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Dr,GeorgEschellmann inSt.Peters- 
burg. — Verfahren zur elektrolyti- 
sehen Gewinnung von Zink. 753. 

No. 124647 vom 29. November 190. 
Enrique Cisneros und Alois Micka 
in Madrid. — Verfahren zur Ladung 
einer Sammlerbatterie ohne Zusatz- 
maschine. 702. 

No. 124687 vom 2. April 1899. (Zusatz 
zum Patente 115808 vom 18. Februar 
1897; früheres Zusatzpatent 120 119.) 
Georg Kentler u. Ferdinand Stei- 
nert in Köln a. Rh. — Vorrichtung 
zur magnetischen Scheidung. 753. 


No. 124688 vom 2. April 1899. (Zusatz 
zum Patente 115808 vom 18. Februar 


1897: frühere Zusatzpatente 120 119 | 


und 1246837.) Georg Kentler und 
Ferdinand Steinertin Köln a.Rh. — 
Verfahren und Vorrichtung zur magne- 
tischen Scheidung, insbesondere von 
schwachmagnetischem Gut. 754. 

No. 124786 vom 16. Mai 1900. Vietor 
Teanty ınsPanıs. Sammlerelek- 
trode, welche aus kleinen, streifen- 
artigen Theilelektroden besteht. 757. 

No. 124787 vom 24. Mai 1900. Sächsi- 
sche AkkumulatorenwerkeA.-G. 
in Dresden-A.— Formationsverfahren 
für positive Polelektroden elektri 
scher Sammler ohne Pastung. 752. 

No. 125207 vom 2 Juli 1899. Dr. Albert 
R. Frank in Charlottenburg. — Ver- 
fahren zur elektrolytischen Dar- 
stellung von Hydrosulfiten der alka- 
lischen Erden und des Magnesiums. 
HOT. 

No. 196053 vom 20. März 1900. William 
Y. Buck in Bristol, V. St. A. — Ver- 
fahren zur gleichzeitigen Herstellung 
verschieden starker galvanischer Nie- 
derschlägeauf demselben Gegenstand. 
354. 

No. 196594 vom 18. Juli 1900. Jean 
Theodore van Gestellin New York. 
— Apparat zur elektrogalvanischen 
Behandlung von Geweben behufs 
Wasserdichtmachens. 374. 

No. 127 275 vom 24. Mai 1900. Sächsi- 
scheAkkumulatorenwerkeA.-G. 
in Dresden. — Formirflüssigkeit für 
aus Blei bestehende Sammlerelek- 
troden ohne Pastung. 857. 


No. 127 482 18. April 1900. 
Schweizer Akkumulatoren- 
werke Tribelhorn A.-G. in Olten, 
Schweiz. — Verfahren zurHerstellung 
von doppelpoligen Gefässelektroden 
von bedeutenden Grössenverhält- 
nissen. 947. 


No. 127663 vom 20. November 1900. 
Wilhelm Erny in Halle a. S. — Gal- 
vanisches Element, bei welchem die 
stabförmige Kohlenelektrode am 
Boden und im Deckel des Element- 
gefässes festgestellt ist. 947. 


No. 127 727 vom 22. Juni 1900. Farb- 
werke vormals Meister, Lucius 
& Brüning in Höchst a. M. — Ver- 
fahren zur Herstellung von Azoxy- 
körpern auf elektrolytischem Wege. 
899. 

No. 127791 vom 19. November 1898. 
Mechernicher Bergwerks-Ak- 
tien-Verein in Mechernich. Ver- 
fahren der elektromagnetischen Auf- 
bereitung zur gleichzeitigen Trennung 
mehrerer Stoffe von verschiedener 
magnetischer Erregbarkeit. 916. 

No. 128 033 vom 27. Januar 1900. Josef 
Hofmann in Berlin. Verfahren 
zur Regenerirung der positiven, aus 
Bleisuperoxyd bestehenden Polelek- 
trode von Sammlern. 916. 


No. 128205 vom 24. Juni 1900. James 
Andrew Wilson in Putney, England. 
— Vorrichtung zum galvanischen 
Plattiren von Draht, Metallstangen, 
Röhren u. dgl. 1097. 


vom 


Elektrotechni 


No. 128377 vom 26. April 1901. A.Bain- 
ville in Nanterre, Frankreich. 
Sammlerelektrode, welche aus senk- 
rechten, am oberen Ende an einem 
gemeinsamen Quersteg befestigten 
Stäben mit massivem Kern und von 
diesem strahlenförmig ausgehenden 
Längslamellen besteht. 1089. 

No. 129231 vom 21. December 


25 1898. 
Emil Diek in Wien. — Selbstthätige 
Vorrichtung zur Verhütung einer 
Ueberladung von Sammlerbatterien 
für elektrische Zugbeleuchtungsan- 
lagen. 1089. 


Dynamomaschinen, Elektromotoren, Trans- 
formatoren. 


No. 117 606 vom 5. Juli 1900. Union 
Elektrieitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Anordnung zur Vermei- 
dung zu hoher Ausgleichsströme 


parallel laufender Wechselstromma- 


schinen. 17. 

No. 117657 vom 17. Juni 1900. Fa- 
brik elektrischer Apparate Dr. 
Max Levy in Berlin. — Umkehr- 
schalter für Elektromotoren. 76. 


No. 117710 vom 11. Februar 1900. 
Gottlieb Sollberger in Radevorm- 
wald. Anker für Induktionsmo- 
toren. 17. 

No. 117 799 vom 13. Juni 1900. Union 
Elektrieitäts- Gesellschaft in 
Berlin. — Spannungsregler für Wech- 
selstromtriebmaschinen. 17. 

No. 117839 vom 3. Juli 1900. (Zusatz 
zum Patente 106 682 vom 24. März 
1899.) Elektrizitäts-A.-G. vorm. 
Schuckert & Co. in Nürnberg. — 
Synehronismusanzeiger zur Parallel- 
schaltung zweier Wechselstrom- 
quellen. 76. 

No. 117 986 vom 5. Juli 1900. Allge- 
meine Elektrieitäts - Gesell- 


sehaft in Berlin. — Ausbildung 
von Blechankern und Induktoren 
elektrischer Maschinen als Spann- 


werk. 76. 

No. 118094 vom 5. Mai 1899. Ber- 
liner Maschinenbau-A.-G. vor- 
mals L. Schwartzkopff in Ber- 
lin. Vorrichtung zum Kurz- 
schliessen der Ankerwickelung und 
zum Abheben der Bürsten bei Dreh- 
strommotoren mit Schleifringen. 77. 


No. 118285 vom 9. Mai 1900. Union 
Elektrieitäts- Gesellschaft in 
Berlin. — Anordnung, um den Um- 
laufsinn eines magnetischen Dreh- 
feldes von der Periodenzahl der 
iusserenEMK abhiängigzu machen. 54. 


No. 118337 vom 15. December 1899. 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin. 
— Kohlenbürstenhalter für Dynamo- 
maschinen. 76. 

No. 118581 vom 29. Juli 1900. Ben- 
jamin Garver Lamme in Pittsburg. 
— Einrichtung zum Regeln der Be- 
wegungsgeschwindigkeit von Weech- 
selstrom-Induktionsmotoren. 96. 


No. 118 662 vom 25. März 1899. Octave 
Rochefort in Paris. — Anordnung 
des Isolirmaterials bei Transforma- 
toren. 138. 

No. 118719 vom 20. Juli 1900. Union 
Elektrieitäts - Gesellschaft in 
Berlin. Scehalttrommel für die 
Steuerschalter elektrischer Motoren. 
161. 

No. 118 720 vom 16. März 1900. Union 
Elektrieitäts - Gesellschaft in 
Berlin. — Regelungseinrichtung für 
Wechselstromgleichriehter mit fest- 
stehenden Stromabnehmern. 137. 


No. 119 114 vom 16. März 1900. Union 
Elektrieitäts - Gesellschaft in 
Berlin. — Regelungseinrichtung für 
Wechselstromgleichriehter mit fest- 
stehenden Stromabnehmern. 140. 


No. 119115 vom 5. September 1900. 
(Zusatz zum Patente 105986 vom 
21. Februar 1899.) Union Elek- 
trieitäts-Gesellschaft in Berlin. 
— Anlassvorrichtung für Induktions- 
motoren. 161. 

No. 119 190 vom 24. Juni 1399. Union 
Elektrieitäts - Gesellschaft in 
Berlin. — Verfahren zur Beseitigung 
des Pendelns bei synchronen Trieb- 
maschinen und rotirenden Umfor- 
mern. 162. ; 

No. 119 342 vom 28. Januar 1899. Ben- 
jamin Garver Lamme in Pittsburg, 
V. St. A. — Vorrichtung zur Aus- 
gleichung der magnetischen Ströme 
bei elektrischen Maschinen. 162. 


No. 119480 vom 8. August 1899. Ben- 
jamin Garver Lamme in Pittsburg, 
V.St. A. — Verfahren zur Regelung 
der Spannung im Sekundärstrom- 
kreise von Transformatoren. 184. 

No. 119525 vom 29. April 1900. Sie- 
mens& Halske A.-G. in Berlin. — 
Eisenkörper für Transformatoren und 
Drosselspulen. 184. 


No. 119991 vom 21. Mai 1899. 
Clathworthy, A. Holmes, J. H 
Holmes, L. W. Holmes und E. 
Holmes in Newecastle-on-Tyne. — 
Antriebsvorriehtung für Zeitungs- 
druck- und ähnliche Maschinen mit 
wechselnder Geschwindigkeit. 246. 

No. 120117 vom 17. Februar 1900. 
A.-G. Elektrieitätswerke vorm. 
©. L. Kummer & Co. in Dresden. 
— Bremsschaltung für Nebenschluss- 
motoren. 229. 


No. 120 320 vom 31. Januar 1900. Sie- 
mens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Schaltungsweise zum Anlassen und 


Wi .A- 


Bremsen von Gleichstrommotoren. 
284. 
No. 120533 vom 6. Juni 1900. Gar- 


ton Daniels Co. in Keokuk, Staat 
Iowa, V..8t.,A. — Vorrichtung zur 
vorübergehenden Hemmung der 
Schalthebelbewegung von Anlassern 
für Elektromotore. 248. 

No. 120625 vom 13. Januar 1900. 
Gerhard Koppelmann in Schüttorf. 
— Aufbau des Ankerkernes für elek- 
trische Maschinen. 300. 


No. 120813 vom 28. August 1900. 
Skodawerke A.-G. in Pilsen. — 


Umkehrschalter für elektrische Mo- 
toren. 284. 


No. 120873 vom 7. November 1900. 
Max Vozelsang in Köln. — Selbst- 


thätige Anlassvorrichtung für Elek- | 


tromotoren mit Benutzung elektro- 
magnetischer Relais. 433. 

No. 121070 vom 1. November 1900. 
Blektrizitäts- A.-G. vormals 
Schuckert & Co. in Nürnberg. — 
Hochfrequenztransformator. 353. 


No. 121206 vom 3. März 1900. Emil 
Ziehl in Berlin. — Gleichstrom- 


elektromotor mit in weiten Grenzen 
veränderliceher Tourenzahl 353: 

No. :121444 vom 8 Februar 1900. 
Wolfgang Ephraim in Köln-Ehren- 


feld: Steuervorriehtung für Dreh- 
strommotoren. 374. 
No. 121451 vom 22 Juli 1900. So- 


eiete anonyme pour la Trans- 
mission dela Force par l’Elec- 
trieite in Paris. — Einriehtung zur 


Umwandlung von Wechselstrom in 
Gleichstrom und umgekehrt. 434. 
No. 121712 vom 16. Mai 1899. H. P. 


Davis in Pittsburgh, G. Wright 
in Wilkinsburgh und A. J. Wurts 
in Pittsburgh, Pennsylvania, V. St. A. 


— Resler für Elektromotoren mit 
Hilfsschalter zur Verlegung des 


Oeffnungsfunkens an eine besondere 
Unterbreehungsstelle. 433. 


No. 121960 vom 10 Mai 1899. Arthur 
Lewis in New York. Strom- 
schalter für Elektromotoren mit 
magnetischem Antrieb. 461. 

No. 121169 vom 21. Oktober 1900. 
Oesterreichische Union Elek- 
trieitäts-Gesellschaft in Wien. 
— Kurzschlussanker für Induktions- 
motoren. 234. 

No. 192028 vom 4. April 1900. E. W. 
Mix in Paris. — Bürstenhalter für 
Kohlebürsten. 394. 

No. 122029 vom 13. November 1900. 
Christian Geitz in Nürnberg. 
Bürstenhalter für elektrische Ma- 
schinen. 394. 

No. 192301 vom 31. März 1900. Ben- 
jamin Garver Lamme in Pittsburg, 
V. St. A. — Gezahnter Feldmagnet- 
pol mit eingelassenem Kurzschluss- 
stück. 435. 

No. 192369 vom 29. December 1900. 
Vietor Carmin in Wien. — Anker- 
wiekelung mit Schaltung für Ab- 
nahme von zweierlei Dreiphasen- 
stromspannungen. 439. 

No. 122411 vom 10. Mai 1900. Helios 
Elektrieitäts-A.-G. in Köln- 
Ehrenfeld. — Magnetwickelung für 
Gleiehstrommaschinen und Umfor- 
mer, um gleichzeitig funkenlose 
Stromwendung und Spannungsrege- 
lung zu erzielen. 434. 


IX 


No. 192642 vom 5. Januar 1901. (Zu- 
satz zum Patente 122029 vom 13. No- 
vember 1900.) Christian Geitz in 
Nürnberg. — Bürstenhalter für elek- 
trische Maschinen. 479. 

No. 122728 vom 29. Mai 1900. Franz 
Jos. Koch jun. in Chemnitz i.S. - 
Vorrichtung zur Entnahme von 
Gleichstrom aus einer Wechselstrom- 
quelle. 481. 

No. 122729 vom 12. Januar 1901. Elek- 
trizitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. in Nürnberg. Anlasser 
mit selbstthätiger Ausschaltung für 
Wechselstrom - Induktionsmotoren. 
481. 

No. 192777 vom 1. März 1900. Otto 
Kammerer in Charlottenburg. 
Elektromotor mit Doppelanker zum 


Anschluss von Förderhaspeln. 482. 
No. 192 778 vom 3. Januar 1901. Elek- 


trizitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. in Nürnberg. — Kühlvorrich- 


tung für Drahtwiekelungen elektri- 
scher Maschinen und Apparate. 482. 
No. 122966 vom 20. Mai 1900. Wil- 
helm Uhde in Dresden. — Einrich- 
tung zum Anlassen und zum Be- 
triebe einphasiger Wechselstrom- 


motoren. 481. 

No. 123 391 vom 14. Juli 1900. Bruno 
Gernoth in Dortmund. — Schalt 
vorriehtung für Compoundmaschinen, 
500. 

No. 123483 vom 
Vietor Karmin in Wien. 
dung einer oder mehrerer Gleich- 
stromwiekelungen mit getrennt auf 
derselben Maschine in Sternschal- 
tung angeordneten, aufgeschnittenen 
Gleiehstromwiekelungen zum Zwecke, 
die Gleiehstromspannung zu halbiren 
und den Halbirungspunkt zum Mittel- 
punkt der Sternschaltung zu machen. 
483. 

No. 123 485 vom 16. Januar 1900. Theo- 
dor Bergmann in Gaggenau, Baden. 
— Magnetelektrische Maschine mit 
einstellbarem magnetischen Felde 
zur Erzeugung der Zündfunken 
Explosionskraftmaschinen. 503. 

No. 123621 vom 28. November 18599. 
Bergmann - Elektromotoren - 
und Dynamo-Werke, A.G. in 
Berlin. — Verfahren zur Herstellung 
einer Wiekelung auf Nuthenankern 
von Wechselstrommotoren. 433. 

No. 198 624 vom 7. Juli 1899. Eugenio 
Cantono in Rom. Verfahren 
zum Anlassen von asynehronen Ein- 
phasenmotoren mit ‘offener Wicke- 
lung und synehronen Einphasen- 
motoren. 483. 

No. 12371l vom 3. Februar 1901. 
Erwin Kramer in Charlottenburg. 

Sehaltverfahren zum Uebergange 
aus der Reihenschaltung zweier 
Elektromotoren in die Parallelschal- 
tung ohne Stromunterbreehung. 500. 

No. 193 712 vom 29. Juni 1900. Emmet 
P. Bowen in Öleveland, Ohio, \. 
St. A. — Kohlenbürste für Dynamo- 
maschinen. 483. 

No. 123952 vom 26. Februar 1901. 
Elektrieitäts-A.-G. vorm, W. 
Lahmeyer & Co. in Frankfurt aM. 
— Einrichtung, um die im Betriebe 
feststehenden Theile elektrischer 
Maschinen vorübergehend zu drehen. 
531. 

No. 124155 vom 9. August 1900. Elek- 
trizitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. in Nürnberg. Anlassvor- 
richtung für Motoren mit einem ge- 
trennt angeordneten Feldregler zur 
Reselung der Umdrehungszahl. 702 

No. 124 156 vom 29. Juli 1900. Hanno- 
versche Gummi-Kamm-Com- 
pagnie A.-G. in Hannover-Limmer. 
— Anlasser für Nebenschlussmotoren 
mit einem im Kreise der Peldwicke- 
lung liegenden selbstthätigen elek- 
tromagnetischen Hauptstromunter- 
brecher. 754. 

No. 124458 vom 16. Januar 1901. Union 
Elektrieitäts - Gesellschaft in 
Berlin. — Vorrichtung zum selbst 
thätigen Herabsetzen der Spannung 
von Dynamomaschinen bei plötzlicher 
Entlastung. 786. 

No. 124562 vom 12. August 1900. Elek- 
trizitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. in Nürnberg. — Selbstthätiger 
Anlasser für Elektromotoren mit 
einem während der Einschaltung und 
darauf folgenden Ausschaltung stets 
in gleichem Sinne angetriebenen An- 
lassschalthebel. 7506. 


29. November 1900. 
Verbin- 


in 


x 


No. 
satz zum Patente 111943 vom 28. Juni 
1899.)Societe d’Etudes„Voitures 


Eleetriquesde Paris“ in Paris. — | 


Einrichtung zur Verminderung des 


Stromverbrauchsund Vermehrungder | 


Triebkraft unter Belastung angehen- 
der Elektromotoren. 726. 

No. 124649 vom 8. November 1900. All- 
gemeine 
schaft in Berlin. — Kohlenbürsten- 
halter mit regelbarer Spiralfeder. 726. 

No. 124735 vom 7. December 1900. 
James Burke in Berlin. — Verfahren 
zum Anlassen und Betriebe von Elek- 
tromotoren. 755. 

No. 124737 vom 21. December 1900. 
Otto Titus Bläthy in Budapest. — 
Einrichtung zur Verhinderung des 
Pendelns parallel geschalteter Wech- 
selstromerzeuger. 726. 

No. 194742 vom 23. Februar 1901. Elek- 
trizitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. in Nürnberg. — Stromzufüh- 
rungseinriehtung für Anker von Mo- 
torzählern und ähnlichen Apparaten. 
753. 

No. 124 931 vom 7. April 1901. Union 
Elektrieitäts - Gesellschaft in 
Berlin. — Hauptstromelektromagnet 
mit Kurzschlussvorrichtung. 786. 

No. 125466 vom 10. März 1901. 
Deutsche Elektrieitätswerke 
zu Aachen, Garbe, Lahmeyer 
& Co., A.-G. in Aachen. — Befesti- 
sung von Blechen und Blechsegmen- 
ten in den Gehäusen und Anker- 
buchsen elektrischer Maschinen. 852. 

No. 1925828 vom 9. Januar 1901. Elek- 
trieitäts- A.-G. vorm. W. Lah- 
meyer & Co. in Frankfurt aM. — 
Elektromagnet für Wechsel- oder 
Drehstrom. 854. 

No. 125 920 vom 4. November 1900. 
Union Elektrieitäts - Gesell- 
sehaft in Berlin. — Anordnung zur 
selbstthätigen Regelung der Ampere- 
windungszahl der Elektromagnete 
von Starkstromapparaten für Gleich- 
strom bei plötzlichen Belastungs- 
änderungen. 853. 

No. 125 921 vom 1. Juni 1900. Norman 
Wilson Storer in Edgewood Park, 
V. St. A. — Einrichtung zur Ent- 
nahme von Strom gleichbleibender 
Spannung aus einerHauptstromquelle 
veränderlicher Spannung. 753. 

No. 125 922 vom 19. December 1900. 
Benjamin Garver Lamme in Pitts- 
burg, V. St. A. — Ankerwickelung 
für Wechselstrommaschinen. 853. 

No. 126082 vom 2. August 1900. Arthur 
Franeis Berry in Ealing und The 
British Eleetrie Transformer 
Manufacturing Co. Ltd. in 
Middlesex, Engl. — Stromumformer 
mit Kabelwiekelung. 855. 

No. 126526 vom 28. December 1899. 
Elektrieitäts-A.-G. vormals W. 
Lahmeyer & Co. in Frankfurt a.M. 
— Sechaltungsweise für Krahnmoto- 
ren. 854. 

No. 126730 vom 6. Januar 1901. Sie- 
mens & Halske A.-G. in Berlin. 
— Isolirung von Spulen für Hoch- 
spannungstransformatoren. 857. 


No. 126866 vom 17. August 1900. Julius 


Kuznitzky und Paul Brock in 
Posen. — Anlasswiderstand für Ne- 
benschlussmotoren. 875. 

No. 126869 vom 23. November 1900. 
A.-G. Brown, Boveri & Cie. in 
Baden, Schweiz. Anlasser für 
Elektromotoren mit einem gemein- 
samen Handhebel für Vor- und Rück- 
wärtsgang sowie für Vor- und Rück- 
wärtsbremsung. 874. 

No. 126871 vom 25. Januar 1901. 
Helios Elektrieitäts-A.-G. in 
Köln-Ehrenfeld. — Anlasswiderstand 
für Nebenschlussmotoren. 898. 

No. 196 872 vom 27. März 1901. E. Ar- 
nold in Karlsruhe i.B. u. F. Colli- 


schonn in Frankfurt a. M. — Aeaqui- 
potentialverbindungen für Gleich- 
strommaschinen mit Wellenwicke- 


lung. 855. 

No. 126873 vom 5. Juni 1901. Union 
Elektrieitäts - Gesellschaft in 
Berlin. — Selbstthätige Spannungs- 
vegelung von Zusatzdynamomaschi- 
nen. 875. 

No. 127 052 vom 7. August 1900. Ge- 
sellschaft für elektrische In- 


dustrie in Karlsruhe i. B. — Ver- | 


fahren zur selbstthätigen Ausglei- 
chung der Belastung parallel geschal- 
teter Wechselstrommaschinen. 


124 648 vom 28. August 1900. (Zu- | 


Elektrieitäts-Gesell- | 


875. | 


No. 127168 vom 1. März 1898. Reginald 
Belfield in Westminster, London. 
— Wechselstrominduktionsmotor mit 
sich gleichbleibendem Drehfelde, 898. 

No. 127 214 vom 22. März 1901. Sie- 
mens & Halske A.-G. in Berlin. — 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


Befestigung der Wickelung auf dem | 
umlaufenden Theil elektrischer Ma- | 


schinen. 898. 


No. 127373 vom 10. Juli 1900. Valere 


Alfred Fynn in Bradford, Engl. — | 


Ankerwickelung für elektrische Ma- 
schinen mit Trommelanker. 990. 


| No. 127405 vom 30. April 1901. All- 


gemeine Elektrieitäts-Gesell- 
schaft in Berlin. — Nothaufhängung 
von centrisch um die Laufradachse 
gelagerten Fahrzeugelektromotoren. 
897. 

No. 127486 vom 31. Januar 1900. Union 
Elektrieitäts - Gesellschaft in 
Berlin. — Selbstthätige Ein- und Aus- 
schaltvorrichtung für den Anlass- 
widerstand des Motors elektrisch 
angetriebener Aufzüge. 915. 


No. 127521 vom 28. Februar 
Niels Anton Christensen in Mil- 
waukee, V. St: A. — Selbstthätiger 
Schalter für Elektromotoren zum An- 
trieb von Verdichtern. 948. 

No. 127653 vom 9. December 1900. 
Dr. Moritz von Hoor, Friedrich 
Reinitz und Leopold Stark in 
Budapest. — Einrichtung zur Span- 
nungsregelung elektrischer Strom- 
erzeuger mit veränderlicher Um- 
drehungsgeschwindigkeit. 948. 

No. 127792 vom 4. December 1900. 
E. Arnold, O. S. Bragstad und 
J. L. La Cour in Karlsruhe i. B. — 
Verfahren zur Erzeugung und Um- 
formung von unabhängigen, über- 
einander gelagerten Wechselströmen 
verschiedener Periodenzahlen. 929. 


1900. 


No. 127 807 vom 24. Februar 1901. (Zu- 
satz zum Patente 122728 vom 29. Mai | 


Jos. 


1900.) Franz Koch 
Chemnitz i. S. Vorrichtung zur 
Entnahme von Gleichstrom aus einer 
Wechselstromquelle. 929. 

No. 127871 vom 16. Februar 1900. Sie- 
mens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Vorrichtung zum gleichzeitigen Be- 
wegen mehrerer Stufenschalter für 
elektrische Motoren mittels Druck- 
eylinder, welche durch elektromagne- 


tische Steuervorrichtungen beein- 
flusst werden. 946. 
No. 127 872 vom 27. Januar 1901. Ben- 


jamin Garver Lamme in Pittsburg, 
Penns. — Drehbarer Feldmagnet für 
elektrische Maschinen. 948. 


No. 128040 vom 21. August 1900. Fer- 
dinand Diedrich in Magdeburg- 
Buckau. — Bremsschaltung für Dreh- 
strommotoren. 929. 

No. 128207 vom 12. März 1901. Franz 
Jos. Koch jr. in Chemnitz i. S. — 
Vorrichtung zum Entnehmen von 
Gleichstrom aus einer Mehrphasen- 
stromquelle durch einen unter dem 
Einfluss einer Spule synehron schwin- 
genden, einen Kontakt im Haupt- 
schluss steuernden Unterbrecher. 991. 


No. 128432 vom 4. December 1900. 
Joseph Booker in Southfields (Graf- 
schaft London) und Piers Sumner 
in Chiswick (Middlesex, England). — 
Anlasschalter für Elektromotoren mit 
einem durch eine Bandbremse sperr- 
baren, unter Federwirkung stehenden 
Schalthebel. 1045. 


No. 128481 vom 26. August 1899. Julius 
Heubach in Köln a. Rh. — Vorrich- 
tung zur Steuerung zweier Elektro- 
motoren mittels eines Zweirad-Well- 
gelenkes. 1045. 

No. 128592 vom 1. Juni 1901. Union 
Elektrieitäts - Gesellschaft in 
Berlin. — Anordnung zur Erzielung 
eines konstanten Verhältnisses der 
Tourenzahl von Gleiehstrommotoren. 
1126. 

No. 128885 vom 16. Januar 1901. E. 
Arnold in Karlsruhe i. B. — Feld- 
magnetpol für Dynamomaschinen. 
1026. 

No. 129020 vom 3. December 1899. 
Allgemeine Elektrieitäts-Ge- 
sellschaft in Berlin. — Induktor 
für elektrische Maschinen. 1068. 

No. 129 021 vom 9. Mai 1900. Gotthold 
Zeberin in Tegel- Borsigwalde. — 


Ankerkern für elektrische Maschinen. 
1026. 


TEEN 


Elektrische Bahnen und Automobilen, 
Aufzüge und Fahrstühle. 


No. 116 794 vom 25. Mai 1898. Frank 
Julian Sprague in New York. — 
Dureh Steuermotor angetriebener 


Schalteylinder für die Motoren elek- | 


trischer Bahnen. 16. 


No. 117682 vom 22. December 1899. | 


Sächsische Akkumulatoren- 
werke A.-G. in Dresden. — Ein 
selbstthätiger Schalter für Strassen- 
bahnen mit gemischtem Betrieb, zur 


Verhinderung einer Entl 5. 
erhinderung_ einer Entladung des | x, 118985 vom 1. Juli 1899, Alei- 


Sammlers in die Leitung. 77. 


No. 117854 vom 8. Oktober 1899. An- 
drew Ellicott Maceoun in Braddock, 


Grafsch. Alleghenny, Penns., V. St. A. 


— WVorriehtung zum allmählichen 
Stillsetzen des Fahrkorbes elektri- 
scher Aufzüge unter selbstthätiger 
Einschaltung von Widerständen. 55. 


No. 118027 vom 5. December 1899. 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin. 
— Einrichtung zur Erdung elek- 
trisch betriebener Wagen durch 
Scehienenschleifbürsten. 112. 

No. 118037 vom 17. 
Berlin-Anhaltische Maschinen- 
bau-A.-G. in Berlin - Martiniken- 
felde. — Knopfsteuerung für elek- 
trisch betriebene Aufzüge. 55. 

No. 118096 vom 27. Januar 1900. Otto 
Briede in Düsseldorf. — Elektri- 
sche Antriebsvorrichtung für Hebe- 
zeuge. DD. 

No. 118097 vom 16. März 1900. Johann 
Hofbauer und Albert Raff in 
Wien. — Mit der Schachtthür ver- 
bundene Stromschlussvorriehtung für 
Fahrstühle. 55. 

No. 118098 vom 24. April 1900. Elek- 
trizitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. in Nürnberg. — Vorrichtung 
zur selbstthätigen Geschwindigkeits- 
regelung von schnellfahrenden elek- 
trischen Aufzügen. 78. 

No. 118107 vom 1. Mai 1900. Sie- 
mens & Halske A.-G. in Berlin. — 


Vorriehtung zur Erkennung eines 
Kurzschlusses zwischen Fahrdraht 


und Tragdraht der elektrischen Bah- 
nen mit Öberleitungsbetrieb. 75. 


No. 118252 vom 11. Juli 1899. Elek- 
trizitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. in Nürnberg. — Schaltungs- 
weise für elektrische Bahnzüge aus 
zwei oder mehreren mit je einem 
vom Führerwagen aus zu bedienen- 
den Magnetschalter ausgerüsteten 
Triebwagen. 112. 

No. 118367 vom 10. December 1899. 
Compagnie genörale de Trac- 
tion in Paris. — Eine Lagerung für 
den Sehleifschuhträger elektrisch 
angetriebener, mit Drehgestellen ver- 
sehener Fahrzeuge. 113. 

No. 118514 vom 5. April 1899. Sächsi- 
sche Akkumulatorenwerke- 
A.-G. in Dresden. — Schaltungs- 
weise für elektrische Strassenbahnen 
mit gemischtem Sammler- und Lei- 
tungsbetrieb. 113. 

No. 118 715 vom 5. Januar 1900. Union 
Elektricitäts - Gesellschaft in 
Berlin. — Elektrisch betriebenes 
Eisenbahnfahrzeug. 113. 

No. 118783 vom 20. September 18983 
The Foreign Electrie Traction 
Company in Washington. — Eine 
Vorrichtung zur elektrischen und 
mechanischen Verbindung der Schie- 


nen elektrischer Eisenbahnen. 139. 
No. 118810 vom 18. Mai 1899. (Zu- 
satz zum Patente 118514 vom 


5. April 1899.) Sächsische Akku- 
mulatorenwerke A.-G. in Dres- 
den. — Schaltungsweise für elek- 
trische Strassenbahnen mit gemisch- 
tem Sammler- und Leitungsbetrieb. 
139. 

No. 118811 vom 12. Mai 1900. Stephan 
D. Field in La Jonetion, Genf, 
Schweiz. — Stromabnehmer für 
elektrische, von einer doppelpoligen 
Luftleitung gespeiste Motorfahr- 
zeuge. 140. 

No. 118892 vom 27. Mai 1900. (Zusatz 
zum Patente 118097 vom 16. März 
1900.) Johann Hofbauer und Al- 
bert Raff in Wien. — Stromschluss- 
vorriehtung füs elektrische Fahr- 
stühle. 181. 


August 1899. | 


1902. 

No. 118901 vom 31. Juli 1900. (Zu- 
satz zum Patente 117 355 vom 30. De- 
cember 1899.) Allgemeine Elek- 
trieitäts-Gesellschaft in Berlin. 
— Umschaltungseinriehtung für elek- 
trisch betriebene Fahrzeuge auf ab- 
wechselnd mit Schienenrückleitung 
und mit oberirdischer Rückleitung 
betriebenen Strecken. 139. 

No. 118 945 vom 21. Juni 1900. August 
Stigler in Mailand. — Mechanische 
Steuerung für elektrisch betriebene 
Aufzüge mit einem vom Fahrstuhl 
aus einstellbaren Stellwerk. 182. 


biades Saecchetto in München. — 
Unterirdische Stromzuführung für 
elektrische Bahnen mit Relais und 
Theilleiterbetrieb. 183. 


No. 119088 vom 2%. Juni 1900. Ma- 
schinenbau-A.-G. vorm. Beck & 
Henkel in Kassel. — Selbstthätige 
Ausrückvorriehtung für elektrisch 
betriebene Hebezeuge. 139. 

No. 119152 vom 30. August 1898. 
Reginald Belfield in London. — 
Stromregler für elektrische Strassen- 
bahnmotoren. 133. 

No. 119255 vom 23. März 1897. Helios 
Elektrieitäts-A.-G. in Köln- 
Ehrenfeld. — Gemischtes Wechsel- 
strom-Gleiehstromsystem für elek- 
trische Transportanlagen. 139. 


No. 119314 vom 4. Juli 1900. A.-G. 
Fahrrad- und Maschinen-Fa- 
brik vorm. H. W. Schladitz in 
Dresden-A. — Vorrichtung zur Unter- 
brechung des elektrischen Stromes 
beim Anziehen der Bremse von Mo- 
torfahrrädern. 228. 

No. 119428 vom 29. November 189). 
Arthur Ballance und Samuel Am- 
brose Jefferson in Hull, York- 
shire, Engl. — Unterirdische Strom- 
zuführung für elektrische Bahnen 
mit mechanisch, durch Anschläge 
des Wagens eingeschalteten Theil- 
leitern. 184. 


No 119613 vom 10. December 1899. 
Union Elektrieitäts - Gesell- 
schaft in Berlin. — Stromzufüh- 
rung für elektrische Bahnen mit 
Theilleiterbetrieb. 183. 


No. 119614 vom 28. December 189. 
Ernst Sussmann - Hellborn in 
München. Stromzuführung für 
elektrische Bahnen auf induktivem 
Wege mittels eines getheilten Um- 
formers. 245. 


No. 119702 vom 7. Februar 1900. 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin. 
— Leitungsweiche für elektrische 
Bahnen mit zwei oder mehreren 
neben einander liegenden Fahrlei- 
tungen verschiedenen Potentials. 184. 

No. 119737 vom 13. Februar 1900. 
William Chappmann in Pittsburgh. 
— WLeitungsanordnung bei Strom- 
zuführungsanlagen für elektrische 
Bahnen mit Theilleitern in Schienen- 
höhe, unter Verwendung besonderer 
Hülfsleitungen, zwischen der Haupt- 


leitung und den nach den Theil- 
leitern führenden Zweigleitungen. 
245. 

No. 119983 vom 9. Oktober 1900. 


Elektrizitäts - A.-G. vormals 
Sehuckert & Co. in Nürnberg. — 
Streekenunterbrecher für elektrische 
Bahnen mit Oberleitung. 246. 


No. 119939 vom 24. März 1900. Theodor 
Weinert in Berlin. — Stromabneh- 
mer für elektrische Bahnen mit Ober- 
leitungsbetrieb. 229. 


No. 120 078 vom 23. Februar 1900. (Zu- 
satz zum Patente 119660 vom 5. De- 
cember 1899.) Elektrizitäts-A.-G. 
vorm. Schuckert & Co. in Nürn- 
berg. — Schaltungsweise für Haupt- 
strommotoren von Hebezeugen mit 
Fremderregung in der ersten Senk- 
stellung. 230. 

No. 120 476 vom 3. Juni 1899. Gustav 
Adolf Lyneker und Josef Erhard 
in München. — Schaltungsweise für 
elektrische Bahnen mit Theilleiter- 
und Relaisbetrieb. 285. 


No. 120 477 vom 17. Juli 1900. Edward 
Greenberry Johnson und Franklin 
Denise Palmer in New York und 
Carl Coenen in Stapleton, Staten 
Island, V. St. A. — Stromabnehmer 
für elektrische Bahnen mit Ober- 
leitungsbetrieb. 247° 


| 
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No. 120 644 vom 29. April 1899. Emil 
Alfred Walström in Cannstatt. — 
Anlassvorrichtung für elektrisch be- 
triebene Fahrstühle. 248. 

No. 120780 vom 16. März 1898. Thorsten 
von Zweigbergk in Cleveland, 


Ohio, V. St. A. — Trommelschalter 


für elektrische Motorwagen. 249. 


No. 120811 vom 27. Juni 
„Phönix“, elektrotechnische 
Fabrik G. m. b. H. in Berlin. — 
Stromabnehmerrolle für elektrische 
Motorwagen. 285. 


No. 120 952 vom 31. Juli 1900. (Zusatz 
zum Patente 111700 vom 8. Juni 
1899.) Hermann Theodor Hillischer 
in Wien. Unterirdische Strom- 
zuführungseinrichtung für elektri- 


sche Bahnen mit elektrischem Theil- | 


jeiterbetrieb. 395. 


No. 120953 vom 2. August 1900. 
Union Electrieitäts - Gesell- | 
schaft in Berlin. — Regelungs- 


vorrichtung für elektrische Bahn- 
züge mit Antrieb der Schalter in 
den einzelnen Wagen durch Relais, 
die von einem Hauptschalter bedient 
werden. 284. 

No. 121005 vom 11. September 1900. 
Eugene B. Clark in Chicago. — 
Elektromagnet für Hebemaschinen. 


No. 121 036 vom 2. Mai 1900. Edmund | 


Draguet in Brüssel. — Stromab- 
nehmer für 
unterirdischer Stromzuführung. 352. 


No. 121111 vom 5. April 1900. Otto 
Kammerer in Charlottenburg. — 
Steuerung für führerlose Aufzüge. 
328, 

No. 121625 vom 21. September 1899. 
Ottaviano Paeini di Tranquillo in 


elektrische Bahnen mit | 


1900. | 


' No. 


Elektrotechnische Zeitschritt. 


No. 123 277 vom 9. Oktober 1900. Louis 
Griffet in Marseille, Frankreich. — 


Vorrichtung zum selbstthätigen Her- | 


abziehen eines aus der Oberleitung 
elektrischer Bahnen entgleisten 
Stromabnehmers. 681. 

No. 123298 vom 23. September 1899. 
Elektrizitäts-A.-G. vormals 
Schuekert & Co. in Nürnberg. — 
Trommelschalter für elektrisch be- 
triebene Fahrzeuge mit zwei oder 
mehreren Motoren zum Ausschalten 
eines Motors. 502. 


No. 123 414 vom 20. September 1900. 
(Zusatz zum Patente 119702 vom 
7. Februar 1900) Siemens & 
Halske A.-G. in Berlin. Lei- 
tungsweiche mit nur festen Theilen, 
für elektrische Bahnen mit Luft- 
leitungen und einer Fahrschienen- 
leitung. 532. 

No. 123415 vom 20. September 1900. 
(Zusatz zum Patente 119702 vom 


7. Februar 1900.) Siemens & 
Halske A.-G. in Berlin. — Lei- 


tungsweiche mit nur festen Theilen, 


für elektrische Bahnen mit Luft- 
leitungen und einer Fahrschienen- 


leitung. 551. 

No. 123524 vom 27. April 1900. Sie- 
mens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Sehienenverbindungsstöpsel. 532. 

No. 123525 vom 13. März 1900. The 
Westingshouse Brake Company 
Limited in London. — Bremse mit 
mehreren über den Fahrschienen an- 
geordneten Elektromagneten. 836. 


123544 vom 24. Februar 1900. 
Otto Hörenz in Dresden. — Ver- 


Pistoja, Italien. - Selbstthätige Lei- | 
tungskuppelung zur elektrischen Ver- | 


bindung von Eisenbahnwagen. 393. 

No. 121 652 vom 9. Januar 1900. Ge- 
sellschaft für elektrische In- 
dustrie in Karlsruhe. 
apparat für elektrisch 
Krahne. 353. 


No. 122026 vom 7. September 1900. 


betriebene 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. | 


— Vorriehtung zur Abnahme des 
elektrischen Stromes von einer Fahr- 
leitung, deren Theilstrecken in ver- 
schiedener Lage zum Gleise ange- 
ordnet sind und mit Strom ver- 
schiedener Spannung oder Art ge- 
speist werden. 435. 

No. 122074 vom 10. Januar 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin. 
— Ein elektrisch getriebener Motor- 
wagen mit nur einem Motor und 
zwei Fahrschaltern. 416. 

No. 122211 vom 6. Mai 1900. Sie- 
mens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Öberleitungsanordnung für elek- 
trisch betriebene Bahnen mit seit- 
lich bestrichenen Fahrdrähten. 435. 

No. 122212 vom 11. August 1899. Paul 
Andre in Chemnitz. — Regler für 
die Motoren elektrisch betriebener 
Fahrzeuge. 480 


No. 192327 vom 5. December 


Ledwinka in Chicago. — Allseitig 
geschlossene Radnabe mit einge- 
bautem Elektromotor. 461. 


No. 122 758 vom 7. Oktober 1899. Otto 


Hörenz in Dresden. — Vereinigte | 


Schalt- und Bremsvorrichtung für 
elektrisch betriebene Wagen. 530. 
No. 122775 vom 18. April 1900 Carl 
Pilgrim und Adolf von Königs- 
löw in Dortmund. — Selbstthätige 
Schutzvorriehtung für elektrische 
Strassenbahnen. 503. 

No. 122776 vom 24. August 1900. Elek- 
trizitäts-A.-G. vorm. Schuckert 


Steuer- | 


1900. | 


1899. 
Frederick Jacob Newman und Josef | 


& Co. in Nürnberg. — Stromabnehmer | 


für Drehgestellwagen elektrischer 
Bahnen. 530. 
No. 122871 vom 16. Oktober 1900. 


Elektrizitäts-A.-G. vormals 
Schuekert & Co. in Nürnberg. — 
Untergestell für  Stromabnehmer 
elektrischer Bahnen mit Oberleitung. 
b3l: 

No. 123194 vom 24. Oktober 1900. 
Albert Rudolph in Bredow, Oder. 
— Vorrichtung zum Steuern elek- 
trischer Treidel- Lokomotiven von 
dem zgeschleppten Schiffe aus. 551. 


einigte Schalt- und Bremsvorrich- 
tung für elektrisch angetriebene Fahr- 
zeuge, Schiffe u. dgl. 530. 

No. 123637 vom 27. Januar 1901. 
(Zusatz zum Patente 118095 vom 
24. April 1900.) Elektrizitäts- 
A -G. vorm. Schuckert & Co. in 


Nürnberg. — Vorrichtung zur selbst- 
thätigen Geschwindigkeitsregelung 
von schnellfahrenden elektrischen 


Aufzügen mit Schwungkraftregler. 
502. 

No. 123 868 vom 29. März 1900. (Zusatz 
zum Patente 120884 vom 7. Novem- 
ber 1899.) Otto Joedicke in Mühl- 
hausen i. Th. — Luftweiche mit drei 
festen Drahtenden für elektrische 
Bahnen. 785. 


No. 123 869 vom 20. Juli 1900. Max 
Albrecht und Oscar Nicolai in 
Gleiwitz, O.-S. Streekenunter- 
breeher für die Oberleitungen elek- 
trischer Bahnen. 551. 


No. 123955 vom 20. Februar 1901. 
Eduard Binkert-Siegwart und 

| Josef Pfefferle in Basel — Anlass- 
vorrichtung für elektrisch betriebene 
Aufzüge mit Druckknopfsteuerung. 
680. 

No. 124 045 vom 31. März 1901. (Zusatz 
zum Patente 118098 vom 24. April 

\ 1900.) Elektrizitäts-A.-G. vorm. 

| Scehuckert & Co. in Nürnberg. — 
Vorrichtung zur selbstthätigen Ge- 
schwiodigkeitsregelung von schnell- 
fahrenden elektrischen Aufzügen. 6°0. 

No. 124119 vom 20. December 1900. 

‘  EriehKaiserinDresden. - Weichen- 

| stellvorrichtung. 754. 

No. 124126 vom 15. Juli 1900. Eugen 
Krug in Liehtenrade bei Berlin. — 
Vorrichtung zum Verstellen von 
Strassenbahnweichen vomWagen aus. 
794. 

No. 124243 vom 1. Juli 1900, Walter 
Beneke in Steglitz bei Berlin. 
Unterirdische Stromzuführung 
elektrische Bahnen. 680. 


No. 194246 vom 20. September 1809. 
Robert Knobloch in Hamburg. — 
Kuppelung der Handbremse elektri- 
scher Strassenbahnwagen mit dem 
Triebwerk einer Schutzvorrichtung. 

| 681. 

No. 124247 vom 13. März 1900. The 
Westinghouse Brake Company, 
Ltd. io London. — Elektromagne- 
tische Bremsvorrichtung für Eisen- 
bahnfahrzeuge. 785. 

No. 124248 vom 16. Oktober 1900. 
(Zusatz zum Patente 95843 vom 
30. März 1897.) Union Elektrici- 
täts-Gesellschaft in Berlin. 
Bremselektromagnet für elektrische 
Fahrzeuge. 681. 


für 


No. 124249 vom 21. Juni 1900. Richard 
Clere Parsons, Reginald Belfield 
und William Chapman in West- 
minster, England. — Stromabnehmer 
für elektrische Bahnanlagen mit Lei- 
tungskanal. 727. 

No. 124250 vom 21. Juni 1900. Richard 
Clere Parsons, Reginald Belfield 
und William Chapman in West- 
minster, England. Aufhängung 


Bahnen mit Leitungskanal. 752. 


(Zusatz zum Patente 107 149 vom 
bard-Gerin & Cie. in Lyon. — 
Ein mit eigenem Motor versehener 
Stromabnehmer für elektrische Fahr- 


zeuge. 75+. 


satz zum Patente 107 149 vom 22. Ok- 
tober 1898.) Societ& Lombard- 
Gerin & Cie. in Lyon. — Ein mit 
eigenem Motor versehener Strom- 
abnehmer für elektrische Fahrzeuge. 
785. 

No. 124455 vom 16. August 1900. (Zu- 
satz zum Patente 107 149 vom 21.Ok- 
tober 1898.) Societe Lombard- 
Gerin & Cie. in Lyon. — Ein mit 
eigenem Motor versehener Strom- 
abnehmer für elektrische Fahrzeuge. 
785. 


No. 124456 vom 13. April 1900. (Zusatz 


1899.) Dr. Moritz Stein und Dr. 
Gustav Freund in Prag. — Strom- 
abnehmer für elektrische Eisenbahnen 
mit unterirdischer Stromzuführung. 
702. 

No. 124 727 vom 26. Mai 1900. Socicte 
anonyme des Brevets Dolter in 
Paris. — Schienenisolirung. 659. 


Emanuel von Planta in Luzern. — 
Elektromechanische Nothbremse für 
elektrische Strassenbahnfahrzeuge. 
192 

No. 124729 vom 25. December 1900. 
(Zusatz zum Patente 124723 vom 
18. December 1900.) Emanuel von 
Planta in Luzern. — Elektromecha- 
nische Nothbremse für elektrische 
Strassenbahnfahrzeuge. 752. 


No. 124906 vom 15. August 1900. L 
O. Schmidt in Berlin. — Strom- 


oberirdischer Stromzuführung. 786. 

No. 124 941 vom 18. Juli 1900. Union 
Elektrieitäts - Gesellschaft in 
Berlin. — Sicherheitsvorrichtung für 
elektrische Bahnen. 754. 


mann Egg-Sieberg in Basel. — 
Stromzuführungseinrichtung fürelek- 
trische, durch ganze Züge befahrene 
Bahnen. 787. 

No. 125 347 vom 1. Juni 1900. Me 
Elroy-Grunow, Electrie Rail- 
way System, in Bridgeport,V. St. A. 
— Lagerung für Theilleiterschienen 
bei elektrischen Bahnen. 854. 

No. 125371 vom 30. April 1901. J. 
Dalmas& Cie. in Marseille, Frank- 
reich. — Für Rollenstromabnehmer 


befahrbare Luftweiche bei elektri- 
schen Bahnen. 03. 
No 125627 vom 13. Februar 1901. 


Leon Dion in Boston, Mass ‚V. St. A. 

Unterirdische Stromzuführung für 
elektrische Strassenbahnen mit Theil- 
leiterbetrieb. 354. 

No. 125 762 vom 19. December 1900. 
Gisbert Kapp in Berlin. — Einrich- 
tung zur Verminderung des Potential- 
unterschiedes zwische Schienen und 


Erde bei elektrischen Bahnen mit 
Sehienenrückleitung. 853. 
No. 195763 vom 14. März 1900. Dr. 


Gustav Roessler in Berlin. — Vor 
richtung zur selbstthätigen Regelung 
der Batterieladung bei Strassen- 
bahnen mit gemischtem Oberleitungs- 
und Sammlerbetrieb. S53. 

No. 1295 953 vom 5. September 1900. 
Leon Dion in Boston, Mass.,V. St. A. 

Stromabnehmer für elektrische 
Bahnen mit Theilleitern, die dureh 
einen am Wagen befindlichen Magne- 
ten angeschaltet werden. 855. 

No. 1925954 vom 1. Juni 1900. The 
Me Elroy - Grunow Electrie 
Railway System in Bridgeport, 
V. St. A. — Stromabnehmer mit zwei 


hintereinander angeordneten Schleif- 
sehuhen für elektrische Bahnen. Y16. 


zum Patente 115878 vom 12. März | 


No. 124728 vom 18. December 1900. | 


abnehmer für elektrische Bahnen mit | 


No. 125 346 vom 16. Januar 1900. Hart- | 


des Stromabnehmers für elektrische 


No 124453 vom 21. September 1899. 


22. Oktober 1898) Societe Lom- 


No. 124454 vom 16. August 1900. (Zu- 
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No. 1262235 vom 25. December 1900 
J. Jonas in Köln a. Rh. — Wickelung 
für Gleichstrommaschinenanker, wel- 
che in Feldern verschiedener Polzahl 
laufen. 553. 

No. 126400 vom 23. December 1900. 
(Zusatz zum Patente 122871 vom 
16. Oktober 1900.) Elektrizitäts- 
A.-G. vorm. Schuckert & Co. in 
Nürnberg. — Untergestell für Strom 
abnehmer elektrischer Bahnen mit 
Oberleitung. 355. 

No. 126495 vom 17. November 1900. 
Frank Hewer in Chiswick, Engl. 
Unterirdische Stromzuführung mit 
Scehlitzkanal für elektrisch betriebene 
Eisenbahnen. 856. 

No. 126496 vom 22. Januar 1901. Gustav 
Petri in Neviges, Rheinl, — Ein- 
richtung zum Schutz in die Erde 
verlegter Metallkonstruktionen (z. B. 
Rohre, Kabel) gegen elektrolytische 
Einwirkungen von Erdströmen bei 
elektrischen Bahnen mit Sehienen- 
rückleitung. 856. 

No. 126 497 vom 19. April 1901. Union 
Elektrieitäts- Gesellschaft in 
Berlin. — Sicherheitsvorrichtung für 
elektrische Bahnen mit Luftdruck- 
oder Vakuumbremsen. 874. 


No. 126747 vom 3. Mai 1901. Phelam 
Me. Cullough in Tuebrook, Thomas 
Blaney und Robert Baron in Ain- 
tree, Liverpool. — Vorrichtung zum 
selbstthätigen Herabziehen eines aus 
der Oberleitung elektrischer Bahnen 
entgleisten Stromabnehmers. 875. 

No. 126859 vom 22. Juli 1900. Claude 
Marie Joseph (gen. Claudius) Limb 
in Lyon. — Einrichtung zum Be- 
triebe von elektrisch angetriebenen 
Strassenfahrzeugen, welche mit 
Sammilern ausgerüstet sind. 876. 

No. 126 860 vom 22. Januar 1901. Frank 
Clarenee Newell in Wilkinsburg, 
Penns., V. St. A. — Elektrische 
Bremsvorriehtung, bei der ein Rad- 
schuh durch die Längsbewegung 
eines magnetischen Gleisschuhes zur 
Wirkung gebracht wird. 897. 

No. 126861 vom 21. März 1901. Carl 
Ernst Pippig in Leipzig-Gohlis. — 
Hebezeug zum Einbauen und Heraus- 
nehmen der Motoren elektrischer 
Lokomotiven und Strassenbahn- 
wagen. 897. 

No. 126862 vom 29. Mai 1901. Union 
Elektrieitäts - Gesellschaft in 
Berlin. — Schutzvorrichtung gegen 
herabfallende Arbeitsdrähte elektri- 
scher Bahnen. 970. 

No. 127050 vom 8. Mai 1901. Max 
Albrecht und Oscar Nicolai in 
Gleiwitz. — Schutzvorrichtung für 
die Oberleitungen elektrischer Balı- 
nen gegen deren Berührung mit 
herabfallendenSchwachstromdrahten. 
397. 

No. 127 111 vom 22. Januar 1901. Frank 
Clarence Newell in Wilkinsburg, 
V. St. A. — Bremsvorrichtung für 
Eisenbahnfahrzeuge, bei welcher zwei 
Radschuhe durch die Längsbewegung 
eines magnetischen Gleisschuhes zur 
Wirkung gebracht werden. 946. 

No, 197112 vom 20. Oktober 1900. 
Allgemeine Elektrieitäts-Ge- 
sellschaft in Berlin. — Elastische 
Kuppelung von Eisenbahnelektro- 
motoren mit deren Triebwellen. 915. 

No. 127113 vom 13. April 1900. (Zu- 
satz zum Patente 115878 vom 12. März 
1899.) Dr. Moritz Stein und Dr. 
Gustav Freund in Prag. — Strom- 


abnehmer für elektrische Eisen- 
bahnen mit unterirdischer Strom- 
zuführung. 9406. 

No. 127403 vom 8. November 1900. 


Allgemeine Elektricitäts-Ge- 
sellschaft in Berlin. — Federnde 
Aufhängung von koncentrisch zur 
Laufachse gelagerten Motoren elek- 
trisch betriebener Fahrzeuge. 915- 
No. 1927404 vom 19. März 1901. Wil- 
helm Schweitzer und Detlef Ströh 


in Werden a. Ruhr. — Vorrichtung 
zum selbstthätigen Herabziehen einer 
aus der Oberleitung elektrischer 


Bahnen entgleisten Stromabnehmer- 
rolle. 916. 
No. 127 416 vom 17. August 100. 
Koloman von Kandö in Budapest. 
Stromabnehmer für elektrische 
Bahnen mit Kugel- oder Rollen- 
lagern. 915. 


XI 


No. 127533 vom 2. December 1900. 
Dr. Werner Heffter in Charlotten- 
burg. Stromabnehmer 
trische Bahnen mit Oberleitung. 916. 

No. 127 580 vom 12. April 1901. Union 
Elektrieitäts - Gesellschaft in 
Berlin. — Schaltungsweise für elek- 
trische Bahnen, die sowohl mit hoch- 
gespannten als auch mit niedrigge- 
spannten Strömen arbeiten 897. 


No. 1275953 vom 5. Januar 1901. Augusto 
Stirler in Mailand. — Anlass- und 
Ausschaltvorriehtung für elektrisch 
betriebene Aufzüzge. 915. 

No. 127 612 vom 10. Mai 1901. 
Schröder in Berlin. — Elektrische 


Strassenbahn mit untertheiltem Lei- | 


tungsnetz und fernstehender Puffer- 
batterie. 946. 

No. 127 956 vom 23. April 1901. Elek- 
trizitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
x& Co. in Nürnberg. — Steuerungs- 
vorriehtung für elektrisch betriebene 
\ufzüse. 1027. 

No. 127958 vom 18. 
Kronenberg 


Juli 1901. H. 
in Braunschweig. — 


Sienalvorrichtung an Elevatoren. 931. - 


No. 127990 vom 1. April 1900. 
lumbia and Elecetrie Vehicle 
Compagny in Hartford, V. St. A. — 
Ausweicheinriehtung für den elek- 
trischen Treidelbetrieb mit einem auf 
dem Lande laufenden, vom Boote aus 
init Strom versehenen Schlepper. 947. 

No. 123 679 vom 9. Januar 1900. Georg 
Schodde in Lübeck. — Selbstthäti- 
er Schalter für Strassenbahnen mit 


Co- 


gemischtem Sammler- und Leitungs- | 
betrieb zur Verhinderung einer Ent- | 


ladung des Sammlers in die Leitung. 
2, 

No. 128710 vom 14. März !901. Dres- 
den-Glauchauer Elektriecitäts- 
(Gesellschaft Emil Klemm. 


Schubert& Hagedorn in Dresden. | 


— Nach Art der Nürnberger Scheere 
gebauter Stromabnehmer. 1097. 

No. 128 711 vom 9. März 1901. Johann 
Rudolf Dillenburg u. Peter Kreu- 
teler in Miinehen-Gladbach. — Beim 
Einschalten der elektrischen Bremse 
selbstthätig wirkende Auslösvorrich- 
tung für den Sandstreuer an Strassen- 
bahnwagen. 10809. 


No. 129049 vom 7. März 1901. Siemens | 


& Halske A.-G. in Berlin. — Anlass- 
und Steuerverfahren für zweitrümige 
elektrische Aufzüge durch Aenderung 
der Zellenzahl einer Sammlerbatterie. 
1090 

No. 129245 vom 15. Januar 1901. 
mens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Führerbremshahn für elektrisch und 
durch Luftdruck sesteuerte 
bremsen, bei welehem der Strom- 
schluss je nach der Stellung 
Handeritfes selbstthätig oder 
Hand erfolet. 1090. 


des 


von 


Elektrische Beleuchtung und Heizung. 


No. 116617 vom 3. 
gemeine 


März 1900. 
Elektrieitätsgesell- 


schaft in Berlin. — Verfahren zur | 


Herstellung von Heizkörpern zum 
Anwärmen von elektrischen Glüh- 
körpern aus Leitern zweiter Klasse. 
230. 

No. 116 543 vom 3. Februar 1900. (Zu- 
satz zum Patente 116 842 vom 22. De- 
cember 1899.) Carl Raab in Kaisers- 
lautern. — Verfahren zur Zündung 
von Glühkörpern aus Leitern zweiter 
Klasse. 39. 

No, 2117817 1899. 


vom 9. November 


Ewald Rasch in Potsdam. — Selbst- 


thätige Anlassvorriehtung für Elek- 
trolytlampen. 39. 

No. 117 549 vom 29. August 1899. Max 
von Recklinghausen, Adolf Vogt 
und Nernst Eleetrie Light Limi- 
ted in London. — Elektrische Glüh- 
lampe mit einem durch einen elek- 
trischen Heizkörper vorgewärmten 
Glühkörper aus einem Leiter zweiter 
Klasse. 54. 

No. 117871 vom 4. März 1900. Sie- 
mens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Einrichtung zur 
des Stromschlusses bei in Reihe ge- 
schalteten Glühlampen im Falle des 


Durehbrennens einzelner derselben. 
96. 
No. 117 940 vom 28. November 1899. 


Hugo Bremer in Neheim a. d. Ruhr. 
— Bogenlampe. 54. 


Ludwig | 


Sie- 


AN- | 


Aufrechterhaltung 


für elek- | 


| No. 118464 vom 27 


Luft- | 
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No. 118051 vom 22 December 1899. 
Boris Ugrimow in Moskau. — Elek- 
trische Heiz- und Koehvorrichtung. 
17: 

No. 118463 vom 17. September 1898. 
Firma Carl Pieper in Berlin. — 
Verfahren zur Verbindung von Glüh- 
körpern aus schlecht leitenden Stoffen 
für elektrische Glühlampen mit den 
Stromzuführungsdrähten. 77. 

Juni 1899. Firma 

Hugo Bremer in Neheim a. d. Ruhr. 

Verfahren zur Herstellung von 
Elektroden für Bogenlampen 77. 

No. 118754 vom 26. April 1900. Hugo 
Bremer 
Winkelführung für schrägstehende, 
aus mehreren Stiicken zusammen- 
gesetzte Elektroden von Bogen- 
lampen. 138. ö 

No. 118867 vom 14. Oktober 1899. 
Hugo Bremer in Neheim a. d. Ruhr. 


— Verfahren zur Herstellung von 
Bogenlampenelektroden. 77 
No. 118988 vom 9. März 1900. All- 


zemeine Elektrieitäts-Gesell- 
schaft in Berlin. Einrichtung 
zum Betriebe von Nernstlampen. 182 

No 119052 vom 21. Juni 1899. Marcel 
Dumont in Paris — Verfahren zum 
Anbringen eines neuen Kohlefadens 
bei elektrischen Glühlampen. 140. 

No. 119214 vom 6. März 1900. Martin 
Stein in Augsburg. — Schaltungs- 
weise und Schalter für Lampen. 246 

No. 119270 vom 20. August 1898. (Zu- 
satz zum Patente 104872 vom 6. Juli 
1897.) AllgemeineElektrieitäts- 
Gesellschaft in Berlin. Ver- 
fahren zur Anregung von Nernst- 
schen Glühkörpern. 182. 

No. 119409 vom 21. September 1899. 
Max Fröhlich in Breslau. — Glüh- 
lampenfassung aus isolirendem Ma- 
terial. 247. 

No. 119580 vom 28. Juli 1900. Hugo 
Bremer in Neheim a. d. Ruhr. — 


Verschlussvorriehtung für Schutz- 
hüllen von Bogenlampen und für 


ähnliche Gefässe. 200. 

No. 119845 vom 20. April 1900. Her- 
mann Kull in Olten, Schweiz. — 
Antriebsvorrichtung für Dynamo- 
maschinen zur elektrischen Zugbe- 
leuchtung. 246. 

No. 119967 vom 20 April 1900. Her- 
mann Kull in Olten, Schweiz. — 
Schaltungsweise für elektrische Zug- 
beleuchtungsanlagen mit gleichzeiti- 
sem Sammler- und Dynamomasehi- 
nenbetrieb. 248. 

No. 120626 vom 5. April 1900. Reginald 
Aubrey Fessenden in Allegheny, 
Pa, V. St. A. — Selbstthätige Schalt- 
vorriehtung für Wechselstrom-Elek- 
trolyt-Glühlampen mit elektrischer 
Vorwärmung. 234. 

No. 120665 vom 7. Juli 1900  A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen-Werke in Berlin. — 


Swanfassung mit Ausschalter. 323. 
No. 120 746 vom 4. Januar 1900. (Zu- 
satz zum Patente 116842 vom 


22. December 1899.) Carl Raab in 
Kaiserslautern. Verfahren zur 
Zündungvon Glühkörpern aus Leitern 
zweiter Klasse. 374. 

No. 120875 vom 20. Februar 1900. 
Alexander Just in Wien. — Glüh- 
körper für elektrische Glühlampen. 
284. 

No. 120876 vom 27. Februar 1900. 
Vietor Karmin in Wien. Ver- 
fahren zur Erneuerung ausgebrannter 
Glühlampen. 284. 

No. 120 988 vom 1. August 1899. Hugo 
Bremer in Neheim a. d. Ruhr. — 
Sparer für Bogenlampen. 323. 

No. 121004 vom 4. Juli 1900. A.-G- 
Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen - Werke in Berlin. 
Edison-Sicherung und -Fassung. 374. 

No. 121173 vom 13. Februar 1900. 
Charles Veillard in Paris. — Ein- 
richtung zur Hervorbringung leuch- 
tender Inschriften. 395. 

No. 121207 vom 29. November 1898. 
Allgemeine Elektrieitäts - Ge- 
sellschaft in Berlin. — Elektrische 
Lampe mit Leuchtkörpern aus Leitern 
zweiter Klasse. 460. 

No. 121251 vom 10. Januar 1900. Hugo 
Bremer in Neheim a. d. Ruhr. — 
Regelungsvorrichtung für Bogenlam- 
pen mit langem Lichtbogen. 394. 


in Neheim a. d. Ruhr. — 


No. 121595 vom 4. Juli 1900. Wenzel 
Hackl in Budapest. — Einstellvor- 
richtung für den Widerstand der in 
sich geschlossenen Bewickelungen 
der Elektromagnetpolschuhe, welche 
die Regelungsscheibe von Wechsel- 
strombogenlampen in Umdrehung 
versetzen. 394. 


No. 121981 vom 7. Juli 
Sinell in Berlin. Sicherung an 
elektrischen Koch- und Heizappa- 
raten gegen Ueberhitzung. 435. 

No. 122037 vom 18. März 1900. Hugo 
Bremer in Neheim a. d. Ruhr. — 
Verfahren zur Regelung des Licht- 
bogens von Bogenlampen. 436. 

No. 122078 vom 15. März 1899. 


All- 


1900. Emil | 


gemeine Elektrieitäts - Gesell- | 


schaft in Berlin. Elektrische 
Lampe mit Nernst’schem Glühkörper. 
481. 

No. 192079 vom 15. März 1899. All- 
gemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft in Berlin. Elektrische 
Lampe mit Nernst'schem Glühkörper. 
436. 

No. 122172 vom 4. Oktober 1900. 
Robert Trimmel in Wien. — Zwei- 
theilige Glasbirne für elektrische 
Glühlampen mit auswechselbarem 
Glühfaden. 480. 


No. 122173 vom 25. December 1900. 
„Eos“, Gesellschaft für elek- 
trische Beleuchtung m. b. H. in 
Neheim a. d. Ruhr Klemmvor- 
richtung für Bogenlampen mit ab- 
wärts gerichteten Kohlenstäben. 436. 

No. 122931 vom 6. Juli 1900. Hugo 
Bremer in Neheim a. d. Ruhr. — 
Bogenlampe. 483. 


No. 192317 vom 4. September 1900. 
August Richter in München. — 


Steekkontakt zum Anschluss für hän- 
sende elektrische Beleuchtungs- 
körper. 480. 

No. 122698 vom 13. September 1899. 
Wilhelm Boehm in Berlin. — Ver- 
fahren zur Herstellung von Leucht- 
körpern für Glühlampen aus Leitern 
zweiter Klasse. 461. 

No. 122910 vom 17. November 1899. 
Carl Auervon Welsbach in Wien. 
Verfahren zur Regenerirung bräun- 
lich gewordener Osmiumglühlampen. 
4850. 

No. 123062 vom 16. Januar 1901. 
Robert Kempf in Frankfurt a. M — 
Verfahren zur Verwendung von Glüh- 
lampen zu stroboskopischen Unter- 
suchungen. 484. 

No 123100 vom 22. November 1898. 
(Zusatz zum Patente 104066 vom 
23. August 1898.) Deutsche Ther- 
nmophor-A.-G. in Berlin — Thermo- 
phor mit elektrischer Heizung. 531. 

No. 123 109 vom 5. September 1899. 
Andre Blondel in Paris. — Glüh- 
lampe mit Oxydelühkörper. 50). 

No. 123110 vom 15. Oktober 1899. 
Riecardo Arno in Mailand. — Nernst- 
scher Glühkörper für Mehrphasen- 
ströme. 727. 


No. 123 150 vom 1. December 1899. 
Wilhelm Boehm in Berlin. — Ein- 
richtung zum Betriebe elektrischer 
Glühlampen mit elektrisch vorge- 
wärmten Glühkörpern aus Leitern 
zweiter Klasse. 481. 

No. 123175 vom 4. Juli 1900. A.-G. 


Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen - Werke in Berlin. 
— Vorriehtung zur Verhinderung des 
Lockerwerdens von 


Glühlampen, | 


Stöpseln u. dergl. mit Edisongewinde. | 


482. 

No. 123513 vom 23. November 1900. 
W.C. Heraeus in Hanau. — Selbst- 
thätige Stromausschaltung bei elek- 
trischen Kochapparaten. 501. 

No. 123 979 vom 4. Januar 1901. 
H. Uytenbogaart in Utrecht, Hol- 
land. — Glühlampenfassung. 727. 

No. 124 262 vom 19. Oktober 1899. So- 
ciete anonyme de Commentry- 


NV Dee 


Fourchambault et Decazeville 


in Paris. Verfahren zum Ein- 


schmelzen der Glühlampenführungs- 


drähte 
756. 
No. 124 264 vom 


aus Eisennickellegirungen. 


15. December 1900. 


Dominik Sedlarik in Rozsahegy, | 


Ungarn. — Sicherung für elektrische 
Glühlampen gegen Abnahme. 727. 


1902. 


No. 124646 vom 10. November 1899. 
Akkumulatoren-Werke, System 
Pollak, A.-G in Frankfurt a. M. -- 
Einrichtung zur elektrischen Beleuch- 
tung von Fahrzeugen mittels eines 
von der Achse angetriebenen Strom- 
erzeugers mit einer Sammlerbatterie. 
803. 


No. 124743 vom 7. August 1900. Leon 
Benard in Angers. — Klemmvor- 
richtung für Bogenlampen. 854. 

No. 124 744 vom 5. März 1901. Allge- 
meine Elektrieitäts - Gesell- 
schaft in Berlin. Aufhängevor- 
richtung für elektrische Lampen mit 
Schutzglocke. 803. 

No. 124871 vom 2. April 1899. La 
Soeciete J. Hayem&Co. in Paris. 
— Elektrisch geheiztes Bügel- bzw. 
Plätteisen mit Liehtbogenerhitzung. 
786. 

No. 1249'0 vom 4. November 1899. 
(Zusatz zum Patente 122698 vom 
13. September 1899) Wilhelm Böhm 
in Berlin. — Verfahren zur Herstel- 


lung von elektrischen Leucht- und 
Heizkörpern aus Leitern zweiter 


Klasse. 753. 

No. 125768 vom 30. März 1901. A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen-Werke in Berlin. — 
Kappe für Glühlampenfassungen mit 
Hahn. 554. 

No. 126498 vom 8. Mai 1901. A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen-Werke in Berlin. — 
Glühlampenfassung mit Gewindekorb 
für hohe Spannungen. 857. 


No. 126805 vom 25. Februar 1900. 
Hugo Helberger in München-Thal- 
kirchen. — Aus biegsamem Isolir- 
material hergestellte Heizkörper mit 
eingepressten, auswechselbaren Heiz- 
drähten. 876. 

No. 127089 vom 3. Juli 1900. Fausto 
Moraniin Rom. — Elektrodenträger 
mit gekühlter Kontaktfläche für elek- 
trische Oefen. 876. 

No. 127333 vom 25. Juli 1899. Firma 
Hugo Bremer in Neheim a. d. Ruhr. 
— Mit Metall- oder Metalloidzalzen 
versetzte Elektroden für Bogen- 
lampen. 857. 

No 127340 vom 26. August 1900. Ra- 
mönChavaria-Contardo in Sevres. 
— Durch Bestrahlung wirkender elek- 
trischer Ofen mit kontinuirlicher Be- 
schiekung. 915. 

No. 127 417 vom 20. Mai 1900. Robert 
Krayn in Berlin. — Nernstlampe 
mit einem im Sockel untergebrachten 
Heizstromunterbrecher und einer 
während der Anregung der Nernst- 
lampe Licht liefernden gewöhnlichen 
Vakuumgliihlampe. 930. 

No. 127 494 vom 26. April 1900. Ernest 
Sehattner und Frederie William 
Harmer in Norwich, Engl. — Ein- 
riehtung zur selbstthätigen Ausschal- 
tung des Heizkörpers bei Glühlampen 
mit Leuchtkörpern aus Leitern zweiter 
Klasse. 899. 

No. 127553 vom 5. März 1901. All- 
gemeine Elektricitäts-Gesell- 
sehaft in Berlin. — Aufhängevor- 
riehtung für elektrische Lampen. 971. 

No. 127679 vom 3. November 1900. 
Arthur Öoueh in London. — Doppel- 
glühlampe 931. 

No. 127768 vom 14. Mai 1901. (Zusatz 
zum Patente 122173 vom 25. De- 
cember 1900.) „Bos“,Gesellschaft 
für elektrische Beleuchtung m. 
b. H. in Neheim a. Ruhr. — Klemm- 
vorriehtung für Bogenlampen. 990. 

No. 127769 vom 18. Mai 1901. Max 
Blau in Berlin. — Handleuchter mit 
elektrischer Glühlampe. 1090. 

No. 127 901 vom 3. April 1901. Moritz 
Baumer in Nürnberg, Bogen- 
lampe mit mehreren Lichtbogen. 991. 


No. 127939 vom 16. April 1901. Joh. 
Stuhlfarth in Duisburg. — Sperr- 
vorrichtung an Bogenlampenmasten 
mit drehbarem Ausleger. 991. 

No. 127 995 vom 25. März 1900. Ed. 
J. von der Heyde, Fabrik für 
elektrische Apparate, Kom- 
mandit-Gesellschaft in Berlin. 
— Zweitheilige Glühlampenfassung. 
970. 


No. 128048 vom 26. Juni 1900. Alex- 


ander Jay Wurts, Henry Noel 
Potter, Edward Bennett und 
Murray Charles Beebe in Pittsburg. 
— Erhitzer für Glühkörper von Nernst- 
lampen. 970. 


1902. 


No, 1285103 vom 12. Februar 1901. 
Hugo Bremer in Neheim. — Zind- 
vorrichtung für Bogenlampen. 990. 

No. 125151 vom 10. November 1901. 
OesterreichischeGasglühlicht- 
und Elektrieitäts-Gesellschaft 
in Wien. — Tragstütze fiir Osmium- 
glühfäden. 930. 

No. 128175 vom 16. September 1900. 
Dr. Hans Friedenthal in Char- 
lottenburg. — Elektrischer Heiz- 
widerstand, welcher durch Aus- 
schneiden oder Entfernen einzelner 
Theile aus einem Metallblech her- 
gestellt ist. 990. 


No. 128 184 vom 5. April 1901. (Zusatz 
zum Patente 122781 vom 8. Januar 
1901.) Körting& Mathiesen A.-G. 
in Leutzsch-Leipzig. — Selbstthätige 
Stromschlussvorrichtung für Bogen- 
lichtstromkreise. 102%. 

No. 128349 vom 2. September 1900. 
Elecetrie Lighting Boardts, Ltd. 
in London. — Verbindungssicherung 
für in durchdringbarem Material 
mittels Stechspitzen befestigte Glüh- 
lampen oder Fassungen. 971. 


No. 128365 vom 12. August 1899. Dr. 
W. Nernst in Göttingen und Henry 
Noel Potter in Neuilly-sur-Seine. — 
Vorrichtung zum Ausschalten des 
Heizkörpers bei elektrischen Glüh- 
lampen mit Glühkörpern aus Leitern 
zweiter Klasse. 991. 


No. 128 578 vom 17. März 1901. (Zusatz 
zum Patente 107 956 vom 10. Januar 
1399.) FriedrichWilhelmSehindler- 
Jenny in Kennelbach b. Bregenz — 
Selbstthätige Stromausschaltung an 
elektrischen Kochapparaten. 1090. 


No. 128 407 vom 1. Februar 1901. Hugo 
Bremer in Neheim a. Ruhr. — 
Bogenlampe für Kohlen, welche 
Schlaecken absondern. 931. 


No. 128676 vom 9. März 1900. F. de 
Mare in’Brüssel. — Verfahren zur 
Herstellung von Magnesiaröhrchen 
mit einem Kohlenüberzug für elek- 
trische Glühlampen. 991. 


No. 128912 vom 15 Februar 1901. 
Compagniepourla Fabrication 
desCompteursetMat£6rield’Usi- 
nes A Gaz in Paris. — Verstellbarer 
Träger für elektrische Lampen mit 
Kugelgeleukbewegung. 1090. 


No. 128925 vom 6. December 1900. 


Dr. Alexander Jost und Robert 
Falk in Wien. — Glühkörper für 


elektrische Glühlampen. 99. 


No. 129113 vom 30. April 1901. 
Paulitschky in Wien. — 
körper. 1090. 

No. 129488 vom 26. September 1899. 
Andre Blondel in Paris. — Glüh- 
körper mit einem Mantel aus seltenen 
Erden für elektrische Glühlampen. 
1026. 


Carl 
Glüh- 


Leitungen und Zubehör, 


(Vertheilungssysteme, Schalter, Siche- 
rungen, Isolatoren.) 


No. 116509 vom 19. Juli 1898. Regi- 
nald Belfield in London. — Stufen- 
schalter für zwei verschiedene Strom- 
kreise. 17. 

No. 117417 vom 9. Mai 1900. A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen- Werke in Berlin. 
— Lösbare Anschlussvorrichtung für 
bewegliche Leitungen mit ein- 
geschlossener unverwechselbarer 
Schmelzsicherung. 17. 

No. 117603 vom 1. April 1900. Hans 
Lippelt in Bremen. — Augenblicks- 
schalter. 76. 

No. 117763 vom 8. November 1899. 
Harburger Gummi-Kamm (Co. 
in Hamburg —- Isolirende wasser- 
und luftdichte Muffenverbindung für 
Isolirrohre aus Metall mit Kautschuk- 
einlage. 17. 

No. 117872 vom 20. September 1899. 
Jöns Frederiksson in Stockholm. 
—  Kreuzungsanordnung für elek- 
trische Stromleitungen verschiedenen 
Potentials. 56. 

No. 118109 vom 18. Juli 1899. H. P. 
Davis in Pittsburg, V. St. A. — 
Schmelzsicherung. 76. 

No. 118280 vom 8. Mai 1900. Siemens 
&Halske A.-G. in Berlin — Schal- 
tungsweise für Funkenlöscherspulen. 
76. 


No, 
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No. 118294 vom 20. August 1899. 
A-G. Mix & Genest, Telephon- 
und Telegraphen - Werke in 
Berlin. Verfahren zur Abgrenzung 
der Länge des abzuschmelzenden 
Theiles des Schmelzdrahtes bei mit 
Gips o. dergl. auszugiessenden elek- 
trischen Sicherungen. 76. 


No. 118299 vom 10. Oktober 1899. 
Wilh. Bocekermann in Duisburg 
a. Rhein. — Vorrichtung zum Biegen 


von Oesen für elektrische Leitungs- 
drähte u. del. 77. 

No, 118408 vom 30. Mai 1899. Ed- 
ward Hibberd Johnson in New 
York. — Verfahren zur Herstellung 
bewehrter elektrischer Kabel. 137. 

No. 118410 vom 7. Juli 1900. Elek- 
trizitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. in Nürnberg. Erdschluss- 
anzeigeranordnung. 138. 

No. 118461 vom 7. December 1898. 
Felten & Guilleaume Oarlswerk 
A.-G. in Mülheim a. Rh. — Ver- 
fahren zur Herstellung von Leitungs- 
drahtlitzen für Unterseekabel. 77. 


No. 115516 vom 6. April 1900. Ma- 
schinenfabrik Oerlikon in Oer- 
likon, Schweiz. — Elektrischer 
Leitungsdrahtträger mit mehrfacher 
Isolation. 76. 

No. 118718 vom 3. April 1900. Voigt 
& Haeffner, A.-G. in Frankfurt 
a. M.-Bockenheim. — Blitzschutz- 
vorrichtung für  Hochspannungs- 
anlagen mit KElektrodenelementen 
aus abnehmbaren Rollen und Platten. 
76. 

No. 118865 vom 12. März 1899. Sie- 
mens&Halske A.-G. in Berlin. — 
Eine sich selbstthätig nachspannende 
Leitungsanordnung. 139. 

No. 118856 vom 5. September 1899. 
A.-G. Elektrieitätswerke vor- 
mals ©. L. Kummer & Co. in 
Niedersedlitz b. Dresden — Hörner- 
blitzableiter. 78. 

No. 118902 vom 29. August 1899. 
Julius Waldmann in Rixdorf. — 
Kammerrohr zum nachträglichen 
Einziehen elektrischer Drähte. 114. 


No. 118 936 vom 26. Januar 1900. Elek- | 


trizitäts-A,-G. vorm Schuckert 
& Co. in Nürnberg. — Selbstthätiger 
Maximalausschalter. 138. 

No. 119016 vom 22. März 1900. 
Wilhelm Rausch in Düsseldorf und 
Rheinisches Kleineisen- und 


Stanzwerk, Jahn & Holzapfel, | 


G. m. b.H. in Linn a. Rh. — Durch 
Uhrwerk angetriebener elektrischer 
Zeitschalter. 161. 

No. 119 189 vom 10. Juni 1900. Frank 
Edward Greenstreet in Holborn, 


Middl. und Edwin John Selby in 
Birmingham, England. — Schmelz- 
sicherung mit auseinanderfedernden 


Haltern für den Schmelzdraht. 161. 
No. 119269 vom 5. November 1899: 
Elektrieitäts-A.-G.vorm.Schuk- 
kert & Co. in Nürnberg. — Elektro- 
magnetischer Funkenlöscher für 
selbstthätige Ausschalter 162. 

No. 119479 vom 26. Oktober 1898. 
Allgemeine Elektrieitäts-Ge- 
sellschaft in Berlin. — Stöpsel- 
sicherungselement für elektrische 
Leitungsanschlüsse. 183. 

No. 119667 vom 6. April 1899. 
gemeine Elektrieitäts-Gesell- 
sehaft in Berlin. — Scehutzvorrich- 


tung gegen schädliche Ueberspan- 
nungen. 200. 

No. 119966 vom 23. Februar 1900. 
Hartmann & Braun in Frankfurt 
a. M.-Bockenheim. — Geschlitzte, 


im Querschnitt federnde Leitungs- 
rohre mit Schlitzverschluss. 246. 

No. 119992 vom 23. Juni 1900. A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen-Werke in Berlin. — 
Kontrolleiter für Schmelzsicherungen 
von Starkstromanlagen. 247. 

120400 vom 10. Januar 1900: 
TheodorAllemann in Olten, Schweiz: 
— Sicherheitsisolator für elektrische 
Luftleitungen zum Stromlosmachen 
einer Leitung bei Stangen- oder 
Leitungsbruch, 248. 

No. 120401 vom 29. August 1900. 
Süddeutsche Kabelwerke Sys- 
tem Berthoud Borel in Mannheim 
Neckarau. — Kabelkasten für von 
unten eingeführte Kabel. 247. 


All- | 


No. 120535 vom 21. Februar 1900. 
Siemens& Halske A.-G. in Berlin. 

Unverwechselbarer Steckkontakt 
mit koncentrisch angeordneten Strom- 
schlussstücken. 247. 

No. 120570 vom 10. December 1899. 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin. 
— Steckdose mit Schmelzsicherung 
für Anschlussstöpsel. 247. 

No. 120 872 vom 21. Juli 1900. Union 
Elektrieitäts - Gesellschaft in 
Berlin. — HBlektroden für Schalter 
und Blitzableiter mit Lichtbogen- 
löschung durch divergirende Leiter. 
284. 

No. 121001 vom 19. Juli 1900. D. R. 
Bruce in Ponders End, Middlesex, 


England. — Elektrischer Ausschalter 
mit unter Federdruck yon Spann- 


körpern bewegten Gleitrollen. 354. 

No. 121168 vom 30. September 1900. 
Hermann Rentsch in Meissen a. 
Elbe. — Isolirrolle zur unmittelbaren 
Anbringung elektrischer Leitungen 
an Decken und Wänden. 32. 

No. 121217 vom 27. Februar 1900. 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin. 
— Schmelzsicherung. 323. 

No. 121250 vom 19. Oktober 1900. 
Elektrizitäts-A.-G, vormals 
Schuckert & Co. in Nürnberg. — 
Schmelzsicherung. 284. 


No. 121218 vom 28. Juni 1900. A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und 


Telegraphen-Werke in Berlin. — 
Sockel für elektrische Schalter, 354. 

No. 121249 vom 11. März 1900. Robert 
Dressler in Leipzig-Gohlis. — 
Sockel für Vertheilungssicherungen. 
394. 

No. 121365 vom 25. August 1899. 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin. 
— Unverwechselbare Schmelzsiche- 
rung mit koncentrisch angeordneten 
Kontakten. 374. 

No 121420 vom 15. September 1900 
A.-G. Brown, Boveri & Co. in 


Baden, Schweiz. — Aus- und Um- | 


schalter für hochgespannte Ströme 
mit Stromschliessung und -unter- 
breehung unter Oel. 374. 

No. 121711 vom 5. August 1900. A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen-Werke in Berlin. — 
Einrichtung für elektrische Doppel- 
leitungen, um in Störungsfällen den 
ungestörten Ast der Doppelleitung 
alsEinfachleitung betreiben zu können. 
393. 

No. 121751 vom 14. Januar 1900. Hans 
Lippelt in Berlin. Schaltanlage 
für elektrische Steuerung an Kraft- 
maschinen, 482. 

No. 121776 vom 30. März 1900. D. 
Kuhnhardt in Lübeck. — Elektro- 
magnetisches Schaltwerk. 460. 

No. 121 777 vom 24. Juni 1900. Michel 
Farkas und Max Muthel in Paris. 
— Ein- oder mehrpoliger elektrischer 
Hochspannungsschalter. 434. 

No. 121809 vom 19. April 1900. Sie- 
mens&Halske A.-G. in Berlin. — 
Einrichtung zum selbstthätigen Ab- 
schalten von Starkstromhauptleitun- 
sen. 434. 

No. 121851 vom 15. August 1899. Gil- 
bert Wright und Christian Aalborg 
in Wilkingsburg, Penns., V. St. A. 


— Selbstthätiger Maximalausschalter | 
mit nacheinander in Wirkung treten- 


den Haupt- und Nebenkontakten. 394. 

No. 121 852 vom 25. Juli 1899. Gilbert 
Wright und Christian Aalbore 
in Wilkinsburg, Penns., V. St. A. 
— In der Sehlussstellung verriegel- 
barer Umschalter mit Leerlaufsver- 
bindung zwischen Hand- und Schalt- 
hebel. 4314. 

No, 122316 vom 13. Juni 1900.  Wil- 
liam Maxwell Seott in Philadelphia. 
— Selbstthätiger Maximalausschalter 
mit Haupt- und Nebenstromsehluss- 


stiicken. 434 


No. 122345 vom 3. April 1900. Voigt 
& Haeffner A.-G. in Frankfurt 
a. M.-Bockenheim. — Hebelaus- 


schalter für Hochspannungsanlagen. 
460. 

No. 122505 vom 21. September 1900. 
Elektrizitäts- A.-G. vormals 
Schuckert & Co. in Nürnberg. — 
Auf Belastungsschwankungen inMehr- 
phasenanlagen ansprechendes Relais. 


460. 
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No. 122577 vom 
Allgzemeife 


l4. December 1900. 
Elektrieitäts - Ge- 


sellschaft in Berlin. — Augen- 
blieksschalter mit federnd mit dem 
Handhebel verbundenen Strom- 


stiicken. 482. 

No. 122594 vom 15. September 1900. 
Wilhelm Grimm in Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. — Trommelschalter mit 


sprungweiser Bewegung in beiden 
Drehrichtungen. 482, 
No, 123 108 vom 4. Juli 1899. Harry 


Phillips Davis in Pittsburg und Gil- 
bert Wright in Wilkinsburg, V.St. A. 
— Selbstthätiger Maximalstromanıs- 
schalter mit Haupt- und Nebenkon- 
takten. 482. 

No. 123169 vom 11. September 1900, 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin. 
— Schalter mit magnetischer Funken- 
löschung. 482. 


No 123390 vom 12. Mai 1900. Carl 
Hauswald in Frankfurt a. M. 
Augenblicksfernschalter mit Kipp- 


gewicht. 500. 

No. 123671 vom 14. September 1900. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- 
und Telegraphen-Werke in Ber- 
lin. — Zur Aufnahme in Anschluss- 
dosen oder ähnliche Vorrichtungen 
bestimmte unverwechselbare Schmelz- 


sicherung. 501. 
No. 123 672 vom 29. Januar 1901. (Zu- 
satz zum Patente 121249 vom 11. 


März 1900.) Robert Dressler in 
Leipzig-Gohlis. — Sockel für Ver- 
theilungssiecherungen. 481. 

No. 124242 vom 28. April 1900. Max 
Schiemann in Dresden und Gustav 
Mertensin Blasewitz b Dresden. — 
Isolator für die Fahrdrähte elektri- 
scher Bahnen. 659. 

No. 124255 vom 26. Januar 1901. F. 
Walloch in Berlin. — Schaltung 
für Fernsprechapparate. 702. 

No. 124256 vom 22. Mai 1900. Johann 
Kustermann in Mindelheim. 
Elektrischer Zeitschalter. 753. 

No. 124457 vom 5. August 1900 Emil 
Sinell in Berlin. — Ringförmiger 
Stromschliesser zum Kurzschliessen 
von beliebig vielen im Umkreise des 


Ringes gruppirten  Stromschluss- 
stücken. 752. 
No. 124605 vom 14. Januar 1901. A. 


Malignaniin Udine, Italien. — An- 
ordnung zum abwechselnden Unter- 
brechen und Schliessen einer elek- 
trisehen Lichtleitung bei Ueber- 
lastung derselben. 552. 

No. 124734 vom 2. December 1900. 
Elektrizitäts - A.-G. vormals 
Schuckert & Co. in Nürnberg. — 
Verbindungskasten für elektrische 
Starkstromleitungen. 726. 

No. 124736 vom 18. December 1900. 
Paul Begas & Co. Fabrik für 
elektrische Anlagen in Frank- 
furt a. M. — Selbstthätige Ein- und 
Ausschaltvorriehtung für elektrische, 
Reklame-, Bühnen- und ähnlichen 


Zwecken dienende Lampen. 753. 


No. 1247838 vom 26. August 1900. Rä- 
mon Chavarria ÖContardo in Sevres. 
— Elektrodenfassung für die Stromzu- 
und -ableitung bei elektrischen Oefen. 
727. 

No. 125017 vom 10. Januar 1901. Elek- 
trizitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. in Nürnberg. — Vorrichtung 
zum Verlöschen der Unterbrechungs- 
funken bei Augenblicksschaltern. 786. 


No. 125370 vom 3. April 1901. Hugo 
Schönberger in Wien. — Schutz- 
vorriechtung gegen die Gefahren elek- 
trischer Oberleitungs - Fahrdrähte 
beim Reissen sie kreuzender Schwach- 
stromleitungen. 836. 

No. 125373 vom 11. März 1900. S. 
Bergmann & Co., A.-G. in Berlin. 
— Einpolige Sicherung für elektri- 
sche Stromvertheilungstafeln. 787. 

No. 125463 vom 3. Juni 1900. Carl 
Axel Wilhelm Hultmann in Stock- 
holm. — Elektrische Kabelleitung 
mit einer aus unbiegsamen, mitein- 
ander elastisch verbundenen Ab- 
schnitten bestehenden Umhüllung. 
803. 

No 125656 vom 21. November 1900. 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin. 
— Leitungsanordnung bei Eisenbahn- 
zügen zur Beeinflussung der Bremsen 
und der Zündvorrichtung für die 
Gaslampen auf elektrischem Wege. 
836. 
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No. 125 766 vom 7. Oktober 1900. S. 
3ergmann & Co., A-G. in Berlin. 

Mit einem Stromschlussstöpsel 

verbundener Ausschalter. 836. 


No. 125 825 16. December 


vom 1900. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- | 


und Telegraphen-Werke in Ber- 


lin. — Vielfachschaltung für Fern- 
sprechvermittelungsämter. 836. | 
No. 125826 vom 18. April 1901. (Zu- | 


satz zum Patente 121 002 vom 18. Ok- 


tober 1900.) A.-G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen- 
Werke in Berlin. Vorrichtung 
zum Anzeigen des Durchganges eines 
schädlichen Stromes durch viel- 
theilige Stromsicherungen. 837. 

No. 125 892 vom 18. November 1900. 
Meno Kammerhoff in Hamburg. — 


Wasserdiehte Sicherung oder An- 
schlussdose. 837. 
No. 126094 vom 24. Juli 1900. So- | 


ci6t& anonymedes anciens 6ta- | 
blissements Parvill&e freres et | 


Co. in Paris. — Isolator für elek- 
trische Leitungen mit innerem Luft- 
raum. 837. 

No. 126560 vom 17. April 1901. Dr. 
Paul Meyer A.-G. in Berlin. — 
Einsehraubbare Stöpselsicherung für 
elektrische Leitungen. 855. 


No. 126638 vom 25. Juli 1899. Gilbert 


Wright und Christian Aalborg in 
Wilkinsburg, Penns., V. St. A. 
Schalter mit Kniehebelfeststellung. 
875. 

No. 126865 vom 20. Mai 1900. (Zu- 
satz zum Patente 103 475 vom 25. Fe- 
bruar 1898.) Alfred Schlatter in 
Budapest. — Selbstthätiger Schalter 
zum Zu- bzw. Abschalten der ein- 
zelnen Glieder von Stromwandler- 
gruppen. 975. 

No. 126870 vom 25. December 
Robert Schmidt in Breslau. — Zeit- 
stromschlussvorrichtung für Beleuch- 
tungsanlagen, mit Antrieb durch einen 
von einem Zeitwerk in Gang gesetzten, 
selbstthätig wieder abgestellten Elek- 
tromotor. 874. 

No. 127430 vom 2. December 1900. 
Wayss & Freytag, A.-G. in Neu- 
stadt a. Haardt. Verfahren zur 


1900. | 


Herstellung von Erdkabelüber- 
decekungen. 898. 
No. 127509 vom 5. December 1599. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. | 
— Verfahren zur Herstellung mehr- | 


aderiger elektrischer Kabel. 398. 

No. 127584 vom 1. Februar 1901. 
Arthur Fischer, Eduard Bissinger 
und Alfred Rösler in München. — 
Drehschalter zur abwechselnden und 
gleichzeitigen Einschaltung mehrerer 
Stromkreise von zwei Stellen aus. 
917. 

No. 127706 vom 10. Mai 1901. Heinr. 
Dabisch in Chemnitz i. S. — Aus 
der Ferne durch elektromagnetische 
Auslösung eines Federwerkes schritt- 


weise verstellbarer Zellenschalter. | 
948. | 
No. 127744 vom 10. Februar 1901. 
Konstruktionswerke elektri- 


scherApparateSystem Bertram 
G. m. b. H. in Frankfurt a M. — 
Hochspannungsschalter mit in Oel 
liegenden Unterbrechungsstellen. 917. 
No. 127767 vom 21. April 1900. Sie- 
mens& Halske A.-G. in Berlin. — 


Sicherungsvorrichtung für elektrische 


Freileitungen. 917. 

No. 127806 vom 1. Juni 1901. (Zusatz 
zum Patente 117275 vom 7. April 
1900.) Rudolf Thormann in Dessau. 

Isolator für Fernsprech-, Tele- 
graphen- und sonstige Freileitungs- 
drähte mit Einrichtung zur Verhütung 
des Tönens. 898. 

No. 127 823 vom 23. Februar 1901. Otto 
Jentsch in Gross-Lichterfelde b. 


Berlin. — Schwachstromkabel mit 
Luftisolation. 947. 
No. 127935 vom 3. Februar 1900. 


Thomas Steel Perkins in Idlewood, 


Grafsch. Allegheny, V. St. A. — 
Funkenlöschvorrichtung für Trom- 


melschalter. 971. 

No. 127993 vom 2. Mai 1901. (Zusatz 
zum Patente 
1900.) Rudolf Thormann in Dessau. 
— Isolator für elektrische Leitungen 
mit Einriehtungz zur Verhütung des 
Tönens. 917. 


117275 vom 7. April | 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


1902. 


No. 128406 vom 25. December 1900. 
Engelbert Arnold, O.S. Bragstad 
und J. L. La Cour in Karlsruhe i.B. 
— Stromvertheilungssystem für ab- 
hängige polyceyklische Ströme. 1026. 

No. 128737 vom 5. Juli 1898. Land- 
und Seekabelwerke, A.-G. in 
Köln-Nippes. — Verfahren zur Her- 
stellung von Hochspannungskabeln. 
971. 

No. 128 923 vom 21. Juli 1900. Ernesto 
Schultz und Conrado Sintas in 
Barcelona. Sicherheitsvorrichtung 
für elektrische Oberleitungen. 1089. 

No. 129019 vom 3. August 1900. A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen-Werke in Berlin. — 
Für elektrische Schalter bestimmter 
Mitnehmer mit todter Linksdrehung. 
1045. 

No. 129112 vom 29. März 1901. 
H. West in Berlin. Kabel 
Luftisolation. 1091. 

No. 129289 vom 31. August 1399. Dr. 
Charles F. Borel in Lyon. — Elek- 
trisches Kabel. 1046. 

No. 129362 vom 28. März 1901. Dr. 
R. Haas und H. Bourguet in Han- 
nover. Schutzgehäuse für elek- 
trische Steckdosen. 1090. 

No. 129873 vom 16. April 1901. Julius 
Henrik West in Berlin. Kabel 
mit Papier- und Luftisolation. 1126. 


Jul. 
mit 


‚Messinstrumente 
(elektrische und mechanische) und Hülfsappa- 
rate für Messungen. 


No. 117415 vom Februar 1900. 
Gustav Engisch in Madretsch, 
Schweiz. — Erdelement als Blitzab- 
leiterprüfer. 54. 

No. 117605 vom 3. April 1900. G. 
Dietzein Meran, Südtirol. — Geräth 
zum Anzeigen und Messen pulsiren- 
der oder wechselnder magnetischer 
Felder. 18. 

No 117523 vom 22. November 1899. 
Elektrizitäts- A. -G. vormals 
Scehuckert & Co. in Nürnberg. — 
Wattstundenzähler für doppelten 
Tarif. 18. 

No. 117837 vom 9. März 1900. Sie- 
mens & Halske A.-G. in Berlin. 
— Spannungszeiger, insbesondere für 
hohe Spannung. 18. 

No. 117838 vom 24. Juni 1900. Hart- 
mann & Braun in Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. — Verfahren zur Iso- 
lationsmessung an im Betriebe befind- 
lichen Anlagen. 18. 

No. 117 840 vom 18. Juli 1900. (Zusatz 
zum Patente 111526 vom 18. Juli 
1899.) Elektrizitäts-A.-G. vorm. 
Schuckert & Co. in Nürnberg. — 
Dreiphasenmessgeräth nach Ferraris- 
schem Prineip. 39. 

No. 118338 vom 23. Januar 1900. 
Friedrieh Ludwig Catenhusen in 
Berlin. Bremsvorrichtung für 
Messgeräthe. 78. 

No. 118369 vom 21. Juli 1900. (Zusatz 
zum Patente 115564 vom 15. Okto- 
ber 1899.) Union Elektrieitäts- 
Gesellschaft in Berlin. — Wechsel- 
stromarbeitsmesser. 77. 

No. 118409 vom 10. December 1899. 
Jesse Harris in Rensselaer, New 
York, V. St. A. Elektrieitäts- 
messer, durch welchen nacheinander 
vorher bestimmte Strommaxima an- 
gezeigt werden. 140. 

No. 118411 vom 23. März 1900. (Zusatz 
zum Patente 117523 vom 22. No- 
vember 1899.) Elektrizitäts-A.-G. 
vorm. Schuckert & Co. in Nürn- 
berg. — Wattstundenzähler für dop- 
pelten Tarif. 77. 

No. 118517 vom 7. Juli 1900. (Zusatz 
zum Patente 118285 vom 9. Mai 
1900.) Union Elektrieitäts-Ge- 
sellschaft in Berlin — Anordnung 
zur Vermeidung des Einflusses der 
Wechselzahl auf den Gang eines 
Induktionszählers. 138. 

No. 118721 vom 9. Juni 1900. Hart- 
mann & Braun in Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. Zeigerübertragung 
für Messgeräthe. 162. 

No. 119 376 vom 29. Mai 1900. Brown, 
Boveri & Co. in Baden, Schweiz, 
und Frankfurt a. M. — Verfahren, 
um die Angaben von Messgeräthen, 
welche in Verbindung mit Strom- 
wandlern verwendet werden, unab- 


25. 


hängig von der Periodenzahl des 
zu messenden Weechselstromes zu 
machen. 182. 


No. 119616 vom 17. August 1900. 
(Zusatz zum Patente 108354 vom 
2. November 1897.) August Gast 
in Steglitz. — Drehstromzähler. 184. 


No 119913 vom 27 Oktober 1899. 
Wirth & Co. in Berlin. — Elek- 
trieitätszähler mit einer auf dem 


Gangunterschiede zweier Uhr- oder 
Laufwerke beruhenden Verbrauchs- 
anzeige. 229. 

No. 120205 vom 10. November 1900. 
Fritz Lux jun. in Ludwigshafen 
a. Rh. — Höchstverbrauchsmessge- 
räth. 248. 

No. 120664 vom 9. Juni 1900. Hart- 
mann & Braun in Frankfurt a.M - 
Bockenheim. — Statisches V oltmeter. 
234. 

No. 120874 vom 17. August 1900. 
(Zusatz zum Patente 117523 vom 
92. November 1899.) Elektrizitäts- 
A.-G. vorm. Schuckert & Co. in 
Nürnberg. — Wattstundenzähler für 
doppelten Tarif. 231. 

No. 120994 vom 26. Juli 1899. Lux- 
sche Industriewerke A.-G. in 
Ludwigshafen a. Rh. — Motorelek- 
trieitätszähler für Gleich- und Wech- 
selstrom. 353. 

No. 121 139 vom 17. Juni 1900. Fritz 
Lux jun. in Ludwigshafen a. Rh. — 
Maximalstrommesser. 374. 

No 121445 vom 17. Juni 1900. Her- 
mann Fritsch-Trautmann in Ber- 
lin. — Anordnung zur Verminderung 
des Nebenschlussverbrauches bei 
Dreiphasenzählern nach Ferraris- 
schem Prineip mit drei Neben- 
schlussmagneten. 374. 

No. 121513 vom 21. December 1899. 
Allgemeine Elektricitäts - Ge- 
sellschaft in Berlin. — Elektriei- 
tätszähler für Drehstrom. 374. 

No. 121811 vom 29. Juni 1900. Hans 
Heimann in Berlin. — Staffeltarif- 
anzeiger für Elektrieitätszähler. 394. 

No. 121897 vom 5. August 1899. 
John Henry Barker und James 
Alfred Ewing in Cambridge, Engl. 
— Elektrieitätszähler mit Zeiger für 
den Höchstbetrag des zugeleiteten 
Stromes. 394. 

No. 192346 vom 26. September 1900. 
Camillo Olivetti in Ivrea, Italien. 
— Elektrisches Messgeräth. 436. 

No. 192578 vom 2. September 1900. 
Charles William Godson Little in 
Heckington, England. — Elektrieitäts- 
zähler. 483. 

No. 192 727 vom 4. Juli 1900. Mutual 
Electrie Trust Limited in Brigh- 
ton, England. — Schaltung für einen 
Elektrieitätszähler und einen Maxi- 
malstrommesser. 484. 


No. 192730 vom 6. Januar 1901. 
Union Electrieitäts - Gesell- 
schaft in Berlin. — Magnetische 


Sehirmanordnung bei Elektrieitäts- 
zählern. 484. 

No. 192 779 vom 17. Juni 1900. (Zusatz 
zum Patente 111922 vom 8. De- 
cember 1899.) Deutsch -russi- 
sche Elektrieitätszähler - Ge- 
sellschaft m. b. H. in Berlin. — 
Elektrieitätszähler mit hin- und her- 
schwingenden Stromzuführungen und 
umlaufendem Motoranker. 484. 


No. 19780 vom 14. September 1900. 
Rudolf Ziegenberg in Schöneberg 
bei Berlin. — Elektrisches ' Messge- 
räth mit einem feststehenden per- 
manenten Magneten. 484. 


No. 123063 vom 17. August 1900. 
(Zusatz zum Patente 117523 vom 
39. November 1899.) Elektrizitäts- 
A.-G. vorm. Schuckert & Co. in 
Nürnberg. — Wattstundenzähler für 
doppelten Tarif. 484. 

No. 123195 vom 18. Januar 1901. 
Union Elektrieitäts - Gesell- 
schaft in Berlin. Elektrieitäts- 
zähler für Drehstromnetze mit vier 
Leitungen. 484. 


No. 123411 vom 6. November 1900, 
Hartmann & Braun in Frank- 
furt a. M.-Bockenheim. — Wechsel- 
stromzähler nach  Ferraris’schem 
Prineip. 501. 

No. 123 461 vom 24. April 1900. Julius 
Wende in Driesen N.-M. — Augen- 
blieksschalter mit einer nach beiden 
Richtungen wirkenden Auslösevor- 
richtung für das Uhrwerk von Brenn- 
stundenzählern für elektrisches Licht. 


501. 


No. 123 625 vom 1. April 1900. Hart- 
mann & Braun in Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. — Elektrisches Mess- 
geräth. 501. 

No. 123626 vom 4. Juli 1900. Fritz 
Lux jun. in Ludwigshafen a. Rh. 
— Elektrieitäts-Staffelzähler. 484. 

No. 193 713 vom 11. April 1900. Wirth 
& Co. in Berlin. — Einrichtung zur 
Verminderung des schädlichen Ein- 
flusses der Reibung der Bürsten auf 
dem Kollektor an Motorzählern. 501. 

No. 123929 vom -2%6. Oktober 1898. 
E. Batault in Genf. — Elektrieitäts- 
zähler für Wechselstrom. 503. 

No. 123 976 vom 14. Juni 1900. Thomas 
Dunean in Chicago. — Wechsel- 
strommessgeräth nach Ferraris’schem 
Prineip. 531. 

No 124066 vom 10. August 1900. 
(Zusatz zum Patente 117836 vom 
6. August 1899.) Koloman von 
Kandö in Budapest. — Flüssigkeits- 
ıheostat mit Druckluftbetrieb. 752. 

No. 124071 vom 7. December 1900. 
(Zusatz zum Patente 121810 vom 
3. Juni 1900.) Wilhelm Mathiesen 
in Leutzsch-Leipzig. — Motor-Elek- 
trieitätszähler. 531. 

No. 124073 vom 12. März 1901. Otto 
Heuser in Hamburg. — Strommess- 
einrichtung. 637. 

No. 124157 vom 4. Oktober 1900. 
Keiser & Schmidt in Berlin. — 
Sehaltvorrichtung für elektrische 
Messgeräthe mit verschiedenen Em- 
pfiodlichkeiten. 637. 

No. 124 460 vom 23. Januar 1901. Hugo 
Helberger in Münehen-Thalkirchen. 
— Registrirendes Strommessgeräth. 
637. 

No. 124572 vom 16. September 1900. 
Dr. Rudolf Franke in Hannover. — 
Geschwindigkeitsmesser für Dreh- 
bewegungen mit einer stromerzeu- 
«enden Maschine und .Volt- oder 
Amperemeter. 787. 

No. 124650 vom 4. Juli 1900. Fritz 
Lux jun. in Ludwigshafen a. Rh. — 
Elektrieitätszähler mit Relais, wel- 
ches bei geöffnetem Verbrauchsstrom- 
kreise die Spannungsspule abschaltet. 
753. 

No. 124652 vom 3. März 1899. Lux- 
sche Industriewerke, A.-G. in 


Ludwigshafen. — Stromzuführung 
für oseillirende Elektrieitätszähler. 
753. 


No. 124 733 vom 10. Januar 1900. Julien 
Dulait undOtto Garbe inCharleroi, 
Belgien — Rheostat. 681. 

No. 124738 vom 27. September 1898. 
Harry Philipps Davis in Pittsburg 
und Frank Conrad in Wilkinsburs, 
vV. St. A. — Von der Wechselzahl 
unabhängiges Wechselstrommessge- 
räth. 753. 

No. 124 739 vom 3. August 1900. Andre 
Blondel in Paris. — Spiegelgalva- 
nometer für schnelle Schwingungen. 
193: 

No. 124 740 vom 21. Oktober 1900. Carl 
Beez und Elektrotechnisches 
Institut Frankfurt a. M., G. m. 
b. H. in Frankfurt a. M. — Induk- 
tionsfreies Messgeräth mitverdrilltem 
Hitzdraht. 753. 

No. 194741 vom 12. December 1900. 
(Zusatz zum Patente 111922 vom 
8. December 1899.) Deutsch-Russi- 
sche Elektrieitätszähler -Ge- 
sellschaft m. b. H. in Berlin. — 
Elektrieitätszähler mit hin- und her- 
schwingenden Stromzuführungen und 
umlaufendem Motoranker. 753. 

No. 12499 vom 24. Februar 1900. 
Riccardo Arnd in Mailand. — Ver- 
fahren und Vorrichtung zur genauen 
Messung der Leistung bzw. der Ar- 
beit in induktiv belasteten Mehr- 
phasenanlagen. 803. 

No. 126 003 vom 22. Januar 1901. Sie- 
mens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Messgeräth mit proportional dem 
Quadrate der zu messenden Grösse 
zunehmender Kraft und möglichst 
gleichfürmiger Skala. 855. 


No. 126 163 vom 10. Mai 1901. (Zusatz 
zum Patente 117838 vom 24. Juni 
1900.) Hartmann & Braun in 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. — Ver- 
fahren zur Isolationsmessung an im 
Betriebe befindlichen Mehrleiteran- 
lagen. 855. 
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No. 126308 vom 24. Oktober 1900. 
Thomas Alva Edison in Llewellyn 
Park, V. St. A. — Elektrieitätszähler 
mit einem in Abhängigkeit von der 
Stellung eines durch ein Ampere- 
meter eingestellten Waagebalkens 
periodiseh fortgeschalteten Zählers. 
599. 

No. 126309 vom 11. December 1900. 
Fritz Lux jun. in Ludwigshafen a.Rh. 
— Maximalstrommesser. 855. 

No. 126 562 vom 8. Februar 1901. Sie- 
mens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Messgeräth für Drehstrom. 857: 

No. 126563 vom 23. Februar 1901. Dr. 
Paul Meyer A.-G. in Berlin. — 
Kontaktvoltmeter. 855. 

No. 126640 vom 10. Mai 1901. „Helios“ 
Elektrieitäts-A.-G. in Köln-Ehren- 
feld. — Messgeräth für gleichbelastete 
Dreiphasensysteme. 875. 

No. 126874 vom 11. Januar 1901. W. 
M. Mordey in Westminster, Lon- 
don. — Messgeräthe für Wechsel- 
ströme. 899. 

No 127054 vom 14. August 1900 The 
Mutual Electrie Trust Limited 


in Brighton, Engl. — Maximalstrom- | 


messgeräth. 875. 

No. 127114 vom 11. December 1900. 
Johann Lutz in Eibach, Mittel- 
franken. — Anker für Elektrieitäts- 
zähler. 1026. 

No. 127215 vom 12. Januar 1901. Wil- 
helm Mathiesen in Leutzsch-Leip- 
zig. — Lagerentlastung für Motor- 
Elektrieitätszähler. 876. 

No. 127 242 vom 3. März 1901. Rudolf 
Ziegenberg in Schönebergb. Berlin. 
— Strom- und Spannungsmessgeräth 
für Gleichstrom, mit feststehendem, 
permanentem Magneten. 930. 

No. 127316 vom 10. Januar 1901. 
Deutsch -Russische Elektriei- 
tätszähler-Gesellsehaftm.b H. 


in Berlin. — Torsionsachsenanord- 


nung für Motorzähler. 970. 
No. 127371 vom 26. Februar 1901. 
Wilhelm Mathiesen in Leutzsch- 


Leipzig. — Verfahren zum Umschal- | 


ten von Elektrieitätszählern auf einen 
anderen Tarif. 930. 

No. 127407 vom 14. März 1901. Wil- 
helm Mathiesen in Leutzsch-Leip- 
zig. — Elektrieitätszähler zum An- 
zeigen und Registriren des ausser- 
gewöhnlichen Verbrauches 930. 

No. 127496 vom 30 November 1900. 
Hartmann & Braun A.-G. in Frank- 
furt a. M.-Bockenheim. — Induktions- 
messgeräth für gleichbelastete Drei- 
phasensysteme. 930. 

No. 127665 vom 28. Februar 1901. 
Allgemeine Elektricitäts - Ge- 
sellschaft in Berlin. — Vorrichtung 
für doppelten Tarif zur Messung von 
Elektrieität. 930. 


No. 127666 vom 31. März 1901. Dr. 
Paul Meyer A.-G. in Berlin. — 
Wechselstrommessgeräth mit verän- 
derlicher Empfindlichkeit 930. 

No. 127 708 vom 28. März 1901. Lux- 
sche Industriewerke, A.-G. in 
München. — Anker für Elektrieitäts- 
zähler. 930. 

No. 127873 vom 7. Mai 1901. Dr. Ru- 
dolf Franke in Hannover. — Mess- 
geräth mit beweglicher kreisförmiger 
Spule und feststehendem kugelförmi- 
gem Kern. 948. 

No. 197 994 vom 27. März 1901. John 
Henry Barker und James Alfred 
Ewing in Cambridge, Engl. — Re- 
gistrirender Elektrieitätszähler. 991. 

No. 128150 vom 27. März 1901. Mau- 
rice Georges Pouzot in Vincennes, 
Seine. — Galvanometer. 1026. 

No. 128 208 vom 22. Januar 1901. Pedro 
Dario del Nero und Jose Camino 
in Madrid. — Vorrichtung zum Nach- 
prüfen der Angaben von Elektriei- 
tätszählern. 991. 

No. 128739 vom 16. Februar 1901. 
Hartmann &Braun A.-G. in Frank- 
furt a. M.-Bockenheim. — Arbeits- 
messgeräth für Drehstrom. 1068. 

No. 128 872 vom 6. Juni 1901. (Zusatz 
zum Patente 127 371 vom 26. Februar 
1901.) Wilhelm Mathiesen in 
Leutzsch-Leipzig. — Verfahren zum 
Umschalten von Elektrieitätszählern 
auf einen anderen Tarlf. 1026. 

No. 128873 vom 25. August 1901. Hart- 
mann & Braun A.-G. in Frankfurt 
a. M.-Bockenheim. — Messgeräth 
nach Ferraris’schem Prineip für Dreh- 
stromsysteme, 1090. 


‘ No. 117385 vom 10. Juni 1900. 


| No. 
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No. 129022 vom 1. Juni 1900. Union 
Elektrieitäts - Gesellschaft in 
Berlin. — Motorelektrieitätszähler für 
Gleich- und Wechselstrom. 1091. 


No. 129030 vom 25. November 1900. 
Deutseh -Russische Elektriei- 


tätszähler-Gesellschafs m. b.H. 
in Berlin. — Anker für Motorzähler. 
1091. 

No. 129215 vom 9. Juni 1901. Mutual 
Eleetrie Trust Ltd. in Brighton. 
-— Selbstthätig registrirender Maxi- 
mal- und Minimalstrommesser. 1126. 

No. 129661 vom 5. September 1901. 
Union Elektrieitäts - Gesell- 


schaft in Berlin. — Einrichtung zur | 


Aichung von Wattmetern. 1080. 


Telegraphie und elektrisches Signalwesen, 
Elektrische Uhren. 


A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen-Werke in Berlin. — 
Einschaltungsvorrichtung für selbst- 
thätige elektrische Feuermelder. 798. 
117611 vom 16. Februar 1900. 
Siemens & Halske A.-G- in Berlin. 


— Elektrischer Zeigertelegraph 78. 
No. 117762 vom 4. December 1896. 


Marconi’s Wireless Telegraph 

-Co., Ltd. in London. — Schaltung 
für Telegraphie mittels elektromag- 
netischer Wellen. 75. 

No. 117 984 vom 17. September 1399. 
L. Cerobotani und ©. Moradelli 
in München. — Selbstthätiger Sender 
für Morse- oder Typendrucktele- 
graphen 53. 


No. 117985 vom 31. März 1900. John 


Gardner in Manchester. — Einrich- 


tung zum Handbetrieb für Morse- 
zeichengeber, welche mit Triebwerk 
arbeiten. 75. 

No. 117 996 vom 31. März 1899 Tele- 
phon - Apparat - Fabrik Fr. 
Welles in Berlin. — Schaltungsan- 
ordnung zur Verbindung von Theil- 
nehmern zweier Vermittelungsämter. 


719: 
No. 118335 vom 30. Januar 1900. 
Gustave Ferrie in Paris — Ver- 


fahren zum Telegraphiren mit Hülfe 
von Wechselströmen. 76. 


No. 118515 vom 28. September 1399. 


Max J. Schäfer in Lochhausen bei | 


München. — Selbstthätige Umstell- 
vorriehtung für den Schreibwerk- 
sperrhebel bei Eisenbahnbetriebs- 
telegraphen. 76. 

No. 118520 vom 24. Februar 1900. 
Allgemeine Elektrieitäts-Ge- 
sellschaft in Berlin. — Einrich- 
tung zur elektrischen Uebertragung 
einer beliebig grossen Anzahl von 
Zeigerstellungen mittels dreier Fern- 
leitungen. 9. 

No. 118860 vom 21. Juli 1899. Max 
Jüdel& Co., A.-G. in Braunschweig. 
— Fahrstrasseneinrichtung. 140. 

No. 118716 vom 13. Juni 1899. Mar- 
eoni’sWireless Telegraph Com- 
pany Limited in London. 
Transformator für die Empfänger- 
apparate für Funkentelegraphie. 139. 

No. 118873 vom 2. Juli 1899. Sie- 
mens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Ein auf Stromstösse von kurzer 
Dauer und schneller Folge an- 
sprechender telegraphischer Empfän- 
ger. 114. 

No. 118931 vom 10. Mai 1900. Adolf 
Mann in Frankfurt a. M. — Elek- 
tromagnetische Weichenstellvorrich- 
tung. 154. 


No. 119051 vom 8. März 1899. Albert 
GC. Crehore in Hannover, Staat 


New-Hampshire und George Owen 
Squier in Fortress Monroe, Staat 
Virginia, V.St. A. — Verfahren zum 
Geben telegraphischer Zeichen unter 
Benutzung von Wechselströmen. 160. 
No. 119080 vom 22. September 1399. 
Marconi’s Wireless Telegraph 
Company Limited in London. — 
Schaltungsweise zur Verbindung des 


über die Sekundärwickelung des 
Funkenerzeugers geerdeten Luft- 
leiters für Funkentelegraphie mit 


der Gebe- bzw. Empfangsvorrichtung. 
160. 


| No. 119116 vom 28. Juli 1900. A.-G. 


Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen-Werke in Berlin. — 
Elektrischer Feuermelder. 183. 


No. 119182 vom 18. Januar 1899. 
Gray National Telautograph 
Company in New York. — Schal- 
tungsweise für Gray’sche Schreib- 
telegraphen. 161. 

No. 119153 vom Januar 1899. 
Gray National Telautograph 
Company in New York. — Schal- 
tungsweise für Gray’sche Schreib- 
telegraphen. 161. 


18. 


No. 119184 vom 15. Januar 1899. 
Gray National Telautograph 
Company in New York. — Gray- 
scher Schreibtelegraph. 161. 

No. 119185 vom 3. December 189. 
Gray European Telautograph 
Company in Chicago. — Schreib- 
vorriehtung für Fernschreiber. 140. 

No. 119186 vom 22. Mai 1900. Elek- 


trizitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. in Nürnberg. Frittröhre 
mit einer durch Einwirkung eines 
magnetischen Feldes verstärkten 
Wirkung. 183. 

No. 119359 vom 4. December 1896. 
Marconi’s Wireless Telegraph 
Company Limited in London. 

Schaltung für die Telegraphie 
ohne Draht. 114. 

No 119268 vom 923. Februar 1899. 
Louis Heatheote Walter in London. 
— Vorriehtung zum Bewegen ent- 
fernter Mechanismen mittels Hertz- 
scher Wellen. 153. 

No. 119305 vom 26. April 1900. 
Anton Polläk, Josef Viräg und 
Vereinigte Elektrieitäts-A.-G. 
in Budapest und Friedrich Silber- 
stein in Wien. — Einrichtung zur 
Beförderung und Wiedergabe tele- 
graphischer Nachrichten in Form 
gewöhnlicher Schriftzeichen. 161. 

No 119436 vom 7. Februar 1899. H. 
Formes in Hamburg. Vorrich- 


tung zur elektrischen Fernanzeige 
der Stellung einer Kompassnadel. 230. 
No. 119592 vom 1. Februar 1898. 
Pierre Picard in Paris. — Tele- 
graphirverfahren, insbesondere für 
unterseeische Kabel. 185. 
No. 119527 vom 2. Februar 1900. 


Sigmund Simon in Frankfurt a.M. 


— Elektrischer Alarmapparat für | 
Flüssigkeitsstände. 247. 
No. 119579 vom 18. Februar 1900. 


Luigi Öerebotani in München und 
Albert Silbermann in Berlin — 


Empfänger für Schnell- und Kabel- | 


telegraphie. 185. 


No. 120148 vom 3. December 1899. 
Gray European Telautograph 
Company in Chicago. — Papier- 
fortschaltungsvorriehtung für 


tungen. 229. 

No. 120356 vom 22. März 1900. Her- 
mann A. Gorn in New York. 
Elektrische Umstellvorrichtung für 
Eisenbahnweichen, Signale u. dgl. 
249. 


Tel- | 


autographen und ähnliche Vorrich- | No. 


No. 120 357 vom 22. März 1900. Her- | 


mann A. Gorn in New York. 
Kontroleinrichtung für elektrische 
Umstellvorriehtungen von Weichen, 
Signalen u. dgl. 283. 

No. 120359 vom 13. Juni 1900. All- 
gemeine Elektrieitäts - Gesell- 
schaft in Berlin. 
richtung für den Kontaktgeber bei 


Antriebsvor- | 


elektrischen Ruderlageanzeigern. 248. | ; j 
\ No. 124732 vom 22. April 1900. Louis 


No. 120403 vom 20. September 1899. 


E. Bongartz in Emmerich a.Rh. — | 
des | 


Vorrichtung zum Umschalten 
Stundenzeigers elektrischer Signal- 
uhren, um Tages- und Nachtsignale 
geben zu können. 323. 

No 120404 vom 8. August 
George Consider Hale und Morton 
Wollmann in Kansas City, Bezirk 
Jackson. Selbstthätiger Feuer- 
melder. 324. 


No, 190497 vom 4. März 1900. Adolf | 


Pieper in Durlach i. Baden. — An- 
zeigeapparat für elektrisch an einen 
entfernten Ort übertragene Kompass- 
stellungen. 375. 

No. 120538 vom 28. December 1899. 
Mathias Pfatischer in Philadelphia. 
— Elektrische Signalvorriehtung mit 
Rückmeldung. 352. 


No. 120744 vom 21. Oktober 1899. 


Kopir-Telegraph, G. m. b. H. in | 


Dresden. Bildertelegraph nach 
Art der Gray’schen Schreibtele- 
graphen. 393. 


No. 124899 vom 
1899. | 
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No. 120745 vom 8. Februar 1900. 
Kopir-Telegraph, G. m. b.H. in 
Dresden. Optischer Empfänger 
für Bildertelegraphen. 322. 

No. 120 906 vom 6. April 1900. August 
Bienbar in Koblenz. — Elektrischer 
Feuermelder. 353. 

No. 120959 vom 31. Januar 1900. G. 
J. Kniphorst in Amsterdam. 
Verfahren zur Uebermittelung 
Signalen und Rickmeldung. 394. 

No. 121106 vom 3. December 1899. 
Gray European Telautograph 
Company in Chicago. — Schreib- 
telegraph. 353. 

No. 121424 vom 21. März 1900. Mar- 
coni’sWireless Telegraph Com- 


von 


pany Limited in London. — 
Empfänger für Funkentelegraphie 


mit Transformator. 354. 

No. 121663 vom 31. Mai 1899. Johann 
Chr. Schäfer, Paul Lippold und 
E. Renz in Budapest. — Empfangs- 
apparat für elektrische Wellen. 354. 

No. 122 006 vom 26. Juni 1900. (Zusatz 
zum Patente 121424 vom 21. März 
1899) Marconi’s Wireless Tele- 
graph Company Limited in Lon- 
don. — Empfänger für Funkentele- 
graphie. 435. 

No. 122038 vom 18. März 1900. Anton 
Rudolf Rovere in Triest. — Selbst- 
thätige elektrische Zugdeckungsein- 
richtung. 435. 

No. 122797 vom 30. Juni 1900. Dr. 
Jonathan Zennek in Cuxhaven. — 
Weckvorrichtung für die Regelung 
von Leuchtfeuern. 658. 

No. 123971 vom 6. Juli 1900. Paul 
Galopin in Genf. — Telephonischer 


Empfänger für Funkentelegraphie. 
503. 


No. 1924 122 vom 2. December 1900. E. 
Neumann in Königstein a. Elbe, — 
Anzeigevorrichtung zum selbstthäti- 
gen Anmelden der Züge. 532. 

No. 124127 vom 22. Juni 1900. H. 
Hattemer in Stettin. Durch 
Schienendurehbiegung umschaltbare 
Strecken - Stromschlussvorrichtung. 
532. 

No. 124 151 vom 29. Juni 1899. Anders 


Bull in Köln - Ehrenfeld. — Ver- 
fahren zum gleichzeitigen Ueber- 
tragen mehrerer Nachrichten über 
dieselbe Leitung. 551. 

No. 124154 vom 23. December 1898. 


Dr. A. Slaby in Charlottenburg und 
Graf von Arco in Berlio. — Schal- 
tungsweise der Gebe- und Empfangs- 
station für Funkentelegraphie mit 
vertikalen Luftleitungen. 752. 

No. 124161 vom 2. April 1900. F. 
Sock in Magdeburg. — Strecken- 
stromschliesser. 532. 

1249251 vom 23. August 1899. 
William Patrik Dun Lany in Ber- 
lin. Anordnung für Kopirtele- 
graphen zum Vergrössern oder Ver- 
kleinern der vom Geber übermittelten 
Bilder oder Schriftzeichen im Em- 
pfänger. 752. 

No. 124645 vom 9. Februar 1900. Dr. 
Adolf Slaby in Charlottenburg und 
Georg Graf von Arco in Berlin. — 
Empfangsapparat für Funkentele- 
graphie mit gemeinsamer Stromquelle 


im Morse- und Fritterstromkreise. 
752. 

No. 124731 vom 22. April 1900. Louis 
Marino Casella in London, — Ty- 


pendrucktelegraph. 785. 


Marino Casella in London. — Ein- 
richtung zum Umschalten der Typen- 
scheiben an Typendrucktelegraphen. 
752. 

23. December 1900. 
The Continental Hall-Signal- 
Company in Brüssel. — Steuerung 
für elektrisch bewegte Eisenbahn- 
signale. 836. 

No. 125372 vom 6. Mai 1900. Andre 
Blondel in Paris. — Verfahren zur 
Abstimmung von Gebe- und Em- 
pfangsstelle für mehrfache Funken- 
telegraphie. 856. 

No. 125682 vom 18. Januar 1901. (Zu- 
satz zum Patente 84918 vom 22. Mai 
1895.) Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Durch den Zug ge- 
steuerte elektrische Signalanlage. 836. 

No. 126227 vom 27. April 1900. The 
CGrehore Squier Intelligence 
Transmission Company in Cleve- 
land, V. St. A. — Anordnung zum 
Entladen der Linie für telegraphische 
Geber. 856. 
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No. 126270 vom 20. Juli 1897. H. A. 
Rowland in Baltimore — Verfahren 
zur Drucktelegraphie. 856. 

No. 125 273 vom 28. Februar 1901. 
gemeine Elektrieitäts-Gesell- 


schaft in Berlin. — Schaltung des 
über eine Funkenstrecke geerdeten 


Gebers für Funkentelegraphie unter 
Benutzung eines Hülfsschwingungs- 
kreises zur Ladung. 856. 

No. 126557 vom 11. April 1901. John 
Ambrose Fleming und Marconi's 
Wireless Telegraph Co. Ltd. in 
London. — Erreger 
graphische Geber. 850. 

No. 126558 vom 13. April 1901. (Zu- 
satz zum Patente 126557 vom 11. April 
1901.) John Ambrose Fleming und 
Marconi’s Wireless Telegraph 


Ki: | 


für funkenutele- | 


Co. Ltd. in London. — Verfahren 
zur Erzeugung von funkentelegra- | 


phischen Zeicben. 857. 

No. 126559 vom 13. April 1901. 
satz zum Patente 126557 vom 11. April 
1901.) John Ambrose Fleming und 


Marconi’s Wireless Telegraph 


Co. Ltd. in London. — Verfahren 
zur Erzeugung von funkentelegra- 


phischen Zeichen. 857. 

No. 126568 vom 13. April 1901. 
satz zum Patente 126557 vom 11. April 
1901.) John Ambrose Fleming und 


Marconi’s Wireless Telegraph 


Co. Ltd. in London. — Verfahren 
zur Erzeugung von funkentelegra- | 


phischen Zeichen. 857. 

No. 127058 vom 10. Juni 1900. A.-G. 
Magneta in Zürich. — Induktions- 
nebenuhr. 899 

No. 127 061 vom 10. Juni 1900. A.-G. 
Magneta in Zürich, — Triebwerk- 
auslösung für Magnetinduktoren von 
Uhren. 899. 


No. 127212 vom 15. März 1901. Ko- 
pier- Telegraph, G. m. b. H. in 
Dresden. — Schreibtelegraph mit 
Wiedergabe der Bewegungen des 


Schreibstiftes durch einen photogra- 
phisch wirksamen Lichtstrahl. 898. 

No. 127 429 vom 18. Januar 1899. Gray 
National Telautograph Com- 
pany in New York. — Gray’scher 
Schreibtelegraph. 99. 

No. 127 591 vom 7. November 1899. (Zu- 
satz zum Patente 124 656 vom 27. Mai 
1899.) Nicolaus Basenach in Nürn- 


berg. — Vorrichtung zur Uebertra- 
gung von Zeigerstellungen. 970. 
No. 127634 vom 9. Mai 1901. Leo 
Kamm in London. — Typendruck- 
telegraph mit drehbarem Laufarm. 
947. 
No. 127730 vom 10. November 1900. 


Allgemeine Elektrieitäts - Ge- 
sellschaft in Berlin. — Empfänger- 
schaltung für Funkentelegraphie. 916. 

No. 125102 vom 28. März 1901. All- 
gemeine Elektrieitäts-Gesell- 
schaft in Rerlin. — Bei Bestrahlung 
durch elektrische Wellen den Wider- 
stand ändernde Berührungsstelle. 991. 

No. 128311 vom 13. September 1899. 
Julio Cervera in Valencia, Spanien. 
— Sehreibvorriehtung zur Uebertra- 
zung von Zeichen mittels elektrischer 
Wellen ohne fortlaufenden Leitungs- 
draht. 1045. 

No. 123390 vom 8. Juli 1900. The 
Rowland Telegraphie Company 
in Baltimore, V. St. A. — Einrich- 
tung, welche es ermöglicht, bei mit 
Wechselstrom betriebenen Telegra- 
phen einen mit dem Linienstrom 
nach Frequenz oder Frequenz und 
Richtung übereinstimmenden Orts- 
wechselstrom aus einer Gleichstrom- 
quelle abzuleiten. 971. 

No. 128556 vom 8. Juli 1900. The 
Rowland Telegraphie Company 
in Baltimore. — Einrichtung zum 
selbstthätigen Einstellen eines Strom- 
schlussstückes eines von zwei im 
Gleichlauf befindlichen Telegraphen- 
apparaten auf eine vom zweiten be- 
stimmten Lage. 992. 


No. 128924 vom 20. Februar 1901. 
Gray National Telautograph 
Company in New York. — Em- 


pfängerfeder für Schreibtelegraphen. 
993. 

No. 129018 vom 6. November 1900. 
Marconi’s Wireless Telegraph 
Company Limited in London. — 
Schaltung für drahtlose Telegraphie. 
10091. 


(Zu- | 


(Zu- | 


Telephonie. 
No. 117490 vom 7. April 19%0. S. 
Lemvig Fog in Kopenhagen. — 


Verfahren zur Verstärkung von tele- 
phonisch oder phonographisch auf- 
genommenen Gesprächen. 10. 

No. 117 547 vom 4. Mai 1899. Christoph 


Wirth in Nürnberg. — Gesprächs- 
zähler. 16. 
No. 117 939 vom 23. März 1.00. Sie- 


mens & Halske A.-G. in Berlin. — 


Schaltungsanordnungfür Fernsprech- | 


ämter. 75 


No. 117997 vom 4. Mai 15909. Tele- 
phon - Apparat - Fabrik Fr. 
Welles in Berlin Schaltungs- 


ordnung zum Verkehr zwischen zwei 
lernsprechämtern. 75. } 

No. 118093 vom 16. Mai 1899. C. 
Cante und H. Bretz in Frankfurt 
a. M. — Gesprächszähler für Fern- 
sprechstellen. 77. 

No. 118293 vom. 23. Mai 1900. A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und 


Telegrapheu- Werke in Berlin. 
— Verfahren zum  selbstthätigen 


Schliessen des Stromkreises eines 
zum Anrufen dienenden Magnetin- 
duktors während einer bestimmten 
Zeit. 75. 

No. 118368 vom 28. Februar 1900. 
Siemens&Halske A.-G. in Berlin. 
— Stöpselt für Vielfachschaltklinken. 
113. 

No. 118460 vom 26. März 1899. A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen-Werke in Berlin. — 
Körnermikrophon. 113. 

No. 118549 vom 5. August 1900. Carl 
Hersen in Hamburg-St. Georg. — 
Einrichtung für Fernsprechanlagen 
zur gemeinsamen Benutzung einer 
Anschlussleitung für mehrere Sprech- 
stellen. 113. 

No. 118660 vom 17. Mai 1899. Tele- 


phon - Apparat - Fabrik Fı. 
Welles in Berlin. — Vorrichtung 
zum selbstthätigen Anrufen von 
Fernsprechstellen. 113. 

No. 118661 vom 17. Mai 1899. Tele- 
phon - Apparat - Fabrik Fr. 
Welles in Berlin. — Vorrichtung 
zum selbstthätigen Anrufen von 
Fernsprechstellen bei Stöpselung 
der anzurufenden Stelle. 114. 

No. 118754 vom 2. März 1899. Tele- 
phon - Apparat - Fabrik Fr. 
Welles in Berlin. — Gesprächs- 
zähler für Fernsprechstellen. 114. 

No. 118987 vom 18. Oktober 1900. 
Emil Volkers in Berlin. — Ver- 


fahren zum Einstellen und Befestigen 
des Magnetsystems im Telephonge- 
häuse. 114. 

No. 119157 vom 29. April 1900 A.-G. 
Mix & Genest, Telephou- und 
Telegraphenwerke in Berlin. — 
Schaltungsanordnung bei Vorschalt- 
oder Verbindungsschränken für Fern- 
sprechvermittelungsanstalten. 183. 

No. 119408 vom 9. Juni 1900. A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen-Werke in Berlin. — 
Anordnung zum Anschliessen be- 
stimmter Stellen einer Linienwähleı- 
anlage mit einfachen Leitungen an 
ein Doppelleitungsnetz. 184. 

No. 119431 vom 14. August 1900. 
(Zusatz zum Patente 1167283 vom 
8. Mai 1900.) Firma Friedrich 
Heller in Nürnberg. — Schaltung 
der Batterien bei Fernsprech-Linien- 
wähler-Anlagen. 161. 

No. 119523 vom 13. April 1900. Johann 
Puluj in Prag. Schaltungsan- 
ordnung zur gleichzeitigen Mitbe- 
nutzung von Starkstrom führenden 
Leitungen behufs telephonischerVer- 
ständigung und Abgabe von Glocken- 
zeichen zwischen ortsfesten oder 
fahrenden Stationen. 200. 

No 119524 vom 12. Mai 1900. Sie- 
mens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Einrichtung zur Befestigung von 
Fernsprecehschaltklinken im Klinken- 
streifen gegen unbeabsichtigtes Her- 


ausziehen entgegen der Einsteckrich- 


tung. 200. 

No. 119940 vom 20. Juni 1900. (Zu- 
satz zum Patente 98416 vom 12. No- 
vember 1895.) Siemens & Halske 
A.-G. in Berlin. Selbstthätiger 
Sprechumschalter. 229. 


No. 120108 vom 25. März 1900. Sie- | 


mens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Schaltungsanordnung zurVerbindung 
von Fernsprechämtern. 229. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


| No. 120 116 


vom 15. December 1897. 
Telephon-Apparat-Fabrik Fr. 
Welles in Berlin. — Einrichtung 
zur Abgabe selbstthätiger Schluss- 
zeichen für Amtsverbindungsleitun- 
gen. 246. 

No. 120149 vom 4. Juli 1900. Sie- 
mens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Mehrfachmikrophon zum gleichzeiti- 
sen Uebermitteln von Nachrichten 
uach mehreren örtlich von einander 
getrennten Stationen. 2406. 


No. 120398 vom 20 Juli 1900. A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und 


Telegraphen-Werke in Berlin. — 


Schaltung der Signalleitung bei 
Amtsverbindungsleitungen, die nur 


zum Anrufen in einer und derselben 
Richtung dienen. 229, 


No. 110534 vom 27. Juui 1900. (Zu 
satz zum Patente 119524 vom 


12. Mai 1900) Siemeus & Halske 
A.-G. in Berlin. — Einrichtung zur 
Befestigung von Fernsprechschalt- 
klinken gegen unbeabsichtigtes Her- 
ausziehen entgegen der 
richtung. 229. 

No. 120696 vom 26. März 1898. 
Pierre Germain in Fontenay aux 
Roses, Frankreich. — Aus Kohle 
und Metall gemischter 
körper für Mikrophone und Relais. 
284. 


No. 121330 vom 21. Februar 1900. 
Paul Hardegen und Walter Blut 
in Berlin. — Schaltung für gemein- 


schaftliche Fernsprechleitungen. 460. 
No. 121512 vom 23. Mai 1900. A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen-Werke iu Berlin. 
Vorriehtung zum Dämpfen der 
Schallplatte bei Kohlenkörner-Mikro- 
phonen. 433. : 
No. 122445 vom 2. August 1900. 
mens & Halske A.-G. 
— Klappenschrank. 460. 
No. 123710 vom 13. November 1900. 
Telephon - Apparat - Fabrik 
Petsch, Zwietusch & Co. vorm. 


Sie- 


Fr. Welles in Berlin. — Gesprächs- | 


zähler mit Fortschaltung des Zähl- 
werkes durch einen Druckknopf. 503. 

No. 124 060 vom 17. Januar 1900. Franz 
Birger Staffing und Carl Egn6r 
in Stockholm. — Anordnung zum 
Anzeigen des Horchens der Beamten 
auf Fernsprechvermittelungsstellen. 
532. 

No. 124063 vom 7. November 1900. T ele- 
phon-Apparat-Fabrik Petsch, 
Zwietusch & Co. vormals Fr. 
Welles in Berlin. — Schaltung für 
Fernsprechämter, welche durch eine 
Schleifenleitung mit einander ver- 
bunden sind. 551. 

No. 124 153 vom 7. August 1900. A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen-Werke in Berlin. — 
Staubsichere Klinke für tischförmige 
Vielfachumschalter u. dgl. 551. 

No. 124253 vom5. December 1900. Tele- 
phon-Apparat-Fabrik Petsch, 
Zwietusch & Co. vorm. Fr. Wel- 
les in Berlin. — Gesprächszähler- 
schaltung für Fernsprechstellen. 702. 

No. 124664 vom 7. August 1900. Sie- 
mens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Fernsprechanlage mit direkt geschal- 
teten Mikrophonen. 72. 

No. 124730 vom 2. November 1899. 
Martin Bösl in München. Ge- 
sprächszähler für Fernsprechstellen 
mit einem die Gepräche beim an- 
rufenden Theilnehmer aufzeichnen- 
den Uhr- und Zählwerk. 752. 

No. 126 002 vom 3. November 1899. 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin. 

Fernsprechanlage mit Central- 
Mikrophonbatterie 853. 

No. 126 867 vom 21. Oktober 1900. Sie- 
mens & Halske A,-G. in Berlin. — 
Schaltungsgestell zur Aufnahme der 
einer Vielzahl von Theilnehmerlei- 
tungen zugeordneten Anschlussklem- 
men o.dgl.auf Fernsprechämtern. 874. 

No. 126 864 vom 20. Oktober 1900. 
Deutsche Telephonwerke R. 
Stock & Co. G. m. b. H. in Berlin. 
— Klinkenstreifen für Fernsprech- 
vermittelungsämter. 874. 

No. 127196 vom 17. December 1899. 
Fritz Lux jun. in Ludwigshafen 
a. Rh. — Gesprächszähler für Fern- 
sprechstellen. 897. 

No. 127 197 vom 20. Juli 1900. Vietor 
Ammer in Wien. Einrichtung 
zum ungestörten Verkehr von Zweig- 
stellen mit einer Centralstelle. 897. 


Leitungs- 


in Berlin, | 


Einsteck- 


1902. 


No. 127241 vom 4. April 1900. Sie- 
mens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Gesprächszählerschaltung für Fern- 
sprechanlagen bei Verbindung der 


Theilnehmer über mehrere Aemter. 
398. 
No. 127355 vom 19. September 1900, 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. 

Gewittermeldevorrichtung für 
Fernspreehanlagen. 898. 

No. 127 444 vom 6. Oktober 1900. Si e- 
mens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Gesprächszähleranordnung für Fern- 
sprechanlagen. 916. 

No. 127451 vom 7. März 1900. Sie- 
mens & Halske A-G. in Berlin. — 
Anrufschaltung für Fernsprechver- 
mittelungsämter. 1027. 

No. 127 560 vom 5. December 1900. 
Deutsche Telephonwerke R. 
Stock & Co. G. m. b. H. in Berlin. 
— Schaltung für Schlusszeichenab- 
gabe bei Fernsprechvermittelungs- 
ämtern. 990. 

No. 127572 vom 5. April 1901. Sie- 
mens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Schalttisch für Fernsprechämter. 898. 

No. 127725 vom 1. November 1900. 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin. 
— Schaltungsanordnung auf Ferı.- 
sprechämtern zum Benachriehtigen 
verbundener Theilnehmer von einer 
bevorstehenden Fernverbindung mit 
dem einen der Theilnehmer. 916. 

No. 127 842 vom 27. Juni 1900. Tele- 
phon-Apparat-Fabrik Petsch, 
Zwietusch & Co. vorm. Fr. Wel- 
les in Berlin. — Schaltung für Fern- 
sprechsysteme mit mehreren von 
einer Fernsprechstelle abgezweigten 
Nebensprechstellen. 1045. 

No. 127991 vom 7. April 1801. Sie- 
mens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Schaltungsanordnung für Amtsver 
bindungsleitungen mit parallel abge- 
zweigten Klinken. 991. 

No. 128075 vom 10. Mai 1900. Oreste 
Dehvey in Briancon, Frankr. — 
Einrichtung zur gleichzeitigen Ueber- 
tragung von mehreren Telephonge- 
sprächen auf einer Strecke. 947. 

No. 123077 vom 3. März 1901. (Zusatz 
zum Patente 123 972 vom 28. Sep- 
tember 900.) Heinrich Eichwede 
in Berlin. — Schaltung für Fern- 
sprechstellen. 947. 


‘ No. 128254 vom 1. Februar 1901. Sie- 


mens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Schaltklinke für Fernsprechanlagen. 
992. 

No. 123391 vom 25. Juli 1900. Johan 
Peter Pehrsoun in Uddevalla, Schwe- 
den, und Gotthilf Ansgarius Betu- 
lander in Stockholm. Selbst- 
thätige Schaltvorriehtung für Fern- 
sprechanlagen mit Schleifenleitungen. 
982. 

No. 128398 vom 25. Juli 1900. J. P. 
Pehrson in Uddevalla, Schweden, 
und G. A. Betulander in Stock- 
holm. — Einrichtung zur sicheren 
Zurückführung des die Verbindung 
zwischen zwei Theilnehmern bewir- 
kenden Stromschlussarmes bei selbst- 
thätigen Fernsprechumschaltern. 992. 

No. 128 602 vom 29. September 1900. 
Aktiebolaget Telefonfabriken 
in Stockholm. — Schaltungsanord- 
nung für Fernsprechämter, um einem 
augenblicklich mit Verbindungsauf- 
trägen überhäuften Beamten zu er- 
möglichen, sich von einem zur Zeit 
unbeschäftigten Beamten helfen zu 
lassen. 1045. 

No. 125712 vom 29. September 1900, 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin. 

Fernsprechschaltung mit laut 
tönenden Fernhörern. 1091. 

No. 129214 vom 13. Oktober 1900. Franz 
Walloch in Berlin. — Fernsprecher 
mit Isolirschaltschemel. 1089. 


Verschiedenes. 
No. 117158 vom 17. Januar 1900. 
Allgemeine Elektriecitäts-Ge- 


sellschaft in Berlin. — Queck- 
silberstrahlunterbreeher und Schal- 
tung zum wechselnden Betriebezweier 
oder mehrerer Funkeninduktoren mit 
Unterbrecher. 54. 

No 117 409 vom 5. April 1899. Cristoph 
Knips in Charlottenburg. — Vor- 
richtung zur synchronen Uebertra- 
gung von Bewegungen. 54. 

No. 117798 vom 1. Mai 1900. Union 
Elektrieitäts - Gesellschaft in 
Berlin. — Schleifkontakt. für elek- 
trische Apparate. 17. 


1902. 


No. 117 836 vom 6. August 1599. Kolo- 
man von Kando in Budapest. — 
Flüssigkeitsrheostat mit Druckluft- 
betrieb. 138. 

No. 117988 vom 15. August 18909. 
Hartmann & Braun in Frankfurt 
a. M.-Bockenheim. — Schaltwerk für 


Elektromagnete. 77. 
No. 181 110 vom 31. Mai 1900. J. M. 


Davidsohn in London. — Elek- 
trischer Unterbrecher. 112. 
No. 118313 vom 21. Januar 1900. 


Soeiete Giraud & Cie. in Doulain- 
eourt, Haute Marne — Schweiss- 
maschine für elektrische Schweissung 
von Kettengliedern. 182. 

No. 148412 vom 19. August 1900. 
Elektrizitäts-A.-G. vormals 
Sehuckert & Co. in Nürnberg. — 
Anordnung, um in einem Dreiphasen- 
system zwei Magnetfelder zu erzeu- 
gen, deren eines auf der Differenz 
zweier Spannungen, und deren an- 
deres auf der in dieser Differenz als 
Minuend vorkommenden Spannung 
senkrecht steht. 138. 

No. 118443 vom 9. März 1900. Eugen 
Kreuzberger in Welzheim, Württ. 


— Vorrichtung zum selbstthätigen 
Speisen des Kessels mit in einen 
elektrischen Stromkreis eingeschal- 
teten Schwimmer. 96. 

No. 118481 vom 29. April 1900. 
Maschinenbau - Anstalt für 


Kabelfabrikation, Conrad Fel- 
sing jr. in Berlin. — Bei Faden- 
bruch und Spulenlcerlauf selbst- 
thätig wirkende, durch einen Elektro- 
magneten beeinflusste Ausrückvor- 
richtung für mit Spinnteller arbei- 
tende Umspinnmaschinen. 138. 


No. 118663 vom 25. Juni 1899. W.A. 
Hirschmann in Berlin. — Elektro- 
lytischer Stromunterbrecher. 139. 

No. 118812 vom 23. Januar 1900. Mag- 
nus Mannetho in Nürnberg. — Auf 
verschiedene Geschwindigkeiten ein- 
stellbarer, elektrischer Geschwindig- 


keitskontrolapparat mit Schwung- 
kugelregulator. 139. 
No. 119153 vom 11. März 1900. 


Maschinenbau-Anstalt für Ka- 
belfabrikation Conrad Felsing 
jr. in Berlin. — Spulenwickelmaschine. 
154. ; 

No. 119673 vom 15. Februar 1900. 
Wilhelm Berrenberg in Solingen. 
— Absperrhahn mit Flüssigkeits- 
diehtung für die Luftleitung beim 
Auspumpen von Glühlampenbirnen. 
229. 

No. 119734 vom 3. Juni 1900. Sie- 
mens & Halske A.-G. in Berlin — 
Wechselstrom - Elektromagnet 
Hülfsanker. 230. 

No. 119 744 vom28. August 1900. Union 
Elektrieitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Selbstthätige elektromag- 
‚netische Vorschubvorrichtung für 
Arbeitsmaschinen. 248. 

No. 119972 vom 9. November 
Union 
schaft in Berlin. — Elektromagne- 
tische Reibungskuppelung. 229. 

No. 120150 vom 11. Mai 1900. A.-G. 
Electrizitätswerke vorm. O.L. 
Kummer & Co. in Niedersedlitz 
b. Dresden. — Schaltvorriehtung für 
elektrische Pumpwerke. 247. 

No. 120291 vom 25. Januar 1899. 
John Smith Thompson in Chicago. 
— Einriehtung zum Auswählen einer 
beliebigen einzelnen mechanischen 
Vorriehtung aus einer Reihe oder 
Gruppe von mehreren mittels jeweils 


1900. 


verschieden starken elektrischen 
Stromes. 324. 
No. 120340 vom 3. Januar 1899. 


Arthur Wehnelt in Charlottenburg. 
—  Elektrolytischer Stromunter- 
brecher. 230. 

No. 120478 vom 18. März 1900. Luigi 


Lombardi in Turin. — Verfahren 
zur Herstellung der isolirenden 


Schiehten für elektrische Kondensa- 


toren. 230. 
"No. 120578 vom 21. November 1899. 
Friedrieh Klingelfuss in Basel. — 


Spulenaufbau für hochgespannte 
Ströme. 323. 
No. 120765 vom . 20. Juni 1899. 


Alphonse Louis Croneau in Paris. 
— Elektrischer Einstellapparat für 
einen Elektromotor zum Bewegen 
des Ruders eines Schiffes. 323. 


mit | 


| No. 1292027 vom 21. 


Elektrieitäts - Gesell- | 
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No. 120930 vom 21. Oktober 1899. 
Franz Kuhlo in Friedenau b. Berlin 
— Elektromagnetische Absperrvor- 
richtung für Gasleitungen. 353. 


No. 121002 vom 18. Oktober 1900. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- | 
und Telegraphen-Werke in Ber- | 


lin. — Vorrichtung zum Anzeigen 
des Durchganges eines schädlichen 


Stromes durch vieltheilige Strom- 
sicherungen. 322. 
No. 121006 vom 18. Oktober 1900. 


A.-G. Elektrieitätswerke vorm. 
O. L. Kummer & Co. in 
sedlitz bei Dresden. — Elektrischer 
Kondensator. 285. 

No. 121150 vom 6. Mai 1899. Max 
von Schoultz in St. Petersburg. 
— Vorriehtung zum Aufsuchen von 
unter Wasser befindlichen Gegen- 
ständen. 323. 

No. 121205 vom 16. Mai 1599. (Zusatz 
zum Patente 116 822 vom 7. Februar 
1599.) Friedrich Mayer in Kalk b. 
Köln a. Rh. und Eduard Pohl in 
Kassel. — Verfahren zur Herstellung 
graphitirter Kohle. 353. 

No. 121333 vom 5. April 1900. Jean 
Ricard und Clement Gary in Tou- 
louse, Frankreich. — Elektrische 
Zündvorriehtung für Explosionskraft- 
maschinen. 374. 

No. 121431 vom 16. Oktober 1898. 
James Frank Dury ea in Springfield, 
Grafsch. Hampden, Mass. V. St. A. 


— Elektrische Zündvorrichtung für | 


mehreylindrige Explosionskraftma- 
schinen. 353. 

No. 121446 vom 24. März 1899. 
Fabrik elektrischer Apparate 
Dr. Max Levy in Berlin. — Queck- 
silberstrahlunterbrecher. 374. 

No. 121597 vom 7. Juni 1900. (Zusatz 
zum Patente 116246 vom 7. Decem- 
ber 1899.) W. A. Hirschmann in 
Berlin. — Rotirender Stromunter- 
brecher. 434. 

No. 121808 vom 6. März 1900. 
American Vitrified Conduit 
Company in New York. — Werk- 
zeug zur Rohrverlegung. 393. 

No. 121919 vom 21. Februar 1900. 
Jean Lecarme und Louis Lecarme 
in Paris. — Quecksilberunterbrecher. 
481. 

No. 121 959 vom 27. September 1899. 
M. Cantor in Strassburg i. E. — 
Strahlenempfindlicher Berührungs- 
widerstand. 433. 

No. 121 966 vom 11. Juli 1900. Elek- 
troteehnisches Institut, G. m. 
b. H., und Carl Beez in Frankfurt 
a. M. — Vorrichtung zur unmittel- 
baren Erzeugung nach einer Seite 
gerichteter Kathodenstrahlen mittels 
hochgespannter Wechselströme. 480. 

Oktober 1900. 

Siemens & Halske A.-G. in Berlin. 


-— Verfahren zur Herstellung von 
Blitzableitern mit Elektroden von 


bestimmtem, gleichmässigem Ab- 
stande. 394. 

No. 192251 vom 18. Juli 1900. The 
Lamson Pneumatie Tube Com- 
pany Limited in London. — Ein- 
richtung an Rohrpostanlagen zum 
An- und Abstellen des das Gebläse 
treibenden Elektromotors. 461. 


No. 122305 vom 15. Oktober 1399. 


StandardAutomatie GasEngine | 


Company in Oil City, V. St. A. — 
Elektrischer Zünder für 
maschinen. 480. 

No. 122410 vom 26. November 1899. 
Lucien Genty in Marseille, Frank- 
reich. — Empfänger bei Pressluft- 
Fernsteuerungen für eine oder 
mehrere Gruppen 
ren eines Eisenbahnzuges. 480. 


No. 192812 vom 24. August 1900. 


Kondensator. 460. 


No. 123 139 vom 13. August 1899. W. 
in Berlin. — | 


A. Hirschmann 
Elektrolytischer Stromunterbrecher. 
483. 

No. 123230 vom 1. December 1899. 
(Zusatz zum Patente 122698 vom 


13. September 1899.) Wilhelm 
Boehm in Berlin. — Verfahren zur | 
Herstellung elektrischer 


Heiz- und Widerstandskörper. 484. 
No. 123247 vom ]. August 1899. G. 


Hermann Dornig in Eibau i.. — 
Elektrische Ausrückvorrichtung für 


Webstühle. 531. 


Nieder- | 


| No. 


Gaskraft- | 


von Elektromoto- 


Albert Nodon in Paris. — Elektro- 
lytischer Stromriehtungswähler oder 


Leucht-, | 


No. 123270 vom 8. April 1899. Sächsi- | 


scheAkkumulatorenwerkeA.-G. 
in Dresden. — Anordnung für Wider- 
standsspulen, 552. 

No. 123407 vom ‚14. Februar 1901. 
Raymond Rouge und Georges 
Faget in Alexandrien. — Lagerung 
votirender Bürsten bei elektrischen 
Apparaten. 483. 

No. 123467 vom 12. Oktober 1900. 
Hermann Heinrich Böker & (Co. in 
Berlin. — Verbundluftkompressor 
für Luftdrucekbremsen. 501. 

No. 123670 vom 1. Mai 1898. Claude 
Clemancon in Paris. — Elektri- 
sches Schaltwerk zum Drehen einer 
entfernten Welle um einen bestimm- 
ten Betrag mittels eines nach Voll- 
endung der Drehung selbstthätig 
ausgeschalteten Elektromotors. 502. 

No. 123 676 vom 20. März 1900. „Volt- 
ohm“, Elektrieitäts - Gesell- 
schaft, A.-G, in München. — Vor- 
richtung, um mittels Röntgenstrahlen 
einen Gegenstand in seiner wahren 
Form nach seinem Schattenbild zu 
zeichnen. 531. 


No. 123757 vom 4. Mai 1900. „Helios“ 
Elektrieitäts-A.-G. in Köln- 
Ehrenfeld. — Anschlusskappe für 
Kohlen. 483. 

No. 123 758 vom 16. Januar 1901. A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen-Werke in Berlin. — 
Lagerung von Achsen elektrischer 
Apparate im Innern des isolirenden 
Grundkörpers. 501. 

No. 123824 vom 11. Februar 1900. 
Franz Kuhlo in Berlin. — Regelungs- 
schalter mit Motorantrieb. 501. 

No. 123977 vom 8. December 1900. 
Konstruktionswerke elektri- 
scher Apparate, System Bert- 
ram, Frankfurt a. M., G.m.b. H. 
in Frankfurt a M. — Elektrisches 
Tachometer ohne umlaufende Theile 
zur Angabe der Periodenzahlen eines 
Wechselstromes. 531. 


No. 123980 vom 1. Januar 1901. Hans 
Kamps in Emden i. W. — Ver- 
fahren zum Isoliren von elektro- 
technischen Zwecken dienenden 
Eisenblechen. 531. 

124013 vom 25. August 1900. 


Alfred Schoeller in Frankfurt a. M. 
— Elektrische Zündvorrichtung für 
Explosionskraftmaschinen. 618. 

No. 124014 vom 31. Juli 1900. Pierre 
Mauguin in Paris. — Elektrischer 
Zünder für Explosionskraftmaschi- 
nen. 680. 

No. 124067 vom 3. November 1900. 
Elektrizitäts - A.- G. vormals 
Schuckert & Co. in Nürnberg. — 
Funkenlöscher mitstabförmigen Elek- 
troden. 637. 

No. 124068 vom 14. December 1900. 
Gustave Weissmann in Paris. — 
Verbindungsstöpsel zum Anschluss 
von Verbrauchskörpern an die Nieder- 
spannungskreise von Transforma- 
toren. 530. 


No. 124259 vom 4. December 1900. 
Reiniger, Gebbert & Schall in 

| Erlangen. — Influenzmaschine. 726. 
' No. 124260 vom 27. Februar 1900. 
Wilhelm Post in Iserlohn. — Strom- 


abnehmer für Induktoren. 726. 

No. 124261 vom 19. September 1900. 
William Stanley in Great Barring- 
ton, Mass.,. V. St. A. — Vorrichtung 
zur Verminderung der Lagerreibung 
von umlaufenden Achsen auf magne- 
tischem Wege. 726. 

No. 124587 vom 4. März 1900. Adolf 
Pieper in Durlach i. Bad. — Vor- 


richtung zur Fernübertragung der 
Kompassstellungen. 753 
No. 125 529 vom 10. März 1901. All- 


semeine Elektrieitäts - Gesell- 
schaft in Berlin. — Röntgenröhre 
mit gekühlter Antikathode. 853. 

No. 125838 vom 17. März 1900. Jenny 
Kühlstein geb. Maedickein Char- 
lottonburg, Ernawon Ramdohr geb. 
Kühlstein in Demmin und Joseph 
Vollmer in Charlottenburg. — Ver- 
stellbare magnetelektrische Zünd- 
vorriehtung für mehreylindrige Ex- 
plosionskraftmaschinen. 873. 

No. 125886 vom 27. April 1900. F. 
Holden in London und A. St. Gar- 
field in Paris. — Elektrische Auf- 
ziehvorrichtung für Uhren u. dgl. 853. 
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No. 125 966 vom 19. September 1900 
Hermann Hilko von Zwoll in Leer. 


Vorrichtung zum selbstthätigen 
Schliessen und Oeffnen von Eisen- 
bahnsehranken auf  elektrischem 


Wege durch den fahrenden Zug. 854. 
No. 126 250 vom 8. Februar 1900. (Zu- 
satz zum Patente 93 032 vom 15. De- 
cember 1896.) Dr. Luigi Cerebo- 
tani in München u. Albert Silber- 
mann in Berlin. — Apparat zum 
selbstthätigen Registriren des Standes 
meteorologischer Instrumente auf 
beliebigere Entfernungen. 573. 

No. 126349 vom 23 November 1900. 
Joseph Sachs in Hartford, V. St. A. 
— Schmelzsicherung mit Funken- 
strecke und Erdschlussklemme. 855. 

No 126529 vom 8. Oktober 1899. 
William Horatio Harfield in Lon- 
don. — Elektrische Steuerungsvor- 
richtung. 898. 

No. 126741 vom 20. December 
W, A. Hirschmann in Berlin. — 
Einriehtung zur Kühlung der Anti- 
kathode bei Röntgenröhren. 857. 

No. 126750 vom 10. Februar 1901. 
Konstruktionswerke elektri- 
scher Apparate, System Ber- 
tram, G.m.b.H. in Frankfurt a.M. 
— Funkenstrecke für Blitzableiter. 
374. 

No. 127 077 vom 17. März 1901. Elek- 
trizitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. in Nürnberg. — Magnetische 
Reibungskuppelung. 915. 

No. 127213 vom 5. August 1900. Franz 
Jos. Koch jun. in Chemnitz i. S. — 
Vorrichtung zum Entnehmen von 
Gleichstrom aus einer Wechselstrom- 
quelle durch einen zu dieser syn- 
chron schwingenden Unterbreehtr. 
915. - 

No. 127272 vom 9. Januar 1901. (Zu- 
satz zum Patente 106470 vom 20. April 
1899.) Siemens & Halske A.-G. 
in Berlin. — Elektrischer Strom- 
unterbrecher. 899. 

No. 127 274 vom 1. April 1900. Fried- 
rich Vörg in München. — Samuler- 
elektrode mit gitterartig durch- 
brochenem und von einem Rahmen 
umschlossenen Masseträger. 375. 


1900. 


' No. 127301 vom 13. Juli 1900. Robert 


Dressler in Leipzig-Gohlis. — Un- 
verwechselbare Schmelzsicherung. 
857. 

No. 127345 vom 9. December 1900. 
W. Elsner in Steglitz und Paul 
Latta in Berlin. — Periodisch 
arbeitende photographische Kopir- 


maschine mit periodischer Einschal- 
tung der zur Belichtung dienenden 
elektrischen Lampen. 916. 


No. 127445 vom 5. März 1901. Sie- 
mens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Stromunterbrecher. 931. 

No. 127475 vom 26. Februar 1901. 


P. OÖ. Pedersen in Kopenhagen. 
Resonanzrelais. 931. 

No. 127585 vom 5. Januar 1901. Sie- 
mens&Halske A.-G. in Berlin. — 
Stromwandler. 929. 

No. 127754 vom 16. Mai 1900. Sub- 
merged Electrie Motor Co. in 
Menomonie, V. St. A. — Elektrisch 
betriebene, in einem den Motor 
tragenden Gehäuse gelagerte Steuer- 
scehraube. 970. 

No. 127833 vom 21. Juli 1899. -Emil 
Grauer in Lauffen a. N. — Vorrich- 
tung für elektrochemische und elek- 


trothermische Schmelzarbeiten. 970. 
No. 127902 vom 11. Oktober 1900. 
(Zusatz zum Patente 1297 452 vom 


97. Juli 1900.) Gebrüder Ruhstrat 
in Göttingen. — Elektrischer Flüssig- 
keitsunterbrecher. 990. 

No. 127 917 vom 5. April 1901. Hart- 
mann & Braun in Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. — Sockel für Schalter, 
Anschlussdosen od. dgl. 929 

No. 127 975 vom 20. März 1901. (Zusatz 
zum Patente 120340 vom 3. Januar 
1899) Dr. Arthur Wehnelt in 
Charlottenburg. — Elektrolytischer 
Stromunterbrecher. 931. 

No. 128022 vom 22. März 1901. Jules 
Carpentier in Paris. — Stromunter- 
breeher für Ioduktionsspulen. 992. 

No. 123149 vom 18. Juni 1901. Elek- 
trizitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. in Nürnberg. — Sicherungs- 
einrichtung für Spannung erzeugende 
Wickelungen. 947. 
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No. 198433 vom 27. August 1901. 
Elektrieitäts-A.-G. vormals W. 
Lahmeyer&Co. in Frankfurt a.M. 
— Hörnerblitzableiter mit Wider- 
stand zur Abschwächung des nach- 
folgenden Maschinenstromes. 971. 

No 128504 vom 3. Juli 1901. „Helios“ 


Elektrieitäts - A. - G. in Köln- 
Ehrenfeld. — Verfahren zur Her- 
stellung getheilter Blechringe für 


elektrische Maschinen und Apparate. 
1026. 

No. 128740 vom 9. Juni 1901. Fried- 
rich Dessauer in Aschaffenburg. — 
Elektrolytischer Stromunterbrecher 
mit selbstthätiger Regulirung der 
Länge der in den Elektrolyten ein- 
tauehenden Anodenspitze. 1026. 


XXI. Personalien. 


Kolle, Baurath. 319. 

Wacker, Generaldirektor. 319. 
Streekert, Wirkl. Geh. Oberbaurath. 7 
Hummel, Georg. 7. 371. [371. 
Feldmann, ©. 1023. 

Haas, R. 1010. 

Klingenberg, Prof. Dr. 634. 

Lasche, O. 1010. 

Niethammer, Friedr. 967. 


XXIV. Sonstige Anwendungen 
der Elektricität. 


Elektrische Boote in St. Petersburg. 
1138; 

Elektrische Zählvorriehtung für sta- 
tistische Zwecke. 111. 


Elektrisches Kochen. 244. 


XXV. Telegraphie 
und elektrisches Signalwesen. | 
Elektrische Uhren. | 
I 


Abkommen der canadischen Regierung 
mit der Marconi-Gesellschaft. 431. 


Apparat zur Herstellung von elek- | 
trischen Fernphotographien, Ueber 


einen — Von Arthur Korn. 454. 
Baudot-Uebertragung. 1006. 
Baudot-System, Tragbares —. 9. 
Blocksignale zum Abschliessen ein- 

gleisiger Bahnstrecken. Von L. 

Kohlfürst. 240. 

— Bemerkung hierzu von H. A. 

Mörk. 396. [779. 


Buckingham - Drucktelegraph, Der —. | 

Deutsch-niederländisches Kabelabkom- 
men. 371. 

Einfacher telephonischer Empfänger für 
drahtlose Telegraphie. 783. 

Eingrenzung von Fehlern 
kabeln. 10. 

Elektrisches Kontaktwerk für Wasser- | 
standsfernmelder. S00. 

Englisch-persische Telegraphenkonven- 
tion. 294. 

Elektrische Drahtwellen mit Berück- 
siehtigung der Marconi’schen Wellen- 
telegraphie. Von Georg Seibt. 
315. 341. 365. 386. 409. 

Funkentelegraphie, Die wissenschaft- | 


in See- 


lichen Grundlagen der —. Von A. 
Slaby. Erste Mittheilung. 165. 
Zweite Mittheilung. 254. [249. 


— Bemerkung hierzu von F. Braun. 

Funkentelegraphie. Vortrag von Mar- 
coni. 595. 

Funkentelegraphie, Internationale Kon- 
ferenz für —. 927. 

Funkentelegraphie System Slaby-Arco. 
261. 


Funkentelegraphische Installationen, | 
Einige — der Allgemeinen Elek- | 
trieitäts - Gesellschaft. Von 


Graf | 
Arco. 8. | 


Allister, Me., Messung der Phasen- 
verschiebung in Drehstromkreisen 
vermittelst Wattmeters. 36. 

Ankersen, C., Feuersgefahr bei Ver- 
wendung von Glühlampen zur De- 
koration. 37. 


—, Der Hochspannungsschalter und 
seine Verwendung. 644. 
Arco, Graf, Einige funkentelegra- 


phische Installationen der Allge- 
meinen Elektrieitäts-Gesellschaft. 88. 


Neue Telegraphenkabel. 159. 

Selbstthätige Signalvorrichtung für 
Kreuzungen und eingleisige Strecken. 
389. |445. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


' Unterirdische Führung von Anschluss- 


— Bemerkung hierzu von Fr. Schelle. | 


Signalapparate, Die neuen — der Union 
Elektrieitäts-Gesellschaft. Von Ernst 
Heubach. 300. 

Telautograph, Ueber einen neuen — 
der Kopier - Telegraph - Gesellschaft 


m. b. H., Dresden. Von Ingenieur 
Gruhn, Dresden. 117. 
— Bemerkung hierzu von Eugen 


Klein. 164. 
Telegraphen- und Fernsprechwesen im 

deutschen Reichs-Postgebiet. 895. 
Telegraphenwesen in Russland. 319. 
— in der Schweiz. 575. - -[261. 
Tragbares Morse-Quadruplexsystem. 
Versuche mit schnellarbeitenden Tele- 

sraphen. 615. 
Wheatstone - Betrieb Linien 


auf den 


der Indo-europäischen Telegraphen- 


eesellschaft. 698. 


XXVI. Telephonie. 


Amerikanische Untergrund-Fernsprech- 
bausysteme. 1021. 
Anschluss der Vororte St. Petersburgs 
an das städtische Telephonnetz. 834. 
Automatisches Nebenstellensystem für 
Fernsprechnetze von Mix & Genest 
A.-G. 683. [72. 
Fernsprechverbindung Lodz-Warschau. 
Fernsprechverkehr zwischen Deutsch- 
land und Luxemburg. 89. 
Fernsprech - Vermittelungsanstalt 
Battersea (London), Die 
L. Dankwardt. 828. 
Fernsprechwesen in Belgien. 242. 


in 
Von 


| — in Nordamerika. 14. 


— der Schweiz im Jahre 1901. 596. 

Gebührentarif für das Fernsprechnetz 
des General Post Office in London. 
110. 

Haupt-Fernsprechamt des General Post 
Office in London. 544. 

Hebel-Linienwählerapparat mit auto- 
matischer Rückstellung der Hebel. 
225. [135: 

Horchanzeiger für Fernsprechanlagen. 


Jahresbericht der American Telephone 


and Telegraph Company 1901. 412. 

Janusnebenstellen - System für 
schäftstelephonie. Von Hans Zopke. 
151. 

Neuere Versuche mit Lichttelephonie. 
Von E. Ruhmer. 359. 


\ Neuerungen im Fernsprechwesen der 


Stadt Chicago. 431. 

— im Telephonbetrieb. 1086. 

Neues Fermsprechkabel für interurbane 
Verbindungen. Von Jul. H. West. 
430. 


| Niederrheinisch-westfälisches Bezirks- 


Fernsprechnetz. 350. 
Von ©. Lorenz. 634. 


Pherophon. 


| SelbstthätigesVermittelungsamt,System 


Faller. 526. 
Städtisches Telephonamt in St. Peters- 
burg. 1023. n 
Statistik der Reichs-Post- und Tele- 
graphenverwaltung über das Fern- 
sprechwesen im Jahre 1900. 294. 
— des Fernsprechwesens für 1900. 801. 
Telephon-Industrie in den Vereinigten 
Staaten. 154. 


Telephonnetz, Das unterirdische — zu 
Chaux-de-Fonds. 33. 
Trockenelemente im Fernsprechbe- | 


triebe. 575. 


Ge- | 


leitungen in Stadtfernsprechnetzen 
der deutschen Reichspost. Von 
Zappe. 32. 

Unterseeische Fernsprechkabel mit er- 
höhter Selbstinduktion. Von €. E. 
Krarup. 344. 

Untersuchungen über telephonische 
Fernleitungen Pupin’schen Systems. 
Von F. Dolezalek und A. Ebe- 
ling. 1059. 


Vollautomatisches Nebenstellensystem | 


für Fernsprechanlagen. Von J. Bau- 
mann. 907. 


XXVI. Vereinsnachrichten. 
Angelegenheiten des 


schen Vereins. 18 (Sitzungsbericht. 
— Vortrag des Herrn Gisbert Kapp 


Elektrotechni- 


über: „Ein neues Verfahren zur Ver- | 


minderung des Schienenpotential- 


gefälles bei elektrischen Bahnen mit | 


Schienenrückleitung*). — 56 (Ein- 
ladung zur Beschiekung der Aus- 
stellung am Gesellschaftsabend des 
Elektrotechnischen Vereins am 
19. März 1902). — 78 (Dasselbe). — 
96 (Dasselbe. — Vortrag von Dr. G. 
Benischke: „Ueber Resonanzer- 
scheinungen“). — 115 (Sitzungsbe- 
richt. — Vortrag des Herrn Ingenieur 
Gruhn: „Ueber einen neuen Telauto- 


sraphen der Kopier-Telegraph-Ge- 
sellschaft m” b. H. Dresden“). — 


140 (Einladung zur Beschickung der 
Ausstellung am Gesellschaftsabend 
des Elektrotechnischen Vereins am 
19. März 1902). — 162 (Vortrag des 
Herrn Dr. H. Hartmaun über: „Der 
Kontrolautomat der Firma Dr. Paul 


Meyer, A.-G., Berlin“). — 201 (Ein- | 


ladung an die Mitglieder des Elek- 
trotechnischen Vereins zur Theil- 
nahme an dem Gesellschaftsabend. — 
Sitzungsbericht. — Vortrag des Herrn 
Ingenieur Peschel: „Ueber ein neues 
Installationssystem“). — 230 (Ein- 
ladung an die Mitglieder des Elek- 
trotechnischen Vereins zur Theil- 
nahme an dem Gesellschaftsabend). 
285 (Mittheilung an die Aus- 
steller betreffend Bericht über die 
Ausstellung vom 19. und 20. März). 
— 300 (Vortrag des Herrn Ingenieur 
Ernst Heubach über: „Die neuen 
Signalapparate der Union Elektriei- 
täts-Gesellschaft“). — 324 (Vortrag 
des Herrn Ober-Postrath Zappe 
über: „Unterirdische Führung von 
Anschlussleitungen in Stadt - Fern- 
sprechnetzen der deutschen Reichs- 
post“). — 418 (Sitzungsbericht). — 
437 (Vortrag des Herrn Dr F. Niet- 
hammer: „Ueber den Entwurf sehr 


rasch- und sehr langsamlaufender 
Maschinen“). — 461 (Mittheilung 


des Herrn Dr. v. Hefner-Alten- 
eck: „Ueber einheitliche Methoden 
bei technischen Zeichnungen“). — 
485 (Mittheilung des Herrn Regie- 
rungsrath Dr. C. L. Weber: „Sta- 
tistisches über Patentwesen in der 
Elektrotechnik“). — 508 (Bericht des 
Herrn K. Strecker: „Ueber einen 
Vorschlag des Unterausschusses für 
einheitliche Bezeichnungen“). — 551 
(Vortrag des Herrn Dr. G. Be- 
nischke: „Spannungssicherungen“). 
— 577 (Vortrag des Herrn Karl 
Wilkens: „Die Zerstörung von 
Kabelleitungen dureh Blitzschlag“). 
618 (Bericht des Herrn K. 
Strecker über: „Die Ausstellung 
bei Gelegenheit des Gesellschafts- 
abends des Elektrotechnischen Ver- 


Namen-Register. 


Arnold, E., Theorie der Aequipoten- 
tialverbindungen ”° der Anker von 
Gleichstrommaschinen. 215. 233. 

—, Die Armaturreaktion eines Wechsel- 
stromgenerators. 250. 

—, Das polyceyklische Stromverthei- 
lungssystem Arnold - Bragstad - La 
Cour. 569. 584. [972. 

—, Zur Theorie der Stromwendung. 

Arons, Dr. Leo, Die Quecksilberdampf- 
lampe. 949. 


Baehcker, H., Das Elektrieitäts- 
Werk der Deutsch-Ueberseeischen 
Elektrieitäts-Gesellschaft in Buenos- 
Aires. 406. i 

Bauch, R., Spannungsabfall an Wech- 
selstromgeneratoren. 143. 249. 419. 

—, Feldverzerrung und Ankerrück- 
wirkung. 611. 624. 

Baumann, J., Vollautomatisches Ne- 
benstellensystem für Fernsprech- 
anlagen. 0907. 


1902. 
eins am 29. März 1902“). — 639 (Das- 
selbe). — 659 (Vortrag des Herrn 
Hans Böhmländer: „Ueber eine 
neue Gehäusekonstruktion von Wech- 
selstrommaschinen“). — 681 (Dis- 


kussion zu dem Vortrage des Herrn 
Dr. Niethammer: „Ueber den Ent- 
wurf sehr rasch- und sehr langsam- 
laufender Maschinen“). — 702 (Vor- 
trag des Herrn W. Wedding: „Ueber 
Flammenbogenlicht“). — 757 (Expe- 


rimentalvortrag des Herrn Otto 
Lummer über: „Die Ziele der 


Leuchttechnik*). — 806 (Dasselbe). — 
1011 (Eröffnungssitzung. — Sitzungs- 
bericht). — 1046 (Vortrag des Herrn 
Ober-Ingenieur Dr. Adolf Franke: 
„Ueber neue Blitzschutzeinrichtun- 
een für Fernsprechleitungen“). — 
1068 (Sitzungsbericht). — 1137 (Vor- 
trag des Herrn Dr. F. Breisig: 
„Ueber die Definitionen der elektri- 
schen Eigenschaften von Mehrfach- 
Leitungssystemen*). 

Dresdner Elektrotechnischer Verein. 
230 (Sitzungsbericht). — 395 (Vor- 
trag von Dr. Corsepius: „Streuung 
von Dynamomaschinen‘). 757 
(Sitzungsbericht). — 1127 (Vortrag 
von Blanck: „Hochspannungsan- 
lagen im Westen Amerikas“). 


Elektrotechnische Gesellschaft zu Köln. 
141 (Vortrag von M. U. Schoop: 
„Die elektrolytische Wasserzer- 
setzung und die Verwendungsgebiete 
von Sauerstoff und Wasserstoff“). — 
376 (Vortrag von ©. P. Feldmann: 
„Ueber wattlose Ströme“). 


Elektrotechnischer Verein an der 
Grossherz. Technischen Hochschule 
Darmstadt. 306 (Semesterbericht). 
— 702 (Semesterbericht). 

Hannoverscher Elektrotechniker - Ver- 
ein. 141 (Sitzungsbericht). — 837 
(Sitzungsbericht). 

Verband Deutscher Elektrotechniker. 
354 (Einladung an die Mitglieder 
des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker zur X. Jahresversammlung 
am 12. bis 14. Juni 1902 in Düssel- 
dorf). — 375 (Dasselbe. — Ausfuhr- 
statistik elektrischer Waaren). 
395 (Einladung an die Mitglieder 
des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker zur X. Jahresversammlung 
am 12. bis 14. Juni 1902 in Düssel- 
dorf). — 416 (Tagesordnung und 
Festplan für die zehnte Jahresver- 
sammlung des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker in Düsseldorf am 12., 
13., 14. und 15. Juni 1902. — Vor- 
schlag der Materialprüfungs - Kom- 


mission betreffend Vorschriften für 


die Konstruktion und Prüfung von 
Installationsmaterial). — 436 (Tages- 
ordnung und Festplan für die zehnte 
Jahresversammlung des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker in Düssel- 
dorf am 12., 13., 14. und 15. Juni 
1902). — 484 (Dasselbe). — 503 (Das- 
selbe. — Vorschlag der Maschinen- 
Kommission betreffend Normalien 
für elektrische Maschinen und Trans- 
formatoren. Besondere Bestim- 
mungen für die unter Tage liegen- 
den Theile elektrischer Bergwerks- 
anlagen. — Anhang zu den Vor- 
schriften für die Errichtung von 
elektrischen Starkstromanlagen). — 
727 (Bericht über die X. Jahresver- 
sammlung des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker in Düsseldorf am 
12. bis 14. Juni 1902). — 755 (Das- 
selbe). 1129 (Mittheilung be- 
treffend Sicherheitsvorschriften von 
Budde). 


A ne 


Behn-Eschenburg, Dr. H., Dreh- 


strommotor der 


Maschinenfabrik 


Oerlikon mit vier Geschwindigkeits- 


stufen: 500, 750, 1000 und 1500U.p.M. 
und Gleichstrommotor von 350 bis 


1600 U. p. M. 1055. 


‚ Beneke, W., Hubmagnete. 252. 
' Benischke, Dr. G., Ueber Resonanz- 


erscheinungen. 97. 143. 
—, Zu den „Normalien für 


die 
Prüfung von Eisenblech“ des Ver- 


1902. 


bandes Deutscher Elektrotechniker. 


464. 
—, Spannungssicherungen. 552. 
a Ueber Definition der Phasenver- 


schiebung. 692. 

—, Zu den „Normalien 
fung von Eisenblech“. 

—, Ueber den Parallelbetrieb 
Wechselstrommaschinen. 948. 

Berger, W., Ein neuer Quecksilber- 
strahl-Unterbrecher. 332. 

Bergmann Elektricitäts- Werke 
A.-G., Neue Steckkontakte. 180. 

Berkitz, Dr. Paul, Berechnung der 
charakteristischen Kurven des In- 
duktionsmotors. 643. 

Berliner Telephonfabrik A.-G. 
vorm. J. Berliner, Hebel-Linien- 
wählerapparat mit automatischer 
Rückstellung der Hebel. 225. 


Blanck, W., Moderne Hochspannungs- 
anlagen in amerikanischen Gross- 
städten. 665. 601. 

—, 60000 Volt-Anlagen an der Küste 
des Stillen Oceans. 862. 

Bloch, Leopold, Messung der Eisen- 
verluste in Transformatoren. 740. 
Boas,H., Ein neuer Quecksilberstrahl- 

Unterbrecher. 208. 379. 

Bodensteiner, F., Ueber Verluste 
an einem grossen Asynchronmotor. 
745 

Böhmländer, Hans, Ueber eine neue 
Gehäusekonstruktion von Wechsel- 
strommaschinen. 659. 

Braun, F. Die wissenschaftlichen 
Grundlagen der Funkentelegraphie. 
249. 

Braun, R., 


für die Prü- 
739. 
von 
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Elastische Drehstromleitungen. 


Von Professor Dr. J. Teiehmüller, Karlsruhe. 


In der folgenden Arbeit soll das Ver- 
halten der Drehstromleitungen bei beliebiger 
Belastung der einzelnen Phasen untersucht 
und gezeigt werden, wie dieses Verhalten 
die Berechnung der Leitungen beeinflussen 
muss. Bei den zu diesem Zwecke an der 
Hand von Vektordiagrammen anzustellenden 
Untersuehungen besteht eine Schwierigkeit 
darin, dass man sich in den Vorzeichen sehr 
leicht irren kann. Um diese Schwierigkeit 
möglichst zu beseitigen, schicke ich eine 
allgemeinere Betrachtung über die Dar- 
stellung der Vorgänge in Wechselstrom-, 
insbesondere Mehrphasenstromkreisen durch 
Vektoren voraus, die gleichzeitig die von 
mir gewählte, von der üblichen theilweise 
etwas abweichende Aufzeichnung der Dreh- 
strom-Diagramme rechtfertigen soll. 


Stromkreisdiagramme und Leitungs- 

diagramme. 

Der (sinusförmige) Wechselstrom, der 
einen Stromkreis durchfliesst, oder die 
(sinusförmige) EMK, die auf einen Strom- 
kreis wirkt, wird allgemein dargestellt durch 
einen Vektor, der mit konstanter Winkel- 
geschwindigkeit um seinen Anfangspunkt 
rotirt; die jeweiligen Projektionen dieses 
rotirenden Vektors auf eine feststehende, 
am besten durch den Drehpunkt der Vek- 
toren gehende Gerade stellen die Momentan- 


Fig. 1- 


werthe der Wechselstromgrössen dar; vgl. 
Fig. 1. Die Gerade hat einen positiven und 
einen negativen Theil; fällt die Projektion 
des Vektors auf den positiven Theil, so be- 
deutet das, dass der Strom in dem Sinne 
fliesst, oder die EMK in dem Sinne wirkt, 
in dem man den Stromkreis betrachtet; die 
Projektion auf der negativen Seite bedeutet 
einen der Betrachtung des Stromkreises 
entgegengesetzten Strom oder EMK. Das 
Vektordiagramm setzt also die Wahl eines 
bestimmten PBetrachtungssinnes des 
Stromkreises oder eines Stromkreis- 
sinnes voraus. 

Es kann wünschenswerth werden, den 
Betrachtungssinn in einem Stück des Strom- 
kreises zu ändern. Das geschieht unwill- 
kürlich, wenn man es mit Parallelschaltung 
der Stromcempfänger zu thun hat, also auch 
in dem einfachsten Falle, dass der Strom- 
einem in 


kreis aus dem Stromerzeuger, 
gewisser Entfernung stehenden Strom- 


empfänger und den verbindenden Leitungen 
besteht. Man pflegt dann die Anlage in der 
Richtung vom Stromerzeuger zum Strom- 
empfänger zu betrachten; der Betrachtungs- 
sinn ist also dann in der einen Leitung 
dem Stromkreissinn entgegengesetzt. Den 
Wechsel des Sinnes der Betrachtung wird 
man nun am besten im Mittelpunkte des 
Generators und dem des Stromempfängers 
vornehmen. Es ist wichtig, diese Punkte 
festzusetzen, jedoch Veranlassung, den Sinn 
der Betrachtung für ein Stück, die eine 
Hälfte des Stromkreises, zu ändern, bot 


zunächst allein der Umstand, dass man ge- 
wohnt ist, nicht nur einem Stromkreise, 
sondern auch einer Leitungsanlage einen 
gewissen Sinn beizulegen. Dieser Sinn ist 
natürlich im Sinne der Leitungen vom Er- 
zeuger zum Empfänger gerichtet; wir dürfen 
ihn im Gegensatz zum Stromkreissinn den 
Leitungssinn nennen.: Die Betrachtung 
nach dem Leitungssinn bietet den Vortheil 
der Symmetrie; beide Leitungen erscheinen 
völlig gleichwerthig und man hat nicht 
zwischen Hin- und Rückleitung zu unter- 
scheiden. Die Zugrundelegung des Leitungs- 
sinnes ist deshalb besonders für die Be- 
handlung von Leitungsproblemen zu em- 
pfehlen. 

Legt man den Leitungssinn zu Grunde, 
so ändert sich aber das Vektordiagramm; 


+ 
4 en 
= 2 BT E 
a 2 _ra 
& a Ale : 
Lt 
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aus Fig. 1 wird Fig. 22 Denn wenn der 
Strom Ja in der Leitung a im Sinne der 
Betrachtung fliesst, also positiv ist, muss er 
in der Leitung b der Betrachtung entgegen 
fliessen, also negativ sein; die Grösse der 
Ströme ist natürlich dieselbe und gerade so 
gross wie in Fig. 1. 

Die EMK theilt sich dagegen in zwei 
Hälften, deren Vektoren wiederum entgegen- 
gesetzt gerichtet sind: Will man die in 
dem Stromkreis wirkende gesammte 
EMK bestimmen, so hat man den 
einen Vektor, BE» oder E„, umzukehren 
und zu dem anderen zu addiren. Will 
man den im Stromkreise fliessenden 
Strom bestimmen, so hat man einen 
von den beiden Stromvektoren, Ja 
oder J, zu wählen. Zu welchem Vektor 
E man den anderen, umgekehrten addirt 
und welchen Vektor J man bestehen lässt, 
hängt lediglich von dem Stromkreissinn ab, 
der gewählt werden soll. — In derselben 
Weise wie die EMK ist der Spannungs- 


Fig. 3. 


abfallt) zu behandeln. Er zerfällt in zwei 
Theile, die bei induktions- und kapaeitäts- 
freier Leitung in Phase mit dem Strome 
sind. Der gesammte Spannungsabfall setzt 
sich aus den beiden Theilen durch Umkehr 
des einen und Addition zusammen. Die 
Zusammensetzung ist in Fig. 3 unter An- 


ı) Statt des sonst gebräuchlichen Wortes Span- 
nungsverlust ist aus einem später anzugebenden 
Grunde vorläufig immer Spannungsabfall gesagt. 
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nahme des Leitungssinnes von a als Strom- 
kreissinn durchgeführt. E, ist die Klemmen- 
spannung am Stromempfänger. In der 
Figur ist ihre Entstehung aus der Gene- 
ratorspannung und dem Spannungsabfall 
in doppelter Weise gezeichnet, einmal sind 
die Vektoren E„ und E» um die zugehörigen 
Spannungsabfälle & und &» vermindert, also 
— 8 (=8) und —o (=&u) hinzu addirt, 
und die Differenzen Eı. und Ew sind zu E, 
zusammengesetzt, das andere Mal ist erst 
&a und —s, zu s zusammengesetzt und dies 
ist von E, abgezogen, also — & hinzuaddirt. 

Um die beiden durch Fig. 1 und Fig. 2 
charakterisirten Darstellungsweisen auch 
durch den Namen von einander zu unter- 
scheiden, soll das erste, auf den Stromkreis- 
sinn gegründete Vektordiagramm kurz das 
Stromkreisdiagramm und die darin ge- 
zeichneten Vektoren Stromkreisvektoren 
genannt werden, während das zweite Lei- 
tungsdiagramm und seine Vektoren Lei- 
tungsvektoren heissen sollen. 

Es empfiehlt sich in allen komplicirteren 
Fällen vor dem Entwurfe des Diagrammes 
das Leitungsschema mit dem den Betrach- 
tungssinn andeutenden Pfeile zu zeichnen, 
wie es in, Fig. 1 und 2 geschehen ist. 

Zeichnen wir das Leitungsdiagramm, SO 
ist nicht nur die Darstellungsweise, sondern 
die ganze Auffassungsweise des Stromkreises 
eine andere geworden: Wir haben es nicht 
mehr mit einem Strome und einer EMRK 
zu thun, sondern mit zweien, die je um 
den Winkel r gegen einander in der Phase 
verschoben sind; das Einphasensystem ist 
zu einem Zweiphasensystem geworden. 

Bei dem Dreiphasensystem mit Stern- 
schaltung sind wir längst gewohnt, die Vor- 
gänge durch Leitungsdiagramme darzu- 
stellen und von diesen, wo es nothwendig 
wird, auf die Stromkreisdiagramme über- 
zugehen. Wir bemerken aber, dass wir 
streng genommen nur dann berechtigt sind, 
bei Drehstrom mit Sternschaltung von einem 
Dreiphasenstrom zu sprechen, wenn wir 
gleichzeitig den gewöhnlichen Wechselstrom 
als Zweiphasenstrom bezeichnen. Dem ent- 
sprechend müsste das bisher (nicht ver- 
kettete) Zweiphasensystem genannte System 
als Vierphasensystem bezeichnet werden, 
und das Drehstromsystem in Dreieckschal- 
tung wird, da es sich aus drei vollständigen 
Einphasensystemen zusammensetzt, zum 
Sechsphasensystem. 

In den Fig. 4 bis 11 sind die Leitungs- 
schemata der verschiedenen Systeme nach 
den zweierlei Darstellungsweisen aufge- 
zeichnet und die Namen dabei geschrieben, 
und es gehören die senkrecht unter ein- 
ander stehenden Namen zusammen; ge- 
bräuehlich sind dagegen die aus beiden 
Kolumnen entnommenen kursiv gedruckten 
Namen. 

Der Umstand, dass wir die verschie- 
denen Systeme verschieden zu behandeln 
gewohnt sind, dass wir nämlich das Dreh- 
stromsystem in Sternschaltung mit Leitungs- 
diagrammen, das Einphasensystem dagegen 
mit Stromkreisdiagrammen, das Drehstrom- 
system in Dreieckschaltung schliesslich in 
Bezug auf die Leitungen durch Leitungs-, 
in Bezug auf die Generatoren durch Strom- 
kreisvektoren darzustellen pflegen, dieser 
Umstand ist es, der mancherlei Irrthümer, 
auch in der besseren Literatur, hervorge- 
rufen hat. Um solche Irrthümer zu ver- 
meiden, werden wir bei der Behandlung 
der Probleme der Drehstromleitungen, denen 
wir immer die Darstellung durch Leitungs- 
diagramme zu Grunde legen, zweckmässig 
Vergleiche mit dem durch das Leitungs- 
diagramm dargestellte Einphasensystem an- 
stellen. Noch vortheilhafter ist in vielen 
Fällen der Vergleich mit dem Gleichstrom. 


Auch die Grössen in Gleichstromkreisen 
lassen sich durch Vektoren (allerdings nicht 
durch rotirende) darstellen, denn sie haben 
Grösse, Richtung und Richtungssinn. Eine 
Strecke von bestimmter Länge stellt, in 


einem bestimmten Maassstabe gemessen, 
+ Rn. ei 
P ER BT 
Zweiphasensystem. Einphasensystem. 


Fig. 4 Fig. 5. 


Dreiphasensystem. 


Fig. 6. Fig. 7. 


Vierphasensystem. 
Fig. 8. Fig. 9. 
Sechsphasensystem. Dreiphasensystem. 
Fig. 10. Fig. 11. 


In der rechten Spalte ist für das Dreihalbphasen- 
und das Dreiphasensystem nur je ein Stromkreis ein- 
gezeichnet, weil man sich alle drei nieht neben ein- 
ander bestehend denken kann, ohne den Betrachtungs- 
sinn des Stromkreises zu ändern. 


den Strom in einem Stromkreise dar; das 
würde dem Stromkreisdiagramm entsprechen. 
Der Darstellung nach dem Leitungsdiagramm 
entspricht Fig. 12. In der Figur sind auch 
die Spannungsabfälle &s und & einge- 


Fig. 12. 


zeichnet, die sich durch Addition des um- 
gekehrten einen Spannungsabfalles mit dem 
anderen zum wahren Gesammtabfall & zu- 
sammensetzen. Von Nutzen kann diese 
Darstellungsweise ausser bei dem beabsich- 
tigten Vergleich auch bei der Betrachtung 
des Dreileitersystem für sich und durch 
Vergleichung desselben mit dem Drehstrom- 
system werden. 


Der nun folgenden Behandlung der 
Drehstromleitungen schicke ich voraus, dass 
alle Grössen durch um denselben Dreh- 
punkt rotirende Vektoren dargestellt werden 
sollen. Die Darstellungsweise, nach der die 
Strom- oder Spannungsvektoren bei Dreieck- 
schaltung ein Dreieck bilden, scheint mir 
zu leicht zu Irrthümern zu führen und bietet 
meines Erachtens keinen Vortheil. 
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Drehstromleitungen bei Dreieckschaltung 
der Stromempfänger. 


Wir legen allen Diagrammen in den 
folgenden Betrachtungen den Leitungssinn 
zu Grunde und werden erst dann, wenn die 
für den Stromkreis maassgebenden Grössen 
zu ermitteln sind, durch Umkehren gewisser 
Vektoren zum Stromkreissinn übergehen. 

Dem als Sechsphasensystem erscheinen- 
den Drehstromsystem bei Dreieckschaltung 


Fig. 13. 


der Stromempfänger entspricht das Leitungs- 
schema der Fig. 13 und das Vektordiagramm 
der Fig. 14. In diesem letzteren sind die 
Vektoren der Ströme J,, J, und J,; durch 
stärkere Linien hervorgehoben, um sie als 
die Ströme zu kennzeichnen, die allein 
Gültigkeit haben, wenn wir zum Stromkreis- 
sinn übergehen. Die anderen Stromvektoren 
verschwinden, wie das oben (vergl. Fig. 2) 


Fig. 14. 


am Einphasensystem gezeigt ist. Für die 
Wahl der Betrachtungssinne der drei Strom- 
kreise war allein der Grundsatz maass- 
gebend, dass das Diagramm symmetrisch 
bleiben sollte. Hielte man das nicht für 
sehr wünschenswerth, so könnte man auch 
die Vektoren Jı, Ja, und J,'. oder andere 
Kombinationen bestehen lassen. — Die Lei- 
tungsströme Ja, Jo und Je ergeben sich 
durch einfache graphische Addition der Be- 
lastungsströme J, und Js‘, Ja und Ji', Ja 
und Jg. Es ist bekanntlich bei Gleichheit 
aller Belastungsströme 


Jah = IST 


Wie die Ströme unter der Wirkung 
der nach Grösse und Phase bekannten und 
als unveränderlich angenommenen Klemmen- 
spannungen am Generator entstanden sind, 
ist als bekannt vorausgesetzt. Auf den Ein- 
fluss, den die Leitungen je nach ihrem 
Widerstande auf die Ströme ausüben, ist 
vorläufig keine Rücksicht genommen, viel- 
mehr eine Annahme gemacht, die uns von 
der Behandlung der Gleichstromleitungen 
her ganz geläufig ist und die hier ausdrück- 
lich hervorgehoben werden soll. Die An- 
nahme ist die, dass in allen Stromem- 
pfängern immer die Ströme fliessen, 
die in ihnen ihrer Konstruktion und 
geforderten Leistung gemäss fliessen 
müssen, also die fliessen, wenn die Span- 
nung, für die sie gebaut sind, an ihren 
Klemmen wirkt. 

Dieser Satz, nach dem die Ströme in 
den Stromempfängern, die Belastungsströme, 
etwas Gegebenes sind, bildete schon bei den 
Gleichstromleitungen die Grundlage zu dem 
werthvollen Satze von der Superposition 


un 
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der Ströme, insofern sich nach ihm die 
bekannten Belastungsströme zu den Lei- 
tungsströmen zusammensetzen. Wurde bei 
den Gleichstromleitungen schon der Span- 
nungsabfall als einflusslos auf den Strom 
im Stromempfänger angesehen, so tritt bei 
den Wechselstromleitungen hinzu, dass 
auch etwaige Phasenverschiebungen, 
die durch die Leitungen hervorge- 
rufen werden könnten, vernachlässigt 
werden. Die Berechtigung dieser Annahme 
soll später noch nachgewiesen werden. 


Bereehnung der Leitungen 
bei gleicher Belastung der Phasen. 


Wegen der späteren Betrachtungen ist 
es nöthig, auch auf die Ableitung einiger 
bekannter Formeln näher einzugehen. 

Maassgebend für alle Leitungsberech- 
nungen ist ursprünglich der Effektver- 
lust, der bei gegebenem zu übertragenden 
Effekte für zulässig erachtet wird. Der 
Spannungsabfall ist ein abgeleiteter Begriff, 
mit dem gerade bei Wechselstromleitungen 
nicht ohne Weiteres operirt werden darf. 
Doch wird es wünschenswerth sein, auch 
diesen Begriff einzuführen, um die Formeln 
besser mit denen der Gleichstromleitungen 
vergleichen zu können. Wir rechnen also 
zunächst mit dem Effektverlust, natürlich, 
wie wir es bei Wechselstromeffekten über- 
haupt gewöhnt sind, mit dem Mittelwerthe, 
und haben dann den Vortheil, auf etwaige 
Phasen keine Rücksicht nehmen zu müssen.!) 


Fig. 15. 


Vorausgesetzt wird gleiche Belastung 
aller drei Phasen, und zwar in einer be- 
stimmten Entfernung L von den Maschinen- 
klemmen. Es ist also 


J=Jh=J; 

und damit auch 
Ja=h=Je. 

Der Effektverlust in den drei Leitungen ist 
Bed 


wenn J„ den Effektivwerth der drei gleichen 
Leitungsströme bedeutet. Hieraus ist 


3. Ja? L 
e 0; 


(AZ 


oder, da es erwünscht ist, auf die Belastungs- 
ströme zurückzugehen, was durch die Be- 
ziehung 


EIER 


ı) Der Effektverlust ist zunächst natürlich eine 
Berkiion der Zeit und hat als solcher eine bestimmte 
ase. 


geschieht, 
DL 


a; ( 


Will man, was häufig geschieht, den 
Querschnitt aus dem gegebenen Effekt be- 
rechnen, so ist dieser durch die Beziehung 


ERS 
IT 3ECcosyp 

einzuführen, wobei cos g der für alle drei 
Phasen gleiche Leistungsfaktor ist. Setzt 
man für e noch den Verlust in Procenten, 
also 


ein, so ergiebt sich die bekannte Gleichung 


Wr & Le = 
aaa Eleosig p (2a 
oder für Kupferleitungen 
Snw L 
0=15 Ope (2b 


E?cos®g  p 


wenn e=0,01752 (pro Meter und Quadrat- 
millimeter) gesetzt und der Effekt in Hekto- 
watt gemessen ist. Diese Gleichungen sind 
zu empfehlen, wenn die Stromempfänger 
Drehstrommotoren sind. 

Führen wir an Stelle des Effektverlustes 
den Spannungsabfall ein, so erhalten wir 


bei induktions- und kapaeitätsfreien Leitun- 
gen als Spannungsabfall in den Leitungen 
selbst die Werthe 


NIT = IFNR 


Für diese Vektoren wird der Maassstab 
zweckmässig so gewählt, dass sie gleich den 
Vektoren der Ströme Ju, Jb und Je Sind; 
es werden dadurch unnöthig viele Linien 
vermieden. Die Vektoren sind natürlich 
Leitungsvektoren. Gehen wir, um die 
für die einzelnen Stromempfänger wirk- 
samen Spannungsabfälle zu bestimmen, zur 
Betrachtung der Stromkreise über, so müssen 
wir einen der Vektoren &, &, & (vgl. Fig. 3 
und 12) jedesmal umkehren und zu einem 
anderen addiren. Auf diese Weise erhalten 
wir für den Stromkreis des Stromes J, den 
Spannungsabfall 


€ = E&a —&b , 
ebenso 


=&b— 8% 
und 


& =Ec — Ea, 


3 


wobei die / die graphische Addition oder 
Subtraktion bezeichnen sollen. Die Rech- 
nung ist in Fig. 15 durchgeführt, und es ist 


u. s. fr. Daraus folgt 
&ı = V3 Ja = 3Jı R ) 
oder 
ec # 
Q La (3 
€ 


Hierin ist J, der Belastungsstrom einer 
Phase, 3.J, also der gesammte angeschlossene 
Strom, L die Entfernung des Anschlusses 
von der Maschine und &, die Spannungs- 
verminderung, die jeder Stromempfänger 
erleidet, wenn sich sein Strom von O bis zu 
seinem Maximalwerthe J, =J,=J, ändert. 
Er entspricht also dem Spannungsabfall », 
den wir als elastischen Spannungsabfall!) in 
die analoge Gleichung für die Berechnung 
elastischer Leitungen im einfachen Zwei 
leitersystem bei Gleichstrom oder induk- 
tionsfreiem Wechselstrom einsetzen, und 
wir können die (uerschnitte und Metall- 
mengen der beiden Systeme (Drehstrom in 
Dreieckschaltung und Zweileitersystem) am 
besten an Hand der letzten Formel und der 
Zweileiterformel mit einander vergleichen. 
Soll derselbe Effekt, also der Nutzstrom 3 J,, 


Fig. 16. 


im Zweileitersystem auf die Entfernung L 
übertragen werden, so ist 

ERSERL „21 R 

€ 

und es ist 

Bi AN 
und als Verhältniss der Metallmengen er- 
giebt sich 

Ma: Maı=3.»4 = 15:10), (4 


da das Drehstromsystem drei Leitungen 
nöthig hat. 

Diese Verhältnisse gelten aber nur, wenn 
&; die maximale Spannungsschwankung ist, 
die ein Stromempfänger auch im ungünstig- 
sten Falle, also bei ganz beliebigen Be- 
lastungsschwankungen, zu erleiden hat. Ob 
das der Fall ist, soll im folgenden Abschnitt 


untersucht werden.?) 


ı) Diese Bezeichnung für den Spannungsabfall, 
der zugelassen werden dart, wenn die Leitungen elastisch 
sein, also einen merklichen Einfluss auf das Funktio- 
niren der Stromempfünger nicht haben sollen, ist wohl 
zulässig. k 1 

2) Unter theilweiser Verwerthung einer Diplom- 
arbeit von Dipl.-Ing. Hans Gallusser in Karlsruhe. 
Vgl. auch Hermann Cahen, Die Leitungsbereehnung 
für elektrische Beleuchtungsanlagen nach dem Dreh- 
stromsystem,. „ETZ* 1897 S. 316, 
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Einfluss der Belastungsunterschiede 
der drei Phasen. 

Die Berechtigung der soeben aufge- 
stellten Frage und die Nothwendigkeit, sie 
zu stellen, leuchtet sofort ein, wenn wir uns 
erinnern, dass bei dem ersten bekannt ge- 
wordenen Mehrleitersystem, dem Dreileiter- 
system, grössere Spannungsschwankungen 
auftreten können, als sie bei Aenderung 
der Belastung von O0 bis zum Maximum, 
aber stets gleicher Belastung in beiden 
Hälften des Systems, auftreten. Wir haben 
also zu untersuchen, wie sich die Span- 
nungsabfälle der Stromempfänger ändern, 
wenn sich nicht alle Belastungen gleich- 
mässig, sondern einzeln ändern, und wir 
wollen dies untersuchen, indem wir von der 
maximalen, gleichmässigen Belastung aus- 
gehen und dann die einzelnen Belastungen 
abnehmen lassen. Es sei nochmals darauf 
hingewiesen, dass die Belastungsströme in 
den Stromempfängern immer als das Ge- 
gebene, willkürlich Veränderliche angesehen 
und der Einfluss des veränderten Span- 
nungsabfalles nach Grösse und Phase des 
Stromes vernachlässigt werden soll. 

Alle Veränderungen sind in Fig. 16 im 
Diagramm durchgeführt, und zwar ist an- 
genommen, dass zuerst J; von seinem Maxi- 
malwerthe auf O0 abnehmen soll, darauf soll 
J, in derselben Weise abnehmen. 

Zunächst sind in Fig. 16 nur die in 
Fig. 15 enthaltenen Vektoren ins Auge zu 
fassen, die die Verhältnisse beim Ausgang 
unserer Betrachtung darstellen. Als das 
Leitungsschema, für das das Diagramm 
gültig ist, ist Fig. 13 im Gedächniss zu be- 
halten. Aus diesem Schema ist zunächst zu 
erkennen, dass ein Verschwinden von J3 
den Spannungsabfall in den Leitungen a 
und c, also alle Spannungsabfälle für die 
Stromempfänger, nämlich &, & und &, än- 
dern muss. Dies lässt sich in der Figur 
leicht verfolgen; fassen wir zunächst &, ins 
Auge: Wird J,, also auch J,' zu 0, so wandert 
der Endpunkt des Vektors Ja von 1 nach 2, 
in derselben Weise aber auch der Endpunkt 
des mit Ja identischen Vektors sa; Jo und 
ev bleiben dieselben, es muss also der End- 
punkt von &, von 3 nach 4 wandern. In 
ganz ähnlicher Weise ist zu schliessen, dass 
sich der Endpunkt von J., also auch &. von 
5 nach 6 bewegt. &, aber setzt sich, da für 
denStromkreis des zweiten Stromempfängers 
der Leitungssinn von Leitung 5 beibehalten 
wird, aus 8 —.. zusammen und —&. hat 
sich von 7 bis 8 bewegt. Dem entspricht 
die Verschiebung des Vektors & von 9 bis 10. 
Für den dritten Stromempfänger selbst setzt 
sich die Aenderung des Spannungsabfalles 
&, aus den gleichzeitigen Aenderungen von 
&c und — es. zusammen. Die Bewegung des 
letztgenannten Vektors — &a ist durch die 
Zahlen 11 und 12 in der Figur gekenn- 
zeichnet, die Bewegung von & durch die 
Zahlen 13 bis 14. — Durch die Abnahme 
von J, auf O ist das Diagramm nunmehr 
von der ursprünglichen Form Fig. 15 in die 
in Fig. 17 der Deutlichkeit wegen noch ein- 
mal herausgezeichnete Form übergegangen. 

Wir lassen nun weiter J, auf 0 abneh- 
men. Das Leitungsschema Fig. 13 lässt er- 
kennen, dass hierdurch nur die Ströme und 
Spannungsabfälle in den Leitungen 5 und ec 
betroffen werden. J» verliert die Kompo- 
nente J,, der Endpunkt 15 wandert also 
nach 12 und dementsprechend der negative 
Werth von J» oder & von 16 nach 2. Der 
Endpunkt von &, rückt infolgedessen von 
+ nach 17. Dagegen muss jetzt & offenbar 
eine grosse Aenderung durchmachen, weil 
J; bzw. Jy an & und &. Theil hat. Während 
& von 15 nach 12 wanderte, ging gleich- 
zeitig — sc von 8 nach O0, denn Je ist jetzt 
=0; », hat sich also von 10 nach 12 bewegt. 
Für &, schliesslich ergiebt sich, dass sich 


sein Endpunkt von 14 nach 12 bewegen 
muss, denn von seinen Komponenten &c und 
— gu (gekennzeichnet durch die Zahlen 6 
und 12) bleibt allein — &« übrig. 

Das schliesslich noch verbleibende Dia- 
gramm, das also für die Belastung J, allein 
gilt, ist in Fig. 18 noch einmal herausge- 
zeichnet. Das Diagramm wird durch Be- 
trachtung des Leitungsschemas bestätigt: 
J,; und J, sind gleich Null, der für J, in 
beiden Leitungen auftretende gesammte 
Spannungsabfall ist gleich dem Vektor 
017; auf die Stromkreise J, und J, kommt 


en 
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Pig. 17. 


also die Hälfte dieses Verlustes als Span- 
nungsabfall, und zwar in entgegengesetzter 


Richtung. 

Als wichtigstes Ergebniss kann hier 
zunächst abgeleitet werden, dass die 
Spannungsschwankungen bei belie- 


bigen Belastungsänderungen niemals 
grösser werden können, als der Be- 
trag des Spannungsabfalles, der der 
Berechnung unterder Annahme völlig 
gleicher Belastung der drei Phasen 
zu Grunde gelegt wurde. Das ist daraus 
zu erkennen, dass die Vektoren niemals 


Fig. 18. 


über den äussersten Kreis in Fig. 16 hinaus- 
ragen und die Spannungsabfälle niemals 
einen negativen Werth erhalten. 

Die in. den letzten Worten enthaltene 
Behauptung bedarf noch ihrer näheren Er- 
klärung und Begründung. In Wechselstrom- 
kreisen lässt sich nicht einfach zwischen 
positivem und negativem Spannungsabfall 
unterscheiden wie bei Gleichstromleitungen, 
bei denen der Abfall positiv ist, wenn die 
Spannung in der Richtung des Stromes ab- 
fällt und umgekehrt. Bei Wechselströmen 
kann man nicht nur von gleicher und ent- 
gegengesetzter Richtung von Strom und 
Spannungsabfall sprechen, d. h. von den 
Phasenverschiebungen OÖ und zr, sondern es 
sind beliebige Winkel der Phasenverschie- 
bung möglich. Der Effektverlust aber, auf 
den es ja immer ankommt, wird offenbar 


nicht als Produkt aus Strom und Spannungs- 
abfall, sondern als J.ecos (J,, &) gebildet. 
Um die Grösse, die multiplieirt mit dem 
Strome im Stromempfänger den für diesen 
in Betracht kommenden Effektverlust er- 
giebt, als besonders wichtig hervorzuheben, 
soll sie (im Gegensatz zum Spannungsabfall) 
Spannungsverlust für den Stromem- 
pfänger genannt werden.!) 


dass die Phasenverschiebung zwischen Span- 
nungsabfall und Strom höchstens gleich 60° 
wird; der Spannungsverlust wird also immer 
positiv, d.h. die Projektion des Spannungs- 
abfalles auf den Stromvektor fällt immer 
in die (positive) Richtung dieses Vektors. 


Nachweis, dass die Verbrauchsströme 
nach Grösse und Phase als gegebene 
Grössen gelten können. 

Es ist hier der Ort, nachzuweisen, dass 
die bisher immer gemachte Annahme, näm- 
lieh die, dass die Ströme nach Grösse und 
Phase gegenüber der Klemmenspannung 
am Generator die seien, die dem Strom- 
empfänger seiner Konstruktion gemäss 
eigenthümlich sind, richtig ist. Wir nehmen 
dabei zunächst an, dass die Leitungen und 
die Stromempfänger induktionsfrei seien. 

Sind alle drei Phasen gleich belastet, 
so fällt der Spannungsabfall in die Rich- 
tung der Verbrauchsströme (vgl. Fig. 15), 
die Komplikation mit der Phasenverschie- 
bung fällt weg, und wir können die Ver- 
hältnisse mit den bei Gleichstrom auftreten- 
den unmittelbar vergleichen. Es ist be- 
kannt?), dass der in solchen Leitungen 
durch die Annahme bekannter Ströme ge- 
machte Fehler nur darin besteht, dass der 
Leitungsquerschnitt um so viel Procente 
zu gross wird, als der Spannungsverlust in 
Procenten der Nutzspannung beträgt. Bei 
elastischen Leitungen ist die gemachte An- 
nahme bekannter Ströme also unbedingt 
zulässig, oder in anderen Worten: der that- 
sächlich eintretende Effektverlust ist mit 
genügender Annäherung gleich dem be- 
kannten Nutzstrome multiplieirt in den mit 
ihm bereehneten Spannungsverlust. 

Es frägt sich nun noch, ob Phasenver- 
sehiebungen von Bedeutung werden können, 
wie sie bei ungleicher Belastung der Phasen 
dadurch zu Stande kommen, dass der Span-- 
nungsabfall gegen den Verbrauchsstrom 
etwa um den Winkel A verschoben ist. Es 
ist also nachzuweisen, dass der wahre 
Effektverlust mit genügender Annäherung 
durch den Ausdruck 


i 
&J cos4 ; 


wiedergegeben wird, wenn s und 4 aus 
den bekannten Strömen der Stromempfänger 
bestimmt sind. N 
Um dies nachzuweisen, nehmen wir den 
in Bezug auf Phasenverschiebung ungünstig- 
sten Fall der Belastungsverschiedenheit an, 
dass zwei Ströme gleich Null sind, während 
der dritte seinen Maximalwerth besitzt, widh 
es in Fig. 18 gezeichnet ist. In diesem 
Falle ist der Winkel / für die Belastung Jg 
(oder auch J;), die gleich Null, oder besser 
sehr klein geworden ist, 4 = 60%. Es 
leuchtet nun ein, dass der Vektor 012 unter 
allen Umständen den Spannungsabfall 
für den Stromkreis von J, darstellt, wie 
auch die Phase der (sehr kleinen) Ströme 
J;, und J, sein mag, denn & und e, müssen, 
wie die Betrachtung des Leitungsschemas 
lehrt, halb so gross wie s, und um zz gegen 
dieses verschoben sein. Die Generatorspan 


ı) Der wahre Effektverlust in der Leitung ish 
natürlich beim Drehstrom nicht der „für den Strom: 
empfänger in Betracht kommende Effektverlust“, son- 
dern dieser ist die Komponente des wahren Effektve 
lustes in der | des Nutzstromes. 

?, Siehe des Verfassers Lehrbuch der elektrische 
Leitungen, Stuttgart 189, S. 78, 
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Aus Fig. 16 bis 18 ist nun zu ersehen, 
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nungen (vergl. Fig. 19) E,,, Eu, Eos Sind 


| 
gleich und um 3 gegen einander ver- 


schoben. Von E,, und E,; sind 9=&, wie 
sie aus dem Diagramm Fig. 18, natürlich 
mit verändertem Maassstabe, entnommen 
werden, abzuziehen; wir erhalten dann Ey 
und EZ, als Klemmenspannungen an den 
Stromempfängern und in deren Richtung 
die Ströme J, und J,.. Nunmehr ist zu er- 
sehen, dass der Winkel (&, .J) für die Strom- 
kreise J, und Js nicht mehr =4, sondern 
=4/+.0d geworden ist, der Effektverlust ist 
also 


8 Jg COS (A+I)F 8, Jg 608 A. 


Es lässt sich nun leicht nachweisen, 
dass d bei elastischen Leitungen sehr Klein 
ist; es ist selbst bei einem maximalen Span- 
nungsverlust &max. —3°/, nur etwa d= 30". 
Und der Unterschied zwischen cos (60° 30‘) 
weicht von ceos60° nur um ungefähr 1,5% 
ab. Die Phasenverschiebung ist also für die 
Leitungen belanglos. 


Fig. 19. 


Der in Fig. 19 gezeichnete Winkel d ist 
nun offenbar der grösste, um den J, oder 
J, gegen ihre Spannungen am Generator 


verschoben sein können; dieses d ist 
erreicht, wenn 

„=h=V0, 
es ist =0, wenn 

h=h=y: 


In diesen beiden Grenzfällen sind alle Span- 
nungsabfälle nach Grösse und Phase unab- 
hängig von der Phase der Ströme; in allen 
anderen Fällen’treten kleine Veränderungen 
auf, die aber — wie hier nicht ausführlich 
nachgewiesen zu werden braucht — be- 
langlos sind. 

Dass alle die angestellten Ueberlegun- 
gen auch für induktive Stromempfänger 
gelten, bedarf kaum eines besonderen Be- 
weises, denn die Diagramme erleiden da- 
durch nur die Aenderung, dass der Vek- 
torenstern der elektromotorischen Kräfte 
und Klemmenspannungen sich um den 
Winkel der Phasenverschiebung gegen 
den Vektorenstern der Ströme und Span- 
nungsabfälle dreht. Der Kffektverlust ist 
nach wie vor gegeben durch den Ausdruck 


&J.Cos A. 
(Schluss folgt.) 


Das Elektricitätswerk Rheydt-Gladbach. 


Von H. Leisse. 


Seit dem Jahre 1880 bestand zwischen 
den beiden Städten M. Gladbach und Rheydt 
eine Pferdebahn. Dieselbe war Privatunter- 
nehmen und später in den Besitz der All- 
gemeinen Lokal- und Strassenbahn - Gesell- 
schaft übergegangen. Letztere beabsichtigte 


die Bahn in eine solche mit elektrischem 
Betriebe umzuwandeln, da jedoch bezüglich 
der Koncessionsänderungen Differenzen ent- 
standen, übernahmen die Städte M. Gladbach 
und Rheydt den vorhandenen Pferdebahn- 
betrieb, um nunmehr auf eigene Kosten den 
elektrischen Betrieb einzuführen. Gleich- 
zeitig wurde eine bedeutende Erweiterung 
der Strassenbahn beschlossen. Um die Ein- 
heitlichkeit des ganzen Unternehmens zu 
wahren, sollte die ganze Anlage an eine 
einzige Firma resp. ein Konsortium ver- 
geben werden und wurden im Jahre 1898 
diesbezügliche Ausschreibungen von beiden 
Städten gleichzeitig erlassen. Von den ein- 
gereichten Offerten wurde Mitte Februar 1899 
die von den Firmen Siemens & Halske 
A.-G., Berlin, und Max Schorch & Cie, 
A.-G., Rheydt, gemeinschaftlich abgegebene 
angenommen. 

Von vornherein war die Frage aufge- 
worfen worden, ob es sich empfehlen würde, 
mit dem Elektrieitätswerk für den Strassen- 
bahnbetrieb zugleich ein solches für Kraft 
und Licht zu verbinden. Die dieserhalb 
aufgestellte Rentabilitätsberechnung ergab, 
dass die Kombination nicht nur allein vor- 
theilhaft sei, sondern dass das Strassenbahn- 
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sodass sich die Werke gegenseitig aushelfen 
können. 

Die Gesammtstreckenlänge auf Rheydter 
Gebiet beträgt 10,37 km, die auf M.Gladbacher 
Gebiet 12,18 km. 

Der beigedruckte Situationsplan Fig. 21 
zeigt die Anordnung der Gebäude des Elek- 
trieitätswerkes Rheydt. Der Wagenschuppen 
genügt für 28 Motor- und Anhängewagen 
und erhält zugleich die für den Wagen- 
park nothwendige Werkstatt, Lackirerei, 
Magazin u. s. w.; für spätere Erweiterung ist 
noch genügend Platz vorhanden. 

Wie aus dem Grundriss des Elektriecitäts- 
werkes Fig.22 und aus Fig. 23 hervorgeht, sind 


LET 
TEN 


u Blehtrxhe Strasenbarın 


Lreanküher 
WW 


FELSEN 


Fig. 20. 


unternehmen überhaupt erst durch die Ver- 
bindung mit einem Kraftlichtwerk lebens- 
fähig sein würde. Durch die Rentabilitäts- 
rechnung wurde ferner festgestellt, dass die 
Erbauung eines, für beide Städte gemein- 
schaftlichen Werkes keine bessere Renta- 
bilität ergeben würde, wie der Bau von 
zwei getrennten Werken. Es ist dieses da- 
durch begründet, dass bei zwei Werken 
die Kraft-Lieht-Werke noch mit 2220 V 
Gleichstrom ausgeführt werden konnten, 
während dies bei einem einzigen Werke 
nicht mehr möglich gewesen wäre, und man 
daher Wechselstrom mit Umformerstationen 
hätte anwenden müssen; da ausserdem ver- 
waltungstechnische Gründe für die Anlage 
von zwei Werken sprachen, wurde diesem 
System der Vorzug gegeben. 

Der Umfang des Bahnnetzes ist aus 
Fig. 20 ersichtlich. Die südlich von der 
Grenze zwischen M. Gladbach und Rheydt 
liegenden Strecken werden aus dem Elek- 
trieitätswerk Rheydt, die übrigen aus dem 
Elektrieitätswerk Gladbach gespeist. 

Beide Unternehmungen stehen unter 
einer gemeinsamen Oberleitung und werden 
auch dieWagen von M.Gladbach nach Rheydt 
und umgekehrt durchgeführt, jedoch wird 
für jede Stadt der Betrieb für besondere 
Rechnung geführt. In der Regel ist die 
Leitung an der Grenze unterbrochen, sodass 
eine gegenseitige Stromverrechnung nicht 
stattzufinden braucht, in Ausnahmefällen ist 
es jedoch möglich, eine Stromverbindung 
zwischen den beiden Netzen herzustellen, 


vorläufig drei Maschinensätze und drei Kessel 
aufgestellt und ist von vornherein Platz für 
einen gleich grossen vierten Maschinensatz 
und einen vierten Kessel vorgesehen. Bei 
noch weiterer Vergrösserung soll die hintere 
Wand des Maschinenhauses, die deshalb nur 
als Fachwerkwand aufgeführt ist, weiter 
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Fig. 21. 


Auf dieselbe Weise 
vergrössert werden, 


hinausgerückt werden. 
soll das Kesselhaus 


wodurch Platz für noch vier Kessel ge- 
schaffen. wird. Zwischen Maschinen- und 


Kesselhaus befindet sich ein Raum für Pum- 
pen, Centralkondensation, Oelbehälter u. s. w. 
Um die Kolben aus den Dampfmaschinen 
nach hinten herausziehen zu können, war 
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es nicht möglich, das Kesselhaus direkt 
neben das Maschinenhaus zu legen, wodurch 
der Pumpenraum von selbst gegeben war; 
gleichzeitig sollte derselbe aber auch ver- 
hindern, dass der aus dem Kesselhause 
kommende Staub direkt in das Maschinen- 
haus gelangen konnte. 

Die Akkumulatoren sind theilweise direkt 
unter der Schalttafelbühne und theilweise 
in einem aus drei Etagen bestehenden 
Raume hinter dem Kesselhause aufgestellt. 
Unter der Schalttafelbühne stehen die an 
die Zellenschalter angeschlossenen Elemente, 
sodass die Verbindungsleitung zwischen 
Zellenschalter und Batterie sehr kurz wird. 
Es ist vorläufig nur die Hälfte der hier auf- 
gestellten Elemente an die Zellenschalter 
angeschlossen. Wenn später die Batterie 
vergrössert werden soll, wofür die Apparate 
und Leitungen schon jetzt vorgesehen sind, 
soll die andere Hälfte mit den jetzigen 
Zellenschalterelementen parallel geschaltet 
werden, sodass es nur nothwendig ist, die 
Verbindungen zwischen den beiden Reihen 
herzustellen, ohne besondere Zellenschalter- 
leitungen legen zu müssen. Die mittlere 
Etage, sowie die Hälfte der oberen Etage 
des Hauptakkumulatorenraumes ist für 
spätere Vergrösserung noch frei. 

Die drei Kessel sind Zweiflammrohr- 
kessel von je 110 qm wasserberührter 
Heizfläche und für 10 Atm. Ueberdruck. 
Dieselben sind von der Firma Ewald Ber- 
ninghaus in Duisburg geliefert. 

Von der Aufstellung eines Oekonomisers 
ist abgesehen worden, da den Anschaffungs- 
und Unterhaltungskosten gegenüber keine 
entsprechenden Betriebsersparnisse sich er- 
geben würden. 

Es ist für möglichst warmes Kessel- 
speisewasser gesorgt und zwar wird hierzu 
in erster Linie Wasser aus der Ausfluss- 
leitung der Centralkondensation benutzt. 
Dieses Wasser gelangt zunächst in ein 
Sımmelbassin und wird dann durch ein 
Filter, in welchem es von Oel und Unreinig- 
keiten gereinigt wird, in ein zweites Bassin 
geführt. 

Aus diesen Bassins saugen die zum 
Kesselspeisen dienenden Pumpen. Gleich- 
zeitig wird in dieses Bassin auch das Kon- 
denswasser aus sämmtlichen Frischdampf- 
leitungen geleitet. 

Auf diese Weise ist es möglich, die 
Temperatur des Speisewassers auf 60 bis 
70% © zu bringen. 

Zum Speisen der Kessel dienen zwei 
vierfach wirkende Duplex-Pumpen und ein 
Injektor. Letzterer entnimmt das Wasser 
aus einem neben dem vorhin erwähnten 
Warmwasserbassin liegenden grösseren Vor- 
rathsbassin, welches den Zufluss direkt aus 
der Wasserleitung erhält und mithin stets 
mit kaltem Wasser angefüllt ist. 

Die Frischdampfleitung zwischen Dampf- 
kesseln und Maschinen ist als vollständige 
Ringleitung ausgebildet und zwar ist bei 
Dimensionirung derselben von vornherein 
aut den zukünftigen Ausbau des Werkes 
Rücksicht genommen. Die Rohrleitung liegt 
im Kesselhause über den Kesseln und wird 
in dem Pumpenraum hinabgeführt, sodass 


dieselbe im Maschinenhause unter Flur liegt. 


Sämmtliche Rohrleitungen sind in dem dem 
Pumpenhause zunächst liegenden Kanal des 
Maschinenhauskellersuntergebracht,während 
der auf der anderen Seite liegende Kanal 
für die elektrischen Leitungen reservirt ist. 

Die Abdampfleitungen sind so ange- 
ordnet, dass jede Maschine sowohl mit Aus- 
puff wie auch an die Oentralkondensation 
angeschlossen arbeiten kann. 

Die drei Dampfmaschinen (Fig. 23) sind 
vollständig gleicher Grösse, es sind liegende 
Compounddampfmaschinen mit hinter ein- 
ander liegenden Cylindern und Ventil- 


char 


Fig. 22. 


Fig. 23. 


steuerung. Die Tourenzahl kann zwischen 
92 und 100 durch Verstellung des Regulators 
varirt werden. Diese Verstellbarkeit der 
Tourenzahl ist deshalb vorgeschrieben, weil 
die Maschinen für Kraft und Licht mit maxi- 
mal 480 V und für Strassenbahn mit 550 V 


arbeiten sollen. Die Steuerung ist eine 
zwangläufigeVentilsteuerung,SystemRecke; 
die Maschinen sind von der Maschinenfabrik 
O. Recke in Rheydt geliefert worden. 

Die Maschinen haben keine Einzelkon- 
densation, sondern es ist an Stelle dieser 
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eine Öentralkondensation, System Balcke, 
aufgestellt worden. Diese Centralkonden- 
sation wird durch einen Elektromotor mit 
variabler Tourenzahl angetrieben. Dieselbe 
besteht aus zwei gekuppelten Luftpumpen 
und ist so konstruirt, dass es möglich ist, 
durch Abkuppeln der einen Hälfte auch mit 
einer Pumpe allein zu arbeiten. Hierdurch 
und durch die Veränderlichkeit der Touren- 
zahl des Antriebmotors ist es möglich, die 
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Der Anker der Dynamomaschine ist 
direkt neben das Schwungrad auf die Welle 
der Dampfmaschine gesetzt, sodass die 
Hauptwelle nur zweimal gelagert. ist. Die 
Dynamomaschinen sind so konstruirt, dass 
sie bei 92 Touren 480 V und bei 100 Touren 
550 V Spannung geben. Auf diese Weise ist 
es möglich, jede der Maschinen, sowohl für 
Strassenbahn wie auch für Kraft und Licht zu 
benutzen, und ist deshalb für beide Zwecke 
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Leistung der Centralkondensation stets so 
einzustellen, dass sie der augenblicklichen 
Kraftleistung der Dampfmaschinen ent- 
spricht. Da kein fliessendes Wasser zur 
Verfügung steht, so musste eine Rückkühl- 
anlage angelegt werden. Das Wasser wird 
von der Öentralkondensation, welche dieser- 
halb etwas hoch aufgestellt ist, direkt auf 
das Kühlwerk gedrückt; besondere Pumpen 
zum Heben des Wassers sind daher nicht 
nothwendig. 


nur eine Reserve nothwendig. Gerade 
dieser Umstand der gemeinschaftlichen 
Reserve ist es auch, welcher in der Haupt- 
sache die Verbindung des Strassenbahn- 
unternehmens mit dem Kraft-Licht-Werk so 
vortheilhaft macht. 

Die Dynamomaschinen sind als Aussen- 
polmaschinen gebaut und zwar besteht das 
Magnetgehäuse aus Gussstahl; der obere 
Theil des Magnetgehäuses ist abnehmbar, 

| damit der Anker leicht zugänglich ist. Der 


"Das ganze Netz 


Anker selbst ist als Nuthenanker ausgebildet 
und hat Serien-Parallelwickelung. 

Die Anzahl der Magnetspulen beträgt 14 
und sind im Ganzen 6 Stäbe auf dem Anker 


parallel geschaltet. Die Leistung einer 
jeden Dynomomaschine beträgt bei 480 V 


360 A und bei 550 V 300 A. 

Ausser den Maschinen sind noch zwei 
Akkumulatorenbatterien aufgestellt, von 
denen die eine für. die Kraft-Licht-Anlage 
bestimmt ist, und eine Kapaeität von 648 A- 
Stunden bei 3-stündiger Entladung hat, 
während die andere als Pufferbatterie für 
die Strassenbahn dient und 200 A.-Std. bei 
einstündiger Entladung leisten kann. Für 
die Pufferbatterie war vorgeschrieben, dass 
die Spannungsdifferenz nicht mehr als 48 V 
betragen dürfe, wenn erst 5 Sekunden mit 
200 A geladen und dann 5 Sekunden mit 
200 A entladen wurde. Die durch die Ab- 
nahmeversuche festgestellte Spannungsdiffe- 
renz betrug 46,55 V. 

Die Batterie für Kraft und Licht ist von 
der Firma Gottfried Hagen in Kalk, die 
Pufferbatterie von der Akkumulatoren- 
fabrik, A.-G., in Hagen in Westf. geliefert. 

Die zum Laden der Akkumulatoren 
nothwendige höhere Spannung wird durch 
Zusatzmaschinen erreicht und zwar sind 
zwei Aggregate aufgestellt, von denen das 
eine in der Regel in Reserve steht. 

Durch die Zusatzmaschine wird sowohl 
die Kraft-Lieht-Batterie, wie auclı die Puffer- 
batterie aufgeladen. Obwohl die Schaltung 
gestattet, dass zu gleicher Zeit mit dem 
einen Aggregat die Kraft-Licht-Batterie und 
mit dem anderen die Pufferbattcrie geladen 
wird, erfolgt doch der leichteren Bedienung 
wegen in der Regel die Ladung nach ein- 
ander. 

Die Zusatzmaschinen bestehen 
vier gekuppelten Maschinen, von denen 
zwei als Motoren von 220 V zugleich h auch 
als Ausgleichmaschinen dienen, während die 
beiden anderen die Erhöhung der Spannung 
beim Laden der Akkumulatoren bewirken. 

Die Schaltung ist derart eingerichtet, 
dass es möglich ist, durch Umlegen eines 
Umschalters sowohl jede Primärmaschine 
wie auch jede Zusatzmaschine auf Kraft- 
Licht oder Strassenbahn zu sclıalten. Die 
Einzelheiten der Schaltung sind aus dem 
Schaltungsschema Fig. 24 ersichtlich, ausser- 
dem lässt sich die Anordnung der Appa- 
rate aus der Abbildung der Schaltwand 
Fig. 25 erkennen. 

Die ganze Schalttafelwand befindet sich 
auf einem erhöhten Podest; es ist dieses 
deshalb geschehen, damit man einmal von 
der Schalttafel einen Ueberblick über das 
ganze Maschinenhaus gewinnt, dann aber 
auch, um, wie schon oben erwähnt, kurze 
Zellenschalterleitungen zu erhalten. 

Das Leitungsnetz für die Kraft- und Licht- 
anlage ist nach dem Dreileitersystem mit 
2-mal 220 V Spannung und blankem Mittel- 
leiter ausgeführt. Es sind vorläufig acht 
Speisepunkte vorgesehen, von denen sich 
einer im RBlektrieitätswerk selbst befindet 
ist für 8000 gleichzeitig 
brennende Glühlampen resp. deren Strom- 
äquivalent berechnet worden. 

Bei dieser Anlage sind simmtliche 
Hausinstallationen mit blankem Mittelleiter 
ausgeführt. Um dieses System konsequent 
durehführen zu können, sind besondere 
Fassungen mit nur einem isolirten Pol Kon- 
struirt worden. Es ist selbstverständlich, 
dass der isolirte Leiter mit ganz besonders 
guter Isolation versehen sein musste und ist 
dieses dadurch erreicht, dass durchweg nur 
vulkanisirte Gummidrähte verwandt wurden. 
Die Installationen mit blankem Mittelleiter 
haben sich, wie sich nach nunmehr zwei- 
jähriger Betriebszeit ergiebt, in jeder Be- 
ziehung bewährt. 


aus je 
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Wie schon eingangs erwähnt, wurde 
Mitte Februar 1899 der Beschluss der Er- 
bauung des Werkes gefasst und konnte 
schon Anfang November desselben Jahres 
ınit der Stromlieferung aus dem Kraft-Licht- 
Werk begonnen werden, sodass für die Er- 
bauung des Werkes nur 8!/, Monat erforder- 
lich gewesen sind. 

Der bisher grösste Stromverbrauch fand 
am 16. December 1900 statt und zwar be- 
trug derselbe 260 A, d. i. bei 440 V Ge- 
brauchsspannung 114,40 KW. Da das Strom- 
äquivalent aller angeschlossenen Verbrauchs- 
stellen ea. 481,4 KW beträgt, so waren im 
Maximum 3 °/, der angeschlossenen Strom- 
abnehmer gleichzeitig im Betrieb. Es ist 
dieses ein verhältnissmässig geringer Pro- 
centsatz und erklärt sich derselbe dadurch, 
dass die Mehrzahl der Lampen in Privat- 
häusern, wo in der Regel nur wenig Lampen 
brennen, installirt ist. Ferner sind nur 
wenig Motoren für gleichmässig belasteten 
Betrieb aufgestellt. Die meisten Motoren 
dienen für Metzgereien, Bäckereien, Tisch- 
lereien u. s.w. Es sind dies alles Betriebe, 
welehe nur interimistisch arbeiten und bei 
denen auf eine mehr oder weniger kurze 
Arbeitszeit stets eine grössere Arbeitspause 
folgt. Gerade für solche Betriebe ist der 
Elektromotor in erster Linie am Platze und 
wird auch von keiner anderen Betriebskraft 
übertroffen. Der beste Beweis dafür, dass 
der Elektromotor den vielfach zum Ver- 
gleich herangezogenen Gasmotor überlegen 
ist, ist der, dass bis jetzt schon 5 Gas- 
motoren durch Elektromotoren ersetzt WOr- 
den sind. Diese Zahl wird sich zweifellos 
in kurzer Zeit noch erhöhen, sobald die 
Gasmotorenbesitzer sich über die Vorzüge 
der Elektromotoren, wozu ihnen ja nunmehr 
Gelegenheit geboten ist, besser orientirt 
haben. Es ist hier nicht die Stelle, auf 
diese Vorzüge näher einzugehen. Nur ein 
Fall, welcher deutlicher spricht, als alle 
Ueberlegungen für und wider Gasmotor 
resp. Elektromotor möge angeführt werden. 
Die grösste Bäckerei in Rheydt hat zum 
Betriebe einen 4 PS-Elektromotor; der An- 
schaffungspreis für diese Anlage stellt sich 
auf 1100 M. Eine gleich starke Gasmotoren- 
anlage würde etwa 1950 M kosten, d.h. 
850 M mehr wie die Elektromotorenanlage. 
Bei 5/, Zinsen und 10 °/, Amortisation würde 
durch diese Mehrkosten eine jährliche Aus- 
gabe von 127,50 M bedingt sein. Nun hat 
die Bäckerei innerhalb eines Jahres im 
Ganzen für 138,16 M Strom gebraucht. Wenn 
daher das Gas für den Gasmotor gratis ge- 
liefert würde, würde unter Berücksichtigung 
der Kosten für Oel, Kühlwasser u. s. w. der 
Gasmotorenbetrieb immer noch theurer sein, 
wie der Betrieb mit Elektromotor. 

Die erste Strecke der Strassenbahn 
wurde am 15. Februar 1900 eröffnet; die 
letzte Strecke nach Giesenkirchen ist am 
18. August 1901 dem Betrieb übergeben 
worden. 

Das financielle Ergebniss muss mit 
Rücksicht darauf, dass im ersten Jahre 
das Kraft-Lichtwerk nur wenig ausgenutzt 
und dass auch die Strassenbahn noch nicht 
das ganze Jahr voll im Betrieb war, als ein 
recht günstiges betrachtet werden. Zweifel- 
los werden die Einnahmen schon im näch- 
sten Jahr wesentlich höher sein, dabei 
werden die Ausgaben voraussichtlich kaum 
steigen, da naturgemäss im Anfange 
mancherlei Betriebsausgaben entstehen, die 
in einem geregelten Betriebe nicht vor- 
kommen. 

Erwähnt möge noch werden, dass in 
Rheydt sehon seit langer Zeit eine Gas- 
anstalt besteht, von welcher das Gas mit 
16,3 Pf. pro Kubikmeter für Licht und 12 Pf. 
pro Kubikmeter für Kraft, wozu noch ein 
Rabatt hinzukommt, abgegeben wird. Für 


die Stromabgabe für Kraft und Licht musste 
das Elektrieitätswerk mit diesen Preisen rech- 
nen, und wurde deshalb der Preis für Licht auf 
50 Pf. und für Kraft auf 20 Pf. pro Stunde 
normirt, auf welche Preise noch bis zu 30%, 
Rabatt gewährt werden. Es hat sich heraus- 
gestellt, dass bei diesen Preisen die elektri- 
sche Beleuchtung in den meisten Fällen 
recht gut mit Gas konkurriren kann. 

Andererseits hat sich ergeben, dass bei 
den in Anwendung gekommenen Strom- 
preisen eine gute Rentabilität der Anlage 
erreicht werden kann. In letzterer Be- 
ziehung herrschten bei der Stadtvertretung 
anfänglich viel Bedenken und war dieses 
auch der Grund, dass die Stadt mit der aus- 
führenden Firma Elektrotechnische Fa- 
brik Rheydt, Max Schorch & Cie. A.-G., 
Rheydt, einen Pachtvertragabgeschlossenhat. 
AufGrund diesesV ertrages kauft diegenannte 
Firma von der Stadt den ganzen für die 
Kraft-Lichtanlage nothwendigen Strom und 
verkauft denselben ihrerseits wieder an die 
einzelnen Konsumenten zu dem mit der 
Stadt vereinbarten Preise. Als Kaufpreis 
hat die Firma der Stadt 

1. die sämmtlichen durch die Strom- 
erzeugung entstehenden Betriebskosten und 

2. für Verzinsung, Tilgung u. s. w. einen 
bestimmten Betrag des Anlagekapitals zu 
zahlen. Dieser Betrag stellt sich im ersten 
Jahre auf 51/),%/, und steigt von Jahr zu 
Jahr bis auf 8%). 

Das Resultat des ersten Jahres hat er- 
geben, dass die von der Firma Max Schorch 
& Cie. an die Stadt zu zahlende Summe 
durch die Einnahmen gedeckt ist, sodass 
die Stadt ebenso günstig gefahren wäre, 
wenn sie den Betrieb von vornherein für 
eigene Rechnung geführt hätte. 

Die Ausführung der Gesammtanlage mit 
Ausnahme der Gebäude, welche von der 
Stadt in eigener Regie errichtet wurden, 
lag in den Händen der Elektrotechni- 
schen Fabrik Rheydt, Max Schorch 
& Cie. A.-G., Rheydt, in deren Werkstätten 
sämmtliche elektrische Maschinen und Appa- 
rate hergestellt worden sind. Ferner ist der 
genannten Firma für die Dauer des Betriebs- 
vertrages unter besonders festgesetzten Be- 
dingungen das alleinige Ausführungsrecht 
für Hausinstallationen u. s. w. übertragen; 
es ist dieses in erster Linie deshalb ge- 
schehen, um möglichst grosse Sicherheit 
dafür zu haben, dass die Hausinstallationen 
recht sorgfältig ausgeführt werden. 


Messung des Ankerwiderstandes von 
Gleichstrommaschinen. 


Von A. Wettler, Ingenieur, Riga. 


Die Grösse des Ankerwiderstandes wird 
heutzutage fast ausschliesslich mit der 
Thomson’schen Doppelbrücke gemessen, 
da die Bestimmung aus Strom und Span- 
nung selten genaue Werthe ergiebt. Bei 
der Messung selbst kann man nun auf zwei 
Arten vorgehen: Entweder lässt man sämmt- 
liche Bürsten auf dem Kollektor aufliegen 
und legt die Spannungsdrähte der Doppel- 
brücke an zwei Segmente, die unter ent- 
gegengesetzten Bürsten liegen, oder man 
führt den Strom nur an zwei bestimmten 
Stellen zu, an welche gleichzeitig auch die 
Spannungsdrähte angelegt werden. Die 
erstere Methode wäre wohl die einfachere, 
sie leidet jedoch an dem nicht unbeträcht- 
lichen Uebelstand, dass durch ungleichen 
Uebergangswiderstand der Bürsten und dem- 
zufolge durch ungleiche Stromvertheilung 
in den verschiedenen Ankerstromzweigen 
(bei Parallel- und Serien-Parallelschaltung) 


die Genauigkeit der Messresultate sehr in 
Frage gestellt wird. Die zweite Methode 
ist in Bezug auf Genauigkeit unbedingt 
sicher, erfordert jedoch ein gutes Vertraut- 
sein mit den verschiedensten Wickelungs- 
arten. Dieser Umstand hat mich veranlasst, 
eine Formel aufzustellen, welche für sämmt- 
liche Wickelungsarten anwendbar ist und 
mit deren Hülfe man im Stande ist, die 
beiden Segmente, an welche die Strom- und 
Spannungsdrähte der Doppelbrücke anzu- 
legen sind, in einfacher Weise zu bestimmen. 

Jede Ankerwickelung besteht entweder 
aus einer einfach oder mehrfach in sich 
geschlossenen Wickelung und sollen die- 
selben im Folgenden dementsprechend in 
zwei Gruppen eingetheilt werden. 

Jede einfach in sich geschlossene 
Wiekelung besteht aus einer geraden oder 
ungeraden Anzahl Spulen, somit auch aus 
einer geraden oder ungeraden Anzahl La- 
ınellen (Kollektorsegmenten). Es bezeichne 


k= Anzahl Lamellen, 

p=halbe Polzahl, 

a=halbe Anzahl Ankerstromzweige, 

y, und % den Wiekelungsschritt auf der 
vorderen resp. hinteren Seite, 

s= Anzahl wirksamer Leiter (bzw. Wicke- 
lungselemente). 

Dann ist bekanntlich für 


a) Parallelschaltung 


stb 
ein > 
s+b 
Y — De ’ 


wobei b eine beliebige gerade Zahl inkl. 
Null sein kann, 
b) Serienschaltung 


Ss 2 


4 


yıt%y%= p ’ 


c) Serien-Parallelschaltung 


s+2a 


Yıty = p 


Den Widerstand des Ankers misst man 
nun am besten so, dass man den Anker in 
zwei gleiche Theile theilt; man erhält so 
den vierten Theil des Widerstandes aller in 
Serie geschalteten Spulen. Aus der Anzahl 
Ankerstromzweige lässt sich dann der in 
Rechnung zu ziehende Widerstand leicht 
bestimmen. Es sei r der gemessene und ra 
der eigentliche Widerstand, so hat man die 
einfache Beziehung 

Ar m 
N (1 

Es sei hier gleich darauf aufmerksam 
gemacht, dass bei Ankern mit ungerader 
Spulenzahl der gemessene Widerstand r’ 
sehr wenig vom wahren Widerstand r ver- 
schieden ist, weil der eine Zweig eine Spule 
mehr als der andere enthält; das Verhält- 
niss des gemessenen zum wahren Wider- 
stand ist jedoch nahezu gleich 1, denn es ist 


4 2 
an @ 
= fe) EN 


Für eine Stabzahl von s = 10 beträgt der 
Fehler nur 1°,. Da, wo es sich um ganz 
genaue Resultate handelt, kann man den 
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wahren Widerstand mit Hülfe der Gl. 2) 


aus dem gemessenen berechnen. 

Aus den 8 Schemata (Fig. 26 bis 33) ist 
leicht ersichtlich, dass die beiden Segmente, 
welche die Wiekelung in zwei gleiche Hälften 
theilen, nicht immer einander diametral 
gegenüber oder unter ungleichnamigen 
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Fig. 32. 


Polen liegen, 
könnte. Zur besseren Uebersicht ist die 
eine Hälfte der hintereinander geschalteten 
Spulen in den Figuren stärker gezeichnet 
als die andere. 

Verfolgt man vom ersten Stab aus- 
gehend die Wickelung von irgend einem 
Schema, z. B. Fig. 29 oder 30, so findet 
man, dass, je nachdem der Kollektorschritt 
eine ungerade oder gerade Zahl ist, man 
— resp. Mal den Kollektorschritt vor- 
wärts schreiten muss, um von der Lamelle 1 
zu derjenigen Lamelle zu gelangen, welche 
mit jener die Wickelung in zwei gleiche 


wie man leicht annehmen | Theile theilt. 


s=32; Je=3; @-1 
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Fig. 33. 


Der Kollektorschritt jedoch 
ergiebt sich für jede beliebige Wickelung 
Kollektorschritt - 1ER. 

Für die Parallelschaltung (Schleifen- 
wiekelung) gilt das negative Vorzeichen, 
während für Serien- und Serien-Parallel- 
schaltung das positive Zeichen zu nehmen 
ist. Von dem Produkt 
k—1 Yı =IE Ya 

2 =. 2 
resp. 
k ME 
E77 
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Fig. 28. 


Fig. 31. 


ist nun die Zahl der Kollektorlamellen so 
oft abzuziehen, bis der Rest kleiner ist als 
die Lamellenzahl %, dann giebt die Zahl, 
welche als Rest bleibt, den Schritt x an, 
um welchen man von der Lamelle 1 vorwärts 
schreiten muss, um zu derjenigen Lamelle 
zu gelangen, welche die Wickelung in zwei 
gleiche Theile theilt. Es ist also 


| 
a en 
resp. 
k P 3 
= Eh ar, RINGE! 


Für das Schema Fig. 29, fürs =50, p=4 
und a=3 ist 


506 
Ve 7 —14 
somit 
Pa! et 
nm 9 ee ee 


und 
DD4 


ytn=; =“ 
und 
96 14 
ae Sn. B=91—3.%= 13. 


Die Zahl n lässt sich nun ebenfalls durch 
den Kollektorschritt ausdrücken, und zwar 
ist für einfach geschlossene Wicke- 


lung en 
r 1 
r (& 2 Y» ı) 2 
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Setzt man diesen Werth von n in Gl. (3) 
ein, so ergiebt sich 


kl ytW%_ |] (45% 
. —: 9} — 


5) 5) 


oder 


k EN : 


(d 


Für Anker mit mehrfacher Parallel- 
schaltung und gerader Lamellenzahl ist ® 
wie bei der einfachen Parallelschaltung stets 


gleich während für mehrfache Parallel- 


vu 

15W) 

schaltung und ungerade Lamellenzahl 
kn 

= 


TC 


wird, wobei n die Anzahl der getrennten 


| Wiekelungen bedeutet. 


Mabre ll estnirez: 


Wicekelungsart 


Serie; Parallel und Serie-Parallel 
Serie und Serie-Paralle] 


Parallel 


Ist die Lamellenzahl eine gerade Zahl, 
so geht die Gl. (4) über in 
k ytz»_ I (yıE% 
are here oe 


°) 


He 
oder 


e=75 
d. h. bei gerader Lamellenzahl ist der 
Ankerwiderstand stets über den 
Durehmesser zu messen, 

3ei Parallelschaltung ist der Kollektor- 
schritt stets 

Yır-92 
u = 

der Subtrahend wird somit gleich O und der 


[% 


- £ k ! 3 , 
Minuend wird —-resp. —>— , somit wieder 


oder 
k—] 
Rn 
der 
den 


ist 
über 


d. h. bei ‚Parallelschaltung 
Ankerwiderstand stets 
Durchmesser zu messen. 

In gleicher Weise lässt sich die Grösse 
x für Anker mit zwei- und mehrfach 
in sieh geschlossenen Wickelungen 
bestimmen. Bei zweifach in sich geschlosse- 
nen Wickelungen ist die Lamellenzahl stets 
eine gerade Zahl und demnach wird 
wiederum 

=. 

Dasselbe gilt auch für 4, 6, Su. s. w. ge- 
trennte, in sich geschlossene Wickelungen, 
bei denen die Lamellenzahl stets eine gerade 
Zahl ist. 

Für Anker mit, 5, 7 u. s. w. getrennten, 
in sich geschlossenen Wickelungen lautet 
die Gl. (4) für einen geraden Kollektor- 
schritt 


NEE RER 
DL > : 5 za 9 =) k, 
oder 
ll, Yı u 


und für einen ungeraden Kollektorschritt 
wird 


De 


k _ Yıt % 
4 8 


gerade 


Lamellenzahl ( x ) 


ungerade 


ungerade 


Kollektorschritt A 
% | 1% 
| gerade oder ungerade | 3 
| | _ 
| f) Y: 
| gerade ee Ur Ya 
| 4 
| | 
| k 7 ? 
| | ungerade > u. 
| k—n 
gerade oder ungerade - ö 
In vorstehender Tabelle sind zur 


besseren Uebersicht die einzelnen Werthe 
von x für die verschiedenen Wickelungs- 
arten zusammengestellt. 


Eingrenzung von Fehlern in Seekabeln. 


Bei der Eingrenzung von Fehlern in 
Seckabeln kommt nicht selten der Fall vor, 
dass nur ein Kabel vorhanden ist, die 
Schleifenmessung also nicht angewendet 
werden kann. Zwei in neuerer Zeit ver- 
öffentlichte Methoden setzen es sich zur 
Aufgabe, die dadurch für die Fehler- 
eingrenzung entstehenden Schwierigkeiten 
zu vermeiden und die genaue Feststellung 
der Fehlerlage zu ermöglichen. Bei der 
einen Methode handelt es sich um die Be- 
stimmung der Lage eines Kabelbruches 
hauptsächlich durch Kapaeitätsmessung. Das 
dabei zu beobachtende Verfahren ist bereits 
von R. Kempe in seinem Handbook of 
Electrical Testing, S. 504 kurz angegeben, 
von J. Rymer-Jones aber, wie in „Elec- 
trical Review“, London, berichtet wird, in 
einer für die praktische Anwendung sehr 
zweckmässigen Weise ausgearbeitet worden. 
Die andere Methode hat die Feststellung der 
Lage eines Nebenschlusses durch gleich- 
zeitige Messungen von beiden Enden zum 
Zweck. 

I. Bestimmung der Lage eines 

Kabelbruches. 


In der Fig. 34 bedeuten 7 und R, Rheo- 
staten, K), Ky, K, und X, Umschalter bzw. 
oder 


Tasten Schlüssel, X Kondensator, 


e) & 
i Kabel B Bruchstelle 

Zu are > Amar I TA ee TE - 
} 


\P by Y ba 


' 
' 
4 


Fig. 34. 


p Ein- und Ausschalter, @ Galvanometer 
mit den Umwindungen g, und 9, SO- 
wie den Nebenschlüssen U, und U, ABden 


Theil des Kabelstromkreises (bis zur Bruch- ı gemessene Ablenkung D für die Konstante 
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stelle), der Kapaeität und Widerstand hat, 
BE den kapaeitätslosen Theil dieses 
Stromkreises, d. h. den Widerstand des 
Fehlers. Die Bedeutung der übrigen Theile 
der Fig. 34 ergiebt sich aus den späteren 
Ausführungen. 


Man stelle zunächst mit Hülfe der 
Schlüssel X,, Ka, K, und X, die aus der 
Fig. 34 ersichtlichen Verbindungen her, ver- 
binde im Kommutator 1 und 2 und setze in 
den Ein- und Ausschalter p einen Stöpsel. 


Vorläufiger Versuch zur Herstellung 
des Gleichgewichts. 


Man drücke die beiden Handgriffe von 
K, nach links. 
Pol der Batterie über X, an die Gabelung 
der Umwindungen des Galvanometers @ 
gelegt, zu dessen Windungen g, nnd 9, die 
Nebenschlüsse D, und TO, parallel geschaltet 
sind. Sodann wird durch Stöpselung im 
Rheostaten 7? das Gleichgewicht hergestellt 
und der Widerstand der beiden Neben- 
schlüsse U, und DT, gleichmässig soweit 
erhöht, bis eine genügende Empfindlichkeit 
für die nachfolgende Messung der Kapaeität 
erreicht ist, wenn es sich um ein kurzes 
Kabel handelt. Der Messstrom muss dem 
Widerstande des Stromkreises angepasst 
werden, um die falsche Polarisation thun- 
lichst zu vermeiden. Jede Aenderung des 
Gleichgewichts ist durch den Rheostaten R 
auszugleichen, der vortheilhaft Gleitkontakte 
(nicht Stöpsel) hat, sodass sein Widerstand 
schnell ohne Unterbrechung des Stromes 
geändert werden kann. Man kann auch für 
R einen festen grossen Widerstand wählen 
und das Gleichgewicht durch Aenderung an 
9, herstellen. Nach diesem vorläufigen Ver- 
suche zur Gewinnung der angenäherten 
Werthe für das Gleichgewicht, welches bei 
der späteren Kapacitätsmessung gebraucht 
wird, wird die Batterie durch Umlegen von 
K, abgeschaltet und zur Messung des 


Leiter- und Fehlerwiderstandes nach 
der Ablenkungsmethode 


übergegangen. Zu diesem Zweck ist der 
Stöpsel aus p zu nehmen, um den Strom- 
weg nach g, zu unterbrechen. Sodann wird, 
während alle anderen Verbindungen unver- 
ändert bleiben, X, wieder nach links umge- 
legt und dadurch die Batterie über X, und 
9ı (dieses mit sehr kleinem Nebenschluss) 
mit dem Kabel verbunden, um eine ange- 
messene Ablesung d für die Berechnung 
des Gesammtwiderstandes Rt des Kabel- 
leiters, des Fehlers, der Rolle g, nebst 
Nebenschluss und der Batterie b zu erzielen. 
Nachdem die Ablesung notirt ist, wird Kg 
für etwa 2Sekunden herabgedrückt, um die 
Ladung des Kabels nach der Erde abfliessen 
zu lassen. In der Zwischenzeit wird K3 
schnell nach rechts umgelegt, um die Batterie 
abzuschalten, und erst hierauf lässt man X 
zurückgehen. Dadurch verbindet K, das 
Kabel über G, mit Erde und setzt den 
Messenden in den Stand, den Kabelstrom d 
abzulesen. Diese Ablesung muss zu d hin- 
zugerechnet oder von d abgezogen werden, 
je nachdem die Ablenkung d nach der 
anderen Seite oder derselben Seite vom 
Nullpunkt stattgefunden hat wie d; die alge- 
braische Summe d+d ergiebt die korrigirte 
Ablenkung zur Berechnung des wahren 
Widerstandes Rt. Die Konstante dafür 
wird (nach Ausführung der ganzen Kabel- 
messung) dadurch gefunden, dass /, von 
Klemme 9 an Klemme 10 von 2, ebenso Z, 


von Klemme 6 an 7 gelegt wird (vgl. die 
gestrichelten Linien), sodass der Strom 


durch g, mit Nebenschluss und durch den 


Rheostaten R geht, in welchem so viel 


Widerstand eingeschaltet ist, dass eine an- 


Dadurch wird der negative 
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RD entsteht. Der wahre Widerstand des 
ganzen Stromkreises ist dann 


Bun —H 
Rt Ri; all 
und der wahre Widerstand des Kabelleiters 
nebst Fehler 


Ri=Rt—(b-+g, mit Nebenschluss). 


Die statische Ladung des Kabels 
wird unmittelbar nach Ablesung der Ab- 
lenkungen d und d gemessen. Zunächst 
wird die Batterie abgeschaltet und T, auf 
den Werth wie bei Herstellung des vor- 
läufigen Gleichgewichts gebracht; U, und R 
erhalten ebenfalls die bei dieser Messung 
benutzten Werthe. Nachdem der Stöpsel 
wieder in p eingesetzt ist, wird der Strom 
durch Umlegung von X, nach links einge- 
schaltet. Sobald das Galvanometer wieder 
zur Ruhe gekommen ist, muss R der 
etwaigen Aenderung des Gleichgewichts 
entsprechend geändert werden. 

Nach Erreiehung des Gleichgewichts 
wird X, schnell herabgedrückt, wonach X, 
in die Höhe genommen und die Zuführung 
zur Batterie unterbrochen wird; zugleich ist 
die Verbindung zwischen g, und dem Kabel 
von der Klemme 9 wegzunehmen und direkt 
an Erde zu legen, sodass das Kabel sich 
entlädt, ohne das Galvanometer zu be- 
thätigen. Nach etwa 2 Sekunden lasse man 


K, los. Dadurch wird die Erde weg- 
genommen und gleichzeitig die Batterie 
angelegt. Obgleich ein Dauerstrom sich 


durch g, und g, gleichmässig verzweigt, 
wird jetzt das Gleichgewicht einen Augen- 
blick gestört, weil die Ladung des Kabels 
einen Theil des Stromes aufzehrt und eine 
Nadelablenkung C hervorbringt. Diese, 
sowie das Verhältniss $ zwischen g, und 
den zugehörigen Nebenschluss werden ver- 
merkt. Sollte der Ausschlag zu gross sein, 
so sind die Werthe von U, und U,, wie sie 
für das Gleichgewicht gebraucht wurden, 
so weit zu vermindern, dass das Galvano- 
meter genügend an Empfindlichkeit verliert. 
Der Strom braucht bloss gerade lange genug 
zu wirken, um die Ablesung des Ausschlages 
zu ermöglichen; hierauf wird X, nieder- 
gedrückt, um die Batterie abzuschalten und 
das Kabel zu entladen, und dann lässt man 
K, zur Beobachtung eines anderen Aus- 
schlages wieder los. Um das Gleichgewicht 
im Galvanometer nicht zu stören, muss Ks 
sehr rasch niedergedrückt werden. 

Nachdem auf diese Weise mehrere Ab- 
lesungen behufs Gewinnung von 0 ge- 
macht sind, wird die Batterie durch Um- 
legung beider Handgriffe des Schlüssels X, 
nach rechts abgeschaltet. Sollten die für C 
ermittelten Werthe erheblich von einander 
abweichen, so ist das Gleichgewicht durch 
einen Dauerstrom nachzuprüfen. Wird hier- 
bei eine erhebliche Verschiebung des Null- 
punktes wahrgenommen, so muss das Gleich- 
gewicht von Neuem hergestellt und die 
Prüfung der Ladung wiederholt werden, 
worauf der Widerstand Rt nochmals nach 
der direkten Ablenkung bestimmt werden 
sollte. 

Dadurch, dass der Stöpsel aus p ge- 
nommen und beide Handgriffe von X, in 
die gezeichnete Lage gebracht werden, wird 
vermieden, dass die EMK des Fehlers auf 
das Galvanometer wirkt, solange keine 
Messung vorgenommen wird. 

Die Bestimmung der Ladungskon- 
stante erfolgt vortheilhaft erst nach Vor- 
nahme der eigentlichen Kabelmessungen, 
“ und zwar in folgender Weise: Im Kommu- 
tator werden 1 mit 4 und 2 mit 3 durch 
Stöpsel verbunden; aus p ist der Stöpsel zu 
entfernen. Der Verbindungsdraht I, ist von 
Klemme 9 nach Klemme 10 von 2, umzu- 


legen, dessen anderes Ende von Klemme 7 
gelöst und mit der Endklemme 8 verbunden 
wird (vgl. die gestrichelte Linie). Endlich 
ist Z, von Klemme 6 nach Klemme 5 umzu- 
legen. 

Den Widerstand von AR, mache man 
gleich dem von g,, welches den gleichen 
Nebenschluss wie für die Messung der 
Kabelladung behält, und in R stöpsle man 
einen Widerstand gleich dem nach der vor- 
angegangenen direkten Ablenkungsmethode 
berechneten Rl. 

Um die Batterie anzulegen, werden 
beide Handhaben von Ky nach links umge- 
legt; K, ist auf den rechten Kontakt zu 
legen. Dadurch wird 
über Punkt 11 und die Galvanometerhälfte 
g, geladen. Der erhaltene Ausschlag (e) 
ist derselbe, als wenn der Kondensator 
während der Messung von C von Punkt 9 
aus geladen worden wäre. Die Ablesung c 
multiplieirt mit der Verhältnisszahl s des 
zugehörigen Nebenschlusses und dividirt 
in C ebenfalls multiplieirt mit der Neben- 
schluss -Verhältnisszahl 8 ergiebt die ge- 
messene Kapaeität f des fehlerhaften Kabels, 
wenn dieses mit Hülfe der an seinen beiden 
Enden vorhandenen Spannungen geladen 
wird, während der Batteriestrom parallel 
einerseits durch g, und das Kabel, anderer- 
seits durch 9, und R fliesst, wobei f bezogen 
ist auf K, oder 


m Mikrofarad. 


Das Potential fällt längs des das Kabel 
enthaltenden Zweiges gleichmässig und im 
geraden Verhältniss zum Widerstande des 
Leiters sowie des Fehlers, aber nur das 
Kabel selbst hat Kapaeität, und gerade auf 
dem Werthe der ermittelten Kapaeität f in 
Verbindung mit dem Gesammtwiderstande 
RI des Kabelleiters und des Fehlers beruht 
die Bestimmung der Fehlerlage. 

Anscheinend kann genau genommen die 
Ladung (, welche bei vorhandenem Kabel- 
strom gefunden wird, nicht mit dem durch 
den Kondensator gewonnenen Werth ce ver- 
glichen werden, wenn kein Strom durch 
R;,+ Ri geht, doch trifft dies nicht zu. 

Es ist klar, dass, wenn der Fehler einen 
unendlich grossen Werth hat, dasselbe Po- 
tential, welches den Kondensator bei 9 (oder, 
was dasselbe ist, bei 11) ladet, das Kabel 
gleichfalls in seiner ganzen Länge laden 
wird, und da die gemessenen Ladungen 
direkt proportional den bezüglichen Kapa- 
eitäten sind, so ist die Kapaeität des Kabels 


Hat der Fehler andererseits keinen 
Widerstand, so fällt das Potential von einem 
Maximum P an dem Ende, wo die Messung 
stattfindet, regelmässig bis zum entfernten 
Ende E ab, wo es=0 ist, und dann ist die 
ganze von dem Kabel aufgenommene La- 
dung wegen dieses Potentialabfalles nur die 
Hälfte des Werthes der Kapacität, wenn das 
ferne Ende isolirt wäre und das Kabel in 
seiner ganzen Länge mit demselben Potential 
P geladen würde. 

Wenn wir weiter annehmen, dass ein 
am fernen Ende geerdetes Kabel in Ab- 
schnitte gleicher Länge getheilt sei, so ist 
die Vertheilung der statischen Ladungen 
auf jeden Abschnitt, so wie sie sich aus 
dem gleichmässigen Potentialabfall ergiebt, 
bekannt. Z. B. hat die erste Hälfte eine 
dreimal grössere Ladung als die zweite 
(entfernte) Hälfte, und man kann daher die 
relativen Ladungen jeder Längeneinheit 
eines Kabels in Tabellen zusammenstellen, 
mit deren Hülfe die Berechnung der Fehler- 
lage wesentlich vereinfacht wird, namentlich 
wenn man in den Tabellen die Länge des 
Kabels zu 1000 Seemeilen annimmt, wie 


der Kondensator X 


Jones es thut. Dabei wird vorausgesetzt, 
dass der Widerstand RI sich auf ein Kabel 
bezieht, das einen mittleren Widerstand von 
r, auf 1 Seemeile hat und daher eine Länge 


Ri : : HR 
von —_ Seemeilen besitzt. Seine gesammte 


1 
Kapacität sei L f, wenn das ferne Ende 
isolirt ist. 

Wird das ferne Ende dieses imaginären 
Kabels an Erde gelegt und das Potential 
bei A auf dieselbe Höhe wie bei isolirtenı 
Ende E gehalten, so ist die in der ganzen 

Lfi 
2 


Länge ZL enthaltene Ladung = oder 


= F Mikrofarad, welche proportional zu den 
Potentialabfall von einem Maximum 7 bei A 
bis O bei E abfällt. Das imaginäre Kabel! 
denkt man sich in 1000 gleiche Theile ein- 
getheilt; dann kann man in einer Tabelle 
die relativen Werthe der Ladung in jedem 
Theilstück zusammenstellen. 

RL bezieht sich in Wirklichkeit nur zum 
Theil auf den Leiter AB, denn der rest- 
liche Widerstand BE liegt in dem Fehler, 
der seinerseits keine Kapacität hat. Der 
Abfall des Potentials erfolgt trotzdem gleich- 
mässig über den ganzen Widerstand Al, 
der ZL Meilen Kabel entspricht. Misst man 
also die statische Ladung 0, welche durch 
ABtT dargestellt wird, und berechnet man 
daraus die Kapaeität f, so erhalten wir das 
Verhältniss zwischen f und der berechneten 
Gesammtkapaeität F, welche in dem imagi- 
nären Kabel enthalten sein würde, wenn es 
L Meilen lang wäre und eine AET ent- 
spreehende Ladung enthielte. Unter f und 
F sind hier nur die relativen Werthe der 
Kapaecitäten zu verstehen. Hat man durch 


Messung und Rechnung das Verhältniss x 


gefunden, so ergiebt sich aus der Tabelle 
die Entfernung der Fehlerstelle von dem 
Ende des Kabels unter der Annahme, dass 
dieses 1000 Meilen lang sei. Durch Multi- 


plikation mit 1000 erhält man dann die wirk- 


liche Lage des Fehlers. 

Der Kabel- oder Erdstrom, gleichviel 
ob er positiv oder negativ ist, ändert nicht 
die Ladung des Kabels. Allerdings vermehrt 
oder vermindert er anscheinend den ge- 
messenen Widerstand in dem Maasse, als 
er den Messstrom schwächt oder verstärkt, 
und eine Aenderung dieser Ströme stört 
auch das Gleichgewicht. Aber diese schein- 
bare Widerstandsänderung ist in jedem 
Theile des Stromkreises, einschliesslich des 
Kabelleiters, des Fehlers und der Galvano- 
meterrolle g, gleich; folglich bleiben die 
Potentiale an den zwei Enden des Kabel- 
leiters dieselben. Wenn z. B. der schein- 
bare Widerstand sich dadurch auf die Hälfte 
vermindert, dass der Kabel- und der Mess- 
strom gleiche Richtung haben, wird der Ab- 
fall doppelt so schroff sein; aber die Po- 
tentiale an den beiden Enden der Kabel- 
strecke bleiben dieselben, als wenn kein 
Kabelstrom bestünde; die Ladungsausschläge 
sind also die gleichen. Auf der anderen 
Seite würde eine wirkliche Aenderung des 
Fehlerwiderstandes, hervorgerufen dadurch, 
dass der Messstrom den Fehler vergrössert 
oder verringert, den Abfall und folglich die 
Ladung in dem Kabel ändern. Es ist daher 
wichtig, dass der Fehlerwiderstand möglichst 
konstant erhalten wird. Ein stetiges Gleich- 
gewicht beweist, dass der Fehlerwiderstand 
und der Kabelstrom gleichfalls stetig sind. 
Muss aber R bzw. der Nebenschluss stark 
geändert werden, um das Gleichgewicht 
aufrecht zu erhalten, so ist es von Vortheil, 
den Werth von R und RI durch Neube- 
stimmung von d und d gegen Ende der 
Beobachtungsreihe bezüglich der Ladung 
(C) von Neuem festzustellen. Der Grad von 
Stetigkeit, den das Gleichgewicht aufweist, 
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dient als ein werthvolles Merkmal für die 
Stetigkeit des Fehlerwiderstandes und also 
auch für die Zuverlässigkeit der Ablesungen 
der Ladungsausschläge. 

Uebrigens können der wahre Wider- 
stand des Kabelbrückenzweiges RI und die 
Kabelladung C' dadurch unmittelbar gefun- 
den werden, dass ein oder zwei konstante 
Elemente mit einem passenden niedrigen 
Zweigwiderstande zwischen b, und b, ein- 
geschaltet werden, um den Kabelstrom un- 
schädlich zu machen, und dass die Galvano- 
meterrollen g, und g, in allen Beziehungen 
(Widerstand, Nebenschluss u. s. w.) genau 
gleich gewählt werden. Unter diesen Vor- 
aussetzungen würde R gleich dem augen- 
blicklichen Widerstande des Kabelstrom- 
kreises sein, und da nur wenige Sekunden 
vergehen, bis das Kabel durch X, entladen 
wird, so ist eine Aenderung des Fehler- 
widerstandes in der kurzen Zeit nicht wahr- 
scheinlich. 

Freilich wird nicht immer ein passender 
Rheostat zur Verfügung stehen, noch wird 
der Fehlerstrom immer gleich bleiben, wenn 
der Messstrom ein- oder ausgeschaltet wird. 
Hieraus erwachsen weitere Störungen, z.B. 
Unstetigkeit des Gleichgewichtes und des 
wahren Werthes von Rt. Es ist daher in 
der Praxis vorzuziehen, nicht ein Abgleichen 
des Kabelstromes zu versuchen, sondern 
die Aufmerksamkeit darauf zu richten, dass 
das Gleichgewicht mit R (oder dem Zweig- 
widerstande von 95) erzielt und dass Rt 
gesondert nach der schon erklärten Ab- 
lenkungsmethode gemessen wird. 

Es ist wünschenswerth, ein ballistisches 
oder ein sonstiges Galvanometer zu ver- 
wenden, welches ein rasches Zurückkehren 
des Lichtpunktes auf 0 gewährleistet. Ist 
nur ein gewöhnliches astatisches Spiegel- 
galvanometer verfügbar, so sind die Rollen 
differential zu verbinden. Der Umstand, 
dass zwei entgegengesetzt wirkende Rollen 
nicht genau mit der gleichen Kraft auf den 
Magneten wirken, ist unerheblich, weil die 
Ungleichmässigkeit durch den Widerstand 
R oder durch den veränderlichen Neben- 
schluss ausgeglichen werden kann. 


II. Bestimmung eines Nebenschlusses. 


Bei dieser Methode werden die beiden 
Enden des fehlerhaften Kabels nach Fig. 35 


{ I + z yE 


Fig. 35. 


7 


+) 
ww; E 


mit Messinstrumenten verbunden. Dann sind 
die Ablenkungen der beiden Galvanometer 
genau proportional den Widerständen auf 
den zugehörigen Seiten von f, und irgend 
welche Aenderung auf einer Seite wird eine 
entsprechende Wirkung auf der anderen 
Seite hervorrufen. 

Wir haben also bei f dieselben Bedin- 
gungen wie bei der Schleifenmessung. Die 
scheinbaren Widerstände werden wegen der 
entgegengesetzten Richtung der Messströme 
erheblich höher sein als der wirkliche Leiter- 
widerstand; aber da die scheinbaren und 
die wirklichen Widerstände stets genau in 
den gleichen Verhältnissen zu einander 
stehen, so können die Werthe der ersteren 
für die Berechnung verwendet werden. 

Nachdem bei A und B alles für die 
Messungen vorbereitet ist und die Uhren 


an beiden Enden auf mindestens 1 Sekunde- 


genau in Uebereinstimmung gebracht sind, 
werden die Messbatterien in einem und dem- 
selben Augenblick angelegt und die Ab- 
lesungen notirt. Jedes so erhaltene Paar 
einer grösseren Anzahl von Ablesungen 
wird in den nachgenannten Formeln ver- 


wendet. Die Ablesungen an jedem Ende 
müssen sorgfältig numerirt sein, um die 
zusammengehörigen Paare sicher herauszu- 
finden. 
Es seien: 
L das normale Produkt OR des Kabels, 
r bzw. r, die Widerstände des Galvano- 
meters nebst Zweigwiderstand, der 
Batterie und der Erde in A und Z, 
a und d- die Widerstände, um die Ab- 


lenkungen bei A und B darzustellen. 


Dann ist die Entfernung & des Fehlers: 
von A aus 
a 
Velen 
a+b 
von B aus 


b 
Sb Teer: 


Die Richtigkeit und Genauigkeit dieser 
einfachen Methode ist nach den Mittheilun- 
gen von M. Walter Betts in zahlreichen 
Fällen erprobt worden. Die Methode kann 
auch zur Nachprüfung der Ergebnisse von 
Schleifenmessungen dienen, wobei das zweite 
Kabel zum Austausch der auf die Messun- 
gen bezüglichen Verabredungen dient. Aus 
der Thatsache, dass gegenüber der Schleifen- 
messung nur ein halb so langes Kabel zu 
prüfen ist, ergeben sich Zeitgewinne wegen 
der schnelleren Vertheilung der Ladung, 
der niedrigeren Widerstände und der Ver- 
minderung der Wirkung der Erdströme. Da 
die Ablesungen eines Messungspaares gleich- 
zeitig erfolgen, so sind sie unabhängig von 
Aenderungen des Fehlerwiderstandes. Die 
Herstellung eines Gleichgewichtes wie bei 
der Schleifenmessung ist nicht erforderlich. 

Sind Erdströme vorhanden und können 
die Messungen nicht aufgeschoben werden, 
so ist es rathsam, je am Ende nicht zu 
kurzer Zeiträume, etwa von Minuten, die 
Ablesungen vorzunehmen, sodass genügende 
Zeit zur Beobachtung des Erdstromes ver- 
bleibt. Die benutzten Batterien müssen an 
jedem Ende von derselben Art und so nahe 
als möglich von der gleichen EMK sein, 
wobei die Spannung thunlichst niedrig zu 
halten ist. 

Zum Schlusse werde noch erwähnt, dass 
die Methode in gewissen Fällen auch beim 


Vorhandensein zweier Kabel von ein und 
derselben Stelle aus mit Vortheil angewendet 
werden kann. Die Schaltung ist nach Fig. 36 
vorzunehmen. Die Messungen stehen dann 
unter der Kontrole einer einzigen Person, 
und die nöthige Gleichzeitigkeit der Beob- 
achtungen ist gewährleistet. DT; 


FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


Ueber die Verwendung des Quadrantelektro- 
meters zur ballistischen Messung der magne- 
tischen Feldstärke und über die Susceptibilität 
des Wassers. 
Von J. Königsberger. (Annalen der Physik, 
. Bd. 6. 1901. $S. 506.) 

Im ersten Theil seiner Abhandlung zeigt 
der Verfasser, dass die bei der Induktion im 
ungeschlossenen Stromkreise entstehende Po- 
tentialdifferenz durch dasselbe Gesetz gegeben 
ist, durch welches nach Faraday-Maxwell 
die Induktion im geschlossenen Stromkreis be- 
stimmt ist. Man kann deshalb ein magnetisches 
Feld bei Verwendung des Quadrantelektrometers 
als ballistisches Instrument bestimmen. 


Bewegt man nämlich eine Prüfspule mit der 
Windungszahl n und der Windungsfläche 
einem Felde der Stärke #4, in ein Feld der 
Stärke H, so ist 

[v'at 


B=Ne 


wobei man sich unter V’ nicht die thatsächlich 
inducirte EMK, sondern die Verminderung der 
EMK, die sogenannte indueirte elektrische Kraft 
zu denken hat. Die Grösse [v‘ dt lässt sich 
mit dem „ballistischen“ Quadrantelektrometer 
bestimmen. Bezeichnet A den Reduktionsfaktor 
für 1 Sek., a die Anzahl der Skalentheile und 
r die Schwingungsdauer der Nadel, so ist 


T 
[maı=4a.- 2a 
7T 
bzw. unter Berücksichtigung der Dämpfung 


1 


[va=4.- ‚a.krercte(j..). 


Darnach hat man folgende Konstanten zu 


aus 


a 


a mw 


B 


N 


| 
j 
| 


\ 


messen: am Quadrantelektrometer Empfindlich- 
keit, Schwingungsdauer, Dämpfungsverhältniss; 


an 
Windungszahl. Was die Schaltun 


2 des Qua- 
drantelektrometers betrifft, so wird 


das eine 


der Induktionsspule Windungsfläche und 


Quadrantenpaar, sowie das eine Drahtende der 
im Magnetfeld befindlichen Induktionsspule zur 


Erde abgeleitet. Das zweite Quadrantenpaar 
wird mit dem anderen Draht der Spule ver- 


.. 


bunden und dadurch ebenfalls zur Erde abge- 


leitet. Die Nadel ladet man z.B. mit 100V. Am 
günstigsten für die Messungen ist es, die Spule 


aus dem magnetischen Felde herauszuziehen, 


aber nicht zu rasch (innerhalb 1 Sek.). 

Als Vorzüge dieser Methode vor der Messung 
mit dem ballistischen Galvanometer führt der 
Verfasser an: 
magnetischen Störungen, zweitens den Umstand, 
dass die einzige Grösse des elektromagnetischen 
Systems, die der Messung zu Grunde liegt, mit 


1 


erstens die Unabhängigkeit von 


Hülfe der Normalelemente auf Y/ogp genau er- 


halten werden kann. ? 
Im zweiten Theile der Abhandlung theilt 


der Verfasser das Resultat seiner wiederholten 


der Susceptibilität des Wassers 
uincke’schen Steighöhenmethode 


Bestimmun 
nach der 
mit. t 5 
Wassers bei 220 gegen Luft = 0,804.1076, bei 
18% gegen das Vakuum 0,781. 1 

Äls Formel für die speeifische Susceptibilität 
einer Eisenchloridlösung vom Procentgehalt » 
bei 185% gegen Vakuum giebt er an: 


K=8,9.P— 0,781 (1—Pp). 
G.M. 


Zur Siehtbarmachung der Deformation von 
Wechselströmen. 
Von Robert Weber. (Annalen d. Phys., Bd. 6. 
1901. S. 565.) 
Die Methode des Verfassers ist eine Modi- 


Er fand die speeifische Susceptibilität des 


u nn 


2 


fikation der König’schen akustischen Methode _ 


der manometrischen Flammen. In der Mitte 
der die Kapsel abschliessenden Membran (aus 
gut geleimtem Papier) ist ein cylindrisches 
Stückchen weiches Eisen angebracht, das sich 
vor einem durch einen permanenten Magnet 


Fig. 38. 


polarisirten Elektromagnet befindet (Fig. 37 u. 38). 
Durch die Windungen des Letzteren schickt 
man den zu untersuchenden Strom. 

In die Vorderwand der Kapsel ist’der kleine 
Brenner eingesetzt und unten strömt das Gas 
zu. Das Flammenbild wird im rotirenden Spiegel 
betrachtet. 


x 


E 


SEE CR 


| 
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Die Flamme ist am empfindlichsten, wenn 
sie (nicht das ausströmende Gas!) einen ziemlich 
lauten reinen Ton giebt. G. M 


Ueber die Abhängigkeit des durch Hysteresis 
bedingten Effektverlustes im Eisen von der 
Magnetisirung. 

Von H. Maurach. (Annalen d. Physik, Bd. 6. 
1901. S. 580.) 


Der durch Hysteresis bedingte Effektverlust 
V im Eisen ist nach Steinmetz 


vaysMmı', 


wenn y eine von der Art des Materials ab- 
hängige Konstante und M, das magnetische 
Moment der Volumeneinheit bezeichnet. Der 
Verfasser ersetzt den bestimmten Exponenten 
1,6 dieser Gleichung durch x und will unter- 
suchen, ob und in welchem Grade die Grösse x 
von der Grösse der magnetisirenden Kraft, bzw. 
des magnetischen Momentes abhängig ist. 

Zu den Versuchen wurde ein Wechselstrom- 
Ringtransformator benutzt; er war mit seinen 
(80) Sekundärwindungen, welche als indueirende 
Stromwindungen verwandt wurden, an eine 
Akkumulatorenbatterie angeschlossen. Die zur 
Durehführung des magnetischen Kreisprocesses 
erforderliche Aenderung der Stromstärke wurde 
dureh regulirbare Rheostaten erzielt. Die Unter- 
brechung des Stromes geschah mit einem 
Momentausschalter. Mit seinen (720) Primär- 
windungen war der Transformator an ein mit 
Nebenschluss verschenes ballistisches Galvano- 
meter angeschlossen. 


a 
Fig. 39. 


In Fig. 39 sind die Resultate aller durch- 
geführten eyklischen Magnetisirungen des Trans- 
formatoreisens graphisch dargestellt. 

Die Grenzwerthe des magnetischen Mo- 
mentes M,, die Susceptibilität A, die während 
eines Kreisprocesses verbrauchte Energie Y und 
die Werthe des Exponenten x sind als Funktionen 
der magnetisirenden Kraft H gezeichnet. 

Sehen wir von den besonderen Eigenschaften 
anderer Kurven ab, so zeigt uns die &- Kurve, 
dass sich der Werth von & zwischen den Grenzen 
z = 2,47 und x = 1,92 bewegt. Der Steinmetz- 
sche Werth 2 =1,6 trifft nur zu, wenn man 
kleinere und grössere magnetisirende Kräfte 


ausschliesst. Im Allgemeinen gilt für x die 
Formel: 
DERENLIE 
 1+bH-+cH?’ 


in welcher a, b und c von der Natur des 
Materiales abhängige konstante Grössen sind. 
@G. M. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Wissen und Leistungen der modernen 
Starkstrom - Elektrotechnik. Mit Aus- 
schluss der elektrischen Bahnen. Erster Theil: 
Die Elektricität. Ihre Eigenschaften, Wir- 
kungen und Gesetze. Von A. Gerteis, In- 
genieur. Mit 57 Textfiguren und 1 Tafel. 

alle a.S. C. O. Lehmann. 

Der Verfasser behandelt in dem vorliegen- 
den Werke die Grundbegriffe, das Ohm’sche 
Gesetz, das magnetische Feld und die Induk- 
tionserscheinungen in je einem Abschnitt. Der 
erste Abschnitt beginnt mit den neuen An- 
schauungen über das Wesen der Elektrieität, 
die im Sinne Lodge’s als identisch mit dem 
Aether angesehen wird, während der Magnetis- 
mus als rotirende Elektricität bezeichnet und 
die entsprechende Wirbelbewegung durch das 
ganze Buch hindurch zur Erläuterung heran- 
gezogen wird. In Fig. 23 zeichnet Gerteis 
zZ. B.a das bekannte;Maxwell’sche Bild zur 
Veranschaulichung der Thatsache, dass alle 
magnetischen Wirbel um einen geradlinigen 
Leiter im gleichen Sinne rotiren. Maxwell 


und Lodge deuten die zur Analogie heran- 
gezogenen Zahnräder und Zwischenräder im 
Schnitt an, Gerteis stellt sie als Ringwülste 
oder Toroide dar, was sicher dem Verständniss 
des ungeschulten Mannes nicht näher liegt. 
Und damit kommen wir auf den Wider- 
spruch zwischen Vorwort und Inhalt des Buches. 
Der Verfasser will „bei thunlichster Vermeidung 
des mathematischen Hülfsmittels das Wesen, 
das Wirken und die Gesetze der Elektrieität 
seinem Leser fasslich naherücken“; und da er 
unmittelbar vorher die „Wissensausprägung“ in 
den populären Werken bemängelt und betont, 
dass geeignete literarische Hülfsmittel vor- 
nehmlich dem nicht wissenschaftlich gebildeten 
Techniker und dem praktischen Monteur fehlen, 
so könnte man leicht schliessen, dass diese 
Lücke durch das vorliegende Werk ausgefüllt 
werden soll. Dazu ist es aber nicht geeignet. 
Es kann mit Nutzen nur von einem Leser durch- 
gearbeitet werden, der an wissenschaftliches 
Denken gewöhnt ist. Gewiss kann man dem 
von Gerteis ceitirten Ausspruch Dühring’s 
beipflichten: „Für Unterricht, Bildung und prak- 
tische Anwendung taugt nur die völlig syste- 
matisirte und kritische estenne des Besten 
und am meisten Charakteristischen, was ge- 
liefert werden und woraus derjenige, der es 
sich zu eigen macht, leicht alles Uebrige selbst- 
ständig gewinnen kann.“ Aber man muss er- 
gänzend fordern, dass die Darstellung nach 
Inhalt, Art und Sprache möglichst einfach und 
klar sei, zum mindesten aber, dass sie dem 
geistigen Niveau des Lesers angepasst sei und 
ihn allmählich vom Leichteren zum schwieriger 


Verständlichen führe und erziehe. Nur aus 
100007 
VE BUDer 9000+ 
nz j 


diesem Grunde ist es so schwer, wissenschaft- 
liche Dinge allgemein verständlich zu behan- 
deln. Gerteis beherrscht den Stoff vollkommen; 
er hat eingehend darüber nachgedacht und stellt 
ihn in systematischer Gliederung dar. Aber seine 
Sprache ist, auch abgesehen von Austriacismen, 
schwer und das Gewand des Praktikers, in das 
er sich drapirt, verräth trotz mancher Seiten- 
hiebe auf die Mathematiker den mathematisch 
geschulten Gelehrten auf Schritt und Tritt. Was 
soll sich der ungeschulte Kopf bei folgender 
Erklärung denken? „B1& und 10-7 sind Po- 
tenzenformen, worin die erste besagt, dass B 
1,6-mal mit sich selbst zu vervielfachen ist; hin- 
gegen die zweite, dass die gesammten Werthe 
auf der rechten Seite noch durch 10 Millionen 
zu theilen sind.“ 

Es ist wohl kaum deutlicher, für 9.g elek- 
trische Querschnittsfeldstärke und für 8q elek- 
tromagnetische Querschnittsfeldstärke statt des 
angeblich missdeutenden Begriffes der Kraft- 
linienströmung einzuführen; es ist nicht besser, 
Zerstreuungsfaktor statt Streufaktor, Spaltfeld 
statt Luftfeldl, Rahmensystem statt Anker zu 


sagen. Es ist einfacher zu sagen: Wenn in 
einer Sekunde 108 Kraftlinien verschwinden, 


entsteht 1 V, als: „Es ist allgemein üblich ge- 
worden, einer indueirten Spannung dann die 
Grösse eines Volts beizulegen, wenn die in dem 
betreffenden Zeitpunkt vorsichgehende Feld- 
änderung von solcher Art ist, dass sie in ihrer 
sekundlich gedachten Ausdehnung 100 Millionen 
Dyngem ergiebt. Das Uebereinkommen lässt 
sich kurz dahin aussprechen: 1 V ist 10° Dyngem 
E ett 
Sefl. 
S den Strom andeutet, als Induktionskoöfficient 
zu bezeichnen, und der Name ist um kein Haar 
einfacher als die anderen dafür gebräuchlichen 
Ausdrücke. 

Trotz dieser kleinen Beanstandungen der 
Ausdrucksweise ist der vorliegende erste Theil 
des Werkes ein gutes Buch, das von Studiren- 
den und allen denen, die sich für die modernen 
Anschauungen interessiren, mit Nutzen gelesen 
werden kann. Aber es ist kein leicht verständ- 
liches, vor allem kein populär wissenschaftliches 
Werk. CRBRSE, 


Cours d’electrieite. Par H. Pellat. Tome I. 
Eleetrostatique, Lois d’Ohm, Thermoelectrieite. 
Paris 1901. Gauthier-Villars. 

Der vorliegende erste Band des auf drei 

Bände berechneten Werkes umfasst vornehm- 


gleichwerthig.* Es ist irreführend ', worin 


lich die Gesetze der Elektrostatik, während der 
zweite der Elektrodynamik, der dritte der Elek- 
trolyse gewidmet sein soll. Von den Grundge- 
setzen ausgehend, zu deren Demonstration er 
sich des Elektroskopes, des Quadranten-Elektro- 
meters und des Faraday'schen Cylinders be- 
dient, bespricht der Verfasser die Eigenschaften 
des elektrostatischen Feldes, die Schirmwirkung 
elektrischer Leiter, das Faraday’'sche Gesetz 
und den Potentialbegriff. Ungewöhnlicher Weise 
schliesst er aber bereits an dieses Kapitel Be- 
trachtungen an über Berührungselektrieität, 
das galvanische Element und das Volta’sche 
Spannungsgesetz. Weiter beschäftigt er sich 
mit dem Zusammenhang zwischen Potential- und 
Feldstärke, Niveaufläche und Kraftlinien, und 
in einem kurzen Kapitel mit der elektrischen 
Dichte und Spannung, um dann auf Grund 
zweier Fundamentalgesetze (der alleinigen Ab- 
hängigkeit der elektrischen Erscheinungen von 
dem Mittel, in dem sie vor sich gehen und 
seiner nächsten Umgebung und der Super- 
osition elektrischer Zustände) den Zusammen- 
hang zwischen Feldstärke in der Nähe leitender 
Oberflächen und elektrischer Dichte auf den- 
selben (Coulomb’sche Prineip), das Poisson- 
sche Princip, daran anschliessend den ebenen 
Kondensator und mit Hülfe des Thomson- 
schen Replenishers die Arbeit beim Laden des- 
selben zu entwickeln. 

Aus den bislang gewonnenen Gesetzen wird 
nun der Begriff der Dielektrieitätskonstante ab- 
geleitet, eine Uebersicht der elektrostatischen 
Kinheiten und ihrer Dimensionen, eine Unter- 
suchung über den Zustand des elektrischen 
Feldes an den Grenzen zweier Dielektriken, 
die Diskussion über den Begriff des Kraft- 
linienflusses, das Gauss’sche Theorem und 
seine Konsequenzen gegeben. Ein besonderes 
Kapitel ist den Influenzerscheinungen und den 
allgemeinen Kondensatoren gewidmet. Dann 
wird die mechanische Ausführung und Wir- 
kungsweise der Elektrisirmaschinen erläutert, 
namentlich jener von Holtz, Toepler, Voss, 
Wimshurst und die möglichen Schaltungen, 
sowie einige Ausführungsformen der Konden- 
satoren. 

Der nächste Abschnitt beschäftigt sich mit 


den verschiedenen Formen der elektrischen 
Entladung (Kathoden-, Röntgen-, Sagnac-, 


Beequerelstrahlen) und dem Begriff der elek- 
trischen Energie. Weiterhin werden die Messun- 
gen der Potentialdifferenz und die Elektrometer 
besprochen. Dann folgt ein den Dielektriken 
gewidmetes Kapitel mit Ausführungen über 
die Bestimmung der Dielektrieitätskonstanten 
(Methode von Pellat, Boltzmann’sche Ver- 
suche), über die dielektrische Polarisation und 
die auf das Dielektrikum wirkenden mechani- 
schen Kräfte des Feldes, dann über Pyro- und 
Piezo-Elektrieität, rückständige Ladung u. S. w. 

Im zehnten Kapitel, gleichsam als Abschluss 
der Elektrostatik, wird das Coulomb'sche Ge- 
setz abgeleitet und die Grenzen seiner Anwen- 
dung besprochen. 

Der folgende Abschnitt, „Gesetze von Ohm, 
Kirchhoff und Joule“, gehört bereits in die 
Elektrodynamik, ebenso das der Thermoelek- 
trieität gewidmete Schlusskapitel. 

Ein besonderer Anhang endlich beschäftigt 
sich mit der Herleitung der Green’schen 
Formel, einer neuen Ableitung des Gauss- 
schen Theorems und der von Lippmann an- 
gegebenen Methode für die Auffindung reci- 
proker Erscheinungen zu bekannten elektri- 
schen Erscheinungen. 

Ueberbliekt man diese ganze Stoffeinthei- 
lung, so ist man zunächst versucht, dem Ver- 
fasser den Vorwurf einer argen Systemlosig- 
keit zu machen. Dieser Vorwurf dürfte in 
Wirklichkeit unzutreffend sein, denn was Herr 
Pellat im Auge hat, ist offenbar, ein methodi- 
sches Lehrbuch zu schreiben, nicht ein Hand- 
buch oder Nachschlagebuch. Dazu ist zunächst 
auch zu wenig in die Details eingegangen, wie 
denn Versuchsergebnisse meist nur auszugs- 
weise angegeben sind. 

Herr Pellat scheute sich, das Coulomb- 


sche Gesetz, wie üblich, an die Spitze der 
elektrostatischen Untersuchungen zu stellen, 
weil es für heterogene Medien nicht mehr 


richtig wäre, und er findet es zweckmässig, die 
systematische Darstellung zu durchbrechen, so- 
bald es sich um die Klarstellung irgend eines 
Gesetzes oder seiner Konsequenzen handelt 
oder es wünschenswerth erscheint, einen Zu- 
sammenhang mit anderen Gebieten der Elek- 
trieitätslehre herzustellen. Die Vorzüge dieser 
Methode sind, dass sich sein Werk beinahe 
ebenso angenehm liest wie das bekannte 
Graetz’sche Lehr- und Lesebuch bei ungleich 
grösserer Schärfe der Darstellung, sodass der 
Leser mühelos in das ganze grosse Lehrgebäude 
der modernen Elektrieitätsforschung eindringt, 
der offenbare Nachtheil, dass er am Schluss 
seiner Wanderung die Einzelheiten dieses (re- 
bäudes nicht mit einem Blick, nicht systematisch 
übersehen kann. Die Aufwendung an mathe- 


2. Januar 1902. E 


m 


14 Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 1. 
u 
matischen Formeln ist auf ein Mindestmaass |, betont er, dass der Leiter eines Elektrieitäts- | Auch warnte er davor, jenen grossen Abnehmern 


beschränkt und die Behandlung aller einzelnen 
Begriffe breit und klar. Vielleicht zu breit! 
Denn es ist wohl anzunehmen, dass der Studi- 
rende, der sich ein solches Werk zur Lektüre 
wählt, einigermassen über Vorkenntnisse ver- 
fügt, wie solehe ja auch mannigfach an anderen 
Stellen vorausgesetzt werden, sodass die ein- 
leitenden Kapitel wohl wesentlich kürzer hätten 
gehalten werden können. 

Im Ganzen ist der gebotene Stoff nicht 
überreich, sodass das Werk in der Hauptsache 
für eine allgemeine und mühelose Örientirung 
geeignet erscheint. Besonders anzuerkennen 
ist das Eingehen auf die modernste Forschung 
und die meist eigenartigen kurzen und klaren 


Ableitungen der wichtigsten Gesetze. M.M. 
Impianti di illuminazione elettrica. Ma- 
nuale pratico di Emilio Piazzoli. Quinta 


editione rifatta. Con 264 incisioni, 90 tabelle 
e 2 tavole. Ulrico Hoepli. Milano. 1901. 
Preis 6,50 Lire. 

Das Taschenbuch bringt im 1. Kapitel die 
allgemeinen Grundbegriffe einschliesslich des 
Wechselstromkreises und der Verhältnisse bei 
Mehrphasenströmen, im zweiten die Messinstru- 
mente und Messmethoden einschliesslich der 
Zähler, im dritten die Schaltungen und Berech- 
nung der Dynamos, wobei allerdings einige 
veraltete Typen und Figuren mit aufgeführt 
werden. Das vierte Kapitel handelt in aus- 
führlicher Weise von der Aufstellung und Be- 
handlung der Gleichstrommaschinen und kurz 
von der Parallelschaltung der Wechselstrom- 
maschinen, die folgenden Abschnitte behandeln 
Akkumulatoren und Transformatoren, das 
7. Kapitel schildert in sehr eingehender Weise 
Lichteinheiten, -messungen und -vertheilungen 
und die Anordnung und Eigenthümlichkeiten 
der elektrischen Lichtquellen auf 74 Seiten, 
dann folgen im 8. Kapitel Angaben über Lei- 
tungsbau und Leitungsmaterialien auf 48 Seiten 
und im 9. Kapitel graphische und analytische 


Methoden der Leitungsberechnung wesentlich 
nach Herzog-Feldmann, denen als neuer Ab- 


schnitt Einiges über Wechselstromleitungen in 
der vorliegenden V. Auflage zugefügt worden 
ist. Das 10. Kapitel ist den Sicherungen, Blitz- 
sehutzvorrichtungen, Zellenschaltern und ande- 
ren Hülfsapparaten gewidmet, das 11. den Be- 
leuchtungssystemen. Das 12. Kapitel giebt eine 
ungefähre Zusammenstellung der Kosten einer 
vollständigen Beleuchtungsanlage in Form von 
Tabellen über die ungefähren Preise und Ge- 
wichte von Dampfmaschinen, Dynamos für 
Gleich-, Wechsel- und Drehstrom, Transforma- 
toren, Akkumulatoren, Lampen und Leitungen 
nebst Zubehör, daran schliessen sich Zusammen- 
stellungen über Einzel- und Centralanlagen, die 
im 13. Kapitel durch Abhandlungen über Be- 
triebskosten und Rentabilität ergänzt werden. 
Der Anhang giebt schliesslich noch die italieni- 
schen Gesetze und Sicherheitsvorschriften für 
elektrische Anlagen und die drei Theile der 
Vorschriften des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker. 

Das starke Oktavbändchen von 605 Seiten 
enthält also in knapper aber ausreichender 
Form eine ausserordentliche Fülle werthvollen 
Materials. Und da das Buch von einem in der 
Praxis stehenden und theoretisch gleichmässig 
durehgebildeten Ingenieur geschrieben ist, wird 
man leicht begreifen, dass es sich in Italien 
ähnlicher Beliebtheit erfreut, wie bei uns etwa 
der Uppenborn'sche Kalender. In der That 
ist ja der Einfluss deutscher Technik und deut- 
schen Geistes in einer für uns durchaus 
schmeichelhaften Weise aus dem Werkchen er- 
kennbar, und dieses mag manchem von uns 
deutschen Ingenieuren, die mit Italien in ge- 
schäftlicher Beziehung stehen, werthvolle Dienste 
leisten. CERSERL 


CHRONIK. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 14. December: 


Zur TariffragederElektrieitätswerke. 
In der letzten Sitzung des Londoner elektro- 
technischen Vereins hielt Herr Arthur Wrieht 
einen Vortrag über den gewinnbringenden Ver- 
kauf von elektrischer Arbeit. Der Vortragende 
ist schon seit vielen Jahren der Leiter des 
städtischen Elektrieitätswerkes in Brighton und 
eine anerkannte Persönlichkeit auf dem Gebiete 
des Betriebes von Elektrieitätswerken. Sein 
Höchstverbrauchsmesser ist in England vielfach 
eingeführt und auch den deutschen Fachge- 
nossen bekannt. Seine Ansichten über die Tarif- 
frage sind also auf langjährige Erfahrungen ge- 
gründet und verdienen deshalb besondere Be- 
achtung. In der Einleitung zu seinem Vortrage 


werkes nicht allein die Aufgabe hat, einen 
grossen Anschluss und hohe Einnahmen zu 
erzielen, sondern in erster Linie dahin streben 
soll, den Verkauf elektrischer Arbeit gewinn- 
bringend zu machen. Für diesen Zweck ist ein 
richtig und fachmässig angelegtes Werk eine 


nothwendige aber nicht einzige Bedingung. 
Einen viel direkteren Einfluss hat ein guter 


und gerechter Tarif, denn dieser beeinflusst 
den Ausnutzungsfaktor der Centrale. In den 
letzten 8 Jahren ist unter der Leitung des Vor- 
tragenden der Ausnutzungsfaktor in Brighton 
von 11% auf 173/,%% gestiegen. Um den 
günstigen Einfluss dieses Fortschrittes zu 
zeigen, macht Wright die folgende Berech- 
nung. Wenn vor 8 Jahren in Brighton der 
Ausnutzungsfaktor 173/,%/, gewesen wäre, SO 
wären die Erzeugungskosten der KW-Stunde 
um einen grösseren Betrag reducirt worden, 
als die Auslagen für Kohle, Materialien, Löhne 
und Reparaturen proKW-Stunde betragenhaben. 
Offenbar wollte mit dieser Berechnung der 
Verfasser zeigen, dass ein hoher Ausnutzungs- 
faktor auf die Rentabilität des Werkes einen 
viel grösseren Einfluss hat, als man ihm ge- 
wöhnlich zuschreibt. In England ist vielfach 
von Beleuchtungsgesellschaften die Politik ver- 
folgt worden, kleine ÜÖentralen zu errichten, 
welche gerade für den Bedarf der besten Stadt- 
theile ausreichten. Diese Politik führt Wright 
darauf zurück, dass man die Wichtigkeit des 
Ausnutzungsfaktors unterschätzt hat, und diese 
Unterschätzung war die natürliche Folge von 
einer unrichtigen und unvollständigen Berech- 
nung der Erzeugungskosten pro KW-Stunde. 
Nach seiner Ansicht sollen diese Kosten be- 
stimmt werden unter Trennung desjenigen 
Theiles, welcher nöthig ist für die vorbereiten- 
den Arbeiten, und desjenigen Theiles, der der 
wirklichen Erzeugung des Stromes entspricht. 
Er theilt also die jährlichen Kosten des Be- 
triebes in zwei Theile, erstens die Betriebs- 
kosten, welche ein Werk aufwenden muss, nur 
um bereit zu sein, Strom zu liefern. Es wären 
also das die Kosten, welche unter allen Um- 
ständen entstehen, auch wenn nicht eine einzige 
KW-Stunde geliefert wird, und das ist bei wei- 
tem der grössere Theil der Gesammtkosten; der 
Rest bezieht sich auf den Verbrauch von Mate- 
rial einschliesslich Kohle, Wasser, Oel, einen Theil 
der Reparaturen und einen Theil der Löhne für 
die Stromlieferung selbst. Die Trennung dieser 
Kosten kann nach der Methode des Autors 
durch Zuhülfenahme einer graphischen Kon- 
struktion erfolgen. Er verzeichnet auf der Ab- 
seissenachse die gesammte Lieferung elektri- 
scher Arbeit in jedem Monat und auf der Ordi- 
natenachse die aus den Büchern der Centrale 
ausgezogenen Betriebsausgaben für Materialien, 
Kohle, Löhne. Die so gefundenen Punkte liegen 
nahezu in einer geraden Linie und die Höhe 
des Schnittpunktes mit der Ordinatenachse zeigt 
diejenigen Kosten an, welche nöthig sind, um 
das Werk für die Lieferung von Strom bereit 
zu stellen, während die Tangente des Neigungs- 
winkels die wirklichen Lieferungskosten dar- 
stellt. Durch diese Untersuchung findet er, dass 
die Bereitstellungskosten einschliesslich Zinsen 
und Amortisation für das Elektrieitätswerk in 
Brighton im Jahre 1900 686320 M betragen 
haben, während die wirklichen Stromerzeugungs- 
kosten nur 186300 M waren. Die erstgenannte 
Ziffer bedeutet bei dem Lampenanschluss in 
Brighton 12,36 M pro 16-kerzige Lampe, während 
die letztgenannte Ziffer, also die reinen Strom- 
erzeugungskosten, nur 5,4 Pf. pro KW-Stunde 
ausmacht. Bemerkenswerth ist, dass in dieser 
Berechnungsweise Wright den grössten Theil 
der Löhne auch in die Bereitstellungskosten 
einreiht und zwar nach folgender Ueberlegung. 
Die Maschine muss laufen, auch wenn nicht 
eine KW-Stunde geliefert wird. Es sind also 
für die Bereitstellungskosten Löhne mit einzu- 
rechnen. Wird es nun nöthig, infolge eines 
hohen Ausnutzungsfaktors die Maschinen lange 
laufen zu lassen, also gewissermassen Ueber- 
stunden zu arbeiten, so sind nur die Löhne, 
welche sich auf die Ueberstunden beziehen, zu 
den reinen Erzeugungskosten des Stromes zu 
rechnen. Das Gleiche gilt für Reparaturen. Es 
ist nur dieser Theil der Reparatur zu den reinen 
Erzeugungskosten zu rechnen, welcher direkt 
dadurch entsteht, dass die Maschinen über Zeit 
laufen müssen. Unter dieser Art der Kosten- 
berechnung würden die Gesammtkosten in 
Brighton nur um 17!/,%/, steigen, wenn die ver- 
kaufte elektrische Arbeit verdoppelt wird. Zum 
Schluss befürwortete Herr Wright das System 
des Höchstverbrauchsanzeigers, aber in Verbin- 
dung mit einem Differentialtarif, nach welchem 
in den ersten Stunden des Höchstverbrauches 
ein hoher Preis und für die übrige Zeit ein sehr 
niedriger Preis berechnet wird. Jene Abnehmer, 
welche Strom den ganzen Tag beziehen, ohne 
dass jedoch die Bezugszeit die Zeit des Maxi- 
mums im allgemeinen Stromverbrauch über- 
deckt, würden nur den niedrigen Tarif zahlen. 


besondere Konceessionen zu machen, deren Aus- 
nutzungsfaktor klein ist, oder bei denen die 
Bezugszeit hauptsächlich in die Zeit des allge 


meinen Maximums fällt. Die Diskussion über | 
diesen Vortrag ist vertagt worden. #2 
R. W. WE 
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Fernsprechwesen in Nordamerika. Im An- 
schluss an die Mittheilung in Heft 50, S. 103% 
der „ETZ“ 1901 bringen wir nachstehend noch 
einige weitere Einzelheiten über die Einrich- 
tungen des neuen Vermittelungsamtes in der 
Cortlandt Street in New York aus einem im 
„Electrical World and Engineer“ neuerdings 
erschienenen Aufsatze. Wie a. a. O. bereits @ 
wähnt, umfasst das Klinkenfeld der Vielfach- 
schränke des neuen Amtes 9000 Anschluss- 
leitungen, die jedoch infolge gedrängterer Aus- 
führungsform der Apparatetheile nicht mehr 
Raum beanspruchen, wie auf dem alten, nur 
6000 Theilnehmer fassenden Amte. Abweichend 
von dem früher befolgten Grundsatze, wonach 
ein neues Amt zunächst nicht voll ausgerüstet 
wurde, sind in dem unlängst in Betrieb genom- 
menen Amte in der Cortlandt Street die Klin- 
kenfelder mit Rücksicht auf die dauernde Stei- 
gerung in der Zahl der angeschlossenen Theil- 
nehmer von vornherein voll mit Klinkenstreifen 
besetzt worden, um nachträgliche Umänderungs- 
und Erweiterungsarbeiten zu umgehen. Als 
Neuerung ist eine anderweite Anbringung der 
Klinken für abgehende Verbindungsleitungen 
zur Einführung gelangt; diese Klinken sind zur 
Beschleunigung des Betriebes unmittelbar über 
den Abfrageklinken eingefügt und durch in die 
Augen fallende Bezeichnungen besonders kennt- 
lich gemacht. Die Rufleitungen führen zur 
Linken eines jeden Arbeitsplatzes an eine 
Reihe von Druckknöpfen; wird in einer Ruf 
leitung für gebührenpflichtige Verbindungen 
Taste gedrückt, so erinnert das Aufleuchten 
einer rothen Glühlampe die Beamtin daran, dass 
ein Gesprächsblatt ausgefertigt werden muss. 
An jedem Arbeitsplatz ist eine weitere Glüh- 
lampe angebracht, deren Aufleuchten dem Be- 
dienungspersonal anzeigt, dass die Oberaufsicht 
mit dem Arbeitsplatz zu sprechen wünscht, 
Hierdurch wird die Oberaufsicht in Stand ge- 
setzt, bei Falschverbindungen und ähnlichen 
Anlässen, sowie zur Uebermittelung von allge- 
mein geltenden Anordnungen gleichzeitig mit 
sämmtlichen Arbeitsplätzen in Verkehr zu treten. 
Eine weitere Neuerung ist die Einführung der 
in Deutschland seit längerer Zeit verwendeten 
Brustmikrophone als Ersatz für die bis dahin 
in Amerika ausschliesslich gebräuchlich ge- 
wesenen Hängemikrophone. Die seitens der 
amerikanischen Fernsprechtechniker den Brust- 
mikrophonen gegenüber anfänglich an den Tag 
gelegte Abneigung ist verschwunden und hat 
der besseren Einsicht Platz gemacht, nachdem 
die im alten Cortlandt-Amt an den Vielfach- 
schränken für ankommende Verbindungsleitun- 
gen angestellten Versuche mit Brustmikro- 

honen zu günstigen Betriebsergebnissen ge- 
ührt hatten. Als besondere Vortheile der 
Brustmikrophone werden nunmehr auch die 
Uebersichtlichkeit des Klinkenfeldes nach Fort- 
fall der Hängevorrichtungen für die alten 
Pendelmikrophone und die grössere Bewe- 
gungsfreiheit der Schrankbeamtinnen rückhalt- 
los anerkannt; ebenso wird es in hygienischer 
Beziehung als angenehm empfunden, dass jeder 
Beamtin dauernd ein eigenes Mikrophon zum 
alleinigen Gebrauch überwiesen werden kann. 
Die Klinken zur Einschaltung des Abfrage- 
systems sind an jedem Arbeitsplatz in doppelter 
Anzahl vorhanden, wodurch es den Aufsichts- 
damen — für je 10 bis 12 Schrankbeamtinnen 
eine — ermöglicht wird, je nach Bedarf bei 
einer oder der anderen Arbeitsstelle zu Zeiten 
starken Verkehrs bei Bedienung der Theil- 
nehmer auszuhelfen. Behufs Anrufs-der Theil- 
nehmer setzt die Beamtin den Stöpsel in die 
betreffende Klinke und drückt den automati- 
schen Anrufschlüssel. Hierdurch werden s0 
lange Weckströme mit Unterbrechung in die 
Anschlussleitung entsandt, bis die gerufene 
Stelle den Hörer zur Einleitung des Gespräches 
abhebt. Tritt dies nach einer angemessenen 
Zeit nicht ein, so setzt die Beamtin den Ruf 
schlüssel ausser Betrieb und führt den Stöpsel‘ 
in eine Signalklinke, die mit einer Glühlampe 
„Antwortet nicht“ an dem zweiten Arbeitsplatz 
verbunden ist und diesem durch Aufleue ten. 
der Lampe das Zeichen zur Aufhebung der 
Verbindung giebt. Für den Fall, dass die ge 

wünschte Anschlussleitung besetzt ist, wird de 

anrufenden Schrankbeamtin gieichfalls durch 
eine Lampe „Besetzt“ entsprechende Nerkrz 
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übermittelt. Zur Vermeidung unliebsamer Ver- 
wechselungen und vorzeitigen Trennens sind 
die Schnüre an den Vielfachtafeln für ankom- 
mende Verbindungsleitungen von verschiedener 
Farbe, roth, weiss und blau. Die Schmelzsiche- 
rungen zur Verhütung gefahrdrohender Erwär- 
mung der Relais u. s. w. sind auf Schiefer mon- 
tirt und mit einem Satz Nummernklappen und 
Alarmglocken verbunden, sodass beim Durch- 
schmelzen einer Sicherung sofort die Aufmerk- 
samkeit wachgerufen und auf die richtige 
Stelle gelenkt wird. Für Störungsfälle ist eine 
Rohrpostverbindung zwischen den bei Ein- 
erenzung und Beseitigung der Betriebsschwie- 
rigkeiten betkeiligten Stellen eingerichtet. Der 
Uebergang von dem alten Betriebssystem zu 
dem Centralbatterie- (Common battery) System 
hat sich in dem Cortlandt Street-Amt glatt und 
ohne Schwierigkeit vollzogen; ebenso sind bei 
der Umschaltung der zahlreichen Leitungen in 
der Nacht vom 2. zum 3. November keinerlei 
störende Zwischenfälle vorgekommen. 

In welch ungeahnter Weise das Fernsprech- 
wesen in Amerika sich neuerdings entfaltet, 
geht u. A. aus der schnellen Steigerung der 
Anschlüsse in Baltimore hervor. Während vor 
23 Jahren wenig mehr als 2000 Stellen dort An- 
schluss an dasFernsprechnetz hatten, sind gegen- 
wärtig deren 11000 im Betriebe. Hiervon ent- 
fallen auf die Bell Company 5000, auf die Mary- 
land Telephone and Telegraph Company 6000 
Theilnehmer. Letztere Gesellschaft hat vor 
Kurzem 4 neue Aemter in Baltimore einge- 
richtet; die Zahl der Neuanmeldungen hat für 
den Oktober vorigen Jahres 575 betragen, für 
November ist diese Zahl noch überschritten 
worden. Das automatische System hat gleich- 
falls Fortschritte zu verzeichnen. Dem selbst- 
thätigen Vermittelungsamt in New Bedford, 
worüber wir in der „ETZ* 1901 S. 227 berichtet 
haben, hat sich neuerdings ein zweites, nach 
gleichem System aufgebautes Amt in der Nach- 
barstadt Fall River hinzugesellt, das im Sep- 
tember vorigen Jahres dem Betriebe übergeben 
ist und z. Zt. 615 Theilnehmer umfasst. Weitere 
Anschlüsse stehen in Aussicht; auch liegt es in 
der Absicht, zwischen den Vermittelungsämtern 
New-Bedford und Fall River eine ca. 20 km 
lange Fernlinie mit vorerst 6 bis 10 Leitungen 
zu errichten. Die Kraft zum Betriebe der selbst- 
thätigen Apparate des neuen Amtes wird 2 
Sammlerbatterien von je 50 Zellen mit 80 bzw. 
20 A-Stunden Kapacität entnommen. Die Auf- 
ladung der Batterien erfolgt aus dem allge- 
meinen Beleuchtungsnetze. Die Aufnahme- 
fähigkeit des neuen Amtes beträgt 1000 Theil- 
nehmeranschlüsse, zu deren Bedienung neben 
den selbstthätigen Umschaltern ein einziger 
Arbeiter ausreicht, der erst seit 2 Jahren im 
Fernsprechdienst Verwendung findet und somit 
den Beweis liefert, dass das automatische System 
in verhältnissmässig kurzer Zeit verstanden wer- 
denkann. Wiebillig im Vergleichzu den Anstalten 
mit zahlreicherem Bedienungspersonal die selbst- 
thätigen Aemter arbeiten können, geht aus der 
Gegenüberstellung der Jahresvergütungen her- 
vor: Für eine Sprechstelle in einem Geschäfts- 
hause werden von der Automatic Telephone 
Exchange Company jährlich erhoben 150 M, für 
eine Sprechstelle in einem Wohnhause 100 M. 
Die gleichartigen Zahlen stellen sich für An- 
schlüsse an das Bell-Fernsprechnetz in Fall 
River auf 390 M und 300 M. Eine dritte selbst- 
thätige Vermittelungsanstalt wird gegenwärtig 
in Springfield (Massachusetts) von der Hampden 
Automatic Telephone Company gebaut. 

Der Verbrauch an elektrischer Energie 
zur Bethätigung der Elektromagnete des selbst- 
thätigen Vermittelungsamtes in Fall River hat 
im Monat November 76,2 KW-Stunden betragen. 
Unter Zugrundelegung eines Strompreises von 
42 Pf. für die Kilowattstunde berechnet sich 
die Ausgabe hierfür nach Abzug von 10°/, Rabatt 
auf 28,850 M. Der Motorgenerator für den An- 
ruf der Theilnehmer hat im vorerwähnten Zeit- 
raum 54,2 KW-Stunden verbraucht, was einer 
Ausgabe von 20,50 M gleichkommt. Bei einem 
Vergleich zwischen den Betriebskosten selbst- 
thätiger und von Hand bedienter Vermittelungs- 
anstalten sind die Kosten für elektrische Energie 
zum Anruf der Theilnehmer annähernd gleich 
hoch anzunehmen und daher bei der Berech- 
nung ausser Betracht zu lassen. Bei einem 
monatlichen Kostenaufwand von 2880 M für 
elektrische Energie zum Betriebe der selbst- 
thätigen Vermittelungsapparate entfällt auf 
jeden der 615 im November angeschlossen ge- 
wesenen Theilnehmer ein Betrag von 4,77 Pf. 
für Bedienung auf dem Amt. Der Gesammt- 
verbrauch an Energie hat im November bei 
der automatischen Vermittelungsanstalt Fall 
River Kosten in Höhe von 49,30 M verursacht, 
was auf einen Theilnehmer 8 Pf. ausmacht. Es 
liegt auf der Hand, dass die Betriebskosten für 
ein Amt gleichen Umfanges mit weiblichem Be- 
dienungspersonal wegen der Höhe der an letz- 
tere zu zahlenden Gehälter sich weit höher 
stellen müssen. Bs. 


Elektrische Beleuchtung 


Städtische Elektrieitätswerke, Wien. Die 


Gemeinde Wien erlässt eine Kundmachung, 
wonach die Inbetriebsetzung der städtischen 


Elektrieitätswerke für August 1902 zu gewär- 
tigen steht, und entfaltet bereits eine lebhafte 
Thätigkeit, um neue Konsumenten zu werben. 
Sie hat ein eigenes Installations- und Ankün- 
digeungsbüreau unter Leitung des Herrn Ober- 
ingenieur Hecht errichtet und hat auch bereits 
die Bedingungen, unter denen sie Anschlüsse 
an ihr Vertheilungsnetz ausführt, publieirt und 
damit den Konkurrenzkampf gegen die 3 pri- 
vaten Stromlieferungsgesellschaften eröffnet, 
welche wohl nun nicht werden umhin können, 
denselben aufzunehmen und auch ihrerseits 
ihren Abonnenten neue Vortheile zu bieten. 
Die Kommune besorgt den Anschluss an das 
Strassenkabelnetz bis zum Hausanschlusskasten 
ausschliesslich selbst und wird, wenn die Länge 
dieses Anschlusses 20 m nicht überschreitet, 
von den Abnehmern hierfür keine Kosten er- 
heben. Die Erhaltung der Hausanschlüsse über- 
nimmt die Gemeinde Wien, Städtische Elektri- 
eitätswerke, als Eigenthümerin auf ihre Kosten. 
Die Ausführung der Inneninstallation und deren 
Erhaltung vom Hausanschlusskasten bzw. vom 
Elektrieitätszähler angefangen, bleibt den Ab- 
nehmern überlassen. Diese Installationen wer- 
den vor ihrem Anschlusse an das städtische 
Kabelnetz vom Stadtbauamte hinsichtlich ihrer 
Ausführung geprüft. Diese Bestimmung kann 
bei energischer und sachgemässer Handhabung 
nur günstig auf die Lage des Installationsge- 
werbes wirken, da die Schädigung, welche den 
reellen Firmen durch Unterbietungen infolge 
Verwendung mangelhaften Materiales und 
schleuderhafter Arbeit erwächst, dann voraus- 
sichtlich aufhören wird. 

Der elektrische Strom wird in der Regel in 
Form von Gleichstrom nach dem Dreileiter- 
system mit einer Spannung von 2><220 V, in 
besonderen Fällen nach Uebereinkommen auch 
in Form von Drehstrom mit etwa 96 Polwechseln 
per Sekunde und in Spannungen von 120, 300 
und allenfalls bis 5000 V geliefert. 

Die Strompreise betragen für Beleuchtungs- 
zwecke: pro Hektowattstunde bis zu einer durch- 
schnittlichen Benutzung von 600 Stunden pro 
Jahr 7 Heller; für jenen Theil des jährlichen 
Stromverbraucher, welcher eine durchschnitt- 
liche Benutzung von 600 Stunden übersteigt, 
4,5 Heller; für Motorenbetrieb: per Hektowatt- 
stunde 4 Heller mit Rabatten von 3 bis 50% 
bei durchschnittlicher Benutzung von mehr als 
200 bis 4000 Stunden pro Jahr. 


Zum Laden von Akkumulatorenbatterien 
wird Strom zu Preisen geliefert, welche durch 


ein besonderes Uebereinkommen festgestellt 
werden. Ausserdem behält sich die Gemeinde 


Wien vor, einzelnen Betrieben unter besonderen 
Verhältnissen noch weitere Erleichterungen zu 
gewähren. Die Zählermiethe beträgt: 


für 1 Zähler bis zu 1 KW jährlich 12 Kr. 
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Zum Vergleiche dieser Preissätze mit den 
bestehenden Tarifen theilen wir mit, dass z. B. 
letztere bei der Allgemeinen Oesterreichi- 
schen Elektrieitäts-Gesellschaft für Be- 
leuchtung 8 Heller pro Hektowatt bis zu einer 
durehschnittlichen Benutzung von 600 Stunden 
pro Lampe und Jahr und für Ueberschreitung 
dieses Verbrauches 5 Heller beträgt. Der Mo- 
torenstrompreis unterliegt besonderen Verein- 
barungen. Die Zählermiethe beläuft sich für 
ı KW auf © Kr, 2KW 30 Kr, 4KW 40Kr. 
und für grössere Anlagen auf 50 Kr. Hon. 


Verschiedenes. 


Haftpflicht elektrischer Strassenbahnen in 
Oesterreich. In Heft 30 vom 25. Juli v.J. hatten 
wir über eine Klage berichtet, in der die Bau- 
und Betriebsgesellschaft für städtische Strassen- 
bahnen in Wien in zweiter Instanz verurtheilt 
worden war, einigen Personen, welche durch Be- 
rührung eines abgerissenen und mit derStrassen- 
bahn-Oberleitung verwickelten Telephondrahtes 
verunglückt waren, Schadenersatz zu leisten, 
während das gleichzeitig verklagte Telephon- 
Aerar freigesprochen wurde. Der oberste Ge- 
richtshof, an den appellirt worden war, hat je- 
doch entschieden, ns das Aerar und die Bau- 
und Betriebsgesellschaft solidarisch haftbar seien. 
Diese Entscheidung ist von weitgehender Be- 
deutung und dürfte das Handelsministerium 
dazu zwingen, die Kreuzungen der BEN 
leitungen mit den elektrischen Strassenbahn- 
linien unterirdisch zu bewerkstelligen. 

Hogn. 


Ein neuer Phasenindikator. Fr. P. Wood- 
bury veröffentlicht im „American Electrieian“ 
eine Beschreibung eines Phasenindikators, der 
wir folgendes entnehmen: 

Die Verwendung von Voltmetern und Glüh- 
lampen für die Anzeige der Phasenübereinstim- 


mung parallel zu schaltender Wechselstrom- 
maschinen ist ein bequemes und einfaches 


Mittel da, wo es sich um kleine Maschinensätze 


handelt. Bei grossen Einheiten dagegen fallen 
sehon kleine Phasenverschiedenheiten schwer 


ins Gewicht und da die oben genannten Hülfs- 


mittel kleine Verschiedenheiten nicht mehr 
sicher erkennen lassen, ist man bemüht ge- 
wesen, genauer zeigende Apparate zu kon- 


struiren. In den grossen Kraftwerken der 
Niagarafälle verbrannten infolge dieser kleinen 
Differenzen häufig die Kontaktstücke der 
Schalter in sehr kurzer Zeit. Es gelang jedoch 
dem dortigen Betriebsleiter, Herm P. M. Lin- 
coln, ein geeigneteres, verhältnissmässig ein- 
faches Instrument zu konstruiren, welches ge- 
ringe Phasendifferenzen schnell und sicher fest- 
stellen lässt. 

Die äussere Form ähnelt der eines Venti- 
lators. Das Instrument ist mit einer vertikalen 
Scheibe versehen, auf welcher ein Zeiger Kreist. 
Die Form des Magnetgestelles und des Ankers 


Fig. 40. 


ist in Fig. 40 wiedergegeben. Das Feld ist 
zweipolig und aus untertheiltem Eisenblech zu- 
sammengesetzt; seine Wickelung wird der je- 
weilie in Betracht kommenden Betriebsspannung 
angepasst. Der Rotor ist ein gewöhnlicher 
Eisenkörper mit zwei um 90° gegeneinander 
versetzten in Serie geschalteten Spulen A, B 


Fig. 41. 


in Fig. 41. Auf der mit Kugellagern versehenen 
Motorachse sitzen 3 Schleifringe; von denen 
zwei mit den freien Enden der Ankerwickelung, 
der dritte mit der Verbindungsstelle beider 
Spulen verbunden ist. Zur Stromabnahme 
dienen 3 geeignet angebrachte Bürsten. In 
Fig. 41 ist das Schaltungsschema wiederge- 
geben; es sind F, und F, die Spulen auf den 
Magenetschenkeln, A und B die Ankerwicke- 
lungen. Die Klemmen M, M; des Ankerkreises 
werden an einen kleinen Reduktionstransfor- 
mator 7, angeschlossen, dessen Primärkreis an 
den Klemmen der parallel zu schaltenden Ma- 


schine @ liegt, die Klemmen N N stehen in 
gleicher Verbindung mit einem von den 


Sammelschienen der Oentrale gespeisten Trans- 
formator T\. Die freien Enden der Anker- 
wiekelung sind über einen induktiven Wider- 
stand R und einen induktionsfreien W ge- 
schlossen; M, liegt an der Verbindungsstelle 
beider Widerstände. Der induktive Widerstand 
R besteht aus einer auf einem Eisenkern ge- 
wickelten Spule, und ist im Fuss des Instru- 
mentes untergebracht. W wird durch eine Glüh- 
lampe gebildet, welche gleichzeitig für die Be- 
leuchtung der oben erwähnten Scheibe dient. 
Der Widerstand R kann durch Aenderung 
des Luftspaltes im Eisenkern auf einen solchen 
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Betrag justirt werden, dass die Ströme im 
Anker und im Felde gegeneinander um 90° 
verschoben sind. 

Haben die Ströme in der Feldwickelung 
gleiche Phase mit dem Strom der Ankerspule 
A, so wird sich der Anker in eine Lage drehen, 
bei welcher die Ebene der Spule A senkrecht 
zum Felde des Stators steht. In dieser Lage 
wird zwischen der Spule 3 und dem Statorfeld 
kein Drehmoment vorhanden sein, da der Strom 
in B gegen den in F um 90° verschoben ist. 
Für diesen Fall, wo also Synchronismus herrscht, 
stellt sich der Zeiger vertikal nach oben zeigend 
ein und deckt sich mit einem auf der Skala ge- 
zeichneten Pfeil. 

Für den Fall, dass der Strom in B mit dem 
in F gleiche Phase hat, wird sich die Spule 
mit ihrer Ebene senkrecht zum Statorfeld ein- 
stellen und den Zeiger in eine horizontale Lage 
bringen. Je nachdem die zuzuschaltende Ma- 
schine in ihrer Phase gegen das Netz vor- oder 
nacheilt, wird der Zeiger in dieser Lage nach 
rechts oder links zeigen. Ist der Sinn der Phase 
gerade entgegengesetzt, so wird sich die Spule 
A wiederum mit ihrer Ebene senkrecht zum 
Statorfeld einstellen, jedoch in eine gegen die 
erste um 180° verdrehte Lage; der Zeiger wird 
nun vertikal nach unten zeigen. Die übrigen 
Möglichkeiten sind durch die Zwischenstellungen 
gegeben. h 

Die bisher angestellten Betrachtungen setzten 
eine absolut gleiche Umdrehungszahl beider Ma- 
schinen voraus; das Instrument dient indessen 
auch dazu, Unterschiede der Umfangsgeschwin- 
digkeiten erkennen zu lassen. Haben die Ma- 
schinen verschiedene Umdrehungszahlen, so 
findet der Zeiger keine Ruhelage, sondern rotirt 
mit einer Geschwindigkeit, welche der Touren- 
differenz entspricht. Je nachdem die zuzuschal- 
tende Maschine schneller oder langsamer läuft 
als die bereits auf das Netz arbeitenden, hat 
die Bewegung Uhrzeiger- oder entgegengesetzte 
Richtung. Erst bei völlig gleicher Tourenzahl 
stellt sich der Zeiger fest ein, und zwar in eine 
den oben geschilderten Phasenverhältnissen ent- 
sprechende Lage. Man muss also mit dem Zu- 
schalten der neuen Maschinen warten, bis der 
Zeiger vertikal nach oben steht. I'tz. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 19. December 1901.) 
Kl. 201. M. 18869. Stromabnehmer für elektri- 
sche Fahrzeuge. Frederie de Mare, Brüssel; 
Vertr.: Bernhard Blank, Pat.-Anw., Chemnitz. 
lat. :900: 
—1. M. 19553. 
Motorwagen. 
Leipzigerstr. 
—l. St. 6940. 


Stromabnehmer für elektrische 
Thomas Marcher, Dresden, 

56b. 9. 4. 1901. 

Stromabnehmer für doppelpolige 

Öberleitung. Carl Stoll, Veren Leip- 
zigerstr. 56. 8. 5. 1901. 

Kl. 21c. D. 11350. Schaltungsweise zur Spei- 
sung von Schwachstromeinrichtungen aus 
Starkstromanlagen unter Vorschaltung von 
Widerständen. Heinrich Dabisch, Uhem- 
nitz i. S. 8. 3. 1901. 

—d. L. 15557. Verfahren zum Anlassen und 
zur Regelung der Geschwindigkeit asyn- 
chroner Wechselstrommotoren. Rene Dassy 
de Lignieres, Paris; Vertr.: B. Müller- 
Tromp, Pat.-Anw., Berlin SW. 12. 21. 5. 1901, 

— d. Sch. 17729. Verfahren zur Vergleich- 
mässigung der Belastung der stromerzeugen- 
den Dynamo in Kraftübertragungsanlagen; 
Zus. z. Anm. Sch. 17710. Ludwig Schröder, 
Berlin, Luisenstr. 31a. 6. 9. 1901. 


—e. U. 1885. Motor-Elektrieitätszähler mit ge- 
sondert gelagertem Kommutator. Union 


Elektrieitäts-Gesellschaft, Berlin. 
1901. 

— h. G. 14937. Verfahren und Vorrichtung zur 
Erhitzung von Arbeitsstücken im elektrolyti- 
schen Bade. Joseph Girlot, Jumet; Vertr.: 
C. Gronert, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 13. 10. 
1900. 

—h. Sch. 17150. Elektrischer Ofen, bei wel- 
chem das in einem ringförmigen Tiegel be- 


3. 10. 


findliche Schmelzgut von dasselbe durch- 
tliessenden Induktionsströmen erhitzt wird. 
Societe Schneider & Co. Le Creusot, 


Frankr.; Vertr.: M. Mintz, 
Berlin W. 64. 9. 4. 1901. 

Kl. 46c. C. 9592. Ohne Unterbrecher wirkende 
elektrische Zündvorrichtung für ein- oder 
mehreylindrige Explosions - Kraftmaschinen. 


Patent - Anwalt, 


Comte Gaston de Chasseloup - Laubat, 
Paris; Vertr.: F. C. Glaser und L. Glaser, 


Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 25. 1. 1901. 


— ce. K. 21985. Elektrischer Zünder für Explo- 
sionskraftmaschinen. Fritz Kaeferle, Han- 
nover, Lüersstr. 3. 28. 9. 1901. 


Löschungen. 


Kl. 21. 105546. 107434. — c. 124065. — d. 123975. 
e. 123 969. 123 976. 


Gebrauchsmuster. 


Eintragungen 
(Reichsanzeiger vom 16. December 1901.) 


Kl. 21f. 165039. Zweitheiliger aufklappbarer Füh- 
rungssteg für Bogenlampenkohlen. Körting 
& Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 22. 11. 
1901. K. 15 418. 

—f. 16509. Bogenlampenglas für Dauer- 
brenner mit zwischen diesem und dem Deckel 
angeordneten Wärmeschutzring. Körting & 
Mathiesen A.-G., Leutzsch - Leipzig. 22. 11. 
1901. K. 15419. 

— 2, 164784. Vakuumregenerirung für Röntgen- 
röhren, gekennzeichnet durch zwei oder meh- 
rere Metallelektroden, zwischen denen sich 
feste Stoffe befinden, welche durch selbst- 
thätiges Einschalten des Induktionsstromes 


mittels zweier Funkenstrecken Gase ent- 
wickeln. Franz Schilling, Gehlberg. 8. 10. 
1901. Sch. 13 297. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 116794 vom 25. Mai 1898. 


Frank Julian Sprague in New York. — Durch 
Steuermotor angetriebener Schalteylinder für 
die Motoren elektrischer Bahnen. 


Der Schalteylinder trägt ausser den üblichen 
Stromschlussplatten für Reihen- und Parallel- 
schaltung unter allmählicher Ausscheidung der 
Widerstände noch Stromschlussplatten für den 
Steuermotor v® (Fig. 42), von denen je drei, 
nämlich ce, d, p und f, 9, A unter sich leitend 
verbunden. Von der anderen Gruppe aber sind 
diese isolirt und wirken derart mit Schleif- 
bürsten a, 5, i, k, ! zusammen, dass der von 


Fir. 42. 


den mit elektromagnetischen Stromschliessern 
m, n, o versehenen Zweigleitungen über die 
Schleifbürsten D, i, k dem Steuermotor zuge- 
führte Strom bei Schluss des Schalters o den 
Hauptschalter in die Schaltung -1—A (Parallel- 
schaltung der Motoren ohne Widerstand) vor- 
wärts dreht, bei Schluss des Schalters ın, die 
Feldmagnete des Steuermotors in umgekehrter 
Richtung durchkreisend, den Hauptschalter 
rückwärts dreht und in die Ruhestellung zurück- 
führt, bei Schluss des Schalters », je nachdem 
sich der Schalteylinder in der Geschlossen- oder 
Offenstellung befindet, den Steuermotor vorwärts 
oder rückwärts dreht und so den Hauptschalter 
in eine Mittelstellung 3—B bringt. In dieser 
liegen die Motoren in Reihenschaltung, wobei 
in jedem Falle der Steuermotor, wenn der 
Hauptschalter die beabsichtigte Endstellung 
erreicht hat, durch selbstthätige Unterbrechung 
zum Stillstand kommt und den Hauptschalter 
in der betreffenden Stellung belässt. 


No. 117490 vom 7. April 1900. 


S. Lemvig Fog in Kopenhagen. — Verfahren 
zur Verstärkung von telephonisch oder phono- 
graphisch aufgenommenen Gesprächen. 


Mehrere Gesprächsaufnehmer, z. B. Fern- 
hörer e und g (Fig. 43), die nach Art des 
Poulsen’'schen Telephonographen die auf dem 
magnetisirbaren Band ce festgelegten Gespräche 
kurz nacheinander wiedergeben, werden mit 


N h 


Fig. 43. 


Hülfe verschieden langer Schlauch- bzw. Rohr- 
leitungen h und k zu dem gemeinsamen Sammel- 
trichter i geführt. Die Schlauchleitung & ist um 
so viel länger, als die Schlauchleitung A, dass 
der Unterschied, welcher durch die Stellung der 
beiden Elektromagnete d und f verursacht wird, 
wieder ausgeglichen wird. 


No. 117547 vom 4. Mai 1899. 


Christoph Wirth in Nürnberg. — Gesprächs- 
zähler. 


Die Erfindung bezieht sich auf solche Ge- 
sprächszähler, bei welchen die Gespräche nur 
beim anrufenden Theilnehmer gezählt werden. 


Fig. 44. 


Ein mit dem Fernhörerhaken # (Fig. 44) federnd 
verbundener Hebel d, der die Fortschaltung des 
Zählwerkes bewirkt, kann den Bewegungen des 
Hakens a nur dann folgen, wenn er durch 
Gebung des Anrufsignales von der Hemmung 


Fig. 45. 


g befreit worden ist. Die Hemmung wird durch 
ein Federwerk allmählich in ihre ursprüngliche 
Lage zurückgeführt. Die LLdnR nach 
Fig. 45 dient für solche Fernsprechstellen, die 
sowohl unmittelbar miteinander, als auch durch 
Vermittelung des Amtes mit anderen Fern- 
sprechstellen verbunden werden können. Bei 
dieser ist für den Hebel d ausser der Hemmung 
g noch eine zweite Hemmung m vorgesehen, 
von der er durch den Anrufenden bei Her- 
stellung der Verbindung mit dem Vermittelungs- 
amte befreit wird. 


No. 117925 vom 10. September 1899. 


©. Fr. Ph. Stendebach in Leipzig und Hein- 

rich Maximilian Friedrich Reitz in Dewitz bei 

Taucha. — Verfahren zur Herstellung von 
Sammlerelektroden. 


Um die Elektroden sehr porös zu machen, 
wird der wirksamen Masse ein hoher Procent- 
satz von Zuckerstoff zugesetzt. Nach dem Ein- 
streichen der wirksamen Masse in die Masse- 
träger werden die Elektroden, bevor sie in die 
Formirflüssigkeit kommen, in Oel oder in eine 
Lacklösung getaucht, womit die Poren an der 


Be - 
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Oberfläche sich füllen. Bei der Formation wer- 
den diese Stoffe allmählich aus den Poren ent- 
fernt, was zur Folge hat, dass auch die Formir- 
Hlüssigkeit langsamer die wirksame Masse durch- 


dringt. Hierdurch wird die Entfernung des 
Zuckerstoffes aus der wirksamen Masse ver- 


langsamt und das Zerfallen der Masse, welches 
bei grossen Zusätzen von Zucker und bei 
schneller Lösung desselben zu befürchten ist, 
verhindert. 


No. 118088 vom 12. März 1899. 


Adolph Müller in Hagen i. W. — Verfahren 
zur Herstellung von negativen Polelektroden 
für elektrische Sammler. 


Der Elektrodenrahmen und der wirksame 
Elektrodenkörper werden gesondert hergestellt 
und zwar so, dass letzterer im Ganzen oder an 
einzelnen Stellen etwas grösser als die Rahmen- 
öffnung ist. Sodann wird der Elektrodenkörper 
mittels einer geeigneten Presse in den Rahmen 
hineingepresst, wobei ein guter metallischer 
Kontakt zwischen jenem und dem Rahmen er- 
halten wird. 


No. 116509 vom 19. Juli 1898. 


Reginald Belfield in London. — Stufenschalter 
für zwei verschiedene Stromkreise. 


Für die beiden Stromkreise ZZ (Fig. 46) 
und ZL!IL! (z. B. Zweiphasenstromkreise) sind 
zwei Reihen feststehender Stromschlussstücke 
s,8...sl und # t...tl angeordnet. Die Strom- 
schlussstücke 8, $... stehen in Verbindung mit 


und 2 sind dureh Schrauben ı miteinander ver- 
bunden, welche je nach der für die Schmelz- 
sicherung zulässigen Stromstärke verschiedenen 
Querschnitt besitzen. 

Die Verbindungsschrauben u besitzen einen 
glatten Schaft von geringerem Durchmesser 


Fig. 48. 


ihrer dem 


müssen 
Leitungskörper a durch eine mit entsprechen- 
dem Gewinde versehene Platte s des Sicherungs- 
körpers ! geschraubt werden, um ein zufälliges 
Loslösen der Schrauben aus dem Sicherungs- 
körper / zu vermeiden. 


und vor Befestigung in 


No. 
Harburger Gummi-Kamm Co. in Hamburg. 
— Isolirende wasser- und luftdichte Muffen- 
verbindung für Isolirrohre aus Metall mit 

Kautschukeinlage. 
Die Herstellung der Muffe geschieht in der 


117763 vom 8. November 1899. 


einer Reihe Leitern, die von (dem Theil a des | Weise, dass die äussere, offene Metallrohrhülle 
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Fig. 46. 


Transformators A ausgehen, wie in gleicher 
Weise die mit /, t... bezeichneten von dem 
Transformator B. Wenn die Widerstände der 
Abtheilungen von a bzw. b aus der gezeich- 
neten Stellung durch rechtsläufige Bewegung 
des Schaltarmes ! ausgeschaltet werden, greifen 
schliesslich die auf E befindlichen Zapfen e und 
e in die Vorsprünge f bzw. f der Hülfsschalter 
F, Fi und legen diese gleichzeitig von f3 nach 
f! bzw. von f? nach f! um oder umgekehrt. 

Dadurch wird die Anordnung der Strom- 
kreise so verändert, dass, wenn die Strom- 
schlussstücke m und rn mit den Schlussstücken 
st und £! in Verbindung stehen, die Theile a 
und 5 als primäre Transformatorwickelung 
wieder in den Stromkreis eingeschaltet werden, 
und zwar unter Ausschaltung der Theile al 
und dl, 

So kommen ein und dieselben Schlussstücke 
bei einer vollständigen Umdrehung für jeden 
der beiden Stromkreise einmal zur Ausführung 
der vollständigen Umschaltung zur Benutzung. 


No. 117417 vom 9. Mai 1900. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke in Berlin. — Lösbare An- 
schlussvorrichtung für bewegliche Leitun- 
gen mit eingeschlossener unverwechselbarer 
Schmelzsicherung. 

Die Anschlussvorrichtung besteht aus einem 
die Schmelzsicherung enthaltenden, für den An- 
schluss an die feste Leitung (Anschlussdose, 
Deckenrosette u. dgl.) bestimmten Theil / (Fig. 47 
u.48) und einem an die beweglichen Leitungen 
angeschlossenen Theil a, der nur dann mit dem 
ersten Theil fest verbunden werden kann, wenn 
er der für die Schmelzsicherung zulässigen 
Stromstärke entspricht. Die beiden Theile a 


an mehreren Stellen geschlitzt und durch einen 
Dorn auseinander getrieben wird. Die hier- 
durch entstehenden Zwischenräume a (Fig. 49 
u.50) werden dann mit Rohgummi d ausgefüllt 
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Fig. 49, 


und vulkanisirt, sodass der im Innern befind- 
liehe Gummischlauch ce an dieser Stelle ausge- 
buchtet wird und in diese Zwischenräume ein- 
greift. Ausserdem ist die Muffe nach ihrem 


Schaft zu verjüngt hergestellt, damit bei Ver- 
schiebung des Ringes d nach vorn ein ent- 
sprechender Druck auf das in die Muffe ein- 
gesteckte Rohrende ausgeübt werden kann. 


No. 117 606 vom 5. Juli 1900. 


Union Elektrieitäts-Gesellschaftin Berlin. 

— Anordnung zur Vermeidung zu hoher Aus- 

gleichsströme parallel laufender Wechselstrom- 
maschinen, 

In die entsprechenden Ableitungen db, 9 

(Fig. 51) parallel Taufender Wechselstrommaschi- 
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nen a, f sind Drosselspulen e, A geschaltet, 
deren magnetische Kreise einander entgegen- 
arbeiten, sodass beim Normallauf der Maschinen 


die Hysteresisarbeit und der induktive Span- 
nungsverlust fortfällt, und die drosselnde Wir- 
kung nur bei Ausgleichsströmen zur Geltung 
kommt. 


No. 117710 vom 11. Februar 1900. 
Gottlieb Sollbergerin Radevormwald. — Anker 
für Induktionsmotoren. 

Die indueirten Leiter des Ankers sind durch 
nicht inducirte Bügel in sich kurzgeschlossen. 
Die so gebildeten Ringschleifen können durch 


Kurzschlussringe entweder von Hand oder 
mechanisch zur Käfigwickelung geschlossen 


werden. Beim Anlassen wird die Ringschleifen- 
wickelung, bei normalem Gang die Käfigwicke- 
lung benutzt, um hierdurch einerseits ein leich- 
teres Anlassen zu ermöglichen, andererseits 
den Wirkungsgrad der Motoren zu erhöhen. 


No. 117 798 vom 1. Mai 1900. 


Union Elektrieitäts-Gesellschaft in Berlin. 
— Schleifkontakt für elektrische Apparate. 


Um den feststehenden Bolzen a (Fig. 52) ist 
der Bürstenhalter e leicht drehbar gelagert und 
die mit dem einen Ende an den Bolzen ange- 
schlossene Feder f sucht mit dem anderen Ende 
den Bürstenhalter zu”drehen. Der Berührungs- 
punkt der Feder f und des Bürstenhalters ec 
liegt hinter dem Punkte p, und zwar zweck- 


Fig. 52. 


mässig zwischen p und dem Ende des Bürsten- 
halters, um die Reibung zwischen Bürstenhalter 
und Bolzen möglichst klein zu machen. Die 
eigentliche Bürste » besteht aus dünnem federn- 
dem Metall und ist mit einem Ende p leitend 
an dem freien Ende des Bürstenhalters e_be- 
festigt, während das andere frei federnde Ende 
auf dem Stromwender liegt. 


No. 117799 vom 13. Juni 1900. 


Union Elektrieitäts-Gesellschaft in Berlin. 
— Spannungsregler für Wechselstromtrieh- 
maschinen. 


Zur Vermeidung unnöthig starker Magneti- 
sirungsströme in Induktionsmotoren wird ein 


Fig. 53. 
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Spannungsregler verwendet, der derart bewegt 
wird, dass bei grosser Stromstärke in den Zu- 
leitungen die Klemmenspannung des Motors 
erhöht, bei geringer Stromstärke erniedrigt 
wird. 

Der die Spannung regelnde Schalthebel g 
(Fig. 53) steht unter dem Einfluss einer Feder / 
und einer Magnetisirungsspule m, deren Er- 
regung der Betriebsstromstärke PEEBDLE ne 
ist und mit einer aus Kolben 4 und Cylinder ® 
bestehenden Dämpfung versehen. An dem Uy- 
linder sind zwei Öeffnungen x und w so ange- 
bracht, dass bei stromloser Magnetisirungsspule 
der von dem Kolben u abgeschlossene Raum 
nur durch eine kleine Oeffnung % mit der 
Atmosphäre in Verbindung steht. Aber schon 
bei leerlaufendem Motor wird der Kolben u 
durch die auf den Hebel g wirkende Magneti- 
sirungsspule m über die zweite grössere Oeff- 
nung x herausgezogen, sodass der Bewegung 
des Schalthebels durch kurz andauernde Strom- 
stösse beim Anlassen des Motors ein grosser 
Widerstand entgegengesetzt wird, aber wäh- 
rend des Ganges des Motors die Einstellung 
des Hebels g nicht verlangsamt wird. 


No. 117523 vom 22. November 1899. 


Elektrieitäts-A.-G. 


vormals Schuckert & 


Co. in Nürnberg. — Wattstundenzähler für 
doppelten Tarif. 

Dieser Wattstundenzähler für Al 

Tarif besitzt zwei Zählwerke und die Kuppe- 


lung derselben wird durch einen von einer Uhr, 


bewegten Schalter mit Hülfe von Relais be- 
wirkt. Dabei ist die Relaiswickelung mit der 
Spannungsspule des Zählers hinter einander 
zeschaltet, sodass der Nebenschlussstrom zur 
Erregung des Relais nutzbar gemacht wird, 
wobei in der einen Stellung des Schalters der 
Nebenschlussstrom seinen Weg durch die Re- 
laiswiekelung, in der anderen Stellung des 
Schalters durch einen äquivalenten Stromkreis 
nimmt und so abwechselnd Loslassen und An- 
ziehen des Relaisankers bewirkt. Erfolgt die 
Kuppelung mit Hülfe einer elektrisch betrie- 
benen Uhr, so wird auch die Wickelung der 
Uhr mit der Spannungsspule des Zählers hinter 
einander geschaltet, sodass der Nebenschluss- 
strom des Wattstundenzählers zum Betriebe der 
Uhr nutzbar gemacht wird. Alsdann nimmt der 
Nebenschlussstrom bald seinen Weg durch den 
Uhrenmagneten, bald durch einen diesen Mag- 
neten ausschliessenden Stromkreis und führt 
so von Zeit zu Zeit der Uhr Energie zu. 


No. 117 605 vom 3. April 1900. 

G. Dietze in Meran, Südtirol. — Geräth zum 
Anzeigen und Messen pulsirender oder wech- 
selnder magnetischer Felder. 

Dieses Messgeräth besteht aus einer mit 
einem Telephon bzw. einem Wechselstrommesser 


Fig. 54. 


leitend verbundenen Induktionsspule d (Fig. 54, 
55 und 56). Letztere besitzt einen Eisenkern a 
von solcher Form, dass die magnetischen Kraft- 
linien nahezu vollzählig einen bequemen Weg 
durch das Eisen finden, zum Zwecke, das ganze 


Geräth mit der zu untersuchenden Leitung bzw. 
Armatur an jeder beliebigen Stelle derselben 
rasch und bequem magnetisch kuppeln und 
dadurch unter dem vorgeschriebenen minimalen 
Isolationswiderstande gelegene Isolationsfehler 
noch wahrnehmen zu können. Um die Induktion 


bei Verfolgung sehwer zugänglicher Leitungen 
kräftiger zu machen, kann der Eisenkern a 
noch mit seitlichen Eisenflügeln d versehen 
werden (Fig. 56). 


No. 117 837 vom 9. März 1900. 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Span- 
nungszeiger, insbesondere für hohe Spannung. 

An der Peripherie des festen a oder be- 
weglichen Theiles d (Fig. 57) sind zur radialen 


Fig. 57. 


wichtung schräg gestellte Spitzen oder Zähne e 
aus leitendem Material angeordnet; infolge der 
Ausstrahlung der Elektrieität aus ihnen tritt 
alsdann ein Drehmoment auf, dessen Grösse 
als Maass dient. 


No. 117838 vom 24. Juni 1000. 


Hartmann & Braun in Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim. — Verfahren zur Isolationsmessung an 
im Betriebe befindlichen Anlagen. 


Durch eine Zusatzspannung e (Fig. 58) mit 
veränderlichem Vorschaltwiderstand wo oder 


durch eine an und für sich regelbare Zusatz- 
wird 


spannung das Potential der einen zu 


HEHE 
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Fig. 58. 


untersuchenden Leitung // gleich dem Erd- 
potential gemacht; alsdann kann der Isolations- 
widerstand x der anderen Leitung / aus der 
Grösse der Betriebsspannung Z, der Hülfsspan- 
nung e und des Vorschaltwiderstandes ?» be- 
rechnet oder bei passender Wahl der Hülfs- 
spannung unmittelbar am Messgeräth abgelesen 
werden. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten 
des 


Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle, Berlin N 24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 


Vereinsversammlung am 17. December 1901. 


Vorsitzender: 
Geheimer Regierungsrath Professor Dr. Slaby. 


I. 
Sitzungsbericht. 


rm P * r 
Tagesordnung. 
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Geschäftliche Mittheilungen. 

2. Vortrag des Herrn Ingenieur Gruhn in 
Dresden: „Ueber einen neuen Telauto- 
graphen der Kopier-Telegraph-Gesellschaft 
m. b. H., Dresden.“ 


3. Vortrag des Herrn Gisbert Kapp: „Ueber 
ein neues Verfahren zur Verminderung des 
Schienenpotentialgefälles bei elektrischen 
Bahnen mit Schienenrückleitung.“ 


4. Kleinere technische Mittheilungen. 


Einwendungen gegen den letzten Sitzungs- 
bericht wurden nicht gemacht, das Protokoll 
gilt somit als festgestellt. 


Gegen die in der Novembersitzung ausge- 
legten Anmeldungen ist kein Einspruch erhoben 
worden, die damals Angemeldeten sind somit 
als Mitglieder in den Verein aufgenommen. 


42 neue Anmeldungen sind eingegangen; 
das Verzeichniss lag aus und ist hierunter ab- 
gedruckt. 


Herr Ingenieur Gruhn hielt seinen ange- 
kündigten Vortrag: „Ueber einen neuen Tel- 
autographen der Kopier - Telegraph - Gesell- 
schaft, Dresden“, zu welchem die Herren Dr. 
von Hefner-Alteneck und Geheimer Post- 
rath Professor Dr. Strecker einige Bemerkun- 
gen machten, auf die von Herrn Ingenieur 
(zruhn erwidert wurde. 


Sodann hielt Herr Generalsekretär Gisbert 
Kapp seinen Vortrag: „Ueber ein neues Ver- 
fahren zur Verminderung des Schienenpotential- 
gefälles bei elektrischen Bahnen mit Schienen- 
rückleitung“. Abzüge des Vortrages waren 
vorher an verschiedene Fachgenossen versandt 
worden. Herr Professor H. Goerges aus Dres- 
den hatte schriftlich erwidert; sein Schreiben 
wurde verlesen. Weiter betheiligten sich an der 
Diskussion die Herren Bauinspektor Freiherr 
von Gaisberg, Chefelektriker von Dolivo- 
Dobrowolsky, Stadtelektriker Dr. Kallmann, 
Regierungsrath Dr. Ü. L. Weber, Geheimer 
Postrath Dr. Strecker, Dr. von Hefner- 
Alteneck und der Vortragende Herr General- 
sekretär Kapp. 


Der Vortrag des Herrn Kapp nebst Dis- 
kussion ist auf S. 19 abgedruckt, der Vortrag 
des Herrn Gruhn wird mit der Diskussion in 
einem späteren Heft der „ETZ* zum Abdruck 
kommen. 


Den Mitgliedern frohe Festtage wünschend, 
schloss der Vorsitzende die Versammlung. 


Nächste Sitzung: 
Dienstag, den 28. Januar 1902. 


Slaby, 
Vorsitzender. 


Strecker, 
Schriftführer. 
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III. 


Vorträge und Besprechungen. 


Ueber ein neues Verfahren zur Verminderung 
des Schienenpotentialgefälles bei elektrischen 
Bahnen mit Schienenrückleitung. 


Vortrag in der Sitzung des Elektrotechnischen 
Vereins am 17. December 1901, gehalten von 
Gisbert Kapp. 


Vor 6 Jahren hatte ich die Ehre, Ihnen einen 
Vorschlag zur Verminderung der vagabundiren- 
den Ströme bei elektrischen Bahnen!) zu machen, 
der seither in Deutschland in wenigen Fällen, 
in England jedoch in vielen Fällen ausgeführt 
worden ist. Das damals vorgeschlagene System 
bestand in der Einschaltung von kleinen Zu- 
satzgeneratoren in die Rückspeisekabel der 
Schienen; diese sollten den Strom aus den 
Schienen an verschiedenen Punkten absaugen. 
Die Erregung dieser Zusatzgeneratoren ge- 
schieht durch den Strom in der positiven 
Speiseleitung, sodass die saugende Wirkung 
der negativen Speiseleitung der jeweiligen 
Belastung der in Betracht kommenden Strecke 
proportional ist. Die grösste mir bekannte An- 
lage dieser Art ist die Strassenbahn in Glasgow 
bei welcher in den verschiedenen Unterstationen 
über ein Dutzend solcher Booster für je 1000 A 


aufgestellt sind. Der Spannungsunterschied 
zwischen den verschiedenen Schienenspeise- 


punkten überschreitet nicht 1V. Eine so genaue 
Regulirung ist jedoch nur in Städten mit vielen 
und stark verzweigten Gas- und Wasserröhren 
nöthig; und da in solchen Fällen auch das 
Schienennetz stark verzweigt ist, so fallen die 
Kosten der Schienenspeiseleitungen und Booster 
im Vergleich mit den Anlagekosten des ganzen 
Bahnunternehmens nicht sehr ins Gewicht. 
Ganz anders liegen jedoch die Verhältnisse, 
wenn es sich um eine wenig verzweigte, in der 
Hauptsache geradlinige Bahn von ziemlicher 
Länge handelt, die von einem Ende aus mit 


I) „ETZ“ 1896, Heft 3, Seite 48, 


Strom versorgt werden soll. In einem solchen 
Falle kann es w>hl vorkommen, dass das 


System der geboosteten!) Speiseleitungen wirth- 
schaftlich undurchführbar wird, weil die Länge 
der Speiseleitungen und mithin ihr Anlagekapital 
verhältnissmässig sehr gross wird. Uebrigens ist 
bei solehen Bahnen die Nothwendigkeit, das 
Potentialgefälle in den Schienen innerhalb der 
engen, für Stadtnetze gültigen Grenzen zu 
halten, nicht vorhanden. Man wird sich also 
mit einer angenäherten Regulirung des Schienen- 
potentiales begnügen können und eine solche 
Regulirung lässt sich durch Boosten derSchienen 
selbst erreichen, wobei Schienenspeiseleitungen 
überhaupt nicht angewendet werden. 


Die Darstellung und Untersuchung des 
Potentialgefälles in den Schienen wird da- 


durch erschwert, dass letzteres nicht nur von 
der Strombelastung, sondern auch davon ab- 
hängt, wie viel Strom in die Erde ent- 
weicht. Nun hängt aber die Stromentweichung 
wieder vom Potentialunterschied und von der 
Beschaffenheit des Erdbodens ab, sodass eine 
Vorherbestimmung der bei verschiedenen Strom- 
belastungen thatsächlich zu erwartenden Erd- 
ströme sehr schwierig ist. Da aber die eigent- 
liche Ursache der Erdströme jedenfalls jenes 
Potentialgefälle ist, welches entstehen würde, 
wenn die Schienen keinen Strom entweichen 
liessen, so kann dieses theoretische Potential- 
gefälle als ein die Gefährdung von Rohren be- 
stimmendes Moment betrachtet werden. Als 
ein anderes solches Moment ist die Längsaus- 
dehnung der Bahn zu betrachten, innerhalb 
welcher die Schienen gegen Erde, also auch 
gegen Rohre negativ sind. 


| Glet's | 


Fig. 59. 


Um also zwei Rückleitungssysteme mitein- 
ander zu vergleichen, zeichnen wir über der 
Streckenlänge als Abseissenachse jene Schienen- 
potentiale als Ordinaten auf, die entstehen wür- 
den, wenn die Schienen keinen Strom in die 
Erde entweichen liessen. Die durch die End- 
punkte dieser Ordinaten gezogene Linie stellt 
das dar, was ich oben das theoretische Schienen- 
potential genannt habe. Nun ziehen wir durch 
den tiefsten Punkt dieser Kurve eine Hori- 
zontale und planimetriren die eingeschlossene 
Fläche. Die obere Seite eines auf diese Hori- 
zontale gesetzten Rechteckes gleicher Fläche 
stellt das Erdpotential dar. Diese Darstellungs- 
weise beruht auf der Annahme, dass der von 
den vagabundirenden Strömen zu überwindende 
Widerstand lediglich Uebergangswiderstand 
zwischen Schiene und Erde ist. In Wirklich- 
keit trifft das nicht zu und es ist deshalb die 
Linie des Erdpotentiales keine Horizontale, 
sondern eine gekrümmte Linie, die zwischen 
der Horizontalen und der Linie des theoreti- 
schen Schienenpotentiales verläuft, während die 
Linie des wirklichen Schienenpotentiales auch 
derjenigen des Erdpotentials näher liegt. Es 
sind also in Wirklichkeit die Verhältnisse in 
Bezug auf die Gefährdung von Rohren lange 
nicht so ungünstig, als man aus den theoreti- 


1) Dieses aus dem Englischen übernommene Zeit- 
wort ist zwar unschön, aber eindeutig. Das Hauptwort 
Booster hat sich in der deutschen Literatur schon 
ziemlich eingebürgert. Die Verdeutschung „Lüpfer“ hat 
wohl wenig Aussicht, angenommen zu werden, ebenso- 
wenig wie das Zeitwort lüpfen als Ersatz für boosten 
Anhänger finden wird. Der Ausdruck „eine gelüpfte 
Speiseleitung“ ist jedenfalls ebenso unschön und nicht 
so leicht verständlich als der Ausdruck „eine geboostete 
Speiseleitung“. 
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schen Linien für Schienen- und Erdpotential 
folgern könnte; ich werde aber trotzdem meinen 
weiteren Betrachtungen diese theoretischen 
Linien zu Grunde legen, weil es sich ja nur 
um einen Vergleich zwischen zwei Systemen, 
nämlich die einfache und geboostete Schienen- 
rückleitung, handelt. 

Da es sich bei der Beurtheilung des für 
Rohre gefährlichen Zustandes um ein Zeitinte- 
gral des Stromes handelt, kann man anstatt der 
ständig wechselnden Strombelastung der Schie- 
nen eine gleichmässig vertheilte mittlere Strom- 
belastung von AA pro Kilometer annehmen. 
Ist » der Gleiswiderstand in Ohm pro Kilo- 
meter, so ist das theoretische Potentialgefälle 
vom Endpunkt gemessen bei Kilometer & 


[077 


& > A x? 


und bei der Öentrale, 
abliegt, 


die vom Endpunkt ? km 


w 


AZ, 
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Das theoretische Schienenpotential wird also 
durch eine Parabel dargestellt, deren Scheitel 
im Endpunkte der Strecke liegt (Fig. 59). Die 
schraffirten Flächen geben ein Maass der Ge- 
fährdung; sie sind gleich gross, wenn die Höhe 


der Linie 2 über der Horizontalen C ?/, e be- 


trägt. Es ist also E die Linie des Erdpoten- 
l 
tiales. Der Punkt X ist —= km vom Ende, oder 


v3 
0,42 2 km von der Centrale entfernt. Liegt ein 
Rohr parallel zur Bahn, so ist links von K das 
Rohr und rechts von X das Gleis durch die 
elektrolytische Wirkung der vagabundirenden 
Ströme gefährdet. Ich möchte an dieser Stelle 
betonen, dass die Gefahr für Rohr und Schiene 
in gleichem Maasse besteht. Man spricht ge- 
wöhnlich nur von der Gefahr der vagabundi- 
renden Ströme für die Rohre der Gas- und 
Wassergesellschaften, vergisst aber dabei, dass 
diese Gefahr nicht eintreten kann, ohne eine 
gleiche Gefahr für die Bahngesellschaft selbst 
im Gefolge zu haben. Wird an irgend einer 
Stelle ein Rohr angefressen, so muss an einer 


anderen Stelle die Schiene angefressen werden. 
Wenn also die Bahngesellschaft es nicht für 


nöthig erachtet, zum Schutz ihrer Schienen 
besondere Maassregeln zu treffen, so können 


daraus die Besitzer von Rohren die beruhigende 
Schlussfolgerung ziehen, dass auch sie keiner 
elektrolytischen Gefahr ausgesetzt seien. 

In dem eben betrachteten Fall jedoch be- 
steht unleugbar für Rohr und Schiene Gefahr 
und die Frage ist, wie kann diese beseitigt 
werden. Nach meinem Vorschlag dadurch, dass 
man an einer oder bei längeren Strecken an 
mehreren Stellen die Schienenbunde fortlässt 
und die Unterbrechungsstelle durch Einschal- 
tung eines kleinen Boosters mit Serienerregung 
überbrückt. Dann bekommt die Potentialkurve 
CP die in Fig. 60 dargestellte Form und die 


7 78 


Spannungsdifferenzensowohlals die Ausdehnung 
der gefährlichen Zonen werden ganz erheblich 
redueirt. 

Die Anordnung eines Boosters ist in Fig. 61 
schematisch dargestellt. @ ist sein Anker, # 
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seine Erregerwieckelung und sind per- 
manente Widerstände. Die Schienen sind bei 


A, A, elektrisch unterbrochen und zwar ist die 
Länge der Unterbrechung grösser als die Ent- 
fernung zwischen dem ersten und letzten Rade 
des Wagens oder Zuges. Das zwischen 4, 43 
liegende Stück des Gleises s ist an die Mitte des 
permanenten Widerstandes angeschlossen. Der 
Booster wird mit einem an Oberleitung und 
Schienen angeschlossenen Motor betrieben. 
Der Zweck des Widerstandes W ist, dem Wagen 
das Anfahren zu ermöglichen, wenn er zufälliger 
Weise auf dem Schienenstück s stehen bleiben 
sollte. Wenn das nur ausnahmsweise vorkommt 
oder wenn das Erdreich selbst gut leitet, Kann 
IV fortgelassen werden. Der Booster würde in 
einem kleinen Häuschen in der Nähe der Gleise 
aufzustellen sein. Er braucht nur gelegentliche, 
nicht ständige Wartung. 


fhase a 


Oberleitung 


Phase b 


Gleise 


Es ist selbstverständlich, dass dieselbe Me- 
thode des Schienenboosters auch für Wechsel- 
und Drehstromanlagen verwendet werden kann, 
wobei natürlich der Generator durch einen 
Transformator 7 (Fig. 62) zu ersetzen ist. 

Zum Schlusse sei es mir gestattet, die An- 
wendung dieser Methode der Schienenrück- 
leitung an einem Beispiel zu erläutern. Die 
Bahn sei eingleisig, ziemlich eben, 20 km lang 
und habe 10 Minutenverkehr bei einer Fahr- 
zeit von 1 Stunde. Die Maximalgeschwindig- 
keit wird rund 25 km/Std. sein und wenn 5- bis 
6-mal auf jeder Fahrt gehalten werden muss, so 
wird bei 500 V Trolley-Spannung der durch- 
schnittliche Strom 240 A sein. Die Centrale 
liege bei €. Der ohmische Widerstand von Ikm 
Gleis ist 0,02 Ohm und die Strombelastung ist 
12 A pro Kilometer. 

3ei gewöhnlicher Schienenrückleitung giebt 
das einen theoretischen Spannungsabfall zwi- 
schen Ende und Anfang des Gleises von 48 V. 
Das theoretische Potential der Gleise ist bei 
der Centrale —32 und am Ende +16 V gegen 
Erde. Die Gefährlichkeit für Rohre wird durch 
die in Fig. 59 vertikal und jene für Schienen 
durch die horizontal schraffirte Fläche darge- 
stellt. Die beiden Flächen sind gleich und wir 
wollen sie in einem solchen Maassstabe plani- 
metriren, dass jede gleich 100 wird. Dann giebt 
die mit demselben Maassstab gemessene Fläche 
des Diagrammes Fig. 60 die Gefährlichkeit dieser 
Anordnung in Procenten bezogen auf die ge- 
wöhnliche Anordnung. 

In Fig. 60 ist angenommen, dass wir an drei 
Stellen, nämlich bei 24 km, 5,8 km und 10 km 
von der Centrale aus gemessen, Booster auf- 
stellen und zwar ist die Leistung dieser Ma- 
schinen in runden Zahlen wie folgt: 


Bei 24 km 


Re ee ANNE: 
aka) la V >= 
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Die gesammte Leistungsfähigkeit der drei 
Booster würde also rund 62 KW betragen. 
Wegen der geringen Spannung nehme ich für 
den Wirkungsgrad des Motorgenerators nur 
60° an, sodass den Motoren zuzuführen sind 
104 KW; ferner wird bis km 24 in den 
Schienen noch verloren 6 V, was 1440 Watt 
ausmacht. Das Zurückbringen des Stromes zur 
Uentrale kostet also bei geboosteten Schienen 
11,5+ KW, vorausgesetzt, dass kein Strom durch 
Erde fliesst. Unter der gleichen Voraussetzung 
kostet das Zurückbringen des Stromes bei ge- 
wöhnlicher Schienenrückleitung 32 > 240 = 7,76 
Kilowatt. Das Boosten kostet also an Leistung 
rund 4 KW bei 10 Minutenverkehr und ent- 
sprechend weniger zur Zeit eines geringeren 
Verkehrs. Bei 3000 täglich gefahrenen Wagen- 
kilometern würde die Centrale wegen der ge- 
boosteten Rückleitung rund 50 KW-Std. mehr 
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zu liefern haben. Da für den ganzen Bedarf 
der Bahn bei 5000 Wagenkilometer täglich die 
Centrale 1850 KW-Std. liefern muss, so ist die 
durch das Boosten entstehende Mehrausgabe 
an Arbeit nur 2,7%. Durch die Anwendung 
von Schienenboostern würde also die Kohlen- 
rechnung der Centrale nur um 2,7 %/, vergrössert 
werden. Für diesen Preis und für die ver- 
hältnissmässig geringen Anschaffungs- und Auf- 
stellungskosten der Booster erreicht man aber 
den Vortheil sehr geringer und in ihrer Aus- 
dehnungbeschränkter Erdströme. Die Summe der 
Flächen der vertikal schraffirten Dreiecke in 
Fig. 60 ist nur 23%, von den entsprechenden 
Flächen in Fig. 59. Es würde also selbst in dem 
unwahrscheinlichen Fall, dass Rohre längs der 
ganzen 20 km langen Bahn im Boden liegen, 
die Gefährlichkeitsziffer, verglichen mit der ge- 
% 
100 
meisten Fällen liegen jedoch Rohre nur an ein- 
zelnen Stellen. Wenn man nun die Booster an 
solche Stellen der Bahn einbaut, dass die 
Schnittpunkte A’der Potentiallinie mit der Linie 
des Erdpotentiales in die Gegend fallen, wo 
Rohre liegen, so ist für diese Rohre absolut 
keine Gefahr vorhanden. Für Rohre, die in der 
Nähe der Centrale liegen, ist die Gefahr 
elektrolytischer Beschädigung bei geboosteter 
Schienenrückleitung etwa 12-mal kleiner als bei 
gewöhnlicher Schienenrückleitung. 


wöhnlichen Anordnung, nur sein. In den 


An diesen Vortrag knüpften sich folgende 
Bemerkungen. 


Vorsitzender: Zu diesem Vortrag hat sich 
unser Mitglied, Herr Professor Goerges in 
Dresden, geäussert, und ich bitte Herrn Ge- 
heimrath Strecker, das Schreiben zu verlesen. 


Prof. @oerges: Die Wirksamkeit der An- 
ordnung kann man sich auch in folgender 
Weise klar machen. Wenn man in kontinuir- 
lichem Verlauf an jedem Punkte der Schienen- 
rückleitung eine EMK edx anbringen könnte, 
sodass 


ed2= I. WRAR 


wäre, wobei e die EMK pro Längeneinheit, 
J die Stromstärke im Punkte x und w der 
Widerstand pro Längeneinheit wäre, so würde 
überhaupt ein Potentialgefälle in der Rück- 
leitung nicht auftreten. Das Integral fedx 
würde dann bei gleichmässigem Stromüber- 
gang vom Fahrdraht zur Schiene durch die 
Kurve der Fig. 59 dargestellt werden. Diese 
Anordnung würde die ideale sein, denn es 
würde dann überhaupt kein Strom aus der 
Leitung in die Erde entweichen können, weil 
eben kein Potentialgefälle vorhanden wäre. 
Diese Betrachtung zeigt auch die Berechtigung 
des Vorgehens, das „theoretische Potential- 
gefälle* zu Grunde zu legen. Der Vortragende 
sucht sich nun diesem Ideal dadurch zu nähern, 
dass er statt der kontinuirlich vertheilten EMK 
endliche elektromotorische Kräfte in bestimmten 
Zwischenräumen einfügt. Die dadurch erzielte 
Verringerung der Potentialdifferenzen gegen 
Erde wird durch Fig. 60 anschaulich darge- 
stellt. Die praktische Ausführung scheint mir 
auf keine Schwierigkeiten zu stossen. Auf 
einen gewissen Verlust muss man noch in den 
vom Vortragenden angeordneten Widerständen 
ww rechnen, die deshalb nicht zu klein gewählt 
werden dürfen. 

Mit den Ausdrücken Booster und boosten 
kann ich mich nicht einverstanden erklären. 
Ich muss gestehen, dass ich gegen die Fremd- 
wörter eine Abneigung habe, die nicht auch der 
Monteur und Maschinenschlosser, der die frem- 
den Sprachen nicht versteht, richtig ausspricht, 
wenn er sie liest. Leider ist der Deutsche mit 
neuen und treffenden Bezeichnungen wenig bei 
der Hand. In der Benennung soll möglichst 
die ganze Definition liegen. So kommen oft 


ganz ungeschickte Ausdrücke heraus. Vgl. 
das kostbare: „Stromschlussstück*® So 


kommt es auch, dass für einen Apparat, der 
meines Wissens zuerst in Deutschland vorge- 
schlagen und angewendet worden ist, nämlich 
von Lahmeyer, in Deutschland die englische 
Bezeichnung „booster“ vielfach der deutschen 
Bezeichnung „Zusatzmaschine“ vorgezogen 
wird. Ich fürchte auch, dass sich die „gelüpfte 
Speiseleitung“ nicht einbürgern wird. Aber 
der Vortragende spricht selbst von der saugen- 
den Wirkung der geboosteten Speiseleitung. 


2. Januar 1902. 


In der That drückt dies Wort den Vorgang 
treffend aus, besonders da wir uns die Elektri- 
cität als etwas Fliessendes, als einen Strom dar- 
stellen. Sagen wir daher doch einfach „Saug- 
speiseleitung“* oder „Saugrückleitung* 
oder „Saugleitung* und unterscheiden wir 
bei der Zusatzdynamo „Druckdynamo*“ und 
„Saugdynamo“ oder auch kurz „Drücker“ 
und „Sauger“ Es kommt zunächst besonders 
auf den Muth an, das Wort einzuführen und zu 
gebrauchen. Ich weiss noch sehr deutlich, wie 
unsicher wir bei Siemens & Halske unserer 
Sache waren, als wir zunächst intern und dann 
in den Preislisten das kurze Wort „Anlasser“ 
für Anlasswiderstand oder Anlassvorrichtung 
einführten, und nach kurzer Zeit war es allen 
geläufig, weil willkommen. 


von Gaisberg: Herr Kapp hat gesagt, 
dass an einigen Stellen auch in Deutschland 
Booster angewendet sind; es interessirt mich, 
zu erfahren, wo dies der Fall ist. 


Gisbert Kapp: Booster sind in Deutsch- 
land in Verwendung in Schöneberg und bei 
einer Bahn in Oberschlesien. 


von Gaisberg: Des weiteren hat Herr 
Kapp erwähnt, dass die Zerstörungsgefahr für 
die Strassenbahnschienen und die Gas- bzw. 
Wasserrohre gleich gross ist. Für die Gas- und 
Wasserrohre ist aber thatsächlich die Gefahr 
bedeutend grösser, weil sich bei diesen die 
elektrolytische Einwirkung in den meisten 
Fällen auf kurze Strecken vereinigt; in erster 
Linie sind diejenigen Rohre, welche die Strasse 
durchqueren, z. B. die Anschlussrohre für 
Strassenlaternen an den Kreuzungen mit den 
Schienen der Zerstörung unterworfen. Die 
Rohre bekommen dort Löcher und das Gas 
bzw. Wasser strömt aus; in ersterem Falle 
macht sich dies in mit Alleen bepflanzten 
Strass&n durch das Eingehen von Bäumen sehr 
unliebsam bemerkbar. Bei den Schienen ver- 
theilt sich die elektrolytische Einwirkung meist 
auf längere Strecken und wird dann kaum be- 
merkbar; sollten sich aber auch die Zerstörungen 
auf einzelne Stellen der Schienen koncentriren, 
so ist dies nieht von so schwerwiegender Be- 
deutung, wie bei den Gas- und Wasserrohren 
oder anderweitigen in die Erde verlegten 
metallischen Versorgungsnetzen. 


M. von Dolivo-Dobrowolsky: Das von Herrn 
Kapp beschriebene System scheint mir viel 
Nutzen und Vortheile zu bringen für den von 
ihm wohl hauptsächlich ins Auge gefassten Fall 
von Gleichstrom. Hingegen scheint es mir 
augenblicklich, als wenn die Anordnung für 
Wechselströme auf einem kleinen Irrthume be- 
ruhen würde. Das im Vortrage gezeichnete 
und, wie ich sehe. auf den Fahnen ebenfalls 
dargestellte Schema bezieht sich zwar auf Dreh- 
strom, soll aber in entsprechender Weise auch 
für Wechselstrom gelten. Nun könnten wir die 
Vorgänge der Spannungsregulirung auf dem 
einfachen Bilde für einphasigen Wechselstrom 
deutlicher sehen und besser verfolgen. 


Oberleutung 


Schiene | 


Fig. 68. 


Herr Kapp will in die Schienenleitung die 
eine Wickelung eines Transformators einschal- 
ten, während die andere Wickelung vom Strome 
der Oberleitung durchflossen wird. Ich nehme 
zunächst an, da es sich hier zunächst um reine 
Spannungsregulirung (Potentialgefälle) handelt, 
dass die Ströme der Hin- und Rückleitung gleich 
sind. Nun ist es leicht zu ersehen, dass, im 
Falle die Spulen im gleichen Sinne geschaltet 
sind, die beiden einfach eine Drosselwirkung 
auf den Strom ausüben, sind aber die Spulen 
entgegengesetzt, so heben sie sich in der Wir- 
kung vollständig auf. Eine Uebertragung der 
Spannung von einer Leitung auf die andere 
findet hiermit durchaus nicht statt, während 
andererseits bei Gleichstrom die Sache deshalb 
ganz richtig ist, weil dort eine besondere Kraft- 
quelle (von den Leitungen abgezweigter Motor) 
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die Zusatzdynamo antreibt und der Hauptstrom 
nur die Erregung letzterer zu besorgen hat.!) 


Dr. Kallmann: Herr Kapp hat sich ein 
grosses Verdienst dadurch erworben, dass er 
ohne verhältnissmässig kostspielige Anlagen ein 
so vereinfachtesSystem seinerfrüheren Erfindung 
von Speiseleitungen mit Zusatzmaschinen hier 
vorgeschlagen hat. Herr Kapp hat heute schon 
inehrfach darauf hingewiesen, dass sich dasselbe 
wesentlich für lange Ueberlandbahnen eignet, 
nieht für Bahnen in der Nähe grosser Rohr- 
netze und lang ausgestreckter unterirdischer 
Metallmassen. Aber auch für Anlagen, die im 
Wesentlichen in einer Richtung verlaufen und 
weniger Gefahr für die Nachbarschaft auf- 
weisen, erregt das neue Verfahren doch gewisse 
Bedenken. 

Zunächst ist in dem System des Herrn 
Kapp von ziemlich grossen Spannungsdiffe- 
renzen die Rede. Wenn man auch nicht mit 
48 V rechnet, wie Herr Kapp es gethan hat, 
sondern die Hälfte als das Maximum ansetzt, 
das bei den schlechtest gebauten amerikani- 
schen Bahnen an Schienenspannungsunter- 
schieden etwa vorgekommen ist, so sind das 
immerhin noch Werthe, die für die öffentliche 
Sicherheit nicht unerhebliche Gefahren invol- 
viren. Nun würde es inbetreff der Gefahr für 
die Röhren weniger zu sagen haben, wenn sich 
die Spannungsdifferenz allmählich auf die ganze 
Entfernung vertheilte, also etwa 2,4 V Span- 
nungsunterschied pro I km Gleis entfällt. Nun 
zerhackt Herr Kapp förmlich diese ganze kon- 
tinuirliche Streeke und schafft mehrere Gefahr- 
punkte an den Stellen, wo er solche Zusatz- 
maschinen einschaltet. Sie haben zwischen 
zwei Schienenstössen Spannungsdifferenzen 
in dem Beispiel von 12 V. Nach den Er- 
fahrungen, die mit Kontaktbahnen gemacht 
worden sind, z. B. mit dem System Diatto in 
Paris und mit anderen sogenannten Theilleiter- 
systemen ist eine Spannungsdifferenz von 10 V 
zwischen zwei ganz dicht benachbarten Punkten 
des Strassenplanums unter allen Umständen ge- 
fährlich für Pferde; eine Menge Unglücksfälle 
sind dadurch entstanden, dass Punkte mit 10 
bis 15 V Spannungsunterschied von Pferden 
gleichzeitig berührt worden sind. Derartige 
Spannungsunterschiede treten z. B. auf bei Iso- 
lationsfehlern an den Knöpfen solcher Bahnen 
bzw. bei Stromableitung durch Salzstreuen u. 8. w. 
Herr Kapp würde das zum konstanten Zu- 
stande einer Bahn machen, wenn er z. B. an 
drei Punkten solehe booster einschaltet. Es 
würden in diesem Beispiel mindestens drei Ge- 
fahrpunkte vorhanden sein. Das würde nicht 
so viel zu sagen haben, wenn man, nicht wie 
es in dem Beispiel, vielleicht um es drastisch 
zu gestalten, geschehen ist, höhere Differenzen, 
sondern nur wenige Volt hat. 

Aber dann tritt eine andere Gefahr ein. An 
jeder Unterbrechungs- bzw. Zusatzstelle, die in 
dem Bilde durch senkrechte Ordinaten gekenn- 
zeichnet ist, wo also eine plötzliche und lokale 
Spannungsdifferenz hervorgerufen wird, wird 
sich eine ausserordentlich starke, sagen wir 
akute Austrittsstelle des Stromes ausbilden; 
d. h. es wird sich kein allmählicher Verlauf der 
Stromentweichungskurve, der Kettenlinie, aus- 
bilden, sondern es wird an diesen Stellen eine 
ausserordentlich spitze Kurve und ein sehr 
starker Stromschluss von den Schienen, die 
künstlich getrennt worden sind, also gleich- 
sam isolirt von einander liegen sollen, ausbil- 
den auf verhältnissmässig kurzem Wege, sagen 
wir, in der Hauptsache auf einige 50 oder 100 m 
um diese Trennungsstelle herum. Infolgedessen 
wird die theoretisch berechnete Leistung, die 
Herr Kapp auf 2,6%, ausrechnet, wohl nicht 
der Wirkliehkeit entsprechen, weil bedeutend 
ınehr Strom von einer Schiene in die andere 
hineingepumpt werden muss. 

Der Verlauf der Potentiallinie, die Herr 
Kapp als „theoretische“ bezeichnet, gilt nur 
für den Fall, dass das Gleis mit der Erde an 
sich nichts oder nur wenig zu thun hat, dass 
also noch eine nennenswerthe Isolation zwi- 
schen den beiden Theilen vorhanden ist. Es 
würde das Verfahren aber eine gewisse Aehn- 
lichkeit damit haben, als wenn man Wasser mit 
einem Sieb schöpfen wollte. Wenn man auch 
eine grosse Stromeirkulation von einem Theil 
des Gleises zum anderen herüberbekommt, 


1) Vgl. auch 8. 22 unter „Briefe an die Redaktion.“ 
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würde man selbstverständlich mehr Kraft auf- 
wenden müssen, als theoretisch nöthig ist, d. h. 
wenn man nur, wie es Herr Kapp thut, den 
ungeschwächten Bahnbetriebsstrom, so als wenn 
aus den Gleisen noch niehts entwichen ist oder 
entweichen kann, in Betracht zieht. 

Es würde also wahrscheinlich eine verhält- 
nissmässig grössere Maschinenleistung in all 
den kleinen Relaisstationen aufzustellen sein. 
Ob dann noch ein solcher Betrieb, der 10 PS 
und mehr an den einzelnen Punkten erfordert, 
ohne Kontrole durchzuführen ist, ist eine an- 
dere Frage; aber immerhin noch eine Frage 
von geringerer Bedeutung. 

Als ein Nachtheil des Systems gegenüber 
dem früher von Herrn Kapp vorgeschlagenen 
ist aber doch der Umstand zu bezeichnen, dass 
die Leistung der Zusatzdynamomaschinen nicht 
in vollkommener und unmittelbarer Abhängig- 
keit von der Stärke des jeweiligen Betriebs- 


stromes steht, dass also kein unmittelbarer 
Zusammenhang zwischen der zu leistenden 


Zusatzkraft und der motorischen Leistung, die 
die Zusatzdynamo antreibt, vorhanden ist. Aber 
auch das würde noch nicht von ausschlag- 
gebender Bedeutung sein; es ist vielmehr ein 
anderer Umstand dabei zu berücksichtigen. 

Die Leistung der Zusatzdynamomaschine 
ist unmittelbar dadurch bedingt, dass der Ueber- 
gangswiderstand des einen Gleisstückes zum 
anderen, von ihm getrennten, immer fast genau 
derselbe bleibt; sobald sich aber ein Neben- 
weg von einem Gleis zum anderen bildet nicht 
nur durch die umgebende Erde, sondern event. 
noch ein besonderer, vielleicht nur ab und zu 
auftretender, indem sich Feuchtigkeit, leitende 
Salze (z. B. vom Schneeschmelzen herrührend) 
u. s. w. zwischen den Schienenstössen, die iso- 
lirt neben einander liegen sollen, ansammeln, 
oder indem Metalltheile zwischen die Schienen 
gedrückt, vielleicht sogar aus Muthwillen da- 
zwischen geschlagen werden und dergleichen 
mehr, dann würden die Zusatzdynamoma- 
schinen unendlich viel stärkere Leistungen zu 
liefern haben, wie in dem Falle, wo kein un- 
mittelbarer Kontakt vorhanden ist, sondern, wie 
Herr Kapp es ausdrückt, der Uebergang in 
die Erde ohne metallischen Kontakt in die Rech- 
nung gezogen ist. Alle derartige vorüber- 
gehende unvermeidliche Störungen und Ver- 
änderungen würden plötzliche und starke Ver- 
änderungen der Zusatzspannung herbeiführen, 
die den Effekt nicht nur momentan, sondern 
auf lange Dauer stören können. Ich weiss 
nicht, ob auch mit Rücksicht auf derartige Zu- 
fälligkeiten eine nur gelegentliche Motoren- 
kontrole, wie sie Herr Kapp empfiehlt, zu- 
lässig ist. 

Es wird sehr wünschenswerth sein, wenn 
dieses System speciell auf solchen Ueberland- 
strecken, wo nur lokaler Schutz von Rohren 
nothwendig ist, einmal in nächster Zeit ange- 
wendet würde. 


Regierungsrath Dr. €. 1. Weber: Ich habe die 
Erfahrung gemacht, dass diese Erfindung des 
Herrn Kapp von unvorbereiteten Zuhörern nicht 
immersofortvöllig verstanden wird. Mankannden 
Kern derSache mit der ja allerdings ganz bekann- 
ten hydraulischen Analogie in folgender Weise 
klar machen: Es sei die Aufgabe gegeben, eine 
gewisse Wassermenge auf eine bestimmte hori- 
zontale Entfernung zu befördern. Wenn sie 
mit einer bestimmten Geschwindigkeit durch 
ein Rohr von bestimmtem Durchmesser fliessen 
soll, so muss ich einen Druck von gewisser 
Höhe anwenden. Nun soll aber das benutzte 
Rohr von solcher Beschaffenheit sein, dass es 
Wasser durchlässt, sobald der Druck eine ge- 
wisse Höhe überschreitet. Was Herr Kapp 
nun thut, ist, dass er mit geringerem Druck 
das Wasser nur um einen Bruchtheil der ganzen 
Strecke weiter fördert, dann eine Pumpe an- 
setzt, die das Wasser wieder auf denselben 
kleinen Druck bringt und damit eine zweite 
Theilstreeke überwindet, sodass schliesslich 
überall dieselbe Geschwindigkeit erzielt wird, 
ohne dass der kritische Druck irgendwo über- 
schritten wird. Man kann auch etwa so sagen: 
es sei neben einer Landstrasse das Wasser in 
einem Kanal fortzuleiten, der aber an keiner 
Stelle um ein bestimmtes Maass, etwa I m, 
über oder unter das Nineau der Strasse gehen 
soll. Man beginnt nun den Kanal mit 1 m über 
dem Niveau, lässt ihn allmählich sich senken, 
bis 1 m unter dem Niveau, stellt da ein Pump- 
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werk auf, welches das Wasser wieder bis I m 
über das Niveau hebt u. s. w. 

Dr. Strecker: Die Bemerkung des Herrn 
Weber bringt mich darauf, dass wir eine ähn- 
liche Einriehtung wie die Sauger oder Drücker 
in der Telegraphie schon lange benutzen, in 
der Ruhestromschaltung. In einer Ruhestrom- 
leitung ist immer eine grössere Zahl Aemter 
eingeschaltet. Wenn ich die ganze Batterie im 
ersten Amt am Anfang der Leitung vereinige, 


dann bekomme ich entsprechend der hohen 
Spannung, die hier herrscht, einen ziemlich 
grossen Verlust von der Leitung zur Erde. 


Das kann so weit gehen, dass der Verluststrom, 
der durch den Empfangsapparat des ersten 
Amtes fliesst, allein schon im Stande wäre, den 
Anker des Apparates festzuhalten; wenn nun 
am fernen Ende unterbrochen wird, so ver- 
schwindet zwar der Linienstrom, der dort an- 
kommt, nicht aber der Verluststrom, der seit- 
wärts von der Leitung zur Erde geht, und 
dieser würde den Apparat auf dem ersten Amt 
der Leitung festhalten. Deshalb hat man ein 
Interesse daran, die Spannung zwischen Leitung 
und Erde nieht zu hoch werden zu lassen. Das 
einfache Mittel ist, dass man die Batterie, die 
z. B. 100 V beträgt, vertheilt, auf jedes Amt 10 
bis 20 V, durch die ganze Leitung hindurch. 
Das ist aber dieselbe Schaltung, die Herr 
Kapp vorgeführt hat. 

Dr. von Hefner-Alteneck: M.H., ich möchte 
vor dem Schluss der Diskussion eine kurze Be- 
merkung machen, die allerdings mit dem Gegen- 
stande selbst nichts zu thun hat. 

Mit Ausnahme des Herrn Strecker haben 
sämmtliche Redner das Wort Booster gebraucht 
und könnte das durch die Autorität des Elek- 
trotechnischen Vereins allgemein werden. Es 
würde mir nicht gefallen, wenn der General- 
sekretär des Verbandes Deutscher Elektrotech- 
niker uns mit einem englischen Wort beglückte, 
das noch nicht einmal gut ist. Selbstverständ- 
lich hat der Erfinder das Recht der Benennung 
seiner Erfindung. Herr Kapp hat uns aber 
freigestellt, ein anderes Wort zu wählen, und 
hat gesagt, dass er keine Zeit dazu hätte. Ich 
glaube aber, dass ein ungenügendes deutsches 
Wort zu finden, nicht mehr Zeit kosten würde, 
als ein englisches oder amerikanisches, das 
auch nicht passt. Ich könnte aus meiner 
Lebenserfahrung manches Beispiel dafür an- 
führen, will aber nur eines erwähnen, obwohl 
es einen ganz anderen Gegenstand berührt. Zu 
den Anfangszeiten des elektrischen Lichtes, als 
es nur für Leuchtthürme und Militärzwecke be- 
nutzt wurde, nannte man von Frankreich, als 
ihrer Heimath, aus alle Apparate, die das Licht 
koncentrirten, allgemein auch bei uns „projec- 
teur“. In einem Schreiben an eine Behörde 
setzte ich dafür das Wort „Scheinwerfer“, das 
mir gerade einfiel; ich hatte auch nicht viel 
Zeit. Ich kann nicht darüber stolz sein, denn 
weder Schein noch blosses Werfen ist bezeich- 
nend, aber das Wort hat sich eingebürgert und 
es ist doch gut für unseren Sprachgebrauch. 
Ich möchte also hier das Wort empfehlen, das 
Herr Strecker gebraucht hat, „Drücker“ oder 
„Sauger“ oder irgend einen anderen deutschen 
Ausdruck. 

Dr. Strecker: Es rührt nicht von 
sondern von Herrn Goerges. 


mir her, 


Dr. von Hefner - Alteneck: Ja; aber Sie 
haben es in der Diskussion gebraucht; die 
Anderen haben alle Booster gesagt. 

Gisbert Kapp: Herr von Gaisberg hat 


auf die Gefahr aufmerksam gemacht, die darin 
liegt, dass Gasröhren, besonders dünne Gas- 
röhren, die Schienen kreuzen. Die Beschädi- 
gung findet selten in solchen Punkten der 
Röhren statt, die in einiger Entfernung von 
den Schienen liegen, sondern in der Regel nur 
an der Kreuzungsstelle, d.h. ganz nahe bei den 
Sehienen. Ich habe das interessante Museum 
von angefressenen Röhren des Herm von 
Gaisberg in Hamburg gesehen und gefunden, 
dass die Schäden einen lokalen Charakter 
hatten. Uebrigens ist zu bedenken, dass Un- 
bilden, die den Röhren geschehen, nicht ganz 
spurlos an den Schienen vorübergegangen sind; 
es werden natürlich nicht Löcher in die Schienen 
gefressen, aber der Schienenfuss wird dünner. 

Den Ausführungen des Herrn von Dobro- 
wolsky kann ich nicht beistimmen, denn der 
Transformator, den ich vorschlage, ist nicht ein 
Transformator für konstante Primärspannung, 
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sondern ein Serientransformator mit dem Um- 
setzungsverhältniss von der Grössenordnung 1:1. 
Er hat zwei Wickelungen und der Wickelungs- 
sinn ist derart, dass die Ströme gegeneinander 
fliessen. Der Vektor der Erregung steht dann 
unter rechtem Winkel zum Vektor des Primär- 
stromes und der Vektor des Sekundärstromes 
steht unter einem Winkel von 180" zum Vektor 
des Primärstromes. Macht man das Windungs- 
verhältniss etwas verschieden von Il, so kann 
man erreichen, dass der Sekundärstrom kleiner 
oder grösser ist, als der Primärstrom. 


Herr Kallmann hat auf die Gefahr für 
Pferde aufmerksam gemacht. Diese Gefahr 
wird vermindert durch die Einschaltung des 


toten Stückes. Wenn das noch nicht ausreicht, 
kann man zwei oder noch mehr tote Stücke 
einlegen. Dann wird ein Pferd, das von der 
lebendigen Schiene auf das tote Stück tritt, 
keinen Schlag bekommen. Wenn aber jemand 
sich ein Vergnügen daraus macht, Nägel 
zwischen die Schienen zu schlagen, sodass die 
toten Schienen auch lebendig werden, so muss 
man das doch in das Gebiet der böswilligen 
Störungen rechnen. 

Ferner glaubt Herr Dr. Kallmann, ich hätte 
zu günstig gerechnet. Das thun alle Erfinder. 
Wir sehen immer die Sachen durch rosige 
Brillen an, und unsere Freunde führen uns erst 
auf den richtigen Weg. Es ist möglich, dass 
Dr. Kallmann Recht hat, wenn er sagt, dass 
mehr Strom durch die Maschine geht, als ich 


angenommen habe. Andererselts bitte ich Sie 
zu bedenken, dass ich die ganze Potential- 


differenz eingesetzt habe, also wahrscheinlich 
mehr als doppelt so viel, als nöthig ist. Wenn 
er nun sagt, dass ich meine Maschine zu wenig 
Strom leisten lasse, so bitte ich ihn andererseits 
zu berücksichtigen, dass ich ihr zu viel Span- 


nung aufbürde Vielleicht werden sich die 
beiden Fehler ausgleichen. Aber nehmen Sie 


an, sie gleichen sich nicht aus, ich hätte in der 


Berechnung der Leistung einen Fehler von 
100%, gemacht! Dann kostet es der Centrale 


nicht 2,70%/, mehr Kohle, sondern 5,4%, und was 
spielen die Kohlenkosten für eine Rolle, wenn 
man dadurch der Gefahr entgeht von Processen 
wegen angefressener Gasleitungen! 

Herr Dr. Kallmann sagte, ich hätte den 
Vortheil der automatischen Reegulirung der 
Sauger meines alten Systems bei dem neuen 
System aufgegeben. Das ist ein Irrthum; das 
neue System ist auch selbstregulirend. Das 
kommt daher, dass die neuen Sauger Serien- 
erregung haben, also ihr Feld im Verhältniss 
init dem Schienenstrom wächst. Es wächst also 
auch die EMK des Saugers im Verhältniss mit 
dem Schienenstrom, und das ist die Bedingung 
für eine gute Regulirung. En 

Der einzige störende Einfluss ist der Wider- 
stand der Bürsten; das kann vielleicht einen 
Fehler geben von 5 oder 10°. Darum handelt 
es sich aber nicht. Wir wollen 20 V herunter- 
stimmen auf 5 V, und wenn wir es nur auf 6 V 
fertig bringen, sind wir auch zufrieden. 

Mit Herrn Dr. von Hefner-Alteneck bin 


ich vollständig einer Ansicht. Ich kam her in 
der bestimmten Erwartung, dass die ganze 


Diskussion sich zuspitzen werde in eine Kritik 


des Fremdwortes und dass in dem Eifer der 
Sprachreinigung die Herren das Tech- 
nische vergessen würden. Ich bin Ihnen sehr 


(dankbar, dass Sie das Technische zuerst er- 
ledigt haben und die Sprachreinigung zuletzt. 
Mir persönlich ist ein Name so annehmbar wie 
ein anderer, wenn er nur die Sache richtig be- 
zeichnet. Ich bin deshalb auch ganz mit dem 
Vorschlag von Prof. Goerges einverstanden zu 
sagen: Saugdynamos oder Sauger. Allerdings 
werden wir dann sprechen müssen von einer 
gesaugten Schienenleitung. 


Herr Dr. Niethammer theilt zu der Ver- 
deutschung des Wortes „booster“ brieflich mit: 
„Abgesehen davon, dass die Uebersetzung 
„Dauger und Drücker“ zu zweifelhaften Zwei- 
deutigkeiten Veranlassung geben kann, ist sie 
nicht allgemein genug. Sollte man nicht genau 
so, wie man statt Anlasswiderstand Anlasser 
(starter), statt Erregerdynamo einfach Erreger 
(exeiter) sagt, statt Zusatzdynamo und Zusatz- 
transformator Zusetzer schreiben? Damit wäre 
booster ganz allgemein übersetzt, allerdings 
noch nicht to boost als Verbum, was aber auch 
nicht mit saugen und drücken der Fall ist, 


denn eine „gesaugte*“ oder „gedrückte* Leitung 
ist nicht deutsch, allenfalls noch angesaugte 
Leitung. Ich glaube allerdings, dass „a line 
with booster (eine Leitung mit Zusetzer) auch 
im Englischen besser ist als „a boosted line“, 
sodass für das Verbum viel weniger Bedürfniss 
vorliegt, als für das Substantivum.. Im Zusam- 
inenhang wit Obigem (Anlasser, Erreger, Zu- 
setzer) möchte ich noch die Kürzung von Trans- 
formator in Transformer (engl. transformer) an- 
regen.“ 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Neues Verfahren zur Verminderung des 
Schienenpotentialgefälles bei elektrischen 
Bahnen mit Schienenrückleitung. 


Im Anschluss an die am 17. December 
stattgefundene Diskussion im Elektrotechnischen 
Verein zum Vortrage des Herrn G. Kapp über 
obiges Thema (vgl. S. 19), möchte ich noch 
folgendes hinzufügen. 

Die Zeit «estattete mir leider nicht, den 
von Herrn Kapp freundlichst übersandten 
Fahnenabzug vorher genau durchzustudiren, 
sodass ich zur Diskussion am Abend nicht ganz 
vorbereitet war. Die Anordnung von ruhenden 
Transformatoren zum „Drücken“ oder „Saugen“ 
der Schienenströme fiel mir sofort beim Vor- 
trage als unrichtig auf und zwar wegen ge- 
wisser Analogien aus meiner Praxis. Leider ist 
mir der Beweis dieser Ungenauigkeit am Abende 
selbst nicht ganz gelungen, sodass ich jetzt 
nachträglich die Sache vollständiger und noch 
von einem anderen Gesichtspunkte aus kriti- 
siren möchte. 

Das Bild der Kapp’schen Anordnung für 
ein- und mehrphasige Wechselströme lässt sich 
am deutlichsten an Fig. 63 S. 20 verfolgen. 

Der Transformator müsste so gewickelt sein, 
dass bei Gleichheit der Ströme in Schiene und 
Oberleitung der Eisenkern ganz oder nahezu 
unmagnetisch wird. Die Erregung wird dann 
also von der „Differenz“ der Amperewindungen 
beider Spulen besorgt, wobei die aus der 
Schiene entwichenen Ströme die Ungleichheit 
herbeiführen. Hieraus folgt schon sofort, dass 
diese Anordnung etwas ganz anderes ist als 
diejenige mit der Serien-Gleiehstromdynamo, 
wo die Erregung (also auch die Spannung) 
nicht der Differenz, sondern dem Schienen- 
strome selbst proportional ist. Wir haben hier 
also keinen einfachen „Drücker“, der das Span- 
nungsgefälle ganz unabhängig von der Grösse 
der Stromentweichungen abstuft. 

Aber abgesehen davon, kann die Anordnung 
rein physikalisch nicht gehen, weil die Span- 
nung des Transformators in ihrer Phase immer 
um 90% gegen die Phase des Feldes, also auch 


gegen die Phase der erregenden Ampere- 
windungen, mithin auch gegen den ganzen 


erregenden Strom verschoben ist. Der Strom 
in der Oberleitung ist von gleicher Phase wie 
der der Schiene. Die Differenz beider ver- 
ursacht das Transformatorfeld, sodass die EMK, 
welche in die Schiene hineingeführt wird, senk- 
recht zum Schienenstrome steht. Hierdurch 
wird aber der Zweck dieser EMK vollständig 
illusorisch, da ja zum „Drücken“ oder „Saugen“ 
eine &EMK von gleicher Phase nöthig ist, 
während 90° bei Wechselstrom ein Mittelding 
zwischen + und — (zwischen 0 und 180°) er- 
giebt. 

Nichtsdestoweniger glaube ich, dass die 
Kapp’sche Methode sieh auch für Wechsel- 
ströme wird ausbilden lassen, jedoch nur unter 
Anlehnung an das von Herrn Kapp für Gleich- 
strom ausgedachte Schema. 

Berlin, 18. 12. 1901. 
M. v. Dolivo-Dohrowolskv. 


(Hysteresis. 


In seiner Abhandlung über Maschinen mit 
Nuthenankern nimmt Dr. Corsepius(„ETZ“ 1901 
Heft 49 S. 1005) auf Grund der Messresultate von J. 
Epstein („ETZ“ 1900 S. 306) einen Steinmetz- 
ehem Koöffiecienten 7 = 0,0013 an. Da ich erst 
unlängst die unangenehme Erfahrung gemacht 


habe, dass ein deutsches Eisenwerk, welches 
nach meinem Erachten unter die besseren zu 
zählen ist, nicht einmal einen maximalen 


Koöffieienten 7 = 0,00%, gemessen mit a 
Apparat bei Bmax. = 10000, hat garantiren wollen; 
da ich ferner bei Blechen von einem anderen 
deutschen Eisenwerke im Mittel 7 = 0,0023 ge- 
messen habe, so erlaube ich mir ergebenst an- 


zufragen, welches Eisenwerk Bleche 
Qualität liefert. 


Brünn, 18. 12. Ol. 


obiger 


J. K. Sumeec. 


Leser Aus- 
D. Red. 


Vielleicht kann einer 


kunft geben. 


unserer 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Siemens & Halske A.-G., Berlin. Der so- 
eben erschienene Geschäftsbericht der Siemens 
& Halske A.-G. über ihr fünftes Geschäftsjahr 
vom 1. August 1900 bis 31. Juli 1901 enthält eine 


Reihe interessanter Mittheilungen nicht nur 
über bestehende von der Gesellschaft ausge- 


führte Anlagen sondern auch über neue Unter- 
nehmungen, über welche bisher in der grösseren 
Oetfentlichkeit, soviel wir wissen, nichts ver- 
lautet hat. Auch sonst bietet der Bericht eine 
Menge von Einzelheiten, die auch für weitere 
Kreise Interesse haben, sodass wir es für ange- 
zeigt halten, den Bericht nachstehend in länge- 
rem Auszuge zum Abdruck zu bringen. Es 
heisst in demselben: 

In der zweiten Hälfte des am 31. Juni 1901 
abgeschlossenen fünften Geschäftsjahres unserer 
Gesellschaft, trat, wie bekannt, ein Stillstand in 
der Entwickelung von Handel und Gewerbe 
ein, der auch bei uns zu einer Minderung des 
Geschäftsergebnisses geführt hat, wenngleich 
das von den Fabriken geleistete Arbeitsquantum 
grösser als im Vorjahre gewesen ist. Die An- 
zahl der Angestellten und Arbeiter stellte sich 
am 31. Juli 1901 auf 13886 gegenüber 13 628 
am 31. Juli 1900. Inzwischen ist sie bis zum 
Sehlusse des ersten Quartals des neuen Ge- 
schäftsjahres noch weiter angewachsen. 

Nach erheblichen Abschreibungen und be- 
sonders vorsichtiger Bewerthung unserer Be- 
stände an Materialien und Fabrikaten, sowie 
unserer Aussenstände und sonstigen Aktiven 
bringen wir die Vertheilung einer Dividende 
von 8%, (im Vorjahre 10%/,) auf das dieses Mal 
voll bereehtigte Aktien-Kapital von 54/, Mill. M 
in Vorschlag. 

Wenn das Rechnungsergebniss der abge- 
wickelten Geschäfte sich als weniger günstig 
herausgestellt hat, als nach dem Verlaufe der 
ersten Monate angenommen werden Konnte, so 
darf doch nieht unerwähnt bleiben, dass nicht 
alle Geschäftsabtheilungen hierdurch gleich- 
mässig berührt worden sind. Einige derselben 
haben vielmehr nicht unerheblichen Mehrgewinn 
aufzuweisen. Wir sind der Meinung, dass die 
traditionelle Vielseitigkeit in unserer Thätigkeit 
auf den mannigfachsten elektrischen Gebieten 
einen gewissen Ausgleich gewährt in dem 
Wechsel der Konjunkturen. Es liegt jedoch 
nicht in unserer Absicht, unter dem Drucke 
der weniger günstigen Zeitumstände den er- 
wähnten Ausgleich durch Aufnahme uns ferner 
liegender Fabrikationszweige zu verstärken. 
Das von uns bearbeitete Gesammtgebiet ist so 
vielgestaltig in seiner Entwickelungsfähigkeit 
und so reich an näheren und ferneren Aus- 
sichten, dass wir glauben, durch möglichste 
Koncentration den Interessen unserer Gesell- 
schaft am förderlichsten zu sein. In diesem 
Sinne hat der innere Ausbau unserer Gesell- 
schaft in der Richtung selbständiger GUSA SEEN 
der einzelnen Geschäftstheile in technischer un 
administrativer Hinsicht im Berichtsjahre nicht 
unerhebliche weitere Fortschritte gemacht. Die 
jahrelange Gewöhnung an schnelle Entwicke- 
lung des äusseren Umfanges muss in erhöhtem 
Maasse die nothwendige Ergänzung finden in 
der sorgfältigen Abwägung von Aufwand und 
Leistung, Ausgaben und Einnahmen, sodass 
hierin auch bei sinkendem Preisniveau für diese 
oder jene Artikel ein Aequivalent von Bedeutung 
liegt. Unsere ernste Aufmerksamkeit bleibt auf 
diesen Punkt gerichtet. 

Es ist nicht zu verkennen, dass das treib- 
hausartige Anwachsen der elektrischen Industrie 
durch einseitige Entwickelung des Unternehmer- 
geschäfts veranlasst worden ist. Letzteres ist 
für uns stets verhältnissmässig von sekundärer 
Bedeutung gewesen. Das kommt uns heute zu 
gute; aber ein indirekter Schaden erwächst uns 
aus dem Umstande, dass nunmehr ein ver- 
mehrter Wettbewerb auf einigen unserer Fabri- 
kationsgebiete eingetreten ist, was naturgemäss 
von einer Herabsetzung der Preise begleitet 
sein muss. Nicht erst heute, angesichts dieser 
Erscheinung, sondern schon seit langer Zeit 
haben wir uns bemüht, durch freundschaftliche 
Fühlung und auf dem Wege liberaler Verstän- 
digung die gemeinsamen Interessen der Ge- 


sammtindustrie zu befestigen. Das uns in 
diesen Bemühungen vielseitig entgegenge- 
brachte Vertrauen hat auch schon manches 


erfreuliche Resultat von Bedeutung gezeitigt. 
Da es an gutem Willen und an Einsicht nicht 
fehlt, so darf gehofft werden, dass die durch 
den Druck der Zeiten vermehrten Missstände 
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wieder auf ein leidliches Maass zurückgeführt 
werden können. 

Die im Interesse der Vervollkommnung 
unserer Fabrikanlagen nothwendig gewesenen 
örweiterungen und Neubauten haben in diesem 
Jahre ihren Abschluss gefunden. Ende Juni 
bezogen wir unser neues Verwaltungsgebäude, 
Askanischer Platz No. 3, und gaben dafür eine 
Anzahl zur Aushülfe eemietheter Räume in 
Berlin und Charlottenburg auf. Durch die Ver- 
einigung der Geschäftsräume der nach aussen 
arbeitenden Geschäftsabtheilungen in dem neuen 
Gebäude ist einem wesentlichen Bedürfniss 
Reehnung getragen worden. 

Im abgelaufenen Geschäftsjahre haben wir 
den Bau der Berliner elektrischen Hoch- und 
Untergrundbahn seiner Vollendung nahe Be 


bracht. Die Betriebseröffnung steht in Bälde 
bevor. Auch die als Unterpflasterbahn herge- 
stellte Strecke von der Eisenacherstrasse bis 


zum Zoologischen Garten ist trotz der Hinder- 
nisse, die dem Tunnelbau im Wege standen, 
nunmehr fast vollständig ausgebaut. Die Weiter- 
führung dieser Unterpflasterbahn durch Char- 
lottenburg ist in der Hardenbergstrasse in 
Angriff genommen, während andererseits die 
Fortsetzung der Unterpflasterbahn in Berlin 
vom Potsdamer Platz parallel zur Leipziger 
Strasse bis zum Spittelmarkt und weiter bis 


zum Alexanderplatz in ernster Verhandlung 
steht. Ferner stehen wir gegenwärtig in Ge- 


meinschaft mit anderen Firmen mit der Freien 
und Hansestadt Hamburg wegen Erbauung 
einer elektrischen Hoch- und Untergrundbahn 
für Stadt- und Vorortsverkehr in Verhandlungen, 
welche einen befriedigenden Ausgang ver- 
sprechen. 

Auf dem wichtigen Gebiete des elektrischen 
Betriebes von Vollbahnen waren wir unaus- 
gesetzt thätig. Die gemeinschaftlich mit der 
Königl. Preussischen Staats-Eisenbahn-Verwal- 
tung durchgeführten Versuche mit einem elek- 
trisch betriebenen Zuge auf der Wannseebahn 


bei Berlin wurden mit gutem Erfolge fort- 
&esetzt. Auf der Wiener Stadtbahn, für welche 


der elektrische Betrieb von besonderem Werth 
sein würde, ist der Versuch mit einem 4-Wagen- 
zug beendet. Infolge des günstigen Ergebnisses 
ist die Zusammenstellung von zwei 5-Wagen- 
zügen, welche auch zusammengekuppelt als 
einheitlicher Zug verwendet werden sollen, in 
Ausführung begriffen. Für die durch uns aus- 
zurüstende elektrische Vollbahn Rotterdam- 
Scheveningen ist die Bauausführung in Vor- 
bereitung. 

Weit über die berufenen Fachkreise hinaus 
erregen die Versuche mit dem elektrischen 
Schnellbahnbetrieb ein lebhaftes Interesse, die 


von der zu diesem Zwecke von einer Anzahl 
erster deutscher financieller und industrieller 


Firmen gebildeten „Studiengesellschaft für elek- 
trische Schnellbahnen“ unter Mitwirkung hoher 
Reichs- und Staatsbehörden und mit gütiger 
Erlaubniss des Herrn Kriegsministers auf der 
Königlichen Militär-Eisenbahn zwischen Marien- 
felde und Zossen angestellt wurden. Bei diesen 
Versuchen handelt es sich in elektrischer Be- 
ziehung im Wesentlichen um die Lösung zweier 
grossen Aufgaben, nämlich erstens um die best- 
mögliche Zuführung grosser elektrischer Ener- 
giemengen zu Fahrzeugen, welche mit ausser- 
ordentlicher Geschwindigkeit, bis zu 200 km in 
der Stunde, bewegt werden sollen, und zweitens 


um die Konstruktion bzw. elektrische Aus- 
rüstung zweckentsprechender Fahrzeuge. Für 


die Stromzuführung im Schnellbahnbetriebe 
wurde unser schon vorher erprobtes System 
für Drehstromleitungen mit drei übereinander 
liegenden, neben dem Gleise angeordneten 
Fahrdrähten angewendet, von denen der Strom 
durch drei seitlich an den Drähten anliegende 
Bügel abgenommen und dem Fahrzeuge zuge- 
führt wird. Das System hat sich auch bei den 


Schnellfahrten auf der Militäreisenbahn vor- 
züglich bewährt: Was die Wagen für den 


elektrischen Schnellbahnbetrieb betrifft, so fuhr 
der von uns ausgerüstete Wagen anstandslos 
mit der bis jetzt überhaupt unerreichten Ge- 
schwindigkeit von 160 km in der Stunde und 
würde zweifelsohne noch grössere Geschwindig- 
keiten haben erreichen können, wenn das Gleise 
für solche geeignet wäre. Durch die Versuche 
der Studiengesellschaft ist die technisch sichere 
Ausführbarkeit elektrischer Schnellbahnen inner- 
halb der oben angegebenen Grenzen festge- 
stellt worden; unser Wagen blieb, von Kleinig- 
keiten abgesehen, dauernd völlig betriebsfähig. 

Unser System der unterirdischen Stromzu- 
führung bei Strassenbahnen fand neuerdings 
weitere ERBEN: in Berlin, wo uns unter 
Beseitigung des bisherigen Akkumulatoren- 
betriebes, von der Grossen Berliner Strassen- 
bahngesellschaft und der Berlin-Charlottenburger 
Strassenbahn die Einrichtung einiger besonders 
verkehrsreicher und wichtiger Bahnstrecken auf 
Unterleitung übertragen wurde. 

Die Vorzüge des Bügelsystems für die Ober- 
leitung elektrischer Bahnen, bestehend in 


grösserer Gefälligkeit der Leitungsanlage, in 
geräuschlosem und auch in scharfen Kurven 
sicherem Gange der Bügel, sowie in geringerer 
Abnutzung der Fahrdrähte, kommen mehr und 
mehr zur Anerkennung. Das Bügelsystem ist 
bis jetzt in mehr als 50 Städten zur Anwendung 
gelangt. 

Es ist uns ferner gelungen, ein neues System 
für Bremsung langer Schnell-, Personen- und 
Güterzüge auszubilden, welches die vorhandene 
Luftdruckbremse beibehält, diese jedoch elek- 
trisch bethätigt. Die dank dem Entgegen- 
kommen und der bereitwilligen Mithülfe der 
Königlichen Militärbehörden auf der Militärbahn 
zwischen Berlin und Jüterbog mit einem Zuge 
von 110 Achsen angestellten vielfachen Ver- 
suche haben sehr befriedigende Ergebnisse 
erzielt. 

Die von uns eingeführte elektrische Weichen- 
und Signal-Stellung beginnt nach den lang- 
jährigen Versuchen und kostspieligen Probe- 
Ausführungen in grösserem Umfange Verwen- 
dung zu finden. Dle wesentlichen Vereinfachun- 
een der Konstruktion haben zur Beseitigung 
der Einführungsschwierigkeiten dieses nament- 
lich für grosse Bahnhofsanlagen sichersten und 
vollkommensten Systems erheblich beigetragen. 

Unser Vielfach-Schaltsystem für Telephon- 
Centralen hat weiteren Eingang gefunden, und 
fernere grössere Aufträge stehen bevor. Wir 
haben das System durch wesentliche Neuerun- 
gen, welche auf einem Versuchsbau in Adlershof 
bei Berlin erprobt worden sind, wie die Ein- 
führung einer auf weite Entfernung wirksamen 
Mikrophon-Üentral-Batterie, noch weiter ergänzt, 
sodass es den vielseitigsten Anforderungen 
entspricht. 

Die Stadt Wiesbaden hat uns den ersten 
Auftrag auf eine Ozon-Wasserreinigungsanlage 
ertheilt, und wir hoffen, uns ein ausgedehntes 
Arbeitsfeld nach dieser Richtung erschlossen 
zu haben. 

Viel Mühe und Kosten und mehrjährige 
Arbeit haben wir auf die praktische Ausge- 
staltung der Telegraphie ohne Draht verwandt. 
Ein Theil unserer Arbeiten verlief in enger 
Fühlung mit der Militär-Luftschifferabtheilung 
mit dem Resultat, dass unsere Apparate in zu- 
verlässiger Weise den militärischen Anforderun- 
gen zu entsprechen vermochten. Namentlich 
hat sich unser Wellenhörapparat als das weit- 
tragendste und zuverlässigste Empfangsinstru- 
ment erwiesen. Einen wichtigen Abschnitt 
bearbeiteten wir gemeinsam mit Herrn Professor 
Braun und der von ihm begründeten Gesell- 
schaft, und es führte diese erfolgreiche Gemein- 
schaft zur Begründung der Gesellschaft für 
drahtlose Telegraphie, System Professor Braun 
und Siemens & Halske, G. m. b. H., Berlin. Die 
für den Verkehr zwischen Helgoland und Cux- 
haven, auf eine Entfernung von 65 km er- 
richtete Anlage befindet sich in regelmässigem 
Betriebe. Das hier zur Ausführung gekommene 
System stützt sich auf grundlegende Patente 
und berechtigt zu den besten Erwartungen. 

Unsere Thätigkeit auf dem Gebiete der 
Kriegs- und Handelsmarine ist so umfangreich 
und mannigfach geworden, dass wir eine be- 
sondere Marineabtheilung «eschaffen haben, 
welche in Anlehnung an die von uns aus be- 
gründete Hanseatische Elektrieitäts-Gesellschaft, 
Siemens & Halske m. b. H. mit dem Hauptsitz 
in Hamburg und namentlich in Anlehnung an 
unser Wiener Haus thätig ist. Auf 38 Schiffen 
der Kaiserlich Deutschen Marine, zahlreichen 
Kriegsschiffen anderer Flotten, besonders auch 


der österreichischen, und vielen Handels- 
dampfern sind unsere bewährten Schifts- 


kommando-Apparate aller Art und unser Ar- 
tillerietelegraph eingeführt. Ebenso haben die 
von uns hergestellten laut sprechenden Tele- 


phone ausgedehnte Anwendung gefunden. Der 
Herstellung für Kriegs- und Handelsschiffe 


geeigneter Specialleitungen blieb unsere be- 
sondere Aufmerksamkeit zugewandt. Elektri- 
sche Beleuchtungs- und Kraftanlagen wurden auf 
einer grossen Reihe von Kriegs- und Handels- 
schiffen des In- und Auslandes zur Ausführung 
gebracht, bzw. in Bestellung genommen. Wir 
erwähnen u. A. die Anlagen auf den Linien- 
schiffen „Barbarossa* und „Kaiser Karl der 
Grosse“, dem grossen Kreuzer „Ersatz König 
Wilhelm“ und dem österreichich-ungarischen 
Linienschiff „Habsburg“. — Die Sellner'schen 
Signalapparate haben in vereinfachter, nunmehr 
abgeschlossener Konstruktion weiteren Eingang 
gefunden. — Wir haben ein neues System elek- 
trischer Schiffsrudersteuerung ausgebildet, wel- 
ches sich bei einer Ausführung gut bewährt 
hat. Weitere Anwendungsgebiete der Elektricität 
auf Schiffen sind in Bearbeitung. 


Unsere Fabriken in Charlottenburg und 
Leopoldau bei Wien für Dynamomaschinen, 


Motoren und Transformatoren waren „ut be- 


schäftigt. Die Konstruktionen wurden durch 
Anpassung an bestehende Normalien weiter 
vereinfacht und die Leistungsfähigkeit der 


Maschinen erhöht. Die Fabrikationseinrichtun- 


een fanden rege Entwickelung. Eine erheb- 
liche Förderung auf diesem Gebiete erwarten 
wir von dem immer engeren technischen Hand- 
inhandgehen unserer beiden Dynamofabriken 
mit den uns nahestehenden auswärtigen 
Häusern. Die Vortheile, welche sonst nur aus 
einem Kartell auf gleichem Gebiete thätiger 
Konkurrenzfabriken sich ergeben, bieten sich 
uns auf diese Weise von selbst und auf natür- 


lichem Wege. Die amerikanische Konkurrenz 
hat sich bisher auf den uns interessirenden 


Märkten durch die ausserordentlich geringen 
Preise für Eisenbahnmotoren bemerkbar ge- 


macht. Die dortige elektrische Industrie darf 
sich stützen auf ein reiches, kartellirtes inlän- 
disches Absatzgebiet, welches im Gegensatz zu 
Europadurch unübersteigbare Zölle geschützt ist. 

In Bergwerken und Hüttenwerken erfreuten 
wir uns eines steigenden Absatzes, dessen Pflege 
wir uns in Verbindung mit der Ausbildung 
unserer Kraftübertragungseinrichtungen für die 
mannigfachsten Zwecke angelegen sein liessen. 
Vor allem sind eine Anzahl grosser Wasser- 
haltungen und Ventilatoren mit den dazu ge- 
hörigen ausgedehnten Primärstationen zur Aus- 
führung gelangt. Auf dem Gebiete der elektri- 
schen Hauptscha chtförderung, welches wir schon 
früh in Angriff genommen und auf dem sich 
unsere Anlagen bereits in längerem Betriebe 
bewährt haben, ist u. A. der Auftrag der Gelsen- 
kirchener Bergwerks-A.-G. auf eine Förder- 
maschine grösster Dimensionen (4200 kg Nutz- 
last bei einer Maximalfördergeschwindigkeit von 
20 m in der Sekunde, entsprechend einer nor- 
malen Leistung von 1400 und einer Anfahr- 
leistung bis 3000 PS) zu erwähnen. — Ausser- 
dem sind für eine grosse Anzahl vom Berg- 
werken, Eisenhütten, Walzwerken u. dgl. elek- 
trische Kraftübertragungsanlagen ausgeführt 
worden. — Die ersten grossen Maschinen für 
Abgaseverwerthung brachten wir in Verbindung 
mit der deutschen Kraftgasgesellschaft an drei 
verschiedenen Orten zur Aufstellung. Eine 
Anzahl grosser Drehstrommaschinen für direkte 
Hochspannung ist zur Ausführung gelangt. 
Eine grössere Reihe von Speeialitäten auf dem 
Kraftübertragungsgebiete, wie Krahnmotoren, 
Wendeanlasser, Lokomotiven, Konstruktionen 
fürHebe- und Transportwerkzeuge, Sicherungen, 
Röhrenschalter und Blitzableiter für hochge- 
spannte Ströme fanden weitere Entwickelung 
und guten Absatz. Die Gesteinsbohrmaschine 
haben wir durch eine erheblich verstärkte Type 
noch leistungsfähiger gemacht. 

Unsere Kabelwerke in Westend bei Berlin 
und Leopoldau bei Wien waren reichlich be- 
schäftiet. Es gingen denselben erhebliche Auf- 
träge für die Herstellung neuer Kabelnetze und 
für den weiteren Ausbau schon bestehender 
Kabelnetze zu, die Einführung unserer Tele- 
phonkabel für in- und ausländische Telephon- 
centralen hat an Ausdehnung nicht unerheblich 
gewonnen. Neu eingerichtet haben wir eine 
eigene Gummifabrikation in dem Kabelwerk in 
Westend, um die Herstellung dieses Materiales, 
von dessen Güte und richtiger Zusammensetzung 
die Dauerhaftigkeit der Isolation abhängt, selbst 
leiten und überwachen zu können, während die 
schon länger bestehende Gummifabrikation in 
Leopoldau eine weitere Ausdehnung erfahren hat. 


Der Neubau bzw. die erhebliche Erweite- 
rung: von 54 Elektrieitätswerken im In- und 


Auslande wurde uns in Auftrag gegeben. Tech- 
nisch besonders interessant ist die Anlage in 
Ceres bei Turin; dieselbe umfasst 3 mehrere 
Kilometer voneinander entfernte Wasserkraft- 
stationen an dem Flusse Stura von je 3000 PS, 
deren Drehstrom mit 13000 bis 15 000 V Span- 
nung nach Turin geführt und dort in einer 
Umformerstation mit anderweitig hergeleiteter 
elektrischer Energie vereinigt wird. 

Auf grössere Einzelanlagen für Licht- und 
Kraftzwecke, wie Installationen von Bahnhöfen, 
Eisenbahnwerkstätten, Theatern, des Kaiser- 
palastes in Strassburg, der Neubauten der Ger- 
maniawerft in Kiel, grosser Fabriketablissements 
und landwirthschaftlicher Betriebe gingen reich- 
liche Aufträge ein. Daneben ist auch die grosse 
Menge kleinerer Installationen zu erwähnen, 
welche in allen Theilen der Welt, in denen wir 
Niederlassungen besitzen, von uns ausgeführt 
wurden. Unser Installationsmaterial fand guten 
Absatz. Erwähnenswerth ist, dass unsere Pa- 
tronensicherungen bereits von etwa 70 Elektrici- 
tätswerken zur ausschliesslichen Verwendung 
vorgeschrieben sind. 

Auf dem Gebiete des Bahnbaues wurden im 
Berichtsjahre von uns fertiggestellt: die Um- 
wandlung der Berlin-Charlottenburger Strassen- 
bahn, der Grazer Tramway, die Erweiterung 
der Grossen Kasseler Strassenbahn, sowie die 
Strassenbahnen in Wiesbaden, Bielefeld und 
Hof. Nahezu vollendet wurden: die Erweite- 
rungen der Bochum-Gelsenkirchener Strassen- 
bahn, die städtische Strassenbahn in Mannheim 
und Freiburg i. B., die Strassenbahn Terni und 
die Linie Warschauerbrücke-Viehhof in Berlin. 
Von grossem Umfange sind die Arbeiten, welche 
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wir in Wien für die Bau- und Betriebs-Gesell- 
schaft für städtische Strassenbahnen ausführen. 
Theils wurden die bestehenden Linien 
elektrischen Betrieb mit Unter- oder Ober- 
leitung eingerichtet, theils neue Linien gebaut. 
Ausserdem befinden sich noch im Bau: die Er- 
weiterungen der Hagener Strassenbahn, der 
Umbau der Kjobenhavenske Sporvej in Kopen- 
hagen, die städtische Strassenbahn in Ludwigs- 
hafen und eine Erweiterung der Grazer Tram- 
way; ferner von den im Berichtsjahr einge- 
gangenen Aufträgen der Ausbau der städtischen 
Strassenbahn in Colmar i. Elsass und Drontheim 
(Norwegen), die elektrische Ausrüstung der 
Filderbahn bei Stuttgart, einer Zahnradbahn mit 
anschliessenden Adhäsionsstrecken, und der 
Strassenbahn Aachen-Kohlscheidt, sowie die 
Ausführung der Oberleitungen nach unserem 
Bügelsystem für die städtischen Strassenbahnen 
in Köln a. Rhein und Gothenburg in Schweden. 

Die Abtheilung für Messinstrumente brachte 
neue Typen von Präeisions-Volt- und Ampere- 
metern für Gleich- und Wechselstrom auf den 
Markt, welche ebenso wie die ihnen ähnlichen 
Präeisionsleistungszeiger sich rasch einführten 
und wohl an alle Elektrieitätsfirmen des In- 
und Auslandes geliefert wurden. Von anderen 
sich gut bewährenden neuen Fabrikaten nennen 
wir unsere Flügel-Wattstundenzähler für Gleich- 
strom und unsere Ferraris-Zähler für Dreh- und 
Wechselstrom. Von wissenschaftlichen Appa- 
raten erwähnen wir unsere Neukonstruktionen 


für Röntgen-Apparate. Für die China-Expe- 
ditionen Tieferten wir die fahrbaren Röntgen- 
Stationen. 


Im abgelaufenen Geschäftsjahre wurden von 
uns im In- und Auslande für 176 verschiedene 
Erfindungen Patente angemeldet undfür 95 ver- 
schiedene Erfindungen uns Patente ertheilt, 
ausserdem wurde für 63 Gebrauchsmuster in 
Deutschland gesetzlicher Schutz erworben. 

Die Bilanz weist folgende Posten auf: 

Aktiva 

Mark 
1 499 983,43 
8 228 015,49 
13 968 537,08 
6 121 292,53 
925 086,96 
155 678,70 
400 638,90 


An Kasse ERINNERN ER. 
Guthaben bei Banken 
Guthaben bei den Filialen. 
Effektenbestände 
Kantonen, 72 
Aktivhypotheken h 
Wechselbestände . . . . - 
Dauernde Betheiligungen (bei 
Siemens Bros & Co. Ltd., Lon- 
don, Siemens & Halske, Peters- 
burg u. a.) Kr 
Grundstücke 

Gebäude . ed Rd 
Utensilien und Werkzeuge 
Werkzeugmaschinen 
Betriebsmaschinen, Heizungs- 
und Beleuchtungsanlagen . 


11 344 765,59 
5 981 693.29 
10 378 986,72 
2 904 156,57 
3.016 507,39 


3 567 215,34 


Modelle 6,70 
Rohmaterial EEE AT 6 055 029,92 
Angefangene und fertige 

Fabrikate 23 841 485,28 


Centralen im eigenen Betriebe 
Unternehmungen bzw. Bethei- 
ligungen an solchen 


3 241 578,05 


5 148 993,13 


Debitoren 23 854 236,88 
130 633 887,45 
BIa7818. 1228, 
Mark 
Per Aktienkapital . 54 500 000, — 
Teserve - 9 356 372,66 
Anleihe 29 522 000, — 


Passivhypotheken 


Spar- und Depositenkonto. 
Pensions-, Wittwen- u. Waisen- 


886 485,— 
7 189 046,86 


Kasse ao. he: 2 801 228,56 
Dispositionsfonds 618 833,63 
Interimskonto . 2 864 275,10 
Kreditoren 16 412 658,25 
Reingewinn. 6 482 987,39 

130 633 887,45 
Die Centralen im eigenen Betriebe sind 


das Elektrieitätswerk im Haag und vier Elek- 
trieitätswerke in österreichischen Industrieorten. 
Der Posten Unternehmungen, bzw. Betheili- 
gungen an solchen hat sich durch Verkauf 
orösserer Objekte um rund 2%, Mill. M gegen 
das Vorjahr ermässigt. An eigenen Unter- 
nehmungen sind nur noch vorhanden die elek- 
trischen Bahnen in Gross-Lichterfelde und in 
Laibach, sowie einige kleinere Objekte, zu- 
sammen mit 1200000M zu Buch stehend. Ferner 
stehen auf diesem Konto rund 500 000M Betriebs- 
kapital in einigen, pachtweise von uns, betrie- 
benen elektrischen ÜOentralen, sowie eine An- 
zahl Konsortialbetheiligungen in Gemeinschaft 
mit ersten Banken und anderen hervorragenden 
Firmen, und zwar: 1000000 M Aktien der 
„Siemens“ Elektrische Betriebe, A.-G., Berlin, 
1640000 M Betheiligungen an ausländischer 
Bahnen und anderen Unternehmungen, für 


auf 


KURSBEWEGUNG. 


Chinesischen Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin, 
die nach amtlicher Mittheilung für den durch 


die Zerstörung ihres Pekinger Elektrieitäts- 
werkes erlittenen Schaden entschädigt wird, 


670000 M entfallen auf unsere Betheiligungen 
an der Hanseatischen Elektrieitäts-Gesellschaft, 
Siemens & Halske m. b. H. in Hamburg, Kiel, 
Bremen und Lübeck, an der Abwärme-Kraft- 
maschinen-Gesellschaft, an der Deutschen Kraft- 
gasgesellschaft, an der Gesellschaft für den Bau 
von Untergrundbahnen, an der Studiengesell- 
schaft für elektrische Schnellbahnen, an der 
Shantung Eisenbahngesellschaft, dem Syndikat 
für Bergwerksunternehmungen u. a. m. 

Der Geschäftsgewinn beträgt 9086 084,77 M, 
dazu der Gewinnvortrag aus dem Vorjahre 
1387 182,16 M, zusammen 10473 266,98 M. Nach 
Abzug der Handlungsunkosten, Obligationen- 
zinsen und Abschreibungen im Betrage von 
399027954 M, verbleibt ein Reingewinn von 
6482 987,39 M. Derselbe soll wie folgt vertheilt 
werden: 25479026 M dem Reservefonds, 80 
Dividende 4360000 M, für Gratifikationen, Prä- 


mien u. s. w. an Angestellte und Arbeiter 
365000 M, Tantiemen an den Aufsichtsrath 
105 060,90 M, Vortrag auf neue Rechnung 


1 398 136,23 M. 


Aron Electrieity Meter Limited. In der am 
Donnerstag, den 19. December, stattgefundenen 
Generalversammlung der Gesellschaft wurde 
mitgetheilt, dass der Absatz der Gesellschaft 
und daher auch der Gewinn infolge des Nieder- 


ganges der elektrotechnischen Industrie ge- 
ringer war, als im vorigen Jahre. Der Vor- 


schlag der Verwaltung, diesmal eine Dividende 
von 6%, nur auf die Vorzugsaktien zu be- 
willigen, wurde einstimmig angenommen. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 28. December ‚1901. 
NE ogtisen Bull esse 


Mit Rücksicht auf die Feiertage und das 
| Herannahen des Jahresendes hält sich das Ge- 


zeichnen, doch unterlag dieselbe mit Rücksicht 
auf die wechselnden Nachrichten über den 
chilenisch - argentinischen Konflikt einigen 
Schwankungen. 

Der Geldmarkt 
leicht. 

Privatdiskont 3!/,'/, eirca. 

Von hier interessirenden Werthen waren 
Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft schwächer 
auf die Ungültigkeitserklärung eines der Nernst- 
Patente. Auch Allgemeine Lokal- und Strassen- 
bahn-Aktien stärker angeboten. 


bleibt verhältnissmässig 


General Electric Co. 279%. 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 48. —. —. 
Zinn (per Kasse). . . . Lstr. 104. 10. — 
Zinnplatten Lstr. —. 12. 9. 
Zink. er re BI ET 
Zinkplatten still. 
Bler. Me ne, all, 
Kautschuk fein Para: 3sh. 7d. 
J. 


a eesemeseen) 


Briefkasten der Redaktion. 


Bel Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird u dass 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. 


Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von ÖOriginalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 
gen von Sonderabdrücken oder Haren können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Schluss der Redaktion: 28. December 1%1. 


Fiir die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 


Milionen | © | #. ee 
Mark EEE seit : 
N Auen oa — jr 25 282 Nana a: der Berichtswoche 
Aktien |Oblien-| SOAEA IT nsch- |Nisarie HB 
tionen | 3 | A [ner ae are Eoter |Behluss 
— 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin 625 | — | 1. 7.! 10 [110,25 | 129, 124,25 | 125,—| 125, — 
Akk.-u.El.-Werkevorm.Boese&Co.Berlinf 4 | 25 1. 1.| 11 | 96,— | 137,75| 103,75 | 104,75 108,75 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 | 15° | 1. 7.) 12 1169,— | 212,25) 178,80 | 181,—| 179,75 
Berliner Elektrieitätswerke . . . . . :| 82 | 38 |ı.7.| 7 |155,— |192,— 174,25 | 175,30] 174,90 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopft| 10,8 | — | 1.7. 10 [155,10 | 201,50| 177,— | 178,— 177, 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg 32 20 |14| 7 | 44,— | 9%,50| 48,— | 50,25) 50,25 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft| 28 — 1. 1. — [100,25 | 115,25) 100,25 | 102,— 10%, — 
Elektra A.-G, Dresden. se 202. — |1.4| 4 | 5,— | 76,—|| 54,50) 54,75) 54,60 
A.-G. EL-W. vorm. Kummer &Co.„Dresden| 10 | 4 1.1.10 0,80 108,751 1,10) 1,20) 1,20 
El. Lieht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 10 11.10.) 5l/a| 94,— |104,—|| 94,75| 94,90 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.| 33 | 3250| 1.7. 6 |110,— | 127,50| 114,— |114,— | 114,— 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 | 35 1.1. 10 | 90,— |121,25| 91,50 | 92,—| 91,75 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . .| 15 | 7 1.7. 9 |140,— | 152,751 147,— | 148,—| 147, 
Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld| 2 | 20 |ı1.7. 7 | 32,— | 93,70) 34,25 | 35,10) 34,25 
A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln. . .. .| 16 | — 1. 7. — | 23,— | 55,501 29,50 | 30,—| 30,— 
El.-A.-G. vorm.W. Lahmeyer & Co.,Frankf.| 10 | 2 1. 4.| 11 | 101,— | 147,251 109,50 | 111,60| 109,50 
A.-G. Mix & Genest, Berlin... . . -1 36 | — | 1.1. 12 [141,— | 191,50] 166,— | 167,50] 166,— 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rbl.} 6 | 15.5.) 1 | 28,10. | 50,—| 32,75| 33,10) 33,— 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg] 42 35 | 1.4! — | 87,50 |174,25| 97,— | 99,50) 99,50 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 54,5 | 30 | 1. 8.| 10 | 140,— | 160,50) 140,— | 141,80| 140,50 
Union Elektrieitäts-Ges., Berlin 24 | 10 |1.1.| 10 |104,— |132,25| 120,25 | 121,—| 120,25 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 75 | 40 | 1.1.) 7Ya| 13,60 115,251 17,75| 18,—| 17,75 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. 15 | 30 | 1..1.| 10 1137,25 | 170,—| 137,25 | 141,—| 137,25 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn .| 6,048 6 Il. 1. 3 [116,— |145,50| 138,— | 139,—| 138,25 
Berliner elektr. Strassenbahnen . . . .| 6 — 1. 1.) 5.1159,70 |166,— | — Elli 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen | 10 | — 1. 1. 61/9, | 108,— 126,50 110,75 1112, —112,— 
Breslauer elektr. Strassenbahn 4,2 2 |1.1.| 8 ]120,— |146,60| 125,— | 125,—| 125, — 
Dresdner Strassenbahn . . .....112 | 604! 1. 1.| 81/,1169,80 | 195,—! 175,10 | 177,—| 177,— 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 20 125 | 1.1. 4 |111,50 | 126,50)| 118,75 | 119,75 118,75 
Grosse Berliner Strassenbahn . .[ 85,785 18,335, 1. 1.) 11 |186,— |235,— 190,50 | 191,— | 190,60 
Grosse Casseler Strassenbahn . 5 2 1.10.| 33/,| 80,— | 104,—| 82,— 32,25 82,25 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 114,364 1. 1.) 8 | 162,50 179,60 177,50 173,50 177,80 8 
Strassenbahn Hannover 24 | 115 | 1.1.) 4a] 26,— | 87,901 30,— 32, — 30,— ’ 
] | | 
welche wir Lieferungen ausgeführt haben oder | schäft in sehr engen Grenzen. Die Tendenz 
noch ausführen, 140000 M Betheiligung an der | ist im Grossen und Ganzen als fest zu be- 
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Die Bestimmung der Konstanten in der 
Magnetisirungsfunktion. 


Von Dr. phil. E. Müllendorff, Ingenieur, 
Köln a. Rh. 


Für den Zusammenhang zwischen der 
magnetischen Felddichte 7 und der magne- 
tischen Induktion B habe ich auf Grund theo- 
retischer Erwägungen die beiden Formeln 


ap 
BzaasNATEHr el 
und 
Be en TER 9 
B=ajl (d+bHmpyrH. el? 


aufgestellt und dabei die Wahl zwischen 
beiden Ausdrücken sowie die Bestimmung 
der Konstanten den zu diesem Zwecke an- 
zustellenden Versuchen überlassen. 

In beiden Formeln bezeichnet a das 
Maximum der durch das zu prüfende Mate- 
rial hervorgebrachten Verstärkung des Fel- 


des, während 8 und u, bzw. db, m und n 
diesem Material eigenthümliche Konstanten 
sind. 


Beide durch diese Formeln dargestellten 
Magnetisirungskurven besitzen die gemein- 
same Eigenschaft, dass sie vom Koordinaten- 
anfangspunkte aus zuerst konvex gegen die 
H-Achse verlaufen, sich dann konkav zu ihr 
wenden und sich asymptotisch einer Geraden 
nähern, welcher die Gleichung 


B=za+tH 
zukommt. Beide Kurven haben ferner 
im Koordinatenanfangspunkte eine zur 


Asymptote parallele Tangente. 

Es soll nun im Folgenden eine Methode 
angegeben werden, um zu erkennen, ob 
irgend eine empirisch gefundene Magneti- 
sirungskurve einer der obigen Formeln ge- 
nügt, und um die Werthe der Konstanten 
bzw. Näherungswerthe für sie anzugeben. 


A. Diskussion der Gl. (1). 


Wenn die Verstärkungsgrenze a nicht 
bekannt ist, so lassen sich die Konstanten a, 
ß und w stets so bestimmen, dass die Kurve l 
mit der empirischen Kurve drei Punkte ge- 
meinsam hat. Diesen drei Punkten mögen 
die Felddichten 7, H, und H,, sowie die 
Induktionen B,, B; und B, entsprechen, wo- 
bei 4 <IH,<ZB; sei. 

Machtman durch Scherung die Asymptote 
parallel zur H-Achse und setzt die so entstan- 
denen Ordinaten 


Ben —: Da ERBEN aD 


so erhält man aus dem System (4) der Be- 
stimmungsgleichungen 


da Ba 
u 
ß 
e R"=P, Be! 
Fr. 
ae H=P, 


zur Bestimmung von w: 
NT P3 Lay F 
(ee 
SH 4 (De bee 
+) la). © 


1) Die 1883 von Sohnke angegebene Formel ist 
kein specieller Fall dieses Ausdruckes, da u stets grösser 
als Null sein muss. 
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Wählt man nun zwischen den beiden 
äusseren Werthen 7, und HZ, den dritten 
Werth Z, so, dass die Beziehung 


— = RER |: 


besteht, so geht Gl. (5) nach Ausse heidung 
des unbra „uchbare n Werthes w=0 über in 


ie log Ps ur log P 
= [og P,—logF, 


und hieraus ist « bestimmt. Man erkennt, 
dass u stets einen reellen positiven Werth 
besitzt, wenn B,< B,< B, ist. 

Zur Berechnung von a kann man eine 
der folgenden Beziehungen benutzen: 


i"logP—logP, _ MlogP,—logP;, 


log a— vr ET ji vu zu San 1 
Bar] P—logR 
rn sn = (8a 
oder 
_ . (log P? — log P,logP Ye: 
loga= gig P,—(ogP,tlogp,) °® 
Für eine schnelle überschlägliche Be- 


rechnung von a bequemer ist die Beziehung 


(SC 
(log P,— log P,)? 
a D Sega 
log a= log P+ 2 log PR— (log P, + log P;) 


Zur Berechnung von ß hat die 


Wahl zwischen den Ausdrücken 


man 


Bloge_ , _ ar ‚(2 
g. =loga-logP =. — 1108 | ) 
Py \e 
RR (108 zn (9a 
£ (98 
log p — log y 
Bloge __ i . ie: 
Bye = =log A log Fa = A 1 108 (7) 
> P: 
log , log 
= *: as (9b 
log D. 1 5 B, 
Bose I (2 
Hs =log a — lög B=7 (Ar —1) 108 (7) 
F. \2 
(108 He) 
= 2 Im (Je 
Ps P; 
log > — log 
Bi Ps 


Die Basis der Logarithmen ist willkürlich. 


Um also zu erkennen, ob eine gegebene 
Magnetisirungskurve dem durch Gl. (1) aus- 
gedrückten Gesetze genügt, hat man zu 
prüfen, ob die Formeln (7), (8) und (9) für 
verschiedene Werthsysteme von Z und B 
die gleichen Werthe für die Konstanten 
liefern, und diese Prüfung wird dadurch 
erheblich vereinfacht, dass man die Werthe 
für H, welche der Bedingung (6) genügen 
müssen, so wählt, dass ihr Quotient A kon- 
stant ist. 


Ist der Grenzwerth a gegeben oder kann 
er aus der zu untersuchenden Kurve ent- 
nommen werden, so muss die Prüfung des 
Gesetzes und die Ermittelung von ß und w 
auf Systeme von nur zwei, nunmehr aber 
beliebigen Werthen für ZH und B beschränkt 
werden, indem man von den Beziehungen 


(2) = loga—logP, 
H, 


loga—log PR, u 


2 
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und Ist v aus Gl. (15) bestimmt, so ergiebt 

H“ sich für m und b aus 

> [og g (log a — log P}) 
j "-—1ı r—1 
Hy im — Ve a 18 
_ er (loga—logP). . (U Peer ( 
und 

Gebrauch macht. Da a das Maximum von pv—ı 
P ist, so erhält man auch für gegebenes a b m 


stets einen reellen positiven Werth für die 
Konstanten u und ß. 


B. Diskussion der Gl. (2). 
In dem Ausdruck (2) besitzen die Kon- 


stanten nicht für jedes a endliche Werthe. 
Aus dem Gleichungssystem 


1 5 A 
7 (1+b Hm)" "a 
1 ET 5 
in (1+b H,m) n er (12 
1 - 3 


—T (A+bHm)r Ta 
folgt nämlich, wenn man zur Abkürzung 


a 
a 


(13 
und 
U 


= (14 


setzt, und das Werthsystem wieder so wählt, 
dass es der Bedingung (6) genügt, zur Be- 
rechnung von n die Relation 
(pi — 1) (p# — 1) = (pr — 1)? 
Dieser Beziehung genügt neben 
0 


(15 


und 


v=oo 


noch ein endlicher reeller positiver Werth 
von v, wenn die Bedingung erfüllt ist 


pP? <Pı Ps (16 
Mit Rücksicht auf (13) folgt hieraus 
ei (17 


<BR —(B+B) 


Bei gegebenem a würde sich die erste 
Prüfung auf diese Bedingung (17) zu er- 
strecken haben, anderenfalls ist a so zu 
wählen, dass es dieser Bedingung genügt, 
nur wird a in diesem Falle nicht als Ver- 
stärkungsgrenze, sondern nur als eine dem 
Verlauf der Kurve innerhalb des betrach- 
teten Intervalles entsprechende Konstante 
anzusehen sein. 

Die Ermittelung des Werthes von v aus 
Gl. (15) wird dadurch erleichtert, dass sich 
von vornherein angeben lässt, ob » grösser 
oder kleiner als 1 ist. 

Ist nämlich 


(a —- Ep —V)(m—1) 
so ist 
21, 


Bu 


Es sei dabei daran erinnert, dass zwi- 
schen den p stets die Beziehung besteht 


1<pı <Pa< P;- 


Zur Auflösung der Gl. (15) sowie trans- 
cendenter Gleichungen überhaupt empfiehlt 
sich besonders die von Prof. Dr. W. Hey- 
mann angegebene Methode der An- und 
Umläufe und die Benutzung seiner ein- 
schlägigen Arbeiten.!) 


!) Heymann: Ueber die elementare Auflösung 
transcendenter Gleichungen. „Zeitschr. für math. u. 
naturw. Unterricht.“ Jahrg. 29, S. 1. 

Ueber die Auflösung der Gleichungen vom fünften 
Grade. „Zeitschr f. Math. u Phys.“ Jahrg 39, S. 273. 

Theorie der An- und Umläufe und Auflösung der 
Gleichungen vom vierten, füntten und sechsten Grade 
mittels goniometrischer und hyperbolischer Funktionen. 
one f. reine u angew. Math“ Bd.113, Hett 4, S. 267. 

Die Logarithmen negativer Zahlen und ihr Auf 
treten bei der Auflösung transcendenter Gleichungen. 
aaehr, f. math. u. naturw. Unterricht.“ Jahrg. 32, 
S. 169. 


fi 
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stets je ein positiver reeller Werth. 

Der Umstand, dass zwischen den Ab- 
seissen der drei Punkte, welchen die ge- 
gebene Kurve mit der Kurve (1) gemeinsam 
hat, dieselbe Beziehung (6) besteht, wie 
zwischen den Abseissen der drei gemein- 
schaftlichen Punkte der Kurve (2) mit der 
gegebenen, gestattet einen unmittelbaren 
Vergleich der Annäherungen, die man mit 
beiden Formeln innerhalb eines gegebenen 
Intervalles erzielen kann, insbesondere, 
wenn man den aus (8) gefundenen Werth 
für a der Gl. (2) zu Grunde legt. 


C. Praktische Anwendung der Metho- 
den auf die Kurven von Kapp. 


Einer allgemeinen Verbreitung, insbe- 
sondere zur Berechnung von Dynamo- 
maschinen, erfreuen sich die von Kapp 
berechneten und konstruirten Magnetisi- 
rungskurven, die auf Seite 8 seiner „Elek- 
tromechanischen Konstruktionen“!) abge- 
bildet sind, und es soll nun untersucht 
werden, ob sich diese Kurven durch die 
Formeln (1) und (2) ganz, oder doch 
wenigstens innerhalb des für die Praxis 
in Betracht kommenden Intervalles wieder- 
geben lassen. 

Da nach der Darstellung von Kapp die 
Induktion B abhängig von der Zahl M der 
Amperewindungen pro Centimeter Kraft- 
linienweg ist, so bedürfen die Gl. (1) und 
(2) zunächst einer Umformung, indem man 


= oe 
baem=c 
Br 
au if 
setzt. Sie gehen alsdann über in: 
> An 
B=ae 4M"+a«M (20 
und 
N REN SR! 2 
B=ajl (+eMnp teM il 


Für « giebt Kapp selbst den Werth 


an, und man wird sich mit dieser Annahme 
sicher nicht wesentlich von dem wahren 
Werthe entfernen. 


Wendet man nun die unter A und B 
angegebenen Methoden auf die Kapp’schen 
Kurven an, so ergiebt sich zunächst, dass 
keine der beiden Formeln diesen Kurven 
in ihrer ganzen Ausdehnung genügt, und 
man hat sich daher auf das praktisch in 
Frage kommende Intervall zu beschränken, 
welches weit gegriffen zwischen den Grenzen 
M,=2 und M;=50 liegen dürfte. Als dritten 
gemeinsamen Punkt hat man alsdann ge- 
mäss Gl. (6) 


M,=YM,M,=10 
zu wählen. 


Für diese drei Abseissen entnehme ich 
aus den Kurven selbst, bis auf 50 Linien 
genau abgegriffen, die Induktionen 


.  ») Gisbert Ka p p, Elektromechanische Konstruk- 
tionen, Verlag von Julius Springer, Berlin, 1898, 


® 
Tahbelle,.t 4 


= 


R Schmiede- - Anker- 

Gusseisen we Flusseisen Eische 1 

B,| 2000 7.000 7%00 | 9000 i 
Bs 5300 13 300 14 200 | 14 700 
B; 7950 15 600 15 950 16 400 


Mit Benutzung dieser Werthe ergiebt 
sich für die Konstanten der Formel (20) aus 
(7, S und 9) folgende Tabelle. 


Pius 


T,2 b, 2: 1'872: 


Et | Sehmiede- e Anker- 
Fusseisen F Flusseisen 
| eisen bleche 
—=— t .——— ——z 

[7 1,25 1,25 | 1,25 1,25 

a 10430 16340 | 16330 16 830 

17 0,55246 0,37660 1,02148 0,94855 

y 2,422 1,5569 1,47360 1,208 


Die Werthe für a sind offenbar kleiner 
als die Verstärkungsgrenze, welche für 
Gusseisen etwa 15000, für die drei übrigen 
Eisensorten etwa 21000 Kraftlinien pro 
Quadratcentimeter betragen mag, allein sie 
genügen wenigstens der Bedingung (17) und 
gestatten somit, die gleichen Werthe für a 
auch in die Gl. (21) einzuführen. 

Die Bedingung (17) fordert nämlich, dass 
für Gusseisen a< 17720, für Schmiedeeisen 
a<l16780, für Flusseisen a <16450 und für 
Ankerbleche a < 17 050 sein muss, wenn sich 
für die übrigen Konstanten der Formel (21) 
endliche reelle Werthe ergeben sollen. 

Die nach den Formeln (15, 18 und 19) 
berechneten Konstanten der Gl. (21) sind in 
folgender Tabelle zusammengestellt. 


Tea Dre innen! 


re 2 Schmiede- : Anker- 
usseisen “ Flusseisen 
eisen bleche 

Be _ = === 

a 1,25 1,25 1,25 1,25 

a 10 430 16 340 16 330 16 330 

ce | 0,30903 0,58170 0,65238 0,34875 

m| 1,2156 1,44874 1,66886 1,46940 

n | 0,392 0,588 0,588 0,633 

Beachtenswerth hierbei ist die ange- 

h 2 : a | 
näherte Konstanz des Quotienten ag 1 


Unter Benutzung der in den Tabellen 2° 
und 3 angegebenen Werthe sind nun die 
in den Tabellen 4, 5, 6 und 7 zusammen- 
gestellten Induktionen berechnet worden. 

(Hier sind die Tabellen 4 bis 7 nebst Bemerkungen 
eingesetzt zu denken.) 

Im Falle der Tabelle 7 dürften sich beide 
Ausdrücke so ziemlich die Wage halten, und 
da auch bei den anderen Kurven die Ueber- 
legenheit der Formel (21), insoweit eine 
solche überhaupt vorhanden ist, nicht so 
beträchtlich erscheint, dass sie die bequemere 
Berechnung und die erheblich leichtere Be- 
stimmung der Konstanten aufzuwiegen ver- 
möchte, so kann ganz allgemein der Schluss | 
gezogen werden, dass die Formel (20) als“ 
analytischer Ausdruck für die Kapp’schen | 
Kurven innerhalb begrenzter Intervalle den 
Vorzug verdient. Die Annäherung lässt sich 
natürlich durch Einengung der Grenzen 
steigern, und dies geschieht in erheblichem 
Maasse bereits dann, wenn als Abseisse 
für die gemeinschaftlichen Kurvenpunkte 
die Werthe M‚=3, M;=12 und M;=48 geS 
wählt werden. | 

Dass die beiden berechneten Kurven in 
ihrem letzten Theile sowohl für Ankerbleche, 
als auch für Flusseisen übereinstimmen, 
erklärt sich leicht, wenn man die Formeln (20) 
und (21) in Reihen entwickelt. 


| 
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Tuas bie) lilıet &. 


Gusseisen. 


Induktion B. 


Magnetisirende 
Kraft 7 u ne Aae: © >: Ne IR b 
in Ampere- | Difterenz Differenz 
windungen aus der berechnet [# en. berechnet BES Rue: 
se Eur p schen nach liz Procentdes nach in Procentdes 
Bien: Bart Formel (20) absolut gemessenen | Formel (21) absolut gemessenen 
DrOR per Werthes Werthes 
| Ee 
2 2000 2000 0 0,0 2000 0) 0,0 
3 2600 2790 | +19 7,3 2740 + 140 5,4 
4 3200 3350 — 180 5,6 3330 + 130 41 
5 3750 3560 + 110 2,9 3510 + 60 1,6 
6 4200 4250 + 50 1,2 4210 + 10 0,2 
7 4550 4570 | + 20 0,4 4550 0) 0,0 
8 4850 4850 | 0 0,0 4530 u) 0,4 
9 5100 5090 1710 0,2 5080 — 20 0,4 
10 5300 5300 | 0) 0,0 5300 0) 0,0 
12 5700 5660 | — 40 0,7 5670 30 0,5 
14 6000 5960 —SAN) 0,7 5970 30 0,5 
16 6200 6200 M) 0,0 6220 + 2% 0,3 
15 6400 6410 + 10 0,2 6450 + 30 0,5 
20 6600 6600 0 0,0 6650 + 50 0,5 
30 7150 7240 =%0 1,3 7260 +10 | 1,5 
40 7550 7660 10) 1,5 7670 + 120 1,6 
50 7950 7950 0 0,0 735 ) 0 | 0,0 


Wie man sieht, giebt die Formel (21) genauer den Verlauf der Kurve wieder, als die 


Formel (20). 


Izasbzerinlgeren. 


Schmiedeeisen. 


Induktion DB. 


Magnetisirende 
Kraft M 
in Ampere. Differenz Ditferenz 
windungen aus der berechnet berechnet - — — 
2x9 DepAlzuster BeBr ee nach \in Procentdes nach in Procentdes 
a Formel (20) absolut | gemessenen | Formel (21) absolut gemessenen 
IE nommen Werthes Werthes 
2 7.000 7.000 0) 0,0 7.000 0 0,0 
3 9 100 9 020 — 80 0,9 8 960 — 140 1,5 
4 10 350 10 300 — 50 0,5 10240 ° | — 9% 0,9 
5 11 250 11 180 — le N 0,6 11 140 =.) 0,8 
6 11 850 11 830 — 9. 02 11.800 — 50 0,4 
7 12 350 12 330 — za 0,2 12 510 — 40 0,3 
8 12 750 12 720 30 0,2 12710 — 40 0,3 
9 13.050 1300 | — % 0,2 13.030 — 9 02 
10 13 300 13300 ) 0,0 13 300 ) 0,0 
12 13 700 13 710 + 10 0,1 13 720 + 20 0,1 
14 14 100 1400| — ” 0,5 14.040 —. 0 0,4 
16 14 300 14 270 al) 0,2 14 280 — N 0,1 
18 14 450 14 460 + 10 0,1 14.470 + % 0,1 
20 14 600 14 620 + 2% 0,1 14 630 Su 
30 15 000 15 140 + 140 0,9 15 150 1150 | 1,0 
40 15 300 15 420 + 120 0,8 15 420 —+ 120 0,8 
50 15 600 15 600 0 0,0 15600 | 0 0,0 
Für die Kapp’sche Schmiedeeisenkurve wäre danach die Formel (20) vorzuziehen. 


Die Abweichung erreicht nirgends 1%, des gemessenen Werthes. 


Man erhält nämlich aus Formel (20) 


& ER OTTEUET 
2 al! mt tn ) 
+o@M (2 
gültig für 
M>0 


und aus Formel (21) 


1 n 
IB= a (1 == Zr Mara t arı ma+I) 


n(n+1) 1 
3] armen t— )teM (23 


gültig für 


] \m 
(2) 


Für grössere Werthe von M hängen die 
Summen dieser Reihen im Wesentlichen von 
den beiden ersten Gliedern ab, und beide 
Summen werden sich einander um so mehr 
nähern, je genauer die Relationen 


mn Mu 
und 


erfüllt sind. Wie aus den Tabellen 2 und 3 
ersichtlich ist, bestehen bei Flusseisen und 
Ankerblechen näherungsweise diese Be- 
ziehungen zwischen den Konstanten. 


D. Verallgemeinerung der Formel 
von Lamont. 


Lamont hat auf theoretischem Wege 
zwischen Felddiehte und Induktion . cine 


Beziehung abgeleitet,!) welche die Verall- 
gemeinerung 

B=a(l—e-kHA°)+H. (24 
zulässt. 

Die durch diese Formel dargestellte 
Kurve zeigt einen ähnlichen Verlauf, wie 
die Kurven (1) und (2), mit denen sie so- 
wohl die Tangente im Koordinatenanfang 
als auch die Asymptote gemein hat. 

Die praktische Anwendung dieser For- 
mel hat zur Voraussetzung, dass a gegeben 
ist, worauf sich die Konstanten k und o aus 
zwei Punkten H,, B, und H,, B, der ge 
gebenen Kurve durch die Relationen be- 
stimmen 


( m): _ logp, eo 
H, log pP, En 
und 

BI AL ODNER DEP 5, (06 


Hi? H2 
wobei unter p wieder die in (135) angegebene 
Abkürzung zu verstehen ist. 

Man erkennt, dass man für die Kon- 
stanten stets einen endlichen positiven 
reellen Werth findet, wie man auch immer 
a wählen mag. 

Bei der Anwendung auf die Kapp’schen 
Kurven zeigt sich nun, dass der von 
Lamont vorausgesetzte Werthe=1 keines- 
wegs zutrifft, dass aber trotz der Einführung 
des verbesserten Werthes die Annäherung 
an die Kapp’schen Kurven weit weniger 
gut ist, als bei der Formel (1), der man 
daher, ganz abgesehen von ihrem be- 
quemeren Aufbau, den Vorzug geben wird. 

Die weitere Verallgemeinerung 

B=za(l—e-kKHN), + H (27 
lässt eine grössere Annäherung zu, indem 
sie die Hinzunahme eines dritten gemein- 
schaftlichen Punktes gestattet, und wird so 
wegen der Möglichkeit, der Verstärkungs- 
grenze a nunmehr den empirisch gefundenen 
Werth zu geben, der Formel (1) überlegen, 
wenn auch letztere wegen der Einfachheit 
der Handhabung, solange es sich um ein 
begrenztes Intervall handelt, praktisch ent- 
schieden vorzuziehen sein wird. 


E. Eine Verallgemeinerung der 
Formel (2). 

Die Benutzung der Formel (2) leidet, 
wie sich gezeigt hat, unter dem Mangel, dass 
die Berechnung der Konstanten an einen 
durch Gl. (17) präeisirten Grenzwerth für a 
gebunden ist, der unterhalb des empirischen 
Werthes liegen kann, und bei den Kapp- 
schen Kurven mit Ausnahme der Kurve für 
Gusseisen auch in der That darunter liegt, 
da er bereits kleiner ist als die für M = 100 
gefundenen Werthe von B—aM. 

Dieser Mangel, der sich besonders in 
dem letzten Theile der Kurven für Fluss- 
eisen und Ankerbleche (Tabelle 6 und 7) 
geltend macht, lässt sich nun beseitigen, 


wenn man der Gl. (2) die allgemeinere 
Form giebt: 
Re (28 
Brenn] nn 
Setzt man nämlich zur Abkürzung 
P=B-—H, 
1 
Een 
N 
1 
= ’ 
q 
a! 
P— a! —; pı ’ 


‘) Lamont, Handbuch des Magnetismus, 1867. 
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T.aıbre 1712656: 


Flusseisen. 


Induktion B. 


Differenz | 


Differenz 


berechnet 


Magnetisirende 
N 42. a en! 
in Ampere- 
windungen aus der berechnet 
pro Centimeter[Kapp’schen ac 


Kraftlinien- Kurve 


\in Procentdes nach in Procentdes 


Formel (20) | absolut | gemessenen | Formel (21) | absolut gemessenen 
W>B SIEGEN | Werthes Werthes 
DaTg:® Tu Re“ | | 

2 7900 7900 0 0,0 7900 0) | 0,0 

3 10 000 10100 | + 100 1,0 10060 | + 6 0,6 

4 11250 11420. |. #170 1,5 11 380 150001 1,2 

5 12 150 12 290 + 140 1,2 260 | +10 | 0,9 

6 12 800 12 900 + 100 0,8 12 880 + 80 0,6 

7 13 250 13 350 +10 | 0,8 3340 | +% 0,7 

be) 13 600 13 700 4100 | 0,7 13 690 + % 0,7 

9 13 900 13 980 + 50 0,6 13 970 FiR0r 7 0,5 

10 14 200 14 200 0 0,0 14 200 0 | 0,0 

12 14 500 14 550 + 50 0,3 14550 | +50 | 0,3 

14 14 700 14 800 —+ 100 0,7 14800 | +10 | 0,7 

16 14 900 14 990 + 90 0,6 14 990 + 9% 0,6 
18 15 000 15 140 + 140 0,9 15 140 + 140 0,9 
20 15 100 15 260 —+ 160 1,1 15 260 —+ 160 ia] 
30 15 400 15 630 +230 1,5 15 630 -+ 230 1,5 
40 15 700 15 830 + 130 0,8 15 830 + 130 0,8 
50 15 950 15 950 0 0,0 15950 | 0 0,0 


Hier neigt sich also der Vorzug wieder auf Seite der Formel (21), wenn auch bei 
dieser die Differenz 1,5°/, des gemessenen Werthes erreicht. 


oe lets le 


Ankerbleche. 


Magnetisirende 
Kraft 7 


Induktion: 


in Ampere- 


Ditferenz 


Ditferenz 


| 
windungen aus der berechnet — — berechnet Der — nn 
pro Centimeter Kapp’schen nach in Procentdes nach | \in Procentdes 
Kruftlinzen- Kurve Formel (20) absolut gemessenen | Formel (21) | absolut ı gemessenen 
weg entnommen aan | Werthes 
2 9.000 9.000 0 0,0 9.000 ) 0,0 
3 10 900 10 990 + % | 0,8 10 950 + 50 0,5 
4 12 150 12 170 +2 | 02 12 140 — 10 0,1 
D 12 950 12950  # 0 | 0,0 12 930 u) 0,2 
6 13 600 3510 / = 9% | 0,7 13 490 — 110 0,8 
7 13 950 1390741.’ 0 02 13 910 N 0,3 
8 14 300 14240 — 0,4 14230 — 70 0,5 
9 14 500 14490. 7) 7710 0,1 14.490 = 10 0,1 
10 14 700 14700 | 0) 0,0 14 700 0 0,0 
12 14 950 15 030 + 80 0,5 15 030 + 80 0,5 
14 15 100 15260 | #160 | 1,1 15 270 — 150 1,1 
16 15 200 15 450 +30 | 1,6 15 450 + 250 1,6 
18 15 300 15 590 + 290 1,9% 15 590 290 1,9 
20 15 400 15 710 1.510700 > 20 15 710 + 310 3,0 
30 15 800 16 080 1280 | 1,8 16. 080 +28902| 18 
40 16 150 16 280 273077) 0,8 16 280 —+ 130 0,8 
50 16 400 16 400 | 0 0,0 16 400 0 0,0 


so bestimmt sich n durch drei Kurven- 
punkte, deren Abseissen der Bedingung (6) 
genügen, wieder aus der Gleichung 


WER - Dlpri-—: 


Die Bedingung aber, dass sich für v und 
damit auch für n, m und b endliche positive 
reelle Werthe ergeben, ist nunmehr an die 
Erfüllung der Relation geknüpft 


e Dat en P,° Pe 
">9pe (pr DB) 


(29 


wobei nur der absolute Betrag der rechten 
Seite in Frage kommt, 
Da nun bei den untersuchten Magneti- 
sirungskurven stets 
De Pille 
2R>P,+P 


ist, so wird der Zähler für jedes endliche 
positive z ebenfalls endlich und grösser als 


Null sein, während sich stets ein endlicher 
positiver Werth von z wird angeben lassen, 
der den Nenner zum Verschwinden bringt. 
Bei den Kapp’schen Kurven liegt dieser 
Werth von r für Gusseisen zwischen 1 und 2, 
für Schmiedeeisen zwischen 4 und 5, für 
Flusseisen zwischen 5 und 6 und für Anker- 
bleche zwischen 6 und 7. Man wird daher 
durch geeignete Wahl von r die rechte 
Seite der Beziehung (29) stets grösser 
machen können, als jede noch so grosse 
gegebene Zahl. Welcher Werth für die 
Verstärkungsgrenze a demnach auch ge- 
funden sein oder aus dem Charakter der 
beobachteten Kurve vermuthet werden mag, 
sicher wird man durch ein endliches reelles 
positives v der Bedingung (29) genügen und 
damit für alle Konstanten des Ausdrucks (28) 
endliche reelle positive Werthe angeben 
können. Der Spielraum, der dabei für die 
Bestimmung des Werthes z gelassen ist, 
wird zweckmässig so benutzt werden, dass 
die berechnete Kurve mit der gegebenen 


ausser dem Koordinatenanfangspunkt und 
der Asymptote noch vier Punkte gemein- 
sam hat. Damit aber ist eine praktisch be- 
friedigende Uebereinstimmung für die ge- 
sammte Ausdehnung der Kurve von 0 bis © 
erzielt. 


Die ersten Versuchsresultate 
am kompensirten Asynchronmotor. 


Von Alexander Heyland. 


Die Vereinigte Elektrieitäts-A.-G. 
in Wien stellte mir kürzlich ihre ersten Re- 
sultate zu, die sie an einem nach dem von 
mir hier am 8. August beschriebenen Ver- 
fahren kompensirten!) Wechselstrom- 
motor erzielt hat. Ich nehme um so lieber 
Gelegenheit, diese Versuche hier zu ver- 
öffentlichen, als dieselben ganz vorzüglich 
ausgefallen sind, und den ersten kompen- 
sirten Motor repräsentiren, der sämmtliche 
in meinem früheren Artikel (l. ce.) theoretisch 
hergeleiteten Eigenschaften thatsächlich be- 
sitzt. Die Versuchsarbeiten waren so ange- 
ordnet, dass sie in höchst einfacher und 
übersichtlicher Weise gestatteten, eine 
grössere Anzahl Umschaltungen vorzu- 
nehmen und verschiedene Verhältnisse aus- 
zuprobiren, sodass gleich auf Grund dieses 
ersten Versuchsmotors die definitiven Ver- 
hältnisse in ihren Hauptzügen festgelegt 
und als Grundlagen zu den Konstruktionen 
dienen konnten, die jetzt in Arbeit sind. 


Der Versuchsmotor der Vereinigten 
Elektrieitäts-A.-G., der von Herrn Dr. 
Breslauer entworfen ist, ist in Fig. 1, 2, 3 
abgebildet. Er ist ein normaler Dreiphasen- 
motor von 12 PS, 6-polig, 1000 Touren bei 
100 Wechseln und 330 V. Für die Versuche 
wurde er jedoch als Einphasenmotor ge- 
schaltet, indem man 2 Phasen der Stern- 
schaltung wie beim Dreiphasenmotor hinter- 
einander geschaltet liess. Die dritte Phase 
wurde abgetrennt und ein Theil derselben 
für die Erregung benutzt. Auf diese 
Weise hatte man es in der Hand, durch 
Umschalten, Parallel- und Hintereinander- 
schalten verschiedener Windungen dieser 
Phase verschiedene Spannungen und Strom- 
stärken zu erhalten und die Kompensirung 
beliebig reguliren und die günstigsten Ver- 
hältnisse ausprobiren zu können. Die 
Schaltung und die Abzweigung von der 
Erregerwickelung ist in Fig. 5 schematisch 
dargestellt. Die Abzweigungen führen dann 
durch 2 Bürsten zu dem Anker des Motors. 

Der Anker ist in Fig. 3 abgebildet. Er 
ist als Gleichstrom-Serienanker mit71 Nuthen 
und 2 Stäben pro Nuthe gewickelt und 
trägt für die Zuführung des Erregerstromes 
einen kleinen Kollektor, dessen Lamellen 
durch induktionsfreie Verbindungen von 
niedrigem elektrischen Widerstande unter- 
einander verbunden sind. Die Verbindungen 
sind rund um den Kollektor angebracht und 
in der Abbildung sichtbar. Der Kollektor 
dieser Form stellt somit durch die Verbin- 
dungen der Lamellen einen vollkommenen 
in sich geschlossenen Ring vor. Diese An- 
ordnung des Kollektorringes, bestehend 
aus einem Kollektor mit induktionsfreien 
Verbindungen zwischen den Lamellen, ist 
offenbar die denkbar günstigste. Sie ge- 
stattet die Benutzung der in jeder Hinsicht 
vorzüglichen modernen Stabwickelung des 
Schlussankers und bedingt trotzdem bei 
genügender Stabzahl nur geringe Dimen- 
sionen des Kollektorringes und geringe 
Bürstenverluste. Die Verbindungen anderer- 


1) „ETZ“, 8. August, S. 633.’ 
„London Electrician“, 16. August, S. 628. 
„L’industrie Electrıque“, 10. September, 389. / 
„L’Eclairage Electrique“, 26. Oktober, 8. 118. 
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seits schliessen die Wickelung des Ankers 
in sich und geben ihm ganz den Charakter 
des bekannten Käfigankers. Ausserdem 
repräsentiren sie die denkbar vollkommenste 
Dämpfung sowohl gegen Pulsationen des 
Feldes, als wie auch gegen jede Funken- 
bildung an den Bürsten. In der That wur- 
den die verschiedensten Versuche gemacht, 
die Bürsten zum Feuern zu bringen. Die 
Bürsten wurden auf das Mehrfache ihres 
Stromes überlastet und es war nicht mög- 
lich, die geringste Funkenbildung hervor- 
zurufen. Wahrscheinlich kann man deshalb 
auch die Lamellenzahl noch ganz bedeutend 
verringern. 

DerKollektorring dieserForm arbeitet 
ebenso einfach und glatt, wie die bei Asyn- 
ehronmotoren zu anderen Zwecken üblichen 


bare Erregerarbeit fällt ungefähr auf die 
Hälfte. 

Bei den jetzigen Ausführungen ist über- 
allDreiphasenerregung vorgesehen. Die- 
selbe kann natürlich auch bei Einphasen- 
motoren angewandt werden, da die Zahl 
der Erregerphasen beliebig und unabhängig 
von der Wiekelung des Motors gewählt 
werden kann. Die Erregerwickelung wird 
bei den kleineren Motoren in dieselben 
Nuthen wie die Hauptwickelung gelegt und 
beansprucht natürlich nur ganz wenig Platz. 
Bei grossen Motoren und Generatoren, WO 
sich der Preis eines besonderen Transfor- 
mators lohnt, wird die Erregerspannung von 
den Hauptklemmen aus mit Hülfe eines 
kleinen Transformators von ca. 1 bis 2% 
der Maschinenleistung erzeugt. 


Versuch als Generator. 

Den interessantesten Theil der Versuche 
bildete der Versuch als Generator, und es 
war ein frappanter Augenblick, als der 
Motor mechanisch angetrieben und, vom 
Netze abgeschaltet, genau wie eine Gleich- 
strommaschine sich selbst weiter erregte 
und unabhängig von jeder äusseren Strom- 
quelle Strom an eine Glühlampenbatterie 
abgab Fig. 5. 

Als Generator zeigte er hierbei 
alle charakteristischen Eigenschaften der 
selbsterregenden Gleichstrom-Neben- 
schluss-Dynamo. Dies geht am besten 
aus folgendem Zwischenfall hervor. Bei 
den ersten Umschaltungen gelang der Ver- 
such der Selbsterregung nicht gleich. Der 
Motor wurde mehrmals abgeschaltet und 


F er‘ 


Fig. 1. 


Sehleifringe und nimmt, da die Bürsten 
in einer Ebene liegen, nur wenig Platz in 
Anspruch, weniger als jene. Sein Aufbau 
ist natürlich komplieirter, dagegen wird 
voraussichtlich die Erfahrung zeigen, dass 
eine ganz minimale Lamellenzahl bereits 
vollkommen genügend ist. 

Die Erregung geschah durch einfachen 
Wechselstrom, der, wie oben gezeigt, der 
dritten Phase des Stators entnommen und 
dem Anker durch zwei diametral gestellte 
Bürsten zugeführt wurde. Die Erregung 
war also rein pulsirend und die Pulsatio- 
nen mussten in ihrer ganzen Amplitude 
durch die Dämpfung der Lamellenverbin- 
dungen aufgenommen werden. Diese selbst- 
gewählte Schwierigkeit, die Einphasen- 
erregung, bot keine grossen Nachtheile, da- 
gegen den Vortheil, dass man nur in einer 
einzigen Wickelung zu reguliren hatte und 
die Versuchsarbeiten sehr erleichtert wurden. 
Die einzige Folge war die, dass sich zwi- 
schen Bürstenspannung und Bürstenstrom 
eine Phasenverschiebung einstellte, die nicht 
gemessen, aber aus den Resultaten sehr 
genau berechnet und für die weiteren 
Rechnungen vollkommen berücksichtigt 
werden konnte. Auf das Endresultat hat 
diese Phasenverschiebung keinen princi- 
piellen Einfluss, sie erfordert nur eine un- 
gefähr ihr proportionale Erhöhung der 
Bürstenspannung und des Bürstenstromes, 
die Spannung war ca. 2 V, der Strom 200 A. 
Bei Mehrphasenerregunng kommt sie 
praktisch in Fortfall, da die Pulsationen 
dann ja unbedeutend werden und die schein- 


Die Versuche am kompensirten Motor 
bestanden darin, zunächst die Stellung der 
Bürsten so zu fixiren, dass die Phasen- 
verschiebung ein Minimum wurde und da- 
nach diejenige Windungszahl auszupro- 
biren, bei der die Phasenverschiebung 
gerade aufgehoben wurde. Die Einstellung 
konnte ohne Zuhülfenahme von Regulir- 


Fig. 3. 


widerständen geschehen, und zur feineren 
Regulirung genügte es, die Bürsten etwas 
zu verstellen. 

Das Diagramm gab, wenn die Kompen- 
sirung ausgeschaltet wurde, also für den 
gewöhnlichen Asynehronmotor (Fig. 4) 
einen: 

ST N 5? 
beegstrom 1 Katar 159: 


BeiEinschalten desKompensators wurde: 


ES ae a a: a 
Leerstrom . .» —# ZRAN 


remanente Magnetismus 


Fig. 2. 


verlor dann jedesmal ‘sofort seine Spannung. 
Nun ist von der Gleichstrom-Dynamo her 
die sogenannte „todte Tourenzahl“ be- 
kannt. Das ist diejenige Tourenzahl, bei 
welcher die Dynamo sich gerade noch erregt, 
d. h. bei welcher ein geringes Feld von 
irgend einer Stärke gerade eine EMK indu- 
eirt, welche ausreicht, einen Erregerstrom 


aysauaalir 


der 


in der Feldwickelung zu erzeugen, 
gerade genügt, eben jenes Feld zu erregen. 
Ist die Tourenzahl kleiner, so erregt die 
Dynamo sich überhaupt nicht, ist sie grösser, 
so steigt die Erregung und Spannung je 
nach geringerer oder stärkerer Sättigung 
des Eisens schnell an. Die Kurve, die die 
Abhängigkeit zwischen Tourenzahl und 
Spannung darstellt, ist annähernd eine 
Gerade wie Fig. 6, welche verlängert die 
Abseissenachse in einem Punkte schneidet, 
der die „todte Tourenzahl* bedeutet. Der 
der Gleichstrom- 
dynamo hat zur Folge, dass die Kurve sich 
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am Fusspunkte asymptotisch gegen die Ab- 


seissenachse abflacht, wie die punktirte 
Kurve zeigt. Bei unserem Generator hin- 
gegen, der keine festen Pole und damit 


auch keinen remanenten Magnetismus be- 
sitzt, schneidet sie thatsächlich die Ab- 
seissenachse im Punkte der „todten Touren- 
zahl“. Nach der Theorie liegt die „todte 
Tourenzahl“ umso höher, wenn die Dynamo 
für niedrige Eisensättigung gebaut ist. 
Nun ist aber unser Asynehrongenerator 
eine solche Dynamo mit niedriger 


Fig. 5. 


Sättigung. Ich kam deshalb auf den Ge- 
danken, dass die Tourenzahl 1000 vielleicht 
unterhalb der todten Tourenzahl liege, 
und schlug vor, die Tourenzahl zu erhöhen. 
Der Motor wurde auf 1300 Touren gebracht, 
abgeschaltet, und behielt nicht nur seine 
Spannung, sondern dieselbe stieg nach dem 
Abschalten noch an. 


00 


200 


700 


#000 1300 en 


Fig. 6. 


In Fig. 6 sind verschiedene Spannungen 
abhängig von der Tourenzahl abgetragen. 
Die Punkte liegen ziemlich genau auf einer 
reraden, welche die Abseisse bei 1100 Touren 
schneidet, d.h. die todte Tourenzahl ist 1100. 
Bei näherer Ueberlegung ist es ganz natür- 
lich, dass die todte Tourenzahl oberhalb 
1000 Touren liegen musste, denn der Motor 
war ja als „Motor“ kompensirt, d. h. die 
Erregung stimmte gerade für den Motor. 
Bekanntlich verlangt aber auch die Gleich- 
stromdynamo für gegebene Spannung und 
Tourenzahl mehr Erregerstrom als derselbe 
Gleichstrommotor. Genau dasselbe gilt für 
die hier beschriebene asynchrone W echsel- 
stromdynamo. Da ausserdem die Sättigung 
sehr niedrig ist, so liegt die Gerade Fig. 6 
sehr steil, d.h. todte und praktische Touren- 
zahl fallen nahe zusammen. Als Generator 
muss der Motor überkompensirt sein, 
ausserdem empfiehlt es sich, das Ankereisen 
stärker zu sättigen, wodurch der Nullpunkt 


(die todte Tourenzahl) Fig. 6 beliebig weit | 
nach links verschoben werden kann, genau 
wie bei der Gleichstromdynamo. 

Der beschriebene Vorgang bedeutet die 
Realisirung des dynamo-elektrischen Prin- 
eipes durch Wechselstrom. Feldmagnet und 
Anker tauschen äusserlich gegenüber der 
Gleichstromdynamo hierbei ihre Rolle und 
der beschriebene rotirende Anker ist als 
der Feldmagnet aufzufassen. Der Kollektor- 
ring dient zur Zuführung des Erreger- 
stromes niederer Spannung und als Mittel 
zur Erregung des Feldes, das durch die 
beschriebene Dämpfung festgehalten, sich 
langsam relativ zum Rotor dreht. 

Der hauptsächliche Unterschied der 
asynehronen Wechselstromdynamo besteht 
darin, dass sie nicht wie die Gleichstrom- 
dynamo feste Pole besitzt, und deshalb auch 
keinen remanenten Magnetismus. Bei der 
Gleichstromdynamo steigt die Erregung mit 
der Tourenzahl an, wie Fig. 6, anfangs 
durch remanenten Magnetismus nach der 
punktirten Kurve, schliesslich infolge der 
Selbsterregung nach der geraden ausge- 
zogenen Linie. Der remanente Magnetismus 
fällt hier jedoch fort und der Generator 
muss, nachdem er auf seine Tourenzahl 
gebracht ist, irgend woher von aussen 
angeregt werden. Hierzu genügt ein 
kurzer Stromstoss, den man einer anderen 
Wechselstromquelle entnimmt. Derselbe 
braucht bei richtiger Anordnung nur sehr 
schwach zu sein, und kann, falls kein 
anderer Generator zur Verfügung steht, mit 
Hülfe irgend eines kleinen Handapparates, 
etwa eines Siemens-Induktors, erzeugt 
werden. Sobald dann die Maschine einmal 
erregt ist, erregt sie sich selbst weiter. 

Schliesslich wurde der Motor mit Glüh- 
lampen belastet. Es stand keine passende 
Batterie zur Verfügung, da die Lampen ent- 
sprechend 330 V zu dreien hintereinander 
geschaltet werden mussten. Der Versuch 
genügte jedoch. Die Belastung entsprach 
ungefähr !/, der normalen Leistung und der 
Spannungsabfall war hierbei nur 2%, trotz- 
dem der Luftraum zwischen Stator und 
Rotor sehr klein, !/; mm, und das Ver- 
hältnis von 

Anker-Amperewindungen 

Feld-Amperewindungen 
bereits 0,6 war. Offenbar wurde die Anker- 
rückwirkung bei der induktionsfreien Be- 
lastung durch die indueirten Kurzschluss- 
ströme im Rotor vollkommen aufgehoben, 
was ja auch der Theorie!) entspricht, und 
der Spannungsabfall entsprach lediglich der 
Streuung. Für volle Belastung würde er 
danach etwa 8°, betragen haben. 

Auch der Generator bedarf, falls keine 
zu grossen Spannungsregulirungen gefordert 
werden, keines Regulirwiderstandes. Es 
genügt, wie der Versuch zeigte, eine ein- 
malige Fixirung der Regulirung. Feinere 
Einstellung der Spannung lässt sich dann 
durch Bürstenverstellung reguliren. 

Ausser für grössere Generatoren (siehe 
„ETZ* 8. August) glaubt man nach diesen 
Resultaten die Sache auch mit besonderem 
Vortheil für kleinere Wechselstrommaschinen 
zu verwenden. Bekannt ist bei Generatoren 
geringerer Grösse die unangenehme Zugabe 
einer besonderen Erregermaschine, welche 
immer verhältnissmässig gross ausfällt und 
einen bedeutenden Procentsatz des Preises 
des Generators selbst darstellt, das ganze 
Emplacement vergrössert und besondere 
Wartung erfordert. Es scheint thatsächlich, 
das auch hier der asynchrone Generator 
einen angenehmenErsatz bietet. Die Erreger- 
maschine mit ihren Zugaben fällt fort, und 
der Generator wird kaum komplieirter als 
ein gewöhnlicher Drehstrommotor. 


ı) „ETZ“ 1901, Heft 50, S. 1022, 


Elastische Drehstromleitungen. 
Von Professor Dr. J. Teichmüller, Karlsruhe. 


(Schluss von 8. 5.) 


Drehstromleitungen bei Sternschaltung 
der Stromempfänger. 


Sind die Stromempfänger in Stern- 
schaltung angeschlossen, so muss entweder 
— wie beim Dreileitersystem — eine Mittel- 


leitung (Nullleitung) gezogen werden oder 
es muss ausgeschlossen sein, dass die ein- 
zelnen Phasen verschieden belastet werden. 
Sternschaltung ohne Mittelleitung ist des- 
halb im Allgemeinen nur bei Motoren an- 


Fig. 8. 


wendbar. — Das Leitungsschema ist in 
Fig. 7, das zugehörige Diagramm in Fig. 8 
dargestellt. 


BereehnungderLeitungenbeigleicher 
Belastung aller drei Phasen. 


Der Effektverlust in den drei Leitungen 
ist wie bei Dreieckschaltung 


e=zBJaR 
also ist 


Sr SE 
Tr 


Q=- 
denn der Leitungsstrom ist jetzt gleich dem 
Belastungsstrom, Ja =J,. Durch Einführung 
des Effektes ergiebt sich genau wie oben 
die Gleichung 


5 Le 


Enw L 


Brosgp N 


Der Spannungsabfall oder Spannungs- 
verlust ist 


sl 


und hieraus 


Q= DALE mens ve 


Nehmen wir zum Vergleich der Stern- 
mit der Dreieckschaltung an, dass die Strom- 
empfänger in beiden Fällen dieselben, also 
die Ströme J, (=Js=J;) und die Span- 
nungen E,(=E,= E,) in beiden Systemen 
gleich seien, so ergiebt sich, dass 


OO: 


| 
| 
| 


ne oe 


u 


a en u een en ne an 


9. Januar 1902. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 2. 3l 


Es wird also 
Q,:Qa:Qaı=1:3:6 
und das Verhältniss der Metallmengen 
M,:Ma:Maı=1:3:4=35:75:100 (8 


Diese Beziehungen gelten, wenn bei 
Sternschaltung keine Mittelleitung vorhanden 
ist. Die Linienspannung ist dann natürlich 


E,=V3.6; 


Sollen die Linienspannungen einander 
gleich sein, so muss für denselben Effekt 
der Strom bei Sternschaltung auf das 
V3-fache erhöht werden. Der Querschnitt 
und die Metallmengen werden also drei- 
mal so gross als vorher, und wir erhalten 
dann: 


M,:MR:Msı =3:3:4=75:75:100 (9 


Einfluss der Belastungsunterschiede 
der drei Phasen. 


Sind Belastungsunterschiede in den 
Phasen möglich, wie es bei Glühlampenbe- 
lastung immer der Fall ist, so haben wir 
wie oben die Fragen zu stellen, ob die 
Effekt- und Spannungsverluste der gleich- 
mässigen, maximalen Belastung die grössten 
sind, die auftreten können, sodass sie die 
Effekt- und Spannungsschwankungen be- 
grenzen, also der Berechnung auf Blastieität 
zu Grunde zulegen sind. Wir untersuchen 
das in der Weise, dass wir das Diagramm 
für ein auf den Spannungsverlust er und 
Effektverlust er berechnetes Leitungssystem 
bei gleichmässiger maximaler Belastung 
entwerfen und nun die Belastung der ein- 
zelnen Phasen abnehmen lassen. Es ist also 


HH = =& 


für den Fall der maximalen Belastung. Der 
Querschnitt der Mittelleitung soll gleich 
dem Querschnitt der Aussenleitungen sein; 


dad 


' die auf die Mittelleitung bezüglichen Grössen 
sollen Buchstaben mit dem Index O er- 
halten. 

In dem Diagramm der Fig. 10, das für 
das Leitungsschema Fig. 9 entworfen ist, 


Fig. 10. 


ist zunächst nur der Vektorstern der Ströme 
ins Auge zu fassen, der gleichzeitig die 
Spannungsabfälle &, & und &, darstellt, 
' wenn wir den Maassstab passend wählen. 
Der Spannungsverlust ist gleich dem Span- 
nungsabfall, da die s in Phase mit dem 
Strome sind. Das Diagramm ist unter der 


Annahme derselben Leitungsquerschnitte 
wie bei der Dreieckschaltung entworfen, 
sodass die Spannungsverluste der Maximal- 
belastung nur den dritten Theil so gross 
sind als bei Dreieckschaltung; vergl. die &,, 
& und &, in Fig. 10 mit Fig. 16 S.3. Die Ein- 


führung von Selbstinduktion in die Be- 
lastungswiderstände ändert das Schema 


nicht, sondern verdreht nur den (nicht ge- 
zeichneten) Stern der Spannungsvektoren 
um den Winkel der Phasenverschiebung. 
Aendert sich irgend ein Belastungs-, 
also Leitungsstrom, so muss ein Strom von 
der Grösse der Belastungsabnahme und von 
derselben Vektorrichtung, wie sie der in der 
Leitungnoch verbleibendeStrom besitzt,inder 
Mittelleitung fliessen, damit die algebraische 
Summe der Ströme im Punkte O gleich O 
sei. Nimmt also J; ab, so nimmt J, in 
demselben Maasse und in derselben Rich- 
tung zu und ruft in derselben Weise einen 
Spannungsabfall &, in der Leitung hervor. 
Dessen negativer Werth aber addirt sich 


jetzt zum Spannungsabfall &,, und die Addi- 


tion ergiebt in dem Vektor 02 den Span- 
nungsabfall für J, wenn J=0 ist. Der 
Endpunkt von s, hat sich also von 1 nach 2 
bewegt. Derselbe Abfall in der Nullleitung 
ist negativ zu & zu addiren, das sich also 
bei Abnahme von J, von 3 nach 4 dreht, 
während endlich der Spannungsabfall &3 
sich von 5 nach 6 bewegt. Für den Strom 


1 
DR; war vorher 8=0 geworden. 


Lassen wir nun noch J, abnehmen, so 
sind die Verhältnisse ganz ähnlich: Zu & 
ist der negative Verlust der Nullleitung 


Fig. 11. 


&9=%& zu addiren und der Endpunkt von & 
bewegt sich von 2 nach 7. Die Aenderung 
von & ist grösser, denn es nimmt jetzt 
einerseits die Komponente 03 ab, anderer- 
seits aber auch eine Komponente in der 
entgegengesetzten Richtung zu, was einer 
Abnahme von 03 mit doppelter Geschwin- 
digkeit über 0 hinaus entspricht; & dreht 


Fig. 12. 


sich also von 4 über 6 nach 1. Zu83=06 
endlich ist nun ebenso wie bei &, der nega- 
tive Werth von O3 zu addiren, der Endpunkt 
von &, bewegt sich also von 6 nach 1. 

Das für den Fall J, = J, und J=0 und 
das für ,y=J;=0 gültige Diagramm ist in 
den Fig. 11 und 12 noch besonders heraus- 


gezeichnet. Die Spannungsverluste & er- 
halten wir durch Projektion der Spannungs- 
abfälle auf die Stromvektoren, und es er- 
giebt sich 


1. wenn ,„=0, J=Ja = max. 


4=V3 8; ı=1der 
=V3E; 9 =1dEr 
€a —_ Er; Evg = Er 


2. wenn ey N .max: 


= 2Er; &, = PER 
= Er) u = —0d8E 
&= Er) = — 0DEr 


Wir sehen daraus, dass — im Gegensatz 
zu den bei Dreieckschaltung abgeleiteten 
Ergebnissen — die Spannungsabfälle und 
insbesondere die Spannungsverluste bei 
ungleicher Belastung der drei Phasen 
erstens grösser werden können als 
bei gleichermaximaler Belastung und 
zweitens auch negativ werden können. 

Wir wollen untersuchen, wie gross die 
Effektschwankungen im ungünstigsten Falle 
werden können und nehmen dabei zur Be- 
quemlichkeit vorläufig an, dass der Leistungs- 
faktor der Stromempfänger =1 ist. Dann 
geben die Spannungsverluste direkt ein 
Maass der Spannungsänderungen JE. — 
Aus der ersten der soeben gegebenen 
Tabellen der Spannungsverluste ist zu ent- 
nehmen, dass die maximale Spannungs- 
schwankung 


(4 E)max. —= 2,D Er 


beträgt, und zwar wird dieser Betrag 
erreicht, wenn folgende Belastungsänderung 
vor sich geht: 

Erster Fall. Anfangszustand: Zwei 
Belastungen (z. B. J, und J,) haben den 
maximalen Werth, die dritte (also J,) ist =0, 
d.h. praktisch sehr klein; dann steht dieser 
dritte Stromempfänger unter dem Spannungs- 
verluste 


Evz ei Er: 


Endzustand: J, ist auf seinen Maximal- 
werth angewachsen, während gleichzeitig 
einer von den beiden anderen Strömen =0) 
geworden ist; dann ist 


Evz — 1,5 Er 
geworden, also beträgt die Schwankung 
vj E; = 2,D Er. 


In ähnlicher Weise kann aus der zweiten 
Tabelle nachgewiesen werden, dass eine 
Spannungsschwankung 2,5 er betragen kann. 
Dieüberhaupt grössteSpannungsschwankung 
aber wird erreicht, wenn folgende Belastungs- 
änderung stattfindet: 

Zweiter Fall. Anfangszustand: Ein 
Stromempfänger (z. B. J,) ist vollbelastet, 
die beiden anderen =0O (vgl. 2. Tabelle); 
dann ist 


Evı — 2 Er. 


Endzustand: Der erste Stromempfänger 
ist vollständig entlastet (also J, =0), während 
gleichzeitig die beiden anderen maximal 
belastet wurden (vgl. 1. Tabelle); dann ist 


Eu = — Er. 
Die maximale Spannungsschwankung ist also 
AE, =3#r. 
Die beschriebenen Belastungsschwan- 
kungen sind praktisch nicht sehr wahr- 


scheinlich, denn wenn sie für die Elastieität 
(das Funktioniren der Glühlampen) von Be- 
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deutung sein sollen, müssen sie gleichzeitig 
und plötzlich stattfinden. Die praktisch 
wahrscheinlichste Belastungsänderung, die 
als maximale, die Elastieität bestimmende 
Aenderung angesehen werden kann, ist 
wohl die, dass 

(Dritter Fall) von der gleichen maxi- 
malen Belastung plötzlich eine Phase ganz 
ausgeschaltet, oder zur gleichmässigen Be- 
lastung O plötzlich eine Phase ganz einge- 
schaltet wird. In beiden Fällen ist 


AE=2er, 
denn nach der ersten Tabelle würde der 
Verlust der maximalen Belastung z. B. 


&, =& IN — Er übergehen; für den zweiten 
Fall würde z.B. &, von O0 auf 2er ansteigen. 

Verlangen wir von den Leitungen nun- 
mehr vollkommene Elastieität, so darf bei 
Annahme des zweiten Falles der Belastungs- 
änderung nur noch der Spannungsverlust 
l/, & in die Rechnung (Formel) eingeführt 
werden, oder unter Annahme der im dritten 
Fall angegebenen Beschränkung !% er. Der 
Metallaufwand des Systems relativ zu dem 
des Zweileitersystems berechnet sich dann 
wie folgt: Bei gleichem Effekte, gleichem 
Verluste und fehlendem Mittelleiter war 


M,: Maı=1:4 


Der Mittelleiter vom Querschnitte der 
Aussenleitungen erhöht M, um ein Drittel, 
also würde 


M,:Msı—=183:4= 1:5 (10 


Die Bedingung der vollkommenen Elas- 
tieität (zweiter Fall) verlangt den dritten 
Theil des Verlustes, 


also den dreifachen 


Fig. 13. 


Querschnitt, und es ergiebt sich die gleiche 
Metallmenge wie beim Gleichstrom, also 


M,: Mr: Mi =4:3:2=100:75:100 (11% 


Unter Annahme des dritten Falles der 
Belastungsschwankungen, bei dem der halbe 
Verlust einzusetzen ist, wird der Querschnitt 
und die Metallmenge der Sternschaltung 
doppelt so gross als vorher, also 


MEAN = RB 
oder 


M, = MA: Maı = 839: 12 ='66,7 : 75 :100 (Ib 


Wir sehen also, dass die erhoffte 
Metallersparniss infolge der grossen, 
denSpannungsverlust derBereehnung 
& weit überschreitenden Spannungs- 
und Effektschwankungen gar nicht 
oder (im zweiten Falle) nur in be- 
schränktem Maasse, nämlich zu 33,3%, 
eintritt. 


1902. 


Heii 2. 
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Noch ungünstiger werden die Verhält- 
nisse, wenn der Querschnitt der Mittelleitung 
halb so stark wie der der Aussenleitungen 
gemacht wird, wenn 


(A pe 0,5 Qa- 


Dann ändert sich das Diagramm der Fig. 10 
in das der Fig. 13, denn ein bestimmter 
Strom ruft in der Mittelleitung den doppelten 
Spannungsabfall &, hervor als in der Aussen- 
leitung. Die Figur ist durch Vergleichung 
mit Fig. 10 ohne Weiteres verständlich, und 
es ergiebt sich 


1. wenn J=0, J)J =J=max. 


Berta; 0 =28r 
u =V1%; Eu =ZEr 
8 —=28; ww —=—2E 


2. wenn J=)=0, „, =max. 


= dEr,; & =BEr 
&9=2E8r; eg = —Er 
8=28; eg =—Er 


Nehmen wir nun Belastungsänderungen 
in genau derselben Weise vor wie oben, 
so ergiebt sich für den ersten Fall die 
Spannungsschwankung zu 


AE=z4AE, 


für den zweiten Fall 


ArB==H Er, 
der dritte Fall liefert die Spannungs- 
schwankung 

ArEN = Er. 


Das Verhältniss der Metallmengen be- 
rechnet sich ohne Schwierigkeiten für den 
ungünstigsten zweiten Fall zu 


M, : My: Maı = 35:18: 24 = 145,8: 75: 100 (11a 


und für den praktisch wahrscheinlichsten 
dritten Fall zu 


M, : Ma: Maı = 21:18:24 = 87,5:75:100 (11b 


Die erhoffte Metallersparniss ist also im 
ersten Falle in einen Mehraufwand von 
45,8°/, umgeschlagen, im zweiten Falle be- 
trägt sie nur noch 12,5 %.. 

Ganz ähnlich liegen die Verhältnisse 
beim Dreileitersystem, und ich habe vor 
einigen Jahren darauf hingewiesen!), dass 
bei Forderung vollkommener Elastieität 
dieses System ebenfalls mehr Leitungs- 
metall verlangt als das Zweileitersystem, 
dass es also nur dann mit Vortheil anwend- 
bar ist, wenn die Belastungsverschieden- 
heiten der beiden Hälften gewisse Grenzen 
nicht überschreiten. Um aber die durch die 
Möglichkeit solcher Belastungsverschieden- 
heiten hervorgerufene Vergrösserung der 
Spannungsschwankungen wett zu machen, 
setzt man als Spannungsverlust der Berech- 
nung bekanntlich in der Regel &=1,5%, 
gegenüber 2%, beim Zweileitersystem. Und 
die Erfahrung hat gezeigt, dass das Drei- 
leitersystem dann den Forderungen auf 
Elastieität im Allgemeinen auch genügt, selbst 
dann, wenn in gewissen Fällen die Quer- 
schnitte der Mittelleitung noch kleiner ge- 
nommen werden als 


% = 0,5 Qa . 


Wir wollen nun zunächst untersuchen, 
wie gross die Belastungsverschiedenheit bei 
dem Dreileitersystem sein darf, wenn 


er 1,5 ’n 


ı) Des Verfassers Lehrbuch, Stuttgart 1899, S. 219 ft. 


gesetzt und 
I E = 2 %, 


für zulässig erachtet wird, wie gross also 
die Abnahme der Belastung J, in der einen 
Hälfte sein darf, während die der anderen 
J, ihren maximalen Werth beibehält. — 
Nimmt J, ab, so nimmt der Spannungsver- 
lust in der Aussenleitung ab und der in der 
Mittelleitung zu. Beide Verluste setzen sich 
als Leitungsvektoren durch Subtraktion zu- 
sammen, der gesammte Verlust &, nimmt 
also ab, bis er für einen bestimmten Werth 
von J, der vom Querschnittsverhältniss 
Qa : Q, abhängt, gleich Null geworden ist. 
Bei weiterer Abnahme von J, wird &, negativ. 
Den Betrag, um den diese Abnahme statt- 
finden darf, findet man folgendermassen: 
Es war auf den Spannungsverlust 


Er _— 1,5 u 
berechnet, während als zulässig 


ArER= 2% » 
angenommen ist. Der Betrag der Spannungs- 
erhöhung darf also noch um den Werth 


2—=2—- I R=05%, 


anwachsen. Das findet statt, wenn in der 
Aussenleitung der Strom y J,, in der Mittel- 
leitung also der Strom (1—y) Jı fliesst, 


wobei i 
(1—-y)kJ R—-yJR=2-—J R. 
Hierin drückt k das Querschnittsverhältniss 
4 

= Qa: Ra | 

aus; y berechnet sich zu : 
Eee 

Yz CHDAR' 

! 

Bei gleichen Querschnitten R 
Qa=% 

und ' 
Jı IR 1,8 y 

ist also ö 
N ü 

=35,; i 


d. h. der Strom J, darf um 66,7°/, seines” 
maximalen Werthes abnehmen, ohne dass 
die Grenzen der elastischen Spannungs- 
schwankungen überschritten würden. Für 


Ra —=2 er 
wird 
5 t 
‚= To ’ 
d.h. die Abnahme des Stromes darf 44,4%, 
betragen. 


Jetzt ist die Frage zu stellen, welchen 
Spannungsverlust & der Berechnung wir. 
für das Drehstromsystem wählen müssen, 
wenn wir unter den oben aufgeführten 
Fällen der Belastungsunterschiede als den 
praktisch wahrscheinlichsten von denen, die 
überhaupt nachtheilige Spannungserhöhun- 
gen hervorrufen können, den dritten be- 
zeichnen; das war der Fall, bei dem zwei 
Phasen maximal belastet bleiben, während 
die Belastung einer Phase abnimmt. Als 
Grundlage gilt dabei, dass — wie es die 
Praxis für das Dreileitersystem bestätigt 
hat — eine Belastungsänderung von 66,7%, 
bei Qa=Q, und 44,4%, bei Qa=2Q, statt- 
finden darf. Hierbei sind noch zwei An- 
nahmen zulässig: erstens, dass die eine 
Phase um 66,7 °/, oder 44,4°/, ihres eigenen 
Maximalwerthes abnehmen soll, oder Be 
tens, dass die Abnahme bezogen auf die 
Gesammtbelastung dieselbe sein soll. Diese 
zweite Annahme ist natürlich von der ersten 


| 
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verschieden, weil die gesammte Belastung 
des Dreileitersystems =2J und die des 
Drehstromsystems =3.J ist. 

Will man zunächst die Aenderung einer 
Phase der ersten Annahme gemäss gerade 
so gross annehmen, wie die einer Hälfte 
des Dreileitersystems, so ist leicht einzu- 
sehen, dass der Spannungsverlust der Be- 
rechnung in beiden Systemen gleich gross 
sein darf. Denn die Abnahme des Span- 
nungsverlustes in der Aussenleitung und 


' die gleichzeitige Zunahme des Verlustes 


in der Mittelleitung vollzieht sich in beiden 


' Fällen in genau gleicher Weise (vgl. hierzu 


Fig. 10 und 13). Die dieser Ueberlegung 
zu Grunde gelegte Annahme ist aber jeden- 
falls vom praktischen Standpunkte aus nicht 
so berechtigt wie die zweite, nämlich die, 
dass die Abnahme der Belastung in Pro- 
centen des gesammten Anschlusses ausge- 
drückt werden soll. Dies mag an einem 
Beispiel erläutert werden: Eine Leitung führt 
zu einem Punkte, an dem 6 Hausanschlüsse 
von gleicher Grösse abgezweigt sind. Nach 
dem einen Projekte werden die drei Lei- 
tungen des Dreileitersystems zu dem Punkte 
geführt und die Anschlüsse zu 3 und 3 auf 
die beiden Hälften vertheilt. Ist zu 


&p — 1,5 % 


berechnet und sind die Leitungsquerschnitte 
gleich stark genommen, so dürfen zwei 
Hausanschlüsse = 66,7°/, der einen Hälfte 
plötzlich ausgeschaltet werden, ohne dass 


4E=2), 


überschritten würde. Nach dem anderen, 
einem Drehstromprojekte sind jedesmal 2 
Hausanschlüsse in eine Phase der Strom- 
schaltung geschaltet. Verlangen wir nun 
dieselbe Belastungsänderung in Procenten 
der Gesammtbelastung, so muss eine Phase 
vollkommen entlastet werden können. 

In diesem Falle ändert sich für diese 
Phase der Spannungsverlust von +&r auf 
— & (vgl. die erste Tabelle nach Fig. 12). 
Die Spannungsschwankung beträgt dann 
also 2&r. Und da 


4E=2), 


sein soll, darf der Spannungsverlust der Be- 
rechnung nur 


er 1% 


betragen. Dies gilt für Qa= Q,. Die ana- 
loge Untersuchung ist für den Fall Qa=2% 
anzustellen. 

Die Belastungsabnahme der einen Hälfte 
des Dreileitersystems darf dann 44,4°/, des 
Stromes in einer Hälfte, bezogen auf die 
ganze Belastung also 22,2°/, betragen, und 
es bleiben 77,8%, angeschlossen. Beim 
Drehstromsystem nimmt hiervon die Be- 
lastung der beiden unveränderten Phasen 
66,7°/, weg, sodass die entlastete Phase mit 
11,1 °/, des Gesammtanschlusses belastet 
bleibt. Das macht 33,3%, bezogen auf die 
maximale Belastung der einen Phase. In 
diesem Falle beträgt der Spannungsverlust, 
wie mit Hülfe von Diagramm Fig. 13 zu 
entnehmen ist, — &, nämlich 


er iarl 
ei Be FR Eu FT Ba 


die Spannungsschwankung aber 


4E=2"), 
also 
&=1 %; 


ebenso gering wie oben. 

Ohne nähere Ueberlegung leuchtet es, 
zum Theil aus früher angestellten Unter- 
suchungen, ein, dass die Spannungsschwan- 
kungen dieselben sind, wenn statt der bis- 


her immer angenommenen Abnahme der 
Belastung einer Phase (oder Dreileiterhälfte) 
von der gleichen maximalen Belastung jetzt 
eine Zunahme von der minimalen Belastung 
(nämlich Null) um denselben Betrag statt- 
findet. In allen anderen Fällen, d. h. in 
allen, in denen die Belastung der einen 
Phase sich zwar um denselben Betrag än- 
dert, die unveränderte Belastung der beiden 
anderen Phasen aber zwischen O0 und dem 
Maximum liegt, sind die Spannungsschwan- 
kungen kleiner. Die betrachteten Fälle sind 
also thatsächlich die ungünstigsten. 

Wir haben nunmehr die Grundlage ge- 
wonnen, auf der wir einen gerechten Ver- 
gleich der Metallmengen vornehmen können, 
die Grundlage nämlich, dass alle Systeme 
in Bezug auf (praktisch) mögliche Span- 
nungsschwankungen, also auf Elastieität, 
dasselbe leisten. Der Uebersichtlichkeit 
halber sollen alle Verhältnisse der Metall- 
mengen, die Bedeutung haben können, noch 
einmal zusammengestellt werden. In allen 
Fällen sollen die Nutzspannungen der Strom- 
empfänger, also die Phasenspannungen die- 
selben sein; &r ist der der Berechnung zu 
Grunde gelegte Spannungsverlust. 


Verhältniss der Metallmengen der 
verschiedenen Leitungssysteme unter 
verschiedenen Bedingungen. 


M, My Msı Maı 

1. & in allen Systemen dasselbe, keine 
Mittelleitung. 
25 75 Senken ‚100 


8) 


& dasselbe, mit Mittelleitung &,= Qa- 
33,33 75 37,5aabl.t -I00 
3. &r dasselbe, mit Mittelleitung Q&, = 0,5 Ra. 
29,17 ee 


4. Bei den Systemen mit mehreren Phasen 
(Hälften) ungleiche Belastung. Der Be- 
lastungsunterschied einer Phase in Pro- 
centen ihrer eigenen Maximalbelastung 
ist in allen Systemen gleich (für A und 37 
&=15, für Aund2/e=2). 


2) do = Na 
ABER 2 Ton 50, u 1100 
b) % = 0,5 Qa- 
39 | © | ans | 10 


5. Ungleiche Belastung der Phasen. Der 
Belastungsunterschied einer Phase in 
Procenten der Gesammtbelastung ist in 
allen Systemen gleich für A&=1, für 
BL DENT N unde2 ler —2): 


a) = Qa- 
BETEN E75 all UDO arlırnr 100 
b).Q,= 05.0. 
Sr Rz’ 100 


Die letzte Reihe und allenfalls noch die 
vorletzte enthalten die Zahlen, durch die 
die Systeme am gerechtesten mit einander 
verglichen sind, wenn sie gleich elastisch 
sein sollen. 

In den Ueberlegungen, die zur Ver- 
gleichung der Elasticität oder des Metall- 
verbrauches der verschiedenen Systeme 
angestellt wurden, war von vornherein 
angenommen, dass die Stromempfänger in- 
duktionsfrei seien. Wie sich die Beziehun- 
gen ändern, wenn der Leistungsfaktor der 
Stromempfänger cos <1 ist, mag hier kurz 
angedeutet werden: Ist in einem einfachen 


Wechselstromkreise der Spannungsverlust 
in der induktionsfreien Leitung =&, so ist 
der Effektverlust &..J gegenüber dem nütz- 
lichen Effektverbrauche EJcosg. Der Span- 
nungsverlust darf also nicht p /, der wahren 
Spannung, sondern nur noch p°/, der auf 
den Stromvektor projieirten Spannung 
Ecos@ betragen, wenn » die Procentzahl 
des zulässigen Fffektverlustes bezeichnet. 
Bei den Drehstromleitungen ändert sich in 
dieser Beziehung nichts; es ist höchstens 
noch darauf hinzuweisen, dass unter & der 
Spannungsverlust und nicht derSpannungs- 
abfall nach den früher gegebenen Defini- 
tionen zu verstehen ist. 


Das unterirdische Telephonnetz 
zu Chaux-de-Fonds.!) 


Infolge des beträchtlichen Kostenauf- 
wandes, welchen das oberirdische Telephon- 
netz zu Chaux-de-Fonds, einer 1000 m über 
dem Meere im Gebiete des Hochjura ge- 
legenen Stadt, ständig erforderte, beschloss 
die schweizerische Telegraphenverwaltung, 
die oberirdischen Leitungen dort aufzugeben 
und dieselben durch eine vollständig unter- 
irdische Kabelanlage zu ersetzen. 

Für eine zweckmässige Anordnung der 
Linien waren folgende Gesichtspunkte maass- 
gebend: 


1. Auf Grund der Lage der in Betrieb 
stehenden Theilnehmeranschlüsse und der 
späteren wahrscheinlichen Zunahme der- 
selben wurden in erster Linie für verschie- 
dene Stadtgebiete Bezirke mit 200 Theil- 
nehmeranschlüssen gebildet. Diese Zahl 
sollte als Maximum der wahrscheinlichen 
Anschlüsse für einen Bezirk gelten. Jeder 
Bezirk sollte dann durch ein Kabel (Haupt- 
kabel) zu 216 Doppeladern für sich allein 
mit der Centrale verbunden werden. 
200 Doppeladern sollten für die Anschlüsse 
dienen, der Rest, 16 Doppeladern, sollte zur 
Reserve für unvorhergesehene und Störungs- 
Fälle stehen. 

2. Das Hauptkabel wird in seinem 
Bezirk in zwei Theile gespalten, welche 
ihrerseits an einem Hauptvertheiler endigen. 
Die Lage des letzteren wird so gewählt, 
dass er sich etwa in der Mitte der Hälfte 
eines Bezirkes befindet. 

Von den Hauptvertheilern sind Abzweig- 
kabel weggeführt, welche je nach Bedarf 
eine bestimmte Anzahl von Adern für Theil- 
nehmeranschlüsse, in der Regel für 10 oder 
20 Anschlüsse enthalten, 

3. Die freien Enden der Abzweigkabel 
werden wieder an passend angebrachten 
Vertheilern, Vertheilung zweiter Ordnung, 
angeschaltet. Diese Vertheiler zweiter 
Ordnung sind aus Sparsamkeitsrücksichten 
alle nach ein und demselben Muster herge- 
stellt; sie sind für 10 Theilnehmeranschlüsse 
konstruirt und mit Kabeln von 11 Doppel- 
adern (die erste Doppelader dient zur Re- 
serve) an die Hauptvertheiler angeschlossen. 


4. Die Theilnehmerstellen selbst sind 
sodann mit Kabeln zu je einer Doppelader 
(Einführungskabel) an die Vertheiler zweiter 
Ordnung angeschlossen. Die Einführungs- 
kabel sind direkt an der Facade der Ge- 
bäude angebracht; wo dies nicht angängig 
ist, wird zur oberirdischen Leitungsführung 
gegriffen. 

Fig. 14 zeigt das Schema der Kabel- 
führung und die Anordnung der Vertheiler. 
Der Hauptvertheiler ist in einem Schrank 
aus Eisenblech und Winkeleisen unter- 
gebracht. Die Ausmaasse des Schrankes 


!) Auszug aus „Journal tölegraplıique® Oktober 1901. 
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sind: 0,975 m Höhe (1,165 m bis zum First 
der dachförmigen Abdeckung), 0,895 m Breite 
und 0,210m Tiefe. Auf der Hinterwand ist 
im Innern ein mit Karbolineum imprägnirtes 
Holzbrett befestigt. Auf diese hölzerne 
Rückwand sind vier vertikale, durch U-Eisen 
verstärkte Leisten aus Hartholz aufge- 
schraubt, welche je fünf horizontale Ebonit- 
stege tragen. Jeder Ebonitsteg besitzt 
20 Kontaktstücke. Diese Kontaktstücke 
bestehen aus einfachen U-förmigen Kupfer- 
streifen, welche 10 mm über die Vorderseite 
der Ebonitstege vorstehen, wo dann die 
Leitungen angelöthet werden. 

Oeffnungen an den Seiten und am Boden 
des Eisenschrankes gewähren demselben 
eine hinreichende Ventilation. 


Die Abschmelzsicherungen der Vertheiler 
zweiter Ordnung treten in Thätigkeit bei 
einem Strom von 4 A und können eine 
Spannung bis zu 1000 V aushalten, ohne 
einen Lichtbogen zu bilden. Die Abschmelz- 
sicherungen, welche die Centrale schützen 
und schon bei einer Stromstärke von 0,2 
bis 0,3 A fast momentan den Strom unter- 
brechen, befinden sich am anderen Ende 
der Kabel in der Oentrale selbst zwischen 
den Endverschlüssen der Kabel und den 
Linienvertheilern. 

Die in den Fig. 15 und 16 dargestellten 
Abschmelzsicherungen in den Vertheilern 
zweiter Ordnung sind nach dem System 
von Dr. Schaufelberger. 

Die Vertheiler zweiter Ordnung sind 


TR 
7: 
GE 


Fig. 14. 


Die Kabel sind von unten durch eine 
rechteckige Oeffnung am Boden des 
Schrankes in dessen Inneres geführt. Die 
Adern des Hauptkabels nehmen die Mitte 
des Schrankes ein und sind in Gruppen von 
10 Doppeladern an die oberen Enden der 
U-förmigen Kontaktstücke angelöthet, wäh- 
rend die Adern der Abzweigkabel an die 
unteren Enden angelöthet sind. 


Jedesmal, wenn zwei Abzweigkabel eine 
längere Strecke gemeinsam laufen würden, 
hat man statt zweier Kabel ein solches mit 
der doppelten Anzahl von Adern der ein- 
zelnen Kabel gewählt. Dies ist z. B. der 
Fall in Fig. 14 bei den Punkten 2 und 3, 4 
und 5, 7 und 8 u. s. w. 

Die Hauptvertheiler sind an der Facade 
der Häuser ungefähr 1 m über dem Boden 
angebracht. 


ebenfalls an den Häuserfagaden angebracht, 
zumeist auf der Hofseite und zwar derart, 
dass die Zuleitungen zu den Theilnehmern 
selbst möglichst kurz ausfallen. 


Der Boden des Eisenschranks der Ver- 
theiler zweiter Ordnung ist 70 mm von der 
Mauer, an welcher der Schrank befestigt 
ist, abgerückt und so eingerichtet, dass 
durch eine Oeffnung unten nicht bloss das 
Vertheilungskabel, sondern auch die Kabel 
zu den Theilnehmern eingeführt werden 
und das Regenwasser, welches an den 
letzteren Kabeln herabrinnt, nicht in das 
Innere des Schrankes dringen kann. 

Wenn die Theilnehmer, welche an einen 
Vertheiler zweiter Ordnung angeschlossen 
werden sollen, sich nicht in benachbarten 
Häusern befinden, sondern vom Vertheiler 
durch schmale Strassen und Höfe geschieden 


Fig. 15 und 16. 


Wie die Hauptvertheiler sind auch die 
Vertheiler zweiter Ordnung in Eisen- 
schränken von geringeren Dimensionen 
angebracht (0,620 m bzw. 0,760 m bis zum 
First hoch, 0,542 m breit und 0,220 m tief). 

Die Vertheiler zweiter Ordnung sind mit 
den gewöhnlichen Sicherungsvorrichtungen 
für Telephonlinien ausgestattet. Sie ent- 
halten tür jeden Draht eine Abschmelz- 
sicherung und, wenn oberirdische Leitungen 
weggeführt werden, auch noch Blitzschutz- 
vorriehtungen. 

Die Anwendung von Abschmelzvorrich- 
tungen für das durchweg unterirdische Netz 
findet seine Erklärung in den speeiellen 
Verhältnissen von Ohaux-de-Fonds, wo die- 
selben wegen zahlreicher Starkstromleitun- 
gen auf den Strassen für Tramways, Licht 
und Kraft nebst Zuleitungen für letztere in 
die Häuser nicht entbehrt werden Können. 


sind, so werden die Einführungskabel in 
einem Gasrohr zur Erde herabgetührt, in 
dieselbe versenkt und dann in passender 
Weise an ihren Bestimmungsorten ähnlich 
wieder hoch- und zugeführt. Wenn es sich 
aber um den Anschluss von interurbanen 
Leitungen handelt, oder wenn die Theil- 
nehmer über ein grosses Gebiet zerstreut 
liegen, dann treten an die Stelle der zwei- 
adrigen Einführungskabel solche von 
11 Doppeladern, welche entweder auf einem 
Dachständer oder einer sogenannten Kabel- 
säule endigen. Von da werden sie dann mit 
möglichst kurzen oberirdischen Leitungen zu 
den Theilnehmeranschlüssen weggeführt bzw. 
direktmit den interurbanen Linien verbunden. 

Die Adern der Hauptkabel besitzen 
Papierisolation mit umpresstem Bleimantel; 
von der Centrale weg beträgt die Anzahl 
der Doppeladern 216 bzw. 108. 


Die Kabel werden auf eine mittlere 
Tiefe von 60 em verlegt und zwar in je 
zwei einander gegenübergelegte Zoreseisen 


fe F : Pr 
(X 2 ), welche in gewissen Abständen 


mittels Bandeisen an den Flanschen mit- 
einander verbunden werden. Unmittelbar‘ 
unter den Hauptvertheilern sind an die 
Papierkabel Kautschukkabel von dergleichen 
Aderzahl angespliesst, welche dann an die 
Kontaktstege angeschlossen sind. Auf diese 
Weise vermeidet man die für die Schränke 
unpassenden Endverschlüsse. Den Eisen- 
schränken selbst vermag man hierdurch eine 
redueirte Gestalt zu verleihen. 

Die Abzweigkabel zu 11 und 22Doppel- 
adern haben gleichfalls Papierisolation und 
Bleimantel; sie werden in Gasrohre einge- 
zogen, welche ca. 60 cm tief verlegt werden 
und die Kabel gegen Verletzungen durch 
Piekenhiebe u. s.w. schützen. Die Abzweig- 
kabel sind aber gegen etwaige Verletzungen 
beim Einziehen über dem Bleimantel noch 
mit einer Juteumspinnung und einem auf 
diese aufgebrachten doppelten Eisenband 
versehen. 

An die Abzweigkabel schliessen sich 
unmittelbar unter den Vertheilern zweiter 
Ordnung gleichfalls Kautschukkabel an, 
deren Adern dann an den Klemmen des 
Vertheilers zweiter Ordnung endigen. 

Die Eigenschaften der Kabel sind nach- 
folgende: 

Kupferleiter: 0,8 mm Durchmesser mit 
35 2 Widerstand bei 15°C für den Kilo- 
meter; Widerstand der Isolation 1000 Meg- 
ohm für den Kilometer bei 15° C; schliess- 
lich 0,055 Mikrofarad Kapaeität im Maximum. 
Die Einführungskabel bestehen aus Blei- 
kabeln zu 2 und 11 Doppeladern, diese mit 
Kautschuk isolirt. Hyr. 


ns 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Elektrische Beleuchtung 


Städtische Elektrieitätswerke Frankfurta.M. 
Wie wir seiner Zeit berichteten, hatte die Stadt 
Frankfurt a.M. von der Elektrieitäts-A.-G. vorm. 
W. Lahmeyer & Co. und der Deutschen Gesell- 
schaft für elektrische Unternehmungen das Elek- 
trieitätswerk Bockenheim erworben. Der Betrieb 
dieses Werkes wurde bereits seit 1. Juli 1900 für 
Rechnung der Stadt Frankfurt und vom 1. Ja- 
nuar 1901 ab von dieser in eigener Regie ge- 
führt. Die Stadt Frankfurt a. M. besitzt somit 
gegenwärtig zwei Elektrieitätswerke, von denen 
das eine das Frankfurter Stadtgebiet mit Aus- 
schluss Bockenheims mit einer Einwohnerzahl 
von 262500 Personen mit elektrischer Energie 
für Licht und Kraft versorgt und ausserdem 
für den Betrieb der städtischen Strassenbahn 
den erforderlichen Strom liefert, während das 
andere den Stadttheil Bockenheim mit 24500 Ein- 
wohnern versorgt und ausserdem den Strom für 
die Beleuchtungs- und Kraftanlagen des Staats- 
güterbahnhofes in Frankfurt a. M. liefert. Der 
letzte Verwaltungsbericht des Magistrats der 
Stadt Frankfurt a. M. für das Jahr 1900 ver- 
breitet sich demgemäss über beide Werke und 
entnehmen wir demselben die nachfolgenden 
Angaben. £ 


Elektrieitätswerk Frankfurt a.M. Der 
durch Magistratsbeschluss vom 28. April 1899 
genehmigte Erweiterungsbau der Westseite der 
Oentrale für 6 Wasserrohrkessel von je 311,5 qm 
Heizfläche und 2 Dampfdynamos von je 1500 PS, 
sowie die Wasserreinigungsanlage wurden im 
Berichtsjahre fertiggestellt und dem Betriebe 
übergeben. Die Kesselanlage besteht nunmehr 
aus 12 Cornwall-Kesseln von je 86 qm und aus 
12 Wasserrohrkesseln von je 311,5 qm Heizfläche. - 
Die gesammte Heizfläche beträgt somit 4770 qm. 
Ausserdem besitzen die zuletzt aufgestellten 
6 Röhrenkessel Ueberhitzer von je 72 qm Heiz- 
fläche. Ferner sind noch 2 Röhrenvorwärmer 
von je 333 qm Heizfläche eingebaut worden. { 
Die Maschinenanlage besteht aus 4 Dampf- 
dynamos von je 522 KW und 4 desgl. von je 
1033 KW effektiver Leistung. Die Leistungs- 
fähigkeit beträgt somit 6220 KW oder 9000 PS. 

Die Zahl der Hausanschlüsse stieg im Be- 
richtsjahre von 1255 auf 1485 und die Zahl der 


\ 
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ngeschlossenen Kilowatt von 10034 auf 11861, 
vas einem Aequivalent von 237 220 G lühlampen 


Kohlenverbrauch pro nutzbar abgegebene Kilo- 
wattstunde durch die Verminderung des Ver- 


‚u 16 HK entspricht. Die Zahl der Stromab- en um 15,2%, abgenommen. Durch diese 
ıehmer betrug 2326. Ueber die Entwiekelung | Ersparnisse ist es gelungen, die Kohlenkosten 
les Werkes seit seinem Bestehen giebt die | für die nutzbar abgegebene Kilowattstunde bei- 
olgende Tabelle Aufschluss. nahe auf derselbe Höhe zu halten, wie im Vor- 
1895/96 | 1896/97 | 1897/98 | 1898/99 | 1899/1900 | 1900/1901 
> k i | | | 
Xesselanlage in Quadratmeter Heizfläche | 1032 10382 | 1966,5 | 2901 ı 2901 4770 
‚Iaschinenanlage in Kilowatt. 2 2088 20883 3121 4154 | 4154 6 220 
nstallirte Transformatoren in Kilowatt 27325 | 326,5 | 39405 | 51165 | 5520 6312 
tesammte Länge derSpeisekabelin Meter ! 14 393 18537 18537 29349 | 30265 | 30259 
r h desprim. Netzes „ hr 31296 139558 144529 55 13: | 59 308 ' 62 509,1 
„ dessek. „ 5 9» .|43701 |497956 1590283 |68066 | 74670 80 095,6 
\nzahl der Hausanschlüsse x 469 Dos ER 19707031 1.255 1 485 
E „ installirten Lichtzähler 657 350 1128 | 1484 1838 2223 
= R Kraftzähler. . . 61 120 1838 | 296 431 536 
\ngeschlossene Kilowatt: 
a) Licht 1642,85 | 2237,11 | 2966,1 | 41772 5332,73 | 6482,677 
' b) Kraft Be. 558,05 958, 301 1574,15] 2.2290 2931,46 | 3 427,556 
1.76) Umformerstation I —_ - | 1 650,0 | 1 650,0 1 736,47 
 d) Strassenbeleuchtung.. . ; _ 4,8 4,8 | 4,8 84,95 | 1) 12 3.15 
 e) Diverses und Selbstverbrauch . 48,55 48,95 | 48 ‚95 | 43 ‚1 34,64 91,320 
Insgesammt 2249,45 | 3249,15 | 4593,95 | 8104,51 | 10.033,78 | 11 861,173 


# ee belonektunk (Gleichstrom) 60,755 KW. 


In der nachfolgenden Tabelle sind die Be- 
riebsergebnisse der beiden letzten Betriebsjahre 
‚usammen Be Dieselbe lässt erkennen, dass 


ich das Werk in sehr günstiger ökonomischer 
intwickelung befindet. 
| 1899/1900 1900/1901 
3etriebsstunden der Kessel- 

anlage . 71816 37 341 
3etriebsstunden der "Dampf- 
' maschinen. . 15 160 18 520 
srzeugte Kilowattstunden 7 629 100 |12 237 266 
Nutzbar abgegebene Kilo- 

wattstunden 5 994 702 110 597 475 
Verluste in %/, der erzeugten 

Kilowattstunden E 21,4 13,7 
Nutzbar abgegebene Energie 

im Mittel pro Tag in Kilo- 

wattstunden . £ 16 395 29 034 
Durchschnittl. Benutzungs- 

dauer pro angeschl. Kilo- 

watt in Stunden . . 599 893 
Während der höchsten Be- 

lastung gleichzeitig bren- 

nende Lampen in /, der 

damals eng 
ı Lampen. . 33,5 41,6 
Wasserverbrauch in cbm- 112792 | 170474 
Kohlenverbrauch in kg 14 991 523/22 517 900 
Kohlenverbrauch pro er- 
' zeugte prabietunde in 

kg. EI2206 1,83 
Kohlenverbrauch "pro nutz- 
bar abgegebene Kilowatt- 

stunde in ke 2,5 2,12 

Pro 1 kg Kohle verdampfte 

Wassermenge in kg. 7,53 7,57 


Die erzeugten Kilowattstunden sind also 
gegen das Vorjahr von 7629100 auf 12287 288, 
d. i. um 61%, Reueen; die Zahl der nutzbar 
abgegebenen Kilowattstunden hat aber von 
5 994 702 im Vorjahre auf 10597 475 KW-Std., d.i. 
‚um 77°/, genommen, d. h. der Verlust hat von 
21,40% im Vorjahre auf 13 ,7°/, abgenommen. Diese 
bedeutende Verminderung des procentualen 
Verlustes ist zum Theil auf die bessere Aus- 
nützung der Transformatoren, zum Theil aber 
auf ausgedehnte direkte Abgabe von hochge- 

spanntem Strom zurückzuführen. Um diese 

Verluste, welche hauptsächlich durch die Mag- 
aetisirungsarbeit der Transformatoren entstehen, 
aoch weiter zu vermindern, sind Versuche mit 
zutomatischen Hochspannungsausschaltern be- 
zonnen worden, welche selbstthätig die Aus- 
schaltung jener "Transformatoren besorgen, die 
zu gewissen Tages- oder Nachtstunden nicht 
gebraucht werden. Falls diese Versuche zu 
inem günstigen Ergebniss führen sollten, ist 
ine ausgedehntere Verwendung der selbst- 
‚hätigen Äusschalter beabsichtigt. 


Die im Winter 1900 in Betrieb genommenen 
heuen Dampfmaschinen und Kessel haben in- 
‘olge der an ihnen eingeführten Neuerungen, 
wie Ueberhitzung des Dampfes, Vorwärmung 
les Speisewassers der Kessel durch die ab- 
‚iehenden Rauchgase zur Verbesserung der 
Setriebsergebnisse erheblich beigetragen. Der 
Verbrauch an Kohle pro erzeugte ilowatt- 
stunde hat gegen das Vorjahr um 6,6%, der 


der Kohle 


jahre, trotzdem eine Vertheuerung 
einge- 


um beinahe 20%, gegen das Vorjahr 
treten war. 

Die folgende Tabelle enthält die financiellen 
Ergebnisse der beiden letzten Betriebsjahre. 


hierfür auf die nutzbar abgegebene Kilowatt- 
stunde von 1,99 Pf. im Vorjahre auf 1,62 Pf. 
sunken. Durch die Aufstellung einer Wasser- 
reinigungsanlage, welche das „dem Main ent- 
nommene Wasser für die Kesselspeisung g«- 
eignet macht, ist die Entnahme von Speise- 
wasser aus der städtischen Quellwasserleitung 
fast ganz entbehrlich geworden; die dadurch 
erzielte Ersparniss ist eine sehr wesentliche; 
denn während der Wasserverbrauch gegen das 
Vorjahr um 50°/, zugenommen hat, sind die 
Kosten für Speisewasser niedriger gewesen als 
im Vorjahre; auf die nutzbar abgegebene Kilo- 
wattstunde berechnet, betragen die Auslagen 
für Speisewasser 0,21 Pr. geger 0,38 Pf. im Vor- 


gc- 


jahre. Durch Einrichtung einer Werkstätte 
wurde die Möglichkeit gegeben, die meisten 
der für die Instandhaltung des Werkes noth- 


wendigen Reparaturarbeiten selbst auszuführen; 
ferner wurde durch die Verlegung des Magazins 
in den Neubau der Centrale nicht blos eine 
bessere Uebersicht über die vorhandenen Mate- 
rialien erreicht, sondern auch eine Vergrösse- 
rung des für den Aufenthalt der Maschinisten 
und Heizer zwecks Einnahme der Mahlzeiten 
erforderlichen Raumes erzielt. 

Kabelnetzstörungen waren in diesem Jahre 
nicht zu verzeichnen. Es haben somit die an- 
gebrachten Verbesserungen allen Erwartungen 
entsprochen und es ist "anzunehmen, dass das 
Werk nunmehr auch für die Zukunft von 
grösseren Störungen verschont bleiben wird. 

Das gesammte Anlagekapital des Werkes 
beträgt zur Zeit 6 783 853,69 M, wovon 244 858,69 M 
bereits getilgt sind, sodass” das Werk gegen- 
wärtig mit 6 538 995,00 M zu Buche steht. "Der 
Erneuerungs- und Reservefonds erreichte am 
1. April 1901 die Höhe von 1469 872,84 M. 


| 

| Pro nutzbar abgegebene 
Kilowattstunde 

| 


1899/1900 900/1901 Iniprkeöen 
M M 1899/1900 1900/1901 
Einnahmen. 

Für Lichtstrom 803 019,58 926 799,22 } 21.64 17.56 
„ Motorenstrom 1 493 956,98 934 336,15 22, Le 
„ Abnahme der Hausinstallation 15 334,55 18 317,50 0,25 0,17 
„ Zählermiethe 30 700,94 38 547,14 051 | 037 

Sonstige Einnahmen 2 365,24 12 734,96 2365,24 | ___12734,96 | 004 | 012 

Gesammt-Einnahme 1 345 377,29 | 1 950 734,97 urn | mon | mu | 1m 24 | 1822 
Ausgaben. | 
a) Betriebskosten. | 

Kohlen und Holz 283 029,30 | 517 747,84 4,80 | 4,80 

Speisewasser RE Aber 2d- 22 869, 65 | 21 690,84 0,388 | 021 

Oel-, Putz-, Schmier- u. s. w. -Material . 35 781 63 20 746, r 0,60 0,20 

Gehälter und Löhne EEE 119.009, 67 171 098,8 1,99 1 62 

Kranken-, Invaliditäts-, Feuer- und Unfall- 

Versicherung : 3 327,68 6 564,60 0,05 | 0,06 
Instandhaltungs- u.s.w.-Kosten der Maschinen, 

Gebäude u. s.w. und Allgemeine Unkosten 26 228,34 390,81 0,4 0,71 
Miethen, Steuern und Abgaben 549, 71 187682 0,09 0,05 
Abschreibung auf Mobilien und Werkzeuge — | — -- 
Reparatur und Prüfung der Zähler 924, 39 978,22 0,02 0,01 
Unvorhergesehene Ausgaben . 4 0444986 | 8495,30 | 007 | 0, 3 4C 95, 30 | 0,07 0,01 

Summa a) 506 116,23 892 589/63 oo | nenn | Su | 7 8,4 7,76 

b) Verzinsung, Abschreibung u. s. w. 

Verzinsung und Tilgung des Anlagekapitals 213 200, — 302 975,94 3,DD 2,86?) 

Vergütung an die Betriebspächter 2 e | u —:) = 

Abschreibungsfonds seen Ban f Q 3urz 

Erneuerungs- und Reservefonds 4 } 885 179,40 336 100,—) 6,43 3,17 

Zuschuss zu den Betriebskosten der elektri- | 
schen Strassenbeleuchtung . i — 40 000, — _ 0,38 

Reingewinn ; 191 000,— 429 069,40 3,19 4,05 
Summa b) 789879,40 | 1108 145,34 13,17 | 1046 
hierzu Summa a) 506 116,23 822 589,63 8,44 7,76 
Gesammt-Ausgaben wie oben 1295 495,638 | 1980 734,97 21,61 18,22 
+ 49 881,661) | +0,83 | 
1345 377,29 | 22,44 


1) Restausgabe für die noch nicht fertiggestellte Wasserreinigungsanlage. 


2) Fiel wegen 


Uebernahme des Elektrieitätswerkes in städtische Verwaltung weg. 


3) Im Betriebsjahre 1900/1901. wurden 3,75% Verzinsung und 1,4°% Tilgung in Anrechnung gebracht, in den 


Vorjahren betrug die Verzinsung 3,5%, und die Tilgung 1%. 


Ausserdem sind dem Erneuerungs- und Reservefonds bei der Vertheilung der Mehrüberschüsse der dem 


Elektrieitäts- und Bahnamt unterstellten Betriebe (Magistrats- Beschluss vom 7. December 1900 No. 


zugeflossen. 


Aus dieser Tabelle geht hervor, dass in 
den Betriebsausgaben fast durchweg” und zum 
Theil recht bedeutende Ersparnisse erzielt wur- 
den. Pro nutzbar abgegebene Kilowattstunde 
haben sich die durchschnittlichen Betriebsaus- 
gaben von 18,71 Pf. im Jahre 1895/96 auf 7,76 Pf. 
im Jahre 1900/1901 vermindert. Trotzdem die 
gesammten Ausgaben für Löhne und Gehälter 
bedeutend ewachsen sind (171098,835 M gegen 
119 009,67 M im Vorjahre), sind die Aus agen 


2525) 164 094,69 M 


Elektrieitätswerk Bockenheim. Das 
Werk besteht aus einerander Kuhwald-und Ohn- 
strasse belegenen ÜOentrale mit Nebengebäuden 
und aus einer in der Florastrasse errichtete n 
Umformerstation. Die von der Üentrale be- 
nutzte Grundfläche beträgt 65 a 59 qm; das 
Grundstück der Unterstation hält 2a 41 qm. 
Eine bauliche Erweiterung fand bis zum 31. März 
1901 nicht statt. Es wurde jedoch eine Ver- 
grösserung der Kesselanlage um 600 qm, sowie 
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eine Erweiterung des Kabelnetzes in Verbin- 
dung mit einer neuen Schalttafel in der Unter- 
station in der Florastrasse projektirt und von 
den oberen Behörden genehmigt. Die Kessel- 
anlage besteht zur Zeit aus 6 Wasserrohrkesseln 
von zusammen 800q1m Heizfläche. Die Maschinen- 
anlage umfasst: 2 Tandem-Verbundmaschinen 
von je 30 PSmax., gekuppelt mit je einem Dreh- 
stromgenerator von je 100 KW und je einem 
Gleiehstromgenerator von 55 KW; 1 Verbund- 
Dampfmaschine von 750 PSmax., gekuppelt mit 
einem Drehstromgenerator von 400 KW und 2 
Gleichstromgeneratoren von je 66 KW; 1 Ver- 
bund-Dampfmaschine von 1000 PSmax., gekup- 
pelt mit einem Drehstromgenerator von 400 KW 
und 2 Gleichstromdynamos von je 80 KW. Die 
Leistungsfähigkeit der Maschinenanlage beträgt 
somit normal 402 KW Gleichstrom und 1000 KW 
Drehstrom. Ausserdem sind in der Unterstation 
in der Florastrasse in Betrieb ein Drehstrom- 
Gleichstrom-Umformer von 150 PS und eine 
Akkumulatorenbatterie, welche eine Kapaecität 
von 486 A-Stdn. besitzt. Die Drehstromspannung 
beträgt 3><750 V; die Gleichstromspannung 
2><110 V. 

Die gesammte. Länge des Gleichstromver- 
theilungsnetzes beträgt 31 645 m, die der Gleich- 
stromspeisekabel 14652 m, die des Drehstrom- 
netzes 6948 m. Die Zahl der Hausanschlüsse 
beträgt 222, in denen 135 Zähler für Licht, 80 
sonstige Gleichstromzähler und 13 Drehstrom- 
zähler installirt waren. Die Zahl der Stromab- 
nehmer betrug 360. Angeschlossen waren ins- 
gesammt 1466,25 KW, wovon 335 KW für Licht, 
399 KW für Kraft (Gleichstrom), 650 KW auf 
Drehstrom, 5,95 KW auf die Strassenbeleuch- 
tung und 76,30 KW auf Selbstverbrauch und 
verschiedene Zwecke entfallen. Die Kesselan- 
lage war im Ganzen 19448, die Damfmaschinen- 
anlage 10 131,5 Betriebsstunden in Gebrauch, in 
denen 1313643 KW-Stdn. erzeugt und 2968449 kg 
Kohlen verfeuert wurden, sodass auf die er- 
zeugte Kilowattstunde 2,25 kg Kohlen ent- 
fallen. Die Zahl der nutzbar abgegebenen Kilo- 
wattstunden lässt sich nicht genau feststellen, 
da ein bedeutender Theil der Energie nach 
Pauschale abgegeben und berechnet wurde. 
Die Einnahmen betrugen insgesammt 183 414,97 
Mark, wovon 54460,32 M auf Lichtstrom, 108780,15 
Mark auf Motorenstrom, 249,40 M auf Abnahme 
der Hausinstallationen, 17 874,95 M auf Zähler- 
und Motorenmiethe und 2050,15 M auf sonstige 
Einnahmen entfallen. Demgegenüber stehen 
die Betriebsausgaben mit 121 458,35 M reine Be- 
triebskosten, 54 588,20 M Verzinsung des Anlage- 
kapitals und 7368,42 M Zuweisung an den Er- 
neuerungs- und Reservefonds. 


Elektrische Bahnen. 


Verstadtlichung der Wiener Strassen- 
bahnen. Vom 12. bis 16. November 1901 spielte sich 
vor dem Civillandesgerichte in Wien ein Process 


zwischen der Bau- und Betriebsgesellschaft 
für städtische Strassenbahnen und der Ge- 
meinde Wien ab, der, obwohl vom Gericht 


nicht entschieden, den Abschluss der zahllosen 
Streitpunkte zwischen der Kommune und der 
Strassenbahn und gleichzeitig den Anlass zu 
einer Aktion von einschneidender Bedeutung 
für die finaneiellen Verhältnisse der Stadt Wien 
bildet. Es erübrigt sich heute, über den Aufsehen 
erregenden Process, in dem die Feststellung von 
vertraglich nicht klar niedergelegten Rechtsver- 
hältnissen in Bezug auf ein Werthobjekt von 
nicht weniger als ca. 10 Mill. Kronen in Frage 
kam, noch Details zu berichten; es sei nur 
daran erinnert, dass es sich um die Verlegung 
der Speisekabel von der elektrischen Centrale 
zu den Verbrauchsstellen, ferner die Anlage 
der Umformerstationen und die Aufstellung der 
Transformatoren handelte, wofür sowohl die 
Kommune, wie die Bau- und Betriebsgesell- 
schaft das Recht für sich in Anspruch nahmen. 
Die im Anschluss an den Process geführten 
Vergleichsverhandlungen haben nun zu einem 
Vertrage zwischen der Gemeinde einerseits und 
der Deutschen Bank in Berlin, der k. k. priv. 
Länderbank und der Firma Siemens & Halske 
A.-G. in Wien andererseits geführt, der in der 
Gemeinderathssitzung vom 27. December defi- 
nitiv genehmigt worden ist. Wie aus den 
Tageszeitungen bekannt ist, hat die Gemeinde 
Wien eine in 90 Jahren rückzahlbare Anleihe 
von 255 Mill. Kronen aufgenommen, welche, 
ausser zu verschiedenen anderen Zwecken, 
hauptsächlich zur Uebernahme der Wiener 
Strassenbahnen, zum Ausbau derselben, zu Er- 
werbung und Umbau anderer Wiener Strassen- 
bahnen (Neue Wiener Tramway u. s. w.), zum 
Bau einer elektrischen Bahn nach Orth, ferner 
zu etwaigen Investitionen u. s. w. für die 
städtischen Elektrieitätswerke dienen soll. Aus 
dem am 20. December abgeschlossenen Ver- 
trag seien hier folgende allgemein interessirende 
Punkte wiedergegeben: 
Die Gemeinde Wien 
vom 1. 


übernimmt bereits 
Januar 1902 ab für eigene Rechnung 


den Ausbau und den Betrieb des ihr konces- 
sionirten Strassenbahnnetzes. Zu diesem Be- 
hufe hat ihr die Bau- und Betriebsgesellschaft 
das vorhandene Strassenbahnnetz nebst Aus- 
rüstung auf Grund einer Speecifikation zu über- 
geben, während der Gesellschaft die Pferde und 
Bespannungsrequisiten, die Vorräthe an Mate- 
rialien und Reservebestandtheilen, die zu den 
Betriebsbahnhöfen nicht benöthigten Gründe 
und Gebäude, ein Theil der Beiwagen, die 
3aar- und Effektenbestände u. s. w. verbleiben. 
Die Gemeinde Wien übernimmt die Beamten 
und Bediensteten der Gesellschaft, soweit sie 
Gehälter unter 5000 Kr. beziehen, zu den gegen- 
wärtig mit ihnen vereinbarten Bedingungen in 
ihren Dienst und tritt auch in alle Rechte und 
Pflichten der Bau- und Betriebsgesellschaft hin- 
sichtlich Ausübung von Patenten ein. Sie ent- 
lässt hingegen die Bau- und Betriebsgesellschaft 
aus der Verpflichtung, den vertragsmässigen 
Zuschuss zu den Kosten des Bahnkörpers von 
400000 Kr. zu zahlen, wobei eine Klausel über 
den zur Zeit schwebenden Process über die 
Versteuerung des sogenannten Liquidations- 
mehrerlöses eingefügt ist. Die über die Ge- 
sellschaft verhängten Vertragsstrafen werden 
aufgehoben und die hierfür bereits erlegten 
3eträge zurückgestellt. Alle zwischen der Ge- 
meinde und der Gesellschaft schwebenden Pro- 
cesse werden durch Rückziehung der Klagen 
unter gegenseitiger Aufhebung der Kosten er- 
ledigt. Die Gemeinde vergütet für die sämmt- 
lichen Leistungen der Bau- und Betriebsgesell- 
schaft dieser 62090 000 Kr. zuzüglich 4°/, Zinsen 
vom 1. Januar 1902. Diese Summe wird be- 
glichen 1. durch Uebergabe von 50 Mill. Kr. nom. 
an die Deutsche Bank für Rechnung der Bau- 
und Betriebsgesellschaft in 4%/,igen städtischen 
Obligationen der neuen Wiener Anleihe zum 
Kurse von 941/,%/, zuzüglich Stückzinsen event. 
nach Wahl der Gemeinde durch Hinterlegung 
des Gegenwerthes der 50 Millionen Obligationen 
plus Stückzinsen bis 1. April 1902 bei der Deut- 
schen Bank, zahlbar in 5 gleichen Monatsraten 
nebst 4%/, Zinsen bis zum Zahlungstage; 2. durch 
Baarzahlung des Restes seitens der Deutschen 
Bank an die Bau- und Betriebsgesellschaft inner- 
halb des ersten halben Jahres 1902 zu Lasten 
der Gemeinde Wien. 

Die Gemeinde Wien überlässt der Firma 
Siemens & Halske A.-G. den weiteren Aus- 


bau und die Ausrüstung des Strassenbahn- 
netzes nebst den Betriebsbahnhöfen gegen 


Zahlung von 39510000 Kr. zuzüglich 4°, Zinsen 
vom 1. Januar 1902, welche in laufender Rech- 
nung bei der Deutschen Bank zu erlegen sind. 
Dagegen entlässt die Gemeinde die Gesellschaft 
aus den vertraglich festgesetzten Verpflichtun- 
gen bezüglich des Baues von 13 (im Vertrag 
speeialisirten) Linien, ferner entfällt die Unter- 
leitung auf der Ringstrassenecke von der Woll- 
zeile bis zur Aspernbrücke, sowie in der Marxer- 
gasse. 

Der Betrieb des städtischen Strassenbahn- 
netzes wird zunächst für Rechnung der Ge- 
meinde bis zum völligen Ausbau nach dem 
nunmehr vereinbarten Bauprogramm der Firma 
Siemens & Halske A.-G. ühertragen. Als 
äusserster Termin für die Bauvollendung ist 
der 31. December 1903 festgesetzt. Sollte der 
Bau früher vollendet sein, so hört die Betriebs- 
führung durch Siemens & Halske am Ende 
des Kalenderquartals auf, innerhalb dessen die 
Fertigstellung des Baues bewerkstelligt wurde. 
Die näheren technischen Bedingnisse für den 
Ausbau und die Betriebsführung zwischen der 
Gemeinde Wien und Siemens & Halske A.-G. 
unterliegen späterer genauer Vereinbarung. 

Im Anschluss daran folgen noch einige De- 
tailbestimmungen betreffs Benutzung von Pa- 
tenten und die etwaige Ausführung der aus 
dem Bauprogramm ausgeschiedenen Theil- 
strecken. 

Die vorstehenden Bedingungen bilden die 
Grundlage einer Offerte, welche die Gemeinde 
Wien der Bau- und Betriebs - Gesellschaft für 
städtische Strassenbahnen zugehen lässt und 
worüber eine ausserordentliche Generalver- 
sammlung der Gesellschaft zu entscheiden 
haben wird. Ausserdem ist seitens der Kom- 
mune zur Aufnahme der Anleihe auch noch 
die Zustimmung des Niederösterreichischen 
Landtages zu erwirken. 

Aus dem separaten Vertrage mit der Firma 
Siemens & Halske A.-G. ist noch ferner zu er- 
wähnen, dass die Fahrtleistungen nach den 
Fahrplänen vom Jahre 1901 erfolgen werden. 
Die 10 Heller-Anschlusskarten von den Radial- 
linien auf die Ringstrasse und umgekehrt fallen 
in Zukunft fort. Die Firma Siemens & Halske 
A.-G. ist verpflichtet, bereits vom 1. Januar 1902 
an bestimmte vertraglich geregelte Energie- 
mengen den städtischen }Elektrieitätswerken, 
entsprechend den Baufortschritten, zu entneh- 
men. Der kommunale Strompreis wird 15 Heller 
pro Kilowattstunde betragen und soll eventuell 
später noch herabgesetzt werden. Die Firma 
Siemens & Halske A.-G. hat der Kommune 


eine Betriebsabgabe von 1,87 Mill. Kr. im Jahre 
1902 und 2,17 Mill. Kr. im Jahre 1903 zu leisten, 

wogegen die Kommune die Zahlung der Steuern 
übernimmt. Die Strafbestimmungen sind wesen 
lich gemildert. Schliesslich wäre noch zu er 
wähnen, dass am 1. December 1901 103,8 km 
Gleis insgesammt im Betriebe der Strassenbahn 
gewesen sind, welche bis zum 1. Januar vo 
ständig für den elektrischen Betrieb ausg 
rüstet sein müssen. Das vertragsmässig au 
zubauende Netz beträgt ungefähr 180 km, so- 
dass noch ea. 76 km auszubauen sind. Hgqn, 


ü 


| 


Messinstrumente 
und Messeinrichtungen. 


Messung der Phasenverschiebung in Dreh- 
stromkreisen vermittelst Wattmeters. In Er- 
mangelung zuverlässiger Messinstrumente zur 
direkten Bestimmung der Phasenverschiebu 
war man, wie Me Allister in „Electrical Wor 
and Engineer“ ausführt, bisher stets genöthig 
die wahre und die scheinbare Leistung zu 
messen und aus der Differenz rechnerisch de 
Werth des cos p ‚abzuleiten. Da man für di 
genaue Messung der Leistung in Drehstrom 
kreisen mit ungleich belasteten Phasen mehrer 
Instrumente nöthig hat, so können selbst kleine 
Ablesefehler schon recht erhebliche Fehler in der 
Berechnung des co8 p hervorbringen. Ausser 
dem ist man genöthigt, für die Berechnung der 
Voltampere die Stromstärken und Spannungen 
der einzelnen Phasen gleichzeitig zu messen. 
Die Summe der einzelnen an sich kleinen Ab- 
lesefehler kann es daher leicht zu Stand 
bringen, dass man einen Werth des cosg überl 
erhält. Um diesen Uebelständen aus dem Wege 
zu gehen, schildert der Verfasser eine Mess 
methode, die unter Benutzung nur eines Watt- 
meters und eines Umschalters die Phase 
messung gestattet. Obwohl der Verfasser nicht 
ausdrücklich darauf hinweist, hat seine Method 
Aehnliechkeit mit der sogenannten Aron-Watt. 
imetterschaltung. 


Fig. 17. 


Ein nach vorstehendem Schema geschal 
tetes Wattmeter, dessen Stromspule in eine 
Phase und dessen Spannungskreis einerseits 
an derselben Phase und andererseits an eine 
der beiden anderen Aussenleiter liegt, mög! 
bei einer Stromstärke J in der Leitung AA und 
einer verketteten Spannung E zwischen A B und 
AC zwei Ablesungen W, und W, ergeben. Be- 
deutet p den Winkel der Phasennacheilung des 
Stromes, so folgt aus dem Diagramm: 


W,=J.E.cos(p— 30% 
W,=J.E.cos(p-+ 309. 
Da 
cos (a+ pP) = cos«.cos8 sin «.sinß, 
so ist 


Wı—- Wa = J.E (cos (y — 300) — cos (p 30%) 
—2J.E.sin 30°. sin 


W,- W,=J.E.sin p. 
Ebenso ist 


W,+ W = J.E (cos (p — 30°) + c08 (p + 30°)) 
—2J.E.cos300.cosp 


W,+ W,=YV3.J.E.cosp. 


Daraus folgt: 


Ist der Winkel p grösser als 60°, so wird 
einer der Werthe W, oder W5, negativ und 
damit die Differenz der Ablesungen grösser als 
ihre Summe. Ist die EMK zwischen AB und 
AC nicht genau dieselbe, so lässt sich eine 
entsprechende Korrektion der Ablesungen vor 
nehmen, sodass die Beziehung bestehen bleibt. 
Da ein etwaiger Aichungsfehler beide Ablesun- 

en in gleicher Weise beeinflusst, so ändert @ 
den Werth des Verhältnisses nicht; man kann 
daher jedes Dynamometer, geaicht oder unge 
aich* (ür diese Messung verwenden. 

Bei gleich belasteten Zweigen wird Fdie 
Summe beider Ablesungen die wahre Leistung 
die Differenz derselben die wattlose Kompo 
nente darstellen. Piz 
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Verschiedenes. 


Auffindung von Erdschlüssen in einem 
ınterirdischen Vertheilungsnetz. Herr H. G. 
5tott hielt über diesen Gegenstand in dem 
\merican Institute of Electrical Engineers einen 
Yortrag, dem wir nach „Street Railway Journal“ 
‘olgendes entnehmen: 

Bei Kabelnetzen von grösserer Ausdehnung 
‚st es überaus wichtig für die Praxis, die Stelle 
»ines Erdschlusses oder eines Fehlers in der 


‚solation schnell und sicher feststellen zu 
xönnen. 
| Bei schwachen Leitern, wie solche für 


‚Telegraphenleitungen verwandt werden, genügt 
„u diesem Zweck die gebräuchliche Schleifen- 
‚nethode mit Galvanometer, Wheatstone’scher 
‚Brücke und Hülfsbatterie, aber die Unsicher- 
eit in der Ortsbestimmung eines Fehlers ver- 
zrössert sich hierbei direkt mit dem Q@uer- 
schnitt des Leiters oder umgekehrt mit seinem 
‚Widerstand. Die Schleifenmethode ist be- 
xanntermassen die beste, indessen besitzt auch 
‚sie einen Nachtheil, nämlich die Verschiebung 
‚des Nullpunktes auf dem Galvanometer, welche 
durch das Eindringen von vagabundirenden 
‚Strömen in das Kabel hervorgebracht wird. In 
‚der Stadt hat diese Fehlerquelle grössere Be- 
‚deutung als in unterseeischen Kabeln, infolge 
der Erdströme elektrischer Strassenbahnen. 
‚Jedenfalls ist es häufig unmöglich, ein empfind- 
liches Galvanometer zu benutzen, wenn die 
‚Erde sich mit im Stromkreise befindet. 

| Versuche, welche mit dem verhältnissmässig 
‚grossen Strome von 10 A ausgeführt wurden, 
in der Hoffnung, die vagabundirenden Ströme 
‚würden dadurch vernachlässigt werden können, 
‚schlugen ebenfalls vollständig fehl. Es wurde 
‚daraus der Schluss gezogen, dass die Methode 
‚mit Hülfsbatterie und Galvanometer verlassen 
‚werden muss, sobald der zu bestimmende 
‘Widerstand kleiner als 0,55 2 ist. 

' Nimmt man nun an, dass die Einsteig- 
‚schächte zu den Kabeln sich in Abständen von 
'etwa- 100 m befinden, so entspricht der Wider- 
‚stand von 0,25 2 einem Draht von 6,4 qmm 
‚Querschnitt und hieraus folgt, dass obige Me- 
'thode für Licht und Kraftleitungen nicht in 
‚Betracht kommen kann. 

Da nun von Widerstandsmessungen abge- 
‚sehen werden muss, so verbleiben noch drei 
‚andere Methoden. Nämlich: 


a) die Theilungsmethode, 
b) die Ausbrennmethode, 
e) die Kompassmethode. 


| a) Die Theilungsmethode besteht einfach 
‚darin, das Kabel in Abschnitte zu zerschneiden 
‚und die einzelnen Abschnitte zu untersuchen, 
‚bis man den Erdschluss zwischen zwei benach- 
‚barten Einsteigschächten festgestellt hat. Die 
Methode erfordert viel Zeit, ist theuer und un- 
‚wissenschaftlich und sollte nur als letztes Hülfs- 
‚mittel angewandt werden. Die Verbindung eines 
‚dreifachen Hochspannungskabels kostet 20 bis 
'40M und ein Monteur kann nicht mehr als zwei 
‚Verbindungen am Tage herstellen, sodass, wenn 
‚das Kabel 8 bis 10 km lang ist, die Reparatur 
‚desselben sehr leicht 4 bis 5 Tage in Anspruch 
‚nehmen kann. 


b) Die Ausbrennmethode besteht darin, dass 
man durch das Kabel einen Strom von ge- 
nügender Stärke schickt, um das Durchbrennen 
der Isolation und die Entwickelung von Rauch 
zu veranlassen. Durch Beobachtung des Rauches 
kann dann der Ort der Beschädigung festge- 
stellt werden. 

Letztere Methode erzielt schnellere Resultate 

‚als die vorige, da keine unnöthigen Schnitte in 
das Kabel gemacht werden, aber sie kann zu 
ernsthaften Störungen in anderen Kabelleitun- 
‚gen Anlass geben, besonders wenn der Erd- 
‚schluss bei oder nahe bei einem Einsteigschacht 
stattfindet. Die Flammen können dann nicht 

‚nur eine grosse Strecke des Kabels verbrennen, 

‚sondern auch andere Kabel in Mitleidenschaft 

ziehen oder Explosionen verursachen. 


| c) Die Kompassmethode ist nach der An- 
‚sicht des Verfassers das einfachste und sicherste 
Mittel, um schnell und genau den Ort eines 
'Erdschlusses bei dickeren Kabeln festzustellen. 
‚Diese Methode besteht darin, dass man einen 
Gleichstrom von ungefähr 10 A durch das Kabel 
schickt, welcher vorher zu einem automatisch 
‘wirkenden Stromwender geführt wird. Dieser 
Stromwender kehrt die Richtung des Stromes 
in Zeitintervallen von 10 Sekunden um. Es 
wird nun ungefähr in der Mitte der ganzen 
Kabelausdehnung ein Einsteigschacht geöffnet, 
ein Taschenkompass auf den Bleimantel des 
fehlerhaften Kabels gelegt und etwa !/, Minute 
beobachtet. Liegt der Erdschluss noch weiter 
von der Stromquelle des Versuchsstromes ent- 
fernt als die Kabelmitte, so schwingt die Mag- 
netnadel nach jeder Umkehr des Stromes um 
1800. Der Einsteigschacht wird hierauf ge- 
schlossen und ein anderer von der Stromquelle 


noch 2 km über die Mitte hinaus entfernter 
eöffnet, zeigt sich hier keine Bewegung der 
adel, so muss der Erdschluss zwischen den 
beiden Beobachtungsstellen liegen, es muss 
daher ein zwischen beiden liegender Einsteig- 
schacht geöffnet werden. Auf diese Weise 
fährt man fort, bis der Ort des Erdschlusses 
zwischen zwei benachbarten Einsteigschächten 
festgelegt ist. 

Is möge bemerkt werden, dass bei der 
Kompassmethode das Kabel nicht durchge- 
schnitten zu werden braucht und so Aufwand 


an Zeit und Geld für die Verbindun der 
Enden fortfällt. Ferner ist die Anzahl der zu 


öffnenden Finsteigschächte ein Minimum und 
der Aufenthalt in jedem beträgt nur ca. 1 Minute. 
Drittens ist der Versuchsstrom so schwach, dass 
kein Verbrennen der Isolation und keine Ex- 
plosion eintreten kann. 

Eine gewöhnliche Gleichstrom-Bogenlicht- 
maschine, d. h. eine mit Serienwickelung ist 
die geeignetste Stromquelle für diese Unter- 
suchung, da sie innerhalb weiter Spannungs- 
grenzen konstanten Strom liefert und so auto- 
matisch den veränderlichen- Widerstand des 
Erdschlusses ausgleicht. Sollte eine Serien- 
maschine nicht zur Hand sein, so kann ein 
Strom von 500 V benutzt werden, aber mit Vor- 
schaltwiderstand. 

Es ist empfehlenswerth, vor Anwendung des 
Versuchsstromes durch Anlegung einer hohen 
Spannung während einiger Sekunden, den 
Widerstand des Erdschlusses herabzumindern. 

Die besprochene Methode lässt sich ohne 
Störung des Betriebes durchführen, doch muss 
man, um die Serienmaschine vor Beschädigung 
zu bewahren, eine Drosselspule in den Versuchs- 
stromkreis einschalten. 

Die Methode ist natürlich nicht anwendbar 
in Kabelsystemen, bei welchen ‘die Erde als 
Rückleitung benutzt wird. RN. 


Feuersgefahr bei Verwendung von Glüh- 
lampen zur Dekoration. Ueber diesen Gegen- 
stand sendet uns Herr ©. Ankersen, Ingenieur 
des städtischen Rlektrieitätswerkes in Nürnberg, 
folgende Mittheilung: 

„Ein kürzlich in Nürnberg angeblich durch 
elektrischen Kurzschluss entstandener Brand 


der Auslage eines Droguerieladens veranlasste 
eine genaue Untersuchung der Sachlage. Die 
total ausgebrannte, nur ca. 1,5 m breite Aus- 
lage hatte ausschliesslich elektrische Beleuch- 
tung, bestehend aus 6 Glühlampen in Form von 
Deckenbeleuchtungen und 5 beweglichen Glüh- 
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der eine Pol der nur 5 A starken Zähler- 
sicherung als auch ein Pol der zu den Steck- 
kontakten in der Auslage gehörenden auch 5 A 
starkenVertheilungssicherungen abgeschmolzen, 
während die Steck ontaktsicherungen für 1,5 A, 
von denen eine vorschriftswidriger Weise einen 
5 A-Bleistreifen besass, unversehrt waren; doch 
konnte dieses Abschmelzen ebensogut eine 
Folge des Abbrennens der unter Strom stehen- 
den Glanzgarnschnüre gewesen sein. Diese 
Vermuthung wurde durch die weitere Unter- 


suchung bestärkt, Es waren nämlich keine 
Brandstellen an den Resten der beweglichen 


Glühlampen und Zuleitungen zu entdecken, 
dagegen liess der Zustand derselben darauf 
schliessen, dass sowohl die Leitungen wie auch 
die Fassungen vollständig mit gewöhnlicher 
Baumwollwatte umhüllt gewesen waren, wie 
denn auch die ganze Auslage auf allen Seiten 
mit nicht imprägnirter Watte dicht belegt war. 
Auf Befragen wurde zugegeben, dass nament- 
lich die Fassungen der farbigen Glühlampen 
und theilweise auch die Lampen selbst mit 
einer Art Manschette aus Watte versehen 
waren, um sie unsichtbar zu machen. 

In dieser Richtung wurden nun Versuche 
gemacht, die das, selbst in Fachkreisen bisher 
wohl noch wenig bekannte Resultat hatten, 
dass sich Glühlampen, welche in Watte einge- 
wickelt werden, wenige Minuten nach dem Ein- 
schalten derart erhitzen, dass die Watte unter 
starker Rauchentwickelung glühend wird und 
sich leicht bei Hinzutreten eines Luftzuges ent- 
flammt. Gleichzeitig erfolgt dann in der Regel 
eine Explosion der Glühlampe, weil das Glas 
annähernd Schmelztemperatur erreicht und von 
dem äusseren Luftdruck nach dem luftver- 
dünnten Innern der Lampe gedrückt wird, bis 
der Glühfaden das Glas berührt und völlig zum 
Schmelzen bringt. An zwei aufbewahrten 
Exemplaren, welche kurz vor dem Explodiren 
ausgeschaltet wurden, ist dieser Vorgang deut- 
lich nachzuweisen. Die Glaswandungen sind 
an mehreren Seiten stark eingebeult. 

In nachfolgender Zusammenstellung sind 
die Versuchsergebnisse aufgeführt. Es ist 
daraus ersichtlich, dass die Explosion auch bei 
10- und 5-kerzigen Lampen auftritt und zwar 
nach fast gleicher Zeitdauer als bei 16-kerzigen 
Lampen, was sich wohl daraus erklärt, dass 
weniger die von der Lampe erzeugte Wärme- 
menge als vielmehr die Temperatur des Kohlen- 
fadens maassgebend ist. Der Lacküberzug der 
gefärbten Lampen dürfte die Wärmeentwicke- 


‘| lung etwas beschleunigen, namentlich aber die 


Zündung der Watte begünstigen. 


’ | Betriebs- 
u Bezeichnung der Lampe | Art der Einhüllung RT. Beobachtungen 

a he ren vol | FIR 

1 16-kerz. 114 V, roth | in gewöhnlicher Watte 116 Nach 5 Minuten schwache Rauch- 

entwickelung, nach 7 Minuten 
explodirt, Watte gezündet. 

2 16-kerz. 115 V, grün | schwach in gewöhn- 116  , Nach 10 Minuten schwache Rauch- 
licher Watte, obere ı  entwickelung, nach 18 Minuten 
Hälfte frei explodirt, Watte glühend, nicht 

| gezündet. 

3 16-kerz. 114 V, roth etwa ?/, in impräg- | 117  , Nach 9 Minuten Einbeulung, nach 
nirter Watte, oben | 10 Minuten ausgeschaltet, ge- 
frei ringe Beulen auf 2 Seiten, Watte 

.D 
glühend. 

4 10-kerz. 115 V, roth | /,_ in gewöhnlicher 118 Nach 8 Minuten explodirt, Watte 
Watte, oben frei glühend. 

5 5-kerz. 115 V, roth | ganz in gewöhnlicher | 118 Nach 10 Minuten ausgeschaltet, 
Watte, oben leicht auf 3 Seiten sehr stark einge- 
eingehüllt | beult, der Kohlenfaden hat das 

Glas angeschmolzen. 

6 16-kerz. 115 V, matt | stark in gewöhnlicher 117 Nach 3 Minuten Rauchentwicke- 
Watte, oben leichter | lung, nach weiteren 15 Sekunden 

| explodirt. 

7 16-kerz. 114 V, hell stark in gewöhnlicher | 118 Nach 5 Minuten starker Rauch, 
Watte, oben ganz | Lampe ausgeschaltet, 1/; Minute 
leicht später Explosion während des 

Abwickelns der glühenden Watte. 


lampen (1 rothe, 1 blaue, 1 grüne und 2 helle) 
mit Steekkontakten und Schnüren in üblicher 
Weise den Verbandsvorschriften entsprechend 
installirt. Die Anlage ist erst vor einem Jahre 
ausgeführt worden und vor dem Brande in 
gutem Zustande gewesen. Der Betriebsstrom 
ist Einphasen-Wechselstrom von 115 V. Eine 
der beweglichen hellen Lampen war 5-kerzig, 
alle anderen 16-kerzig. 

Die sofort nach Löschen des Brandes vor- 
Bnmers Untersuchung lieferte keine An- 
altspunkte dafür, dass der Brand, wie leider 
auch in den Zeitungen angegeben wurde, durch 
Kurzschluss verursacht war. Wohl war sowohl 


Diese Versuche lassen sich überall, wo 
Strom zur Verfügung steht, ohne grössere Vor- 
bereitungen ausführen. Sie bilden mit Berück- 
sichtigung der vielen anderen Umstände einen 
ziemlich sicheren Beweis dafür, dass in dem 
erwähnten Falle nicht Kurzschluss, sondern 
eine unverständige Behandlung der Glühlampen 
die Ursache des Brandes war. Sollte nicht auch 
manch anderer Brand, der angeblich durch 
Kurzschluss hervorgerufen wurde, ähnlichen 
Umständen seine Entstehung verdanken? 

Jedenfalls lassen diese Versuche wieder 


erkennen, dass das den Fachleuten schon 
längst, den Laien aber leider noch nicht ge- 


38 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


1902. Heft 2. 


9. Januar 1902. 


nügend bekannte, auch in die Verbandsvor- 
schriften aufgenommene Verbot, Glühlampen 
mit brennbaren Stoffen in Berührung zu brin- 
gen, voll berechtigt ist.“ BEINE 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 23. December 1901.) 


Kl. 1b. P. 11215. Elektromagnetischer Frz- 
scheider. Clarence Quintard Payne, New 
York; Vertr.: C. Fehlert u. G. Loubier, 


Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 8. 1. 1900. 


Kl. Ad. W. 17733. Elektrischer Gasfernzünder. 
Petter Magnus Werm&6, Stockholm; Vertr.: 
ÖOttomar R. Schulz u. Franz Schwenterley, 
Pat.-Anwälte, Berlin W. 66. 28. 5. 01. 


Kl. 20k. St. 6382. Strecke für elektrische 
Eisenbahnen mit unterirdischer Stromzufüh- 
rung. Dr. Moritz Stein u. Dr. Gustay Freund, 
Prag; Vertr.: E. C. Glaser u. L. Glaser, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 7. 4. 1900. 

—]. A. 8176. Ausserhalb des Laufrades an- 
geordneter Elektromotor für Bahnzwecke, 
dessen Anker mit dem Laufrade starr ver- 
bunden ist. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 25. 6. 01. 

—]. K. 21255. Schaltvorrichtung für Fahr- 
schalter mit doppelten Schaltwalzen. Kon- 
struktionswerke elektrischer Apparate 
System Bertram, Frankfurt a. M., G. m. 
b. H., Frankfurt a. M. 6. 5. 01. 


Kl. 21a. (0.9633. Kopirtelegraph. Attilio Cel- 
lino, Livorno; Vertr.: Hugo Pataky u Wil- 
helm Pataky, Berlin NW. 6. 12. 2. 01 

— a. 0. 3594. Mikrotelephon. Torstein Oyan 
Christiania; Vertr.: Dr. Alex. Katz, Pat.-Anw. 
Görlitz. 25. 2. 01. 

— a. $8.14277. Schaltungsanordnung auf Fern- 
sprechämtern mit parallel abgezweigten Theil- 
nehmerklinken. Siemens & Halske A.-G,, 
Berlin. 28. 11. 1900. 

— a. 58. 14849. Vorrichtung zum Auslösen von 
Linienwählerkontakten bei Anhängen des 
Fernhörers. Emil Skorzewski, Breslau, 
Blücherstr. 10. 26. 11. 1900. 

—b. C. 9517. Verfahren zur Herstellung von 
Bleischwammplatten durch elektrolytische 
Reduktion von Bleisuperoxydplatten. John 
Jıving Courtenay, London; Vertr.: Carl 
Pieper, Heinr. Springmann u. Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 22. 12. 1900. 

—b. J. 5976. Sammlerelektrode, deren Masse- 
träger aus einer Antimonbleiplatte mit aus 
dieser ausgestanzten und seitlich gebogenen 
Lappen besteht. W. J. Jackson, Philadel- 
phia; Vertr.: A. Rohrbach, M. Meyer, W. 

indewald, Pat.-Anwälte, Erfurt. 28. 11. 1900. 


—c. A. 8186. Elektrisches Zugbeleuchtungs- 
system. Akkumulatorenwerke System 
Pollak A.-G., Frankfurt a. M. 1. 7. 01. 


—e.  B. 30009. Elektrolytischer Elektricitäts- 
messer. The Bastian Meter Company 
Limited, Kentish, London; Vertr.: E. W. 
Hopkins, Pat.-Anw., Berlin ©.25. 11. 9. 1901. 

— e. H. 26 307. Motorelektrieitätszähler. Hart- 
mann& Braun A.-G., Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim. 10. 7. 1901. 

—e. H. 26468. Kern für elektromagnetische 
Messgeräthe. Hartmann & Braun A.-G, 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 9. 8. 1901. 

—f. DB. 28964. Elektrische Glühlampe mit 
Nernst’schem Leuchtkörper. Charles Borel, 
Lyon; Vertr.: Hugo Pataky und Wilhelm 
Pataky, Berlin NW. 6. 2. 4. 1901. 

—f. F. 12914. Verfahren zur Verstärkung von 
Kohlefäden und zur Regenerirung abgenutzter 
Fäden elektrischer Glühlampen in ihrer Glocke. 
Ferdinand Fanta, London; Vertr.: Hugo 
Pataky und Wilhelm Pataky, Berlin NW. 6. 
14. 5. 1901. 


Kl. 46c. P. 12257. Magnetelektrische Maschine 
zur Erzeugung der Zündfunken in Explosions- 
kraftmaschinen. Leon J. Le Pontois und 
Adolph Clement, Levallois - Perret; Vertr.: 
C. Fehlert und G. Loubier, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW.7. 7. 2. 1901. 


ec. W. 16501. Elektrische Zündvorrichtung 
für zwei- und mehreylindrige Explosions- 


kraftmaschinen. 


Joseph Wiehl, Nürnberg, 
Adamstr. 7. 


11. 7411900: 
(Reichsanzeiger vom 27. December 1901.) 
Kl. 4d. F. 13393. Elektrischer Gasfernzünder. 


Vietor Forti, Paris; Vertr.: R. Schmehlik, 
Pat.-Anw., Berlin NW.6. 10. 10. 1900. 


Kl. 20i. K. 21764. Elektrisches Warnungssignal 
für Eisenbahnzüge bei besetzter Strecke. 
Friedrich Krämer sen., Iserlohn. 14. 8. 1901. 

Kl. 21a. S. 14566. Typendrucktelegraph mit 
zweierlei Art springender Bewegung des 
Typenfeldes. Dr. L. Sell, Berlin, Dorotheen- 
strasse 2. 7. 2. 1901. 

—a. S. 14752. Fernsprechschaltung für Klappen- 
schränke mit schnurlosen Schaltstöpseln. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 20. 3. 1901. 

—a. V. 4352. Vorrichtung zum selbstthätigen 
Anzeigen des Horchens auf den nicht ange- 
rufenen Stellen bei mehreren in eine Leitung 
hintereinander geschalteten Sprechstellen. 
Josef Vass, Nyiregyhaza, Comitat Szaboles, 
Ung.; Vertr.: Ernst von Niessen und Kurt 
von Niessen, Pat.- Anwälte, Berlin NW. 7. 
8. 8. 1901. 

—b. Seh. 17047. Sammlerelektrode aus einem 
wellenförmig zusammengefalteten Bleiblech 
und Verfahren zur Herstellung derselben. 
Ottomar R. Schulz, Berlin, Leipzigerstr. 131. 
16. 3.1901. 

— ce. St. 6911. Verfahren zum selbstthätigen 
Anlassen elektrischer Maschinen und Appa- 
rate. Dr. Franz Streintz, Graz, Oesterr.; 
Vertr.: Erich George, Pat.-Anw., Charlotten- 
burg. 19. 4. 1901. 

—d. B. 27873. Verfahren zur Herstellung der 
Leitungselemente für die Ankerwickelungen 
elektromagnetischer Maschinen; Zus. z. Pat. 
123621. Bergmann-Elektromotoren- & 
Dynamo-Werke, A.-G, Berlin. 16. 10. 1900. 

—d. E. 7958. Verfahren zur Herstellung von 
Magnetgestellen für elektrische Maschinen. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer 
& Co., Frankfurt a.M. 28. 10. 1901. 

Sch. 16481. Verfahren zur Beseitigung 
des remanenten Magnetismus von Hufeisen- 
elektromagneten mit einem schwingenden 
und einem feststehenden Magnetsystem. Paul 
Schneider, Berlin, Bergmannstr. 52, u. Dr. 
Jansma van der Ploeg, Friedenau b. Berlin. 
30. 10. 1900. 

Kl. 57e. E. 7486. Periodisch arbeitende Kopir- 
maschine, deren elektrische Lampen durch 
Schleifkontakte ein- und ausgeschaltet werden. 
W. Elsner, Steglitz, u. Paul Latta, Berlin, 
Kottbuserdamm 6. 8. 12. 1900. 

Kl. 86h. H. 23622. Elektrische Patrone für 
Jacquard- und Kartenschlagmaschinen; Zus. 
z. Pat. 115303. Curt Handwerck, Leipzig, 
Carolinenstr. 22. 23. 2. 1900. 


— 0 
»' 


Zurückziehungen. 


Kl. 21f. B. 29237. Sicherheitsbogenlampe für 
feuergefährliche oder mit explosiven Gasen 
gefüllte Räume. 19. 9. 1901. 


Ertheilungen. 


Kl. 12b. 128085. Vorrichtung zur Ausführung 
des durch das Patent 124509 geschützten Ver- 
fahrens zur elektroosmotischen Entwässerung 
von mineralischen, pflanzlichen und thierischen 
Stoffen, Zus. z. Pat. 124509. Graf Botho 
Schwerin, Wildenhoff. 30. 5. 1900. 

Kl. 21a. 128076. Einrichtung zur gleichzeitigen 
Uebertragung von mehreren Telephonge- 
sprächen auf einer Strecke. Oreste Dehoey, 
Briancon, Frankr.; Vertr.: Dr. R. Wirth, Pat.- 
Anw., Frankfurt a.M. 1, u. W. Dame, Pat.- 
Anw., Berlin NW.6. 10. 5. 1900. 


—a. 128077. Schaltung für Fernsprechstellen; 
Zus. z. Pat. 123972. Heinrich Eichwede, 


Berlin, Thiergartenstr. 19. 3. 3. 1901. 


—a. 128101. Linienwähler mit selbstthätig beim 
Anhängen des Fernhörers ausgelösten Kon- 
takten. Emil Skorzewski, Breslau, Blücher- 
strasse 10. 27. 11. 1900. 

— a. 128102. Bei Bestrahlung durch elektrische 
Wellen den Widerstand ändernde Berührungs- 
stelle. Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft. Berlin. 28. 3. 1901. 


—a. 128148. Vorrichtung zum elektromagneti- 
schen Lösen des bei Linienwählern gebildeten 
Kontaktes beim Anhängen des Hörrohres. 
Emil Skorzewski, Breslau, Blücherstr. 10. 
13. 4. 1901. 


-—a. 1283254. Schaltklinke für Fernsprechan- 
lagen. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
1.72.1907. 

—c. 128078. Trommelschalter für elektrische 


Bahnen mit Stromunterbreehung bei Schal- 
tungswechsel an einer besonderen Unter- 
brechungsstelle H. P. Davis, Pittsburg, G. 
Wright, Wilkinsburg, u. A. Wurts, Pitts- 
burg, V. St. A.; Vertr.: Carl Pieper, Heinrich 


Springmann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 40. 16. 5. 99. 
— ce. 128149. Sicherungseinrichtung für Span- 


nung erzeugende Wickelungen. Elektrizi- 
täts-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürn- 
berg. 18. 6. 1901. 


— €. 128206. Selbstthätige Ausschaltvorriehtung 


—d. 1235207. Vorrichtung zum Entnehmen von 


—— 


für elektrische Widerstands- und ähnliche 
Schalter; Zus. z. Pat. 123 824. Dr. Franz Kuhlo, 
Berlin, Kyffhäuserstr. 6. 9. 3. 1901. 5 


Gleichstrom aus einer Mehrphasenstromquelle 
durch einen unter dem Einfluss einer Spule 
synchron schwingenden, einen Kontakt im 
auptschluss steuernden Unterbrecher. Franz 
Jos. Koch jun., Chemnitz, Wiesenstr. 4. 12.8. 
= 


1901. 


-—d. 123224. Zahnanker für elektrische Maschi- 
nen, bei welchen die Wickelung durch auf 
die Zähne aufgesetzte Halter aus magnetisir- 
barem Material festgehalten wird. Societe 
Schneider et Cie., Le Creusot, Frankr; 
Vertr.: M. Mintz, Pat.-Anw., Berlin W.6£ 
1. 6. 1901. E 


—d. 128266. Verfahren, um ein- oder mehr- 
phasige Wechselstrominduktionsmotoren unter 
elastung anzulassen und ihre Geschwindig- 


keit während des Ganges zu regeln. Rene 
Dassy de Ligniöres, Paris; Vertr.: B 


Müller - Tromp, 
30. 1.1901. 

— e. 128150. Galvanometer. Maurice Georges 
Pouzot, Vincennes; Vertr.: C. Fehlert, G. 
Loubier und Fr. Harmsen, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 7. 27. 3. 1901. 


Pat.-Anw., Berlin SW. 13, 


—e. 123208. Vorrichtung zum Nachprüfen der 
Angaben von Elektrieitätszählern. Pedro 


Dario del Nero u. Jose Camino, Madrid; 
Vertr.: Hugo Pataky und Wilhelm Pataky 
Berlin NW.6. 22. 1. 1901. 

—f. 128048. Erhitzer für Glühkörper von 
Nernstlampen. Alexander Jay Wurts, Henry 
Noel Potter, Edward Bennet u. Murray 
Beebe, Pittsburg; Vertr.: ArthurBaermann, 
Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 26. 6. 1900. | 

—f. 128103. Zündvorrichtung für Bogenlampen. 
Hugo Bremer, Neheim. 12. 2. 1901. | 

—f. 128151. Tragstütze für Osmiumglühfäden. 
Oesterreichische Gasglühlicht- und 
Elektrieitäts-Gesellschaft, Wien; Vertr.: 
C. Fehlert und G. Loubier, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 7. 10. 11. 1900. | 

—f. 128155. Tragbare Glühlampen. Joseph 
Oster, Uerdingen a. Rh. 5. 1. 1901. 

—f. 128184. Selbstthätige Stromschlussvor- 
richtung für Bogenlichtstromkreise; Zus. zZ 
Pat. 122781. Körting & Mathiesen A.-@, 
Leutzsch-Leipzig. 5. 4. 1901. 

—f. 128267. Verfahren zur Zündung elektri- 
scher Glühlampen mit Leitern zweiter Klasse, 
Richard Fleischer, Wiesbaden, Parkstr. 2. 
12.211.299: ; 

— g. 128154. Elektromagnetische Antriebsvor- 


richtung. Dr. Jansma von der Ploeg, 
Friedenau b. Berlin. 24. 5. 1900. . 
—h. 128175. Elektrischer Heizwiderstand, 


welcher durch Ausschneiden oder Entfernen 
einzelner Theile aus einem Metallblech her- 
gestellt ist. Dr. Hans Friedenthal, Char- 
lottenburg, Bismarckstr. 96. 16. 9. 1900. | 


Kl. 32a. 128250. Elektrischer Gasschmelzofen 
mit treppenförmigem, von Lichtbögen be 
strahltem Schmelzkanal. Gesellschaft zur 


Verwerthung der Patente für Glas- 
erzeugung auf elektrischem Wegß, 


Becker & Co. m. b. H., Köln. 23. 9. 1900. i 


Kl. 35c. 128110. Bremsschaltung für elektrisch 
betriebene Hebe- und Transportmaschinen. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 24. 2. 1901. 


Kl. 36a. 128064. Stehrost für Ofenfeuerungen. 
E. Henn, Kaiserslautern. 2. 4. 1901. 


Kl. 74a. 128105. Elektrische Klingel mit zwei 
verschieden tönenden Glocken für zwei ver- 
schiedene Rufstellen. Herm. Schulte, Essen, 
Tunnelstr. 2. 8. 8. 1900. } 

—a. 128209. Mit der Bettstelle verbundene 
Weekvorrichtung. Julius Cordes, Hannover, 
Scheffelstr. 16. 5. 4. 1901. } 

— b. 128356. Elektrische Vorrichtung zum An- 
zeigen der Arbeitsvorgänge und Betriebsun- 
regelmässigkeiten bei Werkzeugmaschinen. 
The Linotype Company Limited, Lon- 
don; Vertr.: Arthur Baermann, Pat.-Anw. 
Berlin NW. 6. 26. 5. 1901. \ 


Kl. S3b. 128257. Schaltwerk an elektrischen 
Nebenuhren. Johann Pöschl u. Johann M. 
Gautsch, Prag; Vertr.: A. Loll, Pat.-Anw. 


Berlin W.8. 11. 4. 1901. N 
—b. 128%8. Elektrisches Schlagwerk mit 


Rechen und Staffel. Johann Pöschl und 
Johann M. Gautsch, Prag; Vertr.: A. Loll 
Pat.-Anw., Berlin W.8. 11. 4. 1901. * 


Kl. 86h. 128100. Elektrische Patrone fü 
Jacquard- und Kartenschlagmaschinen; Zus 
z. Pat. 115303. Curt Handwerck, Leipzig 
Karolinenstr. 22. 9. 3. 1901. 


Be 
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Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 21a. 117985. Einrichtung zum Handbetrieb 
für Morsezeichengeber u. s. w. The „Sig- 
nals“ Syndicate Limited, Manchester; 
Vertr.: E. Dalehow, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 

—a. 124351. Anordnung für Kopirtelegraphen 

| zum Vergrössern oder Verkleinern u. 8. w. 

‘ International Elecetrotelegraph Com- 

| pany, Charleston, V. St. A.; Vertr.: Rud. 
Schmidt, Pat.-Anw., Dresden. 

'—d. 192369. Ankerwickelungu.s.w. Siemens 

| & Halske A.-G., Berlin, Wien u. Budapest; 

1) 

| 


Vertr.: A. du Bois-Reymond und Max 
Wagner, Berlin NW. 6. 
'—d. 123483. Verbindung einer oder mehrerer 
' Gleichstromwickelungen u. s. w. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin, Wien u. Budapest; 


| Vertr.: A. du Bois-Reymond und Max 
| Wagner, Berlin NW. 6. 
| 
| Löschungen. 
ıKl. 21. 85349. 106678. 107841. 110279. 111407. 
| —a. 124730. —b. 124516. —c. 11408. 
| 118.902. —f. 112882. 122317. 
1} 
Gebrauchsmuster. 
\ DER 
Eintragungen. 


\ (Reichsanzeiger vom 23. December 1901.) 


‚Kl. 21a. 165390. Kohlenkörper für Mikrophone 
‘ mit einer mit durchbrochenen Abtheilungen 
‘ versehenen trichterförmigen Vertiefung zur 
' Aufnahme zerkleinerter Kohlentheilchen. F. 
WW. Senkbeil, Offenbach a. M., Taunusstr. 33. 
1 28: 11..1901. .8..7776. 
'—e. 165129. Starkstromsicherung, bei welcher 
die Messingkontakte mit einem einfacheylin- 
' drischen Loch zum Einstöpseln einer sich 
festklemmenden Patrone versehen sind. Julius 
\ Eix jr., Drei-Annen b. Schierke i. Harz. 2.11. 
1901. E. 4922. : 
'—e. 165191. Aus zwei oder mehreren durch 
passend angeordnete Federn aus einander 
gedrückten Theilen bestehender, zum Aus- 
spannen eines Widerstandsdrahtes dienender 
Rahmen. Otto Guhe, Ernst Eckmann und 
Rudolf Seifert, Berlin, Pallisadenstrasse 86. 
23. 11. 1901. G. 9045. 


—e. 165192. T-Stück zur Herstellung von Ab- 
zweigen an Isolirrohrleitungen, mit durch 
Deckel verschliessbaren Oeffnungen. Berg- 
mann-Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 
23. 11. 1901. B. 18158. 

‚—e. 165288. Für die Fernsprech- oder Tele- 
graphen-Zu- und Rückleitungen dienende, an 
Gebäuden o. dgl. anzubringende Isolirstütze 
mit verstellbarem Träger für die Isolatoren. 
Wilhelm Beerwerth u. Rudolf Beerwerth, 
Duisburg, Neudorferstr. 49. 6. 11. 1901. B. 


18 058. 
‚.—e. 165343. Kniestück zur Verbindung von 
| Isolirrohren mit durch Deckel verschliess- 


baren Oeffnungen. Bergmann-Elektrici- 
täts-Werke A.-G., Berlin. 23. 11. 1901. B. 
18 159. 


— €. 165 349. Klemme zur Befestigung der Tele- 
phonschutzleisten auf den Kontaktleitungen 
oder zur Verbindung dieser Leitungen mit 
ihren Trägern, bestehend aus zwei gelenk- 
artig in einander greifenden Theilen. Union 
Elektrieitäts-Gesellschaft, Berlin. 26. 11. 
1901. U. 1256. 

— €. 165350. Sockel für Abzweigdosen, mit 
Nuthen zur Aufnahme durchgehender Leitun- 

en. A.-G. Mix & Genest, Telephon- und 


' Telegraphen -Werke, Berlin. 27. 11. 1901. 
' A. 5148. 
— €. 165407. Nippel mit Gewindetheil und 


‘  Oeffnungen zum Einlegen der von der Fassung 

'  festgeklemmten Tragschnur. Gesellschaft 

ı für‘ Elektricitäts - Anlagen Gebrüder 

' _Goetjes, Königsberg i. Pr. 18. 11. 1901. G. 
9028. 

—d. 165346. Kollektor aus Aluminium oder 
Aluminium - Legirungen. H. W. Hellmann, 
Berlin, Zinzendorfstr. 7. 25. 11. 1901. H. 17262. 

—f. 165182. Elektrische Hand- und Taschen- 
lampe, deren Glühkörper mit der im Lampen- 
rumpf und dessen einstellbarem leitenden 
Deckel nebst Kontaktstift verbunden ist. 
Julius Fleissig, Nürnberg, Bärenschanz- 
strasse 37. 18. 11. 1901. F. 8124. 

—f. 165415. Aus Celluloid bestehende Schutz- 
glocke für elektrische Glühlampen. Max 
Laske u. Max Wirschin, Laurahütte. 25.11. 
1901. L. 9181. 


—f. 165496. Bogenlampe für feuchte oder 
Dämpfe, Staub u. s. w. enthaltende Räume 
mit die eigentliche Lampe einschliessender 
zweiter Armatur. August Schwarz, Frank- 
furt a. M.-Sachsenhausen, Ziegelhüttenweg 39. 
25. 11. 1901. Sch. 13 532. 

165 373. Zur stereoskopischen Röntgen- 

durehleuchtung dienende Umschaltevorrich- 

tung in Isolirflüssigkeit, welche den sekun- 
dären Strom eines Induktoriums wechsel- 
seitig zwei einfachen oder einer ben 

Röntgenröhre zuführt. Reiniger, Gebbert 

& Schall, Erlangen. R. 9929. 


— oo 
>’ 


24. 10. 1901. 


Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 21. 54439. Glaszeiger für Hochspannungs- 
instrumente. 

— 54711. Drehstromzähler. 

— 59742. Elektromagnet. 

— 61956. Anordnung austauschbarer An- 
schlussstücke für Stromzuführung. 

— 61998. Kontaktvorrichtungen für elektri- 
sche Apparate. 

— 64451. Bewegliches Galvanometersystem. 

— 64780. Flachspulgalvanometer. 

— 74416. Ausschalter für Strommaximum. 

— 7590. Elektromagnet. 

— 81365. Magnetsystem. 

— 85423. Elektrische Dämpfungseinrichtung 
für Zähler. 

— 86669. Klemmisolirrolle. 

— 88667. Metalldübel. 

— 89962. Metalldübel. 

— 90854. I-förmiger Isolator. 

— 93469. Stromzuleitungskette für elektrische 
Messgeräthe. 

— 105750. Instrument zur Messung der Ge- 


sammtarbeit in einem zweiphasigen Wechsel- 
strom. 


— 112079  Stahldübel. 

— 119758. Bewegungsübertragung auf die 
Zeigerachse von Messgeräthen. 

— 121801. Rosettenverzierung. 

— 122774. Isolirrahmen. 

— 124480. Rohrkuppelung für elektrische Lei- 
tungsrohre. 

— 127308. Rohrförmiger elektrischer Leiter. 

— 127309. Biegsame Rohre zur Herstellung 


elektrischer Leitungen. 

— 127311. Federrohre zur Herstellung elektri- 
scher Leitungen. 

— 130482. Anordnung zur Bestimmung der 
Zeitdauer unzulässig hoher Stromentnahme. 

— 13179. Isolirrolle. 

-—— 132803. Bogenstücke u. s. w. für elektrische 
Rohrleitungen. 

— 147478. Wasserdichte, im 


Querschnitt fe- 
dernde Rohre. 


—b. 151084. Schutzhülle für Thermoelemente. 

— €. 141367. Abzweigvorrichtung für Schalter- 
leitungen. 
c. 141369. Abzweigdose für Doppelleitungen. 

— ce. 142089. Klemmrolle. 

— €. 144402. Klemmrolle. 

— ce. 152265. Isolirrolle. 

— ce. 152331. Isolirknöpfe. 

— ce. 152332. Klemmrollen. 
ec. 152917. Isolirrolle. 

— ce. 152918. Klemmrolle. 

— €. 154996. Isolirknopf. 

— ec. 154997. Isolirknopf. 

— €. 155 979. Stahldübel. 

— ce. 157102. Abzweigvorrichtung für Schalter- 
leitungen. 

—c. 157103. Abzweigvorrichtung für Schalter- 
leitungen. 

— €. 158637. Stahldübel. 

— ce. 158638. Stahldübel. 

— e. 138167. Fadenübertragung mittels excen- 


trischer Rolle. 


—e. 138206. Wechselstrommessgeräth. 
—e. 146015. Zweitheilige Röhre. 
—e. 148933. Verdrängerflügel von Z-förmigem 


Querschnitt. 

—e. 148933. Luftdämpferrinne mit Deckel. 

—e. 150217. Lagerstück für die Zeigerachse 
von Messgeräthen. 

— e.. 15049. Luftdämpferkammer für schwin- 
gende Körper. 

—e. 150497. Luftdämpferkammer für elektri- 
sche Messgeräthe. 


—e. 153865. Dämpferkammer für Messinstru- 
mente. 

—e. 153886. Dämpferkammer für Messinstru- 
mente. 

— e. 153983. Drehspulgalvanometer. 

—e. 154383. Luftdämpferkammer für Mess- 
geräthe. 

—e. 154384. Luftdämpferkammer für Mess- 
geräthe. 

—e. 154511. Befestigung des Ankers von 


Drehspulinstrumenten. 

—e. 154847. Zweitheilige Dämpferkammer für 
Messinstrumente. 

—e. 156974. Als Relais ausgebildetes Dreh- 
spulinstrument. 


—e. 157724. Dämpfungseinrichtung für elek- 
trische Messgeräthe. 


—e. 158152. Mit biegsamem Gewebe über- 
zogene Glasplatte. 
e. 159777. Korrektionsvorrichtung. 

— e. 159779. Elektrisches Messgeräth. 

— €. 159 976. Korrektionsvorrichtung. 

—e. 160034. Glasschutzgehäuse für elektri- 


sche Hochspannungsinstrumente. 
— 8. 156978. Als Relais ausgebildetes Dreh- 
spulinstrument. 


Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 


— a. 156206. Empfänger für Kopirtelegraphen. 
The International Eleetrograph Com- 
pany, Charleston; Vertr.: Rud. Schmidt, 
Pat.-Anw., Dresden. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 117840 vom 18. Juli 1900. 
(Zusatz zum Patente 111526 vom 18. Juli 1899.) 


Elektrieitäts-A.-G. vormals Schuckert & 
Co. in Nürnberg. — Dreiphasenmessgeräth 
nach Ferraris’schem Prineip. 


Bei dieser Ausführungsform des Ferraris- 
Messgeräthes für Dreiphasenstrom nach Patent 
111526 werden vier Hauptstromspulen in Ver- 
bindung mit sekundären Wickelungen oder mit 
Parallelwiderständen und daher um die Winkel 
pr gegen die Verbrauchsströme verschobene 
Hauptstromfelder und zwei Nebenschlussfelder 
mit der Verschiebung 60°-+p verwendet, wobei 
die eine von der Spannung ey erregte Neben- 
schlussspule zusammenwirkt mit zwei Haupt- 
stromspulen, die in die Leitungen I und II oder 
I und III eingeschaltet sind, während die andere 
von der Spannung ea erregte Nebenschluss- 
spule zusammenwirkt mit zwei Hauptstrom- 
spulen, die in die Leitungen HI und I oder II 
und III eingeschaltet sind. 


No. 116843 vom 3. Februar 1900. 
(Zusatz zum Patente 116842 vom 22. December 
1899.) 

Carl Raab in Kaiserslautern. — Verfahren zur 
Zündung von Glühkörpern aus Leitern zweiter 
Klasse. 

Für die in der Ausgleichleitung a (Fig. 18) 
liegenden Erhitzer d, ce sind besondere Aus- 
schalter d, e vorgesehen zum Schutz der Er- 
hitzer, wenn etwa einer der Glühkörper /, u 
durchbrennt. Zur Erzielung hoher Stromstärken 


für die Vorwärmung wird der Erhitzerstrom 
zweckmässig nicht der Ausgleichleitung un- 
mittelbar entnommen, sondern von einem in 
der Ausgleichleitung liegenden Transformator 
h nach der Hicks’schen Schaltung abgezweigt. 
An die Stelle des Transformators } kann auch 
ein Spannungstheiler treten, dessen Wickelun- 
gen auf einem gemeinsamen Eisenkörper derart 
angeordnet sind, dass ihre Induktionswirkungen 
sich bei gleichmässiger Belastung beider Zweige 
aufheben und hierdurch die Erhitzer stromlos 
gemacht werden. 


No. 117317 vom 9. November 1899. 


Ewald Rasch in Potsdam. — Selbstthätige An- 
lassvorrichtung für Elektrolytlampen. 


Im Sockel der Lampe ist ein Cylinder 5 
(Fig. 19) aus isolirendem Stoff befestigt, in den 
die zwei Stromzuführungsstreifen d und e ein- 
gelassen sind. In den Cylinder ist ein Kolben 2 
eingepasst, der mittels zweier mit ihren Enden 
auf den Streifen d und e schleifender Drähte k 
und 2 den Heizkörper g trägt. Wird die Lampe 
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eingeschaltet, so. erwärmt der Heizkörper zu- 
gleich’mit’dem Glühkörper n die in der Birne 


* 


a befindliche jLuft, sodass der:Kolben z;,bis 


Fig. 19. 


über die Leiterstreifen d und e hinaus getrieben 
und hierdurch der Heizkörper vom Glühkörper 
entfernt und stromlos gemacht wird. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in, dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Elektrische Automobilen. 

In Heft 52 der „ETZ“ finden wir einen Ar- 
tikel über das Elektro-Automobil, dessen Inhalt 
wir nicht unwidersprochen lassen können. 

Der Verfasser des qu. Artikels behauptet, 
dass sich in Deutschland die Automobilindustrie 
nur wenig mit elektrischen Automobilen be- 
fasse, und dass nach dem Urtheil eines Akku- 
mulatorenfabrikanten nicht mehr als 40, höchstens 
50 km mit einer Ladung zurückgelegt werden 


kann. Der Artikel klingt auf einen Lobhymnus 
über amerikanische Automobile aus. Wir 
möchten diesem die Thatsache gegenüber- 


stellen, dass auf allen grösseren Automobil- 
ausstellungen deutsche Elektromobile die ersten 
Preise erhalten haben (u. A. Heinr. Scheele, 
Köln), dass in Köln seit weit über Jahresfrist 
eine grosse Anzahl elektrischer Droschken 
existirt, die täglich 70 km und mehr mit einer 
Ladung in den engen, winkligen Strassen der 
Stadt zurücklegen, und bei glatter Fahrt über 
100 km mit einer Ladung fahren können, ‚ohne 
als :unbrauchbare Rekordbrecher gebaut zu 
sein, wie die in dem qu. Artikel angezogenen 
Wagen, und dass wir allein schon mehr als 100 
Batterien für elektrische Automobile zur Ab- 
lieferung gebracht haben, die zum Theil nach 
dem Auslande (England, Holland, Oesterreich 
und Russland) gegangen sind. 

Da die ausländische Industrie sich die An- 
gaben Ihres Herrn Mitarbeiters wohl nicht wird 
entgehen lassen, um die deutsche Elektromobil- 
Industrie als unbedeutend und nicht leistungs- 
fähig hinzustellen, glauben wir, dass Sie im 
Interesse der letzteren unserer kurzen Berich- 
tigung Aufnahme in Ihr geschätztes Blatt ge- 
währen werden. 

Kalk b. Köln, 27. 12. 01. 
ppa. Kölner Akkumulatorenwerke 
Gottfried Hagen. 
Dr. E. Sieg. 


Unsere Korrespondenten scheinen übersehen 
zu haben, dass der Lobhymnus, wenn überhaupt 
von einem solchen die Rede sein kann, nicht 
von uns ausgeht, sondern von einem bekannten 
Fachmann, der in einem hochstehenden engli- 
schen Blatt über Thatsachen berichtete. Wir 
haben nur ein Referat gebracht. Der gegen uns 
erhobene Vorwurf ist also bedeutungslos. Uebri- 
gens wird durch die Politik des Todtschweigens 
fremder Leistungen die einheimische Industrie 
nicht unterstützt. Es liegt bei der einheimischen 
Industrie selbst, ihre Leistungen bekannt zu 
machen. Für diesen Zweck stehen ihr unsere 
Spalten jederzeit offen. D. Red. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Elektra A.-G., Dresden. Die am 28. De- 
cember stattgehabte ausserordentliche General- 
versammlung der Elektra A.-G. war von 19 
Aktionären mit 3 760000 M Aktien besucht. Zu 
Punkt 1 der Tagesordnung beantragte der Auf- 
sichtsrath, wie die „Voss. Ztg.“ berichtet: Die 


KURSBEWEGUNG.) 


——  — — — 


m - Me 


Kapital in | & = Kurse 
Millionen PP 02% - — 
I er | Eh FEB ’ ae A. der Berichtswoche 
Aktien Obliea SOA TEA Niedrig] Höch- |Niedrig-| Höch- 
onen 8 | ser "ter ster ster |Schluss 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . 68| — | 1.7.) 10 [125,— | 125,80) 125,— | 125,80 125,80 
Akk.-u.El-Werkevorm.Boese&Co.Berlin| 4 235 | 1.1.) 11 [102,25 | 103,25| 102,25 103,25 103, — 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 15 | 1.7. 12 [179,50 | 182,75| 179,50 | 182,75| 182,75 
Berliner Elektrieitätswerke . . - - - -] 8321| 88 | 1.7. 7 [174,80 1177,—1| 174,80 | 177, 177g 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff| 10,8 | — | 1. 7.| 1C [178,— | 181,75 178,— | 181,75| 181,75 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 2 |ı1.4| 7 | 60,25 | 68,-—-| 60,25 | 68,—| 68,— 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft 28 — | 1.1. — [106,75 |107,50| 106,75 | 107,50) 106,75 
Elektra A-G., Dresden. - -  : : - [| 45 | 1358| 1.4 0 | 52,60 | 53,7] 5260| 53,—| 52,80 
A.-G. EL-W. vorm. Kummer & ('o., Dresden} 10 4 a il, 0,75 1,10] - 0,75.) ,-1,10| 1,18 
El. Lieht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 1,25|1.4| 5 | 9,75 | 95,80) 9,75) 95,80) 95,80 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.I 33 | 32,501. 7.| 6.1114, 114,—|| 114,— | 114,— | 114,— 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 |ı.1ı.| 10 | 93,— | 95,50) 93,— | 95,50) %,50 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . - 15 7 1. 7.| 9 [145,50 | 149,—| 145,50 | 149,—| 149, — 
Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld | 20 2 |1.7.| 0 | 34,40 | 36,—| 34,40 | 36,--| 36, 
A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln. .. . .| 16 — |ı.7.| 0 | 32,10 | 32,80) 32,10| 32,80] 32,807 5 
EL-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.| 10 2 1. 4.| 11 [110,50 | 111,50| 110,50 | 111,50) 111,50 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . . . .] 36 | — | 1.1.) 12 [155,50 157,75 155,50 | 157,75| 157,75 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rbl.| 6 — 15.5. 1 | 33,50 | 33,75 33,05| 33,75) 33,75 
El-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 |1.4| 0 | 103,— | 107,50|.103,— | 107,50| 107,— 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 545 | 30 |1.8| 8 ]141,25 | 142,50| 141,25 | 142,50 142,50 | 
Union Elektrieitäts-Ges., Berlin 24 10 | ı. 1.| 10 | 116,50 | 120,—!| 116,50 | 120,--| 120,5 | 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 7,5 40 | 1. 1.| 7Y/g| 16,50 | 18,25]. 16,50 | 18,25] 16,50 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. 15 30 | ı. ı.| 10 [137,50 | 142,50) 137,50 | 142,50) 142,25 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,048 | 6 1.1.| 3 [135,— |137,50| 185,— | 137,50| 135, 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen | 10 — | 1. 1.| 64, | 110,50 | 114,—|| 110,50 | 114,--| 113,75 | 
Breslauer elektr. Strassenbahn 4,2 2 1. 1.| 8 [122,10 |122,50| 122,10 | 122,50] 122,50 
Dresdner Strassenbahn . . . . - . .f 2 6,04 | 1. 1.| 81/, | 174,— | 175,25 174,— | 175,25| 175,25 | 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen! 20 125 1.1. 4 1118,75 |119,25| 118,75 | 119,26| 119,25 
Grosse Berliner Strassenbahn . .185,785| 18,325 1. 1.| 11 [191,25 194,50) 191,25 | 194,50) 194,50 
irosse Casseler Strassenbahn . . . . .| 5 2 /1.10. 3%/,| 82,75 | 82,75. 82,75 82,75|. 82,75 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 114,364 1. 1.) 8 [175,10 176,10| 175,10 176,10 176,10 
Strassenbahn Hannover 94 »1°11,5 | 1. 1.| 4/,| 36,— | 44,25/| 36,— | 44,25) 44,267 | 
!) Vom 2. Januar an. 

711711 nn 
Generalversammlung wolle ‘beschliessen: der | Börse wurde in dieser Ansicht noch durch 
Vorstand wird ermächtigt, das Elektrieitätswerk Aeusserungen des,Reichsbank-Präsidenten Koch 
und die Strassenbahn in Mühlhausen i. Th. an | über die allgemeine Lage bestärkt, sowie durch 


die Continentale Gesellschaft für elektrische 
Unternehmungen in Nürnberg in der Weise 
zu verkaufen, dass die Käuferin in Anrechnung 
auf den Kaufpreis 1500 000 M Aktien der Ge- 
sellschaft, Serie D No. 4501—6000, zu dem ver- 
einbarten Preise von 900 000 M zur Vernichtung 
übergiebt. Der Kaufpreis soll in dem Buch- 
werthe der beiden Mühlhausener Unternehmun- 
gen bestehen, wie er auf Grund einer per 31. De- 
cember 1901 aufzustellenden Bilanz ermittelt 
wird. Die Einzelheiten des Kaufvertrages zu 
bestimmen, wird dem Vorstande überlassen, 
der zu dem endgültigen Abschlusse aber vor- 
her die Genehmigung des Aufsichtsrathes ein- 
zuholen hat. — Der Antrag fand nach kurzer 
Debatte, in welcher Direktor Petri und Aufsichts- 
rath Oberst Wittmer den Antrag begründeten und 
betonten, dass die Mehreinnahme von 600000 M 
zur Bildung eines Specialreservefonds benutzt 
werden soll, einstimmig Annahme. Punkt 2 der 
Tagesordnung: Herabsetzung des Aktienkapitals 
um obige 1500000 M auf 4500000 M durch Ver- 
nichtung der erworbenen Aktien begründet der 
Aufsichtsrath damit, dass die Herabsetzung er- 
folge wegen Veräusserung des Elektrieitäts- 
werkes und der Strassenbahn zu Mühlhausen, 
um für den hierdurch verminderten Buchwerth 
der Aktiven die erforderliche Ausgleichung. der 
Bilanz herbeizuführen. Auch dieser Punkt der 
Tagesordnung fand wie die sämmtlichen an- 
deren Punkte (darunter Aufnahme einer An- 
leihe von 1!/, Mill. M) nach nur kurzer, wenig 
bewegter Debatte einstimmige Annahme. In 
den Aufsichtsrath wurde an Stelle des aus- 
scheidenden Konsuls Arnhold Konsul Fritz 
Chrambach-Dresden gewählt. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 4. Januar 1902. 


Die Börse zeigte in der Berichtswoche, in 
welche der Schluss des alten und der Beginn 
des neuen Jahres fiel, durchweg recht feste 
Tendenz und zwar hauptsächlich, weil sich die 
Anzeichen mehren, dass die Lage auf dem 
Eisenmarkt sich etwas zu bessern scheint. Die 


die fortgesetzt aufs neue auftretenden Gerüchte, 
dass der Staat die Industrie durch ganz erheb- 
liche Bestellungen zu unterstützen gedenkt. 

Schliesslich blieb auch die glänzende Ten- 
denz für südafrikanische Minenaktien an der 
Londoner und Pariser Börse hier nieht ohne 
Eindruck. 2 

Zu alledem kam ein um diese Jahreszeit 
Kan ungewöhnlich billiger Geldstand, der die 

ahrscheinlichkeit einer Diskontermässigung 
der Reichsbank naherückt, sodass wir auf allen 
Gebieten zum Theil recht erhebliche Kurs- 
steigerungen zu verzeichnen haben. Auch ein- 
zelne elektrische Werthe konnten beträchtlich 
im Kurse anziehen, so besonders Klektricitäts- 
A.-G. vorm. Schuckert & Co. und Continentale 
Gesellschaft’ für elektrische Unternehmungen 
auf den Verkauf der Soecietä Lombarda per 
Distribuzione di Energia elettrica in Mailand 
an ein italienisches Finanzkonsortium, wodurch 
beiden Gesellschaften ziemlich erhebliche — 
man spricht von einem Verkaufspreis von 6 Mill, 
Lire — baare Mittel zufliessen. Auch Allge- 
meine Elektrieitäts-Gesellschaft, Berliner Elek- 
trieitätswerke und Hamburgische Elektrieitäts- 
werke lagen recht fest. 

Dividenden, beschlossen: Siemens & 
Halske 8%) (10% i. V.); Elektrische Licht- und 
Kraftanlagen 5%, (51/2 %o i. V.). 

Privatdiskont 2!/, nach 3%). 

General Electrie Co. 282%. Der New 
York Herald meldete dieser Tage, dass Pierpont 
Morgan, der bekannte amerikanische Finanz 
mann, eine Vereinigung der General Electrie 
mit der Westinghouse Gesellschaft plane, ein® 
Nachricht, die aber dementirt wurde. | 

Chilikupfer liegt weiter sehr schwach; 
Lstr. 48. 15.— per Kasse. Der amerikanische 
Kupfer-Trust hat den Preis nochmals von 13 
auf 12 cts herabgesetzt, scheint aber vollkommen 
die Kontrole über den Markt verloren zu haben. 


Zinn ebenfalls matt Lstr. 106. —. — per Kasse, 
Zinnplatten schwerfällig. | 

Zink. a este 
Zinkplatten Lstr. 22. —. —. 

Blei. er Lstr. } 


AS re 2 10573.29 
Kautschuk fein Para: 3sh.7d. J. 
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Experimenteller Vergleich 
zwischen rotirender, statischer und Wechsel- 
stromhysteresis.') 

Von Ingenieur A. Dina, Privatdocent 
am eidgen. Polyteehnikum in Zürich. 


l. Man unterscheidet verschiedene Arten 
von magnetischer Hysteresis im Eisen: die 
lineare (bzw. statische und Wechselstrom- 
hysteresis) und die rotirende. 

3ci der statischen und Wechselstrom- 
hysteresis besitzt die magnetisirende Kraft 
konstante Richtung und  veränderliche 
Stärke; jedoch wird ein Cyklus im ersten 
Falle langsam und stufenweise (ballistische 
und magnetometrische Methode), im zweiten 
rasch und stetig (in Transformatoren) durceh- 
laufen. 

Bei der rotirenden Hysteresis hat hin- 
gegen die magnetisirende Kraft konstante 
Grösse und variable Richtung, und ein 
Cyklus vollzieht sich im Allgemeinen (in 
den Dynamos) während sehr kurzer Zeit; 
diese letzte Eigenschaft ist der rotirenden 
und der Wechselstromhysteresis gemein. 

Die Lösung der Frage, ob die statische 
gleiche Werthe liefert wie die Wechselstrom- 
hysteresis, d.h. ob die Geschwindigkeit, 
mit welcher ein Cyklus beschrieben wird, 
einen Einfluss auf den von der Hysteresis 
bedingten Arbeitsaufwand ausübt, ist mehr- 
fach und in verschiedener Weise in Angriff 
genommen worden.) 

Die rotirende Hysteresis dagegen wurde 
wenig eingehend studirt, sowohl an und für 
sich, als auch insbesondere im Vergleich 
mit den anderen Hysteresisarten, obschon 
die Thatsache, dass die magnetisirende Kraft 


im Eisen ihre Richtung ändert, besondere ı 


Ergebnisse erwarten lässt. 

Da bekanntlich die Werthe der Hyste- 
resisverluste manchmal auch in Probekör- 
pern, die zu derselben Lieferung gehören, 
stark abweichen, nahm ich mir vor, die 
drehende Hysteresis allein und die übrigen 
zwei Hysteresisarten zum Vergleich mit der 
ersteren in ein und demselben Versuchs- 
körper zu untersuchen.?) Im Folgenden be- 


richte ich kurz über die von mir ange- 
wandten Methoden und die Ergebnisse 


meiner Messungen, die im physikalischen 
Institut des eidgenössischen Polytechnikums 
in Zürich ausgeführt worden sind. Herrm 
Prof. Dr. H. F. Weber, der mir die hierzu 
nöthigen Apparate freundlichst zur Ver- 
fügung stellte, spreche ich meinen wärmsten 
Dank aus. 

2. Zunächst will ich die vor mir ausge- 
führten Untersuchungen _ über drehende 
Hysteresis zusammenfassen.*) 


!) Kurzer Auszug aus zwei dem K. Institut der 
Wissenschaften zu Mailand vorgelegten Mittheilungen 
(Rendiconti del R. Istit. Jomb, di Se. e Lett. 29, März 
und 5 en 19C0, 18, Juli 1901). 

2) Untersuchungen über Wechselstromhysteresis 
und Veıgleiche mit der statischen wurden von ar- 
burg und Honig (Wied. Ann. 188, Bd. 20, S. 814), 
Tanadakat&6 (Phil. Mag. 1689, Bd. 28, S. 207). Weihe 
(Wied. Ann, 1897, Ba 61, S. 578, Hopkinson, Wilson 
und Lydall (Proc. Roy. Soc. 183. S. 352), Klemencie 
(Wied. Ann. 1896, Bd. 58, S. 249, Niethammer (Wied, 
Ann. 1898, Bd 66, S 29, Wien (Wied. Ann. 1898, Bd. 66, 
S. 859), Peukert („ETZ* 1899, Heft 38, 21. Sept.) und an- 
deren ausgeführt. Obschon die Ergebnisse theilweise 
einander widersprechen, hebe ich hervor, dass naclı 
den letzten Experimenten die Wechselstromhysteresis 
bei gleicher Induktion grösser ist als die statische und 
dass der Uuterschied mıt der Induktion und Perioden- 
zahl zunimmt. Eine Kritik der verschiedenen Unter- 
suchungen ist in der eitirten Arbeit von Wien ent- 
halten, 

3) Vorliegende Untersuchung hat nur den Zweck, 
den Einfluss der Drehung auf die Hysteresisarbeit fest- 
zustellen; Nebenerscheinungen, die in den Maschinen 
auftreten und den Hysteresisverlust vermehren können 
(vgl. die interessante Diskussion hierüber von den Herren 
Hissink, Prof. Görges, Dettmar in der „ETZ“ 
1901), werden hier nicht berücksichtigt, zumal sie in 
diesen Experimenten vermieden worden sind. * 

*) Mıt Maschinen angestellte Versuche sind zu 
unserem Zwecke wenig geeignet, dı die schwierige 
Trennung der verschiedenen Verluste uns nicht erlaubt, 
auf die Grösse der Hysteresisarbeit mit einer für wissen- 
schaftliche Vergleiche hinreichenden Genauigkeit zu 
schliessen. Die praktischen Methoden für die Bestim- 
mung der Hysteresisverluste in den Dynamos werden 
hier deshalb nicht erörtert, 


Ewing, indem er die -Resultate der 
Messungen von Mordey mittheilt, schreibt:!) 

„Die Molekulartheorie macht wahr- 
scheinlieh, dass die Arbeit, die für die Um- 
magnetisirung aufgewendet werden muss, 
geringer ist, wenn sich der magnetische 
Körper in einem konstanten Felde dreht, 


es 


als wenn man die magnetisirende Kraft 
dureh Null bindureh bis zu dem entgegen- 


gesetzten Werthe variiren lässt. Der Unter- 
schied dürfte besonders hervortreten, wenn 
die Feldstärke ist; dann fällt die 
Achse jedes Moleküls mit der Riehtung der 
magnetisirenden Kraft beständig zusammen 
und es ist für nicht umkehrbare Bewegun- 
gen und so auch für den dureh diese be- 
dingten Arbeitsverlust keine Gelegenheit 
geboten.“ Seitdem er jedoch für verschie- 
dene Eisensorten bei 3 = 4000 die Proportio- 


STOSS 


nalität verifieirte zwischen dem mit den 
statischen Methoden bestimmten und dem 


aus demjenigen Drehmomente abgeleiteten 
Hysteresisverluste, welches im Felde eines 
Magneten rotirende Eisenstreifen auf den 
Magneten ausüben (oder umgekehrt ein ro- 
tirender Magnet auf diese Streifen), ver- 
wendet Ewing selbst in seinem Hysteresis- 
meter?) die Rotation des Eisenkörpers, um 
aus der Messung des Drehmomentes die 
Grösse der linearen Hysteresis durch den 
Vergleich mit einem schon ballistisch ge- 
aichten Eisenbündel zu erhalten. 

Analoge Apparate mit Eisenscheiben 
oder -ringen und mit permanentem oder 
Elektromagneten, die hauptsächlich tech- 
nische Zwecke erfüllen, sind diejenigen von 
Holden?) Blondel und Carpentier,t) 
Deprez.’) Es ist zu bemerken, dass die 
Eisenscheiben und -ringe mit der grössten 
Sorgfalt ind Genauigkeit in Bezug auf den 
Magneten centrirt werden müssen, damit, 
besonders bei hohen Induktionen keine 
seitlichen Anziehungskräfte infolge der un- 
gleichen Vertheilung der Induktion hervor- 
gerufen werden, die eine verhältnissmässig 
grosse Reibung in den Lagern erzeugen 
und desbalb die Messungen beeinflussen 
können. 

Baily,®) der eigentlich zuerst die 
Messung eines Drehmomentes zur Messung 
der Hysteresis anwandte, fand mit dieser 
Methode im Jahre 1894, dass von einer ge- 
wissen Induktion ‘ab der Hysteresisverlust 
abnimmt und sich dem Werthe Null nähert. 

Dieses in Uebereinstimmung mit der 
Theorie wichtige Ergebniss wurde später 
durch die auf demselben Prineip beruhenden, 
sehr sorgfältigen Messungen von Beattie 
undClinker’”) bestätigt. Diese zwei Forscher 
untersuchten ausserdem den Einfluss, den 
die Form des Versuchskörpers bei der Ro- 
tation auf die Hysteresis ausübt; denn fast 
die ganze Magnetisirung ist in Richtung der 
Achse gerichtet, wenn «das Probestück im 


Verhältniss zu den transversalen Dimen- 
sionen sehr lang ist, sodass das Eisen 


nahezu wie in einem Wechselfelde magneti- 
sirt wird; in der That nahm der IIlysteresis- 
verlust in einigen mit derartigen Ver- 
suchskörpern ausgeführten Messungen bei 
wachsender Induktion fortwährend zu, an- 
statt wie in den Scheiben abzunehmen. 

Niethammer?°) liess mit einem Gleich- 
strommotor die Armatur eines kleinen zwei- 
poligen Generators rotiren und mass die 
Arbeit bei erregtem und unerregtem Dynamo- 
felde; die Differenz stellte ihm die Eisenver- 
luste dar. 


1) Magnetische Iuduktion im Eisen und ver- 
wandten Metwllen, 1893, S. 302. 

2) „Eleetrician“ XXXV], 26. April 1695 
») „El. World“ XXV, 15. Juni 189. 
‘) „ETZ“, Heft 9, 2. März 1899. 
5) „Comptes Rendus* 1899. 
6. „Elecetrieian* XXXIIJ, 
Soc., 4. Juni 1896. 
‘) „Eleetriecian* XXXVII, 2. Oktober 1896. 


») Wied. Ann. 1898, Bd. 66, S. 29. 


3. August 1891, Proc 


Roy. 


3 
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Derselbe : zerlegt die magnetisirende | Um die äusserst geringe Aenderung der berechnen, worin d der Durchmesser, & der 


Kraft in jedem Punkte des Ankers einer 
Dynamo in eine in der Richtung des Um- 
fanges wirkende und in eine radiale Kom- 
ponente. Indem er die entsprechenden 
Hysteresisarbeiten summirt, findet Niet- 


hammer, dass die resultirende Arbeit 1,2- 


bis 2-mal grösser ist als die durch die erste 
Komponente gegebene. Man darf jedoch 
nieht von vornherein annehmen, dass die 
eine Komponente den von der anderen 
hervorgebrachten Hysteresisverlust nicht 
ändere. Hierfür sprechen die Untersuchun- 
gen von Gerosa und Finzi,!) die in einem 
Eisendraht mittels einer koaxialen magneti- 
sirenden Spule eine longitudinale Magneti- 
sirung hervorriefen und zu gleicher Zeit 
in demselben Draht eine eirkulare durch 
einen ihn durchlaufenden kontinuirlichen, 
oder periodisch unterbrochenen, oder 
Wechselstrom erzeugten, wobei sich die 
aus der eyklischen Aenderung der longi- 
tudinalen Magnetisirung herrührende Hyste- 
resisarbeit immer kleiner zeigte als ohne 
eirkulare Magnetisirung. 

Martens?) liess horizontale Scheiben 
im erdmagnetischen Felde rotiren und mass 
die Hysteresisablenkung, nämlich den Winkel 
zwischen der Richtung der Magnetisirung 
der rotirenden Scheiben und der äusseren 
magnetisirenden Kraft, welcher ein Maass 
für die Arbeit liefert. 

Nur Beattie und Clinker und Holden 
verglichen die drehende mit der statischen 
Hysteresis (bis B = ca. 10.000, und zwar die 
ersteren an Streifen, der letztere an Rin- 
gen) und konnten nur geringe Unterschiede 
nachweisen. 

3. Der von mir eingeschlagene Weg ist 
kurz zusammengefasst folgender: 

Ich liess eine aus dünnem isolirten 
Eisendraht hergestellte Spule in einem mag- 
netischen Felde rotiren und leitete aus der 
Widerstandszunahme des Drahtes die Tempe- 
raturerhöhung und die Hysteresisarbeit ab.?) 

Die Spule hatte die Form eines dünnen 
Hohleylinders und eignete sich deshalb zur 
Untersuchung der anderen Hysteresisarten. 

Es sei: 

t die Temperatur der Spule zur Zeit z. 

t„ die äussere Temperatur, welche kon- 
stant und mit der Anfangstemperatur 
des Eisenkörpers identisch ist, 

t die von der Hysteresis, 

t' die von den Wirbelströmen herrührende 
Temperaturzunahme pro Oyklus, 

n die Cyklenzalhl, 
die Masse, 
ce die mittlere speeifische Wärme, also 
der Wasserwerth des ganzen Versuchs- 
körpers (der Kombination aus Eisen- 
draht und Umspinnung), 

O die Oberfläche, und 
h der Koöffieient der äusseren Wärme- 
ableitung. 

Von der im Zeitintervalle dz entwickel- 
ten Wärmemenge Me(rt-+r/)ndz bleibt in 
der Spule selbst der Theil Medt zurück, 
während die Wärmemenge hO(t—ta) nach 
aussen abgegeben wird; es ist also 


Mc(t+ı))nd2=Medt+hO(t— ta) 


und daraus, nach Integration und passenden 
Umformungen, 


(+7 | = he ®) 
I u=0= Fr mer), 
Me 


1). Rendieonti del R. Istit. Lomb. di Se. e Lett, 
XXIY 1891, S. 677. Vergl. auch Ewing, Magnetische 
Induktion u. 8. w., S. 305. 

2) Wied. Ann., Bd 60 8.61. 

>) Nach dem Rathe von Prof. Dr. H. F. weber 
hat Strauss zum ersten Male (bei dem Vergleich der 
elektrischen Arbeit eines magnerisirenden Wechsel- 
stromes und d«r entsprechenden Hysteres swärme, 
Innue.-Dissert., Zürich 189) eine Widerstandsmessung 
zur Messung der Hysteresisarbeit angewandt. 


Temperatur £ genau messen Zu können, ist 
es erforderlich, dass die äussere Tempe- 
ratur {„ ganz konstant bleibe. Es musste 
daher die Versuchsdauer sehr kurz bemessen 
werden; für eine solche können wir obiger 
Gleichung folgende vereinfachte Form 
geben: 


R 1 Dana DR 
t— 4 =9O=(t+)nze - Zzett)ngg?: 


wo das zweite Glied viel kleiner als das 
erste ist. 

Hat man die Kurve @ = f (z)- experi- 
mentell aufgenommen, so wird man zunächst 


; ji: 
den Koöäffieienten 5 (e-+t')n 22 des Kor- 


rektionsgliedes berechnen. Sind ©,, O3, O3 
drei Temperaturzunahmen im Zeitintervalle 
Az, so bekommt man 


1 
1AO0 | N? 9510,79 
Due Mama Veen 


und aus der Gleichung 


1 
%—75(9 +9) 
e=(TT nz —- es 


7 


I 2? 


erhält man dann die gesuchte Grösse (+ r’). 

Zur Messung der geringen Temperatur- 
zunahme müssen wir ein schr empfindliches 
Mittel anwenden; ein Thermoelement würde 
keine sicheren Resultate liefern, da wir mit 
demselben die Temperatur nur eines ein- 
zelnen Punktes der FEisenspule messen 
können, und die Temperatur, wie wir später 
sehen werden, von Lage zu Lage der Eisen- 
drahtwindungen etwas verschieden sein 
kann. Hingegen liefert die Messung der 
Widerstandszunahme des Eisendrahtes einen 
richtigen mittleren Werth der Temperatur- 
erhöhung in der ganzen Spule und lässt 
eine erosse Empfindlichkeit zu. 

Wenn w der gesammte Widerstand und 
«& der Temperaturkoäffieient unseres Eisen- 
drahtes ist, erhält man 
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Die Widerstandszunahme Aw können 
wir während der Rotation des Probekörpers 
nach der Wheatstone’schen Methode 
messen, da die Aenderung des Stromes in 
der Brücke der Widerstandsänderung pro- 
portional ist. Eine Bedingung dafür, dass 
die Messung richtig ausfalle, ist, dass der 
den Eisendraht durchfliessende Messstrom 
sehr klein sei, damit die daraus entstehende 
eirkulare Magnetisirung den Hoysteresis- 
verlust niebt ändere, und die wegen des 
Joule’schen Effektes sich entwickelnde 
Wärmemenge (die immerhin leicht zu be- 
stimmen wäre) vernachlässigbar oder von 
geringer Bedeutung sei. 

Für die Genauigkeit der Messungen ist 
die Wahl des Galvanometers sehr wichtig; 
dieses muss grosse Empfindlichkeit, kleine 
Schwingungsdauer und passende Dämpfung 
besitzen, sodass die Ausschläge hinreichend 
gross sind, und jede Temperatur- und Wider- 
standszunahme sich in demselben Augen- 
blick im Galvanometerausschlag äussert. 

Von der auf diese Weise erhaltenen 
Summe (+) müssen wir den von den 
Wirbelströmen herrührenden Theil z’ ab- 
ziehen; ist der Draht sehr dünn, so ist «' 
nur ein kleiner, nahezu vernachlässigbarer 
Bruchtheil von r; jedoch können wir diesem 
Rechnung tragen und diese Temperatur- 
erhöhung mit Hülfe der Formel 


Die HABA? 
TE 


speeifische Widerstand des Eisendrahtes und 
J das mechanische Aequivalent der Ca 
lorie ist. 


Die bisher für die Messung der Hyste- | 


resisarbeit geschilderte Methode kann die- 
selbe bleiben, wenn der Eisenkörper rotirt, 
wie auch wenn entweder von einem dreh- 
baren Elektromagneten oder von 
phasenströmen ein rotirendes Feld erzeugt 
wird. " 

Was die Messung der maximalen In- 


duktion anbetrifft, ist sie für den Fall, dass 


ein Elektromagnet gebraucht wird, nach der 
ballistischen Methode leicht ausführbar. Man 
wickelt einige Windungen um einen Quer- 


schnitt der Spule und lässt letztere um 1800 


rotiren, sodass der die Windungen durch- 


kreuzende Flux von einem positiven Maxi- 
mum bis zu dem entsprechenden negativen | 
variirt.!) | 


Falls Mehrphasenströme, die von einem 
mit der Joubert’schen Scheibe versehenen 


Mehr- | 


Generator erzeugt werden, zur Anwendung 


gelangen, wird man die Kurve der in einigen | 
um die Spule gewickelten Windungen her 
vorgerufenen EMK aufnehmen; die Integral 
kurve davon liefert die Kurve des Fluxes, 
aus welcher man die maximale Induktion 
erhält. | 

In beiden Fällen bekommen wir den 
mittleren Werth der Induktion in einem. 
Querschnitt. Diese aber wird infolge des 
magnetischen Widerstandes des Interferri 
kums zwischen den verschiedenen Wim 
dungslagen der Spule, von den äusseren 
nach den inneren Lagen hin ein wenig ab-' 
nehmen, und dasselbe wird seitens des 
Hysteresisverlustes und der Temperatur 
zunahme der Fall sein. Ist dann der Hyste- 
resisverlust für den gebrauchten Eisendraht 
der xten Potenz der maximalen Induktion 
proportional, so entspricht eigentlich der 
gemessene Verlust der Induktion 


x ee cn 
je Se 
mM 
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welche grösser als die mittlere Induktion 
ist. Ohne die Wichtigkeit dieser nicht ganz 
eleichmässigen Vertheilung des Fluxes zu 
übertreiben, bemerken wir doch, dass der 
gemessene Hysteresisverlust etwas grösser 
sein kann als derjenige, welcher der ge- 
messenen Induktion entspricht. 

Es bleibt jetzt nur noch übrig, aus der 
Temperaturzunahme « die erzeugte Wärme- 
menge Mer und die entsprechende mecha- 
nische Arbeit JMer abzuleiten. Da die 
Umspinnung eine verhältnissmässig beträcht- 
liche Masse besitzt und einen bedeutenden 
Theil der entwickelten Wärmemenge auf- 
nimmt, müssen wir für M und c die Masse 
und die specifische Wärme des ganzen 
Probekörpers und nicht etwa des Eisen- 
drahtes allein in die Formel einführen. Um 
die schwierige Messung von e zu umgehen, 
können wir durch den Eisendraht einen 
Gleichstrom ? von passender Stärke hin- 
durehschicken und die Widerstands- bzw. 
Temperaturzunahme e als Funktion der 
Zeit z messen; wir können dann, in ähm 
licher Weise wie vorhin für die Grösse 
(rt-+ 1'), aus der so erhaltenen Kurve 9 = f(z) 
die Temperaturerhöhung 7 in der Zeitein- 
heit für den Fall berechnen, dass keine 
Wärmemenge nach aussen abgegeben wird, 
Dann ist 


JMcT=i?w10t, 


1) Diese Methode ist derjenigen der Umkehrung 
des Feldes resp des Erregerstromes unbedingt vorzu- 
ziehen, da letztere, wegen des verhältnissmässiz lang- 
samen Anwachsens des Stromes in den mit grosset 
Selbstinduktion behatteten Erregerspulen, zu kleine 
Werthe liefern könnte. 


Be. 


< 


’ 
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yraus man das Produkt J Me ermitteln | plieirt. Folgende Tabelle enthält die erhal- Die Kurven, welche die zwei betrach- 
ve tenen Werthe der Hysteresisarbeiten (Ar) in | teten Hysteresisverluste darstellen, besitzen 
Die Methode besteht also schliesslich | Funktion der Induktion (2). eine ganz andere Neigung zur Abseissen- 
is einem Vergleich der Hysteresisarbeit achse und man sieht, dass die drehende 
it einer von einem Gleichstrom gelieferten Trab ’eil’lies-]. Hysteresis mit der Induktion weniger rasch 
}’beit auf Grund von Widerstandsmessun- B Ar wächst als die statische. 
g.n; sie ist theoretisch einfach und leidet 7050 9.650 Dass ich die von Baily und Beattie 
ıır an wenigen und unwichtigen Mängeln; 8600 12.860 und Clinker bei weichem Eisen beob- 
ire praktische Durchführung ist aber 10220 16 350 achtete Erscheinung (d. h. die Abnahme 
<hwierig, da die zu messende Grösse a > des Hysteresisverlustes in der Nähe der 
(Widerstandszunahme bei der Rotation des 12 000 20 930 Sättigung) nicht kKonstatirt habe, kann sich 
]senkörpers) sehr klein ist. Fs ist hier 14 330 26 890 daraus erklären lassen, dass die maximale 
ıcht am Platze, die experimentellen 15 750 30 570 von mir angewendete Induktion von 18000 
&hwierigkeiten und die angewandten Vor- 18 100 36 230 für hartes Eisen vielleicht nicht hoch genug 


ist, damit dieses eigenthümliche Verhalten 
zu Tage tritt. 


<:htsmaassregeln zu beschreiben; den Leser, $ \ ; 
br sich eventuell dafür interessirt, weise 4 Die Eisenspule wurde dann mit a 
'h auf die Originalabhandlung hin und gebe schiedenen Windungslagen von Kupfer- 
jer nur die erhaltenen Ergebnisse an: draht gleichmässig umwickelt und mit der B 

ballistischen Methode untersucht.?2) Die Er- | 7000 


' Der untersuchte Fisendraht hatte einen ö Ä a di 16 

\urehmesser von 0.0235 em, einen Tempe- gebnisse sind in folgender Tabelle und in | 

‚turkoöffieienten von 0,00433 und war den Fig. 2 und 3 dargestellt. Maas 

'agnetisch ziemlich hart. (Siehe später die Barmer Ten 8 

"erthe der Permeabilität.) Mit 2635 in 6 

3 Lagen vertheilten kreisförmigen Win- H Bs u Hr Tee e 

ıngen wurde aus diesem Drahte eine H Bes’ ur 
lindrische Spule gebildet, deren Wider- 5.12 2115 412 1320 631.10-3 002 787 4127 76205 2% 28132 36° 90 24 H 


m em Raabe abe en m| 695, a0 506 390 6,41 
j2 eren innerer und äusserer Durch- 908 6310 695 7810 650 
\esser bzw. 7,95 cm und 9,75 cm waren. 1095 7900 721 10990 638 
iese, auf einem Holzeylinder befestigte Si \ 'z 


Fig. 2. 


5. Zuletzt untersuchte ich in derselben 


pule liess man mit einer Geschwindigkelt 1 a use Spule die Wechselstromhysteresis. Zu diesem 
on 1200 Touren (rn = 20) im Felde einer 1615 11160 692 18900 6,31 Zweck hätte man dieselbe Methode wie bei 
einen zweipoligen Edison-Dynamo ro- 19,60 12640 646 22980 6,29 der Untersuchung der drehenden Hysteresis 
ren. Die Experimente wurden zwischen 23,80. 14020 5897 27.000 6,26 anwenden können, jedoch mit kleinen Ab- 
"= 17050 und 3=18100 durchgeführt; denn 30,60. - 15710 °. 51382150 6,21 änderungen, um die von der Hysteresis im 
ei niedrigeren Induktionen war die Em- 47,50: 17760 3714 838400 6,10 Eisen erzeugte Wärmemenge von derjenigen 
findlichkeit zu gering, und bei höheren zu trennen, die von der Erwärmung der 
varen die Messungen von einer wechseln- Um den Vergleich zwischen den beiden | magnetisirenden Windungen herrührt. Ob- 


'en EMK gestört, die wegen des in diesem | Hysteresisarten übersichtlicher zu machen, | sehon die Experimente in diesem Falle 
alle starken Streufeldes und der nicht voll- | wurden aus den beobachteten Werthen von | yjel leichter auszuführen sind als im Falle 
‘ommenen Centrirung der Spule auftrat. As mittels Interpolation diejenigen abge- | eines rotirenden Körpers, sind sie immerhin 

Die aufgenommenen Kurven der Wider- | leitet, die den bei der Drehung angewandten | umständlich. Ferner kann man die maxi- 
sandszunahme in Funktion der Zeit (für | Induktionen entsprechen; diese Resultate | male Induktion aus dem effektiven Werthe 


leine Abweichungen auf den anfänglichen | weist Tabelle 3 auf. der sich in einigen sekundären Windungen 


e E entwickelnden EMK nicht mit hinreichender 
Nessbzeslalte>: ER ? ER 
Präeision ermitteln, da die Kurve, welche 


B IB Aa A dr As — Ar den Verlauf dieser EMK in Funktion der 
As Zeit darstellt, von der Sinuswelle (und dazu 
750 965 9%0 —40 —43% noch in verschiedenem Maasse, je nach der 
8600 12860 12570 —290 —23 erreichten Induktion) abweicht; für die ge- 
10220 16350 16450 100 0,6 naue Messung ist die Kenntniss dieser Kurve 
1200 %0930 21200 370 L7 durchaus erforderlich. 
14330 26890 27920 1030 31 A 
15750 30570 832250 1680 5,2 70000 
18100 36230 39500 3270 8,3 36 
Die rotirende Hysteresis ist also wenig 32 
grösser als die statische bis B = ca. 10000, 7 
nach diesem Werth wird die erste kleiner 


als die zweite und sowohl die absolute wie die 24 
procentuelle Differenz nimmt bei wachsender 


Induktion zu. ka 
Tara 76 
1) Obzwar die den Wirbelströmen entsprechende Kor- 
rektur sehr klein ist, wurde diese angebracht: die Wirbel- 12 
ae 
stromarbeit pro Cyklus ist = abe n, und in unserem 
P) 8 
Falle = 0,52 (+) ‚dan=20, d = 0,0235, » =13000 in CGS 
7) 157 307 4 7 157307 Y7 2: Einheiten war. #000 
. ) Es wurde natürlich. um die grösste Genauig- B 
Fig. I keit zu erzielen, allen ertorderlichen Korrekturen und Zi | 
SE Maassregeln Rechnung ge’ragen. Unter letzteren ist 0 47000 8000 12000 16000 
eh die BENSRBUSE eines A Re 
gr. grosser Schwingungsdauer sehr wichtig; ist sie zu klein. ig. 3. 
Niderstand 2020 2 und auf die Tourenzahl | sa erhilt man bei der schrittweisen Aenderung von H DR 


5) & en De ‚ P P 4 verschiedene Werthe für die Induktion (vergl. Wien, 
200 redueirt) werden in der Fig. 1 wieder- Wied. Ann.. Bd 66. S. 859. und für die Hysteresisfläiche 


segeben. Aus diesen Kurven berechnet Se RE ER Und will man zur Ergänzung der Unter- 
‚aan leicht in der geschilderten Weise die | sich auf einen Ring von lamellirtem schwedischen | suchung auch die Wechselstrommagneti- 
Viderstands- und Temperaturzunahme pro ee ne ala ea Sekunde sirungskurve zum Vergleiche mit der sta- 
„yklus unter der Annahme, dass keine BSEOBAN UNE SE N, a REEL „sp | tischen erhalten, so ist auch die Aufnahme 
Närmeabgabe nach aussen stattgefunden | fuhrt wurde een Induktion jet die bei der | der Stromkurve nothwendig. Dasselbe gilt 


abe, d.h. die Grösse +7). Da die | Kommutirung gemessene): auch dann, falls andere Methoden zur 

Per JMe=550.10° gefunden wurde, B Verhältnis an Messung der Hysteresisarbeit angewandt 

ınd das Eisenvolumen gleich 31,75 cem war, An REN . werden, die eventuell in dem speeciellen 

indet man die pro Cyklus und Kubikeenti- 103 88,5 Falle auch noch an anderen Uebelständen 

neter durch die Hysteresis und Wirbel- 690 90 leiden können. 

tröme verlorenen Erg, indem man die En Da So wird z. B. wegen der geringen Eisen- 
„10? multi- 4840 96 masse die Wattmetermethode nicht beson- 


"emperaturerhöhung mit + 
P & . 31,75 8160 97,5 ders empfindlich sein, zumal mit dem Eisen- 


verlust der in den magnetisirenden Win- 
dungen verbrauchte Joule'sche Verlust 
(welcher dieselbe Grössenordnung als der 
erste besitzt) mitgemessen wird; auch ist 


die Korrektur wegen Effektverbrauch im 
Wattmeter selbst nieht vernachlässigbar, 


sodass der von uns gesuchte Werth von 
einer Reihe anderer Bestimmungen ab- 
hängig gemacht wird. 

Es liegt dann der Gedanke nahe, die 
zur Messung der Induktion und Permea- 
bilität aufgenommenen Kurven auch zur 
Ermittelung der Hysteresisarbeit zu be- 
nutzen. Da ich diese Methode verwendet 
habe, will ich sie etwas ausführlicher er- 
läutern.!) Sei N’ die Anzahl der gleich- 
mässig vertheilten magnetisirenden Win- 
dungen vom Widerstande w, N" die Anzahl 
der indueirten Windungen, p und ? die Mo- 
imentanwerthe (zur Zeit ?t) der Klemmen- 
spannung und des Stromes in der primären 
Wickelung, e' und e“ diejenigen der elektro- 
motorischen Kräfte der Selbstinduktion bzw. 
in den N‘ primären und in den N” sekun- 
dären Windungen, 7 die Dauer einer Pe- 


riode. Dann ist 
yziw—e 
und 
T T T 
fipat=[?watr—fieat. 
ß) ) ) 


Da die linke Seite der letzten Gleichung 
die in einer Periode verzehrte gesammte 
Arbeit und das erste Glied auf der rechten 
Seite die im Kupfer verbrauchte darstellt, 
so misst der übrige Theil 


& 
—_ [ie dt 
0 


die im Eisen verlorene Arbeit. Wenn die 
sekundären Windungen auf den primären 
liegen, werden beide von demselben Flux 
durchkreuzt, sodass 


e' ” N! 
e' a N" 


ist.?2) Die pro Kubikeentimeter und Cyklus 
im Eisen verbrauchte Arbeit ist dann durch 
die Formel 


ausdrückbar. Die den Wirbelströmen ent- 
sprechende kleine Arbeit berechnet man wie 
schon bei der Besprechung der drehenden 
Hysteresis angedeutet worden ist. 

Um den Werth der maximalen Induktion 
B zu erhalten, bezeichnen wir mit gund ® 
den momentanen und den maximalen Werth 
des eine sekundäre Windung durchsetzen- 
den Fluxes, und indem wir von der Glei- 
ehung ausgehen 


„u a u d y 
a N al © 
erhalten wir 
7° 
2 
1 4 
D= IN" | e" dt 
> f) 


'!) Zum Studium der verschiedenen Verhältnisse 


in den Transformatoren sind ott Methoden, welche auf 


der Aufnahme von Kurven beruhen, angewandt worden 
(sogenannte geometrische Methode: Hopkinson, 
Ryan und Merrittu.s.w). 

2) Falls die sekundären Windungen unter den 
primären liegen, ist obiger Ausdruck mıt einem Korrek- 
tinonsfaktor zu multiplieiren. 
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Ist g der Eisenquersehnitt, g’ der von 


den magnetisirenden Windungen umkreiste 
Querschnitt und « die Phasendifferenz zwi- 
schen ? und p (oder zwischen der magne- 
tisirenden Kraft A und g), so können wir 
schreiben 


BR=DFLH’ —gh 
— 2 HUD(!— g)e0s«@ 


und daraus mit hinreichender Genauigkeit 


D q' wars Kurve der EMK liefert, bei 40 Perioden g. 
Ah u(? D. ı) RER braucht.) 
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sprechenden des Fluxes oder vielmehr d 
korrigirten Werthe der Induktion als Orc 
naten aufzutragen. 

So kann man die statische und d 
Wechselstromhysteresis, nicht nur was (dl 
Grösse, sondern auch was die Form d 
Schleifen anbelangt, vergleichen.!) 4 

Als Beispiel der bei dieser Untersuchu 
erhaltenen Kurven von ?, e, g (und der er 
sprechenden Hysteresisschleifen) gebe ic 
hier (Fig. 4 u. 5) diejenigen an, welche fi 
B = 1405 und B = 16640 aufgenomm«e 
wurden.?) ; | 

(Zur Erzeugung des Wechselstrom: 
wurde eine Siemens’sche Maschine altı 
Type, die eine fast genau sinusförmig 
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erlaubt uns ausserdem, 
die Wechselstromhysteresisschleifen zu ent- 


Diese Methode 


werfen. Hierzu genügt es, die Momentan- 
werthe der magnetisirenden Kraft (die den- 
jenigen des magnetisirenden Stromes pro- 
portional sind) als Abseissen und die ent- 


1) Ein soleher Vergleich wurde nur für die bei 
H=1134, B=17405 aufgenommene Wechselstrombyste- 
resisschleite und die zwei der gleichen magnetisiren- 
den Kraft bzw. der gleichen Induktion entsprechenden 
statischen Schleifen durchgeführt Eine Zeichnung ın 
nieht allzu grossem Maassstabe mit den drei über ein- 
ander liegenden Kurven würde zu keiner deutlichen 
Darstellung führen; deshalb begnüge ich mich, den ab- 
weichenden Charakter dieser Kurven anzudeuten: 


Wenn wir vom Punkte (7=+ 1134, B=+7405) aus- 
«ehen und in der Richtung der abnehmenden magneti- 
sirenden Kraft tortschreiten, liegt die Wechselstrom- 
hysteresisschleife bedeutend tieter, als die der gleichen 
maximalen magnetisirenden Kratt entsprechende sta- 
tische; die zwei Kurven nähern sich dann allmählich 
einander und die koereitive Kraft ist für beide tast 
genau dieselbe; unterhalb der M-Achse und bis zum 
Punkte grösster negativer magnetisirender Krait liegt 
danı die Wechselstromhysteresiskurve ausserhalb der 
statischen Schleife; da aber die Entfernung zwischen 
beiden in dieser Strecke kleiner ist als im zuerst be- 
trachteten Stücke. so fällt die Wechselstromhysteresis- 
fläche kleiner als die statische aus. 

Wenn wir von demselben Punkt ausgehen und 
wie vorhin in der Richtung der abnehmenden mngne- 
tisirenden Kratt fortschreiten, so liegt dagegen die 
Wechselstromhysteresissehleife nur ein wenig tieter nls 


Folgende Tabelle enthält die Schlu 
ergebnisse dieser Messungen und die © 
gleichen magnetisirenden Kraft entsprecht 
den Werthe der statischen Induktion u 
Hysteresisarbeit, wie auch die absoluten ü 
procentuellen Differenzen. 


die statische, die der gleichen maximalen Indukt 
entspricht. Nachdem sie die B-Achse durchkre' 
haben, schneiden sich die Kurven; die koereitive K 
ist für die Wechselstromhysteresiskurve grösser als 
die statische; erstere bleibt dann bis zum Pun 
maximaler negativer Induktion ausserhalb der | 
tischen Schleife; da aber die Entfernung zwise 
beiden in dieser Strecke grösser ist als im zuerst‘ 
trachteten Stücke, so fällt die Wechselstromhystere 
fläche grösser als die statische aus. | 


2) Aus den Gleichungen 


A ER B NI.NV” Od 
ee mes er | 
und 
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Fr = 7er > —4ag n Pr (uf) 2 


| 
kann man einige Folgerungen über gewisse Eigenth 
Jiehkeiten dieser Knrven ziehen: Wenn e“ —=0, so lie 
y und uö (also auch angenähert Ö) ein Maximum ( 

die 
e dt h 
weisen p und uf (nngenithert 7) einen Wendepunkt 


ein Minimum. Wenn —=0 (e" max. oder min.) 
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Tabelle 4 
I | 2 Bs — w 
B ls Aro 

11 Bw uw Aw Bs us As | Bs—Bw us — uw | As — -lw RER 7r 

| ” us 

| 

17,48 | 4100| 548 1250| 4760, 637 5 000 660 so 750 | 13,9% 15 0/, 
‚1,34 7405 055 10 750 | 3220 125 11640 15 12 90 | 9,9 7,6 
16,60 | 10350 623 18.050 | 11380. 685 | 19480 | 1030 62 1370 | 9,1 6,8 
b1,33 | 12280. 576 | 23450) 13280 622 | 24760) 1000 46 1310 | 7,5 5,3 
26,80 | 13 870 Als 28 B00 | 14830 553 | 29500 I60 35 | 1000 | 6,4 3,4 
33,20 | 15250 | 459 | 33.000 | 16200 487 | 33510) 950 28 510 | 5,8 1,5 
112,95 | 16640, 387 | 37370| 17490 407 | 37230 850 20 -140 | 4,9 0,4 
19,15 | 17280 | 352 39800 | 17860 863 | 38800 550 11 — 1000 3,2 - 3,6 

| | 
| Die bei diesem Vergleich konstatirten wird, diese Verluste vermehrt werden; bei 


Interschiede stimmen mit den bei den 
»ueren Untersuchungen erhaltenen Ergeb- 
ssen überein, sodass ich sie nicht weiter 
ı besprechen brauche; ich hebe nur her- 
9r, dass die statische Hysteresisarbeit bis 
"—=42 grösser ist als die Wechselstrom- 
vsteresisarbeit, während sie nachher kleiner 
s letztere wird. 

Vergleichen wir nun die beiden Hyste- 
:sisarbeiten bei gleicher Induktion, so er- 
alten wir folgende Tabelle: 


Ira .beeel.! D. 


© 


B Aw As Ar — As Av jä 2 
“iy 
+ 100 4250 3 950 300 157, 
| 7405 10750 . 10000 750 1) 
10350 18050 16850 1200 {en 
122830 23350 22000 1450 6,6 
13870 28500 26520 1980 1.4 
15350 33000 30800 2200 al! 
16640 37370 34920 2450 Ti 
17280 39800 36 050 28710 Rt 


Das heisst für den untersuchten Eisen- 


raht und innerhalb der angewandten 
trenzen der Induktion ist die Wechsel- 


tromhysteresisarbeit immer grösser als die 
tatische; die absolute Differenz nimmt bei 
rachsender Induktion zu; die Werthe der 
‚rocentuellen Differenz weisen eine gewisse 
Inregelmässigkeit auf; sie weichen aber 
venig von einander ab und betragen etwa 
0%), der statischen Hysteresisarbeit. 

Endlich führen wir die bei der Unter- 
uchung der drehenden Hysteresis erhalte- 
ıen Werthe von Neuem an, denen zum 
/ergleich die den gleichen Induktionen ent- 
prechenden Werthe der Wechselstrom- 
ıysteresis beigelegt werden: 


DrarbiczL Izesp: 

B Ar Au Au— ir mt 
7050 690 10 050 380 Dan 
8600 12860 13600 740 5,4 

102207 710.3502 E17 750 1400 I 
12000 20930 22800 1870 82 
14330. 26890 "29850 2960 9,9 
151750 30570 34500 3930 11.4 
18100 36230 .42500 6270 14,7 

Die Wechselstromhysteresis ist also 


mmer grösser als die drehende, die abso- 
ute und die procentuelle Differenz nehmen 
Jei wachsender Induktion zu, sodass letztere 
ei der Induktion 18100 fast 15°/, der 
Wechselstromhysteresisarbeit erreicht. Aus 
ien Tabellen 3, 5 und 6, wie auch aus der 
"ig. 3 tritt das eigenthümliche Verhalten 
ler drei Hysteresisarten bei gleicher Induk- 
ion deutlich hervor. 

Dieser Vergleich berechtigt uns für 
ınser Eisen zu der Folgerung, dass die 
xotation die Hysteresisverluste herabsetzt, 
während mit Vergrösserung der Geschwin- 
ligkeit, mit welcher ein Oyklus beschrieben 


verhältnissmässig niedrigen Induktionen ist 
der zweite Einfluss der wichtigere; bei 
höheren Induktionen gewinnt der erstere 
die Oberhand. Bei unserem (harten) Eisen 
ist bis B=10000 die rotirende Hysteresis 
grösser als die statische, obschon kleiner 
als die Wechselstromhysteresis, und nach 
dieser Induktion wird sie kleiner als die 
beiden übrigen. 


1000 KW-Bahngenerator 
der Union Elektricitäts-Gesellschaft inBerlin. 


Von Dr. Niethammer. 


DieUnionElektrieitäts-Gesellschaft 
hat kürzlich für die Sheffield Corporation 
Tramway Extensions einen Gleichstromgene- 
rator mit Compoundwickelung von 1000 KW, 


Für die Maschine war garantirt: Ueber- 
temperatur keines Theils bei Volllast nach 
10 Std. mehr als 45° C, Ueberlastungsfähig- 
keit von 25°/, für '/, Std. und momentan 
von 40°/, Wirkungsgrad bei Volllast min- 
destens 94°/, (erreicht 94,4°/,), bei °/, Last 
981/, %/,, bei !/; Last 92, %/ı. 

Das horizontal getbeilte, 16 poligeMagnet- 


joceh (Fig. 6 u. 7) mit 5340 mm Durchmesser 


besteht aus Gussstahl und hat U-förmigen 
Querschnitt. Die Polsitzflächen sind eben 
gestossen und haben eineschwalbensch wanz- 
förmige Nuth, in welche die mit entsprechen- 
den Ansätzen versehenen Stahlgusspole ein- 


veschoben werden; ausserdem sind die 
kreisrunden Pole durch 2 Schrauben am 


Gehäuse befestigt. Die gusseisernen Pol- 
schuhe werden durch 2 Schrauben mit ver- 
senkten Köpfen gehalten. Das Verhältniss 
Polbogen : Poltheilung ist etwa 70°,. Die 
Pole können jederzeit leicht mit Hülfe 
einer Ziehschraube seitlich herausgezogen 
werden, nachdem die 2 ‚Jochschrauben 
entfernt sind. Unter den Gehäusefüssen 
liegt eine ins Fundament eingelassene 
Fussplatte (Fig. 8). Ausser zwei durch- 
gchenden Fundamentbolzen sind pro Fuss 
zwei auf die Fussplatte gestützte Druck- 


schrauben zum Justiren vorgesehen. Das 
Untertheil des Gehäuses ruht auf einem 


einstellbaren Stützbock. Die Spulenflanschen 
bestehen aus sehmiedbarem Guss, die Hülse 
aus Eisenblech. Die Hauptstromwiekelung, 


21/, Windungen pro Pol, ist aus flachem 
Kupferband, 80>1 mm, 13 mal parallel, die 
Nebenschlusswickelung, 640 Windungen pro 
Pol, aus Runddraht von 4,5 mm Durchmesser 
hergestellt. 


Fig. 13. 


500 V (erhöhbar auf 525 V) und 90 Touren 
geliefert, dessen konstruktive Einzelheiten 
von genügendem Interesse sein dürften, um 
nachstehend wiedergegeben zu werden. Die 
elektrischen Daten stimmen ungefähr mit 
den in der „ETZ“ 1901, Heft 33, S. 651 ge- 
gebenen Zahlen unter den Rubriken „Ver- 
fasser“ überein, sodass darauf hier nicht 
weiter einzugehen ist. 


Der Luftspalt zwischen Pol und Anker 
beträgt ca. 13 mm. Der Anker von 3\/,; m 
Aussendurchmesser baut sich aus einzelnen 
sich überlappenden Blechsegmenten (Fig. 9) 
auf, an denen Ohren mit Löchern für die 
Betestigungsbolzen vorgesehen sind. Die 
Öhren passen in Rinnen des Ankerkörpers 
(Fig. 10). Es liegen 12 Segmente zu 32 Nuthen 
145 mal 3t mm am Umfange. Die Bleche 
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sind durch Asphaltlack voneinander isolirt. 
In Abständen von etwa 60 mm werden 13mm 
breite - Ventilationsstücke aus Rothguss 
(Fig. 9) zwischengelegt. Der Ankerkörper 
ist glatt durchgedreht, beiderseits wird ein 
Ankerflansch (Fig. 11) mittels durchgehender 
Bolzen angeschraubt. In diesen Flanschen 
sind zur Ventilation Endkanäle ausgespart. 
In jeder Nuth liegen 6 Stäbe 3,2><13,5 mm 


stark. Die Wickelung ist reine Parallel- 
schaltung. Die Stirnverbindungen werden 


in luftiger Weise mittels segmentweise auf- 
gebrachter Drahtbandagen auf isolirten 
Rippen an den Ankerflanschen festgehalten. 
Aut dem Eisen liegen keine Bandagen. Auf 
der Rückseite gehen an passenden Stellen 
Verbindungen zu einem $-phasigen Aus- 
gleicher (Equnlizer). Die Wickelung wurde 
mit 2000 V Wechselstrom Y/, Std. geprüft. 
Der gutventilirteKollektorkörper(Fig.12) 


! 


----4300---- 


a 
Bat 


ist mit den elliptischen Armen des Anker- 
rades verschraubt. Zwei Stahlpressringe 
mit eingelegten konischen Ringsegmenten 
pressen die 1152 Kupfersegmente fest. Zwei 
Ambroinringe schliessen die Lauffläche 
beiderseits ab. Eine Ansammlung von Staub 
und Schmutz an den Segmenten ist ausge- 
schlossen. Das Bürstenhalterjoch, dessen 
Konstruktion wesentlich zum guten Aus- 
sehen der Maschine beiträgt, ist am Ge- 
häuse gelagert, und kann mit Hülfe eines 
Handrades mit Spindel bequem gedreht 
werden, siehe die Gesammtansicht Fig. 13. 
Die beiden Sammelringe, mit denen die 
Bürstenzapfen abwechselnd verbunden sind, 
ruhen auf Ansätzen der Bürstenträgerbügel. 
Die direkte Stromabnahme vom Kollektor 
geschieht durch insgesammt 128 Stück 
Kohlenbürsten, 19><32 mm, die lose in ihren 
Haltern sitzen und so den Unebenheiten 
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des Kollektors leicht folgen können. 
Bürstenstellung ist bei allen Belastun 
ohne jegliche Funkenbildung unveränderl 
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Günstigster Sättigungsgrad mehrphasiger 
Generatoren. 


Von Emil Korrodi, Mailand. 


Es sind in der „ETZ“ schon mehrere 
'AbhandInngen erschienen über Mehrphasen- 
| generatoren, welche mit hohen Induktionen 
'in den Feldmagneten arbeiten, und es 
‚wurde in diesen Abhandlungen hauptsäch- 
‚lich die Bestimmung des Spannungsabfalles 
‘durch den Versuch oder mittels Bereehnung 
beschrieben. Gelegentlich wurden auch die 
‚ Vortheile erwähnt, die diese Maschinen 
‚bieten, gegenüber solchen, deren Charakte- 
'ristik eine Gerade ist, ohne diesen Gegen- 
‚stand jedoch näher zu erörtern. 

Da eine mässige Erhöhung der Induk- 

tion über den geraden Theil der Magne- 
tisirungskurye den Spannungsabfall ver- 
mindert, ist man leicht geneigt, zu glauben, 
dass sich die Verhältnisse um so günstiger 
gestalten, je mehr man sich der Sättigung 
nähert. Um dieser irrthümlichen Meinung 
' entgegenzutreten, lässt sich nachweisen, 
dass eine Erhöhung der Induktion bis zu 
einem gewissen Grade den Spannungsabfall 
vermindert, ihn aber bei Ueberschreiten 
einer gewissen Grenze wieder erhöht, und 
zwar so beträchtlich, dass eine Maschine 
mit geradliniger Charakteristik bei Belastung 
geringere Spannungsschwankungen auf- 
weist, als eine zu stark gesättigte, gleiche 
Erregung vorausgesetzt. 


Fig. 14. 


In Fig. 14 sei die Gerade ob die Charak- 
teristik der Maschine I, die Kurve ob die 
der Maschine II. Der indueirte Theil beider 
ist derselbe, die Maschinen unterscheiden 
sieh nur dadurch, dass in Maschine II so- 
wohl die Luftdistanz als auch die Quer- 
schnitte des Feldmagnetes kleiner gehalten 
sind als in Maschine I; dies zum Zwecke, 
bei gleicher Anzahl Amperewindungen auf 
den l’olen die Induktion in den Magneten 
der Maschine II höher zu halten. 

Bei getrennter Berechnung der Gegen- 
amperewindungen ae und der Selbstinduk- 
tionen ef, und ef, findet man, dass erstere 
für beide Maschinen den gleichen Werth 
haben, während die Selbstinduktion der 
Maschine II ungefähr in demselben Ver- 
hältniss zugenommen hat, als der Luft- 
zwischenraum und die für denselben be- 
nöthigten Erregeramperewindungen ver- 
ringert wurden. Die Verlängerung der 
Geraden af, schneidet die Charakteristik 
der Maschine II im Punkte g. Wird nun 


N & VE BLL. 4. 
ihre Belastung im Verhältniss af, vergrössert, 


I 
f> 
so erhält man für diese neue Belastung den 
gleichen Spannungsabfall ad, den wir für 
die normale Belastung der Maschine I zu 
Grunde gelegt haben. Je nachdem ag> 
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oder < als af,, ist die zulässige Be- 
lastung der Maschine mit hoher In- 
duktion > oder < als diejenige der 
Maschine mit gerader Charakteristik. 

Der Vergleich kann auch nach Fig. 15 
durchgeführt werden unter Annahme glei- 
cher Belastung für beide Maschinen. In 
diesem Falle wird untersucht, wie sich die 
erregenden Amperewindungen verhalten, 
gleichen Spannungsabfall fürbeide Maschinen 
vorausgesetzt. 


gung l.-Maseı 


- Brregungtr —- 
Masch.2 


Fig. 15. 


Zu diesem Zwecke zieht man eine 
Horizontale durch fa, bis sie die Charakte- 
ristik in g schneidet, durch welchen Punkt 
man eine Parallele zu af, zieht. Dies giebt 
die Grösse aa,, die als Maass dient für die 
Verminderung, eventuelle Vergrösserung der 
Erregung, bezogen auf die für Maschine 1 
benöthigten Amperewindungen. 

Ist a, links von a, so sind die Verhält- 
nisse für Maschine II günstiger, fällt aber 
a, rechts von a, SO ist eine gerade Charak- 


teristik oder geringere Sättigung vVOrZU- 
ziehen. Die Ersparniss an Erregung ist um 


so beträchtlicher, je grösser der horizontale 
Abstand gf, des Punktes f, von der Charak- 
teristik og b ist, vorausgesetzt, dass g links 
von f, liege. Ist diese Annahme nicht er- 
füllt, so wird die Erregung für die gesättigte 
Maschine grösser. 

Beide Arten des Vergleiches geben ge- 
nauen Aufschluss über die richtige Ver- 
theilung der Erregung auf Luft und Eisen, 
was dem Konstrukteur erlaubt, die ge- 
botenen Vortheile aufs beste auszunützen, 
falls nicht andere Erwägungen ihn davon 
abhalten. 


Ueber die Oekonomie von Hochspannungs- 
fernschaltern. 


Von Ernst Heinrich Geist, Köln. 


Um die Leerlaufsarbeit der Transforma- 
toren bei ausser Betrieb befindlichen An- 
lagen zu sparen, hat man in mehreren 
Elektrieitätswerken sogenannte Hochspan- 
nungsfernschalter eingeführt. Dabei dachte 
man auch die Phasenverschiebung zu ver- 
ringern, die sich durch die Wirkung der 
Transformatoren als induktive Belastung 
ergiebt. 

Die Hochspannungsfernschalter bestehen 
aus einer Einrichtung, die den Transtor- 
imator auf der Huchspannungsseite ein- oder 
ausschaltet, wenn an der Niederspannungs- 
seite des Transformators Strom entnommen 
oder der entnommene Strom abgestellt wird. 
Bei Lichtanlagen mit in verschiedenen 
Räumen vertheilten Lampen muss also der 
Fernschalter bzw. der Transformator ein- 
gerückt werden, wenn nur eine Lampe 


brennen soll. Dabei ergiebt sich kaum eine 
Ersparniss. Wenn alle oder fast alle Lam- 
pen gleichzeitig brennen, ergiebt sich eine 
Ersparniss an Leerlaufstrom. Man wendet 
demgemäss die Hochspannungsfernschalter 
nur in seltenen besonderen Fällen bei Licht- 
anlagen an. 

Ist nur ein einzelner Motor an den 
Transformator angeschlossen und ist dieser 
Motor, wie es häufig vorkommt, täglich nur 
kurze Zeit im Betrieb, so erscheint es be- 
sonders vortheilhaft, den Hochspannungs- 
fernschalter zu verwenden, weil der Leer- 
laufstrom des Transformators erspart und 
die Einwirkung des Transformators auf die 
Phasenverschiebung im Netz vermieden 
wird während aller Stunden, in denen der 
Motor unbenutzt ist. 

Sind mehrere Motoren an einen Trans- 
formator angeschlossen, so hat die Verwen- 
dung des Fernschalters schon Schwierig- 
keiten, weil mit dem Ein- und Ausschalten 


jedes Motors nicht zwangläufig der Hoch- 


stromfernschalter bethätigt werden kann. 
Der Transformator würde z. B. mit dem 
Ausschalten eines Motors ausgeschaltet und 
die anderen Motoren würden gleichzeitig 
still gesetzt. Bei Anlagen mit mehreren 
Motoren ist also die Anwendbarkeit des 
Hochspannungsfernschalters auch auf be- 
sondere Fälle beschränkt, z. B. auf den, dass 
alle oder fast alle Motoren gleichzeitig im 
Betriebe sind und der Fernschalter an einem 
der Motoren angebracht wird, der am 
häufigsten im Betriebe ist. Wird jeder 
Motor von einem besonderen Transformator 
gespeist und mit Hochspannungsfernschalter 
ausgeschaltet, so sind auch die Vortheile 
des letzteren gesichert. Dabei ist aber eine 
Vertheuerung der Anlage in den Kauf zu 
nehmen, abgesehen von den Kosten der 
Fernschalter. 

Für gemischte Anlagen mit einem oder 
mehreren Motoren und mit Lampen wird 
man zur Anwendung von einem besonderen 
Transformator für jeden Motor und einem 
besonderen Transformator für Beleuchtung 
greifen müssen, wenn Hochstromfernschalter 
prineipiell benutzt werden sollen, oder es 
müssen seltene, ganz besondere Fälle ein- 
treten, z.B. dass aller oder fast aller Strom- 
bedarf gleichzeitig auftritt. Meistens wird 
sich aber in gemischten Anlagen durch die 
Vertheuerung und den geringeren Wirkungs- 
grad der untertheilten Transformatoranlage 
die Anwendung von Hochspannungsfern- 
schaltern verbieten und man verzichtet 
dabei auch erfahrungsmässig auf denselben. 

Zur Untersuchung der Oekonvmie des 
Hochspannungsfernschalters genügt es nach 
dem Vorstehenden, den Fall zu beleuchten, 
in dem er bei einem einzelnen Motor mit 
Transformator zur Anwendung kommt. Hier 
tritt sein Nutzen am stärksten hervor, diese 
Anwendung ist die häufigste. 

Berücksichtigt man nun noch, dass in 
manchen Motoranlagen über kurz oder lang 
ein weiterer Motor oder Licht nöthig wird 
und dass alsdann die Fernschalteranlage 
werthlos wird und abgenommen werden 
muss, so erscheint Vorsicht geboten in der 
AnwendungdesTlTochspannungsternschalters, 
selbst wenn die durch ihn gebotenen Vor- 
theile sich als beträchtlich bei nachfolgender 
Untersuchung herausstellen sollten. 

Zieht man ferner in Erwägung, dass, 
wenn die Nachtheile des leerlaufenden 
Transformators vermieden werden sollen, 
ein guter Hochspannungsschalter und ein 
Hoehstromzähler, beide auf der Hochspan- 
nungsseite des Transformators, für viele 
Fälle eine einfache gute und sichere Lösung 
bieten, so erscheint es nöthig, ebensowohl 
diese Lösung ins Auge zu fassen bei Neu- 
anlagen, wie die Anwendung des Hoch- 
spannungsfernschalters. 
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Hochspannungsschalter und Hochstrom- 


zähler sind betriebssicher auszuführen, der 
Konsument wird sich schnell daran gc- 


wöhnen, den Hochspannungsschalter zu be- 
nutzen, wenn die Anlage ausser Betrieb ist, 
denn der Leerlaufstrom des Transformators 
wird vom Hochstromzähler registrirt und 
muss vom Konsumenten bezahlt werden. 

Es kommt nun darauf an zu untersuchen, 
ob in den seltenen Fällen der Verwendbar- 
keit des Hochspannungsfernschalters die 
Kosten der Anlage so klein, die Kompli- 
kation so unbedeutend und die Wirkungen 
auf Stromersparnisse und Phasenverschie- 
bung so gross sind, dass die Anwendung 
Vortheil bringt. 

Der Einfluss der Phasenverschiebung 
bleibe in Rücksicht auf die sehr kleine 
Stromkomponente der leerlaufenden Trans- 
formatoren vernachlässigt, zumal nur ein 
kleiner Theil der angeschlossenen Transfor- 
matoren nach dem Vorhingesagten mit 
Hochspannungsfernschaltern eingerichtet 
werden kann. 

Die Frage spitzt sich zu: Wie verhalten 
sich Abschreibung, Verzinsung und Unter- 
haltungskosten des Hochspannungsfern- 
schalters gegenüber den Kostenersparnissen 
tür Leerlaufstrom des Transformators in 
Motoranlagen. 

Dies ist zu prüfen für unterschiedlich 
srosse Anlagen bei harmonischem Ver- 
hältniss von Transformator und Motor. 

Je kürzer die tägliche Betriebsdauer des 
Motors ist, desto länger ist die Leerlaufs- 
betriebsdauer des Transformators, desto 
grösser die Ersparniss durch Anwendung 
des Hoehspannungsfernschalters. Es seien 
Motoren von täglich zweistündiger Betriebs- 
dauer betrachtet. 

Gewissermassen liegt es in der land 


der Elektrieitätswerke, nur Motoren von 
kurzer Betriebszeit oder daneben auch 
solehe von langer Betriebszeit zum An- 


schluss heranzuziehen. Halten die Werke 
den Strompreis hoch, so sind fast nur 
Motoren mit wenigen Betriebsstunden ren- 
tabel; ist der Strompreis niedrig, so werden 
auch Motoren von langer Betriebszeit ange- 
schlossen. 

Es giebt wohl in allen grösseren Elek- 
trieitätswerken Motoren, die 10 Stunden und 
länger arbeiten, und es giebtauch Motoren, die 
eine Stunde und kürzer arbeiten an einem 
Tage. Jedenfalls wird zweistündige täg- 
liche Arbeitszeit also zweiundzwanzigstün- 
dige Leerlaufstromersparniss cher Resultate 
zu Gunsten des Hochspannungsfernschalters 
geben als zu Ungunsten desselben. Diese 
zweistündige tägliche Betriebszeit ist kürzer 
als die durchschnittiiche und erfahrungs- 
mässig sich ergebende Betriebszeit oder sie 
könnte es wenigstens sein bei angemessen 
billigem Strompreise. 


Für einen Hochspannungsfernschalter 


zeit der Hochspannungsfernschalter Verlust 
bringt. Die 20 KW-Anlage mit täglich zwei- 
stündigem Betrieb ist in der Tabelle auf- 
geführt, um den Verlauf der Kurve ersicht- 
lich zu machen, obwohl es solche Anlagen 
nicht giebt oder nur ausnahmsweise giebt 
bei Elektrieitätswerken mit einem Preise 
von ea. 0,25 M oder mehr für die Kilowatt- 
stunde. 

In der Tabelle ist für eine ersparte 
Kilowattstunde ein ersparter Geldbetrag von 
1,5 Pf. eingesetzt, d. h. der Werth der er- 
sparten Kohlen. Man könnte in Versuchung 
kommen, die ersparten Kilo wattstunden nach 
dem Gestehungspreise der erzeugten Energie 
zu bewerthen. Das ist aber durchaus nicht 
zulässig. Ob Hochspannungsfernschalter in 


relativ wenigen Fällen zur Anwendung 
kommen oder nicht, an der Grösse der 


Maschinen in der Oentrale Ändert das nichts; 
an der Bedienung der Kessel, der Dampf- 
maschinen und der Stromerzeuger kann 
keinenfalls gespart werden, ebensowenig an 
Schmieröl; ganz allein die Kohlenersparniss 
kommt in Betracht. Die Gestehungskosten 
der in der Centrale erzeugten Energie 
bleiben auch nach Einführung von Hoch- 
spannungsfernschaltern, selbst wenn solche 
Vortheil brächten, die gleichen wie vorher; 
diese Gestehungskosten sind in der Ge- 
sammtbetriebseinrichtung begründet, sie 
schwanken fortwährend mit der Inanspruch- 
nahme des Werkes, ihr wahrer Werth ist 
sehr schwer zu ermitteln und hat nur eine 
ideelle Bedeutung. 

Die Leerlaufarbeit aller angeschlossenen 
Transformatoren möge beispielsweise 5%, 
betragen der Maximalleistung der Centrale, 
die zu einem Drittel beansprucht sei. Dann 
würde, wenn systematisch überall Hoch- 
spannungsfernschalter in Anwendung wären, 
eine Ersparniss von. 3\/;%%, der Maximal- 
leistung erzielt, gegenüber dem Betrieb ohne 
Fernschalter. In diesem extremen Falle 
würden dennoch die Gestehungskosten der 
elektrischen Energie kaum beeinflusst; aber 
noch wesentlich geringer muss in Wirklich- 
keit die Beeinflussung der Gestebungskosten 
sein, weil die Verwendung des Hochspan- 
nungsfernschalters so sehr beschränkt ist. 

Der Wirkung des Hochspannungsfern- 
schalters darf nur das gutgeschrieben werden, 
was durch dieselbe erzielt wird, d. h. die 
Kohlenersparniss. 

Vorstehende Betrachtungen lehren also, 
dass erst beim 7 bis S KW-Transformator, 
zweistündige tägliche Betriebszeit voraus- 
gesetzt, der Hochspannungsfernschalter den 
verursachten Unkosten entsprechende Er- 
sparnisse bringt, dass also erst mit stei- 


gender Grösse der Transformatoren die 
Ersparnisse beginnen steigend zu über- 
wiegen oder mit anderen Worten: Der 


Hochspannungsfernschalter bringt in seinem 


zu einem Transformator für. . . .. 1 3 A) 10 DUERSW 
betragen die Anschaffungskosten ca. . 125 125 195 125 125 M 
Verzinsung, Abschreibung, Unterhaltung 

und Bedienung jährlich 25 25 25 2) 25 M 
die Leerlaufsarbeit des Transformators 5 4 39 3 2079, 
also in einer Stunde EEE. 0,05 0,12 0,175 03 0,5 KW-Stan. 
also in 365.22 = 8030 Jahresstunden 401 I64 1405 2410 4015 KW-Stan. 
also Ersparnisse, wenn 1 KW-Std. 15 Pf. 

kostet Re DR 2 1446 _ 21,10.° 3620. '60.20.M. 


Daraus ergiebt sich, dass die Anwendung 
des Hochspannungsfernschalters Verlust 
bringt, selbst wenn für die Wirkung die 
günstigsten Verhältnisse angenommen wer- 
den, in Anlagen mit nur zweistündiger 
Betriebszeit und 6 bis 7 KW-Transformator. 
Es lässt sich leicht aus obiger Tabelle ab- 
leiten, dass auch bei Anlagen mit 10 KW- 
Transformator mit zehnstündiger Betriebs- 


hauptsächlichen Wirkungsbereich in Anlagen 
mit 1 bis 7 KW-Transformator nur baaren 
Verlust und daneben noch die Komplikation, 
die seine Einrichtung bedingt. 

Die systematische Verwendung des 
Hochstromfernschalters ist demnach ein 
Missgriff, der die elektrischen Anlagen ohne 
Noth komplieirt und vertheuert und darum 
die Anwendung oder die Einführung elek- 


u 
Verwendung des Hochspannungsfernschal- 
ters in besonderen Fällen steht nichts im 
Wege, er erweist sich 
reicher, betriebssicherer 
Apparat. 


dann als ein sinn- 
und zwecekvoller 


u 
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trischer Anlagen ungünstig beeinflusst. Der 


FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


| 
P | 

Ueber Elektrisirung der Luft durch Glimm- | 
entladung. 3 | 

Von O. Lehmann. (Annalen d. Physik, Bd. 6. 
1901. Seite 661.) N | 

Als Stromquelle diente eine von einem 
Elektromotor getriebene, gewöhnliche Intluenz- | 
maschine, deren einer Pol durch einen 20 m 
langen, sorgfältig isolirten Draht mit dem in 
einem anderen, grossen Zimmer befindlichen 
Entladungsapparat verbunden war. Letzterer 
bestand aus einer an der Zimmerdecke aufge- 
hängten, in eine Nähnadel endigenden Elektrode, 
Der Fussboden war unter der Spitzelektrode 
mit grossen Blechtafeln belegt, die an die 
Wasserleitung angeschlossen waren (ebenso wie 
der nicht benutzte Pol der Influenzmaschine). 
Bei manchen Versuchen stand auch auf dem 
Fussboden eine Spitzelektrode. | 

Zur Feststellung der Form der Niveauflächen 
um die Spitzen herum gegen den Boden be 
nutzte der Verfasser zuerst eine in eine kleine 
Messingkugel (27 mm Durchmesser) endigende 
Drahtsonde. Nach seinen Erfahrungen geben 
aber gewöhnliche metallische Sonden, nament 
lich bei niedrigen Potentialwerthen, nicht den 
richtigen Verlauf der Niveauflächen und Strom» 
linien, wohl aber Tropfen- oder Flammen- 
kollektoren, insoweit sie nicht selbst zur Aende- 
rung des elektrischen Zustandes Veranlassung 
geben. 

Aus seinen zahlreichen Niveauflächen- 
Diagrammen folgert der Verfasser unter Anderem 
Folgendes: Konvektive Fortführung der Elek- 
trieität bei Glimmentladung an einer Spitze 
kann nicht als Folge einer Leitungsfähigkeit 
der Luft aufgefasst werden. Positiv und nega- 
tiv elektrisirte Luft breiten sich in gleicher 
Weise aus, die Elektrisirung kann somit nicht 
bedingt sein durch die Anwesenheit frei be- 
weglicher, wesentlich verschieden gearteter 
elektrischer Theilchen (Elektroden). 

Die konvektive Strömung erfüllt den ganzen 
Raum rings um die Spitze. Das durch die 
Kundt’schen Figuren abgegrenzte Gebiet ist 
nicht das Entladungsgebiet, sondern es ist der 
Raum, in welchem der elektrische Wind g& 
nügend hohe Spannung besitzt, um beim Auf 
treffen auf die Platte Glimmentladung hervor- 
zurufen. 

Zwei Sonden, die sich nur in positivem 
oder nur in negativem elektrischen Wind be 
finden, geben bei der Verbindung nur so lange 
einen Strom, bis die am Orte des niedrigen 
Potentiales befindliche Sonde das Potential der 
anderen angenommen hat; dagegen geben zwei 
Sonden, von welchen sich die eine im positiven, 
die andere im negativen Winde a einen 


dauernden Strom. G@. M. 
. . 4 
3estimmungen der - Resonanz elektrischer 


Schwingungen mit Hülfe des Kohärers. 
Von Franz Kiebitz. (Annalen d. Physik, Bd.6. 
1901. Seite 741.) \ 
Mit dem Kohärer lässt sich die Resonanz 
elektrischer Wellen nachweisen, wenn man da- 
für sorgt, dass die Wellen immer in voll 
kommen gleichmässiger Weise erregt werden 


Zu diesem Zweck ist es nöthig, den primäre) 
Stromkreis des Induktoriums bei allen Beob 
achtungen gleich lange Zeit zu schliessen. Die 
erreichte der Verfasser mittels des in Fig. 


k 


Degra 
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abgebildeten Unterbreehers. Er ist ein durch |; die EMRK zu 1,47 Millivolt, einem Werthe, der , Galileo Ferraris’ Wissenschaftliche 


die Bleikugeln Q@ und %' belastetes Vertikal- 
yendel S aus Messing, das durch die Feder Z' 
in seiner horizontalen Gleichgewichtslage” ge- 
halten wird. Beim Schwingen taucht der 
Kupferdraht Cu in das mit Petroleum bedeckte 
Quecksilber 2/9. Drückt man die Kugel Q auf 
die feste Unterlage U herab und lässt sie dann 
los, so macht der Stab wegen der starken 
Dämpfung durch die Feder # nur eine einzige 
Schwingung und schliesst dabei den Strom auf 
eine ganz bestimmte Zeit(ungefähr ?/, Sekunden). 

Was die Art der Kohärer betrifft, so eignen 
sich gepresste Kohärer zu Resonanzversuchen 
nicht. Die besten Ergebnisse gaben unge- 
presste und stark geschüttelte Eisenschrauben- 
Fhrer. Sie enthielten etwa 10 & Schrauben, 


von denen 100 Stück etwas mehr als 9 & 
wogen. 
Beim Messen des Widerstandes legt man 


den Kohärer am besten in einen Nebenschluss. 
Der Kohärer spricht bei den verschiedensten 
Anordnungen am besten immer im Knoten 
der Potentialsehwankung an und zwar ist die 
Anordnung am wirksamsten, wenn an beiden 
Enden des Kohärers zwei isolirte Drähte, die 
je eine Viertelwellenlänge lang sind, angelegt 
werden. Nach Slaby!) soll der Kohärer im 


Bauche der Potentialschwankung am wirk- 
samsten angebracht werden.) GM. 
Elektrometrische Untersuchungen über uni- 


polare Induktion. 


Von O. Grotrian. (Annalen d. Physik, Bd. 6. 
1901. S. 794.) 

Die zu den Versuchen benutzte Unipolar- 

maschine (Fig. 17) besteht aus einem magneti- 

sirten Stahleylinder N 8, dessen durch Messing- 


’ 


Fig. 17. 


theile verlängerte ‚Enden in den Spitzen der 
Schrauben 7 7, laufen An die Mitte und an 
die verlängerten Enden kann die äussere Lei- 
tung unter Vermittelung von messingenen 
Schleifringen M, Ku und /s und Schleiffedern 
aus Phosphorbronce angelegt werden. Der An- 
trieb erfolgte durch einen Elektromotor mittels 
der Schnur Z. j 

Bei den Versuchen war die Mitte M an das 
eine Quadrantenpaar (}, eines Elektrometers 
angelegt, während ein äusserer Schleifring oder 
(meistens) beide mit dem anderen Quadranten- 
paare Q, in Verbindung standen. 

Da ein Thomson-Mascart’sches Quadrant- 
elektrometer zu unempfindlich war, wurde ein 
solches nach Dolezalek verwendet. Unter 
Berücksichtigung aller Nebenumstände, welche 
elektromotorisch wirksam sein könnten, ergab 
sich bei der Tourenzahl 1500 zwischen der 
Mitte und den Polenden des rotirenden Magne- 
ten eine Potentialdifferenz von 1,49 Millivolt. 

Bei einem weiteren Versuche wurde ein 
(Galvanometer nachDeprez-d’Arsonval durch 
eine Leitung mit der Mitte M und dem Schleif- 
ringe Zn der Maschine verbunden. Aus der 
bei 15) Touren erhaltenen Stromstärke und 
den Widerständen der Leitung berechnet sich 


!) „ETZ* 1901 Heft 22 8. 38 bis 42. 


mit dem obigen relativ gut übereinstimmt. 
Theoretisch soll sich die EMRK der be- 
schriebenen Maschine nach der Formel berechnen 
lassen: 
E=z4nurs, 


wenn « den freien Magnetismus des rotirenden 
Magneten und ©s die Umlaufszahl in der Se- 
kunde bezeichnet. Da im vorliegenden Falle 
1 le bezeichnet. Da im vorliegenden F 
u=333 cm” 8% sec"! Einh. und ”s = 30 gefun- 
den wurde, so ergiebt sich 


E = 1,26 Millivolt. 


Weshalb dieser Werth soweit hinter dem 
oben angegebenen zurückbleibt, vermag der 
Verfasser vorerst nicht zu entscheiden. Das 
eine glaubt er aber zweifellos festgestellt zu 
haben, dass im offenen Kreise einer gewöhn- 
lichen rotirenden Unipolarmaschine an den 
Enden der damit verbundenen Leitung infolge 
der Induktion freie Elektrieität vorhanden ist. 

GEM: 
Ueber die elektrischen Eigenschaften der 
Legirungen von Kupfer und Kobalt. 
Von G. keichardt. (Annalen d. Physik, Bd. 6. 
1901. Seite 832.) 

Die elektrischen Eigenschaften des Kupfers 
werden durch geringe Zusätze von Kobalt 
stark verändert. Für geringe Beimengungen 
von Kobalt ist der Einfluss dieses Zusatzes 
etwa ebenso gross wie der des Mangans und 
ungefähr dreimal so gross wie der des Nickels. 
Durch Zufügung von 3 bis 5% Kobalt zu 
Kupfer erreicht der Temperaturkoöfficient der 
Legirungen mit —-0,00077 ein Minimum, die 
Thermokraft gegen Kupfer mit 33 Mikrovolt für 
1! Temperaturdifferenz ein Maximum; der bis 
hierher rapid auf 95 Mikrohmem/gem ange- 
stiegene speeifische Widerstand nimmt bei 
weiterem Kobaltzusatz nur langsam zu. 

Umgekehrt werden auch die Eigenschaften 
des Kobalts durch geringe Beimengung von 
Kupfer stark beeinflusst. Bei zunehmendem 
Kupfergehalt muss zwischen 0 und 10%, Cu 
der speeifische Widerstand ein Maximum, die 
Thermokraft ein Minimum erreichen, der rasche 
Abfall des Temperaturkoöfficienten sich ver- 
langsamen. 

Die Hoffnung, unter den Legirungen von 
Kupfer und Kobalt solche aufzufinden, deren 
Eigenschaften von praktischer Bedeutung wer- 
den könnten, .. hat sich vorläufig nicht erfüllt. 
Vielleicht lässt sich für Kupfer mit 1 bis 20, 
Kobalt eine Verwendbarkeit zu Thermosäulen 
finden, da diese Legirungen abweichend von 
den bisher benutzten Materialien hohen Schmelz- 
punkt, hohe Thermokraft (31.10 8 V für 10 C) 
und geringen specifischen Widerstand (etwa 
das Vierfache von dem des Kupfers) mit ein- 
ander vereinigen. Von Interesse ist ferner die 
Thatsache, dass zwei chemisch so nahe stehende 
Metalle, wie Nickel und Kobalt, in ihren Legi- 
rungen so starke Verschiedenheiten zeigen. 

Was das magnetische Verhalten der unter- 


suchten l.egirungen betrifft, so nehmen alle, 
bis zu 15" herunter, ebenso wie das reine 
Kobalt durch Behandeln mit einem Elektro- 


magnet Polarität an. Der Magnetismus ver- 
schwindet erst bei heller Rothgluth. Die Legi- 
rungen von Nickel und Kupfer sind nicht 
maenetisirbar. Gr. M. 
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auf die Kosten der Anlage und des Betriebes 
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Kunst etwas ernsthafter nimmt, wird es manchen 
Nutzen bringen. Der Inhalt zerfällt in 7 Ab- 
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liche Vorträge von A. Slaby, Professor an 
der Technischen Hochschule zu Berlin, 2. Auf- 
lage. Mit 30 Abbildungen und 2 Tafeln. Berlin 


1901. Verlag von Leonhard Simion. 
Die Normalelemente und ihre Anwen- 


dung in der elektrischen Messtechnik. 
Von Dr. W. Jäger, kaiserlicher Professor, 
Mitglied der Physikalisch-Technischen Reichs- 
anstalt in Charlottenburg. Halle a. S. Wil- 
helm Knapp. 1902. Preis 6 M. 


Annuaire pourl’an 1902, publie par le Bureau 
des Longitudes. Avec N Notices scienti- 
fiques. Gauthier -Villars. 
1,50 Fres. 


Paris. Preis 


Mesures @Electriques. Essais industriels. Par 
Eug.,Vigneron, Ingenieur, ancien Professeur 
a l’Eeole superieure d’eleetrieite. Petit in-S, 
avec 55 figures (Eneyelopedie seientifique des 
Aide-M&moires). Paris. Librairie Gauthier- 
Villars. Preis broschirt 2,50 Fres., kartonnirt 
3 Fres. 


Neuere elektrophysikalische Erschei- 
nungen. Nach zahlreichen Einzelveröffent- 
lichungen zusammengestellt von Ernst Ruh- 
ner. Mit 171 Textabbildungen. Berlin 1902. 
Verlag der Administration der Fachzeitschrift 
„Der Mechaniker“ (F. & M. Harrwitz). Preis 
4 M 
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Technologisches Wörterbuch. Deutsch- 
Französisch-Englisch. Gewerbe und In- 
dustrie, Civil- und Militärbaukunst, Artillerie, 
Mauschinenbau, Eisenbahnwesen, Strassen-, 
Brücken- und Wasserbau, Schiffbau und 
Schiffahrt, Berg- und Hüttenwesen, Mathe- 
matik, Physik, Tlektrotechnik, Chemie, Mine- 
ralogie u. a. m. umfassend. Neu bearbeitet 
und herausgegeben von Egbert von Hoyer 
und Franz Kreuter. 5. Auflage. Wiesbaden 
1902. Verlag von J. F.Bergmann. Preis 12M. 


Diagramme der elektrischen und mag- 
netischen Zustände und Bewegungen. 
Zugleich ein Beitragzur Beantwortung 
der Fragen: Was ist Elektrieität? Was 
ist Magnetismus? In Uebereinstimmung 
mit den Ergebnissen der Experimentalunter- 
suchungen entworfen und begründet von HE 
W. Wüllenweber. Mit ea. 60 Originalzeich- 
nungen auf 10 lithographirten Quarttafeln. Als 
Manuskript gedruckt. Leipzig 1901. Johann 
Ambrosius Barth. Preis 4 M., geb. 4,50 M. 


Fortschritte der Elektrotechnik. Viertel- 
jährliche Berichte über die neueren Erschei- 
nungen auf dem Gesammtgebiete der ange- 
wandten Elektrieitätslehre mit Einschluss des 
elektrischen Nachrichten- und Signalwesens. 
Im Auftrage und mit Unterstützung des 
Elektrotechnischen Vereins, sowie mit Unter- 
stützung zahlreicher hervorragender elektro- 
technischer Firmen unter Mitwirkung von 
Bombe, Borns, Breisig, Eales, Kahle, 
Maser, Sprenger und Stade herausgegeben 
von Dr. K. Strecker. 15. Jahrg. Das Jahr 
1901. 2. Heft. Berlin. 1901. Julius Springer. 
Preis 6 M. 


CHRONIK. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 1. Januar: 


Schadenfeuer auf der Stadtbahn in 
Liverpool. Liverpool hat seit dem Jahre 1893 
eine Stadtbahn, die hauptsächlich als Hochbahn 
auf einem eisernen Viadukt über die ganze 
Länge der Docks geführt ist. Die Zugfolge in 
beiden Riehtungen ist 5 Minuten und es werden 
jährlich 7 Mill. Fahrgäste befördert. Im Jahre 
1896 wurde eine Verlängerung der Bahn aus- 
geführt nach einem Vorort, der auf erhöhtem 
Terrain liegt. Infolgedessen ist die Verlänge- 
rung nicht mehr als Hochbahn, sondern zum 
Theil als unterirdische Bahn ausgeführt. Kurz 
vor der Endstation Dingle geht die Bahn durch 
einen Tunnel von 750 m Länge und die Station 
Dingle selbst liegt ziemlich tief unter der Erd- 
oberfläche, sodass der Zugang von der Strasse 
her durch geneigte Ebenen mit einer Steigung 
von 1:14 bewirkt werden musste. Am 23. v.M. 
blieb ein Zug kurz vor der Einfahrt in die 
Station Dingle im Tunnel stecken und fing 
Feuer. Unglücklicher Weise herrschte ein ziem- 
lich starker Wind, der in das entfernte Ende 
des Tunnels eindrang und den Rauch in die 
unterirdische Station Dingle trieb. Es waren 
allerdings nur wenig Fahrgäste im Zug und 
wenig Menschen in der Station. Es sind aber 
doch sechs Personen durch Erstickung ums 
Leben gekommen. Das Unglück ist in letzter 
Linie zurückzuführen auf die Windrichtung und 
die unterirdische Lage der Station und die 
Schwierigkeit, von hier aus durch die geneigte 
Ebene das Freie zu gewinnen. Bei der Unter- 
suchung, welche das Handelsministerium ein- 


geleitet hat, sind folgende Thatsachen mit- 
getheilt worden. Nach der Aussage eines 


Signalbeamten hat der Zugführer, nachdem der 
Zug stecken blieb, eingeschaltet und darauf ist 
eine Flamme unter dem Wagen hervorgebrochen. 
Er schaltete wieder aus und noch einmal ein, 
worauf die Flamme wieder erschien und das 
Holzwerk des Wagens in Brand setzte. Der 
Wind war sehr stark und blies die Flamme in 
die anderen Waeen, sodass in kurzer Zeit der 
ganze Zug in hellen Flammen stand. Die Station 
wurde darauf von Rauch erfüllt, sodass es nicht 
allen anwesenden Menschen möglich war, sich 
zu retten. Nach dieser Aussage kann es keinem 
Zweifel unterliegen, dass das Feuer auf eine 
elektrische Ursache zurückzuführen ist, wahr- 
scheinlich auf einen Kurzschluss im Anker des 
einen Motors. Die Motoren sind zweipolig, mit 
Doppelhufeisenmagneten und nichteingekapselt. 
Wären die Motoren, wie bei modernen Bahnen 
üblich, eingekapselt gewesen, so hätte der 
durch den Kurzschluss des Ankers entstehende 
Flammenbogen das Holzwerk des Wagens nicht 
erreichen können und das Unglück wäre ver- 
mieden worden. Bei der Untersuchung wurde 
festgestellt, dass von den beiden Motoren seit 
ihrer letzten Reparatur bzw. Neubewickelung 
der Anker die folgenden Fahrstrecken geleistet 


hatten: der eine 43000 und der andere sogar 
220000 km. “Der Inspektor des Handels- 


ministeriums wird, wie das in solchen Fällen 
üblich ist, seiner Behörde officiell berichten 
und dieser Bericht wird später veröffentlicht 
werden. 


Der Fernsprechdienst in London. In 
einem früheren Briefe habe ich mitgetheilt, dass 
das neue Abkommen zwischen der Reichspost 
und der Nationalen Telephon-Gesellschaft all- 
seitige Entrüstung hervorgerufen hat und dass 
eine Agitation in die Wege geleitet wurde. 
Eine Protestversammlung ist in der Guild-Hall 
(dem Rathhaus der City von London) vor einigen 
Tagen abgehalten worden, an der sich die V er- 
treter von sämmtlichen Gemeinden der Graf- 
schaft London betheiligten. Alle bis auf einen 
Redner haben das neue Abkommen zwischen 
dem Staat und der Privatgesellschaft als höchst 
ungünstig verurtheilt und auch die Telephon- 
gebühren als zu hoch erklärt. Die Versammlung 
fasste Beschlüsse in dem obigen Sinne und ver- 
langte, dass das Abkommen zwischen Staat und 
Privatgesellschaft nicht ratifieirt werde, bevor 
dem Britischen Parlament eine Gelegenheit 
gegeben wird, sich darüber auszusprechen. 
Abschriften der Beschlüsse sind geschickt wor- 
den an den Ministerpräsidenten, den Minister 
des Schatzamtes, den Handelsminister und den 
Minister für Post und Telegraphie. Es bleibt 
abzuwarten, ob diese Proteste irgend welche 
Wirkung haben werden. Nach Aussage des 
Ministers für Post und Telegraphie dürfte das 
kaum der Fall sein, denn er hat öffentlich 
erklärt, dass das Abkommen zu Recht besteht 
und einer Revision durch das Parlament nicht 
unterliegt. BR. W.W. 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Elektrische Beleuchtung. 


Zahl und Kapital der elektrischen Centralen 
in den Vereinigten Staaten. „Electrical Review“, 
New York, veröffentlicht in einer ihrer letzten 
Nummern eine Tabelle über die Zahl und das 
Gesammtkapital der in den einzelnen Staaten 


Nordamerikas bestehenden elektrischen Üen- 
tralen, die wir nachstehend wiedergeben. 
n Li 
Staat der Tr al an je 

Alabamamere rare 23 2372 500 
ATIZOnSE EEE 9 836 500 
ArkanBaseeese 28 2 100 000 
Galfornta, rer 93 50 192 975 
Cöloradoramne. 45 19 705 000 
Connectieut. . : » 39 21 384 000 
Delaware rn 7 449 000 
Distriet of Columbia 2 2.000 000 
Florida 21323 17 - 1 073 000 
GeorgIak Terre 37 2 132 000 
Idaho Pa 12 275 000 
Illin OrS ee ee: 258 30 156 550 
Indiana ar 134 11 525 507 
Indian Territory . . 4 73 500 
Iowa u 146 7 496 200 
Kansas Turmes 53 2 947 500 
Kentucky. . 42 6 172 800 
Lonisiana@e 15 2259 400 
Mainen ee 47 5113 10) 
Maryland 2. er 28 3 700 E09 
Massachusetts . 101 45 375 000 
Michigan re 147 10 558 745 
Minnesota F 104 7 884 150 
MiSSISSIppL Era 20 1 879 000 
NISSOGLI TI 103 25 472 520 
Montana ae Par al 2259 400 
Nebraska FF 32 24850 900 
Neyvadazı ermar rer 4 360 000 
New Hampshire . . 40 4 632 015 
New Jersey... .».. 62 64429 000 
New Mexiko ... 5 255 000 
New York . 204 102 056 000 
North Carolina . . 33 2 305 200 
North Dakota . . . 11 542.000 
Ohio . ehe 158° 21 879 700 
Oklahoma 6 395 000 
OrSgons mer 31 5 16450 
Pennsylvania . . . 228 110 008 00 ) 
Rhode Island . . 12 4 708 000 
South Carolinasrer 19 5 106 000 
South Dakota FE 20 804000 
Tennessee re 40 2533 300 
TEXA8 mir re 97 3 668 400 
Utah... euere 8 23 106 000 
Vermont re 37 1500 300 
Virginia grrEgR: 40 9 906 500 
Washington wre 38 12 962 300 
West Virginia. . - 33 1 711300 
Wisconsin ar. 93 22 6>5 600 
Wyoming. .; 9 927 000 
Vereinigte Staaten . 2342 668 830 312 


Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, 
dass in der angegebenen Zahl der Uentralen 
die Einzelanlagen nicht enthalten sind, sondern 
nur” solche Anlagen, welche Strom für öffent- 
liche Benutzung abgeben. Was das Kapital 
anbelangt, so geben die Zahlen nicht das in 
den Anlagen wirklich investirte Kapital, son- 
dern die Gesammtsumme der Aktien und Obli- 
gationen der verschiedenen Gesellschaften 
wieder. Nach der Schätzung der „Eleetrical 
Review“ dürfte das zum Bau der Centralen 
wirklich aufgewandte Kapital zwischen 300 und 
400 Mill. Doll. liegen. Wir erinnern daran, dass 
wir für die in unserer Statistik „ETZ“ 1901 
Heft 36 angeführten 768 Centralen Deutschlands 
einen Anlagewerth von rund 500 Mill. M be 
rechnet hatten. Den Dollar zu 4,25 M gerechnet, 
würde sich unter Zugrundelegung des Durch- 
schnittswerthes einer deutschen Uentrale das 


gesammte Anlagekapital der 2842 amerikan- 


schen Centralen auf etwa 435 Mill. Doll. be- 
rechnen, eine Zahl, die von der oberen Grenze 
der von „Electrical Review“ angegebenen 
Schätzung nicht allzuweit abweicht. Die ame- 
rikanische Zeitschrift versichert, dass die Ta- 
belle, welehe sich auf den 1. September 1901 
bezieht, mit grösster Sorgfalt aufgestellt sei 
und dengegenwärtigen Standder amerikanischen 
Elektrieitätscentralen mit grösster erreichbarer 


Genauigkeit wiedergiebt. ‚ 

’ 

Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. | 


Parallelschalten von Synehronmaschinen. 
Im Anschluss an unseren Bericht in Heft 1 über 
Woodbury’s Phasenindikator schreibt uns 
Herr L. Bernard-München Folgendes: Ich er 
laube mir Ihnen mitzutheilen, wie in einem 
Speeialfalle bei wohl wesentlich kleineren 
Aggregaten als jenen der Niagarawerke kleine 
Phasenverschiedenheiten in sehr präciser, aller- 
dings etwas umständlicher Form ermittelt wur 
den. Je zwei der eingebauten Synchronma- 
schinen gleicher Type und Leistung standen 
gegen einander so, dass ihre horizontal ange- 
ordneten Wellen in eine Linie fielen und dass 
sie in Bezug auf diese geometrische Achse ent- 
gegengesetzte Drehrichtung hatten. Zeigt der 
Glühlampenindikator bei üblicher Schaltung 
durch andauernd helles Aufleuchten annähernde 
Phasengleichheit bzw. bei anhaltendem Dunkel- 
bleiben der Lampen eine Phasendifferenz von 
nahe 2, so sieht man in beiden Fällen beim 
Durehschauen durch beide Maschinen das Pol 
rad der entfernter liegenden scheinbar still 
stehen. Ist die annähernde Phasengleichheit 
bereits erreicht und mittels des Glühlampen- 
indikators angezeigt, so kann man nun durch 
Visiren zwischen einem Punkt der feststehen- 
den Ankerwickelung der näher liegenden Ma 
schine und einer Polkante des Scheinbildes 
einerseits und entsprechende Einregulirung an- 
dererseits auf völlige Phasengleichheit hin ope- 
riren. Durch diese „optische“ Methode sind die 
geringsten Bewegungen bzw. ist der für die 
absolute Phasengleichheit unbedingt erforder- 
liche Stillstand des Polradbildes scharf nach- 
weisbar. 1.02 


u. 


Elektrochemie, ! 


> 
Ueber den Einfluss der Temperatur auf 
die Kapaecität der Bleiakkumulatoren hat Ch. 
Liagre!) Versuche ausgeführt. Er untersuchte 
eine Zelle der Type d’Arsonval-Vaugeois, 
deren beide Elektroden nach Plant formirt 
waren. Die aus den äusseren Abmessungen 
sich ergebende Oberfläche jeder Elektrode war 
47 qdım, die wirksame Oberfläche 348 qdm, die 
Kapaeität bei Entladung in 3 Stunden etwa 
160 A-Std. bei 10% C. Um die Temperatur des 
Elementes auf verschiedene Beträge zu bringen 
und darauf konstant zu halten, war die Zelle 
von einem Bleimantel umgeben, durch den man 
Wasser von der gewünschten Temperatur im 
regulirbarem Strome leitete. Die Dichte der 
Schwefelsäure betrug am Ende der normalen 
Ladung 1,219 (26% Baume) bei 25% ©. Die Zelle 
hatte vor Beginn der Untersuchung 30 Ent- 
ladungen durchgemacht. Die Anzahl der gleich- 
artigen Versuche bei den verschiedenen Tem- 
peraturen ist nicht angegeben. P r 
Zwei verschiedene Entladestromstärken sind 
angewandt worden, nämlich 175 bis 180 A, ent 
sprechend einer Stromdichte von fast 3,8 A für 
ı qdm der aus Höhe und Breite der Platten sich 
ergebenden Oberfläche und 25 A, Stromdichte 
0,53 A/qdm. Die Endspannung, bis zu welcher 
entladen wurde, war 1,60 V bei 175 bis 180 A 

und 1,70 V bei 25 A. ! 
Bei der höheren Stromstärke wurden Ver- 
suchsreihen ausgeführt bei den Temperaturen 
200, 27°, 40%, 50% und 70%. Die Reihenfolge war: 
270, 550, 40, 200, 70°, sodass also die Tegnperatur 
abwechselnd höher und niedriger genommen 

rk 


1) „L’Eclairage 6lectrique“, Bd. XXIX, 1901, 8. 149) 
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wurde. Dies geschah, um festzustellen, ob bei 
einer Serie von Entladungen mit der gleichen 
Beanspruchung die Kapaeität allmählich zuge- 
nommen habe oder nicht. Dies scheint nicht 
der Fall gewesen zu sein, auch wird nichts 
davon gesagt, dass nach einer Versuchsreihe 
bei höherer Temperatur die Kapaeität bei einer 
niederen dann geringer geworden sei als vorher.!) 

Die Resultate dieser Versuche mit hoher 
Stromdichte sind: 


Temperatur 200 9270 40% 750%. .700 
Stromstärke . 174 180 181 183 177 A 
Kapacität. . 74 98 127 171 207 A-Std. 


Bei 5 A Entladestrom wurde untersucht 
bei folgenden Temperaturen, und zwar in der 
Bear oanen Reihenfolge: 329, 16°, 40° und 50°. 


Die Ergebnisse waren: 

Temperatur le A 
Stromstärke . . 3 25 25 25 A 
Kapaeität 218 %0 275 280 A-Std. 


der Kapa- 


Hiernach betrug die Steigerung 

eität pro Grad Erwärmung bei 
175 bis 180 A (Stromdichte 3,8 A/qdm) etwa 4,5%) 
BA e 


0,53 ” ) ” 1 „2 ei 0 


Fig. 15 zeigt den Verlauf der Klemmen- 
spannung bei verschiedenen Temperaturen für 
die Versuche bei 175 bis 180 A. Die bei dieser 
Beanspruchung erhaltenen Kapaeitäten lassen 
sich annähernd darstellen durch eine Gerade 
von der Gleichung 


G=DIET70T, 


wobei C: die Kapaeität in Amperestunden bei 
der Temperatur £ und 20 diejenige bei 0° be- 


deutet. Ebenso ergiebt sich für die bei 5 A 
und verschiedenen Temperaturen erzielten 
Kapaeitäten eine Gerade, deren Gleichung 
lautet 


G=135+2,708. 


Diese beiden Geraden bilden den nämlichen 
Winkel mit der Abseissenachse, sind also parallel. 
Dieses Resultat als richtig angenommen, genügt 
es, bei einer Beanspruchung (Stromdichte) 
einer Zelle eine Anzahl Kapaecitätsmessungen 
bei verschiedenen Temperaturen zu machen 
und dadurch die betreffende Gerade festzu- 
legen. Will man dann die entsprechende Ge- 
rade für eine andere Beanspruchung finden, so 
hat man bei der letzteren nur bei einer einzigen 
Beaperauz die Kapaeität zu bestimmen und 
durch den so erhaltenen Punkt eine Parallele 
zu der erstgenannten Geraden zu ziehen. Auf 
diese Weise sind die Geraden in Fig. 19 er- 
halten, von denen nur die unterste (1) und die 
oberste (2) wirklich beobachtet sind. Die Scehnitt- 
punkte der Verlängerungen dieser Linien mit 
der Ordinatenachse ergeben die Kapaeitäts- 
beträge bei 0°. Selbstverständlich gelten die 
in Fig. 19 dargestellten Ergebnisse nur für 
Zellen einer und derselben Plattenkonstruktion 
und für eine bestimmte Säurekoncentration. 


Dass die oberste Linie (2), welche bei 
der geringsten Beanspruchung (Stromdichte 


0,53 A/qdm) erhalten wurde, sich bei höherer 
Temperatur gegen die Abscissenachse zu 
krümmt, rührt davon her, dass die Kapaeität 
Ja nicht beliebig weit mit der Temperatur zu- 
nehmen, sondern die durch die Menge des vor- 
handenen aktiven Materiales fixirten Grenzen 
nicht überschreiten kann. 


'!) wie Dr. Sieg in seinem Buche „Die Akk la- 
toren“, Leipzig 1901, S. 29, angiebt. E ons 


Da die Linien der Fig. 19 für ein grösseres 
Temperaturbereich wahrscheinlich keine Ge- 
raden sein werden, so will Liagre die Be- 


ziehun 
> Ct = + 23,708 


auf das Intervall zwischen 15 und 35° beschränkt 
wissen, das ja auch praktisch am meisten in 
Betracht kommt. Statt des Koöfficienten 2,70 
wird sich bei Zellen mit einer anderen Platten- 
form ein anderer Betrag ergeben. 


Mit Hülfe der in Fig. 19 gegebenen Resultate 
sind die Kurven Fig. 20 erhalten, welche die 
Abhängigkeit der Kapaeität von der Entlade- 
stromstärke bei verschiedenen Temperaturen 
darstellen. 

Alles in Allem hat Liagre die schon von 
Heim!) beobachtete Thatsache bestätigt, dass 


oO 20 7 60 30 MD IED MP 760 730 
Entladestrom vwd 


Fig. 20. 


die Steigerung der Kapaeität durch Erwärmung 
um so grösser ist, je stärker man den Akkumu- 
lator beansprucht. Da der Betrag der Steige- 
rung pro Grad Erwärmung bei gleicher Strom- 
dichte noch von der Plattenkonstruktion ab- 
hängt, so sind die von Liagre und von Heim 
dafür gefundenen Zahlen nicht ohne Weiteres 


vergleichbar, da der erstere eine Zelle mit 
ositiven und negativen Planteplatten, der 


etztere eine solche mit positiven Plante- und 


) „ETZ“ 1901, S. 811. 


negativen pastirten Platten untersucht hat. 
Heim fand bei einer Stromdichte von 1,69 A/qdın 
zwischen 14° und 450 eine Zunahme der Kapa- 


eität pro Grad von 3°, des bei 14° erhaltenen 


Betrages. Bei Liagre entspricht der gleichen 
Stromdichte ein Entladestrom von 80 A. Zu 


diesem gehört bei 350 eine Kapacität von 172 A- 
Stunden, bei 200 130 A-Std. und bei 0° 77 A-Std. 
Danach beträgt die Steigerung der Kapaeität 
yro Grad, ausgedrückt in Procenten des 
Verthes bei der niederen Temperatur: zwischen 
20 und 35% 2,20%, zwischen 0 und 350 3,5 9/9. 

Die von Liagre erhaltenen Werthe sind 
somit von ähnlicher Höhe wie die von Heim 
beobachteten und übertreffen die dem letzteren 
von der Akkumulatorenfabrik A.-G. ent- 
gegengehaltene Zahl von ca. 1% pro Grad!) 
um mehr als das Doppelte. 

Ueber den Einfluss der Erwärmung auf die 
Lebensdauer der Platten theilt Liagre nichts 


mit. Gala, 
Verschiedenes. 
Preislisten von Jul. Otto Zwarg, Elektro- 
technische Fabrik, Freiberg i. Sa. Die uns 


kürzlich übersandten Preislisten der genannten 
Firma, welche zum Theil als Nachträge zu 
deren Hauptkatalog gelten sollen, enthalten 
eine reiche Auswahl elektrotechnischer und 
anderer Bedarfsartikel, z. B. Zug- und Druck- 
schilder für Haustelegraphen und andere Zwecke 
in den mannigfaltigsten Formen, Thüröffner, 
Elemente und Behälter für solche, Telegraphen- 
taster, Glocken, Isolirmaterialien, Einrichtungen 
für Augenblicksbeleuchtung, Löthlampen und 
Löthkolben, Blitzableiterspitzen und Anschluss- 
schellen, Drahtseilstützen, Werkzeuge für Mon- 
tage und Leitungsbau, Bogenlampen- und Bo- 
genlampenaufzugswinden, Glühlampenfassun- 
gen und Schalter, Bleisicherungen und zahlreiche 
andere Artikel, deren Aufzählung zu weit führen 
würde. 


Anleitung für das Verhalten der Feuer- 
wehr in Ortschaften mit elektrischen Anlagen. 
Die besonderen Vorsichtsmaassregeln, welche 
elektrische Anlagen im Falle eines Brandes für 
die Rettungs- und Löschmannschaften der 
Feuerwehr erheischen, haben den „Schweize- 
rischen Elektrotechnischen Verein“ und 
den „Schweizerischen Feuerwehr-Verein“ 
veranlasst, gemeinsam eine Anleitung aufzu- 
stellen, durch welche das Verhalten der Feuerwehr 
bei solchen Anlässen geregelt wird. Wir drucken 
nachstehend aus dem Jahrbuch des Schweize- 
rischen Elektrotechnischen Vereins für das Jahr 
1901 die daselbst veröffentlichte schweizerische 
Anleitung in allen Einzelheiten ab; wenn sich 
auch nicht alle Bestimmungen derselben un- 
mittelbar auf deutsche Verhältnisse übertragen 
lassen, so können sie doch als Grundlage für 
etwa aufzustellende Verhaltungsmaassregeln 
dienen. Die betreffende Anleitung lautet: 

„Zur Verhütung der Gefahren, welche in 
Brandfällen, bei Elementarereigvissen und 
UVebungen zufolge Berührung von Starkstrom- 
leitungen entstehen können, Gefahren, die sich 
noch vermehren, wenn deren Beseitigung von 
nicht fachkundigen Leuten angeordnet und 
durchgeführt werden will, wird zu Händen der 
Schweizerischen Feuerwehren folgende An- 
leitung aufgestellt und zur Nachachtung drin- 
gend empfohlen: 


I. Organisatorische Bestimmungen. 


Zum Zwecke der Vornahme aller derjenigen 
Arbeiten, welche zur Verhütung von Unglücks- 
fällen und Betriebsstörungen sowohl an Stark- 
stromanlagen, wie auch anSchwachstromanlagen 
erforderlich sind, soll eine besondere Abtheilung 
der Feuerwehr, die Elektrische Abtheilung, ge- 
bildet werden. (Siehe bundesräthliche Vorschrif- 
ten über elektrische Anlagen vom 7. Juli 1899, 
Art. 34 und 32.) 

Diese Abtheilung ist nicht einer der Haupt- 
abtheilungen der Feuerwehr als Unterabtheilung 
einzuverleiben, sondern unter den direkten Be- 
fehl des Feuerwehrkommandanten zu stellen. 

Sie besteht in erster Linie aus dem verfüg- 
baren Personal des oder der Elektricitätswerke 
und der Telegraphen- oder Telephonverwaltung, 
in zweiter Linie aus anderen geeigneten Per- 
sönlichkeiten, z. B. Installateuren, *Bauhand- 
werkern u. 8. w. 

Die Stärke der Abtheilung richtet sich nach 
der Ausdehnung der Anlagen, sie soll aber nicht 
unter 4 Mann betragen. 

Der Befehl über diese Abtheilung ist in Ort- 
schaften mit Starkstromanlagen dem Betriebs- 
leiter des Elektricitätswerkes oder dessen Stell- 
vertreter, bzw. dem Starkstromaufseher der 
Gemeinde (Bundesräthl. Vorschriften Art. 58), 
eventuell einer anderen sachkundigen Person 
zu übertragen. Dem Chef dieser Abtheilung ist 
ein Stellvertreter beizugeben. 


1) a.a.O. Seite 815. 
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Wo Schwachstromanlagen vorhanden sind, 
soll für dieselben dem Uhef der elektrischen 
Abtheilung der Telephonchef oder dessen Stell- 
vertreter als Berather zugetheilt werden. 


II. Ausrüstung der elektrischen 
Abtheilung. 


Die Abtheilung trägt die Uniforın oder das 
Abzeichen der Ortsfeuerwehr; sie ist ausserdem 
mit dem zur Ausübung ihrer Funktionen er- 
forderlichen Materiale zu versehen. 

a) Persönliche Ausrüstung. Jeder einzelne 
Mann ist auszurüsten mit: Isolirender Kopf 
bedeekung (Filz- oder Lederhelm ohne Metall- 
beschläge), Gurt und Beil, Seil (Rettungsleine), 
Laterne. 

Der Chef und dessen Stellvertreter erhalten 
überdies Schlüssel zu den Nothausschaltern, 
Transformatoren- und Vertheilungsstationen. 

b) Corps-Ausrüstung. Durchaus vorhanden 
sein müssen: Schlüssel für die Nothausschalter, 
T'ransformatoren- und Vertheilungsstationen, 
Steigeisen, isolirte Drahtzangen oder Metall- 
sägen, Gummihandschuhe (diese bieten jedoch 
nur bei Niederspannungsleitungen genügenden 
Schutz), Froschklemmen oder Feilkloben, Seile 
und Flaschenzüge, Erdungs- und Kurzschluss- 
vorriehtungen zur Verwendung an stromlos ge- 
machten Leitungen (Bundesräthl. Vorschriften 
Art. 71). Einige leichte, jedoch nicht mit Be- 
schlägen versehene Anstellleitern verschiedener 
Länge. 

Dieses Material wird zweckmässiger Weise 
auf einem besonderen Wagen verpackt. 

Je nach den örtlichen Verhältnissen empfiehlt 
sich ferner die Ergänzung der Ausrüstung durch 
Zutheilung von Material für Erstellung proviso- 
rischer Leitungen und zur Beleuchtung des 
Arbeitsplatzes, sowie von mechanischen oder 
Schiebleitern, Dachleitern u. S. w. 


III. Instruktion der elektrischen 
Abtheilung. 


Zur Klarstellung der Begriffe und behufs 
richtiger Beurtheilung der grösseren oder ge- 
ringeren Gefährlichkeit der elektrischen An- 
lagen ist der Mannschaft das Nachstehende 
einzuprägen. 

Es giebt Leitungen, die oberirdisch geführt 
sind und solche, welche in den Boden gelegt 
werden. Für die Feuerwehr kommen aber nur 
die oberirdischen Leitungen in Betracht. 

Man unterscheidet weiter: Starkstrom- 
anlagen, z. B. Elektrieitätswerke für Licht- und 
Kraftabgabe, elektrochemische Fabriken, elek- 
trische Bahnen, und Schwachstromanlagen, 
z. B. Telegraph, Telephon, Signal- und Läute- 
werke, elektrischer Uhrenbetrieb. 

Die Starkstromanlagen scheidet man wieder 
in Anlagen für Ströme mit hoher Spannung, 
Hochspannungsanlagen, und in solche für 
Ströme mit geringer Spannung, Niederspan- 
nungsanlagen. 

Rothe Ringe an den Leitungsstangen oder 
rothe Isolatorenköpfe, auch Warnungstafeln 
kennzeichnen die  Hochspannungsleitungen 
(Bundesräthl. Vorschriften Art 57). OÖberirdische 
Hochspannungsleitungen sind lebensgefährlich, 
ebenso die Leitungen elektrischer Bahnen. 

Die Gefahr ist besonders gross bei direkter 
Berührung auch nur eines Leitungsdrahtes oder 
stromführenden Leitungstheiles, wie Ausschalter, 
Sicherungen u. dgl. Aber jede indirekte Be- 
rührung mittels Metallhelm, Leiter, Strahlrohr, 
Schlauchleitung, Wasserstrahl, ja sogar mit 
Stangen oder anderen, auch nur feucht ge- 
wordenen Gegenständen ist gefährlich. Ganz 
besonders ist vor dem Berühren eines herunter- 
hängenden, oder vor dem Aufheben eines am 
3oden liegenden Leitungsdrahtes zu warnen. 
Isolirte Drähte bieten keinen Schutz vor elek- 
trischen Schlägen. 

Die Niederspannungsleitungen und die 
Schwachstromleitungen sind nicht besonders 
gekennzeichnet, da sie im Allgemeinen nicht 
direkt gefährlich sind. Sie können jedoch aus- 
nahmsweise gefährlich werden bei Gewittern 
und Stürmen, oder wenn sie mit Hochspan- 
nungs-, bzw. mit Tramleitungen in Berührung 
kommen. 

Die Niederspannung kann auch indirekt 
gefährlich wirken, indem bei Berührung der- 
selben auf Dächern oder Leitern befindliche 
Leute durch den an und für sich ungefährlichen 
elektrischen Schlag erschreekt werden, infolge- 
dessen das. Gleichgewicht verlieren und ab- 
stürzen Können. 

Es empfiehlt sich deshalb, die gesammte 
Feuerwehr mit den Gefahren der oberirdischen 
Leitungen vertraut zu machen; unter allen Um- 
ständen sind sämmtliche Chargirten und Steiger- 
ınannschaften, Rohrführer u. s. w. genau zu 
instruiren. Die Feuerwehroffiziere sollen im 
Besitze eines Planes des oberirdischen Hoch- 
spannungsnetzes sich befinden. 

Sie sind init der elektrischen Abtheilung, 
init dem Trace der Hochspannungsleitung und 


Kl. 2la. Sch. 1630). Durch Widerstandsver- 


den Ausschaltestellen gründlich vertraut zu ! A 
erösserung wirkender Empfänger für elek- 


machen; es gesehieht dies am besten durch 


zeitweises Begehen des Leitungstraces. Jeder trische Wellen, bestehend aus einem Ep in 
einzelne Mann der Abtheilung soll überdies Metallbelag. Benjamin Schäfer in Frank- 


einen scheimatischen Plan der Leitung erhalten. furt a. M, Schwarzburgstr. 535. 29. 8. 1900. 


Die Mannschaft ist ebenfalls über die erste | —e, A. 7919. Anschlussvorrichtung für trans- 
Hülfeleistung bei Unglücksfällen zu unter- portable elektrische Arbeitsmaschinen oder 


richten. andere Stromverbraucher. Allgemeine Elek- 
trieitäts-Gesellschaft, Berlin. 27. 3. 1901. 

— e, H. 24291. Elektrisches Kabel mit einem 
der Befestigung dienenden Steg zwischen den 
Einzelleitungen. St. Helens Cable Co. Ltd,, 
Warrington, Engl.; Vertr.: C. Fehlert u. @ 
Loubier, Pat-Anwälte, Berlin NW.7. 30. 6. 
1900. 

—f. G. 14732. Verfahren zur Verhütung des 
Blindwerdens der Glashülle von Bogenlampen 
init Elektroden aus einem bei niedriger 
Temperatur verdampfenden Stoffe. General 
Blectrie Company, New York; Vertr.: C. v. 
Ossowski, Pat.-Anw., Berlin W.9. 7. 3. 1900. 

—f. 8. 14319. Leuchtkörper für elektrisches 
Glühlicht. Eberhard Sander, Berlin, Fried- 
richstrasse 41. 5. 12. 190). 

—f. 8. 14539. Leuchtkörper für elektrisches 
Licht: Zus. z. Anm. 8. 14310. Eberhard Sander, 


IV. Verhalten derelektrischen Abtheilung 
im Brandfalle. 


Bei Alarm eilen der Chef und die in un- 
mittelbarer Nähe des Brandplatzes wohnende 
Mannschaft gehörig ausgerüstet direkt auf den- 
selben; die übrige Mannschaft begiebt sich zum 
Magazin und schafft unter Führung des Yıee- 
chefs das Corpsmaterial herbei. 

Auf dem Brandplatze ist das Publikum von 
gefährlichen Leitungen, nöthigenfalls unter Mit- 
wirkung der Wachmannschaft, unbedingt fern 
zu halten. 

Der Chef hat nicht nur die Berechtigung, 
sondern die Verpflichtung zur selbständigen 
Anordnung der erforderlichen fachmännischen 
Arbeiten. Er hat die Feuerwehroffiziere auf 
allfällig drohende Gefahren aufmerksam zu 
machen und es sind dieselben unter eigener 


r . . . >arli "Modryie u 5 n 
Verantwortlichkeit gehalten, die erhaltenen Berlin, Friedrichstr. 41. 1. 2. 1901. 
Warnungen zu berücksichtigen. Anordnungen | Kl. 35a. E. 7745. Steuerung elektrischer An- 
des Kommandanten, welche die elektrischen triebe: Zus. z. Anm. E. 7404. Elektricitäts- 


Leitungen betreffen, werden ausschliesslich 
durch Vermittelung des Chefs der elektrischen 
Abtheilung ausgeführt. Ueber alle getroffenen 
Anordnungen hat derselbe dem Feuerwehr- 
kommando unverzüglich Meldung zu erstatten. 

Leitungen dürfen nur auf Anordnung des 
Chefs der elektrischen Abtheilung ausgeschaltet 
werden: nur in dringenden Fällen können auch 


A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frank- 
furt .M. 4.7. 1901. 
(Reichsanzeiger vom 2. Januar 1902.) 


Kl. 20i. H. 26 104. Elektrische Eisenbahnsignal- 
vorriehtung. Washington Hume, London; 
Vertr.: Arthur Baermann, Pat.-Anw., Berlin 


! h Trrını SE BORSTE 
Chargirte oder Mannschaften der Abtheilung RV0r \b- re) : y j 
Ausschaltungen vornehmen, ohne vorerst den | —k. D. 11647. Stromleitung für elektrische 


Bahnen. Wilhelm Dietrich, Berlin, Vietoria- 
strasse 20. 18. 6. 1901. 

Kl. 2la. P. 11713. Vorrichtung zur elektro- 
magnetischen Einstellung des die Fernsprech- 
verbindung herstellenden Stromschlussstiftes 


3efehl des Chefs abzuwarten, immerhin unter 
sofortiger Meldung an den letzteren. — Solche 
ausgeschaltete Leitungen sind zur Sicherheit 
kurzzuschliessen und gut mit der Erde zu 
verbinden (z. B. durch Anschluss an Wasser- 


leitungen u. S. W.). für selbstthätige Fernsprechschalter. Dr. Ed- 
Da die Aufrechterhaltung des Betriebes der mund Preismann, Odessa; Vertr.: Hugo 

elektrischen Beleuchtung im Interesse des Pataky und Wilhelm Pataky, Berlin NW.6. 

Löschdienstes liegt, ist zur Nachtzeit nur in 32.72.1900. 

Fällen absoluter Nothwendigkeit der Strom | —a. R. 15431. Relais für schwache Wechsel- 

auszuschalten, bzw. der Dynamobetrieb einzu- ströme. Dr. Max Reich u. J. Bing, Frank- 


stellen. Von den gefährlichen Leitungen darf 
nur so viel abgebrochen werden, als unbedingt 
erforderlich ist und es darf der Abbruch erst 
erfolgen, nachdem die betreffende Leitung 
stromlos gemacht worden ist. 
Vor der Entfernung eines stromlos ge- 
machten Leeitungstheiles ist durch genügende 
Verankerung oder Verstrebung die Stabilität 
der verbleibenden Leitungen zu sichern. Beim 
Abbruch einer Leitung darf die nöthige Vor- 
sicht bezüglich herabfallender Leitungstheile 
nicht ausser Acht gelassen werden. 
Die stromlos gemachte Leitung darf nur 
auf Befehl des Abtheilungschefs wieder einge- 
schaltet werden. 
Ist es unmöglich oder mit Gefahr verbunden, 
eine Hochspannungsleitung auszuschalten, so 
ist die Kraftstation telephonisch oder durch 
Radfahrer, Meldereiter u. s. w. anzuweisen, den 
Strom abzustellen. 
Sobald von der Kraftstation Bericht einge- 


furt a. M., Wolfsgangstr. 64. 23. 4. 1901. 

— ec, A. 8206. Sicherheitsgehäuse zur Aufnahme 
von Verbindungs- oder Abzweigstellen elek- 
trischer Leitungen; Zus. z. Pat. 107 679. Gebr. 
Adt, Ensheim, Pfalz. 5. 7. 1901. 

—c. 8. 14009. Selbstthätiger Maximal- und 
Minimalschalter. Robert Alexander Sloan u. 
John Edward Lloyd Barnes, Liverpool; Vertr.: 
Arthur Baerınann, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 
28. 8. 1900. 

Kl. 46c. S. 14937. Isolirung für elektrische 
Zünder. Oskar Simmen, Zürich; Vertr.: Carl 
Röstel, Pat.-Anw., Berlin NW.7. 2. 5. 1901. 

Kl. 48a. ©. 9933. Antriebsvorrichtung für sich 
schnell drehende Kathoden. Sherard Osborn 
Cowper-Üoles, Westminster, Engl; Vertr.: 
Carl Pieper, Heinrich Springmann u. Th. 
Stort, Pat-Anwälte, Berlin NW. 40. 13. 6. 1901. 

—a. P. 11616. Vorrichtung zum Galvanisiren 
kleiner Gegenstände. Ernst Paul, Aachen, 


sangen ist, dass die Leitung stromlos sej, kann Neupforte 23. 30. 5. 1900. 
init den Arbeiten begonnen werden und es | Kl. 5ld. R. 14953. Vorrichtung zum Spielen 


macht der Abtheilungschef dem Kommando 


von Tasteninstrumenten mittels Solenoide. 


Meldung. E Stephan Keeler Reynolds, New York; Vertr.: 

Es wird davor gewarnt, Leitungen durch Hugo Pataky u. Wilhehn Pataky, Berlin 

Kurzschluss stromlos zu machen. NW.6. 17. 12. 1900. ‚ 
Brennende, unter Strom sich befindende | Kl. T2e. ©. 10045. Elektrische Einrichtung für 


Anlagen (Maschinen, Transformatoren u. 5. W.) 
können und dürfen nicht mit Wasser gelöscht 
werden, dieselben sind vor allem stromlos zu 
machen. 

Alle Befehle sind von demjenigen, an welchen 
sie gerichtet sind, Wort für Wort zu wieder- 
holen. Wichtige Befehle und Meldungen sind 
womöglich schriftlich, mit Angabe der Abgangs- 
zeit, zu geben.“ 


Zielübungen. John l,eonard Me Cullough, 
Brooklyn, und Henry Connett, Montelair; 
Vertr.: E.W. Hopkins, Pat.-Anw., Berlin Ü. 25. 
A SLI0E 


(Reichsanzeiger vom 6. Januar 1902.) 


Kl. 4d. B. 29329. Schaltvorrichtung für elek- 
trische Hahnöffner; Zus. z. Pat. 126250. Hugo 
Borchardt, Berlin, Kurfürstenstr. 91. 22. 5. 
1901. 

Kl. Si. H. 22354. Verfahren zur Erhöhung der 
Isolationsfähigkeit und KElektrisirbarkeit von 


hängigkeit zweier Stellwerkhebel. The 
Westinghouse Brake Company, Limite d, 
London; Vertr.: Dr. R. Wirth, Pat. - Anw., 
Frankfurt a. M. 1, u. W. Dame, Pat.- Anw,, 
Berlin NW.6. 2. 7. 1901. 

—_k. 8. 15502. Stromzuführung für elektrische 
Bahnen. Sociste anonymel’Electro-Rail, 
Brüssel; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier Fı 
Harmsen u. A. Büttner, Pat.-Anwälte, Ber- 
lin NW.7. 5. 10. 1901. 


(Reichsanzeiger vom 30. December 1901.) 


Kl. 1b. M. 19660. Siebsetzmaschine mit magne- 
tischer Scheidevorrichtung. Maschinenbau- 
Anstalt Humboldt, Kalk b. Cöln a. Rh. 
22521301. 

Kl. 4a. G. 16109. Magnetversebluss fürGruben- 
sicherheitslampen. Grümer & Grimberg, 
Bochum. 25. 9. 1901. 


Seide. Charles Henry, Paris; Vertr.: Ph. v. 

PATENTE. Hertling u. Th. Haupt, Pat.-Anwälte, Berlin 
SWIAD TERN. 

Anmeldungen. Kl. 20i. W. 17868. Elektrisch gesteuerte Ab- 


16. Januar 1902. 


l. D. 11389. Bremse für elektrische Fahr- 
zeuge, bei welcher eine Handbremse mit einer 
elektrischen Bremse.vereinigt ist. Vompound 
Magnet Brake. Co., New Jersy, .V. St. A.; 
Vertr.: Dr. Rieh. Wirth, Pat.-Anw., Frankfurt 
du. M. L 19.3. 1901. 

—]. S. 14608. Getriebegehäuse für Motorwagen. 
‚John Maitland Smith u. Alexander Maitland 
Smith, Toronto, Canada; Vertr.: Arthur Baer- 
mann, Pat.-Anw., Berlin NW.e. 15.2. 1901. 

Kl. 2la. A. 7630. Schaltung für Fernsprech- 
netze mit Abgabe des Schlusszeichens durch 
Anhängen des Nlernhörers. A.-G. Mix & 
Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 20. 12. 1900. 

-a. W. 16768. Kohlenkörnermikrophon. F. 
Walloch, Berlin, Köpenickerstr. 55. 2. 10. 1900. 

— b. 0. 3562. Sammlerelektrode, bei welcher 
die von einem Leiter durchzogene Masseplatte 
von einem jalousieartig gestalteten Behälter 


umgeben ist. J. H. W. Velkers, Leutzsch- 
Leipzig, 23. 1. 1901. 

— ce, DB. 30200. Elektrischer Ein- und Aus- 
schalter mit Unterdrückung des "Unter- 


breehungsfunkens durch bewegtes Oel. Wilh. 
Böhning, Berlin, Oderbergerstr. 46. 15. 10. 


1901. 

-e. L. 15439. Elektrischer Augenblicksum- 
schalter mit einer im Griff angeordneten 
Spannfeder. Fritz August Detlof Lande- 
eren, Ludvika, Schweden; Vertr.: Dr. W. 


Haussknecht u. Vietor Fels, Pat.-Anwälte, 
3erlin W. 35. 20. 4. 1901. 

-e. SS. 14024. Verfahren zur Stromunter- 
brechung durch Ausschalter mit ebenen oder 


schwach konvexen einfachen oder mehrfach 
hintereinander geschalteten Stromschluss- 


lattenpaaren. Siemens & Halske A.-G., 


3erlin. 5. 9. 1900. 

-c. 8.15299. Geschlossene Schmelzsicherung 
für elektrische Ströme. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 9. 8. 1901. 


— €. St. 6929. _Schlauchleitung für Luftbrem- 
sen, bei welcher die Kuppelungsköpfe gleich- 
zeitig als Kuppelung für elektrische Drähte 
dienen. Rud. Stolle, Harzburg. 2. 5. 1901. 

—d. J. 6352. Feldmagnetanordnung und dazu 
gehörige Erregerwickelung, für 
maschinen und Motoren. Henry Franeis Joel, 
London; Vertr.: Hugo Pataky und Wilhelm 
Pataky, Berlin NW. 6. 5. 6. 1901. 

—e. K. 20 847. Oscillirender Elektrieitätszähler. 
R. Kennedy, Leeds, Engl.; Vertr.: Arthur 
Baermann, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 19.2.01. 

—f. S. 14805. Leuchtkörper für elektrisches 
Glühlicht. Eberhard Sander, Berlin, Friedrich- 
strasse 41. 1. 2. 01. 

-&. A.5456. Zeichenapparat zur parallel- 
projektivischenAufnahme won Röntgenstrahlen. 
Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 31. 10. 01. 


Kl. 8b. A. 8275. Anker für Wechselstrom- 
nebenuhren. A.-G. Magneta (Elektrische 


Uhren ohne Batterie und ohne Kon- 
takte), Zürich; Vertr.: Carl Pieper, Hein- 
rich Springmann u. Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 40. 7. 8. 01. 


Ertheilungen. 


(Reichsanzeiger vom 30. December 1901.) 


Kl. 1b. 125504. Magnetanordnung für die 
Scheidung schwach magnetischer Körper. 


Metallurgische 
Frankfurt a. M. 10. 10. 1900. 


Kl. 20k. 1252853. An den Fahrleitungen elek- 
trischer Bahnen angebrachte Stromschlussvor- 
richtung. Leipziger ElektrischeStrassen- 
bahn, Leipzig. 17. 2. 1901. 

Kl. 21a. 128311. Schreibvorrichtung zur Ueber- 
tragung vonZeichen mittels elektrischerWellen 
ohne fortlaufenden Leitungsdraht. Julio Cer- 
vera, Valencia, Span.; Vertr.: R. Deissler, 
Pat.- Anw., J- Maemecke u. Fr. Deissler, 
Se 
erlin NW.6. 13. 9. 99. 

— a. 128389. Einrichtung zur sicheren Zurück- 
führung des die Verbindung zwischen zwei 
Theilnehmern bewirkenden Stromschlussarmes 
bei selbstthätigen Fernsprechumschaltern. J. 
P. Pehrson, Uddevalla, Schweden, u. G. A. 
Betulander, Stockholm; Vertr.: Dr. W. 
Häberlein, Pat.- Anw., Berlin NW.6. 25. 7. 
1900. 

— a. 128390. Einriehtung, welche es ermöglicht, 
bei mit Wechselstrom betriebenen Telegraphen 
einen mit dem Linienstrom nach Frequenz 
oder Frequenz und Richtung übereinstimmen- 
den Ortswechselstrom aus einer Gleichstrom- 
quelle abzuleiten. The Rowland Tele- 
graphic Company, Baltimore, V. St. A.; 
Vertr.: E. Hoffmann, Pat.-Anw., Berlin W.8. 
8. 7. 1900. 


Gesellschaft, A. -G., 


Elektrotechnische 


Dynamo- 


-a. 128391.  Selbstthätige Schaltvorrichtung 
für Fernsprechanlagen mit Schleifenleitungen. 
Johan Peter Pehrson, Uddevalla, Schweden, 
u. Gotthilf Ansgarius Betulander, Stockhohn; 
Vertr.: Dr. W.Häberlein, Pat.-Anw., u. Lothar 
Werner, Berlin NW.6. 25. 7. 1900. 

— b. 128377. Sammlerelektrode, welche aus 
senkreehten, am oberen Ende an einem ge- 
meinsamen (Quersteg befestigten Stäben mit 
massivem Kern und von diesem strahlen- 
[örmig ausgehenden Längslamellen besteht. 


A. Bainville. Nanterre, Frankr.; Vertr.: Dr. 
W. Häberlein, Pat.-Anw. Berlin NW. 6. 
26. #. 1901. 

— ce, 128349.  Verbindungssicherung für in 


durchdringbarem Material mittels Stechspitzen 
befestigte Glühlampen oder Fassungen. Elec- 
trie Liehting Boards, Ltd., E. London; 
Vertr.: Carl Gronert, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 
2. 9. 1900. 

— ce. 128432. Anlassschalter für Elektromotoren 
mit einem durch eine Bandbremse sperrbaren, 
unter Federwirkung stehenden Schalthebel. 
Joseph Booker, Southfields, u. Piers Sumner, 
Chiswick, Engl.; Vertr.: Henry E. Schmidt, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 4. 12. 1900. 

—e. 128433. Hörnerblitzableiter mit Wider- 

stand zur Abschwächung des nachfolgenden 

Maschinenstromes. Elektrieitäts - A. - 

vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankfurt a. M. 

212 8:.1901. 

e. 128481. Vorrichtung zur Steuerung zweier 

Elektromotoren mittels eines Zweirad-Well- 

gelenkes. Julius Heubach, Köln a. Rh., Frie- 

senwall 96/98. 26. 8. 99. 

— d. 128406. Stromvertheilungssystem für ab- 
hängige polyeyklische Ströme. Engelbert 
Arnold, O.S. Bragstad u. J. L. la Cour, 
Karlsruhe. 25. 12. 1900. 

—f. 128365. Vorrichtung zum Ausschalten des 
Heizkörpers bei elektrischen Glühlampen mit 
Glühkörpern aus Leitern zweiter Klasse. Dr. 
W. Nernst, Göttingen, und Henry Noel 
Potter, Neuilly-sur-Seine; Vertr.: Dr. Walther 
Nernst, Göttingen. 12. 8. 99. 

—f. 128407. Bogenlampe für Kohlen, welche 
Schlacken absondern. Hugo Bremer, Neheim, 
Ruhr 122190]: 

— 2. 128392. Elektrolytischer Stromunterbrecher; 
Zus. z. Pat. 192295. Frederice de Mare, Brüssel; 
Vertr.: Otto Wolff u. Hugo Dummer, Pat.- 
Anwälte, Dresden. 235. 12. 1900. 

— &. 128393. Rotirender Stromunterbrecher. 
DraN.G van Hultel, Biecht; Vertt.: ©. 
Gronert u. W. Zimmermann, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW.6. 15. 6. 1901. 

—h. 128378. Selbstthätige Stromausschaltung 
an elektrischen Kochapparaten; Zus. z. Pat. 
107956. Friedrich Wilhelm Schindler-Jenny, 


Kennelbach b. Bregenz; Vertr.: E. Witte, 
Pat.-Anw., Berlin W. 9. 17. 3. 1901. 
Kl. Sb. 128482. Elektrische Aufziehvorrich- 


tung für Uhren zum gleichzeitigen Aufziehen 
von mehreren Triebwerken mit verschieden 
grossem Ablauf. Friedrich Weule, Bockenem, 


Prov. Hannover. 5. 7. 1900. 


(Reichsanzeiger vom 6. Januar 1902.) 


Kl. 20k. 123551. Schlitzkanal aus isolirendem 
Material für elektrische Bahnen. Paul Christian 
Seguy, Paris; Vertr.: E.Dalchow, Pat.-Anw., 
Berlin NW. 6. 12. 2. 1901. 


— ]. 128679. Selbstthätiger Schalter für Strassen- 
bahnen mit gemischtem Sammler-und Leitungs- 
betrieb zur Verhinderung einer Entladung des 
Samnlers in die Leitung. Georg Schodde jr., 
Lübeck. 9. 1. 1900. 


Kl. 21a. 128556. Einrichtung zum selbstthätigen 
Einstellen eines Stromschlussstückes eines von 
zwei im Gleichlauf befindlichen Telegraphen- 
apparaten auf eine vom zweiten bestimmte 
Lage. The Rowland Telegraphie Com- 
pany, Baltimore; Vertr.: E. Hoffmann, Pat.- 
Anw., Berlin W. 8. 8. 7. 1900. 


— a. 128602. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprechämter, um einem augenblicklich mit 
Verbindungsaufträgen überhäuften Beamten 
zu ermöglichen, sich von einem zur Zeit un- 


beschäftigten Beamten helfen zu lassen. 
Aktiebolaget Telefonfabriken, Stock- 


holm; Vertr.: Arthur Baermann, Pat.-Anw., 
Berlin NW 6. 29. 9. 1900. 


—d. 128504. Verfahren zur Herstellung ge- 
theilter Blechringe für elektrische Maschinen 
und Apparate. „Helios“ Elektricitäts- 
A.-G., Köln-Ehrenfeld. 3. 7. 1901. 


Kl. 40a. 128486. Verfahren zur elektrolytischen 
Gewinnung von reinem Kupfer aus unreinen 
Sulfatlösungen von Kupfererzen. Constantin 
Jean Toffizza, Paris; Vertr.: M. Mintz, Pat.- 
Anw., Berlin W. 64 3. 3. 1901. 
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a. 128536. Vorrichtung zum elektrolytischen 
Entzinnen von Metallabfällen u. dgl. mit Vor- 
wärtsbewegung des zu behandelnden Abfall- 
metalles durch das elektrolvtische Bad. Joseph 
Matthews, Kings Heath, u. William Davies, 
Selly Park; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier 
u. Fr. Harmsen, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 
31.70.7290, 

a. 128557. Kathodenträger für elektrolytische 
Zwecke. ‚Joseph Matthews, Kings Heath, u. 
William Davies, Selly Park; Vertr.: ©. Feh- 
lort, G. Loubier, F. Harmsen u. A. Bütt- 
ner, Pat.-Anwälte, Berlin NW 7. 31. 3..1601. 

Kl. 74e. 128591. Elektrischer Fernzeichengeber 
mit Wismuthspulen. Hartmann & Braun 
A.-G., Frankfurt a.M.-Bockenheim. 31. 10. 1901. 

— ce, 128592. Anordnung zur Erzielung eines 
konstanten Verhältnisses der Tourenzahl von 
Gleichstrommotoren. Union Elektrieitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 1. 6. 1901. 

Kl. Sb. 128508. Elektrisches Aufzugwerk für 
Uhren mit langer Gangzeit. Fa. Mathias 
Bäuerle, St. Georgen, Schwarzwald. 5. 2. 
1901. 


Versagungen. 
Kl. 7a. U. 1505. Elektromotorischer Antrieb 
des Rollganges für Walzwerke. 16. 7. 1900. 
Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 233. 79110. Eine aus fossilen Harzen ge- 
wonnene neuartige Masse für elektrische 
Zwecke u. s. w. Felten & Guilleaume, 
Carlswerk A.-G., Mülheim a. Rh. 


Löschungen. 


Kl. 21. 103.835. -f. 1923 109. 


Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 30. December 1901.) 


Kl. 21a. 165509. Sprechapparat mit einem die 


auswechselbare Mikrophonkapsel mit dem 
Spreehtrichter verbindenden Falz. A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und Tele- 


graphen-Werke, Berlin. 29.11.1901. A.5158. 
— ec. 165510. Abzweigdose für Wechselschalter- 
leitungen o. dgl, mit Kanal zur Aufnahme 
der ununterbrochenen Leitungen. A.-G. Mix 
& Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 29. 11. 1901. A. 5159. 
ce. 165559. Deckel für Abzweigdosen o. del., 
mit fest, aber drehbar in ihm angebrachter Be- 


festigungsmutter. A.-G. Mix & Genese‘ 
Telephon- und Telegraphen - Werk«, 
Berlin. 28. 11. 1901. A. 5157. 


— €. 165691. Direkt durch den Handgriff b 
thätigter, in einer Metalldose angeordnete: 
Aus- bzw. Umschalter für elektrisch betriebene 
Bohr- und Gewindeschneidmaschinen. UÜ.&E. 
Fein, Stuttgart. 21. 10. 1901. F. 8043. 

— ce. 165708. Porzellanabzweigklemme mit seit- 

lichen Drahteinführungen, isolirenden Zwi- 

schenstegen und Deckel. Fa. Friedrich 

3ussenius, Berlin. 15. 11. 1901. B. 18115. 

e. 165 729. Stromschlussvorrichtung mit einem 

schlüsselartigen Schlusskörper und Gegen- 

feder. Fabrik elektrischer Zünder G. m. 

b. H., Röln a. Rh. 30. 11. 1901. "E. 8168. 

— ec. 165730. -Stromschlussvorrichtung mit im 
schlüsselartigen Schlusskörper  sitzender 
Gegenfeder. Fabrik elektrischer Zünder 
G. m. b. H., Köln a. Rh. 30. 11.-1901. F. 8169. 

— ce. 165850. Steckdose für elektrische Lei- 
tungen, bei welcher die Sicherungspatronen 
oder Sicherungsstreifen die Steckhülse um- 
fassen. Carl Borg, Leipzig, Gerberstr. 19/27. 
5. 12. 1901. B. 18229. 

— ce. 165 8551. Automatischer oder Hand -Aus- 
schalter mit magnetischer Funkenlöschvor- 
richtung, bei welchem der bei der Blasvor- 
richtung unterbrechende Kohlenkontaktklotz 
mit dem Hauptkontaktbügel zwangläufig vor- 
und rückwärts drehend, bewegt wird. Kon- 
struktionswerke Elektrischer Appa- 
rate, System Bertram, G. m. b. H., Frank- 
furt a. M. 5. 12.1901. K. 15.509. 

—f. 165788. Schutzkorb für Glühlampen mit 
federndem, schliessbarem Befestigungsbügel 
und getrenntem Gitterwerk an der Trennungs- 
stelle des Bügels. Gustav Fleischer, Aachen, 
Adalbertsteinweg 235. 3. 12. 1901. F. 8184. 

—f, 165853. Tragbare elektrische Lampe mit gc- 
ripptem oder kannellirtem Reflektor. Ameri- 
ean Electrical Novelty & Mfg. Co. G. m. 
b. H., Berlin. 5. 12. 1901. A. 5176. 
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— g. 165738. Elektrolytischer Gleichstromunter- 
brecher mit flächenförmiger Berührungsstelle 
zwischen Anode und Elektrolyt. Fa. Friedrich 
Dessauer, Aschaffenburg. 4.12.1901. D. 6366. 


Reichsanzeiger vom 6. Januar 1902.) 
o 


Kl. 21a. 166027. Mit Metallschlauch umhüllte 
Stöpselschnur mit einem oder mehreren Lei- 
tern aus verzinntem Stahldraht. Ernst Sie- 
vert, Stockholm; Vertr.: Rud. Schmidt, Pat.- 
Anw., Dresden. 25. 11. 1901. S. 7209. 

—a. 166156. Tischlinienwähler aus hebelartigen 
Kontaktscheiben und schwingbarer Anschluss- 
schiene, welch letztere bei Belastung einer 
federnd gelagerten Stange eingeschaltete Kon- 
taktscheiben freigiebt. Telephon - Fabrik 
A.-G. vorm. J. Berliner, Hannover. 11. 12. 
1901. T. 4393. 

— a. 166157. Wandlinienwähler aus hebelartigen, 
sich gegenseitig auslösenden Kontaktscheiben 
und schwingebarer Anschlussschiene, welch 
letztere bei Belastung des Kontakthakens die 
eingeschalteten Kontaktscheiben selbstthätig 
freigiebt. Telephon-Fabrik A.-G. vorm. J: 
Berliner, Hannover. 11. 12. 1901. T. 4394. 

— ce. 165911. Anlasserwiderstand für Elektro- 
motoren, bei welchem die einzelnen Wider- 
stände in getrennten Ringkammern eines 
trommelartigen Gehäuses untergebracht sind. 
Fritz Dunker, Köln-Nippes, Cranachstr. 6, u. 
Wilh. Spielter, Hannover, Thiergartenstr. 3). 
30. 11. 1901. D. 6359. 

ce, 165926. Hochspannungsausschalter mit 
zwei feststehenden Hörnern, bei welchem das 
Stromschlussstück an dem einen Pol drehbar 
befestigt ist. Voigt & Haeffner A.-G., 
Frankfurt a.M.-Bockenheim. 5.12.1901. V. 2893. 

— €. 166060. Brückenkontakt für elektrische 
Drehschalter, aus einem Stück gestanzt und 
gepresst, mit Führungslappen zum Eingriff in 
die Schlagfeder und Mitnehmerrippen für den 
Griff. Aug. Voss, Stuttgart, Schwabstr. 10. 
7. 12. 1901. V. 289. 


—e. 166079. Für elektrische Leitungsdrähte 
bestimmter, hohler, vierkantiger Gestänge- 
ständer. Carl Julius Kronenberg, Leich- 


lingen. 2. 5. 1901. K. 14179. 

— e, 165765. Elektrisches Doppelmessinstrument 
nach Deprez D’Arsonval mit gemeinsamem 
Magnetsystem, bei welchem die Polschuhe 
des einen Systems von denen des anderen 
gut isolirt sind. Reiniger, Gebbert & 
Schall, Erlangen. 2. 11. 1901. R. 10.030. 

—e, 166186. Leitungsprüfer mit eingebautem 
Trockenelement und in Ohmwerthen geaichter 
Skale, ausgebildet als Taschenapparat. Hart- 
mann & Braun A.-G., Frankfurt a.M.-Bocken- 
heim.‘ 25. 11. 1901. H. 17258. 

—f, 165 919. Fassung mit Ueberglockengewinde 
in Verbindung mit einer die Glühlampe um- 
schliessenden Ueberglocke mit gleichem Ge- 
winde. Hugo Gantke, Berlin, Friedrich- 
strasse 105a. 2. 12. 1901. G. 9072. 

— f. 166066. Glühlampenarmatur mitauswechsel- 
barer, in der Armatur durch einen Schrauben- 
stift festgehaltener Fassung. J. Carl, Jena. 
9, 19. 1901, @.73273. 

166059. Vertikaler Zeichenapparat zum 

Aufzeichnen von Röntgendurchleuchtungsbil- 

dern mit feststehendem Durchleuchtungs- 

schirm, beweglichem Schreibhebel und Fixir- 
vorrichtung zur Einstellung der Röntgenröhre. 

W.A. Hirschmann, Berlin, Johannisstr. 14/15. 

719. °1,901.22 1.419.562. 


— 0 
»' 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 108892. Glühlampe u. s. w. „Orlow“, 
Gesellschaft für elektrische Beleuch- 
tung m. b. H., Berlin. 15. 12. 98. R. 6338. 
14. 12. 1901. 

— 118254. Elektromagnetischer Schalter u. 8. w. 
Ludwig Kolb, Kammermühler-Hof b. Freising. 


24. 12. 98. K. 9679. 19. 12. 1901. 
Löschungen. 


Kl. 21. 60 118. Unterlage für Ausschalter u. s. w. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 117549 vom 29. August 1899. 


Max von Recklinghausen, Adolf Vogt und 
Nernst Rleetrie Light Limited in London. 
— Elektrische Glühlampe mit einem durch 
einen elektrischen Heizkörper vorgewärmten 
Glühkörper aus einem Leiter zweiter Klasse. 


Die Erhitzerwickelung d (Fig. 21) ist zwecks 
Vermeidung von Schattenbildung wellenförmig 


gebogen oder auf einem flachen Streifen hoch- 
kant angeordnet und an den Zuführungsdrähten 
e und f um die Achse des Glühkörpers a dreh- 
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d 
Fig. 21. 


bar aufgehängt, sodass sie sich bei jeder Stel- 
lung der Lampe unterhalb des Glühkörpers be- 
findet. 


No. 117940 vom 28. November 1899. 
Hugo Bremer in Neheim a. d. Ruhr. — Bogen- 
lampe. 


Die hohlen, innen mit Längsrippen ver- 
sehenen Kohlen 5 (Fig. 2 und 23) hängen an 


einem innerhalb derselben gleitenden Metall- 
stift = und sinken entsprechend der im Kanal 
sich geltend machenden Verbrennung nach. 


No. 117153 vom 17. Februar 1900. 


Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft in 
Berlin. 
Schaltung zum wechselnden Betriebe zweier 
oder mehrerer Funkeninduktoren mit einem 

Unterbrecher. 


Der Segmentring des Quecksilberstrahl- 
unterbrechers besteht aus zwei oder mehreren 


| 
\ 


von einander isolirten Theilen a und D (Fig. 24 
und 3), welche derartig angeordnet sind, dass 
die Zähne des einen Theilringes in den Aus- 
sparungen des anderen liegen, wodurch der 
Ring eine Umschaltung auf mehrere Strom- 
kreise ermöglicht. Zum wechselweisen Betriebe 
zweier oder mehrerer Funkeninduktoren ce und 
d wird der eine Pol e bzw. f der Primärspulen 


der Induktoren ce bzw. d mit dem untertheilten 
Segmentringe a bzw. b verbunden, während 
die anderen Pole „ bzw. h der Spulen unter 
einander und mit einem Pole der Leitung ver- 
bunden sind, deren anderer Pol an dem Queck- 
silber des Unterbrechers liegt. 


— Quecksilberstrahlunterbrecher und, 


No. 117415 vom 3. Februar 1900. 


Gustav Engisch in Madretsch, Schweiz. — 
Erdelement als Blitzableiterprüfer. 


Bei dieser Anordnung sind. zwei Leitungen 
A und B (Fig. 26) nach der Erde & angeordnet, 


Fig. 26. 


und zwar führt die eine B nach einer Zink- 
ylatte 2, die andere A nach einer Kohlen latte k; 
bierdlirch wird in denselben ein dauernder elek- 
trischer Strom unterhalten, welcher ein bei a 
ein Galvanometer zum Ausschlag 
ringt. 


Nn. 117409 vom 5. April 1899. 


Christoph Knips in Charlottenburg. — Vorrich- 
tung zur synehronen Uebertragung von Be- 
wegungen. 


Die im Dreieck angeordneten, in der Fig. 27 
in einer Reihe dargestellten Elektromagnete a, 
b und « werden bei Bewegung des Schalthebels 
k durch eine (nicht gezeichnete) Schaltbahn in 
gewöhnlicher Weise abwechselnd mit Strom 
versehen, und zwar wird der Magnet «a erregt, 
wenn der Hebel über dem Schaltklotz p, b wenn 
er über dem Klotz q, und c wenn er über dem 


| Klotz r der zweiten Schaltbahn d steht. 


Fig. 27. 


Die als Umschalter ausgebildeten Anker ®, 
f und oa der Magnete geben nun den vom 
Schalthebel « durch die Leitungen x, y und 2 
geschiekten Stromstössen den Weg entweder - 
über die Magnetwickelung m oder n frei, je 
nach dem Sinn der Drehung des Hebels k. 

Ist z. B. Hebel k von Klotz qg auf Klotz p 
bewegt worden, so liegt der Anker e noch an 
dem zuvor erregten Magneten 5b an, der nun 
vom Klotz p aus durch die Leitung x geschickte 
Strom fliesst also über das Schaltstück i durch 
die Magnetwiekelung n. Wäre die Bewegung 
des Schalthebels von r auf q erfolgt, so würde 
dagegen Anker e noch an dem Magnet c liegen, 
der Schaltstrom also durch das Schaltstück l 
über m fliessen. 

Die Magnete m und n vermögen ein ge- 
meinsames Zeigerwerk beliebiger Art schritt- 
weise, doch in verschiedenem Sinn zu bewegen. 
Es wird also erreicht, dass der Zeiger des Em- 
pfüngers mn sich vorwärts oder rückwärts be-# 
wegt, je nachdem der Geberhebel vorwärts 
oder rückwärts gedreht wird. 


No. 118285 vom 9. Mai 1900. s 


Union Elektrieitäts-Gesellschaft in Berlin. 

— Anordnung, um den Umlaufsinn eines mag- 

netischen Drehfeldes von der Periodenzahl der 
äusseren EMK abhängig zu machen. 


Die Anordnung besteht aus zwei zwischen 
den Wechselstromleitungen a und b (Fig. 28) in 
Reihe geschalteten, in bestimmten Winkeln 
gegen einander angeordneten Magnetisirungs- 
spulen bzw. Spulensätzen von m und n. Die 
Phasenbeziehungen zwischen den Strömen in 
den beiden Spulen bzw. Spulensätzen werden 
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durch eine in Reihe mit einer Kapaeität ce ge- 
sehaltete Selbstinduktion i derart geändert, dass 
bei einer bestimmten Periodenzahl keine Phasen- 


Anm 
Fig. 28. 


verschiebung, bei Veränderung der Perioden- 
zahl dagegen eine Verschiebung im einen oder 
anderen Sinne eintritt. 


No. 118037 vom 17. August 1899. 


Berlin-Anhaltische Maschinenbau-A.-G. 
in Berlin-Martinikenfelde. — Knopfsteuerung 
für elektrisch betriebene Aufzüge. 

Innerhalb der Fahrzelle oder ausserhalb des 
Fahrschachtes sind getrennt von einander für 
den Auf- und Niedergang der Fahrzelle zwei 
Gruppen von Doppelstromschluss-Druckknöpfen 
angebracht. Diese dienen einerseits dazu, einen 
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Fig. 29. 
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Hülfsmotor € (Fig. 29) anzulassen, der in be- 
kannter Weise durch Schneckenradübersetzung 
den Hauptmotor einschaltet, andererseits zur 
Erregung eines Elektromagneten D, welcher 
bei Stromschluss den Schneckenradantrieb des 
Anlasswiderstandes in Eingriff bringt, bei Strom- 
unterbrechung aber wieder unterbricht. Im 
letzteren Falle geht der Anlasswiderstand durch 
Gewichts- oder Federzug wieder in die Ruhe- 
lage zurück. 

Vor den Druckknöpfen a ist an der Aussen- 
seite der Fahrzelle ein Schieber f angeordnet, 
welcher in den einzelnen Stockwerken durch 
entsprechend eingestellte Kurven 9 so ver- 
schoben wird, dass er den für ein bestimmtes 
Stockwerk eingestellten Druckknopf zurück- 
schiebt und dadurch die Stromunterbrechung 
und den Stillstand des Aufzuges in dem be- 
treffenden Stockwerk veranlasst. 

Die Ausrückung des Hülfsmotors kann auch 
vermittelst bekannter im Fahrschacht ange- 
brachter Stromschlussschienen erfolgen. 


No. 117854 vom 8. Oktober 1899. 


Andrew Ellicott Maccoun in Braddock, Grafsch. 
Alleghany, Penns., V.St. A. - Vorrichtung zum 
allmählichen Stillsetzen des Fahrkorbes elek- 
trischer Aufzüge unter selbstthätiger Ein- 
schaltung von Widerständen. 


Um den Förderkorb elektrischer Aufzüge 
unter selbstthätiger Einschaltung von Wider- 
ständen allmählich stillzusetzen, wird in den 
Stromkreis des Motors ein Elektromagnet m 
(Fig. 30) eingeschaltet. Durch dessen Vermitte- 


Die vorliegende Erfindung vermeidet diesen 
Uebelstand, indem beim Schliessen der Thür 
allmählich vorgeschalteter Widerstand ausge- 
schaltet wird. (Fig. 32.) 


No. 118358 vom 18. Mai 1900. 

Ernest Quintain in Argenteuil, Frankr. — 
Verfahren zur elektrolytischen Ausfällung von 
Zinn in chemisch reinem Zustand. 

Man verwendet ein Bad, welches aus einer 
rässerigen Lösung von saurem Zinnsulfat be- 


lung wird beim Anheben schwererer Lasten ein 
Theil des in den Motorstromkreis selbstthätig 
einzuschaltenden Widerstandes c durch den 
Schalter » kurzgeschlossen. Dadurch wird er- 
reicht, dass die Schwächung des Motorstrom- 
kreises später erfolgt als beim Anheben mittlerer 
Lasten. Ein Stillstehen der anzuhebenden schwe- 
reren Last vor dem Ende ihrer Hubstrecke wird 
dadurch vermieden. 


No. 118036 vom 27. Januar 1900. 
Otto Briede in Düsseldorf. — Elektrische An- 
triebsvorrichtung für Hebezeuge. 
Zwei mit einander gekuppelte elektrische 
Antriebsmaschinen a,b (Fig. 31), welche” zum 
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Heben der Last in bekannter Weise in Reihen- 
oder Parallelschaltung laufen, werden bei der 
Lastsenkung so geschaltet, dass nur eine, und 
zwar in umgekehrter Richtung, als Motor läuft 
und die andere als Erzeuger bremsend wirkt, 
zum Zwecke, beim Senken leichte Lasten in 
Bewegung setzen zu können und bei schweren 
Lasten das Ueberschreiten einer bestimmten 
Maximalgeschwindigkeit zu vermeiden. 


No. 118097 vom 16. März 1900. 


Johann Hofbauer und Albert Raff in Wien. 
— Mit der Schachtthür verbundene Strom- 
schlussvorrichtung für Fahrstühle. 

Die bekannten Vorrichtungen haben den 
 Nachtheil, dass, falls der Schalthebel des Motor- 


Fig. 32. 


anlassers bei Offenlage der Thür in die Arbeits- 
lage gestellt wurde, die Einschaltung der Dynamo 
beim Schliessen der Thür plötzlich unter Stoss- 
wirkung erfolgt. 


steht und durch Zusatz eines Ammoniaksalzes 
neutralisirt wird. Dieses .elektrolytische Bad 
kann sowohl kalt, wie heiss benutzt werden; 
der zu verwendende Strom muss schwächer 
sein als der für Elektrolyse des Kupfers nöthige 
Strom, um unregelmässige Abscheidungen zu 
vermeiden. 


No. 118391 vom 22. August 1899. 


Charles Ernest Acker in Niagara Falls, Niagara 

Cty., New York, V.St. A. — Verfahren zur Ge- 

winnung von Aetzalkali durch feuerflüssige 
Elektrolyse. 

Bei der Gewinnung von Aetzalkali durch 
Behandlung von in einem elektrolytischen Ofen 
erzeugter Älkalimetalllegirung mit Dampf wird 
der Wasserstoff in einem Nebenschmelzofen, 
der mit dem elektrolytischen Hauptofen in Ver- 
bindung steht, in unmittelbarer Berührung mit 
dem für das Verfahren erforderlichen Salz ver- 
brannt. 

Hierbei wird die Wärmekraft des Wasser- 
stoffes durch das geschmolzene Salz direkt in 
den elektrolytischen Hauptofen übergeführt, 
während die Verbrennungsprodukte, welche 
sich aus der Verbrennung des Wasserstoffes 
ergeben, daran verhindert sind, sich mit den 
im elektrolytischen Ofen entwickelten Gasen 
zu vermischen. 


No. 118291 vom 19. Oktober 1898. 


Julius. Nothmann in Kattowitz, O.-S. — Ver- 
fahren zur elektrolytischen Gewinnung von 
Zink aus Zinkerzen und zinkhaltigen Abfällen. 


Das zerkleinerte Erz wird in einen Elektro- 
lysirbottich eingetragen und in direkte Berüh- 
rung mit den Kathoden gebracht, wobei ale 
Elektrolyt alkalische Laugen oder neutrals 
Salze, wie schwefelsaures Ammonium, Chlor- 
ammonium, schwefelsaures Natron u. s. w. allein 
oder in Zusammensetzung mit anderen Salzen 
verwendet werden, je nach Zusammensetzung 
des Erzes, und je nachdem die Ausscheidung 
je eines Begleiters des Zinks an der Kathode 
begünstigt oder erschwert werden soll. Mit 
Ausnahme ungerösteter Blende lassen sich die 
Erze, sowohl Oxyde wie Carbonate, ohne weitere 
Vorbereitungen verarbeiten. 


No. 117984 vom 17. September 1899. 


L. Cerobotani und ©. Moradelli in München. 
— Selbstthätiger Sender für Morse- oder Typen- 
drucktelegraphen. 

Es handelt sich um einen selbstthätigen 
Sender derjenigen Gattung, bei welcher jede 
einmal kurz niedergedrückte Taste so lange 
niedergehalten wird, bis die dem gegebenen 
Zeichen entsprechende Anzahl von Stromstössen 
in die Leitung gesendet ist und hierauf selbst- 
thätig wieder ausgelöst wird. Bei der vorliegen- 
den Konstruktion bewirkt nun das Nieder- 
drücken einer Taste durch Entfernung einer 
Sperrung die Freigabe der die einzelnen Strom- 
stösse vermittelnden Stromschlusswalze, die 
unter der Wirkung eines Triebwerkes steht. 
Die Sperrung der niedergedrückten Taste er- 
folgt durch eine allen Tasten gemeinsame, von 
einem Rahmen getragene Sperrstange, welche 
nach vollendeter Umdrehung der Stromschluss- 
walze durch ein mit letzterer sich drehendes 
Excenter mittels eines an ihrem Rahmen sitzen- 
den Hebels ausser Eingriff mit der unter Feder- 
druck stehenden Taste kommt, sodass diese in 
die Ruhelage zurückkehrt, und die Stromschluss- 
walze angehalten wird. 
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No. 117872 vom 20. September 1899. 
JönsFrederiksson inStockholm. — Kreuzungs- 
anordnung für elektrische Stromleitungen ver- 

schiedenen Potentials. 
Eine der Stromleitungen a und b (Fig. 33) 
inuss, je nachdem das Hauptgleis oder Seiten- 
oleis befahren werden soll, mit dem im Uebrigen 


| 


| 


Fig. 33. 


isolirten Kreuzungsstücke % leitend verbunden 
werden. Zu diesem Zwecke sind auf beiden 
Seiten der Weiche in passendem Abstande von 
letzterer neben der Leitung a zwei Leitungs- 
stücke / angebracht, die mit den Elektromag- 


neten m leitend verbunden sind. Bei gleich- 
zeitieer Berührung des Stromabnehmers mit 


einem dieser Leitungsstücke / und der Strom- 
leitung a wird einer der Elektromagnete m er- 


reot und stellt den Umschalthebel «d selbst- 
thätig ein. 
VEREINSNACHRICHTEN. 
Angelegenheiten 
des 


Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an dir 
Geschäftsstelle. Berlin N 24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 


Ban Lardzuenze 
zur 
3eschiekung der Ausstellung 
am 


Gesellschaftsabend des Elektrotechnischen 
Vereins 


am 19. März 1902. 


Der Elektrotechnische Verein begeht am 
19. März unter Benutzung des ganzen oberen 
Geschosses des Architektenhauses, Wilhelm- 
strasse 92/93, seinen Gesellschaftsabend mit 
einem Vortrage und einer Ausstellung neuester 
elektrotechnischer Erzeugnisse. 

Die Kommission, welcher die Ausführung 
dieser Veranstaltung anvertraut ist, ist bestrebt, 
durch Einladung von Ehrengästen und durch 
andere zweckentsprechende Einrichtungen für 
ein besonderes Gelingen zu sorgen. 

Zum Gelingen der Ausstellung im Besonderen 
echören im Wesentlichen die Auswahl wirklich 
neuer und interessanter Gegenstände, sowie die 
Einschränkung auf eine nicht zu grosse Zahl 
von Objekten. 

Die für die Ausstellung in Aussicht ge- 
nommenen Räume werden schon am 18. März 
während des ganzen Tages zur Verfügung 
stehen, um das Ganze entsprechend vorbereiten 
zu können. 

Am 19. März wird die Ausstellung schon 
eine Stunde vor Beginn des Vortrages und zwar 


um 7 Uhr geöffnet sein und soll ferner am 


Elektrotechnische Zeitschrift. i902. Heft 3. 


>30. März von 10 bis 4 Uhr weiteren Kreisen 
ohne Einlasskarten zugängig gemacht werden, 
um den Ausstellern Gelegenheit zu geben, auch 
ihrerseits Interessenten heranzuführen. 

Unter den oben skizzirten Verhältnissen 
erlaubt sich die Kommission, zur  Be- 


schiekung der Ausstellung einzuladen und er- 


bittet Anmeldungen unter genauer Angabe 
der Gegenstände sowie des beanspruchten 


Raumes an Grundfläche, Wandfläche u. Ss. w. 
bis spätestens Sonnabend, den 22. Februar, an 
die Adresse der Geschäftsstelle des Elektro- 
technischen Vereins, Monbijouplatz No. >. 

Dortselbst werden an den Montagen und 
Donnerstagen von 2 bis 3 Uhr bereitwilligst 
Auskünfte betreffend diese Ausstellung münd- 
lich ertheilt werden. 

3erlin, 9. Januar 1902. 


gez. Emil Naglo. Dr. Strecker. 
Dr. Raps. von Dolivo-Dobrowolsky. 
BRIEFE AN DIE REDAKTION. 
(Für die in dieser Spalte _ enthaltenen Mittheilungen 
übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 


Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Spannungsabfall von Wechsel- 
stromgeneratoren. 

In Heft 52 der „ETZ*bespricht HerrFischer- 
Hinnen meine Methode der Berechnung von 
Spannungsabfall und Ankerrückwirkung. 

Er findet, dass dieselbe meist höhere Werthe 
für die Klemmenspannung ergiebt als der Ver- 
such. Aus der Arbeit des Herrn Fischer- 
Hinnen habe ich aber durchaus nicht die 
Ueberzeugung gewonnen, dass er meine Me- 
thode rientig anwendet. Bestärkt werde ich 
in meinem Zweifel durch die von Herrn 
Fischer-Hinnen in der Tabelle 2 wieder- 
gegebenen Resultate mit Maschine No. 13. Ich 
verstehe nicht, wie Herr Fischer-Hinnen zu 
seinen Zahlen kommt, die doch nach meiner 
Methode erhalten sein sollen? Woher die Zahl 
7,15 A Erregung für einen Kurzschlussstrom 
von 199 A? 

Meine in der „ETZ“ 1899 Heft 35 bis 37 be- 
findliehen Kurven und Tabellen geben statt 
7,15 die Zahl 9,35. Ebenso wenig verständlich 
sind mir die Zahlen 12,45 als resultirende Er- 
regung und die, allerdings letzterer annähernd 
entsprechende Leerspannung von 253 V. Ich 
weiss auch nicht, wie Herr Fischer-Hinnen 
zu einem Fehler von 15'/, kommt, wo doch für 
diese Maschine meine Methode laut Tabelle 2 
meines Aufsatzes eine Uebereinstimmung der 
Erregerströme bis auf 2,9%, ergiebt? 

Ich sehe mich nach alledem genöthigt anzu- 
nehmen, dass hier wenigstens für diese Maschine 
eine unheilvolle Verwirrung stattgefunden hat. 
Sollte Herr Fischer-Hinnen vielleicht im Ver- 
sehen statt der richtigen Kurzschlusskurve für 
Drehstrombelastung diejenige für zwei kurz- 
geschlossene Phasen benutzt haben? Diese 
würde ungefähr 7,15 A für 199 A Ankerstrom 
geben. 

In einer Hinsicht gebe ich zu, dass meine 
Methode optimistisch ist; nämlich dann, wenn 
sie nicht richtig angewendet wird, d.h. bei An- 
wendung des vereinfachten Diagramms (Fig. I1 
„ETZ“ 1899 Heft 35 bis 37) für Maschinen mit 
starker Feldstreuung und grosser Sättigung in 
den Polen. Aber in meinem Aufsatz (dortselbst) 
sage ich gleich nach Erläuterung dieses ver- 
einfachten Diagrammes, dass die Vernachlässi- 
gung der Aenderung der primären Streuung 
unter Umständen sehr beträchtliche Fehler zur 
Folge hat. 


Die sinngemässe Anwendung des Dia- 
grammes setzt voraus, dass man in solchen 


Fällen nicht einfach die für Leerlauf erforderliche 
Erregung mit derjenigen bei Kurzschluss zu- 
sammensetzt, sondern die erstere korrigirt, um 
der infolge grösserer Feldstreuung erhöhten 
Sättigung im Feldsystem Rechnung zu tragen. 
Bei Berechnung einer neuen Maschine geschieht 
dies in folgender Weise: 

Aus Klemmenspannung und Verlustspan- 
nung im Widerstande des Ankers berechnet 
sich die EMK. Dieser entspricht ein gewisses 
Ankerfeld. Bei Leerlauf ist die Feldstreuung 
kleiner als bei Volllast, da sie der Erregung 
proportional ist. Um die Erregung bei Volllast 
zu bestimmen, müssen wir zu dem Ankerfeld 
das bei Volllast vorhandene Streufeld addiren 
und für das so erhaltene Primärfeld den magne- 


tischen Kreis ausreehnen. Bei bedeutender 
Ankerstreuung und kleinem Leistungsfaktor 


müssen wir auch das Ankerstreufeld geometrisch, 
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für eosy =0O arithmetisch addiren. 


diesen magnetischen Kreis gefundene Summe | 
der Amperewindungen repräsentirt «dann die 


resultirenden Amperewindungen, und 
unterscheiden sich von denen bei Leerlauf zu- 


(dliese 


weilen leicht um 10, ja 20%, bei grosser Sätti- 


gung in den Sehenkeln und bedeutender 
Streuung. 
Die Feldstreuung ist für Maschinen ähn- 


licher Bauart oft sehr verschieden und habe ich 


an manchen Generatoren bis 74, Streuung) 


gefunden. (Siehe meinen kürzlich erschienenen 
Aufsatz: „Grands Alternateurs“ „Eelairage Elee- 
trique* 1901 No. 45 und 49.) j 

In demselben Aufsatzhabeich an 23 Maschinen 
die Rechnung nach meiner Methode vollkommen 
durchgeführt, und wenn dort die Resultate nicht 
hervorragend mit den Angaben der Fabrikanten 
übereinstimmen, so liegt es zum Theil an den 
ungenau angegebenen Dimensionen und zum 


anderen Theil wohl an den vielfach ausser 
ordentlich hohen Sättigungen. 
Herr Fischer-Hinnen sagt, dass meine 


Methode auf den ersten Blick dieselben Resul- 
tate geben sollte, wie die Behn - Eschen- 
burg’sche. Der Unterschied zwischen beiden 
ist seiner Zeit in der „ETZ* sehr ausführlich 
diskutirt worden. Bei ungesättigten (Genera- 
toren werden die Resultate beider Methoden 
gleich, wenn man in Fig. 1 des Herrn Fischer- 
Hinnen an Stelle von J. 7, einfach diejenige 
Spannung setzt, die in der Leerlaufcharakteristik 
der Erregung entspricht, welche der Strom J 
bei Kurzschluss erfordert. Für ungesättigte 
Maschinen entspricht diese Konstruktion genau 
dem Behn - Esehenburg’schen Diagramm. 
Für gesättigte Maschinen ist aber das Behn- 
Eschenburg’sche Diagramm physikalisch nicht 
richtig, daher findet auch ganz natürlicher Weise 
Herr Fischer-Hinnen um so grössere Ab- 
weichungen, je stärker die Maschinen gesättigt 
sind. 

Hätte Herr Fischer-Hinnen meine Methode, 


was leider nicht geschehen ist, richtig, d. h. unter 
Berücksichtigung der Aenderung der Feld. 
streuung, angewendet, so hätte er nicht nöthig 


gehabt, nach einer weiteren Methode, wie die 
Potier’sche, zu suchen. Er hätte dieselbe gute 
Uebereinstimmung gefunden, oder eine ent 
schieden noch bessere, wenn er auch in meineı 
Methode die Ankerstreuung in Rechnung ge 


zogen hätte. Dieselbe spielt aber erst bei 
grossen Phasenverschiebungen eine wesentliche 


Rolle; für in der Praxis vorkommende Leistungs 
faktoren und normal gebaute Maschinen brauch! 
man die Ankerstreuung nicht zu berücksichtigen 

Bezüglich der Potier’schen Methode kanı 
ich mich kurz fassen, indem ich sage: Jed« 
Methode, welche die Aenderung der Feld 
streuung zwischen Leerlauf und Volllast nich 
berücksichtigt, ist für die heutigen stark ge 
sättigten Generatoren falsch und muss falsel 
sein, selbst wenn sie für viele Maschinen gute 
Resultate ergiebt. 

Glasgow, 28. 12. 01. 
Alexander Rothert. 


In Heft 52 der „ETZ“ vergleicht Her 
Fischer-Hinnen die theoretischen Spannungs 
abfälle mit den experimentell an den Wechsel 
strommaschinen aufgenommen. 

Die Ursache, warum die Methode von Behn 
Eschenburg bei Sättigung in den Polen Z 
niedrige Werthe für die Klemmenspannung @ 
giebt, ist nach meiner Ansicht unschwer einzu 
sehen. 


Die Werthe 2 = R, sind dieselben, solang 


0 
keine Sättigung auftritt und stellen in dei 
Falle einen Maximalwerth ARymax. dar. 

Bei derselben Erregung, welche leer di 
Pole sättigt, haben wir im Kurzschluss nur ei 
schwaches Feld. : 

Hieraus folgt, dass wir im kurzgeschlossene 
Zustande mit dem maximalen A, zu arbeite 
haben. 4 

Schalten wir jetzt einen geringen Ohn 
schen Widerstand ein, so steigt das resultirend 
Feld im Rotor immerhin, aber es möge not 
keine Sättigung eintreten. 

Es ist ersichtlich, dass in dem Zustand 
immer noch mit dem maximalen 7, zu arbeite 


ist und nieht mit dem kleineren der b 


Jo 
treffenden Erregung. 

Wir bekommen demnach einen Theil di 
bekannten Ellipse (Fig. 34) für induktionsfre 
Belastung, als ob bei offenem Stromkreise d 
Leerlaufsspannung O O, statt OO, wäre. 

Sobald wir aber an die Stelle B gelange 
wird das resultirende Feld der Polkerne di 
selben zu sättigen anfangen und dann habe 
wir einen anderen Werth für 4, einzuführen. 

EsfindetnachderBehn-Eschenburg’sche 
Methode nur eine theilweise Berücksichtigu 


16. Januar 1902. 
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der Sättigung statt und der Grund ist, dass die 
Umformung des Rotorinduktionskoäfficienten 
auf denjenigen des Stators nieht richtig Platz 
greift. 

Arbeiten wir z. B. mit der Erregung 4, 
welche leer das Feld A 4, giebt, und helasten 
wir die Maschine jetzt rein induktiv mit einem 
geringen Strome /, so ist es ersichtlich, dass 
die entmagnetisirende Wirkung, solange noch 
Sättigung vorhanden ist, nicht proportional 
diesem Strome verläuft. 


Fig. 34. 


Wir können nicht mit einem konstanten 
Selbstinduktionskoöffieienten arbeiten. Ebenso 
gut wie der Einfluss der Erregung auf das Feld 
von 4’ bis A viel geringer ist, wie von O bis 4', 
so ist umgekehrt im Anfange des Belastens die 
entmagnetisirende Wirkung des Belastungs- 
stromes viel geringer. 

Wir haben mit derselben Erregung zu jedem 
resultirenden Felde in den Polkernen mit einem 
anderen Selbstinduktionskoäöffieienten zu ar- 
beiten. 

Ich habe soeben eine eingehende Arbeit 
über dieses Thema abgeschlossen und ausser- 
dem eine Reihe eingehender genauer Unter- 
suchungen durchgeführt, an der Hand deren 
ich demnächst die eventl. Abmachungen zu be- 
sprechen gedenke. 

Wie auch aus den Tabellen des Aufsatzes 
von Herrn Fischer-Hinnen hervorgeht, ist es 
eben vollständig von der Eigenart der Maschine 
abhängig, ob die eine Methode oder die andere 
bessere estimmung mit der Wirklichkeit 
ergiebt. — Dies anzuzeigen, ist jedenfalls der 
Hauptzweck des betreffenden Aufsatzes. 


Charleroi1; 31. 12: 01. 
J. Reselman, dipl. El.-Ing. 


[Die Asynchronmotoren 
als Synchronmotoren. 


Zur Methode, die Herr Danielson in der 
„ETZ“ 1901 Heft 52 bespricht und welche ich 
ca. 2 Wochen vor dem Erscheinen jenes Auf- 
satzes an einem 7,5 PS-Motor versucht hatte, 
möchte ich folgende Bemerkungen machen: 


Auch mir scheint diese Methode wegen der 
Vergrösserung des Leistungsfaktors und wegen 
der Erhöhung des Nutzeffektes insbesondere 
für grosse Motoren anwendbar, aber bloss in 
solchen Fällen, wo auf Ueberlastungsfähigkeit 
kein Werth gelegt wird. Ich möchte in Kürze 
auf die Ueberlastungsfähigkeit zurückkommen, 
indem ich auf ein Diagramm zurückgreife, das 
ich vor ea. 2 Jahren für Synchronmotoren über- 
haupt entwickelt habe und das für den vor- 
liegenden Fall eine besonders einfache Anwen- 
Zr zulässt.!) 

ie ArbeitsleistungeinesSynehronmotors ist: 


eı2 
cos (4 —) + ; — 
Yo32-ı2 


Me — S e0 
Vontr? 


darin bedeutet: 


cos u 5 


_ e, die der Erregung entsprechende Gegen-EMK, 
9 die angelegte EMK, 
g den Phasenwinkel zwischen e, und €, 


Vol -+-r? die Gesammtimpedanz, 


ı Au 


Bei gewöhnlichen Synehronmotoren, die 
ausgeprägte Pole besitzen, ist »4 abhängig von 
der Phasenverschiebung, zwischen e, und dem 


| 
j 
' 


!) Siehe „Ztschr. f. Elektrot.“. Wien, Heft 25 Jahrg. 1%00. 


Ankerstrom, denn A deckt in dieser Formel die 
Gesammtankerrückwirkung. Für den hier vor- 
liegenden Fall des aus dem Asynehronmotor 
entwickelten Synehronmotors ist 


l 
V D) J 
’wi2--r? 


nichts anderes als die Admittanz oder 


der Magnetisirungsstrom. 

Wie an der eitirten Stelle gezeigt ist, lässt 
sich die Arbeit bzw. das Drehmoment eines 
Synehronmotors auf Grund obiger Formel durch 
das in Fig. 35 gegebene Sicheldiagramm dar- 
stellen. ür irgend ein gewünschtes Dreh- 
moment A stellt sich zwischen , und e, der 
Winkel ya ein; für g = u ist das Maximum des 
Drehmomentes zu erzielen. 


oe 
witrr2 


Fig. 35. 


Würden wir e, so wählen, dass e,=e,, und 
die magnetischen Wege wie beim Asyncehron- 
motor belassen, so würde das maximale Dreh- 
moment etwa l, des normalen Drehmomentes 
des Induktionsmotors sein. Um das maximale 
Drehmoment zu vergrössern, haben wir nun 
zwei Wege: 1. e, grösser als eg zu machen oder 
2. die Admittanz zu vergrössern. 


Fig. 36a. 


4 a. 


sd 


Fig. 36b. 


Das letztere geschieht wohl hauptsächlich 
durch Vergrösserung des Luftspaltes. In bei- 
den Fällen 1 und 2 wird — nahezu im selben 
Verhältniss wie das maximale Drehmoment — 
auch der Magnetisirungsstrom wachsen. Prak- 
tisch kann dies nur soweit getrieben werden, 
bis der Gleichstrom, der nun als Magnetisirungs- 
strom wirkt, die gleiche Grösse hat wie der 
normale Wechselstrom. Das ergiebt nach den 
früheren Ueberlegungen ein maximales Dreh- 
moment von der ungefähren Grösse des nor- 


malen Drehmomentes des Induktionsmotors. 
Treibt man die Erregung — wie Herr Daniel- 
son dies auch bei seinem Versuch that — höher, 
so kann man eine entsprechend höhere lleber- 
lastungsfähigkeit erhalten. 

Durch die magnetische Disposition, insbe- 
sondere auch durch bessere Ausnutzung, dh. 
durch Mehraufwand an Kupfer am Rotor, der 


als Gleichstromerregersystem herangezogen 
wird, kann man in mancher Beziehung den 
Synehronmotor auf Kosten des Asynchron- 


motors verbessern. Fig. 36a und b zeigen zwei 
ebenfalls mit Erfolg angewendete Schaltungen 
des 3-phasigen Systems als einachsiges Erreger- 
system. 
Wien, 31. 


1200 FE. Eichberg. 


(Hysteresis. 

Die Mittheilung des Herrn Sumee „ETZ* 
Heft I, dass ein Eisenwerk abgelehnt habe, 
einen maximalen Koöfficienten 7 = 0,0035 zu 
garantiren, hat mich nicht überrascht. Ich glaube 
fast, dass es ihm vielleicht nicht besser gegan- 
gen wäre, wenn er die Garantieziffer nochmals 
verdoppelt und ein n von 0,005 zugelassen 
hätte. Nach den Erfahrungen, die ich selbst 
seiner Zeit gemacht habe, scheuen sich die 
Eisenwerke, irgend welche zahlenmässige Ga- 
rantien einzugehen, da das ihnen vorliegende 
Material, vor Allem im Vergleich mit den Mess- 
resultaten der Abnehmer, noch unzureichend 
scheint. Sobald die Werke die Prüfung nach 
den auf dem Dresdener Verbandstag ange- 
nommenen Normen aufgenommen und längere 
Zeit durchgeführt haben, werden sie endlich in 
der Lage und dann wohl auch gerne bereit 
sein, Garantien über die „Verlustziffer* einzu- 
gehen. 

Was nun den Steinmetz’schen Koefficien- 
ten 7 betrifft, so habe ich ihn für 3 = 10000 in 
Höhe von 0,0013 oder darunter bei Blechen der 
verschiedensten Firmen gefunden und nenne 
gerne als solche: 

l. Bismarkhütte Schwientochlowitz, 
2. A.-G. der Dillinger Hüttenwerke, Dillingen- 

Saar, 

3. Grillo, Funke & Üo., Schalke i. Westf., 

t. Rasselsteiner Eisenwerk gesellschaft, Rassel- 
stein b. Neuwied, 

5. Gebr. Reusch, Hoffnungsthal inRheinpreussen. 

Ich nenne die Firmen, deren Bleche ich zu 
untersuchen gerade Gelegenheit hatte, zweifle 
aber nicht, dass auch andere deutsche Eisen- 
werke Blech der gekennzeichneten Qualität zu 
liefern in der Lage sind. 

Dagegen sind mir Bleche mit einem „ der 
Grössenordnung 0,0025 nur dreimal vorge- 
kommen: Eine Probe war mir aus dem Aus- 
land zugegangen, die beiden anderen waren 


von Eisenwerken als Versuche eingesandt 
worden. 
Soweit mein Einblick reicht, glaube ich 


nicht, dass die auf die Dynamobleche einge- 
arbeiteten deutschen Werke zur Zeit Bedenken 
zu tragen brauchten, für Blech von 0,5 mm eine 
„Verlustziffer“ kleiner als 4,4 zu garantiren. 


Frankfurt a. M., 3. 1. 02. J. Epstein. 


|Verdeutschung von Fremdwörtern. 


Unter Bezugnahme auf den Vortrag des 
Herrn Gisbert Kapp „Ueber ein neues Ver- 
fahren zur Verminderung des Schienenpotential- 
gefälles bei elektrischen Bahnen mit Schienen- 
rückleitung“ (Heft I, Jahrgang 1902), möchte ich 
für Booster den Ausdruck „Leichter“ vorschlagen. 
Wie an einem beladenen grossen Fahrzeuge die 
Leichterschiffe liegen und es entlasten, so sind 
die Booster mit den Schienen verbunden und 
entlasten sie. Das Zeitwort „leichtern“ bietet 
den Vortheil, dass es transitiv ist. 

Dresden, 4. 1. 02. 
Bähr, Telegraphendirektor. 


Entgegen dem Vorschlage des Herrn Dr. 
Niethammer, das Wort Transformator in 
Transformer abzukürzen, möchte ich empfehlen, 
dafür Uebersetzer zu sagen, zum Unterschied 
vom (rotirenden) Umformer. Dies zu begründen, 
ist hier kein Raum. 


Berlin, 7. 1. ®. Fritz Emde. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Siemens & Halske A.-G., Berlin. In der 
ordentlichen Generalversammlung wurde der 
Geschäftsbericht für 1900/1901 nebst der Bilanz 
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und dem Gewinn- und Verlustkonto einstimmig 
genehmigt und die Vertheilung einer Dividende 
von 8/, auf das dieses Mal dividendenberech- 
tigte volle Aktienkapital von 541/, Millionen be- 


schlossen. Die aus dem Aufsichtsrath durch 
das Loos ausgeschiedenen Mitglieder Arnold 


von Siemens und Bankdirektor Kloenne wurden 
einstimmig wiedergewählt; Direktor Arthur 
Gwinner ist wegen starker anderweitiger Inan- 


spruchnahme aus dem Aufsichtsr: athe ausge- 
schieden, von einer Ersatzwahl wird vorläufig 
abgesehen. Auf eine Anfrage über die Aus- 


sichten des laufenden Geschäftsjahres theilte 
Präsident Boediker mit, dass die seit Beginn 
des neuen Geschäftsjahres eingegangenen Be- 
stellungen, abgesehen von der Bahnabtheilung, 
nicht wesentlich geringer seien als die im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres, dagegen seien 
die Preise auf den meisten Gebieten sehr ge- 
drückt. Die Verhältnisse am industriellen Markte 
seien nicht klar und durchsichtig, Man könne 
Jedoch bezüglich der zukünftigen Gestaltung 
eine gewisse "Beruhigung haben. Bei den weiten 


Beziehungen der Gesellschaft sei jene selbst- 
verständlich von der Entwickelung der Kon- 


junktur nicht unabhängig. Anzeichen für eine 
Besserung der geschäftlicl :hen Verhältnisse seien 
jedoch vorhanden. Man könne diese in der 
Beendigung der chinesischen Wirren erblicken 
und auch darin, dass allem Anscheine nach der 
Krieg in Südafrika seinem Ende entgegengehe. 
Zur Beseitigung der zur Zeit bestehenden. Un- 
sicherheit würde jedoch am meisten der Ab- 
schluss günstiger Handelsverträge beitragen. 


Watt, Akkumulatorenwerke A.-G. Der der 
(Generalversammlung vorgelegte  Geschäfts- 


bericht bemerkt, wie wir der „Voss. Ztg.“ ent- 
nehmen, dass die wirthscehaftliche Krisis eine 


empfindliche Wirkung auf die Entwickelung des 
Unternehmens ausübte. Der Absatz hat sich 
trotzdem von 497 670 M auf 525 734 M gehoben. 
Die Verbindung mit der Berlin-C harlottenburger 
Strassenbahn ist zum 1. Oktober 1901 gelöst und 
der hieraus entstandene Verlust abgeschrieben 
worden. Der Konkurs Kummer hat der Gesell- 
schaft einen empfindlichen Verlust gebracht. 
Der Verlust für 1900/01 beträgt 709 090 M, sodass 
sich eine Unterbilanz von 1250000 M ergiebt 
bei einem Aktienkapital von 1500000 und bei 
1542888 M Kreditoren. Der Vorsitzende, Bank- 


direktor Siebert, führte aus, dass die fortge- 
setzten Verluste in der Hauptsache darauf 


zurückzuführen seien, dass man über die Unter- 
haltung der Akkumulatoren noch nicht die ge- 
nügende Erfahrung hatte. Schliesslich wurde, 
nachdem entsprechend dem S 240 des H.-G.-B. 
die Mittheilung gemacht war, dass mehr als die 
Hälfte des Aktienkapitals verloren sei, der 
Jahresabschluss für 1900/01 genehmigt und Ent- 
lastung ertheilt. Hiergegen wurde von einem 
Leipziger Aktionär ein Protest zu Protokoll 
gegeben. In den Aufsichtsrath wurde Herr 
Oskar Berliner neugewählt In der sich an- 
schliessenden ausserordentlichen Generalver- 
sammlung legte die Verwaltung einen Reorga- 
nisationsplan vor. In diesem wird beantragt, 
zwecks Beseitigung der Unterbilanz das Grund- 
kapital von 1 500.000 M auf‘ 250000 M durch Zu- 
sammenlegung der Aktien im Verhältniss von 
6 zu 1 herabzusetzen. Zwecks Beschaffung der 
erforderlichen Mittel wird beantragt, das Grund- 
kapital durch Einforderung von Zuzahlung bis 
zu 1 Mill. M zu erhöhen. Diejenigen Aktien, 
welche zur Zahlung nicht eingereicht werden, 
verfallen der Zusammenlegung im Verhältniss 


von 6:1. Diese Anträge sollen jedoch nur 
dann zur Durchführung gelangen, wenn die 
Zuzahlungen 600000 M erreichen. In der Be- 
gründung dieser Anträge bemerkte der Vor- 
sitzende, es sei gelungen, den Beweis zu 
liefern, dass die elektrischen 


Transportmittel 
der Gesellschaft für den Grosäßehtieh auf Ka- 
nälen mit Schleusen und anderen Wasserstrassen 
sehr wohl verwendbar sind. Aus mehrfachen 
Verhandlungen mit maassgebenden Kreisen 
habe die V erwaltung die Zuversicht gewonnen, 
dass der Trockenakkumulator eine ausge- 
breitete Verwendung im Schiffahrtsbetriebe 
finden werde, wodurch dem Werke eine 
Iohnende Besc häftigung zufallen werde. Die 
Beseitigung der Unterbilanz sei aber Haupt- 
bedingung, auch für eine glückliche Beendi- 
gung der mit einer grossen Gesellschaft Süd- 
deutschlands angeknüpften Verhandlungen, die 
auf eine ständige Geschäftsverbindung abzielen. 
Von verse hiedenen Aktionären wurde lebhafter 
Widerspruch gegen die Anträge erhoben, ins- 
besondere w 'ürden dem kleinen Aktionär 
grössere pekuniäre Opfer zugemuthet als den 
Besitzern von drei und mehr Aktien. Schliess- 
lich wurden die Anträge der Verwaltung mit 
962 gegen 21 Stimmen“ angenommen. Gegen 
diesen Beschluss wurde von dem Leipziger 
Aktionär ein weiterer Protest zu Protokoll ge- 
eben. 
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Mae |: Rat E 
1838838 seit 16: Berichizwochoil 

Name = 28 353 1 jangartd. 3; der Berichtswoche 

Aktien „|Obtign BOAER Niedrig-| Höch- Niedrig-| | Höch- 
[|Honen)?$ 1A ter ster ster | ster [Schluss 
| ! 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin 65 | — |1.7. 10 [124,25 | 125,90) 124,25 | 125,90] 125,90 # 

Akk.-u.El.-Werkevorm.Boese&(o.Berlin| +4,5 25 L.. 1. 215 1.102,25 | 103,90) 103,— ee 103, — 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30 | 1.7. 12 [179,50 | 184,25 181,75 184,25| 152,50 
Berliner Elektrieitätswerke 352 383 |1.7. 7[174,80 |180,-<)| 177,75 180,—- 179,- - 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff 108| — | 1. 7.| ıC [178,— }185,10| 183,— | 185, 10) 183. 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg 32 2 |1.4| 0 | 58,35 | 7025| 5825| 70,25) 58,2 
Deutsch-Atlant. a 24 | — |1.1. 2 ]105,60 |107,50| 105,60 | 106,—| 105,60» 
Elektra A.-G., Dresden . 4,5| 1811. 4. 3 | 52,50 | 53,—| 52,50 | 52,90) 52,50 
A.-G. El.-W. vorm: Kummer & (Co. Dresden 100% 4 1.140 0,75 1,50| 0,75 1,50) 1559 
El. Licht- u. Kraftanlagen Ara, Berlin .[ 30 10 |1.10.! 5 | 98,75 | 99,--| 95,50) 99,—| 99,— 

Bauk f. elektr. Untern, Zürich Fres.]| 33 30 |1.7.| 6 ]114, 114,—| 114,— | 114, | 114, 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 |1.1.| 8 | 93,— | 97,50| 96,30 | 97,50) 96,50 
Hamburgische Elektr.-Werke 15 s [ı.7.| 8 [145,50 |149,—| 147,25 | 148,75] 148, — 
Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln- Ehrenfeld 20 20 |1.7| 0 | 3440 | 37,7) 30,— ı 817 | .Oore 
A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln . 16 —. .1.1#7:4.02 10319 33,90| 31,— | 33,901 81,— 
El.-A.-G. vorm.W. Tahmey er &Co., Frankr 10 2 |1.4.| 10 [110,50 | 111,80) 111,75) 111,80] 111,80 
A.-G. Mix & Genest, Berlin 3,6 == 1. 1. 14 [155,50 | 164,— 159,50 | 164,—-| 162,50 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg RD. 6 — 15.5.) 1 | 33,50 | 41,75] 34,— 41,75| 41,75 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg| #2 35 | 1.4. 0 [103,— |111,50| 108,— | 111,50) 111,50 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 54,5 | 30 |1.8. 8 [141,25 | 143,75|| 141,— | 143,75| 143,25 
Union Elektrieitäts-Ges., Berlin 24 | 10 |1.1.| 10 | 116,50 120,30) 118,50 ) 120,30 119,10 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 75 | 40 |ı1.1| 6 | 15,— | 18,251 15,—| 16,10] 15,— 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. 15 | 30 | 1.1. 842] 137,50 | 144,60| 142,60 | 144,60) 143,75 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,0451 6 1. 1... 3 [132,— !137,50| 132,— | 137,25| 137,25 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen | 10 — | 1. 1. 61/9] 110,50 | 114,—)| 112,— | 112,75| 112,50 
Breslauer elektr. Strassenbahn 4,2 2 1. 1.| 71/,| 122,10 | 124,25 122,40 | 124,25| 122,30 
Dresdner Strassenbahn ee RI 6,04 | 1. 1.| 9 ]174,— | 175,25 174,75 | 175,25] 174,75 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen! %& | 125 | 1.1.) 4 1118,75 | 123,50! 120,— | 123,50! 123,50 
Grosse Berliner Strassenbahn . 35,785| 18,325 1. 1.| 11 [191,25 |195,—| 192,25 | 195,-- 195,— 
Grosse Casseler Strassenbahn . . . . . 5 2 1.10.) 3 | 82,75 | 84,50) 83,—| 81,50) ..83,25 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 15 | 1. 1. 81/,| 175,— | 177,75| 175,— | 177,75 175,25 
Strassenbahn Hannover 24 | 165 1.1.) 4 | 36,— | 49,60) 48,— | 49,60) 49,— 


Fabrik isolirter Drähte vorm €. J. Vogel, 
A.-G.. Berlin. Obwohl die Gesellschaft in das 


Geschäftsjahr 1900/1901 mit reichlichen Aufträgen 
eintrat, liess, wie die „Voss. Ztg.“ berichtet, der 
Bedarf später infolge geringerer Beschäftigung 
der grösseren Elektrieitätsfirmen erheblich nach, 
sodass der Gesammtumsatz eine Minderung von 
27"/, erfahren hat. Auch auf die Verkaufspreise 
blieb die wirthschaftliche Depression nicht ohne 
Einfluss. Nach 50947 M Abschreibungen, gegen 
44686 M im Vorjahre, verbleibt ein keingewinn 
von 46368 M, wovon 4143 M dem Reservefonds 
überwiesen und eine Dividende von +40/, ver- 
theilt werden soll. Auf mehrfache Anfrage aus 
Aktionärkreisen, welchen Einfluss die drahtlose 
Telegraphie auf die Absatzverhältnisse der Gre- 
sellschaft gewinnen dürfte, theilte die Verwal- 
tung mit, dass sie aus dieser Erfindung nach- 
theilige Wirkungen nicht zu erwarten habe, da 
einerseits diejenigen Telegraphenleitungen und 
Kabel zur Verbindung der einzelnen Stationen, 
die nach der neuen Erfindung entbehrlich wer- 
den, von der Gesellschaft überhaupt nicht her- 
gestellt werden, andererseits in den bei der 
„drahtlosen Telegraphie* zur Verwendung kom- 
menden Apparaten ihre Fabrikate an Spulen, 
Wiekelungen u. Ss. w. in grösserem Umfange als 
bei den bisher im Gebrauch befindlichen Tele- 


graphenapparaten Anwendung finden. So er- 
öffne diese Erfindung einen günstigen Aus- 


blick auf die weitere Ausgestaltung des Unter- 
nehmens. 


en Conz, Elektrieitäts-Gesellschaft m. 
Hamburg. Herr Ingenieur Gustav Conz, 
Say; der Firma, ist nach 15-jähriger 
Thätigkeit an 1. Januar d. J. von seinem Posten 
als technischer Leiter und Gesellschafter der 
Firma zurückgetreten. Die Firma wird von dem 
seitherigen Gesellschafter Herrn Ingenieur Carl 


b. 


E. Günther und dem früheren Oberingenieur 
der Firma Herrn Hugo Minks, beide als Ge- 


e häftsführer und gleichzeitig alleinige Inhaber 
der Firma, unverändert fortgesetzt. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 11. 
Die feste Tendenz der Vorwoche 


Januar 1902. 
übertrug 


L sich auch auf die ee und nahm vor- 


Tr ———————— nn 


sogar einen nahezu stürmischen 
Charakter an. Im Vordergrunde des Interesses 
standen Gelsenkirchener Bergwerks-Aktie n, die 
auf das mit grosser Bestimmtheit auftretende 


übergehend 


(rerücht einer "Verstaatlichung bei sehr erheb- 
lichen Umsätzen eine mehrprocentige Kurs- 
steigerung zu verzeichnen hatten, die sie auf 


ein "energisches Dementi des Handelsminister TS 
allerdings wieder fast vollkommen einbüssten, 

Aber auch die anderen Kohlen- und beson- 
ders Eisen-Aktien konnten ihre Kurse zum Theil 
ganz bedeutend erhöhen, da Spekulation und 
Publikum grosse Käufe vornahmen, von der 
Ansicht ausgehend, dass wir in der Industrie 
am Anfang einer intensiven Besserung stehen. 

Die hier interessirenden Werthe waren eben- 
falls gefragt und höher, so vornehmlich Blek- 
trieitäts- A.-G. vorm. Schuckert & ('o. auf ein 
Gerücht von der Wiederanknüpfung der Ver- 
handlungen mit der Allgemeinen Elektrieitäts- 
Gesellschaft auf für die Klektrieitäts-A.-G. vorm. 
Schuckert & Co. günstigerer Basis. Auch in 
Elektrischen Hoch- und Untergrundbahn-Aktien 
grösseres Geschäft bei steigenden Kursen. Er- 
heblich niedriger nur Continentale Gesellschaft 
für elektrische Unternehmungen. 

Der Geldmarkt bleibt weiter 


sehr flüssig: 


der 


man glaubt eine Diskont-Ermässigung 
Reichsbank für bald erwarten zu dürfen. Privat- 
diskont 2l/; nach 23/5 %/o. 
General Electric Co. 278%, 
Chilikupfer (p. Kasse) Lstr. 47: 2.5.6. 
Zinn weiter schwach 
(per Kasse) Lstr. 101. 15. — 
Zinnplatten unverändert. 
Zink. ar Bi sine 1b ap: 
Zinkplatten Lstr. 21. —. — 
Blei Lam 10-80: 
Kautschuk fein Para: 3sh. 5d. 
J. 


Briefkasten der Redaktion. 


Bel Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, dass 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. 


ee vi ee u 
Schluss der Redaktion: 11. Januar 1902. 


Für die Rodektign ve ara Gert Kapp in Berlin. — er von REDE Springerin Behr. 


23. Januar 1902. 
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Das Pendeln parallel geschalteter Maschinen. 
Von A. Föppl. 


Unter der gleichen Ueberschrift hat 
G. Kapp in der „ETZ“ 1899, S. 134 jene 
Erscheinung besprochen, die „in einem Hin- 
und Herwogen von elektrischer Arbeit 
zwischen den einzelnen parallel geschalteten 
Maschinen“ besteht. Mit den Ausführungen 
der Kapp’schen Abhandlung stimme ich 
mit einer Ausnahme, auf die ich sofort 
näher eingehen werde, überein und es 
möge mir daher, um Wiederholungen zu 
vermeiden, gestattet sein, jene Abhandlung 
im Folgenden als bekannt vorauszusetzen. 

Kapp betrachtet das Pendeln als eine 
Resonanzerscheinung und in diesem Punkte 
kann ich ihm nicht zustimmen. Die Schwin- 
gungsdauer der im Falle der Resonanz be- 
sonders gross ausfallenden erzwungenen 
Schwingungen stimmt nämlich stets mit der 
Schwingungsdauer der erregenden Ursache 
überein. Nun berechnet Kapp in dem von 
ihm gewählten Zahlenbeispiele die Schwin- 
gungszeit der erregenden Ursache zu 
0,353 Sekunden. Ein Pendeln, das als Reso- 
nanzerscheinung zu deuten wäre, müsste 
daher ebenfalls eine so kurz bemessene 
Schwingungsdauer — oder in anderen Fällen 


wenigstens eine ähnlich niedrige Schwin- 
gungsdauer — aufweisen. Nach eigenen 
Erfahrungen und nach dem, was mir von 
anderer Seite darüber mitgetheilt wurde, 
kennzeichnet sich aber die als „Pendeln“ 
bezeichnete Schwingung gerade durch eine 
verhältnissmässig grosse Schwingungsdauer, 
die sich auf eine grössere Anzahl von 
Sekunden beläuft. Jedenfalls kann ein der- 
art langsam verlaufendes Pendeln, auf das 
sich die folgenden Betrachtungen aus- 
schliesslich beziehen sollen, nicht als eine 
durch die ungleichmässige Arbeitslieferung 
während eines Umlaufs der Maschine ver- 
ursachte Resonanzerscheinung aufgefasst 
werden. 

Meine Absicht geht darauf hinaus, die 
bestimmenden Ursachen für dieses „lang- 
same“ Pendeln auseinander zu setzen und 
zwar nach den Methoden der „Theorie der 
kleinen Schwingungen“, die namentlich in 
dem klassischen Werke von Routh sehr 
ausführlich besprochen sind. Für das Ver- 
ständniss des Folgenden genügt indessen 
auch schon die kurze Darstellung der 
Schwingungstheorie in meinen „Vorlesungen 
über technische Mechanik“, Bd. IV, Dynamik, 
2. Aufl, 1901. Dort habe ich zwar auch 
schon den Fall der „Regulatorschwingungen“ 
für eine einzeln laufende Dampfmaschine 
oder Turbine näher auseinander gesetzt. 
Ich werde aber diesen Fall in einerseits 


etwas erweiterter, andererseits abgekürzter 
Behandlung hier ebenfalls zur Sprache 
bringen, weil sich die Untersuchung des 
Pendelns parallel geschalteter Maschinen auf 
die Ergebnisse für diesen einfacheren Fall 
stützen muss. 


A. Regulatorschwingungen bei einer 
einzelnen Maschine. 

Für die Ableitung der Formeln setze ich 
der besseren Uebersichtlichkeit wegen die 
in der Fig. 1 angegebene Einrichtung des 
Regulators voraus. Für andere Anordnungen 
des Regulators gestalten sich indessen die 
Betrachtungen ganz ähnlich. 

Rechnet man den Hub x der Regulator- 
hülse von einer Stellung aus, in der der 
Winkel 9=0 wäre, so ist 


ce =21(1 —cosp); 
dx } dp 
Be ö b 
dit =2lsing 13 


RE ER, Se, 
ga =21[sin PR +eosgp (53 ): 


Wenn der Winkel g mit einer positiven 
dp 


dt 


2 


Geschwindigkeit und einer positiven 


ad 
Gewichte @ der Regulatorhülse eine Träg- 
heitskraft von der Grösse 


@ dx 
gıalı 


Besehleunigung wächst, kommt zum 


wenn g die Fallbeschleunigung bedeutet. 
Ausserdem widersetzt sich dem Hube des 
Regulators noch eine Kraft, die theils von 
der Reibung, theils von dem Widerstande 
des Stellzeugs herrührt. Der einfacheren 
Ausdrucksweise wegen wollen wir beide 
unter der gemeinsamen Bezeichnung „Rei- 
bung“ zusammenfassen. Andererseits zer- 
fällt aber diese Reibung wieder in zwei 
Glieder, von denen das eine als konstant 
angesehen werden kann, während das andere 


von der Hubgeschwindigkeit abhängt. 


dx 
dt 
Das zweite Glied wird namentlich dann her- 
vortreten, wenn der Regulator mit einer 


Oelbremse versehen ist, und es kann dann 
AH HE 
genau genug der Geschwindigkeit 4 Pro 


portional gesetzt werden. 

Für die Stabilität der Schwingungen 
kommt der konstante Antheil der Reibungen 
erst in zweiter Linie in Betracht. Man sieht 
dies auch ohne Reehnung leicht ein. Wäre 
nämlich die konstante Reibung selbst ganz 
ungewöhnlich gross, so könnte, wenn wir 
von einem Anfangszustande ausgehen, bei 
dem der Regulator in relativer Ruhe zu 
einem mit ihm rotirenden Raume ist, die 
Geschwindigkeit der Maschine stark an- 
wachsen, ehe sich der Regulator weiter zu 
heben beginnt. Bei dem dann folgenden 
Ausschlage des Regulators kommt aber die 
konstante Reibung nicht weiter in Betracht, 
da sie schon von vornherein durch eine 
entsprechende Steigerung der Umlaufs- 
geschwindigkeit und der durch sie bedingten 
Centrifugalkraft an den Schwungkugeln aus- 
geglichen ist. Wenn es sich also nur um 
die Entscheidung der Frage handelt, ob der 
erste Schwingungsausschlag in engen Gren- 
zen bleibt oder ob er unzulässig gross wird, 
kann von der Berücksichtigung der kon- 
stanten Reibung abgesehen werden. Hier 
spielt vielmehr der andere Antheil der Rei- 
bung, der der Geschwindigkeit proportional 
ist, die weitaus wichtigere Rolle. 

Aus diesem ‚Grunde soll zur Verein- 
fachung der Betrachtungen zunächst die 
konstante Reibung ausser Berücksichtigung 


4 
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bleiben; späterhin werde ich indessen auf 


sie zurückkommen. 

Bringt man ausser den Kräften, die an 
den einzelnen Theilen des Regulators that- 
sächlich angreifen, auch noch die Trägheits- 
kräfte an, so hat man ein Gleichgewichts- 
system vor sich. Ich befolge dieses ge- 
wöhnlich angewendete — auf dem Prineip 
von d’Alembert beruhende — Verfahren 
ebenfalls und vernachlässige zugleich die 
Gewichte der Stangen gegenüber den 
Schwungkugeln und der Regulatorhülse. 
Natürlich steht es aber auch frei, die Ge- 
wiehte und Centrifugalkräfte der Stangen 
mit in Reehnung zu ziehen, ohne dass sich 
dadurch an den folgenden Entwickelungen 
etwas Wesentliches ändern würde. 

An Stelle des Hülsengewichts @ ist jetzt 
in die Gleiehgewichtsbetrachtung ein Werth 
@' einzuführen, der 
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geschrieben werden kann, wenn man unter 
c einen konstanten Faktor, den „Dämpfungs- 
faktor“ versteht, dessen Werth von der be- 
sonderen Einrichtung des Regulators, zumal 
der dazu gehörigen Oelbremse, abhängt. 
Durch Einsetzen der Werthe von er und 


d?x Duft? : 
geht der Ausdruck über in 
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Bezeichnet man die in den unteren 
Stangen auftretende Spannung mit S, so 
erhält man aus der Gleichgewichtsbedingung 
gegen Verschieben an der Regulatorhülse 


‘ 
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An einer Schwungkugel wirken ausser 

dem Gewichte Q, der Stangenspannung 8 

und der Spannung der oberen Stange, auf 

die es hier nicht weiter ankommt, noch zwei 

Trägheitskräfte. Eine davon ist die Centri- 
fugalkraft C©, für die man 
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hat, wenn die augenblickliche Umdrehungs- 
geschwindigkeit der Regulatorspindel mit u 
bezeichnet wird. Die andere Trägheitskraft 
entspricht der Beschleunigung der Schwung- 
kugel relativ zum rotirenden Raume und hat 
die senkrecht zur oberen Stange stehende 
Komponente 

2 
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Der Pfeil von 7 ist aus der Abbildung 
zu entnehmen. Eigentlich kommt noch eine 
dritte „Coriolis’sche“ Trägheitskraft hinzu, 
die aber senkrecht zur Stangenebene steht 
und daher ohne Einfluss auf den Schwin- 
gungsvorgang ist, sondern nur eine geringe 
Verbiegung der Stangen hervorruft, die bei 
den hier in Frage kommenden Geschwindig- 
keiten ganz bedeutungslos ist. 

Für das Gleichgewicht der Kräfte an 
einer Schwungkugel wenden wir den Mo- 
mentensatz für den oberen Stangendreh- 
punkt als Momentenpunkt an. Wir erhalten 


TI+S1sin29+ Qlsinp— Cleosy=0 


oder nach Einsetzen der früher aufgestellten 
Werthe 
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Kann man u während einesSchwingungs- 
ausschlags als konstant und gegeben be- 
trachten, so hat man hiermit die Differential- 
gleichung der Regulatorschwingung bereits 
gefunden, da alle ausser g in dieser Gleichung 
vorkommenden Grössen bekannte konstante 
Werthe haben. — In dieser Form liesse sich 
die Gleichung aber nicht integriren. Man 
greift daher: in solchen Fällen bei der 
Scehwingungstheorie zu dem Auskunftsmittel, 
sich auf die Untersuchung kleiner Schwin- 
gungen zu beschränken, deren Ausschläge 
klein genug sind, um sie als unendlich 
klein betrachten zu können. Infolge- 
dessen gelten die Lösungen, zu denen man 
gelangt, für Schwingungen von endlichem 
Ausschlage nur näherungsweise. Dies 
hindert aber nicht, brauchbare Stabilitäts- 
bedingungen abzuleiten. Man setzt zu 
diesem Zwecke voraus, dass die Schwin- 
gungen anfänglich von kleinem Ausschlage 
gewesen seien und sieht zu, ob die Aus- 
schläge dann im weiteren Verlaufe unbe- 
grenzt wachsen oder nieht. Wachsen sie 
immer weiter, so ist die Schwingung nicht 
als stabil zu betrachten. 

Ich setze also 


9=dHts, 


wo 9, irgend einen während der Schwin- 
gung konstanten mittleren Werth des Aus- 
schlags und & einen veränderlichen, sehr 
kleinen Werth bedeutet. Die Differential- 
quotienten von gehen nun in die von & 
über und diese sind ebenfalls als klein von 
derselben Ordnung wie & selbst zu be- 
trachten. Produkte aus & und seinen Diffe- 
rentialquotienten können daher gegen die 
nur von der ersten Ordnung kleinen Glieder 
vernachlässigt werden. Nimmt man diese 
Vernachlässigungen vor, so geht die Diffe- 
rentialgleichung der Schwingungsbewegung 
in die lineare Differentialgleichung 
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über. Wenn « konstant ist, lässt sich ihr 
Integral ohne Weiteres angeben. Im Allge- 
meinen ist aber natürlich « veränderlich. 
Da aber u sich nur wenig von einem 
gewissen mittleren Werthe u, entfernt, 
können wir 
u=urN 

setzen und n als eine kleine veränderliche 
Grösse von derselben Ordnung wie & be- 
trachten. Führen wir dies aus und setzen 
zur Abkürzung für die in der Differential- 
gleichung vorkommenden Konstanten K.oö£ffi- 
eienten 
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so geht die Differentialgleichung über in 
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Eine Lösung dieser Differentialgleichung 
muss jedenfalls auch <&=0 und 7=0 sein; 
sie entspricht dem stationären Zustande, bei 


dem überhaupt keine Schwingungen vor 


kommen. Unter y, und u, sind daher jene 
Werthe zu verstehen, die zu dem statio- 
nären Zustande gehören. Damit die Gleichung 


erfüllt bleibe, müssen sich alle konstanten 


Glieder gegeneinander wegheben, also muss 


(Q+G)!snp = eu 1? sin Q, COS fo 


sein. Es ist das jene Gleichung, aus der 
man bei der gewöhnlichen Theorie des 
Regulators, die auf Schwingungen keine 
Rücksicht nimmt, den zu einer gegebenen 
Geschwindigkeit u, gehörigen Regulator- 
ausschlag 9, berechnet. Unter Beachtung 


dieser Beziehung lässt sich die Differential- 


gleichung vereinfachen zu 


d2e des Q ö 
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+ ?sin?Q,.2=0. 


Auch hier führen wir zur Vereinfachung 
der Sehreibweise noch die beiden Ab- 
kürzungen 


er ug sin? g, 


und 


a rn u,2sin2 


ein. Die Gleichung geht damit über in 
d? g de 
agatragg true un). 
Dabei beachte man, dass alle Koeffi- 
eienten a stets positive Werthe bedeuten, 
die sich für jede vorgelegte Maschine ohne 
Weiteres angeben lassen. Natürlich könnte 
man in allen Ausdrücken für die a auch den 
semeinsamen Faktor I? streichen, ohne an 
der Differentialgleichung etwas zu ändern. 


Alles, was ich bis jetzt vorbrachte, ist 
ganz unabhängig davon, ob die Maschine 
allein oder mit einer anderen parallel ar- 
beitet. Von hier ab setze ich aber in diesem 
Abschnitte voraus, dass es sich nur um eine 
einzelne Maschine handle. Wir. erhalten 
dann eine zweite Gleichung für die Unbe- 
kannten s und 9, wenn wir den Einfluss des 
Regulators auf die Steuerung beachten. 
Das von der Maschine auf die Schwungrad- 
welle übertragene Drehmoment sei mit M 
bezeichnet. Da wir hier nur solche Regu- 
latorschwingungen untersuchen wollen, die 
verhältnissmässig langsam verlaufen, können 
wir von den Schwankungen absehen, die M 
während eines Umlaufes erfährt und uns 
den Mittelwerth während einer Umdrehung 
dafür eingesetzt denken. Mit anderen 
Worten heisst dies, dass wir uns die Dampf 
maschine durch eine Turbine von gleiche 
Leistung und sonst gleichen Eigenschafter 
ersetzt denken wollen. Herr Kapp ha 
zwar in seinem Aufsatze darauf aufmerksan 
gemacht, dass das Pendeln bei Turbinen 
antrieb nicht beobachtet würde. Auf Grunt 
meiner Untersuchung muss ich aber an 
nehmen, dass das „langsame“ Pendeln be 
Turbinenantrieb unter geeigneten Umstän 
den ebenso gut auftreten kann, als bein 
Antrieb durch Dampfmaschinen. 

Das Drehmoment M ist unter diese 
Umständen nur eine Funktion des Regu 
latorausschlages 9. Wir setzen daher 
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Dabei ist 
M=F(9,) 


gleich dem Drehmomente, das von der 
Maschine aufgewendet werden muss, um 
die von ihr verlangte konstante Arbeit zu 
leisten. Der Ueberschuss von M über M, 
dient dazu, das Schwungrad zu beschleuni- 
gen. Wird dessen Trägheitsmoment mit ® 
bezeichnet, so ist daher!) 


Der Differentialquotient (4 >) ist jeden- 

0 
falls negativ, da die Leistung der Maschine 
abnimmt, wenn der Regulator in die Höhe 
geht. Der Werth dieses Differentialquotienten 
ist eine konstante Grösse, die von der Ein- 
richtung der Steuerung abhängig ist und, 
wenn diese bekannt ist, ohne Schwierigkeit 
berechnet werden kann. Zur Abkürzung 
setzen wir 


ee 
(ar). 
dp/o 
sodass also K eine positive, gegebene Kon- 


stante bedeutet. Die Gleichung für das 
Schwungrad lautet nun 


Kz— 
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Dies ist die zweite Gleichung zwischen 
den Unbekannten & und 7. Setzen wir aus 
ihr den Werth von s in die Differential- 
gleichung für die Regulatorschwingungen 
ein, so erhalten wir 


d3 
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Eliminirt man anstatt dessen n aus bei- 
den Gleichungen, so findet man, dass die 
Variable s derselben Differentialgleichung 
genügen muss, wie 7. Die Theorie dieser 
Differentialgleichung ist sehr bekannt. Ihre 
allgemeine Lösung lautet 


n=Aeht+ Agent Ayest, 


worin die A die Integrationskonstanten sind, 
während die Konstanten « die drei Wurzeln 
der kubischen Gleichung 


+, ++ —0 


bedeuten. Nun lässt sich leicht entscheiden, 
ob die Regulatorschwingungen stabil sind 
oder nicht. Sie sind es nicht, wenn in dem 
Werthe von n ein Glied vorkommt, das mit 
der Zeit unbegrenzt wächst. Hiernach darf 
die kubische Gleichung, wenn die Schwin- 
gungen stabil sein sollen, keine reellen 
Wurzeln liefern, die positiv sind, und auch 
keine komplexen Wurzeln, deren reeller 
Antheil positiv ist. Da alle Koöffiecienten 
der kubischen Gleichung, wie schon früher 
festgestellt war, positiv sind, ist freilich 
keine reelle positive Lösung möglich. Daher 
kann eine anfänglich sehr kleine Störung 
der Gleichgewichtslage niemals schon mit 
dem ersten Ausschlage unbegrenzt wachsen. 
Dagegen können komplexe Wurzeln mit 
positiven reellen Antheilen vorkommen und 
dann wächst mit jeder folgenden Schwingung 
der Ausschlag immer weiter; die Schwingung 
ist also dann nicht stabil. 

Aus der Lehre von den Gleichungen ist 
aber bekannt, dass eine kubische Gleichung 


oe +am®+bxz+c=0 


4 Dabei ist der Einfachheit wegen vorausgesetzt, 
dass die Umlaufszahl der Maschine gleich der des Regu- 
lators ist; anderenfalls tritt noch Un ebersetzungsver- 
ältniss zwischen beiden als Faktor hinzu. 


dann keine Wurzeln mit positiven reellen 
Antheilen hat, wenn 


ab>c 


ist. Wenden wir dies auf unseren Fall an, 
so erhalten wir 
ag a 

als Bedingung für den stabilen Gang. Jene 
Grösse, auf die in dieser Ungleichung be- 
sonders zu achten ist, ist die Konstante ag, 
da sie, wie aus ihrer Definition hervorgeht, 
dem Dämpfungsfaktor ce proportional ist. 
Setzen wir c=0, machen also die Annahme, 
dass der Gang des Regulators vollständig 
reibungsfrei wäre, so kommen wir auf das 
bekannte Resultat, dass die Maschine unter 
diesen Umständen niemals stabil laufen 
könnte. Die Berücksichtigung der Reibungen 
ist daher bei diesen Betrachtungen sehr 
wesentlich. 

Nun wäre freilich die Untersuchung 
noch durch die Berücksichtigung der kon- 
stanten Reibung zu ergänzen, die auch 
dann, wenn die vorige Ungleichung nicht 
erfüllt ist, den Gang stabil erhalten kann. 
Da dies aber ziemlich ausgedehnte Rech- 
nnngen erfordern würde und für die Theorie 
des Pendelns parallel geschalteter Maschinen 
dadurch nicht viel gewonnen würde, sehe 
ich davon ab und berücksichtige den Ein- 
fluss des konstanten Reibungsgliedes erst 
späterhin. 


B. Zwei oder mehr Maschinen 
in starrer Kuppelung. 


Auf diesen Fall lassen sich die Be- 
trachtungen des vorigen Abschnittes sehr 
leicht übertragen. Setzen wir zunächst 
zwei Maschinen voraus, die sich vollständig 
gleichen und die in Parallelschaltung auf 
dieselbe Schwungradwelle arbeiten, so haben 
wir ein System mit drei Freiheitsgraden vor 
uns, während das vorher betrachtete nur 
zwei Freiheitsgrade — den Variabeln & und 
nm entsprechend — besass. Die Ausschläge 
der beiden Regulatoren können nämlich zu 
einer gegebenen Zeit verschieden gross sein; 
daher müssen wir jetzt zwischen 


p=prta 
und 
Pp=AtE 
unterscheiden. Für jeden Regulator gilt 


aber die im vorigen Abschnitte abgeleitete 
Differentialgleichung; wir haben also 


d’z 
a Fri Fa +, —yn=0, 
d? € de. 
a, getan taa-aun=. 
Dazu kommt noch die Gleichung für die 
Schwungradwelle in der Form 


ER 
= dp/o 


az dp)o 
wofür auch, unter Benutzung der schon im 
vorigen Abschnitt eingeführten Konstanten X 


geschrieben werden kann. Addiren wir 
beide Regulatorgleichungen und setzen zur 
Abkürzung 

s=4+8%&; 
so erhalten wir 


d?e 


aa +a0rae— 20,9=0 


und daher nach Einsetzen von s aus 
Gleichung für die Schwungradwelle 


der 


o U 
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Der einzige Unterschied dieser Gleichung 
gegenüber der ihr im vorigen Abschnitte 
entsprechenden besteht darin, dass im letz- 
ten Gliede der Faktor 2 hinzugetreten ist. 
Denken wir uns aber das Trägheitsmoment 
® des Schwungrades zu gleichen Hälften 
auf beide Maschinen vertheilt, so stimmen 
beide Gleichungen vollständig überein. Die 
Stabilitätsbedingung für den ganzen Maschi- 
nensatz kommt demnach zunächst darauf 
hinaus, dass jede einzelne Maschine mit dem 
ihr zukommenden Schwungradantheile für 
sich stabil laufen muss. Man sieht zugleich 
ein, dass dieselbe Bedingung auch bei mehr 
als zwei Maschinen unverändert bestehen 
bleibt. 

Nun könnte freilich ein Pendeln immer 
noch in der Art eintreten, dass e, unbegrenzt 
abnimmt, während &, entsprechend zunimmt, 
oder auch umgekehrt, sodass nur die Summe 
aus beiden stets klein bleibt. Um dies zu 
untersuchen, subtrahiren wir die beiden 


Regulatorgleichungen voneinander. Wir er- 
halten 
d? (2, —& d(a — 
n ara, Z r en &4—8&)=0. 


Die allgemeine Lösung dieser Gleichung 
ist von der Form 
= 4, etst + 4, et, t 
worin A, und A, die beiden Integrations- 


konstanten und «, und «&, die Wurzeln der 
quadratischen Gleichung 


a®+m;a+ta,=0 


sind. Da alle a positiv sind, können aber 
die Wurzeln keine positiven reellen An- 
theile enthalten und &, — & kann daher nicht 
unbegrenzt wachsen. Ein Pendeln von 
dieser Art, das zu grösseren Ausschlägen 
führte, ist daher ausgeschlossen. Vielmehr 
werden Schwingungen dieser Art, sobald 
sie durch einen äusseren Eingriff angeregt 
waren, gedämpft werden und allmählich 
abklingen. — Auch für drei oder mehr Ma- 
schinen lässt sich die Betrachtung in der- 
selben Weise und mit demselben Schluss- 
ergebnisse wiederholen. 

Wir erkennen hieraus, dass die Bedin- 
gung für den stabilen Gang bei Maschinen 
in Parallelschaltung, so lange sie starr mit 
einander gekuppelt sind, vollkommen mit 
der Stabilitätsbedingung für eine einzelne 
Maschine — mit entsprechend kleinerem 
Schwungrade — übereinstimmt. Die Ursache 
für das thatsächlich bei Parallelschaltung 
beobachtete Pendeln kann daher nur darin 
gefunden werden, dass die Maschinen nicht 
starr gekuppelt sind, sondern dass eine 
gegen die andere etwas voreilen kann, wOo- 
bei sich ihr ein Widerstand von elastischer 
Art entgegensetzt. Herr Kapp hat dies 
in seiner Abhandlung schon vollständig klar 
erkannt. Wenn der Anker etwas voreilt, 
erfährt er eine ihn verzögernde Umfangs- 
kraft, die der. Voreilung proportional ist. 
Wie der hierbei auftretende Proportionali- 
tätsfaktor berechnet werden kann, ist in 
der Kapp’schen Abhandlung, auf die ich 
von Neuem verweise, auseinandergesetzt. 
Ich brauche daher hier nicht darauf zurück- 
zukommen, was mir um so lieber ist, als 
ich in diesen Dingen weniger Bescheid 
weiss. Ich kann mich daher auf den rein 
mechanischen Theil des Problems beschrän- 
ken, also auf die Folgerungen, die aus dem 
von mir als feststehend übernommenen 
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Kapp’schen Ansatze für die mechanischen 
Schwingungserscheinungen gezogen werden 
können. Um dem einen deutlichen Aus- 
druck zu geben, will ich die Kapp’schen 
Ausführungen dahin zusammenfassen, dass 
die Maschinen elastisch gekuppelt sind. In 
der That würde nämlich der mechanische 
Schwingungsvorgang genau ebenso erfolgen 
müssen, wenn man sich die Maschinen unter 
Weglassung des ganzen elektrischen Theiles 
und unter Zwischenschaltung einer Feder 
mit einer gemeinsamen Welle gekuppelt 
denkt. Denn auch die Wirkung der Feder 
würde darauf hinauskommen, dass sie dem 
Voreilen der Maschine einen der Voreilung 
proportionalen Widerstand entgegensetzt. 


©. Parallel geschaltete Maschinen mit 
elastischer Kuppelung. 


Zwei parallel geschaltete Maschinen seien 
in jeder Hinsicht gleich und zu jeder ge- 
höre eine mit ihr starr verbundene Schwung- 
masse vom Trägheitsmomente @. Zwischen 
beiden verlaufe eine Welle, die auch noch 
ein Schwungrad vom Trägheitsmomente @ 
tragen kann und mit der beide Maschinen 
elastisch gekuppelt sind. Von dieser Welle 
aus wird die nach aussen zu übertragende 
Arbeit abgenommen. Uebrigens lehrt die 
Rechnung, wie schon jetzt bemerkt werden 
mag, dass es auf das Schwungrad @' nicht 
ankommt, sodass dieses auch ‚gleich Null 
gesetzt werden kann. 


Von irgend einer Normalstellung aus 
seien die Drehungswinkel v, Wa w' gerech- 


net. Dabei bezieht sich w, auf die erste, 
y, auf die zweite Maschine und %‘ auf die 
gemeinsame Schwungradwelle. Die nor- 
male Umdrchungsgeschwindigkeit aller drei 
Wellen sei x, die Abweichungen von u, zur 
Zeit t seien in derselben Reihenfolge mit 


793% bezeichnet. Dann ist zunächst 
dyı 
wtrn=77; 
ot Mm 3% 1 
dw. 
UT Ma dt 
und 
dw' 
se 
w+y—g; 
und daher auch 
IA 2%; 
det Re 


re: 


Einer Voreilung w,— ı' der ersten Ma- 
schine gegen die gemeinsame Welle ent- 
spricht eine ihr proportionale Federspan- 
nung oder ein verzögerndes Moment vom 
Betrage C(w,— y'), worin C den aus der 
Kapp'’'schen Betrachtung abzuleitenden Pro- 
portionalitätsfaktor bedeutet. Für die 
Schwungradbeschleunigung der ersten Ma- 
schine gilt daher die Gleichung 


dn (AM EN 
tal), emp. 


Entsprechende Gleichungen gelten auch 
für die zweite Maschine und für die ge- 
meinsame Welle, nämlich 


In 


dr dar 7 
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dv‘ 
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Die Summe aus allen drei Gleichungen 


liefert 
ot N nad a dF 
dt = +05), 
wie es sein muss. 


Ferner erhält man durch Subtraktion 
der beiden ersten Schwungradgleichungen 
von einander 


d dF 
PEN EICE EI 7 El 102} 


wofür auch 


d? dF 
en Wear), 
med... 


geschrieben werden kann. 

Dazu kommen die Regulatorgleichungen 
für beide Maschinen, die unverändert aus 
dem vorigen Abschnitt entnommen werden 
können, wobei nur die 7 in den % ausge- 
drückt werden sollen; also 


1 
= +az8 (U w)=0, 


2 d&, ds 
agprt 49 tan ala) =0- 


Durch Subtraktion beider Gleichungen 
erhält man 


d?(&, — &) dla —8&) 
4 gm, ta 5 ta) 
dw, — %;) 
a nn NT. 


Zwischen (den beiden Gleichungen (1) 


und (2) ist nun eine der Variabeln 2, — 
oder Y%, — v, zu eliminiren. Eliminirt man 
— Ws, was nach bekannten Methoden 


leicht geschehen kann, und schreibt man 
zur Abkürzung 


d=g—H, 


so erhält man für d die Differentialgleichung 


dtd 130 ad?‘ 
9a pr +0 Gy yays, +(Ca,+09a;) 1? 
daF\\dd ß 
+{0a- a(47),)4 + 000=0 (3 


Dabei kann noch, unter Benutzung der schon 
früher eingeführten Konstanten X, 


gesetzt werden. G]. (3) ist die Differential- 
gleichung für die „Pendelbewegung“ in dem 
Sinne, wie das Wort hier gebraucht wurde. 
Ihre allgemeine Lösung lautet wieder 


de= A,ett+ A,ett+ Az,est+ A,ett, 
wenn unter den «& die vier Wurzeln der 
Gleichung 
us 
-+ (+ ja? 
Be 


Ca, ra Ca; _ 
Het ee + 9a, es 


a9 
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verstanden werden. Wie in den vorigen 
Fällen, so ist auch hier ein Pendeln mit 
grösseren Ausschlägen ausgeschlossen, wenn 
ö kein mit der Zeit unbegrenzt wachsendes 
Glied enthält, d.h., wenn die biquadratische 
Gleichung keine Wurzel mit positivem 
reellem Antheile enthält. Nun weiss man, 
dass die Bedingung dafür bei einer Glei- 


chung vierten Grades mit positiven Koöffi- | 


eienten von der Form | 
AataX@® HdR tree +d=0O 
durch die Ungleichung 3 


abc— ?— a?d>0) 


ausgesprochen wird. Auf unseren Fall an- | 
gewendet, liefert dies die Bedingung 


Ca, \,/(@) 
a 3: en +(@) 


Diese Bedingungsungleichung lässt sich 
noch erheblich vereinfachen, indem man 
zuerst beide Seiten mit ?a,° multiplieirt 
und hierauf ausmultiplieirt, wobei eine Reihe 
von Gliedern gegen einander fortfallen. Man 
erhält so 
4,049 


2... 


449 >a,a C+ 

Andererseits muss für jede einzelne 

Maschine die für sie im Abschnitte A ent 
wickelte Stabilitätsbedingung 


a,a 
Ads > ua ee dor (5 


gelten, die man übrigens auch aus den Aus- 
gangsgleichungen dieses Abschnittes unter 
der Voraussetzung @=0 ableiten könnte, 
Auch Ungleichung (4) geht in (5) über, wenn 
man darin O=0 setzt, worin ausgesprochen 
ist, dass die Verbindung der Maschine mit 
der gemeinsamen Welle gelöst wird. Man 
sieht aber, dass die Bedingung (4), die für 
den Fall des Parallelschaltens erfüllt sein 
muss, um einen stabilen Gang zu verbürgen, 
strenger ist, als die Bedingung (5). Es kann 
daher sehr wohl vorkommen, wie es auch 
die Erfahrung lehrt, dass ein Pendeln zwi- 
schen beiden Maschinen eintritt, während 
jede einzelne für sich genommen einen sta- 
bilen Gang hat. 

Wie man sieht, hängt dies namentlich 
von dem Werthe des Proportionalitäts- 
faktors CO ab. Je grösser dieser ist, um SO 
leichter tritt ein Pendeln ein. Uebrigens 
muss hier noch ausdrücklich betont wer- 
den, dass bisher das konstante Glied der 
Regulatorreibung ausser Acht gelassen 
wurde. Das heisst also: wenn Bedingung (5) 
erfüllt ist, kann unter keinen Umständen 
ein Pendeln eintreten; wenn sie nicht erfüllt 
ist, muss dagegen noch nicht nothwendig 
ein Pendeln eintreten, sondern es kann 
auch durch das bisher noch nicht berück- 
sichtigte Konstante Glied der Regulatorrei- 
bung verhütet werden. 

Setzt man C=», so gelangt man auf 
den im Abschnitte B behandelten Fall der 
starren Kuppelung. In diesem Falle ist die 
Bedingung (4) nicht erfüllt und es entsteht 
so auf den ersten Blick ein Widerspruch 
zwischen dem, was wir hier, und dem, was 
wir früher fanden. Er klärt sich aber auf, 
wenn man bedenkt, dass die Ungleichung (4) 
aus der ihr vorausgehenden dadurch ge 
funden wurde, dass auf beiden Seiten 
Glieder mit dem Faktor 0? weggehoben 
wurden. Wenn O=o ist, müssen wir auf 
die ursprüngliche Form zurückgehen und 
an Stelle der Ungleichung tritt dann eine 
Gleichheit der Werthe auf beiden Seiten. 
Hiermit lässt sich der Fall widerspruchsfrei 
auf den früheren zurückführen. 

Wenn © nicht gerade unendlich, aber 
doch sehr gross ist, so ist freilich unter 
den bisher gemachten Voraussetzungen der 
Gang unstabil. Eine nähere Untersuchung, 
die ich hier weglassen will, zeigt indessen 
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erstens, dass die Schwingungsausschläge 
von einer Schwingung zur anderen dann 
nur sehr wenig zunehmen, und zweitens, 
dass die Schwingungsdauer dann sehr klein 
wird (in der Grenze unendlich klein). In 
diesem Falle genügt aber der Einfluss des 
bisher noch nicht berücksichtigten kon- 
stanten Reibungsgliedes, wie man noch 
sehen wird, stets, um die Schwingungen zu 
dämpfen. Für ein sehr grosses © ist daher 
das Pendeln thatsächlich wieder weniger zu 
befürchten, als für einen gewissen mittleren 
Werth. 

Wenn man die komplexen Wurzeln der 
biquadratischen Gleichung für @ kennt, kann 
man daraus auch leicht die Schwingungs- 
dauer der Pendelbewegung berechnen. Sei 
nämlich etwa 


a,=—p+tig, 
so geht das entsprechende Glied von d 
über in 

4, erP t eiqt 
oder 

A,e-Ppt(cosgt+tisingt). 
Die Dauer der hierdurch dargestellten 

Schwingung (d. h. einer „vollen“ Schwin- 


gung mit einem Hin- und einem Hergange) 
ist daher 


2m 
HIT 
q 
Nun macht es natürlich gar Keine 


Schwierigkeiten, die Wurzeln einer Glei- 
ehung vierten Grades mit zahlenmässig ge- 
gebenen Koöäffieienten bis zu einer belie- 
bigen Annäherung zu berechnen, sodass im 
einzelnen Falle die Schwingungsdauer immer 
leicht gefunden werden kann. Eine für 
weitere Rechnungen brauchbare allgemeine 
Formel für die Wurzeln steht dagegen nicht 
zur Verfügung. Die Rechnung muss daher 
von Fall zu Fall nach der vorausgehenden 
Anleitung durchgeführt werden. 


D. Berücksichtigung des konstanten 
Gliedes der Reibung. 


Man erkennt aus den vorhergehenden 
Betrachtungen, dass der dämpfende Einfluss 
der Regulatorreibung eine so wesentliche 
Rolle bei dem „Pendeln“ spielt, dass eine 
empfindliche Lücke bliebe, wenn nicht auch 
noch der Einfluss des konstanten Gliedes 
der Reibung dargelegt würde. Die kon- 
stante Reibung sei mit F bezeichnet. Wenn 
der Regulator im Aufwärtsgange begriffen 
ist, widersetzt sie sich seiner Bewegung und 
in dem Ausdrucke für @’ zu Anfang des 
Abschnittes A tritt noch das Glied +F 
hinzu. Beim Abwärtsgange des Regulators 
widersetzt sich die Reibung zwar auch 
dieser Bewegung; sie ist aber dann mit @ 
entgegengesetzt gerichtet und in den Aus- 
druck für @' ist daher das Glied — F auf- 
zunehmen. (Gerade in diesem Umstande, 
dass der analytische Ausdruck von @° für 
beide Bewegungsrichtungen verschieden ist, 
liegt die grössere rechnerische Schwierig- 
keit begründet, die die Berücksichtigung 
von F herbeiführt. 

Betrachten wir zunächst den Aufwärts- 
gang des Regulators, so kommt zu dem 
Werthe der Stangenkraft S noch ein Glied 


0 Rom 
2C0Ssp 


-- 


hinzu. In der Momentengleichung für den 
Regulator trat S in der Verbindung 


Sisin2y 
auf; dieses Glied wird daher vermehrt um 


+ Flsing. 
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Verfolgt man dies in den Entwickelun- 
gen von Abschnitt A weiter, so geht die 
Differentialgleichung für)s jetzt über in 


d?s de 
er a qtwuetFlnn—un=0. 


Hierbei ist nun zu beachten, dass das Glied 
ellcosp 

das eigentlich noch hinzukäme und das, 

wenn man will, auch noch mit berücksichtigt 

werden kann, vernachlässigt wurde, weil 
F'1cos Yo 


als kein gegenüber a, zu betrachten ist. 
Schreiben wir noch zur Abkürzung 


f=Flsing,; 
so haben wir als Differentialgleichungen für 


den Regulator: 
a) für Aufwärtsgang: 


d?e de 
apart aa dr te+tf-un=0, 


b) für Abwärtsgang: 


Die Schwierigkeit, die in dem verschie- 
denen Vorzeichen von f für beide Bewe- 
gungsrichtungen begründet ist, wird aber 
bei zwei parallel geschalteten Maschinen, 
die im Pendeln begriffen sind, erheblich 
vermindert, da immer ein Regulator im Auf- 
wärtsgang, der andere im Abwärtsgang be- 
griffen ist. Wir brauchen daher nur die 
Bezeichnungen 1 und 2 für beide Maschinen 
während irgend eines Schwingungsaus- 
schlages so zu vertheilen, dass der Regu- 
lator der mit 1 bezeichneten Maschine im 
Aufwärtsgehen, der mit 2 bezeichneten im 
Abwärtsgehen begriffen ist. Dann gelten 
für die Dauer jedes beliebigen Schwin- 
gungsausschlages die beiden KRegulator- 
gleichungen 


d? de 
age tag tastf 


d?e de 
ap ar ge ta f 
d 
lu) =0, 


wobei noch für 7 der schon im vorigen 
Abschnitte eingeführte Ausdruck eingesetzt 
ist. Subtrahiren wir jetzt wiederum beide 
Gleichungen von einander, so erhalten wir 
an Stelle von Gl. (2) des vorigen Abschnittes, 
wenn wir sofort von der Abkürzung 


f) — € 7a €) 
Gebrauch machen, 


d?d dd 
azatagtmdr2rf 


au vu) _ 2 
zer Ay dt. a — 0) . . . . (6 


An den Gleichungen für die Winkel- 
beschleunigungen der Schwungräder ändert 
sich gegenüber dem vorigen Falle nichts; 
wir können daher Gl. (1) ohne Weiteres 
übernehmen und aus ihr und Gl. (6) wieder 
wie früher die Variable y, — w, eliminiren. 

Man erhält dann an Stelle von Gl. (3) 
jetzt 

dtd d?’d d?d 
9 zarten gar llaut9a) jr 


+(00+ ar e+ Cad+2Cf=0 (7 
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d. h. es ist nur noch das konstante Glied 
2Cf hinzugekommen. Dies ist die für je 
einen Schwingungsausschlag gültige Diffe- 
rentialgleichung der „Pendelbewegung“ ınit 
Berücksichtigung der konstanten Reibung. 
Auch die Lösung dieser Gleichung unter- 
scheidet sich nur wenig von der früher auf- 
gestellten; sie lautet 


Dif 


ad 
az 


— +4A, et + A,eht-+ A,e“t 
+ A,e“t, 


wobei die « wieder derselben biquadrati- 
Gleichung genügen müssen, wie im vorigen 


Falle. Fassen wir die vier letzten Glieder 
unter der Bezeichnung d, zusammen, so ist 
19] f 
_ 

Öö N re a + dy 
3 


Zu Anfang des Schwingungsganges, auf 
den sich die Gleichung bezieht, hatte d 
seinen grössten negativen Werth vom Abso- 
lutbetrage d‘; es wächst dann fortwährend 
und erreicht zuEnde des Schwingungsganges 
den grössten positiven Werth d“. Wenn d" 
dem Absolutwerthe nach grösser ist als d', 
wächst die Pendelbewegung während des 
Schwingungsganges an; im entgegenge- 
setzten Falle ist sie im Erlöschen begriffen, 
und wenn d’=d“ ist, stehen wir gerade an 
der Grenze des Pendelns. Die entsprechen- 
den Werthe von d, seien mit d, und dy“ 
bezeichnet; dann ist 


—d=— en dy 
und 
9) 
at zZ AN ga, 


Für den Unterschied der Absolutwerthe von 
d'" und d' haben wir daher 


4 
dd — CE 1 lat — a9) a 
3 


Diese Gleichung zeigt den Einfluss der 
konstanten Reibung sehr deutlich. Wenn 
nämlich f=0 wäre, würden wir schon an 
der Grenze des Pendelns stehen, wenn 
dg =dy wäre. Mit Berücksichtigung von 


4f i 
f darf dagegen d,”’ um 7, grösser sein als 


3 
dy, bis die Grenze des Pendelns erreicht 
wird. Hiernach kann jetzt die biquadrati- 
sche Gleichung für @ auch Wurzeln mit 
positiven reellen Antheilen enthalten, so 
lange diese nur nicht so gross werden, um 


dy —d, über den zulässigen Werth nu 
hinaus wachsen zu lassen. 

Uebrigens können, da die Koöfficienten 
in der biquadratischen Gleichung sämmtlich 
positiv waren, jedenfalls nur zwei konju- 
girte komplexe Wurzeln einen (gleich 
grossen) positiven reellen Antheil haben. 
Jene Schwingungsantheile, die den beiden 
anderen Wurzeln der Gleichung entsprechen, 
klingen daher jedenfalls mit der Zeit ab. 
Wir können daher weiterhin auf deren Be- 
rücksichtigung verzichten. Seien nun «, 
und & die beiden Wurzeln mit positivem 
reellem Antheile, und zwar 


a=p+tig, 
Wa=p—ig, 


so darf jedenfalls p nicht sehr gross wer- 
den, damit dy‘ nicht zu viel über d,' hinaus 
wächst. Für d, erhalten wir jetzt 


dh=4, eüt+A,eut=ept(A, eidt+A,e-iat), 


wofür wir auch unter Einführung von zwei 
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neuen Integrationskonstanten B, und A, an 
Stelle von A, und 4, 


du=erpt(B,singt+ By, cos gt) 


setzen können. Von welchem Augenblicke 
an wir die Zeit t rechnen wollen, ist gleich- 
gültig. Wir wollen dafür jenen Augenblick 
wählen, in dem d, gleich Null ist; zu An- 
fang der Schwingung ist dann £ negativ, 
zu Ende positiv. Dann vereinfacht sich die 
Gleichung für d, zu 


dh=ertB,singt. 


Da ferner pt für die während eines 
Schwingungsausschlages verfliessende Zeit, 
wie schon bemerkt, klein sein muss, können 
wir ept in eine Reihe entwickeln und uns 
auf Beibehaltung der beiden ersten Glieder 
beschränken. Die Gleichung für d, lautet 
dann 


&=(1+pt) B, singt. 


Genau genug kann man ferner anneh- 
men, dass der Anfang des Schwingungs- 
ganges der Zeit 


und das Ende der Zeit 


1 
el 


entspricht!) Hierbei bedeutet 7’ also die 
Dauer einer einfachen Schwingung oder 


ee F 
q 


Wir erhalten dann 


und 


Die Bedingung dafür, dass mit Berück- 
siehtigung der konstanten Reibung kein 
Pendeln eintritt, lässt sich daher jetzt dahin 
zusammenfassen, dass 


SP en 


a; 7 


sein muss. Hierbei ist noch zu beachten, 
dass B, gleich der zu Anfang vorhandenen 
Schwingungsamplitude gesetzt werden kann. 


Wir erkennen hieraus zunächst, dass 
die konstante Reibung ein Pendeln um so 
leichter zu verhüten vermag, je mehr äussere 
Einflüsse ferngehalten werden, die einen 
anfänglich grossen Unterschied B, zwischen 
beiden Regulatorausschlägen herbeiführen 
könnten. Wenn nun eine Maschine zu einer 
anderen geschaltet wird, so kann es un- 
mittelbar beim Zuschalten besonders leicht 
vorkommen, dass B, einen grösseren Werth 
hatte. Dann ist also ein Pendeln besonders 
zu befürchten, während es nachher viel 
weniger leicht vorkommt. Ich glaube, dass 
dieser Schluss auch mit den Erfahrungen 
ganz gut übereinstimmt. 


Ferner erkennt man, dass die konstante 
Reibung einen um so kleineren Einfluss 
hat, je grösser die Schwingungsdauer 7 ist; 
daher tritt ein Pendeln meist nur bei grosser 
Schwingungsdauer 7' auf. 


ı) Eine genauere Betrachtung liesse_ sich natürlich 
auch leieht durchführen, hätte aber keinen Zweck. 


» 


E. Schlussbemerkungen. 


Mit diesen theoretischen Auseinander- 
setzungen ist die Aufgabe natürlich erst 
zur Hälfte gelöst. Ganz kann sie erst durch 
einen Vergleich der theoretischen Schluss- 
folgerungen mit der Erfahrung, also durch 
praktische Versuche mit einer zum Pendeln 
neigenden Maschinenanlage gelöst werden. 
Es muss sich dann zeigen, ob jene Ein- 
flüsse, die ich in meinen Rechnungen be- 
rücksichtigt habe, auch thatsächlich allein 
in Frage kommen, oder ob noch andere 
mit hereinzuziehen sind. 

Ein solcher Vergleich bietet keine 
Schwierigkeiten. Man wird zuerst die in 
der biquadratischen Gleichung für «& vor- 
kommenden Koöffieienten zahlenmässig fest- 
zustellen haben und dann nach einer der 
bekannten Näherungsmethoden die vier 
Wurzeln aufsuchen. Kommen keine Wurzeln 
mit positiven reellen Antheilen vor, so kann 
auch kein Pendeln vorkommen, wenn meine 
Theorie richtig ist. Kommen dagegen solche 
Wurzeln vor, so liefert deren imaginärer 
Antheil sofort die Schwingungsdauer für 


u 
u 


Ueber vereinfachte Drehstromkontroller. 


Von Eugen Klein. 


Bei Anlassern für Dreiphasenmotoren 
kommt man mit einem zweifachen statt 
dreifachen Stutenschalter dann aus, wenn 
der Läufer des Motors zweiphasig gewickelt 
ist. Da jedoch Rücksichten auf die Eigen- 
schaften des Motors selbst es wünschens 
werth erscheinen lassen, den Läuter drei- 
phasig zu gestalten, kann man in den meisten 
Fällen von dieser Vereinfachung keinen Ge- 
brauch machen. Es sollen daher in Folgen- 
dem nur Anlasser für dreiphasige Läufer 
behandelt werden. ! 

Bekannt ist die von Kahlenberg an- 
gegebene Schaltung von Siemens &Halske 
A.-G. Hier werden durch den Anlasser 
nieht die Widerstandsstufen der drei Phasen 
zugleich, sondern immer nur der Widerstand 
einer Phase nach der anderen stufenweise 
regulirt. Es wird also ohne Materialver- 
mehrung eine Verdreifachung der Stufen- 


Fig. 2. 


die Pendelbewegung und diese muss mit 
der thatsächlich beobachteten übereinstim- 
men. Endlich lässt sich auch die Bedin- 
gung (9) leicht auf ihre Richtigkeit durch 
den Versuch prüfen. 

Diesen zweiten Theil der Aufgabe muss 
ich aber Anderen überlassen, die der Elek- 
trotechnik näher stehen und mehr Gelegen- 
heit zur Anstellung solcher Beobachtungen 
haben, wie ich. Sollte sich dabei meine 
Mitwirkung nöthig machen, so würde ich 
indessen in geeignet erscheinenden Fällen 
dazu auch erbötig sein. 


Unter der Voraussetzung, dass eine ex- 
perimentelle Prüfung meiner Formeln zeigen 
sollte, dass bei ihnen nichts Wesentliches 
ausser Acht gelassen ist, würden sich na- 
türlich die Mittel zur Abhülfe des Pendelns 
sehr leicht ergeben, da man nur die Er- 
füllung der betreffenden Ungleichungen zu 
fordern hätte, was auf verschiedenen Wegen 
durch Abänderung einzelner Konstruktions- 
daten geschehen könnte. 


zahl erreicht, wenngleich man feine kleine 
Ungleichmässigkeit der Ströme in den drei 
Phasen mit in Kauf nehmen muss. H 


j 

W. Ephraim („ETZ“ 1901, Heft 3, 

S. 465 u. ff.) giebt eine interessante Umge- 
staltung des Drehstromkontrollers an, bei 
welcher bedeutend an Höhe, Material und 
daher Preis des Kontrollers gespart werden 
kann. Die Zahl der erforderlichen Kontakt 
finger und der benöthigten Leitungen zwi- 
schen Kontroller, Widerständen und Motor 
wird jedoch im Vergleich zur üblichen Ans 
ordnung des Kontrollers nicht vermindert, 


Verfasser dieser Mittheilungen, welcher 
ebenfalls Gelegenheit hatte, sich mit deı 
Vereinfachung von Drehstromkontrollern 
zu befassen, fand nun die im Folgenden 
beschriebene Schaltung, welche nicht nu 
eine Verkürzung des Kontrollers gestattet 
sondern auch eine Verringerung der Zahl 
der Kontaktfinger und der Zuleitungen. 


Fig. 2 stelle die übliche Schaltung fü 
einen dreiphasigen Anlasser mi 8 symmetri 
schen Anlassstufen dar. Derselbe baut siel 
aus 24 Schaltringen auf, allgemein bei 
symmetrischen Stufen aus 3.n Schaltringen 
Die Zahl der erforderlichen Zuleitungen zt 
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Motor und Widerständen beträgt 27 oder | 
allgemein 3.(r + 1). 

Vergleiche man hiergegen Fig. 3, welche 
den analogen achtstufigen, jedoch mit der 
neuen Schaltung ausgerüsteten Anlasser dar- 
stellt. Hier sind eine Anzahl Widerstände 
fest unter sich in Sternschaltung (z. B. a) 
oder Dreieckschaltung (z. B. db) und mit 
einem Schleifringe des dreiphasigen Läufers 
verbunden und werden nach einander durch 
den Kontroller mit den zwei anderen Schleif- 
ringen des Läufers so verbunden, dass sie 
in Parallelschaltung zu einander gelangen; 
zuletzt wird der Läufer kurzgeschlossen. 

Man kommt auf diese Weise mit zwei, 
von einander isolirten, einfachen Stufen- 
schaltern aus. Die Zahl der erforderlichen 
Sehaltringe, Kontaktfinger und Zuleitungen 
beträgt nur je 18, oder allgemein 2.(n+1). 

Die Ersparniss an Schaltringen (und 
Kontaktfingern) im Vergleich zur üblichen 
Anordnung beträgt 6, allgemein (n — 2), die 
an Zuleitungen 9, allgemein (na+1) oder 
331, %/o- 

Die Ersparniss an Leitungen ist nament- 
lieh dann beträchtlich, wenn, wie bei Hebe- 
zeugen und Motorwagen fast immer unver- 
meidlich, die Widerstände von den Kon- 
trollern und Motoren getrennt montirt wer- 
den müssen; der Vortheil fällt um so mehr 
ins Gewicht, als die Läuferspannungen mit 
Rücksicht auf geringen Raum für Isolation 
meist gering gehalten werden und sich des- 
halb hohe Läuferströme ergeben. 

Die hier bei der neuen Schaltung stets 
vorzunehmende Parallelschaltung der Wider- 
standsstufen macht bei richtiger Dimensio- 
nirung durchaus keine Vermehrung des 
Widerstandsmaterials erforderlich; dagegen 
können die Querschnitte der Zuleitungen 
zu den Widerständen beträchtlich verringert 
werden, da nur Theilströme darin fliessen. 


Kontroller, bei welchen die Einschal- 
tung des Ständers und der Wechsel der 
Phasen zwecks Umkehr der Drehrichtung 
des Motors zwangläufig mit der Regulirung 
des Läuferkreises verbunden ist, können 
weiter dadurch vereinfacht werden, dass 
der Läuferkreis dauernd durch den grössten 
Anlasswiderstand geschlossen wird. Die 
erste Anlassstufe wird also durch Einschalten 
des Ständers erreicht. Fig.4 zeigt das Bei- 
spiel eines solchen Kontrollers mit der 
neuen Schaltung für Krahnzwecke mit 6 
symmetrischen Anlassstufen. 

Sind mehrere Motoren für eine Leistung 
durch einen gemeinsamen Kontroller zu re- 
guliren, wie z. B. beim Betriebe von Bahnen, 
so können ebenfalls die Läufer der Motoren 
durch je einen Widerstand dauernd ge- 
schlossen bleiben. Durch Einschaltung der 
Ständer nach einander erhält man dann auf 
sehr einfache Weise einige Anfahrstufen 
mehr. 

Fig. 5 ist das Schema des Kontrollers 
für einen Motorwagen der (leider wegen 
financieller Schwierigkeiten bis jetzt nicht 
in Betrieb gekommenen) Drehstrombahn 
Murnau-OÖberammergau. Es sind hier drei 
Drehstrommotoren von je 120 PS, 3><750 V 
angeordnet. Die Regulirung der Geschwin- 
digkeit geschieht in 6 Abstufungen durch 
Schalten von Widerständen in die Läufer- 
kreise der Motoren, während die ersten 3 
Stufen das allmähliche Einschalten der 
Leistung bewirken sollen. 

Die 4 Stufen für „Rückwärts“ sind zum 
Rückwärtsfahren und zum Bremsen mit 
Gegenstrom bestimmt, jedoch nur für die 
geringe Geschwindigkeit der Rangirbewe- 
gungen; denn für die Fahrt des symmetrisch 
gebauten Wagens in umgekehrter Richtung 
dient ein zweiter Kontroller am anderen 
Ende; auch wird bei normalem Betriebe 
nicht elektrisch gebremst, sondern es ist 


für diesen Zweck eine Luftdruckbremse 
vorgesehen. 

Es war nun durch Anwendung der 
neuen Schaltung und der oben erwähnten 
weiteren Vereinfachungen möglich, das 
ganze neunstufige Schaltwerk für drei 120- 
pterdige Motoren auf zwei Schaltwalzen 
unterzubringen, welche zwangläufig mit ein- 
ander gekuppelt, durch Handhebel in Reich- 
höhe bequem bedient werden können. Die 


die Schaltbewegung tangential zur Walze 
gezogen wird, das Blasfeld aber radial ge- 
richtet ist, wird ersterer axial nach oben 
oder unten geblasen. Zu bemerken ist noch, 
dass beim Abschalten aus der Vorwärts- 
und Rückwärtsbewegung gleiche Blasmag- 
nete benutzt werden. Weil es jedoch für 
die Blaswirkung eines Wechselstrommag- 
neten erforderlich ist, dass Blasfeld und 
Strom:bezüglich der Wechselzahl’genau und 


Dam ymmm 


Fig. 3. 
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Fig. 4. 


Zahl der gesammten Leitungen, welche im | bezüglich der Phasen wenigstens annähernd 


Kontroller münden, beträgt nur 41. 

Für die Ein- und Ausschaltung der drei 
Motorständer für je 80 A 750 V ordnete Ver- 
fasser elektromagnetische Funkenbläser an, 
deren Schaltung aus dem Schema Fig. 5 
sichtlich ist, während Fig. 6 die Konstruk- 
tion eines Bläsers und die Anordnung inner- 
halb der Schaltwalze zeigt. 

Ein massiver Eisenkern ce aus Stahl- 
guss wird unter Mitwirkung eines Hülfskon- 
taktes d vom zu unterbrechenden Wechsel- 
strom umflossen. Da der Lichtbogen durch 


übereinstimmen, muss jeder Phase und jeder 
Wechselzahl am Kontroller ein besonderer 
Blasmagnet gegeben werden, der stets vom 
zu unterbrechenden Strom selbst erregt 
wird. Die Läuferkreise, welche hier nur 
250 V erhielten, bedurften in diesem Falle 
keiner Bläser. 

Da die Blasspule e nur für den kurzen 
Moment des Abschaltens vom Strom durch- 
flossen wird, erwärmt sie sich, obzwar hoch 
beansprucht, gleich dem massiven Eisen- 
kern c, nicht merklich; auch zeigt sich die 
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wegen Anwendung massiven Eisens zwi- 
schen Strom und Blasfeld auftretende Pha- 
senverschiebung praktisch von keiner Be- 
deutung. 

Versuche ergaben nun, dass die Blas- 
magnete den Lichtbogen sofort zum Ver- 
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Fig. 5. 


Zum Schlusse sei noch erwähnt, dass 
die in diesem Aufsatz beschriebene neue 
Schaltung seit zwei Jahren von der Firma 
A.-G. Elektrieitäts-Werke vormals O.L. 
Kummer & Co. sowohl für normale An- 
Motoren, als auch Umkehr- 


lasser grösserer 


Fig. €. 


löschen brachten, der ohne Anwendung der 


Bläser unter heftiger Funkenerscheinung 
stehen blieb. 
Auch die Probefahrten in Murnau er- 


gaben günstige Resultate bezüglich der Re- 
gulirung der Geschwindigkeit und des guten 
Funktionirens der Kontroller. 


Reguliranlasser für Hebezeuge ausschliesslich 
verwandt wurde und sich sehr gut bewährt 
hat. Verfasser glaubt deshalb die Anwen- 
dung der neuen Schaltung, auf welche Pa- 
tentschutz nicht angemeldet wurde, seinen 
Fachgenossen empfehlen zu können. 
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Bestimmung 
der Stufenzahl und der einzelnen Stufer 
für Nebenschlussregler von Generatoren. 


Von Rudolf Krause, Ingenieur, Mittweida. 


Bisher war die Berechnung der Stufung 
eines Nebenschlussreglers für eine ganz be 
stimmte procentuale Spannungsschwankung 
eine mehr oder weniger langwierige, weil 
man von zeichnerischen Methoden absieht 
Folgende Methode gestattet, durch Rech 
nung sowohl die Zahl der Stufen als audl 
die Grösse der einzelnen Stufen in ziemliel 
einfacher Weise zu finden. Man hat nu 
nöthig, einige Punkte der Spannungskury 
bei Leerlauf in der Nähe der Gebrauchs 
spannung aufzunehmen und diejenige Eı 
regerstromstärke, welche bei der maximale! 
Belastung und normaler Spannung völ 
handen sein muss. Ausserdem ist natürlie 
der Schenkelwiderstand zu messen. 

Die Methode ist mit Fig. 7 erklärt. E 
soll die Spannung der Maschine regulirba 
sein zwischen Emax. und Emin. und es sei 


IEmax. — Emin. =& 
Aufgezeichnet ist die Spannungskurv 
der Maschine bei Leerlauf, also J=0, we 
che die Linien Emin. und Emax. bei B ın 
A schneidet. Damit die Maschine bei J= 
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die Spannung Emax. giebt, muss der Erreger- 
strom 7, durch die Schenkel fliessen. Sobald 
die Maschine belastet wird, fällt bekanntlich 
die Klemmenspannung, weil im Anker Span- 
nungsverlust auftritt und weil der Anker- 
strom rückwirkt auf das Feld. Bei der Be- 
lastung J=J, ist die Klemmenspannung 
der Maschine gesunken auf Emin. bis zum 
Punkte F. Beim Ausschalten der ersten 
Stufe des Reglers erhöht die Spannung sich 
wieder auf Emax., weil der Erregerstrom 
von 2, auf ?, gesteigert wurde. Die Kurve 
der Klemmenspannung liegt um ein kon- 
stantes Stück a rechts von der Leerlaufs- 
kurve verschoben, wenn die Belastung von 
J=0 auf J=J, gestiegen ist. Genau ge- 
nommen wird die sogenannte dynamische 
Charakteristik, die Kurve FJ, nicht kon- 
stanten Abstand von der Leerlaufskurve 
haben, weil die Bürstenverschiebung die 
Gegenwindungen des Ankers ändert; die 
Bürstenverschiebung lässt sich aber inner- 
halb der Spannungsgrenzen Emax. DIS Emin. 
vernachlässigen, dann sind die Gegenwin- 


dungen des Ankers konstant, und für ein 
und dieselbe dynamische Charakteristik, 
z.B. für die Belastung J=J, sind die rück- 
wirkenden von den Feldamperewindungen 
abzuziehenden Gegenamperewindungen des 
Ankers konstant und der Spannungsverlust 
des Ankers ist auch konstant. Man darf 
also die Kurve CD parallel zu der Linie 
AB ziehen. 

Es lässt sich das kurze Stück AB der 
Leerlaufskurve wie eine Gerade behandeln, 
dann ist also ABCD ein Parallelogramm, 
dessen’Flächeninhalt gleich ist dem Recht- 
eck AFKD. Nun darf die Spannung der 
Maschine von Zmax. fallen auf Emin., also 
die Belastung steigen von Null auf J=J,, 
dann muss der Schenkelstrom erhöht wer- 
den auf ’, Amp. Steigt die Belastung weiter 
auf J=J,, dann sinkt die Spannung wieder 
von Emax. Auf Emin. bis zum Punkt G, es 
muss bei noch grösser werdender Belastung 
der Schenkelstrom erhöht werden auf 
is, Amp. u.s.w. Es liegt also zwischen der 
Schenkelstromstärke =, und ?=i, die 
erste Stufe des Reglers und zwischen :, und 
ig die zweite Stufe u. s. w. Alle Erreger- 
stromstärken sind um die konstante Diffe- 
renz a von einander entfernt, es wird also 
die Stufenzahl des Reglers gleich sein der 
Zahl der kleinen Rechtecke AJ,@GF, in 
welche sich das ganze Rechteck AFKD 
zerlegen lässt. Also wenn n die Zahl der 
Stufen ist, so gilt 


 (imax. —t 
HERE 
a. 


Die Länge a ist abhängig von dem 
Winkel @, welchen die an die Kurve der 
Leerlaufsspannung in dem Punkte der Nor- 
malspannung gelegte Tangente mit der Ab- 
seisse bildet. 
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Setzt man dies ein, so wird aus Gl. (1) 


mn = & kmax.— 0) t8@ _ (imax.— do). 18 @ e 


E& € 


Hierin ist / in demselben Maassstabe ein- 
zusetzen, in dem & aufgezeichnet ist. 


Stufen 


der 
gelten die folgenden Ueberlegungen (Fig. 8). 


Für die Grösse einzelnen 


E 
0 


R=zwtWwHtW+t.... Um= 


Für die erste Stufe folgt die Gleichung 


Emax. 
R— w, = ——— Us. 
% 
Nun ist 
ir ot a 
und 
€ 
Pre 
tg’ 
es wird also 
Emax 
w=R+w-—  — (4 
e ta 
ebenso wird 
Emax 
w=R+ ws — - uw; 
2 ı En 8 öo ER da 1 
max 
w=R+t w—- 7 w w 
3 + 8 u +3a (w+ 2); 
allgemein: 
Emax. 


mn 4 9 : 
W%n=RH+Wws uütn.a 
—(w+w-+...twn_,) : » ® 


Es sind jetzt noch einige allgemeine 
Bemerkungen zu machen über die Berech- 
nung der Nebenschlussregler. 

Jede Kraftmaschine läuft bei Leerlauf 
etwas schneller, als bei voller Belastung. 


Fig. 9. 


Dies lässt sich einfach nach Fig. 9 berück- 
sichtigen: Es sei BA ein Stück der Span- 
nungskurve bei Leerlauf, gültig für eine 
Tourenzahl n. Bei erhöhter Tourenzahl n‘ 
steigt auch die Spannung direkt proportional 
der Tourenerhöhung, also 


E:E'=Zn:n'. 


Die Kurve A,B, zeigt die neue Kurve für 
höhere Tourenzahl. Die Erregerstromstärke 
ist jetzt kleiner, aber Ankerrückwirkung 
und Ankerspannungsabfall sind von der- 
selben Grösse geblieben bei derselben Be- 
lastung, daher ist das gleiche Stück X, zu 


den Schenkelstromstärken zu addiren und 
man erhält so die Kurve CD für niedere 
und G,D, für höhere Tourenzahl. Aus 
Formel (3) folgt, dass mit wachsendem « 
die Stufenzahl grösser wird, deshalb wird 
man, um sicher zu gehen, die Stufenzahl 
für den grösseren Winkel «, also die punk- 
tirte Kurve A, B,, bei höherer Tourenzahl 
bestimmen. 

Ferner liegt infolge der Hysteresis die 
Leerlaufsspannungskurve höher bei abnelı- 
mendem Magnetisirungsstrom als bei stei- 
gendem, im ersteren Falle sind also die 
Erregerstromstärken kleiner als für gleiche 
Spannungen bei steigendem Magnetisirungs- 
strom. Da der Nebenschlusswiderstand also 
im ersten Falle grösser wird, so ist zur Be- 
rechnung desselben immer eine Magneti- 
sirungs- oder Spannungskurve bei abneh- 
mendem Schenkelstrom zu Grunde su legen. 
Im anderen Falle würde die Maschine beim 
Entlasten, also abnehmendem Schenkelstrom, 
zu hohe Leerlaufsspannung haben. 

Drittens wird bei Belastung der Maschine 
der Schenkelwiderstand warm; derselbe ist 
meist etwas kleiner als nothwendig, sodass 
man vor die Schenkel noch einen unaus- 
schaltbaren Widerstand legen muss, dessen 
Grösse sich bestimmt zu 


min 
— Ws 
max 
Damit die Maschine auch mit warmen 


Schenkeln die Maximalleistung geben kann, 
muss dieser Widerstand für warme Schenkel 
gerechnet werden, dagegen ist der Gesammt- 
widerstand R in der grössten Zahl Ohm 
auszuführen, also für kalten Schenkelwider- 
stand, damit die leerlaufende Maschine nicht 
mit zu hoher Spannung anläuft, wenn ihre 
Schenkel noch kalt sind. 

In allen entwickelten Formeln ist für 
ws der warme Schenkelwiderstand zu neh- 
men. Für den Leerlauf der kalten Maschine 
rechnet man einfach den gesammten Wider- 
stand besonders aus und giebt so viele 
Stufen mehr zu, als dieses Mehr an Wider- 
stand ergiebt, wenn man es theilt durch die 
erste, Stufe. Ausserdem bringt man immer 
noch einige Widerstandsstufen an zum Aus- 
schalten der Maschine, besonders bei höheren 
Spannungen. 

Alles vorhin Entwickelte mag an folgen- 
dem Zahlenbeispiel erläutert werden. An 


05 06 07 08 09 710 15 


Fig. 10. 


einer vermittelst Riemen durch einen Gas- 
motor angetriebenen Dynamo (älterer Kon- 
struktion) wurde bei Leerlauf die in Fig. 10 
gezeichnete Spannungskurve aufgenommen, 
bei absteigender Magnetisirung. Da diese 
Kurve direkt mit dem Antriebsmotor auf- 
genommen wurde, so ist eine Umrechnung 
nicht nöthig, da der Gasmotor schon die 
höhere Leerlaufstourenzahl machte. Bei 
einer maximalen Belastung von J=86 A 
wurde gemessen imax. =2,9 A. (Bei einer 
modernen Maschine würde der Nebenschluss- 
strom nicht in dem Maasse steigen, für die 
Anwendung der Formeln ist aber der Unter- 
schied zwischen imax. und 2, gleichgültig. 
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Der Schenkelwiderstand der warmen Ma- va =1082, verlässt. Die Wirkung ist aber an beiden Punkten 
schine beträgt 21,4 2 f verschieden. Während bei A die Schienen an- 
; An ea Sa, vu=108, gegriffen werden und die Röhren unversehrt 

Aus der Fig. 10 folgt FREE bleiben, tritt bei B das Umgekehrte ein. Hier- 
60 nel; © durch „test die für die Röhren 

N 6 = 0818, egend in der Umgebung des Rückleitungs- 

Br Era 0,541 2. =. kabels. Aber auch ausserhalb dieser Stelle 

w=076.8, können die vagabundirenden Ströme den Gas- 

Die Normalspannung der Maschine be- ws = 0,732. und Wasserleitungen verderblich werden, wenn- 


trägt 65 V, sie darf steigen oder sinken um 
2°), also beträgt &=2,6V. 

Hieraus folgt die Zahl der Stufen nach 
Formel (3) zu 


(imax. —20).tga _ (145 — 61).0,541 
1 | — gene Sana = 
& 2,6 
= 17,5 w 18 Stufen. 


imax. und z, sind dabei in demselben Maass- 
stabe aus der Kurve zu entnehmen wie 8; 
imax, =2,9 A, also folgt aus der Kurve, da 
dort 10 V dieselbe Länge auf der Ordinate 
haben als 02 A auf der Abseisse: 2,9 A 
sind in Längeneinheiten der Volt gemessen 


2,9 
0» 
und 2, = 1,22 A’sind 
1,22 
0027 61. 


Die Berechnung der einzelnen Wider- 


standsstufen geschieht nach Formel (4) 
und (5). 
But — Us. 
%, 
Da die Spannungskurve in dem kurzen 


Stück von 65 V bis Emax. = 66,3 V 
Gerade aufzufassen ist, so ist 


Emax! _ 


als 


Enorm. 
[7 %o 1 22 ‚ 


Es wird dann 
65 & 2190 
IE 193 231,9, 


Nach Formel (4) wird 


Enorm 
w=R+wse— - ne 
R Enorm. R 

denn auch hier kann man > nn gleich- 
2 Emaxz. 
NEVZET Me 

i 

2 aD 
er riig 


Nun muss aber in der Berechnung a aus- 
gedrückt werden im Maassstabe von 2, es 
entsprechen 10 V=0,2A in den Längen, also 
wird 

a= 4,81 .0,02 = 0,0962. 


Dann wird 


u, ZZ R + WW — Kr = 31,9 + 21,4 
+3 5 0 = 398, 
65 65 
w, = 7 _- ee 9 342, 
wW=292, 
w=2362, 
w=238, 
w, =2,05.2, 
w = 1,85 2, 
1,18; 


w=1552, 
wo= 1402, 
u =1252, 
ua=1152, 


Durch Addition sämmtlicher Stufen er- 
hält man 313 2 als Gesammtwiderstand. 
Dauernd vorzuschalten wäre bei dieser Ma- 
schine 


Zum Ausschalten ist, da die Maschine nur 
65 V liefert, keine Widerstandsstufe mehr 
vorzusehen. Wohl aber muss die Maschine 
im kalten Zustande bei Leerlauf 65 V geben 
können. Die Schenkeltemperatur warm be- 
trägt 60%. Die normale Temperatur beträgt 
15%. Bei dieser aber ist der Schenkelwider- 
stand, wenn man den Temperaturkoöfficient 
zu + 0,004 annimmt, 181 2. Es sind also 
für die kalte Maschine 


65 
197 181=35,2.2 
nöthig; man würde also 3,9 2 mehr ge- 
brauchen, da die erste Stufe w,=3,92 hat, 
genügt eine Stufe mehr. 
Die Gesammtstufenzahl 
wird also n = 19. 


des Reglers 


Ueber den Verlauf der Rückströme 
von Strassenbahnen und über ihre elektro- 
Iytischen Wirkungen. 


Bekanntlich ist die Frage, wie sich die 
Rückströme aus dem Strassenbahnbetriebe im 
Erdboden ausbreiten, noch heute nicht völlig 
aufgeklärt. Einen weiteren Beitrag zur Lösung 
dieser Frage hat der Ingenieur M. G. Claude 
von der französischen Thomson-Houston- 
Gesellschaft auf dem letzten Pariser Elek- 
trieitäts-Kongress in einem Vortrag gegeben, 
der kürzlich in dem amtlichen Bericht über den 
Kongress veröffentlicht worden ist. Die wesent- 
lichsten Punkte des Vortrages geben wir nach- 
stehend im Auszuge wieder. 

Von den Strassenbahnwagen aus sucht sich 
der elektrische Strom nach dem Punkte, wo das 
zum negativen Pole des Generators führende 
Rückleitungskabel angeschlossen ist, im Allge- 
meinen den am besten leitenden Weg aus, folgt 
also in der Regel dem Bahngleis, vorausgesetzt, 
dass dieses in sich elektrisch gut verbunden ist. 
Da aber der Boden, in welchem die Schienen 
verlegt sind, je nach seiner Beschaffenheit eben- 
falls mehr oder weniger gut leitet, verlässt ein 
Theil (des Stromes in der Nähe des Wagens 


(vgl. Fig. 11, Punkt A) das Gleis und kehrt erst 
bei dem Rückleitungskabel (Punkt B) in die 
Schienen zurück. Nach früheren Annahmen 
tritt ein Theil dieser sogenannten vagabundi- 
renden Ströme, nach der Meinung einzelner For- 
scher überhaupt die Gesammtheit dieser Ströme 
nur deswegen in das Erdreich über, weil 
metallische Gas- oder Wasserleitungsrohre, die 
in der Nachbarschaft des Gleises gebettet sind, 
eine Art Anziehung ausüben (vgl. Fig. 12). 
Weiter ist die Ansicht verbreitet, dass diese 
Erdströme rein elektrochemisch wirken, sodass 
sie Salze, welche unterwegs angetroffen werden, 
in bekannter Weise zersetzen. Setzt man dies 
zunächst als richtig voraus, so findet unter den 
in Fig. 12 veranschaulichten Verhältnissen ein 
elektrolytischer Vorgang statt sowohl bei 4, 
dem Stromübergangspunkt in das Erdreich, als 
auch bei B, der Stelle, wo der Strom die Röhren 


— 
—— 


gefährliche 


Ben nicht in so hohem Grade. Sobald näm- 
ich an den Verbindungsstellen der Röhren ein 
guter metallischer Zusammenhang fehlt, wie 
dies häufig der Fall ist, kann der Uebergangs- 
widerstand leicht einen so hohen Werth an- 
nehmen, dass der in den Röhren fortgeleitete 
Strom es vorzieht, unter Umgehung ER Ver 
bindungsstelle durch das herumgelagerte Erd- 
reich zu fliessen (vgl. Fig. 12, Punkt ©); die Folge 
davon ist aber, dass das Metall; der Röhre an 
dem Stromaustrittspunkte angegriffen wird. 


Eindpuerdkt 2 


Fräckleitungs- 
Azbel 


Gas-oder Wasserleitung 
Fig. 12. 


Die vorentwickelte Anschauung geht also 
dahin, dass vagabundirende Ströme fast stets 
nur dann auftreten, wenn benachbarte Röhren- 
leitungen vorhanden sind, und dass ferner die 
aus den Schienen entwichenen Ströme nahezu 
in ihrer Gesammtheit zerstörend wirken, indem 
von dem Metalle der Röhren ein der Strom- 
menge völlig äquivalentes Gewicht aufgelöst 
wird. Hiernach ergiebt es sich von selbst, dass 
man die vagabundirenden Ströme möglichst zu 
verringern sucht, indem man den Stromwe 
durch die Schienen verbessert, sei es dure 
Vergrösserung des Querschnittes der Schienen, 


Röhren 


Eigsats, 


sei es durch gute elektrische Ueberbrückung 
der Stösse. Man hat sogar geglaubt, dass es 
sich erreichen lassen werde, die vagabundiren- 
den Ströme gänzlich unschädlich zu machen, 
sobald der Leitungswiderstand der Schienen 
soweit vermindert wird, dass der Spannungs- 
abfall längs derselben bis zum Rückleitungs- 
kabel nich: über 5 V beträgt. Durch diese 
EMK, so hat man angenommen, können mit 
Rücksicht auf die zweimal zu überwindende 
Gegen-EMK des Erdbodens und den Widerstand 
der Röhren nur Ströme von.ganz geringer 


‚Strom — 


‚Sparnrungsunterschied —r 


Fig. 14. 


Stärke erzeugt werden. In Wirklichkeit sind 
auch bei sorgfältiger Beachtung der 5 V-Regel 
die neuerdings vielfach in die Koncessions 
urkunden für Strassenbahnen aufgenommeı 
worden ist, Gas- und Wasserleitungen unver 
sehrt geblieben, und es gewinnt hierdurch deı 
Anschein, als ob die Theorie durch die That 
sachen als richtig bestätigt wird. Gleichwoh 
bestehen mehrere wichtige Widersprüche, wit 
sich durch folgenden, von Claude angestellte 
Versuch nachweisen lässt. F 

Man verbinde bei eingestelltem Betrieb: 
den negativen Pol einer aus 2 bis 3 Zellen be 
stehenden Sammlerbatterie mit den Schiene 
eines Strassenbahnnetzes und den positiven Po 
über einen veränderlichen Widerstand kR un 
einen Strommesser J mit einer Rohrleitun; 
(vgl. Fig. 13). Der Spannungsunterschie 
zwischen Schienen und Röhren lässt sich m 


| 
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 Hülfe von R innerhalb gewisser Grenzen Ver- 


ändern; zur Bestimmung der Spannung dient 
ein Voltmeter V, während der in dem System 
fliessende Strom an J abgelesen werden kann. 
Wenn sich nun die Erde nur wie ein Elektrolyt 
verhielte, so müsste der Strom (s. Fig. 14), so- 
lange als die Spannung unter der vorläufig auf 
etwa 1V — Punkt A — angenommenen Gegen- 
EMK des Bodens bleibt, sehr schwach sein und 
erst dann stärker ansteigen. Thatsächlich 
wächst der Strom jedoch gleich von vornherein 
stark an, und zwar, wie die von Claude aus- 
geführten Messungen bewiesen haben, nahezu 
proportional der Spannung; insbesondere bis zu 
2 ist das Ohm’sche Gesetz ohne Einschrän- 
kung anwendbar. Dies berechtigt zu dem 
Schlusse, dass der Erdboden sich eher wie ein 
metallischer Leiter als wie ein Elektrolyt ver- 
hält. Von den Messergebnissen Claude’s sind 
einige in der nachfolgenden Zusammenstellung 
(Tabelle 1) wiedergegeben. 


wiegt, im Laufe eines Jahres eine Gewichts- 
verminderung von nicht einmal 5 kg eintreten, 
wobei noch vorausgesetzt ist, dass der ge- 
sammte Strom von 4 A elektrisch wirkt.) 

Der scheinbare Widerspruch zwischen den 
Ergebnissen der Messungen in dem einen und 
in dem anderen Falle ist nach Claude auf 


Teneltezı. 


In Rouen 


Schienen/Wasserleitung Schienen/Gasleitung 


In Havre 


Schienen/Wasserleitung Schienen/Gasleitung 


Spannung | Strom Spannung Strom Spannung Strom Spannung | Strom 
Volt Ampere Volt Ampere Volt Ampere Volt Ampere 
0,12 2,8 0,03 2,8 0,36 | 0,5 0,20 1) 
0,20 3,8 0,07 4,5 0,80 | 1 0,40 ff 
0,39 7,0 0,11 6,5 1,20 | 2 0,56 10 
0,65 10,8 0,22 10,8 1.76 b} 0,96 18 
0,93 15,0 0,50 22,0 2,40 | 5 2,08 42 


Im Allgemeinen lassen diese Zahlen dreierlei 
erkennen: 

1. Fast genaue Proportionalität der Ströme 
zwischen Schienen und Röhren zu den wirk- 
samen Spannungsunterschieden, 

2. eine über Erwarten beträchtliche Grösse 
dieser Ströme und 

3. grösseres Leitvermögen der Grasröhren, 
vermuthlich weil die Verbindungsstellen bei 
diesen inniger ausgeführt sind als bei Wasser- 
leitungen. 


Wenn man jetzt denselben Versuch in der 
Nähe des Rückleitungskabels, natürlich gleich- 
falls bei ruhendem Betriebe, in der “Weise 
wiederholt, dass das Voltmeter V diejenige 
Spannung anzeigt, welche sonst während des 
Betriebes zwischen Schienen und Röhren- 
system gemessen ist, so ist man berechtigt, um- 
gekehrt anzunehmen, dass der am Amperemeter 
J abgelesene Strom oil demjenigen ist, der 
beim Betriebe in der Röhre nach dem negativen 
Pole hin fliesst. Bei dieser Versuchsanordnung 
ergab sich zum Beispiel in Havre ein Strom 
von 283 A zwischen Schienen und Gas, in Rouen 
ein solcher von 23 A zwischen Wasser und 
Schienen. Ströme von dieser Grösse müssten 
allerdings die schlimmsten Befürchtungen er- 
wecken; sie würden in kurzer Frist die Röhren 
zerstören. Um daher völlig sicher zu gehen, ob 
derartige Stromstärken thatsächlich vorkommen, 
wandte Claude noch eine zweite Methode zur 
Bestimmung”der Röhrenströme an, fand dabei 
jedoch 10- bis 50-mal kleinere Werthe als die 
Messungen im ersten Falle geliefert hatten. Die 
zweite Methode hat den Vorzug, dass sie die 
im Betriebe selbst auftretenden Grössen er- 
mitteln hilft, und beruht darauf, dass zunächst 
der Spannungsunterschied e, zwischen zwei 
Punkten einer Röhre bestimmt wird, dass man 
dann diese Punkte durch eine gut leitende 
Kupferverbindung, in die ein Amperemeter zur 
Messung des Stromes (i) eingeschaltet ist, über- 
brückt und dass man hierauf abermals die 
Spannung e, abliest. Wenn durch die Ueber- 
brückung die Stromverhältnisse in dem Rohr- 
netz unverändert bleiben, was man im Allge- 
meinen annehmen kann, so gilt für den in der 
Röhre überhaupt fliessenden Strom J die 
Gleichung 


Mehrere Messungen dieser Art wurden an 
solchen Abschnitten der Gas- bzw. Wasser- 
leitung vorgenommen, die auf halber Strecke 
zwischen der Stelle, wo sich gerade der Strassen- 
bahnwagen befand, und dem Anschlusspunkte 
für das Rückleitungskabel lagen, und von denen 
man daher annehmen konnte, dass sie die ver- 
hältnissmässig stärksten der im Betriebe vor- 
kommenden Ströme führten. Einige der Er- 

ebnisse sind in der nachfolgenden Uebersicht 
abelle 2) enthalten. 


Als höchste Stromstärke wurden 4 A für 
ein Wasserleitungsrohr von 50 em lichter Weite, 
das unmittelbar unter dem Gleis verlegt war, 

efunden. (Im Uebrigen würde auch bei diesem 
ohr, von dem das laufende Meter etwa 200 kg 


folgende Weise zu erklären. Die beim Betriebe 
zwischen Schienen und Röhrennetz herrschende 
Spannung wird nicht allein von solchen Strömen 
hervorgerufen, die in den Gas- oder Wasser- 
leitungen fliessen, sondern auch von denjenigen, 
die im Erdreich fortgeleitet sind; bei der Ver- 
suchsanordnung nach Fig. 13 dagegen wird die 
Spannung lediglich von der Sammlerbatterie 
aufrecht erhalten. Da nun die während des 
Betriebes gemessenen Röhrenströme gegenüber 
den beim Versuche gefundenen sehr schwach 
sind, muss man folgern, dass im Betriebe es 
hauptsächlich die ausserhalb der Röhren durch 
den Boden fliessenden Ströme sind, welche den 
Spannungsunterschied zwischen Schienen und 
Röhren hervorrufen. Hiernach gelangt der 
weitaus grösste Theil der vagabundirenden 
Ströme’keineswegs durch die Röhren, sondern 
unmittelbar durch#ZdasErdreich zum Rück- 
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vergraben und mit dem Gleis in leitende Ver- 
bindung gebracht. Man wählte absichtlich Blei, 
und nicht, wie es den wirklichen Verhältnissen 
besser entsprochen hätte, Eisen, weil Eisen 
auch ohne elektrolytische Einwirkung in stär- 
kerem Grade oxydirt und dadurch sich leicht 
Fehler in die Berechnung einschleichen. Zur 
Bestimmung derin die Bleiplatte übertretenden 
Strommenge diente ein O’Keenan-Zähler, der 
(vgl. „ETZ“ 1900, S. 442, unter II) an die Ver- 
bindung zwischen Schienen und Platte ange- 
schaltet war. Es ergab sich, dass bei einem 
Spannungsunterschiede von 23 V die Gewichts- 
verminderung der Platte in 5 Tagen anstatt 
230 g, wie theoretisch berechnet war, nur 100 g, 
also noch nicht einmal die Hälfte, betrug. c 
einem anderen Falle, in dem eine Spannung von 
etwa 1 V ermittelt wurde, zeigte sich nach 
45 Tagen eine Abnahme von 20 g, während 
nach der Theorie ein Verlust von 500 g hätte 
eintreten müssen; die Wirkung war also 25-mal 
so klein als erwartet gewesen. Diese Ergeb- 
nisse deuten darauf hin, dass die Leitfähigkeit 
des Erdreichs eine gemischte sein muss, sodass 
zum Mindesten ein Theil der vagabundirenden 
Ströme den Boden in unschädlicher Weise 
durchsetzt und dass nur der Rest elektro- 
chemisch in die Erscheinung tritt. Claude 
vergleicht die Erde mit einem metallischen 
Widerstande, der im Nebenschlusse eine elek- 
trolytische Zelle enthält. Unterwirft man eine 
derartige Verzweigung einer von Null allmäh- 
lich zunehmenden Spannung, so verhält sie sich 
zunächst wie ein Metall, bis die Zersetzungs- 
EMK der Zelle erreicht ist; dann aber wird 
auch durch die Zelle ein beständig stärker 
werdender Strom fliessen, der einen immer 
grösseren Theil des Gesammtstromes ausmachen 
wird. Uebrigens soll damit nur eine schema- 
tische IRB UNE der Thatsachen gegeben 
sein, ohne dass der Anspruch erhoben wird, 
dass die Dinge sich in Wirklichkeit so verhalten 
müssen. Künftige Untersuchungen werden 
hauptsächlich festzustellen haben, in welchem 


leitungskabel (vgl. Fig. 15). Die verhältniss- 
mässig geringe Betheiligung der Röhren an’der 
Fortleitung des Stromes erweist sich als ausser- 
ordentlich günstig im Hinblick auf die That- 
sache, dass die Stromverluste infolge Ueber- 
gangs von den Schienen in die Erde ziemlich 
hoch sind, höher als gewöhnlich geschätzt wird. 
Wie besondere Untersuchungen und Messungen 
von Claude ergeben haben, betragen die Ver- 
luste bei den am besten verbundenen Strassen- 
bahnnetzen noch immer 12 bis 15%), bei den 
weniger sorgfältig angelegten sogar bis zu 30 %/o. 

Die voraufgegangenen Darlegungen lassen 
sich in dem Satze zusammenfassen: 


Die vagabundirenden Ströme sind bei 
weitem stärker, als im Allgemeinen angenom- 
men wird, die in den Röhren fliessenden und 
allein gefährlichen Ströme dagegen vergleichs- 
weise schwach. 

So schwach diese auch sein mögen, so 
bleibt immerhin die Befürchtung bestehen, dass 
sie auf die Dauer ernsthafte Schädigungen 
hervorrufen können, wenn sie, wie bisher fast 
allgemein angenommen, in ihrer Gesammtheit 
elektrolysirend auftreten. Besondere Unter- 
suchungen haben jedoch gezeigt, dass der 
Strom im Erdboden keineswegs rein elektro- 
lytische Wege einschlägt, sondern innerhalb 

ewisser Grenzen nahezu denselben Gesetzen 
olgt, die für den Stromverlauf in einem metal- 
lischen Leiter gelten. Um diese Frage zu 
klären, stellte Claude folgenden Versuch an. 
Am Endpunkte der Schienen eines Strassen- 
bahnnetzes wurde eine Bleiplatte in die Erde 


Grade die gemischte”Leitfähigkeit des Bodens, 
je nach seiner Beschaffenheit und seinem Feuch- 
tigkeitsgehalte, metallischer oder elektrolyti- 
scher Natur ist; daneben gilt es, die Grösse der 
Gegen-EMK des Erdreiches genauer zu be- 
stimmen. Annähernd lässt sie sich zu etwa 
1 bis 1,5 V angeben. 


Nach Vorstehendem sind von den vaga- 
bundirenden Strömen ernstliche Schäden nicht 
zu erwarten, solange die Spannungsunterschiede 
in der kritischen dezend um das Rückleitungs- 
kabel 1,5 V nicht übersteigen; die Gefahr kann 
aber sehr gross werden, sobald ein hoher Span- 
nungsabfall längs den Schienen vorhanden ist, 
sei es, dass die Stossverbindungen vernach- 
lässigt sind, sei es, dass die Länge der Bahn- 
linien die üblichen Grenzen überschreitet. In 
der Praxis ist daher neben peinlicher Fürsorge 
für gute Schienenverbindungen ein besonderes 
Augenmerk darauf zu richten, die Spannungs- 
unterschiede in der kritischen Gegend möglichst 
niedrig zu halten. Ein Mittel, dies zu erreichen, 
lässt sich leicht finden, wenn man sich erinnert, 
dass die EMK zwischen Schienen und Röhren 
im Wesentlichen durch die Stärke der im Erd- 
reich selbst verlaufenden, in der Nähe des 
Rückleitungskabels zusammenfliessenden Strom- 
fäden bedingt ist; siehe Fig. 15. Wenn man 
diese Stromfäden, anstatt sie in einen Punkt 
ausmünden zu lassen, auf mehrere Sammel- 

unkte vertheilt, so würde die Zusammen- 
rängung eine wesentlich geringere sein und 
damit die beabsichtigten kleineren Spannungs- 
unterschiede erzielt werden. Es wird sich hier 
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leicht der Einwand erheben lassen, dass man 
schon immer bemüht gewesen ist, möglichst 
viele Rückleitungskabel zu verlegen. Dabei 
hat/aber meistens die Erwägung obgewaltet, 
das Potentialgefälle in den Schienen und damit 
die vagabundirenden Ströme überhaupt zu ver- 
mindern; in der Regel sind unter grossem 
Kostenaufwande lange Kupferleitungen mit 
starkem Querschnitt nach entlegenen Punkten 
des Bahnnetzes hergestellt worden. Nach Obi- 
gem kommt es jedoch nicht so sehr darauf an, 
das Maass der vagabundirenden Ströme als viel- 
mehr ihre Dichte an der Wiedereintrittstelle so 
niedrig wie möglich zu halten. Dies lässt sich 
auf einfache Weise dadurch erreichen, dass man 
z. B. an Stelle eines 200 qmm starken Rück- 
leitungskabels zwei halb so starke als Ab- 
zweigungen von einem Hauptkabel an zwei um 
einige hundert Meter auseinander liegenden 
Punkten des Gleises anschliesst; die dadurch 
entstehenden Mehrkosten fallen nicht erheblich 
ins Gewicht. Die Zweckmässigkeit einer der- 
artigen Maassregel und die Richtigkeit der ihr 
zu Grunde liegenden Auffassung ist von Claude 
durch weitere Versuche geprüft und durch Beob- 
achtungen im Betriebe bestätigt worden. Unter 
dem gleichen Gesichtspunkte gewinnt auch der 
schon früher gemachte Vorschlag, den negativen 
Pol der Dynamomaschine mit der Arbeitsleitung 
zu verbinden, neue Bedeutung. Durch die Ver- 
tauschung der Pole würde zwar die kritische 
Gegend nach den von den Wagen befahrenen 
Stellen verlegt. also auf das ganze Bahnnetz 
ausgedehnt werden; diese Erweiterung fände 
aber auf Kosten der Stromdichte statt. 

Die voraufgegangenen Erörterungen führen 
ebenfalls, wenn auch auf anderem Wege, zu dem 
Schlusse, dass die Anfangs erwähnte 5 V-Regel 
richtig ist. Sie erscheint aber einer erweitern- 
den und erleichternden Auslegung in dem Sinne 
bedürftig, dass die EMK zwischen Schienen und 
Röhren nicht mehr als 1,5 V betragen darf. Er- 
gänzend ist noch die Forderung zu stellen, dass 
die namentlich in Amerika beliebte metallische 
Verbindung von Gleis und Röhren in der Nähe 
des Rückleitungskabels ausdrücklich verboten 
wird, und zwar aus folgenden Gründen. Solange 
die Gas- oder Wasserleitung nicht mit den 
Schienen verbunden ist. wird in den Röhren nur 
ein Bruchtheil der vagabundirenden Ströme 
herangeführt, etwa so viel, als dem räumlichen 
Winkel entspricht, unter dem die Röhren von 
der Anschlussstelle für das Rückleitungskabel 
aus gesehen werden. Sobald man aber eine 
Verbindung herstellt, wird die Stromvertheilung 
in der kritischen Gegend völlig verändert; wie 
Messungen gezeigt haben, führen die Röhren 
nachher die 20-fache Strommenge und noch 
mehr als vordem. Allerdings ist in der un- 
mittelbaren Umgebung des Rückleitungskabels 
eine elektrolytische Zersetzung nicht zu be- 
fürehten, da ja durch die metallische Verbin- 


dung ein Stromaustritt aus den Röhren an 
dieser Stelle verhindert ist. Dagegen ist die 


Gefahr sehr nahe gerückt, dass durch den 
starken Strom in den Röhren an etwaigen 
schlechten Verbindungsstellen, die immer vor- 
handen sein werden, Unheil angerichtet wird. 
Diese Gefahr erscheint aber grösser als die 
andere, die einem schwachen, in der kritischen 
Gegend übertretenden Röhrenstrom innewohnen 
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The Engineering Index. Five years 1896 


bis 1900. 
„Ihe Engineering Magazine. 
London 1901. 

Das vorliegende Werk, welches uns von 
der Berliner Agentur der Zeitschrift „The 
Engineering Magazine“ zugeschickt wurde, 
ist die dritte Ausgabe einer Zusammen- 
stellung von wissenschaftlichen Arbeiten, die 
in Ingenieurzeitschriften in Amerika und Europa 
erschienen sind. Die erste Ausgabe umfasste 
die Periode von 1884/91, die zweite von 1892/95 
und die vorliegende dritte Ausgabe umfasst 
die 5-jährige Periode von Beginn 1896 bis Ende 
1900. Im ganzen sind nahezu 200 Fachzeit- 
schriften bei der Herstellung des vorliegenden 
Bandes verwendet worden. Die Gesammtzahl 
der angeführten Artikel beträgt rund 40 000. 
Der Zweck des Buches ist, dem Civilinge- 
nieur, Maschineningenieur oder Elektrotech- 
niker ein Mittel an die Hand zu geben, durch 
das er sich über die Arbeiten auf irgend 
einem besonderen Gebi2t schnell orientiren 
kann und zwar sowohl in dem Fall, dass er 
einen bestimmten Artikel nachschlagen will, als 
auch in dem Fall, dass er sich über die 
Arbeiten auf einem bestimmten Gebiet orientiren 
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will. Zu diesem Zweck ist das Buch nach Art 
eines Lexikons eingerichtet, wobei die Schlag- 
wörter, welche den Inhalt des Artikels charakte- 
risiren, in alphabetischer Ordnung angegeben 
sind. Zur leichteren Orientirung ist jedesmal 
das erste und das letzte Schlagwort einer Seite 
am Kopfe der Seite angegeben, und beim Ge- 
brauch des Buches ist zunächst die Seite auf- 
zusuchen, bei der das gesuchte Schlagwort 
zwischen die zwei am Kopfe der Seite stehen- 
den Wörter fällt. Dann erst sind die Spalten 
durchzusehen, um zu dem gewünschten Schlag- 
wort zu kommen. Es ist also die Einreihung 
nicht nach den Titeln der Artikel gemacht, 
sondern nach ihrem wesentlichen Inhalt. Das 
ist deshalb geschehen, weil sehr häufig die 
Titel nicht genügend genau den Inhalt angeben 
und weil es auch für den Leser, welcher sich im 
Allgemeinen über ein ganz bestimmtes Gebiet 
orientiren will, bequemer ist, alle einschlägigen 
Arbeiten im Lexikon beisammen zu finden. Da 
es immerhin möglich ist, den wesentlichen In- 
halt eines Artikels unter zwei oder mehr Schlag- 
wörtern zu bezeichnen, so wurde die Einrichtung 
getroffen, dass die synonymen Bezeichnungen 
und sogar die Bezeichnungen, welche nur für 
den Laien synonym sind, in Zusammenhang 
gebracht werden. So sind z. B. unter Elektri- 
citätsmesser angegeben: Elektrometer, Galvano- 
meter, Faradmeter und ähnliche Instrumente, 
aber jedesmal mit dem Hinweis, unter diesen 
Titeln nachzuschlagen. In der gleichen Ab- 
theilung finden wir unter „Höchstverbrauchs- 
messer“ einen Hinweis auf „integrirende In- 
strumente“, unter dem Schlagwort „Motor“ den 
Hinweis auf „Motorzähler“ u. s. w. Eigentlich 
behandelt die Abtheilung Elektrieitätsmesser 
das, was man unter Zähler versteht, und die 
darauf bezüglichen Artikel sind in dieser Ab- 
theilung angegeben. Sollte aber ein Leser irr- 
thümlicher Weise, wenn er sich über Galvano- 
meter orientiren will, die Abtheilung Elektri- 
eitätsmesser nachschlagen, so wird er sofort 
auf die richtige Abtheilung, „Galvanometer“, 
verwiesen. Die Artikel sind hinter dem Schlag- 
wort mit ihrem Titel. und zwar bei nichteng- 
lischen in der Ursprache angeführt, und in den 
meisten Fällen ist ein ganz kurzer Auszug und 
die Anzahl der Worte des Originalartikels an- 
gegeben, sodass der Leser schon aus dem 
Index sehen kann, ob es sich der Mühe lohnt, 
den betr. Artikel nachzulesen. Wir haben ver- 
schiedene Stichproben gemacht und gefunden, 


dass das vorliegende Lexikon mit grosser 
Sorgfalt und Gründlichkeit zusammengestellt ist. 
GER: 


DieMaschinenelemente,ihreBerechnung 
und Konstruktion mit Rücksicht auf die 
neueren Versuche. Von ©. Bach. Achte Auf- 
lage. Stuttgart. Arnold Bergsträsser’s Ver- 
lagsbuchhandlung A. Kröner. 2 Bde. Preis 
30 M. 

Wenn ein Buch in 20 Jahren acht Auflagen 
erlebt hat, so ist diese Thatsache allein schon 
eine ausreichende Gewähr für seinen prakti- 
schen Werth. Zur Charakterisirung der Ge- 
dankenrichtung des Verfassers und des Zieles, 
das er verfolgt, können wir nichts Besseres 
thun, als den Schluss seines Vorwortes hier 
wörtlich anführen. Er sagt: „Die jungen Fach- 
genossen bitte ich festzuhalten, dass die deutsche 
Industrie auf den Standpunkt, den sie zu Ende 
des 19. Jahrhunderts einnimmt, nicht durch die 
Wissenschaft und Schule an sich gelangt ist, 
sondern in erster Linie durch die Verbindung 
der wissenschaftlichen Forschung und Schulung 
mit der praktischen Ausbildung und Pflege 
der für das Leben wichtigen Charaktereigen- 
schaften, im Zusammenhange mit der Erhaltung 
und weiteren Entwickelung der körperlichen 
Leistungsfähigkeit. In dieser Hinsicht hat die 
allgemeine Wehrpflicht auch ohne kriegerische 
Leistungen ihren Antheil an der industriellen 
Stellung Deutschlands.“ 

Da das Buch in Fachkreisen schon seit 
Jahren bekannt ist, erübrigt sich eine ein- 
gehende Besprechung. Im ersten Bande sind 
dietheoretischen Grundlagen und die Erfahrungs- 
daten zur Berechnung der Maschinenelemente 
zusammengestellt und im zweiten finden wir 
eine grosse Anzahl von Tafeln, die Beispiele 
ausgeführter Konstruktionen geben. Die Ver- 
mittelung zwischen Text und Tafeln bildet eine 
auf Seite 809 und 810 des Textbandes einge- 
fügte Tabelle, in welcher die zu jeder Figur in 
den Tafeln gehörige Textseite angegeben ist. 
Durch diese vortreffliche Einrichtung wird es 
dem Leser möglich gemacht, die leitenden Ge- 
sichtspunkte für jede Konstruktion, die er in 
den Tafeln findet, sofort zu ermitteln. Mit 
Recht legt der Verfasser Werth darauf, dass 
die Konstruktion nicht unter Verwendung von 
Verhältnisszahlen, also gewissermassen nach 
mechanischen Recepten durchgeführt wird, 
sondern nach wissenschaftlichen Grundsätzen, 
d. h. unter Bestimmung der Abmessungen un- 
mittelbar aus den wirkenden Kräften. 


Im ersten Abschnitt werden die allgemeinen 
Gesetze der Elastieität und Festigkeit, ihre An- 
wendung auf stabförmige Körper mit gerad 
Achse und zekrümmten Mittellinien (Federn) 
und auf Gefässwände behandelt. Diesem Ab- 
schnitt ist auch ein sehr reichliches Zahlen- 
material, betreffend die Koöfficienten für | 
Elastieität und Festigkeit der verschiedensten 
Materialien, beigegeben. Im zweiten Abschnitt 
finden wir die Verbindungsmittel für Maschinen- 
theile, wie Keile, Schrauben, Niethen u. 8. w. 
Im dritten Abschnitt kommen wir zu den 
eigentlichen Maschinenelementen, wie Zahn- 
räder, Kettenräder, Reibungsräder, und Feder- | 
triebe, Zapfen, Achsen, Wellen, Kuppelungen, 
einschliesslich der in der Elektrotechnik so be- 
liebten Zodel-Kuppelung, werden im Be 


Abschnitt und die Maschinenelemente für gerad- 
linige Bewegung im fünften behandelt. Der 

folgende Abschnitt enthält die Maschinen- 

elemente für die Verwandlung von geradliniger 
in drehende Bewegung, also Kurbelgetrie e, 
Excenter, Schubstangen und Geradführungen, 
Im letzten Abschnitt des Buches behandelt der | 
Verfasser diejenigen Maschinenelemente zur 
Aufnahme und Fortleitung der Flüssigkeiten. | 
Hierher gehören Pumpen und Dampfeylinder, 

Rohrleitungen, einschliesslich der Dampfleitun- 

gen für hohen Druck, für welche die Normalien 
des Vereins Deutscher Ingenieure angegeben | 
sind, Ventile (einschliesslich der Riedler’schen 
gesteuerten Ventile) und Schieber. In einem 

Anhang sind Striebeck’s Versuche mit 
Schneckengetrieben gegeben, die in Hinsicht 
aufelektrisch betriebene Maschinen für Elektro- 
techniker besonderes Interesse haben. Bei dem 
grossen Rufe, das dieses Buch sich schon 
Fachwelt 


vor Jahren in der erobert hat, 
erübrigt sich eine besondere Empfehlung 
unsererseits. Es ist eben ein ee a | 

‚BU 


! 

Elektromotoren für Wechselstrom und 
Drehstrom. Von Prof. Dr. G. Roesslern 
Berlin 1901. Verlag von Julius Springen 
Preis geb. 7 M. | 
Das vorliegende Werk, das aus einer Reihe 
von Vorlesungen des Verfassers an der tech- 
nischen Hochschule in Berlin hervorgegangen 
ist, darf als eine Fortsetzung des im Jahre 1899. 
veröffentlichten Buchesüber Gleichstrommotoren 
betrachtet werden. Es ist dazu bestimmt, den 
Maschineningenieur, der Elektromotoren in 
seinen Anlagen verwendet, mit ihren Betriebs- 


eigenschaften vertraut zu machen. Klarheit. 
und Einfachheit der Darstellung sind hier 


wichtiger als streng wissenschaftliche Methode, 
schliessen jedoch keineswegs einander aus. 
Maasshalten in beiden Richtungen nur macht 
es möglich, ohne wichtige Einzelheiten zu über- 
gehen, den Umfang des Werkes in den in Aus- 
sicht genommenen Grenzen zu halten. Wo die 
Mathematik zu langsam oder zu mühevoll zum 
Ziele führt, kann dafür oft die graphische 
Methode oder klare Ueberlegung, wenn auch 
weniger exakt vom Standpunkte des Physiker 

aber in Wirklichkeit mehr zweckentsprechend 
und fruchtbringend eintreten. r 

Dem Verfasser ist es gelungen, diese Grund- 
sätze durchzuführen, ohne je den wissenschaft- 
lichen Ton des Buches herabzusetzen. Mathe 
matik ist ihm stets nur ein Mittel zur Erreichung 
des Resultates, das Resultat Hauptsache. 

Der Zusammenhang mit dem früheren 
Werke ist durch mehrfache Hinweise darauf 
auch äusserlich gewahrt, ohne dass dadurch 
das vorliegende Werk an Selbstständigkeit ein- 
gebüsst hätte. Auch hier werden nicht nur 
Motoren in ihren Eigenschaften vorgeführt, son- 
dern auch die Erzeugung des Wechselstromes 
des weiteren behandelt, wenn auch dem Titel 
entsprechend der breiteste Raum den Motoren 
vorbehalten ist. j 

Der ganze Inhalt ist in neun Abschnitte 
gegliedert: I. Grundgesetze der asynchronen 
Drehfeldmotoren, U. Herstellung von Dreh- 
feldern durch Vereinigung mehrerer Wechsel 
felder, III. Wickelungen zur Herstellung der 
Wechselfelder, IV. die Verkettung der Wechsel 
ströme, V. dieMessung UWE a LE 
VI. die asynchronen Drehstrommotoren, VI. 
die asyncehronen Einphasenmotoren, VIII. Syn- 
chronmotoren, IX. Parallelschaltung vonWechsel- 
strom- und Drehstrommaschinen. n 

Es ist auffallend, dass der Verfasser, der 
sonst sehr konsequent und sorgfältig in der 
Nomenklatur ist, für die Bezeichnung einer 
Geschwindigkeit den schon für die Beschleuni- 
gung durch die Schwere in der Technik ge- 
brauchten Buchstaben g verwendet. Das Ver- 
ständniss der Wechselstrommotoren würde 
durch Verwendung des Heyland’'schen Dia- 
grammes jedenfalls erleichtert worden sein, 
wenn auch im vorliegenden Werke eine nume- 
rische Berechnung der Motoren nicht beab- 
siehtigt ist. Der dafür erforderliche Raum wir 
durch die hierdurch ermöglichte Einschränkung 
des beschreibenden Textes aufgewogen. Die 
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‚ vom Verfasser geäusserte Ansicht, dass man 
‚ für kleinere Motoren Ring- und für grössere 
Motoren Trommelwickelung wählt, ist wohl für 
moderne Motoren nicht mehr zutreffend. 
James Wagner. 


| 
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Rijkstelegraaf. Handleiding voor de Beoe- 
ı fening van den Technischen Kantoordienst. 
1901. 

Das vorliegende, von der Niederländischen 
‚ Post- und Telegraphenverwaltung herausge- 
ı gebene Werk besteht aus einem Bande Text 
‚ und einem Atlas mit Zeichnungen. Es ist dazu 
bestimmt, den Betriebsbeamten der genannten 
ı Verwaltung, die für den Telegraphen- und 
‘ Fernsprechdienst nöthigen Kenntnisse zu ver- 
ı mitteln. Wie bei anderen, demselben Zwecke 
ı dienenden Büchern enthalten die ersten Ab- 
‚ schnitte die Gesetze des Magnetismus und der 
ı Elektrieität, der 3. Abschnitt, der von der dy- 
ı namischen Elektrieität 
‚ihren Wirkungen 
‚ breit ausgeführt. 


im Besonderen und 
handelt, ist entsprechend 
Hier wird der Leser mit den 
bekannteren galvanischen Elementen (von 
ı Daniel, Meidinger, Bunsen u. s. w.), den 
‚ Begriffen Spannung, Widerstand und Strom- 
‚ stärke, ferner unter Erklärung der bezüglichen 
‚ physikalischen Gesetze mit den verschiedenen 
‚, Schaltungsarten für Batterien bekannt gemacht. 
In der im Anschluss hieran gegebenen Be- 
‚ rechnung der für eine Leitung von gewissem 
; Widerstande nöthigen Zahl Elemente (S. 61/62), 
‚ist angenommen, dass ein Leclanche-Element 
‚6.2 inneren Widerstand hat und dass der 
‚, Empfangsapparat — worunter in erster Linie 
‚ ein Morseapparat zu verstehen ist — 25 Milli- 
‚ ampere Stromstärke braucht. Beide Zahlen 
‚sind zu hoch gegriffen. Auf S. 305 wird der 
‚ Widerstand eines solchen Elements in anderem 
‚ Zusammenhange mit nur 25 2 angegeben; 
selbst diese Zähl wird bei den für den Tele- 
| raphen- und Fernsprechbetrieb üblichen 
ı Typen kaum erreicht. Zum Betriebe eines 
 Morseapparates genügt im deutschen Tele- 
‚ graphenbetriebe eine Stromstärke von etwa 
13 Milliampere. — Weiterhin folgt die Be- 
‚ schreibung derjenigen Apparate, die auf der 
‚ Wechselwirkung zwischen elektrischen Strömen 
‚und Magneten bzw. Eisen beruhen, also des 
‚ Galvanoskops, Galvanometers, der Tangenten- 
‚ bussole, der Elektromagnete, des Ampere- und 
‚ Voltmeters. Warum das Galvanometer von 
 Dueretet und Lejeune auf S. 102 bei den 
‚ Methoden der Leitungsmessungen und nicht 
‚8.82 ff. mit den übrigen Galvanometern zu- 
sammen beschrieben wird, ist nicht ersichtlich. 
; Den Ladungs- und sonstigen Erscheinungen 
in Kabeln sowie der Selbstinduktion sind nur 
‚ wenige Zeilen gewidmet; eine ausführlichere 
' Behandlung hätte der Wichtigkeit dieser Ma- 
terien besser entsprochen. 
Der 4. Abschnitt über elektrische Leitungen 
‚ beschränkt sich auf diejenigen Mittheilungen 
‚ aus der Telegraphen- und Bautechnik, die den 
; Betriebsbeamten in den Stand setzen, seine 
Dienstverrichtungen mit Verständniss wahrzu- 


' nehmen; der Abschnitt umfasst daher nur 
wenige Seiten. 

Der nächste Abschnitt ist den technischen 
Einrichtungen der Telegraphenanstalten ge- 


widmet und beginnt mit der Beschreibung des 
Morseapparates von Digney und von Siemens 
& Halske. Bei den Ausführungen über die 
verschiedenen Relais vermisst man Zahlen über 
deren Widerstand. Interessant sind die An- 
gaben bezüglich der Uebertragungen, die in 
Amsterdam für die durch die Niederlande 
führenden Hughes-Leitungen Berlin - London 
und Hamburg - London unter Benutzung d’Ar- 
lincourt-Willot’scher und Willot’scher Relais 
aufgestellt sind. Recht klar und ausführlich 
wird der Hughes-Apparat mit seinen Strom- 
läufen behandelt. Daran schliessen sich Mit- 
theilungen über Mehrfachtelegraphie. Eigen- 
thümlich berührt es, dass erst hiernach — am 
Ende des 5. Abschnitts — die Wirkung der 
Erde als Rückleitung, sowie der Einfluss der 
atmosphärischen Elektrieität und der Blitzab- 
leiter besprochen werden. In dieser und in 
anderer Hinsicht lässt die Anordnung des 
Stoffes zu wünschen übrig. 

Zum Verständniss dafür, dass der 6. Ab- 
schnitt über das Fernsprechwesen keine An- 
gaben über die Fernsprechanlagen für den 
Ortsverkehr enthält, möge hier daran erinnert 
werden, dass in den Niederlanden nur die 
Fernleitungen in den Händen des Staates sind, 
dass dagegen die Örtsnetze von den Gemeinden 
und von Privaten betrieben werden. Der Ab- 
schnitt beschränkt sich daher auf die Beschrei- 
bung der in den Niederlanden gebräuchlichen 
Fernsprecher und Mikrophone, sowie der für 
die Bedienung der Fernleitungen nöthigen Ein- 
richtungen. 

‚ Der 7. und letzte Abschnitt geht kurz auf 
die Leitungsstörungen ein. 

Das Buch zeichnet sich durch eine einfache 
und klare Darstellung aus, die sich dem Auf- 


fassungsvermögen des Betriebspersonals auch 
auf weniger leicht verständlichen Gebieten 
durchweg geschickt anpasst. Einige kleinere 
Mängel, auf die in Vorstehendem zum Theil 
schon hingewiesen ist, werden sich bei einer 
Neuauflage unschwer vermeiden lassen. In 
dem Atlas ist es einigermassen störend, dass 
den Figuren keine Bezeichnungen dessen, was 
sie darstellen sollen, beigegeben sind; hierüber 
giebt nur der Textband Aufschluss. Die Buch- 
stabenbezeichnungen sind nicht immer glück- 
lich gewählt; z. B. bedeutet in Fig. 142 deı 
Buchstabe A sowohl die Telegraphenanstalt A 
als auch eine Leitungsklemme. Die typogra- 
phische Ausstattung ist gut. m 


CHRONIK. 


Wien. (Elektrotecehnischer Verein.) Der 
ersten Vereinsversammlung nach den Ferien 
gingen einige Exkursionen voraus, die der Be- 
sichtigung der städtischen Elektrieitätswerke 
in Wien, Brünn und Pressburg, ferner einiger 
Maschinenfabriken, der Telegraphen- und Tele- 
phoncentrale in Brünn, schliesslich der Kabel- 
fabrik-A.-G. in Pressburg gewidmet waren. 
Ueber die Einrichtung der neuen Wiener Elek- 
trieitätswerke ist in der „ETZ“ 1901, Heft 38, 
S. 789 bereits berichtet worden, doch wird eine 
kurze Beschreibung der von Herrn Ingenieur 
Friedr. Ross projektirten Centralen in Press- 
burg und Brünn interessiren. 

Die Pressburger Anlage, welche von den 
Firmen Gebr. Körting und Oesterreichische 
Schuckertwerke ausgeführt worden ist, wird 
durch Kraftgas betrieben. Zwei von eigenen 
Generatoren gespeiste Präcisionsgasmotoren von 
je 125 PS sind mit Schuckert’schen Gleich- 
strom - Nebenschlussmaschinen von je 85 KW 
gekuppelt, bei einer Spannung von 450 bis 600 V 
und einer normalen Tourenzahl von 120 U. p.M., 
welche aber entsprechend gesteigert werden 
kann. Vermittelst einer Akkumulatorenbatterie 
von 274 Elementen, die bei 5-stündiger Ent- 
ladung eine Kapaeität von 1200 A-Std. besitzt, 
erfolgt die Theilung der Spannung im Drei- 
leitersystem von 2><220 V Verbrauchsspannung. 
Die Batterie vermag ungefähr 3000 Glühlampen 
zu speisen, nahezu ebenso viel leisten die 
beiden Dynamos, sodass das Werk zunächst 
für die Beleuchtung von 6000 Lampen ausreicht. 
Dasselbe ist jedoch so übersichtlich und weit- 
läufig angelegt, dass es leicht noch wesentlich 
vergrössert werden kann. Das Leitungsnetz ist 
fast durchgängig unterirdisch verlegt. Auf- 
fallend wirkt beim Besuch der Stadt die seltene 
Verwendung von Bogenlampen. Infolge der 
Spannungsverhältnisse sin ausschliesslich 
Lampen mit eingeschlossenem Lichtbogen in- 
stallirt, deren unruhiges Licht und violette 
Färbung der grösseren Verbreitung im Wege 
zu stehen scheinen. Das Brünner Werk dient 
gleichzeitig zu Beleuchtungszwecken, wie zum 
Bahnbetriebe und erzeugt sowohl Gleich- wie 


Wechselstrom. Die Kraftanlage besteht aus 
4 Babcock - Wileox - Kesseln von zusammen 


740 qm Heizfläche, welche überhitzten Dampf 


von 12 Atm. Ueberdruck erzeugen, ferner aus 
3 Collmann-Tandem-Maschinen A 300 PS, eine 
Lentz’sche Compoundmaschine von 600 PS und 
einer de Laval’schen Dampfturbine von 300 PS. 
Den elektrischen Strom für Lichtzwecke liefern 
3 Wechselstrommaschinen von je 200 KW und 
eine ebensolche von 5355 KW Leistung, ferner 
4 Gleichstromgeneratoren & 250 KW, welche die 
elektrische Bahn mit Energie versehen. Den 
Erregerstrom für die Wechselstrommaschinen 
liefern 3 kleine, von 25-pferdigen Drehstrom- 
motoren angetriebene Gleichstrom-Dynamos A 
14 KW, welche gleichzeitig eine Erregerbatterie 
von 62 Zellen mit ca. 100 A-Std. Kapaeität 
laden. Ferner ist noch eine Pufferbatterie auf- 
gestellt, die 282 Zellen mit einer Kapaeität von 
555 A-Std. bei 550 A Entladestrom besitzt. Das 
Werk vermag in der jetzigen Ausführung 
1130 KW Wechselstrom und 1000 KW Gleich- 
strom abzugeben, ist aber so dimensionirt, dass 
seine Leistung noch ungefähr verdoppelt wer- 
den kann. Zur Zeit sind 16500 Glühlampen, 


307 Bogenlampen und 210 Motoren ange- 
schlossen. Der elektrische Theil dieses Werkes 


ist ebenfalls von den Oesterreichischen 
Schuckertwerken hergestellt worden, die 
Dampfanlage stammt von der ersten Brünner 
Maschinenfabrik-Gesellschatft. 

Schliesslich sei noch die Exkursion in die 
Kabelfabrik-A.-G. in Pressburg erwähnt, wo- 
bei den Theilnehmern Gelegenheit geboten 
wurde, nicht nur die Kabel- und Drahtfabri- 
kation, sondern auch die modernsten Einrich- 
tungen für die Herstellung von Gummi kennen 
zu lernen. 
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Die Reihe der Vorträge eröffnete in der 
Sitzung vom 27. November, welche unter dem 
Vorsitze des Präsidenten Hofrath von Lang 
stattfand, Herr J. Fischer-Hinnen mit Mit- 
theilungen über „die Berechnung von 
Wechselstrom-Generatoren“, in denen er 
die Methoden von Rothert und Behn-Eschen- 
burg kritisirte und die Vortheile seiner eigenen 
Methode auseinandersetzte. Die vielfach durch 
graphische Zusammenstellungen und KRech- 
nungen unterstützten Ausführungen des Vor- 
tragenden können hier im Rahmen eines 
Referats nicht wiedergegeben werden, dieselben 
werden jedoch demnächst vom Vortragenden 
selbst anderweitig vollinhaltlich publieirt werden. 

In der Sitzung vom 4. December 1901 be- 
sprach Herr Ingenieur K. Satori „Neuerun- 
gen an automatischen elektrischen 
Schaltvorrichtungen® und demonstrirte 
einen von ihm konstruirten Apparat für Gleich- 
und Wechselstrom, weleher vermittelst eines 
automatischen Aufzugs zu bestimmten Stunden 
diejenigen Stromkreise ausschaltet, welche ver- 
tragsmässig von den Abonnenten nur bei Tage 
benutzt werden dürfen. 

Bei der dem Vortrag folgenden Diskussion 
beschreibt Dr. Askenasy eine Kombination 
des Wright’schen elektrolytischen Elektrieitäts- 
zählers mit einer Aufzugvorrichtung und giebt 
ferner im Anschluss an die bei dem Satori- 
schen Apparat verwendeten Quecksilberkontakte 
mehrere Verfahren zur Verhinderung der Ver- 
schmutzung des Quecksilbers an. 

Ingenieur Josef Löwy beschreibt darauf 
einen Apparat zur Bestimmung der Perio- 
denzahl eines Wechselstromes. Ausgehend 
von den Versuchen Campbell’s, Stock- 
hardt's, Kempf-Hartmann’s u. a, welche 
akustische Methoden für die Periodenmessung 
angegeben haben, hat Löwy einen äusserst 
einfachen Apparat gebaut, der im Wesentlichen 
darauf beruht, dass eine Saite aus Weicheisen- 
oder Messingdraht durch Einwirkung eines 
Wechselstromes in Schwingungen versetzt wird, 
deren Uebereinstimmung mit der Eigenschwin- 
gungszahl sich leicht durch Veränderung ihrer 
Länge oder Spannung erzielen und hier deut- 
lich durch Auge und Ohr erkennen lässt. Die 
Saite wird über 2 Messingsäulen gespannt, von 
denen die eine fest und isolirt, die andere 
direkt verschiebbar an einem auf einem Holz- 
sockel aufgeschraubten Messinglineal‘ ange- 
bracht ist. Auf demselben ist ferner ein Elek- 
tromagnet montirt, dessen Spulenenden mit 
2 Klemmen in Verbindung stehen, die ihrerseits 
mit den beiden Säulen leitend verbunden sind. 
Diese Verbindung kann zwischen der verschieb- 
baren Säule und der dazugehörigen Klemme 
durch einen Ausschalter unterbrochen werden. 
Das freie Drahtende trägt, nachdem es die feste 
Säule und eine Laufrolle passirt hat, einen 
Messingeimer, der zur Aufnahme von Schrot- 


kügelchen als Belastungsgewichten dient. Bei 
Verwendung eines Messingdrahtes wird der 


Elektromagnet durch einen permanenten- Ma- 
gneten ersetzt. Der Ausschalter wird dann 


geschlossen, während er beim Versuch mit 
einem Eisendraht offen ist. Das Experiment 


wird nun derart vorgenommen, dass man den 
Wechselstrom durch den Draht schickt und 
allmählich die Spannung bzw. die Länge des 
Drahtes so lange ändert, bis dieser vollständig 
gleichmässig als Ganzes schwingt. Der Magnet- 
pol ist immer in der Mitte anzuordnen, deshalb 
ist es bequemer, die Spannung zu ändern. Die 
Einstellung der Belastung hat sich als äusserst 
empfindlich erwiesen. Löwy hat nun rechne- 
risch die sehr einfache Formel 


I # P 
l 

nachgewiesen, bei der P die Periodenzahl des 
Wechselstromes, p die Spannung, 2! die Länge 
der Saite und Ü eine Konstante vorstellt, die 
von der Beschaffenheit des Drahtes abhängig 
ist und die für die Aichung des Apparates be- 
stimmt wird. Eine Messung der Periodenzahl 
nach der Löwy’schen Methode erfordert nur 
ca. eine Minute. Falls man die Skala auf dem 
Lineal gleich nach Tourenzahlen aicht, bzw. 
mittels einer einfachen Rechnung, kann der 
Apparat auch als ein direkt zeigender, sehr 
genauer Tourenzähler verwendet werden. 

Am 11. December 1901 fand unter dem Vor- 
sitze des Vicepräsidenten Herrn Baurath Hugo 
Koestler eine ausserordentliche Generalver- 
sammlung statt, die einige Beschlüsse von ein- 
schneidender Bedeutung über die Neuorgani- 
sation des Vereines fasste. Es wurde ein neues 
Statut vorgelegt und genehmigt, das besonders 
zwei wichtige Aenderungen enthält: 1. die Be- 
stellung eines vom Ausschuss zu wählenden 
und von der Generalversammlung zu bestäti- 
genden Generalsekretärs als Exekutivorgan des 

ereines bzw. des Ausschusses und 2. die Fest- 
setzung einer Schiedsgerichtsordnung, welche 
den Vereinsmitgliedern die Möglichkeit bieten 
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soll, sachliche und geschäftliche Differenzen auf 
elektrotechnischem Gebiete ohne Zuziehung der 
Gerichte im Kreise der Fachkollegen zu er- 
ledigen. Beide Anträge wurden nach kurzer 
Debatte angenommen und zum Vereinssekretär 
und gleichzeitig zum Redakteur der Vereins- 
zeitschrift wurde Herr Direktor a. D. Josef 
Seidener einstimmig gewählt. Das Schieds- 
gericht besteht aus %0 Mitgliedern mit drei- 
jähriger Funktionsdauer; es kann von jeder- 
mann in Streitfällen, die dem elektroteehnischen 
Gebiet entstammen, ohne ausschliesslich elek- 
trotechnische Fragen betreffen zu müssen, an- 
gerufen werden, wenn beide Streittheile sich 
vorher durch schriftlichen Vertrag demselben 
unterworfen haben. Im Einzelfalle fungiren bei 
Objekten bis zu 10000 Kr. 3, bei höherem 
Streitwerthe 5 Schiedsrichter, falls nicht anderes 
vereinbart wurde. Das Verfahren ist mündlich, 
kann jedoch auf Wunsch einer Partei geheim 
gehalten werden. Das durch einfache Stimmen- 
inehrheit entscheidende Urtheil ist mit Aus- 
schluss jeder weiteren Berufung rechtskräftig 
und exekutirbar. Ausserdem sind über Bildung 
der Schiedsrichterliste, das Ausscheiden und die 
Ausschliessung von Schiedsrichtern, Bildung 
und Zuständigkeit des Schiedsgerichtes, die 
Grundsätze, Kosten und Dauer des Verfahrens, 
Bestimmungen getroffen. Das Statut wurde 
ohne Widerspruch angenommen und die vom 
Ausschuss vorgeschlagene Liste acceptirt. Ge- 
mäss derselben wurde folgende Herren zu 
Schiedsrichtern gewählt: k. k. Ober-Baurath 
Barth von Wehrenalp, Ingenieur Drexler, 
Generaldirektor B. Egger, Professor Englän- 
der, Regierungsrath Gattinger, Direktor Dr. 
Hiecke, Oberbaurath Ho u Ingenieur 
Jacottet, Baurath Koestler, Fabrikbesitzer 
Kremenetzky, Direktor Kurzweil, Ober- 
KommissärDr.Kusminsky,Ober-Baukommissär 
Müller, Professor Dr. Reithoffer, Ingenieur 
Ross, Dr. Sahulka, Professor Schlenk, 
Mechaniker Schulmeister, Ober-Ingenieur 
Witz, Ingenieur Ziffer. 

Ferner referirt Namens des Ausstellungs- 
comites Herr Professor Schlenk, dass dieses 
die Abhaltung der vom Verein für das Jahr 1903 
projektirten Österreichischen elektrotechnischen 
Ausstellung nicht empfehlen könne. Die un- 
günstige Lage der elektrischen Industrie habe 
eine ganze Anzahl hervorragender Firmen ver- 
anlasst, ihre früheren Anmeldungen zurückzu- 
ziehen, und es sei dem Comite weder möglich 
gewesen, die Zeichnung des Garantiefonds in 
voller Höhe zu erreichen, noch könne es auf 
eine zahlreiche Beschickung der Ausstellung 
rechnen. Infolgedessen konnte das Comite nur 
den Antrag stellen, den Gedanken einer Aus- 
stellung im Jahre 1903 fallen zu lassen, was 
auch ohne Weiteres einstimmig angenommen 
wurde. Zum Schluss brachte der Vorsitzende 
noch einen aus dem Kreise der Mitglieder her- 
vorgegangenen Antrag zur Abstimmung, wo- 
nach dem langjährigen Schriftführer des Ver- 
eins, Herrn Oberinspektor Friedrich Bechtold, 
dessen Amt durch die Wahl eines General- 
sekretärs für die Zukunft hinfällig geworden 
war, in Anerkennung seiner reichen Verdienste 
die Ernennung zum Ehrenmitgliede und eine 
angemessene Ehrengabe zuerkannt werden 
möge. Der Antrag wurde durch Acclamation 
angenommen, ein tragisches Geschick fügte es 
jedoch, dass wenige Tage später, am 18. De- 
cember, Friedrich Bechtold einem schweren 
Leiden, an dem er schon lange zu tragen 
hatte, erlag. 

In der Sitzung vom 18. December berichtete 
Herr Ingenieur Dr. Breslauer über „Eine 
Methode zur Messung sehr grosser 
Phasenverschiebungen“, indem er davon 
ausgeht, dass für einen cosp<0,1 die bisherigen 
Methoden zur Wattmessung vollständig ver- 
sagen, insbesondere erscheint das Wattmeter 
für solche Zwecke völlig ungeeignet. Die von 
ihm angewandte Methode beruht auf Anwen- 
dung eines Differentialvoltmeters, welches aus 
einem gewöhnlichen Weicheiseninstrument da- 
durch entsteht, dass man die Magnetisirungs- 
spule bifilar aufwickelt. 

Schaltet man nun vor den Apparat, dessen 

Phasenverschiebung gemessen werden soll, 
einen induktionsfreien Widerstand, so kann 
man in dem Differentialvoltmeter entweder die 
geometrische Summe der Spannungen messen, 
welche in dem Vorschaltwiderstand bzw. in dem 
Apparat selbst verbraucht werden, oder ihre 
geometrische Differenz. 
Aus dem so entstehenden Diagramm, einem 
Dreieck, in welchem e, e,;, und 28 die drei 
Seiten und E die unter dem Winkel p gegen 
2: geneigte Mittellinie ist, ergeben sich fol- 
gende Gleichungen: 


e2=E?2 +2 +-2E...Co8g, 
er = E? +8 —2Eecosg, 


e2— ef? =4Eecosp=4rEicosp=4ArL, 


woraus die Arbeit 
j 220032 
ges ea 

4r 


L= 


sich ergiebt. 
Der Ausdruck zeigt, dass die Arbeit durch 
Messung der Spannungen e, und e, berechnet 


werden kann. 

Selbstverständlich lässt sich noch der Vor- 
schaltwiderstand umgehen, indem man eine der 
beiden Een durch eine Hauptstromwickelung 
ersetzt; hierdurch erhält man ein Instrument, 
welches zur Arbeitsmessung völlig geeignet ist 
und nur den Fehler besitzt, dass zwei Ablesun- 
een erforderlich sind, ein Fehler, dessen Be- 
seitigung übrigens möglich ist. \ 

Durch weitere Auseinandersetzungen mathe- 
matischer Natur weist Redner nach, dass nach 
dieser Methode Phasenverschiebungen bis hinab 
zu cos p < 0,07 mit grösster Bequemlichkeit und 
hinreichender Genauigkeit unter Verwendung 
einer verkürzten Skala gemessen werden kön- 
nen und belegt dies durch Mittheilung einer 
Reihe von Versuchsresultaten. 


Die Sitzung vom 8. Januar 1902 gestaltete 
sich insofern zu einem Ereignisse von ganz 
besonderer Bedeutung, als in ihr zum ersten 
Mal in Oesterreich die Osmiumlampe in Fach- 
kreisen vorgeführt wurde, und der Vortragende, 
der Oberingenieur der Öesterreichischen Gas- 
glühlicht- und Elektrieitäts-Gesellschaft, Herr 
Robert Gabriel, über manche wesentliche 
Punkte Aufklärungen gab, über die man bisher 
noch im Unklaren war. Wir können hier die 
Angaben des Redners über die Reflexionen, 
welche Herrn Dr. Auer von Welsbach zur 
Konstruktion der Lampe führten, übergehen, 
ebenso wie die Mittheilungen über die Natur 
des Osmiums, seine specifische Eignung für 
den erstrebten Zweck, seine Verarbeitung zu 
Fäden u. s. w. und können auch die Span- 
nungsverhältnisse und die damit verknüpfte 
Begrenzung des Anwendungsgebietes der 
Lampe ausser Acht lassen, da die diesbezüg- 
lichen sehr lichtvollen Darlegungen des Herrn 
Oberingenieur Gabriel sich zum grossen Theil 
mit dem Inhalt des von Herrn Ingenieur 
Scholz in Berlin am 23. Januar 1901 gehalte- 
nen Vortrages deckten und deshalb unseren 
Lesern schon aus der „ETZ“, Heft 7, S. 165, 
bekannt sind. Neu waren jedoch mehrere inter- 
essante Vergleichskurven, die Herr Gabriel 
vorführte und eingehend erläuterte und die 
allgemeines Interesse erregten.  Dieselben 
geben eine deutliche Charakteristik der Os- 
ualanpe im Vergleich zur Kohlenfadenlampe 
von 100 V und 21/, bzw. 3\/, Watt, insbesondere 
bewiesen sie, dass die Leuchtkraft und der 
Wattverbrauch der ÖOsmiumlampe auch bei 
langer Lebensdauer konstant bleiben, ja dass 
sogar mit zunehmender Brennzeit die Oeko- 
nomie eine Zeit lang noch etwas steigt. Die 
dnrcehschnittliche Lebensdauer einer normalen 
Osmiumlampe von 1,8 Watt speeifischen Ver- 
brauch beläuft sich auf 1400 bis 1500 Brenn- 
stunden. Herr Gabriel zeigte ferner in natura 
Osmiumfäden, wie sie aus dem zu einem Teig 
verarbeiteten Osmiumpulver unter hohem Druck 
gewonnen werden und führte vor dem Audi- 
torium die Reducirung derselben mittels elek- 
trischen Stromes in einem mit Kohlenwasser- 
stoffgasen gefüllten Gefäss vor. Man konnte 
deutlich sehen, wie der Faden, der sich ein 
wenig während der Procedur verkürzte, von 
Gelbgluth mit der Steigerung der Stromspan- 
nung allmählich bis zu blendender Weissgluth 
von ausserordentlicher Intensität überging. Die 
Osmiumlampe verträgt eine sehr hohe Ueberan- 
strengung, wie aus folgendem Versuche hervor- 
geht, den Herr Gabriel mit einer für 35 V 
Normalspannung gebauten Osmiumlampe, deren 
Spannung er successive erhöhte, vor dem Audi- 
torium vornahm. Bei der Einschaltung besass 
die Lampe 20 V Spannung, 22 HK Leuchtkraft 
und 1,5 Watt Stromkonsum per Hefnerkerze. 
Bei Steigerung der Spannung führte der Ver- 
such zu folgenden Ergebnissen: 


bei®5 V % HK 0,995 Watt, 


” 30 ” 99 ” 0,654 „ 
ler 
40 DT 0080, 
us vası 0,800 


erst bei ca. 50 V brannte die Lampe durch. 
Bei der dem Vortrage folgenden Diskussion 
machte Herr Gabrielnoch folgende interessante 
Angaben. Bisher sei es gelungen, praktisch 
brauchbare Osmiumlampen bis zu 50, auch 60 V 
herzustellen. Man habe auch Lampen bis zu 
100 V gebaut, jedoch besässe man für diese 
noch keine für die Praxis geeignete Form. Um 
die Einführung der Lampen bei bestehenden 
Anlagen zu erleichtern, würde die Gesellschaft 
als Normalspannungen Lampen mit ca. 25, 33 
und 50 V zunächst auf den Markt bringen, um 
die Hintereinanderschaltung zu zweien, dreien 
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oder vieren in einem Stromkreise bei der heute 
üblichen ES BALL EPADEE zu ermöglichen, 
Die geringste Leuchtkraft, für die 50-Volt- 
Ba hergestellt werden können, sei 16 bis 
17 HK, jedoch beabsichtige die Gesellschaft 
mit der Ausgabe ihrer Lampen weniger auf 
eine Stromersparniss, als auf Erhöhung der 
allgemein üblichen Beleuchtungsstärken King | 
wirken und als Normale Lampen von 40 HK 
zu liefern. Die Fabrikation sei bereits soweit 
fortgeschritten, dass die ersten Lampen schon 
in wenigen Wochen in den Handel gebracht 
werden dürften; jedenfalls sei mit Sicherheit 
anzunehmen, dass im Laufe dieses Jahres der 
Vertrieb der Osmiumlampen in grossem Maass- 
stabe durchgeführt werden könne, jedoch’ denkt 
die Gesellschaft wenigstens fürs erste nicht 
daran, die Lampen fest zu verkaufen, sondern 
sie gegen eine mässige Leihgebühr zu ver 
miethen, ein Modus, der sich auch seiner Zeit 
beim Gasglühlicht vortrefflich bewährt habe 
Die Befürchtungen, dass die vorhandenen O8 
miumvorräthe nicht für eine Fabrikation m 
Bro Stile ausreichen dürften, scheinen dem 
ortragenden übertrieben, wenigstens schliesst 
er aus der Analogie der vor der Propagirung 
des Gasglühlichtes nur ganz vereinzelt vor- 
kommenden und jetzt überreich vorhandenen 
„seltenen Erden“ darauf, dass mit steigendem | 
Bedürfniss auch das heut rare Osmium in aus- 
reichenden Mengen gefunden werden dürfte, 
Jedenfalls besitzt die Gesellschaft schon heute 
genügende Vorräthe davon, um Millionen von 
Lampen damit herstellen zu können; überdies 
kann das in den durchgebrannten Lampen ent- 
haltene Osmium mit geringem Verluste wieder 
verwerthet werden. Was die Empfindlichkeit 
der Fäden gegen Erschütterungen anlangt, so 
sei dieselbe keinesfalls so gross, dass die Lam- 
pen in geeigneter Verpackung nicht die Stösse 
weiter Transporte aushalten könnten. Ueber- 
dies sind die Fäden durch kleine Glasröhren 
eeschützt. Schliesslich bemerkte Herr Gabriel, 
dass man mit der Zeit wohl auch Lampen für 
schräge Aufhängung werde liefern Können, 
wenn auch zunächst die vertikale Lage vorzu- 
ziehen sei, da bei Schrägstellung der sehr 
weiche Faden sich stark einbiegt. Hgn. 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Telephonie. E 


Fernsprechverbindung Lodz -Warschau. Die 
Städte Lodz und Warschau, die Hauptcentralen 
der polnischen Industrie und Handels, sind von 
der russischen Postverwaltung telephonisch ver- 
bunden worden. Die ER er Linie hat 
am 14. Januar d. J. ea en. Das Tel& 

honamt in Lodz ist mit Warschau durch zwei 

eitungen, mit der Lodzer Börsenstation durch 
zwei und mit dem städtischen Telephonnetze 
durch 6 Leitungen verbunden. Die Leitung ist, 
wie die „St. Petersb. Ztg.“ berichtet, längs der 
Linie der Warschau-Kalischer Bahnfgelegt und 
hat eine Länge von 137 Werst (145 km). Die 
Leitungsdrähte sind aus Phosphorbronce bei 
einer Stärke von 2l/; mm. Der Bau der Linie 
hat 31/, Monate gedauert und ca. 74000 Rbl. ge- 
kostet. — Gespräche können von 7 Uhr morgens 
bis 2 Uhr nachts geführt werden. Die Taxe 
für ein Gespräch von 3 Minuten ist 75 Kop., für 
ein vorbestelltes Gespräch wird aber 2 Rbl 
25 Kop. erhoben. Die Benutzung der städti- 
schen Leitung kann gegen eine Extragebühr 
von 10Kop. erfolgen. Die Linie Lodz-Warschau 
dürfte nächst der Linie Petersburg-Moskau die 
grösste in Russland sein. w. 45 


Elektrische Beleuchtung. 


Städtisches Elektrieitätswerk Düsseldorf. 
Dem Betriebsabschluss des städtischen Elektri- 
eitätswerkes zu Düsseldorf für das Geschäfts- 
jahr vom 1. April 1900 bis 31. März 1901 en 
nehmen wir folgende Angaben. R 

Die Entwickelung des Elektrieitätswerkes 
war im abgelaufenen Geschäftsjahre wiederum 
eine sehr günstige. Der Anschlusswerth stie 
von 74 124 auf 117 591 Glühlampen zu je 53,5 Wa 
oder deren Stromäquivalent, wovon auf Strassen 
bahnzwecke ein Stromäquivalent von 46 410 Lam- 
pen entfällt. Die Zunahme im Anschlusswerth 
beträgt somit für Licht, Motoren und Strassen 
bahn zusammen 58,74 /, gegenüber 86,12 %/, im 
Vorjahre, und für Licht und Motoren alle 
30,03 0/9 gegenüber 37,45 %/, im Vorjahre. 

Die Gesammtstromabgabe ist im Berichts- 
jahre von 1608799,4 auf 3 792052,4 KW-Std 5 
diejenige für Licht und Motoren allen vo 
11772785 auf 1503012,4 KW-Stdn. gestiegen. 
Die Zunahme heträgt somit im ersteren Falle 
135,73 %/, gegenüber 80,42%, im Vorjahre und im 
letzteren Falle 28,08%‘ gegenüber 33,03%, im 


| 28. Januar 1902. 
Bee 


Für motorische Zwecke (ausschliess- 

ich Strassenbahn) stieg der Anschlusswerth von 
59 auf 1085 PS und die Stromabgabe von 
242297 auf 416531 KW-Stdn. Die Vermehrun 
les Anschlusswerthes beträgt hier demnach 
74,24 0/, und diejenige der Stromabgabe 71,91 0%, 
gegenüber 48,10%, bzw. 56,27 %/, im Vorjahre. 

Für Strassenbahnzwecke waren am Schlusse 
‚les Berichtsjahres 91 Motorwagen mit 182 Moto- 
Iren A 15 PS gleich 2730 PS angeschlossen. 

Der Gesammtanschlusswerth bestand am 

31. März 1901 aus 40 210 Glühlampen, 1639 Bogen- 
ee 66 Apparaten, 466 Motoren (wovon 182 
PaseaBeonmotoren). 

Die Leitungsanlage wurde im Berichtsjahre 
wesentlich erweitert und umfasst nunmehr 
136,54 km Fernleitungen, 9,39 km Telephonlei- 
tungen, 86,54 km Speiseleitungen, 150,48 km 
'Vertheilungsleitungen, 26,67 km Anschlusslei- 
\tungen, 4,79 km Bogenlampenkabel, 100 Kabel- 
kasten. Die Vertheilungskabel berühren eine 
anzuschliessende Häuserfront von 5152 km 
\gegen 21,5 km bei Inbetriebsetzung des Werkes. 
! Die Unterstation I (Bleichstrasse) wurde im 
'Berichtsjahre durch Auswechselung der Appa- 
'ratenanlage, Aufstellung einer neuen Akkumu- 
!latorenbatterie mit einer Amperekapaecität von 
3000 A-Stdn. und Umbau der alten Batterie 
\wesentlich vergrössert. Die Leistungsfähigkeit 
der Station ist dadurch um 64,66°/, erhöht 
'worden. 

Die VI. Dampfdynamomaschine von 600 PS 
normaler Leistung wurde im Berichtsjahre in 
‚Betrieb genommen. 

| Die vorhandenen 8 Kessel waren zusammen 
'32511,5 Betriebsstunden in Betrieb und wurden 
in dieser Zeit 9279550 kg Kohlen verfeuert. 
‚Für 1 kg Kohlen wurden im Durchschnitt 527,6 
‚Wattstunden erzeugt und 450,3 Wattstunden 
‚nutzbar abgegeben, oder es erforderte eine er- 
zeugte PS-Stunde = 660 Wattstunden 1,254 kg 
‚Kohlen, eine nutzbar abgegebene PS-Stunde 
‚dagegen 1,469 kg Kohlen. Verwendet wurde 
'gute westphälische Kohle (Nuss II und IV) 
‚zum Preise von 128,24 M für 10000 kg. 

‚ Die Maschinen für Lichtbetrieb waren 
'11530,75 Maschinenstunden in Betrieb und er- 
zeugten hierbei 2367514,9 KW-Stunden. Die 
‚Maschinen für Bahnbetrieb leisteten 9693,75 Ma- 
'schinenstunden, wobei 2579 122,9 KW-Stunden 
erzeugt wurden. 

Die Maschinen arbeiteten mit einer mittleren 

‚Spannung von 294,92 V auf Licht und 567,90 V 
auf Bahn. Die grösste Tageserzeugung fand 
statt im Lichtbetrieb am 21. December 1900 mit 
14 103,2 -KW-Stunden = 21368,5 PS-Stunden in 
‚18 Zeit- und 57 Maschinenbetriebsstunden, im 
‚Bahnbetrieb am 4. Februar 1901 mit 10 709,9 KW- 
Stunden = 16 227,1 PS-Stunden in 17,5 Zeit- und 
30,5 Maschinenbetriebsstunden. Die geringste 
‚Tageserzeugung fand statt im Lichtbetrieb am 
29. Juli 1900 mit 1758,9 KW-Stunden = 2665,0 PS- 
Stunden in 9 Zeit- und 9 Maschinenbetriebs- 
stunden, im Bahnbetrieb am 2. April 1900 mit 
3408,4 KW-Stunden = 5164,2 PS-Stunden in 15,5 
‚Zeit- und 15,5 Maschinenbetriebsstunden. Die 
‚durehschnittliche Tagesleistung der Maschinen 
‚betrug in den 6 Sommermonaten im Lichtbetrieb 
6309,6 PS-Stunden in 15,05 Stunden, im Bahn- 
‚betrieb 9279,7 PS-Stunden in 17,5 Stunden; in 
‚den 6 Wintermonaten im Lichtbetrieb 13283,8 PS- 
Stunden in 17,5 Stunden, im Bahnbetrieb 12138,1 
PS-Stunden in 17,5 Stunden. 
Die gesammte Ladung der Akkumulatoren 
in den drei Unterstationen betrug: 668 554,8 KW- 
‚Stunden, die gesammte Entladung 493 635,7 KW- 
Stunden; somit betrug der Verlust in den Akku- 
‚mulatoren 1749186 KW-Stunden. Der Jahres- 
wirkungsgrad der Akkumulatoren betrug somit 
13,84 0%. 

An Nachfüllflüssigkeit wurden gebraucht 
2160 1 Schwefelsäure von 250 B& und 70140 | 
Wasser, zusammen 72300 1 Flüssigkeit. 

Die durchschnittliche Brenndauer jeder an- 
DE resnen Lampe betrug im Jahre 481 Stun- 
den 32 Minuten, oder durchschnittlich täglich 
1 Stunde 19 Minuten. Die Stromerzeugung der 
Maschinen für Lichtbetrieb betrug 2367514,9 KW- 
Stunden. Die Stromabgabe betrug nach Zähler 
15030124 KW-Stunden, daher Energieverlust 
864 502,5 KW-Stunden = 36,5 %/, der Stromerzeu- 
gung, welcher sich vertheilt auf die Fernleitun- 
gen und Vorschaltzellen mit 597 130,6 KW- 
Stunden — 25,21 %/, auf die Akkumulatoren mit 
174 189.6 KW-Stunden = 7,35 %/,, auf das Leitungs- 
netz mit 93 182,3 KW-Stunden = 3,94 %/, der 
Stromerzeugung. 

Im Bahnwerk betrug die Stromerzeugung 
2579122,9K W-Stdn., dieStromabgabe 2289040 KW - 
Stunden, daher Energieverlust 290 082,9 KW- 
Stnnden = 11,25 %/, der Stromerzeugung. 

‚ Die Gesammtstromerzeugung (Bahn und 
Licht) war daher 4946 637,8 WB kunden, die 
Gesammtstromabgabe 3792052,4 KW-Stunden, 
daher Gesammtverlust 1154585,4 KW-Stunden 
= 23,340/, der Stromerzeugung. 


Vorjahre. 
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Die folgende Tabelle giebt Aufschluss über 
die Anschlussbewegung im vergangenen Ge- 
schäftsjahr: 


3 PER EpE EB 
33: 33 382 #8: 
Sam BEE 54 325 
Wohnhäuser . 305 15828 241 13309 
Läden 249 12001 219 10205 
Büreaus 40 1307 34 1 058 
Papnıkonzeee 72186 5,2.048, 7,99..1.596 
Wirthschatten ......2 7127412 59-6752 
Verschiedene Br DA 30.17 649 
Oeffentl. Gebäude und 
öffentl. Beleuchtung . 42 12970 39 11139 
Abnehmer von Motor- 
stromli re. 5 1917 18,485 1337 10/273 
Lieht und Motoren zu- 
sammen . ee CISI 711, 54;744 
Strassenbahn . . . . 1 46410 19 380 
Der Anschlusswerth am 31. März 1901 ver- 
theilt sich auf 
Watt 
40210 Glühlampen = 40210 Glühlampen zu 53,5 
1639 Bogenlampen = 11238 = „58,8 
66 Apparate = 2026 - „1.08, 
466 Motoren — 64 117 n „ 05,D 


Summe 117591 Glühlampen zu 53,5 
Die Einnahmen für abgegebenen Strom be- 
trugen: 
1900/1901 
M 


687 260,96 545 911,32 


1899/1900 
M 


a) zur Beleuchtung. 
b) zum Betriebe von Mo- 


toren 22.494 984,83 120 134,55 
im Ganzen 1112195,29 666 045,87 

Davon ab für gezahlte 
Rabatte . 96 778,31 ° 77 929,13 


Reineinnahme 


1015416,98 588 116,74 
1900/1901 1899/1000 
Kilowatt- Kilowatt- 
stunden stunden 
Die Stromerzeugung be- 
trug 4 946 637,8 1707 699,2 


Die Stromabgabe betrug 
Es betrug somit die 
Einnahme für die 
erzeugte Kilowattstunde 
abgegebene n 


3 792052,4 1177 278,5 


20.53 Pf 
26,78 „ 


Die Ausgaben auf Stromerzeugungs-Konto 
betrugen: 


34,43 Pf 
49,95 „ 


An der öffentlichen Beleuchtung war das 
Klektrieitätswerk mit 50 Bogenlampen betheiligt. 

Dieselbe erfolgt kostenfrei und berechnen 
sich die Selbstkosten: Mark 


für Stromverbrauch auf 18 435,42 


für Bedienung und Unterhaltung 


auf 5 437,57 
in Summe auf 23 872,99 
Zugpendel ohne Gegengewicht. Bei Zug- 


pendeln ohneGegengewichtwird die Lampe durch 
Reibung des beweglichen Rohres innerhalb einer 
Stopfbüchse festgehalten. Die gewöhnliche Kon- 
struktion hat aber den Nachtheil, dass die Reibung 
in der Stopfbüchse nach einigem Gebrauch nach- 
lässt und die Lampe nicht in der gewünschten 
Lage stehen bleibt, sondern heruntergleitet. Um 
diesem Nachtheil abzuhelfen, hat Herr Franz 
R. Conrad die in Fig. 16 in Ansicht und in 


u 


Fig. 17. 


Fig. 17 schematisch veranschaulichte Anord- 
nung getroffen, wonach die als Klemmvor- 
richtung ausgebildete Stopfbüchse jeder Zeit 
leicht angezogen werden kann. Die die Lampe 
tragende Stange a verschiebt sich in dem 
Rohr b und zwar unter Ueberwindung der 
Reibung, welche die Klemme d ausübt. Die 
Reibung ist gross genug, um das Gewicht der 
Stange a nebst Lampe und Schirm zu tragen. 


en TE HE a u ne u nn nn 


1899/1900 1899/1900 


1900/1901 1900/1901 
für die für die 
im Ganzen | erzeugte Eh im Ganzen erzeugte | en 
Kilowattstunde Kilowatistunde 
M Pf | Pf M Pf 1208 
Für Betriebsarbeiterlöhne 51 045,03 1,03 1,35 31 277,51 1,83 2,65 
Su Kohlen Br 88.1 118,294,90 177 &34 3,05 55 150,46 | 3,23 4,68 
„ Maschinenunterhaltung, Putz- 
und Schmiermaterial . . . . 12 478,58 0,25 0,33 6 601,55 0,38 0,56 
„ Betriebsutensilien und Un- 2 . A 
kosten . a 13 712,41 0,28 0,36 6.674,21 040 | 0,59 
„ Gehälter l 23 050,00 | 0,47 0,61 18 577,42 1,09 1,57 
„ Generalunkosten . 9 135,32 0,18 0,24 7241,43 0,42 0,61 
MER EBSLaluTan... ee one 4303,86 | 0,09 0,11 182,34 | 0,01 0,01 
»„ Unterhaltung der Akkumu- p, 
latoren . SORENTE N 10 682,89 | 021 0,28 1 188,63 | 0,65 0,95 
Summe 240 203,04 4,85 6,33 136 894,05 8,01 11,62 
Mark Die Verbindung zwischen? dem unteren Theile 
Von der Einnahme des Strom- des Rohres 5 und der Klemme d wird durch 
erzeugungs-Konto im Betrage von. 1015416,98 | die Doppelmutter c hergestellt, wobei die Enden 
die Ausgaben in Abzug gebracht mit 240203,04 | der Klemme geschlitzt sind, sodass beim An- 
ad HH 775 213.94 ziehen der Mutter diese Theile gegen das 
ergiebt einen Ueberschuss von 775213, Rohr gepresst werden. 


Dazu Gewinn aus Privateinrich- 


tungen Bu rd he 1 A EEE a ER ES 4 531,29 
Aus den KElektrieitätsmesser- 
Miethen, nach Abzug der Unter- 
haltungskosten und Abschreibungen 9 857,36 
Gesammt-Ueberschuss 789 602,59 
Von demselben wurden ver- 
wendet: 
zur Verzinsung des Anlagekapitals  78943,46 
zu den etatsmässigen Abschrei- 
Bunseni:e sinsra am. ar 4119:8997— 
zu den ausserordentlichen Ab- 
BChreibungen, oo un 79 872,15 
zu verschiedenen Ausgaben. . . 9348,08 
Summa 288 055,69 
Rest-Ueberschuss 501 546,90 
Summe wie vor 789 602,59 


.') Die Anzahl der Anschlüsse ist bei 
Betrieben bereits mit eingerechnet. 


Um die Klemmung noch 
sicherer zu machen, ist auch der untere Theil 
des Klemmstückes geschlitzt und kann durch 
die Mutter e angezogen werden. Es ist ohne 
Weiteres klar, dass durch Drehen des Klemm- 


stückes bzw. Anziehen der Mutter jeder be- 
liebige Grad von Reibung erzielt und erhalten 
werden kann. 
Elektrische Bahnen. 
Grosse Kasseler Strassenbahn. Nachdem 


am 28. November 1900 mit der Eröffnung; der 
Strecke Kassel-Rothenditmold das ganze auf 
elektrischen Betrieb umzuwandelnde bzw. neu 
zu errichtende Kasseler Strassenbahnnetz dem 
Betriebe übergeben ist, beträgt die Bahnlänge 
desselben 22,10km, wovon 14,40 km zweigleisig 
und 7,70 km eingleisig sind. Die [Länge der 
Gleise beträgt einschliesslich der Ausweich- 

leise 37,80 km und unter Hinzurechnung der 


den anderen wen auf den Betriebsbahnhöfen 40,60 km. In 


egelmässigem Betriebe waren während des 
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letzten Jahres die folgenden Linien von insge- 
sammt 33,65 km Betriebslänge: 1. Königsplatz- 
Wilhelmshöhe, 2. Königsplatz-Marktplatz (V ’ehl- 
heiden), 3. Holländische Strasse-Wilhelmshöher 
Allee-Kirchweg, 4. Holländische Strasse-Hohen- 
zollernstrasse-Mulang, 5. Bahnhof Kassel-Frank- 
furter Strasse (Niederzwehren), 6. Bettenhausen- 
Bahnhof Kassel - Germaniastrasse, 7. Betten- 
hausen - Hedingstrasse Kassel - Rothenditmold. 
Die Betriebsmittel bestehen aus 14 grossen und 
40 kleinen Motorwagen, sowie 12 grossen und 
3 kleinen Anhängewagen. Im Geschäftsjahre 
vom 1. Oktober 1900 bis 30. September 1901 
wurden 7167803 Personen befördert und 
2133 890 Wagenkilometer gefahren; die Betriebs- 
einnahmen betrugen 800 671,25 M oder 37,52 Pf. 
pro Wagenkilometer oder 11,17 Pf. pro Fahr- 
gast gegenüber 669 785,65 M Betriebseinnahme 
— 44,76 Pf. pro Wagenkilometer oder 11,48 Pf. 
‚ro Fahrgast im Vorjahre. Die Betriebsausgaben 
etrugen im letzten Geschäftsjahr 501 206,04 M 
oder 23,49 Pf. pro Wagenkilometer, im vorigen 
Jahre dagegen 388081,43 M oder 25,93 Pf. pro 
Wagenkilometer, sodass sich ein Betriebsüber- 
schuss von 299465,21 M gegen 281 704,22 M im 
Vorjahre ergiebt. 


Elektrische Kraftübertragung, 


Elektrische Treidelei auf dem Teltow- 
Kanal. Der Kreis Teltow hat ein Preisaus- 


schreiben erlassen für Entwürfe zur Einrichtung 
eines elektrischen Schleppdienstes auf dem 
jetzt in Ausführung begriffenen Teltow-Kanal. 
Eine Beschränkung der Bewerber in Bezug auf 
die Nationalität ist nicht gemacht worden, es 
ist aber Bedingung, dass die Arbeiten in 
deutscher Sprache abgefasst sein müssen; 
sie sind bis spätestens 1. Mai er. bei der Telto w- 
Kanal - Bauverwaltung, Wilmersdorf- 


Berlin W., Berlinerstr. 157, einzuliefern. Die 
Entwürfe werden durch ein aus 7 Sachver- 


ständigen gebildetes Preisrichteramt beurtheilt 
und nach der Beurtheilung 8 Tage lang öffent- 
lich ausgestellt werden. Als Preise sind aus- 
gesetzt ein erster Preis von 5000 M, ein zweiter 
von 3000 M und ein dritter von 2000 M. Ausser- 
dem stehen noch zweimal 1000 M zur Verfügung, 
zum etwaigen Ankauf von solchen Entwürfen, 
welche für den Zweck der Bauverwaltung nütz- 
liche Einzelheiten enthalten. Das geistige Eigen- 
thum der Entwürfe wird durch die Zuerkennung 
der Preise bzw. den Ankauf durch den Kreis 
Teltow erworben. Die Entwürfe sind unter der 
Voraussetzung auszuarbeiten, dass längs der 
ganzen Kanalstrecke Drehstrom mit einer ver- 
ketteten Spannung von &000 V zur Verfügung 
steht. Die Anlagen zur Erzeugung und Fern- 
leitung des Primärstromes sind nicht Gegen- 
stand der Preisbewerbung. Vorschläge in dieser 
Beziehung sind jedoch zulässig. Der Kosten- 
anschlag muss die Unterstationen und sekun- 


dären Leitungen mit einschliessen. Die Be- 
werber müssen angeben, für welche Theile 


ihrer Projekte sie Patentschutz angemeldet oder 
erhalten haben und welche Licenzgebühren sie 
für die Benutzung der Patente beanspruchen. 
Für den Schleppdienst sind Schiffe von 600, 
450 und 170 t Tragfähigkeit in Betracht zu 
ziehen. Die durchschnittliche Schleppgeschwin- 
digkeit ist auf höchstens 3,5 km pro Stunde an- 
zunehmen. Bei der Berechnung der Betriebs- 
kosten ist der Preis der primär in die Unter- 
station gelieferten Kilowattstunde mit 12 Pf. zu 
veranschlagen. Für den ersten Ausbau ist ein 
14-stündiger täglicher Betrieb zu rechnen. Bei 
vollem Ausbau der Schleppanlage kann jedoch 
für die Zeit des lebhaftesten Verkehrs Tag- und 
Nachtbetrieb zu Grunde gelegt werden. Die 
ganze Kanallänge ist 37,2km und diese Strecke 
soll in rund 11 Stunden durchfahren werden. 


Verschiedenes. 


Preisausschreiben des Vereins Deutscher 
Maschineningenieure. Wie uns der genannte 
Verein mittheilt, hat derselbe für das Jahr 1902 
eine Preisaufgabe, die sogenannte Beuth- 
Aufgabe, ausgeschrieben, betreffend Entwurf 
einer Vorrichtung für einen Flusshafen 
zum Entladen von 24000 t Kohle inner- 
halb 24 Stunden aus Eisenbahnwagen 
mit Seitenentladung in Flussschiffe. 


Für eingehende preiswürdige Lösungen 
werden nach Ermessen des Preisrichteraus- 


schusses des Vereins goldene Beuth-Medaillen 
gegeben; für die beste von ihnen ausserdem 
ein Be apren von 1700 M mit der Verpflichtung 
für den Verfasser, innerhalb zweier Jahre eine 
auf wenigstens drei Monate auszudehnende 
Studienreise anzutreten, vier Wochen vor ihrem 
Antritt beim Vorstand die Auszahlung des 
Preises zu beantragen, einen Reiseplan einzu- 
reichen, etwaige Aufträge des Vereins entgegen- 
zunehmen und auf der Reise auszuführen, die 
erfolgte Rückkehr dem Vorstande unverzüglich 
anzuzeigen und sechs Wochen später einen 
Reisebericht nebst Skizzen vorzulegen. 


Die wichtigsten der für das Preisausschreiben 
maassgebenden Bedingungen sind folgende: 

1. Die Betheiligung steht auch Fachgenossen, 
die nicht Vereinsmitglieder sind, frei, jedoch 
mit der Beschränkung, dass die Bewerber das 
dreissigste Lebensjahr zur Zeit der Bekannt- 
machung der Aufgabe noch nicht vollendet 
oder die zweite Prüfung für den Staatsdienst 
im Maschinenbaufache noch nicht abgelegt und 
zur Zeit der Ablieferung der Aufgabe die Mit- 
gliedschaft des Vereins erlangt haben. 

2. Die Arbeiten sind mit einem Kennwort 
versehen bis zum 6. Oktober 1902 Mittags 
12 Uhr an den Vorstand des Vereins Deutscher 
Maschineningenieure zu Händen des Herrn 
Geheimen Kommissionsrath Glaser, Berlin SW. 
Lindenstrasse 80, unter Beifügung eines gleich- 
artig gezeichneten, verschlossenen Briefum- 
schlages einzusenden, der den Namen und den 
Wohnort des Verfassers enthält. Ist der Be- 
werber ein Regierungsbauführer und wünscht 
er, dass seine Bearbeitung der Preisaufgabe 
zur Annahme als häusliche Probearbeit für die 
zweite Staatsprüfung im Maschinenbaufache 

a) dem Königl. Preussischen Minister der 
öffentlichen Arbeiten, 

b) dem König]. Sächsischen Finanzministe- 
rium oder 

ce) dem Grossherzoglich Hessischen Ministe- 
rium der Finanzen 
seitens des Vereins eingereicht werde, so hat 
er auf der Aussenseite des Briefumschlages 
einen dahingehenden Wunsch zu vermerken. 

3. Die Prüfung der eingegangenen Arbeiten 
und die Zuerkennung der Preise erfolgt durch 
einen Preisrichterausschuss; das Ergebniss der 


November- .- 
— — — Versamm- 
December- 


lung des Jahres 1902 mitgetheilt. 

Die näheren Bedingungen, insbesondere die 
Einzelheiten der Aufgabe sind durch Herrn 
Geheimen Kommissionsrath Glaser, Berlin SW. 
Lindenstrasse 80, erhältlich. 


Beurtheilung wird in der 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 9. Januar 1902.) 


Kl. 121. S. 14972. In die Sockel der gewöhn- 
lichen Glühlampen einsetzbarer Apparat zur 
Erzeugung von Ozon. William Arretus Swan 
u. John Parker Morris, London; Vertr.: Eduard 
Franke u. Georg Hirschfeld, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW.6. 10. 5. 1901. 

Kl. 18a. S. 14303. Verfahren zur elektrolyti- 
schen Darstellung von Eisen, Mangan oder 
Ferromangan. Albert Simon, Bordeaux; 
Vertr.: Bernard Müller-Tromp, Pat.-Anw,, 
Berlin SW. 12. 3. 12. 1900. 

Kl. 20i. G. 16118. Vorrichtung für elektrische 
Blockanlagen eingleisiger Bahnen zur Ver- 
hütung der Gegenfahrt. Otto Grassmann, 
Stettin, Bellevuestr. 19. 2. 10. 1901. 


—i. H. 25555. Elektrische Eisenbahnsignal- 
vorrichtung. Washington Hume, London; 


Vertr.: Arthur Baermann, Pat.-Anw., Berlin 
NW.6. 5. 3. 1901. 

—i. 8. 14645. Elektrische, vom Fahrzeug aus 
zu steuernde Weichenstellvorrichtung. John 
Henry Spangler, Crafton, Penns., V. St. A.; 
Vertr.: CarlO.Lange, Hamburg 11. 25.2.1901. 

— k. E. 7596. Aufhängevorrichtung für die 
Führung des Arbeitsdrahtes elektrischer 
Strassenbahnen in Kurven. Elektricitäts- 
A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co. Frank- 
furt a.M. 22. 4. 1901. 

— k. U. 1839. Einrichtung zum Stromlosmachen 
der Oberleitung elektrischer Bahnen bei Bruch 
derselben. Union Elektrieitäts - Gesell- 
schaft, Berlin. 16. 9. 1901. 


Kl. 21a. B. 27499. Vorrichtung zur Herstellung 
selochter Telegraphirstreifen. Charles Luman 
Buckingham, New York; Vertr.: Hugo 
Pataky u. Wilhelm Pataky, Berlin NW. 6. 
15. 8. 1900. 

— a. M. 19222. Anordnung für Körnermikro- 
phone zur Erzielung einer besseren Laut- 
wirkung. Lemuel Mellet, East Sommerville, 
Albert Franklin Henderson, Boston; Vertr.: 
F. C. Glaser u. L. Glaser, Pat.- Anwälte, 
Berlin SW.68. 5. 2.1901. 

—a. 8. 14472. Gesprächszähler. 
Halske A.-G., Berlin. 17. 1. 1901. 

—a. 8. 14484. Unvollkommner, aus federnd, 
mit regelbarem Druck aufeinander gepressten 
Leitern gebildeter Kontakt zum Nachweis elek- 
trischer Schwingungen. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 21.7.1906 


Siemens & 


—— 


— a. 8. 14815. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprechäimter mit parallel abgezweigten Theil- 
nehmerklinken ; Zus. z. Anm. S. 13799. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 2. 4. 1901. 

— a. T. 6657. Vorrichtung zum Anrufen von 
Fernsprechvermittelungsämtern mittels einer, 


die gewünschte Nummer aufzeichnenden 
Druckvorrichtung. Arthur Thomas Milnor 


Thomson, East Dulwich, Engl.; Vertr.: W 
Specht u. J. D. Petersen, Pat-Anwäl| 
Hamburg 1. 14. 11. 99. | 
—c. A. 8241. Vorrichtung zur Sicherung von! 
Zusatzdynamomaschinen gegen Rückwärts- 
laufen und Durchgehen. Allgemeine Elek- 
trieitäts-Gesellschaft, Berlin. 22. 7. 1901. 
— €. A. 8416. Sicherheitsgehäuse zur Aufnahme 
von Verbindungs- oder Abzweigstellen elek- 
trischer Leitungen; Zus. z. Pat. 107 679. Ge- 
brüder Adt, Emsheim, Pfalz. 5. 7. 1901. 


—e. E. 7968. Spannungssicherung mit zwischen 
Erde und die zu schützende Leitung einge- 


schalteter Durchschlagspatrone. Elektrizi- 
täts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. Nürn- 
berg. 1. 11. 1901. 4 
— €. L. 14919. Vorrichtung zum funkenlosen 
Oeffnen elektrischer Stromkreise durch Ein- 


schaltung eines sich stetig vergrössernden 
Widerstandes in den Stromkreis. Paul 
Loescher, Berlin, Augsburgerstr. 97. 30. Il. 


1900. 


j 
— €. 8. 14977. Anlassvorrichtung für elektri- 
sche Pumpmotoren. Siemens & Halske 


A.-G., Berlin. 13. 5. 1901. ö 


—d. 8. 15175. Schutzkasten für Transforma- 
toren. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
Er | 

—d. T. 7797. Verfahren zur Herstellung von 
Stromwendern. Leon Thomsen, raun- 
schweig, Aegydienmarkt 15. 7. 10. 1901. 

—e. L. 16077. Anker für Elektrieitätszähler; 
Zus. z. Pat. 127114. Johann Lutz, Eibach, 
Mittelfranken. 7. 11. 1901. 

--e. R. 16072. Elektrische Messbrücke mit 
Mikrometertheilung, sowie gleichzeitiger 
Ausschaltung des Führungsgewindes und 
des Schleifkontaktes. Gebrüder Ruhstrat, 
Göttingen. 18. 11. 1901. r 


—-e. 8. 15398. Verfahren zur photographischen 
Aufzeichnung von veränderlichen magnefi- 
schen Feldern oder der sie hervorbringenden 
Ströme. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
6. 9. 1901. { 

— 28. P. 12277. Elektromagnetische Vorrichtung. 
David Perret, Neuenburg, Schweiz; Vertr.: 
R. Fiedler, Berlin NW.40. 13. 2. 1901. 

Kl. 42d. A. 8359. Geschwindigkeitsmesser mit 
elektrischer Anzeigvorrichtung. A.-G. Mix 
& Genest, Telephon- und lelegraphen- 
Werke, Berlin. 18. 9. 1901. . 

Kl. 67a. F. 12431. Vorrichtung zum Magne- 
tisiren von Metallkörnern oder -staub auf 
Schleifscheiben. Felix Fromhold, Paris; 
Vertr.: Ph. v. Hertling u. Th. Haupt, Pat- 
Anwälte, Berlin SW.46. 29. 11. 99. y 

Kl. 3b. A. 7765. Elektrischer Uhraufzug. 
Hjalmar Emanuel Andersson, Stockholm 
Vertr.: R.Schmehlik, Pat.-Anw., Berlin NW.6 
23. 2. 1901. 


(Reichsanzeiger vom 13. Januar 1902.) 


Kl. 4a. D. 11549. Bajonettverschluss für Gruben: 
lampen mit zwei federnden, magnetisch zu 
lösenden Sperrstiften. Gustav Düsterloh 
Sprockhövel. 15. 5. 1901. 

Kl. 5b. L. 14642. Getriebe an elektrischen Ge 
steins-Stossbohrmaschinen zur Uebertragung 
der Bewegung der Motorwelle auf die Hammer 
antriebswelle. Samuel Lesem, Denver, Colo- 
rado, V. St. A.; Vertr.: Arthur Baermann 
Pat.-Anw., Berlin NW.6. 5. 9. 99. 

Kl. 21a. S. 14679. Schaltungsanordnung zu 
Verbindung von Fernsprechämtern; Zus. Z 
Pat. 120108. Siemens & Halske A.-G. 
Berlin. ‘4. 3. 1901. 


—b. Z. 3039. Verfahren zur Herstellung vor 
durch Einleiten von Sauerstoff oder Wasserstof 
beständig regenerirbaren hohlen Elektroden 
Otto Zöpke, Berlin, Potsdamerstr. 42. 28. 6 
1900. 

—d. 1. 6401. Einrichtung zur Regelung vor 
Elektromotoren in Förderanlagen durch elek 
trisch angetriebene Schwungmassen. Car 
Ilgner, Breslau, Paradiesstr. 14a. 10. 9. 1901 


—d. M. 19611. Schaltung für elektrische 
Bremsen, bei denen die Zahl der erregender 
Windungen des Bremsmagneten durch die 
Anlassvorrichtung des Motors geregelt wird 
Ed. Gottfr. Meyer, Bergedorf b. Hamburg 
23. 4. 1901. h 

—e. M. 19841. Einrichtung zur al 2 
für die Stromabnehmer von Motor-Elektriei 
tätszählern erforderlichen Auflagedruckes 
Wilhelm Mathiesen, Leutzsch-Leipzig. 11.6 
1901. x 


23. Januar 1902. 


K1.21f. H. 24267. Verfahren zur Verbindung von 
Blektrolytglühkörpern mit den metallenen Zu- 
leitungsdrähten. Marshall Wilfred Hanks, 
Pittsburg; Vertr.: Arthur Baermann, Pat.- 
Anw., Berlin NW. 6. 25. 6. 1900. 

Kl. 30f. M. 19986. Vorrichtung zur elektro- 
therapeutischen Behandlung. Eugen Konrad 
Müller; Zürich; Vertr.: Otto Siedentopf, 
Pat.-Anw., Berlin NO. 18. 8. 7. 1901. 


Kl. 40a. F. 13612. Verfahren zur elektrolyti- 
schen Metallgewinnung aus Erzen. Hans 
Albert Frasch, Hamilton, Canada; Vertr.: 


M. Schmetz, Pat.-Anw., Aachen. 17. 12. 1900. 


Ertheilungen. 


Kl. 20k. 128632. Elektrisch leitende Schienen- 
verbindung. Montraville M. Wood, Chicago; 
Vertr.: Arthur Baermann, Pat.-Anw., Berlin 
NW. 6. 2. 1. 1901. 

—k. 128709. Unterirdische Stromzuführung 
mit Schlitzkanal für elektrisch betriebene 
Eisenbahnen. Frank Hewer, Chiswick, Engl.; 
Vertr.: Carl Pieper, Heinrich Springmann 
und Th. Stort, Pat Anwäle, Berlin NW. 40. 
17. 11. 1900. 

- 1. 128 633. 
trische Trommelschalter. 
täts-Gesellschaft, Berlin. 11. 5. 1901. 


—1l. 128710. Nach Art der Nürnberger 
Schere gebauter Stromabnehmer. Dresden- 
Glauchauer EBlektrieitäts-Gesellschaft 
Emil Klemm, Schubert & Hagedorn, 
Dresden. 14. 3. 1901. 

—l. 128711. Beim Einschalten der elektri- 
schen Bremse selbstthätig wirkende Auslös- 
vorrichtung für den Sandstreuer an Strassen- 
bahnwagen. Johann Rudolf Dillenburg und 
Peter Kreuteler, München -Gladbach. 9. 3. 
1901. 

Zl. 21a. 128 712. Fernsprechschaltung mi 
tönenden Fernhörern. Siemens & H 


Bewegungsvorrichtung für elek- 
Union Elektriei- 


t lJaut- 
alske 


A.-G., Berlin. 29. 9. 1900. 
—a. 128736. Leicht auswechselbares Mikro- 
phon. A.-G. Mix & Genest, Telephon- 


und Telegraphen -Werke, Berlin. 2. 2. 


1900. 


—e. 128675. Zeitschalter für elektrische Be- 
leuchtung mit elektrisechem Antrieb. Otto 
Arthur Sperling, Leipzig -Plagwitz. 24.5. 


1901. 

—e. 128737. Verfahren zur Herstellung von 
Hochspannungskabeln. Land- und See- 
kabelwerke, A.-G., Köln-Nippes. 5. 7. 98. 


—c. 128738. Hochspannungsausschalter. Carl 
Schäfer, Hausen b. Frankfurt a.M. 15.2.1901. 


-e. 128739. Arbeitsmessgeräth für Drehstrom. 
Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 16. 2. 1901. 


—f. 128676. Verfahren zur Herstellung von 
Magnesiaröhrchen mit einem Kohleüberzug 
für elektrische Glühlampen. F. de Mare, 
Brüssel; Vertr.: F. A. Hoppen und Max 


Meyer, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 12. 22. 3. 
1900. 
-8. 123740.  Elektrolytischer Stromunter- 


brecher mit selbtthätiger Regulirung der 
Länge der in den Elektrolyten eintauchen- 
den Anodenspitze. Friedrich Dessauer, 
Aschaffenburg. 9. 6. 1900. 


Aenderungen des Inhabers. 


<1. 12. 111131. Apparat zur Elektrolyse von 
Wasser. Maschinenfabrik Oerlikon, Oer- 
likon bei Zürich; Vertr.: Carl Pieper, Hein- 
rich Springmann u. Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 40. 


Löschungen. 
1. 21. 75502. 85661. 88180. 90 228. 


Gebrauchsmuster, 


Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 13. Januar 1902.) 


1. 21c. 166233. Abzweigung von Steigelei- 
tungen mittels eines Isolirkörpers, in welchem 
durch entsprechend übereinander angeord- 
nete Kanäle und Verbindungsstücke die ein- 
zelnen Abzweigungen vorgenommen werden. 
E. Wolschon, Potsdam, Waisenstr. 1. 28. 10. 
1901. W. 11 956. 


-€. 166283. Sicherheitsvorrichtung für elek- 
trische Anlasser, gekennzeichnet durch eine 
Hebelanordnung, welche verhindert, dass der 
zum Anlassen gehörige Schalthebel ohne voll- 
ständige Vorschaltung des ganzen Wider- 
standes eingeschaltet wird. Albert Kunz, 
Ilmenau. 28. 11. 1901. K. 15 461. 


Trennschalter mit zwei auf einem 
Isolator sitzenden Anschluss- 


ce. 166 412. 
gemeinsamen 


stücken. Bus & Haeffner A.-G., Frank- 
furt a. M.-Bockenheim. 13. 12. 1901. V. 2908. 
—c. 166413. Vorrichtung zur Regelung von 


elektrischen Strömen mittels Elektromagnete, 
bestehend aus mit dem Magnete im Neben- 
schluss geschalteten Widerständen, deren Ar- 
maturen den Magnetpolen gegenüberliegen. 
Deutsche Otis-Gesellschaft für Eleva- 
toren, Aufzüge, Hebewerke, G. m. b. H,, 
Berlin. 13. 12. 1901. D. 6384. 

— ec. 166479. Ausschalter für elektrische Ströme 
mit in der Horizontalprojektion quadratischem, 
an den Ecken abgerundetem Schaltstück. 
Metallwerk Electra, G. m. b.H., Gummers- 


bach. 2. 12. 1901. M. 12398. 
—f. 165858. Kuppelungsvorrichtung zur Ent- 


lastung des Aufzugsseiles von Bogenlampen, 
bestehend aus einem mit Flantschen ver- 
sehenen Tragkörper und denselben stützen- 
den bzw. von ihnen ausgelösten Hebeln. 
Julius Alfred Schliesser, Klein-Zschachwitz. 
8. 3. 1901. A. 4639. 


Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 21. 135 774. 
mann-Elektrieitäts- 


Glühlampenfassung. Berg- 
erke A.-G., Berlin. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 109690. Glühlampenhalter u. s.w. Adolf 
Schuch, Worms a.Rh. 30. 12. 98. Sch. 8784. 
28. 12. 1901. 

— 110558. Beleuchtungskörper u. s. w. Franz 
Fischer, Mainz, Rheinstr. 36. 25.1.99. F. 5450. 
28. 12. 1901. 

— 111099. Ampelkrone u.s.w. Franz Fischer, 
Mainz, Rheinstr. 36. 4. 2. 99. F. 5483. 28. 12. 
1901. 

— 112079. Stahldübel u. s. w. Hartmann & 
Braun A.-G., Frankfurt a. M. - Bockenheim. 
12.217 9972 Ha 2615 232121901. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 118107 vom 1. Mai 1900. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Vor- 

richtung zur Erkennung eines Kurzschlusses 

zwischen Fahrdraht und Tragdraht der elek- 
trischen Bahnen mit Oberleitungsbetrieb. 


Zwischen dem isolirt aufgehängten Trag- 
draht und der Rückleitung wird eine Schmelz- 
sicherung (oder ein selbstthätiger Ausschalter) 
eingeschaltet, um infolge Durchbrennens der 
Sicherung den Kurzschluss im Isolator zwischen 
Fahrdraht und Tragdraht dem Betriebspersonal 
leicht erkennbar zu machen. 


No. 117 762 vom 4. December 1896. 


Marconi’s Wireless Telegraph Co., Ltd. 
in London. — Schaltung für Telegraphie mittels 
elektromagnetischer Wellen. 


Bei dieser Schaltung ist an der Empfangs- 
stelle ein Ende der in einer Ortsleitung mit 
Batterie enthaltenen Frittröhre mit der Erde 
und das andere mit einem isolirten Leiter ver- 
bunden, und die Schaltung ist dadurch gekenn- 
zeichnet, dass an der Geberstelle ein Pol der 
ein- oder vielfachen Funkenstrecke mit der Erde 
und der andere mit einem isolirten Leiter in 
Verbindung steht. Eine besondere Ausführungs- 
form dieser Schaltung besteht darin, dass beide 
Enden der Frittröhre des Empfängers unter 
Zwischenschaltung von Kondensatoren mit der 
Erde verbunden sind. 


No. 117939 vom 23. März 1900. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Schal- 
tungsanordnung für Fernsprechämter. 


Um zu vermeiden, dass zwei in einem Ge- 
spräch befindliche Theilnehmer durch eine mit 
dem einen Theilnehmer gewünschte Fernver- 
bindung plötzlich getrennt werden, ohne dass 
der abgetrennte Theilnehmer den Grund dieser 
plötzlichen Unterbrechung erfährt, wird bei 
Herstellung einer Fernverbindung durch Ein- 
führen des Schaltstöpsels in die Vorschaltklinke 
ein besonderer Stromkreis geschlossen, welcher 
über die Klinkenleitung rückwärts über den 
mit derselben bereits verbundenen Sprechum- 
schalter und einen an diesen liegenden Zeichen- 
geber (Galvanoskop, Relais mit Lampenstrom- 
kreis) fliesst, um diesen in Thätigkeit zu setzen, 
und so die dazwischengeschaltete Fernverbin- 
dung zu melden. 
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No. 117985 vom 31. März 1900. 
Gardner in Manchester. Einrichtung 
Handbetrieb für Morsezeichengeber, 
welche mit Triebwerk arbeiten. 


John 
zum 


Bei manchen selbstthätigen Morsezeichen- 
gebern sind die Morsezeichen in den Umfang 
einer Scheibe eingeschnitten, und bei der 
Drehung dieser Scheibe unter der Wirkung 
eines Triebwerkes bewirken die Zähne der 
Scheibe die Bewegung einer Morsetaste o. dgl. 
zwecks Abgabe der Morsestromstösse. Um 
derartige Morsezeichengeber auch für den 
Handbetrieb benutzen zu können, ist nun die 
gezahnte, die Morsezeichen tragende Scheibe 
in einem Kipprahmen derart gelagert, dass sie 
ganz aus dem Bereich der Morsetaste gekippt 
werden, und der Betrieb der Morsetaste als- 
dann von Hand erfolgen kann. 


No. 117996 vom 31. März 1899. 


De Lac Rabe Fr. Welles in 
Berlin. — Schaltungsanordnung zur Verbindung 
von Theilnehmern zweier Vermittelungsämter. 


Bei der Schaltungsanordnung kommt für 


die Theilnehmer zweier Vermittelungsämter 
eine gemeinsame, auf dem rufenden Amte 


befindliche Batterie zur Speisung der Theil- 
nehmermikrophone zur Verwendung. Diese 
gemeinsame Batterie liegt nun in einer Brücke 
der Verbindungsleitung im rufenden Amte, 
und zur einen Seite dieser Brücke in dem 
einen Draht der Verbindungs-(Doppel-)Leitung 
nach der rufenden Theilnehmerstelle zu liegt 
ein Elektromagnet, während zur anderen Seite 
der Brücke nach der angerufenen Theilnehmer- 
stelle zu noch zwei andere Elektromagnete in 
dem einen Drahte der Verbindungsleitung liegen, 
und zwar in jedem der beiden Aemter einer. Alle 
drei Elektromagnete wirken bei ihrer Erregung 
auf Signale ein, welche derart zusammenwirken, 
dass die Beamten durch sie über die einzelnen 
Phasen der Verbindung zwischen zwei Theil- 
nehmern unterrichtet werden. 


No. 117997_vom 4. Mai 1899. 


Telephon-Apparat-Fabrik Fr. Welles in 
Berlin. — Schaltungsordnung zum Verkehr 
zwischen zwei Fernsprechämtern. 


Während des Bestehens einer Verbindung 
zwischen einem Theilnehmer des einen Amtes 
mit einem Theilnehmer des zweiten Amtes sind 
im rufenden Amte ein Ueberwachungssignal und 
im gerufenen Amte ein Ueberwachungssignal 
und ausserdem noch ein Schlusszeichensignal 
in Ortsstromkreisen angeordnet. Die beiden 
Ueberwachungssignale werden seitens des an- 
gerufenen Theilnehmers in Thätigkeit gesetzt, 
und zwar derart, dass beim Abnehmen des 
Fernhörers vom Schalthaken ein Relais im ge- 
rufenen Amte erregt wird, welches dann seiner- 
seits wieder zwei andere Relaisstromkreise 
schliesst, deren beide Relais je einen Neben- 
schlusszu den Ueberwachungssignalen schliessen 
unddadurch deren Zustandändern. Beispielsweise 
erlöschen infolge des um sie gelegten Neben- 
schlusses zwei als Ueberwachungssignale die- 
nende Glühlämpchen. Das vorhin erwähnte 
Schlusssignal im gerufenen Amte wird gleich- 
falls durch ein einen Nebenschluss beherrschen- 
des Relais beeinflusst, welches anspricht, sobald 
der dasselbe enthaltende Ortsstromkreis bei 
Entfernung des Verbindungsstöpsels aus der 
Ruhelage durch einen Stöpselumschalter ge- 
schlossen wird. 


No. 118293 vom 23. Mai 1900. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke in Berlin. — Verfahren zum 
selbstthätigen Schliessen des Stromkreises 
eines zum Anrufen dienenden Magnetinduktors 
während einer bestimmten Zeit. 


Die zum Anrufen in Fernsprechnetzen bis- 
her verwendeten Magnetinduktoren besitzen den 
Uebelstand, dass, falls die Kurbel übermässig 
lange Zeit gedreht wird, ein anhaltendes, über- 
aus störendes Anrufen im Fernsprechvermitte- 
lungsamte bzw. bei dem angeschlossenen Theil- 
nehmer sich bemerkbar macht. 

Um diesen Uebelstand zu vermeiden, wird 
in den Stromkreis des Induktors eine Strom- 
schlussvorrichtung geschaltet, welche durch das 
Kurbeln zunächst in und kurz darauf wieder 
ausser Thätigkeit gesetztwird. Die Stromschluss- 
vorrichtung besteht hier aus einem drehbaren, an 
den einen Pol des Induktors angeschlossenen 
Stromschlusshebel 5 (Fig. 18 u. 19), welcher an 
seinem freien Ende mit einem Stift e versehen 
ist, der in die Zugge der Schnecke q greifen 
kann. Diese Schnecke g befindet sich auf der 
beim Kurbeln sich verschiebenden Drehachse 
des Induktors und gestattet bei einer bestimmten 
Stellung des Stiftes e (Fig. 18), dass der ‘Strom 
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des Induktors zwischen den Theilen i und 5 
für eine kurze Zeit geschlossen wird. Bei 
weiterer Drehung des Induktors wird der Strom- 
kreis aber wieder unterbrochen, indem der 
Stift e auf die Umfläche der Schnecken g läuft 


Fig. 19. 


(Fig. 19). Nach beendetem Kurbeln geht in be- 
kannter Weise die Drehachse f und mit ihr die 
Schnecke in ihre Anfangsstellung zurück, sodass 
nun auch die Schraubenfeder c den Strom- 
schliesser b in seine Anfangsstellung zurück- 
zubringen vermag. 


No. 118335 vom 30. Januar 1900. 
Gustave Ferrie in Paris. — Verfahren zum 
Telegraphiren mit Hülfe von Wechselströmen. 


Wenn man eine Frittröhre oder einen ähn- 
lichen unvollkommenen Kontakt in eine von 
Wechselströmen durchflossene Leitung  ein- 
schaltet, so wird dieser Kontakt beeinflusst, 
d. h. leitend gemacht, wenn die Potentialdiffe- 
renz an seinen beiden Elektroden einen hin- 
reichend grossen Werth erreicht, der von der 
Empfindlichkeit des Kontaktes abhängt. 

Diese Erscheinung wird in der Weise für 
die Telegraphie nutzbar gemacht, dass der aus 
der Fernleitung ankommende Wechselstrom 
durch eine Frittröhre oder einen ähnlich wir- 
kenden unvollkommenen Kontakt geleitet wird, 
der dann in beliebiger Weise zum Schliessen 
einer Ortsbatterie für den telegraphischen 
Empfangsapparat nach Maassgabe der ihn er- 
regenden Wechselströme dient. 


No. 118515 vom 28. September 1899. 


Max J. Schäfer in Lochhausen b. München. — 

Selbstthätige Umstellvorrichtung für _den 

Schreibwerksperrhebel bei Eisenbahnbetriebs- 
Telegraphen. 


Bei einer Klasse Eisenbahnbetriebs - Tele- 
graphen, welche mit Wecker und Morseappa- 
raten ausgerüstet sind, werden Fussumschalter 
verwendet, die beim Niedertreten den Wecker 
aus-, den Morseapparat dagegen einschalten. 

Um nun einen besonderen Handgriff zu er- 
sparen, der zur Auslösung des Morsetriebwerkes 
erforderlich wäre, wird der die Auslösung des 
Triebwerkes bewirkende Hebel zum Anker eines 
Elektromagneten ausgebildet, welcher mit dem 
Fussumschalter in einen Stromkreis geschaltet 
ist, sodass beim Niedertreten des ersteren gleich- 
zeitig die Auslösung des Triebwerkes elektro- 
magnetisch erfolgt. 


No. 117 603 vom 1. April 1900. 


Hans Lippelt in Bremen. — Augenblicks- 
schalter. 

Die Umschaltung geschieht darch Drehung 
der die Schalttheile einschliessenden Kapsel a 


(Fig. 20), welche an einem’ im Innern fange- 
brachten Vorsprunge db die beweglichen, Strom- 
schlussstücke D trägt.) Die,Kapsel ‚kann auch 
als Glühlampenfassung ausgebildet sein. 


No. 117 657 vom 17. Juni 1900. 


Fabrik elektrischer Apparate Dr. Max 
Levy in Berlin. — Umkehrschalter für Elek- 
tromotoren. 

Um zu verhüten, dass die Umkehr der Dreh- 
richtung des Motors durch den Anlasswider- 
stand zu früh erfolgt, d. h. noch während der 
Motor in der alten Richtung läuft, wird von 
dem als Stromerzeuger arbeitenden Motor eine 
elektromagnetische Sperrvorrichtung so lange 
geschlossen gehalten, bis sich die Umdrehungs- 
zahl genügend vermindert hat. 


No. 118109 vom 18. Juli 1899. 


H. P. Davis in Pittsburg, V. St. A. — Schmelz- 
sicherung. 

Die Erfindung bezieht sich auf solche Siche- 
rungen, bei welchen durch Einführung des den 
Schmelzdraht einschliessenden Einsatzstückes 
in die Fassung eine die Zuleitungsklemmen und 
die Sicherung luftdicht umschliessende Kammer 
gebildet wird. Das Einsatzstück a (Fig. 21) ist 


Fig. 21. 


mit einem Zapfen b versehen, der in einer ent- 
sprechenden Bohrung der Fassung c durch eine 
geeignete Klemmvorrichtung d gehalten wird 
und mit einer Bohrung e versehen ist, durch 
welche die beim Schmelzen des Bleistreifens 
entstehenden Gase nach aussen gelangen 
können. 


No. 118280 vom 8. Mai 1900. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Schal- 
tungsweise für Funkenlöscherspulen. 


Die Funkenlöscherspulen werden in zwei 
Theile getheilt, von denen je einer an jede 
Stromzuleitung angeschlossen ist. Hierdurch 
wird erreicht, dass die Löschwirkung durch 
wenigstens einen der beiden Theile gesichert 
ist, wenn der andere durch gleichzeitigen Erd- 
schluss einer der Hauptleitungen und eines 
Schaltkontaktes kurzgeschlossen ist. 


No. 118294 vom 20. August 1899. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
raphen-Werke in Berlin. — Verfahren zur 
bgrenzung der Länge des abzuschmelzenden 

Theiles des Schmelzdrahtes bei mit Gips o. dgl. 
auszugiessenden elektrischen Sicherungen. 


Quer auf den Schmelzdraht ce (Fig. 22) wird 
ein Röhrchen d geschoben und besonders ge- 


Fig. 22. 


lagert,” dessen innerer Durchmesser der Länge 
des wirksamen Schmelzdrahtes b entspricht.; 


No. 118718 vom 3. April 1900. 
Voigt & Haeffner, A.-G. in Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. Blitzschutzvorrichtung für 
Hochspannungsanlagen mit Elektrodenelemen- 
ten aus abnehmbaren Rollen und Platten. 


Die einzeln in Steine b (Fig. 23)zaus Isolir- 
material eingesetzten und auf zwei seitlichen 


elemente e und d 
Enden befestigt, um Kurzschlüsse durch ab- 
fallendes Elektrodenmaterial zu vermeiden. 
Zwischen zwei Elektrodenplatten ce befindet sich‘ 
eine Rolle d.S . 


No. 118516 vom 6. April 1900, 


Miaschinenfabrik “Oerlikon in, Oerlikon, 
Schweiz. — Elektrischer Leitungsdrahtträger: 
mit mehrfacher Isolation. 


Der drahtführende Isolator a (Fig. 24) steckt 
lose auf einer Achse b, welche an ihren Enden 
wieder lose in Isolatoren d und e gelagert ist, 


die ihrerseits lose in den“lIsolatorenträgern f 
und y unter Ausschluss jeder Verkittung, Ver- 
schraubung oder Klammerung stecken. Auf 
diese Weise werden gegenseitige mechanische 
Spannungen undeine ungünstige Beanspruchung 
des Isolatorenmaterials vermieden. d 


No. 117986 vom 5. Juli 1900. 2 | 


Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Ausbildung von Blechankern und In- 
duktoren elektrischer Maschinen alsSpannwerk. 


Die feststehenden, aus Blechen aufgebauten 
Anker- und Induktorringe werden unmittelbar 
oder durch konstruktive Zwischenglieder in sich 
verspannt, um das Gewicht der Maschine zu 
verringern und die Ausnutzung des magnetisch 
beanspruchten Materials, sowie die Kühlung 
desselben zu erhöhen. “ 


No. 118337 vom 15. December 1899. ) 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Kohlen- 
bürstenhalter für Dynamomaschinen. i 


Die Fassung des Kohlenklotzes ist durch 
zwei Blattfedern a a! (Fig.25) mit dem Klemm- 
stück k verbunden. Die Anordnung der Blatt 
federn ist derartig, dass die dem Stromwender 


a 


Fig. 25. 


1; 
zunächst liegende a im Wesentlichenfin eine 
zum Bürstenbolzen b radialen Ebene verläuft 
und die entfernter liegende a! um so viel aus 
der radialen Lage verschoben am Klemmklot 
k befestigt ist, dass die verkantende Wirkung 
die infolge der Durchbiegung der Feder bein 
Anspannen derselben eintreten würde, in 
Wesentlichen aufgehoben wird. 


, 


No. 117839 vom 3. Juli 1900. j 
(Zusatz zum Patente 106 682 vom 24. März 1899. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co 
in Nürnberg. — Synehronismusanzeiger ZW 


Parallelschaltung zweier Wechselstromquellen 


Bei dieser Ausführungsform des durch Paten 
106 682 geschützten Synchronismusanzeigers ZU 
Parallelschaltung zweier Wechselstromquellei 
wird die der Wirkung der in entgegengesetzten 
Sinne umlaufenden Magnetfelder ausgesetzt 
kontinuirliche Ringwickelung in eine Anzah 
gleicher, in Polygonal- oder Sternschaltung ver 
bundener Wickelungsabtheilungen untertheilt 
hierbei lassen eine beliebige Anzahl peripherisel 
angeordneter und symmetrisch von geeignete 
Punkten der Wickelungsabtheilungen abge 
zweigter Glühlampen durch aufeinander, fol 
gendes Aufleuchten die relative Geschwindig 
keit zwischen den Magnetinduktionen der bei 
den Maschinen _und:somit den Unterschied de 
Periodenzahlen und den ee der Ueber 
einstimmung der Phasen erkennen. q 


23. Januar 1902. 
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| No. 118369 vom 21. Juli 1900. 
Zusatz zum Patente 115564 vom 15. Oktober 
1899.) 

Inion Elektrieitäts-Gesellschaft in Berlin. 
— Wechselstromarbeitsmesser. 


Bei dem durch Patent 115564, Zusatz zu 
Patent 94999, geschützten Wechselstromarbeits- 
nesser wird ein verstellbares magnetisches Joch 
ingeordnet und zwar in der Weise, dass ent- 
weder ein Pol des Joches des Nebenschluss- 
"eldes für sich oder beide Pole gleichzeitig 
regen die Hauptstromfelder verstellt werden 
können. 


No. 118411 vom 23. März 1900. 


Patente 117523 vom 2. November 
1899.) 

Slektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. 

n Nürnberg. — Wattstundenzähler für doppelten 
Tarif. 

Bei diesem Wattstundenzähler für doppelten 
Tarif wird eine Uhr mit elektrischem Antrieb 
oder Aufzug verwendet, und zwar ist an Stelle 
les Relais der Uhrenmagnet mit der Spannungs- 
spule des Zählers hintereinander geschaltet, so- 
dass der Nebenschlussstrom zur Erregung des- 
selben nutzbar gemacht wird, indem durch einen 
von der Uhr bewegten Kontakt der Uhrenmagnet 
von Zeit zu Zeit durch den Nebenschlussstrom 
erregt wird. 


Zusatz zum 


No. 118463 vom 17. September 1898. 


Firma Carl Pieper in Berlin. — Verfahren zur 
‚Verbindung von Glühkörpern aus schlecht 
leitenden Stoffen für elektrische Glühlampen 
| mit den Stromzuführungsdrähten. 


} Um bei Glühkörpern aus schlecht leitenden 
‚Stoffen eine Beschädigung der Anschlussstellen 
durch allzu grosse Erhitzung zu vermeiden, 
‚werden die Glühkörper an diesen Stellen ver- 
stärkt und die Zuführungsdrähte in diese Ver- 
'stärkungen mittels des elektrischen Flammen- 
‚bogens eingeschmolzen. 


No. 118464 vom 27. Juni 1899. 


‘Firma Hugo Bremer in Neheim a. d. Ruhr. — 
‚Verfahren zur Herstellung von Elektroden für 
Bogenlampen. 


Lieht von angenehmer, schwach gelblicher 
Farbe wird erhalten, wenn den Bogenlichtkohlen 
mindestens 5°, Fluor- oder Bromsalze neben 
Caleium-, Magnesium und anderen Metallsalzen 
zugesetzt wird. Zur Beruhigung des Licht- 
‚bogens können ausserdem noch Bor-, Kalium- 
oder Natriumsalze beigemischt werden. Ein 
glasartiger Ueberzug aus Wasserglas o. dgl. auf 
‚den Kohlen bewirkt ein leichteres Abfallen der 
‘sich bildenden Schlacke. 

j 


No. 118299 vom 10. Oktober 1899. 


Wilh. Boekermann in Duisburg a. Rhein. — 
‘ Vorrichtung zum Biegen von Oesen für elek- 
trische Leitungsdrähte u. dgl. 


. „ Der Draht wird durch die Gabel eines um 
einen festen,Zapfen b (Fig. 26 u. 27) drehbaren 


Biegehebels e, soweit es der Anschlag y ge- 
stattet, hindurchgesteckt. Hierauf hält_der Stift 
d, welcher in seiner Längsrichtung verschiebbar 
einem 


und ebensolehen Stifte d! 


j 


mit zweiten 


| durch einen Doppelhebel BO, ESANPDET ist, dass 
| abwechselnd der eine oder der andere der bei- 
' den Stifte in die Arbeitsstellung (oben) gebracht 
werden kann, den abzubiegenden Draht in einer 


bestimmten Lage zum Biegezapfen 5 fest, wäh- 
rend der Biegehebel e das durchgeschobene 
Drahtende um den Zapfen 5b herumbiegt. Die 
Stifte d und d! ermöglichen ein symmetrisches 
Abbiegen der beiden Drahtenden. 


No. 118867 vom 14. Oktober 1899. 
Hugo Bremer in Neheim a. d. Ruhr. — Ver- 


fahren zur Herstellung von Bogenlampen- 
elektroden. 
Die bei Bogenlampenkohlen mit hohem 


Metallsalzgehalt auftretenden lästigen Schlacken 
sollen dadurch zum Schmelzen und Abfallen 
gebracht werden, dass die Elektroden mit ein 
oder mehr Procent eines Flussmittels wie Sili- 
eate, Kochsalz, Soda, Pottasche, Quarz, Wein- 
stein u. s. w. versetzt werden. 


No. 1179838 vom 15. August 1899. 


Hartmann & Braun in Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim. — Schaltwerk für Elektromagnete. 


Durch ein Doppelkontaktwerk wird die 
magnetisirende Wickelung des Magneten zeit- 
weise aus- und während dieser Zeit ohne schäd- 
liche Funkenbildung an den Kontakten ein 
Stromkreis mit geringerem Arbeitsverbrauch 
eingeschaltet. 


No. 118051 vom 22. December 1899. 


Boris Ugrimow in Moskau. Elektrische 
Heiz- und Kochvorrichtung. 

Die Heiz- und Kochvorrichtung besteht aus 
einem geschlossenen Behälter, welcher eine 
Kohlenelektrode umschliesst, von der ein Licht- 
bogen nach dem Gefässboden überspringt. Der 
Behälter ist aus einem die Wärme wie die Elek- 
trieität gut leitenden Stoff hergestellt und wird 
in die zu erhitzende Flüssigkeit eingesetzt. Der 
Gefässboden ist mit Kohlepulver bedeckt, um 
ein Durchbrennen desselben durch den Licht- 
bogen zu verhindern. 


No. 117683 vom 22. December 1899. 


Sächsische Akkumulatorenwerke A.-G. 

in Dresden. — Ein selbstthätiger Schalter für 

Strassenbahnen mit gemischtem Betrieb, zur 

Verhinderung einer Entladung des Sammlers 
in die Leitung. 

Von zwei einander gegenüber angeordneten 
Magneten ist der eine ein Elektromagnet e 
(Fig. 28), welcher durch den Sammlerladestrom 
erregt wird, mit drehbaren Polschuhen a, a aus- 
gerüstet, die bei normaler Richtung des Lade- 
stromes von den gegenüberliegenden ungleich- 


namigen jPolen des anderen Magneten m an- 
gezogen,» beim Rückstrom jedoch abgestossen 
und derart umgekiappt werden, dass sie einen 
mit einem Ausschalter in Verbindung stehenden 
Hebel & niederdrücken, welcher den Ausschalter 
öffnet und dadurch den aus den Samnılern rück- 
fliessenden Strom unterbricht. 


No. 118461 vom 7. December 1898. 


Felten & Guilleaume Carlswerk A.-G. in 
Mülheim a. Rh. — Verfahren zur Herstellung 
von Leitungsdrahtlitzen für Unterseekabel. 


Die Erfindung bezieht sich auf ein Ver- 
fahren zur Herstellung von Leitungsdrahtlitzen 
für Unterseekabel, die aus einem Kerndraht 
bestehen, um welchen Flachdrähte verseilt sind. 


Fig. 29. 


Die Flachdrähte e (Fig. 29) werden schon vor 
der Verseilung dem jeweiligen Umfange des 
Kerndrahtes 5 dadurch angepasst, dass sie beim 
Z.ehen ein entsprechendes Profil erhalten und 
infolgedessen den Kerndraht vollständig um- 
schliessen, wodurch die fertige Litze eine völlig 
glatte Oberfläche erhält. a ist eine Guttapercha- 
isolirung. 
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No. 118093 vom 16. Mai 1899. 


C. Cant& und H. Bretz in Frankfurt a. M. — 
Gesprächszähler für Fernsprechstellen. 


Die Erfindung bezieht sich auf solche Ge- 
sprächszähler für Fernsprechstellen, die nur die 
Gespräche des anrufenden Theilnehmers ver- 
zeichnen. Das an den Sprechstellen befindliche 
Uhrwerk U (Fig. 30) ist ausser mit der bekannten 


Inallıahlllll 


Fig. 30. 


Sperrung F durch den . Fernhörerhaken mit 
einer besonderen elektromagnetischen Sperr- 
vorrichtung MAN versehen, die bei Schliessung 
des Anrufstromes das Uhrwerk beim Anrufen- 
den freigiebt, beim Angerufenen dagegen 
hemmt, sodass beim Abheben der Fernhörer 
nur das Uhrwerk beim Anrufenden ausgelöst 
wird. 


No. 118094 vom 5. Mai 1899. 


Berliner Maschinenbau-A.-G. vormals L. 

Schwartzkopff in Berlin. — Vorrichtung zum 

Kurzschliessen der Ankerwickelung und zum 

Abheben der Bürsten bei Drehstrommotoren 
mit Schleifringen. 

Die Vorrichtung gestattet das Abheben der 
Bürsten erst nach erfolgtem Kurzschluss. Ihre 
Wirkungsweise ist folgende: Ein Hebel d (Fig. 31) 
bringt beim Umlegen in axialer Richtung eine 
sich mit dem Motor drehende in axialer Rich- 
tung verschiebbare Hülse f in Eingriff mit den 
Stromschlussstücken k, welche mit je einem 
Scehleifring ö und einem Ankerwickelungsende 
verbunden sind schliesst, und diese so kurz. 
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Fig. 31. 


Beim Umlegen in der Drehrichtung nimmt 
der Hebel einen mit einem seitlichen Bolzen 
p versehenen, für gewöhnlich stillstehenden 
Ring q mit, dessen Bolzen p in Schlitze der 
Arme o der die Bürsten tragenden auf dem 
Bolzen m drehbaren Hülse rn eingreifen und 
eine Drehung der Hülse n veranlassen. Hier- 
durch werden die Bürsten abgehoben, wobei 
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eine in das feststehende Lagergehäuse ein- 
greifende Nase t des Hebels d das Umlegen 
desselben in der Drehrichtung bis nach er- 
folgter Umlegung in axialer Richtung ver- 
hindert. 


No. 118 866 vom 5. September 1899. 


A.-G. Elektrieitätswerke vormals O. L. 
Kummer & Co. in Niedersedlitz b. Dresden. — 
Hörnerblitzableiter. 


Das Aufsteigen des Lichtbogens wird da- 
durch eingeleitet, dass in der Nähe der zur 
Bildung des Lichtbogens bestimmten Stelle 


paramagnetische Körper, z. B. hufeisenförmig 


Fig. 32. 


gebogene Eisenblechstücke oder Eisenblech- 
hüllen « (Fig. 32) von der Form eines Schuhes 
angeordnet sind. Diese paramagnetischen Kör- 
per sind weder permanent magnetisch, noch 
werden dieselben durch eine besondere Wicke- 
lung magnetisirt. 


No. 118098 vom 24. April 1900. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert&Co. 

in Nürnberg. — Vorrichtung zur selbstthätigen 

Geschwindigkeitsregelung von schnellfahren- 
den elektrischen Aufzügen. 


Um den Aufzug sanft anzuhalten, wird ein 
Relais a (Fig. 33) angeordnet, das mit Hülfe 
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Fig. 33. 


eines geeigneten, von jedem Stockwerk aus 
verstellbaren Schaltapparat b und Kontaktvor- 
richtungen im Schacht edef und am Fahrstuhl g 
kurz vor dem Anhalten desselben parallel zum 
Anker des Aufzugsmotors geschaltet wird. Hier- 
durch erhält der Hülfsmotor h solange Strom, 
bis der jetzt vor dem Anker g des Aufzugs- 
motors »n geschaltete Widerstand n die Um- 
drehungszahl und damit die elektromotorische 
Gegenkraft desselben soweit verringert hat, 
dass das von letzterer abhängige Relais a den 
Hülfsmotorkreis unterbricht. 

An Stelle des auf den Hülfsmotor einwirken- 
den Relais kann auch ein Watt’scher Schwung- 
kraftregler zur Herstellung der gleichen Strom- 
verbindungen angewendet werden. 


No. 117385 vom 10. Juni 1900. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 

graphen-Werke in Berlin. — Einschaltungs- 

vorrichtung für selbstthätige elektrische Feuer- 
melder. 

Der Handgriff a (Fig. 34) des Feuermelders 
wird durch eine Feder D gegen die Glasscheibe 
c gedrückt und, wenn diese zwecks Feuermel- 
dung eingeschlagen worden ist, soweit vorge- 
schoben, dass eine Verletzung der Hand durch 
Glassplitter beim Melden unmöglich ist. Der 
Meldestromkreis wird durch eine Drehung des 
Handgriffes a entgegen der Spannung der 
Feder b geschlossen und zwar durch einen mit 
einer Sperrnase und einem Stromschlussstift ver- 
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sehenen und durch den Stift d mitgenommenen 


iing i. Die Sperrnase wird bei der punktirt 
gezeichneten Meldestellung des Handgriffes 


durch einen Klinkhebel h festgehalten, solange 
bis das inzwischen von der Centralstation mit 
Hülfe der Vorrichtung nach Pat. 89623 ausge- 
löste Meldewerk e wieder aufgezogen, und hier- 
bei durch den in das Schlüsselloch des Uhr- 
werkes gesteckten Schlüssel der andere Arm g 
der Klinke h zur Seite gedrückt und der Ring 
i freigegeben wird. Nun erst kann sich der 
Griff unter der Wirkung der Feder b in seine 
wagerechte Lage zurückdrehen und nach Er- 
satz der Glasscheibe c in der geöffneten Thür 
%k in sein vertieftes Lager zurückgedrückt, und 
die Thür k wieder geschlossen werden. 


No. 117611 vom 16. Februar 1900. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Elek- 
trischer Zeigertelegraph. 


Der Zeiger ce (Fig. 35) des Empfängers ist 
mit dem Zeiger b des Gebers irgendwie derart 
verbunden, dass er sich synehron mit ihm be- 
wegt. Um nun neben dem sichtbaren gleich- 
zeitig ein hörbares Signal geben zu können, 
befindet sich unter dem Zeiger eine Strom- 
schlussbahn mit so vielen unter sich verbun- 
denen Leiterstücken e, als Befehlsfelder unter 
den Zeigern vorgesehen sind, mittels welcher 
z.B. bei einer Bewegung des Geberzeigers auf 
das Befehlsfeld 5 der Signalstromkreis über die 
Wecker ! und m fünfmal geschlossen, also ein 


———— 


fünfmaliges Glockenzeichen gegeben wird, 
Links vom Nullfeld ist zur Abgabe eines be- 
sonders wichtigen Signals ein Stromschluss- 


Be A 


stück / vorgesehen, mittels dessen Wecker 
und k von anderer Klangfarbe dauernd einge- 
schaltet werden können. 


No. 118338 vom 23. Januar 1900. 
Friedrich Ludwig Catenhusen in Berlin. — 
Bremsvorrichtung für Messgeräthe. 

Eine Schnecke a (Fig. 36) wird in einem 
geeignet eylindrisch begrenzten Flüssigkeits- 
bade b durch die zu regelnde Vorrichtung zum 


Fig. 36. 


Umlaufen gezwungen, wobei die durch diese 
Schnecke verdrängte Flüssigkeitsmenge einen 
Kraftaufwand ausdrückt, der direkt proportional 
mit dem Quadrate der Gesehwindigkeit wächst 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten 
des 
Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektroteehnischen Verein sind an di 
(eschäftsstelle, Berlin N.24, Monbijouplatz 3, zu richten. 


Einladung 
zur 
Beschiekung der Ausstellung 
am 


Gesellschaftsabend des Elektrotechnischen 
Vereins 


am 19. März 1902. 


Der Elektrotechnische Verein begeht a 
19. März unter Benutzung des ganzen obere 
Geschosses des Architektenhauses, Wilheln 
strasse 92/93, seinen Gesellschaftsabend m 
einem Vortrage und einer Ausstellung neueste 
elektrotechnischer Erzeugnisse. 

Die Kommission, welcher die Ausführun 
dieser Veranstaltung anvertraut ist, ist bestreb 
durch Einladung von Ehrengästen und durt 
andere zweckentsprechende Einrichtungen fi 
ein besonderes Gelingen zu sorgen. 

Zum Gelingen der Ausstellung im Besondere 
gehören im Wesentlichen die Auswahl wirklic 
neuer und interessanter Gegenstände, sowie d 
Einschränkung auf eine nicht zu grosse Za 
von Objekten. 

Die für die Ausstellung in Aussicht 8 
nommenen Räume werden schon am 18. Mä 
während des ganzen Tages zur Verfügu 
stehen, um das Ganze entsprechend vorbereitt 


zu können. 


Am 19. März wird die Ausstellung schi 
eine Stunde vor Beginn des Vortrages und zw 
um 7 Uhr geöffnet sein und soll ferner 2 


23. Januar 1902. 
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0. März von 10 bis 4 Uhr weiteren Kreisen 
ıhne Einlasskarten zugängig gemacht werden, 
ım den Ausstellern Gelegenheit zu geben, auch 
hrerseits Interessenten heranzuführen. 

Unter den oben skizzirten Verhältnissen 
rlaubt sich die Kommission, zur Be- 
‚chiekung der Ausstellung einzuladen und er- 
yittet Anmeldungen unter genauer Angabe 
ler Gegenstände sowie des beanspruchten 
taumes an Grundfläche, Wandfläche u. Ss. w. 
)is spätestens Sonnabend, den 22. Februar, an 
lie Adresse der Geschäftsstelle des Elektro- 
ecehnischen Vereins, Monbijouplatz No. 3. 

Dortselbst werden an den Montagen und 
Jonnerstagen von 2 bis 3 Uhr bereitwilligst 
Auskünfte betreffend diese Ausstellung münd- 
ich ertheilt werden. 

Berlin, 9. Januar 1902. 
Emil Naglo. Dr. Strecker. 
Dr. Raps. von Dolivo-Dobrowolsky. 


302. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


Für die in dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

ibernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Terantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Umkehranlasser. 


Zu dem interessanten Aufsatz. des Herrn 
tudolf Krause, Mittweida, in der „ETZ“ 1901, 
Ieft 52, S. 1066 möchte ich mir nachstehend 
inige Bemerkungen gestatten: 

Die von Herrn Krause beschriebene An- 
rdnung, welche auch bei Umkehranlasswider- 
tänden annähernd funkenloses Aus- und Um- 
chalten gestattet, wird von mir bereits seit 
Titte des Jahres 1900 mit Erfolg in der Praxis 
ıngewandt. In ihrem wesentlichen Theil, näm- 
ich der magnetischen Sperrvörrichtung, welche 
ine Umschaltung so lange verhindert, bis der 
Iotor zum Stillstand gelangt ist, also auch 
einen Strom mehr als Dynamo wirkend erzeugt, 
st sie mir durch D. R.-P. geschützt.!) 

Ein Umkehranlasser mit der fraglichen Vor- 
ichtung ist von mir gelegentlich des vorjährigen 
tesellschaftsabends des hiesigen Elektrotechni- 
chen Vereins am 5. März 1901 im Betriebe vor- 
eführt worden (vgl. „ETZ* 1901, Heft 12, S. 264). 
“ine weitere Beschreibung befindet sich in 
neiner Widerstandsliste vom Mai 1901, sowie im 
‚E. A.“ 1901, S. 2877. 

In dem Artikel des Herrn Krause wurde 
lie Schaltung in Verbindung mit dem bisher 
neistens angewandten Schleifringsystem ge- 
‚eigt. Diese Art Umkehranlasser haben jedoch 
ın sich schon eine grosse Fülle von Kontakt- 
heilen, die ungeschützt dicht nebeneinander 
iegen. Es würde jedenfalls nicht angenehm 
sein, bei dieser Rooes ausser den bisherigen 
Theilen noch einen Kurzschlussring für den 
Sperrungsmagneten vorzusehen. Ein solches 
Kurzschliessen des Magneten während des nor- 
malen Betriebes dürfte aber in den meisten 
Fällen erforderlich sein, da diese Spule, welche 
den Schenkeln vorgeschaltet ist, einen nicht zu 
vernachlässigenden Widerstand besitzt, den 
Magnetisirungsstrom also beträchtlich schwächt. 
Man ist nämlich an sich leicht geneigt, hier 
einen Vergleich mit den kleinen Magnetspulen 
bei Anlassern mit selbstthätiger Nullausschaltung 
zu ziehen, bei welchen diese Spule dauernd den 
Schenkeln vorgeschaltet bleibt, ohne die Touren- 
zahl des Motors merklich zu beeinflussen. Es 
ist aber zu bemerken, dass der Sperrungsmagnet 
eine weitaus grössere Kraftleistung auszuüben 
hat, als jener Magnet an den einfachen An- 
lassern. Die den Anker des Sperrungsmagneten 
zurückziehende Feder muss stark genug sein, 
um den Anker bei Stromlosigkeit auch dann 
noch sicher zurückzuziehen, wenn der den Aus- 
schalthebel Bedienende mit der Kurbel gegen 
den Anker des Magneten drückt. Da ausser- 
dem ein erheblicher Luftweg den Eisenweg des 
Magneten in stromlosem Zustande unterbricht, 
ist man auch hierdurch gezwungen, der Magnet- 
spule eine hohe Amperewindungszahl zu geben. 
Kurz, es erweist sich als unerlässlich, die Sper- 
rungsspule möglichst bald nach Beginn des An- 
lassens kurz zu schliessen. Bei der von mir 
verwandten Anordnung der Kontakttheile des 
Umkehranlassers ist nun das Anbringen einer 
Kurzschlussschiene für die magnetische Sper- 
rung in einfachster Weise durchgeführt. Es 
wurde, wie in der Schaltungsskizze (Fig. 37) 
dargestellt, der erste Kontakt derart erweitert, 
dass nur in seinem ersten Theil der Sperrungs- 
magnet eingeschaltet ist. Der Weg vom Schluss 


') D.R.-P. No. 117657 vom 17. Juni 1900. Die Ausgabe 
der Patentschrift erfolgte am 19. Februar 1901. 5 


Kontaktes bis zu der durch die 
gegebenen Ausschaltstellung ist 


des ersten 
Arretirung 


durchaus gross genug, um eine sichere Wirkung 


des Ankers zu gewährleisten. 


LASSE 


Die Abhandlung des Herrn Krause beweist 
jedenfalls von Neuem das lebhafte Interesse für 
die Konstruktion funkenlos arbeitender Um- 
kehranlasser. 


Benlin, 91.02. Dr. Max Levy. 


[Messung der Phasenverschiebung. 


In der „ETZ“ 1902, Heft 2, S. 36 wird eine 
Veröffentlichung von Me Allister aus „Elec- 
trical World and Engineer“ über „Messung der 
Phasenverschiebung in Drehstromkreisen ver- 
mittelst Wattmeters“ im Auszug wiedergegeben. 
Die hierin beschriebene und als neu bezeichnete 
Methode ist jedoch seit mehreren Jahren be- 
kannt. Sie wurde wohl zum ersten Male von 
Breitfeld („ETZ“ 1899, S. 120) veröffentlicht und 
später von Friese und Michalke („ETZ“ 1599 
S. 171f.) besprochen. Aus den damaligen Ver- 
öffentlichungen geht hervor, dass die Methode 
bereits seit längerer Zeit in verschiedenen Ver- 
suchsfeldern in Anwendung gekommen ist. 
Me Allister wiederholt lediglich die Ableitung 
von Breitfeld, bei welcher die Stromspule des 
Wattmeters in einer Leitung, die Spannungs- 
spulen einerseits an derselben, andererseits an 
je einer der beiden anderen Leitungen ange- 
schlossen sind. Michalke zeigte, dass man 
tangyp auch durch die sogenannte Methode der 
2 Wattmeter erhalten kann, und zwar führt die 
Ableitung nach dieser Methode zu genau der 
gleichen Formel. 


Dresden, 10. 1. 02. 


Dr. Eisig. 


[Booster für Wechselstrom. 


In dem Vortrag vom 17. December vorigen 
Jahres, abgedruckt in der „ETZ“ 1902, S. 19, er- 
wähnt Herr Gisbert Kapp, dass die von ihm 
beschriebene Methode des Schienenboosters 
auch ohne Weiteres für Wechselstrom anwend- 
bar sei. Wie jedoch auch Herr von Dobro- 
wolsky schon in der Diskussion darauf auf- 
merksam machte, ist der Wechselstrombooster 
von dem Gleichstrombooster in wesentlichen 
Punkten unterschieden, indem der erstere in 
der vorgeschlagenen Form niemals für reine 
Spannunesregulirung verwendet werden kann, 
wie der letztere. Ausserdem ist der erste in 
dem Sinne selbstregulirend, dass seine Thätig- 
keit hauptsächlich von dem an ihm vorbei- 
fliessenden Strom, dem Erdstrom, die des 
zweiten dagegen von dem totalen Strom, dem 
Arbeitsstrom, abhängig ist. 

Dass der Wechselstrombooster nicht zur 
reinen Spannungsregulirung dienen kann, ist 
leicht einzusehen. Es geht der ganze Strom 
durch sowohl die primäre als die sekundäre 
Wickelung des Transformators.!) Sind nun die 
Windungszahlen gleich, so bleibt jegliche Wir- 
kung aus, es stellt der Transformator nichts 
anderes dar, als etwa eine bifilar gewickelte 
Drosselspule.. Sind die Windungszahlen un- 
gleich, so tritt eine Drosselwirkung der über- 
schüssigen Windungen auf; die in diesem Falle 
in den anderen Windungen inducirte EMK steht 


') Zur Vereinfachung ist immer der Booster für reinen 
Wechselstrom (nicht Drehstrom) in der auf 8.20, Fig. 63 
von Herrn v. Dobrowolsky gezeichneten Schaltung 
betrachtet. 


senkrecht zum Strome (da ja in diesem Falle 
der Arbeitsstrom auch der Magnetisirungsstrom 
ist; die magnetisirenden Amperewindungen 
— Arbeitsstrom >< überschüssigen Windungen, 
primär oder sekundär) und somit auch senk- 
recht zu jeder, durch Ohm’schen Widerstand 
hervorgerufenen EMK, kann also diesen nicht 
kompensiren. 

enn es sich dagegen um das „Aufsaugen“ 
von Erdströmen handelt, werden die Verhält- 
nisse ganz andere. Herr Kapp ist hierauf in 
seinem Vortrag nicht eingegangen, und eine 
kurze Darlegung mag vielleicht von Interesse 
sein. 

Die unerlässliche Bedingung für das Funk- 
tioniren des Apparates ist die, dass überhaupt 
ein Erdstrom, der an der sekundären Wickelung 
des Transformators vorbeifliesst, da ist. Das 
erwähnte Schema, Fig. 63 auf S. 20, wird dann 


Oberleitung 


Schiene. 


Erd-Nebenschluss 


Fig. 38. 


zu dem vorstehenden (Fig. 38) ergänzt werden 
müssen. 

Der als konstant anzusehende Verbrauchs- 
strom, der auch durch die primäre Wickelung 
des Transformators geht, sei J}. 

Der Schienenstrom, der die sekundäreWicke- 
lung durchfliesst, sei Ja. 

Der Verluststrom sei i. 

Die Widerstände der betreffenden Schienen- 


bi 4 Sal e ö 
stücke seien „, und die Spannung zwischen a 


und D sei e. 
Die primäre und sekundäre Wickelung des 
Transformators habe die gleiche Windungszahl. 


Fig. 39. 


Es kann dann hierfür das vorstehende Dia- 
gramm gezeichnet werden (Fig. 39). 

Der Verluststrom i sei in Phase mit der 
Spannung e. Dieser Verluststrom, der geome- 
trisch gesprochen, die Differenz ist zwischen J, 
und Ja, repräsentirt dann den Magnetisirungs- 
strom im Transformator. (Die magnetisirenden 
Amperewindungen = Verluststrom x Windungs- 
zahl primär oder sekundär.) Man kann, anders 
ausgedrückt, J;ı in 2 Komponenten zerlegen, 
Js und i, von welchen sich J, mit dem Strom 
in der sekundären Wickelung aufhebt, während 
i für die Magnetisirung bleibt. 

Der Strom i inducirt jetzt in beiden Wicke- 
lungen eine EMK Z, die zu ihm senkrecht steht, 
diese muss sich jetzt in der sekundären Wicke- 
lung mit dem Ohm’schen Spannungsabfall J, R 
zusammensetzen zu der Spannung e, und es 
entsteht somit der stark gezeichnete Theil von 
dem Diagramm Fig. 39, aus dem hervorgeht, 
dass e, als Kathete in einem rechtwinkligen 
Dreieck, in dem J; R die Hypotenuse, immer 
kleiner als J,. R sein muss. Der Grad der Ver- 
kleinerung ist durch die Grösse von E gegeben, 
also einerseits abhängig von den Magnetisirungs- 
verhältnissen des Transformators, andererseits 
von dem Strome i, also von dem Widerstand 
des Erdnebenschlusses. 

Vervollständigt man jetzt das Diagramm, 
indem man auch .J,, die Summe von i und Js 
zeichnet, Fig. 39, so sieht man, dass .J, im All- 

emeinen wenig verschieden sein wird von Ja, 
ass man also J, R als ziemlich gleich dem 
totalen Spannungsabfall ansehen darf, den man 
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ohne Booster und ohne Nebenschluss erhalten 
hätte. 

Durch einen Versuch im Laboratorium der 
Allgemeinen Elektrieitäts-Gesellschaft, 
Maschinenfabrik Brunnenstrasse, wurden die 
obigen Ueberlegungen in geradezu verblüffender 
Weise bestätigt. Die Spannung e betrug bei 
dem Versuch ca. 40 V, bei einem Arbeitsstrom 
Jı 2 A. 
©s konnten nun die Punkte a, b, Fig. 39, 
direkt kurzgeschlossen werden, ohne dass der 
Strom i mehr wie 0,10 A betrug. Die Spannung 
e ging hierbei auf Null zurück. Der verwendete 
Transformator hatte das Uebersetzungsver- 
hältniss 1:1 und war für die Spannung. 1800 V 
gewickelt, verlangte also bloss einen ganz mini- 
malen Magnetisirungsstrom. 

Dieser Spannungserniedrigung folgt natür- 
lich eine entsprechende Spannungserhöhung 
an der primären Wickelung, sodass der totale 
Spannungsverlust in den Leitungen und in dem 
Transformator angenähert derselbe bleibt. In 
der That blieb auch der Gesammtstrom unver- 
ändert auf 12 A. 

Es zeigte sich auch bei diesem Versuch die 
eingangs erwähnte Selbstregulirung ganz deut- 
lich. Je kleiner der Widerstand » des Neben- 
schlusses gemacht wurde, je höher stieg die 
indueirte Spannung E und je kleiner wurde die 
Spannung e. Es wird also sozusagen der 
Wechselstrombooster bei trockenem Wetter und 
hohem Uebergangswiderstandzwischen Schienen 
und Erde wirkungslos bleiben, und für die in 
ihm auftretenden Verluste wird bloss der Ohm- 
sche Widerstand maassgebend sein. Bei nassem 
Wetter dagegen würde er, je nachdem. der 
Widerstand nach der Erde zu grösser oder 
kleiner würde, stärker oder schwächer magne- 
tisirt sein. Man hätte also in ihm eine voll- 
ständig selbstregulirende Vorrichtung, die auch 
sehr sparsam arbeiten und so gut wie keiner 
Wartung bedürfen würde. 


Berlin, 10. 1. 02, K. Krogh, Ingenieur. 


[Elektrische Automobilen. 


Im Anschluss an den Artikel in Heft 52 der 
„ETZ“ 1901 erlaube ich mir einen weiteren Bei- 
trag über die Leistungsfähigkeit der deutschen 
Elektromobilindustrie, welche leider beim 
grossen Kundenkreis ebensoviel mit der man- 
eelnden Kenntniss der elektrischen Vorgänge 
im Akkumulator und im Elektromotor wie mit 
einem Vorurtheil über ihre Leistungsfähigkeit 
zu kämpfen hat. Sie krankt daran, dass man 
hier die wichtigsten Grundbegriffe der Elektri- 
eität viel weniger als zur „allgemeinen Bildung“ 
eehörig betrachtet, wie in England und Amerika. 

Auf der Fernfahrt für elektrische Fahrzeuge 
Berlin-Dresden, welche der Mitteleuropäische 
Motorwagenverein intern am 27. September 1900 
veranstaltete, fuhr ein Wagen der Automobil- 
gesellschaft „Vulkan“ von der Type „Sport“ 
mit zwei Personen und viel Gepäck (60 kg) 
bei zum Theil durch Regen aufgeweichter, zum 
Theil guter Chaussee und 22 bis 5 km Ge- 
schwindigkeit von Dahme bis Elsterwerda, das 
sind 75 km, mit einer Ladung. Da im letztge- 
nannten Ort wegen Betriebsstörung der städti- 
schen Centrale nur mit Mühe spät Abends in 
einer Privatanlage eine Stunde lang mit 20 A 
geladen werden konnte, musste die Batterie 
noch einen Theil des Stromes für die Weiter- 
fahrt bis Grossenhain-Hotel Prieber — ca. 20 km 
mit einer Stadtumrundung — hergeben. Dort 
wurde Nachts aufgeladen und über bergiges 
Terrain bis Meissen sowie im Korso mit Benzin- 
wagen bis Dresden „Grosser Garten“ gefahren 
und erst zweimal die Stadt durchquert, ehe 
wieder geladen werden musste. 

Der Wagen wog 900 kg und hatte eine 
Batterie aus nur 38 Zellen Type W7 der Kölner 
Akkumulatorenwerke Gottfried Hagen 
mit ca. 100 A-Std. Kapaeität bei 25 A Entladung, 
ein Gewieht von 420 kg. Der Motor Vı5; von 
21/), PS überwältigte die Steigung auf den 
„Weissen Hirsch“ bei Dresden mit 4 Personen 
auf dem Wagen unter einem Stromaufwand 
von 55 A an der steilsten Stelle von etwa 9%, 
(ea, 1:1). 

Dieser Wagen legt mit einer 500 kg schweren 
„Progress“-Batterie, welche 160 A-Std. Kapacität 
hat, bei gleichen normalen Chausseeverhältnissen 
110 km sicher zurück, da ein leer 1250 kg 
schwerer Vulkanwagen, Type Due, auf der er- 
wähnten Fernfahrt 70 km mit einer Ladung in 
schwierigem Terrain durchlief. Beide erwähnte 
Batterien befinden sich noch heute in Betrieb. 
Sie wurden nur theilweise ergänzt, obwohl sich 
die Versetzung des ersteren in einen Geschäfts- 
wagen im Februar 1901, des letzteren in den 
Eilwagen des Hauses Herzog No. 1 im De- 
cember 1900 nothwendig erwies. Beide Wagen 
wiegen 2100 kg leer und waren mit etwa 8% 


Reparaturtagen fortwährend in Betrieb. Vier | lich 


KURSBEWEGUNG. 

Kapital in 2 [=] Kurse gr: 

Millionen ee 02% . —- 

Name FeR EEE 1 Jaskar d. d. der Berichtswoche 

Aktion | Obliga-| EA STE N sarig-| Höch- | Niearig-] Höch- |gchm 

donn| 3 |% Bee ster ster ster |Schluss 
a 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin | — |ı. 7. 10 [124,25 | 125,90) 125,— | 125,90) 125,90) 
Akk.-u.EL-Werkevorm.Boese&Co.Berlin| 45 | 235° 1. 1.| 11 [101,25 | 103,90) 101,25 103,—| 10375 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 | 30 |ı. 7.| ı2 [179,50 | 191,75] 185,— | 191,75) 191,75. 
Berliner Elektrieitätswerke . . - : : .[ 82 | 38 | 1. 7.! 7 [174,80 !181,90)| 180,— | 181,90| 18590) 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff| 108 | — | 1. 7.| ıC [178,— |185,10| 183,-- | 184,75 184,75. 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 | 2 |1.4| O0 | 58,25 | 70,251 62,— | 65,— 68! 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 — 1.1. 2 [104,60 | 107,50| 104,60 | 105,60] 105,-- 
Elektra A.-G., Dresden. . ..... ..| 45 | 18[1.4! 3 | 51,50 | 53,—|] 51,60| 52,50) 5160 
A.-G. El.-W. vorm. Kummer & Co., Dresden | 10 4 |1.1) 0 | 0765| 190| 1,30] 1,9077 ] 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 10 1.10.) 5 | 95,50 |104,50| 99,25 | 104,50 104,50. 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.I 33 30 \ı7.| 6 [114,— |114,—| 114,— |114,—| Is 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 |ı.1. 8 | 98,— | 101,—|  97,— | 101,—| 10077 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . .[ 15 8 1.7. 8 1145,50 | 149,—|| 147,— | 148,25| 148,25 
Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld | 20 20 |ı..| 0 | 34,40 | 43,—|| 37,50| 43,--| 48 
A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln. . . . .| 16 — |1.7.| 0 | 31,— | 35,50) 31,25 | 35,50] 86 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co.,Frankf.| 10 2 1. 4. 10 1110,50 | 113,50) 110,50 | 113,50) 113,50 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . . . .| 36 | — |1.1.| 14 [155,50 164,25|| 161,75 | 164,25] 16360 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rbl.| 6 — [15.5. 1 | 33,50 | 41,751 37,25 | 40,25 37, 
EL-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg] 42 35 ı1.4| 0 [103,— | 120,—|| 114,50 | 120,—| 120, 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 54,5 | 30 |ı.8| 8 [141,25 | 146,—|| 141,30 146,—| 145,5 
Union Elektrieitäts-Ges., Berlin 24 10 | ı. ı.| 10 [116,50 | 127,25|| 120,— | 127,25| 129 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 75 | 20 |ı.1.| 6 | 1350 | 18,25] 13,50] 15,— 15,— 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. . 15 30 | 1. 1. 81/| 137,50 | 144,60) 141,— | 142,75 141,50 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,048 | 6 1.1. 3 1132,— | 138,—| 136,— | 133,—| 186,7 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen | 10 — |ı. 1. 61/,|110,50 | 115,75 113,— | 115,75] 118,7 
Breslauer elektr. Strassenbahn 4,2 2 1. 1.| 71/,] 122,10 | 124,25) 122,80 | 123,50 123,5 
Dresdner Strassenbahn = Ans. 1 12. 176,0441.1.21,09 31174, 4 1829 174,50 | 175,—| 174,5( 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen ! 20 125 | 1.1. 4 1118,75 | 124,50| 121,50 124,50! 122,5( 
Grosse Berliner Strassenbahn . .|85,785| 18,325 1. 1.| 11 [191,25 | 196,— 194,75 | 196,--| 195,5 
Grosse Casseler Strassenbahn . . . . .| 5 2 1.10.) 3 | 82,75 | 84,50) 83,10| 83,40 83,2% 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 15 | 1. 1.| 8/5 |174,— | 177,75 174,— | 174,75 174,1 
Strassenbahn Hannover ... 524 | ı65 [1.1] 4 | 36— | 51, 38,— | 49) For 
en. ee 

andere Geschäftswagen leisteten laut Taxa- Dividenden: genehmigt: Grosse Kassele 
meter-Ablesung öfter 50 km mit einer Ladung Strassenbahn 3 %/o- j N 

in und um Berlin und waren gleich regel- General Eleetrie Co. 277%. B 


mässig in Betrieb. Die Unterhaltungskosten 
erwiesen sich leider als in sehr weiten 
Grenzen von der Sachkenntniss und Aufmerk- 
samkeit des Betriebsführers und des Personals 
abhängig. Leider konnte die Lichtseite des 
Elektromobilismus: Nutzbarmachung des ange- 
nehmen, erfrischenden Selbstfahrens von Wagen 
für wohlhabende Rekonvalescenten, Kranke 
oder Sieche sich in Berlin keine Geltung ver- 
schaffen, obwohl gute Wagen von der Gesell- 
schaft Vulkan und ihrer Nachfolgerin „Express 
Fahrrad-Werke“ gegen sechsmonatlichen Kon- 
trakt zur Verfügung gestellt wurden. Ich 
glaubte mit dieser Bekanntgabe der Leistungen 
einheimischer Industrie der dankenswerthen 
Aufforderung der Redaktion folgen zu müssen. 
Berlin, 11. 1. 02. R. Schwenke. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 18. Januar 1902. 

Bei Beginn der Berichtswoche war das Ge- 
schäft etwas ruhiger, wie in der Vorwoche, wenn 
auch die Tendenz durchweg fest blieb. Das Be- 
kanntwerden der Emission von deutschen und 

reussischen Anleihen in Höhe von zusammen 

300 Mill. M machte wenig Eindruck. Im weite- 
ren Verlaufe der Woche schwächte sich die 
Tendenz auf mattere New Yorker Kurse vor- 
übergehend etwas ab, um sich dann vom Kassa- 
markt ausgehend — wo das Publikum wieder 
mit erheblichen Käufen in allen möglichen 
Papieren vorgeht, welche, da der Nachfrage 
nur wenig Waare gegenübersteht, zum Theil 
ganz erhebliche Kurssteigerungen zur Folge 
haben — wieder durchweg zu befestigen. Maass- 
gebend hierfür war einmal, dass wieder von 
Preiserhöhungen in der Eisenindustrie zu be- 
richten ist, dann aber auch die andauernde 
Flüssigkeit des Geldmarktes — Privatdiskont 
2%, —, die sich in einer Ermässigung der offi- 
ciellen Rate auf 31/,%/, ausdrückte. 

Auch einzelne elektrische Werthe, voran 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, Elektrische 
Licht- und Kraftanlagen A.-G. und Elektrizitäts- 
A.-G. vorm. Schuckert & Co. konnten beträcht- 
im Kurs anziehen. 


0 
Chilikupfer (p. Kasse) . Lstr. 47. 10. — 
. etwas bessere Stimmung. 


Zinn (per Kasse). .. Lstr. 104. b. 
Zinnplatten still. 

Zink. Barnabne. sLstesglc A 
Zinkplatten Lstr. 20. 15. — 

Blei. Aelz- Lstr.. 10. 8.9. 


Kautschuk fein Para: 3sh. 4/,d. % 
Briefkasten der Redaktion. 


Bel Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünsceh 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird augen 
die Beantwortung an dieser Stelle im riefkasten d« 
Redaktion erfolgen soll. i 

Sonderabdrücke werden nur auf besonder 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbs 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen de 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlie 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträge 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. vol 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügun; 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Eii 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wir 
Nach Druck des Aufsatzes Er Bestellw 
gen von Sonderabdrücken oder eften könne 
der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Herrn H.P., Berlin, Urbanstrasse. Sie finde 
"gewünschte Angaben in dem „Hülfsbuch für d 
lektrotechnik“ von Grawinkel u. Strecke 


eng 


Fragekasten. 

Wer liefert Isoliröl für Hochspannung 
transformatoren (15000 bis 20 000 V)? 

Wer liefert sehr kleine Elektromotoren f 

4 bis 8 V Spannung und höchstens 0,25 A Stro 

verbrauch in sehr solider Ausführung? } 

Wer liefert elektrische Klingeln mit dire 

im Gehäuse befestigtem kleinen Trockenelemen 

A 


in 


Berichtigung. 

In Fig. 9 „ETZ“ 1901 Heft 52 5. 1066, 
dem Artikel „Selbstschutzvorrichtungen 
Gleichstrommotoren an Wendeanlassern“ V 
R. Krause gehörig, ist die- Verbindung V 
Schiene 3 irrthümlich gezeichnet und daher 
beseitigen. 


——————————————————————— 
Schluss der Redaktion: 18. Januar 1%2. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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Die elastische Linie 
von Drehstrommaschinen mit grossen 
Durchmessern. 


Von Hans Linsenmann, Ingenieur in Nürnberg. 


Die deformirenden Kräfte in elektrischen 
Maschinen sind theils mechanische, durch 
die Eigenschwere und das Drehmoment der 
Leistung gegeben, theils bedingt durch das 
Bestreben der Kraftlinien, den Luftraum 
zwischen Anker und Magnetrad, indueirtem 
und indueirendem System zu verkürzen. 

Das Eigengewicht und das am Umfang 
der Gehäusebohrung wirkende Drehmoment 
sind stabil elastische Kräfte, d. h. die Ver- 
grösserung ihres deformirenden Einflusses 
durch die Deformation selbst ist zu ver- 
nachlässigen. 

Ein labiles elastisches Gleichgewicht 
dagegen bilden die magnetischen Zugkräfte. 
Bei genauer Kreisform sind sie latent; erst 
durch eine vorhandene Deformation kommen 
sie zur Wirkung, verstärken sie und sich 
bis zur Bildung eines neuen Gleichgewichts- 
zustandes, der aber jenseits der erlaubten 
Gestaltsänderung liegen kann. 


Fig. 1. 


Diese Wandlungen sollen im Nachfol- 
genden untersucht werden. Zunächst wollen 
wir uns mit den Kräften selbst befassen, 
Abschnitt I, dann soll der allgemeine mathe- 
matische Zusammenhang zwischen deren 
Biegungsmoment und der radialen Defor- 
mation aufgestellt und dessen Anwendung 
ohne Zuziehung magnetischer Zugkräfte er- 
läutert werden, Abschnitt II; hierauf sollen 
auch diese eingeführt, die allgemeinste 
Gleichung unseres Problems gelöst und die 
praktisch wichtigen Fälle speeifieirt werden; 
es folgt die Durchrechnung an einer aus- 
geführten Maschine, Abschnitt Il. Zum 
Schlusse soll die Dynamik des Problems 
skizzirt werden. 


T: 


Um die magnetischen Zugkräfte ana- 
Iytisch zu fassen, bedürfen wir der Mag- 
netisirungskurve, d. i. der EMK der Ma- 
schine als Funktion des Erregerstromes bei 
Leerlauf. 

Ist Hz die Kraftliniendichte pro Quadrat- 
centimeter an irgend einer Stelle « der Pol- 


theilung im Luftraum, so ist der magnetische 
Zug nach der Formel von Maxwell: 


I, Hr? -. Hz 2 
Za = 547.108 — (5006) Reigen: 


Diese Dichte 4% verändert sich naclı 
einer Sinuslinie mit einer Periode gleich 
der doppelten Poltheilung und einer Ampli- 
tude bezeichnet mit A. 

Die Belastungskurve des Gehäusebogens 
durch die magnetischen Zugkräfte varirt 
ebenfalls nach einer Sinuslinie, die, stets 
positiv, eine Periode gleich der einfachen 
Poltheilung und eine doppelte Amplitude 


HAN m. 
= (5000) hat. Der äquivalente mittlere 
magnetische Zug ist, wie ein Blick auf die 
Fig. 1 zeigt: 
il 
mittels 0:0 (5000) kg/qem 1) ur (1 


Die Abhängigkeit dieser mittleren Kratft- 
linienspannung vom Luftraum ist gegeben 
durch die Entstehung der Magnetisirungs- 


ARE en 
| | 


TE 
za__ | | TA 
Baer 


kurve (Fig. 2). 


Die Tangente im Nullpunkt, 
die sogenannte Scherungslinie, trennt die 
Amperewindungen für Luft und Eisen. Eine 
Parallele zur Scherungslinie durch den Ab- 
seissenpunkt des normalen Erregerstromes 
giebt die Spannung und die damit propor- 


tionale Kraftliniendichte für den Luftraum 
=0, eine symmetrisch dazu liegende Gerade 
die gleichen Grössen für den doppelten Luft- 
raum an. Sinngemäss sind dazwischen- 
liegende Punkte zu konstruiren. Mit den 


so bestimmten maximalen Kraftliniendichten 
H im Luftraum werden die zugehörigen 


rösst ma tisel (0) ® echnet 
g en gnetischen = |-509 erecehnet 


und graphisch in Abhängigkeit vom Luft- 
raum aufgetragen (Fig. 3). 

Wäre diese Kraftkurve beliebig ge- 
krümmt, so würde es für unsere Unter- 
suchung vollauf genügen, eine Tangente 
im Normalpunkt zu ziehen und diese als 
Kraftgesetz anzunehmen, da wir ja nur 
kleine Deformationen zulassen; durch die 
bei modernen Maschinen gebotene Sättigung 


1) Zu Gl. (1). Eventuell wäre eine Erhöhung, dieses 
Werthes durch die im Sinne der Mehrbelastung wirkende 
Streuung der Polschuhe zu befürworten, wie bei Brems- 
magneten für Gleichstrom u. s. w. 
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des Eisens sind wir aber in der günstigen 


Lage als Satz aufzustellen: 


Die Kraftkurve ist mit genügen- 
der Genauigkeit weit über die zu- 
lässige Deformation hinaus durch 
eine gerade Linie darstellbar, 

oder analytisch formulirt: 

D ” 
2=2—97 Ke/gemı ee? 


wobei p die radiale Deformation in Centi- 
meter ist, positiv, wenn nach aussen ge- 
richtet. Die Grössen 2, ®, 4 erklären sich 
von selbst durch Betrachtung der Fig. 3; 
es ist da für die mittlere Kurve: 


4,4 


I) or 3 
Pig 1,22 kg/gem. 


z=05|3— |=15= >». 

Im Normalpunkt der gerechneten Mag- 
netisirungskurve ist für 2200 V 50 A und 
einseitigen Luftraum A=6 mm, H= 8650 
Kraftlinien/qem. 

Die beiden 
Kurven zeigen, 


anderen eingezeichneten 
wie wenig der Charakter 
der geraden Linie durch einen anderen 
Sättigungszustand des Eisens beeinflusst 
wird. In den nachfolgenden Rechnungen 
ist nur die Aenderung der magnetischen 
Zugkraft mit dem Luftraum, gegeben durch 


f ® 
den Quotienten - 


/ maassgebend, nicht die 


absolute Grösse. 


db 


Ampere Kurve = 
3 ho) E 
s0 Obere 7.09: 307 0,8 kg/cem 
2, 
En am at 
50 Mittlere 05.- 1,8 =.1,20 : 
: E31 
30 Untere 05. 1357 122 


Aehnliche Verhältnisse gelten für alle 
Magnetisirungskurven gleichen Charakters. 
Es werden das Eigengewicht und die 
Torsionskraft auf die elektrischen Dimen- 
sionen in Kilogramm pro Centimeter Um- 


fang und Centimeter Blechpacketbreite 
reducirt. 
Es sei: y = Eigengewicht in kg/qem, 


Q Gewicht des gesammten Gehäusebogens 
in Kilogramm, D Schwerpunktsdurchmesser, 
! Blechpacketbreite in Centimeter, so ist: 


=- re kg/qem 
IADaI Tan 


oder wenn 


gesammtes Gehäusegewicht 


hrs elektrisches Gewicht j 


so ist genau genug, wenn h die Blechpacket- 
höhe in Centimeter 


7,8 
Q=uDnihgkg 
und 
r=uh7t,810-3kg/gem. . . (@& 
Achnlich gilt, wenn x die Torsionskraft 


in kg/gem, Kw die Leistung der Maschine 
und n der Wirkungsgrad ist: 


Kw. . 716,2 100-2 

= — en 
ED) 

7.0,736n5 Dil 

Dinm lin cm n = Uml./min. 
oder: 
Kw 
a ar, 


7. Dim? len ' 
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Der Ausdruck 


e Du lem n 
ee 


spielt die Rolle eines Oekonomiefaktors in 


der Theorie elektrischer Maschinen; dalıer 
können wir setzen: 
6,2 

ZI nf PINS 

Damit haben wir alle auftretenden 


Kräfte auf charakteristische und annähernd 
konstante Grössen zurückgeführt. 


IE} 
Es sei‘ 
0, = Krümmungsradius der deformirten 
Kurve in Centimeter, 
= Schwerpunktsradius des Gehäusequer- 


schnittes in Centimeter = 5, 
0 = Trägheitsmoment pro Oentimeter Blech- 
packetbreite, also in Kubikeentimeter, 

E = Elastieitätsmodul in kg/qem, 

AMT das Biegungsmoment der äusseren 
Kräfte rechts vom Schnitt pro Centi- 
meter Blechpacketbreite, also in Kilo- 
gramm, und zwar positiv, wenn rechts 
drehend, 


so ist nach einem Satz der Festigkeitslehre 
über gekrümmte stabförmige Körper 


rt Sp. he 
(en EoO ) 

Es seien eg und die Polarkoordinaten 
eines Punktes der deformirten Kurve, auf 
das Mittel des ursprünglichen Kreises als 
Nullpunkt bezogen, p die radiale Defor- 
mation in Centimeter, positiv, wenn nach 
aussen gerichtet, so ist 


e=r+p. 


Wenn go‘ und ge” die ersten und zweiten 
Ableitungen von e nach @ bedeuten 


Fr a? e 
dy’ dg?)’ 


so gilt nach einem bekannten Satz der 
Kurvengeometrie die Beziehung: 


IE. ala Lie 
er Veito“ 


A 
Van 


Genau wie. bei der Theorie der elasti- 
schen Linie gerader Stäbe werden die 


») Die Formel soll hier kurz Be werden. Es 
ist nach untenstehender Figur, wenn die Spannung in 


kg/gem: 
"_ yddyg_ _My, ( Zaun) 
Be re hs 
(Biegungsmomentformel). 
.Mds 
J d Y — E00 


Ferner ist 


dg+4d+ _1. dp. 1 ft 
wre Fr Dr (weil Kreis). 
dp+ddpg _1_dy, ddp 
erh a Ba ds 4 


was zu beweisen war. 


Formänderungen so klein vorausgeset 
dass die höheren Potenzen der radialen 

formation p und deren Ableitungen, sow; 
ihre Produkte mit einander gegenüber d. 
linearen Grössen zu vernachlässigen sin: 
dann haben wir, da | 


=r-Lp, 


oder da 


re 
al eh u 
FA Mr: 
PP" STE ee 


Dies ist die Fundamentalgleichung w 
serer Aufgabe. 

Weil die deformirte Linie die gleiet 
Länge haben muss, wie der urspfünglieh 
Kreis, da wir ja nur die Biegung berüe] 
richtigen, so ist als zusätzliche Bedinggn 
zu erfüllen: & 


[at—-[rayg=/[@+p)dy—/[rdy 
=/pdy=0 (d1= Bogenelement) 
Iadp =D .»3.. Dr An 


Lassen wir infolge ungenauer Montag 
eine kleine vertikale Senkung gleich s zı 
so lautet die Kreisgleichung nicht meh 

=r, sondern e=r—5sC0s9Y, und aus Gl.(f 
wird bei Symmetrie der deformirten Kurv 
zur Nullachse: 


ag 
fat—[(w—scosy)dp=0 | 
0 0 


oder | 


z — 


y 
[pday+s=0. en 
) | 


Wir erläutern die Anwendung diese 
Gleichungen zunächst an dem einfacher 
praktisch ungünstigsten Falle, dass die ober 
Gehäusehälfte nur unter dem Einfluss de 
eigenen Gewichtes auf einem Kipp- un 
Rollenlager, wie eine Brücke ruht, d. h 
dass sich die Auflagerflächen sowohl hori 
zontal frei verschieben, wie auch um eine) 
beliebigen Winkel drehen können. Das Mo 
ment der Schwere rechts vom Schnitt is 
(Fig. 4): 

Moment der Bogenelemente. 
o—p 
eM,=r?y[du(sin(p+ u) — sin), 
ö 


=y —_p 
=r?y[—eos(g+u)— using], 
0 
2 ZU : 
=r"y |c0Ssp — Re Y)SsınYQ|. 
Moment des Auflagerdruckes. 


aM, = —ı? hs) ee sin p). 


') Wird r sehr gross, so setzen wir 


Rdn =UE . 
und haben 
M 
4+53 = —Ee@ 
oder fürr =oo 
a  } 
uUx2 277298 


das ist die Gleichung der elastischen Linie gerader Stäbe 


| 
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der Schwere ist: 


as resultirende Moment 


7r e 
| aM = yleosy—( ) sing 
| 
ne ; 
3 a-sng] DARAN 


' Unsere Gleichung lautet: 


4 
p+p"= er (3 4) sin g— coSsYp 


+ = (1— sin DE 
nd deren Lösung nach einigem Probiren: 


men? 
PZ4E®e 


[p% eos —3ysing+2n] 
+acos(p-+e).') 


I 


, und « sind die beiden Integrationskon- 


| re 
‚tanten. Wir setzen den Werth er künftig 


mmer gleich k. 


Fig. 4. 


Die elastische Linie ist offenbar sym- 
netrisch, d. h. p, die radiale Deformation, 
yesitzt für den gleichen, aber positiven oder 
ıegativen Werth des Winkels $ dieselbe 
irösse; deshalb muss sein für 


De Bela: 


Ferner ist nach Gl. (6): 


nz 


2 
2 dy=0= .- (Psing+5gycosy—5sing 


) 


»der 


Hieraus folgt als Schlussgleichung: 


P=-"[p?cosp—3psinp+2n 
—7135cosgyl(em) . . .». 8 


Die Einsenkung e am höchsten Punkte 
des Gehäuses ist: 


e=—0,25k (für g=0). 


Die radiale Ausweitung w in der Hori- 
zontalen: 


w=+039%k (tür 9-3). 


IR Diese wie alle folgenden Lösungen von Diffe- 
rentialgleichungen und Integrale werden am einfachsten 
zeprüft, indem man sie differentiirt und in die Grundbe- 
ziehung einsetzt, von der ausgegangen wurde. 


Wir machen nun die Annahme, dass 
durch Konstruktion und Montage die Ein- 
spannungsbedingung erfüllt ist, d. h. die 
Auflagerpunkte können sich horizontal frei 
verschieben, der rechte Winkel mit der 
Horizontalen soll jedoch erhalten bleiben. 
Dann wird durch die Fundamentirung auf 
die Auflagerflächen ein Biegungsmoment M, 
übertragen, das der Bedingung 


4 SER, für y=-- 


Ing 


genügen muss. Unsere Gleichungen lauten 


nunmehr: 


p+p"= [(3 9) sing — Cc0SY 


’ Myr? 
+5 S sin g)| - Bo’ 
Ross ; er 
P= (9? cos p—3ysiny+2r) 
r? M, 
= 6 +acos(p+ 0), 


@=0 der Symmetrie wegen wie vorhin. 
p' =— (sin +9cosy+3sing) 
7 
—asiny=0 füry=y; 
hieraus 


k(/n . KLAR 
a 44 +3)= 47-540, 


pdy= B (g’sing+5gyeosp-5siny+2rrY) 


Mae 


7t 
’ 2 
th JE 
+asing — E6 an) 
) 
oder 
2 

= [1,35 — 5,47] 5 rt =0; 

hieraus 
r? k 
E Mb =L2 Te M,=0,3r?y (kg pro em 


Blechpacketbreite). 


Nach Einsetzung aller Werthe ist: 
LER 3 e eh 
er 4% c0osp—3psing+5,1—5,47cosg] (9 


hieraus für 


p=0 e=—0,09k 


= vw=+t01k. 


Zum Schluss wollen wir noch den Fall 
Fig. 5 behandeln; in der horizontalen Quer- 
stange tritt ein solcher Zug auf, dass die 
Einsenkung am höchsten Punkt zu Null 
wird. Die Auflagerstellen können sich hori- 
zontal frei bewegen und um einen belie- 
bigen Winkel drehen. Für diesen un- 
günstigsten Fall soll die Rechnung durch- 
geführt werden. Die Spannung in der 
Zugstange sei T. 

Die elastische Linie zerfällt in zwei 
Aeste, die ohne Knick ineinander über- 
gehen; der erste Ast reicht von 0 bis 60°, 
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der zweite von 60 bis 90%. Wir haben pro 
Ast zwei Integrationskonstanten und ausser- 
dem die Stabspannung 7, im Ganzen also 
fünf Unbekannte. Hierfür haben wir auch 
fünf Gleichungen, nämlich: 

L. Ast: 1. fürrpg=0 p'=0, weil die Sym- 
metrie zur Nullachse erhalten bleibt; 


2. fürg=0 »=0 nach Voraus- 
setzung. 
ar: 7T 
I. und U. Ast: für = 3 
3. pr =Ppın 4 Pr =pn, weil beide 
Aeste kontinuirlich ineinander übergehen. 


Fig. 5. 


Ferner gilt die allgemeine Gleichung: 


zT 7t zt 

2 3 2 
5. [pdy=/[prdy+ [pr dy =). 

0 v ee 

3 


Unsere Gleichungen lauten: 
7 2 
L,p kpl + ( a: 4) sin P— COS pP 


as 12 (1— sin 9| — Tr (cos $ — 0,5) 


R 17 
Fur0—< 0} 


In» +9»”= +3 (3-9) sin g— cos 


7U ; U AZU TE 
+75(4-sin 2) für 2 <p<Z. 


Hieraus resultiren für beide Aeste fol- 
gende Beziehungen: 


I. Ast: p=-Iy?eosg—3psing+2z] 


u Dr SE 
5.58 (gsing—1)+tacos(p+tea) (10 


pP =— - (9?sing+gYcosp+3sing) 


2 
’ 


T »: 
un E op eos py+sing)—asin(P-+e). 


> dy= = [g?sing+5gyeosp-5sing-+2rrg] 
Ir? { ; 
Kuwe (PC0SP—siny+y) tasin(P-+ e). 


Die Gleichungen für den zweiten Ast 
entwickeln sich aus den gegebenen durch 
Weglassung des Ausdruckes mit der Stab- 
spannung 7; an Stelle von a und « treten 
die Integrationskonstanten 5 und ß. 

Wenn wir gleich die Zahlenwerthe ein- 
setzen und vereinfachen, lauten die Be- 
ziehungen: 
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1. fürrg=0 p=0 a=0; 


diese immer wiederkehrende Gleichung erfüllen wir sofort, indem wir überall «= 0 setzen. 


| Tier ; 
2. fürpg=0O = urn u —0 
3. fürg=% Pr=pn +Tr005 +a05 —beosß05 +D5sinß0,87=0 
4. fürp= Pı=Ppn — Tr07 —a087+bc0sß0,87 +bsinß05 =0 
3 
5. [/pdy=0 »2y.184+ 7r.035 + 0087 —beos ß.0,87 —bsinß05 =0 
0 
+beosß l 
4.75. =la r?y.184— Tr0,55 +bcosß —A0) 
3.—)3.4.=2a +Tr.16+a.2 —beos$.2 =D 
2.1a+2a=3a 27368 + Tr.056+a.2 =0 
.2.2=4a r?y 3,14 eh Fear 2 ei i : =0 
3a—4a r?2y.054— 7r.0,44 — 0) 
Ta =122 72 T=122ry(kgjem) . dıı 


Dies ist mit der Blechpacketbreite 7 in Centi- 
meter zu multiplieiren, um die ganze Span- 
nung in beiden Stangen zu erhalten. 


a=—218r?y 
hcos#ß=—L1A4lr?y 
bsin®=+036r?yr 
NEU nel 
g = 60° p=+0.02% 
9=%W p=+005% 


Auf die zweite Decimale sind die Rechnun- 
gen nicht mehr genau. 
Es folgt eine Zusammenstellung der 
drei berechneten Fälle: 
I. Gehäuse trägt frei, auf Rollen- und 
Kipplager. 


II. Gehäuse trägt frei, 
Kippen ist vermieden, 


auf Rollenlager, 


III. Gehäuse verspannt durch eine hori- 
zontale Zugstange, auf Roll- und Kipp- 
lager ruhend. 

rty 


We — Fe en 
e bzw. w=ck u Ra 


wobei e der nachfolgenden Tabelle zu ent- 
nehmen ist. 


p=(* Einsenkung e p=%W° Ausweitung w 


ae -0,06 1039 
ELEND +010 1) (12 
| a) +0,03 


!) Nach bekannten Regeln der Festigkeitslehre ist: 


Ma&ds 
Anflee ae 
ERBEN ER 
a} E® 


ds = Bogenelement. 


Die Werthe dieser Formeln stimmen ausgerechnet 
genau mit denen der Tabelle Fall I und II überein. 


(Schluss folgt.) 


Schutzvorrichtungen an Strassenbahnwagen. 
Von M. Kosch, Berlin. 


Schutzvorrichtungen sind zum Unter- 
schied von Bahnräumern diejenigen am 
Strassenbahnwagen befestigten Vorrichtun- 
gen, welchen die Aufgabe zufällt, Personen, 
die sich vor dem fahrenden Wagen be- 
finden und demselben nicht mehr aus- 
weichen können, oder die auf der Fahrbahn 
zu Fall gekommen sind, so aufzufangen, 
dass dieselben möglichst wenig oder gar 
nicht verletzt werden. Im Gegensatz hierzu 
soll der Bahnräumer dazu dienen, Gegen- 
stände, besonders Steine, welche auf dem 


ce 
u A, 
Free 


m 50% 


| 
des Fahrdammes geschoben wird, um dan 
unter ein anderes Fuhrwerk zu gerathen 
ist nicht recht einzusehen. Die Unfallehronik 
lehrt aber, dass der Bahnräumer gar nich 
das thut, was er thun soll. Dies liegt aı 
seiner Bauart und an seiner Anbringung an 
Wagen. Der Bahnräumer ist ein Rahmer 
von hochkantig stehenden Brettern, welcheı 
die Form eines langgezogenen Sechseckes 
hat. Dieser Rahmen umschliesst die Rädeı 
des Wagens auf beiden Seiten von ausser 
und ist gewöhnlich vorn und hinten spitz 
zulaufend.. Am Wagen ist der Bahnräumer 
so befestigt, dass seine Unterkante ungefähı 
6 bis 7 cm über dem Fahrdamm liegt, da. 
mit er über kleine Körper (kleine Steine 
Schmutz u. s. w.) hinweggehen kann. Da 
aber die Auftritte an der Plattform vor dem. 
Bahnräumer liegen, so folgt, dass erstens 
eine auf den Schienen liegende Person zu 
nächst von den Trittbrettern verletzt wird 
und dann von der Spitze des Bahnräumers 
einen Stoss erhält, der gefährliche Ver- 
letzungen zur Folge haben kann. 

Gegenüber diesen schlechten Eigen- 
schaften des Bahnräumers erscheint der 
erste Satz des von Herrn Öberingenieur 
Paetz-Hamburg auf der letzten Hauptver- 
sammlung des Vereins deutscher Strassen- 
und Kleinbahnen erstatteten Referats nicht 
zutreffend. Der Satz lautet: 


„Von den in Deutschland verwendeten 
Schutzvorrichtungen hat sich bis heute 
dem unmittelbar vor den Rädern ange- 
brachten festen Bahnräumer noch keine 
andere Vorrichtung überlegen gezeigt; für 
eine gute Wirkung der Bahnräumer ist es 
erforderlich, dass dieselben sich höchstens 
7 bis8Scm über dem Pflaster befinden und 
dass eine vorzüglich wirkende Bremse 
vorhanden ist.“ | 


Bahnkörper liegen, von demselben herab- 
zuschieben, um ein Entgleisen des Wagens 
oder ein Beschädigen der elektrischen Mo- 
toren zu verhüten. Hieraus folgt ohne 
Weiteres, dass ein Bahnräumer auf keinen 
Fall als Schutzvorrichtung für Menschen 
dienen kann, besonders nicht, wenn der- 
selbe, wie Fig. 6 und 7 bei a zeigen, an den 
Enden spitz zuläufend gebaut ist. Schutz- 
vorrichtungen sollen ja vor allen Dingen in 
belebten Strassen ihren Zweck erfüllen; was 
für ein Vortheil also damit erreicht werden 
soll, dass ein auf dem Bahnkörper liegender 
Mensch durch den Bahnräumer auf den von 
den anderen Fuhrwerken benutzten Theil 


Auf die z. B. in Berlin mit den Bahn: 
räumern gemachten Erfahrungen kann deı 
genannte Referent seine Behauptung jeden 
falls nieht stützen, und ausserdem sollen 
z. B. in Hannover mit der vor der Platt 
formwand der Wagen angebrachten Schutz 
vorrichtung trotz ihrer unvollkommenen 
Bauart verhältnissmässig gute Resultate er: 
zielt worden sein. Jedenfalls ist heute 
jedem Laien klar, dass der Bahnräume! 
allenfalls eine unter den Strassenbahnwagel 
gerathene Person vor dem Ueberfahren 
werden schützen kann, aber sie dabe 
meistens anderweitig beschädigt. . 

Statt des einfachen Bahnräumers ha! 
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man auch solche erdacht, bei welchen die 
veiden die schräge Spitze bildenden Bretter 
ın der Spitze nicht fest mit einander ver- 
»unden sind, sondern sich nur gegen ein- 
ınder legen. Trifft dann die Spitze eine 
uf den Schienen liegende Person, so wird 
»ine Vorrichtung ausgelöst, welche die bei- 
len Bretter so auseinanderbewegt, dass die 
Person durch eines der Bretter von dem 
Fahrdamm geschoben werden soll. Ob 
lieses Herunterschieben glatt von statten 
geht, ist sehr fraglich, denn dies hängt viel 
za sehr von der Lage der Person ab; ausser- 
lem ist es sehr wahrscheinlich, dass die- 
selbe zwischen Bahnräumer und Trittbrett 
festgeklemmt wird. Bei Verwendung dieser 
Art von Bahnräumern müssten also die 
Auftritte so gebaut sein, dass sie während 
der Fahrt hochgenommen werden können. 
Ferner sind schräg liegende Bürstenwalzen 
ersonnen worden, welche von der Achse 
des Wagens aus in Drehung versetzt wer- 
den sollen und den Menschen von den 
Schienen sozusagen wegfegen sollen. Da- 
durch würde aber die verunglückte Person 
in die Gefahr kummen, von anderem Fuhr- 
werk überfahren zu werden. Die Bahn- 
räumer werden daher als nicht in Betracht 
kommend von der folgenden Behandlung 
der Schutzvorrichtungen ausgeschlossen. 

Als Schutvorrichtungen können, wie 
sehon bemerkt, nur diejenigen Vorrichtun- 
gen angesehen werden, welche den gefähr- 
deten Menschen auffangen. Die Zahl sol- 
cher, durch Patent geschützten Vorrichtun- 
gen ist eine sehr grosse. Die Ausführungs- 
formen derselben, von der einfachsten bis 
zur komplieirtesten, sind derartig mannig- 
faltig, dass es selbst einem Fachmann schwer 
fällt zu sagen, welche der Vorrichtungen 
den beabsichtigten Zweck wohl am besten 
erfüllt. Abgesehen von einigen besonderen 
Konstruktionen kann man die Schutzvor- 
richtungen in drei grosse Gruppen einordnen, 
nämlich: 1. vor der Plattform des Wagens 
ıngeordnete Schutzvorrichtungen; 2. unter 
lem Wagen, vor den Rädern befestigte 
"angkörbe; 3. vorschnellende Schutzvor- 
'ichtungen. 

Es kann nicht meine Aufgabe sein, an 
lieser Stelle die einzelnen Ausführungs- 
ormen in jeder Gruppe nach Bauart und 
Wirkungsweise zu erläutern, darüber könnte 
nan umfangreiche Bände schreiben. Ich 
vill nur einige von jeder Gruppe beschrei- 
en, was genügt, um die Vor- und Nach- 
‚heile der verschiedenen Gattungen zu 
‚eigen. 

Die vor der Plattform des Wagens an- 
sebrachten Schutzvorrichtungen (Fig. 6 
ınd 7) bestehen aus rechtwinkelig abge- 
ogenen Seitenstäben d, die durch Quer- 
täbe verbunden sind. Der senkrecht lie- 
‚ende Theil dieses Rahmens ist an der 
‚lattformwand des Wagens oder an einem 
nit dem Untergestell verbundenen Träger 
‚ntweder fest oder senkrecht verschiebbar 
ıngebracht. Zwischen den Stäben des Rah- 
nens ist ein Netz c ausgespannt und der 
len wagerechten Theil des Rahmens nach 
'orn abschliessende Stab ist mit neben ein- 
nder liegenden einzelnen kleinen Rollen f 
‚der einer Walze aus Gummi, oder endlich 
nit einem Luftreifen, wie sie bei den Fahr- 
ädern verwendet werden, bekleidet. Sitzt 
ler Rahmen fest am Wagen, so ist der Ab- 
tand der Rollen von der Fahrbahn mög- 
ichst klein zu machen. Ist der Rahmen 
enkrecht verschiebbar gelagert, so wird 
r gewöhnlich in angehobener Stellung fest- 
'ehalten, was z. B. durch einen an der Platt- 
ormwand befestigten Hebel Ag geschehen 
ann. Drückt der Führer auf den Arm g 
'es Hebels, so wird die Schutzvorrichtung 
reigegeben und senkt sich, bis die Rollen 1 
us der Fahrbahn rollen. Der Rahmen kann 
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auch mit seinem oberen Ende drehbar am 
Plattformblech befestigt werden. Die Schutz- 
vorriehtung wird dann durch eine Schnur 
hochgehalten. Durch Nachlassen oder Lösen 
der an dem Perronblech festgelegten Schnur 
wird die Vorrichtung im Bedarfsfalle auf 
die Fahrbahn gelassen, oder die Schnur 
wird selbstthätig gelöst, wenn der Führer 
die Kurbel des Einschalters auf „Bremsen“ 
stellt. 

Die Schutzvorrichtungen der zweiten 
Gruppe sind Fangkörbe, welche vor den 


Rädern, also unterhalb des Wagenkastens 
angeordnet sind. Voraussetzung für ihre 
Wirksamkeit sind also hoch gelegene Tritt- 
bretter oder bewegliche bzw. hochziehbare 
Trittbretter. Der Fangkorb (Fig. 8) besteht 


Fig. 9. 


aus einzelnen gebogenen Stäben a, welche 
durch Querstäbe zu einem festen Ganzen 
verbunden sind. Der oberste Querstab bildet 
zugleich die wagerechte Drehachse 5b der 
Vorrichtung, welche an Böcken e an der 
Unterseite des Wagenkastens befestigt ist. 


kel eines unterhalb der Plattform gelagerten 
drehbaren Winkelhebels m gelenkig verbun- 
den, dessen anderer Schenkel eine durch den 
Boden der Plattform hindurchragende und 
oben mit einem Knopf versehene Stange n 
trägt. Auf der Drehachse b des Fangkorbes 
ist ferner ein Hebel d aufgekeilt, welcher sich 
im angehobenen Zustande des Fangkorbes 
auf den hakenförmigen Schenkel f des 
Hebels ef legt, wodurch der Fankkorb in 
der Ruhelage festgestellt wird. Im Ge- 
brauchsfalle tritt der Wagenführer auf den 
Knopf n, wodurch d ausgelöst wird und 
der Fangkorb in die Gebrauchslage fällt. 
Anstatt die Vorrichtung durch den Wagen- 
führer auslösen zu lassen, kann auch die 
Auslösung selbstthätig durch den aufzu- 
fangenden Menschen erfolgen. Die Stange h 
wird dann nicht mit einem Winkelhebel m, 
sondern mit einer sogenannten Tastvor- 
richtung verbunden. Dieselbe besteht aus 
einem vorn an der Unterkante der Platt- 
form pendelnd aufgehängten Rahmen i 
(Fig. 9), welcher mindestens so breit wie 
die Spurweite des Gleises ist. Trifft dieser 
Rahmen einen auf den Schienen liegenden 
Menschen, so dreht er sich um seine wage- 
rechte Achse, die Stange k wird wieder 
zurückgeschoben und der Fangkorb aus- 
gelöst. Der Wagenführer braucht sich also 
um die Schutzvorrichtung nicht zu küm- 
mern. Die Tastvorrichtung kann verschieden 
ausgeführt werden; statt des Rahmens kann 
auch z. B. eine Schnur vor der Plattform- 
wand ausgespannt werden, durch deren Be- 
wegung bzw. Reissen die Fangvorrichtung 
ausgelöst wird. 

Die Fangvorrichtungen der dritten 
Gruppe sind die vorschnellenden Schutz- 


Fig. 108, 


vorrichtungen. Die Fig.10bis 11 zeigen eine 
Ausführungsform derselben. Unter dem 
Wagenkasten ist in der Mitte ein Bock g 
befestigt, an welchem ein Rohr a im Zapfen 
d drehbar aufgehängt ist. Dieses Rohr a 
ist vorn und hinten durch Deckel ver- 


Fig. 10. 


Der unterste Querstab trägt neben einander 
liegende Rollen r, welche auch wieder durch 
eine Walze ersetzt werden können. Der 
mittlere Bock e trägt ferner die Drehachse 
g des doppelarmigen Hebels ef. Der Arm e 
ist durch eine Stange k mit dem einen Schen- 


schlossen. In dem Rohr ist mit Spielraum 
eine runde Scheibe f bewegbar, welche mit 
einem Ansatz k durch einen auf der Öber- 
seite des Rohres liegenden Schlitz hindurch 
greift, wie dies Fig. 10a zeigt. Die Scheibe f 
ist mit einer Stange b verschraubt, die durch 
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den vorderen Deckel des Rohres geführt 
ist. An dem Bock g befindet sich ferner 
noch das Lager für einen um den Zapfen i 
drehbaren Winkelhebel Ahl. Der Arm Ah 
desselben ist hakenförmig gestaltet, sodass 
er die Scheibe / welche durch eine zwi- 
schen ihr und dem hinteren Deckel des 
Rohres a liegende Schraubenfeder w nach 
dem vorderen Deckel des Rohres zu gepresst 
wird, festhält, indem er sich gegen den An- 
satz k der Scheibe legt. Der Arm Ah‘ des 
Winkelhebels ist durch eine Stange m mit 
dem Arm n eines unterhalb der Plattform 
befestigten Winkelhebels on verbunden, 
dessen anderer Arm o die bekannte mit 
einem Knopf versehene Stange p trägt, 
welche durch den Boden der Plattform hin- 
durehtritt und mit dem Knopf über die- 
selbe hinausragt. Die Stange b trägt vorn 


Fig. 11. 


eine Querstange s, mit welcher (Fig. 11) 
ausserdem rechts und links vom Rohr a je 
eine oder mehrere Stangen b! verbunden 
sind. Die Stangen b! ruhen ausserdem auf 
am Wagen befestigten Bügeln z. Vor der 
Querstange s ist zwischen den beiden 
äussersten Stäben b! die Walze r gelagert. 
Das Rohr a legt sich mit dem vorderen 
Ende so in einen am Wagen befestigten 
Bügel v ein, dass die Rolle r die Fahrbahn 
nicht berührt. An der Stange s sitzt mit 
der Unterseite ein Netz £, welches mit seiner 
oberen Längskante an einer Stange x des 
Plattformbleches befestigt ist (Fig. 10). Sieht 
der Führer, dass eine Person in Gefahr ist, 
so tritt er auf den Knopf p. Dadurch wird 
der Winkelhebel h ausgelöst und das Fang- 
netz durch den Druck der Feder w nach 
vorn geschnellt; die Walze r berührt die 
Fahrbahn und das Rohr a dreht sich wäh- 
rend dieses Vorganges um die Zapfen d 
und hebt sich vorn vom Bügel vo ab. Die 
mit der Stange b verbundenen Stangen b! 
machen die Bewegung derselben mit, wobei 
sie auf ihren Tragbügeln gleiten. Das Netz 
ist nun ausgebreitet und kann die Person 
auffangen. Wird die Vorrichtung nicht mehr 
gebraucht, so werden die Stangen bb! zu- 
rückgeschoben, bis der Hebel h wieder die 
Scheibe f feststellt. 

Auch die vorschnellenden Schutzvor- 
richtungen werden mit selbstthätiger Aus- 
lösung durch eine Tastvorrichtung gebaut. 
Zu dem Zweck wird der Hebel Ah! (Fig.12 
und 13) durch eine Schnur ausgelöst. Diese 
ist, wie Fig. 13 zeigt, über zwei Rollen r! ge- 
führt, welche in Auslegern o gelagert sind. 
Das vor dem Wagen zwischen den Rollen 
ausgespannte Ende der Schnur befindet sich 
dicht über der Fahrbahn. Trifft dies Stück 
der Schnur auf die aufzufangende Person, 
so wird der Hebel Ah! gedreht, die Stangen 
bb! schnellen vor und das Netz wird aus- 
gebreitet. 

Das Vorschnellen der Schutzvorrichtung 
kann auf die mannigfachste Art erreicht 
werden. So kann z. B. statt des Rohres 
mit der Feder eine Stange verwendet 
werden, welche an ihrem hinteren Ende als 
Zahnstange ausgebildet ist. Von Seiten des 
Wagentührers oder wieder selbstthätig kann 
dann die Zahnstange gesenkt werden, welche 
nun mit einem auf der Radachse sitzenden 


Zahnrad in Eingriff kommt, wodurch das- 
selbe vorgeschoben wird. 

Betrachten wir nun die voraussichtliche 
Wirkungsweise der verschiedenen Schutz- 
vorrichtungen. Bei Durchsicht der Patent- 
schriften fällt zunächst auf, dass die 
Mehrzahl der Erfinder von dem Gedanken 
ausgegangen ist, eine auf der Fahrbahn 
liegende Person in den Fangkorb zu be- 
fördern, während die meisten Unglücksfälle 
dadurch entstehen, dass die betreffende 
Person erst von der vorderen Plattformwand 
des fahrenden Wagens umgerissen wird. 
Es ist deshalb das Aufraffen von auf dem 
Gleis liegenden Personen für die Schutz- 
vorriehtung eine sehr schwere Aufgabe. 
Dasselbe kann einigermassen sicher nur 
erfolgen, wenn z. B. die am. Fangkorb 
befestigte Walze r (Fig. 8) durch einen 
gekreuzten Riementrieb von der Radachse 
aus angetrieben wird, sodass sie sich im 
entgegengesetzten Sinne dreht wie die 
Wagenräder. Ihre Umfangsgeschwindigkeit 


muss ausserdem schneller sein als die Fahr- 
geschwindigkeit des Wagens. In diesem 
Fall wird sie sich voraussichtlich unter die 
Person schieben und dieselbe in das Netz 
befördern. Derartige Vorrichtungen machen 
jedoch die Schutzvorrichtung komplieirt und 
sind unsicher im Betrieb. Eine Schutzvor- 
richtung sollte nicht zu viele von einander 
abhängige Theile haben, denn nur dann 
kann man sich auf ihre gute Wirksamkeit 
verlassen. Von der Schutzvorrichtung ist 
daher in erster Linie zu verlangen, dass sie 
die Gleise überschreitende oder auf den 
Gleisen stehende Personen so auffangen 
kann, dass dieselben so wenig als möglich 
verletzt werden. 

Die unter dem Wagenkasten angebrach- 
ten Fangkörbe (Fig. 8 und 9) können nur 
auf der Fahrbahn liegende Menschen auf- 
nehmen. Dies ist besonders schwierig, 
wenn die letzteren in der Richtung der 
Schienen liegen, da für diesen Fall die 
Fangkörbe eine grosse Längenausdehnung 
haben müssen. Bei Verwendung derartiger 
Fangvorrichtungen müssen die Trittbretter 
eine für das Einsteigen unbequeme Höhe 
erhalten, oder die Trittbretter müssen wäh- 


rend der Fahrt des Wagens hochgezogen 


und während des Haltens herabgelassen 
werden können. Für solche beweglichen 
Trittbretter scheint man sich aber nicht er- 
wärmen zu können. Werden die Fangkörbe 
unter dem Wagen derart fest angebracht, 
dass die Walze r sich nur wenig über den 
Schienen befindet, dass sich also der Fang- 
korb stets in der Gebrauchslage befindet, 
so kann der aufzufangende Mensch leicht 
unter statt in den Fangkorb gerathen. Der- 
selbe nützt dann nichts, sondern schadet 
nur. Die durch eine Tastvorrichtung aus- 
lösbaren Fangkörbe, welche für gewöhnlich 
angehoben sind, während die Walze r, wenn 
der Korb sich gesenkt hat, auf der Fahr- 
bahn rollt, dürften in ihrer Wirkung etwas 
besser sein, aber unsicher sind sie auch, 
weil Kleidungsstücke unter die Walze ge- 
rathen können und so die Beförderung des 
Menschen über die Walze in dem Fangkorb 
hindern. Die Person wird also wahrscheimn- 
lich von der Walze r vorwärts geschoben. 


Fig. 12. 


Fig. 13. 


Dass dies ohne Verletzungen geschieht, ist 
nicht anzunehmen. Bei der Beurtheilung 
einer Schutzvorrichtung muss man beachten, 
dass der Mensch keine leblose Puppe ist, 
sondern Bewegungen ausführt, welche seine 
Lage oft verschlimmern können. Daher ist 
es auch falsch, wenn man annimmt, dass 
die mit Puppen gemachten Versuche ohne 
Weiteres ein Bild von der Wirksamkeit deı 
Schutzvorrichtungen geben. Die unter dem 
Wagen befestigten Fangkörbe können Al: 
gute Schutzvorrichtungen nicht angesehel 
werden. y 

Die vorschnellenden Schutzvorrichtun 
gen {Fig. 10 bis 13) sind in ihrer Wirkung 
bedeutend besser als die vorigen. Dei 
Strassenpassant soll aufgefangen werden 
bevor er vom Strassenbahnwagen umge 
worfen wird. Ist die vorschnellende Schutz 
vorriehtung ausgelöst und rollt die Walze 
vor dem Wagen, so ist es ziemlich sichei 
dass der von der Walze r gegen den Fus 
Getroffene in das Netz der Fangvorrichtun; 
fällt. Steht der Mensch mit dem Gesiel 
dem Wagen zugekehrt, so liegt die Gefal 
nahe, dass die Walze auf die Fussspitze! 
hinaufrollt und den Menschen so trifft 
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dass er in der Fahrtrichtung umgeworfen 
wird, also nicht in das Netz fällt. Um 
diese Gefahr zu vermindern, dürfte es sich 
empfehlen, die Walze r durch ein vier- 
eckiges Stück Gummi zu ersetzen, welches 
mit einer Seite auf dem Fahrdamm gleitet. 
Zu bemerken ist noch, dass die Walze r 
den Fahrdamm an einer senkrecht unter 
der vorderen Kante der Plattformwand 
liegenden Stelle (Fig. 10 bei A) berühren 
muss. Berührt die Walze den Fahrdamm 
erst, wenn sie in ihre vordere Endlage an- 
gelangt ist, so kommt es vor, dass die 
Walze eine nahe am Wagen befindliche 
Person nicht an den Füssen, sondern an 
den Kniegelenken trifft. Ob dann die Per- 
son in das Netz fällt, ist sehr fraglich. Wird 
die Schutzvorrichtung selbstthätig ausgelöst, 
so muss deshalb die Schnur soweit vor dem 
Wagen liegen, dass die ausgelöste Schutz- 
vorriehtung sich in die Gebrauchslage be- 
wegt hat, bevor der Mensch von der vor- 
deren Plattformwand getroffen wird. Es 
dürfte ausserdem erforderlich sein, dass die 
Schnur m, nachdem die Schutzvorriehtung 
ausgelöst ist, von dem entsprechend gestal- 
teten Hebel hl! abgleitet. Die Schnur wird 
dadurch spannungslos, sodass der Mensch 
von derselben nicht umgerissen werden 


Fig. 14. 


kann, bevor das Netz der Schutzvorrich- 
tung ausgespannt ist. Das Netz ferner muss 
lose ausgespannt sein, nicht straff, denn im 
letzteren Falle wirkt es wie eine Feder und 
schleudert die aufgefangene Person auf den 
Fahrdamm. 

Trotzdem die vorschnellenden Schutz- 
vorrichtungen hinsichtlich ihrer voraussicht- 
lichen Wirkungsweise als gute Schutzvor- 
riehtungen anzusehen sind, so dürfte kaum 
auf ihre Einführung Zu rechnen sein, denn 
sie beanspruchen viel Raum unter dem 
Wagenkasten, sind theuer und wahrschein- 
lich auch etwas unsicher im Betriebe wegen 
der vielen beweglichen Theile. 

Die vor der Plattformwand angebrachten 
Schutzvorrichtungen dürften sowohl bezüg- 
lich ihrer einfachen Bauart als auch hin- 
sichtlich ihrer Wirkungsweise als die besten 
bis jetzt existirenden Schutzvorrichtungen 
anzusehen sein. Besonders die fest an einem 
am Untergestell befestigten Träger ange- 
brachten Vorrichtungen dieser Art, welche 
möglichst dicht über der Fahrbahn liegen, 
dürften die Aufgabe, Menschen mit einiger 
Sicherheit aufzufangen, gut erfüllen. Natür- 
lich darf man dann die Ausladung des wage- 
rechten Rahmentheiles nicht zu klein machen. 
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Die Länge des wagerecht oder annähernd 
wagerecht liegenden Theiles des Netzes 
muss mindestens 70 em (Fig. 6) betragen. 
Man wendet ein, dass derartige weit aus- 
ladende Vorrichtungen den Verkehr behin- 
dern. Wenn der Wagen in Bewegung ist, 
so findet dies wohl auf keinen Fall statt, 
denn wenn andere Strassengefährte die 
Gleise kreuzen, so können sie doch dies 
nicht in einer Entfernung von 1m vom 
fahrenden Strassenbahnwagen thun. Selbst 
wenn der Wagen hält, ist aber nicht einzu- 
sehen, warum die Schutzvorrichtung den 
Verkehr behindern soll. Man hat ja doch 
die kurzen zweiachsigen Wagen durch die 
längeren vierachsigen ersetzt, ohne dass es 
jemand eingefallen wäre, zu behaupten, 
dass der Verkehr dadurch erschwert würde. 
Dass eine genügend grosse Schutzvorrich- 
tung ferner das gute Aussehen des Wagens 
schädigt, wird wohl keiner behaupten 
wollen; denn ob der Rahmen eine Aus- 
ladung von 40 em oder 70 bis 80 cm hat, 
kommt für das Aussehen kaum in Betracht. 
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Selbstverständlich ist es erforderlich, 
dass die Räder von Motor- und Anhänge- 
wagen durch Schutzbretter nach aussen hin 
abgeschlossen sind. Auch der Zwischen- 
raum zwischen Motor- und Anhängewagen 
muss durch ein bewegliches Gitter, welches 
z. B. nach Art einer Nürnberger Scheere 
ausgeführt sein kann, abgeschlossen wer- 
den, wie dies z. B. für die Wagen der 
Strassenbahn in Hannover bereits seit lan- 
gem durchgeführt ist. 

Aus der vorstehenden Betrachtung der 
Bauart und Wirkungsweise der verschiede- 
nen Arten von Schutzvorrichtungen dürfte 
hervorgehen, dass es sehr wohl möglich 
ist, brauchbare Schutzvorrichtungen zu 
bauen, mit denen der Bahnräumer in keiner 
Hinsicht einen Vergleich aushalten kann, 
und dass das vorhandene zahlreiche Mate- 
rial, welches in den Patentschriften nieder- 
gelegt ist, sehr wohl geeignet ist, dem Kon- 
strukteur manchen wichtigen Fingerzeig zu 
geben. 


Zum Schluss soll noch die Schutzvor- 


Mache man also die Schutzvorrichtung ge- 
nügend lang, so wird sie auch ihren Zweck 
erfüllen und nicht schädlich wirken, dann 
wird auch der Mensch, wenn er weiss, dass 
er Platz hat und nicht wieder herunter- 
rutscht, der Schutzvorrichtung sozusagen 
entgegenkommen und sich selber ins Netz 
falleı lassen, wenn er sieht, dass an ein 
Ausweichen nicht mehr zu denken ist. Die 
bewegliche Anordnung des Rahmens dürfte 
sich nicht empfehlen, da man dann auf die 
Achtsamkeit des ohnedies schon in An- 
spruch genommenen Führers angewiesen 
ist. Selbst wenn die Schutzvorrichtung 
nicht dadurch ausgelöst wird, dass der 


' Führer den Hebel g (Fig. 6) herunterdrückt, 


sondern dadurch, dass die auf Null oder 
Gegenstrom gedrehte Kurbel des Wagen- 
schalters gegen einen Anschlag stösst und 
unter Vermittelung von Zwischengliedern 
den Fangkorb aus seiner angehobenen 
Stellung auslöst, so ist das Senken des- 
selben zur richtigen Zeit doch immer in- 
direkt in die Hand des Führers gegeben. 
Noch eine Tastvorrichtung vor dem Fang- 
korb anzubringen, dürfte sich verbieten, 
da dieselbe doch zu weit von der vorderen 
Plaitformwand abstehen müsste. 


II 


u 


a» 


richtung beschrieben werden, die auf ein- 
zelnen Strecken der Grossen Berliner 
Strassenbahn-Gesellschaft probeweise ein- 
geführt wird. 

Fig. 14 zeigt dieselbe in Seitenansicht, 
Fig. 15 in der Ansicht von vorn. Die 
Maasse in Millimeter sind an der ausge- 
führten Schutzvorrichtung eines Strassen- 
bahnwagens genommen worden und mögen 
nicht auf den Centimeter stimmen, was für 
unsere Betrachtung belanglos ist. Vor den 
Trittbrettern sind unter der Plattform zwei 
Holzklötze a angebracht, in welchen die 
Drehachse für den Fangkorb gelagert ist. 
Derselbe besteht aus einzelnen Rundstäben 
b, welche, wie Fig. 14 zeigt, gebogen sind. 
Die 16 mittleren Stäbe tragen vorn eine 
Achse, auf welcher 15 Rollen von ca. 55mm 
Durchmesser, je eine Rolle zwischen zwei 
Stäben, drehbar befestigt sind. Die rechts 
und links neben den Stäben 5! liegenden 
Stäbe b sind an ihren Enden zu den Stäben 
b! abgebogen und mit denselben verbunden. 
Ueber dem Fangkorb ist ferner eine Reihe 
von gebogenen Flacheisen g angebracht, 
welche mit ihrer Oberseite an der Platt- 
formwand d, mit ihrer Unterseite an einem 
Vorbau f der Plattform befestigt sind. Die 
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Flacheisen sind ca. 1 mm stark und er- 
strecken sich fast über die ganze Breite 
der Plattformwand. Ueber dieser Vorrich- 
tung sind an der Plattformwand noch zwei 
Stangen h befestigt, welche das Plattform- 
blech auf allen drei Seiten umschliessen. 


Fig. 16. 


Der Fangkorb wird für gewöhnlich in an- 
gehobener Stellung durch eine Sperrvor- 
richtung gehalten, welche im Bedarfsfalle 


durch den Fuss des Weagenführers aus- 
gelöst wird. Die Schutzvorrichtung zeigt 
zunächst, dass der Konstrukteur redlich 
bemüht war, den in Gefahr befindlichen 
Menschen vor dem Ueberfahrenwerden zu 


bewahren. Sieht die betreffende Person 
den Wagen, so kann sie, wenn sie Geistes- 
gegenwart genug besitzt, eine der Stangen 
h erfassen. Die elastischen Bügel g werden 
zur Abschwächung des Stosses gute Dienste 
leisten. Wie aber, wenn die Person die 


Stange nicht ergreift bzw. nicht ergreifen 
kann, weil ‘sie das Gesicht dem Wagen 
nicht zukehrt, oder die Stange verfehlt? 
Dann treffen die Rollen der Schutzvorrich- 
tung auf die Füsse des Menschen und 
reissen denselben um, sodass er gegen die 
elastischen Bügel g fällt. Diese wirken jetzt 
als elastischer Buffer und schleudern die 
Person auf die Fahrbahn, wobei sie sich 
aller Wahrscheinlichkeit nach verletzen wird. 
Das Aufraffen durch den Fangkorb wird jetzt 
Schwierigkeiten machen, da anzunehmen 
ist, dass die Person in der Richtung der 
Schienen liegt. Steht der Mensch zwischen 
einer Schiene und der äussersten Rolle (siehe 
Pfeil A in Fig. 15), so kann er derart fallen, 
dass sein Körper von dem Vordertheil des 
Fangkorbes, welches nur ungefähr 1 m breit 
ist (Fig. 15), überhaupt nicht getroffen wird. 
Seine Füsse werden dann von der äussersten 
gebogenen Stange b (Fig. 16) nach aussen 
geschleudert, sodass die Wahrscheinlichkeit 
nahe liegt, dass dieselben unter eines der 
Vorderräder des Wagens gerathen. Wie 
am Anfang gesagt, sollen die Sehutzvorrich- 
tungen vor allen Dingen Personen, welche 


Fig. 17. 


auf dem Gleis stehen oder dasselbe über- 
schreiten, vor Beschädigungen schützen. 
Diese Bedingung wird jedoch die eben be- 
schriebene Vorrichtung meiner Ansicht nach 
nur unvollkommen erfüllen. 


Fig. 18. 


Wir können die Kritik der Schutzvor- 
richtungen zum Schluss nochmals dahin 
zusammenfassen, dass der vor der Platt- 
formwand fest angebrachte Fangkorb von 
den Schienen einen möglichst kleinen Ab- 
stand und eine genügende Länge haben 


soll und dass eine solche Anordnung bis 
jetzt als die einfachste, billigste und be 
Scehutzvorrichtung angesehen werden mu 
welche nur konstruktiv richtig durchgebil 
zu werden braucht, um allen Anforderungeı 
der Praxis zu genügen. 


Einige funkentelegraphische Installationeı 
der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschafi 


Von Ingenieur Graf Arco, Berlin. 


che hier kurz beschrieben werden soll, 
für die Hamburg-Amerika-Linie im vori; 
Jahre ausgeführt worden. 


auf dem Schnelldampfer „Deutschland“ 

der Allgemeinen Elektriecitäts-Gese 
schaft, Berlin, nach dem System Slab 
Arco eingebaut und mittels dieser Statio; 
die Signalverbindung zunächst mit Station 
fremden Systems aufgenommen; später im 


Herbst eine zweite Station nach demselben 
System in Duhnen bei Cuxhaven in 
Nähe der Verwaltungsgebäude der genannt 
Gesellschaft. Die Station an Bord de 
„Deutschland“ (Fig. 17) ist in mehrereı 


nische Details interessiren werden. 

Der Raum des Apparatenhauses ist sel 
klein. Dasselbe liegt hinten am Promenad 
deck auf der Steuerbordseite. Die G 
fläche des Raumes ist 1x1, m, die Inne 
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öhe 2,5 m. Zur Erzeugung der Hoch- 
pannung wird ein Induktor von 50 cm 
"‘unkenlänge, welcher zur Verringerung der 
Värmeverluste im sekundären Kupfer eine 
liekdrahtige Sekundärwickelung besitzt, be- 
utzt. Der Induktor wird mit Wechselstrom 
respeist. Die für die Gleichstromlichtanlage 
‚enutzten A.E.-G.-DampfdynamossindsoKon- 
truirt, dass man zwischen Anker und Lager 
lie für den Dobrowolsky’schen Span- 
ıungstheiler nöthigen Schleifringe aufsetzen 
ann. Dies ist geschehen und es wird aus 
liesen Schleifringen ein Wechselstrom von 
5 Perioden entnommen und dieser (5—20 A) 


Schiffes ausbalaneirt und gegen die Vibration 
der Sehiffsmaschine, welche in dem dicht 
an der Schraubenwelle liegenden Apparaten- 
haus, namentlich, wenn die „Deutschland“ 
„mit halber Fahrt“ geht, recht merkbar sind, 
durch Filz und Gummi isolirt. Trotzdem 
kann natürlich während der Fahrt das Re- 
lais — der empfindlichste Theil der ganzen 
Anlage — nicht ebenso eingestellt sein, wie 
es bei unbeweglichen Stationen möglich ist. 
Dadurch leidet stets die Empfangsintensität 
und die maximal erzielbare Entfernung. 
Dementsprechend ist die bisher überhaupt 
erreichte grösste Signaldistanz zwischen 
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Fig. 21. 


nittels koncentrischen Kabels 
\pparatenhaus geleitet. 

Das Sende- und Empfangskabel, eine 
2-adrige gummiisolirte Litze, wird am 
Iintermast (32 m Höhe über Deck) nur 
ufgezogen, wenn telegraphirt werden soll, 
onst abgenommen. 

Der Sendedraht tritt aus dem Apparaten- 
ıaus auf das Oberdeck hinaus, ist aber 
lurch eine Umkleidung mit 10 mm Gummi 
‚enügend isolirt, sodass während des Ge- 
‚ens Entladungen oder Schläge bei der Be- 
ührung nicht wahrnehmbar sind. 

Alle sich bewegenden Theile des Em- 
fangsapparates sind durch Gegengewichte 
egen die Roll- und Stampfbewegungen des 
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einem fahrenden Schiff und einer Land- 
station wesentlich kleiner, wie die maximale 
Signaldistanz zwischen zwei festen Stationen. 
Zwischen Land und Schiff ist die grösste 
bis heute verbürgte Entfernung 160 km 
(Marconi). 

Die Abstimmung der „Deutschland“ auf 
die Station „Duhnen“ erfolgte, während 
erstere in der Unterelbe bei Krautsand in 
einer Entfernung von 52km (davon ca. 32km 
über Land) lag. Die Abstimmung ist so 
genau gemacht und dementsprechend 
eine so grosse Empfangsintensität erzielt 
worden, dass, wie die Fig. 18 zeigt, gute 
Verständigung auf diese Entfernung mit 
nur 2 mm Funken möglich war. 


Telenraphie des Deutfchen Reiches. 
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Ausser mit der Hafenstation hat die 
„Deutschland“ auch noch mit der Braun- 
schen Station Helgoland und mit den Mar- 
coni’schen Stationen Borkum, Isle of 
Wight und mit dem Nantucket-Feuerschiff 
(vor der Hafeneinfahrt vor New York ge- 
legen) signalisirt. Es zeigte sich hierbei, 
wie wünschenswerth eine internationale Ver- 
ständigung in Bezug auf die angewandten 
elektrischen Wellenlängen wäre. Während 
z.B. die !/, Wellenlänge des Gebers Duhnen 
ca. 90 m beträgt, ist diejenige von Helgo- 
land nur ca. 45 m, also rund halb so gross, 
dagegen diejenige der 3 anderen Stationen 
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grösser als letztere, aber kleiner als die- 


Jenige von Duhnen. 


Um auf die beiden Hauptstationen ab- 
zustimmen, ist am Empfangsapparat der 
„Deutschland“ ein einpoliger Hebelumschalter 
angebracht, durch welchen entweder die Ab- 
stimmspulen für Duhnen oder diejenige für 
die amerikanische Station in das Empfangs- 
system eingeschaltet wird. 


Die Betriebssicherheit des Gebers ist 
eine absolute, da die hauptsächlichste Stö- 
rungsquelle — der Unterbrecher — wegge- 
fallen ist und der den Induktor speisende 
Wechselstrom mit einem Taster mit elektro- 
magnetischer Funkenlöschung lichtbogen- 
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frei im Tempo des Morsezeichens geöffnet 
und geschlossen wird. 

Die zwischen der „Deutschland“ und 
dem amerikanischen Feuerschiff erzielte 
Maximaldistanz betrug 75 km. Die Abstim- 
mung war dabei noch nicht vollkommen, 
trotzdem konnten 3 lange Privattelegramme 
von Passagieren aufgegeben werden. Uebri- 
gens ist die Signalentfernung bei der Aus- 
fahrt immer grösser als bei der Einfahrt. 
Hierfür ist wohl als Ursache anzusehen der 
Umstand, dass bei der Einfahrt der vom 
Hintermast nach dem Heck gezogene Sende- 
draht von den Masten und von der Takelung 
theilweise abgeschirmt wird. Günstiger, 
namentlich bei der letzten Ausfahrt dieser 
Saison, war die Verständigungsentfernung 
mit Duhnen. Entsprechend den vorhan- 
denen Masthöhen — im Mittel ca. 40 m — 
war bei der Installation, wie die Garantie- 
kurve (Fig. 19), bei welcher als Ordinaten 
die Masthöhen in Meter, als Abseissen die 
Entfernungen in Kilometer aufgetragen sind, 
zeigt, als äusserste sichere Signaldistanz 
80 km garantirt worden. Die Fig. 20 zeigt 
aber, dass von der „Deutschland“ bei voller 
Fahrt bis hinter Borkum hinaus, also auf 
150 km, die äusserste Grenze der Signal- 
entfernung noch nicht erreicht und somit 
die Garantieentfernung um beinahe das 
Doppelte überschritten ist. Die Verständi- 
gung hatte an diesem Tage über 4 Stunden 
gedauert. 

Die zweite hier zu schildernde Installa- 
tion ist für das dänische Leuchtfeuerwesen 
hergestellt und bezweckt die Verbindung 
des Feuerschiffes Vyl mit dem Leuchtthurm 
Blaavandshuk bei Esbjerg. Die Station ist 
ebenfalls im vorigen Jahre installirt. 

Der Zweck der Anlage ist folgender: 

Die Einfahrt nach der HafenstadtEsbjerg 
ist durch zahlreiche Sandbänke gefährdet, 
und von dem 44 km von Esbjerg entfernten 
Feuerschiffe Vyl sind Strandungen bzw. 
Nothsignale häufig beobachtet worden. 

Eine nach dem 30 km entfernten Blaa- 
vandshuker Leuchtthurm gesandte funken- 
telegraphische Meldung eines solchen Un- 
falles wird je nach der Art desselben mit 
dem Rettungstelephon den Rettungsmann- 
schaften längs der Küste mitgetheilt oder 
in das dänische Staatstelegraphennetz mittels 
Morsetelegraphen hineingeschickt. 

Die Station auf dem Feuerschiff Vyl ist 
in der Kabine des Steuermanns in einer 
kleinen Ecke aufgebaut. Der Seegang an 
dieser Stelle der Nordsee ist bei schwerem 
Wetter ausserordentlich gross. Das ganze 
Schiff tanzt auf den Wellen wie ein Feder- 
ball. Alle Apparate mussten daher auf das 
sorgfältigste gegen diese gewaltigen Stösse 
gesichert werden. Trotzdem funktioniren 
die Apparate, die in allen beweglichen 
Theilen ganz besonders sorgfältig aus- 
balaneirt sind, selbst bei schlechtestem 
Wetter tadellos. Eine Stromquelle war auf 
dem Feuerschiff nicht vorhanden. Der In- 
duktor wird daher direkt aus 4x7 Hellesen- 
Trockenelementen gespeist und verbraucht 
bei 10 V Betriebsspannung ca. 25 A. Der 
Mast des Feuerschiffes ist nur 25 m hoch. 
Die Erregerkapaeität konnte in Anbetracht 
der sehr kleinen zur Verfügung stehenden 
elektrischen Energie nur zu 0,0005 Mikro- 
farad gewählt werden, wobei der Induktor 
noch 5 mm lange Funkenentladungen giebt. 

Auf der Station Leuchtthurm Blaavands- 
huk (Fig. 21) ist von der Aufstellung eines 
Mastes ganz Abstand genommen und der 
Sende- bzw. Empfangsdraht von der Spitze 
der Laterne seitlich nach einem aus Well- 
blech gefertigten Apparatenhaus herabge- 
führt. Die Drahtlänge beträgt hier ca. 65 m, 
die Drahthöhe ca. 50 m. Es galt nun, die 
schwierige Aufgabe zu lösen, diese beiden 
ganz verschiedenen Drahtlängen in Resonanz 


zu bringen. Es ist dies schliesslich so er- 
reicht worden, dass beim Geben des Feuer- 
schiffes beide Luftleiter auf dieselbe Fre- 
quenz abgestimmt sind, wobei aber der 
Leiter des Feuerschiffes in '/,, derjenige 
des Leuchtthurmes dagegen in 3/, Wellen 
schwingt. Umgekehrt dagegen beim Geben 
des Leuchtthurmes schwingen beide Luft- 
leiter ebenfalls in gleicher Frequenz und 
beide in '/, Wellen, wobei die Eigenschwin- 
gungszahl des Feuerschiffsdrahtes durch 
Einführung einer grösseren Selbstinduktions- 
spule künstlich herabgestimmt ist. 

Die auf dem Leuchtthurm benutzten 
Morseschreiber und Taster können durch 
Umschalter auf die Staatstelegraphenlinie 
umgeschaltet und so die auf dem Morse- 
apparat ankommenden Telegramme auf der 
Landlinie mit denselben Apparaten direkt 
weitergegeben werden (Fig. 22). 

Als Stromquelle dient eine Akkumula- 
torenbatterie von 48 V Spannung mit einer 
Kapaecität von ca. 20 A-Stunden. Die Bat- 
terie wird alle 14 Tage mit einer Ladedynamo 
aufgeladen. Diese Dynamo wird mit einem 
sonst zur Erzeugung von Druckluft für die 
Sirene benutzten Fettgasmotor angetrieben. 

Besonders schwierig war es, in der 
Nähe des Leuchtthurmes „gute Erde“ zu be- 
kommen. Die Sandmassen, auf welchen der 
Leuchtthurm steht, bilden einen ausge- 
zeichneten Isolator. Diese Schwierigkeit 
wurde dadurch behoben, dass mehrere 
blanke Kupferkabel von der ungefähren 
Länge des Luftleiters horizontal in den 
Boden eingelegt und eingegraben wurden. 
Diese wirken als eine die Erde ersetzende 
Kapaeität. 

Die Bedienung der Stationen erfolgt 
einerseits durch den Steuermann des Feuer- 
schiffes, andererseits durch den Feuerwärter 
des Leuchtthurmes, welche beide zu diesem 
Zweck das Morsealphabet erlernt haben. 
Trotz dieser mannigfaltigen Schwierigkeiten 
ist die Verständigung bei dieser Anlage, 
welche man als eine „Feuerprobe“ für die 
Funkentelegraphie bezeichnen könnte, zwi- 
schen beiden Stationen, einige Betriebs- 
störungen abgerechnet, eine durchaus be- 
friedigende. Das dänische Feuerwesen 
beabsichtigt daher, im nächsten Jahr auch 
das 50 km entfernte Feuerschiff Horns Riff 
mit dem Leuchtthurm in ähnlicher Weise 
zu verbinden. 

Die beiden Landstationen Duhnen und 
Blaavandshuk werden jetzt auf dieselbe 
Schwingungszahl abgestimmt, sodass, wie 
anzunehmen ist, in wenigen Wochen diese 
Verbindung, bei welcher der elektrische 
Strahlenweg etwas über 200 km beträgt, 
hergestellt sein wird. 


Grundsätze für eine nutzbringende Strom- 
abgabe bei Elektricitätswerken.') 


Von Arthur Wright. 


Seitens der Leiter von Elektrieitätswerken 
wird viel Studium und Scharfsinn darauf ver- 
wendet, um zu bewirken, dass dem Werk vor- 
wiegend gewinnbringende Konsumenten zuge- 
führt werden, da bekanntlich eine hohe An- 
schlussziffer oder eine starke maximale Be- 
lastung oder eine grosse Jahresenergieabgabe 
an sich durchaus nicht nothwendigerweise auch 
ein gutes geschäftliches Ergebniss in sich 
schliesst. Der Weg, welcher sich zur Erreichung 
dieser Aufgabe darbietet, ist gegeben durch die 
Einführung eines rationellen Tarifes, der auf 
der Basis einer Proportionalität mit den wahren 
Kosten aufgebaut ist, und es unterliegt keinem 
Zweifel, dass auf diese Weise ein weit grösserer 
Gewinn erzielt werden kann, als durch Vervoll- 
kommnung der Betriebsmittel je zu erreichen 
möglich ist. 


...') Nach einem Vortrage vor der Institution of Elec- 
trical Engineers am 12. December 1901. 


Es ist wissenschaftlich interessant, die Ge. 
setze zu bestimmen, nach welchen die Vermin. 
derung der Stromkosten abhängt von der Er 
höhung der Belastung und des Verschiedenheitg 
faktors. Deshalb sind, bevor Methoden über di 
Preisfestsetzung der elektrischen Energie ein 
gehend erörtert werden können, zuvor einige 
Mittheilungen nöthig über die Art und Weise 
wie sich die Kosten der Stromerzeugung unc 
Vertheilung unter verschiedenen Bedingungeı 
ergeben. 

Bekanntlich hat Dr. Hopkinson zuers 
korrekte Methoden zur Bestimmung der wirk 
lichen Kosten einer Sebrapeuihelune aus einen 
Elektrieitätswerk aufgestellt und bald darau 
hat Professor Kennedy eine Methode ausge 
arbeitet, nach welcher die Verschiedenheit de 
Stromkosten für die grosse Mehrzahl der Kon 
sumenten angenähert bestimmt werden Konnte 
Indem der Vortragende den Fussstapfen diese 
beiden Autoritäten folgt, stellte sich derselhı 
die Aufgabe, das Problem im gegenwärtige: 
Stadium zu untersuchen, welches durch deı 
sogenannten Verschiedenheitsfaktor eine Er 
weiterung erfahren hat, der in hervorragende 
Weise eine Verminderung der Kosten bewirkt 

Die Kosten der Energievertheilung eine 
Elektrieitätswerkes können ganz allgemein iı 
2 Gruppen getheilt werden und zwar: 


A. in die Kosten, welche dadurch entstehen 
dass das Werk jederzeit bereit zur Stromliefe 
rung gehalten wird, 


B. diejenigen Kosten, welche ausserdem noc) 
durch die thatsächliche Stromlieferung verur 
sacht werden. 


Wir wollen dieselben kurz mit Bereitstellun 
kosten und Erzeugungskosten bezeichnen. Di 
gesammten Ausgaben eines Elektricitätswerke 
können wir folgendermassen eintheilen: 


1. Die totalen Erzeugungskosten. 


3. Die totalen Bereitstellungskosten ein 
schliesslich Reparaturen, Büreauausgaben, Ve 
sicherung u. s. w., ferner Verzinsung und Amoı 
tisation des Anlagekapitals. 


3. Diejenigen Kosten, welche für Anlage 
und Aufwendungen bei den Konsumenten e 
wachsen. 


Eventuell ist ferner unter den Ausgabe 
aufzuführen derjenige Verlust, welcher dadure 
entsteht, dass unter Umständen an eine gewiss 
Anzahl von Konsumenten der Strom unter deı 
Selbstkostenpreise abgegeben werden muss. 

Wir wollen nunmehr dazu übergehen, fes 
zustellen, welche antheiligen Kosten an den g‘ 
sammten Ausgaben auf die einzelnen Konsı 
menten entfallen. Een der Bereitstellung 
kosten dürfte der Grundsatz maassgebend sei 
dass jeder Konsument in dem Maasse an de, 
selben partieipirt, als derselbe Antheil an de 
Stationsmaximum während der Wintermona 
hat, unter Berücksichtigung der Summe sämm 
licher Einzelmaxima bei den Konsumenten. 

Die theoretisch beste Methode zur Bestiı 
mung dieser Werthe besteht ohne Frage dari 
die tägliche Belastungskurve jedes einzeln 
Konsumenten aufzutragen. Da dieses jedo« 
Ben undurchführbar ist, so wird der näch: 

este Weg der sein, jeden Konsumenten u 
einem Höchstverbrauchsmesser zu versehe 
dessen Registrirung mit hinreichender Trägh 
vor sich geht, um zu verhindern, dass Stroi 
stösse von kurzer Dauer verzeichnet werde 
In einer reinen Lichtanlage werden die meist: 
Konsumenten ihr Maximum während der 2 od 
3 Stunden in den Wintertagen haben, währe! 
welcher Zeit die gesammte Änlage am stärkst: 
belastet ist, sodass bei der Bestimmung d 
Mittels aus diesen 6 Wintermonaten ein genügeı 
genauer Werth des Antheiles an den Kosten f 
jeden Konsumenten erhalten werden kann. 

Andererseits ist die Frage aufzuwerfen, W 
soll bei der Feststellung der Kosten der Umsta: 
berücksichtigt werden, dass nicht alle Kons 
menten ihr Maximum gleichzeitig haben? Ei 
gerechte Berücksichtigung dieses Gegenstand 
wird am besten nach dem Verhältniss der Sumı 
aller Einzelmaxima zum Stationsmaximum I 
wirkt. Dieses Verhältniss, welches einen herv‘ 
ragenden Einfluss auf die Verminderung d 
Bereitstellungskosten für das benutzte Kilow: 
bei den Konsumenten ausübt, wird bei eit 
Anlage, die vorwiegend Licht liefert, etwa d 
Werth 1,5 annehmen, während dieser Faktor | 
einem Kraftwerk noch wesentlich höher steig 
kann. k 

Eine weitere Frage ist die, wie sollen sole 
Konsumenten an den Bereitstellungskosten the 
nehmen, welche während der Zeit des Statio! 
maximums keinerlei Strom verbrauchen? 
der Stromverbrauch dieser Konsumenten sich 
lieh als ein reines Nebenprodukt angeseh 
werden kann, so sind nach Ansicht es V 
tragenden solchen Konsumenten ausser 
Produktionskosten und den in der betreffend 
ae aufgewendeten Beträgen keinerlei w 
tere Kosten in Rechnung zu stellen. e5 
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Konsumenten wird zweckmässig ein Höchst- 
verbrauchsmesser in Verbindung mit einem 
Zeitschalter überwiesen, damit derselbe nur 
während der Zeit des Stationsmaximums in 
Wirksamkeit treten kann. Eine gewisse Vor- 
sicht ist jedoch bei solehen Konsumenten ge- 
boten, welche nur Nachts Strom verbrauchen, 
da es nach Ansicht des Vortragenden möglich 
ist, dass die von denselben bewirkte Belastung 
in der Nacht wesentlich grösser werden kann, 
als die durch Kraftabgabe am Tage. Es ist 
daher unter Umständen den Nachtverbrauchern 
der volle Antheil an den Bereitstellungskosten 
in Rechnung zu stellen. 


Yo Jahres-Belastungskurve Kilı er 
>” 
| 
N 
| 


KOT 3000 _ 3000 _WOO_SOOR COX 


: 
Ser 


‚erzeugte Kilowattstunde 


ft. 


C-Pfennige 


0 
, 767 230 3, [7 300 53 
Mittlerer Erlösp. Kilowattstunde 
Fig. 26. 


Des Weiteren ist zu ermitteln, wie Konsu- 
ımenten mit intermittirendem Strombedarf eine 
dem hierdurch bewirkten hohen Verschieden- 
heitsfaktor äquivalente Preisermässigung ge- 
währt werden kann. Ein einfaches Mittel zur 
Erreichung dieses Zweckes dürfte dadurch er- 
halten werden, dass der Höchstverbrauchsmesser 
mit einer erheblichen Trägheit arbeitet, in der 
Weise, dass der höchste Verbrauch erst nach 
etwa einer Stunde angezeigt wird und für jede 
kürzere Zeit die Angaben entsprechend niedriger 
ausfallen. Es ist mit ziemlicher Sicherheit an- 
zunehmen, dass der Verschiedenheitsfaktor 


irgend einer grösseren Anzahl von Konsu- 
menten angenähert proportional sein wird der 
Kürze der Zeitdauer, während welcher die- 
selben ihren maximalen Verbrauch bewirken, 
und es wäre eine interessante Aufgabe, den 
besonderen Betrag der Preisermässigung zu be- 
stimmen, welcher der Kürze der Benutzungs- 
dauer zukommt. 

Bevor wir auf die Frage näher eingehen, 
wie die beste Form eines Tarifes beschaffen 
sein soll, möchten wir noch folgende Bemer- 
kungen machen. Ein Vergleich der geschäft- 
lichen Ergebnisse verschiedener Werke darf 
nur auf gleicher Basis und auf Grund der 
während eines längeren Zeitabschnittes ge- 
wonnenen Resultate (zweckmässig während 
eines Jahres) angestellt werden. Eine sehr in- 
struktive und zweckmässige Form der Auf- 
tragung der Inanspruchnahme des Werkes in 
einem Jahre ist in Fig. 23 dargestellt. Die 
Kurve ist dadurch erhalten, dass eine Zu- 
sammenaddirung derjenigen Anzahl von Stun- 
den vorgenommen ist, während welcher die 
einzelnen Grössen der Belastung im Jahre 
herbeigeführt wurden. Aus solcher Kurve 
können bei zweckmässiger Wahl des Maass- 
stabes folgende wichtige Daten abgelesen 
werden. 


1. Der irgend einem procentualen Werthe 
von der maximalen Belastung entsprechende 
Belastungsfaktor. 


2. Das Verhältniss der Produktionskosten 
zu den Bereitstellungskosten für irgend eine 
gegebene Belastung. Dieses ergiebt sich aus 
dem Verhältniss der Abseisse zur Ordinate. 


3. Die totalen Produktionskosten für irgend 
eine gegebene Belastung. Dieselben sind pro- 
portional der Summe der Abseissen und Ordi- 
natenwerthe. 


4. Die Anzahl der im Jahre abgesetzten 
Kilowattstunden bei einer gegebenen Belastung. 
Dieselbe ist gleich dem Abseissenwerth multi- 
plieirt mit dem Ordinatenwerth. 


5. Die wirthschaftlich maximal zulässigen 
Verluste in den Speiseleitungen. 


Es dürfte vielleicht noch von Interesse sein, 
zu erwähnen, dass die Produktionskosten in 
Brighton im Jahre 1900 5 Pf. pro Kilowatt- 
stunde ausmachten, während die Bereitstellungs- 
kosten pro Kilowatt bei den Konsumenten 
193,33 M betrugen. Diese beiden Werthe be- 
stimmen die Form der Selbstkostenkurve für 
die Stromeinheit bei verschiedener Benutzungs- 
dauer. 


Nachdem wir nunmehr ermittelt haben, in 
welcher Weise die Kosten des Stromes für die 
verschiedenen Klassen von Konsumenten be- 
stimmt werden, verbleibt noch die Form des 
Tarifes festzustellen, welcher alle Verschieden- 
heiten des Strombezuges berücksichtigt und 
doch eine einfache Berechnungsweise zulässt, 
damit eine möglichst grosse Anzahl der ver- 
schiedensten Konsumentengruppen für das 
Werk gewonnen werden kann. 


Je ärmer die Bevölkerung eines Stadtheiles 
ist, um so mehr werden sich dieselben zu Hause 
aufhalten und ihre Einkäufe so spät Abends 
machen, dass das Lichtbedürfniss ihres Stadt- 
theiles einen weit besseren Belastungsfaktor 
darbietet, als bei den reicheren Einwohnern er- 
zielbar, welche häufig von Hause abwesend 
sind und meistens ihre Einkäufe vor Dunkel- 
heit ausführen werden. Wiederum ist die Anzahl 
der Lichtverbraucher soviel grösser pro Quadrat- 
kilometer in den ärmeren Distrikten einer Stadt, 
sodass die besonderen Anschlusskosten für den 
geringeren Bedarf doch wieder ausgeglichen 
werden. 

Während es keine Schwierigkeiten ver- 
ursachen dürfte, Lichtkonsumenten unter der 
reichen Bevölkerung zu erhalten, schon allein 
in Anbetracht der wesentlich grösseren Be- 
quemlichkeiten, welche das elektrische Licht 
darbietet, wird dagegen die Gewinnung der 
breiten Masse der Bevölkerung als Licht- 
konsumenten unbedingt von der Gewährung 
eines sehr niedrigen Preises abhängen, was 
leicht durch Annahme eines falschen Tarifes 
unmöglich gemacht wird. Es sollte daher bei 
der Aufstellung eines Tarifes in vorwiegender 
Weise darauf Bedacht genommen werden, dass 
auch die kleinen Haushaltungen und ärmeren 
Ladenbesitzer einer Stadt als Lichtkonsumenten 
gewonnen werden können. Jedenfalls sollten 
die Stromkosten keinesfalls höher sein, als es 
die Selbstkosten bedingen. 


Das Studium der Selbstkostenkurve er- 
giebt, dass der Strom bei einem derartig niedri- 
gen Verkaufspreise, welcher das elektrische 
Licht billiger als Gaslicht macht, noch mit Ge- 
winn abgegeben werden kann, sobald die Be- 
nutzungsdauer im Mittel 3 bis 4 Stunden täglich 
beträgt. 

Wie weit es statthaft ist, bei einem vor- 
wiegenden Lichtwerk, wie das in Brighton, 


woselbst die Vertheilungsleitungen in der aus- 
gedehntesten Weise verlegt worden sind, mit 
dem Verkaufspreise herunter zu gehen, zeigen 
am deutlichsten die in den Kurven Fig. 24, 3 
und 26 niedergelegten Resultate dieses Werkes. 
Fig. 24 zeigt, wie die Bereitstellungskosten, die 
Produktionskosten und die mittleren Kosten 
für die Stromeinheit mit der Zunahme der total 
abgesetzten Kilowattstunden abnehmen, während 
Fig. 25 erkennen lässt, wie der Anschluss von 
Konsumenten mit gutem Belastungsfaktor den 


Belastungsfaktor des ganzen Werkes hebt. 
Fig. 26 lässt erkennen, wie durch Zunahme 
der gesammten jährlichen Stromabgabe bei 


vorwiegendem Anschluss von Langbrennern die 
mittlere Stromeinnahme pro Kilowattstunde ab- 
nimmt. 

Bei der Aufstellung eines Tarifes wird man 
sich zunächst fragen, ob man einen solchen mit 
festem Grundpreise in Verbindung mit Umsatz- 
rabatt einführen will oder einen solchen, bei 
dem der Verkaufspreis sich dem Verlauf der 
Selbstkosten anschmiegt. Ein fester Einheits- 
preis bedingt, dass die Langbrenner zu ihrem 
eigenen Nachtheil für die Kurzbrenner mit be- 
zahlen müssen und die Folge wird sein, dass 
dem Anschluss der grossen Masse von guten 
Konsumenten ganz erhebliche Schwierigkeiten 
im Wege stehen, was andererseits natürlich 
wieder zur Folge hat, dass der Belastungs- 
faktor des Werkes ein ungünstiger bleibt. Wie 
demgegenüber die Wirkung eines Tarifes zur 
Geltung kommt, welcher sich dem Verlaufe der 
Stromselbstkosten, wie z. B. der in Brighton, 


Fig. 27. 


anschmiegt, zeigt Fig. 27, aus der man ersieht, 
wie die abgesetzte Energie sich auf die ver- 
schiedenen Klassen von Konsumenten in 
Brighton, in Bezug auf die Benutzungsdauer, 
vertheilt. Die gestrichelte Linie zeigt, wie nach 
Ansicht des Vortragenden die wahrscheinliche 
Form der Kurve sein wird, wenn auch die 
ärmeren Distrikte der Stadt sämmtlich mit Ver- 
theilungsleitungen versehen sind. 


Es giebt noch eine andere Form eines 
Tarifes, welcher zwar nicht genau den Gesetzen 
von Hopkinson folgt, trotzdem aber seiner 
Zeit viel Aufsehen bei den Betriebsleitern der 
Elektrieitätswerke gemacht hat und von grossem 
Interesse ist. Demselben liegt der Kapp’sche 
Doppeltarifzähler zu Grunde, welcher den am 
Tage bezogenen Strom mit einem geringen 
Einheitspreise belegt, während der Strombezug 
in den Abendstunden hoch bewerthet wird. 
Die Wirkung eines solchen Tarifes wird darin 
bestehen, dass eine grosse Sparsamkeit in der 
Benutzung des Stromes während der Abend- 


stunden eintritt, wohingegen am Tage das 
Gegentheil der Fall ist. ‘Hierdurch wird ferner 
der vortheilhafte 3 Stunden-Konsument mit 


einem 3-fach höheren Preise belastet, als der 
unvortheilhafte 1 Stunden - Konsument. Nach 
Ansicht des Vortragenden untergräbt das 
System mit Doppeltarifzähler das Lichtlieferungs- 
geschäft und basirt dasselbe auf einer über- 
triebenen Vorstellung über die während der 
Tageszeit erreichbare Stromabgabe. 


Die Gepflogenheit, den Kraftkonsumenten 
einen niedrigeren Strompreis zu gewähren, als 
den Lichtkonsumenten, hat einige theoretische 
Berechtigung, indem der Verschiedenheitsfaktor 
unter den verschiedenen Kraftkonsumenten 
wesentlich grösser ist als zwischen Lichtkonsu- 
menten. Jedoch besteht dabei die Gefahr, dass 
in den Wintermonaten, wenn Kraft- und Licht- 
konsum sich überdecken, eine nur kurz dauernde, 
sehr hohe Belastung für das Werk resultirt. 

Im Folgenden ist eine Berechnungsweise 
gegeben, welche die Basis für einen gerechten 
Tarif giebt, und mit deren Hülfe diejenige von 
dem einzelnen Konsumenten zu beziehende 
Strommenge ermittelt wird, für welche ein be- 
stimmter festliegender Anfangsbetrag bezahlt 
werden muss. 
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Sei 

D= Belastung des Konsumenten in Kilowatt, 

K=den jährlichen Bereitstellungskosten pro 
Kilowatt in Pfennigen, 

M = dem festen Anfangspreis für die Kilowatt- 
stunde in Pfennigen, 

p= den Produktionskosten für die Kilowatt- 
stunde, 

n — den totalen zu erwartenden verkauften Kilo- 
wattstunden im ganzen Jahre des Werkes, 


— dem Verhältniss des Gewinnes zum Be- 
2 trage der Ausgaben, 


I,—dem totalen Verlust, welcher bei den 
schlechten Konsumenten zu erwarten ist, 
in Pfennigen, 


D.H-—dem Betrage an Strom, welcher mit 
M Pfennigen für die Kilowattstunde be- 
zahlt werden muss, bevor der ermässigte 
Preis P Geltung hat, 

dann ist 

D.K.(r-+1) 
DYH =: —— or 
M.r+p(tr+D 
und 
SS: pr ee Rats JB, 
P in Pfennigen =p\—, EReS=epER 


Ein Beispiel möge zur Erläuterung dienen.- 


Sei 


M = 58,3, Do, ER. 


7710 
n—=3726000 und D=1, 


K = 19333, 

L =17333333, 
dann ist 

D.H=403 KW-Stunden 

H=403 Stunden 

und wenn 
»D=290 KW 
war, so ist 
BzZs aa, 

d. h, nachdem vom Konsumenten soviel Kilo- 
wattstunden bezogen sind, als der Höchstver- 
brauch multiplieirt mit 403 Stunden ausmacht, 
kann der Verkaufspreis von 58,3 Pf auf 8,3 Pf 
redueirt werden, wobei der festgesetzte Gewinn 
von 100%, erzielt wird. 

Der vorgeschlagene Tarif kann zwei Formen 
annehmen, erstens durch Bezahlung eines festen 
Betrages z. B. 66,6 Pf pro Kilowattstunde für 
diejenige Menge des bezogenen Stromes, welche 
äquivalent ist dem vom Konsumenten bewirkten 
Höchstverbrauch während a Stunden im Jahre 
und bei 5 Pfennigen pro Kilowattstunde für den 
weiteren Verbrauch in dem betreffenden Jahre. 
Die zweite Form besteht in einer Jahresabgabe 
für das benutzte Kilowatt und einem festen 
Betrage von b Pfennigen für die verbrauchte 
Kilowattstunde. 

In dem Maasse, wie die Grösse des Elek- 
trieitätswerkes zunimmt, kann die Anzahl der 
Stunden, während welcher der hohe Preis be- 
zahlt werden muss, redueirt werden, dieser 
Preis selbst sollte jedoch auf keinen Fall ver- 
ringert werden. Um Härten zu vermeiden, 
sollte jedem Konsumenten das Recht einge- 
räumt werden, an ein oder zwei Tagen im 
Monat die Ausschaltung des Höchstverbrauchs- 
messers zu verlangen, um an diesen Tagen 
ein aussergewöhnliches Strombedürfniss zu be- 
friedigen. 

Für Konsumenten, welche während des 
Stationsmaximums keinerlei Strombedarf haben, 
empfiehlt es sich, wie schon früher erwähnt, 
einen Höchstverbrauchsmesser mit Zeitschalter 
einzuführen, für den eine höhere Zählermiethe 
in Ansatz gebracht werden kann. Es darf nicht 
unerwähnt bleiben, dass der Höchstverbrauchs- 
messer eine Ersparniss an Büreauarbeit im Ver- 
gleich zu derjenigen bei anderen Tarifen herbei- 
führt, auch dass derselbe dem Leitungsinspektor 
eine Kenntniss der maximalen Belastung seiner 
Leitungen giebt und denselben in den Stand 
setzt, bei einem Dreileitersystem die Belastung 
der beiden Netzhälften in vollkommener Weise 
abzugleichen. Es ist eingewendet worden, dass 
die besonderen Kosten des Höchstverbrauchs- 
ınessers und die durch denselben bedingten 
Verluste so gross sind, dass dieselben alle 
theoretischen Vortheile aufheben. Es giebt 
jedoch auf dem Markte bereits eine genügende 
Anzahl verschiedener Ausführungsformen, 
welche weder höhere Kosten, noch grössere 
Verluste als die gebräuchlichen Elektrieitäts- 
zähler aufweisen, sodass dieser Einwand hin- 
fällig wird. Im Gegentheil kann nachgewiesen 
werden, dass der Höchstverbrauchsmesser zur 
Hebung des allgemeinen Belastungsfaktors in 
hervorragender Weise beiträgt, sodass der durch 
diesen Apparat bewirkte Gewinn die Unkosten 
bei Weitem übersteigt. IK@ET: 
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Automobil-Kalender.HandbuchderAuto- 
mobil-Industrie für 1901/1902. Erster Jahr- 
gang. Berlin. Verlag von M. Krayn. Preis 
3 M. 

Für eine Industrie wie die des Automobil- 
baues muss ein Handbuch hauptsächlich zwei 
Arten von Lesern berücksichtigen, nämlich die 
Fabrikanten und die Benutzer der Fahrzeuge. 
Soweit die Fabrikanten in Frage kommen, ist 
es ganz richtig, dass die wissenschaftlichen 
Grundsätze und Erfahrungsdaten in Bezug auf 
den Bau von Automobilen in dem Handbuch 
einen Platz finden.. Der Benutzer eines Auto- 
mobils braucht jedoch solche wissenschaftlichen 
Grundsätze Sich für ihn wird damit das Hand- 
buch nur unnöthigerweise belastet, und diese 
Belastung wird doppelt empfunden, wenn, wie 
in dem vorliegenden Buche, manche der Grund- 
begriffe zweimal aufgenommen sind. Wir finden 
z. B. gleich am Eingang unter „Mechanik und 
allgemeine Maschinenlehre“ eine Aufzählung 
von physikalischen Begriffen, wie Atome, Mole- 
küle, Bewegung, Kraft, Geschwindigkeit, Be- 
schleunigung, Zusammensetzung und Zerlegung 
von Kräften, Trägheitsmoment, Arbeit, Leistung 
u. s. w. Nicht unerwähnt soll bleiben, dass 
dieses Kapitel mit einer Erklärung über das 
Gesetz von der Erhaltung der „Kraft“ schliesst. 
Der Verfasser hat offenbar gemeint von der 
Erhaltung der „Arbeit“. Diese rein physikali- 
schen Abhandlungen sind dem Ingenieur und 
natürlich auch dem Fabrikanten von Automobilen 
geläufig und es war deshalb ihre Aufnahme 
nicht gerade nöthig. Immerhin kann man für 
die Aufnahme geltend machen, dass der Ver- 
fasser bestrebt war, sein Werk auf wissenschaft- 
licher Grundlage und ziemlich vollständig auf- 
zubauen. Man kann aber nicht begreifen, wa- 
rum in einem späteren Abschnitt des Buches, 
der von Elektromobilen handelt, und der auf 
Seite 279 beginnt, alle diese physikalischen 
Grundbegriffe noch einmal breitgetreten werden 
und zwar in so wenig klarer Fassung, dass 
der Leser, wenn er in diesen Sachen nicht 
schon Bescheid weiss, dadurch nur verwirrt 
werden kann. Wir machen hauptsächlich auf 
die Darstellung der Beziehung zwischen Weg, 
Geschwindigkeit und Beschleunigung auf Seite 
981 aufmerksam, deren praktische Anwendung 
wir schlechterdings nicht zu ergründen ver- 
mögen. Als ein Beispiel für die Behandlung 
von physikalischen Grundbegriffen möge folgen- 
der Seite 285 entnommener Satz dienen. 
„Entropie“. „In jeder Reihe von kosmischen, 
physikalischen oder technischen Processen 
findet schliesslich die Umwandlung der Energie- 
formen in Wärme derart statt, dass eine Zer- 
streuung derselben und die Unmöglichkeit ein- 
tritt, dieselben in andere Energieformen zu 
transformiren.“ Es folgen dann elektrische 
Grundbegriffe, unter denen wir auch das Henry 
finden, obwohl nicht recht einzusehen ist, 
welchen Nutzen der Besitzer eines Automobils 
aus der Kenntniss ziehen soll, „dass ein Quadrant 
die Einheit des Induktionskoefficienten ist, oder 
dass die Einheit des Selbstpotentials 1 Henry 
ist.“ Auch die Aufnahme der Kirchhoff’schen 
Gesetze (S. 283) scheint uns für den Automobil- 
fahrer nicht absolut nothwendig. Sehr eigen- 
thümlich ist die Erklärung der Hysteresis auf 
Seite 292. Nachdem der Verfasser gesagt hat, 
dass das weiche Eisen den Magnetismus in 
sehr kurzer Zeit wieder verliert, fährt er fort: 
„Hysteresis“. „Da dieser Zeitraum nicht un- 
endlich kurz ist, andererseits aber auch die 
Magnetisirung zwar sehr rasch, aber nicht 
momentan erfolgt, ergiebt sich beim Anschwellen 
und Abnehmen des Stromes eine Verspätung 
der Magnetisirung bzw. Entmagnetisirung, die 
man als /7 bezeichnet. Sie erhitzt den Magneten, 
wobei natürlich die Ausnutzung der Elektricität 
sich verschlechtert, wenn bei Elektromotoren 
Magnetisirung und Entmagnetisirung rasch auf- 
einander folgen.“ Derartige Beispiele von 
wissenschaftlicher Konfusion könnten wir noch 
mehrere anführen. Wir wollen aber in Anbe- 
tracht des Umstandes, dass die Benutzer von 
Automobilen diesen Theil des Buches nicht 
brauchen werden, und dass den Fabrikanten 
von Automobilen andere Quellen der wissen- 
schaftlichen Belehrung zur Verfügung stehen, 
es bei den wenigen Ries bewenden lassen. 
Die Wiekelungen der Elektromotoren sind in 
Anlehnung an Kratzert und von Walten- 
hofen dargestellt. Auf Seite 303 ist eine 
Tabelle über die Leistung, das Gewicht und 
die Tourenzahl von Automobilmotoren gegeben. 
Ueber die Anleitung zur Konstruktion von 
Motoren gilt so ziemlich das gleiche, was wir 
schon früher über die wissenschaftlichen Grund- 
begriffe gesagt haben. Dagegen ist das Kapitel 


über die Fahrschalter S. 314 und die Schalt 
schemata gut und übersichtlich. Es folgt ein 
ziemlich langer Abschnitt über die Akkumula- 
toren, ferner Regeln über die Anbringung der- 
selben in Motorwagen und Regeln für ihre 
Behandlung. Die Beziehungen zwischen Kapa- 
eität, Entladestrom und Gewicht werden tabella- 
risch zum Theil nach Prof. Dr. Heim’s Unter- 
suchungen dargestellt. Es folgen dann Bei- 
spiele von Elektromotorwagen, zum Theil der 
„ETZ* entnommen. Es sind dabei die meisten 
ziemlich eingehend dargestellt und dieser 
Theil des Handbuches bietet jedenfalls für 
Elektrotechniker interessante Daten. Gegen 
Schluss des Buches ist ein Verzeichniss der | 
Ladestationen gegeben und zwar nach Provinzen | 
geordnet. Der Titel dieser Zusammenstellung 
sollte eigentlich heissen: Verzeichniss der Elek- 
trieitätswerke in Deutschland. Der Verfasser 
sagt aber nicht, ob alle die dort angeführten 
Blektrieitätswerke sich bereit erklärt haben, 
Gleichstrom für Ladung von Akkumulatoren 
für Automobilwagen abzugeben. Wir sind ge- 
neigt, diesen Punkt zu bezweifeln, denn in der 
Liste sind auch Drehstrom- und Wechselstrom- 
werke enthalten und es ist nicht anzunehmen, 
dass solche Werke aus ihren Erregerstrom- 
kreisen die Bedürfnisse der Automobilführer in 
Bezug auf Ladung werden befriedigen können. 


Ga 


Sammlung elektrotechnischer Vorträge, 
Herausgegeben von Prof. Dr. Voit. 2. Band. 
ll. und 12. Heft. Magnetismus von Dr. F. 
Niethammer. Mit57 Abbildungen. Stuttgart. 
1901. Ferdinand Enke. 


In diesem Doppelheft, welches den 2. Band 
der Sammlung abschliesst, ist alles dasjenige 
über den Magnetismus zusammengestellt, was 
bei der Berechnung von Dynamomaschinen und 
Transformatoren wissenswerth ist. Obwohl 
durch diese Berücksichtigung des praktischen 
Bedürfnisses bereits eine erhebliche Beschrän- 
kung in der Auswahl des Magnetismus geboten 
war, ist doch das wirklich Nothwendige immer 
noch so umfangreich, und unter Hinzuziehung 
auch der neueren Literatur in solcher Fülle 
und Vollständigkeit in den Kreis der Betrach- 
tung gezogen, dass sich der Verfasser bei der 
Behandlung dieses Stoffes auf 60 Druckseiten 
bei 57 Abbildungen natürlich im Wesentlichen 
einer lapidaren Kürze befleissigen musste. Wer 
daher seine ersten Kenntnisse über den Magne- 
tismus und dessen Gesetze ‚aus dieser Arbeit 
schöpfen wollte, dem würde manches unklar 
bleiben, wenn nicht der Verfasser in dankens- 
werther Weise an den meisten Stellen auf die 
einschlägige Literatur verwiesen hätte. Be 
dieser Sachlage wird sich schwer eine Richt- 
schnur für die Ausführlichkeit der Behandlungs- 
weise angeben lassen, und jeder Leser wird je 
nach dem zufälligen Umfang seines Wissens in 
dieser Beziehung andere Wünsche hegen, doch 
dürfte der Verfasser wohl das richtige Maass 
zwischen Stoff und Raum abgewogen haben. 
Einige Wünsche nebensächlicher Art aber seien 
deshalb geäussert, weil ihnen ohne Raumüber 
schreitung Rechnung getragen werden könnte. 
Es dürfte sich empfehlen, gleich bei der 
Formel (1) die erst später (Seite 430) gegebene 
Bedingung ihrer Gültigkeit zu erwähnen, wie 
auch bei den Formeln (50) und (51) in der Be- 
zeichnung „geradliniger“ Leiter die Bedingung, 
dass seine Länge sehr gross gegenüber seinem 
Durchmesser sein muss, klarer zum Ausdruck 
zu bringen. Die Formel (43) könnte als Lösun 
der Differentialgleichung { 


di 
SR: 


=) 


für 
e— Emax. Sin wt 


ohne Berücksichtigung der Phasenverschiebung 
leicht zu Missverständnissen Veranlassung geben. 
Im Anschluss an diese Formel ist als Maass für 
die magnetische Streuung der Ausdruck 


ER 


angegeben, worin Ls; den primären, Lss den 
sekundären und Zm den gegenseitigenInduktions- 
koöffieienten bezeichnet. Nun pflegt gewöhn- 
lich die Differenz 


yLsı.- Lsa— Lm [8 
als Maass für die magnetische Streuung ange 
sehen zu werden, und es wäre empfehlenswerth 
gewesen, auf diese Abweichung aufmerksam zu 
machen und sie zu begründen. Schliesslich sel 
noch auf die Bezeichnungen „Formfaktor“ und 
Scheitelfaktor“ hingewiesen, welche in dem 
uche an verschiedenen Stellen (Seite 458 und 
471) in einer Weise auseinander gehalten 
werden, als wäre etwas wesentlich verschiedenes 
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darunter verstanden, während in Wirklichkeit 
beide Ausdrücke an den genannten Stellen in 
gleichem Sinne gebraucht sind. Der Form- 
faktor nach Bann ist identisch mit dem 
Scheitelfaktor nach Benischke, wohl aber 
macht Benischke einen Unterschied zwischen 
Formfaktor, als dem Verhältniss zwischen arith- 
metischem Mittelwerth und Effektivwerth und 
Scheitelfaktor, als dem Verhältniss zwischen 
Maximalwerth und Effektivwerth. Da nun der 
Verfasser ausdrücklich auf Benischke ver- 
weist, so könnte seine Darstellungsweise beim 
Anfänger leicht einen Irrthum erregen. Der 
Fachmann aber wird diese neueste Arbeit des 
durch seine mannigfachen Pub:ikationen allge- 
mein bekannten Verfassers nicht ohne Genuss 
und Nutzen zur Hand nehmen und in ihr einen 
vortrefflichen Rathgeber bei praktischen Be- 
rechnungen finden. DrTEM: 


| KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Telegraphie. 


| Tragbares Baudot - System. Gelegentlich 
der letzten Anwesenheit des russischen Kaiser- 
paares in Frankreich sind auf den französischen 
Leitungen an den 5 Besuchstagen 20 000 Tele- 
‚gramme mit ungefähr 700 000 Worten verarbeitet 
worden. In dieser Zahl sind die gebühren- 
freien Staatstelegramme nicht mit einbegriffen. 
An dem Tage der Festlichkeiten zu Reims sind 
‚mehr als 120000 Worte mittels Baudot-Apparats 
abgegeben. Zur glatten Abwickelung des ge- 
‚steigerten Verkehrs hat der Umstand wesent- 
lich mit beigetragen, dass der französischen 
Verwaltung für derartige nicht vorauszusehende 
'Telegrammanhätıfungen tragbare Baudot-Sy- 
steme zur Verfügung stehen, welche im Bedarfs- 
fall leicht von Ort zu Ort geschafft werden 
können und es gestatten, auch auf kleineren 
Aemtern ohne grossen Zeitverlust und Kosten- 
aufwand zum Mehrfachbetriebe in einer Leitung 
‚überzugehen. So ist beispielsweise ein Apparat- 
satz für zwei Quadruplex-Baudot-Systeme nach 
‚Bewältigung des Verkehrs in Dünkirchen am 
15. Oktober 1901 7 Uhr abends abgebrochen 
und bereits am andern Morgen in der Frühe in 
‚Vitry-les-Reims wieder in Betrieb genommen 
worden. Ein solches tragbares Apparatsystem 
besteht, wie wir „Journal Tel&gr.“ entnehmen, 
aus 2 Vierfachsätzen, deren Vertheiler von dem 
gleichen Elektromotor in Gang gesetzt werden. 
Das eine der Quadruplexsysteme dient ledig- 
lich zum Geben; das zweite wird für gewöhn- 
lich mit 3 Sektoren gleichfalls zum Cr ein- 
‚gerichtet, während die 4. Abtheilung zum Auf- 
nehmen dient. Im Bedarfsfall lässt sich aber 
auch eine anderweite Vertheilung der Geber 
und Nehmer vornehmen. Dem tragbaren System 
‚werden zu diesem Behufe mehrere Uebersetzer 
mit Elektromotoren beigegeben. Jedes der 
Vierfachsysteme findet auf einer von 2 Leitungen 
‚Verwendung, die auf dem zweiten Amt von 
‚einander unabhängig mit gewöhnlichen Baudot- 
ystemen betrieben werden. Die tragbare Ein- 
ichtung setzt sich zusammen aus einem Ver- 
theilertisch und 8 Apparattischen, von denen 
7 nur Geber tragen, wogegen der 8. auf einem 
‚len Elektromotor enthaltenden Untersatze den 
Uebersetzer aufnimmt. Die Abmessungen der 
Tische betragen 0,70 m in der Länge, 0,60 m in 
der Breite und 0,70 m in der Höhe. Die aus 
Baimbusrohr bestehenden Tischbeine nehmen in 
ihrem oberen Messingtheile einen Bolzen auf, 
ler in ein an der Tischzarge angebrachtes 
Mutterstück eingeschraubt wird. Diese Ein- 
richtung ermöglicht bei grosser Standfestigkeit 
einen schnellen Aufbau und Abbruch des 
Systems. Zur Erhöhung der Sicherheit werden 
‚lie Tische untereinander noch durch Bolzen 
verbunden, die in den Rand der Tische ein- 
zreifen. Der Vertheilertisch trägt ausser den 
iblichen Apparaten 2 Vertheilerscheiben, die 
uf entgegengesetzten Seiten eines und des- 
selben Kastens angebracht sind und von einem 
Mlotor aus bethätigt werden. Fine weitere Ab- 
weichung von der sonst gebräuchlichen Anord- 
ıung weisen die Vorrichtungen zum Anschluss 
ler Kabel an die Klemmen des Untersuchungs- 
sästchens auf. Wie Fig. 28 ersehen lässt, findet 
lie Verbindung vermittelst eines kleinen Oy- 
inders a statt, der sich mit Leichtigkeit auf 
lie aus dem Untersuchungskästchen heraus- 
'agenden Stifte db schieben lässt und in seiner 
‚age durch die Metallfeder r festgehalten wird. 
von Interesse sind auch die Einrichtungen für 
lie Hergabe des erforderlichen elektrischen 
Stromes, der von eigens zu diesem Zwecke 
sonstruirten Elementen geliefert wird. Ein 
‚olches von Baudot zusammengesetztes Element 
vesteht aus einem eylindrischen Kupfergefäss c 
Fig. 29) von 4 cm Durchmesser und 15 cm 
Töhe, das mit Kupfervitriollösung angefüllt ist 


und in seinem Innern eine poröse Scheide- 
wand p aus Pergamentpapier enthält. Im 
Innern der Pergamenthülle steht ein Zinkstab z 


- 


von 7 mm Durchmesser in einer Zinksulfat- 
lösung. Die empfindliche Pergamenthülle wird 


in der Weise geformt, dass ein rechteckig zu- 
geschnittenes Stück besonders zubereiteten 
Papiers in der Längsrichtung zu einem Cylinder 
zusammengerollt wird, bis sich die übergreifen- 
den Enden 'I cm breit bedecken. Die beiden 


Fig. 28. 


durch ein dünnes Kautschukband getrennten 
Enden werden zwischen zwei durch 6 Kupfer- 
schrauben zusammengehaltenen Holzstäbchen 
db, und 5b, aufeinander gepresst. Ein kleiner 
Holzeylinder d mit einer Aushöhlung zur Auf- 
nahme des Zinkstabes schliesst die Pergament- 
hülle unten dicht ab, indem zwischen das 
Papier und das Holz ein Kautschukring gelegt 
und das ganze mit Bindfaden umschnürt wird. 
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Das so gebildete Daniell-Element soll sehr kon- 
stant sein und nur 2 2 inneren Widerstand 
haben, sodass es verhältnissmässig viel Strom 
abgeben kann. Für beide Quadruplexsysteme 
können daher dieselben Linienbatterien — eine 
positive und eine negative — Verwendung 
finden. Ein Nachtheil der Elemente ist die nach 
einer Betriebsdauer von 35 bis 40 Betriebs- 
stunden erforderlich werdende Umsetzung. 
Nach dieser Zeit bedarf die Kupfervitriollösung 
der Erneuerung; auch bedeckt sich der Zink- 
stab mit leichtabfallendem Zinkschlamm, der 
das Pergamentpapier beschädigen kann, indem 
sich — namentlich im Ruhezustande der Batterie 
— elektrolytisches Kupfer am Grunde bildet, 
das die Hülle durchlöchert. Zwei gewandte 
Arbeiter können 100 Elemente in einer halben 
Stunde auseinandernehmen und reinigen. Zum 
Wiederaufbau der gleichen Anzahl Elemente 
gebrauchen sie eine Stunde Arbeitszeit. Für 
die Lokalbatterie sind 20 Elemente erforderlich, 
für jeden Elektromotor 20 bis 25 Stück. Die 
Stärke der Linienbatterien ist nach der Länge 
der Leitungen verschieden. Die Elemente 
werden in Gruppen zu 10 auf Holzgestellen von 
0,64 m Länge und 0,07 m Breite vereinigt und 
in der Weise verbunden, dass ein an dem 
Zinkstab angelöthetes Kupferblech in 2 mit dem 


Kupferbecher verbundene Federn eingeschoben 
wird In ähnlicher Weise werden die einzelnen 
Sätze zusammengeschaltet und das Ganze so- 
dann in ein Gestell bretterweise eingefügt. 
Ein solches 3 ausziehbare Platten enthaltendes 
Gestell vermag 300 Elemente aufzunehmen und 
enthält oben eine Platte zur Vornahme der 
Batteriearbeiten und 2 Petroleumlampen. Die 
Verbindungen mit dem Vertheilertisch werden 
mittels 7-adrigen biegsamen Kabels hergestellt, 
das mit den vom Linienumschalter kommenden 
2Leitungsdrähten unddemErddrahtamVertheiler- 
tisch durch ein Eisenrohr an diezugehörigen Klem- 
nen führt. Ein Dutzend Klappstühle vervollständi- 
gen die Einrichtung, die inetwa 20 mit Handgriffen 
versehenen Kisten, deren keine mehr als 80 kg 
in gepacktem Zustande wiegt, bequem unter- 
gebracht werden kann. Das Gesammtgewicht 
beträgt ungefähr 700 kg. Die betriebsfertige 
Aufstellung der Einrichtung beansprucht bei 
Verwendung von 2 Arbeitern unter einem Auf- 
sichtsbeamten 3 Stunden Zeit; die Abrüstung 
und Verpackung weniger als 2 Stunden. Bs. 


Elektrische Beleuchtung. 


Blumenthal (Hannover). Trotz des Minder- 
verbrauches der Ladengeschäfte an elektrischem 
Strom, welcher durch den in diesem Jahre zum 
ersten Male zur vollen Geltung‘ gekommenen 
Neunuhr-Ladenschluss verursacht wurde und 
der durchschnittlich auf etwa 20%), geschätzt 
werden kann, hat die gesammte Stromabgabe 
im Geschäftsjahr 1901 doch eine Steigerung er- 
fahren, was auch eine geringe Zunahme der 
Einnahme zur Folge hatte. Die Zahl der Haus- 
anschlüsse beträgt einschliesslich dreier zur Zeit 
nicht in Benutzung befindlicher 158 mit ca. 
2500 Lampen ä& 16 HK, 4 Bogenlampen und 
5 Motoren zu 26 PS. Für Strassenbeleuchtung 
sorgen in Blumenthal 83, in Lüssum 32 und in 
Rönnebeck 13 Lampen. Vom Werke wurden in 
das Leitungsnetz 69150 KW-Std. abgegeben, 
wovon 38106 KW-Std. auf Privatbeleuchtung, 
6672,4 KW-Std. auf Motorenbetrieb, 9664 KW-Stil. 
auf Strassenbeleuchtung und 14707,6 KW-Stil. 
auf Verlust entfallen. An dem Stromverbrauch 
ist Blumenthal mit 42 773,7, Lüssum mit 5630,1 
und Rönnebeck mit 6038,6 KW-Std. betheiligt. 
Die grösste Stromentnahme in 24 Stunden war 
am 21. December 1901 mit 519 KW-Std, die 
schwächste tägliche am 16. Mai 66 KW-Std. Die 
stärkste stündliche Entnahme war am 24. De- 
cember zwischen 7 und 8 Uhr 46,5 KW-Std. Die 
sämmtlichen installirten 2550 Privatlampen haben 
im Durchschnitt 294 Stunden, die 128 Strassen- 
lampen durchschnittlich 1374 Stunden gebrannt. 
Von den im Gebrauch befindlichen 155 Elektri- 
eitätszählern sind 22 von den Stromabnehmern 
käuflich erworben, die übrigen Eigenthum des 
Elektrieitätswerkes. Unter Berücksichtigung 
des gewährten Rabattes reducirte sich der auf 
50 Pf für die Kilowattstunde festgesetzte Strom- 
preis für Beleuchtung auf durchschnittlich 
46,78 Pf oder auf 2,34 Pf für die Lampenbrenn- 
stunde von 16 HK. Die für motorische Zwecke 
entnommenen 6672,4 KW-Std. sind durchsehnitt- 
lich mit 22,65 Pf für die Kilowattstunde oder 
13,5 Pf für die Pferdestärkenstunde berechnet 
worden. Die Selbstkosten des Stromes haben 
ausschliesslich Amortisation aber einschliesslich 
Verzinsung der Anlage 20,1 Pf für die Kilowatt- 
stunde betragen. Zuzüglich 1296,60 M für Elek- 
tricitätszählermiethe und abzüglich 3698,40 M für 
Versicherung, Reparaturen, Verwaltung und 
Verzinsung ergab sich ein Ueberschuss von 
14 196,50 M, von welchem 1245945 M zu Ab- 
schreibungen (10%), auf Maschinen und Appa- 
rate, 20%, auf Akkumulatoren, 100% auf Lei- 
tungsnetz und 10°/, auf Elektricitätszähler) und 
1737,05 M als Rücklage auf Erneuerungskonto 
verwendet wurden. Das Elektrieitätswerk der 
(Gemeinde Blumenthal erfreut sich hiernach einer 
fortdauernd günstigen Entwickelung. 


Elektrische Bahnen. 


-Scheinig & Hofmann’scher Schienenschuh. 
Ueber diese schraubenlose Schienenstossverbin- 
dung (vergl. „ETZ* 1901, S. 955) geht uns vom 
Betriebsleiter der Tramway- und Elektrici- 
täts - Gesellschaft Linz-Urfahr folgende 
Mittheilung zu. 

Die Tramway- und Elektrieitäts - Gesell- 
schaft Linz-Urfahr hat im Jahre 1901 das 
Gleis der elektrischen Strassenbahn mit dem 
Scheinig & Hofmann’schen Schienenschuh 
ausgerüstet. Im kommenden Frühjahr soll nun 
eine neue 6 km lange Strecke gebaut werden, 
bei welcher ebenfalls der Schienenschuh in An- 
wendung kommen soll. Die Gesellschaft hat, 
um genaue Daten über das bisherige Verhalten 
der Schienenschuhe im Betriebe zu erhalten, 
durch unparteiische Fachleute am 21. und 22. De- 
cember 1901 Messungen an Stossverbindungen 
vornehmen lassen, und zwar wurde der Stoss- 
widerstand an drei verschiedenen Stossverbin- 
dungen festgestellt. 


94 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 5. 


Die Messung des Schienen- resp. Stoss- 
widerstandes erfolgte nach der indirekten Me- 
thode durch Bestimmung des Spannungsver- 
lustes eines durch die zu messende Schiene 


Tabelle 


Stossverbindung mit Winl 
500 mm lang mit Union Bond 


1000 mm lang 


1. 


xellaschen 
und 110 qmm Querschnitt. 


1ö 
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eesandten Stromes und wurde zu diesem Be- | | wid z 
hufe folgende Apparatzusammenstellung ange- Strom Spannungs- Widerstand von | Widerstand von | Widerstand pro Widerstand Ken erstaiil 
wendet (Fig. 30). ; N in verlust in ‚im Schiene und |2 m Schiene und laufenden Meter des Stosses ausgedrückt in 
Kap | er | De “ Ohm Stoss as in van in Ohm Schienenmeter 
60 6,56 0,000105 0,0000340 0,0000748 22 = 
58 6,27 0,0001080 f 
62 | 8,87  .0,0001430 \ 
60 8,55 | 0,0001425 4 
- Arm - r : x I 
70 6,75 0,0000965 0,0000350 0,0000616 1,76 = 
62 6,00 0,0000968 I 
58 7,67 0,000 1320 | 
56 7,35 0,0001312 ! 
70 8,00 0,0001140 0,0000338 0,0000802 237 © 
. Gun | 65 7,40 0,0001140 j 
| I i ! 60 9,02 0,0001500 
-500-% -500- #500 500 4500 ) 
5001-3004 "500- 7500450075 58 8,45 0.0001455 j 
E } 
Fig. 30. 70 13,35 0,0001910 0,0000337 0,0001576 4,68 
63 12,05 0,0001915 2 
60 0% | | 
Auf einem Wagen waren 2 Akkumulatoren- 68 1a My | | 
. . 5 RT: ner ° ’ | 7. | 
batterien, jede bestehend aus 7 Zellen für | | | 
eine Entladungsstromstärke von ca. 50 A in 70 83 ' .0.0001260 000035 | 0000 c | 
Parallelschaltung angebracht. Der eine Pol 64 er 0.0001260 | 0, ar | % au | ni | 
dieser Batterie führte durch einen Regulir- 60 6 i | | 
R ne : > ( 9,68 0,0001620 | | 
widerstand zur Schiene, der zweite Pol wurde 57 919 0.0001600 | 
= f * t u) ’ | 
init einem Amperemeter der Firma Hartmann . 
& Braun und durch einen Ausschalter mit der Durchschnittswerth 0,0000843 | 0,0000930 20 | 


zweiten Schienenleitungverbunden. ZurMessung 
des Spannungsverlustes diente ein Weston- 
sches Präeisions - Millivoltmeter, welches für 
0,00019 V 1% Ausschlag gab. 

Um den Widerstand des Stosses von dem 
wurden bei 
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Tabelle 


2. 


Stossverbindung mit Schienenschu 


16 cm lang mit Union Bond versehen 1000 mn lang und 11 


h 


0 qmm Querschnitt. 


Scehienenwiderstand zu trennen, | | Widerstand 
jeder Stossverbindung zwei Messungen ge- Strom Spannungs- ISDN ER NaBE von, Midertand von Widerstand, pro Widerstand ir er 
nacht. und zwar erstens das Spannungsgefälle u en nem © und |2 m Schiene und | ‚anlencen I San ausgedrückt in 
bei einer Entfernung der Voltmeterkontakte wi we | N ki | rs ya Schienenme 
von je !/; m links und rechts von der Stoss- 
fuge und zweitens bei einer Entfernung von je | e | 
- R 000032 0000 = 
ı m, und wurde nebstdem jede Messung zwei- 5 a er 0,0000323 0, Ir 0,58 N 
mal ausgeführt. Aus der sich aus diesen 58 185 2 2 0.0000836 | 4 
Messungen ergebenden Differenz des Wider- 56 447 0.0000798 4 
standes von Im Gleis plus Stoss und 2 m Gleis 3 2 5 E | 
lus Stoss wurde nun der Widerstand pro $ De aaa: E | 
Tenfenden Meter Schiene und der Widerstand ie an 0,0000343 0,0002 4 0,645 ' 
des Stosses selbst berechnet. In den Tabellen 57 597 2 Y 0.0000925 | 
sind diese Resultate zusammengefasst und ist 56 517 | 0.000922 
ausserdem noch in der letzten Kolonne der- “ u 2 | 
selben der Schienenwiderstand ausgedrückt, in Ir a 9 age 00023: i 
einer diesem Widerstand entsprechenden Schie- u en a 0,0000353 0,0000233 0,66 | 
nenlänge. h 59 558 ee | 0.000948 | 
Zur Untersuchung gelangten drei verschie- 58 598 0.0000930 | # 
dene Stosstypen, welche alle an dem gleichen £ i j | | 
Ban ae Ihanım © Ihre an en}. 
Schienenprofi Phönix 14a angebracht waren, 68 4,42 0,0000650 ' -.0.0000330 0,0000313 0,95 | 
En Zy SE 65 4,14 0,0000637 | | 
1. Stossverbindung mit Winkellaschen 500mm m) 5.83 u 2. 0,0000973 | 
lang mit Union Bond 1000 mm lang und 110 qmm 53 5.63 | 0,0000972 \ 
Querschnitt, _ EN ä 
2. Stossverbindung mit Schienenschuh 16 cm 67 3,70 0,0000553 0,0000330 0,0000222 0,673 
lang mit Union Bond versehen, wie oben, 64 3,52 0,0000550 
3, Stossverbindung mit Schienenschuh 16 cm 58 5,10 0,0000880 
lang mit Zinkblechbeilagen 0,2 mm bzw. 0,4 mm 56 4,95 0,0000884 
Stärke ohne Union Bond. i = 
Von jeder dieser drei Typen wurden je Durchschnittswerth 0,0000337 0,0000233 0,691 
fünf Stossverbindungen gemessen. | 
Aus den Tabellen folgt, dass eine Schienen- Tua D.-eululge3} | 
stossverbindung 1 denselben Widerstand be- Stossverbindung mit Schienenschuh | 
itzt wie 2,72 ine Schiene ssverbi ng R I: Sr 5 > ra ; | 
N 174 u on 16 em lang, mit Zinkblechbeilagen 0,2 bzw. 0,4 mm stark ohne Union Bond, | 
dung 3 wie 0,231 m laufende Schiene. Schienenprofil Phönix 142. | 
Bei Annahme von 12 m langen Schienen 7 | | 73 . wid RR 
wird daher der Sehienenwiderstand durch An- Strom | BpannUn ge: en 0 Dre eo | gr | ee des Stonaes, 
wendung der Schienenstossverbindung 1 um an | “verlust in |1m Schiene und 2 m Schiene und | ufondon ir in ausgedrückt i 
22,50/, bei Anwendung der Schienenstossver- Ampere Millivolt Stoss in Ohm Stoss Schiene in Ohm in Ohm | Sr onennil 
bindung 2 um 5,7/, vergrössert, während dief| — vv sg ee En ’ z — 
Scehienenstossverbindung denselben nur u 2 o " | : i | 
19 4%, Or ErOnser Eu en 70 3.05 0,0000436 0,0000353 0,0000080 0226 
BE} dem Messresultat geht hervor, dass die KG A: 0,0000430 | 0.0000792 
Stossverbindung 3 mit Schienenschuh 16 cm 56 dar 0 ed 4 
lang und Zinkblechbeilagen, ohne Kupferbügel, % >. ‚000078 4 
den geringsten Widerstand hat, und dass ein c | 49R gr 3 27 0 
solcher Stoss praktisch genommen gleichwerthig I | ES | a nl OULLLDN v5 2 
mit dem geschweissten oder umgossenen Stoss ” 475 ? 0.0000792 i 
ist. Bei der Montage der Stossverbindung 3 ES 40 0000er i 
wurden die Berührungsflächen zwischen Schie- Re | Ba | : MM 
nenfuss und Schienenschuh mit einer Stahl- E | Er ! 
bürste von Rost und Schmutz gereinigt, aber En Be er 0,0000392 0,0000066 0,168 4 
nicht vollständig von der Oxydschicht, dann 62 20 ’ Fr 0.0000842 E 
wurde zwischen den Berührungsflächen je ein 60 | ar 0.0000838 | 
Zinkblech gelegt. Der weitere Vorgang ist =, ee | 4 
nun folgender: & y | 4 
_ Beim Einlegen des grossen rothglühenden Be | an es WA LAUTER SERIE | 
Stückes schmilzt das Zinkblech und gleicht die 60 304 2 i 0.0000840 t | 
Unebenheiten der Berührungsflächen aus. Das 2a = € Do | fi 
Zinkblech auf der entgegengesetzten Seite > = y 2 # 
schmilzt nicht, aber durch den grossen Druck i | AR : | on $ 
den es ganz "besonders durch die Zusammen- > | A en | SONS LI 0,525 
ziehung des erkaltenden, in rothglühendem Zu- 56 | an li 0.0000848 4 
stande eingelegten Stückes erleidet, wird es eu co ER | | . 
ebenfalls die Unebenheiten der Berührungs- r zu AR AN e 
flächen ausfüllen. Durchschnittswerth 0,00003867 |, 0,0000085 | 0231 
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Wenn nun die Berührungsflächen vor der 
fontage der Schienenschuhe vollständig me- 
ulisch rein gemacht werden, wie dies in neuerer 
eit durch eigene Reinigungsvorrichtungen be- 
rerkstelligt wird, so nähert sich der Stosswider- 
tand dem Werthe Null. 


| Verschiedenes. 


 _ Lehrfabrik in Ilmenau i. Th. Auf Seite 906, 
ETZ“ 1899, berichteteten wir, dass die Firma 
reorg Schmidt & Co. in Ilmenau i. Th. eine 
‚ehrwerkstätte eingerichtet habe, in welcher 
‘ünftige Besucher technischer Lehranstalten für 
'en allgemeinen Maschinenbau und den Bau 
‘on Werkzeugmaschinen, Dynamaschinen und 
lektrischen Apparaten praktisch vorgebildet 
erden sollten. Wie uns genannte Firma mit- 
eilt, hat diese Einrichtung in den betheiligten 
‚reisen solche Anerkennung gefunden, dass in- 
»lge des wachsenden Besuches die Hülfsmittel 
‚er Anstalt alljährlich erweitert werden mussten. 
‚o hat im vergangenen Jahre durch Aufnahme 
‘er Herstellung von Holzmodellen für Unter- 
ichtszwecke die Modelltischlerei eine wesent- 
che Erweiterung erfahren, während die Ab- 
heilung für Elektrotechnik eine werthvolle Er- 
‚änzung dadurch erhalten hat, dass durch Be- 
chaffung einer grossen Zahl von Ankermodellen 
ür Gleich- und Wechselstrom die Erlernung der 
Vickelung aller wichtigen Ankertypen ermög- 
cht wurde. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 16. Januar 1902.) 


xl. 201. ©. 9485. Elektromagnetische Bremsvor- 
' riehtung, bei welcher durch die Rückwirkung 
‚ eines elektromagnetisch angezogenen Gleis- 
. schuhes nicht magnetische Radschuhe in 
_ Wirksamkeit treten. Franeis Ludlow Clark, 
‚, Pittsburg, Penns., V. St. A.; Vertr.: Henry E. 
' Sehmidt, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 11. 22. 
1900. 
-1. St. 6795. Stromabnehmer für elektrische 
' Bahnen. Ernst Albert Stierlin, Mailand; 
Vertr.: Eduard Franke und Georg Hirsch- 
feld, Pat.-Anwälte, Berlin NW.6. 16. 2. 01. 
xl. 21c. K.20103. Mit einem Maximalausschalter 
versehener Umschalter. Koloman v. Kando, 
Budapest; Vertr.: Felix Lande, Pat.-Anw., u. 
Edmund Levy, Berlin SW. 12. 18. 9. 1900. 


-d. G. 15674. Bürstenhalter. Eugene Gaud, 
Asnieres, Frankr.; Vertr.: Dr. B. Alexander- 
Katz, Pat.-Anw., Görlitz. 11. 5. 01. 


-d. H. 26543. Elektrischer Funkengeber für 
Minenzündungen. Wilhelm Herrmann, Ber- 
lin, Nollendorfstr. 28. 24. 8. 01. 


-d. P. 12903. Einrichtung zur Kühlung von 
Transformatoren und von Induktoren elek- 
trischer Maschinen mit untertheilten Kernen 
der Erregerspulen. Franz Pichler, Weiz, 
Steiermark; Vertr.: A. Gerson u. G. Sachse, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 48. 6. 9. 01. 


-d. T. 7264. Verfahren zur Herstellung von 
Lamellenkernen für elektrische Maschinen. 
Aron Nicolaus Thorin, Stockholm; Vertr.: 
A. Wiele, Pat.-Anw., Nürnberg. 11. 12. 1900. 


-e. 2. 3259. Elektromagnetisches Messgeräth. 
Rudolf Ziegenberg, Schöneberg b. Berlin, 
Colonnenstr. 22. 2.5. 01. 

-f. W. 17469. Vorrichtung zum Anheizen von 

‘ Glühlampen mit Leitern zweiter Klasse durch 

‚ einen elektrischer Heizkörper. Alexander Jay 
Wurts, Henry Noel Potter und Marshall 

- Wilfred Hanks, Pittsburg, V. St. A.; Vertr.: 
Arthur Baermann, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 

ı 25. 6. 1901. 


xl. 40a. G. 15318. Verfahren zur elektrolyti- 
schen Wiedergewinnung von Zinn aus Weiss- 
blechabfällen u. dgl. Charles Lyon Gelst- 
 harpe und Frederick Gelstharpe, Man- 
| chester; Vertr.: E. W. Hopkins, Pat-Anw., 
Berlin ©. 25. 5. 2. 1900. 
£l. 86c. E. 7753. Elektrischer Webstuhlantrieb 
‚, mit pendelnder Aufhängung desMotors. Elek- 
. trieitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co., 
' Nürnberg. 8. 7. 01. 


(Reichsanzeiger vom 20. Januar 1902.) 


x1. 121. ©. 9590. Vorrichtung zum Auswaschen 
von elektrolytisch gewonnenem Alkaliamal- 
 gam. Poul la Cour, Askov b. Vejen, Jütland; 

ertr.: F. C. Glaser und L. Glaser, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW.68. 24. 1. 01. 


X. 20k. B. 29162. Stromzuführungseinrichtung 
für elektrische Bahnen mit mechanisch ein- 
, geschalteten Theilleitern. Walter Behrens u. 
ean Pierre Tihon, Paris; Vertr.: W.J.E. 
Koch und F. J. Poths, Pat.-Anwälte, Ham- 
burg 11. 1.5. 01. 
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—k. L. 14849. Unterirdische Stromzuführung 
für elektrische Eisenbahnen. The Lorain 


Steel Company, Johnstown, Penns., V. St. 
A.; Vertr.: Ottomar R. Schulz und Franz 
Schwenterley, Pat.-Anwälte, Berlin W. 66. 
7. 11. 1900. 

Kl. 21a. P. 12637. Vorrichtung, um vom rufen- 
den Theilnehmer aus die Nummer des ge- 
wünschten Theilnehmers dem Vermittelungs- 
amt sichtbar zu machen. Dr. Edmund Preis- 
mann, Odessa; Vertr.: Hugo Pataky und 
Wilhelm Pataky, Berlin NW.6. 7. 6. 61. 


—b. B. 28268. Gasbatterie mit feuerflüssigem 
Elektrolyten. Oskar Britzke, St. Petersburg; 
Vertr.: Hugo Pataky u. Wilhelm Pataky, 
Berlin NW. 6. 20. 12. 1900. 

—b. F. 13771. Korkverschluss für galvanische 
Elemente. Erich Friese, Berlin, Neander- 
strasse 23. 2. 2. 01. 

—c. B. 28232. Ein von einem rotirenden An- 
satze je nach der Drehrichtung in die eine 
oder andere Stellung verschwenkbarer elek- 
trischer Schalter. Otto Böhm, Oberschöne- 
weide, u. Rudolf Menckhoff, Berlin, Augs- 
burgerstr. 61. 14. 12. 1900. 

— ce. G. 15005. Drehschalter mit isolirter Achse. 
Graetzer & Ipsen, Berlin. 7. 11. 1900. 


— ce. M. 19042. Selbstthätige Anlassvorrichtung 
für Wechselstrommotoren mit Schwungkraft- 
regler. Ercole Marelli & Co., Mailand; 
Vertr.: Rudolf Gail, Pat.-Anw., Hannover. 
24. 12. 1900. 

—c. S. 15070. Blitzableiter mit hörnerartigen 
Entladungstheilen. Siemens&Halske A.-G., 
Berlin. 8. 6. 1901. 

— €. U. 1908. Schaltwalze für Trommelschalter. 
UnionElektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
2.11. 1901. x 

—d. A.7646. Induktionsfreie Wickelungen für 
gleichphasige Ströme eines Mehrphasen- 
systems; Zus. z. Pat. 127792. E. Arnold, O. 
S.Bragstad u. J. L. la Cour, Karlsruhe i.B. 
24. 12. 1900. 

—d. B. 50031. Wickelung für einphasige 
Wechselstrommotoren. Bergmann -Elek- 
trieitäts-Werke A.-G., Berlin. 14. 9. 01. 


—d. D. 11532. Wechselstrommotor für asyn- 
cehronen Anlauf und synchronen Betrieb. 
Ernst Danielson, Westeräs, Schwed.; Vertr.: 
Dr. W. Häberlein, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 
9. 5. 01. 

—e. A. 8096. Motor-Elektrieitätszähler. All- 

emeine Elektrieitäts - Gesellschaft, 
erlin. 25. 5. 01. 


—e. A. 8225. Umschaltvorrichtung für Motor- 
zähler mit einspuligem, beweglichem Anker. 
Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft, 
Berhinzel97 201% 


—e. R. 16092. Elektrische Isolirung der beiden 
Magnetpolpaare an elektrischen Doppelmess- 
geräthen unter Aufrechterhaltung der mag- 
netischen Verkettung. Reiniger & Co., G. 
m. b. H., München-Laim. 25. 11. 01. 


— e. 2.3209. Elektrisches Messgeräth mit einem 
feststehenden permanenten Magneten und 
drehbarem Anker; Zus. z. Pat. 122780. Rudolf 
Ziegenberg, Schöneberg b. Berlin, Colonnen- 
strasse 52. 2. 3. 01. 

— 8. P. 13.007. Vorrichtung zum Einstellen des 
Ankers bei polarisirten Elektromagnetsyste- 
men, besonders für Blockapparate. Ludwig 
Peters, Berlin, Elisabethufer 4/5. 16. 10. O1. 


— 8. S. 15447. Verfahren und Vorrichtung zum 
Betriebe von Röntgenröhren mit Wechselstrom. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 20. 9. 01. 


Kl. 7Se. F. 13303. Elektrischer Zünder und 
Verfahren zur Herstellung desselben. Fabrik 
elektrischer Zünder, G.m.b.H., Köln a. Rh. 
25. 1. 1900. 


Ertheilungen. 


Kl. 8d. 123837. Elektrisch heizbares Plätteisen. 
Albert Loacker und Franz Riedl, Wien; 
Vertr.: Dr. B. Alexander-Katz, Görlitz. 
8.,2..01. 


Kl.12h. 128915. Vorrichtung zur Einspannung 
von Elektroden in flaschenhalsähnliche Gefäss- 
öffnungen. Dr. Karl Wilhelm Fraissinet, Col- 
ditz i. S. 18. 1. 01. 


Kl. 201. 128948. Anlass- und Geschwindigkeits- 
regulirvorrichtung für Elektromotoren. Ferdi- 
nand Krabss, Magdeburg, Gneisenaustr. 1. 
bs Tolle 

—]. 128990. Stromabnehmerbügel für elek- 
trische Bahnen. Adolf Gentzsch, Wien; 
Vertr.: Arthur Baermann, Pat.-Anw., Berlin 
NW 6. 28. 4. 01. 


Kl. 21a. 128884. Stromschlussvorrichtung für 
Typendrucktelegraphen, bei welcher die 
Typenräder durch die Linienleitung durch- 
fliessende Wechselströme eingestellt werden. 
Louis Marino Casella, London; Vertr.: Hugo 
Pataky und Wilhelm Pataky, Berlin NW. 6. 
24. 6. 1900. 
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—a. 128924. Empfängerfeder für Schreibtele- 
graphen. Gray National Telautograph 
Company, New York; Vertr.: Carl Pieper, 
Heinrich Springmann u. Th. Stort, Pat.- 
Anwälte, Berlin NW. 40. 20. 2. 01. 

— a. 129017. Morsetaster für Funkentelegraphie. 
Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft, 


Berlin. 19. 4. 01. 
—a. 129018. Schaltung für drahtlose Tele- 
graphie. Marconi’s Wireless Telegraph 


Company Limited, London; Vertr.: E. 
Hoffmann, Pat.-Anw., Berlin W.8. 6. 11. 
1900. 

—b. 128856. Thermosäule mit Kühlrohrleitung. 
L. S. Langville, New York; Vertr.: E. Dal- 
chow, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 13. 7. 1900. 

—b. 128974. Erregerflüssigkeit für elektrische 
Sammler. Titus von Michalowski, Krakau; 
Vertr.: C.v.Ossowski, Pat.-Anw., Berlin W.9. 
11. 8. 01. 

—c. 128832. Selbstthätiger Maximalausschalter, 
der die Leitung selbstthätig wieder schliesst, 
wenn der die Ursache für das Anwachsen der 
Stromstärke bildende Kurzschluss beseitigt ist. 
B. Hopkinson und Ernest Talbot, West- 
minster; Vertr.: F. Hasslacher, Pat.-Anw,, 
Frankfurt a.M. 1. 17. 7. 1900. 

—c. 128923. Sicherheitsvorrichtung für elek- 
trische Oberleitungen. Ernesto Schultz u. 
Conrado Sintas, Barcelona; Vertr.: Hugo 
Pataky u. Wilhelm Pataky, Berlin NW. 6. 
21. 7. 1900. 

— c. 129019. Für elektrische Schalter bestimmter 


Mitnehmer mit todter Linksdrehung. A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 30. 8. 1900. 


—d. 1283885. Feldmagnetpol für Dynamoma- 
schinen. E. Arnold, Karlsruhe i. B. 16. 1. 01. 

— d. 129020. Induktor für elektrische Maschinen. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 3. 12. 99. 

—d. 129021. Ankerkern für elektrische Maschi- 
nen. Gotthold Zeberin, Tegel-Borsigwalde. 
9. 5. 1900. 

—e. 128872. Verfahren zum Umschalten von 
Elektrieitätszählern auf einen anderen Tarif; 
Zus. z. Pat. 127371. Wilhelm Mathiesen, 
Leutzsch-Leipzig. 6. 6. 01. 

—e. 128873. Messgeräth nach Ferraris’schem 
Prineip für Drehstromsysteme. Hartmann & 
Braun, A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 
25. 8. 01. 

— e. 129022. Motorelektrieitätszähler für Gleich- 
und Wechselstrom. Union Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 1. 6. 1900. 


— @. 129030. Anker für Motorzähler. Deutsch- 
Russische Elektrieitätszähler-G.m.b.H,, 
Berlin. 25. 11. 1900. 

—f. 128912. Verstellbarer Träger für elek- 
trische Lampen mit Kugelgelenkbewegung. 
Compagnie pour la Fabrication des 
Compteurs et Mat£riel d’Usines A Gaz, 
Paris; Vertr.: O. Lenz, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 
15. 2. 01. ; 

—f. 1289235. Glühkörper für elektrische Glüh- 
lampen. Dr. Alexander Just u. Robert Falk, 
Wien; Vertr.: C. Fehlert und G. Loubier, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 6. 12. 1900. 

—f. 128926. Zündvorrichtung für Bogenlampen 
mit nach unten gerichteten Kohlenstäben. Fa. 
Hugo Bremer, Neheim, Ruhr. 29. 12. 1900. 

—g. 128833. Stromwechsel-Betriebssystem für 
Pendel, Unruhen, elektrische Nebenuhrbetriebe 
und elektrische Aufziehvorrichtungen für 
Uhren. C. Bohmeyer, Halle a. S., Geomar- 
strasse 4. 26. 4. Ol. 

— g. 129023. Elektrolytischer Stromunterbrecher 
mit selbstthätiger Einstellung der Anode. 
Friedrich Dessauer, Aschaffenburg. 9. 6. 01. 

—h. 128857. Elektrischer Heizkörper, welcher 
in die zu erhitzende Flüssigkeit eingetaucht 
wird. Alexander Ritchie Leask u. Percy 
Morgan Bellis, London; Vertr.: Max Schö- 
ning, Pat.-Anw., Berlin SW. 68. 23. 12. 1900. 


Kl. 74d. 128932. Schalteinrichtung für Re- 
klamebeleuchtung. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft, Berlin. 11. 5. 01. 


Aenderungen des Inhabers. 


Kl.1. 106450. Elektromagnetischer Erzscheider. 
u. S. w. 

— 107177. Elektromagnetischer Erzscheideru.s.w. 

— 107178. Elektromagnetischer Erzscheider u.s. w. 

— 108399. ElektromagnetischerErzscheider u.s. w. 

— 108463. Elektromagnetischer Erzscheider u.s.w.; 
Zus. z. Pat. 107 177. 

— 108596. Elektromagnetischer Erzscheider. 

— 110809. Elektromagnetischer Erzscheider u.s.w.; 
Zus. z. Pat. 108399. 

— b. 127791. Verfahren zur elektromagnetischen 
Aufbereitung u. s. w. 


Gesellschaft zur Einführung und Ver- 
werthung des Mechernicher Magneti- 
schen Aufbereitungsverfahrens m.b.H,, 
Frankfurt a. M. 


ei 
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x Arme d, e, f an drei um 120° versetzten Stellen | Leitung © geht von dem einen Pol aus oben 
Löschungen. die Zweigströme für die Fernleitungen dem | in das Wasserstandsglas 5 hinein und endigt 

Kl. 21. 74752. 94359. Widerstandskreis, dessen Widerstand von den | in einer Kontaktscheibe c. 
Anschlusspunkten a und 5 beiderseits, und | dieser Leitung x führt vom entgegengesetzten 
zwar zuerst langsamer, dann rascher zunimmt. | Pol um einen Elektromagneten d herum, findet 
nn er verschieden rasche Anwachsen | an einem ee e, a ZT el | 
des Widerstandes wird ausser der Eindeutig- | elektrischen Uhr ei entsprechender Stellung ' 
Gebrauchsmuster. keit der Einstellung des Empfängers bei be- | desselben Anschlu trithiasdeniE von unten A 
stimmter Geberstellung auch synchrone Be- | das Wasserstandsglas ein und endigt in dem 
Eintragungen. wegung von Geber und Empfänger erreicht. im Wasserstandsglas angeordneten Schwimmer 


(Reichsanzeiger vom 20. Januar 1902.) 
Kl. 21b. 166519. 
nern mit Luftkanälen versehen ist. 
Erny, Halle a. S., Blücherstr. 10. 
E. 4806. 
—b. 166520. 
elektrode. 


Kohlenelektrode, die im In- 
Wilhelm 
12.9: 50] 


Im Innern hohl gestaltete Kohlen- 

Wilhelm Erny, Halle a. S., Blücher- 
strasse 10. 12. 9. 01. . E. 4807. 

— ce. 166740. Ausschalter, dessen Federn so 
angeordnet sind, dass sowohl beim Vorwärts- 
als auch Rückwärtsgang aus- und eingeschaltet 
werden kann. Schroeder & Co., Offenbach 
a. Main. 14. 12. 01. Sch. 13 641. 

— ce. 166773. Als Klaue ausgebildete, mit hohler 
Schraube zum Anpressen der Drähte ver- 
sehene Abzweigklemme. C. A. Schaeffer, 
Hannover, Marstallstr.5. 9.12.01. Sch. 13 601. 

— €. 166853. Federndes, mittels Schraube zu- 
sammenziehbares Schellenband für Abzweig- 
stellen und zur Verbindung der Drahtenden 
elektrischer Leitungen. Paul Deppe, Han- 
nover, Bahnhofstr. 7. 17. 12. 01. D. 6396. 

— ce. 166851. Befestigung der Isolatoren auf 
den Vertheilungsgestellen elektrischer Frei- 
leitungen durch Anpressen mittels Schellen. 


Siemens & Halse A.-G., Berlin. 18. 12. 01. 
S. 7858. 
—c. 166854. Befestigung der Vertheilungs- 


ringe bei elektrischen Freileitungen an Masten 
verschiedenen Durchmessers durch keil- 
förmige, gezahnte Passstücke. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 18. 12. 01. S. 7859. 

— ce. 166859. Isolirter Leitungsdraht, welcher 
zum Zwecke der Erhöhung der Selbstinduk- 
tion in geeigneter Weise mit Eisenplättchen 
oder mit Eisen-Metall-Papier umgeben ist. 
Dr. Cassirer&(o., Charlottenburg. 19. 12. 01. 
0. 3294. 

—f. 166505. Tragbare elektrische Taschen- 
lampe, deren äussere Hülse an einer Endseite 
mit einer Oeffnung versehen ist, in welche 
die in der Längsachse des Behälters einge- 
setzte, nachgiebig angeordnete pilzförmige 
Birne eintritt. Krüger & Üie., Berlin. 13. 12. 
1901. K. 15 567. 

—h. 166856. Elektrisch heizbare Schmelztöpfe 
mit parallel geschalteten, leicht auswechsel- 
baren Heizkörpern. Hugo Helberger, 
München-Thalkirchen. 18. 12. 01. H. 17431. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Rl. 21. 109780. Akkumulatorenkasten u. s. w. 
Harburger Gummi-Kamm-ÜCompagnie, 
Hamburg. 19. 1. 99. H. 11309. 4. 1. 0. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 118520 vom 24. Februar 1900. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 


Berlin. — Einrichtung zur elektrischen Ueber- 
tragung einer beliebig grossen Anzahl von 
Zeigerstellungen mittels dreier Fernleitungen. 


Dem nach Art eines Dreiphasenmotors ge- 
bauten Empfänger ist ein Geber zugeordnet, 


Fig. 31. 


der bei seiner Umdrehung einen an den Klem- 
men « und b (Fig. 31) zugeführten Gleichstrom 
mittels einer im Kreise angeordneten Bahn e 
von Widerständen als dreiphasigen Wechsel- 
strom in die Fernleitungen r, y, z zu senden 
vermag. Zu diesem Zwecke entnehmen die 


No. 118581 vom 29. Juli 1900. 
Benjamin Garver Lamme in Pittsburg. — Ein- 
richtung zum Regeln der Bewegungsgeschwin- 
digkeit von Wechselstrom-Induktionsmotoren. 

Die indueirte Wickelung a (Fig. 32) des 
Motors ist an die primären Wickelungen b eines 
Transformators angeschlossen, dessen Ueber- 


Fig. 32. 


setzungsverhältniss durch Ab- und Zuschalten 
von Windungen mittels Schalthebels e verändert 
werden kann, während die sekundären Win- 
dungen d über einen sich gleichbleibenden 
Widerstand e geschlossen werden. 


No. 117871 vom 4. März 1900. 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Ein- 


richtung zur Aufrechterhaltung des Strom- 
schlusses bei in Reihe geschalteten Glüh- 


lampen im Falle des Durchbrennens einzelner 
derselben. 

Zu jeder einzelnen der in Reihe geschalteten 

Glühlampen einer Beleuchtungsanlage wird eine 

Ersatzlampe parallel geschaltet, die sich durch 


Fig. 3. 


eine im Lampensockel befestigte, den Erfin- 
dungsgegenstand bildende Schaltvorrichtung 
nach dem Dwurchbrennen der zugeordneten 
Glühlampe selbstthätig einschaltet und nach 
dem Durchbrennen des Glühfadens selbstthätig 
kurzschliesst. 

Die Schaltvorrichtung besteht aus zwei durch 
je ein Papierblättchen getrennten Paaren von 
Stromschlussstücken, deren erstes ge (Fig. 33) 
mit dem Papierblättchen f zwischen der strom- 
führenden Fassungshülse d und dem einen 
Stromzuführungsdraht liegt, während das an- 
dere hc mit dem Papierblättchen i zwischen 
den beiden Stromzuführungsdrähten des Glüh- 
fadens liegt. Brennt nun die beigeordnete 
Lampe durch, so springt in der Ersatzlampe 
von der Feder q auf das Stromschlussstück e 
ein Funke über, der die Zwischenlage f durch- 
schlägt und somit die Ersatzlampe einschaltet. 
Brennt nun auch diese durch, so springt nun- 
mehr ein Funke von der Feder R nach dem 
mittleren Stromschlussstück « über, durch- 
schlägt das Papierstückchen {, und die Ersatz- 
lampe ist kurzgeschlossen. 

Die Schaltvorrichtung kann auch für in 
veihe geschaltete und mit einem Ersatzglüh- 
faden versehene Glühlampen verwendet werden. 


No. 118443 vom 9. März 1900. 
Eugen Kreuzberger in Welzheim, Württ. — 
Vorrichtung zum selbstthätigen Speisen des 
Kessels mit in einen elektrischen Stromkreis 
eingeschaltetem Schwimmer. 
‚„ Von einer Batterie ‘a (Fig. 34) gehen zwei 
Stromkreise x und y aus. Der eine Zweig der 


Der andere Zwe 


q, der gegenüber dem Kontakt ce eine zweite | 
Kontaktscheibe A trägt. Die zweite von der 
Batterie «a ausgehende Leitung % geht von 
dem einen Pol zum Unterbrecher i der elek- 
trischen Uhr g über das Pendel k, den Elektro- 
magneten /, die Platte m, sowie den bein dreh- 
baren, mit Gewicht o belasteten Hebel p nach | 
dem zweiten Pol der Batterie zurück. 

| 

| 


Fig. 34. 


Tritt im Kessel Wassermangel ein, so wird 
der Strom x bei ch durch Sinken des Schwim- 
mers unterbrochen und der Hebel p sinkt mit 
seinem Gewicht o auf die Platte m herab, wo- 
durch in der Leitung % der Strom geschlossen 
wird und die elektrische Uhr q9 in Thätigkeit 
tritt. Da der Hebel p mit der Sperrvorrichtung. 
in Verbindung steht, so findet bei der gezeich- 
neten Stellung Wasserzufuhr in den Kessel 
statt, wodurch der Schwimmer g wieder steigt 
und den Kontakt bei ch herstellt. Der Strom- 
schluss in der Leitung x und somit die Ab- 
stellung der Speisepumpe infolge Anziehens 
des Hebels p durch den Magnet d erfolgt aber 
erst dann, wenn auch der Zeiger f der Uhr q 
den Knopf e berührt. Zugleich wird der Strom- 
schluss Be om. aufgehoben und die Uhr q 
steht still. 


VEREINSNACHRICHTEN. 
Angelegenheiten 

des K 

Elektrotechnischen Vereins 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind, an die | 
Geschäftsstelle, Berlin N.24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 


Einladung 


ern nr 


zur 
Beschiekung der Ausstellung | 
am j | 
Gesellschaftsabend des Elektrotechnischen 
Vereins 


am 19. März 1902. 


Der Elektrotechnische Verein begeht am 
19. März unter Benutzung des ganzen oberen 


Geschosses des Architektenhauses, Wilhelm | 
| 


30. Januar 1902. 
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strasse 92/93, seinen Gesellschaftsabend mit 
einem Vortrage und einer Ausstellung neuester 
elektrotechnischer Erzeugnisse. 

Die Kommission, welcher die Ausführung 
dieser Veranstaltung anvertraut ist, ist bestrebt, 
durch Einladung von Ehrengästen und durch 
andere zweckentsprechende Einrichtungen für 
ein besonderes Gelingen zu sorgen. 

Zum Gelingen der Ausstellung im Besonderen 
gehören im Wesentlichen die Auswahl wirklich 
neuer und interessanter Gegenstände, sowie die 
Einschränkung auf eine nicht zu grosse Zahl 
von Objekten. 

Die für die Ausstellung in Aussicht ge- 
nommenen Räume werden schon am 18. März 
während des ganzen Tages zur Verfügung 
stehen, um das Ganze entsprechend vorbereiten 


' zu können. 


die Adresse der Geschäftsstelle des 


Am 19. März wird die Ausstellung schon 
eine Stunde vor Beginn des Vortrages und zwar 
um 7 Uhr geöffnet sein und soll ferner am 
20. März von 10 bis 4 Uhr weiteren Kreisen 
ohne Einlasskarten zugängig gemacht werden, 
um den Ausstellern Gelegenheit zu geben, auch 
ihrerseits Interessenten heranzuführen. 

Unter den oben skizzirten Verhältnissen 
erlaubt sich die Kommission, zur Be- 
schiekung der Ausstellung einzuladen und er- 


bittet Anmeldungen unter genauer Angabe 
der Gegenstände sowie des beanspruchten 


Raumes an Grundfläche, Wandfläche u. s. w. 
bis spätestens Sonnabend, den 22. Februar, an 
Elektro- 
technischen Vereins, Monbijouplatz No. 3. 
Dortselbst werden an den Montagen und 
Donnerstagen von 2 bis 3 Uhr bereitwilligst 


Auskünfte betreffend diese Ausstellung münd- 


lich ertheilt werden. 
Berlin, 9. Januar 1902. 


Emil Naglo. Dr. Strecker. 
Dr. Raps. von Dolivo-Dobrowolsky. 


gez. 


III. 


Vorträge und Besprechungen. 


Ueber Resonanzerscheinungen. 


Vortrag, gehalten in der Sitzung des Elektro- 
‚technischen Vereins am 22. Oktober 1901 von 


Dr. Gustav Benischke. 


i M. H.! Ich möchte zunächst vorausschicken, 

dass ich zu dem heutigen Vortrage nur veran- 
‚lasst wurde durch die seitens des technischen 
‚ Ausschusses an mich ergangene Aufforderung, 
für einen ausgefallenen Vortrag einen Ersatz 
zu stellen. Das bitte ich zu berücksichtigen, 
wenn der Versuch, den ich vorführen will, nicht 
so deutlich ausfällt, als ich wünschen möchte, 
weil es in den zwei Tagen, welche mir zur Ver- 
fügung standen, nicht möglich war, einen ge- 
eigneteren Tisch zu beschaffen, auf den es, wie 
Sie sehen werden, sehr ankommt. 


Der Gegenstand des Vortrages hat seine 
grösste Wichtigkeit nicht eigentlich auf elektro- 
technischem, sondern auf mechanischem Ge- 
biete. Wie gross diese Wichtigkeit ist, will ich 
gleich an einem Beispiel erläutern. Bei der 
‚letzten Naturforscherversammlung in Hamburg 
| hat Herr Öberingenieur Frham von der Schiffs- 
bauwerft Blohm & Voss in der Abtheilung 
für Ingenieurwissenschaften einen sehr inter- 
‚essanten Vortrag über Schiffswellenbrüche 
‘gehalten. Er ging von der Thatsache aus, dass 
‚des öfteren Wellenbrüche vorgekommen sind, 
die sich in keiner Weise weder durch Fehler 
des Materials, noch durch Ueberbeanspruchung 
‚erklären liessen. Es lag daher die Vermuthung 
nahe, dass in den ziemlich langen Wellen 
'Torsionsschwingungen, verursacht durch den 
Kurbelantrieb der Dampfmaschine, auftreten, 
welehe mit der Eigenschwingung der Welle in 
Resonanz kommen, und dass auf diese Weise 
‚so grosse Schwingungsamplituden zu Stande 
kommen, die einen Bruch der Welle erklärlich 
machen. Herr Frham hat auch eine Versuchs- 
anordnung gezeigt, welche die Torsionsschwin- 


1 


gungen der Welle zu messen gestattet. Um 
in der Veröffentlichung derselben nicht vorzu- 
greifen, willich nur die Methode kurz angeben. 
Um die Welle wurden an ihren beiden Enden 
Streifen gelegt und vor diesen Schreibstifte 
aufgestellt, welche durch einen elektrischen 
Unterbrecher gleichzeitig bewegt wurden. Dreht 
sich die Welle ohne Torsion, so entstehen da- 
durch Striche, die auf beiden Streifen in gleicher 
Höhe liegen. Tritt aber eine Torsionsschwin- 
gung der Welle auf, so sind die zusammen- 
gehörigen Striche verschoben, und daraus lässt 
sich der Verlauf der Schwingung bestimmen. 
Ich will an einem anderen Beispiel das Auf- 
treten von mechanischen Resonanzen zeigen, 
möchte aber vorausschicken, erstens eine Be- 
merkung über jene Punkte, wo diese Erschei- 
nungen mit der Elektrotechnik in Berührung 
stehen, das ist die Bestimmung der Leerlauf- 
verluste und der Parallelbetrieb von direkt 
gekuppelten Wechselstrommaschinen, zweitens 
eine kurze Erläuterung über das Wesen der 
Resonanz. 


Die Resonanzerscheinungen sind zuerst 
auf dem Gebiete der Akustik beobachtet worden; 
daher rührt ja auch der Name. Ich greife ein 
Beispiel heraus; etwa zwei ganz gleichartige 
und gleichgespannte Saiten. Zupft oder streicht 
man eine von ihnen, so wird die andere, ohne 
dass sie berührt wurde, dieselben Schwingungen 
ausführen. Die einzige Voraussetzung dafür 
ist, dass die zweite Saite Schwingungen von 
genau derselben Periodenzahl ausführt wie die 
erste, wenn sie unabhängig von dieser durch 
Zupfen oder Streichen in Schwingungen ver- 
setzt wird, oder, wie man sich kürzer ausdrückt, 
dass die zweite Saite nach der ersten abge- 
stimmtist. Bekanntlich hat Helmholtz dieses 
Prineip in seinen Resonatoren angewendet, um 
eine Summe von Tönen in ihre einzelnen Grund- 
und Obertöne zu zerlegen. Diese Resonatoren 
sind nichts anderes als Hohlkörper, von denen 
ein jeder auf eine Luftschwingung von be- 
stimmter Periodenzahl abgestimmt ist. Später 
hat Hertz auf elektrischem Gebiete Resona- 
toren angewendet, um elektrische Wellen auf- 
zusuchen. Thatsächlich verhält sich die elek- 
trische Resonanz ganz gleichartig. Sie tritt 
bekanntlich ein, wenn in einem Stromkreise 
Selbstinduktion und Kapaeität in einem be- 
stimmten Verhältnisse zur Periodenzahl des 
Stromes vorhanden sind. Wenn dies der Fall 
ist, so ist die durchgehende Stromstärke so 
gross, als ob sowohl Selbstinduktion als auch 
Kapaeität gleich Null wären, obgleich jede für 
sich einen sehr grossen scheinbaren _Wider- 
stand darstellt. Die Periodenzahl, die dazu 
erforderlich ist, ist gleich derjenigen, welche 
auftritt, wenn in demselben Stromkreis eine 
elektrisehe Schwingung durch einen Ent- 
ladungsvorgang eingeleitet wird, d. h, wenn 
der Stromkreis für die betreffende Perioden- 
zahl abgestimmt ist. Derartige abgestimmte 
Stromkreise sind ja in letzterer Zeit auch in 
der Funkentelegraphie verwendet worden. 


Das Gemeinsame aller Resonanzerscheinun- 
gen ist, dass ein bestimmter Zusammenhang be- 
stehen muss zwischen der Schwingungszahl 2 
und zwischen zwei Grössen, von denen man 
die eine als die treibende, die andere als die 
hemmende Kraft bezeichnen kann. Dieser Zu- 
sammenhang ist dargestellt durch folgenden 
Ausdruck für die Schwingungszahl: 


BD 
er r” Van 


wobei K die hemmende, D die treibende Kraft 
bedeutet. Bei einer gespannten Saite z. B. ist 
K das Gewicht, D die Spannung der Saite. Bei 
einem physikalischen Pendel bedeutet X das 
Trägheitsmoment, D das grösste Drehmoment. 
Bei elektrischen Schwingungen bedeutet K die 
Selbstinduktion und D den reeiproken Werth 
der Kapaeität u. s. w.. Diese durch die Formel 
dargestellte Beziehung muss vorhanden sein, 
wenn Resonanz eintreten soll. Sie ist die 
nothwendige, aber auch hinreichende 
Bedingung, d. h. Resonanz tritt immer ein, 
wenn diese Bedingung erfüllt ist, und die 
Resonanzschwingungen können dann nur durch 
sehr grosse Widerstände verhindert werden, 
etwa eine sehr zähe Flüssigkeit, in der sich die 


ohmischer Widerstand, der in den elektrischen 
Stromkreis eingeschaltet ist. 

Das Beispiel, das ich Ihnen vorführen will, 
ist ein schwingender Tisch. Es wurde mir 
von Herrn Professor Sommerfeld in Aachen 


mitgetheilt. Auf dem Tisch, dessen Beine mit 
Wachs am Boden befestigt sind, steht ein 


kleiner Motor, der an einem Ende der Achse 
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Fig. 35. 


eine Scheibe trägt (Fig. 35). Aut dieser ist in 
einem Abstande von etwa 6 cm vom Mittel- 
punkt ein Gewicht @ von ungefähr 40 g auf- 
geschraubt. Wird der Motor in Umdrehungen 
versetzt, so wirkt die Centrifugalkraft des Ge- 


wichtes auf die Achse des Motors, und da 
dieser mit dem Tisch starr verbunden ist, 
schliesslich auf den Tisch selbst. Die Be- 


wegung des rotirenden Gewichtes findet in 
einer Ebene statt, die parallel zur Längsseite 
des Tisches ist. Es ist leicht einzusehen, dass 
die Uentrifugalkraft des Gewichtes sich in zwei 
Komponenten zerlegen muss, weil nur zwei 
Bewegungen möglich sind, eine, indem sich 
der Tisch in seiner Längsrichtung hin und her 
bewegt, wobei seine Beine gebogen werden 
(Richtung X), die zweite, indem sich die Tisch- 
platte durchbiegt (Richtung Y). Die Centri- 


fugalkraft P (Fig. 36) ist in jedem Augenblick 
nach aussen in der Richtung des Halbmessers 
gerichtet. Wenn wir sie in die beiden ge- 
nannten Komponenten, welche überhaupt zur 
Geltung kommen können, zerlegen, so behalten 
wir für die Richtung längs des Tisches 


ORXI—/R.C08@ 
und für die Richtung senkrecht zur Tischplatte 
OFy= Bsing: 


Das sind also zwei periodische Kräfte, die nach 
dem Sinusgesetze verlaufen. Dies sieht man 
unmittelbar ein. Denn wenn das rotirende Ge- 
wicht im Punkt 1 ist, übt es einen Zug auf 
den Tisch in der Richtung X aus, welcher 
gleich P ist. Bei der weiteren Drehung in der 
Richtung des Pfeiles wird diese Kraft immer 
kleiner und im Punkt 2 Null. Von da an steigt 
sie wieder, wirkt aber im entgegengesetzten 
Sinne, bis sie im Punkt 3 wieder ihren grössten 
Werth erreicht wie im Punkt I u. s.w. Genau 
so, aber umgekehrt, verhält sich die andere 
senkrecht zur Tischplatte wirkende Komponente. 
Sie ist im Punkt 2 am grössten (gleich ?), nimmt 
dann ab, bis sie im Punkt 3 Null wird, steigt 
von hier wieder an, bis sie im Punkt 4 ein 
Maximum in entgegengesetzter Richtung er- 
reicht u. s. w. Berechnet man die Grösse der 
Centrifugalkraft P des oben angegebenen Ge- 


Saite oder das Pendel befindet, oder ein grosser , wichtes von 40 g mit einem Abstande von 6 cm 
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bei einer Umdrehungszahl von 300 in der Minute, 
so ergiebt sich eine Kraft von ungefähr 0,25 kg. 
Sie sehen ein, meine Herren, dass eine so ge- 
ringe Kraft diesen Tisch nur um ausserordent- 
lich wenig aus seiner Lage bringen kann, da 
ja die Füsse gebogen werden müssen. Ebenso 
kann die Durchbiegung der Tischplatte nur eine 
unmerklich kleine sein. Wenn ich nun den 
Motor anlaufen lasse und mittels eines vorge- 
schalteten Regulirwiderstandes seine Um- 
drehungszahl allmählich steigere, so kommen 
wir bald auf einen Punkt, wo der Tisch be- 
trächtliche Schwingungen in seiner Längsrich- 
tung ausführt, und zwar in der Weise, dass die 
Füsse sich biegen. Um die Schwingungen auf 
grössere Entfernung sichtbar zu machen, habe 
ich eine Glühlampe auf dem Tisch befestigt, 
und Sie können an den heftigen Schwingungen 
des glühenden Fadens auch aus der Entfernung 
die Schwingungen des Tisches wahrnehmen. 
Wenn die Herren nach dem Vortrage etwas 
näher herantreten, werden Sie sie auch am 
Tisch selbst beobachten können. Die Ampli- 
tude der Tischplatte beträgt etwa 5 mm, steht 
also in keinem Verhältniss mit der vorhin aus- 
gerechneten Centrifugalkraft von 0,25 kg. Wer 
nun etwa erwartet, dass bei weiterer Steigerung 
der Umdrehungszahl, wobei die Centrifugalkraft 


im quadratischen Verhältnisse wächst, die 
Schwingungen noch heftiger werden, der 


täuscht sich. Sie sehen im Gegentheil, dass 
sofort nach dem Eintreten einer grösseren Um- 
drehungszahl die Schwingungen wieder auf- 
hören. Ich will die Tourenzahl wieder vermin- 
dern, und Sie sehen, dass der Tisch jetzt wieder 
bei derselben Umdrehungszahl wie vorhin, die 
schon am Geräusch zu erkennen ist, in heftige 
Schwingungen geräth. Bei weiterer Verminde- 
rung der Umdrehungszahl hören sie wieder 
auf. Es giebt also einen kritischen Punkt 
in der Umdrehungszahl, bei welchem allein die 
Sehwingungen zu Stande kommen. Es tritt 
eben bei dieser Umdrehungszahl Resonanz 
ein zwischen der durch die X-Komponente der 
Centrifugalkraft erzwungenen Schwingung 
und der Eigenschwingung des Tisches. Wir 
haben folgende Verhältnisse: In der Längsrich- 
tung des Tisches wirkt eine periodische Kratt, 
deren grösster Werth 0,25 kg beträgt, mit einer 
Periodenzahl, welche gleich ist der Tourenzahl 
der Scheibe. Die hin- und hergehende Be- 
wegung, die dadurch dem Tisch aufgezwungen 
wird, ist ausserordentlich klein, sodass sie sich 
in keiner Weise bemerkbar macht. Wenn aber 
die Tourenzahl der Scheibe auf einen Werth 
kommt, der gleich ist der Schwingungszahl jener 
Schwingung, die der Tisch von selbst ausführt, 
wenn er von aussen angestossen wird, also der 
Eigenschwingung des Tisches, so tritt Resonanz 
ein, und die Folge davon ist eine resultirende 
Schwingung von sehr beträchtlicher Amplitude. 
Bei jeder anderen Umdrehungszahl unterstützen 
sich die erzwungene und die Eigenschwingung 
nicht nur nicht, sondern sie stören sich sogar, 
sodass es zu einer merklichen Schwingung nicht 
kommen kann. Der kritische Punkt, bei dem 
die Resonanz eintritt, hängt, wie aus der obigen 
Formel für die Schwingungszahl hervorgeht, 
von der Masse des Tisches und der Elastieität 
der Beine ab. Hätte der Tisch eine schwerere 
Platte, oder wären die Beine länger und schwä- 
cher, so würde die Resonanz schon bei einer 
kleineren Umdrehungszahl der Scheibe ein- 
treten, weil dann seine Eigenschwingung eine 
kleinere Schwingungszahl hat. 

An diesen Schwingungen war lediglich die 
X-Komponente der Centrifugalkraft betheiligt. 
Wir können aber auch die senkrecht zur Tisch- 
platte wirkende Komponente zur Geltung 
bringen und steigern zu diesem Zwecke die 
Umdrehungszahl des Motors noch um ein Be- 
trächtliches bis auf etwa 1300 Umdrehungen. 
Sie sehen, dass jetzt der Tisch in heftige Be- 
wegungen geräth, und zwar sind es Durch- 
biegungen der Tischplatte, was aus dem 
Springen der Schüssel, die ich darauf gelegt 
habe, zu erkennen ist. Wir haben jetzt Re- 
sonanz zwischen den von der Y-Komponente 
der Centrifugalkraft verursachten erzwungenen 
Schwingungen und der Eigenschwingung der 
Tischplatte. Für diese Komponente liegt der 
kritische Punkt viel höher als bei der anderen, 
weil die Elastieität der Tischplatte in Bezug 
auf das Durchbiegen eine viel grössere ist, als 
die der Beine. Infolgedessen liegt die Eigen- 
schwingung viel höher. 


Interessant sind auch die quantitativen 
Verhältnisse, die dabei auftreten, und auf die 
kommt es mir hauptsächlich an. Leider kann 
ich sie hier nicht sichtbar machen, weil der Tisch 
zu klein ist und ein gewöhnliches Tachometer 
oder ein gewöhnlicher Tourenzähler nicht ver- 
wendbar ist; ich will sie aber im folgenden 
schildern: 


Wenn ein Pendel in freier Luft in Schwin- 
gungen versetzt wird, so schwingt es so lange, 
bis die ihm ertheilte lebendige Kraft durch die 
Reibung der Achse in den Lagern und durch 
den Luftwiderstand aufgezehrt ist. Schwingt 
das Pendel statt in Luft in einer zähen Flüssig- 
keit, so kommt es schon nach wenigen Schwin- 
gungen zur Ruhe. Man nennt dies bekanntlich 
die Dämpfung der Schwingungen. Will man 
aber trotzdem die Schwingung aufrecht er- 
halten, so muss man beständig so viel Arbeit 
zuführen, als durch die Reibung verbraucht 
wird. So ist es auch bei einer Uhr. Sie würde 
nach einiger Zeit stehen bleiben, wenn nicht 
das langsam fallende Gewicht oder die ge- 
spannte Feder einen gewissen Arbeitsvorrath 
darstellen würde, von welchem dem Pendel bei 
jeder Schwingung ein kleiner Betrag durch 
die Hemmung zugeführt wird. Bei anderen, 
nicht Pendelschwingungen sondern Elasticitäts- 
schwingungen ausführenden Körpern kommt 
für die Dämpfung hauptsächlich die Steifigkeit, 
d. i. die innere Reibung des betreffenden 
Körpers in Betracht. Bei diesem Tisch z. B., 
dessen Beine sich biegen, wenn er die eben 
gezeigten Schwingungen in seiner Längsrich- 
tung ausführt, ist die innere Reibung in den 
Beinen so gross, dass er schon nach wenigen 
Schwingungen zur Ruhe kommt, wenn er von 


aussen angestossen wird. Sollen aber die 
Schwingungen aufrecht erhalten werden, so 
muss eine entsprechende Arbeit zugeführt 


werden. Das geschieht durch eine grössere 
Stromaufnahme des Motors. Tragen wir die 
Klemmenspannung des Motors als Abseissen, 


Umdrehungen 
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Fig. 37. 


seine Tourenzahl als Ordinaten auf (Fig. 37), so 
ergiebt sich eine nahezu proportional anstei- 
gende Kurve, bis die kritische Umdrehungszahl 
erreicht ist. Von da an nimmt die Tourenzahl 
nicht mehr zu, selbst wenn die Klemmenspannung 
und damit auch die Stromstärke durch fortge- 
setztes Ausschalten von Widerstand gesteigert 
wird. Die elektrische Arbeit, die jetzt infolge 
der Steigerung von Strom und Spannung noch 
weiter zugeführt wird, dient nicht zu Erhöhung 
der Tourenzahl, sondern wird zur Unterhaltung 
der Schwingungen des Tisches in Anspruch 
genommen. Die Tourenzahl bleibt also eine 
Zeit lang konstant (von a bis). Hätte ich ein 
geeignetes Tachometer, das durch die Schwin- 
gungen des Tisches selbst nicht gestört wird, 


etwa ein durch eine Schnur angetriebenes 
Gyroskop (noch besser ist es, wenn man die 
Tourenzahl _durch einen stroboskopischen 


Apparat bestimmt), so würde man bemerken, 
dass, so lange die Resonanzschwingungen 
dauern, eine Steigerung der Tourenzahl nicht 
eintritt, trotz gesteigerter Arbeitszufuhr. Wenn 
aber die Arbeitszufuhr den Betrag übersteigt, 
der zur Unterhaltung der Schwingungen er- 
forderlich ist, so steigt die Tourenzahl, infolge- 
dessen hört die Resonanz auf, und es wird jetzt 
auch die Arbeit frei, welche eben noch 
zur Unterhaltung der Schwingungen erforder- 
lich war. Sie wird noch zu einer weiteren 
Steigerung der Umdrehungszahl verwendet, 
und infolgedessen steigt sie jetzt ziemlich 
plötzlich an. 

Diese Verhältnisse spielen jedenfalls beim 
Leerlauf von Motoren eine Rolle. Ist der 


Läufer eines Motors etwas excentrisch gelagert, 
so führt er namentlich bei Drehstrommotoren, 
wo der Luftzwischenraum sehr eng ist, Schwin- 
gungen aus. Denn einerseits ist die mecha- 
nische Zugkraft sehr bedeutend, andererseits 
spielt bei diesen engen Luftzwischenräumen 
eine Excentrieität von z. B. 0,05 mm schon eine 
Rolle. Noch schlimmer ist es, wenn die Lager 
geräumig sind und der Motor nicht sehr fest- 
steht. Es brauchen auch nicht gerade Reso- 
nanzschwingungen zu sein, die hier auftreten, 
Denn die Zugkräfte sind so gross, dass sie 


auch erzwungene Schwingungen von merk- 
licher Amplitude hervorrufen können. Das ist 
namentlich der Fall, wenn der ganze Motor 


vibrirt. Lässt man z. B. Motoren mit wesent- 
lich höherer Tourenzahl oder mit höherer Mag- 
netisirung als der normalen laufen, so vibriren 
sie alle. Wir müssen uns jetzt an die bisher 
übliche Methode zur Bestimmung der Eisen- 
verluste von Drehstrommotoren erinnern. Diese 
besteht bekanntlich darin, dass der gesammte 
Leerlaufverlust bei verschiedenen Spannungen 
gemessen wird, und zwar so weit nach unten, 
als es möglich ist. Auf diese Weise erhält man 


Fig. 38. 


die Kurve A B, Fig. 38. 
bis zum Schnittpunkte mit der Ordinatenachse, 
so soll das Stück O A den Reibungsverlust 
bedeuten, weil es bei der Spannung Null keine 
Eisenverluste giebt. Der Unterschied BC 
zwischen dem gesammten Leerlaufverlust und 
dem Reibungsverlust soll den Eisenverlust dar- 
stellen. Nun zeigt sich aber, dass dieser letztere 
immer beträchtlich grösser ausfällt, oft um 100 
bis 1500, wie der berechnete, wenn die Rech- 
nung so geführt wird, wie bei Transformatoren, 
also eine Genauigkeit bis auf 10 '/, zu erwarten 
sein sollte. ö 

Nun hat schon im vorigen Jahre Herr 
Hissink!) darauf hingewiesen, dass der Grund 
dieser Uebereinstimmung darin liegt, dass die 
nach der eben erwähnten Methode bestimmten 
Reibungsverluste viel zu klein, also die Eisen- 
verluste zu gross ausfallen. 
habe ich durch Untersuchungen, die vor einiger 
Zeit in der „ETZ“2) veröffentlicht wurden, be- 
stätigt gefunden. Aber die von Herrn Hissink 
gegebene Erklärung lässt sich nicht halten. 
Zum Theil habe ich die wahren Gründe schon 
in der genannten Veröffentlichung angegeben. 
Und nun kommt noch ein sehr wichtiger Grund 
hinzu, das ist der Wattverbrauch durch Vibra- 
tion des Läufers, manchmal auch des ganzen 
Motors. Diese 
türlich mit abnehmender Spannung, weil ihre 
Ursache lediglich in den mechanischen Zug- 
kräften zwischen Läufer und Ständer liegt, und 
so kommt es, dass die gemessenen Werthe um 
so kleiner sind, je kleiner die Spannung ist. 
Würde der bei normaler Spannung bzw. nOl- 
maler Magnetisirung auftretende Arbeitsverlust 
durch Vibrationen konstant bleiben, so wäre 
B D die wahre Wattkurve, und als richtiger 
Eisenverlust würde sich daraus die Strecke BF 
ergeben. Aus diesem Grunde — abgesehen 
von noch einigen anderen — führt also diese 
Methode zu einem falschen Resultat. Um die 
richtigen Eisenverluste zu erhalten, muss man 
wie in meiner vorher erwähnten Untersuchung 
den Reibungsverlust oder, wie es richtiger 
heisst, den mechanischen Verlust bei normaler 
Spannung bestimmen. Dann giebt der Unter 
schied zwischen dem gesammten Leerlaufver- 
luste und diesem letzteren den richtigen Eisen- 
verlust. # 

Ein anderes Gebiet, wo jedenfalls mecha- 
nische Schwingungen eine Rolle spielen, ist 


1) „ETZ'* 1901, S. 226. | 
2) „BETZ 1091, 8. 668 F 


Diese Thatsache 


Vibrationen verschwinden na- 


Verlängert man diese 
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der Parallelbetrieb von Wechselstrommaschinen. 
Ich habe schon vor zwei Jahren !) darauf hin- 
gewiesen, dass bei direkt gekuppelten Ma- 
schinen jedenfalls auch Torsionsschwingungen 
der verhältnissmässig langen Wellen eine Rolle 
spielen, habe aber diesem Umstande damals 
noch keine grosse Bedeutung beigelegt. Nach 
den Eingangs erwähnten Untersuchungen des 
Herın Frham aber schätze ich jetzt diesen Ein- 
fluss weit höher ein. Es handelt sich also beim 
Parallelbetrieb solcher Maschinen in den 
meisten Fällen um die Interferenz dreier 
Schwingungen, und zwar: der erzwungenen 
Schwingung durch den ungleichförmigen 
Antrieb, der Eigenschwingung infolge der 
synehronisirenden Kraft des Ausgleichs- 
stromes und der Eigenschwingung infolge 
der Torsion der Welle. 

Wenn ich am Schlusse noch darauf hinweise, 
dass mechanische Resonanzen jedenfalls für die 
Festigkeit von Brücken eine grosse Rolle 
spielen, so erwähne ich etwas, was Ihnen, m. H., 
während des Vortrages wahrscheinlich selbst 
schon eingefallen ist. Es ist eine alte mili- 
ärische Regel, dass Truppen längere Brücken 
nur im aufgelösten Schritt pässiren sollen, die 
ihren Grund jedenfalls in der Beobachtung hat, 
dass manche Brücken unter dem gleichmässigen 
Tritte in heftige Schwingungen gerathen. Das 
ist dann der Fall, wenn die Eigenschwingung 
der Brücke zufälliger Weise mit dem Marsch- 
tempo übereinstimmt. 

Aus den Beispielen, die ich erwähnt und 
vorgeführt habe, ergiebt sich noch eine weitere 
wichtige Folgerung, nämlich die, dass es an der 
Zeit ist, die Festigkeitslehre nicht nur nach der 
statischen, sondern auch nach der dynamischen 
Seite auszubilden. 


Nachtrase. 


Inzwischen hat sich in der Fabrik der All- 
gemeinen Elektricitäts-Gesellschaft ein 
Fall ereignet, der in dasselbe Kapitel gehört. 


Ein Ventilator-Motor (Fig.39) war an dem einen 
‚Ende eines um die Achse .I drehbaren Hebels // 
befestigt. Infolge des durch den Ventilator er- 
 zeugten Rückdruckes drehte sich der Hebel // 
mit dem Motor um die Achse «1. Nach einigen 
Tagen brach einer der Ventilatorflügel ab und 
| flog weit davon. Obwohl eine sehr grosse Anzahl 
‚solcher (feststehender) Ventilatoren seit langer 
Zeit im Betriebe sind, und nie ein derartiger Fall 
vorgekommen war, musste man zunächst doch 
‚annehmen, dass ein Material- oder Fabrikations- 
‚fehler vorliege, obwohl die Bruchstelle nichts 
‚derartiges erkennen liess. Es wurde nun ein 
‚zweiter verstärkter Flügel aufgesetzt, und nach 
einiger Zeit brach ein zweiter Ventilatorflügel 
‚ab und schliesslich auch noch der verstärkte. 
‚Es ist klar, dass Resonanzschwingungen des 
Flügels die Ursache waren, deren Zustande- 
kommen hier gegenüber einem gewöhnlichen, 
festen Ventilator, wo dies noch niemals beob- 
‚achtet wurde, dadurch begünstigt wird, dass 
‚die Flügel neben ihrer normalen Rotation noch 
‚eine kreisende Bewegung ausführen, welche 
nit einer beständigen Aenderung der Schwin- 
'gungsebene verbunden ist. 


An diesen Vortrag knüpften sich folgende 
Bemerkungen: 


Geh. Regierungs-Rath Prof. Dr. Slaby: Ich 
darf mir vielleicht eine kurze Bemerkung dazu 
gestatten. Bei den Versuchsfahrten, die jetzt 
zwischen Berlin und Zossen mit elektrischen 
Lokomotiven angestellt werden, hat man eine 
‚Beobachtung ganz ähnlicher Natur gemacht. 


— 


!) „ETZ“ 1890, S. 870. 


Bekanntlich rührt die Erschütterung der Wagen 
hauptsächlich von den Schienenstössen her. 
Wenn Resonanz vorhanden ist, wenn die kigen- 
schwingungen damit übereinstimmen, macht 
sich die Erschütterung am stärksten fühlbar. 
Bei den Versuchsfahrten war das Zittern des 
Wagens bei 70 bis SO km am stärksten: es ver- 
schwand fast völlig, als die Geschwindigkeit 
über 100 km stieg; bei 110 kn nahm man kaum 
etwas wahr. Später wurde der Versuch mit 
einem Glase Wasser gemacht. Man 
am Wasserspiegel deutlich erkennen, dass er 
bei 70 bis 80 km in Wallung gerieth; sobald 
man aber 100 km überschritten hatte, blieb das 
Wasser ruhig. 


von Dolivo-Dobrowolsky: Herr Dr. Be- 
nischke ist in seinem Vortrage auf die hier 


s. Z. vorgetragene Mittheilung des Herrn 
Hissink zurückgekommen. Leider ist Herr 


Hissink heute nicht anwesend, um selbst in 
die Diskussion einzugreifen; soweit ich aber 
die Angelegenheit verfolgt habe, glaube ich 
einen Widerspruch der beiden Herren nicht 
finden zu können. Herr Hissink sagte in 
seinem Vortrage, dass es nicht richtig sei, bei 
der bekannten Kurve, welche den Leerlaufs- 


verbrauch eines Motors bei verschiedenen 
Spannungen darstellt, die Ordinate, welche 


durch Extrapolation der Kurve bis zur y - Achse 
erhalten wird, als die konstante Luft- und 
Lagerreibung anzuschen und also den weiteren 
Zuwachs der Ordinaten einfach der Hysteresis 
zuzuschreiben. Er behauptete, dass letztere 
nicht so stark zunimmt, vielmehr verschiedene 
andere Zusatzverluste, welche von der Höhe 
der Magnetisirung abhängig sind, hinzutreten. 
So z. B. erhöhte Lagerreibung durch excen- 
trische Lagerung, ungleich vertheilte magne- 
tische Dichte, welche die Hysteresis anders 
vertheilt u. s. w. Im Laufe der Diskussion 
zu diesem Vortrage hat uns Herr Professor 
Görges auf noch einen speciellen Ver- 
lust hingewiesen, welcher auch zur Erklärung 
der von Herrn Hissink angeführten Zunahme 
der bisher unerklärten Zusatzverluste beiträgt. 
Wenn nun Herr Dr. Benischke noch einen 
Effektverlust durch Vibrationen uns plausibel 
gemacht hat, so ist dies eben eher ein weiterer 
Beitrag für die Hissink’sche Behauptung, als 
gegen dieselbe. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


(Neues Verfahren zur Verminderung 
des Schienenpotentialgefälles elektrischer 
Bahnen mit Schienenrückleitung. 

Nach Seite 21 „ETZ“ 1902 führte Herr Dr. 
Kallmann aus, dass die Hälfte von 48 V als 
Maximum anzusetzen wäre, das bei den 
schlechtest gebauten amerikanischen Bahnen 
an Schienenspannungsunterschieden vorge- 
kommen sei. Diese Behauptung kann ich nicht 
ganz unwidersprochen lassen. Bei dem be- 
kannten Elektrolysis-Fall in Peoria, Ills.,, wurden 
bis zu 35 V Potentialdifferenz allein zwischen 
Schienen und Wasserröhren amtlich festgestellt! 
In einem anderen Fall (Pittsburgh) war der 
Rückleitungswiderstand höher als der der Hin- 
leitung; der Gesammtrückstrom, der bis zu 
15000 A anstieg, wurde von den Gleisen zweier 
Strassen abgenommen (!) und man bezeichnete 
es als eine wesentliche Verbesserung, dass 
nachher noch mehr Stränge vermittelst isolirter 
Kabel in Mitwirkung gezogen wurden; der 
Spannungsabfall muss also früher bis zu 20 V 
für den der Centrale zunächst gelegenen Kilo- 
meter Gleis betragen haben! Rückspeisekabel 
oder dgl. in unserem Sinne fand ich überhaupt 
keine; ausser dem oben erwähnten Falle hatte 
man die Schienen mit blanken Leitungen an- 
geschlossen, die häufig warm waren. 

Ich hebe dies ausdrücklich hervor, weil man 
zu leicht in den Fehler verfällt, die schweren 
Elektrolysisfälle, die sich in Amerika ereignet 
haben, ohne Weiteres auf deutsche Verhältnisse 
zu übertragen. Im übrigen theile ich mit Herrn 
Dr. Kallmann die Bedenken über die neue 
Kapp’sche Anordnung. Insbesondere möchte 
ich folgende Punkte nochmals hervorheben 
resp. neu einfügen: 

1. Kurzschlüsse der isolirten Schienenenden 
werden bei zugänglichem Bahnkörper unver- 
meidlich sein. Abgesehen von zufälligen Ent- 
stehungsursachen wird eine gewisse Sorte 


konnte 
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Passanten sich den Scherz, ein kleines Feuer- 
werk zu veranstalten, nicht entgehen lassen. 
Als Betriebstechniker muss man jedenfalls 
sicher damit rechnen, dass Kurzschlüsse ein- 
treten. 

2. Wenn diese Möglichkeit vorhanden ist, 
dann sollten die Boosters eine dauernde Be- 
dienung haben; diese muss aber schon deshalb 
gefordert werden, weil der Motor von der Ober- 


leitung her betrieben wird. Wenn nämlich, 
was ja bei jeder Bahn mehr oder weniger 


häufig eintritt, die Oberleitung stromlos wird, 
dann muss Jemand da sein, der den Motor bei 
Wiedererscheinen des Stromes sofort wieder 
anlaufen lässt. Wollte man die Streckenbedie- 
nung vermeiden, dann müsste man besondere 
Boosterspeiseleitungen nach der Centrale ziehen, 
von wo aus alsdann das Wiederanlassen be- 
sorgt werden könnte, was unter Umständen 
billiger wäre als die Aufsicht an Ort und Stelle 
inkl. Heizung und Beleuchtung. 

3. Die doppelte Gleisunterbrechung bei 
Jedem Zusatzapparate dürfte eines der schwierig- 
sten Probleme an der ganzen Sache sein; die- 
selbe lässt sich ja schliesslich ausführen, doch 
müssten die Herstellungs- und Unterhaltungs- 
kosten dem System ebenfalls zur Last gelegt 
werden. 

4. Wegen der fortwährenden Variationen 
des Uebergangswiderstandes zwischen Schienen 
und Erdreich werden sich auch die Betriebs- 
bedingungen der Zusatzdynamo beständig 
ändern müssen. Ein gutes Bild hierüber sowie 
über die Höhe der mehr zu erzeugenden Ströme 
würde sich ergeben, wenn man versuchsweise, 
während der Betrieb ruht, einen Strang auf- 
schneiden und den Booster auf die beiden 
Hälften arbeiten lassen würde, wobei die Dy- 
namo separat zu erregen wäre. 

Aus den angeführten Gründen wäre das 
Anwendungsgebiet des neuen Verfahrens wohl 
noch mehr zu beschränken, und zwar auf lange 


Bahnlinien mit eigenem Bahnkörper mit 
Schienen auf Holzschwellen. Viel einfacher 


wäre es, wenn in dein von Herrn Kapp be- 
rechneten Beispiel statt der Schienen die Ober- 
leitung an 10 km aufgeschnitten würde und die 
ersten 10 km mit + 500 V, die zweiten hin- 
gegen mit — 600 V betrieben werden würden. 
Dann wäre der Spannungsabfall in den Schienen 
ebenfalls nur 12 V und man hätte noch den 
Vortheil, dass auch für die Oberleitung keine 
Boosters nöthig wären. Wegen etwaiger Ver- 
schiebungen der Belastung bei Betriebsstörun- 
gen wären einige Kilometer Leitung auf beide 
Stromkreise umschaltbar zu machen. Nach 
diesem System war die Anlage der Nürnberg- 
Fürther Strassenbahngesellschaft bereits mit 
gutem Erfolg im Betrieb und wird dieselbe 
nach Fertigstellung der Schalttafel in der Cen- 
trale definitiv auf diese Betriebsweise umge- 
wandelt. 


Nürnberg, 12. 1. 02. K. Sieber. 


[7000 KW-Bahngenerator der Union 
Elektricitäts-Gesellschaft. 


Im Anschluss an meinen Aufsatz „ETZ* 1902 
S. 45 über den 1000 KW-Generator der Union 
Elektricitäts-Gesellschaft bitte ich Sie, in der 
„ETZ* ergänzend nachzutragen, dass aus Ver- 
sehen nicht erwähnt wurde, dass die betreffende 
Maschine im Wesentlichen nach Angaben, 
welche Herr Hobart für die Union Elektrieitäts- 
Gesellschaft gemacht hatte, ausgeführt wurde. 
Auf Herrn Hobart bezieht sich auch das im 
Aufsatz erwähnte Citat „ETZ“ 1901 S. 651. 


Berlin, 18. 1. 02. Niethammer. 


[Oekonomie von Hochspannungs- 
fernschaltern. 


In Heft 3, 1802 „ETZ“ bringt Herr 'E. H. 
Geist, Köln, eine Abhandlung über die Oeko- 
nomie von Hochspannungsfernschaltern, zu 
welcher ich Nachstehendes entgegnen möchte. 

Der Gedanke, Fernschalter in der von H. 
Geist angegebenen Weise anzuwenden, ist 
wohl zunächst nur von solchen Wechselstrom- 
anlagen ausgegangen, welche mit hohen Kohlen- 
kosten zu rechnen haben. Ich befasste mich im 
Jahre 1898 mit diesem Gegenstande, als mir noch 
die Leitung des städtischen Elektrieitätswerkes 
Nürnberg oblag, und sind die daselbst mit über 
100 Stück Schaltern gesammelten Erfahrungen 
wesentlich andere als die Angaben des Herrn 
Geist (vgl. „ETZ“ 1900 Heft 17). Die Kohlen- 


er erzeugte Kilowattstunde betrugen 
BHRT. ır Geist legt seiner Betrachtung den 


allerdings sehr niedrigen Preis von 1,5 Pf. pro 
Kilowattstunde zu Grunde. Von den grösseren 
Wechselstromcentralen werden erfahrungsge- 
mäss pro WE etwa 0,06 Wattstunden erzeugt. 
Dies ergiebt pro Kilogramm Ruhrkohle mit 
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450 Wattstunden entsprechend pro 
Kilowattstunde 225 kg Ruhrkohlen. Die 
Kohlenkosten einer Kilowattstunde zu 1,5 Pf. 
angenommen, würde pro Tonne Kohlen 6,60 M 
ergeben, während der gegenwärtige Preis sich 
doppelt so hoch stellt. 

Nas den Anschaffungspreis anbelangt, so 
werden, so viel mir bekannt, die Apparate von 


7500 WE 


der Elektrieitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. für 90 M geliefert. Es ist demnach der 


Preis mit 125 M zu hoch gegriffen. Ebenso ist 
der Ansatz von 5 M für Verzinsung, Abschrei- 
bung, Unterhaltung und Bedienung als viel zu 
hoch zu bezeichnen 

In den meisten Fällen werden die An- 
schaffungskosten in dem ersten Jahre der Be- 
nutzung an Brennmaterial eingespart. Es kann 
daher eine Anrechnung von Verzinsung und 
Abschreibung unterbleiben. Für Unterhaltung 
kann höchstens die Erneuerung des Trocken- 
elementes in Betracht kommen. Bedienung ist 
so gut wie keine erforderlich. 

In wie weit Wechselstromwerke, die mit 
sehr billigen Kohlen oder theilweise mit Wasser- 
kraft arbeiten, Einsparungen zu machen in der 
Lage sind, ist von Fall zu Fall zu ermitteln. 

Zieht man in Betracht, dass von den 8760 
Betriebsstunden der ÜCentrale die Lichtanlagen 
durchschnittlich nur 400 Stunden und die Motor- 
anlagen durchschnittlich nur 800 Stunden in 
Benutzung sind, so dürfte es wohl wenig Fälle 
geben, bei welchen Einsparungen zu machen 
ausgeschlossen wäre. 

Vor Einführung der Fernschalter war auch 
in Nürnberg der Fall, Zähler und Schalter in 
die Primärleitung einzufügen und den Konsu- 
menten eventuell den Leerlaufstrom zahlen zu 
lassen, ernstlich erwogen, jedoch wegen zu 
schwieriger Durchführbarkeit nicht weiter ver- 
folgt worden. 

Nürnberg, 18. 1. 02. 
Scholtes, 
Direktor der Nürnberg-Fürther Strassenbahn- 
Gesellschaft. 


[Spannungsabfall von Wechselstrom- 
maschinen. 


Beim nochmaligen Durchlesen meines Auf- 
satzes in Heft 52 der „ETZ“ 1901 sehe ich zu 
meinem Bedauern, dass bei Maschine No. 13 in 
der That ein Irrthum unterlaufen ist, für dessen 
Berichtigung ich Herrn Rothert sehr dankbar 
bin. Das Versuchsresultat stellt sich infolge- 
dessen für die betreffende Maschine bedeutend 
günstiger als in Tabelle 2 angegeben ist. 

Was die übrigen Einwendungen des Herrn 
Rothert anbelangt, so möchte ich hierzu höfl. 
bemerken, dass ich mich bei allen Rechnungen 
streng an die von Herrn Rothert selbst auf 
S. 622 der „ETZ“ 1899 angegebene und an einer 


Anzahl Beispiele jllustrirte Methode gehalten 
habe. In welcher Weise sich Herr Rothert 


die „sinngemässe* Anwendung seines Diagram- 
mes mit Berücksichtigung der Magnetstreuung 
denkt, ist weder aus dem Text noch aus den 
Beispielen zu ersehen, denen durchwegs das 
vereinfachte Diagramm zu Grunde gelegt ist, 
obwohl einzelne Maschinen schon ziemlich stark 
gesättigt waren. Ich habe mich auch vergeb- 
lich bemüht, zu einer klaren Vorstellung über 
das Wesen der von Herrn Rothert erwähnten 
primären Streuung zu gelangen. Dass die Feld- 
streuung nicht vernachlässigt werden darf, ver- 
steht sich von selbst; doch war ich bisher der 
Meinung, dass dieselbe bereits in der Leerlauf- 
charakteristik zum Ausdrucke gelangt sei, in- 
dem die Abseissen nicht nur die Amperewin- 
dungen für den nützlichen Kraftlinienfluss, 
sondern auch diejenigen für die Streuung an- 
geben. Einen indirekten Einfluss der Armatur- 
reaktion auf die Feldstreuung kann ich nur 
insofern erblicken, als die Permeabilität des 
magnetischen Stromkreises nächst den Polen 
nothwendiger Weise durch die Querinduktion 
etwas verringert wird, wodurch dann allerdings 
die Kraftlinienzahl um ein Kleines abnehmen 
und die Streuung entsprechend zunehmen mag. 
Diese Beobachtung kann z. B. auch an Gleich- 
strommaschinen gemacht werden, wenn man 


die Bürsten in der neutralen Zone lässt. Bei 
Wechselstrommaschinen dagegen dürfte die 


Wirkung schon deshalb bedeutend verringert 
sein, weil ein grosser Theil des von der Arma- 
turreaktion erzeugten pulsirenden Feldes durch 
Foucaultströme aufgehoben wird. Wie immer 
übrigens die Dinge liegen mögen, so ist damit 
immer noch nicht die Frage gelöst, wie diesem 
Einflusse der Armaturreaktion auf die Magnet- 
streuung Rechnung zu tragen sei. Dass hier 
die Rechnung allein zu keinem Ziele führt, liegt 
auf der Hand; es bleibt also nur die Schätzung 
übrig, welche zum mindesten höchst unzuver- 
lässig ist. 
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Bei der Abfassung meines Aufsatzes lag es 
mir selbstverständlich fern, den hohen Werth 
der Arbeiten der Herren Behn-Eschenburg 
und Rothert in Frage stellen zu wollen. Gerade 
der von Herrn Rothert veröffentlichte Aufsatz 
hat das nnbestreitbare Verdienst, einen überaus 
wichtigen Beitrag zur Klärung der brennenden 
Frage geliefert zu haben. Die einzige wesent- 
liche Einwendung, welche ich gegen die Me- 
thode des Herrn Rothert erhebe, betrifft nur 
die allzu grosse Bedeutung, welche er dem Ein- 
fluss des Armaturstromesaufdie primäre Streuung 
beimisst, während er der weit wichtigeren Arma- 
turstreuung eine mehr untergeordnete Rolle 
einräumt. Es war mir deshalb daran gelegen, 
an Hand der Versuchsdaten einer grösseren 
Zahl von Maschinen den Beweis zu erbringen, 
dass die Armaturstreuung selbst bei einer vor- 
züglichen Maschine nicht vernachlässigt werden 
darf. Wenn Herr Rothert ferner behauptet, 
dass bei den Methoden von Behn-Eschen- 
burg und Potier die Feldstreuung ausser Acht 
gelassen ist, so ist er entschieden im Irrthum. 
Nach meiner Auffassung ist die Methode von 
Potier streng genommen nichts weiter 
eine präcisere Ausführung der zuerst von Herrn 
Rothert gegebenen Diagramme Fig. 15, S. 620, 
wofür die ungleich bessere Uebereinstimmung 
mit dem Versuche spricht. Zweck meines Auf- 
satzes aber war es, zu zeigen, wie die bisher 
nur durch die Rechnung bestimmbare Arma- 
turstreuung experimentell ermittelt werden kann. 
Es bleibt nun der Praxis vorbehalten, meine 
Methode auf ihre allgemeine Anwendbarkeit zu 
prüfen. Auf jeden Fall scheint mir das Thema, 
trotz allem, was darüber geschrieben worden 
ist, auch heute noch nichts an seiner Aktualität 
verloren zu haben, und würde ich es nur be- 


grüssen, wenn die hierüber eröffnete Dis- 
kussion zu einem regen Gedankenaustausch 


führen würde. 


Prag, 18-1302: J. Fischer-llinnen. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 25. Januar 1902. 
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ersten Anlagewerthe in Anspruch: die ganz 
ausserordentliche Ueberzeichnung der neuen 
Anleihen, die so erheblich ist, dass auf die 
Zeichnungen kaum 2/, entfallen dürften, regte 
Spekulation und Publikum zu grossen Käufen 


| 
\ 
| 
| 


| 


in den früheren Jahrgängen an, deren Kurse 
| 


daraufhin erheblich anzogen. 

Auf dem Montanmarkt war das Geschäft 
stiller und man neigte — nach der Aufwärts- 
bewegung der Vorwochen — eher zu Realisi- 
rungen. Erst der Schluss der Woche brachte 
dann wieder grösseres Interesse und steigende 
Kurse. | 

Elektrische Werthe fast durchweg matter; 
nur Elektrieitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer recht 
lebhaft bei procentweise höheren Kursen. Auch 
Grosse Berliner Strassenbahn recht fest. 

Der Geldmarkt behält seine Flüssigkeit. 
Privatdiskont 20%. Die Bank von England hat 
ebenfalls ihre Rate ermässigt und zwar auf 
31/,0/,. 

General Electric Co. 280%. 


Chilikupfer (p. Kasse) . Lstr. 48. 10. —. 
Zinn (per Kasse). . . . Lstr. 105. 15.—. 
Zinnplatten still. 
Zink. EL she len vailes  LuBkEe, 1 OA 
Zinkplatten stetig. 
Blei. Lstr. 11... 


Kautschuk fein Para: 3 sh. 3d. 
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Briefkasten der Redaktion. 


Bel Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, 8 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten dt 
Redaktion erfolgen soll. j 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von ÖOriginalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll: 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird 
Nach Pruck des Aufsatzes BrIDaTT Bestellun- 
gen von Sonderabdrücken oder Heften könner 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 
 —— 
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Ueber 


das Verhältniss der magnetischen Eigen- 
schaften zum elektrischen Leitvermögen 


magnetischer Materialien. 


Von E. Gumlich. 


In dem von Herrn Erich Sehmidt und 
„ETZ“ 1901 Heft 35 8. 691 ver- 
öffentlichten Aufsatze: „Magnetische Unter- 


mir in der 


suchungen an neueren Eisensorten* wurde 
nachgewiesen,!) dass bei den verschiedenen 
technisch verwendeten Eisensorten im 
Durehschnitt einem kleineren Hysteresis- 
verlust 
Widerstand, eine kleinere Remanenz und 
Koereitivkraft und eine höhere Maximal- 
permeabilität entspricht; mitanderenW orten: 
Je besser in magnetischer Beziehung das 
zu Dynamoankern u. s. w.. verwendete Ma- 
terial ist, desto grösser wird, ceteris paribus, im 
Allgemeinen auch der Foucault’sche Wirbel- 
stromverlust sein. Es wurde jedoch nach- 
drücklich betont, dass im Einzelnen be- 
trächtliche Abweichungen von dieser Gesetz- 
mässigkeit vorkommen, und dass die Her- 
stellung von Material möglich ist, welches 
gleichzeitig einen geringen Verlust durch 
Hysteresis und Foucault-Ströme gewähr- 
leistet. Als Beispiel hierfür wurde beson- 
ders ein Material angeführt (vgl. Tab. 4 
No. 15), welches bei der hohen Maximal- 
permeabilität von ca. 3800 und dem relativ 
geringen Hysteresisverlust von 12300 Erg 
pro Kubikcentimeter für ®= 18300 einen 
ungefähr dreimal so hohen elektrischen 
Widerstand besitzt, als durchschnittlich ein 
Stahlguss von entsprechender magnetischer 
Güte. Von einer Veröffentlichung der 
chemischen Zusammensetzung dieses Ma- 
terials, welche der Reichsanstalt nur ver- 


auch ein geringerer elektrischer 


Ein Zusatz von Aluminium (bis zu55 % 
zu gewöhnlichem Flusseisen setzt, wie die 
folgende Zusammenstellung in Tab. 1 zeigt, 
Koereitivkraft, Remanenz und Hysteresis- 
verlust beträchtlich herab, allerdings auch 
die Induktion ®B, weshalb die Werthe für 
den Hysteresisverlust E nicht ohne Weiteres 
mit einander verglichen werden können. 
Ich habe deshalb die aus den angegebenen 
Daten berechneten Werthe des Steinmetz- 
schen Koöffieienten n hinzugefügt, denn 
wenn auch die von Steinmetz aufgestellte 
Beziehung# = 7.816 keineswegs allgemeine 
Gültigkeit hat, so giebt sie doch da, wo es 
sich nur um relative Vergleichungen in 
einem verhältnissmässig engen Induktions- 
gebiet handelt, hinreichend genaue Resul- 
tate. Es zeigt sich nun, dass auch der 
Faktor n durch den Zusatz von 2,25 bzw. 
5,5%, Aluminium beträchtlich (bis zu 20 /,) 
abgenommen hat, während gleichzeitig der 
elektrische Widerstand etwa auf das drei- 
fache gestiegen ist. Noch viel bedeutender 
ist der Unterschied gegen das in der Ab- 
handlung stets zum Vergleich herange- 
zogene Eisen B, bei welchem zwar der 
Hysteresisverlust (7) nicht viel grösser ist, 
als bei der hochprocentigen Aluminium- 
legirung, das elektrische Leitvermögen da- 
gegen ungefähr das siebenfache beträgt! 

Leider haben die Verfasser, wie sie 
selbst angeben, bei ihren Messungen nach 
der Magnetometermethode die entmagneti- 
sirende Wirkung der Stabenden unberück- 
sichtigt gelassen und nur in einem Zusatze 
am Ende der Abhandlung erwähnt, dass 
man diesem Einfluss Rechnung tragen könne, 
wenn man bei den mitgetheilten Induktions- 
kurven die Werthe $ nicht von der verti- 
kalen Achse ab, sondern von einer um 
etwa 2° nach rechts geneigten Achse ab 
zählte; berücksichtigt man dies, so erhält 
man für die Remanenz statt der in Spalte 8 


irambre.l ’es1, 


=: en | Re | TE: } I} | f 
ae Fra; mie ak 6 Er Dig ou 12 13 14 
Chemische 
Zusammensetzung Widerstand Magnetische Eigenschaften 
in % pro m/qmm 
Marke 3 ZN | Ha ko RR won mern ar I m R g 
” | ange- | ® für | Reman. | Koere.- 4 für er 
= 5 | Tasse lassen | 5=4 ne | Kraft | 9=s | (“max VIEH 7 
7 te | | | ee“ A en r 
1167 D 0,75 | 0,17 | 0,10 | 0,248 | 0,220 } 16500 | 8000 11.000 2,00 1517 2700 | 11620 | 0,0021 
1167 H 2,25 | 0,24 | 0,18 0,463 | 0,390 | 16 500 | 7620 1 1 500 1,87 1620 2950 | 10960 | 0,0019 
1167 J 5,50 | 0,22 | 0,20 | 0,781 | 0,700 | 13 410 | 3480 | 4500 1,43 1095 1550 6 325 | 0,0017 
Eisen BI — 0,03 | 0,14 | 0,111 0,109 | 17 480, 7120 ‚10 600!) 1,66 1560 | 31001)| 11090 | 0,0018 


traulich mitgetheilt wurde, musste abgesehen 
werden. 

Da nun diese ganze Frage eine grosse, 
bisher vielleicht noch unterschätzte Bedeu- 
tung für die Technik besitzen dürfte, so 
möchte ich nicht versäumen, an dieser 
Stelle auf eine mir inzwischen zugänglich 
gewordene Untersuchung von Barrett, 
Brown und Hadfield: „On the electrical 
conductivity and magnetic permeability of 
various alloys of iron“ hinzuweisen, die im 
7. Bd. (Ser. II) der Seientifie transaetions 
of the Royal Dublin society, Dublin 1900, er- 
schienen, aber in Deutschland, wie es scheint, 
bis jetzt wenig beachtet worden ist. Die 
Verfasser bestimmten systematisch für eine 
ganze Anzahl von Eisensorten und Eisen- 
legirungen, die theilweise zu diesem Zweck 
besonders hergestellt waren, das elektrische 
Leitvermögen und die magnetischen Eigen- 
schaften und kamen hierbei zu sehr inter- 
essanten und werthvollen Resultaten, von 
denen nur die folgenden hervorgehoben 
werden mögen. 


!) Vgl. die kleine Tabelle $. 694. 


eingetragenen unkorrigirten die in Spalte 9 
stehenden korrigirten Werthe. Auch die in 
Spalte 11 unter u für 9=S8 eingetragenen 
Permeabilitätswerthe sind aus dem Grunde 
nicht direkt mit einander vergleichbar, es 
müsste vielmehr auch hier eine ent- 
sprechende Scheerung für $ berücksichtigt 
werden. Ich hielt es jedoch für übersicht- 
licher, statt dessen lieber die Maximalwerthe 
der Permeabilität max. zu berechnen, und 
zwar auf Grund der von uns auf 8. 696 
der obigen Arbeit mitgetheilten Formel 


R 


1,29 
’, 


Umax. = 0,49. 


worin AR die durch Scheerung verbesserte 
Remanenz und € die Koereitivkraft be- 
deutet. Wie man aus den Werthen in 
Spalte 12 erkennt, besitzt auch die Legirung 


!) Bei der Bestimmung dieser Werthe wurde berück- 
sichtigt. dass nach den Angaben im Text der ungescheerte 
Werth der Remanenz nur 7120 betragen soll, während sich 
aus der wahrscheinlich etwas ungenau gezeichneten 
Magnetisirungskurve auf Tafel VII ein Werth von ca. 7500 
ergeben würde. 
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mit 2,25°/, Aluminium trotz ihres geringen 
elektrischen Leitvermögens noch eine be- 
deutende maximale Permeabilität, welche 
derjenigen des Eisens B fast gleichkommt, 
während für die 5,5%, Legirung die Maximal- 
permeabilität auf etwa die Hälfte sinkt und 
nur noch derjenigen eines ziemlich schlech- 
ten Stahlgusses entsprechen würde (vgl. 
Tabelle 4 S. 696 unserer obigen Arbeit). 

Es soll hierbei nicht unerwähnt bleiben, 
dass nach Angaben der Verfasser die hoch- 
procentige Aluminiumlegirung weich und 
dehnbar ist, und dass ihr elektrisches Leit- 
vermögen nur wenig von der Temperatur 
beeinflusst wird; im Intervall [0°:150%]) er- 
hielten die Verfasser für den Temperatur- 
koöfficient den Werth 0,063 %/,, also unge- 
fähr den zehnten Theil von demjenigen des 
Eisens. Auch dieser Umstand wird für 
manche Zwecke vortheilhaft sein. 

Noch beträchtlich stärkere Wirkungen, 
als der Aluminiumzusatz, bringt namentlich 
für die magnetischen Eigenschaften ein Zu- 
satz von Silicium zum Eisen hervor. Dass 
eine geringe Beimengung von Silicium beim 
gewöhnlichen käuflichen Eisen in magneti- 
scher Beziehung nicht besonders ungünstig 
wirkt, war wohl schon allgemein bekannt; 
wie bedeutend aber ein stärkerer Silieium- 
zusatz die magnetischen Eigenschaften ver- 
bessern kann, zeigt folgende Tabelle 2, 
welche der obigen Abhandlung entnommen 
und nur durch die Spalten 8, 11 und 13 mit 
den Werthen für die korrigirte Remanenz, 
für max. und für n ergänzt wurde. 


r I 


a bie Plie=2: 


Taballe >». { 

— —— —— =. - 1) 

1 2 3 | 4 5 Der | 7 8 su | 

Unkorrigirt Korrigirt v 

£ u aA ze a AL: e 5 = 

SCJ 898 H 3CJ 898 H j 

154 uf Tu R An) u B H u 

0,45 1330 2760 600 0,374 1600 [1 240 0,299 4200] | 

= 1840 2240 3 680 1,53 2400 4480 1,43 3140 ı 

4 2050 2630 8200 2,96 2770 10 520 2,66 | 3960 ) 

8 1610 1680 12880 6,36 2030 13 440 6,29 2140 \ 

12 1200 1160 14 400 10,17 1420 13 920 10,23 1360 
16 965 910 15 450 14,04 1100 14 560 14,15 | 1030 
20 800 745 16 000 17,97 890 14 900 18,10 | 88 
30 560 515 16 800 27,87 600 15 450 28,04 |. 550 
40 435 400 17 400 37,79 460 16 000 37,97 | MD 


Man berechnet nach der Formel 
Baus 
die zu den angegebenen Werthen von Y 


gehörigen, beobachteten Induktionen, be- 
stimmt hieraus nach der Formel 


ne) 


4 


die Werthe der Magnetisirungsintensität J, 
und mit Hülfe des für die untersuchten 
Stäbe!) ungefähr gültigen Entmagnetisirungs- 
faktors N = 0,0016 die Werthe NJ, und er- 
hält schliesslich nach der Formel 


5=5'—-NJ 


die Werthe der wahren Feldstärke 9, ver- 


1 | Ra °. |] Au 5 | 6 7 9 10. | W 12 13 
ug Chemische m 
Zusammensetzung Widerstand Magnetische Eigenschaften 
in % pro m/qmm 
Marke z DEE LERE r F TI Zi nn Re 
Si nicht ange- | 3 für Roman Reman. | Koere- | 4 für | , _ Eu 
ee \ lassen | 9 =45 ie korr. Kraft | 8=8 | ' a Pre y 
398 E 2,8 0,20 0,471 | 0,421 | 16640 | 4080 «a.8000 | 0,90 1680 | 
598 H 5,5 0,26 0,688 | 0,652 | 16 480 | 3540 6 9001) 0,55 1680 4000 | 6500 0,0011; 
| | 
SCJ 0,07 0,028 | 0,105 | 0,102 | 16 750 — 9 .4001)) [1,662] | — 2800 10 100 0,0017 5 
B 0,14 | 0,03 0,111 | 0,109 | 17480 | 7120 | 10600 1,66 1560 3100 | 11.090 | 0,0018 
| | | 
Wie man sieht, beträgt die Koereitiv- | mittelst deren sich die wahren Werthe der 
kraft der stärksten Siliciumlegirung nur er. r 
ee Permeabilität u = berechnen lassen. Die 


etwa die Hälfte, der Werth von 7 nur etwa 
?2/, von den entsprechenden Werthen des 
Vergleichsmaterials B, trotzdem die Silicium- 
legirung sehr viel mehr Kohlenstoff enthält 
als das Eisen B und man aus diesem Grunde 
eher das Umgekehrte hätte erwarten dürfen; 
gleichzeitig ist aber der elektrische Wider- 
stand durch den Silieciumzusatz auf den 
sechsfachen Betrag angestiegen. 

Die übrigen von den Verf. in der Ta- 
belle angegebenen Werthe für die Permea- 
bilität w bei S=8 und für die Remanenz 
sind hier auch vergleichsweise nicht ohne 
Weiteres zu verwenden, da bei diesem mag- 
netisch so guten Material die entmagneti- 
sirende Wirkung der Stabenden beträcht- 
lich ins Gewicht fällt; die Reduktion wird 
aber hier insofern umständlicher, als für 
diese Legirungen die Induktionskurven nicht 
beigefügt sind, da die Untersuchung erst 
nach dem Druck der Figurentafeln abge- 
schlossen werden konnte. Gleichwohl lässt 
sich auf Grund der von den Verfassern mit- 
getheilten unkorrigirten Werthe w‘, die sich 
in den drei ersten Spalten der folgenden 
Tabelle 3 finden, ein hinreichend genauer 
Ueberblick über den Gang der Permea- 
bilität auf folgende Weise gewinnen. 

!) Berechnet nach der Formel 
„u C. 4Hmax 


hi= 
0,49 


so erhaltenen Zahlen sind in die Spalten 4 
bis 9 der Tabelle 3 eingetragen. Es ergiebt 
sich daraus, dass die Permeabilität der 
5,5°/, Silieiumlegirung im Maximum nicht, 
wie die Verfasser angeben, nur bis auf 
etwas über 2600, sondern bis gegen 4000 
steigt, also aussergewöhnlich gross ist und 
speciell auch diejenige des vergleichsweise 
herangezogenen, recht reinen Eisens SCJ 
sehr erheblich übertrifft. 

Der erste eingeklammerte, auf Grund 
der beobachteten Induktion B=1240 und 
S'=0,45 bzw. 9=0,29, berechnete Werth 
von u für die Silieiumlegirung ist, wohl in- 
folge von Beobachtungsfehlern, jedenfalls 
viel zu hoch. Bedenkt man jedoch, dass 
derartige Bestimmungen der Permeabilität 
für so geringe Feldstärken schon infolge 
des remanenten Magnetismus, der Einwir- 
kung des Erdfeldes u. dgl. an sich schwierig 
und wenig genau sind, und dass die Ver- 
fasser nieht einmal mit Spiegel und Skala, 
sondern nur mit einem einfachen Zeiger- 
instrument beobachteten, so können solche 
starke Abweichungen kaum überraschen. 
Sicher aber wird man mit den Verfassern 
darin übereinstimmen dürfen, dass auch 
schon die Anfangspermeabilität der hoch- 
procentigen Silieiumlegirung recht beträcht- 
h 1) Die Stäbe hatten eine Länge von ca. 102 cm und 
einen Durchmesser von ca. 0,54 cm. 


lieh ist, sodass das Material vielleicht auel 
für andere Zwecke, wie Panzergalvano- 
meter u. s. w., gute Dienste leisten könnte 

Die Verfasser stellen weitere Unter. 
suchungen über dies in magnetischer Be 
ziehung so werthvolle Material in Aussicht 
Aber wenn auch die Resultate dieser Unter 
suchungen voraussichtlich, wie bisher, derÄll 
gemeinheit zugänglich gemacht werden, s( 
dürfte es doch im Interesse der deutscher 
Technik liegen, dass auch sie den von deı 
englischen Gelehrten mit Erfolg einge 
schlagenen Weg selbstständig weiter ver 
folgt. 


Eine neue Methode | 
zur Bestimmung der Phasenverschiebun, 
an Wechselstrommaschinen mit rotirenden 

Polrad. | 


| 


Von Ingenieur Ottomar Queisser, Dresden. 


Es ist eine bekannte Thatsache, das 
das rotirende Polrad einer Wechselstron 
maschine beim Lichte einer Bogenlamp( 
deren Strom der betreffenden Maschine en 
nommen wird, still zu stehen scheint, wäl 
rend das Polrad einer zweiten Maschin 
welche man zwecks späterer Parallelscha 
tung in Betrieb setzt, mit einer Geschwi 
digkeit zu rotiren scheint, welche der ji 
weiligen Differenz der Tourenzahlen beide 
Maschinen direkt proportional ist. Hatdi 
zweite Maschine genau die Tourenzahl d« 
ersten erlangt, so ist die Differenz d« 
Tourenzahlen Null geworden und das Po 
rad der zweiten Maschine hat ebenfal 
seine scheinbare Ruhelage erreicht. 

Betrachtet man diese Erscheinung etw: 
näher, so wird man finden, dass die radiale 
Symmetrieachsen der Polkerne des schei) 
bar stillstehenden Polrades geometrisch zu 
Anker immer ein und dieselbe Lage habe 
und dass auch das Polrad der zweiten M 
schine, sobald es in Synchronismus I 
dem der ersten gekommen ist, genau 
derselben geometrischen Lage zum Ankı 
zum Stillstand gelangt. 

Man kann nun nachweisen, dass die: 
-Ruhelage des Polrades in Bezug auf ih 
Lage zu den Symmetrieachsen der Anke 
wiekelung in einer direkten Abhängigkt 
steht zu der Grösse der Phasenverschi 
bung, welche der Strom der Bogenlam] 
gegen die ihn erregende Spannung besit 

Um diesen Nachweis führen zu könne 
muss etwas weiter zurückgegriffen werde 

Bei den für Beleuchtungszwecke ü 
lichen Wechselzahlen von 80 bis 100 Pı 
wechseln in der Sekunde vermag .d 
menschliche Auge die zeitlich auf einand 
folgenden, verschiedenen Lichtintensitäte 
wie sie dem sinusartigen Stromverlauf ei 
sprechen, nicht von einander zu unte 
scheiden. Infolgedessen macht sich uns 
Wechselstrombogenlicht unter normalen V* 
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'hältnissen als ein Licht von konstanter In- 
tensität bemerkbar. 

Anders liegen die Verhältnisse, wenn 
man das rotirende Polrad einer Wechsel- 
strommaschine, deren Umfangsgeschwindig- 
zeit einen beträchtlichen Werth besitzt (bei 
grösseren Maschinen liegt dieser Werth 
meist zwischen 16 bis 30 m in der Sekunde), 
‚beim Lichte einer Wechselstrombogenlampe 
betrachtet. Wenn ein Pol des Polrades bei 
seiner Rotation um eine ganze Poltheilung 
fortschreitet, trifft ihn zu einem bestimmten 
‚Zeitpunkte dieses Intervalles das Maximum 
‚ler Lichtintensität. Dieses Maximum der 
‚Beleuchtung des Polkernes macht sich gegen- 
iber den schwächeren Lichteindrücken wäh- 
end der übrigen Zeitpunkte des Intervalles 
auf derNetzhautdesmenschlichenAugesnach- 
naltend bemerkbar. Da nach Ablauf einer 
weiteren Y/y bis !/,on Sekunde der nächste 
‚Pol des Polrades ebenfalls unter der Wir- 
kung des Maximums der Lichtintensität an 
‚derselben Stelle erscheint, so addirt sich 
auf der Netzhaut der neue Lichteindruck 
zu dem ersten. Dieses Spiel wiederholt sich 
bei jedem Polwechsel und das Endresultat 
dieser Vorgänge ist der scheinbare Still- 
stand des rotirenden Polrades. 

Da nun das Maximum der Lichtintensität 
zeitlich periodisch nahezu mit dem Maxi- 
mum des Stromes übereinstimmen wird, so 
wird auch das Polrad nahezu in einer Lage, 
welche dem Maximum des Stromes der 


Fig. 1. 


3ogenlampe entspricht, in seine scheinbare 
auhelage gelangen. 

‚ Auf Grund dieser Erörterungen soll an 
“wei Beispielen gezeigt werden, in welcher 
„age man nun in Wirklichkeit diesen schein- 
paren Stillstand zu suchen haben wird. Er- 
‚ahrungsgemäss haben unsere Bogenlam- 
»enstromkreise für Wechselstrom einen 
„eistungsfaktor cosp = 0,8 bis 0,7. Nimmt 
nan zZ. B. den letzteren Werth an, so ent- 
;pricht diesem Faktor cos =0,7 bei einem 
ınnähernd sinusartigen Stromverlauf ein 
°hasenverschiebungswinkel von etwa 45°. 
Da aber der Stromvektor eines solchen 
nit Selbstinduktion behafteten Stromkreises 
stets dem zugehörigen Spannungsvektor 
nacheilt, so wird auch das Strommaximum 
ım ca. ein Viertel Wechsel dem Spannungs- 
naximum nacheilen. Wenn man also die 
<urve der EMK und mit ihr die jeweilige 
‚age des Polrades verfolgt und dabei von 
lem Zeitpunkte an rechnet, zu welchem die 
°MK von Null anwachsend durch den Punkt 
hres Maximalwerthes geht, so wird man 
ıoch um ein Viertel Wechsel in demselben 
Sinne weitergehen müssen, um die Lage zu 
inden, in welche das Polrad zum Zeitpunkte 
les Maximalstromes der Bogenlampe ge- 
angt ist. Diese Lage ist dann die schein- 
are Ruhelage des Polrades.._ 

In welcher Lage des Polrades man aber 
las Spannungsmaximum zu suchen hat, 
‚ängt bekanntermassen von der jeweiligen 
\nordnung der Ankerwickelung ab. 

Die Fig. 1 und 2, zu deren Verständ- 
‚iss nach den obigen Erörterungen kaum 
jtwas hinzuzufügen sein wird, kennzeichnen 
ie scheinbare Ruhelage des Polrades für 
en Fall einer einfachen Wechselstromma- 
chine und für den Fall einer Zweiphasen- 
Vechselstrommaschine, bei welcher der 
‚ogenlampenstrom der verketteten Span- 
ung‘ entnommen wird; beiden Fällen liegt 


—— en en 
‘ R ——-Drekhsinn 
Bi 


die Annahme zu Grunde, dass der Phasen- 
verschiebungswinkel des Lichtbogenstromes 
450 beträgt und dass das Lichtmaximum 
zeitlich periodisch mit dem Strommaximum 
zusammenfällt. 

Wenn man an ausgeführten Maschinen 
in Öentralstationen die Lage des schein- 
baren Stillstandes zu den Symmetrieachsen 
der Wickelung des Ankers betrachtet, so 
wird man finden, dass sich die eben abge- 
leitete Theorie, wenigstens so weit dies auf 
den ersten Blick nach dem Augenmaass zu 
entscheiden möglich ist, in der Praxis be- 
stätigt. 

Diese Erscheinung kann nun benutzt 
werden, um allgemein auf leichte und di- 
rekte Weise die Phasenverschiebung an 
Wechselstrommaschinen zu einem belie- 
bigen Augenblicke aus der jeweiligen 
scheinbaren Ruhelage des Polrades ablesen 
zu können, wenn man nur dafür sorgt, 
dass der Lichtbogen, welcher die Maschine 
in dem betreffenden Augenblicke beleuchtet, 
von dem Hauptstrom der Maschine erzeugt 
wird. Man kann sich z. B. in die Haupt- 
leitung der Wechselstrommaschine zwei 
Kohlenkontakte eingeschaltet denken; wel- 
che normaler Weise geschlossen und nur 
im Falle einer Messung der Phasenverschie- 
bung um einige Millimeter auseinander ge- 
zogen werden. Bringt man diese Kontakte 
in der ÖOentrale an geeigneter Stelle in der 
Nähe der Maschine an, so wird der ent- 


stehende Lichtbogen sofort ein Lichtbild 
hervorrufen, aus dessen Lage man dann 
mittels einer geaichten Skala den Leistungs- 
faktor der Maschine zu dem betreffenden 
Zeitpunkte ohne Weiteres ablesen kann. 
Diese Methode würde gerade bei sehr hohen 
Spannungen mit besonderem Vortheil an- 
gewandt werden können, da der durch den 
Lichtbogen hervorgerufene Spannungsver- 
lust von etwa 30 V procentual auf die Kon- 
stanz der Aussenspannung weniger Einfluss 
hat. Will man die direkte Verwendung des 
hochgespannten Hauptstromes zur Licht- 
bogenerzeugung mit Rücksicht auf Iso- 
lationsschwierigkeiten und Gefahren ver- 
meiden, so braucht man nur einen kleinen 
Transformator einzuschalten, dessen Primär- 
wickelung vom Hauptstrom durchflossen 
wird; die Sekundärwickelung desselben 
müsste dann aus verschiedenen Abtheilungen 
bestehen, die man der jeweiligen Grösse 
des Primärstromes entsprechend in beliebiger 
Zahl hintereinander schalten kann, um die 
für den Wechselstromlichtbogen erforder- 
liche Sekundärspannung von etwa 30 V zu 
erhalten. Bemerkt sollnoch werden, dass die 
eventuell bestehende zeitliche Verschiebung 
zwischen Strommaximum und Lichtmaxi- 
mum, über deren Grösse meinesWissens noch 
keine genauen Versuchsresultate vorliegen, 
keinen Einfluss auf das Messungsresultat 
haben kann, da durch die Aichung der 
Skala dieser Punkt bereits berücksichtigt 
wird. Um die Ablesungen mit einiger Ge- 
nauigkeit zu ermöglichen, wird es noth- 
wendig sein, durch geeignete Maassnahmen 
(z. B. Markiren der Mittellinie der Polkerne 
durch einen weissen Strich u. s. w.) die 
Lichterscheinung markanter zu gestalten. 
In wie weit sich diese Methode in die Praxis 
einführen lassen wird, wird die Zukunft 
lehren. 


Die elastische Linie 
von Drehstrommaschinen mit grossen 
Durchmessern. 


Von Hans Linsenmann, Ingenieur in Nürnberg. 


(Schluss von 8. 84.) 


IE 

Die Torsions- und magnetischen Zug- 
kräfte sind nunmehr in die Gleichung ein- 
zuführen. 

Das Biegungsmoment der an den Bogen- 
elementen angreifenden Torsionskräfte 
rechts vom Schnitt ist: 

7 
9 =, 


eM: =-+r? «fa u(l — cos u) 
1) 


=. r?r 3 — $ — cos g); 
des Auflagerdruckes a: 


a.2r=r.r nt 


Fig. 2. 


des Horizontalschubes A: 


hzrilsnpdy=rr 


en Te 


aM: =-+r?rcosgp. 


Das resultirende Moment der Torsions- 
kräfte lautet: 


Mı; = eMı + „Mı + nMı 


Str «(7 — 4 z (l— sin M) 


M=+%:( 5 sing-g) (13 

Das + Zeichen gilt für Rechtslauf, das 
— Zeichen für Linkslauf des Magnetrades. 

Das Moment der an den einzelnen Bo- 
genelementen angreifenden magnetischen 
Zugkräfte ist unter Vernachlässigung der 
Vergrösserung des Hebelarmes durch die 
Deformation p mit demselben Recht, wie 
wir dies für die Schwere und Torsion ge- 
than haben: 


7T 
— —yp 


2 
A=r[auZ, sin u 
0 


2—Y 


= (2 -sing)— 4 [pusinwau): 
0 


Moment des Auflagerdruckes a, wobei der 
eingeführte Winkel x sich vong= “ nach 


links bs = — . dreht: 
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7 
a.2r = [Zsinede 
N) 
n 
) x 
= (22 — ® [psinzae) 
(0) 


n 
16:0 2 
a=r(+ 29 Glpsinzax \ 
0 
Wir setzen das konstante Integral 


ze 

1 | 

5 |psnzde=u 
0 


und haben 


mM. =—- (si «( a 
aM; =— (1l— sing) r’|z gs 


negativ, weil links drehend. 
Moment des Horizontalschubes A: 


zı 
4 
h=—|Zcosxedx 
) 


[4 


PL 7 
= cosxzdx ® cosada) 
= N : 
5 2Cc0Sx 4 |P 
0 v 


wenn 
st 
1® j 
= 9 Glpese@x 
) 


gesetzt wird. 


® 
"Mı =—r? resp: 


Ist die elastische Linie symmetrisch zur 
Nullachse, d. h. hat p für denselben posi- 
tiven oder negativen Winkel g den gleichen 
Werth, so wird 


a 
w =[» cospdYy 
1) 


undv=(0. 


Das resultirende Moment der magneti- 
schen Zugkräfte ergiebt sich zu 


M;z = eMz + aMz + nMz 


x G 
p) 7 


2 
M="P|-(pusinuau 
I 
0 


+ u(1— sing) — v cos g\ (14 


Aus diesem Ausdruck für Mz folgt für 
p=0, d.h. wenn die Kreisform genau er- 
halten bliebe, dass die magnetischen Zug- 
kräfte gar keinen deformirenden Einfluss 
ausüben. Dies wurde bereits eingangs er- 
wähnt. 

Der aufgestellte Ausdruck für das Bie- 
gungsmoment der magnetischen Zugkräfte 
ist in dieser Form analytisch unzugänglich, 
weil er die gesuchte Grösse p unter dem 
Integralzeichen enthält; wir müssen vom 
Moment auf die Einzelkräfte übergehen, 
die es zusammensetzen, oder, mathematisch 
formulirt, sowohl die Funktion als die 
Grenzen des Integrals nach 9 differentiiren. 
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Rückt man 9 um die Grösse dg vor- 
wärts, so wird: 


dıM; ® \ 
A „anrz|trenag 


A 
2 p 


+ [pueosudu—wcosg +rsing] 
0 


Jeder Winkel « nimmt um dg ab; 
sindy=0 
7 
12 
d Mz De D 4 
Bra ER + for cosudu 


0 


— ucosp-+vsin «) 


Man wiederholt diese Operation: 


7 - pecos(dY) 


—g 


+[» snudu+tusing+trcosp 
0 


oder, da im Grenzfall: cosdg=cos0=1, 


7 
——f 
u 


5 2 
ae -r+[pusinudu 
0 


m. RN) 
ee 


+using+rcosq|. 


Die Summe M-+ M" beträgt: 


2 
M+M'= = —p+tul 


4A 
Dieselbe Summe ist für die Biegungs- 


momente der Schwere und Torsion zu 
bilden: 


M,+M,"=r?y (2 (SEM — ar 
M:+M.!"=Fr?rg. 


Für das aller 


Kräfte gilt: 


resultirende Moment 


2 
M+M"= ne (—p+u) 


= (2 sg Z)Frry (15 


Andererseits ist nach der Fundamental- 


gleichung: 
2 
— 5 (M+M") =p+p"+p"+p"" 
=p +2p" +p"". 


Damit lautet die Differentialgleichung 
unseres Problems: 


rt 
PH2P Sp near) 


_t® riy rt 
me ne no en. Ne 
p+p"+p""=mp— mu 

—2keosp+k, tig (17 


r 


und deren Lösung mit den 4 Integrations- 
konstanten A, a, B, b: 


p=4cos(ey+a)+ Beos($fgy+b) 


Kr 
mp 2kcosp 2 I: 
ee were | 
| 
wobei | 


| 
A 2 
a=\i+VYm 8=Yı- m as 


ist. | 
Dieser Ausdruck ist die allgemeinste 
und umfassendste Lösung unserer Aufgabe, 
für ein freitragendes Gehäuse auf Rollen- 
und Kipplager. Er umfasst die durch die 
Torsionskräfte hervorgerufene Unsymmetrie 
ebenso, wie die Verzerrung der elastischen 
Linie durch die magnetischen Züge infolge 
ungenauer, einseitiger Montage. 
Im Nachfolgenden werden wir nur die 
leerlaufende Maschine betrachten, d.h.z=( 
setzen; auch bei Vollbelastung ist z immer 
wesentlich kleiner als y. Ferner nehmen 
wir an, das Gehäuse sei symmetrisch mon- 
tirt in Bezug auf die O-Achse, sodass die 
genannten Verzerrungen verschwinden. In 
einem Falle werden wir eine kleine vertikale 
Senkung des Gehäuses zulassen, sodass 
durch die ungenaue Montage die magne- 
tischen Zugkräfte an der gefährlichsten 
Stelle noch verstärkt werden. Noch allge- 
meinere Annahmen würden die Endresultate 
unserer Betrachtungen nicht wesentlich 
modifieiren. | 
Dann wird die elastische Linie symme- 
trisch zur O-Achse, d. h. die radiale Defor- 
mation p besitzt für denselben positiven 
und negativen Werth von p die gleiche 
Grösse; dies ist aber nur möglich, wenn 


«a0. und. 2=D, 
sodass unsere Gleichung lautet: 


p=4cosag+BeosßY 


1 Lu 
_ mu, 2 | 2keosp 
1l—m 1—m m \ 


Bezeichnen wir das Glied 
Acosaep+Beosßy 


vorübergehend mit p,, So ist, da 


E24 
z 
„=|peosgay v=0 
0 
, 
Mm 
“+ en = [pı eos gay 
0 
y47 
‚2 ‚2: 
1—m m 4 


oder, wenn 


gesetzt wird: 


TU 7T 

k—- k — 

0 2 f 2 
er ee er m 


Nach allen Reduktionen wird 


p=Acosap+ Beosßp mu + 
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wobei die Auswerthung ergiebt, dass 


1 Te 7T 
= (-Ac0sa 5 + Beosß 2). 
Wir haben nun die beiden Integrations- 
konstanten A und B zu bestimmen. Hier- 
für besteht unsere Fundamentalgleichung 


Mr? 
BR Ee’ 


wo M das Moment der Schwere und magne- 
tischen Zugkräfte nach Gl. (7) und (14) ist. 
Wir wollen diese Zwischenrechnungen nicht 
'sämmtlich vorführen; nach allen Reduktionen 
‚erscheint 


| 
nt 

i u % 

| 

| 

| 


2 
pt pr" =m [Pu sin uau+ m u sing; 
0 


diese Beziehung ausgewerthet ergiebt: 


| 0=+/m(dasina 3 — BBsinß-Z )cosp 


| 
Treten einzelne Kräfte auf, die durch 


‚Spannstangen oder das Fundament über- 
‚tragen werden, so gehen sie in diese 
‚Gleichung ein. Da wir aber zunächst ein 
‚freitragendes Gehäuse ohne Horizontalschub 
‚betrachten, gilt: 


. 7T 
desina, 


=Bßsinß Flo 


| Nun besteht noch die allgemeine Be- 
‚dingung Gl. (6) bzw. (6a): 


[rag4+9=0 
Asin a 5 Bsin ß- 5 
[47 Ss 8 


2k 
mu + 49=0 (20 
mu =Ym(— Acosa 5 + Beosß 2): 


Durch diese beiden Gleichungen sind 
die Integrationskonstanten A und B be- 
stimmt; als Endresultat folgt für ein frei- 
tragendes Gehäuse auf Roll- und Kipplager: 


8sinß Z (eosap+ Ymeosa 3 )+asina 3 (e0s89 Im eosß) 
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Für eine vertikale Senkung s ist in 
Gl. (21) rechts noch das Produkt —s 
dem langen Bruche in der Klammer bzw. 
für m=0 —scosg hinzuzufügen. 

Nun zur Diskussion unserer Gleichung. 
Es interessirt nur die Einsenkung am höch- 
sten Punkt des Gehäuses e für 9=0. Diese 
ist ersichtlich aus Kurve / Fig. 3. Als Ab- 
seisse ist aufgetragen 


als Ordinaten der Faktor c, wenn 
e=—ck. 


Für m=1 wird bei genauer Nachrech- 
nung c=0,4= dem Werthe der Kurve; für 
m>1 wird ß imaginär, und treten an Stelle 
der trigonometrischen die hyperbolischen 
Funktionen, also 


statt + Bsin@g: — Bsinßy, wobeiß= YYm-1, 


sin dp 


sind 
” — ß 


Se 


Wir sehen, wie für steigendes 


+ > wobeiß=]/Ym-—1. 


also für grössere magnetische Zugkräfte 
oder auch schwächere Konstruktion die 
Einsenkung rapide wächst; ja sie wird un- 
endlich, für m w 2,9 oder genauer, wenn 
der Nenner: 


auf welchem Wege die sie weckende ur- 
sprüngliche Deformation zu Stande kommt. 
Deshalb genügt es, dem Sinne nach, die 
Schwerkräfte allein zu behandeln. 

Jenseits m=2,9 beginnen die praktisch 
belanglosen, labilen Gleichgewichtszustände, 
sie finden ihr Analogon in der Knickbe- 
lastung gerader Stäbe mit frei drehbaren 
Enden, dessen Knicklänge auch !/,, Y/,, Y/,; 
der maximalen = Stablänge sein kann. 


Wir wenden uns nun dem Falle zu, dass 
das Gehäuse eingespannt ist, wie wir dies 
in Kapitel II erläutert haben. Die Bestim- 
mungsgleichungen sind genau wie dort. 
Nach einigen Reduktionen ist: 


p=4eosapg+Beosßp— mu; 
2kcosp Mor! 
m Eo 


7 
5) ; 


»'=0O für = 


} IT BE OITEN EU 
Aasna5n +BPßsinf 9 1 m —d4 


cotg « eotg ß 2 
2 T = 2 v 
un: Ban warn TA [pdy=9; 
wird. Gleichzeitig wird aber auch die zu- sine sn 5 er 
sätzliche Durchbiegung infolge der unge- | A u anf: rigen mu, 9 
nauen Montage s unendlich. Denn dieses 5 
Zusatzglied hat denselben Ausdruck im Mm 2k Mrm_ ö 
Nenner: m He NanmE 
ga cotgß 
cosagp cosßy PB EP 
r +V/m Bi 
DELL: STE a ß 
Er, «sine, sin 5 
EN a a a TR REN, 3 
Er nn Bas 2 He ß E] 
TS Re ER 
Die Eigenschwere y mag so klein sein Ferner ist ungeändert: 
wie nur möglich; lediglich infolge ungenauer 
? 14 
Aasine, = BßsinßZ- (19 


2k 
pP= 


COSP— 
2 7 


A TUT 
ei snay 
Ba) Nass 


[44 


oder vereinfacht: 


cosap + cosßp 


sinß — 
T — 7T , 2, Ti 
ag: Ym I ( -— 9 Im cos} a 


cotg & 5 cotg ß u: 


+ m = 

Bi «sine, Bsin = & 

P= m | 08 p— = = (21 
9 her Br 3 eotgß 5 

| Ta re > re 


Bei verschwindenden magnetischen Zug- 
kräften wird m =0 und aus obiger Gleichung 


bei genauer Durchrechnung: 


k 2 
I 4 (9 eosp —3ysinp+2rnr — 7,35 COSp). 


| Dieses Resultat ist schon bekannt als 
G1. (8); es war indessen nöthig, den organi- 
schen Zusammenhang mit den früheren 
Entwickelungen zu zeigen. 


| Montage kann das Gehäuse bei ungenügen- 


der Steifheit zusammenbrechen. Es wäre 
verkehrt, eine Konstruktion nur wegen ihrer 
grösseren Leichtigkeit als stabiler zu be- 
trachten; denn die Ungenauigkeiten der 
Montage werden ihr viel gefährlicher, als 
die nur Bruchtheile von Millimetern be- 
tragenden Durchsenkungen infolge der 
Eigenschwere. Jedoch ist die kritische 
Grenze für beide Fälle dieselbe, da es für 
die magnetischen Zugkräfte gleichgültig ist, 


Nach Eliminirung aller Unbekannten und 
einigen Reduktionen ist: 


a er Say 
m i TE I TC 
«sine ß sin $ >. 


4m e 
+ Era „) (22 


Für m = 0 wird: 
p= E (9 60sP— 39 sing+5,1—5,47cosp), 


also Gl. (9) in Abschnitt II. 

Kurve II in Fig. 3 giebt den Verlauf 
der Einsenkung ce als Funktion von m. Für 
m=1 wird der Biegungspfeil e=—O,llk; 
das schon Gesagte wiederholt sich; für 
m=9 oder e=2 wird die kritische Grenze 
erreicht. Es findet dies ein Analogon bei 
Knickung gerader Stäbe. Dass die in beiden 
Fällen unendlichen Durchbiegungen mathe- 
matisch abstrahirt sind und einen labilen 
Zustand bezeichnen, braucht wohl nicht 
hervorgehoben zu werden. 
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Um die kritischen Belastungen, in obigen 
Rechnungen dargestellt durch m =2,9 bzw. 
mn — 9, auf elementarem Wege zu kontroliren, 
nimmt man an, dass der ursprüngliche Kreis 
infolge der Deformation in eine horizontal 
ausgeweitete und vertikal abgeplattete 
Ellipse von der sehr kleinen Excentrieität 
=e üibergeht und zwar ist dann: 


p=—800829 
A 
wz=+e. 


Für diese angenommene Gleichung 
der elastischen Linie berechnet man das 
Biegungsmoment der magnetischen Zug- 
kräfte nach dem bekannten Kraftgesetz: 


q 
ZTer—D “ 


und zwar mit Berücksichtigung der Ver- 
grösserung des Hebelarmes durch die ein- 
tretende Deformation. 

Die Einsenkung e und die Ausweitung 
w wird berechnet nach den bekannten 
Formeln der Festigkeitslehre: 


PL 7 


5) ) 


M x«ls IN ja yds 
a bel 


1] 10) 


CE 


(siehe Anm. $. 84), welche Gleichungen die 
Excentrieität & der Ellipse enthalten. Wenn 


diese angenommene Hxcentrieität aber 
gleich ist der entstehenden 
c+w 
eier TE 


so ist der labile Zustand oder die kritische 
Belastung vorhanden. & hebt sich auf bei- 
den Seiten weg, und man erhält für das 
minimale Trägheitsmoment: 


Fall 1. Fall II. 
Annäherungsreehnung: 
"OD or EN Fran 
549° Ks> Ei 
1.524\ 1,184 
<(1+ =) (14 = 
Genaue Rechnung: 
m —2,)9 m=I 
rt D yi ® 
— 0342 e>—— 
9>5„:03% >, 


: BE 
Das Zusatzglied mit Sg rührt von der 


berücksichtigten Vergrösserung des Hebel- 
armes dureh die Excentrieität her und ist 
zu vernachlässigen, wie wir es auch bei den 
Reehnungen gethan haben. In unserem Bei- 
spiel ist: 


1524 _ 1,52.18 
>) 


= 12%. 


Die Uebereinstimmung beider Methoden 
ist der Beweis für die Richtigkeit des An- 
näherungsverfahrens, der aber von vorne- 
herein ohne die genaue Rechnung nicht zu 
führen war. 

Die Fälle, dass ein Horizontalschub jede 
radiale Ausweitung in der Wagerechten 
verhindert und ferner die ideale Funda- 
mentirung, wo Einspannung und Horizontal- 
schub vorhanden ist, lassen sich noch ein- 
fach berechnen. Dagegen bietet die Aus- 
dehnung der bisherigen Gleichungen auf 
Spannwerke zwar keine principielle Schwie- 
rigkeit, erfordert aber so langwierige Rech- 


nungen, dass deren Endresultat nicht im 
Einklang mit der aufgewandten Mühe steht. 
Wir haben bereits gesehen, wie die Ein- 
spannungsbedingung die kritische Grenze 
auf das dreifache hinausrückt. Spann- 
stangen wirken in dieser Hinsicht noch 
viel günstiger, da die kritischen Belastungen 
durch Zugorgane aufgenommen werden. 
Solche Versteifungen sind bei genauer 
Montage in magnetischer Hinsicht als prak- 
tisch starr zu bezeichnen. 

Es sollen die bisherigen Rechnungen 
auf eine ausgeführte Maschine angewandt 
werden. Die nöthigsten Dimensionen sind 
in Fig. 4 eingetragen. Die Magnetisirungs- 
kurve ist bereits in Fig. 2 8. 81 und die 
Kurve der magnetischen Zugkräfte in Fig. 3 
S. 81 gezeichnet. Die Maschine leistet 
1200 KW induktionsfrei bei 125 Uml./Min. 

Welche Rolle spielt nun das aus einzel- 
nen Segmenten geschichtete Blechpacket bei 
Berechnung des Trägheitsmomentes? Wenn 
die Stossfuge durch das ganze Blechpacket 
geht, wie man es manchmal sieht, so trägt 
der Anker überhaupt nichts, weil ein solcher 


Fig. 4. 


Ring, seines Haltes beraubt, zusammen- 
stürzt. Wenn die Segmente sich abwech- 
selnd überdecken und wie eine starre Kette 
um den ganzen Ring herum sich fortsetzen, 
so trägt mindestens ein Theil, bei dem hohen 
Druck, unter dem das Packet steht und 
bleibt, auch wenn die Isolation schwindet. 
O. Lasche giebt in einem Aufsatz: „Der 
Aufbau und die planmässige Herstellung der 
Drehstrom-Dynamomaschine“, „Z.d.V.d.L“ 
1901, Heft 28 u. 29, an, dass die Tragfähig- 
keit eines solchen aufgeschichteten Ringes 
etwa das 08-fache des massiven Quer- 
schnittes beträgt. Eine weitere Unsicher- 
heit bringen die Ventilationsgitter mit sich, 
welche den Luftspalt zwischen den Blech- 
packeten aufrecht erhalten.!) 

Als totales Gewicht des ganzen Gehäuse- 
bogens, inklusive Blechpacket, ergiebt sich 
16500 kg; die axialen Querschnitte wurden 
als Ordinaten, die Bögen des Schwerpunkt- 
kreises r 232 cm als Abseissen aufge- 
tragen, und die mittlere Rechteckhöhe ge- 


sucht. Hieraus folgt: 
I er = 0,365 kg/qem, 
u ze 125 695, 
hz ne BE ER 


also nur der vierte Theil von y. 

Bei Berechnung des Trägheitsmomentes 
wurde das Blechpacket einmal halb, also 
wie ein gusseiserner Querschnitt gerechnet, 
da Schmiedeeisen den doppelten Elastieitäts- 
modul besitzt, das andere Mal gar nicht ge- 
rechnet, um die Grenzen. der Deformation 


1) Der Nuthenrand trägt natürlich gar nicht. 


-_ 


zu erhalten. Ermittelt wird es analog wie 
die durchsehnittliche Querschnittsfläche. Die 
Zahlen sind Annäherungswerthe. i 


e = 6500 ecem | @ = 4000 ecem | 


pro Centimeter Blechpacketbreite 


r=232 cm | r=240 cm | 


Schwerpunktsradius 


23% .0,365 |, _ .2404.0,865. 
= 706 . 6500 = 106 , 4000 
— 0,16 cm -03 m 
e=—0,33k le=—04k 
— — 0,055 cm = — (0,12 em 
d.i. 9% 20% 


des einseitigen Luftraumes = 0,6 cm 
nach Kurve I. 


| 


So ungenügend ist aber keine Funda- 
mentirung, wie sie der Kurve I zu Grunde 
liegt; den thatsächlichen Verhältnissen wird 
Kurve II weit mehr entsprechen. Hierfür ist: 


e=—Olk 
=— 0,016 cm| 


e=—Olk 
= —0,03 em 


Wir bemerken bei dem Gange der 
Rechnung, wie wenig Sinn es hätte, an 
Stelle der geraden Linie ein noch genauer 
sein wollendes Gesetz für die magnetischen 
Züge einzusetzen, wenn 80 entscheidende 
Dinge, wie die Fundamentirung und das 
Trägheitsmoment, einer mehr oder minder 
zutreffenden Einschätzung unterliegen. 

Bei einer Blechpackethöhe A = 2% cm be- 
rechnet sich w zu 2,35; es sind also 1359, 
des elektrischen Gewichtes lediglich zu 
Versteifung verwendet worden. Bei An 
wendung zweier horizontalen Zugstangen 
nach Fig. 5 8. 83 wird man das konstruk- 
tive Gewicht auf ein Minimum - redueiren 
können, etwa: } 


fimin.= 1,3 (7000 kg weniger), 
da die Einsenkung e auf 0 eingestellt wer 
den kann. 


Es tritt dann pro Stange im ungünstig 
sten Falle ein Zug auf: | 


.192ry1=061.232.1,3.% 4 
8. 7,8 
1000 ' 


y=13.2%. 2 =0,202kg/gem. 


1B== 


31kg =SE0kE 


Da man des Aussehens halber min 
destens eine Stange von 20 mm Durch 
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13 
er 
messer verwenden muss, erhält man eine 
speeifische Beanspruchung von 
880 
NE 5 
3.14 280 kg/qem, 


während 1000 kg/gem bei ruhender Be- 
lastung zulässig sind. 


Durch Bildung des Ausdruckes 


E 

M= a = (p +p") 

erhält man das Biegungsmoment in jedem 
Sehnitt durch das Gehäuse. Bei vierfacher 
Theilung kann so die Beanspruchung der 
Schrauben bestimmt werden, da sie in der 
Schnittfuge das Biegungsmoment der massi- 
ven Konstruktion übertragen sollen. 

Der statischen Berechnung folgt eine 
mehr qualitative Betrachtung der dynami- 
schen Vorgänge. Bei Kurzschluss und plötz- 
lichen Belastungsstössen werden durch die 
Störungen des Gleichgewichtes Schwingun- 
gen ausgelöst. Die molekularen Erschütte- 
rungen wachsen proportional der Kurz- 
schlussstromstärke, die Kräfte der Gehäuse- 
spulen aufeinander quadratisch, die mag- 
netischen Züge im Luftraum keineswegs 
proportional, da die Selbstinduktionslinien 
des Kurzschlussstromes nur der eigenen 
Wickelung angehören. Die akustischen 
Schwingungen interessiren hier nicht, sonst 
nüsste die genaue Vertheilung der Kraft- 
inien über die Poltheilung eingeführt wer- 
len und nicht die mittlere Höhe. Für die 
statischen Berechnungen genügte es, das 
Magnetrad koncentrisch mit der ursprüng- 
ichen Kreislinie des Gehäusebogens roti- 
end anzunehmen; der gefährlichste Fall 
wurde durch eine kleine Senkung des 
sehäuses erfasst, da es ja bei den mag- 
ıetischen Zugkräften nur auf die Relativ- 
age beider Theile ankommt; bei Aufstel- 
‚ung der dynamischen Gleichungen müssen 
sir die radialen Verschiebungen des Mag- 
zetrades berücksichtigen. Diese sind eine 
»eriodische Funktion der Zeit und im Raume 
»hasenverschoben; rühren sie von einer 
Sxcentricität e des Magnetrades her, so kön- 
ıen sie mathematisch bestimmt werden durch 
len Ausdruck: 


| 
i 
j 
} 


g=ecos(p— at), 


wobei g die radiale Verschiebung, positiv, 
wenn nach aussen gerichtet, & die Winkel- 
zeschwindigkeit und Z die Zeit in Sekunden 
bezeichnet; die Erscheinung ist ganz analog 
lem Drehfelde einer zweipoligen Maschine. 
seräth das Magnetrad selbst in Schwingun- 
zen, So treten noch Glieder höherer Periodi- 
»ität hinzu. 

: Der Gedankengang erfolgt nach dem 
?rineip von d’Alembert: die Beschleuni- 
yungskräfte müssen durch die Resultirende 
ler äusseren und inneren, statischen Kräfte 
wfgebracht werden. Die Lösung ist also 
n unserer allgemeinen Gl. (17) bereits ent- 
alten; wir haben lediglich die radial ge- 


2 : & y dp 
ichteten Beschleunigungskräfte gan als 
ıeues Glied hinzuzufügen: 
r? MT d?p ) 
Pe. . (23 


ro F der dynamische Auflagerdruck ist. 
Dieser partiellen Differentialgleichung 
yenügen unendlich viele Sinusschwingungen 
ls Einzellösungen; durch die Lage und Ge- 
„chwindigkeit, die jeder Punkt bei Anfang 
ler Bewegung besass, ist jedoch die Lösung 
»indeutig bestimmt. Spannstangen zwingen 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


diesen Schwingungen künstliche Knoten- 
punkte auf und redueiren die Ausschläge 
erheblich. Tritt der Fall ein, dass der tiefste 
Schwingungsausschlag zeitlich und räumlich 
jedesmal mit dem eben vorbeipassirenden 
Maximum der verdichteten magnetischen 
Zugkräfte zusammentrifft, so ist elastische 
Resonanz vorhanden und die dynamischen 
Deformationen werden sehr gross. Bedin- 
gung ist jedoch hierfür, dass die Schwin- 
gungszahl des Grundtones der elastischen 
Eigenoseillationen der Maschine mit der 
Betriebstourenzahl übereinstimmt. 

In letzterer Zeit sind durch direkte 
Kuppelung mit Dampfturbinen schnell- 
laufende Generatoren mit grossen Leistun- 
gen in Anwendung gekommen. Die Durch- 
messer der Gehäuse werden hierbei klein, 
sodass sie als praktisch starr zu betrachten 
sind. Inwieweit werden nun die Erschei- 
nungen an Wellen hoher Umdrehungszahl, 
wie sie besonders durch die De Laval- 
Turbine charakterisirt werden, durch das 
Hinzutreten der magnetischen Zugkräfte 
beeinflusst? Es giebt bekanntlich für jede 
Welle eine kritische Tourenzahl, bei wel- 
cher ein sehr heftiges Schleudern infolge der 
unvermeidlichen Excentrieität des Schwer- 
punktes eintritt: die elastische Resonanz 
entsteht, wenn die Eigenschwingungszahl 
der Welle gleich ist ihrer Betriebstouren- 


Zange AERO p pie hatzerzuersusdiess Be: 
wegungsgleichungen für diese Erscheinun- 
gen aufgestellt (s. Technische Mechanik, 


IV. Dynamik). Die gewöhnlichen Wellen 
des Maschinenbaues laufen möglichst weit 
unter dieser Grenze, die Wellen nach De 
Laval möglichst weit jenseits, wo ja wieder 
ruhiger Gang infolge Rotation um den 
Schwerpunkt eintritt. Die Form der Glei- 
chungen bleibt unter Hinzuziehung der 
magnetischen Zugkräfte dieselbe, nur die 
auftretenden Konstanten ändern sich, und 
zwar wird durch die magnetischen Züge 
die kritische Grenze weiter herab in das 
Bereich der praktischen Möglichkeit ge- 
rückt. Jedoch sind die Wellen bei den 
höchsten für grosse Leistungen elektrisch 
noch wünschbaren Tourenzahlen immer 
noch zu stark, auch wegen der Zuschläge, 
die aus einem anderen Grunde, um ein 
Streifen am Gehäuse zu verhindern, der 
magnetischen Zugkräfte halber gemacht 
werden. 

Dem Maschineningenieur ist im Allge- 
meinen die höchste Oekonomie des Ge- 
wichtes weniger erreichbar wie dem Elek- 
triker, der sein Material hinreichend genau 
kennt, um Gewicht pro Volt-Ampere und 
Poltheilung, Nutzeffekt und Spannungsabfall 
auf Procente genau voraus zu bestimmen; 
es laufen zu viele praktische Nebenrück- 
sichten mit unter, die nicht minder aus- 
schlaggebend sind. 

Aufgabe einer das Wesentliche voll- 
beachtenden und auf die Erfahrung ge- 
gründeten Untersuchung soll es sein, die 
Unterlagen zur Bestimmung der Grenzen 
der Konstruktion zu liefern, wozu das 
Gegebene ein Beitrag sein will. 


Ein neuer Oueckellberstrahl-Unterbrecher. 


Während es früher vollständig genügte, 
als Unterbrecher für Ruhmkorff’sche 
Funkeninduktoren einen einfachen Wagner- 
schen bzw. Neef’schen Hammer zu be- 
nutzen, war man seit der Entdeckung der 
X-Strahlen durch Prof. v. Röntgen be- 
müht, vollkommenere Unterbrecher zu kon- 
struiren, die vor allen Dingen den immer 
grösseren Ansprüchen gerecht werden 
konnten, welche man an die Leistungsfähig- 
keit der Funkeninduktoren stellte. Es han- 
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delte sich dabei für den Unterbrecher um 
die Erfüllung von zwei Hauptbedingungen 

1. Die Unterbrechungszahl in der Zeit- 
einheit musste möglichst hoch sein. 

2. Der Unterbrecher musste im Stande 
sein, verhältnissmässig hohe Stromstärken 
funkenfrei zu unterbrechen. 

Abgesehen von der genialen Erfindung 
des elektrolytischen Unterbrechers durch 
Dr. Wehnelt, sind es besonders die Queck- 
silberstrahl-Unterbrecher, welchedieseEigen- 
schaft besitzen. 

Das Prineip derselben ist bekanntlich 
folgendes: 

Entweder spritzt das Quecksilber aus 
einer feststehenden Düse gegen rotirende 
Kontaktstücke oder aus einer rotirenden 
Düse gegen ruhende Kontaktstücke. Tesla, 
der am 10. December 1897 ein amerikani- 
sches und später auch ein deutsches Patent 
auf einen Quecksilberstrahl-Unterbrecher 
erwarb, war wohl der erste, der mit der 
Erfindung eines derartigen Apparates an die 
Oeffentlichkeit trat und zwar gehört dieser 
zu der Kategorie der Unterbrecher mit 
rotirenden Kontaktstücken und feststehen- 
der Düse. 

Das Quecksilber wurde durch eine Tur- 
bine in die Höhe gepumpt, eine Idee, die 
auch nachher bei anderen, sogenannten 
Quecksilberturbinen - Unterbrechern, ange- 
wandt ist. 

Im Folgenden soll ein Quecksilberstrahl- 
Unterbrecher der Firma Reiniger, Geb- 
bert & Schall in Erlangen beschrieben 
werden, der insofern von den bisher be- 
kannten Systemen abweicht, als hier das 
Quecksilber aus einer feststehenden Düse 
gegen ein feststehendes Kontaktstück spritzt 
und die Unterbrechung dadurch zustande 
kommt, dass rotirende Isolirstücke den 
Quecksilberstrahl zeitweilig hindern, auf das 
Kontaktstück aufzutreffen. 

Fig. 5 zeigt den Apparat in seiner 
äusseren Gestalt. In dem Glasgefäss, wel- 
ches bis zum unteren Rande der Düse D 
mit Quecksilber und darüber fast bis zum 
Rande mit einer funkenlöschenden Flüssig- 
keit, z. B. Alkohol oder Petroleum, gefüllt 
ist, geht der Vorgang des Unterbrechens 
wie folgt vor sich: 

Die in dem Gehäuse P befindliche Centri- 
fugalpumpe, welche infolge ihrer besonderen 
Konstruktion höchste Leistungsfähigkeit mit 
sicherem Funktioniren verbindet, wird durch 
den in der Fig. 5 sichtbaren Kapselmotor 
angetrieben und pumpt das Quecksilber in 
die Düse D, aus der es in kontinuirlichem 
kräftigen Strahl gegen den Kontaktteller 
C spritzt. 

Dieser wieder steht durch ein biegsames 
blankes Kabel, welches durch aufgesteckte 
Glasperlen gegen die Berührung mit dem 
Körper des Unterbrechers geschützt ist, in 
Verbindung mit einer Aussenklemme. Die 
zweite Klemme steht in direkter Verbindung 
mit dem Körper und damit auch mit dem 
Quecksilber. Es bedarf wohl keines Hin- 
weises, dass durch den beschriebenen Vor- 
gang der Strom unter Vermittelung des 
Quecksilberstrahles geschlossen ist, sodass 
es sich nur noch erübrigt, das Zustande- 
kommen der Unterbrechung näher zu er- 
läutern. 

An der direkt mit der oberen horizon- 
talen Riemenscheibe ‚gekuppelten Welle, die 
auch, wie schon gesagt, an ihrem unteren 
Ende die Pumpe trägt, ist eine Scheibe be- 
festigt, auf welcher 1 bis 6 horizontal lie- 
gende, aus Stabilit oder irgend einem an- 
deren guten Isolirmaterial bestehende zur) 
F aufgeschraubt sind, 

Bei der Rotation der Welle wird nun 
der Quecksilberstrahl durch diese Flügel 
gleichsam geschnitten, sodass also eine der 
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Breite derselben direkt und der Anzahl der 
Flügel, sowie der Umdrehungsgeschwindig- 
keit der Welle und der Entfernung des 
Kontakttellers C von der Ausspritzstelle 
der Düse umgekehrt proportionale Unter- 
brechungsdauer zu Stande kommt. Diese 
Entfernung zwischen Kontaktteller und Düse 
kann durch die am Deckel angebrachte 
Schraubenmutter $ in gewissen Grenzen 
verändert werden, wobei die unten im Glas- 
gefässe sichtbare Spiralfeder insofern mit- 
wirkt, als sie beim Linksdrehen der Mutter 
den Teller herunterzieht. 

Sollte die Regulirung der Kontaktdauer 
durch diese Betrachtung noch nicht ganz 
klar sein, so braucht man sich nur zu ver- 
gegenwärtigen, dass der Quecksilberstrahl 
von der Austrittsstelle der Düse bis zur 
Schneidungsebene der Flügel bei konstanter 
Austrittsgeschwindigkeit eine gewisse fest 
liegende Zeit gebraucht, was für die Strecke 
zwischen der Ebene und dem Kontaktteller 
selbstverständlich auch zutrifft. 
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rückzulegen, nach dem Gesetz vom senk- 
rechten Wurf 


Ba MN NZ 
beträgt. Analog diesem gilt für die Strecke 


5; bzw. 8, 
.. 
to -Y2> Sek. 
I 


beziehungsweise 


KÜS 


Verändert man nun diese Strecke durch 
Schrauben an der Mutter, so ändert sich 
damit auch die Zeit, innerhalb welcher em 
bestimmtes Quecksilbertheilchen die variable 
Strecke zurücklegt. Inzwischen schneiden 
die vorerwähnten Flügel F den Strahl, wenn 
die Tourenzahl konstant bleibt, in ganz 
regelmässigen Intervallen, sodass also bei 
geringer Entfernung des Kontakttellers von 
der Schneidungsebene die Kontaktdauer 
lang, bei grosser Entfernung kurz ist. 

Ein Zahlenbeispiel wird dieses Regulir- 
prineip noch klarer machen. 

Es bezeichne in der Fig. 6, welche den 
Kontaktteller ©, die Flügel F, die Düse D 
und die Pumpe P schematisch veran- 
schaulicht: 


$, die konstante Strecke: Düse-Schnei- 
dungsebene, 

t, die Zeit, welche ein Quecksilbertheil- 
chen zur Zurücklegung dieser Strecke 

. gebraucht, 

5, bzw. 8,‘ die variable Strecke: Schnei- 
dungsebene-Kontaktteller, 

t, die Zeit, welche dasselbe Quecksilber- 
theilchen zur Zurücklegung dieser 
Strecke gebraucht, 

db die Breite der Flügel an der Schnei- 
dungsstelle, - 

z die Anzahl der Flügel, 

r die radiale Entfernung der Düsenöff- 
nung bis zum Achsenmittelpunkt und 

n die Tourenzahl des Unterbrechers in 
der Minute, 


so ist die Unterbrechungszahl pro Minute 
BE A a a ae! 


während die Zeit, welche ein Quecksilber- 
theilchen gebraucht, um die Strecke $, zu- 


Fig. 6. 


Die Zeit des Stromschlusses, welche 
zwischen zwei Unterbrechungen liegt, be- 
trägt offenbar, da die ganze Weglänge des 
Kreises, dessen Radius durch die Entfernung 
r gegeben ist, nach dem Gesetz der gleich- 
förmigen Bewegung 


"—uBck 7%... 2108 
worin der Weg S in Metern durch 


ie IrT 
2 


5 


und die Geschwindigkeit ec, mit der ein 
Punkt des vorerwähnten Kreises rotirt, 
durch 

. 2ar.re.n 


e= u m/Sek. 


ausgedrückt werden kann, wodurch die 
Formel (3) in 


Or. 


rare Or, (4 


60 


= 


übergeht. 
So lange also t, bzw. ty‘ kleiner ist als 


Ss j ’ r \ 
Br wird eine Stromschliessung stattfinden 


müssen. 
Beispiel. 
Es sei: 

7 = 300, 

"= 002 mR 
NER 
b:=0,015. m, 
5, =0,002 m, 


so ist nach Formel (1) 
U = 300.3 = 9%00 pro Minute. 


Ferner sei: 
S — 0,001 eier, 
Sy’ =0,015m, 


dann wird nach Formel (2) 


/2.0,002 

u Dee 0,0202 Sek. | 

und | 
'2.0,001 j 

2.0,015 7 

1 = V ‘9gı 00653 Sek. | 


Schliesslich berechnet sich für t, die 
Zeit des Stromschlusses zu 


2.0,05..3,14 


te ke — 0,015 4 
200 Bd 300: 

w = 0,0143 Sek,, 

für 2,‘ zu ; 

2.0,05.3,14 3 
En. — 0,015 | 

'=72,008.310.500. 7,00? FE 

“ = 0,0018 Sek. 

Die Stromschlussdauer ist also im ersten 

Falle e 

0,0134 = 

0,0018 mal so lang. 2 


Wie schon weiter vorn erwähnt, ist die 
Anzahl der Flügel nicht bei allen Unter- 
brechern dieselbe, sondern sie richtet sich 
nach der jeweiligen Betriebsspannung. Der 
Vortheil dieser Einrichtung liegt auf der 
Hand, denn wenn sich die zur Verfügung 
stehende Spannung aus irgend einem Grunde 
ändern sollte, so ist es nur erforderlich, die 
dazu passende Anzahl Flügel an der schon 
dazu eingerichteten Metallplatte festzu- 
schrauben. u 

Um die Leistungsfähigkeit des Apparates 
zu veranschaulichen, sei erwähnt, dass die 
Unterbrechungszahl beispielsweise bei einer 
Spannung von 220 V, für welche 6 Flügel 
anzuwenden sind, und bei einer Tourenzahl 
der Welle von 1500 pro Minute 1500 .6 = IM 
in der Minute beträgt. | 

Von besonderer Wichtigkeit ist es ferner, 
dass der Apparat so konstruirt ist, dass. die 
Flüssigkeit (Petroleum oder Alkohol) selbst 
bei ausserordentlich hoher Tourenzahl der 
Welle fast gar nieht aufgerührt wird. Die 
berüchtigte Flüssigkeitsparabel, welche sich 
unter Umständen so weit ausdehnen kann, 
dass die Unterbrechungsstelle an die Ober- 
fläche der Flüssigkeit kommt, was eine $0- 
fortige gefährliche Explosion nach sich 
zieht, kann demzufolge nicht entstehen, der 
Unterbrecher ist also im Gegensatz zu den 
bisher gebauten Quecksilberunterbrechern, 
welche fast alle an diesem WUebelstand 
kranken, völlig explosionssicher. A 

Schliesslich ist noch darauf hinzuweisen, 
dass Röntgenröhren, welche in den sekun 
dären Stromkreis eines Ruhmkorff’schen 
Funkeninduktors, dessen primärer Strom 
durch einen solchen Apparat unterbrochen 
wird, eingeschaltet sind, ein schönes ruhige 
Licht geben, dass der Effektverlust im Unter 
brecher verhältnissmässig klein und die 
Verschlammung des Quecksilbers ebenfall 
minimal ist. W. Bg. 
q 
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LITERATUR. 
Besprechungen. 


Telegraphie und Telephonie. Von Noe- 
bels, Vorsteher des Telegraphenbetriebs- 
büreaus des Reichs-Postamts, und den Post- 
inspektoren Schluckebier und Jentsch. 
Band XII des „Handbuch der Elektrotechnik“, 
herausgegeben von Dr. C. Heinke. 793 S. 
gr. 8° mit 582 Abbildungen. Verlag von S. 
Hirzelin Leipzig. Preis 30 M. 


Während Gelehrte und Techniker in den 
etzten Jahren ausreichend dafür gesorgt haben, 
lass die Errungenschaften der Starkstromelek- 
roteehnik nicht nur in zerstreuten Veröffent- 
ichungen, sondern auch in zusammenfassenden 
Werken niedergelegt wurden, ist seit längerer 
Zeit kein Buch erschienen, das sich die gleiche 
Aufgabe bezüglich der Schwachstromelektro- 
‚;echnik gestellt hätte. In der Hauptsache mag 
liese Erscheinung darauf zurückzuführen sein, 
lass sich in den verflossenen 4 bis 5 Jahren in 
ler Schwachstromtechnik mehr als in der Stark- 
stromtechnik die Neuerungen geradezu über- 
stürzt haben, sodass häufig eben erst in die 
Praxis übergegangene Erfindungen durch Besse- 
res abgelöst wurden und ein Handbuch der 
Schwachstromtechnik raschester Veraltung aus- 
zesetzt gewesen wäre. Die Pariser Weltaus- 
stellung von 1900 hat hierzu lehrreiche Bei- 
Ps gegeben und jedem Unbefangenen die 
Ueberzeugung aufgedrängt, dass die Schwach- 
stromtechnik in neuerer Zeit unstreitig frucht- 
yarer gewesen ist, als ihre Schwester. Aller- 
lings hat der Büchermarkt für die Zwecke der 
Betriebsbeamten wiederholt Werke über die 
Schwachstromtechnik gebracht, diese sind aber 
\icht geeignet, die erwähnte Lücke in der Fach- 
iteratur auszufüllen, weil sie, entsprechend ihrer 
»ng begrenzten Aufgabe, nur die Einrichtungen 
ler Verwaltung berücksichtigen, für deren Per- 
;onal sie geschrieben sind, und weil sie sich 
lem Maasse an Vorkenntnissen anpassen müssen, 
lie bei einem Betriebsbeamten im Durchschnitt 
rorausgesetzt werden können. 

Das Erscheinen des oben angekündigten 
Werkes wird daher den Elektrotechnikern sehr 
willkommen sein. Es bildet den XII. Band des 
ron Dr. C. Heinke herausgegebenen „Hand- 
»uchs der Elektrotechnik“ und stellt sich zur 
\ufgabe, den jetzigen Stand der Telegraphie 
ınd Telephonie unter Berücksichtigung aller 
örrungenschaften, die sich in der Praxis be- 
währt haben, zusammenfassend darzustellen. Es 
soll nicht bloss dem Schwachstromtechniker zur 
3elehrung, sondern auch dem Starkstromtech- 
ker zur raschen Örientirung auf dem ihm 
»twas ferner liegenden Gebiete der Telegraphie 
ınd Telephonie dienen. Wenn das Buch seinen 
3etrachtungen in erster Linie die heimischen 
“inriehtungen zu Grunde legt, so ist das be- 
'echtigt, weil die deutsche Reichs-Telegraphen- 
rerwaltung ihre reichen Mittel und Erfahrungen 
»ereitwilig für die Erprobung aller neu auf- 
‚auchenden, nur einigermassen bedeutsamen 
Neuerungen zur Verfügung gestellt und die als 
ortheilhaft erkannten Neuerungen in den Be- 
'rieb eingeführt hat. Auf der anderen Seite 
sind die ausländischen Einrichtungen, soweit 
sie ein allgemeines Interesse besitzen und er- 
»robt sind, ebenfalls berücksichtigt. 

Durch die Gesammtanlage des Handbuches 
»rgab sich die Nothwendigkeit, den Stoff in 
»inen einzigen, nicht allzu unhandlichen Band 
„u vereinigen. Die Herren Verfasser waren 
laher bei dem grossen Umfange der Schwach- 
'tromtechnik im weiteren Sinne gezwungen, 
ich auf denjenigen Theil derselben zu be- 
‚chränken, der die Uebermittelung von Nach- 
ichten für den Ale Verkehr zum 
segenstande hat; Haustelegraphen, Signalein- 
Ba Nr der Eisenbahnen und ähnliches, deren 
3ehandlung allein einen Band füllen würde, 
nussten ausser Betracht bleiben. 

In der I. Abtheilung „Telegraphie“ folgt auf 
‚inen ee Rückblick die Besprechung 
lerin der Telegraphie zur Verwendung kommen- 
len Betriebskraft und ihrer Quellen: Primär- und 
sekundärelemente. Daran schliessen sich An- 
‚aben über den Stromverbrauch bei Telegraphen- 
‚mtern. Die Gesetze des elektrischen Stromes, 
les Elektromagnetismus und der Induktion sind 
(ur insoweit behandelt, als sie für die Telegraphie 
und Telephonie) in Betracht kommen, weil die 
‚ehre von der Elektrieität im ersten Bande des 
Jandbuches (Elektrophysik) behandelt werden 
rird. Dafür beschäftigt sich ein besonderes 
fapitel eingehend mit dem durch die Ablei- 
ungen, die Selbstinduktion und die Ladungs- 
ihigkeit beeinflussten Stromverlauf in Tele- 
‚raphenleitungen. 

' Der nächste umfangreiche Abschnitt enthält 
ıpparatkunde und Schaltungslehre. In der Be- 
‚chreibung der Morseapparate sind neben dem 
‚eutschen formalfärbsakreiber die Farbschreiber 


j 


der englischen, russischen und französischen 
Telegraphenverwaltung, sowie der polarisirte 
Farbschreiber der indo - europäischen Tele- 

raphenlinie vertreten. Nachdem sodann die 

ebenapparate (Galvanoskope, Blitzableiter, Um- 
schalter, künstlichen Widerstände, Induktions- 
rollen, Relais) besprochen sind, kommen die 
Schaltungen für Leitungen zu Morsebetrieb an 
die Reihe. Die folgenden Kapitel sind dem 
polarisirten Doppelschreiber von Estienne, 
welcher sich wegen der grossen Empfindlichkeit 
gegen Stromschwankungen, trotz seiner sonsti- 
gen vorzüglichen Eigenschaften, in der Praxis 
nicht hat halten können, sowie dem Heber- 
schreiber und Undulator gewidmet. Als Bei- 
spiele für die Schaltung des Heberschreibers ist 
nur die Harwood’sche Schaltung angegeben. 
Daneben sind aber noch andere Schaltungen in 
Gebrauch, die — wie die Muirhead’sche — 
der oben genannten Schaltung an Verbreitung 
kaum nachstehen und daher der Erwähnung 
werth gewesen wären. Das automatische System 
von Wheatstone bildet hierauf den Uebergang 
zu den Schnelltelegraphen im engeren Sinne 
von Delany und von Polläk & Viräg. Die mit 
diesem System angestellten vielversprechenden 
Versuche, welche z. B. auf der 600 km langen 
Doppelleitung Budapest-Fiume die Möglichkeit 
dargethan haben, 70 Buchstaben in der Sekunde 
= 40000 Wörter in der Stunde zu übermitteln, 
sind leider durch den Tod des einen Erfinders, 
Viräg, in neuester Zeit etwas ins Stocken ge- 
rathen. 

Von den Drucktelegraphen ist seiner Wich- 
tigkeit wegen der Hughesapparat mit den an 
ihm angebrachten Verbesserungen ausführlich 
besprochen. Ausserdem beschäftigt sich das 
Kapitel mit dem Börsendrucker, der in etwa 
100 Exemplaren z. B. in Bremerhaven zur Ver- 
breitung der Schiffsmeldungen dient, und mit 
dem Ferndrucker, der eine Vereinigung von 
Geber und Empfänger des Börsendruckers ist 
und wie eine Schreibmaschine bedient wird. 

Unter Sprechtelegraphen begreifen die 
Herren Verfasser nicht bloss die Fernsprecher, 
sondern auch den Klopfer, dessen Leistungs- 
fähigkeit etwa die Mitte zwischen der des Morse- 
und des Hughesapparates hält und der in stei- 
gendem Maasse für den Telegraphenbetrieb ver- 
wendet wird. Bezüglich des amerikanischen 
Ruhestromes in Klopferleitungen hätte der dieser 
Betriebsweise anhaftende Nachtheil, dass die 
Leitung unterbrochen ist, sobald ein Amt nach 
Beendigung der Korrespondenz die Ruhestrom- 
schaltung einzunehmen vergisst, schärfer her- 
vorgehoben werden können. 

Ein besonderes Interesse beanspruchen die 
Ausführungen über gleichzeitige und wechsel- 
zeitige Mehrfachtelegraphie, von deren zahl- 
reichen Methoden nur die wirklich brauchbaren 
beschrieben sind. Man findet hier alles Wissens- 
werthe über Gegensprechen, Doppelsprechen, 
Doppel - Gegensprechen, über N Vielfach. 
Gegensprechsystem von Mercadier, das gleich- 
zeitige Telegraphiren und Fernsprechen, den 
Vierfachap arat von Meyer, den Mehrfach- 
Typendrucker von Baudot, den achtfachen 
Typendrucker von Rowland und den sechs- 
fachen Telegraphen von Delany. Der Baudot- 
apparat arbeitet u. A. seit etwa 1 Jahr zwischen 
Berlin und Paris und bewältigt in einer Leitung 
den Verkehr, für den sonst 3 Leitungen nöthig 
sein würden. Der noch leistungsfähigere Ro w- 
land-Telegraph wird in nächster Zeit zwischen 
Berlin einerseits und Frankfurt (Main) sowie 
Hamburg andererseits eingeführt werden. 

Im folgenden Kapitel geben die Herren 
Verfasser ein anschauliches Bild von dem jetzi- 
gen Stande der Telegraphie ohne Drahtleitung 
(System Marconi, Slaby-Arco und Braun, 
Schäfer’sche Platte, abgestimmte und Mehr- 
fachtelegraphie). Sie verlieren sich dabei nir- 
gends in überschwänglichen Voraussagen für 
die Zukunft, sondern wägen nüchtern die bis- 
herigen Ergebnisse ab. 

Der elektrischen Messtechnik im Allge- 
meinen wird der II. Band des Handbuches ge- 
widmet sein. Das Schusskapitel der ersten 
Abtheilung beschränkt sich daher auf die Be- 
schreibung der Messinstrumente und Messver- 
fahren, die auf den Telegraphen- und Fern- 
sprechbetrieb Bezug haben. Hier vermisst man 
de Angaben über die Eingrenzung von 

ehlern in Seekabeln, die — weil zumeist ein- 
adrig — der Fehlerortsbestimmung grössere 
Schwieriekeiten als die in der Regel mehr- 
adrigen Landkabel entgegenstellen. 
ie zweite Abtheilung „Telephonie* bringt 
nach einem geschichtlichen Rückblick und nach 
kurzer Besprechung der physikalischen Grund- 
lagen des Fernsprechers eine Beschreibung der 
Mikrophone. ier ist auf S. 375 eine kleine 
Ungenauigkeit unterlaufen: in der bayerischen 
Telegraphenverwaltung sind nicht die Mikro- 
phone von Berliner und von Hunning am 
meisten verbreitet, sondern es werden in neuerer 
Zeitvorwiegend Mehrkontaktmikrophone, System 
Reimer verwendet. Ueberspringen wir “die 


Kapitel über Telephone, Anrufvorrichtungen, 
Wecker, Fernsprechgehäuse und Sprechstellen- 
schaltungen, so kommen wir zu dem sehr wich- 
tigen und daher sehr ausführlich gehaltenen 
Kapitel über die Fernsprech-Vermittelungsan- 
stalten. Allenthalben da, wo eine vernünftige 
3jemessung der Gebühren die Entwickelung 
des Fernsprechwesens fördert, ist eine rasche 
Zunahme der Fernsprechanschlüsse zu beob- 
achten. Die Aufnahmefähigkeit der Vermitte- 
lungsanstalten muss daher nach Möglichkeit 
vergrössert werden. Die damit verbundenen 
Schwierigkeiten sind den Lesern der „ETZ* 
bekannt; sie stellen die Technik vor immer 
neue Aufgaben, an deren Lösung zahlreiche 
Erfinder arbeiten. Aus der Fülle von Neue- 
rungen auf diesem Gebiete das Wesentliche 
und wirklich Brauchbare herausgehoben zu 
haben, ist den Herren Verfassern in anerkennens- 
werther Weise gelungen. Nach einer Beschrei- 
bung der Einrichtungen bei kleineren Ver- 
mittelungsanstalten werden ausser den Viel- 
fachumschaltern von Mix & Genest, Stock & 
Co., sowie Siemens & Halske die Systeme 
der Western Electric Company — Viel- 
fachumschalter mit Glühlampensignalisirung, 
Vielfachumschalter mit gemeinsamer Anruf- 
und Mikrophonbatterie — ausführlich behandelt. 
Ferner sind das Vielfachsystem von Kellogg 
und das elektro-mechanische Fernsprechamt, 
System Strowger, beschrieben. — Da die Zu- 
nahme der Sprechstellen auch eine starke Ver- 
mehrung der Stadt-zu-Stadtleitungen zur Folge 
gehabt hat, so haben an den grossen Knoten- 
punkten des Verkehrs besondere Fernämter 
eingerichtet werden müssen; ihren verwickelten 
Einrichtungen sind eingehende Darstellungen 
gewidmet. 

Die Art der Stromlieferung für die grossen 
Fernsprechvermittelungsämter wird durch die 
Beschreibung der Stromlieferungsanlagen für 
das Stadtfernsprechamt in Köln, sowie für die 
Münchener Centrale II und die Wiener Centrale 
veranschaulicht. 

Die weiteren Ausführungen betreffen die 
Fernsprechautomaten, die Fernsprechneben- 
stellen (automatische Nebenstellenumschalter, 
System West; Janusschaltung), den Telephono- 
graphen, die Telephonzeitung und die Tele- 
phonie ohne Draht. 

Auch die dritte Abtheilung „Bau und Unter- 
haltung der Telegraphen- und Fernsprechan- 
anlagen“ beginnt mit einem geschichtlichen 
Rückblick. Sodann wird der Leser in dem Ka- 
pitel „Materialienkunde“ mit den Baumaterialien 
(Stangen, Isolirvorrichtungen, Draht, Kabel 
u. 8. w.) und im dritten Kapitel mit den Bau- 
arbeiten selbst bekannt gemacht. Bei der Be- 
schreibung der Arbeiten an den technischen 
Einrichtungen der Telegraphen- und Fern- 
sprechanstalten im vierten Kapitel wäre die 
Einfügung einer Zeichnung erwünscht gewesen, 
aus der die Art der Anordnung der Apparate 
u. Ss. w. eines grösseren Telegraphenamtes er- 
sehen werden kann. — Die Beschreibung der 
Unterhaltungsarbeiten und der Eingrenzung der 
Betriebsstörungen bildet den Schluss. 

Ein besonderer Anhang enthält Gesetze und 
Verordnungen über das Telegraphen- und Fern- 
sprechwesen. 

Fasst man das Urtheil über das von der 
Verlagsbuchhandlung vorzüglich ausgestattete 
Werk zusammen, so kommt man zu dem Er- 
gebniss, dass die Herren Verfasser ein Buch 
geschaffen haben, welches die bisherige Lücke 
in der Fachliteratur voll ausfüllt und allen An- 
forderungen entspricht, die unter gegenseitiger 
Abwägung der für die Abfassung eines solchen 
Werkes zu berücksichtigenden Punkte billiger 
Weise gestellt werden können. Die Darstel- 
lung ist allenthalben klar, ausserdem wird das 
Verständniss durch zahlreiche Abbildungen er- 
leichtert. Das Buch bildet daher für den Elek- 
trotechniker ein werthvolles Lehr- und Nach- 
schlagebuch. Pf 


CHRONIK. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 29. Januar: 


Elektrische Explosionen in Strassen- 
kabeln. Während dieses Monats sind ver- 
schiedene Explosionen in den Strassen von 
London vorgekommen, die auf elektrische Ur- 
sachen zurückgeführt werden. Gewissheit über 
diesen Punkt ist noch nicht erreicht worden, 
da die vom Handelsminister angeordnete Unter- 
suchung noch nicht abgeschlossen ist. Soweit 
aber die Zeugenaussagen jetzt schon einen 
Schluss zulassen, scheint es sich thatsächlich 
um Explosionen zu handeln, die durch elek- 
trische Zündung hervorgerufen sind. Dass Ex- 
plosionen in Strassenkabeln vorkommen, ist 
nichts Neues, jedoch konnte in den meisten 
bisherigen Fällen die Ursache in einer Gasent- 
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weichung aus gebrochenen Gasrohren festge- 
stellt werden. Diese Erklärung ist in den Fällen, 
welche Anfangs dieses Monats vorkamen, nicht 
ohne Weiteres zulässig und nicht einmal wahr- 
scheinlich. Der Theil der City, in dem die Ex- 
plosionen vorkamen, erhält elektrischen Strom 
von zwei Gesellschaften, nämlich der City of 
LondonCo. und der Charing Cross Co.; beide 
vertheilen nach dem Dreileitersystem, während 
jedoch die erstere ihren Mittelleiter erdet, ist 
dies bei der letzteren nicht der Fall. Die Kabel 
der City Co. sind in Eisenrohren eingezogen, 
jene der Charing Cross Co. sind nach dem so- 
genannten „soliden“ System verlegt. Dabei 
werden einfache Bleikabel ohne Eisenarmirung 
verwendet, in Holzkanäle gelegt und die Kanäle 
werden dann mit Bitumen ausgegossen. Die 
Verbindungen werden in Kabelschächten ge- 
macht, die mit Mannloch und Deckel versehen 
sind. Für die Speiseleitungen werden die Kabel 
in Thonröhren verlegt und können mithin nach 
Bedarf ein- und ausgezogen werden, wobei die 
Thonröhren für künftige Verstärkung der Speise- 
leitungen noch Reservekanäle haben. In der 
Centrale in Charing- Cross wird die Isolation 
des Netzes durch entsprechende Instrumente 
beständig angezeigt und gebucht. Nach der 
Aussage des Direktors ist ein Isolationsfehler 
einige Tage vor der Explosion beobachtetworden. 
Es wurde zunächst versucht, den Fehler zu lokali- 
siren, aber vergeblich. Ein Versuch, den Fehler 
durch Ausbrennen festzustellen, hatte auch nicht 
den gewünschten Erfolg, sodass der Direktor 
beschloss, am folgenden Tage das Netz an 
den Kabelschächten in kleinere Partien ahzu- 
trennen und durch lokale Messungen auf diese 
Weise den Fehler zu finden. Bevor das jedoch 
geschehen konnte, ereignete sich die Explosion. 
’or Eintreten derselben. wurde in der Centrale 
eine sehr grosse Belastungszunahme bemerkt. 
Die erste Explosion scheint unmittelbar dadurch 
entstanden zu sein, dass eine Lampe in einen 
der Kabelschächte eingeführt wurde. Der 
Kabelschacht war mit Bitumendampf gefüllt 
und explodirte, glücklicher Weise ohne Per- 
sonen zu verletzen. Eine zweite ähnliche Ex- 
plosion kam in einem anderen Kabelschacht 
vor, als ein Arbeiter ein Streichholz anzündete. 
14 Stunden später ereignete sich eine Explo- 
sion in einem Kabelkasten der City Co. Es 
ist jedoch nicht wahrscheinlich, dass die letztere 
Explosion im Zusammenhange mit den früheren 
steht. Die Annahme, dass die Explosionen durch 
Leuchtgas entstanden sind, ist nicht haltbar, es 
ist vielmehr wahrscheinlich, dass durch den 
oben erwähnten: Isolationsfehler einige Kabel 
der Charing Cross Co. sehr stark überlastet 
wurden und das Bitumen zum Schmelzen und 
Verdampfen brachte, wobei ein explosives Gas- 
gemisch entstanden ist. Nach diesen Erfah- 
rungen zu schliessen, scheint das sogenannte 
„solide“ System doch nicht den Grad von Sicher- 
heit zu bieten, der ihm bisher zugesprochen 
wurde. Jedenfalls dürfte es sich empfehlen, in 
Zukunft die Kabel nicht in Holzkanäle, sondern 
in eiserne Kanäle zu verlegen. 


Vagabundirende Ströme. In der letzten 
Sitzung der Institution of Electrical Engineers 
hielt Herr E. B. Wedmore einen Vortrag über 
Erdströme, die aus Vertheilungssystemen ent- 
weichen. In erster Linie behandelte er die 
Wirkung solcher Ströme auf magnetische Ob- 
servatorien und zog aus den dort gemachten 
Erfahrungen gewisse Schlüsse über den Weg, 
den diese Ströme nehmen. Nach seiner An- 
sicht ist die Störung der horizontalen Kompo- 
nente des Erdmagnetismus in erster Linie zu- 
rückzuführen auf die Ungleichheit in den Ober- 
leitungs- und Schienenströmen, während die 
Störung der vertikalen Komponente hauptsäch- 
lich von den vagabundirenden Strömen in der 
Erde selbst herrührt. Auf dieser Basis hat der 
Vortragende den Einfluss berechnet, welchen 
eine Bahn im Süden Londons auf ein dortiges 
magnetisches Observatorium ausüben muss, und 
fand, dass seine Rechnungen so ziemlich mit 
den Beobachtungen von Prof. Rücker stim- 
men. In Bezug auf die Frage, ob die Erd- 
ströme hauptsächlich durch die oberen Schichten 
fliessen oder sich wie in einem homogenen Me- 
dium allseitig ausbreiten, neigt der Verfasser 
zu der ersten Hypothese. Er bemerkte jedoch, 
dass Potentialdifferenzen in den Schienen auch 
bestehen können, wenn gar kein Strom geliefert 
wird. So ist z. B. auf einigen Strecken der 
London United Tramway Co. ein Potentialge- 
fälle von 0,2 V D2 englische Meile beobachtet 
worden, während die Bahn gar nicht im Betriebe 
war. Die bisherigen Erfahrungen deuten darauf 
hin, dass die Leitfähigkeit der Erde mit elektro- 
lytischen Vorgängen nichts zu thun hat und 
dass die Gefahr einer elektrolytischen Zerstö- 
rung von Röhren weit überschätzt wird. Die 
gleiche Ansicht ist auch in der Diskussion von 
verschiedenen Rednern zum Ausdruck gebracht 
worden. BuWaW: 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Telephonie. 


Gebührentarif für das Fernsprechnetz des 
General Post Office in London. Im Anschluss 
an unsere Mittheilungen in Heft49 des vorigen 
Jahrganges der „ETZ* bringen wir nachstehend 

enauere Angaben über die Gebühren, welche 
das General Post Office in London für An- 
schlüsse an das von ihm in der Hauptstadt und 
deren näheren Umgebung in Angriff genommene 
Fernsprechnetz erhebt. 


I. Gewöhnliche Anschlüsse 

(mit je besonderer Anschlussleitung) 

gegen Einzelgebühren. 

a) Grundgebühr für einen innerhalb der 
Grafschaft London liegenden Anschluss, der 
nicht weiter als 2 Meilen = 32 km von der 
Vermittelungsanstalt entfernt ist, jährlich 100M, 
Gesprächsgebühr 3 Pf. für Verbindungen mit 
Theilnehmern innerhalb der Grafschaft, 16 Pf. 
für Verbindungen mit Theilnehmern ausserhalb 
der Grafschaft. 

b) Grundgebühr für einen Anschluss an 
eine ausserhalb der Grafschaft London liegende 
Vermittelungsanstalt, wenn die Entfernung nicht 
mehr als 2 Meilen beträgt, 80 M. Gesprächs- 
gebühr 8 Pf. für Verbindungen mit Theil- 
nehmern der eigenen Vermittelungsanstalt, 16 Pf. 
für solche mit anderen Theilnehmern. Min- 
US thatEag der Gesprächsgebühren jährlich 
30 M für jeden Theilnehmer. 


IH. Theilanschlüsse 
(deren mehrere eine Leitung benutzen) 
gegen Einzelgebühren. 


a) Grundgebühr für jeden Theilanschluss 
mit irgend einer ermittelunsase hält (ausge- 
nommen die Haupt-Vermittelungsanstalt oder 
central exchange), sofern die gemeinsame 
Leitung nicht mehr als 2 Anschlüsse enthält, 
jährlich 60 M. 

b) Grundgebühr für einen Theilanschluss 
mit einer Vermittelungsanstalt ausserhalb der 
Grafschaft bei gemeinschaftlicher Benutzung 
einer Leitung durch mehr als 2, aber nicht 
mehr als 10 Anschlüsse, jährlich 40 M. 

Hiernach dürfen an die Haupt-V ermittelungs- 
anstalt Theilanschlüsse überhaupt nicht heran- 
geführt werden. Für die übrigen Vermittelungs- 
anstalten in der Grafschaft ist die Zahl der die- 
selbe Leitung benutzenden Theilnehmer auf 2 
beschränkt. 

Die Gesprächsgebühren sind dieselben wie 
unter I, mit der Maassgabe, dass bei jedem An- 
schluss jährlich mindestens 60 M Gesprächs- 
gebühren aufkommen müssen. 


II. Anschlüsse gegen Bauschvergütung. 


Jahresvergütung für einen Anschluss an 
irgend eine Vermittelungsanstalt mit unbe- 
schränkter Benutzung 

340 M für den ersten Anschluss, 
280 M für jeden weiteren Anschluss 
desselben Theilnehmers. 


IV. Oeffentliche Sprechstellen. 


Die Gebühr für ein Gespräch von einer 
öffentlichen Sprechstelle aus mit einem be- 
liebigen Theilnehmer des Netzes beträgt 16 Pf. 


V. Zuschlaggebühren. 


a) Ist eine Sprechstelle der unter I und II 
genannten Art mehr als 2 Meilen von der Ver- 
mittelungsanstalt entfernt, so sind für jedes 
weitere Viertel einer Meile (0,4 km) 25 M jähr- 
lich zu zahlen. 

b) Für Sprechstellen der unter II angegebe- 
nen Art beträgt dieser Zuschlag, bezogen auf 
die 2 Meilen übersteigende Länge der gemein- 
schaftlichen Leitung, 10 M. 

ce) Für Leitungen zu Verbindungen auf dem- 
selben Grundstücke des Theilnehmers, für die 
A: 100 m 30 M, für jede weitere 100 m 
10 M. 

d) Für Leitungen zur Verbindung mehrerer 
Grundstücke desselben Theilnehmers, für die 
erste Viertelmeile 70M, für jedes weitere Viertel 
einer Meile 25 M. 


Hieraus berechnet sich die jährliche Min- 
destausgabe 
für einen Hauptanschluss gegen Einzelgebühren 
innerhalb der Grafschaft zu 100430=130M, 
ausserhalb „ 5 „ 80-+30=110M. 
Dafür kann der Theilnehmer täglich etwa 
ein 8 Pf.-Gespräch führen; 
für einen Theilanschluss gegen Einzelgebühren 
wenn nicht mehr als 2 Stellen eine Leitung 
benutzen 60 +60 = 120 M, 
wenn mehr als 2, aber höchstens 10 Sprech- 
stellen in die gemeinsame Leitung ein- 
geschaltet sind 40+60= 100M. 


Berücksichtigt man, dass Theilanschlüsse 
meistens ausserhalb der Grafschaft liegen "wer- 
den, weil solche an die Haupt-Vermittelungs- 
anstalt gar nicht, an die übrigen Centralen Ei 
Grafschaft aber nur in beschränktem Maasse | 
herangeführt werden dürfen, und dass daher 
die von Theilanschlüssen ausgehenden Ge- 
spräche in den meisten Fällen der 16 Pf.-Gebühr 
unterliegen, so wird auch hier nur etwa 1 Ge- | 
spräch täglich für die genannte Mindestausgabe 
geführt werden können. 

Dazu sind natürlich noch die Anrufe von 
anderen Stellen hinzuzuzählen. 

Steigt die Zahl der Gespräche bei einem 
Hauptanschluss gegen Einzelgebühren auf etwa 
8 Fuzlich. so ist es vortheilhafter, zur Entrichtung 
der Bauschvergütung überzugehen. | 

Wie schon in unserer ersten Mittheilun 
erwähnt ist, hat das General Post Office mit 
der National Telephone Company ein Abkom- 
men getroffen, wonach die Sprechstellen der 
beiden Netze ohne Zahlung von Zuschl 

ebühren ge ERBE verkehren dürfen. Die 
Gesellschaft at sich ausserdem verpflichte 
die gleichen Gebühren wie das General Pos | 
Office zu erheben. Bisher hatte die Gesellschaft 
nur Anschlüsse gegen Bauschvergütung, und 
zwar betrug diese für Geschäftsanschlüsse | 
400 M bei weniger als 5-jähriger Vertragsdauer 

un 

340 M bei mindestens 5-jähriger Vertragsdauer. 

Für Anschlüsse in Privathäusern ermässigten 
sich diese Sätze auf 240 M. Man erkennt hier- 
aus, dass das General Post Office dem Londoner 
Publikum keine Ermässigung der Bauschver- 
gütung gebracht hat, denn der kleine Vortheil, 
dass das General Post Offiee auch bei weniger 
als 5-jähriger Vertragsdauer nur 340 M erhebt, 
wird mehr als ausgeglichen durch den Wegfall 
der Ausnahmestellung, die bisher den An- 
schlüssen in den Privatwohnungen eingeräumt 
war. Offenbar will das General Post Office 
ebenso, wie die französische Telegraphenver- 
waltung durch ihre neue Fernsprechgebühren- 
ordnung, die Herstellung von Anschlüssen gegen 
Einzelgebühren mehr SEUDENESR) als diejenige 
von Anschlüssen gegen Bauschvergütung. Auf 
der anderen Seite liegt in dem Zugeständniss 
des gegenseitigen unbeschränkten Verkehrs 
der beiden Netze ein grosser Vortheil, denn 
die Gesellschaft soll etwa 40000 Abonnenten, 
darunter die wichtigsten Geschäfte der City, 
haben. Das Gebiet, welches jetzt zu einer einheit- 
lichen Fernsprechanlage zusammengeschlossen 
ist, hat eine Fläche von 634 englischen Quadrat- 
meilen — 1623 qkm. N 

Es darf nicht Wunder nehmen, dass das 
Londoner Publikum an der neuen Gebühren- 
ordnung und an dem Vertrage mit der National 
Telephone Company abfällige Kritik übt, demn 
die ursprünglich in halbamtlicher Form in Aus- 
sicht gestellten Gebührensätze waren erheblich 
niedriger, als die nunmehr veröffentlichten. 
Auch wird nicht ganz mit Unrecht behauptet, 
dass der Vertrag mit der Gesellschaft einen 
wirklichen Wettbewerb ausschliesse, wenn auch 
das Publikum dasjenige Netz bevorzugen wird, 
in welchem es den besten Dienst findet. Im 
Weiteren fühlt sich der Londoner Grafschafts- 
rath zurückgesetzt, weil seine Ansicht bei den 
Verhandlungen mit der Gesellschaft nicht ge- 
hört worden ist. Durch eine Deputation liess 
daher diese Körperschaft dem Greneralpost- 
meister Lord Londonderry ihre Beschwerden 
vortragen. Dieser erklärte aber die Beschwer- 
den für unbegründet und versuchte in längerer 
Auseinandersetzung den Standpunkt des Gene- 
ral Post Office zu rechtfertigen. U. a. wies er 
auf die hohen Gebühren hin, die in Paris und 
in New York für den unbeschränkten Verk 
innerhalb eines viel kleineren Gebietes als in 
London erhoben werden. Den naheliegenden 
Vergleich mit Berlin hat der Generalpostmeister 
unterlassen. Interessant ist die Mittheilung des 
Generalpostmeisters, dass das General Post 
Office es auf das Bestimmteste abgelehnt hat, 
die 1911 ablaufende Koncession der Gesell- 
schaft über diesen Aelpan hinaus zu ver- 
längern. Das General Post Office wird viel- 
mehr dann von seinem Rechte Gebrauch 
machen, die Anlagen der Gesellschaft zum 
Zeitwerthe zu übernehmen, soweit sie für das 
staatliche Netz verwendbar sind. Für 1905 ist 
eine Revision der Gebühren vorgesehen; diese 
sollen dann wenn möglich herabgesetzt © 

bi 
& 


Elektrische Beleuchtung. 


Smolensk. In der russischen Stadt Smolensk 
wurde vor Kurzem das von der Russischen 
Elektrieitäts-Gesellschaft Union ausge 
führte Elektrieitätswerk in Betrieb gesetzt. Es 
dient der Lichtabgabe für öffentliche und 
Privatbeleuchtung und dem Tramwaybetrieb. 
Die Anlage ist nach dem Gleichstrom-Dreileiter- 
system mit 2>x220 V Epanann erbaut. Die 

aschinenstation enthält 2 Dampfdynamos 
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ä 150 KW, 1 Lichtbatterie und 1 Pufferbatterie, 
Die Lichtanlage kann 6000 16-kerzige Lampen 
mit Strom versorgen und speist 42 Bo enlampen 
von je 1500 HK für die Strassenbeleuchtung. 
Die Gleisanlage der Bahn umfasst 15 km ein- 
faches Gleis. Der Wagenpark besteht aus 14 
‚Motorwagen, welche mit je 2 Elektromotoren 
A 37 PS ausgerüstet sind. Die grösste Steigung 
beträgt 9%, Auch die Bahnanlage wurde von 
der oben genannten Gesellschaft ausgeführt. 


Elektrische Bahnen. 


Dampfturbinen für die Londoner Unter- 
grundbahn. Einem Artikel in der „Iramway 
and Railway World“ entnehmen wir die Nach- 
richt, dass das Kraftwerk, welches die Distriet 
Railway Co. für den Betrieb ihres Theiles des 
inneren Ringes errichtet, mit Dampfturbinen 
ausgerüstet wird. Es werden im Ganzen 10 Ma- 
schinensätze aufgestellt, jeder von 7000 PS. Die 
Turbinen sind Parsons-T'urbinen und werden 
eine Tourenzahl von 750 p. Min. haben, was bei 
vierpoligen Generatoren eine Frequenz von 3 
ergiebt. Die Generatoren sind 5000 KW - Ma- 
schinen. Ein Grund für die Wahl von Dampf- 
turbinen anstatt gewöhnlicher Dampfmaschinen 
war Raumersparniss und ein zweiter Grund die 
absolute Sicherheit, dass Pendeln in den Um- 
formern dadurch vermieden wird. Die Dampf- 
turbine hat ein absolut gleichmässiges Dreh- 
moment und dadurch ist es unmöglich, dass 
Schwingungen im Generator eingeleitet werden. 
Die Regelung der Geschwindigkeit erfolgt 
lurch Drosselung am Dampfeinlassventil. Es 
sind dies die grössten bisher gebauten Dampf- 
;urbinen. 


' Elektrische Kraftübertragung, 


; Eine elektrische Rangirlokomotive. Während 
‚ür Strassenbahnbetrieb die Verwendung von 
\kkumulatorenwagen immermehreingeschränkt 
wird, scheint der Akkumulator für den Dienst 
yon Rangirlokomotiven an Bedeutung zu ge- 
vinnen. „Street Railway Journal“ theilt mit, 
lass kürzlich die Firma Tweedales and 
smalley in Castleton bei Manchester für ihren 
‚igenen Bedarf eine solche Rangirlokomotive 
rebaut hat. Die Lokomotive hat zwei Achsen, 
lie beide durch Motoren angetrieben werden 
ınd zwar mit doppelter Räderübersetzung im 
»esammtübersetzungsverhältniss von 0:1. Die 
‚okomotive ist ausgerüstet mit 60 Akkumu- 
atorenzellen der Monoblocktype, die eine Kapa- 
‚tät von 525 A-Std. bei fünfstündiger Entladung 
ınd 390 A-Std. bei einstündiger Entladung haben. 
Jie Lokomotive kann Züge von 120 t befördern. 
)ie Zugkraft am Radumfang ist beim Anfahren 
„2 t, bei einer Geschwindigkeit von 6 km in 
‚er Stunde ist sie 900 kg. Der Radumfang ist 
‚090 mm, das Gewicht der ganzen Lokomotive 
st Dt, 


Verschiedenes. 


ı 

Studentisches Arbeitsamt. Das Studenti- 
che Arbeitsamt an der Kgl. Technischen Hoch- 
chule Berlin, über dessen Einrichtung wir 
ETZ“ 1901 S. 605 kurz berichteten, hat seit 
einem Bestehen 69 Studirenden der Techni- 
‚chen Hochschule Stellen vermittelt. Die Mehr- 
‚ahl davon war technischer Art, der Rest ent- 
Allt auf Nachhülfestunden, stenographische und 
‚terarische Arbeiten, von denen wieder die 
ıejisten technische Uebersetzungen oder ähn- 
‚ches betrafen. Der grössere Theil der tech- 
ischen Stellen kam dem Maschinenbau zu, es 
»lgten entsprechend Bauingenieurwesen, Archi- 
>»ktur, Chemie und Schiffbau. Im Ganzen haben 
ich 247 Studirende bei dem Arbeitsamt um 
‚tellen beworben, sodass also rund 30 %/, der 
feldungen berücksichtigt werden konnten. 
„uch von auswärts, sogar aus Italien, Norwegen 
nd Ungarn liefen Bewerbungen ein, die aber 
‚estimmungsgemäss nicht angenommen werden 
‚onnten. Ferner sei hervorgehoben, dass auf 
‚nregung eines hiesigen Architekten das Ar- 
‚eitsamt einen Wettbewerb zur Gewinnung 
ines Facadenentwurfes ausschrieb und dass 
abei ca. 200 M als Preise zur Vertheilung 
‚amen. Insgesammt betrug der Verdienst bei 
‚en mit Hülfe des Arbeitsamtes vermittelten 
'tellen rund 6500 M. 
| Aus diesem Berichte, der uns von dem Ar- 
‚eitsamte selbst zugegangen ist, ist ersichtlich, 
ass dasselbe bereits in den wenigen Wochen 
‚Ines Bestehens eine recht erfolgreiche Thätig- 
eit entwickelt und somit die Einrichtung 
esselben einem wirklichen Bedürfniss ent- 
Drochen hat. 


Elektrische Zählvorrichtung für statistische 
wecke. Bei der letzten Volkszählung in den 
ereinigten Staaten von Nordamerika ist in aus- 
edehntem Maasse bei der Sammelstelle für die 
‚atistischen Erhebungen von elektrischen Zähl- 
Drrichtungen Gebrauch gemacht worden. Wir 
ıtnehmen hierüber aus „El. World and Engin.“ 
ıchstehende Einzelheiten. 


Während in früheren Fällen der Zählvor- 
richtung lediglich die Arbeit des Zusammen- 
zählens zufiel, haben neuerdings die elektrisch 
bethätigten nBArANS auch für dieZwecke einer 
Zusammenstellung von verschiedenen statisti- 
schen Angaben Verwendung gefunden. So sind 
auf Grund eingender Erhebungen über land- 
wirthschaftliche Fragen in der Sammelstelle für 
jeden ausgefüllten Fragebogen zwei besondere 
Karten ausgefertigt worden, welche in verschie- 
denen Längs- und Querspalten mit aufgedruckten 
Zeichen und Ziffern durch Ausstanzen der in 
Frage kommenden Theile der Karte über alles 
Wissenswerthe genauen Aufschluss gaben. Am 
oberen Rande der Karten waren zur Erleichte- 
rung des Sortirgeschäftes Stanzflächen zur An- 

abe des Staats, des Regierungsbezirkes, der 

asse des Farmers und des Eigenthumsverhält- 
nisses vorgesehen; die ersten 3 Längsspalten 
links gaben über die Grösse der Farm und über 
das wirthschaftliche Ergebniss Auskunft, wäh- 
rend weitere 10 Längsspalten mit je 3 Ziffern- 
reihen über den Werth der Gebäude, des In- 
ventars u. 8. w. berichteten. 

Die Ausstanzung der Karten erfolgte in be- 
kannter Weise mittels eines Stanzapparates, 
unter dessen in 3 Reihen angeordneten Stiften 
die Karten hindurchbewegt wurden. Eine 
selbstthätige Maschine diente zum Sortiren der 
gestanzten Karten und gewährte gleichzeitig 
eine Kontrole darüber, ob die Angaben auf den 
Karten keine Widersprüche aufwiesen. Diese 
Maschine arbeitete in der Weise, dass die Karten 
in Päckchen zu 300 bis 500 Stück in einen Be- 
hälter gelegt wurden und sodann mittels eines 
Elektromotors einzeln in die Sortirkammer ge- 
langten. Ist die Karte ordnungsmässig gestanzt, 
so wird sie von einem elektrisch bethätigten 
Wender je nach der Stelle, wo die gestanzten 
Löcher dem Strom einen Weg boten, in ein 
bestimmtes Fach abgeschoben. Bei unrichtiger 
oder unzulänglicher Stanzung fallen die Karten 
dagegen in ein besonderes Gelass, aus dem sie 
demnächst herausgenommen und unter Zurück- 
gehen auf die Ursprungsfragebogen richtig ge- 
stellt werden. Die Wirkungsweise des Appa- 
rates, welcher in der Minute 250 bis 300 Karten 
vertheilt, beruht darauf, dass nur bei bestimmter 
Zusammenstellung der Stanzlöcher die erforder- 
lichen Verbindungen für den Stromdurchgang 
hergestellt werden. Ist beispielsweise das Ge- 
schlecht der Person, für welche die Karte gilt, 
durch Stanzen des für männliche Personen vor- 
gesehenen Lochplatzes bezeichnet worden und 
gleichzeitig als Beruf Modistin angegeben 
worden, so kommt der Stromschluss nicht zu 
Stande und die Karte wird als unrichtig aus- 
gesondert. Das Gleiche gilt für solche Fälle, 
in denen Widersprüche zwischen dem Alter und 
dem Personenstande, der Dauer des Aufent- 
haltes im Lande und dem Besitze des Bürger- 
rechtes u. s. w. bestehen. Die ordnungsmässig 
befundenen Karten werden sodann aus den ver- 
schiedenen Fächern herausgenommen und auf 
die eigentlichen Zählmaschinen vertheilt. In 
der landwirthschaftlichen Abtheilung des Sta- 
tistischen Amtes zu Washington waren letzthin 
12 grosse Hollerith-Maschinen und 86 kleinere 
Maschinen zu Zählzwecken im Betriebe. Erstere 
sind von 5750000 Karten viermal, letztere von 
115 000 000 Karten zweimal durchlaufen worden, 
wobei insgesammt 800 000 000 Einzelangaben zu- 
sammengezählt worden sind, eine Arbeit, die 
bei Kopfreehnung einen bedeutend grösseren 
Aufwand an Zeit und Kosten verursacht haben 
würde, ganz abgesehen davon, dass sich in letz- 
terem Falle viel eher Rechenfehler und sonstige 
Ungenauigkeiten würden eingeschlichen haben. 

Die Einrichtung der Zählmaschinen beruht 
gleichfalls auf dem Prineip, dass je nach der 
Zahl und Stellung der Stanzlöcher in den Karten 
bestimmte RE hergestellt werden, die 
ihrerseits zu gewöhnlichen Rechenmaschinen 
führen und letztere auf elektrischem Wege in 
Thätigkeit setzen. Die durchlöcherten Karten 
werden auf eine Platte aus isolirendem Material 
gelegt, welche gegenüber jeder für eine Stan- 
zung vorgesehenen Stelle der Karte eine Aus- 
höhlung mit Quecksilberfüllung und Zuführun g8- 
draht zur Zählmaschine enthält. Auf die Karte 
und Unterlegplatte passt ein Deckel, der seiner- 
seits an den entsprechenden Stellen 345 Stifte 
trägt, die sich leicht federnd gegen das Papier 
legen und an den gestanzten Stellen der Karte 
den Stromschluss mit den Quecksilbernäpfen 
vermitteln. Die Verbindungen sind derart an- 
PeueR dass sich Auslassungen und sonstige 

nrichtigkeiten durch ein Versagen der Ma- 
schine sofort bemerkbar machen. Für jede Ab- 
theilung der statistischen Karten sind besondere 
Rechenmaschinen vorgesehen, die gleichzeitig 
bethätigt werden. Die Arbeit der Bedienungs- 
mannschaft beschränkt sich auf das Einlegen 
der Karten, das Herabdrücken des Hebels für 
den Deckel, das Fortnehmen der erledigten 
Karten und auf die Zusammenstellung der End- 
summen, Bs. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 23. Januar 1902.) 


Kl. 121. A. 8004. Verfahren zur Elektrolyse 
von Salzlösungen mittels freifallender Queck- 
silberkathode. Otto Arlt, Görlitz, Salomon- 
strasse 13. 29. 4. 01. 

Kl. 20k. R. 15454. Oberirdische Stromzuführung 
für elektrische Bahnen. Konrad Albert Rüp- 
pell, Kiel, Holtenauerstr. 21. 30. 4. 01. 

—l. S.15018. Wagenkasten für elektrisch an- 
getriebene Fahrzeuge. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 23. 5. 01. 

Kl. 21a. C. 9815. Vorrichtung zum selbstthäti- 
gen Auslösen des den Papierstreifen antrei- 
benden Uhrwerkes bei Morseapparaten während 
des Telegraphirens. Dr. L. Cerebotani, 
München, u. Joh. Friedr. Wallmann & Co., 
Kom.,-Ges., Berlin. 27. 4. 01. 


— a. T. 6692. Schaltstöpsel für Umschalter in 
Fernsprech - Vermittelungsämtern. Arthur 
Thomas Milnor Thomas, East Dulwich, Eng|.; 
Vertr.: A. Specht u. J. D. Petersen, Pat.- 
Anwälte, Hamburg 1. 14. 12. 99. 

—e. A. 7808. Elektrische Schmelzsicherung, 
welche sowohl hinsichtlich der Stromstärke 
als auch hinsichtlich der Spannung unver- 
wechselbar gemacht ist. A.-G. Mix& Genest, 
Telephon- u. Telegraphenwerke, Berlin. 
13. 3. 01. 

— ce. E. 7761. Durch Federkraft in die Nulllage 
zurückgeführter Schalter. Elektrieitäts- 
A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frank- 
furt, 22 M2310. 7208: 

— ce. Sch. 16913. Gelüfteter und entwässerter 
Schacht zum Einsetzen von Telegraphen- und 
anderen Holzstangen. Ed. chürmann, 
Kötzschenbroda b. Dresden. 19. 2. 01. 


— ce. T.6936. Schutzvorrichtung für elektrische 
Apparate gegen plötzlich auftretende Span- 
nungserhöhungen. Percy Holbrook Thomas, 
Pittsburg, V. St. A.; Vertr.: HenryE.Schmidt, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 11. 5. 1900. 

—d. A. 8237. Verfahren zur Transformirung 
und Einführung oder Abnahme von unab- 
hängigen, übereinander gelagerten Wechsel- 
strömen verschiedener Wechselzahl; Zus. z. 
Pat. 127702. E. Arnold, O.S. Bragstad u. 
J. L. la Cour, Karlsruhe i. B. 2%0. 7. 01. 


—d. B. 29345. Kohlenbürstenhalter. Berg- 
mann, Elektrieitäts-Werke A.-G., Berlin. 
24. 5. 01. 

—d. N. 5815. Verfahren und Vorrichtung zum 
Bremsen einphasiger Wechselstrommotoren 
mit Reihenschaltung und Stromwender. L. 
Neu, Lille; Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser 
u. OÖ. Hering, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 
20. 8. 01. 

Kl. 43a. R. 14823. Verfahren zum Sortiren 
von diamagnetischen Echt- und Falschmünzen. 
K. Ramspeck, Altona-Ottensen. 12. 11. 1900. 

Kl. 46c. S. 14943. Unterbrecher für elektrische 
Zündvorrichtungen an Motorwagen. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 3.5. 01. 


Kl. 74e. S. 14447. Wechselstromsignalanlage. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 10. 1. 01. 


Kl. 8b. K. 20606. Vorrichtung zum Umändern 
von Uhrwerken mit nicht elektromagnetischer 
Aufziehvorrichtung in solche mit elektro- 
magnetischer Aufziehvorrichtung. Leon Kus- 
nick, Paris; Vertr.: B. Müller-Tromp, Pat.- 
Anw., Berlin SW. 12. 5. 1. 01. 


(Reichsanzeiger vom 27. Januar 1902.) 


Kl. 138. G.14585. Elektrisch beheizter Dampf- 
kessel. Charles Edwin Griffing, Hamilton, 
Grfsch. Butler, V. St. A.; Vertr.: M. L. Bern- 
stein, G. Scheuber u. H. Schloss, Ber- 
lin O. 27. 21. 6. 1900. 


Kl. 19b. H. 26100. Schneeschmelzvorrichtung 
mit elektrisch geheizten Walzen. J.L. Herz, 
Wassertrüdingen. 1. 6. 01. 


Kl. 201. C.10058. Mehrfacher, bei Wechsel der 
Fahrrichtung sich selbstthätig einstellender 
Stromabnehmer für elektrische Bahnen. Dr. 
Max Corsepius, Dresden, Werderstr. 39. 
4.48: Ol. 

—l. N. 5353. Bremsschalter für elektrisch an- 
Reuabene Bahnfahrzeuge. Frank Clarence 

ewell, Wilkinsburg, V. St. A.; Vertr.: Henry 
E. Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW.61. 29.10. 
1900. 

Kl. 21a. B. 30151. Führungsvorrichtung für 
den gelochten Telegraphirstreifen im Loch- 
PRATER: Charles Luman, Buckingham, New 

ork; Vertr.: Hugo Pataky u. Wilhelm 
Pataky, Berlin NW. 6. 15. 8.1900. 
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a. C. 9769. Elektrischer Empfänger. Pierre 
de Chimk&vitch, Paris; Vertr.: DrsaD: 


Alexander-Katz, Pat.-Anw., Görlitz. 23.10. 
1900. 
a. S. 1497. Kabelführung auf Fernsprech- 
ämtern mit in Vielfachschaltung wiederholten, 
parallel geschalteten Verbindungsklinken. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 30. 4. 01. 
— a. W. 16746. Vorriehtung zum Anrufen einer 
beliebigen, von mehreren auf derselben Tele- 
eraphenleitung liegenden Stationen. Georg 
ilnars Berlin, Schwedterstr. 253, u. Gans 
& Goldschmidt, Berlin. 27. 9. 1900. 
-e. H. 35 974. Isolator mit seitlichen Ansätzen 
zur Aufnahme von Doppelleitungen. L.Hacke- 
thal, Hannover. 14. 5. 01. 


e. S. 13967. Regelungsschaltung für Haupt- 
strommotoren mit Fernsteuerung zum Antriebe 
von Schiffssteuern und ähnlichen Vorrichtun- 
gen. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
16. 8. 1900. 

— ce. Sch. 16823. Funkenlöschvorrichtung mit 
einander gegenüberstehenden, divergirenden 
Leitern. Max Schiemann, Dresden, Trini- 
tatisstr. 54, u. Gustav Mertens, Blasewitz 
b. Dresden. 27. 4. 1900. 


Kl. 42d. C. 909%. Schiffslog mit elektrischem 
Anzeigewerk. John Colby Coombs u. Arthur 
Nehemiah Me Gray, Boston, V.St. A.; Vertr.: 
J. Leman, Pat.-Anw., Berlin SO.26. 2.6. 1900. 


Zurückziehungen. 
Kl. 21a. A. 7930. Elektrischer Summer für 
Gleichstrom. 21. 10. 01. 


—g. F. 13644. Verfahren, den Schliessungs- 
funken von Induktoren im Nutzstromkreis 
dureh Drosselröhren unschädlich zu machen. 
21. 3..01. 

Kl. S7a €. 9843. Elektromagnetisches Werk- 
zeug zur Zuführung von Arbeitsstücken zu 
Stanzen, Pressen u. dgl. 21. 10. 01. 


Ertheilungen. 


Kl. 1b. 129240. Verfahren der elektromagne- 
tischen Aufbereitung zur gleichzeitigen Tren- 
nung mehrerer Stoffe von verschiedener mag- 
netischer Erregbarkeit; Zus. z. Pat. 127791. 
Gesellschaft zur Einführung und Ver- 
werthung des Mechernicher Magneti- 
schen Aufbereitungsverfahrens m. b.H., 
Frankfurt a. M. 2. 2. 1900. 


Kl. 20f. 129245. Führerbremshahn für elek- 
trisch und durch Luftdruck gesteuerte Luft- 
bremsen, bei welchem der Stromschluss je 
nach der Stellung des Handgriffes selbstthätig 
oder von Hand erfolgt. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 15. 1. 01. 

— k. 129111. Drehkreuz zur An- und Abschal- 
tung der Theilleiter elektrischer Bahnen vom 
Wagen aus. William Kingsland, London; 
Vertr.: A. Mühle, Pat.-Anw., Berlin W.8. 8.8. 
1900. 

Kl. 21a. 129214. Fernsprecher mit Isolirschalt- 
schemel. Franz Walloch, Berlin, Köpenicker- 
strasse 55. 13. 10. 1900. 

—e. 129112. Kabel mit Luftisolation. Jul. H. 
West, Berlin, Halleschestr. 20. 29. 3. 01. 


—. ec, 129231. Selbstthätige Vorrichtung zur Ver- 
hütung einer Ueberladung von Sammlerbatte- 
rien für elektrische Zugbeleuchtungsanlagen. 
Emil Dick, Wien; Vertr.: Dr. B. Alexander- 
Katz, Pat.-Anw., Görlitz. 21. 12. 98. 

6, 129272. Einrichtung zur selbstthätigen 
Regelung der Lichtspannung bei elektrisch 
betriebenen Fahrzeugen durch stufenweises 
Vorschalten von Widerständen vermittelst 
elektromagnetischer Relais. Elektricitäts- 
Gesellschaft Alioth, Münchenstein b. Basel; 
Vertr.: A. Loll, Pat.-Anw., Berlin W.8. 3.5.01. 

— €, 129289. Elektrisches Kabel. Dr. Charles 
F. Borel, Lyon; Vertr.: €. Fehlert und G. 
Loubier, Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 31.8. 99. 

— ce. 129290. Antriebsvorrichtung für selbst- 
thätige Schaltwerke. Dr. Paul Meyer, A.-G., 
Berlin. 2. 2. 01. 


—d. 129071. Feldmagnetsystem für elektrische 
Maschinen. Camille Contal u. Paul Gas- 
nier, Paris; Vertr.: W. Giesel, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 48. 23. 9. 1900. 

—e. 129215. Selbstthätig registrirender Maxi- 
mal- und Minimalstrommesser. Mutual Elec- 
trie Trust, Ltd., Brighton; Vertr.: C. Feh- 
lert, G. Loubier, F. Harmsen u. A. Bütt- 
ner, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 9. 6. 01. 

—f. 129072. Ohne Fassung zu verwendende 
Glühlampe. Karl Müller, Nürnberg, Maxfeld- 
strasse 24. 7. 5. 01. 

—f. 129113. Glühkörper. Carl Paulitschky, 
Wien: Vertr.: ©.-Fehlert, G. Loubier, Fr. 
Harmsen und A. Büttner, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 7. 30. 4. 01. 


—f. 129273.- Elektrische Bogenlampe. Rene 
Froment u. Arthur Guinard, Paris; Vertr.: 
Ottomar R. Schulz u. Franz Schwenterley, 
Pat.-Anwälte, Berlin W. 66. 12. 4. 01. 

—h. 129282. Elektrischer Ofen mit beweglichen 
und hintereinander geschalteten Elektroden, 
Charles Albert Keller, St. Quen, Frankr.; 
Vertr.: Hugo Pataky u. Wilhelm Pataky, 
Berlin NW. 6. 16. 12. 99. 

Kl. 35a. 120048. Elektrische Steuerung für 
Aufzüge. Meno Kammerhoff, Hamburg, 
Grosse Allee 8. 29. 9. 1900. 

—a. 129188. Vorrichtung zur gemeinsamen 
selbstthätigen Verstellung des Umschalters 
und des Anlasswiderstandes elektrisch be- 
triebener Hebezeuge. Emil Alfred Wahl- 
ström, Cannstatt, Teckstr. 11. 29. 4. 9. 

— ce. 129049. Anlass- und Steuerverfahren für 
zweiträmige elektrische Aufzüge durch Aen- 
derung der Zellenzahl einer Sammlerbatterie. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 7. 3. 01. 

Kl. 72f. 129223. Vorrichtung zur elektrischen 
Beleuchtung des Korns von Gewehren. Hans 
Rüdinger, Leipzig, Auenstr. 13. 25. 12. 1900. 

Kl. S7b. 129099. Setzeisen zur Befestigung 
von Stahlnägeln bei elektrischen Installationen. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & 


Co., Nürnberg. 23. 4. 01. 
Löschungen. 
Kl. 21b. 19642. —d. 113989. —g. 121005. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 27. Januar 1902.) 


Kl. 21a. 167082. Brenneruhr mit Telephon und 
Mikrophon. Chemisches Laboratorium 
für Thonindustrie und Thonindustrie- 
Zeitung. Prof. Dr. H.Seger & E. Cramer, 
Berlin. 13. 12. 01. U. 3287. 

— a. 167121. Mit Oeffnungen versehene Schutz- 
kappe für Glühlampen an Fernsprechumschal- 
tern. Telephon-Äpparat-Fabrik Petsch, 
Zwietusch & Co. vorm. Fr. Welles, Char- 
lottenburg. 23. 12. 01. T. 4419. 

—_b. 166249. Plattenförmige, mit Metallstreifen 
belegte Kohlenelektrode für galvanische Ele- 


mente. Wilhelm Erny, Halle a. S., Blücher- 
strasse 10. 24. 9. 01. E. 4845. 
— ce. 166924. Uebergangsisolator aus einer 


Glocke mit konischer Bohrung und ent- 
sprechend gestalteter Dichtung für den Leiter. 
Felten & Guilleaume, Carlswerk A.-G., 
Mülheim a. Rh. 16. 12. 01. F. 8223. 

— ec. 166985. Uebergangsisolator, bestehend aus 
einer hohlen Glocke mit konischer Bohrung 
und mit entsprechend gestalteter Dichtung im 
unteren Theil und einem auf den oberen Theil 
der Glocke aufzeschraubten Deckel, der eben- 
falls mit konischer Bohrung und entsprechend 
gestalteter Dichtung versehen ist. Felten 
& Guilleaume, Carlswerk A.-G., Mülheim 
a. Rh. 16. 12. 01. F. 8224. 

—_e, 165980. Vorrichtung zum Laden von Elek- 
‚trieitätssammlern aus vorhandenen Leitungen, 
mit einer als Widerstand dienenden Glühlampe, 
welche mittels zweier Leitungsdrähte zwischen 
Leitung und Sammler geschaltet wird, und mit 
an den zur Stromentnahme dienenden Draht- 
enden vorgesehenen Spitzen oder Klammern. 
Soeist&e Lespagnol& M&riguet, Levallois- 
Perret; Vertr.:.Dr. Walter Karsten, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 48. 9. 12. 01. L. 9254. 

— ce. 167050. Cementformstücke als Kabelschutz, 
welche durch Zapfen und Falze ineinander- 

reifen und an den inneren Flächen eine 
sphaltirung tragen. Schmidt & Langen, 
Minden. 18. 11. 01. Sch. 13 496. 

—c. 167117. Lochkabelkasten aus zu Stein- 
zeug gebranntem Thon. Vereinigte West- 
deutsche Thonröhren-Fabriken G. m. b. 
H., Köln. 21. 12. 01. V. 2918. 

— ce, 167261. Zwischen zwei benachbarten Stöp- 
sellöchern einer die stromführenden Schienen 
im Dreileitersystem überspannenden Brücke 
beweglich emerne stets eines der Löcher 
sperrende Umschaltsicherung. Hugo Jeg- 
linsky, Blasewitz b. Dresden, Berggartenstr. 
22. 11. 01. J. 3660. 

— d. 167107. Aus einem Gehäuse mit mehreren 
Kappen, Schmiervorrichtungen und einem 
Lagerstege bestehende”Schutzhülle für elek- 
tromagnetische Maschinen für die Entzündung 
von Explosionsgemischen. NEN M&ge- 
vand & Co., Genf; Vertr.: F. C. Glaser, L. 
Glaser, O. Hering und E. Peitz, 'Pat.-An- 
wälte, Berlin SW. 68. 20. 12. 01. M. 12506. 


—-f. 167018. Federnd befestigter Glühfaden, 
Josef Plechati, Berlin-Pankow, Florastr. 58, 
19. 12. 01. P. 6505. 

—f. 16703. Aus Sparreflektor und Elektro- 
magnet bestehende Einrichtung zum Be- 
ruhigen und Formen des Lichtbogens an. 
Bogenlampen. Siemens & Halske A.-G, 
Berlin. 20. 12. 01. S. 7876. \ 

j 


j, 


Auszüge aus Patentschriften, 


No. 118110 vom 31. Mai 1900. ! 
J. M. Davidson in London. — Elektrischer 
Unterbrecher. 
Eine die Kontakte f tragende, schräg an- 
geordnete Welle e wird durch einen Motor h 
gedreht, wobei die Kontakte in einen flüssigen 


Fig. 7. 


Leiter e und eine dielektrische Flüssigkeit d 
eines Behälters völlig eintauchen (Fig. 7). Um 
die durch die schnelle Bewegung der Kontakte 


Fig. 8. | 


veranlasste Bewegung in den Flüssigkeiten 
möglichst zu beschränken, besteht die Unter- 
brechungsvorrichtung aus einer Scheibe g aus 
isolirendem Material mit Kontakten /, welehe 
in der Umfangsebene der Scheibe liegen (Fig. 8) 


No. 118027 vom 5. December 1899. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Ein 
richtung zur Erdung elektrisch betriebenei 
Wagen durch Schienenschleifbürsten. 


Zur Vermeidung einer zwischen Handgriffer 
und Tritten einerseits und der Erde anderer 
seits auftretenden Spannungsdifferenz infolg‘ 
unreiner Schienenoberflächen werden die Schie 
nenschleifbürsten a (Fig. 9) vorgesehen, welch‘ 


en und zwar nur während der für da 
Aus- und Einsteigen geeigneten Zeit, d. h. bt 
Stillstand oder langsamer Fahrt mit den Sehit 
nen in Berührung gebracht werden. Das Al 
heben der Bürsten a bei der Fahrt erfolgt dure 
den von der Achse d angetriebenen Fliehkraf 
regler f, das Anpressen dagegen durch di 
Feder i. | 


No. 118252 vom 11. Juli 1899. | 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert &C\ 
in Nürnberg. — Schaltungsweise für elektrisel 
Bahnzüge aus zwei oder mehreren mit ) 
einem vom Führerwagen aus zu bedienende 

Magnetschalter ausgerüsteten Triebwagen. 


Die Erfindung ist?gekennzeichnet durchfd 
Anordnung besonderer Magnetschalter, welet 
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rom Führerwagen bedient, das Umschalten der 
"eldmagnete der Motoren für Vorwärts- und 
tückwärtsfahrt, sowie elektrische Bremsung bei N 
Vorwärts- und Rückwärtsfahrt der Züge zu be- | trode aus Aluminium, deren andere Elektrode 
verkstelligen. Der Magnetschalter besteht aus | aus einem beliebigen Metall z. B. Blei oder 
| Silber, besteht, und in Reihenschaltung mit 
x . | dieser Zelle ein Vorschaltwiderstand »» und 
ein selbstthätiger Ausschalter x s, dessen Aus- 
schaltelektromagnet ce jedoch im Nebenschluss 
zur Zelle liegt. Ist der Oberleitungspol positiv 
und der Bügel a mit der Bleielektrode der 
Zelle 5 verbunden, der positive Pol der Batterie 
d dagegen mit der Aluminiumelektrode der 
Zelle, so fliesst der Ladestrom ungehindert 
durch die Zelle zum Sammler d. Wechselt da- 
gegen die Stromrichtung, so tritt in der Zelle b 
2 eine hohe Polarisation auf, und es entsteht 
zwischen ihren Polen eine Spannung von etwa 
50 V. Die Folge davon ist, dass der aus den 
Sammlern rückfliessende Strom, da er in der 
Hauptleitung zu viel Widerstand findet, durch 
die Nebenschlussleitung e fliesst und den Elek- 
tromagneten ce in der Weise erregt, dass letz- 
terer den Anker des Ausschalters s anzieht und 
so den Sammlerstromkreis unterbricht. 


ci 


Fig. 10. 


No. 118715 vom 5. Januar 1900. 


Union Elektrieitäts-Gesellschaft in Berlin. 
— Elektrisch betriebenes Eisenbahnfahrzeug. 


_ „Auf den Achsen a (Fig. 13) sitzen zu beiden 
Seiten der Motoren M je eine Magnetspule t, 


lrei koncentrischen Spulen ab c (Fig. 10), in 
welche eine Eisenglocke d hineingezogen 
werden kann. Die an letzterer befindlichen 
Vietallstreifen } bzw. i stellen mit den Platten 
’ bzw. f stromleitende Verbindung her und 
schalten die Feldmagnete m m in entsprechen- 
ler Weise um. Der Anker d wird von den 
lrei Spulen derartig beeinflusst, dass im Ruhe- 
tand und bei Rückwärtsfahrt alle Spulen 
wusgeschaltet, bei Vorwärtsfahrt zwei in ihrer 
Wirkung einander unterstützende Spulen, bei 
/orwärtsbremsen hingegen zwei sich in ihrer 
Nirkung einander aufhebende Spulen einge- 
‚chaltet sind. Bei Rückwärtsbremsen ist da- 
zegen eine Spule eingeschaltet, welche nach 
»rfolgtem Kontakt durch eine vom Bremsstrom 
lurchflossene Spule in ihrer Wirkung unter- 
‚tützt wird. 


| No. 118367 vom 10. December 1899. 


"ompagnie generale de Traction in Paris. 

— Eine Lagerung für den Schleifschuhträger 

‚lektrisch angetriebener, mit Drehgestellen 
versehener Fahrzeuge. 


Die Zapfen ab (Fig. 11), die als Lager- 
yunkte für den Träger c des Schleifschuhes 


Kıg- 18. 


welche so in den Motorstromkreis eingeschaltet 
werden, dass sie als Vorschaltwiderstände dienen 
und, als solche benutzt, die Achsen a derart 


Fig. 11. 


ıuf den Drehgestellen dienen, sind so weit 
yegen die agenmitte gerückt, dass die 
„ängsachse des Trägers auch in strengen 
Xurven in einer Lothebene verbleibt, welche 
‚nnähernd tangential in Bezug auf die Längs- 
‚chse des Gleises gelegen ist. 


magnetisiren, dass das eine Rad e nordpolmag- 
netisch, das andere d südpolmagnetisch wird. 
Die Anordnung hat den Zweck, bei jeder 
Schaltungsänderung im Motorstromkreise die 
Adhäsion selbstthätig den Gebrauchszwecken 
entsprechend zu regeln. 


No. 118514 vom 5. April 1899. 


A ; No. 118460 vom 26. März 1899. 
‚ächsische Akkumulatorenwerke A.-G. in er 


)resden. — Schaltungsweise für elektrische | A-- 6. Mix & Genest, Telephon- und 
itrassenbahnen mit gemischtem Sammler- und | Telegraphen-Werke in Berlin. — Körner- 
Leitungsbetriebe. mikrophon. 


Bei elektrischen Strassenbahnen mit ge- 


\ Der Körnerbehälter e (Fig. 14), welcher in 
aischtem Sammler- und Leitungsbetrieb soll 


bekannter Weise durch eine Feder D gegen die 
Schallplatte a gehalten wird, besitzt einen um- 
ar gebogenen Rand d aus biegsamem Stoff. Dieser 


Fig. 14. 


= 
% Rand d ist mit seinem freien Ende auf 
Schallplatte befestigt und bedeckt diese ge- 
ebenenfalls mit Ausnahme der wirksamen 
tromschlussfläche ganz, um nicht nur das 
Abdichten des Behälters, sondern auch das 
Dämpfen der Schallplatte zu bewirken. 


| 
| Fig. 12. der 
line unbeabsichtigte Entladung des Strom- 


jammlers während der Fahrt auf Ober- bzw. 
Interleitung und ausserdem eine Ueberladung 
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Zwecke liegt in der Leitung für den Lade- Veran ee - at ar 
strom eine Zelle b (Fig. 19), ee eine Elek- | Diemens & Halske A.-G. in Berlin. — Stöpsel 


für Vielfachschaltklinken. 

Innerhalb des Stöpselgriffes a ist eine Metall- 
hülse vorgesehen, welche einerseits mittels 
des Isolirstiftes 4 «den Stöpselhals d festhält, 
andererseits mittels eines federnden, in die 


GE EEEEEZ 


Fig. 15. 


Fig. 16. 


Hülse 5 einschiebbaren Stromschlussringes 0 
mit der einen Zuleitung / des Stöpsels in Ver- 
bindung steht, sodass die letztere eine sicher 
leitende Verbindung zwischen dem Draht i und 
dem Hals d vermittelt. Die Zuleitungen i, k 
werden mit den leitenden Stöpseltheilen ver- 
bunden unter Vermittelung der kleinen Metall- 
hülsen 7, m, in welche die von der Isolation 
befreiten Zuleitungen eingeführt und durch 
Zusammenpressen der Hülsen mittels geeig- 
neter Zange dauerhaft und gut leitend ver- 
bunden werden (Fig. 15 u. 16). Bei dem Stöpsel 
kommen demgemäss Löthstellen ganz in Fort- 
fall, da auch die Verbindungen mit den Zu- 
leitungen rein mechanisch hergestellt werden. 


No. 118549 vom 5. August 1900. 


Carl Hersen in Hamburg-St. Georg. — Ein- 

richtung für Fernsprechanlagen zur gemein- 

samen Benutzung einer Anschlussleitung für 
mehrere Sprechstellen. 


Die Verbindung einer Sprechstelle mit der 
gemeinsamen Anschlussleitung erfolgt mit Hülfe 
eines allen Sprechstellen der Anschlussleitung 
gemeinsamen, selbstthätigen Umschalters, der 
unter der Wirkung eines Triebwerkes steht und 
für gewöhnlich durch den Anker eines nicht 
erregten Elektromagneten, der gleichfalls allen 


Sprechstellen gemeinsam ist, gesperrt wird. 
Sobald nun derjenige Theilnehmer, welcher 


sich an die Leitung anschliessen will, einen 
Strom durch den Elektromaeneten sendet, zieht 
dieser seinen Anker an und löst dadurch den 
selbstthätigen Umschalter aus. Letzterer dreht 
sich nun solange, bis einerseits durch von ihm 
gesteuerte umlegbare Stromschlussstücke die 
rufende Sprechstelle mit festen Stromschluss- 
stücken der Anschlussleitung verbunden, an- 
dererseits die Verbindung des Auslöse-Elektro- 
magneten mit seiner ihn speisenden, auf dem 
Vermittelungsamte aufgestellten Batterie unter- 
brochen ist. Infolgedessen wird der Elektro- 
magnet, sobald der Anschluss hergestellt ist, 
stromlos, lässt seinen Anker los, und das Trieb- 
werk ist wieder gesperrt, bis er von neuem 
durch einen Theilnehmer der Anschlussleitung 
elektromagnetisch ausgelöst wird. 


No. 118660 vom 17. Mai 1899. 


Telephon-Apparat-Fabrik Fr. Welles in 
Berlin. — Vorrichtung zum selbstthätigen An- 
rufen von Fernsprechstellen. 


Um bei der Herstellung einer Verbindung 
zwischen zwei Schleifenleitungen in die anzu- 
rufende Leitung vom Amte aus selbstthätig 
einen Rufstrom schicken zu können, sobald der 
Verbindungstöpsel in eine Klinke der Leitung 
eingeführt wird, ist auf dem Vermittelungsamte 
ein Elektromagnet angeordnet, dessen Strom- 
kreis beim Einführen des Verbindungsstöpsels 
geschlossen wird. Dieser Elektromagnet zieht 
alsdann seinen Anker an und trennt dadurch 
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einerseits den Abfrageapparat des Beamten von 
der Stöpselschleife, andererseits verbindet er 
eine Anrufsstromquelle, die mit einem Pol an 
Erde‘liegt, mit der anzurufenden Leitung, in- 
dem er deren einen Draht gleichfalls an Erde 
legt. Sobald der nunmehr angerufene Theil- 
nehmer seinen Fernhörer vom Haken nimmt, 
wird der Stromkreis eines in der Stöpselleitung 
liegenden Relais, welches beim Anrufen 
wegen des auf der Theilnehmerstelle einge- 
schalteten hohen Weckerwiderstandes und da- 
durch auch grösseren Widerstandes der Schlei- 
fenleitung — nicht zum Ansprechen gelangte, 
mit genügend Strom versehen, um seinen Anker 
anziehen, und dadurch einen in einem Orts- 
stromkreis liegenden zweiten Elektromagnet 
erregen zu können. Dieser zweite Elektromag- 
net zieht dann seinen Anker an und schaltet 
die vorhergenannte Anrufsstromquelle, sowie 
die Erde wieder von der Leitung ab. Nach 
Beendigung des Gespräches wird, sobald auf 
der angerufenen Stelle der Fernhörer wieder 
an seinen Haken gehängt ist, das vorher ge- 
nannte Relais wieder stromlos und lässt seinen 
Anker wieder los, wodurch ein um eine Signal- 
lampe gelegter Kurzschluss unterbrochen wird. 
Infolgedessen leuchtet die Signallampe auf und 
giebt das Schlusszeichen, wodurch die Verbin- 
dung wieder gelöst werden kann. 


No. 118661 vom 17. Mai 1899. 
Telephon-Apparat-Fabrik Fr. Welles in 
Berlin. — Vorrichtung zum selbstthätigen An- 
rufen von Fernsprechstellen bei Stöpselung 

der anzurufenden Stelle. 

Es ist bereits bekannt (vgl. Patent 118660), 
mit Hülfe zweier als Umschalter wirkender Elek- 
tromagnete von einer auf dem Amt befindlichen 
Stromquelle bei Herstellung einer Verbindung 
zwischen dem anrufenden und dem gewünschten 
Theilnehmer selbstthätig einen Änrufstrom in 
die Leitung des verlangten Theilnehmers 'zu 
senden, und diesen Strom zu’unterbrechen, So- 
bald der angerufene Theilnehmer antwortet. 
Wenn dann die Verbindung zwischen den bei- 
den Theilnehmern hergestellt ist, wird der Fern- 
hörer des Beamten von der Stöpselleitung, mit! 
welcher er für gewöhnlich für Prüfungszwecke 
verbunden ist, abgeschaltet. Das Relais, welches, 
sobald der angerufene Theilnehmer seinen Hörer 
vom Haken abnimmt, die Rufstromquelle wieder 
abschaltet und den Stöpselstromkreis schliesst, 
ist nun bei vorliegender Einrichtung mit zwei 
Wickelungen versehen, von denen die eine mit 
geringerem Widerstand in dem Stromkreis einer 
mit der Stöpselleitung verbundenen Signallampe 
liegt, während die andere Wickelung mit grösse- 
rem Widerstand in einem um die Lampe gelegten 
Nebenschlussstromkreis liegt. Letzterer wird 
von einem in der Stöpselleitung liegenden Ueber- 
wachungsrelais in der Weise beeinflusst, dass 
die Lampe erglüht, wenn der angerufene Theil- 
nehmer nach Beendigung des Gespräches seinen 
Fernhöhrer an den Hakenumschalter hängt, in- 
dem hierdurch der um die Lampe gelegte Neben- 
schlussstromkreis unterbrochen wird. 


No. 118784 vom 2. März 1899. 
Telephon-Apparat-Fabrik Fr. Welles in 
Berlin. — Gesprächszähler für Fernsprech- 

stellen. 


Die Wiekelung des das Zählwerk fortschal- 
tenden Elektromagnetes”’x.(Fig. 17), deren eines 


dem Anker des den Zählmagneten beeinflussen- 
den Kontrolmagneten y verbunden ist, Letzterer 
wird von dem bei Benutzung der Sprechstelle 
durch die Linienleitung fliessenden Strom erregt 
und öffnet den Zählwerksstromkreis, bis nach 
Stöpselung der Klinke mittels eines besonderen 
Tasters u die Verbindung des einen Leitungs- 
stranges b mit der Batterie unterbrochen wird, 
während mit dem anderen Strang a eine an 
Erde liegende Batterie / verbunden wird, sodass 
der Kontrolmagnet stromlos und der Zählwerks- 
elektromagnet erregt wird. Der Kontrolmagnet 
4 liegt in einer Brücke der Doppelleitung, über 
deren eine Leitung der Zählwerksmagnet fort- 
geschaltet wird. 


No. 118873 vom 2. Juli 1899. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Ein 
auf Stromstösse von kurzer Dauer und 


schneller Folge ansprechender telegraphischer 
Empfänger. 

Die aus der Leitung L (Fig. 18) auf der 

Empfangsstelle einlaufenden Telegraphirströme, 

welche für jeden Buchstaben eine bestimmte 


Stärke bzw. Richtung haben, durchfliessen einen 
Elektromagnet g, der seine Membran f anzieht 
und dadurch einen Spiegel d mehr oder weniger 
bewegt. Auf den Spiegel d fällt von einer Licht- 
quelle ein Lichtstrahl. Dieser Lichtstrahl wird 
nun unter der Einwirkung der Telegraphirströme 
verschiedener Stärke derart beeinflusst, dass er, 
sowie seine Reflexion, welche durch die Spiegel 
h, h, h bzw. i, i, i erfolgt, entsprechend den zu 
übertragenden Zeichen verschieden grosse Wege 
zurücklegt. Auf diesen Wegen nimmt der Licht- 
strahl die Bilder der verschiedenen, auf den 
Spiegeln h, h, h angeordneten Buchstaben u. dgl. 
auf und projieirt sie nach einem Punkt k, an 


Fig. 


Ende Be an Erde liegt, wird:beim Ab- 
heben des Fernhörers mit dem anderen Ende an 
das Stromschlussstück c gelegt, welches mit 


17. 


welchem sie dann von einem fortlaufenden 
Streifen lichtempfindlichen Papieres aufgenom- 
men werden. - 


No. 118987 vom 18. Oktober 1900. | 


Emil Volkers in Berlin. — Verfahren zum 
Einstellen und Befestigen des Magnetsystems. 
im Telephongehäuse. A 


Der Eisenkern K und die Spule ‚S des her- 
zustellenden Fernsprechers werden ausserhalb 
der Dose D zusammengefügt und an die Lei-. 
tungsschnur A (Fig. 20) angeschlossen. Hierauf 
zieht man letztere von innen nach aussen durch 
eine entsprechende Oeffnung der Dose D und 
stellt S und X lose in die Mitte der Dose. Als- 
dann giesst man die Füllmasse € (Fig. 19), welehe 


Fig. 19. Fig. 20. 


aus einer Mischung von Wachs, Pech, Gummi 
und Oel o. dgl. besteht, in die Dose, erregt die 
Spule, falls das Magnetsystem aus 'Weicheisen 
besteht, durch einen elektrischen Strom und 
bringt die als Deckel ausgebildete Membran M 
in ihre richtige Lage. Die Membran auf 
der dem Pol zugewendeten Seite vorläufig ein 
Papierblatt, dessen Dicke dem empirisch als 
zweekmässig- ermittelten Polabstand entspricht. 
Der Magnetismus des Magnetsystems bewirkt, 
dass dieses sich an die Membran festsaugt und 
in genau bestimmter Lage festgehalten wird, 
bis die Füllmasse erhärtet. Ist letzteres ge- 
schehen, dann- nimmt man die Membran ab, 
entfernt das Papier und setzt sie wieder auf, | 


No. 119259 vom 4. December 18%. 


Marconi’s Wireless Telegraph Company 
Limited in London. — Schaltung für die Tele- 
graphie ohne Draht. 2 

Bei dieser Schaltung an der Empfangs- 
station für Telegraphie ohne Draht werden in 
die Verbindungsleitungen, zwischen Fritter und 


| Empfangsapparat vor und hinter der Frittröhre 


j (Fig.21) Drosselspulen k eingeschaltet, um di, 
Energie der ankommenden elektrischen Welle 
auf die Frittröhre zu koncentriren und’sosdi 
Empfindlichkeit des Empfängers zu steigern. 


No. 118902 vom 29. August 1899. 


Julius Waldmann in Rixdorf. — Kammerroh 
zum nachträglichen Einziehen elektrische 
Drähte. i Br: 


Die Erfindung bezieht sich auf Kammerzdie 
aus Pappe o. dgl. zum nachträglichen Einziehe 
elektrischer Drähte. Diese Rohre bestehen au 


selbstständigen sektorartigen aneinander stosse) 
den Einzelkammerrohren a (Fig. 22), welche de‘ 
le dienen, einerseits die Zusamme) 
stellung von Gruppen verschiedener Kamme 
grössen, andererseits eine selbstständige Ve 
wendung als leistenartige Rohre mit flachen d' 
Wand sich anschmiegenden Flächen zu ermö, 
lichen. a. 
Da: 


| 
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VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten 
des 
'Elektrotechnischen Vereins. 


‘Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
| jeschäftsstelle, Berlin N.24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 
\ 


| 
Vereinsversammlung am 28. Januar 1902. 


Vorsitzender: 
Münzdirektor Conrad. 


1 
Sitzungsbericht. 


Tagesordnung. 


. Geschäftliche Mittheilungen. (Vorlage der 

Kassenübersicht für 1901 und des Voran- 

schlages für 1902.) 

Neuwahl des Vorstandes und Ergänzungs- 

wahl des technischen Ausschusses. 

3. Vortrag des Herrn Ingenieur Ernst Heubach 

‚ aus Berlin: „Die neuen Signalapparate der 
Union Elektrieitäts-Gesellschaft“. 

ıt. Vortrag‘ des Herrn Ingenieur A. Peschel 
aus Frankfurt a. M.: „Ueber ein neues In- 

' stallationssystem“. 

». Kleinere technische Mittheilungen. 


[0 


' Einwendungen gegen den letzten Sitzungs- 
bericht wurden nicht gemacht, das Protokoll 
zilt somit als festgestellt. 


Anträge auf Abstimmung über die Aufnahme 
ler in der Decembersitzung Angemeldeten lagen 
\cht vor, die damals Angemeldeten sind somit 
ıls Mitglieder in den Verein aufgenommen. 


' 68 neue Anmeldungen sind eingegangen; 
las Verzeichniss liegt aus. 


Der Elektrotechnische Verein zählt jetzt 
‚840 Mitglieder, es ist also ein Zuwachs von 
4 Mitgliedern gegen das Vorjahr zu ver- 
‚eichnen. 


Im verflossenen Geschäftsjahr hat der Elek- 
rotechnische Verein 8 Mitglieder durch den Tod 
'erloren. Es sind dies die Herren: 


3echthold, Oberinspektor und Vorstand der 
Telegraphen der Oesterreichischen Nord- 
westbahn. Wien. 

‚aspary, Dr. phil. Berlin. 

xaiser, Ingenieur. Dominium Konschitz. 

)berbeck, Professor Dr. Charlottenburg. 

‚chirner, Elektriker. Berlin. 

Veissleder, Bergrath. Leopoldshall b. Stass- 
furt. 

‚enker, königlich bayerischer Telegraphen- 
offieial. Passau. 

;wez, Kaufmann. ÖOberschöneweide. 


Zu Ehren der Verstorbenen erhoben sich 
ie Anwesenden von ihren Plätzen. 


Hierauf wurde die Kassenübersicht für 1901 
nd der Voranschlag für 1902 mitgetheilt und 
om Vorsitzenden folgende Bemerkung hierzu 
'emacht: Die traurige Gestaltung der allge- 
einen Verhältnisse, besonders der industriellen, 
‚at natürlich auch einen Rückschlag auf die 
peciellen Verhältnisse unseres Vereins ausge- 
bt. Der vorjährige Anschlag war bei Hoch- 
‚pannung aufgestellt und ist mit Niederdruck 
'usgeführt worden. Wie am Ende des Jahres 
icht anders zu erwarten war, ist im abgelaufe- 
en Jahre eine grössere Anzahl von Beiträgen 
'n Rückstande geblieben als in irgend einem 
er Vorjahre; ich kann aber die Mittheilung 
aran knüpfen, dass nach Abschluss der Jahres- 
»chnung im Monat Januar ein ganz ansehn- 
‚cher Theil der rückständigen Beträge bereits 
ingegangen ist, sodass eine gewisse Aus- 
leichung im Jahre 1902 zu erwarten steht. 
‚le nunmehr von unserem Verein herausge- 
‚.benen „Fortschritte der Elektrotechnik“ haben 
‚rössere Ausgaben und Vorschusszahlungen er- 
‚rdert, weil die Abrechnung vertragsmässig 
»ch nicht stattfinden konnte. Leider wird ein 
'erk von wissenschaftlichem Nutzen nicht so 
at abgesetzt wie ein Roman. Eine Zubusse 
ır 1901 steht insofern noch in Aussicht, als 
‚01 das erste Jahr ist, in welchem der Elektro- 
‚chnische Verein am Geschäftsgewinn der 
°TZ“ theilnimmt. Die Abrechnung findet aber 


Kassen-Uebersicht für 1901. 


2 Einnahme: M. |P£j °M. |Pf. 
1.| Kassenbestand Ende 190 . 63 581/92 
2.| Mitgliederbeiträge: 
a) 1512 Beiträge 320M... ... „fi 30 240 — 
1175 do. 10, 11 750) — 
837 do. Dt 186 — 
42 175 od 
b). Restbaitrager nme „in 2090 — | 
44 265 — 
3.| Verschiedene Einnahmen... .. .- 4.516 50 
Summe der Einnahmen 10236342 


Berlin, den 28. Januar 1902. 


Ausgabe: 


.| Vereinssitzungen. . - - . - 1125 94 


1 
2.| Kosten der Zeitschrift 22187 60 
3.| Drucksachen. 1636 80 
1.| Bücherei 275 80 
5.1 Kanzler 0.00 1920) — 
6.| Porto und Bestellgebühren 29179 
7.| Amtsbedürfnisse . .. . . 370 75 
8.| Miethe für Geschäftszimmer etc. . . 570) — 
9.| Ausstattungsgegenstände . . . . . | 
10.| Beiträge an den Verband . . 4617 50 
11.| Zur Förderung der Fachwissen- 
schaften und für sonstige Ausgaben 10788 45 
Summe der Ausgaben 43784 63 
Kassenbestand Ende 1°01 58578 79 
102 363 42 


Der Schatzmeister des Elektrotechnischen Vereins. 


e, Conrad. 


Voranschlag für 1902. 


2] Einnahme: | M. |Pf. | 


1.| Kassenbestand Ende 1901 
2.| Mitgliederbeiträge: 


a) 2750 Beiträge & M.20 . =M. 55000,— 

b) Restbeiträge . - . = „6000, 
61 000 | — 
3.] Verschiedene Einnahmen . . ..... 4621 | 21 
Summe der Einnahmen [124200 | — 


Berlin, den 28. Januar 1902. 


erst 4 Monate nach Jahresschluss statt. Immer- 
hin hat unter den im Jahre 1901 herrschenden 
Verhältnissen das Vereinsvermögen um ca. 5000 M 
zugenommen. 


Einwendungen gegen die Kassenübersicht 
und den Voranschlag, die vorstehend abgedruckt 
sind, wurden nicht gemacht, zu Kassenrevisoren 
wurden die Herren Professor Dr. Feussner 
und Regierungsrath Dr. ©. L. Weber gewählt. 


Der Technische Ausschuss hat dem Vor- 
stande ein Verzeichniss der wichtigsten Gegen- 
stände übergeben, welche der Technische Aus- 
schuss ausser den laufenden Arbeiten (Vorbe- 
reitung der technischen Tagesordnung für die 
Vereinsversammlungen) im Laufe des verflosse- 
nen Jahres erledigt und noch in Arbeit hat. 


Herr Regierungsrath Dr. €. L. Weber be- 
richtete hierüber wie folgt: 


Einige von den Punkten, die den Tech- 
nischen Ausschuss beschäftigt haben, verdienen 
vielleicht etwas allgemeineres Interesse. Es 
sind dies 


1. Aeusserung zu dem vom Verbande 
Deutscher Elektrotechniker vorgelegten Ent- 
wurf zu Normalien für die Prüfung elektri- 
scher Maschinen. 


\ 


Es ist Ihnen bekannt, dass diese Maschinen- 
normalien, nachdemsie unterMitwirkung unseres 
Vereins vorberathen waren, vom Verbande 
Deutscher Elektrotechniker auf seiner Jahres- 
versammlung in Dresden angenommen wurden; 


2. Herstellung eines Generalregisters zu 
den letzten 12 Jahrgängen der „ETZ*, 


Diese Arbeit hat der Technische Ausschuss 
auf vielseitige Anregungen hin beschlossen; 
die Arbeit ist im Gange und wird voraussicht- 
lich im Laufe dieses Jahres vollendet sein. Es 
istklar, dass die Existenz eines solchen General- 
registers die Nützlichkeit unserer Zeitschrift 
wesentlich erhöhen wird; e 


5 | Ausgabe: M: f, 
1.| Vereinssitzungen. - . . . 3000 | — 
2.1 Kosten der Zeitschrift 25000 | — 
3.| Drucksachen 2000 | — 
4.| Für Bücher . . 400 — 
5.| Kanzlei. . . Da h 3800 
6.] Porto und Bestellgebühren 500 
7.| Amtsbedürfnisse . . .... 750 | - 
8.| Miethe für Geschäft-zimmer ete.. . 600 | — 
9.| Ausstattungsgegenstände 500 | — 

10.| Beiträge an den Verband... . 3 5000 | — 

11.| Zur Förderung der Fachwissenschaften 
und für sonstige Ausgaben . . . . . 15000 | — 
Summe der Ausgaben | 56550 | — 
Kassenbestand Ende 1902 . 67650 | — 
124.200 | — 


Der Schatzmeister des Elektrotechnischen Vereins. 


C. Conrad. 


3. Benennung von Mitarbeitern für das 
Techno -Lexikon des Vereins Deutscher In- 
genieure. 


Dieser Gegenstand ist Ihnen wohl auch be- 
kannt. Der Verein Deutscher Ingenieure hatte 
sich an den Verein gewendet, um Mitarbeiter 
für das Techno-Lexikon zu bekommen. Der 
Technische Ausschuss hat eine Reihe von 
Elektrotechnikern 'namhaft gemacht, welche 
einzelne Kapitel der Elektrotechnik für dieses 
Techno-Lexikon zu bearbeiten übernommen 
haben; 


4. Erhebungen und Berathungen über die 
Erdrückströme elektrischer Bahnen. 


Auch über diesen Gegenstand ist Ihnen 
gelegentlich von dieser Stelle aus berichtet 
worden. Der Elektrotechnische Verein hat durch 
seinen Technischen Ausschuss Vorarbeiten über 
diesen Gegenstand machen lassen und hat dann 
im vergangenen Jahre beschlossen, diese Vor- 
arbeiten dem Verbande Deutscher Elektrotech- 
niker zu übergeben. Auf der Jahresversamm- 
lung des Verbandes ist eine Unterkommission 
eingesetzt worden, die unter dem Vorsitz des 
Herrn Dr. Kallmann die Arbeit weiter fördert, 
und es ist vom Elektrotechnischen Verein ein 
besonderer Referent in diesen Ausschuss ge- 
wählt worden, der den Auftrag hat, von Zeit zu 
Zeit über den Fortgang der Arbeiten zunächst 
dem Technischen Ausschuss und vielleicht auch 
hier in der Vereinsversammlung Bericht zu er- 
statten; 


5. Aufstellung der Leitsätze über den 
Schutz der Gebäude gegen den Blitz. 


Diese sind, wie Ihnen bekannt, vollständig 
zu Ende geführt worden, und der Elektrotech- 
nische Verein hat die Genugthuung gehabt, 
dass diese Leitsätze im ungeänderten Wortlaut 
vom Verbande Deutscher Elektrotechniker an- 
genommen worden sind; 
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6. Besprechungen über die Reform des 


Patentwesens. 


Das ist ein Gegenstand, der wiederholt den 
Technischen Ausschuss in seinen Berathungen 
beschäftigt hat. Ein endgültiges Ergebniss 
haben diese Berathungen bis jetzt noch nicht 
gehabt; es besteht aber die Absicht, den Gegen- 
stand zu geeigneter Zeit wieder aufzunehmen; 


7. Berichte der Tageszeitungen über die 
Vereinssitzungen. 


Der Technische Ausschuss hat Mittel und 
Wege gefunden, um dafür zu sorgen, dass zu- 
verlässige Berichte über die Verhandlungen in 
unseren Versammlungen in die Tageszeitungen 
aufgenommen werden. 


Zu den hierauf vorzunehmenden Wahlen 
machte Herr Professor Dr. Wedding den Vor- 
schlag, den Wahlakt durch Akklamation vorzu- 
nehmen. 


Die Versammlung hatte hiergegen keine 
Einwendungen zu machen. Demnach hatten die 
Wahlen folgendes Ergebniss: Der Vorstand 
wurde in der alten Zusammensetzung wieder- 
gewählt, also wie folgt: 


Vorsitzender: Geheimer Regierungsrath Prof. 
Dr. Slaby. 

Stellvertretender Vorsitzender: 
Naglo. 

Syndikus: Geheimer Postrath ER 

Schatzmeister: Direktor der Königlich Preussi- 
schen Münzanstalten Conrad. 


Ingenieur Emil 


Ordner: Chefelektriker von Dolivo-Dobro- 
wolsky. 
Schriftführer: Rechnungsrath Noebels; Ge- 


heimer Postrath Professor Dr. Strecker. 


In den Technischen 
wiedergewählt die Herren: Aron, Geheimer 
Regierungsrath Prof. Dr.; Christiani, Geheimer 
Postrath; Essberger, Ober-Ingenieur; Feuss- 
ner, Prof. Dr.; Kallmann, Dr., Stadtelektriker; 
Liebenow, Ingenieur; Rössler, Professor Dr.; 
West, Ingenieur; ferner Herr Zappe, Ober- 
Postrath, als Ersatz für Herrn Dubois für das 
Jahr 1902 und neugewählt die Herren: Arnold, 
E., Hofrath, Professor, Karlsruhe i. B.; Dubois, 


Ausschuss wurden 


Professor Dr.; Guilleaume, Emil, General- 
direktor, Mülheim a. Rh.; Jordan, F., Ober- 
Ingenieur, Bremen; Kübler, W., Professor, 


Dresden; Pirani, E. Dr. phil. Paris. 
Sodann machte Herr Geheimer Postrath 
Prof. Dr. Strecker folgende Mittheilung: 


„M.H.! Unser Verein hat in früheren Jahren 
im März einen Gesellschaftsabend veranstaltet. 
Das soll auch in diesem Jahre wieder geschehen. 
Es ist zu diesem Zwecke eine Kommission nieder- 
gesetzt worden, deren Vorsitz Herr Naglo 
übernommen hat und in welche Herr Raps, 
Herr von Dobrowolsky und ich gehören. 
Als Ort für diesen Gesellschaftsabend ist das 
Architektenhaus in Aussicht genommen, und 
zwar das ganze obere Geschoss, der grosse 
Saal und die angrenzenden Räume. Es soll 
ein Vortrag stattfinden über ein allgemein inter- 
essirendes Thema, und es soll, wie in den Vor- 
jahren, eine Ausstellung stattfinden, für welche 
die Nebenräume bestimmt sind. Ausserdem 
soll, um ein angenehmes Gleichgewicht zwi- 
schen geistigen und leiblichen Genüssen her- 
zustellen, auch für Speise und Trank gesorgt 
werden. 


Die Ausstellung soll nicht aufgefasst wer- 
den als eine Gelegenheit, alles, was eine Firma 
produeirt, in grossem Umfange darzustellen. 
Eine solche Auffassung hat sich bei unseren 
früheren Ausstellungen nicht als das Richtige 
erwiesen. Wenn aber die Firmen eine kleinere 
Auswahl guter und neuer Sachen dort zur 
Anschauung bringen wollen, wie es im vorigen 
Jahre geschehen ist, so wird das eine viel 
interessantere und sehenswerthere Ausstellung 
werden, als wenn sich die Besucher von der 
grossen Menge des Gebotenen gedrückt fühlen. 


Die Vorbereitung zu dieser Ausstellung 
kann schon am 18. März beginnen, während 
der Gesellschaftsabend auf den 19. März fest- 
gesetzt ist. Die Ausstellung soll um 7 Uhr er- 
öffnet werden, um 8 Uhr beginnt der Vortrag, 
und es wird nachher freie Bewegung in den 
Räumen möglich sein. Die Ausstellung wird 
auch den folgenden Tag, den 20, auch wäh- 
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rend der Tagesstunden geöffnet bleiben kön- 
nen, sodass‘ die Herren Aussteller im Stande 
sind, auch dann noch ihre Ausstellung Inter- 
essenten zu zeigen, und zwar ohne Beschrän- 
kung auf Mitglieder oder eingeladene Gäste; 
es steht den Ausstellern vielmehr frei, Personen. 
denen sie ihre Gegenstände zeigen wollen, 
herbeizuführen. 


Der Vorstand und Ausschuss des Vereins 
haben beschlossen, dieses Jahr den Gesell- 
schaftsabend noch besonders dadurch bedeu- 
tungsvoll zu gestalten, dsss eine grössere Zahl 
von Ehrengästen eingeladen wird. Wir hoffen 
so, die Einrichtungen des Gesellschaftsabends 
hier in Berlin populärer zu machen, etwas 
mehr sie einzuführen in andere Kreise und 
uns selbst und unsere Bestrebungen auch mit 
den anderen Kreisen besser bekannt zu machen. 


Zur Deekung der nicht unerheblichen Kosten 
dieses Gesellschaftsabends ist aus der Vereins- 
kasse ein sehr namhafter Betrag bewilligt wor- 
den. Ausserdem wird es für nöthig gehalten, 
auch von den Mitgliedern, welche den Abend 
besuchen wollen, ein Eintrittsgeld zu erheben; 
es soll2 M für Herren und 1 M für Damen be- 
tragen. 

Ich darf wohl annehmen, dass von den 
Herren, die hier zugegen und in der Lage sind, 
etwas auszustellen, das in recht reichem Maasse 
— jedoch non multa, sed multum — geschehen 
wird, und ich bitte, auch in den Kreisen, die 
Ihnen zugänglich sind, dahin zu wirken, dass 
eine recht schöne und gediegene Ausstellung 
zu Stande kommt.“ 


Die Herren Ingenieure Heubach und 
Peschel hielten ihre angekündigten Vorträge: 
Herr Heubach über die neuen Signalapparate 
der Union Elektrieitäts-Gesellschaft und Herr 
Peschel über ein neues Installationssystem. 
An beide Vorträge knüpfte sich eine Dis- 
kussion, an welcher zum ersten Vortrag die 
Herren Querengässer, Heubach und Fuss, 
zum anderen Vortrag die Herren Levermann, 
Passavant, Peschel und Weber theilnahmen. 


Vorträge und Diskussionen werden in spä-, 


teren Heften der „ETZ“ zum Abdruck gelangen. 


Im Fragekasten befand sich folgende Frage: 


Es wird hiermit angefragt, in welcher 
Weise das vom Verein angesammelte Ver- 
mögen Verwendung finden soll und ob das- 
selbe nicht eventuell zum Theil zur Vermin- 
derung der Mitgliederbeiträge benutzt wer- 
den kann? 


Vom Vorsitzenden wurde geantwortet wie 
folgt: 

Eine erschöpfende Antwort darauf können 
wir augenblicklich nicht geben; wir können 
nur auf zwei Punkte aufmerksam machen. Der 
eine ist, dass wir durch die Verträge mit dem 
Verbande Deutscher Elektrotechniker, wie auch 
mit der Verlagsbuchhandlung Jul. Springer 
an die Höhe unseres Beitrages gebunden sind. 
Der andere ist, dass die Ansammlung des Ka- 
pitals für uns durchaus nicht unwesentlich ist, 
da in den Verträgen mit der Verlagsbuchhand- 
lung die Fälle vorgesehen sind, wo Verband 
und Verein die Zeitschrift übernehmen Können, 
und dazu gehört Kapital. 


Nächste Sitzung: 
Dienstag, den 25. Februar 1902. 


Conrad, 
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Noebels, 
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I, 
Vorträge und Besprechungen. 


'Teber einen neuen Telautographen der Kopier- 
' Telegraph-Gesellschaft m. b. H., Dresden. 


Vortrag, gehalten in deı Sitzung des Elektro- 
echnischen Vereins am 17. December 1901 von 
Ingenieur Gruhn, Dresden. 


M. H.! Das Problem der Uebertragung von 
Iandschriften und Zeichnungen durch den Tele- 
zraphen müsste, sollte man meinen, eine der 
etzten Aufgaben der Telegraphie sein, weil 
loch eine übertragene Handschrift, eine über- 
\ragene Zeichnung gewissermassen ein Maxi- 
num der Leistung eines Telegraphen darstellt; 
Inehr kann man eigentlich von einem Tele- 
zraphen nicht verlangen. Indessen diese Auf- 
rabe ist schon sehr lange bearbeitet worden, 
sie ist mit eine der Ersten gewesen und schon 
m Jahre 1842 hat der Engländer Backewell 
»inen derartigen Apparat erfunden und gebaut. 
‘ch will Sie gleich mit dem Prineip dieses 
‚‘Apparates bekannt machen. 


I. 


Zwei Walzen aus Metall (Fig.23) — die eine am 
Gebe- die andere am Empfangsorte — rotiren 
mit gleicher Geschwindigkeit, laufen also syn- 
/chron. Auf jeder Walze liegt ein spitzer Schleif- 
kontakt lose an. Die beiden Walzen, sowie 
(lie Schleifkontakte sind mit einer Batterie in 
Serie geschaltet, wobei die Erde als Rück- 
‚eitung dient. Das ist in der Hauptsache die 
zanze Telegrapheneinrichtung. Soll nun eine 
Depesche gesandt werden, so schreibt man zu- 
nächst das Telegramm auf ein Metallblatt, z. B. 
Stanniol, Kupferfolie oder dergl. und zwar mit 
einer isolirenden Tinte und lässt trocknen. Die 
Tinte kann aus einer Harzauflösung in Alkohol 
destehen oder auch aus einfachem, flüssigem 
Leim, dem Wasser und Farbstoff zugesetzt 
sind. Das Letztere habe ich selbst angewandt 
‚ınd befriedigende Resultate damit erzielt. Das 
»o beschriebene Blatt wird um die eine Walze 
zelegt und befestigt. Die andere Walze wird 
nit einem feuchten Papierblatt belegt. Das- 
selbe ist ausserdem mit einem geeigneten 
Metallsalz getränkt, um erstens dasselbe zu 
inem Leiter zu machen und ferner, damit beim 
Stromdurchgang dasselbe sich irgendwie färbt. 
[ch habe das Papier bei meinen ersten Ver- 
suchen auf diesem Gebiete mit blauer Farbe 
‘Berlinerblau und einer Chloridsalzlösung) im- 
yrägnirt. Dieses Papier gab weisse Striche 
ınter dem elektrischen Schleifkontakt und war 
;sehr empfindlich. Betrachten wir nun einmal 
‚len Vorgang auf den rotirenden ‚Walzen. 

Sofern der Schleifkontakt der ersten Walze 
wuf einer unbeschriebenen Stelle steht, fliesst 
ler Strom unbehindert durch die Fernleitung 
ınd die zweite Walze und es entsteht auf der 
„etzteren ein weisser Strich unter dem Schleif- 
xontakt. Sobald nun aber ein mit der isoliren- 
len Tinte geschriebener Strich unter den ersten 
Kontakt kommt, ist der Strom unterbrochen 
ınd das Papier der zweiten Walze wird an der 
sorrespondirenden Stelle nicht weiss gefärbt. 
)a die Walzen genau synchron laufen und ge- 
ıau gleich gross sind, müssen die beschriebenen 
°unkte des Walzenumfanges genau dieselben 
\bstände haben wie die kopirten Punkte der 
‚weiten Walze. Damit die ganze Oberfläche 
‚ler ersten Walze übertragen werden kann, haben 
‚eide Walzen auch noch eine langsame Ver- 
‚chiebung in ihrer Rotationsachse. Die Schleif- 
sontakte beschreiben demnach beide eine 
:nge Spirallinie auf den Walzen und man er- 
ieht leicht, dass hierbei die ganze Oberfläche 


Fig. 23. 


der ersten Walze genau übertragen wird. Man 
erhält auf der zweiten Walze einen genauen 
Abklatsch, eine Kopie, blaue Linien auf weissem 
Grunde. Deshalb hat man Apparate, welche 
nach diesem Prineip erbaut sind, Kopirtele- 
graphen genannt. Verschiedene Konstrukteure 
haben nun derartige Apparate gebaut; ich 
nenne nur die Namen: Bain, Hipp, du Moncel, 
Caselli und andere. In neuerer Zeit be- 
schäftigen sich auch mehrere Männer mit dem 
Bau solcher Apparate und überhaupt mit der 
Aufgabe, Handschriften und Zeichnungen zu 
telegraphiren. Ich nenne zunächst in Amerika die 
Gray National Telautograph Company, 
dann den Engländer Ritchie, ferner den bekann- 
ten Professor ÖCerebotani. Neuerdings existirt 
auch in Berlin ein Konstrukteur, dessen Name 
ich in den Patentschriften gelegentlich gelesen 
habe, mir aber entfallen ist; schliesslich auch 
meine Wenigkeit oder geschäftlich ausgedrückt, 
die Kopier-Telegraph-Gesellschaftm.b.H. 
in Dresden. Ich habe mir die Aufgabe gestellt, 
das Problem auf irgend eine Weise praktisch 
zu lösen, und glaube jetzt auf einem Wege zu 
sein, welcher die wenigsten Schwierigkeiten 
bietet. Das Backewell’sche Prineip habe ich 
voriges Jahr in anderer Form versucht, musste 
aber bald erkennen, dass dasselbe der prak- 
tischen Ausführung, so einfach es auch ist, 
grosse Schwierigkeiten entgegensetzt. Da ist 
zunächst der erforderliche Synchronismus sehr 
schwer zu erreichen, weil eine grosse Genauig- 
keit der Uebereinstimmung erforderlich ist. 
Die Genauigkeit muss grösser sein als die der 
bekannten Hughes-Telegraphen. Ausserdem ver- 
theuert diese Einrichtung sehr den Apparat. 
Eine andere schier unüberwindliche Schwierig- 
keit ist die Erzielung eines sicheren elektrischen 
Kontaktes zwischen den Schleifhaken und den 
rotirenden Walzen. Will man den Kontakt 
durch grösseren Druck erzwingen, so wird die 
isolirende Schrift zerkratzt und eine leserliche 
Uebertragung wieder verhindert. Ich habe 
deshalb dieses undankbare Kopir-Telegraphen- 
prineip fallen lassen. Es giebt noch eine Menge 
anderer Lösungen, von den verschiedensten 
Konstrukteuren ersonnen, allein nur wenige 
Lösungen sind praktisch brauchbar zu machen. 
Ob mir eine praktische Lösung gelungen ist, 
das zu beurtheilen überlasse ich Ihnen, meine 
Herren, und der Zukunft; das muss noch die 
Erfahrung lehren. Soll ein Handschriftentele- 
graph mehr Werth besitzen als ein gewöhnlicher 
Telegraph, so sind sehr schwere Bedingungen 
zu erfüllen. Zunächst muss jeder Laie damit 
arbeiten können, denn sonst hat es keinen 
Werth, überhaupt Handschriften zu übertragen. 
Soll aber ein Laie den Apparat bedienen, so 
müssen die Handgriffe so einfach sein und 
deren so wenige, dass nichts am Apparat ver- 
dorben werden kann. Ausserdem ist es er- 
wünscht, dass er konstruktiv einfach ist, um 
zuverlässig und billig zu sein; denn wenn 
jeder Laie ihn benutzen soll, wenn jeder Ge- 
schäftsmann sich denselben anschaffen soll, 
so muss er sehr billig sein, er darf keine 
1000 bis 1500M kosten wie die Hughes-Apparate. 
Ich habe hauptsächlich eine Verwendungsweise 
des Telautographen im Auge, nämlich die Er- 
gänzung des Telephons durch denselben. Vor- 
nehmlich die Geschäftsleute, welche ja die 
meisten Telephone besitzen, würden sich neben 
dem Telephon einen Telautographen an- 
schaffen. Der Apparat wäre zu verwenden für 
folgende Fälle: 1. Bei nicht anwesendem Em- 
pfänger, 2. zur Ertheilung eines rechtsverbind- 
lichen Geschäftsauftrages, 3. zur Uebermittelung 
einer wichtigen sonstigen Mittheilung, welche 
nicht vergessen werden darf, 4. als Ersatz 
der manchmal schlechten telephonischen Ver- 
ständigung. 

Sie wissen ja alle. meine Herren, dass die 
Geschäftsführung bei grossen Firmen, grossen 
Fabriken in viele kleine Theile zerlegt ist, 
welche alle miteinander geschäftlich zu ver- 
kehren haben. Der Verkehr der manchmal 
auch weit auseinander liegenden Geschäftsab- 
theilungen geschieht fast ausschliesslich schrift- 
lich. Auf mündliche Mittheilungen kann man 
sich nicht immer verlassen, und um sicher zu 
gehen und sich den Rücken frei zu halten, 
schreibt man es der anderen Abtheilung auf. 
Auch für die Polizei und die Feuerwehr könnte 
der Apparat von Werth sein, z. B. zur Ver- 
folgung von Verbrechern. Man kann leicht 
eine Photographie übertragen, indem man das 
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Bild auf die Schreibfläche legt, mit einem Paus- 
papier bedeckt und das Profil und Kopfform 
mit dem Stift nachzieht. Das ist nicht schwierig. 
Sofern einer von der Polizei sich etwas darauf 
einübt, wird er es leicht bewältigen können. 
Zur Uebertragung von Skizzen in technischen 
Betrieben dürfte der Apparat auch willkommen 
sein, und schliesslich würde er auch im Börsen- 
verkehr ein willkommenes Hülfsmittelsein. Von 
dem Verkehr der staatlichen Behörden unter 
einander gilt dasselbe, was ich vom Verkehr 
der Abtheilungen grosser Fabriken unter ein- 
ander erwähnte und zwar in noch höherem 
Maasse. Auch für den telephonischen Fern- 
verkehr könnte der Telautograph eine will- 
kommene Ergänzung sein. Spricht man bei- 
spielsweise mit Paris - ieh glaube das Gespräch 
kostet 6 M von hier aus — und der Adressat 
ist nicht anwesend, so muss man die gehabte 
Verbindung trotzdem bezahlen. Aus diesem 
Grunde zieht man es oft vor zu telegraphiren. 
Der Telautograph würde auch hier, wie Sie 
sehen, ein willkommenes Verständigungsmittel 
sein. Im Falle nun, dass ein derartiger Apparat 
allgemein eingeführt wird, wäre im Telephon- 
verzeichniss neben jeder Telephonnummer mit 
Telautographen ein Zeichen oder die Bemerkung 
anzubringen, dass der betreffende Theilnehmer 
einen Telautographen besitzt. 

Ich will Sie nun noch mit einem anderen 
Prineip der Handschriftentelegraphen bekannt 
machen, mit dem sogenannten Gray’schen 
Prineip. Bei diesem Apparat ist der Schreib- 
stift an 2 Schnüren befestigt, welche einen 
rechten Winkel mit einander bilden. Beim 
Schreiben mit diesem angebundenen Stift werden 
die Fäden, welche durch Federn stets gespannt 
erhalten werden, hin- und hergezogen, wobei 
selbige je ein Schaltwerk bethätigen. Diese 
beiden Schaltwerke entsenden kurze Strom- 
stösse in je eine Fernleitung und zwar folgen 
die Stromstösse um so schneller aufeinander, 
je schneller die Stiftbewegung in der jeweiligen 
Bewegungskomponente ist. Auf jede Ver- 
schiebung des Stiftes von vielleicht !/, bis !/, mm 
kommt ein Stromstoss. Die ganze Schreib- 
bewegung des Stiftes wird, wie Sie sehen, 
in 2 Komponentenbewegungen, welche an- 
genähert rechtwinklig zu einander stehen, zer- 
legt und diese beiden Bewegungen wiederum 
in Stromstossfolgen gewissermassen aufgelöst. 
Am Empfangsorte handelt es sich nun darum, 
aus den Stromstossfolgen wiederum die gleiche 
Schreibbewegung zu erzeugen. Der Process ist 
hier nur eine Umkehrung dessen am Geber. 
Die Stromstossfolgen bethätigen am Empfänger 
ein Schaltwerk, welch letzteres mittels Sperr- 
klinken und Zahnrädern zwei rechtwinklig zu 
einander stehende Zugstangen hin- und her- 
bewegt. An den Zugstangen ist genau wie am 
Geber ein Schreibstift befestigt. Man ersieht 
leicht, dass auf diesem Wege eine Uebertragung 
der Handschrift erreicht werden kann. Ein ge- 
naueres Eingehen auf den ganzen Mechanismus 
würde hier zu weit führen, es kam mir nur 
darauf an, in grossen Zügen den Gedanken zu 
erläutern. Freilich hat diese Gray’sche Ueber- 
tragung manche schwerwiegende Uebelstände 
aufzuweisen. Das ganze System wirkt ruck- 
weise, was wiederum eine Zickzacklinie am 
Empfänger erzeugt, also keinen glatten Schrift- 
zug. Man kann ausserdem nicht schnell damit 
schreiben, denn bei schnellem Schreiben werden 
die Stromstösse so schnell entsandt, dass der 
Empfangsmechanismus nicht folgen kann und 
so zu sagen ausser Takt kommt. Auch ist der 
Apparat sehr komplieirt und unsicher. Hat die 
Fernleitung grössere Kapacität, so werden die 
schnellen Stromstösse am Empfangsorte sehr 
geschwächt und wellenförmig geworden sein 
und der Apparat wird auch aus diesem Grunde 
versagen. Das wäre das zweite Prineip, nach 
dem man Handschriftentelegraphen gebaut hat. 
Ich habe bei meinen Telautographen etwas 
ähnliches angewandt. DieZerlegung der Schreib- 
stiftbewegung in zwei Komponenten ist die- 
selbe (s. Fig. 24, Geber), jedoch mit dem Unter- 
schiede, dass nicht Stromstösse entsandt werden, 
sondern kontinuirliche, aber in ihrer Stärke 
schwankende Gleichströme. Die jeweilige Stärke 
der Stromkomponenten ist immer proportional 
der Entfernung der Schreibstiftspitze von je 
einer Kante der Schreibfläche. Das wird er- 
reicht durch zwei von den beiden Zugstangen 
bethätigte Regulirwiderstäinde Die Wider- 
stände sind indessen nicht direkt in die Leitung 
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eingeschaltet, sondern jeder Zweig der Fern- | liess denselben aber fallen, weil ich an einer 


leitung bildet mit der Erde als Rückleitung je 
einen Nebenschluss zu dem Widerstand und ist 
mit je einem Schleifkontakt verbunden (s.Fig.24). 
Der in den beiden Widerständen fliessende 
Strom ist bedeutend stärker als der in den 
Fernleitungen fliessende. Man erreicht durch 
diese Nebenschlussschaltung, dass die Propor- 
tionalität zwischen Strom und Stiftbewegung 


Spiegelapparat. 


brauchbaren Lösung der Entwickelungsfrage 
zweifelte, namentlich schien es mir nicht denk- 
bar, die Entwickelung so schnell zu beenden, 
wie es mir jetzt schon gelungen ist. Als ich 
jedoch mit dem zuerst erwähnten Backewell- 
schen Princip keinen Erfolg erzielen konnte, 
fing ich wieder an, über einen photographischen 
Telautographen nachzudenken und musste bald 


Schreibstift 


Fig. 24. 


auch bei wechselnder Länge der Fernleitung 
gewahrt bleibt. 

Wenn nun diese Stromschwankungen wieder 
zwei denselben syncehrone Bewegungskompo- 
nenten erzeugen und aus letzteren eine Resul- 
tante gebildet wird, so ist klar, das dann diese 
Bewegungsresultante ‘ genau, der Schreib- 
bewegung am Geber entspricht. Ich verwende 
zur Erzeugung dieser Resultante und zur Auf- 
zeichnung derselben einen photographisch wirk- 
samen Lichtstrahl (s. Fig. 5). Die beiden 
Fernleitungen mit der Erde als gemeinsamer 
Rückleitung beeinflussen mit Hülfe eines 
doppelten Galvanometers einen Spiegel derart, 
dass derselbe nach zwei zu einander senk- 
rechten Richtungen kippt und einem reflektirten 
Lichtstrahl, wie leicht einzusehen, die erwähnte 
Bewegungsresultante ertheilt. Der Lichtstrahl 
zeichnet die Schrift auf photographischem 
Papier auf, welch letzteres von einer Rolle 
durch den Apparat nach der Aufzeichnung 
automatisch ein Stück weitergerollt wird. Wie 
bekannt, muss die photographische Aufzeich- 
nung erst durch die sogenannte Entwickelung 
sichtbar gemacht werden. Während nun das 
Papier um eine Depeschenlänge weitergerollt 
wird, geht dasselbe erst durch eine sehr ein- 
fache Entwickelungsvorrichtung, in welcher der 
photographische Process beendet wird. Die De- 
pesche kommt hierbei selbstthätig und fertig 
aus dem Kasten heraus. Das Entwickelungs- 
verfahren, welches die Photographen anwenden, 
wäre hier nicht brauchbar gewesen, weil zu 
komplieirt und zeitraubend. Ich habe daher ein 
anderes einfacheres und schnelleres Verfahren 
ausprobiren müssen. Dasselbe dauert nur 
3/, Minute, lässt sich aber noch bedeutend ab- 
kürzen. 

Die elektrische Glühlampe, welche den 
Lichtstrahl erzeugt, befindet sich mit im photo- 
graphischen Kasten und ist so abgeblendet, 
dass nur ein kleiner Theil des Kohlenfadens 
Licht auf den Spiegel sendet, damit der reflek- 
tirende Hohlspiegel nicht das ganze Fadenbild, 
sondern nur einen Lichtpunkt auf das photo- 
graphische Papier wirft. Der ganze Telegraphir- 
vorgang wickelt sich folgendermassen ab: So- 
bald der Sendende den Schreibstift ergreift, 
wird durch einen selbstthätigen Schalter die 
Ortsbatterie eingeschaltet und am Empfänger 
vermittelst eines Relais die Glühlampe; der 
Lichtstrahl zeichnet die Schrift auf und sobald 
der Sendende den Schreibstift an seinen Ruhe- 
ort bringt, bewirkt dasselbe Relais ein Ver- 
löschen der Glühlampen und setzt einen kleinen 
Elektromotor in Bewegung, welcher vermittelst 
einer Uebersetzung das photographische Papier 
durch die Entwickelungsvorrichtung zieht und 
alsdann aus dem Kasten heraustransportirt. 
Der Motor schaltet sich selbstthätig aus, sobald 
die für eine Depesche bestimmte Papierlänge 
herausgerollt ist. Der Papiertransport dauert, 
wie schon erwähnt, ?/; Minuten. 


Ich fasste schon vor einigen Jahren den 
Plan zu einem photographischen Telautographen, 


darauf aus den Patentnachrichten erfahren, 
dass sich ein anderer auf demselben Wege be- 
fand. Es war dies Herr Ingenieur E. Klein 
aus Zschieren bei Dresden. Derselbe hatte be- 
reits eine Versuchsanordnung gebaut, mit 
welcher sich der Beweis erbringen liess, dass 
sich die Idee realisiren lasse, auch waren ihm 
zwei Patente darauf ertheilt worden. 
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Fig. 25. 


Diese Patente hat die Kopier-Telegraph- 
Gesellschaftin Dresden erworben. Der Klein- 
schen Versuchsanordnung fehlten indessen noch 
wesentliche Sachen, so z. B. hat man ein Wort 
geschrieben und beginnt ein neues, so muss in 
der Zwischenpause der Lichtstrahl unwirksam 
sein, damit keine nicht beabsichtigten Linien 
aufgezeichnet werden. Ich erreiche dies jetzt 
sehr einfach auf folgende Weise: Am Stift des 
Gebers ist ein Schalter angebracht, welcher 
bei’ aufgesetzter Schreibspitze geschlossen, bei 
gehobener Spitze geöffnet ist. Durch diesen 
Schalter fliesst die eine Stromkomponente und 
sobald beim Aufheben die Unterbrechung statt- 
findet, sinkt der Strom in dieser Leitung plötz- 
lich auf Null und infolgedessen macht der 
Lichtpunkt am Empfänger eine dieser Strom- 
änderung entsprechende Bewegung, das heisst, 
er springt an den Rand der Schreibfläche. Auf 
diesem Wege des Lichtpunktes fällt dann die 
Belichtung des photographischen Papieres so 
kurz aus, dass ein photographischer Eindruck 
nicht mehr entsteht. Wird der Strom durch 
Aufsetzen des Stiftes wieder geschlossen, so 
springt der Lichtstrahl wieder auf die richtige 
Stelle. Die Worte erscheinen also getrennt. 
Die Galvanometereinrichtung muss natürlich 
sehr schnell und vollkommen aperiodisch ar- 
beiten. Ich habe mit dieser Spiegelübertragung 
viel bessere, unvergleichlich bessere Resultate 
erzielt als voriges Jahr mit dem Backewell- 
schen Kopirverfahren. Ich will nicht sagen, 
dass dieses letztere Verfahren praktisch unaus- 
führbar ist, aber dessen bin ich gewiss, dass es 
niemals die Einfachheit und Sicherheit erreichen 
kann, wie dieses optische Verfahren. Ich will 
nun nochmals auf die Fig. 25 zurückkommen. 
Wie Sie sehen, müssen die Zugstangen des 
Schreibstiftes einen beträchtlichen Ausschlag- 
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winkel zulassen, um die ganze Schreibfläche 
mit dem Stift bestreichen zu können. Aus 
dieser variablen Winkelstellung der Zugstangen 
resultirt ein starker Fehler in der elektrischer 
Uebertragung. Die Proportionalität zwischen 
Stiftverschiebung und Stromänderung wird 
stark beinträchtigt und am Empfänger werden 
gerade Linien als krumme wiedergegeben 
Ich habe in diesem Frühjahre einen Probe. 
apparat flüchtig zusammengestellt, der dieser 
Fehler in ziemlich starkem Grade aufwies. Dei 
jetzt vorliegende Apparat zeigt diesen Fehler 
nicht mehr. Der Fehler ist trotz noch kürzere, 
Zugstangen und grösseren Ausschlagwinkel: 
vollkommen ausgeglichen. Ich habe hier ein: 
Probe des ersten Apparates (Original und Ueber 
tragung) und eine Probe des verbesserten Ap 
parates, ebenfalls Original und Uebertragung 
aus denen Sie den Unterschied ersehen werden 

(Redner lässt beide Proben im Saal eirku 
liren.) 

Sie werden mir einwenden meine Herren 
dass bei Verwendung verschieden langer Fern 
leitungen die Wiedergabe vermittelst variable 
Ströme noch den Uebelstand hat, dass be 
langer Leitung die Schrift kleiner ausfällt wi 
bei kurzer Leitung. Das ist allerdings der Fal 
Der Uebelstand lässt sich indessen so ein 
schränken, dass er praktisch nicht ins Gewich 
fällt. Hat der Apparat einen Widerstand vo 
6000 2 und die Fernleitung einen solchen vo 
3000 2 (etwa 1200 km), so beträgt der Gesammı 
widerstand 9000 2. Bei Verwendung einer seh 
kurzen Leitung beträgt der Gesammtwiderstan 
rund 6000 2. Der Strom in der kurzen Leitun 
wird sich zum Strom in der langen Leitun 
verhalten wie 3:2. Ebenso werden sich dan 
auch die Schriftgrössen der Empfangsorte ve 
halten. Das ist noch eine erträgliche Ve 
kleinerung für diesen extremen Fall; ja ein 
Verkleinerung von 1:2 ist noch brauchba 
bleibt doch der Charakter der Schriftzüg 
durchaus gewahrt. Für den Fall, dass der ein 
Leitungszweig schlecht isolirt ist, tritt eine u 
gleichmässige Verkleinerung der beiden Kon 
ponenten ein, das heisst, die Schrift erscheii 
nach einer Richtung gedrückt. Aber auch di 
ist nicht von grossem Belang. Stellen Sie sic 
vor, meine Herren, Sie halten eine beschrieben 
Postkarte mit bekannter Handschrift norm 
gegen das Auge. Sie erkennen die Handschri 
als solche wieder. Alsdann drehen Sie die Pos 
karte, dass sie einen Winkel von beispielsweil 
300 mit der Sehlinie einschliesst. Die Schr 
erscheint Ihnen jetzt nach einer Seite gedrüel 
und zwar ist sie dann nur halb so hoch. 8 
werden mir aber zugeben, dass Sie die Han 
schrift auch jetzt noch wiedererkennen werde 
Auch wird sie noch leserlich erscheinen. D 
Apparat muss mithin auch bei mangelhaft 
Leitungen noch seine Schuldigkeit thun. 

Ich bin bestrebt gewesen, bei vorliegende 
Apparat nur solche Konstruktionselemente | 
verwenden, welche sicher arbeiten. Da ist z 
nächst der Spiegelapparat zu nennen, es ist 
nicht schwer, ein zuverlässiges Spiegelgalvan 
meter zu bauen. Dasselbe gilt von den Reg 
lirwiderständen und der kleinen Glühlam] 
Was den kleinen Elektromotor betrifft, so wı 
den Sie mir zugeben, dass derselbe bei 801 
fältiger Ausführung ebenso zuverlässig arbei' 
wie ein grosser. Ebenso lässt sich auch t 
ziemlich guter Nutzeffekt erreichen. Ich ha 
nun ungefähr ermittelt, dass bei einem Eiffe) 
verbrauch von 02 A und 4 V und einem Nu 
effekt von nur 20 bis 30%, noch ein vielfach 
Kraftüberschuss vorhanden ist, um das pho 
graphische Papier sicher durch den Apparat 
ziehen. Ein Stromverbrauch von 02 A auf 
Dauer von 20 Sekunden bis 1 Minute, das 
ungefähr das, was man einem Trockenelemt 
sehr wohl zumuthen kann. Die Batterie ka 
sich in den Pausen wieder leicht erholen. I 
Relais, welches Motor und Lampe ein- und a) 
schaltet, bietet nach dem heutigen Stande ( 
Elektrotechnik auch keine Schwierigkeiten u 
kann als zuverlässiges Organ gelten. Ich v 
noch darüber sprechen, wie ich mir die E 
fügung in das bestehende Telephonnetz den! 
Wie Sie wissen, ist es nicht ohne Weite 
thunlich, irgend einen Telegraphen in das Te 
phonnetz einzuschalten, weil im Amt Klapp 
Relais u. s. w. vorhanden sind, die nur in! 
wisser Weise beeinflusst werden dürfen, Z. 
nur beim Anruf und bei der Schlusszeich! 
abgabe. Beim Schreiben mit dem Telau 
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rraphen soll der fliessende Gleichstrom das im | 
\mt liegende Relais nicht beeinflussen, damit 
lie Beamtin die Verbindung nicht unterbricht. 
n der Fig. % vom Empfänger ist das Amt 
‚chematisch durch ein Relais dargestellt, wel- 
:hes eine Brücke zur Telephonschleife bildet 
siehe linke obere Ecke). Dieses Anrufrelais 
vird durch den vom Induktor des Theilnehmers 
ıusgehenden Wechselstrom zum Ansprechen 
rebracht. Damit derselbe aber vom Telauto- 
rraphenstrom nicht beeinflusst wird, ist noch 
sine kleine Aenderung im Amt anzubringen. 
‚lan braucht nur einige kleine Polarisations- 
;ellen vor das Relais zu schalten und der Gleich- 
;trom des Telautographen wird durch die in den 
zellen sofort auftretende Gegen-EMK abge- 
sperrt, während der Anrufwechselstrom leicht 
lie Zellen passiren kann. 

Solehe kleine Polarisationszellen werden 
neuerdings im Telephonbetriebe schon zur 
Gleichstromverriegelung angewandt. 

Die erwähnten Polarisationszellen haben 
aber für den Telautographen noch einen an- 
deren Zweek; nämlich sie verhindern, dass der 
entsandte Telegraphirstrom nicht vor dem Em- 


„Dann senden Sie mir bitte 50 Stück, warten 
Sie einen Augenblick, ich gebe es Ihnen gleich 
schriftlich.“ 

Leo Baum schreibt jetzt am Telautographen, 
behält aber den Hörer am Ohr, ebenso Bertram. 
Während des Schreibens unterbricht Bertram 
und sagt: 

„Herr Baum, machen Sie doch bitte eine 
kleine Skizze darunter mit Maassangabe der 
Stiellänge, es ist der Sicherheit halber, wir 
haben zu viele Modelle und müssen die Stiele 
erst anfertigen.“ 

Leo Baum thut dies am Telautographen. 


Auch in dem Falle, dass Niemand am Tele- 
phon sich meldet, lässt sich eine Nachricht 
schriftlich geben, weil der Apparat dank der 
Polarisationszellen stets an die Linie ange- 
schlossen sein kann. Das Relais des Telauto- 
graphen ist derart gewickelt, dass ankommende 
Induktorströme keine Wirkung auf den Apparat 
haben, und die Induktorströme werden wiederum 
dank des hohen Apparatwiderstandes nur un- 
wesentlich dem Anrufwecker entzogen. 

Der bekannte Ferndrucker von Siemens 
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Die Gebeeinrichtung des vorhin erwähnten 
Herrn Ingenieur Klein war im Prineip dieselbe 
wie die des vorliegenden Apparates, also auch 
der Gray’schen Anordnung ähnlich. Herr 
Ingenieur Klein wandte jedoch ein anderes 
Verfahren zur Eliminirung des Koordinaten- 
fehlers an. Um die Schrägstellung der Zug- 
fäden zu vermeiden, gab er den letzteren eine 
bedeutende Länge, ca. 1,2 m. Der Fehler war 
allerdings auf ein Minimum beschränkt, jedoch 
hierdurch wurde der Apparat sehr gross und 
unhandlich. Da jedoch für das beabsichtigte 
Verwendungsgebiet ein möglichst kleines For- 
mat nothwendig war, musste ich versuchen, 


den genannten Fehler auch bei sehr kurzer 
Zugstange und grossem Ausschlagwinkel zu 
eliminiren. Das ist mir zum Glück auf sehr 


einfache Weise gelungen, und zwar ist der 
Fehler nicht nur beinahe. sondern gänzlich ver- 
schwunden. Wegen noch schwebender Patent- 
angelegenheiten kann ich indessen leider nicht 
darauf eingehen, ebenso auch nicht auf noch 
manche andere Einzelheit. 


| (Folgt Experiment vgl. Schriftprobe Fig. 26 u. 27.) 


Urschrift. 
kFig. 26. 


pfänger abgeleitet wird. Im anderen Falle würde 
‚eine unliebsame Verzerrung der Wiedergabe 
‚entstehen. Ich habe bereits einen Versuch mit 
‚eingeschalteten Polarisationszellen gemacht, der 
mir sehr gut gelungen ist. Die kleinen Zellen 
‚könnten auch durch Kondensatoren ersetzt 
‚werden. Jedoch das empfiehlt sich nicht, denn 
Kondensatoren sind gross und theuer, und im 
Telephonwesen spielt die Platzfrage auch eine 
‚grosse Rolle. Die Polarisationszellen dagegen 
können so ungeheuer klein gemacht werden, 
‚dass sie gewissermassen nur einen etwas ver- 
diekten Theil der Leitung bilden. Der Platz 
‚für die Zellen wird also bei bereits bestehenden 
‚Anlagen immer noch zu finden sein. 
| Auf der Fig. 25 ist neben dem Empfänger 
‚schematisch ein Telephon mit Polarisations- 
‚zellen eingeschaltet. Hier gilt dasselbe, was 
ich vom Amt gesagt habe. Ausserdem kann 
‚der Fall vorkommen, dass der am Telephon 
‚Sprechende bereits anfängt zu schreiben, aber 
‚den Hörer noch am Ohr hat. In diesem Falle 
‚gestatten die Polarisationszellen ein gleich- 
zeitiges Sprechen und Schreiben auf derselben 
Leitung, wie leicht einzusehen ist. Der Ver- 
kehr kann sich beispielsweise folgendermassen 
abwickeln: 

„Hier Bertram & Co.“ 

„Hier Leo Baum, Kunstgärtnerei, haben Sie 
‚50 Stück kleine Stechspaten von Ihrem neuen 
‚Modell vorräthig? “ 

„Gewiss Herr Baum, alle Grössen sind jetzt 
bei mir auf Lager.“ 


‚ aus seinem 


Wiedergabe”durch den Telautograph. 


& Halske arbeitet auf besonderen Telegraphen- 
linien. Derselbe entsendet viele kurze rasch 
auf einander folgende Stromstösse, und das 
scheint mir auch der Grund zu sein, weshalb 
er im Telephonbetriebe nicht verwendet wird. 
Die kurzen Stromstösse würden durch die ein- 
geschalteten Klappen zu stark abgeleitet wer- 
den und letztere unerwünscht beeinflussen. 
Auch auf benachbarten Leitungen wäre ein 
störendes Rasseln zu vernehmen infolge In- 
duktion. 

Bevor ich Ihnen die hier aufgestellten Appa- 
rate vorführe, gestatten Sie mir noch einige 
erklärende Bemerkungen. Jeder der beiden 
Apparate ist zum Empfangen und Senden ein- 
gerichtet, sodass man hin- und hertelegraphiren 
kann. Der hier sichtbare Schreibstift ist in 
einer kleinen Vorrichtung eingehängt. Diese 
Vorrichtung hat einen doppelten Zweck: Sie 
soll nicht nur dem Stift einen Halt geben, einen 
Ruhepunkt, nach dem der Schreiber unwillkür- 
lich sucht, wenn er fertig ist, sondern sie ver- 
tritt auch einen automatischen Umschalter. Ist 
der Stift eingehängt, so ist der Apparat ver- 
möge der hier sichtbaren Kontakte auf Em- 
pfangen geschaltet; sobald man aber den Stift 
Halter heraushebt, vollzieht man 


gleichzeitig das Umschalten auf Senden. Das 
Umschalten kann also nie vergessen werden. 


Durch das Aus- und Einhängen des Stiftes 
werden auch an der Empfangs- wie an der 
Sendestation gleichzeitig die Ortsbatterien ein- 
und ausgeschaltet. 


Fig. 27. 


An diesen Vortrag knüpften sich folgende 
Bemerkungen: 


Dr. von Hefner-Alteneck: M. H.! Sie haben 
wohl alle den Eindruck gehabt, dass uns hier 
ein sehr interessanter Apparat vorgeführt ist. 
Die mir zu Gesicht gekommene Schriftprobe 
halte ich für die beste, welche mir wenigstens 
von Kopirtelegraphen noch vorgekommen ist. 
Man kann dem Herrn Vortragenden nur wün- 
schen, dass es ihm gelingt, die Schwierigkeiten, 
die er selbst noch erwähnt hat, zu beseitigen. 
Ob allerdings der Telautograph die Einfachheit 
bekommen wird, um einen ausgedehnten Ge- 
brauch zu ermöglichen, wird Sache weiterer 
Arbeit sein. 

In einem Punkte fehlt mir auch der Glaube. 
Der Herr Vortragende hat gesagt, dass man 
auch nach Paris sprechen könnte, und hat einige 
Schwierigkeiten angeführt, die das noch haben 
könnte; ich glaube aber, dass die einsprin- 
genden Ströme und die Induktionsströme bei 
Apparaten, die nur mit Stromschwankungen 
arbeiten, Hindernisse bieten. Beim Telephon 
hat man sie durch Doppelleitungen beseitigt; 
das würde aber hier 4 Leitungen bedeuten und 
mindestens recht theuer werden. 

Der Herr Vortragende hat nun die Vor- 
gänger angeführt und die Erfinder älterer Ko- 
pirtelegraphen genannt. Es ist mir dabei auf- 
gefallen, dass die hier am meisten in Frage 
kommenden, wenigstens in Bezug auf den Em- 
pfänger, nicht genannt worden sind, nämlich 
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die Herren Polläk und Viräg. Der Geber ist 
ja bei ihnen anders; die Empfänger haben aber 
grosse Aehnlichkeit, womit ich natürlich nicht 
verkennen will, dass die Aptirung des Em- 
pfängers für die etwas andere Stromart viel 
Arbeit gekostet hat. Aber die doppelte Bewe- 
gung des Spiegels, das Photographiren und 
Fixiren u. s. w. kommt doch auch schon bei 
dem Polläk-Viräg’schen Apparate vor, und 
auch die Veröffentlichung desselben dürfte un- 
gefähr mit dem Zeitpunkte zusammenfallen, von 
dem der Herr Vortragende gesagt hat, dass er 
die Herstellung dieses Apparates in Angriff ge- 
nommen hat. Neu ist u. A., dass die Wort- 
zwischenräume kommen, was bei dem Polläk- 
Viräg’schen Apparate nicht der Fall ist; die 
Schrift wird dadurch zweifellos deutlicher. 

Wie gesagt, wir können alle dem Erfinder 
nur wünschen, dass ihm die weitere Ausbildung 
des Apparates recht gut gelingen möge. 


Ingenieur Gruhn: M.H.! Es ist richtig: Der 
Polläk-Viräg’sche Apparat — die ersten 
Nachrichten sind wohl schon vor 3 oder 4 Jahren 
erschienen — hat mir allerdings die Anregung 
gegeben. Ich habe mir damals überlegt, dass 
es vielleicht möglich sei, das Prineip, das im 
Empfänger so leicht zu realisiren ist, zur hand- 
schriftlichen Uebertragung zu verwenden. Ich 
glaube, Herrn Ingenieur Klein ist es auch so 
ergangen. Vorhin habe ich nur vergessen, an 
Polläk-Viräg zu erinnern. 

Sodann möchte ich noch sprechen über die 
von dem Herrn Vorredner erwähnten Induktions- 
störungen. Auf langen Strecken wird nur 
mittels Telephon-Doppelleitungen gearbeitet. 
Die Rufströme, welche entsandt werden — ich 
glaube, es wird hierbei nur Gleichstrom ver- 
wandt —, können den Apparat eigentlich nicht 
beeinflussen. Auch bei Wechselstrom kann die 
Induktion aufgehoben werden durch Ueber- 
kreuzen der Schleifen oder durch zweckmässige 
Anordnung am Leitungsmast, sodass die Drähte 
sich in ihren Wirkungen aufheben. 

Aus der Erde stammende Schwingungen, 
Wechselströme, Geräusche u. s. w., die von 
Bahnen herrühren, können sich wohl kaum in 
dem Apparat bemerkbar machen, weil die Rollen 
sehr hohen Widerstand haben, auch ziemliche 
Selbstinduktion, ausserdem weil der Spiegel auf 
so schnelle Schwingungen, welche Geräusche 
erzeugen, nicht reagirt. Die Schwingungen, 
welche durch Induktion und Bahnen erzeugt 
werden, sind immer schnell (knackende und 
heulende Töne) und diese Schwingungen, 
welche mindestens 200 bis 300 Perioden pro 
Sekunde haben, können das Spiegelsystem nicht 
zum Schwingen bringen, denn die Eigen- 
schwingung desselben beträgt nur bis 15 pro 
Sekunde. Die übertragene Schrift würde sich 
vielleicht ein wenig zitterig erweisen, aber ich 
glaube, das wird nicht einmal der Fall sein. Die 
Schwierigkeiten, welche, wie Sie sahen, heute 
der Papiertransport und das leicht zerreisbare 
photographische Papier boten, sind rein mecha- 
nischer Natur und werden sich noch abstellen 
lassen. 


Dr. Strecker: Die Störungen durch Induk- 
tion scheint mir der Herr Vortragende doch 
etwas zu unterschätzen. Die Leitungen werden 
ja induktionsfrei gebaut für die gewöhnliche 
Schleifenschaltung. Die Schaltung des Herrn 
Gruhn ist aber anders; die Leitung wird an 
beiden Scheiteln der Schleife zur Erde geführt. 
Wenn nun eine inducirende Einzelleitung hin- 
zukommt, so wird sie in beiden Zweigen der 
Schleife elektromotorische Kräfte der gleichen 
Richtung induciren, deren Ströme an den 
Scheiteln der Schleife zur Erde fliessen und 
den Apparat beeinflussen. 


Ingenieur Gruhn: M. H.! Ich gebe zu, dass 
die Induktion den Apparat zu beeinflussen 
strebt; allein die Stösse können doch nur sehr 
kurz sein und ich glaube nicht, dass der Spiegel 
wesentlich zum Schwingen kommt. Falls aber 
die Erfahrung lehren sollte, dass der Apparat 
auf langen Linien nicht gut brauchbar ist, so 
bleibt immer noch die Brauchbarkeit im Stadt- 
netz und den Vororten, wo die Leitungen so 
lang nicht sind und die Induktion verschwin- 
dend gering. Das grösste Gebiet wird dann für 
den Apparat also noch übrig bleiben. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 6. 


6. Februar 1908, | 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Anwendung des Drehstromes 
auf Stadtbahnen. 


Im Heft 48 der „ETZ“, Jahrgang 1901, ist 
eine sehr interessante Mittheilung über das 
Ganz’sche System für elektrischen Bahnbetrieb 
und dessen vorgeschlagene Anwendung auf den 
Londoner Untergrundbahnen enthalten. 

Seitdem ist die Entscheidung des britischen 
Parlamentes bekannt geworden, dessen Wahl 
die Freunde des Fortschrittes in Erstaunen ge- 
setzt hat. 

Im genannten Heft der „ETZ* werden jedoch 
die Vortheile des Dreiphasensystems nicht ge- 
nügend klargelegt, und die relative Wichtigkeit 
des Zurückgewinnes der Arbeit nicht richtig 
geschätzt, indem der Verfasser schreibt, „dass 
die durch die Kaskadenbremsung zurückge- 
wonnene Arbeit ungefähr 9%/, der dem Zug in 
der Anfahrperiode aufgedrückten Arbeit ist“. 

Ich glaube, es wird die Leser der „ETZ“ 
interessiren, die Sache etwas genauer anzu- 
sehen, denn es ergiebt sich aus einfachen 
Ueberlegungen, dass eine passende Anwendung 
des Dreiphasensystems 66°/, der beim Anfahren 
im Rheostat verlorenen Arbeit durch die Kas- 
kadenbremsung wiederzuerlangen gestattet. Da 
bei dem Betriebe einer Stadtbahn wie die Lon- 
doner oder Pariser Untergrundbahnen der 
Stromverbrauch während der Anfahrperiode 
viel höher ist als der Verbrauch während des 
Fahrens mit der höchsten Geschwindigkeit, so 
begreift man, dass die Vortheile des Drehstrom- 
systems mit der Verkürzung der Entfernung 
der Haltestellen zunehmen; und zwar kann in 
gewissen Fällen der Energieverbrauch mit 
Gleichstrom denjenigen mit Drehstrom um 
50 %/, übersteigen. 

Bekanntlich sind die Eigenschaften der 
Drehstrommotoren denjenigen der Nebenschluss- 
Gleichstrommotoren ganz ähnlich; wir werden 
also in unseren Ueberlegungen der Einfachheit 
halber nur die letzteren Motoren betrachten. 

Wir bestimmen die beim Anfahren verlorene 
Arbeit. 

Erste Periode. 
Kaskadenschaltung (der Serienschaltung 
ähnlich). 

Man fährt mit konstantem Strom an und 
verbraucht eine Zeit 7, um den Rheostat kurz- 
zuschliessen. 


Fig. 28. 


"Es sei (Fig. 28): 
E die EMK der Linie, 


W der Widerstand des ganz eingeschalteten 
Rheostates, 


e, die Gegen-EMK der Motoren nach Verlauf 
der Zeit f, 

J der Strom, den man während dieser ersten 
Anfahrperiode konstant erhält. 
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Die im Rheostate verlorene Arbeit ist: 
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Zweite Anfahrperiode. 


Man verwendet nur einen Motor und der 
halben Rheostat (Fig. 29) und verbraucht ein 
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Fig. 29. 


Zeit 27, um den Rheostat kurzzuschliessen 
Der Strom J’ am Anfang dieser Periode ist 


Während dieser zweiten Periode läuft maı 
auch mit konstantem Strom an. | 

Die Gegen-EMK des Motors nach der Zei 
t ist: 


in der That, wenn 


et u=& 
|t=e7 —=K. 


Die im Rheostate verlorene Arbeit ist: 
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Die ganze verlorene Arbeit während de 
Anfahrperiode ist also: 


EJT 


FIT 
Ss rEJTe 
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Der ganze Energieverbrauch während der 
selben Zeit ist: 


EJT+2EJT=3EJT. 


Bestimmen wir jetzt die bei der Kaskaden 
bremsung zurückgewonnene Arbeit. 

Man verbraucht eine Zeit 7, um den Rheosta 
kurzzuschliessen und dieHalbsynchrongeschwin 
digkeit zu erhalten. 

Die während derselben Zeit von dem Zugı 
abgelassene kinetische Energie ist: 


ar inii-enZ 


Wieviel wird im Rheostat verloren? 
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Fig. 3. 

Es sei e, die EMK der Motoren nach de 
Zeit £ Der Strom J” (den man konstar 
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Die im Rheostat verlorene Arbeit ist: 
7 
[eu —EyYJat 
iy 


= /[22(1-,7)- sat 


EJT 
"gl: 


Die zurückgewonnene Arbeit ist also: 


3mV2 EJT 
ae ran 9 


Nun ist aber die in der ersten Anfahrperiode 
ufgespeicherte Energie 


.,.vx2 
an(—) = 


Der Energieverbrauch ist £JT, der Energie- 
’ ‚rn 


{ E 
erlust ist ° '\ , daher 
MV EIT 
BEINE 
Daraus ersehen wir, dass die zurückge- 


onnene Arbeit 
3 mV? NIT, 2 mV? I 
en == == E J 1 
8 2 8 


t. Also werden 66°, oder ?2/, der beim An- 
ıhren verlorenen Arbeit durch die bei der 
askadenbremsung zurückgewonnene Arbeit 
ompensirt. 

etrachten wir z. B. einen Bahnbetrieb mit 
er höchsten Geschwindigkeit: 40 km/St. und 
)lgender Zeitvertheilung: 


este Anfahrperiode (Kaskadenschal- 


tung). ee: Da) 
weite Anfahrperiode EN 
ahren mit der höchsten Geschwin- 

UK REN, 24" 
ahren ohne Stromverbrauch. BI 
aakadenhremsung"N 7 ee ten 
ıechanische Bremsung Ten 
‚ufenthalt 5 j 18“ 
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Bestimmen wir das Verhältniss In des nor- 


alen Stromes Ju und des Stromes J der An- 
hrperiode. 

Die nöthige Leistung, um den Zug mit der 
eschwindigkeit V fahren zu lassen, ist 


| Eh=KV, 


obei K der Traktionswiderstand des Zuges 
t, und zwar ungefähr 9 kg per Tonne, d.h. 


| m 


ndererseits haben wir 
mV? 


Pl) — 


Im UGS-System werden 
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Der Energieverbrauch ist 


BJSC+HEJW HET U= EI", 


‚je beim Drehstrom zurückgewonnene Arbeit ist 


BJ.5"; 
’ 


1902. Heft 6. 


121 


der Energieverbrauch mit Drehstrom ist also nur 
EI" —EN)=EJ.14". 


Man ersieht hieraus, dass man mit Gleich- 
strom 5/,, oder 36%, mehr verbrauchen würde 
als mit Drehstrom. 

Diese Beweisführung setzt eine ganz flache 
Bahn (wie „The Central London Railway“) voraus. 

Wenn aber die Bahn Steigungen darbietet, 
so wird der Vortheil des Drehstromes noch be- 
deutender, denn beim Hinabfahren derselben 
benutzt man auch den Zurückgewinn an Ar- 
beit, was mit Serien-Gleichstrommotoren un- 
möglich ist. 

Wenn man diese Vortheile, welche eine so 
ansehnliche Herabsetzung der Bau- und Be- 
triebskosten veranlassen, betrachtet. so er- 
scheint die Entscheidung des britischen Parla- 
ments mindestens sonderbar, besonders nach 
dem dem Drehstromsystem so günstigen Be- 
richte der bekannten Elektriker Sir W. Preece 
und Th. Parker. 

Barısı“l7. 1..0% 
M. Fabre, Elektro-Ingenieur. 


[Auffindung von Erdschlüssen in einem 
unterirdischen Vertheilungsnetsz. 


Die in Heft 2 der „ETZ“ angegebene, von 
Herrn Stott herrührende Kompassmethode 
dürfte nur auf das Kabelverlegungssystem an- 
wendbar sein, auf welches es Herr Stott an- 
gewendet hat, nämlich in Röhren verlegte 
Kabel, welche in Abständen von ca. 100 m 
durch Einsteigschächte zugänglich und ein- 
und ausziehbar sind ein in Deutschland 
wohl kaum angewendetes System. 

Die unter b) erwähnte Ausbrennmethode 
würde bei direkt in die Erde verlegten Kabeln 
nicht zum Ziele führen, da ein auch nur 50 cm 
tief verlegtes Kabel auch bei den stärksten 
Erdschlüssen keine Rauchentwickelung an der 
Strassenoberfläche verursacht. Ich habe die- 
selbe nur einmal beobachten können, als einige 
direkt unter dem Strassenpflaster liegende 
Kabel verbrannten. Ausserdem ist diese Me- 
thode für das defekte und die benachbarten 
Kabel so gefährlich, dass man ihre Anwendung 
besser unversucht lässt. 

Zum Glück ist die Anwendung der Schleifen- 
methode nicht auf schwache Kabel beschränkt, 
wie Herr Stott glaubt, vielmehr ist sie, wenn 
sie so angewendet wird, wie z. B. im Kalender 
von Uppenborn (1902, S. 159) angegeben, stets 
mit Erfolg anwendbar, wenn der Fehlerwider- 
stand klein und eine isolirte Rückleitung vor- 
handen ist, deren Widerstand nicht wesentlich 
grösser als der des defekten Kabels ist. Grosser 


Querschnitt des Kabels und Erdströme sind 
kein Hinderniss für die Anwendung dieser 


Methode. So hat z. B. der Unterzeichnete damit 
den Fehlerort in einem 690 m langen Kabel von 
3l0O qmm Querschnitt bestimmt, wobei der 
Fehler — ein Pickenhieb sich ca. Im von 
der durch Messung bestimmten Stelle entfernt 
fand. 

Bei dieser Messung wurden ein kleines 
transportables Spiegelgalvanometer von Hart- 
mann & Braun, die in dem Kasten desselben 
befindliche Batterie von Trockenelementen und 
ca. 5 m blanker Kupferdraht von etwa 0,2 mm 


Durchmesser als Brückendraht verwendet. Die 
Schaltung ist in Fig. 31 dargestellt. 
Da das defekte Kabel einen der Aussen- 


leiter einer Dreileiter-Speiseleitung mit blankem 
Mittelleiter bildete, so war in dem andern 
Aussenleiter eine bequeme Rückleitung von 
gleicher Länge und Stärke vorhanden. Die 
beiden Kabel wurden im Speisekasten mittels 
eines starken Kupferdrahtes gut miteinander 
verbunden und die Fehlerbestimmung in der 
Centrale vorgenommen. Die Enden des dünnen 
Brückendrahtes wurden unter die Schrauben- 
köpfe der Endverschlüsse der beiden Kabel 
geklemmt und der Draht von einem Arbeiter 
vermittelst einer Stange Chatterton Compound 
isolirt ausgespannt gehalten, während ein 
anderer Arbeiter an demselben mit dem zu 
einem Haken gebogenen Ende des einen 
Batteriedrahtes, den er isolirt in der Hand 
hielt, entlang strich. Der andere Batteriepol 
war mit dem blanken Mittelleiter verbunden. 
Um die Batterie zu schonen, wurde dieselbe 
immer nur ganz kurze Zeit eingeschaltet. 
Nachdem die Stelle, bei welcher der Aus- 
schlag des Galvanometers verschwand, durch 
wiederholtes Hin- und Herfahren am Brücken- 
drahte sicher festgelegt war, wurde der Draht 
an dieser Stelle durchschnitten. Darauf wurden 
auch die beiden anderen Enden unmittelbar an 
den Unterlegscheiben, unter welche sie ge- 
klemmt waren, mit dem Messer abgeschnitten. 
Die Länge der beiden Drahtstücke betrug 
a — 2274 mm, b = 2638 mm, demnach a-+5 
= 4912 mm. Die Länge des defekten Kabels 


war 693 m, die des als Rückleitung dienenden 
687 m, demnach 27 = 1380 m. Da nun 


aan — 639 m, 


Inst 

"a+b 
so. betrug die Entfernung des Fehlers vom 
Kabelkasten nach der Messung 693 — 639 = 54 ın; 
in Wirklichkeit betrug sie 55 m. 

Hätte die Messung ergeben, dass sich der 
Fehler in der Nähe der Centrale befand, so 
würde es sich empfohlen haben, die Messung 
vom Kasten aus zu wiederholen. 


Zwischen der ÜCentrale und dem Speise- 
kasten verkehrte während der Messung die 


elektrische Strassenbahn, ohne auf die Messung 
einen bemerkbaren Einfluss auszuüben, wie bei 
der angewendeten Schaltung ja auch zu er- 
warten war. 


Auch auf die Fehlerbestimmung in Ver- 
theilungsleitungen habe ich die Schleifen- 
methode verschiedentlich mit Erfolg ange- 


wendet; vor der Messung müssen natürlich alle 
Hausinstallationen von den beiden die Schleife 
bildenden Kabeln abgetrennt werden. 

Die hier beschriebene Methode ist nicht 
anwendbar, wenn keine geeignete Rückleitung 
zur Verfügung steht, wenn z. B. in einer Drei- 
leiterstrecke alle isolirten Kabel Erdschluss 
haben und eine Rückleitung auch nicht durch 
eine parallel (z. B. auf der anderen Strassen- 
seite) laufende Leitung einfach und zuverlässig 
hergestellt werden kann. Die im Kalender von 
Uppenborn für diesen Fall angegebene Schal- 
tung kommt nur bei kurzen (Vertheilungs-) 
Strecken in Betracht und ist in verkehrsreichen 
Strassen höchstens während der Nacht anwend- 
bar. Wenn aber die Aufsuchung und Beseiti- 
gungdesFehlers, wie gewöhnlich in Vertheilungs- 
leitungen, unverzüglich vorgenommen werden 
muss, wird man in diesem Falle besser an die 
mechanische Teilung des Kabels gehen, welche 
bei Vertheilungsleitungen noch den Vortheil 
bietet, dass der intakt befundene Theil des 
Kabels nach dem Schneiden sofort wieder unter 
Strom gesetzt werden kann. 


Fehler 


Mittelleiter 


Fig. 31. 


Die Schleifenmethode ist ferner nicht an- 
wendbar, wenn der Fehlerwiderstand beträcht- 
lich ist. Ich habe früher Versuche mit Ver- 
tauschung der Stromquelle und des Galvano- 
meters angestellt, um starke Ströme (ca. 100 A) 
verwenden zu können, in der Hoffnung, damit 
die Schleifenmethode auch bei hohem Fehler- 
widerstand anwenden zu können, aber der Ein- 
fluss der Erdströme selbst auf ein wenig 
empfindliches Galvanometer und ohne dass sich 
elektrische Bahnen in der Nähe befanden, war 
so gross, dass keine zuverlässige Messung vor- 
genommen werden konnte. Dieselbe ergab nur 
in dem Falle brauchbare Resultate, dass der 
Prüfdraht an der Fehlerstelle schlechte Isolation 
gegen das Kabel hatte und statt der Erde als 
/erbindungsleitung zwischen Fehlerstelle und 
Galvanometer benutzt wurde. Ist die Isolation 
des Prüfdrahtes an der Fehlerstelle aber gering, 
wie es z. B. in der Regel der Fall sein wird, 
wenn der Kabelfehler durch das Agthe’sche 
Fehleranzeigesystem avisirt worden ist, so liefert 
auch die oben beschriebene Schaltung hin- 
reichend genaue Resultate. 


Nürnberg, 20. 1. 0. E. Lohr. 


[Das Pendeln parallel geschalteter Maschinen. 


Im Anschluss an den Aufsatz des Herrn A. 
Föppl in Heft 4 der „ETZ“* 1902 möchte ich auf 
das reiche Material hinweisen, welches die phv- 
sikalische Literatur über verwandte Fragen zur 
Verfügung stellt, und dessen Verwerthung bei 
der weiteren Behandlung des Pendelns parallel 
geschalteter Maschinen von Nutzen sein dürfte. 

Herr A.Föpp] leitet zunächst ab, dass jedes 
Maschinenaggregat für sich allein einer Eigen- 
schwingung fähig ist. Werden zwei solcher 
Schwingungssysteme mit einander starr ge- 
koppelt, so ändert sich in der Differential- 
gleichung für die Bewegung der gesammten 
Anordnung nur die Grösse eines einzigen 
Koöffieienten, ein Pendeln ist daher nicht zu 


befürchten, wenn die Maschinen in unge- 
koppeltem Zustande stabil laufen. Ist die 


Kuppelung dagegen elastisch, so tritt möglicher 
Weise ein Pendeln ein. 

Die Theorie derartiger gekoppelter Schwin- 
gungssysteme ist in der theoretischen Physik 
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Grösse d kein mit der Zeit unbegrenzt wachsen- 
des Glied enthält. Da indessen die Schwebun- 
gen, von denen Herr Wien spricht, diese ein- 
schränkende Bedingung nicht nöthig machen 
und dieselben in der Akustik durch das Expe- 
riment bereits verwirklicht sind, so scheint mir 
die Möglichkeit der angedeuteten Erklärung 
des Pendelns von Maschinen nicht ausge- 
schlossen. Sicherheit, welche Erklärungsart zu- 
trifft, wird man erst durch zahlenmässige Fest- 
stellung der Koöfficienten der biquadratischen 
Gleichung an der Hand der Konstruktionsdaten 
und durch den Versuch erlangen. Diese Arbeit 
jetzt durchzuführen, fehlt mir leider die Zeit. 
Da indessen das Thema des Pendelns von Ma- 
schinen sich grosser Beliebtheit erfreut und 
voraussichtlich sehr bald Experimentalunter- 
suchungen auf die Föppl’sche Arbeit folgen 
werden, so glaubte ich den erwähnten Erklärungs- 
versuch bereits jetzt geben zu sollen. Erwähnen 
möchte ich noch, dass die fraglichen Schwebun- 
gen auch auf einem anderen technischen Ge- 
biete, nämlich in der Funkentelegraphie, von 
Bedeutung sind. 
2. Z.in Rostock, 4. 1. 2. 
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[Verdeutschung von Fremdwörtern. 
Anstatt der für „Transformator“ vorge- 
schlagenen Verdeutschung „Uebersetzer“ möchte 
ich das Wort „Umsetzer“ als kürzer anempfehlen. 
„Umsetzer“ und (rotirender) „Umformer“ sind 
dem Wesen der Sache nach ziemlich gerecht- 
fertigt erscheinende Bezeichnungen. 
Darmstadt, 24. 1. 02. 
Dipl. Ing. Karl Hohage. 
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GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Sämmtliche Parteien legten Berufung ein 
I 

Bau- und Betriebs-Gesellschaft für städti- 
sche Strassenbahnen in Wien. Bekanntlich 
schweben noch immer Processe der Gesellschaft 
gegen das Aerar in der Steuerfrage beim Ver- 
waltungsgerichtshofe (vgl. „ETZ“ 1901 8. 113 
und 443), welcher am 15. Januar d. J. einer der 
Beschwerden stattgegeben hat. Es handelt sich 
darum, ob die im Jahre 1900 dem Speeialreserve- 
fonds behufs Ergänzung der Dividende für die 
Aktien Lit. B entnommenen 418000 Kr. steuer- 
pflichtig seien oder nicht. Die Steuerbehörden 
hatten der Gesellschaft von diesem Betrage 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Die Börse eröffnete die Woche in 
Tendenz, wenn auch bei etwas stillerer 


eine Steuer für die Jahre 1899 und 1900 v 
schrieben, welche sammt Zuschlägen nicht we- 
a. ausmachte; als die 
schwerde einlegte, zog 
der Fiskus die Vorschreibung pro 1899 zurück, 
hielt aber diejenige für 1900 aufrecht. Der Ver- 
waltungsgerichtshof hob die angefochtene Ent- 


Weniger Glück hatte die Gesellscha 


Einwand der höheren Gewalt erhoben, d 
Drahtbruch einem an dem Tage herrschenden 


Schadenersatz bzw. Schmerzensgeld vorur 


OTge- 


ndete 
s die 


zur Vertheilung gelangte Summe nicht aus dem 
Reinertrage, bzw. den bilanzmässigen Ueber- 
schüssen, sondern aus dem gesellschaftlichen 


chaft- 


lichen Effekt einer Kapitalsrückzahlung gleich 


chtig, 
noch 
winn- 


besteuerung (vgl. „ETZ“ 1901 S. 135) von Ein- 
Fürs erste hat sie zur Folge, 
dass der Speeialreservefonds für die Aktien 


thlich 
erden 
Aktie 


ft in 
Civil- 
einer 


akereigenthümerin, welcher durch Berührung 
eines zerrissenen Telegraphendrahtes mit der 
Tramwayoberleitung ein Gespann getödtet wor- 
des bei diesem Vorfall ver- 
Ausser der 


s Be- 


raphenleitung 
eklagten den 


a der 


ie zu 
theilt. 


Iyn. 


Berlin, den I. Februar 1902. 


fester 
n Ge- 


schäft; besonders Kohlenwerthe waren besser, 
angeregt durch die Meldung von einer Herab- 
setzung der Produktions - Einschränkung . des 


Ä& 
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Koks-Syndikates von 43 auf 38%, Nach einer 
vorübergehenden geringfügigen Abschwächung | 
ist dann auf die offieielle Erklärung Balfours, 
dass die holländische Regierung an England 
mit dem Anerbieten einer Friedens-V ermittelung 
in Süd-Afrika herangetreten ist, von einer @r- 
neuten sehr erheblichen Aufwärtsbewegung auf 
allen Gebieten zu berichten, die mit kurzen 
Unterbrechungen bis zumWochenschluss anhielt. 

Elektrische Werthe lagen recht fest bei 
wieder erwachendem grösseren Interesse des 
Publikums; besonders Allgemeine Elektrieitäts- 
Gesellschaft erheblich höher. Auch für Strassen- 
bahnen, voran Grosse Berliner, lebhafter Begehr. 

Der Geldmarkt bleibt unverändert leicht. 
Der Privatdiskont, der sich vorübergehend bis 
17/30/, ermässigt hatte, stieg am Sonnabend auf 
21/,0/, was wohl mit den Einzahlungen auf die 
neuen Anleihen zusammenhängen dürfte. 


General Electric Co. 277%, “ 


Chilikupfer lebhaft bei steigenden Kursen 


(per Kasse) Lstr. 50. 10.—. 
Zinn (per Kasse). . . . Lstr. 106. | 
Zinnplatten stetig. re 
Zink. IR, re Bu LBTR 17. — 
Zinkplatten still. | 
Bleir .. or ee 
Kautschuk fein Para: 3 sh. 3\/,d. J. 
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Briefkasten der Redaktion. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewün cht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, a 
die Beantwortung an dieser Stelle im riefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. 
Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 ie des betr. voll 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung: 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein. 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wisd, 
Nach Druck des Aufsatzes Se Bestellun- 
gen von Sonderabdrücken oder eften könnel 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 
i 
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Berichtigung. | | 


Heft 5 8.97 Sp. 1 Z. 18 u.2 v.u, sowie 8.9 
Sp. 12.9 v. ob. lies Frahm statt Frham.- 
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Schluss der Redaktion: 1. Februar 1902. 
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in Berlin. 


Ein Blick auf den Plan von Berlin zeigt, 
dass eine im Wesentlichen von Osten nach 
Westen gehende Verkehrslinie im Süden der 
Stadt ein nothwendires Glied in der Ver- 
vollständigung des durch die Stadtbahn 


123 


das Verkehrsbedürfniss schon zur damaligen 
Zeit stark entwickelt und sie ist nunmehr, 
allerdings mit einigen Aenderungen, aus- 
geführt worden. Zu diesen Abänderungen 
gehört.die Verlegung des westlichen Theiles 
der Trace, die Anfangs längs des Landwehr- 
kanals geplant war, etwas weiter nach 
Süden, nämlich durch die Bülow- und 
Tauenzinstrasse. Durch diese Verschiebung 
ist auch eine Abzweigung nach dem Pots- 
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begonnenen Ringes bildet. Schon vor 
20 Jahren hatte Werner von Siemens den 
Gedanken gefasst, Berlin mit elektrischen 
Hoch- und Untergrundbahnen zu versehen. 
Ursprünglich war eine dieser Linien im 
Zuge der Friedrichstrasse geplant, während 
eine zweite dem Zuge der Leipzigerstrasse 


\ 
Ladeplätze der Berlin - Potsdam - Magdebürge 
ı 


damer Platz nöthig geworden, sodass die 
neue Bahn im Wesentlichen aus einer ost- 
westlichen Linie und einer Abzweigung in 
nördlicher Richtung besteht. 

Fig. 1 zeigt die Trace der Hoch- und 
Untergrundbahn und zwar bedeutet die 
voll ausgezogene Linie Hochbahn, die ge- 
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enbahn 
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folgen sollte. Diese Pläne mussten aus ver- 
schiedenen Gründen zurückgestellt werden, 
und es wurde dann im Jahre 1891 von 
der Firma Siemens & Halske ein Ent- 
wurf für eine Hochbahn ausgearbeitet, die 
Berlin im Süden der Stadtbahn von Osten 
nach Westen durchqueren sollte, um eine 
Verbindung herzustellen zwischen dem 
Bahnhof Warschauer Brücke und Zoologi- 
scher Garten. Für eine solche Linie war 
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strichelte Linie Unterpflasterbahn und die 
strichpunktirte Linie Niveaubahn. Als Niveau- 
bahn ist nur das östliche Ende von der 
Warschauer Brücke nach dem Central-Vieh- 
hof ausgeführt. Als Unterpflasterbahn ist 
ausgeführt ein kurzes Stück südlich vom 
Potsdamer Bahnhof und die Strecke west- 
lich vom Nollendorf-Platz. Einer der inter- 
essantesten Theile der Bahn ist das soge- 
nannte Anschlussdreieck, östlich vom Pots- 
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damer Güterbahnhof (Fig. 2). In diesem 
Gleisdreieck sind Niveaukreuzungen da- 
durch vermieden worden, dass die Linien 
an den Kreuzungen über bzw. unter ein- 
ander geführt worden sind. Es kommen 
Niveaukreuzungen bei den Innengleissträn- 
gen überhaupt nicht vor. Es werden da- 
dureh nieht nur drei Gefahrstellen vermieden, 
sondern es wird auch eine viel raschere 
Zugfolge ermöglicht. Naturgemäss muss | 
die Zugfolge im Gleisdreieck eine rasche 
sein, denn es vermittelt den Verkehr auf 
drei Linien, nämlich vom Potsdamer Bahn- 
hof nach Osten, vom Potsdamer Bahnhof 
nach Westen und den durchgehenden Ver- 
kehr zwischen Osten und Westen. 
An zwei Stellen, nämlich südlich vom 

Potsdamer Bahnhof und westlich vom Nollen- 


Auf der Strecke Kraftwerk - Kottbuser 
Thor und Kraftwerk - Nollendorfplatz sind 
ausserdem Speiseleitungen blank verlegt, 
welche aus Kupferbarren bestehen, die an 
den Stössen gut leitend verbunden sind. 

Die Speiseleitung hat rechteckigen Quer- 
sehnitt von 1000 bis 1500 qmm. 

Die Lichtleitung für die Haltestellen und 
den Tunnel ist ebenfalls blank und zwar 
neben der Speiseleitung verlegt. 

Sowohl Arbeits- als auch Speise- und 
Lichtleitungen ruhen auf Isolatoren, deren 
bauliche Unterbringung auf dem Bahnkörper 
je nach der Art des Oberbaues bzw. der 
Konstruktion des Bahnkörpers eine ver- 
schiedene ist. Auf der Strecke von der 
Ueberführung über die Anhalter Bahn bis 
zur Oberbaumbrücke ruhen die Schwellen 
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Fig. 3. 


dorfplatz, findet ein Uebergang von der 
Hochbahn in die Unterpflasterbahn mit einer 
Rampe von 31,3 %/0 statt. Fig. 3 zeigt einen 
Querschnitt durch die Bahn, soweit sie als 
Unterpflasterbahn ausgeführt ist. In dieser 
Figur sind auch die Stromzuführungs- 
schienen eingezeichnet. Sie liegen ausser- 
halb der beiden Gleise in einer Höhe von 
230 mm über Schienenoberkante. Auf der 
freien Strecke liegen die Schienen für die 
Stromzuführung zwischen den beiden Gleisen 
in einer Höhe von 180 mm über Schienen- 
oberkante. Der Unterschied in der Höhen- 
lage ist zum Zwecke der automatischen 
Einschaltung des Schleifkontaktes für die 
Wagenbeleuchtung im Tunnel. 

Die Anordnung der Arbeitsleitung auf 
offener Strecke ist in den Fig. 4 und 5 dar- 
gestellt. 

Im Ganzen sind auf dem Bahnkörper 
der elektrischen Hoch- und Untergrundbahn 
folgende Leitungen verlegt: 


1. für den Strom zum Betrieb der Züge, 

2. für die Beleuchtung der Haltestellen, 
der Block- und Weichensignale, der 
Wagenschuppen und der Werkstatt, 

3. für die Signalsicherungsanlage, 

für die Fernsprechanlage, 

für den elektrischen Antrieb der Signale 

und Weichen im Gleisdreieck. 
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Leitungen für den Strom zum Betrieb 
der Züge. 


ist 1096 mm von 
Gleismitte entfernt. Sie besteht aus Eisen- 
bahnschienen von 3600 qmm Querschnitt 
und 12m Länge, die durch Kupferbügel an 
den Stössen verbunden sind. Diese Leitung 
führt gleichzeitig den Strom für Beleuchtung 
und Heizung der Wagen. Sie ist ausserhalb 
des Gleises 180 mm (im Tunnel 230 mm) über 
Fahrschienenoberkante verlegt. 


Die Arbeitsleitung 


direkt auf den Querträgern des Bahnkörpers, 
wie in Fig. 4 dargestellt. Im Abstande von 
rd. 6 m sind auf zwei benachbarten Quer- 
trägern je zwei Längshölzer aufgeschraubt, 
welche gusseiserne Böcke tragen, Diese 
Böcke lassen einen Raumjoffen,$der zur 


be 


Fig. 4. 


Unterbringung der Speise- und Lichtleitung 
dient. Die Isolatoren für diese Leitungen 
sind mittels Schrauben auf einem Flach- 


eisen, welches quer auf den Längshölzern. 


liegt, befestigt, während die Isolatoren für 
die Arbeitsleitung unmittelbar an den Längs- 
hölzern angebracht sind. Auf den guss- 
eisernen Böcken sind zwei Schutzhölzer 
parallel zur Arbeitsschiene, jedoch ca. 130mm 


€e 
über deren Oberkante befestigt, die das ge- 
fahrlose Ueberschreiten der Leitung an 
Stelle ermöglichen. 7 
An denjenigen Stellen, wo Telephon- 
drähte die Hochbahn kreuzen, sind längs: 
der Arbeitsleitung an der oberen Vorder- 
kante des Schutzholzes Drähte von 8 mm 
Durchmesser gezogen, welche direkt mit 
der Schienenrückleitung verbunden, also 
geerdet sind, mithin einen wirksamen 
Schutz für die Fernsprechapparate beim 
Reissen des Telephondrahtes bieten. n 
In Kurven werden der grösseren me. 
fernung der Gleismitteln entsprechend die 
Stromsehienen — und mit ihnen die Schutz- 
hölzer — weiter auseinander gerückt. 


Eine etwas abgeänderte Anordnung, 
s. Fig. 5, ist für den Viadukt in der Bülow- 
strasse getroffen worden. Die Böcke sind 
auf Längsschwellen montirt und die Arbeits- 
leitung auf eisernen Traversen. Auf der 
Gberbaumbrücke, wo die Gleise selbst auf 
Langschwellen in Trögen verlegt sind, 
weicht die Leitungsanlage von der normalen 
insofern ab, als die Hölzer, auf welchen die 
gusseisernen Böcke und Isolatoren befesti, 
sind, senkrecht zur Bahnachse auf den Quer- 
trägern der Brücke vermittelst Klamm N 
aufgeschraubt sind. z 

In den Endbabnhöfen und Gleisverbin. 
dungen lassen sich die Arbeitsleitunger' 
infolge der Weichenanordnung nicht fort. 
laufend durchführen, sondern können nu 
inselartig zwischen den einzelnen Weichen, 
verbindungen verlegt werden. Eine konfi' 
nuirliche Stromzuführung nach den Motorer 
findet trotzdem statt, da die Hochbahnzüg« 
an jeder Seite mit 4 Stromabnehmern ver 
sehen sind, von denen zwei an jeder Seit 
eines jeden Motorwagens sich befinden, so 
dass beim Abgleiten der Stromabnehmer an 
vorderen Ende des Zuges die Stromzufüh 
rung durch die Abnehmer des hintere 
Wagens geschieht. Die einzelnen Strom 
zuführungsinseln sind durch Kabel leiten 
miteinander verbunden. Die Isolatoren fü 
die Arbeitsleitung auf dem Endbahnho 
„Warschauer Brücke“ sind am Ende de 
Schwellen befestigt. Die nämliche Anorc 


| nung der Arbeitsleitung ist auch auf 


4 
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® 
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Strecke von der Oberbaumbrücke bis zu 
Endbahnhof „Warschauer Brücke“ vorg 
sehen. Innerhalb der Haltestelle „Warschau 
Brücke“ sind die Isolatoren für die Arbei 
leitung an den Wänden der Bahnsteiggrub 
befestigt. ri 
In den Wagenschuppen ist die Arbei 
leitung seitlich über den Gleisen angeordn 
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'e besteht aus L-Eisen, welche zum Schutz 
‚gen Berühren mit m-förmigen Holzab- 
»ekungen versehen sind. 

' Auf denjenigen Strecken des Anschluss- 
‚eiecks, wo die beiden Fahrtrichtungen 
“ah in verschiedener Höhenlage befinden, 
‚folgte die Unterbringung der Speise- und 
‚ehtleitungen wie nachstehend beschrieben. 

Die Isolatoren für ‚die Arbeitsleitung 
nd durchweg auf dem Ende der Schwellen 
»festigt. Die Unterbringung der Speise- 
ıd Lichtleitungen geschieht auf denjenigen 
'recken des Anschlussdreiecks, wo die 
hwellen in Kies gebettet sind, derart, dass 
le 6 m verlängerte Schwellen vorgesehen 
nd, die gusseiserne Böcke für die Schutz- 
slzer und schmiedeeiserne Platten tragen, 
ıf denen die Isolatoren für die Licht- und 
oeiseleitungen befestigt sind. 

Vom Gleisdreieck ab bis zum Tunnel- 
ngang bei der Courbierestrasse sind in Ent- 
‚rnungen von ca. 6m verlängerte Schwellen 
orgesehen , welche gusseiserne Böcke 
‚agen, unter denen schmiedeeiserne Platten 
ır Aufnahme der Isolatoren angebracht 
nd. An denjenigen Punkten, wo die beiden 
ahrtrichtungen wieder gleiche Höhenlage 
rreicht haben, beginnt wieder dieselbe An- 
rdnung der Leitungsanlage als wie auf 
er westlichen Hochbahnstrecke, und zwar 
sicht diese Anordnung auf der Strecke 
ach „Potsdamer Platz“ bis zum Tunnel- 
ingang und auf der Strecke nach „Möckern- 
rücke“ bis zum Beginn der normalen Ober- 
auanordnung, d. h. bis zu und einschliess- 
ch der Brücke über die Anhalter Bahn. 
' Zu erwähnen ist noch, dass an den- 
»nigen Stellen, wo Gleisverbindungen 
wischen den beiden Fahrtrichtungen vor- 
anden sind, die Speise- und Lichtleitungen 
urch Kabel abgefangen werden. 

Im Tunnel ist im Gegensatz zu den 

fochbahnstrecken die Arbeitsleitung nicht 
'wischen den Gleisen, soöndern ausserhalb 
erselben angebracht (Fig. 5). 
Eine Deckung der Stromschiene ist hier 
ur vor den Unterstandsnischen vorgesehen. 
)ie Stromschiene liegt in den Tunnelstrecken 
O mm höher als auf den Hochbahnstreeken, 
m ein selbstthätiges Einschalten der Wagen- 
eleuchtung bei der Einfahrt in den Tunnel 
a ermöglichen. Die Isolatoren für die Ar- 
eitsleitung sind auf verlängerten Schwellen, 
relehe in einem Abstande von je 6 m ver- 
gt sind, eingeschraubt. 


Lichtleitungen. 


Wie bereits erwähnt, findet die Ver- 
gung der Lichtleitung in der nämlichen 
Veise statt, wie die der Speiseleitung. 

Der Querschnitt der Lichtleitung ist 
'erart bemessen, dass auf der Haltestelle 
Warschauer Brücke“ — wenn die Lampen 
ller Haltestellen eingeschaltet sind — eine 
'pannung von 660 V herrscht, w ährend die 
'pannung im Kraftwerk 750 V beträgt. Auf 
‘en Haltestellen zwischen Kraftwerk und 
Varschauer Brücke wird die Spannung des 
3eleuchtungsstroms durch Vorschaltwider- 
tände auf 660 V redueirt. Diese Spannung 
isst sich durch 12 hintereinander geschaltete 
>ogenlampen zu je 55V und 3 Glühlampen 
‚u je 220 V vortheilhaft ausnützen. 

Der Querschnitt der Lichtleitung beträgt 
ür die Strecke: 


\raftwerk bis Görlitzer Bahnhof = 120 qmm 
»örlitzerBahnhof bisWarschauer 


Brücke. . . . 29 „ 
Sraftwerk bis Zoologischer 

Garten . =’ Wi, 
fraftwerk bis Potsdamer Platz — u TR 


Wenn gegen Ende des Betriebes oder 
m Winter in den Morgenstunden die Be- 
>uchtung der einzelnen Haltestellen abge- 
chaltet würde, so wird dementsprechend die 
'pannung in der Lichtleitung steigen. Um 
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dies zu verhindern, ist eine Regulirvorrich- 
tung vorgesehen. Die Regulirung erfolgt 
vom Kraftwerk aus unter Benutzung von 
Prüfdrähten. 

Auf den einzelnen Verbrauchsstellen des 
Beleuchtungsstromes sind ausserdem noch 
je eine Verbindung mit der Arbeitsleitung 
vorgesehen, sodass im Nothfalle sich die 
einzelnen Beleuchtungsanlagen auf die Ar- 
beitsschiene umschalten lassen. Für die 
Abzweigleitungen sind Kabel von 10 qmm 
Querschnitt verwendet. 

Die Rückleitung des Stromes findet bei 
dem Bahn- und Beleuchtungsstrom durch 
die Fahrschienen statt, und sind dieselben 
dieserhalb an ihren Stossstellen durch 
Kupferbügel leitend mit einander verbunden; 
ausserdem sind die Schienen jeden Gleises 
noch durch quer zur Bahnachse gehende 
Kupferstäbe mit einander verbunden. 


Leitungen für die Zugsicherungs- 
anlage. 

Die Leitungen für die Signal- und Fern- 
sprechanlage sind als Kabel verlegt, und 
zwar findet in Rücksicht darauf, dass die 
Fahrschiene bereits zur Rückleitung des 
Stromes für Betrieb und Licht benutzt wird, 
die Rückleitung der Schwachströme durch 
besondere Drähte statt. 

Für die Zugsicherungsanlage dienen 
vieradrige Faserstoffkabel. Diese Kabel 
sind auf der Hochbahn über die gusseisernen 
Böcke geführt; auf der Untergrundbahn sind 
sie auf dem unteren Flansche -des Unter- 
zuges verlegt. 

Für die Schienenkontakte wird ein ein- 
adriges Guttaperchakabel verwendet; die 
Rückleitung dieses Schwachstromes findet 
durch die Eisenarmirung des Kabels statt. 


Leitungen für die Fernsprechanlage. 


Da jede Haltestelle unmittelbare Fern- 
sprechverbindung mit den beiden benach- 
barten Haltestellen besitzt und ausserdem 
durch Vermittelung der Centrale im Kraft- 
werk mit jeder beliebigen anderen Station 
sprechen kann, so weisen die Kabel zwischen 
je zwei Haltestellen verschieden viel Adern 
auf und zwar schwankt die Anzahl der 
Adern zwischen 6 und 22, was einem 
äusseren Durchmesser des Kabels von 20 
bzw. 28 mm entspricht. Zu erwähnen ist 
ferner, dass die Fernsprechkabel auf der 
Strecke Kraftwerk-Zoologischer Garten der- 
art bemessen sind, dass beim Ausbau der 
Verlängerung nach dem Wilhelm - Platz, 
Charlottenburg, eine Neulegung von Kabeln 
auf dieser Strecke nicht stattzufinden braucht. 


Leitungen für den elektrischen 
Antrieb der Signale und Weichen. 


Die Stromzuführung für den elektrischen 
Antrieb der Signale und Weichen im An- 
schlussdreieck erfolgt ebenfalls durch Kabel. 
Auch diese Kabel werden an den Schutz- 
hölzern für die Stromschiene aufgehängt. 


Isolatoren für die blanken Leitungen. 


Die Isolatoren für die Stromschiene 
haben gusseiserne Kappen, die zweitheilig 
auf den isolirenden Hartgummimitteltheilen 
zusammengeschraubt sind. Für jede Schie- 
nenlänge ist ein Isolator mit einem Flansch 
versehen, der in eine Ausklinkung des 
Fusses eingreift und so ein Wandern der 
Stromschiene verhindert. Die Isolatoren 
für dieSpeiseleitungen sind Doppelisolatoren, 
deren äusserer Theil aus Porzellan, der 
innere aus Hartgummi besteht. Die Leitung 
selbst wird mit einer Blechkappe auf den 
Isolator aufgesetzt. 

Für die Lichtleitung sind einfache Por- 
zellanisolatoren verwendet. 


Die Wagen. 
Jeder Zug soll zunächst aus zwei Motor- 
wagen und einem zwischen diesen beiden 


eingestellten Beiwagen bestehen. 
wagen haben jeder nur an einem Ende 
einen besonderen Abtheil für den Führer 
und sind im Zuge so gestellt, dass an jedem 
Ende des Zuges ein Führerstand sich be- 
findet. Fig. 6 zeigt den Motorwagen, Fig. 7 
den Stromabnehmer. 

Der Zug wird von dem Wagenführer 
geleitet, welcher sich im ersten Motorwagen 
befindet und der den Schalter und die 
Bremsen bedient. Die Motoren jedes Wa- 
gens sind dauernd parallel geschaltet. Wäh- 
rend des Anfahrens bei Vorwärtsfahrt wer- 
den die Motoren der beiden Motorwagen 
des Zuges hinter einander geschaltet unter 
Benutzung verschiedener Anlasswiderstände. 
Beim Rückwärtsfahren sind nur die Mo- 
toren des führenden Wagens in Thätigkeit, 
ebenso beim Bremsen dureh Kurzschliessen 
der Motoren. 

Die Motorwagen sowohl wie 1 Bei- 
wagen sind Drehgestellwagen mit Einpuffer- 
kuppelung und von gleicher Anordnung. 
Nur in Bezug auf die Eintheilung und Aus- 
stattung der Wagenkasten unterscheiden 
sich die Motorwagen und die Beiwagen. 
Der Wagenkasten des Beiwagens ist so ge- 
baut, dass beide Enden sowohl einander als 
auch den dem Beiwagen zugekehrten Enden 
der Motorwagen gleich sind. Die Motor- 
wagen sind als Wagen Ill. Klasse ausge- 
stattet, der Beiwagen als Wagen II. Klasse. 

Die äussere Länge des Wagenkastens 
beträgt 12000 mm, und zwar haben die 
einzelnen Abtheilungen des Wagenkastens 
folgende Längen: 


Die Motor- ni 


A. Beim Motorwagen (aussen gemessen): 


a) der Führerstand . 1095 mm 
b) der Quergang . Allan 
€) Basen ABSchen. den Thüren B0105 4% 
I99DR3 


zusammen 12000 mm 


B. Bei den Beiwagen (aussen gemessen): 


a) der vordere Vorraum mit 
Schiebethür - 1995 mm 

b) Kasten zwischen den Thüren 8010 „ 

c) der hintere Vorraum mit 
Schiebethür 1 995 m 


zusammen 12.000 mm 

Es beträgt ferner für Motor- und Bei- 
wagen: 

die Wagenlänge 

Buffern . er 

die äussere Breite isehien Ben 


den 
. 12 700 mm 


zwischen 


Seitenwänden 2260 5 
die äussere Breite an er Dach. 
kanten . Fi 4 2360: 
die Höhe des leeren Wagens 
über Schienenoberkante ah) S 
die Höhe des Fussbodens, und 
zwar der Oberkante des Latten- 
rostes bzw. Linoleumbelages 9SomR 
der Radstand der Drehgestelle 1800 „ 
der Drehzapfenabstand DE EUHDUNDEN 
das Gewicht des leeren Motor- 
wagens rd. 5 . 18000 kg 
das Gewicht des cn Motor- 
wagens rd. SPRHRE 22,000, 
das Gewicht des leeren Bei- 
wagens rd. 219.000) 
das Gewicht des Den De 
wagens rd. BLZ UNGES 


Der Wagenkasten wird getragen von 
zwei Längsträgern, die aus L-Eisen bestehen 
und durch Querträger (ebenfalls E-Eisen) 
mit einander zu einem starren Rahmen ver- 
bunden sind. Das Gerippe des Wagen- 
kastens ist aus Holz hergestellt. Das untere 
Rahmenholz ist auf dem eisernen Längs- 
träger befestigt und trägt die Eck- und 
Zwischensäulen, welche wie mit dem unteren 
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so auch mit dem oberen Rahmenholz ver- 
zapft und mittels eiserner Winkel verbunden | 
sind. Die Säulen sind ferner noch in der 
Querrichtung steif mit dem Fussboden bzw. 
den Querschwellen verbunden. Unter ein- 
ander sind die Säulen in der Kastenwand 
durch Querriegel versteift, welche zugleich 
zur Befestigung der Verschalung und Ver- 
kleidung dienen. Die Verschalung wird im 
Innern des Wagens aus Holz hergestellt, 
während die äussere Verkleidung aus Blech- 
tafeln besteht. 

Das Dach des Wagens wird durch 
Spriegel getragen und ist mit einem Aufbau 
in ganzer Länge versehen. Der Fussboden 
erhält eine Holzverschalung mit Latten- bzw. 
Linoleumbelag. Die Fenster der Stirnwände 
neben der Noththür in den Vorräumen des 
Wagenkastens sind herablassbar angeordnet; 
dieselben Stirnwandfenster im Führerstand 
aber drehbar, während die Fenster in den 
Seitenwänden der Wagen fest sind. 

Zwei Thüren von 900 mm Weite zwi- 
schen den festen Säulen und 800 mm lichter 


Durchgangsweite befinden sich auf jeder 
Seite jedes Wagens an den Enden desselben 
bzw. Vorraum, welcher sich vor dem eigent- 
lichen Wageninnern befindet. Um ein 
bequemeres Besteigen bzw. Verlassen der 
Wagen zu ermöglichen und unnützes Drän- 
gen und Stossen hierbei zu vermeiden, soll 
nach Möglichkeit darauf gehalten werden, 
dass die Thür an einem Ende jedes Wagens 
nur zum Aussteigen und die Thür am an- 
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deren Wagenende nur zum Einsteigen be- 
nutzt wird. Zu diesem Behufe werden die 
Thüren mit entsprechenden Aufschriften ver- 


sehen. Die Thüren sind als Schiebethüren | ausgebildet. 


Thür hat eine Höhe von 1700 mm und eine 
Breite von 520 mm und erhält als Verschluss 
Drücker und Vorreiber. Bi 

Jeder Beiwagen enthält 44 Sitzplätze 
II. Klasse und jeder Motorwagen 39 Sitz- 
plätze III. Klasse. Ausserdem sind in jedem | 
Wagen noch eine Anzahl und zwar 30 bzw. 
27 Stehplätze in den Mittelgängen und Vor- 
räumen vorgesehen. | 

Die Zug- und Stossvorrichtung der Wed | 
ist als Einpufferkuppelung in der Mitte der 
Stirnwände ausgebildet. Die Kuppelung be- 
findet sich mit ihrer Mitte 625 mm über 
Schienenoberkante und ist wagerecht und 
senkrecht drehbar um einen Zapfen ange- 
ordnet, welcher hinter dem Endquerträger 
des Untergestelles in der Wagenachse an- 
gebracht ist. Die Federn (Evolutenfedern) 
nehmen sowohl Zug- als auch Stosswirkun- 
gen auf. Der Abstand der vorderen Puffer- 
fläche vom Endquerträger beträgt 350 mm, 
der Durchmesser der Pufferscheibe 280 mm. 
Die Kuppelung ist als Schraubenkuppeit 


eingerichtet; sie erhalten innen und aussen 
einen Griff, welcher gleichzeitig den Ver- 
schluss bewirkt. Ausser diesen für den Ver- 
kehr der Reisenden bestimmten Thüren ist 


in der Stirnwand jedes Vorraumes noch 
eine Drehthür als Nothdurchgang nach dem 
benachbarten Wagen hin angebracht. Diese 


!) Für die Ueherlansung der Fig. 6, 8, 10, 11, 12 (unterer 
Theil) sind wir der „Zeitschrift des Vereins deutscher In- 
genieure“ zu Dank verpflichtet. 
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Zur Lüftung des Wagens dienen nament- 
lich die im Dachaufbau angeordneten Fenster, 
auf jeder Seite 12 Stück von je 140 mm Höhe 
und rd. 700 mm Länge. Die Fenster sind 
.um eine senkrechte Achse beweglich um 
können so eingestellt werden, dass die 
vorderen Fenster fortwährend frische Luft 
in den Wagen einströmen lassen, während 
die verbrauchte Luft durch die hinteren 
Fenster entweichen kann. F 
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Als Heizung der Wagen wird elektrische 
Heizung in Anwendung kommen Die 
' Heizkörper werden unter den Sitzen im 

Wagen angebracht und durch Gehäuse 
gegen Berührung geschützt werden. Um 
‚ die Kleider der Reisenden gegen Versengen 
- zu bewahren, sind vor dem Gehäuse noch 
' Sehutzstäbe angeordnet. 
| Jeder Wagen wird im Innern durch 12 
‘ Glühlampen, welche durch Bahnstrom ge- 
' speist werden, elektrisch beleuchtet. 


S N 
| & So &So 1 B 
| SEN RN + Leitung (Viadukt) 
ER —Sy + Leitung 
N SYS (Unterpflasterbahn) 
ur AR = 
Sn IS Stromabrnehmer = 
S N 8 | Is NR Beleuchtungs= Kupplung 
SERFSKERFER JVeitung des | 
4 N S S S S S Ss Ss N S S Wagens Handaus: 
NONE NNROKE schalter 


1902. Heft 7. 


Der Führerstand befindet sich in einem 
von dem übrigen Theil des Motorwagens 
durch eine Wand von 30 mm Stärke abge- 
sehlossenen Dienstabtheil, welcher mit einer 
Drehthür von 1825 mm Höhe und 500 mm 
Breite versehen ist. Der Führer ist im 
Uebrigen von den Reisenden vollständig 
getrennt und kann seine ganze Aufmerk- 
samkeit der vor ihm liegenden Strecke 
widmen, sowie den im Führerstande befind- 
liehen Fahrschaltern und der Schalttafel. 


selbStHhRaNge 
Max.-Ausschalte: 


dureh E-Eisen verbunden und versteift, wel- 
che die Bremsgehänge und die Bahnräumer 
tragen. In der Mitte des Rahmens findet 
noch eine Querverbindung durch 2 Z-Eisen 
statt, welche zur Aufnahme der Drehpfanne 
dienen. Diese Pfanne ist durch zwei Blatt- 
federn unterstützt, deren Enden mittels 
Laschen und Bolzen an den Z-Eisen hängen. 
Ferner sind Z-Eisen mit Führungen ver- 
sehen, welche ein Gleiten der Pfanne in 
senkrechter Richtung gestatten. 
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der Motar Zmırd vorläufig nicht eingebaut 
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Kurzschluss = 


vorrichtung RE 


Fig. 8. 


Der erste Motorwagen jedes Zuges trägt | In diesem Abtheil ist ferner das Brems- 


‚aussen an der vorderen, der letzte Motor- 
‚wagen an der hinteren Stirnfläche 2 Signal- 
‚lampen, welche in der Dunkelheit den Kopf 
‚bzw. den Schluss des Zuges kennzeichnen. 
' Die Lampen jedes Wagens liegen in 2 Strom- 
‚kreisen, sodass bei Unterbrechung des einen 
‚Stromkreises noch die Lampen des zweiten 


N Gesch. "Sec. 


ventil für die Luftdruckbremse nebst Mano- 
meter angebracht. Um Warnungszeichen 
zu geben, dient für gewöhnlich eine Glocke; 
ausserdem ist eine Nothpfeife vorhanden. 
Die Räder der Drehgestelle sind schmiede- 
eiserne Speichenräder, an welchen die stähler- 
nen Radreifen mittels Sprengringes befestigt 
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Fig. 9. 


brennen. Ausserdem ist im Wageninnern 
‚eine Nothbeleuchtung durch Kerzen vorge- 
‚sehen. 
| Die Stromabnehmer für den Starkstrom 
‚sind an beiden Motorwagen, und zwar 
an beiden Seiten angebracht, sodass beim 
Befahren von Kreuzungen die Stromzufuhr 
nicht unterbrochen wird. 

An den Beiwagen sind ebensolche Strom- 
abnehmer angebracht. 


sind. Die Laufflächen sind eylindrisch aus- 
gebildet, der Durchmesser des Laufkreises 
beträgt 850 mm. 

Die Rahmen der Drehgestelle liegen 
ausserhalb der Räder und sind durch je 
ein E-Eisen und ein L-Eisen verstärkt, die 
zugleich zur Aufnahme der Gehänge für 
die Federn dienen, welche die Last auf die 
Achsen übertragen. 


Die Rahmen werden an den Enden 


Das „Wiegen“ der Fahrzeuge wird durch 
Spiralfedern aufgenommen, welche Rollen 
tragen, die ein Drehen des Wagenkastens 
gegen das Drehgestell zulassen. Diese Dre- 
hung wird begrenzt durch eine am Wagen- 
kasten angebrachte Z-förmige Knagge, gegen 
welche ein mit entsprechendem Ausschnitt 
versehenes Blech von 10 mm stösst. 

Jedes Drehgestell ist mit einer Vier- 
klotzbremse ausgerüstet, welche vom Wagen- 
führer mittels Luftdruckes bethätigt werden 
kann (im Motorwagen auch von Hand). 

Ausserdem lässt sich der vordere Mo- 
torwagen jedes Zuges durch Kurzschluss 
seiner Motoren bremsen. Die Handbremse, 
welche nur beim Verschieben der einzelnen 
Wagen benutzt werden soll, ist als Spindel- 
bremse nach Art derjenigen bei den Strassen- 
bahnwagen’ eingerichtet. 

Für die Betriebsbremsung ist die Luft- 
druckbremse, welche nach dem Zweikammer- 
system von Carpenter angeordnet ist, vor- 
gesehen. 

Der Bremseylinder und die Luftbehälter 
nebst den Luftleitungen, sowie die Pumpe 
sind am Wagenuntergestell angebracht. Die 
Luftpumpe wird durch einen Elektromotor 
ange‘rieben, welcher mit der Pumpe zu- 
sammen in demselben Gehäuse unterge- 
bracht ist. Der Motor für den Betrieb der 
Luftpumpe wird durch Bahnstrom gespeist, 
welcher ihm über einen Handausschalter 
und eine Sicherung zugeführt wird. 

Die Bremsgestänge sind zum Theil am 
Untergestell, zum Theil am Drehgestell an- 
geordnet. Um beim Bruch des Gestänges 
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einen Unfall zu vermeiden, sind am Dreh- 
gestell besondere Eisen angebracht, welche 
das gebrochene Gestänge auffangen. Die 
Bremseinrichtungen sind so getroffen, dass 


der gesammte Bremsdruck maximal 70%, 


des rollenden Gewichtes, also beim Motor- 
wagen 12,6 und beim Beiwagen 9,1 t be- 
trägt. 


lagern versehen, welche die Achse um- 


fassen, während die entgegengesetzte Seite 
mit einem zu diesem Zweck am Drehgestell 
federnd angeordneten Flacheisen von ent- 
sprechender Stärke fest verschraubt ist. 
Diese Schrauben werden nur auf Zug be- 
ansprucht, da die Knaggen, welche am Mo- 
torgehäuse angegossen sind und sich auf 


Zuges zwei Beiwagen eingestellt werden 
sollten. \ 

In Fig. 8 ist das Schaltschema der 
Wagen dargestellt. Die Schalteinrichtung 
jedes Wagens ist für 4 Motoren bestimmt, 
wird aber zunächst nur für drei benutzt. 
Die Motoren jedes Wagens bilden unter sich 
eine Gruppe von 3 bzw. 4 parallel geschal- 


elektr Kran IST 
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N Abwasser 


Jeder Motorwagen soll mit 4 Gleich- 
strommotoren ausgerüstet werden, derart, 
dass jede Achse des Wagens von einem 
Motor angetrieben werden kann, welcher 
durch Zahnradübersetzung auf die zuge- 
hörige Wagenachse wirkt. Die Motoren 
sind vierpolig, ihre Grösse und Leistungs- 
fähigkeit ist so bemessen, dass der Zug 
eine Höchstgeschwindigkeit von 50 km in 
der Stunde erreichen kann. 

Das Gehäuse jedes Motors ist an einer 
seiner Achse parallelen Seite mit 2 Hals- 


Fig. 10. 


das Flacheisen auflegen, das Auftreten einer 
Scheerkraft verhindern. 

Der Motor ist also an zwei Seiten unter- 
stützt, während sein Gewicht zum weitaus 
grössten Theil von dem Flacheisen aufge- 
nommen wird, sodass die Achse nahezu 
entlastet ist. 

So lange jeder Zug nur einen Beiwagen 
mitführt, werden in jeden Motorwagen nur 
drei Motoren eingebaut. Der Einbau der 
vierten Motoren ist erst erforderlich, wenn 
später zwischen den beiden Motorwagen des 
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teten Motoren, und bei voller Geschwindig- 
keit sind sämmtliche 8 Motoren des Zuges 
parallel geschaltet. Beim Anfahren jedoch 
sind die 4 Motoren des vorderen Wagens 
unter sich zwar parallel, aber mit der Gruppe 
der 4 Motoren des anderen Wagens und u 
den Anlasswiderständen in Serie geschaltet. 
Der Schaltapparat jedes Motorwagens be- 
steht aus zwei Walzen, nämlich einer Motor- 
walze und der rechts in dem Schema dar- 
gestellten Widerstandswalze. Diese beiden 
sind zwangläufig gekuppelt. Die Motorwalze 
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besteht aus zwei Hälften und hat dement- | 
sprechend zwei Reihen von Kontaktfingern. 
Die Widerstandswalze hat zwei Wander- 
kontakte, oben und unten, und eine Reihe 
von Kontaktfingern. Die Wanderkontakte 
stellen die Verbindung mit den Wider- 
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Leitung kommt. Für direkten Leitungs- 
strom sind also die Motoren bei Nullstellung 
der Schaltwalze ausgeschaltet. Wird nun 
die Motorwalze des hinteren Wagens in der 
Nullstellung stehen gelassen, was nothwendig 
ist, bevor man das Handrad entfernen kann, 


zu können, muss zunächst die vordere 
Walze in die mit den Worten „Wagen I 
und II“ bezeichnete Stellung gebracht wer- 
den, und die Widerstandswalze auf den 
ersten mit I bezeichneten Kontakt. Dann 
geht der Strom von der Leitung zunächst 


ständen und die Kontaktfinger jene mit der ! so sind diese Motoren ohne Weiteres in der | in den Kontaktfinger e, durch das ent- 
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Motorwalze her. Das Schaltrad ist nur ab- | Lage, Strom aufzunehmen, wenn ihnen durch | sprechende Kontaktstück der Motorwalze 


nehmbar, wenn die Motorwalze in der Null- 
stellung steht, und bei dieser Stellung sind 
die Motoren eingeschaltet, können aber nur 
Strom bekommen, wenn das mit der Schalt- 
kuppelung verbundene Kabel Strom zuführt, 
nicht aber, wenn der Strom direkt von der 


das an die „Schaltkuppelung“ angeschlossene 
Verbindungskabel vom vorderen Wagen 
Strom zugeführt wird. Steht aber die Motor- 
walze des vorderen Wagens auch in der 
Nullstellung, so bekommt ihr mit c bezeich- 
neter Finger keinen Strom. Um anfahren 


in den Kontaktfinger f und von da durch 
die Funkenlöscherspule in den ersten Kon- 
taktfinger der Widerstandswalze, durch diese 
und den Wanderkontakt in die in Serie ge- 
schalteten Widerstände, dann durch die 
Motoren des ersten Wagens, durch seinen 
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Kontaktfinger ce in die Schaltkuppelung und | 
durch das Verbindungskabel in den Kon- 
taktfinger ce des hinteren Wagens, von 
diesem durch das der Nullstellung ent- 
sprechende Kontaktstück in den Kontakt- 
finger gund dann durch sämmtliche Motoren 
des zweiten Wagens und schliesslich zur 
Erde. Beim Weiterschalten der Widerstands- 
walze wird allmählich Widerstand ausge- 
schaltet und dann werden in der gewöhn- 
lichen Weise sämmtliche Motoren parallel 
geschaltet, zunächst mit Wiedereinschaltung 
von Widerstand und schliesslich ohne diesen. 
Durch diese Anordnung ist es möglich, 
sämmtliche Motoren des Zuges vom vorde- 
ren Führerstand aus zu schalten und zwar 
unter Verwendung von bloss 2 Verbindungs- 
kabeln, die zu den in der Zeichnung mit 
den Namen „Stromabnehmerkuppelung“ und 
„Schaltkuppelung* bezeichneten Punkten 
geführt sind. 

Fig. 9 zeigt das Fahrdiagramm des 
Zuges für die mittlere Stationsentfernung von 


verhältniss ist 1:4,14 und der Arbeitsver- 
brauch pro Tonnenkilometer ist 38,6 Watt. 

Das Kraftwerk ist in Fig. 10, 11 u. 12 und 
das Schaltschema im Kraftwerk in Fig. 13 
dargestellt. 

Im Erdgeschoss a die Dampf- und 
Dynamomaschinen und die Schaltanlage 
aufgestellt. Im Zwischengeschoss befinden 
sich die Fuchskanäle und im obersten Ge- 
schoss die Kessel. 
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werden. Es sind jetzt aufgestellt: 6 Wasser- 
röhrenkessel für 10 Atm. Ueberdruck von 
je 230 qm Heizfläche. Ueberhitzer gestatten 
die Temperatur des Dampfes auf 225° zu 

erhöhen. Durch Ventilumstellung könn 
die Ueberhitzer auch mit Wasser gefüllt und 
zur Dampferzeugung mit verwendet werden. 
Die Kesselspeisung erfolgt durch 2 Dampf- 
pumpen von je 40 ebm/Stde. Die Dampf- 


leitung ist als Ringleitung ausgeführt und 
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800 m und horizontalerBahn. Dasrollende Ge- 
wicht ist zu 64 t angenommen, die Beschleu- 
nigung ist 0,695 m pro Sekunde und die 
Höchstgeschwindigkeit 11 m pro Sekunde, 
was einer mittleren Geschwindigkeit von 
30 km pro Stunde entspricht. Die durch 
Bremsung bewirkte Verzögerung ist 1m 
pro Sekunde. In der Auslaufsperiode ist 
die Verzögerung 0,0492 m pro Sekunde. 
Wie der punktirte Theil der Geschwindig- 
keitskurve zeigt, kann die Höchstgeschwin- 
digkeit bis über 12 m pro Sekunde gesteigert 
werden, wodurch es möglich wird, Verspätun- 
gen einzuholen. Die Spannung in der Leitung 
ist durchschnittlich 700 V. Das Uebersetzungs- 


ee) ÜÄR un 7/0 


Fig. 12. 


Die Kohlenzuführung geschieht von 
unten durch Förderband. 

Das zum Betrieb des Kraftwerkes er- 
forderliche Wasser wird dem Landwehr- 
kanal entnommen. 

Der Maschinenraum enthält ein beson- 
deres Zwischengeschoss, in dem eine Re- 
paraturwerkstatt untergebracht ist. Unter 
diesem stehen die Scehaltbretter und die 
Zusatzmaschinen. Der Maschinenraum wird 
von 2 elektrischen Krahnen von 15 und ®Ot 
Tragkraft bestrichen. 

Der Schornstein ist 880 m hoch, wovon 
jedoch wegen der Lage der Kessel im 
obersten Geschoss nur 65 m ausgenützt 


Peso seo sa 


: 
! 


He 


m ee 
8 
EM 


NIS 


VE: —= 
ZN 7a 
9:70.07 4 
A— N 


NN 


t 


N 


GO un //; 
| | 


u 


besteht aus Mannesmannröhren und guss- 
eisernen Formstücken mit aufgewalz 
schmiedeeisernen Flanschen. 

Es sind 3 Dynamomaschinen mit Innen- 
polen und Nebenschlusserregung der Firma 
Siemens & Halske A.-G. aufgestellt, deren 
Leistung 800 KW bei 750 V beträgt. Die 
Anordnung der Maschinen ergiebt sich aus 
der Zeichnung. Der Strom wird von den 
Dynamomaschinen durch eisenbandarmir 
"Bieikabel nach dem Hauptschaltbrett und 
von da in die Speiseleitungen geschickt. 
Letztere sind mit den gebräuchlichen selbst- 
thätigen Starkstromausschaltern versehen. 
Ausserdem haben alle Leitungen Abschmelz- 
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sieherungen. Für Schaltung der Zusatz- 
maschine und der Beleuchtungs- und Puffer- 
batterie ist noch ein kleines Schaltbrett 
aufgestellt, das mit dem Hauptschaltbrett 
durch Kabel verbunden ist. 

Die Zusatzmaschine giebt die zusätz- 
liehe Spannung zum Aufladen der Puffer- 
batterie und wird auch verwendet zur 
Lieferung des Stromes für die Beleuchtungs- 
batterie und die Hülfsmaschinen. 

Die Pufferbatterie ist im Stande, einen 
Maschinensatz eine Stunde lang vollständig 
zu ersetzen und kann kurze Zeit bedeutend 
mehr leisten. Sie ist in drei Bögen des 
Hochbahnviaduktes untergebracht. 

Die Dampfmaschinen sind mit den Dy- 
namos direkt gekuppelt. Es sind stehende 
Verbund - Kondensations - Dampfmaschinen 
von 750 mm Hub und 800/1270 mm Cylinder- 
durchmesser, welche bei 115 Umdrehungen 
und 9 Atm. je normal 900 und maximal 
1200 PS leisten. Die Hochdruckeylinder 
haben neue Collmann-Ventilsteuerung, die 
Niederdruckeylinder Kolbenschiebersteue- 
rung. Das Gewicht der Schwungräder be- 
trägt 33000 kg. Neben jedem Schwungrad 
ist eine Andrehvorrichtung eingebaut, welche 
vermittelst einer Transmission von einem für 
alle 3 Maschinen gemeinsamen 20-pferdigen 
Elektromotor angetrieben wird. Diese An- 
drehvorrichtungen schalten sich ab, sobald 
die angedrehte Maschine sich schneller 
dreht, als der Umdrehungszahl des Motors 
entspricht. 

Der Regulator ist direkt angetrieben 
und sitzt auf der verlängerten Kurbelwelle. 
Luftpumpen und Kondensatoren sind im 
Keller aufgestellt und werden von den zu- 
gehörigen Dampfmaschinen direkt ange- 
trieben. Die Wasserzuführung für die Kon- 
densation erfolgt durch ein Rohr von 750 mm 
Durchmesser, welches zwei im Maschinen- 
hauskeller gelegene gemauerte Behälter mit 
dem Landwehrkanal verbindet. Die Ein- 
spritzleitungen sind für jeden Kondensator 
getrennt angeordnet. Die Abwässer fliessen 
durch ein 800 mm weites Rohr zunächst zum 
Klärbrunnen, der unter der Thoreinfahrt 
liegt und dann in den Landwehrkanal. 

GR: 


Hubmagnete für gerade und kreislinige 
Bewegungen.') 


Von F. R. Dietze, Dresden. 


Die Elektromagnete für gerade Hub- 
bewegungen können analog den Trans- 
formatoren in Kern- und Mantelmagnete 
gruppirt werden. Beim Kernmagnet liegt 
der Anker vor den Spulen, die Ausführungs- 
form, ob der Anker vor den Spulen schwebt 
oder in dieselben hineinragt, ändert die Be- 
zeichnung nicht. Beim Mantelmagnet mit 
einer Stromspule liegt der Anker im Inneren 
derselben, während der Eisenmantel die 
Spule umhüllt. Wünschenswerth wäre es, 
wenn die bisher übliche Bezeichnung „Topf- 
ader Cylindermagnet“ als veraltet betrachtet 
würde und dafür sich die Bezeichnung 
‚Mantelmagnet“ einbürgerte. 

Kernmagnete in der Ausführung mit 
aufgeschraubten grossen Polflächen und 
lavor liegendem Anker sind in den frühesten 
Lehrbüchern dargestellt, sie werden auch 
2eute noch in bekannter Konstruktion ge- 
yaut. Ausführungen, bei welchem der Anker 
‚'n die Spulen hineinragt, werden meines 
Wissens seit ca. 10 Jahren ausgeführt, 
etztere Form wurde wenig angewendet, da 
man glaubte, Magnete mit vergrösserten 
ınd vor den Spulen liegenden Pol- und 


!) Vortrag, gehalten auf der 9, Jahresversammlung des 
Yerbandes Deutscher Elektrotechniker zu Dresden. 


Ankerflächen seien günstiger. Diese An- 
nahme ist aber nur gültig, wenn ein geringer 
Hub von höchstens 1 cm in Betracht kommt, 
da bei grösseren Hubentfernungen sich die 
Zugkraft wesentlich durch die auftretende 
magnetische Streuung vermindert. Enthält 
der Anker Polstücke, die in die Stromspulen 
hineinragen, dann ist die Streuung am ge- 
ringsten, wenn die Theilung des Eisens, 
bezüglich die Luftstrecke der Kraftlinien in 
Mitte der Stromspulen liegt. Die Kraftlinien 
werden durch die Stromspulen zusammen- 
gehalten und man erhält bei grösserer Hub- 
entfernung, wegen der geringen Streuung, 
eine stärkere Zugkraft. 

Die Manteltype wird in den letzten 
Jahren wegen der geringen Streuung, den 
vorhandenen Schutz der Drahtspule gegen 


äussere Beschädigung, sowie wegen der 
leichten Anordnung einer Luftdämpfer- 


pumpe, in Verbindung mit dem Ankerkern, 
mit Vorliebe ausgeführt. 

Genannte Dämpferpumpe findet man be- 
sonders bei elektrischen Krahnausrüstungen, 
damit beim Einschlagen der Bremse der 
plötzliche Stoss auf das schnelllaufende 
Triebwerk gemindert wird. 

Die hergestellten Manteltypen haben 
meistens einen in der Stromspule liegenden 
Luftwiderstand. Die Luftstrecke kann durch 
Konus- oder Kegelform vermindert und die 
Querschnittsfläche vergrössert werden. Be- 
schreibungen und Darstellungen sind hin- 
reichend bekannt. Die neuere Type von 
der Firma Kolben ist im Heft 7, die von 
Helios im Heft.8 der „ETZ* 1901. ent- 
halten. Die Zugkraft kann durch einen 
spitzen Kegel, dessen Neigungswinkel 20° 
beträgt, erhöht werden. Die Magnete 
mit genannten kegelförmigen Polflächen 
haben demnach eine 5 mal grössere Zug- 
kraft als solche mit glatt abgeschnittenen 
Flächen.!) Genannter Neigungswinkel ist 
stumpfer bei Material mit geringerer Durch- 
lässigkeit, derselbe kann aber spitzer ge- 
halten werden, wenn der Kegel abgestumpft 
wird, wodurch sich die Leistung erhöht. 

Die besten Resultate erhielt ich mit 
flachen bezüglich vierkantigen Kernen, hier 
wird die Sättigung der Spitze zufolge des 
breiten Querschnittes geringer, und der 
Luftquerschnitt gleichzeitig vergrössert. Der 
günstigste Neigungswinkel liegt bei ca. 8 
bis>10®. 

Von der Firma Guänee & Cie., Paris- 
Belleville wird ein Mantelmagnet ohne Luft- 
widerstand in den Handel gebracht. Die Kon- 
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Fig. 14. 


struktion ist in Fig. 14 skizzirt. Der Magnet 
enthält eine Stromspule mit langem Eisen- 
kern. Die Pole des Kernes sind mit n s, 
die des Mantels mit N 8 bezeichnet. Der 
runde Eisenkern wird im Manteleisen in 
schwachen Messingbuchsen geführt und bei 
Stromdurchgang in die Spule eingezogen. 
Nach diesem Prineip bringt genannte Firma 
Apparate mit langem Hub und grosser An- 
zugskraft bei sehr geringem Stromverbrauch 
in den Handel. Durch Aufstecken von Eisen- 
scheiben mit Papierzwischenlagen an der 
Polseite s des Kernes wird ferner erreicht, 
dass die Zugkraft am Anfang und Ende des 
Hubes zufolge des erhöhten magnetischen 
Widerstandes die gleiche ist. 


) Inzwischen ist auch im Heft 27 der „ETZ“ 1901 der 
neue Magnet von der Allgemeinen Elektricitäts- 
Gesellschaft beschrieben, und es ist bei Schmiedeeisen 
der gleiche Winkel als der günstigste angegeben. 


Um einen Vergleich zu erhalten, habe 
ich die Eisenabmessungen, wie solche im 
Heft 8 der „ETZ* 1901 gegeben sind, einigen 
Versuchen zu Grunde gelegt, die erhaltenen 


Resultate sind nachstehend zusammen- 
gestellt: 
Strom- 
Zug- | r ", 
System kraft Hub ver- 
brauch 
Amp. 


kg mm 
Mantelmagnet in der Aus- | 
führung nach Heft 8 
Mantelmagnet mit Kegel- 
DACH a RR 18 50-701,7 
Mantelmagnet System | 
Guenee ETE 
Kernmagnet mit flachen 
Kernen und schrägen Pol- 
flächen . 


3 |\.50. | 106 

Auch bei Magneten mit grosser Hub- 
entfernung und zwar bei 40 cm erhielt ich 
die günstigsten Resultate bei einer Aus- 
führung nach der Kerntype mit flachen, in 
die Spulen schräg geschnittenen Kernen. Ob 


jedoch die Industrie Magnete mit grossem 


Hub und grosser Kraft gebrauchen wird, 
muss die Zukunft lehren. 

Hubmagnete für kreislinige Bewegungen 
oder Drehmagnete Können in Bezug auf 
Stromfelder in zwei Gruppen getheilt werden, 
es sind dies die Drehmagnete mit Kernspulen 
und solche mit Kern- und Ankerspulen. 
Drehmagnete mit Kernspulen werden von 
der Firma Siemens & Halske A.-G. in den 
Handel gebracht. Ein solcher Apparat ist 


Fig. 15. 


schematisch in Fig. 15 dargestellt; er enthält 
einen drehbar gelagerten Eisenanker, der 
beim Stromschluss vom Polfeld indueirt 
wird und sich in die Kraftlinienrichtung ein- 
stellt. Der grösste Drehwinkel beträgt 70°. 
Um hierbei ein gutes Anzugsmoment zu 
erhalten, ist es erforderlich, den Anker mit 
vorspringenden Nasen zu versehen. 


Ein Drehmagnet mit Kern- und Anker- 
spule ist schematisch in Fig. 16 dargestellt. 
Der Drehwinkel beträgt 180% minus der 
halben Polbreite. Die Drehkraft ist im Ver- 
gleich zum erstgenannten Magnet grösser und 
zwar um die Werthe z, !, © der bekannten 
Formel 
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Der drehbare Anker enthält bei Strom- 
schluss die Pole N und $, der Ring durelı 
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die aufgewickelte Spule, je nachdem ob 
die Anschlussenden 2 oder b eingeschaltet 
werden, die Pole N; 8; oder 8% N. 

Die Drehkraft eines Magneten wurde 
bei 5 und 18 mm Luftentfernung unter den 
Polschuhen gemessen und zwar in den 


Fig. 18. 


Fig. 17. 


nachgenannten Stellungen. Der Stromver- 
brauch betrug bei 110 V 8A. 


Bei einem Winkel von 


160° und 5 mm Luft = 580 emkg, 
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Bei dem Drehwinkel von 160° erhält 
man somit den Werth für die Hubarbeit 


oder das Arbeitsvermögen zu 1012 kgem. 
Der Verlauf der magnetischen Kraft- 
linien ist schematisch durch punktirte Linien 
in den Fig. 17 bis 20 dargestellt. In der 
Stellung der Fig. 17 beträgt der Drehwinkel 
135%. Der Anker hat die Pole N S, der 
Ring die Stromspulenpole N; 8;, sowie zwei 
weitere, vom Anker inducirte Pole s n. Die 
grösste Kraftliniendichte besteht zwischen 
N s sowie zwischen $ n. Der Verlauf der 
Kraftlinien ist auch aus der mittels Eisenfeil- 
spähnen gewonnenen photographischen Auf- 


Si 


Fig. 21. 


nahme Fig. 21 ersichtlich. Die weiteren 
Fig. 18 bis 20 zeigen durch punktirte Linien 
den magnetischen Verlauf bei einem Winkel 
von 9%, 45 und 0°, 

Vergleicht man das Arbeitsvermögen 
des Mantel- mit dem des Drehmagneten, 
so findet man aus dem genannten Mess- 
resultate im Heft 8 das Arbeitsvermögen 
vom Mantelmagnet zu 252,2,cmkg, das des 
Drehmagneten beträgt bei (gleichem Watt- 


verbrauch 1012 cmkg. Der Drehmagnet hat 
somit eine 4-mal grössere Wirkung. 
Anstatt dass sich ein Anker im Ringe 
dreht, kann in gleicher Weise wie bei den 
Elektromotoren ein Ring in einem Polfeld 
sich drehen, man kann überhaupt einen 


Fig. 20. 


Elektromotor ohne Weiteres als Hubmagnet 
für kreislinige Bewegungen verwenden, wenn 
man die Bürsten abhebt und die Leitungs- 
drähte mitzweigegenüberliegenden Lamellen 
verbindet. 

Obgleich es mir gelungen ist, mit Mag- 
neten für gerade Hubbewegungen bei gerin- 
gerem Energieverbrauch die gleiche Kraft zu 
erhalten, so glaube ich doch, dass auch die 
Drehmagnete in ihrer Konstruktion Verwen- 
dung finden werden. Die mitgetheilten 
Resultate sind am ersten Versuchsmagnet 
gemessen und können noch um ca. 10°, 
gesteigert werden. 


Neuerung an Stöpselrheostaten. 
Von W. Knobloch, Berlin. 


Stöpselrheostaten haben manche Nach- 
theile. Wer viel damit zu thun hat, wird die 
Mühe beim Umstöpseln empfinden, ebenso 
auch die Veränderung der Uebergangs- 
widerstände bei Einschaltung einer anderen 
Widerstandseinheit in Rechnung ziehen 
müssen. 

Hat man z.B. einen solchen Rheostaten 
von 0,1 bis 5000 Summa 10000 Ohm und 


5000 2000 1000° 1000 500 


Fig. 22. 


möchte damit Widerstände unter 10 Ohm 
messen, so sind die Uebergangswiderstände 
der vorherliegenden 10 bis 18 Stöpsel eine 
schlechte Beigabe, die man gerne vermeiden 
möchte. 

Ebenso ist die Umstöpselung eine zeit- 
raubende Arbeit. Angenommen man hat 
999,9 Ohm gezogen, das sind „15 Stöpsel“ 
und möchte schnell nachher 1000,1 Ohm 
messen, so muss man erst diese 15 Stöpsel 
stecken, den 1000 Ohm-Stöpsel und den 
0,1 Ohm-Stöpsel ziehen — wohl keine be- 
neidenswerthe Arbeit —, um die gewünschte 
Einheit zu haben. 

Die bekannten Kurbelrheostaten sollen 
in dieser Beziehung besser sein, doch wohl 
nicht in dem Maasse, wie man annimmt. 
Zum genauen Messen sind sie nicht zu ge- 
brauchen, denn die Uebergangswiderstände 
sind hierbei sehr beträchtlich, weil ausser 
den Bürstenkontakten noch die verschie- 
denen Zuleitungen resp. Verbindungsleitun- 


gen hinzukommen, die schlechthin nich 
ganz beseitigt werden können. 'g 

Hierzu sei nur ein Fall erklärt. 

Zu einer Dekade (wie sie üblich sind 
gehören, angenommen bei derZehnteldekade 
4 ä& 0,1 Ohm, 1 & 0,5 Ohm an Widerständen 
Bei dem ersten Zehntel kann man ja di. 
Verbindungsleitungen mit justiren, man aich 
diesen ersten, kleinsten Widerstand so, das: 
er sammt Verbindungsleitungen die ge 
wünschte Einheit, hier also 0,1 Ohm, aus 
macht. Da bei den weiteren drei Zehntel 
ohm keine Zuleitungen in Betracht kom 
men, so sind dieselben demnach bei vollen 
Werthe zu lassen. Schaltet man nun 0,5 Ohn 
ein, so werden vier Zehntelohm-Widerständ 
ausgeschieden, mithin müsste diese 0,5 aucl 
so abgestimmt sein, dass sie sammt deı 
Verbindungsleitungen den verlangten Wert! 
hat; also um so und so viel kleiner müsst 
auch dieser 0,5 Ohm-Widerstand sein. 

Legt man nun einmal 0,6 Ohm in deı 
Stromkreis, so wird der letztere Widerstan 
um den doppelten Werth der Verbindung: 
leitungen zu klein sein, da die 0,1, ebensi 
die 0,5 kleiner gemacht wurde. Diese 
0,6 Ohm-Widerstand wird, wie die folgende, 
Zehntelohm, um mehr als das Doppelte de 
Zulässigen — !//)» — zu klein sein und zu 
genauen Messen absolut nicht den Anforde 
rungen entsprechen. 5 

Eie andere Anordnung ist nicht gu 
möglich, vielleicht noch, dass man 9 Stücl 
einzelne Widerstände von 0,1 Ohm benutzt 
dadurch bleiben aber doch Verbindun 
leitungen. Fig. 24 zeigt eine solche Dekaden 
schaltung der ersteren Art. 

Man sieht, dass es unmöglich ist, mi 
diesen Kurbelrheostaten genaue Resultat 
zu erzielen. 

Stöpselrheostaten, bei richtiger And 
nung und Behandlung, sind immer vorzu 
ziehen. 

Dass bei den gebräuchlichen Stöpse 
rheostaten viel Zeit beim Umstöpseln ver 
braucht wird, ist ein Uebelstand, der be 
seitigt werden Könnte. ) 

Im Nachstehenden ist eine einfache An 
ordnung erklärt, die manche Arbeit un« 
manchen Fehler vermeidet. ö 

= 
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Fig. 22 giebt eine Ansicht eines Stöpsel 
rheostaten von 0,1 bis 5000 Summa 10.0 
Ohm, der mit einer vollen Mittelschien 
ausser den beiden üblichen Stöpselschienei 
A, C ausgerüstet ist. Diese Mittelschiene 
verleiht dem Ganzen mehr Stabilität un 
wird dazu benutzt, beliebige Widerständ 
oder auch ganze Sätze derselben zu r 
schliessen bzw. auszuschalten. 

Wie man in der Zeichnung sieht, kan 
jeder Block der Stöpselschienen A, C mi 
der Mittelschiene B durch Einführen eine 
Stöpsels an den Stellen von 1 bis 21 ve 
bunden werden. 

Jede der drei Schienen hat eine Ar 
schlussklemme, die je nach Wunsch un 
Bedürfniss benutzt werden. s 

Die volle Mittelschiene kann eventue 
auch mit der Stöpselschiene (©, derjenige 
der hohen Widerstandseinheiten, am en! 
gegengesetzten Ende der Anschlussklemme 
in dauernder Verbindung stehen. 
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Die Handhabung ist sehr einfach und 
sicher; für kleinere Widerstände unter 10Ohm 
folgende. Leitung an Klemmen 4, B, Stöpsel 
bei 9 dauernd. 

| Um 0,1 Ohm zu haben: Stöpsel bei 2, 
eventuell, um ganz guten Uebergangswider- 
stand zu haben, die Stöpsel 3, 4, 5, 6, 7, 8; 
‚1, a ist gezogen. 

0,2 Ohm: Stöpsel bei a, c u. s. w., 3, 4 
‚u. Ss. w. gesteckt, bei db, 1, 2 gezogen. 

0,5 Ohm: Stöpsel bei a, db, c und 1,2,3 
‚gezogen, d u. Ss.w. bzw. 4 u.s. w. gesteckt. 
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Der Uebergangswiderstand wird auf das 
geringste Maass beschränkt, da in den 
meisten Fällen mehrere Stöpsel parallel ge- 
schaltet sind und auch die verlangten Ein- 
heiten soweit als möglich nur im Strom- 
kreise liegen. 

Für grössere Widerstände über 10 Ohm 
kommt der Uebergangswiderstand nicht so 
in Betracht, wohl aber die Mühe des Um- 
stöpselns. 

' Durch diese Anordnung wird auch dieser 
Uebelstand verringert. 

Einige Proben davon: Anschluss an 
Klemmen A, ©. Gezogen wären 90,9 Ohm, 
das sind die Stöpsel von 5 bis 2 (11 Stöpsel 
also), haben möchte man jetzt 100,1 Ohm, so 
muss man sonst diese 11 Stöpsel stecken, 
den 100 Ohm-Stöpsel und 0,1 Ohm-Stöpsel 
ziehen; in vorliegender Anordnung hat 
man blos nöthig, den 100 Ohm-Stöpsel 
bein zu ziehen und bei 13 zu stecken, 
len Stöpsel bei a zu ziehen und bei 2 zu 
stecken; also bloss die Umstellung zweier 
Stöpsel wird nothwendig. 

Möchte man 110 Ohm haben, so braucht 
nan bloss die Stöpsel von a bzw. 2 nach 
) zu stecken. 

Ebenso verhält es sich mit jedem an- 
leren Widerstande. Die Arbeit des Um- 
stöpselns wird auf das kleinste Maass be- 
‚chränkt. Einige Uebung lehrt die beste 
Ausnutzung der Anordnung. 

Man kann diese volle Mittelschiene, die 
wur auf die Hartgummiplatte aufgeschraubt 
st, noch einmal theilen, besser gesagt, man 
ann zwei solche Mittelschienen BI, BH 
Fig. 23) zwischen den Stöpselschienen A, C 
ınbringen, die man einerseits mit diesen 
stöpselschienen A, C, anderseits auch mit 
'inander in 22, 25 verbinden kann. 
Besondere Vortheile sind, dass man 
‚usser dem Verschliessen der Widerstände 
vie bei einer Mittelschiene, wenn beide 
littelschienen in 22 verbunden sind, belie- 
ige Widerstände kurzschliessen kann; dann 
larf aber kein Stöpsel in 22 bis 25 stecken. 
. B. kann man die ganze Reihe von 100 
is 5000 Ohm kurzschliessen, wenn man 
‚wei Stöpsel, bei 21 und 14 steckt. 

Man arbeitet mit diesen neuen Stöpsel- 
‚Pparaten so, dass man möglichst wenig 
töpsel braucht; für gewöhnlich sind sämmt- 
iche Widerstände offen. Mit einigen Stöpseln 
st jede Widerstandseinheit erreichbar. 

Angenommen, bei 2 Mittelschienen sollen 
003 Ohm im Stromkreise liegen. Es folgt: 

Stöpsel bei 20, 22, 7; 
onst: 
Stöpsel bei g, h, i, 75, k, 

s und 11. 
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Zum Beispiel 80,9 Ohm: 
Stöpsel bei 21, 13, 10, 5, a, 11; 
sonst: 
Stöpsel bei £, s, r, g, 2, 0,n,m,j,a und II 
und so fort. 

Dieser gesetzlich geschützte Stöpsel- 
apparat ist selbstredend auch nach der alten, 
gewöhnlichen Manier brauchbar. 

Welchen Nutzen diese Anordnung hat, 
wird jeder Eingeweihte wissen und schätzen 
können. Man kommt jetzt mit einem ein- 


Fig. 23. 


.zigen solchen Rheostaten aus, wozu man 


sonst mehrere brauchte, für kleinere Messun- 
gen solche von 0,1 bis 5 Ohm, solche für 
mittlere und hohe Widerstandseinheiten. 
Die dritte, volle (bzw. vierte) Schiene, 
die nur auf die Hartgummiplatte aufge- 
schraubt ist, verhindert auch, dass letztere 
sich krümmt, verleiht also dem Ganzen mehr 
Festigkeit. Auch können diese Schienen 
an bestehenden Rheostaten leicht angebracht 
werden, event. auch ausserhalb der Stöpsel- 
reihen, wenn anders nicht gut möglich. 
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(Die Redaktion behält sich eine spätere ausführliche 
Besprechung einzelner Werke vor.) 
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progres &lectriques en 1901. Par le Dr. Foveau 
de Courmelles. 2. Jahrgang. Paris 1902. 
Ch. Beranger. Preis 3,50 Fres. 


Energie und Recht. Eine physikalisch- 
Juristische Studie von Dr. E. Budde. Berlin 
1902. Carl Heymann’s Verlag. 


Wireman’s Pocket Book. A Manual for the 
wiring contractor, the mains superintendent, 
and the wireman. Edited by F. Chas. Raphael. 
London 1902. „The Electrieian* Printing and 
Publishing Company. Price 5 sh. net. 


Primary Batteries: Their Theory, Con- 


struction and Use. By W. R. Cooper. 
M. A., B. Se. London 1902. „The Electrieian“ 


Printing and Publishing Company. Price 
10 sh. 6 d. net. 
Les Tramways Electriques. Par Henry 


Marechal. 2. Aufl. VI u. 328 S, 188 Abb. 8°. 
Paris 1902. Ch. B6&ranger, Editeur. Preis 
10 Fres. 


Die Vereinigung derElektrieitätsfirmen, 
Von Hans Sönnichsen. Karlsruhe. Verlag 
von G. Braun’s Hofbuchdruckerei. 


[Diese kleine Schrift von 62 Seiten behandelt 
die Bildung von Vereinigungen der installiren- 
den Firmen behufs Verbesserung ihrer geschäft- 
lichen Lage. Ein Vertrag, wie er für eine Ver- 
einigung südwestdeutscher Starkstrom - Instal- 
lationsfirmen gedacht ist, bildet den Anfang. 
Darauf folgen die Ausführungsbestimmungen, 
eine Vervollständi ung des Vertrages, welche 
nicht nur für die Firmen selbst, sondern auch 
zur Weitergabe an die Kundschaft bestimmt 
sind. Ausserdem enthält das Buch einige Muster 
von Tabellen mit Installations-Einheitspreisen. 
und bespricht im Uebrigen sonstige Aufgaben 
der einzelnen Vereinigungen. Wie in der Schrift 
gesagt wird, erhebt dieselbe nicht den Anspruch, 
ein vollständig fertiges, ohne Weiteres verwend- 
bares Programm zu bringen, sondern will den 
Gegenstand nur anregen.] 


Besprechungen. 


Dampf und Elektrieität. Die Technik im 
Anfang des XX. Jahrhunderts. 12 zerlegbare, 
zum Theil bewegliche Modelle mit Zeichen- 
erklärung und erläuterndem Text. Leipzig, 
Verlag von Otto Maier. Preis 10 M. 

Der ungenannte Verfasser bringt in dem 
vorgenannten Atlas technischer Modelle eine 
Anzahl von Maschinen und Apparaten zur Dar- 
stellung, so eine Dampf-, Gaskraft- und elek- 
trische Maschine, eine Dampf- und elektrische 
Lokomotive, einen Akkumulator, einen Pulso- 
meter, die Riedler’sche Expresspumpe, einen 
Automobilwagen, das Telephon, den Phono- 
graphen und eine Differentialbogenlampe. Wie 
im Vorwort gesagt ist, sollen diese Tafeln nicht 
nur dem gebildeten Laien einen Einblick in den 
heutigen Stand der Technik geben, sondern 
auch dem Fachmann und demjenigen, der es 
werden will, zur Bereicherung seines Wissens 
dienen. 

Dem Laien mag die vom Verfasser gewählte 
Darstellungsweise, die der Hauptsache nach aus 
einigen übereinander geschichteten, abklapp- 
baren farbigen Ansicht- und Schnittzeichnungen 
besteht und stark an die Bilderbücher der Kinder- 
stube erinnert, ganz willkommen sein und zum 
Verständniss der dargestellten Mechanismen bei- 
tragen; dem Techniker jedoch ist damit nicht 
gedient. Ihm sind gute technische Zeichnungen 
in Verbindung mit einfachen, das Wesen der 
Sache charakterisirenden Skizzen werthvoller. 

Der erläuternde Text ist schülerhaft ge- 
schrieben und enthält grobe Unrichtigkeiten. 
So heisst es gleich auf Seite 1 wörtlich: „Die 
l.okomotive ist mit einem Zwei-Drehstrommotor 
(sie!) ausgerüstet und zwar einem auf jeder 
Achse für 650 bis 850 V,“ während in dem Modell 
zwei Gleichstrommotoren dargestellt sind. In- 
folgedessen sucht manin dem Modell vergeblich. 
die im Text erwähnten Transformatoren und 
Hochspannungsausschalter. Ferner sei erwähnt, 
dass bei der Beschreibung der Bogenlampen- 
systeme auf Figuren hingewiesen wird, die 
nicht vorhanden sind. KeeL); 


Grundriss der Elektrotechnik für den 
praktischen Gebrauch für Studirende der 
Elektrotechnik und zum Selbststudium. Von 


Heinrich Kratzert, Ingenieur und Professor 
für Elektrotechnik. 2. Theil, 2. und 3. Buch. 
Leipzig und Wien. Verl. von Franz Deuticke. 
Preis 16 M. 

Den ersten Theil dieses Werkes, bestehend 
aus Buch I und 2, haben wir in Heft 1 des 
Jahrganges 1899 recensirt und dabei die Ver- 
muthung ausgesprochen. dass diese beiden 
Bücher nur als Einleitung dienen sollten für 
ein grösseres Werk, welches das gesammte Ge- 
biet der Elektrotechnik umfassen soll. Diese 
Vermuthung war richtig, denn es sind jetzt 
zwei weitere Bücher erschienen, welche den 
zweiten Theil des Werkes bilden. Der eine 
Band heisst: 2. Theil, 2. Buch und behandelt 
hauptsächlich Lichtanlagen, der andere Band 
heisst: 2. Theil, 3. Buch und behandelt haupt- 
sächlich Kraftanlagen, Bahnen und Elektro- 
automobilen. Diese-beiden Bücher behandeln 
somit in der Hauptsache die praktische An- 


wendung des elektrischen Stromes, leider 
jedoch nicht in einer hervorragend prakti- 


schen, d. h. für den ausübenden Ingenieur ge- 
eigneten Form. Im 2. Theile, 2. Buch macht 
der Verfasser zunächst einige allgemeine Be- 
merkungen über das elektrische Licht, die 
Kohlen für Bogenlampen, Spannung zwischen 
den Kohlen, Widerstand des Lichtbogens u.s.w. 
Er giebt als Spannungsgrenze für Gleichstrom 
30 und 58 V und für Wechselstrom 3 und 30 V, 
ohne jedoch zu erwähnen, dass bei einge- 
schlossenem Lichtbogen die Spannung bedeu- 
tend erhöht werden kann. Auch hat er die 
neuesten Arbeiten von Ayrton und Duddell 
auf diesem Gebiet gar nicht erwähnt. Im 
zweiten Kapitel werden Bogenlampen behandelt 
und zwar hauptsächlich in  beschreibender 
Weise, wobei die regulirenden Mechanismen 
durch sehr gute Illustrationen dargestellt sind. 
In Anbetracht des Umstandes, dass die Literatur 
über Bogenlampen ziemlich dürftig ist, hat der 
Verfasser wohl daran gethan, diesen Gegen- 
stand etwas ausführlicher zu behandeln. Auch 
bei der Besprechung der Glühlampen hat er 
einige werthvolle Einzelheiten in Bezug auf 
Fassungen und Hahnschalterzusammengetragen. 


Auch die Nernstlampe ist berücksichtigt 
worden. Nach den Lampen Kommt ein Kapitel 


über Hülfsapparate, in dem Sicherungen und 
Blitzschutzvorrichtungen, Automaten u. S. w. 
behandelt werden. Etwas dürftig in diesem 
Abschnitt sind jedoch die Schalttafeln (vom 
Verfasser Schaltbretter genannt) behandelt. 
Hier wäre es wohl am Platze gewesen, diesen 
wichtigen Gegenstand etwas eingehender zu 
behandeln, umsomehr, als in einem später fol- 
genden Abschnitt über Projektirung von Cen- 
tralen, die innere Einrichtung des Maschinen- 
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hauses auch sehr kurz abgethan wird. Einen 
sehr breiten Raum in dem Buch nehmen die 
Kapitel über Leitung und Stromvertheilung ein. 
Die auf den Seiten 252 bis 256 gegebenen 
Schemata unter dem Namen Gegenschaltung, 
Schleifenschaltung, Kreisschaltung, Ringschal- 
tung, System für grosse Centralstationen u.S.w., 
mögen vor 20 Jahren als eine gute Einleitung 
betrachtet worden sein für den Studirenden, 
dem die Vertheilung von Strom von einer 
Centrale aus ein ganz neues Gebiet war. Heut 
zu Tage jedoch sind diese Schemata in 
einem praktischen Lehrbuch nicht mehr am 
Platze. Recht ausführlich werden die verschie- 
denen Methoden der Fehlerbestimmung be- 
handelt und auch die Methoden für Verlegung 
und Befestigung von Leitungen sind ziemlich 
vollständig gegeben. Dagegen ist, wie schon 
erwähnt, das Kapitel über Projektirung von 
Elektrieitätswerken sehr dürftig ausgefallen. 
Manche der Angaben sind nicht zuverlässig. 
Als ersten Schritt zur Projektirung betrachtet 
der Verfasser den bekannten Fragebogen, um 
das Lichtbedürfniss festzustellen. Dann soll 
auf Grundlage der ausgefüllten Fragebogen, 
die jährlich zu liefernde elektrische Arbeit be- 
rechnet werden, und zwar unter Annahme von 
folgenden Brennzeiten für die installirte Lampe. 
Keller-, Bodenräume und Stallungen 300, Werk- 
stätten und Kanzleien 400, Wohn- und Neben- 
räume 500, Geschäftsräume 750, Gast- und 
Kaffeehäuser 1200 Brennstunden jährlich. Es 
braucht nicht erwähnt zu werden, dass diese 
Zahlen viel zu hoch gegriffen sind, und dass 
ein Elektrieitätswerk, wenn auf dieser Grund- 
lage projektirt, in Bezug auf seinen Stromver- 
brauch eine arge Enttäuschung erleben muss. 
Unter den praktischen mechanischen Regeln 
für Leitungen finden wir die Empfehlung, dass 
die Entfernung der Befestigungspunkte bei 
einem massiven Draht von 0,5 mm Durchmesser 
unter 10 m und von über 1,5 mm Durchmesser 
über 10 m sein kann, während ein massiver 
Draht von 5 mm Durchmesser mit Spannweiten 
von 40 m montirt werden kann. Wie es der 
Verfasser als eine praktische mechanische 
Regel hinstellen kann, dass die Entfernung 
der Befestigungspunkte bei einem Draht von 
nur 1) mm one etwa 8 m betragen 
darf, ist uns unerklärlich. Einen solch 
schwachen Draht verwendet man bei der 
Stromvertheilung überhaupt nicht und selbst 
bei 1,5 mm Draht wird wohl kein Ingenieur 
10 m Spannweite zulassen. R 

Die Berechnung der Leitungsnetze für Cen- 
tralen ist recht eingehend behandelt und auch 
an einem Beispiel erläutert. Es folgt hierauf 
ein Kapitel über Isolationsmessungen und 
Fehlerbestimmungen an elektrischen Stark- 
stromleitungen, einschliesslich der selbstthäti- 
gen Fehlermeldeapparate von Agthe und Kall- 
mann. Das folgende Kapitel über Parallel- 
schaltung von Ein- und Mehrphasenstromma- 
schinen ist nur beschreibend und enthält keine 
Erklärung der Mittel, mittels denen ein regel- 
mässiger Parallelbetrieb erzielt wird. Als Bei- 
spiel für die Oberflächlichkeit der Behandlung 
dieses Gegenstandes möge hier das wörtlich 
wiedergegeben werden, was der Verfasser auf 
S. 389 über das Pendeln sagt: „Wenn die Strom- 
zeiger von Wechsel- und Drehstrommaschinen, 
welche von Dampfmaschinen angetrieben wer- 
den, stark schwingen, so fliessen starke Aus- 
gleichsströme (Korrektionsströme) zwischen den 
Maschinen; dann wogt die Gesammitleistung 
zwischen den einzelnen Maschinen hin und her. 
Man nennt diese Erscheinung das „Pendeln* 
der Wechselstrommaschinen.“ Von einer Er- 
klärung ist hier nichts zu finden und der Hin- 
weis in einer Fussnote auf einen Artikel in 
unseren Spalten kann nicht als genügend er- 
achtet werden, um einen so wichtigen Gegen- 
stand abzuthun. Ein Buch über Elektrotechnik 
muss über eine so wichtige Erscheinung wie 
das Pendeln ohne Hinweis auf andere Quellen 
genügend Auskunft geben. 

Nach einem sehr kurzen Kapitel über Regu- 
lirung folgt die Beschreibung von zwei Üentral- 


stationen in Wien. Auf S. 405 lesen wir den 
Satz: „Die Kessel sind einzeln parallel ge- 


schaltet.“ Es würde gewiss manchen Leser 
interessiren, zu erfahren, wie sich der Verfasser 
die „Serienschaltung von Kesseln“ denkt. Den 
Schluss des Buches bildet ein stattliches Ver- 
zeichniss von Berichtigungen und Nachträgen, 
das nicht weniger als 41/, Seiten einnimmt. 

Im zweiten, Theile, drittes Buch wird zu- 
nächst die elektrische Arbeitsübertragung im 
Allgemeinen behandelt. Der .Verfasser nennt 
sie allerdings Kraftübertragung und folgt 
damit einem ziemlich verbreiteten Gebrauch. 
%s scheint uns aber doch an der Zeit, dass der 
unwissenschaftliche Ausdruck verschwinden 
möge, denn es wird nicht Kraft, sondern Arbeit 
bzw. elektrische Leistung übertragen. Bei der 
Besprechung der Gleichsstrommaschinen als 
Motoren giebt der Verfasser ein Diagramm nach 
S. Thompson, in welchem die Umdrehungs- 


geschwindigkeit, die Leistungszufuhr, die 
Leistungsabgabe und der Wirkungsgrad als 


Funktion des Stromes dargestellt wird. Es wäre 
hier am Platze gewesen, die Anwendung sol- 
cher Diagramme für Bahnbetriebe zu erläutern, 
da ja doch ein grosser Theil des Buches sich 
mit elektrischen Bahnen befasst. Zu diesen 
kommen wir im zweiten Kapitel, in welchem 
zunächst das Oberleitungsmaterial bildlich dar- 
gestellt wird; dann kommt eine historische Be- 
trachtung über die elektrischen Bahnen, die 
mit der bekannten Siemens-Bahn vom Jahre 
1879 anfängt und mit der Frankfurt-Offenbach- 
Bahn endigt. Ausserdem werden noch mehrere 
andere Beispiele von elektrischen Bahnen an- 
geführt. Sehr gut gewählt sind diese Beispiele 
jedoch nicht immer. Unter anderem ist eine 
Lokomotive für eine Kleinbahn (Fig. 67—70) 
abgebildet. Der Verfasser sagt aber nicht, ob 
diese Bahn je gebaut wurde; wir bezweifeln es, 
denn die Einrichtung des Motors und der Ueber- 
tragung ist die denkbar ungünstigste. Nach- 
dem einige moderne Systeme der Oberleitung 
behandelt worden sind, theilt der Verfasser 
auch einiges mit über unterirdische Stromzufüh- 
rung und Theilleitersysteme. Die auf S. 68 ge- 
gebene Liste solcher Theilleitersysteme ist 
übrigens nicht vollständig, denn es fehlt darin 
das von Westinghouse schon seit Jahren 
ausgebildete System und das neuerdings mit 
gutem Erfolg in Frankreich eingeführte System 
von Dolter. Ueber die Verwendung von Akku- 
mulatoren in den Strassenbahnwagen theilt uns 
der Verfasser sehr wenig mit und er unterlässt 
es auch zu sagen, dass der gemischte Betrieb 
sich nicht bewährt hat. Das Kapitel über Mo- 
toren und deren Einbau bzw. federnde Auf- 
hängung ist äusserst dürftig. Hier wäre es 
wohl am Platze gewesen, moderne Typen zu 
bringen und nicht die heut zu Tage ganz ver- 
schwundenen Anordnungen, die durch die 
Fig. 91, 92 und 93 dargestellt sind. Ueber die 
Verwendung von Wechselstrom bei Bahnbe- 
trieb theilt uns der Verfasser auch nur sehr 
wenig mit, und doch giebt es in der Schweiz 
allein ein Dutzend solcher Bahnen und in 
Italien eine 100 km lange Vollbahn, welch letz- 
tere in dem Buch gar nicht erwähnt wird. Ein 
besonderes Kapitel ist den elektrischen Selbst- 
fahrern gewidmet, wobei sich der Verfasser 
unter Quellenangabe an die Arbeiten von Ernst 
Egger, Franz Wilking und Anderen ange- 
lehnt hat. Im dritten Kapitel kommen wir zu 
den Kosten der Licht- und Kraftanlagen. Wir 
finden darin Preise von Dynamomaschinen, 
Transformatoren, Akkumulatoren. Bogenlam- 
pen, Glühlampen, Messinstrumenten, Sicherun- 
een, Isolationsmaterial, Leitungen einschliess- 
lich Preise für das Bergmann-System und 
anderes mehr. Auch für Cirkulationswasser- 
rohrkessel, Compoundmaschinen und auch für 
Gasmotoren sind Preise angegeben, jedoch Be- 
zugsquellen nicht "genannt. Im Anhang sind 
die Sicherheitsvorschriften des Verbandes Deut- 
scher Elektrotechniker und des Wiener elektro- 
technischen Vereins gegeben. Gene 


Elektrischbetriebene Aufzüge,ihrWesen, 
Anlage und Betrieb. Von P. Schwehm. 
Hannover 1901. Verlag von Gebr. Jänecke. 
Preis 2,20 M. 

Die Schwierigkeit, über diesen Gegenstand 
ein kurzes, klares Buch zu schreiben, ist nicht 
zu verkennen. In des Verfassers Brust müssten 
zwei Seelen wohnen, eine maschinentechnische 
und eine elektrotechnische. Der Verfasser hat 
nun aber offenbar nur eine maschinentechnische 
Seele, denn da, wo er maschinentechnische 
Details beschreibt, ist er meist klar, die Dar- 
stellung ist übersichtlich und gewandt, nament- 
lich wenn es sich um die Erörterung rein prak- 
tischer Gesichtspunkte, um Betriebsvorschriften 
u. dergl., handelt. Da aber, wo sich der Ver- 
fasser auf das speciell elektrotechnische Gebiet 
begiebt, ist die Schilderung verworren, vielfach 
gänzlich falsch und irreführend. ’ 

Das Kapitel „Geschwindigkeitsverminde- 
rungs-Vorrichtungen“ ist vollständig verfehlt, 
zum Theil auch die Kapitel „Die Anlasswider- 
stände, und „Die Bremse“. Höchst bedenklich 
ist auch die Neigung des Verfassers, welcher 
sich nach der Vorrede zunächst an die Führer 
der elektrischen Aufzüge, weiterhin an die Bau- 
herren, Architekten u. s. w. wendet, unbequeme 
Sachen durch ein kurzgefasstes Urtheil einfach 
abzuthun. Z.B. „Die einfachsten und sichersten 
Ausführungen von Wendeanlassern für Neben- 
schlussmotoren sind solche ohne Bremsschal- 
tung des Ankers“. Man darf wohl annehmen, 
dass der besondere oben angeführte Leserkreis 
aus dieser Aeusserung ein starkes Vorurtheil 
gegen Wendeanlasser mit Bremsschaltung ent- 
nehmen wird, ein Vorurtheil, welches in der 
That doch recht unbegründet ist. Da, wo ein 
kräftiges Wort am Platze wäre, ist andererseits 
der Verfasser viel zu tolerant. Z. B.: er giebt 
zwar dem Nebenschlussmotor den Vorzug, 
schliesst aber den Hauptstrommotor nicht aus. 


Hier durfte er kurz und bündig niederschreiben 
Der Hauptstrommotor ist für den Betrieb elek. 
trischer Aufzüge ungeeignet. s 
Zu den einseitigen Urtheilen des Verfassers 
gehört auch seine übertriebene Werthschätzun 
selbsthemmender Schneckenvorgelege. 
diese Einrichtung zweckmässig und bequem is 
für den Aufzugsfabrikanten, bezweifle ich durch 
aus nicht. Der stille Leidtragende ist aber de 
Besitzer des elektrischen Aufzuges, wenn eran 
Ende des Monats den Wattverbrauch bezahleı 
muss. F\ 
In dem Kapitel „Die Steuerung des Auf 
zuges“ fehlen die Hinweise auf die Vorzüg« 
und Nachtheile der angeführten Steuerung 
arten, der Seilsteuerung und der Kurbelstene 
rung, in elektrotechnischer Beziehung, hie 
müsste gerade die Brücke geschlagen werden 
zum Verständniss des elektrischen Steuerappa 
rates. 2 
Die ausführlichen Beschreibungen elektri 
scher Steuerungen von Schucekert und de 
Otis-Comp. gehen wohl über den Rahmen de 
Büchleins hinaus. Einige gute Hinweise au 
die Ziele und die Unterscheidungen diese 
Neuerungen hätten dem Zweck des Buche 
besser entsprochen, als solche trockenen Eı 
läuterungen zu den mitgetheilten Schaltu 
schemas. ja 
Trotz der Mängel des Buches in elektı 
technischer Hinsicht möchte ich es gerad 
Elektrotechnikern empfehlen, insbesondere $0) 
chen, welche sich mit der Konstruktion vo 
elektrischen Steuerapparaten für Aufzüge be 
schäftigen. Denn wie schon eingangs hervoı 
ehoben, die maschinentechnischen Details de 
Aufzugsanlage sind an der Hand gute Aus 
führuneen klar und übersichtlich dargestell 
namentlich ist bei allen Konstruktionseinze 
heiten in sehr zweckmässiger Weise auf di 
Erfüllung der Polizeivorschriften hingewieseı 
(Dieselben sind im Anhang beigefügt.) Gerad 
an der Kenntniss dieser Sachen mangelt es Ro 
oft bei den Elektrotechnikern: das Büchlei 
wird ihnen daher in vielen Fällen rasch un 
sicher Auskunft ertheilen können. } 
Max Vogelsang. 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


m » 


Telephonie. Ä 


Die Telephon-Industrie in den Vereinigte 
Staaten. Unter diesem Titel bringt die Zei 
schrift „Eleetrical Review“, New York, eine 
Artikel über die Entwickelung und die gegeı 
wärtige Ausdehnung der Telephon-Industrie | 
den Vereinigten Staaten, aus welchem wir folgeı 
des entnehmen. Am 1. Januar 1901, dem letzte 
Datum, von welchem genaue Angaben der Bel 
Gesellschaften vorliegen, gab es in den Vereini; 
ten Staaten ca. 1500 zur American Telephone an 
Telegraph Company gehörende und auf Grun 
der Bell’schen Patente arbeitende Vermitt 
lungsämter mit ungefähr 1080000 Anschlüsse 
Die Länge der von den verschiedenen Be) 
Gesellschaften betriebenen Leitungen betru 
ca. 2180000 km. Die Zahl der beschäftigte 
Beamten betrug 33000, die Zahl der jährliche 
Gespräche belief sich auf etwa 2 Milliarden, d 
mittlere Rene Gesprächszahl pro Sprechstel 
auf 7,1. Das Aktienkapital der Bell-Gese‘ 
schaften beläuft sich auf etwa 320 Mill. Do 
Nachdem im Jahre 1893 das Hauptpatent d 
Bell’schen Telephonserloschen war, bildetensii 
namentlich in den kleineren Städten Amerik:i 
sogenannte unabhängigeTelephongesellschafte 
welche durch Herabsetzung der Tele 
bühren eine rasche Entwickelung nahmen. 
genannte Zeitschrift giebt die Zahl der a 
1. Oktober 1901 in den verschiedenen amerik 
nischen Staaten vorhandenen unabhängigt 
Vermittelungsanstalten und deren Abonnent 
in folgender Tabelle an. 


Städte mit unabhängigen Abonzat 


Staaten Vermittelungsämtern 
Alabama une 26 643 
Alaska. uf: 4 340 
Arizona 5 Mg 9 1019 
Mrkansasee ee 34 2985 
Callformiane er 61 8 750 
Coloral one 37 1,964 
Delaware. Kaıaar 15 3 336 
Distriet of Columbia 3 3ıl 
Florida a Narr 2 3 297 
Georgian 00 62 10 962 
Hawaii 1 111 
Idaho 5 495 
Illinois . 197 21 667 
Indiana ar: 192 88 669 
Indian Territory . . 15 1478 
Iowa ur 146 32 364 
Kansas en. 59 9917 
Kentucky. run 66 11 365 

- 
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Städte mit unabhängigen 


Staaten Vermittelungsämtern Abonnenten 
PENDEL: 2... 17 3 228 
En a 32 2991 

I 40 14 360 
assachusetts . . - 31 11 925 
Baar... 1,7» 140 41 734 
or 71 19 102 
ississippi » - + 44 8842 
0 6 111 36 245 
et Ve 17 1449 
ebraska. . . . » al 3230 
Be, Ns | _ 
ew Hampshire . . 19 3 826 
ew Jessey. . . - 45 8.080 
ew Mexiko ... 11 1029 
ew York BER, 166 20 470 
orth Carolina . . 71 9931 
orth Dakota . . . 19 2108 
Be, 5; 5. 226 155 664 
Kanoma, : . ...- 17 2154 
BBgon .- . .- . - 29 13 775 
ennsylvania . . . 198 1604 
hode Island . . . er en 
yuth Carolina . . 49 5898 
yuth Dakota . . . 30 3432 
annessee . . . . 80 8360 
EXAs RER; 80 8144 
Bent... 1 — 
ermont . ak 29 1 608 
ir, inia . 59 19 271 
/est Virginia. . - 54 ‘9 734 
"ashington. . . . 12 *1 684 
NSeRDeENn - . . - 121 20 868 
We 488 

2811 708 717 


Im Ganzen 


; Hierzu kommen noch etwa 490 000 Apparate, 
elehe in Privatanlagen installirt, aber nicht an 
ıs allgemeine Telephonnetz angeschlossen sind. 
as Aktienkapital der unabhängigen Gesell- 
‚haften wird auf insgesammt etwa 150 Mill. Doll. 


ıgegeben. Die Zusammenstellung der vor- 

‚wähnten Zahlen ergiebt folgende Tabelle: 

| Aktien- Ange- 
Zahl der, Kapitel schlossene 

| Aemter Doll. Telephone 

»ll-Gesellschaften . 1500 320000000 1080000 

aabhängige Gesell- 

schaften 2811 150000000 7058717 

ivatlinien . . . — — 490000 


Zusammen 4311 470000000 2278717 


Die Bell-Telephone werden ausschliesslich 
n der Western Electric Co. hergestellt, 
»lche in den Vereinigten Staaten zwei grosse 
‚briken besitzt. In die Anfertigung der un- 
‚hängigen Telephone theilen sich etwa 60 
‚brikationsgesellschaften, welche Fernsprech- 
parate, Vielfachumschalter und Hülfsappa- 
te bauen. Ausserdem beschäftigen sich ver- 
hiedene grosse Gesellschaften mit der Her- 
»llung von PEenadrihten und Kabeln, 
wie mit anderen Specialitäten für das Fern- 
rechwesen. Alle diese Fabriken repräsentiren 
a weiteres Kapital von vielen Millionen und 
ischäftigen Tausende von Arbeitern und Be- 
ıten. Es geht aus den angegebenen Zahlen 
utlich hervor, welch hervorragenden Platz 
» Telephonindustrie in den Vereinigten 
paten einnimmt. 

' Horchanzeiger für Fernsprechanlagen. Die 
kstelefon-Verwaltung in Stockholm hat seit 


Fig. 2. 


efähr einem Jahre eine Einrichtung ver- 
-hsweise eingeführt, die es den Theilnehmern 
nöglicht, zu kontroliren, ob und ‚wie lange 


die Beamten auf dem Fernsprechamte „horchen‘, 
d.h. sich in die hergestellten Verbindungen 
einschalten, um zu prüfen, ob das Gespräch zu 
Stande gekommen oder ob es bereits beendigt 
ist. Diese Einrichtung, die von den Herren 
Stafsing und Egn&r von der Rikstelefon- 
Verwaltung herrührt, besteht, wie Fig. 35 zeigt, 
im Wesentlichen aus der auf dem Amte befind- 
lichen üblichen Kontrollbatterie an und einem 
am Fernsprechgehäuse des Theilnehmers ange- 
brachten Galvanoskop 0 mit zugehörigem Aus- 
schalter p. Die Batterie ist einerseits geerdet, 
andererseits mit der Mitte des Beamtenfern- 
hörers e verbunden. Die beiden Enden des 
Galvanoskosps sind über den Ausschalter » 
mit den beiden Drähten der Theilnehmerleitung 
verbunden, während die Mitte des Galvanoskops 
geerdet ist. Wenn der Beamte seinen Fern- 
hörer e in eine bestehende Verbindung ein- 
schaltet, so schickt die Batterie r einen Strom 
über die Doppelleitung und den Ausschalter p 
und durch das Galvanoskop zur Erde, sodass 
das Galvanoskop einen Ausschlag giebt, so- 


Fig. 26. 


lange der Beamte horcht. — Fig. 26 zeigt die 
Anbringung des Horchanzeigers an einer Tisch- 
station; das Galvanoskop ist mit zwei astati- 
schen Nadeln ausgerüstet, auf deren gemein- 
samer Achse die Signalscheibe aus Aluminium 
sitzt, die mit einem rothen, einem schwarzen 
und weissen Andreaskreuz bemalt ist und hinter 
einem theilweise schwarz bemalten Fensterchen 
sitzt. Im Ruhezustand ist das schwarze Andreas- 
kreuz sichtbar, beim Horchen dagegen das 
rothe oder weisse. In Orten mit zwei Aemtern 
kann man auf dem einen Amte den positiven 
Pol, auf dem anderen den negativen Pol der 
Batterie erden; dann zeigt der Horchanzeiger 
roth, wenn das eine Amt, und schwarz, wenn 
das andere Amt horcht, sodass man also auch 
feststellen kann, wer horcht. — Die Einrichtung 
soll sich im Betriebe der schwedischen Riks- 
telefon-Verwaltung gut bewährt haben und sich 
bei den Theilnehmern grosser Beliebtheit er- 
freuen. BETERAR 


Elektrische Beleuchtung. 


Erlangen. Am 28. Januar d. J. wurde das 
städtische Elektricitätswerk Erlangen im Bei- 
sein des Bürgermeisters, der beiden städtischen 
Kollegien, sowie der Sachverständigen der 
Baufirma und der Stadt, und der verschiedenen 
Ingenieure der Baufirma sowohl wie der Liefe- 
ranten eröffnet und dem regelmässigen Betriebe 
übergeben. 

Der Bau des Elektrieitätswerkes wurde im 
Auftrage der Stadt von der Generalunter- 
nehmerin, der Firma Reiniger, Gebbert & 
Schall, Elektrotechnische Fabrik, Erlan- 
gen, ausgeführt. Die elektrische Energie wird 
nach dem 3-Leitersystem mit 2><220 V Gleich- 
strom vertheilt. Die maschinellen Einrichtungen 
des Elektrieitätswerkes sind in reichlich dimen- 
sionirten, auch für die Zukunft bemessenen 
Räumen errichtet, die ausser dem Maschinen- 
haus auch Wohnungen, Büreau, Werkstatt, 
Kohlenlager u. s. w. enthalten. Zum Betriebe 
der elektrischen Maschinen dienen 2 Gasmotoren 
von 125 bis maximal 140 PS bei 120 U. p. M,, 
die sammt der zugehörigen Generatorgasan- 
lage von Gebr. Körting, Körtingsdorf bei 
Hannover, geliefert wurden. 

Die Gasmotoren können eine Steigerung 
der Tourenzahl von 10°), erfahren. Es wird 
dadurch ermöglicht, den ersten Theil der 
Ladung der Batterie auch ohne Zuziehung des 
Zusatzaggregates zu bewirken. Den 2 Motoren 
entsprechend sind 2 Generatorgasanlagen auf- 
gestellt, bestehend aus kleinem Dampfkessel, 
Generatorofen, Koaksskrubber, Sägespäne- 
reiniger, Gasbehälter u. s. w. Mit den Gas- 
motoren sind zwei Nebenschluss-Gleichstrom- 
dynamos für eine normale Leistung von je 
85 KW bei 440 bis 500 V Spannung direkt ge- 
kuppelt, die in Parallelschaltung mit der Batterie 


auf das Netz arbeiten. Die Theilung der Span- 
nung geschieht durch eine Akkumulatoren- 
batterie, bestehend aus 272 Elementen für eine 
Leistung von ca. 648 Amperestunden bei drei- 
stündiger Entladung und einer grössten Lade- 
stromstärke von 216 A. Die Batterie endigt an 
beiden Seiten in Doppelzellenschalter für 56 ab- 


schaltbare Zellen. Ein Motorzusatzdynamo- 
aggregat von 2 Motoren zu je 25 PS bei 


740 Touren und 2 Dynamos zu je 16 KW (sämmt- 
liche 4 Maschinen gekuppelt) dient einerseits 
zur Spannungserhöhung während der Ladung 
der Batterie, andererseits zum Ausgleich bei 
unsymmetrischer Belastung des Netzes. Zwei 
kleinere Motoren treiben die Druckluftpumpe 
zum Anlassen der Dampfmaschinen und die 
Kühlwasserpumpe an. Sämmtliche elektrische 
Maschinen — mit Ausnahme der beiden letzt- 
genannten kleinen Motoren, die aus den Werk- 
stätten der Baufirma stammen — sind von der 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert& (Co, 
die Batterie von der Akkumulatorenfabrik 
Hagen i. W.-Berlin geliefert. Von der Haupt- 
schaltwand wird die Energie durch die Speise- 
kabel nach 6 Speisepunkten geleitet und von 
hier mittels des Vertheilungsnetzes den Kon- 
sumenten zugeführt. Das gesammte Kabelnetz 
wurde von der Allgemeinen Elektricitäts- 
Gesellschaft geliefert und verlegt. Es sind 
z. Z. ausser der Kreisirrenanstalt mit ca. 2000 
Lampen ca. 80 Hausanschlüsse angemeldet und 
zum grossen Theil bereits angeschlossen, des- 
gleichen mehrere Motoren mit einer Gesammt- 
leistung von rund 20 PS. Die Generaldirektion 
der k. b. Post und Eisenbahnen — und voraus- 
sichtlich auch einige Institute der Universität 
— werden sich in Bälde anschliessen. Sodann 
liefert das Werk die elektrische Energie für 
22 Bogenlampen der Strassenbeleuchtung. Mit 
Rücksicht auf billige Bedienung und möglichst 
günstige Lichtvertheilung wurden zu diesem 
Zweck Dauerbrandlampen, je 2 in Serie bei 
220 V (80 V Lichtbogenspannung und 5 A 
Stromstärke) und zwar solche von der Elek- 
trizitäts-A.-G. Schuckert & Co. gewählt, 
die ein schönes und ruhiges Licht liefern. 
Dr. L.-R. 


Städtisches Elektrieitätswerk Krefeld. Das 
am Anfang April 1900 in Betrieb genommene 
Elektrieitätswerk, dessen erster Geschäftsbericht 
für das Betriebsjahr 1900/1901 kürzlich veröffent- 
licht wurde, war im ersten Ausbau, abgesehen 
vonderStrassenbahn, für 24000 installirte Lampen 
zu 55 Watt bzw. deren Aequivalent berechnet. 
Aber schon am Ende des ersten Betriebsjahres 
waren rund 19000 Lampen angeschlossen, so- 
dass der Anschluss bereits 76%, der vollen 
Leistungsfähigkeit des ersten Ausbaues betrug. 
Die Zahl der Abnehmer belief sich Ende März 
1901 auf 266 mit einem Anschlusswerth von 
1027,150 KW, der sich in folgender Weise 
vertheilt: 7502 Glühlampen = 504330 KW, 
398 Bogenlampen = 178,425 KW, 126 Motoren 
mit 333?/, PS Gesammtleistung = 321,375 KW, 
16 Bogenlampen zur öffentlichen Beleuchtung 
= 9,02 KW und Eigenverbrauch 14 KW. Es 
wurden insgesammt 612994 KW-Stdn. erzeugt 
und 515 954 KW-Stdn. nutzbar abgegeben. Hier- 
von entfallen auf den Bahnbetrieb 218065 er- 
zeugte und 202748 abgegebene Kilowattstunden, 
auf den Licht- und Kraftbetrieb und für Figen- 
bedarf 394 929 erzeugte und 313 749 abgegebene 
Kilowattstunden. Der Gesammtverlust stellt sich 
auf 97040 KW-Stdn. = 15,5%, der gesammten 
Stromerzeugung; an demselben sind die Licht- 
Akkumulatoren mit 42879 KW-Stdn., die Lei- 
tungen mit 38301 KW-Stdn., die Bahn-Akkumu- 
latoren mit 15860 KW-Stdn. betheiligt. 

Die 4 Kessel waren zusammen 5659,50 Be- 
triebsstunden im Betriebe und verbrauchten in 
dieser Zeit insgesammt 1676464 kg Kohlen 
(westfälische Kohlen Nuss IV und Förderkohlen 
der Zeche Roland). Auf die erzeugte Kilowatt- 
stunde entfallen 2,7, auf die abgegebene 3,2 kg 
Kohlen. Die Verdampfungsmenge pro Kilo- 
gramm Kohle betrug 6 Liter Wasser bei einer 
Temperatur des Speisewassers von 60 bis 800 C. 
Die drei Dampfmaschinen waren zusammen 
5418,3 Betriebsstunden in Thätigkeit, wovon 
2397,90 Betriebsstunden auf den Bahnbetrieb, 
3020,40 Stunden auf den Licht- und Kraftbetrieb 
entfallen. Für den Bahnbetrieb war pro Tag 
durchschnittlich eine Maschine während 13,2 
Stunden mit einer Durchschnittsbelastung von 
% KW = 36°, der Normalbelastung, für Licht 
und Kraft eine Maschine täglich 8,25 Stunden 
mit 130 KW 520%/, der Normalbelastung in 
Betrieb. Die Spannung am Schaltbrett für den 
Bahnbetrieb betrug 550 V, für den Licht- und 
Kraftbetrieb durchschnittlich 450 V, maximal 
470V. Die Ladung der Batterie für Bahnbetrieb 
erforderte 48504 KW-Stdn., die der Lichtbatterie 
166 980 KW-Stdn.; ihre Entladung ergab resp. 
32644 und 124101 KW-Stdn., sodass sich, wie 
bereits angegeben, bei der ersten ein Verlust 
von 15860 KW-Stdn. — 32,5, bei der zweiten ein 
solcher von 42879 KW-Stdn. = 25,6%, ergab, 
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Die grösste Gesammtstromabgabe innerhalb | raum zwischen Stator ünd Rotor, welcher bei | —d. H. 25491. Einrichtung zur Regelung 
24 Stunden erfolgte am 16. Februar 1901 mit Induktionsmotoren doch nur klein ist und bis- Spannung in mit Sammelbatterien va 


3852 KW-Stdn. und zwar wurden an diesem 
Tage 1923 KW-Stdn. für den Bahnbetrieb und 
1929 KW-Stdn. für den Licht- und Kraftbetrieb 
abgegeben. Die grösste Stromentnahme der 
Bahn betrug 1985 KW-Stdn. am 17. Februar, die 

rösste Stromentnahme für Licht und Kraft 
3146 KW-Stdn. am 22. December und die grösste 
gleichzeitige Stromabgabe 338,5 KW = 35), der 
installirten Kilowatt am 20. December Abends 
5l/o Uhr. 

Die nachfolgende Tabelle giebt für die ver- 
schiedenen Arten von Konsumenten für Licht- 
strom eine Uebersicht über die installirten Kilo- 
watt, die durchschnittliche jährliche Zahl der 
Betriebsstunden pro installirtes Kilowatt, sowie 
die im Jahre abgegebenen Kilowattstunden. 


Betriebs- 


In- | stunden 
irt ro in- |. 
ne RER edel 
|Kilowats| bunden 
Ladengeschäfte 159,5 | 353,3 | 46 396 
Hotels, Restaurants, | 

Cafes. : 2 2.2. .1 457 | 5494 | 20448 
Fabriken, Werkstätten, 

Lagerräume, Büreaux | 111,0 | 234,5 | 21986 
Wohnungen . . . . 199,5 98,5 | 15345 
Oeffentliche Gebäude 74,8 | 336,48 | 24516 
Theater, Cirkus, Gesell- 

schaftsräume . 58,5 | 930,0 | 40239 
Kirchen, Schulen, | 

MUSeenen. Ser 18,1 | 277,77| 3733 
Heil- u. Pflegeanstalten 14,1 | 2422 | 2363 
Bahnhofez er er 1,52] 467,00) 22.701 
Oeffentliche Beleuch- | 

tung SW 9,02 |2877 | 10483 

(vorüber- I x 
Baubeleuchtung gehend | 153,56 745 
4,8 u. 2,85) 


Durchschnittlich betrug die Zahl der 
triebsstunden 350 pro installirtes Kilowatt, wäh- 
rend die analoge Zahl für Kraftbetrieb in den 
verschiedenen Betrieben 496 und für Licht und 
Kraft zusammen 400 Stunden war. 

Die durchschnittlichen Stromkosten pro er- 
zeugte und abgegebene Kilowattstunde stellten 
sich wie folgt: 


pro pro 

erzeugte abgegebene 

Kilowatt- Kilowatt- 

stunde stunde 
Pf. Pf 
Gehälter und Löhne. . . 53 6,3 
K:chlen Em ER at 4,0 
VVAaSBer Re TEE END 0,23 
Putz- und Schmiermaterial 0,35 0,42 
Sonstiges 1,00 1,2 
Unterhaltung. 0,90 All 


insgesammt . 11,1 


Die Einnahmen ergaben für die erzeugte 
Kilowattstunde durchschnittlich 21,2, für die ver- 
kaufte Kilowattstunde 25,9 Pf. Für Licht allein 
betrugen dieselben pro verkaufte Kilowattstunde 
ei für Kraft allein 21,5 Pf., für Bahnbetrieb 
13 5 


Elektrische Bahnen. 


Ein neues System für elektrische Bahnen. 
Ueber diese Neuerung, welche von den bel- 
gischen Ingenieuren Dulait, Rosenfeld und 
Zelenay aus Charleroi stammt, entnehmen wir 
dem „Electrical World & Engineer“ folgendes: 
Das System beruht darauf, Wagen ohne jeden 
rotirenden Motor und ohne elektrische Verbin- 
dung mit der Energiequelle fortzubewegen. 
Die Fortbewegung wird einzig und allein durch 
die Wirkung eines mit dem Wagen auf dem 
Bahnkörper fortschreitenden magnetischen Fel- 
des hervorgerufen. 

Bekanntlich besteht bei den Induktions- 
motoren zwischen Stator und Rotor keine elek- 
trische Verbindung. Der Strom im Stator er- 
zeugt ein Drehfeld und veranlasst dadurch den 
Rotor, sich mit diesem Feld zu drehen. Denken 
wir uns nun den Stator zu einer ebenen Fläche 
abgewickelt und den gleichfalls abgewickelten 
Rotor darüber aufgehängt, so soll nach der 
Angabe der Erfinder die drehende Bewegung 
in eine fortschreitende übergehen, ohne dass 
sich der Rotor über die ganze Ausdehnung des 
Stators zu erstrecken braucht. Ordnet man 
einen solchen Stator zwischen den Schienen 
einer Bahnstrecke und den Rotor unter einem 
auf diesen Schienen laufenden Wagen über 
dem Stator an, so wird der Wagen sich in Be- 
wegung setzen, wenn Drehstrom durch den 
Stator fliesst. Das frühere magnetische Dreh- 
feld ist nun einem fortschreitenden Felde ge- 
worden. 

Der erste Einwand, der sich erheben lässt, 
ist der durch das System bedingte grosse Luft- 


Be-- 


weilen unter 1 mm beträgt. Die Erfinder ver- 
sichern indessen, dass es ihnen gelungen sei, 
den praktisch erforderlichen Luftraum zu ver- 
wenden und auch die benöthigte Kupfermenge 
auf ein annehmbares Maass herabzusetzen. 

Um mit dem System Erfolg zu erzielen, wird 
man vermutlich eine grosse Länge des Stators 
mit Strom versehen müssen. Die Erfinder be- 
haupten hier durch Untertheilung und getrennte 
Speisung der Stücke dasselbe erreichen zu 
können. Der ideale Fall würde der sein, wenn 
nur immer der Theil des Stators stromführend 
wäre, welcher gerade vom Wagen bedeckt ist. 
Längen von ca. 500 m sollen indessen bereits 
zufriedenstellende Resultate ergeben haben. 
Das Ein- und Ausschalten der Stromkreise wird 
automatisch vom Wagen aus besorgt. Es soll 
sich ferner gezeigt haben, dass der Stator nicht 
fortlaufend, sondern nur etwa über 1, der 
Strecke verlegt zu sein braucht. Dadurch, dass 
die Geschwindigkeit eines Drehstrommotors nur 
von der Polzahl abhängt, soll eine gleichmässige 
Geschwindigkeit an allen Punkten der Strecke 
erzielt werden, gleichgültig, ob der Wagen auf 
ebener Bahn oder auf einer Steigung fährt. 

Ein weiterer Vorzug des Systems soll darin 
bestehen, dass sich Drehstrom von höchster 
Spannung gefahrlos verwenden lässt, da der 
Statorkreis überall verdeckt ist. 

Die Erfinder zeigen an Hand einer Tabelle, 
dass sich unter Zugrundelegung einer mittleren 
Geschwindigkeit von ca. 100 km und einer maxi- 
malen von 120 km in der Stunde ein Wirkungs- 
grad von 64°, gegenüber 54% beim Gleich- 
strom-Trolley-System erzielen liesse. Ueber das 
sehr schwerwiegende Bedenken der grossen 
Phasenverschiebung sagen die Erfinder nichts. 
Wir zweifeln, dass eine derartige Bahn prak- 


tische Erfolge haben wird. be: 
PATENTE. 
Anmeldungen. 
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silber. James Greenwood, London; Vertr.: 
E. W. Hopkins, Pat.-Anw., Berlin 0.25. 24. 12. 
1900. 

Kl. 20k. U. 1840. Einrichtung zum Stromlos- 
machen einer zwischen Streckenisolatoren 
liegenden Abtheilung des Fahrdrahtes elek- 
trischer Bahnen beim Bruch desselben. Union 
Elektrieitäts-Gesellschaft, Berlin. 19. 6.01. 

—1. K. 457. Elektrisches Relais zur Beein- 
flussung der Luftdruckbremsen an elektri- 
schen Fahrzeugen (Eisenbahnen, Förderma- 
schinen u. s. w.) bei Unterbrechung der Strom- 
zufuhr. Koloman von Kandö, Budapest; 
Vertr.: F. Lande, Pat.-Anw., und E. Levy, 
Berlin SW. 12. 6. 12. 1900. 

Kl. 21a. D. 11675. Selbstkassirende Fern- 
sprechstelle, bei welcher das Anrufen nur 
nach Einwurf einer bestimmten Münze mög- 
lich ist. Willy Dudek, Hummerei 25, u. Wil- 
helm Barthe, Christophoriplatz 7, Breslau. 
28. 6. 01. 

—ce. L. 15584. Zeitschalter, bei welchem ein 
durch elektromagnetische Anziehung geho- 
benes Gewicht die Einschaltung und nach 
Beendigung seines mittels Uhrwerkshemmung 
verlangsamten Niederganges die Ausschal- 
tung des Lampenstromkreises bewirkt. Frans 
Hjalmar Lindgren, Malmö, Schweden; Vertr.: 
C. Fehlert, G. Loubier, F. Harmsen u. A. 
Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 28.5. 01. 


denen Hauptleitungen. J. S. Highfield, 
Helens; Vertr.: Carl Gronert, Pat.-Anw 
Berlin NW.6. 25. 2. 01. ; 


—d. S$. 14466. Ausgleicher für verketi 
Mehrphasensysteme mit Nullleiter. Siem« 
& Halske A.-G., Berlin. 14. 1. 01. ‘ 


— d. U. 1897. Einrichtung zum Ausgleich 
Belastungsschwankungen in Gleichstr 
netzen mittels Puffermaschine; Zus. 2. A 
U. 1790. Union Elektrieitäts - Ges 
schaft, Berlin. 15. 10. 01. 


Ei 
—e. A. 8380. Verfahren zur Beseitigung 
bei Drehstromzählern durch die Hülfsl 
verursachten Störung. Allgemeine El 
trieitäts-Gesellschaft, Berlin. 28. 9. 0 
—e. U. 1899. Elektrieitätszähler für Drehstr 
netze mit vier Leitungen. Union Elektr 
täts-Gesellschaft, Berlin. 6. 9. 01. — 


—f. H. %6193. Bogenlampe mit einem du 
den Flammenbogen erhitzten Glühkör 
Georg Hannach, Breslau, Zimmerstrass: 


21. 6. 01. ’ 
Ertheilungen. f 
Kl. 4a. 129407. Magnetverschluss für Grul 


sicherheitslampen. Gustav Üremer, Gel 


kirchen. 5. 5. 01. N 
Kl. 12m. 129324. Verfahren zur Gewinn 


der Erdalkalihydroxyde auf elektrolytisel 
Wege. Andr& Brochet u. Georges Rans 
Paris; Vertr.: F. Schultze, Berlin, Ha 
strasse 48. 8. 6. 01. 


Kl. 201. 129469. Winde zum selbstthäti 
Herabziehen einer aus der Oberleitung e 
trischer Bahnen entgleisten Rolle. E 
national Trolley Controller Compa 
Syracuse, N. Y.; Vertr.: Georg Hirse ıfı 
Pat.-Anw., Berlin NW.6. 16. 4. O1. 2 


Kl. 21a. 129361. Vorrichtung zum Tele 

hiren mittels Relais. William Goodin Nix 
Bene Vertr.: F. C. Glaser u. L. Gla 
Pat.-Anwälte, Berlin SW.68. 31. 10. 99. 


—a. 129408. Vorrichtung zum Deine 
Schalltrichter von Fernsprechern. 
Fletcher Axtell, New York; Vertr.: EI 
chow, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 5. 2. Ol. 


— a. 129430. Typendrucktelegraph mit i 
einer Anzahl von kreisförmig angeordne 
mit den Tasten verbundenen Stiften d 
barem Laufarm. Leo Kamm, London; Ve 
E. W. Hopkins, Pat.- Anw., Berlin € 
24. 4. 01. 4 

—c. 129362. Schutzgehäuse für elektri 

Steckdosen. Dr. R. Haas u. H. Bourg 

Hannover. 28. 3. 01. 


— ce. 129431. Ausschalter für Elektromoto 
Simon Gelblum, Warschau; Vertr. R. De 
ler, Pat.-Anw., J. Maemecke u. Fr. Deiss 
Berlin NW. 6. 22. 6. 1900. h 


— e. 129458. Selbstthätiger, von einem 8 
nungsrelais abhängiger Zellenschalter m 
einem Antriebsmotor für jede Bewegu 
richtung. Frederick James Tolchard, | 
wick Lodge, Engl.; Vertr.: Paul Müller, 
Anwalt, Berlin NW.6. 25. 10. 1900. 


ni 

—d. 129341. Vorrichtung zum Anlassen 
zur a ein- undım 
phasiger Wechselstrom - Induktionsmote 
Paul Jacques Mathurin Girault, Paris; Ve 
B. Müller-Tromp, Pat.-Anw., Berlin SV 
24. 2. 01. 

—d. 129459. Elektrischer Umformer 
Lüftungskanälen in den Spulen. Ar 
Franeis Berry u. The British Elee 
Transformer Manufacturing Comp: 
Limited, London; Vertr.: ©. Fehlert ı 
Loubier, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 3. 


—e. 129363. Lager für das obere Wellen: 
bei Motorelektrieitätszählern. Allgeme 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 5. 


—e. 129486. Motorelektrieitätszähler. F 
Raschke & Co., Reick-Dresden. 5. 3. 01 


—e. 129487. Drehstrommessgeräth. Ur 
Elektrieitäts-Gesellschaft, Berlin. ® 
1900. h 

—f. 129409. Aufhängevorrichtung für Bo 
lampen. Julius Krutmeyer, Bad Oeynhat 
BEmUL 

—f. 129488. Glühkörper mit einem Mantel 
seltenen Erden für elektrische Glühlam 
Andr6 Blondel, Paris; Vertr.: Pau 
Scherpe u. Richard Scherpe, Berlin N 


26. 9. 99. 2: 
—f. 129489. Elektrischer, aus mehreren G 
lampen zusammengesetzter Leuchtköt 


Casimir Pauthonier, Paris; Vertr.: (x 
lert u.G. Loubier, Pat.-Anwäilte, Berlin! 


pas «> 


3. Februar 1902. 
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. 129490. Mehrfachglühlampe mit Glühkör- 
arn aus Leitern zweiter Klasse. Alexander 
ıy Wurts, Henry Noel Potter u. Marshall 
ifred Hanks, Pittsburg, Penns; Vertr.: 
rthur Baermann, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 
3. 6. 1900. 

129432. Elektrolytischer Stromunterbrecher 
ır Wechselstrom. Fabrik elektrischer 
pparate Dr. Max Levy u. Ernst Ruhmer, 
erlin, Chausseestr. 2a. 26. 4. 01. 

46c. 129366. Vorrichtung zum Verstellen 
sg Zündzeitpunktes bei magnetelektrischen 
aschinen für Gasmaschinen. Robert Bosch, 
suttgart, Kanzleistr. 22. 6. 4. 1900. 


74a. 129442. Ausschalter für elektrische 
Teekvorrichtungen. Otto Solf, Weissen- 
‚ls a. S. 14. 2. 01. 


 Aenderungen des Inhabers. 


21. 121.001. Elektrischer Ausschalter u. 5. w. 
eorge Higginson, Westminster, Grfsch. 
ondon; Vertr.: C. Gronert u. Willy Zimmer- 
‚ann, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 


Löschungen. 
21. 105035. 105940. —a. 114231. 118515. 
-e. 113493. 114060. 114066. —d. 113 990. 
-f. 117 171. 
| BR EB 
Gebrauchsmuster. 
Ä Eintragungen. 


' (Reichsanzeiger vom 3. Februar 1902.) 


‚21a. 167799. Im Handgriff des Mikrotele- 
hons angeordneter, selbstthätig wirkender 
'mschalter, bestehend aus zwei (Glasröhren 
it an den Enden derselben eingeschmolzenen, 
on einander isolirten Platindrähten, deren 
‚ontaktschluss durch innen befindliches Queck- 
lber wechselseitig hervorgerufen wird. Arthur 
‘offmann u. Felix Hertzberg, Kaitowitz, 
28528. 11.01. H. 17 288. 


167312. Stromunterbrecher, dessen die 
tromschlussstücke verbindende Brücke isolirt 
ıf einer mit dem Stellhebel eines Hahnes ver- 
undenen Stange sitzt. Siemens & Halske 
= Berlin... 24. 12. 01. S. 7887. 


. 167398. Elektrische Schmelzsicherung, um 
sren Abschmelzstreifen oder Draht "eine 
inne Lage aus flammensicherem, isolirendem 
ad möglichst viel Wärme aufnehmendem 
aterial durch festes Umwickeln mit Isolir- 
ind Eareet wird. Voigt & Haeffner, 
, rankfurt a.M.-Bockenheim. 24. 12. 01. 
. 2916. 

‚ 167414. Sperrvorrichtung für Schaltwalzen, 
»i welcher durch Aufstecken einer Kurbel 
ne die Drehung der Walze verhindernde 
derrklinke ausgelöst wird. Elektrizitäts- 
--G. vorm. Schuckert & Co. Nürnberg. 
(. 12.01. E. 5012. 


‚ 167489. Mit spiralig geführtem Kontakt- 
»bel und spiralig angeordneten Kontakten 
»rsehener Schalter für elektrische Ströme. 
ehteler, Glashütte i. S. 30. 12. 01. B. 
. 167492. Mit Handgriff versehene, kontakt- 
‚esserartige Freileitungssicherung. Siemens 
'Halske A.-G., Berlin. 31. 12. 01. $. 7904. 


‚ 167524. Hartgummigriff für Schalter, mit 
ı der Unterfläche desselben angeordnetem, 
‚e Vertiefung für den Mitnehmer auskleiden- 
»m Metallhütchen. Schroeder & Co., Offen- 
ıch a. M. 14. 12. 01. Sch. 13 642. 


167545. Aus gezogenem Metall herge- 
‚ellter Kontaktbolzen mit Fixirscheibe. Voigt 
' Haeffner, A.-G., Frankfurt a. M.- Bocken- 
eim 28. 12. 01. V. 2998. 


» 167552. Glockenisolator für Hochspannung, 
it mehrfachen, koncentrischen, in den Höhe 
ıch aussen abnehmenden Glockenrändern. 
K & Halske A.-G., Berlin. 31. 12. 01. 


» 167553. Glockenisolator für Freileitungs- 
‘halter, mit flügelartigen und klotzförmigen 
nsätzen zum Tragen beider Schalterkontakte 
ad zum Unterstützen der Leitungsschiene. 
ıemens & Halske A.-G., Berlin. 31. 12. 01. 
. 7906. 

„167558. Isolirrohr für mit Bund versehene 
Fützen von Glockenisolatoren. Siemens & 
alske A.-G., Berlin. 4. 1. 02. $. 7922. 


- 167721. Kuppelung für elektrische Leitun- 
en mit zwei gleichen vertauschbaren Köpfen, 
ren Verschluss selbstthätige Lösung ermög- 
ht. Accumulatoren-undElektrieitäts- 
erke A.-G. vormals W. A. Boese & Co., 
erlin. 9. 12. 01. A. 5185. 


— ec. 167777. Schraubenmutter an Steckstiften 
von Anschlussstöpseln zum Festklemmen der 
Leitungen. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
6. 1. 02% 9. 7994. 


- 6. 167778. 


Freileitungsisolator mit ehe ya 
kreisförmigen Flantschen von abne 


ımendem 


Durchmesser. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 6. 1. 02. S. 7925. 

—c. 167788. Schutzhülle aus Metallspiral- 
schlauch mit flach profilirten Windungen. 


Metallschlauchfabrik Pforzheim vorm. 
Heh. Witzenmann G. m. b. H., Pforzheim. 
17. 4. 01. M. 11358. 


—d. 166507. Elektrischer Fächermotor mit 
SelbstunterbrechungundschwingendemAnker, 
dessen Bewegung auf einen die Fächerschnur 
antreibenden, schwingenden Hebel übertragen 
wird. Fa. A. Zellweger, Uster; Vertr.: Rob. 
Deissler, Dr. Georg Döllner u. Max Seiler, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW.6. 13.12.01. Z. 2363. 


— d. 167486. Wasserstrahlturbine mit Strom- 
erzeuger, dessen Induktor von permanenten 
Stahlmagneten indueirt wird. Eugen Roth u. 
Arthur Benninghoven, Berlin, Alvensleben- 
strasse 17. 30. 12.01. R. 10 164. 


—d. 167745. Dynamobürste, bestehend aus 
feinen Metallblechstreifen mit imprägnirter 
Einlage. Sauerbrey & Kostorz, Dresden. 
19. 12. 01. S. 7863. 


— f. 167448. Elektrische Bogenlampe für Licht- 
heil- und andere Zwecke, mit Metallelektroden, 
deren Kühlröhrchen den elektrischen Strom 
zuführen. Robert Otto, Berlin, Luisenstr. 22a. 
2121712072. 072210: 


—f. 167779. Aus Leuchtstab und Reflektor 
bestehende Wandlampe. American Elec- 
trical Novelty &Mfg. Co0.G.m.b.H., Berlin. 
6.212 02.527 5221E 


—f. 167780. Elektrische Wandlampe mit Re- 
flektor und auswechselbarem Leuchtstab. 


American Electrical Novelty & Mfg. ('o. 
G. m. b. H., Berlin. 6. 1. 02. A. 522. 


167554. Aus einem an der Unterseite 
offenen und mit dieser auf die Grundplatte 
aufschraubbaren Gehäuse bestehender Magnet- 
topf. F. Klöckner, Köln a. Rh., Gr. Griechen- 
markt 13. 2. 1. 02. K. 15 682. 


—h. 167547. Elektrischer Heizofen für Wech- 
selstrombetrieb, bestehend aus einem ring- 
förmigen Metall-Hohlkörper, welcher unter 
Zwischenlage einer Isolirung mindestens eine 
den Wechselstrom führende Spule umschliesst. 
Elektricitätsgesellschaft Alioth, Mün- 
chenstein; Vertr.: Dr. R. Wirth, Pat.-Anw., 
Frankfurt a. M.1, und W. Dame, Pat.-Anw., 
Berlin NW.6. 30. 12. 01. E. 5021. 

Die Anmelderin nimmt die Rechte aus Art. 3 
des Uebereinkommens mit der Schweiz vom 
13. April 1892 auf Grund der Anmeldung in 
der Schweiz vom 25. Oktober 1901 in Anspruch. 


—h. 167548. Elektrische Heizplatte für Koch- 
zwecke, bestehend aus einer Metallplatte, die 
zusammen mit einem unteren Metallhohlring- 
körper mindestens eine mit Wechselstrom 
zu speisende Ringspule unter Isolirung 
umschliesst. Elektrieitätsgesellschaft 
Alioth, Münchenstein; Vertr.: F. Hass- 
lacher, Pat.-Anw., Frankfurt a. M. 1. 30. 12. 
01. E. 5022. 


Die Anmelderin nimmt die Rechte aus Art. 3 
des Uebereinkommens mit der Schweiz vom 
13. April 1892 auf Grund der Anmeldung in 
der Schweiz vom 25. Oktober 1901 in Anspruch. 


—h. 167549. Mittels Wechselstromes zu be- 
"heizender Dampfkessel mit Metallbodentheil, 
welcher einen in das Kesselinnere ein- 
springenden, ringförmigen Hohlraum mit min- 
destens einer darin untergebrachten Strom- 
spule besitzt. Elektricitätsgesellschaft 
Alioth, Münchenstein; Vertr.: Wilh. Giesel, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 48. 30. 12. 01. E. 5023. 

Die Anmelderin nimmt die Rechte aus Art. 3 
des Uebereinkommens mit der Schweiz vom 
13. April 1892 auf Grund der Anmeldung in 
der Schweiz vom 25. Oktober 1901 in An- 
spruch. 


—h. 167550. Elektrischer Kocher, bestehend 
aus einem Metallbehälter, dessen Boden in 
einem in das Behälterinnere einspringenden, 
ringförmigen Hohlraum mindestens eine mit 
Wechselstrom zu speisende Spule isolirt ent- 
hält. Elektrieitätsgesellschaft Alioth, 
Münchenstein; Vertr.: Dagobert Timar, Berlin 
NW. 6. 30. 12. 01. E. 5024. 

Die Anmelderin nimmt die Rechte aus Art. 3 
des Uebereinkommens mit der Schweiz vom 
13. April 1892 auf Grund der Anmeldung in 
der Schweiz vom 25. Oktober 1901 in An- 
spruch. 


== 
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12. 01. E. 503. 

Die Anmelderin nimmt die Rechte aus Art. 3 
des Uebereinkommens mit der Schweiz vom 
13. April 1892 auf Grund der Anmeldung in 
der Schweiz vom 2. Oktober 1901 in An- 
spruch. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 111845. Verbindungsstöpsel u.s.w. R. 
Frister Inh. Engel & Heegewaldt, Ober- 
schöneweide-Berlin. 13.2.99. N. 2261. 16. 1.02. 

— 112962. Lehre zum Messen von Metalldrähten 
u. s. w. Carl Mahr, Esslingen a. N. 20. 2. 99. 
M. 8081. 15. 1. 02. 


30. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 118666 vom 18. Februar 1900. 


©. Heim in Hannover. — Verfahren, beim Be- 
triebe die Kapaecität von elektrischen Blei- 

sammelbatterien erheblich zu steigern. 

Die Kapacität der Bleisammelbatterien wird 
dadurch erhöht, dass die Batteriezellen durch 
Heizvorrichtungen beliebiger Art während der 
Ladung und Entladung oder während einer von 
beiden künstlich erwärmt werden. 


No. 118408 vom 30. Mai 1899. 


Edward Hibberd Johnson in New York. — 
Verfahren zur Herstellung bewehrter elek- 
trischer Kabel. 

In die innen mit schraubenförmigen Nuthen 
a (Fig. 27) versehene Form «© werden Metall- 
streifen n und o gepresst, und dadurch eine 
Schraubenlinie um das durch diese Form sich 


Fig. 27. 


hindurchbewegende Kabel gebildet, wobei in- 
folge dieses Einpressens die Metallstreifen eine 
derartige Beschaffenheit annehmen, dass sie ein 
Aufrollen der Bewehrung verhindern. Die Form- 
und Vorschubwalzen, durch welche die beiden 
Metallstreifen hindurchgehen, besitzen am Um- 
fang Rippen und Zähnchen, sodass die Streifen 
im Querschnitt gekrümmt und erforderlichen- 
falls mit Eindrücken versehen werden und beim 
Durehgang durch die Umpressungsform inein- 
ander übergreifen. 


No. 118720 vom 16. März 1900. 


Union Elektrieitäts-Gesellschaft in Berlin. 

— Regelungseinrichtung für Wechselstrom- 

gleichrichter mit feststehenden Stromab- 
nehmern. 


Die Erfindung bezweckt den funkenfreien 
Gang des Gleichrichters bei feststehenden Strom- 
abnehmern, ohne eine Verbundwickelung auf 
dem Feldmagneten und ohne Richtungsänderung 
der Achse des Gleichstromfeldes herbeizuführen. 
Zu diesem Zwecke wird als Triebmaschine ein 
synchroner Zweiphasenmotor mit zwei unab- 
hängigen Wechselstromwickelungen benutzt, in 
dessen einer Wickelung ein Strom von gleich- 
bleibender effektiver Stärke und unveränder- 
licher Phasenverschiebung fliesst, während der 
Strom in der zweiten Wickelung entweder in 
seiner Phase oder in seiner Stärke oder in bei- 
den zugleich von der Belastung des Gleichstrom- 
netzes abhängig gemacht ist. j 

Bei Belastungsänderungen des Gleichstrom- 
netzes wechselt die Polarlinie im Anker des 
synehronen Zweiphasenmotors ihre Lage, und 
infolgedessen eilt der Anker vor bzw. nach, bis 
die Polarlinie wieder ihre normale Lage gegen 
das ruhende Feld eingenommen hat. 
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13. Februar 1902. 


No. 117836 vom 6. August 1899. 


Koloman von Kandö in Budapest. — Flüssig- 
keitsrheostat mit Druckluftbetrieb. 


Zwischen dem Flüssigkeitsraum ww (Fig. 28) 
und dem Rheostatenraum » ist ein die Luftver- 
bindung zwischen diesen Räumen ermöglichen- 
des Ventil # angeordnet, das durch Druckluft 
aus einer vor dem Drosselventil p von der 
Hauptleitung b abgezweigten Leitung beherrscht 
wird, sodass bei Oeffnung des Haupthahnes s | 
das Ventil £ selbstthätig eher oder annähernd 


Fig. 


gleichzeitig geschlossen wird, wenn die Druck- 
luft durch das Drosselventil p in den Flüssig- 
keitsraum zu treten beginnt. Das Absperrventil 
u wird durch einen Schwimmer g geöffnet bzw. 
geschlossen, je nachdem die Flüssigkeit in den 
heostatraum gepresst wird, oder aus demselben 
in das Reservoir des Schwimmers zurückfliesst. 

Ferner ist ein Kurzschliesser k angebracht, 
welcher durch eine zwischen dem Drosselventil 
» und dem Ventil u liegende Rohrabzweigung / 
mit dem Rheostatenraum verbunden ist. Der 
Kurzschliesser tritt in Thätigkeit, sobald das 
Ventil u geschlossen ist und die Spannung der 
Druckluft den vor der Drosselung vorhandenen 
Betrag angenommen hat, während das Aus- 
schalten durch Druckabnahme in der mit der 
Atmosphäre in Verbindung gesetzten Rohrlei- 
tung ce bewirkt wird. 


No. 118936 vom %6. Januar 1900. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert& (Co. 
in Nürnberg. — Selbstthätiger Maximalaus- 

schalter. 
Zwischen dem Handgriffhebel g (Fig. 29) und 
dem den Stromschluss vermittelnden Konstruk- 


N‘ 
[N 


| 


tionstheile £ ist ein lösbares Kuppelungsglied m 
angeordnet, welches derart unter dem Einfluss 


—m—— 


der Durchgangsstromstärke steht, dass es nur 
so lange in seiner festgekuppelten Lage ver- 
bleibt, als der Strom eine gewisse Stärke nicht 
überschreitet. Bei Ueberschreitung dieser Strom- 
stärke hingegen wird das Kuppelungsglied in- 
folge der vergrösserten magnetischen Kraft des 
Durehgangsstromes aus seiner eingekuppelten 
Stellung ausgelöst, sodass der Konstruktions- 
theil { sammt den damit verbundenen Strom- 


schlussstücken e und d einer Federkraft oder 
der Schwere ‚folgend in seine Ausschaltstellung 
zurücktreten kann. 


28. 


No. 118785 vom 1. Juni 1900. 


Karl Moritz in Davosdorf, Schweiz. - Aufbau 
von Ständerkernen für elektrische Maschinen. 

Die Bolzen ce (Fig. 30), welche die Bleche b 
des Ständers zusainmenpressen und die gegen- 
seitige Verschiebung derselben verhindern, 


Fig. 30. 


greifen nur in Ausschnitte am Umfange der 
Bleche, ohne diese dabei zu durchsetzen, und 
halten dieselben durch Druckringe a und Muttern 
zusammen. 


No. 118410 vom 7. Juli 1900. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert&Co. 
in Nürnberg. — Erdschlussanzeigeranordnung. 

Diese Erdschlussanzeigeranordnung ist für 
zeitweilig abgeschaltete Leitungen bei gleich- 
zeitigem Schutz gegen Uebertreten gefährlicher 
Spannungen aus diesen Leitungen in die übrige 
Anlage bestimmt, und zwar sind eine den zu 

rüfenden Leitungen entsprechende Anzahl 

iderstände oder Drosselspulen, deren Enden 
einerseits mit den Leitungen, andererseits mit 
den Stromschlussstücken eines Umschalters ver- 
bunden sind, vermittelst einer eigenen Strom- 
schlussvorrichtung während der Messung von- 
einander getrennt und während des Betriebes 
einseitig miteinander verbunden und an Erde 


gelegt. 


No. 118412 vom 19. August 1900. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert&Co. 

in Nürnberg. — Anordnung, um in einem Drei- 

phasensystem zwei Mpenoitelüer zu erzeugen, 

deren eines auf der Differenz zweier Span- 

nungen, und deren anderes auf der in dieser 

Differenz als Minuend vorkommenden Span- 
nung senkrecht steht. 

Es werden drei Drasselspulen an die drei 
Leitungen angeschlossen und in Stern ge- 
schaltet. Durch geeignete Konstruktion der 
Drosselspulen oder Regulirung kann man dann 
die gewünschten Phasenverhältnisse erzielen. 


No. 118517 vom 7. Juli 1900. 


(Zusatz zum Patente 118285 vom 9. Mai 1900.) 

UnionElektrieitäts-Gesellschaft in Berlin. 

— Anordnung zur Vermeidung des Einflusses 

der Wechselzahl auf den Gang eines Induk- 
tionszählers. 


Ueber das eigentliche Drehfeld des Zählers 
wird ein Magnetfeld gelagert, dessen Unter- 


brechungssinn gemäss der im Patent 118% 
vorgeschlagenen Schaltung von der Periode: 
zahl der Netzspannung abhängt. 


No. 118754 vom 26. April 1900. 


Hugo Bremer in Neheim a. d. Ruhr. — Winke 

führung für schrägstehende, aus mehrere 

Stücken zusammengesetzte Elektroden v« 
Bogenlampen. 

Die Kohlenstücke %k (Fig. 31) werden eine 

seits an einer entsprechend ausgehöhlten, g 

bogenen Rinne r geführt, andererseits vr. 


een 
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Fig. 31. 


sie durch Druckfedern f gegen die Rinne g 
presst, sodass sie in die”Schrägstellung dur 

ruck auf das oben befindliche Kohlenstü 
vorgeschoben werden können. 


No. 118662 vom 25. März 1899. 


Octave Rochefort in Paris. — Anordnung d 
Isolirmaterials bei Transformatoren. 


Die untereinander verbundenen Spule 
welche rechteckigen oder parallelogrammfi 
migen Querschnitt besitzen, sind nicht nur 
einem um so grösseren Abstande von der P 
märspule, sondern auch in einem um so gröss 
ren gegenseitigen Abstande angeordnet, 
grösser die Spannungsdifferenz zwischen d 
betreffenden Spulentheilen ist, zum Zweck, ( 
Maximalisolirung mit einem gegebenen Isol 
material zu erzielen. 


No. 118481 vom 29. April 1900. 


Maschinenbau - Anstalt für Kabelfabı 
kation, Conrad Felsing jr. in Berlin. —B 
Fadenbruch und Spulenleerlauf selbstthät 
wirkende, durch einen Elektromagneten | 
einflusste Ausrückvorrichtung für mit Spüı 
teller arbeitende Umspinnmaschinen. 
Ein von dem Umspinnfaden gehalten 
bolzenförmiger} Fadenwächter /d.e (Fig. 32) 


Fig. 32. 


fährt beim Wegfall der Fadenspannung € 
radiale Verschiebung in Richtung seiner Ael 
auf dem Spinnteller a. Infolge dieser Lag‘ 
änderung wird unmittelbar der Schluss ( 
Stromkreises 2-j-h-k-E-K und damit die St 
setzung der Maschine herbeigeführt. 


18. Februar 1902. 


| No. 118663 vom 25. Juni 1899. 
N. A. Hirschmann in Berlin. — Elektrolyti- 
scher Stromunterbrecher. 

In den Abtheilungen a und Ö (Fig. 33) eines 
len Elektrolyt aufnehmenden Doppelgefässes 
ind getrennt voneinander Elektroden c und d 
ıngeordnet unter Belassung einer schmalen 
‚eitenden Verbindung in der Trennungswand e. 
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AJierbei wird der Stromübergang zwischen den 
Qlektroden durch eine die trennende Zwischen- 
wand e unterhalb des Flüssigkeitsspiegels durch- 
setzende Brücke f aus Metall, Kohle oder an- 
leren festen Leitern vermittelt, zum Zweck, zwei 
verschiedene Flüssigkeiten in beiden Abthei- 
‚ungen verwenden zu können. Um den Wider- 
stand des Unterbrechers und die Anzahl der 
Unterbreehungen ändern zu können, kann die 
sine Oberfläche der stromleitenden Brücke f 
durch ein verstellbares Isolirstück y mehr oder 
weniger überdeckt werden. 


No. 119088 vom 26. Juni 1900. 
Maschinenbau-A.-G. vorm. Beck & Henkel 
in Kassel. — Selbstthätige Ausrückvorrichtung 

für elektrisch betriebene Hebezeuge. 
Wenn der Steuerhebel auf Fahrt gestellt 
wird, wird die Welle des Anlassers durch eine 
Reibungskuppelung CD (Fig. 34) mit den Aus- 


' Fig. 34. 


rückorganen gekuppelt. Sobald die Ausrück- 
organe den Steuerhebel in die Ruhelage zurück- 
gebracht haben, wird die Welle des Anlassers 
vermittelst der Reibungkuppelung von den Aus- 
rückorganen entkuppelt, indem eine Rolle R in 
>ine Vertiefung r tritt. 


No. 118812 vom 23. Januar 1900. 
Magnus Mannetho in Nürnberg. — Auf ver- 
schiedene Geschwindigkeiten einstellbarer, 
»lektrischer Geschwindigkeitskontrolapparat 
| mit Schwungkugelregulator. 

, Der Schwungkugelregulator c (Fig. 35) trägt 
ein Kontaktstück b, das je nach seiner. (von 


Fig. 35. 


ler jeweiligen Geschwindigkeit abhängigen) 
Stellung auf der Achse f einen der Stromkreise 
/ schliesst und hierdurch ein Läutewerk a in 
Thätigkeit setzt. Der Wagenführer kann nach 
3elieben durch den Umschalter d einen der 


Stromkreise g mit dem Läutewerk und der 
Stromquelle e in Verbindung setzen, sodass 
immer bei Erreichung einer vorher bestimmten 
(reschwindigkeit das Warnsienal ertönt. Solche 
Umschalter können auch an mehreren Stellen 
des Wagens angeordnet sein. 


No. 118783 vom 20. September 1898. 


The Foreign Electric Traetion Company 

in Washington. — Eine Vorrichtung zur elek- 

trischen und mechanischen Verbindung der 
Schienen elektrischer Eisenbahnen. 


Der Klotz a (Fig. 36) sichert unter Vermitte- 
lung eines Keiles d die feste Verbindung der 
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während der Ladung der Sammler 7 kein Strom 

durch die Aluminiumzelle ", wodurch einerseits 

eine zu starke Elektrolyse der Flüssigkeit und 

andererseits Stromverlust vermieden werden soll. 
No. 118901 vom 31. Juli 1900. 

(Zusatz zum Patente 117355 vom 30. December 


1899.) 
Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Umschaltungseinrichtung für elek- 


trisch betriebene Fahrzeuge auf abwechselnd 

mit Schienenrückleitung und mit oberirdischer 
Rückleitung betriebenen Strecken. 

Die Umschaltung des Stromes 

nach 


nach der 


oberirdischen bzw. der Schienenrück- 


Fig. 36. 


in Form eines umgekehrten Troges gestalteten 
Schienen ce, über die ein Backenstück d greift. 
In dem Klotz a ist ein Kupferstreifen e (Fig. 37) 


mit einem plastischen elektrischen Verbindungs- 
stück f eingebettet, um bei sicherer mechani- 
scher Verbindung eine zuverlässige elektrische 
Verbindung herzustellen. 


No. 118865 vom 12. März 1899. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Eine 
sich selbstthätig nachspannende Leitungsan- 
ordnung. 


Die Leitungsabschnitte ruhen auf Stütz- 
bzw. Aufhängepunkten, z.B. Hebeln ab (Fig. 38 
u. 39), welche unter dem Einfluss einer Zug- 


Fig. 39. 


kraft g, die ausserhalb des vom Stromabnehmer 
bestrichenen Raumes liegt, in der Längsrichtung 
verschiebbar sind. 


No. 118810 vom 18. Mai 1899. 
(Zusatz zum Patente 118514 vom 5. April 1899.) 
Sächsische Akkumulatorenwerke A.-G. 
in Dresden. — Schaltungsweise für elektrische 
Strassenbahnen mit gemischtem Sammler- und 
Leitungsbetrieb. 


Fig. 40. 


Ausser der Magnetspule ce (Fig. 40) des Aus- 
schalters ss ist auch die Zelle 5 in den Neben- 
schlusse geschaltet. Bei dieser Anordnung geht 


leitung erfolgt mittels des zweiten Stromab- 
nehmers « (Fig. 41) in der Weise, dass der 
letztere beim Uebergang zur oberirdischen 
Rückleitung durch diese herabgedrückt wird 


und so die leitende Verbindung nach den 
Fig. 41. 
Schienen bei db selbstthätig unterbricht und 


beim Verlassen der oberirdischen Rückleitung 
durch selbstthätiges Aufrichten die leitende Ver- 
bindung mit den Schienen wieder herstellt. 


No. 119355 vom 2%. März 1897. 


HeliosElektrieitäts-A.-G. in Köln-Ehrenfeld. 
— Gemischtes Wechselstrom-Gleichstromsystem 
für elektrische Transportanlagen. 


Auf demselben Fahrzeuge bzw. demselben 
Zuge befinden sich der Drehstrommotor W 
(Fig. 42), der Gleichstrommotor G und der 
Sammler 3. Während nun der Drehstrom- 
motor W durch die Leitungen L_L Strom aus 


AL 


einem stationären Kraftwerk erhält und in der 
Regel allein das Fahrzeug treibt, ist der Gleich- 
strommotor G zum Sammler B so geschaltet, 
dass letzterer bald mit Ausnutzung des Kraft- 
überschusses geladen wird, bald, sich entladend, 
das Fahrzeug treibt oder treiben hilft. 


No. 118716 vom 13. Juni 1899. 


Marconi’s Wireless Telegraph Company 
Limited in London. — Transformator für die 
Empfängerapparate für Funkentelegraphie. 


Die Windungszahl in den einzelnen Lagen 
der Sekundärspule nimmt mit zunehmendem 
Abstand von der Spulemittelachse ab, zu dem 
Zwecke, die Verstärkung der sekundären EMK 
durch Erhöhung der Windungszahl der Sekun- 
därspule ohne entsprechendes Anwachsen der 
Selbstinduktion des sekundären Stromkreises 
zu ermöglichen. Dabei kann die Sekundärspule 
in mehrere Abtheilungen getheilt sein, die derart 
miteinander verbunden sind, dass die elektro- 
statischen und elektromagnetischen Vorgänge 
im Transformator in gleichem Sinne auf den 
sekundären Stromkreis einwirken., 


No. 119185 vom 3. December 18399. 


Gray European Telautograph Perne Delet 
in Chicago. — Schreibvorrichtung für Fern- 
schreiber. 

An oder nahe an der Verbindungsstelle eines 
ae eu m er ef (Fig. 43 u. 44) ist eine 
pfeifenkopfähnliche Empfängerfeder hg ange- 


Fig. 43. 


ordnet, deren Rohrstück g als eigentliche Feder 
und deren erweiterter Kopf R zur Aufnahme der 
Tinte während des Schreibens dient, wobei das 
Füllen des Kopfes in der Ruhelage in einem 
feststehenden Gefäss k erfolgt, in das die Feder 
in der Ruhelage mittels ihrer Lenkerstange ein- 
getaucht wird. 


No. 119114 vom 16. März 1900. 


Union Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin. 

— Regelungseinrichtung für Wechselstrom- 

eleichrichter mit feststehenden Stromab- 
nehmern. 

Wird die Umwandlung von Wechselstrom 

gleichbleibender Stromstärke beabsichtigt, so 

regulirt die Erregermaschine o (Fig. 45) des 


Fig. 45. 
den Gleichrichter r! r?2k antreibenden Syn- 
chronmotors m die Feldstärke des letzteren 


bei Belastungsänderungen im Gleichstromnetz 
selbstthätig und zwar vermittelst einer im 
Nebenschluss zum Gleichstromnetz liegenden 
Hülfswickelung s, welche entgegengesetzt mag- 
netisirend wie die Hauptwickelung wirkt. Der 
Stromwender stellt sich bei allen Belastungen 
funkenfrei ein. 


No. 119052 vom 21. Juni 1899. 


Marcel Dumont in Paris. — Verfahren zum 
Anbringen eines neuen Kohlefadens bei elek- 
trischen Glühlampen. 


Fig. 46. 


Der Ersatzglühfaden c (Fig.46) ist an seinen 
Enden mit zweischenkligen Metallstücken d aus- 
gerüstet, deren innere Schenkel in Schrauben- 
form gewunden sind oder Röhrchen bilden, mit 
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ı denen sie über die abgeschnittenen Enden der 
Zuführungsdrähte 5 gestülpt und dort mittels 
des : elektrischen Lichtbogens verschweisst 
werden. 


No. 118409 vom 10. December 1899. 


Jesse Harris in Rensselaer, New York, V.St. A. 

— Elektrieitätsmesser, durch welchen nachein- 

ander vorher bestimmte Strommaxima ange- 
zeigt werden. 

Unter der Wirkung des durchfliessenden 
Stromes wird”ein um Punkt 4 (Fig. 47) dreh- 
barer Winkelhebel aa beeinflusst, auf dessen 
wagerechtem Arm ein mit einer Sperrklinke db 


Fig: 47. 


versehenes Laufgewicht c verschiebbar ist. 
Letzteres besitzt einen auf eine Skala d wei- 
senden Zeiger e und wird jedesmal um einen 
Skalentheil dadurch weitergerückt, dass die 
Sperrklinke b beim jedesmaligen Niedergehen 
des wagerechten Armes a in die Sperrzähne 
einer festen Stange f greift. 


No. 119361 vom 22. August 1899. 


(Zusatz zum Patente 117358 vom 22. August 
1899.) 
Charles Ernest Acker in Niagara Falls, Niagara 
Cty., New York, V.St. A. — Verfahren und Ein- 
richtung zur BEN ILDENN, von Aetzkali durch 
feuerflüssige Elektrolyse. 

Das Verfahren (Pat. 117358) zur Gewinnung 
von Aetzkali durch Behandlung von durch 
feuerflüssige Elektrolyse hergestellten Legi- 
rungen aus Alkalimetallen und Schwermetallen 
mit Dampf ..ist dahin abgeändert, dass nur die 
Oxydation des Alkalimetalles der Legirung 
durch den Dampf auf dem Wege durch das 
mit dem elektrolytischen Behälter kommuni- 
cirende Kanalsystem erfolgt. Die Bewegung 
der Masse wird durch eine mechanische Be- 
wegungsvorrichtung hergestellt und unter- 
halten, deren Wirkung eventuell durch die 
lebendige Kraft des Dampfes unterstützt wer- 
den kann. Die Einrichtung zur Ausführung 
dieses Verfahrens ist dadurch gekennzeichnet, 
dass in das beiderseitig mit dem elektrolyti- 
schen Behälter kommunicirende Kanalsystem, 
in welches der Dampf zur Oxydation des 
Alkalimetalles der Legirung eingeleitet wird, 
eine mechanische Bewegungsvorrichtung zur 
Erzeugung einer Cirkulation durch das Kanal- 
system eingeschaltet ist. 


No. 118860 vom 21. Juli 1899. 
Max Jüdel & Co., A.-G. in Braunschweig. — 
Fahrstrasseneinrichtung. 
Diese Vorrichtung bezweckt die Freigabe 
einer Fahrstrasse durch die letzte Achse eines 


Fig. 48. 


Zuges. Ein im Stellwerk vorhandener Stell- 
hebel h (Fig. 48) bedient eine am Ende der zu 
schützenden Fahrstrasse neben der Fahrschiene 


angebrachte, bei Vorhandensein von Achsen an 

dieser Stelle nicht frei zu bewegende Sperr- 
schiene e. Im Stellwerk ist eine Sperrvorrich- 
tung p angeordnet, welche den Stellhebel der 

Sperrschiene festlegt und durch einen am Ende 

der Fahrstrasse angeordneten Kontakt d beim 

Befahren durch das erste Rad des Zuges elek- 

trisch gelöst wird. 


No. 118811 vom 12. Mai 1900. 


Pe D. Field in La Jonetion, Genf, Schweiz, 
— Stromabnehmer für elektrische, von einer 
doppelpoligen Luftleitung 
fahrzeuge. 

Am Ende des nach allen Richtungen be- 
weglichen Auslegers d (Fig. 49) ist mittels 
Kugelgelenkes 9 eine Stange i angelenkt, 


gespeiste Motor- 


Fig. 49. 


welche an einem waagerechten Arm %k dreh- 
bare, von einer Feder £ beeinflusste Querarmen 
trägt, an denen die sich gegen die Leitungs- 
ga legenden Kontaktstücke p angebracht 
sin 


VEREINSNACHRICHTEN. 
Angelegenheiten 
des 
Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle, Berlin N.24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 


Einladung > 
zur 
Beschickung der Ausstellung 
am k 


Gesellschaftsabend des Elektrotechnischen 
Vereins 


am 19. März 1902. 5 


Der Elektrotechnische Verein begeht am 
19. März unter Benutzung des ganzen oberen 
Geschosses des Architektenhauses, Wilhelm- 
strasse 92/93, seinen Gesellschaftsabend mit 
einem Vortrage und einer Ausstellung neflester 
elektrotechnischer Erzeugnisse. 

Die Kommission, welcher die Ausführun 
dieser Veranstaltung anvertraut ist, ist bestrebt, 
durch Einladung von Ehrengästen und durch 
andere zweckentsprechende Einrichtungen füı 
ein besonderes Gelingen zu sorgen. 

Zum Gelingen der Ausstellung im Besonderen 
gehören im Wesentlichen die Auswahl wirklich 
neuer und interessanter Gegenstände, sowie die 
Einschränkung auf eine nicht zu grosse Zahl 
von Objekten. 

Die für die Ausstellung in Aussicht ge- 
nommenen Räume werden schon am 18. März 
während des ganzen Tages zur Verfügung 
stehen, um das Ganze entsprechend vorbereiten 
zu können. 

Am 19. März wird die Ausstellung schon 
eine Stunde vor Beginn des Vortrages und zwäl 


| 
13. Februar 1902. 


Im 7 Uhr geöffnet sein und soll ferner am 
). März von !O bis 4 Uhr weiteren Kreisen 
hne Einlasskarten zugängig gemacht werden, 
nm den Ausstellern Gelegenheit zu geben, auch 
ırerseits Interessenten heranzuführen. 

Unter den oben skizzirten Verhältnissen 
rlaubt sich die Kommission, zur Be- 


»hiekung der Ausstellung einzuladen und er- 


ittet Anmeldungen unter genauer Angabe 
er Gegenstände sowie des beanspruchten 


saumes an Grundfläche, Wandfläche u. s. w. 
is spätestens Sonnabend, den 22. Februar, an 
ie Adresse der Geschäftsstelle des Elektro- 
»ehnischen Vereins, Monbijouplatz No. 3. 

| Dortselbst werden an den Montagen und 
‚onnerstagen von 2 bis 3 Uhr bereitwilligst 
uskünfte betreffend diese Ausstellung münd- 
ch ertheilt werden. 


Berlin, 9. Januar 1902. 


ez. Emil Naglo. Dr. Strecker. 


Dr. Raps. von Dolivo-Dobrowolsky. 


Hannoverscher Elektrotechniker - Verein. 
ı der Sitzung am 12. December v. J. sprach 
[err Oberingenieur Dr. Benischke-Berlin über 
Resonanzerscheinungen“. Der wesentliche In- 
alt desselben ist bereits S. 97 der „ETZ“ ver- 
ffentlicht. 

Im geschäftlichen Theil berichtet die Kom- 
\ission zur Instandhaltung der Siemens- 
sedenktafel in Lenthe, dass die Tafel neuer- 
ings mit einem eisernen Gitter umgeben ist 
nd dass innerhalb der Einfassung geschmack- 
olle Anpflanzungen vorgenommen worden sind. 
' Die Wahl des Vorstandes für das Jahr 1902 
atte folgendes Ergebniss: 1. Vorsitzender: 
[err Dr. Haas, Oberingenieur der Strassenbahn 
[annover. 2. Vorsitzender: Herr Riggert, 
agenieur des städtischen Elektricitätswerkes 
(annover. Schriftführer: die Herren Rentsch 
‚nd Kosack, Ingenieure der Firma Gebr. Kör- 
ng, Hannover - Körtingsdorf. Kassirer: Herr 
'chaefer, in Firma ©. A. Schaefer, Hannover. 
sücherwart: Herr Camozzi, Ingenieur der 
'trassenbahn Hannover. 


'  Elektrotechnische Gesellschaft zu Köln. 
ı der Sitzung der Gesellschaft am 23. Oktober 
‚origen Jahres berichtete der Vorsitzende zu- 
ächst über die Bestrebungen zur Einrichtung 
iner Revisionsstelle für elektrische Anlagen. 
fach zuverlässigen Berichten habe die Regie- 
ang vor, die Einrichtung amtlicher Revisions- 
tellen in die Hand zu nehmen. Die Gesell- 
chaft könne daher für eine von ihr einzurich- 
»nde Revisionsstelle keine dauernden Erfolge 
rwarten. Unter diesen Umständen stelle er 
'en Antrag, die zu diesen Vorarbeiten gewählte 
‚ommission wieder aufzulösen und die Sache 
instweilen liegen zu lassen. Der Antrag findet 
instimmige Annahme. Der dann folgende Vor- 
ag des Herrn Dr. E. Sieg: „Beiträge zur 
'heorie des Akkumulators“ ist seinem Inhalt 
ach in ausführlichster Weise in dem Werke 
Die Akkumulatoren“ (Hirzel’s Verlag 1901) 
riedergegeben. Entgegen der fast allgemein 
ngenommenen Sulfattheorie, nach der sich die 
‚rbeit im Akkumulator durch die Formel: 


P50,+Pb+2H,80,=2PbS0,+2H,0 
yiedergeben lässt, sieht der Redner die Sulfat- 
ildung in positiven wie negativen Platten nur 
Is sekundären Vorgang an. Er stützt sich 
ierbei auf die Thatsache, dass man in Elektro- 
hobilbatterien mit Bruchtheilen der Säure aus- 
‚ommt, welche theoretisch erforderlich ist, auf 
'enaue Messungen über die Aenderung der 
äurekoncentration im arbeitenden Akkumu- 
ıtor, sowie auf genaue Wägung der Platten in 
erschiedenen Ladungs- und Entladungszustän- 
‚en. Einige diesbezügliche Experimente, bei 
enen positive und negative Platten an je einer 
‚mpfindlichen Waage hängen, werden vorge- 
Ahrt. An der Hand von graphischen Darstellun- 
‚en erörtert der Redner ferner den Einfluss der 
äuredichte auf die Selbstentladung, der Platten- 
icke auf die Kapaeität pro Kilogramm und auf 
ie Erhaltung der Kapaeität u. s. w. 

In der Diskussion, an der sich die Herren 
‚ermbach, Lukas, Gahl und Schoop be- 
neiligten, einigte man sich schliesslich dahin, 
ass die Sulfattheorie wohl nur für geringe 
tromdichten volle Gültigkeit habe und die 
ähere Natur des Vorganges bei den heute in 
er Praxis üblichen Stromdichten noch keines- 
’egs erschöpfend geklärt sei. 


Am 16. November besichtigte die Gesell- 
chaft unter Führung der Herren Direktor Joly 


Elektrotechnische Z 


und Betriebsinspektor Overimann die Erweite- 


runesbauten und die Umformerstation des 
städtischen Elektrieitätswerkes zu Köln. Zu- 


nächst wurde das neue Werk am Zugwege be- 
sichtigt. Die beiden neuen Dampfdynamos von 
Helios-Sulzer haben je 1500 PS, die Erregung 
geschieht durch Umformermaschinen in Verbin- 
dung mit einer grösseren Akkumulatorenbatterie 
der Kölner Akkumulatoren-Werke. Ein kleiner 
Umformermaschinensatz giebt die zur Ladung 
der Batterie erforderliche Ueberspannung. Die 
Schaltapparate für den Gleichstrom befinden 
sich mit den Umformern auf einer erhöhten 
Tribüne. Ihr gegenüber auf einer Gallerie sind 
die Schaltapparate für den Wechselstrom in 
übersichtlicher und eleganter Weise angeordnet. 
Die Besichtigung war insofern noch besonders 
lehrreich, als die Direktion alle von ihr ver- 
wandten Installations- und Leitungsmaterialien, 


Fernausschalter für Hochspannung, Zähler. 
Kabelmuffen, Transformatoren und Kleinmo- 


toren ausgestellt hatte. 

In der Umformerstation am Cäcilienkloster 
wird der 2000 V Wechselstrom in 550 V Gleich- 
strom für den Betrieb der Strassenbahn umge- 
wandelt. Es sind zunächst drei Maschinensätze 
für je 500 KW von der Elektrizitäts-A.-G. 
vorm. Schuckert & Co. aufgestellt, welche 
durch eine Pufferbatterie von 264 Zellen mit 
einer Kapaecität von 1000 A eine Stunde unter- 
stützt werden. Die Motoren sind so gewickelt, 
dass sie auf Drehstrom umgeschaltet werden 
können. Die Erregung geschieht durch eine 
zweite Batterie von 36 Zellen von 1000 A-Stdn. 
bei dreistündiger Entladung in Verbindung mit 
kleineren Umformersätzen. Letztere können 
auch als Zusatzdynamos für die Ladung der 
Pufferbatterie benutzt werden. Die Batterien 
sind gleichfalls Fabrikat der Kölner Akku- 
mulatoren-Werke. Die ganze Anlage ist unter- 
irdisch unter einem kleinen Gartenplätzchen 
angebracht, um die hohen Grunderwerbskosten 
im Mittelpunkte der Stadt zu ersparen. 


In der 79. Versammlung, am Mittwoch, den 
18. December 1901, wurde zunächst an Stelle 
des aus dem Verein ausscheidenden Herrn Ge- 
heimrath Stübben eine Ersatzwahl für den 
Vorstand vorgenommen. Durch Zuruf wird 
Herr Schott in den Vorstand gewählt und 
die Stellung des stellvertretenden Vorsitzen- 
den Herrn Feldmann übertragen. Alsdann 
erhält das Wort Herr M. U. Schoop zu seinem 
angekündigten Vortrage: „Die elektro- 
lytische Wasserzersetzung und die 
erwendungsgebiete vonSauerstoffund 
Wasserstoff“. 


„Dass Wasser durch elektrischen Strom in 
seine Bestandtheile, Wasserstoff und Sauerstoff, 
zerlegt werden kann, ist vor ziemlich genau 
100 Jahren von mehreren Forschern unabhängig 
entdeckt worden. Aber vom Laboratoriums- 
experiment zum industriellen Grossbetriebe 
war ein weiter Schritt; in erster Linie hat das 
daran gelegen, dass wir ja erst seit rund 25 
Jahren Ströme von jeder beliebigen Intensität 
und Spannung mit Hülfe der Dynamomaschinen 
zu erzeugen vermögen, anderentheils fehlte es 
an durchaus zuverlässigen Wasserzersetzungs- 
apparaten, die neben einer grossen Reinheit 
der einzelnen Gase auch einen wirthschaftlichen 
Betrieb gewährleisteten. Hingegen fehlte es 
keineswegs an dem nöthigen Interesse von 
Seiten der Chemiker und Physiker, die beiden 
Gase zu möglichst geringem Preise zu be- 
schaften. 

Die Wasserzersetzung als Vorlesungsver- 
such mit dem Hoffmann’schen Apparate darf 
wohl als bekannt vorausgesetzt werden. In 
einer Glaswanne mit angesäuertem Wasser be- 
finden sich zwei durch ein gemeinschaftliches 
Stativ getragene, oben geschlossene Glascy- 
linder; in diese Glascylinder ragen von unten 
zwei Platinbleche hinein, die mit den Strom- 
zuführungsdrähten verbunden sind. Sobald 
man durch die Leitungsdrähte einen Strom von 
geeigneter Stärke und Spannung (von z. B. 2 
Akkumulatoren) schickt, so steigen von den 
beiden Platinelektroden Gasbläschen in die 
Glocken. In der Zeiteinheit werden am nega- 
tiven Pol 2 Volumen Wasserstoff, am positiven 
Pol 1 Volumen Sauerstoff abgeschieden. Be- 
zogen auf das Gewicht wird jedoch in derselben 
Zeit achtmal so viel Sauerstoff als Wasserstoff 
entwickelt. 

Dieser Versuch erläutert das Prineip, nach 
welchem auch im Grossen elektrolytischer 
Wasserstoff und Sauerstoff gewonnen werden. 
Nur tritt an Stelle des theuren Platins Eisen 
oder Blei. Bei Verwendung von Eisen dient 
nicht mehr verdünnte Schwefelsäure, sondern 
bestleitende Lösung von Aetznatron oder Aetz- 
kali als Zersetzungsflüssigkeit. 

Von elektrolytischen Apparaten zur fabrik- 
mässigen Darstellung der Bergen Gase wird 
vor Allem grosse Betriebssicherheit verlangt, 
d. h. Ausschluss der Möglichkeit, dass sich ein 
explosibles Gasgemisch bildet. Diese Aufgabe 
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wird wohl am besten gelöst durch Verwendung 
undurchlässiger Diaphragmen, wobei die Gase 
in ausserordentlicher Reinheit erhalten werden, 
was für einzelne Zwecke von grossem Werthe, 
wenn nicht unerlässlich ist. Der Wasserstoff 
enthält gewöhnlich 2 bis 3°/, Sauerstoff, der 
Sauerstoff ca. 2%, Wasserstoff, auch sind in 
beiden Gasen immer geringe Mengen Wasser- 
dampf enthalten. 

Für therapeutische Zwecke ist jedoch ein 
Sauerstoff mit 98%), Reingehalt noch nicht ge- 
nügend rein; der Sauerstoff wird dann durch 
glühende Metallröhren geleitet, wodurch der 
noch anwesende Wasserstoff zu Wasser ver- 
brennt. Man sieht also, dass es wichtig ist, die 
Reinheit der gewonnenen Gase jederzeit zu 
kennen. Dementsprechend werden in den Sauer- 
stoff- und Wasserstofffabriken täglich mehrere 
Analysen vorgenommen. 


Eine Art dieser Analysen beruht auf der 
Messung der Schallgeschwindigkeit in den ver- 
schiedenen Gasen, da diese mit von der spe- 
eifischen Dichte des betreffenden Mittels ab- 
hängig ist. Man hat daher in einer geeigneten 
Pfeife einen überaus einfachen Apparat, mit dem 
in kurzer Zeit eine quantitave Analyse von 
Sauerstoff oder Wasserstoff ausgeführt werden 
kann. Dieser Analysator ist aber nicht nur 
sehr einfach, sondern auch sehr empfindlich. 

Aehnlich wie in Leuchtgascentralen sind 
auch in den Sauer- und Wasserstofffabriken 
entsprechend dimensionirte Gasbehälter vorge- 
sehen, um schwankenden Verbrauch auszu- 
gleichen und Tag- und Nachtbetrieb zu ermög- 
lichen. Die Gasbehälter stehen mit einer Kom- 
pressorenanlage in Verbindung, in welcher die 
beiden Gase auf 125 bis 150 Atm. verdichtet 
werden. Die Kompression wird in drei Stufen 
vorgenommen. Sauerstoffkompressoren besitzen 
die Eigenthümlichkeit, dass sie weder mit Oel 
noch mit Fett, sondern nur mit reinem Wasser 
geschmiert werden dürfen, da viele Fette und 
Oele einen so hohen Grad von Oxydations- 
fähigkeit aufweisen, dass sie sich bei Berührung 
mit gepresstem Sauerstoff nicht nur rasch ver- 
dicken, sondern sogar entzünden. Aus dem- 
selben Grunde dürfen auch die Muttern und 
Ventile an Sauerstoffflaschen nicht geölt oder 
gefettet werden. 

Das Füllen der Flaschen geht rasch von 
statten und erfordert, je nach der Flaschen- 
grösse und der Kompressorleistung, 5 bis 10 
Minuten, wobei gegen das Ende der Füllung 
der Flaschenmantel sich handwarm anfühlt. Bei 
der Füllung darf natürlich nicht ausser Acht 
gelassen werden, dass der in der Flasche herr- 
schende Druck von der Gastemperatur ab- 
hängie ist. So zeigen z. B. Flaschen, die bei 
kalter Witterung transportirt worden sind, nicht 
mehr den Solldruck von 125 Atm., sondern nur 
noch etwa 115 bis 120 Atm. Kennt man die 
Gastemperatur und bedient man sich für die 
Beobachtung des Druckes eines Präcisions- 
manometers, so lässt sich leicht feststellen, ob 
die beachtete Kontraktion mit der berechneten 
übereinstimmt. 

Was die Verwendung der beiden Gase be- 
trifft, so stehen derselben der hohe Preis der 
Stahlflaschen sowie deren Transportkosten hin- 
dernd im Wege. So stellen z. B. 200 mittel- 
grosse Flaschen bereits ein Kapital von rund 
8000 M dar, ausser den nöthigen Manometern 
und Redueirventilen. Die Gase selbst sind seit 
einiger Zeit erheblich im Preise gesunken; 
elektrolytischer Wasserstoff kostet heute 1,80 
bis 2 M, Sauerstoff 3,50 bis 4M loco Köln. Der 
sestehungspreis des Wasserstoffes, den die 
Kölner Akkumulatorenwerke von G. Ha- 
gen in Kalk erzeugen, ist etwa 40 Pf. pro 
Kubikmeter, einschliesslich Amortisation der 
Apparate. 

Als Verwendungsgebiete von Wasserstoff 
und Sauerstoff behandelt der Vortragende zu- 
nächst diejenige des Sauerstoffes für therapeu- 
tische Zwecke sowie das Löth- und Schweiss- 
verfahren mittels Knallgas, welches nach An- 
sicht des Vortragenden vor den elektrischen 
Verfahren den Vorzug verdient. 

Den elektrischen Löth- und Schweiss- 
methoden haften nach Ansicht des Vor- 
tragenden gewisse Nachtheile an, die viel- 
leicht die Hauptschuld daran tragen, dass 
sich die verschiedenen Verfahren (Benardos, 
Volter, Lagrange und Hoho) eigentlich nie 
zu einer grösseren praktischen Bedeutung 
haben aufschwingen können. Diese Nachtheile 
der elektrischen Verfahren werden wie folgt 
zusammengefasst: 1. Die Einrichtungen und 
Manipulationen sind ziemlich kostspielig und 
umständlich, 2. die Temperatur des Flammen- 
bogens ist für einzelne Metalle zu hoch und 
lässt sich schwierig reguliren, 3. endlich, und 
dies ist wohl der schwerwiegendste Nachtheil, 
erleiden die meisten Metalle durch die Behand- 
lung mit dem elektrischen Flammenbogen 
wegen der mit Kohlenstoff gesättigten Flammen- 
bogenatmosphären eine mehr oder weniger 
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ausgesprochene ungünstige Veränderung ihrer 
Konstitution und Struktur; Eisen wird glashart 
und ist nicht mehr bearbeitungsfähig, Kupfer 
nimmt eine poröse, schwammige Beschaffen- 
heit an. 

Als ein Nachtheil der Flammenbogenlöthung 
ist auch der Umstand zu betrachten, dass man 
Gesicht und Hände gut schützen muss, wenn 
man höchst unangenehme Verbrennungs- 
erscheinungen vermeiden will. Mit der Knall- 
gasflamme ist jede Löth- und Schweissoperation 
sozusagen an jedem Orte und in sehr kurzer 
Zeit ausführbar und nicht mit besonderen 
Schwierigkeiten verbunden, da hierzu lediglich 
zwei Gasflaschen mit den zugehörigen Ventilen 
sowie ein Löthrohr nöthig sind. 

Der Flamme kann man nach Belieben 
oxydirende oder redueirende Eigenschaften er- 
theilen und dies ist ein nicht zu unterschätzen- 
der Vortheil; ebenso können die gewünschte 
Temperatur und Flammenlänge mit Leichtig- 
keit eingehalten werden. Die Handhabung 
eines Knallgasbrenners ist, ganz gleichgültig, 
ob es sich um grössere oder kleinere Stücke 
handelt, unvergleichlich einfacher, als diejenige 
eines elektrischen Schweissapparates. Ein Zu- 
rückschlagen der Flamme ist ausgeschlossen, 
weil die beiden Gase erst an der Ausströmungs- 
öffnung zusammenkommen; bei kleineren Bren- 
nern werden die Gase erst kurz vor ihrem Aus- 
tritt gemischt. 

Die Knallgaslöthung kann bei allen Eisen- 
und Stahlblechen von "beliebiger Dicke ange- 
wendet werden, wobei eine absolut vollkommene 
Schweissung erzielt wird, eine Arbeit, die sich 
bequemer und schneller erledigen lässt, als 
Verniethungen. (Experiment: Ein 7 mm starkes 
Eisenblech wird in ca. 2 Minuten von der Knall- 
easflamme durchlocht.) 

Schliesslich bespricht der Vortragende noch 
die Verwendung des Wasserstoffes und Sauer- 
stoffes zur Beleuchtung und empfiehlt dieselbe 
besonders für kleine Centralen, einzeln stehende 
Villen u. dgl. 

In der Diskussion fragte zunächst Herr 
Feldmann, ob die Diaphragmen in den Elektro- 
Iyseuren sich bewährt hätten, die doch sonst 
bei elektrochemischen Processen eine Quelle 
dauernder Störungen bilden. Herr Schoop 
erklärte, dass in den meisten Wasserzersetzungs- 
apparaten undurchlässige, also isolirende Scheide- 
wände benutzt würden, da durchlässige sich zu 
wenig bewährt hätten. Herr Bermbach ver- 
sucht, die leichte Entzündbarkeit des Oeles in 
dem gepressten Sauerstoff durch eine beson- 
dere Verwandschaft zum Sauerstoff zu erklären, 
indem das Oel als autooxydabel die Verbren- 
nung der Metalltheile einleite. Nach seiner 
Ansicht drückt die Dissociation des gebildeten 
Wassers nicht die Temperatur der Wasserstoffi- 
Sauerstoff-Flamme herab. Die Einführung von 
Sauerstoff statt Luft hätte für Dampfkessel 
keinen Vortheil, da der Stickstoff der Luft die 
in der Flamme erhaltene Wärmemenge zum 
grössten Theile wieder an den Kessel abgäbe. 
Herr Sieg glaubt nicht, dass die Knallgasbe- 
leuchtung sehr grosse Ausdehnung finden wird, 
weil das Gemisch zu grosse Explosionsgefahr 
bietet. Die vom Gasstrom angeblasene Pfeife 
sei vielleicht das beste Mittel, geringe Aende- 
rungen in der Reinheit der Gase zu erkennen, 
da der Ton derselben Pfeife für Sauerstoff volle 
2 Oktaven tiefer ist, als für Wasserstoff. Herr 
Soppe (Gast) ergeht sich in längeren Aus- 
führungen über das Material der Gasflaschen 
und die Transportbestimmungen für diese in 
England. Herr Schoop bemerkt zur Selbst- 
entzündung des Oeles noch, dass solche erst 
eintrete, wenn der Sauerstoff auf 25 Atm. und 
mehr komprimirt sei und dass.nur das Oel, 
nicht die Metalltheile, verbrenne. Die Erhöhung 
der Verbrennungstemperatur durch Einführung 
von Sauerstoff statt Luft sei nicht für Dampf- 
kessel, sondern für Hochöfen u. dgl. von Wich- 
tigkeit. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


|Rotirende Hysteresis. 


In Heft 3 der „ETZ* vom 16. Januar 1902 
veröffentlichten Sie einen Aufsatz des Herrn 
Ingenieur A. Dina über rotirende Hysteresis. 

Da die Ausführungen dieses Artikels nicht 
ganz einwandfrei erscheinen, bitte ich um ge- 
fällige Aufnahme folgender Zeilen. 

Das von Herrn Ingenieur Dina angeführte 
Literaturverzeichniss lässt zwei neuere Abhand- 
lungen über den Gegenstand unberücksichtigt, 


nämlich Ig. Klemencid „Beobachtungen über 
gleichzeitige Magnetisirung in eirkularer und 
axialer Richtung“, Wiener Sitzungsbericht, 
Bd. CIV, Februar 1895, und A. Grau und R. 
Hiecke „Magnetisirung nach zwei Dimensionen 
und Hysteresis im Drehfelde‘, ebenda Bd. CV, 
November 1896. 

Insbesondere in der letzterwähnten Arbeit 
ist die Hysteresis im Drehfelde in zwei, nach 
wesentlich verschiedenen Methoden durchge- 
führten Versuchsreihen behandelt. 

Die Verfasser sind unter Anderem zu dem 
Resultat gelangt, dass bei geringen Werthen 
der magnetischen Induktion (bis etwa B = 3400 
für Gusseisen) die rotirende Hysteresis fast 
genau den doppelten Werth wie die lineare 
erreicht. Dem entgegen ergäbe sich aus den 
Versuchen des Herrn Ingenieur Dina die 
rotirende Hysteresis nur wenig höher als die 
lineare. 

Dieses abweichende Resultat erklärt sich 
aber daraus, dass Herr Ingenieur Dina nicht 
die reine rotirende Hysteresis, sondern eine 
Zwischenstufe zwischen linearer und rotirender 
Hysteresis beobachtet hat, die der ersteren 
noch sehr nahe lag. 

Sonderbarer Weise wird in demselben Auf- 
satze ausdrücklich auf zwei Momente hinge- 
wiesen, aus denen obige Behauptung hervor- 
geht. 

Es wird nämlich einerseits erwähnt, dass 
Ewing im Hysteresismeter vor einem Magnete 
rotirende Eisenstreifen zur Bestimmung der 
linearen Hysteresis verwendet, und an anderem 
Orte, dass Beattie und Clinker den Umstand 
hervorheben, „dass fast die ganze Magnetisirung 
in der Richtung der Achse gerichtet ist, wenn 
das Probestück im Verhältniss zu den trans- 
versalen Dimensionen sehr lang ist, sodass 
das Eisen nahezu wie im Wechselfelde 
magnetisirt wird.“ Dieser letztere Umstand 
trifft aber auch bei den Versuchen des Herrn 
Ingenieur Dina vollständig zu. Er untersuchte 
eine aus dünnem isolirten Eisendraht herge- 
stellte eylindrische Spule, die, auf einem Holz- 
cylinder befestigt, im Magnetfelde ähnlich wie 
eine Grammearmatur rotirte. Diese Spule hatte 
7,95 em inneren und 9,75 cm äusseren Durch- 
ınesser, also nur 0,9 cm Dicke. Bei der Rotation 
der Spule nahm die Magnetisirungsrichtung 
allerdings alle Lagen zwischen 0° und 360° an, 
darunter auch als Extreme die tangentiale und 
die radiale Lage. Berücksichtigt man jedoch 
den magnetischen Widerstand in diesen beiden 
Lagen, so sieht man sofort, dass derselbe bei 
der radialen Magnetisirung weit höher war, als 
bei der tangentialen, bzw. längs des Umfanges 
der Spule gerichteten Magnetisirung; ganz ab- 
gesehen davon, dass infolge der Isolirung des 
Eisendrahtes die Permeabilität in der ersteren 
Richtung viel geringer war als im zweiten Falle. 

Es liegt somit auf der Hand, dass bei der 
Rotation der Spule nicht nur eine Drehung der 
Magnetisirungsrichtung, sondern auch eine sehr 
wesentliche Zu-und Abnahme derMagnetisirungs- 
intensität stattfand. Die Versuchsverhältnisse 
nähern sich somit dem vorerwähnten, von 
Beattie und Clinker hervorgehobenen Falle 
und liefern deshalb ein unrichtiges Ergebniss. 

Zur Untersuchung der rotirenden Hysteresis 
sind sonach unbedingt Versuchskörper erforder- 
lich, welche bei der Drehung des Feldes, oder 
im Felde, nach allen Richtungen dieselben 
magnetischen Verhältnisse aufweisen, also volle 
Rotationskörper von gleicher Permeabilität 
nach allen Richtungen des Radius. Am zweck- 
mässigsten dürften Scheiben sein, die jedoch 
nicht aus gewalztem Bleche geschnitten werden 
dürfen, da in der Walzrichtung eine andere 
Permeabilität herrscht, als senkrecht darauf. 

Die reine rotirende Hysteresis tritt dann in 
der Weise auf, dass dem rotirenden konstanten 
Felde eine gleichfalls konstante Magnetisirung 
im gleiehbleibenden Winkelabstande folgt. 

Ist « dieser Winkelabstand, #7 die Feld- 
stärke und J die Magnetisirungsintensität, so 
ist der Hysteresisverlust pro Kubikcentimeter 
und pro Umdrehung: 


n=4nJ.Hosine.) 


Der Winkel » steigt von Null aus mit der 
Magnetisirungsintensität rasch an, erreicht sein 
Maximum in der Nähe des Permeabilitätsmaxi- 
mums und nimmt dann stetig ab. Der Arbeits- 
verlust „ steigt mit wachsendem J bis zu einem 


i : 2 E 
Maximum an, welches etwa bei J= © Jmax. liegt 


und sinkt dann, wie schon Baily nachgewiesen 


.. 1) Dem Schreiber dieses erscheint es viel richtiger, 
die Hysteresis auf die mit dem Material eng zusammen- 
hängende Magnetisirungsintensität, als auf die Induktion 
zu beziehen. Die Steinmetz’sche Beziehung für die 
lineare Hysteresis würde auch richtiger lauten: 


„=a,J1#. 


n und J haben eine obere Grenze, B jedoch nicht. 


hat, beim Maximum der Magnetisirungsinten- 
sität auf Null herunter. 

Die Verdoppelung der Hysteresis bei der 
Drehung des Neldes findet ihre theoretische 
Begründung in folgender, der angeführten Ar- 
beit von A. Grau und dem Schreiber dieses 
entnommenen Ueberlegung: 

„Greift man zwei Molekülgruppen heraus, 
deren Achsen auf einander senkrecht stehen 


a Feldwnkehrung 


&b Felddrehung, 


Fig. 50. 


(Fig. 50), 
Drehung 


so sieht man leicht, dass bei der 
des Feldes die Moleküle aus beiden 
Gruppen denselben Winkelraum bestreichen, 
innerhalb dessen bei einfachem Richtungs- 
wechsel nur die Moleküle der einen Gruppe 
schwingen.“ { 

Auch der Zusammenhang zwischen dem 
Maximum der rotirenden Hysteresis, dessen 
Existenz nach einer Mittheilung von Ewing 
zuerst Swinburne aus der Theorie geschlossen 
hat,und der Magnetisirungsintensitätlässtsich aus 
der Hypothese der Molekularmagnete ableiten. 

„Es ist vor Allem sehr wahrscheinlich, dass 
das Maximum des Verlustes dann eintritt, wenn 
alle Moleküle pro Cyklus einmal herumgedreht 
werden, ohne deshalb alle gleichgerichtet sein 
zu müssen.“ 

„Im nichtmagnetischen Eisen sind alle Rich- 
ER gleichmässig vertreten, im magnetischen 
wird dies nicht mehr der Fall sein.“ ü 

„Denken wir uns die verschiedenen Rich- 
tungen der magnetischen Achsen der Moleküle 


Paz 2 


Fig. 51. 


als Radien einer Kugel zusammengestellt (Fig.51) 
und legen wir einen grössten Kreis senkrecht 
zur Resultirenden aus Feldintensität und Wider- 
standskraft, wobei die Resultirende mit der 
Feldintensität den bereits früher erwähnten 
Winkel « einschliesst,!) so enthält die eine der 
dadurch entstehenden Kugelhälften alle posi- 
tiven, die andere alle negativen Pole. ; 

„Es kann davon keine Abweichung vor 
kommen, da wir angenommen haben, dass alle 
Moleküle einmal herumgedreht werden.“ 

„Die Drehung eines Moleküles findet dann 
aber sicher statt, wenn es in die Lage eines 
Durchmessers obigen grössten Kreises kommt.“ 

„Es kann also ein Molekül, welches sich 
obiger Anordnung nicht einfügt, gar nicht vor- 
kommen, da es schon einmal in die der Drehung 
günstigste Lage gekommen, also gedreht wor- 
den sein müsste.“ 

„Wäre keine Richtung bevorzugt, so wäre 
die Häufigkeit der positiven Pole auf jedem 
Flächenelement der positiven Hälfte dieselbe 
und die Menge der positiven Pole auf dem 
Kreisringe vom Radius eo=rsiny und der 
Breite 1 proportional sin p.“ 

„Nachdem jedoch die Wirkung der resul- 
tirenden Richtkraft auf jedes Element im Durch- 
schnitt proportional sin r ist, so ist die Wahr- 
scheinlichkeit, dass sich ein Molekül in der 


Richtung 4 lagert, proportional in Ä somit 


werden sich die Moleküle so anordnen, das die 
Zahl der Pole pro Flächeneinheit auf unserer 


gedachten Kugel proportional SEE ist. Die 
Menge der Moleküle, die einen bestimmten 


ı) Da in diesem Bereiche schon sehr klein ist, (bei 
untersuchtem Schmiedeeisen ca. 25 Bogenminuten), so könnte 
man ohne merklichen Fehler statt dieser Resultirenden 
auch die Feldrichtung setzen. 
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Winkel p mit der Kraftrichtung einschliessen, 


np 


ist dann proportional ‚somit konstant. In 


diesem Falle ist aber die Magnetisirungsinten- 
2 P 
sität J = 7 max. 


Der Fall, dass alle Molekularmagnete ge- 
dreht und sonach alle Ketten zerrissen werden, 
tritt auch bei der Feldumkehrung bei maxi- 
maler Magnetisirungsintensität ein; es ist also 
auch anzunehmen, dass die maximale rotirende 
Hysteresis der maximalen linearen an Grösse 
gleichkommt. 

In der That fand sich für Schmiedeeisen 
nmax. bei J= 1040, woraus sich 


Tr = .1040 = 1633 


ergab, was mit den bisherigen Bestimmungen 
‚lieser Grösse sehr gut übereinstimmt. Bei dem- 
selben Versuche war max. = 11100 Erg, was der 
von Ewing für lineare Hysteresis in Schmiede- 
»isen angegebenen Zahl y'max. = 10000 Erg eben- 
'alls nahe liegt. 


Wien, 23. 1. 02. Dr. R. Hiecke. 


MMK zur Überwindung des £ 
Luftwiderstandes 7 


MAMKder Erregersnule 


MMK fir Schenkel 
und Joch 


Ueber den Verlauf der Rückströme an 
Strassenbahnen u. Ss. w. 


Unter vorstehender Ueberschrift wird in 
Ieft 4 der „ETZ“ vom 23. Januar 1902 ein Vor- 
rag von Claude im Auszuge wiedergegeben. 
‚8 wird hierbei eine Versuchsanordnung er- 
ähnt, bei welcher bei ruhendem Betriebe 
wischen Schienen und Röhren eine Sammler- 
atterie geschaltet wird, und aus den Versuchs- 
rgebnissen geschlossen, dass durch die Rohr- 


Hi 
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Fig. 52. 


itungen nur ein verhältnissmässig geringer 
heil der vagabundirenden Ströme fliesst. Hier- 
ei wird jedoch übersehen, dass beim Betriebe 
iner elektrischen Strassenbahn wesentlich an- 
ere Verhältnisse auftreten als bei der be- 
:hriebenen Versuchsanordnung. Dies geht 
eutlich aus den Fig. 52 und 53 hervor. 


Fig. 53. 


j 
Beim Betriebe einer Strassenbahn ist näm- 


:h die Rohrleitung in der Nähe des Rück- 
itungskabels positiv gegenüber den Schienen, 
ührend in grösserer Entfernung von dem 
ückleitungskabel die Rohrleitung gegenüber 
>n Schienen negativ ist. Bei der erwähnten 
>rsuchsanordnung ist dagegen die Rohrleitung 
ıf ihrer ganzen Länge positiv gegenüber den 
‚hienen. Es ist deshalb selbstverständlich, 
‚s$ im letzteren Falle bei gleicher Spannungs- 
fferenz in der Nähe des Rückleitungskabels 
’r von der Rohrleitung zur Schiene fliessende 
rom bedeutend grösser ist als beim Betriebe 
'r Bahn. 

Es kann somit das Versuchsergebniss auch 
cht ohne Weiteres als Beweis dafür gelten, 


dass durch die Rohrleitungen nur ein geringer 
Theil der vagabundirenden Ströme fliesst. 


Düren, 28. 1. 9. L. Vigier. 


(Spannungsabfall von Wechselstrom- 
Generatoren. 

In Heft 3 der „ETZ“ finde ich "einige Be- 
merkungen zu dem Aufsatz des Herrn Fischer- 
Hinnen, die mich veranlassen, ebenfalls hierzu 
das Wort zu ergreifen. 

Bekanntlich ergeben die elektromotorischen 
Kräfte in einer Maschine eine andere Resultante 
als die magetomotorischen Kräfte. Da nun alle 
drei Diagramme von Herrn Fischer-Hinnen 
in derselben einfachen Form, in der sie von 
ihren geistigen Urhebern veröffentlicht worden 
sind, widergegeben wurden, so ist mir der Ein- 
wand des Herrn Rothert gegen das Potier- 
sche Diagramm unverständlich. Wenn Herr 
Rothert der Ansicht ist, dass mit seinem Dia- 
gramm genauere Werthe zu erzielen sind, als 
mit dem Potier’schen, so wäre es jedenfalls 
sehr verdienstvoll von Herrn Rothert gewesen, 
wenn er diese Behauptung an Hand der von 
Herrn Fischer-Hinnen aufgeführten Beispiele 
mit Zahlen belegt hätte. Für den sachgemässen 
Nachweis der irrthümlichen Handhabung eines 
Rechnungsverfahrens ist wohl jeder nur dankbar. 


Hesultierende aus B undB 


Fig. 54. 


Die Aenderung der Feldstreuung mit der 
Belastung der Maschine ist korrekt bisher in 
keinem Diagramm berücksichtigt. In Fig. 54 
gebe ich den Entwurf eines solchen Diagramms, 
das in mancher Beziehung dem Heyland- 
schen für Motoren ähnelt. 


Das von Herrn Rothert angezogene Bei- 
spiel, in dem eine Maschine eine Feldstreuung 
von 75°, ergeben hat, ist ausserordentlich 
interessant, indem man Theorien und Rechnungs- 
verfahren im Allgemeinen bedeutend besser an 
ungünstig dimensionirten Maschinen kontrolliren 
kann, weil dort eben die Einflüsse sich in viel 
stärkerem Maasse geltend machen. 


Zu der Bemerkung des Herrn Reselman, 
dass dieselbe Erregung, welche leer die Pole 
sättigt, bei Kurzschluss nur ein schwaches Feld 
erzeugt, möchte ich auf die von den Herren 
Andre Blondel, Dobkevitch, Duris, Far- 
mer und Tceheruosvitoff am 14. December 
1901 im „Eelairage Electrique“ veröffentlichten 
Arbeit hinweisen. Diese Herren untersuchten 
eine Laboratoriumsmaschine von 3 KW Zwei- 

hasenstrom. Bei einer Erregung von 1,02 A 

etrug die Leerlaufs-EMK einer Phase 107,4 V, 
bei 625 A Kurzschlussstrom und gleicher Er- 
regung wurden an den Klemmen der nichtbe- 
lasteten Phase noch 60 V Spannung gemessen. 
Diese 60 V werden natürlich nicht von gestreu- 
ten Kraftlinien erzeugt, indem man mit Streuung 
diejenigen Kraftlinien bezeichnet, die nicht in 
den Ankerkern eintreten. Es sind also im vor- 
liegenden Beispiel bei Kurzschluss noch 56%, 
derjenigen Kraftlinienzahl im Ankerkern vor- 
handen, die bei Leerlauf und gleicher Erregung 
erzeugt wurden. Diese Kraftlinien sind um 900 
nahezu in der Phase gegen die kurzgeschlossene 
Wickelung verschoben, sodass die die Windungs- 
ebene durchsetzenden Linien zur einen Hälfte 
dem Nordpol und zur anderen Hälfte dem be- 
nachbarten Südpol angehören. Der Mittelwerth 
des Kurzschlussstromes hängt von der Differenz 


beider Zahlen ab, die naturgemäss beliebig 
klein sein kann. 
Potsdam, 28. 1. 02. R. Bauch, 


Konsult. Ingenieur. 


[Zu dem Vortrage: 
„Ueber Resonanzerscheinungen.“ 
Wie ich aus dem Abdruck der Diskussion 
zu meinem obigen Vortrage („ETZ“ 1902 S. 29) 
ersehe, habe ich am Vortragsabende selbst den 


Schlusssatz der Bemerkungen des Herrn von 
Dolivo-Dobrowolsky überhört, da ich ihn 
sonst nicht unwidersprochen gelassen hätte. 
Es heisst dort: „So ist dies (der Effektverlust 
durch Vibrationen) eben eher ein weiterer Bei- 
trag für die Hissink’sche Behauptung als 
gegen dieselbe.“ Aus diesem Satz muss man 
den Schluss ziehen, als hätte ich die Hissink- 
sche Behauptung, dass nämlich die übliche 
Methode zur Bestimmung der Reibungsverluste 


von Drehstrommotoren zu kleine Werthe er- 
giebt, angezweifelt. Ich habe aber schon in 


meiner Abhandlung über die Messung und Be- 
rechnung der Leerlaufverluste („ETZ* 1901 
5.699) gesagt: „Zunächst ergiebt der Vergleich 

. eine Bestätigung der schon von Hissink 
aufgestellten Behauptung, dass die wirkliche 
Reibung grösser ist“ u. s. w. Und in dem Vor- 
trage selbst (S. 98): „Nun hat schon im vorigen 
Jahre Herr Hissink darauf hingewiesen, dass 

.; diese Thatsache habe ich .... bestätigt 
gefunden.“ Wohl aber bin ich in der Erklärung 
dieser Thatsache anderer Meinung als Herr 
Hissink, welcher eine Vergrösserung der 
Lagerreibung und der Eisenverluste infolge 
excentrischer Lagerung des Läufers annimmt. 
Nach meiner Ansicht aber werden durch die 
geringen Excentricitäten, die bei Drehstrom- 
motoren vorkommen können, die genannten 
Verluste überhaupt nicht merklich grösser, 
sondern der Grund jener Nichtübereinstimmung 
zwischen Rechnung und Messung liegt ausser 
in den schon erwähnten Verlusten in den Zahn- 
kanten noch in der Verschlechterung des Eisens 
beim Stanzen und in den Vibrationen des 
Läufers. 


Berlin, 31. 1. 0. Dr. G. Benischke. 


Zu dem interessanten Vortrage von Herrn 
Dr. Benischke möchte ich mir erlauben, einen 
nicht ganz uninteressanten Fall einer Resonanz 
nachzutragen. Der Zeiger eines Weston’schen 
Wattmeters gerieth jedesmal in heftige Schwin- 
gungen, wenn die Periodenzahl einen Werth 
annahm, der zwischen 44 und 48 lag und den 
ich nicht genauer bestimmt habe. Dieses Zittern 
war so stark, dass ein Ablesen nicht möglich 
war, indem das Ende des Zeigers als ein mehrere 
Millimeter breiter Schimmer erschien und musste 
die Periodenzahl immer ein wenig verändert 
werden. 

Offenbar gehört dieser Fall in die Kategorie 
der von Herrn Dr. Benischke beschriebenen 
Erscheinungen. 


Warschau, 31. 1. ®. 


Dr. Ludwig Trylski. 


[Schutzvorrichtungen an Strassenbahnwagen. 


Im Heft 5 der „ETZ“ kommt Herr Kosch 
bei seinen Betrachtungen über Sehutzvorrich- 
tungen an Strassenbahnwagen zu dem Schluss, 
dass ein vor der Plattform angeordneter Fang- 
korb mit möglichst geringem Abstand von den 
Schienen und genügender Länge (?) als ein- 
fachste, billigste und beste Schutzvorrichtung 
anzusehen sei, die nur konstruktiv richtig 
durchgebildet werden muss, um allen Anforde- 
rungen der Praxis zu genügen. 

Die im Strassenbahnbetriebe gesammelten 
Erfahrungen lassen aber diese Schlussfolgerung 
als nicht ganz einwandfrei erscheinen, denn 
wenn auch der weiteren Ausbildung dieser 
Einrichtung, durch geeignete Verlängerung, 
konstruktive Bedenken nicht entgegenstehen, 
so darf nicht unberücksichtigt bleiben, dass 
sich mit der zunehmenden Länge dieser Ein- 
richtung die Schwierigkeit der Innehaltung 
des weiter geforderten möglichst geringen Ab- 
standes zwischen Fangnetz und Schiene bzw. 
Oberfläche des Bahnkörpers erhöht. 

Bei der wechselnden Beschaffenheit der 
Oberfläche des Bahnkörpers in Verbindung mit 
der schwankenden Bewegung des Wagens (be- 
sonders zweimotoriger) wird bei Verlängerung 
des Fangnetzes eher eine Vergrösserung wie 
eine Verkleinerung des gefährlichen Zwischen- 
raumes erfolgen müssen. Dies ist aber bedenk- 
lich, da dann zweifellos ein Auflaufen der 
Schutzvorrichtung auf den gefährdeten Körper 
erfolgt. Es muss daher im Gefahrenfalle auf 
einen durchaus einwandfreien Abschluss zwi- 
schen Fangnetz und Bahnoberfläche zurückge- 
kommen werden. 

Um dies zu erreichen, darf aber das Fang- 
netz nicht starr mit der Plattform verbunden 
werden, wie Herr Kosch vorschlägt, sondern 
es muss die Möglichkeit gegeben sein, dasselbe 
mit dem Vordertheil auf die Oberfläche des 
Bahnkörpers pressen zu können. 

Zu diesem Zweck muss der Rahmen des 
Fangnetzes nach vorn zu so beschaffen sein, 
dass trotz der Wölbung des Bahnkörpers und 
der im Pflaster und Schotter bestehenden 
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Unebenheiten ein Abschluss stets 


zielt wird. 
Die Abbildung 


guter 


der an einigen Wagen der 
Grossen Berliner Strassenbahn eingeführten 
Schutzvorriehtung lässt aber diese Hauptbe- 
dingung nicht erkennen, denn die an der Vor- 
derkante angeordneten Rollen mögen wohl den 
angrahmen vor Zerstörung schützen, sind 
aber im Uebrigen dem Auflaufen des Rahmens 
nur förderlich. 

Unterzeichneter hatte kürzlich in Dresden 
Gelegenheit, verschiedenen Versuchen mit der- 
artigen Fangvorrichtungen beizuwohnen, wobei 
unter Anderem ein Fangnetz zur Vorführung 
eelangte, an dessen Vordertheil eine lose Kette 
zwischen den Seitenträgern des Rahmens auf- 
eehängt war. Mittels dieser wurde auch bei 
erosser Unebenheit der Bahnoberfläche ein 
völliger Abschluss erzielt. 

Die weiter von Herrn Kosch vertretene 
Ansicht, dass die Anordnung der Fangnetze 
vor den Plattformen richtiger ist, als unter der 
Plattform, kurz vor der Vorderachse, kann nur 
dann Geltung finden, wenn die freie Höhe 
unter den Plattformen bzw. unter den Tritten 
so niedrig ist, wie auf der Fig. 148.87. Wenn sie 
aber, wie in Dresden, 360 mm beträgt, so dürfte 


die Unterbringung ‘der Fangnetze unter der 
Plattform vorzuziehen sein, da das vor den 


Plattformen angeordnete Fangnetz wegen seiner 
Unauffälligkeit wieder andere Gefährdungen 
im Gefolge hat, während das unter der Platt- 
form befindliche Fangnetz erstens durch den 
gefährdeten Körper sicher auslösbar gestaltet 
werden kann, mithin die Aufmerksamkeit des 
Führers nicht noch mehr beansprucht und 
zweitens die grossen Vortheile eines längeren 
Bremsweges bietet. 

Die bei der Grossen Berliner Strassenbahn 
an der Plattformwand angeordneten I mm 
starken Flacheisen zur Abschwächung des 
Stosses sind jedenfalls von Vortheil, da anzu- 
nehmen ist, dass diese bei Zusammenstössen 
nicht federn, sondern nachgeben werden, so- 
dass sich die Vorgänge bei Zusammenstössen 
wohl nur selten in der von Herrn Kosch ge- 
schilderten Weise abspielen dürften. 

Uebrigens istin Dresden vom Oberingenieur 
der Dresdener Strassenbahn, Herrn Schubert, 
eine ähnliche zweckmässige Einrichtung ge- 
schaffen worden. Sie besteht aus einem gross- 
maschigen Drahtgitter, dass in einer Entfernung 
von ca. 12 em vor dem ganzen Plattformblech 
angeordnet ist, und gefährdeten Personen die 
Möglichkeit bietet, sich daran anzuklammern, 
gleichzeitig aber auch zur Schwächung der 
Stosswirkung beiträgt. 

Jedenfalls sind folgende Punkte bei dem 

von Schutzvorrichtungen beachtenswerth: 
1. Verwendung eines Fangnetzes, welches 
sich an den seitlichen Radschutz anschliesst 
und einen durchaus sicheren Abschluss mit der 
Bahnoberfläche gewährleistet. 

2. Sofern diese Auflage nicht dauernd 
während der Fahrt angängig ist, so ist das 
Fangnetz möglichst nahe über dem Bahnkörper 
anzuordnen und muss im Gefahrenfalle durch 
den gefährdeten Körper so rechtzeitig aus- 
zulösen sein, dass vor dem Antreffen ge- 
fährdeter Körpertheile an das Vordertheil des 
Fangnetzes der völlige Abschluss mit der Bahn- 
oberfläche hergestellt ist. Der Abstand zwischen 
Fender und Fangnetz 
wählen. 

3. Die Stosswirkung des Wagenvordertheiles 
ist möglichst abzuschwächen durch Anordnung 
nachgiebiger Theile, die dem Gefährdeten 
gleichzeitig Gelegenheit geben, sich daran fest- 
zuhalten. 

4. An Wagen mit Plattformen sind die 
Fangnetze unter diesen kurz vor der Vorder- 
achse anzuordnen, wobei aber der freie Raum 
unter der Plattform bzw. unter den Trittbrettern 
und über der Bahnoberfläche so bemessen sein 
muss, dass starke Quetschungen eines darunter 
gerathenen menschlichen Körpers ausge- 
schlossen sind. — 

Schliesslich bleibt noch zu bemerken, dass 
der hölzerne Bahnräumer nicht die abfällige 
Behandlung des Herrn Kosch verdient, denn 
es ist Thatsache, dass durch ihn eine grosse 
Anzahl Personen vor dem Tode des Zermalmt- 
werdens bewahrt bleiben und vielfach nur mit 
leichten Hautabschürfungen oder Kleiderde- 
fekten davongekommen sind. 

Von derartigen Vorfällen bekommt aller- 
dings meist nur der Kenntniss, der selbst viel 
im Betriebe thätig ist. 

Jedenfalls würden die Unfälle bei Belassung 
der Bahnräumer noch in grösserem Umfange 
glimpflicher verlaufen, wenn die Oberfläche des 
Bahnkörpers durchweg asphaltirt oder mit ähn- 
lichem Materiale befestigt werden würde, so- 
dass der bei dem Pflaster und Schotterdecken 
bestehende erhebliche Reibungswiderstand ver- 


Bau 


ist möglichst gross zu 


er- 


KURSBEWEGUNG. 

Name a & g5 EER 1 Fatuhr d. J. der Berichtswoche | 

Aktion \Obliee-| EA SEA arg] Höch- ||Niedrig-] Höch- [of 
tionen| & | A | ster | ster || ster | str |Schlum 
- | Ä — 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin 6,5 |. —r Il. 7.| 10 1124,25 | 133,70 132,50 | 133,70 1323,50 
Akk.-u.El.-Werkevorm.Boese&Co.Berlin] 4,5 25 | 1. 1.| 11 [101,25 | 107,50| 105,50 | 107,80 107,80 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30 1. 7.| 12 1179,50 ‚ 201,— 196,60 197,75. 196,75 
Berliner Elektrieitätswerke . . . . . .] 82 38 |1.7. 7 [174,80 | 190,—| 186,50 | 190,— 186,50 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff| 108 | — | 1.7. 1C |178,— | 194,75 192,— | 194,75] 194,75 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 | 20 | 1.4 0 | 58,35 | 70,25) 60,25 | 64,25 6, 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft| 4 | — | 1.1. 2 [104,60 | 107,50 105,75 | 106,50) 105,80 
Elektra A-G., Dresden. . . .....1 451 125|11.4| 3 | 48,— | 53,—| 48,—| 49,—| 4850 
A.-G. EL-W. vorm. Kummer & Co., Dresden | 10 4 Te 20 0,75 1,90) 1,40} 1,500 150 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 10 |1.10.| 5 | 95,50 | 104,50| 102,25 | 103,10 103% 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.| 33 30 |1.7.| 6 |114,— | 123,—|| 123,— | 123,—| 1235 

Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 | 1.1. 8 f 93,— |114,25| 111,75 | 114,25] 118 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . .| 15 8 1. 7.| 8 ]145,50 | 149,—| 147,50 | 148,—| 1482 
Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld| 20 20 |1.7.| 0 | 34,40 | 45,—| 39,— | 40,25) 40 
A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln . AR. 6 — |1.7| 0 | 29,75 | 36,—| 29,75 | 32, Zee 
El.-A.-G. vorm.W. Lahmeyer & Co., Frankf.| 10 2 1: 4.) 10 [110,50 | 123,—| 121,— | 123,—| 125 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . . . .| 36 | — |1.1.| 14 [155,50 | 164,25) 161,50 | 163,25] 16250 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rbl.| 6 — /15.5.| 1 | 33,50 | 41,75 38,50| 39,60) Sa 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg| 42 35 |1.4| O0 1103,— |125,—| 121,50 | 124,75) 12550 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 54,5 | 30 |1.8.| 8 [141,25 | 147,40 147,— | 147,40) 14 
Union Elektrieitäts-Ges., Berlin 24 10 | 1.1.) 10 1116,50 | 134,—| 132, — | 134, — 1320 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 1,0 40 | 1.1. 6 | 13,50 | 1885| 16,—| 17,—| 16% 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. 15 30 | 1. 1.| 81/,| 137,50 | 150,—|| 145,— | 150,—| 149,75 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,048 | 6 1. 1.| 3 [1323,— | 141,75 138,— | 141,75| 141% 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen | 10 — | 1. 1.| 61/,| 110,50 | 123,50) 120,— | 123,50] 193,50 
Breslauer elektr. Strassenbahn 4,2 2 1. 1.| 71/,[ 122,10 | 134,25| 130,50 | 132,80 130,75 
Dresdner Strassenbahn . . . . » . .[ 12 | 604 | 1.1.| 9 [174,— |181,—| 180,— | 181,—| I8= 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen ! 20 12,5 |1.1.| 4 1118,75 |124,50| 120,50 | 122,501 120,50 
Grosse Berliner Strassenbahn . . . . .[85,785 18,325 1. 1.) 11 [191,25 | 210,75, 208,25 | 210,75 209,— 
Grosse Casseler Strassenbahn . . . . .| 5 2 11.10.) 3 I 82,75 | 84,50| 83,80 | 84,50) 83,86 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 15 | 1. 1.| 81/5 | 174,— | 178,75, 176,25. | 178,75| 177,50 
Strassenbahn Hannover 24 16,5 | 1.1.| 4 | 36,— | 51,—)) 41,— | 45,—/ ee 
1 Il 24 
u 3 
täumer fortgeschoben werden kann. Durch | österreichischen Werthe und einzelner Bank- 


die gleichmässige Gestaltung der Oberfläche 
des Bahnkörpers würde auch die Herstellung 
einer geeigneten Fangvorrichtung ganz wesent- 
lich erleichtert werden. 


Dresden, 3.2. 02. R. Wolff. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphenwerke, Berlin W. Die Firma theilt 
uns mit, dass sie Herrn M. Proskauer, Berlin SW., 
Friedrichstr. 207, die Vertretung für den Ver- 
kauf ihrer Starkstromartikel für Berlin und die 
Vororte übertragen und in den Geschäftsräumen 
des Herrn Proskauer ein Lager ihrer gang- 
barsten Artikel sowohl für Starkstrom als auch 
für. Schwachstrom errichtet habe. 


Ungarische Schuckertwerke. In Budapest 
fand am 8. Februar die konstituirende General- 
versammlung dieser Gesellschaft statt. Das 
Kapital ist auf 2 Mill. Kr. bestimmt, worauf 
300%, angezahlt werden. Der Bau der Fabrik 
nähert sich der Vollendung. Die Gründung 
wurde durch die Oesterreichischen Schuckert- 
werke vorgenommen, welche ihr Kapital ent- 
sprechend erhöhen werden. Die jungen Aktien 
der letzteren werden durch das Konsortium 
derselben, nämlich die Nürnberger Mutter- 
anstalt, die Länderbank, die Böhmische Union- 
bank und die Firma Schoeller & Co. übernommen 
werden. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 8. Februar 1902. 


Die Börse hatte bei Beginn der Berichts- 
woche eine neue ANDSDE in den Nachrichten 
über grosse ungarische Konversionsgeschäfte 


ringert und der gefährdete Körper von dem | erhalten und waren namentlich die Kurse der 


aktien wesentlich höher. M 
Im weiteren Verlauf der Woche machte sich 
dann, vom Montanmarkt ausgehend, Realisations- 
lust bemerkbar, die aber nur von kurzer Daueı 
war, da der Wochenschluss bereits wieder auf 
grosse Deckungen sehr feste Kurse auf allen 
Gebieten zeigte. 4 
Die Geldflüssigkeit hält an. Der Privat 
diskont hält sich auf 2%. Die Bank von m 
land hat ihre Rate auf 3%/, ermässigt. 4 
Elektrische Werthe weiter fest; auch fü 
Strassenbahnen erhält sich grösseres Interesse 


General Electric Co. 287%. 
Chilikupfer wieder niedriger (per Kasse) 


< 


Lstr. 55. —. ; 

Zinn (per Kasse). . . . Lstr. 111. = 
Zinnplatten Lstr. —. 13. 3. 
Zink. 2 a str N Te 
Zinkplatten stetig. w 

BleT4F TIRIOae: Lstr. 11. 10.: 


Kautschuk fein Para: 3 sh. 31/ d. 


Briefkasten der Redaktion. 


Beil Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewün 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten 
Redaktion erfolgen soll. 


Sonderabdrücke werden nur auf beson er 
Bestellung und gegen Erstattung der Sel 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen ( 
Textes auf kleineres Format nicht unwesent 
sind. Den Verfassern von Öriginalbeiträ 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein; 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt rd 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 
gen von Sonderabdrücken oder Heften kö 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 


W., Charlottenburg. Tabellen zur Umreeh 
nung des englischen Maasses auf metrisch 
Maass finden Sie in jedem technischen Kalender 
z. B. in Uppenborn’s Kalender für Elek 
techniker 1902 Theil I S. 38 u. ff. 3 


Schluss der Redaktion: 8. Februar 1902. 
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: 20. Februar 1902. 
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RUNDSCHAU. 


Die Berliner. elektrische Hoch- 
und Untergrundbahn ist nunmehr fertig 
gestellt und die Strecke Stralauer Thor- 
Potsdamer Platz wurde diese Woche dem 
Betriebe übergeben. Vorige Woche fanden 
verschiedene Besichtigungsfahrten statt und 
eine eigentliche Eröffnungsfahrt am Sonn- 
abendden 15. d. M., zu welchem die Gesell- 
schaftfürHoch-undUntergrundbahnen 
und die Siemens & Halske A.-G. beson- 
dere Einladungen erlassen hatten. Ueber die 
technischen Einzelheiten der Bahn brauchen 
wir an dieser Stelle nicht zu berichten, 
weil eine ausführliche Beschreibung der- 
selben im vorigen Heft der „ETZ“ er- 
schienen ist. Es dürfte jedoch von Inter- 
esse sein, wenn wir bei dieser Gelegenheit 
einen kurzen Ueberblick geben über ähn- 


liche Unternehmungen, die in anderen 
Städten ausgeführt worden sind. Dabei 


handelt es sich natürlich nicht um Strassen- 
bahnen, sondern um eigentliche Stadt- 
bahnen, welche unter Verwendung des 
elektrischen Betriebes auf eigenem, anderem 
Verkehr also nicht zugänglichem, Bahn- 
körper die rasche Beförderung von Per- 
sonen innerhalb von Städten besorgen. 
Die älteste Bahn dieser Art ist die ‚City 
and South London Railway, die am 18. De- 
cember 1890 für den Verkehr eröffnet 
wurde. Es ist das eine sogenannte Röhren- 
bahn, die nach dem System des verstorbenen 
Ingenieurs Greathead gebaut und der 
Vorläufer für eine Reihe anderer derartiger 
Bahnen geworden ist. Der Bahnkörper be- 
steht aus einem gusseisernen Rohr, das tief 
unter der Strassenfläche in dem sehr 
homogenen Thonboden, auf dem London 
steht, vorwärts getrieben wurde, und zwar 
unter Verwendung des sogenannten Great- 
head'schen Schildes. Die Bahn führt unter 
der 'Themse weg und verbindet einen süd- 
lichen Stadttheil von London mit der City. 
Erst kürzlich ist die Bahn nach dem Norden 
von London verlängert worden. Unter den 
Hochbahnen ist das älteste Unternehmen 
diejenige in Liverpool, die im Jahre 1892 
fertig gestellt wurde und auf welcher am 
8. November desselben Jahres die erste 
Probefahrt stattfand. Der Betrieb für das 
Publikum ist Anfang December desselben 
Jahres eröffnet worden. Ursprünglich war 
diese Bahn mit der Absicht gebaut, ein 
rasches Verkehrsmittel in den sehr ausge- 
dehnten Dockanlagen Liverpools zu schaffen. 
Sie ist aber im Laufe der Zeit erweitert 
worden, sodass sie nicht nur dem Verkehr 
in den Docks, sondern auch jenem zwischen 
den Docks und der Stadt und in letzterer 
selbst dient. Erst kürzlich ist diese Bahn 
durch ein Schadenfeuer heimgesucht wor- 
den, dessen traurige Folgen nicht auf den 
elektrischen Betrieb als solchen, sondern 
auf die Unzweckmässigkeit der Einrichtung 
der Motoren zurückzuführen ist 

Nachdem im Jahre 1893 in Chicago 
eine elektrische Hochbahn für den Aus- 
stellungsverkehr gebaut worden war, ist das 
gleiche System für die Stadt selbst zwei 
Jahre später in Anwendung gekommen und 
zwar auf der Metropolitan West-Side Hoch- 
bahn, die Anfang Mai 1895 eröffnet wurde. 
Ein Jahr später folgte die ebenfalls im Mai 
eröffnete Untergrundbahn in Budapest, auf 
welcher die erste Probefahrt am 7. April 
1896 stattfand. Mittlerweile tauchten in 
London, angeregt durch die günstigen Er- 
gebnisse der ersten Röhrenbahn, verschie- 
dene andere Projekte für solche Bahnen 
auf, Zunächst wurde ein Projekt ausge- 
führt, welches die Verbindung des Mittel- 
punktes der City mit dem grossen Bahnhof 
der South Western Railway am südlichen 


Themse-Ufer bezweckte. Diese unter dem 
Namen City and Waterloo Railway bekannte 
Bahn ist im Jahre 18099 dem Betriebe über- 
geben worden, während eine zweite Bahn, 
welehe London von Ost nach West durch- 
zieht, die sogenannte Central London Rail- 
way, im Jahre 1900 in Betrieb kam. In 
London ist also nicht das System der 
Unterpflasterbahnen, sondern das System 
der tiefliegenden Röhrenbahnen in ausge- 
dehntem Maasse entwickelt worden, und 
verschiedene Unternehmungen dieser Art 
sind jetzt im Bau begriffen. Diese Bevor- 
zugung der Röhrenbahnen ist durch die 
geologischen Verhältnisse erklärlich. Die 
Stadt steht auf einem etwa 100 m mächtigen 
Lager von beinahe undurchlässigem Thon 
von ziemlich homogener Beschaffenheit, so- 


dass das Vortreiben des Tunnels unter 
Verwendung von Greathead’s Schild, 
welches System übrigens im Laufe der 


Jahre durch verschiedene Ingenieure noch 
verbessert worden ist, sehr wenig Schwierig- 
keiten macht. In Berlin ist ein ähnliches 
System auch zur Verwendung gekommen, 
nämlich bei der Unterführung der Spree 
in Stralau. Infolge des sandigen Unter- 
grundes sind jedoch die Schwierigkeiten 
beim Vortreiben des Rohres bedeutend 
grössere, und es gereicht den deutschen 
Ingenieuren zur Ehre, dass sie trotz dieser 
Schwierigkeiten den Bau glatt durchführen 
konnten. Im Jahre 1900 ist bei Gelegenheit 
der Weltausstellung in Paris auch die dortige 
Stadtbahn wenigstens theilweise in Betrieb 


gekommen. Die Eröffnung fand am 19. Juli 
statt. Hier haben wir es nicht mit einer 
tiefliegenden Röhren-, sondern mit einer 


Unterpflasterbahn zu thun, ähnlich derjeni- 
gen in Budapest. 

Eigenthümlicherweise hat New York mit 
der Einführung des elektrischen Betriebes 
auf seiner Stadtbahn ziemlich lange ge- 
zögert. Die Manhattan Electric Railroad ist 
erst voriges Jahr in Betrieb gekommen. 
Es ist das eine Hochbahn. New York baut 
aber jetzt auch eine Untergrundbahn mit 
im ganzen 34 km Streckenlänge. Das Ber- 
liner Unternehmen ist, wie unsere Leser 
aus «dcr in der vorigen Woche veröffent- 
lichten Beschreibung entnehmen können, 


theilweise eine Hochbahn und theilweise 
eine Unterpflasterbahn. Die Eröffnung 


dieser Bahn erfolgt beinahe genau 20 Jahre 
nach Eröffnung der Berliner Stadtbahn, denn 
die letztere ist am 6. Februar 1882 dem Ver- 
kehre übergeben. Hoffentlich wird es nicht 
weitere 20 Jahre dauern, bis die Stadtbahn 
selbst elektrisch betrieben wird. 


Verminderung der Erdströme 
mit Wechselstrom betriebenen Ueber- 
landbahnen mit Schienenrückleitung. 


bei 


Von Emil Ziehl, Berlin. 


Das von Herrn Kapp in seinem Vortrage 
vom 17. December 1901 (siehe Heft 22 der 
„ETZ*) vorgeschlagene Verfahren, in die 
Schienenrückleitung lang ausgestreckter 
Bahnlinien direkt Zusatzmaschinen oder so- 
genannte Sauger oder Drücker einzuschalten, 
ist für die Verwendung von ein- und mehr- 
phasigem Wechselstrom vom theoretischen 
und physikalischen Standpunkte aus von 
berufener Seite!) angefochten worden. Es 
wird behauptet, ein als Sauger oder Drücker 
ausgebildeter Transformator, derartig ange- 
ordnet, dass z. B. bei reinem Wechselstrom 
die primäre Spule in die Oberleitung (Fahr- 
draht), die sekundäre bifilar in die Rück- 
leitung (Schiene) geschaltet ist, könne keine 


a Vgl. „Diskussion des Vortrages“ und „Briefe an die 
Redaktion“ in Hett 22 der „ETZ*“. 
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mit dem Schienenstrom in Phase auftretende 
+ EMK erzeugen, mithin auch keine Wirkung 
des Saugens oder Drüeckens ausüben. Ferner 
könne aus der Differenzwirkung der pri- 
mären und sekundären Spule des Transfor- 
mators keine mit dem Hauptstrom propor- 
tionale Saugwirkung auftreten. 

Diese eigentlich elementare Aufgabe 
wird manchen der Leser zum Nachdenken 
veranlasst, bzw. zur Lösung nach diesem 
oder jenem Resultat geführt haben. Es er- 
schien daher dem Verfasser wichtig, diese 
für die Praxis ausschlaggebende Frage einer 
näheren Untersuchung zu unterziehen, die 
mit Hülfe des experimentellen Nachweises 
die Richtigkeit genannten Verfahrens fest- 
legen soll. Sie sei im Folgenden beschrieben. 

Für die experimentelle Prüfung galt es 
zunächst eine Versuchsanordnung ausfindig 
zu machen, die nicht den geringsten Zweifel 
zwischen dieser und der in die Wirklichkeit 
übertragenen Anordnung bei einem Bahn- 
gleis aufkommen liess. Der Zweck ist wie 
folgt erreicht. Das Schienengleis wurde 
dargestellt durch einen induktionsfreien 
Eisenwiderstand von entsprechend geringem 
Werthe; parallel zu diesem denke man sich 
dem Gleis entlang den Erdwiderstand aus 
unendlich vielen parallel abgezweigten 
Stromfäden von verhältnismässig grossem 
Widerstande. Der charakteristischen Dar- 
stellung und der einfacheren Uebersichtlich- 
keit des Versuches wegen ist dieser Erd- 
widerstand aber durch einen gleichfalls 
induktionsfreien Eisenwidersiand ersetzt 
worden, dessen Enden am Anfang und Ende 
des Schienenwiderstandes angeschlossen 
wurden. 

Ein von einer Wechselstromquelle — 
durch die Oberleitung — zu einem, mecha- 


nische Arbeit abgebenden Wechselstrom- 
motor — Wagenmotor — geführter Strom, 


am Endpunkt des Gleis- und Erdwiderstandes 
angeschlossen, wird sieh dann in einen 
Schienen- bzw. Erdstrom zerlegen und am 
Anfang des Gleiswiderstandes in die Elek- 
trieitätsquelle — die Uentrale — zurück 


J Oberleitrrg 


Generator = Wechsebstrom 


ATemmen „Motor 
K—- En 
\ 
vw 
Erdwider:stand BA 
Fig. I. 
fliessen. Diese Anordnung, welche in Fig. 1 


schematisch wiedergegeben ist, entspricht 
im Grossen und Ganzen der Wirklichkeit 
genau genug. 

Es sei: 


J der Verbrauehsstrom der Elektriei- 
tätsquelle, 

Js der Schienenstrom, 

J. der Erdstrom. 


Den Erdstrom Je zu vermindern bzw. 
aufzuheben, ist nun die Aufgabe unseres 
neuen Verfahrens; es soll erreicht werden 
durch die Zwischenschaltung eines Trans- 
formators, dessen primäre Spule in der 
Öberleitung und dessen sekundäre in der 
Schienenleitung liegt. Wir wollen zu diesem 
Zwecke den Gleiswiderstand in der Mitte 
theilen und die sekundäre Spule des Trans- 
formators hiermit in Serie schalten; ebenso 
die primäre Spule in Serie mit der Ober- 
leitung bringen Die Spulen sollen bifilar 
gewickelt sein oder so, dass die Ampere- 
windungen beider Spulen gegeneinander 
arbeiten. Bei einem Kerntransformator — 
wie er in den Versuchen benutzt wurde —, 
dessen Spulen je einen Kern in gleichem 
Wiekelungssinn umgeben, brauchte man nur 
die Enden der einen Spule zu vertauschen. 


Die Bifilarwickelung ist daher in den nach- 
folgenden Figuren durch Kreuzung von 
Anfang und Ende der sekundären Spule 
gekennzeichnet. 

Die Schaltung nach Fig. 2 wird somit 
die eigentliche Anordnung unseres neuen 
Verfahrens sein. Für die Messung der 
Ströme J, Js, und Je sind 3 Amperemeter 
vorgesehen worden, ausserdem sind beim 
Versuch nacheinander folgende Spannungen, 
die in den Figuren durch Buchstaben be- 
zeichnet sind, gemessen worden: 


E = Klemmenspannung des Generators, 

Em = " „ Motors, 

E, = Spannungsdifferenz des Schienen- 
widerstandes, 

©. = Spannungsdifferenz des Erdwider- 
standes, 

E:' = Klemmenspannung der primären 
Transformatorspule, 

E;' = Klemmenspannung der sekundären 


Transformatorspule 


Der zu den Versuchen benutzte Gene- 
rator lieferte einen Wechselstrom von 
50 Perioden; seine Klemmenspannung wurde 
bei den verschiedenen Belastungen auf 
215 V konstant gehalten. Der Motor war 
ein normaler 10 pferdiger Drehstrommotor 
für 110 V Phasenspannung, dessen eine 
Phase der Sternschaltung offen blieb. Der 
zu allen Messungen verwendete Transfor- 
mator mtt geschlossenem Eisenjoch von 
110 qem Querschnitt besitzt auf jedem 
Kern normal 55 Windungen von 55 mm 
Kupferdraht. Der innere Ohm’sche Wider- 
stand jeder Spule beträgt 0,0361 2. 

Es wurde zunächst untersucht, wie die 
Wirkung ohne Einschaltung des Transfor- 
mators als Sauger oder Drücker ist, um so 
den Unterschied deutlicher erkennen zu 
können. Hierfür ist nur nothwendig, die 
sekundäre Spule kurz zu schliessen oder sie 
in den Hauptstromkreis zu legen. Gewählt 
wurde das Letztere. Wir erhalten somit die 
Schaltung nach Fig. 3. 

Unter Innehaltung derselben Bezeich- 
nung wie in Fig. 2 ist das Resultat des 
Versuchs folgendes: 


TDarpreiizezi: 


ED | 

= en men = = _ 
251190 0 la na) 93 | 94 
2515| 195 a | 25 1a at 
215 | 160 | 28 ° | 3af31 | 8,18. 2r- | al,6 


Man sieht aus dieser Messung, dass der 
Erdstrom rund 1/. des Schienenstromes 
beträgt und das Potentialgefälle bei 34 A 
Verbrauchsstrom rund 27 V ausmacht. Ver- 
hältnisse, die der Praxis bei langen Bahnen 
ziemlich gut angepasst sein dürften. 

Die Spannungen der Transformater- 
spulen haben, wie schon gesagt, auf den 
Erdstrom direkt keinen Einfluss, sie sind 
um annähernd 90° vom Strom verschoben 
und wirken durch die Streuung drosselnd, 
weil beide Kerne gleiche Amperewindungen 
haben und das resultirende Feld annähernd 
senkrecht zum Strom steht. Man kann sich 
diese Wirkung auch so vorstellen, als wäre 
jeder Kern eine Drosselspule. 

Verfolgen wir jetzt im Vergleich hierzu 
den Vergleich mit Saugwirkung, nach Fig. 2, 
so ergiebt sich hieraus insbesondere das 
Resultat, dass der Erdstrom thatsächlich 
kleiner geworden ist und zwar um ca. 30 %.. 
Die sekundäre Spannung des Transformators 
ist wohl geringer geworden, aber sie tritt 
jetzt nicht mehr als Gegenspannung auf, 
sondern wirkt mit der sie erzeugenden 


E  Em| Es 


2151198 13,5 | 8,75 16,1) 15,814 1,18 | 4 
215 180 | 20,4 3 |4 |3 +1,56 2 |+ 59 
215 1718 16 19 77T +1,85 
2151601292 18 345338 +2,16) 47 +0 

| | | | | j 


‚* 
Spannung summirend, als Spannung-Erhöher 
oder -Erzeuger. Sie muss auch mit dem 
Schienenstrom annähernd in Phase sein, 


E— E'"wFE 


oder auch ’ 
Es —_ Ee m Fr 5 


h 
* ® #,r . 18 
Hiermit wäre ein Beweis für die zu er- 
zielende Wirkung schon erbracht, indesse 
prüfen wir, ob sich diese Wirkung nicht 
noch steigern liesse. 


ist. 


Die Erzeugung der aunähernd init d 
Strome in Phase auftretenden EMK in 
sekundären Spule resultirt aus dem Kraft 
fluss der gegeneinander arbeitenden pr- 
mären und sekundären Amperewindungen, 
Aendern wir beide, oder besser, nur die 
Amperewindungen einer der beiden Trans- 
formatorspulen, was sich durch Veränderung 
der Windungszahl erreichen lässt, so m 
sich auch die Grösse und Richtung des sie] 
hieraus ergebenden Krafiflusses, mithin auel 
der EMK ändern. Und wir kommen zu den 
Resultat „je nach der Grösse der ar 
einander wirkenden Amperewindun- 
genistdieinden Transformatorspul 
auftretende EMK positiv oder negat 
d. h. Spannung erzeugend oder v 
brauchend, und zwar immer in d 
jenigen Spule erzeugend, deren Am- 
perewindungszahl von der ihr ent- 
gegenwirkenden überwunden wirt 
oder umgekehrt“. Sie werden bei 
verbrauchend, wenn Wirkung und Gegen- 
wirkung der Amperewindungen (ohne Be 
rücksichtigung der Streuung) einander aul- 
heben. Hieraus ergiebt sich die weitere 
Folge, dass es möglich sein muss, den Erd- 
strom Je positiv oder negativ zu maclıe 
oder ihn ganz aufzuheben. 


» 


1 
; 
u 


| Oberleitung 


Prün Syude 


Fig. 3. i 
Die weiteren Versuche sollen dieses 
beweisen. Wir verändern zunächst d 


Windungszahl der primären Spule auf 29. 


Das Uebersetzungs- oder Windungsver- 
hältniss des Transformators ist dann 

n 49 

en == Fr per 0,89 5 

N9 I) 


Die Messung, bei der in Fig. 2 darge- 
stellten Anordnung, ergab folgendes: 
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| | 
E|iEm E| E | J iR Je hab Er" 
u a | 
215196 | 11,7| 16,5 |15,4113,5 +19| 13 |— 64 
Seller er  +2a9lıs |— 83 
2151164126 | 36,5 |34 |30 | +42 2451 — 115 
| | 


Der Erdstrom ist nach derselben Rich- 
tung (positiv) gestiegen, ist also grösser 
geworden als der ohne Saugewirkung. Da 
der Schienenstrom abgenommen hat, sind 
die Amperewindungen beider Spulen un- 
gefähr gleich geworden; die Spannung in 
der sekundären Spule wird spannungver- 
brauchend, was in der Tabelle durch das 
— Zeichen angedeutet sei. Es wird 


Es — (- E"')wE, 
oder 
| Es — Es a — E: ar 
d. h. das Potential der Schiene oder des 
Erdstromes ist künstlich erhöht worden. 
Kehren wir jetzt die Schaltung des 
Transformators um, sodass die primäre 
Spule = 55, die sekundäre = 49 Windungen 
erhält, so ist das Windungsverhältniss 
u 
Kar 1,19, 
Derselbe Versuch ergab die in nach- 
stehender Tabelle dargestellte Wirkung 


Tearp’e l’I’e’ 4. 


eins ıin | nm | m" 
alı9slıs |-39| 152 | 154-058 | 31,5 + 145 
‚215 | 165 |35,5 7,1 29,0 29,8 |-1,03|65 | +30 
2151551295 1-85 134 |34,8|- 1,25| 775 |+ 36 
| 


, und das interessante Resultat, dass nun- 
; mehr, da der Schienenstrom Js grösser als 
der Verbrauchsstrom J geworden, der Erd- 
‚ strom thatsächlich, wie vorauszusehen war, 
ı negativ geworden ist. 

Die primären Amperewindungen über- 
wiegen hier die sekundären, weshalb Er“ 
positiv ist, also spannungerzeugend wirkt. 
Es ist demnach 


Es ar Er“) &— Es, 


‘d.h. das Erdpotential mit seinem Strom 
' wird negativ. 

Die letzten beiden Versuche beweisen 
deutlich obige Behauptungen; sie geben uns 
‚aber auch an, dass die Aenderung des 
' Windungsverhältnisses des Transformators 
‘für die Idealbestrebung, den Erdstrom auf 
‚Null zu bekommen, einmal zu klein, das 
andere Mal zu gross war. Das theoretische 
' Windungsverhältniss müsste also zwischen 
'0,89 und 1,12, dabei näher an letzterem 
Werth liegen. Praktisch ist es bei diesem 
Versuch nicht erreicht worden, weil bei der 
‚geringen Windungszahl und dem schon von 
1 wenig abweichenden Verhältniss eine 
Windung mehr oder weniger den ideellen 
"Werth vergrösserte oder verkleinerte. Wir 
‚begnügten uns daher, das Windungsver- 
hältniss, welches den geringsten Erdstrom 
ergab, durch Versuch festzustellen. Dieses 
wurde erreicht bei der sekundären Win- 
dungszahl von 51 oder dem Uebersetzungs- 
| verhältniss 


| 2 _ 5 
nz. Bl 


| 
| 
| 
| 


Zi 


Die sich hierauf beziehende Messung 
ergab: 


Par nrenamen.: 


E|Em| Es Er J|IJse| Je 


Zy" 


Er 


| | 
215 193 | 13,35 
215 | 177 | 20,5 
215 166 | 25,5 


215 152 |29,4 


+4,4 | 15,8] 15,5 + 0,65 38,5 + 9,2 
5,3 24,1) 23,81 + 0,79) 43,5| + 16,5 
’ | ’ ’ ’ 

+ 6,15| 30,2) 29,8, + 0,91|57 | +22 

+6,17 34,5 34 | + 1,01| 66,5) +26 


j 

Alle Verhältnisse, wie die Vertheilung 
der Amperewindungen und Spannungen sind 
dem Versuch nach Tabelle 3 ähnlich; es er- 
übrigt nur noch zu erwähnen, dass nach 
dieser Anordnung (mit Saugwirkung) nun- 
mehr der Erdstrom nach Tabelle 1 (ohne 
Sauger) um ca. 70°/, abgenommen hat. 


nıchsstrom vd 


Fig. 4. 


In Fig. 4 sind die Ergebnisse aus den 
fünf Versuchsreihen (Tabelle 1bis5) graphisch 
zusammengestellt. Es sind nur die Erd- 
ströme als Funktion des Verbrauchsstromes 
aufgetragen, woraus wir weiter ersehen, 
dass die Saug- oder Druckwirkung prak- 
tisch sehr wohl proportional dem Verbrauchs- 
strome, mithin auch dem Schienenpotential 
eintritt. 

Wir. hatten bei den letzten Versuchen 
(Tabelle 2 bis 5) stillschweigend angenom- 
men, dass der Transformator in der Mitte 
des Schienenwiderstandes liegt. Es war 
dieses durchaus nicht nothwendig; dasselbe 
Resultat würde man durch Einschaltung des 
Transformators am Anfang oder Ende des 
Schienenwiderstandes erreicht haben, jedoch 
stets so, dass Schienenwiderstand — Trans- 
formator — und Erdwiderstand in Serie 
bleiben. Möglich war es unter der am An- 
fang dieses Aufsatzes gemachten Voraus- 
setzung, den wirklichen Erdwiderstand durch 
einen scheinbaren, den Drahtwiderstand zu 
ersetzen. In der Praxis, bei ausgestrecktem 
Gleis, ist dieses natürlich nicht angängig, 
hier muss vielmehr — vgl. die Ausführungen 
des Herrn Kapp — der Transformator dort 
eingeschaltet werden, wo das Potential zwi- 
schen Erde und Schiene ohne Sauger gleich 
Null sein würde. 

Interessant ist noch die weitere Unter- 
suchung dieses Zusetzers für den Fall, wel- 
chen Herr Dr. Kallmann in der Diskussion 
erwähnte, wo die Untersuchungsstelle des 
Gleises, in welchem die sekundäre Spüle 
des Transformators liegt, durch irgend eine 
Zufälligkeit Verbindung bzw. Schluss bilden 
könnte. Hier wird dann nicht wie bei dem 
Gleichstromsystem der Zusetzer durch den 
hierdurch gebildeten Schluss eine grössere 
Leistung resp. Strom abgeben müssen, son- 
dern einfach entlastet werden oder wie als 
kurzgeschlossener Transformator, der nur 
wenig Energie verbraucht, weiter arbeiten. 

Verfasser hat drei solcher Messungen 
bei verschiedenen Belastungen des Motors 


aufgenommen (Tabelle 6). Die Verbindung 
des Schienenwiderstandes oder der sekun- 
dären Spule geschah durch ein Ampere- 
meter und es war gleichzeitig interessant 
zu sehen, dass dabei kein messbarer 
Strom beobachtet wurde. Der ganze Strom 
nahm seinen Weg durch die Trans- 
formatorspule, trotzdem der scheinbare 
Widerstand der Spule doch verhältniss- 
mässig zum Kurzschlussstück gross und 
auch das Potential des letzteren gleich Null 
war. Diese Thatsache dürfte wohl auch 
zum Beweis der Saugwirkung des Trans- 
formators beitragen. 


ITarb-e Ike 6: 


| | 
215/195 | 12 12 1145 138 +15 | 95! 0 
215 | 176 18,71 18,7) 24 | 215/422 |30 | 0 
215/164| 25 |25 | 30,| 285|+288| 39 | 0 
ter | | | | | 

Der Erdstrom ist naturgemäss derselbe, 
wie er nach Versuch Tabelle 1 (ohne Saug- 
wirkung) auftritt, da hier das Potential des 
Schienenwiderstandes unverändert bleibt. 
Im Uebrigen ähnelt diese Messung ganz der 
des Versuches nach Tabelle 1, nur dass bei 
dieser die ganze Drosselwirkung der vorher 
getrennt wirkenden Spulen von der pri- 
mären ganz allein übernommen wird. 

Alle vorstehenden Messungen machen 
nicht den Anspruch auf physikalische Ge- 
nauigkeit; sie sind mit gewöhnlichen Labora- 
toriumsinstrumenten aufgenommen und viel- 
leicht korrigirbar. Unverkennbar geht aber 
aus der oben beschriebenen Untersuchung 
hervor, dass die Saugwirkung eines Wechsel- 
stromtransformators als Zusetzer geschaltet, 
den Erdstrom positiv oder negativ oder 
Null machen kann, und dass damit das von 
Herrn Kapp vorgeschlagene System, ein- 
und mehrphasige Wechselstromtransforma- 
toren als Zusetzer zu verwenden, seine 
volle Berechtigung findet. Es wird dieses 
System um so werthvoller sein, als ruhende 
Zusetzer, die keine Bedienung erfordern 
und den Betrieb nicht gefährden, das An- 
lagekapital sowie die Auslage für verlorene 
Energie nur unwesentlich vermehren, wäh- 
rend bei rotirenden Zusetzern die Verhält- 
nisse nicht so günstig liegen. 


Prüfung von Materialien. 


Von IngenieurDr. Paul Holitscher, Frankfurta.M. 


Durch ein entschiedenes Bedürfniss der 
Praxis geleitet, hat der Verband Deutscher 
Elektrotechniker auch eine Materialprüfungs- 
kommission eingesetzt, die sich mit der 
Prüfung all jenes Materials zu befassen 
hätte, welches zur Starkstromtechnik 
gebraucht wird. Leider liegen jedoch 
gerade über dieses Thema nicht nur wenig 
Veröffentlichungen vor, sondern selbst 
grössere Firmen befassen sich erst in 
letzterer Zeit systematisch mit der Durch- 
führung dieser Versuche. Dies geschieht 
dann aber auch nicht einheitlich, son- 
dern nach der jeweiligen Ansicht der Ver- 
suchsleiter und den eigenen Erfahrungen der- 
selben oder jener der technischen Leiter der 
betreffenden Fabrik. Die Veröffentlichung 
unterbleibt jedoch, theils aus eigenem In- 
teresse, theils aus Rücksicht auf die liefern- 
den Materialfabrikanten. 

Unter diesen Umständen war es nur 
eine natürliche Folge, dass die Kommission 
noch nicht in der Lage war, „Normalien“ 
aufzustellen, sondernsich darauf beschränken 
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musste, diejenigen, die die Prüfungen 
auszuführen haben, zu ersuchen, ihre Be- 
richte zusammenzustellen, damit aus den 


Prüfungen, die gemacht worden sind, sich 


die Methode der Untersuchungen er- 
gebe, um dann auf Grund dieser Erfahrun- 
een die definitiven Normalien für die 


Prüfung von Materialien aufzustellen (siehe 
BerichtdesHerrn Dr. May aufderVIII. Jahres- 
versammlung des Verbandes Deutscher Elek- 
trotechniker „ETZ“ 1900, S. 654). 
Vorstehende Veröffentlichung soll also 
dem mit Rücksicht auf die Allgemeinheit 
in so hohem Maasse berechtigten Wunsche 
der Kommission entsprechen, und jene 
Versuchsarten und die damit ge- 
machten Erfahrungen der Oeffentlich- 
keit übergeben, die ich im Laboratorium 
der Elektrieitäts-A.-G. vorm. W. Lah- 
meyer & Co. im Laufe zweier Jahre über 
die verschiedensten Materialien gewonnen 
und gemacht habe. Diese Untersuchungen 
werden vor den jeweiligen Abschlüssen 
durch an die Fabrikanten ausgeschriebene 
Konkurrenzschreiben systematisch bei,jedem 


Rohmaterial durchgeführt. Nach den auf 
Grund der Untersuchung erfolgten Ab- 


schlüssen werden stets stichweise Proben 
der gelieferten Erzeugnisse genommen und 
geprüft, zur Kontrolle dessen, ob die je- 
weils gelieferte Waare innerhalb der er- 
fahrungsgemäss forderbaren Grenzen mit 
der Probesendung, die dem Abschluss zu 
Grunde lag, übereinstimmt. 

Es ist wohl selbstverständlich, dass ich 
nicht berechtigt bin, die liefernden Firmen 
zu nennen und mich darauf beschränken 
muss, sie mit Buchstaben: A, B, C zu be- 
zeichnen. 

Das Eigeninteresse der elektrotechni- 
schen Firmen, das bestmögliche Material 
zu verwenden, wird viel weiter reichen, als 
jenes der Allgemeinheit, diese wird sich 
nicht damit begnügen, dass das Isolations- 
material, welches für die Umhüllung von 
Leitungen bestimmt ist, oder zur Konstruk- 
tion verwandt werden soll u.s.w., den Sicher- 
heitsvorschriften entsprechend sei, sondern 
sie muss auch das höchste Gewicht darauf 
legen, dass es das Bestmögliche sei; 
ferner, dass die ursprünglichsten Roh- 
materialien ihrer Erzeugnisse: Eisen, Kupfer, 
Widerstandsmaterialien u.s.w.denhöchsten 
Forderungen entsprechen sollen. Diesbe- 
züglich wird also meine Veröffentlichung 
weiter gehen, als die Aufgabe der Kom- 
mission für Materialprüfung reicht; ander- 
seits, da sich vorliegende Veröffentlichung 
hauptsächlich nur mit jenen Rohmaterialien 
befassen soll, welche der Dynamobauer be- 
nöthigt, werden vielleicht einige Rohmate- 
rialien, wie z. B. jene, die hauptsächlich im 
Instrumentenbau benöthigt werden, nicht 
behandelt und es wird nur erfreulich sein, 
wenn dies von anderer Seite erfolgt. 

Es wurde zwar, soviel ich weiss, bei 
der Konstituirung der Materialprüfungs- 
kommission von einer Seite auch darauf hin- 
gewiesen, dass dieselbe sich z. B. auch mit 
der Prüfung von Eisenblech befasse. Es ge- 
reichte jedoch jedenfalls nur zum Vortheil für 
die Lösung dieser wichtigsten aller Material- 
untersuchungsfragen, dass diese von den 
übrigen getrennt behandelt wurde. Dies 
geschah durch die thatkräftige Arbeit der 
hierzu entsendeten Hysteresiskommission, 
deren Vorsitzender Professor Dr. J. Epstein 
bereits bei der vorjährigen Jahresversamm- 
lung des Verbandes Deutscher Elektrotechni- 
kerin dieangenehmeLage versetzt wurde,dem 
Verband die „Normalien für die Prüfung 
von Eisenblech“ vorzulegen, welcher diese 
auch für ein Jahr probeweise angenommen 
hat. Ich kann mich also bei der Behand- 
lung dieses wichtigsten Rohmaterials darauf 
beschränken, die Erfahrungen, die damit 


gemacht worden sind, zu veröffentlichen, 
während man ‘sich über die Versuchsart, 
wenn auch vorläufig nur auf ein Jahr be- 
reits geeinigt hat — ein Ergebniss, das bei 
den übrigen Materialien vorläufig noch ein 


letzteren bei hohen Induktionen ne 
sind, als die ersteren. Zur Vorführung der 
bei diesen Materialien auftretenden Unter- 
schiede sei zum Beispiel auf die Kurven 
folgender Firmen hingewiesen: 


Stahlguss der Firmen 


A B C 
nöthig Hautwürts| Habwürts Aaufwärts, Habwärts Hautwärts Habwärts . 
Es ist bei: B= 1800 I = > 1210 h 1210 | 1110| 1110 
B = 17500 132,0 | 133,0 935 | 90,0 80,0 80,0 
B = 1700 106,0 101,5 710,.125670 60,0 55,8 
B = 16500 320 | 76,0 530 | 480 43,5 37,5 
B = 16.000 62,0 55,0 39,8 32,5 32,5 25,2 
B = 1550 47,5 38,5 31,2 21,0 24,8 16,5. 
B = 15 000 37,5 27,1 24,5 12,5 20,0 122 
B = 14000 24,0 13,5 16,0 4,6 13,2 66 
B = 13 000 16,9 6,8 11,5 1,7 10,0 4,4 
B = 12.000 12,9 3,8 9,0 02 8,8 3,0 
B = 11000 10,1 2,0 7,00 6,9 1,70 
B = 10.000 9,0 09 I 58 | —o8 | 58 | 10 
"Die Energ giever rgeudung pro Kubikcenti- | ...20200 erg bei | ca. 18200 erg bei ca. 13600 bei MM 
meter entsprechend der benützten höch- 2 & 
sten Feldstärke beträgt Bimax. = 17 610 Br — 18110 Bmax.— 18150 . 


frommer Wunsch ist — und betreffs der 
Durehführung dieser Versuche auf die Ver- 
öffentlicehung von Professor Dr. J. Epstein 
in „ETZ“ 1900, Heft 16 und Normalien 
„ETZ“ 1901, Heft 38 verweisen. Es sei 
also mit der Untersuchung dieses Materials 
angefangen, dem die übrigen folgen mögen. 


I. Eisenblech. 


Die Beurtheilung erfolgt auf Grund der 
Bestimmung der „Verlustziffer“, die den 
Gesammtverlust für Bmax. = 10000 und 50 Pe- 
rioden in Watt pro Kilogramm angiebt. 
Bei der Durchführung der Versuche hat 
sich kein weiterer praktischer „Wink“ er- 
geben, der nicht bereits an den oben er- 
wähnten Stellen angeführt worden wäre. 
Es werden jedem Waggon 10 kg entnommen 
und die Verlustziffer bestimmt. Aus einer 
übersichtlichen Zusammenstellung der Re- 
sultate ersieht man, ob die Sendungen der 
einzelnen Firmen gleichmässig waren, ein 
Umstand, auf den man bei der Material- 
begutachtung das grösste Gewicht legen 
muss, da es viel wichtiger ist, in den Vor- 
ausberechnungen mit einergewissen Sicher- 
heit mit einem guten Material rechnen zu 
können, als wenn hie und da ein vorzüg- 
liches vorkommt, dafür aber wieder auch 
ein anderes Mal ein ganz schlechtes. Auf 
Grund derartiger Untersuchungen liesse 
sich zum Beispiel sagen, dass bei 05 mm 
Blechen (+ 10°%,) eine Zurückweisung zu- 
lässig sei, wenn die Verlustziffer den Werth 
4,4 übersteigt (siehe Dr. Epstein „ETZ“ 
1902, S.57). Zur weiteren Orientirung diene, 
dass ich bisher bei offerirten Eisenblechen 
zu 05mm als höchste Verlustziffer 5,1 resp. 
5,2 gefunden habe. 


II. Fluss-, Schmiedeeisen, Stahlguss u. s. w 


In der Beurtheilung dieser Materialien 
kommen dem Dynamobauer die liefernden 
Firmen entgegen, indem sie zu ihren 
Offerten zumeist die Prüfungsscheine der 
Physikalisch-Technischen Reichsanstalt bei- 
fügen. Es müssen also diese nur .über- 
sichtlich tabellarisch (wie nachstehend) ein- 
getragen werden, um entscheiden zu können, 
welches Material am besten entspricht. 
Man wird da mit der Speecialisirung eventl. 
noch weiter gehen können und je nach 
dem Objekte, für das die Bestellung er- 
folgen soll, resp. nach der im Eisen herr- 
schenden Induktion seine Wahl treffen, da 
es Materialien giebt, die bei geringeren 
Induktionen günstiger arbeiten, (weniger 
Amperewindungen) als andere, obwohl die 


Wie ersichtlich, sind die Unterschiede 
in Bezug auf Magnetisirbarkeit recht nennens- 
werth. Die letzte Kolonne der Energie- 
vergeudung pro Kubikcentimeter wird im 
Gegensatz zum Eisenblech hier kaum be- 
rücksichtigt werden müssen, da mit Aus- 
nahme eventl. der Polkanten und einer ge- 
wissen Schicht gegenüber einem Nuthen- 
anker wohl keine variirende Magnetisirung 
vorkommen wird und man in Fällen, wo 
diese grössere Verluste hervorrufen Könnte, 
ohnehin lamellirte Pole anwendet. Bei der 
Begutachtung dieses Materials kann man 
sich also völlig auf die Registrirung 
der Untersuchungen der Physikalisch- 
Technischen Reichsanstalt beschränken; 
nur dürfte es sich empfehlen, dass die 
einzelnen Firmen der Einheitlichkeit 
halberdiediesbezüglichenBestimmun- 
gen stets nur bis zu demselben Maxi- 
malwerth, zum Beispiel Bnax. = 18000, be- 
antragen. Bei der Einheitlichkeit des“ 
Bimax. liessen sich dann auch die Energie- 
verluste besser mit einander vergleichen, 
als z. B. in dem obigen Fall. 

Ueber die Gleichmässigkeit des Probe-7 
stabes giebt ebenfalls die Reichsanstalt 
Aufklärung und erübrigt es den Konsumen- 
ten, nur mehr nach erfolgter Lieferung ge 
nügend oft Stichproben vom geliefertend ; 
Material selbst zu prüfen oder der Reichs- 
anstalt einzusenden, um die Eigenschaften ; 
seines Materials mit einer gewissen Sicher- 
heit kennen zu lernen. Da die hierzu 
nöthige Menge nur klein ist, wird dem 
wohl nichts im Wege stehen. Im Ferneren 
empfiehlt es sich, derlei Materialien auf” 
Homogenität (Gussblasen) zu untersuchen.” 


II. Blankes Leitungeninteriäl 


Hierzu rechne ich auch die mit Baum- 
wolle oder Seide ohne jedes Isolations- 
material umsponnenen Leitungen, da es bei 
all diesen in erster Linie nur auf Leitfähig- 
keit, in Specialfällen in zweiter Linie auf 
die Zugfestigkeit, jedoch kaum auf die 
Isolirfähigkeit der Umhüllung ankommt. 4 

a) einfach gezogenes Kupfer. ) 

Zur Bestimmung der Leitfähigkeit er 
wies sich das Arbeiten mit der Thomson- 
brücke, mit der man Widerstände von 
0,000001 bis 0,1 messen kann, als die 
zweckmässigste. Hierbei ist es von Vor 
theil, wenn das zu messende Kupfer m 
einemfeststehenden Schneideapparat, dessen 
Schneiden z. B. 50 em von einander ent-» 
fernt sind, eingespannt wird; von den 
Schneiden gehen die Spannungsdrähte an 
die Brücke, während die Stromzuführung 


ie 
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serhalb der Schneiden erfolgt, derart, 
;> das zu untersuchende Kupferstück 
ınach eirca 60 em lang sein muss. Bei 
sseren Querschnitten braucht man natür- 
nieht Stücke von dieser Länge abzu- 
neiden, sondern kann die Untersuchung 
' ganzen Stücke durchführen. Bei der 
ersuchung ist die Temperatur zu be- 
‚chten, um dann das Schlussergebniss 
den acceptirten Werth von 15° C zu 
aeiren (0,4%, für 1° C), und wird man 
"bei darauf achten, dass weder das zu 
‚sende Kupfer, namentlich wenn es von 
nem Querschnitt ist, noch der Mess- 
ht sich erwärmt. Es sei fernerhin auf 
Erfahrung hingewiesen, dass speciell 
. grösseren Querschnitten es sich vor- 
lhaft erweisen wird, die Kupferstücke 
>its einen Tag vorher in jener Tempe- 
ır (Raum) zu halten, bei welcher dann 
Untersuchung vorgenommen wird. Da- 
ch ist man sicher, dass das Kupfer 
bst bereits die Raumtemperatur ange- 
ımen hat und man die Temperaturkor- 
tion auch in der richtigen Weise an- 
ıgt. Durch die weitere Bestimmung des 
»rschnittes lässt sich der speeifische 
lerstand resp. die Leitfähigkeit berechnen. 
ı sozusagen „physikalisch“ richtigen 
rth wird man erhalten, wenn man das 
eifische Gewicht des Stückes bestimmt 
. dann den Querschnitt aus dem Ge- 
ht und der Länge berechnet, hierbei 
in der Praxis wohl garnicht die jeweilige 
timmung des speecifischen Gewichtes 
aig, denn bei 11 verschiedenen Firmen 
\irte dies bei den verschiedensten Proben 
' zwischen den Grenzen y=891 bis 
'; nimmt man also im Mittel 8,93 an, so 
1 man gegenüber der Genauigkeit der 
lerstandsmessung und Temperaturbe- 
ımung nur einen vernachlässigbaren 
ler begelien;’ hier und da kann man ja 
' Werth kontrolliren. 
‚In allen solchen Fällen, wo es jedoch 
' genaue Widerstandswerthe oder Er- 
mungsgrenzen ankommt (Magnetspulen 
w.), wird esnichtaufdiese „physikalische“ 
fähigkeit ankommen, sondern darauf, 
s, wenn eine Berechnung auf Grund 
nd eines Querschnittes, z. B. Flachkupfer 
6 mm, durchgeführt worden ist und 
mach Draht von diesem Querschnitt 
‚ellt wird, wirklich dieser Querschnitt 
efert wird, was bei Flachkupfer infolge 
‚Art der Fabrikation beinahe nie und 
st bei Rundkupfer nicht immer statt- 
et. — Vornehmlich ist die Differenz 
ativ, d.h. der gelieferte Querschnitt 
zlein, also gerade das unangenehmere 
'effs Gesammtwiderstandund Erwärmung. 
' Vorausberechnung des Widerstandes 
lgt also auf Grund des bestellten Quer- 
ittes, z. B. 3><6 mm; wird nun jetzt 
‚10%, geringerer Querschnitt geliefert 
Fall, der öfters noch übertroffen wird, 
'nfolge der späteren Ausführungen eine 
srenz von 5,3°/, in der Natur der Fabri- 
on liegt), so kann es den Dynamofabri- 
ten wenig trösten, dass das Kupfer 
ın physikalischen Werth der Leitfähig- 
z.B. von 58 hat, seine Vorausberech- 
3 wird, falls er diese Leitfähigkeit an- 
ommen hat, doch um 10°/, falsch sein. 
Es ist also unbedingt nöthig, dass 
' Kupfernormalien noch eine Er- 
ne dahin erfahren, dass den 
| 


issigen Abweichungen von den an- 
ebenen Dimensionen eine Grenze 
Da werde. Um diese in kleinen 
ızen halten zu können, z. B. + 2 bis 3°/,, 

bei Rundkupfer einhaltbar ist, würde 
ich emptehlen, bei Flachkupfer mit der, 
weise durch die Fabrikation, theilweise 
'h die Verwendbarkeit bedungenen Ab- 
lung der Ecken im Voraus zu rechnen 


und die obigen 2 bis 3°/, dann nur auf die | 
noch weitere Abweichung zu beziehen. 


Eine Formel zu der Vorausberechnung 
ergiebt sich empirisch, indem man die 
Flachkupferfabrikate bis zur Breite von 
Smm als die Zusammenstellung eines Recht- 


RA 
2 


ecks mit beiderseitigen Ellipsen nach Fig. 5 
auffasst. Bei Breiten über 8 mm wird die 
durch die Abrundung hervorgerufene Quer- 
schnittsänderung durch Einsetzung des 
Werthes von 8 mm erhaltbar sein, da die 
Abrundung auch bei breiteren Querschnitten 
kaum über beiderseitig 4 mm reicht. 


Die Erfahrung zeigt, dass man 


a 
>= 0,8mm 


setzen kann. Thut man dies, so ergiebt 
sich der wahre Querschnitt 


=b(h—a)+ "pn 0850. 


Dies wäre die Formel, mit der die Ver- 
kleinerung des Querschnittes bei Flach- 
kupfer im Voraus berechnet werden kann, 
und falls nun noch ausserdem eine Ver- 
kleinerung von mehr als 2 bis 3°), vor- 
kommen würde, wäre das Kupfer zurück- 
weisbar. Dass diese Ausführungen am 
Platze und richtig waren, möge folgende 
Zusammenstellung beweisen. 


Dynamodraht. 


| Gelieferter Quer- | 
schnitt, durch } 
Abweichung 


Bestellter Querschnitt Wägung und 


| 

- 7 | 

spec. Gewicht | 
| 


bestimmt 9%, 
® 4,6 :16,6 qmm | 17,9 | rg 
25: 4% „ 4,42 |. — 98 
& 0,85: 0,567 „ 0,55 | — 74 
P 0,7 : 0,385 „ 0.326 — 15,3 


Besitzt also z. B. der letzte Draht auch 
die physikalisch bestimmte Leitfähigkeit 
von 59,4, so erhöht sich der Widerstand 
infolge der Querschnittsabweichung von 
— 15,3%/, um denselben Werth, d.h. die den 
Fabrikanten der Magnetspule interessirende 
Leitfähigkeit ist nicht 59,4, sondern nur 50,3 
und wird event. der Motor, dessen Magnet- 
spulen mit diesem Draht gewickelt sind, 
eine entsprechend falsche Tourenzahl auf- 
weisen. 

Ich hoffe, dass diese Anregungen ge- 
nügen werden, um die Begrenzung einer 
zulässigen Querschnittsabweichung, ähnlich 
wie dies bei Eisenblechen erfolgte, nachträg- 
lich noch in die Normalien aufzunehmen. 


b) Mehrfachkupferleitungen. 


Bei diesen wird die effektive Quer- 
schnittsbestimmung zumeist mit Hülfe des 
specifischen=Gewichtes und Wägung vor- 
genommen werden. Im Uebrigen gelten 
auch bei diesen die früheren Ausführungen 
und treten hierbei noch bedeutend grössere 
Abweichungen des gelieferten Querschnittes 
vom bestellten auf. Da dieselben jedoch 
hier schwerer vermeidbar sind, könnten bei 
diesen die Grenzen der zulässigen Abwei- 
chungen z. B. auf 5 bis 6°/, hinaufgesetzt 
werden. 

Von Wichtigkeit für den Elektrotech- 
niker ist es in vielen Fällen, dass er den 
Raumbedarf derartiger Litzen im Voraus 
wisse, und muss er demnach auf das Ver- 
hältniss des seinerseits dem Kupferfabri- 
kanten aufgegebenen „wirksamen“ Quer- 
schnittes zu jenem, welcher sich aus dem 


Flachkupfer-Lieferungen. 


Auf Grund Wirklich ge Abweichungen in Procent vom 
x a obiger Formel lieferter Quer- | ars er a u u 
Firma Bestellter Querschnitt Arsrteler schnitt, bestimmt | 
Oneraehnitt durch Wägung | bestellten erwarteten 
und spec. Gewicht | Querschnitt Querschnitt 
A le) 16,4 16,3 | al | 06 
; 25x 8= 20,0 19,2 19,4 | EN -B1,0 
n 2,5 >< 12 = 30,0 29,2 29,4 | =u20 +0,68 
& 40x11 = 44,0 42,6 42,8 | — 97 + 0,47 
n 5,0 ><12 = 60,0 58,3 58,0 E38 — 0,52 
n 7,9><11l = 82,5 79,9 80,5 — 124 +0,76 
B 2,015 = 30,0 | 29,3 29,2 — 97 0,8 
5 25x13 = 39,5 | 31,7 31,7 — 25 + 0,0 
„ 3,0>< 6=180 17,0 17,05 | en +0,3 
) 3,0 >15 = 45,0 44,0 43,0 — 4,4 — 283 
(& 0,3522 20. = 7.5 7,4 Dre 210,6 es! 
„ 3,5 ><13 = 63,0 61,8 62,1 0,4; +0,5 


Wie ersichtlich, ergiebt obige Formel 
annähernd richtige Werthe und wird von 
diesen Flachkupfern nach obigen Ausfüh- 
rungen nur jenes der Firma © zu 03><25 mm 
zurückzuweisen sein. Es lag thatsächlich 
in diesem Falle der Fehler nicht in der Ab- 
rundung, sondern in der nicht entsprechen- 
den Breitendimensionirung, die als mittlere 
Breite statt 0,3 nur 0,27 mm betrug. 

Dass derlei Abweichungen vom Quer- 
schnitt auch beim Rundkupfer vorkommen 
und demnach jedenfalls eine Regelung selbst 
bei diesen nöthig ist, mögen folgende Aus- 
nahmefälle zeigen. 


grössten äusseren Durchmesser ergiebt, mit 
einer gewissen Sicherheit schliessen kön- 
nen. Zu diesem letzteren Querschnitt resp. 
Durchmesser addirt er die Dicke der Iso- 
lation und bestimmt dadurch den Raum- 
bedarf der Wickelung. Dieser wirksame 
Querschnitt der Raumerfüllung be- 
wegt sich je nach Art derLitze in den 
Grenzen von 70 bis 75°, und sollten 
Litzen, die weniger als 70 %/, wirk- 
samen Querschnitt besitzen, wenn 
nieht ausdrücklich andere Abnahme- 
bedingungen vereinbart sind, zurück- 
gewiesen werden, da sie dem Elektrotech- 
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niker kostbaren Raum in Anspruch nehmen. 
Die Behandlung dieser Frage und Begrün- 
dung dieses Vorschlages dürfte hier zu 
weit führen und bleibt einem separaten Ar- 
tikel vorbehalten. 

Man wird gut thun, das speeifische Ge- 
wicht durch Messung der Dimensionen und 
Wägung des dünnen Drahtes vorzunehmen 
oder einfach „=8,93 zu setzen, da bei derartig 
dünnen Drähten die Bestimmung durch Wä- 
gung im Wasser infolge der an der grossen 
Oberfläche hängenden Luftschicht leicht 
falsche Resultate liefert. Bei der Bestim- 
mung durch die Messung der Dimensionen 
wäre zuerst diese vorzunehmen, weil durch 
Zusammenbiegung behufs Wägung und 
nachheriges Wiederauseinanderstrecken sich 
Verlängerungen bis zu 30/, ergeben können. 

Die Bestimmung des effektiven Quer- 
schnittes kann ausser durch Wägung noch 
vorgenommen werden: 

2. Durch Längenmessung. Bezeichnet 
Q. den effektiven Querschnitt, Z die Länge 
des betrachteten Kabelstückes, z die Ge- 
sammtzahl der im Kabel enthaltenen Drähte, 
Öd deren Durchmesser (muss an verschiedenen 
Drähten insgesammt ca. 20-mal gemessen 
werden) und ? die Länge der abgewickelten 
Drähte (Mittel aus 3 bis 4 Drähten verschie- 
dener Lage), so ist 


70? 
La.=: 74; 
woraus 
a | 
Q@e =2z 4 £ 


I , B i 
L ergiebt zugleich den Drall in Procent. 


3. Aus Widerstandsmessung w des 
Kabelstückes, indem früher der speeifische 
Widerstand von 3 bis 4 einzelnen Drähten 
bestimmt worden ist zu oz; es ist dann 


0g 1 
AR 
w 


ec) Kupferguss. 

Bei diesem stehen die beiden Forde- 
rungen einer möglichst hohen Leitfähigkeit 
einerseits und möglichster Homogenität 
andererseits im Gegensatz, indem reiner 
Kupferguss an nicht porösen Stellen eine 
Leitfähigkeit von 53 bis 55 besitzen kann, 
aber dann an anderen Stellen unbrauchbar 
porös zu sein pflegt. 

Um zu zeigen, welche Unterschiede 
gerade bei diesem wichtigen Material vor- 
handen sein können, diene folgende Zu- 
sammenstellung, bei welcher nur solche Er- 
zeugnisse berücksichtigt sind, bei denen 
keine stark porösen Stellen vorkommen: 


Erma.A.4 =11B 
A=15 941167 Kein 


d) Weiteres blankes Leitungsmaterial. 


Andere Materialien als Kupfer werden 
seltener und zumeist aus speciellen Gründen 
und mit speciellen Forderungen ver- 
wandt, dass man wohl keine Normalien da- 
für aufstellen kann. Die Untersuchung der 
Leitfähigkeit u.s. w. dieser Materialien wird 
im Uebrigen jener des Kupfers entsprechend 
erfolgen. 


IV. Isolirtes Leitungsmaterial. 


Diesbezüglich hat der Verband Deut- 
scher Elektrotechniker bereits seine Nor- 
malien aufgestellt und ist es nur mit Freude 
zu begrüssen, dass dem sogenannten „Iso- 
lationswiderstand“ keine Bedeutung beige- 


legt wird, sondern nur den „Durchschlags- 
werthen“.-Im Allgemeinen werden die dort 
aufgestellten Forderungen genügen. Will 
jedoch ein grösserer Konsument entschei- 
den, bei welcher Fabrik er seine Bestellun- 
gen machen soll, so wird er es wohl ange- 
zeigt finden, weitere Versuche durchzu- 
führen, die ich mit einigen Worten in Fol- 
gendem anführen will. 


a) Gummibandleitungen. 


Vor Allem wird man entsprechend den 
Normalien an ca. 3 bis 4 Stellen zu mindest 
über 40 em Länge die äussere Isolation ab- 
wiekeln, um die Parabandhülle wiegen zu 
können, die man dann entsprechend den 
Norntalien in Gramm pro 100 m ausdrückt. 
Wie wichtig die diesbezüglichen Forderun- 
gen waren, zeigen die Versuchsergebnisse 
an derartigen Drähten dreierlei Querschnitts, 
die an den Proben von 7 Firmen im Ok- 
tober 1901 gemacht worden sind. 


Gummiba 


werden dafür folgende Hülfsmittel ang 
geben: s 


Unvulkanisirter Vulkanisirter 
Gummi: Gummi: — 
ist nicht elastisch | ist elastisch (Ziel 
(zieht sich nach Ab- sich nach Absch 
schabung nicht zu- bungbedeutendz 
rück); rück); 


ist plastisch (Probe 
mit Daumennage)); 

zündet man ihn an, 
so tritt keinSchwe- 
felgeruch auf; 

zusammengedrückt 
klebt er. 


ist kaum plastisch; 


ausgesprochener 
Schwefelgeruch; 


klebt nicht. 


Vollständig zuverlässige Resultate gie 
nur eine chemische Analyse, die jedo 
leider ziemlich komplieirt ist, sodass m 
im Allgemeinen davon absehen wird. 7 


e 


n/duljesitzu.ngg 


(verzinktes Kupfer mit Baumwolle umgeben, darüber unvulkanisirtes Paraband, über 


Gummigewicht in Gramm pro 100 m 


Paraband Baumwollumwickelung, darüber imprägnirte Umklöppelung). j 


nach Normalien 


Wie ersichtlich, reichen die bisherigen 
Erzeugnisse gar nicht in die Nähe der 
„Normalien“. 

Ferner wird es sich empfehlen, die Gum- 
mibandleitungen trocken einer Durch- 
schlagsprobe zu unterwerfen, indem man 
sie jeweils 30 bis 50 em mit Stanniol um- 
wickelt, das dann gegenüber der Kupfer- 
seele den zweiten Pol bildet. Ein Durch- 
schlagsversuch in Wasser ist bei derlei 


Kupferquerschnitt ManEverbanden gefunden bei den Erzeugnissen der Firma ! 
Deutscher ai \ 
A Elektrotechniker waere: C D E F' G 
1,5 155 43 53 38 118 128 56 63 
4.0 230 77 59 130 100 185 85 66 
35,0 650 290 267 470 355 310 230 500 
I 


letzt wird man wohl noch die Qualität « 
verwandten Kupfers berücksichtigen. 


b) Gummiaderleitungen. : 


Hier wird man auch in erster Linie 
in den Normalien vorgeschriebene Prüfu 
der Dieke der Gummischicht vornehm 
indem man dieselbe an 5 bis 10 Stellen | 
löst. Anbei seien die Daten bei den 
zeugnissen verschiedener Firmen angefül 


Gummiaderleitung j 
(verzinktes Kupfer, Gummischicht, gummirtes Band, imprägnirte Umklöppelung). 


LL———————————————————— 


Wandstärke der Gummihülle in Millimeter 


nach Normalien 


Erzeugnissen nicht nothwendig und wäre 
auch unausführbar. Bei allen derlei Durch- 
schlagsversuchen empfiehlt es sich, den 
niedrigst vorkommenden Werth zu ver- 
zeichnen und müssen demnach an den ver- 
schiedenen Erzeugnissen die gleiche und 
genügend grosse Anzahl von Versuchen 
gemacht werden. Im Ferneren wird es sich 
auch empfehlen, bei der Abwickelung der 
Parabandhülle auf die „konstruktiven 
Eigenschaften“ des Bandes zu achten, 
ob das Paragummiband die Leitung gut 
bedeckt, das Band weit genug überein- 
ander greift, ob es nicht weit zurück- 
springt, d. h. sehr gespannt ist und zu- 
letzt, ob es nicht spröde ist. Will man 
zuletzt sich noch darüber Gewissheit ver- 
schaffen, ob der Fabrikant wirklich unvul- 
kanisirtes Paraband verwandt hat, so 


Kupferquerschnitt Hesierhandes gefunden bei den Erzeugnissen der Firma 
Deutscher 
qmm Elektrotechniker A B C D E B 
1,5 0,8—1,1 0,76. NN 1,65 0,72 1,37 1,05 1,45 
4,0 1,0—1,4 0,83 | 1.45 1,21 1,20 0,77 1,47 
| 

35,0 1,4—2,0 1,20 1,95 1,00 2,35 1,25 1,80 
— — — —— ——— — | -ZE 
Durchschlagswerthe im Salz- | S 
wasser im Mittel . in Volt | 15,000 21,000 12,000 20,500 12,500 22,00 
A 


Wie ersichtlich, entsprechen diese 
zeugnisse eher den Forderungen der} 
malien. 8 

Willman sich auch bei diesen für irg 
ein Erzeugniss entscheiden, so wird I 
sich nieht damit begnügen, entsprech 
den Normalien nach 24-stündigem Lie 
im Wasser die Leitungen mit 2000 Vi 
schen Kupferseele und Wasser zu prü 
sondern wird die Spannung so lange $! 
gern, bis die Isolation durchgeschlag 
wird. Diese Werthe werden jedenfalls ei 
Anhaltspunkt liefern für die Güte des M 
rials,und stehen, wie oben ersichtlich, inzi 
lichem Zusammenhang mit der Dicke 
Schicht. Man wird selbstredend auch d 
Versuche an mehreren Stellen und in glei 
Anzahl bei den verschiedenen Erzeugni: 
durchführen und dann stets den niedı 


 - 
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en Werth in Betracht ziehen, wohl aber 
eh darauf sehen, ob bei demselben Ma- 
'jal grosse Unterschiede auftreten, oder 
» Werthe einander nahe liegen, um daraus 
f die Gleichmässigkeit der Fabrikate 
| schliessen. 

Im Ferneren würde man unter Zugrunde- 


sung der Kupfernormalien den Quer- 
ınitt aus Widerstandsmessungen be- 


mmen, um zu beurtheilen, ob die +5), 
‚leranz nieht überschritten ist. Vor Allem 
ıt man gut, noch die Haltbarkeit des 
'mmis zu untersuchen. Dafür wird es 
'h sehr empfehlen, einige Proben längere 
it 1 oder 2 Jahre an geeigneter Stelle 
fzuheben und nach dieser Zeit die Durch- 
lagsversuche zu wiederholen, denn 
len Gummiarten ist die Zeit die grösste 
indin. 

Ausser diesen Gesichtspunkten ist noch 
» Mechanik der Leitungen zu berück- 
‚htigen. Es giebt zwei Fabrikations- 
»thoden, nämlich: nahtlos, d. h. um- 
"itzt, oder mit Längsnaht. Beide haben 
'e Vor- und Nachtheile, so z. B. geben 
» Vertreter der letzteren Herstellungsart 
' einen Nachtheil der nahtlosen, d.h. um- 
ritzten Drähte an, dass diese Umspritzung 
;ht immer gleichmässig erfolgen kann 
d somit das Kupfer nicht centrisch in 
r Hülle sitzt, auch sei zu befürchten, 
ss der Fabrikant im Bewusstsein dieses 
nstandes mehr Material verwenden wird 
d somit infolge der Konkurrenz schlech- 
'es; fernerhin sei hierbei die ganze Um- 
lung schwefelhaltig. Dem gegenüber 
rd man bei dem Verfahren der Um- 
sssung am Draht anliegend unvulkani- 
ten, aussen leicht vulkanisirten Gummi 
wenden können, welche Vulkanisirung 
ar etwas nach dem unvulkanisirten 
'mmi durchdiffundiren wird, aber in den 
r Erwärmung ausgesetzten Stellen der 
‚eren Schicht, wo der Schwefelgehalt am 
ährlichsten ist, nur in ganz geringem 
asse. Die Verfechter der nahtlosen 
brikation verweisen wieder auf den 
chtheil der Längsnaht. Man wird also 
‚enfalls untersuchen, ob sich diese nicht 
ıltet, nicht brüchig wird. Jedenfalls soll 
den Fällen, wo doppelte Schichten vor- 
nmen, die Naht versetzt sein, wovon 
n sich in einfacher Weise überzeugen 
ın. 


:) Gummiband- und Gummiader- 
schnüre. 


' Bei diesen kämen auch die Normalien 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
1 obige Gesichtspunkte in Betracht. 
ner wird man bei den Bändern die 
rehschlagsversuche nicht nur trocken 
zen Stanniol und bei den Adern im 
‚sser durchführen, sondern die einzel- 
ı Sehnüre auch gegeneinander bei 
ı Bändern im Trockenen, bei den Adern 
‚Wasser (nach 24 Stunden) prüfen. 


V. Sicherungen. 


‚ Zuderen Begutachtung kommenfolgende 
'suche in Betracht: 


a) Die Bestimmung der Schmelz- 
jomstärke zur Kontrolle des ver- 
slichen und gleichmässigen Fabri- 
es, welche Versuche man dann stets an 
gleichen und genügenden Anzahl von 
2erungen durchführen soll, z. B. 10 Stück. 
ı macht dies derart, dass man bei den 
‚en Sicherungen die Stromstärke von 
Angabe an stufenweise in kleinen 
tvallen steigert und jede Stufe eine 
ute lang beibehält. Hierdurch erhält 
ıdieAnnäherungswerthe derSchmelz- 
mstärke und führt dann die Versuche 
den übrigen, etwas unterhalb dieser 
nze beginnend, ähnlich durch. Es 


empfiehlt sich dann, den sich maximal und 
minimal ergebenden Werth in Procenten der 
Angabe der Sicherung auszudrücken. Liegen 
diese Werthe weit auseinander, oder ist 
der Minimalwerth gar negativ, so ist das 
Fabrikat unzuverlässig und die Angaben 
unsicher. Diese Ungleichmässigkeit ist 
speciell bei Sicherungen für kleine Strom- 
stärken sehr zu beachten, wie folgende 
Zusammenstellung zeigt: 


Sicherung für2 A 30V. 


Firma 


Maximale Schmelzstrom- | ok: | 


stärkein Procenten der | 


Angabe 400 133 | 40 | 165.) 170 
Minimale Schmelzstrom- | | | 

stärke in Procenten der | | | 

Angabe 200 ,—50, 25 110 150 


Wie ersichtlich, sind die Fabrikate 4 
und B entschieden zu verwerfen, da 
ersteres nur bei sehr hohen Stromstärken 
durchgeht, letzteres nicht einmal die normale 
Stromstärke aushäilt. 

b) Es empfiehlt sich, bei der angege- 
benen Spannung das Verhalten der Siche- 
rung bei plötzlichem Einschalten der 
zweifachen Stromstärke (muss nach den 
Normalien in längstens zwei Minuten durch- 
gehen) und bei direktem Kurzschluss 
zu probiren. Dieser Versuch ist unbedingt 
nothwendig, namentlich bei Sicherungen 
für Hochspannung, und zwar um sich zu 
vergewissern, ob nicht doch der Licht- 
bogen stehen bleibt, und, wie dies bei ein- 
zelnen Fabrikaten vorkommt, ganze Ex- 
plosionen mit herumfliegenden Partikeln 
entstehen. Die Sicherung muss in beiden 
Fällen ruhig durchgehen und bis auf den 
Schmelzkörper intakt bleiben. 

Sollen die Sicherungen in feuchten 
Räumen Verwendung finden, so wird man 
vor der Durchführung der vorigen Ver- 
suche dieselben ca. !/; Stunde lang ca. 
50 cm über frei aufsteigenden Wasser- 
dampf halten. Es wird im Ferneren im 
Allgemeinen ein Vortheil der Sicherungen 
sein, wenn eine Möglichkeit geboten ist, von 
aussen zu sehen, ob sie intakt sind oder 
nicht und wird auch die konstruktive 
Durchführung eine Würdigung finden. 

c) Der Voltverbrauch; im Allgemeinen 
bewegt sich dieser in den Grenzen von 
0,05 bis 0,18 V, doch verbraucht z. B. ein 
Fabrikat der vorigen. Tabelle ausnahms- 
weise sogar 1,8 V. 

(Schluss folgt.) 


Janusnebenstellen-System für Geschäfts- 
telephonie. 


Von Hans Zopke, Regierungsbaumeister a. D. 
in Berlin. 


Wesen und Zweck des Janussystemes. 


Die Fernsprechgebühren-Ördnung vom 
20. December 1899 gab durch die Zulassung 
von 5 Fernsprechnebenstellen für jede Haupt- 
leitung, womit ein ganz neues technisch- 
wirthschaftliches Moment in die Telephonie 
eingeführt wurde, naturgemäss den Anlass 
zur Schaffung und Entwickelung von ge- 
eigneten technischen Mitteln, die daraut ab- 
zielen, die Vortheile, welehe. sich aus der 
gemeinsamen Benutzung einer Fernsprech- 
leitung ergeben, möglichst vielseitig, den 
vielgestaltigen Bedürfnissen der Praxis ent- 
sprechend, zur Geltung zu bringen. Alle 
Neuerungen dieser Art lassen sich zusammen- 
fassen in die vollautomatischen, die halb- 


automatischen Nebenstellen-Systeme und das 
Janussystem. Vollautomatische, wie halb- 
automatische Systeme verfolgen das Ziel, 
die Verbindung der Nebenstellen mit dem 
Amt ganz bzw. zum Theil ohne Mitwirkung 
einer Person herzustellen. Bei den halb- 
automatischen Systemen kann sich indessen 
nur die Nebenstelle mit dem Amt selbst ver- 
binden, wohingegen zum Anruf derselben 
vom Amt aus die Vermittelung einer Person 
erforderlich ist, die vom Amt zunächst an- 
gerufen wird und mit Hülfe eines elektri- 
schen Klingelzeichens die Nebenstelle zur 
Einschaltung in die Hauptleitung auffordert. 
Ein halbautomatisches System leistet also 
nur den technisch einfacheren Theil der 
selbstthätigen Verbindung und überlässt im 
Uebrigen die Vermittelungsarbeit einer 
Person. 

Während bei voll- und halbautomati- 
schen Systemen die Verbindung zwischen 
Nebenstelle und Amt unter thunlichster 
Beschränkung menschlicher Mitwirkung in 
vorderster Linie steht, behandelt das Janus- 
system das Problem der kontrolsicheren 
Verbindung von Nebenstellen-Netzen 
mit Privat-Telephonnetzen, insbeson- 
dere geschäftlicher Unternehmungen, wobei 
die Vermittelung vonGesprächsverbindungen 
der Nebenstellen mit dem Fernsprechamt 
durch eine Person geschieht. Es ist zweck- 
mässig, die Verbindung in diesem Falle nicht 
automatisch, sondern durch Vermittelung 
einer Person herstellen zu lassen, weil den 
Geschäftsleitern nicht zugemuthet werden 
kann, am Apparat abzuwarten, bis die Ver- 
bindung erreicht ist, sondern dieses Geschäft 
besser einem untergeordnetei: Angestellten 
übertragen wird. 

Für geschäftliche Betriebe war die Zu- 
lassung von Nebenstellen noch von weit 
einschneidenderer Bedeutung, als für Woh- 
nungszwecke, weil die Möglichkeit, von 
zahlreichen Stellen zu telephoniren, ein 
dringendes Bedürfniss des geschäftlichen 
Verkehrs ist. Auch die Bequemlichkeit der 
Telephonbenutzung ist durch die Verfünf- 
fachung der Sprechmöglichkeiten bedeutend 
gesteigert worden, denn durch die Anbrin- 
gung der Nebenstellen-Apparate in unmittel- 
barer Nähe der Arbeitsplätze sind die zeit- 
raubenden Gänge nach der Hauptstelle in 
Fortfall gekommen. Zur Zeit der Einführung 
der neuen Bestimmung durften jedoch die 
Nebenstellenleitungen und Apparate in 
keinerlei Zusammenhang mit einem Privat- 
telephonnetz stehen, vielmehr mussten für 
den telephonischen Innen- und Aussen- 
verkehr getrennte Apparatsätze und Leitun- 
gen vorhanden sein, weil es auf Grund der 
damaligen Einrichtungen nicht ausge- 
schlossen war, dass bei einer Verbindung 
der Netze missbräuchlich auch solche Appa- 
rate benutzt werden konnten, für welche 
keine Abgaben an die Verwaltung bezahlt 
wurden. 

Durch die Janustelephonie ist nun die 
Möglichkeit geschaffen worden, die Apparate 
des Privatnetzes gleichzeitig als Postapparate 
zu verwenden und die Privatnetze völlig 
mit den Reichslinien unter Gewähr- 
leistung ausreichender Kontrole für 
die Verwaltung zu verschmelzen, sodass die 
Privatnetze nunmehr die letzten Ausläufer 
und Verzweigungen des grossen Staats- 
netzes bilden. 

Die doppelte Benutzungsweise ein 
und desselben Privatapparates als 
Post- und Haustelephon ist durch den 
Namen Janus gekennzeichnet. 

Die bisherigen zweiten Apparate für die 
Nebenstellen werden durch diese Doppel- 
benutzung der Privattelephone überflüssig, 
wodurch besonders in grossen Anlagen 
erhebliche Ersparnisse an Apparat- 
material sich ergeben. Die Janusapparate 


u 
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müssen naturgemäss in ihrer Einrichtung 
den Anforderungen für den Verkehr auf 
den Postleitungen entsprechen. Besteht z.B. 
in einer Fabrik eine Privattelephonanlage 
von 100 Telephonen, von denen 20 als Janus- 
telephone zugleich über 4 Amtsleitungen mit 
dem Reichsnetz verkehren, so müssen diese 
letzteren von postmässiger Bauart sein, in 
welchem Falle dann die ehedem nothwen- 
digen besonderen 20 Postapparate entbehr- 
lich werden. Durch die Verwendung nur 
eines Telephones für den Haus- und 
Aussenverkehr dürfte die weitgehendste 
Vereinfachung und Beschleunigung für die 
Geschäftstelephonie erreicht sein, da nun- 
mehr vom Arbeitsplatze (Fig. 6) aus jede 
beliebige Gesprächsverbindung im Privat- 
wie im Staatsnetz mit demselben Apparat 
hergestellt werden kann. Insbesondere ist 
es möglich, wenn z. B. während eines Ge- 
spräches auf.Postleitung zur richtigen Er- 
ledigung eine telephonische Rückfrage im 


Janusapparatsatz für Schreibtisch, bestehend aus Janustele- 
phon, Linienwähler, Janusschalter, Induktor, Linienwähler- 
wecker, Postwecker, Januskontrolwecker. 


Fig. 6. 


inneren Verkehr erforderlich wird, diese 
unter kurzer Unterbrechung des Gespräches 
durch einfache Umschaltung des 
Janustelephones auf das Hausnetz 
zu bewirken und sofort durch Rückschal- 
tung das Gespräch wieder aufzunehmen. 
Der kontrolsichere Janusbetrieb wird 
dadurch erreicht, dass die Umschaltung der 
Janustelephone vom Hausnetz auf das 
Reichsnetz nicht dureh lose Stöpselschalter, 
sondern durch feste in die Anlage ein- 
gebaute Schalter, genannt „Janus- 
knöpfe“ oder „Janusschalter“, ge- 
schieht. Bei Schaltungen mit losen Stöp- 
seln ist jede Kontrole darüber unmöglich, 
ob unerlaubte Verbindungen z. B. mit Hülfe 
von Geheimstöpseln gemacht werden oder 


m 


nicht. Bei den Janusschaltern dagegen 
wäre die Herstellung einer unerlaubten Ver- 
bindung nur möglich unter gleich- 


« 


zeitiger Zerstörung des baulichen 2 
Zustandes der Anlage selbst, was Ey 
durch den Kontrolbeamten sogleich festzu- e 
stellen wäre. 6" 

Infolge der Kontrolsicherheit sind die i 
Einrichtungen der Janustelephonie staatlich ® 
genehmigt. “ 

Der Janustelephonbetrieb verlangt, dass 3 


vom Janustelephon ab bis zum Fernsprech- 
amt in der Telephonleitung an allen Ab- 
zweigstellen, an denen das Haus- und Post- 
netz durch Schalter Verbindung haben, also 
am Klappenschrank bzw. Linienwähler, nur 
Janusschalter, keine Stöpselschalter, ver- 
wendet werden, wie vielseitig auch die 
Schaltung von Privatanlagen gemäss den 
verschiedenen Bedürfnissen der Praxis sein 
möge. 

Das Janussystem hat seinen Ausgang in 
der Bedingung. welche von den Bestim- 
mungen vom 31. Januar 1900 für Fernsprech- 
nebenanschlüsse gestellt worden ist: nn 


„Sind jedoch ausser den Nebenan- Janusknopf. 
schlüssen noch Privatapparate vorhanden, Fig. 7. 
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Janusschrank für 8 Amtsleitungen und 40 Janusnebenstellen, Zusatzschrank für ein bestehendes 
grosses Privatnetz ohne Nebenstellen. 


Fig. 11. 


für welche Gebühren nieht gezahlt werden, | mittelungsanstalt nicht hergestellt we 
so sind die technischen Einrichtungen so zu | können.“ . 
gestalten, dass Gesprächsverbindungen zwi- Hiermit war der Telephontechni 
schen den Privatapparaten und der Ver- | Aufgabe gestellt, die durch das von 


Er.» 
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Firma Mix & Genest, Berlin, geschaffene 
und ausgestaltete Janussystem ihre voll- 
kommene Lösung gefunden hat. 

Die Januseinrichtungen haben eine 
schnelle Verbreitung in der Praxis gefun- 


‘den, sodass bereits eine grosse Zahl von 
Betrieben, insbesondere Grossbetriebe, mit 


denselben ausgerüstet sind, u.a. eine grosse 
Bank in Berlin, deren Privatnetz durch 12 


Janusschrank für 1 Amtsleitung, 5 Janusnebenstellen und 
6 Privatstellen. 


Fig. 8. 


Hauptleitungen und 60 Janusstellen mit dem 
Reichsnetz verbunden ist. Der grosse Janus- 
vermittelungsschrank (Fig. 12) dieser Anlage 
ist noch beachtenswerth wegen seiner selbst- 
thätigen Glühlampensignalisirung für Anruf 
und Gesprächsbeendigung an Stelle der 
Klappensignalisirung, sowie durch das Hin- 
zutreten der Börsenschaltung, durch die eine 
beliebige Zahl der Janusstellen in der Bank 
mit der in der Börse befindlichen Neben- 
stelle zur gleichzeitigen Notirung der Kurse 
in Verbindung gebracht werden kann, ohne 
dass der Betrieb des übrigen Banknetzes 
behindert wird. Auch in Verbindung mit 
Vielfachumschaltern werden Januseinrich- 
tungen demnächst für das Telephonnetz 
einer Fabrik von über 300 Privatanschlüssen, 


. von denen 60 als Janusstellen aut 12 Amts- 


leitungen zu verkehren haben, zur Verwen- 
dung gelangen. 


TILIIFL ITS 
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Janusschrank für 2 Amtsleitungen, 10 Janusnebenstellen 
und 24 Privatstellen. 


Fig. 9. 

Da das Janussystem die Bauart der 
Apparate und des Vermittelungsamtes nicht 
berührt, sondern lediglich die Schaltungen 
in den Zuführungsleitungen bedingt, so wird 
es von Veränderungen an den Sprechappa- 
raten und Aemtern bzw. durch Einführung 
neuer Systeme mit centralisirten Batterien, 
selbstthätigen Anruf und Schlusszeichen in 
keiner Weise beeinflusst. 

Die Hauptbetriebsarten von Privattele- 
phonnetzen — der reine Oentralbetrieb, der 


vereinigte Central- und Linienwählerbetrieb 
und der reine Linienwählerbetrieb — sollen 
nunmehr in Verbindung mit dem Janus- 
betrieb unter Darlegung der hierfür noth- 
wendigen besonderen technischen Mitte] 
nachstehend eingehend erläutert werden. 


Centralanlagen mit Janusbetrieb. 
1. Allgemeines. 


Bei reinem Centralbetriebe sind alle 
Privatstellen an eine Hauscentrale, Ver- 
mittelungsschrank, angeschlossen, mit Hülfe 
dessen alle Sprechstellen untereinander und 
auch die Janusstellen mit der Post verbun- 
den werden; die Janusschalter (Fig.7), durch 
welche die Abschaltungen vom Privatnetz 
und die Verbindungen mit den Postleitungen 
bewirkt werden, sind in diesem Falle in den 
Schrank, hier Janusschrank genannt, ein- 
gebaut. 

Fig. 8 stellt einen Janusschrank für ein 
Privatnetz von 11 Sprechstellen, von denen 
5 als Janusstellen mit einer Postleitung ver- 
kehrenkönnen, dar. Die6 Janusknöpfe sindin 
einer Reihe unter den Klappen für die Neben- 
stellen und die Postleitung angebracht. Der 
Janusknopf unter der Postklappe dient zur 
Einschaltung des Abfrageapparates in die 
Postleitung unter gleichzeitiger Abtrennung 
vom Hausnetz. Am Schrank werden die 
Janusverbindungen durch Eindrücken und 
Drehen der Janusknöpfe hergestellt, wäh- 
rend die Verbindungen für den Hausver- 
kehr in der üblichen Weise durch Stöpselung 
geschehen. 
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Fig. 9 stellt einen Janusschrank für 2 
” 10 )) ”» ” ” 4 
”» 11 ” ” „ ”» 8 
” 12 ” ” ”„ ” 12 


Amtsleitungen dar. 

| Alle Janusschränke sind so eingerichtet, 
dass jedes Janustelephon mit jeder Post- 
leitung verbunden werden kann, sodass sich 
hieraus z. B. bei 12 Postleitungen und 60 


Janusschrank für 4 Amtsleitungen und 20 Janusnebenstellen, 
Zusatzschrank für ein en Privatnetz ohne Neben- 
ı stellen. 


Fig. 10. 
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Janusschrank für 12 Amtsleitungen, 60 Janusnebenstellen und 30 Privatstellen, mit Glühlampensignalisirung und 
‚Börsenschaltung. 


Fig. 12. 
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Janusstellen 12x 60 = 720 Verbindungsmög- 
lichkeiten ergeben. 

Janusschränke für den Anschluss von 
Nebenstellen an eine und zwei Amtsleitungen 
werden mit Knopfbetrieb gebaut, solche mit 
3 bis 6 Amtsleitungen mit Einfachkurbel- 
betrieb. Die Janusschränke für 8 und 12 
Amtsleitungen (Fig. 11 u. 12) sind mit Doppel- 
kurbelbetrieb ausgeführt. 


Janusschaltung. 


Fig. 13. 


2. Janusprincip. 

In der Fig. 13 ist das Prineip der Janus- 
schaltung veranschaulicht. Es bezeichnen 
Tab und I/ab zwei nach dem Amt füh- 
rende Leitungen, Z/ab, 2ab und 3ab die 
Nebenstellenleitungen, welche quer zu den 


Einfachkurbelfeld für 15 Janusnebenstellen (Vorderansicht) 


Fig. 14. 


Amtsleitungen geführt werden. Die Um- 
schaltung erfolgt durch die in Fig. 7 abge- 
bildeten Doppelmorsetasten, genannt „Janus- 
knöpfe“, welche so eingerichtet sind, dass 
zwei Kontaktfedern durch Druck auf einen 
Knopf von ihren Ruhekontakten abgehoben 


Einfachkurbelfeld für 15 Janusnebenstellen (Rückansicht). ! 


Fig. 15. 


und an die gegenüberliegenden Arbeitskon- | 
takte gelegt werden. Durch eine kurze 
Drehung werden die Tasten dann festge- 
stellt. In der Fig. 13 sind die Janusknöpfe 
mit A, B,C, D, E, F bezeichnet, an welche 
die Leitungen derart angeschlossen wer- 
den, dass von der a-Leitung der Amtslei- 
tungen die Verbindungen parallel abge- 
zweigt werden, während die b-Leitung der 
Reihe nach über die Taster der Haupt- 
leitung läuft. Umgekehrt werden bei den 
Leitungen der Nebenstellen die b-Leitungen 
parallel abgezweigt und die a-Leitung hinter 
einander über die Taster jeder Nebenstellen- 
leitung geführt. 

Bei den Drähten der Amtsleitung I 
ist also die a-Leitang parallel nach den 
Tasten A, B, CO abgezweigt, die b-Leitung 
dagegen zunächst an den Hebel des Schal- 
ters A, dann vom Ruhekontakt desselben 


an den Hebel von B, vom Ruhekontakt des- 
selben an den Hebel von © u. 8. w. geführt. 
In gleicher Weise sind die Leitungen der 
Amtsleitung II über die Schalter D, E, F 
Bei den Leitungen der Neben- 


angeordnet. 


endigen in Klinken X normaler Ausführung 
für Schleifenleitung. 

Die Verbindung einer Amtsleitung ge- 
schieht nun auf folgende Weise: 

Drückt man z. B. den Janusknopf B 
nieder, so werden die llebel von ihren 
Ruhepunkten abgehoben und an die Arbeits- 


Schaltung der Abfrage- und Kontroltasten. 


Fig. 16. 


ITS 


Janusschrank für 1 Amtsleitung, Innenschaltung. 


P, Amtsleitung. 
N, N, Janusnebenstellenleitungen. 
678 Privatstellenleitungen. 
7, Abfragetaste. 
J, J, Janusknöpfe. 


Fig. 


stellen ist die b-Leitung an die Arbeitskon- 
takte der unteren Hebel der unter einander 
liegenden Janusschalter A, Dbzw. B, E und 
©, F angeschlossen, während die a-Leitun- 
gen an die oberen Hebel der Janusschalter 
führen. Die Leitungen der Nebenstellen 


K, K, Klinken der Janusnebenstellen. 
K,; K; K, Klinken der Privatstellen. 
X Kontrolschalter. 
A Abfrageapparat. 
S Abfragestöpsel. 


17. 


kontakte gelegt; hierdurch wird die a-Lei- 
tung der Amtsleitung I an die a-Leitung der 
Nebenstellenleitung 2 gelegt, während Ib 
an 2b angeschlossen wird. Beide Leitun- 
gen I und 2 sind nun verbunden, und 
gleichzeitig ist die zur Leitung 2 gehörige 
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nke abgeschaltet. Mittels eines Stöpsels 


es also unmöglich, eine Verbindung der 


yenstelle mit irgend einer anderen Lei- 


g herzustellen. 
3. Janusschränke. 


Die Zahl der Janusschalter richtet sich 
rohl nach der Anzahl der Amts- als auch 
h der der Nebenstellenleitungen. Bei 
»m Schrank von 4 Amtsleitungen und %0 


4 


SIT 


va 


dasjenige des Knopfsystems. In Fig. 14 und 
15 ist ein Kurbelfeld mit 15 Knöpfen abge- 
bildet. Bei dieser Ausführung sind die ein- 
zelnen Kontaktfedern auf Ringen (Fig. 15) 
angeordnet und die die Federn bethätigen- 
den Knöpfe in einer Platte montirt. Die 
Verbindungsberstellung erfolgt mittels der 
Kurbel, welche gleichzeitig durch ihre Stel- 
lung die bestehende Verbindung kenntlich 
macht. Der Janusknopf wird mit Hülfe des 


Janusschrank für 4 Amtsleitungen, Innenschultung. 


P,P,P;, P, Postleitungen. KK... K, Klinken für Janusnebenst«llen. 
N,N,... X, Janusnebenstellenleitungen. X Kontrolschalter. 
7, 7, 75 T, Abfragetasien. A Abfrageapparat. 
C, ©, C, C, Kontroltasten. S Abfragestöpsel. 
JıJ3J5... Jg Janusknöpfe. 
Fig. 18. 


| 


»nstellenleitungen sind z. B. 80 Schalter 
wendig. Da die wachsende Zahl der 
ısknöpfe die Bedienung erschwert, so 
men die in Fig 7 dargestellten Janus- 
hfe nur bei Schränken mit einer und 
| Amtsleitungen in Anwendung: bei drei 
| mehr Amtsleitungen gelangt dagegen 
‚urbelsystem zur Ausführung. DasSchalt- 
:ip des letzteren ist genau dasselbe wie 


federnden Kurbelgriffes niedergedrückt und 
festgestellt. Durch eine kurze Rückdrehung 
des Griffes wird die Verbindung mit der 
Postleitung gelöst. 

Bei grösserer Anzahl von Amtsleitungen 
werden die Abmessungen der Einfachkurbel- 
felder so bedeutend, dass die Schränke un- 
zweckmässige Grösse erhalten müssten. Für 
Schränke mit mehr als sechs Amitsleitungen 
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wird daher durch Ineinanderschachtelung 
je zweier Einfachkurbelfelder zu einem 
Doppelkurbelfeld die nothwendige Vermin- 
derung der Abmessungen erreicht (Fig. 11 
und 12). Hier werden die Knöpfe in der 
Platte des Kurbelfeldes in zwei koncentri- 
schen Kreisen angeordnet, zwischen wel- 
chen die Nummern der Nebenstellenleitun- 
gen angebracht sind. Zur Bethätigung der 


Knöpfe dienen zwei verschieden lange Kur- 


Anschluss zweier Amtsleitungen und des Abfrageapparates 
an den Janusschrank. 


Fig. 19. 


beln, die durch verschiedene Färßfing ihrer 
Griffe noch. besonders kenntlich gemacht 
sind. 


4. Verbindung des Abfrageapparates 
mit den Abfragetasten und dem 
Abfragestöpsel. 


Der Abfrageapparat am Janusschrank 
hat den Zweck, den Anruf des Amtes, so- 


wie den der Postnebenstellen und der 
Janusschalter geschlossen. 
Fig. 20. 
Privatstellen zu bewirken. Um die Her- 


stellung nicht zulässiger Verbindungen durch 
den Abfragestöpsel unmöglich zu machen, 
muss der Letztere während eines Gespräches 
mit einer Amtsleitung vom Hausnetz abge- 
schaltet werden. Diesem Zweck dienen wie- 
derum Janusknöpfe von der in Fig. 7 dar- 
gestellten Bauart. Die Verbindungsweise 
des Abfrageapparates mit diesen Schaltern 
ist in Fig. 16 verdeutlicht. Tab und I/Iab 
sind wieder die Postleitungen, welche von 


Janusschalter geöffnet. 


Fig. 21. 
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den Leitungen der Fig. 13 parallel abge- 
zweigt werden. Die Leitungen des Abfrage- 
apparates führen an die Hebel des ersten 
Knopfes, von hier aus weiter zu den Hebeln 
des zweiten Knopfes und dann in gleicher 
Weise zum dritten, vierten Knopf u. s. f. 
Die Stöpselleitungen schliessen zunächst an 
die Ruhekontakte des letzten Knopfes an, 
wobei zu beachten ist, dass die a-Leitungen 
des Apparates stets der a-Leitung der Post- 
leitungen gegenüber liegen. Die a-Leitung 
des Apparates endigt schliesslich in .der 
Spitze des Stöpsels, die b-Leitung dagegen 
am Halse des Letzteren. Wird ein Janus- 
knopf niedergedrückt, so werden die Hebel 
von den Ruhekontakten, also von den zum 
Stöpsel führenden Verbindungen abgehoben 
und an die Amtsleitung gelegt, wodurch der 
Abfrageapparat parallel zur Amtsleitung ge- 
schaltet ist. 

Bei Janusschränken mit einer und zwei 
Amtsleitungen (Fig. 8 u. 9) kommt für jede 
Postleitung nur ein Abfrageknopf unter den 
Postklappen in Anwendung. Bei den Kur- 
belschaltern dagegen ist es vortheilhaft, für 
jede Amtsleitung zwei Knöpfe anzubringen, 
den einen in das Kurbelfeld eingebaut für 
die Bentttzung in der Ruhelage der Kurbel, 
den zweiten unterhalb des Kurbelfeldes an- 
gebracht zur Kontrole des Beginns und der 
jeendigung eines Gespräches, wenn die 
Kurbel auf eine Nebenstellenverbindung 
eingestellt ist (vergl. Fig. 10, 11, 12, 14). 


5. Innenschaltung der Janusschränke. 
Die Schaltungen Fig. 13 und 16 bilden 


die Schaltungsgrundlage für alle Janus- 
schränke. In Fig. 17 ist beispielsweise die 
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Schaltung eines Janustelephons in einer vereinigten Linienwähler- und Üentralanlage. 


J2Janusschalter. 


Ale ya rin) a N 


en 


Janusreihenschaltung für’1 Postschleifenleitung. 


I Hauptstelle. 

II Janusnebenstelle. 
III Privatstelle. 

L Linienwähleranlage 


[J Janusschalter." 
7 T Kontroltableaux. 
C C Kontrolwecker. 
X Kontrolschalter. 


Fig. 23. 


C© Kontrolwecker. 
Fig. 22. 
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Innenschaltung eines Schrankes für 1 Amts- 
leitung und 5 Nebenstellenlaitungen darge- 
stellt, in Fig. 18 die Innenschaltung eines 
Schrankes für 4 Amtsleitungen und % Neben- 
stellen. 


6. Anschluss der Amtsleitungen an 
den Vermittelungsschrank. 


Um bei vorkommenden Störungen 
schnell und sicher feststellen zu können, 
ob diese in den Aussenleituugen oder in 
dem Schrank und den dazugehörigen Innen- 
leitungen zu suchen sind, ist der Einbau 
von Kontrolschaltern in die Amtsleitungen 
durch die Postverwaltung vorgeschrieben. 

Die Kontrolschalter (Fig. 19) sind Kurbel- 
schalter mit 4 Kurbeln, durch Quersteg ver- 
bunden, sodass bei einer Umstellung sämmt- 
liche Kurbeln gleichzeitig bewegt werden. 
Bei normaler Stellung führen die Amtslei- 
tungen direkt zur Januscentrale, während 
die Leitungen des Apparates zunächst über 
die Kurbelschalter und erst dann zur Cen- 
trale gehen. Wird der Kontrolschalter nach 
rechts gestellt, so wird die Verbindung der 
Amtsleitung mit der Centrale unterbrochen 
und der Abfrageapparat direkt an die 
Aussenleitung geschaltet. 


Vereinigte Central- und Linienwähler- 
anlagen mit Janusbetrieb. 


Sind die Sprechstellen einer Central- 
anlage ganz oder gruppenweise durch 
Linienwähler verbunden, so muss an dem 
Linienwähler jeder Janusstelle noch ein 
Janusschalter angebracht werden, durch 
den das Janustelephon von der Linien- 
wähleranlage kontrolsicher abgeschaltet 
werden kann. Die hier in Anwendung kom- 
menden Janusschalter sind in Fig. 20 und 21 
abgebildet und sind unter den gleichen Ge- 
sichtspunkten wie die Linienwähler ausge- 
führt. Im Deckel befindet sich ein dreh- 
barer Knopf, welcher in das im Boden ge- 
lagerte Isolirstück eingreift, durch dessen 
Verstellung die verschiedenen Schaltungen 
des Janustelephons bewirkt werden. 

Fig. 22 giebt die Innenschaltung dieses 
Janusschalters und die Verbindung des- 
selben mit einer Postnebenstelle an. Wenn 
in der normalen Stellung der Schalter auf 
„Haustelephon“ zeigt, steht die A-Klemme 
des Apparates mit dem Stöpsel des Linien- 
wählers und die B-Klemme mit der gemein- 
schaftlichen Rückleitung des Linienwähler- 
kabels in Verbindung. Die von der Centrale 
kommende Postleitung 1. und L» ist durch 
einen Induktorwecker über den Kontakt W 
Beim Anruf vom Amt oder 
von der Öentrale wird dieser zwischen L, 
und /» liegende Wecker bethätigt. 

Stellt man den Janusschalter auf Post, so 
wird das Telephon vom Stöpsel und von der 
Linienwählererde abgetrennt und gleich- 
zeitig die a-Klemme des Apparates mit La, 
die 5-Klemme mit L» verbunden unter Aus- 
schaltung des an W angeschlossenen In- 
duktorweckers. 

Um das Stehenlassen des Janusschalters 
auf Post nach beendetem Postgespräch aus- 
zuschliessen, ist mit dem Schalter ein Kon- 
trolwecker © verbunden, der so lange er- 
tönt, bis die Rückstellung erfolgt ist. Die 
Einrichtung bedingt indessen die Verwen- 
dung von Telephonapparaten mit Klemmen 
W,W, für einen zweiten Wecker. Diese 
Klemmen werden mit dem Janusschalter 
verbunden, und zwar W, mit OZ und W, 
mit CW. Die Klemme W, steht ausserdem 
mit dem Ruhekontakt des Umschalthebels 
im Apparat in Verbindung. Bei Stellung 
des Schalters auf Haustelephon hat die 
Feder CW mit CZ Berührung, bei Stellung 
auf Post dagegen erfolgt eine Trennung 
zwischen OW und CZ und es kommt Klemme 
C, an welche der Kontrolwecker C ange- 


schlossen ist, mit CW in Verbindung. Hier- 
durch ist ein Stromkreis für den Kontrol- 
wecker über die Batterie CB, Klemme La 
des Telephonapparates, Umschalthebel, 
Weckerkontakt, Klemme W,, CW und C 
im Janusschalter geschlossen. Sobald das 
Telephon vom Haken genommen wird, er- 
folgt die Trennung zwischen der a-Klemme 
des Apparates und W,, sodass der Wecker 
während der Dauer des Gespräches aus- 
geschaltet bleibt. Nach Einhängen des 
Telephons ertönt der Wecker wieder bis 
nach Zurückdrehen des Janusschalters in 
seine normale Lage. 

Als Kontrolwecker verwendet man am 
besten Zwergwecker oder Summer. 

Die im Janusschalter vorgesehene Kon- 
taktfeder R wird nur für die nunmehr zu 
beschreibende Janusreihenschaltung ver- 
wendet. 


Linienwähleranlagen mit Janusbetrieb, 
Janusreihenschaltung. 


Diese Betriebsart kommt meist nur da 
in Frage, wo nur eine einzige Postleitung 
und dementsprechend höchstens 5 Neben- 
stellen vorhanden sind, die sich selbst in 
die Amtsleitung einzuschalten wünschen. 
Der Grundgedanke der Janusreihenschal- 
tung ist der, dass die Postleitung nach ein- 
ander über die Janusschalter der Neben- 
stellen, z. B. in der Reihenfolge Direktor, 
Prokurist, Buchhalter, Portier, geleitet wird, 
sodass sich jede Nebenstelle direkt ohne 
Vermittelung einher Centrale mit dem Amt 
verbinden kann, wobei der hinter der 
sprechenden Stelle liegende Theil der Lei- 
tung abgeschaltet wird. Damit die Gespräche 
des Direktors von den übrigen Nebenstellen 
aus nicht unterbrochen werden können, er- 
hält dieser die letzte Nebenstelle (Fig. 23), 
während bei dem Portier die Hauptstelle 
angebracht wird. Das Einschalten in die 
Postleitung erfolgt durch Janusschalter von 
der Bauart der Fig. 20. 


Schaltet sich eine Janusstelle auf Post- 
leitung, so erscheinen an den übrigen 
Nebenstellen Sperrsignale 7, als Zeichen, dass 
auf der Leitung gesprochen wird. Wäh- 
rend der Anruf nach dem Amt bei der 
Janusreihenschaltung ohne Vermittelung 
einer Person geschehen kann, ist der An- 
ruf der Nebenstelle vom Amt aus nur durch 
Vermittelung des Portiers mit Hülfe eines 
Signalsystems möglich. 

Die Janusreihenschaltung gestaltet also 
den Verkehr auf den Postleitungen halb- 
automatisch und findet daher auch nur für 
Geschäftsnetze von verhältnissmässig ge- 
ringem Aussenverkehr Anwendung. 

Die Hauptstelle und die Nebenstellen 
sind so mit einander verbunden, dass die 
vom Amt kommende b-Leitung zunächst an 
die Klemme L. des letzten Janusschalters 
geht und von der Klemme W dieses Schalters 
nach Z. des vorletzten Janusschalters u. s. w. 
bis zur Hauptstelle. Die vom Amt kom- 
mende a-Leitung wird nach sämmtlichen 
Janusschaltern abgezweigt und an die 
Klemme L» derselben geführt. An der 
Hauptstelle endigt die d-Leitung in einem 
Wecker, der mit der Klemme Z, verbunden 
ist und für das Anrufsignal vom Amt dient. 
Wenn das Amt noch keine Schleifenleitung 
besitzt, so ist bei der Hauptstelle vorläufig 
Klemme Z/» mit E zu verbinden. 

Der Betrieb der Janusreihenschaltung 
von Mix & Genest gestaltet sich wie folgt: 


1. Anruf vom Amt: Der Strom geht 
über die Janusschalter sämmtlicher Linien- 
wähler und den Wecker der Hauptstelle. 
Der Wecker ertönt. Die Hauptstelle, Portier, 
schaltet sich in die Postleitung ein und 
nimmt die Meldung entgegen. Falls eine 
der Nebenstellen gewünscht wird, giebt die 


mittels des Linienwählers 
oder durch eine besondere Signalanlage 
der betreffenden Nebenstelle ein verab- 
redetes Zeichen, worauf sich die Neben- 
stelle mit der Postleitung verbindet. Die 
Nebenstelle kann nun ohne Weiteres 
sprechen. 

2. Das Amt wird gerufen: Zeigt das 
Kontroltableau an, dass keine der Neben- 
stellen gegenwärtig auf der Amtsleitung 
spricht, so dreht die rufende Stelle ihren 
Janusschalter auf Post und ist hierdurch 
mit dem Amt verbunden. An die Rück- 
stellung des Janusschalters nach Beendi- 
gung des Gespräches mahnt eine gleiche, 
wie bei Erläuterung der Fig. 22 beschrie- 
bene Weckeinrichtung. 

3. Kontrole: Durch Umlegen des auf 
der Hauptstelle befindlichen Kontrolschal- 
ters prüft der Aufsichtsbeamte, ob eine 
etwaige Störung in der Privatanlage oder 
in der Postleitung vorhanden ist. Durch 
den Kontrolschalter wird, wie aus der 
Fig. 23 ersichtlich ist, die Postleitung di- 
rekt auf den Apparat der Hauptstelle ge- 
schaltet. 


Posthauptstelle 


FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


Gasentladungen in weiten Gefässen. 


Von OÖ. Lehmann. (Annalen d. Physik, Bd. 7 
1902. Seite 1.) 

Die weiten Entladungsgefässe, mit denen 
der Verfasser operirte, wurden durch Verkitten 
zweier tubulirter Luftpumpenrecipienten grösster 
Sorte zu einem „elektrischen Ei“ erhalten. Das 
gewöhnlich benutzte Ei hatte eine Länge von 
65 cm und eine lichte Weite von 32 em. Die 
Elektroden waren hohle Aluminiumkugeln von 
7 em Durchmesser. (Versuche mit solch grossen 
aneinander gefügten Luftpumpenglocken sind 
übrigens gefährlich, da letztere bei hoher Luft- 
verdünnung häufig nicht im Stande sind, den 
Druck der äusseren Luft dauernd zu ertragen, 
und oft plötzlich zertrümmert werden.) 

Die merkwürdigen Lichterscheinungen, die 
der Verfasser beobachtet hat, beschreibt er an 
der Hand von 81 kolorirten Figuren. Da wir 
solche hier nicht reproduciren können, müssen 
wir uns darauf beschränken, einzelne Ergebnisse 
zu beschreiben. Eine Erklärung der Phänomene 
will übrigens der Verfasser erst nach weiteren 
Experimenten versuchen. 

Besonders auffallend verhält sich in weiten 
Entladungsgefässen der Kathodendunkelraum, 
dessen Dicke bei engen Röhren bekanntlich auf 
den Grad der Evakuation schliessen lässt. In 
weiten Gefässen, in denen sich selbst bei einer 
Spannung von nur 360 V Dunkelräume von 30 
und mehr Centimeter beobachten lassen, wird 
bei gleichbleibendem Luftdruck die Dicke 
des dunkeln Kathodenraumes mit wachsender 
Stromstärke und Spannung kleiner. 

Entlädt man einen Kondensator von grosser 
Kapaeität durch ein sehr stark evakuirtes weites 
Gefäss, so sieht man dieses bei jeder Entladung 
mit blendend weissem Lichte erfüllt. Diese 
glänzenden Entladungen erleiden im magneti- 
schen Felde ähnliche Ablenkung, unter gleich- 
zeitiger Erhöhung oder Verminderung der Ent- 
ladungsspannung, wie gewöhnliche Entladungen. 

In einem weiten Gefässe kann das positive 
Licht bis an die Kathode vordringen. Besonders 
deutlich tritt das Vorhandensein positiven Lichtes 
dicht an der Kathode bei Erregung eines mag- 
netischen Feldes hervor. 

Sehr interessante Erscheinungen ergaben 
sich endlich, wenn dort, wo die beiden Glas- 
Ar aneinander lagen, ein Drahtnetz als 
Jiaphragma eingeschaltet wurde. Diente das 
Drahtnetz selbst als Kathode, so verlor die 
Anode ihr Licht vollständig und die ganze 
Anodenseite des Eies erschien von hellem, 
blauem negativen Glimmlicht erfüllt, welches 
durch den überall gleich dieken dunkeln 
Kathodenraum von dem Drahtnetz getrennt war. 
Die ganze andere Hälfte des Eies war von dem 
röthlich gelben Licht der Kanalstrahlen erfüllt. 
Dabei geschah das Unerwartete, dass die Dicke 
des Dunkelraumes, welche anfänglich etwa 2 cm 
betrug, mit der Zeit immer mehr anwuchs, bis 
die Grenze des Dunkelraumes die Anode er- 
reichte und sie schliesslich ganz umhüllte, sodass 
sich nur an deren Rückseite negatives Glimm- 
licht bemerken liess. G. M. 
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Untersuchungen über den Magnetismus 
des Nickelamalgams. 


Von H. Wünsche. (Inaug.-Diss., 


Der Verfasser stellte auf elektrolytischem 
Wege fünf flüssige oder breiige Amalgame von 
0,29 bis 3,750, und ein hartes Amalgam von 
820/, Nickelgehalt her und kam auf Grund 
seiner Untersuchungen zu folgendem Ergebniss. 

Das Nickelamalgam ist eine chemische Ver- 
bindung von glänzendem bis grauem Aussehen, 
die sich durch Einwirkung des Sauerstoffes der 
Luft in verhältnissmässig kurzer Zeit zersetzt. 
Das Amalgam wird am zweckmässigsten durch 
Elektrolyse dargestellt. Es ist bei gewöhnlicher 
Temperatur schwach ferromagnetisch und sein 
Magnetismus von der Molekularstruktur ab- 
hängig, die sich unter gewissen Umständen 
ändert. Eine Veränderung der magnetischen 
Eigenschaften des Amalgams bei tiefen Tempe- 
raturen (bis — 78°) ist nicht nachzuweisen. 

Zur Messung des Magnetismus sind die üb- 
lichen magnetometrischen und ballistischen 
Untersuchungsmethoden nicht anwendbar, da- 
eegen liefert die Untersuchung der Zugkraft 
des Amalgams in das magnetische Feld brauch- 
bare Resultate. G. M. 


tostock.) 


Frequenzbestimmung langsamer elektrischer 
Schwingungen. 
Von K. E. F. Schmidt. (Annalen der Physik, 
Bd. 7. 1902. Seite 295.) 
Zur Bestimmung der Frequenz von elek- 
trischen Schwingungen, welche mit der'Frequenz 
sehr hoher Töne übereinstimmt, kann man sich 
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der in Fig. 24 skizzirten Versuchsanordnung 
bedienen: Vor dem 27 cm weiten Glasrohre 
RE' befindet sich in 1 bis 2 cm Abstand die 
Membran des von der Schwingung erregten 
Telephons 7. In dem Rohr kann eine als Ab- 
schlussstempel dienende Metallscheibe 8 hin- 
und hergeschoben und mit Hülfe des über dem 
Maassstabe M M' streichenden Zeigers Z die 
jedesmalige Verschiebung gemessen werden. 

Beim Hin- und Herschieben des Stempels 
treten Maxima und Minima der Tonstärke auf, 
welche man in der von Quincke angegebenen 
Weise zur Bestimmung der Wellenlänge des 
von der Telephonmembran angeregten Tones 
benutzen kann. 

Besonders scharf lassen sich die Lagen des 
Stempels bestimmen, bei denen Tonminimum 
auftritt; der Abstand zweier benachbarter Minima 
entspricht der halben Wellenlänge des erzeugten 
Tones. 

Man kann die Kundt’schen Staubfiguren 
zur Bestimmung der Frequenz der Schwingungen 
benutzen. Unter der Einwirkung der mit dem 
Telephon erzeugten stehenden Wellen ordnen 
sich die Korktheilchen in scharf begrenzten 
Schichten an, welche senkrecht zur Rohrachse 
stehen und fast die Hälfte des Rohrquerschnittes 
ausfüllen; nach der Mitte des Rohres zu sind 
die Schichten keilförmig geschärft. 

Zur Bestimmung der Frequenz einer Wechsel- 
strommaschine empfiehlt der Verfasser eine 
photographische Methode. Von dem leuchten- 
den Faden einer mit dem betreffenden Wechsel- 
strom gespeisten Glühlampe (mit einem Faden) 
stellt man mittels einer Kamera, die auf einem 
2 bis 3 m langen schwingenden Pendel be- 
festigt ist, Momentaufnahmen her. Die erhal- 
tenen Photographien zeigen abwechselnd dun- 
kele und helle Vertikalstreifen, entsprechend 
dem Maximum und Minimum der Stromstärke. 
Photographirt man gleichzeitig über dieses 
Bild den Funken an der Unterbrechungsstelle 
des Betriebsstromes einer elektromagnetisch 
erregten Stimmgabel, so ist es leicht, die Fre- 
quenz des Wechselstromes, welcher die Lampe 
speist, zu bestimmen. 

Photographirt man auf die angegebene 
Weise zwei übereinander angebrachte, von 
Wechselströmen verschiedener Phase gespeiste 
Glühlampen, so lässt sich aus der gegenseitigen 
Lage der Lichtmaxima in der Photographie auf 
die Grösse der Phasenverschiebung schliessen. 

G. MM. 


Die Theorie der Augenmagnete. 


Von Wilhelm Volkmann. (Klinische Monats- 
blätter f. Augenheilk., XL. Jahrg. 1902.) 


Der Verfasser zeigt zuerst, dass die Grösse 
des in das Auge eingedrungenen Splitters (aus 
magnetischem Material) unwesentlich, seine Ge- 
stalt dagegen maassgebend für die zu seiner 
Bewegung erforderliche Zugkraft ist. Am un- 
günstigsten ist die Kugelgestalt. 


Er zeigt dann weiter, dass die Ausdehnung 
des Bereiches hinreichender Zugkraft bei klei- 
nen Magneten verhältnissmässig grösser ist als 
bei grösseren, dass die Dicke der Bewickelung 
eines Elektromagneten sich aus dem Dimen- 
sionsverhältniss und der verlangten Magneti- 
sirungsintensität bestimmt und dass die Form 
des Magneten dem Verlauf der Magnetisirungs- 
linien anzupassen ist. Für den letzteren Zweck 
kann man den Eisenstab von der Mitte nach 
den Enden hin in dem Maasse verstärken, als 
die Magnetisirungslinien bei ihrem Auseinander- 
weichen mehr Raum erfordern, oder man giebt 
dem Kern in seiner ganzen Länge denselben 
Querschnitt und vermehrt die Bewickelung von 
der Mitte nach den Enden zu. Beide Mittel lassen 
sich natürlich auch mit einander vereinigen. 
Dadurch wird es möglich, Magnete zu bauen, 
deren Pole durchaus in den Endflächen liegen. 

Aus theoretischen Betrachtungen folgert 
endlich der Verfasser, dass ein entsprechend 
gebauter und erregter Magnet die Zugkraft 1, 
d.h. eine dem Eigengewicht der Versuchskugel 
gleiche Zugkraft, in 7 em Abstand haben soll. 

Dies hat sich auch bei einem nach den 
oben entwickelten Gesichtspunkten konstruirten 
Magnet von etwas mehr als 20 kg Gewicht be- 
stätigt. Die Versuchskugel aus Stahl hatte 
einen Durchmesser von 3,8 mm..Es wurden 
folgende Zugkräfte, in Kugelgewiehten ausge- 
drückt, ermittelt: 


Abstand 7,05 5,95 52 .42 32 27 22 05cm 
Zugkraft 1 2 2,85 5,15 9,55 123,5 16 23 


Nach dem Rande hin erwies sich die Zug- 
kraft bei kleinen Entfernungen etwas grösser 


als in der Mitte; diesem Uebelstand konnte 

indessen abgeholfen werden. G. M. 
LITERATUR. 
Besprechungen. 

Energie und Recht. Eine physikalisch- 


juristische Studie von Prof. Dr. E. Budde. 
Berlin. CarlHeymann’s Verlag. Preis 1,60M. 


Bekanntlich ist am 9. April 1900 ein Gesetz 
erlassen worden, welches den Diebstahl elek- 
trischer Energie als strafbar bezeichnet. Bei 
den vorangehenden Berathungen ist in Fach- 
kreisen der Gedanke angeregt worden, das 
Gesetz nicht nur auf elektrische Energie zu 
beschränken, sondern auch auf alle Energie-, 
formen überhaupt auszudehnen. In juristischen 
Kreisen bestand aber für eine solche Fr- 
weiterung keine Neigung, und die Techniker 
mussten sich damit begnügen, dass wenig- 
stens ein Rechtsschutz für die elektrische 
Energie durch das Gesetz geschaffen wurde. 
Die vorliegende Schrift hat nun den Zweck, 
eine Ausdehnung des Rechtsschutzes auf: alle! 


Energieformen anzuregen, und da die Ge- 
setze nicht von Technikern, sondern von 
Juristen gemacht werden, so wendet sich 
die Schrift hauptsächlich an die Juristen. 


Sie zerfällt in drei Abschnitte. Der erste Ab- 
schnitt behandelt den physikalischen Begriff 
der Energie und kann aufgefasst werden als 
eine hauptsächlich für Juristen bestimmte Ein- 
führung in die wissenschaftliche Seite des 
Gegenstandes. Im zweiten Abschnitt wird die 
Beziehung zwischen Energie und Werth be- 
handelt ‘und im dritten Abschnitt wird an Bei- 
spielen gezeigt, dass Energie jeder Art einen 
Rechtsschutz beanspruchen muss. Bei Behand- 
lung der Energie vom wissenschaftlichen Stand- 
punkt geht der Verfasser von den einfachen 
Begriffen der rein mechanischen Energie des 
fallenden Steines oder fallenden Wassers zu 
den mehr komplieirten Begriffen der Licht-, 
Wärme-, chemischen, und elektrischen Energie 
über. Nach der Ansicht des Verfassers reprä- 
sentiren die Lager von Steinkohlen, Petroleum 
u. s. w. die angesammelte chemische Arbeit, 
welche das Sonnenlicht auf der Erde im Laufe 
von Millionen von Jahren geleistet hat. Es 
würde also dieser Ansicht nach nur das Licht 
der Sonne der Energieträger sein, nicht aber 
die gleichzeitig uns von der Sonne geschickten 
Wärmestrahlen. In Wirklichkeit ist natürlich 
der Process nicht so einfach und es ist nicht 
möglich, eine Bilanz zu ziehen zwischen den 
7000 bis 8000 Kalorien, die beim Verbrennen 
von Ikg Steinkohle ausgelöst werden, und der 
Lichtenergie, welche nöthig war, um das 
Wachsthum der Pflanzen, aus denen die Kohle 
entstanden ist, möglich zu machen. Auch in 
dem Abschnitt der Wärmeenergie, in welchem 
der Verfasser die Dampfmaschinen behandelt, 
wäre etwar grössere Präcisirung wünschens- 
werth. Er sagt auf Seite 19, dass bei besseren 
Dampfmaschinen etwa 18%, von der Heizwärme 
des Kessels (soll wohl heissen der Kohle) in 
mechanische Energie umgewandelt werden. Er ı 
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motivirt diesen geringen Wirkungsgrad durch 
die Wärmeverluste in den Abgasen und Strah- 
lung aus den heissen Theilen der Maschine, 
Das ist unrichtig. Erstens bezieht sich der 
Procentsatz von 18 nicht auf Maschine und 
Kessel, sondern auf die Maschine allein und 
zweitens ist dieser IHREN bezogen auf 
die absolute Temperatur. Es wäre hier am 
Platze gewesen, auf die Analogie, die das 
fallende Wasser bietet, hinzuweisen. Bei einer 
ee beziehen wir auch nicht den 
Wirkungsgrad auf den Meeresspiegel, sondern 
auf die wirkliche Fallhöhe. Liegt z. B. das 
Oberwasser 453 m und das Unterwasser 336 m 
über dem Meeresspiegel, so ist die Fallhöhe 
117 m und nicht 453 m. Bei einem Wirkungs- 
grad der Turbine von 70°, würde der Gesammt- 
wirkungsgrad auf den Meeresspiegel bezogen 
allerdings nur 18%), sein, in Wirklichkeit ist er 
aber 70°/, weil er bei richtiger Berechnung auf 
die wirklich verfügbare Fallhöhe bezogen 
werden muss. Das gleiche gilt für die Wärme- 
maschine, deren Wirkungsgrad auf das wirk- 
lich verfügbare Temperaturgefälle und nicht 
auf das ganze Temperaturgefälle bis zum abso- 
luten Nullpunkt von — 27300 bezogen werden 
muss. Der geringe Wirkungsgrad ist also nicht 
zurückzuführen auf Wärmeverluste, wie der 
Verfasser angiebt, sondern auf die Rechnungs- 
weise. “ 
Dem Elektrotechniker sind die Begriffe 
Volt, Ampere und Watt so geläufig, dass er 
keine Schwierigkeit hat, sich von der elektri- 
schen Energie eine Vorstellung zu machen. 
Wenn aber der wissenschaftlich gebildete 
Elektrotechniker sich die Aufgabe stellt, einem 
Juristen klar zu machen, was ein Watt ist, so 
wird er finden, dass diese Aufgabe ausser- 
ordentlich schwierig ist, und zwar nicht etwa 
deshalb, weil dem Juristen die Grundbegriffe 
fehlen, sondern weil der Elektrotechniker selbst 
nicht weiss, was Elektrieität ist. Einer der 
interessantesten Theile des vorliegenden Buches 
ist der Versuch, den Begriff der elektrischen 
Energie in gemeinfasslicher Weise darzustellen 
und dabei sieht sich der Verfasser genöthigt, 
den Begriff der elektrischen Substanz einzu- 
führen. Mit dieser Darstellungsweise wird sich 
der Elektrotechniker schwerlich befreunden, er 
wird aber gleichzeitig eingestehen müssen, dass 
er eine bessere Darstellungsweise nicht an- 
geben kann. Der Verfasser schliesst sich der 
Ansicht an, dass die elektrische Substanz aus 
sehr kleinen Theilchen besteht, welche theils 
negativ, theils positiv sind. Diese kleinen 
Theilchen nennt er Elektronen. Er denkt sich 
dass beispielsweise in einem Kupferdraht, aı 
jedem Kupfermolekül ein negatives Elektron 
untrennbar befestigt ist, während das positive 
Elektron sich um das Molekül bewegen kann 
Das Kupfer wäre also seiner ganzen Masse 
nach mit Elektronen beiderlei Arten durchsetzt, 
wobei jedoch nur die positiven Elektronen be- 
weglich sind. Wird der Draht mit dem posi- 
tiven Pole einer Elektrisirmaschine verbunden, 
so wird ihm ein Ueberschuss von positiven 
Elektronen zugeführt und der Draht zeigt nach 
Aussen hin elektrische Eigenschaften. Den 
Strom im Draht kann man durch eine Wande- 
rung der Elektronen erklären. Es würde uns 
zu weit führen, auf diese Darstellungsweise 
näher einzugehen, und wir müssen den Leser 
deshalb auf das Werk selbst verweisen. Etwas 
unklar ist die Stelle, in welcher .der Verfasser 
die Gleichwerthigkeit der elektrischen und 
Wärmeenergie erklärt. Wir führen sie hier 
wörtlich an: „Man kann sich ein Thermometer 
so eingetheilt denken, dass die’ Wärmemenge, 
welche der Strom 1 A zwischen zwei Punkten 
erzeugt, deren Spannungsunterschied 1 V ist, 
gerade eine Wärmeeinheit ergiebt; dann ist die 
Wärme, welche der elektrische Strom in irgend 
einem Leiter pro Stunde entwickelt, gleich de 
Produkt aus Spannung und Stromstärke.“ 
Nachdem der Verfasser die Begriffe von 
Spannung, Stromstärke, Leistung und Arbeit 
klargestellt hat, giebt er eine höchst lehrreiche 
Darstellung in Parallelspalten über die Ver 
hältnisse in einer elektrischen Leitung un 
einem Wasserfall. Solche Zusammenstellungen 
erscheinen uns besonders nützlich, weil dem 
Nichttechniker auf diese Weise der Uetergani 
von ihm Bekannten zu den neuen Begriffer 
leicht gemacht wird. Für Juristen wird Dosd 
ders der letzte Abschnitt des Werkchens, den 
Rechtsschutz aller Energieform betreffend, vo 
Interesse sein, und hier hat der Verfasser m 
grossem Geschick eine Anzahl Beispiele üb 
Diebstahl und Entwerthung zusammengestell 
welche in fast unmerklichen Abstufungen vom 
Sachdiebstahl zum Energiediebstahl überführen. 
Der Leser wird so mit zwingender Logik zu 
dem Schluss geführt, dass die Energie oder, 
wie der Verfasser sich allgemein ausdrü 
„das Phänomen“ ebenso Rechtsschutz bea 
spruchen muss als der greifbare Gegen 
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KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Neue Telegraphenkabel. Anschliessend an 
das im Frühjahr 1901 zwischen Durban in Natal 
und Port Louis auf Mauritius gelegte Kabel 

der Eastern Telegraph Company ist im Herbst 
desselben Jahres von der Eastern Extension 
Australasia and China Telegraph Company eine 
Kabelverbindung von Port Louis über die Insel 
' Rodriguez und die Kokos-Inseln nach Perth in 
' Westaustralien hergestellt worden. Die Länge 
‚des erstgenannten Kabels beträgt nach dem 
Archiv für Post u. Telegr.“ 3186 km, die des 
Kabels Port Louis-Perth 7907 km, sodass sich 
für die neue Telegraphenlinie zwischen Natal 
‚und Westaustralien eine Gesammtlänge von 
11093 km ergiebt. 
Die Commercial Cable Company hat von 
' Waterville (Irland), dem Ausgangspunkt ihrer 
 transatlantischen Kabel, eine Kabelverbindung 
mit Horta (Azoren) hergestellt. Im Zusammen- 
‚ hange mit dem von ihr im Jahre 1900 zwischen 
 Canso (Nova Scotia) und Horta gelegten Kabel 
bildet die neue Linie die vierte Kabelverbin- 
dung der Gesellschaft zwischen Irland und 
Nordamerika. Das von der Indoeuropäischen 
Telegraphenverwaltung zwischen Jask am per- 
sischen Golf und Mascat (Muscat) in Oman 
(Arabien) gelegte Kabel ist bereits am 2%6. No- 
 vember 1900 in Betrieb genommen worden. 


| Elektrische Beleuchtung. 


Ratzeburg. Der Antrag des Gaswerksbe- 
 sitzers Palmer, neben dem Gaswerk noch ein 
Wasser- und Elektrieitätswerk zu erbauen und 
zu betreiben, wurde von den städtischen Be- 
; hörden genehmigt. Die Kosten der Anlage, 
‚ welche möglichst noch in diesem Jahre in Be- 
trieb kommen soll, sind auf 200000 M veran- 
 schlagt. Der Strompreis ist bisher noch nicht 
festgesetzt, jedoch darf derselbe nicht über 
65 Pf. für die Kilowattstunde betragen. 


| Private und städtische Elektrieitätswerke 
‘in Wien. In Heft ı S. 15 berichteten wir über 
‚den von den Städtischen Elektrieitätswerken in 
' Wien aufgestellten Stromtarif und sprachen die 
‚Ansicht aus, dass die privaten Beleuchtungs- 
 gesellschaften nicht würden umhin können, 
‚auch ihrerseits den Strompreis herabzusetzen. 
‚In der That haben jetzt die drei Wiener pri- 
‚vaten Hlektricitätsgesellschaften gleichzeitig 
‚Cirkulare erlassen, in denen sie eine Preis- 
‚ermässigung des Strombezuges vom 1. Maia. ce. 
‚ab ankündigen. Bis zu einer durehschnittlichen 
Benutzung von 600 Brennstunden pro Jahr wird 
‚sich dann die Hektowattstunde auf 7 Heller, 
‚für den Mehrverbrauch auf 4,5 Heller stellen. 
‚Der Preis für Kraftbetrieb wird auf 4 Heller 
pro Hektowattstunde ermässigt, wovon noch 
bei längerer Benutzungsdauer bis zu 50%, 
‚Rabatt abgehen. Die Zählermiethe erfährt eben- 
‘falls eine Herabsetzung, und zwar ist dieselbe 
Be die Zukunft wie folgt normirt. Je ein Zähler 
kostet 


bis zu 1 Kilowatt 12 Kr. 
| 
Be D " 307 Jahresmiethe. 
io >, 42 , | 
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Im Wesentlichen ist dies also, wie ein Ver- 
Kö mit der oben erwähnten Notiz in Heft 1 
‚der „ETZ“* zeigt, derselbe Tarif wie der der 
‚Städtischen Elektrieitätswerke. Die Privatcen- 
‚tralen sind aber gegenüber der Kommune da- 
‘durch im Nachtheil, dass diese bereits von 
August an, also noch vor Beginn der Beleuch- 
‚tungssaison mit der Stromabgabe beginnt, wäh- 
‚rend die Hauptzeit für Neuanschlüsse jetzt 
bereits vorüber ist, der Anreiz der Tarifverbilli- 
‘gung also vor der Inbetriebsetzung der Städti- 
| ei Elektrieitätswerke nicht mehr in Wirkung 
ritt. 
Ä Der Kampf erstreckt sich aber nicht nur 
auf das kommercielle Gebiet, sondern er wird 
auch zum Theil gerichtlich zum Austrag kom- 
‚men. Bekanntlich hat die Gemeinde von ihrem 
'Einlösungsrechte gegenüber den drei Beleuch- 
‚tungs-Aktiengesellschaften z. Z. nicht Gebrauch 
"gemacht (vgl. „ETZ“ 1901 Heft 27 8.547). Seitdem 

at sie aber den Ausbau des Kabelnetzes dadurch 
gehindert, dass sie die ihr vertraglich vorbe- 
haltene Genehmigung zu neuen Kabellegungen 
nicht mehr ertheilte. Die Allgemeine Oester- 
reichische Elektricitäts-Gesellschaft und 
die Wiener Elektricitäts - Gesellschaft 
klagten nun auf Feststellung, dass einige dies- 
bezügliche Stadtrathsbeschlusse eine Vertrags- 
verletzung bildeten und dass die Gemeinde 
verpflichtet sei, falls nicht vertragsmässige Ab- 
lehnungsgründe vorhanden seien, die Tracen- 
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genehmigung für die Kabelführung innerhalb 
längstens zweier Monate zu ertheilen. Die All- 
gemeine Oesterreichische Elektrieitäts- 
Gesellschaft beanspruchte ferner Schaden- 
ersatz. in der Höhe von 415 770 Kr., während die 
Wiener Elektricitäts- Gesellschaft sich 
ihre diesbezüglichen Forderungen vorbehielt. 
Der Schadenersatzanspruch der Internatio- 
nalen. Elektricitäts-Gesellschaft beläuft 
sich auf 640 175 Kr.; weiter beansprucht diese 
Gesellschaft eine jährliche Zahlung von 136088Kr. 
für die Dauer des Vertrages, so lange die Kom- 
mune ihr Verhalten fortsetzt. Dem Ausgange 
des Processes wird mit grossem Interesse ent- 
gegengesehen. Hogn. 


Verschiedenes. 


Internationale Ausstellung für Motorboote 
1902. Wie wir einem Rundschreiben eines von 
A. Graf von Talleyrand-Pe&rigord als Präsi- 
denten unterzeichneten Initiatıveomites ent- 
nehmen, wird im Juni dieses Jahres in Berlin 
eine internationale Ausstellung für Motorboote 
und motorische Ausrüstungen von Segelbooten, 
‚verbunden mit Konkurrenzfahrten, stattfinden. 
Als Ausstellungsplatz ist ein Gelände am Ufer 
des in der Nähe von Berlin gelegenen Wannsees 
in Aussicht genommen. Nähere Auskunft er- 
theilt das Generalsekretariat, Berlin NW., Uni- 
versitätsstrasse 1. 


Technikum Mittweida. Das unter Staats- 
aufsicht stehende Technikum Mittweida, wel- 
ches Elektro- und Maschinen-Ingenieure aus- 
bildet, beginnt das Sommersemester am 15. April, 
während die Aufnahme für den am 18. März 
beginnenden unentgeltlichen Vorunterricht be- 
reits von Anfang März an wochentäglich statt- 
findet. Ausführliches Programm wird kostenlos 
vom Sekretariat des Technikums abgegeben. 
In den mit der Anstalt verbundenen Lehr-Fabrik- 
werkstätten finden Volontäre zur praktischen 
Ausbildung Aufnahme. 


Kursus über Anlage und Prüfung von Blitz- 
ableitern. Wie alljährlich veranstaltet die Elek- 
trotechnische Lehr- und Untersuchungs-Anstalt 
des Physikalischen Vereins zu Frankfurt a. M. 
auch dieses Jahr wieder vom 10. bis 15. März 
und bei grösserer Theilnahme auch vom 17. bis 
22. März unter Leitung des Herrn Dr. Nippoldt 
einen Kursus über Anlage und Prüfung von 
Blitzableitern. Derselbe beginnt mit Vorträgen 
über die theoretischen Grundsätze und schliesst 
mit praktischen Uebungen in Bezug auf Kon- 
struktion, Projektirung und Ausführung von 
‚Neuanlagen und Untersuchung und Prüfung 
‚bestehender Einrichtungen. Die Vorträge wer- 
den in gemeinverständlichster Form gehalten, 
sodass zu deren Verständniss keine wissen- 
schaftlichen Vorkenntnisse erforderlich sind. 
Das Honorar für den Unterricht beträgt 30 M 
und ist bei Beginn des Kursus zu entrichten. 
Anmeldungen sind möglichst frühzeitig an den 
Leiter der Elektrotechnischen Lehranstalt des 
Physikalischen Vereins, Herrn Dr C. Deguisne, 
Frankfurt a. M., Stiftstrasse 32, zu richten. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 6. Februar 1902.) 


Kl. 158. F. 13763. Typenstangen-Schreibma- 
schine mit elektrischem Betriebe. Wilhelm 
Faber, Westend. 31. 1. 01. * 

Kl. 20k. C. 9678. Stromschlusskasten für elek- 
trische Eisenbahnen. Baptistin Cruvellier, 
Paris; Vertr.: C. H. Knoop, Pat.-Anw., Dres- 
den, © 27.,2..01 

—1. W. 14848. Empfänger bei elektrisch be- 
einflussten Pressluftfernschaltern für Eisen- 
bahnelektromotoren. George Westinghouse, 


Pittsburg, Penns., V. St. A.; Vertr.: Carl 
Pieper, Heinrich Springmann und Th. 
Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 1. 2. 99. 


Kl. 21a. A. 7993. Schaltungsweise des Mikro- 
phonempfängers bei abgestimmten funken- 
telegraphischen Stationen. AllgemeineElek- 
tricitäts-Gesellschaft, Berlin. 235. 4. 01. 

—a. A. 8051. Schaltung von Fernleitungen in 
Fernämtern. A.-G. Mix & Genest, Tele- 
phon- und Telegraphen-Werke, Berlin. 
18. 5. 01. 

— a. A. 8381. Schaltungsweise des Mikrophon- 
empfängers bei abgestimmten funkentelegra- 
phischen Stationen; Zus. z. Pat.-Anm. A. 7993. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 11. 7. 01. 

—b. G. 15748. Verfahren zur Herstellung von 
‚Silberelektroden für alkalische Stromsammmler. 
Dr. Rudolf Gahl, Hagen i. W., Wehringhauser- 
strasse 34. 1. 6. 01. 


—b. H. 25616. Sammlerelektrode mit ziekzack- 
artig gestalteten und mit Durchbrechungen 
versehenem, leitendem Masseträger. Hermann 
Heinicke, Schöneberg b. Berlin, Sedanstr. 47. 
14. 3. 01. 

Kl. 46c. H. 25626. Vorrichtung zum Antreiben 
der magnetelektrischen Maschine und des 
Abreissgestänges der elektrischen Zündung 
bei Explosionskraftmaschinen. A. Horch & 

Cie, Köln-Ehrenfeld. 14. 3. 01. 

Kl. 49d. W. 16135. Elektromagnetische Auf- 
spannvorrichtung für Werkstücke. Oakley 
Smith Walker, Worcester, V. St. A.; Vertr.: 
Wilhelm Giesel, Pat.-Anw., Berlin SW. 48. 
27. 3. 1900. 


(Reichsanzeiger vom 10. Februar 1902.) 


Kl. 201. K. 21913. Stromabnehmerrolle für 
elektrische Oberleitung von Strassenbahnen. 
Carl Keller, Berlin, Steinstr. 2. 16. 9. 01. 

—l. M. 19395. Vorrichtung zum Einschalten 
der Relaiselektromagnete bei elektrischen 
Bahnen mit Theilleitern zu Anfang der Fahrt 
und nach Unterbrechung des Hauptstromes. 
Murphy Safety Third Rail Electrie Co., 
New York; Vertr.: E.W. Hopkins, Pat-Anw,, 
Berlin C. 235. 18. 3. 01. 

—1. P. 13160. Hebezeug zum Einbauen und 
Herausnehmen der Motoren elektrischer Loko- 
motiven und Strassenbahnwagen; Zus. z. Pat. 
126 861. Carl Ernst Pippig, Leipzig-Gohlis. 
117122 0% 

Kl. 21a. H. 25532. Gesprächsträger für Tele- 
phonographen. Adolf Hertz, Neutitschein; 
Vertr.: Arthur Baermann, Pat.-Anw., Ber- 
Inn Weros 932018 

—b. P. 12673. Verfahren zur Formirung posi- 
tiver Plante-Polelektroden unter Anwendung 
verdünnter Ammoniaklösung. Dr. Franz 
Peters, Westend-Berlin. 20. 6. 01. 


— ce. A. 7953. Einrichtung zur elektrischen Be- 
leuchtung von Eisenbahnzügen. Akkumula- 
torenwerke System Pollak, A.-G., Frank- 
furt a. M. 1. 4. 01. 


—d. L. 15619. Einrichtung zur Kühlung ge- 
schlossener Dynamomaschinen und Elektro- 
motoren. Walter Langdon-Davies u. Al- 
fred Soames, London; Vertr.: Paul Müller, 
Pat.-Anw., Berlin NW.6. 8. 6. 01. 


—d. P. 13053. Wechselstrommotor mit Reihen- 
wickelung; Zus. z. Pat. 126274. Oscar Henry 
Pieper und Alphonse Ferdinand Pieper, 
Rochester, Staat New York; Vertr.: Otto 
Wolff und Hugo Dummer, Pat.- Anwälte, 
Dresden. 2. 11. 01. 


—f. B. 28300. Verfahren zum Anzünden der 
abwärts gerichteten Elektroden von Bogen- 
lampen. Fa. Hugo Bremer, Neheim a. Ruhr. 
24. 12. 1900. 

— 8. R. 15190. Einrichtung zur Erzeugung von 
köntgenstrahlen. Salomon Rindauer, Buda- 
pest; Vertr.: Arthur Baermann, Pat.-Anw., 
Berlin NW. 6. 21.2. 01. Der Patentsucher 
nimmt für diese Anmeldung die Rechte aus 
Art. 3 des Uebereinkommens mit Oesterreich- 
Ungarn vom 6. December 1891 auf Grund des 
ungarischen Patentes 20526 in Anspruch. 


Kl. 68a. R. 15559. Schloss, dessen Riegel mit 
Hülfe eines zwischen zwei Elektromagneten 
aufgehängten Ankers zurückgezogen werden 
kann. Franz Rieks, Profen, Post Renden b. 
Zeitz. 6. 6. Ol. 


Ertheilungen. 


Kl. 4a. 129606. Magnetverschluss für Gruben- 
sicherheitslampen. Willi Jäkel, Oberhausen. 
4. 5. 01. 

Kl. 20k. 129645. Fahrleitung für elektrisch 
betriebene Selbstfahrer. Siemens & Halske 
AGs Berinss 1121.07 

—1. 129636. Mit Walzen arbeitende Vorrich- 
tung zum Auswechseln der Sammler bei elek- 
trischen Lokomotiven. Otto Böhm, Gneisenau- 
strasse 53, und Rudolf Menckhoff, Augs- 
burgerstr. 61, Berlin. 13. 2. 01. 

Rl. 21a. 129551. Vorrichtung zum Ueber- 
wachen des Gespräches zweier verbundener 
Fernsprechtheilnehmer, Richard Wentzke, 
Dresden, Permoserstr. 5. 7. 3. 01. 


—b. 129563. Verfahren zur Herstellung homo- 
gener Röhren aus Schwefelkupfer für thermo- 
elektrische Elemente. Eugene Hermite und 
Charles Friend Cooper, Paris; Vertr.: Dr. R. 
Wirth, Pat.-Anw., Frankfurt a. M.1, und W. 
Dame, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 1. 1. 01. 


—d. 129552. Erregungsanordnung von Mehr- 
phasenmaschinen. Union Elektrieitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 13. 11. 1900. 


—d. 129553. Einrichtung zum Ausgleich der 
Belastungsschwankung in Gleichstromnetzen 
vermittelst einer mit einer Schwungmasse ge- 
kuppelten Puffermaschine. Union Elektri- 
eitäts-Gesellschaft, Berlin. 13. 4. 01. 
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—d. 129610. Selbstthätige Spannungsregelung 
von Dynamomaschinen in Verbindung mit 
Pufferbatterien. Elektrieitäts-A.-G. vorm. 
W.Laahmeyer & Co., Frankfurta.M. 13. 6. 01. 
d. 129637. Einrichtung zur Entnahme von 
Strom gleichbleibender Spannung aus einer 
Hauptstromquelle veränderlicher Spannung; 
Zus. z. Pat. 125921. Norman Wilson Storer, 
Edgewood Park, Penns.; Vertr.: Henry E. 
Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW.61. 1.3. 01. 
e. 129621. Magnetsystem für elektrische 
Doppelmessgeräthe. Allgemeine Elektri- 
eitäts-Gesellschaft, Berlin. 17. 9. 01. 

e. 129661. Einrichtung zur Aichung von 
Wattmetern. Union Elektrieitäts-Gesell- 
schaft, Berlin. 5. 9. 01. 

e. 129686. Elektrieitätszähler; Zus. z. Pat. 
115667. Deutsch-Russische Elektricitäts- 
zähler-Gesellschaftm. b.H., Berlin. 26. 4. 01. 


-f. 129687. Verfahren zur Herstellung von 
Fäden für elektrische Glühlampen. Fritz 
Dannert, Berlin, Spenerstr. 30. 3. 5. 1900. 


-&. 129668. Vorrichtung zum Auslösen be- 
liebiger Mechanismen auf Entfernungen durch 
die Wirkung von Lichtstrahlen und andere 
Strahlen. J. T. Armstrong u. A. Orling, 
London: Vertr.: F. C. Glaser u. L. Glaser, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW.68. 19. 5. 1899. 

Kl. 35a. 129493. Anlassvorrichtung für Gleich- 

strommotoren von zweitrümigen Förder- 
maschinen. Siemens & Halske A.-G., 
3erlin. 9. 1. 01. 
a. 129530. Elektrische Steuerung für hydrau- 
lische oder mechanisch betriebene Aufzüge. 
August Stigler, Mailand; Vertr.: RudolfGail, 
Pat.-Anw., Hannover. 23. 5. 01. 

Kl. 42d. 129669. Geschwindigkeitsmess- und 
Registrirvorriehtung mit Dynamomaschine. 
Rudolf Goetze, Bochum, Canalstr.53. 28.7.01. 

Kl. 65a. 129573. Elektrischer Leckanzeiger 
mit selbstthätiger Kontrolvorrichtung für die 
Stromleitungen. Wladimar W. Zvorikin u. 
SergiusS.von Blumenthal, Moskau; Vertr.: 
F. ©. Glaser und L. Glaser, Pat.-Anwälte, 
3erlin SW.68. 7. 2. 99. 

Kl. 74a. 129688. Einstellvorrichtung für elek- 
trische Wärmemelder mit einer aus zwei ver- 
schiedenen Metallen bestehenden Thermo- 


meterfeder. Otto Rennert, Leipzig, Grosse 
Fleischergasse 28. 19. 6. 1900. 
— d. 129515. Vorrichtung zum Schliessen und 


Unterbrechen von elektrischen Stromkreisen 
mittels eines drehbaren und gleichzeitig ver- 
schiebbaren Kartenprisma mit besonderem 
Ausschalter zur Verlegung der Funkenstrecke. 
Sylvain Gleizes, Paris; Vertr.: R. Deissler, 
Dr. G. Döllner u. M. Seiler, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW.6. 12. 1. 01. 


Kl. $3b. 129528. Elektrische Regulirvorrich- 
tung für Uhren. Thomas John Murday und 
The Standard Time Company, Limited, 
London; Vertr.: Carl Pieper, Heinrich 
Springmann u. Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW.40. 19. 9. 01. 

Versagungen. 


Kl. 21e. K. 20758. Strompreisanzeiger. 4. 4. O1. 


Aenderungen des Inhabers. 
Kl. 21f. 116213. Elektrische _Bogenlampe. 
Deutsche Gesellschaft für Bremerlicht 
m. b. H., Neheim a. Ruhr. 


Löschungen. 

Kl. 21. 88716. 100045. 10972. —a. 125468. 
—b. 114486. —e. 116371. 119432. —f. 114313. 
122 172. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 10. Februar 1902.) 


Kl. 21a. 167824. Vorrichtung zum Anhängen 
eines Telephons an einen gewöhnlichen 
Klingeldruckknopf, bestehend aus einem mit 
Haken, Oese oder Gabel versehenen Metall- 
ring, welcher zwischen die beiden Haupt- 
theille des Druckknopfes geklemmt wird. 
Emil Volkers, Berlin, Dorotheenstr. 43/44. 
7. 2.0% «V.'2928. 

— a. 168042. Zusammenstellbarer Schaltungs- 
anzeiger für die Schaltung elektrischer An- 
lagen, bestehend aus einzelnen abgetheilten 
durchschnittenen Blättern mit aufgezeichneten 
Leitungen und den auf eine bestimmte Schal- 
tung eingestellten Apparaten auf jedem Theil- 
blatt zur Zusammenstellung der möglichen 
Stromläufe der Anlage C. H. Prött, Kheydt, 
Rheinl. 2. 12. 01. P. 6463. 


—a. 168104. Auf Gleitbahn ver- und einstell- 
bar gehaltene Armstütze für Telephone. 
Paul Wedler, Leipzig, Davidstr. 12. 26. 11.01. 
W. 12055. 

— b. 168198. Transportabler Akkumulator, bei 
welchem die a SIE aus dünn- 

e 


wandigen elastischen Taschen steht. M. 
Wittgensteiner, Krefeld, Hachstr. 98. 
28. 12. 01. W. 12190. 

— ce. 167812. Gestanzter Kabelschuh mit 
Boden im röhrenförmigen Theil. Dr. Paul 
Meyer, A.-G., Berlin. 18. 12. 01. M. 12501. 


— €. 167927. Stromschlussvorrichtung mit 
Schlüssel und unter Federspannung stehen- 
dem, in Führungen gleitendem Stromschluss- 
stück. Fabrik elektrischer Zünder, G. 
in. b. H., Köln’asch: 214.712..01. 2.8211. 


— ce. 167961. Schutzkappe für elektrische Appa- 
rate mit innen vorspringenden Nasen zum 
federnden Umfassen des Sockels. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 7. 1. 02. S. 7938. 


— €. 167962. Sockel für elektrische Apparate, 
mit vorspringenden Randnasen zum federn- 
den Anliegen der Schutzkappe. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 7. 1. 02. S. 7939. 

— €. 167 963. TLuppelynes ap: zur lösbaren Ver- 
bindung elektrischer Wagenleitungen, dessen 
hohler Schwanz Auflagerflächen für einen die 
Wagenleitungen umschliessenden Bund be- 
sitzt. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
7.212102.2.8.27940. 

— ce. 167974. Hochspannungsschalter mit auf 
Isolatoren befestigten, Polhörner besitzenden 
Schaltertheilen und lüftbarem Gehäuse. Michel 
Reingbald, Odessa; Vertr.: Emil Reichelt, 
Pat.-Anw., Dresden. 9. 1. 02. R. 10192. 

— ce. 168107. Anlasskurbel für Elektromotoren, 
welche durch ein elektrisches Windenwerk 
eingeschaltet und nach Auslösung einer 
Sperrvorrichtung durch Federdruck ausge- 
schaltet wird. Otto Paul, Berlin, Prinzen- 
strasse 19. 30. 11. 01. P. 6450. 


—d. 167990. Handbohrmaschine mit unmag- 
netischem Gehäuse. Meno Kammerhoff, 
Hamburg, Kaiser Wilhelmstr. 76. 14. 10. O1. 
K. 15 164. 

—d. 167991. Ventilator mit unmagnetischem 
Gehäuse. Meno Kammerhoff, Hamburg, 


Kaiser Wilhelmstr. 76. 14. 10. 01. K. 15463. 
—f. 167903. Vorrichtung zum Entzünden und 
Auslöschen elektrischer Glühlampen durch 
eine durch Heben und Niedersetzen der 
Lampe bethätigte Kontaktvorrichtung. Lucian 


Jacoby, Berlin, Süd-Ufer 24/25. 23. 4. 01. 
J. 3413. 
—f. 167971. Edison-Fassung, bei welcher das 


Gewinde für die Lampe und für den Nippel 
aus einem Stück bestehen. Gustav Knina, 
Berlin, Gross-Görschenstr. 40. 8.1.02. K. 15718. 


—f. 168011. Kerzenfassung für elektrische 
Glühlichtbirnen mit Bügelfedern und einem 
Metallröhrchen an der Unterseite des Por- 
zellankörpers und mit in dem Metallröhrchen 
verschiebbarem Stift zum Tragen der Fassung. 
Schroeder & Co., Offenbach a. M. 23. 12. 01. 
Sch. 13 689. 

— 8. 167970. Induktionsapparate mit die Spule 
festhaltenden Stromzuführungs - Winkeln. 
Gustav Knina, Berlin, Gross-Görschenstr. 40. 
8.1202 2 RK,215.717: 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 109787. Trag- und Leitungsschnur für 
elektrische Bolenchluneekörber TE STEwWg: 
Rentzsch, Meissen a. E. 24. 1. 99. R. 6457. 
22. 1. 02. 

— 110810. Kohlenhalter für elektrische Bogen- 
lampen u. s. w. Körting & Mathiesen 
A.-G., Leutzsch-Leipzig. 9. 2. 99. K. 9923. 
24. 1. 02. 

— 111122. Glocke bei Bogenlampen u. Ss. w. 
Körting & Mathiesen, A.-G., Leutzsch- 
Leipzig. 13. 2. 99. K. 9951. 24. 1. 02. 

— 111407. Reibungskuppelung für Bogenlampen 
u. 8. w. Körloer Maltideen; A.-G., 
Leutzsch-Leipzig. 4.2.99. K. 9886. 24. 1. 02. 

— 113289. Schalterdose u. s. w. Gebr. Jaeger, 
Schalksmühle i. W. 22.3. 99. J. 2526. 22. 1. 02. 


— 113315. Anlass- und Abstellvorrichtung für 
Elektromotoren u. s. w. Deutsche OÖtis- 
Gesellschaft für Elevatoren, Aufzüge, 
Hebewerke, G. m. b. H., Berlin. 9. 2. 9. 
D. 4200. 27. 1. 02. 

— 113764. Schnellschalter u. s. w. Gebr. 
Jaeger, Schalksmühle i. W. 23. 3. 99. J. 2527. 
22. 1. 02. 

— 114689. Kabelträger u. s. w. R. Stock & 
Co., Berlin. 27. 3.99. St. 3427. 22. 1. 02. 

— 115017. Klappenschrank für Doppelleitungen 
u.8s.w. R. Stock & Co., Berlin. 17. 4. 99. 
St. 3461. 22. 1. 02. 

— 115672. Kohlenpulver-Mikrophon u. s. w. 
R. Stock & Co., Berlin. 29. 4. 99. St. 3488. 
22. 1. 02. 
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— 116489. Mikrotelephon u. s. w. R. Stock & 


Co., Berlin. 12. 5. 9. St. 3514. 2. 1. @®. 
— 117815. Hebelumschalter u. s.w. R. Stock 
& Co., Berlin. 11. 4. 99. St. 3453. 2. 1. ® 
Löschungen. 


Kl. 21ec. 162979. Steckkontaktstöpsel u. s. w. 


u 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 119051 vom 8. März 1899. 


Albert ©. Crehore in Hannover, Staat New- 
Hampshire und George Owen Squier in For- 
tress Monroe, Staat Virginia, V. St. A. — Ver- 
fahren zum Geben telegraphischer Zeichen 
unter Benutzung von Wechselströmen. 


Die von derWechselstrommaschine A (Fig.25) 
erzeugten positiven und negativen Stromstösse 
können durch je eine auf einem gemeinsamen 


Fig. 25. 


x 


Bande D ausgestanzte Lochreihe ce bzw. el! da- 
durch nach der Empfangsstelle übertragen 
werden, dass der Anker der Wechselstrom- 
maschine paarweise angeordnete Spulen f 4 
besitzt, bei welchen die äusseren Enden der 
Wickelung mit je einem Kollektorsegment AR 
bzw. i und die inneren Enden mit einem vollen, 
an die Linienleitung /, angeschlossenen Schleif- 
ringe k verbunden sind. Es werden nämlich 
die von den Kollektorsegmenten AR bzw. i ent- 
nommenen, entgegengesetzten Stromstösse in 
die Bürsten Z und m geleitet, während ein beiden 
Bürsten gegenüberstehender Stromschlussbügel 
n an Erde e liegt. Infolge dessen entstehen 
beim Durchgange des Unterbrecherbandes b 
zwischen den Bürsten Z bzw. m und dem Bügel 
n beim Hindurchgehen der Löcher e zwischen 
der Bürste m und dem Bügel n und der Löcher 
cl zwischen der Bürste 2 und dem Bügel n in 
der Linienleitung ZL Stromstösse entgegen- 
gesetzter Richtung, die in bekannter Weise je 
nach ihrer Zusammenstellung das betreffende 
Telegraphenzeichen bilden. 


No. 119080 vom 22. September 1899. 


Marconi’s Wireless Telegraph Company 
Limited in London. — Schaltungsweise zur 
Verbindung des über die Sekundärwickelung 
des Funkenerzeugers geerdeten Luftleiters 
für Funkentelegraphie mit der Gebe- bzw. 
Empfangsvorrichtung. 

In der Ruhelage des Morsetasters b (Fig. 2%6) 
liegt die Empfangsvorrichtung / parallel zur 


| Zu 


Fig. 26. 
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enstrecke e, um die Umschaltung des Luft- 
s u durch den Morsetaster ohne Unter- 
‚ung seiner Erdverbindung zu bewirken. 
Figur zeigt die Gebestellung des Morse- 
8. 


No. 119 152 vom 18. Januar 1899. 


- National Telautograph Company in 

York. — Schaltungsweise für Gray’sche 
Schreibtelegraphen. 

ie Fernleitung Z (Fig. 27) verläuft im 

änger in zwei Zweigen nach der Erde. 

m einen derselben sind der Umsteuerungs- 


m 


Fig. 27. 


romagnet F und eine der Spulen des den 
nkreis des Hemmwerkselektromagneten E 
'nden Elektromagnets D hinter einander 
naltet. Die andere der Spulen des Elektro- 
ets D ist unter Vorschaltung eines nicht 
xtiven Widerstandes R im andern Zweige 
ordnet. Der ankommende Stromstoss erregt 
‚edessen durch stärkere Erregung der 
» ce des Elektromagnets D die Spule b des 
nwerkselektromagnets E über den Kon- 
a, worauf beim Verschwinden des Strom- 
as durch den von der Elektromagnetwicke- 
‚/ ausgehenden Induktionsstrom der Anker 
‚lektromagnets D umgelegt, und die Spule c 
\lektromagnets Z erregt wird. 


No. 119183 vom 18. Januar 1899. 


’ National Telautograph Company in 
‚York. — Schaltungsweise für Gray’sche 
| Schreibtelegraphen. 


ie durch die Bewegungen der Gebefeder 
‚gten Stromstösse werden mittels einer In- 


il 
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onsspule © (Fig. 28) als Hochspannungs- 
‚in die Fernleitung L gesandt, welche zur 
‘ung des den Hemmwerkselektromagneten 
ıliessenden Relais D dienen, während das 
‚Umsteuerungselektromagneten / beein- 
nde Relais + und das den Mechanismus 
Abheben und Aufsetzen der Empfänger- 
‚ beeinflussende Relais J durch Gleichstrom 
ger Spannung erregt werden, derart, dass 
eiden Ströme im Empfänger mittels zweier 
rde gelegter Zweige von verschiedenem 
tiven und ohmischen Widerstand ge- 
m werden. 


No. 119 184 vom 18. Januar 1899. 
‘ National Telautograph Oompany in 
v York. — Gray’scher Schreibtelegraph. 


ie Erfindung bezieht sich auf solche 
ibtelegraphen, bei welchen die durch die 


(rebefeder in die Fernleitung entsendeten Strom- 
stösse für die eine Bewegungsrichtung positiv, 
für die andere negativ sind. Auf der Empfangs- 
station ist ein Transformator angeordnet, mit 
dessen Sekundärspule der ebenfalls auf der 
Empfangsstation befindliche Elektromagnet, 
welcher den Hemmwerkselektromagnet beein- 
tlusst, verbunden ist. Je nachdem der Strom- 
kreis der Primärspule geschlossen oder geöffnet 
wird, werden Stromstösse von der wechselnden 
Richtung durch die Wickelung des Elektro- 
magnets gesandt. 


No. 119305 vom 26. April 1900. 
Anton Polläk, Josef Viräg und Vereinigte 
Elektrieitäts-A.-G. in Budapest und Friedrich 
Silberstein in Wien. — Einrichtung zur Be- 
förderung und Wiedergabe telegraphischer 
Nachrichten in Form gewöhnlicher Schrift- 
zeichen. 

Von einem selbstthätigen, z. B. ein gelochtes 
Band benutzenden Sender aus, werden für jedes 
einzelne aufzuzeichnende Element eines Schrift- 
zeichens, d.h. für jede Linie eines Buchstabens 
oder dergleichen, welche von einer bestimmten 
Höhe ausgeht und auf dieselbe Höhe zurück- 
kehrt, eine möglichst geringe Anzahl von Strom- 
stössen abgesendet. Diese Stromstösse, welche 
sehr schnell auf einander folgen, sind nun in 
Bezug auf ihre Stärke, Polrichtung und Auf- 
einanderfolge für jedes Schriftzeichen von ein- 
ander verschieden, je nachdem eben die Rich- 
tung, Grösse und Entfernung der Elemente 
eines Schriftzeichens beschaffen ist. Auf der 
Empfangsstelle durchfliessen die aus der Linie 
anlangenden Stromstösse ein oder mehrere auf 
einen gemeinsamen Spiegel einwirkende optische 
Telephone, welche dann einen auf den Spiegel 
fallenden Lichtstrahl den auf einander folgen- 
den Stromstössen entsprechend derart ablenken, 
dass er auf einem schnell fortbewegten licht- 
empfindlichen Papier eine zusammenhängende 
Linie aufzeichnen kann, welche dem Charakter 
der eintreffenden Stromstösse und damit den 
durch sie übertragenen Schriftzeichen, bzw. 
deren sie bildenden Elementen, entsprechen. 


No. 119431 vom 14. August 1900. 
(Zusatz zum Patente 116728 vom 8. Mai 1909.) 


Firma Friedrich Heller in Nürnberg. — Schal- 
tung der Batterien bei Fernsprech - Linien- 
wähler-Anlagen. 

Um die Linienwähler-Schaltung nach Patent 
116728 auch für den Fall nutzbar zu machen, 
dass das Wecken anstatt mittels einer Weck- 
batterie durch einen Magnetinduktor erfolgen 
soll, wird zwischen der in der Zeichnung des 
Hauptpatentes links von der Batterie gezeich- 
nete Taste und der Batterie selbst ein Magnet- 
induktor geschaltet, der bei seiner Drehung 
und gleichzeitigem Niederdrücken der Weck- 
taste den Weckstrom entsendet. Die genannte 
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Fig. 28. 


Batterie dient daher nicht mehr als Weckbatterie 
sondern lediglich als Mikrophonbatterie. 


No. 118719 vom 20. Juni 1900. 


Union Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin. 
Schalttrommel für die Steuerschalter elek- 
trischer Motoren. 

Zur feuersicheren Befestigung der Schalt- 
stücke auf der Achse werden an beliebigen 


Stellen der Schaltwelle Segmentisolatoren be- 
festigt. Dieselben bestehen aus einer Metall- 
büchse ce (Fig. 29 u. 30) mit einer durch Pressung 
darauf befestigten Isolirhülle d, in welche Metall- 
ringe eingepresst werden zur Aufnahme der 
einzelnen Stromschlussstückträger des Schalters 
oder der Stromschlussstücke selbst. 


No. 119016 vom 22. März 1900. 


Wilhelm Rausch in Düsseldorf und Rheini- 
sches Kleineisen- und Stanzwerk, Jahn 
& Holzapfel, G. m. b.H. in Linn a. Rh. — 
Durch Uhrwerk angetriebener elektrischer 
Zeitschalter. 

Der Stromschlussarm n (Fig. 31) ist gegen 
die Wirkung einer Feder axial verschiebbar auf 
der Stundenradachse angebracht. Er läuft im 


I 
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Zeitpunkte der Stromunterbrechung auf isolirten 
Erhöhungen 4 und springt im Zeitpunkte des 
Stromschlusses auf die Stromschlussstifte ö über. 


No. 119189 vom 10. Juni 1900. 


Frank Edward Greenstreet in Holborn, Middl., 

und Edwin John Selby in Birmingham, Engl. 

— Schmelzsicherung mit auseinanderfedernden 
Haltern für den Schmelzdraht. 

Der in Höhlungen der Halterarme a (Fig. 32) 

befindliche und in diesen verschiebbare Schmelz- 

draht s ist derart unter Herumführung an einem 
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Fig. 32. 


seitlich zur Halterarmdrehstelle verlegten An- 
schlag d angeordnet, dass die nach dem Durch- 
schmelzen verbleibenden freien Schmelzdraht- 
enden bei der Schwingung der Halterarme in 
diese zurückgezogen werden. 


No. 119115 vom 5. September 1900. 
(Zusatz zum Patente 105986 vom 21. Februar 1899.) 


Union Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin. 
— Anlassvorrichtung für Induktionsmotoren. 


Bei der vorliegenden Ausführungsform der 
durch das deutsche Patent 105 986 geschützten 
Einrichtung wird der magnetische Kreis der 
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den Phasen des Läufers parallel geschalteten 
Drosselspulen, deren Eisenkern zu einem mag- 
netischen Kreise verbunden sind, unterbrochen, 
indem gegen die Wirkung einer Feder und 
Hebelvorrichtung die magnetischen Schluss- 
stücke b (Fig. 33) von dem Kern a der Spulen 
getrennt werden. 


162 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 8. 


% 


20. Februar 1908. 


No. 119269 vom 5. November 1899. 

Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert&Co. 

in Nürnberg. — Elektromagnetischer Funken- 
löscher für selbstthätige Ausschalter. 


Die Blasmagnetspule s (Fig. 34) wird erst 


bei der Auslösung des selbstthätigen Aus- 
schalterss eac in den Nebenschluss zu den 
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Fig. 34. 


Hauptleitungen eingeschaltet und bei der voll- 
ständigen Unterbrechung des Hauptstromkreises 
gleichzeitig wieder mit ausgeschaltet. Auf 
diese Weise wird ohne Erhöhung der Selbst- 
induktion des Hauptstromkreises eine kräftige 
Blaswirkung mit geringem Aufwand an Kupfer 
und ohne dauernden Energieverlust erzielt. 


No. 119190 vom 24. Juni 1900. 
Union Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin. 
— Verfahren zur Beseitigung des Pendelns 
bei synchronen Triebmaschinen und rotirenden 
Umformern. 
Unabhängig von der Pendelbewegung des 
umlaufenden Maschinentheils werden demselben 
von aussen periodische Schwingungen ertheilt, 


Fig. 3. 


die so abgepasst werden, dass sie mit den ur- 
sprünglichen Pendelschwingungen zur Inter- 
ferenz gebracht, diese aufheben und so einen 
gleichmässigen Gang der Maschine herbeiführen. 

In der Fig. 35 ist eine Anordnung gezeich- 
net, durch welche der angegebene Zweck auf 
elektromagnetischem Wege erreicht wird. 

a bezeichnet den Anker eines Synchron- 
motors, der hier durch Dreiphasenstrom be- 
trieben angenommen ist. Die Feldspulen bb 
des Motors werden aus einer äusseren Quelle 
mit Gleichstrom gespeist. In den Erregerstrom- 
kreis ist ein induktionsfreier Widerstand d ein- 
geschaltet, von dem mehrere Anschlüsse zu 
einem Satz e von Stromschlussstücken führen, 
die von dem beweglichen Hebel f geschlossen 
werden. 

Die Bewegung von f wird durch Zahnrad 
und Schnecke von der Triebmaschine selbst 
veranlasst. 


No. 119342 vom 28. Januar 1900. 


Benjamin Garver Lamme in Pittsburg, V. St. A. 
— Vorrichtung zur Ausgleichung der magne- 
tischen Ströme bei elektrischen Maschinen. 


Bei elektrischen Maschinen, welche Reihen- 
schaltungswickelungen nach Art der Wellen- 


wickelungoder offene Wickelung haben, ge- 
schieht die Ausgleichung der magnetischen 
Ströme vermittels einer oder mehrerer in sich 
geschlossener Wickelungen, die von der Haupt- 
wickelung unabhängig und symmetrisch in 
Bezug auf die Magnetpole am Anfang des 
Ankers vertheilt sind. 


No. 118721 vom 9. Juni 1900. 


Hartmann & Braun in Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim. — Zeigerübertragung für Messgeräthe. 


Bei dieser reibungslosen Zeigerübertragung 


von hoher Me Sa ist parallel zur 
Zeigerachse ein Faden f (Fig. 36) gespannt und 
N 


Fig. 36. 


mit seinen Enden bei 8, S an dieser befestigt. 
An der Mitte des Fadens f greift ein fest ver- 
bundenes Uebertragungsglied g derart an, dass 
bei Drehung der Zeigerachse der Faden auf 
Torsion beansprucht wird. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten 
des 
Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle, Berlin N.24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 


II. 


Vorträge und Besprechungen. 


Der Kontrollautomat der Firma Dr. Paul Meyer, 
A.-G., Berlin. 


Mittheilung, vorgetragen in der Sitzung des Elek- 
troteehnischen Vereins am 26. November 1901 von 


Dr. H. Hartmann. 


Bei neueren Tarifsystemen von Elektrici- 
tätswerken werden diejenigen Abnehmer be- 
vorzugt, welche einen möglichst gleichmässigen 
Bedarf haben, oder deren gleichzeitige Ent- 
nahme bei Fixirung eines Maximums möglichst 
konstant ist.) Eine derartige Beschränkung 
setzt das Elektrieitätswerk in dıe Lage, seine 
Leistungsfähigkeit genau bestimmen zu können; 
der Konsument dagegen hat den Vortheil, dass 
er den Umfang seiner Installation beliebig ge- 
stalten kann, während er nur für den Betrag 
des höchsten gleichzeitigen Verbrauchs heran- 
gezogen wird. Dies hat Bedeutung sowohl 
für die nach reinen Pauschaltarifen, als auch 
für die mit Zählern arbeitenden Werke, 
wobei ins Gewicht fällt, dass im letzteren 
Falle unter den erwähnten Einschränkungen 
beim Abnehmer nur ein für die höchste gleich- 
zeitige Verbrauchsmenge dimensionirter Messer 
aufgestellt zu werden braucht, der natürlich 
verhältnissmässig genauere Angaben macht, als 
ein grösserer, dem Umfange der gesammten 
Installation angepasster. Zur Kontrolle des 
Verbrauchs sind besondere, unter Umständen 
den Zähler ersetzende Apparate nöthig, welche 
entweder den über ein vereinbartes Maass hin- 
ausgehenden Bedarf registriren, , oder welche 
den Anschluss bei Ueberschreitung der höchst- 
zulässigen Stromstärke vom Netz abtrennen. 
Diesem letzteren Zweck dient der nachstehend 
beschriebene Kontroll-Automat. 

Derselbe besteht im Wesentlichen aus einem 
selbstthätigen Ausschalter, welcher bei Ueber- 
schreitung einer gewissen Stromstärke so lange 
die Leitung abwechselnd unterbricht und 
schliesst, bis die zulässige Stromstärke wieder 


ı) Vgl. „ETZ“ 1901, 8. 49, 


hergestellt ist. Pauschalabonnenten könn. 
bei Verwendung dieses Apparates eine grösse 
Anzahl Lampen installiren, als dem verei 
barten Pauschquantum entspricht und müss: 
nur die Zahl der gleichzeitig brennenden La, 
pen auf das vereinbarte Maass beschränke 
Der Kontrollautomat ist eine Erfindung q 


| | 


Herren H. Tudor in Rosport und W. Schwaı 
haupt in St. Goar und wird von der Firma | 
Paul Meyer, A.-G. in Berlin N. hergestellt. 

Der Apparat ist in den Fig. 37 bis 39 mit ; 
schlossenem und geöffnetem (Gehäuse, bez 


Fig. 38. 


schematisch dargestellt; die Fig. 40 u. 41 zeig 
Speeialausführungen. Die Einrichtung ist 
folgende: 

Auf einer eisernen Grundplatte von 1801 
Durchmesser mit den Befestigungslöch 
A und B (Fig. 39) ist der Elektromagnet C' 


Fig. 39, 


der Spule D montirt. Der um die Achse Idı 
bare Anker dieses Elektromagneten ist fest 
einer wagerecht angeordneten Glasröhre E\ 
bunden, welche zwei napfartige Ausbuchtun; 
mit eingeschmolzenen Platindrähten besi 
Zwischen den beiden Näpfen vermittelt 
Quecksilberfaden F die Stromleitung und 
Röhre ist aus einem weiter unten sich ergeb 
den Grunde mit einer eigenthümlichen 6 
füllung versehen. Die Enden der Spule 
führen zu dem Quecksilberfaden # bzw. ( 
Anschlussklemmen @ und //, an welchen 
Apparat in die zu kontrollirende Leitung 
Konsumstelle eingefügt wird. 

Der Kontrollautomat liegt also im Str 
kreise wie ein gewöhnliches Amperemeterund 


20. Februar 1902. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


1902. Heft 8. 


163 


‚ormaler, der Vereinbarung entsprechender 
tromentnahme ist im Betriebe an dem Apparat 
ichts zu bemerken. Sobald aber die Strom- 
tärke in der Konsumstelle das vereinbarte 
faass überschreitet, zieht der Elektromagnet 
‚en Anker und damit die Glasröhre an. Da- 
urch fliesst der Quecksilberfaden nach dem 
)rehpunkt / zu und reisst an irgend einer 
‚telle zwischen den Näpfen ab. In diesem 
ugenblick ist aber auch der ganze Strom- 
reis unterbrochen, der Elektromagnet wird 
tromlos, der Anker fällt herab und der Queck- 
lberfaden fliesst wieder nach dem dem Dreh- 
unkt abgekehrten Ende der Röhre. Dadurch 
ellt er wieder Stromschluss zwischen den 
eiden Platinelektroden her und das eben be- 
hriebene Spiel beginnt von Neuem und hält 
olange an, als die Ueberschreitung der nor- 
ıalen Stromstärke, auf welche der Apparat 
ngestellt ist, dauert. In der Konsumstelle 
erursacht der Kontrollautomat auf diese Weise 
ei zu grosser Stromentnahme ein abwechseln- 
es Erlöschen und Wiederaufleuchten der 
‚ampen und zwingt dadurch den Abnehmer, 
ie erhöhte Stromstärke wieder auf das verein- 
arte Maass zu vermindern. Auch kann der 
trom nach einer gewissen Anzahl derartiger 
'effnungen und Schliessungen dauernd abge- 
tellt werden, wenn etwa der Konsument die 
urch das Verlöschen der Lampen gegebenen 
arnungszeichen nicht beachten sollte. Dazu 
rhält der freie Schenkel des Elektromagneten 
' (Fig. 39) ebenfalls eine Wickelung, zu welcher, 
Iusderhalb des Elektromagneten, eine zweite 
‚pule parallel geschaltet wird. Die erstere be- 
teht aus einem Material ohne Temperatur- 
oöffieienten, das der letzteren hat einen 
olchen. Vor diese Gruppe wird ein unver- 
nderlicher Vorschaltwiderstand gelegt, und 
as Ganze parallel zur Hauptleitung geschaltet. 
rfolgen nun die oben gekennzeichneten Os- 
llationen infolge zu grosser Stromentnahme, 
wird, entsprechend der vermehrten Strom- 
ke, der Widerstand in der Spule mit Tem- 
raturko@fficienten in einer gewissen Zeit der- 
anwachsen, dass durch die zweite Wickelung 
n entsprechend stärkerer Strom fliesst, wel- 
er ausreicht, den Anker dauernd angezogen 
nd damit den Strom unterbrochen zu erhalten. 
Die grundsätzliche Bedeutung des Kontroll- 
tomaten liegt in seinem selbstthätigen 
rbeiten in der gekennzeichneten Weise; wie 
'n Elektrieitätszähler kann er plombirt und 
>r dem unberechtigten Eingriff des Abnehmers 
eschützt werden. Er ist für Gleich- und 
echselstrom verwendbar und bedarf, einmal 
htig eingestellt, keiner weiteren Wartung. 
ie Empfindlichkeit des Apparates ist eine der- 
‚tige, dass er schon bei einer Ueberschreitung 
»n 5°, der normalen, bezw. vereinbarten 
‚romstärke in Funktion tritt. Von besonderer 
deutung ist die Füllung der Glasröhre, wel- 
ıe bei der Ausschaltung der höchsten hier in 
‚age kommenden Energiemenge (ca. 15 A bei 
0 V) den Oeffnungsfunken so stark ver- 
‚einert, dass eine Gefahr für den Bestand der 
öhre selbst bei andauerndem Schalten nicht 
steht. Für den Transport wird der Anker 
ittels der Schraube M (Fig. 39) arretirt. 
. Der Kontrollautomat wird in 2 Ausführungs- 
rımen hergestellt, für Stromstärken von 1 bis 
'und von 5 bis 12 A. Innerhalb dieser Be- 
iche ist jeder Apparat auf jede beliebige 
romstärke einzustellen und zwar durch Ver- 
‚derung des Abstandes der Magnetschenkel 
‚m Anker, sowie durch Aenderung der Span- 
ıng der Feder X (Fig.39). Diese dient dazu, 
rch ihre Spannung mehr oder weniger das 
»wicht des Ankers aufzuheben. Endlich kann 
r Abstand zwischen den Endstellungen L des 
ıkers verändert werden. 
, Wenn das Verwendungsgebiet des Kontroll- 
‚tomaten auch in erster Linie in solchen Be- 
leben liegt, welche den Strom in der be- 
zeichnetenWeise abgeben, so istdie Bedeutung 
s Apparates doch damit noch keineswegs 
schöpft. Derselbe eignet sich vielmehr 
hervorragendem Maasse zunächst für alle 
recke, bei denen man sich die charakteristi- 
ıe Ausschaltung im  luftabgeschlossenen 
‚ume, unter voller Betriebsspannung, zu Nutze 
‚chen will. Hierher gehören Ausschaltungen 
feuchten Räumen und in solchen, welche mit 
plosiblen Gasen angefüllt sind. Mit unwesent- 
hen Konstruktionsänderungen ist ferner der 
parat als Relais, Signalgeber, Umschalter u.s.w. 


zu verwenden. So stellt Fig. 40 eine Vorrich- 
tung dar, mit welcher selbstthätig eine beliebige 
Konsumstelle auf eine zweite Stromquelle 
(Akkumulatorenbatterie) geschaltet wird, wenn 
die erste (Dynamomaschine) versagt. Bei dieser 
Anordnung läuft die Wickelung des Elektro- 
magneten direkt zu den Anschlussklemmen A 
und B und führt nicht zu dem Quecksilber- 
faden in der Röhre. Diese hat 3 Stromzufüh- 
rungen, von den Klemmen ©, D und E aus. 
Wenn Spannung von der Dynamomaschine 
vorhanden ist, wird der Anker angezogen und 
der Quecksilberfaden stellt über den mittleren 
Napf und den zunächst dem Drehpunkt des 
Ankers liegenden die Strombahn für die Konsum- 
stelle her. Sinkt die Dynamospannung oder 
verschwindet sie ganz, so fällt der Anker und 
das Quecksilber schliesst — wie in der ge- 
zeichneten Stellung — den Stromkreis der 
Akkumulatorenbatterie für die Konsumstelle. 


Fig. 49. 


In ähnlicher Weise lassen sich mit zwei 
oder mehreren Stromzuführungen der Röhre 


unter Einschaltung von besonderen Strom- 
kreisen, Klingelapparaten u. dgl. zahlreiche 


Verwendungsarten finden. Besonders sei auf 
die Kontrolle von Feder-Ueberlastungen hin- 
gewiesen, wobei die Stromstärke beliebig hoch 
gewählt werden kann, wenn man die Spule des 
Elektromagneten in den Nebenschluss zu einem 
in der zu kontrollirenden Leitung liegenden 
Abzweigwiderstand bringt. Auch für die Kon- 
trolle der Lade- und Entladestromstärke von 
Akkumulatoren sowie der Belastung von Trans- 
formatoren sollte der Apparat gute Dienste 
leisten, sowie zur Bethätigung von Fernschal- 
tungen, Reklamebeleuchtung u. dgl. 


Fig. 41 endlich stellt schematisch eine Ver- 
wendungsart eines Doppelapparates für Ein- 
und Ausschaltungen dar, wobei der Drehpunkt 
des Ankers H in die Mitte gelegt ist. Das 
Uebrige ergiebt sich nach Vorstehendem ohne 
Weiteres. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 
übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 
Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 


liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Stufung von Nebenschlussreglern. 
Zu der Methode, die Herr Rudolf Krause, 
Mittweida, in der „ETZ* 1902, S. 66, für die „Be- 
stimmung der Stufenzahl und der einzelnen 


Stufen für Nebenschlussregler von Generatoren“ 
angiebt, möchte ich Folgendes bemerken. 

Sinkt bei steigender Belastung eines Neben- 
schlussgenerators die Klemmenspannung, so wird 
auch der Erregerstrom schwächer. Das Sinken 
der Spannung als Funktion des Erregerstromes 
verläuft dabei nicht, wie in Fig. 7, Seite 67, an- 
gegeben wird, auf der Ordinate A F, sondern 
auf der Verbindungslinie des Punktes A mit 
dem Nullpunkte (Fig. 42), und man findet in 
bekannter Weise den Punkt, bei welchem _ die 
Regulirung einzusetzen hat, als Schnittpunkt 
dieser Geraden AO mit der Zmin.-Linie. 
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Fig. 42. 


Auch das Ansteigen der Spannung während 
der Regulirung geschieht nicht auf Kurven 
parallel zu BA; es sind hierfür vielmehr jeweils 
weiter nach oben liegende Stücke der Leerlauf- 
charakteristik maassgebend, was man sofort 
sieht, wenn man die zu C und D gehörigen 
Punkte der Leerlaufcharakteristik C’ und D', 
d.h. die zugehörigen elektromotorischen Kräfte 
unter Berücksichtigung von Ohm’schem Span- 
nungsabfall und Ankerrückwirkung aufsucht. 

Mannheim, 1. 2. 02. 
Max Kahn, Dipl. Ing. 


|Kontaktknopfbahnen. 

Gelegentlich der am 17. December stattge- 
fundenen Diskussion im Elektrotechnischen 
Verein über das Thema: „Verfahren zur Ver- 
minderung des Schienenpotentialgefälles bei 
elektrischen Bahnen mit Schienenrückleitung“ 
hat Herr Kallmann auch der Kontaktknopf- 
bahnen Erwähnung gethan und Nachstehendes 
angeführt: 

„Nach den Erfahrungen, die mit Kontakt- 
knopfbahnen gemacht worden sind, z. B. mit 
dem Diatto-System in Paris, und mit anderen 
sogenannten Theilleitersystemen, ist eine Span- 
nungsdifferenz von 10 V zwischen zwei ganz 
dicht benachbarten Punkten des Strassen- 
planums unter allen Umständen gefährlich für 
Pferde. Eine Menge Unglücksfälle sind da- 
durch entstanden, dass Punkte mit 10 bis 15 V 
Spannungsunterschied von Pferden gleichzeitig 
berührt worden sind. Derartige Spannungs- 
unterschiede treten z B. auf bei Isolations- 
fehlern an den Knöpfen solcher Bahnen bzw. 
bei Stromableitung durch Salzstreuen.“ 

Im allgemeinen Interesse erachte ich es für 
angebracht, die vorstehend aufgestellte Be- 
hauptung zu widerlegen und den Irrthum, in 


welchem sich Herr Dr. Kallmann befindet, 
aufzuklären. 
Die zahlreichen Unglücksfälle bei dem 


Diatto-System in Paris sind lediglich auf das 
Unterstrombleiben der Kontaktknöpfe zurückzu- 
führen, weil die Schaltapparate bei dem Diatto- 
System ebenso wie bei jedem anderen magne- 
tischen Theilleitersystem nicht funkenlos ar- 
beiten. 

Der Kontaktknopf wird erst stromlos, wenn 
die Stromabnehmervorrichtung des Wagens den 
Kontaktknopf bereits verlassen hat. Der Kon- 
taktstempel wird durch den remanenten Mag- 
netismus noch eine Zeit lang festgehalten; in- 
folgedessen öffnen sich die Kontakte nur sehr 
träge, und es dauert eine geraume Zeit, bis 
der Kontaktstempel in seine Ruhelage zurück- 
gekehrt ist. Bei dem langsamen Ausschalten, 
das unter lebhafter Funkenbildung erfolgt, 
bleibt aber jedesmal der Kontaktknopf eine 
gewisse Zeit unter Strom, während der Wagen 
oft schon eine grössore Strecke zurückgelegt hat. 
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Es würde zu weit führen, alle die Mängel | 
anzuführen, die dem Diatto-System anhaften; 
ich möchte hiermit nur konstatiren, dass die 
Unglücksfälle, die sich in Paris ereigneten, 
durch das Unterstrombleiben der Kontaktappa- 
rate hervorgerufen wurden, keinesfalls aber 
durch mangelhafte Isolation der Kontaktknöpfe. 
Beim Diatto-System finden zeitweise im Inne- 
ren des Kontaktapparates Stromübergänge statt; 
sie entstehen aber nicht durch Isolationsfehler, 
sondern ausschliesslich durch das defekte ie 
ratengehäuse, welches infolge der auftretenden 
starken Funkenbildung an den Kontakten nach 
und nach verkohlt und zuletzt ein leitendes 
Stück bildet vom stromzuführenden Kabel des 
Kontaktapparates bis zum Kontaktknopf. 

Bei Besichtigung der Probestrecke des 
Diatto-Systems in Tours habe ich den Beweis 
erbracht, dass schon bei geringer Salzstreuung 
die Strassenkontakte unter Strom bleiben. Der 
von mir angestellte Versuch, welcher die Un- 
sicherheit des Systems zur Genüge bekundete, 
ist jedenfalls nicht bekannt geworden, denn’ 
sonst hätte man es wohl unterlassen, das 
Diatto-System in Paris einzubauen. 

Die Aeusserung des Herrn Dr. Kallmann 
könnte leicht den Anschein erwecken, als ob 
bei allen Theilleitersystemen die Verkehrs- 
sicherheit durch die mangelhafte Isolation der 
Kontaktknöpfe gefährdet würde. Ich möchte 
hierzu bemerken, dass dies nur bei magneti- 
schen, nicht aber bei elektromagnetischen Theil- 
leitersystemen eintreten kann. Die Funkenbil- 
dung an den Kontakten bei magnetischen Theil- 
leitersystemen wird nach meinem Dafürhalten 
nicht zu beheben sein. Das Diatto-System 
ist im Prineip verfehlt und lässt sich mit dem 
elektromagnetischen Theilleitersystem, bei wel- 
chem die Kontakte auf elektromagnetischem 
Wege an- und abgeschaltet werden, nicht ver- 
gleichen. Zu den Kontaktbahnen dieser Art 
&chört auch das Theilleitersystem der Elek- 


trizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. in 
Nürnberg. Es ist ein elektromagnetisches 
System, bei welchem jedoch die Kontakt- 


apparate zwangläufig bethätigt werden. Der 
zuletzt angeschaltete Kontaktapparat, der sich 
noch unter dem Stromabnehmer befindet, wird 
schon abgeschaltet, bevor der letztere ihn ver- 
lassen hat. 

Durch diese Anordnung wird ein vollständig 
funkenfreies Arbeiten der Apparate erzielt. 

Meines Wissens ist das Schuckertsystem das 
einzige, bei welchem die Apparate dies ge- 
währleisten. 

Nürnberg, 5.2. 


02. Ge Paul 


[Zum Vortrag des Herrn Ing. Gruhn: 
Ueber einen neuen Telautographen der 
Kopier-Telegraph-Gesellschaft m. b. H, 
Dresden. 

Mit Interesse habe ich von dem Inhalt des 
Vortrages des Herrn Ing. Gruhn Kenntniss 
eenommen und ich bin in der That überrascht 
von der glücklichen und eleganten Lösung so 
mancher Schwierigkeit, welche ich durch die 
Erfahrungen meiner eigenen Versuche wohl zu 
würdigen in der Lage bin. 

Ich gestatte mir, hierdurch richtig zu stellen, 
dass die gelegentlich der Debatte geäusserte 
Ansicht, der Polläk-Viräg’sche Empfänger 
habe auch mir die Anregung zur Konstruktion 
meines Empfängers gegeben, durchaus nicht 
zutrifft. Von dem System Polläk-Viräg mit 
doppelt beweglichem Spiegel erhielt ich erst 
Kenntniss durch Heft 41 der „ETZ“* 1900, wäh- 
rend ich meinen ersten optischen. Empfänger 
nach einigen Vorarbeiten bereits am 20. August 
1899 Herrn Präeisionsmechaniker Stieberitz 
in Dresden in Auftrag gab. Dieser erste rohe, 
nur für einen Vorversuch bestimmte Apparat 
hatte einen doppelt beweglichen Spiegel und 
Glyeerindämpfung. Später setzte ich die Ver- 
suche mit einem Empfänger mit zwei Spiegeln 
fort; jeder derselben reflektirte den Lichtstrahl 
und ertheilte diesem je eine Bewegungskom- 
ponente. Die Galvanometer waren solche nach 
Deprez-d’Arsonval mit elektrischer Däm- 
pfung. Mit dieser Versuchsanordnung erzielte 
ich die von Herrn Gruhn in seinem Vortrage 
erwähnten Erfolge. 


Dresden, 9. 2. 02. Eugen Klein. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


, Reiniger, Gebbert & Schall, Elektrotech- 
nische Fabrik. Erlangen. Die Firma theilt uns 
nit, dass sie in Hamburg, Büschstrasse 12, eine 


ur) 


KURSBEWEGUNG. 


Sllonen ee | Kurse x 
Name TA BE EER 1. Januar d. 3. | der Berichtswoche 
cin Ole BORN E a] Noarig] Höch- | Niedrig-| Höch- 

a) ee ster | ster || "ster | ster |Schlus 

PIE | | | . 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin 68 | — | 1.7. 10 [124,25 | 133,70 130,25 132,75 1302 
Akk.-u.ElL-Werkevorm.Boese&Co.,Berlin] 4,5 25 | 1.1. 11 1101,25 | 112,25 108,25 | 112,25] 1189 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30 | 1. 7.. 12 | 179,50 | 201,— 198,— | 200,50) 199,8 
Berliner Elektrieitätswerke . . . . . [| 382 | 38 | 1.7. 7 1174,80 | 190,251 188, | 190,25| 190,2 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Sechwartzkopff| 10,8 — | 1.7.) 10 [178,— |200,25| 195,— | 200,25) 200,2 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg 32 | 20 |1.4| 0 | 58,25 | 70,50, 61,90) 66,50) ‚66,2 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaftf 24 | — 1.1. 2 [104,60 109,25| 105,75 | 109,25) 109,2 
Elektra A.-G., Dresden... .... [| 45 | 18|1.4| 3 | 48,—| 53,—|] 48) 50, ze 
A.-G. EL-W. vorm. Kummer & Co., Dresden | 10 4 |1.'1.| 0 | 0,75 | »1,90| > 1,560. 1,907=805 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 °| 10 |1.10. 5 | 95,50°| 104,50, 101,75 102,90 102,- 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.| 33 30 |1.7.| 6 [114,— | 123, 123,— | 123,— | 123, 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 | 35 |ı.1| 8 | 93,— |115,50| 111,50 | 115,50) DIG5 
Hamburgische Elektr-Werke . . . . - 15 8 1. 7.| 8 [145,50 | 150,50| 147,75 | 150,50) 150,2 
Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld| 20 | 20 1.7.) 0 | 34,40 | 48,— 33,90 , 40,25) 38,9 
A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln. . . . .[| 16 —: | 1. 7.|* 6 1°29,—7} 36, 29, — | 30, 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.| 10 2 | 1.4. 10 [110,50 | 123,—j| 118,50 | 121,—| 1185 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . . . .| 836 -- 1. 1.) 14 [155,50 | 164,251) 163,— | 163,40) 163,4 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rbl.]| 6 — /15.5. 1 33,50 | 41,90) 39,80 | 41,90) 41! 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg] 42 35 | 1.4. :0.|103, 125, —| 120,— | 123,50] 121; 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 545 30 |1.8| 8 [141,25 | 147,60| 146,75 | 147,60] 147, 
Union Elektrieitäts-Ges., Berlin 4 | 10 | 1.1. 10 [116,50 |134,—). 130,— .132,70 13h; 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 7,D 40 -\-1..1.|.6 | 13,50. |. 18,25] 16,10 ‚16,501. 164 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. 15 30 1. 1.) 81/,| 137,50 | 154,— | 149,75 154,— 159, 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn .| 6,048) 6 1. 1... 3 1132,— | 141,75| 137,— 141,—| 139; 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbähnen| 10 | — | 1. 1.) 61/,[ 110,50 | 123,50| 123,75 124,75 193, 
Breslauer elektr. Strassenbahn 42 2 | 1.1. 71/,]122,10 |134,25| 130,75 | 183,60, 182, 
Dresdner Strassenbahn‘ - .......2.4 12 | 604 | 1. 1.) 97 Hima, 221,27 172,50] 150g 178, 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen ! 20 125 | 1:1. 4 1118,75 | 130,— 120,25 130, — 130, 
Grosse Berliner Strassenbahn . 85,785| 18,325 1. 1.| 11 [191,25 | 214,— 210,50 | 214,—| 210, 
Grosse Casseler Strassenbahn . 5 2 '110. 3 | 82,75 | 84,50) 83,—| 84,— 84 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 15 | 1. 1.| 815, 1174,— 1178,75 |-176, | 177, ie 
Strassenbahn Hannover REINE DA 16,5 FE A E50 BE 43,—| 48, 8, 
a En ep 
Filiale verbunden mit Musterlager der gebräuch- | richten von Differenzen, die sich bei den ve 


lichsten Apparate, Reparaturwerkstätte, sowie 
Akkumulatorenladestation errichtet habe, deren 
Leitung dem Techniker T. Grossmann obliegt. 


Ungarische Schuckertwerke, Budapest. Am 
8. Februar d. J. hat, wie wir bereits S. 144 mel- 
deten, die konstituirende Generalversammlung 
der Ungarischen Schuckertwerke, Elektrieitäts- 
A.-G, unter Vorsitz des (Greheimraths Dr. von 
Berzeviezy stattgefunden. Das 2 Mill. Kr. 
betragende Aktienkapital ist voll gezeichnet 
und 30°, sind davon bereits eingezahlt. Wie 
der Vorsitzende in seiner Eröffnungsrede her- 
vorhob, wird die Gesellschaft an den technischen 
Errungenschaften der Wiener und Nürnberger 
Werke participiren, ohne jedoch von diesen 
Werken sonst irgend wie abhängig zu sein. 
Das neue Fabriketablissement in Pressburg ist 
im Bau begriffen. Eine materielle Unterstützung 
seitens der Regierung wird von dem Unter- 
nehmen weder beansprucht, noch erwartet. Die 
Aktien sollen zunächst nicht auf den Markt ge- 
bracht werden, da die Gesellschaft ihre Thätig- 
keit nur auf die materielle Kraft der Gründer 
gestützt beginnen will. Die Versammlung 
acceptirte einstimmig die Vorlagen und berief 
in die Direktion die Herren Dr. Albert v. Berze- 
viezy (Präsident) Gabriel v. Daniel, Direktor 
Ludwig . August Lohnstein (Oesterreichische 
Länderbank), Alexander v. Schreiber (Mitglied 
der Firma Schoeller & Co.), Sigmund Herz von 
Kirald (Vice-Präsident), Dr. Alexander Hauer 
und Hermann Bissinger (Direktor der Klektri- 
eitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg). 
Zu Mitgliedern des Aufsichtsrathes wurden ferner 
die Herren Emerich Szivak, Josef Chabada, 
Michael Dekany und Arnold Deutsch als ordent- 
liche Mitglieder und Marcus Rotter zum Ersatz- 


mitgliede gewählt. Bekanntlich mussten die 
Oesterreichischen Schuckertwerke bei Ueber- 


nahme des Baues des Pressburger Elektrieitäts- 
werkes die Verpflichtung eingehen, eine Fabrik 
in Pressburg zu errichten. IIgn. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 15. Februar. 1902. 


Die Börse eröffnete fest und konnte sich — 
nach vorübergehender Abschwächung auf Nach- 


handlungen betreffs der ungarischen Konversi 
zeigen — wieder durchweg befestigen, dad 
Meldungen vom amerikanischen Eisen 
fortgesetzt sehr günstig lauten und auch hi 
von weiteren Preiserhöhungen zu berichten i 
Dazu kamen als stimulirende Momente d 
englisch-japanische Bündnissvertrag. und 
Flüssigkeit des Geldstandes, die sich imm 
mehr accentuirt. So hat die Reichsbank'die 
wöchentlich ihre Rate abermals und zwara 
30%, ermässigt und der Privatdiskont, hat-a 
17/,%/g nachgegeben. ee 
Auch elektrische Werthe und Strasse 
bahnen liegen wieder fest; von letzteren wurd 
besonders Hochbahnaktien seitensdes Publikt 
auf dieam 18.d.M. stattfindende Betriebseröffum 
in grossen Posten zu scharf steigenden Kurs 


aus dem Markt genommen. ». 
General Electric Co. 289/, %o. u 


Lstr. 54. 10. - 
Lstr. 112. P+ 9 


Chilikupfer (per Kasse) 
Zinn (per Rasse). . . - 


Zinnplatten Lstr. —. 13. 
Zink. Bene nm Bst Zu 10. - 

Zinkplatten fest. & 
Blei. 0 Est le 


Kautschuk fein Para: 3 sh. 2d. 


Briefkasten der Redaktion. 1 


Bel Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewüns 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird an 
die Beantwortung an dieser Stelle im riefkasten 
Redaktion erfolgen soll. e 


Sonderabdrücke werden nur auf besond 
Bestellung und gegen Erstattung der Sell 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen ( 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentl 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträg 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. V 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügu 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei E 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt W! 
Nach Druck des Aufsatzes eriuleie Bestell 

en von Sonderabdrücken oder Heften kön 
in der Regel nicht berücksichtigt werden, 
| 


Schluss der Redaktion: 15. Februar 1902 


Tür die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kapp in 
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Die wissenschaftlichen Grundlagen der 
Funkentelegraphie. 


Erste Mittheilung. 


Von A. Slaby. 


In einem am 22. December 1900 gehal- 
tenen Vortrage!) habe ich neue Schaltungs- 
methoden für die Funkentelegraphie ent- 
wickelt und in Gemeinschaft mit dem 
Grafen von Arco an einem Fernversuch 
zwischen Berlin, Charlottenburg und Schöne- 
weide demonstrirt, welcher zugleich die 
erste praktische Lösung der Abstimmungs- 
frage bekannt gab. Die wissenschaftliche 
Begründung habe ich damals in einem 
Nachtrag zwar vollständig, aber nur kurz 
veröffentlicht, eine ausführliche Mittheilung 
darüber vorbehalten. Nachstehende Zeilen 
sollen dies Versprechen einlösen. Wer mit 
der physikalisch-mathematischen Literatur 
der letzten 14 Jahre über die Hertz’schen 
Schwingungen vertraut ist, wird das Neue 
in dieser Arbeit lediglich in der Anwendung 
erblicken. Weil aber letztere mein ein- 
ziges Ziel war, habe ich auf die exakten 
physikalischen Methoden verzichten und 
eine einfachere, mehr technische Art der 
Untersuchung und Darstellung wählen 
können. Da die Praxis die damit gewonne- 
nen Resultate bestätigt hat, hoffe ich eines 
Vorwurfs deswegen überhoben zu sein. 


I. Schwingungen in geradlinigen Drähten. 


A. Erzeugung von Schwingungen. 


Einige leicht anzustellende Fundamen- 
talversuche mögen uns zunächst mit den 
wichtigsten Eigenschaften der Schwingun- 
gen bekannt machen. 

1. Ein blanker Kupferdraht von etwa 
10 m Länge und 1 mm Dicke ‚werde isolirt 
ausgespannt und von dem einen Pol eines 
Induktoriums mit Funken gespeist. Zur 
Erzielung kräftiger Funken thut man gut, den 
anderenPolentweder miteinerausreichenden 
Kapaeität oder mit Erde zu verbinden 


Fig. 1. 


(Fig. 1). Der Draht zeigt alle Erscheinun- 
gen eines schnell pulsirenden Wechsel- 
stromes, dessen Amplituden aber nicht 
bloss zeitlich, sondern auch räumlich 
verschieden sind. Die elektrische Schwin- 
gung, in welche der Draht versetzt wird, 
ist völlig unabhängig von der Art der 
Funkenerzeugung und der Frequenz der- 
selben, sie zeigt vielmehr stets einen über 
die ganze Drahtlänge sich erstreckenden 
typischen Verlauf, wir können deshalb von 
einer Eigenschwingung des Drahtes 
sprechen und in dem Funken lediglich die 
anstossende elektrische Ursache erblicken. 
Den Charakter der Schwingung selbst kann 
man erkennen, indem man entweder die in 
den einzelnen Theilen des Drahtes aut- 
tretenden Ströme oder die Ladungsspan- 
nungen ermittelt. Im ersteren Fall bedient 
man sich am besten eines Hitzdrahtinstru- 
mentes, im letzteren eines Funkenmikro- 
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meters.!) Die nachfolgenden Untersuchun- 
gen sind mit einem Funkenmikrometer .an- 
gestellt, welches mit Hülfe einer getheilten 
Scheibe die Funkenlängen bis auf 0,01 mm 
abzulesen gestattet. Es empfiehlt sich, die 
Funken nicht, wie sonst üblich, zwischen 
Metallkugeln oder Spitzen, sondern zwischen 
einem stumpfen Metallkonus und einem 
kleinen Stäbchen aus Bogenlampenkohle 
mit abgeschliffener Endfläche von etwa 
3 mm Durchmesser übergehen zu lassen 
und die Ablesungen im halbdunklen Raum 
vorzunehmen. Man kann dann die schwach 
leuchtenden Sprühfunken von den weissen 


Entladungsfunken deutlich unterscheiden 
und auf das Verschwinden der letzteren 


einstellen. Es sind die Maximalspannungen, 
die dabei gemessen werden. Die Ab- 
suchung des Drahtes mit dem Funken- 
mikrometer liefert Funken von verschiede- 
ner Länge f, die in Fig. 1 als Funktion 
des Abstandes 7 vom Drahtende aufge- 
tragen sind. Man erkennt eine stehende 
Sehwingung im Draht mit Spannungs- 
bäuchen an den Enden und einem 
relativen Knoten in der Mitte. 

Geht der Funkenstoss vom Induktorium 
nicht am Ende, sondern an einer beliebigen 
anderen Stelle auf den Draht über, so 
nimmt derselbe stets die gleiche Schwin- 
gung an, mit einem Knotenpunkt in der 
Mitte, wenn auch mit einer Verzerrung der 


Welle (vgl. Fig. 2). Man darf deshalb die 
Figenschwingung eines Drahtes so auffassen, 
als ob die Enden desselben Reflexstellen 
für die ektrischen Schwingungen, und so- 
mit die natürliche Begrenzung einer halben 
stehenden Welle bilden.?2) Jede elektrische 
Erschütterung, welche ein isolirter gerader 
Draht erfährt, versetzt denselben also in 
Eigenschwingungen. Die Erschütterungs- 
frequenz braucht mit der Frequenz der 
Eigenschwingung des Drahtes nicht in 
Uebereinstimmung zu sein. 


EFF 

Eee 

a En 
= 


ErE 
20 


2. Lässt man den Funken zwischen den 
Polen eines Induktoriums übergehen, unter 
Verbindung derselben mit zwei gleich 
langen geraden Drähten in der Anordnung 
der Fig. 3, so wird der Gesammtdraht in 


.. .) Bei längeren Drähten kann man auch das Funken- 
mikrometer zur Strommessung verwenden, indem man 
die Funkenspannung zwischen zwei stets gleichweit (etwa 
| m) von einander entfernten Punkten des Drahtes misst. 
Auch das Hitzdrahtinstrument kann in derselben Weise als 
Spannungsmesser zur indirekten Strommessung herange- 
zogen werden. Bei praktischen Installationen wird diese 
Methode von Graf von Arco ausschliesslich zur Abstim- 
mung verwendet. £ 

Andere Schwingungen,sogenannteOberschwin- 
gungen, welche die Grundschwingung. stets begleiten, 
sind von so wesentlich geringerer Intensität, dass sie für 
= praktische Anwendung meist vernachlässigt werden 
<önnen. 


I 
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Eigenschwingung versetzt und zwar SO, als 


wären die beiden Drahthälften in der 
Funkenstrecke leitend überbrückt. Will 
man dies aber an dem Draht selber er- 


kennen, so muss man das an der Funken- 
streeke liegende Ende des abzusuchenden 
Drahtes mit Erde verbinden, da anderenfalls 
die langsam schwingende Sekundärspannung 
des Induktorpoles einen Funkenübergang 
am Mikrometer veranlasst, welcher die 
wesentlich kleineren Funken der schnellen 
Entladungsschwingungen überdeckt. Fig. 3 
zeigt die bei einem solchen Versuch ge- 
messenen Funkenlängen als Funktion des 
Abstandes von der Funkenstrecke. Benutzt 
wurden Messingdrähte von je 1 m Länge 
und 3 mm Dicke; die Funken gingen ohne 
Kugeln direkt zwischen den abgerundeten 
Drahtenden über. Die eingetragene Kurve 
ist eine Sinuslinie und zeigt, dass die 
Schwingung mit einer für praktische 
Zwecke ausreichenden Annäherung 
das harmonische Gesetz befolgt. 


Herr Prof. Braun hat in einem Vortrage 
auf der Naturforscherversammlung in Ham- 
burg!) diese von mir schon früher?) mitge- 
theilte Thatsache bestritten und behauptet, 
„wenn auch unzweifelhaft Oseillationen 
entständen, so komme es doch infolge der 
starken Dämpfung nicht zur Bildung einer 
gut ausgesprochenen Welle auf dem Drahte“. 
Zum Beweise hängte er 5 Geissler’sche 
Röhren in gleichen Abständen an den 
Draht, welche keinen Unterschied in der 
Helligkeit erkennen liessen. Hätte Herr 
Braun den Draht, wie oben angegeben, 
an der Funkenstrecke geerdet, so wäre ihm 
eine ganz intensive Zunahme: der Helligkeit 
nach dem freien Ende des Drahtes hin 
nicht entgangen. Ich pflege gerade dieses 
Experiment in meinen Vorlesungen zu 
zeigen und rufe damit stets, besonders im 
verdunkelten Raume, eine überzeugende 
Wirkung hervor. So wie Herr Braun den 
Versuch angestellt hat, mussten natürlich 
die Lampen durch die langsam schwingende 
Induktorspannung überall gleich hell leuch- 
ten. Wendet man eine Oelfunkenstrecke 
und stärkere Entladungsspannungen an, SO 
leuchtet der Draht sogar selber mit inten- 
siver Zunahme nach den Enden hin. Dass 
sich diese Zunahme auch bei geringeren 
Spannungen auf photographischem Wege 
nachweisen lässt, habe ich gleichfalls bei 
einer früheren Gelegenheit erwähnt.) 


2 
——& 


Fig. 4. 


3. Ein den Spannungen entsprechendes 
Verhalten zeigen die pulsirenden Ströme. 
Bildet man die geraden Leiter aus hinter- 
einandergeschalteten Glühlampen mit line- 
arem Kohlenfaden (Fig. 4), so kommen bei 
starken Entladungsspannungen die Fäden 
in den Lampen durch die Joule’sche Wärme 


R) „Physikalische Zeitschrift“, 3, 1902, 8. 143. 
2) „ETZ“ 1901, 8. 41. 
8 a „Zeitschritt des Vereins deutscher Ingenieure“, 1901, 


des Funkenstromes zum Glühen und man 
kann deutlich eine Abnahme des Lichtes 
nach den freien Enden hin beobachten. 
Die mit dem Funkenmikrometer gemesse- 
nen Spannungsdifferenzen an den einzelnen 
Glühlampen sind den Strömen proportional, 
sie befolgen gleichfalls ein angenähertes 
harmonisches Gesetz mit einer gegen die 
Spannung örtlich um 90° verschobenen 
Phase. Die Schwingungen des Stromes 
bildenhiernach an der Funkenstrecke 
einen Bauch und Knotenpunkte an 
den Enden. Bei diesem Versuch ist es 
nicht erforderlich, die Funkenstrecke zu 
erden, da die langsamen Induktorschwin- 
gungen die Potentialdifferenzen an den 
einzelnen Lampen nur wenig beeinflussen. 


4. Spannt man parallel zum Primärdraht 
einen isolirten Sekundärdraht vun be- 
liebiger Länge, so werden elektrische Im- 
pulse auf diesen übertragen. Derselbe 
schwingt stets, wie bei Versuch 1, in seiner 
Eigenschwingung mit Spannungsbäuchen 
an den Enden und einem relativen Knoten 
in der Mitte. War der Sekundärdraht 
länger als der Primärdraht und verkürzt 
man ihn successive um gleiche Längen an 
beiden Seiten, so erfahren seine Endspan- 
nungen zunächst eine Zunahme, von einer 
bestimmten Länge ab jedoch wieder eine 


Om 


76 78 20 22 


Fig. 5. 


Abnahme (Fig. 5). Die der Maximalspan- 
nung entsprechende Länge werde als Re- 
sonanzlänge bezeichnet; für dieselbe ist 
die Eigentrequenz des Sekundärdrahtes in 
Uebereinstimmung mit der Frequenz der 
vom Primärdraht ausgesendeten Schwin- 
gungen. Da nach Obigem die Länge des 
schwingenden Drahtes gleich der halben 
Wellenlänge seiner Eigenschwingung ist, 
so stellt die Resonanzlänge des 
Sekundärdrahtes zugleich die halbe 
Wellenlänge der vom Primärdraht 
erzeugten Schwingungen dar. 

Bei längeren Drähten findet sich nun 
stets die halbe Wellenlänge in Ueberein- 
stimmung mit der Länge des Primärdrahtes. 
Die Frequenz des Funkenstromes regulirt 
sich selbstthätig so, dass sie mit der Eigen- 
frequenz des angehängten Drahtsystems 
übereinstimmt, sie passt sich derselben an. 


5. Die Thatsache, dass die erzeugte 
Wellenlänge in so einfacher Beziehung zur 
Drahtlänge des Senders steht, Könnte eine 
zufällige sein, nur gültig für die gewählten 
Drahtdimensionen. Um dies zu prüfen, 
bildete ich Sender aus Messingrohr von 
5l mm äusserem Durchmesser mit ab- 
schliessenden Calotten, sowie solche aus 
Messingband vom Querschnitt 1x51 qmm, 
und verglich dieselben mit einem Sender 
aus Kupferdraht von 0,25 mm Durchmesser. 
Zur Ermittelung der Resonanzlänge diente 
in allen Fällen Kupferdraht von 1 mm 
Durchmesser. Folgende Zusammenstellung 
giebt die gefundenen Resultate: 


Sender- Reso- 


Sender länge nanzlänge an 

cm cm ED), 

1. Draht von ,5mm® 74 75 +1 
2. Rohr von 5lmm® 724 Oz 
3. Band hochkant | 724 710 
4. Band flach — 724 NO 
Trotz der ausserordentlichen Ve 


schiedenheit der angewandten Querschniti 
bleiben die Abweichungen der Resonan 
länge von der Senderlänge unter 2°), Al 
weichungen, die zum Theil auf Unvol 
kommenheit der angewandten, überaus eiı 
fachen Messmethode zurückzuführen sin 
Bei der in Rede stehenden technische 
Anwendung kommen Abweichungen vc 
der gefundenen Grössenordnung nicht 
Betracht, auch ist die Verschiedenheit d. 
praktisch verwendeten Drahtquersehnit 
erheblich geringer. — 

Die vorstehenden experimentellen F 
gebnisse lassen sich rechnerisch begründe 
Die streng wissenschaftliche Arbeit v« 
Abraham: „Ueber die elektrischen Schwi 
gungen um einen stabförmigen Leite 
(„Annalen der Physik“, 1898, S. 435), welel 
diese Frage auf Grund der Maxwell'sch 
Gleichungen mit umfassenden mathema 
schen Hülfsmitteln behandelt, enthält d 
Begründung, liegt dem Verständniss d 
Technikers aber etwas fern. Es sei de 
halb gestattet, hier den kürzeren me 
elementaren Weg einzuschlagen, der mic 
ohne Kenntniss der Abraham'’schen / 
beit, zu dem gleichen Resultat führte.!) 

Das gestellte Problem ist in folgend 
Weise zu fassen: 


Zwei gleich lange Drähte von der € 
sammtlänge 22 mit abgerundeten End 
sind in gerader Linie angeordnet und ı 
den Polen einer beliebigen Hochspannun; 
quelle verbunden (Fig. 6). Die Entfermu 
der einander zugewandten Enden sei 
bemessen, dass eine Funkenentladung ı 
folgt, sobald die Ladespannung ihr 
höchsten Werth erreicht hat. Vor der E 
ladung ist die Ladung als gleichmäs 
vertheilt anzusehen, alle Theile je eit 
Leiters nehmen gleiches Potential : 
Sobald aber die Entladung einset 
geben die Ladungen in der Nähe ( 
Funkenstrecke sofort einen Maximalstro 
da die Funkenstrecke als ein selbstindi 
tionsloser Widerstand angesehen werd 
kann. Die weiter von der Funkenstre« 
entfernten Ladungen geben gering 
Ströme, da sie die Selbstinduktion und d 


Fig. 6. 


i 
Widerstand der zwischenliegenden Leit 
zu überwinden haben. Bezeichnet & & 
Momentanstrom in einer Entfernung = YV 
äusseren Ende der Drähte, zur Zeit& 
mittelbar nach Einsetzen der Entla 
so muss derselbe für 2=I1 den gröss 
Werth haben und symmetrisch zur Funk 
strecke nach beiden Seiten hin abnehm 
Die Kurve i=f(x&) wird eine ungefä 
Gestalt haben, wie Fig. 6 zeigt, und 8 
im weiteren Verlauf der Entladung” 
flachen, wie die punktirte Linie andeute 
Bezeichnet dV die Potentialdifferenz 
den Enden des Leiterelements dx, Wu 


1) Veranlasst durch meinen Vortrag („ETZ* 1901, | 
hat Herr Abraham in der „Physikalischen Zei 
2, 1901, 8. 329, seine Theorie in einem abgekürzten 
rungsverfahren mitgetheilt, dessen Resultate sich mit € 
exakten Theorie in guter Uebereinstimmung befinden. 
kann hier nur auf diese werthvolle Arbeit hinweisen. 
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ıd ©, Widerstand, Selbstinduktionskoöfti- 
ent und Kapaeität für die Längeneinheit 
»s Drahtes, so muss für das Leiterelement 
x die Gleichung erfüllt sein: 


+ 
dv=Wda.itl,de.,.: 


' Bezeichnet ferner dg die Ladung pro 
ingeneinheit des Drahtes, so ist anderer- 
its 


| O,dx re 


| 
Betrachtet man nun das Leiterelement 


x (Fig. 7) und nimmt die Stromrichtung 


ie angegeben, so tritt bei A in der Zeit dt 
e Elektrieitätsmenge @dt ein, bei B da- 
»gen die Elektrieitätsmenge 


. di 
(i- ja de) at 


{ 


ıs, die Differenz ist die Ladung 


di 
dgaxz= „„drdt, 


ithin 

di 

.d 

| Vmeglhi 
RE 

" di 

| rar urliaen,: 


l 
' Hieraus folgt durch Ableitung nach «: 


as di d?i 
m» ırlı-ae . . (1 


u 
C 
' Dieser Differentialgleichung wird durch 
Funktion 

‚ d=eet(Acosmx+Bsinma) ... @ 
nügt, denn es ist 


di s 
armen 


m? 
il, War c =0, 
on die Konstanten die Bedingungsglei- 
ng 
m? 
DBerWmetc =0....6 


ällen. 
Die Grenzbedingungen sind: 
rel unde=0 isti=0, 


Bere lrnd 2 =2alriet i=0. 


Daraus folgt: 


Bie=() undm=757: 


wenn Oberschwingungen aus dem oben an- 
geführten Grunde vernachlässigt werden. 
Mithin wird 

TT 


w= edit, Bsinz—- x 
Pa 


worin e nach Gl. (3) zu bestimmen als 


_. .M A nr 
Cr, ALT TEA 


Für alle der praktischen Anwendung 
entsprechenden Verhältnisse ist das erste 
Glied unter der Wurzel viele Millionen mal 
kleiner als das zweite, sodass es ohne jedes 
Bedenken vernachlässigt werden kann. Es 
gelten dann für e die beiden Werthe: 


AAN, 

a EA: 
und 

a 

ah a 
worin 


2 er je 
ed TEEN 
Die allgemeine Lösung ist mithin: 
Wi, 


F STE =. 
i=Bsins-x.e ?Pı 
21 


>x[De’-1.»t+ Be-Y-1.pt], 


Unter Anwendung der Moivre’schen 
Sätze wird hieraus 


w, 
: AT # 
i=a.e.ih ‚sin 57x. sin(pt+0), 


worin a und d Konstanten bedeuten, deren 
Werthe aus folgender Ueberlegung hervor- 
gehen. Zur Zeit # gleich unendlich klein, 
d.h. beim Beginn der Entladung muss an 
der Stelle e=]/, d. i. in der Funkenstrecke, 
der Strom der grösste überhaupt mögliche 
sein, eine Bedingung, die nur erfüllt ist, 


2 TC 
wenn a der Maximalstrom und d= 5: 


Führen wir nun statt der für die Längen- 
einheit geltenden Konstanten W,, L, und ©, 
die für die ganze Schwingungsbahn zu- 
treffenden Werthe W, L und © ein, so ist 
zu setzen: 


W=21W,, 
C=210, 
L=2IL, 


und die Lösung führt auf folgende Schluss- 
gleichung: 


ent Son v. 
i=a.sinnzw.e ‚cos (m or) (4 


Dieselbe zeigt, dass an jeder Stelle des 
Drahtes ein gedämpfter Wechselstrom auf- 
tritt, dessen Amplituden räumlich ver- 
schieden sind. Sie nehmen von der Funken- 
strecke nach den Enden hin harmonisch ab. 
Sämmtliche Wechselströme verlaufen aber 
auch zeitlich harmonisch; ihre Schwin- 
gungszeit 7 ist überall die gleiche, sie be- 
rechnet sich aus der Gleichung 


FT? 


BONO Lee ie 


Nun verbreiten sich bekanntlich die 
elektrischen ÖOscillationen an geradlinigen 
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Drähten ebenso wie durch den Raum mit 
der Geschwindigkeit v»=3.10!1° cm und der 
Abstand zweier auf einander folgenden 
Stellen mit gleicher Schwingungsphase wird 
als Wellenlänge A bezeichnet. Es ist mithin 
im vorliegenden Falle 


A=vT=2vYCL, 


worin C und L in den Einheiten des elek- 
tromagnetischen Systems zu nehmen sind. 
Es lässt sich aber auch schreiben 


A=2y(WC)L. 


v? C ist die Grösse der Kapaeität in elektro- 
statischen Einheiten. Man gelangt also für 
die Wellenlänge zu der rechnerisch ein- 
fachen Beziehung 


A=2YCL, 


wenn CO und L in Centimeter ausgedrückt 
werden. 

Für den Selbstinduktionskoöffieienten 
eines geraden Drahtes von der Länge 21 
und dem Radius r benutzte Hertz!) einen 
aus der Neumann’schen Formel abgelei- 
teten Ausdruck 


L=41|m—on]. 
22 
Poincare?) hält die Formel 
L=41|m—ı] 
r 


für richtiger, da sie der Annahme Rech- 
nung trägt, dass die elektrischen Ströme 
ausschliesslich auf der Oberfläche des Drahtes 
verbleiben. Bei einer Drahtlänge von 50 m 
und 1mm Radius unterscheiden sich die bei- 
den Werthe um etwa 2%,. 

Da die Neumann’sche Formel für 
offene Ströme experimentell noch nicht 
verifieirt ist, haftet den danach ermittelten 
Werthen schon an und für sich eine ge- 
wisse Unsicherheit an; dazu kommt, dass 
die räumliche Verschiedenheit der Strom- 
stärke nicht berücksichtigt ist; es soll des- 
halb den folgenden Betrachtungen die ein- 
fachere Hertz’sche Formel zu Grunde ge- 
legt werden. Da 0,75 nahezu gleich In 2, 
so kann man dieselbe auch schreiben 


L=41.n.., 


Die elektrostatische Kapaeität eines 
Drahtes von der Länge 2/, ohne Rücksicht 
auf Erdnähe oder andere leitende Massen 
ist bekanntlich 


21 


ee 9 
2 In 
Fi 


Is 


Verwendet man diese Werthe, so wird 
= 2Y.C BA 


Die Rechnung ergiebt also eine volle 
Bestätigung des experimentellen Resultates: 
Die Gesammtlänge des schwingenden 
Drahtes bestimmt die halbe Wellen- 
länge der erzeugten Schwingung, jede 
Drahthälftenimmt eine Viertel-Wellen- 
länge auf. 

Die mit dem Funkenmikrometer ge- 
messenen Spannungen sind proportional 
den elektrostatischen Maximalladungen an 
den einzelnen Stellen des Drahtes. Die 


!) Hertz, Ausbreitung der elektrischen Kraft, S. 55. 

:) Poincar6, Les oscillations &lectriques, S. 45. _ 

») Dieselbe Formel benutzt auch Drude, Physik 
des Aethers, $8. 396, zur Berechnung der Frequenz des 
Hertz’schen Oseillators. 
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Ladung pro Längeneinheit wurde mit dq 
bezeichnet und es war 


dq= TE AR 


Bezeichnet g,u die Maximalladung pro 
Längeneinheit in der Entfernung x, so ist 


a ar a Bee 
m=a.97-eosggale eos) 


P> 4 


Die Maximalladung vertheilt sich mithin 
räumlich ebenfalls nach einem harmonischen 
Gesetz, nimmt aber die höchsten Werthe 
für2=0 und z=21, also an den Enden, 
die niedrigsten Werthe für 2=1, d.h. in 
der Funkenstrecke an, in voller Ueberein- 
stimmung mit dem Ergebniss der Versuche. 

Vernachlässigt man die Dämpfung, so 
ist die Maximalladung 


N ETHTE Ezar Ker 
R=4:9] COSZ 78. .sin Teri re 
CL 70 

4 0 9] TOR STE 


Die mittlere räumliche Maximalladung 
ist pro Längeneinheit 


YCL 2 
is i 
ZN TE 
und für den Draht von der Länge I die Ge- 
sammtladung 


Ferner ist ebenso bei Vernachlässigung 
der Dämpfung 


; BRETT, 7T 
‘=a.sin5,&.Cos- 
YCL 


12 


) 


der Maximalwerth an der Stelle z mithin 


a.siın 


ee 
21 


und der mittlere räumliche Maximalstrom 


Ki. ; 
TT 
Hieraus folgt: 
J?2 Q? 
re 


oder wenn die Kapacität je eines der ange- 
hängten Drähte vou der Länge 2 mit 


2 
2 ) 


(64 


der Selbstinduktionskoöffieient für Z mit 


bezeichnet wird, so ist 

Q2 2 JEL 

el Ta DE TE 
d. h. die von der Hochspannungs- 
quelle den Drähten zugeführte La- 


dungsenergie setzt sich um in mag- 
netische oder strömende Energie und 


derdadurcheingeleiteteSchwingungs- 
zustand ist gekennzeichnet dureh ein 
andauerndes Pendeln der Energie zwi- 
schen diesen beiden Formen. Die La- 
dungsenergie verursacht zwar gewisse Fern- 
wirkungen, die sogenannten elektrostati- 
schen, doch sind dieselben nicht sehr weit- 
tragend.!) Die eigentliche Fernwirkung ist 


Fig. 8. 


vielmehr der strömenden Form der 
Energie zuzuschreiben und befolgt die be- 
kannten Induktionsgesetze. Es folgt hieraus 
weiter, dass für die Fernwirkung die 
Strömung thunlichst eine ineare sein 
muss, die Anwendung langer gerader 
und paralleler Drähte also das wesent- 
liche Charakteristikum ausmacht. 


Das Pendeln der Energie erfolgt nicht 
ohne Verluste, bei jedem Umsatz der einen 
Form in die andere geht ein gewisser 
Bruchtheil verloren. ‘Man nennt dies die 
Dämpfung der Schwingungen. In den ab- 
geleiteten Formeln kommt dieselbe in dem 

Ww 
Gliede e ac dem sogenannten Dämpfungs- 
gliede zum Ausdruck. Das Verhältniss der 


Amplituden für eine volle Schwingungs- 
periode ist 
NER 
e 2L Wr 
FE MIR HRENOT, 
EN ne 
ou2Zz 


Dasselbe ist abhängig von 


Wıy Was {e) 
37 Pa 7210E= wy. 


Der Verlust ist ein dreifacher. Der erste 
wird durch die in der Schwingungsbahn er- 
zeugte Joule’sche Wärme bedingt; wegen 
der Funkenstrecke ist derselbe ein beträcht- 
licher. Ein zweiter entsteht durch Ladungs- 
verluste, weil die dielektrische Festigkeit 
der die Schwingungsbahn umgebenden Luft 
keine unendlich grosse ist. Der dritte, die 
Dämpfung bedingende Energiebetrag ist 
endlich die Ausstrahlung elektromagnetischer 
Energie in den Raum und ihre Wanderung 
in die Ferne nach dem Poynting’schen 
Gesetz. Dieser letzte Betrag stellt die 


. In grossen Entfernungen vom Primärleiter heben 
sie sich sogar auf, da die Ladungen der beiden Draht- 
hälften entgegengesetztes Vorzeichen haben. 
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eigentliche Nutzarbeit des vorliegenden Pr« 
blemes dar. 

Die Bedeutung der einzelnen Verlus: 
für die Funkentelegraphie wird im Zusan 
menhange mit den verschiedenen Sende 
formen erörtert werden. 


B. Aufnahme von Schwingungen. 


Nachdem in Vorstehendem die Gesicht 
punkte gewonnen worden, welche für d 
Erzeugung von elektrischen Schwingunge 
mittels einfacher geradliniger Drähte maas 
gebend sind, sollen nunmehr die Verhäl 
nisse erörtert werden, welche in den vc 
elektrischen Wellen getroffenen Fan; 
drähten auftreten. Da nach Obigem die b 
kannten Gesetze der Induktion gelten, : 
folgt ohne weiteres, dass bei parallel 
Lage des Fangedrahtes die aufgenommenc 
Wirkungen am stärksten sein müssen. E 
einfacher Versuch zeigt dies sofort: Dre 
man den Fangedraht aus seiner parallel 
Lage bis er senkrecht zu den Sendedräht: 
steht, so hört jede Wirkung auf, sie ve 
schwindet sogar schon fast völlig” b 
einem Winkel von 30 bis 40°. 

Durch Versuch 4 ist gezeigt worde 
dass die Maximalwirkung auftritt, weı 
der Fangedraht gleiche Länge mit de 
Sendedraht hat, d. h. wenn die Eigenfi 
quenz mit der aufgedrückten Frequeı 
übereinstimmt. Die nachfolgenden Ve 
suche geben Aufschluss über die Schwi 
gungen im Fangedraht bei verschieden 
Anordnungen und Gestaltungen desselbe 
Der Sender bestand dabei aus zwei polirt 
massiven Messingstäben von 5 mm Dure 
messer und je 1m Länge mit abgerundet 
Enden. Sie waren durch verschraubba 
Hülsen in einem mit Petroleum gefüllt 
Ebonitgefäss befestigt, in welchem A 
Funkenstrecke in bekannter Weise dur 
ein Induktorium von 15 cm Schlagweite 
zeugt wurde. Die äusseren Enden d 
Stäbe ruhten auf Glasstützen. Als E 
pfänger dienten Messingstäbe von gleich 
Dicke, welche ebenfalls durch Glasstütz 
gehalten wurden. 


6. In im Entfernung wurde ein Messit 
stab von 2m Länge genau parallel zı 
Sender aufgestellt und mit dem Funk« 
mikrometer abgesucht. In Fig. 8 sind « 
Funkenlängen als Funktion des Abstand 
von der Mitte des Drahtes aufgetrage 
die eingezeichnete Kurve ist der Quadr: 
einer durch den Endpunkt gehenden Sin 
linie. Der Fangedraht schwingt dana 
nahezu harmonisch in einer halben Well 
länge, in der Mitte liegt ein ausgepräg! 
Knotenpunkt der Spannung. 


ein 
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Fig. 10. 


7. Verkürzt man den Fangedraht : 
die Hälfte, so ergiebt sich die Kurve Fig 
Derselbe schwingt wiederum in el 
halben Wellenlänge, die aber nur halb 
gross ist, wie die aufgedrückte, die Frequ‘ 
ist die doppelte, die Schwingung etft 
also gleichsam in einem Oberton. | 
merkenswerth ist, dass die Spann 
gen an den Enden etwa nur halb 
gross sind wie bei Versuch 6. 
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| 8. Bringt man in der Verlängerung des 
Fangedrahtes einen zweiten Draht an, ohne 
‚Verbindung mit dem ersteren (Fig. 10), so 
bleibt die Schwingung genau so, wie bei 
Versuch 7. 


o 30’ 700° 150’ 200' 
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sind Sinuslinien. Der Spannungsbauch bei 
100° ist stets etwas kleiner als bei 100. Im 
Scheitelpunkt zeigt das Funkenmikrometer 
nicht die geringste Spannung an. 

10. Wird der Fangedraht mit ungleich 
langen Schenkeln gebildet, so werden die 
Schwingungen komplieirter. Fig. 12 zeigt, 
(lass bei einem Schenkelverhältniss 1:2 der 
Gesammtdraht in einer ganzen Wellenlänge 
schwingt mit Spannungsbäuchen in der 
Mitte und an den Enden, dass sich aber 
eine zweite halbe Welle darüber lagert von 
doppelt so grosser Länge, die ihren Knoten- 
punkt in der Mitte des Drahtes besitzt. In 
der Figur ist aus den punktirten Sinus- 
linien die resultirende Welle gebildet. Die 
aufgenommene Kurve zeigt den gleichen 
Verlauf mit einer kleinen Verzerrung. 

11. Bemerkenswerth ist die Schwingung, 

| welcheeinSchleifendrahtannimmt(Fig.13). 


200 


Fig. 14. 


9. Der Fangedraht wurde nunmehr in 
‚orm eines rechten Winkels mit gleich 
ıngen Schenkeln von je 1 m, wie Fig. 11 
eigt, angeordnet. Der Fangedraht 
>hwingt jetzt wieder mit der Frequenz der 
ufgedrückten Schwingungen (im Grundton). 
ı jedem Schenkel bildet sich eine Viertel- 
'elle aus, der Scheitelpunkt wird zu einem 
pannungsknoten. Die einzelnen Kurven 
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Jeder der beiden Drähte AB und CD 
schwingt in einer halben Wellenlänge mit 
einem Knotenpunkt in der Mitte, und zwar 
so, als ob der andere gar nicht vor- 
handen wäre. Die Potentiale bei Aund D 
sind völlig gleich, denn das zwischen diese 
beiden Punkte geschaltete Mikrometer lässt 
keinen Funken erkennen. Als die Schleife 


zwischen B und C zerschnitten wurde; er- ı 


gab sich die Kurve Fig. 14 in Ueberein- 
stimmung mit Fig. 13. Eine Drehung der 
Schleifenebenen um 90° führte zu dem 
gleichen Resultat. 

12. Mit der Schleife 
zwei Verlängerungsdrähte 
Länge verbunden (Fig. 15). Jeder rechte 
Winkel schwingt jetzt in einer halben 
Wellenlänge mit dem Knoten im Scheitel- 
punkt und zwar ebenfalls so, als ob der 
andere gar nicht vorhanden wäre. Die 
Endspannung bei 100' und A betrug 1,18; 
das Mikrometer, zwischen diese Punkte ge- 
schaltet, ergab Null, zeigte also, dass keine 
Phasenverschiebung vorhanden. Sobald aber 
mit 100° ein Zusatzdraht von 2 m verbun- 
den wurde, ergab das Mikrometer zwischen 
A und B die Spannung 2,01. Zusatzdrähte 
von anderer Länge ergaben andere Span- 
nungen, für 2m fand sich indessen stets die 
Maximalspannung. Diese Länge entspricht 
also stets der grössten Phasenverschiebung 
(1800), wodurch abermals bewiesen ist, dass 
die im Fangedraht schwingende Welle that- 
sächlich eine Länge von 4 m besitzt. 

Diese Versuche führten zu einer Em- 
pfängerschaltung, wie sie Fig. 16 angiebt. 
Mit der Empfangsschleife verbundene Ver- 
längerungsdrähte bilden an ihren freien 
Enden Spannungsbäuche von gleicher Stärke 
und gleicher Phase aus. Schliesst man an 
den einen dieser Drähte eine weitere Ver- 
längerung, welche genau eine halbe Wellen- 
länge aufnimmt, so erhält man zwei Punkte 
A und B (Fig. 16), deren Potentiale gleich- 
falls maximale Schwingungen aber mit einer 
Phasenverschiebung von 180° besitzen. Ein 
dort eingeschalteter Fritter erhält somit 
die doppelte Spannungsdifferenz. 

Praktische Telegraphirversuche mit 
dieser Schaltung über grössere Entfernun- 
gen ergaben sofort eine Ueberlegenheit 
gegenüber den früheren, bis dahin be- 
kannten Methoden. Graf Arco gab der- 
selben später die in Fig. 17 dargestellte, 
einfachere Gestalt; dieselbe arbeitet ohne 
Erdverbindung und ist von atmosphärischen 
Ladungsstörungen befreit, da die davon 
herrührenden Potentiale sich an beiden 
Fritterpolen zugleich ausbilden. 

Da der Punkt O (Fig. 17) ein Knoten- 
punkt für die Spannungsschwingungen ist, 
so kann derselbe mit Erde verbunden wer- 
den. Hieraus ergiebt sich aber die Mög- 
lichkeit, vorhandene geerdete Leiter direkt 
zur Aufnahme von Funkentelegrammen zu 
verwenden. Der erste erfolgreiche Versuch 
dieser Art fand gelegentlich der Herbst- 
manöver 1900 am Blitzableiter der Kirche 
zu Podejuch bei Stettin statt. Es wurden 
mit demselben Telegramme aufgenommen, 
welche von einer Sendestation am Jakobi- 
kirchthurm in Stettin aufgegeben worden 
waren. Graf Arco, der als Reserveofficier 
an diesen Uebungen dienstlich betheiligt 
war, führte nach brieflichen Angaben die 
Schaltung aus und konnte mir sofort einen 
durchschlagenden Erfolg melden. 


13. Zur Ermittelung des Gesetzes, nach 
welchem die Wirkung auf den Empfänger 
von der Entfernung des Senders abhängt, 
wurden endlich nach der in Fig. 18 skiz- 
zirten Methode die Spannungen am Ende 
des Verlängerungsdrahtes bei verschiedenen 
Entfernungen gemessen. Die eingetragene 
Kurve ist eine durch den Anfangswerth 
der Messungen konstruirte Hyperbel und 
zeigt, wenigstens innerhalb der Grenzen 
der Untersuchung, eine ziemlich genaue 
Abnahme der Wirkung mit der ersten 
Potenz der Entfernung. t 


wurden nunmehr 
von je 1m 
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Prüfung von Materialien. 
Von IngenieurDr. Paul Holitscher, Frankfurt. M. 


(Schluss von 8. 151.) 


VI. Widerstandsmaterial. 


Bei diesem empfiehlt es sich, wohl in 
erster Linie den speeifischen Widerstands- 
koöfficienten mit irgend einer Mess- 
brücke zu bestimmen. Viel umständlicher 
und schwieriger ist die zweite nothwendige 
Bestimmung, die des Temperaturkoöffi- 
cienten. Nach den verschiedensten Ver- 
suchen, dies möglichst einfach und doch 
genau durchzuführen, erwies sich folgende 
Methode als die empfehlenswertheste. Es 
wird eine Spirale des zu untersuchenden 


gutachtung durch Messung des lsolations- 
widerstandes abzusehen, da dies mühe- 
voll ist und trotzdem unzuverlässige, 
hauptsächlich von der Beschaffenheit der 
Oberfläche abhängende Werthe liefert, 
die ausserdem noch in hohem Maasse 
von dem momentanen Zustand (Feuchtig- 
keit) des Materials bedingt sind. Dafür 
lassen sich durch Durchschlagsver- 
suche recht zuverlässige Urtheile über 
das betreffende Material gewinnen. Es 
müssen dieselben nur unter allen in der 
Praxis vorkommenden Bedingungen durch- 
geführt werden, nämlich erstens im kalten 
und trockenen Zustand, zweitens im 
warmen Zustand und würde sich hierbei 
als die bei Maschinen vorkommende ange- 
näherte Höchsttemperatur 100° C empfehlen 
(siehe Normalien für Prüfung von elektri- 
schen Maschinen, „ETZ“ 1901, Heft 38), und 
drittens im feuchten Zustand. Bei allen 


Materials in einem Oelbade erwärmt, das 
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fortwährend in Cirkulation gehalten wird. 
Die Spirale und ein ausserhalb des Bades 
betindlicher Normalwiderstand von 0,1 oder 
0,01 Qu.s. w. (je nach der Leitfähigkeit des 
Materials) werden in Serie geschaltet und 
von einem schwachen Strom durchflossen. 
Die Spannungen an den Enden der Spirale 
und demNormalwiderstand werden miteinem 
Kompensator gemessen. Es ist dann enorm. 
Widerstand:e Widerstand =0,1:x2 Widerstand, 
d. h., der Quotient der beiden Ablesungen 
(die Stellen berücksichtigt) ist der jeweilige 
Widerstand der Spirale bei der betreffen- 
den Temperatur. Will man eine Ablesung 
vornehmen, so soll man mit der Erwär- 
mung des ÖOelbades innehalten und die 
Spannung an der Spirale und das Thermo- 
meter in dem Moment ablesen, in dem 
die Spannung ihren Maximalwerth erreicht. 
Wird diese Vorsichtsmaassregel nicht be- 
folgt, sondern während der Erwärmung ab- 
gelesen, so ergiebt das Thermometer einen 
zu niedrigen Werth, weil es der Erwärmung 
nicht so rasch folgt, wie der Widerstand. 
Dass mit dieser Methode recht zufrieden- 
stellende Resultate erzielt werden können, 
möge Fig. 19 zeigen, in der die Versuchs- 
daten über Nickelin verzeichnet sind, nach 
welchen sich & = 0,0000935 ergiebt. 

Ferner untersuchen wir diese Materia- 
lien auf die höchste zulässige Temperatur, 
welche sie ohne Schaden aushalten. Dann 
wird plötzlich abgeschreckt, um zu sehen, 
ob die Materialien hierdurch nicht spröde 
werden. Ferner empfiehlt es sich, bei ge- 
gossenen Widerständen und Kohlen auf ihr 
mechanisches Verhalten (Zähigkeit u. s. w.) 
grosses Gewicht zu legen; ebenso sind noch 
Oxydationsproben angebracht. 


VII. Isolationsmaterialien. 


Entsprechend den Normalien der iso- 
lirten Leitungen lässt sich auch hier nicht 
entschieden genug empfehlen, von der Be- 


| Werthe 


drei Durchschlagsversuchen wird auf die 
bisher übliche Unterscheidung zwischen 
Spitzen und Platten kein Gewicht gelegt, 
sondern die Spitzendurchschläge ganz 
weggelassen, da sie stets nur ganz lokale 
ergeben. Die Platten, zwischen 
denen der Durchschlag stattfinden soll, sind 
kreisrund von 10 qmm Fläche; allzugross 
dürfen sie nicht sein, da sonst bei den 
hohen Spannungen von 20000 bis 30000 V 
zu leicht ein Ueberschlagen stattfindet 
resp. zu viel Ränder und somit Versuchs- 
material nöthig sind. Bei allen Materialien 
werden wiederum dieselbe Anzahl von 
Durchschlagsproben in genügender Zahl 
vorgenommen und liefertdernniedrigsteWerth 
einen Hinweis auf die Isolationseigenschaft 
des Materials, während die einzelnen Werthe 
untereinander verglichen, auf die Gleich- 
mässigkeit des Materials schliessen lassen. 
Die Durchschlagsversuche im warmen Zu- 
stand lassen sich sehr gut in einem Ther- 
mostaten, wie uns einer vom Universitäts- 


tung versehen, die die Temperatur auf 
+ 3° © konstant zu halten ermöglicht. Die 
Einrichtung desselben zeigt Fig. 20. 


Die Brenner BB erhitzen die Luft der 
Zwischenwand, die Gase entweichen durch 
die Oeffnung O0. Das Thermometer wird in 
die Hülse T geschoben, die mit Asbest. 
ringen ausgefüllt ist. Als Regulator ist ein 
mit Luft gefülltes Stahlrohr R im Kasten 
angebracht, von dem das Kapillarstahlrohı 
K bis zum Gasregulator R, führt; dessen 
Biegung ist mit Quecksilber & gefüllt und 
trägt am anderen Ende den Gaszufluss | 
und den Gasabfluss a. 


Wird die Temperatur zu hoch, so dehn 
sich die in R erwärmte Luft aus und drück 
auf das Quecksilber, welches die Gasdurch. 
führung V verschliesst und die Flamm« 
klein macht. Wird die Temperatur zı 
niedrig, so geht der Druck zurück, die 
Flamme brennt grösser. Das vollständige 
Erlöschen der Flamme verhindert die Neben 
leitung gHa. Durch den Regulirhahn Z 
wird die Flamme so klein gestellt, dass sie 
auch bei Verschluss von V nicht auslöscher 
kann; H dient also zum Einstellen de 
Dauerflammen. 


In Feuchtigkeit wird das Materia 
dadurch untersucht, dass es ca. 5 Stunde: 
hindurch über Wasserdampf gehalten wir 
(ca. 50 cm hoch über Wasserspiegel bei frei 
aufsteigenden Dämpfen). Danach wird e 
zwischen einem Löschblatt getrocknet un 
der Hochspannung ausgesetzt. Das Verhalteı 
des Materials gegenüber Feuchtigkeit läss 
sich fernerhin dadurch untersuchen, das 
man Stücke, z. B. 10 x 10 qem, vor un 
nach obiger Procedur wägt und dann di 
Gewichtssumme in Procenten des ursprüng 
lichen Gewichtes ausdrückt oder aber dies 
Wägung nach einstündigem Liegen des Ma 
terials in Wasser von ca. 20° C vornimm! 
Aus diesen Werthen kann man dann au 
die Hygroskopie des betreffenden Material 
schliessen. 

In Fernerem wird man das mechanisch 
Verhalten der Materialien bei der Erwärmun; 
beobachten, ob sich dieselben deformireı 
weich oder spröde werden u. s. w. und zu 
letzt noch die Brennbarkeit. 

Soweit eine Speeialisirung dieser maı 
nichfachen Materialien überhaupt möglie 
ist, sei sie in Folgendem gegeben, wobt 
auch die Durchschlagswerthe einiger Matt 
rialien angegeben sind, sofern sie von al 
gemeinem Interesse sein dürften. 


A. Plattenform. 


a) Naturprodukte (Marmor, Schiefer, 
Holz u. s. w.). 


Insofern bei diesen „Adern“ vorkommeı 
ist auf deren Verlauf gegenüber der Durel 
schlagsrichtung zu achten. 


Durchschlagswerthe. 


Mater Dicke Trocken | Feucht | ep 

in mm Volt Volt 2 
Weisser Marmor | 18,0 25 000 _ \ Intensive Lichterscheinungen bei 
Rother Marmor . | 18,0 13 500 — I  Durchschlag, starkes Zischen 
Schiefer . 18,0 9 000 _ desgl., ferner Glasblasen 

mit den |quer den| mit den |quer den 
Adern Adern 

Erlenholz 10,7 | 24000 | 25000 | 7000 6500 | Gew.-Zunahme 24 Std. im Wasser 30‘ 
Birnbaum . 10,3 | 10000 . 15000 | 3500 3500 Ara, „a 
Rothbuche . 19,9 | 15000 | 16000 | 4000 4000 E — 


mechaniker Fritz Köhler in Leipzig ge- 
liefert wurde, durchführen, in welchen von 
den zwei Seiten die Hochspannungsdrähte 
durch Isolirringe 88 eingeführt wer- 
den. Derselbe ist mit einer Regulirvorrich- 


Die Holzarten erwähne ich nur aus &l 
gemeinem Interesse, obwohl sie bekanntlic 
nach den Vorschriften des Verbandes Deu 
scher Elektrotechniker für Isolation niel 
verwendet werden dürfen. 
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b) Kunsterzeugnisse. 

Bei diesen Papier-, Pressspahn-, Fiber-, 
Likanit-, Stabilit-Arten, präparirte Leine- 
rand, Ambroin u. s. w., ist sehr wichtig 
ie Untersuchung im warmen und 
euchten Zustand, da es vorkommen 
(ann, dass dieselben hierbei unvergleich- 
ch schlechter isoliren, als im kalt-trocke- 
en Zustande. Alle biegbaren oder faltbaren 
(aterialien wie Papier, getränkte Leine- 
and u. s. w. untersuchen wir noch in ge- 
nem Zustand, indem also das Material 
‘ B. mit dem Daumennagel gefaltet wird, 
a viele dieser Materialien im ursprüng- 
chen Zustand vorzüglich isoliren, wie sie 
ber im Laufe der Verwendung gewickelt 
der gefaltet werden, völlig nutzlos sich 
rweisen, da sie gar nicht geschmeidig 
nd. Anbei einige Beispiele, bei denen 
‚omöglich stets die gleichen Dieken aus- 
ewählt sind. 


| —— = 


- 


die Materialien noch auf ihre Bearbeitbar- 
keit untersuchen. 


B. Bandform. 


Bei diesem Material erfolgt die Unter- 
suchung ähnlich wie oben, nur kann man 
zugleich die Durchschlagswerthe in Abhän- 
gigkeit von der Lagenzahl aufnehmen, um 
daraus bei den einzelnen Spannungen, unter 
Berücksichtigung einer gewissen Sicherheit, 
auf die nöthige Lagenanzahl schliessen zu 
können (s. Fig. 21). Durch den Vergleich 
der einzelnen Kurven unter Berücksichtigung 
der Dicke lässt sich die Güte des Materials 
beurtheilen. 

C. Isolationsmaterialien in 
Röhrenform. 

Papier-, Gummi-, Mikanit-Röhren u. s. w. 
werden auf Durchschlag geprüft, und zwar 
kalt und trocken, am besten derart, dass 
man ihre lichte Weite mit Kupferstäben aus- 


Dunehscablagsw erithie 


zum äusseren Flüssigkeitsniveau auch in 
die Röhre Salzwasser giesst, oder aber ein- 
fach das eine Ende mit Kork und Paraffin 
verschliesst und so zwischen den beiden 
Flüssigkeitsschichten durchschlagen lässt. 
Wiederholt man denselben Versuch bei 
warmem Wasser, so hat man die stärkste 
Probe im warmen Zustand. 

Bei Papier- und Gummiröhren wird man 
vielleicht noch grösseres Gewicht auf die 
mechanischen Eigenschaften insbeson- 
ders auf die Zähigkeit legen. 

Bei Erzeugnissen, die hohen Spannungen 
und damit Entladungen und dielektrischer 
Hysteresis ausgesetzt sind, z. B. Anker- 
Mikanitröhren, empfiehlt es sich, Dauer- 
versuche vorzunehmen, indem dieselben 
einer höheren Spannung zwischen hinein- 
gesteckten Kupferstäben einerseits und einer 
äusseren Stanniolumhüllung andererseits aus- 
gesetzt werden und dabei die Temperatur- 


Warm 


e x alt 2 Feucht 
| “eR Dicke zwischen Platten zwischen Platten Eu onen Denen 
| | in mm Enz brochön Salze! brochen ganz 
'ressspahnarten der Firma | 
NETTE 1,0 12.000 3.000 10/0002 = — 
B. am 1,0 11 000 11.000 11000 | — — 
| D 1,0 22 500 9500 | 20000 | ° — = 
| D 1,0 17000 | 8800 | 1400 | — = 
ü 1,0 11.000 | 7500 9200 11000 | 83,5 °%/, Gewichtszunahme nach 24 stündigem Liegen im Wasser. 
| Be, 1,0 13500 | 8800 8.600.210, 2e& 13500 | 65,0%, 24 5 : 3 2 
| Ben... 1,0 15 800 9500 15,00 15 800 | 15,0%, 24 » „ » » 
‚ikanitarten der Firma | 
A 1,0 2300 | — 25 000 | 23.000 _ Beim Erwärmen und Pressen tritt viel Klebstoff aus. 
| B. 1,0 2300 | — 22500 20.000 = » » „ 
| a. . 1,0 200 | — 23000 23.000 = ; wenig „ 
peeial - Isolationsmateria- | 
lien (Stabilit, Perennit 
‘u. 8. w.) der Firma | | 
| EN 0 sn re A) 7.000 | 7.000 | = 5000 | Deformirt sich bei Erwärmung, brennbar. 
| 13)» 140): 6 000 | — 40 | — 1000 | Wasseraufnahme nach einer Stunde 15°, des Eigengewichtes. 
is 1,0 12000 | _ 10000 | — 6000 | Wird bei Erwärmung weich, brennbar. 
D 1,0 20 000 _ 19000 | — 19000 | Deformirt sich bei Erwärmung, brennbar. 
E. 2,0 25 500 u 19 000 — 15 000 | Wird bei Erwärmung weich, brennbar. 
” 23,0 28.000 —_ 24 000 - 23 000 j „ 
G 2,0 21 000 — 20 000 = 17 000 s 5 brennt schwach, verlöscht. 
H 2,0 22 000 — 22 000 — 19 000 e „ » D) 
N füllt, die dann den einen Pol bilden, wäh- | zunahme und die nach dem Versuch even- 
| rend der andere Pol durch umwickeltes | tuell eintretende Deformation bestimmt wird. 
Stanniol gebildet wird. Führt man diesen | Die Temperaturmessung erfolgt am besten 
| 2 T Versuch in dem vorher erwähnten Ther- | mit einem zwischen die Kupferstäbe ge- 
= IL mm mostaten z. B. bei 100° C durch, so erhält | steckten Thermoelement, z.B. aus zusammen- 
7 a 
(0) | 
| a — | 
R ' 
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Selbstredend sind die letzteren Mate- 
lien nicht direkt untereinander zu ver- 
sichen, da man sowohl Isolirmaterialien 
r niedrige als auch höhere Spannungen 
thig hat und je nachdem die Wahl treffen 
rd. Im Ferneren wird man selbstredend 


man die Durchschlagswerthe im warmen | gelöthetem Stahl und Konstantandraht und 


Zustand. Feucht werden Röhren am zweck- 
mässigsten in der Weise geprüft, dass man 
sie, falls sie biegsam sind, in ein Salzwasser 
enthaltendes Gefäss legt derart, dass die 
Enden aus der Flüssigkeit ragen und bis 


Millivoltmeter, das man immer natürlich nur 
zum Ablesen bei Abschaltung der Hoch- 
spannung einschaltet, oder sie geschieht 
mittels des Thermometers, welches gegen 
die Innenwand zu auf Stanniol aufliegt und 
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nach aussen zw mit Filz geschützt wird. 
Wie die folgenden Beispiele zeigen, liefern 
beide Versuchsarten genügend überein- 
stimmende Werthe. Wie wichtig diese 
Untersuchung ist und wie a 
Erzeugnisse offerirt werden, möge Fig. 22 
zeigen, wo Mikanitröhren verschiedener 
Firmen von angenähert der gleichen Wand- 
dieke, lichten Weite und Form untersucht 
wurden, indem sie durch die auf der Ab- 
seisse angegebene Zeit hindurch der glei- 
chen Spannung ausgesetzt worden sind. 
Ein weiteres Fabrikat wies bereits nach 
einer Viertelstunde 100° © Temperatur- 
zunahme auf und wurde der Versuch gar- 
nicht fortgesetzt, da sich bereits hierdurch 
die Unbrauchbarkeit der Röhre erwies. 
Welche Differenzen auch bei diesen 
röhrenförmigen Materialien in Bezug auf 
Durehschlagswerthe erhalten werden, möge 
folgende Zusammenstellung über Hartgummi- 
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E. Isolirglocken. 

Dieselben lassen sich nach bekamnter 
Art am besten umgestülpt in einem Bottich 
mit Salzwasser prüfen, indem auch die 
inneren Zonen der Glocken mit Salzwasser 
gefüllt und durch Kupferstäbe miteinander 
verbunden werden. Will man die Unter- 
suchung in ganz strenger Weise durch- 
führen, so wird man alle inneren Zonen 
mit Salzwasser füllen und leitend mitein- 
ander verbinden und nur die äusserste 
Porzellanwand der Spannung (zumeist der 
doppelten Betriebsspannung) aussetzen. 
Fernerhin wird angegeben, dass man auf 
die technische Behandlung des Isolators 
während des Brennens und somit auf dessen 
Durcehschlagsfestigkeit schliessen kann, in- 
dem man eine Bruchfläche herstellt. Ist 
diese fettglänzend und weiss und saugt 
sich ein auf die Bruchfläche geschütteter 
Tropfen Tinte nicht auf, sondern lässt sich 


röhren zeigen, die kalt und trocken, dann | spurlos abwaschen, so gilt der Isolator 
warm in Wasser von 80° C und nass nach | als gut. 
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Fig. 22. 


24-stündigem Liegen im Wasser von 20° C 
probirt wurden. 


Hartgummiröhren. 


" Durchschlagswerthe 
Firma mechan. Verhalten 


kalt | warm | nass 


A 118 00017 000 18 000 
B 119 000 18 000 10 000 
C 115500 9500 13 000] elastisch 

D 113000 8000| 7000| hart, etwas brüchig 
E |13000, 4000| 4500| hart, weniger brüchig 


mittelhart, zäh 
hart und brüchig 


F 6.000, 5500, 2500| weniger brüchig 
G 7500| 5500| 1000| hart und brüchig 
H 6000 4500| 3000| weniger brüchig 
I 5500 leitet, 1000] weich und zäh 


Die Röhren E bis I erwiesen sich direkt 
als „stromdurchlässig“ und sind demnach 
völlig zu verwerfen, bei den übrigen wird 
es nicht so sehr auf die hohen Durch- 
schlagswerthe, sondern viel eher auf Zähig- 
keit ankommen und würde demnach wohl 
in erster Linie ©, in zweiter A in Betracht 
kommen. 


D. Faconstücke (Spulen, Dosen u.s. w.) 


Dieselben sind so mannigfach, dass sich 
specielle Versuchsangaben nicht geben 
lassen; im Grossen und Ganzen werden die 
früheren Gesichtspunkte (kalt, warm, feucht) 
maassgebend sein, nur muss man allen 
Stellen, wo Näthe oder Ecken vorkommen, 
besondere Aufmerksamkeit schenken und 
diese Stellen stets speciell prüfen, da sie 
zumeist die empfindlichsten des Fabrikates 
sind. 


. trocknet wird, 


F. Flüssige Isolationsmaterialien 
(Isolirlacke u. s. w.). 


Dieselben lassen sich leider nur schwer 
in ihrem flüssigen Zustand beurtheilen und 
wird es sich wohl am meisten empfehlen, 
dieselben stets auf bestimmte Leinwand 
oder Papier entweder durch Pinseln nach 
zwei Querrichtungen hin, oder zweimaliges 
Tauchen (einmal von oben nach unten, SO- 
dann Trocknen und abermaliges Durchziehen 
von unten nach oben) aufzutragen. Dieses 
zweimalige Durchziehen ist nach unseren 
Erfahrungen unbedingt nöthig, da sonst die 
Streifen ungleichmässig werden und unzu- 
verlässige lokale Durchschlagswerthe er- 
geben. Es giebt nur zu Bedenken Anlass, 
dass diese Versuchsart schwer zur Einheit- 
lichkeit führt, denn selbstredend müssen, 
um die Güte der Isolation der Flüssigkeit 
zu bestimmen, bei allen Versuchen z. B. 
dieselbe Leinwand verwandt werden, wOo- 
bei nieht nur deren Dicke, sondern auch 
Webart von Einfluss ist. 

Wir verwenden zu diesen 
sogenanntes Battistleinen von gewisser 
Dicke, tauchen dieses nach obigen Aus- 
führungen zweimal in die Flüssigkeit, indem 
es dann jedesmal bei der, zumeist vom 
Fabrikanten angegebenen, Temperatur ge- 
bis sie nicht mehr „klebt“. 
Die so entstandenen Proben werden dann 
kalt und warm, ganz und gebrochen auf 
Durcehschlag probirt (gleich grosse Anzahl 
von Werthen, kleinste verzeichnet u. s. w.). 
Ausserdem werden die Lacke auf Säure- 
freiheit geprüft. 


Versuchen 


<< 
VII. Amperemeter und Voltmeter, 


Von den verschiedentlichen Instrumen- 
ten will ich nur die Prüfung der drei wich- 
tigsten: Amperemeter, Voltmeter und Zähler 
behandeln und mich hierbei auch nur auf 
das nothwendigste beschränken. 

Es dürfte sich empfehlen, die Ampere 
meter und Voltmeter, die als Vertreter einer 
Type dienen, aus folgenden Standpunkag 
zu untersuchen: 


a)Richtigkeit derAngabe(Aichung) 


b) Voltverbrauch des Amperemeters 
bei vollem Ausschlag resp. Stromverbrauch 
des Voltmeters in Ampere, indem der Ge- 
sammtwiderstand desselben gemessen und 
die maximale ablesbare Voltzahl dureh diese 
dividirt wird. y 

c) Dämpfung des Instrumentes, wobei 
„Dämpfung“ jene Zeit in Sekunden be- 
deutet, die verfliesst, bis der Zeiger bei 
plötzlichem Einschalten des Gesammtaus- 
schlags sich in die Ruhelage einstellt, s0- 
dass abgelesen werden kann. > 

Es wird zwar hierdurch ein subjektives 
Moment in die Prüfung eintreten, aber ich 
glaube, es ist dies weniger von Nachtheil, 
als wenn man die Zeit bis zu völligem 
Stillstand des Zeigers zu Grunde legen 
würde, da es in der Praxis eben nur darauf 
ankommen wird, rasch ablesbare Werthe 
zu erhalten. = 


d) Beeinflussung durch vorbeigeführte 
Starkströme. 

Diesbezüglich lassen sich schwer Regeln 
aufstellen, wo und in welcher Art die Stark- 
ströme vorbeigeführt werden sollen. M 
kann höchstens sagen, dass Gleichströme 
geradlinig dort vorbeigeführt werden, wo 
sie das betreffende Instrumentam stärksten 
beeinflussen und es muss dann jedem Ex- 
perimentator überlassen werden, selbst 
herauszufinden, wo dies bei dem zu unter- 
suchenden Instrument der Fall ist. Dafür 
lassen wir ein für allemal diese Vorbeifüh- 
rung 10 cm von der äÄussersten in Be- 
tracht kommenden Fläche des Instru- 
mentes in der herausgefundenen Richtung 
erfolgen und zwar so, dass stets 300 oder 
500 A vorbeigeführt werden. Diese Beein- 
flussung lässt sich dann bei ganzem Aus- 
schlag des zu untersuchenden Instrumentes 
in Procenten dieses Ausschlages aus- 
drücken. Was die Stärke des vorbeige- 
führten Stromes betrifft, so ist die Beein- 
flussung in Procenten erfahrungsgemäss 
angenähert proportional der Stromstärke, 
sodass man aus den angewandten 300 resp. 
500 A mit genügender Genauigkeit auf be- 
liebige Stromstärke umrechnen kann. Es 
sei bemerkt, dass bei dieser geradlinigen 
Vorbeiführung nicht immer die absolut 
grösste Beeinflussbarkeit erreicht wird, sOn- 
dern, dass sich diese zumeist viel grösser 
gestaltet, wenn der Stromkreis ringförmig 
um das Instrument herumgeführt wird. Da 
diese Fälle aber wohl bei praktischen Aus- 
tührungen (Schalttafeln) nicht vorkommen 
werden, wird man daraufhin die Instrumente 
nicht zu untersuchen brauchen, sondern nur 
auf die beigerader Vorbeiführung sich 
ergebenden absolut höchsten Werthe 
der Beeinflussbarkeit. ; 

e) Die Beeinflussung in Procenten 
proGradCelsiusTemperaturvariation. 
Die diesbezüglichen Bestimmungen lassen 
sich am besten derart durchführen, dass 
die Instrumente z. B. in den früher er 
wähnten Thermostaten gelegt werden u 
bevor dieser geheizt wird, mit Hülfe zwei 
herausgeführter Drähte auf ir gend eine Art 
(Brücke, Kompensator u. s. w.) ihr ve 
stand gemessen wird. Sodann wird dk 
Thermostat auf 60 bis 70° erwärmt und das 
Instrument ea. 3 bis 4 Stunden dieser Tem 
peratur ausgesetzt und in der Annahme, 


. 


27. Februar 1902. 


ss in dieser Zeit die einzelnen Theile des- 
ben bereits die Temperatur des Raumes 
nehmen, die Widerstandsmessung wieder- 
It. Aus diesen beiden Daten ergiebt sich 
» Beeinflussung in Procenten pro Grad 
Isius, die sich z. B. bei einem Ampere- 
ster zu 0,117°/, ergab. Bei Messungen im 
\rmen Zustand erwies sich eine Umkehrung 
v Messstromriehtung als empfehlenswerth. 
ist dann der Mittelwerth beider Ablesun- 
n zu nehmen, um einen eventuellen Ein- 
ss der Thermoströme zu eliminiren. 

f) Bei Wechselstrominstrumenten wird 
sieh weiterhin öfters empfehlen, die Ab- 
ngigkeit der Angaben in Procenten der 
‚riodenzahl zu bestimmen und sie 
nn in Procenten pro Periode anzugeben. 
‚enso wird hier eventuell eine defor- 
‚rte Wechselstromkurve von Einfluss sein; 
‚sbezüglich wird sich wohl schwer eine 
rmirung durchführen lassen, da nicht 
lem Beobachter die gleichen „deformir- 
ı Kurven“ zur Verfügung stehen. 
| g) Im Weiteren wird noch untersucht 
‚rden müssen, ob sich das Instrument 
»ht selbst erwärmt, resp. seine Angaben 
i dauernder Vollbelastung infolge der 
‚nderung seines Widerstandes ändert; 
ssbezüglich müssen also Dauerproben 
i vollem Ausschlag vorgenommen werden. 
‚ Zuletzt wird man in der Praxis gewiss 
‚ch grösseres Gewicht auf mechanische 
ısführung und praktische Skala legen. 


| IX. Zähler. 
| Betreffs dieser Untersuchung will ich in 


ster Linie auf die betreffenden Veröffent- 
hungen der Physikalisch - Technischen 
'ichsanstalt in der „ETZ“ 1900 Heft 50 von 
'Feussner und in der „ETZ“ 1901 Heft 5 
n E. Orlieh hinweisen und mich nur auf 
\e Zusammenstellung jener Untersuchungs- 
‘en beschränken, welche bei der Elek- 
'eitäts-A.-G.vorm. W.Lahmeyer&Co. 
r Prüfung jener Zähler, die als Vertreter 
r betreffenden Type dienen, angewendet 
rden. 

Zähler-Untersuchungen. 

| Art des Versuches 

‚( Norm. Spannung., norm. Be- 

‚| Jastung. . . - 


15%, Spannungserhöhung, 


bei Gleich- 
normale Belastung . 2 ’ 


Wechsel- und 


| 15 %, Spannungserniedri- 

| gung, norm. Belastung Drehstrom- 
| Norm. Spannung, !/ Belast. zählern 

| ” „ 1/5 „ 

In „ U » 


| Wechselerniedrig. von 20°, | bei Wechsel- 
| Wechselerhöhung von 20%), 
) Deformirte Kurve (Form- 
| faktor f= 1,44). { 


Belastung der Phasen 


und Dreh- 
stromzählern 


| I II II 
1 | 1), bei Dreh- 
| | 0 stromzählern 
1 1y ) für ungleich- 

1 0 ) mässige Be- 

1, 0 0 lastung 
| 0 0 1 
j 
(0) 1 (0) 
i c08 y = 0,85 

(0,20 ; 

N bei Wechsel- 
| Br 060 
| — 0,50 und Dreh- 
any # P 
| Be 5.40 stromzählern 
0,50 
'enverbrauch in Procenten der 
ED) RN 
aufstromstärke in Procenten | beiGleich-, 
er normalen Stromstärke Wechsel- 
det ein Leerlauf bei 25%/, Span- ‘ und Dreh- 
ungserhöhung statt? strom- 
'influssung zählern 


in Procenten pro 
rad Celsius mi: il, 
fluss des Kurzschlusses 
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Zur Erläuterung dieser Zusammen- 
stellung diene, dass die Beobachtungen bei 
aufgesetztem Gehäuse für jeden Fall stets 
dreimal ca. 3 Minuten lang durchgeführt 
werden, indem mit einem regelmässig ge- 
aichten Chronographen für eine gerade 
Umdrehungszahl die Umdrehungszeit „ab- 
gestoppt“ und daraus die Umdrehung pro 
Sekunde berechnet wird. Falls kein Akku- 
mulatorenstrom zur Verfügung steht, werden 
während dieser Zeit fortwährend von Be- 
obachtern (so oft als nur möglich) die Watt- 
meterangaben resp. das E und J abgelesen 
und dann für jeden Versuch die Mittel 
dieser Werthe gebildet. Aus diesen Mittel- 
werthen und der Umdrehung pro Sekunde, 
ferner der Konstante des Instruments lassen 
sich die Abweichungen der Angaben in 
Procent von dem Sollwerthe berechnen 
und zu den einzelnen Fällen verzeichnen. 

Bei Drehstromzählern für ungleich- 
mässige Belastung werden natürlich nicht 
alle möglichen Kombinationen hergestellt, 


sondern nur einige extreme Fälle, ent- 
sprechend der Zusammenstellung. Bei 
Wechselstromzählern kann man  selbst- 


redend nicht obige geradzahlige Phasenver- 
schiebung genau herstellen, sondern es wird 
eine Kurve der Abweichungen des Zählers 
in Procenten in Abhängigkeit vom cos 
aufgenommen und aus dieser Kurve dann 
die oben verzeichneten Werthe entnommen. 
Zur bequemen Erreichung der verschiedenen 
Phasenverschiebung der Belastung erwies 
sich als äusserst praktisch die Parallel- 
schaltung eines festgebremsten Drehstrom- 
motors (in verschiedenen relativen Lagen 
des Rotors zum Stator) mit einer Lampen- 
batterie. Durch Variation der induktions- 
losen Belastung der Lampen gegenüber 
jener des Motors und Verdrehung des- 
selben lassen sich in beliebig kleinen 
Stufen und weiten Grenzen die verschieden- 
sten Phasenverschiebungen herstellen. 

Der Eigenverbrauch wird bei Gleich- 
stromzählern durch den Haupt- und Neben- 
schlusswiderstand bestimmt und der Watt- 
verbrauch für die höchste Stromstärke und 
die normale Spannung in Procenten der 
Leistung des Zählers ausgedrückt. Bei 
Wechselstromzählern kann man am rasche- 
sten die Bestimmung des Eigenverbrauches 


des Nebenschlusses mit einem kleinen Watt- 
meter durchführen (s. Fig. 23). 

Fernerhin wird, wie ersichtlich, bei nor- 
maler Spannung die Anlaufstromstärke 
beobachtet und in Procenten der normalen 
ausgedrückt, sodann der Zähler völlig ent- 
lastet und die Spannung erhöht, um zu 
sehen, ob selbst unter Einwirkung dieser 
erhöhten Spannung kein „Leerlaufen“ statt- 
findet. (Es genügt hierbei eine Spannungs- 
erhöhung von höchstens 25°/,.) Sodann 
wird ähnlich wie bei den Amperemetern 
der Zähler in den Thermostaten bei 60 bis 
70°C mit normaler Spannung und Belastung 
geprüft und dadurch die Abweichung in 
Procenten pro 1°C bestimmt. 

Nach Beendigung aller dieser Versuche 
und Abkühlung des Zählers werden Siche- 
rungen von der Höhe der normalen Strom- 
stärke eingeschaltet (die also ca. bei der 
doppelten durchgehen) und im Belastungs- 
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kreis direkter Kurzschluss hergestellt, dies 
dreimal wiederholt und dann wieder die 
Abweichung des Zählers in Procenten bei 
normaler Belastung und Spannung bestimmt 
und die Differenz dieses Werthes gegen den 
ursprünglichen als „Einfluss des Kurz- 
schlusses“ bezeichnet. Dieser Fall, der 
auch in der Praxis vorkommen kann, wird 
speciell auf die permanenten Magnete ein- 
wirken und kommen Zähler vor, die 10 bis 


15%), weitere Abweichungen als Folge 
dieser Kurzschlüsse aufweisen, welcher 


Fehler dann auch beibehalten wird. 

Schliesslich wird speciell bei Zählern in 
hohem Maasse einfache und kompen- 
diöse Konstruktion u.s.w. verlangt und 
ferner, dass die Angaben desselben nicht 
in zu hohem Maasse von der Aufhängung 
(Montirung) oder eventuell Erschütterungen 
abhängen. Zeitzähler und dergleichen 
werden auf ihr richtiges verlässliches Funk- 
tioniren, Anlaufstrom, Energieverbrauch und 
Konstruktion untersucht. 


X. Schalter und Schaltgegenstände. 


Diese werden in erster Linie auf die in 
S 11 der Vorschriften für die Errichtung 
von elektrischen Starkstromanlagen ange- 
führten Temperaturerhöhungen um 10° © 
(Dosenausschalter) resp. 50° © (Hebelaus- 
schalter) geprüft. Ferner würde ich jedoch 
empfehlen, dieselben auch, ähnlich wie dies 
die Normalien zur Prüfung von elektrischen 
Maschinen und Transformatoren vorschrei- 
ben, auf Isolation zu prüfen, indem die- 
selben !/, Stunde lang (dies wird bei den 
kleinen Massen genügen) einer höheren 
Spannung ausgesetzt werden, und zwar so- 
wohl gegen die Grundplatte und dergl. hin, 
als auch die einzelnen verschiedene Span- 
nung führenden Theile gegen einander. Bei 
diesen liessen sich vielleicht die Prüfungen 
bis 10000 V mit der doppelten, von 
10000 bis 20000 V mit 10000 V Ueber- 
spannung durchführen, über 20000 V 
mit 11/),-facher Prüfspannung. Bei 
Schaltern, die in feuchten Räumen verwandt 
werden sollen, wäre obige Prüfung auch in 
feuchtem Zustande, z. B. vorher 1), Stunde 


lang über Wasserdampf gehalten, vorzu- 
schreiben. Eventuell liessen sich auch 
Aus- und Einschaltversuche bei einer 


gewissen Ueberlastung und Ueberspannung 
vorschreiben, nur müsste da der Experi- 
mentator in geeigneter Weise geschützt 
werden. 


Dies wären angenähert die Methoden, 
nach welchen die Elektriecitäts - A.-G. 
vorm. Lahmeyer & Co. ihre Materialien 
der gewohnten regulären Prüfung unter- 
zieht, und einige der Erfahrungen, die sie 
auf diesem. Gebiete gemacht hat. 

Wie ersichtlich, spielen hier nicht nur 
physikalische Thatsachen, sondern auch Er- 
fahrung und subjektive Momente eine Rolle, 
ferner die Speecialinteressen der Dynamo- 
fabrikanten, lauter Gesichtspunkte, die im 
Voraus die Aufstellung von Normalien 
sichtlich erschweren. Sicher ist es aber, 
dass es der Ermöglichung dieser Aufstellung 
nur förderlich sein kann, wenn einzelne 
Dynamofabrikanten und andere Material- 
konsumenten der elektrotechnischen In- 
dustrie (Instrumentenfabriken, Installations- 
unternehmungen u. s. w.) und nicht minder 
die Lieferanten der Materialien (Hütten- 
werke, Gummifabriken u. s. w.) die bisheri- 
gen Prüfungsarten, Richtungen der Unter- 
suchungen und deren Ergebnisse der All- 
gemeinheit übergeben. 

So mögen auch diese Zeilen als ein 
Beitrag zum Ganzen aufgefasst werden 
und bei weitem nicht so, als wollten sie das 
ganze Material einheitlich und durchgreifend 
bewältigen. Sollten jedoch einzelne Theile 
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dieser Veröffentlichung den verschiedenen 
Interessenten als Stützpunkt dienen und die 
einheitliche allgemeine Lösung der Material- 
prüfungsfrage befördern helfen, so wäre es 
dem Verfasser eine Genugthuung, hierzu 
beigetragen zu haben. 


Ueber 
einen neuen selbstthätigen Zellenschalter. 


Von Paul Thieme, Berlin. 


Wenn auch aus Gründen, die hier nicht 
näher erörtert werden sollen, im Allgemeinen 
die Verwendung selbstthätiger Regulirappa- 
rate für Stromstärke und Spannung von 
Leitungsnetzen sich nicht in dem Maasse 
entwickelt hat, als man bei der Bequemlich- 
keit dieser Apparate hätte erwarten können, 
so wird doch im Besonderen bei den Zellen- 
schaltern für Akkumulatorenbatterien der 
Werth eines selbstthätigen Antriebes immer 
mehr gewürdigt, wohl hauptsächlich deshalb, 
weil die Zellenschalter auch in den Stunden 
arbeiten müssen, in denen der Maschinen- 
betrieb völlig ruht und Bedienungspersonal 
nicht anwesend ist. 

Aus Vorstehendem erklärt sich auch die 
grosse Zahl verschiedener Konstruktionen, 
welche die Aufgabe des selbstthätigen An- 
triebes von Zellenschaltern zu lösen be- 
stimmt sind. 

Als charakteristisches Merkmal des 
Zellenschalters kann allgemein gelten, dass 
er in einem geschlossenen Stromkreise 
elektromotorische Kräfte zuschaltet oder 
abschaltet, ohne den Stromkreis zu unter- 
brechen und ohne die elektromotorischen 
Kräfte in sich kurzzuschliessen. 

Er dient in der Entladeleitung zur Ab- 
nahme konstanter Spannungen aus der 
Akkumulatorenbatterie, während sich die 
Spannung der einzelnen Zellen ändert. In 
der Ladeleitung bewirkt er die Abschaltung 
der infolge geringerer Entladung vorzeitig 
vollgeladenen Abschaltzellen. Bekanntlich 
vereinigtman Entladezellenschalterund Lade- 
zellenschalter zum Doppelzellenschalter, der 
dann Lade- und Entladekontakt erhält. 

Der selbstthätige Antrieb kann sich nun 
auf folgende Möglichkeiten erstrecken. 

1. Selbstthätiger Antrieb des Entlade- 
kontaktes, zum Zwecke der Abnahme kon- 
stanter Spannung aus der Batterie. Hierbei 
wird allgemein durch die geringen zulässigen 
Schwankungen der konstant zu haltenden 
Spannung ein Kontaktvoltmeter bethätigt, 
welches den Antrieb des Zellenschalters bei 
zu niedriger Spannung im Sinne des Zu- 
schaltens von Zellen, bei zu hoher Spannung 
im Sinne des Abschaltens von Zellen in 
Bewegung setzt. 

2. Selbstthätiger Antrieb des Lade- 
kontaktes zum Zwecke, die vollgeladenen 
Zellen aus dem Ladekreis auszuschalten. 
Hierbei wird ein Kontaktvoltmeter durch 
den Zellenschalter selbst an die Pole der 
letzten im Ladekreis eingeschalteten Zelle 
gelegt, welches, sobald die Spannung dieser 
Zelle eine gewisse Höhe erreicht hat, den 
Zellenschalter in dem Sinne in Bewegung 
setzt, dass er diese letzte Zelle abschaltet 
und das Kontaktvoltmeter gleichzeitig an 
die nächste, nunmehr letzte der zu ladenden 
Zellen legt. Wenn von der Ladung zur 
Entladung übergegangen wird, so werden, 
entsprechend der sinkenden Spannung der 
einzelnen Zellen, die ausgeschalteten Zellen 
wieder in den Ladekreis eingeschaltet. Das 
Gleiche wird nach einer anderen Anordnung 
durch Polarisationszellen erreicht, welche 
den Schaltzellen entgegengeschaltet sind. 

3. Selbstthätiger oder Fernantrieb beider 
Kontakte, des Lade- und Entladekontaktes, 


zu dem Zwecke, den Zellenschalter in der 
Nähe der Batterie aufstellen und doch von 
der Schalttafel aus bedienen zu können. 
Die Bethätigung erfolgt entweder wie unter 
1. und 2. mittels Kontaktvoltmeters selbst- 
thätig oder mittels eines Steuerschalters, der 
an Stelle des Kontaktvoltmeters den elek- 
trischen Impuls giebt. 

Die Anordnung unter 3. gewinnt umso 
mehr an Wichtigkeit, je höher die Strom- 
stärken der Batterie werden. Die Leitungen 
von der Batterie nach dem Zellenschalter 
erfordern dann sehr grosse Mengen von 
Kupfer und bieten oft erhebliche Schwierig- 
keiten bei der Unterbringung, sodass durch 
den Fernantrieb der Zellenschalter eine be- 
deutende Ersparniss an Anlagekosten erzielt 
werden kann.!) 

Die unter 1. bis 3. erwähnten Aufgaben 
des selbstthätigen Antriebes sind nun auf 
verschiedene Weise konstruktiv gelöst wor- 
den. Zweck dieser Zeilen ist, eine neue, 
eigenartige Lösung zu beschreiben, doch 
sei es gestattet, noch vorher kurz auf die 
existirenden Konstruktionen einzugehen. 

Einer Grundbedingung müssen alle Kon- 
struktionen genügen, welcher Art sie auch 
seien: Wenn der Zellenschalterschlitten ein- 
mal angefangen hat, sich zu bewegen, so 


sich nur schwer umformen und übertragen 
lässt. 

2. Antrieb durch einen besonders für 
den Zellenschalter angeordneten Elektro- 
motor. Diese heute wohl als die zweck- 
mässigste bekannte und fast allgemein an- 
genommene Methode hat noch zwei Unter- 
abtheilungen: 

a) Der stets in gleicher Richtung um- 
laufende Motor ist entweder dauernd in 
Bewegung oder wird von den Schaltmag- 
neten für jeden Hub eingeschaltet und wieder 
ausgeschaltet, während durch eine beson- 
dere Kuppelung seine Bewegung in dem 
einen oder anderen Sinne auf den Schalt- 
hebel übertragen wird. Als Kuppelung die- 
nen entweder magnetische Klauenkuppe- 
lungen oder Reibungswendekuppelungen, 

b) Der Motor wird durch die Schalt 
magnete sowohl eingeschaltet, als auch um- 
gesteuert, sodass eine besondere Kuppelung 
entbehrlich ist. Diese Anordnung liegt 
einem der ältesten Apparate, der sich prak- 
tisch bewährte und in grösserem Umfange 
ausgeführt wurde, zu Grunde. Sie ist auch 
bei der nachstehend beschriebenen Einrich- 
tung angewandt. 

Ferner hat man Federwerke zur An 
wendung fgebracht, die durch die Schalt- 


Fig. 24. 


muss er bekanntlich so lange weiterlaufen, 
bis die Kontaktbürste sich um eine volle 
Kontakttheilung fortbewegt hat, gleichgültig, 
ob der Impuls, welcher die Bewegung ein- 
geleitet hat, fortdauert oder nicht. Die 
Vorriehtung, welche zur Erreichung dieses 
Zweckes dient, sei in Nachfolgendem als 
„Hubbegrenzungsvorrichtung“ bezeichnet. 

Ausser dieser Vorrichtung enthält der 
Zellenschalterantrieb noch zwei wesentliche 
Theile: den Antriebsmotor und die Schalt- 
magnete, welche den Antriebsmotor ein- 
schalten oder umsteuern oder seine Bewe- 
gungen in dem jeweilig erforderlichen Sinne 
auf den Zellenschalterschlitten übertragen. 
Diese Schaltmagnete erhalten ihren Strom 
durch das Kontaktvoltmeter bezüglich durch 
von Hand bediente Schaltvorrichtungen. 

Nach dem Antriebsmotor kann man fol- 
gende Unterscheidungen machen: 


1. Antrieb durch Magnete, welche, durch 
die Schaltmagnete mit Strom versorgt, einen 
Anker anziehen, dessen Bewegung in ent- 
sprechender Weise auf den Zellenschalter- 
schlitten übertragen wird. Diesem System 
sind in Bezug auf Grösse der Zellenschalter 
gewisse Grenzen gezogen, da erfahrungs- 
gemäss Magnete für grosse Leistungen sehr 
schwer undtheuer ausfallen und ihre Leistung 


!) Auf Obiges ist in der „ETZ“ bereits früher von 
anderer Seite hingewiesen worden, ein Beweis, dass man 
dieser Frage jetzt erhöhte Aufmerksamkeit schenkt. 


magnete ausgelöst werden, doch hat dies 
Konstruktion Verbreitung nicht gefunder 
Unangenehm ist dabei namentlich das Auf 
ziehen der Federn. 

Der für selbstthätige Nebenschlussregı 
latoren und Anlasser sehr beliebte Antrie 
von einer durchlaufenden Welle aus ist fü 
Zellenschalter nicht anwendbar, weil de 
Zellenschalter gerade bei stillgesetzten M> 
schinen am meisten gebraucht wird, als 
dann, wenn die Welle nicht läuft. 

Endlich sind noch die verschiedene 
Arten der Hubbegrenzung zu besprechei 

Ganz allgemein wirkt die Hubbegrer 
zungsvorrichtung dadurch, dass sie de 
Anker der Schaltmagnete, nachdem derselb 
angezogen worden ist, in seiner Lage fes! 
hält, bis der Zellenschalterschlitten eine 
Hub vollendet hat. Erst dann wird de 
Anker wieder freigegeben und so den Eit 
flüssen des Kontaktvoltmeters bzw. de 
Steuerschalters wieder überlassen. Da, wi 
oben erwähnt, durch den Anker der Schal 
magnete die Bewegung des Antriebsmotor 
eingeleitet oder übertragen wird, so ist al 
diese Weise die zwangläufige Verbindun 
zwischen Zellenschalter und Antriebsmoto 
geschaffen. 

Das Festhalten des Ankers der Schal 
magnete geschieht nun E 

1. auf mechanischem Wege, durch Eiı 
schnappen mechanischer Arretirungen, We 
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she nach vollendetem Hub wieder ausge- 
\öst werden; 

2. auf elektrischem Wege: 

| a) dadurch, dass der Anker im ange- 
Logenen Zustande einen Nebenschluss zum 
Kontaktvoltmeter oder Steuerschalter her- 
stellt, welcher nach vollendetem Hub durch 
len Zellenschalter wieder unterbrochen wird; 
' _b) dadurch, dass der Anker der Schalt- 
magnete im angezogenen Zustande eine 
Zusatzwiekelung im Kontaktvoltmeter ein- 
;chaltet, welche das Kontaktvoltmeter in 
ler einmal angenommenen Stellung fest- 
hält, auch wenn die Spannung sich ändert, 
so lange, bis jene Zusatzwickelung nach 
rollendetem Hub durch den Zellenschalter 
wieder unterbrochen wird. 

Gegen die Anordnung unter 1 lässt sich 
zinwenden, dass es bei dieser Konstruktion 
>iner genauen Festlegung der Ruhestellung 
ler Zellenschalterkurbel bedarf, damit die 
mechanische Arretirung immer sicher funk- 
‚ionirt. Es ist eigentlich eine doppelte Arre- 
'irung erforderlich. Besonders durch das 
yräcise Abbremsen des Zellenschalters treten 
Stösse auf, deren Milderung die Konstruk- 
ion vertheuert. Indessen lassen sich diese 
Schwierigkeiten, allerdings auf Kosten des 
Preises, überwinden, wie in der Praxis be- 
währte Apparate beweisen. 

Die Anordnung unter 2a verlangt da- 
gegen weniger genaue Arretirung. Auf eine 
absolut genaue Nullstellung kommt es dabei 
ıicht an, deshalb kann das Abbremsen am 
Antriebsmotor selbst auf elektrischem Wege 
‚orgenommen werden, wo es ohne merk- 
iche Stösse geschehen kann. Man könnte 
niergegen einwenden, dass elektrischen 
<ontakten immer eine gewisse Unsicherheit 
ınhaftet, indessen wird sich weiter unten 
‚eigen, dass sich die Kontaktvorrichtung 
nit sehr geringen Kosten durchaus betriebs- 
‚icher herstellen lässt. 

Die Anordnung unter 2b hat den Nach- 
heil, dass das Kontaktvoltmeter kompli- 
irter wird und man an Stelle desselben 
\icht ohne Weiteres jeden beliebigen Kon- 
aktknopf oder Steuerschalter setzen kann. 

Es soll nunmehr zur Beschreibung der 
ingangs erwähnten Neukonstruktion über- 
segangen werden. 

Bei derselben ging das Bestreben dahin, 
ämmtliche Theile des Antriebes, einschliess- 
‚eh Motor, mit Ausnahme des Kontaktvolt- 
aeters und der Endausschalter, in einen 
ıpparat zusammenzuziehen, welcher an 
eden Zellenschalter angesetzt werden kann, 
'hne dass der letztere dem Antrieb kon- 
truktiv besonders angepasst zu werden 
raucht. Ferner sollte der Motor nur wäh- 
end der eigentlichen Schaltbewegung laufen, 
m unnöthigen Energieverbrauch zu ver- 
reiden und die Erschütterungen, die nie- 
ıals ganz aufzuheben sind, nicht fortdau- 
nd auftreten zu lassen. Ausserdem sollte 
ie Möglichkeit gegeben sein, den Antrieb 
ur Bethätigung aus der Ferne mittels ein- 
ıcher Druckknöpfe oder Kurbelschalter zu 
'erwenden. 

Fig. 24 zeigt den Apparat mit abge- 
ommener Schutzhülle, Fig. 25 denselben 
ı Verbindung mit einem Zellenschalter für 
WA. Auf dem Antrieb rechts ist der kugel- 
Srmige Motor ersichtlich. ‘Derselbe treibt 
ittels Schnecke ein Schneckenrad, welches 
>inerseits durch die auf seiner Achse sicht- 
are Kurbel mit der Kurbel des Zellenschal- 
'7S gekuppelt werden kann. Unter dem 
‚otor befinden sich die Schalter für die 
‚msteuerung und Bremsung desselben. Links 
m diesen ist der Umsteuermagnet ange- 
‘dnet, welcher als doppelter Topfmagnet 
ısgebildet ist und zwei Spulen enthält, 
elehe auf zwei starr mit einander verbun- 
»ne Anker wirken, an denen unten eine 
venfalls ersichtliche Schubstange befestigt 


ist zur Uebertragung der Ankerbewegung 
auf den Motorschalter. Ferner sind die bei- 
den Anker oben durch eine Brücke ver- 
bunden, auf welcher drei Kontakte befestigt 
von unten gegen eine Scheibe 
drücken, welche sich mit dem Schneckenrad, 
also auch mit der Zellenschalterkurbel zu- 
Diese Kontakte in Ver- 
bindung mit der Scheibe stellen die Hub- 


sind, die 


sammen umdreht. 


begrenzungsvorrichtung dar. 
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Fig. 26 zeigt das Schaltungsschema des 
Apparates. a stellt ein Kontaktvoltmeter 
gewöhnlicher Art mit den Kontakten b, c 
und d dar. e ist der doppelte Topfmagnet 
mit den Spulen f, und /, und den beiden 
mit einander verbundenen Ankern g, und 
95, welche durch die beiden federnden 
Bolzen h, und AR, in der gezeichneten mitt- 
leren Lage gehalten werden. Die Schub- 
stange ? überträgt die Bewegung der Anker 
9, und 9, auf die beiden um die Punkte «, 
und u, drehbaren Kohlekontakte r, und r, 
mittels der Knaggen £, und t,. Die beweg- 
lichen Kohlekontakte r, und r, kommen je 
nach der Stellung der Anker g, und g, mit 
den festen Kontakten v,, v,, v, in Berührung. 


Ferner ist k die mit den beiden Ankern 
verbundene Brücke, welche die Kontakte I, 
m, n trägt. Diese Kontakte schleifen auf 
der Scheibe o, welche in den folgenden Fi- 
guren in der Aufsicht gezeichnet ist, bei 
verschiedener gegenseitiger Stellung von 
Scheibe und Brücke. Die Scheibe dreht 
sich mit der Spindel des Zellenschalters und 
macht eine Umdrehung, wenn der Zellen- 
schalter um einen Kontakt vorgerückt ist. 
Die in der Zeichnung dargestellte Lage der 
einzelnen Theile gegen einander entspricht 
der Ruhestellung der Vorrichtung. 


Das Spiel ist nun folgendes: Steigt die 
Spannung in den mit (+) und (—) bezeich- 
neten Leitungen um ein Bestimmtes über 
den normalen Werth, so hebt das Kontakt- 
voltmeter a seinen Kern an und macht zwi- 
schen 5 und e Kontakt. Der Strom gelangt 
von (+) über c, 5 nach Spule f, und zu (—) 
zurück. f, zieht also den Anker g, an. Der- 
selbe bewegt sich mit allen daran hängen- 
den. Theilen nach links. Durch diese Be- 
wegung geschehen gleichzeitig zwei Schal- 
tungen: 1. An der Scheibe o; die Stellung 
der Scheibe in der Ruhelage ist die der 


Fig. 27. 


Fig. 28. Fig. 29. 


Fig. 27, die Stellung, nachdem g, angezogen 
worden ist, zeigt Fig. 28. Der Kontakt I be- 
rührt jetzt den Ring p und bildet dadurch 
einen neuen Weg für den Magnetisirungs- 
strom der Spule f, der bisher über die Volt- 
meterkontakte b, e gegangen war, nämlich 
von (+) über n, p, I, Spule f, nach (—). Von 
diesem Augenblick an ist also die Vorrich- 
tung unabhängig vom Kontaktvoltmeter a. 
Der Kontakt bei 5 kann unterbrochen wer- 
den, oder es kann sogar bei d Kontakt ge- 
macht werden, ohne dass die Spule f, ihren 
Anker g, loslässt. Der Motor m braucht 
dabei noch nicht angelaufen zu sein. 
2. Gleichzeitige Schaltung an dem Motor- 
schalter. Bei der Linksbewegung der Schub- 
stange ? nimmt der Knaggen t, den Kon- 
takt r, mit und bringt ihn zur Berührung 
mit v;. r, ändert seine Stellung nicht, son- 
dern bleibt in Kontakt mit v,. Jetzt be- 
kommt der Anker des Motors Strom von (+) 
über vg, ry, &%, &,, 7), vg nach (—). Der posi- 
tive Strom geht also von Klemme x, nach 
&%. Der Anker dreht sich jetzt so, dass die 
Scheibe o in der Pfeilrichtung gedreht wird. 
Diese Richtung entspricht unter Berück- 
sichtigung dessen, dass von einer Erhöhung 
der Spannung in der Leitung ausgegangen 
wurde, dem Abschalten von Zellen. 
Nunmehr läuft die Vorrichtung ruhig 
weiter, bis die Scheibe o die Stellung Fig. 28 
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angenommen hat. ‚Jetzt geräth der Kon- 
takt 2 auf das Isolirstück s, welches den 
Ring p unterbrieht. Dadurch wird der Weg 
des Magnetisirungsstromes der Spule f, von 
(+) über n, p, Z unterbrochen. Ist inzwischen 
auch der Kontakt bei be infolge Sinkens 
der Spannung durch Abschalten einer Zelle 
aufgehoben, so wird f, stromlos und der 
Anker g, schnellt mit den daran hängenden 
Theilen in die gezeichnete Ruhelage zurück. 
Die Stellung der Kontakte auf der Scheibe o 
ist dann die der Fig.29. Gleichzeitig unter- 
bricht der Kontakt r, bei v, den Motorstrom- 
kreis. Unmittelbar darauf wird jedoch durch 
jerührung zwischen v, und 7, über x3, 73, 
», 7) &; der Anker des Motors kurzge- 
schlossen und dadurch gebremst. Die Ein- 
richtung ist nun so getroffen, dass das ganze 
System nach dem Unterbrechen bei I noch 
so weit nachläuft, dass aus der Stellung 
Fig. 29 wieder die Stellung Fig. 27 wird. Da- 
init ist ein Hub vollendet und das Spiel kann 
in gleicher oder in umgekehrter Richtung 
von Neuem beginnen. 

Wenn der Fall eintritt, dass während 
der Bewegung der Vorrichtung in dem oben 
bezeichneten Sinne das Kontaktvoltmeter, 
anstatt nur zwischen b und c zu unter- 
brechen, den entgegengesetzten Kontakt 
zwischen 5b und d herstellt, so wird, sobald 
die Stellung Fig. 29 erreicht ist, die Spule fı 
durch die Unterbrechung bei Z stromlos. In- 
zwischen hat aber f, schon Strom über bd 
erhalten, wird also sofort den Anker g, an- 
ziehen, sodass der Anker mit den Schaltern 
durch die Ruhelage hindurch in der ent- 
gegengesetzten Richtung bewegt wird und 
somit der Zellenschalter sofort zurückläuft. 
Wenn der Anker g, angezogen ist, erhält 
der Motor M, wie leicht ersichtlich, umge- 
kehrt wie vorhin Strom, also so, dass der 
positive Strom von x, nach #, läuft. Der 
Knaggen t, drückt nämlich den Kontakt r, 
an v, an, während r, mit v, in Berührung 
bleibt. 


Fig. 3. 


In Fig. 30 ist das Schaltungsschema des 
Apparates in Verbindung mit der Anlage 
und dem Zellenschalter nochmals darge- 
stellt, um die Wirkung der Endausschalter 
und den Anschluss der einzelnen Theile an 
das Netz zu zeigen. Die Endausschalter, 
welche vom Kontaktschlitten unterbrochen 
werden, sobald er ein Ende der Gleitbahn 
erreicht hat, liegen, wie ersichtlich, in der 
Verbindung zwischen den Voltmeterkontak- 
ten c bezüglich d und den Spulen f, bez. fs, 
jedoch vor der Abzweigung nach den Kon- 
takten Z bez. n. Die Endausschalter sind 
so angeordnet, dass die Unterbrechung an 
ihnen stattfindet, bevor 2 bzw. m auf das 
Isolirstück s der Scheibe o gelangen, sodass 
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die Abhängigkeit der Bewegung von der 
durch die Scheibe o genau dargestellten 
Schlittenstellung gewahrt bleibt. 

Es sei noch darauf hingewiesen, dass 
für den Antriebsmotor ein Nebenschluss- 
motor zur Verwendung kommt und zwar 
deshalb, weil man nur einen Nebenschluss- 
motor nach dem Vorwärtslaufen wie auch 
nach dem Rückwärtslaufen mit derselben 
Kontaktstellung bremsen kann. Für den 
Serienmotor braucht man bekanntlich zwei 
verschiedene Bremsstellungen. 

Das Kontaktvoltmeter a wird stets an 
die Netzspannung angeschlossen, bei Span- 
nungen über 250 V mittels eines Vorschalt- 
widerstandes. Die Spulen f, und f, sind für 
110 V gewickelt und werden mit Rücksicht 
auf die Voltmeterkontakte nicht für höhere 
Spannungen eingerichtet. Ist eine Netz- 
spannung von 110 V nicht verfügbar (bei 
Dreileiteranlagen von 2%x220 V oder Bahn- 
anlagen von 550 V), so wird ein entsprechen- 
der Theil der Batterie benutzt, wobei 
zweckmässig die Abschaltzellen mit ange- 
schlossen werden, damit die Spannungs- 
änderung durch den Ladezustand der Zellen 
so wenig als eben möglich beeinflusst wird. 

Der Motor wird für 110 oder 220 V ge- 
liefert. Die Feldwickelung liegt direkt am 
Netz, der Anker wird wegen der Unter- 
brechung an den Kontakten nur an maximal 
220 V angeschlossen und auch hier tritt, 
wenn 220 V Netzspannung nicht verfügbar 
sind, die Batterie ein. Die Aenderung der 
Spannung ruft eine Aenderung der Touren- 
zahl des Motors hervor, was jedoch ohne 
Belang ist. 

Aus Vorstehendem dürfte hervorgehen, 
dass die ziemlich umständlichen Schaltun- 
gen bei dem beschriebenen Apparat in über- 
sichtlicher Weise und mit sehr einfachen 
Mitteln erreicht werden, sodass die ganze 
Anordnung als ein wesentlicher Fortschritt 
betrachtet werden darf. 

Als besonderer Vortheil hat sich er- 
wiesen, dass Kontakte, an denen Strom- 
unterbrechungen stattfinden, wenigstens zu 
einem Theile aus Kohle bestehen. Die- 
selben sind leicht auszuwechseln; es hat 
sich jedoch bei Dauerbetrieb gezeigt, dass 
eine solche Auswechselung infolge Ab- 
nutzung erst nach Jahren nöthig ist. 

Ferner wird dadurch, dass die Unter- 
brechung des Stromkreises der Spulen fı 
und f, nicht im Kontaktvoltmeter, sondern 
ebenfalls an den Kohlekontakten Z und m 
erfolgt, das Kontaktvoltmeter sehr geschont. 

Für Fernantrieb kann der vorliegende 
Apparat ohne Weiteres benutzt werden, 
wenn an Stelle des Kontaktvoltmeters zwei 
Druckknöpfe treten, von denen der eine 
die Kontakte db ec, der andere die Kontakte 
cd enthält. Ein kurzer Druck auf einen der 
Knöpfe genügt, um den Zellenschalter- 
schlitten um einen Kontakt vor- oder rück- 
wärts zu bewegen. Es ist nicht erforder- 
lich, solange zu drücken, bis die Bewegung 
vollendet ist. 

Der vorstehend beschriebene Apparat 
wird seit einiger Zeit von der Firma Dr. 
Paul Meyer A.-G. gebaut und hat sich in 
der Praxis schon in einer grösseren Zahl 
von Ausführungen sehr gut bewährt. 


Der Il. Kongress russischer Elektrotechniker 
in Moskau. 


Von €. v. Vetterlein. 


Der zweite Kongress russischer Klektro- 
techniker tagte in Moskau vom 10. bis 18. Januar. 
Es waren rund 600 Mitglieder erschienen und 
100 Vorträge angemeldet worden. Mit dem 
Kongress war eine Ausstellung verbunden, an 
der sich 33 Aussteller betheiligten. 
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Am 10. Januar versammelten sich die Mit- 
glieder des Kongresses im Rathhause Moskaus, 
wo sie durch den Präsidenten Fürsten Golyz 
begrüsst wurden. Es folgte darauf eine Reihe | 
von Begrüssungsreden seitens verschiedener 
Institutionen, an die sich der Bericht des Sekre- 
tärs des vom l. Kongress eingesetzten Ständigen 
Comites über seine Thätigkeit in den letzten 
zwei Jahren anschloss. | 

Die Aufgabe des Ständigen Comites ist es, 
die Beschlüsse des Kongresses zur Ausführung | 
zu bringen. Ueber die vom ersten Kongresse 
im Jahre 1900 gefassten und mittlerweile zur 
Ausführung gebrachten Beschlüsse ist folgen- 
des zu sagen. Eine der Hauptaufgaben war 
die Ausarbeitung von Bestimmungen für Kon- 
gresse russischer Elektrotechniker, die dem 
Minister des Innern eingereicht und von ihm 
genehmigt wurden. Eine zweite wichtige Auf- 
gabe war die Ausarbeitung von Vorschriften 
für die Herstellung und den Betrieb elektrischer 
Anlagen. Diese Vorschriften wurden dem Kon- 
gress im Entwurf vorgelegt und bildeten in 
Moskau den Gegenstand einer Berathung. Dem 
Ministerium des Innern sind ferner Gesuche 
eingereicht worden für staatliche Inspektion 
und Aufsicht elektrischer Anlagen, Schutz des 
Urheberrechts auf dem Gebiet der Technik, 
Gesetze, die die Anlage von Kraftübertragungen 
auf weite Entfernungen erleichtern soll 
Dem Ministerium der Finanzen wurde ein Ge 
such übermittelt für Haftschutz der russischen 
Elektrotechnik, namentlich in Bezug auf den 
Bau von Generatoren, Dynamomaschinen und 
Motoren, sowie allem Zubehör für Beleuchtung, 
und Kraftübertragung. ; 

In Ausführung eines Beschlusses des ersten 
Kongresseshatdas Comit&ebegonnen, statistisches 
Material zu sammeln über den Bau und Betrieb 
elektrischer Bahnen. Ausserdem hat es ein 
Buch herausgegeben über „Die Thätigkeit des 


‚I. Kongresses russischer Elektrotechniker“, wo- 


rin über die gehaltenen Vorträge, die Beschlüsse 
und die Thätigkeit des Kongresses ausführlich 
berichtet wird. 
Auch in Bezug auf die Gründung einer 
elektrotechnischen mittleren Lehranstalt, die 
vom I. Kongress beschlossen wurde, ist das 
Comite nicht unthätig geblieben. Es wandte 
sich mit einem Gesuch um Erlaubniss zur Ver- 
anstaltung von Sammlungen zu diesem Zwecke 
an das Ministerium des Innern, das auch eine 
Sammlung gestattete, jedoch unter Ausschluss 
der Oeffentlichkeit. j 
Am zweiten Tage versammelten sich die 
Mitglieder im Gebäude des Polytechnischen 
Museums. Da die Zahl der angemeldeten Vor- 
träge und Berichte sehr gross war, SO wurde 
beschlossen, den Kongress in Sektionen zu 
theilen und zwar & 


I. Allgemeines, 

I. Wissenschaftliches, 
Messmethoden, 

II. Angewandte Elektrotechnik in der In- 
dustrie, 

IV. Elektrische Bahnen, 

V. Schwachstromtechnik, 

VI. Elektrotechnischer Unterricht. 


Als erster Redner trat an diesem Tage der 
Schatzmeister des Ständigen Comites auf, der 
den Rechenschaftsbericht des ersten Kongresses 
vorlegte und verlas. Demnach betrugen die 
Einnahmen des Comites 10719,19 Rbl., die Aus- 
gaben 9980,20 Rbl. Die Ausstellung hatte eine 
Einnahme von5 753,33 Rbl. ergeben und 2564,49 Rbl. 
an Ausgaben verursacht. Somit hat das Comite 
im Ganzen 16472,42 Rbl. erhalten und 12544,69 Rbl. 
verausgabt. Rest zum 9. Januar 3927,73 Rbl. 
Die Herausgabe der „Thätigkeit des I. Kon- 
gresses russischer Elektrotechniker“ hatte 
6486,39 Rbl. gekostet. R 

Es erfolgten Wahlen in verschiedene Kom- 
missionen, worauf den ersten Vortrag Herr 
B. A. Efron (Siemens & Halske, St. Petersburg) 
hielt über „Oekonomische Einrichtung elektro- 
technischer Anlagen von Stadtverwaltungen“, der 
heftige Opposition hervorrief. Zur Bearbeitun 
und Durchsicht der angeregten Fragen wir 
eine Kommission erwählt. % 

Es folgten Vorträge über Gruppaue und 
Einzelantrieb, über Ausrüstung von Sisenbahn- 
werkstätten mit elektrischer Kraftübertragung 
und ein Bericht über eine Anlage in Krzukolvo. 


In der Abtheilung Bahnen berichtete Herr 
Doubelier über die gegenwärtige Lage des 
elektrischen Betriebes im Eisenbahnwesen und 
Herr Woiwod über Dolter’s Kontaktsystem 
bei elektrischen Strassenbahnen. 


Besonderes Interesse erregten zwei Vor- 
träge in der Sektion für elektrotechnischen 
Unterricht, der eine gehalten von Herrn Anders, 
über „Gewerbeschulen für Telegraphenaufseher 
und unteres technisches Aufsichtspersonal“, der 
andere gehalten von Herrn Rschewsky „Ueber 
den Unterricht in der Elektotechnik in den 
unteren technischen Lehranstalten“. Im ersteren 
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ortrag wird nachgewiesen, wie unzureichend 
e Bildung des Personals gegenwärtig sei, 
dass die Errichtung von „Gewerbeschulen“ 
s nothwendig erscheine. Der Redner wies 
ıf eine Bahn Russlands hin, von der solche An- 
alten mit gutem Erfolg unterhalten würden. 


Herr Rschewsky wünscht den Unterricht 
der Elektrotechnik in folgende Abtheilungen 
ngetheilt: Starkstrom, Schwachstrom, Elektro- 
chnik, ferner praktische Arbeiten der Schüler 
f allen drei Gebieten. 

Am Abend wurde von den Mitgliedern die 
‚ntrale der Prochonow’schen Manufaktur 
sichtigt. Diese ist eine der grössten in Mos- 
u und enthält drei mächtige Drehstrom- 
ıschinen von Schuckert. Es wurde ferner 
sichtigt die Centrale der Kaiserlichen Theater 
ıd das Telephonamt. 

\ Der dritte Tag brachte folgende Vorträge: 
eber die Gestattung und Aufsicht elektrischer 
hiagen“, „Ueber Sterilisirung von Trink- 
ısser durch Ozon nach dem System Siemens 
Halske“, „Ueber Anlasser für Motore“ und 
»ner eine Reihe Vorträge und Berichte über 
s» Wahl von Motoren, Anwendung der Elek- 
eität auf einigen Werken und _ schliess- 
h über die Maassverhältnisse bei Brücken- 
ihnen. Besonderes Interesse bot ein Vortrag 
‚eber schienenlose elektrische Omnibusse“, in 
m der Vortragende Herr Jelenkowsky 
‚rauf hinwies, dass solche Omnibusse mit 
erirdischer Kraftzuführung besonders für 
» bergigen Gegenden des Kaukasus und der 
»jm sich eignen würden. Ebenso war der 
rtrag des Herın Kogan „Ueber Bremsung 
oktrischer Stadtbahnwagen“ sehr lehrreich 
d interessant. 

‘ Besichtigt wurde die elektrische städtische 
(ntrale, das Haupttelegraphenamt und die 
«ntrale der elektrischen Stadtbahn. 


" Am vierten Tage stand als erster der Vor- 
hg der Technischen Gesellschaft „Ueber 
"mmlung statistischer Daten über Unglücks- 
'le beim Betriebe elektrischer Anlagen“ auf 
‘r Tagesordnung, zu der der Kongress fol- 
Inde Resolution fasste: Die Technische Ge- 
-Ischaft zu beauftragen, eine Kommission zu 
‘den zur Sammlung statistischer Daten über 
(fälle beim Betriebe elektrischer Anlagen, 
‘im Ministerium des Innern um Zustellung 
ın Daten über Unfälle durch die Polizei nach- 
‚suchen, im Ministerium der Finanzen um 
»iches und ferner alle Centralstationen um 
»se Daten zu ersuchen. Herr W. Swinitzin 
ach darauf über „Die Lage der elektrotech- 
‚chen Industrie in Russland in Verbindung 
't den Tarifen“. Von der russischen elektro- 
"hnischen Industrie entwarf der Vortragende 
ı klägliches Bild und meinte, dass zur 
‚bung nothwendig sei eine Herabsetzung der 
ırife und eine Erhöhung der Zölle auf Er- 
‚ıgnisse der Elektrotechnik. Sein Vortrag 
'f eine Reihe von Entgegnungen hervor, die 
'aptsächlich darin gipfelten, dass man auf 
'e natürliche Entwickelung dieser Industrie 
‚rten müsse und sie nicht künstlich empor- 
iben soll, indem man Verhältnisse zu schaffen 
ht, die möglicherweise nicht zu den ge- 
(nschten Resultaten führen werden. Was 
»ciell den Zoll anbelangt, so dürften die 
ht zweekmässigen Sätze schon dadurch ge- 
innzeichnet sein, dass bereits schon vor zwei 
ren der Beschluss gefasst wurde, die Be- 
“den um Durchsicht des Zolltarifs in Bezug 
" elektrotechnische Erzeugnisse und Mate- 
lien zu ersuchen. 


‚, Es folgten Berichte über: „Die elektrotech- 
‚chen Fabriken in Moskau“, „Beispiele der 
‚wendung der Elektrieität bei städtischen 
asserleitungen“ und die „Elektrische Anlage 
rer: in Wassiljewsk“. In der Sektion 
“ Bahnen wurden Vorträge gehalten über: 
\ektrische Schnellbahnen‘, „Einige Schlüsse 
N Besichtigung der Stadtbahnen in Berlin, 


'ris und Köln‘, „Einige Schlüsse aus dem 


‚trieb der Stadtbahn in Moskau.“ 


| Am Abend fand eine vereinigte Sitzung des 


'ngresses mit der Elektrotechnischen Sektion 
" Polytechnischen Gesellschaft der Moskauer 
‚hnischen Hochschule statt, in der vier Mit- 
\ilungen gemacht wurden: „Ueber Elektrolyse 
‚Röhren, hervorgerufen durch zurück geleiteten 
‘om der Stadtbahnen“, „Was bei der Wahl 
‚er Gleichstromdynamo seitens des Käufers 
berücksichtigen ist“, „Akkumulatoren in 
‚ktrischen Centralen und Betrachtungen über 
' Art ihrer Ladung“ und schliesslich „Ueber 
sprechende Bogenlampe“. 


In einer der Kommissionssitzungen wurde 
ı Herrn Woinarowsky der Vorschlag ge- 
cht, dem Personal auf elektrischen Stationen 
ige medieinische Kenntnisse zu ertheilen, 
bei Unfällen eine rationelle Hülfe leisten 
können. Dieser Antrag wurde unter Hin- 
's darauf verworfen, dass eine solche Unter- 
sung das Personal überbürden würde. 


Am fünften Tage handelte der erste Vor- 
trag wiederum über Schutz und Hülfe bei Un- 
fällen Die Technische Gesellschaft hat dem 
Kongress Regeln vorgeschlagen über die Be- 


freiung von Personen von Hochspannungs- 
leitungen. Der Kongress beschloss, die im 


Vortrage vorgeschlagenen Regeln zu empfehlen. 
Es folgte ein Vortrag „Ueber Erschütterung 
des Bodens durch Stadtbahnen und Stadt- 
centralen“. Der Kongress beschloss, sich an 
die Stadtverwaltungen zu wenden und sie 
darauf aufmerksam zu machen, dass die Er- 
bauer von Bahnen und Stationen alle Vor- 
kehrungen träfen, um Erschütterungen zu ver- 
meiden. Gleichzeitig aber werden die Stadt- 
verwaltungen ersucht, über etwaige Fälle von 
Erschütterung dem Ständigen Comite Mittheilung 
zu machen. Herr Rosenfeld hielt darauf einen 
Vortrag über ein von ihm erfundenes System 
der Stromzuführung für die Motorwagen von 
Stadtbahnen. Im Wesentlichen besteht dieses 
System darin, dass in Entfernungen, die dem 
Abstande der Vorder- und Hinterachse ent- 
sprechen, eine Reihe von Elektromagneten auf 
dem Schienenwege angeordnet sind, die einen 
Kontakt mit dem Wagen ergeben, wenn derselbe 
darüber hinfährt und der Stromabnehmer über 
die Elektromagnete gleitet, Es ist also ein so- 
genanntes Knopfsystem. 

In der Sektion für Schwachstromtechnik 
sprach Herr Odatschko über „Telegraphie 
ohne Draht“, wobei er unter Hinweis auf die 
Erfolge auf diesem Gebiet bemerkte, dass die 
bis jetzt erfundenen Systeme nicht für eine 
ununterbrochene Arbeit Garantie leisten und 
ebenso wenig das Briefgeheimniss bewahrt 
würde, da es leicht sei, Depeschen aufzufangen. 

Erwähnt sei noch ein Vortrag über die 
„Elektrieität in der Landwirthschaft“. Der 
Vortragende legte das Schwergewicht in 
seiner Ausführung auf die technische Seite 
dieser Frage, während er die ökonomische nur 
streifte. Die Elektrieität in der Landwirthschaft 
dürfte in Russland noch kein grosses Anwen- 
dungsgebiet finden. Es ist eine zu grosse Ent- 
fernung zwischen dem primitiven Holzpflug, den 
der russische Bauer heute noch anwendet, und 
der Musterwirthschaft, die sich die Einführung 
der elektrischen Kraft als Betriebsmittel er- 
lauben kann. Die Musterwirthschaften sind 
aber im weiten Russland nicht dicht gesät. So 
interessant derVortrag war, so liegt doch seine 
praktische Anwendung in der fernen Zukunft. 

Am Morgen wurde die Moskauer Metall- 
fabrik besichtigt. 

Am 15. Januar, dem sechsten Tage, wurde 
von der Technischen Gesellschaft ein Vortrag 
gehalten über „Regeln der ersten Hülfeleistung 
beiUUnfällen beim Betriebe elektrischer Anlagen“. 
Dieser Vortrag wurde einer besonderen Kom- 
mission zur Durchsicht übergeben. Einen 
höchst interessanten und für Russland aktuellen 
Vortrag hielt Herr Ugrjumow: „Der gegen- 
wärtige Kampf zwischen Gas, Petroleum und 
Elektrieität.“ Der Vortragende lenkte die Auf- 
merksamkeit seiner Zuhörer, nachdem er über 


das Auer-Gasglühlicht gesprochen, auf die 
Washington - Petroleum - Glühlampe, bei der 
Auerstrümpfe durch Petroleumdämpfe zum 


Glühen gebracht werden. Diese Lampen sollen 
bei einer Lichtstärke von 500 HK nur 230 g 
Petroleum stündlich verbrauchen. Daher meint 
der Vortragende, dass in dieser Lampe der 
Elektrieität eine Konkurrentin entstehe. Bis 
Jetzt scheint diese Konkurrenz nicht gefährlich. 
Für Strassenbeleuchtung dürften sich diese 
Lampen schwerlich eignen. Denn, um nur ein 
Beispiel anzuführen, in St. Petersburg er- 
loschen sämmtliche Petroleum-Glühlampen auf 
der Alexanderbrücke während eines Schnee- 
sturmes. 

Prof. Eichwalds sprach über „Praktische 
Arbeiten in der Technischen Hochschule in 
Moskau“. In dieser Hochschule wird beson- 
deres Gewicht auf die praktischen Arbeiten ge- 
legt und es werden dabei brillante Resultate 
erzielt. Die Versammlung schloss sich den 
Ausführungen des Redners an und äusserte 
den Wunsch, überall möge dieses Unterrichts- 
system eingeführt werden. 

Gleichfalls über Unterrichtswesen sprach 
Herr Kultschinsky und zwar über den „Unter- 
richt in der Elektrotechnik in mittleren tech- 
nischen Lehranstalten“. 

Am Morgen wurde die Fabrik der Compagnie 
Centrale d’Elecetrieit& und Abends das Labora- 
torium der Ingenieurschule besichtigt. 


Am vorletzten Tage beanspruchte allge- 
meines Interesse der hochwichtige Vortrag des 
Herrn Kutscherow, der eigentlich ein Antrag 
oder Vorschlag war. Er sprach über die „Ver- 
anstaltung einer internationalen elektrotechni- 
schen Ausstellung in St. Petersburg“. Auf 
seinen Antrag hin wurde vom Kongress folgende 
Resolution gefasst: 1. das Ständige Comite zu 
beauftragen, eine Kommission zu bilden zur 
Ausarbeitung der Frage über die Einberufung 
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eines internationalen elektrotechnischen Kon- 
gresses in St. Petersburg und der Veranstaltung 
einer internationalen elektrotechnischen Aus- 
stellung daselbst und 2. wenn das Ständige 
Comite es für möglich befunden, zum inter- 
nationalen Kongress in Wien im Jahre 1903 
einen internationalen Kongress in St. Peters- 
burg einzuberufen, das Comit& zu bevollmäch- 
tigen, dem Wiener Kongress die nothwendigen 
Vorschläge zu unterbreiten. 

Ferner sprach Herr Stepanow über „Schutz 
von Gebäuden vor Blitzgefahr“. Der Vor- 
tragende stützte sich auf statistische Angaben 
des Auslandes und bedauerte, dass es in Russ- 
land keine solche gäbe. Der Kongress be- 
schloss, sich an die Technische Gesellschaft zu 
wenden, mit dem Ersuchen, eine Kommission 
zu bilden, die sich mit Blitzableitern und Schutz 
der Gebäude vor Blitzsefahr befassen und 
statistische Daten sammeln solle. 

Herr Rühl sprach über „Elektrisches Feuer- 
signalwesen“, ein Gebiet, auf dem in Russland 
noch sehr viel zu leisten ist, da das Feuer- 
meldewesen sich noch vollständig in den 
Kinderschuhen befindet. Ferner folgte ein 
Vortrag des Herrn Meyer über „Die elektro- 
technische Hochschule in Paris“ und des 
Herrn Leiechmann „Ueber einige elektro- 
technische Schulen in Deutschland“. 

Am Morgen wurde die Maschinenfabrik 
(Gustav Leid besichtigt und Abends fand eine 
allgemeineVersammlung derKongressmitglieder 
statt, während der unter anderem folgende 
Vorträge gehalten wurden: „Ueber drahtlose 
Telegraphie“ und „Einige Vorgänge in Wechsel- 
stromkreisen*“. 

Am Sonnabend, den 18. Januar, fand die 
letzte Versammlung statt. Es erfolgten Wahlen 
und wurden dann die Beschlüsse der einzelnen 
Kommissionen verlesen. Die Versammlung hält 
es für wünschenswerth, in Moskau eine Hoch- 
schule für Elektrotechnik zu errichten. Es 
wurde ferner beschlossen, bei der Regierung 
um Einführung des Eigenthumsrechtes an elektri- 
scher Energie nachzusuchen und umErstreckung 
des Schutzes auf Fälle böswilliger Beschädigung. 

Im Moskauer Rathhause wurde am Nach- 
mittage der Kongress feierlich geschlossen. 

Der nächste Kongress findet nach zwei 
Jahren in St. Petersburg statt. 

Die Ausstellung bot eine gute Gelegenheit, 
die Leistungsfähigkeit der elektrotechnischen 
Industrie Russlands bemessen zu können. Von 
den grossen Firmen fehlte leider die älteste — 
Siemens&Halske. Dagegen war die „Union“ 
sehr gut vertreten, ihre Werke sind in Riga. Die 
Fabrik, die für ein Arbeiterpersonal von 2000Mann 
gebaut ist, hat durchweg moderne Einrichtung. 
Die Kraftübertragung ist elektrisch mit Einzel- 
antrieb durch Drehstrommotoren. Dieses junge 
Werk, das unter anderem eine Dynamo für die 
Stadtbeleuchtung in Kiew von %000 PS gebaut 
hat, bewies auch auf der Ausstellung seine 
Leistungsfähigkeit. Es hatte ausgestellt: Kon- 
troller für Hebezeuge, Pumpen mit Motor- 
antrieb, Dynamos, Messinstrumente, automatische 
Ausschalter, Wendeanlasser, Um- und Aus- 
schalter, Blitzableiter, Sicherungen u. s. w., 
ferner ein zerlegbares Modell eines Zählers, der 
im Kongress von Herrn Olsehwang demon- 
strirt wurde. 

Gegenüber der Union befand sich die 
Ausstellung derCompagnie Centraled’Elec- 
trieite de Moscou. Öbgleich die Gesell- 
schaft bereits seit Jahren in Russland thätig ist, 
so hat sie sich doch erst vor 3 Jahren ent- 
schlossen, eine eigene Fabrik in Moskau zu 
erbauen. Diese ist nun im vorigen Februar 
eröffnet worden. Als neues Werk ist auch 
diese Fabrik mit elektrisch angetriebenen Werk- 
zeugmaschinen, meistens deutscher Provenienz 
(Reinecker,‚Chemnitz,Schuchardt&Schütte, 
Berlin u. A. m.), ausgerüstet. Sie liegt an 
dem Ufer der Moskva und ist durchweg modern 
eingerichtet. Ueberall ist Luft und Licht in 
reichem Maasse vorhanden, ja selbst in der 


Eisengiesserei ist es überall tageshell. Die Be- 
leuchtung und Kraftübertragung (Gruppen- 


antrieb) wird durch Drehstrom und theilweise 
durch Gleichstrom mittels Akkumulatoren be- 
sorgt. Die Centrale ist für 1000 PS eingerichtet 
und die Arbeiterzahl beträgt ca. 700 Mann. Die 
Fabrik baut Dynamos, Motoren und elektrisch 
betriebene Hebezeuge und Schiebebühnen. Auf 
der Ausstellung zeigte sie eine vollständig aus- 
gerüstete Laufkatze für einen Brückenkrahn 
von 70 t Tragkraft. Ferner eine Gleichstrom- 
dynamo von 40 KW bei 350 V und 410 U. p. M. 
und drei Drehstrommotoren von 1%, 15 und 
Ss PS mit den nöthigen Zusatzapparaten wie 
Anlasser, Kontroller u. s. w. Sämmtliche Gegen- 
stände sind in Moskau und fast ausschliesslich 
aus russischem Material gebaut worden und 
zwar nicht als Ausstellungsobjekte, sondern als 
Ausführung von Bestellungen. 

Die dritte russische Fabrik, die Dynamos 
ausgestellt hatte, ist Glebow & (Üo. in St. 
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Petersburg. Sie wurde im Jahre 1884 von Fürst 
Tenischew gegründet, unter dessen Namen 
sie bis Ende 1895 im Betrieb war. Darauf ging 
sie an Glebow & Co. über, die als Specialität 
Dynamos und Blockapparate bauen. Ausge- 
stellt waren eine Dynamo, ein Motor mit An- 
lasser, eine elektrische Bohrmaschine, 2 Block- 
apparate, System Prof. Gordenko, u. a. m. 

Die Firma Erichson, Moskau und St. Pe- 
tersburg, war durch Anlasser, Ausschalter, Um- 
schalter und 2 Blockapparate, System Remesow, 
vertreten. 

Das Russische Kupfer- und Röhrenwalz- 
werk in St. Petersburg hatte die Ausstellung 
mit Kupfer- und Messingtheilen für Dynamos 
und Faconmessing und Kupfer beschickt. 

Mit ihm konkurrirte die Firma Koltschu- 
in, die auch verschiedene andere Drähte und 
Kabel ausgestellt hatte. 

Sehr reichhaltig war die ausgestellte Kol- 
lektion von verschiedenerlei Kabeln und Drähten 
der Firma Felten & Guilleaume, St. Peters- 
burg. Isolatoren hatten die Firmen „Isolator“, 
Kusnetzow, beide in Moskau, und Jessen, 
Riga, gesandt. 


CHRONIK. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 10. Februar: 

Central London Railway. Bei der kürz- 
lich stattgefundenen Jahresversammlung dieser 
Gesellschaft hat der Vorsitzende einige inter- 
essante Angaben gemacht über die Betriebser- 
gebnisse des letzten Halbjahres. In dieser Zeit, 
nämlich 1. Juli bis 31. December 1901, sind nicht 
weniger als 20802652 Fahrkarten verkauft 
worden, und bei dieser Bahn ist die Anzahl 
der verkauften Fahrkarten gleichbedeutend mit 
der Anzahl der Fahrgäste, weil Abonnements 
nicht bestehen. Der Preis ist durchweg 17 Pf. 
für eine Fahrt und diese kann beliebig weit 
ausgedehnt werden. Sehr zeitig am Morgen 
werden auch Arbeiterkarten zu halben Preisen 
ausgegeben, sodass die Durchschnittseinnahme 
pro Fahrgast 15,63 Pf. beträgt. Die Gesammt- 
einnahme für verkaufte Fahrkarten war 
3367180 M, während die Betriebskosten 1810880 M 
oder 54%, der Einnahme betrugen. Die Länge 
der Bahn ist 10,8km und ein ziemlich beträcht- 
licher Procentsatz der Fahrgäste befährt die 
eanze Linie. Die Bahngesellschaft muss jedoch 
nicht nur ihre Fahrgäste horizontal befördern, 
sondern auch vertikal mittels der elektrischen 
Aufzüge, denn beinahe Niemand benutzt die 
Treppen. Die Aufzüge verursachen eine Be- 
triebsauslage einschliesslich Reparaturen von 
40/, der gesammten Einnahme. Die Verkehrs- 
ziffer des letzten Halbjahres weist eine be- 
deutende Vermehrung gegenüber früheren 
Halbjahren auf und infolgedessen ist die Ge- 
sellschaft auch in der Lage, 4/,°/, Dividende 
zu zahlen und 300000 M auf den Reservefond 
überzuschreiben. Eine Schwierigkeit hat sich 
im Betriebe herausgestellt, nämlich der ver- 
hältnissmässig grosse Zeitaufwand, der durch 
das Umsetzen der Lokomotiven an beiden End- 
stationen verursacht wird. Infolgedessen können 
die Züge nicht mit der ursprünglich geplanten 
kurzen Aufeinanderfolge die Strecke befahren 
und in den Morgen- und Abendstunden sind 
sie deshalb regelmässig überfüllt. Um diesem 
Uebelstand ein Ende zu machen, wurden 
Schleifen geplant an beiden Enden, sodass die 
Züge durch Befahrung der Schleife von dem 
einen Tunnel in den anderen gelangen können, 
ohne die Lokomotiven umsetzen zu müssen. 
Diesem Projekte stehen jedoch einige tech- 
nische Schwierigkeiten im Wege, und es ist 
neuerdings von der Gesellschaft erwogen wor- 
den, eine Parallellinie zu bauen, welehe mit der 
PR ONEICHEN Linie zusammen einen ge- 
schlossenen Ring bilden würde. Die neue Linie 
würde also mit der alten an ihren beiden End- 
punkten, nämlich in Shepherds Bush und bei 
der Bank Anschluss haben, im Allgemeinen 
aber südlich von ihr verlaufen, nämlich durch 
Hammersmith, Knights-Bridge, Piecadilly-Cireus, 
King Williams Street, Fleet-Street und Queen 
Vietoria Street. Für diese Erweiterung wird 
jetzt eine Koncession vom Parlament nachge- 
sucht und es besteht wenig Zweifel darüber, 
dass das Parlament diese Koncession auch er- 
theilen wird, denn die Central London Tief- 
bahn hat es verstanden, sich durch ihren 
billigen, schnellen und bequemen Fahrdienst 
die Gunst des Publikums zu erwerben. Die 
vor ca. einem Jahre aufgetauchten Schwierig- 
keiten der Vibration können nunmehr als be- 
seitigt angesehen werden. Die vom Parlament 
zur Prüfung dieser Frage eingesetzte Kommis- 
sion kam in ihrem Bericht zu dem Schluss, 
dass die Vibration beinahe ausschliesslich auf 
die Verwendung von Motoren ohne Räderüber- 


setzung und ohne elastische Aufhängung zu- 
rückzuführen ist. Es wurden einige Lokomo- 
tiven probeweise gebaut, die Motoren mit 
Räderübersetzung und der gebräuchlichen 
federnden Aufhängung haben, und bei Ver- 
wendung dieser Lokomotiven sind die Vibra- 
tionen beinahe vollständig verschwunden. Das 
gleiche gilt von den Zügen mit Motorwagen 
und durchgehender Steuerung (multiple control), 
die auch versuchsweise eingeführt worden sind. 
Es werden nach und nach sämmtliche alten 
Lokomotiven umgebaut und damit wird der 
Uebelstand der Vibration gehoben werden. 


Ein neues Knopfsystem für elek- 
trische Bahnen. Eine amerikanische Gesell- 
schaft, die Lorain Steel Company, führt jetzt 
probeweise in Wolverhampton ihr Knopfkon- 
taktsystem für elektrische Strassenbahnen ein. 
Zunächst hat die Gemeindeverwaltung der Ge- 
sellschaft die Erlaubniss gegeben, eine doppel- 
gleisige Strecke von I!/;km nach diesem System 
auszurüsten, und in Aussicht gestellt, dass, 
wenn die Versuche günstig ausfallen, das System 
auf sämmtliche Strassenbahnen der Stadt aus- 

edehnt werden soll. Die Probestrecke ist 
ertiggestellt und befahren worden, wobei 
sich grössere Uebelstände nicht zeigten. Das 
System arbeitete mit vollkommener Sicherheit 
und scheint auch in Bezug auf Anlagekosten 
nicht allzutheuer zu sein. Der Kontaktschuh unter 
dem Wagen (vgl. S. 180) ist ein biegsamer Streifen 
von Phosphorbronce, der an einem Kautschuk- 
rohr angeniethet ist. Der obere Theil des 
Kautschukrohres selbst ist an einer hölzernen 
Stange befestigt, die vom Wagengestell aus 
getragen wird. Auf diese Weise ist der Kon- 
taktschuh sehr biegsam gemacht und kann den 
Unebenheiten der Strasse viel eher folgen 
als der übliche Kontaktschuh, der aus einer 
starren Eisenstange besteht. In den Kontakt- 
knöpfen ist Quecksilber vermieden, was ein 
entschiedener Vortheil ist. Rechts und links 
vom Kontaktschuh sind zwei weiche Eisen- 
stangen auch in der Längsrichtung des Wagens 
angeordnet und diese bilden die Pole von 
Elektromagneten, die durch eine Abzweigung 
von dem Betriebsstromkreis erregt werden. 
Ausserdem ist noch für eine Erregung durch 
einige Batteriezellen und besondere Wickelung 
gesorgt. Jeder Kontaktknopf besteht aus einem 
mittleren Stück aus beinahe unmagnetischem 
Manganstahl und zwei Seitenstücken von Guss- 
eisen, die so liegen, dass sie unter die Pole 
des Kontaktschuhes kommen. Die Vereinigung 
des magnetischen und unmagnetischen Materi- 
als geschieht durch ein eigenthümliches Giess- 
verfahren. Unterhalb des Kontaktknopfes ist 
ein Topf aus Isolirmaterial und in diesem be- 
findet sich eine weiche Eisenscheibe, welche 
im normalen Zustand mit den magnetischen 
Wangen des Kontaktknopfes nicht in Berührung 
ist, aber hochgezogen wird, sobald der Kontakt- 
schuh die Wange magnetisch macht. Durch 
das Hochziehen der Eisenscheibe wird ein 
Kohlenkontakt geschlossen und auf diese Weise 
der Strom aus der unterirdischen Leitung in 
den Kontaktknopf geführt und von ihm durch 
die Kontaktschiene abgenommen. Die Pole 
sind etwa 45 cm länger als die Kontaktschiene 
und die Länge der Kontaktschiene ist grösser 
als die Entfernung zweier Kontaktknöpfe. Durch 
diese Einrichtung wird bewirkt: 1. dass der 
Kontakt in der Fahrtrichtung schon gemacht 
ist, bevor die Schiene den Kontaktknopf be- 
rührt, und 2. dass kein Funke an den Kontakt- 
knöpfen auftritt. Die SR LULDE in der unter- 
irdischen eRuNE ist 500 V. Bei den Versuchen 
hat sich eine kleine Schwierigkeit gezeigt, 
nämlich die Tendenz der Magnetpole, alles 
Eisen, was auf der Strasse liegt, anzusammeln 
und weiter zu tragen. Bei Kreuzungen bilden 
dann diese Theilesehrleicht Kurzschlusszwischen 
Kontaktschiene und den kreuzenden Fahr- 
schienen. Diese Schwierigkeit ist jedoch nur 
vorhanden für den ersten Wagen, der die 
Strecke befährt. Dieser säubert sie so gründ- 
lich von losen auf der Strecke liegenden Eisen- 
stiicken, dass die darauffolgenden Wagen 
durch solche Eisenstücke nicht mehr gestört 
werden. Die Linie ist von einem Vertreter des 
Handelsministeriums abgenommen und als be- 
triebsfähig erklärt worden. Der Betrieb wird 
nunmehr darauf eingeführt und wenn inner- 
halb von 30 Tagen keine erhebliche Störung 
eintritt, sollen sämmtliche Strassenbahnen von 
Wolverhampton nach diesem System ausge- 
rüstet werden. IR WE22W: 


KLEINERE MITTHEILUNGEN,. 


Elektrische Beleuchtung. 


Charlottenburg. Das erst im August 1900 
in Betrieb gekommene Elektrieitätswerk der 


Stadt Charlottenburg muss bereits jetzt wesent- 
lich erweitert werden. Das Werk wurde, wie 
die „Voss. Ztg.“ berichtet, unter der Annahme 
erbaut, dass für Beleuchtung der Anschluss 
von 25000 Glühlampen zu erwarten und die 
vorhandenen Strassenbahnen mit elektrischem 
Strom zu versehen seien, dass dagegen die 
Abgabe von Kraft an Fabriken nur wenig in 
Betracht käme. Die Zahl der angeschlossenen 
Glühlampen hatte aber schon nach 1}/-jährigem 
Betriebe mehr als das Doppelte der ursprüng- 
lich angenommenen Lampenzahl erreicht. Ferner 
mussten bereits im letzten Sommer an die 
Bahnhöfe Westend, Charlottenburg, Halensee 
den Personen- und den Güterbahnhof Grune- 
wald, das Wasserwerk Halensee 150 bis 200 KW 
elektrische Energie geliefert werden. Da ferner 
im nächsten Jahre Ges neue Krankenhaus auf 
dem Spandauerberg mit einem Anschlusswerth 
von etwa 6000 Lampen gleich 300 KW in Be- 
trieb kommen wird und endlich auch Auf 
Westend starke Nachfrage nach elektrischem 
Strom sich geltend macht, hat der Magistrat 
eine erhebliche Vergrösserung des Elektrieitäts- 
werkes in seinen Dampf-, Maschinen- und elek- 
trischen Anlagen in Aussicht genommen und 
bei der Stadtverordnetenversammlung die Be. 
willigung von 540000 M beantragt. Die Stadt- 
verordnetenversammlung hat diesem Antrage 
ihre Zustimmung ertheilt. 


Städtisches Elektrieitätswerk Darmstadt 
Dem Verwaltungsbericht über das Berichtsjah 
1900/1901 des städtischen Elektricitätswerkes zı 
Darmstadt entnehmen wir folgendes: 


Im Betriebsjahr wurde das Stromversor 
gungsgebiet hauptsächlich in östlicher Richtun; 
bis zur Rosenhöhe ausgedehnt. Zu diesen 
Zweck wurden 2 neue Speiseleitungen mi 
6312 m Kabel und an Vertheilungen 14 350,38 n 
Kabel verlegt. Für Hausanschlussleitungeı 
wurden 4849,80 m Kabel verwendet. Die Ce 
sammtlänge der bis zum 31. März 1901 ver 
legten Kabel (Speise-, Vertheilungs- und Haus 
anschlusskabel) betrug 144000,91 m gegeı 
118 489,75 m im Vorjahre. 

Die Zahl der Konsumenten war von 588 
mit 657 Elektrieitätsmessern und 17872 Glüh 
lampen, 343 Bogenlampen, 94 Motoren und I 
sonstigen Verbrauchsgegenständen, auf 670 mi 
759 Elektrieitätsmessern und 23 025 Glühlampen 
362 Bogenlampen, 144 Motoren mit 808 PS un 
36 sonstigen Stromverbrauchsgegenständen yo 
zusammen 175 KW gestiegen. 

Am 2. Juni 1900 wurde der Anker eine 
Bahndynamomaschine durch Blitzschlag be 
schädigt und musste infolgedessen eine 
grösseren Reparatur unterzogen werden. De 
Betrieb ist ohne Störung verlaufen. 

Im Betriebsjahr wurden durch das Elektri 
eitätswerk ausser den umfangreichen Kabel 
legungen, mehr und minder ausgedehnte Licht 
installationen in städtischen und Privatgebäude: 
und Telephonanlagen zu Feuermelde- un 
Polizeizwecken ausgeführt. Die Installation i 
Privatgebäuden erstreckte sich nur bis zu de 
betreffenden Elektrieitätsmessern. 

Von den fünf vorhandenen Dampfkessel 
waren nur vier und zwar zusammen 10976 Be 
triebsstunden in Benutzung. Es wurden insge 
sammt 2579060 kg Kohlen (Anthraeit der Zech 
De verbrannt, welche an Rückstände 
115940 kg Schlacken, 77750 kg Asche, Zu 
sammen 193690 kg = 7,51 %/, der verbrannte 
Kohlen ergaben. Zum Anfeuern der Kesst 
wurden 54 Rm. Tannenholz verbraucht. De 
Wasserverbrauch zur Kesselspeisung betru 
17480 cbm, derjenige für Reinigung des Werk 
und für Bäder 2086 cbm, zusammen 19566 ebn 

Von den vorhandenen 7 Maschinenaggre 
gaten dienten vier zur Erzeugung des Strome 
für BeISDEERER und Kleinmotoren, die dr 


anderen für den Betrieb der elektrische 
Strassenbahn. Erstere waren zusammen 577 
Arbeitsstunden in Betrieb und erzeugte 


während dieser Zeit 5339450 HW-Std., letzteı 
weisen zusammen 6243 Betriebsstunden auf un 
gaben insgesammt 3108930 HW-Std. an da 
Bahnnetz ab. DieDampfmaschinen sind stehend 
Compoundmaschinen mit Kondensation M 
einer normalen Gesammtleistung von 1250 P‘ 
welche mit 11 mehrpoligen Innenpol-Nebeı 
schlussdynamos mit 928 KW Gesammtleistun 
direkt gekuppelt sind. An Energie wurden € 
zeugt im ganzen Jahr 8448380 HW-Std., ji 
Maximum in 24 Stunden (19. December 190 
42.800, im Minimum in 24 Stunden (8. Juli 190 
13980, zur Stunde des Höchstverbrauel 
(19. December 1900 Nachmittags 5 Uhr 20 Min 
6740 HW-Std. } 

Die Ladung der Akkumulatoren betrug bi 
insgesammt 12%2 Betriebsstunden 593 760 A-St 
und 835080 HW-Std., die Entladung 589200 / 
Stunden und 607570 HW-Std., sodass sich d« 
Jahreswirkungsgrad in Bezug auf Amper 
stunden zu 990/,, in Bezug auf Hektowät 
stunden zu 73 /, ergab. 


27. Februar 1902. 
Nach der Art der Konsumenten 


}lühlampen zu 50 Watt in folgender Weise: 


vertheilt 
ich der Anschlusswerth von insgesammt 41 066 
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Verlangen vor der Ausführung ein Kosten- 
anschlag aufgestellt. Die Einrichtungen im 
Innern der Gebäude dürfen nur auf Grund be- 


Angeschlossene Hektowatt in Jährlicher | „„Purch- 
Glüh B ER iz el | Bentzunen 
es ” Ppa- | Au 

nn Eon Motoren Ba | sammen HW-Stdn. | pro HW-Std. 
‚adengeschäfte . . . 1549 470 ee 2.026 801810 | 396 
)effentliche Gebäude 1 074 9 — | 1.083 291 932 | 270 
;anken und Büreaus 401 19 == = 420 163 978 390 
tasthöfe, Restaurants und | ; 
| Gesellschaftslokale . 455 179 = — 634 322 047 508 
Wohnungen . . . .».. ..| 5488 19 ei 14 5681 972 083 173 
'abriken, Lager und Keller 949 185 _ 7 | 114 287 895 252 
irchen und Schulen 178 125 — — 303 13 255 4 
[feil- und Pflegeanstalten . 144 -- = 144 85 915 597 
Jeffentliche Beleuchtung . n— 13 _ n= 13 18811 1447 
jewerbliche Zwecke. _ . 918 - | er 2213 779 735 352 
Selbstverbrauch: 
) Motorenbetrieb . a 216. Y 361) 350900 1625 
) Beleuchtung . LI ER bee 9 — | \. 150.000 1034 
| 10339 | 1063 2429 138 | 13969 | 4288361 x 
en... 1595 | 188 - | 38 | 1771 | 319082 180 
‘orübergehende Stromabgabe - = _ a 4677 — 
‚Elektrische Strassenbahn: | | | 
) Fahrpark und Strecke . 101 = 4563 | N 4793 J — = 
) Wagenhalle u. Werkstätte 75 — 54 | “= 3108930 649 

12110 1201 7046 176 20 533 7 671.000 374 
| Für abgegebenen elektrischen Mark sonderer, städtischerseits erlassener Vorschriften 


‚trom sind in der Betriebszeit vom 
. April 1900 bis 31. März 1901 ein- 


‚egangen u .r. 278 029,32 
, Hiervon von Privaten . 188 886,29 
& vomalheater. . .. » . 2937224 
| # für Motoren und Selbst- 

verbrauch 23 243,38 
a für Bahnen 43 527,41 


| Eine fürBeleuchtungszwecke angeschlossene 
| g 

) Watt-Lampe brachte demnach im Durch- 
| P 

»hnitt im Jahr ein: 


| 

‘ a) von Privaten: 
38 886,29 

‚22790 


‚schnittlichen Benutzungsdauer von 
= 237 Stunden im Jahr. 


=829 M, das ist gleich einer durch- 
8,29 < 100 
| 3,5 

. Hierbei ist zu bemerken, dass die wirkliche 
renndauer sich im Ganzen etwas höher stellt, 
s nach vorstehender Berechnung, da bei 
tzterer die Zahl der am Schluss des Jahres 
ıgeschlossenen Lampen angenommen werden 
‚usste, welche selbstverständlich höher ist, als 
'e der durchschnittlich im Laufe des Jahres 
ıgeschlossen gewesenen und gleichzeitig be- 
ıtzten Lampen. 


‚ b) vom Theater: 


Ta _ : 3 ik 

358 =6,32 M, das ist gleich einer durch- 
'schnittlichen Benutzungsdauer von wi 
| 3, 


—=180 Stunden im Jahr. 


Ein angeschlossenes Hektowatt brachte pro 
‚hr im Durchschnitt ein: 


€) vom Motorenbetrieb und Selbstverbrauch: 


Se 9,03 M, das ist gleich einer durch- 
schnittlichen Benutzungsdauer von nl Ne 


=361 Stunden im Jahr. 


‘ d) vom Strassenbahnbetrieb: 


ne =9,08 M, das ist gleich einer durch- 
sehnittlichen Benutzungsdauer von = A 
, 


— 649 Stunden im Jahr. 


' Auf Grund der ne für Abgabe 
'n elektrischem Strom aus dem städtischen 
ektrieitätswerk zu Darmstadt vom 31. Januar 
% ist jeder Abnehmer zum Bezug von elek- 
schem Strom aus dem städtischen Elektriei- 
'swerk auf mindestens drei Jahre verpflichtet. 
e Herstellung der Anschlüsse, d. aller 
eferungen and Arbeiten, auch Ausbesserungen 

enderungen von Strassenleitungen bis an 
n Elektrieitätsmesser, einschliesslich dieses, 
ıer Hauptsicherung und der Hauptausschalter, 
schieht nur durch das städtische Elektrieitäts- 
rk und zwar bis zur Strassengrenze auf 
‚sten der Stadt und von da ab auf Kosten 
8 Abnehmers. Ueber die Kosten, welche der 
nehmer zu tragen hat, wird demselben auf 


ausgeführt werden. Für die Elektrieitätsmesser, 
welche dem Abnehmer vom Elektrieitätswerk 
leihweise überlassen werden, hat derselbe eine, 
den Unterhaltungskosten der Messer ent- 
sprechende jährliche Miethe, dermalen 5°/, der 
Anschaffungskosten, zu entrichten, einerlei ob 
der Strombezug vorübergehend unterbrochen 
wird oder nicht. 

Der Preis für elektrischen Strom ist 
festgesetzt für je 100 Volt-Ampere-Stunden 
(= 1 Hektowattstunde): 

a) 7 Pf. zu Beleuchtungszwecken 
7,568 Pf. für die Amperestunde), 

b) 2,5 Pf. für motorische und andere Ver- 
wendung bei besonderer Messung. 

Zum Laden von Akkumulatoren oder zum 
Antrieb von Dynamomaschinen für Beleuch- 
tungszwecke wird der Preis unter a) gerechnet. 

An Rabatt wird auf die Schuldigkeit inner- 
halb eines Verwaltungsjahres gewährt: 


1. Für Beleuchtungsstrom: 


(bzw. 


für den Theilbetrag von 201 bis 500 M 5%, 
„ D) D) » 501 „ 2000 „ 10 Of, 
a a "2001 . 4000. 20%, 
” „ „ „ 4001 „ 6000 „ 30 Y (02) 

über 6001 »ar40 %o. 


Die Anrechnung des Rabatts erfolgt getrennt 
für jeden der vorstehenden Theilbeträge, sobald 
die Jahresschuldigkeit ohne Berücksichtigung 
des Rabatts die OB. eines Theilbetrages 
erreicht hat, bzw. am Jahresschluss. 


2. Für Strom für motorische und andere 
Verwendung: 


am Jahresschluss bei einer ee 
) 


von mindestens 201 bis 500 M 2%, 
s 5 501 „ 2000 „ 5% 
b) ” 2001 „10000 „ 7,8 /o» 
; r 10 001 „ 10%. 


Der Rabatt bzw. der Rabattsatz einer höheren 
Stufe kommt jedoch nur insoweit zur Anwen- 
dung, als dadurch die Jahreszahlung nicht unter 
den Höchstbetrag der Jahreszahlung der vor- 
hergehenden Stufe gemindert wird. 

Theile unter einer Mark bleiben bei den 
Rabattberechnungen unter 1 und 2 unberück- 
sichtigt. an 

Der Strompreis, sowie die Elektrieitätsmesser- 
miethe ist monatlich zu entrichten. 

Der Abschluss der Elektrieitätswerks-Kasse 
für 1900/1901 kann ein günstiger genannt werden. 


Die Einnahmen und Ausgaben ergeben sich 
aus folgender Zusammenstellung: 


Einnahmen. 
1. Für abgegebenen Strom 


Mark Mark 

a) für Beleuchtung . 215 792,29 

b) „ Motorenbetrieb . 18 709,62 | 278 029,32 

c) „ Bahnbetrieb 43 527,41 
2. Elektrieitätszählermiethe . . . 4 942,43 
3. Von Gebäuden und Grundstücken 4511,70 
4. Verschiedene Einnahmen . 1 798,74 
5. Aus Installationen. . . . . . .  27227,62 
6. Geldanschlag der in das folgende 

Betriebsjahr übergehenden Mate- 

rialien . Si 25 651,34 


Summe 342 161,15 
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"Ausgaben. 
Mark 
. Kapitalzinsen '. } 48 193,40 
. Gehalte und Löhne . 38 550,62 


1 860,50 
1 232,45 
3912,79 


. Diäten und Gebühren . 
5. Steuern und Abgaben. . . 
6. Unterhaltung der Gebäude 
GrUndstuckorge us 
7. Unterhaltung der Maschinen und 


l 
2 
3. Büreaukosten 
A 
4) 


und 
2 646,61 


Apparate SR ee 11.081,58 
8. Heizmaterial u. Wasserverbrauch 62 377,92 
9. Putz- und Schmiermaterial . 5 959,03 
10. Beleuchtung des Werkes 4 255,49 


ll. Unterhaltung des Kabelnetzes 172,37 


12. Unterhaltungd.Elektrieitätszähler 263,74 
13. Unterhaltung der Geräthe und 

Werkzeuge . .-. 1 645,96 
14. Für Installationen . ee 20.662,48 
15. Anschaffungen für das Magazin. 21.069,91 
16. Geldanschlag der aus dem vorigen 


Betriebsjahre zu übernehmenden 
Betriebsmaterialien . a. 

. Abschreibungen 
a) planmässige Schulden- 


2 428,36 


tilgung . 11492, — M 
b) für den Erneue- 
rungsfonds 57 580,98 „ 69 072,98 


Summe 294 336,19 


Der gesammte Betriebsüberschuss belief sich 
auf 131 338,897 M, wovon, wie aus der vorigen 
Aufstellung ersichtlich, 11492 M zur Schulden- 
tilgung, 57580,98 M zur theilweisen Deckung 
von Anlagekosten verwendet wurde, während 
von dem verbleibenden Rest von 62 265,89 M 
47 265,39 M an die Stadtkasse baar abgeliefert 
und 15000 M als Betriebsfonds für das Betriebs- 
Jahr 1901/1902 übertragen wurden. Aus der 
obigen Aufstellung der Einnahmen und Aus- 
gaben berechnen sich schliesslich die Selbst- 
kosten der nutzbar abgegebenen Hektowatt- 
stunde wie folgt: 


Der Selbstkostenberechnung sind zu Grunde 
zu legen die Gesammtausgaben abzüglich der 
Nebeneinnahmen (Ziff. 2 bis 6); mithin kostet 
die nutzbar abgegebene Hektowattstunde 


294 336,19 — 64 131,83 { 
94 336,19 - 64 131,88 _ 3,001 Pf. 


7 671.000 


Die Stromerzeugungskosten für 7671 000 
nutzbar abgegebene Hektowattstunden berech- 
nen sich aus den Gesammtausgaben abzüglich 
Ziffer 1, 11, 12, 14 und 17, sowie der Hälfte von 
Ziffer 13 und der Nebeneinnahmen Ziffer 4 
und 6, sowie der Hälfte von Ziffer 3, mithin sind 
die Erzeugungskosten für eine Hektowattstunde 

994 23: [= 230 m C 997 : . 

_ 294 336,19 „(139 187,96 + 29 705,03) — 1,635 Pf. 
7 671 000 

Flammenbogenlampe. Unter diesem Namen 
bringt die Bogenlampenfabrik Körting & 
Mathiesen A.-G. in Leutzsch b. Leipzig eine 
Bogenlampe auf den Markt, welche die Ver- 
wendung von Kohlen gestattet, die mit beson- 
deren Zusätzen versehen sind. Die Zusätze 
verbrennen im Lichtbogen und erhöhen da- 
durch seine Leuchtkraft; gleichzeitig erfährt 
die Farbe des Bogenlichtes eine Verbesserung, 
indem die betreffenden Zusätze dem Licht einen 
wärmeren Ton geben. Die Flammenbogen- 
lampe wird für Gleich- oder Wechselstrom in 
verschiedenen Grössen gebaut und kann in der 
üblichen Schaltungsweise bei 110 und 220 V in 
Serien von 2 bis 4 Lampen verwendet werden. 
Bei Wechselstrom können bei 120 V drei Lam- 
pen in Serie geschaltet werden. Die Brenn- 

auer eines Satzes Kohlen ist zu 111/,; Stunden 
angegeben. 


Neue Formen der Hewitt’schen Gaslampe. 
Einer Beschreibung dieser Lampen, welche 
Gegenstand zweier Patente sind, in der „Elec- 
trical World and Engineer“ Bd. 39, S. 167 ent- 
nehmen wir folgendes: 


Wie aus der nachstehenden Fig. 31 er- 
sichtlich ist, hat die Lampe bereits kleinere, 
der Gestalt der gewöhnlichen Glühlampen an- 
genäherte Formen angenommen. Das Princip der 
neuen Beleuchtungskörper beruht auf der Ver- 
wendung einer lichtausstrahlenden Kathode, wel- 
che aus seltenen Erden besteht. In Fig. 31 (oberer 
Theil) stellt A die Anode und X die Kathode 
dar; die Anode sitztin einem Glasansatz G@, durch 
welchen der Stromzuführungsdraht Z geleitet 
ist. Die Kathode wird von einem Röhrchen P 
aus Porzellan oder einem anderen geeigneten 
Material getragen, welches in kaltem und er- 
hitztem Zustand nichtleitend und indifferent 
gegen elektrische und chemische Reaktionen 
ist. P sitzt in einem Glasansatz S, welcher 
gleichzeitig die zweite Zuleitung umhüllt. 

Die Verbindungsstellen zwischen Elektrode 
und Porzellan einerseits und zwischen Porzellan 
und Glas andererseits sind dicht genug und 
isoliren den eingeschlossenen Leiter hinreichend. 
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In kaltem Zustande ist das Kathodenmaterial 
in hohem Grade nichtleitend, wird jedoch beim 
Einschalten der Lampe durch kleine Isolations- 
fehler erwärmt und besser leitend gemacht. 
Im normalen Betrieb erreicht die Kathode eine 
äusserst hohe Temperatur und strahlt Licht 
aus. Die Glaskugel B ist mit einem Gas von 
geeigneter Dichte angefüllt. Beim Stromdurch- 
eang wird an der Kathode eine gewisse Wärme- 
menge sein, diese führt infolge der schlechten 
Wärmeleitung des Gases eine immer höhere 
Erhitzungund dieschliessliche Lichtausstrahlung 
der Kathode*herbei. 


Fig. 31. 


Der Erfinder behauptet, durch Verwendung 
von Eisenelektroden in verdünntem Stickstoff 
bei einem Abstand von ca. 33 mm die Lampen 
mit Gleichstrom von 750 V und darunter zum 
3rennen zu bringen. Durch eine Wechsel- 
wirkung zwischen dem Widerstand, den das 
Gas dem Stromdurchgang entgegensetzt und 
dem, welcher beim Stromübergang vam Gas 
zur Kathode auftritt, regulirt sich die Lampe 
sozusagen selbstthätig und nimmt nur eine 
ganz bestimmte Energiemenge auf, welche sie 
in Licht und Wärme umsetzt. Die erzeugte 
Wärme genügt zur Aufrechterhaltung des 
strahlenden Zustandes der Kathode. Es hat 
sich gezeigt, dass sich der elektrische Wider- 
stand von Gasen im umgekehrten Verhältniss 
mit der Stromstärke ändert; doch wird in dieser 
Lampe beim Anwachsen der Stromstärke die 
damit verbundene Widerstandsabnahme des 
Gases durch die Zunahme des Uebergangs- 
widerstandes auf die Kathode selbstthätig aus- 
eeglichen und umgekehrt. Diese Widerstands- 
kompensation tritt nur dann auf, wenn in der 
Lampe keinerlei chemische oder physikalische 
Prozesse an der negativen Elektrode statt- 
finden. Der Widerstand der Lampen kann an 
verschiedenen Stellen für die Entflammungs- 
periode und das normale Brennen verschiedene 
Werthe haben; man kann jedoch durch richtige 
Wahl der Gasdichte die entsprechenden Strom- 
stärken gleich machen. Die Eigenschaft der 
Lampe, ihre Stromstärke selbst einzureguliren, 
ist eine sehr werthvolle, da Spannungsschwan- 
kungen in weiten Grenzen ohne Einfluss auf 
sie sind. 

Bei Betrieb mit Wechselstrom wirken beide 
Elektroden als Kathoden. 

Die beiden, im unteren Theile der Fig. 31 
enthaltenen Darstellungen zeigen eine Lampe 
von modifieirter Form, bei welcher die kugel- 
förmige Kathode von einer ringförmigen Anode 
umgeben ist. Pt2. 


Elektrische Bahnen. 


Elektrische Strassenbahnen in Wien. Am 
28. Januar hat die Liquidations-Generalversamm- 
lung der Bau- und Betriebsgesellschaft für 
städtische Strassenbahnen stattgefunden und, 
trotzdem einzelne Aktionäre gegen die Be- 
schlüsse Protest einlegten, mit grosser Majorität 
die Annahme der bekannten Verstadtlichungs- 
offerte beschlossen (vgl. „ETZ* 1902 Heft 2 S. 36). 
Zu Liquidatoren wurden die Herren Baudirektor 
Bode, Dr. v. Feistmantel, E Heinemann, 
Direktor Joh. Hubert Müller, Dr. Alb. Weishut 
und Eugen Walker bestellt. Am selben Tage 
bestätigte auch der Stadtrath den Entwurf des 
neuen Bau- und Betriebsvertrages der Kommune 
mit der Firma Siemens & Halske A.-G. in 
Wien. Derselbe ist in seinen Grundzügen schon 
bekannt. Folgende Bestimmungen dürften noch 
von allgemeinem Interesse sein: Die Firma 
Siemens & Halske A.-G. ist verpflichtet, bei 


allen Anschaffungen in erster Linie einheimi- 
sches und speciell Wiener Fabrikat zu benutzen. 
Nur solche Gegenstände, die im Inlande nicht 
in geeigneter Beschaffenheit oder innerhalb der 
zur Einhaltung der Baufristen nöthigen Termine 
oder um 5°/, theurer als ausländische Waare 
zuzüglich Fracht und Zoll loco Wien geliefert 
werden können, dürfen aus dem Auslande be- 
zogen werden. Der Ausbau aller noch resti- 
renden Linien ist bis spätestens Ende 1903 zu 
vollenden. Für den Bau jeder neu auszufüh- 
renden Linie ist der Firma eine Bauzeit von 
7 aufeinander folgenden Monaten vom Datum 
der Baubewilligung an gerechnet eingeräumt. 
Als Entgelt für alle nach diesem Vertrage 
der Firma Siemens & Halske A.-G. obliegen- 
den Leistungen zahlt die Gemeinde die Summe 
von 39150000 Kr., welche bei der Deutschen 
Bank in Berlin hinterlegt werden und deren 
Auszahlung nach Maassgabe der Bauausführung 
erfolgt. Ueber die Zusammensetzung dieser 
Summe, die in der Oeffentlichkeit vielfach dis- 
kutirt wird, enthält der Vertrag keinerlei Auf- 
klärung. Es wird deshalb die Erklärung, die 
Direktor Gwinner von der Deutschen Bank in 
Berlin darüber in der Generalversammlung der 
Bau- und Betriebsgesellschaft gegeben hat, 
interessiren. Demgemäss belief sich der Vor- 
anschlag der Firma Siemens & Halske A.-G,., 
der infolge diverser Nachforderungen in praxi 
wesentlich überschritten wurde, auf 57 Mill. Kr., 
wozu nachträglich Mehrleistungen, z. B. für 
Telephonschutz, Ausgestaltung der Betriebs- 
bahnhöfe u. s. w. von ca. 3 Mill. Kr. kamen. 
A conto dieses Anschlages wurden bis zum 
30. Juni 1901, dem Tage der Bilanz, 15,8 Mill. Kr. 
verausgabt. Durch Veränderungen des Bau- 
programms wurden weitere Abstriche vom An- 
schlag in der Höhe von ca. 4310000 Kr. gemacht; 
die noch restirende, relativ kleine Differenz 
wurde von der Firma Siemens & Halske A.-G. 
im Laufe der Verhandlungen nachgelassen. 
Als Kaution ist der Betrag von 5000 Kr. pro 
Kilometer, im Maximum jedoch von 150000 Kr. 
festgesetzt worden; die Baufirma räumt den 
Organen der Kommune das Aufsichtsrecht ein 
und verpflichtet sich, den Anordnungen der 
damit betrauten Beamten unweigerlich Folge 
zu leisten. Ferner erhielt die Gemeinde das 
Recht, Konventionalstrafen bis zu 300 Kr. für 
jeden einzelnen Fall der Firma Siemens & 
Halske A.-G. aufzuerlegen, falls sie den Ver- 
tragsbestimmungen zuwider handeln sollte. 
Diese Strafe kann auf 5000 Kr. erhöht werden, 
wenn die oben erwähnte Verpflichtung betreffs 
der Verwendung einheimischen Materials nicht 
eingehalten wird. Für Nichteinhaltung der 
Baufristen kann ferner eine Vertragsstrafe bis 
zu 50000 Kr. verhängt werden. Die Firma 
Siemens & Halske A.-G. hat auch ein Vor- 
zugsrecht zur Ausführung weiterer elektrischer 
Bahnlinien, die vom Ende des Jahres 1903 bis 
Ende 1906 etwa beschlossen werden sollten, er- 
halten. Es sind auch einige sehr wichtige Linien 
und zwar Unterpflasterbahnen durch die innere 
Stadt, deren Bau über kurz oder lang eine un- 
umgängliche Nothwendigkeit ist, namentlich im 
Vertrage erwähnt. Schliesslich enthält der 
Vertrag die Vereinbarung, dass bei der Durch- 
führung der Bestimmungen beiderseits in ent- 
gegenkommender Weise verfahren werden soll, 
damit Schwierigkeiten und Meinungsverschie- 
denheiten möglichst ausgeschlossen bleiben. 
Hogn. 


Das Lorain-Kontaktsystem für elektrische 
Strassenbahnen. Wie unsere Leser aus dem 
in dieser Nummer enthaltenen Briefe unseres 
Londoner Korrespondenten ersehen werden, 
hat die Stadtverwaltung von Wolverhampton 


‚sich entschlossen, auf sämmtlichen Linien ihrer 


Strassenbahnen das Lorain-System einzuführen, 
wenn die jetzt fertiggestellte Versuchsstrecke 
von 1/ykmsich bewährt. EineBeschreibung dieses 
Systems ist in der Zeitschrift „The Electrical 
Engineer“, London, erschienen und wir geben 
daraus die Einrichtung des Kontaktknopfes in 
Fig. 32 wieder. 


Die Kontaktschiene 7 ist an ein Gummi- 
rohr R geniethet und da sie aus einem dünnen 
Streifen von Phosphorbronce besteht, so ist sie 


Fig. 33. 


| 


äusserst biegsam. Das Gummirohr ist an ein 
Holzleiste D befestigt und diese wird von d 
Jochstücken K der Elektromagnete CC x 
tragen. Die Pole der Elektromagnete si 
ebenfalls Schienen und in Fig. 32 durch ih 
Querschnitte FF dargestellt. Diese Fig 
zeigt auch den Verlauf der Kraftlinien $ 
Der Kontaktknopf ist in einem Block aus kün 
lichem Stein IV eingebettet und besteht a 


N 
SE 


einem mittleren Stücke O aus Manganst 
und zwei Seitenwangen ZL L' aus Gusseis 
Die Kontaktvorriehtung wird durch zweiKohl 
klötze DE gebildet, die in normaler Lage s 
nicht berühren. Der untere Kohlenklotz ist 
einer Eisenscheibe A in Verbindung, wel 
durch den Einfluss der Kraftlinien hochgezo; 
wird. In normalen Zustand nimmt sie 

durch A’ dargestellte Lage ein und der K 
takt ist unterbrochen. Die Kontaktvorrichtu 
selbst liegt in einem Kasten aus Isolirmateria 
dessen unterer Theil mit Isolirmasse aus 
gossen ist, sodass. das Eindringen von Feuehi 
keit durch die Zuführungsöffnung des Kal 
verhindert wird. Die Verbindung der Eis 
scheibe mit der Endklemme des Kabels 

schieht durch einen Z-förmigen Streifen ı 
biegsamem Kupferband. Fährt der Wagen ü 
den Kontaktknopf, so wird die Eisensche 
durch die Wirkung der Kraftlinien hochgehol 
und die Kohlenklötze schlagen mit ziemlie 
Kraft aufeinander, wobeider Stromkreis zwisel 
Kabel und der Kontaktschiene // geschlos 
wird. Da die Eisenscheibe die Wangen / 
nicht berührt, so bleibt sie nach Vorbeifah 
des Wagens auch nicht hängen und der Kont 
wird hinter dem Wagen sofort aufgehoben. 


Verschiedenes. 


Deutsche Automobil-Ausstellung Berlin! 
In der am 17. d. M. stattgehabten Generali 
sammlung des Vereins Deutscher Motorfahrze 
Industrieller wurde beschlossen, in Gemeinse] 
mit dem Deutschen Automobil-Club und & 
Mitteleuropäischen Motorwagen-Verein in | 
Hallen der Permanenten Automobil-Ausstelli 
zu Berlin in der Zeit vom 15. bis 26. Mai d 
eine Automobil-Ausstellung zu veranstalten. 


Neue Steekkontakte.e Die Bergmö 
Elektrieitätswerke A.-G. ‚hat kürzlich € 
neue Type von Steekkontakten auf den M: 


gebracht, welche mit Ausschaltern verse 
sind und wobei eine Verriegelung des Stee 
stattfindet, solange er Strom führt. Der Zw 
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dieser Einrichtung ist der, zu vermeiden, dass 
der Stecker unter Strom eingeführt oder heraus- 
gezogen wird. Eine Art dieser Anschluss- 
kontakte mit Ausschaltern für Spannungen bis 
zu 350 V ist durch Fig. 33 dargestellt. Die 
Schaltwelle trägt den Griff und eine Sperr- 
scheibe, die sich im eingeschalteten Zustand 
über den Stöpsel legt, sodass dieser nicht her- 
‚ausgezogen werden kann. Um den Stöpsel 
herauszuziehen, muss erst ausgeschaltet werden. 
Die Lage der Sperrscheibe lässt jeder Zeit er- 
kennen, ob der Stromkreis geschlossen oder 
‘offen ist. Nur im letzteren Falle kann der 
‚ Steekkontakt bewegt werden. Diese Type wird 


Fig. 


‚gebaut für 1,5 A bei 350 V und für 3 A bei 
‚15V. Für grössere Stromstärken dient der in 
‚Fig. 34 dargestellte Ausschaltersteckkontakt. 
‚Dieser wird gebaut für 6 A bei 125 V und bis 
ızu 83 A bei 250 V. Wie man aus der Fig. 34 
‚sieht, ist eine Schmelzpatrone mit dem Aus- 
‚schalter verbunden. In dieser Type wird der 
'Steekkontakt nicht durch Ueberlagerung einer 
‚Schaltscheibe festgehalten, sondern eine kleine 
‘Welle, welche in das mittlere Kontaktstück 
reicht und bei eingeschalteter Leitung ein 
'Herausziehen verhindert. Die beiden Typen 
sind Augenblicksschalter. 


PATENTE. 


) 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 13. Februar 1902.) 


Kl. 20i. W. 18110. Schaltungsweise für elek- 
' trische Tages- und Nachtsignalrückmeldung. 
'ı Carl Eduard Walsöe, Kopenhagen; Vertr.: 
' Christian Lindeman Walsöe, Hamburg. 3.9. 
" 1901. 
—K. R. 


13 966. Einrichtung zum Betriebe elek- 


trischer Eisenbahnen mit Mehrphasenwechsel- 
, strom. Leon Rosenfeld, Constantin Zelenay 
u. Julien Dulait, Charleroi, Belgien; Vertr.: 
Hugo Pataky u. Wilhelm Pataky, Berlin 
.25. 6. 2. 1900. 


xl. 2b. A. 7815. Verfahren zur Herstellung 
‚ einer die Sammlerelektrode vollständig um- 
‚ schliessenden Celluloidhülle. Baron Henry 
 Texier d’Arnoult, Paris; Vertr.: F.C. Glaser 
ne; L. Glaser, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 
ı 1423. 01. 


—d. B.29215. Elektrischer Umformer für Mehr- 

\ phasenstrom. George Berry, London; Vertr.: 

 &. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen u. 

| ner, Pat.- Anwälte, Berlin NW. 7. 

' d. 8. O1. 

| 

—e. L. 15562. Elektrieitätszähler für mehrere 
Tarife. C&sar Ren& Loubery u. ©. F. Bau- 
dry, Paris; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, 

ı FE Harmsen u. A. Büttner, Pat.-Anwälte, 

ı Berlin NW. 7. 22. 5. 01. 

X. 43b. K. 21717. Elektricitätsverkäufer mit 

ı Einschaltung des Verbrauchsstromes durch 

' einen von der Münze belasteten Hebel. Dr. 

| Tapas Kuhlo, Berlin, Kyffhäuserstrasse 6. 
. 8. 01. 

Al 48a. M. 20061. Verfahren zur Herstellung 


von galvanischen Metallniederschlägen. Jo- 
hannes Erich Müller, Leipzig-Volkmarsdorf, 
Eisenbahnstr. 109. 25. 7. 01. 


(Reichsanzeiger vom 17. Februar 1902.) 


X. 4d. B. 29574. Stromumschalter für im Drei- 
takt arbeitende elektrische Gasfernzünder. 
Hape Baader, München, Kapuzinerstrasse 21. 

21:01. 
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Kl. 20i. K. 20456. Vom Fahrzeug zesteuerte 
Schalteinrichtung für elektrische Bahnen mit 
Theilstreekenbetrieb. Koloman von Kandö, 
Budapest; Vertr.: Felix Land&6, Pat.-Anw., u. 
Edmund Levy, Berlin SW. 12. 6. 12. 1900. 

—k. B. 58508. Unterirdische Stromzuführung 
für elektrische Bahnen mit mechanischer Ein- 
schaltung vom Wagen aus. Ren6 Berard, 
Paris; Vertr.: F. A. Hoppen u. Max Meyer, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 12. 29. 1. 01. 

—k. R. 15765. Stromzuführung für elektrische 
Bahnen mit magnetisch eingeschalteten Theil- 
leitern. August Rast, Nürnberg, Keplerstr. 9. 
16. 8. 01. 


34. 

Kl. 21a. B. 29841. Mikrophon. Joseph Bau- 
mann, Gr.-Lichterfelde. 14. 8. 01. 

—a. 59. 14832. Kapselmikrophon. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 6. 4. 01. 


—a. 8. 15408. Fernsprechstelle mit lauttönen- 
den, seitlich am Gehäuse drehbar angeord- 
neten Fernhörern. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 9. 9. 01. 

— a. W.18031 Schaltgesperre, insbesondere für 
selbstthätige Fernsprechumschalter. Anthony 
Van Wagenen, Sioux City, Jowa, V. St. A.; 
Vertr.: Paul Müller, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 
NIABROE 

—b. H. 26319. Verfahren zur Herstellung von 
Schwefelkupferbarren für Thermosäulen. Eu- 
gene Hermite u. Charles Friend Cooper, 
Paris; Vertr.: Dr. R. Wirth, Pat.-Anw., Frank- 
furt a. M. 2, u. W. Dame, Pat.-Anw., Berlin 
Ian 

—c. H.23565. Vorriehtung zum Stromlos- 
machen elektrischer Oberleitungen bei Draht- 
bruch. Augustus Wywill Hancock u. John 
Leighton, Nottingham, u. Robert Hacking, 
West Bridgeford; Vertr.: Maximilian Mintz, 
Pat.-Anw., Berlin W. 64. 6. 3. 01. 


—d. E. 8090. Einrichtung zur Regelung der 
Spannung in einer Gleichstromanlage mit 
gemischtem Dynamo- und Sammlerbetrieb. 


Elektrieitäts-Gesellschaft Alioth, Mün- 
chenstein b. Basel; Vertr.: W. Giesel, Pat.- 
Anw., Berlin SW. 48. 8. 1. @. 

—e. B. 23455. Elektrisches Messgeräth. Henry 
Price Ball, New York; Vertr.: C.v.Ossowski, 
Pat.-Anw., Berlin W.9. 22. 1. 01. 

—e@. U. 1902. Vorrichtung zur Regelung der 
Amperewindungen in Hauptstromwickelungen 
von Wechselstrom - Messgeräthen. Union 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 23. 10. 
1901. 

Kl. 46c. A. 7958. Elektrischer Zünder für Ex- 
plosionskraftmaschinen. G. Adami & Cie, 
Florenz; Vertr.: Alexander Specht und J.D. 
Petersen, Pat.-Anwälte, Hamburg 1. 10. 4.01. 

Kl. 86c. K. 17288. Elektrischer Kettenfaden- 
wächter. Frederie Ellsworth Kip, Montelair, 
V. St. A.; Vertr.: Pat.- Anwälte Maximilian 
Mintz, Berlin W. 64, u. Carl Röstel, Berlin 


NW.7. 18. 11. 98. 
Ertheilungen. 
Kl. 1b. 129852. Magnetischer Erzscheider mit 


ringförmigen, einander zugekehrten Magnet- 
polen. Thomas Alva Edison, Llewellyn Park, 
V. St. A.; Vertr.: Arthur Baermann, Pat.- 
Anw., Berlin NW.6. 17. 8. 1900. 

Kl. 12i. 129825. Apparat zur elektrolytischen 
Darstellung von Fluor. Soci6et&e Poulene 
fr&res u. Maurice Meslans, Paris; Vertr.: 
A. Mühle, Pat.-Anw., Berlin W. 8. 27. 6. 1900. 


—i. 129861. Verfahren zur elektrolytischen 
Darstellung von Hydrosulfiten. Dr. Albert 
Frank, Charlottenburg, Leibnizstr. 80. 2.7.99. 


Kl. 20i. 129798. Elektrische Weichenstell- und 
Verriegelungsvorrichtung. The Continental 
Hall Signal Company, Brüssel; Vertr.: Dr. 
W. Haussknecht u. V. Fels, Pat.-Anwälte, 
Berlin W.35. 28. 12. 1900. 


-k. 129759. Leitende Schienenverbindung für 
elektrische Bahnen. Carl Holzmann, Buda- 
pest; Vertr.: Fr. Meffert u. Dr. L. Sell, Pat.- 
Anwälte, Berlin NW.7. 13. 12. 1900. 

Kl. 2[a. 129892. Schaltung des Empfänger- 

drahtes für Funkentelegraphie. Allgemeine 
Elektrieitäts-Gesellschaft, Berlin. 16. 10. 
1900. 
a. 129893.. Vorrichtung zum Verhindern des 
gleichzeitigen Anschlusses mehrerer Stationen 
an eine gemeinsame Fernsprechleitung. Paul 
Hardegen, Elisabethufer 5/6, u. Walter Blut, 
Planufer 25, Berlin. 21. 3. 1900. 

— €. 129720. Verfahren zum selbstthätigen An- 
lassen elektrischer Maschinen und Apparate. 
Dr. Franz Streintz, Graz, u. Dr. Paul Steiner, 
Köln; Vertr.: Erich George, Pat.-Anw., Char- 
lottenburg. 10. 7. 1900. 

— €. 129747. Stöpselsicherung mit auswechsel- 
barem Schmelzdrahte. Henry Frederik Krebs, 
Kopenhagen; Vertr.: Dagobert Timar, Berlin 
NW68 074.201. 

— €. 129873. Kabel mit Papier- und Luftiso- 
lation. Julius Henrik West, Berlin, Hallesche- 
strasse 20. 16. 4. 01. 

-—-d. 129788. Verfahren zum Anlassen und zur 
vegelung der Geschwindigkeit ein- oder mehr- 
phasiger Wechselstromdoppelmotoren. P. J. 
M. Girault, Paris; Vertr.: B. Müller-Tromp, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 12. 27. 3. 01. 


—d. 129789. Elektromagnetische Antriebs- 
vorrichtung. Paul Vietor Avril u. Soeci6dte 


Marinier, Navoit&.Jeanson, Paris; Vertr.: 
Carl Gronert, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 7.4. 01. 

—d. 129790. Verfahren zur Vergleichmässigung 
der Belastung der Stromerzeuger in Kraft- 
übertragungsanlagen mit Pufferbatterie. Lud- 
wig Schröder, Berlin, Luisenstr. 31a. 4.9. 01. 

—.d. 129 894. Induktor für elektrische Maschinen. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 30. 1. 01. 

—d. 129895. Verfahren zur Regelung von 
Induktionsmotoren. Benjamin Garver Lamme, 
Pittsburg, Penns.; Vertr.: Carl Pieper, Hein- 
rich Springmann u. Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW.40. 30. 8. 98. 

—e. 129748. Stromabnehmer für Motor-Elek- 
trieitätszähler mit Stromwendern. Wilhelm 
Mathiesen, Leutzsch-Leipzig. 3. 3. 01. 

— f. 129856. Einrichtung zur selbstthätigen 
Entfernung von Wasserstoff aus elektrischen 
Glühlampen. Alf Sinding-Larsen, Frede- 
riksvaern, Norw.; Vertr.: C. Fehlert, G. 
Loubier und Fr. Harmsen, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW.7. 28. 3. 01. 

—f. 129896. Fassung für Glühkörper aus 
Leitern zweiter Klasse. B. M. Drake und 
Nernst Electrie Light Limited, West- 
minster, London; Vertr.: Arthur Baermann, 
Pat.-Anw., Berlin NW.6. 27. 11. 1900. 

—h. 129779. Elektrischer Ofen mit metallischem 
Öfenmantel. Joseph Pradon, Paris; Vertr.: 
Hugo Pataky und Wilhelm Pataky, Berlin 


NW. 6. 


2. 3. 1900. 
Versagungen. 
Kl. 21. B. 23241. Galvanisches Element. 22. 3. 
1900. 


Kl. 22. W. 13152. Verfahren zur Herstellung 
von Bleiweiss auf elektrolytischem Wege. 
14. 12. 99. 


Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 21b. 123512. Verfahren zur Herstellung 
von Sammlerelektroden. Ruphy & Üo., Paris; 
Vertr.: Fude, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 


Löschungen. 
Kl. 21. 50256. 101201. 104022. 106152. —.a. 
116391. — ce. 126866. — e. 116671. —h. 115170. 


Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 17. Februar 1902.) 


Kl. 21a. 168262. Elektromagnetisches Zählwerk 
mit zwei parallelen Fortsätzen des einen Pol- 
stückes, zwischen welchen ein U-förmig ge- 
bogener, mit einer Oeffnung versehener Anker 
angeordnet ist, in welche das angerundete 
zweite Polstück des Elektromagneten hinein- 
ragt. Telephon-Apparat-Fabrik Petsch, 
Zwietusch & Co. vorm. Fr. Welles, Char- 


lottenburg. 14. 1. 02. T. 4454. 
—b. 168259. Einbau von Akkumulatorenele- 


menten, mit an gegenüberliegenden Seiten 
der Elektroden versetzt angeordneten Stegen. 
Aceumulatoren-Werke r.. Schulz, Witten. 
13. 1. 02. A. 5239. 
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— b. 168454. Akkumulatorenplattenserie mit an 
der einen Plattenreihe oben und an der 
anderen Plattenreihe unten angebrachten Ver- 
bindungsstreifen. Accumulatoren-Werke 
E. Schulz, Witten. 15. 1. 02. A. 5243. 

—c. 168211. Mit einem in seinem Ausschlage 
begrenzten Schalthebel und einer Gleitfläche 
zwischen Sperrklinke und Schaltrad versehene 
Einschaltevorrichtung für Anlass- und Re- 
gulirapparate. F. Klöckner, Köln a. Rh, 
Gr. Griechenmarkt 13. 10. 1. 02. K. 15736. 

—c. 168238. Isolatorenträger mit konisch ver- 
laufendem, breitgängigem, steilem Gewinde. 
Johann Schultheis, München, Wallstr. 2. 
24. 12. 01. Sch. 13 698. 

— ec. 168357. Kabelschutzeisen für den Boden, 
dessen beide Hälften durch Bügel und Keile 
zusammengehalten werden. Fa. F.S. Kuster- 
mann u. Josef Gernhäuser, Sternstr. 3, 
München. 13.11. 02. K. 15751. 

-c. 168258. Kabelschutzeisen für die Wand 
mit U-förmigem Querschnitt und seitlich ange- 
ordneten Befestigungsflantschen. Fa. F. S. 
Kustermann u. Josef Gernhäuser, Stern- 
strasse 3, München. , 13. 1. 02. K. 15 782. 

— €. 168333. Biegsame Isolirplatte aus Glimmer 


mit Oellacküberzug,. Meirowsky & Üo., 
Köln-Ehrenfeld. 28. 10. 01. M. 12245. 
—c. 168528. Augenblicksschalter mit fest- 


stehendem Raster und auf Blattfedern wirken- 
den elastischen Zwischengliedern. H. Bretz, 
Charlottenburg, Göthestr. 6. 22. 11. Ol. 
BY2817E 

—c. 168538.. An den eigentlichen Isolatoren- 
arm zu befestigender, doppelter, verstellbarer 
Isolatorenträger, bestehend aus einem an 
seinen beiden Enden ösenförmig umgebogenen 
Halter und aus einem Gegenstück. Wilh. 
Quante, Elberfeld, Luisenstr. 44. 9. 12. 01. 
Q. 273. 

—c. 168550. Mignonfassung mit Büchsen-An- 
schluss für Hochspannungen, mit in den 
Porzellankörper eingelegten, nur von der 
Seite zugänglichen Klemmbüchsen und durch 
in den Porzellankörper eingreifende Nasen 
befestigtem Gewindestück. Schroeder& Co., 
Offenbach a. M. 23. 12. 01. Sch. 13 690. 

-c. 168641. Kabelschutzeisen für den Boden, 
dessen beide Hälften durch Schraubzwingen 
zusammengehalten werden. Fa. F. S. Kuster- 
mann u. Josef Gernhäuser, Sternstr. 3, 


München. 18. 1. 02. K. 15788. 
— ce. 168655. Block aus isolirendem Stoffe mit 
durchgehenden Rinnen auf der Unterseite 


als Schutzverkleidung für die Verbindungs- 


stellen der Zuleitungen an ee 
sicherungen. Siemens Halske A.-G., 
Berlin. 16. 12. 01. 8.7853. 

— ce. 168658. Klemme aus Porzellan, Glas oder 


sonstiger Isolirmasse, dadurch gekennzeichnet, 
dass mittels der durch die Mitte gehenden 
Schraube durch die beiden Wölbungen die 
Drähte festgeklemmt und zugleich angespannt 
werden. Joh. Hör, Schramberg. 21. 12. 01. 
H. 17453. 

— €. 168693. Befestigungs- 
nagel für elektrische Hausleitungen. Hans 
Schlaegel, Metz, Richepansestaden 1. 18. 1. 
02. Sch. 13791. 

—c. 168694. DBefestigungsnagel mit isolirter 
Oese für elektrische Hausleitungen. Hans 
Schlaegel, Metz, Richepansestaden 1. 18. 1. 02. 
Sch. 13 792. 

—f. 168208. Wandarm mit drehbarem Gleit- 
stück, in dessen drehbarem Zapfen der die 
Lampe aufnehmende Arm drehbar und ver- 
schiebbar angeordnet wird. H. Köttgen & 
Co., Berg.-Gladbach. 9. 1. 02. K. 15 734. 

—f. 168216. Glühlampe mit angeschmolzenem, 
gläsernem Handgriff. The American Elec- 


Oesenförmiger 


trical Novelty & Mfg. Co., G. m.b.H., 
Berlin. 11. 1.02. A. 5235. 
—f. 168222. Unterhalb der Elektrodenspitzen 


angeordnetes Magnetfeld bei Bogenlampen. 
„Eos“ Gesellschaft für elektrische Be- 
leuchtung m. b. H., Neheim. 10. 7. 01. 
E. 4675. 

—f. 168260. Glühlampenfassung mit die Schutz- 
hülse von den stromführenden Theilen des 


Fassungssockels isolirenden Einlagen. All- 
emeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
erlin. 14. 1. 02. A. 5240. 

—f. 168284. Metallelektrode mit auswechsel- 


barem Kopf für elektrische Bogenlampen. 
Robert Otto, Berlin, Luisenstr. 22a. 9. 11. 01. 
0. 2197. 

—f. 168434. Aus Draht geflochtener Schutz- 
korb für elektrische eleuchtungskörper. 
Karl Max Uhlig, Kleinbauchlitz b. Döbeln i. S. 
1ER 02 L2TD: 

—f. 168699. Aus mehreren, in einem gemein- 
schaftlichen Gehäuse angeordneten elektri- 
schen Bogenlampen bestehende Lichtquelle. 
Regina-Bogenlampenfabrik, G. m. b. H,, 
Köln. 20. 1. 02. R. 100. 


— g. 168210. Magnet mit angesetztem Eisen- 
stück als Anker für elektrische Uhren mit 
wechselnder Stromrichtung. Erich Peters, 
Magdeburg, Bahnhofstr. 15. 10. 1. 02.7; P.,6543. 

—h. 168700. Heizkörper für Wechselstrom- 
betrieb mit Eisenhohlringplatte, welche um 
mindestens eine mit Isolirung und metallenem 
Sehutzmantel versehene Stromspule herum- 
gegossen ist. Elektricitätsgesellschaft 
Alioth, Münchenstein; Vertr.: Hugo)Pataky 
n Wilhelm Pataky, Berlin NW.6. 20. 1. 02. 
\. 5077. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 113632. Eisenkörper für Drehfeldmess- 
geräthe u. s. w. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 14. 2. 99. S. 5109. 31. 1. 02. 

— 113875. Schutzkasten für elektrische Appa- 
rate u. 8. w. Allgemeine Elektricitäts- 


Gesellschaft, Berlin. 28. 3. 99. A. 3318. 
31. 1. 02. 
— 113876. Anschlussdose für elektrische 


Leitungen u. s. w. Allgemeine Elektrici- 
täts-Gesellschaft, Berlin. 28. 3. 99. A. 3314. 
31. 1. 02. 

— 114336. Kabelschuh u. s. w. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 28. 3. 99. S. 5233. 
5. 2. 02. 

— 117068. Schalenhalter an elektrischen Glüh- 
lampen u. 8. w. Bayerische Elektrici- 
tätsgesellschaft Helios, München. 13.2. 99. 
B. 12194. 29. 1. 02. 


— 155527. Elektrische Lampe u. s. w. All- 
gemeine Elektrieitäts - Gesellschaft, 
Berlin. 14. 3. 99. A. 3291. 31. 1. 02. 

Löschungen. 


Kl. 21e. 160287. Sicherungschalter für Drei- 
leitersystem u. 8. w. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 119376 vom 29. Mai 1900. 


Brown, Boveri & Co. in Baden, Schweiz, und 
Frankfurt a. M. — Verfahren, um die Angaben 
von Messgeräthen, welche in Verbindung mit 
Stromwandlern verwendet werden, unabhängig 
von der Periodenzahl des zu messenden 
Wechselstromes zu machen. 

In den sekundären Stromkreis des Strom- 
wandlers wird ein selbstinduktiver Widerstand 
eingeschaltet. 


No. 118988 vom 9. März 1900. 


Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Einrichtung zum Betriebe von Nernst- 
lampen. 

Im Nebenschluss zu den Nernstlampen 
werden gewöhnliche Vakuumglühlampen ge- 
schaltet, die während der Anregung der Nernst- 
lampen eine vorläufige Beleuchtung liefern, 
nach erfolgter Anregung aber von Hand oder 
durch den die Nernstlampen durchfliessenden 
Strom selbstthätig ausgeschaltet werden. 


No. 119270 vom 20. August 1898. 


(Zusatz zum Patente 104872 vom 6. Juli 1897.) 

Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft in 

Berlin. — Verfahren zur Anregung von Nernst- 
schen Glühkörpern. 

Als Heizkörper wird ein Glühfaden ver- 

wendet, der während der Anregung des Nernst- 

körpers Licht ausstrahlt. Hierzu kann entweder 


ein Kohlefaden e (Fig. 35) benutzt werden, der, 
in einer besonderen luftleeren Hülle angeordnet, 
den in freier Luft befindlichen Nernstkörper a 
umgiebt oder mit demselben im Vakuum unter- 
gebracht ist, oder auch ein Silieiumfaden oder 
ähnlicher Körper, der mit dem Nernstkörper in 
freier Luft angeordnet wird. Bei der letzteren 
Ausführungsform genügt eine Lebensdauer des 
Heizkörpers von wenigen Stunden, weil die 
jedesmalige Benutzung desselben nur Bruch- 
theile einer Minute währt. 


No. 118892 vom 27. Mai 1900. 


(Zusatz zum Patente 118097 vom 16. März 1900.) 


Johann Hofbauer und Albert Raff in Wien. 
— Stromschlussvorrichtung für elektrische 
Fahrstühle. 


Die allmähliche Schliessung des Stromes 
durch die Fahrstuhlthür erfolgt mittels Wider- 
stände r (Fig. 36), welche im Fahrstuhl selbst 


Par: 


Fig. 36. 


— 


angeordnet sind. Zwei Stromschlussstücke gg 
vermitteln die leitende Verbindung mit den 
Hauptleitungen. 


No. 118945 vom 21. Juni 1900. 


August SeIEBE in Mailand. — Mechanische 

Steuerung für elektrisch betriebene Aufzüge 

mit einem vom Fahrstuhl aus einstellbaren 
Stellwerk. 

Der Steuerhebel a ed ist durch Kegel- 

räder db, eine hängende Welle ce und einen 

Seiltrieb d mit der unrunden Scheibe e ver- 


bunden. Diese wirkt wiederum mit der eineı 
Seite auf den Anlassapparat / und mit der an 
deren Seite auf den Umschalteapparat g ein. 


No. 118313 vom 21. Januar 1900, 


Soeiet& Giraud & Cie. in Doulaincourt, Haut 
Marne. — Schweissmaschine für elektrisch 
Schweissung von Kettengliedern. 

Das horizontal liegende Glied der um dis 
Trommel h (Fig. 38) gelegten Kette wird Yo 
zwei an den Hebeln d sitzenden Schweisseige) 
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seitlich erfasst, sodass unter 


erfolgen kann. Nach Freigabe 


lurch die Schweissung verdickte Schweissstelle 


zepresst, dass sie dem bestimmten Kettenquer- 


schnitt angepasst wird. 


No. 119116 vom 28. Juli 1900. 


1-6. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
Elektrischer 


sraphen-Werke in Berlin. — 
Feuermelder. 

Wird behufs Meldens der Meldeschlüssel a 

Fig. 39) in das Schlüsselloch des Feuermelders 

ingeführt und nach links gedreht, so nimmt 


Fer nn 


Fig. 39. 


r durch den Stift e die Scheibe f mit, welche 
‘iederum durch ihren Stift g, dem ein in der 
hür h vorgesehener Schlitz » eine Viertel- 
Feng gestattet, die Scheiben © und k dreht 
nd dadurch die Meldung veranlasst. In dieser 
age schnappt die Nase / in den Sperrhaken m 
n und verhindert so ein Zurückdrehen der 
cheiben i© und f und ein Entfernen des 
chlüssels. 

Die Freigabe des Schlüssels erfolgt durch 

‚nfaches Oeffnen der Thür h seitens der 
euerwehr, wobei der Stift g die Bohrung der 
cheibe ; verlässt. 
Der Sperrhaken m wird beim Aufziehen 
28 Meldewerks ausgelöst, worauf die Scheiben 
uni selbstthätig in ihre Anfangslage zurück- 
llen. 


No. 119152 vom 30. August 1898. 


eginald Belfield in London. — Stromregler 
' für elektrische Strassenbahnmotoren. 


' Die Wellen des Widerstandsschalters und 
»s Motorumschalters sind durch ein Getriebe 


] 
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miteinander verbunden, dass die Trommel 
s Motorumschalters mit zwei verschiedenen 
'schwindigkeiten in der Weise angetrieben 
td, dass sie sich aus ihrer mittleren Lage, in 
leher die Motoren parallel geschaltet sind, 
ır rasch in die letzte Lage bewegt, in welcher 


gleichzeitigem 
Angriff zweier seitlicher Stempel g, welche die 
Oeffnung des Gliedes schliessen, die Schweissung 
des Ketten- 
gliedes werden zwei Stempel / so auf die 


die Feldmagnete ff’ (Fig. 40) der Motoren in 
Nebenschluss zu Widerständen /7 eeschaltet 
sind. 


No. 118965 vom 18. Juli 1899. 


Aleibiades Saechetto in München. — Unter- 
irdische Stromzuführung für elektrische Bahnen 
mit Relais und Theilleiterbetrieb. 


Durch den mittels Bürste a (Fig. 41) auf 


den Kontaktknopf d übertragenen Strom einer 
Wagenbatterie wird zuerst der Elektromagnet A 


Fig. 41. 


erregt, welcher seinen Kern hineinzieht und 
durch die Brücke Q die Quecksilbernäpfe 7 @ 
verbindet. Dadurch ist die Spule M des zweiten 
Elektromagneten eingeschaltet, der seinen Anker 
4m anzieht und bei A die Enden der Haupt- 
leitung / verbindet, sodass nunmehr der Theil- 
leiter e Strom abgeben kann. Hierauf dient 
ein vom Hauptstrom abgezweigter Strom zur 
Erregung von ZR, sodass die Batterie nach 
Inbetriebsetzung des Wagens ausgeschaltet 
werden kann. 


No. 119613 vom 10. December 1899, 


Union Elektrieitäts-Gesellschaft in Berlin. 
— Stromzuführung für elektrische Bahnen mit 
Theilleiterbetrieb. 


So lange sich das Fahrzeug in Ruhe be- 
findet und der durch Wagenbatterie h (Fig. 42), 
Stromabnehmer / und Magnetspule ce gebildete 


Fig. 42. 


Ortsstromkreis geschlossen ist, giebt die Strom- 
quelle 7 in Richtung des Pfeiles & Strom durch 
die Spule c und bewirkt dadurch das Anheben 
des Ankers d und die Verbindung der Theil- 
leiter a und b mit der Hauptleitung ». Sobald 
Jetzt zum Anfahren der Motorstromkreis im 
Fahrschalter ö geschlossen wird, fliesst der 
Hauptstrom von der Leitung e nach Schalter 7, 
verzweigt sich dort in einen Theil, der die 
Stromquelle h im umgekehrten Sinne, wie vor- 
her, und einen anderen, der die Magnetspule c« 
und den Hülfswiderstand m im gleichen Sinne, 
wie vorher, durchfliesst. Die beiden Zweig- 
ströme vereinigen sich wieder bei n und durch- 
fliessen den Fahrschalter öi und Motor %, um 
durch die Räder zur Schienenrückleitung R zu 
gelangen. 


No. 119 187 vom 29. April 1900. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke in Berlin. — Schaltungs- 
anordnung bei Vorschalt- oder Verbindungs- 
schränken für Fernsprechvermittelungs- 
anstalten. 

Da die Ferngespräche im Allgemeinen als 
wichtiger, als die zwischen Theilnchmern des- 
selben Netzes stattfindenden Gespräche ange- 
sehen werden, ist es Gebrauch, die Verbindun- 
gen zwischen zwei Theilnehmerleitungen im 
Vorschalteschranke durch Stöpselung einer 
Unterbrechungsklinke ohne Weiteres zu unter- 
brechen, sobald der eine oder der andere der 
zur Zeit mit einander verkehrenden Theilnehmer 
von einer Fernleitung gewünscht wird. 


Um nun die für die Theilnehmer unerwartete 
und lästige Unterbrechung des Gespräches zu 
vermeiden, wird jede durch den Vorschalte- 
schrank gehende Theilnehmerleitung ausser mit 
der Unterbrechungsklinke mit einer Parallel- 
klinke versehen, durch welche es vor der Ver- 
bindung mit der Fernleitung möglich ist, die 
beiden Theilnehmer von der bevorstehenden 
Unterbrechung zu unterrichten. 


No. 119 186 vom 22. Mai 1900. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. 


in Nürnberg. — Frittröhre mit einer durch Ein- 
wirkung eines magnetischen Feldes verstärkten 
Wirkung. 


„Der die Frittröhre d (Fig. 43) durchfliessende 
Strom des Ortsstromkreises e de wird durch 
eine die Frittröhre umkreisende Magnetisirungs- 


Fig. 43. 


spule f geführt, welche im Innern der Röhre 
so lange ein magnetisches Feld erzeugt, als die 
Einwirkung der elektromagnetischen Wellen 
andauert. 


No. 119268 vom 23. Februar 1899. 


Louis Heatheote Walter in London. — Vor- 
richtung zum Bewegen entfernter Mechanismen 
mittels Hertz’scher Wellen. 


Bei dieser Vorrichtung entsendet man auf 
der Gebestelle Zeichen, die aus einem nach 
Anzahl und Zeitfolge festgesetzten ('odex be- 
stehen, während auf der Empfangsstelle der 
Mechanismus nur dann in Bewegung gesetzt 
werden kann, wenn Wellen ankommen, welche 


' in Zahl und Zeitfolge mit der festgesetzten 


Reihenfolge übereinstimmen, beim Eintreffen 
von Wellen in anderer Reihenfolge aber durch 
eine Sicherheitsvorrichtung in seine Anfangs- 
stellung zurückgeführt wird. Dabei erregt auf 
der Gebestelle eine Scheibe mit einer Änzahl 
in bestimmter Entfernung angeordneter Strom- 
schlussstücke in bestimmten Zeiträumen die 
Wellen aussendende Funkenstrecke, und auf 
der Empfangsstelle arbeitet eine mit der Gebe- 
scheibe synchron bewegte und ihr an Zahl ul 
gegenseitiger Entfernung der Stromsehluss- 
stücke entsprechende Empfangsscheibe mit 
einer Schleiffeder so zusammen, dass ein den 
zu bewegenden Mechanismus fortschaltender 
Stromschluss nur dann erfolgen kann, weun 
beim Erregen der Frittröhre die Schleiffeder 
eines der besagten Stromschlussstücke trift, 
während beim Erregen der Frittröhre bei 
Stellung der Schleiffeder zwischen den Strom- 
schlussstücken ein die Rückführung des zu be 
wegenden Mechanismus in die Anfangsstellung 
bewirkender Stromschluss erfolgt. 


No. 119479 vom 26. Oktober 1898. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Stöpselsicherungselement für elek- 

trische Leitungsanschlüsse. 
Die Erfindung bezieht sich auf ein gegen 
Berührung der stromführenden Theile ge- 


Fig. 44. 


Fig. 45. 


schütztes Stöpselsicherungselement für An- 
schlüsse elektrischer Leitungen, bei dem die 
Stromschiene Z (Fig. 44 u. 45) in einem Kanal 
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des aus Isolirmaterial bestehenden und mit 
einem Deckel G aus gleichem Material ver- 
sehenen Sockels A und die zur Anschluss- 
leitung führende Stöpselbrücke B oberhalb 
dieses Kanals liegt. Die Schiene & ist mit zwei 
Klemmen K L versehen und die Anordnung 
der einzelnen Theile auf nicht hygroskopischem 
Material so getroffen, dass sich jede beliebige 
Anzahl von Anschlüssen ohne Weiteres an der 
Montagestelle durch Verwendung eines einzigen 
Sockelmodells der Stöpselsicherungselemente 
herstellen lässt. 


No. 119480 vom 8. August 1899. 


Benjamin Garver Lamme in Pittsburg, V. St. A. 
—_ Verfahren zur Regelung der Spannung ım 
Sekundärstromkreise von Transformatoren. 


Der Transformator ist mit einer dritten von 
der Primär- und Sekundärwickelung getrennten 
Wickelung versehen. Diese ist mit der Primär- 
wiekelung eines Hülfstransformators, dessen 
Sekundärwickelung im Sekundärstromkreise 
des Haupttransformators liegt, verbunden und 
liefert so die erforderliche Zusatzspannung. 
Die dritte Wiekelung des Haupttransformators 
wird zweekmässig untertheilt, sodass die wirk- 
same Länge derselben, und damit die Höhe der 
Zusatzspannung geregelt werden kann. 


No. 119525 vom 29. April 1900. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Eisen- 
körper für Transformatoren und Drosselspulen. 


Zwischen den den Eisenkörper bildenden 
Blechen sind Platten aus nicht magnetischem, 
isoirendem oder nicht isolirendem Material 
gebettet, die mit den Blechen durch Schrauben 
oder Niethe zu einem festen Körper vereinigt 
sind. Die nicht magnetischen Platten tragen 
aus dem Körper hervortretende Knaggen, welche 
zum Zusammenhalten der einzelnen Theile des 
Eisenkörpers, sowie zur Befestigung des ganzen 
Apparates an geeigneten Unterlagen oder 
Wänden dienen. 


No. 119616 vom 17. August 1900. 
(Zusatz zum Patente 108354 vom 2. November 


1897.) 
August Gast in Steglitz. — Drehstromzähler. 
Jede der Hauptstromspulen des Haupt- 
patentes kann entweder allein oder beide 


gleichzeitig durch je zwei Hauptstromspulen 
ersetzt werden, welche jeweilig von den beiden 
anderen Hauptströmen durchflossen werden. 


No. 119153 vom 11. März 1900. 


Maschinenbau-Anstalt für Kabelfabri- 
kation Conrad Felsing jun. in Berlin. — 
Spulenwickelmaschine. 

Durch den Faden selbst und die Faden- 
führung wird unter Anwendung elektrisch be- 
triebener Auslösevorrichtungen, bei irgend einer 
Unregelmässigkeit des Fadens als Knotenbil- 
dung, fehlerhafte Isolation, Fadenriss, oder auch 
bei Erreichung des gewünschten Durchmessers 
der Spule ein Stromschluss hergestellt, mit Hülfe 
dessen sofort eine Ausrückung der Maschine 
bzw. eine Bewegungsumkehr der Fadenführung 
veranlasst wird, um jeden Fehler des Fadens 
sofort bemerkbar zu machen, und die Her- 
stellung von fehlerlosen Spulen auf der 
Maschine ohne besondere Achtsamkeit des 
Arbeiters zu ermöglichen. 


No. 119464 vom 11. Oktober 1899. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert&Co. 


in Nürnberg. — Elektrischer Schmelzofen mit 
mehreren von einander getrennten Reaktions- 
herden. 


Zwischen die den elektrischen Strom zu- und 
abführenden Endelektroden m und p (Fig. 46) 
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Fig. 46. 


sind in Richtung der Stromlinien Kohlenstücke 
o,n eingeschaltet. Ferner können zwei über 
einander liegende Reihen soleher Kohlenstücke 
in dem Ofenraum vorgesehen werden, von denen 
die Kohlenstücke r, s, t der unteren Reihe 
unterhalb der Zwischenräume der Kohlenstücke 
der oberen Reihe liegen. Die Kohlenstücke der 
oberen Reihe ruhen auf Isolirstücken ec, d. Die 
Beschiekung füllt den Zwisehenraum zwischen 
den Elektroden und bedeckt gleichzeitig diese. 


No. 119465 vom 15. Mai 1900. 


(Zusatz zum Patente 119464 vom 11. Oktober 
1899.) 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert& Co. 
in Nürnberg. — Elektrischer Schmelzofen mit 
mehreren von einander getrennten Reaktions- 
herden. 

Zwischen die Endelektroden sind wie bei 
dem Ofen des Hauptpatents in Richtung der 
Stromlinien Kohlenstücke n, o (Fig. 47) einge- 
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Fig. 47. 


schaltet, und unterhalb dieser befinden sich 
weitere Kohlenstücke s, die zum Unterschied 
von denen des Hauptpatents ausgehöhlt sind, 
sodass Wannen entstehen, in die das schmel- 
zende Gut gelangt. Die Form der Wannen wird 
so gewählt, dass das geschmolzene Gut nicht 
über deren Rand fliessen kann. Bei dieser An- 
ordnung kommt das feuerflüssige Schmelzgut 
nieht mit den Ofenwandungen in Berührung. 


No. 118931 vom 10. Mai 1900. 


Adolf Mann in Frankfurt a.M. — Elektromag- 
netische Weichenstellvorrichtung. 


Die Umstellung der Weichen erfolgt hierbei 
vom Wagen aus mittels zweier, vom Führer vor 
Beginn der Fahrt eingestellter und mit der 
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Fig. 48. 


Stromquelle verbundener Schleifkontakte, die 
über Kontaktplatten a,a,a... (Fig. 48) streichen, 
welche in der Strassenfläche angeordnet sind. 
Hierdurch wird einer der beiden Elektromagnete 
q und A erregt, welcher auf einen Ankerhebel i 
wirkt, mit dem die zur Bewegung der Weichen- 
zungen nöthige Querstange %k verbunden ist. 
Die Kontaktplatten sind mit den entsprechen- 
den Magnetspulen verbunden, sodass sämmt- 
liche Weichen für eine vorgeschriebene Fahr- 
strasse ganz selbstthätig eingestellt werden. 


No. 119428 vom 29. November 1899. 


Arthur Ballance und Samuel Ambrose Jeffer- 
son in Hull, Yorkshire, Engl. — Unterirdische 
Stromzuführung für elektrische Bahnen mit 
mechanisch, durch Anschläge des Wagens ein- 
geschalteten Theilleitern. 


Das Heben und gleichzeitige Einschalten, 
sowie das Senken und Ausschalten zweier die 


Stromzu- und Rückleitung bewirkender unter 
der Strassenebene befindlicher Kontaktstifte a 
(Fig. 49), über welche am Wagen angebrachte 
Kontaktschienen schleifen, erfolgt durch’Drehen 


einer mit seitlichen Armen f in die Kontakt 
stifte a eingreifenden, quer zum Gleise ange 
ordneten Welle e und zwar durch je einen au 


Fig. 50. 


die Kurbeln g bzw. h der Welle e sich auf 
legenden Knaggenhebel m bzw. P; der ein 
derselben wird von dem in der einen Richtung 


der andere von dem in der anderen Richtun; 
fahrenden Wagen mittels Anschlags n (Fig. 5 
und 51) umgeklappt. 


No. 119702 vom 7. Februar 1900. 


Siemens&Halske A.-G. in Berlin. — Leitungs 

weiche für elektrische Bahnen mit zwei ode 

mehreren neben einander liegenden Fahrleitun 
gen verschiedenen Potentials. 

Die Leitungen aeiundeek (Fig. 52) fü 

die eine Fahrstrasse werden ununterbroche 

durchgeführt, und die Fahrleitungen A b, hi 


für die zweite Fahrstrasse werden an di 
ersteren derartig angeschlossen, dass das Pk 
tential beider Ströme bei den Isolatoren 
wechselt. Die in der Weichenspitze e und de 
Kreuzung f zusammenstossenden Leitunge 
haben nunmehr gleiche Polarität. 


No. 119408 vom 9. Juni 1900. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele 

graphen-Werke in Berlin. — Anordnung zu 

Änschliessen bestimmter Stellen einer Linie 

wähleranlage mit einfachen Leitungen an ei 
Doppelleitungsnetz. M 

Eine Klinke a (Fig. 53) des betreffende 

Linienwählers erhält eine derartige Anordnun; 


Fig. 53. ? 


dass durch Einstecken des Verbindungsstöpse 
s in die Klinkenbüchse die Erdleitung 2 di 
betreffenden Sprechstelle — der Zeichnun 
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.B. der Stelle / oder 7/ — abgetrennt, gleich- 
eitig aber deren Verbindung mit der Doppel- 
eitung db ce herbeigeführt wird, indem der ein- 
‚eführte Stöpsel s den Körperkontakt der 
linke unterbricht und zugleich einen von dem 
Xlinkenkörper isolirten, mit der einen Klemme 
\es a naprechanparätos verbundenen Kontakt e 
ıit dem einen Draht 5 der Doppelleitung ver- 
indet, während der zweite Draht e über dem 
‚töpsel s an die betreffende Sprechstelle ange- 
chlossen ist. 


No. 119522 vom 1. Februar 1898. 
>jerre Picard in Paris. — Telegraphir - Ver- 
ahren, insbesondere für unterseeische Kabel. 
-  Behufs Uebertragung ungleich langer oder 


pographischer Zeichen sind in den Ortsstrom- 
‚reis des Sendeapparates ‚ein Kondensator Ü 


Fig. 54. 


ig. 54), sowie die Spulen zweier polarisirter 
'elais A und 3 mit selbstthätig in die Ruhe- 
ge zurückgehenden Ankern hinter einander 
angeschaltet, durch die bei jedem Tasten- 
schlag ein positiver und ein negativer Strom- 
IR aus zwei Ortsbatterien # und E in die 
»lais A und B gesandt werden, wobei die 
‘zteren und der Kondensator die Tasten- 
ücke von ungleich langer Dauer mit Hülfe 
‚r Linienbatterien D und H in Stromstösse 
eicher Dauer umwandeln und dem Kabel A 
eich lange Ladungen wechselnder Richtung 
‚ttheilen. Da die Anker der Relais A und B 
‚ch jedem durch letzteren fliessenden Strom- 
)ss bestimmter Richtung sofort in ihre Rube- 
ze (an den Ruhekontakt) zurückkehren, so 
>ibt das Kabel X auf der Gebestation nach 
n einzelnen Stromstössen isolirt. Letztere 
'einflussen auf der Empfangsstation ein pola- 
irtes, empfindliches Relais @, das indifferent 
der Stellung verharrt, in die es der zuletzt 
ıpfangene tromstoss versetzt hat, sodass 
ispielsweise der von Relais @ beherrschte, 
, einem ÖOrtsstromkreise liegende Morse- 
ıpfänger ungeachtet der gleichen Dauer der 
ızelnen, durch das Kabel fliessenden Strom- 
isse Punkte und Striche aufzeichnet. 


| No. 119579 vom 18. Februar 1900. 


gi Cerebotani in München und Albert 
‚lbermann in Berlin. — Empfänger für 
Schnell- und Kabeltelegraphie. 


, Der Empfänger besteht aus einer sehr em- 
indlichen Elektromagnetanordnung mit dreh- 


‚rem leichtem Anker d, an dessen einem Ende 


Teil 


—— El at 
I UWE m) 


Fig. 55. 


h u eheiehtigss Plättchen / angeordnet ist, 
>Iches in der Ruhelage zwei über einander 
‚gende Löcher ii! trennt und verdeckt, von 
nen das kleine i! an der Oberseite einer 
ınkelkammer A und das andere in der Unter- 
‚che einer Belichtungskammer B angeordnet 
; In der Dunkelkammer A ist in bekannter 
eise ein abrollbares lichtempfindliches Band /, 
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gelagert, während in der Belichtungskammer 
zwischen einem Hohlspiegel s und einer doppel- 
konvexen Linse o eine Lichtquelle p genau 
über den beiden vorhergenannten Löchern ii! 
angeordnet ist. 

Die Wirkung des Apparates besteht nun 
darin, dass beim Ansprechen der Elektromagnet- 


jr 


fl 
1 


anordnung das die beiden Löcher ii! ver- 
deekende Plättchen f am Anker d mehr oder 
weniger lange (je nach der Länge der die Linie 
durchfliessenden Stromstösse) bei Seite ge- 
schoben wird und dementsprechend auf dem 
lichtempfindlichen Bande die Morseschriftzeichen 
hervorgerufen werden (Fig. 55 und 56). 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


|Spannungsabfall von Wechselstrom- 
maschinen. 


Die Entgegnung des Herrn Fischer- 
Hinnen („ET7Z“ Heft 5) zu meinen Bemerkun- 
gen über diesen Gegenstand geben mir Ver- 
anlassung, noch einmal zum Worte zu greifen, 
um die strittige Frage etwas zu klären. 


Herr Fischer-Hinnen ist der Meinung, 
1. dass die primäre (Feld-) Streuung bereits in 
der Leerlaufscharakteristik genügend berück- 
sichtigt ist, und sieht 2. nicht, inwiefern die Anker- 
rückwirkung eine Vergrösserung derselben zur 
Folge haben kann. Und doch ist es nicht 
schwer, einen Beweis für meine Behauptung 
zu erbringen. 

Ad ı hat Herr Fischer-Hinnen insofern 
Recht, als für den Leerlauf allerdings die Feld- 
streuung in derLeerlaufscharakteristik mit ent- 
halten ist, nicht aber für einen beliebigen 
anderen Zustand. 

Ad 2. Nehmen wir ein Beispiel: Eine ge- 
gebene Drehstrommaschine habe für eine ge- 
gebene EMK (nicht Klemmenspannung, resp. 
nur dann, wenn der Ohm’sche Widerstand des 
Ankers vernachlässigt wird) ein Ankerfeld von 
gegebener Grösse, bei Leerlauf wie bei jeder 
beliebigen Belastung. Sie brauche bei Leer- 
lauf für diese EMK eine Erregung von 15000 A- 
Windungen pro magnetischen Kreis, wovon 
5000 auf das Joch und die Magnetkerne ent- 
fallen mögen. Die Feldstreuung bei Leerlauf, 
bestehend aus der Streuung zwischen den Pol- 
schuhen und derjenigen zwischen den Magnet- 
schenkeln, wird nun nach meiner Mettigde in 
folgender Weise berechnet: 1. Streuung zwi- 
schen Polschuhen. Sie wird erzeugt von 15000 
— 5000 = 10000 A-Windungen, da jede Kraft- 
linie auch durch die Schenkel und das Joch 
hindurch muss, wofür 5000 Linien erforderlich 
sind. Die 10000 A-Windungen dividirt durch 
den magnetischen Widerstand des Luftweges 
zwischen zwei Polschuhen geben die Hälfte 
des betreffenden Streufeldes. Nach jeder Seite 
geht eine Hälfte, das genannte Polschuh-Streu- 
feld ist also zweimal so gross. 2. Streuung 
zwischen den Magnetkernen. Die Kraftlinien 
dieses Streufeldes gehen nicht alle durch die 
ganze Länge der Erregerspulen, vielmehr be- 
ginnt die Streuung am Joch, wo sie am ge- 
ringsten —0 ist, während sie unter den Pol- 
schuhen am stärksten ist. Da die Stärke des 
Streufeldes proportional den sie erregenden 
Amperewindungen ist, d. h. proportional der 
Entfernung vom Joch, so können wir mit ge- 
nügender Annäherung als Mittelwerth der für 
die Streuung in Betracht kommenden Ampere- 
windungen die Hälfte von 15 000 — 5000 setzen, 
indem das Minimum Null, das Maximum 
15 000 — 5000 ist. Bon 50 Amperewindun- 
gen ergeben somit durch den mittleren Luft- 
widerstand zwischen zwei Schenkeln dividirt 
das halbe Schenkelstreufeld. 

Belasten wir nun die Maschine bei gleich- 
bleibender EMK, so muss die Erregung natür- 
lich grösser werden Es sei bei irgend einer 
uns weiter nicht interessirenden Belastung die 
erforderliche Erregung gestiegen auf 25000 A- 


Windungen, wobei für Joch und Magnetkerne 
statt 5000 jetzt 7000 gesetzt seien. 

Die Streuung zwischen Polschuhen wird 
nun erzeugt von 25000 -— 7000 A-Windungen, d.h. 
18000 gegen frühere 10000, und da der magne- 
tische Luftwiderstand konstant bleibt, ist das 
hinzugehörige Streufeld um 80°, gewachsen. 
Genau so verhält es sich mit dem Streufelde 
zwischen den Schenkeln; es nimmt ebenfalls 
um 80%, zu. 

Dieses Beispiel dürfte wohl genügen als 
Beweis, dass mit zunehmender Belastung die 
Feldstreuung grösser wird. 

Dieselbe hat in diesem Falle zugenommen 
hauptsächlich infolge Zunahme der Erregung. 
Sie hängt aber nicht allein von der Erregung 
ab, sondern auch von anderen Dingen. Sie 
wird zum Beispiel auch grösser, wenn bei kon- 
stanter Erregung die Maschine belastet wird. 

Beispiel: Ein Generator brauche wie vorher 
bei Leerlauf eine Erregung von 15000 A-Win- 
dungen, wovon 5000 auf die Magnetkerne und 
das Joch entfallen. Es entspreche dieser Er- 
regung eine gewisse EMK, sagen wir 1000 V. 
Belasten wir nun die Maschine, bis die EMK 
auf 700 V herabsinkt. Wenn das Ankerfeld bei 
Leerlauf 1.106 Kraftlinien pro Pol betrug, so 
ist es jetzt 0,7.10%. Nehmen wir eine sehr grosse 
Ankerstreuung und setzen das resultirende Feld 
mit 0,8.106 an. Es ist klar, dass nun das ganze 
durch die Magnetkerne hindurchgehende Feld: 
resultirendes Feld + Feldstreuung kleiner sein 
wird als vorher; wie gross wissen wir noch 
nicht. Nehmen wir vorläufig an, dass statt 
5000 A-Windungen infolge geringerer Sättigung 
in den Kernen und im Joch jetzt nur noch 
4000 A-Windungen für dieselben erforderlich 
sind. Während bei Leerlauf das Streufeld von 
15 000 — 5000 = 10000 A-Windungen erzeugt und 
diesen proportional war, wird es jetzt unter 
obiger Annahme von 15000 — 4000 = 11000 A- 
Windungen erzeugt; es ist somit um 10% 
grösser geworden. Wir können jetzt kontro- 
liren, ob die Annahme von 4000 A-Windungen 
für die Kerne und das Joch richtig war und, 
wenn nicht, eine Korrektur anbringen, bis wir 
auf das richtige Verhältniss kommen. ‚Jeden- 
falls ist es klar, dass trotz gleichbleibender Er- 
Tegung bei stark gesättigten Maschinen die 
Feldstreuung bei Belastung zunehmen kann 
und meist zunehmen wird. Also auch für diesen 
Fall ist die Ansicht des Herrn Fischer-Hinnen, 
dass die Leerlaufscharakteristik bereits die 
Feldstreuung berücksichtigt, nicht stichhaltig. 

Ich habe keineswegs behauptet, wie Herr 
Fischer-Hinnen verstanden hat, dass die 
Methoden von Behn-Eschenburg und Potier 
die Feldstreuung ausser Acht lassen; ich be- 
hauptete nur, dass sie die oben entwickelte 
Aenderung der Feldstreuung nicht berück- 
sichtigen und auch nicht berücksichtigen können. 

Es ist im Allgemeinen leicht begreiflich, 
dass Fachleute über eine Frage wie die der 
Behandlung von Generatoren in ihren Ansichten 
sehr auseinandergehen, je nachdem sie mehr 
oder weniger an die alte Methode des Rechnens 
mit verschiedenen elektromotorischen Kräften 
gewöhnt sind. Es erklärt sich dies um so 
leichter, als die Verhältnisse keineswegs ein- 
fache sind und jede Theorie gewisse Annahmen 
und Voraussetzungen machen muss, die mehr 
oder weniger von der Wirklichkeit abweichen. 

Bei stark gesättigten Generatoren mit In- 
duktionen über 18000 in den Polen und Streuun- 
gen von 40 bis 70%, kann keine Theorie sehr 
genaue Resultate ergeben, es kommt in solchen 
Fällen viel mehr darauf an, dass der Konstruk- 
teur im Stande ist, sich von allen Einflüssen 
richtige Rechenschaft zu geben, um wenn auch 
nicht genau so doch sicher zu rechnen. Eine 
solche Rechenschaft sich abzugeben aber ist 
nur möglich, wenn man streng nur mit Ampere- 
Windungen und wirklich vorhandenen Feldern 
rechnet und sämmtliche Streufelder möglichst 
genau auf ihren Einfluss untersucht. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich hinzu- 
fügen, dass in meinem Aufsatz „Eel. Eleetrique“ 
vom 30. November und 7. December vorigen 
Jahres bei der Angabe, wie die Streuung zu 
berechnen ist, ein Fehler eingeschlichen ist. 
Dieselbe ist so zu rechnen wie oben ange- 
geben, und in dieser Weise sind dort thatsäch- 
lich auch alle Streuungskoöfficienten der Ta- 
belle berechnet. 


Glasgow, 5. 2. 0. Alexander Rothert. 


In seinem Briefe auf S. 143 Heft 7 sagt 
Herr R. Bauch, dass die Aenderung der Feld- 
streuung mit der Belastung bisher in keinem 
Diagramm korrekt berücksichtigt worden sei. 
Das Diagramm Fig. 54 (S. 143), das Herr Bauch 
dann angiebt, ist aber in der „ETZ“ schon ver- 
öffentlicht worden und zwar „ETZ“ 1901 S. 90 
Fig. 30 und „ETZ“ 1901 S. 475 Fig. 32. Ausser- 
dem ist diese Konstruktion schon von Herrn 
Dr. Niethammer vollkommen klar angedeutet 
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worden „ETZ“ 1900 S. 530, dritte Spalte, einge- 
klammerter Satz. 


Berlin, '13. 2.02. Fritz Emde. 


[Pagabundirende Ströme. 

In Heft + der „ETZ* findet sich eine Ab- 
handlung „Ueber den Verlauf der Rückströme 
von Strassenbahnen u. s. w.“ nach einem Vor- 
trage von Herrn M. G. Claude, woran ich mir 
einige Bemerkungen zu knüpfen erlaube. Von 
Januar 1900 bis März 1901 führte ich in Karls- 
ruhe, Freiburg i. B., Frankfurt a.M. und an an- 
deren Orten eine Reihe von Versuchen durch, 
um das Wesen der vagabundirenden Ströme zu 
studiren. In manchen Punkten stimmen die 
Ergebnisse von Claude mit den meinen über- 
ein, z. B. die entweichenden Ströme verbreiten 
sich im Erdreich und gehen nur zum Theil in 
das Rohrsystem über. In einem wesentlichen 
Punkte aber führten mich die Messungen zu 
einer anderen Anschauung, als Claude sie dar- 
legt, nämlich die Spannung zwischen Schiene 
und Rohr ist nicht maassgebend für Gefähr- 
dung oder Nichtgefährdung, und zwar aus fol- 
genden Gründen: 1. die elektrische Wirkung 
verläuft nach dem Faraday’schen Gesetze 
„übergeführte Menge = Stromstärke << Zeit“, 
in welchem Gesetze die Spannung nicht vor- 
kommt. 2. Die in den Röhren fiiessenden Ströme, 
die Rohrströme, sind nicht auf die Röhren in 
der Nachbarschaft von Schienen beschränkt. 
Ich fand die Röhren in Entfernungen bis zu 
600 m gleich und sogar mehr beeinflusst, als 
Röhren, die direkt. unter den Schienen lagen. 
3. Es kommt vor, dass die Spannung Schiene 
— Rohr ihr Vorzeichen beibehält, z. B. Schiene +, 
Rohr —, während zı gleicher Zeit der Strom in 
den Röhren seine Richtung wechselt, z. B. von 
der Ost-West-Richtung in die West-Ost-Richtung 
umschlägt. 

Nebst anderen benutzte ich hauptsächlich 
folgende Schaltung: Zwischen zwei Punkte des 
gleichen Konstruktionstheiles ist ein empfind- 
liches. Voltmeter von hohem Widerstande ge- 
schaltet. Diese Spannungsmessungen lehren 
folgendes: In jedem Rohrnetz, auch in Gegenden 
6 km von jeglicher elektrischen Anlage entfernt, 


fliessen Ströme, die Ruheströme. In Rohrnetzen, ' 


uie beeinilusst werden, lagert sich über diese 
Ruheströme ein Theil der vagabundirenden 
Ströme, was sich mit dem Voltmeter nachweisen 
lässt. Misst man die Spannung z. B. zwischen 
zwei Hydranten vor Beginn des Bahnbetriebes 
und nach Aufnahme des vollen Betriebes, so 
giebt das Verhältniss der Ablesungen ein Maass 
der Beeinflussung an jener Stelle. In Karls- 
ruhe war der Rohrstrom während des Betriebes 
durchschnittlich das 4-fache, in Frankfurt in der 
Zeil das 16-fache des Ruhestromes. Die abso- 
lute Grösse der Ströme wurde mit einer Hülfs- 
batterie gefunden und war in Karlsruhe nie 
höher als 0,07 A bei Betrieb und 0,02 A_bei 
Ruhe. Die von Claude und vor ihm von H.P. 
Brown verwandte Strommessung durch Strom- 
theilung giebt zu kleine Werthe, da die in den 
Rohrmuffen sitzenden elektromotorischen Kräfte 
nicht berücksichtigt sind. 

Die Ausführung und die Ergebnisse meiner 
Messungen sind ausführlich besprochen in zwei 
Aufsätzen in dem „Journal für Gasbeleuchtung 
und Wasserversorgung“ Band 1901. i 

81. Loul8,:Mo., UNS. A.,:D. 22:02. 
F. Lubberger. 


Resonanzerscheinungen in elektrischen 

Messinstrumenten. 

Im Anschluss an die in Heft 7 S. 143 er- 
wähnte Beobachtung des Herrn Dr. Trylski 
möchte ich mir noch eine kurze Bemerkung 
gestatten. Die dortselbst angeführte Thatsache 
des Zitterns der Zeiger gewisser Messinstru- 
mente, die in Wechselstromkreisen liegen, ist 
allerdings eine durch Zusammenwirken von 
Schwingungen mechanischer und elektrischer 
Natur entstehende Resonanzerscheinung, die zu 
Stande kommt, wenn die Eigenschwingungen 
des ja äusserst reibungslos gelagerten beweg- 
lichen Systems dieser Instrumente in ihrer 
Welle zusammenfallen mit der.des eingeleiteten 
Wechselstromes. Aus sehr häufigen Beobach- 
tungen an namentlich Weston’schen Instru- 
menten (Wattmetern, Voltmetern) habe ich auch 
gefunden, dass der „kritische“ Punkt allerdings 
leider in der Nähe der sehr gebräuchlichen 
Periodenzahl 45 liegt, doch zeigt sich die Er- 
scheinung natürlich auch an anderen dynami- 
schen Wechselstrom-Instrumenten und nament- 
lich dann, wenn das Zeigersystem am wenigsten 
gehemmt ist in der Ausführung seiner Eigen- 
schwingungen, also wenn z. B. die Achse das- 
selben sich in vertikaler Lage zwischen Spitzen 


KURSBEWEGUNG. 
Kapital in & & 
MUEaTED ep 02% - 

Name FA = sa 528 1: an d. J. der Berichtswoche 

Aktien | Pliga- zo TER Niedrig-! Höch- ||Niedrig-| Höch F 
tionen |. 8 | & | ster | ter || ster | ater |Schlum 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . 635 | — |1.7.| 10 |124,25 | 133,70| 129,80 | 180,75] 129/80 
Akk.-u.El-Werkevorm.Boese&Co.„Berlin|f 45 | 235 | 1. 1.| 11 [101,25 | 112,25 109,— | 112,—| 110,50 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30 | 1. 7. 12 [179,50 | 201,—| 196,75 | 200,75 196,75 
Berliner Elektrieitätswerke . . . . . .1 25,2 | 38 | 1.7. 7 1174,80 ‚191,50, 189,— | 191,50] 189,75 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff| 108 | — |1.7.| 10 |178,— |200,50| 196,25 | 200,50, 196,75 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 20 |1.4, 0 | 58,25 | 70,50) 65,25 | 66,—| 65% 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft| 24 — | 1.1.| 2 [104,60 | 109,36 108,50 | 109,30) 109,95 
Elektra A.-G, Dresden... 2: 24 ul.r4B. | 128.112 Br anal Baer 
A.-G. El.-W. vorm. Kummer & Co., Dresden | 10 4 191470 0,75 1,90| 1,—| 120 20 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 10 |1.10.| 5 | 95,50 | 104,50| 101,— | 101,50) 101,— 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.| 33 30 1. 7.| 6 ]114,— |123,—|| 123,— | 123,—| 123 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 |1.1| 8 | 93,— | 115,50] 111,75 | 113, —| 11955 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . .[ 18 8 1. 7.| 8 ]145,50 | 150,50| 149,75 | 150,25| 149,80 
Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld | 20 20 | 1.7. .0 | 34,40 | 45,—|| 8383,—| 39,50] 3852 
A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln . el — |1.7| 0 | 26,50 | 36,—|| 26,50| 29,--]799E2 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.| 10 2 1. 4.| 10 [110,50 | 123,—|| 118,— | 119,75| 118,— 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . . . .| 36 — | 1.1.| 14 [155,50 | 164,25 162,25 | 163,50) 169,25 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rbl.| 6 — 115.5.) 1 | 33,50 | 423,—|| 40,30] 42,—| 41 
EL-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 | 1.4) 0 |103,— |125,—| 120,50 | 122,75| 120,50 
Siemens & Halske A.-G., Berlin .[ 545 | 30 | 1.8. 8 1141,25 | 147,60] 146,10 | 147,25| 146,25 
Union Elektricitäts-Ges., Berlin 24 10 | 1. 1.| 10 [116,50 | 134,—|| 128,25 | 131,80) 129,75 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 7,5 40 |1.1.| 6 | 13,50 | 18,25 16,— | 16,80) 16,10 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. . 15 30 | 1. 1.| 81/5] 137,50 | 154,—|| 149,75 | 152,50) 149,75 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,048| 6 1.1.) 3 [132,— |141,75| 135,25 | 139,75) 135,50 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen | 10 — | 1. 1.) 61/g| 110,50 | 124,25|| 120,50 | 124,25) 120,50 
Breslauer elektr. Strassenbahn 4,2 2 1. 1.| 71/,] 122,10 | 134,25) 131,20 | 131,25] 181,25 

Dresdner Strassenbahn . . . ....] 12 6,04) 1.1.| 9 7174,— | 181,10 _ n- 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen! 20 125 | 1.1. 4 1118,75 | 130,—|! 120,60 | 129, — 120,60 
Grosse Berliner Strassenbahn . . .|85,785| 18,325) 1. 1.| 11 [191,25 | 214,—| 209,25 | 213,75) 213,25 
Grosse Casseler Strassenbahn . 5 2 1.10. 3 | 82,75 | 84,50) 83,—| 84,80 83,75 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 15 | 1. 1. 84, | 174,— | 178,75) 176,— | 176,50, 176,— 
Strassenbahn Hannover 24 16,5 | 1.1. 4 I 86,— | 51,—| 43,— | 45,—|, 44 
Be BT ESEL N na En EHE DET a la 2 la nel lbn ul men 
unteren feinen Spitze ruht. Oft ist die Er- | richtswoche eine, allerdings nicht sehr erheb- 


scheinung eine recht unliebsame Störung beim 
Ablesen, da die Schwingungsamplitude natür- 
lich am Ende des langen Zeigers bedeutend 
vergrössert auftritt und hier oft eine Schwin- 
gungsfläche von 2 bis 3 mm Breite entsteht. — 
Vermeiden bzw. in ihrem Auftreten verschieben 
liesse sich die Erscheinung auf mechanischem 
Wege durch entsprechende Aenderung des 
Trägheitsmomentes des beweglichen Systems. — 
Mathemathisch betrachtet ist die von Herrn 


Dr. Benischke in seinem diesbezüglichen 
Vortrage (Heft 5) angeführte Formel 
ee A 
ner 


auf die hier auftretenden Schwingungen so an- 
zuwenden, dass X das Trägheitsmoment des 
schwingenden Systems, D das auf letzteres von 
der Hauptstromwickelung (beim Wattmeter) 
ausgeübte grösste Drehmoment bedeutet. 


Darmstadt, 14. 2. 0. 
Georg Schlee, Ingenieur. 


[Ueber rotirende Hysteresis. 


Herr Ingenieur A. Dina, „ETZ“ 1902 Heft 3 
S. 42, erwähnt in einer Anmerkung, dass die Ver- 
wendung eines isolirten Eisendrahtes zur Be- 
stimmung der Hysteresis zuerst von Prof. Dr. 
H. F. Weber in Zürich vorgeschlagen und von 
Herrn Strauss 1896 ausgeführt worden ist. 

Ich erlaube mir zu berichtigen, dass ich 
diese Methode schon viel früher verwendet 
habe (siehe „Journal Inst. Eleetr. Engineers“ 
1892 S. 167). Auch hat Prof. Grau in Wien auf 
meinen Rath hin etwa im Jahre 1894 nach dieser 
Methode gearbeitet. 


Lausanne, 16. 2. 02. C. Baur. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 22. Februar 1902. 
Nach der lebhaften Aufwärtsbewegung der 


befindet, da alsdann das System nur auf der | Vorwochen brachten die letzten Tage der Be- 


| 


liche, Reaktion. Den Anstoss hierzu gab 
einmal der Semestralabschluss der Laurahütte, 
welcher einen Rückgang von über 2 Millionen 
gegen das Vorjahr aufweist; dazu kam dann 
noch, dass London für südafrikanische Gold- 
minen und Amerikaner scharf weichende Kurse 
meldete. Dass der Eindruck dieser Momente 
nur ein vorübergehender war und sich die 
Tendenz bald wieder bessern konnte, hat seinen 
Grund in dem fortgesetzt überaus flüssigen 
Geldstand, der das Publikum immer wieder zu 
neuen Käufen vornehmlich in unseren erst- 
klassigen Renten, aber auch in Industriewerthen 
anregt. 5 
Elektrische Werthe eher schwächer, namen 
lich Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft. Von 
Strassenbahnen Grosse Berliner sehr fest bei 
lebhaften Umsätzen; dagegen unterlagen Hoch- 
bahn-Aktienstärkerem Angebot,welchesdenKur 
erheblich drückte. ” I 
Privatdiskont gab bis 1°/;%/, nach. 4 
General Electric Co. 289 %/). A 
Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 55. 10. —. 


Zinn (per Kasse) fest Lstr. 116. —. —, 

dagegen per 3 Monate erheblich niedriger 
Lstr. 108. 10. — 

Zinnplatten Lstr. —. 13. 9. 

Zink. SE een Ltr Tr 
Zinkplatten still. 

Blei tar. "uyee Lstr. 11.13. % 
Kautschuk fein Para: 3sh. 1!/,.d. # 
Ki 


Briefkasten der Redaktion, 


Bel Anfragen, deren briefliche Beantwortung ge t 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, dass 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten 
Redaktion erfolgen soll. 


Sonderabdrücke werden nur auf besond 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbs 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesent 
‚sind. Den Verfassern von Originalbeiträ 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verüsi 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein. 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun 

en von Sonderabdrücken oder Heften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. z 


Schluss der Redaktion: 22. Februar 1902. 
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Für die Redaktion veraniwortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin, 1 Kirn & 
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jektrote H h nise he le its H N rift Zahnradmotore für Stadt- und Vorortbahnen. 


Von Ingenieur Siebert, Douai. 


Ein moderner Strassenbahnmotor hat 
im wesentlichen folgende konstruktive An- 
ordnung: 

l. Eisengeschlossenes Gehäuse, 

2. Vier vollständig oder annähernd 
gleichartig erregte Pole, 

3. Magnetgehäuse horizontal getheilt, 

4. Aufhängung des Motors bleibt unbe- 
rührt, wenn die obere oder untere Hälfte 
des Gehäuses zwecks Ausbaues des Ankers 
abgehoben wird. 

Wie später gezeigt wird, stellen sich 
der uneingeschränkten Anwendung dieser 
Grundsätze bei der Konstruktion von 
Motoren für die auf Stadt- und Vorort- 
bahnen verkehrenden Züge Hindernisse in 
den Weg. Man wird sich deshalb von vorn- 
herein klar machen müssen, auf welche 
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aussen legen. Letzteres hat den Vortheil, 
dass der Radstand des Drehgestells ohne 
Rücksicht auf die Dimensionen des Motors 
gewählt werden kann, aber andererseits 
folgende Nachtheile: erstens wird das Träg- 
heitsmoment des Drehgestells bezogen auf 
den Zapfen vergrössert, was bei Richtungs- 
änderungen des Gleises höhere Bean- 
spruchungen von Schienen oder Weichen- 
zungen, Rädern und Achsen nach sich 
zieht; dann muss der Seitenträger des 
Drehgestells an der Stelle, wo er über die 
Achsbüchse greift, verstärkt werden, weil 
hier das Gewicht und das Drehmoment des 
Motors ein Biegungsmoment erzeugen, was 
bei Lagerung des Motors nach innen ver- 
mieden wird. 

Letztere Anordnung erfordert zwar eine 
grosse Beschränkung der Breite des Motors, 
gemessen in der Dimension ce des Unterge- 
stells, die jedoch schon im Interesse einer 
kleinen Centrale — die eine kleine Umfangs- 
geschwindigkeit der Zahnräder bedingt — 
wünschenswerth ist. Beim Entwurf solcher 


Fig. 1. 


dieser Grundsätze man infolge der ver- 
änderten Betriebsbedingungen verzichten 
kann. Dies dürfte nur für Punkt 4 der 
Fall sein, der für Strassenbahnen deshalb 
von besonderer Wichtigkeit ist, weil er das 
schnelle und bequeme Auswechseln fehler- 
hafter Anker gestattet. Im vorliegenden 
Fall, wo es sich um schwere, in enge Dreh- 
gestelle eingebaute Motore handelt, wird 
man es vorziehen, das ganze Drehgestell 
auszuwechseln, wenn ein Motor verun- 
glückt ist. 

Diese infolge des geringen Radstandes 
engen Drehgestelle, die für genannte 
Bahnen fast durchweg angewandt werden, 
wie Beispiele in allen Metropolen Europas 
und Amerikas zeigen, sind nun auch die 
Ursache, dass die Befolgung der übrigen 
genannten Grundsätze erschwert wird. 

Fig. 1 stellt ein solches Drehgestell 
schematisch dar. 

Von der Wagenachse aus gesehen kann 
man den Motor nach innen oder nach 


Van der Zypen & Charlier, Köln-Deutz. 


Motoren wird hiernach also die Lagerung 
nach innen zu Grunde zu legen sein. 

Der Raddurchmesser d ist in Berück- 
sichtigung zu ziehen, weil die Anbringung 
des an die Wagenachse angreifenden Auf- 
lagers am Motor bei den beschränkten 
Raumverhältnissen von bestimmendem Ein- 
fluss auf die Form des Motors wird. 


Die Höhe des niedrigsten Theils des 
Motors über Schienenoberkante soll 130 bis 
100 mm betragen. 

Die Gesammthöhe des Motors bestimmt 
die Höhe des Wagenfussbodens über 
Schienenoberkante und ist daher möglichst 
zu beschränken. 

Für die Länge des Motors steht der 
Raum zwischen den Rädern mit 1,360 m 
zur Verfügung, da die Bremsgestänge nach 
aussen verlegt werden. 


Die nachfolgende Tabelle giebt Zahlen- 
werthe für ce und d von Drehgestellen 
amerikanischer und deutscher Firmen, die 


1. Aachener Kleinbahnen, Motor nach aussen 


gelagert . RAN: 
2. Motor nach innen gelagert 


Düsseldorfer Eisenbahnbedarf vorm. Karl 


Weyer & Comp., Düsseldorf-Oberbilk. 
1. Bahn Düsseldorf-Krefeld . . 
2. Berliner Hochbahn 


Baldwin-Westinghouse. 


1. Für 4 Motore von 100 PS 
von 200 PS 


2. Für 4 Motore von 50 PS oder 2 Motore 


VONEEONEESEr I, 3, a er 
Truck Me Guire. 


Brooklyner Brücke, 4 Motore von 65 PS . 


oder 2 Motore 


a b e d 
m m m m 
1,20 — ER=UNO 0,766 
1,80 0,35 0,725 0,766 
old 0,35 0,70 0,85 
1,80 0,40 0,70 0,85 
N N) 0,55 0,87 0,90—1,20 
1,83 0,43 0,70 0,84—0,92 
1,68 0,28 0,70 0,84 
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mir die betreffenden Angaben freundlichst 


zur Verfügung stellten. Q 
a ist der Radstand, ii 
db die grösste Breite der Traverse, 

welehe die Lagerung für den Zapfen ‘ 
trägt, ‚ 
cist dann die halbe Differenz von 
a und db. 
Für diese Abmessungen der Drehge- 
stelle lassen sich nun die Motore noch bis | 
Fig. 4. 
rund 70 PS nach den für Strassenbahn- h 
motoren gültigen, oben aufgestellten Nor- . 
malien bauen. Darüber hinaus ist man I 
genöthigt, besondere Anordnungen zu 2 
wählen, von denen die hauptsächlichsten 27 
in den Fig. 2, 3 und 4 zur Darstellung ge- 4 
bracht sind. 


Ihre wesentlichsten Eigenthümlichkeiten 
sind folgende: 

Fig. 2: Einfache konstruktive Anordnung. 
Ungünstige magnetische Anordnung wegen 
Folgepolen. Leichte Auswechselung des 
Ankers sowohl wie des ganzen Motors. 
Höhe des Wagenachslagers über Unterkante. 
Motor beliebig. Fig. 7. 


6. März 1902. 
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Fig. 3: Mangel an Einfachheit des Zu- 
mmenbaues des Motors, da Gehäuse nicht 
»theilt. Annähernd gleichartig erregte 
le, Leichte Auswechselung des ganzen 
otors. Wagenachslager auf die rück- 
itige Polauskerbung beschränkt. 

Fig. 4: Vollkommen gleichartig erregte 
)le, Leichte Auswechselung des Ankers, 
‚er unbequeme Auswechselung des ganzen 


Motors. 
gelegt. 

Für eine vom Verfasser für die Firma 
Maison Breguet,. Paris, entworfene Serie 
von 3 Motoren für 80, 120, 160 PS wurde 
die in Fig. 8 dargestellte Anordnung ge- 
wählt, die sich an diejenige der Fig. 4 an- 
lehnt, und deren wesentliche Eigenthümlich- 
keiten folgende sind: 


Platz des Wagenachslagers fest- 
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tracht kommenden Maassen ist in den 
Fig. 5, 6, 7 gegeben. 

Für den wohl am häufigsten in An- 


wendung gebrachten 120 PS-Motor sind in 
den Fig. 8 und 9 der Querschnitt und Längs- 
schnitt, sowie in Fig, 10 die rechnerisch 
ermittelten Kurven gegeben. 


Die elektrischen und magnetischen Be- 
anspruchungen wurden den bei Strassen- 
bahnmotoren üblichen Werthen entsprechend 
gewählt. Da die Motoren hauptsächlich 
während der Anfahrperiode arbeiten, wurde 
auf ein starkes äusseres Feld gehalten; 
dementsprechend ist das Verhältniss Am- 
perewindungen-Magnet : Amperewindungen- 
Anker für den 80, 120, 160 PS-Motor bzw. 
gleich 3,25, 4,5, 4,0. 

Bei dem mittleren Motor beträgt der 
Luftspalt 4 mm an jeder Seite; der Anker 
hat 49 Nuthen 11,539, die je 2><3 Spulen- 
seiten enthalten. Die Pole bestehen aus 
Il mm starken, weichen Eisenblechen, die 
an den Polhörnern tangential auslaufen, so- 
dass hier ein vergrösserter Luftspalt entsteht; 
sie sind durch 3 Bolzen, die unmittelbar in 
die Eisenbleche geschraubt sind, an dem 
Gehäuse befestigt. 


Luftschächte sind im Anker nicht 
vorgesehen, da dieselben bei den ohnehin 
beschränkten Raumverhältnissen den Anker- 
quersehnitt nur noch mehr verringert hätten 
und ihre Wirksamkeit bei geschlossenen 
Motoren mit intermittirendem Betriebe über- 
haupt zweifelhaft erschien; die aus Stäben 
bestehende Ankerwickelung hat nur Löth- 


Bz 
BZ 


IN tert 
FASSEELFTERNT 


ERFFERER FRRR]| 
RASSE 
NIIER 


PRRRINEZERZIEN 
ZRINUNNEREREN 


Fig. 9. 


Fig. 8: Einfache konstruktive Anord- 
nung. Gleichartig erregte Pole. Unbequeme 
Auswechselung des ganzen Motors. Platz 
des Wagenachslagers festgelegt. 


Durch besondere Gestaltung der der 
Wagenachse benachbarten Spulen ist die 
Höhe des Motors im Vergleich zur Anord- 
nung Fig. 4 stark vermindert, ein Vortheil, 
gegen den die etwas schwierigere Iler- 
stellung der Spulen kaum ins Gewicht fällt. 


Die schon genannten Leistungen der 
Motore von 80, 120, 160 PS beziehen sich 
auf einstündigen Betrieb, für 75° Tempe- 
raturerhöhung unter 600 V bei bezw. 600, 
550, 500 U. p. M. 


Eine Seitenansicht der Motore mit den 
für den Einbau in die Untergestelle in Be- 


stellen an den Verbindungspunkten der 
Stäbe mit den Kollektorfahnen. 
Die nackten stromführenden Theile 


Kollektor und Bürsten, sind durch lange 
Isolationswege gegen den Motorkörper ge- 
schützt. 

Auf die Schmierung ist besondere Sorg- 
falt verwendet. Für Ankerachse sowohl 
wie Wagenachse ist ein unten oder seitlich, 
die Welle auf wenigstens zwei Drittel ihrer 
Lagerlänge berührendes Schmierkissen vor- 
gesehen, das aus einem Behälter Oel ansaugt. 
Ausserdem befindet sich über der Welle 
ein Behälter, aus dem dieselbe mit kon- 
sistentem Fett oder mittels Dochtölung ge- 
schmiert werden kann. 

Die Ankerlager befinden sich in beson- 
deren Lagerschildern, die durch zwei von 
oben leicht zugänglichen Bolzen an der 
unteren Gehäusehälfte befestigt sind. Der 
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ganze Anker ist gegen seitliche Verschie- 
bungen nur durch das Lagerschild an der 
Zahnradseite gehalten, in dessen Umfang 
eine Nuthe eingedreht ist, in welche die obere 
und untere Gehäusehälfte eingreift. 

Die federnde Aufhängung ist an der 
unteren Motorhälfte befestigt und zwar der- 
art, dass weder die Aufhängetraverse noch 
die Köpfe der zu ihrer Befestigung dienen- 
den Bolzen über das Gehäuse vorstehen. 

Zum Schluss möge noch über die Iso- 
lation bemerkt werden, dass dieselbe, ab- 
gesehen vom Kollektor, aus Pressspahn 
und Baumwolle besteht. Bei Ersatz der- 
selben durch Glimmer und Asbest kann 
die Temperaturzunahme nach den „Nor- 
malien zur Prüfung von elektrischen 
Maschinen und Transformatoren“ bis auf 
100° gesteigert werden, was ejne beträcht- 
liche Erhöhung der Leistung zulässt. 


Die Berechnung der Leitungen auf Wirth- 
schaftlichkeit der Anlage. 


Von Professor Dr. J. Teichmüller in Karlsruhe. 


Durch die Literatur, die sich mit der 
Berechnung der Leitungen auf Wirthschaft- 
lichkeit beschäftigt, klingt eine eigenthüm- 
liche Dissonanz. Der Begründer dieser 
Berechnungsart — die nebenbei gesagt wohl 
auch die älteste Art der Leitungsberechnung 
ist — nämlich Sir William Thomson (Lord 
Kelvin) stellte im Jahre 1881 eine Formel 
aufl), die später unter dem Namen der 
Thomson’schen Regel allgemein bekannt 
wurde. Die Formel lautet 


Hierin bedeuten 


q den Querschnitt der Leitung, 

J den Strom, durch den der Effekt über- 
tragen wird, 

T die Zeit, während welcher der (kon- 
stante) Strom fliesst, 

oe den speeifischen Widerstand des Lei- 
tungsmetalles, 

m die Kosten der Arbeitseinheit (Watt- 
stunde), 

B den Preis für die Volumeneinheit des 
Leitungsmetalles, 

p den Procentsatz für Verzinsung, Amor- 
tisation und Instandhaltung der Lei- 
tungsanlage, doch so, dass bei 7% 
P=00T2ISt. 

Die Formel sagt unter Anderem aus, dass 
der Querschnitt unabhängig von der Länge 
der Leitung ist. 

Mit dieser Formel ist eine Zeit lang ge- 
rechnet worden. A. Beringer benutzt sie 
1883 bei der Betrachtung des „elektrischen 
Triebwerks“ in seiner preisgekrönten 
Schrift?) über Kraftübertragungen zu aus- 
führlichen Berechnungen und Waltenhofen 
giebt in einer Veröffentlichung?) im Jahre 
darauf eine Umformung der Formel. Schon 
in diesem Jahre aber erhebt sich ein Wider- 
spruch gegen die Thomson’sche Regel 
oder gegen ihre allgemeine Gültigkeit. Der 
Widerspruch geht von Beringer selbst 
aus®), der darauf aufmersam macht, dass 


1) Report of the British Association. 1881, S. 526. 

?) A.Beringer. Kritische Vergleichung der elek- 
trischen Kraftübertragung mit den gebräuchlichsten 
mechanischen Uebertragungssystemen. Gekrönte Preis- 


schrift. Berlin. Julius Springer. 1883, 
») Waltenhofen. „Zeitschr. f. Elektrotechnik“. 
Wien. 1884. 8.70. 


‘) A.Beringer. Die Dimensionirung elektrischer 
Leitungen. „Zeitschrift für Elektrotechnik.“ Wien. 1684, 
S.449. Diese Untersuchung ist veranlasst durch ein Ver- 
sehen, das Waltenhofen bei seinen Untersuchungen 
untergelaufen ist und das ein interessanter Vorbote für 
die späteren Irrthümer ist. Vgl. „Zeitschrift für Elok- 
trotechnik.“ Wien. 1884. S. 164, 


die Thomson’sche Regel nur gilt, wenn 
die Spannung am Stromempfänger gegeben 
sei, dass dagegen eine andere Formel an- 
zuwenden sei, wenn die Spannung an der 
Erzeugerstelle bestimmt sei. 


Die Beringer’sche Arbeit scheint sehr 
wenig Beachtung gefunden zu haben. Erst 
als im Jahre 1886 Ayrton und Perry in 
der Gesellschaft der Telegrapheningenieure 
und Elektriker in London einen Vortrag 
über die Berechnung der Leitungen auf 
Wirthschaftlichkeit hielten!), erweckte die 
Frage, ob die Thomson’sche Regel allge- 
meine Gültigkeit habe, allgemeineres Inter- 
esse. Ayrton und Perry heben zunächst 
hervor, dass die Thomson’sche Regel nur 
anwendbar sei, wenn der Strom, den die 
Leitung führen solle, eine gegebene Grösse 
sei. Sie entwickeln deshalb eine andere 
Formel, in der die Betriebsspannung an der 
Erzeugerstelle als gegebene Grösse erscheint 
und die sie nun der Thomson’schen Formel 
gegenüberstellen. Die neue Formel ist iden- 
tisch mit der schon vorher von Beringer 
abgeleiteten; sie sagt aus, dass die Strom- 
dichte einerseits kleiner sein muss, als 
die aus der Thomson’schen Formel ent- 
nommene, und dass sie andererseits nicht 
unabhängig von der Länge der Leitung ist, 
sondern mit zunehmender Länge abnehmen 
muss. 


Die Art und Weise, wie sowohlBeringer 
als Ayrton und Perry ihre Formel der 
Thomson’schen gegenüberstellen, führt 
leicht zu dem Irrthum, dass es sich that- 
sächlich um verschiedene, sich einander 
ausschliessende Methoden und Formeln zur 
Berechnung der Leitungen auf Wirthschaft- 
lichkeit handele. Die Unklarheit wird ge- 
fördert durch die Behauptung der beiden 
letzteren Autoren, dass die Thomson’sche 
Regel dann besonders nützlich sei, wenn 
der primäre Effekt und die primäre Span- 
nung gegeben sei, während, wie wir später 
sehen werden, die Thomson’sche Regel 
gerade dann am leichtesten ein unbrauch- 
bares Ergebniss liefern kann. Der Irrthum 
ist denn auch thatsächlich, wie spätere 
Arbeiten zeigen, durch die Ayrton- und 
Perry’sche Veröffentlichung hervorgerufen 
worden. So stellt Hamilton Kilgour die 
beiden Formeln unvermittelt einander gegen- 
über?) und Prof. Anthony?) hält es sogar 
für nöthig, auf den grösseren Werth der 
neuen Formel gegenüber der Thomson- 
schen ausdrücklich aufmerksam zu machen 
und die erstere vor der letzteren zu em- 
pfehlen?) Auch Kapp wird in seinem 
Buche über „elektrische Kraftübertragung?) 
der Thomson’schen Formel, die er in der 
ersten deutschen (dritten englischen) Auflage 
"benutzt, untreu und geht in den beiden fol- 
genden Auflagen zu der anderen Formel über. 


Ich glaube nicht zu irren, wenn ich be- 
haupte, dass dieser auffällige Stand der 


Dinge zum guten Theile daran Schuld ist, 


dass die Berechnungen auf Wirthschaftlich- 
keit, deren Bedeutung doch nicht wohl 
geleugnet werden kann, in der Praxis so 
wenig ausgeführt werden. Der Praktiker 
benutzt eben, vor allen Dingen bei Leitungs- 
berechnungen, nicht gern Formeln, deren 
Anwendbarkeit auf den bestimmten Fall ihm 
nicht ganz sicher ist, wählt nicht zwischen 
zwei Formeln, wenn ihm nicht ein klares 
Mittel zur Entscheidung zwischen beiden 


1) „Journal of the Society of Telegraph-Engineers 
and Electricians.“ 1886 Bd. XV. S 120. 

®) „El. Engineer“, London 1890, Bd. 6, $. 496; „ETZ* 
1891, 5. 124. 

») „El. Engineer“, London 1894, den 31. Okt.; „Zeit- 
schrift für Elektrotechnik“, Wien 189, S.95. (Ueber die 
Grenzen der Anwendbarkeit des Thomson’schen Ge- 
setzes, 

eu Vgl auch Edward P.Burch, „Electrie Railway 
Gazette“ 1895, S.60 und „L’6&clairage &lectr.*, Bd. 5. S. 117, 
ferner Hospitalier, „L’Industrie &lectr.“ 1894 und 
„Ihe Rlectrician*, London 1894, Bd. 34, 8. 235. 

>) Berlin und München, Julius Springer und 
RB. Oldenbourg, 1891, 1895, 189. 
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gegeben ist, und lässt die Berechnung lieber 
ganz, besonders wenn die Formeln kom. 
plieirt aussehen. Nun stehen aber in Wahr. 
heit die beiden Formeln, die von Thomson 
und die von Ayrton und Perry oder rieh. 
tiger von Beringer, in gar keinem Gegen. 
satze zu einander, man kann im Gegenthei 
mit demselben Rechte behaupten, dass sie 
dasselbe aussagen; richtiger sie ergänzen 
sich gegenseitig. Ausserdem aber ist die 
Formel der Thomson’schen Regel späteı 
in so vollkommener Weise ausgebildet und 
schliesslich von Hochenegg in eine x 
ausserordentlich einfache und elegante Form 
gebracht worden), dass ihre Anwendung im 
Grunde genommen nicht schwerer ist, als 
die der einfachsten Grundgleichung für die 
Berechnung der Leitungen auf Spannungs 
verlust. Nur die in der Formel enthaltener 
Konstanten sind schwerer anzugeben, d: 
sie nur aus umfangreicher Erfahrung ent 
nommen werden können. Doch darf mar 
wohl annehmen, dass es an der Angabı 
solcher Zahlen nicht fehlen wird, sobalc 
sich die Praxis mit der einfachen Forme 
vertraut gemacht und sie in ihr tägliche: 
Handwerkszeug eingereiht hat. Auel 
Herzog und Feldmann würden in ihren 
Buche über elektrische Leitungsnetze die 
Thomson’sche Regel wohl nicht für prak- 
tisch so bedeutungslos hingestellt haben?) 
wenn ihre allgemeine Anwendbarkeit und 
die einfache Hochenegg’sche Form damals 
schon bekannt gewesen wäre. 


Der Zweck der folgenden Arbeit is 
nachzuweisen, dass die Thomson’sche 
Formel, natürlich in ihrer späteren vervoll 
kommneten Form, allgemeine Anwendbar 
keit besitzt, wenn man eine Ergänzun; 
vornimmt, die in der Beringer’sche 
(Ayrton- und Perry’schen) Formel veı 
borgen ist. Ich benutze dabei zum Thei 
eine Untersuchung, die ich in meinem Lehr 
buche veröffentlicht habe.) Die Betrach 
tungen sind in zwei Abschnitte zu trennen 
nämlich in den Fall, dass der Effekt a 
der Verbrauchsstelle und den, dass de 
Effekt an der Erzeugerstelle eine gegeben 
Grösse ist. 


IE 


1. Wir nehmen zunächst an, der Effek 
an der Verbrauchsstelle sei verlangt 
also einegegebene Grösse. Lord Kelvii 
fühlte sich zur Beantwortung der Frage, wi 
die Leitungen zu bemessen seien, gedräng 
durch eine Betrachtung über die praktisch 
Verwendbarkeit der in der Natur vorhan 
denen Energiequellen) Der Gedanke a 
die Möglichkeit, die Wasserkräfte im grösste 
Umfange auszunutzen und auf elektrischer 
Wege zu vertheilen, führte ihn zu seineı 
berühmten Oekonomiegesetze, der „Thom 
son’schen Regel“, in der er in geniale 
Weise die Grundzüge zur Berechnung de 
Leitungen angab; die weitere Ausbildun; 
überliess er Anderen. 

Die Ueberlegungen Lord Kelvin’s sin 
kurz folgende: 


Ein Strom J soll auf eine Entfernun; 
1 I 4 
5 L übertragen werden. Um dies zu thu 


ist eine Leitung nöthig, für die dauernd di 
Kosten kı und ausserdem der Arbeitsverlus 


‘ 


ı) ©. Hochenegg, Ueber Berechnung elektri 
scher Glühlıchtleitungen, „Zeitschr. f. Elektrotechnik 
Wien 1837, S. 11. 

C.Hochenege, Anordnung und Bemessung de 
elektrischen Leituneen, Berlin und München, Juliu 
Springerund R. Oldenbourg, 1893 und 1897. 

?) Herzog und Feldmann, die Berechnun 
elektrischer Leitungsnetze in Theorie und Praxis, Berli 
u Müuchen, Julius Springer und R.Oldenbourg 
1893, S. 262. j 

») J. Teichmüller, die elektrischen Leitungel 
Stuttgart, Ferd. Enke, 1899, S. 248, r 

*) Sir William Thomson: On the Sources, © 
Energy in Nature available to Man for the Produetio 
ot Mechanical Effect. Report of the British Associatioı 
1881, S. 518. 
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n der Leitung mit dem Preise k, zu be- 
‚ahlen ist. Hierbei ist 


n=B.glLsp 
ınd 
2L 
kn= BE Pam: 


wenn die Zeichen die Eingangs angegebene 
3edeutung haben. Die Bedingung, dass die 
sesammtkosten der Stromleitung kı+ ko» ein 
‚Enimum werden sollen, führt zu der oben 
gegebenen Gl. (1). Lord Kelvin nimmt 
so bei seinen Untersuchungen den Effekt 
ın der Verbrauchsstelle an, und zwar nimmt 
»r an, der Effekt sei nicht nur seiner Grösse, 
sondern auch seiner Spannung, also dem 
3trome nach, gegeben und ausserdem kon- 
stant über eine gewisse Zeit während des 
Tages oder Jahres. Den Strom als gegeben 
anzunehmen ist nicht so unnatürlich, wie 
as später von anderen Autoren hingestellt 
wird, denn im Allgemeinen wird dieser 
Werth auch gegeben sein, da die sekundäre 
Spannung (Spannung an der Verbrauchs- 
stelle) häufig angenommen werden muss 
oder darf. Eine nothwendige Erweiterung 
stellt aber die Einführung eines gegebenen, 
jedoeh veränderlichen an Stelle des ge- 
gebenen konstanten Stromes dar. 

Diese Erweiterung ist auf zweierlei Weise 
(durehgeführt worden, zuerst durch Thomas 
Gray, der an Stelle des konstanten Stromes 
einen Strom 


( 


Q 
j 
nn 
I 
| 
©, = 
[507 
Sp 
Ko 
[80] 
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sinführt!), und von Albion T. Snell, der die 
Integration durch eine praktische Summation 
arsetzt.?) Der Strom ist also in beiden Fällen 
ler, der konstant fliessend in derselben Zeit 
T den gleichen Arbeitsverlust ergeben 
würde, wie der wahre veränderliche Strom.?) 
An Stelle dieses Stromes führte später 
dTochenegg die von ihm in seinem Lehr- 
suche so genannte durchschnittliche Dauer 
ler vollen Effektverluste, besser wohl aus 
ler Gleichung 


Ar 

| NZ 

r=[(5) ar. er (3 
Hase 


} 
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„a benennende Zeit ein, die Zeit nämlich, 
lie ein bestimmter, etwa der maximal mög- 
iche Strom J fliessen müsste, um den vollen 
Arbeitsverlust zu liefern. Die letztere Ein- 
“ührung ist in die meisten deutschen Lehr- 
Dücher übergegangen. 

' Noch zwei andere wichtige Erweiterun- 
zen führte Hochenegg, dem wir die aus- 
ührlichste Abhandlung über die Berechnung 
ler Leitungen auf Wirthschaftlichkeit ver- 
lanken, ein, indem er die Kosten der Lei- 
‚ung als lineare Funktion des Querschnittes 
zin der Form 


| (atb)L 


ausdrückte — eine Form, die man in weiten 


Grenzen nicht nur für oberirdischeLeitungen, 
sondern auch für Kabelleitungen von 25 qmm 
aufwärts und für Spannungen bis 3000 V 
auch heute noch als vollkommen richtig an- 
aehmen kann. Ausserdem trug Hochenegg 
Bi Umstande Rechnung, dass die Kosten 
der Erzeugerstation in dem Umfange zu den 
Kosten der Uebertragung gerechnet werden 


) On the Size of Conductors for the Distribution 
of Eleetr. Energy, Philosophical Magazine, 1883, Bd. 16, 
Folge V, S. 187. 
| H „Journal of the Society of Telegraph-Engineers 
ınd Electricians“, 1885, Bd. XIV. S. 389, 
*) Der Strom muss natürlich den durch @!l. (2) 
»ezeichneten effektiven Mittelwerth besitzen und darf 
aicht ein einfacher Mittelwerth sein, wie er in einer 
en Arbeit noch angenommen ist; vgl. „ETZ“ 18%, 
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müssen, um den sie zur Erzeugung des in 
der Leitung verlorenen Effektes vergrössert 
werden musste. 

Alle die genannten Autoren führen die 
Berechnung nachThomson’sVorbilde unter 
Annahme eines gegebenen Stromes durch, 
die meisten, indem sie die für die Ueber- 
tragung der Energie nöthigen Kosten nach 
dem Querschnitt differentiiren, als dessen 
Funktion der Effektverlust dargestellt ist. 
Wir wollen die Ableitung für eine einfache 
Effektübertragung jetzt in der allgemeinsten 
Form vornehmen, aber direkt nach dem 
Effektverluste differentiiren und werden dann 
erkennen, dass sich die Thomson'’sche 
Formel und die Beringer’sche Formel in 
einfachster Weise nebeneinander entwickeln 
lassen. 

Wir nennen 


6&, den inderErzeugerstation abgegebenen 
Effekt in Watt, 
&, den in der Verbrauchsstation abge- 
nommenen Effekt in Watt, 
E, und E, die entsprechenden Spannungen 
in Volt, 
J den Strom, 
e den Effektverlust in der Leitung in Watt, 
a und b die Konstanten in dem Ausdruck 
für die Kosten der Leitung a+bg, 
die Kosten der Primärstation für ein 
Watt in Mark, 
m» die reinen Betriebskosten einer Watt- 
stunde in Mark, 
pı und p, die Procentzahlen, die für Ver- 
zinsung, Abschreibung und Instand- 
haltung der Leitung (pı) oder der 
Erzeugerstation (p,) anzusetzen sind, 
doch so, dass für 9%, pı = 0,09 ist, 
T die oben — vgl. Gl. (3) — definirte 
Zeit in Stunden, 
oe den specifischen Widerstand des Lei- 
tungsmaterials. 
Für die Uebertragung sind dann folgende 
Kosten aufzuwenden 


kzmpttlatbg)LpiteT.m. (4 


Die ersten beiden Glieder stellen die durch 
Verzinsung, Abschreibung und Instand- 
haltung der Anlage dauernd in einem Jahre 
aufzuwendenden Kosten dar, soweit die 
Anlage zur Uebertragung des Effektes 
dient, während das letzte Glied die Aus- 
gaben für den in einem Jahre in der Lei- 
tung auftretenden Arbeitsverlust bedeutet. 
Der Querschnitt ist als Funktion des Effekt- 
verlustes darzustellen. Dabei bemerken wir 
aber, dass der Effektverlust eine Funktion 
von zwei Variablen ist; es ist nämlich 


a era 


My 


und wenn wir, ohne vorher eine Einschrän- 
kung zu machen, nach dem Effektverluste 
differentiiren wollen, müssen wir nach beiden 
Variablen partiell differentiiren. Die Rech- 
nungen von Thomson und Beringer (oder 
Ayrton & Perry) unterscheiden sich nun 
einfach dadurch, dass Thomson J konstant 
setzt, während die anderen Autoren E, Kon- 
stant halten. Nach keinem der beiden Ver- 
fahren wird also das absolute Minimum der 
Kosten gefunden. 

Wenn hier von konstantem Strome die 
‚Rede ist, so ist natürlich Konstanz bei der 
Differentiation gemeint, während eine Ver- 
änderlichkeit mit der Zeit (siehe Gl. (2)) 
vorhanden sein kann. Bei dieser Schwan- 
kung des Stromes ist aber die sekundäre 
Spannung E, unveränderlich. Man kann 
also vielleicht zweckmässiger sagen: 
Thomson differentiirt bei konstantem E,, 
Beringer und seine Nachtolger bei kon- 
stantem E,. 

Obwohl die Verhältnisse mathematisch 
nicht schwer zu übersehen sind, möchte ich 


doch zur näheren Erläuterung die Abhängig- 
keit der Kosten der Uebertragung vom 
Effektverluste, also von der Primärspannung 
und dem Strome graphisch darstellen. 
Tragen wir (Fig. 11) in einem räumlichen 
Koordinatensystem die Ströme oder Sekun- 
därspannungen auf der x-Achse, die Pri- 
märspannungen auf der y-Achse und die 
Kosten der Uebertragung auf der z-Achse 
an, so lassen sich diese Kosten durch eine 
Fläche darstellen, die irgendwo für ein 
bestimmtes E, und ein bestimmtes J, also 
einen bestimmten Effektverlust e ein Mini- 
mum hat.!) Das ist das absolute Minimum 


Fig. 11. 


der Kosten. Differentiiren wir mit Thomson 
unter der Annahme eines gegebenen Stromes 
J, so bedeutet das, dass wir das Minimum 
der Kurve AB suchen, in der eine zur 
yz-Ebene im Abstande J parallel gezogene 
Ebene a, b, ce von unserer Fläche geschnitten 
wird. Beringer und Ayrton & Perry da- 
gegen suchen das Minimum der Kurve CD, 
die in ähnlicher Weise als Schnittkurve der 
Fläche mit einer zur y-Achse senkrechten 
Ebene d, e, f entsteht. Der Deutlichkeit 
wegen ist von der Kostenfläche in Fig. 11 
nur ein Theil gezeichnet. Wir wollen die 
beiden Differentiationen vornehmen, doch 
ziehe ich es vor, nicht nach J und E, zu 
differentiiren, sondern nach e unter jedes- 
maliger Konstanthaltung der nicht veränder- 
liehen Grösse. An Stelle von Gl. (4) tritt 
dann für gegebenes J 


k=z(mm+m T)e+talpı 


+bpı Le in : le 
oder für konstantes Ey, 
k=mmp tm T)e+aLlpı 
Hinneütd .. W 


Setzt man die Differentialquotienten der 
beiden Gl. (4a) und (4b) gleich Null, so er- 
giebt sich als günstigster, also wirthschaft- 
licher Effektverlust für gegebenes J, also 
konstantes E, 


en on. Yilh, 
ur E, MDF Amp nn % 
für konstantes Z, 


R EM RE 
NT 


1) Die Fizur hat nur Jen Zweck, die mathemati- 
sche tee ten zu unterstützen; sie will nicht ein 
wahres Bild der Kostenfläche geben. Genauere Unter- 
suchungen, die hier nicht am Platze sind, würden zei- 
gen, dass die Kostenfläche in ihrer wahren Gestalt 
einige charakteristische Unterschiede gegenüber der in 
der Abbildung gezeichneten Fläche aufweist. Statt J 


ist in der Figur FAN lesen, 
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Nennen wir nun mit Hochenegg 


er 
4 


die Leitungszahl, weil diese Grösse nur 
Werthe enthält, die auf die Leitung Bezug 
haben, und mit derselben Berechtigung 


vv =VYmpot+ Tmo 
die Betriebszahl, so erscheint Gl. (6) in 
der einfachen Form 


2 N 
ee : (6a 


“ 


und aus Gl. (7) 
21 


EHEN - Eier 7a 
en Se 


Die ersten Gleichungen (6) und (6a) der 
beiden Gleichungspaare sind nichts weiter, 
als die Thomson’sche Regel in ihrer erweiter- 
tenFormunddieGl.(7)und (7a)stellen dieselbe 
Gleichung dar, die Beringer und Ayrton 
& Perry entwickelt haben und die später 
von Kapp verwerthet ist. (Um das Letzte 
zu erkennen, würden allerdings noch einige 
umständliche Umreehnungen nöthig sein.) 
Aus Gl. (6a) ist ohne Schwierigkeiten als 


Ausdruck für die wirthschaftliche Strom- 
dichte 
i 21 
— ei 
7w zb ( 
abzuleiten. Diese elegante von Hochen- 


egg gegebene Gleichung soll die einzige 
sein, die später noch benutzt wird. 

Allerdings setzt die Gleichung die An- 
nahme eines gegebenen Stromes voraus, 
und wir wissen, dass wir unter dieser An- 
nahme das absolute Minimum nicht finden 
oder nur zufällig treffen können. Wollten 
wir aber auf mathematischem Wege durch 
partielle Differentiation nach E, und J das 
absolute Minimum suchen, so würden wir 
die Lösung erhalten, dass es für den Werth 
E,=%», also J=0 eintritt, eine Lösung, die 
auch durch einfache Ueberlegung gewon- 
nen werden kann. 

Diese Lösung hat natürlich keinen prak- 
tischen Werth, ist aber sicherlich richtig, so 
lange wir nicht berücksichtigen, dass die 
Kosten der Anlage, der Instandhaltung und 
auch der Abschreibungen von der Spannung 
abhängig sind, so lange wir also nicht die 
Grössen my, 20, pı und andere als Funk- 
tionen der Spannung in die Gleichungen 
einsetzen. Diese Abhängigkeiten aber mathe- 
matisch zu formuliren, sodass sie in der 
Rechnung verwerthet werden Können, wird 
wohl schwerlich gelingen. Der Versuch, 
den Boucherot in dieser Richtung gemacht 
hat,!) ist ziemlich erfolglos und ohne Nach- 
ahmung geblieben.?) Wir stossen eben hier 
auf die Grenze der Möglichkeit, praktische 
Beziehungen streng mathematisch einzu- 
kleiden und zu behandeln. Wie soll nun 
aber verfahren werden? Unter Annahme 
eines gegebenen Stromes zu differentiiren, 
würde nicht richtig sein; wir verwerfen 
diese Methode aber nicht, wie es einige 
Autoren thun, weil dabei die sinnlose Lö- 
sung herauskommen könnte, dass der ganze 
Effekt in der Leitung verzehrt würde. Das 
ist nicht der Fall, denn den als gegeben 


1) Paul Boueherot: Sur le coüt des lignes \ 
haute tension. La Lumiere &lectrigue 1893, Bd, 50, $. 601. 
Vgl. auch K. Schnetzler: Ueber die Grenzen der 
Hochspannung bei elektrotechnischen Anlagen. „Journal 
f. Gasbel. u. Wasserversorgung.“ 1901. S 250. 

*:) Bei der Berechnung der günstigsten Betriebs- 
spannung für die Rheinfeldener Krattübertragungs- 
werke ist die wirthschaftliche Stromdichte, also der 
Werth der genannten von der Spannung abhängigen 
Grössen über den Bereich von 6006 bis 20000 V konstant 
gehalten. Vergl. „Die Kraftübertragungswerke Rhein- 
felden“, herausgegeben von der Allgemeinen Elektrieci- 
tüts-Gesellschaft, Berlin 1896. 


angenommenen Effekt wird man am Ende 
der Leitung natürlich auch erhalten. Es 
kann höchstens der primäre Effekt 6, un- 
sinnig hoch werden. — Wir können aber 
auch nicht zugeben, dass die Beringer- 
sche Differentiirung nach dem Strome unter 
Einführung einer gegebenen Primärspannung 
die Frage besser löste, denn auch damit er- 
halten wir das Minimum der Uebertragungs- 
kosten nicht, sondern nur durch gleichzeitige 
Differentiirung nach beiden Variablen. Da 
sich diese nun aber mathematisch in 
praktisch brauchbarer Weise nicht ausführen 
lässt, weil verschiedene Grössen als Funk- 
tionen der Spannung nicht dargestellt wer- 
den können, so schlagen wir folgendes Ver- 
fahren ein: Wir differentiiren nach der einen 


Variablen und ahmen die Differeneirung 
nach der anderen durch Probiren nach. 


Hierbei können wir die erwähnte Abhängig- 
keit von der Spannung dadurch berück- 
sichtigen, dass wir die für jeden Fall der 
Differentiation, also für jede gewählte Span- 
nung richtigen Werthe einsetzen. Mit Be- 
zugnahme auf die graphische Darstellung 
würde das heissen: wir legen eine grössere 
Anzahl von Ebenen senkrecht zur x-Achse 
und bestimmen für jede der auf diesen 
Ebenen liegenden Schnittkurven unserer 
Kostenfläche auf mathematischem Wege 
durch Differentiiren nach e das Minimum. 
Für jedes dieser Minima bestimmen wir 
durch Einsetzen des gefundenen e in Gl. (4a) 
die Kosten der Uebertragung und wählen 
schliesslich als maassgebend die Schnitt- 
kurve, also den Strom und Effektverlust 
zur Uebertragung, für den sich das absolut 
geringste Minimum der Kosten ergiebt. — 
Ob wir die Ebenen senkrecht zur «-Achse 
legen, also die Differentiirung für gegebenes 
J ausführen und für gegebenes E, nach- 
ahmen, oder ob wir die Ebenen senkrecht 
zur y-Achse legen, d. h. die Differentiirung 
für gegebenes EZ, wirklich ausführen, für 
gegebenes .J aber durch Auswahl unter den 
Ebenen nachahmen, ist ausschliesslich eine 
Frage der Zwecekmässigkeit. 

Das letzte Verfahren hat etwas für sich, 
denn nur, wenn die Maximalspannung E, 
gegeben ist, können wir streng genommen 
die von dieser Spannung abhängigen 
Grössen my, Pu U. S. w. festsetzen, bei dem 
ersten Verfahren dagegen kennen wir vor 
Beendigung der Rechnung nur Strom und 
Sekundärspannung, die Primärspannung 
aber, die die genannten Grössen bestimmt, 
wird erst durch die Rechnung bekannt. 
Wenn ich trotzdem das erste Verfahren 
empfehle, so glaube ich das einmal thun 
zu dürfen, weil in praktischen Fällen die 
primäre Spannung nur selten die sekundäre 
um so viel überschreiten wird, dass die 
Mehrkosten der Erzeugerstation und der 
anderen Theile, die infolge der höheren 
Primärspannung einzusetzen wären, im 
Allgemeinen nicht berücksichtigt, also 
Korrekturen nicht vorgenommen zu werden 
brauchen; zweitens aber scheint mir 
die Differentiation allein für gegebenen 
Strom empfehlenswerth wegen der grossen 
Einfachheit der dann anzuwendenden Glei- 
chungen. Wir kommen dann nämlich auf 
die Thomson’sche Regel zurück und 
wenden sie in der ihr von Hochenegg ge- 
gebenen eleganten Form der Gl. (8) an. 


Indem wir aber nun zur praktischen 
Anwendung schreiten wollen, bemerken wir, 
dass wir uns — in dem Bestreben, die Be- 
trachtungen der historischen Entwickelung 
entsprechend anzustellen und die beiden 
bisher unabhängig von einander dastehen- 
den Formeln neben einander zu gewinnen — 
von dem Ziele unserer Aufgabe, die Leitun- 
gen so zu berechnen, dass die Anlage mög- 
liehst wirthschaftlich arbeitet, entfernt haben. 
Wir haben nämlich so gerechnet, dass die 


dauernden Uebertragungskosten und 
nicht, dass die dauernden (jährlichen) Ge. 
sammtkosten ein Minimum werden; das 
Letztere aber müssen wir erreichen, wenr 
die Anlage möglichst wirthschaftlich seir 
soll. Wird, wie es bei den bis heute üb 
lichen Rechnungen auf Wirthschaftlichkei 
der Fall ist, nur eine der beiden Formelr 
(die Thomson’sche oder die Beringer 
sche) benutzt, so ist das Minimum deı 
Uebertragungskosten identisch mit den 
Minimum der Gesammtkosten, also mit den 
Maximum der Wirthschaftlichkeit. Soll abe 
jetzt eine Rechnungsweise eingeführt wer 
den, bei der das, was beide Formeln ver 
langen, berücksichtigt werden soll, so is 
das nicht mehr der Fall. Es kann danı 
vielmehr vorkommen, dass für eine be 
stimmte Spannung, sagen wir z. B. 16000 V 
die durch Gl. (4a) oder (4b) ausgedrückter 
Kosten der Uebertragung zwar ein abso 
lutes Minimum werden (wie es durch da: 
beschriebene Rechnungsverfahren beabsich 
tigt war), dass aber die dauernden Gesammt 
ausgaben nicht ihren geringsten Werth haben 
Das kann eintreten, weil die Ausgaben fü 
Verzinsung, Amortisation und Instandhaltung 
der Erzeugeranlage, auch so weit sie zw 
Leistung des nützlichen Effektes dient 
mit der Spannung wachsen. Wir trageı 
diesem Umstande auf einfache Weise da 
durch Rechnung, dass wir die für einen be 
stimmten Strom mit Hülfe von GI. (8) unc 
(6a) ermittelte Stromdichte und den Effekt 
verlust nicht zur Berechnung der geringstei 
Uebertragungskosten in Gl. (4a) einsetzen 
sondern in eine neue Gleichung 


K=& mp tem T+alpı 
E27 
+bpL?e E} Te (4 


welche die jährlichen Ausgaben darstellt 
Damit ist das Verfahren wie Te 
festgelegt: Gegeben ist der an der Ver 
brauchsstelle verlangte Effekt ,, angenom 
men wird ein bestimmter Strom J und ein 
bestimmte Zeitdauer 7 der Uebertragung 
nach Gl. (3). Durch den Strom J ist die 
Verbrauchsspannung E, gegeben. Für diese 
werden die Grössen my, P, U. Ss. w. gewähl 
und die wirthschaftliche Stromdichte nacl 
G1. (8) bereehnet. Aus der wirthschaftlichei 
Stromdichte lässt sich der wirthschaftlich« 
Spannungsverlust berechnen und somit di 
Primärspannung E,. Ist diese um so vie 
höher, dass die gegebenen Zahlen m,, PoU-S.W 
höher angesetzt werden müssen — die Aen 
derung dieser Zahlen mit der Spannun; 
geht offenbar nur in grösseren Stufen vo 
sich —, so ist die Rechnung mit den er 
höhten Werthen zu wiederholen. Aus den 
Ergebniss sind durch Einsetzung des wirth 


schaftlichen Effektverlustes ä 
E 
ev=JLpo.jw Fl 


A 
in Gl. (4e) die jährlichen Ausgaben, dit 
für diesen Strom das Minimum darstellen 
zu berechnen. Hiernach wird eim an 
derer Strom angenommen und die Reeh 
nung mit den für die Spannung E, ode\ 
besser für die zu erwartende Spannung B 
(die man jetzt schon hinreichend genau ab 
schätzen kann) passenden Zahlen m,, 29 U.S-W 
wiederholt. In dieser Weise fährt man fort 
die Rechnung mit verschiedenen Strömeı 
auszuführen und jedesmal die jährliche 
Ausgaben zu bestimmen. Schliesslich wirt 
der Strom und die dazu gehörige wirth 
schaftliche Stromdichte gewählt, die dit 
geringsten jährlichen Ausgaben geliefer 
haben. u 

Die Aufgabe ist gelöst; alle Grössen 
auch die Spannung in der Erzeugungsstell 
und der dort zu leistende Effekt, also aucl 


6. März 1902. 
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er Wirkungsgrad der Uebertragung, sind 
ekannt. Dass dieser Wirkungsgrad sehr 
lein sein, also die Wirthschaftlichkeit 
tentabilität) der Anlage trotz der Berech- 
ung auf Wirthschaftlichkeit sehr fraglich 
sin kann, ist eine Thatsache, deren Be- 
eutung wir später noch erörtern wollen. 

' Das Verfahren scheint der Beschreibung 
ach viel umständlicher, als es in Wirklich- 
eit ist. Führt man nämlich die nachge- 
ımte Differentiirung für verschiedene Span- 
angen durch, so wird man erkenen, dass 
a Allgemeinen die jährlichen Ausgaben 
it zunehmender Spannung bis zu sehr 
ohen Werthen derselben abnehmen, dann 
9er ziemlich schnell ansteigen. Die Kurve, 
ie die Abhängigkeit der Minima dieser 
ahresausgaben K von dem Strom dar- 


3000 5000Polt 


Fig. 12. 


ellt, wird also den in Fig. 12 gestrichelten 
erlauf haben. Die gleichbedeutende 
urve der Abhängigkeit von der Sekundär- 
yannung ist in der Figur durch die aus- 
»zogene Kurve wiedergegeben. Wenn 
ın die Sekundärspannung nicht überhaupt 
‚hon vorgeschrieben ist, so wird sie in der 
gel aus praktischen Gründen durch ein 
»stimmtes Maximum, sagen wir in einem 
‚gebenen Falle durch 5000 V, begrenzt 
in. Für die nachgeahmte Differentiirung 
; dann vorläufig nur diese und die nächst 
edrigere in Betracht kommende Spannung, 
wa 3000 V, zu wählen. Ergeben sich die 
sten für die niedrigere Spannung, wie 
‚im Allgemeinen der Fall sein wird, höher 
> für die höhere Spannung, so ist das ein 
‚ichen, dass das Minimum der Kurve noch 
ht oder nur wenig überschritten ist und 
© höhere Spannung ist zu wählen. Nur 
nn die jährlichen Ausgaben bei 5000 V 
)her sind als bei 3000 V, ist die nach- 
‚ahmte Differentiirung mit weiteren nie- 
igeren Spannungen bis zur Erreichung 
's absoluten Minimums fortzusetzen. 


2. Bei unseren Ableitungen haben wir 
;her nur daran gedacht, wie die Verhält- 
‚se zu bestimmen seien, damit die Wirth- 
naftlichkeit bei Uebertragung eines be- 
mmten, an den Endklemmen der Lei- 
8 geforderten elektrischen Eiffektes 
ler Arbeit) ein Maximum sei. Es ist 
er dabei nicht berücksichtigt, dass der 
srth dieses Effektes von der Spannung 
hängig sein kann. Denn auch die sekun- 
re Anlage wird mit zunehmender Span- 
ng, wenn auch nur in grösseren Stufen 
‚urer, sei es, dass ein Motor für die höhere 
annung gebaut werden soll, sei es, dass 
‚ Transformator aufgestellt werden muss. 

Es kommt also ganz darauf an, bis zu 
lchem Punkte man die Anlage, die mög- 
ıst wirthschaftlich arbeiten soll, betrachtet: 
’a nur (wie bisher) bis zu den Enden der 
tung oder bis zu den sekundären Klem- 
n eines Transformators oder vielleicht 

zur Welle eines Motors, wenn es sich 


um eine Arbeitsübertragung handelt. In 
gleicher Weise kann auch das Hochspan- 
nungsnetz einer Uentrale, dem die Energie 
durch eine auf Wirthschaftlichkeit zu be- 
rechnende Fernleitung zugeführt wird, als 
Theil der Sekundäranlage aufgefasst wer- 
den. Die Antwort auf die Frage, wie die 
Leitungen zu bemessen seien, damit die An- 
lage möglichst wirthschaftlich arbeite, wird 
immer in derselben Weise gegeben: die 
Jährlichen Ausgaben sollen ein Minimum 
sein. Diese sind bei einer Arbeitsüber- 
tragung 


K=(& +) mp+ &mpt(a+tbg)Lpi 
+mT.e+w+eT)my tem Tmı. . (9 


Hierin bedeuten abweichend von Früherem 


my, dieKostender Primäranlage, einschliess- 
lich eines etwaigen Transformators, für 
1 Watt in Mark, 
m, dieselben Kosten in der Sekundäran- 
lage, 
p, den der Grösse p, entsprechenden 
Werth der Sekundäranlage, 
at den Arbeitsverlust im Eisen des Trans- 
formators, der durch einen konstanten 
Effektverbrauch hervorgerufen wird, 
& T den von der Belastung abhängigen 
Arbeitsverlust im Kupfer des Trans- 
formators, 
m T den Arbeitsverlust im Motor. 


Die Gl. (9) stellt sich als eine einfache 
Erweiterung der Gl. (4c) dar; unter Um- 
ständen sind einige Glieder, z.B. die Glieder 
mit a: und &, wegzulassen. Die gegenüber 
dem Früheren jetzt nothwendig werdende 
Aenderung besteht einfach darin, dass bei 
der nachgeahmten Differentiirung nicht das 
Minimum von K nach Gl. (4c), sondern nach 
Gl.(9) zu suchen ist; an der mathematischen 
Differentiirung ändert sich nichts. 

3. Zur Einführung der Kosten der se- 
kundären Anlage in den Bereich unserer 
Betrachtungen, wie es oben geschehen ist, 
sind wir nur gezwungen, wenn wir Interesse 
daran haben, dass der durch die sekundäre 
Anlage ausnutzbare oder ausgenutzte, etwa 
an der Welle eines Motors abgegebene 
Effekt möglichst billig sei. Wenn uns aber 
der Abnehmer nur die Aufgabe stellt, ihm 
den geforderten (elektrischen) Effekt unter 
der Bedingung möglichst billig zu liefern, 
dass die sekundäre Spannung eine gewisse 
Grenze, etwa wie vorher 5000 V, nicht über- 
schreite, so haben wir keine Veranlassung, 
die gesammten Kosten der Sekundäranlage 
mit in die Betrachtung zu ziehen, wohl 
aber sehen wir uns jetzt veranlasst, die 
Frage zu stellen, ob wir den Effekt mit 
oder ohne Benutzung eines Transformators 
billiger liefern können. Wir können dann 
die durch Benutzung des Transformators 
erwachsenden dauernden Kosten mit in die 
Kosten der Uebertragung ziehen und setzen 


K=z&, m m+t(a+tbg)Lpite Tm 


+8, mp + te T)m . . (10 


Hierin bedeuten 


mt die Kosten des Transformators für 
1 Watt in Mark, 

pı eine den früheren analoge Procent- 
zahl. 


Die Kurve dieser Abhängigkeit von der 
Spannung E,, die die Hochspannung an 
den Klemmen des Transformators bedeutet, 
ist in Fig. 13 über der ursprünglichen Kurve 
der Fig. 12 eingezeichnet. Die Untersuchung 
auf das absolute Minimum erweitert sich 
nun einfach dadurch, dass wir noch zu er- 
mitteln haben, ob die neue Kurve unter 
das früher für 5000 V erhaltene Minimum 


heruntergeht oder nicht. Unter den der 
Figur zu Grunde gelegten Verhältnissen ist 
das der Fall: wir erhalten das Minimum der 
Jährlichen Ausgaben für 8100 V als Span- 
nung am Ende der Leitung unter Benutzung 
eines Transformators, der die sekundäre 
Spannung auf wenigstens 5000 V herunter- 
transformirt. Die Figur zeigt ferner, dass 
wir dieselben (aber nicht die geringsten) 
Kosten in drei Fällen erhalten, nämlich dann, 
wenn 1. 5000 V direkt abgenommen werden, 
2. wenn ein Transformator mit der Ueber- 
setzung 6300:5000 V, 3. wenn ein solcher 
mit der Uebersetzung 9400:5000 V aufge- 
stellt wird. Die in die Figur eingetragenen 
Werthe sind für die theoretische Erklärung 
willkürlich gewählt und machen keinen An- 
spruch auf praktische Gültigkeit; insbeson- 


Folt 
#, 


ZOO0D. 
Fig. 13. 


dere wird das Ansteigen der Kostenkurve 
praktisch erst bei viel höheren Spannungen 
erfolgen. 

Wir sehen, dass trotz der scheinbar 
komplieirten Verhältnisse die Rechnungen 
auf Wirthschaftlichkeit sehr einfach auszu- 
führen sind, denn es sind nur wenige, meist 
nur zwei Bestimmungen der wirthschaft- 
lichen Stromdichte nothwendig. Die Zahlen, 
die für die wirthschaftliche Stromdichte 
nach Gl. (8) bestimmend sind, also die 
Grössen 5, my, Pl, P,, m» und T sind aller- 
dings nicht leicht festzusetzen, doch ist es 
zweifellos, dass diese Schwierigkeit fort- 
fallen wird, sobald man in einem Büreau 
überhaupt die Rechnungen auf Wirthschaft- 
lichkeit ständig durchführt, denn dann wer- 
den alle möglichen Anlagen nach gewissen 
Grundsätzen klassifieirt und die Zahlen für 
die einzelnen Arten von Anlagen ein für 
alle Mal vorhanden sein.!) 


IN 


Ist der Effekt an der Erzeuger- 
station eine gegebene Grösse, so sind 
die Kosten, die für die Uebertragung auf 
eine gewisse Entfernung nöthig sind, fol- 
gende: Es muss ein Theil der Erzeuger- 
anlage ausschliesslich zur Erzeugung des 
in der Leitung verloren gegangenen Effektes 
aufgewendet werden. Hieraus erwachsen 
Jährlich die Kosten myp,e Mark; in der 
gleichen Weise erwachsen aus der Lei- 
tungsanlage, natürlich in ihrem ganzen Um- 


., 1) Mit der Ermittelung dieser Werthe beschäftigt 
sich James Whitcher in einer Arbeit, die, obwohl 
die Zahlen nur für englische Verhältnisse gelten, allge- 
meineres Interesse beanspruchen darf. Siehe ‚The 
Electrieian‘“, London 1896, Bd. 36, 8. 728. i 


) 2 Sehr ausführ- 
liche Studien über die Kosten der Energievertheilung 
durch Centralstationen in England hat Häbers Ham+ 
mond angestellt. Siehe „Journal of the Institution of 
Electrical Engineers“ 1898, Bd. 27, S. 246.. Vergl. ausser- 
dem die ausführlichen Angaben von Hochenegg in 
seinem oben eitirten Lehrbuche, ferner Herzog und 
Feldmann, „Handbuch der elektrischen Beleuchtung“, 
2. Auflage, Berlin und München 1901, S. 524 ff u 8. 545 ft. 
Von der älteren Literatur sind beachtenswerth die An- 
gaben von Beringer in seiner Preisschrift (siehe 
oben), Laffargue, „Zeitschr. f. Elektr.“, Wien 189%, 
S. 277. und Grassi, „Zeitschr. f. Elektr.‘ 1890, S, 524 ff. 
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fange, dauernde Kosten in der Höhe von 
(a+bg)L.pı Mark im Jahre. Schliesslich 
ist die verlorene Arbeit zu bezahlen, wofür 
die Summe e T. m» Mark jährlich auszugeben 
ist. Die Gesammtkosten werden also durch 
genau denselben Ausdruck dargestellt, wie 
in dem ersten Falle des gegebenen Sekun- 
däreffektes. Die an Gl. (5) angeknüpften 
Betrachtungen über die Abhängigkeit des 
Effektverlustes von Strom und Spannung 
ändern sieh nur insofern, als an Stelle von 
Gl. (5) 


e=&,—-EJ 


zu setzen ist. An Stelle von E, in den 
friheren an die graphischen Darstellungen 
angeknüpften Ueberlegungen tritt also jetzt 
E, und umgekehrt; im Uebrigen gelten 
ganz analoge Beziehungen. Auch für den 
Fall, dass man die Abhängigkeit der Kosten 
der Sekundäranlage von der Spannung mit 
zu berücksichtigen Veranlassung hat, än- 
dern sich die Beziehungen nicht, und alle 
im ersten Abschnitt abgeleiteten Formeln 
gelten auch für den jetzigen Fall. 


Hierbei stösst man jedoch auf eine 
Schwierigkeit. Es kann nämlich vorkom- 
men, dass die Rechnung das Ergebniss 


hat, dass die Wirthschaftliehkeit dann am 
grössten ist, wenn der an der Verbrauchs- 
stelle verfügbare Effekt gleich Null oder 
noch kleiner als Null ist. Die Thomson- 
sche Regel kann also entgegen der Be- 
hauptung von Ayrton und Perry gerade 
bei gegebenem Primäreffekte zu einem 
völlig unbrauchbaren Ergebniss führen. 
Solche Fälle sind leicht zu denken: die 
wirthschaftliche Stromdichte ist ja unab- 
hängig von der Länge der Leitung; bei ge- 
nügender Länge kann also der wirthschaft- 
liche Effektverlust den Werth &, erreichen 
oder sogar überschreiten. Wir nehmen an, 
der erste Fall sei eingetreten und müssen 
dann auf folgenden Einwurf gefasst sein: 
der berechnete Effektverlust ist allerdings 
der Rechnung gemäss der, welcher die 
Kosten der Ausnutzung zu einem Mini- 
mum macht, und die Rechnung ist richtig; 
jede Aenderung von e erhöht diese Kosten. 
Dabei ist aber an eine wirthschaftliche Aus- 
nutzung der Anlage nicht zu denken, denn 
es ist an der Verbrauchsstelle nichts vor- 
handen, was verkauft werden könnte. Würde 
aber der Effektverlust durch Vergrösserung 
des Querschnittes vermindert werden, so 
würde am Ende der Leitung verkaufbare 
Arbeit zur Verfügung stehen, und wenn 
man den Preis für die Einheit nur genügend 
gross nehmen würde, so würde sich auch 
die Anlage rentiren. 

Ehe wir diesem berechtigten Einwande 
Rechnung tragen, wollen wir den Wider- 
spruch erörtern, dass die Berechnung auf 
Wirthschaftlichkeit absolute Unwirthschaft- 
lichkeit ergeben kann, wie es schon im 
ersten Abschnitte hätte der Fall sein kön- 
nen. Dieser Widerspruch ist natürlich nur 
scheinbar, denn, wenn man auf Wirthschaft- 
lichkeit berechnet, so heisst das, den frühe- 
ren Ausführungen gemäss, auf eine mög- 


lichst grosse Wirthschaftlichkeit 
unter den gegebenen Verhältnissen 


berechnen, d.h. zum Beispiel unter An- 
nahme einer gewissen Art und Verlegungs- 
art der Leitungen; die herausgerechnete 
Wirthschaftlichkeit kann genügend oder 
sehr klein oder negativ sein, sodass die An- 
lage sich nicht rentirt. Man kann in den 
letzten Fällen vielleicht auf irgend eine 
Weise, z. B. durch Annahme billigerer Lei- 
tungen noch eine Rentabilität erreichen, 
nicht aber unter allen Umständen erzwin- 
gen. Man kann von der Rechnung nicht 
fordern, dass sie das Problem löst, die 
Wasserkraft des Rheinfalles von Schaff- 


hausen nach Petersburg, womöglich noch 
mit goldenen Leitungen, wirthschaftlich zu 
übertragen. Mit anderen Worten: wir haben 
nach jeder Berechnung auf Wirthschaftlich- 
keit zu untersuchen, ob die so herausge- 
rechnete Wirthschaftlichkeit gross genug 
ist, dass sich die Anlage rentirt. Das kann 
man durch eine einfache Ueberlegung 
machen, die sich etwa in der folgenden 
Form ausdrücken lässt: Es soll sein 


&, moi T, = (&, ms, T,-+ k) (1+»). (il 


Hierin bedeuten 


m», den Preis, zu dem man die Wattstunde 
an der Verbrauchsstelle verkaufen 
kann, 


» den Gewinn in Procenten der Selbst- 
kosten, den man bei dem Preise von 
m», erzielt, so jedoch, dass bei 10%, 
vl 


die Selbstkosten der Wattstunde 
den Generatorklemmen in Mark, 


Mey an 


&,T, die Arbeit, die m einem Jahre erzeugt 
wird, in Wattstunden, . 


@ 
&,T, die Arbeit, die in einem Jahre abge- 
geben werden kann, in Wattstunden. 


Die Grösse ms stellt gegenüber dem 
früher in Rechnung gezogenen m» nicht 
wie dieses die reinen Betriebskosten, sOon- 
dern die gesammten Selbstkosten am Gene- 
rator pro Arbeitseinheit dar, umfasst also 
ausser den Betriebskosten m» noch die 
Kosten für Verzinsung, Abschreibung und 
Instandhaltung der Erzeugeranlage selbst. 
Die beiden anderen in der Gl. (11) neu er- 
scheinenden Grössen my, und » stehen in 
der Weise mit einander in Beziehung, dass 
die eine angenommen, die andere aus der 
Gleichung berechnet werden kann. Es ist 
also entweder m», der Preis, den man den 
Umständen nach erzielen kann und v dann 
der hieraus resultirende Verdienst, oder es 
ist v der Gewinn, den man von der ganzen 
Anlage verlangt; dann ist m», der Preis, 
zu dem man die Wattstunde verkaufen 
muss. Die Gleichung beantwortet die Frage, 
ob die beiden Grössen in einem vernünfti- 
gen Verhältniss zu einander stehen. — Wenn 
der elektrische Effekt &, nicht unmittelbar 
verkauft werden kann, so muss die Gl. (11) 
in passender Weise erweitert werden. Es 
ist dann von &, 7, die in den Transforma- 
toren und Motoren oder dgl. verlorene 
Arbeit abzuziehen. Auf der anderen Seite 
erscheinen als Ausgaben die Kosten für 
Verzinsung, Abschreibung und Instand- 
haltung der Sekundäranlage mit. 


Kehren wir nun zu der oben abge- 
brochenen Ueberlegung zurück, so erkennen 
wir, dass nur dadurch der Einwand mög- 
lich war, dass wir bei der Untersuchung die 
Selbstkosten eingeführt und nicht daran 
gedacht haben, dass es erst der Verkaufs- 
werth am Ende der Leitung ist, der eine 
Rentabilität ermöglicht. Und wir begegnen 


dem Einwande dadurch, dass wir den 
Arbeitsverlust in der Leitung mit dem 
Verkaufspreise der Wattstunde be- 


werthen. Die im übrigen ungeänderte 
Gl. (8) erleidet also dadurch insofern eine 
Aenderung, als wir die Betriebszahl durch 


2»=V/mp+t Tmv 


ausdrücken. Wir rechtfertigen diese Maass- 
nahmedurchfolgendeUeberlegung:Ständean 
der Verbrauchsstelle der Effekt &, zur Ver- 
fügung, so würde er einen Verkaufswerth 
von der Grösse G&,.m», T; repräsentiren. 
&, rückt nun fort bis zur Erzeugerstelle 


m 


und verliert dadurch an seinem ursprüng 
lichen Verkaufswerthe den Betrag 


k=(myp, + Mo, T)e+ (a + bg) Lp, 


d. h. der Verlust ist nach dem Verkaufs 
preise eingeschätzt. In ähnlicher Weis, 
können auch bei der nachgeahmten Differen 
tiirung die Kosten der Arbeitsverluste ji 
den sekundären Transformatoren und den 
Motor in Gl. (9) und (10) nach dem Ver 
kaufswerthe eingesetzt werden. 


Durch Einsetzung des Werthes mu, ii 
die Betriebszahl ist die Grenze, bei der de 
Effekt am Ende der Leitung Null wird un 
damit auch die Grenze, an der eine Rent; 
bilität noch möglich wird, etwas hinausge 
sechoben. Die Ueberlegung gilt nur fürdı 
Fall eines gegebenen Primäreffektes, nich 
für den zuerst behandelten Fall eines g« 
gebenen Sekundäreffektes. Denn in dieser 
letzteren Falle wird eine bestimmte Arbe 
an der Verbrauchsstelle verlangt, die ie 
nützlich verkaufen kann, wenn ich gewiss 
Selbstkosten für Anlage und Betrieb eit 
schliesslich des Verlustes aufwende. Iı 
Falle des gegebenen &, dagegen ist eing 
wisser Arbeitsvorrath vorhanden, den ie 
zu einem bestimmten Gesammtbetrage ve) 
kaufen könnte, wenn ich nicht hiervo 
einen gewissen Betrag verlieren müsste, 


Wir haben schliesslich noch zu frageı 
welchen Einfluss auf die Rechnungen di 
Betriebsart in der Erzeugerstation habe 
kann. Als besondere Betriebsart komn 
dabei nur Turbinenbetrieb in Betracht, un 
zwar deshalb, weil es bei Ausnutzun 
einer Wasserkraft ungerecht sein würd: 
die in den Leitungen verlorene Arbeit a 
einen Verlust im früheren Sinne au 
fassen. Es ist im Gegentheil in diese 
Falle richtiger, den Verlust in den Leitu 
gen als Kostenaufwand gar nicht in Rec] 
nung zu bringen, denn es ist gleichgültis 
ob die (überschüssige) Energie des Wasseı 
zu einem grösseren oder kleineren Theil 
einfach durch Abfliessen über das Wel 
oder in Form von Stromwärme in de 
Leitungen verbraucht wird. In den Forme 
hat man das dadurch auszudrücken, da 
man m» = setzt oder ihm allenfalls eine 
sehr kleinen Werth ertheilt; die Betrieb 
zahl wird also kleiner und die Stromdich 
entsprechend höher.!) E 

Nachdem wir gesehen haben, dass gar 
allgemein auch für den Fall des gegebene 
Primäreffektes und bei Vorhandensein ein 
Wasserkraft die zuerst abgeleiteten Gleichu 
gen, insbesondere der Ausdruck der wirt 
schaftlichen Stromdichte nach GI. (8) Gülti; 
keit.hat, dass es also keineswegs nöthig is 
für diesen Fall andere Formeln zu suche 
(wie es spätergeschehenist?)), haben wirnet 
Ursache, den Werth der Thomson’sche 
Regel in der Hochenegg’schen Form ? 
betonen. — Dass alle Ueberlegungen, die z 
nächst nur für Gleichstrom oder einphas 
gen Wechselstrom angestellt waren, aut 
ohne Weiteres auf beliebige Uebertragung 
systeme ausgedehnt werden können, braue! 
nieht besonders betont zu werden. DieB 
ziehungen, durch die die einzelnen Systen 
sich ihrem Kupferaufwande und ihre 
Kosten nach mit einander vergleiche 
lassen, sind bekannt. Auch die Frage, W 
die Formeln anzuwenden seien, wenn | 
sich nicht um eine einfache Effektübe 
tragung, sondern um eine Effektvertheilui 
unter verschiedenen Verhältnissen, Z. 2 b 


1) In einer während der Drucklegung, dieses A 
satzes erschienenen Arbeit berücksichtigen C. 
Rossander und RE. A. Forsberg (vgl. „Elektr 
Anzeiger“ 1901 Heft 96 S. 3273 nach „Teknisk Tidskrif 
diese Thatsache durch Modifieirung der Thomso 
schen Gleichung in ihrer ursprünglichen Form. 1 
2) Vergl. A. Bull, Eine einfache Methode zuf 
stimmung des wirthschaftlichen Quersehnitten 1 
asbelteyeriugteh für elektrische Leitungen. „ETZ 
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peiseleitungen in Centralen handelt, ist 
enügend erörtert worden!) und bedarf 
einer weiteren Behandlung. 


Untersuchungsergebnisse 
ber den natürlichen elektrischen Erdstrom. 


Von E. Jahr, Berlin. 


Durchzahlreiche wissenschaftliche Unter- 
ıchungen und Beobachtungen ist nachge- 
jesen worden, dass durch die festen und 
üssigen Theile unserer Erdrinde fort- 
auernd elektrische Ströme verlaufen. La- 
ont?) fand, dass diese Ströme ersichtlich 
emacht werden können, wenn man zwei 
'etallplatten in einer gewissen Entfernung 
on einander und in gewisser Richtung in 
ie Erde einstellt, dieselben über der Erd- 
berfläche durch eine Drahtleitung ver- 
indet und in diese ein Galvanometer ein- 
»haltet. Derselbe Forscher stellte auch 
st, dass diese Ströme dann am stärksten 
nd, wenn die Platten in der Richtung des 
agnetischen Meridians in der Erde liegen. 


Durch spätere Beobachtungen, nament- 
ch an Telegraphenleitungen, war man, wie 
ekannt, zu der Ansicht gelangt, dass diese 
ogenannten Erdströme zwar unabhängig 
on der atmosphärischen Elektrieität, aber 
a Allgemeinen mit grosser Unregelmässig- 
eit und geringer Spannung und Stärke 
ıftreten. Und da man glaubte, annehmen 
ı müssen, dass diese Spannung haupt- 
ichlich wenigstens in einem elektrischen 
egensatze der leitenden Erdverbindungen 
| er 
ren Grund habe, die hiernach zusammen 
it der Erde eine elektrische Batterie geben 
üssten, so versuchte man, nur die in be- 
»nders» langen, in der Erde liegenden 
elegraphenleitungen auftretenden elektri- 
‚hen Ströme zu studiren. Das Verdienst, 
erüber Beobachtungen in grossem Um- 
nge angestellt zu haben, gebührt dem 
‘of. Dr. Weinstein, und verweise ich 
ıf dessen unlängst veröffentlichte Schrift 
)ie Erdströme im Deutschen Reichs-Tele- 
'aphengebiet. Braunschweig 1900.* 


Seit einer Reihe von Jahren sind von 
ir an verschiedenen Punkten in der Um- 
‚bung Berlins Untersuchungen über den 
genannten elektrischen Strom in der Erde 
ıd im Wasser auf Strecken bis zu 1000 ın 
‚gestellt wörden. Die allgemeinen Ergeb- 
sse dieser Untersuchungen lasse ich in 
irze hier folgen, indem ich bemerke, dass 
‚f zwei örtlich getrennten Plätzen meine 
ersuchsanlagen zur Zeit noch bestehen 
ıd hier der grösste Theil dieser Unter- 
‚chungsergebnisse nachgeprüft zu werden 
‚rmag. 


Versuchsergebnisse. 


 Vorweg bemerke ich, dass zu meinen 
»rsuchen verwendete Metallplatten von 
<yd gereinigt, mit wenig Fett fest abge- 
;ben in die Erde gebracht wurden, und 
rar Platten, die bestimmten gemeinsamen 
'rsuchen dienen sollten, immer zu gleicher 
it. Die zu meinen Versuchen benutzten 


DD Vergl. Cahen, Die Berechnung elektrischer 
aftvertheilungsnetze, Berlin; ferner das Buch von 
\eheüogg und das oben eitirte Lehrbuch des Ver- 

TS. 

, Prof. Guido Grassi behandelt in seiner Arbeit 
»r die Berechnung der Vertheilungsnetze des elek- 
‚chen Stromes („Zeitschr. f. Elektr“, Wien 1890, S.624) 
'@e ganze Reihe von verschiedenen Problemen. Leider 
lt er seine (an einigen Stellen übrigens nicht ein- 
dsfreien) Untersuchungen ohne Eingehen auf die 
eits vorhandene Literatur, insbesondere auf die ein- 
hen Hochenegg’schen Formeln an und entfernt 
ı in seinen Problemen etwas von den praktischen 
lürfnissen; hierdurch ist es wohl erklärlich, dass 
ıe Arbeit wenig Beachtung gefunden hat. 

Bois, vergl. „La lumiere 6lectr.“. Bd. 39, S. 375, 
»t zur Anwendung der Thomson’schen Regel eine 
phische Tafel, in der er gleichzeitig das Dreileiter- 
{ das Fünfleitersytsem berücksichtigt. 

) Lamont, Der Erdstrom und der Zusammenhang 
‚elben mit dem Erdimagnetismus. Leipzig 1862. 


Platten aus Elektrodenkohle wurden längere 
Zeit in Wasser gestellt, das Wasser mehr- 
mals erneuert. 

Ergebniss: 

1. Werden zwei gleiche Dimensionen 
habende und aus gleichem Materiale be- 
stehende Platten von Metall oder Elektroden- 
kohle so in der Richtung des magnetischen 
Meridians in die Erde oder ins Wasser ge- 
stellt, dass die im Norden angeordnete 
Platte tiefer liegt als die im Süden, so ist 
der elektrische Strom, welcher durch den 
die beiden Platten verbindenden Draht 
verläuft, in seiner Spannung grösser, als 
wenn die beiden Platten in gleicher Tiefe 
in der Erde oder im Wasser liegen. 


2. Die grösstmögliche Stromspannung 
und -Stärke in dem Verbindungsdrahte 
zwischen zwei in der Erde oder im Wasser 
lagernden Platten wird erreicht, wenn die 
nördliche zu der südlichen Platte im mag- 
netischen Meridian und im magnetischen 
Inklinationswinkel angeordnet ist. 


3. Die Stromspannung in dem Ver- 
bindungsdrahte von zwei Platten aus 
gleichem Materiale und von gleichen Di- 
mensionen ist, wenn dieselben in gleicher 
Tiefe in der Erde u. s. w. in der Richtung 
des magnetischen Meridians 400 m von ein- 
ander entfernt liegen, so gross, als wenn 
die nördliche von der südlichen Platte 
2,1 m weit entfernt, aber 5 m tiefer als 
diese, d. h. im magnetischen Inklinations- 
winkel von der ersteren liegt. 

4. Die Spannung und Stärke des 
Stromes in dem Verbindungsdraht von zwei 
im magnetischen Meridian und Inklinations- 
winkel in der Erde angeordneten Platten 
ist konstant. 

5. Werden zwei Platten aus gleichem 
Materiale u. s. w. so im magnetischen Meri- 
dian in die Erde gelagert, dass die südliche 
Platte wesentlich tiefer liegt als die nörd- 
liche, so verläuft der Strom durch den 
diese Platten verbindenden Draht in der 
Richtung von Norden nach Süden, also in 
umgekehrter Richtung. 

6. Die Spannung und Stärke des Stromes 
in dem Verbindungsdrahte von je zwei in 
der Erde oder im Wasser angeordneten 
Platten, aus Material, welches in der elek- 
trischen Spannungsreihe nach dem negativen 
Ende (Kupfer) zu steht, ist grösser als 
zwischen solchen, welche aus sogenanntem 
positiven Materiale (Zink) bestehen. 

7. Die Stromstärke im Verbindungsdraht 
von zwei Platten wächst mit der Grösse 
und auch Dicke der Platten im Allgemeinen, 
namentlich aber mit der Grösse der im 
Süden lagernden Platte. 

8. Zwischen zwei in gleicher Tiefe in 
der Erde angeordneten Platten von gleichen 
Dimensionen aber aus ungleichem Materiale, 
z. B. Kohle und Zink, verläuft durch den 
Verbindungsdraht derselben der Strom 
immer von der Kohle nach dem Zink 
(untersucht bis 800 m). — Die Spannung 
des Stromes in dem Verbindungsdrahte 
von solchen Platten von ungleichem Mate- 
riale ist dann grösser, wenn die sogenannte 
negative Platte im Süden lagert, als wenn 
umgekehrt die sogenannte positive Platte 
dort angeordnet ist. 

9. Eine Oxydschicht, selbst von gerin- 
ger Stärke, auf Metallplatten, welche in die 
Erde oder ins Wasser gestellt werden, ver- 
ändert für sehr lange Zeit die Grösse der 
Spannung und Stärke des Stromes, welcher 
in dem die Platten verbindenden Drahte 
verläuft, wesentlich und zwar in der Weise, 
dass z. B. in dem Verbindungsdrahte von 
zwei Platten aus gleichem Materiale, von 
denen aber die eine mit solcher Oxyd- 
schicht im geringen Grade und nur theil- 


weise bedeckt, die andere aber davon voll- 
ständig frei ist, der Strom immer von der 
oxydirten Platte nach der unoxydirten ver- 
läuft. (Untersucht auf Entfernungen bis 
50 m.) 

10. Wird in die nächste Umgebung der 
im Süden lagernden Platte eines selbst 
mehrere hundert Meter auseinander liegen- 
den Plattenpaares aus gleichem Materiale 
ein sogenanntes Elektrolyt, flüssiges oder 
breiiges, gebracht, so wächst die Spannung 
und Stärke des durch den die beiden 
Platten verbindenden Draht verlaufenden 
Stromes. — Bestehen die beiden Platten 
aus Elektrodenkohle, so ist dies ebenfalls 
der Fall. 

11. Ordnet man an einem Punkte in 
der Erde zwei Platten von gleichem Mate- 
riale so an, dass dieselben durch eine 
dünne Erdschicht oder mehrere Lagen 
Löschpapier vor gegenseitiger direkter Be- 
rührung geschützt sind — es mag die süd- 
liche von diesen Platten mit a und die mit 
ihrer einen Fläche nach dieser zu liegende 


Platte mit a, bezeichnet sein —, und von 
diesen Platten im Norden in einem ent- 
sprechenden Abstande zwei ebensolche 


Platten in derselben Weise, die mit 5 und 
b, bezeichnet werden sollen, so verläuft, 
wenn man a mit 5b allein durch einen Draht 
verbindet, ein Strom durch die Leitung von 
a nach db; ebenso, wenn man a, mit 5, für 
sich verbindet, ein Strom von a, nach b, 
durch den Verbindungsdraht. Schliesst 
man aber nun a mit 5b kurz und schaltet in 
die Leitung von a, und b, ein Messinstru- 


ment, so beobachtet man, dass nunmehr 
ein Strom von 5b, nach a, also in umge- 
kehrter Richtung von der ursprünglichen 


verläuft. Dieser Strom hört sofort auf, 
wenn man die Verbindung zwischen a und 
b löst. 

Verbindet man a, mit einer Platte c aus 
gleichem Materiale, welche in solchem Ab- 
stande von dieser in der Erde so ange- 
ordnet ist, dass dieselbe, wenn mit a ver- 
bunden, keinen sichtbaren Strom ergiebt, 
schaltet in diese Leitung ein Messinstrument 
und verbindet hierauf a mit 5b kurz, so ver- 
läuft ein Strom durch die Verbindung von 
ce nach a,. Verbindet man ce mit b,, schaltet 
in diese Leitung ein Messinstrument und 
verbindet a mit b kurz, so verläuft ein 
Strom durch die Leitung von b, nach c. — 
Dieser Strom hört auf, sobald die Ver- 
bindung zwischen a und 5 gelöst wird. 

12. Durch Anordnung von je zwei 
Plattenpaaren aus gleichem Materiale, wel- 
che durch dünne Zwischenschichten von 
Erde u. s. w. getrennt sind, in der Weise, 
dass das südlich gelegene Plattenpaar mit 
dem nördlich von diesem befindlichen 
Paare im magnetischen Meridian und In- 
klinationswinkel liegt, vermag man die 
Ströme zu addiren. Aber auch zwischen 
Plattenpaaren, welche nicht im Inklinations- 
winkel angeordnet sind, vermag man eine 
Addition der Stromspannung bis zu einem 
gewissen Grade zu erreichen. 

Zur Charakterisirung der von mir be- 
folgten Versuchsanordnung, der verwendeten 
Materialien, sowie der beobachteten Strom- 
spannungen u. s. w. gebe ich in Folgendem 
eine kleine Reihe der von mir auf ein und 
demselben Terrain angestellten Experimente 
wieder, indem ich bemerke, dass die Ver- 
suchsresultate, so oft ich dieselben auch im 
Verlaufe von zwei Jahren hier wiederholt 
habe, immer dieselben waren. 


Der Versuchsplatz. 


Die Oberfläche des in der Tegelerstrasse 
im Norden Berlins belegenen Versuchs- 
platzes ist eben und ohne nennenswerthe 
Erhebungen. Auf einem seitlich von den 
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Versuchsstrecken belegenen Theile des 
Platzes stehen Speicher, welche früher als 
Lagerräume dienten, während der Versuchs- 


periode aber meist unbenutzt waren. Die 
Speicher waren ohne Heizvorrichtung. 
Die Erdschichten, in welche die bei 


meinen Versuchen benutzten Objekte ge- 
lagert wurden, sind mir durch Bohren und 
Aufnahme der Bohrregister genau bekannt 
und lasse ich hier nur eins der Register 
folgen, da die anderen von diesem nicht 
nennenswerth abweichen: 


0 bis 03 m aufgefüllter Boden, 

03 ,. 22 „ Dünensand, 

22 „ 33 „ grobkörnig-grandiger unterer 
Thalsand, 

33 „ 6,7 „ Sand mit mergligem Lehm, 

6,7, 83 „ grobkörniger Dilluvialsand, 

83 „ 155 „ feinkörniger oberer altallu- 
vialer Thalsand, 

15,5 „ 21,4 „ altalluvialer Sand, 

21,4 „ 40,0 „ Dilluvial-Hauptsand. 


Versuchsobjekte. 

Die zu den folgenden Versuchen ver- 
wandten Platten aus Eisenblech und Zink- 
blech waren je 2m lang, 1m hoch’ und 
!/, mm dick. An jede Platte, welche im 
Norden des Platzes in die Erde gebracht 
werden sollte, wurde 4 cm weit vom Rande 
ein Kupferdraht von 1 mm Durchmesser so 
mit Zinn angelöthet, dass von dem Drahte 
nach links und rechts je 1m von der Platte 
lag. Die Löthstellen wurden mit Lack, so- 
genanntem Isolit, bestrichen. Der Theil des 
Drahtes, welcher unlackirt und über die 
Platte fortragte, war mit Gummi und ge- 
theertem Garn in bekannter Weise isolirt. 

Die im Süden des Platzes in die Erde 
gestellten Platten waren nicht mit Drähten 
versehen. Es wurden die entsprechenden 
Stellen ein wenig von Erde freigemacht und 
Klemmschrauben an dieselben gebracht. 


Lagerung der Versuchsobjekte. 


Die Platten wurden, wie vorher bereits 
erwähnt, ungefähr zur selben Zeit in die 
Erde gebracht, und zwar gleich nachdem 
die Grube für dieselben ausgehoben wor- 
den. Die Erde um die eingebrachten Platten 
herum wurde durch Stampfen möglichst 
wieder so fest wie vorher gemacht. 

Sämmtliche Platten wurden ihrer Länge 
von 2m nach im Winkel von 90° zum mag- 
netischen Meridian und ihrer Höhe von 1m 
nach senkrecht in die Erde gestellt. 


Verbindung der Objekte miteinander. 


Ucber den Platz von Norden nach Süden 
wurden mehrere Leitungen aus mit Gummi 
und getheertem Garn isolirtem Kupferdraht 
gezogen. Diese Leitungen wurden an Iso- 
latoren von Porzellan befestigt. 

Die Drähte der im Norden in die Erde 
gelagerten Platten wurden mit den Leitungs- 
drähten über deın Erdboden verbunden, die 
Verbindungsstellen isolirt. Im Süden wur- 
den die freibleibenden Leitungsdrähte mit 
Zahlen versehen, welche die im Norden daran 
angeschlossenen Platten erkennen liessen. 


Strommessungen. 


Die Messungen wurden nun in der Weise 
vorgenommen, dass im Süden der Leitungs- 
draht derjenigen im Norden in der Erde 
lagernden Platte an die eine Klemme des 
Messinstrumentes gebracht wurde; an die 
andere Klemme des Instrumentes wurde 
ein ebenfalls isolirter Kupferdraht von dem- 
selben Querschnitt wie die Leitung (1 mm 
Durchmesser) an die entsprechende Klemme 
der im Süden in der Erde befindlichen Platte 
geschraubt. 


Als Messinstrumente dienten: ein Gal- 


furt a. M.,.mit 2% ca. 5000 Windungen und 
2><500 2, sowie ein Millivoltmeter und Am- 
peremeter der Firma Gans & Goldschmid, 
Berlin. 

Die Messungen wurden zu den verschie- 
densten Tages- und Jahreszeiten, auch 
Nachts, gemacht. Ebenso wurde gemessen, 
nachdem gewisse Objekte 2 Tage lang vor- 
her mit einander kurzgeschlossen waren. 


1. Versuch. 


Eisenplatte im Norden 1 m tief und 
Eisenplatte im Süden 1 m tief. 

Resultat: Es verläuft durch die 320 m 
lange Leitung ein Strom von Süden nach 
Norden. Galvanometer ganz unruhig. Milli- 
voltmeter zeigt 0,015 V. 


2. Versuch. 


Zinkplatte im Norden 1 m tief und Zink- 
platte im Süden 1 m tief. 

Resultat: Es verläuft durch die 320 m 
lange Leitung ein Strom von Süden nach 
Norden. Galvanometer ganz unruhig. Milli- 
voltmeter zeigt 0,008 V. 


3. Versuch. 


Eisenplatte im Süden 1 m tief und Zink- 
platte im Norden 1 m tief. 

Resultat: Es verläuft durch die 320 m 
lange Leitung ein Strom von Süden nach 
Norden. Galvanometer unruhig. Millivolt- 
meter zeigt 0,026 V. 


4. Versuch. 


Zinkplatte im Süden 1 m tief und Eisen- 
platte im Norden 1 m tief. 

Resultat: Es verläuft durch die Leitung 
von vorbezeichneter Länge ein Strom von 
Norden nach Süden. Galvanometer un- 
ruhig. Millivoltmeter zeigt 0,011 V. 


5. Versuch. 


Eisenplatte im Süden 1 m tief und Eisen- 
platte im Norden 3 m tief. 

Resultat: Es verläuft durch die Lei- 
tung ein Strom von Süden nach Norden. 
Galvanometer unruhig. Millivoltmeter zeigt 
0,029 V. 


6. Versuch. 


Eisenplatte im Süden 3 m tief und 
Eisenplatte im Norden 1 m tief. 

Resultat: Es verläuft durch die Lei- 
tung ein Strom von Norden nach Süden. 
Galvanometer unruhig. Millivoltmeter zeigt 
0,008 V. 


7. Versuch. 
Zinkplatte im Süden 3 m tief und Zink- 
platte im Norden 1 m tief. 
Resultat: Es verläuft durch die Lei- 
tung ein Strom von Norden nach Süden. 


Galvanometer unruhig. Millivoltmeter zeigt 
0,004 V. 


8. Versuch. 


Da es wünschenswerth erschien, mit 
den Objekten in grössere Tiefen zu ge- 
langen, so wurde auf dem Versuchsplatze 
im Süden ein Eisenrohr von 7 em Durch- 
messer 5 m tief in die Erde gebracht; im 
Norden des Platzes wurde ein Eisenrohr 
von 9 cm Durchmesser und 6,6 m Länge 
7m tief in die Erde gebracht und hier 
ausserdem eine Bohrung bis 40 m Tiefe 
unternommen. Während der letzteren Boh- 
rung wurden mit dem in dem Bohrloche 
steckenden eisernen Bohrrohre von 18 em 
Durchmesser und 40m Länge Versuche an- 
gestellt; hiernach in das Bohrloch ein Rohr 
aus Zinkblech von 9 cm Durchmesser und 
5 m Länge 39 m tief in die Erde gelassen 
und das Eisenrohr daraus entfernt. 

Eisenplatte im Süden 1 m tief und Eisen- 


vanometer von Hartmann & Braun, Frank- ! rohr im Norden 10 m tief in der Erde. 


MD 

Resultat: Es verläuft durch die Lei 
tung ein Strom von Süden nach Norden 
Galvanometer unruhig. Millivoltmeter zeig 
0,046 V, Amperemeter 0,01 A. 


9. Versuch. 


Eisenplatte im Norden 1 m tief un 
Eisenrohr im Süden 5 m tief in der Erde 

Resultat: Es verläuft ein Strom dure] 
die Leitung von Norden nach Süden 
Galvanometer unruhig. Millivoltmeter zeig 
0,013 V. 


10. Versuch. 


Eisenplatte im Süden 1 m tief und eiser 
nes Bohrrohr im Norden 40 m tief. 

Resultat: Es verläuft ein Strom durel 
die Leitung von Süden nach Norden. Gal 
vanometer ein wenig bewegt. Millivoltmete 
zeigt 0,16 V, Amperemeter 0,03 A. 


11. Versuch. 


Eisenplatte im Süden 1 m tief und Zink 
rohr im Norden 39 m tief in der Erde, 

Resultat: Es verläuft durch die Lei 
tung ein Strom von Süden nach Norden 
Galvanometer wenig bewegt. Millivoltmete 
zeigt 0,4 V, Amperemeter 0,06 A. 


12. Versuch. 


Im Süden wurde ein zweites Eisenrohı 
durch die Ungeschicklichkeit eines Brunnen 
bauers leider nicht auf die beabsichtigt 
Tiefe, sondern nur bis 10 m tief in die Erd 
gebracht. Der Durchmesser des Rohres be 
trug 7 em. ; 

Auf demselben südlichen Theile de 
Platzes wurde im Süden von dem 5 m tiefe, 
Eisenrohr eine Eisenblechplatte von 0,55 n 
Länge und 1 m Höhe 1 m tief so in di 
Erde gebracht, dass dieselbe mit diesen 
Rohre im magnetischen Meridian lag un 
die tiefste Kante der Platte mit der tiefste 
Kante des Rohres im magnetischen Inklina 
tionswinkel stand, also die Platte 1,71n 
weit von dem Rohre entfernt war. 

Die vorbezeichnete Eisenplatte und da 
5 m tiefe Eisenrohr werden mittels kurze 
Leitungen von zusammen 20 m Länge a 
das Messinstrument gebracht. 

Resultat: Es verläuft durch die Lei 
tung von der Platte nach dem Rohre ei 
Strom. Galvanometer kaum bewegt. Mill 
voltmeter zeigt 0,016 V, Ampcremeter 0,02 A 


13. Versuch. 


In derselben Weise wurde südlich vo) 
dem in der Nähe des vorigen, aber 101 
tiefen Eisenrohr eine Eisenblechplatte vo) 
1,10 m Länge und 1m Höhe 1m tief in di 
Erde gestellt, also in einem Abstande vo) 
3,86 m von diesem Rohre. 

Die vorbezeichnete Platte und das 101 
tiefe Eisenrohr werden wie bei Versuch 1 
mit dem Messinstrument verbunden. 

Resultat: Es verläuft durch die Le 
tung ein Strom von der Platte nach den 
Rohre. Galvanometer kaum bewegt. Milli 
voltmeter zeigt 0,032 V, Amperemeter 0,04 A 


14. Versuch. 


Im Süden des Platzes wurden weite 
zwei Eisenblechplatten von je 1 qm, welch 
durch zwei Lagen Fliesspapier vor gegen 
seitiger direkter Berührung geschützt waren 
1 m tief in die Erde gestellt. 42 em süd 
lich von diesem Plattenpaare ein ebens 
grosses und in derselben Weise vor gegen 
seitiger Berührung durch Fliesspapier ge 
schütztes Paar Eisenblechplatten, aber 21 
tief in die Erde gestellt. Die Plattenpaar: 
standen mit einander im magnetischen Meri 
dian und Inklinationswinkel. An jede ein 
zelne Platte war in der weiter vor bezeiclh 
neten Weise ein Kupferdraht angelöthe 
u. $. w., welcher einzeln so lang war, das 
derselbe über der Erde etwa 1 m hervorragte 
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Die Im tief in der Erde stehenden 
‚atten sollen hier mit a und a‘, die2 m 
sf stehenden Platten mit b und D' be 
‚ichnet werden. 

Die Platte a und 5 wird durch kurze 
»itung mit dem Messinstrument verbunden. 

Resultat: Es verläuft durch die Lei- 
ng ein Strom von a nach b. Galvano- 
'eter wenig bewegt. Millivoltmeter zeigt 
%8 V. Dasselbe Resultat, wenn man a’ 
ıd 5’ mit dem Messinstrument in Verbin- 
ıng bringt. 

Verbindet man nun aber weiter, indem 
an a‘ und db’ mit dem Instrument in Ver- 
ndung lässt, die Platten a und b mittels 
nes Kupferdrahtes kurz, so verläuft ein 
‘rom von b’ durch die Leitung und das 
essinstrument nach a‘, also in umgekehrter 
ichtung. Galvanometer bewegt. Millivolt- 
eter zeigt 0,003 V. 

Zwanzig solche Plattenpaare, wie vorher 
sschrieben, in die Erde gestellt und auf 
pannung in der Weise geschaltet, dass 
amer die eine der tiefer liegenden mit der 
ichstfolgenden höher liegenden Platte ver 
ınden wird, die letzte tief liegende Platte 
yer mit der + Klemme, die erste hoch lie- 
„nde Platte mit der — Klemme des Mess- 
strumentes verbunden, ergab am Millivolt- 
‘eter 0,084 V und am Amperemeter 0,04 A. 
; Eine von mir aus Elektrodenkohle und 
ink hergestellte kleine Erdbatterie, welche 
V25 A ergab, bot dem Herrn Geheim- 
ıth Prof. Dr. Slaby die Veranlassung, mir 
si Gelegenheit der Vorführung einer Reihe 
sr in Vorstehendem bezeichneten Experi- 
ente den Rath zu ertheilen, statt der 
‚euren Elektrodenkoöhle gewöhnlichen Koks 
ı verwenden. Die nach dieser Richtung 
on mir angestellten Versuche haben er- 
eben, dass sich die Elektrodenkohle hier 
ollkommen durch den Koks ersetzen 
‚sst, wodurch die praktische Verwerthung 
‚einer Versuchsergebnisse sehr viel ge- 
rdert wurde. 
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ractical Electrie Railway Handbook 
‚By Albert B. Herrick. Consulting Electric 
‚Railway Engineer. Street Railway Publishing 
Company. New York, 120 Liberty Street. 

\ Das vorliegende Taschenbuch soll vor Allem 
>m Praktiker dienen und vermeidet infolge- 
»ssen theoretische Erörterungen und nach Mög- 
>hkeit mathematische Formeln. Mit Rücksicht 
ıf eine handliche Form ist das Nothwendige auf 
»n knappsten Raum zusammengedrängt. Es 
t dadurch dem Verfasser möglich geworden, 
otz des reichhaltigen Stoffes, im Aeusseren 
ie Gestalt des Taschen- und Handbuches zu 
‚ahren. Freilich sind viele Figuren dabei der- 
"t gezeichnet, dass auch der sachkundige Leser 
chts daraus entnehmen kann. Bei der grossen 
ıhl der guten und instruktiven Figuren fällt 
doch dieser Uebelstand nicht sehr ins Gewicht. 
ir den deutschen Strassenbahningenieur hat 
‚doch das Buch insofern nur einen beschränk- 
'n Werth, als es in erster Linie für amerikani- 
he Verhältnisse geschrieben ist. Amerikani- 
‚he Ausführungen sind demzufolge durchweg 
s Beispiele angeführt. Es sind im Ganzen 
‚Abschnitte: I. Allgemeine Tabellen. II. Prü- 
‚ngsmethoden. III. Strecke. IV. Centrale. 
‚, Leitung. VI. Wagenhalle. VII. Reparatur- 
erkstatt. VIII. Rollendes Material und Aus- 
‚stung. IX. Betrieb. Akkumulatoren, Booster 
‚auger) und unterirdische Stromleitung sind 
' die beiden Anhänge verwiesen. Ein Ein- 
>hen auf die Einzelheiten würde wegen der 
nis des Stoffes zu weit führen. 

| James Wagner. 


osten der Betriebskräfte bei 1- bis 24- 
stündiger Arbeitszeit täglich und unter Be- 
rücksichtigung des Aufwandes für die Heizung. 
Für Betriebsleiter, Fabrikanten u. s. w., sowie 
zum Handgebrauch von Ingenieuren und 
Architekten. Von Otto Marr, Ingenieur. Mün- 
chen und Berlin. R. Oldenbourg. Preis 2,50M. 


Wie aus dem Inhalt der vorliegenden Schrift 
vorgeht, giebt sich der Verfasser der Hoff- 


nung hin, dass die von ihm gegebenen Erläute- 
rungen und Tabellen bei kleineren Anlagen 
genügen werden. um ohne Hinzuziehung eines 
sachverständigen Ingenieurs die Frage nach 
der rationellsten Betriebskraft beantworten zu 
können. Als Betriebskraft kommt für kleine 
Anlagen nur Gas oder Elektrieität, für grössere 
Gas oder Dampf, in einzelnen Fällen unter Hin- 
zuziehung von EKlektrieität in Frage. Der Ver- 
fasser vergleicht bei Betriebskräften von 1 bis 
5 PS den mit Leuchtgas betriebenen Gasmotor 
mit dem an ein Elektrieitätswerk angeschlosse- 
nen Elektromotor und bei Betriebskräften von 
10 bis 100 PS die Dampfmaschine mit dem Gas- 
motor. Und zwar kommt in diesem Falle die 
Dampfmaschine ein- oder zweieylindrig, mit 
oder ohne Kondensation, mit oder ohne Ver- 
wendung des Abdampfes in Vergleich mit dem 
Gasmotor, unter Verwendung von Leuchtgas, 
Generatorgas oder einem ähnlichen Gas. Die 
Kosten einer Betriebskraft setzen sich zusam- 
men aus den Kosten für Material, Unterhaltung, 
Reparatur und Wartung, vom Verfasser direkte 
Kosten genannt, und den Kosten für Verzinsung 
und Abschreibung, welche der Verfasser unter 
dem Titel indirekte Kosten zusammenfasst. 
Für die Höhe der direkten Kosten kommen 
verschiedene Umstände in Betracht. Die zu 
zahlenden Preise für Material, worunter je nach 
dem speeiellen Falle elektrischer Strom, Gas 
oder dessen Aequivalente (Anthraeit, Koks, Pe- 
troleum u. s. w.) und Dampf, ferner Schmier- 
und Putzmaterial zu verstehen ist, spielen ja 
in den meisten Fällen eine hervorragende Rolle. 
Der Verfasser hat diesem Umstande dadurch 


Rechnung getragen, dass er die Grundlagen 
für die Berechnung der Materialunkosten so 


gewählt hat, dass man sie im speciellen Falle, 
wenn die zu zahlenden Preise andere sind, 
leicht umrechnen kann. Es muss als eine glück- 
liche Lösung bezeichnet werden, wenn der Ver- 
fasser statt des Kohlenpreises den Dampfpreis 
zu Grunde legt, der ja bekanntermassen bei 
weitem nicht so starken Schwankungen unter- 
worfen ist, wie der von der Qualität abhängige 
Preis der Kohle. Sind im einzelnen Falle die 
für Material zu zahlenden Preise bekannt, so 
könnte man unter Berücksichtigung der Be- 
triebszeit aus den im Buche enthaltenen Ta- 
bellen die direkten Betriebskosten ermitteln. 
Das würde jedoch in fast allen Fällen zu einem 
falschen Resultat führen. Während der Ver- 
fasser mit Geschick die Ausstrahlungsverluste 
bei Dampfbetrieb in die Rechnung einführt, 
hat er es durchweg unterlassen, darauf hinzu- 
weisen, dass die Betriebsmaschinen ja fast nie 
während der ganzen Betriebszeit mit ihrer nor- 
malen Belastung arbeiten, sondern dass je nach 
der Art des Betriebes die Antriebsmaschine, 
der Gasmotor oder die Dampfmaschine zeit- 
weise nur die unbesetzten Transmissionen oder 
wenigstens nicht alle Arbeitsmaschinen zu 
treiben hat. Beim Elektromotor wird wegen 
des bequemen Anlassens die Zeit des völligen 
Leerlaufes immerhin gering sein. Jedoch 
auch hier werden Zeiten geringerer Belastung 
auftreten. Der Referent möchte dem mit einer 
für den vorliegenden Zweck genügenden Ge- 
nauigkeit in folgender Weise Rechnung tragen. 
Trägt man für eine Elektro-, Gas- oder Dampf- 
motorleitung auf der Abseissenachse und Ver- 
brauch auf der Ordinatenachse auf, so erhält 
man annähernd eine gerade Linie, die bei der 
Leistung 0, also bei Leerlauf, die Ordinaten- 
achse schneidet und zeigt, wie viel der Motor 
bei Leerlauf verbraucht. Kennt man daher die 
Zahl der Betriebsstunden, in denen die Ma- 
schine, gleichviel ob leer oder belastet, läuft 
und die geleistete Arbeit in Pferdestärken- 
Stunden oder Kilowatt-Stunden, so begeht man 
einen zu vernachlässigenden Fehler, wenn man 
Materialverbrauch für die Pferdestärken-Stunden 
unter Annahme einer Betriebszeit mit nur Voll- 
belastung aus den Tabellen entnimmt und für 
die übrige Betriebszeit, welche sich nach Abzug 
der obigen ergiebt, den bei Leerlauf auftreten- 
den Materialverbrauch einsetzt. Wenn man be- 
denkt, dass der Elektromotor nur 8 bis 15%, 
die Dampfmaschine 15 bis 25%, der Gasmotor 
jedoch 25 bis 60°/, des für Normalbelastung pro 
Stunde erforderlichen Materials bei Leerlauf 
bedarf, so ist leicht ersichtlich, dass die Ver- 
hältnisse im Einzelnen sich erheblich anders 
estalten, als wenn man, wie der Verfasser 
der vorliegenden Schrift, für die geleistete Ar- 
beit nur Vollbelastung oder für die ganze Be- 
triebszeit Vollbelastung annimmt. Beide Fehler 
würden zu erheblich unrichtigen Resultaten 
führen. Für die Wartung kommt natürlich die 
Betriebszeit und nicht die geleisteten Pferde- 
stärken-Stunden in Frage. 
Hieraus ersieht man, dass die Aufstellung 
von Betriebskostenrechnungen doch nicht so 
einfach ist, wie es dem Laien nach dem Stu- 


dium dieses Buches und in Ansehung der am , 


Schlusse gegebenen Beispiele scheinen mag. 
Berücksiehtigt man die oben gegebenen Dar- 
legungen, so wird der Laie wie der Fachmann 


in diesem kleinen Werke eine brauchbare Hülfe 
bei der Aufstellung von Betriebskostenrechnun- 
gen finden. James Wagner. 


CHRONIK. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 26. Februar: 


Vibrationen auf der Londoner Tief- 
bahn. Der Bericht der drei Sachverständigen, 
welche vom Parlament zur Untersuchung der 
durch die Tiefbahnzüge in den darüberliegen- 
den Häusern erzeugten Erschütterungen einge- 
setzt wurden, ist jetzt in seinem vollen Wort- 
laut veröffentlicht worden. Die Untersuchung der 
ganzen Frage war eine experimentelle und be- 
schäftigte eine ziemlich grosse Anzahl von Be- 
obachtern, die theils im Tunnelrohr selbst, 
theils in den Stationen und theils in den 
Häusern, deren Besitzer sich beklagt hatten, 
postirtt worden waren. Die experimentelle 
Leitung wurde Herrn A. Mallock übertragen, 
welcher durch seine Konstruktionen von Appa- 
raten zur Untersuchung von Vibrationen auf 
diesem Gebiete als besonders sachverständig 
anzusehen ist. Durch diese Apparate gewinnt 
man ein zeichnerisches Bild über die Grösse 
und den Verlauf der Erschütterungen und die 
vom Comite vorgenommene Analysirung der 
Diagramme hat in der Hauptsache folgendes 
gezeigt: 

a) ein besonderes Gesetz über die Ursache 
oder den Verlauf der Erschütterungen ist nicht 
festzustellen. Ein Zug, welcher in einem Haus 
starke Erschütterungen erzeugt, kann in einem 
anderen Haus starke oder auch nur schwache 
örschütterungen erzeugen, 

b) Die Erschütterungen können in zwei 
Zimmern ein und desselben Hauses ganz ver- 
schieden sein. 

c) Die Schienenstösse sind an der Er- 
schütterung nicht Schuld, sie machen zwar 
Lärm, aber haben keinen mechanischen Ein- 
fluss. Dagegen ist die Unebenheit der Schiene 
selbst wahrscheinlich eine Hauptursache der 
Erschütterungen. Die durch die Unebenheit 
der Schiene den ersten Rädern des Zuges mit- 
getheilten Impulse werden bei gewissen Ge- 
schwindigkeiten durch die folgenden Räder 
verstärkt, sodass die Schienen in Schwingungen 
gerathen, die sich ihrer Unterbettung und auch 
dem Tunnelrohr mittheilen. Diese Ansicht wird 


bekräftigt durch die Beobachtung, dass die 
Periode der Erschütterung von der Zugge- 


schwindigkeit unabhängig ist, also wahrschein- 
lich die Periode der Eigenschwingung der 
Schienen und des Rohres ist. Variabel ist nur 
die Amplitude der Schwingung und diese kann 
je nach der Zuggeschwindigkeit, d. h. der Fre- 
quenz, mit welcher die Räder auf die Schienen 
Schläge ausüben, veränderlich sein. Es kann 
also ganz gut vorkommen, dass bei einer 
mässigen Geschwindigkeit die Erschütterung 
grösser ausfällt, als bei einer grösseren Ge- 
schwindigkeit, und dieser Fall tritt ein, wenn 
bei der geringeren Geschwindigkeit die Frequenz 
der Schläge mit der Frequenz der Eigen- 
schwingung übereinstimmt. 

Die Härte der Schläge der ersten Räder 
des Zuges ist natürlich abhängig von der 
Motorenaufhängung. Bei den alten ungefeder- 
ten Motoren sind die ersten Schläge sehr stark 
und es wird dadurch eine Schwingung von 
srosser Amplitude eingeleitet, die unter Um- 
ständen durch die folgenden Räder des Zuges 
noch verstärkt werden kann. Bei den neuen 
Lokomotiven mit federnd aufgehängten Motoren 
sind die ersten Schläge naturgemäss viel 
milder und die Amplitude der Schwingung, ob 
sie durch die späteren Räder verstärkt wird 
oder nicht, ist erheblich kleiner. Die beob- 
achteten Thatsachen sind vollständig in Ueber- 
einstimmung mit dieser Theorie. s wurden 
sowohl mit den alten Lokomotiven als auch 
mit den neuen Versuche gemacht und es zeigte 
sich dabei, dass die Stärke der Erschütterungen 
direkt mit dem unabgefederten Gewicht der 
Motoren abnahm. Bei den neuen Lokomotiven 
ist das ungefederte Gewicht auf jeder Trieb- 
achse 25 t, und die Erschütterungen waren 
dabei merklich kleiner als mit den alten Loko- 
motiven. Es wurde auch ein Zug mit durch- 
gehender Steuerung und Motorwagen unter- 
sucht, bei dem das unabgefederte Gewicht auf 
jeder Triebachse nur 1,75 t ist und bei diesem 
Zug war die Erschütterung wieder kleiner als 
bei dem Zug, welcher die Lokomotive mit ab- 
gefederten Motoren hatte. Die Diagramme 
waren in dieser Beziehung so deutlich, dass die 
Beobachter in den Häusern längs der Route 
aus den Diagrammen selbst sehen konnten, ob 
der gerade vorbeifahrende Zug von einer alten 
Lokomotive oder von einer neuen gezogen 
wurde, oder ob es ein Zug von Motorwagen 
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mit durchgehender Steuerung war. Das Comite 
kommt zu dem Schluss, dass mit Motorwagen 
und durchgehender Steuerung das Uebel der 
Erschütterung so gut wie ganz beseitigt werden 
kann. Das Comite empfiehlt auch, dass schwerere 
Schienen angewendet werden. Diese Aende- 
rung ist leider wegen des beschränkten Raumes 


in dem vorliegenden Tunnel nicht ausführ- 
bar. Um schwerere Schienen verwenden zu 


können, die natürlich auch eine stärkere Unter- 
bettung erfordern, müsste ein grösseres Tunnel- 
rohr angewandt werden. Das Comite bemerkt 
dazu, dass in künftigen Bahnen die Verwen- 
dung eines grösseren Tunnelrohres zwar etwas 
kostspieliger sein würde, dass aber die zusätz- 
lichen Kosten durch die Ersparung an Betriebs- 
arbeit reichlich aufgewogen würden. Das 
Comite hat nämlich Messungen über den Luft- 
druck vor und hinter dem Zuge gemacht und 
gefunden, dass bei der jetzigen Dimension von 
Rohr- und Zugprofil ein bedeutender Unter- 
schied im Luftdruck besteht, wodurch die zur 
Zugbeförderung nöthige Kraft vergrössert wird. 
Bei Verwendung eines grösseren Rohres würde 
diese zusätzliche Kraft sinken und dadurch 
eine Ersparniss an Stromarbeit erzielt werden. 
Das Comit6 bestand aus folgenden Sachver- 
ständigen: Lord Raleygh, Sir John Wolf 
Barry und Prof. J. A. Ewing. 


Der elektrische Betrieb von Eisen- 
bahnen. In der letzten Sitzung der Institution 
of Civil Engineers hielten die Herren Mordey 
und Jenkin einen Vortrag über die Verwen- 
dung des elektrischen Stromes für Bahnbetrieb. 
Unter den bei diesem Verein in Kraft stehen- 
den Regeln ist es nicht gestattet, über die ge- 
haltenen Vorträge und die Diskussionen in der 
Presse zu berichten. Das Sekretariat des Ver- 
eins stellt jedoch der Presse einen kurzen Aus- 
zug des Vortrages zur beliebigen Veröffent- 
lichung zur Verfügung und aus diesem Auszug 
kann ich Ihnen folgendes berichten: 

Die Autoren betonen, dass jetzt schon die 
elektrische Betriebskraft für kurze Linien mit 
vielen Haltestellen erfolgreich angewendet wird 
und dass auch längere Linien elektrisch be- 
trieben werden können. Die Verwaltungen 
mehrerer der grossen Bahnen Englands be- 
schäftigen sich mit dem Problem des elektri- 
schen Betriebes von Ueberlandstrecken. Es 
sind besonders drei Betriebsarten in Erwägung 
zu ziehen: 1. das einfache Gleichstromsystem; 
2. ein kombinirtes System, bestehend in der 
Arbeitsübertragung durch Drehstrom und der 
Arbeitszuführung zum Zuge durch Gleichstrom 
und 3. ein reines Wechselstrom- oder Dreh- 
stromsystem, bei welchem sowohl die Arbeits- 
übertragung als auch die Arbeisvertheilung 
durch Wechselströme erfolgt. Die verschie- 
denen Vor- und Nachtheile werden kritisch be- 
leuchtet und die Anlage-, sowie die Betriebs- 
kosten durch Kurven und Tabellen erläutert. 
In Bezug auf das allgemein beste System für 
Eisenbahnbetrieb stellen die Autoren folgende 
zwölf Bedingungen: 1. eine sehr hohe Span- 
nung in der Uebertragungsleitung; 2. bei län- 
geren Linien eine hohe Spannung in der Zu- 
führungsleitung; 3. in der Unterstation darf 
bewegliche Maschinerie nicht verwendet wer- 
den; 4. oberirdische Zuführungsleitung; 5. Elasti- 
eität im Vertheilungssystem; 6. die Möglichkeit, 
Züge mit elektrischer Arbeit zu versehen, auch 
wenn diese verschiedene Systeme von Motor 
und Steuerung haben; 7. grosse Beschleunigung 
bei der Abfahrt; 8. Arbeitswiedergewinnung beim 
Herabfahren von Rampen und beim Bremsen; 
9. die Möglichkeit, mit verschiedenen Geschwin- 
digkeiten zu fahren; 10. ein veränderliches Ueber- 
setzungsverhältniss zwecks raschen Anfahrens 
und Arbeitswiedergewinnung;11.dieMöglichkeit, 
nach Bedarf entweder Lokomotivenbetrieb oder 
Betrieb mit Motorwagen anzuwenden; 12. eine 
gewisse Elastieität in der Ausrüstung des Zuges, 
sodass er nöthigenfalls auch andere Linien be- 
fahren kann. 

Die Verfasser beschreiben im Einzelnen eine 
ursprünglich im Jahre 1891 von Herrn Ward 
Leonard erdachte Methode, in welcher der 
Zug einen Einphasensynchronmotor enthält, 
der von der Arbeitsleitung Strom bekommt. 
Dieser Motor treibt einen Gleichstromgenerator 
und der von diesem erzeugte Strom wird zum 
Betrieb der Motoren des Zuges verwendet. Die 


Zugmotoren sowohl als auch der Generator 
haben besondere Erregung und durch ent- 
sprechende Veränderungen der Feldstärken 


kann die Zugkraft, Beschleunigung und Ge- 
schwindigkeit beliebig regulirt werden, und 
zwar ohne Verlust in Vorschaltwiderständen. 
Die Autoren sind der Ansicht, dass dieses 
System die aufgestellten Bedingungen voll- 
kommen erfüllt. 


Transformatorenbleche. Ueber dieses 
Thema hielt Prof. Barrett in der Institution of 
Electrical Engineers einen Vortrag, in dem er 
aufmerksam machte auf die Vortheile, die ein 
kleiner Zusatz von Aluminium bietet. Er fand, 


dass ein Eisen, welches 21/,0/, Aluminium ent- 
hält, in magnetischer Beziehung sehr vortheil- 
haft ist. Er hat im Ganzen 100 Muster unter- 
sucht, und zwar mit einer Frequenz von 100 
und einer Induktion, deren Scheitelwerth 9000 
war. Dabei fand er für das Kilogramm Eisen 
folgende Werthe in Watt. Bei dem Aluminium 
1,54, bei einem Eisen, das Silieium enthielt, 1,98 
und bei dem sogenannten schwedischen Eisen 3. 
Bei der geringeren Induktion von 4000 waren 
die entsprechenden Werthe 0,46, 0,6 und 0,84. 
Ein anderes Muster eines Bleches, welches auf 
dem Markte besonders für Transformatoren an- 
gekündigt wird, zeigte einen Verlust von 0,7 Watt 
für das Kilogramm. R. W. W% 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Elektrische Bahnen. 


Elektrische Kleinbahn Aachen-Kohlscheid. 
Auf der Strecke Aachen-Kohlscheid wurde am 
15. Februar seitens der Rheinischen Elek- 
trieitäts- und Kleinbahnen-A.-G.der elek- 
trische Betrieb eröffnet. Die Strecke Kohl- 
scheid-Herzogenrath ist noch im Bau. Die 
elektrische Ausrüstung der Bahnanlage wurde 
von der Siemens & Halske A.-G. ausgeführt. 


Elektrische Kleinbahn Emden-Aussenhafen. 
Die landespolizeiliche Abnahme der durch die 
Firma Gebr. Körting, Körtingsdorf bei Han- 
nover, für Rechnung der Stadt Emden erbauten 
elektrischen Kleinbahn Emden-Aussenhafen hat 
am 20. Februar stattgefunden. Einwände oder 
Ausstellungen wurden nicht erhoben, sodass 
die Betriebseröffnung demnächst erfolgen kann. 
Die angestellten Bremsversuche ergaben ein 
sehr befriedigendes Resultat; ein Motorwagen 
wurde auf der Horizontalen aus seiner maximalen 
Geschwindigkeit von 20 km pro Stunde durch 
Anwendung der Kurzschlussbremse auf ca. 4/, m 
zum Stillstand gebracht. 


Messinstrumente 
und Messeinrichtungen. 


Messung des Phasenwinkels und Leistungs- 
faktors durch ein Voltmeter. Der „Electrical 
World and Engineer“ Bd. 38 entnehmen wir 
hierüber folgendes: 

In Wechselstrombetrieben ist es oft wün- 
schenswerth, den Leistungsfaktor eines gewissen 
Kreises auf einfache Art ermitteln zu können. 
Ein Instrument, welches wohl fast immer zur 
Hand oder leicht zu beschaffen sein wird, ist 
ein Wechselstrom-Voltmeter, welches für den 
vorstehenden Zweck verwendet werden kann. 
Vor der Beschreibung dieser Methode sei noch 
erwähnt, dass dieselbe nur da anwendbar ist, 
wo die Belastung und der Leistungsfaktor kon- 
stant sind. 


Fig. 14. 


Die vorzunehmende Schaltung ist in Fig. 14 
dargestellt; es bedeutet @ den Generator, DB die 
induktive Belastung, 7 einen Spannungstrans- 
formator von passender Grösse. In die Haupt- 
leitung ist ein kurzes Stück eines geradlinigen 
induktionsfreien Leiters ÜUD eingeschaltet, an 
dessen Endpunkten die Abzweigungen C E und 
ID F gemacht sind. Die Sekundärwickelung 
des Transformators besteht nur aus ganz weni- 
gen Windungen und giebt eine geringe Span- 
nung, etwa den halben Skalenausschlag des 
Voltmeters. Das eine Ende der Wickelung ist 
mit 7, das andere mit einer Klemme // ver- 
bunden; EFH bilden die Kontakte eines doppel- 
poligen Umschalters, an dessen Kurbeln das 
Voltmeter V liegt. 

Das zu verwendende Voltmeter muss einen 
niederen Spannungsmessbereich besitzen; sehr 
praktisch ist die Verwendung solcher Instru- 
mente, bei welchen sich das eigentliche System 
vom Vorschaltwiderstand trennen lässt und 
dann bei einigen Volt den vollen Skalenaus- 
schlag erreicht. 


Die Messung ist nun folgende: Das Volt 
meter wird an # und 7 gelegt und die Sekun. 
därspannung des Transformators gemessen; dic 
Ablesung sei a. Das Voltmeter wird nun au 
die Klemmen EF geschaltet und der Leiter 07 
so lange justirt, bis auch hier die Ablesung « 
erreicht wird. Nun wird das Voltmeter an die 
Klemmen E und // gelegt und zeigt so die re. 
sultirende Spannung des in Serie geschalteter 
Leiters und der Sekundärwickelung des Trans 
formators. Wenn diese beiden elektromotori 
schen Kräfte Phasenübereinstimmung haber 
und gegeneinander geschaltet sind, so wird die 
Ablesung — 0 betragen; sind sie dagegen ir 
richtigem Sinne hintereinander geschaltet, sc 
wird sich eine Ablesung =2a ergeben. Besteh 
indessen zwischen Strom und Spannung eine 
Phasenverschiebung, so wird der Werth de 
Ablesung zwischen 0 und 2a liegen, da die 
beiden elektromotorischen Kräfte gleichfalls ir 
ihrer *Phase gegeneinander verschoben sind 
es möge sich nun eine Ablesung b ergeben 


Fig. 15. 


Fig. 16. 


+ 
Die Fig. 15 und 16 stellen die Verhältnisse gra 
phisch dar, und zwar Fig. 15 bei gleichgerich 
teten und Fig. 16 bei entgegengesetzten elek 
tromotorischen Kräften. Die Grösse des Cosinu: 
des Verschiebungswinkels y ermittelt sleh au 
den Diagrammen zu 4 


b2 
1 


cosy = 90 


für Fig. 15 und 


cosr=1 3.03 i 
für Fig. 16. MH 
Hiermit ist sowohl cosyp als auch y gefun 
den. Es ist besser, die Hintereinanderschaltung 
als die Gegeneinanderschaltung der elektromo 
torischen Kräfte zu verwenden, da man au 
diese Weise einen grösseren resultirenden Aus 
schlag 5 erhält, der sich natürlich auch mi 
grösserer Genauigkeit ablesen lässt. 2 
Da die drei Messungen unter gleichen Be 
lastungsverhältnissen gemacht werden müssen 
ist die Methode für schwankend belastete Kreise 
nicht verwendbar. Ptz. 


Bee, 


Verschiedenes, ei 


Preisliste der Kabel- und Gummiwerkt 
Dr. Cassirer & Co., Charlottenburg - Berlin 
Die Firma Dr. Cassirer & Co. bietet in den 
vorliegenden Kataloge den projektirenden In 
genieuren nicht nur eine sehr reichhaltige Zu 
sammenstellung ihrer Fabrikate an Leitungs 
materialien aller Art, sondern auch ein Nach 
schlagebuch, welches alle nothwendigen An 
gaben über die in der Technik vorzugsweise 
verwandten Kabel enthält. Das letztere is 
durch Aufnahme einer grossen Reihe, in deı 
Literatur allerdings theilweise bereits bekannteı 
Tabellen über Querschnittsberechnung, Wider: 
stand und Leitungsfähigkeit, Bruchfestigkeit 
zulässige Belastung und Spannungsabfall er 
reicht. Die sehr zahlreichen Preistabellen ent- 
halten ausser der Beschreibung der Konstruk 
tion und der Isolation sowie neben Angaben 
der Preise auch der Praxis entnommene An 

aben über äussere Durchmesser und Gewichte 

er Kabel. Ferner ist bei den verschiedenen 
Typen auch die Verwendungsart und der Zweck 
angegeben, der für die Konstruktion und Iso; 
lation bestimmend war. Von den für bestimmte 
Installationsgebiete vorgesehenen Leitungen 
und Kabeln heben wir insbesondere die Strassen: 
bahnleitungen, die Schiffskabel, die Maschinen- 
und Apparatendrähte und -Kabel, sowie die 
Telegraphen- und Fernsprechleitungen und 
-Kabel hervor. Die vom Verband Deus 
Elektrotechniker aufgestellten Normalien über 
isolirte Leitungen haben volle Berücksichtigung 
erfahren; ein Abschnitt ist speciell diesen Nor- 
malleitungen gewidmet. Der Katalog wird den 
interessirten Ingenieuren jedenfalls gute Dienste 
leisten. 3 
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‚ elektrisch angetriebene Solenoid - Stossbohr- 

' maschinen, Hämmer und Motoren. Carl Prött, 

Hagen i. W., Humboldtstr. 16. 18. 5. 01. 

Kl. 20k. G. 16029. Einrichtung zur Verhütung 
von Brüchen der Oberleitungen elektrischer 

‘ Bahnen. Max Gortatowski, Grunewald- 

' strasse 40, u. Wilhelm Boehm, Rathenower- 

‚ strasse 74, Berlin. 26. 8. 01. 

' 


— 1. F. 15531. Hohle, zur Aufnahme von Schmier- 
material ausgebildete Achse für Stromabneh- 

' merrollen. A. Fleek Söhne, Hamburg. 25. 10. 

1901. 

—1l. P. 12830. Lagerung für Stromabnehmer 
elektrischer Bahnen mit Öberleitung. E. J. 
Parker, Worcester, und A. S. Paton, Leo- 
minster, Mass.; Vertr.: ©. v. Ossowski, Pat.- 
Anw., Berlin W.9. 12. 8. 01. 


—1l. S. 15045. Einrichtung zum Steuern elek- 

' trischer Fahrschalter. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 31. 5. 01. 

Kl. 21e. F. 14055. Verfahren zur Verbindung 
von Drähten und elektrischen Leitern mittels 

; einer auf die Drahtenden geschobenen federn- 
den Hülse aus schraubenförmig gewundenem 
Draht. Frau Elise Fischer-Schaad u. Her- 
mann Schneider, Solothurn, Schweiz; Vertr.: 
Otto Siedentopf, Pat.-Anw., Berlin SW. 12. 
18. 4. 01. 

— ce. F. 15245. Verbinder für Drähte oder elek- 

' trische Leiter. Frau Elise Fischer-Schaad 

' u. Hermann Schneider, Solothurn, Schweiz; 

' Vertr.: Otto Siedentopf, Pat.-Anw., Berlin 

E19 92.7. 01. 


— €. K. 21390. Ein- und Ausschalter. Koloman 
von Kandö, Budapest; Vertr.: Felix Lande, 
Pat.-Anw., u. Edmund Levy, Berlin SW. 12. 
126. 01. 


—e. 8. 15425. Verfahren zur Herstellung von 
Fernsprechkabeln mit Luftisolation. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 14. 9. 01. 


-g. M. 19753. Verfahren zur Herstellung von 
elektrischen Kondensatoren. George Frede- 
rick Mansbridge, Wimbledon; Vertr.: Dr. 
W. Häberlein, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 

' 20. 5. 01. 

—h. D. 11229. Verfahren zur Herstellung von 

‚ Emailflüssen in ununterbrochenem Betrieb. 

‚, Deutsche Gold- und Silberscheidean- 

N vormals Roessler, Frankfurt a. M. 
E01: 


Xl.46c. P. 13086. Elektrische Zündvorrich- 
tung für Explosionskraftmaschinen. The 


‘ Peerless Manufacturing Company, Cle- 
; veland, V. St. A.; Vertr.: E. W. Hopkins, 
‚ Pat-Anw., Berlin C. 35. 14. 11. 01. 


(Reichsanzeiger vom 24. Februar 1902.) 


1.20. S. 15387. Einrichtung zum Verschliessen 
‚ von Hebeln u. s. w. unter Verwendung elek- 
‚ trischer Blockfelder; Zusatz z. Pat. 126 927. 
ı Siemens & Halske A.-G., Berlin. 3.9. 01. 


-k. S. 13996. Schaltkasten für Stromzufüh- 

' rungsanlagen elektrischer Bahnen mit Theil- 

‚leiterbetrieb. Soci6t& Anonyme des Bre- 

‘vets Dolter (Traction et Electricit6), 
Paris; Vertr.: ©. H. Knoop, Pat.-Anw., Dres- 

| den. 27. 8. 1900. 

xl. 21a. C. 9373. Vorrichtung für telegraphi- 

‚ sche Zwecke zum Erzeugen einer regelbaren 

Anzahl von Stromstössen. Perrie de Chimk6- 

vitch, Paris; Vertr.: Dr. B. Alexander- 

‚ Katz, Pat.-Anw., Görlitz. 23. 10. 1900. 

-a. R. 13785. Fernhörer mit selbstthätiger 

Umschaltung. Elias Elkan Ries, New York: 

‚ Vertr.: Hugo Pataky und Wilhelm Pataky, 

' Berlin NWe. 11. 12. 99. 

-@. 8. 14596. Schaltungsanordnung für Fern- 

‚Sprechanlagen. Siemens & Halske A.-G., 

' Berlin. 13. 2. 01. 

a. S5.14641. Fernsprechanlage mit selbst- 
thätiger Herstellung der Verbindungen. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 23. 2. 01. 

“a T. 6916. Schaltung für gemeinschaftliche 
Kömeprechleitungen. Telephon- und Tele- 
graphen-Werke Hugo Becker, Berlin. 
26. 4. 1900. 

-b. T. 7340. Sammlerelektrode, deren Masse- 
träger aus von einem Metallrahmen um- 
Schlossenen, durch kleine Zwischenräume von 
einander getrennten Metalllamellen besteht. 
Donato Tommasi, Paris; Vertr.: ©. Fehlert 
22 G. Loubier, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 
2. 1. 01. 


struktionswerke ElektrischerApparate 
System Bertram G. m.b.H., Frankfurt a.M. 
283.7 3: 01. 


— ec. 8. 1308. Stromzuführungstafel für Glüh- 
lampen mit Stechspitzen. Electric Lighting 
Boards Limited, London; Vertr.: ©. Gro- 
nert, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 3. 11. 99. 

—d. €. 10199. Einrichtung zur Verminderung 
des Spannungsabfalles mehrphasiger Wechsel- 
strommaschinen. Dr. Max Corsepius, Dres- 
den, Werderstr. 39. 8. 10. 01. 

—d. E. 7678. Befestigungsweise für Magnet- 
pole. Elektrieitäts-A.-G. vorm. W. Lah- 
meyer & Co. Frankfurt a. M. 3. 6. 01. 

—f. T. 7572. Kugelgelenkige Aufhängevor- 
richtung für elektrische Glühlampen o. del. 
mit Anschlag zur Verhinderung des Verdrehens 
der Leitungen. Tvermoes & Abrahamson, 


Kopenhagen; Vertr.: Rud. Schmidt, Pat.- 
Anwalt, Dresden. 29. 5. 01. 
— 8. S8.15211. Flüssigkeitskondensator und 


Stromrichtungswähler. Siemens & Halske 


A.-G., Berlin. 13. 7. 01. 
— 8. W. 16903. Einrichtung zur Elektrieitäts- 
erzeugung mittels magnetische Felder durch- 


strömender Flüssigkeiten. Robert Wichand, 
Lüneburg. 9. 11. 1900. - 
Kl. 32a. G. 14546. Elektrischer Schmelzofen 


für Glas u. dgl. Gesellschaft zur Ver- 
werthung der Patente für Glaserzeu- 
gung auf elektrischem Wege, Becker 
& Co. m. b. H., Köln a. Rh. 6. 6. 1900. 

Kl. 68a. S. 14214. Durch Stromschluss zu öff- 
nendes Schloss, auf dessen Riegel eine Oeft- 
nungs- und eine Schliessfeder einwirkt. Her- 
mann Seewald u. Rudolf Eberlein, Pöss- 
neck i. Th. 9. 11. 1900. 


Zurückziehungen. 


Kl. 21f. St. 6807. Verfahren zur Verbesserung 
der Oekonomie von Glühlampen. 21. 11. 01. 


Ertheilungen. 


Kl. 12h. 130049. Vakuumapparat zur Elektro- 
lyse von Lösungen, welche während der 
Elektrolyse gasförmige Zersetzungsprodukte 
liefern. Wilfred Barnes, Lynn, V. St. A.; 
Vertr.: C. Fehlert u. G. Loubier, Pat.-An- 
wälte, Berlin NW.7. 23. 1. 1900. 


—1. 130118. Einrichtung zur elektrolytischen 
Zersetzung von Salzlösungen unter Benutzung 
einer Quecksilberkathode. Edwin Edser und 
Meyer Wildermann, London; Vertr.: Arthur 
Baermann, Pat.-Anw., Berlin NW 6. 15.8. 99. 


Kl. 158. 130001. Elektrische Typenanschlag- 
vorrichtung für Typenradschreibmaschinen 
mit Taster. Joseph Lemble, Sennheim i. E. 
28. 8. 1900. 

Kl. 20. 129 983. Elektrisch gesteuertes Weichen- 
und Signalstellwerk. The Westinghouse 
Brake Comp. Limited, London; Vertr.: 
Dr. R. Wirth, Pat.-Anw., Frankfurt a. M.1, 
u. W. Dame, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 3.7.01. 

— k. 129973. Stromzuführungseinrichtung für 
elektrische Eisenbahnen. Arthur Baisieux, 
Brüssel; Vertr.: Hugo Pataky und Wilhelm 
Pataky, Berlin NW.6. 8. 4. 1900. 

—1. 129946. Verfahren und Apparat für elek- 
trische Motoren mit verschiedener Geschwin- 
digkeit. Charles John Reed, Philadelphia; 
Vertr.: Carl Pieper, Heinrich Springmann 
und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW, 40. 
28. 2. 99. 

—1. 129947. Stromunterbrecher mit magneti- 
scher Funkenlöschung für Fahrschalter elek- 
trischer Motoren. Heinrich Schörling, Han- 


nover, Lindenerstr. 41. 28. 4: 01. 
—1l. 129948. Selbstthätige Schaltvorrichtung 


für elektrisch betriebene Fahrzeuge. Allge- 
meineElektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
IDI6050 

Kl. 21a. 130057. Schaltungsanordnung für 
Fernsprechvermittelungsämter mit direktem 
telephonischen Anruf. Franz Nissl, Wien; 
Vertr.: C. Fehlert u. G. Loubier, Pat.-An- 
wälte, Berlin NW.7. 25. 12. 1900. 

—a. 130058. Mikrophon, dessen Leitungskör- 
per aus einem Gemisch von Eisenfeilspähnen 
und Kohlenpulver besteht. Dr. Robert Lucke, 
Magdeburg, Breiteweg 248. 20. 4. 01. 


telegraphie; Zus. z. Pat. 127730. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin, Schiff- 
bauerdamm 22. 13. 12. 1900. 

— ec. 129898. Ineinander greifende Isolatoren 
für elektrische Leitungen. Gilbert Wright 
u. Christian Aalborg, Wilkinsburg, Penns.; 
Vertr.: Henry E. Schmidt, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 61. 3. 6. 1900. 


—c. 129949. Regelungsverfahren für die 
Reihenparallelschaltung von Hauptstrommo- 
toren. Robert Lundell, New York; Vertr.: 
Paul Müller, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 13.7. 
1900. 


—d. 130005. Verfahren, um ein- oder mehr- 
phasige Wechselstrominduktionsmotoren unter 
Belastung anzulassen und ihre Geschwindig- 
keit während des Ganges zu regeln; Zus. z. 
Pat. 123266. Rene Dassy de Lignieres, 
Paris; Vertr.: B. Müller-Tromp, Pat.-Anw. 
Berlin SW. 12.. 7.72 012 

—d. 130111. Gleichstrommotor nach Art des 
Thomson-Houston’schen mit offener Wicke- 
lung und symmetrisch im Kreise vertheilten 
Ankerspulen. CarlMeyer, Hannover, Calen- 
bergerstr. 49. 25. 4. 01. 

— e. 139093. Einrichtung für Elektrieitätszähler 
zu deren Verwendung für veränderlichen 
Tarif. Cesar Rene Loubery, Paris; Vertr.: 
F. C. Glaser und L. Glaser, Pat.-Anwälte, 


Berlin SW.68. 18. 8. 99. 
—f. 130020. Verfahren zur Herstellung von 
Carbidfäden für elektrische Glühlampen. 


William Lawrence Völker, London; Vertr.: 
E. W. Hopkins, Pat.-Anw., Berlin 0.25. 18.7. 
1900. 

—f. 130123. Verfahren zur Erhöhung der 
Leuchtwirkung von Vakuumröhren. The 
Moore Electrical Company, New York; 
Vertr.: Arthur Baermann, Pat.- Anw., Ber- 
lin NW.6. 21. 1. 1900. 


—f. 130124. Heizkörper für Nernstlampen. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin, Schiffbauerdamm 22. 29. 11. 98. 


129906. Einrichtung zur Erzeugung meh- 
rerer gleichzeitiger Funkenentladungen mittels 
eines einzigen Funkeninduktors. J. P. H. 
Gjerulff, Kopenhagen; Vertr.: ©. Fehlert, 
G. Loubier, Fr. Harmsen u. A. Büttner, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 7. 9. 01. 


— g. 129974. Vorrichtung zur Erzeugung von 
Röntgenstrahlen. Reinhold Burger, Berlin, 
Chausseestr. 2E. 19. 4. 01. 


— 8. 130060.  Elektrolytischer Stromunter- 
brecher. Societe des Inventions Jan, 
Szezepanik&Co., Wien; Vertr.: C.Fehlert, 
G. Loubier, Fr. Harmsen u. A. Büttner: 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 7.5. 01. 


Kl. 43b. 129980. Selbstkassirender Elektrieci- 
tätsmesser mit einem nach Münzeneinwurf in 
den Stromkreis eingeschalteten Flüssigkeits- 
voltmeter. Ernest Schattner, Norwich, Eng]. 
Vertr.: Arthur Baermann, Pat.-Anw., Ber- 


—- 
> 


Inn VW 6952122501: 
Kl. 46c. 129910. Elektrische Zündvorrichtung 


zum Anlassen von Explosionskraftmaschinen. 
Frank Walter Hayward, Reginald Charles 
Fox u. Edward Wilkinson, Norwich; Vertr.: 
Eduard Franke, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 
20. 9. 1900. 


Kl. 60. 130007. Kontaktvorrichtung an indirekt 
wirkenden elektrischen Reglern. Nicolaus 


Popoff, St. Petersburg; Vertr.: C. Fehlert 
u. G. Loubier, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 
30. 4. 99. 


Kl. 74c. 129952. Schaltung zur Uebertragung 
von Zeigerstellungen in die Ferne. Elek- 
trizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co, 
Nürnberg. 3.2. 01. 


Kl. 8b. 129962. Magnetinduktor mit schwin- 
gendem Anker für Induktionsströme erzeu- 
gende Hauptuhren. A.-G. Magneta (Elek- 
trische Uhren ohne Batterie und ohne 
Kontakte), Zürich; Vertr: Carl Pieper, 
Heinrich Springmann u. Th. Stort, Pat.- 
Anwälte, Berlin W. 40. 1. 8. 01. 

—b. 130097. Elektrisches Schlagwerk. 
Wille, Leipzig, Mozartstr. 5. 15. 2. 01. 


Louis 


Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 12. 99681. Vorrichtung zur Erzeugung 
dunkler elektrischer Entladungen. 
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6. März 1902, 


- 104747. Vorrichtung zur Erzeugung dunkler 
elektrischer Entladungen; Zus. z. Pat. 99 684. 
Ozon Maatschappij Systeem A. Vos- 
maer, s’Gravenhage; Vertr.: F. C. Glaser u. 
L. Glaser, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 
h. 125695. Apparat zur Erzeugung dunkler 
elektrischer Entladungen; Zus. z. Pat. 99 634. 
Ozon Maatschappij Systeem A. Vosmaer, 
s’Gravenhage; Vertr.: F. C. Glaser u. L. 
Glaser, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 

Kl. 21. 107677. Elektrische Lampe mit fest- 
stehenden Elektroden. Ozon Maatschappij 


System A. Vosmaer, Amsterdam; Vertr.: 


F. C. Glaser und L. Glaser, Pat.-Anwäilte, 
Berlin SW. 68. 


Löschungen. 

Kl. 21. 98050. 100589. 103547. 110510. —.a. 
113 348. 127196. —c. 114696. —e. 119913. 
— 1. 123418. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 24. Februar 1902.) 


Kl. 21a. 168887. Lautübertragungs-Einrichtung, 
bestehend aus auf einem Brett angeordneter 
Batterie sowie Relais und Umschalter nebst 
Anschlussklemmen für Mikrophon und Tele- 
phon und zu letzterem gehörigem, zusammen- 


schiebbarem Schalltrichter zum Zwecke der 
Unterhaltung und Belehrung. Fr. Wilh. 
Senkbeil, Offenbach a. M. 20.1. 02. S. 7976. 


— a. 168895. Röhrenförmig aus Blech gezogene, 
mit Verlängerung versehene Prüfhülse für 
Fernsprechklinken. Telephon - Apparat- 
Fabrik Petsch, Zwietusch & Co., vorm. 
Fr. Welles, Charlottenburg. 21.1. 02. T. 4466. 

— €. 168717. Automatischer Schalter nach Art 
einer Luftpumpe, dessen Kolben von einer 
Feder zurückgezogen wird, und bei welchem 
die Kontaktfedern durch die metallene Kol- 
benstange verbunden werden. Max Wegrich, 
Berlin, Dunckerstr. 3. 19. 12. 01. W. 12158. 

—c. 168894. Aus einer zusammengebogenen 
Feder bestehender, an die Schalterachse fest- 
geklemmter Mitnehmer für elektrische Dreh- 
schalter. Elektrizitäts- A.-G. vormals 
Schuckert & Co., Nürnberg. 21. 1. 0. 
E. 5083. 

— ec. 168935. Schutzmantel aus Wellblech, 
welcher das Abfaulen von Holzständern ver- 


hindert. H. Schmuhl, Briesen, Westpr. 
23. 11. 01. Sch. 13 649. 
ce. 169044. Durch auf einer zur Trommel- 


achse rechtwinklig angeordneten Stange ver- 
schiebliches Gewicht verstellbarer elektrischer 
Zeitkontakt. Ernst Zobel, Höngeda b. Mühl- 
hausen 1. Th. 23.1. 02,722239. 

—c. 169095. Scheibenbremse für den Ab- 
spuler des Kavallerie-Telegraphen, bestehend 
aus einer Eisen- oder Aluminiumscheibe mit 
aufgeniethetem Leder. Graf Itzenplitz, 
Stolp, Pommern. 9. 1. 02. 1. 3715. 

— ce. 169136. Sicherung mit parallel zum Siche- 
rungsstreifen angeordneter, bei zu hohem 
Strom magnetisch sich auslösender Kontakt- 
vorrichtung. Friedrich Wilhelm Schneider, 
Eschersheim b. Frankfurt a. M. 25. 1. @. 
Sch. 13 826. 

—c. 169169. Vertheileraufbau, bei welchem 
die verschiedenen Vertheiler auf eine gemein- 
same Isolirbüchse geschoben und durch Isolir- 
stücke auseinander gehalten sind. Eduard 
Waskowsky, Mülheim a. Rh. 24. 12. 01. 
W. 12178. 

— e. 168853. Prüfschalteinrichtung für Elek- 
trieitätsmesser, deren Klemmen und Riegel 
nur in der der normalen Betriebsschaltung 
entsprechenden Lage den mit entsprechenden 
Aussparungen versehenen Deckel aufzusetzen 
gestatten. Voigt & Haeffner, A.-G., Frank- 
furt a. M.-Bockenheim. 18. 12. 01. V. 2912. 

—f. 168885. Glühlampe, bei welcher die ausser- 
halb befindliche Fassung durch besondere 
Gestaltung der Glocke verdeckt ist. Paul 
Ziegler, Berlin, Kottbuserstr. 21. 20. 1. 02. 
2. 2393. 


—f. 168901. Hahnglühlampenfassung mit einem 
seitlichen, Nuthen besitzenden Abschluss- 
deckel aus isolirendem Material. A.-G. Mix 


& Genest, Telephon- und Telegraphen- 


Werke, Berlin. 22. 1. 02. A. 5259. 
—f. 168908. Elektrische Taschenlaterne mit 


einem in der Stromschlussstellung durch 
Drehen feststellbaren Druckknopf. Orth & 
Jenke, Berlin., 23.1. 02. 0.2253. 

f. 168986. Taschenglühlampe mit federnd 


angelenktem Sockel. Paul Pleitz, Berlin, 
Ramlerstr..23. 23. 1. 02. -P. 6578. 


—f. 169 131. " Glühlampen-Einschmelzmaschine 
ınit einstellbaren Sparventilen für Gas und 
Luft, welche an oder im Körper der Maschine 
angeordnet sind und mit dieser ein ganzes 
bilden. Johannes Prigge, München, Wolf- 
ratshauserstr. 20. 24. 1. 02. P. 6583. 

—f. 169161. Elektrische Hängelampe mit einem 
positiven und einem negativen Kabel, welche 
in isolirenden Nippeln gleiten. Guido 


Wellner, Cossebaude, Elbthal. 10. 12. Ol. 
W. 121%. 
—h. 168750. Mittels Wechselstroms beheiz- 


bares Bügeleisen, bestehend aus einem min- 
destens eine Stromspule isolirt umschliessen- 
den, eintheiligen Metallhohlringkörper mit 
Oeffnungen zur Ermöglichung der Einbrin- 
gung der Spule. Elektricitäsgesellschaft 
Alioth, Münchenstein; Vertr.: Franz Hass- 
lacher, Pat--Anw., Frankfurt a. M. 1. 20.1.02. 
E. 5078. 

—h. 168886. Elektrischer Heizofen für Wechsel- 
strombetrieb, bestehend aus einem mindestens 
eine Stromspule isolirt umschliessenden, ein- 
theiligen Metallhohlkörper mit Oeffnungen 
zur Ermöglichung des Einwickelns der Spule. 
Elektricitätsgesellschaft Alioth, Mün- 
chenstein; Vertr.: Dr. Richard Wirth, Pat.- 
Anw., Frankfurt a M. ı, u. Wilhelm Dame, 
Pat.-Anw., Berlin NW.6. 20. 1. 02. E. 5080. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 111436. Isolirbrücke u. s. w. Martin 
Bornhäuser, Charlottenburg, Schillerstr. 46. 
20. 2. 99. B. 12229. 10. 2. 02. 

— 7111437. Harzverschluss für galvanische 
Elemente u. s. w. Martin Bornhäuser, 
Charlottenburg, Schillerstr. 46. 20. 2. 99. B. 
12230. 10. 2. 02. 5 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 119523 vom 13. April 1900. 


Johann Puluj in Prag. — Schaltungsanordnung 
zur gleichzeitigen Mitbenutzung von Stark- 
strom führenden Leitungen behufs telephoni- 
scher Verständigung und Abgabe von Glocken- 
zeichen zwischen ortsfesten oder fahrenden 
Stationen. 

Wie bei der Einrichtung nach Patent 115706 
ist zum Schutz gegen hochgespannte Stark- 
ströme der Mikrophon-Stromkreis 3 M P (Fig. 17) 


und der Fernhörer-Stromkreis 7’, S räumlich ge- 
trennt von der Sekundärspule V. Diese Sekun- 
därspule ist nun aber nicht mehr an die Fern- 
sprech-Linienleitung angeschlossen, sondern 
liegt über Induktor J und Wecker G mit einem 
Pole an Erde Z, während der zweite Pol über 
Platinsicherung Z und Kondensator C an die 
betreffende, den Starkstrom führende Leitung A 
angeschlossen ist. Der Antrieb des Induktors J 
erfolgt mittels einer Schnur R& aus isolirendem 
Stoff, z. B. Seide. Die Kapacität des Konden- 
sators C muss so gewählt werden, dass der 
durch die Hochspannungsleiter 4 erzeugte Kon- 
densatorstrom die Induktionsspule V und die 
Wickelungen des Magnetinduktors J und der 
Signalglocke G_ nicht beschädigen kann. Die 
Kapacität des Kondensators C wird daher um 
so kleiner sein müssen, je höher die Betriebs- 
spannung der Starkstromanlage ist, deren Lei- 
tungen benutzt werden. 


No. 119524 vom 12. Mai 1900. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Ein- 
richtung zur Befestigung von Fernsprech- 
schaltklinken im Klinkenstreifen gegen un- 
beabsichtigtes Herausziehen entgegen der 
Einsteckrichtung. 


Aus dem Umfange der Klinkenbüchse ist 
eine schmale, federnde Zunge / (Fig. 18) heraus- 
gestanzt und vorgebogen worden, welche sich 
beim Einführen der Klinke in die Bohrung des 
Klinkenstreifens b gegen einen durch konische 
oder cylindrische Erweiterung eines Theils 


dieser Bohrung gebildeten Ansatz A legt und 
so das Herausziehen oder Herausstossen der 
Klinke nach oben verhindert. Erst wenn diese 
Feder f mittels eines geeigneten Schlüssels i 


Fig. 19. 


(siehe auch Fig. 19) in den Umfang der Büchse 
zurückgedrückt wird, kann die Klinke aus dem 
Streifen b entfernt werden. Das untere, die 
Schaltfedern tragende Ende der Klinke ruht 
auf einer mit Kontakten versehenen Platte d, 
sodass die Klinke auch in dieser Richtung 
nicht herausgezogen werden kann. 


No. 119215 vom 2. März 1900. 


Paul Ribbe in Charlottenburg. — Sammler- 
elektrode aus gefaltetem Metallblech. 


Die Elektrode besteht aus einem mit Durch- 
brechungen zur Aufnahme der wirksamen Masse 
versehenen Metallblech, das abwechselnd nach 


Fig. 21. 


rechts und links zusammengefaltet ist. Das 
Metallblech ist an den Kniffstellen mit Schlitzen 
b (Fig. 20) versehen, durch welche zickzack- 
förmig Bänder e gezogen sind, welche die ein- 
zelnen Faltenlagen von einander getrennt halten. 
Am unteren Ende ist das Metallblech ziekzack- 
förmig ausgeschnitten, und die so entstandenen 
Zacken sind wiederum mit runden Ausschnitten 
d versehen. Mit letzteren ruht die Elektrode 
auf den an dem Boden des Sammlergefässes 
angebrachten Tragrippen. Die Faltenlagen der 
Elektrode werden durch Bolzen g (Fig. 21) zu- 
sammengehalten. 


No. 119 667 vom 6. April 1899. 


Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft in 

Berlin. — Schutzvorrichtung gegen schädliche 
Ueberspannungen. 2 

Die Schutzvorrichtung, welche aus einem 

magnetischen Gebläse m (Fig. 22) und zwei 

bogenförmigen Leitern a und 5 besteht, kenn- 


Fig. 


D 
D 
v. 


zeichnet sich dadurch, dass letztere nach beiden 
Seiten symmetrisch aus einander gehen, sodass 
dem Lichtbogen der Weg nach beiden Seiten 
frei steht, je nach dem Phasenverhältniss zwi- 
schen dem Strom in der Funkenstrecke un 
dem Felde des magnetischen Gebläses. er 


No. 119377 vom 17. Juni 1900. 
Hermann Fritsch-Trautmann in Berlin. — 
Dreiphasenmessgeräth nach Ferraris’schem 

Prineip. { 
Dieses Dreiphasenmessgeräth besitzt Zwei 
Hauptstromspulen und drei Nebensechlussspulen, 


6. März 1902. 
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und zwar wirkt eine zwischen die Leitungen a 
und db (Fig.23) eingeschaltete Spannungsspule d 
zusammen mit der in die Leitung a eingeschal- 
teten Hauptstromspule g, ferner eine zwischen 
die Leitungen d und c eingeschaltete Spannungs- 


spule e zusammen mit der in die Leitung D ein- 
geschalteten Hauptstromspule % und endlich 
>ine zwischen die Leitungen a und c einge- 
schaltete Spannungsspule / zusammen mit bei- 
len in die Leitungen a und 5b eingeschalteten 
Hauptstromspulen g und A. 


| No. 119580 vom 28. Juli 1900. 


Hugo Bremer in Neheim a. d. Ruhr. — Ver- 
schlussvorrichtung für Schutzhüllen von Bogen- 
lampen und für ähnliche Gefässe. 

Die Hülle besteht aus einer auf dem Boden b 
‘Fig. 24) in Falzen f stehenden verschiebbaren 
Seitenwandung s und einem aus zwei halben 


| 


Fig. 24. 


"lachringen 7 gebildeten Verschlussring, wel- 
‚her zwischen dem Deckel d und dem oberen 
tande des Mantelstückes eingeklemmt und be- 
estigt wird. 


No. 119487 vom 6. Mai 1900. 


'irma Gustav Brandt in Leipzig. — Elektri- 
cher Schmelzofen mit Widerstandserhitzung. 


' Die aus Kohle bestehende Wandung des 
richterförmigen Schmelzherdes e (Fig.25) bildet 
‚en Heizwiderstand. Um die Erhitzung nach 


Fig. 2. 


nten zu steigern, ist die Wandung des Herdes 
nten so dick wie oben gemacht. Nur da, wo 
ie Theilstücke des Herdes c zusammenstossen, 
nd der Haltbarkeit wegen dickere Flantsche 
agebracht. Der elektrische Strom tritt durch 
en Polring d in die Wandung des Herdes ein 
nd verlässt sie durch den Polring e. Letzterer 
‚eist, um den Abfluss des Schmelzgutes zu er- 
ichtern, eine sich nach unten hin trichter- 
'tmig erweiternde Oeffnung auf. 


No. 119541 vom 15. Mai 1900. 
lektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert&Co., 
in Nürnberg. — Elektrischer Ofen. 


Zwischen die den Strom zu- und ableiten- 
»n Elektroden f (Fig. 26) sind trichterförmige 


Elektroden d eingeschaltet, die sowohl von 
enen wie von einander isolirt sind. Der ver- 
Drennsare Widerstand A dient zur Einleitung 
der Reaktion, indem er die um ihn liegende 
Beschiekung zum Schmelzen bringt. Das nach 
unten sinkende Gut stellt sodann die leitende 


Verbindung zwischen den Endelektroden f und 
den tricehterförmigen Elektroden d her. Es ent- 
stehen so mehrere hinter einander geschaltete 
unb in einander übergehende Herde, in welchen 
die Reaktion des Schmelzgutes allmählich er- 
folgt. . 


VEREINSNACHRICHTEN. 
Angelegenheiten 
des 
Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle, Berlin N. 24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 


Einladung 
an die 
Mitglieder des Elektrotechnischen Vereins 
zur 
Theilnahme an dem Gesellschaftsabend 


Mittwoch, den 19. März, 
im Architektenhause, Wilhelmstr. 92/93 I. 


Um 7 Uhr: Eröffnung der Ausstellung. 

Pünktlich 8 Uhr: Beginn des Vortrages von 
Herrn Professor Dr. Lummer über: „Ziele der 
Leuchttechnik aufGrund der neueren Strahlungs- 
ergebnisse“. 

An die an unserer Technik Interesse nehmen- 
den Reichs-, Staats- und städtischen Behörden, 
sowie an uns verwandte hiesige wissenschaft- 
liche und technische Vereine sind umfangreiche 
Einladungen ergangen. 

Unsere Mitglieder mit ihren Damen erhalten 
Einlasskarten bis zum 15. März, mit Ausnahme 
der Sonnabende, in der Geschäftsstelle unseres 
Vereins, Monbijouplatz 3 II und zwar 

für Herren zum Preise von 2 M, 
für Damen zum Preise von I M. 

Gegen vorherige Einsendung des Betrages 
nebst Porto und Bestellgeld an den Vereins- 
beamten Herrn A. Herrmann, Berlin N., 
Monbijouplatz 3, werden die Karten auch 
per Post zugesandt. 

Berlin, 24. Februar 1902. 

Dr. Strecker. 
von Dolivo-Dobrowolsky. 


Emil Naglo. 
Dr. Raps. 


gez. 


Vereinsversammlung am 25. Februar 1902. 


Vorsitzender: 
Geheimer Regierungsrath Prof. Dr. Slaby. 


IK 
Sitzungsbericht. 


Tagesordnung. 


Geschäftliche Mittheilungen. 
Bericht der Kassenrevisoren. 


D 


3. Vortrag des Herrn Ober-Postraths Zappe: 
„Ueber unterirdische Anlagen von Stadt- 
Fernsprechnetzen der Reichs - Post - Ver- 
waltung“. 


4. Kleinere technische Mittheilungen. 


Einwendungen gegen den letzten Sitzungs- 
bericht wurden nicht gemacht, das Protokoll 
gilt somit als festgestellt. 


Gegen die in der Januarsitzung ausgeleg- 
ten Anmeldungen ist kein Einspruch erhoben 
worden, die damals Angemeldeten sind somit 
als Mitglieder in den Verein aufgenommen. 


37 neue Anmeldungen sind eingegangen; 
das Verzeichniss lag aus und ist hierunter ab- 
gedruckt. 


Der Technische Aussschuss hat Herrn Re- 


gierungsrath Dr. ©. L. Weber zu seinem 
Vorsitzenden und Herrn Geheimen Postrath 


Christiani zu seinem stellvertretenden Vor- 
sitzenden gewählt. 


Die Mitglieder des Technischen Ausschusses 
sind in seine Klassen vertheilt, wie folgt: 

Die Herren Ehrenmitglieder: General der 
Infanterie a. D. von Kessler, Excellenz, Ge- 
heimer Regierungsrath Professor Dr. Foerster, 
General der Infanterie z.D. von G olz, Excellenz, 
Wirklicher Geheimer Ober-Regierungsrath EI- 
sasser, Dr. L.C. von Hefner-Alteneck und 
Ministerialdirektor Schefflera.D. gehören allen 
3 Klassen an. 

Vorsitzender: Herr Regierungsrath Dr. Ü. L. 
Weber. 

Stellvertretender Vorsitzender: 
heimer Postrath CUhristiani. 


Herr Ge- 


Klasse I. 


Telegraphie. Elektrisches Signalwesen. 


A. Hiesige Mitglieder die Herren: 


Bernhardt, Geheimer Ober-Postrath. 
Christiani, Geheimer Postrath. 
Ebert, Geheimer Ober-Postrath. 
Neesen, Dr. Professor. 
Petsch, Postrath a. D. 
Raps, Dr. Professor. 
West, Jul. H., Ingenieur. 
Zappe, Jos., Ober-Postrath. 
B. Auswärtige Mitglieder die Herren: 
Canter, Postrath. Frankfurt a. O. 
Dehms, Dr. Postrath a. D. Potsdam. 
Guilleaume, Emil, Generaldirektor. Mülheim 
a. Rh. 
Wyssling, W., Professor. Wädensweil-Zürich. 


Kellarsısies IH: 


Elektrische Maschinen und deren An- 
wendung. Beleuchtung, Kraftübertra- 
gung, Torpedowesen u. S. w. 


A. Hiesige Mitglieder die Herren: 


Aron, Dr. Professor, Geheimer Regierungsrath. 

Bussmann, ©. Ober-Ingenieur. 

Essberger, Direktor. 

Feussner, Dr. Professor. 

Kapp, Ingenieur. Generalsekretär 
bandes Deutscher Elektrotechniker. 

Liebenow, Ingenieur. 

Meyer, Dr., Ingenieur. 

Micke, Dr, Wirkl. Geh. Ober-Regierungsrath, 
Ministerialdirektor a. D. 

Passavant, H., Dr. Direktor. 

Rössler, G., Dr. Professor. 

Seubel, Ph., Direktor. 

Weber, ©. L,, Dr. Regierungsrath. 

Zickermann, Dr. 


des Ver- 


B. Auswärtige Mitglieder die Herren: 


Arnold, E., Hofrath, Professor. Karlsruhe i.B. 
Behn-Eschenburg, Dr., Ingenieur. Oerlikon. 
Friese, Rob., Professor. Nürnberg. 

v. Gaisberg, Freiherr, Bauinspektor. Hamburg. 
v. Goeben, O., Ingenieur. Nürnberg. 
Goerges, J., Professor. Dresden. 

Grotrian, Dr. Professor. Aachen. 
Hochenegg, C., Ober-Baurath, Professor. Wien. 
Jordan, F., Ober-Ingenieur. Bremen. 
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Kittler, Geheimrath, Dr. Professor. Darmstadt. 


Kübler, W., Professor. Dresden. 
Möllinger, Ober-Ingenieur. Nürnberg. 
Pirani, E, Dr. phil. Paris. 

Klasse III. 
Sonstige technische Anwendung der 
Elektrieität; Anwendung für wissen- 


schaftliche Zwecke. Theorie. 


A. Hiesige Mitglieder die Herren: 


Aron, Dr. Professor, Geheimer Regierungsrath. 

v. Bezold, Dr. Professor, Geheimer Ober-Re- 
gierungsrath. 

Christiani, Geheimer Postrath. 

Elsasser, Wirklicher Geheimer Ober-Regie- 
rungsrath. 

Hagen, E., Dr. Professor, Geh. Regierungsrath. 

Kallmann, A., Dr., Stadt-Elektriker. 

Liebenow, C., Ingenieur. 

Neesen, F., Dr. Professor. 

Raps, A., Dr. Professor. 

Rössler, G., Dr. Professor. 

West, Jul. H., Ingenieur. 


B. Auswärtige Mitglieder die Herren: 
Braun, Ferd., Dr. Professor. Strassburg. 
Bruger, Th., Dr. Bockenheim-Frankfurt a. M. 
Dorn, E., Dr. Professor. Halle a. S. 

Dubois, H. E. J. G., Dr. Professor. 
rotrian, Dr. Professor. Aachen. 
Hagenbach-Bischoff, E., Dr. Professor. Basel. 
Hartmann, Eugen, Professor. Bockenheim- 

Frankfurt a. M. 

Weinhold, Dr. Professor, Ober-Regierungsrath. 

Chemnitz i. S. 


Herr Regierungsrath Dr. ©. L. Weber er- 
stattete den Bericht über die stattgefundene 
Kassenrevision. Der Kassenbestand wurde mit 
den Büchern übereinstimmend gefunden. 

Einwendungen gegen den Bericht wurden 
nicht erhoben, dem Vorstand wurde daher Ent- 
lastung ertheilt. 

Herr Geheimer Postrath Prof. Dr. Strecker 
machte folgende Mittheilung: 

M.H.! Unser Verein veranstaltet am 19. März 
einen Gesellschaftsabend, über den ich Ihnen 
schon in der vorigen Sitzung kurz berichtet 
habe. Die Kommission hat zu diesem Abend 
Reichs- und Staatsbehörden und die uns nahe- 
stehenden Vereine eingeladen. Es haben sich 
auch schon ziemlich viele Aussteller angemel- 
det, sodass eine interessante Ausstellung zu 
Stande kommen wird. Der Vortrag des Abends 
wird von Herrn Prof. Lummer gehalten über 
„Ziele der Leuchttechnik auf Grund der neueren 
Strahlungsergebnisse“, und der ganze Abend 
verspricht sehr interessant zu werden. Ich 
habe die Aufgabe seitens der Kommission er- 
halten, die Mitglieder des Vereins zu regem 
Besuche des Abends einzuladen. Die Eintritts- 
karten, welche von der Geschäftsstelle des 
Vereins, Monbijouplatz 3, zu beziehen sind, 
kosten für Herren 2 M, für Damen 1 M.!) Ich 
glaube nicht zu viel zu versprechen, wenn ich 
sage, dass der Abend unsere früheren Gesell- 
schaftsabende, die ja auch recht gelungen 
waren, noch bei weitem übertreffen wird. 

Herr Ober-Postrath Zappe hielt hierauf 
seinen angekündigten Vortrag „Ueber unter- 
irdische Führung von Anschlussleitungen in 
Stadt-Fernsprechnetzen der Deutschen Reichs- 
Postverwaltung“. 

Der Vortrag wird in einem späteren Hefte 
der „ETZ“ zum Abdruck kommen. 

Nächste Sitzung: 

Dienstag, den 25. März 1902. 


Slaby, Noebels, 
Vorsitzender. Schriftführer. 


IH. 


Mitgliederverzeichniss. 


A. Anmeldungen aus Berlin. 


1560. Frietzsche, Erich. Ingenieur. 
1561. Naumann, Wilh. Elektrotechniker. 
1562. Wessel, Peder. Ingenieur. 


') Vgl. die vorstehende Einladung. 


1563. vom Hövel, Otto. Ingenieur. 

1564. Biedermann & Czarnikow. Elektro- 
technische Fabrik. . 

1565. Falk, Paul. Elektrotechniker. 

1566. Schneider, Hermann. Ingenieur. 

1567. Krebs, Friedrich. Ingenieur. 

1568. Osterrieth, Albert. Dr. jur. 


Deutsche Waffen- und Munitions- 


Fabriken. 


1569. 


1570. Scheiblich, Karl. Elektrotechniker. 
1571. Fischer, Christof. Ingenieur. 

1572. Schmid, Paul. Rechtsanwalt. 

1573. Fuhrmann, Ernst. Ingenieur. 

1574. Danz, Albert. Ingenieur. 

1575. Morck, Emanuel. diplom. Ingenieur. 
1576. Schubert, Paul. Ingenieur. 


1577. Donath, Adolf. Regierungsrath a. D. 


B. Anmeldungen von Ausserhalb. 


4315. Willuschewitsch, Gdalia. Ingenieur. 
Minsk. 

4316. Cronbach, Ernst. Ingenieur. Wien. 

4317. Birckenstaedt, Heinrich. dipl. Inge- 
nieur. Flensburg. 

4318. von Korbuly, Karl. Ingenieur. Buda- 
pest. II. 

4319. Wulff, Heinrich. Elektrotechniker. 
Aarhus. 2 

4320. Markowitsch, Jakob. Ingenieur. Darm- 
stadt. 

4321. Elektr.Bogenlampen-undApparate- 
fabrik G. m. b. H., Nürnberg. 

4322. Koch, Max. Ingenieur. Madrid. 

4323. Dittrich, Hans. Ingenieur. Bern. 

4324. Iberer, Richard. Ingenieur. Budapest. 

4325. Riedel, Theodor. Ingenieur. Palermo. 

4326. Fluhrer, Paul. Elektro-Ingenieur. Char- 
leroi. 

4327. Pohl, Alfred. Ingenieur. Charleroi. 

4328. Rezelmann, Jan. Ingenieur. Charleroi. 

4329. Hurwitz, Alexander. Ingenieur. Moskau. 

4330. Joseph, Ignatz. Ingenieur. Moskau. 

4331. Faivre, Julien. Ingenieur. Moskau. 

4332. Frenell, Per. Ingenieur. Schenectady, 
NY. 

4333. Elektrieitäts-Gesellschaft Hansa, 


Kammerhoff & Winkelstroeter. 


Hamburg. 


II. 


Vorträge und Besprechungen. 


Ueber ein neues Installationssystem. 


Vortrag, gehalten in der Sitzung des Elektro- 
technischen Vereins am 28. Januar 1902 von 


Ingenieur A. Peschel, Frankfurt a. M. 


Durch die Sicherheitsvorschriften des Ver- 
bandes Deutscher Elektrotechniker ist für Hoch- 
spannungsleitungen vorgeschrieben, dass die- 
selben durch ein geerdetes Schutzgehäuse ge- 
schützt sein sollen. Dieses geerdete Schutz- 
gehäuse kann aber nur dann den Anforderungen 
entsprechen, wenn seine einzelnen Theile ihrer 
ganzen Länge nach ohne Unterbrechung unter 
sich elektrisch gut leitend verbunden sind. In- 
folge der Bedenken, welche von verschiedenen 
Seiten hinsichtlich des Schutzwerthes der Er- 
dung aufgetaucht sind, ist von der Sicherheits- 
kommission eine Specialkommission eingesetzt 
worden, welche sich mit der Frage beschäftigen 
sollte, ob die Erdung so ausgeführt werden 
kann, dass sie für Menschenleben einen Schutz 
gewährt. Die Kommission, welche sich aus den 
Herren Professor K. Feussner, Professor H. 
Goerges und Geh. Finanzrath Ulbricht zu- 
sammensetzt, bringt in ihrem Gutachten ge- 
legentlich der Besprechung eines Dreileiter- 
systemes mit blankem Mittelleiter und 2><250 V 
folgenden Vorschlag: 

„Man kann auch einen guten Sicherungs- 
zustand herstellen, indem man die äusseren 
Leiter mit kräftigen Metallumhüllungen versieht 
und diese sehr gut mit dem Mittelleiter ver- 
bindet, oder als Theile desselben wirken lässt. 
Entsteht dann eine Berührung zwischen Aussen- 
leiter und leitender Umgebung, so bilden die- 
selben sofort einen vollen Kurzschluss, dann 


ist aber die Sicherung auf diesen Kurzschluss | 
gestellt.“ 

Die Schwierigkeiten, diese Vorschriften aus- 
zuführen, waren bisher darin zu finden, dass 
man hierfür wirklich geeignetes Material auf 
dem Markt nicht erhalten konnte. Metallrohr- 
systeme als Schutzgehäuse sind vielfach ver- 
wandt. Man hat z.B. die elektrischen Leitungen 
in Gasrohre eingelegt und so vor mechanischer 
Beschädigung geschützt. 

Gasrohr eignet sich schlecht zur Verlegung 
elektrischer Leitungen, da sich beim Einziehen 
der Leitungen in die Metallrohre Splitter los- 
lösen, welche in die Isolation eindringen und 
dann zu Störungen aller Art Veranlassung 
geben. Diese entstehen nicht dadurch, dass die 
Leitungen in blanken Metallrohren liegen, son- 
dern durch die losgelösten Splitter. 

Eine englische Firma stellt deshalb Eisen- 
rohre her, welche innen und aussen mit Emaille 
überzogen sind. Ausserdem werden in Frank- 
reich, Dänemark und der Schweiz elektrische 
Leitungen, welche in oder auf dem Verputz 
verlegt sind, vielfach in Messingrohre einge- 
zogen. England hat mehrere Systeme, bei 
denen glattwandige Metallrohre zur Herstellung 
von elektrischen Leitungen Verwendung finden. 
In Deutschland bedient man sich ausser des 
Gasrohres sehr viel starkwandiger Metallrohre, 
welche innen noch mit einer Isolirschicht aus 
Papier, Hartgummi u. s. w. überzogen sind. 
Leider sind jedoch diese Rohre so theuer, dass 
sie nur in den seltensten Fällen zur Anwendung 
kommen. 

Diese Rohrsysteme werden sämmtlich wie 
Gas- und Dampfleitungen durch Schraubver- 
bindung zusammengesetzt. Sie würden sich 
daher ohne Weiteres zur Herstellung eines 
geerdeten Schutzgehäuses eignen, wenn nicht 
die Schraubverbindungen vielfach als elektrisch 
nicht dicht zu bezeichnen wären, dass sie also 
einen nicht genügend guten elektrischen Kon- 
takt geben, während nicht bestritten werden 
soll, dass unter gewissen Umständen mit 
Schrauben an sich sehr gute elektrische Kon- 
takte hergestellt werden können. 

Da die ganze Sicherheit eines geerdeten 
Schutzgehäuses für Hochspannungsleitungen 
ausschliesslich auf der sicheren Kontaktbildung 
der einzelnen Stücke untereinander beruht, und 
das Rohrsystem in seiner ganzen Länge gut 
leitend sein muss, so sind die Schraubverbin- 
dungen in der jetzigen Ausführung nicht zu 
empfehlen. Jeder schlechte Kontakt bedeutet 
aber eine Gefahr, denn das Rohrsystem würde 
in diesem Falle nur ein falsches Gefühl der 
Sicherheit hervorrufen. 

Die Herstellung guter Kontakte, unabhängig 
von der Zuverlässigkeit der Monteure, ist die 
Hauptaufgabe zur Lösung der Frage. Gelingt 
es, dafür eine Lösung zu finden, so kann das 
Rohrsystem nicht nur als Schutzrohrsystem 
Verwendung finden, sondern auch als geerdetes 
Schutzrohrsystem für Hochspannung und sogar 
als geerdeter rohrförmiger Leiter, welcher 
gleichzeitig als Schutz für die Isolirung des 
anderen Leiters dient. Damit ist aber eine neue 
Installationsmethode geschaffen, welche gegen- 
über den bisherigen Methoden nicht unwesent- 
liche Vortheile aufweist. Man braucht dann nur 
noch einen isolirten Draht in das Metallrohr 
einzuziehen, während das Metallrohr als zweiter 
Leiter und Schutzgehäuse dient. 

Dass das Verlegen von elektrischen Leitun- 
gen in blanke Metallrohre keine Gefahren 
bietet, ist längst bewiesen und bekannt, denn 
die Beleuchtungskörper sind sämmtlich aus 
Metall hergestellt und nirgends im Inner 
isolirt. 

Auch in Wohnräumen sind blanke an Erde 
liegende Leitungen ganz ungefährlich. Blanke 
Leitungen, welche gegen andere Leitungen 
eine lebensgefährliche Spannung aufweisen, 
werden im gewöhnlichen Leben sehr oft, doch 
ohne die geringste Gefahr, berührt, so z.B. die 
Schienen von Trambahnleitungen. 

Als ein weiteres Beispiel sei erwähnt, dass 
bei der Ferranti-Centrale in London, welehe mit 
einer Spannung von über 10000 V arbeitet, der 
eine Pol als rohrförmiger Leiter den anderen 
Pol umschliesst und blank auf die Erde verlegt 
ist. Es besteht also absolut keine Gefahr darin, 
in Wohnräumen Leitungen mit hoher Spannung 
z.B. 2><90 V einer Dreileiteranlage einzu- 
führen, wenn die beiden Aussenleiter durch 
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geerdete, gut leitende Metallschutzgehäuse vor 
\gegenseitiger Berührung geschützt sind. In 
diesem Fall würde das Rohrsystem die Rolle 
des blanken Mittelleiters zu übernehmen haben. 
Dass ein solcher blank verlegter Leiter 
keine Gefahr bietet, ergiebt einfaches Nach- 
‚denken. Praktisch ist dieses bewiesen, und 
‚zwar in Deutschland durch einzelne Elektrici- 
tätswerke, wie z. B. das Stuttgarter Elektriei- 
‚tätswerk, welches den blanken Mittelleiter bis 
‚zu den Beleuchtungskörpern weiterführt und 
‚so mit dem merkwürdigen Glauben aufräumt, 
‚dass der blanke Mittelleiter entweder gar nicht 
‘in das Haus eingeführt, oder höchstens bis zur 
 Vertheilungstafel weitergeführt werden darf. 
ı Die Concentrie Wiring Company in London 
hat ein Verlegungsmaterial ausgearbeitet, und 
zwar bis zur Lampenfassung hin, bei welchem 
ein Draht betriebsmässig geerdet ist. Der 
‚andere Draht ist mit einer guten Isolation ver- 
‚sehen. Die Isolirung ist mit einer Draht- 
‚armatur ausgerüstet, und dient dieselbe gleich- 
‚zeitig als blanker, betriebsmässig an Erde 
‚liegender Leiter. 
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\ Fig. 27. 


Die Herstellung der Abzweigung ist mit 
ziemlichen Schwierigkeiten verbunden, da sie 
‚ungefähr ebenso ausgeführt werden muss, wie 
‘eine Verlöthung von Bleikabeln, und hat sich 
‘deshalb das System, so weit mir bekannt ist, 
noch nicht sehr eingebürgert. 
| Gestatten Sie, dass ich Ihnen hier (Fig. 27) 
‚ein neues Rohrsystem vorlege, welches den 
‚verschiedenen Anforderungen nach Möglichkeit 
‚entspricht, indem es automatisch für eine gute 
‚Kontaktbildung sorgt, bequem und leicht für 
‚den Einbau ist und zu verhältnissmässig billigen 
Preisen beschafft werden kann. An Stelle der 
‚Schraubenkontakte sind Federkontakte getreten. 
In eine Muffe wird ein Rohr eingeschoben, 
‚I[welches einen Längsschlitz aufweist und so 
‚hergestellt ist, dass das Rohr nach aussen auf- 
‚federt. Durch das Einschieben des Rohres in 
‚eine Muffe oder ein Passstück wird das Rohr 
‚wieder zusammengedrückt und der Längsschlitz 
‚mehr oder weniger geschlossen. Durch das 
‚mehr oder weniger tiefe Einschieben des Rohres, 
z. B. in eine Verbindungsmuffe, hat man es 
vollständig in der Gewalt, eine grössere oder 
kleinere Kontaktfläche herzustellen. Der Mon- 
teur hat in diesem Falle nichts zu thun, als 
glatte Rohre auf richtige Länge abzuschneiden 
und in die nöthigen Winkel- bzw. Passstücke 
einzuschieben. Ein Gewinde zu schneiden ist 
nicht nöthig, da der Kontakt durch die Federung 


und nicht durch das Gewinde bewirkt werden 
soll. Wenn nun nicht nöthig ist, Gewinde auf 
die Rohre zu schneiden, so können naturgemäss 
dieRohrwandstärken schwächer gewählt werden, 
als bei Rohren, auf welche ein Gewinde aufge- 
schnitten werden muss, denn das ganze Material, 
welches zum Anschneiden des Gewindes noth- 
wendig ist, kommt bei diesem neuen Rohrsystem 
in Wegfall. Dadurch wird das Rohrsystem sehr 
viel leichter, deshalb auch in jeder Beziehung 
in der Verarbeitung bequemer. Da die Rohre 
in ihrem Längsschlitz nicht verlöthet sind, son- 
dern einen offenen Schlitz aufweisen, so sind 
solehe Rohre natürlich auch billiger herzu- 
stellen als Rohre, die verlöthet oder nahtlos 


® 


Fig. 28. 
gezogen sind. Den geschlossenen Rohren 


gegenüber sind die geschlitzten Rohre elek- 
trisch gleichwerthig, denn es wird in den Ver- 
bandsvorschriften überall vorgeschrieben, dass 
für eine Ventilation in den Rohren zu sorgen 
ist und dass die Rohre so zu verlegen sind, 
dass sich Wasser nicht dauernd darin an- 
sammeln kann. 

Aus dieser Vorschrift geht hervor, dass bei 
den bisherigen Rohrsystemen die eingezogenen 
elektrischen Leitungen vor Feuchtigkeit nicht 
geschützt waren. 

Werden die Rohre so verlegt, dass der 
Schlitz nach unten liegt, so wird stets das 
eventuell in dem Rohr auftretende Wasser ab- 
fliessen können. 


a 


Fig. 29. 


Wenn man die Rohre mit offenem Schlitz 
zum Verlegen unter Verputz verwendet, so 
kann es vorkommen, dass beim Zuwerfen der 


eingespitzten Rohre mit Gyps oder Mörtel etwas 


Gyps durch den Schlitz in das Rohr eindringt. 
Dieser in dem Rohr befindliche Mörtel oder 
Gyps wird bei dem Durchziehen eines Draht- 
seils durch die Rohre aus demselben entfernt 
und ist nicht zu befürchten, dass er für das 
Einziehen der Drähte hinderlich wirkt. Um 
jedoch auch diese Bedenken zu beseitigen, 
werden für die Rohre T -förmige Bleileisten 
geliefert, welche den Schlitz überdecken (Fig. 28), 
ohne dass dadurch die Federung der Rohre im 
Querschnitt verhindert wird. 


Fig. 30. 


Die Kontakte werden, wie bereits vorhin 
beschrieben, durch die Federung der Rohre be- 
wirkt. Diese Kontakte sind sehr gut und ver- 
tragen, wie Versuche gezeigt haben, eine sehr 
bedeutende Belastung, ohne besondere Erwär- 
mung zu zeigen. 

Bei Anwendung des Rohrsystems als geer- 
deten Leiter kann es vorkommen, dass die 
weiterzuführende Strommenge so gross ist, dass 
die Wandstärke der Rohre keinen genügend 
grossen Querschnitt aufweist, dass also ein zu 
grosser Spannungsabfall eintreten würde, oder 
dass man, um den Spannungsabfall zu ver- 
meiden, die Rohrwandquerschnitte entsprechend 
verstärken müsste. Beides ist für die praktische 
Ausführung unzweckmässig und unbequem, 
denn man darf einerseits einen gewissen Span- 
nungsverlust nicht überschreiten, andererseits 
würden aber auch diekwandige Rohre in der 
Montage sehr unbequem und auch sehr theuer 
werden. 

Durch Beischalten eines blanken Drahtes, 
welcher entweder neben dem Rohr verlegt und 
an geeigneten Stellen mit dem Rohrsystem 
verbunden wird, oder durch Finziehen eines 
blanken Kupferdrahtes gemeinsam mit dem 
isolirten Leiter in das Rohr werden diese 
Fehler beseitigt. Ein solcher blanker Draht 
vertheuert die Anlage nur ganz unwesentlich 
und beseitigt alle Bedenken. 


Ich möchte nun noch kurz einige Details 
über das System selbst vorbringen. Die Rohre 
und Bogenstücke, Muffen, Kuppelungsmuffen, 
Reduktionsmuffen u. s. w. sind aus beiderseitig 
verzinntem Stahlblech hergestellt. Die Ver- 
zinnung ist deshalb gewählt worden, um den 
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Fig. 31. 


Kontakt an den Stossstellen recht sicher und 
innig zu machen. Der Kontakt wird voraus- 
sichtlich stets ein gleichmässig guter bleiben, 
da durch die Temperaturdifferenzen ein fort- 
währendes Verschieben der Kontaktflächen 
gegeneinander bedingt ist. Die Rohre werden 


in den lichten Weiten 8, 12, 16, 21 und 26 mm 
hergestellt. Diese Maasse reichen im Allge- 
meinen überall aus. Mit dem Rohr von 8 mm 
lichte Weite können im grossen Ganzen die 
meisten Anschlüsse gemacht werden, bei denen 
es sich um einfache Zuleitung und Rückleitung 
handelt. In das Rohr wird dann nur ein Draht 
eingeschoben, und ist so der ganze Aufbau 
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Fig. 33. Fig. 34. Fig. 35. Fig. 36. 


einer elektrischen Leitung ausserordentlich 
einfach und solid. Da, wo mehrere Drähte ver- 
wendet werden sollen, wird man einen grösse- 
ren Rohrguerschnitt in Anwendung bringen 
müssen. Die Rohrstücke werden untereinander 
mit gewöhnlichen Muffen verbunden, wie dieses 
ja bei Gas- und Wasserleitungen u. s. w. auch 
der Fall ist. Die Muffen, Fig. 29, haben in der 
Mitte eine Einschnürung und zwei Schaulöcher. 
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Fig. 37. 


PR LLBLESELRLECR 
Le 7 


Die Einschnürung ist so tief gewählt, dass sie 
den Rohrrand des eingeschobenen Rohres über- 
deckt und gleichzeitig ein zu tiefes Einschieben 
desselben von der einen Seite verhindert. Die 
Muffen sind so lang, dass ein guter zuverlässiger 
Kontakt gebildet wird. Zur Beobachtung einer 
richtig ausgeführten Verbindungsstelle sind die 
Schaulöcher von grossem Vortheil, denn man 
sieht durch dieselben, ob die Rohre vorschrifts- 
mässig tief eingeführt sind oder nicht. Zur 
Verbindung von zwei Rohrenden, deren anderes 


Ende dient die sogenannte 


festgelegt 
Kuppelungsmuffe, Fig. 30, und diese hat 
denselben Zweck wie eine Kuppelung bei Gas-, 


ist, 


Wasser- oder Dampfrohren. Im Gegensatz zu 
der gewöhnlichen Muffe ist bei der Kuppelungs- 
muffe der eine Muffentheil so lang ausgebildet, 
dass es möglich ist, die Muffe über das eine 
Rohr so weit zurückzuschieben, bis das andere 
Rohr am anderen Ende der Muffe eingeführt 
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werden kann. Die Verwendung der Kuppelungs- 
inuffen ist besonders da zu empfehlen, wo die 
Leitungen bei Verlegung auf den Verputz ge- 
meinsam mit Rohren verlegt werden. Man ist 
dadurch im Stande, jederzeit einzelne Leitungen, 
sowie Theile des Rohrnetzes auszuwechseln, so- 
dass den Sicherheitsvorschriften genügt wird. 


DIR 


Die 


Reduktionsmuffen, 
statten eine Verwendung von Rohren geringeren 


Big. "allge: 
Durchmessers mit Rohren oder Passstücken 
von grösserem Durchmesser und sind in der 
Weise ausgeführt, dass die eine Hälfte der 
Muffe zum Einschieben und die andere Hälfte 
zum Ueberschieben über den nächst kleineren 


Fig. 40. 


Rohrdurchmesser geeignet ist. So würde sich z.B. 
eine Reduktionsmuffe von 28 auf 23 mit dem 
grösseren Theilin eine Bohrung für 28er Rohr 
einschieben lassen, während in den kleineren 
Theil das 23er Rohr eingeschoben werden 
könnte. Auch hier sind solche Einschnürungen 
angebracht, sodass vorstehende Rohrkanten 
schädliche Wirkungen nicht ausüben können. 


Bei sehr langen geraden Leitungen, sowie 
kurz vor einer Anzahl von Krümmungen ist es 
erwünscht, den Draht nochmals zugänglich zu 
machen, ohne dass man gezwungen ist, eine 
grosse Dose einzusetzen. Für diese Zwecke 
dienen sogenannte Zwischenkasten, die nur 
wenig breiter als die Rohre sind. 


Soll eine Anzahl Rohre nebeneinander ver- 
legt werden, so sind die Zwischenkasten ent- 
weder wie in Fig. 32 anzuordnen, oder gegen- 
einander zu versetzen, sodass die Rohre ent- 
sprechend näher aneinander gelegt werden 
können. Es ist zweckmässiger, für jedes Rohr 


einen besonderen Kasten zu verwenden, als 
Kasten mit mehreren Rohrstutzen in Anwendung 
zu bringen, da solehe Modelle selten auf dem 
Arbeitsplatz sind. Ausserdem ist es unbedingt 
nothwendig und wünschenswerth, dass sich die 
isolirten Leiter gegenseitig nicht berühren, da 
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bination dieser Halbbogenstücke mit kürzeren 
oder längeren, zwischen dieselben eingesetzten 
geraden Stücken Rohr ist man im Stande, alle 
die bei der Montage der Leitungen vorkommen- . 
den Ueberbrückungen und Abbiegungen der 
Rohre u. s. w. auszuführen, Fig. 39 bis 42, und: 


sonst unter Umständen zwischen den Aussen- 
leitern einer Dreileiteranlage direkt Kurzschluss 
entstehen könnte. Wir haben deshalb darauf 


Fig. 44. 


Fig. 48. Fig. 49. Fig. 50. Fig. 51. 
verzichtet, für gerade und winkelige Weiter- 
leitungen von Rohrbündeln Kasten mit mehreren 


Rohrdurchführungen herzustellen. 


Die Fig. 33 bis 42 zeigen Bogenstücke resp. 
Halbbogenstücke in verschiedener Zusammen- 
stellung. 

Für gewöhnliche Rohrführungen im rechten 
Winkel dienen Bogenstücke, für grössere 
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Fig. 53. 


Winkel sogenannte Halbbogenstücke, deren 
Muffen anderthalb rechten Winkel in sich ein- 
schliessen. Beide werden aus zwei Blech- 
schalen hergestellt, welche durch Spannringe 
aufeinander gepresst werden. An den Enden 
für die Rohreinführung haben die Stücke eine 
muffenartige Erweiterung, welche ebenso wie 
bei den Muffen die scharfen Kanten des Rohres 
überdecken. Die Halbbogenstücke sind ein 
ganz hervorragend bequemes und gutes Mate- 
rial zur Verlegung der Rohre. Durch die Kom- 


kann man durch das grössere oder kleinere 
Zwischenstück die Rohranordnung so treffen, 
dass dem nachträglichen Durchziehen von 
Leitungskabeln der geringste mechanische. 
Widerstand entgegengesetzt wird. 


Fig. 55. Fig. 56. 

Für die Umgehung von rechten Winkeln 
sind Winkelkasten vorhanden, bei welchen der 
Winkel innen, aussen und oben durch einen 
Deckel abgeschlossen ist, Fig. 43. Bei allen 
Kasten ist darauf Bedacht genommen, dass zum 
Arbeiten und zum Einziehen der Leitungs- 
drähte den Leitungsquerschnitten entsprechend 
ein genügend grosser Raum vorhanden ist. 


Zur Unterbringung der jüblichen Abzweig- 
vorrichtungen und zur Ausführung der nöthigen 
Anschlüsse dienen Dosen, wie dieses jaauch bei 
anderen Rohrsystemen der Fall ist, Fig. 44 bis 49. 
Die Dosen können gleichzeitig auch zur Be- 
festigung von Ausschaltern, Steckkontakten 
u. 8. w. Verwendung finden, und sind die 


Deckel mit einer entsprechenden Ausbohrung 
zur Durchführung der Drähte versehen, Fig. 50. 
Ebenso sind Deckel vorhanden, welche das An- 
schrauben von Deckenpendeln und Wandarmen 
gestatten, Fig. 51 und 52. i 
Sollen die Leitungen durch Decken ge 
führt werden, so ist es zweckmässig, dieselben, 
wie z. B. in Fig. 53 dargestellt, durch ein über- 
geschobenes Gasrohr zu schützen, damit 
Aufwaschwasser nicht in die Rohre eindringen 
kann. 
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Sehr häufig kommen bei Montagen Stellen 
or, die eine besondere Biegung des Rohres 
wünschenswerth erscheinen lassen, die Schlitz- 
-ohre können jedoch nur nach einer Seite hin 
zut gebogen werden. Dies reicht in der Praxis 


iicht aus. Ich habe deshalb dem Material 
ıoch nahtlose Rohre beigegeben. Die Rohr- 


stücke sind oben und unten soweit aufgetrieben, 
lass sie eine Muffe bilden, in welche das Feder- 
-ohr direkt eingeschoben werden kann, Fig. 54. 

Diese Rohre sind weich und können ohne 
nesondere Schwierigkeiten nach Bedarf ge- 


)ogen werden, wie z. B. in Fig. 55. 
\ Fig. 56 zeigt einen Fall, der in der Praxis 
sehr häufig vorkommt. 


Durch die Wände treten 


‚die Leitungen in eine Dose und werden nach 
‚dem Ausschalter und dem Lüster weitergeführt. 
'Da es zweckmässig ist, so wenig wie möglich 
‚Modelle von Dosen am Arbeitsplatze zu haben, 
naben wir die Winkeldosen in Wegfall kommen 
assen. Die oben beschriebene Aufgabe wäre 
ılso wie im Schema angedeutet zu lösen. 

‘ Fig. 57 zeigt die Ausführung einer Mauer- 
lurehführung, wobei auf der einen Seite eine 
Jose für einen Ausschalter verwendet ist, 
welche mittels eines Dübels in der Wand fest- 
sitzt, während auf der anderen Seite nur ein 
-Stück zum Anschluss dient. 

‚ Für die Abzweigung von Doppelleitungen, 
‚owie auch für die Abzweigung von Einzel- 
‚eitungen sind die nöthigen Passstücke vor- 
ıanden. Speciell möchte ich noch auf einen 
Kasten für die Abzweigung einer Hauptleitung 
on 2><220 V und mehr aufmerksam machen, 


| Fig. 60. 


ig. 58. Der Kasten besteht aus Gusseisen und 
st in seinem Innern in zwei Zellen eingetheilt. 
)ie beiden Hauptleitungen führen an der einen 
eite durch den Kasten, und zwar liegt dabei 
ie eine Leitung in der einen Zelle offen, 
"ährend die andere durch einen angegossenen 
‚chutzdeckel von der Zelle abgetrennt ist. 
‚ine direkte Berührung der beiden Aussen- 
»iter untereinander ist also ausgeschlossen. 
m Gegensatz zu den sonst üblichen Abzweig- 
eongen soll ein Ablöthen der abgezweig- 
# Leitungen verhindert, ebenso die abge- 
weigte Leitung nicht mittels eines aufge- 
'theten Kabelschuhes angeschlossen werden. 
u diesem Zweck sind sowohl Hauptleitung 
ie abgezweigte Leitung mit einer sogenannten 
erbindungsklemme (VK) von Siemens & 
alske A.-G. ausgerüstet und untereinander 
urch einen gewellten Metallstreifen verbunden. 
iese scheinbar theuere Anordnung bietet so- 
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wohl elektrisch als auch in der Montage so 
viel Vortheile, dass sie in der That bedeutend 
besser und billiger auszuführen ist, wie eine 
gewöhnliche Löthverbindung. 

Will man diese Abzweigkasten nicht ver- 
wenden oder hat man Drehstromanlagen, so 
empfiehlt es sich, llauptabzweigungen zu ver- 
wenden, wie sie von der Allgemeinen Elek- 
trieitäts-Gesellschaft in den Handel ge- 
bracht werden, dadurch charakterisirt, dass in 
die Steigleitungen drei Kupferschienen oder 
drei Metallschienen eingeschaltet werden, von 
denen aus Querstege nach der abgezweigten 
Leitung weiterführen. Die drei Metallschienen 
dienen dabei zum Anschluss und zur Abzwei- 


Fig. 61. 


gung der drei Drähte bei Drehstromanlagen 
oder zum Anschluss der beiden Aussenleiter 
eines Dreileitersystems und zum Anschluss des 
blanken Mittelleiters. 

Bei Gleichstromanlagen kann das Rohr- 
system, wenn ein Leiter betriebsmässig an Erde 
liegt, als geerdeter Leiter Verwendung finden. 


& 


Fig. 62. Fig. 63. 

In diesem Falle ist darauf zu achten, dass die 
Rohre untereinander und mit dem an Erde lie- 
genden Leiter elektrisch gut leitend verbunden 
sind. Zu diesem Zweck dienen kleine Guss- 
muffen (Rohrverbinder) mit Ansatz, welche über 
die Rohre geschoben werden und unter sich 
und mit dem blanken Leiter durch einen durch- 
geschobenen Draht verbunden werden können 
(Fig. 59). 


Fig. 64. 


In den meisten Fällen ist die Wandstärke 
der Rohre vollständig zur Weiterführung der 
abgezweigten Stromkreise ausreichend, die ja 
selten mit mehr als 6 A belastet sind. Wird in 
einem speciellen Fall eine hohe Stromstärke 
verlangt, so kann man zu dem Rohr einen 
Kupferdraht parallel schalten, welcher entweder 
neben das Rohr gekrampft oder gleichzeitig 
mit dem isolirten Draht in das Rohr eingezogen 
wird. Der Kupferdraht wirkt dann in paralleler 
Schaltung mit dem Rohrsystem. 

In vielen Fällen wird es sich empfehlen, 
die Montage, z. B. Anschlüsse mehrerer Wand- 
arme oder Steckkontakte, so auszuführen, dass 
unter dem Steckkontakt oder Wandarm die 
Abzweigdose angebracht ist und nicht mehr 
oben an der Decke, wie es bisher üblich war. 
Die einzelnen Anschlüsse wären dann durch 
U-förmige Stücke untereinander zu verbinden 
(Fig. 60). 
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Eine derartige Anordnung ist ausserordent- 
lich bequem und leicht kontrolirbar. Es kön- 
nen dabei auch Schalter für die einzelnen Lam- 
pen eingesetzt werden, wie dieses z. B. in Fig. 60 
schematisch angedeutet ist. 

Soll bei dieser Anordnung das Rohrsystem 
gleichzeitig als betriebsmässig geerdeter Leiter 
oder als geerdete Schutzverbindung dienen, so 
muss an den Rohrenden, welche zum Schalter 
oder Wandarm führen, eine Verbindung der 
beiden Rohre angebracht werden; das wird am 
bequemsten entweder durch eine Dose 2D 
(Fig. 45) oder ein Schalteranschlussstück (Fig. 63) 
mit zwei Rohrstutzen ausgeführt, während zum 
Anschluss von Steekkontakten u. s. w. ein Schal- 
teranschlussstück mit einem Rohrstutzen ge- 
nügt (Fig. 62). 

Will man bei Verlegung auf den Verputz 
Ausschalter mit Porzellanfuss verwenden, wel- 
che zum Einschieben der Rohre bereits im Por- 
zellan Hülsen besitzen, so ist die Abzweigung 
nach Fig. 64 mit einem Doppel-T-Stück auszu- 
führen und kann dann die Verbindung der Rohre 
unten am Ausschalter in Wegfall kommen. 


Fig. 65. 


Werden zur Herunterführung der Leitung 
an den Ausschalter statt des T-Stückes, wie in 
Fig. 64, Bogenstücke verwendet (Fig. 65), so 
müssen die Rohre bei dem Ausschalter elek- 
trisch leitend verbunden werden, sei es durch 
einen Metallfuss (s. Fig. 62) des Ausschalters 
oder durch sonst eine besondere Vorrichtung. 

Eine weitere Neuerung, welche ich vor- 
schlage, wäre die, dass man sich begnügt, in 
Zimmern für Lüsterschaltungen einen einfachen 
Schalter zu verwenden, sodass von dem Schalter 
aus nur ein Draht nach dem Lüster weiterge- 
führt zu werden braucht. Die Gruppenschaltung 
kann ohne Schwierigkeiten im oder über dem 
Lüster angebracht werden. Auf diese Weise 
würde dann z. B. in einer Miethswohnung jede 
einfache Leitung den betreffenden Bedürfnissen 
entsprechen und es wäre nicht nöthig, bei jeder 
Aenderung des Beleuchtungskörpers neue Lei- 
tungen verlegen zu lassen. 


Wahl der Anordnung. 


Für Wechselstrom und Drehstrom soll 
das Rohrsystem als geerdetes Schutzrohrsystem 
Verwendung finden, doch kann auch bei ein- 
fachen Wechselstromanlagen unter bestimmten 
Voraussetzungen das Rohrsystem als Leiter be- 
nutzt werden. 


Bei Gleichstromanlagen kann das Ma- 
terial als Schutzrohrsystem Verwendung finden. 

Bei Gleichstromanlagen mit geerde- 
tem Mittelleiter wird das Rohrsystem mit 
dem Mittelleiter verbunden und dient als ge- 
erdeter Leiter bis zur Lampe, indem man die 
Beleuchtungskörper selbst elektrisch leitend 
mit dem Rohrsystem verbindet und als blanken 
Leiter verwendet. 

Bei Gleichstromanlagen mit 2 
müssen die Aussenleiter in geerdete Schutz- 
gehäuse gelegt werden, und empfiehlt sich die 
Verwendung des Rohrsystems als blanker Mittel- 
leiter ganz von selbst, denn auf diese Weise ist 
eine zufällige Berührung der beiden Aussen- 
leiter oder das Auftreten einer Spannung von 
über 220 V ausgeschlossen. 


<220 V 


Anschluss an Trambahnleitungen. 


Das Rohrsystem wird mit den Schienen 


elektrisch leitend verbunden und kann dann 
eine Beleuchtungsanlage : gefahrlos betrieben 
werden. 
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Zum Schluss sei gestattet, noch einiges über 
die Kosten einer Anlage mit dem neuen Rohr- 
system mitzutheilen. 

Die Zweckmässigkeit des neuen Systems 
geht aus nachfolgend abgedruckter Tabelle 
hervor, welche die Kosten für die elektrische 
Einrichtung einer Villa, nach den verschiedenen 
Systemen zusammengestellt, enthält. 


Kostenvergleichung der 


dass es möglich wird, best isolirte Drähte in 
Anwendung zu bringen. 

Ich weiss, dass das Material im Laufe der 
Zeit noch manche Verbesserung erfahren wird, 
glaube aber mit Bestimmtheit versichern zu 
können, dass mit dem heute vorliegenden 
Material ohne Schwierigkeiten Anlagen ausge- 
führt werden können. 


verschiedenen Systeme. 


A u le a a a RE; PÜTRE a 
” e ; RR ” Stahlrohr 
Isolirrohr mit Stahlpanzer Isolirrohr mit Messingüberzug Rollen auf Dübel ER 
Z: FIRERT >: Va p.2 a re FE 
| App 231 ER 2. Ir, in 2 | nol Der | Er Sr 2Lei- ne 
re isolirte | 1sol. Lei- | isol. Lei- | 2 resp. 3 | isol. Lei Dan | isol. Lei- : 1 
2 resp. 8 isolirte | ungen u.| tungen | isol. Lei- | tungen u. | jm Rohr 2 zesp. 8 tungen u. Sur \ Rohr ge- 
Leitungen 1 blanke | im Rohr | tungen | 1 blanke | hlanke [Leitungen blanke | Schutz- erdet. 
im Rohr Leitung |\ Leitung | im Rohr | Leitung | Leitung Leitung System Mittel- 
im Rohr | gekrampt | im Rohr | gekrampt , gekrampt leiter 
M EM M M M M 1" a RE M M 
| a | = 
6651,— | 5587,— | 5323,— | 4100,— | 4161,— | 3898,— | 3247,— | 2155,— | 4202,— | 3221,— 
Leitungsmaterial. 
| | 
LGU 879,85 = 5330| 8795| — | 593,30 | 879,85 | 523,30 = | > 
JBUS,s- 3795| — ei 879,25 _ — _ 1586,20 | 1000,25 
LB _ 206,70 |  296,— — 206,70 | 296,— _ 296,— = 58,15 
879,85 | 1085,95 | 819,30 | 879,85 | 1085,95 | 819,30 | 879,85 | 819,30 | 1586,20 | 1058,40 
In den drei ersten Spalten sind die Kosten Hieran knüpften sich folgende Bemer- 
bei Ausführung mit sogenanntem Stahlpanzer- | kungen: 
rohr aufgeführt, die zweite und dritte Spalte are AB Be a 
enthalten die Kosten bei Ausführung mit den a ie ee 


bekannten Papierrohren mit Messingüberzug. 
Die Spalten 7 und 8 geben die Preise für die 
Montage mit Porzellanisolation. Die Spalten 9 
und 10 enthalten die Preise für das neue 


System. | 


Dabei sind, den Verbandsvorschriften ent- 
sprechend, folgende Unterabtheilungen gemacht 
worden: 


In die Isolirrohre mit Stahlpanzer, sowie in 
die Isolirrohre mit Messingüberzug sind zwei 
resp. drei mit Paragummi isolirte Leitungen 
eingezogen (1 und 7). 


Bei 2 und5 ist in die Isolirrohre ein blanker 
Leiter eingelegt und die übrigen Drähte sind 
mit einer entsprechend besseren Isolation ver- 
sehen. 


In Spalte 3 und 6 sind in dem Rohr Para- 
gummidrähte eingelegt, während ein Draht 
blank auf die Wand gekrampt ist. 


In Abtheilung 7, bei Montage auf Porzellan- 
rollen, sind beide Drähte isolirt. 


In Spalte 8 ist eine Leitung blank auf die 
Wand gekrampt. 


In Abtheilung 9 und 10, welche die Kosten 
bei einer Ausführung mit dem neuen Material 
enthalten, ist bei 9 das Rohrmaterial nur als 
Schutzsystem verwendet worden, in 10 hat das 
Rohrsystem als geerdeter Mittelleiter Verwen- 
dung gefunden. In beiden Fällen sind best iso- 
lirte Drähte in Rechnung gestellt. 


. Aus dieser Zusammenstellung ergiebt sich, 
dass das neue Rohrsystem, als geerdeter Mittel- 
leiter verwendet, die zweitbilligste Ausführung 
ermöglicht, während als billigste Ausführung 
die in Abtheilung 8 angegebene Rollenverle- 
gung, ein Draht isolit und ein blanker Draht 
an die Wand gekrampt anzusehen ist. 


In der zweiten Hälfte der Tabelle sind die 
Preise und die Bezeichnungen des Drahtmate- 
rials gegeben, wie es bei den einzelnen Ver- 
legungsarten zur Anwendung gekommen ist. 


Die Zusammenstellung der Preise ergiebt 
also eine unzweifelhafte Ueberlegenheit der 
neuen Verlegungsart gegenüber den alten Ver- 
legungsmethoden. Da ausserdem bei der neuen 
Verlegungsmethode nur best isolirte Drähte 
Verwendung gefunden haben, so ist dieses eine 
weitere Garantie für die Güte einer solchen 
Anlage. 


Dieses neue Verlegungsmaterial bietet also 
im Vergleich zu jetzt üblichen Verlegungsarten 
nachfolgende Vortheile: es ist fest und solide, 
es ist gut ventilirt, einfach in der Montage, 
billig in der Beschaffung, und zwar so billig, 


Herrn Vortragenden ist bereits seit einer Reihe 
von Jahren bekannt und bei Schiffsinstallationen 
seit 10 Jahren in Verwendung. Man macht je- 
doch von der Stromrückleitung durch die 
Schutzrohre nur in dem Fall Gebrauch, wenn 
der ganze Schiffskörper als Stromrückleiter 
dient, eine Installationsart, die bei den Handels- 
schiffen in den meisten Fällen üblich. 


Um ein gutes Funktioniren der Anlage zu 
gewährleisten, ist es jedoch Bedingung, nur best- 
isolirten Draht zum Einziehen in die Rohre zu 
verwenden. Es sind mir Fälle in Erinnerung, 
wo es, um Anlagekosten zu sparen, geboten 
war, die Schutzrohre als Rückleiter zu benutzen, 
so z. B. bei der Montage einer Topplaterne 
am eisernen Schiffsmast. Der Schiffsmast hatte 
bisher immer als Rückleiter gedient, versagte 
aber in vorliegendem Fall und stellte sich als 
Grund des Versagens die Isolirung des Mastes 
heraus. Die Isolirung war dadurch einge- 
treten, dass man den Mast, um eine Ueber- 
tragung der Schwingungen zu vermindern, in 
den Decks und im Sattel mit Pockholzlide- 
rungen abgesteift hatte. Man half sich hier, 
indem man die Eisenbandarmirung des Kabels 
als Rückleiter benutzte. 

Der Kontakt wurde durch die Kabelschellen 
vermittelt. In neuerer Zeit ist man jedoch da- 
zu übergegangen, eisenarmirtes Bergmannsrohr 
und Kabel für die Schiffsinstallation durch- 
gehends in Verwendung zu bringen. 


Die Uebertragung des besprochenen In- 
stallationssystemes auf Landinstallationen halte 
ich in manchen Fällen für sehr geeignet und 
empfehlenswerth, würde aber die Schutzrohre 
nur auf den Putz verlegen. 


Dr. Passavant: M. H.! Die Betrachtung 
des vorgeführten Installationssystems muss in 
zwei Theile zerfallen: erstens haben wir das 
Rohrsystem als solches ins Auge zu fassen, und 
ich glaube, über dessen Brauchbarkeit kann 
allein die Erfahrung entscheiden. Die zweite 
Frage, die wir uns vorzulegen haben, ist die, 
ob ein solches Rohrsystem ohne weiteres selbst 
als Leiter der Elektrieität Verwendung finden 
darf. Dagegen muss ich verschiedene Be- 
denken äussern. Es ist allerdings Thatsache, 
dass in verschiedenen Werken, speciell in dem 
Stuttgarter Werk, durchweg der Mittelleiter 
blank verlegt ist, und ich kann aus eigener 
Anschauung bestätigen, dass der blanke Mittel- 
leiter sich dort recht gut bewährt. Ich habe 
aber, um mir selbst ein Urtheil zu bilden für 
Verhältnisse, die in Berlin vielleicht Platz 
greifen könnten, und um die Frage zu studiren, 
ob in Berlin auch durchweg der blanke Mittel- 
leiter eingeführt werden solle, noch eine andere 


T— — ı 
Stadt, die ebenfalls theilweise den blanken. 
Mittelleiter benutzt, besucht. In diesem Falle 
habe ich aber gefunden, dass der blanke Mittel- 
leiter in den Installationen ausserordentlich 
mitgenommen war. Für diese auffällige Diffe- 
renz zwischen der einen Stadt in Norddeutseh- 
land und der anderen in Süddeutschland habe 
ich nur die Erklärung, dass das Bauma | 
speciell der Mörtel, ausserordentlich verschieden 
in ihren Bestandtheilen waren. Soviel mir be- 
kannt, wird in Stuttgart hauptsächlich mit Gips 
gebaut, während in der zweiten Stadt ziemlich 
kalkhaltiger Mörtel verwendet wird. Wie dem 
auch sei, die Erfahrungen an letztgenannter 
Stelle haben mich veranlasst, in Berlin, wo 
ebenfalls mit ätzendem Kalkmörtel gearbeitet 
wird, von blanken Mittelleitern grundsätzlich 
abzusehen, glaube auch kaum, dass wir dies zu 
bereuen brauchen. Folgendes ist nämlich zu 
bedenken: ein Rohrsystem, wie das vorgeführte, 
oder ein blanker, sei es in Form von Rohren 
oder sonst wie an oder in dem Mauerwerk ver- 
legter Leiter verhält sich nicht wie ein gewöhn- 
liches Gas- oder Wasserrohr; ein solcher Leiter 
hat immer eine gewisse Spannung gegen Erde, 
und ich glaube, dass die hierdurch bedingten 
dauernden, wenn auch ganz schwachen Ströme 
an feuchten Stellen eine Korrosion durch elek- 
trolytische Wirkung herbeiführen müssen. Dieser 
Gesichtspunkt ist der einzige, der mich mit 
einem gewissen Misstrauen auf die Verwendung 
derartiger Röhren als Rückleitung blicken lässt, 
man sollte meines Erachtens hiermit vorsichtig 
sein. Gegen das Rohrsystem an sich ist, glaube 
ich, Wesentliches nicht einzuwenden. f 


Ingenieur A. Peschel: Ich möchte Herm 
Dr. Passavant auf seine Bedenken, dass die 
Stossstellen der Rohre durch Gips und Mörtel 
zerstört werden, erwidern, dass wir in diesem 
Falle immer in der Lage sind, einen blanken 
Kupferdraht in die Rohre einzuschieben, und 
dass die Rohre in diesem Falle mehr als Schutz- 
rohre verwendet werden. Jedenfalls ist man 
in der Lage, mit den Rohren ein solides und 
festes Material zu schaffen, was bei gleichen 
Preisen bisher nicht möglich war. Die Montage 
ist einfacher und billiger als jede andere, und 
das Rohrsystem als Schutzrohrsystem 


wohl kaum als unzweckmässig bezeichnet 
werden. 


Regierungsrath Dr. €. L. Weber: Für die 
Beurtheilung der Brauchbarkeit wäre es sehr 
gut, wenn folgende Frage noch aufgeklärt 
würde. Die in die Rohre einzuschiebenden 
Drähte sind mit Gummi isolirt. Nun wird jeder 
Gummi stark angegriffen von den or 
des Mörtels. Wie machen sich solche Umstände 
geltend, wenn ein geschlitztes Rohr unter Putz 
verlegt wird? Wie weit ist man sicher, dass 
nicht zu viel Mörtel in den Schlitz eindringt, 
und dass durch den Mörtel, solange er feucht 
ist oder dadurch, dass er feucht wird, die 
Gummiisolirung der Leitung angegriffen wird? 
Giebt es bestimmte Verlegungsvorschriften, die 
diesen Bedenken Rechnung tragen? Werden 
etwa die Ritzen mit Gips ausgestrichen, beyol 
man das Rohr verlegt und verputzt oder was 
für andere Maassregeln werden angewendet 


Ingenieur A. Peschel: Ich möchte Herrm 
Regierungsrath Weber entgegnen, dass f. 
Befürchtung unbegründet erscheint, dass deı 
Mörtel die Gummilösung angreift; denn die 
Drähte werden erst dann eingezogen, wenn die 
Wand abgetrocknet ist. Dann tritt Feuchtig 
keit nur ganz unwesentlich in die Rohre ein 
Die Feuchtigkeit, die wir jetzt in unsereı 
Rohren haben, kommt nicht aus der Wand 
sondern ist durch Kondensation aus der Lu 
die in die Rohre eintritt und deren Feuch 
keit niedergeschlagen wird. Ich glaube 
dass man fürchten muss, dass Feuchtigkeit au! 
dem Mörtel den Draht oder die Isolirung 
greifen. Es ist aber für die Fälle, dass 
ängstlich werden soll und sein muss, ein Ver 
schluss des Schlitzes vorgesehen, und ich habt 
ein solches Rohr ja in Cirkulation gesetzt; iel 
gestatte mir noch ein weiteres in Cirkulatioı 
zu setzen. Dabei ist der Schlitzverschlus 
durch eine Rippe aus Blei in T-Form ge 
schlossen, die in keiner Weise verhindert, das 
das Rohr im Querschnitt zusammengedrück 
werden kann. Das ist vollständig genügen 
dicht, um das Rohr gegen eindringendes Wasse 
zu schützen. Eine Beschädigung der Ripp® 


’ 
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schadet gar,nichts. Kalk, der durch die Fugen 
‚eindringt, wird sofort in dem dünnen Schlitz 
erstarren und wird beim Einziehen des Drahtes, 
wozu man zweckmässig ein Drahtseil verwendet 
und kein Band wie bisher, sofort weggerissen, 
sodass er auch beim Einziehen der Drähte in 
‚keiner Weise hinderlich ist. 

| 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für. die in, dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten se!bst.) 


[Hubmagnete für gerade und 

kreislinige Bewegung. 
Zu diesem in Heft 7 der „ETZ* abgedruck- 
ten Aufsatz des Herrn F. R. Dietze, Dresden, 
‚möchte ich bemerken, dass die in Fig. 16 (Heft 7) 
‚dargestellte Form eines Drehma@neten mit 
‚Anker- und Kernwickelung auch in ganz ana- 
loger Weise für geradlinige Bewegung ausge- 
führt werden kann. — Uebrigens ist sowohl die 
‚geradlinige wie die drehende Form durch 
». R.-P. No. 55169 (vom Jahre 1890) geschützt. 

ı Manchester, 18. 2. 02. L. Schüler. 


| 
| 
| 
| 


[Rotirende Hysteresis. 


| In einem im Heft 7 der „ETZ“ veröffent- 
‚liehten Brief giebt Herr Dr. Hiecke an, dass 
‚die von mir bei der Rotation des Probekörpers 
‚beobachtete Hysteresisart eine Zwischenstufe 
‚zwischen reiner rotirender und linearer Hyste- 
‚resis ist. 

Wie dort bemerkt, wäre es wirklich sehr 
'sonderbar gewesen, wenn ich diesen Umstand 
‚gerade bei meiner Untersuchung übersehen 
‚hätte, während ich doch selbst auf den von 
‚Beattie und Clinker studirten Einfluss der 
‚Form hinwies! Diese Vermuthung ist jedoch 
‚unzutreffend: nur habe ich leider in dem kürz- 
lich erschienenen Artikel, der ein Auszug aus 
‚einer schon veröffentlichten umfangreicheren 
'Arbeit!) ist, vergessen, diese Verhältnisse aus- 
‚drücklich anzudeuten oder den Leser in Bezug 
auf den besonderen Umstand auf die Original- 
‚abhandlung hinzuweisen. 

In dieser aber betonte ich ausführlich?) den 
‚Unterschied zwischen der in scheiben- und in 
Be rigen Körpern auftretenden Hysteresis, 
und an einer anderen Stelle?) erinnerte ich den 
Leser nochmals daran mit den Worten: „Wir 
haben bereits erwähnt, dass der Fall eines 
rotirenden Ringes komplieirter ist, als der von 
Beattie und Clinker studirte (in welchem 
Scheiben zur Verwendung kamen), und dass 
er eine Zwischenstufe zwischen letzterem und 
der Wechselstromhysteresis bildet... . .“ 

_ Ich bin Herrn Dr. Hiecke sehr dankbar, 
dass er mich auf die Unterlassung aufmerksam 
gemacht hat. 

_ Dass ich in meiner Untersuchung 
ringförmige Spule gebraucht habe, hat seinen 
Grund besonders darin, dass die bei ihrer 
‚Rotation entstehende Hysteresis den in den 
Dynamos auftretenden Verhältnissen am besten 
entspricht, während die reine rotirende, ebenso 
wie die statische, einen theoretisch zwar sehr 
interessanten, aber in der Praxis nicht in Frage 
kommenden Grenzfall darstellt. Ausserdem 
erlaubt die Anwendung einer dünnen Spule 
die Permeabilität des gebrauchten Eisens, die 
statische und die Wechselstromhysteresis in 
>inem und demselben Versuchskörper in ein- 
wandfreier Weise zu beobachten. 

„Dass ferner die von mir untersuchte 
Zwischenstufe der linearen Hysteresis nicht be- 
sonders nahe liegt, erhellt "gerade aus dem 
Nicht unbedeutenden gefundenen Unterschiede 
»wischen ersterer und der Wechselstromhyste- 
"esis (die besser als die statische auf den Ein- 
‚Nuss der Drehung schliessen lässt, weil die 
>yklenzahl in dem Falle der Wechselstrom- 
nagnetisirung von derselben Grössenordnung 
st wie bei der Rotation des Probekörpers): 
10 betrug z. B. bei B= 18100 der Verlust pro 
Subikeentimeter bzw. 36200 und 42500 Erg. 

as von Herrn Dr. Hiecke beobachtete 
‘erhalten des Eisens bei niedrigen Induk- 
onen (bis B,.— 3400) ist mit den Ergebnissen 
ıeiner Versuche auch aus dem Grunde nicht 
u vergleichen, weil letztere erst bei B = 7050 
nfangen, sodass von einer Extrapolation bis 
?=3400 und herunter nicht die Rede sein 
ann.;; Meine Schlussfolgerungen beziehen sich 


. 
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selbstverständlich (auch wenn es nicht aus- 
drücklich hervorgehoben wurde) nur auf das 
von mir untersuchte Intervall. 


Charlottenburg, 19. 2. 02. Alberto Dina. 


|Stufung von Nebenschlussreglern. 


In Heft 8 macht Herr Max Kahn, Mann- 
heim, zu meinem Artikel in „ETZ“ 1902 S. 66 
über obiges Thema eine Bemerkung, auf welche 
ich erwidere, dass die Behauptung des genann- 
ten Herrn richtig ist, wenn die Maschine sich 
selbst erregt. Meine Methode gilt nur für kon- 
stante Erregerspannung, wie sie bei allen Ge- 
neratoren, die von den Sammelschienen erregt 
werden, vorhanden ist. Ich habe in dem Artikel 
verabsäumt, darauf aufmerksam zu machen. 
Für Maschinen mit Selbsterregung habe ich 
eine andere Methode ausgearbeitet. 


Mittweida, 20. 2. 02. R. Krause. 


[Schutzvorrichtungen an Strassenbahnwagen. 

Bereits in Heft 7 der „ETZ“ hat Herr 
Wolff-Dresden am Schlusse seiner Ausführun- 
gen die abfällige, unverdiente Kritik der Bahn- 
räumer seitens des Herrn M. Kosch-Berlin in 
seiner Abhandlung über „Schutzvorrichtungen 
an Strassenbahnwagen“ in Heft5 der „ETZ* 
kurz erwähnt. Wohl die meisten Strassenbahn- 
Betriebsleiter werden der Meinung des Herrn 
Wolff nur beistimmen. 

Thatsächlich ist denn auch auf der vom 
5. bis 7. September v. J. in Stuttgart stattge- 
fundenen VII. Hauptversammlung des Vereins 
Deutscher Strassenbahn- und Kleinbahn-Ver- 
waltungen, welche von weit über 100 Klein- 
und Strassenbahn-Betriebsleitern besucht war, 
das von Herrn Oberingenieur Poetz-Hamburg 
zusammengefasste Ergebniss seiner Rundfrage 
bezüglich der Schutzvorrichtungen an Strassen- 
bahnwagen mit allen gegen eine Stimme zum 
Beschluss erhoben worden. Der Wortlaut 
dieses Beschlusses entspricht genau dem in 
Heft 5 der „ETZ* S. 84 mitgetheilten Referat- 
satze und lautet: 

„Von den in Deutschland verwendeten 
Schutzvorrichtungen hat sich bis heute dem 
unmittelbar vor den Rädern angebrachten 
festen Bahnräumer noch keine andere Vor- 
richtung überlegen gezeigt. Für eine gute 
Wirkung der Bahnräumer ist es erforderlich, 
dass dieselben sich höchstens 7 bis 8 em über 
dem Pflaster befinden und dass eine vorzüglich 
wirkende Bremse vorhanden ist.“ 

Die Bezeichnung „Schutzvorrichtung“ spricht 
Herr Kosch dem Bahnräumer ohne Berechti- 
gung ab, indem behauptet wird, dass der Bahn- 
räumer nur zur Beseitigung von leblosen Kör- 
pern auf der Fahrbahn ausreiche, während von 
einer Beschützung von unter den Wagen- 
perron gerathenen Personen nicht die Rede 
sein könne, wie dies die Unfallchronik auch 
lehre. Den Beweis für seine Behauptungen ist 
uns Herr Kosch schuldig geblieben. 

Mir liegt die Behauptung fern, dass der 
Bahnräumer eine ideale Schutzvorrichtung dar- 
stellt; dass der Bahnräumer aber in zahlreichen 
Fällen vor den Wagen zu Fall gekommene 
Personen vor schweren Beschädigungen, ja vor 
dem Ueberfahrenwerden thatsächlich geschützt 
hat, wird der aufmerksame Leser des von 
Herrn Oberingenieur Poetz zusammenge- 
stellten, objektiven Berichtes zugeben müssen. 
Dass durch den Bahnräumer auch Verletzungen, 
meist leichterer Natur, an Personen, die unter 
den Wagenperron gerathen sind, hervorge- 
rufen werden können, wird sich leider nicht 
verhüten lassen. 

Die Unfallchronik der Strassenbahn-Betriebs- 
leiter, also derjenigen Personen, die wohl am 
besten in der Lage sind, die praktische Be- 
deutung des Bahnräumers zu beurtheilen, lehrt 
gerade das Gegentheil von dem, was Herr 
Kosch behauptet. In der umfangreichen Dis- 
kussion, welche sich auf der VII. Hauptver- 
sammlung des Vereins Deutscher Strassenbahn- 
und Kleinbahn-Verwaltungen an das Referat 
des Herrn Oberingenieur Poetz anschloss, und 
in welcher die bekanntesten Fang- und Schutz- 
vorrichtungen bezüglich ihrer Vor- und Nach- 
theile eingehend besprochen wurden, wurde 
die praktische Bedeutung des richtig ange- 
brachten Bahnräumers voll und ganz gewürdigt, 
indem man eben vorstehenden Beschluss ’mit 
allen gegen eine Stimme fasste. 

Würde eine im praktischen Betriebe 'be- 
währte Fangvorrichtung zum Schutze von Per- 
sonen festgestellt worden sein, so würde man 
zweifellos diese zum Gegenstand eines Be- 
schlusses gemacht haben. 

Die Zukunft wird ja lehren, ob die Schaffung 
einer praktisch sich bewährenden, wohl allseits 
sehnlichst erwünschten Fangvorrichtung zum 
Schutze von Personen möglich ist. 
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Bis dahin aber wird der Bahnräumer das 
thun, was er thun soll, d. h. nieht nur durch 
Beseitigung von Steinen u. s. w. ein Entgleisen 
des Wagens oder eine Beschädigung der Motoren 
verhüten, sondern vor Allem Personen gegen 
schwere Beschädigungen weitmöglichstschützen. 


Bamberg, 21. 2. 02. Schirp. 


[Elektrische Stadtbahnen. 


In der „ETZ* Heft 8 ist in einem Leitartikel 
ein kurzer Ueberblick gegeben über „eigentliche 
Stadtbahnen, welche unter Verwendung des 
elektrischen Betriebes auf eigenem, anderem 
Verkehr also nicht zugänglichen Bahnkörper 
die rasche Beförderung von Personen inner- 
halb von Städten besorgen“. Wir vermissen 
unter den aufgeführten Bahnen eine Erwähnung 
unserer Schwebebahnanlage Barmen-Elberfeld- 
Vohwinkel, die, wie Ihnen bekannt sein wird, 
sich nunmehr seit nahezu einem Jahr und, wie 
wir hier gleich bemerken wollen, mit ausge- 
zeichnetem Erfolge im Betrieb befindet, und die 
in jeder Beziehung zu der in Betracht kommen- 
den und in vorstehendem Satz festgelegten 
Kategorie gehört. Als eine der bedeutendsten 
deutschen Erfindungen auf diesem Gebiete, ja 
dem Urtheil hervorragender Fachleute nach 
als eine der wichtigsten Fortschritte auf dem 
(Gebiete des Verkehrswesens überhaupt, dürfte 
die Schwebebahn wohl den Anspruch erheben, 
in einer solchen Uebersicht nicht übergangen 
zu werden. 

Nürnberg, 22. 2. 02. 
Continentale Gesellschaft 
für elektrische Unternehmungen. 
0. Petri. 


(Unsere Aufzählung bezog sich auf die ge- 
wöhnlichen, d. h. zweischienigen Stadtbahnen. 
Wir geben aber gern zu, dass diese Beschrän- 
kung eine willkürliche ist, weil die Schwebe- 
bahn auch ihren eigenen Bahnkörper hat. Von 
diesem Gesichtspunkte betrachtet, würde also 
auch die Schwebebahn in unsere Liste gehören. 
D. Red.) 


[Auffindung von Erdschlüssen in einem 
unterirdischen Vertheilungsnetz. 


Herr E. Lohr in Nürnberg behandelt in 
Heft 6 der „ETZ“ eine Fehlerbestimmung eines 
in der Erde verlegten Speisekabels nach der 
bekannten Schleifenmethode und beweist damit, 
dass grosser Querschnitt des Kabels kein Hin- 
derniss für die Anwendung dieser Methode ist. 

Um die Vorzüglichkeit derselben bei rich- 
tiger Anwendung zu beweisen, sollen im Nach- 
stehenden auch einige Fälle über Fehlerbestim- 
mungen aus meiner Praxis betrachtet werden, 
welche ebenfalls nach der Schleifenmethode 
ausgeführt wurden. 


Il. Fehlerbestimmungen 
bei verschiedenen Kabelquerschnitten. 


Bei einer Dreileitervertheilungsleitung mit 
isolirtem Mittelleiter waren beide Aussenkabel 
von je 101 qmm durchgeschlagen, sodass nur 
der Mittelleiter von 48 qmm Querschnitt als 
vückleitung bei der Messung verwendet werden 
konnte. In diesem Falle wurde die im Kalen- 
der von Uppenborn 1898 S. 208 angegebene 
Methode angewendet, wonach die Länge des 
Hülfskabels auf den Querschnitt des fehler- 
haften Kabels redueirt wird. 

Danach ist die Fehlerstelle vom Endpunkt 4 
des Kabels entfernt um die Länge 


Ve Aa in 
mal. ee Sl 


weil Z die einfache Länge des Kabels bedeutet. 
Die Redueirung der Länge des Hülfskabels 
auf den Querschnitt des defekten erfolgt nach 


w=efgıL,,. #5 
2 1°? 
Bei gleicher Länge geht Gl. (1) über in die 
Form 
— 9 A B2 
ze t ll). Me a 


Die Fehlerbestimmung erfolgte ähnlich, wie 


von Herrn E. Lohr angewendet, unter Be- 
nutzung eines von der Erde isolirt ausge- 
spannten 0,2 mm starken blanken Kupfer- 


drahtes, welcher den Brückendraht bildete. Der 
Messstrom wurde dem Netz mit einer Spannung 
von 110 V entnommen, der Minuspol unter 
Zwischenschaltung einer Glühlampe an die Erde 
gelegt. 
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Die Messung ergab die Länge a des Brücken- 
drahtes = 2,30 m, die von b=5,40 m. Wie be- 
reits angegeben, war der Querschnitt eines 
Aussenleiters 101 qmm, der des Mittelleiters 
45 qmm. Da gleiche Kabellängen von je 123m 
vorhanden waren, so wurde der Fehler bei 


101 
48 


2,30 


)128. A 


e= (\ ie —115,07m. . @ 
festgelegt. 

In Wirklichkeit war der Fehler um ca. 1,5 ın 
von der Messstelle entfernt. Da das Aufgraben 
des Kabelgrabens in der Richtung der Kabel 
durch die vorzunehmende Reparatur bedingt 
wird, so wurde in diesem Falle der Fehler so- 
fort freigelegt. Derselbe war durch Eintreiben 
einer eisernen Messstange entstanden. 


II. Fehlerbestimmung bei einem einzel- 
nen Kabel unter Zuhülfenahme zweier 
Drähte zur Ergänzung der Schleife. 


Das Speisekabel für einen Speisepunkt der 
Strassenbahn hatte Erdschluss bekommen. Da 
keine Rückleitung vorhanden war, so wurde 
die ebenfalls von Uppenborn angegebene 
Methode unter Zuhülfenahme zweier Drähte zur 
Ergänzung der Schleife angewendet. 

Das Kabel wurde am Speisepunkt von der 
Sicherung, in der Centrale vom Schaltbrett ab- 
getrennt. Zwei dünne, gummibandisolirte Kupfer- 
drähte von 1 mm Durchmesser, von denen der 
eine als Brückendraht, der andere als Galvano- 
meterzuleitung diente, konnten vermittelst 
Gummibandschlingen an Hausvorsprüngen und 
Gaskandelabern befestigt werden, sodass eine 
Verkehrsstörung nicht stattfand. Als Galvano- 
meter wurde ein empfindliches Spiegelgalvano- 
meter der von Siemens & Halske A.-G. ge- 
bauten Kabelmesswagen verwendet. Die Mes- 
sung fand auf der Strasse, entfernt von der 
('entrale in einem solchen Messwagen statt. 
Eine kleine Trockenbatterie von 3 Elementen 
wurde als Messbatterie verwendet. Der Minus- 
pol derselben wurde mit der an die Erde ver- 
legten blanken Rückleitung des Kabels gut 
verbunden, während ein kurzer isolirter Kupfer- 
draht, dessen freies Ende abisolirt wurde, mit 
dem Pluspol in Verbindung gebracht wurde. 

Ein Arbeiter ergriff die Messbatterie und 
berührte mit dem freien Ende des Drahtes die 
zu diesem Zwecke an einem Punkte auf einige 
Millimeter von der Isolationshülle frei gelegte 
Kupferseele des Brückendrahtes. Dies Ver- 
fahren wurde an mehreren Stellen wiederholt, 
bis das Galvanometer vollständig in Ruhe ver- 
harrte. Von dem gefundenen Punkte aus wur- 
den mittels eines Bandmaasses die beiden Enden 
des Brückendrahtes gemessen. 

Das defekte Kabel hatte eine Länge von 
165 m, der Querschnitt betrug 153 qmm. Die 
Längen der beiden Enden des Brückendrahtes 
waren a = 14,7m, d = 123 m. 

Die Formel lautet 


2 U 
ET BIN.. 
Die gefundenen Werthe eingesetzt ergiebt 
I 2 
rel, 93.n: 
137,7 
Der gemessene Fehler stimmte mit dem 


vorhandenen ganz genau überein. Das Kupfer 
des Kabels war an dieser Stelle auf ca. 15 cm, 
die dicht daneben liegenden blanken 4 Stück 
Ss mm Kupferdrähte, welche als Rückleitung 
dienten, waren auf ca. 25 cm total abgeschmort. 

Beide angegebenen Methoden zeigten bei 
anderen Kabeldurchschlägen ebenfalls guten 
Erfolg, sodass die Anwendung desselben nur 
zu empfehlen ist 


Stuttgart, 23. 2. 02. O0. Steinmetz. 


(Ein neuer Quecksilberstrahlunterbrecher. 


‚Im 6. Hefte der „ETZ“ findet sich auf 
Seite 107 ein W. Bg. unterzeichneter Artikel, 
der eine neue @uecksilberstrahlunterbrecher- 


konstruktion der Firma Reiniger, Gebbert | 


& Schall beschreibt. 


Zu jenem Artikel erlaube ich mir folgendes 


zu bemerken: 


Was zunächst die Ueberschrift anbetrifft, 


so möchte es den Anschein erwecken, als 
handelt es sich in der Beschreibung um eine 
prineipiell neue Konstruktion. Wer aber nur 
einigermassen den Ausbau der Röntgentechnik 
verfolgt hat, dem wird es nicht entgangen sein, 
dass ein auf gleichen Prineipien hergestellter 
Apparat bereits im Jahre 1899 von der Firma W.A. 
Hirschmann angefertigt worden ist, denn den 
Unterbrecher finden wir ausser in den Preis- 
listen jener Firma, besonders und ausführlich 
im zweiten Bande auf Seite 167 der „Fort- 


sehritte auf dem Gebiete der Röntgen- 
strahlen“ beschrieben. Neu ist an dem Unter- 
brecher lediglich der veränderliche Abstand 
zwischen Düse und Kontaktscheibe. Ob diese 
einzige Abänderung als besonders zweckmässig 
anzusehen ist, das mag dahingestellt bleiben. 

Weiter finden wir, dass die bisherigen 
Quecksilberstrahlunterbrecher rubrieirt sind, 
und dass nach dem Verfasser Tesla der erste 
war, der mit einem derartigen Unterbrecher an 
die Öeffentlichkeit trat. Der Verfasser sagt, 
dass diese Idee Tesla’s auch nachher bei 
anderen sogenannten Quecksilberturbinenunter- 
brechern angewendet ist. Dieser Satz spricht 
den Vorwurf aus, dass die Erfindung Tesla’s 
von mir bei der Konstruktion des Turbinen- 
unterbrechers nachgeahmt worden sei. Gegen 
diesen Vorwurf habe ich mich auf das Ent- 
schiedenste zu verwahren. Derselbe verfällt in 
sich, sobald die diesbezügliche Literatur ihre 
richtige Würdigung erfährt. — Die erste Ver- 
öffentliehung Tesla’s erfolgte, soweit mir be- 
kannt, in der „Electrical World“ vom 20. August 
1898; es war eine Beschreibung der Tesla’schen 
Patentanmeldungen, ein ausführliches Referat 
darüber erschien in der „ETZ*vom 6. Oktober 1898 
auf Seite 671. In dieser selben Zeitschrift finden 
wir bereits auf Seite 679 eine Beschreibung 
und Abbildung meines Quecksilberturbinen- 
unterbrechers. Die Erfindung des Unterbrechers 
machte ich Eingangs November 1897, die 
deutsche Patentanmeldung war am 21. März 1898 
erfolgt. Bereits im Frühjahre 1898 waren Aus- 
führungen des Unterbrechers in Deutschland 
u. a. in der Physikalisch-Technischen Reichsan- 
stalt in Betrieb. Zu gleicher Zeit, d. h. im 
Sommer 1898 wurde der Apparat in den Preis- 
listen der Allgemeinen Elektricitäts-Ge- 
sellschaft offerirt. Die erste genaue Ver- 
öffentlichung der Konstruktion machte ich in 
der Sitzung der physikalischen Abtheilung der 
Versammlung deutscher Naturforscher und 
Aerzte im September 1898 in Düsseldorf, wo 
die Apparate auch im Betrieb vorgeführt 
wurden. Von einer Nachahmung oder späteren 
Anwendung der Idee Tesla’s durch mich kann 
nach dem vorher Gesagten wohl kaum die 
Rede sein. Herr Tesla erkennt übrigens selbst 
in seinen deutschen Patentschriften No. 109 865 
und 110049 die Priorität meiner Erfindung rück- 
haltslos an. 


Wir finden weiter die Bemerkung, dass in- 
folge der Konstruktion des Unterbrechers 
selbst bei hoher Tourenzahl die Isolations- 
flüssigkeit fast gar nicht aufgerührt wird, ein 
Umstand, der dem Unterbrecher im Gegensatz 
zu denbisher gebauten Quecksilberunterbrechern 
eine bedeutende Ueberlegenheit sichern soll. 
l,eider giebt der ungenannte Verfasser die 
Mittel und Wege, die er zur Erreichung dieses 
Zweckes angewendet hat, nicht an. Ich möchte 
nur darauf aufmerksam machen, dass bei den 
sogenannten Turbinenunterbrechern das Auf- 
rühren der Flüssigkeit in wirksamster Weise 
durch die allerdings geschützte Anordnung von 
Ri Ben im Innern des Unterbrechergefässes 
vollkommen verhindert wird und dass, wenn 
Explosionen stattgefunden haben, diese ledig- 
lich auf eine lässige Füllung und Bedienung 
zurückzuführen gewesen sind. Es ist von vorn- 
herein klar, dass eine vollkommen glatte Achse 
mit daran befestigter flacher Scheibe, die 
ausser einer wenige Millimeter vorstehenden 
Düse sonstige Unebenheiten nicht besitzt, an 
einer Flüssigkeit einen viel geringeren Reibungs- 
widerstand finden muss, als ein Flügelrad, bei 
dem ausser der gleitenden Reibung der Flächen 
noch die Druckwirkung der radialen Schnitte 
in der Bewegungsrichtung und die Sauge- 
wirkung hinter jeder solchen Schnittfläche da- 
zu kommt. 

Von einer Verbesserung kann daher un- 
möglich die Rede sein, die Konstruktion stellt 
im Gegentheil eine Verschlechterung gegen- 
über der des Turbinenunterbrechers dar. 

Auf die mathematische Begründung der vari- 
ablen Stromschluss- und Stromöffnungsdauer will 
ich nicht näher eingehen, es mag nur erwähnt 
sein, dass in den Gleichungen, in welchen die 
Entfernung von der Düse bis zum Kontakt,als 
Bemessung der Länge des Quecksilberstrahles 
angeführt ist, auf die Abbiegung des Strahles 
infolge der Flüssigkeitsrotation keine Rücksicht 
genommen ist, die sich ergebenden Resultate 
sich daher nur auf einen Unterbrecher beziehen 
können, der nicht im Betrieb ist. 


Berlin, 24. 2. 02. H. Boas. 


[Ueber den Verlauf der Rückströme 
an Strassenbahnen. 


Gegen die bemerkenswerthen Versuche von 
M. G. Claude („ETZ“ 1902 Heft 4) wurden be- 
reits von L. Vigier („ETZ“ 1902 Heft 7) Ein- 
wendungen erhoben, auf die im folgenden näher 
eingegangen werden soll. 


BE 


Die in die Metallrohre eindringenden Ströme 
sind stets nur ein mehr oder minder grosser 
Bruchtheil der gesammten aus den Schiene: 
ausbrechenden Erdströme, deren Grösse sich 
aus Erdübergangswiderstand und Schienen- 
widerstand berechnen lässt. In dem Ueber- 
gangswiderstand steckt zum Theil auch die 
Leitungsfähigkeit der Erde. Durch die Lage 
und die Abmessungen der Metallrohre wird die 
Leitungsfähigkeit der Erde in der Nähe deı 
Schienen beeinflusst. ‘s können daher sehı 
wohl durch die Metallrohre in der Erde die 
Erdströme vergrössert werden, sodass man 
bildlich von einer gewissen Anziehung sprechen 
kann, die die Metallrohre in der Nachbarschafi 
des Gleises ausüben. 

Diese Erdströme, die sich beim Strassen. 
bahnbetrieb aus den Schienen ausbreiten, haber 
einen anderen Verlauf, wie die Erdströme, die 
man künstlich noch erzeugen kann, inden 
man zwischen Schienen und Metallrohren ein« 
Batterie (Fig. 67) schaltet, wie sich leicht rech 
nerisch nachweisen lässt. 


Fig. 66. 


Nimmt man eine gerade unverzweigte Streek 
(Fig. 66), so erhält man für den gesammten Erd 
strom ö angenähert die Gleichung!) 


: ı W 
Jolie 3) 2" w’ 

worin J, der gesammte Maschinenstrom, Z di 
Länge der Strecke, W der Widerstand de 
Gleises, w der Erdübergangswiderstand für di 
Längeneinheit ist, in der auch L und! aus 


Fig. 67. 


gedrückt werden, 7 ist die Entfernung de 

betrachteten Punktes von der Stromeinführung: 

stelle. 
Für den einfachsten Fall, wenn der Wideı 


stand der Metallrohre vernachlässig 

wird, ist der in Metallrohre eintretende Stroi 
5 EHuW. 
n=dhlE-Dg 0 


wobei 0, der Widerstand zwischen Schiene 
und Metallrohr ist. 

Die zwischen Schienen und Metallrohr au 
tretende Spannungsdifferenz ist 


2 JW . 
rg > 


Eı (L—-I).. 


Die Dichte der an bestimmter Stelle in di 
Sehienen eintretenden oder aus den Schiene 
austretenden Ströme wird bestimmt durch de 


Differentialquotienten der je nach de 


Vorzeichen die Fressdichte oder die Schut 
diehte darstellt. 


Es ist 
di, _ WE 
Te Se IE vw Wu vw, 2 


Für die durch eine Hülfsbatterie künstli 
zwischen Metallrohr und Schienen erzeu 
Erdströme (Fig 67) erhält man mit einigen Ve 
nachlässigungen für den im Rohr fliessende 
Strom in der Entfernung / vom Stromeinfü 
rungspunkt 


Jo L—-)« _ (Ya 
Le gr La [e‘ ARE 3 


‘ 


here 
e 


wobei L die gesammte Schienen- oder Roh 
länge und 
W+W 
(> V IE —1 
w 


ı) Vgl. „ETZ“ 1895 8.421. Diese vereinfachte Gleichu 
giebt für die Erdströme etwas zu hohe Werthe. namen! 
wenn die Ströme für lange Strecken hiernac m 
werden, z. B. für L=15 km etwa 19% zu hohe Werthe. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 


| 6. März 1902. 


st, worin wieder W der Schienenwiderstand, 
ıY, der Rohrwiderstand, w der Uebergangs- 
‚‚iderstand zwischen Rohr und Schienen für die 
"ängeneinheit ist. 


| Setzt man in Annäherung L=os, 


so wird 


; Y W+W, 
ER a A = 


' Setzt man auch hier bei guter Leitungs- 
'ihigkeit der Metallrohre W’=0, so wird 
I 
Yw 
| nik: 
i=Jne ve ABRNA! 
I 
' Ferner ist 
| KH=zJhVww. 
' Die Spannung zwischen Schienen und Rohr 
ı der Entfernung / ist 


RW 
EI=JVWwe ” RR 


(23 
Die Stromdiehte der in die Schienen ein- 
retenden Ströme wird bestimmt durch 


} Az /w — 
q 1 r, 
a 4 A e 1% ae) ser(38 


w 


Vergleichtman die entsprechenden Gleichun- 
ren, die für die aus den Strassenbahnschienen 
\usbrechenden Ströme und für die künstlich 
‚rzeugten Erdströme gelten, so erkennt man 
eicht, dass deren Stärke und Vertheilung in 
\en beiden Fällen ganz verschieden ist. Diese 
“ünstlich erzeugten Erdströme sind bei be- 
timmter elektromotorischer Kraft um so kleiner, 
a grösser der Schienenwiderstand ist, die Bahn- 
'rdströme sind um so grösser, je grösser der 
‚chienenwiderstand ist. Wählt man an einer 
‚telle des Gleises zur Erzeugung der künst- 
chen Erdströme die elektromotorische Kraft 
leich der Spannungsdifferenz, die im normalen 
‚sahnbetriebe auftritt, so wird lediglich die 
'ressdichte an der Versuchsstelle auf Null ge- 
racht, während die Ströme in der Rohrleitung 
uf der einen Seite verstärkt, auf der anderen 
eite vermindert werden (siehe Fig. 66). Es 
iebt daher die Grösse des künstlich erzeugten 
'rdstromes kein Maass für die in den Metall- 
ohren fliessenden Ströme. An den Schienen- 
‚peisepunkten ist die Spannungsdifferenz 
‚wischen Schienen und Rohr, ebenso die Fress- 
ichte am grössten, der Strom in den Schienen 
‚ber am kleinsten. Kompensirt man in der 
ähe der Schienenspeisung die Spannung 
'wischen Schienen und Erde, so erhält man 
inen grossen Kompensationsstrom J, während 
ie von der Bahn herrührenden Krdströme 
erade an jener Stelle am kleinsten sind. In 
er neutralen Zone zwischen zwei Schienen- 
peisepunkten ist die Spannung zwischen 
‚chienen und Rohr Null, während der Rohr- 
rom am grössten ist, also geben auch hier 
'ünstlich erzeugte Erdströme kein Maass 
ir die wirklich in den Schienen fliessenden 
tröme. 

Man könnte annehmen, dass es vortheilhaft 
>, die Formel 
R BEL, 

VvWw 
u benutzen, um für einen Bezirk den Erdüber- 
‚angswiderstand 0 zu bestimmen und so ein 
[aass für die vermuthlich aus den Schienen 
ustretenden Ströme zu erhalten. Es würden 
ber bei dieser Messung Unsicherheiten ent- 
‚;ehen, da kleine Werthe von J, auch durch 
rosse Werthe von W etwa durch schlechte 
tossstellen entstehen können. Auch lässt sich 
er Erdübergangswiderstand © für eine Strecke 

» besser nach der Gleichung 
nn 

— ‘ 
ke ( 12 w 
1} 


| r 

estimmen, wobei E' der für die Strecke L 
‚chnerisch aus dem Widerstand des Gleises, 
' der ee reene Spannungsverlust des ver- 
Sn leises ist, dessen Widerstand W ist. 


Die Gleichung 


| ERRN 


| 


lt allgemein auch für verzweigte Strecken, 
; bedeutet aber bei verzweigten Strecken W 
>n Widerstand der Gleisverzweigungen (die 
nzelnen Abzweigungen parallel gerechnet), 


w den Uebergangswiderstand der gesammten 
Verzweigungen, beide Werthe auf gleiche Ent- 
fernungen bezogen. 

Die Gleichung giebt für die von Claude 
in Rouen gefundenen Werthe 


für Gasleitung . 

für Wasserleitung 
zu Havre 

für Gasleitung . 

für Wasserleitung Wuw wo 0,2 


Die letzteren hohen Werthe sind, gute 
Schienenstossverbindungen vorausgesetzt, nur 
durch hohe Erdübergangswiderstände oder ge- 
ringe Kontinuität der Rohrleitungen zu erklären. 
In dem Bericht ist nicht angegeben, ob an 


Wu wo 0,0005 
Wi ow 0,003 


Wi vw 0,0025 


oder in der Nähe der Versuchsstelle Gleis- 
kreuzungen oder Abzweigungen verhanden 
waren. Von diesen örtlichen Verhältnissen 


hängt nach obigem der gemessene Strom ab. 

Nach den Ausführungen ist es ohne Weiteres 
auch erklärlich, dass so grosse Verschieden- 
heiten bei den beiden Messungsmethoden ge- 
funden wurden. Nach der Messmethode mit 
Benutzung der Hülfsbatterie findet man viel zu 
grosse Werthe für die Erdströme, wenn man in 
der Nähe des Schienenspeisepunktes, viel zu 
kleine Werthe, wenn man in der neutralen 
Zone misst. 

Von grosser praktischer Bedeutung waren 
jedoch die Messungen für die Beurtheilung der 
Gefährlichkeit der Erdströme, da nachgewiesen 
wurde, dass nicht der volle aus den Schienen 
austretende Strom elektrolytisch, also zerstörend 
wirkt. In wieweit dieser Strom zerstörend wirkt, 
wird sehr von derBodenbeschaffenheit abhängen. 
Diesbezügliche eingehende Versuche würden 
daher sehr erwünscht sein. 

Michalke. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Deutsche Gesellschaft für elektrische Unter- 
nehmungen in Frankfurt a. Main. Der Bericht 
des Vorstandes für das abgelaufene Geschäfts- 
Jahr 1900/1901, welcher der am 25. Februar d.J. 
abgehaltenen Generalversammlung vorgelegt 
wurde, betont zunächst die durch den allge- 


meinen wirthschaftlichen Rückgang und die 
ungünstige Lage des Geldmarktes für die 
Unternehmungs - Gesellschaften entstandenen 


Schwierigkeiten, welche einerseits in der ver- 
ringerten Möglichkeit, im Besitz befindliche 
Werke mit Nutzen abzustossen, andererseits in 
der Schwierigkeit, Mittel für neue Unter- 
nehmungen zu beschaffen, bestehen. 

Die Kursrückgänge im letzten Jahre, ins- 
besondere der Lahmeyer - Aktien, sowie noth- 
wendige Abschreibungen und Rückstellungen 
bei einzelnen Betheiligungen haben erhebliche 
Verluste auf Effektenkonto von insgesammt 
nahezu 550000 M herbeigeführt, ohne welche 
der Gewinnsaldo annähernd die vorjährige 
Höhe erreicht haben würde, trotzdem die Obli- 

ationenzinsen erstmalig für ein ganzes Jahr in 

etracht kommen. Der jetzt verbleibende Ge- 
winn gestattet nur die Vertheilung einer Divi- 
dende von 3/, auf das ganze Aktienkapital von 
15 Mill. M gegenüber 61/,0%/, auf 13,8 Mill. M im 
Vorjahre. 
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Die Entwickelung der von der Gesellschaft 
in eigenem Betriebe verwälteten Elektrieitäts- 
werke und derjenigen, bei welchen sie erheb- 
lich betheiligt ist, in den letzten beiden Jahren, 
geht aus untenstehender Tabelle hervor. 


Der Effektenbesitz ist im Wesentlichen 
unverändert wie im Vorjahre geblieben. 
Nennenswerthe Zugänge sind nur bei der 


A.-G. Elektrieitätswerk Kubel zu verzeichnen, 
von welcher die Gesellschaft 500000  Fres. 
— 400000 M neue Aktien zum Parikurse über- 
nommen hat. Das EBlektrieitätswerk Homburg 
v. d.H. A.-G. hat für das Betriebsjahr 1900/1901 
4"/, Dividende gegenüber 50/, im Vorjahre ver- 
theilt, wobei zu berücksichtigen ist, dass das 


ganze zu verzinsende Kapital ungefähr die 
doppelte Höhe wie im Vorjahre hatte. Das 


Werk hat sich befriedigend weiter entwickelt 
und wird für das laufende Geschäftsjahr sehr 
wahrscheinlich wieder die frühere Dividende 
geben können. Für das Konto - Korrent - Gut- 
haben bei demselben im Betrage von rund 
ı Mill. M hat die Gesellschaft neuerdings 
4!/,'nige hypothekarisch gesicherte Obligationen 
des Werkes übernommen, welche in der vor- 
liegenden Bilanz noch nicht erscheinen. — Das 
Rheinisch - Westfälische Elektrieitätswerk A.-G 
in Essen (Ruhr) hat für das abgelaufene Ge 
schäftsjahr 6, Dividende vertheilt. — Die Ober 
rheinischen Elektrieitätswerke A.-G. Wiesloch 
i. B. haben eine Dividende nicht gegeben, be- 
finden sich indessen in fortschreitender Ent- 
wickelung. — Die Rumänische Gesellschaft für 
elektrische und industrielle Unternehmungen in 
Bukarest hat für das am 31. December 1900 ab- 
gelaufene Geschäftsjahr eine Dividende von 3", 
gegeben und wird für das am 31. December 1901 
abgelaufene Jahr voraussichtlich 4°, geben. 
Das Aktienkapital, auf welches bisher nur 50, 
einbezahlt waren, ist am 1. December 1901 voll- 
gezahlt worden. — Die Betheiligungen bei der 
Elektrieitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co. und 
der Voigt & Haeffner A.-G. in Frankfurt a. M. 
sind unverändert geblieben. Erstere hat für das 
Geschäftsjahr 1900/1901 eine Dividende von 
10%/,, letztere für ihr erstes Geschäftsjahr 1900 
eine solche von 8°/, ausgeschüttet. — Die Motor- 
fahrzeug- und Motorenfabrik Berlin A.-G. in 
Marienfelde, bei welcher die Gesellschaft mit 
110000 M betheiligt war, war gezwungen, unter 
Zuzahlung von 20°, ihr Aktienkapital im Ver- 
hältniss 1:2 zusammenzulegen. — Die Hirsch- 
berger Thalbahn G. m. b. H. hat sich in befrie- 
digender Weise weiter entwickelte Es wird 
beabsichtigt, die Gesellschaft in eine besondere 
Aktiengesellschaft umzuwandeln. — Die elek- 
trische Strassenbahn Kiew - Swiatoschin konnte 
erst Ende August v.J. den elektrischen Betrieb 
aufnehmen, nach dessen Einführung die Ein- 
nahmen sich so erheblich gesteigert haben, dass 
voraussichtlich schon für das erste Betriebsjahr 
auf eine angemessene Verzinsung gerechnet 
werden darf. -- Die mit dem Elektricitätswerk 
Tilsit verbundene Strassenbahn konnte ihren 
Betrieb im ganzen Umfange noch nicht auf- 
nehmen, da die endgültige Erledigung einer 
Staatsbahnkreuzung für die Strecke nach Stoll- 
beck-Splitter noch nicht erfolgt ist. Die Ent- 
wickelung dieses Werkes ist eine langsame, 


wird aber doch voraussichtlich eine befriedi- 
gende sein. Gegenwärtig sind an dasselbe 
rund 5600 Lampen angeschlossen. — Bei den 


Lech-Elektrieitätswerken in Gersthofen/Augs- 
burg sind die Bauarbeiten beendet und steht 
die Aufnahme des Betriebes unmittelbar bevor, 


} „Angeschlossene Angeschlossene Zunahme 
S In Voll- [Glühlampen von i6HK| Motoren mit Leistung| im letzten 
Er, Name des Werkes betrieb werth in PS Jahre Bemerkungen 
3 seit 31. August 31. August Licht | Kraft 
1900. | 1901 10 | 1901 % | % 
eigene Betriebe: an Ausser den aufge- 
Elektrieitätswerk führten Motoren bzw. 
5 fe Eur y hrerL t 
Gotha. . . 1894 16640 | 17938 560 5871) 8 ee 
2 | Elektrieitätswerk Motoron der zugehöri, 
Limburga.d.L. 1893 3420 3 946 74 I1S 15 co. [Een Gorhaer Strassen- 
3 | Elektrieitätswerk | Herbst PARSE RICH, 
Velten. . . 1599 1740 2 176 160 162 PR) _ 2 2. Zt Se _ 
4 | Elektrieitätswerk | Herbst EAU IE GE AUT EILIKC 
Sinaia. . 1900 2719 2.936 0 7572) sl En Remlexen. 
f ! .°) Ausser den aufge- 
Aktien-Gesellschaften: (ührten Motoren bzw. 
5 | Elektrieitätswerk 4 e 4 un Sea: 
Homburgv.d.H.| 1897 16 100 17 268 198 3423) 7 72 | Motoren der zugehöri- 
6 | Rheinisch -West- a an Neil 
trioffätewore | ern 
Essen a.Ruhr. | 1900 14000 | 25 677 1610 2080 83 20 |, ,) DasWerk versorgt 
7 | Elektrieitätswerk | Herbst a 1 oa En 
Kupeimeneee, 1900 — 12.000 = 1260 PS_ der Strassenbahn 
8 | Oberrhein. Elek- Heidelberg - Wiesloch 
trieitätswerk | Herbst BAAR EIEDNn: 
(Wiesloch) . 1899 6 940 8797 105 166%) 27 583 
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indem von den zur Aufnahme gelangenden | EGU 
5 Turbinen-Dynamos von je 1500 PS 3 bereits KURSBEW NG. 


aufgestellt sind. Der Vertrag mit der Stadt 


Augsburg ist zum endgültigen Abschluss ge- Kapital in | 3 | 8 Kurse 
langt und wird das Kabelnetz im Monat E eg 2235 Zen : — 
März d. J. zur Verlegung kommen, sodass gun Name > re S52] 1. Januar d. J. der Berichtswoche 
innerhalb der Stadt die Stromlieferung im Früh- . , Obliga- SOAAEL4[ — —————— 
jahr beginnen wird. Mit den Vororten Ober- ec tionen, E 2 Br Böebr mens 6 Aa Schluss 
hausen und Lechhausen, sowie der benachbarten E > En ae a Se ee ee = la 

Stadt EERESER, sind ebenfalls Verträge ber | l 

schlossen worden und sind die Vertheilungs- F “ 4: | | | | 

netze in den beiden letztgenannten bereits Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin a 6,25 KR iR 7. 10 124,25 1133,70 127,50 129,75 129,75 
fertig ausgeführt, sodass auch hier die Strom- Akk.-u.El-Werkevorm.Boese&Co.,Berlinf 45 25 | 1.1. 11 [101,25 | 112,25) 107,50 | 109,75| 107,50 
lieferung alsbald beginnen kann. Die Hälfte der | Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . .| 60 | 30 | 1.7. 12 1179,50 201, 198,50 | 195,60) 193,50 
zur Verfügung stehenden Kraft ist bekanntlich | Berliner Elektrieitätswerke . . . . | 32 | 38 1.7. 7 [174,80 | 191,50) 187,— | 190,50 190,50 
an die Farbwerke vorm. Meister Lucius & Berl Masch-A -Guvormslı Schwartzkopft [oma k 1.7. 101198 | 00.50 192.10 195.73 
Brüning, Höchst am Main, verkauft, deren neue ori: Masch-A.--vorM. 4. DCHWATLZEOP x a 178, — ‚50, 192,10 | 195,75] 192,50 
Fabrikanlage vollständig fertiggestellt ist und | Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 | 20 | 1.4. 0 | 58,25 | 70,50 65,— | 66,25) 65,75 
den Betrieb sofort bei Beginn der Stromlieferung | Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft| 4 | — 1.1. 2 [104,60 | 111,50) 109,50 | 111,50) 111,50 
aufnehmen wird. „0 „Die Bauarbeiten an dem | Kicktra A-G, Dresden... .. . | 481 38 1.4 8 | am | 50-1 Bir) Büro) Bin 
Theil infolge der ausserordentlichen Frühjahrs- A.-G. EL-W. vorm. Kummer & GoDresden ar 1.1. 01.075 | 190) 1,10| 1,25] 12 
hochwasser nicht unerhebliche Verzögerungen | El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 10 1.10. 5 | 95,50 | 104,50 | 101,10 | 101,50) 101,10 
erfahren und werden infolgedessen, entgegen | Bank f. elektr. Untern., Zürich . Fres.] 33 30 1. 7.| 6 | 114,— | 123,—| 123,— | 123,—| 128, 
Hex he ER eEauedichh, Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin. .| 30 | 35 |ı1.1.) 8 | 93,— |115,50| 109,— | 110,50) 109,— 
Frühjahr nächsten ‚Jahres fertiggestellt werden Hamburgische Elektr.-Werke . . . . - 15 8 11.7. 8 [145,50 |,160,50| 149, | 150,10 Siam 
können, wozu die in Betracht kommenden | Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld | 20 2 |ı17| 0 | 3440 | 45,—|| 37,— | 38,50) 30 
Behörden ihre Zustimmung bereits gegeben | A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln. . . . .[ 16 — ram) 25,90: 36,1] 25,90. | 28,--1126,— 
u a See a meet El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co.,Frankf.| 10 2 11.4. 10 1110,50 | 123,—| 117,— | 117,30) 117,10 
Effekten nach Rückstellung und Abschreibung A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . . - - 3,6 —= 1.1.1, 18 1156,50 OS 158,— | 161,90) 158, — 
für Kursverluste im Gesammtbetrage von | Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rbl.| 6 — |15.5.| 1 | 33,50 | 42,—|| 41,10| 41,50) 41,30 
N) u einen nen von el} 5 El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 | 1.4. 0,|103,— |125,—ı 120,25 | 123,—| 121,75 
auf; das Konsortialkonto beläuft sich nach | Ss; 5, SEE Fan. 117. 8.28 412 47.60| 145.25 | 146.25 
76.805,28 M Abschreibung auf 4528538,15 M, ia. ER E a Bea suche, en x ee ei 
Kautionskonto und Obligationen-Disagio- und DION DOKU TOR SHOEUN Ale r ern beamer ) ’ „75| 123, 
Unkostenkonto stehen mit 121650 M bzw. 154000 | Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. . . .| 75 40 |1.1.| 6 | 13,50 | 18,25] 15,— | '16,40) 18- 
Mark zu Buch, Steuerkonto (vorausbezahlte | Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. . .| 15 | 30 | 1.1. 81/5] 137,50 | 154,—| 149,30 | 149,75] 149,30 
Steuer) mit 4786,21 M, während das Konto- | Berlin-Charlottenburger Strassenbahn .| 6048| 6 |1.1.| 3 |132,— |141,75| 135,— | 135,50 135,- 
korrentkonto auf Debitoren (im Bau begriffen De Renee St enbahne 10 — 1.1. 614 [110,50 112425 121.50 | 121,60 1918 
und noch nicht abgerechnete elektrische An- ochum-Vreisenkirchener DIraBB0nDALnEn A FE ’ „Öl 
lagen sowie verschiedene Debitoren) mit Breslauer elektr. Strassenbahn . . . .| 42 2 1. 1.| 71/,] 122,10 | 134,25) 128,75 | 130,50 129,— 
12340 386,27 M bewerthet ist. Im Ganzen |' Dresdner Strassenbahn . . .» » - . .| 12 | 604 | 1.1. 9 [174,— | 181,— 176,— | 176,25 176,— 
stellen sich die Aktiven auf 2637374451 M. | Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen!| 2 | 125. 1.1.) 4 F118,75. 130,—| 120,— | 122,40] 120,- 
Diesen stehen gegenüber an Passiven: Aktien- G Berli St bah 85.785 18,325. 1. 1. 11 |191.25 1214—| 21050 [212 — 210- 
kapitalkonto 15 Mill. M, Obligationenkonto 8,7 ZOBEOTDOTUDETIE EOS 19% | Sch as ’ , — 212 
Mill. M, Reservefondskonto 955 640,14 M, Aval- | Grosse Casseler Strassenbahn. . . . .| 5 2 ,1.10.) 3 | 82,75.| 84,80 83,10.| 83,50 83,50 
ne 121500 M, ee LNESEDHID Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg . . . .| 21 15 | 1. 1.| 81/5] 174,— | 178,75| 176,50) 178,— 178, 
(fällige igationenzinsen, nicht erhobene t h re Zn: D4 EB Te ge 1.149961: 44 —| Ze 
Dividenden und Verschiedenes) 243 494,19 M, Birasa enbahnaHonndg i 36; a ei zu 


’ 


Kreditoren 840 708,01 M, insgesammt Passiven 
25 861 342,34 M, sodass ein Gewinnsaldo verbleibt 
von 512402,17 M. Die Verwendung desselben 
wird wie folgt vorgeschlagen: 5/, ges. Reserve- 
fonds von 512402,17 minus 25 480,23 vorjähriger 
Vortrag 24 346,10 M, ausserordentliche Abschrei- 
bung auf Obligationen-Disagio- und Unkosten- 
konto 34000 M, 3 %/, Dividende 450000 M, Vortrag 
auf neue Rechnung 4 056,07 M. 

Wie bekannt, hat die Elektrieitäts - A. - G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. den Aktionären der 
deutschen Gesellschaft für elektrische Unter- 
nehmungen das Anerbieten gemacht, die Aktien 
gegen solche der Elektrieitäts-A.-G. Lahmeyer 
m Verhältniss 2:3 umzutauschen. Von diesem 
Anerbieten haben nahezu sämmtliche Aktionäre 
Gebrauch gemacht. 


t K6 7 07 
hielt sich A in engeren Grenzen, als iı 
den Vorwochen. Infolge der fortgesetzt seh 
ungünstigen Nachrichten, vornehmlich von 
Kohlenmarkt, greift an der Börse "doch di 
Ueberzeugung mehr um sich, dass die jetzige 
stark gestiegenen Kurse der Industriewerthi 
den Thatsachen weit vorausgeeilt sind, und @ 
herrscht allseitig Neigung: zu na 
: Dazu kommt noch, dass das Anlagebedürfnis 
des Publikums in der Hauptsache befriedigt z 
sein scheint, sodass auch unsere ersten Anleihe! 
schwächer liegen. Ausgesprochen fest tendirte 
‚— neben Bankaktien, für welche besonders de 
überaus glänzende und ganz kolössäle Ziffer 
aufweisende Abschluss der Deutschen Bai 
stimulirte — nur Terrainwerthe infolge der: 
seitir zu konstatirenden Belebung der Baulus 

Privatdiskont 15/409. Die Ultimoliquidatioı 
die sich zu sehr leichten Sätzen abwickelt 
liess doch ein Anwachsen der Positionen @ 
kennen. A 


General Electric Co. 292%. E 

Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 56. —. — 

Zinn (per Kasse): . . . Lstr. 115. 10.— 
Zinnplatten fest. 


entbehrlich gewordenen Bahnhofsgrundstücken 
wurden zwei verkauft und aus dem Ueber- 
schuss der Erlöse über die Buchwerthe in Höhe 
von 414139 M ein Erneuerungsfonds 'für Be- 
triebsmittel geschaffen. Die Zahl der Betriebs- 
pferde verringerte sich um 2307 auf 1196 Stück 
mit einer Belastung von 327802 M. Der Rein- 
gewinn beträgt 5860056 M, wovon, wie schon 
mitgetheilt, 71/,% Dividende vertheilt werden 
sollen. An die Stadt wurden 1987995 M 
(1778401) Abgabe aus dem Bruttogewinn ge- 
zahlt; die Bruttoabgabe stieg also um 200000 M, 
während der Reingewinn um 62000 M zunahm. 
Der Wagenpark wurde um 324 neue Motor- 
wagen vermehrt. Der Bahnkörper-Amortisations- 
Fonds von 16243320 M ist belegt, abgesehen 
von den Anlagen in Prioritäts-Obligationen, 
mit nominal 6600000 M Aktien der Westlichen 
Berliner Vorortbahn, nominal 1500000 M Aktien 
der Südlichen Berliner Vorortbahn, nominal 
4849800 M Aktien der Berlin-Charlottenburger 
Strassenbahn. Die Bruttoeinnahmen der West- 
lichen Berliner Vorortbahn betrugen im Be- 
richtsjahre 1576783 M, die Betriebsausgaben 
1251 860 M; aus dem Ueberschuss von 324923 M 
konnte die aus den Vorjahren übernommene 


Grosse Berliner Strassenbahn. Wie die 
„Voss. Ztg.“' dem Berichte des Vorstandes für 
1901 entnimmt, wurden Ende 1901 von den 
58 Linien der Gesellschaft nur noch 5 mit 
Pferden betrieben, die Unterleitungsstrecken 
werden voraussichtlich spätestens bis September 
d. J. fertiggestellt sein. Zur Entwickelung des 
Verkehrs haben die weitere Ausdehnung des 
elektrischen Betriebes, der verstärkte Wagen- 
umlauf, der Einheitstarif und die Anhängewagen 


beigetragen. Die Zahl der beförderten Personen | Unterbilanz von 132820 M getilgt werden und Zink. ar. Late, Tr 
stieg um 46!/, auf 282,8 Millionen, die Einnahmen | verblieb nach Abschreibungen und Rücklagen Zinkplatten stetig. 

um 2003133 M auf 26540956 M. Der Einheits- | ein Reingewinn von 24696 M, der vorgetragen } EL ES. 
tarif hat einen oft nur mit Mühe zu bewältigen- | ist. Der Betrieb der Südlichen Berliner Vor- Blei’. 2. 42... erleinngdißhke, De 
den Verkehr herbeigeführt, aber die Einnahmen | ortbahn hat trotz der sich an der Südringlinie Kautschuk fein Para: 3 sh. b. 
stehen in keinem Verhältnisse zu den Betriebs- | in Rixdorf entwickelnden lebhafteren Bau- 3 ud J. 


thätigkeit wieder ein recht ungünstiges Ergeb- 
niss gehabt. Dieses Ergebniss resultirt in erster 
Linie aus den weitgehenden Fahrverpflichtungen, 
mit welchen die Gesellschaft auf Grund der von 
den früheren Koncessionsinhabern mit den 
verschiedenen Gemeinden abgeschlossenen Zu- 
stimmungsverträgen belastet ist. Die Unter- 
bilanz von 113821 M aus 1900 hat sich im Laufe 
des Berichtsjahres auf 425497 M erhöht. Die 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn wird vor- 
aussichtlich wie im Vorjahre 3%, Dividende 
vertheilen. 
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Briefkasten der Redaktion. 

MBel eig ce Dräuniehe. Poikinotiane Mi 

ee m "Briefkasten 
Redaktion erfolgen soll. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondei 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbs 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen di 
Textes auf kleineres Format nicht unwesent 
sind. Den.:Verfassern . von Originalbeiträ 
stellen wir bis zu 10 esch hei des betr: vo 
ständigen Heftes kostenfrei , zur. Verfügun 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ei 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt w 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellu 
gen von Sonderabdrücken oder Heften könne 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 


kosten; die Bruttoeinnahmen sind nur mässig 
gestiegen; für die Rentabilität des Unter- 
nehmens kommt die Mehrzahl der Vorortlinien 
nicht oder nur in geringem Maasse in Betracht. 
Einschliesslich der Nebenerträge beziffert sich 
die Einnahme auf 27057415 M (24 991 632 i. V.), 
die Ausgabe 'auf 16864529 M (14 908776). Der 
Betriebskoöfficient beträgt 62,33 %/, (59,65 i. V.). 
Die Steigerung der Betriebsausgaben wurde 
vornehmlich verursacht durch die erheblichen 
Mehrkosten für die Unterhaltung der Wagen 
und den Stromverbrauch sowie für Gehälter 
und Löhne. Auch die Unterhaltung der Akku- 
mulatoren und die gleichzeitige Aufrechter- 
haltung des Pferde- und elektrischen Betriebes 
trug zur Erhöhung der Kosten bei. Des Weiteren 
erschien im Berichtsjahre zum ersten Male der 
volle Jahreszuschuss der Verwaltung von 
252242 M zu der Ruhegehaltskasse, das Bahn- 
netz vergrösserte sich um 19914 auf 481 767 m, 
das Leitungsnetz von 266 auf 320 km. Von den 
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Die Tendenz der Börse war in der abge- 
laufenen Woche eher schwach und das Geschäft 


Schluss der Redaktion: 1. März.1902. 


— == Bun mann = m m 


Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin, 2 ö en ‘= 


18. März 1902. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


1902. Heft 


er 


2ıl 


jektrotechnische Zeitschrift 


(Centralblatt für Elektrotechnik) 


‚erlag: Julius Springer in Berlin. — Redaktion: Gisbert Kapp. 
| Expedition: Berlin, N. 24. Monbijouplatz 3. 


h 
| Elektrotechnische Zeitschrift 


‚cheint — seit dem Jahre 1890 vereinigt mit dem bisher 
' München erschienenen ÜENTRALBLATT FÜR ELEKTRO- 
ıwır — in wöchentlichen Heften und berichtet, unter- 
Mer von den hervorragendsten Fachleuten, über alle 
'; Gesammtgebiet der angewandten Elektrieität be- 
ffenden Vorkommnisse und Fragen in ÖOriginal- 
"ichten, Rundschauen, Korrespondenzen aus den 
ttelpunkten der Wissenschaft, der Technik und des 
rkehrs, in Auszügen aus den in Betracht kommenden 
mden Zeitschriften, Patentberichten etc. etc. 
\RIGINAL-ARBEITEN werden gut honorirt und wie 
'e anderen die Redaktion betreffenden Mittheilungen 
»eten unter der Adresse: 


© der Elektrotechnischen Zeitschrift in Berlin 


N. 24, Monbijouplatz 3. 
Fernsprechnummer: III. 1168. 


. 


’ 


| Eiektrotechnische Zeitschrift 

Inn durch den Buchhandel, die Post (Post-Zeitungs- 
‚eisliste No. 3311) oder auch von der unterzeichneten 
‚rlagshandlung zum Preise von M. 20,— (nach dem 
‚stand mit Porto-Aufschlag) für den Jahrgang bezogen 
hrden. 

ANZEIGEN werden von der unterzeichneten Verlags- 
"ndlung, sowie von allen soliden Anzeigegeschäften 
® Preise von 40 Pf. für die einspaltige Petitzeile an- 
en. 

Bei jährlich 6 13 26 52maliger Aufnahme 
Istet die Zeile 5 30 3 20 Pf. 

stellegesuche werden bei direkter Aufgabe mit ®Pf. für 
Zeile berechnet. 


3EILAGEN werden nach Vereinbarung beigefügt. 


Aite Mittheilungen, welche den Versand der Zeitschrift, 
» Anzeigen oder sonstige geschäftliche Fragen be- 
„ffen, sind ausschliesslich zu richten an die 
'erlagsbuchhandlung von JULIUS SPRINGER in Berlin 
N. 24, Monbijouplatz 3. 


\nsprechnummer III. 529.- Telegramm- Adresse: Springer-Berlin- Monbijou. 


| 
Inhalt. 


achdruck nur mit Quellenangabe, und bei Originalartikeln 
' nur mit Genehmigung der Redaktion gestattet.) 


ndschan. S. 211. 


r Frage der Gefährdung von Metallrohrleitungen durch 
‚lektrische Bahnen. Von R. Ulbricht. S. 212. 


theorie der Aequipotential-Verbindungen der Anker von 
> Von Professor -E. Arnold. 
3. 215. 


'r Theorie der "Regina-Dauerbrand-Bogenlampe. Von 
Dr. B.Donath. 3. 220. 


ne Methode zur exakten Messung sehr grosser Phasen- 
rerschiebungen. Von Dr. Max Breslauer. 9. 221. 


teratur. S. 223. Besprechungen: Prüfordnunrg für elek- 
rische Messgeräthe und Vorschriften für die Ausrüstung 
ler elektrischen Prüfämter nebst Erläuterungen. — Die 
Mechanik der Atome. Von Dr. Gustay Platner. — 
Diagramme der elektrischen und magnetischen Zustände 
ınd Bewegungen. Von F. W. Wullenweber. — Re- 
»ueil de Probl&mes d’Electrieite. Par A. Raudot. — 
Die Funkentelegraphie. Von A. Slaby. 


ıronik. 8. 22}. Wien. 


‚einere Mittheilungen. S. 225. 

Telephonie. S. 225. Hebel-Linienwählerapparat mit 
' automatischer Rückstellung der Hebel. 

Elektrische Bahnen. S. 225. Bau einer elektrisch 
, betriebenen Stadt- und Vorortbahn in Hamburg. 


Verschiedenes. S$.225. Preisliste von C. & E. Fein, 
 Elektrotechnische Fabrik, Stuttgart. — Einrichtung und 
Betrieb gewerblicher Anlagen zur Vulkanisirung von 
‘ Gummiwaaren. 
ıtente. S. 227. Anmeldungen. — Zurückziehungen. — Eı- 
'heilungen. — Aenderungen des Inhabers. — Löschungen. 
—Gebrauchsmuster: Eintragungen. — Aenderungen 
‚des Inhabers. — Verlängerung der Schutzfrist. — Aus- 
züge aus Patentschriften. 


reinsnachriehten. S. 230. Angelegenheiten des Elektro- 
technischen Vereins (Einladung an die Mitglieder des 
‚Elektrotechnischen Vereins zur Theilnahme an dem Ge- 
sellschaftsabend). — Dresdner Elektrotechnischer Verein. 


»iefe an die Redaktion. $. 230. 


>schäftliche Nachrichten. 8.232. Die A.-G. Mix & Genest. 
‚— Blektrieitäts-A.-G. vorm. C. Buchner, Wiesbaden. — 
Ungarische Elektricitäts-A.-G., Budapest. 


ursbewegung. — Börsen-Wochenbericht S. 232. 
iefkasten der Redaktion. $. 232. 
'agekasten. S. 232. 


1902. 


RUNDSCHAU. 


Die Frage, ob es Marconi wirklich ge- 
lungen sei, ohne Leitung über das Welt- 
meer zu telegraphiren, ist noch nicht 
entschieden. Während es ernsthafte Leute 
giebt, die an die Vollendung der Thatsache 
glauben, erklären Andere es für ganz oder 
nahezu unmöglich. Für die letztere Ansicht 
darf man wohl Prof. Slaby anführen, der 
in einem am 10. Juni 1901 in Kiel gehal- 
tenen Vortrage sagte, dass wir eine Ueber- 
tragung von Zeichen auf mehr als einige 
hundert Kilometer schwerlich erhoffen 
dürfen. 


Während sonst so häufig die Wahrheit 
in der Mitte liegt, giebt es hier kein solches 
Auskunftsmittel, um aus unseren Zweifeln 
herauszukommen. Entweder hat Marconi 
wirklich die an 4000 km lange Strecke über- 
wunden — dann ist ihm eine grosse That 
geglückt. Oder es ist ihm nicht gelungen; 
dann kann es vielleicht später noch ge- 
schehen. 


Jedenfalls ist es von Interesse, wenn 
wir die praktische Bedeutung der Möglich- 
keit, über das Weltmeer ohne Leitung zu 
telegraphiren, näher ins Auge fassen. 


Zwischen dem Norden Europas und 
Amerikas bestehen jetzt ein Dutzend Kabel- 
verbindungen. Jedes Kabel erlaubt in Du- 
plexbetrieb in jeder Richtung 25 Worte in 
der Minute zu übermitteln, d. i. im Ganzen 
etwa 600 Worte in der Minute, beide Rich- 
tungen zusammen gerechnet. Marconi hat 
kürzlich vor der Generalversammlung seiner 
Gesellschaft gesagt, er sei bereits so weit, 
dass er 22 Worte in der Minute senden 
könne. Eine Marconi’sche Verbindung 
würde also nur eine unbedeutende Erhöhung 
der gesammten Leistungsfähigkeit der jetzi- 
gen Kabel darstellen. Allerdings können 
wir nicht wissen, ob die Leistungsfähigkeit 
der Funkentelegraphie ausgedrückt in Wort- 
zahl pro Minute nicht durch weitere Ver- 
besserungen in Zukunft noch wird gestei- 
gert werden können. Für die Gegenwart 
haben wir aber mit der von Marconi selbst 
angegebenen Zahl, also 22 Worte in der 
Minute, zu rechnen. 


Zeitungsnachrichten zufolge hat die 
kanadische Regierung ihrem Parlament ein 
Abkommen mit Marconi vorgelegt, wonach 
eine Station auf Kap Breton erbaut werden 
soll. Die Telegrammtaxen sollen nicht über 
10 Cts. für das Wort bei Handelsdepeschen, 
5 Cts. bei Pressdepeschen betragen. Zu 
diesen Taxen würde wohl die Mareconi- 
Gesellschaft den ganzen Tag Telegramme 
zu befördern bekommen; bei Tag- und 
Nachtbetrieb würde sie täglich 2—3000 Doll. 
an Gebühren einnehmen, was ein recht an- 
sehnliches Geschäft wäre. Wie es mit dem 
Telegraphengeheimniss wäre, mag dahin- 
gestellt bleiben. 


Es ist nur fraglich, ob auch die Allge- 
meinheit einen erheblichen Nutzen ziehen 
würde. Selbst bei Tag- und Nachtbetrieb 
würde die Marconi’sche Verbindung unter 
den jetzigen Verhältnissen nur einen kleinen 
Theil des vorhandenen Verkehrs bewältigen 
können. Marconi müsste also danach stre- 
ben, seine Verbindung leistungsfähiger zu 
machen, indem er ein erheblich rascher ar- 
beitendes Apparatsystem verwendet. 


Man hat sich von der „Abstimmung“ 
grosse Erfolge versprochen; es sollte mög- 
lich sein, dass zwei Paare von Stationen 
innerhalb des gleichen Bezirkes ohne gegen- 
seitige Störung miteinander verkehren. That- 
sächlich haben Versuche dies bestätigt; aber 
doch nur mit mässiger Vollkommenheit. 
Zunächst wird vorausgesetzt, dass beider- 


seits der gute Wille besteht, einander nicht 
zu stören, eine Voraussetzung, die für fried- 
lichen Verkehr stets erfüllt sein wird. Nun 
aber liegt die Sache bei der elektrischen 
Abstimmung nicht anders als bei der akusti- 
schen, die man allgemein von dem Versuch 
her kennt, mit einer tönenden Stimmgabel 
aus mässiger Entfernung eine zweite, auf 
den gleichen Ton gestimmte Gabel zum 
Tönen anzuregen. Eine kleine Verstimmung 
zwischen den beiden Gabeln beeinträchtigt 
den Erfolg nur wenig; es muss schon ein 
nicht zu geringer Unterschied in den Schwin- 
gungszahlen vorhanden sein, damit die zweite 
Stimmgabel nicht anspricht. So müssen 
auch die elektrischen Empfänger in ihrer 
Periode genügend stark voneinander ab- 
weichen, wenn das für den einen bestimmte 
Telegramm nieht auch auf dem anderen 
ankommen soll. Die verwendbaren Wellen- 
längen sind aber an enge Grenzen gebun- 
den; kleine Wellen gehen nicht um grössere 
Hindernisse herum, grosse Wellen erfordern 
sehr lange Sendedrähte und im Allgemeinen 
hohe Masten. Es ist daher nicht wahr- 
scheinlich, dass man eine grössere Zahl 
drahtloser Depeschen gleichzeitig durch den 
Raum senden kann. Wollte Marconi aber 
ernstlich mit dem Kabelbetrieb in Wett- 
bewerb treten, so müsste er doch wenig- 
stens 6 bis 10 Telegramme gleichzeitig 
senden. 


Wenn er dies nun könnte, was wäre 
wohl die Folge? Prof. F. Braun hat es 
kürzlich bei einem Vortrage in Mannheim 
ausgesprochen: die drahtlose Telegraphie 
würde sich selbst ihr Grab graben. Wenn 
zwischen den Küsten der Kontinente mit 
gewaltigen Sendern fortwährend gearbeitet 
würde, so könnte kein Schiff, das zwischen 
diesen Küsten fährt, von der drahtlosen 
Telegraphie Gebrauch machen. Und land- 
einwärts würde es nicht besser stehen. 


Nun war es gerade der grosse Erfolg 
der drahtlosen Telegraphie, dass sie es 
ermöglichte, auch zwischen solchen Punkten 
Nachrichten auszutauschen, zwischen denen 
man überhaupt keine Drahtverbindung her- 
stellen konnte. Sollte Marconi diesen Er- 
folg vernichten, so würde Braun nicht zu 
viel gesagt haben. 

Als vor wenigen Jahren die ersten 
Versuche Marconi’s bekannt wurden, da 
wollten die Zweifler nicht zugeben, dass 
man weiter als ein oder einige Dutzend 
Kilometer kommen werde. Marconi und 
seine Nacheiferer sind von Erfolg zu Erfolg 
geschritten, und jetzt sind 100 bis 150 km 
über Wasser sicher beglaubigte Entfer- 
nungen. 


Es mag hier eingeschaltet werden, dass 
der telegraphische Verkehr der nach New 
York fahrenden Schiffe schon 18 Stunden 
vor der Einfahrt, auf eine Entfernung von 
etwa 400 km, durch die Telegraphenstation 
auf Nantucket Island (70° westl. von Green- 
wich, 42° nördl. Breite) vermittelt wird, der 
sich die Schiffe auf etwa 90 km nähern. 

Nun kann man billig fragen: Ist es 
überhaupt zweckmässig, dass die Erfinder 
stets nach dem höchsten Rekord in der 
Entfernung streben? Sind nicht andere 
Aufgaben zu erfüllen? Wie steht es z. B. 
mit der Sicherheit und Zuverlässigkeit? 
Sind wir bereits so weit, dass eine Flotte 
oder eine Armee mit voller Sicherheit auf 
drahtlosen Nachrichtenverkehr rechnen 
kann? Darf ein Befehlshaber bereits einen 
ÖOperationsplan auf das Vorhandensein 
funkentelegraphischer Verbindungen grün- 
den? 

Ausser der Sicherheit kommt auch die 
Grösse und Kostspieligkeit der Apparate 
in Betracht. Kann man nicht einfachere 
Einrichtungen für kleinere Entfernungen 
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bauen, Einrichtungen, die billiger und viel- 
leicht auch einfacher in der Bedienung sein 
können? Für die grossen Schiffe, für die 
Kriegsmarine und das Heer spielen die Be- 
schaffungskosten keine ausschlaggebende 
Rolle; aber die kleineren Fahrzeuge, auch 
die Kauffahrer, könnten vielleicht den 
Nutzen der Funkentelegraphie geniessen, 
wenn man ihnen eine ihren Verhältnissen 
angepasste, nicht zu theuere Telegraphen- 
einrichtung gäbe. 

Statt sich diesen dankbaren Aufgaben 
zuzuwenden, sucht jeder Erfinder nur den 
anderen in der Tragweite bei Gelegenheit 
von Paradeversuchen zu übertreffen; wie 
oft die erstrebte Entfernung nicht erreicht 
wird, verschweigt man. Auch hört man 
nicht viel von den Fällen, wo selbst auf 
kleine Entfernung entweder keine oder nur 
einseitige Verständigung erzielt wurde. Und 
doch weiss jeder auf diesem Gebiet Er- 
fahrene, dass die Herstellung einer funken- 
telegraphischen Verbindung auf mässige 
Entfernung hin Schwierigkeiten bietet, die 
nur der mit dem Gegenstande vertraute 
Ingenieur überwinden kann. Für die Al- 
gemeinheit kommt es in erster Linie därauf 
an, eine absolut sicher wirkende Funken- 
telegraphie über mässige Entfernungen zu 
haben und zwar unter Verwendung solcher 
Einrichtungen, die nicht zu theuer sind 
und leicht bedient werden können. Darauf 
sollten die Erfinder ihr Augenmerk richten, 
nicht auf den Weltrekord der grössten Ent- 
fernung. 


Zur Frage der Gefährdung von Metall- 
rohrleitungen durch elektrische Bahnen. 


Von R. Ulbricht. 


Anlässlich der im Verbande Deutscher 
Elektrotechniker im Gange befindlichen 
Kommissionsberathungen über den Schutz 
gegen vagabundirende Bahnströme ist dem 
Verfasser Anregung gegeben worden, seine 
Anschauung der hier in Betracht kommen- 
den Vorgänge und ihrer Unterordnung 
unter die bekannten Gesetze der Elektri- 
eitätsbewegung übersichtlich darzulegen. 
Dieser Anregung zu entsprechen, ist der 
Zweck nachstehender Ausführungen. 

Um zu allgemeinen Gesichtspunkten für 
Beurtheilung der Verhältnisse zu gelangen, 
unter denen sich im Boden liegende me- 
tallene Leitungen den stromdurchflossenen 
Schienen elektrischer Bahnen gegenüber 
befinden, ist es zweckmässig, einen typi: 
schen Fall rechnerisch und nach Möglich- 
keit experimentell zu behandeln. 

Als ein solcher Fall kann der einer 
geradlinigen Bahn von der Länge 27 mit 
gleichförmig vertheilter Stromzuführung 


nt für die Längeneinheit und einem 


kückleitungspunkt O in der Mitte angesehen 
werden. 

Die Schienen sollen unmittelbar am Erd- 
boden liegen, der gleichmässig einen speci- 
fischen Leitungswiderstand %k besitze. 

Der Leitungswiderstand der Längen- 
einheit Gleis, einschliesslich der Schienen- 
bunde, sei mit w, der Ausbreitungswider- 
stand für die von der Längeneinheit Gleis 
in die Erde übertretenden Ströme mit we 
bezeichnet. Hierbei soll, wie üblich, die ja 
nur annäherungsweise zutreffende Annahme 
zu Grunde gelegt werden, dass we für die 
verschiedenen Punkte der Bahn die gleichen 
Werthe habe. 

Durch die dem Gleise zugeführten Ströme 
entsteht, wenn die Stromabgabe nach Erde 
zunächst als verschwindend klein gedacht 


wird, die bekannte, in Fig. 1 dargestellte 
parabolische Anordnung der Potentiale Vz, 
die für den Rückleitungspunkt O ein nega- 
tives Maximum V, ergiebt. 


F 1 2 
zwi? 5 — gr) Be: 

wil? 
BSP 


Metallrohrleitungen, die durch ihren Zu- 
sammenhang mit einem grösseren Rohrnetz 


Fig. 1. 


oder Rohrstrang das Potential Null erhalten, 
sind gefährdet, wenn sie in den Bereich 
negativer Erdpotentiale hineinragen, die am 
stärksten in der durch den Rückleitungs- 
punkt O rechtwinklig zum Gleise gelegten 
Ebene auftreten. 

In dieser Ebene, vom Gleise um das 
Maass & entfernt, ist das unter dem Ein- 
flusse der Bahn entstehende Erdpotential Y: 
lediglich abhängig von den nach aussen 
wirksamen elektrostatischen Ladungen des 
Gleises und den Längen & und |. 

Versteht man unter ce die elektrostati- 
sche Ladungskapaeität der Längeneinheit 
der Bahn, so ist 


L 
Vx _IVade 


Kerzar Jar 


(3 


Unter Einführung von Gl. (1) ergiebt sich 


ER) 
BLE 
ae ud 


Setzt man für den Ausdruck in der 


Klammer | } die abkürzende Bezeichnung 
K:, so ist 


V: = —2cwilk:. 


Bei der Entwickelung dieser Gleichung 
sind alle statischen Ladungen der Bahn als 
in der Bahnachse zusammengedrängt ge- 
dacht worden. Infolgedessen ergiebt sich für 
£=0 der der Wirklichkeit widersprechende 
Werth = 

Dieser Widerspruch entfällt, wenn die 
körperliche Gestalt des geladenen Gleises 
in Betracht genommen wird. 

Wäre statt des Gleises ein langer Metall- 
eylinder von der Dicke 2r halb in den 
Boden eingedrückt vorhanden, dessen Ladun- 
gen man sich in der Achse koncentrirt denkt, 
so würde für &=r 


wil 


3 


Veen =N=— 


sein müssen, da ein grösseres negatives 
Potentialüberhaupt nichtmöglichist. Dannist 


"72 
. =—2cwil Kr, 
sonach 
| 
SE6X 
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A a 
und 


will KR: | 
= a 


Da die Kapaecität eines langgestreekten 
Bandes oder Netzes von der Breite 2r nicht 
viel von der eines gleichlangen Cylinders 
vom Durchmesser 2r abweicht, so kann 
man Gl. (6) auch für die betrachtete Bahn 
gelten lassen, wenn man unter 2r den 
gegenseitigen Abstand der äusseren Schienen 
versteht. 

Um dann in die Formel den Abstand d 
eines Punktes in der Erde von dem nächsten 
Schienenpunkt an Stelle von & einzuführen. 
ist für & nun d-+r zu setzen, sodass sich 


Fig. 2. 


nach Fig. 2 im Abstand d von den Schienen, 
also für &=r-+.d, in der senkrecht durch 
den Rückleitungspunkt gelegten Ebene, Er 
Potentialwerth 


wi K 
vers (r+d) 


er 


ergiebt. 

In der Folge sei K(r-+a) kurzweg mit Ka 
und Kr mit K bezeichnet, sodass Gl. (6) in 
die Form 


w 


wil? Ka Ei 
Van RER 4 
übergeht. 2 i 
Ka hängt nur vom Quotienten ni 
und hat folgende Werthe i | 
"Fd_ 0000  Ka= © 3 
0,0001 2,551 “4 
0,0010 1,783 E | 
0,0100 1,026 4 
0,1000 0,348 = 
1,0000 0,012 # 

10,0000 0,0007. 


K dagegen hat, da r gegen 1 stets sehr 


klein sein muss, den aus Gl. (4) abzuleiten- 


den Werth 
1, (211. 
SMEBE en. | 
der für die praktisch etwa in Betracht kom- 
bis 


Ka 


DR WTRRTTA 1 . 
menden Verhältnisse 7 = 10000 100 % 
schen 2,5 und 1 liegt. | 


Würde man der Berechnung von K die 
bekannte Kapacitätsformel für einen Cylin- 


£ a der Dicke 2r zu 
Grunde legen, so BE man den Ausdruck 


der von der Länge 


K=3n()- — 0,46 
a 


nie 4 


+ 
ı) Hier ist die Länge + zu Grunde zu legen, weil der 


Bahnzweig von der Länge ! zur Hälfte eine positive und 
zur Hälfte eine negative Elektrode bildet, die in Hinsicht 
auf Kapacität’gesondert zu behandeln sind. 


A: 
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! 


»halten, der bei grossem 4 dem obigen 


ıhekommt. 

Die Potentialveränderungen in der Erde 
>hen in der Schienennähe verhältnissmässig 
‚sch, weiterhin langsam vor sich. Der erste 
'ifferentialquotient von Va nach d ist für 
\eine d 


| v 
| 
' Für eine zweigleisige Bahn von 21 


4000 m Länge und der Gleisflächenbreite 
r=4m ist 
} 


| Vla=o) = V,. 1,000 

Vea=»2m) = V,.0,57 
Va=om) = V, 0,196 
V(a= 200 m) = V, . 0,0067 
V'(a=0), = — V, . 0,096 


V,, das Potentialam Rückleitungspunkt O, 
ürde für eine Belastung der Strecke mit 
)A für das Kilometer und einem » = 0,01 2 
ie Grösse von — 0,67 V haben. 

Dass der hier ermittelte Potentialverlauf 
n homogenen Medium mit den thatsäch- 
chen Verhältnissen nicht in Widerspruch 
seht, kann man schon aus einem einfachen 


G 


Fig. 3. 


ersuch, dessen Anordnung in Fig. 3 ge- 
eben ist, erkennen. Die festen Elektro- 
on II, IIII und III werden in einem 
"össeren Trog mit schwachleitender Flüssig- 
it wenig unter den Flüssigkeitsspiegel 
ngesenkt, die Elektrode IV wird ver- 
‚hoben und damit die Potentialdifferenz Va 
»r Punkte IZI und IV bei zunehmendem d 
messen. 

Um nicht immer mit der umständlichen 
ormel (5) arbeiten zu müssen, kann man 
ch für überschlägliche Rechnung einer 
nnäherung bedienen, die natürlich in sehr 
»rschiedener Form möglich ist. Da der 
erlauf der Y: in Bezug auf £ dem einer 
'yperbel ähnelt, so liegt es nahe, in An- 
hnung an die Hyperbelgleichung, eine 
I Näherungsgleichung von der Ge- 

t 


a 
vV: = —. 
& 
ı bilden. Da 
| Ve=n=PV, 


“ muss, ergiebt sich dann die Form 


AN DEABTTE RR RL: 


| Um dabei die Werthe von V'a für ganz 
jene d richtig zu erhalten, müsste man 


is: 
re 


IM Für den Verlauf von Ya innerhalb 
=0 und d=1 kann man jedoch als rohe, 
‚er bequeme Annäherung 
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—__ (10 
era iır" 
gelten lassen. 

Danach ist für das vorher behandelte 
Zahlenbeispiel 


Vaa=o)) =WV,:10, 
Vaa=») = V,. 0.50, 
Vıa=) = V,. 0,10, 
Vea= 2000) = V5 . 0,01. 

Dabei haben die Werthe von Va für 
grosse d zwar einen relativ grossen Fehler; 
derselbe hat aber praktisch nur geringe Be- 
deutung, da er sich nur auf absolut kleine 


Werthe bezieht. 
Man kann Gl. (9) auch in die Form 


IS 
rss: 
er) 
bringen. Dann ist & eine für ein bestimm- 


Pr 
EM: 2 Berls; 
tes Gleis konstante Grösse, die mit nn 


engem Zusammenhange steht. 

Mögen wir uns nun der genauen Rech- 
nung oder einer Näherungsformel bedienen, 
so ist es von Wichtigkeit, den richtigen 
Werth von r bzw. K einzusetzen. 

Aus r und / bestimmt sich die statische 
Kapaeität c der Bahnlängeneinheit, die aus 
der Rechnung durch Einführung von r ent- 
fernt werden konnte. Diese Einführung von 
r unter Weglassung von e hat jedoch nur 
dann volle Berechtigung, wenn das Gleis 
unmittelbar in homogenem Boden liegt. Ist 
es von demselben durch eine schlechter 
leitende Schicht getrennt, so ist die Wir- 
kung ebenso gemindert, als ob die Kapa- 
eität c kleiner geworden wäre. Es müsste 
dann auch das K eine Veränderung er- 
fahren. Ueber diese Schwierigkeit kann 
man wegkommen, wenn man in Betracht 
zieht, dass ein Gleis von grösserem Ueber- 
gangswiderstand oder geringerer Kapacität 
sich nach aussen ebenso verhält, als ob die 
Stromstärken und somit die Potentiale im 
Gleis entsprechend geringer wären. Man 
wird deshalb nur einen Korrektionsfaktor 
anzufügen brauchen, der dem höheren Lei- 
tungswiderstande der Schotter- oder Beton- 
schicht dicht am Gleis entspricht. 

Das Bild, das wir uns von diesen Ver- 
hältnissen zu machen haben, vereinfacht 
sich, wenn man die schlechter leitende 
nächste Umgebung des Gleises als eine um 
das Gleis gelegte, minder stromdurchlässige 
Haut betrachtet, die für sich den Ueber- 
gangswiderstand wu für die Längeneinheit 
bedingt, während weiterhin der Erdboden 
als homogenes Medium wirkt und den Aus- 
breitungswiderstand w, hinzufügt. Dann hat 


der vorerwähnte Korrektionsfaktor die 
Grösse en und es ist 
Ve ze a1 
oder angenähert 
V, we : 1 
Wut we 1+ -. 


Die Grösse w+we= wis, die man als 
Isolationswiderstand der Bahn ansehen kann, 
lässt sich durch direkte Messung bestimmen; 
we für sich allein kommt, wie sich weiter 
unten in Gl. (13) zeigen wird, in dem maass- 
gebenden Ausdruck nicht mehr vor. w, hat 
nach den allgemeinen Beziehungen zwischen 
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Ausbreitungswiderstand und Kapaeität die 
Grösse 


k 
7 und die elektrostatische Ka- 


pacität pro Längeneinheit, c, ist nach GI. (7) 
angenähert 


daher 


(12 


Hiermit sind alle Potentialverhältnisse 
in der zum Gleise senkrechten Ebene durch 
den Rückleitungspunkt in den Hauptum- 
rissen klargelegt und es fragt sich nun, 
welchen Einfluss dieselben auf eine Metall- 
rohrleitung haben. 

Denken wir uns aus einem grösseren 
Rohrleitungsnetz einen Rohrstrang in die 
behandelten negativen Potentialbereiche 
gegen den Rückleitungspunkt vordringen 
und es sei dieser Rohrstrang mit einem 
gleichmässig guten isolirenden Ueberzug 
versehen, so wird das Rohr unter dem Ein- 
fluss des daran hängenden grossen Netzes 
nahezu das Potential Null haben und dieses 
Potential in das Gebiet hineintragen, in dem 
der Erdboden vom Gleis aus das negative 
Potential Va erhält. Zwischen Rohr und 
Erde besteht sonach die Potentialdifferenz 
Va, die sofort elektrolytisch zur Wirkung 
kommt, wenn von dem isolirenden Ueber- 
zug des Rohres sich ein Theil ablöst. Ge- 
schieht dies im Abstande d vom Rücklei- 
tungspunkte auf einer kleinen kreisrunden 
Fläche von der Grösse F, so geht durch 
diese Fläche mit dem Ausbreitungswider- 


stande en infolge der Potentialdifferenz 


9VYaVF 
Va der Strom 7, 


Rohr tretende Strom hat die Dichte 


Dieser, aus dem 


SE UL TI a 1 


Unter Zugrundelegung des früher ge- 
gebenen Zahlenbeispieles würde für d=20 m 


Va=0,579, 


sein. Hat k, bezogen auf das Kubikcenti- 
meter, den Werth 10* Ohm und wird F in 
Quadratcentimetern ausgedrückt, so ist in 
20 m Abstand vom Gleis für 9%,=1 Volt 
und WuZ0 

1,28 

10. RP: 


1 
Das ergiebt im Jahre rund — A-Stunden 


VF 

für 1 gem der Angriffsfläche. 

In 200 m Abstand würde noch auf ein 
Drittel dieser Wirkung zu rechnen sein. 

Man sieht, dass die elektrolytischen Wir- 
kungen um so intensiver werden, d. h., 
dass die Metallzerstörung um so rascher in 
die Tiefe vorschreitet, je kleiner die An- 
griffsfläche ist, während der Gesammtver- 
lust an Rohmaterial, entsprechend der Ge- 
sammtstärke des austretenden Stromes, 
za VF, um so grösser wird, eine je grössere 
Angriffsfläche sich darbietet. 

Dies erklärt in einfachster Weise, wes- 
halb wir an Metallrohren in der Nähe von 
elektrischen Bahnen oft ganz engbegrenzte 
tiefe Löcher finden, während benachbarte 
grössere Flächen verhältnissmässig nur 
wenig angegriffen sind. Es bedarf hierzu 
nur eines isolirenden Rohrüberzuges, inner- 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 11. 


halb dessen das Rohrmetall stellenweise 
in verschieden grossen Flächen freiliegt. 

Für F=1gem und, um bei obigem Bei- 
spiel zu bleiben, Va = 0,57 Volt würde die 
Zerstörung eines Eisenrohres innerhalb der 
blossliegenden Fläche in einem Jahr auf 
nahezu 1!/), mm Tiefe vordringen können. 

Der isolirende Ueberzug kann daher, 
wenn er kleine Lücken lässt, geradezu Zer- 
störung begünstigend wirken. 

Experimentell lässt sich dies sehr gut 
an einer mit Lack überzogenen Eisenelek- 
trode nachweisen, aus deren Ueberzug man 
kleine und grössere Theile entfernt und 
die man dann im schwachsauren Bad 
längerer Stromwirkung aussetzt. 

Nur dann könnte man einen besseren 
Schutz durch Anstrich oder Umpackung er- 
warten, wenn der Rohrüberzug so dick herge- 
stelltwürde, dasssichin denetwaentstehenden 
Rissen desselben den aus dem Rohre treten- 
den Strömen immer noch bedeutende Wider- 
stände entgegensetzen. Die Herstellung 
und Erhaltung so dicker Ueberzüge wird 
aber aus praktischen Gründen als unvor- 
theilhaft angesehen werden. Dagegen bietet 
sich ein aussichtsvoller Weg zum Schutze 
der Rohre in der Einschaltung isolirender 
Zwischenstücke oder Verbindungen, die 
verhindern, dass die gegen das Gleis vor- 
geschobenen Rohrtheile das Nullpotential 
des grossen Netzes annehmen. 

Mit der Einschaltung mehrerer solcher 
Isolirverbindungen, deren Konstruktion 
allerdings noch besonderer Ausbildung be- 
darf, ist bei mässigem Aufwand gewiss in 
vielen Fällen ein mindestens ebensoguter 
Erfolg zu erzielen, wie mit weitgehender 
Anwendung der Rückleitungskabel. Letztere 
werden dann nur insoweit zu verlangen 
sein, dass nicht ganz grobe Steigerungen 
der negativen Potentiale im Boden ein- 
treten können. Der Einbau der Isolirstücke 
kann natürlich auf eine gewisse Zone ent- 
lang der Bahn beschränkt bleiben und’ ver- 
mag dabei nicht nur die lokalen Strom- 
wirkungen innerhalb dieser Zone wesentlich 
abzumindern, sondern auch die Stromüber- 
gänge in den Rohren nach den entfernter 
liegenden Rohrnetztheilen fast aufzuheben. 

Man wird diese Zone allerdings nicht 


I A ; 
unter 79 Breite, vom Gleis aus gerechnet, 


bemessen mögen, denn aus den ent- 
wickelten Formeln und den berechneten 
Zahlenwerthen geht hervor, dass man schon 
in beträchtlicher Entfernung von der Bahn 
in Gefahrgebiete gerathen kann. Zahlreiche 
Potentialmessungen, die auf Veranlassung 
des Verfassers in Leipzig und Dresden an 
Schienen und Rohrleitungen unter Benutzung 
langer Schwachstromkabel vorgenommen 
und über weite Ausdehnungen erstreckt 
wurden, haben erkennen lassen, dass in 
solchen Bahnbereichen fast allenthalben 
elektrolytisch nieht unbedenkliche Potential- 
differenzen bestehen. Die Gefahr ist aber 
nur so lange erheblich, als im Boden Ein- 
richtungen liegen, die das Potential eines 
Bezirkes in einen andern hineinzutragen 
vermögen; und diese Uebertragungsfähigkeit 
lässt sich aufheben. 

Im Uebrigen sollen aber die Potential- 
differenzen im Gleise jedenfalls in mässigen 
Grenzen gehalten werden, auch wird man 
die Vorsicht gebrauchen, Metallleitungen 
im Boden und Rückleitungspunkte mög- 
lichst von einander entfernt zu halten. 


Wenn im Vorigen von der Annahme 
ausgegangen wurde, dass bei mässigen 
Potentialdifferenzen im Gleise die nach 
Erde austretenden Ströme das Bild des 
Potentialverlaufes in den Schienen nur 
wenig stören würden, so kann an dieser 
Annahme nicht festgehalten werden, wenn 


4 


a 
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der Isolationswiderstand der Bahnlängen- 
einheit we =wu+ we gering ist und be- 
sonders, wenn dann auch dichtbenachbarte 
Rohrleitungen eine grosse Aufnahmefähig- 
keit besitzen, d. h. auf längeren Strecken 
des isolirenden Ueberzuges entbehren. 

Die Einwirkungen der Leitungsfähigkeit 
des Bodens auf die Gleispotentiale lassen 
sich für gewisse. Fälle rechnerisch genau 
behandeln (z. vergl. „ETZ“ 1895, S. 418 u. f.). 


Für annäherungsweise Berechnungen 
werde hier die Annahme zu Grunde gelegt, 
dass auch das durch Abgang der Erdströme 
deformirte Potentialgefälle im Gleise noch 
Parabelform — wie nach Gl. (1) in Fig. 1, 
nur mehr oder minder abgeflacht — zeige. 
Die infolge dieser Abflachung veränderte 
gesammte Potentialdifferenz zwischen dem 
Rückleitungspunkte und dem DBahnende 
heisse P/, während die entsprechende Ge- 
sammtpotentialdifferenz bei isolirtem Gleise, 

‚ 12 
m, mit P bezeichnet werden soll. 

Dann ist der aus dem positiven Poten- 
tialbereich je eines der beiden Bahnzweige 
austretende Strom für die Bahnlänge d» nach 


G1. (1). 
12 


und insgesammt auf einer Bahnseite 


Pt Pl 
er zrsentnen? = . 14 
a 
die durch den Stromabgang verringerte 
Potentialdifferenz 
12 ner 5 (15 
ie 
12 Wis 
Es ist sonach 
_2widi 


Da Du 
F TE 3 


Dieser Zusammenhang zwischen Erd- 
strom und Potentialabnahme gilt auch dann 
noch, wenn ein parallel zum Gleis im Ab- 
stand d von demselben im Boden verlaufen- 
des Metallrohr die Ableitungsfähigkeit der 
Erde verbessert und wis auf den kleineren 
Werth 


wis =wut we 


bringt. Der Parallelverlauf von Bahn und 
Rohr soll sich auf die ganze Länge der 
Bahn erstrecken. Dann sei der gesammte 
in einer Bahnhälfte aus den Gleisen tretende 
Strom mit Js bezeichnet. 


4 = Paul 
N Swlis 


ist die Summe der Ströme, die einerseits 
lediglich durch die Erde gehen (Js — Jr), 
andererseits in das Rohr gelangen (Jr). 
Bei Parallellauf des Rohres zur Bahn in 
der vollen Bahnlänge tritt im Bereiche jedes 
Bahnzweiges ebensoviel Strom einerseits in 
das Rohr ein, wie andererseits aus dem 
Rohre aus. Hierdurch wird das Rohr auf 
die Länge Z in eine negative und eine posi- 
tive Elektrode, je von der durchschnittlichen 


Länge a zerlegt. Das Rohr hat dabei das 


mittlere Potential Null und verhält sich an- 
nähernd so, als ob es in der Mitte, am 
Punkte des Potentialwechsels, widerstands- 


los an Erde gelegt sei. Bezeichnet man 
nun, in Bezug auf die Länge er und für 


Wu — 08 


mit 


2 W', den Uebergangswiderstand vo: 


Gleis nach Erde und Rohr, wen 
letzteres auf das Erdpotenti; 
Null gebracht ist, 


„ 2 Wr unter gleichen Verhältnissen de 


Uebergangswiderstand von Roh 
nach Gleis, 
2 We 


We = den Uebergangswiderstan 


2 


von Gleis nach Erde, wenn kei 
Rohr vorhanden ist, und 

W den Uebergangswiderstand vo 
Gleis nach Rohr, wenn die Elel 
trieitätsquelle zwischen beide g 
legt und das Rohr nicht auf ds 
Nullpotential gebracht ist. 


Dann bestehen nach Maassgabe derKap: 
ceitätsgrössen von langen parallelen Elektr: 
den.angenähert folgende Beziehungen: 


J'is A 


und 
k 


Bd Ri 
4 W. An Wr 


I l 
—an (2) En In (5) . 


k 2k I 


ee 


An WENA WEN Ar War (2) ( 
3ln 


Hierbei ist r wie früher die halbe Brei 
der von den Bahnschienen eingeschlossen« 
Fläche, r, aber der halbe Rohrdurchmess 
und es ist die statische Kapaeität der Bah 


gleise ohne Rohr auf die Länge 9 


Ist _=2 Kilometer, 


we = 0,2 2 pro Kilometer, r = 2 Meter, 
Wu — LP) „ „ d —g » 
w=0, 012, " r, = ie 


so verhält sich 


und 


We: W'. = we: w'e = 0,3: 0,126 


Wut we: wut we = wis: Wis = 0,3: 0,226; 


ferner 


IR) 73 = 10:0 


Es gehen also hier von dem gesammt 
Erdstrom 11%/,,, oder nahezu drei Viertel 
das Rohr. 

Ist der Gesammtstrom il eines Bal 
zweiges 100 A, so beträgt 


P=1Vok 


und für wis = 0,226 2 


P'=0,985 Volt, 
Js LrAmp, 
Jr = 0,82 Amp. 


Die Schienenpotentiale haben sich hi 
wie der Vergleich von P‘' und P zeigt, un 
der Einwirkung des Rohres nur wenig | 
ändert. Dagegen sind die statischen Lad! 
des Gleises und demzufolge die Erdstro 
mengen und die Erdpotentiale gesteig‘ 
Die frühere Entwickelung vernachläss 
diese Steigerung und giebt für kleine 
etwas zu geringen Rohrstrom Jr, wie na 
stehende Rechnung zeigt. 

Nach Gl. (11) ist 


We 


Va =0,6 meh 


=0,4 Volt; 
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‚somit ist auf die Rohrlänge Z die Potential- | lytischen Angriffe des Rohres durch dessen 


breitungswiderstand des 


MiBRE g 
differenz 0,6 Volt und in 5 die mittlere Poten- 


0,6 
tialgrösse + 7 Volt vorhanden. 


Wenn w=0,22 ist, beträgt der Aus- 
vollständig vom 
Erdboden umgebenen Rohres ungefähr auch 
0,22 für die gleiche Länge; dann ist 


Für grössere d hat aber diese einfache 
Rechnung nach Gl. (11) Platz zu greifen. 

Soviel über die Parallelführung der Rohr- 
leitung. 

Es mögen nun noch einige Angaben 


‚über die rechtwinkelige Heranführung eines 


Rohrausläufers gegen die Bahn Platz finden. 

Das aus einem grösseren Netz recht- 
winkelig gegen die Bahn sich vorstreckende 
Rohr giebt, wenn es in den negativen Po- 


‚tentialbereich führt, gegen das Gleis die 


‚Strommenge Jr ab, die das entfernt liegende 
Rohrnetz insgesammt aufgenommen hat. 
Der Uebergang des Stromes Jr wirkt 
aber ebenso, als ob er in einem einerseits 
‚an das Gleis, anderseits entfernt an Erde 
‚gelegten, gesonderten Widerstand erfolgte 
und als ob hierbei kein Rohr mitwirkte. 
| Geschieht die Rohrannäherung in der 
'bedenklichsten Richtung, d. h. auf den Rück- 
leitungspunkt zu, so lässt sich unter Ein- 
führung des vorerwähnten Ersatzwider- 
standes ermitten, dass die Veränderung 
AV, die sämmtliche Potentiale des Gleises 
durch den Rohrstrom Jr nach der positiven 
Seite erfahren, 


AV=ZJR an) 


ist, wofern man von der Abminderung der 
Gesammtpotentialdifferenz von P in P' ab- 
sieht, die ja auch hier durch den Strom- 
verlust aus dem Gleis eintreten muss. 


Fig. 4. 


Je näher (s. Fig. 4) das Rohr an das 
tleis rückt, um so grösser wird AV und 
'eht bei unmittelbarer Berührung von Rohr 
‚nd Schiene in 


| 2P il2 
| A 14 — 37 zw 3 
ber. Dann ist 
2wil® 
JR max. a 


2 3 (wu+ we) 


Denselben Werth haben die gesammten 
'rdströme für beide Bahnzweige, die hier- 
lit den 5,2-fachen Betrag derjenigen Grösse 
rreichen, den sie ohne die Rohrwirkung 
'aben würden. 

Man erkennt hieraus ohne Weiteres, 
ass es bedenklich sein würde, die elektro- 


‚ Verbindung mit dem Rückleitungspunkte 
‚ zu beseitigen, denn man würde sich durch 
‚ die Gesammtsteigerung der Erdströme neuen 
verschiedenster 


Gefährdungen Art aus- 
setzen. 
Wenn hiermit nur eine rohe, durch 


möglichst vielseitige Vergleichung mit den 
verschiedenen örtlichen Wahrnehmungen 
zu ergänzende Skizze der Vorgänge zwi- 
schen Rohr und Schiene gegeben ist, so 
dürfte dieselbe doch schon mehrere der am 
häufigsten aufgeworfenen Fragen beant- 
worten und für diejenigen Bedingungen, 
die man zum Schutze der Rohrleitungen, 
aber auch in Wahrnehmung berechtigter 
Bahninteressen, aufzustellen haben wird, 
einige Unterlagen bieten. 


Theorie der Aequipotential-Verbindungen 
der Anker von Gleichstrommaschinen. 


Von Professor E. Arnold, Karlsruhe. 


Nehmen wir zunächst an, wir hätten 
eine magnetisch und elektrisch vollkommen 
symmetrische Maschine, so dürfen wir die- 
Jenigen Knotenpunkte der Wickelung, welche 
während einer Umdrehung des Ankers unter 
sich ein gleiches Potential behalten leitend 
miteinander verbinden. 

In diesem Falle würden die hergestellten 
Aequipotentialverbindungen stromlosbleiben 
und daher zwecklos sein. Sobald jedoch 
Unsymmetrien auftreten, d.h. sobald die in 
den einzelnen Ankerstromzweigen indueirten 
elektromotorischen Kräfte verschieden sind, 
werden die entstehenden Ausgleichsströme 
ihren Weg durch die Aequipotentialverbin- 
dungen und nicht mehr durch die Bürsten 
nehmen, infolgedessen werden die Bürsten 
entlastet und eine Ursache der Funken- 
bildung wird beseitigt. 

Wenn die Aequipotentialverbindungen 
fehlerlos sein sollen, so muss in jeder 
Schleife, welche durch zwei dieser Verbin- 
dungen und die dazwischen liegenden Anker- 
spulen gebildet wird, eine gleiche Zahl im 
Felde symmetrisch gelegener Spulen gegen- 
einander geschaltet sein, sodass sich ihre 
elektromotorischen Kräfte unter sich auf- 
heben. Diese Bedingung lässt sich offenbar 
erfüllen, wenn die Kollektorlamellenzahl k 
durch die Zahl der Lamellen, die ein gleiches 
Potential haben, theilbar ist. 

Zunächst wollen wir untersuchen, wie 
die Verbindungen bei den verschiedenen 
Wickelungen auszuführen sind, und be- 
zeichnen die Zahl der Kollektortheilungen, 
oder die Zahl der Knotenpunkttheilungen 
der Wickelung, welche zwischen den Enden 
einer Aequipotentialverbindung liegen, als 
Potientialschritt %». 


1. Der Potentialschritt von Spiral- und 
Schleifenwickelungen. 


Die Aequipotentialverbindungen wurden 
zuerst von Mordey bei der Viktoriamaschine 
der Brush-Comp. angewendet und zwar, um 
die Bürstenzahl bei mehrpoligen Parallel- 
ankern unabhängig von der Polzahl auf 
zwei zu vermindern. 

Bei jedem Parallelanker ist die Zahl der 
Knotenpunkte der Wickelung oder die Zahl 
der Kollektorlamellen, die ein gleiches Po- 
tential haben, gleich der Polpaarzahl p und 
die Entfernung von zwei solchen Lamellen 
ist gleich der doppelten Poltheilung oder 
gleich der Entfernung von zwei gleich- 
namigen Bürsten. Es ist daher 


Pr: 


k = Kollektorlamellenzahl, 


je p Lamellen sind leitend miteinander zu 
verbinden und k:p muss eine ganze Zahl 
sein. 

Haben wir es mit einer mehrfachen 
Parallelschaltung zu thun, so ist 


a=ım.p), 


wo m eine ganze Zahl ist, und je m benach- 
barte Lamellen haben nahezu ein gleiches 


: Ä k " ’ 
Potential. Es muss jetzt 773 gleich einer 


ganzen Zahl sein. 
Die Wickelung wird daher mehrfach 
geschlossen, und der Potentialschritt ist wie 


früher » = IE 


In diesem Falle wird es auch gestattet 
sein, benachbarte Lamellen direkt zu ver- 
binden. Das darf jedoch nur an wenigen 
Stellen geschehen, sodass die Ströme der 
kurz geschlossenen Spulen von einander un- 
abhängig sind. Diese Verbindungen wirken 
dann wie Aequipotentialverbindungen. 

Bei Ankern mit Reihenparallelschaltung 
des Verfassers haben wir ebenfalls Kollektor- 
lamellen von gleichem Potential, und es 
handelt sich jetzt darum, den richtigen Po- 
tentialschritt aufzusuchen. Ueber die Lage 
der Lamellen gleichen Potentials macht man 
sich das anschaulichste Bild durch das 
reducirte Schema, das wir nun zunächst be- 
handeln wollen. 


2. Das redueirte Schema einer Wellen- 
wickelung. 


Da das Schema der Wellenwickelung 
nicht so übersichtlich ist wie dasjenige der 
Spiral- oder Schleifenwiekelung, so ist die 
Wirkungsweise der Wellenwickelung viel 
schwerer zu erkennen, als diejenige der 
Spiral- oder Schleifenwickelung. Aus dem 
Schema der Wellenwickelung lässt sich nun 
ein neues Schema, das sogenannte redu- 
eirte Schema, ableiten, welches dieselbe 
viel klarer zur Darstellung bringt. Wir 
wollen dasselbe an einem einfachen Beispiel 
erläutern. 


Fig. 5. 


In Fig. 5 haben wir das Schema einer 
Wellenwickelung, wo 


e=116 a=2 p=2 Yı=zy>5. 

Wir setzen nun voraus, dass der Kratt- 
fluss aller Pole gleich ist, und zwar nicht 
bloss der Grösse nach, sondern auch be- 
züglich dessen Vertheilung über die Pol- 
fläche. 

Die Entfernung des Drahtes 1 vom 
Drathe 6 ist gleich der Poltheilung vermehrt 
oder vermindert um die Verschiebung im 
Felde Die gleiche EMK des Drahtes 6, 
welche durch den Nordpol indueirt wird, 
können wir uns auch erzeugt denken vom 
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vorhergehenden Südpol (unter welchem auch 
der Draht 1 liegt), indem wir den Draht 6 
genau an dieselbe Stelle des Feldes unter 
dem Südpol bringen, wo Draht 6 vorher 
unter dem Nordpol war (s. Fig. 6). Dann 
wird unter diesem Südpol im Drahte 6 eine 
EMK indueirt, die der Grösse nach gleich, 
der Richtung nach aber entgegengesetzt ist 
derjenigen EMK, die vorher unter dem Nord- 
pol im Drahte 6 indueirt wurde. Damit nun 
aber die Richtung dieser EMK bezüglich 
des Stromkreises des Wickelungselementes 
doch dieselbe bleibt, also gleich der Rich- 
tung der EMK des Drahtes 1, müssen wir 
nur die Enden des Drahtes 6 bei der Ver- 
bindung mit Draht 1 und Kollektorlamelle 6 
vertauschen. Dadurch entsteht aus der 
Wellenwickelung (Fig. 5) als reducirtes 
Schema eine Spiralwickelung (Fig. 6). 

Die Entfernung zweier Drähte im redu- 
eirten Schema ist gleich der Verschiebung 
im Felde zweier aufeinander folgenden 
Drähte im wirklichen Schema. Diese Ver- 


schiebung im Felde ist für y, = y, gleich > 


ist — = 1; folglich 


unserem Falle 


In 


sind die Drähte in beiden Schemas gleich 
weit entfernt, d. h. der Ankerdurchmesser 
ist für beide gleich. Wenn a von p ver- 
schieden ist, so werden die beiden Schemas 
nicht mehr dieselbe Polzahl, und da der 


| 


ist; folglich muss der Durchmesser des 


Polbogen unverändert bleibt, auch nicht 
Ankers im redueirten Schema (Fig. 8) 


dieselbe Grösse haben. Wählen wir z.B. 


T von dem des wirklichen Schemas 


(Fig. 7) sein. Bezüglich der Pole Konsta- 
tiren wir, dass die Zahl derselben immer 
von 2p auf 2a reducirt wird; denn wir 
müssen im redueirten Schema gleich viel 
Ankerstromzweige haben wie im wirklichen. 
Da das reducirte Schema eine Spiralwicke- 
lung ist, so haben wir immer so viel 
Ankerstromzweige wie Pole, oder im redu- 
eirten Schema ist die Polzahl gleich 
der Anzahl der Ankerstromzweige 
des wirklichen Schema:s. i 
Da die Entfernung zweier Drähte im 


s=% p=3 a=2 Y=zy=dı gleich 
so bekommen wir das Schema von Fig. 7. 
Da y, =y, ist, so ist die Verschiebung eines 


Drahtes im Felde gegenüber seinem vorher- 


N d.h. = der Entfer- 


3 3 
nung zweier benachbarter Drähte in Fig. 7. 


gehenden = 


} a Br 
reducirten Schema -_ mal derjenigen im 


wirklichen Schema ist und wir diese Ent- 
fernung als Einheit für das redueirte Schema 
wählen wollen, so ist der Maassstab dieses 
e> 
a 

Mehrfach geschlossene Wickelungen er- 
geben keine fortlaufende Spiralwickelung, 
sondern eine mehrfach unterbrochene. Diese 
einzelnen Theile der Spiralwickelung sind 
für sich geschlossen, sodass wir im redu- 
eirten Schema auch eine mehrfach ge- 
schlossene Wickelung haben. 

Fig. 9 stellt eine dreifach geschlossene 
Reihenparallelschaltung dar; denn es ist 


Schemas “—-mal kleiner geworden. 


s=8 a=3, p=3, k=4 av=y=y%=1 


Diese Wickelung stellt sich im redu- 
eirten Schema (Fig. 10) dar als eine in drei 
Theile getheilte Spiralwickelung, von wel- 
cher jeder Theil für sich geschlossen ist, 

Bis jetzt haben wir nur Wellenwicke- 
lungen betrachtet, deren Theilschritte yı 
und y, gleich gross waren; da haben wir 
gefunden, dass sich die indueirten Drähte 
im redueirten Schema gleichmässig über 
den Anker vertheilen; wir erhalten so stets 
eine Spiralwickelung. Dieselbe ist beim 
Durchlaufen rechtsdrehend, wenn 


; s+2a 
Yyıtya= ? ’ 


und linksdrehend, wenn 


ar s—2a 
Yı 7 Ya Be 
ist. s = Zahl der indueirten Spulenseiten. 
Wenn sich nun ein Theilschritt verkürzt, 
so verlängert sich der andere; dies beein- 
flusst das redueirte Schema in der Weise 
dass je zwei Drähte näher zusammenrücken 
(Fig. 11a und b) und bei einer bestimmten 
Verkürzung fallen sie zusammen (Fig. 11e) 
Wenn wir die Verkürzung noch weiteı 


1 2 3 4 5 6 


da ---0---0-- ---4--4---0- 77 
12 34 56 
b_---e----- -4-0---- #-4---- 
1 3 5 
C_---4------ e----- -#- - ---- 
2 4 6 
Rei 2) 65 
d -s-0----- +-—---+0-- 
Fig. 11 
Wenn wir nun das redueirte Schema | fortsetzen, SO entfernen sich die zwei ZU 


sammengefallenen Drähte wieder (Fig. 11d) 
Dadurch ist nun die Spiralwickelung in ein 
Spiralwickelung mit Schleifen übergegangen 

Es ist ohne Weiteres klar, dass di 
Schwankungen der indueirten EMK at 
kleinsten sind, wenn im redueirten Schem: 


zeichnen wollen, so wissen wir, dass bei 
gleichen Polbogen oder gleicher Polgrösse 
die Entfernung zweier aufeinander folgenden 
2” 
nachbarter Drähte im wirklichen Schema 


Drähte gleich der Entfernung zweier be- 
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(die indueirten Drähte gleichmässig über 
‚den Anker vertheilt sind. Die Schwankun- 
gen werden umso grösser, je ungleich- 
mässiger sich dieselben über den Anker 
vertheilen; fallen zwei Stäbe zusammen, so 
sind die Schwankungen, die wir ursprüng- 
lich hatten, aufs Doppelte gestiegen. Wenn 
wir die Verkürzung des einen Theilschrittes 
noch weiter fortsetzen, so entsteht eine 
Schleife; die Schwankungen nehmen wieder 
ab, und wenn die Schleife derart ist, dass 
die einzelnen Stäbe wieder gleichmässig 
vertheilt sind, so sind die Schwankungen 
wieder auf ihr Minimum zurückgegangen. 

Wir wollen nun die Bedingung fest- 
stellen, für welche Verkürzungen des einen 
Theilschrittes die Drähte im redueirten 
Schema gleichmässig vertheilt bleiben. 
Es bezeichne 


® und y, Theilschritte im wirklichen Schema, 


Yı » 9% » „ reducirten „ 
Es ist nun 
| en 
/ Yas = Yı — 2p’ 
| in R 
| Ya =y79,: 
| 
f Au 0820 87.7 24 
yıt y'=Yıt Ye ET Fre mar 
2a 
er 


zen ; 
Yıt 9 = 37 ist gemessen in Draht- 
entfernungen im wirklichen Schema. Wenn 
wir y,' und 4% in Drahtentfernungen des 
redueirten Schemas messen wollen, so 


E24 
a 


| 
} 
| 


e BE er . 
müssen wir 2 mit multiplieiren, weil 


nach früherem der Maassstab & mal kleiner 
| 
wird. Es ist somit 


Yı ty =+2 


zemessen in Drahtentfernungen des redu- 
»irten Schemas. Diese Gleichung ist nur 
srfüllt, wenn 


Yı' =E 2 
%»=-+(2— 0). 


Damit nun die Drähte im redueirten 
schema gleichmässig über den Umfang des 
Ankers vertheilt sind, und jeder Stab beim 
Jurchlaufen der Wickelung nur einmal ge- 
roffen wird, müssen y,‘ und 9, ungerade 
sanze Zahlen sein; d.h. C muss eine un- 
serade ganze Zahl sein. 

‘Nun wollen wir wieder zum wirklichen 
;chema zurück 


a 8 SEr2 0 
= 0-— ee —, 
= p  2p 2p 
+22 —C)a 
— ee ln —— 
9% ze 3 o; 2 


Diese Bedingungsgleichungen lassen sich 
‚och in eine andere Form bringen. Es ist 


Für C=+1 wird y„=ys; dies ergiebt 
a reducirten Schema stets eine Spiral- 


wickelung. Wenn (© grösser oder kleiner 
ist als +1, so bekommen wir im reducirten 
Schema eine Schleifenwickelung. Die Schleife 
fällt umso grösser aus, je mehr CO von +1 
abweicht; dieselbe darf natürlich eine ge- 
wisse Grösse nicht überschreiten, da sonst 
Drähte desselben Wickelungselementes unter 
verschiedene Pole zu liegen kommen und 
dadurch die EMK erheblich verkleinert 
würde. Aus dem eben angeführten Grunde 
ist bei einer vielpoligen Wickelung unter 
Umständen nur diejenige, für welche C=+1 
ist, brauchbar, weil das nächste ©, das der 
Bedingung genügen soll, schon zu gross 
ausfallen würde. 

Die Reihenfolge der Spulen im Wicke- 
lungsschema kann auch durch eine soge- 
nannte Wickelungstabelle dargestellt 
werden. Das redueirte Schema ist nichts an- 
deres als eine graphische Darstellung 
derWickelungstabelle; ausser derReihen- 
folge lässt jedoch das Letztere auch noch 
die gegenseitige Lage der Spulen im mag- 
netischen Felde erkennen. 


3. Der Potentialschritt von Reihen- 
parallelschaltungen. 


Wir müssen symmetrische und unsym- 
metrische Reihenparallelschaltungen unter- 
scheiden. 


a) Symmetrische Wickelungen. 
Eine Reihenparallelschaltung ist sym- 
metrisch, wenn 2 eine ganze Zahl ist. 


Diese Bedingung lässt sich etwas umformen. 
Es ist 


Indem wir auf beiden Seiten mit ( p.) 
multiplieiren, erhalten wir 


Va 
ey Bir 
Soll die Wickelung symmetrisch sein, 


Yk.p 
a 


so muss < und folglich auch eine 
ganze Zahl sein. 


yr und a haben für den Fall, dass die 
Wickelung einfach geschlossen ist, keinen 
gemeinschaftlichen Theiler. 


Yr.Pp 
a 


Damit nun eine ganze Zahl ist, 


muss & ganzzahlig sein, d. h. eine ein- 


fach geschlossene Wellenwickelung 
p 


ist nur dann symmetrisch, wenn 


eine ganze Zahl ist. 

Wenn wir das reduceirte Schema einer 
symmetrischen Reihenparallelschaltung be- 
trachten, z. B. Fig. 5, so sehen wir ohne 
Weiteres ein, dass es auch bei der Reihen- 
parallelschaltung je «a Punkte mit gleichem 
Potential giebt, die deshalb leitend unter 
sich verbunden werden dürfen. 


Im redueirten Schema lassen sich diese 
a zusammengehörenden Lamellen leicht 
finden. Sie müssen im wirklichen und im 
reducirten Schema genau eine doppelte 
Poltheilung oder ein ganzes Vielfaches da- 
von auseinander liegen; dieses Vielfache 
wollen wir mit x bezeichnen und etwas 
später erläutern, was für ein Werth dem x 


zukommt. Es ist nun 
k=pye Fa, 
k a 
PERTN 


RiR £ } BA: 
5 ist eine doppelte Poltheilung, folglich ist 


28 k:Ex = 
.Yk. at 


Y= p 


a 
pzreytr.—. 
Yp Y p 


Da wir a Lamellen mit einander ver- 
binden dürfen, so haben wir auch a Aequi- 
potentialverbindungen, deren Schritte wir 
mit Ypı, Ypg---.Ypa bezeichnen. 

Der Verbindungszug derselben bildet 
eine geschlossene Figur. Hieraus folgt 


a 
> w=k, 
0 


Divr=uat+m+...+2) 
- 


FT (&t+%...+%), 


a a [77 
a 
Iw=ı=n Der .x. 
0 1 1 


Da k=p.ykza ist, so muss 


a 


> = t%+..+%=p 
1 
sein. 
Bei symmetrischen Wickelungen sind 
alle & gleich gross. 
p 


ee a ee 


p 


wo -_ stets eine ganze Zahl ist. 


Infolge- 


dessen werden die Potentialschritte 


Im =ym=..=Wpa=t.yrl, 


Beispiele: 
P=bra=ser=b 
k=6.5+5=33 2 =9, 


folglich 
Yyı = =y; =2.5+1=1. 
Es ist 
Lamelle 1mit 111=1, 
a 1207750127123; 
2 2a 2oe 34, 


oder mit Lamelle 1 zu verbinden. 


In Fig. 12 ist der Kollektor dieser sym- 
metrischen, einfach geschlossenen Wicke- 
lung mit den Aequipotential - Verbindungen 
dargestellt. Um die Figur einfach zu 
gestalten, ist die Wickelung weggelassen 
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und nur der Kollektor aufgezeichnet, der 
ja ohne Weiteres auf dieselbe schliessen 


lässt. 
b) Unsymmetrische Wickelungen. 


Wenn k nicht durch a theilbar ist, so 
lässt das redueirte Schema sofort erkennen, 
dass diese a Lamellen nicht mehr genau 
dasselbe Potential besitzen, weil dieselben 
im Felde etwas verschoben sind. Diese 
Abweichungen sind aber im Allgemeinen 
klein, sodass diese a Lamellen, wie wir 
später sehen werden, doch verbunden wer- 
den dürfen. 

Bei unsymmetrischen Wickelungen ist 


E keine ganze Zahl; deswegen können die 


a Potentialschritte nicht mehr alle gleich 
werden, weil 2), &9....%a stets ganze Zahlen 
sein müssen. In der Formel 


a 
ZTCUYk 6 
Yp Ye, 


| : : h 
ist » ‚x keine ganze Zahl, denn & ist nicht 


mehr gleich E. 


Da nun y» stets ganzzahlig ist, so muss 
a 2 : 
-‚e dem nächstgelegenen ganzzahligen 


Werthe gleich gesetzt werden. Wenn die 
Aequipotentialverbindungen alle möglichst 
gleich gemacht werden, d. h. &, %9....%Xa 
höchstens um 1 von einander abweichen, so 


liegt der Werth Ze immer in der Nähe 


von 1. Es wird deshalb 


YyızRkı-yHl,, 
Ypa=%y-ye Fl, 
Ypa=Xa-YyeF1, 


oder allgemein 


»;=ZXr.yc +1, 
wo 


&ı tR% +... +%=p 
sein muss. 

Wie wir vorhin im redueirten Schema 
bemerkt haben, liegen die Lamellen, welche 
verbunden werden sollen, nicht genau in 
demselben Felde; diese Abweichung, die 
wir mit &@x bezeichnen wollen, ist nun 


a 


gemessen in Kollektortheilungen. Damit «& 


möglichst klein wird, muss x gleich dem 
p 


ganzzahligen Werthe, der = 


liegt, gewählt werden; dabei muss aber stets 


die Bedingung erfüllt sein, dass 


ist. Für symmetrische Wickelungen ist 


N p 
a 

und somit 
el) 


am nächsten 


2 el, 


es ist dann 
st +93 =T=p, 
daraus folgt für 
2.5+1=5l : 
\a=(1- * 
Y=2.5+1=51] 
.2+1=76 = (1- 7 
178 
Bei dieser Verbindungsweise der Kol- 
lektorlamellen beträgt die grösste Abwei- 
chung im Felde = Kollektorlamellen. Ausser 


diesem Fehler haben wir noch einen zweiten 
zu berücksichtigen. Da k durch a nicht 
theilbar ist, so können wir nicht alle La- 


mellen mit Aequipotentialverbindungen ver- 


sehen. In nnserem Falle ist 
k=118=3.59+1. 


Wenn wir 59-mal die Schritte Ypı, Yp, und 
Yp; ausgeführt haben, so bleibt noch eine 


Lamelle unverbunden, was ein grosser Nach- 
theil ist; denn an dieser Stelle sind zwei 
Ankerspulen gegen eine geschaltet. In 
diesem Stromkreise würde infolgedessen 
ein Wechselstrom fliessen, herrührend von 
der EMK der überzähligen Spule. Diesen 


In Fig. 13 ist das wirkliche und in Fig. 14. 
das redueirte Schema einer unsymmetri-' 
schen Wickelung dargestellt. Daselbst ist 


5 k=28 


3 | 
BEE | 


&» wird am kleinsten für =2, folglieh | 
wählen wir | 


ad =, 


Il 


Yk 


a =(1— 


I a N 


Ypı=2.5+1=11, 
Y=25+r1=ll, 
Yy;=1-5+1= 6. 


Da 28 durch 3 nicht theilbar ist, so bleibt 
eine Lamelle (24) unverbunden und an dieser 
Stelle sind zwei Spulen gegen eine ge- 
schaltet. 

Diese Wattverluste werden bei einer 
einfach geschlossenen unsymmetrischen 
Reihenparallelschaltung mit Aequipotential- 
verbindungen immer auftreten, sie lassen 
sich aber auf zwei Arten vermeiden: 


1. Man macht p.yr durch a theilbar; es 
wird dann 


ie = er = einer ganzen Zahl. 


Wir erhalten jetzt keine überzähligen Spulen. 
Die Wiekelung ist in diesem Falle mehrfach 
geschlossen, die Zahl der Schliessungen ist 


gleich dem gemeinschaftlichen Theiler von 
yr und a. Ist z. B. 


»=8 a=6b’ ve —dl 
k=8.51+6=414, 
so wird 


= 69 


k 
= | 
und die Wiekelung ist dreifach geschlossen, 
da a=s.2 und.ye= Salt 

2. Man fügt in die Wellenwickelung $0 
viele Schleifen einer Schleifenwickelung ein, 
dass k durch a theilbar wird. Ist z die An- 


zahl der eingeschobenen Schleifen, so wird 


k=p.yFa+tz 
und es muss 
pP.yFatz 
a 


gleich einer ganzen Zahl sein. 

Bei der Abzählung der Schritte yr un 
Yp im Schema wird z = 0 vorausgesetzt 
denn die Schleifen haben nur den Zweck 
den überzähligen Spulen das Gleichgewich 
zu halten und ändern das ohne z entworfene 
Schema in keiner Weise. Es wird also 


kta-z 
p 


YpZX.Fl. 


U 5 

In Fig. 15 ist 
p=3 a=2 3=1 ye=9 

k=3.9+2+1=30. 


Die Wellenwickelung enthält eine Schleife 


Wechselstrom, der den Anker unnöthig er- 


R g T- | sie liegt zwischen den Lamellen 30 und 
wärmt und zu grösseren Wattverlusten in 


Beispiel einer unsymmetrischen und wird durch den Linienzug Lamell 


Wickelung. demselben Anlass giebt, können wir erheb- | 30 — 60—50—1 gebildet. 
i n lich redueiren, wenn wir die Aequipotential- Bernd 
pzT a=3 =D verbindungen in der Nähe der überzähligen 


k—17.29.0- 116, Spule weglassen; dadurch erhöhen wir den 
Widerstand und die Selbstinduktion dieses 
Stromkreises, was ein Sinken des schäd- 


lichen Stromes zur Folge hat. 


.=2 s=1 
Yp=2.9+1=19, 
Yyp=9+1=10. 


&x wird für die Werthe vone=2 und«=3 
am kleinsten sein. Wir setzen deshalb 
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Demgemäss ist 
| Lamelle 


B)) 20 „ 20+10=-30=-29-+1, 
‚h. mit Lamelle 1 zu verbinden, da die 


amelle 30 für z=0 als nicht vorhanden zu 
»nken ist. 

‘ Die Potentialschritte 19 und 10 liefern 
‚so je zwei in eine zusammenfallende Ver- 
ındungen. 

' Um sich von der Richtigkeit der Aequi- 
»tentialverbindungen zu überzeugen, kann 
‘an sich statt des reducirten Schemas auch 


»r Wickelungstabelle bedienen. 


bindungen legen, 


die eine geschlossene 
Figur bilden. 


Für 2=0 wird 
»=Fl, 


d. h. es sind benachbarte Lamellen leitend 
zu verbinden. 


Beispiel. 
nzeanaedn ke 5b 


Wir wählen 


Yy=1T. 


x nn =]|], 


dann muss x&,=0 sein. 


Fig. 15. 


Wenn man die Wickelungstabelle ent- 
'rechend anordnet, so wird man finden, 
‘ss immer solche Spulen oder Lamellen, 
‚ren Nummern in der Tabelle eine sym- 
>trische Lage haben, mit einander ver- 
ınden werden müssen. Aus der Tabelle 
'nn man auch leicht ersehen, ob in den 
‚hleifen jeweils eine gleiche Anzahl Spulen 
‚gen einander geschaltet sind. 


TTS 
WFIRTERETEN 26 3 
dd, 


Fig. 16. 


' Wenn a>p ist, so müssen in der Glei- 
ang 


h 


arm tr... tm =p 


ihwendig mindestens so viele x den 
»rth O annehmen, als a grösser ist als p, 
ern alle anderen @=1 sind. Werden 
ige = grösser als 1, so verschwinden 
:h mehr x. Trotzdem einige <=0 wer- 
\, können wir doch a Aequipotentialver- 


Et: 
welt +1=18 
Y=1t +1=18 
Hz Nele] 

OB 


In Fig. 16 ist das wirkliche und in Fig. 17 
das redueirte Schema dieser Wiekelung dar- 


Fig. 17. 


gestellt. Da %k durch a nicht theilbar ist, 
tritt eine Unsymmetrie auf, indem einmal 
nur 3 Lamellen zu verbinden sind. 

Wenn wir nicht alle Kollektorlamellen 
mit Aequipotentialverbindungen versehen 
wollen, sondern nur einen Theil, z. B. den 
dritten oder vierten Theil, so ist es, wenn 
p durch a nicht theilbar ist, nothwendig, 
das reducirte Schema aufzuzeichnen; denn 
in diesem Falle genügt es nicht, dass die 
Verbindungen den richtigen Schritt haben, 


sondern dieselben müssen auch so vertheilt 
sein, dass stets gleich viele Spulen gegen 
einander geschaltet sind. Die Erfüllung dieser 
Bedingung können wir nur aus dem redu- 
eirten Schema oder dessen Wickelungs- 
tabelle ersehen. Wenn die Wickelung un- 
symmetrisch ist, so giebt es eine Stelle, wo 
dieser Bedingung nicht mehr genügt werden 
kann. Aus früher angegebenen Gründen 
müssen die Verbindungen in der Nähe dieser 
Stelle weggelassen werden. 


Ist die Kollektorlamellenzahl gross, so 
ist es sehr zeitraubend, das reducirte Schema 
aufzuzeichnen. Man kommt viel rascher 
zum Ziel, wenn man sich der Wickelungs- 
tabelle bedient, was an einem Beispiel er- 
läutert werden soll. 


Gegeben 
Do 0 
at Ba 
Yk = 5 19. 
2 2 —=2 = 
Ypı= Yps=2.19—1=37 


y;=1:19—1=18, 


Nun stellen wir die Wickelungstabelle 
des reducirten Schemas auf und theilen die 
Tabelle in 3 oder allgemein a möglichst 
gleiche Theile ein. In unserem Falle ist 


1+19=2%0 
20+19=39 
39 -+19=58 u. s. f. 


und wir erhalten, indem wir p vertikale 
Zahlenreihen bilden, 


1 20 39 58 17 
4 23 42 61 80 
7 26 45 64 85 
10 29 48 67 86 


2 21 40 59 
18 5 24 43 62 
8l 8 27 46 65 
54 11 B) 49 68 
837 14 39 52 1 
90 17 36 53) 74 


Gleichgelegene Kollektorlamellen der 3 
oder allgemein der a Gruppen haben bei 
symmetrischen Wickelungen genau dasselbe 
Potential, bei unsymmetrischen Wickelungen 
ein vom Werthe «&, abhängiges verschie- 
denes Potential. Der Potentialunterschied 
ist im Allgemeinen aber so klein, dass diese 
gleichgelegenen Lamellen der 3 (a) Gruppen 
leitend mit einander verbunden werden 
dürfen. 


Der Schritt dieser Verbindungen muss 
mit dem Berechneten übereinstimmen. 
Wenn wir nur ein Drittel der Lamellen 
mit Aequipotentialverbindungen versehen 
wollen, so markiren wir in der ersten 
Gruppe (horizontal fortschreitend) jede 
dritte Lamelle (s. Tabelle) und suchen zu 
diesen Lamellen mit Benutzung der Poten- 
tialschritte y» die entsprechenden in den 
anderen Gruppen. 
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Es ist z.B. 
1+37=38 
33+37=175 
5+18=-3=-%2+1 
87-9 =-R+3 


3+37=40 
40 +18 = 58 
Man findet auf diese Weise die Verbin- 


dungsgruppen 
1-38 —75— 1 
58 — 3 — 40 — 58 


der ersten vertikalen Kolumne. 

Indem wir nun auf diese Weise die 
gleichgelegenen Lamellen verbinden, er- 
reichen wir, dass bei symmetrischen Wicke- 
lungen stets gleich viel Spulen gegenein- 
ander geschaltet sind, bei unsymmetrischen 
auch gleich viel bis auf eine einzige Stelle, 
wo ungleich viel Spulen sich gegenüber 
stehen. 

In der Wickelungstabelle ist dieser Ort 
stets am Ende der einzelnen Gruppen, weil 
dieselben nicht gleich viel Lamellen be- 
sitzen; denn für unsymmetrische Wicke- 
lungen ist k durch a nicht theilbar. Aus 
der Wickelungstabelle unseres Beispieles 
geht hervor, dass an dieser Stelle 2 gegen 
3 Spulen geschaltet sind. Um daselbst einen 
zu grossen inneren Strom zu vermeiden, ist 
es nothwendig, die erste Verbindung 


1-3 —75—1 
oder die letzte 
54 — 91 — 36 — 54 


wegzulassen, da dann 5 Spulen 6 gegenüber 
stehen. In Folge des grösseren Wider- 
standes und der grösseren Selbstinduktion 
dieses Stromkreises wird der innere Strom 
nicht mehr so gross ausfallen, wie wenn 2 
gegen 3 Spulen geschaltet sind. 

Die gegebenen Regeln gelten natürlich 
auch fürUmformer und für Maschinen mit 
Spannungstheiler nach von Dolivo- 
Dobrowolsky. Diejenigen Knotenpunkte 
der Wiekelung, welche mit den Schleif- 
ringen verbunden werden dürfen, müssen 
ein gleiches Potential haben, d. h. jeder 
Schleifring ist mit einem System von a 
Aequipotentialverbindungen, welche den ge- 
forderten Bedingungen genügen, zu ver- 
binden. 

(Schluss folgt.) 


Zur Theorie der Regina-Dauerbrand- 
Bogenlampe. 


Von Dr. B. Donath. 


Die Veranlassung zu der nachstehenden, 
lediglich orientirenden, Untersuchung gab 
eine Lichtvertheilungskurve in dem Pro- 
spekt der Regina-Bogenlampenfabrik in 
Köln. Diese von Herrn Professor Wedding 
aufgenommene Kurve giebt für die Lampe 
einen mittlerenEnergieaufwand von 1,075Watt 
pro mittlere räumliche Lichtkerze.!) Da 
nach älteren Untersuchungen bei Dauer- 
brandlampen im Durchschnitt 2,5 Watt pro 
Normalkerze verbraucht werden, musste 
die Angabe auffallen. Dem Wunsche des 
Verfassers, die Verhältnisse der Lampe zu 
studiren und insbesondere auch den photo- 
graphischen Effekt derselben zu untersuchen, 
kam die Regina-Bogenlampen-Fabrik durch 
freundliche Ueberlassung von einigen 
Lampen zu 110 V Spannung und 6 A Strom- 


ı) W. Wedding, „ETZ“ 1897, 8. 763. 


stärke, wie einer Lampe von 220 V Spannung 
und 3 A Stromstärke nach. Sie unterschieden 
sich insbesondere dadurch von den Dauer- 
brandlampen anderer Systeme, dass die 
Kohlen nieht dureh Stopfbüchsen geführt 
waren,sondern durch Innenglas und Lampen- 
körper, welche zusammen einen Hohlraum 
bilden, von der äusseren Luft abgeschlossen 
wurden. Auch die Sauerstoffzufuhr war in 
eigenartiger Weise geregelt 

Wie kaum anders zu erwarten, zeigten 
sich die Kurvenangaben vollauf bestätigt, 


woraus weiterhin hervorging, dass die 
untersuchte Lampe nicht nur eine frei- 
brennende - Lampe gleichen Energiever- 


brauches an Lichtstärke erreichte, sondern 
noch übertraf, da man für diese ein Aequi- 
valent von 1,65 Watt pro Normalkerze an- 
setzt. Ein nach dem Vorgange von C. 
Heim angestellter Vergleichsversuch — Be- 
leuchtung zweier Wandflächenstücke 'durch 
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Das Aktinometer wurde in einer Ent. 
fernung von 40 em von den mit weisser 
Glocken versehenen Lampen aufgestellt 
Dieser Abstand war nicht willkürlich ge 
wählt, denn in ihm entsprach die Lampe (vor 
220 V>=<3 A) in ihrer Wirkung auf das 
Aktinometer ungefähr derjenigen desMittags 
lichtes im Juli. Aus dieser hervorragender 
Aktinität der hochspannigen Lampe dürfte 
die photographische Technik, namentlic} 


für Kopirzwecke, bald Nutzen ziehen 
Bariumplatineyanür leuchtete in ihre 
Nähe intensiv auf und führte zur spek 


troskopischen Untersuchung der Lampe 
Die ultravioletten Strahlen, welche di, 
Lampe jedenfalls auch in hohem Maassı 
aussendet, waren durch die Ueberfang 
glocke zum grössten Theil zurückge 
halten. Fig. 18 zeigt die photographischeı 
Vergleichsaufnahmen des Spektrums eine 
frei brennenden Bogenlampe und der Re 


Fig. 18. 


die konkurrirenden Lampen — ergab das- 
selbe Resultat, d. h. merklich grössere 
Helligkeit in allen Theilen bei der abge- 
schlossenen Lampe, abgesehen von der 
gleichmässigeren Lichtvertheilung auf ihrem 
Felde!) Der Vergleich wurde jedoch 
einigermassen durch die sehr verschiedene 
Liehtfärbung erschwert. 

Die Spannung an den Kohlen der unter- 
suchten Lampe betrug etwa 80 V, die 
Energie, welche am Lichtbogen in Licht 
und Wärme umgesetzt wurde, mithin fast 
das Doppelte wie bei einer gewöhnlichen 
Lampe von gleicher Stromstärke und etwa 
der halben Spannung. Die Lichtemission be- 
trug aber bei der Einzellampe, sofern es 
sich zunächst um einen freien Bogen han- 
delt, keineswegs das Doppelte. Der Grund 
ist in dem labileren Sitz des längeren 
Bogens zu finden, wodurch die erzeugte 
Wärme sich vertheilt und die Temperatur 
sinkt. Ist der Bogen eingeschlossen, so 
wird zwar der Sitz hierdurch allein nicht 
stabiler, zweifellos aber durch den Abschluss 
eine höhere Temperatur und mithin wiederum 
eine Verschiebung des Energiemaximums 
in der Richtung der kürzeren Wellen 
erreicht. Alle diese Momente würden je- 
doch die Ueberlegenheit der untersuchten 
Lampe gegen eine freibrennende Lampe 
gleichen Energieverbrauches noch nicht 
erklären. 

Besonders bemerkenswerth schien zu- 
nächst die photographische Aktinität der 
Lampe. Eine diesbezüglich angestellte 
Messung ergab die in der folgenden Tabelle 
niedergelegten Resultate: 


Lichtquelle Aktinität 
Regina-Lampe 0Vx3A .... 1 
= s 110 Vx<6A 1/96 
Offene Lampe 55 Vx12A u 
Atelierfenster (Januar, 12 Uhr, blauer 
Himmol) er. „ae Se WIDGET Al 
Atelierfenster (Januar, 12 Uhr, be- 
deekter Himmel) . . . . - BR 
Offene Bogenlampe 55 V><6A 1/9,0 


ı) C. Heim, Die Einrichtung elektrischer Beleuch- 


tungsanlagen, S. 243. 


ginalampe. Eine Fadenmarke befindet sic 
in beiden Spektren etwa an der Stelle, w 
der grüne Farbton in den blauen überge 
und dient zur Orientirung. Der rothe, gell 
und fast der ganze grüne Theil des Spe 
trums ist auf der Platte nicht wiedergegebe 
rechts von der Marke hat man sich dı 
blauen und violetten Theil zu denken. 
Während das obere Spektrum fast ko 
tinuirlieh ist, zeigt das untere drei Hauj 
liniengruppen, von denen die erste intens 
blau, die zweite hellviolett und die drit 
dunkelviolett leuchtet. Auf die Wellenlän; 
der Linien soll hier nicht näher eingegang! 
werden,!) jedenfalls stammen sie vom Bog 
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70 
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Fig. 19. 
und sind — eine Folge der hohen Tem] 


ratur — intensiv hell und ausserordenili 
aktinisch. 

So erklärt sich zwanglos der höhe 
Nutzeffekt aus der erhöhten Antheilnahı 
des Bogens an der Lichtemission. B 
Projektion desselben auf eine weisse Fläc 
zeigt ihn in der That intensiv hell, währe 
er sonst den Kohlen gegenüber ein rela 
lichtloses Gebilde ist. Offenbar nähert $ 
die Entladung in dem abgeschlosser 
Raume derjenigen in einer schwach evakı 
ten Geisslerröhre. Allerdings lässt 8 
eine Druckdifferenz innerhalb und auss 
halb des Glases nicht feststellen, was 
auch, da die Glocke mit der Aussen! 
wenn auch gering, kommunieirt, kaum 
wartet werden kann. Man darf aber Wi 
vergessen, dass die sauerstoffarme Inn 


ı) Es handelt sich um das Cyanürspektrum. 
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luft schon wegen ihrer ausserordentlichen 
Temperatur stark verdünnt ist. Sobald 
; sich die Lampe diese Verdünnung herstellt, 
wächst mit ihr auch die Lichtemission wegen 
der steigenden Temperatur der Kohlen und 
der nun beginnenden Antheilnahme des 
Bogens an der Lichtentwickelung. Sehr zu 
beachten ist auch, dass durch die geissler- 
rohrähnliche Entladung im gasverdünnten 
Raum der Bogen, den ihn emportreibenden 
Kräften entzogen, einen stabilen Sitz erhält 
und daher der oben angedeutete Verlust 
nicht stattfindet. Mit der Temperatur steigt 
natürlich auch die Aktinität. Die Fig. 19 
veranschaulicht das Anwachsen derselben 
‚; vom Augenblicke des Einschaltens bis zur 
; vollen Entfaltung. 

| Wird Luft von Zimmertemperatur in 
| 


schwachem Strome durch die Glocke ge- 
‚ leitet, so verliert sofort der Bogen seinen 
; weisslichbläulichen Glanz und mit der Tem- 
peratur geht auch die Lichtemission und 
die Aktinität zurück. 

Es mag noch bemerkt sein, dass wäh- 
rend der Versuchsdauer ein das Licht be- 
nachtheiligender Ansatz von Aschenresten 
an die Glocke nicht bemerkt wurde. 


Eine Methode 
zur exakten Messung sehr grosser 
| Phasenverschiebungen. 


; Von Dr. Max Breslauer, Chefelektriker der Ver- 
einigten Elektricitäts-A.-G., Wien.!) 


| Die exakte Messung sehr grosser Phasen- 
verschiebungen ist derzeit noch als eine Auf- 
gabe zu betrachten, welche die Messtechnik in 
nur ungenügender Weise zu lösen versteht. 
Das Wattmeter, als wichtigstes hierfür in Be- 
tracht kommendes Instrument, muss selbstver- 
ständlich von vornherein als unbrauchbar be- 


ns  E 


‚ zeichnet werden, wenn es sich um einen 
‚ Leistungsfaktor 

| cosp<O,l 

handelt. 


| 
' Wir lesen dann bei !/,, des maximalen Mess- 
, bereiches ab, dort, wo die Skalentheile ohnehin 
im Allgemeinen dichter und schwerer ables- 
bar sind und erhalten infolgedessen bereits 
‚dann höchst unsichere Resultate, wenn das 
‚ Instrument zufällig mit Strom und Spannung 
' vollbelastet ist. Im Mittel sind die Ablesungen 
jedoch noch darum viel unsicherer, weil man 
natürlich zumeist unterhalb der Belastungs- 
' grenze arbeiten wird, d.h. also sich mit weniger 
‚als 5%, des maximalen Ausschlages begnügen 
muss. In solchen Fällen ist man froh, wenn 
‚diese Unsicherheiten, zu denen noch die In- 
‚konstanz der Nulllage hinzutritt, zu keinen 
‚grösseren Fehlern als 20%/, führen. 
| Gegensatz hierzu verlangt die Praxis 
'in Bnpen Fällen gebieterisch eine zuver- 
‚lässige Wattmessung bei sehr grossen Ver- 
'schiebungen. Zuvörderst zur Messung des Leer- 
‚laufes von Induktionsmotoren, wo der Leistungs- 
‚faktor zwischen 0,1 und 0,3 schwankt, dann aber 
zur Bestimmung der Güte von Eisenblechen, 
wo es nothwendig ist, Leistungsfaktoren bis 
"hinab zu 0,08 mit Sicherheit zu bestimmen. 
| Erhöhtes Interesse haben noch dazu gerade 
‚diese beiden Fälle in Anschluss an die jüngsten 
Verhandlungen des Verbandes Deutscher Rlek- 
trotechniker gewonnen, einerseits durch den 
‚Beschluss , Eisenuntersuchungen nur mittels 
Wattmessungen vorzunehmen, andererseits 
durch die Ännahme des Entwurfes über Ma- 
‚schinennormalien, in welchem die Messung des 
'Leerlaufes von Motoren zur Bestimmung des 
‚Wirkungsgrades mit Recht als besonders be- 
‚deutungsvoll hervorgehoben wird. 
; _ Im Gegensatz zum Wattmeterprineip, wel- 
‚ches auf der Multiplikation der Momentanwerthe 
‚von Strom und Spannung beruht, gründet sich 
(das hier zu beschreibende Verfahren auf die 
e8sung von Summe und Differenz der Mo- 
| mentanwerthe. 
| Die Messung der Summe der Momentan- 
werthe zur Bestimmung der Phasenverschie- 
Er 2 ist wohlbekannt unter dem Namen der 
'„Methode der drei Voltmeter“, welche im Princip 
darauf beruht, dass in den Stromkreis des zu 
messenden Apparates, welcher Phasenverschie- 


ı) Mit Genehmigung der Redaktion abgedruckt aus 
der f. Elektrot.“, Wien 1902, Heft 5. 
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bung erzeugt, ein induktionsfreier Widerstand 
r eingeschaltet wird (Fig. 20). Gemessen wird 
dann mit Hülfe dreier Voltmeter die Spannung 
E des Apparates A, dessen Wattverbrauch be- 
stimmt werden soll, dann der Spannungsabfall 
eetram vorgeschalteten Widerstand r und 
endlich die Spannung es. Diese drei Spannun- 


r A 
are Hand, „Soda 
5 6, I: £ 

Fig. 20. 


SE setzen sich in bekannter Weise nach dem 
reieck Fig.21 zusammen und wir haben dann 


ee? = E?+.?+2 Be cos (180° — p), 
woraus 
REEL. 


c089p = — a: 


und folglich die in A verbrauchte Arbeit 
D=EVeosm= E Eecosp 
N 
— b) y 8 . 


An diesem Ausdruck ist unmittelbar er- 
sichtlich, dass die Messung als Differenzmessung 


Fig. 21. 


dreier Quadrate selbst dann keine nennens- 
werthe Genauigkeit erzielen kann, wenn man &, 
d. h. den vorzuschaltenden Widerstand, sehr 
gross macht, was in den meisten Fällen weniger 
wegen der Energieverschwendung als wegen 
der Schwierigkeit, grössere induktionsfreie 
Widerstände zu beschaffen, höchst unbequem 
wird. 

Ein Zahlenbeispiel wird dies schnell ein- 
leuchtend machen. Bei einem cos +=0,1 sei 
der induktionsfreie Spannungsabfall 


e=E=10Volt 
gewählt, so muss sich die geometrische Summe 
es? = 100?-+ 100?-+ 2.1002. 0,1 = 22.000 
es = 148,3 Volt 
ergeben. Somit, wenn {= 10 Amp., r = 10 Ohm 


9 En 
1 200 — 20 000 


20 = 100 Watt. 


Fig. 22. . 


Wäre nun bei der Messung einer der 
Grössen ein Fehler von nur 1/, gemacht, also 
es — 149,8 statt 148,3 gemessen worden, so würde 


22 Zum — 120 Watt 


L= 
sich ergeben haben, somit ein Fehler von % % 
begangen worden sein. 

Die Einflüsse der Fehler werden unüber- 
sehbar, wenn auch an den anderen beiden 
Grössen geringe Fehler vorkommen, und wer- 
den völlig unerträglich, wenn noch +, wie sich 
in den meisten Fällen ergeben wird, nicht so 
gross gemacht werden kann, wie hier ange- 
nommen. 

Eine geringe Vermehrung der Genauigkeit, 
die sogar bei nicht allzu grossen Phasenver- 
schiebungen bereits befriedigende Resultate er- 
giebt, würde man nun erhalten, wenn es mög- 
lich wäre, statt der Summenspannung es die 
Differenzspannung e, zu messen, d.h. den Span- 
nungsabfall = geometrisch zu subtrahiren, an- 
statt zu addiren. 


e2l 


Das Diagramm würde dann die Gestalt der 
Fig. 22 gewinnen, in welcher wieder E die EMK 
der mit Phasenverschiebung behafteten Spule 
darstellt, « den künstlich hinzugesetzten Span- 
nungsabfall und e, jene Differenzspannung. 

Die in der Spule verbrauchte Arbeit be- 
rechnet sich dann folgendermassen: 


e(?=E?+2—2EBecosy 


Dt 


Elke 2Es 


und endlich 


1 9 9 9 
= Ir (E?+2— e32). 


Das oben angeführte Zahlenbeispiel würde 
in diesem Falle sich folgendermassen gestalten: 
Wenn wieder E=s = 10 Volt, cp =0,l, 
i=10Amp. und r=100hm, so müsste ge- 
messen werden 


e 
e4? = 100? + 100? — 2. 1002. 0,1 = 18.000 
e, = 134,2 Volt. 


Wäre jedoch wieder ein Fehler von 10 
hierbei begangen, also 135,5 Volt statt 134,2 ab- 
gelesen worden, so würde 


2 a 1 
= 20 000. 50 18 860 — 82 Watt 


berechnet worden sein, entsprechend einem 
Fehler von 18°, des richtigen Werthes. 
Wesentlich weiter kann jedoch die Ge- 
nauigkeit der Methode durch Kombination 
beider Messungen getrieben werden. Es er- 
giebt sich nämlich die Möglichkeit, aus nur zwei 


Fig. 23. 


Spannungsmessungen, nämlich durch blosse 
essung von e, und e, die Arbeit Z zu be- 


rechnen. Wir erhalten dann das Diagramm 
(Fig. 23), aus welchem wir die beiden Glei- 
chungen 

e?=E? +2 +2E:cosy 

e? = E?+2—2BEecospy, 
hieraus 

e2— eg =4Eescosp=4rEicosp 

und somit 
en? 


m 4r 


entnehmen können. In unserem Zahlenbeispiel 
würde sich ergeben 


e,?—= 22.000, e;? = 18.000, 
daher 


22 000 — 18.000 
40 


L = 100 Watt. 


= 


Drei wesentliche Fortschritte zeigen sich 
hierbei: Erstens ist die Zahl der nothwendigen 
Messungen von drei auf zwei reducirt, in glei- 
chem Umfange also auch die Zahl der Fehler- 
quellen, und zweitens ist die zu messende Diffe- 
renz doppelt so gross geworden, ohne dass « 
vergrössert und somit die relative Genauigkeit 
vermindert worden wäre. 

Wäre nun wie oben ein Fehler von I 0, von 
es gemacht worden, also es? = 92400 statt 22.000 
gemessen, so hätte sich 


D5 an - 
= ae 000 _ 110 Watt 


Er 


ergeben, entsprechend einem Fehler von 10%, 
gegenüber ursprünglich 20%. 

Die relative Genauigkeit wird offenbar dann 
am grössten, wenn das Verhältniss 


— Maximum, 
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oder hierin die Werthe für e, und e, aus den 


Gleichungen eingesetzt 


2 +2+2Escosy—E? —2+92Eecosy 
E?+2+2Eecosy 
— Maximum, 


4Ee:cosp B 
E 2 >? _ __ — Maximum. 
E?+2+2BEecosg 


Die Frage spitzt sich nun auf die Wahl des- 
jenigen Verhältnisses 


x 
me 


zu, für welches dieser Ausdruck ein Maximum 
wird, also 


42coSsY 


- — Maximum. 
1-2? +28 cos p ; 


Die Maximalrechnung ergiebt, dass 


Ewa 


4 = 
sein muss, d. h. die Empfindlichkeit der Me- 
thode wird dann am grössten, wenn der künst- 
lich hinzugesetzte Spannungsabfall gleich der 
EMK der Spule ist. 

Setzen wir diesen Werth 2=1 ein, um den 
Werth für das Maximum zu erhalten, so ergiebt 
sich 

2cosp 
1-+cosp 
als Maximum der relativen Genauigkeit, welche 


dann allein abhängig von cos p wird. Bei 
cosyp—=0,l erhält man hierfür 


02 _ ,18= 18% 
‚l 

des Werthes von es?, das will bedeuten, dass 
wir 180/, der Skala ausnutzen können, gegen- 
über 10%), bei der Wattmetermethode, bei 
cos p = 0,2 erreichen wir schon 28,5 0, bei 
cos p = 1 natürlich 100%). 

Hierbei ist wohl zu beachten, dass diese 
180/, an dem oberen Theile der Skala, dessen 
Ablesungen wesentlich zuverlässiger sind als 
die unteren Werthe eines Wattmeters, abzu- 
lesen sind, ihnen somit in Bezug auf Genauig- 
keit ein vielfacher Werth zuerkannt werden 
muss, wobei noch die wesentlich einfachere 
Konstruktion eines gewöhnlichen Weicheisen- 
instrumentes, welches als Voltmeter mit Gleich- 
strom geaicht werden kann und bei geringerer 
Amperewindungszahl wesentlich kräftigere me- 
chanische Kräfte ausübt, in Anschlag zu brin- 
gen ist. 

Zwar wäre auch dies schon ein recht auf- 
imunterndes Ergebniss gegenüber der Watt- 
metermethode. Wir werden jedoch weiter unten 
zu zeigen Gelegenheit haben, dass noch weitere 
wesentliche Vortheile erzielt werden können. 
Vorher ist jedoch erst das Hülfsmittel zu er- 
örtern, mittels dessen die in dem Ausdruck 


Da 2 
7 ea 


4r 


vorkommende Differenzspannung €; gemessen 
werden kann. 

Das hierzu erforderliche Instrument ist ein 
Differentialgalvanometer, d. h. ein beliebiges 
elektromagnetisches Instrument mit zwei Win- 
dungssystemen von genau gleicher Lage zum 
Eisenkerne. 

Man kann jedes derartige Instrument mit 
einer Spule, innerhalb welcher ein Eisenkern 
schwingt, hierfür herrichten, indem man die 
Spule abwiekelt und mit demselben Draht, aber 
bifilar, wieder bewickelt. Jede der beiden so 
entstandenen Spulen hat dann exakt die gleiche 
Wirkung auf den Eisenkern und auch genau 
die gleiche Selbstinduktion und gleichen Wider- 
stand. 

Schaltet man nun nach Fig. 24, so steht die 
eine Spule unter der Wirkung des Spannungs- 
abfalles im induktionsfreien Widerstand, ihr 
Strom ist also proportional und in Phase mit 
dem Hauptstrom, während die andere Spule 
die gegenüber dem Hauptstrom verschobene 
induktive Spannung aufnimmt. ‚Je nachdem 
man nun die Enden einer dieser Spulen ver- 
tauscht, wird der Zeigerausschlag entweder der 
geometrischen Summe es oder der geometri- 
schen Differenz e, entsprechen, da die Momen- 
tanwerthe der Amperewindungen sich in jedem 
Moment addiren bzw. subtrahiren. Diese An- 
ordnung ist nebenbei darum bemerkenswerth, 
weil sie von der Eigenverschiebung im Instru- 


ment unabhängig macht, da diese in beiden 
Spulen dieselbe ist und daher auf den Aus- 
schlag keinen Einfluss haben kann. 

Die Anordnung wäre ideal, wenn es Wech- 
selstrominstrumente von denselben guten Eigen- 
schaften gäbe, welche die Deprez- bzw. 
Weston-Instrumente für Gleichstrom besitzen. 

Leider ist dies nicht der Fall, denn der 
Eigenverbrauch an Spannung für solche Eisen- 
kerninstrumente ohne geschlossenen magneti- 
schen Kreis ist so gross, dass man einen viel 
zu hohen Vorschaltwiderstand nöthig hätte, um 
zu guten Verhältnissen zu kommen. 

Immerhin wird es Fälle geben, in welchen 
es statthaft ist, im Widerstand hinreichende 
Spannung zu vernichten, und für solche Fälle 
wäre ein derartiges Instrument in gewöhnlicher 
Weise mit Wechselstrom oder Gleiehstrom für 
eine der beiden -Spulen in Volt zu aichen, wo- 
bei der Vorschaltwiderstand derart zu wählen 
ist, dass die grösste vorkommende Summen- 
spannung es nicht die Grenze der Skala über- 
schreitet. 

Da das Instrument sowohl Summenspan- 
nung e, als auch Differenzspannung e; abzu- 
lesen gestattet, so sieht man, dass die ursprüng- 
lich nothwendigen drei Voltmeter wieder auf 
ein einziges reducirt sind, an welchem aller- 
dings zwei Ablesungen hintereinander gemacht 
werden müssen. 


Fig. 24. 


Den Fehler, dass man bei dieser Anordnung 
zu viel Spannung im Vorschaltwiderstande ver- 
nichten muss, kann man nun in einfacher Weise 
dadurch umgehen, dass man die eine der bei- 
den Voltmeterspulen durch eine starke Spule 
mit wenigen Windungen ersetzt, durch welche 
der Hauptstrom ohne merklichen Spannungs- 
verlust direkt geleitet werden kann. Man er- 
zielt hierdurch selbstverständlich eine ungleich 
grössere Empfindlichkeit des Instrumentes, wel- 
ches hierdurch zum Range eines wirklichen 
Wattmeters hinaufrückt. 

Wir haben nunmehr ein gewöhnliches Volt- 
meter mit Eisenkern vor uns, dessen Spule je- 
doch zwei Wickelungen, eine Hauptstrom- und 
eine Nebenschlusswickelung trägt, welch letz- 
tere (Fig. 24) im gleichen oder entgegenge- 
setzten Sinne zur Hauptstromwickelung ge- 
schaltet werden kann. 

Die Theorie dieses Instrumentes lässt sich 
nun in Kürze folgendermassen darstellen. 

Die Wirkung jeder der beiden Spulen auf 
den beweglichen Eisenkern ist die alleinige 
Funktion ihrer Amperewindungen, ihre gemein- 
schaftliche Wirkung also eine Funktion der 

eometrischen Summe bzw. Differenz beider 
mperewindungen. 

Bezeichnen wir nun den Strom in der 
Hauptstrom- bzw. Nebenschlussspule mit ?, 


bzw. i,, die Windungszahl mit ww, bzw. w„, SO 
erhalten wir an Stelle der früheren a 
gleichungen jetzt die Amperewin ungsglei- 
chungen: 


(AW,P?= (iu)? + (i,w)?r2 (1,W,) (i,W,) CoSsp 


(AWP = (uw? + (in w?— 2, Wr) (in Wn) COS P 


(AW,)— (AND? =4(i,w,) (i,W,) cos p 


s E 
oder wegen „= _, 
n 
92 ö Ww,., = 
(AW,? — (AW)’=4w, gg, Eeosy 


n 


oder wegen i, E cos y = L = zu messende 
Leistung: 


» 
N 5 IR, 
= = (AWP — ANA). 
410, 

Diese Formel wäre bequem, wenn man die 
Skala in Amperewindungen aichen wollte; da 


es jedoch in den meisten Fällen bequemer sein 
wird, die Skala in Volt zu aichen mit Hülfe 
der Nebenschlussspule, so ist folgende Reduk- 
tion vorzunehmen. 

Es sind die Amperewindungen der Neben- 
schlussspule q 


inWn = Wn, 


In 


also erhält man aus irgend einem in Ampere- 
windungen ausgedrückten Ausschlag AW die 
zugehörige Spannung e, wenn man denselben 


mit dem Faktor — multiplieirt, also wird 
n 


7 —e,) —\—e; 
4 w,Wn Tn 2 "7 
= In (e.?— e,?)=A(e,?— €) 
ci w,Ty 8 a Me 8 ad’ 
Um 


das Instrument für Wattmessungen 
brauchbar zu machen, ist somit nichts nöthi 5 
als die Konstante A ein für allemal auszurech- 
nen, wozu die Zahl der Haupt- und Neben- 
schlusswindungen bekannt sein muss, sowie 
der Widerstand der Nebenschlusswindungen; 
im Uebrigen ist dann die Skala wie gewöhnlich 
in Volt zu aichen. 

Es ist a priori einleuchtend, dass die Kor- 
rektion wegen der Eigenverschiebung in der 
Spannungsspule bei dieser Methode sicherlich 
eeringer ausfallen wird, als bei den üblichen 
Wattmetern, da man bei einem gewöhnlichen 
Voltmeter mit Eisenkern die En ind 
weit höher treiben kann, als bei Wattmetern 
ohne Eisen. 


Fig. 25. 


a 

Der Vollständigkeit wegen mögen nach- 
stehend jedoch die Korrektionsrechnunge 
welche erforderlich sind, an Hand eines ausge- 
führten Beispieles durchgeführt werden.!) 

Infolge des geringen Eigenfeldes, welches 
die Nebenschlussspule durch ihren Strom in e- 
zeugt, entsteht eine kleine elektromotorische 
Gegenkraft Ey senkrecht zu in, welche nach 
Fig. 25 die zu messende Spannun E im Ver- 
hältniss E zu E' vermindert und E’ erscheint 
gegen E' um den Winkel verschoben. 
messen also in Wirklichkeit nicht 


L=Eicosp, 


sondern X 


L'=E'icos(p— y); 1 

die zu korrigirende Differenz ist also 1% 

Z=U—- L=i(E' cos[p— yw]— Ecosp), i 

oder wegen L N 
25 cosp 

Z=Eising.tgy. x 


N 
Das Verhältniss des Korrektionsgliedes zum 
wirklichen Werth ergiebt sich also zu D 


Z _ Eisin 7.tgw 


’ 
DESSERT ern ig ARE 4 


* 
Hiervon ist tg durch die Messung selbst 


gegeben und ergiebt sich, wenn Z. B. 
cosy 0,1 gemessen werden muss, u 
tgp = 10, . 


während tg y aus den Dimensionen des Instru- 
ınentes gemessen werden kann. | 
Für diese Rechnung ist zunächst dureh 
Versuch zu bestimmen, wie viel Kraftlinien 
durch irgend einen Strom in durch die Neben- 
schlussspule erzeugt werden. Es geschieht dies 
am einfachsten, indem man die Hauptstrom- 
spule als Sekundärspule benutzt und durch ein 


.. Diese Korrektionsrechnungen wollen ‚gleichzeitig 
ein Beispiel darstellen, wie man bei derartigen ‚Un 
suchungen in der Wechselstromtechnik den egriff „der 
Selbstinduktion und des Selbstinduktionskoöfficienten völlig 
entbehren kann. . 
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eaichtes ballistisches Galvanometer diese Kraft- 
finienzahl direkt ermittelt. Für das vorliegende 
Instrument ergab sich auf diese Weise für einen 
Strom in = 0,167 A ein Feld von 40,7 Linien, folg- 
ich für 1 A 


—_ «= 42 Linien. 


Es lässt sich sodann aus der gegebenen 
Windungszahl ten der Nebenschlussspule und 


ler Periodenzahl „ zunächst die Gegenspan- 


2 
nung 


2n z 
UV —Wn P\ N. 1078 


v2 
yerechnen, oder wegen 


Nzeu=«e FF, 
Tn 


vo ?„n = Widerstand des Nebenschlusses, 


n Un : 
v=— —za@E.10-8, 


v2 fn 
wobei E als Amplitude einzusetzen ist; wird E 
vie gewöhnlich als Effektivwerth eingesetzt, so 
wird 


w N 
v=n—-2.aE.10°5, 
rn { 


; 
1ieraus endlich für kleine Winkel 
| tgu=siny= =n”" 


In unserem Beispiel wird für 7. =5% 0 


»ntsprechend 100 V, 2 = 2000 Windungen, 
:=84 Wechsel und « = 242 
tgv = 24.10. 


Für unseren gewählten Fall cos$=0,1 er- 
jiebt sich somit die Korrektion 


& =ztgp.tgy zu 2,40%, 


robei zu beachten ist, dass auch dieser geringe 
'ehler, welcher übrigens sehr leicht und mit 
‚rosser Sicherheit zu berechnen ist, noch durch 
(ergrösserung des Vorschaltwiderstandes be- 
ächtlich verringert werden kann. 

Ganz ausserordentlich genaue Messungen 
‚ann man imit dieser Methode erzielen, wenn 
ıan dem beweglichen System des Voltmeters 
in kleines Uebergewicht derart ertheilt, dass 
jeraus eine verkürzte Skala resultirt. Das 
orliegende Instrument wurde nun derart ein- 
‚erichtet, dass die ganze Skala nur das Inter- 
all von 120 bis 140 V darstellte, sodass für die 
'ifferenz e,—e, unter allen Umständen eine 
de Anzahl Skalentheile zum Ablesen 
ur Verfügung stehen. 

' Als experimentum erucis für die Zuver- 
‚ssigkeit dieser Methode wäre ein Versuch an- 
sehen, durch welchen der Nachweis erbracht 
ird, dass bei thatsächlich konstantem Watt- 
erbrauch aber in weiten Grenzen variirender 
hasenverschiebung die Ablesungen wirklich 
enau gleiche Werthe ergeben und dass selbst 
ei der grössten Verschiebung die Zahlen der 
dzulesenden Skalentheile hinreichend gross 
enug sind, um eine sichere Messung zu ge- 
‚ährleisten. 

' Einen solchen Versuch führte ich im Labo- 
ıtorium der Vereinigten Elektrieitäts- 
an: Wien thatsächlich in folgender Weise 
urch. 

' Ein dort im Gebrauch befindlicher Apparat 
ir Eisenuntersuchungen, bestehend aus vier 
acketen des zu untersuchenden Eisenbleches, 
‚elche je in eine Magnetisirungsspule gesteckt 
nd und im Allgemeinen durch Holzschrauben 
‚st aneinander gepresst werden, wurde in der 
'eise benutzt, dass zwischen zwei Packete 
‚ne Luftstrecke eingefügt wurde, welche nach 
‚edarf vergrössert werden konnte. Es ist klar, 
ıss hierdurch ein Mittel gegeben ist, den 
nenetisirungsstrom, welchen der Apparat er- 
rdert, und damit die Phasenverschiebung in 
eiten Grenzen beliebig gross zu machen, ohne 
ıss die Magnetisirungsarbeit, welche gemessen 
erden soll, sich ändern kann, falls Induktion 
ad Wechselzahl konstant gehalten werden; 
‚© veränderlichen geringen Verluste im Kupfer 
nd natürlich entsprechend zu korrigiren. 


Die Resultate sind aus der folgenden kleinen 
abelle ersichtlich, zu welcher zu bemerken 
t, dass es nicht immer gelang, die Induktion 
’1 verschiedenen Phasenverschiebungen genau 
eich zu machen; da aber der Steinmetz’sche 
oeffieient in sehr kleinen Grenzen jeden- 
ls als Konstante zu betrachten ist, so wurde 
eser in Spalte 8 berechnet, da die Güte der 
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Summen- | Differenz- der zwischen Watt | Korrektion Maximale | Steinmetz’scher 
spannung spanuung ee cos p K orrigirter wegen Eigen- | Induktion Koäfficient 
liegenden pro- Verlust , verschiebung 
e% | ea portionalen im Eisen in % B 7 
| | Skalentheile 
| | | 
142 129,5 45 0,38 13,5 0,8 | 3020 228.105 
159 142 58 0,085 16,5 2,2 3650 240.105 
160 149 62 0,10 29,6 1,0 4370 255.105 
162,5 153,5 49 0,072 al 1,4 4630 255.105 
163,5 142,6 109 0,14 34,6 E38 4820 255.107 
153 131 8 0,18 36,5 1,0 5200 245.10 
150,2 140,8 38,5 0,075 38 1,4 5500 240.102 
154,7 132 95 0,31 41 0,55 5700 240.103 


Uebereinstimmung der so berechneten Koöffi- 
cienten innerhalb geringer Aenderungen der In- 
duktion einen vortrefflichen Maassstab für die 
Zuverlässigkeit der Messung bilden muss. 


Nach dieser Zusammenstellung war der 
kleinste gemessene Leistungsfaktor 


cos p = 0,072, 


für dessen Messung immer noch 49 Proportio- 
naltheile des oberen Bereiches der Skala (ein 
Theil gleich ca. 1 mm) zur Verfügung standen; 
es ist dies ein Resultat, welches mit teehnischen 
Instrumenten meines Wissens kaum irgendwö 
erreicht sein dürfte. 

Bemerkenswerth ist ferner die gute Ueber- 
einstimmung der beiden letzten Messungen in 
Bezug auf die Konstante „, welche in beiden 
Fällen sich zu 
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ergiebt, trotzdem die Leistungsfaktoren sehr 
weit auseinander lagen: 0,075 bzw. 0,31, bei un- 
gefähr gleicher Höhe der Induktion. 

Da auch die übrigen Werthe von „ sehr 
gut übereinstimmen, so erscheint Zufall ausge- 
schlossen, umsomehr, als die Methode seit meh- 
reren Monaten bereits für derartige Fisen- 
messungen im Laboratorium genannter Firma 
in Verwendung steht und stets auserordentlich 
zuverlässige Resultate ergeben hat. 

Es besteht kein Zweifel, dass die Methode 
auch zur Konstruktion eines eigentlichen Watt- 
meters durch Kombination zweier Spulen und 
zweier Zeiger Verwendung finden kann, derart, 
dass eine einzige Ablesung genügt. Ueber die 
nach dieser Richtung im Gange befindlichen 
Versuche soll in einiger Zeit Bericht erstattet 
werden. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Prüfordnungfürelektrische Messgeräthe 
und Vorschriften für die Ausrüstung 
der elektrischen Prüfämter nebst Er- 
läuterungen. Herausgegeben von der Phy- 
sikalisch -Technischen Reichsanstalt. Berlin. 
Julius Springer. Preis 0,60 M. 


Nach $ 9 und 10 des Gesetzes betreffend 
die elektrischen Maasseinheiten vom 1. Juni 1898 
(s. „ETZ“ 1898, Heft 12, S. 195) ist vom Bundes- 
rath der Reichsanstalt die amtliche Prüfung und 
Beglaubigung elektrischer Messgeräthe über- 
tragen worden. Sie hat auch die technische 
Aufsicht über das gesammte Prüfungswesen zu 
führen und alle darauf bezüglichen technischen 
Vorschriften zu erlassen. In Ausführung dieses 
Auftrages hat die Reichsanstalt das oben er- 
wähnte Büchlein herausgegeben. Der Inhalt 
zerfällt in zwei Theile, nämlich erstens eine 
Prüfordnung und zweitens Vorschriften über 
die Ausrüstung der elektrischen Prüfämter. In 
den ersten beiden Paragraphen der Prüfordnung 
werden Umfang der Prüfungen und die der 
Reichsanstalt selbst vorbehaltenen Arbeiten ge- 
kennzeichnet. Der dritte Paragraph handelt 
von den Systemprüfungen, mit denen eine Be- 
glaubigung verbunden werden kann, wenn die 
Apparate gewissen Bedingungen entsprechen. 
Die einzelnen Bestimmungen in Bezug auf die 
Systemprüfung, die Zulassung von Systemen 
zur Beglaubigung, Aenderungen der zur Be- 
glaubigung zugelassenen Systeme und die Zu- 
rücknahme der Zulassung einesSystemes werden 
in den folgenden vier Paragraphen behandelt. 
Es folgen hierauf Bestimmungen über die Be- 
fugnisse der Prüfämter, Messbereiche der Prüf- 
ämter, Art der Prüfung, Beschaffenheit der zur 
Prüfung oder Beglaubigung kommenden Mess- 
geräthe und ein Paragraph, der folgende Aus- 
nahmebestimmung enthält: „Bis zum 1. Januar 
1905 wird von den Vorschriften des $ 11 Ab- 
satz 3 und 4 abgesehen“. In dem nächsten 
Paragraphen werden die Verkehrsfehlergrenzen 
für Zähler angegeben, wie sie durch die Aus- 


führungsbestimmungen vom Bundesrath fest- 
gesetzt worden sind (vgl. „ETZ“ 1901, Heft 21, 
S. 435 und Heft 3, S. 471). In $S 19 sind die 
Gebühren festgestellt und zwar sowohl für 
Systemprüfungen als auch für die Prüfungen 
einzelner Messgeräthe, und in $ 20 der Prüf- 
ordnung wird bestimmt, dass für Messgeräthe, 
welche bei der Prüfung beschädigt werden, ein 
Ersatz nicht geleistet wird. Die Vorschriften 
für die Ausrüstung der elektrischen Prüfämter 
enthalten Bestimmungen für die Räumlichkeiten, 
das Personal und die Ausrüstung in Bezug auf 
Stromquelle und Messapparate. Die Vorschriften 
beziehen sich auf Prüfämter, die entweder nur 
für Gleichstrom oder für Gleich- und Wechsel- 
strom ausgerüstet werden. Das Inventar der 
nöthigen Apparate ist sehr vollständig ange- 
geben, jedoch ohne Beifügung von Schaltungs- 
schemata. Den Schluss der kleinen Broschüre 
bilden Erläuterungen, betreffend die Ausrüstung 
der Prüfämter. GER 


Die Mechanik der Atome. 
Platner. Berlin. 
Preis 2,50 M. 

Der Stoff, den der Verfasser behandelt, ge- 
hört wohl mit zu den interessantesten der ganzen 
physikalischen Wissenschaften, weil nach un- 
serer heutigen Auffassung die Mechanik der 
Atome die letzte Erklärung aller physikalischen 
Erscheinungen geben sollte, und man muss 
Herrn Dr. Platner von vornherein darin Recht 
geben, dass eine Zusammenfassung der Fülle 
von Erscheinungen, die auf diesem Gebiete 
vorliegen, höchst wünschenswerth wäre. Leider 
bietet aber seine Schrift auf 96 Seiten Text 
keine solche, sondern im Wesentlichen nur eine 
gewiss nicht vollständige Kritik bisheriger An- 
schauungen und neue Gesichtspunkte, die sich 
daraus ergeben, dass auf die Bewegung der 
Moleküle die Hertz’sche Theorie der Cyklen 
angewendet wird, und aus der Hypothese, dass 
Metalldämpfe einatomig sind. Im Kapitel IV, 
das speciell dem Wesen, der Fortpflanzung, 
Entstehung und Wirkung der elektrischen Kraft 
gewidmet ist, sind eine Reihe Schlussfolgerun- 
gen entwickelt, die namentlich dadurch an Inter- 
esse gewinnen, dass sie sich gegen einige derzeit 
vorwiegende Theorien (wie die Arrhenius;'sche 
Dissoeiationstheorie bei der Elektrolyse) richten. 
Man kann nur wünschen, dass der Verfasser 
diesen Gegenstand eingehender behandeln und 
seine eigenen Ideen, die vorläufig doch eigent- 
lich nur in Andeutungen vorliegen, einer 
exakten Ausarbeitung und experimenteller Prü- 
fung unterziehen möge. Die vorliegende Ar- 
beit wird jedenfalls Interesse in allen physi- 
kalisch gebildeten Kreisen finden. AM. M. 


Diagramme der elektrischen und mag- 
netischen Zustände und Bewegungen. 
Zugleich ein Beitrag zur Beantwortung der 
Fragen: Was ist Elektricität? Was ist Mag- 
netismus? In Uebereinstimmung mit den Er- 
gebnissen der Experimental-Untersuchungen 
entworfen und begründet von F. W. Wullen- 
weber. Leipzig 1901. Johann Ambrosius 
Barth. 


Dem etwas absonderlichen Titel des Buches 
entprechen Inhalt und Diagramme. Herr 
Wullenweber giebt darin seine Anschauung 
über das Wesen der Elektrieität, die im allge- 
meinen von der Faraday’schen ausgeht und 
soweit sie mit dieser sich deckt, wohl Zu- 
stimmung finden wird. Sehr bedenklich sind 
aber alle seine Vorstellungen, die darüber hin- 
ausführen, wie z. B., dass die Körpermoleküle 
in bestimmter Weise durch die Aetherspannun- 
gen beeinflusst werden, nicht, weil diese Vor- 
stellungen im allgemeinen unwahrscheinlich 
sind, sondern vielmehr, weil Herr Wullenweber 
den Vorgang zweifellos viel zu einfach voraus- 
setzt. Die Diagramme können daher keines- 
wegs glücklich genannt werden. Zu tadeln ist 
die mangelhafte und manchesmal direkt unver- 
ständliche Ausdrucksweise, von der die folgen- 
den Zeilen eine Probe geben: 

„Gleichgerichtete Aetherspannungen bedin- 
gen die Vereinigung (elektrische und magne- 
tische Anziehung), entgegengesetzte die Ent- 
fernung (elektrische und magnetische Abstossung 


Von Dr. Gustav 
Verlag von M. Krayn. 
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und elektrolytische Dissoeiation) der in ihnen 
befindlichen zur betreffenden Aktivität geeig- 
neten Körper (bzw. Elemente); unter einem 
Winkel sich begegnende Spannungen bedingen 
eine Drehung der mit ihnen behafteten 
Körper, wodurch die Gleichriehtung der Span- 
nungen auf nächstem Wege erfolgt (Drehung 
der Magnetnadel des Galvanoskops u. 8. w.), 
und falls die Möglichkeit hierzu fehlt, tritt ent- 
weder dauernde .Drehung (elektromagnetische 
Rotation) oder Stillstand ein, letzterer sobald 
die Körper mit ihren Längsachsen normal zu 
einander stehen, wobei die sich begegnenden 
Spannungen möglichst weit auseinan ergerückt 
sind DE er Diamagnete in äquatoriale 
Lage zu den Magnetpolen). M. M. 


Recueil de Probl&ömes d’Eleetrieite. Par 
A. Raudot, Ingenieur. Bruxelles 1901. A. 
Manceaux. 


Der Nutzen einer Aufgabensammlung für 
das Gebiet der Elektrieitätslehre ist nicht ab- 
zuleugnen. Mehr als irgend ein anderer tech- 
nischer Fachmann hat der Elektrotechniker es 
mit Formeln und den verschiedensten Berech- 
nungen zu thun und wie überall ist die Sicher- 
heit in solehen Berechnungen und in der Hand- 
habung der Formeln nur durch eine längere 
Uebung zu erzielen, zu der in der Regel die 
Aufgaben der Praxis führen. Das vorliegende 
Werk ist also im Prineip sympathisch zu be- 

rüssen und man kann von vornherein sagen, 

Be unter den 172 behandelten Aufgaben ‚sich 
eine ganze Reihe Probleme befinden, deren 
Lösung dem jungen Elektrotechniker Nutzen 
bieten wird, wie die Anwendung der Kirch- 
hoft’schen Stromverzweigungsgesetze, insbe- 
sondere auch für Wechselspannung, Fehlerbe- 
stimmungen in Kabeln, Berechnung der In- 
duktionswirkung, Aenderungen der Charakte- 
ristik von Maschinen bei Aenderung einzelner 
sie bestimmender Faktoren u. 8. w. Im Ganzen 
und Grossen scheint Herr Raudot eine Vor- 
liebe für physikalische Probleme zu haben, 
z. B. gegenseitige Anziehung der Platten eines 
Kondensators, Bestimmung der elektrischen 
Oberflächendichte bei geladenen Körpern, 
Potentialbestimmungen u. 8. w., die dem Tech- 
niker wenig bieten. Dagegen fehlen eine 
ganze Reihe von Problemen, die einer Vor- 
schulung für die Praxis sehr dienlich wären, 
wie Z. die Verwendung des Kapp’schen 
Transformatorendiagrammes und der Mehr- 
phasenmotordiagramme u. S. w., wie überhaupt 
Aufgaben bezüglich des Funktionirens von 
Motoren unter wechselnden Bedingungen. Zum 
Theil sind praktische Aufgaben sehr theoretisch 
gelöst, wie z. B. No. 166 und 167 und zum 
Theil überwiegt das mathematische Interesse 
das physikalisch-technische, wie z. B. No. 85. 

Bei den Wechselstromaufgaben sind zum 
Theil auch graphische Lösungen angegeben, 
doch wäre zu erwägen, ob nicht auch die 
Steinmetz’sche Berechnungsweise mit kom- 
plexen Grössen anzuführen wäre, die zumeist 
eine sehr bemerkenswerthe Vereinfachung des 
Problems bietet und für derlei Rechnungen un- 
bedingt zu empfehlen ist. 

Ein Mangel der Arbeit ist die geringe 
Uebersichtlichkeit der ganzen Sammlung. Herr 


Raudot behauptet, dass eine Ordnung der 
einzelnen Aufgaben nicht möglich gewesen 
wäre, eine Ansicht, die wir nicht theilen 
können. 


Strebsamen Technikern kann die Arbeit 
jedenfalls auch in ihrem jetzigen Gewande 
M. M. 


bestens empfohlen werden. j 
Die Funkentelegraphie. Gemeinverständ- 
liche Vorträge von A. Slaby. 119 8. gr. 8°, 


mit 30 Abb. und 2 Taf. Berlin 1901. Leonh. 
Simion. 

Die Vorträge, welche der Verfasser bei ver- 
schiedenen Gelegenheiten gehalten hat, be- 
gleiten die Entwickelung der unkentelegraphie 
von ihren ersten Anfängen im Jahre 1897 bis 
zu den neuesten Errungenschaften. Da sie alle 
für einen Hörerkreis berechnet waren, bei dem 
man keine ausgedehnten physikalischen Vor- 
kenntnisse voraussetzen durfte, so eignen sie 
sich vortrefflich dazu, wie das Vorwort sagt: 
ein Verständniss der Errungenschaft weiteren 
Kreisen zu erschliessen. Stets weiss der Ver- 
fasser für die schwer verständlichen elektrischen 
Erscheinungen ein passendes mechanisches Bild 
zu finden und so dem Hörer oder Leser den 
elektrischen Vorgang nahe zu bringen. 

Der erste Vortrag vom 1. November 1897 
giebt die physikalischen Grundlagen der Mar- 
eoni’schen Versuche, schildert diese selbst und 
ihre Wiederholung durch den Verfasser. Der 
zweite Vortrag (5. December 1899) beschäftigt 
sich mit der Anwendung der Funkentelegraphie 
in der Marine. Er bringt schon neue Schaltun- 
gen und die Verwendung von Wechselstrom- 
maschinen als Sende-Stromquelle. In dem dritten 
Vortrag (22. December 1900) wird die abge- 


stimmte und mehrfache Funkentelegraphie be- 
handelt; wie bekannt, konnte damals der Ver- 
fasser an einem Empfangsdraht gleichzeitig 
zwei Telegramme aufnehmen. Der vierte Vor- 
trag bringt wieder neue Schaltungen. 

Eine vollständige Geschichte der Funken- 
telegraphie will der Verfasser nicht eben. Als 
gemeinverständliche Schritt über das Wesen 
der Funkentelegraphie kann aber das vor- 
liegende Buch aufs Wärmste empfohlen Pen 


CHRONIK. 


Wien. (Elektrotechnischer Verein.) In 
der Sitzung vom 15. Januar führte der Vereins- 
präsident Hofrath von Lang die „Demon- 
stration eines elektrostatischen Dreh- 
feldes“ vor, zu der er durch die beim Elektro- 
technischen Kongress in Como vor zwei Jahren 
von Arno gezeigten Versuche angeregt worden 
ist. Die Experimente, bei denen dielektrische 
Körper, wie ein Paraffineylinder, Scheiben aus 
Papier, Kork, Glas u. s. w. innerhalb des Dreh- 
feldes in Rotation versetzt wurden, gelangen 
vorzüglich. Wenn man das Drehfeld durch 
einen Glascylinder von dem rotirenden Körper 
trennt, so übt dies keinen hindernden Einfluss 
aus, wohl aber, wenn man diesen in ein Metall- 
gehäuse oder in Drahtgitter einschliesst; eben- 
sowenig liess sich die Drehung eines leichten 
Kupfercylinders erzielen. Innerhalb der Qua- 
dranten ist das elektrostatische Drehfeld homo- 
gen, wie aus der gleichmässigen Rotation meh- 
rerer in dasselbe gebrachter Körper hervorging. 
Nach aussen macht sich das Drehfeld in der 
Weise wirksam, dass die Rotationsrichtung der 
ausserhalb angeordneten Körper jener der inner- 
halb der Andaalen befindlichen entgegenge- 
setzt ist. Je geringer die Entfernung zwischen 
den Quadrantenpaaren ist, desto stärker wird 
das Drehfeld. 


Darauf sprach Dr. Paul Askenasy über 
die „Aluminiumdarstellung“. Derselbe gab 
zunächst einen historischen Rückblick über die 
Herstellungsmethoden des Aluminiums im La- 
boratorium. Erst das von Kiliani verbesserte 
Heroult’sche Verfahren, bei dem geschmolzenes 
Kryolit (Fluornatrium und Fluoraluminiumsalz) 
unter fortwährender Zuführung von Thonerde 
der Elektrolyse unterworfen wird, machte die 
Herstellung in grossem Maassstabe möglich, 
deren geheim gehaltene Einzelheiten aber bis- 
her trotz der Arbeiten verschiedener Autoren 
nicht vollständig aufgeklärt worden waren. Erst 
vor Kurzem gelang es Prof. Haber in Karls- 
ruhe mit seinem Schüler Seipert den Vorgang 
aufzuhellen und darzulegen, unter welchen Be- 
dingungen die Herstellung von Aluminium im 
Grossen erfolgen könne. Zunächst bedarf man 
dabei chemisch reiner Materialien, und zwar: 
durch Silieium nicht verunreinigten künstlichen 
Kryolit, silieium- und eisenfreie Thonerde, so- 
wie Kohlenelektroden von höchster Reinheit. 
Die Elektrolyse kann nur bei der Fabrikation 
in grossem Maassstabe kontinuirlich gehalten 
werden, weil sonst die Wärmeverluste zu gross 
sind. Von besonderer Wichtigkeit ist die Er- 
zielung der richtigen Temperatur des Bades, 
die knapp den Schmelzpunkt des Metalles über- 
schreiten darf, um eine günstige Metallausbeute 
zu erhalten. Dieselbe erreicht man dadurch, 
dass man die Spannung des Bades nicht weit 
über 8V bei einer Kathodendichte von 3A pro 
1 qem steigen lässt und bei der Zuführung 
frischer Thonerde das Verhältniss von Fluor- 
natrium zu Fluoraluminium und Thonerde gleich- 
mässig auf der Relation 1:1:1 hält. Auch der 
bequeme und systematische Nachschub der sich 
allmählich abnutzenden Elektroden ist von Be- 
deutung. Eine wesentliche Verbesserung des 
. Aluminiums steht noch bevor, da es Bayer 

elungen ist, chemisch reine 'Thonerde, die bei 

er Äluminiumerzeugung ja die Hauptrolle 
spielt, zu sehr geringem Preise aus dem in 
grossen Mengen vorhandenen Bauxit herzu- 
stellen. 


In der Sitzung vom 22. Januar theilte der 
Vicepräsident Baurath Koestler mit, dass auf 
Anregung der Oesterreichischen Union 
Elektrieitäts-Gesellschaft der Ausschuss 
beschlossen habe, eine Statistik der öster- 
reichischen Elektrieitätswerke herzu- 
stellen und zu diesem Zwecke anstrebe, sämmt- 
liche österreichischen Centralen zu Vereinsmit- 
gliedern zu gewinnen, wobei auf die Unter- 
stützung der Mitglieder gerechnet werde. 
Derselbe Antrag ist s. Zt. beim Elektretechni- 
schen Kongress („ETZ“ 1899, Heft 27, S. 489) 
und nochmals ein Jahr später („ETZ“ 1900, 
Heft 8, S. 155) von Herrn Honigmann gestellt 
und eingehend begründet worden und wurde 
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13. März 1908, 


damals vom Plenum an eine Kommission ver- 
wiesen. Es wäre zu hoffen, dass die wichtige 
und für die Allgemeinheit höchst interessante 
Arbeit nunmehr zu Stande kommt. 


In derselben Sitzung hielt Herr Ingenieur 
Heubach aus Berlin einen Vortrag über 
„Elektrische Stossbohrmaschinen‘. 


Am 31. Januar sprach Herr Dr. Gold- 
schmidt aus Essen über „Aluminothermie“, 
Das Goldsehmidt’sche Verfahren besteht be- 
kanntlich darin, dass ein Gemenge von zer- 
kleinertem Aluminium und sauerstoffhaltigen 
Körpern, z. B. Eisen, Bariumsuperoxyd oder 
Chromoxyd, das sogenannte Thermit ent- 
zündet wird, wobei Temperaturen von bisher 
nicht erreichter Höhe erzielt werden; dabei 
findet eine Scheidung des Metalles vom Oxyd 
statt und ersteres wird in nahezu reinem, kohlen- 
freiem Zustande abgeschieden. Die auf diesem 
Wege gelungene Gewinnung von reinem Chrom 
beispielsweise hat es der Industrie ermöglicht, 
Stahlqualitäten von früher nicht erzielbarer 


Güte herzustellen. Das gleiche gilt von 
Mangan, das man bis dahin in grösseren 
Mengen überhaupt nicht in reinem Zustande 


darzustellen verstand und das auch in der 
Stahl-, Kupfer- und Bronceindustrie, legirt auch 
in Münzwerkstätten u. s. w., vielseitige V erwen- 
dung findet. Ferner erwähnte Goldschmidt 
die Darstellung von Ferrotitan und künstlichem 
Korund, ganz besonders aber von reinem, 
weichen, schmiedbaren Eisen, dessen Abschei- 
dung er experimentell vor Augen führte. Er 
berichtete über die männigfächen Anwendun- 
gen, die sich sein Verfahren auf diesem Ge- 
biete schon erobert hat, wovon nur das Aus- 
giessen von Fehlerstellen, das Umgiessen zer- 
brochener Eisentheile, das Auslöthen von Rissen, 
das Anschweissen von abgebrochenen Theilen 
u.s. w. erwähnt seien. Das Zusammenschweissen 
von Schienen wurde in einem vorzüglich ge- 
lungenen Experiment demonstrirt. Auch eine 
Rohrsehweissung wurde vorgenommen, wobei 
der Vortragende mittheilte, dass dieses Ver- 
fahren sich schon in Hunderten von Betrieben 
an Stelle von Flanschenverbindungen einge- 
bürgert habe. i 


Am 5. Februar trug Herr Ingenieur Rudolf 
Bartelmus über „Ein neues Zugsiche- 
rungssystem für Eisenbahnen“ vor, das 
die Ver AaE von Eisenbahnunfällen beab- 
sichtigt, und demonstrirte dasselbe durch eine 
Anzahl von Lichtbildern und Miniaturmodellen 
Das bis ins kleinste Detail ausgearbeitete 
System ist zu komplieirt, um hier beschriebeı 
werden zu können. Nur so viel sei gesagt 
dass es sich um einen elektrischen Signalaus 
tausch zwischen Lokomotive und Stationen bzw 
Wächterposten handelt, zu deren Uebertragung 
eine Kontaktleitung dient. Die Anordnung is 
so getroffen, dass unter normalen Verhältnisser 
vor dem Lokomotivführer auf der Maschin 
eine weisse Glühlampe leuchtet, an deren Stelle 
sobald der Zug sich einem Hinderniss bis au 
2400 m nähert, eine grüne tritt, während gleich 
zeitig ein Läutewerk ertönt. Beachtet der Loko 
motivführer das Signal nicht, so erlischt be 
einer Entfernung von 1200 m auch das grün 
Licht und eine rothe Lampe flammt auf. Be 
600 m Entfernung wird der Zug automatisel 
durch Dampfentziehung oder Auslösung de 
Bremsen zum Halten gebracht. Das Systen 
ist so ausgearbeitet, dass auch etwaige Unacht 
samkeit der Wächter, falsche Wechselstellung 
Offenlassen derWegschranken und andere Fehle: 
die Unfälle im Gefolge zu haben pflegen, Be 
rücksichtigung fanden. Bei der Diskussio 
wurde die sinnreiche Konstruktion allgemei 
anerkannt. Jedoch bewies Baurath Koestlei 
dass die Einführung dieses Systems die bis 
herige Signalgebung nicht überflüssig mache 
könnte, was der Vortragende auch anerkenne 
musste, während von anderer eisenbahnfael 
männischer Seite die Möglichkeit überhaug 
nicht zugestanden wurde, dass bei den het 
üblichen Zuggeschwindigkeiten in der Prax 
der sehr minutiöse Apparat funktioniren könnt 


Am 12. Februar sprach Herr Ingenieur F 
Ross über das Thema „Einiges über de 
Betrieb von Elektricitätswerken“. D! 
Vortragende erinnerte an seine vor ca. 10J: 
erschienene Schrift: Wie sollen wir unse 
Elektrieitätswerke bauen? die damals die he 
tigste Gegnerschaft erweckte, deren leitend 
Gesichtspunkte aber, wonach die Werke 80 2 
bauen, dass die Elektrieität Jedermann zugän: 
lich, allgemein anerkannt werden. Bei d 
Projektirung von Elektrieitätswerken seien aut 
die Erfahrungen der Gasindustrie nicht zu Ye 
nachlässigen. Die Entwickelung, welche die 
in den letzten 10 Jahren genommen, zeigt © 
Zusammenstellung, der Herr Ross die ind 
Gasstatistik für die Jahre 1890 und 1900 ve 
öffentlichten Ziffern von 25 grossen deutsche 
A zu Grunde gelegt hat. Es betrugen 

iesen 
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1890 1900 
derZuwachsderBevölkerung — 23,5% 
die Steigerung der Gaserzeu- 
| DR 49,3%, 
ae aakonsum für Licht- Be 
2 RT ER 92,8% 69,5%, 
für Kraftbetrieb und Heizung 7,2% 30,5 %) 
‚der Lichtverbrauch pro Kopf 57cbm  50,2cbm 
| Von diesen 25 Städten besitzen 21 auch 
‚Elektricitätswerke, die 1890 noch so gut wie 


‚gar keine Motoren aufzuweisen hatten, während 
‚dieselben 1900 bereits zusammen eine Leistung 
von 44652 PS besassen. Dagegen stieg die 
‚Kapaeität der in denselben installirten Gas- 
‚motoren nur von 16273 PS (1890) auf 34422 PS 
(1900). Das zeigt wohl doch, dass die Elektri- 
eität der Gasindustrie mehr Abbruch gethan 
hat, als die letztere zugeben will. Die Abgabe 
von Elektricität in den genannten 21 Städten, 
die allen Angaben des Redners als Basis dienen, 
vertheilte sich wie folgt: 


für Lichtzwecke a st? 1? 
„ Arbeits- und gewerbliche Zwecke 23,8% 
„ Bahnbetrieb. . wur 41,3 0/5 


Da der Strom für die letzteren zwei Ver- 
wendungsarten stets sehr billig abgegeben wird, 
ist das von grosser Bedeutung. Auf die Pro- 
duktionskosten der Elektricitätswerke haben die 
verschiedensten Faktoren Einfluss, die eine in- 
dividuelle Berücksichtigung erfahren müssen. 
So spielt die geographische Lage wegen der 
Differenzen in der Dauer von Tag, Dämmerung 
und Nacht, ferner das Klima (Nebel), die Bau- 
art der Städte (z. B. Gegensatz von engen 
dunklen Geschäftsgassen zu weitläufigen brei- 
‚ten Strassenzügen) eine wesentliche Rolle. Von 
‚ganz hervorragendem Einflusse auf die Höhe 
der Produktionskosten ist die Höhe des Anlage- 
kapitals. Dieses ist eine Funktion der Grösse 
der Centrale, ihrer maximalen Leistung und 
schliesslich der von ihr thatsächlich abgegebenen 
lektrieitätsmenge. 
'  Uuter Vorführung einer grossen Anzahl von 
Diagrammen und Tabellen zeigt nun Herr 
Ross das Verhältniss des Anlagekapitals zur 
Leistung, Stromabgabe u. s. w. So schwankten 
lie Anlagekosten der 21 Centralen bezogen auf 
lie Kilowatt-Stationsleistung von 750 bis 2000 M, 
weisen also noch nicht so grosse Differenzen 
wuf, während sie bezogen auf die Kilowattstunde 
Nutzabgabe sehr variiren (von 68 Pf. bis ca. 
„20 M). Die günstigste Ziffer zeigt das Kraft- 
verk Dresden, das ausschliesslich für Bahnbe- 
'rieb dient und nur 68 Pf. pro Kilowattstunde 
erausgabt, während die Budapester Gleichstrom- 
‚entrale die Ziffer 3,19 M zeigt. Das Strom- 
(ystem scheint hierbei nicht von wesentlichem 
.influss zu sein, wenigstens erlaubten die Kur- 
"en, in denen Gleich- und Wechselstrom unter- 
‚chiedlich gezeichnet waren, keine diesbezüg- 
ichen Schlüsse zu ziehen. Auf die Maximal- 
eistung der Werke in Kilowatt bezogen 
chwanken die Anlagekosten von 1500 M bis 
u 3000 M. Daraus ist zu schliessen, dass bei 
Verken mit geringer Ausnützungsdauer das 
Fa apital eine sehr bedeutende Rolle spielt, 
rährend dessen Bedeutung bei intensiver Aus- 
A abnimmt. Die Verzinsung und Amorti- 
ation bezogen auf die Kilowattstunde beträgt 
'ei gleicher Zinsquote bei manchen Werken 
ur 5,8 Pf, bei anderen bis zu 50 Pf.; das Güte- 
‚erhältniss schwankt also von 1:10, je nach- 
em die Werke mehr oder weniger rationell 
rbeiten und gebaut sind. Ein weiterer schwie- 
‚ger Faktor ist der Brennmaterialverbrauch, 
‚er bei rationell arbeitenden Centralen ca. die 
“älfte der gesammten reinen Betriebskosten 
usmacht. So beträgt derselbe in Berlin 61,6%, 
ı Hamburg 37,3%) (67,32), in Frankfurta.M. 56,8 0 
ı Magdeburg 56,60%. Die Diagramme zeigen 
'ieder, dass die Art des Stromsystems auf den 
rennmaterialverbrauch keinen merklichen Ein- 
uss ausübt. Der Vortragende erblickt einen 
ehler darin, dass gewöhnlich die günstigste 
‚elastung der Dampfmaschinen mit der maxi- 
‚alen Belastung zusammenfällt; dieselbe sollte 
2sser 25 bis 30%), niedriger gehalten werden. 
‚erner tadelt der Redner fi sogenannten Ring- 
itungen, da die Kondensation der Rohrleitun- 
en den Verbrauchsgrad der Anlagen sehr un- 
Anstig beeinflusst. Aus diesem Grunde 
ich die Ueberhitzung von so grossem Werth, 
ı sie das Vorhandensein von Wasser in den 
eitungen völlig ausschliesst. Von allzu grosser 
‚eberhitzung räth Herr Ross ab, da dann die 
edienung und Ueberwachung der Dampfma- 
‚ainen sehr viele Unzuträglichkeiten macht. 
hr eingehend behandelte Redner die Frage 
’r Kesselanlagen und die Bedeutung, die dem 
eizer zukommt, indem er alle diese Punkte 
it Beispielen aus eigener Praxis belegt. Er 
hildert ferner die günstige Beeinflussung, 
>lche bei richtiger Projektirung der Bahn- 
trieb auf den Kohlenverbrauch in gemischten 
‚ntralen ausübt, und befürwortet, dass der 
rom für Licht und Bahnbetrieb bei kleinen 
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Betrieben denselben Aggregaten entnommen 
werde. Hingegen ist er der Ansicht, dass man 
den günstigen Einfluss, den der Motorenan- 
schluss auf die Rentabilität einer Centrale aus- 
üben soll, überschätzt. Schliesslich streift Herr 
Ross noch die Tariffrage, deren eingehende 
Erörterung die vorgerückte Zeit nicht mehr 
zuliess. Ilgn. 


KLEINERE MITTHEILUNGEN, 


Telephonie. 


Hebel-Linienwählerapparat mit automati- 
scher Rückstellung der Hebel. Bei den meisten 
der in Privattelephonanlagen gebräuchlichen 


Linienwähler-Systeme geschieht der Anruf einer 
anderen Stelle ohne Vermittelung einer Central- 
stelle in solcher Weise, dass ein Stöpsel in 
eine Kontaktbuchse gesteckt, oder eine Kurbel 
Kontaktknopf gestellt 


auf den betreffenden 


Vorderansicht. 
Fig 26. 


Untere Ansicht. 
Fig. 27. 


wird, auf welchen die Leitung der gewünschten 
Station angeschlossen ist, sodass man nach er- 
folgtem Anruf sprechen kann. 

Diese 2 Linienwähler-Systeme besitzen den 
Nachtheil, dass bei eventl. vergessener Stöpse- 
lung oder Rückstellung der Kurbel die ge- 
stöpselt oder gekurbelt gebliebene Station bei 
eventl. späterem Anruf der früheren Station 
Diese Störung wird zwar 
bei der sogenannten englischen Schaltung ver- 
mieden, jedoch hat diese englische Schaltung 
den Nachtheil, dass die angerufene Station 
beim Sprechen nach erfolgtem Anruf ihren 
Stöpsel oder Kurbel stets auf eigene Apparat- 
leitung schalten muss. 

Diese Nachtheile will die Firma Telephon- 
Fabrik A.-G. vorm. J. Berliner mit dem von 
ihr konstruirten en on TaDDEru mit 
automatischer Rückstellung der Hebel ver- 
meiden. 

Wie aus Fig. 26 bis 29 ersichtlich, besteht 
das Wesen dieser Hebel-Linienwähler darin, 
dass die einzelnen Linienwählerleitungen 1, 2, 
3.... zu den in g gelagerten Hebeln h1, h2, 
h3.... führen. 

Diese Hebel sind mit einer Nase n (Fig. 28) 
versehen und werden durch die Federn / in ihrer 
Ruhelage gehalten. Beim Herabdrücken eines 
der Hebel schnappt dieser mit seiner Nase n 
in die als Sperrklinke ausgebildete und in @ 
gelagerte Kontaktschiene C ein, an welcher die 
eigene Leitung ZL des Apparates angeschlossen 
ist, und wird solange von dieser festgehalten, 
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bis "das Mikrotelephon auf Gabel 7 zurückge- 
legt oder ein zweiter Hebel herabgedrückt 
wird. Gabel 7 liegt mit ihrer Stange $ auf dem 
in V gelagerten und durch Feder /' nach auf- 
wärts gezogenen Arm a, welcher mit seiner 
Nase r den hakenförmigen Wulst der Kontakt- 
schiene U umfasst und dessen Bewegungen 
begrenzt. Beim Auflegen der Kombination auf 
Gabel 7 wird der Arm a nach abwärts ge- 
drückt, dieser nimmt die Schiene © mit und 
der niedergedrückte Hebel wird hierdurch frei- 
gegeben und schnellt in seine Ruhelage zu- 
rück. Wenn ein zweiter Hebel herabgedrückt 
wird, so schiebt dieser mit Nase n die Schiene C 
soweit zurück, dass die schon herabgedrückten 
Hebel freigegeben und ebenfalls durch ihre 
Zugfedern f in ihre Ruhelage zurückgestellt 
werden. Die Schaltungsweise des Apparates 
ist die bekannte normale Schaltung der Linien- 
wählerapparate. Die Nase n und die haken- 
förmige Wulst der Schiene C sind so konstruirt, 
dass beim eventl. Abnutzen derselben durch 
häufigen Gebrauch keine Fehler und Störung 
verursacht werden. 
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Schnitt a—b. 
Fig. 28. 


Innenschaltung. 
Fig. 29. 


Als besondere Vortheille des Apparates 
nimmt die Firma in Anspruch, dass durch 
richtige Bemessung sämmtlicher Theile der 
Apparat wenig Platz einnehme, die Handhabung 
desselben eine einfache sei und die Bedienung 
nur geringe Zeit erfordere. Bei gleichzeitigem 
Herabdrücken mehrerer Schalthebel R können 
auch gleichzeitig mehrere Apparate angerufen 
und mit denselben gesprochen werden. 

Die genannte Firma hält 4 Typen dieser 
Apparate in je 6 Grössen vorräthig und zwar 

and- und Tischapparate mit Batterie- oder 
Induktoranruf für je 5, 10, 15, 20, 24 und 30 Linien. 
Die Apparate können aber auch für eine 
grössere Anzahl von Linien gebaut werden. 


Elektrische Bahnen. 


Bau einer elektrisch betriebenen Stadt- 
und Vorortbahn in Hamburg. Der seit Mitte 
der 90er Jahre erörterte Plan, die inneren Theile 
der Stadt Hamburg durch eine dem Schnell- 
verkehr dienende Bahn mit den Aussenorten 
zu verbinden, hat, wie wir dem „Reichsanz.“ 
entnehmen, kürzlich durch eine vom Senat an 
die Bürgerschaft gerichtete Vorlage feste Gestalt 
angenommen. Der Senat hat mit den Firmen 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin, der All- 
gemeinen Elektricitäts-Gesellschaft und 
der Hamburger Strasseneisenbahn-Ge- 
sellschaft, unter Vorbehalt der Genehmigung 
der Bürgerschaft, einen Vertrag abgeschlossen, 
über dessen Inhalt die „Ztg. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw.“ u. a. Folgendes berichtet: 
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Die drei Gesellschaften treten zu einer 
Aktiengesellschaft unter der Bezeichnung „Ham- 
burger Stadt- und Vorortbahn-A.-G.“ zusammen, 
die. mit einem Kapital von 15 Mill. M, in Ham- 
burg ihren Sitz nehmen wird. Die Bahn wird 
theils als Hoch-, theils als Untergrundbahn für 
elektrischen Betrieb vollspurig hergestellt und 
soll zunächst nur dem Personenverkehr dienen, 
auf Verlangen des Senats aber auch die Be- 
förderung von Leichen nach dem Öhlsdorfer 
Kirchhofe übernehmen, sowie ferner Post- und 
Viehsendungen befördern. Sie wird eine Ge- 
sammtlänge von 2,7 km erhalten. Zur Deckung 
der Baukosten ist ausser dem Aktienkapital 
der Gesellschaft eine von ihr unter Zinsgewähr 
des Staates aufzunehmende Anleihe bestimmt, 
die nach einer vorläufigen Schätzung auf nicht 
iiber 30 Mill. M veranschlagt wird. Hiernach 
würden die anschlagsmässigen, von der Gesell- 
schaft aufzubringenden Baukosten rund 2Mill. M 
für das Kilometer betragen. Dagegen stellt 
der Hamburgische Staat den für die Bahn, die 
Bahhhöfe, Haltestellen und Betriebsanlagen er- 
forderlichen Grund und Boden auf die Dauer 
der Koncession, die für 90 Jahre ertheilt wird, 
unter gewissen Voraussetzungen unentgeltlich 
zur Verfügung. Die Einträglichkeit des Unter- 
nehmens wird für gesichert angesehen. Damit 
bei veränderten Verhältnissen eine staatliche 
[[ebernahme der Bahn möglich sei, ist in dem 
Vertrage dem Staate das Recht vorbehalten, 
nach Ablauf von 30 Jahren und u. U. später 
von 10 zu 10 Jahren die Bahn in eigenen Besitz 
zu bringen. x 

Die allgemeine Anordnung der Anlagen ist 
mit Rücksicht auf die gestellte Aufgabe: einen 
bedeutenden Verkehr mit grosser Geschwindig- 
keit zu vermitteln, so getroffen, dass die Bahn- 
streeken überall so hoch über oder so tief unter 
Geländehöhe zu liegen kommen, dass der 
Strassenverkehr ungehindert unter oder über 
der Bahn stattfinden kann. . 

Auf der ganzen Linie sind einstweilen 22 
Stationen und Haltestellen vorgesehen. Die 
Fahrgeschwindigkeit der Züge wird im Allge- 
meinen bis zu 40 km in der Stunde betragen, 
doch sollen die Betriebsmittel so eingerichtet 
werden, dass eine Geschwindigkeit von 50 km 
erreicht werden kann. Auf den verkehrs- 
reicheren Abschnitten der Bahn ist von Anfang 
an ein Fünfminutenverkehr in Aussicht ge- 
nommen, der indessen nach Bedarf zum Zwei- 
einhalbminutenverkehr gesteigert werden kann. 
Ringzüge werden sich in Abständen von 10 Mi- 
nuten folgen. Die Wagen werden zu 50 Sitz- 
plätzen eingerichtet sein und die einzelnen 
Züge, je nach Bedarf, eine Stärke von einem 
bis zu fünf Wagen besitzen. 

Das Kraftwerk wird hochgespannten Dreh- 
strom erzeugen, der in mehreren längs der 
Bahn anzuordnenden Unterstationen in Gleich- 
strom mittlerer Spannung umgewandelt und in 
dieser Form durch eine isolirte dritte Schiene 
den Betriebsmitteln zugeführt wird. 


Verschiedenes. 


Preisliste von €. & E. Fein, Elektrotech- 
nische Fabrik, Stuttgart. Die uns kürzlich zu- 
gegangene Preisliste von C.&E. Fein in Stutt- 
gart behandelt transportable Bohrmaschinen mit 
elektrischem Antrieb für Gleich- und Drehstrom. 
Die Liste enthält sowohl Handbohrmaschinen für 
verschiedene Zwecke mit und ohne Zahnradvor- 
gelege als auch grössere fahrbare Bohrmaschi- 
Den. Der grösste Bohrdurchmesser bewegt sich 
bei den kleineren Maschinen zwischen 4 und 
28 mm, bei den grösseren Z\V rischen 9 und 60 mm, 
die Leistung des Motors bei den kleineren zwi- 
schen Y/y und !/, PS, bei den fahrbaren Bohr- 
maschinen zwischen 1/, und 2 PS, und dem- 
gemäss der erforderliche Energieaufwand bei 
ersteren zwischen 80 und 300 Watt, bei letz- 
teren zwischen 530 und 1900 Watt. Ausserdem 
enthält die Preisliste noch nähere Angaben und 
Preise über verschiedene Zubehörtheile der 
Bohrmaschinen, wie z. B. biegsame Wellen, 
Selenkwellen, Winkelbohrapparate, Einsatz- 
futter, Bohrhalter, biegsame Leitungskabel, 
Anschlussdosen und Stöpsel, sowie Ausschalter 
und Anlasser. . 


Einrichtung und Betrieb gewerblicher An- 
lagen zur Vulkanisirung von Gummiwaaren. 
Der „Reichsanzeiger‘ veröffentlicht in seiner 
Nummer vom 4. März eine vom 1. März 1902 
datirte, vom Stellvertreter des Reichskanzlers 
gezeichnete Bekanntmachung, betreffend die 
Einrichtung und den Betrieb gewerblicher An- 
lagen zur Vulkanisirung von Gummiwaaren, 
die wir nachstehend, weil auch für viele unserer 
Leser von Interesse, in ihrem Wortlaut wieder- 
geben. Dieselbe lautet: 

„Auf Grund des $ 120e der Gewerbeordnung 
hat der Bundesrath über die Einrichtung und 
den Betrieb gewerblicher Anlagen, in denen 
Gummiwaaren unter Anwendung von Schwefel- 
kohlenstoff oder durch Chlorschwefeldämpfe 


vulkanisirt werden, folgende Vorschriften er- 
lassen: 

$ 1. Der Fussboden derjenigen Arbeits- 
räume, in denen Gummiwaaren unter Anwen- 
dung von Schwefelkohlenstoff vulkanisirt wer- 
den, darf nicht tiefer liegen als der sie um- 
gebende Erdboden. Diese Arbeitsräume müssen 
mit Fenstern versehen sein, welche ins Freie 
führen, in ihrer unteren Hälfte geöffnet werden 
können und eine ausreichende Lufterneuerung 
ermöglichen. 

Die Räume müssen durch mechanisch be- 
triebene Ventilationseinrichtungen wirksam ent- 
lüftet werden. Mit Genehmigung der höheren 
Verwaltungsbehörde kann von einem mecha- 
nischen Betriebe der Ventilationseinrichtungen 
Abstand genommen werden, sofern auf andere 
Weise für kräftige Lufterneuerung gesorgt ist. 
Von besonderen Ventilationseinrichtungen für 
die Vulkanisirungsräume kann mit Genehmigung 
der höheren Verwaltungsbehörde überhaupt Ab- 
stand genommen werden, sofern durch eine 
kräftige Absaugung der Schwefelkohlenstoff- 
dämpfe unmittelbar an ihrer Entstehungsstelle 
eine genügende Reinhaltung der Luft gewähr- 
leistet ist. 

$ 2. Die Vulkanisirungsräume ($ 1) dürfen 
weder als Wohn-, Schlaf-, Koch- noch als Lager- 
oder Trockenräume benutzt werden, auch dürfen 
andere Arbeiten als das Vulkanisiren darin nicht 
vorgenommen werden. Anderen als den beim 
Vulkanisiren beschäftigten Arbeitern darf der 
Aufenthalt in den Vulkanisirungsräumen nicht 
gestattet werden. 

Die Zahl der darin beschäftigten Personen 
muss so bemessen sein, dass auf jede min- 
destens zwanzig Kubikmeter Luftraum ent- 
fallen. 

$ 3. In die Vulkanisirungsräume dürfen nur 
die dem Tazesbedarf dienenden Mengen von 
Schwefelkohlenstoff gebracht werden. Die wei- 
teren Vorräthe sind in besonderen, von den 
Arbeitsräumen getrennten Lagerräumen aufzu- 
bewahren. 

Die zur Aufnahme der Vulkanisirungsflüssig- 
keit bestimmten Gefässe müssen von dauerhafter 
Beschaffenheit sein; die gefüllten Gefässe sind, 
so lange sie ausser Benutzung sind, gut bedeckt 
zu halten. 

$S 4. Die Vulkanisirungs- und Trockenräume 
dürfen nur durch Dampf- oder Warmwasser- 
heizung erwärmt werden. 

Eine künstliche Beleuchtung dieser Räume 
darf nur mittels elektrischer, durch starke 
Schutzglocken verwahrter Glühlampen erfolgen. 

Von den Vorschriften der Abs. 1, 2 können 
Ausnahmen durch die höhere Verwaltungs- 
behörde gestattet werden. 


$5. Die zum Vulkanisiren langer Stoff- 
bahnen dienenden Maschinen (Walzensysteme) 
müssen, um den Austritt von Schwefelkohlen- 
stofflämpfen in die Arbeitsräume thunlichst zu 
verhindern, mit einer Ummantelung (z. B. einem 
Glasgehäuse) überdeckt werden, aus welcher 
die Luft durch einen mechanisch betriebenen 
Ventilator kräftig abzusaugen ist. Das Betreten 
des ummantelten Raumes darf Arbeitern nur 
bei Betriebsstörungen gestattet werden. 

In den Fällen, in denen eine Ummantelung 
der Maschine aus technischen Gründen nicht 
angängig ist, kann die höhere Verwaltungs- 
behörde unter der Bedingung anderer geeig- 
neter Schutzvorkehrungen, insbesondere der 
Aufstellung der Maschine in einer offenen Halle, 
der Beschäftigung derselben Arbeiter an der 
Maschine nur an zwei Tagen in der Woche, 
Ausnahmen von den Vorschriften des Abs. I 
machen. 


$ 6. Das Vulkanisiren aller anderen, nicht 
im $ 5 bezeichneten Gegenstände muss, sofern 
es nicht im Freien erfolgt, unter Schutzkästen 
(Digestorien, Glasgehäusen) ep in wel- 
che der Arbeiter nur seine Hände einzuführen 
braucht und welche die Dämpfe von dem Ge- 
sichte des Arbeiters fernhalten. 

Aus den Sehutzkästen muss die Luft kräftig 
abgesaugt werden. 


$ 7. Die Vorschrift des $ 6 findet auch auf 
das Vulkanisiren sowohl der Aussen- wie der 
Innenwände von Gummischläuchen Anwendung. 

Beim Vulkanisiren der Innenwände darf es 
nieht geduldet werden, dass die Arbeiter die 
Vulkanisirungsflüssigkeit mit dem Munde auf- 
saugen. 

S 8. Nach ihrer Benetzung mit der Vul- 
kanisirungsflüssigkeit dürfen die Waaren nicht 
offen in dem Vulkanisirungsraume liegen blei- 
ben, sondern müssen entweder unter einem 
ventilirten Schutzkasten ($ 6) gehalten oder 
sofort in besondere Trockenräume verbracht 
werden. 

Die Trockenschränke oder sonstigen Trocken- 
räume, in denen die Waaren alsbald nach dem 
Vulkanisiren künstlicher Wärme ausgesetzt wer- 
den, müssen so eingerichtet sein, dass sie zum 
Einsetzen und Herausnehmen der vulkanisirten 
Gegenstände nicht betreten zu werden brauchen. 


Das Betreten der Trockenräume, während sie 
im Betriebe sind, darf den Arbeitern nicht ge- 
stattet werden. Die höhere Verwaltungsbehörde 
kann Ausnahmen hiervon hinsichtlich des Trock- 
nens von langen Stoffbahnen zulassen, wenn 
AueSieheugs Schutzvorkehrungen getroffen 
sınd. 


$ 9. Erfolgt das Vulkanisiren dureh Chlor- 
schwefeldämpfe, so müssen die zu ihrer Ent- 
wiekelung dienenden Behälter oder Kammern 
so eingerichtet sein, dass ein Austritt der 
Dämpfe verhindert ist. ‚ 

Das Betreten der Vulkanisirungskammern 
darf erst nach ihrer völligen Auslüftung ge- 
stattet werden; sie dürfen zu anderen Arbeiten 
als den zu dem vorbezeichneten Vukanisirungs- 
process erforderlichen nicht benutzt werden. 

$ 10. Die Beschäftigung mit dem Vulkani- 
siren unter Anwendung von Schwefelkohlen- 
stoff oder mit sonstigen Arbeiten, bei denen 
die Arbeiter der Einwirkung von Schwefel- 
kohlenstoff ausgesetzt sind, darf ununterbrochen 
nicht länger als zwei Stunden und täglich im 
Ganzen nicht länger als vier Stunden dauern; 
nachdem sie zwei Stunden gedauert hat, muss 
vor ihrer Wiederaufnahme den Arbeitern eine 
Arbeitspause von mindestens einer Stunde ge- 
währt werden. 

Personen unter achtzehn Jahren dürfen mit 
solehen Arbeiten überhaupt nicht beschäftig: 
werden. 


$ 11. Der Arbeitgeber hat allen Arbeitern 
welche mit den im $ 10 bezeichneten Arbeiten 
beschäftigt werden, Arbeitsanzüge in aus 
reichender Zahl und zweckentsprechender Be, 
schaffenheit zur Verfügung zu stellen. 

Er hat durch geeignete Anordnungen un« 
Beaufsichtigung dafür Sorge zu tragen, das 
die Arbeitskleider während der Zeit, wo sie 
sich nieht im Gebrauche befinden, an den da 
für bestimmten Plätzen aufbewahrt werden. 


$ 12. Von den Arbeitsräumen getrenn 
müssen für die im $ 11 bezeichneten Arbeite 
nach Geschlechtern gesonderte Wasch- un 
Ankleideräume vorhanden sein. Diese Räum 
müssen sauber gehalten und während de 
kalten Jahreszeit geheizt werden. 

In den Wasch- und Ankleideräumen müsse 
Wasser, Seife und Handtücher, sowie Einrichtun 
gen zur Verwahrung derjenigen Kleidung: 
stücke, welche vor Beginn der Arbeit abgeleg 
werden, in ausreichender Menge vorhanden seir 


$ 13. Der Arbeitgeber hat die Ueberwachun 
des Gesundheitszustandes seiner der Einwirkun 
von Sehwefelkohlenstoff ausgesetzten Arbeite 
einem dem Gewerbeaufsichtsbeamten namha) 
zu machenden approbirten Arzte zu übertrageı 
der mindestens einmal monatlich jene Arbeite 
im Betrieb aufzusuchen und bei ihnen auf di 
Anzeichen etwa vorhandener Schwefelkohleı 
stoffvergiftung zu achten hat. y’ 

Auf Anordnung des Arztes sind Arbeite 
welche Zeichen von Schwefelkohlenstoffve 
giftung aufweisen, bis zur völligen Genesun| 
solche Arbeiter aber, welche sich der Schwefe 
kohlenstoffeinwirkung egenüber besonde; 
empfindlich erweisen, dauernd von Arbeite 
der im $ 10 bezeichneten Art fernzuhalten. 

$ 14. Der Arbeitgeber ist verpflichtet 21 
Kontrole über den Wechsel und Bestand sow 
über den Gesundheitszustand der mit Arbeit 
der im $ 10 bezeichneten Art beschäftigte 
Arbeiter ein Buch zu führen oder durch eine 
Betriebsbeamten führen zu lassen. Er istf 
die Vollständigkeit und Richtigkeit der Ei 
tragungen, soweit sie nicht vom Arzte bewir 
werden, verantwortlich. 

Dieses Kontrolbuch muss enthalten: 


1. den Namen dessen, weleher das Buch füh 

3. den Namen des mit der Ueberwachu! 
des Gesundheitszustandes der Arbeiter beat 
tragten Arztes, 

3. Vor- und Zunamen, Alter, Wohnort, T: 
des Ein- und Austritts jedes der im Abs. 1 
zeichneten Arbeiter sowie die Art seiner B 
schäftigung, | 

4. den Tag und die 
eines Arbeiters, 

5. den Tag der Genesung, ’ 

6. die Tage und Ergebnisse der im $ 
vorgeschriebenen allgemeinen ärztlichen Unt 
suchungen. % 


$ 15. Der Arbeitgeber hat Bestimmung 
über folgende Gegenstände zu erlassen: 
1. Die Arbeiter dürfen Nahrungsmittel nit 
in die Vulkanisirungsräume mitnehmen, 
2. Die Arbeiter haben die in den $$ 5 bis 
bezeichneten Schutzeinrichtungen sowie | 
ihnen überwiesenen Arbeitskleider ($ m 
denjenigen Arbeiten, für welche es vond 
Arbeitgeber vorgeschrieben ist, zu benutzen 
3. Die Arbeiter haben die vom Arbeitgel 
gemäss $ 5 Abs. 1 Satz 2, $ 7 Abs. 2, $ 8 Abs 
Abs. 2 Satz 2 und $ 9-Abs. 2 getroffenen } 
ordnungen zu befolgen. i 


Art der Erkranku 


u 


18. März 1902. 


| In den zu erlassenden Bestimmungen ist 
vorzusehen, dass Arbeiter, welche trotz wieder- 
| holter Warnung den vorstehend bezeichneten 
' Bestimmungen zuwiderhandeln, vor Ablauf der 
' vertragsmässigen Zeit und ohne Aufkündigung 
entlassen werden können. 
| Ist für einen Betrieb eine Arbeitsordnung 
erlassen ($ 134a der Gewerbeordnung), so sind 
; die vorstehend bezeichneten Bestimmungen in 
- die Arbeitsordnung aufzunehmen. 
| $ 16. In jedem Vulkanisirungsraume der im 
S 1 bezeichneten Art ist ein von der Ortspolizei- 
; behörde zur Bestätigung der Richtigkeit seines 
; Inhaltes unterzeichneter Aushang anzubringen, 
' aus dem ersichtlich ist: 
| a) der Inhalt des Luftraumes in Kubik- 
metern, 
b) die Zahl der Arbeiter, die demnach in 
dem Arbeitsraume beschäftigt werden dürfen. 


| 
Ferner muss in jedem Vulkanisirunesraum 
' oder sonst an einer den Vulkanisirungsarbeitern 
' in die Augen fallenden Stelle eine Tafel aus- 
' gehängt werden, welche in deutlicher Schrift 
' die Bestimmungen der $$ ı bis 15 sowie die 
ı gemäss S 15 vom Arbeitgeber erlassenen Be- 
' stimmungen wiedergiebt. 
| $ 17. Die vorstehenden Vorschriften treten 
mit dem 1. Juli 1902 in Kraft. 
| Soweit zur Durchführung der Vorschriften 
| der S$ 1, 5, 6, 8 Abs. 2, $ 12 bauliche Verände- 
rungen erforderlich sind, können hierzu von 
‚; der höheren Verwaltungsbehörde Fristen bis 
‘ höchstens zum 1. Juli 1903 gewährt werden. 
Berlin, den 1. März 1902. 
| Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
Graf von Posadowsky,. 


PATENTE. 
Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 27. Februar 1902.) 


Kl.4a. R. 15840. Magnetverschluss für Gruben- 
 lampen. Rheinisch - Westfälische Ma- 
schinenbau-Anstalt und Eisengiesserei 
' @.m.b.H, Abtheilung Metallwaaren- 
' fabrik Bochum, Bochum. 6. 9. 01. 

"Kl. 20i. B. 28872. Zugdeckungsanlage mit 

' einer längs dem Eisenbahngleise gelegten 

' mit Widerständen versehenen ontaktleitung. 

‘ Rudolf Bartelmus, Brünn; Vertr.: Dr. R. 

| Worms, Pat.-Anw., Berlin NW. 24. 20. 3. 01. 

'—K. H. 26656. Vorrichtung zum selbstthätigen 
Anlegen der Rollenstromabnehmer elektri- 
scher Strassenbahnwagen an die Oberleitung. 

er F. Hahlo, Berlin, Händelstrasse 10. 

129. 01: 

—1. N. 5369. Bremsschalter für elektrisch an- 

‚ getriebene Bahnfahrzeuge; Zus. z. Anm. N. 

' 5353. Frank Clarence evell, Wilkinsburg, 

' VW. St. A.; Vertr.: Henry E. Schmidt, Pat.- 

, Anw., Berlin SW.61. 13. 11. 1900. 

'Kl. 21a. T. 7493. Selbstthätige Anrufvorrich- 

' tung mit Zeitstromschliesser für Fernsprech- 

' anlagen. Arthur Thomas Milnor Thomson, 

‚ London; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier u, 

| I armsen, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 

| - 4. 01. 

—e. C. 9357. Stromschalter. William Andrew 

' Me. Callum, Cincinnati, V. St. A. ‚Vertr.: C. 

' H. Bankes, Berlin NW.52, u. Hugo Pataky 

| Be lhelm Pataky, Berlin NW.6. 16. 10. 

—€. W. 17864. Verfahren zur Isolirung elek- 
trischer Leiter. Clinton Edgar Woods, Chi- 
Das; Vertr.: A. Loll, Pat.-Anw., Berlin W. 8. 

ı 7. 01. 

—d. L. 15311. Stromabnehmer mit mehreren 

' verschiebbaren, hintereinander und unab- 
hängig von einander gelagerten, parallel ge- 
schalteten Bürsten. Robert Lundell, New- 
York; Vertr.: Paul Müller, Pat.-Anw., Berlin 

' NW.6. 20. 3. 01. 

—d. S. 15380. Einrichtung zum Befestigen 
von Blechringen im Gehäuse elektrischer Ma- 
schinen und Motoren; Zus. z. Pat. 10822. 

, Siemens & Halske A.-G., Berlin. 31. 8. 01. 

—@ B. 30051. Elektrieitätszähler für Wechsel- 

‘ strom; Zus. z. Pat. 123929. Dr. Emile Batault, 
Genf; Vertr.: Hugo Pataky u. Wilhelm Pa- 
taky, Berlin NW. 6. 18. 9. 01. 


| 
| 


—®, . 26770. Anker für Motorelektricitäts- 
zähler. Hartmann & Braun A.-G., Frank- 


furt a. M.-Bockenheim. 3. 10. 01. 

8 H. 27314. Anker für Motorelektrieitäts- 
zähler; Zus. z. Anm. H. 26770. Hartmann & 
a A.-G., Frankfurt a. M.- Bockenheim. 

wi J. 6430. Verfahren zur Herstellung von 
Glühkörpern für elektrische Glühlampen; Zus. 
2. Pat. 10875. Dr. Alexander Just, Wien; 
Vertr.: Dr. R. Wirth, Pat.-Anw., Frankfurt 
nf 1, u. W. Dame, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 

=. 01. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 11. 


— f. T. 7734. Beleuchtungsapparat für photo- 
graphische Zwecke. Heinrich Traut, Neu- 
hauserstr. 9, u. Kieser & Pfeufer, München. 
24. 8. 01. 

Kl. 48a. W. 17792. Hänger für galvanische 
Bäder mit im Hängeruntertheil drehbar ge- 
lagertem Weaarenhaken. Sally Marxsohn, 
(Gross-Gera, u. Henry Welte, Frankfurt a. M., 
Textorstr. 12. 6. 01. 

Kl. 74a. M. 19519. Stromschlussvorrichtung 
für Weckeruhren. Max Meyer, Berlin, Kron- 
Prinzenstr. 6. 2. 4. 01. 

Kl. 8$6h. H. 25573. Elektrische Patrone für 
Jacquard- und Kartenschlagmaschinen; Zus. 
z. Pat. 115303. Curt Handwerck, Leipzig, 
Carolinenstr. 22. 8. 3. 01. 

(Reichsanzeiger vom 3. März 1902.) 

Kl. 20k. U. 1863. Aufhängung des Arbeits- 
drahtes elektrisch betriebener Fahrzeuge. 
Union Elektrieitäts-Gesellschaft, Berlin. 
13. 8. 01. 

—l. S. 14892. Anlassverfahren für parallel ge- 
schaltete Drehstrommotoren, welche zusam- 
men ein Fahrzeug antreiben. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 24. 4. 01. 

—1. Z. 3306. Vorrichtung zum Anpressen des 
Stromabnehmers für elektrische Bahnen mit 
Oberleitung. Max Zimmermann u. Karl 
Muschalla, Zabrze, O.-Schl. 4. 7. 01. 

Kl 21a. G. 15985. Vorrichtung zur Versor- 
gung der Empfängerfeder von Schreibtele- 
graphen mit Tinte. Gray National Tela uto- 
graph Company, New York; Vertr.: Carl 
Pieper, Heinrich Springmann und Th. 
Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 19. 2. 01. 

—b. B. 29168. Thermo - elektrische Batterie. 
Leon B£önier, Paris; Vertr.: Bernard Müller- 
Tromp, Pat.-Anw., Berlin SW. 12. 1. 5. 01. 

—b. H. 25562. Elektrischer Sammler. Thorwald 
Agathon Hansen u. Carl Christian Frederik 
Petersen, Kopenhagen; Vertr.: M. L. Bern- 
stein, H. Schloss und G. Scheuber, 
Berlin O. 27. 6. 3. 01. 

—d. S. 15184. Anlassvorrichtung für Gleich- 
strommotoren. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 8.7. 01. 

—d. U. 1903. Einrichtung zum Ausgleich von 
Belastungsschwankungen mittels Pufferma- 
schinen; Zus. z. Pat. 129553. Union Elek- 
trieitäts-Gesellschaft, Berlin. 26. 10. 01. 

—e. Z. 2806. Elektrodynamometer mit gleich- 
mässiger Skala. Rudolf Ziegenberg, Schöne- 
berg, Kolonnenstr. 52. 15. 5. 99. 

Kl. 32a. B. 26695. Elektrischer Gasschmelz- 
ofen. Franz Heinrich Becker, Köln-Nippes. 
2. 4. 1900. 

Kl. 48. H. 25231. Selbstverkäufer für elektri- 
schen Strom. Rudolf Haensel, Olmütz; 
Vertr.: Eugen Volkmar, Berlin-Öharlotten- 


burg, Wielandstr. 4. 14. 1. 01. 
Zurückziehungen. 


Kl. 21c. P. 12007. Verfahren zum Schutz iso- 
lirter elektrischer Leitungen gegen alkalische 
Flüssigkeiten. 28. 11. 01. 


Ertheilungen. 


Kl. 20f. 130252. Elektrisch und durch Luft- 
druck gesteuerte Luftdruckbremse; Zus. z. 
Pat. 94163. Francois Chapsal, Paris; Vertr.: 
A. du Bois-Reymond und Max Wagener, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW.6. 8. 11. 99. 


—i. 130237. Streckenstromschliesser; Zus. z. 
Pat. 126942. Fritz Sock, Magdeburg, Branden- 
burgerstr. 6. 27. 4. 01. 

—k. 130215. Stromschlussvorrichtung für elek- 
trische Bahnen mit magnetischem Theilleiter- 
betrieb. Henry Dolter, Paris; Vertr.: Hugo 
Pataky und Wilhelm Pataky, Berlin NW. 6. 
27. 3. 1900. 


—k. 130216. Einrichtung zum Betrieb elek- 
trischer Strassenbahnen. Societ& Anonyme 
pour la Transmission de la Force par 
l’Electricit6, Paris; Vertr.: A. Loll, Pat.- 
Anw., Berlin W. 8. 14. 3. 01. 

—k. 130217. Bolzen-Fahrdrahtisolator für elek- 
trische Bahnen. Franz Gustav Kleinsteuber, 
Pankow b. Berlin. 20. 3. 01. 


—k. 130218. Elektrische Bahnanlage mit Um- 
former- und Theilleiterbetrieb. Helios Elek- 
trieitäts-A.-G., Köln. 10. 4. 01. 

—k. 130219. Elektrische Bahnanlage mit Lei- 
tungskanal. William Chapman, Westminster, 
Engl.; Vertr.: Henry E. Schmidt, Pat.-Anw., 
Berlin SW.61. 20. 4. 01. 


—k. 130220. Einrichtung zur direkten Unter- 
suchung der Isolation von Strassenkontakten 
unterirdischer Stromzuführungen. Societ6 
d’Exploitation des Brevets Dolter, 
Paris; Vertr.: Hugo Pataky und Wilhelm 
Pataky, Berlin NW.6. 8. 6. 01. 
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-k. 130221. Leitungskanalanlage für elek- 
trische Bahnen. William Chapman, West- 
minster, Engl’; Vertr.: Henry Schmidt, 
Pat.-Anw., Berlin SW.61. 20.4. 01. 
—1. 130184. Steuerung für elektrisch ange- 
triebene, aus zwei Motorwagen und beliebig 
vielen Beiwagen bestehende Züge; Zus. z. 


Pat. 107666. Siemens & Halske A.-G,, 
Berlin. 20. 7. 01. 

—l. 130222. Stromabnehmer für elektrische 
Bahnen mit Öberleitung. Aug. Reineke, 
Neviges. 16. 2. 01. 

—l. 130223. Sicherheitsgeländer für elektri- 


sche Strassenbahnwagen. Robert Schulze, 
Leipzig, Windmühlenweg. 5. 9. 01. 


Kl. 21c. 130185. Elektrischer Leiter aus Ringen 
oder Ringsegmenten, die durch keilartig ge- 
staltete Formstücke gebildet werden. William 
John Glover, St. Helens, Engl.; Vertr.: C. 
Fehlert und G. Loubier, Pat.- Anwälte, 
Berlin NW.7. 7. 2. 01. 


— €. 130224. Verfahren zum selbstthätigen An- 
lassen elektrischer Maschinen und Apparate. 
Dr. Franz Streintz, Göttingen, u. Dr. Paul 
Steiner, Berlin, Artilleriestr. 17. 25. 11. 1900. 


— €. 130225. Sicherungsvorrichtung für Mehr- 
phasenstrom - Freileitungen. Siemens & 
alske A.-G., Berlin. 26. 2. 01. 


— €. 130226. Kabel mit Papier- und Luftiso- 
lation; Zus. z. Pat. 129873. Julius Henrik 
West, Berlin, Halleschestr. 20. 1. 6. 01. 


— €. 130247. Augenblicksschalter, bei welchem 
die Stromschlussfedern und die nur eine 
Drehung gestattenden Sperrtheile vereinigt 
sind. Karl Hennicke, Öbercassel b. Bonn. 
193620 


— ec. 150248. Flüssigkeitswiderstand für Gleich- 
strom. Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft, Berlin. 17. 9. 01. 


-d. 130227. Kaskadenschaltung für gekup- 
pelte asynchrone Wechselstrommotoren oder 
Stromerzeuger verschiedener Polzahl oder 
gleicher Polzahl und ungleicher Geschwindig- 
keit. Ernst Danielson, Westeräs, Schweden; 
Vertr.: Dr. W. Häberlein, Pat.-Anw., Berlin 


INVVe GE DB 
—d. 130228. Stromabnehmer für Dynamo- 
maschinen mit koncentrisch zur Drehachse 


gekrümmten Kohlenstäben. W. H. Flood u. 
A. E. Honey, London; Vertr.: Arthur Baer- 
mann, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 6. 6. 01. 


— d. 130229. Kuzschlussvorrichtung für Wechsel- 
strommotoren. Elektrieitätswerke Wun- 
derlich & Herrmann G. m. b. H., Hannover. 
26. 7. 01. 


—d. 130315. Befestigung der Blechscheiben 
bei Ankern und Gehäusen elektrischer Ma- 
schinen. Allgemeine Elektrieitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 18. 4. 01. 


—e. 130263. Direkt zeigender Widerstands- 
messer mit gekreuzten, in einem nicht homo- 
genen Felde drehbaren Spulen. Hartmann 
& Braun A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 
13. 7.01. 

—e. 130316. Arbeitsmessgeräth für Wechsel- 
strom. Hartmann & Braun A.-G., Frank- 
furt a. M.-Bockenheim. 6. 7. 1900. 


—f. 130230. Selbstthätig sich kurzschliessende 
Leitungskuppelung für elektrische Bogen- 
lampen u. dgl. Peter Heinrich Felix Spies 
und Jacob Norden, Mount Vernon, West- 
chester, V. St. A.; Vertr.: F. C. Glaser u. L. 
Glaser, Pat.-Anwälte, Berlin SW.68. 19.2.01. 


—f. 130231. Leitungskuppelung mit Fang- 
vorrichtung und Seilentlastung für Bogen- 
lampen. Otto Spitzbarth, Deuben b. Dres- 
den. 9.3. 01. 


—8. 13029. Zugmagnete für Mehrphasen- 
ströme. Elektrizitäts - A.-G. vormals 
Schuckert & Co., Nürnberg. 17. 10. 01. 


Kl. 47h. 130172. Vorrichtung für Reibräder- 
getriebe bei elektrischen Maschinen zur selbst- 
thätigen Regelung des Reibungsdruckes. 
Otto Böhm, Schöneberg b. Berlin, und R. 
Menckhoff, Berlin, Dorotheenstr. 45. 15. 12. 
1900. 


Kl. 65a. 130 267. Elektromagnetische Kuppe- 
lung für die Steuervorrichtung von Schiffen. 
Daniel Bacon, New York; Vertr.: Paul 
Müller, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 10. 6. 99. 


Kl. 74a. 130296. Läutewerk für starken Gleich- 
und Wechselstrom. Johann Kn ubben, Esch- 
weiler-Aue. 9. 5. 01. 


Kl. 83b. 130 161. Stromschliessvorrichtung an 
elektrischen Pendeluhren mit einem vom 


Pendel bewegten Schaltrade. Richark Bü rk, 
Schwenningen a. N. Württ. 15. 10. 01. 
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Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 21c. 127051. Widerstandsspule mit einem 
durch das Innere der Spule geführten Rück- 
leiter. The Elecetrie Controller and 
Supply Company, Cleveland; Vertr.: C. 
Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen und A. 
Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 

Kl. 46. 87352. Elektrische Zündvorrichtung für 
Explosionsmaschinen. 


Löschungen. 

Kl. 21. 81105. 85350. 93427. 97137. 98598. 
104342. 105846. 108354. — e. 116782. 119 269. 
120873. —d. 115707. —e. 119616. 127315. 
—f. 112883. 114939. 127333. —g. 121070. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 3. März 1902.) 


Kl. 21a. 169252. Handtelephon mit Trocken- 
element zwischen Hör- und Sprechapparat. 
Wolff & Co. Ges. für Gasbeleuchtung, 
Berlin. 17. 1. 02. W. 12268. 


— a. 169291. Transportables Telephon mit in 
vertikaler Riehtung auswechselbarem Trocken- 
element in dem alle Nebenapparate tragenden 
Behälter. Wolff & Co. Ges. für Gasbe- 
leuchtung, Berlin. 27. 1. 02. W. 12303. 


—a. 169527. Dosenförmiges Telephongehäuse 
aus dünnem Metallblech mit flantschlosem 
erweitertem Rande. Emil Lehmann, Berlin, 
Wilhelmstr. 14. 31. 1. 02. L. 9418. 


— a. 169528. Aus dünnem Metallblech bestehen- 
des Telephonmundstück mit flantschlosem er- 
weitertem Rande, in welchen die Membran 
eingeschoben wird. Emil Lehmann, Berlin, 
Wilhelmstr. 14. 31. 1. 02. L. 9419. 

— a. 169529. Selbstthätiger Schalter für Tele- 
phongehäuse, mit verschiebbar im Gehäuse 
geführtem, beim Abhängen des Telephons 
durch Federwirkung in Stromschlussstellung 
gelangendem Stromschliesser. Emil Leh- 
mann, Berlin, Wilhelmstr. 14. 31.1.02. L. 9420. 


— ec. 169 342. Für elektrische Leitungen dienen- 
der Isolirkörper mit nicht durchgehendem 
Hohlraum zum Halten eines die Befestigungs- 
schraube aufnehmenden Futters. Albert 
no Düsseldorf, Heinestr. 18. 27. 3. 01. 

. 8447. 


— ce. 169345. Anlasser mit zwangsläufig ge- 
kuppeltem Nebenschlussregulator. F. Klöck- 
ner, Köln a. Rh., Gr. Griechenmarkt 13. 7. 10. 
1901. K. 15 140. 

— ce. 169412. Widerstand, bestehend aus zwei 
oder mehreren in einem Gehäuse unterge- 
brachten SDR und einem in einem Schlitze 
des Verschlussdeckels geführten, durch Kon- 


taktfeder mit den Spulen in Verbindung 
stehenden Schieber. Gebrüder Kaiser, 
Leipzig. 27.1. 01. K. 15 854. 


— ce. 169413. Gehäuse zur Aufnahme von Wider- 
standsspulen, mit einem zur Führung des die 
Kontaktfeder tragenden Schiebers dienenden 
Längsschlitz. Gebrüder Kaiser, Leipzig. 
278 17.02.=2K.2]5.868% 

— ce. 169416. Hochspannungsausschalter mit 
zwei feststehenden Hörnern, bei welchem das 
Stromschlussstück auf einem in einen fest- 
stehenden Isolator eingebauten, stromführen- 
den Kontaktbolzen drehbar angeordnet ist. 
Konstruktionswerke Elektrischer Ap- 
ade System Bertram, G. m. b. H, 

ankfurt a. M. 27. 1. 02. K. 15859. 

— ce. 169417. Ausschaltbare Hochspannungs- 
sicherung, bei welcher die zwischen den als 
Hörner ausgebildeten Kontakten liegende 
Sicherung von einem lIsolirstück getragen 
wird, das drehbar in dem vorderen, als Bügel 
ausgebildeten Hornträger gelagert ist. Kon- 
struktionswerke lektrischer Appa- 
rate, System Bertram, G. m. b. H., Frank- 
furt a. M. 27. 1. 02. K. 15860. 


— ce. 169418. Hochspannungsausschalter mit 
Haupt- und Nebenkontakten, wobei letztere 
mit feststehenden Hörnern versehen sind, an 
deren unteren Enden das mit der Haupt- 
bürste zwangläufig und in entsprechender 
Aufeinanderfolge bewegte Stromschlussstück 
herschleif. Konstruktionswerke Elek- 
trischer Apparate, System Bertram, G. 
m. b. H., Frankfurt a. M. 27. 1. 02. K. 15861. 

— €. 169419. Hochspannungsausschalter mit 
zwei feststehenden Hörnern, bei welchem das 
Stromschlussstück von einem drehbar ange- 
ordneten Isolator getragen wird. Konstruk- 
tionswerke Elektrischer Apparate, 
System Bertram, G. m. bH., Frankfurt a.M. 
27. 1. 02. K. 15862. 


— ce. 169566. Befestigung eines Schaltergriffes 
aus Isolirmaterial, bei welcher eine lang- 
schäftige Schraube die Arme des Griffes der 
Länge nach durchsetzt. Voigt & Haeffner 
A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 21. 1. 02. 
V. 2952. 

— ce. 169578. Schwachstromsicherung, bei wel- 
cher der Schmelzdraht in kurzem Bogen zwi- 
schen starken Zuleitungsdrähten befestigt ist. 
nieneng & Halske A.-G., Berlin. 1. 2. 02. 
>. 8011. 


— c. 169590. Schaltersatz für die Steuerung 
elektrischer Antriebe mit um den Arretirmag- 
neten angeordneten und durch das bei Strom- 
unterbrechung durch eine Feder aus der 
Sperrungslage gebrachte Anschlagstück arre- 
tirbaren Einzelschaltern, die durch in den 
Steuerstromkreis eingeschaltete Federn in 
der Anschlagstellung gehalten werden. Elek- 
trieitäts-A.-G. vorm. W.Lahmeyer&Co., 
Frankfurt a. M. 18. 7. 01. E. 4696. 


—d. 169300. Rundschieber zur Bethätigung 
der Kurzschlusskontakte und der Bürsten- 
halter an Kurzschluss-- und Bürstenhebe- 
vorrichtungen für Wechselstrommotoren. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 29. 1. 02. 
S- 7997. 

—e. 169432. Volt- und Amperemesser für 
- Gleich- und Wechselstrom, mit an einem 
über eine Rolle der Zeigerachse Dr. 
gegenbelasteten Zugmittel hängenden Sole- 
noidkernen. Max Spuhr, Gera, Reuss. 29. 1. 
1902. S. 8005. 


— e. 169560. Durch Drehen eines Systems von 
Kontaktfedern regelbarer Zusatzwiderstand 
für den Schleifdraht von Wheatstone-Brücken. 
Hartmann & Braun, A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 13. 1. 02. H. 15583. 


— f. 169408. Befestigungsvorrichtung für Schutz- 
hüllen elektrischer Glühlampen, gekennzeich- 
net durch eine an oder hinter der Fassung 
angebrachte getheilte Scheibe, welche die 
Schutzhülle trägt. E. Müller, Frank- 
furt a. M., Weissfrauenstr. 20. 27.1.02. M. 12687. 


—f. 169414. Elektrische Tischlampe in Form 
einer Trinkflasche mit nach aussen stehender 
Glühlampe und darüber befindlichem Schutz- 
glas. E. A. Krüger, Pankow, Wollankstr. 36. 
97.1. 02. K. 15 856. 


—f. 169436. Auswechselbarer Sparer für Bogen- 
lampen, bei welchem die zu seiner Befestigung 
dienende Metallplatte als Kohlenführung be- 
nutzt wird. Körting & Mathiesen A.-G., 
Leutzsch-Leipzig. 30. 1. 02. K. 15 875. 


—f. 169516. PEEnEDIE von Fassungen aus 

Isolirmaterial an Kappen und Armaturen 
mittels federnder Lappen, welche sich an den 
Kappen und Armaturen befinden. J. Carl, 
Jena. 29. 1. 02. C. 3330. 
—f. 169524. Auswechselbarer Sparer bei elek- 
trischen Bogenlampen. Körting & Mathie- 
sen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 30.1.02. K. 15876. 


— f. 169559. Glühlampensockel aus Isolirmasse 
für Oesenlampen, welcher mit Löchern oder 
Schlitzen zur Durchführung der Drähte ver- 
sehen ist. Ernst Maack, Hamburg-Hohen- 
felde, Lübeckerstr. 129. 13. 1. 02. M. 12592. 
—f. 169576. Anschlussstück mit eingebautem 
Messgeräth zur Bestimmung des Stromver- 
brauchs elektrischer Glühlampen. Elektro- 
technisches Institut Frankfurt G. m. b. 
H. u. Carl Beez, Frankfurt a. M., Kirchner- 
strasse 6. 30. 1. 02. E. 5110. 
— 8. 169259. Lichtempfindliche Zelle in Glas- 
birne mit Gewindefassung. G. Wilh. Ruhmer, 
Berlin, Friedrichstr. 248. 20. 1. 02. R. 10244. 


Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 21. 60119. Schutzmantel für Glühlampen- 
fassungen. 

— 67999. Klemmisolator. 
— 68226. Klemmisolator. 
— 96557. Werkzeug zum Biegen elektrischer 
Isolationsleitungsröhren. 
— 96558. Werkzeug zum Biegen elektrischer 
Isolationsleitungsröhren. 

— 96679. Rohranschneider. 

— 108282. Untertheil zu Glühlampenfassungen. 
— 114709. Biegeeisen für Isolirleitungsröhren. 


Gebrüder Adt A.-G., Ensheim. 


— 100 929. Ausschalter bzw. Umschalter. 

— 112791. Grundplatte für elektrische Appa- 
rate. 

— 118813. Ausschalter. 

— 118814. Umschalter. 

— 118908. Schalter. 

— 118913. Zweigschalter. 

- 122441. Hebelausschalter. 

— 127396. Schlagfeder. 

— 127752. Steckkontakt. 

— 133133. Ausschalter. 


— ce. 141887. Schlagfeder. 
—c. 156878. Schalter. 


mn 


—c. 159248. Abzweigdose. 

—c. 166740. Ausschalter. 

— ce. 167524. Hartgummigriff für Schalter. 

—c. 168550. Mignonfassung für Hochspan- 
nungen. 


Elektrotechnische Fabrik Offenbach 
vorm. Schroeder & Co., Offenbach a. M. 


155 066. Abzweigscheibe. 
156 920. Wanddose. 


— c. 

—c. 

—c. 
scher Apparate. 

— ce. 159530. Sicherungselement. 


Gebrüder Adt A.-G., Ensheim. 


—f. 138308. Hochspannungsfassung für Glüh- 
lampen. 


—f. 142624. Edisonsicherung. 

—f. 154931. Edisonfassung. 

—f. 168011. Kerzenfassung für elektrische 
Glühlichtbirnen. 


Elektrotechnische Fabrik Offenbach 
vorm. Schroeder & Co., Offenbach a. M. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 111898. Elektrische Handlampe u.s. w, 
Dr. Friedrich Mayer, Kalk b. Köln. 15. 2. 99. 
M. 8063. 13. 2. 02. 

— 112384. Cylindrischer Kohlekontakt u. 8. w. 
F. Klöckner, Köln a. Rh., Gr. Griechen- 
markt 13. 25. 2. 99. K. 10039. 14. 2. 02. 

— 112385. Kontaktstück u. s.w. F. Klöckner, 


Köln a. Rh., Gr. Griechenmarkt 13. 25. 2. 99, 


K. 10040. 14. 2. 02. 

— 112386. Anlassapparat u.s.w. F. Klöckner, 
Köln a. Rh., Gr. Griechenmarkt 13. 25. 2. 99. 
K. 10041. 14. 2. 02. 

— 112418. Führung der Oberkohle bei elek- 
trischen Bogenlampen u. s. w. Körting & 
Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 7.3. 9. 


K. 10112. 14. 2. 02. | 
— 112995. Mikrotelephon u.8s.w. Hammacher 
& Paetzold, Berlin. 16. 3. 99. H. 11688. 
17. 2. 02. 
— 114658. Widerstandsspiralen u. 8. w. FE, 


Klöckner, Köln a. Rh., Gr. Griechenmarkt 13. 
25. 2. 99. K. 10065. 14. 2. 02. 
— 116258. Mikrophon u. s. w. Carl Blamberg, 
Berlin, Rheinsbergerstr. 22. 8. 5. 99. B. 12706. 
17. 2. 02, 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 119314 vom 24. Juli 1900. 


A.-G. Fahrrad- und Maschinen-Fabrik 
vorm. H. W. Scehladitz in Dresden-A. — Vor- 
richtung zur Unterbrechung des elektrischen 
Stromes beim Anziehen der Bremse von Motor- 
Fahrrädern, 

An der Bremsstange ist eine Kontaktvor- 
richtung i (Fig. 30) in der Weise angeordnet, 
dass beim Anziehen der Bremse die Strom- 


Fig. 30. 


zuführung unterbrochen wird, während beim 
Lösen der Bremse eine Feder m die Kontakt- 
stücke i, a auf einander presst. 5 
Der Kontakt lässt sich auch durch Seit- 
wärtsdrehen des Kontaktstückes i dauernd 
unterbrechen. 


No. 120119 vom 22. December 1897. 


(Zusatz zum Patente ag vom 18. Februar 
1897. ” 


Georg Kentler und Ferdinand Steinert in 
Köln a. Rh. — Vorrichtung zur magnetischen 
Scheidung. k 
Die auf dem Eisenkern stehenden Magnete 
bilden statt eines nach aussen gerichteten einen 
nach innen gerichteten Kranz, also die Polschuhe 
derselben umschliessen einen eylindrischen oder 
trommelartigen Mittelraum, welcher von Dr 
leitungen frei bleibt und als Trommel zur Auf- 
nahme des Scheideguts, sowie zur Anordnung 
von einem oder mehreren die Trommel in ihrer 
OBER Ua durchziehenden Förderbändern 
dient, wobei der Kollektor ringförmig an einem 
Kopfende der Vorrichtung angeordnet ist. 


156 921. Kappe zum Abdecken elektri- 
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| No. 120 111 vom 23. Oktober 1897. 

Yaamlooze Vennootschap Industrieele 

Be apPil „DO son‘ in Haag. — Verfahren 
zur Erzeugung von Ozon. 

Das Verfahren zur Ozonerzeugung aus Luft 
der Sauerstoff mittels thunlichst scheinloser 
limmentladung besteht in der Anwendung 
ines Stromes von niederer Spannung in der 
Primären des zur Ladung benutzten Transfor- 
nators derart, dass dieser 0,7 bis 0,95 Watt pro 
29 qem Elektrode hat und ein Sekundärstrom 
‘on 3000 bis 5000 V pro Ys KW stattfindet. 


| No. 119986 vom 18. Mai 1900. 


# B. Cruickshank in Birmingham, H. R. St. 
"oleman in Smethwick und Pereival Cruick- 
hank in Birmingham, Engl. — Vorrichtung 
ur Wiedergewinnung von Zinn und Zink aus 
'erzinnten und verzinkten Metallabfällen auf 
elektrolytischem Wege. 

Auf einem in das elektrolytische Bad ein- 
auchenden spulenförmigen Körper d (Fig. 31) 
‚ind Anodentrommeln k drehbar gelagert. Diese 


ıl 
Ih 


Da ee 


len bei der Drehung des Körpers d auf kon- 
antrisch zu demselben angeordneten Gleit- 
ahnen g, welche gleichzeitig die Stromzufüh- 
ıng zu den Metallabfällen vermitteln, und 
"fahren hierdurch selbst wieder eine Dreh- 
ewegung. Die Gleitbahnen sind oberhalb des 
‚adspiegels unterbrochen, um das Einsetzen 
nd Herausnehmen der Anodentrommeln in den 
„w. aus dem spulenförmigen Körper d zu er- 
‚öglichen. 


| No. 119972 vom 9. November 1900. 


'nionElektricitäts-Gesellschaft in Berlin. 
'— Elektromagnetische Reibungskuppelung. 


' Die feststehenden Erregerspulen magneti- 
ren unter Vermeidung von Schleifringen als 
führungsvermittelung dieKuppelungsscheiben 
», dass an deren Stirnflächen entgegengesetzte 
ole entstehen, die die Anziehung der Kuppe- 
‚ngsscheiben bewirken. 


No. 119673 vom 15. Februar 1900. 


älhelm Berrenberg in Solingen. — Absperr- 
ıhın mit Flüssigkeitsdichtung für die Luft- 
| itung beim Auspumpen von Glühlampenbirnen. 


Bei diesem Absperrhahn steht das Küken u 
‚st und seine Bohrungen D und ce können durch 
rehen des ganz in einer Flüssigkeit liegenden 
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’häuses e mit”einander durch Kanal f in Ver- 
adung gebracht werden. Der Anschluss mit 
N auszupumpenden Gefässen geschieht durch 
ı über das Küken zu steckendes Rohr Ah 


dessen unterer Rand in der einen Stellung des 
Gehäuses e, behufs Flüssigkeitsabschlusses, 
unterhalb des Flüssigkeitsspiegels (Fig. 33) zu 
liegen kommt, dagegen in der anderen Stellung 
(Fig. 32) aus der Flüssigkeit heraustaucht. Dies 
wird erreicht durch einen in der Flüssigkeit 
angeordneten Verdränger n, der gleichzeitig 
mit der Drehung des Gehäuses e herauf- und 
herabbewegt wird. 


No. 119939 vom 24. März 1900. 
Theodor Weinert in Berlin. — Stromabnehmer 
für elektrische Bahnen mit Oberleitungsbetrieb. 


Der Kontaktschuh k (Fig. 34) befindet sich 
in bekannter Weise drehbar auf dem Ende eines 
waagerechten Hebels i. Dieser Hebel i sitzt 


drehbar auf einem Pendel gAh, das am Ende 
des Auslegers d in der Ebene des letzteren 
schwingt. Der Ausleger d wird durch eine 
Feder e in seiner Stellung festgehalten. 


No. 119940 vom 20. Juni 1900. 


(Zusatz zum Patente 98 = vom 12. November 
1895. 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Selbst- 
thätiger Sprechumschalter. 

Der gemäss Patent 98416 theilweise von 
Hand, theilweise selbstthätig bewegte Sprech- 
umschalter wird derart ausgebildet, dass an ihm 
das die Stöpselschnur belastende Gewicht mittels 
besonderer Kette aufgehängt ist, und zwar in 
solcher Weise, dass durch Anheben bzw. Nieder- 
gehen des Gewichtes beim Stecken bzw. Ziehen 
der Stöpsel der Sprechumschalter zwecks Her- 
stellung oder Aufhebung einer Schaltung in 
Thätigkeit gesetzt wird. 


No. 120108 vom 25. März 1900. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Schal- 
tungsanordnung zur Verbindung von Fern- 
sprechämtern. 


Auf jedem Amtsplatze wird sowohl eine 
freie Amtsverbindungsleitung als auch eine 
freie Beamtin des entfernten Amtes dadurch 
erkennbar gemacht, dass nicht nur die zu den 
verschiedenen Aemtern führenden Klinken- 
leitungen, sondern auch die ihnen zugeordneten 
und in ihrem Zustand von der Lage der zuge- 
hörigen, auf dem entfernten Amt befindlichen 
Rufzeichen abhängigen Platzleitungen mit 
Zeichengebern ausgerüstet sind, welche so lange 
gleichzeitig in Wirkung bleiben, als eine ge- 
stöpselte Klinkenleitung auf dem entfernten 
Amte nicht abgefragt wurde. Das Abfragen 
geschieht über eine Rufzeichenklinke, deren 
vufzeichen durch den Abfragestöpsel in be- 
kannter Weise in die Ruhelage zurückgedrückt 
wird, wodurch die Platzleitungen, welche bei 
ausgelöstem Rufzeichen von diesem aus unter 
Strom gesetzt werden, wieder in den stromlosen 
ehren sodass ihre Zeichengeber 
nach erfolgtem Abfragen ausser Wirkung 
kommen. Die Zeichengeber der Klinkenleitun- 
gen hören auf zu wirken, sobald beim Heraus- 
ziehen eines Stöpsels aus einer der Klinken auf 
dem rufenden Amte eine beim Stöpseln von der 
Klinkenleitung ”abgetrennte Ruhestrombatterie 
wieder an die erstere angelegt wird, indem 
dann ein in der Klinkenleitung liegendes Relais 
seinen Anker anzieht, sodass der Ortsstromkreis 
für die Zeichengeber der Klinkenleitungen, 
z. B. Glühlampen, geöffnet wird, und diese er- 
löschen. 


No. 120398 vom 20. Juli 1900. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 

graphen-Werke in Berlin. — Schaltung der 

Signalleitung bei Amtsverbindungsleitungen, 

die nur zum Anrufen in einer und derselben 
j Richtung dienen. 

Die Signalleitung ist an den im gerufenen 
Amte angeordneten Signalelektromagneten (Ruf- 
klappe, Relais mit Glühlampe o. dgl.) derart 
über den Anker eines Hülfselektromagneten ge- 


schaltet, dass letzterer die Verbindung zwischen 
der Signalleitung und dem Si nalelektromag- 
neten aufhebt, sobald er durch das gerufene 
Amt erregt ist, jene Verbindung jedoch wieder 
herstellt, aa. das rufende Amt die Verbin- 
dung zwischen der Theilnehmer- und Amtsver- 
bindungsleitung durch Ziehen des Stöpsels auf- 
hebt. Das gerufene Amt wird daher durch 
den Signalelektromagneten stets darüber unter- 
richtet, dass die frühere Verbindung im rufen- 
den Amte aufgehoben ist, und dass bei erneuter 
BBLAlESBUNE eine neue Verbindung verlangt 
wird. 


No. 120 148 vom 3. December 1899. 


Gray European Telautograph Gompany 
in Chicago. — Papierfortschaltungsvorrichtung 
für Telautographen und ähnliche Vorrichtungen. 


Der in den schwingbaren Armen z (Fig. 35) 
Seen Anker a bewegt sich bei Erregung 
es Elektromagneten sowohl gegen die ge- 


Fig. 55. 


krümmten Polschuhe y als auch längs derselben 
und bewirkt bei der ersten Bewegung das Fest- 
klemmen, bei der zweiten das Fortschalten des 
Papiers p. 


No. 120534 vom 27. Juni 1900. 


(Zusatz zum Patente 119524 vom 12. Mai 1900.) 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Ein- 

richtung zur Befestigung von Fernsprech- 

schaltklinken gegen unbeabsichtigtes Heraus- 
ziehen entgegen der Einsteckrichtung. 


Die Einrichtung nach dem Hauptpatent 
119524 wird derart abgeändert, dass die aus 
dem Umfange der Klinkenbüchse herausge- 
stanzte federnde Zunge quer zur Längsachse 
der Klinke verläuft ad sich mit ihrem unteren 
bzw. oberen Rand gegen einen durch eine ent- 
sprechend angeordnete Erweiterung in der 
Klinkenstreifenbohrung gebildeten Ansatz stützt. 


No. 120 117 vom 17. Februar 1900. 


A.-G. Elektrieitätswerke vormals O. L. 
Kummer & Co. in Niedersedlitz b. Dresden. — 
Bremsschaltung für Nebenschlussmotoren. 


Gleich nach dem Abschalten des. Motors 
vom Netz wird parallel zur Magnetwickelung 
eine Kurzschliessung der Ankerwickelung her- 

‚estellt; dieselbe enthält nur so viel Widerstand, 
dass die durch den ablaufenden Extrastrom der 
Magnetwickelung hervorgerufene Felderregung 
zur Erzeugung eines wirksamen Bremsstromes 
in dem noch in Bewegung befindlichen Anker 
ausgenutzt wird. 

Das diese Abschaltung und darauf die Kurz- 
schliessung der Ankerwickelung herbeiführende 
Stromschlussstück kann selbstthätig bewegt 
werden. 


No. 119913 vom 27. Oktober 1899. 


Wirth & Co. in Berlin. — Elektrieitätszähler 

mit einer auf dem Gangunterschiede zweier 

Uhr- oder Laufwerke beruhenden Verbrauchs- 
anzeige. 

Das Gangorgan jeder Uhr ist mit einem 
unter dem Einflusse fester Stromspulen schwin- 
genden Paare von Spannungsspulen von unter 
einander entgegengesetzter Polarität verbunden: 
dieselben werden wechselseitig in unter einan- 
der gleichen Verbrauchsperioden eingeschaltet 
und bewirken hierdurch zwischen den beiden 
Uhrwerken der Belastung entsprechende, aber 
dem Sinne nach wechselnde Gangunterschiede, 
welche stets im gleichen Sinne an einem Zähl- 
werk als Maass der verbrauchten Elektrieität 
summirt werden, während die Gangfehler der 
Uhren sich innerhalb Je zweier Verbrauchs- und 
Summirungsperioden im Wesentlichen aufheben 
und nicht mitgezählt werden. Das z. B. durch 
eine besondere Kraft angetriebene Differential- 
werk bewirkt gleichzeitig mit der periodischen 
Fortschaltung des Anzeigewerkes nach Ver- 
brauchseinheiten die wechselnde Ausserbetrieb- 
setzung des einen oder anderen schwingenden 
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tung. Das aus einem doppelhebelartigen Hori- 
zontalpendel bestehende schwingende Organ 
jeder der beiden Uhren trägt zwei unter dem 
Einflusse fester Stromspulen schwingende Span- 
nungsspulen von unter einander entgegen- 
gesetzter Polarität, welche abwechselnd perio- 
disch erregt werden. 


No. 119617 vom 3. März 1900. 


Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft in 

Berlin. — Verfahren zur Herstellung von Heiz- 

körpern zum Anwärmen von elektrischen Glüh- 
körpern aus Leitern zweiter Klasse. 


Eine in atmosphärischer Luft verwendbare 
Heizspirale wird dadurch hergestellt, dass ein 
Stab aus feuerfestem Material mit Platindraht 
umwickelt und hierauf entweder durch Auf- 
weichen des verwendeten Bindemittels oder 
durch Erweichen in einem scharfen Gasgebläse 
biegsam gemacht und über einen Dorn zu einer 
Spirale gewunden wird. 


No. 119734 vom 3. Juni 1900. 


Siemens&Halske A.-G. in Berlin. — Wechsel- 
stromelektromagnet mit Hülfsanker. 


Bei diesem Wechselstromelektromagnet wird 
ein Klebenbleiben des Ankers dadurch ver- 
mieden, dass ein Hülfsanker angeordnet ist, und 
zwar in solcher mechanischen Abhängigkeit zu 
dem Hauptanker, dass der jeweilig kleben- 
bleibende Anker durch Anstoss des anderen 
Ankers abgerissen wird. Hierbei kann der 
Hülfsanker entweder durch einen besonderen 
Elektromagneten oder durch den gleichen 
Elektromagneten, wie der Hauptanker beein- 
flusst werden. 


No. 120340 vom 3. Januar 1899. 
Arthur Wehnelt in Charlottenburg. — Elektro- 
lytischer Stromunterbrecher. 


Dieser selbstthätige elektrolytische Strom- 
unterbrecher für Stromkreise mitSelbstinduktion 
besitzt zwei in einen Elektrolyten eintauchende 


Elektroden 5b und ce (Fig. 36) von ungleich 
grosser Oberfläche, und zwar hat die Anode c 


die kleinere Oberfläche und dient so als wirk- 
same Elektrode. 


No. 120478 vom 18. März 1900. 


Luigi Lombardi in Turin. — Verfahren zur 
Herstellung der isolirenden Schichten für elek- 
trische Kondensatoren. 


Geschmolzenes Paraffin oder andere bei ge- 
wöhnlicher Temperatur erstarrende elektrisch 
isolirende Stoffe werden auf einer flüssigen 
Unterlage ausgebreitet und auf derselben er- 
starren gelassen. 


N0.7119436 vom 7._ Februar 1899. 


H. Formes in Hamburg. — Vorrichtung zur 
elektrischen Fernanzeige der Stellung einer 


Kompassnadel. 


Als Stromschlussstücke" für die” Kompass- 
nadel d (Fig. 37), deren Stellung an einem ent- 


Fig. 37. 


fernten Ort angezeigt werden soll, sind am 
Kesselrand Drähte d ‚senkrecht ausgespannt. 
Der Nadel wird durch einen Quecksilbernapf » 
a Wechselstrom zugeführt, der 
vor der Spitze ce auf einen der Drähte d über- 
springt und am Anzeigeort eine mit diesem 


bringt. Die senkrechte Anordnung der Drähte d 
sichert den Funkenübergang auch bei erheb- 
lichen Schwankungen der Nadel. 


No. 119899 vom 11. Oktober 1899. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. 
in Nürnberg. — Regelungsvorrichtung für elek- 


trische Schmelzöfen mit Widerstandserhitzung. 
Zwischen die feststehenden Elektroden ce 
und e (Fig. 38) wird nach Maassgabe ihres 


Abbrandes zur Konstanthaltung des inneren 
Ofenwiderstandes ein beweglich angeordnetes 
Kohlenstück k eingeführt. 

No. 120 078 vom 23. Februar 1900. 
(Zusatz zum Patente 119660 vom 5. December 


1899.) 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. 
in Nürnberg. — Schaltungsweise für Haupt- 


strommotoren von Hebezeugen mit Fremd- 
erregung in der ersten Senkstellung. 


Der Anker a (Fig. 39 u. 40) wird durch die 
Magnetwickelung m, eventuell unter Zwischen- 
schaltung eines Widerstandes d, geschlossen. 


+ 


ven | 


Fig. 39. 


Der hierdurch gebildete Kreis wird so vom 
Fremdstrom bei stillstehendem Anker in zwei 
Hälften durchflossen, um einerseits bei Ats- 
bleiben des Fremdstromes eine Selbsterregung 
des Motors zu ermöglichen und ein Abfallen 
der Last zu verhüten, andererseits die durch 
den Fremdstrom eingeleitete Erregung mittels 
des im Anker erzeugten und die Hauptstrom- 
wickelung zugleich mit ersterem durchfliessen- 
den Stromes zu verstärken. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten 
des 


Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle, Berlin N 24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 


Einladung 
an die 
Mitglieder des Elektrotechnischen Vereins 
zur 
Theilnahme an dem Gesellschaftsabend 


Mittwoch, den 19. März, 
im Architektenhause, Wilhelmstr. 92/93 U. 


Um 7 Uhr: Eröffnung der Ausstellung. 
Pünktlich 8 Uhr: Beginn des Vortrages von 


Herrn Professor Dr. Lummer über: „Ziele der 


An die an unserer Technik Interesse nehmen- 
den Reichs-, Staats- und städtischen Behörden, 
sowie an uns verwandte hiesige wissenschaft- 
liche und technische Vereine sind umfangreiche 
Einladungen ergangen. 

Unsere Mitglieder mit ihren Damen erhalten 
Einlasskarten bis zum 15. März, mit Ausnahme 
der Sonnabende, in der Geschäftsstelle unseres. 
Vereins, Monbijouplatz 3 II und zwar | 


für Herren zum Preise von 2 M, 
für Damen zum Preise von 1 M. 


Gegen vorherige Einsendung des Betrages 
nebst Porto und Bestellgeld an den Vereins- 
beamten Herrn A. Herrmann, Berlin N, 
Monbijouplatz 3, werden die Karten auch 
per Post zugesandt. 


Berlin, 4. Februar 1902. 


Emil Naglo. Dr. Strecker. 
Dr. Raps. von Dolivo-Dobrowolsky 


gez. 


Dresdner Elektrotechnischer Verein. Iı 
der Sitzung vom 20. Februar, welche im Hör 
saal des elektrotechnischen Instituts der Königl 
Technischen Hochschule stattfand, sprach Her 
Professor Görges über elektromagnetischt 
Wirbelstrombremsen zur Leistungsmessung unc 
erörterte die einzelnen Systeme an der Hanı 
von Lichtbildern und einer Ausführung voı 
Siemens & Halske A.-G. 

Die Siemens’sche Bremse wurde sodanı 
im Betrieb vorgeführt und an derselben dit 
grosse Bequemlichkeit, Genauigkeit und Sicher 
heit der Messung der Leistung mit Wirbelstrom 
bremsen gezeigt. 

Hierauf folgte eine technische Mittheilun; 
des Herrn Professor Kübler über die neue) 
Effektkohlen für Bogenlampen der Firma Ge 
brüder Siemens & Co. Diese Kohlen, di 
ohne Weiteres in vorhandenen Differential 
lampen Verwendung finden können, geben ohn 
Erhöhung des Leistungsverbrauches eine ©) 
hebliche Steigerung der Leuchtkraft. Diese 
Erfolg ist ähnlich, wie bei der Bremerlamp( 
dureh Zusätze zur Dochtmasse erreicht, dure 
deren Auswahl man eine Färbung des Lich 
bogens (weiss, roth, gelb) nach "Willkür e 
reichen kann. Der Lichtbogen wird durch die 
Zusätze lang (ca. 10 mm bei 30 bis 40 V) un 
leuchtend, was durch Projektion erkennbar gı 
macht wurde. | 

Der Abbrand der Fffektkohlen war b 
22 Versuchen, die durch Herrn Direktor Meyt 
vom Elektrieitätswerk Coschütz gemacht wurde 
geringer als der gewöhnlicher Kohlen. 

Einige Probelampen, die an der Facade dı 
Gebäudes angebracht waren, gaben Gelege 
heit, die glänzende Wirkung der Verbesserur 
zu beobachten. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte ‚ enthaltenen, Mittheilung 
übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit, 
Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilung 


liegt lediglich bei den Korrespondenten selbs 


|Hochspannungs-F ernschalter 


[m Heft 5 1902 „ETZ“ unter „Briefe an ( 
Redaktion“ er Herr Scholtes- Nürnbe 
Einwendungen über meine Abhandlung „Uel 
die Oekonomie von Hochspannungs-Fernsch 
tern“, zu welchen ich Folgendes entgegnen W 

Herr Scholtes giebt die Kohlenkosten 
jede erzeugte Kilowattstunde zu 8 Pf. be 
Nürnberger Werk an und gleichzeitig _ 
grössere Wechselstromcentralen den Kohl 
bedarf für jede Kilowattstunde zu 2,% kg Ru 
kohlen. Darin liegt ein gewaltiger Unterschi 
Wenn das Nürnberger Werk so ungünstl 
beitete, was vielleicht zufällig für kurze 7 
einmal der Fall war, so muss es in diesem 
stand ausser Betracht bleiben und sind | 
Werke zu berücksichtigen, deren Kohlen 
brauch in angemessenem Verhältniss zu 
Verbrauch grösserer Wechselstromeenträ 
steht. Setzt man aber den Kohlenverbra 
normaler Werke nach den Angaben des He 
Scholtes auf 225kg Ruhrkohlen für jede 
wattstunde, so ergiebt sich ein Kostenaufw: 
von 2,25 Pf. wenn 10000 Kr Ruhrkohlen 
Kesselhaus 100 M kosten. Das: ist bei vie 
Werken mit grossen Kohlenabschlüssen N 
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| 
‚ınterschritten. Mit diesen Unkosten von 2,25 Pf. 
'ür Kohlen auf jede erzeugte Kilowattstunde 
\tellen sich die Werthe der in der Abhandlung 
regebenen Tabelle 1!/;-mal so hoch für Erspar- 
nisse im Jahre, hervorgerufen durch die An- 
wendung des Hochspannungs - Fernschalters. 
ann bringt der Hochspannungs-Fernschalter 
veim 3 KW-Transformator noch Schaden und 
heim 5 KW-Transformator tritt der Nutzen kaum 
ın Erscheinung. Dies gilt umsomehr, als in der 
"abelle die günstigsten Fälle für die Verwend- 
yarkeit herangezogen sind. 

Wenn ein Hochspannungs-Fernschalter 90M 
kostet, nach Angaben des Herrn Scholtes, 
ınd es sind zu seiner Anlage noch besondere 
sehalter, Leitungen und Elemente nöthig sowie 
‚Iontage, so ist mit 125 M eher zu wenig als zu 
viel eingesetzt für Anlagekosten und der Satz 
‚on 10%) für Abschreibung und 10%) für Ver- 
insung, Unterhaltung und Bedienung jährlich, 
»ntspricht dem Gewohnten. Damit bleibt die 
3ehauptung bestehen, dass die systematische 
Yinführung des Hochspannungs-Fernschalters 
n normalen Werken keinen ökonomischen 
"ortheil bringt, sondern als Missgriff zu be- 
‚rachten ist. 


' Köln, 23. 2. 02. Ernst Heinrich Geist. 


Spannungsabfall in 
15 Wechselstromgeneratoren. 


In Heft 7 der „ETZ“ macht Herr Ingenieur 
ı. Bauch eine Bemerkung zu meinem Briefe 
m Heft 3. 
‚ Dass bei mehrphasigen Maschinen meine 
3ehauptung vollständig zutreffend ist, bedarf 
vohl keiner weiteren Erläuterung. 
' Bei einphasigen Maschinen dagegen haben 
wir bei Kurzschluss folgende Erscheinung: 


‘' 1. Das undulirende Feld in den Polen er- 
eicht seinen Maximalwerth im Augenblicke, wo 
‘ie einphasige Wickelung stromlos ist und wirkt 
‚ann, seiner räumlichen Stellung wegen, nicht 
hdueirend auf die kurzgeschlossene Wicke- 
ung ein. 

2. In dem Augenblicke, wo der Strom in 
'er Wiekelung seinen Maximalwerth erreicht, 
st das resultirende Feld sehr schwach (ent- 
‚prechend dem konstanten resultirenden Felde 
ei den Mehrphasenmaschinen), Es tritt zwar 
ı den Polen ein stärkeres Feld auf, dasselbe 
virkt aber nur wenig inducirend auf die Anker- 
rickelung. 


. Bei einphasigen Maschinen kommt demnach 
in bedeutend schwächeres Feld in Frage als 
‚as, womit man bei der zweiten Wickelung 
iner Zweiphasenmaschine zu rechnen hat, bei 
relcher die eine Phase kurzgeschlossen ist. 


‚Charleroi, 1.3.02. J. Rezelman, Ing. el. 


In der Diskussion über den Spannungsabfall 
‚at Herr Rothert (Heft 3 und 9) besonderen 
Verth auf die Abhängigkeit der Streuung von 
‚em Ankerstrom gelegt im Gegensatz zu Herrn 
‚iseher-Hinnen, der (Heft5) glaubt, dass die 
‚treuung schon in der Leerlaufscharakteristik 
'enügend berücksichtigt wäre. 

Ich möchte mich den Auseinandersetzungen 
es Herrn Rothert um so mehr anschliessen, 
Is dieselben mit den von mir von jeher (1888) 
ertretenen Ansichten über Streuung von 
a eaechinen übereinstimmen. Dieselbe 
Jichtigkeit wie bei Gleichstrommaschinen hat 
atürlich auch bei Wechselstrom die Anker- 
ickwirkung und hier noch viel mehr, weil nur 
ei Drehstrom und gleichmässiger Belastung 
ie Rückwirkung ungefähr diejenige eines 
Jleichstromes ist, sonst aber die magnetisirende 
raft des Ankers wesentlich fluktuirt. 

Hervorzuheben ist übrigens, dass der Ein- 
uss auf die Streuung auch vorhanden ist, wenn 
ie Erregung bei Belastung nicht gesteigert 
ärd. Man Bann sich die Verhältnisse leicht 
lar machen, wenn man sich einen elektrischen 
reislauf aufzeichnet, bei dem zwei Reihen von 
lektromotorischen Kräften sich neben einander 
efinden, und dieselben durch Widerstände zu 
inem Stromkreise schliesst, doch so, dass noch 
/eberbrückungen zwischen gegenüberliegen- 
en Widerständen durch Zweigwiderstände 
ergestellt werden. Sobald an einem Ende des 
‚reises (entsprechend dem Anker) eine Gegen- 
MK eingeschaltet wird, steigen die Zweig- 
iröme. Erhöht wird die Wirkung bei dem 
nalogen Fall des magnetischen Kreises da- 
urch, dass die Brückenwiderstände konstant, 
ie Hauptwiderstände aber vom Strom (Magne- 
smus) abhängig sind. 

Die durch A ekte Rückwirkung (wattlos) 
nd Verschiebung (Wattstrom) bewirkte ent- 
ıagnetisirende Kraft des Ankers hat bei einigen 
ür bekannten Maschinen so starke Fluktua- 
onen erzeugt, dass massive Pole wegen zu 


xrosser Erwärmung unzulässig waren. Der 
Sinfluss auf die Streuung wächst, wenn die 
Pole untertheilt (Blechpole) sind. Die Dämpfun 
durch die Magnetspulen ist nicht hinreichend, 
um die Wirkung aufzuheben. Diese Abhängig- 
keit der Streuung ist in meinem Leitfaden 
(2. Auflage, S.9) zur Konstruktion von Dynamo- 
maschinen erwähnt worden. 

Schon in meinen früheren Werken habe ich 
darauf hingewiesen, dass ein Vergleich von 
Maschinen durch ihre Streuungen nur sehr be- 
dingten Werth hat. Trotzdem ist eine hohe 
Streuung auch bei Wechselstrom keineswegs 
anzustreben, wie man nach einzelnen Mitthei- 
lungen in Zeitschriften denken könnte. Ein 
früher von mir behandeltes Mittel, um die 
Streuung zu vermindern, das darin besteht, den 
Magnetwindungen in der Nähe des Poles eine 
grössere Winkelhöhe oder geringeren Quer- 
schnitt zu geben, kann auch bei modernen 
Wechselstrommaschinen angewendet werden. 

Die bei der Streuung maassgebenden Ver- 
hältnisse (verschiedene Lage im Raum) bedingen 
auch, dass das Verhältniss von gleichwerthigen 
Anker- und Schenkelamperewindungen nicht 
=1 gesetzt werden darf. 

Endlich bemerke ich, dass ich bei einigen 
technischen Mittheilungen, die ich im Dresdner 
elektrotechnischen Verein erst im Januar bringen 
konnte, den Wunsch ausgesprochen habe, den 
Begriff der Ankerstreuung zu beseitigen. Ich 
freue mich, dass Herr Rothert (Heft 3), trotz 
Festhaltens am Begriff, diese Streuung für 
belanglos hält. 

Ich füge noch hinzu, dass die anfangs 
erwähnten grundlegenden Fragen bei einer 
Patentanmeldung, die augenblicklich ausliegt 
(eingehender, als hier möglich war) berück- 
sichtigt sind. 


Dresden, 1. 3. 9. Dr. M. Corsepius. 


[Ueber einen neuen selbstthätigen 
Zellenschalter. 


Herr P. Thieme beschreibt in Heft 9 der 
„ETZ“* einen neuen, selbstthätigen Antrieb für 
Zellenschalter. wobei er die mechanische Hub- 
begrenzungs-Vorrichtung als nicht einwands- 
frei kritisirt. Ich möchte dazu bemerken, dass 
die mechanische Vorrichtung unter allen Um- 
ständen einfacher ist und daher auch sicherer 
funktionirt als die elektrische. Eine genauere 
Festlegung der Ruhestellung der Zellenschalter- 
spindel ist dabei ebenso wenig nöthig wie bei 
der elektrischen Hubbegrenzung; es genügt 
vollständig, die mechanische Sperrung des Re- 
versirschalters entsprechend dem Nachlauf des 
ausgeschalteten Motors zu justiren, oder aber, 
wie beschrieben, den Motor elektrisch zu 
bremsen; dabei ist eine mechanische Arretirung 
der Antriebsachse, oder, wie der Verfasser be- 
tont, eine doppelte Arretirung durchaus nicht 
erforderlich. 

Von der Elektricitäts-A.-G. vormals 
Scehuckert & C., Nürnberg, wird seit etwa 
zwei Jahren bei selbstthätigen Antrieben für 


grosse Zellenschalter eine solche Anordnung 


mit mechanischer Hubbegrenzung und elektri- 
scher Bremsung des Motors ausgeführt. Die- 
selbe hat sich bisher in der Praxis sehr gut 
bewährt. 


Nürnberg, 2. 3. 9. Gottlob Lux. 


[Schutzvorrichtungen an Strassenbahnwagen. 


Auf die Ausführungen des Herrn R. Wolff- 
Dresden im Heft 7 der „ETZ“ 1902 möchte ich 
Folgendes erwidern: 


In meiner Abhandlung über Schutzvorrich- 
tungen an Strassenbahnwagen kam ich zu dem 
Schluss, dass nur der vor der Plattform ange- 
brachte Fangkorb mit genügend grosser Aus- 
ladung einen wirksamen Schutz biete. Ich muss 
auch heute noch diese Behauptung voll auf- 
recht erhalten und kann die Ansicht des Herrn 
Wolff nicht theilen, dass der vor der Vorder- 
achse unterhalb der Plattform befestigte Fang- 
korb in der Wirkung besser oder ebenso gut 
sei, wenn z. B. unter der Plattform Raum von 
oe Höhe zur Verfügung steht wie bei 

en Wagen der Dresdner Strassenbahn. Ich 
behaupte, dass man bei den Versuchen, welche 
man mit Schutzvorrichtungen anstellt, gewöhn- 
lich ein falsches Ziel im Auge hat. Man nimmt 
an, dass ein Mensch auf der Fahrbahn liege 
und dass dieser von der Schutzvorrichtung auf- 
Ben werden soll. Warum liegt aber die 
>erson auf der Fahrbahn? Weil sie in 90 von 
100 Fällen erst vom Wagen umgerissen wird. 
Das schadet ja nichts, glaubt man; unter der 
Plattform vor der Vorderachse sitzt ja der 
Fangkorb. Ich sehe nun aber keinen vernünf- 
Sa Grund, warum man die Person erst vom 

agen umreissen lässt und sie dann vom 
Fahrdamm aufzuraffen sucht, was erhebliche 
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Schwierigkeit bereiten wird, da die Person 
nicht in Richtung der Schienen hinfallen wird. 
Es liegt doch viel näher, den Menschen von 
vornherein so umwerfen zu lassen, dass er in 
das Fangnetz fällt. Dass es nicht möglich ist, 
derartige, gut wirkende Fänger zu bauen, be- 
streite ich. Dass es aber kaum möglich sein 
wird, eine für alle Fälle gleich gut wirkende 
Schutzvorrichtung zu bauen, ist ziemlich sicher. 
Ich halte dasselbe auch gar nicht für erforder- 
lich, denn die Fälle sind sehr selten und werden 
es sein, dass eine Person z. B. auf dem Fahr- 
damm hingefallen ist und nun von der Schutz- 
vorrichtung aufgefangen werden soll. Nun 
kommt noch dazu, dass die Person noch seltener 
so nahe dem Wagen hinfallen wird, dass der 
Fährer denselben durch Anstellen der Bremsen 
nicht mehr zum Stehen bringen kann. Ein 
achtsamer Führer wird in solchen Fällen die 
liegende Person immer noch rechtzeitig be- 
merken können. Wenn ihm aber ein Mensch 
plötzlich vor seinen Wagen läuft, so ist er macht- 
los, da hilft eben nur der Fangkorb vor der Platt- 
form. Vor mir liegen eine Anzahl Ausschnitte 
aus Berliner Zeitungen über hiesige Strassen- 
bahnunfälle. Ich kann mir wahrhaftig keine 
bessere Beweisstatistik für meine Behauptungen 
wünschen. Keiner der Verunglückten lag von 
vornherein auf den Schienen, war also ausge- 
rutscht, sondern alle waren erst vom Wagen 
umgerissen worden. Wie ich annehme, hatten 
die betreffenden Wagen nur Bahnräumer. 

Die Verletzungen waren meist schwere, wie 
Schädelbrüche, Rippenbrüche und schwere 
innere Verletzungen. Im Monat Februar hatten 
drei davon einen tötlichen Ausgang. In einem 
Falle wurde einem Kinde durch die mangel- 
hafte Schutzvorrichtung der Kopf direkt vom 
Rumpfe gerissen. 

Also nochmals: Der Fangkorb muss selbst 
den Menschen so umreissen, dass er in das Netz 
fällt, und diese Bedingung erfüllt nur der vor 
der Plattform angebrachte Fangkorb mit ge- 
nügend grosser Ausladung. Durch Versuche 
würde festzustellen sein, ob es erforderlich ist, 
ängstlich auf einen möglichst kleinen Abstand 
bzw. einen dichten Anschluss der Vorderkante 
des Fangkorbes an die Fahrbahn bedacht zu 
sein. Der Raum zwischen den Schienen sollte 
unbedingt asphaltirt sein. 

Bei Verwendung des vor der Plattform an- 
gebrachten Fangkorbes erübrigt sich die An- 
bringung von Stangen am Plattformblech oder 
von Drahtnetzen vor der Plattform, an welche 
sich die gefährdeten Personen anklammern 
„sollen“. Für die Wirksamkeit dieser Vorrich- 
tungen kommt ein neuer Faktor in Betracht, 
der Wille des in Gefahr Befindlichen. Es ist 
bekannt, dass das Willensvermögen selbst kräf- 
tiger Naturen oft vollständig versagt, wenn sie 
plötzlich einer unvermutheten Gefahr gegen- 
überstehen. Wenn jemand über den Fahrdamm 
geht, so kehrt er gewöhnlich das Gesicht dem 

trassenbahnwagen nicht zu. Wenn er einen 
Strassenbahnwagen herankommen hört, so wen- 
det er auf einen Augenblick den Kopf, um die 
Entfernung des Wagens abzutaxiren. Dann 
aber überschreitet er das Gleis und blickt dabei 
geradeaus. Selbst wenn er den Wagen so nahe 
hört, dass er sich sagt: „Jetzt bist du verloren“ 
wird der Mensch doch immer noch vorwärts 
streben und dem Wagen zu entkommen suchen. 
Meiner Ansicht nach giebt man sich daher be- 
züglich der Verwendungsfähigkeit derartiger 
Vorrichtungen einer Täuschung hin. 

Was den Bahnräumer anbetrifft, so bemerke 
ich noch, dass in Berlin viele schwere Unglücks- 
fälle, wie ich schon vorher angedeutet habe, 
auf das Konto des Bahnräumers zu setzen sind. 

In einem Fall z. B, der mir von einem 
Augenzeugen mitgetheilt worden ist, war die 
Person derart unter dem Bahnräumer fest- 
geklemmt, dass es unmöglich war, sie hervor- 
zuziehen. Die herbeigerufene Feuerwehr musste 
vielmehr den ganzen Wagen anheben. Wenn 
aber das Unglück wirklich einmal glimpflig 
abläuft, so können solche Fälle doch nicht als 
Kompensation für die sonstigen schweren Fälle 
dienen. 

Wie aus den Mittheilungen des Herrn Wolff 
hervorgeht, stellt die Dresdner Strassenbahn 
Versuche mit Schutzvorrichtungen an. Im 
Interesse der Allgemeinheit wäre es wünschens- 
werth, wenn die Versuche mit verschiedenen 
Arten von Schutzvorrichtungen ausgeführt 
würden, nicht wie es in Berlin der Fall ist, wo 
erst eine kleine Anzahl Wagen mit einer und 
derselben Schutzvorrichtung ausgerüstet wur- 
den, während jetzt eine grössere Anzahl von 
Wagen mit derselben Schutzvorrichtung ver- 
sehen werden soll. Vielleicht tritt die eine oder 
andere Gesellschaft auch einmal meiner An- 
regung näher, ich glaube, dass die darauf ver- 
wendete Mühe wohl gute Frucht bringen wird. 

Ich stelle mich durchaus nicht auf den 
Standpunkt, dass meine Ansichten im Einzelnen 
die einzig richtigen sind, sondern glaube, dass 
derartige Aufgaben nur zur Zufriedenheit gelöst 
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werden können, wenn jeder, der dazu in der 
Lage ist, sein Scherflein beiträgt und seine An- 
sichten und Erfahrungen mittheilt. 

Den von mir aufgestellten Grundgedanken 
bezüglich Bauart und Anbringung des Fang- 
korbes kann ich jedoch nicht fallen lassen. 


Berlin, 3. 3. 02. M. Kosch, Ingenieur. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Die A.-G. Mix & Genest theilt uns mit, dass 
der Magistrat von Potsdam ihr die Lieferung 
sämmtlicher Sicherungstafeln für das im Bau 
befindliche städtische Elektrieitätswerk über- 
tragen hat. Da sich die städtischen Behörden 
seiner Zeit für die Anwendung von Drehstrom 
(3 Phasen und Nullleiter) entschlossen haben, 
ergaben sich hinsichtlich der Zusammenstellung 
von Abzweig-Sicherungstafeln besondere Schal- 
tungen, die in dem neuen Sicherungssystem 
der A.-G. Mix & Genest durchgeführt sind. In- 
stallationsfirmen, welche für die Ausführung der 
Hausinstallationen zugelassen sind, müssen ihren 
Bedarf an Sicherungsmaterial von der städti- 
schen Verwaltung beziehen. 


Elektrieitäts-A.-G. vorm. ©. Buchner, Wies- 
baden. Trotz des allgemeinen geschäftlichen 
Niederganges des Jahres 1901 ist der Umsatz 
wie Gewinn der genannten Gesellschaft nach 
einer. uns von derselben zugegangenen Mit- 
theilung gegen das Vorjahr gestiegen. Insbe- 
sondere hat die neugeschaffene Bahnabtheilung 
die Erwartungen erfüllt. Der erhöhte Umsatz 
der Gesellschaft gab Veranlassung, auf 1. Juli v.J. 
auf 100 Stück Aktien die restliche Einzahlung 
von 75°/, einzuberufen. Nach der Bilanz per 
31. December 1901 stehen auf der Aktivenseite 
16 432,39 M Bankguthaben, 3698,80 M Kassakonto, 
20 355,33 M Wechselkonto, 688 170,30 M Debitoren, 
4151,80 M Kautionen, 123 642,61 M Waaren und 
120000 M Immobilien, während Mobilien- und 
Utensilienkonto, sowie Werkzeugkonto auf je 
1 M abgeschrieben sind. Auf der Passivenseite 
steht das Aktienkapital mit 600000 M, Hypo- 
theken mit 83000 M, Kreditoren mit 161 702,65 M, 
Reservefonds mit 9000 M, Specialreservefonds 
mit 30000 M, sodass sich einschliesslich eines 
Vortrages von 2302,71 M aus dem Vorjahre ein 
Reingewinn von 92 780,58 M ergiebt, dessen Ver- 
theilung wie folgt vorgeschlagen wird: Reserve- 
fonds 5000 M, Speeialreservefonds 15 000 M, Divi- 
dende 39375 M, Genussscheine 16875 M, Tan- 
tiemen 8016,84 M, Vortrag auf neue Rechnung 
8513,74 M. 


Ungarische Elektrieitäts- A.-G., Budapest. 
Der Geschäftsbericht über das Jahr 1901 hebt 
hervor, .dass die Resultate des abgelaufenen 
Jahres befriedigend gewesen seien, insbeson- 
dere, weil der grösste Theil der Neuanmeldun- 
gen inBudapest sich auf Wohnungsinstallationen 
bezog, was für die weitere Verbreitung. der 
Elektrieität in bürgerlichen Kreisen Zeugniss 
ablegt und auch einen günstigen Schluss auf 
die Zukunft erlaubt. Auf die Betriebsresultate 
haben die sehr hohen Kohlenpreise ungünstig 
eingewirkt, jedoch hofft die Gesellschaft infolge 
eines vortheilhaften Abschlusses, der sich auf 
mehrere Jahre bezieht, für die kommende 
Periode ein entsprechend besseres Ergebniss. 
Im Jahre 1901 sind im Ganzen 1257 Neuanmel- 
dungen eingelaufen und am Jahresschlusse be- 
trug die ‚gesammte Inanspruchnahme der an 
das Kabelnetz angeschlossenen Installationen 
5612 KW. Das Kabelnetz selbst erfuhr eine 
weitere Ausdehnung um 7,442 km und betrug 
beim ‚Jahresschluss etwas über 126 km Graben- 
länge. Von Interesse ist, dass kurz vor Ablauf 
des Geschäftsjahres auch die elektrischen In- 
stallationen des Franzstädter Bahnhofes, des 
Donauufer- und Westbahnhofes an das Netz 
der Gesellschaft angeschlossen wurden. Das 
Handelsministerium hat für die Dauer von 
15 Jahren für die Budapester Anlage eine par- 
tielle Begünstigung eingeräumt, welche schon 
im abgelaufenen Jahre zur Anwendung gelangt 
ist. Trotzdem betrug noch das Steuerkonto 
123400 Kronen, d. i. nahezu ein Viertel der zur 
Vertheilung gelangenden Dividende. Das Elek- 
trieitätswerk in Fiume entwickelt sich günstig 
und hat eine weitere Erhöhung der Konsumen- 
tenanzahl erfahren. (Dasselbe steht mit fast 
998 000 Kr. zu Buche und warf 48 946 Kr. Gewinn 
ab.) Bescheidener entwickelt sich das Werk in 
Erlau, das auch speciell unter den hohen Kohlen- 
preisen litt. (Buchwerth laut Bilanz 581 495 Kr., 
Erträgniss 9433 Kr.) Ueber die Centralwerk- 
stätte und Lager-A.-G., von der sich 840 000 Kr. | 


KURSBEWEGUNG. 


Kapital in |. Kurse 
Mi oaR e e 23% - ! - 

Name ER FFEIEER 1. Januar d.J. | der Berichtswoche 
Aktien Obliga SOSE N edrig-] Höch- | Niedrig] Höch- [am 
sn 3 =) ster ster ster sie Schluss 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . 65 | — |1. 7.) 10 [124,25 |133,70| 128,50 | 130,50) 128,50 
Akk.-u.El.-Werkevorm.Boese&Co.Berlin] 45 25 | 1. 1.| 11 [101,25 | 112,25] 108,— | 109,75) 108,50 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30 | 1. 7.| 12 | 179,50 |201,—:193,10 | 195,30) 195,30 
Berliner Elektrieitätswerke . . . : . :1 3852| 38 | 1.7.) 7 [174,80 \191,50| 188,50 | 189, —] 189,— 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff| 108 | — | 1. 7.| 10 |178,— |200,50| 192,50 | 196,50] 196,50 

Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 20 11.4] 0 | 5825 | 70,501 63,75] 65,50) — 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft] 24 — |1.1.| 2 [104,60 | 113,75 112,— | 113,75) 198,75 
Elektra A.-G., Dresden. .. .....f 45| 1385| 1.4 3 | 48,— | 56,—| 52,75 | 54,50) 53,50 
A.-G. EL-W. vorm. Kummer & Co., Dresden] 10 4 121.00 0,75 1,90| 1,—|  1,25/=0810 
El. Lieht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 10 |1.10.| 5 | 95,50 |, 104,50| 100,10 | 101,10] 100,25 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.| 33 30 |1.7.| 6 [114,— | 123,—|| 123,— | 123,—| 128 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 !1.1.| 8 | 93,— |115,50| 106,— | 108,75) 108,75 
Hamburgische Elektr.-Werke . . .» . - 15 8 1. 7.| 8 [145,50 |150,50| 149,60 | 149,80 149,75 
Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld] 20 »2 |1.7 0 | 34,— | — 34,—| 35-1 30 
A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln. . . . .[ 16 — |1.7| 0 | 24,50 | 36,—) 24,50| 27,90) 26775 
EL-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.| 10 2 1. 4.| 10 [110,50 | 123,—| 115,10 | 117,25] 118,10 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . . » - 3,6 —_ 1. 1.) 14 | 155,50 | 164,25] 158,50 | 161,50) 161,50 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rbl.| 6 — !15.5. ı | 33,50 | 22,—| 40,— | 41,30) 40,—- 
EL-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg] 42 | 35 | 1.4) 0 [103,— |125,—|| 120,— | 121,70 120,— 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . . . .[ 545 | 30 |1.8. 8 | 141,25 | 147,60, 145,40 | 146,25| 145,75 
Union Elektrieitäts-Ges., Berlin 24 10 | 1.1.) 10 [116,50 | 134,—| 125,— | 128,126, 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 75 | 40 11! 6 | 1350| 1825| 14,10) 14,80] 14,50 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. . 15 30 | 1.1. 81/g| 137,50 | 154,— 147,— | 148,—| 149,7 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,048 | 6 1.1. 3 ]132,— | 141,75 134,— | 135,—| 184, 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen | 10 — | 1. 1.| 61/,1 110,50 | 124,25] 121,50 | 122, —) 1227 
Breslauer elektr. Strassenbahn 4,2 2 1. 1.| 71/9] 122,10 | 134,25| 123,25 | 126,50) 128,% 
Dresdner Strassenbahn . . . ....[ 2 6,04 | 1.1.) 9 |174,— | 181,—| 174,75 | 175,75| 174,70 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen! 20 12,5 |ı. 1.) 4 1118,75 | 130,— 120,50 | 122,—|.122—- 
Grosse Berliner Strassenbahn . . .|85,785| 18,325| 1. 1.| 11 |191,25 | 214,—| 210,— 212, — 21IE- 
Grosse Casseler Strassenbahn . 5 2 1.10.) 3 | 82,75 | 84,80, 83,10 |. 83,50] 83,50 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 15 1. 1. 81/,|174,— | 178,75| 177,75 | 178,30, 177,80 
Strassenbahn Hannover Dir EUR 24 165 | 1.1. 4 | 36,— | 51,—| 43,25 | 45,—| 4, 
| pr: 


sellschaft befinden, die eine Dividende von 
27000 Kr. abwarfen, wird berichtet, dass ihre 
Gebäude im Frühjahr fertig gestellt und zum 
Theil in Benutzung genommen wurden. Trotz 
der vortrefflichen, zweckmässigen Einrichtung 
litt jedoch auch das Unternehmen an den auf 
dem Wohnungsmarkte herrschenden, besonders 
ungünstigen Verhältnissen und der drückenden 
Stagnation auf allen Gebieten des Gewerbes, 
jedoch wird bei Besserung der Verhältnisse 
eine lebhafte Inanspruchnahme der Räumlich- 
keiten erhofft. Die Bilanz zeigt folgende Ziffern: 

Aktiva: Baarvorrath 22 608,99 Kr., Guthaben 
bei Geldinstituten 189 626,25 Kr., Werthpapiere 
1375 9% Kr., Aktieneinzahlung der Centralwerk- 
stätte und Lager-A.-G. 840 000 Kr., Waaren- und 
Materialienvorräthe 135 635,47 Kr., Central- 
station Budapest 7 508 122,90 Kr., Centralstation 
Fiume abzüglich Antheil der Internationalen 
Elektrieitäts-Gesellschaft Wien 99801711 Kr., 
Centralstation Erlau 58149547 K., Mobiliar, 
Werkzeuge u. s. w. 28725,98 Kr, Debitoren 
300 223,54 Kr. 

Passiva: Aktienkapital 8000000 Kr., Reserve- 
fonds und Steuerreserven 1077 713,44 Kr., Er- 
neuerungsfonds 110000 Kr., Reserven für Cen- 
trale Budapest, Fiume, Erlau u. s. w. 1604834,10 Kr;, 
uneingelöste Kupons 782,44 Kr. Kreditoren 
361 195,24 Kr., Gewinnvortrag vom Jahre 1900 
94.119,42 Kr., Gewinn pro 1901 731 736,07 Kr. 

Das Gewinn- und Verlustkonto exkl. Gewinn- 
vortrag aus dem Jahre 1900 stellt sich wie folgt: 
Allgemeine Spesen 190 184,79 Kr., Steuerkonto 
202 718,65 Kr., Kursverlust 6723 Kr., Abschrei- 
bungen 199 669,74 Kr., Zinsen im Kontokorrent 
6315,44 Kr., Gewinn pro 1901 731 736,07 Kr. Von 
diesem verbleibenden Reingewinn von 731736,07 
Kronen wurden 2%), = 14 634,72 Kr. dem Reserve- 
fonds, 71710,13 Kr. als Tantiöme der Direktion, 
10000 Kr. dem Hülfsfonds und 40000 Kr. dem 
Erneuerungsfonds zugeführt. Die Dividende ist 
mit 71/,%, — 15 Kr. — beziffert worden und 
wird mit 600000 Kr. ausbezahlt. Der noch ver- 
bleibende Rest von 89510,84 Kr. ist auf neue 
Rechnung vorgetragen worden. Hygn. 


voll eingezahlte Aktien im Portefeuille der Ge- | 
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Theorie der Aequipotential-Verbindungen 
der Anker von Gleichstrommaschinen. 


Von Professor E. Arnold, Karlsruhe. 


(Schluss von S. 220.) 


4. Die Stromstärke und der Wattverlust 
von Aequipotentialverbindungen. 


A. Anker mit Parallelschaltung. 
(Spiral- und Schleifenwickelung.) 


Wir betrachten zunächst einen vier- 
poligen Anker mit gewöhnlicher Schleifen- 
wiekelung (Fig.1) und nehmen an, (derselbe 
sei unsymmetrisch im Felde gelagert. In 
den vier Ankerstromzweigen werden daher 
verschiedene elektromotorische Kräfte in- 
dueirt, aber die algebraische Summe _ der- 
selben ist stets gleich Null, weil die Wicke- 
lung symmetrisch und der in die Armatur 
eintretende Krafttluss gleich dem austreten- 
den ist. 

Nimmt man den Mittelwerth der abso- 
luten Summe der vier elektromotorischen 
Kräfte, so ist derselbe gleich der EMK, die 
bei symmetrischer Lage des Ankers in 
jedem Zweige indueirt wird. Subtrahiren 
wir nun die Mittelwerthe von den einzelnen 
elektromotorischen Kräften, so bleiben als 
Differenz vier elektromotorische Kräfte 
übrig, von denen sich zwei in einer 
Armaturhälfte addiren, während sich die 
Mittelwerthe aufheben und daher hier nicht 
weiter in Betracht kommen. 


Zunächst wollen wir voraussetzen 
Differenz-EMKe seien gleichmässig über 
die Ankerwickelung vertheilt, und sie 
sollen die Richtung BDA und BC A haben, 
was dem Falle entspricht, in welchem in den 
unteren Zweigen grössere elektromotorische 
Kräfte indueirt werden, als in den oberen. 
Diese Differenz-EMKe (e)erzeugen Ströme, die, 
so lange keine Aequipotentialverbindungen 
vorhanden sind, ihren Weg nur über die 
positiven Bürsten durch die äussere. Ver- 
bindung derselben nehmen und zu einer 
Funkenbildung Veranlassung geben können. 


Heben wir die Bürsten ab und ver- 
binden die Punkte A und BZ durch einen 
dieken, fast widerstandslosen Draht, so wird 
in demselben ein so grosser Ausgleichstrom 
fliessen, dass in jedem Ankerstromzweig der 
Spannungsabfall J E= e ist. 

Da die Armatur rotirt, müssen viele 
soleher Querverbindungen A 7 angebracht 
werden, damit der Ausgleichstrom stetig 
fliessen kann, trotzdem wird, wenn der 
Widerstand jeder Verbindung als Null an- 
gesehen werden darf, nur in der unter den 
Bürsten liegenden Verbindung ADB ein 
Strom fliessen, weil, wie aus der Fig. 1 
ersichtlich, die von benachbarten Wicke- 
lungselementen erzeugten Ströme in der 
übrigen Verbindung sich gegenseitig auf- 
heben. 

In diesem Falle ist der durch die Aus- 
gleichströme erzeugte Verlust ein Maximum 


2 


die 


den Widerstand eines 
Der 


; e 
und + wenn. 


R 


Ankerstromzweiges bedeutet. Aus- 


gleichstrom einer Ankerhälfte ist 5 
Erhöht man den Widerstand der Quer- 
verbindungen, so wird die Potentialdifferenz 
zwischen A und BZ nicht mehr gleich Null 
sein, und man erhält deswegen Ströme in 
allen Querverbindungen; jedoch ist jetzt der 
totale Wattverlust im Armaturkupfer kleiner; 
denn die indueirten elektromotorischen 
Kräfte sind dieselben geblieben und die 
Widerstände grösser geworden. Legt man 
ı aber die Bürsten wieder auf, so bekommt 


man wegen der Potentialdifferenz zwischen 
A und B einen Ausgleichstrom durch die 
Bürsten und deren äussere Verbindung. 
Hieraus folgt, dass, jegrösser der Wider- 
stand der Querverbindung ist, desto 
kleiner sind die inneren Verluste des 
Armaturkupfers; aber dafür der Aus- 
gleich umso schlechter. 

Bis jetzt ist die Rückwirkung der Aus- 
gleichströme auf das Erregerfeld vernach- 
lässigt worden, was nicht korrekt ist. 

Die Rückwirkung ist eine solche, dass 
die schwächeren Felder verstärkt und die 
stärkeren geschwächt werden. Sie kann 


sehr bedeutend werden und aus diesem 
Grunde ist eme Schleifenwickelung 


mehr oder weniger selbstregulirend 
in Bezug auf eine gleichmässige Vertheilung 
des Stromes auf verschiedene Stromzweige. 
Diese Selbstregulirung wird durch die Aequi- 
potentialverbindung begünstigt. 

Die Berechnung der Grösse des durch 
die Ausgleichströme verursachten Watt- 
verlustes wäre sehr schwierig; derselbe 
hängt nicht allein ab von der Grösse der 
Differenz der elektromotorischen Kräfte, 


der Rückwirkung der Ströme, dem Wider- 
stand der Ankerwickelung und der Aequi- 
potentialverbindungen, sondern auch von 
dem Uebergangswiderstande vom Kollektor 
zu allen Bürsten. 


Fig. 1. 


Nach neueren, im elektrotecehnischen 
Institut der teehnischen Hochschule 
zu Karlsruhe, ausgeführten Versuchen 
setzt sich dieser Uebergangswiderstand zu- 
sammen aus einem Gliede umgekehrt pro- 
portional der Stromdichte und aus einem 


konstanten Gliede, d.h. die Spannungs- 
differenz zwischen einer Bürste und dem 
Kollektor besteht aus einem konstanten 


Gliede, das ca. = 1 V ist, und einem pro- 
portional der Stromstärke. Da der Aus- 
gleichstrom unter der einen Bürste im Sinne 
des totalen Stromes und unter der anderen 
im entgegengesetzten Sinne verläuft, so 
heben sich für diesen Ausgleichstromkreis 
die Glieder der Spannungsdifferenzen unter 
den Bürsten, die vom Strome abhängen, 
auf, sodass nur der konstante Theil des 
Uebergangswiderstandes auf den Ausgleich- 
strom Einfluss haben kann, und da dieser 
sehr klein ist, so wird der Ausgleichstrom 
hauptsächlich von der Differenz der elektro- 
motorischen Kräfte, der Rückwirkung und 
dem Widerstande der Armaturwickelung 
abhängen. Ferner sieht man, dass die 
Widerstände der Aequipotentialver- 
bindungen nicht grösser gewählt 
werden dürfen, als der konstante 
Theil der Bürsten-Uebergangswider- 
stände, damit diese Verbindungen gc- 
nügend zur Wirkung kommen können, 
12 
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Die Aequipotentialverbindungen | Schleifenwiekelung. Dieses Schema, als ein barter Kollektorlamellen und zur besseren ' 
einer Schleifenwiekelung haben also | räumliches Gebilde aufgefasst, lässt den Ausbalaneirung des Ankers im Felde. 
folgende Wirkungen: Verlauf der Ausgleiehströme sehr leicht 


1. Die von Unsymmetrien im Erreger- 
felde herrührenden Ausgleichströme, die 
früher durch die Bürsten und ihre äussere 
Verbindung ihren Weg nahmen, gehen jetzt 
hauptsächlich durch die Aequipotentialver- 
bindungen. 

2. Die Aequipotentialverbindungen bie- 
ten den Ausgleichströmen mehrere Wege 
mit geringem Widerstand; dadurch werden 
diese Ströme verstärkt und die ausgleichen- 
den Rückwirkungen auf die ungleichen 
Magnetfelder vergrössert, der einseitige 
magnetische Zug auf den Anker wird ver- 
ringert und der Anker ist besser aus- 
balaneirt. 

3. Da die Ausgleichströme die Felder 
auszugleichen suchen, so werden die Span- 


Fig. 2. 


nungsdifferenzen im Anker kleiner; folglich 
werden auch die Ausgleichströme nicht den 
erossen Werth annehmen, der sich aus der 
ursprünglichen Differenz der EMK ergeben 
würde. Daraus folgt weiter, dass der Watt- 
verlust in der Ankerwiekelung durch die 
Aequipotentialverbindung nur wenig erhöht 
wird. 

. Die Verbindungen üben eine aus- 
gleichende Wirkung auf den Verlauf der 
Kummnutirangsströme unter den gleich- 
namigen Bürsten aus. 

Wir wollen nun annehmen, die Diffe- 
venzen der EMK seien nieht mehr gleich- 
mässig über die Ankerstromzweige vertheilt, 
sondern nach dem Sinusgesetz, was auch 
der Wirklichkeit eher entspricht. Das 
Schema von Fig. 1 lässt sich auf dasjenige 
von Fig. 2 bringen, welches bezüglich der 


Richtung der Ausgleichströme übersicht- 
licher ist. In der Fig. 2 bedeutet das 


Zeichen = die Bürsten. 

Die Ankerstromzweige AC und BD 
sind durch Querverbindungen verbunden 
und ebenso die Zweige BC und AD. In 
der Fig. 2 ist die Richtung der Differenz 
der elektromotorischen Kräfte eingezeichnet. 
Vernachlässigt man die Widerstände in den 
Aecquipotentialverbindungen und unter den 
Bürsten, erhält man in der Armatur- 
wiekelung und in den Verbindungen eine 
Stromvertheilung, die dem Sinusgesetz folgt. 
Ilier liegen die Verhältnisse also günstiger 
in Bezug auf Wattverlust und die Potential- 
differenzen zwischen gleichnamigen Bürsten 
als im ersten Falle. 

Hat die Maschine sechs oder mehr Pole, 
so werden die Verhältnisse komplieirter, 
aber die prineipielle Wirkungsweise der 
Aequipotentialverbindungen ist dieselbe wie 
bei der vierpoligen Maschine und deswegen 
hätte man die obigen Gesetze vorhin allge- 
ınein aussprechen dürfen. 

Wünscht man die Verhältnisse einer 
mehrpoligen Maschine zu studiren, so 
zeichnet man am besten ähnliche Schemas, 
; dargestellte, auf, welches 


wie das in Fig. 3 
iiquivalent ist mit einer sechspoligen 


so 


erkennen. Man kann sich nun noch fragen, 
ob es zulässig ist, dass man statt alle 
Lamellen nur einen Theil der Lamellen 


durch Aequipotentialverbindungen verbindet, 
z. B. jede dritte, vierte oder fünfte. 

Diese Frage lässt sich durch Betrachtung 
der Fig. 1 beantworten; denn in dem Mo- 
mente, wo keine Verbindung zwischen den 
Lamellen A und B unter den Bürsten existirt 
und die nächst gelegene a-b ist, tritt zwi- 
schen den Lamellen A und B eine Spannungs- 
differenz auf, die einen Strom durch die 
Bürsten und die äussere Verbindung der- 
selben treibt; derselbe kann aber nicht gross 
werden, weil die Summe der Differenzen der 
EMK in den Stücken a4 und b B klein ist, 
was auch noch der Fall sein wird, selbst 


wenn man nur jede fünfte Lamelle ver- 
bindet; denn in diesem Falle wirkt zwischen 
Aund B nur die Differenz der EMK von 
5 Spulen, die in der neutralen Zone liegen. 


B. Ankermit Reihenparallelschaltung. 
(Wellenwickelung ) 


Das Charakteristische bei einer Wellen- 
wickelung ist, dass dieselbe um die Armatur 
herum stetig fortschreitet, sodass die Spulen- 
seiten eines Armaturstromzweiges gleich- 
mässig auf alle Pole vertheilt. werden; da- 
durch kann eine Unsymmetrie im Felde 
kaum Veranlassung zu inneren Strömen in 


WWW WWW WYUVVVVVMVyVUvUWWVyvvWW 
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Ist die Wiekelung unsymmetrisch, 
so werden diese Spannungsdifferenzen zwi- 
schen den benachbarten Kollektorlamellen 
stärker auftreten, und sie können Veran- 
lassung zu kleinen Funken zwischen den 
benachbarten Lamellen längs des ganzen 
Kollektorumfanges und zwar für jede | 
ate Lamelle geben, wenn nicht Aequi- 
potentialverbindungen angebracht werden. 


Sind die Uebergangswiderstände einiger 
Bürsten zu gross, so vertheilt der Strom 
sieh ungleich auf die gleichnamigen Bürsten, 
und um dem dadurch entstehenden Aus- 
gleichstrrom einen bequemen induktions- 
freien Weg zu bieten, kann man auch die 
Aequipotentialverbindungen benützen. Diese | 
haben somit folgende Wirkungen: 


= Rs / / 


Fig. 3. 


1. Die Spannungsdifferenzen zwischen 
den benachbarten Kollektorlamellen werden 
ausgeglichen und gleichmässiger am Kollek- 
torumfange vertheilt. 

2. Die ungleichen Feldstärken werden 

ausgeglichen, und der Anker dadurch bessen 
ausbalaneirt. 
Im Falle ungleicher Uebergangs; 
widerstände unter den gleichnamigen Bürsten 
kann der auftretende Ausgleichstrom seinen 
Weg auch durch die induktionsfreie Aequi 
potentialverbindung nehmen. 

4. Es wird ein günstiger Verlauf deı 
Kurzschlussstromkurve gesichert. 


2 
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der Ankerwickelung geben; dagegen treten 
aber zwischen den benachbarten Kollektor- 
lamellen grössere Potentialdifferenzen auf, 
als zu erwarten ist. 

Ist die Wieckelung symmetrisch, so 
können nur Ausgleichströme in den Quer- 
verbindungen, herrührend von den Unsym- 
metrien im Felde, entstehen, und diese sind 
schwierig rechnerisch zu verfolgen; die 
Ströme werden aber alle so fliessen, dass 
sie einen Ausgleich der Felder herbeizu- 
führen suchen. Deswegen helfen die Aequi- 
potentialverbindungen hier mit zur Ver- 
kleinerung der Spannungsdifferenz benach- 


Feldkurve in Volt l 


Fig. 5. 


P) 


(8 
trische Gegenschaltung entstehende 
Ausgleichstromes. 

Wenn wir eine unsymmetrische Wick 
lung haben und diese mit Aepuipotentia 
verbindungen versehen, so liegen die gege! 
geschalteten Spulen nicht genau in den 


Berechnung des durch unsymme 


selben Felde und es können deswege 
innere Ströme entstehen, deren Grösse W 
jetzt bestimmen wollen. Wir zeichnen Z 
diesem Zwecke das redueirte Schema (Fig. 4 
Setzen wir eine doppelte Poltheilung =360 
so werden in demselben wegen der Ü! 
symmetrie der Wiekelung nicht Punkte, di 
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genau um 360° sondern solche, die um 


3600 +« auseinander liegen, durch Aequi- 
potentialverbindungen verbunden. 
| Wir nehmen an, das Feld sei sinus- 


förmig. Dann wird das Feld im redueirten 
Schema auch sinusförmig sein; infolgedessen 
erhalten wir Fig. 5, in welcher die schraf- 
'firten Flächen die elektromotorischen Kräfte 
der gegen einander geschalteten Spulen s, 
und s,‘ darstellen und welche bezüglich der 
Feldkurve um den "Winkel &@ gegen ein- 
ander verschoben sind. Die Differe nz dieser 
beiden ist nun 


er — %=E[eos(ce+«)— cos(ce+« +Pß)] 
— E.[cos x — cos (c+ß)], 


re Ge 
=4.B.sin «sin; .cos[@ +5 | 
& 
ZaR.cos(e+5 +5). 


Die inducirte EMR liefert somit einen 


Wechselstrom und der Effektivwerth der- 
selben ist 
a I Ce IRTE 
NE= v2 = on 9, sin. 
—=1,41.sin 5 . sin 3 :%) 


denn die EMK des Gleichstromes ist 
Ey —— 2 E. 


Bezeichnen wir die Kollektortheilung 
init y, gemessen in Grad, so ist $=y oder 
gleich einem ganzen Vielfachen von Y je 
nachdem wir jede Kollektorlamelle mit einer 
Aequipotentialverbindung versehen oder nur 
jede zweite, dritte u. s. w. 


3601 
k 


.a 


and « in Grad ausgedrückt ergiebt 


a 
= 
a ( 7 2) 


Bei Nuthenankern mit mehreren Stäben 
»ro Nuth können die Spulen der einzelnen 
inkerstromzweige leicht verschieden im 
"elde verschoben sein, woraus folgt, dass 
ür einige Verbindungen «@ grösser und für 
ındere wieder etwas kleiner ausfällt als 
ıach dieser Formel, die für eine glatte Ar- 
natur abgeleitet ist. 


Beispiel: 
Egg = 280 Volt. 


Xollektorlamellenzahl: 


k=40, a=3, p=13, n=1%. 
_ pn Be „= 
== en 400 : 4 = 2,70 


st der Abstand zweier Kollektorlamellen, 
nd da nur eine Querverbindung für jede 
ierte Lamelle angebracht wird, erhält man 


8 = 4.2,7° = 10,8, 


nd ferner wird, indem 


P__ 433 
a 
| er: 
|* 13 für 2 =4 
h 
pP 2 
Ei 13 für 2 =) 


also 


Hieraus folgt 


AE=1,41 sin 0,29 sin 5,4°.230 Volt=0,111 Volt. 

Diese effektive EMK AE& erzeugt einen 
Wechselstrom in dem betrachteten Strom- 
kreise und der Effektivwerth des Stromes 
ist gleich A getheilt durch die Impedanz 
des Stromkreises. Der Widerstand ist 


6.10-30Ohm 
und die Reaktanz ist 


TRENNT: 

Man kann annehmen, dass jede Ampere- 
windung eines Stabes ca. 12 Linien pro 
Centimeter Länge der Armatur erzeugt, also 


12.22 


2rncL=2n%. 108 16. = 112 10 z370hm: 


Also wird die Impedanz des Stromkreises 
ca. 1.10-2 Ohm. Der Effektivwerth des 
Wechselstromes wird in diesem Falle gleich 
11 Ampere. 

In den Ausgleichsverbindungen werden 
diese Ströme aber nicht fliessen, weil z. B. 
in den Verbindungen 5, b, zwei Ströme 
fliessen, die sich beinahe aufheben. Aus 
diesem Grunde dürfen bei einer unsym- 
metrischen Wickelung Aequipotentialver- 
bindungen ausgeführt werden, ohne die- 
selbe oder die Verbindungen zu gefährden. 


D. Berechnung des dureh eine über- 
zählige Spule verursachten Ausgleich- 
stromes. 

Wie früher schon erwähnt, giebt es bei 
den unsymmetrischen Wellenwickelungen, 
die mit Aequipotentialverbindungen ver- 
sehen sind, stets eine Stelle, wo ungleich 
viel Spulen gegen einander geschaltet sind 
und infolgedessen einen inneren Strom er- 
zeugen. Derselbe lagert sich über den Nutz- 
strom, sodass sich dieser Theil der Wicke- 
lung unter Umständen unzulässig erwärmt 
und somit die Wickelung an dieser Stelle 
in Gefahr bringt. Es ist deshalb noth- 
wendig, diesen Strom, den wir mit Js be- 
zeichnen, vorher zu berechnen. Ist E, die 
effektive inducirte Spannung einer Spule, 
R der Widerstand und Z die Selbstinduktion 
sämmtlicher in diesem Stromkreise befind- 
lichen Spulen, so ist 


db Es Ze 
Vr-- nr (72 30 2) 


Fällt J, zu gross aus, so müssen wir an 
dieser Stelle so viele benachbarte Aequi- 
potentialverbindungen weglassen (was eine 
Vergrösserung von R und L bewirkt), bis 
Js keinen gefährlichen Werth mehr an- 
nehmen kann. 


E. Anwendung der Aequipotential- 
verbindungen. 

Die Erfahrung zeigt, dass es sehr 
schwierig, jedenfalls aber unsicher ist, viel- 
polige Maschinen so zu bauen, dass sie 
magnetisch und elektrisch vollkommen sym- 
metrisch sind. Es kann vorkommen, dass 
dasselbe Modell in einer Ausführung gut 
und in einer anderen mit Funkenbildung 
und übermässiger Erwärmung arbeitet. Ge- 
stanzte Blechpole fördern die magnetische 
Symmetrie erheblich. 

Die Wellenwickelungen sind gegen die 
magnetischen Unsymmetrien viel weniger 
empfindlich als die Spiral- und Schleifen- 


wiekelungen, und doch macht man, nament- 
lich bei unsymmetrischen vielpoligen Wellen- 
wickelungen häufig die Beobachtung, dass sie 
leicht zur Funkenbildung neigen oder sogar 
einen guten Betrieb unmöglich machen. 

Die Anwendung von Aequipotentialver- 
bindungen ist daher für vielpolige Maschi- 


nen unbedingt zu empfehlen, sowohl für 
Schleifen- wie für Wellenwiekelungen. Die 


Elektrieitäts-A.-G. vorm. Lahmeyer & 
Co. macht bei allen grösseren Maschinen, 
insbesondere bei den Schwungraddynamos, 
von den Aequipotentialverbindungen mit 
ausgezeichnetem Erfolg Gebrauch. 

Dabei ist es nicht nöthig, dass alle La- 
mellen solche Verbindungen erhalten, man 
kann 3, 4, 5 bis 6 und mehr Lamellen über- 
springen, ohne die vorzügliche Wirkung 
der Aequipotentialverbindung zu beein- 
trächtigen. 

Dieselben können im Innern des Kol- 
lektors, hinter dem Kollektor, auf der vor- 
deren oder hinteren Seite des Ankers oder 
auch am Ankerumfange angebracht wer- 
den.‘ Im letzteren Falle kann man die 
Drahtbänder als Aequipotentialverbinder 
benutzen. 

‘Die Aequipotentialverbindungen für 
Wellenwickelungen sind im deutschen Reich 
unter No. 126872 und in anderen Ländern 
patentirt. 


Ueber Gleichstrommotoren mit veränder- 
licher Umdrehungszahl. 


Von Albert Hundt. 


Zum elektrischen Betriebe verschiedener 
Arbeitsmaschinen ist es nöthig, Motoren, 
deren Geschwindigkeit in grossen Grenzen 
geändert werden muss, zu bauen. 

Die in der Praxis allgemein angewen- 
deten Regulirmethoden führen eine Reihe 
von Nachtheilen mit sich, welche insbe- 
sondere hervortreten, wenn die Aenderung 


der Umdrehungsgewindigkeit in weiten 
Grenzen erfolgen soll. 
Die Regulirung der Geschwindigkeit 


eines Nebenschlussmotors durch Vorschalten 
von Widerständen in den Ankerstromkreis 
erweist sich wegen der grossen Energie- 
verluste als unökonomisch, auch ist bei 
dieser Regulirung die Umdrehungszahl zu 
sehr von der Belastung abhängig. 

Vortheilhafter, besonders in Bezug auf 
Wirkungsgrad, ist die Methode der Neben- 
schlussregulirung, bei welcher durch Aende- 
rung der Stromstärke in der Wickelung 
der Feldmagnete die Feldstärke und mit 
ihr die Umdrehungszahl des Motors ge- 
ändert wird. Jedoch müssen hier verhält- 
nissmässig grosse und daher theuere Modelle 
verwendet werden, um bei der höheren 
Geschwindigkeit einen funkenlosen Gang 
zu erzielen. Auch ist die Regulirfähigkeit, 
mit Rücksicht auf die Funkenbildung am 
Kollektor, besonders bei höheren Spannun- 
gen, eine beschränkte. 

Eine weit bessere Regulirmethode be- 
steht in der Aenderung des Luftzwischen- 
raumes zwischen Anker und Polen des 
Motors. Dieselbe bietet den Vortheil, dass 
bei Vergrösserung des Luftzwischenraumes, 
also bei Erhöhung der Umlaufszahl des 
Motors, die Zahl der Amperewindungen, 
welche für die Induktion im Luftspalt auf- 
zuwenden sind, (im Gegensatz zur Neben- 
schlussregulirung) eine Steigerung erfährt, 
was auf den funkenfreien Gang des Motors 
von günstigem Einfluss ist. Ausserdem 
bietet diese Methode die Möglichkeit, die 
Geschwindigkeit des Motors durch Neben- 
schlussregulirung noch weiter zu erhöhen 
und zwar bis zu der Grenze, bei welcher 
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die für den Luftspalt verbrauchten Ampere- 
windungen den, der niedrigsten Um- 
drehungszahl entsprechenden Anfangswerth 
wieder erreicht haben. 

Allerdings sind bei dem BauvonMotoren, 
bei welehen eine Aenderung des Luftspaltes 
während des Betriebes leicht ausführbar 
ist, verschiedene konstruktive Schwierig- 
keiten zu überwinden, sodass eine Be- 
schreibung eines derartigen Motors von 
allgemeinem Interesse sein dürfte. 

Der durch Fig. 6 dargestellte zweipolige 
Gleichstrommotor geschlossener Bauart hat 
bei einer Spannung von 500 V und 350 bis 


1500 U. p. M. eine normale Leistung von 
6 PS und einen nahezu konstanten Wir- 
kungsgrad von 83%. Wie aus der Zeich- 
nung ersichtlich, geschieht die Aenderung 
des Luftzwischenraumes durch axiale Ver- 
schiebung der eylindrischen Pole in ein- 
facher Weise mittels eines durch Rollen 
geführten Kurvenringes. Die Verschiebung 
eines jeden Poles beträgt 16 mm, hierbei 
ist der Kurvenring um ea. 70° zu verdrehen. 
Zur Kompensirung der magnetischen Zug- 
kraft, welche der Vergrösserung des Luft- 
spaltes einen bedeutenden Widerstand ent- 
gegensetzt, sind 4 Schraubenfedern ange- 
ordnet, welche die Pole mit einer den 
magnetischen Zug etwas übersteigenden 
Kraft nach aussen drücken, sodass sich 
Federkraft und magnetische Kraft in jeder 
Lage der Pole zum grössten Theile auf- 
heben. Hierdurch ist erreicht, dass die 
Verschiebung der Pole dureh Drehung des 
Kurvenringes bequem von Hand während 
des Betriebes erfolgen kann. 

Die Abmessungen und konstruktiven 
Einzelheiten des Motors sind aus der Zeich- 
nung zu ersehen. Die Wickelung des Ankers 
ist als hohleylinderförmige Schablonen- 
wiekelung und mit verkürztem Schritt aus- 
geführt. 

Die elektrischen Daten sind folgende: 


Durehmesser des Ankers 270mm 


Länge des Ankers 220 „ 
Polbogen . RENATE 
Kleinster Luftspalt (im Mittel). 3,5 „ 
Grösster Luftspalt (im Mittel) . 15,6 „ 
Nuthenzahl UNE 2 BE 
Nuthendimension. 85x33 mm 
Spulenzahl 138 
Windungen per Spule. . . - 7 
Drahtdurchimesser 1,5 mm 
Die beiden Magnetspulen haben je 


9000 Windungen von 0,6 mm Drahtstärke. 


Die Umdrehungszahl des Motors beträgt, 
bei einer Erregerstärke von 0,4 A, beim 
kleinsten Luftspalt 350 p. Min., beim grössten 
Luftspalt 1000 p. Min. Die weitere Steigerung 
der Umdrehungszahl auf 1500 p. Min. erfolgt 
durch Reduktion der Erregerstromstärke auf 
0,28 A. Die für die Induktion im Luftspalt 
aufzuwendendenAmperewindungenbetragen 
bei 300 und 1500 minutl. Umdrehungen des 
Motors ea. 2><%450, bei 1000 minutl. Um- 
drehungen ca. 2% 3500. 

Für eine Spannung von 220 V gewickelt 
leistet derselbe Motor 6,5 PS bei 320 bis 
1600 U. p. M. Der Anker erhält in diesem 
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Falle bei gleicher Nuthenzahl und Form 
92 Spulen A 5 Windungen 2,5 mm Draht- 
durchmesser. 


Untersuchung eines Drehstrommotors 
der Berliner Maschinenbau-A.-G. vormals 
L. Schwartzkopff. 


Von Emil Ziehl, Berlin. 


Der untersuchte Motor (Type DM) ist 
äusserlich durch die Fig. 7 gekennzeichnet. 
Diese Type wird in 15 verschiedenen 
Grössen — DMO bis DM15 — von !/, PS 


Fig. 7. 


bis 70 PS gebaut, und zwar entweder 
„geschlossen“ d. h. staub- und wasserdicht 
oder „offen“ d. h. mit Ventilationslöchern 
ausgeführt. 

Im Nachfolgenden soll der Motor von 
der Nemnleistung — 10 PS 190 V 
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50 Perioden — in „offener“ und „geschlosse- 
ner“ Ausführung (DM7° und DM7s) näher 
beschrieben werden. 


Mechanischer Aufbau. y 


Beim Entwurf dieser Type ging Ver- 
fasser von dem Gesichtspunkt aus, das 
aktive Material des Motors, das den Kratt- 
fluss leitende Eisenblech und das strom. 
leitende Kupfer in gedrängter Form mög- 
liehst direkt zur Geltung und Wirkung 
kommen zu lassen. Dieser Gedanke musste 
erstens zu einem leichten mechanischen 
Aufbau, d.h. einem geringen Konstruktions. 


gewicht, mithin auch zu einem minimale 
Gesammtgewicht des Motors, zweitens inA 
hängigkeit hiervon zu einem geringen Ene 
gieverlust im Eisen und Kupfer und dam 
zu einer geringen Erwärmung (Temperatu 
erhöhung) führen. Die letztere Bedingur 
führte zu einer Konstruktion, bei der d: 
aktive Eisenblechpacket mit seiner äussert 
Oberfläche direkt der Abkühlung durch d 
den Motor umgebende Luft ausgesetzt i 
Vergleiche die photographische Abbild 
des Motors in Fig. 7 und die Sehnitt- u 
Ansichtszeichnung in Fig. 9. Diese Figur 
stellen die Konstruktion eines „offene 
Motors dar, der hier mit einem Kurzschlu: 
anker, Fig. 8, versehen ist. Man ersie 
daraus, dass die Luft zum äusseren U 
fang des Stators allseitig Zutritt hat. D 
Statorblech wird getragen durch 12 he 
röhrenartig ausgebildete Rippen des Gu 
körpers, der seitlich in Füsse auslaufe 
gleichzeitig das eigentliche Fundamentbild 


Fig. 8. 


Zu beiden Seiten des Gusskörpers 8 
dann sogenannte Lagerkappen angeschrau 
Diese ergeben überhaupt den Untersch 
zwischen der „offenen“ und der » 
schlossenen“ Motoranordnung, indem erst 
in jeder Kappe stets 3 Ventilationslöcl 
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enthält, während bei letzterer die Löcher 
reschlossen bleiben. 

Der Rotor ist mit kräftiger Welle in 
len Lagerkappen gelagert und zwar in 
<ugellagern. Wir begegnen hier einer 
Veuheit, die sich bei Motoren ausserordent- 
ich vortheilhaft bewährt hat und geeignet 
rscheint, gerade für Drehstrommotoren, 
jei denen der Luftraum so klein als mög- 
ich gemacht werden muss, weite Verbreitung 
u finden. Kein anderes Lager kann einen 
\nker besser centriren und auch auf die 
Jauer centrirt halten, als ein Kugel- 
ager, bei dem niemals ein merkliches 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 


für den Stator 48 Nuthen erforderlich. Die 
Phasen sind in Stern geschaltet. Der Rotor 
(Fig.8) hat eineStabwickelung, deren Stäbe in 
22 geschlossenen Schleifen von je 4 Stäben 
geschaltet sind. In jeder Nuthe liegen 
2 Stäbe. Pro Pol enthält der Anker 11 Nuthen, 
demnach befinden sich am ganzen Umfang 
44 Nuthen. Das Rotorblechpacket hat innen 
parallel zur Welle 3 Ventilationskanäile. 
Die Bleche des Stators und Rotors sind 
durch eine vorher aufgewalzte Lackschicht 
gut von einander isolirt. 

Das aktive Blechgewicht des Motors 
beträgt 80 kg, das Kupfergewicht = %6,2 kg, 


MO 


200 mm 


Fig. 9. 


uslaufen stattfinden kann, wie auch die 
ruckrichtung sein mag. Aber noch ein 
ıderes Moment, welches mehr ein theore- 
sches Interesse beansprucht, kommt hier 
Betracht. Der Verlust im Motor durch 
ıgerreibung ist so minimal, dass er prak- 
:ch vernachlässigt werden kann. Da 
rner bei kleinen und mittleren Motoren 
ıch die Luftwiderstände sehr klein sind, 


das Gesammtgewicht des Motors 200 kg, 
d. h. 20 kg pro PS. Das Konstruktionsge- 
wicht ist 93,8 kg, d. h. 47°/, des Gesammt- 
gewichts oder 88°/, von jenem des aktiven 
Materials. 


Versuchsresultate. 


Belastung. Die Belastung des „offenen“ 
Motors wurde allmählich von Leerlauf bis 
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wurde der Stromverbrauch pro Phase ge- 
messen und mittels Wattmeter der Leistungs- 
faktor (cos) und hieraus und aus der effek- 
tiven mechanischen Leistung der Wirkungs- 
grad gefunden. Alle Werthe wurden, um 
Ablesungsfehler auszuscheiden, mehrere Mal 
aufgenommen und mit rückbezüglichen 
Kontrolreehnungen verglichen. Umdrehungs- 
zahlen, cos g, Wirkungsgrad und Ampere 
pro Phase sind in Fig. 10 als Funktion der 
effektiven Leistung in Pferdestärken aufge- 
tragen. 

Es ist aus den Kurven bemerkens- 
werth, dass der Wirkungsgrad auch bei 
kleinen Belastungen noch hoch liegt; bei 
\/, Belastung 25 PS haben wir noch 
88,5°/,, bei 5 PS finden wir das Maximum 
des Wirkungsgrades = 91°/, von wo an 


er langsam abnimmt auf 90%, bei der. 
Nennleistung von 10 PS. 
Der Leistungsfaktor erreicht seinen 


maximalen Werth = 0,925 bei ca. 9,5 PS 
und nimmt bei grösseren Leistungen nur 
langsam ab. Er beträgt beispielsweise bei 
16,5 PS noch 0,9. Das Maximum des Pro- 
duktes Wirkungsgrad>- Leistungsfaktor liegt 
vor der Nennleistung, etwa bei 7,5 PS, 
was für die meisten Betriebe wirthschaft- 
lich richtig ist. 

Die Schlüpfung des Kurzschlussankers 
betrug bei der Nennleistung von 10 PS 
rund 4,5%. Ein Versuch, den Motor durch 
Ueberlastung zum Stillstand zu bringen, 
musste aufgegeben werden, weil der Motor 
dabei zu heiss wurde. 

Leerlauf. Dem leerlaufenden Motor 
wurde eine veränderliche, allmählich bis auf 
237 V gesteigerte Spannung bei konstanter 
Periodenzahl zugeführt. Mit der Aufnahme 
des Primärstromes ergab sich hieraus die 
eigentliche Charakteristik oder Magnetisi- 
rungskurve, Fig. 11. Für 190 V finden wir 
darin den Leerstrom von 6,8 A pro Phase. 
Da aus der Ampere-Kurve in Fig. 10 der 
Stromverbrauch für die Nennleistung von 
10 PS = 27,2 A betrug, ergiebt sich für den 
Motor ein Leerlaufstrom von /, des nor- 
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Drehstrommotor DM 7°, 190 V, 10 PS, 1435 U. p.M., 50». 


Fig. 10. 


kann man sich den laufenden Drehstrom- 
tor, wie man bei vielen theoretischen 
handlungen geneigt war anzunehmen, 
t wirklich als Transformator arbeitend 
ıken, der nur magnetische und Ohm’sche 
tluste hat. Auf die Vorzüge der Kugel- 
er ist an anderer Stelle!) wiederholt hin- 
vlesen worden. 


Elektrischer Aufbau. 


‚Die Dreiphasenwickelung des Stators 
in der üblichen Art und Weise mit über- 
ifenden Spulen, welche pro Pol und 
se je in 4 Nuthen vertheilt sind, ange- 
net. Der Motor ist 4-polig, mithin sind 


—_ 


') „Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure.“ 
zang 191, S. 118, 332, 348. 1421, 1701, und, Vortrag von 
iebe im Berliner B.-V, Deutscher Ingenieure, Oktober 


18,4 PS gesteigert, dabei nahm man mittels 
Schlüpfungszählers!) genau die Schlüpfung 
Ankerumdrehungszahl 


bzw. auf; ferner 


rehmoment 
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DM 7°, 190 V, 10 PS, 1455 U.p.M. 
Fig. 12. 


8 Vergleiche den Aufsatz des Verfassers „ETZ“ 1901, 
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DM7°, 1% V, 10 PS, 1485 U. p. M. 
Tig.Hl. 


malen Volllaststromes. Um gleichzeitig mit 
dieser Messung auch die Verluste im Eisen, 
sowie die der Reibungswiderstände zü haben, 
wurden letztere mit einem Wattmeter auf- 
genommen. Die Werthe sind in Fig. 11 als 
Funktion der Spannung aufgezeichnet. In- 
teressant ist der kleine Betrag der Reibungs- 
verluste. Der Motor, mit nur 20 V gespeist, 
hatte schon seine annähernd synehrone 


Tourenzahl. 

Kurzschluss. Wird der Anker des 
Drehstrommotors an der Riemenscheibe 
durch einen Bremszaum mit Gewiehten 


festgehalten, d. h. an seiner Drehung ver- 
hindert, so verhält sich der Motor bei Zu- 
führung der allmählich ansteigenden Span- 
nung wie ein kurzgeschlossener Transfor- 
mator, Der Strom im Anker wird an- 
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nähernd um 180° vom Primärstrom ver- 
schoben sein und mit diesem ganz propor- 
tional zunehmen. Solange das den sekun- 
dären Strom erzeugende Feld das Eisen 
nicht sättigt, wird auch der primäre Strom 
proportional mit der zugeführten Spannung 
ansteigen, mit anderen Worten, die Strom- 
kurve wird anfänglich geradlinig sein, 
später aber mit zunehmender Sättigung 
nach oben etwas gekrümmt verlaufen. Eine 
merkliche Krümmung beginnt in der Kurve 
bei etwa 120 V. Es sei hier darauf hinge- 


faktors in Fig. 10 war anzunehmen, 
dass die Erwärmung des Motors eine ganz 
minimale sein wird. Mit dem Thermometer 
gemessen betrug z. B. die Temperaturer- 
höhung bei der Dauerleistung von 10 PS 
nieht mehr als 20,50 © über die Lufttempe- 
ratur von 17%. Um jedoch das Charakte- 
ristikum der Wärmeentwickelung zur Wärme- 
leitung in den verschiedenen Belastungs- 
stadien und damit die Leistung für den 
höchst zulässigen Wärmegrad zu erhalten, 
ist obiger Motor verschiedenen dauernden 


— nach ea. 4 Stunden — eintrat. Nimı 
man die so erhaltenen Endtemperatur 
und stellt sie als Funktion der geleistet 
Pferdestärken zusammen, so erhält man < 
stark ausgezogene Temperaturkurve — 
Fig. 13: Temp. f. (PS) — für alle Dauert 
lastungen. Die Kurve lässt uns z.B « 


kennen, dass der Motor, wenn wir die vc 
Verband Deutscher Elektrotechniker zu; 
lassene Temperaturerhöhung von 50°0; 
nehmen, ohne Bedenken dauernd mit 14,9] 
beansprucht werden kann. 
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Fig. 13. 


wiesen, dass bei langsamer Drehung des 
Ankers für eine konstant gehaltene Klemmen- 
spannung sich stets ein Minimum und ein 
Maximum des Primärstromes einstellt. In 
Fig. 12 sind die Mittelwerthe aufgetragen. 
Lässt man bei der Aufnahme des Kurz- 
schlussstromes den Hebel der fest ange- 
zogenen Bremse im wagerechten labilen 
Gleichgewicht, d. h. bei Entwickelung des 
Drehmomentes im Anker demjenigen aus 
Hebelarm = Belastungsgewicht das Gleich- 
gewicht halten, was sich durch ein leichtes 
Selbstheben aus der wagerechten Stellung 
bemerkbar macht, so kann man für ver- 


190 V, 10 PS, 145 U. 
Erwärmunz bei ca. 17°C Lufttemperatur. 


p. M. 


Belastungen ausgesetzt worden. Für jede 
konstante Belastung wurde von 10 zu 
10 Minuten die Temperatur beobachtet und 
aufgenommen. Die Versuche waren fol- 
gende: Vom kalten Zustand (ca. 17° Luft- 
temperatur) wurde der Motor nacheinander 
mit 5 PS, dann 7,5, 10, 12,5, 15 und 17,5 PS 
konstanter Belastung betrieben, solange 
bis für jede Belastung die Endtemperatur 
erreicht war. Diese Werthe der 'Tempera- 
tur sind in Fig. 13 als Funktion der Zeit 
aufgetragen. Für 17,5 PS Belastung war 
der Gleichgewiehtszustand von Wärmeent- 
wickelung und Wärmeabgabe nicht mehr 


Bestimmung der Leistung von DM” für intermittirenden 
Betrieb bei maximaler Temperaturzunahme bei 50° C. 


Fig. 14. 


2. Intermittirender Betrieb. Für a 
setzende Betriebe, wie sie bei Krähn 
Werkzeugmaschinen u. s. w. vorkomm 
kann die Leistung bekanntlich erhöht w 
den. In solchen Fällen wird man aber st 
erwägen müssen: Wie lange ist die Z 
dauer der Belastung und wie lange die 
Stillstandes? Zur Beantwortung dieserFra; 
ging der Verfasser von der Ueberlegı 
aus, dass für jeden Belastungszustand e 
bestimmte Beziehung zur Erwärmung \ 
Abkühlung bestehen müsse. Um diesen: 
sammenhang festzustellen, wurde zunäc 
an dem Motor die Abkühlungskurve auf 
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DM7°, 190 V, 10 PS, 1485 U. 
Erwärmung, aufgenommen bei ca. 17°C Lufttemperatur. 


Fig. 15. 


schiedene Belastungen des Hebels mit 
ziemlicher Genauigkeit die Anzugskraft für 
den Anlauf aus der Momentengleichung be- 
rechnen. In Fig. 12 sind die Drehmomente 
in Meterkilogramm aufgetragen und zwar als 
Funktion der aufzuwendenden Spannung. 
Wir ersehen daraus, dass bei 159 V zuge- 
führter Klemmenspannung das normale der 
Nennleistung von 10 PS entsprechende 
Drehmoment erreicht wird. Der Primär- 
strom ist dabei 105 A. 

Erwärmung des „offenen“ Dreh- 
strommotors. 1. Dauerleistung. — In An- 
betracht der so günstig gefundenen Werthe 
des Wirkungsgrades und des Leistungs- 
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erreichbar, da schon nach 1°/, Stunden die 
Temperaturzunahme 70° betrug. 

Der leerlaufende Motor ergab die Tem- 
peraturzunahme von 9° ©. Zu bemerken 
ist noch, dass die Temperatur an einem, 
am Gehäuseblech befestigten Thermometer, 
welches gut isolirt war, abgelesen wurde. 
Ein Vergleich mit den Temperaturen der 
inneren Theile des Motors, der Wickelungen 
und des Ankereisens, ergab im Gleichge- 
wichtszustand fast überall dieselbe Tem- 
peratur. 

Interessant ist, an den Kurven zu be- 
obachten, dass die Endtemperatur bei allen 
Belastungen ungefähr nach derselben Zeit 


OO DD 0 #0 580 = oo 0 90 0 MO 120in Minuten 
tunden 
—— Zeit der Belastung 2 
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Bestimmung der Leistung von DM 7° für intermittirenden 
Betrieb bei maximaler Temperaturzunahme von 50° C. 


Fig. 16. 


nommen, d.h. es wurde der Motor mitirg 
einer Belastung auf 68° dauernde Uebert 
peratur gebracht und nun in gleichen 7 
abschnitten die Temperaturabnahme be 
achtet. Diese Werthe sind in Fig. 13 ein 
für den Stillstand, das andere Mal für 
Leerlauf aufgenommen. Jeder Punkt die 
Abkühlungskurve (wir betrachten zunä 
die des Stillstandes) muss nun in der H 
zontalen mit denen der Belastungskı 
korrespondiren; mit anderen Worten, IT8 
ein Temperaturpunkt der Abkühlungskt 
muss auch die Temperatur für irgend € 
Belastungszustand sein. Greift man MI 
eine Reihe nacheinanderfolgender Pu 
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der Zeitelemente, d. h. die Strecke einer 
eitdauer der bestimmten Belastungskurve 
eraus, zieht durch diese Parallelen zur 
‚bkühlungskurve, So werden alle diese 
unkte bzw. die von ihnen eingeschlossene 
"urvenstrecke die Zeitdauer des Stillstandes 
ngeben, welche nothwendig ist, den ersten 
rsprünglichen Temperaturzustand wieder 
u erreichen. Zeichnet man sich für die in 
ig. 13 dargestellten Kurven der Belastung 
on 15 PS und 17,5 PS mehrere dieser Punkte 
eraus und nimmt an, dass die Zeitdauer 
er Belastung nie weiter als bis zur Grenz- 
»mperatur von 50° (Uebertemperatur) aus- 
edehnt wird, so findet man neue „charak- 
eristische Linien“, die sehr anschaulich 
ir eine bestimmte Leistung die Zeitdauer 
er Belastung und des Stillstandes angeben. 
n Fig. 14 sind diese charakteristischen Linien 
ür 15 PS und 17,5 PS aufgetragen. 

Sind andererseits z. B. die Zeiten für 
en Stillstand und die Belastung gegeben, 
, wird eine der so konstruirten Linien 
mgekehrt die zulässige Belastungsbean- 
oruchung erkennen lassen. Einige Beispiele 
ögen die Anwendung dieser Kurven er- 
iutern. 

Es sei angenommen, der Motor eines 
ufzuges fördert den Tag über periodisch 

Minuten lang seine Last, während er 
arauf 8 Minuten wieder still steht. Wie 
tark kann nun der Motor belastet werden, 
hne die zulässige Temperaturzunahme von 
0°C zu überschreiten? 

Auf den obigen Drehstrommotor be- 
ogen, würde man hierfür aus Fig. 14 die 
‚eistung, mit der er unbeschadet arbeiten 
‘önnte, zu 17,5 PS entnehmen. Hat derselbe 
[otor hingegen nur Zeit pro Periode !/, Mi- 
ute still zu stehen, so dürfte derselbe nur 
nit 15 PS beansprucht werden. 

Wird ein Motor z. B. niemals länger als 

/, Stunde beansprucht und ist die Zeit seines 
stillstandes stets gleich oder mehr als 1!/, 
stunde, so kann obiger Motor ohne Weiteres 
75 PS leisten. Die angegebenen Zeiten 
)eziehen sich immer auf den periodischen 
Zustand, d.h. denjenigen, wo die 'Tempe- 
'aturkurve als Funktion der ganzen Zeit 
lie sich stets wiederholende Zickzacklinie 
larstellt. Die Zeit der Belastung vom kalten 
Zustande aus ist hier nicht mit einbegriffen, 
‚s sei denn, die Zeit des Stillstandes ge- 
\ügt, den kalten Zustand wieder zu er- 
eichen. 
' Sollten die Zeiten nicht mit den ange- 
‘ebenen Linien zusammenfallen, so wird 
ıan innerhalb der Grenzen von 15 und 
75 PS durch Interpolation den richtigen 
Verth erhalten. Wird andererseits die ge- 
rünschte Leistung grösser oder kleiner ver- 
ıngt, so müsste man zu den charakteristi- 
chen Linien der grösseren oder kleineren 
lotortype übergehen. 

Die Benutzung der oben dargestellten 
harakteristischen Linien ist naturgemäss 
ur angebracht für Belastungen, die beim 
Jauerbetrieb die zulässige Temperaturzu- 
‚ıhme von 50°C überschreiten würden, da 
eistungen unter 14,9 PS, wie Fig. 13 zeigt, 
lese Temperatur überhaupt nicht erreichen. 

Kann der Motor eines periodischen Be- 
riebes nach der Belastung leer laufen, so 
rürde sich die Zeitdauer der Belastung er- 
‚öhen, oder was dasselbe ist, für eine be- 
timmte Zeit der Belastung könnte die 
‚eistung des Motors grösser gewählt wer- 
(en. Man müsste sich dann aus Fig. 13 wie 
a der oben angegebenen Weise neue 
charakteristische Linien“ konstruiren; 
benso für den Fall, dass eine geringere 
‚emperaturzunahme vorgeschrieben ist. 
| Erwärmung des „geschlossenen“ 
Jrehstrommotors. 1. Dauerbetrieb. Wird 
'ın Motor staub- und wasserdicht verlangt, 
p werden die Lagerkappen geschlossen 
| 
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ausgeführt. Dieim Motor entwickelte Wärme- 
menge kann jetzt nicht mehr so schnell 
entweichen; ein Theil derselben wird wie 
beim „offenen“ Motor direkt nach aussen 
geleitet, ein anderer Theil wird, ehe er die 
Aussenwandungen des Motors erreicht, erst 
die in demselben eingeschlossene Luft er- 
wärmen müssen. Letztere wird daher fast 
die gleiche Temperatur wie die des Eisens 
und der Wickelung annehmen. Die Wärme- 
ableitung geht jetzt langsamer vor sich, 
hängt im Uebrigen aber auch noch davon 
ab, ob ruhende (stationäre Anlage) oder der 
Bewegung ausgesetzte Luft (Bahnmotor) die 
Oberfläche des Motors bestreicht. Die nach- 
folgende Untersuchung des „geschlossenen“ 
Motors bezieht sich auf den ersteren Zu- 
stand. 

Der Motor ist elektrisch derselbe und 
die in Fig. 10, 11 u. 12 abgebildeten Kurven 
behalten ihre Gültigkeit. Wie beim „offenen“ 
Motor wurden in derselben Weise wieder 
der Reihe nach für die dauernden konstanten 
Belastungen von 5 PS, dann 7,5, 10, 11, 12 
und 15 PS, vom kalten Zustande beginnend, 
alle Temperaturen aufgenommen. Wir 
sehen aus Fig. 15, dass die Temperaturen im 


kühlen als im Stillstande und die Belastungs- 
zeit für die bestimmte Leistung kann grösser 
oder umgekehrt in derselben Zeit die Leistung 
höher angesetzt werden. Alle übrigen hierauf 
bezüglichen Fragen gehen aus dem unter 


„Intermittirender Betrieb für ‚offene‘ Mo- 
toren“ Gesagten hervor. 
Die vorliegenden Untersuchungen. be- 


zogen sich auf einen Motor mit Kurzschluss- 
anker, der, um wenigstens die 1- bis 1'/,fache 
Anzugskraft entwickeln zu können, künst- 
lich mit Widerstand resp. mit einem hier- 
durch in der Rotorwickelung hervorge- 
rufenen dauernden Energieverlust belastet 
wurde. Etwas günstiger hätten sich daher 
die obigen erreichten Resultate der Leistungs- 
fähigkeit und der Erwärmung für einen Rotor 
mit Schleifringen gestaltet. Der Ohm'’sche 
Verlust in einem solehen Rotor ist bei Be- 
trachtung desselben für obige Versuche be- 
nutzten Gehäuses und bei gleichen Leistun- 
gen bedeutend kleiner; die procentische 
Schlüpfung und die Erwärmung vermindern 
sich, während die Ueberlastbarkeit sich da- 
durch erhöht. Fig. 17 zeigt die Resultate an 
dem gleichen Motor, aber mitSchleifringrotor. 
Bei der Belastung waren die Schleifringe 
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DM7, 190 V, 10 PS, 1485 U. p. M., 50 ». 
Fig. 17. 


Vergleich zum offenen Motor für gleiche 
Belastungen mehr als doppelt so hoch ge- 
worden sind. Auch ist wieder die Zeitdauer 
bis zur Erreichung der Endtemperatur für 
alle Belastungen gleich, nämlich rund 5l/; 
Stunden. Die in Fig. 15 stark ausgezogene 
Kurve — Temp. f. (PS) — giebt wieder 
für irgend eine dauernde Belastung die je- 
weilige Endtemperatur an. Lässt man bei 
„abgeschlossenen“ Motoren wieder die Tem- 
peraturzunahme von 50°C zu, so darf vor- 
liegender Motor nur mit ca. 9,6 PS dauernd 
belastet werden. 

Günstiger hingegen liegen bei den ge- 
schlossenen Motoren die Verhältnisse für 
den intermittirenden Betrieb. 

3. Intermittirender Betrieb. Aus der 
Abkühlungskurve beim Stillstand und den 
Belastungskurven sind in Fig. 16 analog der 
Fig. 14 die „charakteristischen Linien“ für 
10, 11, 12 und 15 PS als Funktionen der Be- 
lastungszeit und der Zeit des Stillstandes 
aufgetragen. Soll hiernach z. B. ein Motor 
periodisch 10 Minuten lang eine Konstante 
Leistung abgeben, so beträgt dieselbe: 


15 PS, wenn die Zeit des Stillstandes 39 Min., 


12 » ” ” ” )) » 121), ” 
11 ” » ” ” ” ”„ 9/g ” 
10 „ » ” ” ” ”» BP ” 
u. Ss. w. ausmacht. . 


Alle Leistungen unter 9,6 PS erfordern 
natürlich nach der Annahme, dass die Tem- 
peraturzunahme 50°C betragen kann, keine 
Zeit des Stillstandes; sie können dauernd 
abgegeben werden. 

Kann der „geschlossene® Motor nach 
seiner periodisch wiederkehrenden Belastung 
leer laufen, so wird er sich schneller ab- 


kurzgeschlossen. Der Leistungsfaktor blieb 
fast unverändert, dagegen stieg der Wir- 
kungsgrad maximal auf 91,8°/, und bei der 
Nennleistung von 10 PS auf 90,7 %/.- 

Die Schlüpfung betrug bei der Nenn- 
leistung 4°/,; die Belastung, um den Motor 
zum Stillstand zu bringen, konnte aus dem 
gleichen Grunde wie bei „offenem“ Motor 
nicht aufgenommen werden. 

Die Schleifringtype wird ebenfalls durch 
Auswechselung der Lagerkappen staub- und 
wasserdicht „geschlossen“ oder „offen“ mit 
Ventilationsöffnungen ausgeführt. 

Um den Verschleiss der Schleifringe 
und Bürsten zu vermindern, führt die Ber- 
liner Maschinenbau-A.-G. vormals L. 
Schwartzkopff für zugänglich aufge- 
stellte Motoren eine Kurzschlussvorrichtung 
aus, welche mit einem Hebel gestattet, zu- 
nächst die Phasenwickelung kurz zu 
schliessen, alsdann zwangläufig sämmt- 
liche Schleifbürsten abzuheben. 

Beurtheilt man die hier mit einem ver- 
hältnissmässig kleinen Motor erreichten Re- 
sultate, so kommt man zu dem Schluss, 
dass sowohl in Bezug auf geringe Erwär- 
mung als auch bessere Ausnützung des 
Materials der Drehstrommotor sogar den 
besten Gleichstrommotoren überlegen ist. 


Apparat zur Demonstration von Wechsel- 
strömen. 


Von Dr. Richard Heilbrun. 
Das Verständniss einiger der ersten That- 
sachen der Wechselstromtechnik wird durch 
ein einfaches Unterrichtsmodell erleichtert, 
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das die elektrischen 
nische wiedergiebt und im Folgenden abge- 
bildet und beschrieben ist. 

Vor einer mit roher Kreistheilung ver- 
sehenen Scheibe wird um eine horizontale 
Achse ein Glasgefäss von der aus der Fig. 18 
ersichtlichen Form gedreht, und zwar so, 
dass es den Radius, nieht den Durchmesser 
des Drehungskreises bildet. Das Glasge- 
fäss ist nichts Anderes als eine grosse Sand- 
uhr, deren verjüngter Theil Jang ausgezogen 
ist und den durchflossenen Leiter vorstellen 
soll. Während der gleichförmigen Drehung 
fällt je nach der Neigung des Gefässes sein 
Inhalt verschieden schnell durch den ver- 
jüngten Theil, und zwar nehmen die Ge- 
schwindigkeiten des Falles denselben sinus- 
förmigen Verlauf, wie ideale Wechselströme 
oder Wechselspannungen. In der That findet 
ein Fall über eine schiefe Ebene statt, und 
die Fallgeschwindigkeit zur Zeit £ ist 
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Grössen als mecha- ı verdanke. Zur Demonstration mehrerer 
sinusförmig veränderlicher Grössen, die 


VE = Vmax. SIN &, 


worin max. die Fallgeschwindigkeit bei 

einer der beiden Vertikalstellungen der 
Fig. 18. 

Sanduhr bedeutet. Man kann die Sinus- 

kurve direkt konstruiren, wenn man in 


einigen Stellungen die Sanduhr um den sie 
tragenden Auslegerarm herumkippt und die 
Zeit bestimmt, die zu ihrem völligen Aus- 
laufen nothwendig ist. Die reciproken 
Werthe dieser Zeit geben eine Sinuskurve. 

Es scheint mir, als ob das Modell den 
Wechsel von Strom- oder Spannungsrichtung, 
die Maximal- und Nullwerthe, den Begriff 
von Periode und Wechsel, den des ein- 
fachen Mittelwerthes und, wenn man bis 
zum Generator zurückgeht, die Induktion 
einer Windung im magnetischen Felde, 
Winkelgeschwindigkeit und Periodenzahl 
ganz schön und einleuchtend wiedergiebt. 
Der Anfänger sieht auch, dass ein Wechsel- 
strom keine Ionen transportiren kann. Hin- 
gegen zeigt ihm die Reibung der fallenden 
Massen an den Glaswänden die Entwickelung 
von Joule’scher Wärme; am Ende möchte 
diese Reibungswärme mit einer Thermosäule 
nachzuweisen sein. 

Ferner dient das Modell zur Demon- 
stration von Phase und Phasenverschiebung, 
ein Gedanke, der mir zwar ursprüng- 
lich selbst gekommen war, dessen weitere 
Verfolgung ich aber einer Anregung von 
Herrn Prof. G. Roessler in Charlottenburg 


eine Phasenverschiebung gegen einander 
haben, sind an der Achse des Modells drei 
Auslegerarme angebracht, die sich gegen 
einander und an einander vorbei drehen und 
durch Schrauben in jeder gegenseitigen 
Lage feststellen lassen. Wählt man zwei 
von diesen aus, stellt sie auf irgend einen 
Winkel ein und steckt ihnen zwei Sand- 
uhren mit verschiedenfarbigem Inhalt auf, 
so ergiebt deren gemeinschaftliche Drehung 
das Bild zweier in der Phase verschobener 
Sinusströme. Dem einen Arm kann man 
ein J, dem andern ein E aufsetzen. und so 
Voreilung von Spannung oder Strom zeigen. 
Da die Arme an einander vorbeigedreht 
werden können, so ist es möglich, Vor- 
eilung in Nacheilung übergehen zu lassen 
und umgekehrt. Man hat eben ein lebendig 
gewordenes Diagramm vor sich. Nach 
welcher Seite man die Achse drehen will, 
ob nach rechts oder links, hängt davon ab, 
wie man es bei den Diagrammen zu thun 
pflegt. 

Zweiphasenstrom ist durch zwei um 
90° und Dreiphasenstrom durch drei um 
120° versetzte Sanduhren verschiedenfarbi- 
gen Inhalts zu versinnbildlichen. Auch die 
Ueberflüssigkeit der Rückleitung bei einem 
gleichmässig belasteten Drehstromnetz lässt 
sich einigermassen deutlich machen. Denn 
in jeder Stellung fällt auf die Achse, 
gleichsam den neutralen Punkt, von oben 
ebensoviel Gefässinhalt zu, als nach unten 
fortfällt. Zwei (untere) Leitungen dienen 
der Rückleitung des (oberen) Stromes, oder 
eine (untere) Leitung der der beiden (obe- 
ren) Ströme. Sollte dafür ein Beweis nöthig 
sein, so kann man leicht allgemein oder 
für einen besonderen Fall zeigen, dass der 
Sinus des einen Neigungswinkels immer 
gleich der Summe der Sinus der anderen ist. 

Ebenso wie Wechselströme oder -span- 
nungen können auch Wechselfelder mit dem 
Apparat dargestellt werden; für Drehfelder 
freilich fehlt das Wichtigste: ihre Konstanz. 
Die Entstehung von Drehfeldern aus Wechsel- 
feldern müsste sich wohl auch zeigen lassen; 
doch ist mir bis jetzt dafür noch kein ein- 
facher Weg eingefallen. Immerhin kann 
man Asynchronismus und Schlüpfung mit 
dem Modell ebensogut, wie mit jeder an- 
dern Drehvorrichtung darstellen. 

Der Apparat ist zunächst für Schulen 
bestimmt, die den Wechselstrom zu ignoriren 
wohl nicht mehr lange werden fortfahren 
können. Sodann könnte er bei populären 
Vorträgen und in technischen Mittelschulen, 
vielleicht auch bei den einleitenden Vor- 
lesungen der Hochschulen mit einigem 
Vortheile benutzt werden. Er wird von 
Keiser & Schmidt inBerlin inzweiFormen: 
für unmittelbare Anschauung und für Pro- 
jektion — dann mit verschiedenfarbigen 
Flüssigkeiten — gebaut. Es ist noch hin- 
zuzufügen, dass das in der Zeichnung vor- 
handene zweite, vordere Lager, um den 
negativen Maximalwerth nicht zu verdecken, 
fortgefallen ist. 


Blocksignale 
zum Abschliessen eingleisiger Bahnstrecken. 


Von L. Kohlfürst. 


Im Verlaufe der elektrischen Bezirks- 
bahn Buffalo - Eriesee, welche ihrer Haupt- 
ausdehnung nach zweigleisig ausgeführt ist, 
sind einige längere und kürzere Stellen 
vorhanden, an welchen das normale Doppel- 
gleis der örtlichen Verhältnisse wegen in 
ein einziges Gleis zusammengezogen werden 
musste. Am Anfange und Ende jeder sol- 


ee 
chen eingleisigen Bahnstrecke befindet sie] 
immer eine Haltestelle, jedoch kein beson 
deres Aufsichtspersonal, weil hier der Zug 
verkehr lediglich durch äusserst einfache 
elektrische Abschlussblock-Signalvorriehtun 
gen geregelt und gesichert wird, welch« 
auch an mehreren anderen elektrischer 
Kleinbahnen Anwendung finden und sie] 
laut den übereinstimmenden Berichten ame 
rikanischer Fachblätter bestens bewährer 
sollen. 

Vor den Einfahrtweichen, bzw. Be 
jeder der in Frage kommenden Ausfahrts 


Fig. 19. 


weichen befindetsich ein Signalkasten, Fig. It 
der an irgend einem Ständer, einem Säulen 
fusse oder an einer Gebäudewand ange 
bracht ist. An der Vorderwand diese 
wetterdichten Kastens lassen sich drei aus 
geschnittene Felder x, r und w unterscheiden 
von denen die zwei oberen durch gewöhn 
liche Glastafeln oder auch bei w durch ein: 
mattirte weisse, und bei r durch eine rothı 
Glasscheibe abgeschlossen sind. Diese bei 
den Kastentheile bilden gleichsam zwe 
Signallaternen, in welchen sich je zwe 
Glühlampen befinden, nämlich in der obere 
Abtheilung zwei weisse und in der untere 
zwei rothe Lampen, wenn die Vorderwänd 
der beiden Laternen aus gewöhnlichem Gla 
bestehen, oder in beiden Räumen gewöhr 
liche Glühlampen, wenn farbige Glastafel 
verwendet sind. In dem dritten, unterste 
Hohlraum des Signalkastens befindet sie 
hinter einem Springthürchen der Handgri 
eines Umschalters. Letzterer darf nur vo 
den Zugführern gehandhabt werden, weshal 
diese entweder einen besonderen Schlüss( 
zum Thürchen besitzen, oder auch eine 
Hohlschlüssel, den sie auf einen durch di 
Kastenvorderwand reichenden Dorn au 
stecken, und mit dem auf diese Weise de 
Schalter umgelegt werden kann. 

Jeder Zug der aus einem Fahrgleis de 
Doppelbahn bei einer eingleisigen Schal 
strecke einlangt, hat vor der Weiche stehe 
zu bleiben und darf die Fahrt nur unter de 
Bedingung fortsetzen, dass sich in dem gı 
nannten Bahnabschnitte kein anderer Zu 
befindet; aber auch unter dieser Vorau! 
setzung ist es dem Zuge erst dann gestatte 
seinen Lauf wieder aufzunehmen, nachdeı 
die von ihm zu befahrende eingleisig 
Streeke gegen jeden anderen Zug d« 
gleichen sowie der entgegengesetzten Ric 
tung verschlossen wurde. Zu diesem B 
hufe hat sich der Zugführer persönlich zu 
Signalkasten zu verfügen, um daselbst z 
vörderst festzustellen, ob wirklich keit 
Lampe in den Laternen brennt, denn ebe 
dieser Mangel jedes Signallichtes giebt di 


‘Zeichen dafür, dass die eingleisige Streck 


unbesetzt ist. Findet der Zugführer d 
eine oder die andere oder auch beit 
Laternen beleuchtet, so muss abgewart 
werden, bis der betreffende Zug von di 
Blockstrecke eintrifft oder bis das Sign: 
licht wieder verschwindet. Nunmehr legt di 
Zugführer den Schalter aus der Endlag 
welche letzterer augenblicklich einnimu 
in die zweite Endlage — eine Nittellage I 
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ıstatthaft und auch durch Anschlagfedern 
möglich gemacht — um, sei es direkt mit 
ülfe eines Signalschlüssels, sei es mit dem 
‚andgriffe nach Aufschliessung des Spring- 
ürehens. Durch dieses Umlegen des 
»halters werden die Signallampen wieder 
ıter Strom gesetzt, sowohl am Signalkasten 
»s Streekenanfanges als des Streckenendes, 
ıd unter dem Schutze dieser beiden Licht- 
gnale, welche für jeden anderen Zug halt 
»deuten, befährt nun der ins Auge gefasste 
ag die eingleisige Strecke, hinter deren 
usfahrtsweiche wieder angehalten wird. 
ei dieser Gelegenheit tritt der Zugführer 
ıch dort an den Signalkasten heran, legt 
ıselbst den Schalthebel um, und verlöscht 
erdurch an beiden Blocksignalstellen die 
immtlichen Glühlampen, sodass nunmehr 
ieder ein nächster Zug, gleichgültig aus 
'eleher Richtung, in den eingleisigen Bahn- 
‚schnitt einfahren Kann. 

' Zum Betriebe der beiden Blockwerke 
ird ein unmittelbar der Arbeitsleitung der 
ahn entnommener Zweigstrom ausgenützt, 
hd zwar mit Hülfe einer die beiden Signale 
srbindenden 2,5 mm starken, eisernen Frei- 
itung, die in gewöhnlicher Weise an den 
'asten der Arbeitsleitung gespannt ist. Die 
‚erbei gewählte Stromweganordnung lässt 
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ig. 20 ersehen. An dem einen Ende der 
‚ngleisigen Strecke befindet sich das Block- 
erk I, bestehend aus einem Dreiwegum- 
‚halter, dessen Kurbel sich auf x, oder u,' 
gt, in welcher Kontaktlage sie durch 
naggfedern festgehalten wird, und aus 
vei weissen Glühlampen w, und w,‘ sowie 
vei rothen Glühlampen r, und r,‘. Hiervon 
nd die zwei zuerst angeführten Lampen 
ntereinander in eine vom Umschalter- 
ontakt I zur Arbeitsleitung a führende 
erbindung geschaltet, während die eine 
the Lampe r, in die Eisenleitung 7 und 
e zweite »,' in die Verbindung des Kon- 
ktes u‘ zur Erde e, eingeschaltet ist. 
enau dieselbe Ausstattung und Anordnung 
sitzt auch das Blockwerk II am anderen 
reckenende. Wie die vier Lampen in den 
'iden Laternen des Signalkastens unter- 
bracht sind, wurde bereits weiter oben 
'sprochen. Aus der Zeichnung lässt sich 
cht feststellen, dass ein Brennen der 
ımpen in beiden Blockwerken unmöglich 
„ wenn in I wie in II der Schalter auf «, 
w. auf , liegt, d. h. wenn beide Schalter 
'n Weg zur Arbeitsleitung herstellen, oder 
»nn in den Blockwerken die Kontakte ı,' 
'W. ug‘ geschlossen sind, d. h. wenn beide 
halter an Erde (Rückleitung) liegen. Soll 
»0 die Bahnstrecke als fahrbar gelten, so 
issen die beiden Schalter übereinstimmend 
P eine oder die andere der eben be- 
jrochenen Stellungen einnehmen; bei jeder 
deren Lage ist nur einer der Schalter mit 
r Arbeitsleitung a und der andere mit der 


Rückleitung verbunden und in diesen Fällen 
werden daher stets zwei weisse und drei 
rothe Lampen unter Strom stehen. 

Beispielweise bei der in Fig. 20 darge- 
stellten Schalterlage befindet sich bereits 
ein Zug in der eingleisigen Strecke, welcher 
sowohl in I durch das Brennen der Lampen 
r, und r,‘ als in II durch die Lampen %,, 20, 
und r, angezeigt und gedeckt erscheint. 
Angenommen dieser Zug hätte sich in der 
Richtung von I nach Il bewegt, so würde 
der betreffende Zugführer, nach dem Ein- 
treffen in II, daselbst den Schalter auf ug‘ 
bringen und dadurch ersichtlichermassen 
sämmtliche unter Strom gestandenen Lampen 
wieder auslöschen. Käme nun zunächst ein 
Zug aus entgegengesetzter Richtung an die 
Reihe, in die eingleisige Strecke einzufahren, 
so legt der Zugführer vorher in II den 
Schalter wieder um, wodurch dieser die- 
selbe Lage zurückerhält, welche er während 
der Fahrt des ersten Zuges eingenommen 
hat und wie sie Fig. 20 darstellt. Die Fahrt 
des aus der entgegengesetzten Richtung 
eingetroffenen Zuges wird also durch die- 
selben Lampen signalisirt und geschützt, 
wie der zuerst betrachtete Zug. Wäre 
hingegen der zweite Zug aus derselben 
Richtung gekommen wie der erste, so wird 
vor der Einfahrt der Schalter in I von u,‘ 
auf vu, gebracht und demzufolge gelangen, 
weil in II von der früheren Fahrt her der 
Schalter an Erde liegt, die Lampen w,, wy’, 
71, Y9 und ra‘ unter Strom. Erfolgt dann 
nach dem Eintreffen des Zuges in II die 
neuerliche Umlegung des Schalters, so er- 
löschen die Lampen und die Fahrt in die 
eingleisige Strecke ist wieder freigegeben. 
Mögen also die aufeinanderfolgenden Züge 
aus entgegengesetzter oder aus derselben 
Richtung kommen, so geschieht das Anzün- 
den und Verlöschen der Lampen jedesmal 
mit derselben Verlässlichkeit; nur das Signal- 
zeichen selber erfährt nach Umständen, 
nämlich nach Maassgabe der Schalterlage, 
eine Aenderung, insofern es entweder 
durch ein weisses und ein rothes oder nur 
durch ein rothes Lichtfeld dargestellt sein 
wird. 


Es lässt sich in der That nicht ver- 
kennen, dass diese Anordnung ausser- 
ordentlich einfach, daher auch nicht sehr 
kostspielig ist, und bei gewissenhafter Aus- 
nützung ihre Aufgabe ganz trefflich erfüllen 
kann, oder selbst für ausgedehntere Block- 
signalanlagen auf eingleisigen, elektrischen 
Trambahnen gute Eignung besitzt. Wie 
erst unlängst im „American Bleetrieian“ be- 
richtet wurde, soll sich denn auch das ge- 
schilderte Signal in beiden Anwendungs- 
formen bereits vielfach eingebürgert und 
befriedigend bewährt haben. Noch ein- 
facher und deshalb zweckmässiger dürfte 
es aber sein, anstatt der Stromlaufanordnung 
nach Fig. 20 jene nach Fig. 21 zu wählen. 
Gegen früher unterscheidet sich dieser 
zweite Fall lediglich darin, dass die in der 
Freileitung eingefügt gewesenen rothen 
Lampen in den Erdanschluss verlegt wurden, 
ferner dass auch in den beiden Anschlüssen 
zu der Arbeitsleitung a keine weissen sOn- 
dern nur rothe Lampen benützt werden 
sollen, und endlich, dass die Lampenpaare 
nicht hintereinander sondern parallel ge- 
schaltet sind. Alle vier Lampen einer Block- 
stelle können gemeinsam in einer einzigen 
Laterne untergebracht sein. Ist die zu 
schützende Strecke unbesetzt, so sind die 


am Anfang und am Ende daselbst auf- 
gestellte Signallaterne unbeleuchtet; der 


Zugführer des einfahrenden Zuges deckt 
letzteren durch Umlegen des Schalters der 
Signalvorrichtung gleichzeitig nach vor- 
wärts wie nach rückwärts mit „rothem 
Lichte“, das er nach vollbrachter Durch- 
fahrt wieder ablöscht. Das Signalzeichen 
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bleibt für jeden Zug dasselbe und ist durch 
die Parallelschaltung der Lampenpaare auch 
für den Fall gesichert, dass eine der beiden 
signalgebenden Lampen abbrennen würde. 

Vom strengen signaltechnischen Stand- 
punkte können jedoch beide Anordnungen 
in der besprochenen Verwendungsweise 
nicht als vollkommen entsprechend gelten, 
weil jenes Signalzeichen, welches die Fahr- 
barkeit der zu schützenden Strecke anzeigt, 
d. i. die „Abwesenheit jedes Lichtes“, das 
nämliche ist, welches auch bei Störungen 
durch Zerreissen der Leitungen, Lockerung 
der Anschlüsse oder durch Kontaktfehler 
in einem Schalter u. dergl. herbeigeführt 
werden kann. Wenn nun auch die Verwen- 
dung der beschriebenen Blockung von vor- 
hinein ausschliesslich auf Bahnen beschränkt 
ist, wo nur mit vorzüglichen Bremsen aus- 
gestattete Züge von geringem Gewicht mit 
mässigen Geschwindigkeiten verkehren, so- 
dass ein Einholen oder Entgegenfahren bei 
genügender Vorsicht der Wagenlenker kaum 
eine wirkliche Gefahr in sich birgt, so soll 
doch die Signalgebung, wenn schon über- 
haupt ein begründeter Anlass vorliegt, für 
eine derartige Einrichtung Opfer zu bringen, 
den natürlichen Grundgesetzen des Eisen- 
bahn-Signalwesens entsprechen. Demgemäss 
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Fig. 22. 


hätte vorliegenden Falles das Lichtsignal 
die „freie Strecke“ und die Abwesenheit 
des Lichtsignals die „besetzte Strecke“ an- 
zuzeigen. Unter dieser Voraussetzung würde 
dann ein Gebrechen der vorgedachten Art 
in den Stromwegen der Signalanlage eben 
nur eine Verzögerung der Zugfahrten — für 
die so wie so eine bestimmte Zuwartezeit 
festgesetzt sein muss — aber keine Zugs- 
begegnungen oder Einholungen zur Folge 
haben können. Wenn nun die in Frage 
kommenden amerikanischen Trambahnen 
nichtsdestoweniger die unkorrekte Signal- 
gebung eingeführt haben, so mag dies rein 
nur aus wirthschaftlichen Gründen geschehen 
sein. Der zum Betriebe von Lichtsignalen 
erforderliche Stromaufwand verursacht bei 
grösserer Lampenzahl und längerer Brenn- 
dauer natürlich ziemlich ansehnliche Kosten, 
und wenn nun die Summe der Pausen, in 
welchen die Blockstrecke nicht befahren 
wird, nennenswerth grösser ist als die 
Summe der Zugfahrzeiten, so erweist sich 
die amerikanische Signalweise als die 
billigere. 

Beide Vortheile, nämlich die signaltech- 
nische Korrektheit und die weitgehendste 
Stromökonomie lassen sich aber leicht 
gleichzeitig erzielen, wenn statt einer eiser- 
nen Freileitung deren zwei angewendet 
werden, welche je einen Stromschliesser 
durchlaufen, der sie für gewöhnlich unter- 
bricht. Auf jeder Blockstelle befinden sich, 
wie es Fig.22 ersehen lässt, die zwei Lam- 
penpaare g, und g,' bzw. g, und g,‘ gemein- 
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sam eingeschlossen in einer weiss oder 
grün verglasten Signallaterne; nebstdem ist 
in jedem Signalkasten der vielbesprochene 
Dreiwegumschalter vorhanden und ein 
Tastendruckknopf k, bzw. k.. Da nun bei 
der hier gewählten Stromweganordnung die 
beiden eisernen Schalterleitungen 2, und I; 
stets bei den Kontakten c, und c, unter- 
brochen sind, so wird in der Regel, mögen 
die Umschalterhebel was immer für eine 
Stellung einnehmen, keine der Lampen 
brennen, sondern das freigebende Licht- 
signal muss immer erst für jeden Zug be- 
sonders hervorgerufen werden. Soll bei- 
spielsweise ein Zug von I aus in die Block- 
strecke einfahren, so begiebt sich also der 
Zugführer vorher zur Signalvorrichtung und 
drückt dort mit der linken Hand den Tasten- 
knopf k, nieder, wodurch der Kontakt c, 
geschlossen wird. Befände sich zur Zeit 
bereits ein anderer Zug in der Strecke, 
dann würden die Schalterhebel in I und Il 
entweder beide an die Arbeitsleitung a oder 
an Erde geschaltet sein und es könnte so- 
nach. trotz des Schlusses bei ec, auch kein 
Lichtsignal erscheinen; der Zug muss dem- 
gemäss zuwarten. Ist jedoch die Strecke 
frei, so werden beim Niederdrücken des 
Tastenknopfes immer die einen oder die 
anderen zwei Lampen unter Strom gesetzt; 
die erleuchtete Signallaterne gilt als Er- 
laubniss zur Einfahrt, weshalb der Zugführer 
nach Empfang dieses Signalzeichens mit 
dem in seiner rechten Hand befindlichen 
Schlüssel die gewöhnliche Umlegung des 
Dreiwegschalters durchführt, wodurch das 
Lichtsignal wieder abgelöscht wird. Nach 
dieser Vornahme fährt der Zug von ] 
nach II; hier hat dann der Zugführer auch 
wieder den Dreiwegschalter umzulegen, 
ganz in derselben Weise, wie bei den 
früher besprochenen Anordnungen, damit 
ein nächster Zug auf die Blockstrecke nach- 
rücken kann. 

Gegen diese Anordnung nach Fig. 22 
lässt sich nur mehr der Vorwurf erheben, 
dass bei ihr wie bei den anderen die Mög- 
lichkeit von Irrthümern nicht ausgeschlossen 
ist, wenn zwei Gegenzüge gleichzeitig in die 
Blockstrecke einfahren wollen und daher 
die Tastenknöpfe an beiden Blockstellen 
zufällig im gleichen Augenblicke nieder- 
gedrückt würden. Allerdings würde sich, 
falls dann auch die beiden Dreiwegschalter 
gleichzeitig umgelegt werden, der Anstand 
durch die ungehörige, aussergewöhnliche 
Erscheinung kennzeichnen, dass das Licht- 
signal nach der Schalterumlegung nur mo- 
mentan nicht aber dauernd erlischt, allein 
dieser Umstand kann immerhin übersehen 
werden, wenn der Zugführer die Drucktaste 
zu {rüh loslässt. Jedenfalls müsste Letzteres 
durch eine besondere Bestimmung in der 
Dienstanweisung über die Behandlung der 
Signaleinrichtung ausdrücklich verboten, 
dagegen ebenso nachdrücklich aufgetragen 
sein, dass der Zugführer bei der Blockirung 
der Streeke den Drucktastenknopf nie früher 
loslässt, als bis der Dreiwegschalter gehörig 
umgelegt und das regelrechte Verlöschen 
des Signallichtes deutlich beobachtet worden 
ist. Der Herstellungspreis für die in Fig. 22 
dargestellte vervollkommnete Abart würde 
sich allerdings in Anbetracht der dazu- 
kommenden Drucktasten und der zweiten 
eisernen Freileitung etwas höher stellen als 
bei der ursprünglichen Anordnung, allein 
der Signalbetrieb wäre umso billiger und 
die sich hierbei ergebenden Ersparnisse an 
Stromkosten würden die Mehrkosten der 
Anschaffung sehr bald reichlich aufwiegen. 


FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


Ueber die Vertheilung des Stromes an der 
Oberfläche von Kathoden in Entladungsröhren. 
Von A. Wehnelt. (1. Theil der Erlanger 
Habilitationsschrift des Verfassers.) 


In den verschiedenen ceylindrischen Ent- 
ladungsgefässen, die der Verfasser benutzte, 
bestand die Kathode stets aus zwei von ein- 
ander isolirten Theilen, von denen jeder durch 
ein Galvanometer zur Erde abgeleitet werden 
konnte. Wurde dann die,Röhre mittels einer 
Hochspannungs - Akkumulatorenbatterie oder 
einer Influenzmaschine erregt, so floss nur von 


jenem Theil der Kathode ein nachweisbarer 


Strom zur Erde, auf dem das Glimmlicht auf- 
sass, d.h. an dem sich sichtbare Strahlenansatz- 
stellen befanden. 

Als Ausgangsstelle der Kathodenstrahlen 
ist daher die sichtbare Ansatzstelle der Strahlen- 
bündel auf der Kathode zu betrachten. 

Bei gekrümmten Elektroden (Trichter, Kugel- 
kalotte u. s. w.) waren bei eben völliger Be- 
deckung der Kathode mit Glimmlicht die Strom- 
diehten an den Innen- und Aussenflächen gleich 
gross. Bei tieferen Drucken waren trotz der 
grösseren Helligkeit der aus dem Innenraum 
austretenden sichtbaren Kathodenstrahlen die 
Stromdiehten an den Innenflächen kleiner als 
an den Aussenflächen. Mit abnehmendem 
Drucke, also wachsendem dunklen Raume 
regelte sich die Stromvertheilung an der Ka- 
thode immer mehr nach dem Satze: „Die Strom- 
diehte ist an allen Stellen der Grenzfläche 
zwischen Glimmlicht und dunklem Kathoden- 
raume die gleiche“. 

Die Stromdichte an den verschiedenen 
Theilen der Kathode selbst ist bestimmt durch 
den Bruchtheil der Grenzfläche, der ihnen ent- 
spricht. Da bei einer Hohlkathode der Aussen- 
und Innenfläche nahezu gleich grosse Theile 
der Grenzfläche zugeordnet sind, so ergiebt 
sich das Resultat, dass die Stromstärke an bei- 
den gleich gross ist. 

Sind in einem Rohre zwei Kathoden von 
gleicher Oberfläche, aber aus verschiedenen 
Metallen parallel geschaltet, so fliesst der Strom 
bei völliger Bedeckung derselben mit Glimm- 
licht durch das Metall mit dem niedrigeren Ka- 
thodengefälle. Bei tiefen Drucken verschwindet 
dieser Unterschied immer mehr und mehr, da 
im dunklen Raume das grosse Gefälle im Gase 
den Einfluss des Gefälles am Metall be ei 
I. 


Ueber die chemischen Wirkungen der 
Kathodenstrahlen. 


Von G. ©. Sehmidt. (Annalen der Physik, 
Bd@7.2219022353321.) 


Dass Kathodenstrahlen en Stoffe 
zersetzen, ist seit längerer Zeit bekannt. Nach 
Goldstein liegt die Ursache dieser Erschei- 
nune in dem Auftreten einer ganz dünnen 
Sehieht von ultraviolettem Licht an der Stelle, 
wo die Kathodenstrahlen den Körper treffen. 

Nach der auf viele Versuche gestützten An- 
sicht des Verfassers üben die Kathodenstrahlen 
dadurch eine stark reducirende Wirkung aus, 
dass die in ihnen fortwandernden negativ ge- 
ladenen Elektronen die positive Valenzladung 
des Metalles sättigen; das letztere vermag dann 
nicht mehr das gesammte Säureradikal zurück 
zu behalten, weshalb dieses entweicht, wenn es 
flüchtig ist. 

Bei den Salzen, deren Säureradikale nicht 
flüchtig sind, tritt unter dem Einfluss der Ka- 
thodenstrahlen nur eine Dissociation in Ionen, 
und erst nach längerer Einwirkung eventuell 
eine geringe Reduktion ein. G. AM. 


Ladungsströme bei Wechselstrom. 


Von H. Andriessen. (Annalen der Physik, 
Bd. 7. 1902. S. 369.) 


Der Verfasser weist zunächst auf die den 
Elektrotechnikern bekannte Thatsache hin, dass 
die Kabelnetze grosser Wechselstromeentralen 
Ladungsströme von mehr als 50 A beanspruchen. 
Dies kommt von der grossen Kapaeität dieser 
Netze her. — Ihm selbst gelang es vor vier 
Jahren durch Verbinden der Sekundärklemmen 
eines Transformators von 7000 V mit zwei gut 
isolirten Adern eines 800 m langen Kabels eine 
in die eine Zuleitung eingeschaltete sechzehn- 
kerzige Glühlampe zum Leuchten zu bringen. 
Die aus der Kapaecität der Adern und der Perio- 
denzahl (60) berechnete Stromstärke (0,49 A) 
entsprach der normalen Stromstärke (0,5 A) der 
Lampe. 

ei hohen Wechselzahlen genügen sehr 
kleine Kondensatoren, um verhältnissmässig 
erosse Ladungsströme passiren zu lassen. Bei 
er in Fig. 3 dargestellten Anordnung, bei 
welcher F eine Funkenstrecke, 6 Fl sechs 


— Z—m—————— 
Leydner Flaschen, Sp eine Spule, @7 eine 
sechzehnkerzige Glühlampe und / Fl eine 
einzige Leydner Flasche (von 30 em Höhe) anı 
deuten soll, konnte die Glühlampe durch der 
in der Spule Sp erzeugten Hochfrequenzstrom 
zur Weissgluth gebracht worden. Die nac 
einer stroboskopischen Methode gemessene 
Frequenz dieses Stromes betrug run 10.000 in, 
der Sekunde. j 

Unter solchen Verhältnissen brennen Glüh' 
lampen unter normalem Wattverbrauch mi 
höherer Spannung und niedrigerer Stromstärk« 
als bei Gleichstrom. N 

Die Ladungsströme en eine Hauptrollı 
bei den Gefahren beim Berühren elektre 
Anlagen. Das Berühren eines Poles ist, gut 
Isolationen vorausgesetzt, nur dann gefährlich 
wenn die Stromquellen mit Leitungen in Ver 
bindung sind, welche gegen Erde "zZ 
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Fig. 23. 


citäten haben, weil dann die Ladungsströme i 
den Körper geleitet werden. 

Auf einer besonders gut isolirten Glasplatt 
stehend, konnte der Verfasser die eine Klemm 
eines Transformators von 3000 V berühreı 
Fasste er auch die andere Klemme an, so wi 
nur im Augenblick des Anfassens ein Funk 
fühlbar. | 

Weitere Versuche bei der gleichen Peri 
denzahl (50) unter Anwendung der Spulen ein 
grossen Funkeninduktors ergaben, dass ma 
auch in diesem Falle von dem Isolirschemel aı 
eine der Elektroden anfassen darf, wenn auc 
die Spannung im Sekundärkreis mehr a 
70000 V beträgt. Mit der anderen Hand fr. 
hinaus gehaltene Geissler’sche Röhren odı 
Teslalampen leuchten dabei intensiv. N 

Wurden bei der in Fig. 23 gegebenen A 
ordnung anstatt der Leydner Flasche vor d 
Glühlampe zwei Becher mit Kupfervitriol zu‘ 
Eintauchen der Hände und Einschalten d 
Körpers verwendet, so hielt der Körper dı 
Strom gut aus. Wurde aber die Glühlampe vi 
0,5 A Strombedarf (bei Gleichstrom), wele her 


bei etwa 0,01 A, aber entsprechend höhe 
Spannung brannte, durch eine solche von 
ersetzt, so war dies nicht mehr der Fall D 
Verfasser glaubt deshalb, dass der Körper I 
hoher Frequenz keine grössere Stromstär 
verträgt als bei niedriger Frequenz. @M 
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Telephonie. 


Fernsprechwesen in Belgien. Einem kü- 
lich in „Eleetrical World and Engineer“ I. 
öffentlichten Berichte des amerikanischen K“ 
suls in Brüssel entnehmen wir folgende ! 
gaben. 4 

Die belgische Regierung hat im Jahre 1) 
den Fernsprechverkehr monopolisirt, indem 
die Netze der vorhandenen Privat-Pernspre- 
gesellschaften gegen eine Entschädigung \ 
etwa 5 Mill. Fres. erwarb. Das Staatsgebiet | 
zu Fernsprechzwecken in 17 Bezirke, eder ıt 
einem Hauptvermittelungsamte, eingetheilt w° 
den, die nach einem einheitlichen Plane 80 7 
gegrenzt sind, dass der Verkehr sich möglie! 
einfach und zweckmässig abwickelt. Die Spre’ 
stellen sind nahezu sämmtlich noch dureh # ind 
leitungen angeschlossen, doch hat die Regiert: 
in den Bezirken Brüssel und Charleroi ber‘ 
den Doppelleitungsbetrieb eingeführt und g| 
neuerdings in Lüttich und Antwerpen mit ' 
selben Maassregel vor. BR, 

Die Theilnehmer dürfen mit jedem beliebig! 
Anschluss in demselben Bezirke ohne Rücksil 

| 


auf die Entfernung sprechen. Für die Benutzt 
der Fernleitungen ist Voraussetzung, dass 
Monatsanfang der ungefähre Monatsbetrag 
Ferngebühren hinterlegt wird. Ferner hat Je 
Theilnehmer Anspruch auf unentgeltliche t 
phonische Uebermittelung der für ihn einge" 
den Telegramme; das Publikum macht 
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urchweg Gebrauch von dieser angenehmen 
 ergünstigung. Die Jahresvergütung (Bausch- 
ehühr) für einen Anschluss ist verschieden 
nd richtet sich nach der Grösse und Bedeu- 
ıng der einzelnen Bezirke; sie beträgt z. B. 
ir Brüssel und Antwerpen 250 Fres., für Chär- 
‚r01 200 Fres. und für die kleinen Vermittelungs- 
nstalten bei dreijähriger Ueberlassungsdauer 
;0 Fres., und zwar für Anschlüsse im 1 km- 
mkreise; für längere Anschlussleitungen wird 
n Verhältniss der Entfernung mehr berechnet. 
ür ein Ferngespräch von 5 Minuten Dauer wird 
hne Rücksicht auf die Entfernung 1 F'res. er- 
oben; die nächsten 5 Minuten kosten 50 Uts, 
‚ weitere 5 Minuten wiederum 1Fres. Für den 
ıternationalen Verkehr, der Holland, Deutsch- 
ınd, Frankreich und Luxemburg umfasst, gilt 
in nach der Entfernung abgestufter Tarif; da- 
ei sind die Gebühren für Gespräche in der 
"acht niedriger wie diejenigen für Tagesver- 
indungen. An öffentlichen Fernsprechstellen 
'errscht ziemlicher Mangel; im ganzen Lande 
efinden sich nur etwa 100 Stellen; für ein Orts- 
espräch von 5 Minuten Dauer sind 25 Üts. zu 
‚ntriehten. 

‘ Der Verkehr innerhalb eines und desselben 
sezirkes wickelt sich sehr einfach ab, weil nur 
‚ine Hauptanstalt verhanden ist, an die in der 
\egel sämmtliche Anschlüsse herangeführt sind. 
Die Vermittelungsämter und die Sprechstellen 
ind vielfach nach neuestem amerikanischen 
‚Iuster eingerichtet; die Apparate u. s. w. wer- 
‚en sämmtlich von einer Äntwerpener Firma 
'ezogen. Nachstehend sind einige statistische 
ngaben für das Jahr 1899 wieder gegeben, da 
jeuere Angaben angeblich nicht erhältlich sind. 
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das Vorjahr 1277 5921 5668000 165 648 
‘ Man erwartet einen allgemeinen kräftigen 
\ufschwung für das belgische Fernsprechwesen, 
nachdem die Regierung beschlossen hat, für 
‚Cheilnehmeranschlüsse von dem früheren Ge- 
Jührensystem mit Bauschvergütung zum Ge- 
„prächsgebührentarif überzugehen. p. 


Elektrische Beleuchtung. 


, Leipziger Elektrieitätswerke. Dem Ge- 
'schäftsbericht der Leipziger Elektrieitätswerke 
für das Jahr 1901 entnehmen wir, dass sich der 
‚Ansehlusswerth von 50043 HW am Ende des 
‚Jahres 1900 auf 56 869 HW, also um etwa 13,6 /o 
'zehoben hat. Es waren am 31. December 1901 
ngeschlossen: 60348 Glühlampen von 3 bis 
"35 HK, 2083 Bogenlampen von 1,5 bis 40 A, 
»45 Elektromotoren von 0,05 bis 41,17 PS (zu- 
‚ammen 1504,11 PS), 267 sonstige Anschlüsse 
ür 1 bis 330 HW (zusammen 4385,63 HW). Hier- 
‚if entfallen 786 Hausanschlüsse und 1184 Kon- 
„umenten mit 1423 Elektrieitätszählern. 

Der Stromkonsum hat gegenüber dem Vor- 
ahre eine Erhöhung von 9,90%/, erfahren, und 
‚war umfasst die’ an die Konsumenten nutzbar 
ıbgegebene Energie 9728041 HW-Siunden für 
‚icht und 6564975 HW-Stunden für Kraft, zu- 
sammen 16293016 HW-Stunden (excl. Eigen- 
„edarf). 
' „ Die Zunahme des Stromverbrauches hat also 
nit der Zunahme der Anschlüsse nicht gleichen 
Schritt gehalten, wie das fast allgemein zu kon- 
‚statiren ist. Die durchschnittliche Benutzungs- 
‚lauer pro 1901 betrug für Licht 264 und für 
‚xraft 428 Stunden. Der Grund hierfür wird 
nusser in der allgemein ungünstigen Geschäfts- 
‚age hauptsächlich in dem Umstande gefunden, 
‚lass die Gesellschaft infolge der ablehnenden 
‚Taltung derStadtverordneten von Leipzig gegen- 
‚iber einer von ihr beabsichtigten Strompreisän- 
‚lerung gezwungen war, Strompreise für Licht 
»eizubehalten, welche den heutigen Verhält- 
ussen nicht mehr entsprechen. Die niedrige 
Benutzungsdauer von Kraft ist zum grossen 
[Theil auf die hohe Zahl angeschlossener Auf- 
„ugsmotoren und ähnlicher Objekte zurückzu- 
Ne welche bei verhältnissmässig starkem 
nomentanen Kraftbedarf nur immer kurze Zeit 
yenutzt werden. An Erweiterungen im ver- 
ie enen Jahre ist vor Allem die Verstärkung 
ns kkumulatorenbatterie durch Einbau neuer 
Platten zu erwähnen, wodurch die Kapaeität 
lerselben um 34,2%/, auf 2> 3468 A-Stunden er- 
1öht wurde. Auch das Kabelnetz hat durch 
Verlegung zweier neuer Hauptkabel und Ver- 
heilungsleitungen eine Erweiterung erfahren 
ind hat jetzt unter Berücksichtigung der ausser- 
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insgesammt 329,8 km Länge. 

Der Gesammtwerth der bis jetzt ausge- 
führten Anlagen und Anschaffungen beziftert 
sich auf 4478244,77 M. Das Bruttoerträgniss, 
von welchem 16?/;, als Abgabe an die Stadt zu 
zahlen sind, beträgt 804 137,35 M. Nach Abzug 
der Abgabe an die Stadt und der aus dem 
Pachtverhältniss mit der Firma Siemens & 
Halske A.-G. entspringenden Verpflichtungen 
beläuft sich der Bruttogewinn der Gesellschaft 
auf 416 645,49 M. Nach weiterem Abzuge der 
Abschreibungen und Rückstellungen im Ge- 
sammtbetrage von 195500 M verbleibt ein Rein- 
gewinn von 217845,49 M, von welchem 53/,%/o 
als Dividende, 27453,79 M als Tantieme ver- 
theilt, 10 765,15 M dem Reservefonds zugewiesen 
und 7126,55 M auf neue Rechnung vorgetragen 
werden sollen. 


Elektrische Kraftübertragung, 


Hochspannungs - Arbeitsübertragungen in 
Europa. Bekanntlich sind schon seit Jahren in 
Nordamerika elektrische Arbeitsübertragungen 
ausgeführt worden, welche auf der Verwendung 
sehr hochgespannter Ströme beruhen. In ein- 
zelnen Anlagen ist man, begünstigt durch kli- 
matische Verhältnisse, bis 40000 und 50000 V 
gegangen. Aber auch in Europa hat man an- 
gefangen, Wasserkräfte auf sehr weite Ent- 
fernungen und demgemäss unter Verwendung 
sehr hochgespannter Ströme zu übertragen, 
nachdem die günstigeren, d. h. näher an den 
Konsumstellen gelegenen Wasserkräfte zum 
grossen Theil schon ausgenutzt sind. Als 
solche Anlagen, die im Laufe dieses Jahres in 
Betrieb kommen, werden uns von der A.-G. 
Brown, Boveri & (o., die bei der Ausführung 
derselben betheiligt ist, genannt: Eine Arbeits- 
übertragung auf 37 km unter Verwendung von 
20000 V Spannung nach der Stadt Como. Für 
die Stadt Zaragoza in Spanien werden zwei 
Wasserkräfte von 4000 bzw. 6000 PS auf 45 und 
80 km unter Verwendung von 30000 V Span- 
nung ausgenutzt. Die Anlage Fure & Morge 
in der Nähe von Grenoble vertheilt etwa 7000 PS 
an eine Reihe von Gemeinden wie Voiron, 
Moirans u.s.w. auf eine Distanz von 50km mit 
26000 V. Diese Anlage ist Ende letzten Monats 
in Betrieb gekommen. Die Centrale Beznau 
bei Waldshut entnimmt der Aare 10000 PS, um sie 
auf Entfernungen bis 60 km bei einer Spannung 
von 35000 V auszunutzen. In allerletzter Zeit 
sind auch die Arbeiten für eine grosse Centrale 
am Collina-Fluss vergeben worden, welche be- 
stimmt ist, eine Kraft von 13000 PS unter 
einer Spannung von 36000 V den Städten 
Venedig, Udine, Pordenone und anderen zuzu- 
führen. Die hierbei in Frage kommende maxi- 
male Distanz beträgt ca. 90 km. Alle diese 
Centralen erzeugen Dreiphasenstrom von einer 
verhältnissmässig geringen Spannung von eini- 
gen Tausend Volt, um die letztere vermittelst 
stationärer Transformatoren auf die Ueber- 
tragungsspannung hinauf zu transformiren. 
Die elektrischen Maschinen dieser Anlagen 
mit einer Generatorleistung von etwa 43 000 PS 
sind der A.-G. Brown, Boveri& (Co. in Baden 
(Schweiz) übertragen worden. 


Unterstützung der Kraftstation der Balti- 
more Tunnelstrecke durch Akkumulatoren. 
Die Schwierigkeiten, welche der Dampfbetrieb 
beim Passiren der langen Tunnelstrecke der 
Baltimorebahn mit sich brachte, führten vor 
längerer Zeit zur Anschaffung einer elektrischen 
Lokomotive, welche dazu bestimmt war, die 
Züge durch die Tunnelstrecke zu schleppen. 

Die Bahncentrale, welche die elektrische 
Energie für die Lokomotive zu liefern hatte, 
wurde hierbei auf eine harte Probe gestellt, 
da beim Anfahren ein enormer Stromverbrauch 
bzw.Spannungsabfall eintrat. Um diesem Uebel- 
stand abzuhelfen, ist neuerdings eine Akkumu- 
latorenbatterie aufgestellt worden, welche die 
momentan eintretenden starken Ueberlastungen 
der Öentrale aufnehmen soll. - 

Die Strecke mit Schleppbetrieb ist 5,76 km 
lang und besitzt eine fast durchgehende Stei- 
gung von 1,8%. Es werden Personenzüge und 
Güterzüge geschleppt. Die Kraftcentrale liegt 
nahe bei Camden und liefert 575 V für den 
Schleppbetrieb. Ein zu starker Spannungs- 
abfall an den entferntesten Punkten der Linie 
wurde bisher durch Zuschaltung einer Zusatz- 
maschine vermieden, wenn die Lokomotive an 
diesen Punkten arbeitete. Nach „Electrical 
World and Engineer“ ergaben die Messungen 
in der Centrale bei einer täglichen Beförderung 
von 36 Zügen eine mittlere Tagesbelastung von 
175 KW und während der Fahrzeit der Loko- 
motive eine mittlere Belastung von 525 KW. 
Die Fahrzeit beträgt bei Personenzügen 5, bei 
Güterzügen 26 Minuten. Der Maximalverbrauch 
beim Anfahren beträgt 1300 KW. Zu einer ge- 
wissen Tageszeit kam eine °/;, Stunden an- 
dauernde konstante Belastung [mit 1200 A vor. 


Die Belastungsverhältnisse sind nicht die einer 
Strassenbahn, sondern gleichen mehr denen 
eines Fahrstuhls. Es findet eine sehr hohe An- 
fangsbelastung mit einem der grossen Be- 
schleunigung entsprechenden schroffen Abfall 
statt, was sich bei den Personenzügen beson- 
ders deutlich ausprägt. Für die Kapaeität der 
Batterie wurde die gleichzeitige Beförderung 
zweier Züge, eines von Camden und eines von 
Mt. Royal zu Grunde gelegt. 

Die Batterie besteht aus 320 Zellen mit je 
5l Platten. Es sind sogenannte Chlorid-Akku- 
mulatoren für 1520 A Entladestromstärke, welche 
bei einstündiger Entladung im Maximum auf 
2000 A gesteigert werden kann. Die Batterie 
wurde in Mt. Royal aufgestellt, welcher Ort un- 
eefähr in der Mitte der elektrisch betriebenen 
Strecke liegt. Ein ständiges Bedienungspersonal 
ist für die automatischen Maximalausschalter 
nicht nöthig. Diese werden vielmehr durch 
elektromagnetische Einrückvorrichtungen von 
einem Signalthurm aus wieder eingeschaltet. 

Die in der Centrale aufgestellte Zusatz- 
maschine hat Compoundwickelung mit Gegen- 
schaltung, sodass bei 900 A die Zusatzspannung 
100 V ist, während sie bei 300 A 300 V ist. Die 
erstere Spannung genügt für die Kompensirung 
des Spannungsabfalles in der Leitung, die letz- 
tere für das Aufladen. 

Die Einführung der Batterie hat die Auf- 
rechterhaltung einer nicht unter 575 V sinken- 
den Betriebsspannung und eine Verkürzung 
der Fahrzeit um °?/, Minuten ermöglicht. 

Eine schwere Probe hat die Batterie vor 
einiger Zeit bestehen müssen, als infolge einer 
Betriebsstörung auch die Züge der Pennsylvania 
Rapid Railway durch diesen Tunnel geleitet 
werden mussten. Es wurden anstatt der vor- 
gesehenen 36 Züge in diesen Tagen täglich 
165 Züge hindurchgeschleppt. 

Dieser Probe und einer zweiten, bei welcher 
wegen einer 4 Stunden andauernden Betriebs- 
unterbrechung der Centrale die Batterie den 
Betrieb allein aufrecht erhalten musste, zeigte 
sie sich völlig gewachsen und erlitt keinerlei 
Schaden. Ptz 


Elektrochemie, 


Elektrochemische Anlagen an den Niagara- 
fällen. Die Gewinnung von Metallen, Carbiden, 
Alkalien und anderen chemischen Produkten 
auf elektrischem Wege ist in der Regel nur 
dann in grösserem Maassstabe ökonomisch aus- 
führbar, wenn billige Betriebskraft zur Er- 
zeugung des elektrischen Stromes zur Ver- 
fügung steht. Es ist daher auch erklärlich, 
dass sich da, wo grosse Wasserkräfte elektrisch 
ausgenutzt werden, leicht grössere elektro- 
chemische Anlagen ansiedeln. Beispiele hier- 
für lassen sich viele angeben, wir erinnern nur 
an die Kraftübertragungswerke Rheinfelden, wo 
10000 PS für elektrolytische Zwecke verwendet 
werden. Das hervorragendste Beispiel von allen 
sind die Anlagen an den Niagarafällen, wo gegen- 
wärtig von den überhaupt gewonnenen 37 500 
Kilowatt nicht weniger als 17400 KW für elek- 
trochemische Zwecke ausgenutzt werden. Nach 
einer Zusammenstellung in „L’Ind. El.“ vertheilt 
sich diese Leistung auf folgende Etablissements: 


Electrical Lead Reduction Co., 375 KW. 
Reduktion von Bleisulfid auf schwammiges Blei 
zur Herstellung von Bleiglätte. Der Strom von 
2000 V dient zum Betriebe von Asynchron- 
motoren, die ihrerseits Gleichstrommaschinen 
von 100 V Spannung antreiben. 

Acheson International Graphite Co., 750KW. 
Verwandlung von Anthracit in Graphit mit 
Hülfe des elektrischen Ofens unter Verwen- 
dung von Wechselstrom von 80 V Spannung. 

Pittsburg Reduction Co. 3750 KW. Ge- 
winnung von Aluminium aus Bauxit nach dem 
Hall’schen Verfahren. Der Zweiphasenstrom 
wird auf 130 V transformirt und sodann mittels 
rotirender Umformer von je 600 KW in Gleich- 
strom von 160 V umgewandelt. 

Carborundum Co., 1500 KW. Erzeugung von 
Silieiumearbid im elektrischen Ofen bei 110 V 
Wechselstrom. 

Mathiessen Alkali Works, 1800 KW. Her- 
stellung von Chlorkalk und Aetzkali nach dem 
Castner’schen Verfahren. Wechselstrom von 
2200 V wird in Gleichstrom von 230 V umge- 
wandelt. 

Niagara Eleetrochemical Co., 375 KW. Zwei- 
phasenstrom von 2200 V wird in Gleichstrom 
von 165 V umgewandelt zur Herstellung von 
Natrium und Natriumsuperoxyd aus Aetznatron. 

Union Carbide Co. 7500 KW. Herstellung 
von Caleiumecarbid in elektrischen Oefen von 
je 150 KW bei 110 V und 25 Perioden pro 
Sekunde. Umwandlung des Stromes durch 
8 Transformatoren von je 1500 KW. 

Roberts Chemical Co. 375 KW. Verwen- 
dung von niedriggespanntem Gleichstrom zur 
Erzeugung von Aetzkali und anderen ähn- 
lichen Produkten. 
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Ampere Eleetrochemical Co., 225 KW. Ver- 


schiedene elektrochemische Verfahren unter 
Verwendung des elektrischen Ofens. 
Oldbury Eleetochemical ÜCo., 750 KW. An- 


wendung von Gleichstrom und Wechselstrom 
für verschiedene elektrochemische Verfahren. 


Verschiedenes. 


Wechselstromzähler-Patent-Process. Wie 
uns die Elektrieitäts-A.-G.vorm.Schuckert 
& Co., Nürnberg, die Inhaberin des Deutschen 
Reichspatentes No. 84676 von Raab, mittheilt, 
hat das Reichsgericht in dem Processe des 
Herrn Raab gegen Herrn Belfield, den Er- 
finder des im Besitze der British Westing- 
house Company in London befindlichen 
Deutschen Reichspatentes No. 92860, dahin ent- 
schieden dass das Belfield’sche Patent als 
abhängig von dem Raab’schen Patente zu 
betrachten sei, sodass es nunmehr der Westing- 
house Company verwehrt ist, ihre in Amerika 
bzw. England hergestellten Wechselstromzähler 
nach System Shallenberger in Deutschland 
einzuführen. 


Das elektrische Kochen. In dem letzten 
Jahresbericht des Elektrieitätswerkes Sonthofen 
wurde bereits auf die Verwendung der elektri- 
schen Arbeit zum Kochen hingewiesen. Jetzt 
erhalten wir von der Direktion des Werkes 
einige Mittheilungen über diesen Gegenstand, 


die für die Leiter von Wasserkraftcentralen 
einiges Interesse haben dürften. Das Sont- 
hofener Werk wird ausschliesslich durch 


Wasserkraft betrieben und.hat im Sommer iu 
der Regel einen bedeutenden Ueberschuss an 
Betriebskraft, da der Wasserstand vom Früh- 
jahr bis zum Herbst hoch bleibt. Nun ist 
gerade der Sommer die Zeit, in welcher für 
Beleuchtungszwecke wenig Strom verbraucht 
wird, und um die überschüssige Betriebskraft 
besser ausnützen zu können, hat die Direktion 
einen besonderen Tarif für denjenigen Strom 
eingeführt, der für Kochzwecke verbraucht 
wird. Bei einem Verbrauch während des 
Sommers von 50 KW-Stunden oder darüber 
beträgt der Preis für die Kilowattstunde nur 
10 Pf., während bei einem Stromverbrauch von 
weniger als 500 KW-Stunden der Preis 15 Pf. 
pro Kilowattstunde beträgt. Zur Förderung 
des Absatzes hat das Werk kürzlich einen 
Demonstrationsabend veranstaltet, zu welchem 
hauptsächlich Frauen eingeladen waren, und 
es wurde bei dieser Gelegenheit unter genauer 
Messung der elektrischen Energie gekocht und 
so die Stromkosten für jedes Gericht ziffern- 
mässig festgestellt. In der oben erwähnten 
Zuschrift der Direktion an uns wird betont, 
dass bisher die Verwendung der Elektrieität 
zum Kochen theilweise wegen des hohen Strom- 
preises, theilweise aber auch deshalb so wenig 
Fortschritte gemacht hat, weil die Stromkonsu- 
menten mit den billigeren und deshalb minder- 
werthigen Kochapparaten schlechte Erfahrungen 
gemacht haben. Unsere Korrespondenten be- 
tonen die Nothwendigkeit, nur erstklassige 
Apparate zu verwenden, welche zwar in den 
Anschaffungspreisen sich etwas höher stellen 
als die minderwerthigen Erzeugnisse, aber dafür 
so haltbar sind, dass die Amortisation für der- 
artige Apparate äusserst gering ausfällt. 


Das Dia-Kabel. Die mit einem derartigen 


Kabel erzielten Versuchsresultate beschreibt 
Herr C. H. Wordingham in der „Electrical 
Review“ vom 21. Februar; wir entnehmen 
daraus folgende Einzelheiten. 

Die Isolation dieser von der St. Helen 


Cable Company gefertigten Kabel ist folgende: 
Die Kupferseele ist mit starkem Manilla- 
papier, welches vorher imprägnirt wurde, um- 
wickelt; das umwickelte Kabel wird danach 
nochmals imprägnirt und sodann mit einer 
Schicht „Dialit“, einer neuen Isolationsmasse 
von vorläufig geheim gehaltener Zusammen- 
setzung, überzogen. Hierauf folgt eine Um- 
wickelung mit Isolirband, wie dies bei gewöhn- 
lichen Gummikabeln geschieht, sowie eine Vul- 
kanisation. Schliesslich erhält das Kabel eine 
mit Compound imprägnirte Umklöppelung. 

Die Abmessungen des für den Versuch ver- 
wendeten Kabels waren folgende: 


mm 

Aeusserer Durchmesser der Kupferseele 8,18 
Durchmesser über der Papierbewickelung 11,71 
. »„  „ Bandbewickelung . 12,24 

r > Dialit-Schicht. 17,04 
Aeusserer Kabeldurchmesser Te 
Die Dicke der Papierisolation betrug dem- 


nach 1,8 mm, die der Dialit-Schicht 2,4 mm. Die 

Länge des geprüften Kabelstückes war 200 m. 

Das in Wasser von 5,6 C gelegte und mit 

600 V Gleichstrom auf Isolation geprüfte Kabel- 

stück gab folgende Isolationswerthe in Megohm. 
Nach 1 Min. 1265, d. h. per km 253,27 
SED HR1BB, „310,98 


Be 90707, 341,44 


Die Kapaeität wurde zu 0,0988 Mikrofarad 
oder, auf 1 km bezogen, zu 0,4928 Mikrofarad 
ermittelt. 

Einer Wechselstromspannung von 5000 V 
bei 80 Perioden hielt das Kabel eine halbe 
Stunde lang stand, ohne Schaden zu nehmen. 
Bei der darauf folgenden langsamen Steigerung 
der Spannung erfolgte das Durchschlagen zwi- 
schen 18000 und 19000 V. 

Ein zweites Kabelstück, welches mehrere 
Tage lang in Wasser gelegen hatte, wurde 
sechsmal in verschiedener Richtung auf eine 
ca. 190 mm starke Trommel aufgewickelt, um 
die Einflüsse des Verbiegens zu konstatiren, 
sodann wieder in Wasser getaucht und mit 
14000 V Wechselstrom der oben genannten 
Frequenz geprüft. Der Durchbruch erfolgte 
nach 3 Minuten. 

Herr Wordingham macht in dem oben 
erwähnten Aufsatz besonders auf die Sicherheit 
der Dialit-Isolation gegen Wasser aufmerksam; 
abgesehen davon, dass das mehrtägige Ein- 
tauchen in Wasser keinen schädlichen Einfluss 
gehabt hat, blieb auch die Vulkanisirung in 
Dampf ohne Nachtheil für das vom Dialit um- 
hüllte Papier. Als wesentlichste Vorzüge er- 
wähnt Wordingham ferner, dass die mit Dialit 
isolirten Kabel der Elektrolyse nicht ausgesetzt 
sind, dass die Isolation bei Stromüberlastung 
nicht schmilzt und dass sie leicht und billig sind. 

Wenn derartige Kabel noch einen Blei- 
mantel erhalten, so sind sie anderen Bleikabeln 
überlegen, da Verletzungen des Bleimantels an 
einzelnen Stellen der Feuchtigkeit doch nicht 
Zutritt zum Papier gestattet. 

Zum Schluss bemerkt Wordingham noch, 
dass gewöhnliche Kabel durch eine Dialit- 
Schichte zwischen Papier und Blei wesentlich 
verbessert werden können, ja dass vielleicht 


das Blei ganz durch Dialit ersetzt werden 
könnte. Piz. 
PATENTE. 
Anmeldungen. 
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Kl. 1Sb. G. 15556. Verfahren zur Herstellung 
von Silieiumeisen im elektrischen Ofen. 
Gustave Gin, Paris; Vertr.: B. Müller- 
Tromp, Pat.-Anw., Berlin SW.12. 6. 4. 01. 

Kl. 20k. K. 22187. Anordnung in den Weichen 
und Kreuzungen elektrischer Babnen mit zwei 
oder mehr isolirten Kontaktleitungen. Dr. 
Georg Keferstein, Steglitz b. Berlin. 11. 11. 
1901. 

—]. St. 7288. Selbstthätige Kuppelung für 
parallel zur Fahrrichtung laufende Kontakt- 
schienen an Wagen für elektrische Bahnen. 
Ernst Albert Stierlin, Frauenfeld, Schweiz; 
Vertr.: Eduard Franke und Georg Hirsch- 
feld, Pat.-Anwälte, Berlin NW.6. 12. 12. 01. 

Kl. 21a. D. 11265. Schaltung für Fernsprech- 
vermittelungsämter mit _Vorschaltetafeln. 
Deutsche Telephonwerke R. Stock & 
002 GemeDpeB sr Berlins 2521201, 


— a. St. 6810. Vorrichtung zum Sichern von 
Fernsprechapparaten gegen unbefugte Be- 
nutzung. Franz Birger Staffing, Stockholm, 
u. Carl Egne&r, Sundbyberg, Schweden; Vertr.: 
Ottomar R. Schulz u. Franz Schwenterly, 
Pat.-Anwälte, Berlin W. 66. 25. 2. 01. 

—c. A. 8166. Flüssigkeitsanlasswiderstand für 
Elektromotoren. Allgemeine Elektrici- 
täts-Gesellschaft, Berlin. 20. 6. 01. 


— ce. E. 7424. Sicherheitsschaltung für Schalter- 
leitungen. Elektrotechnische Fabrik 
Rheydt Max Schorch & Cie, A.-G., 
Rheydt. 5. 2. 01. 

— ce. H. 26909. Vorrichtung zur Beleuchtung 
von Innenräumen bei Betreten derselben ver- 
mittelst-eines von der Thürklinke oder dem 
Schlüssel bewegten Drehschalters. Christian 
Jorgen Hansen, Kopenhagen; Vertr.: Rudolf 
Fliess, Breslau. 28. 10. 01. 

—c. V. 4335. Vorrichtung an Schaltern zum 
Auslöschen des Lichtbogens durch Luftzug. 
Voigt & Haeffner, A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 19. 7. 01. 


—d. J. 6158. Verfahren zur Ableitung der 
Wärme und Verminderung der Leerlaufs- 
arbeit von Dynamomaschinen, die in Ge- 


häusen luftdieht nach aussen abgeschlossen 
sind. Karl Abraham Johansson, Stockholm; 
Vertr.: K. Zeisig, Pat.-Anw., Stuttgart, und 
B. Petersen, Berlin NW. 6. 2. 4. 01. 

—d. W. 15443. Einrichtung zur Ausnutzung 
von Wechselströmen. Andr& Blondel, Gustav 
Weissmann u. Alfred Wydts, Paris; Vertr.: 
C. Fehlert und G. Loubier, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW.7. 18. 8. 99. 


= TE ———— 


— e. U. 1949. Verfahren zur Vermeidun 
Reibungsänderungen bei aufeinder E 
den Metallflächen. Union Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 16. 1. 02. 


von 


—e. W. 183%. Stromzuführungs- und Lager- 
einrichtung für Elektrieitätszähler. Roger 


Shermann White, Chicago, V. St. A.; Vertr.: 
Dr. R. Wirth, Pat.-Anw., Frankfurt a. M. 1, 
u. W. Dame, Pat.-Anw., Berlin NW.6. %, 0. 
1901. 

—h. 1. 5974. Verfahren zum Graphitisiren von 
Kohlenelektroden. International Acheson 
Graphite Co. Niagara Falls, V. St. A.; Vertr.: 
F. Hasslacher, Pat.-Anw., Frankfurt a.M. 1, 
28. 11. 1900. j 


Kl. 44b. A. 8151. Elektrische Zündvorrichtung 
für Spiritusfackeln u. dgl. The American 
Eleetriecal Novelty & Mfg. Co. m.b.H 
Berlin. 14. 6. 01. x 


Kl. 48a. M. 18341. Verfahren zur elektrolyti- 
schen Verzinkung von Eisen. Jules Meurant 
Arlon, Belgien; Vertr.: Dr. R. Wirth, Pat. 
Anw., Frankfurt a. M. 1, u. W. Dame, Pät- 
Anw., Berlin NW. 6. 29. 6. 1900. 1 


Kl. SLe. $. 15279. Elektrische Signaleinriehtung 
für Rohrpostanlagen. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 3. 8. 01. h 


(Reichsanzeiger vom 10. März 1902.) 


Kl. 4a. K. 92231. Magnetverschluss für Gruben- 
lampen. F. Köche, Bochum. 18. 11. 01. 


Kl. 158. K. 21661. Elektrische Tastenschreib- 
maschine mit Typensektor. Heinrich Kochen- 
dörfer, Leipzig, Körnerstr. 12/14. 25. 7. 01. 

— 8. R. 14263. Schaltungsanordnung für elek- 
trische Schreibmaschinen. Spencer Welles 
Richardson und Richard Perry Elliot, 
Boston, V. St. A.; Vertr.: Paul Müller, Pat. 
Anw., Berlin NW.6. 7. 5. 1900. % 


K1. 201. U. 1896. Stromabnehmer für elektrische 
Bahnen mit Oberleitung. Union Elektriei- 
täts-Gesellschaft, Berlin. 15. 10. 01. 


Kl. 21a. M. 19457. Selbstkassirende Fernsprech- 
stelle. Max Martin, Berlin, Stallschreiber- 
strasse 58. 25. 3. 01. Ä 

—c. B. 29908. Selbstthätiger Ausschalter mit 
nur einer Spule, der sowohl die Ueberladung 
wie die Erschöpfung einer Sammlerbatterie 
verhindert. Ernst Billig u. Lucian Jacoby, 
Berlin, Südufer 24/25. 23. 8. 01. t 


—e. E. 7700. Steuervorrichtung von Anlass- 
und Schaltapparaten elektrischer Treibmaschi- 
nen mittels Druckluft. Elektrieitäts-A.-G 
vorm. Schuckert & Co., Nürnberg. 9.11 
1900. s 

—c. F. 15415. Bewegliche Kontaktfeder fü 
elektrische Mess- und Schaltgeräthe. Dr 
Rudolf Franke, Hannover, Dietrichstr. 2a 
17.901. ; 

— ce. Sch. 18000. Quecksilberschalter zur zeit 
weisen Stromschliessung. Theodor Schoen, 
Ohlauufer 38, u. Wilhelm Loewen, Brunnen 

# 


strasse 31, Breslau. 23. 11. 01. 


—d. B. 306%. Verfahren zur Herstellung von 
Dynamobürsten aus metallischem Material 
Louis Boudreaux, Paris; Vertr.: Arthuı 
Baermann, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 21.12 
1901. A 

—d. €. 10446. Transformator mit regelbaren 
Uebersetzungsverhältniss.. Dr. Max Üorse 
pius, Dresden, Werderstr. 39. 25. 11. OL 


—.d. M. 20547. Verfahren zur Herstellung Yo1 
Polschuhen aus Platten oder Blechen nur eineı 
Grösse. Wilfred Robert Vernet Marshall 
Paisley; Vertr.: E. W. Hopkins, Pat.-Anw. 


Berlin@959721170% 
—e. B. 30637. Induktions-Wechselstromzähle: 
nach Ferraris’schem Prineip. Otto Titu 


Blathy, Budapest; Vertr.: ©. Gronert un 
W.Zimmermann, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6 
23. 12. 01. h 
—e. E.6980. Verfahren, einen astatischen Ankeı 
für Motorzähler auf zwei Kerne zu wickeln 
Sidney Evershed u. Evershed & Vignoles 
Ltd., London; Vertr.: Hugo Pataky u. Wil 
helm Pataky, Berlin NW. 6. 10. 5. 1900. 


—f. E. 7806. Glühlampenfassung aus Isolir 
material. Elektrizitäts-A.-G. vormal 
Schuckert & Co. Nürnberg. 8. 8. Ol. 

—f. H.% 263. Glühlampenfassung mit Schalte 
aus Isolirmaterial. Josef Harlizs Wien 
Vertr.: Dr. B. Alexander-Katz, Pat.-Anv. 
Görlitz. 2. 1. 01. 

—f. H. 26781. Verfahren zur Herstellung Yo! 
Bogenlampenelektroden aus einem Carbi 
welches von Wasser zersetzt wird. Dr>Her 
man J. Keyzer, Amsterdam; Vertn: \ 
Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen un‘ 
A. Büttner, Pat.- Anwälte, Berlin NW. 
5. 10. 01. 


w 
20. März 1902. 


— 


-f. H. %782. Verfahren zur Herstellung von 
Elektroden für Fogenlampen aus einem (ar- 
‚bid, welches von Nasser zersetzt wird. Dr. 
Herman J. Keyzer, Amsterdam; Vertr.: ©. 
Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen und 

A. Büttuer, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 

5. 10. 01. 

-t. ". 26804. Verfahren zur Herstellung luft- 

beständiger Carbidelektroden für Bogen- 

lampen. Dr. Herman J. Keyzer, Amsterdam; 

Vertr.: ©. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harm- 

sen u. A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 

9. 10. 01. £ 

-f. S. 15089. Verfahren zur Vergrösserung 

der wirthschaftlichen Lebensdauer von elek- 

trischen Glühlampen. Siemens & Halske 

A.-G., Berlin. 13. 6. 01. 

.g. B. 29802. Elektromagnet mit beweglichem, 
egen den Anker sich anlegendem Kern. Fa. 
ugo Bremer, Neheim a. Ruhr. 9. 8. Ol. 

-h. G. 16139. Vorrichtung zur Erhitzung von 

Arbeitsstücken im elektrolytischen Bade; Zus. 

z. Anm. G. 14937. Joseph Girlot, Jumet, 

Belg.; Vertr.: C. Gronert, Pat.-Anw., Berlin 

NW.6. 8. 7. 01. 


Eintragungen. 


1. 12h. 130345. Cirkulationseinrichtung an 
elektrolytischen Apparaten mit doppelpoligen 
Elektroden. Max Haas, Aue i.S., u. Dr. Felix 
Oettel, Radebeul b. Dresden. 15. 1. Ol. 


1.20f. 130371. Signaleinrichtung für elektrisch 
und durch Luftdruck gesteuerte Luftdruck- 
bremsen. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
8. 3. 01. 

-K. 130367. Luftweiche mit beweglicher Zunge 
für elektrische Bahnen. Rudolf Schaar, 
Berlin, Thomasiusstr. 2. 26. 10. 1900. 


-k. 130368. Gerüstwagen zur Ueberwachung 
und Instandsetzung von Oberleitungen u. dgl. 
Robert Liebscher, Dresden, Zwickauerstr. 42. 
2.9. 01. 

J. 21a. 130416. Einrichtung zur gleichzeitigen 
Beförderung von vier Telegrammen auf einem 
Drahte. Leopold Spitzer, Budapest; Vertr.: 

Ernst von Niessen u. Kurt von Niessen, 

[Besim NW. 7. 1. 1. 01. 

-c. 130444. Elektromagnetische Funkenlösch- 
vorrichtung. Thorsten von Zweigbergk, 

‘London: Vertr.: Hans Heimann, Pat.-Anw., 

‚Berlin NW. 7. 26. 10. 01. 


-e. 130383. Registrirvorrichtung mit Kurven- 
führung. Friedrich Oertel, Findlingstr. 33, 

‘u. Hermann Keim, Pariserstr. 52, München. 

| 2182701. 

-e. 130383. Einrichtung zur Erzeugung eines 
zusätzlichen Drehmomentes in Elektrieitäts- 
zählern. Hartmann & Braun A.-G., Frank- 
furt a. M.-Bockenheim. 1. 11. 01. 

-e. 130474. Anker für Elektrieitätszähler. Wil- 

‚helm Meissner, Berlin, Cuvrystr. 20. 13. 6. 
1900. 

-f. 130385. Regelungsvorrichtung für Bogen- 
lampen mit parallel oder schräg nach unten 

gerichteten Kohlen. Fa. Hugo Bremer, Ne- 

heim, Ruhr. 21. 8. 1900. 

1. 42i. 130335. Elektrische Wärmeregelungs- 

‚vorrichtung; Zus. z. Pat. 103194. Heinrich 

‚Schultz, Berlin, Klosterstr. 58. 21. 1. 99. 

1.46. 130447. Elektrischer Zünder für Explo- 
sionskraftmaschinen. Fritz Kaeferle, Han- 

‚nover, Lüersstr. 3. 29. 9. 01. 

1.65. 130451. Steuervorrichtung für elektrisch 
angetriebene Boote. William Rowland Ed- 
wards, Weybridge, Engl.; Vertr.: Dr. B. 

'Alexander-Katz, Pat.-Anw., Görlitz. 16. 2.01. 

1.83b. 130355. Elektrische Aufziehvorrichtung 

für Uhren. Louis Wille, Leipzig, Mozartstr. 5. 
16. 10. 1900. 


Versagungen. 


1. 2ia. $. 14190. Verfahren zur telephonischen 
Uebertragung von Schallschwingungen. 11.2.01. 


Aenderungen des Inhabers. 


1.21f. 114242. Elektroden für Bogenlampen 
u. S. w. 

118464. Verfahren zur Herstellung 
‚Elektroden für Bogenlampen. 

118867. Verfahren zur Herstellung von 
Bogenlampenelektroden. 

121 251. Regelungsvorrichtung für Bogen- 
lampen u. s. w. 

122037. Verfahren zur Regelung des Licht- 
bogens von Bogenlampen. 

122931. Bogenlampe. 
‚Deutsche Gesellschaft für Bremerlicht, 
Neheim a. Ruhr. 


Löschungen. 


16 392. 87 402. 94 788. 99 022. —b. 
122 029. 642. 


von 


Hl. 21. 
BE 


127 274. 
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Kl. 21a. 169753. Wecktaste für Fernsprech- 
ämter, mit Gleitrollen an den Kontaktfedern. 
Deutsche Telephonwerke R Stock & (o,, 
Gmb. Hs Berlin: 492022 7DF 6810. 


— a. 169835. Elektrode für Körnermikrophone, 
bestehend aus einem mit Aushöhlungen zur 
Aufnahme der Kohlenkörner versehenen 
Elektrodenkörper, der mit seinen scharfen 
Rändern unter Zwischenschaltung eines Stoffes 
z. B. Filzschicht an der Membran anliegt. 
Paul Marschner, Berlin, Köpenickerstr. 9b. 
1. 2..02. M. 12696. 


— a. 169855. Sprechumschalter für Fernsprech- 
ämter mit Gleitrollen am Umschalthebel. 


Deutsche TelephonwerkeR.Stock & CÜo,, 
Gmb. H, Berlin. ‘5. 2..027D2 6513. 


—a. 170083. Selbstkassierer für Fernsprecher, 
gekennzeichnet durch einen über dem Hörer- 
haken vorgesehenen Riegel in Verbindung 
mit einer Min Sanspee vertätung und von 
Hand bethätigtem Auslösehebel. John Osborn 
Tonkin, Berlin-Westend, Neuer Fürsten- 
brunnerweg. 7.2. 02. T. 449. 


—b. 169561. Trockenelement-Halter mit um- 
legbarem und seitlich verschliessbarem Ge- 
häuse. Hilarius Propson, Trier, Metzelstr. 14. 
132. 197022 P#6554: 


— €. 169489. Zur Aufnahme von zwei oder 
mehr Kabeln bestimmtes Kabelschutzeisen 
für den Boden, dessen beide Hälften durch 
Bügel und Keile zusammengehalten werden. 
Fa. F. S. Kustermann und Josef Gern- 


häuser, Sternstr. 3, München. 13. 1. 02. 
K. 15 753. 
— c. 169704. Stöpsel-Rheostat mit zwischen 


oder neben den Stöpselschienen angebrachten 
Vollschienen zum Kurzschliessen beliebiger 
Widerstandssätze. Wenzel Knobloch, Berlin, 
Elsasserstr. 66. 15. 1. 02. K. 15767. 


—c. 169748. Vorschaltwiderstand für elek- 
trische Messgeräthe, bestehend aus Metall- 
drähten oder Bändern, die auf dünne Blätter 
aus Isolirmaterial aufgewickelt und nach 
aussen durch Schutzwände abgedeckt sind. 


Dr. Paul Meyer A.-G, Berlin. 3.2. 0. 
M. 12713. 
— ec. 169754. Kabelstein mit Vorsprung an der 


einen und Auskerbung an der anderen Stirn- 
seite zur Fugenbildung. Ernst Hotop, Berlin, 
Marburgerstr. 3. 4. 2. 02. H. 17732. 


—c. 169755. Bügelförmige Klemmen mit ein- 
gelegten Isolirplatten für elektrische Leitungs- 


drähte. Max Krampe, Trachau - Dresden. 
4. 2.02. K. 15919. 
— €. 169869. Sockel für Anschlussdosen, mit 


dachförmigem Ansatz zur Verdeckung des 
die Zuleitungsdrähte schützenden Rohres. 
Voigt & Haeffner, A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 6. 2. 02. V. 2964. 

—c. 169946. Aus nur einem Isolirstück be- 


stehende und oben geschlossene Abzweigdose. 
J. Carl, Jena. 28. 12. 01. C. 3299. 


— ec. 169947. Aus nur einem Isolirstück be- 
stehende Abzweigdose mit auswechselbarer 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 12. 245 
— ec, 170084. Als Stromleiter dienender Kuppe- 
OBER ODE für Luftbremsen, dessen Strom- 
Gebrauchsmuster, schlussstück den Kopf eines in der Kuppe- 
; Er lungsachse liegenden Bolzens umfasst und 
durch eine Spiralfeder gegen diesen Kopf 
- : gepresst wird. Siemens & Halske A.-G., 

Eintragungen. Berlin. 7.2. 02. S. 8097. 


-f. 169713. Elektrische Taschenlampe in Ver- 
bindung mit Batterie, Reflektor und Druck- 
kontakt. Erich Friese, Berlin, Neanderstr. 23. 
31.-.1. 09772278817: 

—f. 169854. Bogenlampe mit parallel oder 
geneigt zu einander stehenden Elektroden 
und einer den Lichtbogen derselben bis zu 
einem gewissen Grade luftdicht abschliessen- 
den Glocke. Elektrieitäts-Gesellschaft 
Hansen m. b. H., Leipzig. 5. 2. 02. E. 5120. 

—f. 169950. Mit Gewinde verschener Por- 
zellansockel für Glühlampenhülsen, auf wel- 
chen dieselben aufgeschraubt und durch Be- 
festigung an den seitlichen Klemmen gehalten 
werden. J. Carl, Jena. 6. 1. 02. C. 3310. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 127311. Federrohre u. s. w. Hart- 
mann & Braun A.-G., 'Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 25. 2. 99. H. 11550. 22. 2. 02. 

— 132712. Elektrische Widerstände u. Ss. w. 
Fabrik elektrischer Apparate Dr. Max 
Levy, Berlin. 14. 3. 99. v 1928. 2522. 02. 


Auszüge aus Patentschriften, 


No. 119614 vom 28. December 1899. 


Ernst Sussmann-Hellborn in München. — 

Stromzuführung für elektrische Bahnen auf 

induktivem Wege mittels eines getheilten Um- 
formers. 

Die primären Spulen a (Fig. 24) des Um- 

formers sind im Boden eingebettet, die sekun- 

dären Spulen f sind an dem zu bewegenden 


Wagen befestigt. Die Eisenkerne ce der pri- 
mären sowohl, als auch diejenigen e der sekun- 
dären Spulen sind unter einander durch unter- 
theilte zusammenhängende Eisenbänder A, i 
bzw. g verbunden, zum Zweck, bei Vergrösse- 
rung des gegenseitigen Abstandes der primären 
Spulen eine Verringerung von deren Leerlaufs- 
arbeit zu erzielen. 


No. 119937 vom 13. Februar 1900. 
William Chapman in Pittsburgh. — Leitungs- 


anordnung bei Stromzuführungsanlagen für 
elektrische Bahnen mit Theilleitern in Schienen- 
höhe, unter Verwendung besonderer Hülfs- 
leitungen, zwischen der Hauptleitung und den 
nach den Theilleitern führenden Zweigleitungen. 


Die nach den Theilleitern a (Fig. 25) füh- 
renden Zweigleitungen bc sind je an zwei oder 


Sicherung. J. Carl, Jena. 28.12.01. C. 3336. 
Fig. 25. 
— ce. 170078. Unverwechselbarer Steckkontakt 


mit nebeneinanderstehenden profilirten Steck- 
stiften. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
6. 2. 02. S. 8025. 

— ce. 170079. Anschlussdose für Steckkontakte, 
mit durch vorspringende Nasen und ent- 
sprechende Ausschnitte unverwechselbarem 
Deckel. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
6. 2. 02. S. 8026. 


mehrere Hülfsleitungen d e mittels Schalter f 
angeschlossen. Je eine Gruppe solcher Hülfs- 
leitungen d e wird mittels Gruppenschalter g 
mit einer oder mehreren Hauptleitungen A üö 
verbunden, um im Falle des Versagens eines 
Abschnittes der Hülfsleitungen oder einer Haupt- 
leitung die schadhafte Leitung aus- und dafür 
eine andere einschalten zu können, ohne den 
Betrieb zu unterbrechen. 
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No. 119938 vom 9. Oktober 1900. 


Elektrieitäts-A.-G. vormals Schuckert & 
Co. in Nürnberg. — Streckenunterbrecher für 
elektrische Bahnen mit Oberleitung. 

Der vorliegende Streckenunterbrecher dient 
zum Ausschalten solcher Kontaktleitungs- 
strecken, an welche Speise- oder Verstärkungs- 


leitungen e (Fig. 26) angeschlossen sind. Soll 
also eine Abtheilung k ausgeschaltet werden, 
so werden die Hebel f und g in die Ausschalt- 
lage gebracht. 


No. 120 116 vom 15. December 1897. 


Telephon-Apparat-Fabrik Fr. Welles in 

Berlin. — Einrichtung zur Abgabe selbst- 

thätiger Schlusszeichen für Amtsverbindungs- 
leitungen. 

Sobald ein an das Amt 4 (Fig. 27) ange- 
schlossener Theilnehmer X eine Verbindung 
mit einem an das Amt B angeschlossenen Theil- 
nehmer Y wünscht, verständigt sich der Beamte 
des Amtes A mit demjenigen des Amtes B 
ınittels der Dienstleitung vw über eine freie 
Amtsverbindungsleitung, z. B. diejenige a b. 
Der Beamte auf Amt 4 steckt alsdann seinen 
Verbindungsstöpsel $! in eine der Klinken der 
Verbindungsleitung und verbindet dadurch — 
da der Abfragestöpsel S? seit dem Anruf des 
Theilnehmers X in dessen Abfrageklinke steckt 
—_ den Theilnehmer X mit dem Amt B, auf 
welchem mittlerer Weile der Beamte den an die 
Verbindungsleitung a b angeschlossenen Stöpsel 
S3 in die Klinke des gewünschten Theilnehmers 
Y eingeführt hat. Auf dem gebenden Amte A 
ist nın in die zur Verbindungsleitung ab ge- 
hörige Buchsenleitung ed ein Trennungsrelais 
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Ferner ist auf jedem Kurbelschalter ein mit 
einer Führungsplatte zusammenwirkenderStrom- 
schliesser angebracht, der einmal in geschlosse- 
ner Stellung die Bewegung des Kurbelschalters 


u ®4 
b | ® 
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Ö 


Fig. 28. 


verhindert und zum anderen nicht geschlossen 
werden kann, wenn der Kurbelschalter eine 
Zwischenstellung einnimmt, oder wenn bereits 
durch einen anderen Kurbelschalter eine der 
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Fig. 27 
T geschaltet, welches beim Stöpseln einer | neu einzuschaltenden Lampen geschlossen ist, 


Klinke der Verbindungsleitung aD durch die 
Prüfbatterie E erregt wird und seinen Anker 


anzieht. Hierdurch werden die beiden an dem 
Anker isolirt befestigten Federn g e ausser 


Verbindung mit der Stromquelle @ gebracht, 
sodass die letztere während eines Gespräches 
von der Verbindungsleitung a b abgeschaltet 
bleibt. Sobald jedoch der Stöpsel S! nach 
Fallen der auf dem Amte A befindlichen Schluss- 
klappe herausgezogen wird, kommt die Leitung 
ab wieder mit der Stromquelle @ in Verbindung, 
wodurch mittels des auf dem empfangenden 
Amte B befindlichen polarisirten Relais P der 
Ortsstrom der Schlusssignallampe ZL geschlossen 
wird, der dann durch Umschalten der Sprech- 
taste S wieder geöffnet wird. 


No. 119214 vom 6. März 1900. 


Martin Stein in Augsburg. — Schaltungsweise 
und Schalter für Lampen. 


Die Lampen bzw. Gruppen a, b, c, d A: 
(Fig. 28) werden einerseits einzeln an Strom- 
schlussstücke g, A,i...., und andererseits die 
Zuleitungen vom Leitungsnetz an entsprechend 
angeordnete Stromschlussstücke n, 0, P, 9, 7, 8 
angeschlossen, und durch Einstellen der Kurbel- 
schalter f£, u, v können dieselben so mit ein- 
ander verbunden werden, dass je zwei beliebige 
von mehreren Lampen oder Lampengruppen 
hintereinander geschaltet werden können. 


indem im letzten Falle ein am Kurbelschalter 
angebrachter Elektromagnet, dessen Wickelung 
x parallel zur Unterbrechungsstelle liegt, einen 
Anker anzieht und damit eine isolirende Klappe 
vor die Kontaktstücke legt. 


No. 120 149 vom 4. Juli 1900. 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Mehr- 
fachmikrophon zum gleichzeitigen Uebermitteln 
von Nachrichten nach mehreren örtlich von 

einander getrennten Stationen. 


Bei dem Mehrfachmikrophon werden die 
Schallwellen durch einen gemeinsamen Schall- 
trichter i (Fig. 30) übertragen auf eine Schall- 


| 
platte, welche in eine der Zahl der Empfangs- 
stationen entsprechende Anzahl Sektoren oder 


Zungen D (Fig. 29) untertheilt ist, welch’ letztere 
unabhängig von einander als Träger je eines 
Mikrophons ce dienen. 


No. 119845 vom 20. April 1900. 


Hermann Kull in Olten, Schweiz. — Antriebs- 
vorrichtung für Dynamomaschinen zur elek- 
trischen Zugbeleuchtung. ‚ 
ZurErzielung eines gleichgerichteten Stromes 
werden die Dynamomaschinen von der Rad- 
achse aus durch Riemenscheiben ii (Fig. 31) 
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Fig- 31. 


mittels eines offenen und eines gekreuzteı 
Riemens mit Hülfe zweier Klinkenwerke stet 
im gleichen Sinne gedreht. Die den mu 
schwachen Federn k unterworfenen Klinken ı 
sind auf der Antriebwelle d der Dynamo 
maschine befestigt und zu zweiarmigen Hebel 
ausgebildet. Die Massenvertheilung ist so ge 
troffen, dass die Centrifugalkraft am Hinter 


theil o (Fig. 32) der Klinke so weit überwieg 
dass bei der leerlaufenden Scheibe — von ein 
bestimmten Umgebusen ab — die Klinke 
ausser Berührung mit der Zahnung des innere 
Scheibenumfanges kommen und keinen Energi 
verbrauch infolge von Reibung bewirken. 


No. 119966 vom 23. Februar 1900. 


Hartmann & Braun in Frankfurt a. M.-Bocke 
heim. — Geschlitzte, im Querschnitt federn 
Leitungsrohre mit Schlitzverschluss. 
Der für die Federung der Leitungsroh 
nöthige Längsschlitz wird in einer die Que 
federung nicht hindernden Weise geschlosse 


Fig. 38. Fig. 5. 


Dies geschieht entweder dadurch, dass ( 
beiden Ränder ab des Rohres über einand 
liegen (Fig. 33), oder dadurch, dass das offe 
Ne ar durch eine geeignet gestaltete Fede 
(Fig. 34) oder eine I-förmige Metallleiste £ (Fig. : 
geschlossen gehalten wird. 


No. 119991 vom 21. Mai 1899. 


W.A.Clathworthy, A. Holmes, J.H. Holm: 
L.W. Holmes und E. Holmes in Neweastle- 
Tyne. — Antriebsvorrichtung für Zeitun; 
druck- und ähnliche Maschinen mit wechse 
der Geschwindigkeit. 
Der Hauptmotor A (Fig. 36) steht mit d 
Motor B durch eine Kuppelung db in Verbindu 
Nach Inbetriebsetzung des Hauptmotors W 


20. März 1902. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 


ler Hülfsmotor B ng abgestellt. Die 
örfindung kennzeichnet sich dadurch, dass die 
Xuppelung db derart mit einem Solenoid 77 ver- 
udn ist, dass beim Einschalten des Hülfs- 
notors B durch Erregung des Solenoides 7 
liese Kuppelungshälfte d mit der anderen auf 
ier Seite des Hauptmotors A angeordneten 
Tälfte b! zum Eingriff gebracht wird, wogegen 


beim Anlassen des schneller laufenden Haupt- 
motors A die auf der Seite des Hülfsmotors be- 
findliehe Kuppelungshälfte D von den nunmehr 
vorübergleitenden Zähnen der auf der Seite 
des Hauptmotors vorgesehenen Kuppelungs- 
hälfte 51 entgegen der Wirkung des Solenoides 
H zurückgedrängt wird. Durch dieses Nieder- 
drücken wird bei A h der den Schalter sperrende 
Elektromagnet kurzgeschlossen, wodurch durch 
Freigabe des Schalthebels die Unterbrechung 
des Stromkreises des Hülfsmotors und der Still- 
stand des letzteren verursacht wird. 


No. 119992 vom 23. Juni 1900. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 


graphen-Werke in Berlin. — Kontrolleiter 
ür Schmelzsicherungen von Starkstroman- 
lagen. 


‚ Der Kontrolleiter besteht aus einem feinen, 
mit einer geeigneten Isolirmasse verbundenen 


NS 


Metallbelag i (Fig. 37 u. 38), der in einer schmalen 
Aussparung f der Isolirmasse angebracht ist. 
Dureh diese Anordnung ist eine Kontrolvor- 
richtung für Schmelzsicherungen geschaffen, 
lie die Anwendung von Kontrolleitern bei ge- 
‘inger Stromstärke ermöglicht, Explosionsge- 
‘äusch und Lichterscheinungen bei höheren 
Stromstärken beseitigt und den Leiter für die 
Serührung unzugänglich macht. 


No. 120535 vom 21. Februar 1900. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Unver- 
wechselbarer Steckkontakt mit koncentrisch 
angeordneten Stromschlussstücken. 


Die Erfindung bezieht sich auf Steckkon- 
jakte mit koncentrisch angeordneten Strom- 
schlussstücken, bei welchen die einander ent- 
sprechenden Cylinderflächen von Anschlussdose 
undStöpsel mitradial angeordneten Vorsprüngen 
und Vertiefungen (Warzen und Nuthen) versehen 
sind. Die letzteren sind gleichmässig auf dem 
Umfang vertheilt und die Anzahl derselben be- 
sitzt bei verschiedenen Paaren keinen gemein- 
samen Faktor. Hierdurch wird sowohl die Ver- 
wendung zu starker, als auch zu schwacher 
Sicherungen unmöglich gemacht. 


No. 120401 vom 29. August 1900. 
Süddeutsche Kabelwerke System Ber- 
thoud Borel in Mannheim Neckarau. — Kabel- 

kasten für von unten eingeführte Kabel. 


Im oberen Theile des Kastens a (Fig. 39 u. 40) 
sind an den Längswandungen desselben Schalt- 


tafeln ce angeordnet, zu denen die Speisekabel d 
und die Vertheilungskabel e in der Weise ge- 
führt sind, dass die ungleichnamigen Pole durch 
die Breite des Kastens von einander getrennt 
sind. 


No. 119409 vom 21. September 1899. 


Max Fröhlich in Breslau. — Glühlampen- 
fassung aus isolirendem Material. 


Der mit Edisongewinde versehene Fassungs- 
körper a (Fig. 41) aus isolirendem Material 
trägt an seinem Boden das eine Stromschluss- 
stück e; das andere 5 ist in einer Längsnuth 
des Gewindes angeordnet, sodass es selbst 


einen Theil des Gewindes bildet. Beide Stroim- 
schlussstücke reichen mit als Schrauben aus- 
gebildeten Verlängerungen durch den Boden 
des Isolirkörpers hindurch und sind mit Muttern 
zur Befestigung der Zuleitungsdrähte versehen. 
Die Anschlussstellen können noch durch eine 
Porzellankappe e überdeckt werden. Die Fassung 
eignet sich besonders für feuchte oder feuer- 
gefährliche Räume. 


No. 119527 vom 2. Februar 1900. 


Sigmund Simon in Frankfurt a. M. — Elektri- 
scher Alarmapparat für Flüssigkeitsstände. 


Bei elektrischen Wasserstandsfernmeldern 
wird die Stromschlussstelle dem Einfluss von 
Luft und Feuchtigkeit dadurch entzogen, dass 
die Stromschlussdrähte f und y (Fig. 42) in das 
zum Theil mit Quecksilber gefüllte, unten 
triehterförmig erweiterte und mit einer Mem- 
bran n abgeschlossene Rohr d eingeschmolzen 
sind. 


Fig. 42. 


Bei steigendem Flüssigkeitsstand drückt 
der Schwimmer b mittels des Stempels m die 
Membran n durch, sodass das Quecksilber im 
Rohre d steigt und mit dem Drahte g den Orts- 
stromkreis schliesst. 


No. 120 477 vom 17. Juli 1900. 


Edward Greenberry Johnson und Franklin 
Denise Palmer in New York und Carl Coenen 
in Stapleton, Staten Island, V. St. A. — Strom- 
abnehmer für elektrische Bahnen mit Ober- 
leitungsbetrieb. 

Die seitlich verschiebbar angeordnete und 
durch Federn a und b (Fig. 43) für gewöhnlich 
in ihrer Mittellage gehaltene Stromabnehmer- 


Fig. 48. 


rolle e läuft auf einer sich um eine feste Achse 
d drehenden hohlen Achse e. Durch die mittels 
dieser Anordnung erzielte Verringerung der Um- 
drehungsgeschwindigkeit der Rolle ce mit Bezug 
auf ihre Achse e soll auch die Reibung der Rolle 
vermindert werden. 


No. 120150 vom 11. Mai 1900. 


A.-G. Elektricitätswerke vormals O. L. 
Kummer & Co. in Niedersedlitz b. Dresden. — 
Schaltvorrichtung für elektrische Pumpwerke. 


Die von dem Hülfsmotor d (Fig. 44) unter 
Vermittelung einer Reibungskuppelung w an- 
getriebene Anlasskurbel D des "Pumpmotors a 
hat einen Ansatz m, welcher durch Eingriff mit 


Anschlägen », die auf dem Schalter 7 des um- 
steuerbaren Hülfsmotors angeordnet sind, den 
Schalter Z sowohl bei Rechts- wie bei Links- 
drehung in eine solche Stellung bringt, dass 
der Hülfsmotor beim Fallen des Schwimmers 9 
den Anlasser in die Einschaltstellung, bei 
Steigen in die Ausschaltstellung zurück- 
dreht. 


No. 120570 vom 10. December 1899. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Steck- 
dose mit Schmelzsicherung für Anschluss- 
stöpsel. 


Die Anschlussstellen ad, ed, ef (Fig. 45) 
der Steckdose können unter Beibehaltung ein 
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und desselben Grundkörper lediglich durch Ein- 
fügung verschiedener, der betreffenden Strom- 
stärke angepasster Sicherungen hi derart ein- 


gestellt werden, dass ein Anschlussstöpsel für 
eine bestimmte Stromstärke nur mit einer ent- 
sprechend gesicherten Anschlussdose verbunden 
werden kann. 


No. 119 744 vom 28. August 1900. 


Union Elektrieitäts-Gesellschaft in Berlin. 
— Selbstthätige elektromagnetische Vorschub- 
vorrichtung für Arbeitsmaschinen. 


Eine mit einer Spindelmutter oder einem 
Schneckenrad mittel- oder unmittelbar verbun- 
dene Eisen- oder Metallmasse wird durch ein 
magnetisches Feld festgehalten oder in ihrer 
Tourenzahl verlangsamt in der Weise, dass 
diese Aenderung der Tourenzahl nur dann ein- 
tritt, wenn der Druck des im Vorschubmecha- 
nismus befestigten Werkzeuges gegen das 
Werkstück unter eine gewisse Grenze fällt, 
wohingegen beim Wachsen des Druckes die 
Umdrehungszahlen wieder bis zur normalen 
Höhe steigen. 


No. 119967 vom 20. April 1900. 


Hermann Kull in Olten, Schweiz. — Schaltungs- 

weise für elektrische Zugbeleuchtungsanlagen 

mit gleichzeitigem Sammler- und Dynamoma- 
schinenbetrieb. 


Der von der Batterie a (Fig. 47) abgezweigte 
Relaisstromkreis m wird vom Schwungkraft- 
regler b geschlossen und bewirkt durch die 
Spule e die Einschaltung der Dynamomaschine e. 
In dem Stromkreise ın befindet sich ein Aus- 
schalter d, der nach Beendigung der Ladung 
bei offener Lichtleitung durch die Spannungs- 
spule s den Relaisstrom unterbricht, bei ge- 
schlossener Lichtleitung aber durch die in 
dieser Leitung liegenden, auf der Spannungs- 
spule angebrachten Gegenwindungen, die auch 
eine besondere Spule für sich bilden können, 
in der geschlossenen Lage festgehalten wird. 


IN 
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Diese Schaltungsweise kann so ausgeführt 
werden, dass der selbstthätige Ausschalter «d 
mit einer unter Federzug stehenden Sperr- 
klinke y und einem im Lampenkreis j liegen- 
den Elektromagneten / in der Weise zusammen- 
menwirkt, dass er nach Ausschaltung des Re- 
laisstromes m gesperrt wird. Hierdurch bleibt 
dieser Stromkreis so lange unterbrochen, bis 
der Lampenkreis geschlossen und die Sperr- 
klinke g durch den Elektromagneten / wieder 
ausgelöst wird. Der Zweck dieser Vorrichtung 
ist, die Dynamomaschine bei geladener Sammel- 
batterie so lange abgeschaltet zu halten, bis der 
Batterie Strom entnommen wird. 


——m— 
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No. 120400 vom 10. Januar 1900. 


Theodor Allemann in Olten, Schweiz. — Sicher- 

heitsisolator für elektrische Luftleitungen zum 

Stromlosmachen einer Leitung bei Stangen- 
oder Leitungsbruch. 


In einer geschlossenen, theilweise mit Queck- 
silber gefülten Kammer b (Fig. 48 u. 49) des die 
zu sichernde Leitung ununterbrochen führenden 
Isolatorkörpers a, in welche ein mit dem einen 


Pol der Leitung verbundener Leiter d hinein- 
reicht, ist eine unter Federwirkung stehende, 
bewegliche Klappe s untergebracht, die mittels 
eines Hebels g an den anderen Pol der Leitung 
angeschlossen ist, sodass bei Stangenbruch 
durch Bewegung des Quecksilbers und bei 


Leitungsbruch durch Bewegung der Klappe s 
ein Kurzschluss herbeigeführt wird. Hierdurch 
wird in bekannter Weise eine Schmelzsicherung 
durchgeschmolzen und so die Leitung stromlos 
gemacht. 


No. 120205 vom 10. November 1900. 


Fritz Lux jun. in Ludwigshafen a. Rh. — Höchst- 
verbrauchsmessgeräth. 


Dieses Messgeräth für den höchsten Strom- 
verbrauch besteht aus einer U-förmigen Röhre 
mit einem Luftgefässe, das durch den zu 
messenden Strom erwärmt wird. Dabei wird 
die Erwärmung der Luftkammer ce durch eine 


der Anzahl der Stromkreise entsprechende Zahl 
Thermoelemente de bewirkt (Fig. 50), wodurch 
die Anbringung einer gleichstufigen Skala er- 
möglicht wird. Eine besondere Ausführungs- 
form dieses Messgeräthes besteht darin, dass 
auch in der Gegenluftkammer /f Thermoele- 
mente in entsprechender Anzahl angeordnet 
und mit den Elementen in der Kammer c ent- 
gegengesetzt geschaltet sind, sodass während 
der Erwärmung der Kammer c die Kammer f 
behufs Vermeidung eines Gegendruckes auf 
die Flüssigkeitssäule gekühlt wird (Fig. 51). 


No. 120644 vom 29. April 1899. 


Emil Alfred Walström in Cannstatt. — Anlass- 
schaltung für elektrisch betriebene Fahrstühle. 


. Im Kreise des Hülfsstromes, durch welchen 
in bekannter Weise der Hauptstromkreis ge- 


schlossen und der Umschalter a (Fig. 52) 'be- 
herrscht wird, liegen Magnetspulen d, welche 
nach erfolgter Einschaltung des Hülfsstromes 
durch die Stockwerksschalter c diese Stock- 


er 


werksschalter so lange verriegeln, bis an deı 
nächsten Haltestelle die Unterbrechung de: 
Hülfsstromes erfolgt. 


No. 120359 vom 13. Juni 1900. 


Allgemeine Rlektricitäts-Gesellschaft iı 
Berlin. — Antriebsvorrichtung für den Kon 
taktgeber bei elektrischen Ruderlageanzeigern 


Die Bewegungen der Ruderspindel a (Fig. 53 
werden durch nur ein Seil d nach dem Kon 
taktgeber g übertragen. An der Antriebscheibi 
f des letzteren greift ein zweites durch eiı 


Fig. 53. Br 


\> 


Gewicht beschwertes Seili an. Die Drehun; 
des Kontaktgebers wird daher nach der eine 
Seite durch direkten Seilzug, nach der andere 
durch den Zug des Gewichtes bewirkt, sodas 
durch die stets gleichmässige Spannung de 
Antriebsseiles todter Gang und ungenaue Ein 
stellung des Gebers vermieden BE, 


No. 120533 vom 6. Juni 1900. 


Garton Daniels Co. in Keokuk, Staat Iow: 

V. St. A. — Vorrichtung zur vorübergehende 

Hemmung der Schalthebelbewegung von An 
lassern für Elektromotore. 


Der Erfindungsgegenstand gestattet di 
Weiterbewegung des Schalthebels nur, wen 
ein ganz bestimmter vorher bemessener Zeit 
abschnitt verstrichen ist. Zu diesem Zweck 
wird auf die Schaltwelle b (Fig. 54) die abge 
bildete Vorrichtung aufgesetzt, deren Wire 
weise folgende ist: Die mit dem Schaltheb« 
verbundene Scheibe f kommt vermittelst de 
Aufsatzstücke a mit einem Winkelhebel 9 ! 
Anschlag und bewegt diesen, bis die von de 
Zugfeder ! gegen den Umfang der Scheibe 


u; 
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epresste Rolle c des im Ende des Winkelhebels 
bei d angelenkten Hebel j sich in einen Aus- 
»hnitt e und gegen einen festen Anschlag k 
‚ot. Hierdurch sind Scheibe / und der Schalt- 
ebelso lange an der Weiterdrehung verhindert, 


s die Feder ! den durch eine Bremse o in der 
ückwärtsbewegung gehemmten Winkelhebel 4 
ieder in die Anfangsstellung zurückgezogen 
ıt. Die Vorrichtung gestattet. den Schalthebel 
ıs jeder Stellung ungehindert zurück zu be- 
egen. 


No. 120356 vom 22. März 1900. 


ermann A. Gorn in New York. — Elektrische 
mstellvorrichtung für Eisenbahnweichen, 
Signale u. dgl. 


Die Ausschaltung des Betriebsstromes findet 
»lbstthätig statt. Die Kerne a und b (Fig. 55) 
sr Umstellelektromagnete c und d sind durch 
nen Kreuzkopf e starr verbunden, der bei 
'iner Bewegung mittels Hubschiene f die 


ne S 


er- und Entriegelung der Weiche bewirkt. 
ieser Kreuzkopf treibt durch einen Mitnehmer 
den Weichenstellhebel an und steuert durch 
nstellbare Anschläge ö und % den Umschalter 
m so, dass letzterer die für die Rückstellung 
»r Weiche erforderliche neue Lage erhält. 


No. 120780 vom 16. März 1898. 


ıorsten von Zweigbergk in Oleveland, Ohio, 
St. A. — Trommelschalter für elektrische 
Motorwagen. 


Die Vorrichtung ist für Trommelschalter 
t einer 'Regelungs- und einer Umschalt- 
ymmel gedacht, bei welchen durch Rück- 
irtsdrehen des Regelungsschalters der Um- 
halter in die Bremsstellung gebracht wird. 
e Verbindung zwischen dem Handgriff der 
nschalttrommel und dieser wird durch Aus- 
cken einer nur bei der Nullstellung der 
'gelungstrommel von dieser im Eingriff er- 
!tenen Kuppelung bei jeder Drehung aus 
ser Stellung unterbrochen. Zugleich wird 
r Handgriff der Umschalttrommel festgestellt. 

Hiermit wird nicht nur die Umschaltung, 
ıdern auch jede Verstellung der Umschalt- 
nmel ausser bei Ruhestellung .des Reglers 
rhindert. ° 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


r die in dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 
‚nimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 
'antwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
; liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


be wissenschaftlichen Grundlagen 
| der Funkentelegraphie, 


In einem Vortrage hatte ich Marconi’s 
ıder mit der von mir angegebenen Erregung 
3 einem geschlossenen Flaschenkreis ver- 
chen und ausgeführt, dass auf ersterem zwar 


unzweifelhaft Oseillationen, aber keine 
ausgesprochenen Wellen entstünden. 


Herr Slaby hält es für nöthig („ETZ* 1902, 
Seite 166), mich auf den Einfluss des Ladungs- 
vorganges bei diesen Versuchen aufmerksam 
zu machen. Wie überflüssig diese Erinnerung 


gut 


Punkt der vorläufigen Klarstellung dringende: 
zu bedürfen scheint. 

74'/, Streuung? 

Zur Beantwortung dieser 


Frage sei erst 


eine kurze Zusammenstellung der bis jetzt ge- 
gebenen Streuungskoöfficienten wiedergegeben: 


Maschine | Beobachter Quelle Koöfficient 
I 

Sprague, Motor Parshall „ETZ“ 1890 | 1,52 
C. W. Motor, !/; PS Ives „ETZ“ 1892 1,4 
C. W. Motor, 3 PS Ives „ETZ“ 1892 | 1,21 
Standard-Dynamo Ives „ETZ“ 1892 | 1,32 
Fort-Wayne-Dynamo Ives „ETZ“ 1892 | 1,39 
Edison-Dynamo Ives „ETZ“ 1892 1,66 
Siemens & Halske, Modell H ? ? 1889 1,30 
Phönix | ? ? 1889 1,82 
Manchester | ? ? 1889 | 1,49 
Ferranti | ? ? 1889 | 2,0 
Lahmeyer | Wedding „ETZ“ 1892 | 1,18 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft | Wedding „ETZ“ 1892 1,08 
Schuckert | Wedding „ETZ“ 1892 | 1,55 
C.W.,5 PS | Frisbee u. Stratton „El. World“ 1895 | Lu 
Edison | Frisbee u. Stratton „El. World“ 1895 1,6 
Sprague,- Manchester Frisbee u. Stratton „El. World“ 1895 1,76 


des Herrn Slaby ist, erhellt aus meinem Vor- 
trag („Physikalische Zeitschrift“, 3. Jahrgang, 
Seite 143), wo es heisst: 


„Der Ladungsvorgang bewirkt dann eine 
sehr schwache Lichtentwickelung; erst bei der 
Entladung leuchten die Röhren stark auf, 
aber auch hier alle gleich stark.“ Helligkeits- 
unterschiede werden im Prineip gewiss nicht 
in Abrede gestellt, es mag sein, dass sie auch 
erkennbar sind, aber im Vergleich mit den kräf- 
tigen Maximis, wie man sie bei Anwendung des 
Flaschenkreises erhält — und auf diesen Ver- 
gleich allein kam es an — treten sie ganz 
zurück. 


Strassburg, 4. 3. 9. F. Braun. 


(Spannungsabfall von Wechselstrom- 
generatoren. 


Herr Emde macht mich darauf aufmerksam, 
dass das von mir vorgeschlagene Diagramm 
zuerst von Herrn Dr. Niethammer und später 
von ihm selbst veröffentlicht worden ist. Ich 
danke hiermit Herrn Emde bestens für seinen 
Hinweis und stehe natürlich nieht an, Herrn 
Dr. Niethammer unbedingt die Priorität an- 
zuerkennen. Infolgedessen möchte ich dies 
Diagramm im Folgenden kurz das Niet- 
hammer’sche nennen. Dieses Diagramm ist 
ein weiterer Ausbau des sogenannten Rothert- 
schen. Letzteres wieder ist nichts anderes als 
die einfache Uebertragung des Kapp’schen 
Diagrammes auf Generatoren. Während nun 
infolge der Einfachheit der Transformatoren 
das Kapp’sche Diagramm die Vorgänge in 
diesen Apparaten vollständig erschöpft, ist die 
Uebertragung desselben auf Generatoren, also 
das Rothert’sche Diagramm, nur eine sehr 
primitive Form der Darstellung von Vorgängen 
in diesen Maschinen. Ebenso gut wie das 
Heyland’sche Diagramm die magnetischen 
und elektrischen Vorgänge in einem Dreh- 
strommotor auf der angenommenen Grundlage 
erschöpfend behandelt, ebenso gut erschöpft 
das Niethammer’sche Diagramm diese Vor- 
gänge bei Generatoren. Ebenso gut aber, wie 
man von einem Heyland’schen Diagramm 
spricht, muss man auch dem in Rede .stehen- 
den den Namen desjenigen geben, der dasselbe 
zum ersten Male klar beschrieben hat und nicht 
den Namen desjenigen, der die erste primitive 
Urform desselben vorgeschlagen hat. Nun er- 
giebt sich die interessante Thatsache, dass Herr 
kothert in seiner angezogenen Arbeit, „Eelai- 
rage Electrique* 30. November 1901, Seite 32, 
thatsächlich das Niethammer’che Diagramm 
anführt. Wenn Herr Rothert also meint, dass 
sein Diagramm dem Potier’schen überlegen 
sei, so vertheidigt er damit nur das Niet- 
hammer’sche. Unerklärlich bleibt dabei aller- 
dings sein Einwand gegen das Potier’sche, 
das im Grunde genommen nichts anderes ist, 
als eine Zwischenstufe zwischen dem Rothert- 


schen und dem Niethammer’schen. Ich 
nehme an, dass Herr Rothert dieses voll- 
kommenere Diagramm ebenfalls selber ent- 
worfen hat, doch ist ihm Herr Dr. Niet- 


hammer mit der Veröffentlichung desselben 
bedeutend zuvorgekommen. Auf eine ein- 
gehende Diskussion möchte ich mich augen- 
Jlicklich nicht einlassen, da mir ein anderer 


Es sind dies alles kleine Maschinen und 
trotzdem giebt nur eine derselben, nämlich der 
letzte Sprague’sche Motor nach der Man- 
chester-Type den gleichen Streuungskoöffi- 
eienten. Uebertroffen wird derselbe nur von 
der Ferranti-Maschine, die, ebenfalls älteren 
Datums, einen aussergewöhnlich langen Luft- 
weg besass.. Sämmtliche übrigen Maschinen 
haben bedeutend geringeren Streuungsverlust. 
Umsomehr muss der von Herrn Rothert an- 
gegebene Werth Aufsehen erregen. Man sollte 
nun meinen, dass diese Maschine wenigstens 
der Induktor-Type angehört; dies ist aber nicht 
der Fall. Die Maschine besitzt ein umlaufendes 
Magnetsystem mit Folgepolen. Da es nun aus 
den Abmessungen leicht ist, den Ursprung 
dieser Maschine festzustellen, so glaube ich 
keine Indiskretion zu begehen, wenn ich die 
Maschine selber namhaft mache. Dieselbe ist 
eine 560 KW-Maschine der Co. de FivesLille; 
2200 V, cos p = 0,7, Periodenzahl 50 pro Sekunde. 
Es ist demnach jedem Leser, da ihre Abmessun- 
gen in der „ETZ“ veröffentlicht waren, die Mög- 
lichkeit gegeben, meine untenstehenden Aus- 
führungen zu kontroliren. Die fragliche Ma- 
schine weist verschiedene geschickte Einzel- 
heiten der mechanischen Konstruktion auf und 
ist auch in magnetischer Beziehung durchaus 
nicht verkonstruirt. Da die von Herrn Rothert 
für Leerlauf mit dem enormen Streuverlust von 
74 /, berechnete Erregung mit der Messung sehr 
gut übereinstimmt, so liegt die Vermuthung 
nahe, dass sich irgendwo ein Rechenfehler ein- 
geschlichen hat. Man muss bei der Rechnung 
darauf Rücksicht nehmen: 

1. Dass die Polflächen cylindrische Form 
haben und dass infolgedessen die Feldverthei- 
lung keine Sinusform hat. 

2. Dass nicht sämmtliche Leiter einer Phase 
pro Pol in einer Nuthe liegen, sondern in zwei 
\uthen untergebracht sind, die eine Phasenver- 

schiebung von 30° der EMK in den in sie ge- 
betteten Leitern verursachen. 
3. Dass in einer Nuthe 2 Leiter der einen 
Spule und 3 Leiter einer anderen Spule unter- 
gebracht sind, während die benachbarte Nuthe 
3 Leiter der ersten Spule und 2 Leiter der 
zweiten Spule enthält, und dass diese beiden 
Spulen parallel geschaltet sind. 

Zur korrekten Berechnung wollen wir die 


Punkte 1 und 2 zusammenfassen. Bestimmt 
man sich nach dem von mir auf der Kieler 
Jahresversammlung vorgetragenen Verfahren 


die Feldvertheilung, dann erhält man für die 
halbe Poltheilung folgende Werthe. 


Punkt No. H Punkt No. H 
0 0% B) 100 9/, 
l 19 %/ 6 100 0/ 
2 91% 7 100% 
3 100 9, d 100 0/9 
4 100 % 9 100 0% 


Diese Kurve ist wegen der geringen Wöl- 
bung der Polflächen einfach für eine ebene Pol- 
fläche berechnet. Da nun die halbgeschlossenen 
Nuthen nur eine geringe (3 bis 70/,) Verände- 
rung der EMK-Kurve zur Folge haben können, 
die auf den Formfaktor u. s. w. ohne Einfluss 
ist, so wollen wir annehmen, dass in diesem 
speciellen Fall Feldvertheilung und EMK in 
einem Leiter gleiche Kurvenform haben. Ad- 
dirt man nun für 4 um 30° gegeneinander ver- 
schobene Nuthen diese Kurve, so erhält man 
folgenden Verläuf der EMK an den Klemmen: 
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Punkt No. EMK Punkt No. EMK 
[0 0%, 5 281 9, 
1 38 un 6 300 0%, 
2 182% 7 319% 
3 200 9/5 8 3910/02 
4 209.09 9% 400% 


Der Mittelwerth dieser3Kurve ist:236 oder 
auf eine Nuthe redueirt 59%, der maximalen 
Feldstärke. Ihr Formfaktor ist 1,115; es unter- 
scheidet sich also in dieser Beziehung die 
Klemmenspannung nur unwesentlich von einer 


Sinuskurve. Wesentlich ist aber der Unter- 
schied im Innern. Der Mittelwerth der Feld- 
kurve ist 84,50%. Es werden demnach nur 


13% 


— ff 0/ ıyp “»saftlinia «Tr n 
Fr Aa 69,9%, der Kraftlinien zur Erzeugung der 
84, 


Klemmenspannung ausgenützt, die aber sämmt- 
lich bei Leerlauf im Ankerkern vorhanden sind. 
Im Gegensatz hierzu würden bei reiner Sinus- 
form der in einer Nuthe indueirten EMK 
. .Y3 = 86,6%, der gesammten Kraftlinien im 
Ankerkern ausgenützt. Unter Zugrundelegung 
dieses letzteren Werthes und unter der An- 
nahme, dass die Leiter einer Phase nur in eine 
Nuthe gebettet sind, findet Herr Rothert die 
Kraftlinienzahl des Ankers zu 3050000 Max- 
well. Dies sind die beiden ersten Fehler. 
Korrigiren wir die Kraftlinienzahl im Anker- 
kern mit Rücksicht hierauf, so erhalten wir 


3 050 000 . 86,6 
> 699 86,6 _ 3 780.000 Maxwell. Angenommen, 
Is: 


’ . 

die Kraftlinienzahl im Magnetsystem sei maxi- 
mal richtig angegeben, dann redueirt sich durch 
diese Rechnung der Streuungsfaktor auf 1,40. 
Wohl gemerkt, Herr Rothert sagt ausdrück- 
lich in jener Arbeit auf Seite 303 „section du 
noyau d’induit 950 gem“ und „induction dans 
le noyau 3,22. 10°°. Das Produkt beider ergiebt 
3059000 Maxwell. 

Wie bereits unter3 bemerkt, sind die Leiter 
derart angeordnet, dass pro Phase 2 Leiter der 
Nuthe I mit 3 Leitern der Nuthe II in Serie 
geschaltet und ein andermal 3 Leiter der 
Nuthe I mit 2 Leitern der Nuthe II hintereinander 
geschaltet sind. Für diese beiden Spulen giebt 


2,59 na 
2,20, [a 2 7 Mittel 2, 


2.325 so: [2419 


Fig. 56. 


vorstehendes Diagramm (Fig. 56) die resulti- 
rende EMK. Dieselbe ist für Spule I im Ver- 
gleich zu der EMK eines Leiters in Nuthe I 
allein 2,320 sin («+ 12,5%) und für Spule II 
2,325 sin («+ 190%). Beide Spulen sind parallel 
geschaltet, sodass an den Enden dieser paral- 
lelen Kreise der ausgezogene Mittelwerth 
2,3225 sin (« + 15,750) zum Ausdruck kommt. 
Bei der Berechnung der EMK-Kurve hatten 
wir angenommen, dass in jeder Nuthe 2!/, Lei- 
ter im Mittel liegen, die eine Phasenverschie- 
bung von 30° gegeneinander haben. Da an den 
Klemmen eine fast sinusförmige Kurve auftritt, 
können wir direkt den Werth 2,5.cos 150 = 2,415 
mit dem aus dem Diagramm folgenden 
vergleichen. Das Verhältniss beider ist 
2299 

a — 0,9617. 
2,415 
berechneten Werth der Kraftlinien, so erhalten 
‚ir en — 3 950000 Maxwell im Ankereisen. 

K 

Der Streuungsfaktor sinkt demnach auf 1,35, 
vorausgesetzt, dass die Kraftlinienzahl im Mag- 
netsystem richtig berechnet ist. Man wird mir 
vielleicht bei dieser letzteren Korrektur den 
Vorwurf der Haarspalterei machen. Ich bitte 
aber zu berücksichtigen, dass man in einer 
wissenschaftlichen Debatte nur Zahlen anführt, 
die auch wissenschaftlich genau bestimmt sind 
und bei deren Berechnung nicht verschiedene 
„Annäherungen und Vernachlässigungen“ vor- 
genommen sind, die das Resultat um ein Be- 
trächtliches seines wahren Werthes verändern. 
Thatsächlich ist der Streuverlust nach Vor- 
nahme dieser Korrekturen auf 47,30%), des von 
Herrn Rothert angegebenen Werthes ge- 
sunken. 

Herr Rothert hat sich in jener Arbeit der 
dankenswerthen Mühe unterzogen, die Streu- 
verluste im Magnetsystem gesondert zu be- 
stimmen. Er berechnet, dass zwischen den 
Polschuhen 1760000 Maxwell verloren gehen 
(dispersion entre pieces polaires). Ich habe 
versucht, diesen Werth nachzurechnen, erhalte 
aber bedeutend weniger. Ohne Rücksicht 
darauf, dass die einander zugewendeten 
axialen Flächen der Polschuhe rückwärtig ab- 
geschrägt sind, erhält man eine Leitfähigkeit 


Dividiren wir hierdurch den 


3,3.27 


327 : ; 
von ADuen 18,56 zwischen zwei benachbarten 


’ Air * 
Polflanken. Zwischen den Stirnseiten der Pol- 
schuhe erhält man bei der gleichen Vernach- 
lässigung und unter der Annahme halbkreis- 


förmigen Verlaufes der Kraftlinien eine Leit- 
> u Bl > 
fähigkeit ®” = — 23,84. Die Leitfähigkeit um die 
‘ 


Polschuhe herum ist demnach 2.(18,56 + 2,84) 
— 42,8. Im Verhältniss zu der Leitfühigkeit der 


D : DOT 
Polfläche, die pro Polpaar = ar 385,7 ist, 
’ 
4 42,8 n : 
erhält man dann az hl /g, oder einen 
Ile is Pr 


Uebergang von 0,111.3930000 = 436000 Maxwell 
bzw. unter Zugrundelegung der Rothert’schen 
Kraftlinienzahl des Ankers 339000 Maxwell als 
Streuung zwischen den Polschuhen. Wie er- 
klärt Herr Rothert den überzähligen Streu- 
verlust 1421000 Maxwell? Im Joch kann er 
nicht auftreten. Bei der Schenkelstreuung er- 


" - % 18.27 
hält man in roher Annäherung — 44,2 und 


11 
IS oe ee P : 3 : 
8 —85 als Leitfähigkeit einer Stirnseite 
3 


und einer Flanke eines Schenkels. Die ge- 
sammte Leitfähigkeit des von den Schenkeln 
eines Polpaares ausgehenden Streuweges ist 
dann unter der Annahme, dass die Felderregung 
zwischen Polschuh und Joch stetig abnimmt, 


annähernd e .(85+442).2= 52,7. In Pro- 
centen des nutzbaren Luftweges beträgt dem- 


nach dieser Streuwe Ei — 131 0.22 Dieser 
Bar ger 
y ’ 


Werth ist etwas zu klein, weil einmal zwischen 
den beiden Schenkeln noch die zur Ueberwin- 
dung des Jochwiderstandes notwendige EMK 
vorhanden ist und weil andererseits die zur 
Ueberwindung des Schenkelwiderstandes noth- 
wendige EMK vom Joch nach den Polen hin 
zunimmt. Im Grossen und Ganzen dürfte dieser 
Werth aber zutreffen. Es werden demnach 
zwischen den Schenkeln 0,137 .. 3050000 = 413000 
Maxwell unter Zugrundelegung der Rothert- 
schen Kraftlinienzahl gestreut werden; Herr 
Rothert giebt an derselben Stelle an: „dis- 
persion entre noyaux polaires 535 000° Maxwell. 
Demnach ist der gesammte Hopkinson’sche 
Streuungsfaktor dieser Maschine 1,000 + 0,111 
+ 0,137 = 1248. Das sind rund ?, weniger 
Streuverluste als Herr Rothert berechnet hat. 
Dieser Faktor hat wenigstens eine Grösse, wie 
man sie nach der Eingangs aufgeführten Tabelle 
erwarten konnte. Schlägt man noch fürStreuung 


man "=1,26. Die in Rede stehende Maschine 
ist aber durchaus nicht in magnetischer Be- 
ziehung so minderwerthig, wie es aus jener 
Berechnung im „Eelairage Eleetrique“ erscheint. 
Potsdam, 5. 3. 02. R. Bauch, 
Konsult. Ingenieur. 


[Die Armaturreaktion 
eines Wechselstromgenerators. 


Zu diesem Thema, das in der letzten Zeit 
in den Spalten der „ETZ*“ mehrfach berührt 
worden ist, und wobei es sich gezeigt hat, dass 
der durch die Armaturreaktion verursachten 
vermehrten Streuung eine zu grosse Be- 
deutung beigemessen wird, sei Folgendes be- 
merkt. 

Bei Leerlauf eines Wechselstromgenerators 
wird in der Armaturwickelung desselben eine 
EMK indueirt, die nur von dem Erregerstrome 


Ja 21CLa f 
a 


Fig. 57. 


abhängig ist. Diese Abhängigkeit wird durch 
die Leerlaufcharakteristik dargestellt. Wird der 
Generator belastet, so erzeugt der Ankerstrom, 
wie jeder andere Strom, ein magnetisches Feld, 
das in diesem Falle ein Wechselfeld ist. Dieses 
Wechselfeld wirkt auf die Armaturwickelung 
zurück, ferner inducirt es Ströme im Erreger- 
stromkreise und Wirbelströme in den massiven 
Metalltheilen der Maschine. Alle diese Wir- 
kungen können mit dem Namen „Armatur- 
reaktion“ bezeichnet werden, während die 
vom Armaturfelde auf die Armaturwickelung 


im Joch 1,2%, zur Abrundung hinzu, dann erhält 


Z—m——— 


ausgeübte indueirende Wirkung nichts andere, 
als Selbstinduktion ist. Die Armaturreaktioı 
und der Ohm’sche Widerstand der Armatur 
wickelung bewirken, dass die Spannung aı 
den Klemmen des Generators bei Belastun; 
niedriger wird als bei Leerlauf, wenn die Erre 
gung unverändert gelassen wird. » 

Wäre die in der Ankerwickelung bei Leer 
lauf indueirte EMK Eau von Sinusform und wär 
der effektive Widerstand r« der Ankerwickelun, 
und der Selbstinduktionskoöfficient La oder di 
Reaktanz x&a =2nc La derselben konstant 
Grössen, so würde das Diagramm Fig. 57 vol) 
ständigen Aufschluss über den Spannungsabfa 
Ea — Er im Generator geben. un ist aber ir 
Alleemeinen die vom Erregerfelde indueirt 
EMK nicht von Sinusform und daher ein 
graphische Zusammensetzung der elektromot« 
rischen Kräfte ungenau. Ferner sind wede 
der effektive Widerstand ra noch die effektiv 
Reaktanz xa konstante Grössen. Die letzter 
hängt im hohen Grade von der Sättigung de 
Magnetkerne und der Zähne ab und ändert sie 
während einer Periode wegen der verschied: 
nen Lagen der Polschuhe gegenüber einc 
Ankerphase. 

Will man nun trotzdem die Vorgänge ii 
Generator graphisch behandeln, so muss ma 
von vornherein mit angenäherten Resultate 
zufrieden sein. 

Wenn wir alle Einflüsse auf den Spannung 
abfall in einem Generator zusammenstellen, s 
ergeben folgende einen Beitrag zu dem effe) 
tiven Widerstand: 


1. Ohm’scher Widerstand pw. 


2. Wirbelströme in den Polschuhen ur 
Wechselströme im Erregerkupfer. 


Schwankung der Reaktanz. 


Die selbstinducirende Wirkung geschie 
durch 


1. den quermagnetisirenden Einfluss, der si 
nur durch die Polschuhe um die Armatu 
wickelung herumschliesst, 

3. den entmagnetisirenden Kraftfluss, d 
sich durch das Joch schliesst und 

3. den Streufluss um die Nuthen und dur 
die Luft. - 


Der effektive Widerstand ra, der den Spa 
nungsabfallJa ra bewirkt, kann eventuell dur 
einen Kurzschlussversuch bestimmt werden. 


Fig. 58. f 


In der Ankerwickelung werden die elekt 
motorischen Kräfte 
1. Es,3 von dem Querfluss, 


Pr 
3. Es.a von dem entmagnetisirenden Fl 
und 


3. Es,ı von dem Streufluss indueirt. 


Von den verschiedenen Autoren wert 
diese Grössen mehr oder weniger berücksi 


Fig. 59. 


tigt, wie die Fig. 58 bis 60 zeigen. G. Ka 
(Dynamomaschinen) vernachlässigt vollstän 
den Querfluss, wodurch die Vermehrung @ = 
des Phasenverschiebungswinkels durch die. 
kerrückwirkung zu klein ausfällt. A. Blon 
(„L’Industrie &leetrique“ 1899) misst dem Q 
fluss eine zu grosse indueirende Wirkung 
wodurch in einer Figur von Blondel die 
iektion der EMK Ea auf den Stromyekto! 
leiner ausgefallen ist als die Projektion 
Klemmenspannung Er auf denselben Vek 
was nicht wohl möglich sein kann. 2 


20. März 1902. 


' In der kleinen Schrift „Beitrag zur Voraus- 
'erechnung ‘und Untersuchung von Ein- und 
[ehrphasengeneratoren®“ von E. Arnold und 
! Leis Cour 191, Verlag von F. Enke, Stutt- 
art, ist das in Fig. 60 dargestellte Diagramm, 
‚o die Resultante £s,r von Es, ı und Es,2 stets 


Ja 


Fig. 60. 


snkrecht auf Ja abgetragen wird, benutzt und 
ezeigt, wie die einzelnen Grössen Es,r und 
', ı berechnet werden. 

Die EMK des Streuflusses ist 


Es, 1 =Ja.Xs,1, 


16c w? 
@,1=2ncLs,ı= = 


7105 ? (le Az), 


o 

q=Lochzahl pro Pol und Phase, 

»=Windungen in Serie pro Phase, 

= Drahtlänge einer halben Windung in Centi- 
meter, für welche Az berechnet wird, 

)z=Leitfähigkeit des die Drähte der Spule 


umgebenden magnetischen Stromkreises 
pro Centimeter Länge des Drahtes. 


' Um die EMK Es,>2 des entmagnetisirenden 
lusses zu berechnen, müssen erstens die ent- 
agnetisirenden Amperewindungen AW« des 
rmaturstromes und zweitens die in dem mag- 
etischen Kreise herrschende Sättigung bekannt 
sin. ; 

Man wird finden 


= sin(? &) 
2y2 2 : 
| Awe - = fw Br. m.Jawsiny 
42 
=hym Ja w sin, 
0) 


fw = Wickelungsfaktor, 
b=Polbogen, 
<= Poltheilung, 

m Phasenzahl und 

ko= Amperewindungsfaktor. 


G. Kapp berechnet in seinem Buche „Die 
ynamomaschinen“ die algebraische Summe 
»r mittleren entmagnetisirenden Amperewin- 
ıngen aller Windungen des Ankers. Dass diese 
»n der Wickelungsart unabhängig ist, ist ein- 
uchtend, aber die in der Weise gefundene 
nmperewindungszahl ist nicht die entmagneti- 
sende Amperewindungszahl AlVe sondern eine 
ıdere, die sich von AW. um den Wickelungs- 
xtor fw unterscheidet; bei den gewöhnlichen 
ickelungen liegt fw zwischen 0,9 und 1. 

Um #s,2 oder Es, r zu ermitteln, wird die 
»erlaufcharakteristik benutzt. Die im Anker 
dueirte EMK Ea wird als Ordinate Q B in 
8.61 abgetragen und vom Punkte B aus trägt 


eh inks A W; bis E. und a bien! 
D giebt uns somit 23, 2a und AU = an = Es, r. 


Dieses Verfahren zur Bestimmung von Es, r 
ire ganz richtig, wenn nicht eine Neben- 
scheinung hinzukäme, die zwar von kleiner 
‚deutung ist. Indem nämlich die Maschine 
lastet wird und die entmagnetisirenden Am- 
rewindungen das Feld schwächen, so tritt 
ıe kleinere Sättigung in den Magnetkernen 
d dem Joche auf, der die EMK Q, D statt QB 
tspricht. Die magnetische Leitfähigkeit der 
»gnetkerne und des Joches wird hierdurch 
rgrössert, und da die Amperewindungszahl 
? Erregerspulen konstant geblieben ist, so 
rd die Feldstreuung vermehrt. Diese Ver- 
Phrune der Feldstreuung kann aber nicht 
deutend werden, da der magnetische Kreis 
5 Feldstreuflusses seinen grössten Widerstand 
dem Luftraume zwischen den Polen und den 
gnetkernen besitzt; trotzdem wird die Wir- 
ng der vermehrten Feldstreuung oft über- 
\ätzt und dazu benutzt, fehlerhafte Theorien 

Rechnungen in Uebereinstimmung mit 
tsuchen zu bringen. 

Infolge der vermehrten Feldstreuung wird 
ht die EMK Q, D indueirt, sondern eine, die 
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um ganz wenig kleiner ist, d.h. es wird Es,» 
und damit Es,» durch die vermehrte Feldstreu- 
ung vergrössert. 

Will man aber die vermehrte Streuung mit 
in Rechnung ziehen, so kann das in einfacher 
Weise wie folgt geschehen. 


Fig. 61. 


Es seien die erforderlichen Feldamperewin- 
dungen eines Generators zu bestimmen, um bei 
gegebener Stromstärke ./a und Phasenverschie- 
bung ya die verlangte Klemmenspannung Ex zu 
erhalten. In Fig. 60 trägt man £« unter dem 
Winkel ya zum Stromvektor Ja an und mit 
Ek wird Jara und Ja®s,ı graphisch zusammen- 
gesetzt und man erhält die EMK 0.4. 


AWı + AWe + AWat 5 AWe 


co dieselbe Formel, nur ist dort AM. =0 zu 
setzen. 

Zu dem Kraftflusse ®m der Feldmagnete 
berechnet man nun die Amperewindungen AW m 
für die Magnete und AW7 für das Joch. Die 
Amperewindungen pro magnetischen Kreis 
werden somit gleich 


AWk = AWı + AWe + AWa 
+ AWm +AW; + 54 We 


und die totalen Amperewindungen des Feldes 


AW: =p(AWı + AWs + AWa 
+AWm + AW7)+AWe. 


Es ist nun interessant die Grössenordnung 
der vermehrten Streuung zu bestimmen; zu 
dem Zwecke ist in der folgenden Tabelle das 
Verhältniss 


p_ AWı + AWe + AWa+ AWe 
- AWı + AWe + AWa 


für mehrere moderne Maschinen (enthalten in 
der zweiten vollständig umgearbeiteten Auflage 
der Konstruktionstafeln, II. Theil, von Professor 
E. Arnold. 1902. Verlag von E. Enke, Stutt- 
gart) berechnet, AW. ist für die normale Strom- 
stärke und cos p = 0,707, also auch sin y = 0,707 
berechnet. 


Kilowatt f= Bemerkungen 
ri AWı + AWz + AWa 

1000 1,20 Einphasig. 
1000 1,22 » 

275 1,28 Zweiphasig. 
1500 1,18 z 

580 1,19 Synehronmotor. 
700 1,51 » D) 

50 1,27 Dreiphasig. 

110 1,13 h 

110 1,25 

300 1,55 " 

325 1,21 " 

330 | 1,50 5 

400 | 1,09 . 

450 ap „ 

500 1,25 i 

720 1,19 

750 1,35 

750 1,20 

900 1,22 
1500 1,25 

Ba 
>09 — 1,263 im Mittel. 


Indem OA bis auf !/%, gleich OB ist, so 
kann man setzen 


Ea=0OC=0OA+E;». 


Hieraus und aus der Fig. 62 folgt dann, dass 
die nöthigen Feldamperewindungen bei Be- 
lastung folgendermassen zu bestimmen sind: 
Man berechnet zuerst den zu der EMK O4 
entsprechenden Kraftfluss 7, berechnet die zur 


Fig. 62. 


Erzeugung dieses Kraftflusses nöthigen Ampere- 
windungen AWT für den Luftspalt, AW« für 
den Ankerkern und AV’ für die Zähne. Als- 
dann berechnet man die entmagnetisirenden 
Amperewindungen AWe des Ankers und den 
Streuungskoöfficient bei Balastung 


Dm 


6 
«b 


AWıLAWs + AWa + AW: 


— EN - — = (A), 


bb i 


wo 2 (4) die magnetische Leitfähigkeit des Feld- 
streuflusses bezeichnet. Bei Leerlauf gilt für 


Bei einem Synchronmotor ist das Verhältniss 
f=1,5, sonst schwanken alle f um 1,25 herum. 
Nehmen wir einen Streuungskoöfficient m zu 
1,3 bei Leerlauf an, so wird derselbe bei dieser 
angenommenen, stark induktiven Belastung 


od—1-+0,.1,25 = 1,375, 


d. h. 60/, grösser als bei Leerlauf. 

Im schlimmsten Falle wird also der Streu- 
ungsko£fficient 6 bis 7°/, grösser werden als 
bei Leerlauf, und in dem Falle wäre dann eine 
Korrektur anzubringen, wenn gleichzeitig die 
Sättigung der Magnetschenkel gross gewählt 
ist. In den meisten Fällen ist die Korrektur 
von AWx minimal. 

Zum Schluss sollnoch erwähnt werden, dass 
ich auch in der „ETZ* 1899 S. 893 auf die ver- 
imehrte Streuung aufmerksam machte und ferner 
soll bemerkt werden, dass das Diagramm, wel- 
ches Fischer-Hinnen in der „Zeitschrift für 
Elektrotechnik“ 1902 Heft 3 veröffentlicht, aus 
der Fig. 60 abgeleitet werden kann, indem 
man die Reihenfolge, in der die Vektoren Pk, 
Ja.ra, Esı, Es2 und Es 3 zusammengesetzt 
werden, vertauscht. 

Was nun die von A. Rothert und dem 
Unterzeichneten eingeführte Amperewindungs- 
methode (siehe „ETZ“ 1896) anbetrifft, so ist zu 
bemerken, dass dieselbe, ebenso wie andere 
Berechnungsmethoden, in der Hand eines er- 
fahrenen Konstrukteurs gute Dienste leistet, 
dass sie aber namentlich für Maschinen mit 
hohen Sättigungen und grossen Streuungen 
ungenaue Resultate liefert. — Die hier skizzirte 
und in der oben erwähnten Schrift von E. Ar- 
nold und J. L. la Cour ausführlicher begrün- 
dete Berechnungsart ist genauer, denn die 
Spannung #s.r lässt sich mit ziemlicher Ge- 
nauigkeit bestimmen und die Berechnung der 
Reaktanz &s, ı, die am meisten Schwierigkeiten 
macht, ist experimentell leicht zu prüfen, wo- 


gleichem Material stets konstant ist. Der sich 
aus obiger Formel ergebende Werth für „«“ ist 
noch mit einem Korrektionsfaktor zu multipli- 
eiren, welcher sich aus praktischer Erfahrung 
ergiebt und Streuung, sowie Fahrikations- 
ungenauigkeiten berücksichtigt und sich vor 
allem durch die Abweichung der thatsächlich 
ziehend wirkenden Konusfläche, von der theo- 
[7 . 

0% ergiebt. 

Bei den von der Allgemeinen Elektri- 
eitäts-Gesellschaft ausgeführten Magneten 
sind nieht nur die richtigen Konusverhältnisse 
berücksichtigt, sondern auch die richtigen Ver- 
hältnisse zwischen Spulendieke und Kerndurch- 
messer, woraus der geringe Wattverbrauch pro 
Kilogramm Zugkraft resultirt; sie haben bei 
gleichem Wattverbrauch noch angenähert das 
doppelte Arbeitsvermögen wie die von Herrn 
Dietze beschriebenen Drehmagnete. Bei An- 
wendung des besten Stahlgusses liesse sich 
einem Magneten mit ebener Polfläche gegenüber 
die ca. 9- bis 10-fache Zugkraft durch einen 
solchen mit Konus erreichen 

Die Wahl rechteckiger oder quadratischer 
Kernquerschnitte wird meines Erachtens nicht 
einen so erheblichen Einfluss auf die Zugkraft 
haben, dass sich deren Anwendung in Anbe- 
tracht der unbequemen Fabrikation als prak- 
tisch erweisen würde. Im Uebrigen befolgt 
auch die Zugkraft derartig ausgeführter Mag- 
nete die in Heft 27, 1901, der „ETZ“ veröffent- 
lichte Abhängigkeit derselben von dem quadra- 
tischen Quotienten aus Amperewindungszahl 
durch sinus des halben Spitzenwinkels. 


Berlin, 7934202. W. Beneke. 


retisch angenommenen a, = 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Budapester Allgemeine Elektrieitäts-A-.G., 
Budapest. Der Geschäftsbericht für das Jahr 
1901 klagt zwar auch über die allgemeine Ge- 
schäftslosigkeit, welche auf den Konsum elek- 
trischen Lichtes einschränkend gewirkt hat, 
doch wurde durch den Anschluss zahlreicher 
neuer Konsumenten der Entfall nieht nur herein- 
gebracht, sondern die Stromproduktion hat 
noch die des Vorjahres wesentlich überschritten. 
Es wurden im abgelaufenen Geschäftsjahr 
881 neue Konsumenten mit 20052 Lampen 
a 16 HK gewonnen; insgesammt waren am 
Ende des Betriebsjahres 1901 5140 Konsumenten 


Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kap 


mit 141977 Lampen an das Kabelnetz ange- 
schlossen. Dasselbe erfuhr eine bedeutende 
Erweiterung und beträgt nunmehr 124 km 
gegen 112!/, i. V. Obwohl auch die Vertheue- 
rung der Kohle eine Erhöhung der Betriebs- 
kosten zur Folge hatte, war die Gesellschaft 
doch in der Lage, bei erhöhter Dotirung des 
Werthverminderungskontos und einem Saldo- 
vortrag in gleicher Höhe wie im Vorjahre einen 
nicht geringeren Reingewinn wie 1900 zu er- 
zielen. Die Bilanz weist folgende Ziffern auf: 
Baarvorrath 1273022 Kr., Budapester Elektriei- 
tätswerke 9355 279,69 Kr., Mobiliar, Werkzeuge 
und Geräthe, Materialien und Waarenvorräthe 
131 720,51 Kr. Bei Geldinstituten placirte Be- 
träge 358 871,50 Kr., Effekten 68 305,56 Kr., Debi- 
toren 453 207,96 Kr. Passiva: Aktienkapital 
7000000 Kr. Reservefond, Speeialreservefond 
und Erneuerungsfond 1012 856,39 Kr., Amorti- 
sationsfond 619 386,38 Kr., Werthverminderungs- 
fond 589 309,71 Kr., Hülfsfond 10000 Kr., nicht 
eingelöste Kupons 1092 Kr. Kreditoren: 
584 769,50 Kr., Gewinnvortrag vom ‚Jahre 1900 
50 707,27 Kr., Gewinn pro 1901 511 994,19 Kr. Das 
Gewinn- und Verlustkonto weist folgende 
Ziffern auf: Soll: Werthverminderungen 306197,43 
Kronen, Gewinn 562 701,46 Kr., Haben: Gewinn- 
vortrag von 1900 50 707,27 Kr., Zinsenerträgniss 
1221359 Kr., Erträgniss bei der Stromabgabe 
805 968,03 Kr. Von dem Reingewinn sind dem 
Specialreservefond 40000 Kr., dem Hülfsfond 
für die Angestellten 10000 Kr. bewilligt 
worden. Die statutarische Dotirung des Re- 
servefond beträgt 8099,71 Kr., die Tantieme für 
die Direktion 1619942 Kr. und die Tantieme 
für den geschäftsleitenden Direktor sowie die 
Remunerationen der Beamten 18280 Kr., so- 
dass noch zur Vertheilung einer 5-procentigen 
Dividende und Basar Superdividende 
auf 35000 Aktien A 200 Kr., 420000 Kr. zur 
Auszahlung gelangen können. Der Resthetrag 
von 50122,33 Kr. wurde auf neue Rechnung 
vorgetragen. Hyn. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 15. März 1902. 


Die Tendenz der Börse war lustlos und das 
Geschäft zeigte nur auf einzelnen Gebieten 


p in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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dureh eine sichere Grundlage für Vorausberech- | KURSBEWEGUNG. ; : 
nungen erhalten werden kann. . E: 
Karlsruhe, 5. 3. 02. E. Arnold. Tal See re fe AVE Perg — 
Millionen | 5 To 2 
Mark | 5882558 seit I 
(Hub Name 7 | »23 238 1. Januar d. J. er Berichtswoche 
Hubmagnete. .  |Obliga- 25-4122 4-1 —— ir 
e4 Aktien| . | ==] Niedrig-| Höch- || Niedrig- lTöch- 
Bezugnehmend auf den in Heft 7 der „ETZ“ tionen| 8 | A I ser | ater || Marl ne Schlus 
1902 abgedruckten Vortrag des Herrn Dietze — =— en u 
über „Hubmagnete für gerade und kreislinige | 
Denegungenn möchte a 2 En Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin 68| — 1.7. 10 [12425 | 133,70) 123,90 | 130,10] 128,9 
vonder AllgemeinenElektrieitäts-Gesell- re cn Ye on u \ 
schaft neuerdings ausgeführten Magnete mit Akk. u.El. Werkevorm.Boese& Co „Berlin 40 a 11. = 105,20 112,25) 106,75 | 103,10] 107,2 
eeradliniger Bewegung durch Berücksichtigung Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 | 30 | 1.7.) 12 [179,50 201,—) 191,— | 194,——11938 
aller die Zugkraft vergrössernden Faktoren, ca. Berliner Elektrieitätswerke . . » » » +] 35,2 | 38 1. 7. 7 1174,80 | 191,50) 183,— | 189,25] 188,2 
es Ran ee een re Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff| 108 | — | 1. 7. 10 | 173,— |200,50| 193,50 | 196, 195,6 
’ollächen. Die Bemerkung des Herrn letze, \ n n , a 29 | 9n.| | Or een ie = Ä 
* dass Magnete mit Konuspolen on 59° 90%. Ner- Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg . 2 | 20 |. 4 2 59,25 \ 70,50 Gr 66,—| 66,- 
gungswinkel versehen, 5-mal soviel ziehen, als Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft] 24 Fe: n 2 |104,60 | 114,—|| 113,50 | 114,— 118,5 
solche mit glatten Polflächen, ist also mindestens Elektra A.-G., Dresden. . . ..... 45 | 1,251 1.4| 3 48, 56,—| 50, 52,—| 50,- 
sehr er Ba Ra kann hen für | A.-G. EL-W. vorm. Kummer & C'o.,Dresden | 10 TEN AED 0,75 | 1,901 1,—| LI 
eanz minderwerthigen Temperguss gelten. TER 7. \ _@ Br c | ger 2 | ei 4 
[st überhaupt das a  nanden, | E1 Licht u. Kraftanlagen A-G, Berlin „| "80 | „10, 1110,15.) B550 104,50| 100, | 100501100; 
Magnete mit vollkommenster Ausnutzung aller Bank f. elektr. Untern., Zürich ‚Fres. 33 | 30 11.7.) 6 |114,— | 123, 123,— | 123,123, 
im günstigen Sinne wirkenden Faktoren zu Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 |ı 35 |1.1! 8 | 93,— |115,50| 106,50) 107,80/107;: 
bauen und sich eingehend mit, diesem Problem Hamburgische Elektr.-Werke . . . - - joa 1. 7. 8 | 145,50 | 150,50, 149,60 | 150,251 149,( 
zu befassen, so darf gerade die richtige Wahl Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld| 20 | 20 !ır! of 3360 | 5—| 33,60! 34501038, 
des Konuswinkels nicht unbeachtet gelassen 5 en | | N a2 " ’, 
werden. Der günstigste Winkel ist dabei vom A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln. . . . .[ 16 — 1.7 0 | 2450 | 36,7) 25,10] 27,60727, 
Material, von der Gesammtamperewindungszahl EL-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co.Frankf.| 10 | 2 1. 4. 10 [110,50 | 123,— 113,50 | 116,— 113, 
und von den Abmessungen des Magneten ab- | A.-G. Mix & Genest, Berlin. . -.- » 3,6 = 1. 1... 14 [155,50 | 164,25] 159,50| 162,75) 169, 
hängig. Dies ist ohne Weiteres theoretisch ab- Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rbl RN | 2—| 40—| 40800, 
zuleiten und folgt aus der in Heft27 der „ETZ“ ae a Ä; = u ler | a Wie ’ ’ ’ 
1901, Seite 543, veröffentlichten Formel 2. Der El-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg 2 | 35 |ı1.4/°0 |103,— |125,—| 110,— | 117,6 
eünstigste Konuswinkel ist darnach aus Siemens & Halske A.-G., Berlin 545 80 | 1.8. 8 [141,25 | 147,60| 145, | 145,75.145, 
r- Union Elektrieitäts-Ges., Berlin 24 10 | 1. 1.| 10 1116,50 1134,—| 123,— | 127,125, 
ind. = — = —— n. ji Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 75 |.40 | 1.1! 6 | 13,50 | 18,25] 14,26] 18,24, 
0,8. Beg. 0,8.Drg.t Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. 15 30 1. 1. 842] 137,50 | 154,—| 147,— | 147,80. 147, 
zu entnehmen. Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,048 | 6 1: 1.) 3 1[132,— | 141,75) 132,— | 184,182, 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen| 10 | — | 1. 1. 61/3] 110,50 | 124,25| 121,60 | 122,50) 121, 
& 12 Migzwt 7 Breslauer elektr. Strassenbahn 42 | 2 1.1. 7/2] 122,10 134,25| 124,60 | 126,125, 
NET YonE Bayıe! 08. Beg.d" Dresdner Strassenbahn . . . -» .. .| 12 | 60+ | 1. 1.| 9 [173,50 | 181,—| 178,50. 174er 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen! 20 125 1.1. 4 1118,75 | 130,— 121,75 | 128, —1128, 
urri x __xe Grosse Berliner Strassenbahn . 85,785 18,325 1. 1. 11 [191,25 | 214,—| 210,— | 211,50) 211 
«= are sin ee I | 
0,8.Beg.) 0,8.Beg.d Grosse Casseler Strassenbahn . 5 2 .1.10.| 3 | 82,50 | 84,80) 82,50 | 83,50 82. 
5 Fi £ P 1 en In 17 
Hierin ist „Bey“ die dein günstigsten Konus Strassen-Eisenb.-Ges. ln = ee 1 81/5 u | 178,75 Ioae 171,79 176, 
entsprechende Induktion im Eisen, welche bei Strassenbahn Hannover 2 | 165,11 1. 4,186, Blu 42,10| 45, 2 


grössere Belebung. So namentlich auf d 
Bankaktienmarkt, wo, angeregt durch die Fusi 
der Breslauer Diskontobank mit der Darmstäd 
Bank, auch für andere Bankaktien mit al 
möglichen unkontrolirbaren, zum Theil au 
entschieden dementirten Gerüchten Stimmu 
gemacht wurde. Auch Terrainwerthe wurd 
weiter von der Spekulation favorisirt. Anlay 
werthe etwas schwächer, da der Geldmarkt | 
Rücksicht auf den kommenden (Quartalsterr 
eine leichte Versteifung zeigt. Privatdiski 
bis 17/3 %o- a 
General Electric Co. weiter sehr { 
302 9/9. 2 


BAmE - 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 

Zinn (per Kasse). . . . Lstr. 1145. 
Zinnplatten fester. 

Zink. BEE 
Zinkplatten stetig. 

Blei cn... crust 2 ed ee An 

Kautschuk fein Para: 3sh.2d. 


au a ER RE 
Briefkasten der Redaktion. 

Bel Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewün 

wird. ist Porto beizulegen, sonst wird an enommen, 


die Beantwortung an dieser Stelle im riefka 
Redaktion erfolgen soll. 


Sonderabdrücke werden nur auf beson‘ 
Bestellung und gegen Erstattung der Sel 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen 
Textes auf kleineres Format nicht unwesent 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträ 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des befr. \ 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfüg 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt V 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestel 
gen von Sonderabdrücken oder eften köt 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 
———— 

Fragekasten. 


Wer liefert Glaszwischenstücke für Ze 
schalter? 

Wer liefert Aufzugsvorriehtungen mit ( 
trischem Antrieb fürSchaufensterro lladenu.! 
a 


Schluss der Redaktion: 15. März 1902. 
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27. März 1902. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 13. 


253 


Jektrotechnische Zeitschrift 


(Centralblatt für Elektrotechnik) 


Organ des Elektrotechnischen Vereins 
1d des Verbandes Deutscher Elektrotechniker. 


Verlag: Julius Springer in Berlin. — Redaktion: Gisbert Kapp. 
Expedition: Berlin, N. 24. Monbijouplatz 3. 


Elektrotechnische Zeitschrift 


scheint — seit dem Jahre 1890 vereinigt mit dem bisher 

München erschienenen ÜENTRALBLATT FÜR ELEKTRO- 
cnsık — in wöchentlichen Heften und berichtet, unter- 
ützt von den hervorragendsten Fachleuten, über alle 
's Gesammtgebiet der angewandten Elektrieität be- 
öffenden Vorkommnisse und Fragen in Original- 
riehten, Rundschauen, Korrespondenzen aus den 
ittelpunkten der Wissenschaft, der Technik und des 
srkehrs, in Auszügen aus den in Betracht kommenden 
smden Zeitschriften, Patentberichten ete. etc. 
ORIGINAL-ARBEITEN werden gut honorirt und wie 
le anderen die Redaktion betreffenden Mittheilungen 
beten unter der Adresse: 


tedaktion der Elektrotechnischen Zeitschrift in Berlin 
N. 24, Monbijouplatz 3. 


Fernsprechnummer: III. 1168. 


Eiektrotechnische Zeitschrift 


ınn durch den Buchhandel, die Post (Post-Zeitungs- 
»eisliste No. 311) oder auch von der unterzeichneten 
srlagshandlung zum Preise von M. 20,— (nach dem 
ısland mit Porto-Aufschlag) für den Jahrgang bezogen 
srden. 
ANZEIGEN werden von der unterzeichneten Verlags- 
ındlung, sowie von allen soliden Anzeigegeschäften 
‚m Preise von 40 Pf. für die einspaltige Petitzeile an- 
nommen. 

Bei jährlich 6 13 26 52maliger Aufnahme 
stet die Zile 8 30 8 2OPf 
Stellegesuche werden bei direkter Aufgabe mit 20 Pf. für 
e Zeile berechnet. 


BEILAGEN werden nach Vereinbarung beigefügt. 


Alle Mittheilungen, welche den Versand der Zeitschrift, 

e Anzeigen oder sonstige geschäftliche Fragen be- 

effen, sind ausschliesslich zu richten an die 

’erlagsbuchhandlung von JULIUS SPRINGER in Berlin 
N. 24, Monbijouplatz 3. 


rnsprechnumwer 111. 529.- Telegramm-Adresse: Springer-Berlin-Monbijou. 


Inhalt. 


Nachdruck nur mit Quellenangabe, und bei Originalartikeln 
nur mit Genehmigung der Redaktion gestattet.) 


andschau. 8. 253. 


ie wissenschaftlichenGrundlagen der Funkentelegraphie. 
Von A. Slaby. 8. 254. 


ber die Vorgänge in wechselstromdarchflossenen Gleich- 
stromankern. Von Dr. L. Fleischmann und Dr. A. 
Orgler. 8. 258. 


‚itrag zur Kostenberechnung elektrischer Leitungen. 
Von Ingenieur Leo Cohn. S$. 759. 


ıronik. S. 260. London. 


einere Mittheilungen. S. 261. 


Telegra phie. 8.261. Funkentelegraphie System Slaby- 
Arco. — Tragbares Morse-Quadruploxsystem. 


ElektrischeBahnen. S.261. Statistik der elektri- 
schen Bahnen in Deutschland. — Die elektrische Bahn 
; zwischen Indianapolis und Marion. 


Elektrische Kraftübertragung. 8.280. Hand- 
bohrmaschine mit elektrischem Antrieb. 


Messinstrumente und Messeinrichtungen. 
„280. Ein neuer Apparat zur Messung des Ungleich- 
' förmigkeitsgrades. 


Verschiedenes. $. 281. Kautschuk und Guttapercha. 
— Die zur Erzeugung elektrischen Stromes dienende 
Dampfkraft in Preussen. — Montagewagen zur Revision 
und zum Bau der Strassenbahnoberleitung. 


ıtente. S. 232. Anmeldungen. — Zurückziehungen. — 
rtheilungen. — Versagungen. — Aenderungen des In- 
nabers. — Löschungen. — Gebrauchsmuster: Ein- 
‚ragungen. — Verlängerung der Schutzfrist. — Auszüge 
aus Patentschriften. 


‚reinsnachriehten. 8. 285. Angelegenheiten des Elektro- 
echnischen Vereins (Mittheilung an die Aussteller be- 
‚reffend Bericht über die Ausstellung vom 19. u. 20. März). 


'iefe an die Redaktion. S. 285. 


»schäftliche Nachrichten. 8.286. Grosse Berliner Strassen- 
»ahn. — Deutsch -Russische Elektrieitäts- Zähler- Gesell- 
schaft m. b. H., Berlin. — Elektrotechnische Fabrik Rheydt, 
Max Schorch & Co., A-G., Rheydt. — Elektrieitäts-Ge- 
sellschaft Alioth, Arlesheim bei Basel. 


ursbewegung. — Börsen-Wochenbericht. S. 286, 


‚iefkasten der Redaktion. S. 286. 


1902. 


RUNDSCHAU. 
Die in diesem Hefte veröffentlichte 
Statistik der elektrischen Bahnen in 


Deutschland stimmt ihrer Anlage nach 
init den entsprechenden Veröffentlichungen 
in den vorhergehenden Jahren durchaus 
überein. Sie giebt also eine Uebersicht 
über die dem öffentlichen Verkehre dienen- 
den elektrisch betriebenen Bahnen Deutsch- 
lands, mit Ausschluss aller Fabrik- und 
Grubenbahnen, Förderbahnen u. dgl. Nur 
die mit in die Statistik aufgenommene Bahn 
Marienfelde-Zossen macht hiervon eine Aus- 
nahme; obwohl dieselbe wenigstens vOor- 
läufig nicht für den öffentlichen Verkehr be- 
stimmt ist, wurde sie hier doch mit aufge- 
nommen, weil die auf ihr im Herbst vorigen 
‚Jahres in grösserem Maassstabe angestellten 
Versuche die Grundlage für die Entwickelung 
des elektrischen Schnellverkehrs schaffen 
sollten und die Einrichtung dieser Bahn vor- 
bildlich für die in Zukunft zu bauenden 
Schnellbahnen mit elektrischem Betriebe 
werden dürfte. Entsprechend dem um einen 
Monat später als gewöhnlich angesetzten 
Erhebungstermin unserer Elektricitätswerks- 
statistik wurde auch der Erhebungstermin 
für die Bahnstatistik um einen Monat ver- 
schoben, sodass sich die Statistik auf den 
Stand vom 1. Oktober 1901, nicht wie 
bisher auf den 1. September, bezieht. Dies 
sowie andere Umstände hatten eine Ver- 
spätung des Erscheinens gegen den früher 
üblichen Termin zur Folge. 

Die Ungunst der allgemeinen wirth- 
schaftlichen Lage hat sich auch im Bau 
neuer elektrischer Bahnen bemerkbar ge- 
macht, sodass in diesem Jahre nicht so er- 
hebliche Fortschritte auf diesem Gebiete zu 
verzeichnen sind, wie in den vorhergehenden 
Jahren. Immerhin hat die Zahl der Städte 
oder Bezirke, welche gegenwärtig elektrisch 
betriebene Bahnen aufzuweisen haben, nicht 
unbedeutend zugenommen. Von den in 
unserer vorjährigen Statistik als noch im 
Bau begriffen aufgeführten Bahnen sind bis 
1. Oktober v. J. die Anlagen in Bielefeld, 
Crefeld (Strassenbahn), Dessau, Schwebe- 
bahn Barmen-Elberfeld-Vohwinkel, Grüne- 
Nachrodt, Iserlohn-Letmathe, Hagen-Hohen- 
limburg, Heidelberg-Wiesloch, Hofi. Bayern, 
Jena, Mannheim, Marienfelde-Zossen. (Ver- 
suchsbahn), Münster i. W., Neuwied-Ober- 
bieber, Oberstein-Idar, Tilsit, Wiesloch und 
Würzburg ganz oder theilweise in Betrieb 
gekommen, während in den Bezirken Berlin, 
Bochum - Gelsenkirchen, Bremen, Breslau, 
Cassel, Charlottenburg, Danzig, Hannover, 
Kiel, Königsberg i. Pr., Oberschlesisches 
Industriegebiet, Saarthal, Strassburg i. E., 
Stuttgart, Wiesbaden die vorhandenen Bahn- 
netze zum Theil recht bemerkenswerthe Er- 
weiterungen erfahren haben. Das Haupt- 
ereigniss des vergangenen Jahres waren 
jedenfalls die schon oben erwähnten Ver- 
suche mit elektrischem Schnellverkehr auf 
der Militärbahn Marienfelde - Zossen, über 
die s. Zt. in der „ETZ“ fortlaufend berichtet 
wurde. Es wurde dabei mit einer Geschwin- 
digkeit von 60 km in der Stunde begonnen 
und diese nach und nach bis auf 160 km 
bei einer Spannung des Stromes in der 
Speiseleitung von mehr als 10000 V ge- 
steigert. „Die Versuche sind, wie die Stu- 
diengesellschaft für elektrische Schnellbah- 
nen damals berichtete, sämmtlich günstig 
verlaufen und haben zu wichtigen Beob- 
achtungen über die Schnelligkeit des An- 
fahrens und des Bremsens bei grösster Ge- 
schwindigkeit, über die Sichtbarkeit der 
Signale, über den Arbeitsverbrauch, den 
Luftwiderstand u. s. w. Gelegenheit gegeben. 
Die elektrischen Leitungen, die Einriehtun- 
gen zur Stromabnahme, die elektrischen 


Apparate, sowie die Wagen selbst haben 
sich vorzüglich bewährt, sodass in dieser 
Beziehung die Anwendung von noch grösse- 
ren Geschwindigkeiten unbedenklich cr- 
scheint.“ Dagegen erwies sich der Ober- 
bau der Versuchsstrecke für eine stärkere 
Inanspruchnahme nicht als genügend wider- 
standsfähig, sodass vor Weiterführung der 
Versuche erst eine Verstärkung des Gleises 


und der Bettung vorgenommen werden 
müsste. Bei neuen Anlagen würde man 


diesem Umstande von vornherein Rechnung 
tragen. Jedenfalls aber ist dureh diese Ver- 
suche bewiesen, dass ein elektrischer Schnell- 
verkehr bei noch höherer als der ange- 
gebenen Höchstgeschwindigkeit von 160 km 
in der Stunde für die Zukunft nicht aus- 
sichtslos erscheint. 

Die Abtheilung B unserer Statistik ent- 
hält die am 1. Oktober 1901 bereits definitiv 
beschlossenen oder im Bau begriffenen An- 
lagen. Einige derselben, z. B. die Strassen- 
bahnen in Freiburg i. Br., Köln sowie die 
elektrische Hoch- und Untergrundbahn in 
Berlin sind seitdem in Betrieb gekommen, 
die Eröffnung anderer steht unmittelbar 
bevor. Bei der begreiflichen Abneigung 
der den Bau ausführenden oder Unter- 
nehmerfirmen, über noch nicht fertige An- 
lagen nähere Mittheilungen zu machen, 
kann diese Abtheilung unserer Statistik auf 
Vullständigkeit keinen Anspruch machen; 
sie soll nur dazu dienen, im Allgemeinen 
über die Thätigkeit auf dem Gebiete des 
elektrischen Bahnbaues, wie sie in nächster 
Zukunft zu erwarten steht, zu orientiren. 

Die Hauptergebnisse der Statistik sind 
am Schlusse derselben in üblicher Weise in 
mehreren Tabellen zusammengestellt. Die 
erste Tabelle, welche die historische Ent- 
wickelung des elektrischen Bahnbaues in 
Deutschland veranschaulicht, zeigt, dass am 
1. Oktober 1901 in 113 deutschen Städten 
(gegenüber 99 am 1 September 1900) elek- 
trische Bahnen im Betriebe waren. Um eine 
grössere Uebersichtlichkeit zu erzielen, sind 
die einzelnen Bahnen nach grösseren, wirth- 
schaftlich zusammengehörigen Bezirken 
gruppirt, welehe durch die in ihnen be- 
stehenden Hauptorte gekennzeichnet sind. 
Soleher Hauptorte sind in unserer Statistik 
Abtheilung A, wie gesagt, 113 aufgeführt. 
Natürlich ist die Zahl der überhaupt von 
elektrischen Bahnen berührten Orte im 
Deutschen Reich eine vielmals grössere. In 
21 von diesen 113 Verkehrsmittelpunkten 
waren am 1. Oktober Erweiterungen der 
bestehenden Anlagen oder neue Bahnlinien 
im Bau, während in 20 neuen Bezirken, 
welche bisher noch keine elektrisch be- 
triebenen Bahnen aufzuweisen hatten, solche 
in Ausführung begriffen oder definitiv be- 
schlossen waren. In 2 von diesen letzteren 
sind, soweit wir wissen, bis 1. April d. J. 


noch elektrische Bahnen in Betrieb ge- 
kommen, sodass gegenwärtig 115 Städte 


bzw. Bezirke des Deutschen Reiches mit 
elektrischen Bahnen versehen sind. 

Die Tabelle 2 giebt eine Uebersicht 
über den Gesammtumfang der elektrischen 
Bahnen in Deutschland. Die Zablen dieser 
Tabelle sind nachstehend mit den ent- 
sprechenden Zahlen unserer früheren Sta- 
tistiken zusammengestellt, wodurch sich ein 
anschauliches Bild der fortschreitenden 
Entwiekelung der elektrischen Bahnen in 
Deutschland ergiebt. 

Es waren also am 1. Oktober 1901 in 
Deutschland elektrische Bahnen mit insge- 
sammt rd. 3100 km Strecken- und 4550 km 
Gleislänge im Betriebe. Rechnet man die 
bis zum 1. April d. J. in Betrieb gesetzten 
Bahnlinien noch hinzu, so ergiebt sich, dass 
gegenwärtig im Deutschen Reiche Bahnen 
in einer Ausdehnung von rd. 3200 km 
Strecken- und 4700 km Gleislänge Tim Vor- 
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mit 713km Gleis in kommunalem oder Staat 
lichem Besitze, deren Betrieb aber zum Thei 
noch an Privatgesellschaften verpachtet ist 
Die übrigen befinden sich ganz in Händen voı 

Ausser diesen Infor 
mationen giebt unsere Statistik noch Aus 
kunft über verschiedene andere Fragen 
z. B. die Art der Stromzuführung, die an 
gewendete Spannung, die maximale Stej 
gung der einzelnen Strecken, die Spurweit: 
und dergleichen, auf die wir jedoch nich 
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1 7: Ss: 7 Privatgesellschaften. 
Hauptcentren für elektrische | | 
Bahnen, Zahl 42 56 | 8 | 9 13 | 14 
Streckenlänge, km 582,9 | 957,1 1429,5 | 20486 2868 3 099,4 8 
Gleislänge, kın 854,1 1355,9 | 1939,1 | 28126 | 4254,38 4 548,7 6,9 
Motorwagen, Stück 1571 2%5 3190 | 4504 5.994 7 290 21,6 
Anhängewagen, Stück e 989 1601 2128 3 138 3 962 4 967 25,4 
Leistung der elektrischen Ma- weiter eingehen. 
schinen, KK. Was Pas Br 15 560 24 920 33 333 52509 | 75608 108 021 43,1 
Leistung der für Bahnbetrieb ver- | | 
wendeten Akkumulatoren, KW EL NIE- 5118 13 532 16 890 25 531 51,1 


jahr 3000 km bzw. 4500 km) elektrisch be- 
trieben werden. Unter Streckenlänge ist 
hier die Gesammtlänge der mit Schienen 
belegten Strassen, unter Gleislänge die Ge- 
sammtlänge der vorhandenen Gleise, ein- 
faches Gleis gerechnet, verstanden. Um 
Irrthümern vorzubeugen, haben wir die- 
jenigen Zahlen, welche bei den den ver- 


schiedenen Betriebsverwaltungen unter- 
stehenden Bahnnetzen als Strecken- oder 


Gleislängen zu betrachten sind, durch fetten 
Druck hervorgehoben; die obigen Summen- 
zahlen sind durch Addition der fett ge- 
druckten Einzelzahlen erhalten. Diese 
Einzelzahlen sind uns in den meisten 
Fällen von den Betriebsverwaltungen selbst 
angegeben. In einigen Fällen haben wir 
diese Zahlen der in der „Zeitschrift für Klein- 
bahnen“, Septemberheft 1901, veröffentlichten 
Statistik der deutschen Kleinbahnen entnom- 
men, nachdem wir uns durchVergleichung des 
Termins, für welche die dortigen Angaben 
gelten, mit den in unserer Statistik enthal- 
tenen Betriebseröffnungsdaten überzeugt 
hatten, dass in den betreffenden Anlagen 
in neuerer Zeit Aenderungen nicht einge- 
treten sind. In einigen wenigen Fällen 
endlich wurden die Strecken- und Gleis- 
längen aus den Angaben über die Aus- 
dehnung der einzelnen Betriebsstrecken und 
der mehrfach befahrenen Strecken berech- 
net. Man kann daher mit einiger Sicherheit 
annehmen, dass die angegebenen fett ge- 
druckten Strecken- und Gleislängen auch 
die wirkliche Erstreckung der mit Schienen 
belegten Strassen bzw. einfachen Gleise der 
verschiedenen Bahnnetze darstellen. Eine 
kleine Ungenauigkeit kann nur insofern 
noch bestehen, als einige Betriebsverwal- 
tungen die Zufahrt- und Anschlussgleise mit 
gerechnet haben, einige andere aber nicht. 
Da diese in der Regel nur einen sehr ge- 
ringen Procentsatz des gesammten Gleises 
ausmachen, so fällt die erwähnte Ungenauig- 
keit nicht ins Gewicht. 

Die Tabelle3 giebt dieGesammtleistungs- 
fähigkeit der für den Bahnbetrieb verwen- 
deten elektrischen Maschinen und Akkumu- 
latoren an. Die Gesammtleistung der elekK- 
trischen Maschinen ist wieder ganz erheb- 


lich und zwar um mehr als 43%), ge- 
stiegen. Dieselbe betrug am 1. Oktober 


1901 108021 KW gegenüber 75608 KW im 
Vorjahre. Bei der Ermittelung dieser Zahl 
wurde genau so wie im Vorjahre verfahren. 
Da die meisten Bahnanlagen aus eigenen 
Krafteentralen gespeist werden, so wurde 
die bei diesen angegebene Maschinenleistung 
ohne Weiteres als für den Bahnbetrieb be- 
stimmt angenommen. Bei anderen Bahnen, 
welche aus den in den betreffenden Orten 
vorhandenen Lichtceentralen gespeist wer- 
den, konnte durch Vergleich mit den in 
unserer Statistik der Elektrieitätswerke in 
Deutschland („ETZ“ 1901, Heft 36) enthal- 
tenen Angaben über die Maschinenleistung 
festgestellt werden, dass die hier angegebe- 
nen Zahlen, wie dies die Ueberschrift der 
betreffenden Kolumne erfordert, in der That 
die Leistung der Maschinen für den Bahn- 


betrieb darstellen. Es blieben nur einige 
wenige aus Lichtcentralen gespeiste Bahnen 
übrig, bei denen entweder eine Angabe 
über die Maschinenleistung überhaupt nicht 
gemacht ist oder, wo dies doch der Fall 
ist, die angegebene Maschinenleistung zu- 
gleich auch den Strom für die Lichtliefe- 
rung in sich schliesst. In diesen Fällen 
wurde bei der Bestimmung der für den 
Bahnbetrieb erforderlichen Maschinen- 
leistung das Produkt aus der Gesammt- 
gleislänge der Bahn und der nach Tabelle 4 
im Mittel von 85 Bahnen pro 1 km Gleis 
gefundenen Kilowatt in Rechnung gestellt; 
die so sich ergebende Maschinenleistung 
ist bei der betreffenden Bahn in runde 
Klammern eingeschlossen beigefügt. Als 
Gesammtsumme der Maschinenleistung für 
alle Bahnen ergab sich so der Betrag von 
108021 KW. Noch erheblicher als die Zu- 
nahme der Maschinenleistung ist die Zu- 
nahme der Leistung der für den Bahn- 
betrieb sei es als Pufferbatterie oder zur 
Unterstützung der Maschinen für die Strom- 
lieferung verwendeten Akkumulatoren. Die- 
selbe betrug mehr als 51°/, gegenüber dem 
vorhergehenden Jahre und die Leistung 
beläuft sich insgesammt auf 35551 KW 
gegen 16890 KW im Vorjahr. Es stehen 
daher an Maschinen und Akkumulatoren 
zusammen 133552 KW für Bahnzwecke 
zur Verfügung. Nach unserer Statistik 
in Heft 36 vom vorigen Jahre waren in 
den dem Lichtbetriebe dienenden Üentral- 
stationen am 1. April 1902 290038 KW an 
Maschinen und 62552 KW an Akkumula- 
toren, zusammen 352570 KW installirt, sodass 
am 1. Oktober 1901 die Gesammtleistung 
der in deutschen Licht- und Bahncentralen 
installirten elektrischen Maschinen und Akku- 
mulatoren rund 486120 KW betrug, was 
einer Zunahme von ca. 50,8%, gegenüber 
dem Vorjahre entspricht. 

Die schon erwähnte Tabelle 4 endlich 
giebt für eine Anzahl derjenigen Bahnen, 
welche aus eigenen Kraftstationen mit 
elektrischem Strom versorgt werden, oder 
für welche die angegebene Maschinen- 
leistung, wenn auch in einem gemeinsamen 
Licht-und Kraftwerk äufgestellt, die fürBahn- 
zwecke dienende Maschinenleistung angiebt, 
die Anzahl der Kilowatt, welche von der 
Maschinenleistung der Centrale auf je 1km 
Gleis bzw. auf einen Motorwagen entfallen. 
Als Mittel von 85 Bahnen ergiebt sich die 
durchsehnittliche Zahl der Kilowatt pro 1km 
Gleis zu 20,8 gegenüber 19,9, 20,5, 20,7 in 
den Jahren 1900, 1899 und 1898, und die 
durchschnittliche Zahl der Kilowatt pro Mo- 
torwagen zu 15,7 gegenüber 15,1 bzw. 14,5 
in den Jahren 1900 bzw. 1899. Trotz der 
sehr verschiedenen Steigungs- und Verkehrs- 
verhältnisse-der in der Tabelle berücksich- 
tigten Bahnen schwanken daher die ange- 
gebenen Mittelzahlen nur sehr wenig. 
Natürlich ergeben sich im Einzelnen sehr 
bedeutende Abweichungen von den ange- 
gebenen Durchschnittszahlen. 

Von den in unserer Statistik aufge- 
führten Bahnnetzen sind nur 469 km Strecke 


Die wissenschaftlichen Grundlagen der 
Funkentelegraphie. 


Zweite Mittheilung. 
Von A. Slaby. 
(Fortsetzung von 8. 169). 
II. Schwingungen in geschlossenen Bahnen 


Die Theorie des geschlossenen Schwin 
gungskreises wurde von W. Thomso: 
schon im Jahre 1853!) behandelt. Er leitet 
die Stromgleichung ab für die Entladun; 
eines Kondensators in einem durch Funken 
strecke und Selbstinduktion geschlossene; 
Kreise, unter der Voraussetzung, dass di 
Stromstärke in allen Theilen der Leitun; 
zur gleichen Zeit auch die gleichen Werth 
besitzt. Diese Voraussetzung ist gleichbe 
deutend mit der Annahme, dass die Kapa 
eität des Leitungsdrahtes vernachlässig 
werden darf. Wir werden zu untersuche 
haben, ob diese Annahme für die voı 
liegende praktische Anwendung zulässig is 

Zunächst mag derGedankengang’Thom 
son’s in Kürze wiedergegeben werden. Ei 
Kondensator von der Kapaecität (© werd 
durch eine Hochspannungsquelle in den Ar 


ce 
[4 
Le 
4 
Fig. 1. Fig. 2. 


ordnungen der Fig. 1 oder Fig. 2 gelade 
und entlade sich durch eine Funkenstrecke; 
W bezeichne den Widerstand und Z de 
Koöffieienten der gleichmässig über de 
Kreis vertheilten Selbstinduktion. DBesit: 
die Hochspannungsquelle eine Selbstindul 
tion von wesentlich höherer Grössenordnun 
als der Entladungskreis, so können wirdii 
selbe für den Entladungsprocess als niel 
vorhanden betrachten.?) 

Ist nun g die Ladung des Kondensato) 
zur Zeit t, so ist in demselben die Energ' 


2 
BG aufgespeichert. Ihre sekundliche A 
nahme 
q 
(sc) 


ar 


setzt sich um in Joule’sche Wärme #1 
wenn i den Momentanstrom zur Zeit # b 
zeichnet, und in magnetische Energie 


ea 


dt 


ı) William Thomson, Transient Eleetrie Curren 
Philosoph. nee 1858. Re . £ 
A: %) All oincare, „Les Oscillations Electrique 

‚46. uf. 


27. März 1902. 


ı ? identisch ist mit der sekundlichen Ab- 


I 
'hme der Ladung ar so folgt die 
lanzgleichung 
(ai) 

| Bald) _ a) w+z dt 
tt 7 \dt dt 
| 
\er 
| @qg,Wdeo Kon > 

Bor... 0 


Diese Differentialgleichung wird gelöst 
‚rch die Substitution 


gta et 


d liefert für die bei der vorliegenden An- 
»ndung stets zutreffende Annahme, dass 


L 
gegenüber V 6 verschwindend klein: 


| Bm, 
Dome 2L.cosat ... (2 
| 
.d 
ra 
| Benme 25 .sumnwot ... 0 


»rin gu die anfängliche Ladung des Kon- 


Insators und 8 = ——. 
| VCL 

' Diese Gleichungen zeigen, dass der Ent- 
lungsstrom ein gedämpfter Wechselstrom 
mit der Schwingungszeit 


| TeanVCOn. 
; Derselben entspricht eine Wellenlänge 


rear V(Cv) L=2rnV Cem: Lem: 

} 

' Vor einer Benutzung dieser Formel hielt 
ı es für nöthig, dieselbe experimentell auf 
ce Richtigkeit zu kontrolliren. Eine Reihe 
n Leydener Flaschen, deren Kapaecitäten 
ch der Gegenschaltungsmethode  theils 
t dem Telephon, theils mit dem ballisti- 
hen Galvanometer gemessen waren, wur- 
n mit Drähten von verschiedener Länge 
' Schwingungskreisen geschaltet und ihre 
be Wellenlänge nach Anordnung der 


Fig. 3. 


- 


%» 3 durch Aufsuchung der Resonanz- 
ge eines geradlinig ausgespannten Drahtes 
‚ermittelt. Die so gemessenen Wellen- 
gen ergaben sich nun beträchtlich kleiner 

die nach der Thomson’schen Formel 
'echneten. Ich glaubte zunächst, den 
terschied auf die Nichtbeachtung der 
ıhtkapaeität bei Ableitung der Formel 
reiben zu sollen. Dies scheint nahe- 
send, wenn man bedenkt, dass die beiden 
»nzfälle: Flaschenkapaeität = 0 und Draht- 
Jacität=(0 zu den beiden Werthen führen 


| 5=2V CL 
1 
 =av6L, 


sich um 36 %/, von einander unterscheiden. 
Herrn Dr. Abraham verdanke ich den 
weis auf eine Arbeit Kirchhoff’s,!) 


') Poggendorf’s Annalen 121, 1864, 
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welche das Problem der Flaschenentladung 


unter Berücksichtigung der Draht- 
kapacität behandelt. Kirchhoff leitet 
die Relation ab: 
el (7)=; 2 f 
Al BERNER HETA OHM 5 


in der 2 die Länge, L die Selbstinduktion 


des Entladungskreises und (CF die ein- 
geschaltete Flaschenkapacität bezeichnet. 


Nimmt man an, dass auch für gekrümmte 
Drähte die oben entwickelte Beziehung 
Ca.L=1? gültig bleibt, worin Ca die Draht- 
kapaeität bezeichnet, so kann man die 
Kirchhoff’sche Formel auch schreiben: 


Diese transcendente Gleichung enthält 
als Grenzfall einerseits die Thomson’sche 
Formel, andererseits die für den stabför- 
migen Leiter gültige. Ist nämlich C% sehr 
gross gegen (Ca, so ist für die Grund- 
el 


sehwingung j 50 klein, dass an Stelle der 


Tangente der Winkel zu setzen ist; dann 
ergiebt (4) A=2nrV CL. Ist andererseits 


) =, mithin 4 =21. 


Ich suchte zunächst die Kirchhoff’sche 
Formel experimentell zu verifieiren, indem 
ich sie anwandte auf einen Hertz’schen 
Erreger mit einwandfrei zu bestimmenden 
Kapacitäten. 


Cr=0, so wird tg (7 


Fig. 4. 


14. Drei verschiedene Hertz’sche Er- 
reger wurden in der Anordnung der Fig. 4 
mit hohlen Messingkugeln von 30 und 60 em 
Durchmesser hergestellt. Sie hingen an 
isolirenden Fäden von der Decke und waren 
mit‘ der Funkenstrecke durch blanken 
Kupferdraht von 1 mm Durchmesser ver- 
bunden. Die elektrostatischen Kapaeitäten 
der Kugeln können hierbei bekanntlich mit 
ihren Radien in Rechnung gestellt und als 
hintereinander geschaltet betrachtet werden. 

Die erzeugten Wellenlängen wurden 
durch die Resonanzlängen eines parallelen 
Sekundärdrahtes $ von 1 mm Durchmesser 
ermittelt. Wiederholte Messungen zeigten 
nur geringe Abweichungen, die stets unter 
1/,%/, blieben. 


wo. 3 Werkusein Op Resonanzlänge 
cm cm in cm weacH 

il 600 30 1D 960 

2 600 60 15 1505 

5 1000 30 13) 1380 


Benutzt man diese Werthe zur Berech- 
nung der Drahtkapaeitäten nach der Kirch- 
hoff’schen Formel (5), so findet man: 


nl nl 0a 6; 
Dy ! Br A 2 CF für 7 cm 
1 600 0,982 1497 5,88 44 1,8 
2 600 0,722 0,881 2,54 38 6,3 
3. 1000 1138 216 96 7A 74 


Der Mittelwerth der Drahtkapaeität für 
100 em Länge beträgt hiernach 7 cm. Nach 
Breisig!) berechnet sich die Kapaeität von 
2 Leitungen vom Durchmesser 2r, welche 
sich im Abstande’a von einander und im 


1) Mittheilungen aus dem Telegraphen-Versuchsamt 
des Reichs-Postamis III, S. 30. 


gleichen Abstande A von der Erde befinden, 
für 100 cm Länge nach der Formel: 


& 100 
on a 2h 


r 'y@h+a 


Bei den vorliegenden Versuchen betrug 
der Abstand der Drähte von der Erde 90 em, 
ihre gegenseitige Entfernung 100 em. Die 
Rechnung ergiebt für 100 em Draht eine 
Kapaeität von 7 cm in Uebereinstimmung 
mit dem aus den Versuchen abgeleiteten 
Mittelwerth. Man darf also die Kirch- 
hoff’sche Formel mit ausreichender 
Sicherheit auf Schwingungskreise an- 
wenden,welchenebengleichmässigver- 
theilter Drahtkapacitätauch Flaschen- 
kapaeität enthalten. 

15. Nunmehr bildete ich kreisförmige 
Erreger mit zwei verschiedenen Flaschen- 
kapaeitäten C/\ uud C%,, indem ich nachein- 
ander jede derselben durch blanken Kupfer- 
draht von 0,8 mm Durchmesser in den 
Längen 1,2,3 und 4m schloss. In gleicher 
Weise wie oben (Fig. 3) wurde für jeden 
Fall an einem ausgespannten geradlinigen 


- Li E 
Sekundärdraht dieResonanzlänge 5 ermittelt. 


Der Abstand des Sekundärdrahtes von der 
Peripherie des Schwingungskreises betrug 
stets JO mm. Folgendes sind die Ergebnisse: 


i= 100 cm 200 300 400 
C, Z = 1060 em 1620 2065 2475 

4 2 2 2 5 
G 5>=1150 em 1760 2225 2660 


Aus Gl. (4) folgt für je 
mit gleicher Drahtlänge: 


zwei Versuche 


; tl 
UT 
A, KEN 

tg jr 


ER A 

4ı 4 4g ”g 1 
2=100 0,1482 0,1492 0,1366 0,1367 1,176 
=200 0,1939 0,1962 0,1785 0,1805 1,181 
=8300 0,2282 0,2322 0,2118 0,2150 1,164 
=400 0,2539 0,2594 0,2362 0,2407 1,158 
Mittel: 1,170 


Hieraus geht zunächst hervor, dass die 

i 3 R zul el 

grössten Differenzen zwischen tg = und 7 
v 

2°/, nicht übersteigen, sodass also innerhalb 
dieser Fehlergrenze die Gleichung 


712 12 12 
ETW, 
oder 
A=2nVCyH.L, 


d.h. die Thomson’sche Formel für die 
Berechnung der Wellenlänge benutzt werden 
darf. 

Die Kapacität der benutzten Flaschen 
ist von der Grössenordnung 100 em; die 
Messung so kleiner Kapacitäten ist bekannt- 
lich mit grossen Ungenauigkeiten verbunden. 
Etwas sicherer lässt sich ihr Verhältniss 
bestimmen. Zahlreiche Messungen mit dem 
ballistischen Galvanometer, die Monate aus- 
einander lagen, ergaben zwar Differenzen 
bis zu 10°, ihr Mittelwerth ist indessen mit 
dem oben abgeleiteten 1,17 in Ueberein- 
stimmung. 

Die absolute Messung der Kapaeitäten 
nach ballistischen Methoden war mit den 
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mir zur Verfügung stehenden Einrichtungen 
undurehführbar; ich erhielt stets unwahr- 
* scheinlich grosse Werthe, die zudem wesent- 
lieh von einander abwichen. Etwas bessere 
Resultate erzielte ich später mit dem Tele- 
plıon, unter Anwendung eines schnellsehwin- 
genden Vibrators. Als Mittel aus 9 ver- 
schiedenen Versuchen mit verschiedenen 
eingeschalteten Widerständen ergab sich 
für C, der Werth 140 em. Für (0, fand ich 
unter gleichen Bedingungen 166 em. Das 
Verhältniss a stellt sich hiernach auf 1,18 
und ist in ausreichender Uebereinstimmung 
mit den obigen Ermittelungen. 

Für den Selbstinduktionsko&fficienten 
eines zum Kreise gebogenen Drahtes von 
der Länge I hat Stefan!) folgende Formel 
abgeleitet 

l er 
D=2L1|io 5 1,158] - 

3ei dem benutzten Draht von 0,8 mm 

Dicke liefert diese Formel folgende Werthe: 


I L 
100 1210 
20) 23700 
300 4290 
400 5950 


3erechnet man mit diesen Werthen die 
Flaschenkapaeitäten nach der Kirchhoff- 
schen Formel 4, so ergiebt sich 


{ C '% 

E ke Cn 140 166 
100 93,4 109,9 0,67 0.66 
200 97.4, 115 0,70 0,69 
300 99 115,2 0,71 0,69 
400 102,1 1183 0,73 0.71 
Mittel 98 114,6 0,70 0.69 


Diese Werthe sind wesentlich kleiner 
als die direkt gemessenen, das mittlere Ver- 
hältniss zu denselben ist 0,70 bzw. 0,69. 

16 Zur weiteren Klärung dieses auf- 
fallenden Ergebnisses wiederholte ich die 
Versuche mit drei grösseren Flaschenkapa- 
eitäten, deren Messung mit ballistischen 
Methoden genauer durchführbar war. Bei 
thunlichst schnell auf einander folgender 
Ladung und Entladung fanden sich für diese 
Flaschen folgende Werthe: 

G=8310, = 513, :C,= 1580’cm. 
Sie wurden mit einer Drahtlänge von 
!=%0 em zu einem Schwingungskreise 
geschaltet und die halbe Wellenlänge nach 
dem geschilderten Verfahren durch Ermitte- 
lung der Resonanzlänge gemessen. Für die 
Berechnung konnte die Thomson’sche 


rel 
Formel benutzt werden, da PR und tg u 


bis auf die vierte Deeimale übereinstimmten. 
Der Koöffiecient der Selbstinduktion wurde 


nach der Stefan’schen Formel berechnet. 
2 Ch 
I Cy L 67 Ch CH 
gemessen berechnet gemessen berechnet 
1. 200 310 2700 2475 230 0,74 
2. 200 573 2700 3460 449 0,78 
3. 20071580 2700 5740 1236 0,79 


& 
uw 


Funktion der Wellenlänge aufgetragen. Es 
lässt sich hiernach kaum noch bezweifeln, 
dass die Flaschenkapaecitäten von der 
Schwingungsfrequenz abhängig sind; 
bei den angewandten Frequenzen sind die 


In Fig. 5 sind die Verhältnisse 


1) Vgl. Lagergren, Wied. Ann, 64, S. 238. 


als 
mit der Telephonbrücke ermittelten. 
unter 14. besprochenen Versuche mit Luft- 
kondensatoren einen solehen Einfluss nicht 
erkennen 
werden, dass das Dielektrikum der Flaschen, 
das Glas, der Urheber der Erscheinung ist. 
Zur Ableitung eines Gesetzes 
Genauigkeit der vorstehenden Messungen 
nicht 
feineren physikalischen Hülfsmitteln bietet 
sich hier aber eine lohnende Aussicht. 


Kapaeitäten durchschnittlich 25%, kleiner | 
oder | 


die dureh ballistische Methoden 


Da die 


lassen, so muss angenommen 


reicht die 


aus. Für eine Untersuchung mit 


Fig. 5. 


17. Um zu schen, ob die abgeleiteten 
Versuchswerthe zur Vorausbereehnung der 
Wellenlängen beliebiger Schwingungskreise 
ausreichen, bildete ich einen Kreis aus 5m 
Draht von der gleichen Dicke wie oben, 
unter Einschaltung von zwei Leydener 
Flaschen nahezu gleicher Grösse (Fig. 6). 
Es wurden 12 Flaschen gleicher Provenienz 
mit ballistischen Methoden auf ihre Kapa- 
eität geprüft und zwei davon gewählt (im 
Folgenden mit C; und (©; bezeichnet), deren 


Fig. 6. 


Kapaeitäten, durch Vergleich mit zwei hinter- 
einander geschalteten Normalkondensatoren 
von Siemens & Halske A.-G. von je 
0,01 .Mikrofarad, zu (,=7% cm und 
C;—=807 em ermittelt wurden. In Parallel- 
schaltung ergaben die Flaschen (+ C; 
— 1598 cm. Hiernach ist der wahrschein- 
lichste Werth für die Hintereinanderschaltung 


Eine vorläufige Rechnung zeigt, dass die 
halbe Wellenlänge zwischen 30 und 40 m 
beträgt, aus Fig. 5 wurde deshalb der 
Reduktionsfaktor 0,76 entnommen. Somit 
ergiebt die Rechnung 


Fig. 7. 


13. 


Schwingungskreis in metallische Berührur 


Fig. 7 ist die mit dem Funkenmikro- 
meter aufgenommene Resonanzkurve an 
einem geradlinigen Draht in 45mm Abstand 


| 


27. März 1902. 
a | 


vom Schwingungskreise; dieselbe zeigt ihre 
Maximalwerth bei einer Drahtlänge, wele] 
mit der berechneten halben Wellenläng 
genau übereinstimmt. Bei einer folgend: 
Messung wurde der Sekundärdraht mit de 


gebracht. Fig. 8 zeigt, dass die hall 
Wellenlänge dadurch auf 3600 ansteigt, d. 
um 0,609. Diese Beobachtung ist desha 


besonders interessant, weil sie zeigt, da 
die Kapaeitätsveränderung, welche der g 
schlossene Schwingungskreis durch das A 
hängen eines geraden Drahtes erfährt, n 


2: 
22 Farig ei BL 
20 | r\ \ 
78 4 T 
76 + T sr 1 
u a er n,) 
Er | 
33 34 35 36 37 w3H 
Fig. 8. 


von untergeordnetem Einfluss auf die Welle 
länge ist. Bemerkenswerth ist aber die « 
durch hervorgerufene Spannungserhöhu 
von %,4 auf 21,6, d.i. um 6°/, wele 
zeigt, dass der Sekundärdraht dur 
die metallische Berührung mit de 
Schwingungskreis eine erhöhte Enc 
gieaufnahme erfährt. Bei der wei 
unten folgenden Erörterung der Gebersch 
tungen erhält dieser Umstand eine nicht 
unterschätzende Bedeutung. Um zu wnt 
suchen, ob die Wellenlänge von der Nä 
des Sekundärkreises beeinflusst wird, wuı 
der Abstand von 45 mm verdoppelt, es 


gab sich genau die gleiche Länge = 3 


Der Einfluss der Erdnähe wurde dadu 
geprüft, dass der geschlossene Schwingun 
kreis, der bei den bisherigen Versuchen $ 
etwa lm vom Erdboden befand, in et 
10 em von demselben aufgestellt wurde. 1 
in 75 cm darüber befindliche Sekundärdr 
zeigte eine halbe Wellenlänge von 3600 
an. Die grössere oder geringere Erdn 
des an sich nicht geerdeten Schw 
gungskreises hat also nur einen & 
untergeordneten Einfluss auf die Well 
länge. 

Endlich wurde der erste Versuch wie 
holt unter Aenderung der Funkenstrec 
Dieselbe hatte bisher eine Länge von 10: 
und ging in Luft über. Sie wurde ers 
durch eine Funkenstrecke von eini 
Zehntel Millimeter in Petroleum. Die h: 
Wellenlänge wurde dadurch nicht geänd 
sie fand sich wieder zu 3580 cm. En« 
war aber die Spannungssteigerung am R 
nanzdraht, die Funkenlänge stieg von 
auf 39, die Energieaufnahme des Reson: 
drahtes vermehrte sich also um O%! 

18. Bei den vorstehenden Untersucl 
gen war sowohl für den Schwingungsk 
wie für den Resonanzdraht blanker Kup 
draht von 08 mm Dicke verwendet wor 
um die Berechnung des Selbstindukti 
koöfficienten zu ermöglichen. Bei pr: 
schen Installationen verwendet die All 
meine Elektricitäts-Gesellschaft 
Litze mit 16 parallelen Kupferdrähten 
je 0,2 mm Dicke. Die Gesammtdicke 
Kupferseele beträgt 1 mm und ist mit ® 
Gummiisolation umpresst von 0,75 mm Di 
sodass der Durchmesser des isolirten Dra 
25 mm beträgt. Zur Berechnung des Se 
induktionskoöffieienten eines solchen Lit 
drahtes konnte die Stefan’sche Fo 
nicht ohne Weiteres herangezogen WEI 
Es war aber nunmehr leicht, den richt 


ie 
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erth dieses Koöffieienten durch Messung 


bestimmen. 
Es wurde wieder derselbe Kreis wie 


ter No. 17 gebildet mit den gleichen 
ısehen, aber der blanke Kupferdraht 


rch isolirten Litzendraht ersetzt. Als Re- 
nanzdraht diente wieder blanker Kupfer- 

aht von 0,8 mm. Die halbe Wellenlänge 
yab sich jetzt zu 3510 cm, und aus der 


eichung 


| 3510 = nm Y400.0,75.L 
det sich 4=4160, d. h. rund 3°/, kleiner 
der für den blanken Kupferdraht von 
mm abgeleitete Werth. 


' 19. Nachdem auf diesem Wege der 
Ibstinduktionskoöfficient des einfachen 
;zendrahtes ermittelt worden, war die 
siche Messung für die Spulenform- des- 
ben auszuführen. Bei den praktischen 
stallationen verwendet die Allgemeine 
ektrieitäts-Gesellschaft Pappeylinder 
n % em Durchmesser, welche mit dem 
ter 18. näher bezeichneten Draht zu eng 
einander liegenden Windungen bewickelt 
rden. Die Messung ergab zunächst fol- 
nde Längen. 


| E Länge des Drahtes Eee 
Tindungen De in cm 
Bi 66,5 66,5 
2 134 67 
ı 8 201,5 67,2 

4 267,5 66,9 

5 335 67 


im Mittel 67 


Diese Spulen wurden nacheinander in 
nen Schwingungskreis von 300 em mit den 
apacitäten C, und C, eingeschaltet, wie 


G ‘6 
ak, 


} Fig. 9, 


8 9 zeigt, und die Resonanzlänge an 
nem geradlinig ausgespannten Sekundär- 
‚aht im Abstand von 45 mm ermittelt. Es 
gab sich folgendes: 


| Anzahl Halbe Balalkıpe 2 
der en Reduktionsfaktor 

Vindungen 2 für die Kapacität 
| in cm nach Fig. 5 
t a 3950 077 

2 4710 0,79 
ı 5600 0,80 

4 6670 0,81 

5 7680 0,82 


' Bezeichnet L„ den Selbstinduktions- 

»effieienten einer Spule mit n Windungen, 
ist 

4 

| 2 

| 

' Es ergeben sich folgende Werthe für Ln: 


| Anzahl 


= nV 400.0 (4160+ Ln) . 


| der ya In=L,. net en 

Tindungen berechnet ın 

| 1 973 

ww 2953 3032 + 2,3 
3 5 770 5.896 +21 
4 9753 9430 — 3,3 
5 14.060 13 630 ng 
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Diese Werthe befolgen mit einer für 
den vorliegenden Zweck ausreichenden An- 
näherung das Gesetz 


In = den 7 n 1,64, 


wie die dritte Spalte vorstehender Tabelle 
zeigt. 

20. Von wesentlichem Einfluss auf die 
Grösse des Selbstinduktionskoöffieienten ist 
der Abstand der Windungen. Bei der vor- 
stehenden Messung waren die Windungen 
eng aneinander gewickelt, der Abstand von 
Mitte zu Mitte der Kupferseele betrug 2,5 mm. 
Die Spule von 5 Windungen wurde nun 
einmal mit einem Abstand von 9 mm, so- 
dann von 19 mm gewickelt. Es ergaben 
sich halbe Wellenlängen von 69 m bzw. 
63 m: Die Resultate der Rechnung sind’ in 
folgender Tabelle zusammengestellt. 


Abstand der Reeiproker Exponent 
Windungen Werth L, x 
a a! in cm der Gleichung 
in mm a Teil. 
2,5 0,4 14 060 1,64 
9 0,111 10 730 1,49 
19 0,053 8250 14659) 
27 7 T X 


jermEn 


Fig. 10. 


In Fig. 10 sind die Exponenten als 


1 h 
Funktion von En aufgetragen, es ergiebt 


sich eine Kurve, welche der Theorie ent- 
sprechend für a4=0 dem Grenzwerth =2 
zustrebt. 


III. Schwingungen in gekoppelten Systemen. 


Im Juli 1898 machte 
Assistenten, Herr Dr. Tietz, 
eines funkentelegraphischen 


gelegentlich 
Versuches 


zwischen meinem Laboratorium und seiner 


Privatwohnung, eine wichtige Beobachtung, 
über welche derselbe in der „ETZ“ vom 
18. August 1898 berichtet hat. Er fand, 
dass für die Fernwirkung geradliniger 
Sendedrähte die Einschaltung eines 
Kondensators parallel zur Funken- 
strecke „sehr wirksam“ war und sprach 
sich auf Grund seiner Beobachtungen da- 
hin aus, „dass diese Wirkung durch die 
Benutzung grösserer Energiemengen, wie 
sie mit Transformatoren und Wechsel- 
strömen unter Einschalten von Konden- 
satoren leicht zu erreichen sind, noch 
wesentlich gesteigert werden könne.“!) 
Diese klar ausgesprochene Beobachtung, 
von deren Richtigkeit ich mich an der von 
Herrn Dr. Tietz getroffenen Einrichtung 
selber überzeugte, gab Veranlassung zu 
einem Versuch in Potsdam am 14. Septem- 
ber 1898 über grössere Entfernungen. Die 
Parallelschaltung einer grösseren Leydener 
Flasche zur Funkenstrecke bewirkte hier 
aber zur Ueberraschung aller Betheiligten, 
nicht nur keine Verbesserung der Wirkung, 
sondern sogar eine auffallende Verschlechte- 
rung. Trotzdem bewahre ich diesem miss- 
lungenen Versuch eine dankbare Erinnerung, 
denn er trieb mich dazu, den Widerspruch 


ı) Vgl. 


„ETZ“ 1898, S. 564 Sp 1 Z.4v. u. und Sp. 2 
Absatz 2, 


einer meiner 


durch sorgfältige messende Studien aufzu- 
klären. Diese Untersuchungen führten nicht 
nur zu einer brauchbaren, später zu be- 
handelnden geschlossenen Schaltung, mit 
der in der Marine längere Zeit telegraphirt 
wurde und welche die Öfficiere derselben 
zuerst von der Zuverlässigkeit und Brauch- 
barkeit der Funkentelegraphie überzeugte, 
sondern sie gaben mir auch einen klaren 
Einblick in die für die Abstimmung maass- 
gebenden Verhältnisse. Der oben erwähnte 
Widerspruch klärte sich nämlich dadurch 
auf, dass bei dem Tietz’schen Versuch zu- 
fällig die elektrischen Verhältnisse so ge- 
troffen waren, dass die Schwingung des 
offenen Senders auf diejenige des ge- 
schlossenen Kondensatorkreises abge- 
stimmt war, während bei dem Potsdamer 
Versuch eine wirkungsvolle Verstimmung 
unbeabsichtigter Weise erreicht worden 
war. Die nachfolgenden Versuche lassen 
den Zusammenhang klar erkennen. 


D A 2 % 
Fig. 11. 
21. Derselbe Kreis, welcher in Versuch 


No. 18 mit 3 m Litzendraht und den Kapa- 
eitäten 0, und CO, eine halbe Wellenlänge 
von 3510 m ergeben hatte, wurde zwischen 
A und B (Fig. 11) geradlinig gestreckt und 
mit gleich langen geraden Ansatzdrähten 
BC und AD verbunden. 

Die Enden bei C und D wurden suc- 
cessive um gleiche Längen verkürzt und 
sodann die Funkenlänge an einem Ende 


IE = 7 


76 N 
x 
x 
| 
x 


70 x Tal 
04 I 
f 
—>|\/)D 
37 35 3.5 .37 39 
Fig. 12. 


mit dem Mikrometer gemessen. Wie Fig. 12 
zeigt, wurde die Messung bei CD=39m 
begonnen und ergab bei fortgesetzter Ver- 
kürzung immer grössere Spannungen bis 
35 m, von da ab wieder regelmässige Ab- 
nahme. Aus der aufgetragenen Kurve lässt 
sich die maximale Funkenlänge bei DC 
= 3510 cm erkennen. Diese Drahtlänge 
entspricht sonach der maximalen Energie- 
aufnahme. Die Absuchung des Drahtes 
zeigt, dass derselbe in einer halben Wellen- 
länge schwingt, mit einem relativen Knoten 
in der Mitte zwischen A und 3 und mit 
Spannungsbäuchen an den Enden. Das an- 
gehängte offene Drahtsystem hat eine Eigen- 
frequenz, welche mit der von dem ge- 
schlossenen Kreise ihm mitgetheilten oder 
aufgedrückten völlig übereinstimmt. Ueber- 
raschend ist, dass die Frequenz des ge- 
schlossenen Kreises durch die Ansatzdrähte 
nicht geändert scheint. Da die Kapaeität 
des Kreises durch dieselben sicher beein- 
flusst wird, so kann nur angenommen wer- 
den, dass der Einfluss ein so untergeord- 
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18. 27. März 1908, 


neter ist, dass ihn die Messung nicht er- 
kennen lässt. 

Um von einem geschlossenen Schwin- 
gungskreise auf einen angehängten geraden 
grösstmögliche 


Draht die Schwingungs- 


gungskreises und damit eine Vergrösserung 
der erzeugten Wellenlänge bedingen, welche 
in der abgestimmten offenen Schwingungs- 
bahn durch eine zusätzliche Länge für die 
Spulenform der Windungen zum Ausdruck 
kommt. Das bis jetzt vorliegende Versuchs- 
material reieht nieht aus, diese Frage ein- 
wandsfrei zu entscheiden. Immerhin ist es 
nach dem vorliegenden Versuch gestattet, 
bei überschläglichen Ermittlungen der Ab- 
stimmungslänge die Kapaeitätsvermehrung 
zu vernachlässigen, wenn man für die 
offene Schwingung die Spulen durch ihre 
ausgezogene gerade Drahtlänge ersetzt. 


20 — = 2 = 
BEN, 
718 } - E | Fe + Br 
FESTER 
76 Erz L V£ = 
Z “a n=7 \ | c 
/ | 
vet - 
+ re 
35 37 39 41 43 45 47 
Fig. 14. 


energie zu übertragen, ist also zweierlei 
nöthig: 1. Der gerade Draht muss sym- 
metrisch zum Schwingungskreise angeordnet 
werden. (In wie weit die eine Hälfte, welche 
man als ein elektrisches Gegengewicht zur 
andern auffassen kann, durch Erde ersetzt 
werden kann, soll weiter unten bei der Be- 
handlung der Erdung von Schwingungs- 
systemen im Zusammenhange erörtert wer- 
den.) 2. Der angehängte Draht muss auf 
die Frequenz des geschlossenen Kreises 
abgestimmt sein, d. h. seine Eigenfrequenz 
muss mit der aufgedrückten übereinstimmen. 

3ei Installationen ist die anzuhängende 
Drahtlänge meist gegeben, die Abstimmung 
erfolgt dann durch den geschlossenen Kreis, 
indem man die eingeschaltete Kapaeität 
oder die Selbstinduktion (bestimmt durch 
die Drahtlänge) solange verändert, bis ein 
mit 2 Punkten des Sendedrahtes in der 
Nähe des Anschlusspunktes verbundenes 
Voltmeter die maximale Stromaufnahme an- 
zeigt (vgl. Versuch ]). 

22. Nunmehr wurden die unter No. 19 
untersuchten Spulen in den Schwingungs- 
kreis geschaltet (vgl. Fig. 13) und die 
Länge CD bestimmt, welche der maximalen 
Energieaufnahme entspricht. In Fig. 14 sind 
die bei C gemessenen Funkenlängen als 
Funktion der gesammten geraden Draht- 
länge ohne die zusätzliche Windungslänge 
der Spulen aufgetragen. Wie nachstehende 
Tabelle zeigt, sind die geraden Längen fast 
genau um die einfachen Windungslängen 
der Spulen kleiner als die bei Versuch 19 
gefundenen halben Wellenlängen. 


Länge CD ur: Halbe 
en a Yan = der Summe 1ä N 2 ion" h 
windungen p)yahtescm Spulen 8.1 
(0) 3510 (0) 3510 3510 
1 3860 67 3927 3950 
2 4600 134 4734 4710 
5 5400 201 5601 5600 


Ich möchte nicht ohne weiteres hieraus 
schliessen, dass die eingeschalteten Spulen 
an der Bemessung der halben Wellenlänge 
in der offenen Schwingungsbahn lediglich 
mit ihrer einfachen Drahtlänge betheiligt 
sind. Richtiger scheint vielmehr die An- 
nahme, dass die angehängten Drähte bei 
Vorhandensein von Spulen eine Zunahme 
der Kapaeität des geschlossenen Schwin- 


Die genaue Einstellung erfolgt dann am 
einfachsten durch die besprochene Ab- 
lesung des Voltmeters. 


Ueber die Vorgänge in wechselstromdurch- 
flossenen Gleichstromankern. 


Von Dr. L. Fleischmann und Dr. A. Orgler. 


In „L’Eelairage &lectrique“ No. 47 vom 
23. November 1901 veröffentlicht Latour 
eine Theorie über die Eigenschaften von 
Ringankern, denen durch den Kommutator 
mittels feststehender Bürsten ein- oder 
mehrphasiger Wechselstrom zugeführt wird. 
Die von Latour gewählte Form der Ab- 
leitung scheint etwas undurchsichtig. Es 
soll deshalb versucht werden, die Vorgänge 
hier auf elementare Weise zu beschreiben. 

Wir machen folgende Annahmen: 


1. Die Intensitätdes zugeführtenWechsel- 
stromes ist eine Sinusfunktion der Zeit. 

2. Der von jeder einzelnen Windung 
umschlossene Flux ist proportional dem 
Sinus des Winkelabstandes der betreffenden 
Windung von einer der Bürsten. 


Wir betrachten einen Ringanker, dem 
durch 2 um 180° gegeneinander versetzte 
Bürsten einphasiger Wechselstrom zugeführt 


wird (Fig. 15), und zwar stellen wir uns der 
Einfachheit halber den Anker feststehend 
und die Bürsten beweglich vor. KRotiren 
die Bürsten synchron (d. h. mit derselben 
Geschwindigkeit, wie der Vektor der Strom- 
stärke), so kann der Phasenwinkel der 
Stromstärke g gleichzeitig als der Winkel- 
abstand der einen Bürste a von einer festen 


TFT Te 


Achse T betrachtet werden. Wir wähle: 
die Achse 7 so, dass die Stromstärke ihre, 
Maximalwerth J besitzt, wenn die Verbin 
dungslinie der Bürsten ab mit der Achse ’ 
zusammenfällt. Der Momentanwerth de 
Stromstärke in jeder der beiden Ringhälfte: 


wird dann durch den Ausdruck n cos ı 


dargestellt. Der Momentanwerth des Fluxe: 
welcher eine Windung im Winkelabstand ı 
von der T-Achse durchsetzt, ist gegebe: 
durch 


4 E4 cos p sin (pP —e@), 


wo 4 ein von der Stromstärke und von de 
Lage der Windung unabhängiger Koeff 
cient ist. 

Rotiren die Bürsten nicht symehroı 
sondern mit einer gewissen Schlüpfung . 
so muss der Raumwinkel durch @ (1 —.; 
ersetzt werden. Der Ausdruck für den ein 
Windung durchsetzenden Flux & nimmt dan 
die Form an 


k=2% cospsin(p(lL—s)—a). A 


Der Gesammtflux X in jeder der beide 
Ringhälften von n Windungen ist gegebe 
durch das Integral Mr 

e=n+p(i—B) 


K=j% J eos psin(p(i—9)— ce) " da 


e=p(1-3) 
e=n+p(i- 
_ And an 
= cos pleos (gl s)—@) 
eae=p(1-8) 
xr=_trI cos pr 2 
7T » 


Die in den n Windungen einer Rin 
hälfte induceirte EMK E ergiebt sich 
jedem Augenblick als: 


ULB: 


oder, da in der bekannten Bezeichnung 


AnJ 
= os), 


y=2nmt, 


E=2/ MwJsinp. 


In diesem Ausdruck tritt die Schlüpfung 
nicht auf. Das heisst: die in den Windu 
gen inducirte EMK, also auch die Reakta 
des Ringes, ist ganz unabhängig von d 
Rotationsgeschwindigkeit der Bürsten. 

Ueber die magnetischen Vorgänge | 
Ringe giebt die Formel (1) Aufschluss. P 
feststehenden Bürsten wird s=1 und 


ke=ı=—A% cosysina. 


Das heisst, der Flux variirt an allen Stell 
des Ringes mit derselben Periodenzahl u 
in der gleichen Phase wie der zugefühı 
Wechselstrom. Die Amplitude des Flux 
ist an den verschiedenen Stellen des Ring 
verschieden, und zwar ist sie Null für = 
und für «=; also in Richtung der T-Ach 
in welcher Richtung nach der oben £ 
machten Festsetzung die Bürsten lieg‘ 
In den senkrecht zur T-Achse gelegen 
Stellen variirt der Flux mit der maximal 


Amplitude 4 = 
Bei synchronem Lauf der Bürsten 
Zend 


ks-o=41--cospsin(pP— ea) 


you 


=1"- (sin(?9— a) — sina). 


= 
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Eine Untersuchung dieser Funktion zeigt, 
ss der Flux an allen Stellen des Ringes 
it der doppelten Periodenzahl wie der 
‚geführte Wechselstrom und mit der überall 


J 1} BR 
eichen Amplitude A | varüirt. Dabei sind 


e an den verschiedenen Stellen des Ringes 
ftretenden Maximalwerthe des Fluxes ver- 
hieden und zwar ist im Winkelabstand « 
ın der 7- Achse 


ko=0=47 (1— sine) ee 
max. 

Die Maxima werden an den verschiede- 
n Stellen zu verschiedenen Zeiten erreicht. 
ı Winkelabstand & von der T-Achse wird 
r Flux ein Maximum, wenn 


TU [47 
ne: 


' Die Fluxwellen an allen Stellen des 
nges sind pulsirende Wellen; nur in den 
Riehtung der T-Achse liegenden Punkten 

der arithmetische Mittelwerth der Flux- 
lle =0. 

Die Fig. 16 bis 24 geben ein Bild von 
m Wechsel der Polarisationen im Ringe 
ihrend einer Periode des zugeführten 
echselstromes bei synchronem Lauf der 
rsten. Die momentane Stromrichtung 
d Stromstärke sind durch Richtung und 
t der Pfeile ausgedrückt. Zwei schwache 


: - SEAN 
eile bedeuten eine Stromstärke = 9; ein 


ırker Pfeil bedeutet eine 
v2 

4JI 

Wenn wir unserm Ringe durch 2 um 
° gegeneinander versetzte Bürstenpaare 
„ ed (Fig. 25) zweiphasigen Wechsel- 
‘om zuführen, so werden die Vorgänge 
»sentlich anders. Wir machen zu ihrer 
ıtersuchung folgende Voraussetzungen: 


1. Die beiden um 90° in der Phase 
'geneinander verschobenen Ströme varii- 
n wie Sinusfunktionen der Zeit. 


2. Der von jeder einzelnen Phase her- 
rgebrachte Theilflux ist sinusförmig im 
ıge vertheilt. 


3. Die beiden Theilfluxe überlagern sich 
Ringe so, dass an jeder Stelle ihre 
»rthe sich skalar addiren. 


Die Bezeichnungen sind die gleichen wie 
her, Dann bringt bei einer Schlüpfung s 
° Bürsten im Winkelabstand & von der 
Achse die Phase I einen Flux hervor 


Stromstärke 


J 
k=4, cospysin(p(l1—s)—a). 


An der gleichen Stelle erzeugt die 
ase II den Flux 


4 4 cos (P+%) sin (pP (1—s) +90 —e). 


Der thatsächlich auftretende Flux ist 
»h unserer Annahme die Summe 


kıtk=kıt:. 


; Durch Ausrechnung erhält man 


kı4,=25 sin(@— ps) u (G 


| 
| 


' Für feststehende Bürsten ist s=1 und 


| (6) geht in die bekannte Gleichung für 
3 Drehfeld über: 


(7 


„mis sin(@—p)= 47 sin (e —2n wit) 


Bei synchron 
s=(0 und 


rotirenden Bürsten ist 


Das heisst: Bei synehron rotirenden 
Bürsten hat der Flux an jedem Punkt des 
Ringes einen konstanten Werth, und daher 
ist die Reaktanz des Ringes gleich Null. 


erreicht also 
zweiphasigem 


hier durch Zuführung von 
Wechselstrom über einen 


Kommutator das gleiche, was bei dem ro- 
tirenden Felde eines Synehronmotors durch 
Zuführung von Gleichstrom über Schleif- 
ringe erzielt wird. 

Ueber die Lage der Pole des im Ringe 
erzeugten Magnetfeldes giebt GI. (8) Auf- 
schluss. 


Die Pole befinden sich 


da, 


wo 


Fig. 18. Fig. 19. 


Fig. 34. 


In den Fig. 26 bis 34 sind die hierbei 
auftretenden Vorgänge analog zu den Fig. 16 
bis 24 graphisch dargestellt. 

Denken wir uns nun die Bürsten fest- 
stehend und den Anker synchron rotirend, 
so erhalten wir bei Zuführung von zwei- 
phasigem Wechselstrom ein im Eisen fest- 
stehendes und im Raum mit der Geschwindig- 
keit des Ankers umlaufendes Feld. Man 


Fig. 3. 


kı+9,=0, also wo @«=(0; das heisst an den 
Punkten des Ringes, welche sich unter den 
Bürsten befinden, wenn diese den maximalen 
Strom führen. Hieraus geht hervor, dass 
man durch Verschieben der Bürsten die 
Lage des Magnetfeldes in dem synehron 
rotirenden Anker verändern kann. 


Bringt man einen Anker nach Fig. 3 
in einem zweipoligen von einem zwei- 
phasigen Wechselstrom erzeugten Drehfelde 
auf Synchronismus, so wird der Anker nach 
Einschalten der Wechselstromerregung als 
Synehronmotor laufen. Durch Verschieben 
der Bürsten kann man die Stellung der 
Stator- und der Rotorpole gegeneinander 
verändern. 


Wenn die Kommutatorsegmente nach 


Heyland’'s Vorschlag durch grössere in- 
duktionsfreie Widerstände untereinandar 
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verbunden sind, so wird der Anker in einem 
Drehfelde selbstthätig umlaufen. Allerdings 
ist es zweifelhaft, ob er dem synehronen 
Gang, namentlich bei Belastung nahe genug 
kommen wird, um bei Einschalten der Er- 
regung auf synchrone Tourenzahl zu ge- 
langen und dann als Synehronmotor weiter 
zu laufen. 


Beitrag zur Kostenberechnung elektrischer 
Leitungen. 


Von Ingenieur Leo W. Cohn, Karlsruhe. 


In den bekannten Formeln für die Be- 
rechnung elektrischer Uebertragungen auf 
Wirthschaftlichkeit der Anlagen finden sich 
die Kosten der Leitungen selbst ausgedrückt 
durch die Gleichung 


k=(a+bq)L. 


Hierin bedeutet: 


q den Querschnitt der Leitung in Quadrat- 
millimeter, 

L die Länge der Leitung in Meter, 

a und b Zahlenwerthe. 


Da sich nun in der Literatur nur unzu- 
reichende Angaben über die Werthe von a 
und 5 vorfinden, habe ich, angeregt durch 
Herrn Professor Dr. Teichmüller in Karls- 
ruhe, für verschiedene Kabelsorten und für 
verschiedene Spannungen diese Werthe aus 
den Preislisten der Firmen berechnet und 
in der folgenden Tabelle zusammengestellt. 
Leider musste ich mich darauf beschränken, 
die Werthe nur für in Erde verlegte 

‚Kabelleitungen zu ermitteln, da für ober- 
irdische Leitungen, sowie für Flusskabel 
entweder gar keine oder nur unzureichende 
Angaben zu erhalten waren. 


auch vom Kupferpreis unabhängig sind, 
bleiben dieselben. 

Es ist bei der Anwendung dieser Werthe 
noch zu beachten, dass für Z die Gesammt- 
länge der Kabel einzusetzen ist, also wenn 
z. B. 5 Kabel in einem Graben liegen, SO 
ist L gleich der fünffachen Länge des 
Grabens. 

Bei der Bereehnung der Zahlen für 
die Werthe inkl. Erd- und Pflasterarbeiten 
wurde eine Verlegungstiefe von 0,6 m an- 
genommen. 

Die Aufzeichnung der Kurven (Kosten 
als Funktion des Querschnittes) zeigte nun, 
dass die Gleichung 


k=(a+bo)L 


nur gilt für Querschnitte, die grösser sind 
als 25 qmm, es gelten daher auch die in der 
Tabelle angegebenen Werthe nur für solche 
Querschnitte. Für kleinere Querschnitte 
wird b grösser und a kleiner. Ferner stellte 
es sich heraus, dass für Spannungen, höher 
als 3000 V, die obige Gleichung nur erfüllt 
ist für Querschnitte, die zwischen 50 und 
70 qmm liegen. 


CHRONIK. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 15. März: 


Die Darstellung vonSoda-undBleich- 
pulver auf elektrolytischem Wege. Eine 
neue elektrochemische Fabrik ist in Middlewich 
vor etwa einem Jahre in Betrieb gekommen, 
um nach dem Hargreaves Bird System Soda 
und Bleichpulver darzustellen. Die Lage des 
Werkes über dem grossen Cheshire Salzlager 
ermöglicht eine sehr billige Beschaffung des 
wichtigsten in diesem Process verwendeten 
Rohmaterials, nämlich einer Salzlauge, die 
durch ein 25 em starkes und 90 m tiefes Bohr- 
loch zu Tage gefördert wird. Die oberste 


Lauge gefördert zu werden braucht. Ds 
Herausschaffen geschieht durch komprimirt 
Luft, die in einem central im Bohrloch 
führten Rohr in die Lauge eingeblasen wir 
Dadurch wird das speeifische Gewicht de 
Lauge im Bohrloch soweit verringert, dass si 
von selbst an der Oberfläche ausquillt, un 
von da in Vorrathsbottiche geführt werde 
kann. Von diesen Bottichen gehen Rohrleitus 
gen zu den elektrolytischen Zellen, von dene 
je 16 in Serie geschaltet sind und einen Stro: 
von 2000 A bei 60 V beanspruchen. Dr 
solcher Zellenreihen sind jetzt im Betrieb un 
jede Reihe erhält ihren Strom von einer bı 
sonderen Dynamo. Die Stromdichte in de 
Zuleitungen beträgt 10 A auf das Quadra 
millimeter. Die Einrichtung der Zellen ist d' 
folgende: Die Zelle besteht aus einem gus 
eisernen Kasten, der innen mit verglasten Bacı 
steinen ausgekleidet ist. Die Länge jeder Zel 
ist 3m, ihre Höhe 1!/); m und ihre Breite etw: 
über /; m. Durch zwei den Längswände 
parallel angeordnete Diaphragmen wird d 
Zelle in drei Theile getheilt und zwar in eine 
mittleren Theil, in dem die aus Retortenkoh 
bestehenden Anoden untergebracht sind, un 
in zwei Seitentheile, welche die aus Kupfe 
stangen und Kupfergewebe hergestellten K 
thoden enthalten. Die Salzlauge wird in de 
mittleren Theil und zwar am Boden der Zel 
eingeführt und läuft durch ein Rohr nahe a 
Deckel ab. Beim Durchfliessen des mittler« 
Theiles wird durch Elektrolyse etwa % d 
Salzes in seine Bestandtheile, nämlich Natriu 
und Chlor, zerlegt, während !/, des Salzes n 
dem Abwasser verloren geht. Da der Kubi 
meter Lauge nur etwa 6 Pf. kostet, so | 
nicht der Mühe werth, die abfliessende schwae) 
Lauge etwa durch Eindämpfen soweit zu ko 
centriren, dass sie noch einmal verwend 
werden kann. Um das Entweichen des Chlor 
zu verhindern, ist die Zelle mit einem ebenfa 
durch glasirte Backsteine ausgekleideten Deck 
hermetisch verschlossen und das Abflussro' 
der verbrauchten Lauge dient gleichzeitig { 
Abzugsrohr für das Chlor. Mit allen diesen v 
den Zellen kommenden Rohren ist in Verb 
dung ein gemeinsames Thonrohr, welches di 
‚Chlor zu einem von der Firma March in Chi 
lottenburg gelieferten Saugventilator führt, c' 
durchweg aus glasirter Thonwaare herkek, 
ist. Es wird also in den Röhren, die das Ch‘ 
von den Zellen abführen, ein geringer Unt- 
druck erzeugt, sodass bei etwaigen Undie 
heiten nicht Chlor entweicht, sondern nur I 


u 


Kabelsorte, a a verlegt inel. Erd- und Pflasterarbeiten 
Maximale nn Brset 1 Kabel in einem Graben | 2 Kabel in einem Graben [3 Kabel in einem Graben en Kabsia 
Ausführung ‚Spannung 1 Erd- und u 
in Volt | Ter°9% | Pflaster 1 54 A] 5 oe uns| a | m |Sc in I A IR wine Pe 

Einfaches Bleikabel: | | | 
unarmirt . 3000 | 0,65 1,17 3,37 | 3,97 | 4,87 |3,07| 2,27 | 2,57 12,77 | 2,12] 1,90 | 3,10 | 2,14 | 1,80 | 1,59 1,72 | 1,78 | 1,5210) | 
armirt . ee Pa 1,52 3,72| 4,52| 4,72 3,42] 2,62 | 2,92 |3,12 | 2,47 | 2,25 | 2,45 | 2,59 | 2,15 | 1,94 | 2,07 | 2,13 | 1,8990,02 
Koncentrisches Doppel- | | | | m! 
kabel: | 4 
unarmirt . ....1000 | 1,40 2,05 425 | 4,85 | 5,95 3,96 | 3,15 | 3,45 |3,65 | 3,00 | 2,78 | 2,98 | 3,12 | 2,68 | 2,47 | 2,60 | 2,66 | 3,43 0,05 
a (1000 | 2,00 2,65 4,90 | 5,45 | 5,85 | 4,55 | 3,75 | 4,05 14,25 | 3,60 | 3,39 | 3,58 | 3,72 | 3,28 3,15 3,24 | 3,26 3,02 [0,05 
\| 3000 | 3,28 3,93 6,13) 6,73 | 7,18 5,83 | 5,08 | 5,33 |5,55 | 4,88 | 4,66 | 4,86 | 5,00 | 4,56 | 4,35 | 4,48 | 4,54 | 4,30 10,06 
Koncentrisches Dreileiter- | | | 
kabel: | | | 
RE (| 1000 | 3,34 4,14 434 | 6,9 7,34 1604| 5,24 | 5,54 |5,74 | 5,09 | 4,87 | 5,07 | 5,71 | 4,77 | 4,56 | 4,69 | 4,75 | 4,51 [0,08 
\ 2000 | 3,80 4,80 7,00 , 7,60 8,00 | 6,70. | 5,30 | 6,20 | 6,40 | 5,75 | 5,53 | 5,73 | 5,87 | 5,43 | 5,22 5,85 | 5,42 | 5,17. 10,0 
Verseiltes Zweileiter- | | m 

kabel: | | | | ' 
' 1500 | 2,00 | 2,60 4,80 | 5,40 | 5,80 4,50 | 3,70 | 4,00 |4,20 | 3,55 | 3,33 | 3,53 | 3,67 | 3,28 | 3,02| 3,15 | 3,21 | 39710. 
EI: | ' 3000 | 2,80 3,40 5,60. 6,20 6,60 | 5,30. | 450 | 4,80 15,00 | 4,35 | 4,18 | 4,33 | 4,47 | 4,08 | 3,70 3,95 | 4,01 3,77 [0,0° 
u 5000 | 3,80 4,40 6,60 7,20 , 7,60 | 6,30.| 5,50 | 5,80 | 6,00 | 5,35 | 5,13 | 5,33 | 5,47 | 5,08 | 4,82 4,95 | 5,01 4,77 [0,0 
' 10000 | 6,00 6,60 8,80 | 9,40 9,80 | 8,50 | 7,70 | 8,00 8,20 | 7,55 | 7,33 | 7,53 | 7,67 | 7,28 | 7,02 7,13 | 7,21 6,97 [0,1] 
Verseiltes Dreileiterkabel: | | | | 
| 1500 | 2,30 3,10 5,30 5,90 | 6,30 | 5,00 | 4,20 | 4,50 |4,70 | 4,05 | 3,83 | 4,03 | 4,17 3,73 | 3,52 | 3,65 | 3,71 | 3,47 0,0: 
ae | 3000 | 376 | 460 | 680 7,10 | 7,80 |650| 5,30 | 6,00 |6,20 | 5,55 | 5,33 | 5,55 | 5,67 | 5,23 | 5,02 | 4,95 | 5,01 | 477 [0,10 
5 | 5.000 3,90 4,70 6,90 ı 7,50 7,90 | 6,60 | 5,80 | 6,10 | 6,30 | 5,65 | 5,43 | 5,63 | 5,77 | 5,33 5,12 | 5,05 | 5,07 | 5,07 9,10 
10000 | 7,00 | 7,80 | 10,00 . 10,60 | 11,00 | 9,70 | 11,90 | 9,20 | 9,40 | 5,75 | 8,53 | 8,73 | 8,87 | 8,43 | 8,22 8,15 | 8,21 | 97 J0,1 
| | | | j 
Ausführung der Strasse: A in Pflaster oder Chaussirung, B in Cement, C in Asphalt, D als Kiesweg ohne Bestick. 3 | 


Die Werthe der Tabelle sind für einen 
Rohkupferpreis von 50 Lstr. pro Tonne auf- 
gestellt. Man kann jedoch sofort die rich- 
tigen Werthe auch für jeden anderen Kupfer- 
preis erhalten, wenn man für je 1 Lstr. 
höheren oder niedrigeren Kupferpreis 5 um 
0,0002 vergrössert bzw. vermindert. Die 


Schicht des Steinsalzlagers liegt 54 m 
Erdoberfläche, und das Lager selbst hat eine 
Mächtigkeit von 36 m, wobei allerdings das 
Steinsalz vielfach mit Mergel durchsetzt ist. 
Es war ursprünglich beabsichtigt, das Salz 
durch Wasser auszulaugen, welches von oben 
her in das Bohrloch eingeführt wird, es hat 
sich jedoch herausgestellt, dass im Salzlager 
selbst viele wasserführende Gänge enthalten 


Werthe von a, die vom Querschnitt, also | sind, sodass jetzt nur die natürlich vorhandene 


unter der | eingesaugt wird. Das Chlor wird, nachdem 


den Ventilator en hat, in die gebräuchlie 
Kammern zur Erzeugung von Bleichpulver 

leitet. Dieser Theil des Processes weicht ' 
den schon bekannten Methoden nicht ab. ; 
den Boden der Kammern wird gelöschter K 
ausgebreitet und dieser durch die Einwirkt 
des Chlores in Bleichpulver verwandelt. | 
wähnt mag werden, dass das in der Middlew 
Fabrik erzeugte Bleichpulver durchschnitt! 
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0/, Chlor enthält, während die gewöhnliche 
ırktwaare nur 358 enthält. 

Der bemerkenswertheste Theil des Processes 
"jedoch in den Zellen selbst zu finden. Die 
aphragmen werden nach einem geheimen 
ırfahren hergestellt durch die Aufbringung 
ner Silikatverbindung auf einem Gewebe von 
best. Sie haben die Eigenschaft, gegen die 
zlösung selbst undurchdringlich zu sein, je- 
ch das Durehwandern der Natriumione ohne 
siteres zu ermöglichen. Es wird also während 
s Processes den beiden Aussenkammern der 
lle freies Natrium zugeführt und dieses wird 
‘rech Einblasen von Dampf und Kohlensäure 
kohlensaures Natron verwandelt. Wird nur 
umpf, aber nicht Kohlensäure eingelassen, so 
| det sich Aetznatron. Es ist beabsichtigt, die 
)hlensäure aus dem Fuchs der Kesselanlage 

entnehmen, bisher ist es aber noch nicht 
lungen, die Verbrennung so zu regeln, dass 
o» Rauchgase in dieser Weise verwendet 
‚rden können. Versuche in dieser Richtung 
ıd im Gange und es ist höchst wahrschein- 
h, dass in Kurzem auch dieser Theil des 
ocessesin Ordnung kommt. Die Diaphragmen 
ben durchschnittlich eine Lebensdauer von 
Tagen; es sind aber auch schon Fälle vor- 
kommen, wo ein Diaphragma 155 Tage ge- 
Non hat. Der Betrieb ist ununterbrochen und 
‚ch Abzug der durch kleine Betriebsstörungen 
rlorenen Zeit und der Zeit, die nöthig ist, um 
ue Diaphragmen einzusetzen, ergiebt sich 
fr jede Zelle täglich 231/,; Stunden Betriebs- 
it. Die drei Reihen von Zellen erfordern 
«rehschnittlich eine Leistung von 360 KW und 
(weugen wöchentlich 55 t Bleichpulver und 82 
85 t Soda. Eine Erweiterung des Werkes 
«f das Doppelte des jetzigen Umfanges ist 
labsichtigt. 


ElektrischeSchläge. Ueber dieses Thema 
ıd nicht weniger als drei Vorträge in der 
Izten Sitzung der Institution of Electrical 
\ıgineers gehalten worden und zwar waren die 
‚ıtoren Generalmajor Webber, Herr Aspinall 
d Herr Trotter. Der Vortrag des letztge- 
nnten Herrn war entschieden der wichtigste, 
.d zwar theilweise auch deshalb, weil Trotter 
's der elektrische Sachverständige des Handels- 
‚Inisteriums am meisten Gelegenheit hat, die 
‚irkungen von elektrischen Schlägen zu beob- 
'hten. Im Grossen und Ganzen können seine 
‚ısführungen als beruhigend angesehen wer- 
'n, denn er kommt zu dem Schluss, dass ein 
„hlag von 500 V in der Regel ohne nach- 
eilige Folgen verläuft. Sein Vortrag war 
‚rch Experimente illustrirt, die er nicht nur 
" sich selbst, sondern auch an anderen Mit- 
‚iedern der Institution ausführte. Sehr über- 
‚ugend wirkte das Experiment, bei welchem 
jrotter sich auf die mit einem Pol der Dynamo 
‚rbundenen Schienen stellte und einen Draht 
'rührte, der mit dem anderen Pol verbunden 
ar. Die Spannung war dabei 500 V Gleich- 
‚om und der durch seinen Körper gehende 
‚rom 35 Milliampere. Um ängstlichen Stadt- 
‚rordneten die Ueberzeugung beizubringen, 
(ss die Oberleitung lange nicht so gefährlich 
', als allgemein angenommen wird, verfährt 
‚otter bei der Besichtigung einer neu zu 
‚ffnenden Strassenbahn in der Regel folgen- 
‚massen. Er ladet die Stadtverordneten ein, 
> Decksitze des Wagens einzunehmen, und 
gt ihnen, dass er selbst ohne üble Folgen 
a Fahrdraht berühren kann, wenn er auf 
‚m Deck des Wagens steht. Einer nach dem 
‚leren der Stadtverordneten machen ihm dann 
‚3 Experiment nach und überzeugen sich da- 
‚rch, dass eine Gefahr für Deckpassagiere, 
' durch einen gerissenen Arbeitsdraht berührt 
‚rdenkönnten, nicht besteht. Eigenthümlicher 
'»ise ereignete sich am Tage, der dem Vor- 
‚ge folgte, ein tödtlicher Unfall und zwar in 
'ıdford, wo ein junger Mann durch einen 
'ılag von angeblich nur 200 V ums Leben 
ın. Da es sich hier um Wechselstrom han- 
N der einem Transformator entnommen 
‚rde, so liegt die Vermuthung nahe, dass 
'olge eines Isolationsfehlers zwischen den 
‚den Wickelungen die Spannung sehr viel 
er war. Das Ergebniss der vom Handels- 
histerium angeordneten Untersuchung dieses 
‚allee ist noch nicht bekannt gegeben wor- 
. Herr Aspinall behandelte in seinem Vor- 
3e die Wirkung von Schlägen unter hoher 
innung und gab als praktisches Ergebniss 
‚er Erfahrungen den Rath, dass bei Wieder- 
‚ebungsversuchen der verunglückte Mensch 
‚zu legen sei, dass der Kopf tiefer als der 
1ge Körper liegt. Diese Vorschrift ist auch 
I einigen der anwesenden Aerzte während 
| Diskussion als durchaus zweckmässig be- 
:hnet worden. Tr NE 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Funkentelelgraphie System Slaby - Arco. 
Wie uns von verlässlicher Seite mitgetheilt und 
auch in den Tagesblättern berichtet wird, sollen 
auf kaiserliche Anordnung sämmtliche Kriegs- 
schiffe der deutschen Marine und Marine- 
Küstenstationen mit funkentelegraphischen 
Apparaten nach System Slaby-Arco aus- 
gerüstet werden. 


Tragbares Morse-Quadruplexsystem. Kürz- 
lich berichteten wir über ein tragbares Baudot- 
System, welches gelegentlich des Zarenbe- 
suches in Frankreich zur Bewältigung des 
ausserordentlichen Telegrammyverkehrs benutzt 
worden war (vgl. „ETZ“ 1902 S. 93). Eine ver- 
wandte Einrichtung ist im letzten Sommer bei 
den internationalen Segelyachtwettrennen in 
Amerika verwendet worden, um den telegra- 
phischen Nachrichtendienst für die New Yorker 
Presse sicher zu stellen. Wie wir „Electrical 
World and Engineer“ entnehmen, war der Postal 
'elegraph Company die Aufgabe zugefallen, in 
dem Aussichtsthurm von Highland of Navesink, 
dem Hauptbeobachtungspunkt für die in den 
Hafen von New York einlaufenden Schiffe, eine 
fliegende Telegraphenanstalt einzurichten und 
von dort die Meldungen über den Verlauf der 
Rennen an die Zeitungen weiterzugeben. Für 
den Betrieb dieser Anstalt hatte die genannte 
Gesellschaft drei Quadruplexsysteme bestimmt, 
deren Zusammenstellung bereits in New York, 
dem Sitze der Gesellschaft, erfolgte. Jedes 
System wurde in eine besondere Kiste so ein- 
gebaut, dass nur die Vorder- und die Rück- 
wand der Kiste geöffnet zu werden brauchte, 
um sogleich ein völlig betriebsfertiges Apparat- 
system zur Verfügung zu haben. Als Tisch- 
platte dienen dabei die heruntergeklappten 
Wände der Kiste, während die Tischbeine durch 
ein zusammenlegbares Holzgestell ersetzt wer- 
den, auf welches die Kiste gesetzt wird. Im 
geschlossenem Zustande haben die Kisten das 
Aussehen von gewöhnlichem Frachtgut und 
sind zur bequemen Handhabung an den Seiten 
mit Griffen versehen; ihr Gewicht beträgt etwa 
70 ke Innerhalb der Kisten sind Tasten, Um- 
schalter, Abgleichwiderstände, Relais, Konden- 
satoren u. S. w. fest angebracht und in ordnungs- 
mässiger Schaltung dauernd miteinander ver- 
bunden; nur die Schallkammern der Klopfer 
lassen sich an einem beweglichen Arme aus 
dem Innern der Kiste hervorschwenken und 
können auf diese Weise möglichst nahe und 
bequem an das Ohr des aufnehmenden Beamten 
gebracht werden. Zur Heranführung der Zu- 
leitungen für das Quadruplexsystem sind ins- 
gesammt nur sechs Klemmen an der Kiste be- 
festigt; davon dient eine zur Verbindung mit 
der Leitung, eine mit der Erde und je zwei für 
die Batteriezuführungen des Orts- bzw. Linien- 
stromkreises. Jede Kiste wird durch sechs 
kleine Glühlampen erleuchtet, die im Ganzen 
etwa 0,4 A verbrauchen und in Nebeinander- 
schaltung zum ÖOrtsstromkreise liegen. Zur 
Erzeugung der für das Telegraphiren und die 
Beleuchtung erforderlichen elektrischen Energie 
erwies es sich als nothwendig, einen beson- 
deren Motor zu verwenden, da in der Nähe 
des Beobachtungsthurmes Starkstromanlagen 
nicht vorhanden waren und aus Platzmangel 
von der Benutzung von Primärelementen ab- 
gesehen werden musste. Es wurde daher unten 
im Thurme ein einpferdiger Kerosinmotor auf- 
gestellt, der mittels Riemenübertragung eine 
Gleichstromdynamo zu 1 KW für 110 V antrieb. 
Dieser Generator arbeitete wiederum auf drei 
umlaufende Transformatoren, die den Strom 
von 110 V primär auf 360 V sekuudär umwan- 
delten. Ausserdem diente das 110 V-Netz zur 
Speisung der oben erwähnten Glühlampen wie 
auch des ÖOrtsstromkreises der Quadruplex- 
systeme, im letzteren Falle unter Vorschaltung 
eines Widerstandes von 500 2, sodass etwa 
0,2 A verbraucht wurden. Mit der Spannung 
von 360 V wird die Linie selbst betrieben. Zur 
Ueberwachung des Stromverbrauches ist eine 
besondere Schalttafel vorhanden, auf der ein 
Strommesser, ein Spannungsmesser mit strahlen- 
förmigem Umschalter nach sämmtlichen Maschi- 
nenstromkreisen, die Anlasser für die Trans- 
formatoren, Sicherungen u. s. w. angebracht 
sind; Klemmen mit übersichtlicher Bezifferung 
ermöglichen es, die erforderlichen Verbindun- 
gen mit den Maschinen jederzeit leicht herzu- 
stellen. Bei der Versendung werden der Motor, 
die Dynamo, die Transformatoren und die Schalt- 
tafel je für sich in starke Kisten verpackt, die 
so eingerichtet sind, dass das Ein- und Aus- 

acken in kürzester Frist bewerkstelligt werden 
ann. 

Die ganze Einrichtung wiegt in versand- 
fertigem Zustande rund 1000 kg, davon der 
Kerosinmotor allein 360kg. Für die Aufstellung 


der drei Systeme und der Maschinen ist ein 
Zeitraum von zwei bis drei Stunden erforder- 
lich; der Abbruch geht noch schneller vor sich. 
Der Verbrauch des Motors an Kerosin beträgt 
täglich etwa 201 bei zehnstündiger Betriebszeit. 
Die Dynamo liefert durchschnittlich 700 Watt 
bei 110 V Spannung; hiervon entfallen etwa 
1,755 A auf die Beleuchtung und 3 A auf die 
Örtsstromkreise. Der Rest wird von den beiden 
Transformatormatoren aufgezehrt; der dritte 
Transformator dient lediglich als Reserve. p. 


Elektrische Bahnen. 


Statistik der elektrischen Bahnen in 
Deutschland. Auf den folgenden Seiten 262 
bis 279 veröffentlichen wir die Statistik der 
elektrischen Bahnen in Deutschland nach dem 
Stande vom 1. Oktober 1901. Die Hauptergeb- 
nisse derselben, welche in tabellarischer Form 
am Schlusse der Statistik zusammengestellt 
wurden, sind in der Rundschau dieses Heftes 
ausführlicher besprochen. Die Statistik ist auf 
Grund authentischen Materiales bearbeitet und 
besitzt daher einen hohen Grad von Vollständig- 
keit und Genauigkeit. Sollte dieselbe dennoch 
Lücken oder Unrichtigkeiten enthalten, so bitten 
wir, uns freundlichst darauf aufmerksam zu 
machen. Gleichzeitig sagen wir allen, die uns 
das Material für diese Statistik geliefert haben, 
unseren besten Dank. 


Die elektrische Bahn zwischen Indianapolis 
und Marion. Die Zeitschrift „Engineering“ giebt 
über das elektrische Bahnsystem der Union 
Traection Co. Indiana V.St. A. einige interessante 
Mittheilungen, die wir im Nachfolgenden, soweit 
sie für den Elektrotechniker von Interesse sind, 
wiederholen. Die beiden Städte Indianapolis 
und Marion sind 110 km von einander entfernt 
und die sie verbindende Bahn hat zwei Zweig- 
linien und schliesst sich in beiden Städten an 
die dortigen Strassenbahnsysteme an, sodass 
die ganze Gleislänge, die elektrisch betrieben 
wird, 250 km beträgt. Ein so ausgebreitetes 
System nähert sich schon den Vollbahnen und 
kann kaum mehr als eine erweiterte Strassen- 
bahn betrachtet werden. Thatsächlich ist auch 
der Fahrdienst auf der Hauptlinie zwischen den 
oben genannten Städten mit dem einer Vollbahn 
ganz gut vergleichbar, indem mittlere Geschwin- 
digkeiten von 70 km per Stunde und Maximal- 
geschwindigkeiten bis zu 96 km per Stunde er- 
reicht werden. Eigenthümlich ist, dass trotz 
dieses schweren Dienstes das gewöhnliche Ober- 
leitungssystem verwendet wird, wobei die Strom- 
abnahme durch Rolle erfolgt. Die Rolle hat nur 
15 em Durchmesser und nimmt bei der Maximal- 
geschwindigkeit 150 A auf, während beim An- 
fahren sogar 350 A aus dem Arbeitsdraht durch 
die Rolle in den Wagen geleitet werden. Bei 
der grossen Ausdehnung des Bahnsystemes war 
natürlich das direkte Arbeiten mit 550 V Span- 
nung unausführbar, weil eine Arbeitsübertragung 
auf grössere Entfernungen unter dieser Span- 
nung praktisch unmöglich ist. Die Gesellschaft 
hat also das in Amerika beliebte System der 
Arbeitsübertragung mittels Drehstrom und Ar- 
beitsleitung zu dem Zug mittels Gleichstrom 
angewandt. Die Kraftcentrale liegt in der 
Stadt Anderson, ziemlich genau in der Mitte 
der Hauptlinie. Ihre Ausrüstung besteht aus 
Wasserröhrenkesseln, die für Feuerung mit 
Naturgas und auch für automatische Feuerung 
mit Kohle eingerichtet sind, und aus drei Sätzen 
Dampfdynamos von je 1000 KW Leistungsfähig- 
keit. Kohle wird als Feuerungsmaterial nur zu 
gewissen Zeiten benutzt, wenn die Zufuhr des 
natürlichen Gases nicht ausreicht, was für kurze 
Zeit manchmal der Fall ist. Im Allgemeinen 
wird aber der Betrieb mittels natürlichen Gases 
geführt, dessen Preis gleichwerthig ist mit einem 
Kohlenpreis von 6M pro Tonne. Die Dynamos 
sind Drehstromgeneratoren und erzeugen 3200 V 
verketteteSpannung. Die Umdrehungsgeschwin- 
digkeit beträgt 100 U.p. M. Das Feldsystem ist 
als Schwungrad ausgebildet, aber ausserdem hat 
noch jede Maschine ein Schwungrad von 55 t 
Gewicht bei 5,4 m Durchmesser. Diese sehr 
Een Schwungmassen sind angeordnet wor- 

en, weil der Strom zum Betrieb von Umfor- 
mern dient und es daher von grösster Wichtig- 
keit ist, einen hohen Gleichförmigkeitsgrad der 
Generatoren zu haben. Die Spannung von 
3200 V reicht nicht aus, um die elektrische 
Arbeit über die ganze Linie zu vertheilen. Es 
wird deshalb in der Kraftstation selbst der 
Strom durch einen Satz von Transformatoren 
auf 15000 V Spannung herauftransformirt und 
dieser hochgespannte Strom wird in neun Unter- 
stationen geleitet, welche längs der Linie ver- 
theilt sind. Eine dieser Unterstationen befindet 
sich im Kraftwerk selbst und die acht anderen 
liegen ausserhalb. Von diesen sind vier mit je 
zwei Umformern von je 250 KW und die vier 
anderen mit je einem Umformer von 250 KW 
ausgerüstet. Zur Unterstützung der Umformer 

[Fortsetzung auf 280 ] 
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Statistik ir elektrischen Banneh in Deutschland 
nach dem Stande vom 1. October 1901. f 


A. Im Betriebe befindlich. 
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. März 1902. 


Ort, Eigenthümer 


bzw. 


Name der Bahn 


n 
Reinickendorf—Kreuzberg . 
Schönholz-Kreuzberg . 
Jemminerstr.—Kreuz.berg 
'siehe unter B.) . i 
"Marheinekepl.—Moabit Wilhelmshar ener- 
strasse) - i SE 
! are- Gesundbrunnen . 
Moabit Waldstr.—Kastanienallee. 
Moabit Waldstr. —Görlitzer Bahnhof 
"Moabit Bhf. Putlitzstr.- Küstrinerpl 
"Ringbhf. Schönhauser Allee-Hasenheide 
'Pankow—Rathhaus. 
‚Xastanienallee—Victoria- ie bla 
‚Tegel- Monbijouplatz . 
Dalldorf—Charlotteustr. . 
‚Sesundbrunnen—Opernplatz—Kreuzberg . 


siehe unter B.) . 


Savignyplatz—Schönhauser Thor . 


siehe unter B.) . 

Friedrichstr. — Tempelhof —M Elder $. 
‚Friedrichstr.—Kreuzberg. 

Nordend—Britz (Rudowerstr.). 
|Niederschönh. Kirche—Britz (Rudowerstr. ) 
Janzigerstr.—Rixdorf (Hermannpl.) . 
'3eestr.—Britz . 

legeler aunsee Rixdorf ee ) 
1. riedrichstr —Treptow 

| Friedrichstr. —Schlesische Brücke 


‚&örlitzer Bhf.—Bhf. Friedrichstr. 


Wriedrichstr.—Hasenheide 

joolog. Garten— Treptow Pu 
oolog. Garten—Schlesisches Thor . 
Schöneberg—Alexanderpl, 

Sehöneberg Goltzstr.—Frankfurter Allee . 
Javignyplatz- Görlitzer Bhf. . 
‚Vilmersdorf—Königsbergerstr. 

Joolog. Garten—Küstrinerp]. . 
Bchöneberg—Treptow . 
Bchöneberg—Schles. Brücke 

‚siehe unter B) . ‚ 
Nollendorfpl.—Prenzlauer Allee s 
teinickendorf—Charlottenstr. . e 
‚loabit (Birkenst-.)—Rixdorf ee) 
\loolog. Garten—Landsberger Allee 
‚Tinetaplatz (Ramlerstrasse)—Schöneber g 
 (Eisenacherstr.) . 

Ieiehe unter B) . L: 
esundbrunnen—Marheinekeplatz 

‚siehe unter B) . 

Dönhoffpl. —Trep.ow . ar 
Dönhoftp! .—Schlesische Brücke - 
önhoffpl—Rixdorf (Knesebeckstr.). 
‚Talensee—Spittelmarkt . 

| Wilmersdorf—Spittelmarkt . 
harlottenburg (Amtsgericht)—Schles. Bhr. 
‚45. (siehe unter B.) Bee | 
‚pittelmarkt—Friedrichsfelde ; 
‚pittelmarkt—Lichtenberg . 
Woritzplatz—Central-Viehhof . 
Tüllerstr.—Winterfeldtpl. . 
Müllerstr.—Schlesischer Bahnhof . 
"riedrichsberg—-Herzb erge. 
Tietoria-Luisenpl Görlitzer Rhf. 


aliahe Berliner Vorortbahn 
1-Ringbahn . 


<dorf—Blücherpl. — 
1öneberg . . 


:irkseommando-Eichhornstr.. 
'irkseommando-—-Blücherplatz. 3 


— Monumentenbrücke— 


l) Ob. = Oberleitung; Unt. — Unterirdische Stromzuführung: Akk. 


Betriebs- 


eröffnung 


| 
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System 
der 
Strom- 
zufüh- | 
rung!) 


1 902. et Sr 


A. 


Streckenlänge 


 Gleis- 


| 17,96 


10. 5. 98 ' 13,33 | 
10.5.98 |? Ob. | 12,13 
10. 5. 98 J 8,00 
12.8.01 |Gem.| 6,84 
15. 7.01 |) RS 
23.11.00 6,56 
23.11.00 || Q1, | 10,44 
25. 8.00 3,86 
15.3.99 | | 7,81 
26.5.01 | | 6,72 
15.10.00 Gem. 8,46 
13. 7. 00 \ Ob. | 11,40 
13.7. 00 8,45 
8-10, 0115, 0 997 
167.010 OBER 1778,98 
21.4.01 | 8,95 
20. 10. 98 | 3,30 
26 5.01 |( OP | 16,98 
26. 5. 01 15,97 
15.3.00 | Gem.) 8,70 
15. 4. 00 | ı 15,17 
3.7.00 || op. | 14,72 
1.9. 98 1,56 
1. 9. 98 | 5,51 
6.8.01° | | 4,38 
30.3. 01 4,48 
1.5. 96 10,95 
1.5. 96 8,08 
1.3. 98 7,69 
10. 5. 00 \ 10,92 
Ob. E 
27.4.01 8,59 
14. 8.00 | 9,99 
14. 8.00 | 7,69 
8.8.98 | 11,33 
8.8.98 9,28 
10.6.99  Gem.| 8,65 
16.12.00 | Ob. | 7,52 
16. 12.00 | Gem. | 11,68 
8.5.99 | Ob. | 11,28 
10.10.99 Te 9,99 
12.8.99 | Ta | 8,38 
1.5.96 ı 6,74 
1.5. 96 4,69 
1.5.96 |, Ob | 8,17 
20. 10. 00 | 9,74 
20. 10. 00 7,34 
14.8.00 | Gm. | 11,41 
10. 5. 00 9,69 
10. 5.00 6,95 
27.1.00 6,86 
11.5.99 | Ob. | 14,24 
1.5.99 7,20 
1. 10.01 3,25 
15. 12. 00 8,79 
520,96 
24,63 
7. 99 | 21,23 
1.10.00 |? Ob. | 9,74 
10. 8. 00 | 4,97 
10. 8. 00 3,58 
39,52 


Im Betriebe nttealieh 


I 
länge 


km 


26,66 
24,26 
16,00 


13,65 
15,46 
13,12 
20,33 
17,72 
15,62 
13,44 
16,92 
22,80 
15,40 
18,54 


16,54 

6,60 
33,96 
31,94 | 
16,40 
30,34 
PER TE 
15,12, 
11,02 

8,76 

3,96 
21,90 
16,16 
15,38 
21,54 
16,18 
19,98 
15,38 
22,66 
18,56 
17,30 
14,08 
23,21 
22,56 


19,98 


16,76 
13,48 
9,38 
16,34 
19,48 
14,68 
22,82 
19,38 
13,90 
13,72 
28,48 
14,40 
3,49 
17,58 
1031,94 


42,00 
35,65 


19,27 
9,61 
6,83 

71,36 


Spur- 


| weite 


mm 


1435 
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Anzahl der 
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”Z 
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ng 
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SS 
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Rängnaerd ng 
SNPonn5= 2 


nanänänänZ na 


vo 
RR 
"oo 


“oo 


nanananz 


 hänge- 
| 


| wagen 


An- 


Kerne 


II Das88l5| ac 


Anzahl 
und 
normale 
Leistung 
der 
Wugen- 
motoren 
per 
Wagen 


2320 PS. 


| 


ker 


Reiner Akkumulatorenbetrieb; Gem. 


- Kapaeität der in der 


EICH 

Strombezug | 22.3 

aus | Bor 

besonderer | au 

5205 

Bahn- sie) 
centrale E3583 | 
oder aus Fiss | 

Licht- 3= Ss 

centrale? | 77% 

in Be a Eurer 


6 Centr. 
1. Berliner mit zus. 
El.-Werke| 2 
| 
5) ke 5 
2.El. Werk 9950 
Süd-West 
3.El.-Werk 
Charlot- 880 
tenburg 


1. Berl. El.-We. 


2. El-Werk 
Süd-West 


8. oben 


detenAkkumulatoren 


Kraftstation für den 
Bahnbetrieb verwen- 


53 
= 


396 


203,2 


Ro] | 


s. oben | s. oben 


s. oben 


Bemerkungen 


Gesammte Strecken- und Gleis- 
längen einfach gerechnet = 214,54 
bzw, 402,35 kin. Betriebslängen resp. 
520,96 bzw. 1031,94 km. Die Differenz 
von 306,42 bzw. 629,59 km entsteht 
in Folge gemeinschaftlicher Be- 
nutzung. 


Von der Scharnweberstr. Ecke 
J Berlinerstr. bis Dalldorf wird die 
Linie noch mit Pferden betrieben. 


f Von Tempelhof Gemarkungs- 
\ Beaze bis Mariendort erfolgt der 
etrieb noch mit Pferden. 


/ _ Gemeinschaftsbetrieb mit der 
\ Westl. Berliner Vorortbahn, 


} _ Gemeinschaftsbetrieb mit der 
l Westl. Berliner Vorortbahn. 


) _ Gemeinschaftsbetrieb mit der 
\ Westl. Berliner Vorortbahn. 


Strecken- und Gleislängen ein- 
fach gerechnet 24,63 bzw. 42,00 km. 
Betriebslängen resp. 3952 bzw. 
71,36 km. Die Differenz von 14,89 
bzw. 29,36 km entsteht durch ge- 
meinschaftl. Benutzung sowie Mit- 
benutzung der @leise der Grossen 
Berl. Strassenbahn und der Westl. 
Berliner Vorortbahn. 


Gemischter Betrieb, theils Oberleitung, theils Akkumulatoren 


: 
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Ort, Eigenthümer 
bzw. 


Name der Bahn 


Berlin 


Westliche Berliner Vorortbahn 
1. Zoolog. Garten—Schöneberg- Steglitz 
9. Bhf. Zool. Garten—Kaiser-Allee—Steglitz 
. Bhf. Zool. Garten—Uhlandstr.—Wilmersdorf 


(Aus) eu. 


4. Potsdamerplatz — Schmargendorf — Hunde- 


kehle 


an 


dorf . 


6. Potsdamerplatz—Nollendorfplatz—Huhertus 


(Königs-Allee)—Hundekehle 
. Steglitz—Linkstrasse . 


Berliner Ostbahnen (Ges. f. d. Bau 
v. Untergrundbahnen G. m. b.H.) 


1. Berlin—Stralau—Trepto w 


Sadowa (Cöpenick) 


3, Rummelsburg — Oberschöneweide. (Privat- 


anschlussgleis f. Güterverkehr) 


Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnb. 


Strassenbahn Berlin—Hohenschönhausen 


(in Hohenschönhausen) . 


Ges. f. elektr. Hoch-u. Untergrundb. 
Central-Viehhof—-Warschauerbr. (Flachbahn) . 


Kgl. Preuss. Staatsfiskus 


Berlin—Zehlendorf (Theilstr. d. Wannseebahn) 


Bernburg a. S. 


(A.-G.Strassenb. u.El.-W.Bernburg) 


Bielefeld (Stadt Bielefeld) 


(Elektrische Strassenbahn Bielefeld) 


Bochum-Gelsenkirchen 


A. Bochum—Gelsenkirchener Strassen- 


bahnen, A.-G. Berlin 


Bochum--Gelsenkirchener Strassenb. 


a. Betrieb Bochum 


1. Bochum Dorstenerstr.—Eickel—-Wanne 
9. Bochum Dorstenerstr.— Weitmar— Linden — 


Hattingen a 


3. Bochum Maarbrückerstr.—Hamme-—-Watten- 


Scheid m) en. 


4. Bochum Maarbrückerstr. — Altenbochum — 


LAST ee ne 


[2,1 


Laer— Werne 
6. Linden—Dahlhausen . 


b. Betrieb Gelsenkirchen 
. Gelsenkirchen Neumarkt—Bismarck—Buer . 


. Gelsenkirchen Neumarkt—Wanne . 


& wm 


steele 


4. Schalke Markt — Gelsenkirchen — Watten- 


Sschoidu Ra 


Schalke Markt—Schalke Berg. Märk. Bhf. 


5. 
6. Steele—Spillenburg 
7. Buer—Horst . 

8 


Weidenstrasse 


B. Konsortium der Bochum—Herner 


Strassenbahn 
Bochum-—Herner Strassenbahn 


Braunschweig 


(Strasseneisenb.-Ges. Braunschweig) 


. Riehmond—Schützenhaus . 

. Richmond—Nordbahnhof . 

. Westbahnhof—Gliesmarode 

, Madamenweg- Friedhof 

. Augustthor—Oelper : 

. Ruhfäutchenplatz—Stadtpark . 

. Friedr. Wilhelmpl.—Kastanienallee . 


DD - 


[I] 


Sao» 


Braunschweig—Wolfenbüttel . 


. Potsdamerplatz— Nollendorfplatz —Wilmers- 


. Niederschöneweide — Oberschöneweide — 


. Bochum Maarbrückerstr. — Altenbochum — 


. Gelsenkirchen Neumarkt — Steele — Königs- 


ü) 

2 ; | 

1) Ob. = Oberleitung; Unt. = Unterirdische Stromzuführung;; Akk. — Reiner Akkumulatorenbetrieb; Gem. = G@emischter Betrieb, theils Oberleitung, theils Akkumulatoren. | 
| 


A. Im Betriebe befindlich. 
1 
| | | „ırolmgı? == 
| | \S582 |5552 
8 S | Anzahl der Anzahl Rehau Sa 5 ses 
und Zn zu Bug 
= &o —— Br, KB 
= .- aus 2.258 Feen) 
Fi z ADELS besonderer | 852; | 8428 
S x Mo Leistung Babe 1'083 ® 3 2223 
BE - An- der 357 |2%3% Bemerkunge 
z E2 tor- w A centrale | E32= | 2528 gen 
E7 = | hänge- = oder aus EaSE|22E5 
5 | wa motoren e 2. e2|n2=8% pP 
| wagen Licht- ©=03 | 2Kao 
| gen a contnle? | Tre mene | 
% Ne in KW. | in KW. | 
| 
W.10 5 | 
S.10 10 
W. 4 4 
8.8 4 
W643 1. Berl. El- b Strecken- und Gleislängen e 
S. 6 ZN Werke 5. oben | gJch gerechnet 35,5 bzw. 67,9 1) 
w. 8| N 93 a | 2 El-Werk Betriebslängen resp. 60,82 bi 
S.7 41.2220 PS.| "güd-West s. oben| |18,10 km. Die Differenz von - 
R 3. EL-Werk ECH und 50,20 km entsteht durch \ 
YE 2 7 Charlottenbg. * oben | meinschaftl. Benutzung der Glei, 
w.2| — 
| 8.10 10 
IW. 9 5 
| Ss. 9 9 
14 10 | 2&20 PS. | Berl. El.-We. Der Drehstrom von 6000 V w. 
2 der Centrale 
HRS Nor De entnommen, in besonderer en‘ 
N ara 7| 243FPS. | Berl.-El.-We. auf 225 V umgeformt und in Glei 
el 9475 PS Centrale strom von 500 V transformirt, | 
1Stück-| — 2&75 PS. |[ Oberspree cı Stunae)| „Pie Bahn No. 3 dient mie 
gut- 249% PS dem öffentlichen Verkehr. $ie ; 
| wagen wa ID. nutzt auf weitere 2 km Strecke } 
| Eitsnorh: Berline Gleise der Bahn No.2° 
| R 8 Wagen 2 & | Berl. EL-We. 1,63 km Strecke, bzw. 86 
12 N Wagen 7& Ausserh. Ber- Gleis gemeinschaftlich befahı 
| 35 PS. nr mıt der Gross. Berl. Strassenbau 
| » | 93 9£ pS Forts. dieser Bahn als Hoch- 
8 6 2&25 PS. | Berl-El-We. Untergrundbahn siehe unter B. 
| | Betriebsspann. 750 V. 2 E; 
2 8.1 8a 100.PS ee Babe batt. v. je 814 A.-Stdn. beil 
| centrale (ı Stunde] Entladung. | 
9 4 2&15 PS. Bee Betriebsspannung 50 V. | 
| 2 
20.12.00, Ob. 16: 8| 2315 P8. Bahn- u. Licht- Angeg. Gesammtleistung 
| | centrale Maschinen zugleich f. Bahn ui. 
Betrieb d. Siemens & HalskeA 
| k 
4 
Betriebssp. 550 V. Pufferbatt: 
Bahncentrale von 165 A.-St.bei 1-stünd.Entladı 
| Bochum 
| Bahncentrale 
Weitmar u. 
Bochum - 
14. 2. 96 En | 
6 on ‚71 | 32 | Linien 4 u. 5 durchlaufen ı 
Bahncentrale RL. Strecke von 3,70 km szEE 
‚92 Wagen, { 
je2äl 3. £ 
Betriebssp. 550 V. Pufferbatl 
a ans wieoben] !von 360 A.-St. bei 1-stündiger } 
40 Wagen ladung. 
je2& 22 PS. Strecke Bismarck—Buer \ 
von Gentrale Buer gespeist. 
Linien 1 u. 2 durchlaufen | 
Strecke von 0,65 km gemeinsel 
ich. { 
re R Centzale „Gelsenkirchen 5 
7 . etriebssp. Pufferbatteri 
a Kirchen A-St. bei I-stündiger Entladur 
| 
Bah tr Centrale Buer 550 V Betrie 
- he Pufferbatterie von 200 Ve 
a = e Pe 1-stünd. Entladung. ] 4 | 
= ncentrale wieoben *) Unter 1-7 Betrieb Ge 
Gelsenkirchen cher mit enthalten. | 
| | 
Bah 1 s 
5 “ oe der ») Unter 1-6 Betrieb Bochur 
B.-@..Strassen- enthalten. | 
ahn 
Linie 1 u. 2 haben 325 km, 
4 u. 6 0,218 km gemeinschaftl. 
5 5 das bei den Angaben zu Linie 
o bereits abgerechnet ist. i 
4 4 Betriebsspannung 500 V. 1 
10 10 torwagen in Reserve. 
i ‚gA15PS Am Ende der Linie5 eine 
9 9 also in. Unterstation mit 214 Zellen 
8 8 Bes. 18 A-Std bei einstünd, Ent 
B t "ür Braunschweig — 5 
5 =e aba ca.7km von der Üentrale eine 
: Unterstation mit 200 Zellen 
6 — 24 A-Btd. bei einstünd. Huf 
ZTYver eide nterstationen _8] 
47 36 gleichzeitigen Abgabe Y- Licht 
9 6 >) A 0 PS itje einer Lichtbatterie und ( 


Umformer-Aggregat ausger 


7 
za 


‚7. März 1902. 


Ort, Eigenthümer 
| bzw. 


Name der Bahn 


‚nen 

Bremer Strassenbahn A.-G.) 
jrse—Horn . 

alle—Weserlust . 
‚baldsbrück—Holzhafen 
Ihnhof—Schützenhof 
ıhnhof—Woltmershausen 
LEE. ; 
 Bürgerpark R 


nerhaven (Bremerh. Strassenb.) 
aerhaven Marktpl.—Kaiserhafen . 


lau 

Slektr. Strassenbahn Breslau A.-G. 
irchhöfe Gräbschen—Scheitnig 
bnnenpl-—Morgenau. Kara re 
neisenaupl.—Mathiasstr. (Hundsf. Chauss.) 
-üderstr.-Rothkretscham . 


Breslauer Strassen-Eisenbahn-Ges. 
Spelwitz (Schlachthof)—Ohlauerthor . 
Spelwitz (Schlachthof)—Centralbhf. . 


sen i. Wpr. (Ostdeutsche Eisen- 
oahn-Ges,, Bromberg) 
‚tbahn Briesen. 


mberg (Allg. Lokal- u. 
bahn-Ges., Berlin) 
Bromberger Strassenbahn 
‚aatsbahnhof—Schleusenau—Kleinbahnhof 
rtilleriekaserne—Schützenhaus . 
»hröttersdorf—Prinzenthal 


nstatt(Cannst. Strassenb.,G.m.b.H.) 
‚auptbahn 
uerbahn . 


sel (Gr. Casseler Strassenb. A.-G.) 
olländ. Str.-Königspl.—Wilhelmshöhe . 
ettenhausen—Bhf. Cassel—Germaniastr. 
‚önigsplatz—Friedr. Wilhelmpl.. 5 
(ohenzoll.-Str.—Bhf. Wilhelmshöhe—Mulang 
rankfurterstr.—Messplatz—Ständeplatz . 
utherstr.—Rothenditmold . 


‚rlottenburg (Berlin-Charl. Strassen- 
bahn, Charlottenburg) 

Srassenbhf. (Charl.)—Kupfergraben (Berlin) 
ırassenbhf. (Charl.)—Lützowpl. . 

tadtbhf. (Charl.)—Stettiner Bhf. (Berlin) 


Yilmersdorf (Ludwigsk.-Platz)—Alexander- 
‘ Platz (Berlin) 


“nie (Charl.)—Halensee (Henriettenpl. = 
Vilmersdorferstr.—Kurfürstendamm . 
trassenbhf. (Charl.)—Stadtbhf. (Charl.) . 
trassenbhf. (Charl.)—Spandauer Berg 


Strassen- 


‚mnitz (Allg. Lok.- 
Ges., Berlin) 
‚chönau—Schlachthof 
ıltendorf—Friedhof . 
ieolaibhf.—Hauptbhf. . 
Tieolaibrücke—-Gablenz . 
\ltehemnitz—Fürth 
‚chlachthof—Reichenbrand 
"heaterplatz—Hilbersdorf . 


u. Strassenb.- 


olenz a.Rh.(Coblenzer Strassenb.-Ges.) 
‚chützenhof—Rhein . 
)ehützenhof—Goebenstr. 
Schützenhof—Capellen 2 

>lan—Neuendorf N 

theinbhf.—Bhf. ecbrelisteln. 
ührenbreitsteinArenberg 
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Systen 
Betriebs- der 
5 Strom- 
eröffnur n 
IE zufüh- 
rung!) 


1. 5. 92 
24. 5. 00 
18. 9. 00 
2. 10. 00 


26. 5. O1 
22.12.00 


28. 11.00 


1} 


21.8.98 Alk k,| 


4. 7. 93 | 
14. 6 93 
23.5 98 
8. 10. 98) 


Ob. 


\arae 
.8.0 
g 6 ol 


l. 4 98 | Ob. 


Sl 


14. 12. 98 


- |bzw. 10.5.99 


1. 3. 9 
1.2.9 
23. 5. 00 
15. 9. 00, 
28. 11.00 


12102978 
15.12.99 
30. 5. 00 


30. 8.99 
30. 5. 00 
28. 10. 99 
2.8.99 | 


18.1.00 | Ob. 


—. 12.93 
—. 1.94 


\ 
1. —.94|l 


31. 5.00 
2.10. 98 
30. 10. 00 


27.7.00 
17.1299 
13. 4. 00 
1.10.99 
8.8.99 
8.9.01 


Ob. | 


Ob. 


'Gem.) 


Ob. 


A. 


Im Betriebe befindlich. 


& = 
= 3 
= E 
= | Gleis- Vo & 
Ei | länge Freie 2 
2 2 
| [6 
km | km | mm | 9%, 
537, 565 | 15| 5 
42 | 59 1145| 6 
16,86 | 34,21 
9,03 | 18,46 
3,88 | 7,75 Rn 
1.50 3,00 1435 >) 
2,50 5,00 
6,53 , 13,06 
557 | 1,14 _ 
4,68 9,36 (1435 5 
3 | 42 [1435| 15 
10,66 | 12,53 | 
3,86 | 4,76 | | 
2,37) 3,34 11000 2,6 
4,45 | 4,98 |l 
259, 4,23 | 
DE 0 WE 
0,94 | 1,26 j1000, 4,8 
| 21 | 378 | 
6,8. 13,6 4,6 
5892 5,5 
0,4 0,8 | Brei 
14 : 
| 7a | 68 
26 | 40 61 
2,1 3,0 3,9 
128,75 61,28 | 
17,8 |15,6 
5,04 | 10,08 
3,35 | 16,70 
8,39 16,78 1435) 2,D 
3,62 | 6,64 | 
2,71 | 4,82 | 
2,61 5,22 | 
251 | 5,02 Br 
41,03 | 80,86 | 
| 
37,23 |54,27 | 
5,76 | 11,48 
6,24 | 11,74 
1,97..172,82 
2,41 | 4,46 |915| 3,3 
8,38 | 15,31 | 
9,65 4,51 
2,32 | 4,14 | 
18,3 | 20,2 
31| 3,5 
24| 27 | 
4.1 4,5 7 
es 
PERF ae | 
2,81 30 
3,8, 4,17 | 9 
I ) 


Anzahl der 


10 


91 


110 


27 


6 


‚ hänge- 
wagen 


114 | 


1 
[87 


150 


nach 
‚Bedarf 


17 


34 


Anzahl 
und 
norınale 
Leistung 
der 
| Wagen- | 
motoren | 
per 
Wagen 


Ia0p2B: BB: 


71 


| 94 


6 


3A 10 PS. | Bahncentrale 
|2& 12u.24 Pg.| Besondere 
' Bahncentrale 
2 & 17-20 PS. Städt. Centrale 
| 
93: ‘ Bahn- u. 
| 2230 PS. Lichteentr. 
| 
419 PS. | _Bahn- u. 
2a 12 PS. | Lichteentr. 
Von .d.Centr.d. 
2420 PS. ‚Masch.-Fabrik 
u “" | Esslingen in 
Cannstatt 
40 Wagen | 
2&20 PS. | Städt. Licht- 
14 Wagen |  centrale 
280 PS ı 
| 
29 Wagen 
220 PS. 
€0 Wagen Bes. Bahn- 
2A15 Ps. | centrale 
| 2 Wagen | 
| LAS BIS 
| 
| 
| 
| 
| | 
| 
| 
FR I Bes. Bahn- 
| 2a12 PS. centrale 
| 
| 
1u.2&25 PS. Bahn- und 
\{Lichtcentrale 
2a35 PS. 


— Gesammtleistungder 


Strombezug | 
aus 
besonderer 
Bahn- 
centrale 
oder aus 
Licht- 
centrale? 


Städt. Centrale | 
| (1175) | 


f. d. Bahnbetrieb ver- 
wendeten elektr. Ma- 
schinen inel. Reserve 


46 


600 


108 


580 


950 


1420 


450 


Kapaeität der in der 


3 


Kraftstation für den 
Bahnbetrieb verwen- 
detenAkkumulatoren 


= 
= 


46 


1440 


250 


Bemerkungen 


Betriebsmittel Eigenth.d. Kölner 
Akk.-Werke Gottfr. Hagen, Kalk. 
Jeder Wagen 86 Zellen mit300A.-Std. 
Kapaeität. 


Betriebssp. 500 V. Pufferbatterie 
von 258 Zellen. 


Strecke und 7,444 km Gleis ge- 
meinschaftlich. Leistung der Ma- 
schinen u. Akkumulatoren nach 
Angaben des städt. El.-Werks. 
Uebrige Linien noch mit Pferden 
betrieben. 


| Linie 1 und 2 haben 3,722 km 


— 


Anschluss an d.Staatsbahn ; dient 
insbesondere dem Güterverkehr. 


Betriebssp. 500 V. Gemeinsam 
benutzte Strecke 0,519 km. 


Beide Linien haben 0,11 km 
Strecke gemeinschaftlich, die be- 
reits in Abzug gebracht sind. 


_ Linie 1w6: 99km; 18 w6: 
78km; 1, 5 u. 6: 0,95 km; 1, 3, 5 u. 

0,28 km; 1,4.5,6u 7% 0.03 km; 
1. ‚3.4.5, 6u.7 :0,13km ;2u. 3:0,22km; 
4 u.7: 1,05 km, insgesammt 12,73 km 
Gleisläinge gemeinschaftlich, die 
bereits von der Gleislänge der ein- 
zelnen Linien entsprechend in Ab- 
zug gebracht ist. 

Betriebssp. 500 V. Pufferbatterie 
von 252 Zellen. 


1) Ob. = Oberleitung; Unt. = Unterirdische Stromzuführung; Akk. = Reiner Akkumulatorenbetrieb; Gem. = Gemischter Betrieb, theils Oberleitung, theils Akkumulatoren. 
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Ort, Eigenthümer 
bzw. 


Name der Bahn 


Crefeld (Crefelder Strassenb. A.-G.) 
Crefeld—Düsseldorf s. Düsseldorf. 
Danzig 
Alle. Lokal- u. Strassenb.-Ges., Berlin 
. Danzig—Langfuhr-Oliva . 


. Danzig—Ohra 
.„Danzig-Emaus. . . -. 


= BD 


. Weidengasse bzw. Langgarter Thor—Haupt- 
bahnhof PR 
auptbhf.. 


[21 


. Lenzgasse—Fischmarkt—H 


Danziger Elektr. Strassenb. A.-G. 
1. Broesen—Neufahrwasser 
3. Neufahrwasser—Schichau . 
3. Schichau—Kassubischer Markt . 
4. Kassubischer Markt—Krahnthor . 


5. Broesen—Langfuhr 


Darmstadt (Stadt Darmstadt) 
1. Hauptbahnhöfe—Böllenfallthor . 


2. Taunusstr,—Hermannstr. 
Dessau (Dessauer Stırassenbahn-Ges.) 
Dinslaken-Neumühl s. Neumühl 


Dortmund (Allg. Lok.-u. Strassenb.-Ges., 
Berlin) 


1. Steinplatz—Fredenbaum 


vw 


. Bahnhof—Kreishaus . N. 

Kreishaus—Post Hörde 
ri — Markt Hörde. 

3. Dortfeld—Cörne 

Heinghahne 2.7 5 au Bin 

5. Hohestrasse—Block Friedrich Wilhelm 

5a. Block Friedrich Wilhelm—Barop . 

6. Kuckelke—Stahlwerk Hösch 

7. Hafenlinie 


Dresden 
Deutsche Strassenb.-Ges., Dresden 


1. Friedrichstr.—Blasewitz 


2, Theaterpl.—Schnorrstr.—Neumarkt 
3. Bergkeller—Ackermannstr. 


> 


. Güntzplatz—Grenadierkaserne . 
5. Albertplatz—Wilder Mann. 


. Albertplatz—St. Pauli Friedhof. 


7. Schlosspl.—Blasewitz bzw. Loschwitz 
8. Hauptbahnhof - Neustädt. Bhf. . 
9, Marienstr.—Neustädt. Bhf. 
10. Postplatz—Löbtau—Plauen 
11. Neumarkt—- Gruna 
Dresdner Strassenbahn 
f Blasewitz | 2 Plandn 


“ Loschwitz [ 
. Waldschlösschen—Strehlen 
. Georgplatz—Alaunplatz—Hechtstr. 


m 


. Laubegast-Hamburgerstr. 


. Mickten—Postplatz . 
Arsenal-Hauptbhf. . 
Georgp!—Neustädt. Bhf. . 
Postpl.—Löbtau 
Postpl.—Plauen 
Schillerplatz—Hartmannstr. . 


. Waldschlösschen—Bühlau 


7 5 x |5528 
| o | = | Anzahl der Anzahl Strombezug ers 
en 3 und | 98580 
System) 5 | ‚se aus | 3282 
| der = | Gleis-\Spur-, & Arne besonderer | 28 
Betriebs | Ss | a Mo- Teu0e Bahn- ı22°2 
a , Strom- B länge | weite 2 v An- der centrale H 3E 8” 
eröffnun \ 2 a | tor - 200 
8 zufüh- | = os ı EA hänge We oder aus 5a=3 
rung!) o waren. 5 ar Licht- | S= So 
gen | 2 | oentralep | PP“ 
| | km km | mm | % | | Kae | in KW. 
az TREE | | e | k 
1.11.00 | On. oe 384 1000| 13 | 52 | 48 |ıu.2aszspg.| Städt. Lieht- | 2 
| (Ve - | —- (800) 
22,40 38,70 
27.8. 96 9,85 19,77 25 Wagen 
P | 5 2&15 PS. 
12.8.96 | fi 2 Wa ss Bes. Bahn- 
Oh. ’ = 1214401 3,3 67 67 n Ward | nal 650 
12.10.96 317 | 712 2ASs0 PS | 
1.12 96 4,11 | 4,57 
| | 
9.7.00 | ' | | 
15. 9. 00 | | 
< | 14% ; = E 38 Bes. Bahn- 
97.10.00, Ob. | 14,3 | 16,8 | 1435 | 16 | entrale 450 
12. 5.01 | | 
26.5.01 
64 | 82 | 
\ | | 89| 52 || : R » 15 p Städt. Licht- 
24.11.97) Ob. | 95 | 3510| 4 | 18 | 6 2&a15 PS. I entrala | 200 
| | | 
26.3.01 | Ob. 91| 130 |15| 2 | 5 | 8 30 PS. | Ben Baln-7 | 220 
| = Sa Ne yr | en _ 
2593 38,85 | 
1.3.94 2,938 | 5,49 | 
3.95 | 
1.3.94 | u 
0,52 1435 
1.3.94 5,79 | 10,63 ee 
18.2.97 ||Ob. | 4,87 | 6,06 u a entre 
5.8.98 | 2,19 | 2,63 | 
8.4.00 0,54 , 0,67 | 1000 | 
29.5.99 2,82 | 8,17 1 435 | 
24.12.99 2,24 | 2,54 | 
145.33 | 83,82 | 
F Ob. | | 
22.5.96 | 470 m | 7,67 | 15,54 | 
Unt. | | 
25.11.99 | Gem.| 5,97 | 11,94 | 
25.11.99 5,27 | 10,85 
bzw. + 0.30 
22.11.00 ‘(eingl.) 
2. .96 | 85 116 W n 
el | EN Bi 2115 DB 
| (eingl) 18 10 Wagen | *tädt. El- 
1.8.00 3,85 | 8,20 ‚inel. 1a 25 PS. Werk für 
Ob. | +050 | 1450 40 57 A7 Wagen Strassen- |$. unten 
(eingl.) Akk.- 1&20 PS. bahnen 
1.8.00 0,63 | 1,66 Wag. 16 Wagen 
| +.0,40 18 15 PS 
(eingl.)) | ; ; 
6.7.98 | 5,36 | 10,72 | 
2.5.96 2,91 | 5,83 | 
30.6.98 |Gem. | 1,56 | 3,12 | 
25.7.00 | Ob. | 3,71 | za | 
10.4.00 |Gem. | 2,34 | 4,93 
+ 0,25 
(eingl) 
34,16 | 105,92 
4.5. 96 Gem. 9,57 | 19,14 3 44 | 21 |1u.2&20PS. | 
17.3.99 |Gem. | 8,2% | 16,50 8.189.) 221012,3 16:BS. | 
30.6.96 | Ob. | 3,48 | 6,96 3 |2o02| — |ıa16 PS | 
.. eigen Sa 
2.2. % km| 11,48 | 21,20 p 2 | & r 
12.2. 99 0,45 km| 11,45 I, 0) 2,8 42 54 EL-Werk für 1750 
St bahn- 
19. 8.99 438 | 8 3 || u er 
29.6 00 |Gem.| 3,71 | 7,42 a .|24 | 9.1216 PS! 
28.11.99 055 | 1,10 3 9 | — 
| 
1.8.00 || 01 3,58 | 7,16 25 | 16 9 | 
30.6.0011 “o)- 381] 4,62 3.16 = ven 
© a | 2 ‚Bahncentr. 
28.11.98 |.) | 110 | 1,68 2 8| — |2& 10 PS. |%n Tolkemitz | 180 
2.8.99 ) 5,75 | 1141 8 48 | Wei lala sipsiläne Ganteela ir 00 
in Bühlau 


A. Im Betriebe befindlich. 


Kapacität der in der 
Kraftstation für den | 
Bahnbetrieb verwen- 
deten Akkumulatoren 


3 
= 
= 


130 


150 


150 


s.unten 


500 


188 
100 


Bemerkungen 


EEE ZT Re a 2 


Betriebssp. 500 V. Pufferb: 
von 240 Zellen 264 A, 


| 
| 


Linie 5: 4 km auf eigener 
körper. 


. 


0,16 km gemeinsch. Gleis, 
Betriebssp. 500 V. 
Linie 5a wird von der Hö 
Kreisbahn betrieben. 


Gemeinsam befahrene Sire 
welche bei der Strecke 
Gleislänge bereits in Ab: 
bracht sind: 


Mit Linie 3: 470 m bei L 
800 m bei, Linie 1, 358 
Linie 3 (wird von derse 
doppelt befahren). . 

Mit Linie 4: 100 m bei L 


Mit Linie 6: 2880 m bei Lin 
Mit Linie 7: 580 m bei Li 
Mit Linie 8: 750 m bei 
145 m bei Linie 1, 190 
Linie 7, 590 m bei Linie: 
bei Linie 5. i 
Mit Linie 9: 380 m bei } 
750 m bei Linie 4, ZW 
Linie 5. nn . 
Mit Linie 10: 835 m bei Linie 
Mit Linie 11: 1260 m bei | 
8360 m bei Linie 8. 
Linie 2: 2670 m Akk., 380 


ar : 1700 m 1a 
11: 1300 m Akk., 291 


” 


Von Altenbergerstr. bis 
gast Strombezug aus eigene 


1,26 km Akk., 3,12 km Ob. 

| 3,71 km Ob, Akkumul-8 

schon unter Linie 2 u.5 @ 

! 0,55 km Ob., Akkumul-$) 
schon unter Linie 2 u. 


|) Ob. = Oberleitung; Unt. = Unterirdische Stromzuführung; Akk. —= Reiner Akkumulatorenbetrieb; Gem. — Gemischter Betrieb, theils Oberleitung, theils Akkumulatoren 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


.. ‚System! 
Ort, Eigenthümer 
Betriebs- 
ben, r Strom- 
eröffnung | füh- | 
Name der Bahn zufüh 
rung!) 


len 
gl. Sächs. Staatsbahn 


itzbahn (Dresden—Mickten—Kötzschen- 

broda; verpachtet an die Dresdner 
Strassenbahn A.-G.) i 
resdner Vorortsbahn (A. En EL- 
Werke vorm. Kummer & Co.) 
‚sedlitz-Leuben—Laubegast i 


21. 8. 99 
bzw. Ob. 
l12.10.99 


30.12.99) Ob. 


urg (Allg. Lok.-u. Strassenb.-Ges., 


arlin) 
sburg—Ruhrort 24. 4. 98 
'sburg—-Monning . 31. 10. 97 | 
ıning—Broich . . 5 25.12.97 |\ Ob. 
burg EI  Workhhanserstr. 11712597 
'sburg Friedhof—Hochfeld. Bhf. 1. 3. 98 
bzw.31.10.00 
nisburg— Düsseldorf s. Düsseldorf . —_ Er 
Idorf 
‚adtgemeinde Düsseldorf 
nhot- Sehützenstr. : 15. 10. 99 
ützenstr.—Grafenberg . 27. 1.9 
thhaus—Zoolog. Garten 0..9..99 
uptbahnhof—Friedhof . 2. 2.00 
{hhaus—Oberbilk (Ellerstr.) . 5. 4.00 
hhaus—Oberbilk (Kölnerstr.) 12. 6.00 |) Ob. 
endorf—Bilk . 12. 6.00 
uptbahnhof—Bilk 22. 6.00 
fen—Uhlandstr. 22. 6.00 
beeldOrE Grafenberg—Rath . 27. 1.96 
!h-Ratingen 11.98 
ırgische hocn (Elberfeld) 
 Betriebsverwaltung Benrath 
seldorf—Benrath . 12.12.98 
ath—Hilden 12 12.98 | 
'en—Ohligs . 12.1.99 | Ob. 
en—Haan 25.3.99 | | 
n—Vohwinkel . f al 99 
\einische Bahnges., Düsseldorf | 
'eldorf (Haroldstr.)— Krefeld 15.12.98) Ob. 
0,8 km 
| Unt. 
‚eldorf Ratingerth.-Burgpl.-Rheinwerft ? Ob. 
;seldorf - Duisburger Kleinbahn 
\G.m.b.H., Kaiserswerth a. Rh. | 1.11.99 | Ob 
ch (Elektr.-Werk Eisenach A.-G.) 
3f—Wartburg. Chaussee—Marienthal. 1.8.97 Ob 
eld 
ıdtgemeinde Elberfeld 
' Strassenbahn Nord-Süd . 17.2.96 | 


| Rundbahn 11. 11.00 | Ob- 


»ktr. Be enbahn ne men— 
‚Elberfeld A.-G. 

1—Elberfeld Bet . ... 
rgische Kleinbahnen. Elberfeld 
‚(Betriebsverwaltung Neviges) 


26.1.9656 | Ob. 


rfeld—Neviges 12. 7. 97 | 
ges—Velbert . 20.1.98 | 
ert—Werden e 6.3.99 |? Ob. 
ges—Langenberg 2.8.99 
ert—Heiligenhaus . . . 10. 10. 99 | 

ion El.-Ges., Berlin 

ld — Cronenberg — Remscheid 12.8.00 | Ob. 


ntinentale Ges. f. elektr. Unter- 
mehmung, Nürnberg. 


ebahn Barmen— Elberfeld Vohwinkel 
Zoologischer Garten . 1.3.01 Schitne 
zwisch.| 
J 5 /;Fahrb. | 
Pgischer Garten -Vohwinkel 24.5.01 a 
dach 


A. 


Streckenlänge 


= 
= 


79 
4,26 
3,67 


11,64 


3484| 


8,23 
6,65 


7,56 


5,60 | 


6,50 


13,9 


4,6 


1902. Heft 13. 


267 


Grösste Steigung 


eo 
Bi 
<o 


mn 


Haupt- | 
u. 10 

Neben- 
wagen | 


Anzahl der 


Mo- 
5 An- 
4 
hänge- 
wa- | 
wagen 
gen 
25 22 
4 4 
55 35 
| 154 170 
30 | 29 
| 
a 
rn rosse 
£Fern-| 10 


verk. | kleine 


| x. £. | Güter- 
Lokal- wagen 


22 


30 — 


66 102 


32 — 


18 Eu 


7—-101| — 


16 | 


2Wag.4ä 75 DS. 


65Wag.1A15PS. 
1 Wag.1äa20PS. 


— 
1) Ob. = Oberleitung; Unt. = Unterirdische Stromzuführung; Akk. = Beiner Akkumulatorenbetrieb: 


Im Betriebe RninaR; 


Anzahl | 
und 
normale | 
Leistung 
der 
Wagen- 
motoren 
per 
Wagen 


2&2% PS. 


23 SODPS. 


3320 PS. 


Fernverkehr 


Wa 2435 PS. 
PIEWEISI EIS 


2&a15 PS. 


2&a15 PS. 


2&20 PS. 


Ve 
| aaa: Stadt Elberfeld 


93 N A.-G.El.-Werke, 
2& 16 PS. Kummer & Co. 


Fabrikcentr. v. 
Kummer & Co. 
i. Niedersedlitz 


3A 15 PS. | centrale 
\ 
j 


Gesammtleistung der 


Strombezug 
aus 
besonderer 
Bahn- 
centrale 
oder aus 
Licht- 
centrale? 


Centrale der | 


in Wahnsdorf 


Besondere 
Bahncentrale 


Städtische | 
Licht- | 


Bes. Bahn- | 
centrale in 
Rath 


3es. Bahn- 
centrale in 
Benrath 


Bes. Bahn- 
centrale in 
Obercassel 


Bahn- und 
Lichtcentrale 


Lichtcentrale 


Städt. 
Lichteentrale 


Kraftstation 
der Barmer 
Bergbahn 


Bes. 
Bahncentrale 
in Neviges 


Liehtcentrale 


Centrale der 


wendeten elektr. Ma- 


f. d. Bahnbetrieb ver- 
schinen inel. Reserve 


5 
= 
= 


Haule 
mSıE 
SS#S 

378 
al | 

G-nE 

7605 

SE4% Bemerkungen 
ER] 
#872 

3338 

ebeif-| 

AR 

SHastT 
KMiimm 

in Kw 


Nach Statistik 1900. 


Betriebssp. 550 V. 
302 4500 m Doppelgleis doppelt be- 
fahren. 


Pufferbatterie von 302 Zellen 

625 V u. 296 A max. Entladestrom. 

185 Die Bahn dient dem Personen- 
und Stückgutverkehr. 


18km auf eigenem Bahnkörper, 
6,4 km auf städt. Strassen. 
Ausser der Centrale eine Akk.- 


| 
237,6 | Unterstation. 


Linie 2 nur für Güterverkehr. 


Pufferbatterie von 290 Zellen. 


150 Betriebssp. 600 V 
>— Betriebssp. 500 V. 
550 Betrieb durch A.-G. Elektr. 


Strassenb. Barmen—Elberfeld. 


Eon Betriebssp. 500 V. 


Pufferbatt. von 290 Zellen, 600 V 

und 740 A max. Entladestruom. Für 

Linie 1—4 ist neben Personen- 

verkehr auch Stückgutverkehr ge- 

444 nehmigt, dessen Einrichtung in 

Aussicht steht. Auf Linie 5 ist Stück- 

gut- und Wagenladungsverkehr ein- 
gerichtet. 


175 


(1st.Ent- 


ladung) 


Die 10 Nebenwagen sind eben- 
falls mit Motoren ausgerüstet. 


Gem. —= (femischter Betrieb, theils Oberleitung, theils Akkumulatoren. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 
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® 
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A. 


Im Betriebe befindlich. 


Ort, Eigenthümer 
bzw. 


Name der Bahn 


Betriebs- 


eröffnung 


Streckenlänge 


Spur-| 


weite 


km mm | 


Grösste Steigung 


o 
„S 
o 


Elbing (Elbinger Strassenb., G. m. b.H.) 
1. Staatsbahnhof—Elbingfluss 

2, Staatsbahnhof—Sternstrasse 

3. Alter Markt—Vogelsang. 


Erfurt (Erfurter Elektr. Strassenbahn) 
1. Bhf. Ilversgehofen—Flora . 

2. Ringlinie Brilon Drake allstr y 
3. Schiesshaus—Nordhäuserstr. 


Essen a. d. Ruhr 
(Südd. Eisenbahn-Ges,, 
. Horst—Bredeney 
. Essen Hiuribht Borbeck. 
. Borbeek-Bottrop . 
. Borbeck - Oberhausen 
. Seegeroth-Steele . 


Darmstadt) 


aan - 


. Frohnhausen - Gelsenkirchen . 


Frohnhausen - Caternberg . 
Frankfurt a. M. 
Stadtgemeinde Frankfurt a. M. 
Städtische Strassenbahn. 
(Postamt) 


1. Hauptbahnhof - Bornheim über 
Bergerstr. . 
2. Sandhofstr. _ Wilhelmstr: _Ostbhf. . 


3, Galluswarte — Hauptbahnhof — Pforzheimer 
Landstr. 


. Bockenheimer Weste Bormkein (Schule) . 

. Bockenheimer Warte—- Ostbahnhof 

. Sachsenhausen (Lokalbhf.)—Glaubursgstr. 

. Hauptbhf.—Nordend (Friedhof). 

. Bockenh. Warte—Sachsenhausen (Lokalbhf.) 
. Palmengarten—Zoolog. Garten . 

. Sachsenhausen (Lokalbhf.)—Bornh. (Schule) 


. Sachsenhausen (Lokalbhf.) — Palmengarten 
über Schulstr. 


. Bockenheimer Warte- Hauptbahnhof u 
Sandhofstr. 


. Sachsenhausen (Lokalbhf.)—Hauptbhf. 
. Hauptbhf. -Eschersheimer Landstr. 

. Gutleutstr.—Paulsplatz . 

. Hauptbhf.—Palmengarten . 


Frankfurt— Offenbacher Trambahn 


A.-G. (Sitz der Direction: Oberrad) 
Frankfurt a. M—Offenbach . 


Frankfurt a. Oder (Allg. Lokal- 
Strassenb.-Ges., Berlin) 

1. Chausseehaus—Schlachthof 

2, Bahnhofstr.—Schützenhaus 


und 


3. Junkerstr.—Neuer Kirchhof 
4. Logenstr.—Kasernen . 


Gera (Reuss) (Geraer Strassenb. A.-G.) 
1. Tinz—-Poppeln . 

2. Untermhaus- Lindenthal 

3. Debschwitz—Bahnhof 


Gleiwitz 0O.-Schl. siehe 
Industrie-Gebiet 


Görlitz (Allg. Lokal- 
Berlin) 
Strassenbahn in der Stadt Görlitz: 
1. Untermarkt— Schützenhaus 
2. Ringbahn . 


Oberschles. 


u. Strassenb.-Ges., 


3, Rauschwalderstr.—Stadt Prag—Moys . 


4. Postplatz—Landskrone . 


Gotha (Deutsche Ges. f. elektr. Unter- 
nehmungen, Frankfurt a. M.). . 


Graudenz (Stadtgemeinde) (Städtische 
Strassenbahn Graudenz) 
Bahnhof-Etablissement Schwan . 


22.11.95 
22.11.96] 
25.5.98 | 


10. 6. 94 


m — 


| 

zwischen 

23. 8. 98 u. | 
5. 8. 98 | 


23.8.93 | 
31.12.98 | 


15.12.98 | 


18. 6. 98 
1.9.9 | 
5. 12. 98 


15. 4. 00 
6. 5. 00 


10. 9. 00 
12.2. 00 | 
12.2. 00 | 
297.99 
7.9.00 


„2. 00 


10. 4. 99 


6. 5.00 
18. 6. 00 
2121.00 


1.2.00 | 


10.4.99 | 


1. 12.00 


10. 4. 84 


lo. 1.98 


21.122399 


8.102.197 
9.12. 97 


LAA0TE 


2. 5. 94 | 


12.5.99 | 


Ob. 


54,63 | 66,87 | 

15,35 | 22,06 

| 7,22| 9,98 
-0n,108371, 8:29 K1ooo 

5,34| 5,85 

7,60 7,91| 

11487 15,78 


Ob. 


Ob. Hin- 
u. Rückl.| 
(Ge- | 
|schlitzte | 
| Röhren, | 
in denen 
Schiff- 
chen 
gleiten) 


Ob. | 


7,82 
2,68 | 
3,64 

4,28 


17,76 
6,47 | 
6,18 

4,55 || 


\\1435 


1000 


4,96 

4,39 | 
2,50 | 
2,43 


1000 


Ob. 


Ob. 


Ob. 


| 
1000 | 


1) be Oberleitung; Unt. = Unterirdische Stromzuführung; 


4,0 | 1000 


2,86 


Su 


4,6 


130 


An- 
hänge- 
wagen 


Anzahl 
und 
normale | 
Leistung | 

der | 
Wagen- 
motoren 

per 
Wagen 


16 | 


ON lad) 


63 


196 | 140 


10 


Ol 


22 


16 


30 20 


10 16 


| 2 Wagen je 
a 15 PS. 

6 een je 

2a 15 P8 


a Wagen je 
a 15 PS. 

12 Wagen je 
2a 15 PS. 


2&15 PS. Berönst Sa 


2&15 PS. 


13.15. BS. 


2&15 PS. 


\ Liehteentrale 


2Fa1b RS. 


ı a 15 PS. 


ERS 
Strombezug | %J .: 2 
aus 5222 
besonderer | 25-2 
Bahn- |E8 ..s 
centrale | E58= 
oder aus Ese 
Licht- 8353 
contralep |“ de 

‚ in KW 


Bahn- und 


Bahncentrale 


entrale 


Städt. Licht- 
centrale u. 
Umformer- 

Station 


Bahncentrale, 
die nebenbei 

Licht- u. Kraft-, 
strom abgiebt| 


Bahn- u. 
Lichtecentr. 


Bahn- u. 
Lichteentr. 


Städt. Licht- | 
centrale 


Ljchtcentrale 


1 &10—15 PS. 


Bahn- u 
Lichteentrale | | 


148 


300 


1360 


| 
1500 


60 


zus. 
354 
(325) 


350 


200 


330 


160 


| 


Kraftstation für den 
Bahnbetrieb verwen- | 
detenAkkumulatoren 


Kapaeität der in der 


132 


396 


500 


82,5 


330 


260 
(1 St) 


130 


90 


Ausserdem ferti 
noch nicht in Betrieb 
1,16 km Gleis. 


Bemerkungen 


Betriebssp, 500 V. 
Pufferbatterie von %0 7 
Maschinenleistung der 


Ce 


Gemeins. Gleiss 


3,345 km. 


Centrale wird erweiter 


Gemeinsam befahrene f 


Linie 2 u.3: 626 m, Linie 
220 m, "Linie 1, 2 u.3:60n 
bei den Einzeigleislängen 
fach gerechnet sin 
0,6km Doppelgleis und 0, 
fahrtgl eis 


Pufferbatterie 25072. I 


Lichtbatterie. 


Ges-Kap. der Conan: 


Pufferbatt. 264 Z., 300 
Angeg. Strecken- 
zum Theil für Güterverk 
Linie 1 u. 3: 980 m; 
2u.3: 830m Gleis gemein 


und ( 


u. 


‚Kap. der Central 
Ges.-Kap. der W 


und Kraft 680 K 


Betriebsspann. 260 V- 


Maschinenleist. d. Centr 


Akk. = Reiner Akkumulatorenbetrieb; Gem. = Gemischter Betrieb, theils Oberleitung, theils Akkumulatoren 


Pufferbatt. v. 220 Elem, 


estelli 
gen 


n ; 


7. März 1902. 


Ort, Eigenthümer 
bzw. 


Name der Bahn 


;s-Lichterfelde b. Berlin (Siemens & 

Jalske A.-G., Berlin) 

rassenbahnen Gr.-Lichterfelde—-Lankwitz- 
Steglitz—Südende b. Berlin 


ıe b. Iserlohn (Westfälische Klein- 
‚ahnen A.-G., Bochum) 
ohn—Letmathe . . . 

‚e—Nachrodt . 

»n—Hohenlimburg vgl. aihure, 


n i,W. (Hagener Strassenb. A.-G.) 
ıgen (Markt)—Kückelhausen 
ickelhausen—Haspe 

‚gen Bhf.—Eilpe 

spe—Gevelsberg 

‚gen Bhf.—Eckesey 

pe—Delstern 


fagen—Hohenlimburg siehe Hohen- 
limburg u, 


.a$. 


llgemeine El.-Ges., Berlin 
Stadtbahn Halle: 

inweg—Artilleriekaserne 

hnhof—Mansfelderstr.. 

hnhof—Wittekind . 

ittekind—Trotha (Denkmal) 

hnhof—Böllbergerweg . 5 e 

llesche Strassenb. A.-G., alle 

Giebichenstein 

hnhof—Markt Giebichenstein . 

hnhof—Poststr.—Cröllwitz . 


vurg 


rasseneisenbahn-Ges. Hamburg 
'andsbek—Eichthal— Eppendorf erbaum 
'andsbek—Marktpl.—Hoheluft—Lockstedt 


"andsbek—Marktpl.— Neuer Pferdemarkt 
ilbeck-Altona 


ilbeck—St. Pauli ER 
hlsdorf—Barmbeck—St. Pauli H 


armbeck Marktpl.—Altona Hohenzollern- 
ng „ re 


armbeck Marktpl— trans Kirche 
armbeck Marktpl.—Bahrenfeld 
angenfelde—Pferdemarkt 
angenfelde-Rathhausmarkt 
othenburgsort— Eppendorf # 
angenfelde—Burgstrasse . 
üderstr.—Neuer Pferdemarkt . 
imsbüttel-Rödingsmarkt 
oheluft—Rödingsmarkt ; 
amm-Eppendorferbaum 

rosser Alsterring 

leiner Alsterring = 
Chürbeck—Neues Allgem. Kelakenhaui 
"asserkunst — —Mittelweg 
ammerlandstr.—Schlump 
eddel-Mittelweg 

orn—Dornbusch 

äderstr.—Bahrenfeld 

ingbahn um die i innere Stadt 

ltonaer Ringbahn bis Schlump 
Yinterhude—Ohlsdorf . . 
'olstenstr, resp, Friedhöfe—-Rödingsmarkt 
afenstr.—Fruchtallee 5 
‚arienthal—Jüthorn 


'thmarschen 


ıburg-Altonaer Centralbahn-Ges. 
Hamburg. 


A. Im Betriebe befindlich. 
& £ Z PFETIETET: 
| o3r 3252 
8 8 Anzahl der a Strombezug wen | Se ES 
. "5398 
eh normale | yenonderer |588- |8=2E 
Betriebs der 6) Gleis- | Spur- 7) Mo Leistung Bahr '>3o S 505 
Tat b - = ae: SE02 Ye 
e Strom- Ss länge | weite 2 ü An- der ER FER | 28 Fe Bemerkungen 
eröffnung zufüh- 3 :o a hänge- Wagen- oder aus Ss = | s2ae 
zung) | °* S aan ren Licht- 8353| 3832 
U w ATS KA 
z gen 5 DET centrale? Dura Kun 
km km mm % Wagen in KW. | in KW. 
| 
Die erste im Jahre 1881 gebaute 
Strecke und zugleich älteste elektr. 
| Arne „Pberhaupt, An- 
15. 5.81 | . Besondere i # ıalter Bahnhof—Kadettena 
. B B 2: . : 234 125 fi Iche die Stromzuführung 
jat DB: 2 eh = 3 BEER Bahncentrale rd Age Sc Aigen erfolgte, wurde 
1,.8.:08 1890 auf ÖOberleitungsbetrieb um- 
| gebaut. 
| | 
| 
| 10,78 | 11,67 £ 5 : er ö 
48.0, | 758 | 838 mr ne 
0.3 | | 335 )1000 54 16 11 2&20PS m: 270 116 Werke vorm. Kummer & Co,, seit 
1 ' ge 3,20 | 3,36 zuzeizen 1. 10: 01 in eigener Regie. 
18.23 20,05 
7.1.95 | 3,25 | 4,10 3,5 | 126 ‚Nag, je 2 =. 
> 92 | ER rer sch: 
30.11.96 |%Gem.| 23,10 | 2,30 5,0 9 Wagen 62 Centrale d. Linie 1 u. 3: 0,57 km gemeinsch 
19. 8. 98 J 3,20 | 3,90 1000 2,8 a A 17 PS, I 400 | 230 (?) Linie 1 u. 5: 0.23km gemeinsch. 
12. ) 5.5 ne 1 Arbeits- in OR Pufferbatterie von 252 Zellen, 
4.00 Ob. 10633 6,60 an reine wagen an 
20. 10.00 Gem. | 2,75 | 3,10 4,0 \Dher 1817 PS. 
17.8.01 | Ob 1,50) 1,75 | | 2,0 
| 
| Bee | 
| 
Linie 5 wird bis zum Bahnhof 
Erste Halle—Trotha um 1,2 km verlängert 
inie | = n 93% 1X Bes. Bahn- up Auf der Strecke Riebeckpl.— 
Linie | Op. | 15,8 | 2645 |1000| 5 BO 20,172 A715: PS. entenie 360 66 Haunchhk, m Gib Sun dar 
ER Hallesch. Strassenbahn mitbenutzt. 
| 985 13,17 ae r 
| 5,00 +4 Ber Buhe Bath nicht] 0,8 km doppelt befahı = Be 
24. 3. 99| Gem.| 's- \ 13,17 1000 5 34 182728215 PS. Gertrale 450 34 Wagen-| 4,93 km Akk.-Strecke. Jede Wagen 
| ee |m.Akk. eye batterie 196 Zellen. 
124,00 241 oo 
19,22 | 
12,57 
| 8,31 | 
| 9,43 | 
| 6,52 
| | = | Einzelne der fahrplanmässigen 
| | 10,71 | | Betriebsstrecken werden zu be- 
| 61 stimmten Tageszeiten sowie Sonn- 
| en und Markttags weiter ausgedehnt 
13,50 als angegeben. Ausserdem werden > 
6,54 | auf den Linien Wandsbeck— 
i hsi Landungsbrücken (8,90 km), Barm- 
I g Wagen | beck- Landungsbrücken (7,01 km), 
| 1223 je 2& 15 PS. Langenfelde— Pferdemarkt (6,54 
10,70 I dreiachsiger km), Langenfelde— Landungs- 
üc burgs- 
5,52 ag Ds brücken (5,52 km), Rothen 
Be { | | Ad ort—Lehmweg (10,38 km), Rothen- 
elektr. 4,56 | | | 179 zweiachsig. Hamburg burgsort-Dornbusch (4,35 km), 
betrieb. | Op, | 5558| \ayı [1435| 5,9 | 520 | 293 onen, | El-Werke | —_ = | Winterhude — Uhlenhorst — Lan- 
Linie „| 9,39 | AG. dungsbrücke (7,67 km), Winter- 
4. 3. 94 | | ee r hude—Uhlenhorst—Rathhausmarkt 
12,72 achsige (5013) 
| nn | | Wagen j (5,56 km), Winterhude — Rothen- 
. 2 je1ä " PS. | baum—Rathhausmarkt (7,31 km), 
in Winterhude — Grindelberg — Rath- 
8,03 | | hausmarkt (7,43 km), Veddel— 
10,45 | Dornbusch (4,19 km), Horn—Dorn- 
0 1) | busch (6,84 km) Horn—Landungs- 
ne brücken (882 km) Arbeiter-Früh- 
6,84 | | züge befördert. 
10,92 | | | 
6,91 | 
4,54 | 
4,69 | | 
5,49 | 
3,58 
2,10 
1,72 | | 
Kalt 
| ps RR 
ZI 88 Ob. 7,55 15,1 1435| 5 40 40 223 : and Altanaer (314) a. 


| 
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1) Ob. = Oberleitung; Unt. — Unterirdische Stromzuführung; Akk. = Reiner Akkumulatorenbetrieb; Gem. = Gemischter Betrieb, theils Oberleitung, theils Akkumulatoren. 
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A. 


Im Betriebe befindlich. 


Ort, Eigenthümer 
Betriebs- 
bzw. 
eröffnung 
Name der Bahn 


Hamm i. W. (El.-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co., Nürnberg) 

EL-Werk u. Strassenbahn Hamm i. W. 

1. Hamm-— West—Staatsbhf.—Kronenburg 

2, Marktplatz—Köster 


Hannover (Strassenb. Hannover A.-G.) 

. Grasdorf—Leinhausen—Stöcken 

. Döhrenerthurm—Dorf Döhren . 

. Rothen—Pattensen i 

. Hannover—Hildesheim . 

. Fischerhof—Pferdethurm . 

. Pferdethurm—Nieschlagstr. . - -» » „ 

. Markthalle—Christuskirche 

. Rundbahn 

. Fischerhof—Limmer 

. Limmer—Zool. Garten . 

, Steinthor—Gehrden—Barsinghausen . 

"Aussen-Bundbahn a. En 

. Pferdethurm - : 3 

1 ei 

. List—Rieklingen—Landwehrschenke . 

. Langenhagen — Vahrenwald— Bödekerstr. 
Hainholz — Pferdethurm — Vahrenwald — 
Langenhagen 2 £ Ber 

. Vahrenwald — Er ce Hainholz - 
Böhmerstr.—Vahrenwald 


Erste el. 
betrie- 
bene 
Linie 
19. 5. 93 


voscıaa» oa» - 


Haimar 


Heidelberg—Wiesloch (Deutsche Eisen- 
bahn- Ges. A.-G., Frankfurt a. M.) 


Heidelberg — Rohrbach — Cementfabrik vorm. 
Schifferdecker Söhne A.-G.— Leimen — 
Nussloch—Wiesloch ea ik: 

(s. a. Wiesloch.) 


24.7.01 


Heilbronn (Heilbronn. Strassenbahnen 
Akt.-Ges., Heilbronn) 

1. Hauptbhf.—Kaserne . 

2. Südbhf.—Nordbhf. 

3. Südbhf.—Sontheim 

4. Kaiserstr. —Oststr. . 


30. 5. 97 
16. 6. 97 
2 6.00 
4.12.97 


Herne—Baukau— Recklinghausen 


Eigenth.: Stadt Recklinghausen, 
Stadt Herne und Gem. "Baukan: 
(Direkt. in Recklinghausen-Bruch) 


26. 2.98 


Hildesheim— Hannover s. Hannov. Linie 4. 


Hirschberg i. Schl. (Hirschberger Thal- 
bahn, G. m. b. H.) 


Hirschberger Thalbahn. nn 
1. Bahnhof Hirschberg—Hermsdorf a. K. . 15.4. 00 
3, Bahnhof Hirschberg—Kaserne . 12.2. 00 
Hof i. Bayern. 

Siemens el. Betriebe A.-G., Berlin. 
Bahnhof—Friedhof 5.8.01 
Hohenlimburg (Westfäl. Kleinbahnen 

A.-G., Bochum) 

Hagen—Hohenlimburg 5.8.00 


Homburg v. d. Höhe (El.-Werk Hom- 
burg v. d. Höhe, A.-G.) 

1. Homburg—Dornholzhausen—Gothisches Haus 
2. Homburg —Kirdorf 


26. 7.99 
29.8.99 


3. Dornholzhausen—Saalburg 3. 6.00 
Hörde i. W. (Allg. Lok.- u.Strassenbahn- 

Ges., Berlin) 

Hörder Kreisbahnen. 

1. Hörde (Rh. Bhf.)—Hörde (Post)—Aplerbeck 30.1. 99 
2. Hörde (Rh. Bhf.)—Brünninghausen. 4.3.99 
3. BE re re age 

St. Brücke i 4.3.99 
4. Hörde EN . 18.5. 99 
5. St. Brücke—Block Friedrich Wilhelm . 5.99 
6. Barop-Eichlinghofen 8. 4.00 
T. Hörde—Wellinghofen 30. 5.00 


1) Ob. Oberleitung; Unt. 


System 
der 


Strom- 


Gem. 
auf den 
Innen- 
linien 
Ob. auf) 
den 
Auss.- 
linien 


Ob. 


Ob. 


—— 


Oh. 


Ob. 


Ob. 


Ob. 


zufüh- | 
\ rung!) | 


Ob. | 


13,00 | 


Streckenlänge 


1139,61 


8,4 


13,00 
11,81 


32 


6,07 


10,0 
5,2 
0,9 
3,9 


23,67 
5,58 
1,85 


3,64 
8,12 
0,50 
2,36 


2,60 


Gleis- | Spur- 
| | 


länge | weite 


291,76 11435 


148 | 1000 


8,4 1000 


1000 


14,36 | 
12,76 
3,60 


— 


[ 1000 


4,5 1000 


6.55 | 1000 


113 
5,8 
1,1 
4,4 


26,23 
5,81 
2,02 


3,83 

9,65 
0,60 
2,47 


1000 


2,63 


2,81 


| 
) 
| 
| 


5,a2| 8553 
= | Anzahl der | Anzahl BR zeas m ES 
3 | und ; BPar8| 3553 
en — aus 3.202 | 75895 
2 | normale 5 Een | HP 
x | | F besonderer | 252- | == 38 
> Mo- | anne Bahn- Serslege 
7 to a > centrale 8387 re B,0 in. 0 1 ki 
n b 2 8 ann 
> hänge- Wagen oder aus Bas | S2Ee 
motoren Licht- ae E85 
en Ends, en centrale? Susan 
9%, Ben in KW. | in KW. 
—— 
| | F 
| % 
| “ 
| . 
| | Ges. Maschinenleistg.d,C 
93 \ Bahn- u. R 8.d,Ce 
3,6 12 4 12 2.920.PS. Tichtesntlle 164 | — 139 KW. Ausserdem f, Licht 21 
| | | an Akk. x 
| | 4 
| . 
| a 
e 
| Oberleitungs-Strecken 182 
Bes. Bahn- | Akk.-Strecken 26,68 km, 
1-motorige | centralen in Von den Motorwagen siı 
aan |  Glocksee, | einmotorige, 76zweimotorige 
t&50 ps. | Vahrenwald, | mulatorenwagen, 32 einmo) 
5 P Buchholz, | 51 zweimotorige Oberlei 
2-motorige | Kirchrode, wagen, 1 Schneepflug, ein 
5 |277 | 564 | NEE Rethen, 10063 | 1247 | für Oberleitungsbetrieb, 
2&%235PS. | gohnde und | zweimotoriger, 1 Wasser 
Lokomotiven Unter- Von den a 
| (Maschinenfür stationen 230 Personen-, 211 comb, 
| Güterverkehr) Döhren, wagen (für Land-u. Schienen 
2A 50 PS. Gehrden, 35 gedeckte Girl 
Hasede Lowries, 3 Sprengwagen, 
streuwagen. 
| 
Betrieb durch A. a. fü 
| bau und -Betrie 
‚Besondere Um- D et ich nr en r Le 
rt 'formerstati ormerstation, im Besitz 
\£.Pers.,| | 2 Kin en en rheinischen El.-Werke 
66 Bike 7 |28 2 PS.| von einer 120 | 54 a F 
een | Lichteentrale von 10000 V gespeist, der i 
| gespeist wird Gleichstrom umgewandel 
| 
| | 
| | 
13 Wag.je 2, ee 
15 |15 | 6 |2 Won. ier Torlemdge | 96 |: 895 
a 15 PS. Lauffen a. N 
er je 2, 
e = agenje 1 3es 4 
97,18 |F7 2 26 Das Dar Babnz he 200.7) ne 
5 Wagen je x 
a 355 PS. | 
| B R 
15 8 F a) =. Gemeinsame Strecke dk 
= 3) 2320 PS. | Bahncentrale | 200 18 kn Gleie. 
| 
2 BR O3 a | _ ,‚Bahn- u. 270 97 
6,4 u 2&A15 PS. | Lichteentrale (94) 123,5 
: | Bes 2 iebslei in Grü 
55 | 8 | a | samps. | Muhr | 210 | 100 | ateretstang 
| en: 
‚ Ausserdem noch 360 & KW 
2 | \ga20 PS | Du ı Fk haben, "ale & 
£ | + r di 
7 15 12 kr 350 tel) PrenRm: km ned 
a27P Steigung von 1:18 hat, 1 
6 2a27 PS. Zusatzmaschine aufg 
| | + 
| | 
| 
2 R Besondere Länge der komeiune 1 
7,5 30 10 2425 PS.  Bahncentrale 20 109 | strecken 0,96 km. fferba 
| 
I 
| 
| | 


Unterirdische Stromzuführung; Akk. = Reiner Akkumulatorenbetrieb; Gem. — Gemischter Betrieb, theils Oberleitung, theils Akkumulatoren 


we 


März 1902. 


Ort, Eigenthümer 
bzw. 


Name der Bahn 


isenbahnbau-Ges. Becker & Co., 
n. b. H., Berlin) 

Jenaer Elektricitätswerke. 
\le-Schubertsburg. 
ıf.-Weimar-Geraer Bhf. 

Iorfer Brücke—Mühlthal 
ar-Geraer Bhf.—Johannisplatz 
le—Löbstedt—Zwätzen . 


siehe unter Grüne 


re (Baden) 

Isruher Strassenbahn A.-G. 
of—Grenadierkaserne 
urgerthor—Durlach . 
urgerthor—Rheinhafen 
urgerthor— Kühler Krug 
str.—Beiersheim 


ische Lokal-Eisenbahnen A.-G. 
e—Ettlingen. 


lg. Lokal- u. Strassenb.-Ges,, 
iin) 

linie 

Die. 

nbrookerlinie . 

Gaarden . E 

-Wellingdorf . 


rg i. Pr. 
ltgemeinde 

Städt. elektr. Strassenbahn. 
tastr.—Pillauer Bhf. . 
ak—Sackheimer Thor . 
yusch—-Kaiser Wilhelmplatz . 
‚ Thor-Tragheim—Schlachthof . 
höhe—Vorstadt—Hohe Brücke . 
ammer Thor — Rossgärter Markt — 
önigsthor Sc OR 
“—Rossgärter Markt—Königsthor . 


igsberger Strassenbahn A.-G. 
arg i. Pr.—Mittelhufen . 


rg a. d. Warthe (El.-Werk und 
ssenb. Landsberg A.-G., Köln- 
:nfeld) 
ichstadt—Bahnhofstr.—Paradeplatz 
of—Markt—Hopfenbruch . 
—Kaserne 


se Leipziger Strassenb. A.-G. 
ern—Connewitz 

»nau—Südfriedhof er 
vitz-Volkmarsdorf—Sellerhausen . 
stuspl—Anger—Crottendorf . 
s—Bayerischer Bahnhof 

s—Kaiser Wilhelmstr. —Dölitz 
tzsch—Schlachthof 

s—Pestalozzistr. A 
zschocher—Volkmarsdorf . 
zschocher—Sellerhausen 
sch—Tauchaer Thor. 
nau—Probstheida . Rs 
‚zig. Elektr. Strassenbahn 
u-EBlisenstr. 

feld—Stötteritz 
zsch—Grosszschocher 
rn—Paunsdorf . 
»feld—Kleinzschocher 

—Stötteritz . 


| 
| 


‚—Tragheim—Rossgarten—Pillauerbhf. 


m — 


Linie 
17.4. 96 
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A. Im Betriebe befindlich. 


71 


Betriebs- 


eröffnung 


6.4. O1 
15. 4. 01 


24.4.01 | 


20. 5.01 


25.6.01 


13.4.00 


22.12.00 


15. 2.01 


12.9. 98 


31.5.9 | 


6.3.98 
8.8.00 


27.2.01 | 
20.9.01 | 


28. 9.01 


11.5. 00 


29.7.99 


Erste 
elektr. 
betrieb. 


Erste el. 
betrieb 
‘Linie 


20. 5.96 


Streckenlänge 


20,04 


3,93 


20,90 
2,94 
2,90 
4,55 
5,55 
5,00 


2,85 
3,20 
6,25 


9,9 


4,95 
2,05 
2,45 
1,65 


55,93 
9,81 
8,72 
8,15 
2,82 


5,17 | 


10,18 
7,45 
5,75 
8,33 
9,00 
7,88 
10,03 
44,91 
8,51 
11,06 
12,80 
10,44 
11,25 
11,70 


84,17 1458 


Grösste Steigung 


—= 


© 


[oJ 


Anzahl 
und 
normale 
Leistung 
der 
Wagen- 
motoren 
per 
Wagen 


-2&%0PS. 


| 2425 PS. 


2295 PS. 
4& 40 PS. 


2&16 PS. 


2425 PS. | 


8 Wag. je l, 
86 Wag. je 2 
325.P8. 


1&20 PS. 


1&25 PS. 


| 2220 PS. 


, Strombezug 


aus 
besonderer 
Bahn- 
centrale 
oder aus 
Licht- 
centrale? 


Bahn- und 


| Lichtcentrale 


Bes. Bahn- 
centrale 


Bahncentrale 
in Rüppurr 


Bes. Bahn- 
centrale 


Bes. Bahn- 
centrale 


Städt. 


Lichtcentrals | 


Bahn- u. Licht- 
centrale 


Bahn- u. Licht- 
centrale 


2 besondere 
Bahncentralen 


Besondere 


‚ Bahncentrale 


Gesammtleistung der 


f.d. Bahnbetrieb ver- 


wendeten elektr. Ma- 


in KW 


340 


419,5 


360 


440 


Stat. I 
1400 


Stat. II 


1100 


1620 


schinen inel. Reserve 


Kraftstation für den 


- Kapaeität der in der 


5 
= 
= 


120 


99 


166 


| 
| 


| keine 


99 


| Stat. I 


585 


Stat. II 


600 


Bahnbetrieb verwen- 
deten Akkumulatoren 


Bemerkungen 


Die Linie 1 und 2 haben 1,1 km 
die Linie 2 und 4 0,5 km Gleis 
gemeinsam. 


Bei Linie i und 2 innerhalb d. 
Stadt Akkumulatoren-, ausserhalb 
Oberleitungsbetrieb. Von den 29 
Motorwagen sind 17 mit Akk. aus- 
gerüstet. 


Personen- und Güterverkehr. 
Die _?2 elektr. Lokomotiven von 
25 t Dienstgewicht sind mit autom. 
Vakuumbremsen ausgerüstet. El. 
Wagenheizung. 


Linie 1 und 2 haben 0,59 km 
Strecke und 2x059 = 1,18 km 
Gleis gemeinschaftlich. 


1 und 2: 2,05 km 
1 und 8: 045 „ 
3 und 5: 1,30 „ 
3 und 7: 0,67 „ 
8 und 8: 0,88 „ 
4 und 8: 0,25 » 
5 und 6: 1,00 „ 
5 und 7:0,74 „ 
5 und B: 1,20 „ 
srundeze EDYe sn 
6rund!8:'0,58"4, 
a zund 881.70. 15 
gemeinschaftlich. 


Linie 1 und 2 haben auf 1,1 km 
dasselbe Gleis. Maschinenleistung 
der Centrale 330 KW. Betrieb von 
der El.-A.-G. Helios gepachtet. 


Mehrfach befahrene Strecken: 
447 m 6fach: 2235 m 
2490 m 4fach: 7470 m 
6068 m 3fach: 12136 m 
15282 m 2fach: 15282 m 
37123 m 
Mitbenutzte Strecke der 
Leipzig. el. Strassenbahn 241 m 
37364 m 
die von der Summe der Einzel- 
strecken in Abzug gebracht sind. 


Mehrfach befahrene Strecken: 

100 m 5 fach: 400 m 

3168 m 3 fach: 6356 m 

141116 m 2 fach: 14116 m 

20852 m 
die von der Summe der Einzel- 
strecken in Abzug gebracht sind. — 
Totale Gleislänge incl. Depot- und 

Anschlussgleise. 


m —— 
Ob. = Oberleitung; Unt. = Unterirdische Stromzuführung ; Akk. = Reiner Akkumulatorenbetrieb; Gem. = Gemischter Betrieb, theils Oberleitung, theils Akkumulatoren. 
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| 
\ 


| “ID = = ı 8 
&0 Anzahl 3 SS Bilr9,2 08 
© E Anzahl der u Strombezug | mr 8 | an 8 
4 &n 2 und 3250 A358 
ö 2 System iz | ‚a er normale Aus | | BEA Ran 
Ort, Eigenthümer En Er = | Gleis- Spur 2 Leistung Bee | 3303 EFCE 
etriebs- Mo- ahn- e1 Ale 
E77 . o SaRn u 
bzw. Br Strom-| "5 | länge |weite 2 | A An- 2 der Ele | FEB 5 233% Bemerkungen 
eröfinung rn u | 2 r= f | Jagen- j gs220 922 
zufüh- = | :o änge- ms -Feit=R- | 
Name der Bahn | 2 3 a oder aus Fer FEB 
rung!) a) Licht- 227 8% 
g | | wagen, er Dasz aa 
| | gen | en centrale? | = 
er in KW 


Letmathe—Iserlohn s. unter Grüne 


Liegnitz (El.-Werke Liegnitz A.-G. 7,66 | 8,77 

9 ( 2 ) e 4 \ Angeg. Maschinenleist. 

1. Tas: s \ | 4,2 | 16 Wag. je 1, Eigene für Licht. Ausser den : 
. Bresl L.—Ki bh t ‚231.1.98| Ob. | 1,32 |710,63 | 1000| 4,5 18 5 2 Wag. je 2 | Bahn- und 450 — Gleisstreckon og naeh 
a | 2 fe : A 15 PS. | Lichteentrale S von 2,80 km to 

3. a / 2,96 (182) nicht befahren. 


Lübeck (Allg. Lok.- u. Strassenb.-Ges., 


Berlin) 
1. Hauptlinie. | SE | r | | | | ; IQ Bes. Bahn- | Betriebssp. 500 V. Puffe 
2. Holstenthorlinie | 12.5.94| Ob. | 14,32 | 18,03 1100| 5 29 28 2&16 PS. centrale | 360 ? von 252 Zellen. 
3. Israelsdorferlinie | 


Ludwigshafen a. Rh. (Kgl. Bayer. Pfälz. 


Eisenbahnen) 118,92 215,97 | 


"mS— rigs — Neustadt —. 12. 96 51,08 1102,16 | 1435 fr Liehteentr. | Omnibusfahrten m, Ak 

1. Worms— Ludwigshafen Neustadt : 5 ‚08 1102,16 | 0,7 \ 5 \n8e | 9440PS pi er en Dome 

3, Dürkheim—Neustadt—Landau-Winden und | 9 | merke. < L hafen und Hauptbahnsirociiil 1un 

Landau—Annweiler ve 1.5.00 |YAkk.| 61.24 1107,21 |1435.| 1,15 Neustadt; mi — den Lokalbahnstrecken 3 

3 | P\ 93 städt. Licht- Als Anhängewagen d 

3. Ludwigshafen (Lokalb.—Mundenheim 1. 6. 96 4,3 4,3 [1000| 1,1 2 = 2&12 PS. || centrale in | Bedarfsfalle Personenw: 
4. Ludwigshafen (Lokalb.)—Friesenheim 10. 12. 00 2,8 23,3 |1000| 2,5 1 — 1& 20 PS. Landau. | pfälz. Wagenparkes. 


| | 


Magdeburg (Magdeb. Strassen - Eisen- 


34,10 \71,99 


Gemeinsam befahren: 


bahn-Ges.) | 4,42 km Strecke von 
1. Sudenburg—Neue Neustadt . 15.9. 99 7,73 | 16,48 | 0 3 - : 
2. Buckau—Neue Neustadt 20.12.99 | 2,88 | 6,29 : | 0.8 6 E 
3. Leipzigerstr.—Alte Neustadt . 22. 10.99 | 7,48 | 15,59 | Ve 1: 0.9 ; a h, 
4. Olvenstedterstr.—Werder . > 18. T. 9 Ob. 1,95 | 4,44 1435| 435 | 130 | 126 87 Mae ae 1200 950 030 3 E 
5. Gr. Diesdorferstr.—Friedrichstadt . 27.8.99 4,77 | 9,83 i | Bi. en 5. centrale | us ” b E 
6. Ringlinie. BEL E 1.12.99 5,39 | 11,16 2a 2 PR. | 02. „ 
7. Herrenkrug—Johanniskirchhof . 22. 3.00 | 3,84 | 7,91 was a angegebenen 
7a. Herrenkrug—Friedrichstadt . 22. 3. 00 0,07 | 0,29 und Gleislängen bereit 


sichtigt ist. 
Mannheim (Stadtgemeinde) 


Städt. Strassenbahn Mannheim 124 | 234 ’ 
1. Waldhof—Hauptbahnhof 17. 12. 00 | 5,5 9,6 Drehstrom von 4000 \ 
>. Rundbahn—Nordschleife 10. 12. 00 4,3 8,6 = N Städt. Licht- städt. El.-W. wird in 
Ob. : 2 10001 3 117 | 24 |2.& 20 PS. |" 3 1) 185 
3. Schlachthof—Rheinstrasse . 4.4.01 | 1,7 3,4 | nz 7 {ormersiation, mit EIER 
4. Panorama—Gontardplatz 26. 7.01 0,9 1,8 


Mansfeld (El. Kleinbahn im Mansf. 
Bergrevier, A.-G.) g | 
1. Helfta — Eisleben — Bahnhof Mansfeld — Erste | en N \ 7138 \ 
Hettstedt ..... [p Theilstr. |\ Ob. | 28, 2 1000 >| 6 | 2&a35 PS. |Eig. Bahn- u.| o60 | 180 
2. Bahnhof Eisleben — Friedhof Hisleben . B J 10. 4. 00 3,25 | 3,58 j 625 Liehteentrale. 


Meckenbeuren-Tettnang (Lokalb. A.-G., 
München) 


Eig. Bahn- u. 
Nebeneisenbahn Meckenbeuren-Tettnang . Lichtcentrale 


in Tettnang 


Ob. | 45 | 5,2 2 &20 PS. 


Marienfelde-Zossen (Militärbahn) Ob. 23,— 


3 Profil- 


23, — 


Su 
[89] 
| 


4 A250 PS. 3phas. Wechselstr. ' 
u. 45 Perioden. — Nu 


bahn; nicht für öffentl 


Centrale Ober- 
ee spree d. Berl. 
drähtein E 
5,5, 6,5, | | EL-Werke (750) 
7,5 m | | 
Höhe | 
überein- | 
ander 
neben d, 
Gleis 


Meissen i. Sa. 


(Meissener Strassenbahn-A.-G.) 16 12.99) Ob. , 4,63 104 1000| 6 8 5 3A 15 PS.| Bes. Bahn- 120 100 
Keen A Ar En, | conizale, 
ven. |böcke, 10 | 


Mühlhausen i.Th. (Elektra A.-G., Dresden) 


E.-W. u. Strassenbahn Mühlhausen i. Th. 17. 12. 98] 85 |1000| 5 15 9 19&20u. 25PS. Bahn- und 158 130 Ges. Maschinenleist 


| Liehteentrale trale 256 KW. 
Mülhausen i. E. (Tramways Mülhausen 
2 5,00 | 18,40 
1. Mülhausen Reichsbhf. — Dornach — Schloss I ; | 
Pfastatt . 24.7.94 | 5,00 | 6,60 3 9 8 | Güterverkehr zwist 
12.801 Ob. | 1000 1&16PS. | Lichteentrale | 400 ei trischen Zügen durel 
2. Brunstatt—Mülhausen—Pfastatt . 23.12.99 | 10,00 | 11,80 | 20| 12 | our 
Mülheim a. d. Ruhr (Stadtgemeinde) ; 
1. Kahlenberg—Oberhausen . 9.7.97 | 10,75 |11,81 
2. Rathhausmarkt—Heissen 9.7.97 | 8,85 | 8,49 | a | Die Akk.-Batterie 
bzw. Ob. 1000 7 9% | ır ı2& 25 PS. |Bahncentrale | 300 140 | sächlich als Puffer! 
13. 11. 98 | | triebssp. 540 V- 
3, Eppinghofen—Dümpten—Lipperheidenbaum | 10. 7. 00 | 6,98 | 7,50 | 


| 


Rty Ob. == - Oberleitung; Unt. — Unterirdische Stromzuführung; Akk. = Reiner Akkumulatorenbetrieb; Gem. — Gemischter Betrieb, theils Oberleitung, 


theils Akkumulator 


Blektrotechnische Ge EBHE LINE 


A. 


1902. Heft 13. 


Im Betriebe befindlich. 


| |s4s2|s883 
Er =; Anzahl der | Anzahl Strombezug >; = | = z & 
System! E -) — Ka aus SoEg | As ge 
)rt, Eigenthümer 3 | Gleis |Spur-| 2 | eg besonderer | 2#2- | 3.55 
rt, Betriebs. | der | 5 a er Leistung Bähs: ”»3293|7005 
bzw. Strom-| © länge | weite 3 ı An- der ale 397 | Eur 3jemerkungen 
eröffnung zufüh- Ba 2 tor- hänge.  Wagen- Fr 8 5333|3£8< 
Name der Bahn er, | E a BRDRO En a | oder aus 3= FE | ER 
rung!) wagen Licht oe05| Bra 
| | gen | centraler |9=?& | Mm 
km | km | mm | % ur in KW. | in KW. 
| | | | 
-h. Trambahn A.-G. und Stadt- | 
»inde München 46,47 96,04 | | 
‚graben—Isarthalbhf. 1.7.95 2,64 | 5,84 | En I lee 
ir Giesing . 23.10.95 | 5,63 | 11,34 2.191012 6 
e Geistkirche—Freibadstr. 24.93.97 2,44 | 4,73 42 6 rl 
{str —Bogenhausen . 23.6.93 4,92 | 4,07 4,5 12 6 | 
ıs—Neuhofen . 13. 7.98 4,45 7,69 3,0 10 5 | Städtische 2 il Weitere Anhängewagen an 
nie. 17.8.99 | Ob. 1,32 | 13,22 | 1440 2,3 20 10 2425 PS El-Werke \ (2000) | E Sonn- und Festtagen nach Bedarf. 
FE ndebergerstr. : 19. 2. 00 7,69 | 14,51 8,95 106; 8 | | | Motorwagen 4-achsig. 
henburg—Marienpl.— Ostbahnhof . . | 17.7.00 8,92 | 18,22 N | 
Ibhf.—Promenadepl—Ostbahnhof. . | 17. 7.00 4,68 | 7,69 | a 2 
nadepl.—Barerstr.Schwabing . 15. 8. 00 | 3,50 628 1,0 - : 
‚aldpark—Nordwestl. Friedhof . 8.11.00 s 1,43 | 3,00 | = = Zu 
| . Als Anhängewagen nach Bedarf 
lbahn-Akt.-Ges, München | | | Beer je ein gemöhnl, Personenwagen. 
y | F - 1 Jg. - < . betried r fur n Aal- 
-Grünwald.. 15.1.00 | Ob. 9,0 19,2 1435 | 2 5 — |2&40 PS. centrale 245 132 verkehr bis Grünwald. Fernverkehr 
| | | ab München durch Dampfzüge. 
-Gladbach (Stadtgemeinde) | | 
Städtische Strassenbahn. | 130 188 | 
ildgrenze mit Rheydt—Bahnhofstr. 15. 2. 00 | 26 | 51 \ eng 780 Betriebssp. 550 V. Pufferbatterie 
Werk—Barbarossastr. . 14.4.00 | Ob. | 25 4,6 el 6,2 29 9 2 20) Irosı | Bahncentrale | (3J0) 244 von 444 A.-St. bei einstünd. Ent- 
—Waldhausen—Hardt . 1.5.00 J 7,9 1 | Ba 
(Vergl. auch Rheydt.) | 
— Bad Kohlgrub — Oberammergau Eigener Bahnkörper. Staats- 
h: ET okal- 10 bahngüterwagen verkehren als An- 
G. Süddeutsche . Loka E ; er A pg. Bes. Bahn- TE hängewagen. Vom Bayer. Stunt 
en, München) 5.4.00 | Ob. 23,8 | 30 |1435 3 6 11 4a 40 PS. centrale | U 2 auf 1 Jahr gepachtet. El. Betrieb 
| Bio | Güterw. vorläufig eingestellt. 
i. Westf. (Stadtgemeinde) 8,7 , | 
‚nhof—Warendorferstr. g 3 > Be " I BE 300 | 5 L RABEN he 
erstr—Bahnhof—Hafen 210142720121, 0: 3838| 437 34 | 25 4 2 . | Lichteentrale | 000) 82 oppelt befahrene Strecke 580 m. 
f—Marienplatz 3 0,6 | 0,65 | | 
| 
Paderborn siehe Paderborn . — = — = rn = == Fr SE u 7, Tr 
| 
Dinslaken (Cont. Eisenbahnbau- | | 
triebs-Ges., Berlin) 136 14,3 | | 
i 1 0 EUR: | $ E 3 $ 
hEeDimelaken. . . . - = - -111.6.00 | on. | 10% x ‘3 1000 15|1|16 2A PS ne 200 | 110 |  Betriebsleitung in Walsum. 
de-Walsum 33 2 el. 23 Güter-) | 
. | Loko- | wagen | 
| | wotiv. | | | 
fi . R 99.7 | P |2f.Pers. 2& 25 PS. Städt. Licht- | 60 _— 
Oberbieber (Kreis Neuwied) 29.7.01 | Ob. | 6,7 | 72 1000| 3,7 11. ‚2f.Posi| 2& 85 DS. eenirale, | 
Lok. für 
sen i. Th. (El.-A.-G. vorm. | 
ckert & Co., Nürnberg) | N R Ba and 
lausener Strassenbahn . 25.8.00 | Ob. 4,8 5,3 1000| 8,0 1 2&a15 PS. Lichtcentrale 120 == 
| 
| (Nürnb.—Fürther Strassen- | | Bas kBähne 
-Ges.) . 7.5.96 | Ob.| 26 1495 1145| 6 |108 | 88 2u.1&20PS.| "Centrale 1200 | 250 Betriebssp. 550 V. 
I 1 | 
sen (Rhid.) (Stadtgemeinde) i | 
Städtische Strassenbahnen. 4.4.97 bzw. 24,3 | 26,2 | 
—Oberhausen — Osterfeld—Sterkrade | 25.5. 01 13,1 Be 3,9 | 
. f < 9.97 18 
usen—Eisenheim—Sterkrade 25.9. 97 4,4 a { 4,8 sı| 8 \e Sn ER A — a Linie 2 benutzt ausserdem von 
en -— Mrintrop (Livper- Ob. | 14 ‚1000 3 | ‚2a 15 E>. | Lichtcentrale (545) | Linie 1 4,9 km Gleis. 
idenbaum) . a. |16:18.09 | | 491 52 | 2,8 | 
usen—Alstaden 29. 6.01 ı19| 3% | 1,8 | 
r | | 
es. Industrie-Gebiet (Oberschl. | | | 
pfstrassenbahn -Ges. m. b. H., | | | 
n) 892 |99,70 | | 
2—Zabrze—Morgenroth—Königshütte | 4- 3. bis I | | 
ıen—Dtsch.-Piekar Ende 94 32,6 | 
tz—Gleiwitz 30. 3.99 7,4 | | 
5 Kraft- u. Licht- 
berg-Beuthen -..1 52% 11,9 | conteeld der, | 
h.—Kattowitz—Laurahütte - Königs- |3- 10.98 bis | Op. 99,70 785 | 5,5 | 94 82 4u2&A20PS. Beh. aa 1500 300 
tes... 2,775,,128:40 | 17,8 | | Chorzow und 
ber Morgenroih— Antonienhütte. 5.11.99 | 78 | | Zabrze 
no klorie Antonien- | | | 
itte , 9.8.01 | 7,9 | | 
immer—Carl al ooionte. 1.8.01 3,8 | 
| | 
n—Idar (Oberstein — Idarer | Pufferbatterie besteht aus 266 
trieitäts-A.-G.) 18.10.00| Ob. | 88 | 38 1000| 5 | 4 2 2&15PS. Lichteentrale | 78 81 | Elementen. Max. Entladestrom- 
| | . 
rn—Neuhaus — Senne (Westfäl. |. | | | | 
3 1 29.8. ( » 1 Wag.2&320PS 5 - N ; i 
ıbahnen A.-G., Bochum) . "am. Ob. , 8,08 | 898 1000| 3,%5| 8 | 6 HWag2äısps eenirale | 108 | 55 | Betriebsleitung in Neuhaus 
16.5. 01 


1) Ob. = Oberleitung; Unt. = 


Unterirdische Stromzuführung; Akk. = Reiner Akkumulatorenbetrieb; Gem. — Gemischter Betrieb, theils Oberleitung, theils Akkumulatoren. 
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Ort, Eigenthümer 
Betriebs- 


bzw. 


Name der Bahn 


Plauen i. V. (Sächs. Strassenb.-Ges.) 


Posen (Posener Strassenbahn) 
1. Bahnhof—Dom . 

2: Balnhof-- Wallisrheibrlicke 

3. Jersitz—Wilda 

4. Gerberdamm—Wildathor 

5 


. Gerberdamm— Gurtschin 


Remscheid 
Remsch. Strassenb.-Ges. 
1. Anlagen—Markt-Dicke Eiche (mit Abzwei- 


gung Handweiser Lenneperstr.) . 1.7.93 

2. Hasten—Markt—Güldenwerth 127583 
Vereinigte Westdeutsche Klein- 

bahnen A-G., Köln a. Rh. 

1. Thalsperre—Remscheid . 1: 8.00 
2, Wermelskirchen—Burg . 1.3.00 
Rheydt (Stadtgemeinde) 
Städt. Strassenbahn Rheydt. 

1. Weichbildgrenze M.-G Gladbach—Bhf.Mülfort 
2. Bhf. Mülfort—Odenkirchen. | 
3. Kath. Kirche—Bhf. Ober-Rheydt 15. 2.00 
4. Morr—Niersbrücke 
5. Niersbrücke—Giesenkirchen 
Ruhrort (Kreis Ruhrorter Strassen- 

bahn A.-G.) 
1. Ruhrort—Waage-—Meiderich . 24. 2. 93 
9. Ruhrort—Laar—Meiderich . 328.970 
3. Ruhrort—Beeck—-Bruckhausen BEBDT, 
Saarthal (Ges. f. Strassenbahnen im 

Saarthal, St. Johann a. d. Saar) 
1. Brebach— St. Johann — Malstatt— Kurbach— | 16.3.99 

Louisenthal mit Abzweigung nach Bhf. bzw. 

St. Johann . N: ie 00 
2. Malstadt ER = Saarbrücken 15.2.9 

— St. Johann (Markt) mit Abzweigung bzw 

nach Spichererbergstr. in Saarbrücken 5.9. 

10.2.99 | 
3. Bhf. St. Johann—Saarbrücken—St. Arnual . bzw. 

8.9.01 
Schandau (Elektra A.-G. Dresden) 

Schandauer elektr. Strassenbahn 
Schandau-—Lichtenhainer Wasserfall . 28.5. 98 
Solingen (Solinger Kleinbahn A.-G.) 

1. Strassenbahn Stadt Solingen . 70T 
2. Solinger Kreisbahn 19. 11. 98 
Spandau (Allg. El.-Ges., Berlin) 
Spandauer Strassenbahn 
1. Bahnhof—Fehrbelliner Thor—Stadtpark . \ 
2. Bahnhof—Pichelsdorf 
3. Bahnhof—Schützenhaus . J 
Stassfurt (Cont. Eisenbahn-Bau- und , 
x f ® ErsteTheil 
Betriebs-Ges., Berlin) strecke | 
Stassfurter El.-Werke u. Strassenbahnen 11. 4. 00 
Stettin (Stettiner Strassen-Eisenbahn- 
Gesellschaft) 
1. Westend—Breitestr. : A197, 
2. Thiergarten— Friedhof NEN —. 10. 97 
3. Bellevue—Bollinken—Frauendorf 26. 10. 97 
4. Bahnhof—Kochstr. re 
5. Ringbahn . \o6. 1. 97 
6. Bahnhof—Langestr. —. 10. 97 
Stralsund (El.-Werk u. Strassenbahu 
Stralsund A.-G., Köln-Ehrenfeld) 
1. Hauptbhf.—Frankendamm . \ 
2. Hauptbhf.—Hafenbahnhof . F: 3. 00 


3. Mönchstr.-Knieperdamm . 


Blekieayes 


A. 


hnische Zeitschrift. 


‚4802, Heft | ip 


Im Betriebe befindlich. 


eröffnung _ 


Streckenlänge 


"112 


—1.96 | Ob. 


= 
3 


498 
11,77 | 


| | 
10,92 
2,72 
2,53 
0,34 | 
3,13 | 
1,97 | 


160 
54 


Grösste Steigung 


ee ee 
N Zu 


54 
62 | 


. 18,37 


8,3 


26,37. 
\ 7,06 | 
20,26 


7,37 


3,65 | 


3,06 


0,66 


122 


25,86 


2,60 


6,91 | 


7,41 
2,65 
5,43 
5,06 


5.05 | 
3,15 | 


2,6 
1,6 


a 


—— 


Anzahl der 


23 


18 
23 


24 


92 


De) 


Anzahl | 
und 
normale 
Leistung 
der 
Wagen- 
motoren 
per 
Wagen 


2a20 PS 


25 Wagen je 1. 
8 Wagen je 2 
a 15 Ps. 


14 Wagen je 2ä 

15PS.,5 Wagen 

Je 2a 18 

7 Wagen je 3 
a 37 PS. 


DRBn.ES, 


242% PS. 


Strombezug 
aus 
besonderer 
Bahn- 
centrale 
oder aus 
Licht- 
centrale? 


Gesammtleistung der | 


Bes. Bahn- 
centrale 


Bes. Bahn- 
centrale 


Bes. Bahn- 
centrale 


Bes. Bahn- 
centrale in 
Preyersmühle 


arEn 


Lichteentrale 
| 
22 Wagen je 
1& 17 PS. Bes. Bahn- 
ar | centrale 
a ’ 
| 
40 Wagen je 
|2&15 PS.| Bes. Een 
| centrale 
% Wegen jel in Saarbrücken 
| 2 ' Bes. Bahn- 
‚2A15 PS, centrale 
I | 
| Bes. es 
3 \  _eentrale 
2 BU PS. Bes. Bahn- 
centrale 
| 
\ Bes. Bahn- 
| 1 ä 20 PS. centrale 


| 2320 PS.| 


2A15 PS. 


2420 PS. 


Bahn- und 
\ Lichteentrale 


Bes. Bahn- 
centrale 


Eigene Bahn- 


wendeten elektr. Ma-| 
schinen inel. Reserve 

acität der in der | 
Kraftstation für den 


f. d. Bahnbetrieb ver- 
Kap 


und Licht- 
centrale 


Bahnbetrieb verwen- 


ES 
= 


143 


163 


240 


138 


99 


72 


305 


110 


detenAkkumulatoren 


Q 


Bemerkungen 


250 Zellen, 264 A, Betı 


Gemeinsam befah 


4 
die bei der angeg. to 
entsprechend in Abzu 
sind. Akkum.-Batterie 
296 A. Betriebssp. 550 V, 


Nebenbetrieb: Kraftal 
motor. Zwecke. 


Betriebssp. 600 V. P 
290 Elemente. Gl 
Anschlussgleise. 


Maschinenleistung 2 
Licht. 


Linie 2 und 3 benutzen 
dasselbe Gleis. 


Y 
P.- 


Nur Sommerbetrieb. 


ß 


950 m Gleis werde: 
} stadt. und Kreisbahn 
schaftlich benutzt. 


Linie 2 benutzt auss 
Linie 3 187 km D 
Linie 1. Betriebssp. 50 


wagen nach Bedarf. 2 


Strecke 1 und 2 benu 
2,3 km dasselbe Gleie 

Betrieb durch Helios 
Köln. 


1) Ob. — Oberleitung; Unt. = Unterirdische Stromzuführung; Akk. = Reiner Akkumulatorenbetrieb; Gem. = Gemischter Betrieb, theils Oberleitung, theils Akkumulatoren. 
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ee 2 - — —— == I — —— m mm 


A. Im Betriebe befindlich. 


| | | s2u8lasag 
Mer | En Anzahl der Anzahl er = s2 je = o® 
g ; Fr g En | Strombezug OR ER E23 
" System = = Aa Ka FOR S3582 |”358 
ieenthümer n = er 7) normale : Einlass 
Ort, Eig Beiriche- h der E Gleis- | Spur- | E Er | ne 3303 3 FRE 
er eröffnung a E länge |weite 2 An- der »e EERP 333# Bomerkungen 
me der Bahn a Id LE nunge|  Wagen- er aus. || 955% 
Name de & rung!)| ® | = wa- | motoren oder aus BEERRTER 
(de) wagen per. | Licht- SS Se) | SH 20 
| | 9 Son Wagen | centrale? | "F®| as 
km | km | mm | Yo | | ‚in KW. | in KW 
ET TEENS. 
burg i. E. (Strassburger Strasseu- | | 
ın-Gesellschaft) 4 | 50,62 | 74,76 | | 
v0 Tb SE ou 2 SE 7,57 | 13,22 
alstation—Neuhof -. - » . 2... 4,61 | 6,52 | | | | 
nhof-Breuschwickersheim . . . . . 10,66 | 13,39 | | 
_Stei | 0,97 | 2,09 
nhof. proes Biste en ae | |115 Wagen je 
jerplatz_-Hönheim . . » . 2. - elektr. | 01 9,09 19 | 3 2&15 PS | 
‘je ). Or 000 | ( . x E 9956 
engasse—Rupprechtsau . . 2»... betrieb: | 3,75 | 6,55 1 | 4 116 | 19 , 1 Wagen Lichteentrale | 900 | 225,6 
‚gonstr.—Grafenstaden 12. 7..95 7,77 | 9,59 | 415 PS | 
nhof- Germania . .- Br, .; | \ 2,53 | 8,26 | 
nenburgerstr. ee ; 233 | 3,25 | | 
‚li-Röttig 2 ee 5,39 | 9,06 | | 
ırt (Stuttg. Strassenbahn. A.-G.) 
g Karlsbrücke—Karlsvorstadt (Schützen- 25,92 39,05 | | 
wu ee. 1978. 9796 7,52 | 12,69 | 
Br Traubenstr- . © - 22.2. .]22% 8. 96 | 263 | 3,74 
hardstr.—Heusteigstr. . i 29. 12. 96 042 | 051 | | | 
ibahnhof-Pragfriedhof . . . . . . [287.96 )1 5,85 | 9,72 | 85 7 are N & I — | Gemeinsam befahrene Strecke 
bahn Ber 2:16.32 95 eo 7,34 10001 85 | 87 | 68 [2 &20 PS. |Lichtoentrale | (819) | en Rz = 
osthem . 2... . . .|18. 10. 00) 2,77 | 368 | | 
2. I (7 Pu > 00 0,91 1.03 | 
rhalle—Thiergarten . » . ....f[-7 00 0,85 | 0,97 | | 
| | | 
or UK y ENAR | 5.9 ah | | E 
(Elektr.-Werke m A.-G.) ae Er ’ | | | 12 Wagen je | Gesammtleistung der Centrale 
ae Biadibhf.. 7. . | = 9 op. | 2Pollzır lioool 2.1301 8 RD PS (Bahn u.Lieht-| "150 | — 0 KW. Liehtnetz durch Um- 
haus—Amtshaus Mocker. . . . . . 1. 12.99 |) 24 | | | ee x a centrale | | former gespeist. Betrieb durch 
| = | Helios EI.-A.-G. 
Deutsche Ges. f. d. Uuternehm., | | 
inkfurt a. M.) | | | 
Tilsiter Strassenbahn: 11,30 | 12,06 | 
me... ee | | | 
hahakreusung-Snlier Me dee I 10. O1 GR, ne .12,06| 1000 | 3,8 12 b) 2&15 PS. | Lichteentrale = v= en benutzte Strecke 
nem Jacobsruhe . . ...» ... - 95 \2 ‚12 km. 
‚nenstr.—Kalkappen y15. 12. 00 267 | 
ıgen (A.-G. El.-Werk u. Verbin- | 
o sineen) 
a gssingen) 1, | 3 no % A: REAL Li | Für Licht- und Kraftabgabe 
lungsbahn Trossingen . .... .[15. 1. 38) Ob. | 45 4 1455 | 3 2 2 2 & 40 PS. | z u ehe 96 485 ausserdem 72 KW Maschinen und 
im i. E. (E.-A-G. vorm. Schuckert | | er ge 
.cE. „A-(r . DC ser 
‚o., Nürnberg) " 5 
I : i s 
3 oc „ 1 OPane Bahn- u. Licht- E R sergbahn mit 3% mitt Steigung. 
hren- Bahn . . . 2» 2..2..2.2..T16. 6. 99 | Ob. | 866 | 9,08 | 1000 7 [ RE a 20 PS. Lane 128 86 een Aigen Dackian 
im—Wörishofen (Lokalb. Türkh.- | 
Be... 2 505115,896 | Ob: 6 73 [1455| 2 De 2A 15 PS.| Bes. Bahn- 70 Be: 
| \ eentrale 
Donau (Cont. Ges. f. el. Untern,., 
ınberg) 
/Imer Strassenbahn und El.-Werk 5,14 | 5,62 
inie . Eon | 2,51 | ‚8 Wagen 
Neu-Ulm . Be, 9.5.2 |5Ob. | 1,26 [5,62 11000| 3,6 | 11 | — | Wagen. |7Bahn-und | 150 | 168 
terplatz— Stuttgarter Thor Er 1 2110:01 ] 1,37 Jel a 28 PS. 
kele Eiberfeld . . . 2»... . = a ee ei SE TERN xG wi ei ur 


burg i. Schl. (Niederschl. Elektr.- 
Kleinbahn A.-G.) | 


ssenbahnen im KreiseWaldenburg i.Schl. 
rhermsdorf — Waldenbg. — Altwasser— 13,30 15,75 
Bhf. Nieder-Salzbrunn . . . : . .1 12.9. 98 89 || 
\ m. E Ö > e enht. — tpi x 

lenburg—Bhf. Dittersbach . . . . . ] 26. 3.99 Ob. 4,6 (18,75 LU 2 ja ana ont en en 
* (Siemens’ el. Betriebe A.-G., . 
Br. 2.19 | Ob. | 383 | 52 (1000| 4,5 8 — 2&15 PS. |Lichteentrale ) 100 66 Generatorgasanlage 
Iskirchen—Burg s. Remscheid. . . u = — — == = 77 = = — = 7 
den (Südd. Eisenbahn-Gesell- 
ın, Darmstadt) 
Wiesbadener Strassenbahnen: 20,3 | 34,0 
ich-Beausite. . . . 15. 8. 00 7,8 | 15,6 
höfe-Unter den Richen fiber Markt, Betri 
Michelsberg) . h -110:5.96 34 | 68 N : en Strecken- 
hölelinter den Eichen hr Be Ob. 1000| 6,5 “u 72 2425 PS. a 1600 | keine länge 2,3km. Eröffnung der bereits 
Sedanplatz) 6. 6.0 9,7 57 e| (710) fertig gestellten Strecke Bahnhöfe— 

Bi. ; BE. ei: ’ ’ Schlachthof (1,5 km) bevorstehend. 
enbeckplatz-Sonnenberg (über Bahn- j15. 8.00 
höfe, Kochbrunnen) . . . bzw. | 5,4 6,4 

"Nla.'5. 01 


rel Öberleitung: Unt. Unterirdischs Stromzuführung; Akk. = Reinsr Akkumulatorenbetrieb; Gem. — Gemischter Betrieb, theils Oberleitung, theils Akkumulatoren. 
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A. Im Betriebe befindlich. 


Ort, Eigenthümer 
bzw. 
Name der Bahn 


Wiesloch (Bad. Lokal-Eisenbahn A-G., 
Karlsruhe) 
Lokalbahn Wiesloch Stadt— Wiesloch Staatsbhf. 


Heidelberg — Wiesloch s. Heidelberg 


Witten a. d. Ruhr (Gemeindeverband 
Witten, Langendreer, Annen, Bom- 
mern, Werne, Lütgendortmund u. 
Laer) 

Märkische Strassenbahn 
1. Bommern—Langendreer Nord 
2. Langendreer Nord—Lütgendortmund (K rane- 
feld)—Merklinde— a 
R Langendreer-Kriegerdenkmal-Langendreer 
Süd. AR 

4. Memmingen — Langendreer 
Lütgendortmund (Amt) 

5. Witten West—Annen—Büdinghausen . 


Castrop . 


Süd— Werne — 


Wolfenbüttel-Braunschweig s. Braunschweig 


Würzburg (Würzbg. Strassenb. A.-G.) 

Zwickau (Zwick. El.-Werk u. Strassenb. 
A.-G.) 

1. Bhf. Zwiekau—Schedewitz . : 

2. Bhf. ee 

3. Zwickau-—Marienthal 

4. Zwickau—Pölbitz . 


Aachen (Rhein. Elektricitäts- u. Klein- 
bahn-Ges., Köln) 
Aachen-Kohlscheidt—Herzogenrath , 


Altrahlstedt-Volksdorf b. Hamburg 
Besondere durch Gebr. Körting 
zu gründende A.-G. 


Berlin 
Gr. Berliner Strassenbahn 
4. Moabit (Waldstr.)—Schlesischer Bhf. 
Lützowplatz—Danzigerstr. . 
Hansaplatz—Greifswalderstr. . 
Weddingplatz—Grossgörschenstr. 
a. Werftstr. Schöneberg Militärbhf. 
37b. Werftstr.-Grossgörschenstr. 
39a. Plötzensee—Spittelmarkt. : 
39b. Wilhelmshavenerstr.—Spittelmarkt . 
4. Spittelmarkt—Weissensee 
5. Rathhaus—Neu-Weissensee . 
Südl. Berliner Vorortbahn 
1. Tempelhof—Gr. Lichterfelde . 


9, Eichhornstrasse — Tempelhof — Südende— 
Lankwitz . AN: 


5 
Y£ 
1 
7 


Ges. für el. Hoch- u. Untergrund- 
bahnen, Berlin 


Warschauerbrücke — Potsdamerplatz — Char- 
lottenburg Wilhelmplatz 


Bochum—Gelsenkirchen(Boch.—Gelsenk. 
Strassenbahnen A.-G., Berlin) 

1. Laer—Witten 

2. Freudenberg—Stiepel 


Bonn (Stadtgemeinde) 
Staatsbhf.Bonn—Staatsbhf Beuel. . 


Braunschweig (Strassenb.-Ges. Braun- 
schweig) 

Braunschweig—Helmstedt. 

Süpplingenberg—Schöningen. 

1) Ob. - 


u 


© 
&p 
|System 5 
k der = 
Betriebs- I 
Strom- B 
eröffnung | , +; 2 
\ zufüh- 25 

rung!) | 


\ Gleis- 


länge 


| 
| 


| Spur-| 


weite | 


| 


Grösste Steigung 


Anzahl der 


10.8.01 | Ob. 3,8 | 38 1435| 1,6 | 2 
| en 
| I _ — 
| 
| N 
| | | 
| | 
| | 
8.50 28,30 
5. 1. 99 7,6 | 
6. 9. 00 7,8 
5.1.90 ,(0b-| 99 (2880 1000| 7,1 | 40 
51.9] 5,45 | | 
4. 3. 99 5,25 | 
| | 
u | — _— | — — — — 
30.6.00 | Ob. 13,89 14,35 | 1000. 4 | 36 
| 11,26 n 78 
5. 5. 94 4,00 , 4,80 | 3,5 
1.70 718, 748 || 45 
1.10.97 | Ob. 900 | 2,16 ID 9,7 I" 
29.11.00 2,08 | 234 | 0,8 


12 


14 


B. Im Bau begriffen oder 


Im Bau Ob. 


15.11. 01 \ 


15.11.01 J 


18. 2. 02 
bzw. 


1123202 


1.7.02 | Ob. 


| ? Ob. 


Ob. 


Dritte 
Schiene 


9,40 
8,34 
10,05 | 
7,45 

7,40 

6,08 | 
8,53 

5,88 | 
7,15 
5,60 
75,88 
5,66 | 


16,30 
21,96 | 


13,00 | 


13,5 


7,0 |1435 


| 
| 


111435 


1435 


\ 1435 


1000 | 
| | 


3,9 


3,9 


9 


€ 


58 


6 


| 
| 
| 


Anzahl 
und 
normale 
Leistung 
der 
Wagen- 
motoren 
per 
Wagen 


2&30PS. 


225 PS. 


16 Wagen je 2 


a 24 


„Hu Wagen 
je 2& 10 PS. 
5 Wagen 
jel2,0215 EB. 


‚13 Wagen 
je2&23 PS. 


beschlo 


| 2825 PS. 


|i Lok. 3Güter- 


wagen 


siehe unter A 


|2& 2% PS. 


54 Wagen je 
| .8& 60 PS. 
4 Wagen je 
PS. 


2ä& 


| 


20 Wagen e N 


Strombezug 
aus 
besonderer 
Bahn- 

\ centrale 
oder aus 
Licht- 
centrale? | 


. Gesammuleistung der 


etrieb ver- 
wendeten elektr. Ma- 
schinen incl. Reserve 


f.d. Bahnb 


\ in KW. 


| 


Lichteentrale 
Wiesloch 


| 


Bes. Bahn- 
centrale 


Städt. Licht- 
centrale 


Bahn- und 
\ Lichteentrale 


ssen. 


Bahn- und 
Lichteentrale 


siehe unter A 


Eig. Bahn- 
centrale 


Bahncentrale 
Weitmar | 


Städt. Licht- 
centrale | 


\siehe unter A| 


560 


so 


| 
| 
| 


| 


3450 


on für den 
eb verwen- 


mem 


t der in der 


Bahnbetr 


Kraftstat 


Kapaeitä 


3 
= 
€ 


290 


200 


50 


1066 


Oberleitung; Unt. = Unterirdische Stromzuführung; Akk. = Reiner Akkumulatorenbetrieb; Gem. = Gemischter Betrieb, theils Oberleitung, 


deten Akkumulatoren | 


(1St.Entı.)| grundbahn, 


Bemerkungen 


Tr —_—_ m ———— —— 


al 


Vermittelt den Lok 
zwischen Staatsbhf. Yerek 
Wiesloch auf der Vollbahnstre 
Wiesloch — Meckesheim. Du 
Umformer wird der Strom 
dem Elektr.-Werk Wiesloch 
10000 V Wechselstrom in 55 
Gleichstrom verwandelt. 


Betriebssp. 560 V. 


Linie 1 u. 2 benutzen auf 
dasselbe Gleis. Ges. Masch 
leistung der Centrale 755 
Ausserdem noch für Licht 
Kraft 90 KW an Akk. 


Betriebssp. 500 V. 


Betriebssp. 500 V. Ente 
toren. Personen- u. Güterv 


85 km Hochbahn, 4,5. km 
Betriebssp. 750 


Linie 2 wird mit der u 
Betrieb Bochum aufgef. 
1,3 km Gleis gemeinsam be 


Im Bau 


Bau beschlossen. 


theils Akkumulatoren. 


P er 'System 
Ort, Eigenthümer Re 
Bewriebs- | © 
bzw. 4 , Strom- 
eröffnung r 
Name der Bahn zufüh- 
rung!) 
| l 
anitz (Allg. Lok.- u. Strassenb.-Ges., 
3erlin) 
'rlängerung d. Gablenzer Linie —A ee 
'rlängerung d. Hilbersdorfer Linie . —29.02 | Ob 
sttinerplatz—Neue Kaserne —.11.01 | u 
nbacherstr.—Borna. ee 9402 
»—Emmerich (Kleinbahn Cleve— 
immerich) . ? ? 
anz (Coblenzer Strassenbahn-Ges.) 
stein—Vallendar . IFrühj. 02 N Ob 
anz—Metternich . ? 
ar (Stadtgemeinde) 
hof—Canalhafen % Ob. 
den (Kgl. Sächs. Staatsfiskus) 
3ahn nach dem Plauenschen Grund: 
tta—Niederwartha—Kötzschenbroda N 5 Ob 
wen b. Dresden—Hainsberg j | i 
eldorf 
tadtgemeinde 
rafenberg-Gerresheim . ; | 
berbilk—Eller 
; 2) 
ısstellungslinie . | Ob. 
arendorf—Rath . et ale 
‚heinische Bahnges., Düsseldorf | 
xassel—Neuss ? Ob 
feld 
ergische Kleinbahnen, Elberfeld 
‚erfeld—Ronsdortf . h e 
en ? Ob. 
‚udenberg-Küllenhahn . NE: 
ontin. Ges. f. elektr. Unternehm,, 
Nürnberg 
Schwebebahn Barmen — Elberfeld — Bene 
| Vohwinkel: ° raRenen 
Fahr- 
feld-Kluse—Barmen-Rittershausen . Herbst 02 a 
r fi dach 
ın (Ostfriesland) (Stadtgemeinde; 
ächter; Gebr. Körting, Hannover) 
leinbahn Emden—Aussenhafen . —.4.02 | Ob 
tfurt a. M. (Stadtgemeinde) 
' gestellte noch nicht eröffnete Strecke Ve —.02 Ob 
umzuwandelnde Strecken . INz ö 
erg i. Sa. (Strassenbahn u. El.- 
'erk Freiberg i. Sa) . _ = 
urg i. Breisgau . —, =, 011 Ob. 
(Reuss) (Geraer Strassenb. A.-G.) ? Ob. 
'hau—Meerane— Crimmitschau ? Ob. 
ı (Deutsche Ges. f. elektr. Untern., 
rankfurt a. M.) 
reiterung der Gothaer Strassenbahn zur 
gbahn. . Be. —=,—. W:0b: 
inbahnen um Gotha . —.—,03| Ob. 
! (Deutsche Ges. f. el. Untern., 
"ankfurt a.M) . Paar ? Ob. 
ıi W. (Hag. Strassenb. A.-G.) | 
esey—Herdecke 15.10. 01 
'en Markt-Remberg —. 12.01 | 
'en Bhf.—Altenhagen —, —, 02 |[( Ob. 
‚nhagen—Boele—Kabel —.—.,02 | 
a.$, 
lg. EI.-Ges., Berlin 
Stadtbahn Halle | 
ı Denkmal—Trotha Bhf. F —.12:01 1 Ob.| 
‚ Strassenb. Halle—Merseburg ® llop 1 
'recke Halle-Ammendorf (6 km) . E00 


Ich. = Oberleitung; Unt. = Unterirdische Stromzuführung; Akk. = Reiner Akkumulatorenbetrieb; Gem, 


oo 
a 
[=] | | 
Ss 
g- Gleis- | Spur- 
So 
B ı länge | weite 
7 
km km mm 
0,99 | 1,95 
0,98 | 1,56 2 
1,91 | 2% E 
1,97 | 3,68. 
| 5,85 | 9,84 | 
725 | 12 | 1000 
9,74) — [1000 
2,25 | 3,66 | 1000 
11,70 | 12,55 | 1000 
8,10 | 16.20 | 1450 
4,38 | 6,00 
2,60 2,00 || N 
230 | 4,60 ee 
440 | 4,40 
13,68 | 17,60 
Te 435 
Te nn 
35 ee, j1000) 
5,7 ee 
3,85 | 4,28 | 1000 
1,16 || 
a y1435 
| 
88 13,8 | 1000 
| 
= 1,06 | 1000 
40 42 | 1000 
| 
1,631 — |1000 
373 | — [1000 
38,93 
2,45| 32 1000 
2,10| 2,25 
1,30 | | 
210 23,70 IE 
4,40| 4,70 
1.31| 1,50 | 1000 
14,91 | 19,41 1000 


2 


3,3 


1,1 


5,8 


B. Im Bau begriffen oder beschlossen. 


Anzahl der 
Mo- 
An- 
tor- 
hänge- 
|, war 
| wagen 
| gen 
-— | — 
1% 14 
9 e2 


I 68 


6 


Er | 
2 Güter- 
wagen | 


| 24 


|2a35 


Anzahl 

und 
normale 
Leistung 

| der 
Wagen- 
motoren 

per 


| Wagen 


2&35 PS. 


2& 22 PS. 


2&35 


15 PS. 


PS 


Dan 22 


PS. 


Strombezug | 
aus 
besonderer 
Bahn- 
centrale 
oder aus 
Licht- 
centrale? 


El.-Werk 
Coblenz 


El.-Werk für den 
Plauenschen 
Grund in Deuben 


| Bahncentrale | 

Rath 

| Lichtcentrale, 
| Düsseldorf 

| 


ı Bahneentrale | 
ath 


Kgl. Hafen- 
El.-Werke 


Städt. Licht- 
centrale 


Lichtcentrale 


Bahn- und | 
Liehtcentrale | 


Bahncentrale | 


Lichtcentrale | 


Lichtcentrale 


Centrale der | 
Akk.-Fabrik | 
A.-G,, Hagen | 


Bes. Bahn- 


centrale 


Gesammtleistung der | 
f. d. Bahnbetrieb ver- 


wendeten elektr. Ma- | 
schinen incl. Reserve 


300 


252 


Kapaeität der in der 
Kraftstation für den 
Bahnbetrieb verwen- 
detenAkkumulatoren 


3 
= 
= 


140 


497 


277 


Bemerkungen 


Personen- u. Güterverkehr: Auf- 
schlaghafen a.link. Rheinufer 2,5 km 
unterhalb Emmerich. Personenverk. 
üb. d.Rh. durch Elektromotorboot. 


Im Bau. 


Im Bau. Betriebssp. 500 V. 


Im Bau. 


Im Bau. 
Bau beschlossen. 


Betriebssp. 500 V. Personen- und 
Güterverkehr. 


Im Bau. 


Im Bau. 


Bau beschlossen, Vorarbeiten 
ausgeführt, Projekt von der Re- 
gierung im Princip genehmigt. 
Ausführung aber zweifelhaft. 


„Linie 3 benutzt 0,38 km Strecke 
mit den alten Linien gemein- 
schaftlich. 


Ausserdem 4 km Gleis von der 
Stadtbahn Halle mitbenutzt. 


= Gemischter Betrieb, theils Oberleitung, theils Akkumulatoren. 
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— — = 
B. Im Bau begriffen oder beschlossen. 4 
i 
ee ne — nn 
| = | PPETIEEERE | 
| E|m808 
| 8 | | = Anzahl der | ee aber ar. P) | Ei Es 
System 5 | Do — er aus 5252 78853 
Ort, Eigenthümer 2 = | Gleis | 3 normale besonderer | Sece 3 = EI 
l > Beiricbs der 5 Gleis- |Spur- 5 Mo- | Leistung Pehn: 123°8| 53 3 | 
bzw. | Strom- © änge |weite 3 | An- | der ! 85 87 Ban Bemerkungen 
eröffnung © 2 tor- et centrale ech = 5232 
Name der Bahn zufüh-' 2 > | hänge- ; oder aus amsa|lsüöde 
F i | far wa- | motoren - ass 2852 ; 
rung!) oO wagen Licht- be rs) Be) 3° 
| | gen | Der centrale? | ra As | 
| | km | km | mm | % | Wagen \ in KW. | in KW. 
| | | 
Hamburg (Strasseneisenbahn-Ges,, | 
Hamburg) | Hamb.EL-We. | 2 
Hamburg—Wilhelmsburg—Harburg ? Ob. 15,5 | 18,8 |11435| — — — — N erk Dez — Concessionirt und im Bau. 
Hoerde (Allgem. Lokal- u. Strassenb.- 
Ges., Berlin) | | 
Hoerder Kreisbahnen | 
1. Berghofen (Gockel) — Aplerbeck — Asseln | El-Werk 
7,60 | 6 |\o: a € | : inie & f 
(Hellweg) be a A 7,10 ’ \ 9a 10 9A 35 PS. | Berghofen 145 — ‚Linie 3 auf ca. 500m el 
2. Schwerte—Westhofen ? Ob. | 4,70) 5,00 1,1000 1,7 l IsBnecial- '\ Bes. Bahn- triebene Drahtseilbahn mit : 
? J ae IY centrale in | 290 74 Steigung, im Uebrigen Adhäs 
3. Westhofen—Hohensyburg . 2,30) 2,62 s.Bem. Er MEER urarte . bahn mit 7,4%, max. Steigung 
1A 59 Motoren | 1 St. | Schwerte Pufferbatterie. 
| 14,10 | 15,22 | ‚ Entl.) 
= | | 
Köln a. Rh. (Stadtgemeinde) | 
1 nee. \ 6,75 | 13,50 \ | Umformer- | Le in der Unto 
; : 5.10. On aa j us5| — | 60 | 77 |2& 25 PS.| station nur | 2100 550 A : Er 
2. Dom-Flora . j15 10.01, | 24 | 48 J ‚für Bahn ae tet in Gleichstrom u 
re n 9,15 | 18,30 
Königsberg i. Pr. (Stadtgemeinde) | 
Städt. el. Strassenbahn | | 
1. Königsthor—Kalthof . \ ») op. 18 | 36 }1000 - | I —- = _ see Be ee 
2. Pillauer Bhf.—Cosse . . Zl, 7 4% | 
N |" 78,5 7,0 | 
Körne—Unna—Kamen (Deutsche Ges. f. | | | | 
el. Untern., Frankfurta.M.).... ? Ob. | 22,0 — 11455| 50 17 11 |2&20 PS. |Bahncentrale | | — = 
| 
Langenberg (Rhld) Bergische Klein- 
bahnen, Elberfeld | 
1. Langenberg—Nierenhof . . - | | | 
2. Nierenhof—Kupferdreh F | | 155 47 | Bau beschlossen, V orarbeite 
3. Kupferdreh—Ueberruhr ? Ob. = Ev. 1000 ’ = _ —_ = _ == De Pr ee, er 
4. Veberruhr—Steele. . . - | | | | im Princip genehmigt. 
5. Nierenhof—Hattingen . 58 _ 5,0 
21,3 
Ludwigshafen a. Rh. (Stadtgemeinde) 
1. Rheinbrücke Bhf.—Anilinfabr.—Friesenheim 4,67 | 7,7 Mehrfach befahrene Stre 
r 2 nn } P B R tädt. Bhf.—Bhf. Viadukt: 380 m 
2. Bhf.— Bahnhofsviadukt—Friedhof ? Ob. | 1,52, 1,69 1000 48 |2@  ? | 820 PS. |ricniwenirale | 280 a Bhf._ Kaiser Wilhelmstr. 670 
3, Bhf. —Kaiser Wilhelmstr.—Mundenheim . 3,00 391) ” | sammen = 1900 m Gleis, 
» | 8,24 | 11,40 
Mannheim (Stadtgemeinde) 
Städt. Strassenbabn 
1. Jungbuschstr. Rs ae 9121232: 01 | | 09 18 \ 
2, Rheinstr. —Schwetzinger Vorstadt—Neckarau 3 r Ob. | 47 7,4 |21000|  — == = — == > 
3. Hauptbhf.—Rheinbrücke ; | | 1,0 230 | 
6,6 | 11,2 
Memel (Nord. El. u. Stahlwerke A.-G., 
Danzig) 
Strassenbahn Memel | 
1. Marktstr. -Börsenstr.—Libauerstr.-Wiesenstr. 
— Schlewiesstr.—Holzstr.—Marktstr. mit Ver- 
bindung Luisenstr. 4,0 
2. Karlsbrücke—N orderhuk 0,4 | | 
3 Schlewiesstr.—Leuchtthurm ? Ob 1,7 | 9A 10 PS Besond 2 
z a ar : 2 | Betriebssp. 550 V. Perso 
4. Libauerstr.—Bahnhof 0,65 11,33 | 1000 3,9 3 » 5 4A26 PS. Bahncentrale 210 200 Gnsarrörkahe 
5. Holzstr.Winterhafen Me: 0,43 Loko- 
6. Grabenstr.—Kgl. Schmelz mit Centralen- | motiv 
zufahrt . 4 2 
11,35 
Metz (Trambahn Metz) 
1. Montigny—Moulins . - 9,81 | | | EN | Linie 1 u.2 balat * 
eg: ee en ond. | ni 
2. Montigny—Devant les Ponts . — 1.092. 09:91124.02 7.16, 1@1nl450) 087 23 16 |2 & 32 PS. Balnsentzale 330 | 200 Bros . u’ 
3. Diedenhofenerthor—Plantidres . . 3,81 J | 
a 5 13,75 | | 
Mülheim a. Rhein (Consortium f. d. Bau | 
der Mülheimer Kleinbahnen, Mül- | 
heim a. Rh.) | 
Strassenbahnen in u. Kleinbahnen um Mülheim | | + | Unteren 
ASEH ? Ob. |, 320 TEN zn = =, Lichteentrale | 500 _— Be N nters! 
Neumarkt i. Schl. (A.-G. Körtings El.- | | ; 
| | 2 Wagen je | Pi 
“hr e 7 e nc s a: N Bahn- u. N Kraftgasgeneratoren. 
BERrKanaunayer) ; OB Su | ”- 1 Bd 2 A 1 Warce) Lichteentrale | u Güterverkehr. Betriebs 
i f | | | motive | wagen 220 PS. | . 
Neumünster i. Holstein (Baltische El.- | | | 2 Ringlinien mit geme 
A.-G., Kiel) ? Ob. | 6,6 7 ‚1000| 7,5 een 2 2u.1& 15PS.| Lichtcentrale | 310 100 Mittelstrecke von 07 k 
| Pe triebssp. 550 V. 
Oberkassel-Neuss (s. Abth.B: Düsseldorf)| — u ul Ss) re a = re | = 


ROLE — Oberleitung; Unt. — Unterirdische Stromzuführung; Akk. — Reiner Akkumulatorenbetrieb; Gem. = Gemischter Betrieb, theils Oberleitung, theils Akkumulatoren. 
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1) Ob. = Öberleitung ; 


Unt. = Unterirdische Stromzuführung; Akk. — Reiner Akkumulatorenbetrieb; Gem 


Gemischter Betrieb, theils Oberleitung, theils Akkumulatoren. 


a nzahl r Anzahl en | Ss © = e = 5 2 
En & 5 Anzahl de and ORDER Du: Ep E8 
Or t, Eigenthümer der g= Gleis- Spur- 8 normale besonderer BES Saa = 
7 Betriebs- Be ® eis- Spur ® | Mo- r ie Ban | 33 = 2 =. 8 Bemerkungen 
A F al No änge weite 2 | An- { |da327 335% ; 
Name der Bahn eröffnung | zurah- & ui a Ihänge- Wagen- pe: EEE 2322 
ne an | 5 wa- a motoren | Tächt: | ER 25 | s832 
| | per SuEa | Maaz 
gen Wagen | centrale? | 
km km | mm % in KW. | in KW. 
nsburg (El.-A.-G. vorm. Schuckert | | 
- Co., Nürnberg) | | | 
‚nsburger Strassenbahn und E-Werk . . ? ET ee ee a 
‚dorf (Westdeutsche Eisenb.-Ges., | 
Xöln) | | 
insdorf—Müngstn 2 2 2222 0.\ | 15,1 | 23 | 
in oe ? Ob. | 45 \a2ı !ıool ı N\- | —_ er > a — Nach Statistik 1900. 
wenbach—Sieperhöhe . . . . 2.2... | 2,5 5 | | 
(Vgl. auch Elberfeld u. Remscheid.) FI | 
thal (Ges. f. Strassenb. im Saar- | | 
ıal zu St. Johann a. d. Saar) | | 
)hann — Jägersfreude — Dudweiler — Sulz- u | BERSBEhn: 
 bach—Friedrichsthal . BG; 18.11.01| Ob. | 135 ? 1000 | 9,5 — =, zgontrale in \ 300 135 
| | agersireude 
;nberg Ob.-L. (A.-G. Körting’s El.- | ; | 
/erke, Hannover) | 
Werk und Kleinbahn Seidenberg O.-L. | Kraftgasgeneratoren und Gas- 
ei Behnbot . . .. ...| ? |0Ob. | 45 | a8 [10001 | 4 | 8 | 2asops. |‚Bahnund | 05 | 50 a re 
gart (Westdeutsche Eisenb.-Ges,, | | | | 
öln) | | 
Filderbahn. | 
ınradstrecke Stuttgart—Degerloch . | 17.2 | 
\äsionsstrecke Degerloch — Möhringen — ? Obar291 2,3 1000 F —z > | = sFr ==, 
Vaihingen . 7,4 | | 
Zusammenstellung. 
Tabelle 1. leistung von 25531 KW für den Bahnbetrieb in | Halle a. S., Hall. Strassenb. 5 34,1 18:2 
Es betrug die Anzahl der Städte bezw. Be- Verwendung, so dassin den Kraftwerken an Ma- | Hamm i.W. ...... 3,6 189 13,7 
irke mit elektrischen Bahnen: , schinenund Akkumulatoren zusammen 133 552 KW Heidelberg— Wiesloch . 6,6 8,102217,0 
bis Ende 1891 . .... 8 ı für Bahnzwecke zur Verfügung standen. Heilbronn sah 4drte DIA 6,4 
u E92 5 Tabelle 4. Herne-Baukau-Recklinghaus. 27 33 16,1 
7189815... 11 © Leistung der | Hirschberg i. Schl. . 4 13,9 ° 13,8 
» „1894 21 EER Maschinen Hagen-Hohenlimburg . 6,5 32,0 26,2 
ee G&= 322 86 Homburgv.d.H. .. ee Kar 
ER 61897: 2.30. .01:59 | Sa 8: 88a Hörde i.W.. 75 IL EN 
WERE DE SER St: na. ET A N 
R n 1809 er | mir de = IE Y Karlsruhe, Karlsr. Strassenb. 2 16,0 ur 
on 10 | Altona Blankenese N ee 0 wa m 
In 20 weiteren Städten oder Bezirken waren N: ve on -Bandsbersdar d.W.. . 2. 2,5 87.0.0 29:0 
ınfang Oktober 1901 elektrische Bahnen im ee Er 86 98,8 90.0 | Leipzig, Grosse Leipziger 
‚au begriffen oder definitiv beschlossen. Von Besen 00° 386 169 | Strassenbahn 8, 2, 9,1 
iesen sollten bis 1. April 1902 in 8 Bezirken Böchum@GSBenktrchäne 62 185 197 | Leipzig, Leipziger elektr. 
lektrische Bahnen in Betrieb kommen, so dass | Braunschweiz j 63 = 16.8 Strassenbahn F 4,6 192 12,5 
'egenwärtig bereits 115 Städte oder Bezirke Briömerharen: ; ra 6 78 66 Lübeck 5 20,0 12,4 
lektrische Bahnen aufzuweisen haben. Ausser- Broslan EI Eassanh Br i 9 nn 70 | Magdeburg . 4,3 16,7 9,2 
em waren in 21 von denjenigen Bezirken, in | Briesch u RER, 15 Br 36.0 | Meissen i.S. . . 6 11,5 11,0 
’elchen bis Ende September 1901 bereits elek- BDiosher a ce 26 463 176 | Mühlhausen i. Th. 5 186 10,5 
ische Bahnen vorhanden waren, Erweiterungen a =; 68 951 2 | Mülhausen i. Els. 2 Je 21,70 13,8 
er bestehenden Bahnanlagen oder Neuanlagen CEteenburs 38 a 2 Mülheim a.d.R.. . 7 IS 116 
n Bau oder in Vorbereitung. | Cheinilz = 373 151 75 München— Grünwald 2 12,2 as 
Tabelle 2. Kooblanz j ” ; ; Ä ; ; ; | Nordhausen : 8 22,6 R 
Am 1. Oktober 1901 betrug bei den im De Allg. Lok.- u. Str.-B. r Te n Nürnberg . N 6 Ze 
etrieb befindlichen elektrischen Bahnen Danzig, El. Strassenb. A.-G. re 968 975 Oberschl. Ind.-Gebiet . 5,5 15,0 16,0 
die gesammte Streckenlänge (mit Dersetedt SR ae 244 111 > aderborn— Neuhaus 3,2 12,0 13,5 
Schienen belegte Strassenlänge) km 3099,36 Dessau EIER On 170 147 | Plauen i. V.. 83 18,5 9,6 
die gesammte Gleislänge (einfaches Dad SE 11,6 50 | Posen . . a, a A FE 28 
‚leis gerechnet) km FRE 4548,73 Dresden Deutsche Str Ba. ’” | Remscheid, V.Westd.Kleinb. 5 10,8 22,0 
die Anzahl der Motorwagen Stück 7290 | De StaBarsnhins 12.0 5,3 Ruhrort . . . FRAME 4 10,8 0) 
dieAnzahl der AnhängewagenStück 4967, | Dresden, Lössnitzbahn . . 3 93,5 13,6 Saarthal 5 21 = 
ährend, soweit die Angaben erhältlich waren, | Duisbur« EEE TEE“ 141 Schandau ? 1,9 16,4 25,0 
eitere 567 km Strecke mit 744 km Gleis im | Düsseldorf Berg. Kleinbahn. 5.6 21,4 22,8 Spandau a un x 
au begriffen oder beschlossen waren. Von Düsseldorf Orefeld 95 23,7 971 Stassfurt ‘ 4 155 13,3 
'esen sollten bis Ende März 1902 noch Düsseldorf—Duisbure. . . Br 105 118 Stettin . RU: 7,5 17,0 8,7 
mm Strecke mit 135 km Gleis in Betrieb | Eiberfeld,Berg.Kleinbahnen 62 20% 97,0 | Strassburg j. Els.. a 7 
’mmen, so dass, wenn die Eröffnungstermine Elbing . \ N ur 79 18,9 9,3 ‚horn TR = un el 
htig eingehalten wurden, gegenwärtig die | Erfurt . . . a uree, 17.0 71 Trossingen ; 3 17,38 48,0 
esammtausdehnung der im Betrieb befind- Essen a.d. Ruhr. . ... 62 203 105  Türkheim i. Els. . 7 14,0 18,3 
'hen elektrischen Bahnen in Deutschland Frankfurt a. M.-Offenbach 3 86 60  Türkheim-Wörishofen . 2 96 35,0 
: 3200 km Strecke mit rd. 4700 km Gleis beträgt. | Gera. TE 5 22,6 16.0 Ulm a.D. Seo 36 268 136 
Tabelle 8. Glen 5 112 67 | Waldenburg ji. Sehl. 7,7 831,7 23,8 
Die Gesammtleistung der für den Bahn- | Graudenz . g 3 40,0 16,0 Weimar a uhe 4,5 19,2 12,5 
trieb verwendeten elektrischen Maschinen Gross-Lichterfelde 4,3 16,0 16,7 Witten a. d. Ruhr Tl 277 196 
xcl.Akkumulatoren) betrug 108021KW. Ausser- Grüne b. Iserlohn 8,4 23,1 17,0 Zwickau «45 23,8 15,9 
'm waren Akkumulatoren mit einer Gesammt- | Halle a. S., Stadtbahn . 5 13,6 6,2 Durchschnittlich — 20,8 15,7 
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sowohl im Kraftwerk als auch in den acht an- 
deren Unterstationen dienen Pufferbatterien; 
jene im Kraftwerk hat eine Leistungsfähigkeit 
von 211 KW bei einstündiger Entladung und jene 
in den Unterstationen haben eine ee 
fähigkeit von 168 bzw. 84 KW bei einstündiger 
Entladung. Reservemaschinen sind in den 
Unterstationen nicht vorgesehen, es ist aber 
ein Satz Reservemaschinerie, bestehend aus 
Transformatoren und einem 250 KW-Umformer 
nebst den zugehörigen Anschluss- und Schalt- 
einrichtungen, in einen Wagen eingebaut, der 
ie nach Bedarf in die eine oder andere der 
Interstationen eingefahren werden kann, und so 
eine für das ganze System gemeinsame heserve- 


sich für Bohrarbeiten eignet, die eine hohe 
Tourenzahl erfordern, z. B. für Bronce, Messing, 
Holz u. s. w., ist das in Fig. 36 dargestellte 
Modell für Bearbeitung von Stahl, Schmiede- 
eisen, Gusseisen u. 8. w. bestimmt. Der das 
Bohrfutter tragende Wellenstumpf macht hier 
eine bedeutend geringere Tourenzahl als der 
Anker des Motors und es ist zu diesem Zweck 
im Innern des Gehäuses ein Zahnradvorgelege 
untergebracht. Der Stromverbrauch der Ma- 
schinen ist äusserst gering und entspricht bei 
den drei zunächst gebauten Grössen einer 
Leistung von 100 bis 150 Watt. Das Gewicht 
ohne Bohrfutter beträgt 51a, 7!/, und 101/, kg. 
Infolge des geschlossenen Gehäuses ist, ein 


I BE | 


Stellt man auf -eine Seite der beiden 
Scheiben eine Lichtquelle und einen matten . 
Schirm auf die andere, so wird der Lichtspalt, 
welcher dem Begegnungspunkt entspricht, au 
dem Schirm sichtbar und kann leicht beob- 
achtet werden. | 

Lässt man nun die leichtere Scheibe mit 
einer z. B. 40-mal so grossen Winkelgeschwin- 
digkeit rotiren, als die des Schwungrades be- 
trägt, welches beobachtet werden soll, so wird. 
auch die Winkelgeschwindigkeit der schweren 
Scheibe 40-mal so gross sein, als die mittlere | 
Winkelgeschwindigkeit des Schwungrades, da 
sie mit praktisch konstanter Geschwindigkeit. 
rotirt. 


Fig. 35. 


anlage bildet. Der Wagen ist 6,4 m lang und 
2,6 ın breit; er hat sich als eine sehr nützliche 
und ökonomische Einrichtung bewährt. Die 
Batterien sind mit 6° ihres Anschaffungs- 
werthes versichert und bisher ist diese Auslage 
beinahe die einzige gewesen, welche auf das 
Reparaturkonto zu schreiben war. Bezogen 
auf die von den sekundären Sammelschienen 
in den Unterstationen abgegebene Arbeit, waren 
die Reparaturkosten in den 6 Monaten von 
April bis September 0,7 Pf. pro Kilowattstunde 
und die Gesammtkosten einschliesslich Feue- 
rungsmaterial, Löhne, Schmier- und Putzmate- 
rial und Reparaturen 4,6 Pf. Die Hauptlinie 
von 110 km ist eingleisig und hat alle 3 km 
Ausweichen. Die Schienen wiegen 34 kg per 
Meter und sind in Längen von nicht weniger 
als 18 m gerollt worden. Trotz der grossen 
Fahrgeschwindigkeit auf dieser Bahn und trotz- 
dem sie nur eingleisig ist, wurde von der Ein- 
richtung eines besonderen Signalsystems Ab- 
stand genommen und der Verkehr wird durch- 
weg durch telephonisch übermittelte Befehle 
geregelt. Für diesen Zweck sind an den ver- 
schiedenen Haltestellen Anschlussvorrichtungen 
vorgesehen, die der Zugführer erreichen kann, 
ohne den Wagen zu verlassen. Er stöpselt 
seine Telephonschnur ein und empfängt die 
nöthigen Weisungen von der Centralstelle. 
Bisher hat sich dieses System gut bewährt, d.h. 
es ist noch kein Unglück vorgekommen; wir 
zweifeln jedoch sehr, ob eine ähnliche Einrich- 
tung bei unseren Verhältnissen und nach unseren 
Begriffen über die im Bahnbetrieb zu fordernde 
Sicherheit zulässig sein würde. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Handbohrmaschine mit elektrischem An- 
trieb. DieElektricitätsgesellschaftHansa, 
Kammerhoff & Winkelstroeter sendet uns 
eine Beschreibung ihrer Bohrmaschine, der wir 
Folgendes entnehmen. Die Bohrmaschine be- 
steht aus einem dichtschliessenden, aus Alu- 
miniumlegirung hergestellten Gehäuse, welches 
Magnetring, Anker und Spulen des Motors, 
ferner bei den langsam laufenden Maschinen 
auch noch die Zahnradübersetzung aufnimmt. 
Das aus dem vorderen Deckel herausragende 
Wellenende ist mit einem Bohrkopf zur Auf- 
nahme des Bohrers versehen. An der gegen- 
überliegenden Seite befindet sich ein Brust- 
schild, welches ebenfalls aus leichter Aluminium- 
legirung hergestellt ist. Stauferbüchsen sorgen 


an beiden Enden für die Schmierung der 
Wellen. An den Seiten des Gehäuses befinden 


sich zwei Handgriffe, von denen einer drehbar 
angeordnet ist. Durch die Drehung des Griftes 
wird der Motor ein- bzw. ausgeschaltet und 
zwar ist in dem hohl ausgebildeten Fuss des 
Gehäuses ein Widerstand untergebracht, der 
mit der vom Handgriff bethätigten Schaltvor- 
richtung in Verbindung steht. Der Widerstand 
ist so bemessen, dass ein Herabdrücken der 
Umdrehungszahl der Bohrmaschine bei Voll- 
belastung um ca. 30%, möglich ist, und zwar 
geschieht das Reguliren in zwei Stufen, es sind 
mithin bei gleichbleibender Belastung drei ver- 
schiedene Tourenzahlen einstellbar. Sämmt- 
liche Bohrmaschinen haben Hauptstrommotoren. 
Während die in Fig. 35 dargestellte Maschine 


Feuchtigkeit in die Wickelung 


Eindringen von 
Der Apparat eignet sich daher 


ausgeschlossen. 


nicht nur zu Bohrarbeiten in der Werkstatt, 
sondern auch auf Montagen, an Bord von 


Schiffen u. s. w. Unter Zuhülfenahme eines 
Kontaktschlüssels, der an Stelle einer Glüh- 
lampe eingeschraubt wird, kann die Bohrmaschine 
überall da, wo Glühlicht vorhanden ist, ohne 
weiteres angeschlossen und gebraucht werden. 
Am Gehäuse ist zu diesem Zwecke ein Steck- 
kontakt angebracht. Soll Marmor und Schiefer 
eebohrt werden, so wird die Maschine nach 
Fig. 36 für entsprechend langsamere Touren- 
zahl ausgeführt. 


Messinstrumente 
und Messeinrichtungen. 


Ein neuer Apparat zur Messung des Un- 
gleichförmigkeitsgrades. Einem Aufsatze des 
Herrn E. W. Mix über diesen Gegenstand in 
der „Electrical World and Engineer“ entnehmen 
wir nachstehendes: 


Das Princip des Apparates ist dadurch ge- 
kennzeichnet, dass von dem Schwungrad der 
zu untersuchenden Maschine aus durch eine 
Friktionsscheibe in Verbindung mit einem 
Kegelrädergetriebe und einer elastischen Kuppe- 
lung einer Scheibe von grossem Trägheits- 
moment eine praktisch konstante Umdrehungs- 


Fig. 36. 


Der Schein auf dem Schirm wird dann 
einen Winkel bestreichen, welcher 40-mal so 
gross ist als der, dem die Veränderlichkeit der 
Winkelgeschwindigkeit des Schwungrades ent- 
spricht. 

Die Genauigkeit der Ablesung wird dadurch 
beträchtlich erhöht. 

Die untenstehende Fig. 37 lässt die Kon- 
struktion des Apparates genau erkennen. 
V stellt einen Theil des Schwungradkranzes 
dar, dessen Geschwindigkeitsschwankungen ge- 
messen werden sollen. Die Friktionsscheibe A 
ist möglichst leicht gehalten und besitzt au! 
ihrem Umfang einen Gummireifen, um von dem 
Sehwungrad sicher mitgenommen zu, werden 
Auf der Achse B dieser Scheibe sitzt ein Kegel 
rad C, welches zwei andere Kegelräder D un« 
E von gleicher Zahnzahl antreibt. E ist zu 
sammen mit der leichten Aluminiumscheibe 6 
auf eine hohle Achse F aufgesetzt. Das Zahn- 
rad /) sitzt auf einer anderen hohlen Achse H 
welche durch die Achse F hindurchgeführt is 
und auf ihrem anderen Ende einen Ring mi 
Zapfen J trägt. Die zweite Scheibe X hat einer 
schweren Kranz, um eine grosse Trägheit zı 
erhalten, und sitzt auf der hohlen Achse J 
welche mit F in einer Richtung liegt. Da 
äussere Ende von J trägt einen Ring Z, de 
mittels einer Schraube in beliebiger Lage be 
festigt werden kann. 


Fig- 37. 


geschwindigkeit ertheilt wird. Dieser Scheibe 
gegenüber steht eine zweite sehr leichte Scheibe, 
welche mit den Kegelrädern starr gekuppelt ist 
und so allen Variationen der Umlaufsgeschwin- 
digkeit des Schwungrades folgt. 

Beide Scheiben haben Achsen, welche in 
eine Linie zusammenfallen, und besitzen in der 
Nähe ihrer Peripherie radiale sich genau gegen- 
überstehende Schlitze. 

Rotiren beide Scheiben mit genau gleicher, 
aber entgegengesetzter Geschwindigkeit, so be- 
gegnen sich die Schlitze stets an derselben 
Stelle. Aendert sich indessen die Umdrehungs- 
geschwindigkeit einer Scheibe, so verschiebt 
sich der Begegnungspunkt der Schlitze nach 
der einen oder der anderen Richtung, je nach- 
dem diese Scheibe schneller oder langsamer rotirt. 


Ein dünner Stahldraht ist durch die beide 
Achsen H und J hindurchgeführt und in . 
einerseits, in Z andererseits befestigt. Durc 
ein stärkeres oder schwächeres Verdrehen de 
Stahldrahtes vermittelst des Ringes L kan 
man das zum Antrieb der Scheibe K erforde 
liche Drehmoment erhalten. Im Innern d 
Nabe von K ist gleichfalls ein Zapfen ang 
ordnet, der mit dem vorhin erwähnten Zapfen 
in Berührung kommen kann. Durch die: 
beiden Zapfen kann man die Scheibe X auf d 
erforderliche Umdrehungszahl bringen ohı 
den Stahldraht zu überanspruchen. Ist ( 
normale Geschwindigkeit erreicht, so gem; 
der Stahldraht zur Uebertragung des gering‘ 
nunmehr erforderlichen Drehmomentes. _ 

Die erwähnten radialen Schlitze sind in d 
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Fig. 37 einander gegenüberstehend angedeutet 
‚und liegen in der gezeichneten Ar: mit 
‚der Lichtquelle N und dem Auge O des Beob- 
achters in einer geraden Linie. 7? ist eine ring- 
förmige matte und in Grade eingetheilte Glas- 
‚scheibe, auf welcher die Abweichung des Licht- 
‚spaltes beobachtet werden kann. 


| Für den Fall, dass das zu beobachtende 
'Sehwungrad nicht genau rund läuft, muss ein 
‚seitliches Ausweichen der Achse / möglich ge- 
"macht sein, sodass die Scheibe dem Schwung- 
adkranz ohne eine zeitweise vergrösserte 
'/usammendrückung des Gummireifens folgen 
kann. Es würde ohne diese Vorkehrung der 
‚Umfang der Scheibe 4 durch die Zusammen- 
drüekung des Gummis in verschiedenen Winkel- 
stellungen variiren und so Fehler in die Beob- 
achtungen hineinbringen. Um in einem solchen 
Falle das Instrument anwenden zu können, ist 
die Welle B biegsam anzuordnen. 


Handelt es sich darum, die Variationen der 
Umfangsgeschwindigkeit graphisch aufzuzeich- 
nen, so trennt man die beiden Scheiben X und 
G und schaltet zwischen sie ein Planetenrad 
ein, welches durch zwei Kegelräder von den 
Achsen der beiden Scheiben angetrieben wird. 
Es lässt sich dann auf der Achse des Planeten- 
rades ein Index anbringen, welcher auf einem 
sich mit gleichförmiger Geschwindigkeit vorbei- 
bewegenden Papierstreifen schreibt. PL. 


Verschiedenes. 


Kautschuk und Guttapercha. Das Kolo- 
nial- Wirthschaftliche Comite theilt uns mit, 
dass die von ihm veranstaltete Guttapercha- 
und Kautschuk-Expertise nach der Südsee im 
Neu Guinea-Schutzgebiet wildwachsende Gutta- 
pereha- und Kautschuk-Pflanzen in guter Qua- 
lität und in grossen Mengen aufgefunden hat. 


‘ Die zur Erzeugung elektrischen Stromes 
dienende Dampfkraft in Preussen 1901. „Zur 
PeBEnng von Elektrieität, so schreibt die 
„Stat. Korr.“, kommen in Preussen die Dampf- 
kraft, die Gaskraft und die Wasserkraft in 
Frage; die übrigen mechanischen Kraftmittel 
'wie Benzin, Wind, Gezeiten, Meereswellen u. a. 
finden nur in vereinzelten Fällen Anwendung 
oder haben es über Versuche einstweilen nicht 
hinausgebracht. Fliessendes Wasser trägt in 
Preussen aus naheliegenden Gründen auch ver- 
hältnissmässig wenig zur Gewinnung von elek- 
trischem Strome bei, weit weniger als in Süd- 
deutschland, wo hierfür zahlreiche Wasserläufe 
mit starkem Gefälle zur Verfügung stehen. 
‚Was nun die beiden übrigen Krafterzeuger, 
die Dampfmaschine und die Gasmaschine, an- 
langt, so ist die letztere neuerdings auf Grund 
ihrer fortschreitenden Vervollkommnung mit 
der Vorherrschaft der Dampfmaschine stärker 
in Wettbewerb getreten. Leider aber liegt ein 
Anhalt über den Umfang, in welchem die Gas- 
maschine für den in Rede stehenden Zweck in 
Preussen nutzbar gemacht wird, in amtlichen 
Ermittelungen nicht vor; dies ist nur bezüglich 
der Dampfmaschine der Fall, und auch die 
über diesen Zweig der Verwendung der Dampf- 
'kraft gewonnenen Angaben beruhen nicht auf 
einer besonderen Erhebung, werden vielmehr 
bei Gelegenheit der alljährlichen Aufnahme der 
Dampfkessel und Dampfmaschinen im König- 
lichen Statistischen Büreau mit festgestellt. 
Kann dieses Ergebniss als ein völlig erschöpfen- 
des demnach auch nicht angesehen werden, so 
iebt es doch ein willkommenes Mittel an die 
and, um mit Hülfe dieser seit nunmehr 
10 Jahren in gleicher Weise erhobenen Daten 
ein Urtheil über die Fortschritte auf dem Ge- 
biete der Elektrieitätsverwendung in Preussen 
zu erhalten; dass diese Fortschritte sehr be- 
deutende waren, lehrt die nachstehende Ueber- 
sicht. Von sämmtlichen (jetzt 96856) _fest- 
stehenden und beweglichen Dampfmaschinen 
in Preussen — mit Ausnahme derjenigen in 
der Verwaltung des Landesheeres und der 
Kriegsflotte sowie der Lokomotiven, aber mit 
Einschluss der auf Schiffen befindlichen Ma- 
schinen, welche nicht zur Fortbewegung des 
Schiffes dienen — wurden zur Erzeugung von 
elektrischem Strome nutzbar gemacht 


gleichzeitig zu | 


ausschliesslich anderen im Ganzen 
Fin Asns Zwecken 
es Jahres Dampf- pro,ge- Dampf“ prorge- DAMPF“ Pforde- 

schinen stärken schinen stärken schinen stärken 
1891 794 39610 189 9879| 983 49489 
1892 998 55396 262 13691 | 1260 69.087 
1893 1218 66528 189 9517| 1407 76045 
‚1894 1459 84598 320 16866 | 1779 101464 
‚1896 . 19% 124566 533 32866 | 2458 157432 
1897 . 2186 149096 651 42839 | 2837 191935 
‚1898 . . 2490 201396 815 57330 | 3305 258 726 
‚am 1. April 
1899 . . 2799 258511 977 74831 | 3776 333 342 
1900 . . 3169 318979 1100 84335 , 4269 403 314 
1901 . 3430 394657 1208 96 304 | 4638 490 961 


Hieraus geht also eine erhebliche Zunahme in 
der Verwendung der Dampfkraft zur Elektriei- 
tätserzeugung hervor, indem die Gesammtzahl 
der diesem Zwecke dienenden Dampfmaschinen 
im Verlaufe der letzten 10 Jahre auf fast das 
Fünffache *und deren Leistungsfähigkeit sogar 
auf beinahe das Zehnfache stieg. 

Ueber die wichtigsten Verwendungszwecke 
des durch diese Dampfmaschinen hergestellten 
elektrischen Stromes giebt die hierunter weiter 
folgende Zusammenstellung Aufschluss. Es er- 
zeugten am 1. April 1901 Elektrieität 


Dampf- mit Pferde- 


für 


maschinen stärken 

Zwecke der Beleuchtungallein 3529 196 106 
a des Motorbetriebes 

allein meer «LA 25 130 

einen anderen Zweck. . . . 33 8459 

mehrere Zwecke zugleich . 955 260 266 


Von den „für einen anderen Zweck“ Elek- 
trieität erzeugenden Maschinen wird bei weitem 
die Mehrzahl für die Elektrolyse nutzbar ge- 
macht, und von denjenigen, welche „für mehrere 
Zwecke zugleich“ dienen, sind 913 Maschinen 
mit 350490 PS zur Beleuchtung sowie Kraft- 
mit 9776 PS zu 


erzeugung und 43 Maschinen 


Am 1. April 1900 waren in Preussen erst 37 
derartige Dampfmaschinen für Elektrieitäts- 
zwecke im Betriebe, sodass sich ihre Zahl also 
im Laufe des Rechnungsjahres 1900/01 um 13 
vermehrt hat. Unter diesen befanden sich die 
sechs Maschinen mit einer grössten Leistungs- 
fähigkeit von je 4000 PS; dieselben besitzen 
vier Cylinder und sind in den Betrieben der 
Berliner Elektrieitätswerke aufgestellt; drei von 
ihnen sind im Inlande, drei im Auslande erbaut.“ 


Montagewagen zur Revision und zum Bau 
der Strassenbahnoberleitung. Herr Otto Schlü- 
ter, Dresden, sendet uns eine Mittheilung be- 
treffend seinen Montagewagen, der wir folgen- 
des entnehmen: j j 
‚ Beim Gerüst- oder Montagewagen dürfen 
keine von oben nach unten durchgehende 
Eisentheile angebracht werden, da sonst der 
an dem Fahrdraht arbeitende Monteur der Ge- 
fahr elektrischer Schläge ausgesetzt ist. Es 
empfiehlt sich daher, den Montagewagen aus 
einem Material herzustellen, das gute Isolirung 
der Plattform von ;Erde möglich macht. Aus 
diesem Grunde verwendet man hauptsächlich 
Holz. Da die Wagenaber den Witterungsver- 
hältnissen ausgesetzt sind und mit Wasser ge- 


anderen Arbeiten anfgestellt. Im Uebrigen geht 
aus obiger Zusammenstellung hervor, dass der 
Hauptzweck des in Preussen durch Dampfkraft 
erzielten elektrischen Stromes die Spendung 
von Licht ist; wenn man nämlich zu den nur 
hierfür aufgestellten Dampfmaschinen noch die 
913 Maschinen, welche sowohl für Beleuchtung, 
wie zur Krafterzeugung dienen, hinzurechnet, 
so werden im Ganzen 4442 Dampfmaschinen 
oder 95,8 der zur Elektrieitätsgewinnung über- 
haupt verwendeten Dempfmaschinen für die 
Herstellung von Licht nutzbar gemacht. 

Es ist bekannt, dass die Verwendung der 
Dampfkraft zur Gewinnung von elektrischem 
Strom den Bau grosser und sehr leistungs- 
fähiger Dampfmaschinen unter Anwendung 
mehrfacher Expansion erheblich gefördert hat. 
Es wurden am 1. April 1901 in Preussen nicht 
weniger als 50 Dampfmaschinen gezählt, welche 
für den in Rede stehenden Zweck mit einer 
höchsten Leistungsfähigkeit von 1000 PS und 
darüber arbeiten; unter ihnen befanden sich 


18 zu je 1000 PS 1 zu je 1648 PS 


2 ” ” 1100 ” l ” ” 1700 ” 
a 422 E10 
Va 100. 52 2000; 
1 „ 1400 „ Sr Aus suoner, 
DEREN TG 5A 


tränktes Holz schlecht isolirt, so muss das Holz, 
um diesem Uebelstande abzuhelfen, gut mit 
Oelfarbe gestrichen werden. 

Ein Wagen, der allgemein verwendbar sein 
soll, hat viele Bedingungen zu erfüllen. Nament- 
lich ist. darauf zu sehen, dass er sich der wech- 
selnden Höhe des Fahrdrahtes leicht anpassen 
lässt. Zu diesem Zwecke muss sich die obere 
Arbeitsbühne auf- und abwärtsbewegen lassen, 
was man am vortheilhaftesten durch Drahtseile 
erreichen kann. Natürlich muss sich die 
Arbeitsbühne in jeder Lage arretiren lassen 
und der Wagen muss so stabil sein, dass selbst 
bei der höchsten Lage der Plattform und star- 
kem Wind Umstürzen ausgeschlossen ist. Der 
Montagewagen soll aber nicht allein beim Bau 
der Oberleitung benutzt werden, sondern es 
sollen sich mit ihm auch Revisionen während 
des Betriebes vornehmen lassen, ohne dass 
letzterer gestört wird. Zu diesem Zwecke er- 
hält er eine auszuladende Plattform, welche die 
halbe Dachbreite des Motorwagens überragt, 
sodass bei Rollenkontakt die Kontaktruthe 
noch vorbei kann. Beim Bügelkontakt ist diese 
Ausladung nur zulässig, wenn die Plattform zur 
Seite gedreht werden kann, sodass der Motor- 
wagen mit seinem Bügel ungehindert vorbei- 
fahren kann. 

Diesen Bedingungen entspricht der von der 
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Wagenbauanstalt Robert Liebscher, Dresden, 
erbaute und in Fig. 38 u. 39 illustrirte Montage- 
wagen mit drehbarer Plattform. Er kann be- 
quem von 2 Leuten oder einem Pferde fort- 
bewegt und während des Transports auf ca. 
3,5 m zusammengeschoben werden. Die Achsen 


sind mit Messingkapselverschluss und mit 
Schmierkammern innerhalb der Büchsen ver- 


sehen, sodass bei sachgemässer Behandlung 
vierteljährlich nur eine Schmierung der Achs- 
schenkel nothwendig ist. Die Federn sind so 
stark, dass beim Fahren die Wirkung der 
Stösse auf den Oberbau des Wagens abge- 
der Platt- 


halten und doch ein Schaukeln 2 
form verhindert wird. Um dem arbeiten- 
den Monteur die grösste Sicherheit zu ge- 


währen, ist der Rahmen so breit gehalten, dass 
der Unterbau des Wagens gleichsam als Stütze 
für den Oberbau dient und man die Höhe des 
eingeschobenen Gerüstes ausnutzen kann, um 
Kleiderschränke, Werkzeugkasten und Material- 
kasten unterzubringen. Hierdurch ist der 
Schwerpunkt des Wagens weit nach unten ver- 
legt und dadurch einem Umkippen vorgebeugt. 
Soll der Wagen auf der Strecke benutzt wer- 
den, so wird das Gerüst durch eine Kurbel, 
Zahnradübersetzung, Seiltrommel und Draht- 
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Aufnahme eines Steckgriffes dient. Wird nun 
an dieser Kurbel gedreht, so läuft das Planeten- 
rad um das grosse Zahnrad und nimmt die 
Plattform mit. . 


PATENTE. 


Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 13. März 1902.) 


Kl. 121. B. 30458. Verfahren zur Darstellung 
von Aetzalkalien auf elektrolytischem Wege. 
Andre Brochet u. Georges Ranson, Paris; 
Vertr.: F. Sehultze, Berlin, Haidestrasse 48. 
5. 8. 01. 

Kl. 20b. F. 15204. Elektrische Treidellokomo- 
tive. Feldmann, Elberfeld, Königsstr. 168b. 
620% 

— k. L. 1593. Einrichtung zum selbstthätigen 
Stromlosmachen gerissener Fahrdrähte für 
elektrische Bahnen. Hugo Lubliner, Berlin, 
Kurfürstenstr. 51. 21. 6. Ol. 


Fig. 5% 


seile ausgeschoben und in seiner Stellung 
durch Riegel gehalten. Der Holzbau des Ge- 
rüstes und Wagens wird aus gut ausgetrock- 
netem, astfreiem Eschenholz, der Rahmen aus 
Eichenholz, der Bodenbelag, sowie der Belag 
der Plattform aus Fichtenholz hergestellt und 
durch zweimaligen Oelfarbenanstrich isolirend 
gemacht. Die Ausladung an der oberen Platt- 
forn ist heraufklappbar, sodass sie, wenn nicht 
in Gebrauch, der Plattform als Seitenwand 


dient. Die Gallerie ist von Holz und leicht ab- 
nehmbar. Sie besitzt an zwei Seiten Kästen 


für Material und Werkzeug. Ein Hauptvorzug 
des Wagens besteht darin, dass infolge der 
drehbaren Plattform der Wagen nicht mehr wie 
bisher dem Bügel des Motorwagens auszu- 
weichen braucht, sondern auf seinem Platze 
bleiben kann, da durch ein leicht und bequem 
auszuführendes Drehen eines abnehmbaren 
Steckgriffes die Plattform dem Bügel des vor- 
beifahrenden Motorwagens auszuweichen ver- 
mag. Zu diesem Zwecke ruht die Plattform 
mit 4 Rollen auf einem am Fahrstuhl befestig- 
ten schmiedeeisernen Laufkranz, der durch 
Tragstangen abgestützt ist. Letztere dienen 
gleichzeitig zur Lagerung eines Drehzapfens. 
Mit den Tragstangen ist ein grösseres Zahnrad 
fest verbunden, welches in Eingriff mit dem 
an der Plattform befestigten kleineren Zahnrad 
steht, das als Planetenrad wirkt. Dieses sitzt 
auf einer Welle, welche mit einem Vierkant zur 


—k. L. 16303. Unterirdische Stromzuführung 
für elektrische Eisenbahnen; Zus. z. Anm. L. 
14849. The Lorain Steel Company, Johns- 
town, Penns., V. St. A.; Vertr.: Ottomar R. 
Schulz u. Franz Schwenterley, Pat.- An- 
wälte, Berlin W.66. 13. 1. 02. 

—k. L. 16304. Unterirdische Stromzuführung 
für elektrische Eisenbahnen; Zus. z. Anm. L. 
14849. The Lorain Steel Company, Johns- 
town, Penns., V. St. A.; Vertr.: Ottomar R. 
Schulz u. Franz Schwenterley, Pat.-An- 
wälte, Berlin W.66. 13. 1. 02. 


Kl. 21ib. H. 25747. Diaphragma für Kohle- 
Zinkelemente. Paul Hahn, Heiligenhaus bei 


Düsseldorf, und Hugo Loehner, Barmen- 


Rittershausen. 1. 4. Ol. 

— ce, H. 26150. Elektrischer Widerstand mit 
pulverförmiger Widerstandsmasse. hHobert 
Hopfelt, Berlin, Ansbacherstr. 33. 13. 6. Ol. 


— ce. K. 21113. Selbstthätiger, gleichzeitig von 
Hand zu bedienender Hörnerausschalter 
für hochgespannte Mehrphasenstromleitungen. 
Oskar Könitzer, München, Häberlstr.2. 6. 4. 01. 


—d. N. 5727. Nebenschlusselektromotor mit 
zusätzlicher zum Anlasswiderstand parallel 


geschalteter Feldwickelung. Arthur O’Neill 
Fox, Chicago; Vertr.: A. Loll, Pat.- Anw,, 
Berlin W.8. 17. 6. 01. 

—d. 8. 15590. Schmiedeeisernes Gehäuse für 
elektrische Maschinen. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 28. 10. 01. 


————_ 
— 


— e. E. 7733. Elektricitätszähler mit schwingen- 
dem System. Paul Eibig, Klein-Zschachwitz 
b. Dresden. 29. 6. 01. | 

—f. K. 20253. Nernstlampe, bei welcher derin 
einer luftleeren Birne befindliche, aus Leitern 
zweiter Klasse bestehende hohle Leuchtkörper 
einen oder mehrere Leiter erster Klasse um- 


schliesst. Joh. Jakob Kn cht, Chemnitz 
Kastanienstr. 39. 26. 10. 1900 i 
—f. S. 14474. Verfahren zum Regeneriren 


elektrischer Glühlampen mit Kohlefaden und 
Kohlenwasserstoff-Atmosphäre. Alf Sinding- 
Larsen, Fredriksvaern, Norwegen; Vertr.: 
C. Fehlert u. G. Loubier, Pat.- Anwälte 
Berlin NW. 7. 17. 1. 01. i 


— 8. N. 6005. Stromrichter und Kondensator 
für Wechselstrom. Albert Nodon, Paris; 


Vertr.: Otto Siedentopf, Pat.-Anw., Berlin 
>W..192 612202. 


(Reichsanzeiger vom 17. März 1902.) 


Kl. 12n. ©. 9940. Verfahren zur elektrolytischen 
Darstellung von Bleisuperoxyd; Zus. z. Pat. 
124512. Chemische a: Griesheim- 
Elektron, Frankfurt a. M. 


Kl. 20i. C. 9857. 


18. 6. 01. 

Stromwender für elektrisch 
betriebene Weichenstellvorrichtungen. The 
Continental Hall Signal Company, 
Brüssel; Vertr.: Dr. W. Haussknechtau.\. 
Fels, Pat.-Anwälte, Berlin W.35. 27. 12. 1900. 

—i. E. 7773. Elektrisch betriebene Knallsignal- 
Einrichtung für Eisenbahnen. The Electric 
Fog Signal Syndicate Limited, London; 
Vertr.: Dr. R. Wirth, Pat.- Anw., Frankfurt 
a.M.1, u. W. Dame, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 
19720 

—k. G. 16108. Stromleitung für elektrische 
Bahnen. Julius Galovtsik, Budapest; Vertr.: 
Oscar Asch, Berlin NW.6. 28. 9. 01. 

Kl. 21a. D. 11968. Schalldeckel für Mikrophone. 
Wilhelm Deckert, Wien; Vertr.: Carl Pieper, 
Heinrich Springmann u. Th. Stort, Pat. 
Anwälte, Berlin W.40. 28. 10. 01. 

—.a. J. 5232. Empfänger für Drucktelegraphen. 
The International Typal TelegraphCo, 
Detroit, V. St. A.; Vertr.: Dr. R. Wirth, Bat. 
Anw., Frankfurt a. M. 1. 9. 5. 99. 

— ce. A. 8283. Isolator für kettenartig in ein- 
ander greifende Schleifen. Carl Auerbach, 
Berlin, Friedrichstr. 122/3. 10. 8. 01. 

—c. E. 8196. Fliehkraftregler für Induktions- 
motoren mit Kurzschlussanker zum selbst- 
thätigen stufenweisen Ausschalten der in den 
Ankerstromkreis geschalteten Widerstände 
Elektrizitäts - A.- G. vorm. Schucker!t 
& Co., Nürnberg. 14. 2. 02. 

— ce. K. 22465. Zeitstromschliesser. 
Kuhlo, Berlin, Kyffhäuserstr. 6. 4. 1. 02. 
—d. C. 10374. Vorrichtung zur Veränderung 
der Geschwindigkeit von zweipoligen Gleich 
strommotoren mittels beweglicher Magnetpole 
Couffinhal & ses fils, St. Etienne, Frankr. 
Vertr.: F. C. Glaser u. L. Glaser, Pat.-An- 

wälte, Berlin SW.68. 11. 12. O1. 

-f. S. 14991. Verfahren zur Gewinnung eines 

Stoffes zur Herstellung elektrischer Glüh. 


Dr. Franz 


körper. Siemens & Halske A.-G., Berlin 
15. 5. 01. 
Zurückziehungen. 
Kl. 21c. E. 7717. Schwungkraftregler für In 


duktionsmotoren mit Kurzschlussanker zun 
selbstthätigen stufenweisen Ausschalten de 
in den Ankerstromkreis geschalteten Wider 
stände. 28. 11. 01. 


— 8. G. 16001. Wagner’scher Hammer. 12.12. 01 


Kl. 22. W. 14835. Verfahren zur Horst 
von Mineralfarben und Farblacken dure 
Elektrolyse. 15. 2. 1900. 

Ertheilungen. 


Kl. 1b. 130684. Elektromagnetischer Erzschei 
der. Clarence Quintard Payne, New York 
Vertr.: C. Fehlert und G. Loubier, Pat. 
Anwälte, Berlin NW.7. 9. 1. 1900. 

Kl. 4a. 130528. Magnetverschluss für Gruben 
sicherheitslampen. Wilhelm Jäkel, Ober 
hausen 13.27.01: 

Kl. 201. 130662. Elektrisches Warnungssigna 
für Eisenbahnzüge bei besetzter Strecke 
Friedrich Krämer sen., Iserlohn, Bergstr. 13 
15. 8. 01. 

—k. 130692. Strecke für elektrische Eisen 
bahnen mit unterirdischer Stromzuführun 
Dr. Moritz Stein u. Dr. Gustav Freun 
Prag; Vertr.: F. C. Glaser und L. Glaser 
Pat.-Anwälte, Berlin SW.68. 8. 4. 1900. 

—1. 130572. Elektromagnetische Bremsvorrich 
tung für Bahnfahrzeuge mit zwei Drehgestellen 
Francis Ludlow Clark, Pittsburg, V. St. A. 
Vertr.: Henry E. Schmidt, Pat.-Anw., Berlii 
SW.61. 13. 12. 1900. 
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-1, 130643. Stromabnehmer für elektrische 
Fahrzeuge. Frederic de Mare, Brüssel; Vertr.: 
Bernhard Blank, Pat.-Anw., Chemnitz. 14. 11. 
1900. 

-]1. 130644. Stromabnehmer für repoligs 
Oberleitung. Carl Stoll, Dresden, Leipziger- 
strasse 56. 9. 5. 0l., 

-]. 130693. Schaltvorrichtung für Fahrschalter 
mit doppelten Schaltwalzen. Konstruktions- 
werke Elektrischer Apparate System 
Bertram, Frankfurt a. M., G. m. b. H,, 
Frankfurt a. M. 7. 5. 01. 


-1. 130694. Ausserhalb des Laufrades ange- 
ordneter Elektromotor für Bahnzwecke, dessen 
Anker mit dem Laufrade starr verbunden ist. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 26. 6. 01. 

l. 21a. 13069. Kopirtelegraph. Attilio Cel- 
lino, Livorno; Vertr.: Hugo Pataky und 
Wilhelm Pataky, Berlin NW.6. 13. 2. 01. 


-a. 130696. Vorrichtung zum Auslösen von 
Linienwählerkontakten beim Anhängen des 
Fernhörers. Emil Skorzewski, Breslau, 
Blücherstr. 10. 27. 11. 1900. 


a. 130697. Vorriehtung zum selbstthätigen 
Anzeigen des Horchens auf den nicht ange- 
rufenen Stellen bei mehreren in eine Leitung 
hintereinander geschalteten Sprechstellen. 
Josef Vass, Nyiregyhaza, Ung.; Vertr.: Ernst 
von Niessen u. Kurt von Niessen, Pat.- 
Anwälte, Berlin NW.7. 9. 8. 01. 


-a. 130723. Schaltung des Sende- und Em- 
pfangsdrahtes für Funkentelegraphie. All- 
gemeine Hlektricitäts - Gesellschaft, 
Berlin. 17. 10. 1900. 


b. 130522. Vorrichtung zum Einstreichen 
der wirksamen Masse in Sammlerelektroden. 
Theodore Peskatore, Manchester; Vertr.: 
5 Häberlein, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 
3. 4. 01. 

€. 130698. Verfahren zum selbstthätigen An- 
lassen elektrischer Maschinen und Apparate 
Dr. Franz Streintz, Graz; Vertr.: Erich 
George, Pat.-Anw., Charlottenburg. 20. 4. 01. 


c. 130724. Flüssigkeits-Wendeanlasser für 
Elektromotoren. Allgemeine Elektrici- 
täts-Gesellschaft, Berlin. 2. 6. 01. 


d. 130573. Verfahren zum Anlassen und zur 
Regelung der Geschwindigkeit asynchroner 
Wechselstrommotoren. Rene Dassy de Lig- 
nieres, Paris; Vertr.: B. Müller-Tromp, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 12. 22. 5. 01. 

d. 130574. Verfahren zur Vergleichmässigung 
der Belastung der stromerzeugenden Dynamo 
in Kraftübertragungsanlagen; Zus. z. Pat. 
129790. Ludwig Schröder, Berlin, Luisen- 
strasse 31a. 7. 9. 01. 


e. 130609. Motorelektricitätszähler. Hart- 
mann & Braun A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 11. 7. 01. 


e. 150610. Kern für elektromagnetische Mess- 
geräthe. Hartmann & Braun A.-G., Frank- 
furt a. M.-Bockenheim. 10. 8. 01. 


e. 130646. ElektrolytischerElektrieitätsmesser. 
The Bastian Meter Company Limited, 
Kentish, London; Vertr.: E. W. Hopkins, 
Pat.-Anw., Berlin ©.25. 12. 9. 01. 


f. 130657. Elektrische Glühlampe mit Nernst- 
schem Leuchtkörper. Charles orel, Lyon; 
Vertr.: Hugo Pataky und Wilhelm Pataky, 
Berlin NW.6. 3. 4. 01. 


f. 130699. Verfahren zur Verstärkung von 
Kohlefäden und zur Regenerirung abgenutzter 
Fäden elektrischer Glühlampen in ihrer Glocke. 
Ferdinand Fanta, London; Vertr.: Hugo 
rn Wilhelm Pataky, Berlin NW. 6. 


f. 130709. Verfahren zur Herstellung von 
Carbidfäden aus Kohlefäden, die mit Metall- 
salzen getränkt sind. William Lawrence 
Voelker, London; Vertr.: E. W. Hopkins, 
Pat.-Anw., Berlin ©.25. 18. 7. 1900. 


f. 130710. Vorrichtung zur Umwandlung mit 
Metallsalzen getränkter Kohlefäden in Carbid- 
“äden. William Lawrence Voelker, London; 
a W. Hopkins, Pat.-Anw., Berlin C. 25. 


f. 130 727. Vorrichtung zum Anwärmen elek- 
rolytischer Glühkörper. Dr. J. J. Rabino- 
wicz, Öberröslau. 28. 4. 01. 


ß: 150725. Elektrolyt für Flüssigkeitskon- 
ensatoren mit Aluminiumelektroden. All- 
zemeine Elektricitäts - Gesellschaft), 
erlin. 17. 5. 1900. 

h. 130599. Elektrischer Ofen, bei welchem 
48 In einem ringförmigen Tiegel befindliche 
Schmelzgut von dasselbe durchfliessenden 
nduktionsströmen erhitzt wird. Soci6te 
Schneider & Co., Le Creusot, Frankr.; 
he M. Mintz, Pat. - Anw., Berlin W. 64. 


Kl. 46c. 130506. Unterbrecher für elektrische 
Zündvorrichtungen. Hermann Lüthi und 
Ernest Zürcher, Neuchätel; Vertr.: ©. Feh- 
lert und G. Loubier, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW.7. 8. 2. 1900. 

Kl. 48a. 130605. Verfahren zur Herstellung 
von Metallüberzügen durch Kontakt. Elek- 
tro-Metallurgie, G. m. b. H., Berlin. 2. 4. 
1901. 


Versagungen. 
Kl. 201. U. 1694. 
elektrische Bahnen. 
Kl. 21b. H. 21400. Kohlenelektrode. 28. 3. 01. 
—c. K.20409. Kabelabzweigkasten mit An- 
schlussvorrichtung in Hydrantenform. 4. 3.01. 
Kl. 46e. S. 13332. Elektrische Zündvorrichtung 
für Gaskraftmaschinen mit zwei oder mehre- 
ren Cylindern. 1. 10. 1900. 


Stromvertheilungsanlage für 
25. 2. 01. 


Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 21. 74687. Verfahren zur Herstellung einer 
Isolirmasse für elektrische Leitungen. 
— 87697. Verfahren zur Herstellung von vul- 
kanisirbarem Schellack; Zus. z. Pat. 74687. 
Julius Goldschmidt und Etienne Ritter 
von Scanavi, Wien; Vertr.: Richard Lüders, 
Görlitz, u. Rudolf Zimmermann u. Nikolaus 
Ritter von Scanavi, Wien; Vertr.: Dr. B. 
Alexander-Katz, Pat.-Anw., Görlitz. 


Löschungen. 

Kl. 21. 77925. 78837. 94789. 105002. 10782. 
109208. —a. 116543. —c. 127509. —e. 117523. 
118411. 120874. 123063. —f. 115940. 117317. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 17. März 1902.) 


Kl. 21a. 170118. Telephon, bei welchem sich 
der eine einstellbare Pol des Hufeisenmag- 
neten unterhalb des Mittelpunktes der Mem- 
brane befindet, während der andere seitlich 
mit dieser in leitender Verbindung steht. 
Albin Gröper, Düsseldorf, Alexanderstr. 28. 
>, a Ay Ken ellzal: 

—c. 170116. Zweiarmiger Ausschalter mit im 
hohlen Handhebel verschiebbarer, am Schalt- 
hebel angelenkter Stange o. dgl. und unter 
dem Schalthebel elastisch angeordneter Arre- 
tirplatte. A. Vaudam & Co., London; Vertr.: 
Felix Brokk, Pat.-Anw., Berlin S.42. 31. 12. 
01.. V. 2994. 

— ce. 170347. Eckdose zur Aufnahme elektri- 
scher Leitungen mit im Winkel von 90° an- 
gesetzten Anschlussmuffen, deren Wandungen 
nach aussen zu mit der Dosenwandung in 
einer Ebene liegen. Gebrüder Adt A.-G., 
Ensheim. 28.1. 02. A. 5282. 

— ce. 170361. Hochspannungs-Hörnersicherung 
stehender Anordnung mit durch einen Hand- 
griff beweglichen Polhörnern und Abschmelz- 


patrone zwecks gefahrloser Erneuerung der 
letzteren. Voigt & Haeffner A.-G., Frank- 
furt a. M.-Bockenheim. 6. 2. 02. V. 2963. 


—c. 17038. Elektrischer Widerstand, be- 
stehend aus einer hochkantig gewickelten, 
auf einem Kühlrohr isolirt befestigten Spirale 
aus Widerstandsmaterial. Konstruktions- 
werke Elektrischer Apparate, System 
Bertram, G. m. b H., Frankfurt a. M. 12.2. 
02. K. 15 978. 


— ce. 170541. Aus kettenartig unter Isolirung 
miteinander verbundenen und mit abnehm- 
barem unteren Quersteg ausgestatteten Metall- 
gabeln gebildete Aufhängevorrichtung für 
elektrische Lampen und Leitungen. Carl 
Auerbach, Kassel, Ysenburgstrasse. 12. 2.02. 
A. 5310. 

—d. 170115. Aus zwei gegeneinander beweg- 
lichen Theilen bestehender Bürstenhalter mit 
Spannfeder und Arretirwirbel. Elektriecitäts- 
A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frank- 
furt a. M. 30. 12. 01. E. 5028. 


—d. 170485. Magnetinduktorseitentheile mit 
aus dem Material heraus durchgepressten 
Lagerbuchsen. Telephon-Fabrik A.-G., 
vorm. J. Berliner, Hannover. 13. 2. 0. 
T. 4507. 

—f. 170104. Reflektorenträger, welcher von 


innen in den Hals des Reflektors gesteckt 
wird und durch einen von aussen aufge- 
schraubten Ring gehalten wird. Jean Hou- 
bois, Cöln-Nippes, Neusserstr. 225/229. 27. 12. 
1900. H. 15 137. 


—f. 170190. Gehäuse für elektrische Taschen- 
laternen, dessen aufklappbarer Deckel aus 
zwei Oder mehreren, durch Scharniere ver- 
bundenen Theilen besteht. Junghanns & 


Kolosche, Leipzig. 7. 2. 02. J. 3764. 
—f. 170279. Elektrische Dekorations- und 


Illuminationslampe für Hintereinanderschal- 
tung, mit einem erst beim Durchbrennen des 
einen (Leucht-) Fadens leuchtenden zweiten 
Faden. Bayerische Glühlampen-Fabrik 
G. m. b. H., München. 7. 2. 02. B. 18673. 

—f. 170384. Verschluss für elektrische Sicher- 
heitslampen, mit Einrichtung zur Verhinde- 
rung des Einschaltens vor Herstellung des 
(sehäuseverschlusses und zur Verhinderung 
des unbefugten Ausschaltens sowie des Lösens 
des Gehäuseverschlusses vor Ausschalten der 
Lampe. Robert Jacob Gülcher, Charlotten- 
burg, Schlüterstr. 26 A. 12. 2. 02. G. 9337. 

—f. 170481. Elektrische Bogenlampe mit 
Metallelektroden mit Vorrichtung zum gleich- 
zeitigen Ein- und Ausschalten der Strom- und 
Kühlleitung mittels sich gegenseitig beein- 
flussender Kontaktfeder und Schlauchleitung. 
Elektriceitäts - Gesellschaft „Sanitas“, 
Fabrik für Lichtheilapparate und 
Lichtbäder, G. m. b. H., Berlin. 13. 2. 9. 
E. 5140. 

—f. 170497. Elektrische 
Form eines (igarrenetuis. 
länder, Berlin, Leipzigerstr. 108. 17. 
F. 7879. 

—f. 170551. Elektrischer Beleuchtungskörper, 
bei dem die Batterie in dem die Glühlampe 
tragenden Theil gleichzeitig untergebracht ist. 
American Electrical Novelty &Mfg. Co., 
G. m. b. H., Berlin. 14. 2. 02. A. 5315. 

—f. 170598. An Bogenlampen für indirektes 
Licht die Anordnung verkehrt stehender Elek- 
troden in Verbindung mit einem Getriebe, 
welches der unteren Elektrode einen grösseren 
Vorschub ertheilt, als der oberen Elektrode. 
Elektrieitäts- Gesellschaft Hansen m. 
b. H., Leipzig. 30. 1. 02. E. 5106. 


Taschenlaterne in 
Albert Fried- 
10. 01. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 112628. Probirzange für elektrische 
Drahtleitungen u. s. w. Reinhold Stuchlik 
Dessau. 7. 3. 99. St. 3391. 25. 2. 02. 

— 113752. Mit Löchern zur Aufnahme von 
Bolzen versehene Blechlamelle u. s. w. J. 
0. Hauptmann, Leipzig, Johannisgasse 10. 
11.733 995° HN 1 630. 6.13.202. 

— 113983. Isolirte Mikrometer-Schraubenlehre 
u. 8. w. Dr. Oskar. May, Frankfurt a. M., 
Hermannstr. 30. 30. 3. 99. M. 8264. 3.3. 09. 

— 114221. Elektrischer Schalter u. s. w. All- 
gemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Berlin. 8. 4. 99. A. 3333. 6. 3. 0. 

— 123843. Widerstände aus hochkant in Emaille 
eingebettetem Metallband u. s. w. Fabrik 
elektrischer Apparate Dr. Max Levy, 
Berlin. 25. 3. 99. L. 6268. .b. 3. 02. 

— 134204. Quecksilberstrahlunterbrecher u. s. w. 
Fabrik elektrischer Apparate Dr. Max 
Levy, Berlin. 23. 3. 99. L. 6263. 5. 3. 02. 

— 136133. Quecksilberstrahlunterbrecher u. s.w. 
Fabrik elektrischer Apparate Dr. Max 
Levy, Berlin. 23. 3. 99. L. 6262. 5. 3. 02. 


Auszüge aus Patentschriften., 


No. 120357 vom 22. März 1900. 
Herman A. Gorn in New York. — Kontrolein- 
richtung für elektrische Umstellvorrichtungen 
von Weichen, Signalen u. dgl. 
Kontroleinrichtung 
am Stellzeug, 


werden 
sowie im 


Durch diese 
die Umstellungen , 


Betriebsstromkreis und in der Kontrolein- 
richtung selbst angezeigt. Von zwei Elektro- 
magneten a und b (Fig. 40) ist je einer mit 
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einem Stellelektromagnete der betreffenden Um- 
stellvorrichtung in Reihe geschaltet und am axial 
beweglichen Kerne undd mit einer Farbenscheibe 
rund /, sowie einem Anschlag gund h ausgerüstet. 
Letzterer beeinflusst einen zweiarmigen Hebel i 
ınit zweifarbigen Farbenflügeln an den Enden, 
dessen Beweglichkeit derart begrenzt ist, dass 
die entsprechende Farbenscheibe und der ent- 
sprechende Farbenflügeltheil so lange gemein- 
sam, erstere letzteren deckend, vor der betreffen- 
den Schauöffnung k und / erscheinen, als der 
Betriebsstromkreis des eben wirksamen Umstell- 
elektromagneten geschlossen ist. 


No. 120 953 vom 2. August 1900. 
Union Elektrieitäts-Gesellschaft in Berlin. 
— Regelungsvorrichtung für elektrische Bahn- 
züge mit Antrieb der Schalter in den einzelnen 
Wagen durch Relais, die von einem Haupt- 
schalter bedient werden. 

Zur Herstellung der verschiedenen Schal- 
tungen wird eine bestimmte Anzahl Relaisspulen 
ohne Vorschaltwiderstand in Reihenschaltung 
unmittelbar der Hauptspannung ausgesetzt. Bei 


allen Schaltungen dagegen, bei denen eine 
geringere Spulenzahl erregt ist, wird durch 


passende Vorschaltwiderstände dafür gesorgt, 
dass die Stromstärke in den Relaisspulen bei 
allen Kombinationen denselben Werth behält. 
Hierdurch braucht man die Spulen nur für die 
eine Stromstärke zu bauen. 


No. 120 696 vom 26. März 1898. 

Pierre Germain in Fontenay aux Roses, Frank- 
reich. — Aus Kohle und Metall gemischter 
Leitungskörper für Mikrophone und Relais. 

Als Kontaktkörper soll für Mikrophone und 
telephonische Relais eine zu einem einheitlichen 
Körper verbundene Mischung von Kohle und 
Metall benutzt werden, wobei das Metall ent- 
weder in sehr fein vertheiltem Zustand mit der 
Kohle durchaus vermischt ist, oder aber im 
Innern der Kohle von einem reinen Kohlen- 
überzug bedeckt angeordnet wird. 


No. 120320 vom 31. Januar 1900. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Schal- 
tungsweise zum Anlassen und Bremsen von 
Gleichstrommotoren. 

Die zum Anlassen und zur Bremsschaltung 
für den Anker m (Fig. 41) bestimmten Be- 
wegungsbahnen ab und red der Widerstands- 
schalter übergreifen einander derartig, dass bei 


Fig. 41. 


gewissen Stellungen des Schalthebels Anlass- 
und Bremswiderstand gleichzeitig eingeschaltet 
sind. Hierdurch kann der Uebergang von der 
Arbeitsschaltung zur Bremsschaltung ohne 
Stromunterbrechung bewirkt und gleichzeitig 
in der Arbeitsschaltung zur Erzielung geringer 
EZ Widerstandsmaterial gespart 
werden. 


No. 120813 vom 28. August 1900. 


Skodawerke A.-G. in Pilsen. Umkehr- 
schalter für elektrische Motoren. 


, „Purch eine mit dem Schalthebel verbundene 
Stellvorrichtung a (Fig. 42) werden Anschläge, 


z. B. b 
Umdrehung des Motors fortschreitenden Theiles 
t gebracht, welche in bekannter Weise durch 


in den Weg eines nach Maassgabe der 


1902. Heft 13. 


27. März 190 


—— 


) 
1 


Einwirkung auf Kurzschlussschalter ed die 
Stillsetzung des Motors an bestimmten Stellen 
veranlassen. 


No. 120872 vom 21. Juli 1900. 


UnionElektrieitäts-Gesellschaft in Berlin. 

— Elektroden für Schalter und Blitzableiter 

mit Lichtbogenlöschung durch divergirende 
Leiter. 

Die Leitungstheile, zwischen denen der 

Lichtbogen sich bildet, sind als konvexe Ober- 

flächen ausgebildet, welche entweder aus einem 


Fig. 43. Fig. 44. 


Stücke a (Fig. 43 u. 44) mit radialen Erhöhungen 
oder Vertiefungen bestehen oder aus einzelnen 
gebogenen, radial verlaufenden und sich nach 
aussen zu voneinander entfernenden Drähten 
oder Stäben gebildet sind, diein der Mitte unter- 
einander verbunden sind. 


No. 121250 vom 19. Oktober 1900. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. 
in Nürnberg. — Schmelzsicherung. 


Das abnehmbare Sicherungsstück D (Fig. 45) 
enthält zwei hohle, abschraubbare Steckstifte 
yh, in deren Hohlraum die eigentlichen Siche- 


rungspatronen /m untergebracht sind, welche 
einerseits mit der Metallwandung der abschraub- 
baren Steckstifte A, andererseits mit einem 
innerhalb des Sicherungsstückes befindlichen 
Metallsteg rn in Stromschluss stehen. Bei einer 
besonderen Ausführungsform sind an Stelle des 
Metallsteges zwei voneinander isolirte, mit den 
beweglichen Leitungen verbundene Strom- 
schlussstücke vorgesehen. 


No. 121 169 vom 21. Oktober 1900. 


Oesterreichische Union - Elektrieitäts- 
Gesellschaft in Wien. — Kurzschlussanker 
für Induktionsmotoren. 


Die inducirten Leiter sind zu zwei stän- 
dig parallel geschalteten Wickelungssystemen 
gleicher Polzahl jedoch verschiedenen Ohm- 
schen Widerstandes und verschiedener Selbst- 
induktion zusammengefasst. Die Leiter des 
einen Wickelungssystemes können auch theil- 
weise einander gegengeschaltet sein. Hier- 
durch wird erreicht, dass die wirksamen Ströme 
bei allen Geschwindigkeiten in dem Wickelungs- 
system sich so vertheilen, dass ein möglichst 
hohes Drehmoment bei gutem Wirkungsgrade 
erzielt wird. 


No. 120874 vom 17. August 1900. 


(Zusatz zum Patente 117523 vom 22. November 
1899.) 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert& Co. 
in Nürnberg. — Wattstundenzähler für doppel- 
ten Tarif. 

Bei dieser Ausführungsform des durch 
Patent 117523 geschützten Wattstundenzählers 
für doppelten Tarif enthält die hinter die Span- 
nungsspule geschaltete Spule des Relais oder 
des Uhrenmagneten zwei einander entgegen 
geschaltete Wickelungen, von denen die eine 
stets vom Nebenschlussstrom des Wattmeters 
durchflossen ist, und wobei durch Zuschalten 
der anderen Wickelung ein Loslassen, durch 


Abschalten derselben ein Anziehen des Ank 
des Relais oder des Uhrenmagneten bew 
wird. B 


No. 120654 vom 9. Juni 1900. 


Hartmann & Braun in Frankfurt a. M.-Bock 
heim. — Statisches Voltmeter, 


Die zur Uebertragung und Vergrössern 
des Ausschlages benöthigte grössere Kraft‘ 
kung wird erzielt durch Anordnung einer 


weglichen Platte D, zwischen zwei paralle 
in geringem Abstande fest aufgestellten Pla 
a und c, zum Zwecke, gleichzeitig einen Sel 
gegen äussere störende Einflüsse zu erziele 


No. 120 626 vom 5. April 1900. 
Reginald Aubrey Fessenden in Alleghı 
Pa. V. St. A. — Selbstthätige Schaltvorı 
tung für Wechselstrom-Elektrolyt-Glühlam 

mit elektrischer Vorwärmung. | 

Der Elektrolytglühkörper a (Fig. 47) 1 
in einer Leitung D, die zugleich die Wickel 
des Schaltmagnetes ce enthält. Im Nebensch 
hierzu liegt die Primärwickelung d des Tr 


Fig. 47. 


formators -, die am Anker q des Magne! 
ausgeschaltet wird, sobald letzterer nach 
folgter Anregung des Glühkörpers vom 8 
durchflossen wird. | 

Die Un Eh f des Transfo 
tors e enthält endlich den Erhitzer A, der $ 
vom Strom beliebig wählbarer Spannung dı 
flossen wird, bis nach genügender Erhit: 
des Leuchtkörpers a der Transformator 
geschaltet wird. Nun verändert der Magı 
in bekannter Weise durch entsprechende 
stellung seines Ankers seine Induktanz 80, 
der Glühkörper stets annähernd gleichble 
den Strom erhält. = 


No. 120875 vom 20. Februar 1900. 


Alexander Just in Wien. — Glühkörper 
elektrische Glühlampen. | 
Glühkörper von hohem, durch Temper 
zunahme nicht wesentlich beeinflussbaremW 
stand werden dadurch erhalten, dass der 
Leitern erster Klasse, z. B. Kohlenstoff, Bor 
Silieium bestehenden Grundmasse, an Stelle 
bisher verwendeten Oxyde oder Salze, Bors 
stoff oder Silieiumstickstoff beigemischt 
Die Masse wird nach Zusatz eines Bindem 
(Steinkohlentheer) geformt und in Kohlenp' 
eingebettet unter Luftabschluss gebrannt. 


No. 120 876 vom 27. Februar 1900. 

Vietor Karmin in Wien. — Verfahren zu! 
neuerung ausgebrannter Glühlampen. 

In der geöffneten Glasbirne werden di 


leitungsdrähte unterhalb des Kohlenfadens 
abgeschnitten und ein Ersatzfaden, der an st 


ee 
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'nden hülsenförmig gestaltete Drahtstücke trägt, 
uf die Zuleitungsdrähte aufgesteckt. Die Ver- 
indungsstellen werden mittels eines Weich- 
‚thes von entsprechend hohem Schmelzpunkte 
erlöthet. Diese Verbindung sichert einen guten 
tromübergang und lässt sich trotzdem nach 
enügender Erhitzung leicht lösen. 


No. 121 006 vom 18. Oktober 1900. 


‚-G@. Elektrieitätswerke vormals 0. L.: 
"ummer & Co. in Niedersedlitz b. Dresden. — 
Elektrischer Kondensator. 


Das Dielektrikum dieses elektrischen Kon- 
ensators besteht aus einem pulverförmigen 
der in feste Form gebrachten Gemenge von 
‚ehreren Stoffen, die dem Gemenge theils die 
ewünschte specifische Induktionskapaeität, 
\eils die erforderliche elektrische Leitfähigkeit 
rtheilen (z. B. Glimmer und Kohle). Das Di- 
\ektrikum kann dabei in der Weise in feste 
>latten-) Form gebracht sein, dass es mit 
inem geeigneten Bindemittel (z. B. Syrup, 
einöl o. dgl.) angemacht, gepresst und aus- 
eglüht ist. 


No. 120 173 vom 8. Juni 1900. 


illiam Elworthv in Crouch End, Middlesex, 
ngl. — Apparat zur Darstellung von Ozon. 


Der Apparat besteht aus einem zwei- 
ammerigen Gefäss a (Fig. 48), durch dessen 
cheidewand db Rohre aus dielektrischem Mate- 
ale die im Innern isolirt eingesetzte metallene, 


EL - / 
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a einem Pol einer Elektricitätsquelle ange- 
:hlossene Leiter « enthalten. Aussen sınd 
iese Rohre in geringer Entfernung von einer 
n den anderen Pol der Elektricitätsquelle an- 
eschlossenen Spirale aus Draht e oder einem 
letallgewebe u. dgl. umgeben. Die Rohre sind 
erart durch die Scheidewand D hindurch- 
eführt, dass bei geschlossenem Stromkreise 
ie in die Kammer y «intretende Luft (bzw. 
auerstoff) zunächst innerhalb der dielektri- 
hen Rohre theilweise und dann ausserhalb 
erselben in der zweiten Kammer y auf dem 
Vege nach dem Ausfluss R dieser vollständig 
zonisirt wird. 


No. 120476 vom 25. Juni 1899. 


ustav Adolf Lyncker und Josef Erhard in 
Tünchen. — Schaltungsweise für elektrische 
ı Bahnen mit Theilleiter- und Relaisbetrieb. 


Je zwei benachbarte Elektromagnetwicke- 
ıngen g (Fig. 49) sind in Hintereinanderschal- 
ang an je ein Paar Theilleiter 0 e angeschlossen. 


| Fig. 49. 


| )ie Erregung dieser zur Einschaltung des Haupt- 
‚tromes dienenden Elektromagneten g wird aus- 
schliesslich durch die Wagenbatterie B bewirkt, 
‚odass der Batteriestromkreis (von niedriger 
>pannung) mit dem Motorstromkreis keinerlei 
verbindung besitzt. Der Motorstromkreis fliesst 
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von der Hauptleitung C über die Zweigleitung 
e, Schalter n, Leitung 7 zum Theilleiter e, Motor 
M und zur Schienenrückleitung. 


No. 120 811 vom 27. Juni 1900. 


„Phönix“, elektrotechnische Fabrik G. m. 
b. H. in Berlin. — Stromabnehmerrolle für elek- 
trische Motorwagen. 


In die Nabe der Rolle e (Fig. 50) ist zu- 
nächst eine mit radialen, zur Aufnahme Kon- 


Fig. 50. 


sistenten Schmiermaterials bestimmten Durch- 
bohrungen g versehene Buchse d und in deren 
Bohrung die eigentliche Achse a eingeschoben. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten 
des 
Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle, Berlin N 24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 


Mittheilung an die Aussteller 
betreffend 
3ericht über die Ausstellung 
vom 19. und 20. März. 


Der Elektrotechnische Verein dankt auf's 
Wärmste den Herren und den Firmen, welche 
durch ihre rege und opferwillige Betheiligung 
an der Ausstellung den diesjährigen Gesell- 
schaftsabend zu einem besonders glänzenden 
gemacht haben. 

Es wird beabsichtigt, möglichst bald eine 
kurze Beschreibung der Ausstellung in der 
„ETZ“ zu bringen. Zu diesem Zwecke werden 
die Herren Aussteller gebeten, die nöthigen 
Unterlagen umgehend an die Geschäftsstelle 
des Vereins, Monbijouplatz 3, zu senden. Er- 
beten werden: 1. ein vollständiges Verzeichniss 
der ausgestellten Gegenstände, 2. Beschreibun- 
gen derjenigen Gegenstände, welche etwas 
Neues oder besonders Interessantes bieten. 

Berlin, 20. März 1902. 


gez. Emil Naglo. Diystinecker: 
Dr. Raps. von Dolivo-Dobrowolsky. 
BRIEFE AN DIE REDAKTION. 

(Für die in, dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 


übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 
Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Vagabundirende Ströme. 


Die in letzter Zeit geführte Diskussion über 
diesen Gegenstand hat mich veranlasst, einige 
Versuche zu machen. Bekanntlich kommt es 
vor, dass die Stromrichtung in den Röhren 
wechselt. Um zu untersuchen, welchen Ein- 
fluss dies auf die Elektrolyse haben kann, legte 
ich in zwei Kästen 4 genau gleiche Bleiröhren 
(zwei in jeden). Die Abstände und die Füll- 
massen waren gleich. Das eine Paar bekam 
immer Strom in derselben Richtung, das andere 
von Tag zu Tag in einer anderen. Die Vor- 
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schaltwiderstände waren gleich gross und somit 
auch die Anfangsstromstärke (ca. !/; A). Nach 
etwa 3 Wochen wurden die Röhren aufgenom- 
men, gereinigt und gewogen. Das Rohr, das 
stets positiv war, hatte 155 g abgenommen. Im 
anderen Paar war die Abnahme 55 und 35 & 
oder zusammen 90 g. Die Füllmasse war mit 
Salz gemischter Schutt und wurde stetig feucht 
gehalten. In beiden Kästen wurde die Feuch- 
tigkeit gleich gehalten, doch konnte sie sich 
von Zeit zu Zeit ändern, wodurch theilweise 


der Unterschied zwischen den Abnahmen bei 
dem letzten Paare sich erklären lässt. Zwei 


andere Proben gaben ähnliche Resultate. 

Man sieht aus diesen Zahlen, dass die beiden 
Röhren zusammen nicht so rasch angegriffen 
wurden, als das eine Rohr allein bei konstanter 
Stromrichtung. Der Grund liegt wahrscheinlich 
darin, dass die gebildeten Oxyde sich theilweise 
wieder in metallisches Blei umsetzen und wohl 
auch darin, dass das Verfahren bei wechselnder 
Stromrichtung wie ein „kleiner Akkumulator“ 
wirkt und somit eine grössere Spannung fordert, 
wodurch wieder eine kleinere zerstörende Strom- 
stärke zu Stande kommt. Dies machte sich bei 
meinem Versuch dadurch deutlich erkenubar, 
dass die Stromstärke im Kasten, wo gewechselt 
wurde, nach der Umschaltung langsam herab- 
sank. 

Während aber das eine Röhrenpaar einer 
raschen Zerstörung ausgesetzt ist, wird das 
andere immer weniger angegriffen, und der 
Unterschied zwischen den Wirkungen wächst 
mit der Zeit. Dies Verhalten dürfte noch deut- 
licher hervortreten bei ganzen Rohrnetzen, die 
als in Serie geschaltete Elemente betrachtet 
werden können. Wechselt die Stromrichtung, 
so wird dadurch die Zerstörung verzögert. Man 
hat hierin vielleicht ein Mittel, durch welches 
die Gefahr der Elektrolyse durch vagabundirende 
Ströme bedeutend abgeschwächt werden kann. 
Dieses Mittel würde einfach darin bestehen, 
dass man die Richtung des Stromes in regel- 
mässigen Intervallen umkehrt. Natürlich müss- 
ten etwa durch Bahnstrom versorgte Bogen- 
lampen auch Stromwender erhalten. 


Christiania, 10. 3. 02. 
H. M. Mörk, 
Betriebsingenieur der Strassenbahn. 


[Schutzvorrichtungen an Strassenbahnwagen. 


Der Schlussmahnung des Herrn Ingenieur 
Kosch in seiner Zuschrift im Heft 11 der „ETZ* 
folgend, dass „jeder, der dazu in der Lage ist, 
sein Scherflein beiträgt“, möchte ich darauf hin- 
weisen, dass der Fangschutzkorb nach der 
Aeusserung des Herrn Kosch mehr als „Um- 
stossvorrichtung“ zu beurtheilen ist, „da sie den 
Menschen von vornherein so umwerfen soll, dass 
er in das Fangnetz fällt“. 

Hieraus ergiebt sich eben die Gefahr der 
weit vor den Wagen angebrachten Schutzvor- 
richtungen. Sie verkürzen den Bremsweg und 
schaffen einen verlängerten Gefahrbereich, in- 
dem sie gerade das verhindern, was Herr 
Kosch weiterhin anführt, dass jeder „selbst 
wenn er den Wagen so nahe hört, dass er sich 
sagt „jetzt bist du verloren“, doch immer noch 
vorwärts strebt und dem Wagen zu entkommen 
sucht“. Die weit vorspringende Schutzvorrich- 
tung hindert ihn aber und stösst ihn um, sodass 
er je nachdem in das Schutznetz fällt, in man- 
chen Fällen aber auch, wie es z. B. in einer 


Berliner Lokalnotiz angegeben war, einige 
Meter weit fortgeschleudert wird. In einem 


solchen Falle führte dieser Sturz zu einer 
Gehirnerschütterung. 

Wie wenig Hoffnung auf Ausführung eines 
sicherwirkenden Schutzkorbes vorhanden ist, 
geht leider aus den Worten des Herrn Kosch 
selbst auf Seite 855 des Heftes 5 hervor, wo er 
bestätigt, dass „die Zahl solcher durch Patent 
geschützter Vorrichtungen eine sehr grosse ist 
und die Ausführungsformen selbst für einen 
Fachmann schwer zu beurtheilen sind“. 

Es folgt hieraus das bisher vergebliche 
Streben, eine einfache, sicher wirkende Schutz- 
vorrichtung, die im dauernden Betriebe und 
nicht allein im Probeexemplar sich bewährt, zu 
erfinden. 

Solange die letzteren Bedingungen aber 
nicht erfüllt sind, verdient der einfache Schutz- 
rahmen bzw. Bahnräumer den Vorzug, den ihm 
längere Erfahrung im Strassenbahnbetriebe zu- 
sprechen muss. 

Aachen, 14. 3. 0. Simeon, 
Strassenbahningenieur. 


'Hochspannungs Fernschalter, 
In Heft 11, 1902 der „ETZ“ bringt Herr 
Geist eine Erwiderung auf meine Richtig- 


ı 
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stellungen,. die eher eine Bestätigung, als eine | KURSBEWEGUNG. “ 
Widerlegung darstellt. Herr Geist setzt die seo” 
Kohlenkosten pro Kilowattstunde zu 2,25 Rp en en Fi Zu Fe: Kara P E 
an und zwar, wenn 10000 kg Ruhrkohlen frei Millionen E, 00% USER 
Kesselhaus 100 M kosten. In Nürnberg Kosten ar 238835 seit : 
Ruhrkohlen aber 230 bis 240 M frei Kesselhaus. Name Fe 233 c: 1. Januar d. J. der Berichtswoche 
Es stellt sich somit der Preis unter sonst gleich- Aktien |Obliga- SO AS Niedrig-| Höch- | Niedrig-| Höch- 
gelagerten Verhältnissen auf 5,3 Pf: pro Kilo- sonn| 31|1|58 she. | Inter, Le Fer; Schlus 
wattstunde. Ob es nicht allein nicht viele, son- | = = == — u — — m m m x 
dern überhaupt Centralen giebt, welche sich 
Bes en Geist en Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . 65 | — [1.7.10 [124,25 133,70| 128,10 
erfreuen können, erscheint sehr zweifelhaft, Br E u . N 1: | 9 4 92 99 E: 
wenn man in Betracht zieht, dass die Syndi- Akk.-u.El. Werke vorm.Boese& Co „Berlin 4,5 vo |1 I ir 101,25 en 5 ae 
katspreise auf 120 bis 130 M loco Zeche nor- | Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30 | 1. 7.) 12 [179,50 | 201,— 133,25 
mirt sind. } 4 j Berliner Elektrieitätswerke . . . . - - 2352| 38 |1.7. 7 [174,80 | 191,50 186,— 

l Aue De ee die mit | Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff|f 108 | — | 1.7.) 10 |178,— 200,50 192,— 
dem Fernschalter zu erzielenden Ersparnisse ! r 9 | Se A 
nicht 11/;-mal, sondern 3,5-mal so hoch als die Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg . % 20 | 1.4. h 53,25 1 Ber 
von Herrn Geist angesetzten Zahlen und Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft]| 24 11.1.1702 104,60 | 117, 114,25 
dürfte sodann wohl auch bei den kleinsten Elektra A.-G., Dresden. . .. ...- 4,5 1,25 1.4.1.3] 48,—:| 56, 50,25 
Transformatorentypen mit einer Ersparniss zu | A.-G. EL-W. vorm. Kummer & Co. Dresden] 10 | 4 12.1280 0,75 O0 El 
Ks et ae N RR El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 | ı0 |1.10.| 5 | 95,50 | 104,50) 100,7 
die innerhalb Jahresfrist durch erzielte Ein Bank f. elektr. Untern., Zürich . Fres. 33 a 1. 7.) 6 [114,— | 123,— an 
sparungen an Kohlen sich bezahlt machen, | Gesellschaft f. elektr. Untern,, Berlin . 30 3 |1.1.| 8 | 93,— |115,50) 103,— 
noch mit einer Abschreibung von 10 %, und | Hamburgische Elektr-Werke . . .. .[ 8 1. 7.| 8 | 145,50 | 150,50) 149,30 
einer Verzinsung, die auf nahezu ID Io, Sieh, | Zlektricitäte-A-G. Helios, Köln-Ehrenfeld| 20 | 0 |ı.7.| 0 | 30, | 45,1] 30,— 
ne nr Mrene Ion: ist nicht | \_G. £ Elektr-Anlagen, Köln. . - - .[ 16 | — |ı.7.| 0 | 2450 | 36,7] 28: 
Eine derartige 3erechnungsweise dürfte EL-A.-G. vorm.W. Lahmeyer & Co., Frankf.| 10 2 1. 4.| 10 [110,50 | 123,—|| 113,50 
daher viel eher als ein Missgriff zu bezeichnen | A.-G. Mix & Genest, Borlin su. 72: 13,6 — |1.1.| 14 [155,50 | 164,25 157,75 
En 168 3. Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rbl.| 6 218.8. 11 33,50% 42,039, 
Nürnberg, 15. 3. 02. Scholtes. EL-A.-G. vorm. Schuckert & Co, Nürnberg| 42 | 35 |1.4| 0 [103,— |125,— 109,50 
(Wir schliessen hiermit diese Diskussion. | Siemens & Halske A.-G., Berlin 54,5 | 30 |1.8| 8 [141,25 | 147,60 143,50 
D. Red.) Union Elektrieitäts-Ges., Berlin 24 10 | 1. 1.| 10 1116,50 | 134,—|| 122,— 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 7,D 40 |ı.1ı| 6 | 13,50 | 18,25 14,50 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. 15 30 | 1. 1.| 84/,| 137,50 | 154,—|| 146,50 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,048 6 1.1.) 3 [132,— | 141,75] 132, — 
A Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen | 10 — |1ı. 1. 61/,| 110,50 | 124,25|| 121,50 
ESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. e ; ; 
GES AR & EN Breslauer elektr. Strassenbahn 4,2 2 1. 1.| 71/91 122,10 | 134,25] 125, — 
Ä [ Dresdner Strassenbahn - . . ....j 12 6,04 | 1. 1.| 9 1170,10 |181, 170,10 
een te BIDaS DIN In a am | Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen! 20 125 |ı.1.| 4 1118,75 | 130,— 120,— 
15. d. M. abgehaltenen seneralversammlung r 2 a | 1 E Pal =) 
wurde nach längerer Debatte, in welcher es Grosse Balz Strassenbahn . 85,785 18,325 1. 1.) 7) 191,25 zn: (a 
sich hauptsächlich um die Vorortbahnen, die Grosse Casseler Strassenbahn . 5 2 1.10. 3 | 81,75 84,50 81,75 
Einführung des Gütertransportes sowie um die | Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg . . . .| 21 15 | 1.1. 81/,| 174, — 178,75 176,10 | 177,25) 176 
Verwerthung der infolge der Einstellung des | Strassenbahn Hannover 24 | 165 |ı1.1) 4 | 85,—") 51, 35,—| 42, 
Pferdebetriebes frei werdenden Grundstücke | | 
handelte, der Abschluss einstimmig genehmigt, 1) Vom 18. er. ab exkl. Dividende. 
die Dividende auf 7!/,%/, festgesetzt und Ent- .: 
lastung ertheilt. In den Aufsiehtsrath wurden | Unterbilanz von 3471995 Fres. ergeben. Als gemeine Geschäftsunlust und eine weitere 
an Stelle der verstorbenen Mitglieder Siegismund | Ursachen dieser Unterbilanz nennt der Ge- | wenn auch nicht allzu erhebliche — Versteifu 


Born und Justizraths Braun die Herren Ludwig 
Born (in Firma: Born & Busse) und Ministerial- 
direktor Höter (Diskonto-Gesellschaft) neu-, die 
ausscheidenden Mitglieder wiedergewählt. 


Deutsch-Russische Elektrieitäts-Zähler-Ge- 
sellschaft m. b. H., Berlin. Die Firma theilt uns 
mit, dass ihr von der Industrie- und Gewerbe- 
ausstellung Düsseldorf die Lieferung der sämmt- 
lichen Gleiehstromzähler (ca. 300 Stück) für die 
Ausstellung: übertragen worden ist. 


Elektrotechnische Fabrik Rheydt, Max 
Schorch & Co. A.-G.. Rheydt. Das Ergebniss 
des Geschäftsjahres 1901 wurde, wie die „Frankf. 
tg.“ mittheilt, durch den rapiden Preisfall der 
Rohmaterialien, namentlich von Eisen und 
Kupfer, erheblich geschmälert, doch hatte die 
Verwaltung von Jahresbeginn an die Lager- 
bestände auch in Fabrikaten stark vermindert. 
Die Centrale Kastel entwickelte sich erfreulich 
weiter. Das seit einem halben Jahr betriebene 
Werk in Burg. a. d. Wupper zeige ebenfalls eine 
normale Entwickelung. Neugebaut wurden eine 
Centrale von 350 PS für die Gemeinde Hamborn, 
ferner Beleuchtungsanlagen auf den Bahnhöfen 
Bonn, Oppum, Nippes, Bischweiler und Magde- 
burg. In Auftrag hat das Unternehmen zwei 
Primär-Dynamos für den Bahnhof Wittenberge, 
sowie die Anlagen für die Bahnhöfe Cochem 
a. d. M. und Crefeld nebst fahrbaren Elektro- 
motoren für die Betriebswerkstätte Dortmund. 
Die städtischen Centralen für Lütgendortmund, 
Heerlen und Issum kommen im laufenden Jahr 
in Betrieb. Da auch industrielle Werke eine 
Reihe von Aufträgen gegeben haben, glaube 
die Gesellschaft ‚trotz der häufig gedrückten 
Preise auf ein befriedigendes Ergebniss rechnen 
zu dürfen. Die Reservestellung für die Düssel- 
dorfer Ausstellung wurde von 15000 M auf 
30000 M gebracht, werde aber voraussichtlich 
nicht ausreichen. Nach 64821 M (. V. 77471 M) 
Abschreibungen ermässigt sich der Ueberschuss 
einschliesslich 21123 M. Vortrag auf 112468 M 
(163831 M). Daraus werden 5°, (8%) Dividende 
und 8961 M (19516 M) Tantiemen bezahlt und 
21402 M (21123 M) vorgetragen. 


Elektrieitäts-Gesellschaft Alioth, Arlesheim 
bei Basel. Wie die „Frankf. Ztg.“ dem Ge- 
schäftsbesicht der Verwaltung für das Jahr 1901 
entnimmt, hat der Abschluss dieses Jahres eine 


schäftsbericht in der Hauptsache die Schaden- 
ersatzleistungen für Anstände der Kundschaft, 
die durch den Preisrückgang von Rohmaterialien 
und Fabrikaten hervorgerufene Entwerthung 
der Bestände, sowie die anomale Höhe der Be- 
triebsspesen; daneben beeinflussten der Lyoner 
Streik und die Reorganisation der Verwaltung 
das Ergebniss. Gegenüber einem Ertrag von 
4.087 929 Fres. auf Fabrikations-Konto betrugen 
die Fabrikations- und Betriebskosten nicht 
weniger als 4125481 Fres., sodass sich also 
schon, von den hohen Abschreibungen abge- 
sehen, ein Fehlbetrag herausgestellt haben 
würde; überdies werden aber auf das Waaren- 
lager 1664084 Fres., auf Effekten 306 902 Fres. 
und statutarisch 309409 Fres. abgeschrieben, 
wozu noch 527 357 Fres. Verluste auf Geschäfts- 
abschlüsse und 650812 Fres. auf Lieferungen 
treten. In der Bilanz stehen die Immobilien 
mit 2,12 Mill. Fres, die Maschinen mit 2,33 Mill. 
Fres., die Rohmaterial- und Fabrikat-Vorräthe 
mit 3,43 Mill. Fres. zu Buch und bei Debitoren 
951585 Fres. aus; von Kreditoren werden 1,18 
Mill. Fres. gefordert, neben 1,75 Mill. Fres. 
Accepten und 763 672 Fres. Bankschulden. Zur 
Deckung der Unterbilanz schlägt die Verwal- 
tung die Herabsetzung des Aktienkapitals auf 
3 Mill. Fres. vor, wonach noch 1371 Fres. Ge- 
winnvortrag verbleiben würden. Ausserdem 
wird die Ausgabe von 3 Mill. Fres. Prioritäts- 
aktien mit Anspruch auf 6% Vorzuesdividende 
geplant. Ein Konsortium übernimmt die neuen 
Aktien und bietet sie den alten Aktionären 
(eine neue Aktie von 500 Fres. auf eine alte 
von 1000 Fres.) an. Die Verwaltung hofft, dass 
sich die von ihr aufgenommenen neuen Ma- 
schinentypen konkurrenzfähig erweisen werden, 
und bemerkt, dass für ca. 4 Mill. Fres. Bestellun- 
gen aus dem Berichtsjahre herübergenommen 
wurden und die Nachfrage in den letzten 
Wochen eine regere eeworden sei. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 22. März 1902. 


Das Herannahen der Feiertage und des 
Termines macht sich an der Börse durch all- 


des Geldmarktes bemerkbar. 

Von einer ausgesprochenen Tendenz 
nicht zu berichten, doch bröckelten die Ku 
fast durchweg infolge der Stille des Verkel 
leicht ab. Namentlich Eisen- und Kohlenwer 
lagen watter, aber auch Bankaktien wa 
niedriger auf Realisirungen, da die Mod 
täten, unter welchen die Diskontogesellsch 
20.000.000 M junge Aktien emittirt, der Spe) 
lation keinen Anreiz bieten. Recht schw: 
lagen noch Schiffahrtsaktien auf ungünst 
Dividendentaxen. 

Von elektrischen Werthen Allgemeine El 
trieitäts-Gesellschaft durch Realisirungen stär 


gedrückt. 
Privatdiskont steifer: 20/o- 
Dividenden: beschlossen: Grosse Berli 


Strassenbahn 71/5%/p (11% i. V.); vorgeschlag 
Union Elektrieitäts-Gesellschaft 6% (10% 1. 
Gesellschaft für elektrische Unternehmun; 
4%, (8% 1. V.), Deutsch-Atlantische Telegrapl 
Gesellschaft 4/,% 2% i- V.)- 


General Electrie Co. weiter steig 
317%. 
Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 52.12. 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 56. 10. 
bis 57. 
Zinn (per Kasse). Lstr. 116. 10. 
Zinnplatten Lstr. —. 15. 
Zink. ne Lei 
Zinkplatten fest. 
Blei. up. Lstr. 11.10. 
Kautschuk fein Para: 3 sh. 11 d. 


») Nach „Mining Journal“ vom 22. März. 


Briefkasten der Redaktion. 


Bel Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewüi 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird een 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkas 
Redaktion erfolgen soll. 


Ber _— 


—— 


Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 


Schluss der Redaktion: 22. März 1902. 
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Ungleichförmigkeitsgrad und 
Winkelabweichung beiKurbelkraftmaschinen. 


Von Friedrich Klönne. 


Bis vor Kurzem war es allgemein üb- 
lich — und es ist auch noch jetzt vielfach 
im Gebrauch —, für Kurbel-Kraftmaschinen 
zum Antrieb parallel zu schaltender Wechsel- 
stromdynamos unter anderem die Forde- 
rung zu stellen, dass der Ungleich- 
förmigkeitsgrad eine gewisse Grenze 
nicht überschreite. Dies ist deshalb nicht 
ganz berechtigt, weil es beim Parallelbetrieb 
von Wechselstrommaschinen bekanntlich 
nieht sowohl auf eine möglichst gleich- 
mässige Geschwindigkeit als vielmehr auf 
eine möglichst geringe gegenseitige Ab- 
weichung in der jeweiligen Stellung der 
Magnetpole zu den entsprechenden Anker- 
windungen bei den einzelnen Dynamos an- 
kommt. Diese Abweichungen (im Folgen- 
den kurz „Winkelabweichungen“ ge- 
nannt) sind zwar in erster Linie verursacht 
durch die ungleiche Drehungsgeschwindig- 
keit der Antriebsmaschinen, die grösste 
Winkelabweichung steht aber durchaus 
nicht etwa in einem bestimmten festen 
Verhältniss zu dem Ungleichförmigkeitsgrad. 
Vielmehr können bei zwei Kraftmaschinen 
von verschiedener Arbeitsweise, die den 
gleichen Ungleichförmigkeitsgrad besitzen, 
die grössten Winkelabweichungen sehr ver- 
schieden von einander sein. Besonders 
wiehtig ist dieser Umstand bei Gasmotoren, 
da das Verhältniss, in welchem der Ungleich- 
förmigkeitsgrad und die grösste Winkelab- 
weichung zu einander stehen, hauptsächlich 
davon abhängt, wie die Arbeitshübe auf 
einander folgen und da gerade in dieser 
Beziehung die verschiedenen Gasmotor- 
systeme sowohl unter einander, als auch im 
Vergleich zu Dampfmaschinen die grössten 
Abweichungen aufweisen. 

In welcher Beziehung die Winkelab- 
weichungen zu den Geschwindigkeitsände- 
rungen stehen und wie sich beide auf 
graphische Weise aus dem bekannten Tan- 
gentialdruckdiagramm ermitteln und veran- 
schaulichen lassen, soll im Folgenden ge- 
zeigt werden. 


Zur Vereinfachung der Untersuchun- 
gen mögen folgende Annahmen gemacht 
werden: 


1. Der periodische Verlauf des Antriebes 
der Dynamo durch die Kraftmaschine sei 
durch das Tangentialdruckdiagramm ge- 
geben. Dasselbe erstrecke sich auf eine 
Arbeitsperiode der Kraftmaschine, die A 
Kolbenhübe umfasse. 


2. Die Maschine sei im Beharrungszu- 
stand, d. h. die während der einzelnen 
Arbeitsperioden geleisteten Arbeiten seien 
unter sich gleich und auch gleich dem ge- 
sammten Arbeitsverbrauch während der- 
selben Zeit. 

3. Die gesammte Widerstandsarbeits- 
stärke (einschliesslich der eigenen Reibungs- 
arbeit der Maschine) sei konstant = Lu. 


4. Die einzelnen Maschinentheile und 
die festen Verbindungen derselben unter- 
einander seien vollkommen starr und die 
Gelenke spielfrei. 

5. Die zu untersuchende Maschine ar- 
beite noch nicht mit anderen Maschinen 
parallel. 


Das Tangentialdruckdiagramm stellt den 
Tangentialkurbeldruck P als eine Funktion 
des vom Kurbelzapfen zurückgelegten 
Weges s dar. Für die hier vorliegenden 
Untersuchungen ist es ratlısam, das Tan- 
gentialdruckdiagramm in ein „Leistungs- 
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diagramm“ (Fig. 1)!) umzuwandeln und 
zwar die auf den Kurbelzapfen übertragene 
Arbeitsleistung ZL als eine Funktion der 
Zeit t darzustellen. Hierbei braucht das 
Diagramm selbst nieht verändert zu werden, 
da £ annähernd proportional s und L an- 
nähernd proportional P ist; nur die Be- 
deutung der Abseissen und Ördinaten 
ändert sich. 

Die vier vorstehend genannten Werthe 
stehen in einfacher Beziehung zu einander. 
Es bedeute noch: 


n die Anzahl der Umdrehungen in der 


Minute, 
r den Kurbelhalbmesser in Meter, 
ur s R 
DEZ nn die zunächst als konstant an- 
genommene lineare Geschwindigkeit 
des Kurbelzapfens in Mcter/Sek. 
Dann ist: 
re 
) 
und 
IR 


Sowohl im Tangentialdruck- als auch 
im  Leistungsdiagramm stellt die von 
der Kurve für P bzw. für L begrenzte 
Fläche eine Arbeit dar nach der Gleichung: 


A=|Pıds 
bzw. 
A=|L.dt. 


Für eine Arbeitsperiode, d. h. für die 
Zei = _ ist nach den oben gemachten 


Voraussetzungen: 


e 
[r:4t=Im.T 
0 


also 


= 
Der Werth für [L.qt lässt sich durch 
0 
Planimetrirung und hiernach der Werth 
und die Ordinate für Zw ermitteln. Die 
Linie für Zw ist im Leistungsdiagramm 
eine Parallele zur Abseissenachse und 
schneidet die Kurve für ZL so, dass die 
von beiden eingeschlossenen Flächen zur 
Hälfte über, zur Hälfte unter der Linie 
für Zw liegen. (Die gleichen Eigenschaften 
besitzt bekanntlich die Linie für den kon- 
stanten Widerstand im Tangentialdruck- 
diagramm.) 

Aus dem Leistungsdiagramm lässt sich 
die veränderliche Winkelgeschwindigkeit & 
wie folgt ermitteln: 

Es bedeute: ’ 


o die Winkelgeschwindigkeit zur Zeit £, 
@, den Werth von ® zur Zeit t=0, 
max. den Maximalwerth von @, 

®min. den Minimalwerth von o, 

Omax. + min. 


Om = — 5 — die „mittlere“ Winkelge- 
schwindigkeit, d. h. das arithmetische 
Mittel aus dem Maximal- und dem 
Minimalwerth von @, 
2ıen TUNER { 

mn ig die „normale“ Winkelge- 


schwindigkeit, d.h. diejenige Winkelge- 
schwindigkeit, welche auftreten würde, 
wenn das System konstant mit n Um- 
drehungen in der Minute umlaufen 
würde. 


1) Die Aufzeichnung und Ausmittelung der Diagramme 
hat Herr Ingenieur OÖ. Thraenhart, Berlin, über- 
nommen, wofür ich demselben auch an dieser Stelle meinen 
verbindlichsten Dank ausspreche. 
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(Bemerkung: ®m und ®„ sind im All- 
gemeinen nicht gleich [siehe unten], aber 
so wenig von einanderverschieden, dass 
sie in den folgenden Berechnungen als 
gleich angenommen werden können.) 


@max. — @min. Da _ max. — ®min. 
Wm 
„Ungleichförmigkeitsgrad*, 
9 =NMr? das Trägheitsmoment aller um- 
laufenden Massen bezogen auf die 
Drehachse der Kurbelwelle. 


den 


Nach einem allgemeinen Gesetz der 
Mechanik ist: 


t 
Ne rch — 3 (0 — 09.) 
ö 
0) 
=. (0 + 0) .(w — ©). 


” 0) 
Da angenähert ——5- 0 


— @n ist, so. ist: 


t 
[ DEIN)L= On (0 ch, 


1 


WER) en 


t 
fa- Lv) la 
0 


t 
1 r 
o= 6%), 4 al (L En Lv) oh = (1 
0 


® wird ein Maximum oder Minimum, 


wenn 
do 
dene 0, 
d. h. wenn 
L = NE = 0) 
oder 
D= Lv; 


d. h. für die Schnittpunkte der beiden Linien- 
züge für Z und Zw. 
co ist hierbei ein Maximum, wenn 


ar 8% 
- <0O 

dt . 

d.h. wenn die Kurve für L die Linie für Zw 
von links oben nach rechts unten schneidet; 
o ist dagegen ein Minimum, wenn 


d.h. wenn die Kurve für L die Linie für Zw 
von links unten nach rechts oben schneidet. 


Für @min. sei t=t, und für @max. sei 
t=t,; dann ist 


t, 
il 
Omin-= + On fe u Lu) dt 
f) 


und 


ty 
1 ; 
Omas. = + 12) 0% fe =, Lu) dt, 
0 


also 


t 


E} t, 
1 
max. — ®min. — fe > Lv) a— [2 = 
0 


0 


und 
t, 


_ max. — @®min. _ EA 5) 

9 max. — Smin. _ Erle Iu)dt (@ 
t, 

Nach der Gl. (1) lässt sich leicht das in 

der Literatur bereits bekannte Geschwindig- 


keitsdiagramm (Fig. 1b), welches die Winkel- 
geschwindigkeit & als Funktion der Zeit £ 
darstellt, konstruiren. 

Wan wählt zu diesem Zweck einen be- 
liebigen Punkt auf der Ordinatenachse als 
Ordinate für @,, ermittelt für beliebig viele 
Werthe von £ durch Planimetrirung den 
Werth für 


t 
fi£—Lu) dat, 
0 


trägt entsprechende Längen als Zusatzordi- 
naten zu der Ordinate für o, auf, so, dass 
die Längeneinheit der Ordinaten stets dem 


Wir setzen 

T 7 

[® at= [(w— o)dt+oy,T, 

0 {) 

dann ist 

7: 
io — @,) dt +9,T=hn 
() 


also 


RSTE 
a a ie 


2 


Eincylinder-Viertakt. 


Fig. 1a bis 1e. l 

fi 

gleichen, an und für sich aber beliebigen Da i 
Arbeitswerthe entspricht, und verbindet die n_30.h 
Endpunkte aller Ordinaten durch einen er Tl z 
Linienzug miteinander. so ist 4 
Das so konstruirte Diagramm veran- hn an 3 
schaulicht zunächst den Werth für @— @, BOT He pi 
als Funktion von £. Der Werth für », und | und h> 


damit die Nullordinate für =f(t) ist noch 
unbekannt, lässt sich jedoch wie folgt finden: 


Das Integral f odt stellt den Drehungs- 
winkel dar; derselbe werde mit « bezeichnet. 


Lu)at=,,,[(L- Lat 


Zur Zeit =0 sei «=0; dann ist zur Zeit 7, 
also nach einer vollen Arbeitsperiode, der 
Drehungswinkel 


T 
[odt=h.n. 
{) 


7° 
1 ‚ 

on pw—wmdt. i 
M z 


Das Integral lässt sich durch Plani 
trirung der Diagrammfläche und hierl 
@, und die Länge der zugehörigen Ordi 
(von der Nullordinate für =0 an gerech 
ermitteln. f 

Durch die letzte Gleichung in derF 


T. 
1 
nn |w—andt 
1] 


ist auch die Ordinate für @n bestimmt, 
nunmehr als Parallele zur Abseissena 


3. April 1902 . 


ngetragen werden kann. Dieselbe schneidet 
e Kurve für » so, dass die von dieser 
urve und von der Linie für &„ begrenzten 
ächen zur Hälfte über und zur Hälfte 
ıter der Linie für @„ liegen. Bei einem 
srgleich des Geschwindigkeitsdiagrammes 
it dem Leistungsdiagramm findet man, 
‚ss in ersterem die Linie für @„ die gleiche 
»lle spielt, wie in letzterem die Linie für 7... 

Aus einer Betrachtung des Geschwin- 
gkeitsdiagrammes ergiebt sich ferner, dass, 
e bereits oben erwähnt, &„ nicht noth- 
»ndig gleich 


Omax. + Onin. 
om = = ) 


in muss (Fig. 1b). 

Wäre die Winkelgeschwindigkeit const. 
@n, so würde der von der Kurbel in der 
it t zurückgelegte Drehungswinkel 


Rn=0n:L, 


‘o proportienal der Zeit £ sein. Wegen 
r ungleichförmigen Bewegung ist aber 
ısächlich der Drehungswinkel 


t t 
= [o dt= [(o— ©.) dt + ont 
0 0 
t 
=a+/w—on)dt.... 8 
u 


Die Kurbelstellung & weicht also von 
° „Sollstellung“ &n um einen Betrag ab, 
r mit 9 bezeichnet werde und für den 
: Gleichung gilt: 


t 
9=0— an=|(w—aon)dt. 2 A 
0 


Die Gleichung für « gleicht in ihrer 
rm derjenigen für ©. Wie nun an Hand 
° letzteren aus dem Leistungsdiagramm 
; Geschwindigkeitsdiagramm sich ergab, 
liesse sich aus diesem mit Hülfe der 
'ichung für « ein „Drehungswinkeldia- 
mm“ ableiten. In einer Beziehung unter- 
ıeiden sich aber die Gleichungen für o 
le voneinander: In ersterer ist das Glied, 
Iches nicht das Integralzeichen enthält, 
st. =@,, in letzterer ist dagegen das 
sprechende Glied eine Funktion der Ver- 
derlichen t, nämlich =a&un=@nt. Aus 
‚ktischen Gründen ist es nun rathsam, 

Gleichung für 4 der weiteren Betrach- 
8 zu Grunde zu legen und hierfür ein 
iteres Diagramm, das „Winkelabwei- 
ingsdiagramm“ (Fig. Ic) zu konstruiren. 
'se Konstruktion erfolgt in ähnlicher 
ise, wie die des Geschwindigkeitsdia- 
‚mmes aus dem Leistungsdiagramm. 

4 wird ein Maximum oder Minimum, 


VZOn, 


". für die Schnittpunkte der beiden Linien- 
‘e für @ und on. 


ist hierbei ein Maximum, wenn 


| d 
| 0 } 


ı. wenn die Kurve für & die Linie für 


von links oben nach rechts unten 
neidet. 


9 ist dagegen ein Minimum, wenn 


Elektrotech 


nische Zeitschrift. 1902. Heft 
d.h. wenn die Kurve für ® die Linie für 
@ von links unten nach rechts oben 


schneidet. 

Aus dieser Betrachtung geht wiederum 
hervor, dass die Linie für &„ im Gesehwin- 
digkeitsdiagramm eine ähnliche Rolle spielt, 
wie die Linie für Zw im Leistungsdiagramm. 

Für Amin. sei 2=t, und für Imax. sei 
t=t,; dann ist 


t, tz 
max. — Amin. = (wo = on) dt — [(@ Fo @n) dt 
0 0 


t, 
= /( — on) dt. te Ed, 
t; 


Nach der obigen Darstellung ist 4 = 0 
für £=0; für gewisse Werthe von tist 9 
positiv, für andere negativ. Für 4 =0 ist 
@=0n, also die wirkliche augenblickliche 
Stellung mit der „Sollstellung“ übereinstim- 
mend. Von welcher Kurbelstellung aus, 
also auch von welchem Zeitpunkt an man 
die Konstruktion der Diagramme beginnt, 
ist an und für sich gleichgültig; mithin 
könnte man jede beliebige Ordinate zwi- 
schen min. und max. als Ordinate für I = 0 
d. h. für die Sollstellung ansehen. Es liegt 
aber nahe, hierfür die mittlere Ordinate 
zwischen Amin. UNd Imax. ZU wählen, sodass 
der absolute Werth für die grösste Winkel- 
abweichung ohne Rücksicht auf das Vor- 


max. — min. 


5 ist. 


zeichen = 


Wir bezeichnen diesen Werth mit max. 
und erhalten hierfür die Beziehung 


t, 
1 
max. =+ > [o—on) 5 6 Mille 
t; 


Der Werth für 
t, 
fo —— @n) d t 
t, 


lässt sich aus dem Geschwindigkeitsdia- 
gramm durch Planimetrirung und hiernach 
der Werth für die grösste Winkelabweichung 
von der Sollstellung ermitteln. 

Das vorstehend beschriebene graphische 
Verfahren braucht nun nicht jedesmal in 
vollem Umfange angewandt zu werden, wenn 
es sich um die Ermittelung der in einem 
bestimmten Fall auftretenden grössten 
Winkelabweichung oder um die Bestim- 
mung des erforderlichen Schwungmomentes 
bei vorgeschriebener maximaler Winkel- 
abweichung handelt. Zu diesem Zwecke 
braucht z. B. das Winkelabweichungsdia- 
gramm garnicht aufgezeichnet zu werden. 
Eine weitere Vereinfachung bei der prak- 
tischen Anwendung der Methode lässt sich 
dadurch erreichen, dass man die Berech- 
nung ganz unabbängig von den bei dem 
graphischen Verfahren angewandten Maass- 
stäben macht, was auf folgende Weise ge- 
schehen kann. 

Wir bezeichnen die Diagrammfläche für 


ne, also das Rechteck mit der Abseisse 


für = 1 (d. h. für die Zeit eines Hubes) 


als Grundlinie und mit der Ordinate für 
Lw als Höhe, mit F, und die Fläche für 


th 


fe ru a: 


ı 


mit 7/3. Dann gilt die Proportion: 


tz 
% 
7 Lo: |(L— Lu)dt=F: PM. 
tı 
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Da 
T- 30. h 
n 
ist, SO ist 
t, 

3 r la y ri 

fa no at= a = 2 

n F, 
t, 
und j 


80. Io P, 
00n Fi’ 


fi) 


Fernersei im Geschwindigkeitsdiagramm 
die Fläche für 


u 
h (Omax. =r Omin.); 


nämlich das Rechteck mit der Abseisse für 
IK Er : i 
Me - % als Grundlinie und mit der Ordinate 


für (Omax. — @®min.) als Höhe, gleich F’, und 
die Fläche für 


t; 
(® — @,) dt 
t, 
gleich F’,. Dann ist 
, 
= (Omax. — ®min.) : [(@ NEAR NEN RE 
t, 


Da 
(Omax. — ®nin.) = d. @n, 
so ist 
t; a 
[on at=60, h Pr, 
t; 
und, da 
Dia 
[77 7 = 7E 
‚As _, Brio RF) 
N 


Die beiden Gleichungen für d und 
max. lassen sich in eine für die Praxis ge: 
eignetere Form bringen. Zunächst drücken 
wir die Leistung in Pferdestärken anstatt in 
Meterkilogramm aus, indem wir Zo = 75 N; 
setzen, worin N; die indieirte Leistung in 
Pferdestärken bedeutet. Sodann führen 
wir an Stelle des Trägheitsmomentes der 
Schwungmassen das in der Praxis neuer- 
dings gewöhnlich angewandte sogenannte 
Schwungmoment (@G D2), d. i. das Produkt 
aus dem Gewicht der umlaufenden Massen 
in Kilogramm und dem Quadrate des Durch- 
messers des Trägheitskreises in Meter ein. 
Dabei ist 


u GE 
NL 
Ferner ist es bequemer, die Winkel in 


Graden anstatt in Bogenmaass auszudrücken, 
zu welchem Zwecke der Werth für max. 
mit ne multiplieirt werden muss. Schliess- 
lich ersetzen wir @&„ in den beiden Gleichun- 
gen für d und Y'max. durch EG und erhalten 


nunmehr: 


3 30:75.39,24.900 N; F, _ 8,05.105 N: P, 


@G D? nn? FF GDn F 
AUFNT & 
— G Dins’ BR 
worin 
14 F, 
= 805 Pr, 
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{ ee 
ist und Im vorliegenden Falle ist Cylinder der Mehreylindermotoren zutrit 
F' Dies ist der Fall, wenn die Indikatordi 
Ina = ER 6 = +u.d pe 0,985 — 094 gramme, die Massen der hin- und hergehe 
1 pi 4,4 a den Theile pro Quadratcentimeter Kolbe 
N Fa % fläche, die mittlere Kolbengeschwindigk 
=tAyu @G D®n? ’ (8 | mithin würde und das Verhältniss des a 

worin FAR 31,5 _.0,99 Schubstangenlänge gleich sind. 

en F', 0,974.32,8 | Die drei Diagramme Fig. 2a, 3a und. 
u=, =% F' sind so konstruirt, dass ihre mittleren Or: 
2 r sein, also mit dem von Güldner angegebe- | naten (für Lo) unter sich und mit denjenig 
ist. nen Werthe z<=1 sehr gut übereinstimmen. | des Diagramms Fig. 1a gleich gross sit 


Wie bereits in der Einleitung erwähnt, 
sollen an dieser Stelle besonders die ver- 
schiedenen Gasmotortypen in Bezug auf die 
Grösse der Winkelabweichung und das Ver- 
hältniss der letzteren zum Ungleichförmig- 
keitsgrad untersucht werden. 

Fig. 1 stellt ein der Praxis entnommenes 
Tangentialdruck- bzw. Leistungsdiagramm, 
sowie das zugehörige Geschwindigkeits- und 
Winkelabweichungsdiagramm für einen ein- 


Wikander!) hat in einer sehr inter- 
essanten mathematischen Abhandlung das 
Verhältniss, in welchem die Winkelab- 
weichung zum Ungleichförmigkeitsgrad 
stehen würde, wenn die Tangentialdruck- 
linie eine reine Sinuskurve wäre, berech- 
net. Danach ist unter Benutzung der hier 
angewandten typischen Bezeichnungen, bei 
sinuartigem Tangentialdruckverlauf 


fach wirkenden eineylindrigen Viertakt-Gas- FR R 
motor dar. In denselben ist | = 007° 


F}_ 8940 — 39 also im vorliegenden Falle gleich 
F, 2284 z 

und 4 = 571, 

F',_ 15390 0,07 

10 9e# während thatsächlich 

Mithin ist 

max. _ 45 
se 8,05 .3,92. 10° Ni _ 215.106 Ni OR 
= @G D?n’ zn; @G D? n? 


gefunden wurde. Die Abweichung ist be- 
deutend, aber bei der Verschiedenheit des 
wirklichen Tangentialdruckdiagrammes von 
einer Sinuskurve erklärlich. 


u =D .0418 = 43, 
Ni 
max. = 43.831,58. 10% G D: n3 


Ni 
m Pe 
—-+ 1350.10 GDn' 


Das Tangentialdruckdiagramm 1a gilt 
streng genommen nur für ein bestimmtes 
Indikatordiagramm sowie für bestimmte 
Werthe der hin- und hergehenden Massen 
pro Quadratcentimeter Kolbenfläche, der 
mittleren Kolbengeschwindigkeit und des 
Verhältnisses des Kurbelradius zur Schub- 
stangenlänge. Wie aber Güldner!) nach- 
gewiesen hat, ist beim Viertakt für die Be- 


Zu diesem Zweck sind die Ordinaten, ( 
man durch Addition von 2 bzw. 4 Ordinat 
des Diagramms Fig. 1a erhält, wieder : 
die Hälfte bzw. den vierten Theil reduce 
worden. ) 
Die aus den Diagrammen Fig. 1bis4 
mittelten Inhalte der Flächen F}, F3, Fu 
Fy' und die hieraus sich ergebenden Wer: 
für A, x und w sind in der weiter unten f 
senden Tabelle zusammengestellt, wo 
auch die Güldner’schen Zahlen für x, s0\ 
die nach der Wikander’schen Theorie 
reine Sinuskurven gültigen Werthe fü 
(zum Unterschied von den graphisch 
mittelten mit #' bzw. w' bezeichnet) an 
geben sind. & 
In ähnlicher Weise, wie aus dem T 
gentialdruckdiagramm des einfachwirken: 
Eineylinder-Viertaktmotors die Diagram 
für mehreylindrige einfachwirkende v 
taktmotoren abgeleitet worden sind, lies 
sich daraus Diagramme für doppeltwirkeı 
Motoren und für Zweitaktmotoren k 
struiren. 5 
Es ist jedoch ohne weiteres einleuchte 
dass die Ergebnisse, die man für dopp 


rechnung von 6 lediglich das Indikator- 
diagramm und zwar hauptsächlich nur das 
Verhältniss des mittleren Kompressions- 
druckes pe zum mittleren indieirten Druck 
pi; maassgebend. 

Es dürfte daher interessiren, den hier 
ermittelten Werth für d mit dem aus der 
Güldner’schen Theorie sich ergebenden 
zu vergleichen. Nach letzterer ist 


27 


# (0,75 + 0) 8200 Ni 
@ Rin? i 


Hierbei bedeutet: 


x einen Koöfficienten, der beim einfach- 
wirkenden Eincylinder -Viertaktmotor 
al ir 

N 

07 pi 
pressionsdruckes 
indieirten Druck. 

N; die indieirte Leistung in Pferdestärken. 

G das Gewicht der Schwungmassen in Tons. 

R den Schwerpunktkreishalbmesser inMeter. 


n die Zahl der Umdrehungen in der Minute, 


1 


das Verhältniss des mittleren Kom- 


zu dem mittleren 


Aus dem Tangentialdruckdiagramm 
Fig. 1a sind die Diagramme Fig. 2 bis 4 abge- 
leitet, welche für mehreylindrige einfachwir- 
kende Viertaktmotoren gelten und zwar Dia- 
gramm Fig. 2 für einen Zweicylindermotor 
mit um 180° bzw. 540° versetzten Arbeits- 
hüben (Anordnung A), Diagramm Fig. 3 für 


Unter Benutzung der hier gewählten 


Maasseinheiten, lautet die Güldner’sche | einen Zwillingsmotor mit um 360  versetzten 
Formel Arbeitshüben (Anordnung B) und Dia- 
+(0.7: 398.10°. N; gramm Fig. 4 für einenViereylinder motor mi 

= * (0,75+ 0) 32,8 . 10° Ni um 180° versetzten Arbeitshüben. Die vier 


2 n3 : : : : : 
G@Den Diagramme Fig. 1 bis 4 lassen einen Vergleich 
der vier gekennzeichneten Motoranordnun- 
gen zu, wenn man voraussetzt, dass das 


Diagramm Fig. 1a auch für jeden einzelnen 


Es ist also 


A =x(0,75 + 0) 323,8. 


ı) „Z.d. V.D. 1.“ 1901, No. 11 und 12. 1) „L’Industrie Eleetrique“ 1900, No. 218. 


Te a he FE ae eo 


Zweicylinder-Viertakt (4). 
Fig. 2a bis 2c. 


wirkende Viertaktmotoren finden 
nur wenig von denen für einfach irk 
Motoren mit entsprechend vertheilten 
beitshüben abweichen werden, und 
für Zweitaktmotoren gilt diese Behaup 
unter gewissen Voraussetzungen. Wir W 
daher von der Durchführung einer 
artigen vergleichenden Untersuchung 
sehen und statt dessen lieber die bei? 
taktmotoren obwaltenden Verhältniss( 
Hand von ausgeführten Maschinen, 
von Oechelhaeuser-Motoren betrae 
In Fig. 5a ist das Tangentialdrud 
gramm eines eineylindrigen und in Fi 
das eines zweieylindrigen Oechelhaet 
Motors dargestellt, an die sich die 
sprechenden Geschwindigkeits- und Ni 


; 
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Zweicylinder-Viertakt (B). 


Viereylinder-Viertakt. 


Eineylinder-Zweitakt. 


Zweicylinder-Zweitakt. 


reichungsdiagramme anschliessen. Die 
leren Ördinatenhöhen sind wieder die 
chen, wie im Falle der Viertaktmotoren, 
egen ist das Indikatordiagramm!), das 
' Konstruktion des Tangentialdruckdia- 


') Dasselbe ist der Praxis entnommen, gilt aber nicht 
genau für die heutige Ausführung." 


anderes, desgleichen sind auch die Werthe, 
welche ausserdem noch die Gestalt des 
Tangentialdruekdiagramms beeinflussen, un- 
abhängig von den Werthen, die dem Vier- 
taktdiagramm zu Grunde liegen. 

Bezüglich der Bestimmung des Güld- 
ner’schen Werthes x sei bemerkt, dass in 


diesem Fall e = Fri ca. 0,3, also 0,75-+e 
Ü 


= 1,05 ist. 

Bei der vergleichenden Betrachtung 
von Zweitakt- und Viertaktmotoren ist noch 
Folgendes zu beachten: 

Bei Zweitaktmotoren mit Ladepumpen, 
die von den Motoren selbst angetrieben 
werden, kommt bei Bestimmung des Tan- 
gentialdruckdiagrammes noch der in der 
Ladepumpe indieirte Druck in Betracht. 
Man kann zwar, ohne dass die Ergebnisse 
sich wesentlich ändern, auch diesen Druck 
zu den als konstant in Bezug auf den Tan- 
gentialdruck angenommenen Widerständen 
rechnen; aber die besondere Berück- 
sichtigung der Ladepumpen-Kolbendrücke 
ist doch vorzuziehen und auch im vor- 
liegenden Falle durchgeführt worden. Da- 
bei ergiebt sich, dass im Leistungsdiagramm 
die Ordinate für Z (und mithin auch X;) 
nicht mehr die mittlere im Arbeitseylinder 
indieirte Arbeitsleistung, sondern diese ver- 
mindert um den indieirten Arbeitsverbrauch 
der Ladepumpe darstellt. 

Die Tabelle enthält neben den Werthen 
für die Viertaktmotoren diejenigen für die 
hier betrachteten Zweitakttypen. 


Viertakt-Motor Aue 
Ein- | Zweierlinder | Yier- | Ein- | Zwei- 
eylin- D50% cylin- eylin eylin- 
der- MER I Teer] der- der- er- 
Motor |Anord- Anord- Motor | Motor | Motor 
nungA nungB 
Fı | 2284 | 2284 | 2284 2284 | 2284 2284 
F, | 8940 5810 | 3625 835 4512 710 
F', | 32200 | 20900 | 13 050 | 3000 | 16200 2560 
F',| 15390| 9485 | 4180 | 408 | 4750 | 413,5 
ı | 315 | 205 | 198 | 2,94 | 15,9 | 2,50 
z | 0,99 | 0,642 | 0,40: | 0,092 | 0,46 | 0,072 
Zi 1 0,645 | 0,396 | 0,048 I 0,401 | 0,084 
u| 380 | 406 | 285 | 122 | 264 | 145 
w N 571 — | 386 | 143 | 28,6 | 143 
A.ul 1350 | 830 | 365 | 359 | 20 | 362 


Die in der letzten Reihe der Tabelle 
enthaltenen Zahlen für A.w geben an, in 
welchem Verhältniss die Schwungmomente 
zu einander stehen, die zur Erzielung theo- 
retisch gleicher Bedingungen für einen ge- 
sicherten Wechselstromparallelbetrieb unter 
sonst gleichen Umständen bei den ver- 
schiedenen hier betrachteten Gasmotortypen 
aufgewendet werden müssen. Aus diesen 
Zahlen ist die Ueberlegenheit des Zweitaktes 
über den Viertakt gerade in Bezug auf die 
Parallelschaltungsfrage deutlich zu ersehen. 
So ist z.B. beim Eincylinder-Viertaktmotor 
ein ca. 3,2-mal grösseres Schwungmoment 
als beim Eincylinder-Zweitaktmotor und 
beim Zweieylinder-Viertaktmotor (Anord- 
nung B) ein ca. 10-mal grösseres Schwung- 
moment als beim Zweicylinder-Zweitakt- 
motor erforderlich. Die Bemerkungen, die 
Güldner am Schlusse seiner interessanten 
Abhandlung zu Gunsten des Zweitaktmotors 
macht, treffen also beim Wechselstrom- 
parallelbetrieb in noch erhöhtem Maasse zu, 

Die für max. zulässige Grösse hat in 
erster Linie der Elektriker zu bestimmen. 
Sie ist durchaus nichtetwafür alle Maschinen- 
gattungen gleich gross, sondern richtet sich 
hauptsächlich nach der Anzahl der in der 
Dynamomaschine vorhandenen Polpaare, 
also nach der Tourenzahl und Periodenzahl. 
Es kommt nämlich darauf an, dass die 
Phasen der in den parallel geschalteten 


Dynamos indueirten Wechselströme keine 
zu grosse Verschiebung unter einander auf- 
weisen. Infolge einer derartigen Phasen- 
verschiebung der indueirten Spannungen 
treten in den Dynamos und den Ver- 
bindungsleitungen derselben Ausgleichs- 
ströme auf, die sehr störend wirken und 
den Parallelbetriebzur Unmöglichkeitmachen 
können. Diese Ströme sind unter sonst 
gleichen Umständen um so grösser, je 
kleiner die Selbstinduktion in den Dynamos 


ist. Als ein Maass für die Grösse der 
Selbstinduktion gilt das Verhältniss der 
Kurzschlussstromstärke Js zur normalen 


Stromstärke Jn, wobei man unter Jr die 
Stromstärke der kurzgeschlossenen Dynamo 
bei derjenigen Erregung versteht, bei wel- 
cher im Leerlauf die Dynamo die normale 
Klemmenspannung ergiebt. Je kleiner die 
Zahl für - ist, um so grösser ist die Selbst- 
induktion und um so höher kann man im 
Allgemeinen mit dem zulässigen Werth 
für die maximale Abweichung von der 
Sollstellung, in Phasengraden ausgedrückt, 
gehen. 
Es bedeute: 


y‘ die Abweichung von der Sollstellung 
in Phasengraden, 
v die Periodenzahl pro Sekunde, 


p die Anzahl der Pole, also P_ die An- 


2 
zahl der Polpaare, 
dann ist: 
. n p _nrPp 
moon joy: 
also 
p 60V 
ER 
ferner 
OU v' — n y' 
2 2 60» 
2 
und 
nu ; 
I'max. = er ee) 


Aus letzterer Gleichung erkennt man, dass 
max. um so grösser sein darf, je kleiner 
die Periodenzahl v ist. So kann man z. B., 
falls nicht andere Gesichtspunkte bei der 
Bemessung derSchwungmassen mitsprechen, 
bei 25 Perioden in der Sekunde, mit der 
Hälfte des Schwungmomentes auskommen, 
welches bei 50 Perioden erforderlich ist. 

Aus Gl. (9) folgt ferner, dass die 
Winkelabweichung unter sonst gleichen 
Umständen um so grösser sein darf, je 
höher die Tourenzahl ist. Setzen wir den 
Werth für I'max. aus Gl. (9) in Gl. (8) ein, 


so erhalten wir für das erforderliche 
Schwungmoment den Werth 
6 ji 3 
G np? — 9.10 vAuN . (10 


117) Br n* 


Hieraus geht hervor, dass bei gleichen 
Leistungen aber verschiedenen Tourenzahlen 
die aufzuwendenden Schwungmomente um- 
gekehrt proportional der vierten Potenz 
der Tourenzahl sind. Allerdings ist dabei 
zu beachten, dass für eine bestimmte höchst 
zulässige Umfangsgeschwindigkeit des 
Schwungrades der Schwerpunktskreisdurch- 
messer ungefähr umgekehrt proportional 
der Tourenzahl ist, sodass, da der Durch- 
messer in dem Schwungmoment im Quadrat 
erscheint, bei gleicher Umfangsgeschwindig- 
keit das Schwungradgewicht ungefähr um- 
gekehrt proportional dem Quadrate der 
Tourenzahlen ist. Dazu kommt aber noch 
zu Gunsten der höheren Tourenzahl der 
Vortheil des geringeren Schwungraddurch- 
messers, 
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An Hand der gefundenen Werthe wollen 
wir nunmehr ein praktisches Beispiel be- 
reehnen: Es sollen die Schwungmomente 
ermittelt werden, welche die verschiedenen 
Gasmotortypen bei einer Nennleistung von 
500 PSe und bein=125 und v = 50 erfordern. 
Der Sicherheit halber wird man die Rechnung 
nicht für die Nennleistung, sondern für eine 
entsprechend erhöhte Leistung durchführen. 
Unter Berücksichtigung dieses Umstandes 
sowie des Wirkungsgrades nehmen wir an, 
dass in allen Fällen N =70 sei. Für 
Y'maz. seien. + 3 Phasengrade zugelassen 
worden.!) Dann muss 


25.3 


25.8 < 40,190 
60 


F" max. < ar d 


sein. 
d berechnet sich hierbei für den 


1. Eineylinder-Viertakt. zu 1:344 
2. Zweieylinder- „ (A) Nena 
DB, 3 en (B)L: sd 
4. Viercylinder- „ Ieelwure ir 
5. Eineylinder-Zweitakt. . . „ 1:211 
6. Zweicylinder- „ een 
und @. D? beim 
1. Eineylinder-Viertakt . zu 3870000 kgqm 
2. Zweieylinder- „ (A) „ 2380000 „ 
3. n »„ (B) „ 10560000 „ 
4. Viercylinder- „ BD 
5. Eineylinder-Zweitakt . „ 1200000 „ 
6. Zweicylinder- „ en. A0L000 7 


Es soll nun nicht behauptet werden, 
dass man diese auf theoretischem Wege 
unter gewissen Voraussetzungen gefundenen 
Werthe in der Praxis unverändert anwenden 
würde; der ausführende, verantwortliche 
Ingenieur wird vielmehr in jedem einzelnen 
Fall zu erwägen haben, ob nicht irgend 
welche Umstände ein Abweichen von den 
berechneten Grössen erfordern. So wird 
man z. B. bei den Motoren ad 4 und 6 
wesentlich grössere Schwungmomente an- 
wenden, als die Rechnung ergiebt, da 
einerseits gerade bei diesen Typen verhält- 
nissmässig geringe Abweichungen von dem 
der Berechnung zu Grunde gelegten Tan- 
gentialdruckdiagramm von weit grösserem 
Einfluss auf das Maass der Winkelabweichung 
sind, als bei den übrigen hier betrachteten 
Gasmotortypen und da andererseits bei 
Gasmotoren die Druckänderungen während 
der aufeinander folgenden Arbeitshübe 
nicht stets gleichartig verlaufen und in 
mehreylindrigen Maschinen die Leistung 
nicht immer gleichmässig auf die einzelnen 
Arbeitseylinder vertheilt ist. 

Unter Berücksichtigungdieses Umstandes 
wollen wir zur Sicherheit auf die berech- 
neten Werthe der Schwungmomente ad 
2,3 und 5 ea. 10%, und auf die ad 4 und 
6 ca. 50°/, aufschlagen, während wir den 
Werth ad 1 unverändert lassen. Eine über- 
schlägliche Berechnung der Gewichte von 
Schwungrädern mit den auf diese Weise 
erhaltenen Schwungmomenten ergab für den 


1. Eineylinder-Viertaktmotor ca. 140000 kg 
2. Zweicylinder- n (A) „ 100000 „ 
3. » ” (B) ” 45.000 ” 
4. Viereylinder-Viertaktmotor „ 15000 „ 
5. Eineylinder-Zweitaktmotor „ 52000 „ 
6. Zweieylinder- , BUT 


Hierbei wurde für die Schwungräder 
ad 4 und 6 eine Umfangsgeschwindigkeit 
von ea. 30 m in der Sekunde, für die ad 
1, 2, 3 und 5 eine solche von ca. 42 m/Sek. 
(bei Verwendung schmiedeeiserner Arme) 
angenommen. Die Zahlen für die Schwung- 


4) Dies ist ein Maass, welches eine bedeutende Elek- 
trieitätsfirma unter gewissen Voraussetzungen zulässt. 


radgewichte lassen erkennen, dass für 
grosse Leistungen (und um solche handelt 
es sich gewöhnlich beim Wechselstrom- 
parallelbetrieb) die Motoren unter 1 und 2 
wohl niemals und die unter 3 und 5 nur in 
Ausnahmefällen zum direkten Antrieb parallel 
zu schaltender Wechselstrommaschinen für 
50 Perioden in der Sekunde in Frage kommen 
dürften, es sei denn, dass man von vorne- 
herein das Zugeständniss macht, nur im 
Kurbelsynchronismus parallel zu schalten. 

Zum Schluss wollen wir noch kurz die 
Frage berühren, ob nach der von Görges!) 
aufgestellten Theorie bei Gasdynamoma- 
schinen die Gefahr des sogenannten „Mit- 
schwingens“ der Dynamomaschine vorliegt. 
Auf Grund zahlreicher Berechnungen kann 
behauptet werden, dass dies im Allgemeinen 
nicht der Fall ist. So ist in den oben be- 
trachteten Zahlenbeispielen der „Resonanz- 
modul“ { bei den Typen unter 4 und 6 nur 
= ca. 1,07, während er bei den übrigen 
4 Typen sogar nur zwischen 1,02 und 1,04 
liegt?) Es soll damit jedoch nicht gesagt 
sein, dass [ in besonderen Fällen nicht ein- 
mal einen wesentlich höheren Werth als 
1 annehmen kann. 


Eine einfache Methode zur Regelung 
der Beleuchtungsspannung bei elektrischen 
Bahnen. 


Von H. Schuh, Basel. 


Auf dem Gebiete der Eisenbahnwagen- 
beleuchtungsindbereits verschiedene brauch- 
bare Regulirsysteme bekannt und in An- 
wendung (Dick, Stone, Vicarino u. s. w.). 
Sie sind hauptsächlich für Dampfbahnen 
bestimmt und bedürfen einer Kombination 
von Dynamo, Akkumulatorenbatterie und 
Regulirvorriehtung. Wenn auch nachstehend 
beschriebenes System mehr für die Bahn 


r 
Erde 3 


z ME m 
St. Gervais und Chamonix mit einer ele 
trischen Touristenbahn verband, wurde d 
Elektrizitäts-Gesellschaft Alioth 

Münchenstein-Basel die elektrische Au 
rüstung der 64 Motorwagen ä& 2><50 ] 
übertragen und zwar für Kraft, Heizu 
und Beleuchtung. Für letztere war eii 
automatische Regulirung, d. h. eine in 

wissen Grenzen konstant bleibende Rle; 
menspannung an den Lampen vorgeschrieb, 
und zwar unter Ausschluss von Akkumu 
toren. Als höchster Unterschied war 
30 V zugelassen, d. h. 6 V pro Lampe. | 
sind je 3 Kreise & 5 Lampen vorhanden. 


Die Verbrauchsstromstärke eines a 
beispielsweise 6 Wagen bestehenden Zug 
schwankt nach Fahrgeschwindigkeit u 
Steigung (bis 90°/,) um Beträge, die Dit 
renzen bis zu 120 V in der Fahrdra 
spannung hervorrufen. Es wurden Lamp 
von 5 x 8 = 425 V Normalspannung |; 
wählt & 10 HK und handelte es sich n 
darum, einen Regulator zu finden, der ı 
mit den Lampen in Serie geschaltei 
Widerstände entsprechend den Spannun; 
schwankungen an den Stromabnehmern : 
dem Kreise aus- oder in denselben e 
schaltet, wobei die geringste Spannu 
410 und die höchste 530 V beträgt. 


Zahlreiche Versuche, die ein direk 
Arbeiten des Relais auf die Widerstände 
zweckten, ergaben die Unmöglichkeit, 
diese Weise einen genügend empfindlich 
aperiodischen und remanenzlosen Regula 
herzustellen. Vom Verfasser wurde ı 
nachstehendes Schema (Fig. 7) entworf 


Als Relais dient ein Drehsystem n: 
Deprez-d’Arsonval. Der Anker, wele 
den Strom © von den Stromabnehmern : 
erhält, ist mit 3 isolirt aufgesetzten, & 
unter sich elektrisch verbundenen Kont: 
armen versehen. Bei steigender Spann 
dreht er sich im Sinne des Uhrzeigers, 
Arm A, berührt den federnden Kontakt 
dadurch wird die Magnetwickelung M, kı 


Bol 770%: > 30V0lt — 30VolE- 
w,.% 


Mg 


N 


Fig. 7. 


der Zukunft, d. h. die elektrische bestimmt 
ist, wo die Beleuchtungsenergie bereits ge- 
geben ist, so hat es mit den genannten 
Systemen doch den schwierigsten Theil 
gemein, d. h. die Aufgabe, die besonders 
erzeugte resp. bereits gegebene schwankende 
Spannung zu einer für die Beleuchtung 
praktisch verwendbaren, konstanten zu re- 
guliren. 

Die nachstehend beschriebene Methode 
zur Erreichung dieses Zweckes hat sich 
praktisch bewährt. Der Apparat arbeitet 
vollkommen aperiodisch, ist ausserordent- 
lich einfach und billig. 

Als die französische P. L. M.-Gesell- 
schaft die savoyischen Orte le Fayet- 


1) „ETZ“ 1900, Heft 10. 


k 
2) Hierbei wurde Sr =2,5undcosp = | angenommen. 
n 


geschlossen und der Strom z, nimmt sei 
Weg über 


1-2 —-— ; - ;—- Kı Ah 


M, und M, bleiben magnetisirt, die 
Stromschlussbrücken dienenden Ankeı 
und $, bleiben angezogen, währendde! 
infolge Federkraft sich von den Kontakt 
momentan abhebt. Für den Lampenst 
i, ist somit der Weg vorgeschrieben: 


4—5—-6— M 7-9 — 8 a 


Dieser vorgeschaltete Widerstand W, 
spricht der genannten Spannungserhöl 
und die Lampen brennen mit glei 
Spannung weiter. Der analoge Vor 
findet statt bei weiterem Steigen der ® 
nung, d.h. A, bleibt an X, (K, wird, 
federnd, zurückgedrückt), Aa berührt X 
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1 M, sind kurzgeschlossen, 8, und 8, ab- 
hoben, W, und W, vorgeschaltet u. s. w. 
i sinkender Spannung tritt das Umge- 
ırte ein. Infolge umgekehrter Drehung 
; Ankers verlassen die Arme die federn- 
ı Kontakte, der Kurzschluss der Magnete 
:d aufgehoben, die Magnete ziehen in- 
gedessen ihren Anker an und schliessen 
Widerstände kurz. 
DerGesammtstromverbrauch der Lampen 
ö=1)5 A, der Widerstand einer Ab- 
ilung ist 202, sodass bei jedesmaliger 
ntaktgebung die Lampenspannung um 
V gedrückt resp. erhöht wird. Das 
ais ist so eingestellt, dass die Kontakt- 
yung bei 440, 470 und 500 V erfolgt. 
nn die Spannung an den Klemmen von 
bis 530 variürt, so ist die Differenz an 
ı Polen der Lampenkreise nur 30 V oder 
’ pro Lampe. 

Die Firma Hartmann & Braun in 
nkfurt a. M. wurde mit der Herstellung 
es Probeapparates betraut und dank der 
sfältigen Ausführung durch diese Firma 
ktionirte derselbe durchaus den Er- 
tungen entsprechend, sodass sofort 
ımtliche Personen- und Postwagen damit 
gerüstet wurden. 

Seit dem 3/;jährigen Betriebe haben 
ı keinerlei Mängel gezeigt, sodass neuer- 
gs eine grössere Anzahl solcher Regulir- 
‚arate für das neuerdings angeschaffte 
Imaterial der genannten Bahn in Auftrag 
‘eben wurde. Der Regulator funktionirt 
chaus aperiodisch, unabhängig von 
ssen und praktisch ohne Remanenz. Da 
keiner Kontaktstelle, weder beim Relais 
h bei den Magneten eine vollständige 
erbrechung stattfindet, sondern immer 
‚ein Nebenschluss hergestellt oder wieder 
srbrochen wird, so ist jede Funken- 
ung und Abnutzung ausgeschlossen. 

Er zeichnet sich durch kleinste Dimen- 
ıen aus und kann bequem im Innern 
Wagens, z. B. über der Thür, ange- 
:ht werden; der zugehörige Widerstand 
egen unter einer Bank. 

Erist der Elektrizitäts-Gesellschaft 
)th patentamtlich geschützt. 


aktische und schnelle Berechnung der 
arstandsregulatoren für Lichtleitungen. 


Von P. Gesing, Elektro-In&enieur. 


Auf die mathematischen Ableitungen 
sonstigen Betrachtungen in Betreff der 
tleitungsregulatoren näher einzugehen, 
ın dieser Stelle unnöthig; ich verweise 
wf den Aufsatz: „Berechnung der Licht- 
ngsregulatoren*“ von Ober - Ingenieur 
lelmann in der „ETZ“ 1900, Heft 15, 
» 285. 

Als kurze Uebersicht möge folgendes die- 

 Liehtleitungsregulatoren, auch Feeder- 
latoren genannt, sind regulirbare Wider- 
le, welche in Stromkreise eingeschaltet 

‚en, um die Spannung an der Ver- 
ehsstation bis auf eine kleine zulässige 

nungsschwankung reguliren zu können. 

Die Berechnung ergiebt, dass die Grösse 

Regulators sowohl von der verlangten 

‚irfeinheit als auch von dem Verhält- 

der maximalen und minimalen Strom- 

'e abhängt. 

%s wird hierbei gewöhnlich angenom- 
dass die Maschinenspannung konstant 
t, ferner, dass die Zuleitungsdrähte so 
‘hnet sind, um bei der Maximalbelastung 
pannungsdifferenz zwischen Maschinen- 
ung und Verbrauchsspannung schon 
allein zu vernichten. 


Werthe von Z. 


Wollte man die Grösse der 


Widerstandsabtheilungen mathematisch g 


nau nach den Formeln berechnen, so würde | 
zu umständlich 
und zeitraubend, sondern auch viel zu theo- 


dies Verfahren nicht nur 


retisch sein. 


Um dies zu vermeiden und die Berech- 
nung in den praktischen Grenzen zu halten, 
sind von mir nachstehende Tabellen aufge- 


stellt. 


An Hand dieser Tabellen sind, wie unten- 
stehendes Beispiel zeigt, alle nöthigen Werthe 
schnell berechnet, und gewährt diese Art 
der Berechnung mindestens dieselbe Ge- 
andere Berechnungs- 
methode, hat aber den unbedingten Vorzug 


nauigkeit wie jede 


in Hinsicht auf Zeitersparniss. 


Bei der Berechnung werden folgende 


Bezeichnungen gebraucht: 


E=Differenz zwischen Maschinenspannung 


und Lampenspannung, 


e= zulässige Spannungsschwankung oder 


Regulirfeinheit, 

J= maximale Stromstärke, 

‘= minimale Stromstärke, 

n= Anzahl der Widerstandsabtheilungen, 
E 


1=7- 


Die Formel für die Grösse einer Wider- 
standsabtheilung ist: 


ae 
MT aa Baur a 


E 
In rT, .Wn. 


oder 


Die Formel für die Grösse der 
sprechenden Stromstärke ist: 


ent- 


J 
I = — Em: 
! 
( q 


oder 


In den folgenden Tabellen sind obige 
Klammerausdrücke (W, Z) für verschiedene 
q und n berechnet. 

Die praktische Anwendung zeigt fol- 
gendes Beispiel. 

Berechnung eines 
lators, wenn gegeben: 


Lichtleitungsregu- 


konstante Maschinenspannung . 250 V, 


Lampenspannung . re 2202, 
gewünschte Regulirfeinheit . . 2, 
maximale Stromstärke . 50 A, 
minimale Stromstärke 105% 


Danach wäre: 


B=%»0, 
erw 2; 
VE=o0! 
= 10, 
Al 


Unter der Rubrik g=15 finden wir in 
den Tabellen (s. S. 294 und 295) jetzt alle 
nöthigen Werthe. Wollen wir sehen, wie 
gross n, die Anzahl der Widerstandsabthei- 
lungen des Feederregulators wird, so setzen - 
wir nach Obigem: 


ch 
RO 2 
2= Anne 


Nach der Tabelle entspricht n=25 diesem 


einzelnen 
coe- | 


Multiplieiren wir jetzt die Werthe unter 
W mit dem konstanten Faktor 


E ! 
(7)=06 


gemäss obigen Formeln und dividiren die 
Tabellenzahlen Z in die maximale Strom- 
stärke J=50, so finden wir immer die 
Widerstände der einzelnen Abtheilungen 
und die entsprechenden Stromstärken, für 
welche die Widerstandsabtheilungen zu be- 
messen sind. 


Diese Berechnungen sind am prak- 
tischsten mittels Rechenschiebers auszu- 
führen. 

Es ergiebt sich hierbei: 

Abtheilung en Ampere 

al 0,0400 46,7 
2 0,0427 43,8 
3 0,0456 41,3] 
4 0,0485 38,8, 
5 0,0517 36,2 
6 0,0553 34,0 
m 0,0588 31,8 
8 0,0628 29,8 
9 0,0669 27,9 
10 0,0715 26,2 
11 0,0763 24,6 
12 0,0813 23,0 
13 0,0867 21,6 
14 0,0927 20,2 
115° 0,0987 19,0 
16 0,1052 17,8 
17 0,1122 16,7 
18 0,1198 15,6 
19 0,1278 14,6 
20 0,1362 1a 
21 0,1451 12,9 
22 0,1552 12,0 
23 0,1661 al: 
24 0,1763 10,6 . 
25 0,1882 10,0 
total 2,4116 


Die weitere Berechnung geschieht in 
bekannter Weise wie bei jedem Widerstands- 
einbau. Bemerkt sei noch: Die Widerstands- 
drähte oder Bleche sind genügend stark zu 
dimensioniren, um ein Glühendwerden oder 
Durchbrennen zu vermeiden. Für die Be- 
lastung der Drähte ist folgende empirische 
Formel empfehlenswerth: 


‚-Y 


wobei bedeutet: 


Ran 
(@.d-+P).o ’ 


d = Drahtdurchmesser, 

‘= höchst zulässige Stromstärke, 

T = zulässige Temperaturerhöhung (ca. 100"), 
oe = spec. Widerstand (Nickelin eg = ca. 0,42), 
« = Materialkonstante (Nickelin @ = 10), 
B= 1 (Nickelin $ = 18). 


Der Lichtleitungsregulator erhielt nach 
obiger Berechnung einen totalen Wider- 
stand von ca. 3,4 2; hierbei ist jedoch zu 
beachten, dass die Zuleitungsdrähte so be- 
rechnet werden müssen, um bei der Maxi- 
malbelastung von 50 A die Spannungsdiffe- 
renz von 30 V allein zu vernichten. Ist dies 
nicht der Fall, so muss natürlich der regu- 
lirbare Widerstand noch einen entsprechen- 
den festen Vorschaltwiderstand erhalten. 

Ergiebt sich bei der Berechnung für g 
nicht eine ganze Zahl, so rundet man ab 
und benutzt die entsprechende Rubrik, 
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abelle für die Berechnun; 


n 5. 6. , 8. 9. 10. (7 12. 13. 14. 15. 16. 
„|zIiI»w|zi\w|z|\#»|z|#|z|#| zz |r z|wWizImr 2 |)7 2 I) UT re 
= = Se Ti 7 u —- == = Fa = Se — Em = 
1 0,200 1,20] 0,167 1,17 Be 1,14| 0,125| 1,18] 0,111) 1,11 0,100 1,10 [0,091 1,09 0,0833. 1,08 | 0,0769) 1,08 | 0,0714 1,07 [0,0667| 1,07 [0,0625] 1,0 
2| 0240 1,44 0,194 1,86] 0,162) 1,31| 0,141) 1,27| 0,123) 1,23] 0,110 1,21] 0,099, 1,19 1 0,0903 1,17 | 0,0828. 1,16 | 0,0765) 1,15 [0,0711 1,14 0,0664 1,1 
3 0288| 1,72] 0,227) 1,59] 0,187) 1,37| 0,158) 1,42] 0,137) 1,37| 0,121) 1,33 [0,108 1,30 | 0,0978 1,27 [0,0892 1,25 | 0,0820, 1,23 | 0,0759| 1,21 | 0,0706| 1; 
4 0346 2,07] 0,265 1,85] 0,218 1,71 0,178 1,60] 0,152) 1,52] 0,133 1,46 [0,118 1,41 10,106 | 1,38 |0,0961| 1,35 | 0,0879) 1,32 | 0,0809 1,29 | 0,0750) 1,; 
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KLEINERE MITTHEILUNGEN. 
Telegraphie. 


Englisch-persische Telegraphenkonvention. 
Nach dem unterm 23. März in englischen Blättern 
veröffentlichten Wortlaut des neuen englisch- 
persischen Telegraphen-Abkommens verpflichtet 
sich Persien, unter britischer Oberaufsicht eine 
dreifache Telegraphenlinie von Kasehan (zwi- 
schen Teheran und Ispahan) über Yesd-Rirman 
nach der Grenze von Belutschistan zu bauen. 
Hierdurch wird ein neuer Weg für den Durch- 
gangsverkehr von Indien nach Europa ge- 
schaffen. Persien verpachtet die Linie an die 
Indo - Europäische Telegraphen - Gesellschaft. 
Grossbritannien wird die Baukosten, ohne 
Zinsen zu beanspruchen, vorstrecken. Als 
Sicherstellung dienen Dreiviertel des Brutto- 
ertrages der Telegraphen-Gesellschaft. Gross- 
britannien hält die Linie in Stand und bezahlt 
die für den Schutz derselben erforderlichen 
persischen Wachmannschaften aus eigenen 
Mitteln. Die Konvention bleibt bis 1925, oder, 
wenn die Baukosten bis dahin nicht zurück- 
erstattet werden, noch länger in Kraft. 


Telephonie. 


Statistik der Reichs-Post- und Telegraphen- 
verwaltung über das Fernsprechwesen im 
Jahre 190. Wie aus dem in No.51 Jahrg. 1901 der 


„ETZ“ veröffentlichten Auszuge aus der Statistik 
der deutschen Reichs-Post- und Telegraphenver- 
waltung zu ersehen ist, hat das Jahr 1900 an 
diese Verwaltung auf dem Gebiete des Fern- 
sprechwesens ausserordentliche Anforderungen 
gestellt. Die geradezu sprunghafte Erweiterung 
des Fernsprechnetzes in diesem Jahr ist auf die 
Wirkungen der am 1. April 1900 in Kraft ge- 
tretenen Fernsprechgebühren-Ordnung zurück- 
zuführen. Die Reichs-Telegraphenverwaltung 
hat die Ergebnisse der Neuregelung in einem 
der Statistik für 1900 beigegebenen Aufsatze 
einer eingehenden kritischen Würdigung unter- 
zogen und hierbei auch die historische Ent- 
wickelung des Fernsprechwesens im Reichs- 
Postgebiet durch anschauliche graphische Da® 
stellungen erörtert. Wir geben die Ausführungen 
dieses Äufsatzes nachstehend ihrem wesentlichen 
Inhalte nach wieder. 


In der Entwickelung des Gebührenwesens 
sind, soweit die Orts-Fernsprechnetze in Be- 
tracht kommen, zwei Daten von einschneidender 
Bedeutung: der 1. Juli 1884, von welchem ab 
die Jahresbauschgebühr von 200 M für einen 
Fernsprechanschluss auf 150 M herabgesetzt 
wurde, und der 1. April 1900, an welchem mit 
dem Inkrafttreten der Fernsprechgebühren- 
Ordnung das System der einheitlichen 
Bauschgebühr für alle Anschlüsse durch- 
brochen und den Theilnehmern anheimgestellt 
wurde, nach ihrer Wahl für ihre Anschlüsse zu 
entrichten, entweder 


eine Bauschgebühr, deren Höhe ledig 
von der Zahl der Theilnehmeranschlüsse in 
betreffenden Netze abhängig ist und in 88h 
von 80 M bis 180 M steigt, oder 


eine Grundgebühr (zur Deckung 
Kosten für die Beschaffung und Unterhalt 
der Apparate sowie für den Bau und die Inst 
haltung der Sprechleitungen) — je nach 
Grösse der Netze in 4 Stufen von 60M bis 1 
steigend — 


und eine Gesprächsgebühr (5 Pf. 
jede Ortsverbindung während des Tagesdien 
mindestens aber 20 M jährlich). 


Für den Verkehr von Ort zu Ort (Ferı 
kehr) hatte bis zum 15. Mai 1892 eine ein 
liche Gebühr von 1 M für Gespräche auf 
Entfernungen bestanden. Am 15. Mai 
wurde eine Zwischenstufe von 50 Pf. für 
spräche bis zu 30 km eingeschoben, die 
1. Januar 1897 auf % Pf. für Gespräche 
50 km ermässigt wurde. Auch hier hat 
die Fernsprechgebühren-Ordnung eine di 
greifende ss Bemessung der Gebü 
herbeigefü rt, letztere betragen nunmehr fü 
gewöhnliches Gespräch bis zu 3 Minuten D 


bis zu 2 km Entfernung 20 Pf. 
” ” 50 ” ” 25 ” 
” ” 100 ” ” 50 » 
” ” 500 ” ” 100 ” 
ne n 150 „ 
über 1000 „ n 200 % 


=: 


‚3. April 1902. 


17. 18. 19. 
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0588. 1,06|0,0556. 1,06[0,0526 
0623 1,12]0,0586, 1,11[0,0554 
0659. 1,19]0,0619. 1,18]0,0554 
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0929. 1,670,0356. 1,63[0,0793 
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1386, 2,50]0,1250| 2,38[0,1136) 
1468: 2,6410,1320, 2,51|0,1195, 
1554 2,80[0,1393| 2,65]0,1258 
1646. 2,96[0,1470| 2,79)0,1324 
1743. 3,14l0,1553| 2,95{0,1394 
1345 3,32J0,1638| 3,11[0,1467 
1954. 3,52J0,1729| 3,29l0,1545 
207  3,72]0,1825| 3,47l0,1626 
219 | 3,9410,1926| 3,66[0,1711 
932 | 4,170,203 | 3,610, 1803 
246 | 4,420,215 | 4,03]0,1896 
360 | 4,6810,227 | 4,31]0,1996) 
275  4,96[0,239 | 4,54J0,2101 
291 | 5,25[0,252 | 4,80]0,2212 
309 | 5,56[0,266 | 5,06[0,2328 
327 | 5,88]0,281 | 5,34]0,245 
346 | 6,23]0,297 | 5,6410,258 
366 \ 6,59l0,313 | 5,95J0,271 
388 | 6,9810,331 | 6,29]0,236 
411 | 7,39/0,349 | 6,630,301 
435 | 7,83|0,369 | 7,00[0,317 
460 \ 8,29]0,359 | 7,39l0,333 
487 | 8,78l0,411 | 7,80l0,351 
516 | 9,2910,433 | 8,24]0,369 
547 \ 9,34]0,458 | 8,69]0,389 
579 110,4 10,483 | 9,18[0,409 | 
613 11,0 [0,510 | 9,68l0,431 
649 |11,7 (0,538 |10,2 [0,453 
687 112,4 [0,568 \10,8 [0,477 
727 13,1 [0,600 |11,4 [0,502 
770 13,9 (0,633 |12,0 [0,529 
315 114,7 [0,668 12,7 [0,557 
363 115,5 10,705 13,4 [0,586 
914 116,5 [0,744 [14,1 [0,617 
968 117,5 |0,786 [14,9 10,649 
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3,6010, 1618 
3,7910, 1693 
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4,200, 1867 
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6,0210,263 
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8,61[0,370 
9,0710,388 
9,54]0,407 
10,0 [0,428 
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11,1 [0,472 
11,7 10,495 
12,3 10,520 
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1,05 Be 
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1,15[0,0523 
1,2210,0548 
1,25[0,0574 
1,34]0,0601 
1,41]0,0630 
1,48[0,0659 
1,55[0,0691 
1,63]0,0724 
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1,8010,0794 
1,8910,9532 
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2,29]0,1002 
2,41[0,1050 
2,53[0, 1100 
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3,23[0,1388 
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6,08]0,254 
6,39]0,266 
6,71[0,279 
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76[0,321 
8,15[0,336 
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8,99]0,369 
9,4310,356 
9,9110,405 
10,4 10,424 
10,9 [0,444 
11,5 [0,465 


7, 
1, 


Vergleicht man die im Vorstehenden in 
rossen Zügen dargestellte Entwickelung der 
ernsprechgebühren mit der aus der nachfolgen- 
en Uebersicht (S. 296) und der dazugehörigen 
raphischen Darstellung (Fig.8) zu entnehmenden 
ntwickelung der Fernsprechanlagen, so ist der 
influss der Tarifänderungen deutlich erkenn- 


ar, 


in 


Betracht 


ird. So zeitigte die Verbilligung 
»hlussgebühren im Jahre 1884 eine starke Ver- 


ıehrung der Ortsnetze im Jahre 1885. 


namentlich, wenn die procentuale Ver- 
ehrung der Anlagen 


gezogen 
der An- 


Von 


ier ab wird die procentuale Zunahme (Sp. 4) 
a Allgemeinen von Jahr zu Jahr geringer, 
is im Jahre 1898 ein plötzlicher Umschwung 
ntritt. In diesem Jahre wurde den Bestrebun- 
en, die Fernsprecheinrichtungen auf das flache 
and auszudehnen, in weiterem Umfange Rech- 


ung 


getragen. 


Diese Maassnahmen 


hatten 


ne starke Zunahme der Fernsprechnetze in 
en kleineren Orten zur Folge, konnten aber 
‚st durch die Fernsprechgebühren-Ordnung, 
ie für diese Orte erleichternde Bedingungen 


huf, 
Irec 


h7 


u vollen Wirkung 


gelangen. 


Dement- 


‘hend ist auch die Zunahme der Ortsnetze 
ı diesem Jahre eine ganz ausserordentliche. 


Orts-Fernsprechnetze, mehr als in den ersten 


htzehn Jahren seit der Einführung des Fern- 
Drechers für den unmittelbaren Gebrauch des 
ublikums, sind im Jahre 1900 hinzugetreten. 
Aehnlich wirkten die Gebührenermässigun- 
en der Jahre 1884 und 1900 auf die Zunahme 
er Sprechstellen und der Anschlussleitungen. 
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Zwar ist dieselbe im Jahre 1885 im Verhältniss 
stärker gewesen, als im Jahre 1900, was bei der 


damaligen geringen Ausbreitung des Fern- 
sprechers nicht auffallen kann, absolut ge- 


nommen steht indessen die Zunahme an Sprech- 
stellen (52009) und an Anschlussleitungen 
(107196 km) in der bisherigen Entwickelung 
unerreicht da. Wie aus dem Verlauf der Kur- 
ven I und II sowie im Einzelnen noch aus der 
Spalte 11 „hervorgeht, nimmt bei der stetigen 
Erweiterung der Örtsnetze die durchschnittliche 
Länge einer Anschlussleitung von Jahr zu Jahr 
zu, ein Beweis, dass die Örtsnetze ihre Aus- 
läufer mehr und mehr auf die nähere Umgebung 
der Netzmittelpunkte ausdehnen und dass der 
Kapitalaufwand für die Netze auch relativ 
steigen muss, eine allgemeine Erfahrung, auf 
die auch Herr de la Touanne in seinen „Be- 
trachtungen zur Statistik der American Bell 
Telephone Company“ hinweist (ETZ* Heft 29 
Jahrg. 1901). 

ebereinstimmend mit den Ausführungen 
dieses Artikels nimmt auch im Reichs-Post- 
gebiet die Zahl der auf einen Anschluss bzw. 
eine Sprechstelle entfallenden Ortsgespräche 
in den letzten Jahren ab, wie aus der Kurve V 
hervorgeht, die auf Grund der uns vorliegen- 
den Statistiken für 1897 bis 1900 besonders er- 
mittelt worden ist. Leider sind nach Ausweis 
der statistischen Veröffentlichungen der Reichs- 
Postverwaltung vor dem Jahre 1897 nicht die 
UTBBSEBER CN: sondern die zu diesen er- 
forderlichen Verbindungen gezählt worden, 
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sodass die Angaben in Sp. 16 der Nachweisung 
aufwärts nicht haben fortgesetzt werden können. 
Es ist aber nach der Zahl der Verbindungen 
anzunehmen, dass das Jahr 1897 mit 2981 Orts- 
gesprächen das Maximum bildet, und es würde 
dies namentlich auch hinsichtlich der Angaben 
für 1900 eine ziemlich genaue Uebereinstim- 
mung mit der betreffenden Verkehrskurve der 
Bell Telephone Company ergeben. 

Bemerkenswerth ist auch die Entwickelung 
der Anlagen für den Fernverkehr (Sp. 12 und 
Kurve IV) und deren Benutzung (Sp. 17/19 und 
Kurve VI). Die Gesammtlänge der Fernleitun- 
gen hat sich von 1895 bis 1900 mehr wie ver- 
dreifacht, aber noch stärker und zwar fast auf 
das Achtfache ist die Zahl der Ferngespräche 
gestiegen, die insbesondere in den Jahren 1897 
und 1900 mit der Verbilligung der Gebühren im 
Nahverkehr eine ungewöhnliche Zunahme er- 
fahren haben. Auf die Sprechstelle entfallen 
im Jahre 1900 54,64 Ferngespräche gegen 15,25 
im Jahre 1895. Dies bedeutet in Verbindung 
mit den vorigen Zahlen eine erheblich bessere 
Ausnutzung der Fernleitungen, freilich, wie wir 
weiter unten sehen, mit einem weniger erfreu- 
lichen financiellen Erfolge. 

Recht interessant ist die Ausdehnung der 
internationalen Sprechbeziehungen. Von den 
an Deutschland angrenzenden Ländern sind 
gegenwärtig nur Russland und Luxemburg 
noch nicht mit dem deutschen Fernsprechnetz 
verbunden. In den übrigen Ländern waren 
Ende 1900 insgesammt 632 Orte zum Sprech- 


i 


An Umschaltestellen sind weniger als 5 Theilnehmeranschlüsse herangeführt. 
Bis zum Jahre 1894 sind nur die Zwischenstellen gezählt worden ; vom Jahre 1894 a 


*) Nach dem Verlauf der Kurven in den amtlichen Veröffentlichungen geschätzt. 


verkehr mit dem Reichs-Postgebiet zugelassen. 
Auffallend ist hierbei, dass in Frankreich und 
in der Schweiz die Zahl der zu diesem Sprech- 
verkehr berechtigten Orte ganz erheblich grösser 
ist, als im Reichs-Postgebiet (184 zu 83 und 
215 zu 82). Der Grund hiervon dürfte darin zu 
suchen sein, dass die fremden Verwaltungen 
bestrebt sind, möglichst vielen Orten die Mög- 
lichkeit des telephonischen Verkehrs mit dem 
Auslande zu bieten, während die Reichs-Post- 
verwaltung die Zulassung deutscher Orte zum 
Verkehr nach dem Auslande wohl mehr von 


dem Nachweis eines Bedürfnisses abhängig 
macht. 


Die nach Vorstehendem im Jahre 1900 ein- 
getretene ungewöhnliche Zunahme der Fern- 
sprechanlagen für den Orts- und Fernverkehr 
lässt die von der Reichs-Postverwaltung durch- 
geführte Untersuchung über die financielle 
Wirkung der Fernsprechgebühren - Ordnung 
besonders werthvoll erscheinen, und zwar für 
den ausserhalb der Verwaltung stehenden Fach- 


» 
| mann umsomehr, als in dem Aufsatz — so viel 
wir wissen — zum ersten Male Angaben über 
die Gebühreneinnahmen und die Herstellungs- 
kosten der verschiedenen Anlagen veröffent- 
licht werden. Es ist bekannt, dass die Tarif- 
ermässigungen bei der Postverwaltung ein nicht 
unbedeutendes Mindererträgniss zur Folge ge- 
habt haben. Für das Fernsprechwesen stellt sich 
dasselbe für das Jahr 1900 allein auf 4,7 Mill. M. 

Die Ursache dieses für das erste Jahr nach der 
Tarifreform nicht gerade günstigen Ergebnisses 
liegt in der sehr ausgiebigen Benutzung der 
Anschlüsse gegen Grund- und Gesprächs- 
gebühren. Die Nachweisung Seite 297 oben 
giebt hierüber nähere Auskunft. 

Diese im Voraus kaum zu schätzende starke 
Betheiligung an den Fernsprechnetzen gegen 
Grund- und Gesprächsgebühren hat im Vergleich 
zu der früheren Gebühreneinnahme einen Ein- 
nahmeausfall von rd. 15 M für jeden Anschluss 
bewirkt, was einer Mindereinnahme von rund 
3 Mill. gleichkommt. Würden die Theilnehmer 
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1897 444 318 284 — 2980,7 3 761 624 68,91 25,23 23 570 000%) | 13,86 19 200 000%) | 13,61 2 630 000%) 16,88 
1898 455 132 676 2,4 2645,0 5 335 839 41,93 31,03 | 27334686 | 15,97 21 932 343 14,23 3 226 259 22,67 
1899 498 683839 | 9,57 2556,85 7 422 946 | 39,03 | 58,15 | 81748 707 16,15 25 228 056 15,03 4.046 334 25,43 
1900 543 792.006 | 9,04 2200,7 13 497 508 81,62 | 5462 | 84451153 8,51 27 384.263 8,55 4789 330 18,35 
j j | 


| b erscheinen auch die zu demselben Anschluss gehörigen weiteren Apparate in der Statist 
Für das Jahr 1894 ist der Zuwachs an Sprechstellen nach der Vermehrung der Hauptanschlüsse (Sp. 5 weniger Sp. 7) berechnet worden. 


sämmtlich Bauschgebühren entrichten, so ® 
gäbe sich für die Hauptanschlüsse eine Jahre 
einnahme von 29701490 M, was ungefähr d 
früheren Einnahme gleichkommt, wenn die m 
dem 1. April 1900 in Wegfall gekommene 6 
bührenermässigung für die Anschlüsse v© 
Behörden berücksichtigt wird. 
Die financielle Wirkung der Gebühre: 
ordnung wird durch die Kurven VI, VIH un 
IX (Fig. 9) veranschaulicht, neben denen zu 
Vergleich die Kurven Il und IV (s. oben) noc 
mals eingezeichnet worden sind. Ausserde 
lassen die Angaben in Sp. 21, 23 und 25 üb 
die procentuale Zunahme der Einnahmen rec) 
deutlich den Rückschlag, insbesondere hinsich 
lich der Einnahmen für Benutzung der Ort 
fernsprechnetze, erkennen. Minder auffällig 1 
der Rückgang in der procentualen Vermehrur 
der Einnahmen für Ferngespräche (Sp. %4 
Vergleicht man indessen die ungewöhnliel 
Ausbreitung des Fernleitungsnetzes (SP. 12/1: 
ferner die starke Zunahme der Ferngespräcl 
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a eure... i 3 | 4 | 5 
. . . > 
IHktais ee Zahl der Hauptanschlüsse Pi A 
die Grund: und abc Em anschlüsse 
£ ; Bausch- | und ALEabR) Gene 
Es beträgt in den Netzen von bit [Gespräche ee gegen gebühr 
$ 3 gebühr ‚gegen die gegen Grund- und ee 
Jährlich jährlich DE Bauschgebühr) Gespräch Gesammt- 
Mark En eng gebühr zahl der 
1 rk Mark , Anschlüsse 
1— 50 Theilnehmeranschlüssen 80 29 374 = 2 
5l— 100 » 100 11509 1061 8,4 
0l- 200 : 120 9 806 3 059 24,0 
01— 500 „ 140 13 209 6 649 33,5 
WE .1000 150 8378 4911 37,0 
)0l— 5000 y 160 31546 12 262 28,0 
)01— 20000 „ 170 51 644 9080 22,3 
ber 20000 „ 150 27 509 8054 22,7 
Summe | } 155975 | 45106 
| 201 081 
en ee ZUR ——_ 
P7) E lee) FIz 
38 
a 
36 
34 teller. 
32 
1774 
80 
28 
„7 
26 l 
| 2 PER 
TEZOO 
22 
zZ 
20 
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7 \rerbin- 
16 leitun - 
14 
12 
20 
8 
6 
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4 d | 
7395 1598 1897 1898 1833 7300 
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1894 1835 1836 1897 1898 1899 1900 


‚7 Zahl der Sprechstellen (Maassstab X 10000). 
[04 „ Ortsnetze ( A x 100). 


IT Länge der Anschlussleitungen in Kilometer Maass- 
stab X 10000). 


V Länge der Fernsprechverbindungsleitungen (Maass- 
stab x 10000). = ; 


‚V Zahl der Ortsgespräche für das Jahr und die Stelle 
! assstab X 100). 


’T Zahl der Ferngespräche für das Jahr und die Stelle 
(Maassstab X 2). 


Fig. 8. 
). 17/18) mit der Einnahme, so ergiebt sich 
endes. 
| entfielen auf 1 km Verbindungsleitung 


Herstellungs- Gespräche 


Einnahme 

' re Fernverkehr Mark 
‚Jahre 1895 167,8 29,4 32,32 

» 1896 169,5 32,0 32,31 
| 6,1897 218,1 45,1 31,58 
= 1898 169,3 48,5 29,29 
nm. 1899 205,9 49,8 27,15 
' a 1%0 181,3 71,4 25,32 


' Die Kosten für die Herstellung der Anlagen 

1 deren Betrieb wachsen demnach stetig, 
arend sich die durchschnittliche Einnahme 
ı Jahr zu Jahr verringert hat. 


Wie sich der etwaige Reinüberschuss des 
nsprechwesens für das Jahr 1900 stellt, lässt 


VII Gesammteinnahme an Fernsprechgebühren (im 
Rechnungsjahr). 


VIII Einnahme für Benutzung der Ortsfernsprechnetze 
(im Kalenderjahr). 
IX Einnahme an Gebühren für Ferngespräche (im 
Kalenderjahr). 


Fig. 9. 


sich aus der genannten Veröffentlichung nicht 


erkennen, da Angaben über die laufenden 
sächlichen und persönlichen Betriebskosten 
fehlen. Nach der Begründung des Gesetz- 


entwurfs für die Fernsprechgebühren-Ordnung 
hatte das Fernsprechwesen im Jahre 1897 bei 
einem damaligen Anlagekapital von annähernd 
90 Mill. M einen Reinüberschuss von 4 Mill. M 
gebracht. Seitdem ist das Anlagekapital in deı 
folgenden drei Jahren allein um 62 Mill., d. i. 
um rund 70°, die Einnahme dagegen von etwa 
23,6 Mill. im Jahre 1897 auf 34,5 Mill, d.i. um 
nur 46,1 0/, gestiegen. Berücksichtigt man ferner, 
dass das Jahr 1900 allein einen Rückgang des 
Erträgnisses um etwa 4,7 Mill. M gebracht hat, 
so ist kaum anzunehmen, dass die Einnahmen 
im Jahre 1900 über die übliche Verzinsung und 
Amortisation hinaus noch einen nennenswerthen 
Ueberschuss ergeben haben. 

Trotz dieses wenig günstigen financiellen 
Ergebnisses für das erste Jahr, nach Inkraft- 
treten der Neuregelung, wird man aber schwer- 
wiegende Befürchtungen für die Zukunft nicht 
zu hegen brauchen. Denn die allgemein auf 
Gebührenermässigungen folgende Zunahme des 
Verkehrs und hierdurch bedingte bessere Aus- 
nutzung der Anlagen beeinflusst das Erträgniss 
der Ortsfernsprechnetze insofern besonders 
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| 8 9 | 10 I a 
Nach Sp. 2, 8, 5 und 6 
berechnet sich 
PS4: 1 L Nachrichtlich: 
die durch- mithin. Zahl der 
schnittliche | gegen die Bemerkungen 
Jahres | ausch- Neben- 
einnahme für) _ gebühr r 
einen Haupt- | der Eros ee 
anschluss auf | (Sp. 2 
ar weniger 
80 | — Me Pe BEN 
98.2 » )is zu 50 Theil- 
08,31 1,69 | ne a 
110,42 9,55 13 971 anschlüssen 
119,91 20,09 sind An- 
124,13 25,87 las en 
: er { rundgebühr 
141,81 18,19 8 929 nicht Eulhseigl 
156,62 13,38 8872 
166,41 13,59 11 773 
134,22 | 43 545 
| (gegen 
| 27 446 
| i. Jahre 1899) 


günstig, als die hiermit verknüpfte Vermehrung 
der Einnahmen durch die eigenartige Gestaltung 
des neuen Tarifs für Fernsprechanschlüsse 
wesentlich beschleunigt wird. Denn mit der 
Zunahme der Anschlüsse treten die einzelnen 
Ortsnetze nach und nach in die Gruppen mit 
höherer Bauschgebühr über und es muss daher, 
wenn erst die Bildung neuer Ortsfernsprech- 
netze in der Hauptsache abgeschlossen ist, die 
durchschnittliche Jahreseinnahme für einen 
Anschluss fortgesetzt, wenn auch allmählich, 
steigen. 

Auch für die Fernsprechverbindungsleitun- 
gen ist ein günstigeres Erträgniss in Zukunft 
zu erwarten. Die Vermehrung der Leitungen 
wird billiger, da die Linienzüge schon zum 
grössten Theil vorhanden sind, auch können 
die bisher noch nicht genügend ausgenutzten 
Leitungen nach mittleren und kleineren Orten 
einen erheblich stärkeren Verkehr ohne Erhöhung 
der Betriebskosten aufnehmen. 

Eine gesunde financielle Entwickelung des 
Fernsprechwesens im Reichs-Postgebiet ist hier- 
nach mit Sicherheit zu erhoffen. Werthvoller 
als diese Aussicht ist vom allgemeinen Ver- 
kehrsstandpunkt die Thatsache zu betrachten, 
dass durch die Neuregelung der Fernsprech- 
gebühren die Möglichkeit einer allgemeinen 
Verbreitung des für unser gesammtes wirth- 
schaftliches Leben unentbehrlichen Verkehrs- 
mittels geschaffen worden ist. dt. 


Verschiedenes. 


Hauptversammlung der Deutschen Elektro- 
chemischen Gesellschaft. Die diesjährige Haupt- 
versammlung der Deutschen Rlektrochemischen 
Gesellschaft wird am 8. bis 10. Mai in Würzburg 
stattfinden. Die Mitglieder des Verbandes Deut- 
scher Elektrotechniker sind dazu vom Vorstande 
der genannten Gesellschaft freundlichst einge- 
laden. Die Tagesordnung kann von der Ge- 
schäftsstelle der Gesellschaft, Leipzig, Mozart- 
strasse 7, bezogen werden. 


Jubiläumsstiftung der deutschen Industrie. 
Nachdem der Kaiser durch Erlass vom 8. August 
1901 den von dem Fabrikbesitzer Ernst Borsig, 
dem Kommerzienrath Paul Heekmann und 
dem Ingenieur Max Krause zu Berlin unter 
dem Namen „Jubiläumsstiftung der deutschen 
Industrie“ mit dem Sitze in Berlin errichteten 
Stiftung zur Förderung der technischen Wissen- 
schaften (vgl. „ETZ* 1899 S. 663) die landesherr- 
liche Genehmigung ertheilt hat, hat sich das 
Kuratorium der Stiftung in seiner Sitzung vom 
11. Januar d. J. unter dem Vorsitz des Herrn Geh. 
Reg.-Rathes Professor Rietschel konstituirt. 
Das Kuratorium, welches aus 24 ordentlichen Mit- 
gliedern und zwar 12 Vertretern der technischen 
Hochschulen und Bergakademien und 12 Ver- 
tretern der Industrie und der gleichen Zahl von 
stellvertretenden Mitgliedern besteht, verwaltet 
das zur Zeit in Effekten von 1560000 M Nenn- 
werth bestehende Stiftungskapital und sonstige 
Vermögen und hat über die stiftungsmässige 
Verwendung der aufkommenden Einnahmen 
wie des Kapitales zu beschliessen. Als Zweck 
der Stiftung wird in $ 1 der Satzungen ange- 
geben: 

„Die Stiftung hat zum Zweck die Förderung 


der technischen Wissenschaften. Es können 
Mittel gewährt werden zur Ausführung wich- 
tiger technischer Forschungen und Unter- 


suchungen, zu Forschungs- und Studienreisen 
hervorragender Gelehrter und Praktiker, zur 
Berichterstattung über solche Reisen, zur 
Herausgabe technisch-wissenschaftlicher Arbei- 
ten, zur Stellung von Preisaufgaben, zu Lehr- 
zwecken, zur Gründung und Förderung von 
technisch-wissenschaftlichen Anstalten und zu 
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sonstigen Zwecken, welche die Förderung der 
technischen Wissenschaften im Auge haben.“ 
Ingenieure, welche der Entwickelung der 
Technik Interesse und Verständniss entgegen- 
bringen und in der Lage sind, durch Anregun- 
een und Anträge zur segensreichen Anwendung 
der Mittel im Sinne des $ 1 der Satzungen bei- 
zutragen, haben ihre Anträge an den Vorsitzen- 
den des Kuratoriums und Vorstandes Herrn 
Geh. Reg.-Rath Prof. Rietschel zu richten. 
Natürlich kann es sich hierbei nur um solche 
Anträge und Anregungen handeln, welche, von 
urtheilsfähigen Personen ausgehend, nach stren- 
ger wissenschaftlicher Prüfung geeignet er- 
scheinen, zur wirklichen Hebung und Förderung 
der allgemeinen Interessen der Technik beizu- 
tragen. Persönliche Interessen einzelner Er- 
finder bleiben unberücksichtigt. Der Allge- 
meinheit dienend, wird die mit reichen Mitteln 
ausgestattete Stiftung grossen Segen stiften 
und alle diejenigen, welche durch hochherzige 
Schenkungen die Stiftung ins Leben gerufen 
haben, werden des Dankes aller technischen 
Kreise und derer, die an der Entwickelung der 
Technik Interesse haben, sicher sein können. 


Das Nationale Physikalische Laboratorium 
in England. Das durch unsere Physikalisch- 
Technische Reichsanstalt gegebene Beispiel hat 
nunmehr auch in England Nachahmung gefun- 
den. Schon seit einer Reihe von Jahren haben 
die bedeutendsten Physiker und Ingenieure 
Englands dahin gestrebt, eine aus Staatsmitteln 
gegründete Anstalt zu erhalten, deren Wirkungs- 
bereich ein ähnlicher sein sollte, wie jener der 
Physikalisch-Technischen Reichsanstalt in Char- 
lottenburg. Diese Bemühungen sind nunmehr 
von Erfolg gekrönt worden, und das neue Labo- 
ratorium ist am 19. d. Mts. unter Betheiligung 
der hervorragendsten Gelehrten Englands vom 
Prinzen von Wales eröffnet worden. Unser 
Londoner Korrespondent theilt uns über die 
Einrichtung dieser Anstalt folgendes mit. 

„Das Laboratorium liegt in Bushy House in 
Teddington; das Gebäude war ursprünglich ein 
königliches Schloss, wurde aber für seinen 
jetzigen Zweck aus Staatsmitteln erheblich um- 
gebaut. Für die Ausstattung hat die Regierung 
die Summe von 340000 M bewilligt, und ferner 
einen Posten von 80000 M jährlich für die Be- 
triebskosten ausgesetzt. Der letztere Betrag 
erscheint den hiesigen Sachverständigen als zu 
gering und es ist wahrscheinlich, dass die Re- 
gierung ihn später erhöhen wird. Die Anstalt 
bekommt eine eigene Centrale, für welche neben 
dem alten Gebäude ein neues Gebäude beson- 
ders errichtet worden ist. Zusammenhängend 
mit dieser Centrale ist auch die Prüfanstalt für 
Materialien und mechanische Apparate wie 
Dampfmaschinen - Indikatoren, Manometer und 
mechanische Messwerkzeuge jeder Art. Eine 
zweite Abtheilung wird eingerichtet für die 
Prüfung von Eisen in magnetischer Beziehung; 
also namentlich Bleche für Wechselstromappa- 
rate und Magnete für Dynamomaschinen. Zur 
Stromerzeugung dient eine 60 KW - Parsons- 
Turbinen-Dynamo und als Reserve dafür eine 
Gasmaschine und Dynamo mit Riementrieb. 
Zur Unterstützung der Centrale sind 3 Batterien 
vorgesehen; die eine ist in der Centrale selbst 
aufgestellt und dient zur Lieferung von Strom 
-für die Motoren in der Werkstätte und für die 
elektrische Beleuchtung. Eine zweite und sehr 
grosse Batterie ist im Laboratorium selbst auf- 
gestellt und soll den Strom für die dort ge- 
machten Arbeiten und Aichungen liefern, und 
eine dritte kleinere Batterie ist dem thermo- 
elektrischen Laboratorium zugetheilt und soll 
verwendet werden zum Betriebe von elektri- 
schen Oefen und zu thermometrischen Arbeiten 
bei hoher Temperatur. Die grosse Batterie be- 
steht aus 55 Zellen und hat derartige Schaltein- 
richtungen, dass die Zellen in beliebigen paral- 
lelen Gruppen verwendet und auf diese Weise 
sehr hohe Stromstärken erzielt werden können. 
Die Leitungen sind sämmtlich blanke Kupfer- 
schienen aufIsolatoren verlegt und die Gruppi- 
rung der Zellen erfolgt an einem Stöpselbrett 
im Hauptlaboratorium. 

Die Einrichtung des thermometrischen Labo- 
ratoriums ist augenblicklich am weitesten fort- 
geschritten; als Normalinstrument daselbst wird 
ein Gasthermometer verwendet, welches die ge- 
naue Bestimmung von Temperaturen bis zu 
14000 © gestattet. Als sekundäre Normalien 
werden damit die Platin-Widerstandthermometer 
geaicht. Für Temperaturen bis zu 300° erfolgt 
die Aichung in einem Oelbad; von da bis 700° 
in einem Bad von geschmolzenem Natrium- und 
Kalium-Nitrat, und Temperaturen über 700° 
werden in elektrischen Oefen erzeugt. Der Ofen 
besteht aus einem Chamotterohr, über das eine 
Spirale aus Nickeldraht gewickelt ist, die aussen 
durch Asbest vor Wärmeverlust geschützt wird. 
Der Widerstand der Spirale liegt je nach der 
Temperatur zwischen I und 7 Ohm. 

as elektrische Laboratorium ist noch nicht 
vollständig ausgestattet, weil die Lieferanten 


der verschiedenen Apparate mit ihren Liefe- 
rungen noch rückständig sind. Unter den 
Apparaten sind Einheiten für Selbstinduktion 
und Kapacität. Die letzteren sind Luftkonden- 
satoren wie von der British Association vorge- 
schrieben. Auch die historischen Widerstandsein- 
heiten der British Association haben in diesem 
Laboratorium einen Platz gefunden. Ein Kel- 
vin’sches elektrostatisches Voltmeter ist auch 
schon aufgestellt; dasselbe ist bemerkenswerth 


Eu 


wegen seiner Skala von nicht weniger als 4 m 


Länge. Verschiedene der Normalwiderstände, 
welche Otto Wolff in Paris ausgestellt hatte, 


sind für das Laboratorium angekauft worden. 
Auch ein Lorenz-Apparat für die Bestimmung 
des Widerstandes ist angeschafft worden und 
zwar aus Geldmitteln, welche von der Tuch- 
macher-Zunft:Londons gestiftet wurden. Mag- 
netische Messungen sollen in den Laboratorien 
nicht ausgeführt werden, weil sie durch die 
verschiedenen, in der Nähe befindlichen elek- 
trischen Bahnen von vornherein als erfolglos 
betrachtet werden müssen. Es sind aber einige 
der Magnetometer und andere magnetische 
Apparate aus dem alten Laboratorium in Kew 
nach Bushy House gebracht worden, weil sie 
augenblicklich in Kew absolut unbrauchbar 
sind, und man hofft, dass sie wenigstens zu ge- 
wissen Zeiten in Bushy House gebraucht werden 
können. Der Vorsteher des elektrischen Labo- 
ratoriums ist Herr A. Campbell. 

Für die Untersuchung von Legirungen ist 
eine besondere Abtheilung errichtet, und zwar 
sollen zunächst die von Sir W. Austen be- 
gonnenen Arbeiten fortgeführt werden. Diese 
erstrecken sich nicht nur auf die Untersuchung 
mechanischer Eigenschaften der Legirungen, 
sondern auch auf photomikrographische und 
chemische Untersuchungen. Diese Abtheilung 
steht unter der Leitung von Dr. Glazebrook. 

Bei der Eröffnungsfeierlichkeit theilte der 
Prinz von Wales den anwesenden Theilnehmern 
mit, dass die Institution of Naval Architects 
einen Versuchstank zur Untersuchung von 
Schiffsmodellen stiften wird, sodass die Schiff- 
bauer in Zukunft ihre Modelle auch in dem 
Laboratorium werden untersuchen lassen 
können. Allerdings wird das zunächst eine 
weitere financielle Belastung des Laboratoriums 
zur Folge haben; es sei aber zu hoffen, dass 
nit der Zeit eine genügende Anzahl Modelle 
zur Untersuchung vorgelegt werden, sodass die 
Honorare die Kosten des Betriebes decken 
werden. Mittlerweile jedoch legte er den 
grossen industriellen Unternehmungen den Ge- 
danken nahe, durch freiwillig überwiesene Mittel 
das Laboratorium zu unterstützen, wie das schon 
die Firma Armstrong, Whitworth & Co. 
durch Ueberweisung von 1000 Lstr. gethan hat. 
Der Prinz legte grosses Gewicht in seiner Rede 
darauf, dass durch die Arbeiten des Labora- 
toriums die gesammte Industrie von Gross- 
britanien besser in den Stand gesetzt werden 
wird, der auswärtigen Konkurrenz erfolgreich 
entgegenzutreten. Erwähnt mag noch werden, 
dass eine Hauptaufgabe des Laboratoriums 
die Untersuchung und Aichung von Instru- 
menten aller Art sein wird.“ BR. WeeW: 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 21. März 1902.) 


Kl. 20k. F. 15797. Aufhängung für bewegliche, 
in einem auf Trägern ruhenden Kasten ange- 
ordnete Kontaktschienen (Theilleiter) bei elek- 
trischen Bahnen. Ed. Wilson Farnham, 
Chieago; Vertr.: Carl ©. Lange, Hamburg. 11. 
13. 1. 02. 

Kl. 21a. T. 7317. Schaltung für Fernsprech- 
systeme mit gemeinsamer Mikrophonspeisung. 
Telephon-Apparat-Fabrik Petsch, Zwie- 
tusch & Co. vormals Fr. Welles, Berlin. 
14.21. 10% 

—_e. B. 30194. Elektrisches Schaltwerk. Berg- 
mann-Elektrieitäts-Werke A.-G., Berlin. 
14. 10. 01. 


—_e. L. 13809. Verfahren zur Herstellung in- 
duktionsfreier unverseilter Leitungskabel, 
deren Doppelleitungen in koncentrischen 
Schichten liegen. Älex Liedeke, Berlin, 
Wallstr. 23. 7. 12. 99. 

—d. 8. 15169. Bürstenhalter für elektrische 


Maschinen. Siemens & Halske A.-G., Berlin 
4.7. 01. 

Kl. 46c. G. 15222. 
tung für Ex losionskraftmaschinen. 
Gardner, homas Harry Gardner und 
Lawrence Gardner, Patricroft, Manchester; 
Vertr.: E. W. Hopkins, Pat.-Anw., Berlin (67 
15. 8. 1900. 


Elektrische Zündvorrich- 


Edward 


mit Explosionsmotor mit elektrischer E 
dung. Felix Drouin, Paris; Vertr.: G. Fude, 
Pat.-Anw., Berlin Nw.6. 11. 10. O1. 


Edwin Ruthven Gill, Engle- 
wood, New Jersey, V. St. A.; Vertr.: Paul 
Müller, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 15. 3. Ol. 


(Reichsanzeiger vom 24. März 1902.) 


torfahrzeuge. 


Darstellung von Hydroxylamin. C. F. Bsh- 
ringer & Söhne, Waldhof-Mannheim. 25. 7.01. 
Kl. 20k. R. 15676. Elektrisches Relais mit 
hintereinanderliegenden Stromschlussstellen. 
Societ& Rouaix, Volatron & Cie, Paris; 
Vertr.: E. W. Hopkins, Pat.-Anw., Berlin 0.%, 
PA NE 
Kl. 21a. A. 6209. Schaltung für Fernsprech- 
anlagen. Victor Ammer, Wien: Vertr. R. 
Deissler, Pat.-Anw., J. Maemecke u. Fr. 
Deissler, Berlin NW. 6. 23. 1. 9. 

—_a. F. 13136. Einrichtung zur gleichzeitigen 
ungestörten Sprechverbindung zwischen meh- 
reren Paaren von Fernsprechstellen, die auf 
derselben Leitung liegen. Ernst August 
Faller und James White Chisholm, San 
Franeisco; Vertr.: Arthur Baermann, Pat. 
Anw., Berlin NW.6. 23. 7. 1900. j 

_a. H. 27464. Einrichtung zum Wechselstrom- 
Weckbetrieb bei Fernsprechanlagen mit Bat- 
terien. Fa. Friedrich Heller, Nürnberg- 
Glaishammer 31. 1. 02. ‘ 

_a. W. 17193. Birnentelephon. F. Walloch 
Berlin, Köpenickerstr. 55. 25. 1. Ol. x 

_e. P. 12701. Elektrischer Umschalter mit 
Verlegung des Oeffnungsfunkens an Hülfs 
stromschlussstücke. William PeytonPinckard 
Birmingham, Alabama; Vertr.: Paul Müller 
Pat.-Anw., Berlin NW.6. 1.7. 01. < 

_d. G. 15378. Verfahren zum Anlassen un 
Regeln der Geschwindigkeit von Wechsel 
strominduktionsmotoren. P. J. M. Girault 
Paris; Vertr.: B. Müller-Tromp, Pat.-Anw 
Berlin SW. 12. 21. 2. 01. 4 

—_e. R. 18611. Bremsvorrichtung für Elektri 
citätszähler. Paul Rieunier, Paris; Vertr. 
C. H. Knoop, Pat.-Anw., Dresden. 26. 6.0 


Zurückziehungen. 
Kl. 21a. A. 7500. Schaltung für funke 
graphische Empfänger. 15. 7. Ol. 
—d. A. 7709. Induktor für elektrische M: 
schinen; Zus. z. Anm. A. 6812. 8. 8. Ol. 7 


telc 


Ertheilungen. # 


Kl. 1b. 130780. Siebsetzmaschine mit magn 
tischer Scheidevorrichtung. Maschinenba 
Anstalt Humboldt, Kalk b. Köln. 3.5.0 

Kl. 4a. 13082. Magnetverschluss für Grube: 
sicherheitslampen. Grümer & Grimber; 
Bochum. 29. 9. 01. “ 

—_d. 130997. Elektrischer Gasfernzünder. Pett 
Maenus Werm6, Stockholm; Vertr.: Ottom 
R. Schulz und Franz Schwenterly, Pa 
Anwälte, Berlin W. 66. 29. 5. 01. & 

Kl. 20i. 130801. Elektrische Eisenbahnsign: 
vorricehtung. Washington Hume, Londo 
Vertr.: Arthur Baermann, Pat.- Anw., Be 
lin NW.6. 6. 3. 01. 5 

—1. 130932. Federnde Motoraufhängung f 
elektrisch betriebene Fahrzeuge mit hoh 
Geschwindigkeit. Allgemeine Elektrit 
täts-Gesellschaft, Berlin. 30. 4. 01. 

Kl. 21a. 130797. Durch Widerstandever 
rung wirkender Empfänger für elektrise 
Wellen, bestehend aus einem Spalt in Meta 
belag. Benjamin Schaefer, Frankfurt a. | 
Schwarzburgstr. 58. 30.8. 1900. 

_a. 130861. Typendruckapparat mit zweier 
Art springender Bewegung des Typenfeld 
Dr. L. Sell, Berlin, Dorotheenstr. 22. 8.2. 

—_a. 130933. Vorrichtung zur elektromagn« 
schen nz des die Fernsprechverb 
dung herstellenden Stromschlussstiftes 
selbstthätige Fernsprechschalter. Dr. Edmu 
Preismann, Odessa; Vertr.: Hugo Pata 
u. Wilhelm Pataky, Berlin NW.6. 4. 7. 

—b. 130808. Sammlerelektrode, deren Mas 
träger aus einer Antimonbleiplatte mit : 
derselben ausgestanzten und nach den Br 
seiten zurückgebogenen Kappen besteht. 
J. Jackson, Philadel hia; Vertr.: A. Ro) 
bach, M. Meyer und W. Bindewald, P 
Anwälte, Erfurt. 29. 11. 1%. I 

—Db. 130809. Verfahren zur Here 
Bleischwammplatten durch elektrolytische 
Auktion von Bleisuperoxydplatten. John 
ving SO London; Vertr.: 
Pieper, Heinrie Springmann und 
Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 2. 
1900. E 

‘ 


Kl. 63e. D. 11921. Einrichtung an Motorw h n 


| 


_e. G. 15479. Rad, mit Elektromotor für Mo- 


| 
| 


Kl. 12k. B. 29706. Verfahren zur elektrolyti- 
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—b. 130916. Sammlerelektrode, deren Masse- 
' träger aus einer Antimonbleiplatte mit aus 
dieser ausgestanzten und seitlich gebogenen 
Lappen besteht. W. J. Jackson, an, 
Vertr.: A. Rohrbach, M. Meyer und W. 
' Bindewald, Pat.-Anwälte, Erfurt. 29. 11. 1900. 
_b. 130917. Sammlerelektrode aus einem 
wellenförmig zusammengefalteten Bleiblech 
und Verfahren zur Herstellung derselben. 
Ottomar R. Schulz, Berlin, Leipzigerstr. 131. 


17. 3. 01. 
— ce. 130787. KElektrisches Zugbeleuchtungs- 
system. Akkumulatoren-Werke System 


ollak A.-G., Frankfurt a. M. 2. 7. 01. 

—c. 130798. Elektrisches Kabel mit einem 
der Befestigung dienenden Steg zwischen 
den Einzelleitungen. St. Helens Cable Co. 
Ltd. Warrington; Vertr.: C. Fehlert und G. 
Loubier, Pat.- Anwälte, Berlin NW.7. 1.7. 
1900. 

—c. 130934. Selbstthätiger Maximal- und Mini- 

' malschalter. Robert Alexander Sloan und 
John Edward Lloyd Barnes, Liverpool; 

 _Vertr.: Arthur Baermann, Pat.-Anw., Ber- 

lin NW.6. 29. 8. 1900. 

—c. 130954. Verfahren zur Herstellung lös- 
barer Verbindungen für elektrische Leitungen. 


Alfred Lamm, Hannover, Brühlstrasse 14. 
je24, 99. 
—d. 130788. Verfahren zur Herstellung der 


Leitungselemente für die Ankerwickelungen 
elektromagnetischer Maschinen; Zus. z. Pat. 
123621. Bergmann-Elektromotoren- und 
Dynamowerke A.-G., Berlin. 17. 10. 1900. 
—d. 130862. Verfahren zur Herstellung von 
Magnetgestellen für elektrische Maschinen. 
Elektrieitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer 


& Co., Frankfurt a. M. 29. 10. 01. 
—f. 130946. Stromunterbrecher für die Neben- 
schlusswickelung bei Bogenlampen. All- 


' 


gemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 

Berlin. 28. 3. 01. 
— 8. 130759. Verfahren zur Beseitigung des 
' remanenten Magnetismus von Hufeisenelektro- 
' magneten mit einem schwingenden und einem 
‘ feststehenden Magnetsystem. PaulSchneider, 

Berlin, Bergmannstr. 52, und Dr. Jansma van 
der Ploeg, Friedenau b. Berlin. 31. 10. 1900. 
—h. 130947. Verfahren und Vorrichtung zur 
 Erhitzung von Arbeitsstücken im elektrolyti- 
schen Bade. Joseph Girlot, Jumet, Frankr.: 
Vertr.: C. Gronert, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 
14. 10. 1900. 


Kl. 46c. 130731. Elektrische Zündvorrichtung 

' für zwei- und mehrcylindrige Explosionskraft- 
maschinen. Joseph Wiehl, Nürnberg, Adam- 
strasse 7. 12. 7. 1900. 


— ce. 130733. Magnetelektrische Maschine zur 
Erzeugung der Zündfunken in Explosions- 
kraftmaschinen. Leon J. Le Pontois und 

' Adolphe Clement, Levallois - Perret, Seine; 

‚ Vertr.: €. Fehlert u. G. Loubier, Pat.-An- 

ı wälte, Berlin NW.7. 8. 2. 01. 

Kl. 51d. 130791. Vorrichtung zum Spielen von 
Tasteninstrumenten mittels Solenoide. Stephan 

ı Keeler Reynolds, New York; Vertr.: Hugo 

 Pataky und Wilhelm Pataky, Berlin NW. 6. 

ı 18. 12. 1900. 

Kl. 57c. 130998. Periodisch arbeitende Kopir- 
maschine, deren elektrische Lampen durch 
Schleifkontakte ein- und ausgeschaltet wer- 
den. W. Elsner, Steglitz b. Berlin, u. Paul 
Latta, Berlin, Kottbuserdamm 6. 9. 12. 1900. 

—d. 130815. Verfahren zur Herstellung von 

‚ Metallpatronen für elektrisch betriebene Web- 
maschinen. Societ& des inventions Jan 
Szezepanik & Cie., Wien; Vertr.: C. Fehlert 
= zabier, Pat.- Anwälte, Berlin NW. 7. 

. 12. 99. 


Versagungen. 


Kl. 21d. E. 7397. System zur theilweisen Um- 
formung von Gleichstrom vermittelst gekup- 


Aater Gleichstrom - Gleichstrom - Umformer. 
. 5. 01. 

Löschungen. 
‚Kl21. 51031. 63433. 75349. 77266. 86 623. 
9725. 96014. 104173. 108632. —b. 114487. 
' 115336. —g. 192175. 
| Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 24. März 1902.) 


Kl. 21a. 170612. Telephon - Quecksilber - Ge- 
sprächszähler, bestehend aus zwei nebenein- 
ander liegenden doppelten Glasgefässen, die 

urch eine enge Oeffnung und ein seitlich 
angeschmolzenes Rohr in Verbindung stehen 
und eingeschmolzene Platindrähte für eine 
Signalvorriehtung tragen. Rud. Küchler, 
Ilmenau. 27. 1.02. K. 15866. 


1902. Heft 


14. 2939 


—a. 17069. Schauzeichen mit Nummernan- 
ordnung an der Schutzglaslinse. Deutsche 
Telephonwerke R. Stock &Co. G.m.b.H., 
Berlin. 17. 2. 02. D. 654. 

—a. 170711. Kohlenkörner - Mikrophon mit 
federnden Einlagen in den für die Aufnahme 
der Kohlenkörner vorgesehenen Vertiefungen 


der Elektrodenplatte.e Gebr. Vielhaben, 
Bremerhaven. 16. 7. 01. V. 2729. 
—a. 170943. Mantel-Elektromagnet mit einem 


zwischen Fortsätzen, die aus dem Mantel des 
Elektromagneten hoch gebogen sind, ge- 
lagerten Anker. Telephon-Apparat-Fabrik 
Petsch, Zwietusch & Co. vorm. Fr. Welles, 
Charlottenburg. 24. 2. 02. T. 4538. 

—b. 170761. Galvanisches Element mit Por- 
zellanknöpfen zum Isoliren des Zinkes von 
der Kohle und einem Bleistreifen zum Halten 
des Zinkes. Johannes Ebert, Fürth, Zähstr. 1. 
17.22.02. . B2 5154. 

—b. 170807. Ballonverschluss für das Mei- 
dinger’sche Element, bestehend aus einem 
Korkstopfen und Röhre, welche mit einer 
blasenförmigen Erweiterung in einer mit 
Versehlussband versehenen kleinen Oeffnung 
endigt. Friedrich May, Halle a. S., Königstr. 13. 
6.,2.:02. .M. 12,732. 

—b. 170831. Akkumulatorplatte mit aktiver 
Masse aus feinen Metallfäden und in derselben 
gebetteten Ableitungsstäben. Friedrich Wilh. 
Bühne, Freiburg i. Br, Erbprinzenstr. 17. 
18229029. BE 18701. 

—b. 170832. Akkumulatorplatte aus geschnitte- 
nen Metallspähnen. Friedrich Wilhelm Bühne, 
Freiburg i. Br., Erbprinzenstr. 17. 18. 2. 02. 
B. 18752. 

—b. 170833. Akkumulatorplatte mit Kissen aus 
zusammengepressten Metallspähnen. Friedrich 
Wilhelm Bühne, Freiburg i. Br., Erbprinzen- 
strasse 17. 18. 2. 02. B. 18753. 

—b. 170834. Akkumulatorplatte mit im Innern 
angeordneten Expansionsräumen. Friedrich 
Wilhelm Bühne, Freiburg i. Br., Erbprinzen- 
strasse 17. 18. 2. 02. B. 18754. 

—b. 170938. Durch Schalter o. dgl. in ein- 
zelne Theile zerlegbare Hochspannungssäule. 
Günther & Tegetmeyer, Braunschweig. 
22. 2. 02. G. 9380. 

—b. 170946. Trockenelement mit äusserer 
Schutzkapsel, welche mit dem Element durch 


gelenkige Stromleitungskörper zusammen- 
hängt. Eugen Folkmar, Charlottenburg, 


Wielandstr. 4. 11. 3. 01. F. 7447. 


—c. 170649. Telephonkabel, bei welchem die 
Drallrichtung der einzelnen Adergruppen fort- 
während wechselt. Jean B. Maurer, Cöln- 
Ehrenfeld, Gutenbergstr. 40. 20.1.02. M. 12546. 


— ce. 170656. Vertheilungs- und Abzweigkasten 
für unterirdische Kabelleitungen, mit guss- 
eiserner Kasten- und Deckeleinfassung. A.-G. 
für Beton- und Monierbau, Berlin. 3. 1. 
02. A. 5269. 


— ce. 170679. Porzellangriff für Momentschalter, 
mit ringsum geschlossenem Bund. August 
Voss, Stuttgart, Schwabstr. 10. 13. 2. 02. 
V. 2974. 

—c. 170683. Zeitschalter mit zwischen zwei 
konischen Walzen verstellbarer Friktionsrolle. 
Dr. Franz Kuhlo, Berlin, Kyffhäuserstr. 6. 
14. 2. 02. K. 16.006. 


- €. 170688. Kuppelungsdose mit zwei fest- 
stehenden, stiftförmigen Stromschlussstücken 
und einem beweglichen Stromschlussstück, 
das für gewöhnlich durch Federkraft mit dem 
einen der ersteren in leitende Verbindung 
gebracht und beim Aufstecken eines Strom- 
schlussstöpsels von diesem abgehoben wird. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 15. 2. 02. 
S. 8060. 

— ce. 170713. Zeitschalter, bestehend aus einem 
excentrisch aufgehängten, bei Stromschluss 
seine Lage verändernden Theil mit zwei Be- 
hältern zur Aufnahme eines flüssigen Leiters. 
Theodor Schoen, Ohlauufer 38, u. Wilhelm 
Loewen, Brunnenstr. 31, Breslau. 17. 10. 01. 
Sch. 13 345. 


— ec. 170720. Für zwei verschiedene Rohrweiten 
direkt verwendbare Porzellan-Verschlusskappe 
aus einem Stück für Rohrmasten und Dach- 
ständer, welche gleichzeitig zur isolirenden 
Einführung einer grösseren Anzahl elektri- 
scher Leitungen in dieselben dient. Elek- 
tricitäts- Gesellschaft vormals Erwin 
Bubeck G.m.b. H., München. 20. 1. 02. 
E. 5081. 

— ce. - 170731. Schmelzsicherung mit leicht aus- 
wechselbarem Schmelzkörper. Otto Gauert, 
Schöneberg b. Berlin, Grunewaldstr. 45. 7. 2. 
022.62 9311. 

— ce. 170757. Deckendübel, bei welchem die 
Porzellanrollen an der dem Fusse (Wurzel) zu- 

ekehrten Seite der Lappen angeordnet sind. 
. Köttgen & Co., Berg.-Gladbach. 17. 2. 02. 
K. 16.038. 


—c. 170765. Griff für elektrische Schalter, 
welcher seine todte Linksbewegung an eine 
die Sicherungsmutter tragende Hülse abgiebt. 
F.W. Busch, Lüdenscheid. 19. 2. 02. B. 18770. 

— €. 170766. Anschlussdose für elektrische Be- 
leuchtungsanlagen, mit am Boden derselben 
befindlichem, als Mauerdurchführung für die 
Speisedrähte dienendem Stutzen. Karl Müller, 
Nürnberg, Maxfeldstr. 24. 19. 2. 02. M. 12811. 

— €. 170822. Zweitheilige, winkelförmige, ver- 
zirte Rohrschelle aus Schmiedeeisen in Ver- 
bindung mit einer der Doppelmantelrolle nach 
Gebrauchsmuster 151420 ähnlichen Hülse aus 
Porzellan oder einem anderen Isolirmaterial. 
G. Schanzenbach & Co., München. 15.2. 02. 
Sch. 13 959. 

— €. 170843. Mit Celluloid überzogener Draht. 
Emil Brocks, Berlin, Melchiorstr. 26. 19. 2. 02. 
B. 18 769. 

— ce. 170844. Würfelförmige Standklemme aus 
Glas zur automatischen Schliessung, Unter- 
brechung und Umkehrung des Stromes durch 
blosses Umlegen des Würfels. Dr. Heinrich 
Rudolph, Pfaffendorfa.Rh. 19.2.02. R. 10364. 

— ce. 170937. Moment-Hebelschalter mit einer 
zwischen den beiden Kontakten und zwischen 
den beiden Stromschlussfedern des Schalters 
liegenden Funkenabreissvorrichtung. Voigt 
& Haeffner, A.-G., Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim DSDS V 2985: 

—c. 170939. Isolirende Einführungshülse an 
Schutzkasten elektrischer Apparate, mit vor 
der Montage einzukittendem, besonderem An- 
schlussleiter. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 22. 2. 02. S. 8082. 

— ce. 170940. Vertheilungsmast für Freileitungen 
in elektrischen Anlagen, mit ringförmigem 
Traggestell zum Abspannen der Leitungen 
und darunter angeordnetem, ringförmigem 
Traggestell zur Aufnahme der Sicherungen. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 22. 2. 02. 
S. 8083. 

— d. 170577. Mehrphasenstrommaschine mit drei 
senkrecht aufeinander stehenden Drehfeld- 
ebenen, deren Achsen mit der Rotationsachse 
der Maschine gleiche Winkel (ca. 35°) bilden, 
sodass die Resultantdrehfeldebene mit der Ro- 
tationsebene zusammenfällt. J. A. Th. Nees, 
Hamburg, Holzdamm 17A. 7. 1. 02. N. 3589. 


—d. 171012. Polgehäuse für Dynamomaschinen 
mit versetzt zueinander angeordneten Polen 
und gekrümmter Feldmagnetspule. Henry 
Franeis Joel, London; Vertr.: Hugo Pataky 
u: Wilhelm Pataky, Berlin NW. 6. 11. 2. 0. 
J. 3770. 

—e. 170928. Registrirender Leistungsmesser 
für Gleich- und Wechselstrom, aus untertheilter 
Nebenschlussspule mit Stromzuführung durch 
zueinander entgegengesetzt wirkende Tor- 
sionsfedern und mit auf einem nach zwei 
Richtungen bewegbaren, von einer Wattskala 
gedeckten endlosen Papierband schreibendem 
Zeiger. Max Spuhr, Gera, Reuss. 20. 2. 02. 
S. 8076. 

—f. 170684. Hahnfassung für hohe Spannun- 

en, bei welcher die rotirende Bewegung des 
Schlüssels durch ein wellenförmiges Metall- 
blättchen bewirkt wird. Georg Thiel, Ruhla. 
14. 2. 02. T. 4510. 


—f. 170762. Kugelgelenk für den unteren Kohlen- 
halter an elektrischen Bogenlampen, bei wel- 
chem die Anzugsschraube für die Klemmplatte 
als Handschraube ausgebildet ist. Körting & 
Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 18.2. 02. 
K. 16 034. 

—f. 170933. Swanfassung für Illuminations- 
zwecke, deren Stromzuführungskontakte als 
Holzschrauben ausgebildet sind, an deren 
Köpfe zwecks guter Kontaktbildung noch 
kurze Metallspiralen aufgeschraubt werden. 
Voigt & Haeffner, A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 21. 2. 02. V. 2984. 

—f. 170953. Elektrische Bogenlampe mit Metall- 
elektroden mit federnder, verschieb- und ver- 
stellbarer Lagerung der beweglichen Elek- 
trode. Robert Otto, Berlin, Luisenstr. 22a. 
16% 1,0178202920% 

—f. 170988. Elektrische Taschenlaterne in Etui- 
form, bei welcher die eigentliche Lampe in 
einer Oeffnung der schmalen Längsseite an- 
geordnet ist. Max Goltz, Berlin, An der Span- 
dauerbrücke 11. 5. 2. 02. G. 9303. 

—f. 171038. Vorrichtung zum Niederschlagen 
der Dämpfe von Bogenlichtlampen, mit ober- 
halb des Lichtbogens liegender Kammer. 
Elektrodon-Gesellschaft m. b. H., Berlin. 
22. 2. 02. E. 5164. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 112854. Anlasser’mit zwei Schalthebeln 
u.8s.w. F.Klöckner, Köln a.Rh., Gr. Griechen- 
markt 13. 16. 3. 99. K. 10175. 5. 3. 02. 

— 113190. Koncentrische Gummikabel u. s. w. 
Land- und Seekabelwerke, A.-G., Köln- 
Nippes. 18. 3. 99. L. 6246. 8. 3. 0. 
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— 113 360. Drahtarmirte Kabel mit Extraschutz- 
drähten u. s. w. Land- und Seekabel- 
werke, A.-G., Köln-Nippes. 18. 3. 99. L. 6248. 
8. 3. 02. 

- 113361. Endanschluss aus Hartgummi u. s. w. 
Land- und Seekabelwerke, A.-G., Köln- 
Nippes. 18. 3. 99. L. 6249. 8. 3. 02. 

113888. Lamellenpatrone u. s. w. Voigt & 
Haeffner, A.-G., Frankfurt a.M.-Bockenheim. 
30. 3. 99. V. 1942. 12. 3. 02. 

— 114413. Von einem Bleimantel umgebenes 
Gummi-Ueberführungskabel u. s. w. Land- 
und Seekabelwerke, A.-G., Köln-Nippes. 
18. 3. 99. L. 6247. 8. 3. 02. 

— 114729. Anschlusskasten für Vertheilungs- 

kästen für Einleiterkabel u. s. w. Land- 
und Seekabelwerke, A.-G., Köln-Nippes. 
19.4, 90201, 1638322 78.08.02. 
- 114730. Isolirkörper für Vertheilungskästen 
für Einleiterkabel u. s. w. Land- und See- 
kabelwerke, A.-G., Köln-Nippes. 19. 4. 9. 
L. 6333. 8. 3. 02. 

— 115008. Vorschubvorrichtung für Bogenlicht- 
kohlen u. s. w. Bergmann-Elektromoto- 
ren- und Dynamo-Werke, A.-G., Berlin. 


13. 4. 99. -B. 12550. 13.3. 02. 

— 115158. Isolirrollenträger u. s. w. August 
Schaeffer, Frankfurt a. M., Moselstr. 46. 
4. 4. 99. Sch. 9240. 8. 3. 02. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 120625 vom 13. Januar 1900. 
Gerhard Koppelmann in Schüttorf. — Aufbau 


des Ankerkernes für elektrische Maschinen. 


Zur Bildung des Ankerkernes werden .ein- 
zelne Blechpackete verwendet, welche aus 
dünnen voneinander isolirten Blechscheiben a 
(Fig. 10) bestehen. Die einzelnen Blechpackete 


Fig. 10. 
sind radial zwischen die Scheiben b so ein- 
gesetzt, dass sie sich an den der Achse zu- 
eekehrten Enden berühren und nach dem 
Ankerumfange hin auseinander laufen. Die 
beiden Scheiben b sind durch Schrauben c 


miteinander verbunden und greifen ausserdem 
noch mit Nasen d zwischen die einzelnen 
Blechpackete. Die Befestigung des Ankers 
auf der Welle e geschieht in bekannter Weise. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten 
des 
Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle, Berlin N 24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 


TER 
Vorträge und Besprechungen. 


Die neuen Signalapparate 
der Union Elektrieitäts-Gesellschaft. 
Vortrag, gehalten in der Sitzung des Elektro- 
technischen Vereins am 28. Januar 1902 von 


Ingenieur Ernst. Heubach, Berlin. 


M. H.! Bevor ich‘ zur Beschreibung und 
Vorführung der hier aufgestellten Apparate, 
welche einige Typen der Signalapparate der 
Union Elektricitäts - Gesellschaft dar- 


stellen, übergehe, möchte ich einiges über ihre 
Entstehung und Entwickelung erwähnen. 

Die Aufgabe, Signalapparate zu bauen, trat 
an die Union Elektricitäts-Gesellschaft 
im Jahre 1895 beim Einbau der elektrischen 
Steuermaschine auf S. M. S. „Aegir“ heran. Da 
man damals über eine einfache und praktische 
Lösung der Synchronlenkung, d. h. über einen 
Apparat, mit Hülfe dessen die Bethätigung des 
elektrischen Ruders in gleicher Weise wie beim 
Dampfruder mittels Steuerrad erfolgen konnte, 
nicht verfügte, so war man vor die Nothwendig- 
keit gestellt, einen Ruderlagezeiger anzuwenden, 
nach dessen Angaben das Ruder eingestellt 
werden konnte. Es ist klar, dass bezüglich der 
Betriebssicherheit an die Ruderlagezeiger auf 
S. M. S. „Aegir“ sehr hohe Anforderungen ge- 
stellt werden mussten, da in erster Linie von 
ihrer Funktion die ganze Rudereinrichtung ab- 
hängig war. 

Man entschloss sich, für diese Signalappa- 
rate das Voltmeterprineip zur Anwendung zu 
bringen, da hierbei funkenbildende Kontakte, 
die häufiger Wartung bedürfen, vermieden 
sind, da die zur Signalübermittelung erforder- 
liche Leitungszahl auf das Minimum von 2 
herabgedrückt wird, da mechanische Trieb- 
werke in den Geber- und Empfängerapparaten 
nicht erforderlich sind, da die Anzeigeapparate 
unabhängig von der Geschwindigkeit, mit wel- 
cher das Signal an der Geberstelle gegeben 
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Fiske’schen Signalapparate, bei denen also 
ebenfalls Voltmeter als Empfängerinstrumente 
dienen, wenig oder gar nicht bewährt. Denn 
während man von einemVoltmeter als Messinstru- 
ment als erste Bedingung denkbar grösste Em- 
pfindlichkeit fordert, so tritt dieser Punkt bei 
Instrumenten für Schiffstelegraphen ganz in 
den Hintergrund und muss man vielmehr auf 
grosse Unempfindlichkeit gegenüber äusseren 
Einflüssen, Stössen, Isolationsfehlern u. s. w. 
bedacht sein. j 
Eine wesentliche Vorbedingung für die 
Brauchbarkeit von Voltmetern zu Signalzwecken 
ist eine gute Dämpfung, damit sich der Zeiger 
ohne lange Pendelung sofort auf das gegebene 
Signal einstellt und durch äussere Einflüsse, 
wie Schiffsschwankungen u. s. w. nicht aus 
dieser Lage gebracht werden kann. Die Däm- 
pfung ist aber abhängig von der Zeigerlänge, 
dem magnetischen Felde und der Kraft der den 
Zeiger in seine Nullstellung bewegenden Federn, 
d. h. um eine wirksame Dämpfung zu erzielen, 
ist es erforderlich, kurze Zeiger, starkes mag- 
netisches Feld und schwache Rückstellfedern 
anzuwenden. Die erste und letzte Bedingung 
widerspricht jedoch den praktisch an einen 
Telegraphen gestellten Anforderungen, denn 
verkürzt man den Zeiger, so wird, da bei nor- 
malen Voltmetern mit proportionaler Skalen- 
theilung schwerlich ein grösserer Zeigeraus- 
schlag wie 100° zu erlangen ist, die Skala sehr 
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Fig. 12. 


wird, und weil schliesslich der Aufbau der Ge- 
sammtanordnung so einfach ist, dass ihr Wesen 
leicht zu übersehen und die Wartung selbst 
von ungeschultem Personal erfolgen kann. 
Andererseits muss allerdings zugegeben wer- 
den, dass Voltmetersignalapparate abhängig 
von den Spannungsschwankungen der Primär- 
maschine sind; dieser Umstand fällt jedoch 
nicht sehr ins Gewicht, denn bei gut reguliren- 
den Dynamos sind derartige Fehler kaum be- 
merkbar und auf alle Fälle ohne Einfluss auf 
die richtige Befehlsübermittelung, weil infolge 
der bei den Apparaten angewandten Schaltung, 
auf welche ich später zurückkomme, die durch 
Spannungsschwankungen entstehenden Fehler 
halbirt werden und eine Abweichung des Em- 
pfängerzeigers aus der Mitte des Signalfeldes 
nur bei den äussersten Zeigerlagen eintreten 
wird. Ausserdem ist es neuerdings durch An- 
wendung einfacher Hülfsmittel gelungen, die 
durch primäre Spannungsschwankungen ent- 
stehenden Fehler so herabzumindern, dass sie 
für die Praxis vernachlässigt werden können, 
selbst wenn am Netz Spannungsdifferenzen bis 
40°/, entstehen sollten. 

Die erste Schiffstelegraphenanlage der 
Union Elektrieitäts - Gesellschaft auf 
S.M.S. „Aegir“ wurde mit Zeigerinstrumenten, 
welche den normalen Weston - Voltmetern 
vollständig glichen, ausgerüstet, und gerade 
in der Verwendung dieser normalen, wohl 
für Messzwecke vorzüglich geeigneten In- 
strumente ‘waren die Ursachen mancher Be- 
triebsstörung zu suchen, und auch aus dem- 
selben Grunde haben sich in Amerika die 


klein und das Ablesen schon in geringer Ent- 
fernung unmöglich; verlängert man aus diesem 
Grunde den Zeiger, so bleibt, da aus räumlichen 
Rücksichten die Zahl der zu verwendenden 
Magnete begrenzt ist, nur übrig, die Zeiger- 
federn zu schwächen, was eine empfindlichere 
Lagerung erfordert, wodurch das ganze System 
an Stabilität beträchtlich einbüsst. Die Union 
Elektrieitäts-Gesellschaft ging aus diesen 
Gründen bei der zweiten Rudertelegraphen- 
anlage auf S. M. S. „Bayern“ zu einem etwas 
kleineren Instrumenttyp über und fand sich 
vorläufig mit der kleineren Skala ab. — Anlagen 
mit derartigen Empfängerinstrumenten sind, 
abgesehen von einigen mechanischen Aende- 
rungen, die sich hauptsächlich auf bessere Ab- 
dichtung und Verstärkung einiger Theile be- 
schränkten, noch bis vor Kurzem nach den- 
selben Grundlagen ausgeführt worden, sodass 
weit mehr wie 40 deutsche und ausländische 
Kriegs- und Handelsschiffe damit ausgerüstet 
sind, bei welchen sich merkliche Störungen bis 
heute nicht gezeigt haben. 

Die prineipielle Anordnung dieser Volt- 
metersignalgeber ist aus Fig. 11 ersichtlich. 
Einzelne Abzweige eines Widerstandes WZ sind 
mit einer Kontaktreihe, deren Kontaktzahl der 
Anzahl der zu übermittelnden Signale ent- 
spricht, verbunden. Auf diesen Kontakten wird 
eine Kurbel B bewegt, durch welche der einen 
Klemme des Empfängerv.oltmeters Strom zuge- 
führt wird, während die zweite Empfänger- 
leitung von der Mitte des Widerstandes (4) ab- 
gezweigt ist. Zwischen dem Punkt 4 und 
einem der übrigen Kontaktpunkte des dauernd 
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von Strom durchflossenen Widerstandes herrscht 
nun ein Spannungsunterschied, der von der 
‚Grösse des Widerstandes zwischen den beiden 
‚Punkten und der durchfliessenden Stromstärke 
abhängig ist. Liegt die Kontaktkurbel in der 
'Mittellage, decken sich also mit anderen Worten 
die beiden Kontaktpunkte, so erfolgt am Volt- 
meter kein Ausschlag; wird der Hebel nach 
rechts oder links bewegt, so folgt der Zeiger 
des Voltmeters dieser Bewegung, weil die Span- 
nungsänderungen und die Richtung des das 
Instrument durchfliessenden Stromes und hier- 
mit der Zeigerausschlag des Instrumentes den 
Widerstandsabstufungen oder der Lage des 
Hebels proportional sind. — Um die eben be- 


Fig. 11. 


hriebene Anordnung als Signalapparat ver- 
enden zu können, ist es nur erforderlich, die 
inzelnen Signale auf einer Skala unter dem auf 
en Widerstandskontakten schleifenden Hebel 
nzugeben und an Stelle der Voltmeterskala 
ine Skalentheilung, welche den Signalen der 
teberstation entspricht, anzuordnen. 

Die Anordnung bzw. Schaltung der Appa- 
ate kann in verschiedener Form geschehen. 
ig. 12 stellt eine Anlage von zwei Stationen 
ar, welche in Bezug auf die Einrichtung voll- 
"ändig gleich sind. Jede Station enthält einen 
‚ommandogeber und einen Empfänger. Station 
iebt, ein Kommando, welches am Empfänger 
erIl. Station erscheint. Der den Apparat Bedie- 
‚ende stellt hier den Hebel seines Signalgebers 
uf das gleiche Signal ein, worauf dasselbe am 
mpfänger der I. Station erscheint, wodurch 
ngezeigt wird, dass das gegebene Kommando 
‚htig verstanden wurde. Der Empfänger der 

Station wird Quittungs- oder Repetirzeiger 
enannt. 

Fig. 13 zeigt eine Vereinfachung der Schal- 
ing; dieselbe hat den Vortheil, dass Span- 
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nungsabfälle in den Speiseleitungen zu den 
Apparaten, die bei ungleicher Entfernung der 
letzteren vom Speisepunkt verschieden sind, 
ausgeglichen werden; ausserdem wird bei 
dieser Schaltung für Quittungsapparate die 
Zahl der Leitungen um 2 vermindert, da zur 
Verbindung der 2 Empfänger mit ihren Gebern 
ausser den Speiseleitungen nicht wie im Schema 
Fig. 12, 4 Drähte, sondern nur 2 erforderlich 
sind, denn an den mittleren Abzweigpunkten 
der beiden Widerstände herrscht gleiches Po- 
tential, sodass es ohne Weiteres möglich ist, 
die eine Klemme des Empfängerinstrumentes 
mit der Mitte des mit diesem in einem Gehäuse 
vereinigten Widerstandes verbinden zu können, 
während die andere Klemme nur mit dem zu dem 
betreffenden Empfängerinstrument gehörigen, 
entfernt gelegenen Geberwiderstand, und zwar 
durch die Kontaktkurbel, verbunden zu werden 
braucht. 


Fig. 13. 


Fig. 14 zeigt einen Geberapparat für Ruder- 
lagezeiger. Derselbe wird durch 2 Leitungs- 
drähte mit den parallel geschalteten, an die 
verschiedensten Punkte des Schiffes vertheilten 
Ruderlagezeigern, von denen Fig. 15 die ältere 
und Fig. 16 die neuere Form darstellt, verbun- 
den. Eine in den wasserdichten Gehäusen der 
Zeigerapparate angeordnete Glühlampe sorgt 
bei Dunkelheit für Erleuchtung der Skala. Der 
ebenfalls wasserdicht gekapselte Geberapparat 
besteht entsprechend der 40 Grad Ruderlage 
nach Steuer- und Backbord aus einer Reihe 
von 80 Kontakten, welche kollektorartig auf- 
gebaut und mit den in demselben Gehäuse an- 
geordneten Widerständen verbunden sind. Für 
den Antrieb dieses Apparates hat die Union 
Elektrieitäts-Gesellschaft schon bei der 
Ausführung ihrer ersten Rudertelegraphenan- 
lage einen Seilantrieb mit automatischer Seil- 
spannvorrichtung, dessen Princip heute allge- 
mein verwendet wird, zuerst in Anwendung 
gebracht. Durch diese Anordnung wird jeg- 
liche Lose im Antrieb vermieden und ist es 
möglich geworden, den Kontrolapparat an leicht 
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zugänglichen Stellen aufzustellen, wodurch die 
Wartung bedeutend erleichtert, die Betriebs- 
sicherheit wesentlich erhöht wird. 

Wie in Fig. 17 dargestellt, wird auf der 
Ruderpinne in unmittelbarer Nähe des Ruder- 
schaftes ein Segment befestigt, mit welchem 
die Enden der beiden Antriebsseile verknüpft 
sind; die Seile werden durch Rollen nach dem 
Seilspanner, der die Lose in beiden Enden 
stets gleichmässig einholt, geführt und dann 
mit einer zweirilligen Seilscheibe am Kontakt- 
geber ebenfalls fest verbunden, sodass sich die 
Kontaktkurbel des letzteren zwangläufig mit 
dem Ruder bewegen muss. 

Einen Kommandogeber älterer Form für 
Rudertelegraphen, durch welche Befehle vom 
Kommandothurm nach dem Ruderraum über- 
mittelt werden, zeigt Fig. 18. Der Apparat ist 
nicht als Quittungsgeber ausgebildet, sondern 
die richtig erfolgte Ausführung des Kommandos 
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wird durch einen in dem Geber eingebauten 
Ruderlagezeiger angezeigt. 

Bei der Durchbildung von Maschinen, Kessel- 
telegraphen u. Ss. w. stiess man wieder auf die 
bereits erwähnte Schwierigkeit, dass zur Ver- 
grösserung der Skala, wie sie bei diesen Appa- 
raten gegenüber den Rudertelegraphen unbe- 
dingt erforderlich war, zur Verlängerung des 
Instrumentzeigers geschritten werden musste. 
Es entstand so der in Fig. 19 abgebildete Ma- 
schinentelegraph, bei welchem ein möglichst 
kräftiges magnetisches Feld unter Verwendung 
nicht allzu schwacher Zeigerrückstellfedern An- 
wendung fand. Diese Apparate haben sich bei 
vielen Anlagen an Land gut bewährt, jedoch 
war es nicht möglich, sie infolge der eingangs 
erwähnten Mängel, welche Voltmetertelegraphen 
mit langen Instrumentzeigern anhaften, erfolg- 
reich an Bord zu verwenden, und es wurde 
deshalb darauf hingearbeitet ein Empfänger- 
instrument mit möglichst grossem Ausschlags- 
winkel zu schaffen, um so die Zeigerlänge so 
sehr als möglich reduciren zu können. 

Diese Aufgabe wurde nunmehr von der 
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Union Elektrieitäts-Gesellschaft durch 
die Konstruktion des in Fig. 20 abgebildeten 
Empfängersystems, welches sich ebenfalls dem 
Weston - Typ anlehnt, gelöst. Durch eine 
geeignete Form der Polstücke. wurde bei pro- 
portionaler Skala ein Ausschlag von ca. 220° 
erreicht und es konnten nunmehr bei einer 
Zeigerlänge von nur 75 mm und bei kleinem 
Durchmesser des Instrumentgehäuses reichlich 
grosse Signalfelder erzielt werden, wobei noch 
eine Vergrösserung der magnetischen Eisen- 


Fig. 18. 


massen und somit eine wesentliche Verstärkung 
der Rückstellfeder und eine stabilere Zeiger- 
lagerung durchführbar war. 

Obgleich der den Voltmeter-Signalapparaten 
häufig vorgeworfene Nachtheil, nämlich dass 
ihre Angaben sehr leicht durch Isolations- 
fehler beeinflusst werden können, sich bei den 
von der Union ausgeführten Anlagen nicht 
gezeigt hat, wurde beständig darauf hingewirkt, 
die Ursachen dieser Fehler gänzlich zu beseiti- 
gen. Es gelang dies sehr leicht, nachdem das 
Empfängerinstrument in der eben beschriebenen 
Weise durchgebildet war, indem die Stromstärke 
im Voltmeter auf nahezu das 10-fache gegen- 


über den ersten Ausführungen erhöht wurde, 
sodass ein Isolationsfehler bei den heutigen 
Apparaten zehnmal grösser sein muss, um einen 
gleichen Fehler in den Zeigerangaben, wie bei 
den früheren Ausführungen, hervorbringen zu 
können. Man kann daher sagen, dass dieser 
Voltmeter-Telegraph nicht stärker auf Isolations- 
fehler reagirt, wie jedes andere Signalüber- 
tragungssystem. Es ist dies, abgesehen von der 
grösseren Stabilität und abgesehen vom dem 
grossen Zeigerausschlag, ein Vorzug, der die 
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Union-Apparate wesentlich gegenüber den 
amerikanischen Ausführungen, auszeichnet. 
Durch die Verwendung von Akkumulatoren 
und Umformern zum Speisen der Signalappa- 
rate sind die Eingangs erwähnten Fehler, 
welche durch Spannungsschwankungen ent- 
stehen können, von vornherein beseitigt, da 
man einen Umformer durch günstige Wahl der 
Eisenquerschnitte und geeignete Schaltung der 
Wickelungen so ausführen kann, dass die Dy- 
namo annähernd konstante Spannungen giebt, 
während dem Motor ein Strom zugeführt wird, 


dessen Spannung wesentlichen Schwankungen 
unterliegen kann. Bei direkt aus dem Licht- 
netz betriebenen Telegraphenanlagen verwen- 
det die Union Elektrieitäts-Gesellschaft 
neuerdingsbesondereEisenvorschaltwiderstände, 
oder es wird in die Hauptzuleitungen ein kleiner 
Serienmotor eingeschaltet, auf welche Weise 
ebenfalls Spannungsdifferenzen der Primär- 
maschine bis zu 40°, dadurch ausgeglichen 
werden, dass die Gegen-EMK des Motors sich 
entsprechend seiner Tourenzahl, also auch der 
Spannung des Primärnetzes ändert. 

In Fig. 21 und 2 sind 2 Quittungssignal- 
geber, wie sie auf Handelsschiffen Verwendung 
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inden, dargestellt. Der eine der Apparate, 
veleher an der Kommandostelle plaeirt wird, 
st als Säulenapparat ausgebildet, während der 
Vandapparat im Maschinenraum direkt an der 
laschine befestigt wird. Für eine absolut 
vasserdichte Kapselung ist in allen Theilen 
sorge getragen und auch die zu den Signal- 
sebern gehörigen Anrufwecker (Fig. 23) sind 
lerartig konstruirt, dass sie, wie an der hier in 
3etrieb befindlichen Glocke ersichtlich, selbst 
inter Wasser arbeiten können, ohne dass zu 
‚efürchten wäre, dass die innere Einrichtung 
schaden erleidet. — Auf eine gute Isolation 
ler Apparate ist besonders geachtet und sind 
lie aus Bronce hergestellten Gehäuse voll- 
tändig mit Glimmerisolation ausgekleidet. Die 
Iesswiderstände sind, um eine Beeinflussung 
les Kompasses zu vermeiden, bifilar gewickelt 
ınd um das Magnetsystem des Empfänger- 
nstrumentes ist aus demselben Grunde ein aus 
lisenblech hergestellterStreukasten angeordnet. 
)ie Beleuchtung der Skala erfolgt indirekt 
‚lureh eine 5-kerzige Glühlampe; von der An- 
vendung transparenter Skalen mit direkter 
3eleuchtung hat man Abstand genommen, weil 
»ei einer solchen der Beobachter leicht geblen- 
let wird und dann nicht im Stande wäre, die 
jee sofort nach Ablesen der Kommandos über- 
ehen zu können. Die Kontaktanordnung mit 
len Widerständen, sowie das Empfängerinstru- 
nent sind je in einem getrennten Raum Fig. 24 
ıntergebracht, sodass beide Theile für sich ge- 
itfnet und revidirt werden können. Die Be- 
‚hätigung des Anrufweckers erfolgt durch einen 
‚esonderen Kontakt, der vermittelst einer Klink- 
rorriehtung, die gleichzeitig den Geberhebel in 
ler Mitte eines jeden Signales arretirt, in 
"unktion gesetzt wird. 

Apparate gleicher Ausführung wie der eben 
‚eschriebene Maschinentelegraph finden für die 
rerschiedensten Zwecke Verwendung und seien 
inter anderen hier nur erwähnt: Dock- und 
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dem besitzt der Apparat noch 2 Abziehvorrich- 
tungen, vermittelst derer die Torpedos elektrisch 
abgeschossen werden können. 

Alle Signalapparate der Union Elektrici- 
täts-Gesellschaft sind in ihren inneren Ein- 


richtungen nach Lehren vollständig gleich 
gebaut, sodass Empfängerinstrumente, Kon- 


takte, Kontaktkurbel u. s. w. untereinander ver- 


{uderkuppelungstelegraphen, Hochofen- und 
rubensignalgeber,Torpedosignalapparate u.s.w. 
- Einen Torpedosignalgeber, der als Doppel- 
Pparat, also zur Befehlsübermittelung für zwei 
“aneirrohre durchgebildet ist, zeigt Fig. 3; 
eine Schaltung gleicht vollständig derjenigen 
‚er gewöhnlichen Quittungsgeber (Fig. 12), nur 
’erden von den Messwiderständen Verbindungs- 
'itungen nach 2 Kontaktreihen abgezweigt, die 
it den an getrennten Stellen, bei den Laneir- 
Ohren, aufgestellten Empfängerapparaten durch 
> eine Kontaktkurbel verbunden sind. Ausser- 
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tauscht werden können, gleichgültig, ob der 
Apparat als Ruder- oder Maschinentelegraph 
oder sonst irgend welcher Signalapparat 
arbeitet. — 

Die Bethätigung der Apparate ist eben- 
falls in allen Fällen dieselbe und erfolgt ein- 
fach dadurch, dass der Geberhebel auf das 
zu übermittelnde Signal eingestellt wird. Dies 
gilt auch von den Kessel- oder Heizraumtele- 
graphen, denen im Allgemeinen eine von den 
bis jetzt beschriebenen Quittungsgebern ver- 
schiedene Aufgabe zufällt. 


Fig. 26 zeigt die Schaltung dieses Heizraum- 
telegraphen, der in seiner äusseren Form voll- 
ständig dem in Fig. 22 abgebildeten Wand- 
apparat gleicht. Diese Apparate haben nicht, 
wie beispielsweise Maschinentelegraphen, den 
Zweck, von einer bestimmten Kommandostelle 
aus nach nur einer Empfängerstelle einen 
Befehl zu übermitteln, sondern sie dienen dazu, 
eine Verständigung zwischen den Heizräumen 
unter sich einerseits und den Maschinenräumen 
mit diesen andererseits zu bewirken. Das mit 
einem der in grösserer Anzahl auf die erwähnten 
Räume vertheilten Geberapparate gegebene 
Signal erscheint an allen in die Geber einge- 
bauten Empfängerinstrumenten gleichzeitig, um 
erst dann wieder zu verschwinden, wenn von 
irgend einer Stelle aus ein neues Signal auf- 
gegeben wird; es wird also hierbei eine Quittung 
nicht gegeben, sondern der Empfängerzeiger 
an dem jeweilig bethätigten Apparat stellt sich 
nach der Signalgebung auch auf das betreffende 
Kommando ein, was als Garantie für die richtige 
Befehlübermittelung zu betrachten ist. 

Da es nun bei einer solchen Handhabung 
der Apparate vorkommen kann, dass z. B. vom 
Maschinenraum in die Heizräume ein Kommando 
gegeben wird und in einem der Heizräume, 
welche, wie bereits erwähnt, sowohl unter sich 
als auch mit dem Maschinenraume korrespon- 
diren, ein anderes, so würde sich der Zeiger 
weder auf das erste, noch auf das letzte ein- 
stellen, sondern auf ein Signalfeld, welches der 
aus den verschiedenen Spannungen resultiren- 
den Spannung entspricht. Liegen die Kom- 
mandos um gleiche Theile nach verschiedenen 
Seiten der Skala, so ist die Resultirende die 
Nullstellung. 

Um diesen Fehler zu vermeiden, ist jeder 
Geber mit einer selbstthätigen Umschaltvor- 


richtung versehen, welche bewirkt, dass alle 
Empfänger 


stets nur an den Apparat ange- 


Fig. 3. 
schlossen sind, von welchem das zuletzt 
gegebene Kommando ausgeht. — Durch Be- 


wegen eines der Geberhebel wird ein Um- 
schalter bethätigt, der in jeder der übrigen 
Stationen die Erregung einer Magnetspule 
bewirkt; im signalgebenden Apparat dagegen 
wird bei Bethätigung des Umschalters der 
Anker des Elektromagneten von der Magnet- 
spule wegbewegt, wodurch der mit dem Anker 
verbundene doppelpolige Schalter einen Strom- 
schluss zwischen den Empfängerleitungen und 
der Kontaktkurbel bzw. dem Messwiderstand 
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herstellt. Sämmtliche Ausschalter und Empfänger 
sind unter sich parallel geschaltet und ist der 
Vorgang während des Betriebes folgender: 
Station I giebt ein Kommando, der doppel- 
polige Schalter wird geschlossen und es werden 
somit alle Empfänger mit diesem Geber ver- 
bunden und von allen anderen durch die elek- 
tromagnetische Ausschaltung getrennt. Will 
nun beispielsweise Station III ein anderes 
Signal geben, so wird durch Bethätigung deren 
Geberhebels hierselbst der doppelpolige Schalter 
mechanisch eingeschaltet, in Station IT und II 
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es wird so das Beschmutzen des Kollektors 
durch Oel, was unrichtige Angaben zur Folge 
haben würde, vermieden Durch eine besondere 
Kollektor- und Bürstenkonstruktion ist dafür 
gesorgt, dass der Uebergangswiderstand nach 
Möglichkeit konstant bleibt, sodass aus dieser 
Ursache entstehende Fehler sich auf 1 bis 1,5 %% 
beschränken. 

Als Empfängerinstrument dient ein Volt- 
meter mit Tourentheilung, welches vollständig 
dem in Fig. 16 abgebildeten Ruderlagezeiger 
gleicht. | 
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Es ist mir bekannt, dass bei diesen Ruder- 
zeigern, von denen verlangt wird, dass siez,B, 
bei 400° Ruderausschlag, 81 Stellungen des 
Ruders anzeigen sollen, Ungenauigkeiten in 
den Zeigereinstellungen bis zu 2, 3 und mehr 
Grad vorgekommen sind, und interessirt eg ge- 
wiss, zu erfahren, mit welchen Genauigkeiten 
jetzt die neuen Apparate zeigen. A 

Bekanntlich bemüht man sich zur Zeit 
darum, die mechanischen Apparate für gleiche 
Zwecke möglichst von Bord zu entfernen, und 
dafür elektrische einzuführen. Ich hatte Ge- 
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aber durch die Magnetspulen geöffnet, was zur 
Folge hat, dass nun alle Empfänger an Station III 
angeschlossen sind und dass allein das von 
dieser ausgehende Kommando sichtbar wird. 

Es ist klar, dass bei dieser Anordnung eine 
beliebige Anzahl von Stationen mit einander 
verbunden und dass von jedem der ange- 
schlossenen Apparate aus Signale gegeben 
werden können. 

Die magnetische Ausschaltung der Heiz- 
raumtelegraphen ist so ausgeführt, dass ihr 
Schalthebel durch keinerlei Zufälligkeiten oder 
durch Stösse und Schiffsschwankungen aus 
seiner jeweiligen Lage gebracht werden kann; 
es ist somit, auch selbst, wenn sich die Apparate 
nicht unter Strom befinden, vollständig ausge- 
schlossen, dass mehr als eine Geberstation auf 
die Empfängerleitung gleichzeitig arbeiten 
können und gewährleistet daher diese Anord- 
nung, bei nur denkbar grösster Leitungser- 
sparniss, eine ebenso sichere Signalübertragung 
wie die früher beschriebenen Quittungssignal- 
geber. 

Zum Schluss möchte ich noch einen Apparat 
erwähnen, der in Verbindung mit Signalgebern 
häufig Verwendung findet. — Ich habe bereits 
bei den Rudertelegraphen darauf hingewiesen, 
dass in vielen Fällen die Quittung, d. h. das 
„Verstanden“ durch die betreffende Arbeits- 
maschine, für deren Bethätigung das Kommando 
bestimmt ist, selbst gegeben wird. FürMaschinen, 
welche jedoch mehr als eine Umdrehung machen, 
ist der bei den Ruderlagezeigern beschriebene 
Kontaktgeber zur Fermanzeigung der Um- 
drehungen nicht zu verwenden und baut die 
Union Elektricitäts- Gesellschaft hierfür 
einen Umdrehungsfernzeiger, dessen Generator 
in Fig. 27 abgebildet ist. 

Dieser Apparat ist als magnetelektrische 
Maschine ausgeführt und giebt infolge der 
Konstanz der Erregermagnete Spannungen, 
welche der Tourenzahl seines Ankers propor- 
tional sind. Die Maschine ist vollständig 
wasserdicht gekapselt und läuft der Anker in 
Kugellagern, die keiner Schmierung bedürfen, 
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Das Verwendungsgebiet der Ihnen kurz 
geschilderten Signalapparate ist selbstverständ- 
lich ein sehr vielseitiges und will ich es daher 
unterlassen, auf noch weitere Ausführungs- 
formen, bei denen doch stets dieselben 
prineipiellen Anordnungen zu Grunde liegen, 
einzugehen; in welcher Weise der grösste 
Theil der vorgeführten Apparate auch als 
registrirende Fernmelder Verwendung finden 
kann, brauche ich wohl nieht noch auszuführen. 


Fig. 27. 


An diesen Vortrag knüpften sich folgende 
Bemerkungen: 


Ingenieur Querengässer: Herr Heubach 
hat uns soeben erzählt, wie es möglich ist, 
Spannungsschwankungen im Netz, die für seine 
Signalapparate zu Fehlerquellen werden können, 
thunlichst zu kompensiren. 


= = 
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legenheit, derartige Apparate mechanische 


Konstruktion, wie sie zur Weitermeldung de 
Ruderbewegungen dienen, an Bord zu sehe 
und zu prüfen, und ich muss sagen, dass $i 
mit einer annehmbaren Genauigkeit, von 
+ 0,5% durschnittlich anzeigten. 

Somit ist zur Einführung elektrischer Ru 
apparate zunächst Voraussetzung, dass 
hinsichtlich der Präeision in den Zeigerstell 
jenen nicht nachstehen dürfen. 


— 1.205 


Ingenieur Heubach: Die erwähnten G 
nauigkeiten werden nur bei den kleinen Rud 
lagen, also in der Nähe der Mitschiffslage v 


langt, bei grossen Ruderlagen und in den Ha 
lagen bergen Differenzen von 4 bis 5° in den A 


gaben der Ruderlagezeiger keine Gefahr ür 
Schiff in sich, weil das Ruder in den Hartlag 
überhaupt nur in grösseren Intervallen ge) 
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vird. Es ist ohne weiteres zuzugestehen, dass 
‚ei den hier vorgeführten Ruderlagezeigern, bei 
irektem Betrieb aus dem Lichtnetz, also ohne 
ınwendung der angegebenen Mittel zur Beseiti- 
‚ung der Spannungsschwankungs-Fehler, in den 
[artlagen Differenzen von 2 und 3° vorkommen 
önnen, dagegen verringern sich dieselben ent- 
prechend, je mehr das Ruder sich der Mitt- 
chiffslage nähert, sodass der Fehler beispiels- 
-eise bei 10 Ruderlage nur !/,, von dem in der 
'artlage beträgt, also praktisch vernachlässigt 
‘erden kann. Von Seiten der Marine sind die 
urch Spannungsschwankungen an den Union- 
uderzeigern entstandenen Fehler auch noch 
ie beanstandet worden. 

Ingenieur Querengässer: Es dürfte wohl 
er Hinweis interessiren, dass es doch Apparate 
iebt, die mit grösster Exaktheit arbeiten und 
ie also auch in den Hartlagen des Ruders mit 
leichbleibender Genauigkeit zeigen. 

Das hierzu verwendete System hat eine 
oewisse Aehnlichkeit mit dem uns durch den 
ortrag gezeigten, insofern, als es auch auf 
sr Erzeugung von Spannungsänderungen 
Stromkreisen, hervorgerufen durch Schaltung 
»n Widerständen, basirt, doch ist dasselbe 
‚ modifieirt, dass schäesslich eine dem Dreh- 
rom ähnliche Stromschaltung herauskommt, 
»ren Anwendung bei elektrischen Fernzeiger- 
yparaten unter dem Namen „Drehfeldfern- 
iger“ einigen Herren allerdings schon be- 
ınnt sein wird. Trotzdem möchte ich dasselbe, 


folge der gewordenen Anregung, im Zu- 
ımmenhang mit dem Union-System durch 


iizzen kurz erläutern. 


EZ ER 


Fig. 28. 


Apparate nach dem „Drehfeldfernzeiger- 
stem“ sind in erster Linie „theoretisch“ von 
yannungsschwankungen unabhängig und 
igen, wie schon erwähnt, bis in die Hartlagen 
aein mit gleichbleibender Genauigkeit von 
‚ad zu Grad an. 

' Die Schaltung, welche Herr Heubach 
igte, wird in der einfachsten Form also so 
ssehen. (Fig. 28.) 


| Fig. 29. 


Ein Hebel K schleift über die Kontakte 
ıes Widerstandes, der zwischen dem Plus- 
‚d Minuspol eines Gleichstromnetzes gelegt 
rd, während das Zeigerinstrument einestheils 
| den Drehpunkt C der Kurbel, anderentheils 
' den Theilpunkt D des Widerstandes anzu- 
hliessen ist. Sobald die Kurbel gedreht wird, 
Ilägt auch der Zeiger nach der einen oder 
‚r anderen Seite um den entsprechenden Be- 
\g aus, doch mit der Einschränkung, dass 
ch Maassgabe der Gesammtspannungsände- 
ngen zwischen den Punkten £ und £, also 
ischen + und —, auch die exakte Einstell- 
rkeit des Zeigers variirt. 


Solche auftretenden Schwankungen in der 
Netzspannung können aber wirkungslos ge- 
macht werden, indem man etwa drei solcher 
Widerstände mit Kurbeln wählt und dieselben 
nach Fig. 29 zusammenschaltet, natürlich muss 
dann auch ein anderes geeignetes Zeigerinstru- 
ment genommen werden, jedenfalls erhält man 
aber durch eine derartige Kombination ein 
System, welches auf unbeabsichtigte Schwan- 
kungen nicht reagirt. 

Eine für die praktische Ausführbarkeit be- 
quemere Form zeigt eine Anordnung nach 


Fig. 30. 


dieser Skizze (Fig. 30). Einem Widerstand A,, 
Aa, nach Art eines Grammeringes gewickelt, 
wird an zwei festen Punkten B und C Spannung 
zugeleitet. Drei mechanisch mit einander ver- 
bundene Schleifbürsten D,, EZ, und F,, welche 
auf dem Widerstandsring schleifen, sind durch 
bewegliche Leitungen oder durch Vermittelung 
von Schleifringen mit den drei feststehend an- 
geordneten Spulen S;, So, 8; verbunden. 

Die Enden dieser Spulen sind zu einem 
neutralen Punkt vereinigt. 

Neben den Strömen, die vom Punkte B aus 
über A, und A, nach dem Minuspol zurück- 
gehen, fliesst auch ein Strom in der angegebe- 
nen Richtung durch die obere Spule 8, theilt 
sich hier in 2 Ströme gleicher Grösse durch die 
Windungen der Spulen 8; und S;, die über 
die unteren Theile des Ringes A, und 45 
ebenfalls nach dem Minuspol laufen, wobei die 
Magnetisirungsstromstärken der oberen Spule 
J Ampere, die der beiden seitlichen je 


en betragen. Da 


Spulen in gleichem Sinne gewickelt sind, so 
erhält am neutralen Punkt die obere Spule 
z. B. einen Nordpol, die beiden anderen je einen 
Südpol, jede der letzteren von der halben Stärke 
des Nordpoles. 

Verschiebt man jetzt die Bürsten, beispiels- 
weise um 30°, bis sie nach den Punkten Ds, 
E, und F, kommen, so ändert sich sofort auch 
die Intensität der Magnetisirungsströme in den 
drei Spulen, gegenüber den in den vorerst be- 
trachteten Stellungen, die Stromstärke in S, 
wird kleiner, die in S, grösser und die in 
S, gleich Null. In allen Fällen wird sich nun 
aus den Feldstärken der drei Magnete eine 


- Ampere nun die drei 


resultirende Feldstärke bilden und zwar für 
Fall I nach Zusammensetzung in Fig. 31, für 


Fig. 31. 


Fig. 32. 


Fall II nach Fig. 32 und für alle übrigen Ver- 
schiebungen der Bürsten in ähnlicher Weise. 
Man wird sofort erkennen, dass die jedesmaligen 
Richtungen des resultirenden Kraftflusses einer- 
seits durch die Stellungen der Geberbürsten 
direkt gegeben sind und andererseits durch das 
gegenseitige Verhältniss der Kraftkomponenten, 
und das ist der springende Punkt bei diesem 
System, denn bei Spannungsänderungen im 
Netz wird sich wohl die Stärke der Magnetisi- 
rung in den einzelnen Spulen, nicht aber das 
Verhältniss derselben zueinander ändern. 

Ein im Centrum des Spulensystems drehbar 
gelagerter Anker mit Zeiger wird sich dann in 


gleicher Weise drehen, oder sich einstellen, wie 
das resultirende magnetische Feld. 

Die Aenderungen in der Stärke der Magne- 
tisirungen werden nun praktisch ohne Belang 
bleiben, sobald man von vornherein in den 
Empfänger eine entsprechend grosse Kraft 
hineinbringt zur Ueberwindung der thatsäch- 
lich nur geringen Reibungswiderstände infolge 
der Zapfenlagerung des Zeigerankers. 

_ Will man ein übriges thun, so kann man die 
(Grössen der Widerstandsstufen des Geberringes 
so wählen, dass die Ströme in den 3 Fern- 
leitungen sinusförmig verlaufen und man erhält 
dadurch gleichmässige Theilungen der Skala. 

Sie sehen also, meine Herren, dass dieses 
System, wie es übrigens die Allgemeine 
Elektrieitäts-Gesellschaft für ihre elek- 
trischen Kommandoapparate seit langem an- 
wendet, eine gewisse Aehnlichkeit mit dem 
System der Union Elektricitäts - Gesell- 
schaft besitzt, dagegen aber grosse Vortheile 
hinsichtlich genauer Zeigereinstellungen. 


Ingenieur Heubach: HerrIngenieur Queren- 
gässer hat eben ausgeführt, dass diese Appa- 
rate „theoretisch“ von Spannungsschwankungen 
unabhängig sind, hat allerdings noch den Zu- 
satz gemacht, wenn für ein genügend kräftiges 
Feld gesorgt ist, also auf die Spulen verhält- 
nissmässig viele Windungen gebracht werden. 
Soviel mir bekannt ist, reagiren die Drehfeld- 
apparate im gewissen Grade doch auf Span- 
nungsschwankungen; es wäre daher interessant, 
wenn noch angegeben würde, wie gross die 
Fehler in den Hartlagen bei beispielsweise 15 %/, 
Spannungsschwankungen sind. — Bei den Dreh- 
feldruderzeigern ist die Leitungszahl, wie aus 
der Skizze des Herrn Querengässer hervor- 
geht, von 2 auf 3 vermehrt; ich habe jedoch 
vor Kurzem eine Abhandlung über diese Signal- 
apparate gelesen, wonach zur Verbindung des 
Kontaktgebers mit dem Empfänger 5 Leitungen 
nöthig sind. Es würde doch interessiren, wenn 
Herr Querengässer noch mittheilte, wo die 
beiden übrigen Leitungen herkommen. 


Ingenieur Querengässer: Das will ich um 
so lieber thun, als es mir Gelegenheit giebt, 
die Herren auch mit einem interessanten Theil 
eines Empfangsapparates bekannt zu machen. 

Zunächst möchte ich vorausschicken, dass 
bei 50%), Spannungsschwankungen bei Appa- 
raten nach dem Drehfeldfernzeigersystem Fehler 
von etwa + 1,50 vorkommen können; Schwan- 
kungen in diesem Betrage dürften jedoch bei 
einem einigermassen geregelten Betrieb kaum 
zu erwarten sein. Solche von 10°, hingegen 
würden die Genauigkeit jedoch keineswegs be- 
einträchtigen. 

Zur Erklärung der Nothwendigkeit der bei- 
den Leitungen will ich das Schema einer Ruder- 


Fig. 33. 


telegraphenanlage, soweit es hier in Betracht 
kommen kann, anzeichnen. Fig. 33. 

Hier haben wir die drei Fernleitungen A,, 
As und 4;, die das Drehfeld nach dem beliebig 
entfernt liegenden Empfänger übertragen. 

Um nun den Anker des Empfängers nicht 
umkehrbar machen zu können und um also ein 
„Aussertrittfallen* unter allen Umständen zu 
verhüten, sind die beiden Leitungen B, und B, 
erforderlich, die zu einem kleinen elektromag- 
netischen Anker (Fig. 34) gehören. Dieser ist so 
konstruirt, dass er eine obere und eine untere 
Elektromagnetspule mit je einem drehbaren 
Eisenkern enthält, welch letztere durch ein 
nicht magnetisirbares Material starr miteinander 
verbunden sind. Die Spulen sind nun so ge- 
schaltet, dass die obere das untere Ende ihres 
Eisenkernes zum Nordpol und die andere das 
obere Ende ihres Kernes zum Südpol macht, 
die sich beide. gegenüber stehen. Soweit ich 
nun auch den Anker drehe, die beiden Enden 
behalten ihre Polarität bei. 

Wir haben also einen drehbaren Elektro- 
magneten ohne Schleifringe für die Zuführung 


306 Elek 


trotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 14. 


ws 


des elektrischen Stromes, somit ein System mit 
ceringen Reibungswiderständen und mit Gewähr 
für absolute Betriebssicherheit; diesem Zwecke 
dienen somit die beiden Leitungen B, und B;.!) 


Zeiger 


Fig. 34. 


Ich hoffe, dass Herrn Heubach diese ein- 
fache Skizze genügt, um ihn zufrieden zu 
stellen. 


Ingenieur Fuss: Sie brauchen doch auch 
4 Leitungen, Herr Heubach? 
fe) 


Ingenieur Heubach: Für die Verbindung 
des Kontaktgebers, der im Ruderraum aufge- 
stellt ist, mit den Ruderlagezeigern, die sich im 
Kommandothurm u. s. w. befinden, sind nur 
> Leitungen gegenüber 5 bei dem von Herrn 
Querengässer beschriebenen System erfor- 
derlich. 


Ingenieur Fuss: Das ist allerdings richtig. 


Ingenieur Heubach: Bei Quittungsgebern 
kommen ausser den 5 Leitungen zu dem Em- 
pfängerinstrument noch die Glocken- und die 
Speiseleitungen. Es würde also ein Voltmeter- 
quittungsgeber, wenn man die Schaltung (Fig. 13) 
wählt, aus 4?) Verbindungsleitungen bestehen, 
während man bei Drehfeldanzeigern 12 nöthig 
hätte. 


Ingenieur Fuss: Sie irren; die zwei Drähte 
zur Erregung der Dämpfermagnete sind ja so 
wie so als Speiseleitungen erforderlich; ausser- 
dem bezweifle ich, dass die vereinfachte Schal- 
tung praktisch überhaupt Anwendung findet. 


Ingenieur Heubach: Das stimmt, aber wenn 
ınan die einzelnen Theile der Apparate von ein- 
ander möglichst unabhängig machen will, so 
wird sich stets die Verwendung getrennter 
Leitungen empfehlen, denn sonst könnte man 
ja auch die Speiseleitungen in Fig. 13 mit dem- 
selben Recht weglassen und die Messwider- 
stände direkt an die Beleuchtungsleitungen 
anschliessen, wodurch zu erreichen wäre, dass 
zur Bethätigung der Empfängerinstrumente 
thatsächlieh nur 2 Verbindungsleitungen zwi- 
schen den beiden Stationen erforderlich wären. 

Was die Verwendung der in Fig. 13 ange- 
ebenen Schaltungsweise anbelangt, so will 
ich nur noch bemerken, dass dieselbe unter 
anderen beispielsweise bei den Torpedosignal- 
&ebern auf SMS Friedrich - Karl Verwendung 
fand. 


Elektroteehnischer Verein an der Grossh. 
Technischen Hochschule Darmstadt. Der Verein 
kann auch im vergangenen Semester, dem 5. 
seines Bestehens, ein erfreuliches Wachsthum 
aufweisen. Am Schlusse des Semesters hat der 
Verein einen Personalbestand von 3 Ehrenmit- 
gliedern, 1 korrespondirendem Mitglied, 5 Alte 
Herren, 42 ordentliche und 8 ausserordentliche 
Mitglieder. 

An Veranstaltungen fanden statt: 3 Haupt- 
versammlungen, 8 ordentliche, 2 ausserordent- 


1) Ausserdem können dieselben noch für die Innen- 
beleuchtung der Empfänger benutzt werden. 
2) Hier ist mir insofern ein Irrthum unterlaufen. als 
Weckerleitungen mit 1 bzw. 2 Drähten 


ich vergessen habe, die 
eubach. 


zu berücksichtigen. 


liche Vereinsversammlungen, 17 ordentliche, 
3 ausserordentliche und 1 Festvorstandssitzung 
und 16 wissenschaftliche Kommissionssitzungen. 
Ferner unternahm der Verein unter Führung 
des Herrn Geheimrath Kittler eine Exkursion 
nach Pfungstadt zur Besichtigung des dortigen 
Elektrieitätswerkes. Auch wurde die Hilde- 
brand’sche Brauerei daselbst besucht. Am 
1. März besichtigte der Verein die Fabrik der 
Elektrieitäts-A.-G. vorm. Lahmeyer & Co. 
und die Adlerfahrradwerke in Frankfurt. 

Mit der Elektrotechnischen Gesellschaft zu 
Frankfurt entfalteten sich rege Beziehungen. 

Die Bibliothek und Sammlung konnten theils 
aus eigenen Mitteln, theils durch das freund- 
liche Entgegenkommen vieler Firmen um 
Bücher, Drucksachen und Muster sehr ver- 
mehrt werden. Im Lesezimmer des Vereins 
liegen jetzt 28 Fachzeitschriften zur Benutzung 
der Mitglieder aus. 

Die wissenschaftliche Thätigkeit des Vereins 
beruhte darin, allgemeine Anfragen der Studi- 
renden der Elektrotechnik zu beantworten, 
sowie Gutachten über zugesandte Apparateu.S.W. 
verschiedener Firmen abzugeben. 

An Vorträgen wurden gehalten: Klingel- 
hoeffer über „Die Elektrieität im Kohlenberg- 
bau“; O. Steinhaus über „Atmosphärische 
Elektrieität“; Königswerther über „Watt- 
messung bei Drehstrom“; A. Steinhaus über 
„Schutzvorrichtungen gegen schädliche Ueber- 
spannungen, herrührend von den Einflüssen 
der atmosphärischen Elektrieität“; Volhard: 
„Elektrieität zu Kommandozwecken“; Königs- 
\verther: „Konstruktion und Prüfung von Elek- 
trieitätszählern“. An Referaten fanden statt: 
Klingelhöfer über „Elektrische Krahne mit 
Sehuckert’scher Ausrüstung“; Weinbeer über 
„Kabel“; Koch über Einschienige Eisenbahnen“. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für, die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


Leitungen auf Wirth- 
schaftlichkeit der Anlage. 


Der in Heft 10 der „ETZ“ veröffentlichte 
Aufsatz von Prof. Dr. Teichmüller über die 
Wirthschaftlichkeitsberechnung elektrischer Lei- 
tungen bringt in dankenswerther Weise zum 
ersten Mal eine vollständige Gegenüberstellung 
und Abwägung der einzelnen Berechnungs- 
methoden und Formeln für diesen Gegenstand. 

In der Einleitung jedoch klingt es wie ein 
leiser Vorwurf gegen die Praxis hindurch, dass 
diese Berechnungen, wie es in der That der 
Fall ist, sehr wenig praktische Anwendung 
finden. Es mögen daher einige Bemerkungen 
gestattet sein, die geeignet erscheinen, das 
Vorgehen der Praxis zu erklären und zu recht- 
fertigen. 

etrachtet man zunächst die Grundlagen 
der Rechnung, so treten schon hierbei eine 
Menge von Zahlen auf, die in den meisten 
thatsächlich vorkommenden Fällen sehr schwer 
zu bestimmen sind. 

Hierhin gehört in erster Linie die Zeit T, 
d.h. die auf die maximale Leistung bezogene 
jährliche Betriebsdauer. Sie lässt sich zwar 
sehr einfach durch ein Integral darstellen, aber 
in Wirklichkeit haftet der Bemessung dieser 
Zahl eine grosse Unsicherheit an. In den 
seltensten Fällen liegen die zu verschiedenen 
Tages- und Jahreszeiten erforderlichen Energie- 
mengen so fest, dass man sie im Voraus mit 
einiger Genauigkeit berechnen kann. 

Die Bestimmung der für die Leitungskosten 
maassgebenden Zahlen a und b ist auch im All- 
gemeinen nicht leicht, zumal sie für verschie- 
dene Spannungen und oft auch für verschiedene 
Verlegungsarten erfolgen muss. Hat man sie 
aber schliesslich mit einiger Genauigkeit er- 
mittelt, so entsteht eine neue Schwierigkeit: 
Die in der Praxis üblichen Kupferquerschnitte, 
mit denen man zu rechnen hat, bilden keines- 
wegs eine stetige Kurve; man muss vielmehr 
Abrundungen machen, die so gross sind, dass 
sie z. B. eine genaue und zeitraubende Be- 
rechnung der Zeit 7 in keiner Weise recht- 
fertigen. 

Was die Primärstation für jedes zu erzeu- 
gende Watt kostet, lässt sich zwar verhältniss- 
mässig leicht feststellen, nicht aber, welcher 
Theil dieses Betrages in die Formel einzusetzen 
ist. Es widerstrebt dem praktischen Gefühl ein 
Ansatz, welcher davon ausgeht, dass die Ge- 
sammtkosten einer Centralstation in den ge- 
ringen Grenzen von wenigen Procenten, welche 


[Berechnung der 


ja meistens als Leitungsverluste in Frage 
kommen, der zu erzeugenden Energie propor- 


tional sind. Auch hier treten in Wirklichkeit 


den Faktors m, im Allgemeinen 
kann aber, besonders bei geringen Betrieb: 
zeiten 7, auch eine wesentliche 


die 
Amortisation der Leitung und der Erzeuge 
station, zu erwähnen, deren Ermittelung sie 
auf den ersten Blick nach sehr klarliegende 
Gesichtspunkten zu vollziehen scheint. 


achtens eine prineipiel 
Methode, vor allem bei der auf die Leitung b, 
züglichen Zahl p,, welche das Endergebnis 
wie auch die Formel zeigt, am meisten beeiı 
flusst. 


Allerdings ist der Einfluss des entsprecher 
gering, e 
n T, au i € olle spieleı 
Schliesslich sind die Faktoren p, und p 
Procentzahlen für die Verzinsung un 


In ihrer Einführung liegt aber meines E 
le Schwäche der ganze 


Betrachtet man nämlich den Aufbau di 


Endgleichung, so stellt sie im Grunde genomm« 
nichts weiter dar, 
einem Energieverlust in der Leitun 
Geldverlust durch Verzinsung und 
dieser 
dauernder, mit der Anlage untrennbar verbu 
dener Bestandtheil, wenigstens solange d 
grundlegenden Betriebsverhältnisse besteh 
bleiben. 
grössten Theil gleichsam nur ein kaufmän: 
sches, um die durch die Errichtung der Anla 
augenblicklich entstandene Einbusse an Kapi 
auf eine Reihe von Jahren zu vertheilen u 
sie auf diese Weise durch zu erwartenden ( 
winn aus der Anlage unschädlich zu machen 


als eine Bilanz zwisch: 
und eine 
mortisatic 
erste Betrag ist e 


Leitung. Der 


Der zweite hingegen bedeutet zu 


Ist dies geschehen, d.h. ist die Anla; 
oder vielmehr die Leitung, vollständig ab; 


schrieben, so verschieben sich die U 


der ganzen Wirthschaftsberechnung vollstän 
es wird dann stets der Leitungsverlust im V 
hältniss zu den Instandhaltungs- und ! 
neuerungskosten der Leitung, von denen ı 
die letzteren vom Querschnitt, also von 
Zahl b abhängen, zu gross sein. 

Diese Verhältnisse gestalten sich dadu! 
noch besonders ungünstig, dass man bei eiı 
blanken Leitung mit den Abschreibungen ni 
so weit zu gehen braucht, als bei den ande, 
Theilen der Anlage. Denn das Leitungskup 
behält auch als Altmaterial stets einen lei 
realisirbaren Werth, was man von den übrik 
Theilen nicht behaupten kann. 

Hiernach ist es also zum Mindesten gebot 
für die Verzinsungsquote der Leitung ei 
verhältnissmässig niedrigen Betrag anzuset 
Bei unterirdischen Kabelleitungen treffen al 
dings diese Verhältnisse nur in geringe 
Maasse zu, weil man hier mit grösseren 
trägen für Erneuerung rechnen muss, _ 

Das Letztgesagte weist schon daraı | 
dass man mit Anwendung der Wirthschaftl 
keitsformel sehr vorsichtig sein muss, W 
sich grosse Energieverluste daraus erge 
sollten. Man möchte sagen, dass der zen 
hafte Techniker geradezu eine moralise \ 
pflichtung hat, mit Energie zu sparen, denn 
ausgerechnete günstigste Resultat wird ihn 
im Anfang entschädigen. Nach a 
schreibung, die eine gutangelegte Kr | 
tragung doch schliesslich überdauern solhar 
fertigt nichts mehr die für die ersten wi 
errechnete „wirthschaftliche“ Energieverschv 


dung! 

Selbst eine gewisse Vorsicht beim An 
der Verzinsungszahl hülft, wie schon erwä 
hier nichts, im Gegentheil: Die Rechnung 
Pie bekanntlich denjenigen Querschnitt 

en wirthschaftlichen, bei welchen die . 
eaben für den Leitungsverlust denjenigen 
Verzinsung und Amortisation gerade gl 
kommen. 

Eine hohe Amortisationsquote bedingt 
auch gleichzeitig einerseits einen hohen Ene 
verlust und beschleunigt andererseits den 
punkt, wo die Leitungsanlage abgeschri: 
ist und hiermit die Bedingung für die gr 
Wirthschaftlichkeit aufgehoben wird. 

Ist es also schon nicht leicht, für jeden 
zelnen praktischen Fall die rechten Umterl 
für die Wirthschaftliehkeitsbereehnung Zu 
den, so kommt noch ein weiterer Gesichäe 
hinzu, der das Verwendungsgebiet der Ft 
sehr einschränkt. 

In den weitaus meisten Fällen ist maı 
nicht in der Lage, nach dieser Methode, W 
stens wie sie Herr Teichmüller vorscHEe| 
verfahren. Denn das, was man mit ihrer 
die Höhe der Spannung, N 
sich. im Allgemeinen nach so viel anc 
schwerwiegenden Faktoren, dass e8 nicht 
haft erscheint, sie von dem Ausgang eiM 


ermitteln soll, 
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sprungweise Aenderungen nach den Typen de 
Stromerzeuger im Gegensatz zu der von de 
Theorie verlangten stetigen Aenderung au 
Zum Beispiel wird der Grunderwerb, die Koste 
der Gebäude und ähnliche nicht dadurch be 
einflusst, dass der Leitungsverlust 6 statt 50 
beträgt; wohl aber kann ein solcher Einflus 
vorhanden sein, wenn der Verlust statt mit 50 
mit 200/, eingesetzt wird. 
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janzen ziemlich unsicheren Berechnung ab- 
ängig zu machen. j ie. 

s ist hier nicht nöthig, diejenigen Gesichts- 
'unkte aufzuzählen, welche bei Wahl der Span- 
ung berücksichtigt werden müssen. Es sei 
ur erwähnt, dass man im Allgemeinen ungern 
ine höhere Spannung nimmt, als durchaus 


‘othwendig. Denn trotz aller Fortschritte auf 


iesem Gebiete wird sich der einsichtsvolle 
ıgenieur nicht verhehlen, dass mit der Span- 
ung einer Anlage gleichzeitig die Zahl der 
„öglichen Fälle steigt, welche zu einer Betriebs- 
örung führen können. Dieses Verhältniss lässt 
‚ch aber nicht in eine mathematische Formel 
inkleiden; immerhin ist hierdurch für die 
pannung eine obere Grenze festgelegt, die in 
ohem Maasse von der persönlichen Ansicht 
es Projektirenden abhängt. 

- Eine untere Grenze ergiebt sich häufig da- 
urch, dass man sich nicht gern die Möglichkeit 
enehmen will, die Energievertheilung bei einer 
oäteren Erweiterung auf entferntere Gebiete 
uszudehnen. 

Ausser diesen Erwägungen kommen viel- 
ıch noch solche hinzu, die durch die Natur der 
inzelnen Verbrauchsstellen bedingt sind, und 
ie manchmal nur einen geringen Spielraum bei 
emessung der Spannung übrig lassen. 


‚ Es ist deshalb schon aus prineipiellen 
‚ründen sehr bedenklich, eine Methode zu ver- 
‘enden, welche die Höhe der Spannung zu- 
ächst vollständig ausser Acht lässt. 

. Der Hauptgrund, den Herr Teichmüller 
ir den von ihm eingeschlagenen Weg angiebt, 
't der, dass die für diesen Ansatz in Betracht 
ommende Formel von Hochenegg für den 
raktischen Gebrauch sehr einfach und leicht 
‚u handhaben ist. 

, Gegen die Anwendung dieser Formel jedoch, 
'elehe davon ausgeht, dass man zunächst den 
trom in der Uebertragungsleitung als gegebene 
‚rösse betrachtet, spricht der praktisch am 
‚eisten ins Gewicht fallende Umstand, dass bei 
ner Kraftübertragungsanlage diese Grösse, 
‚h. die Stromstärke, niemals eine entscheidende 
edeutung hat. Dagegen ist es gerade die Be- 
iebsspannung, welche bei der Projektirung 
‚ner grossen Änlage das Ausschlaggebende ist. 
' Es ist darin wohl der Hauptgrund zu finden, 
jenn einzelne Autoren die ursprüngliche 
homson’sche Formel von Lord Kelvin ver- 
'erfen und an ihre Stelle diejenige setzen, 
'elche sich aus der Annahme einer bestimmten 
rimären Spannung ergiebt. - 

Es ist leicht zu zeigen, dass, wie auch Herr 
‚eichmüller bemerkt, beide Annahmen 
!hliesslich dasselbe Resultat ergeben; denn da 
. der Regel nur ein absolutes Minimum für 
‘e thatsächlichen Kosten besteht, so muss 
atürlich jede richtige Rechnung zu diesem 
nführen. Es ist aber wohl kein unbilliges 
erlangen, dass man bei einer technischen 
echnung stets den der Natur der Sache am 
'eisten entsprechenden Weg einschlägt, und 
ar besteht hier ohne Frage darin, dass man 
an Kostenvergleich für verschiedene Leitungen 
ei ein und derselben Spannung aufstellt, nicht 
ver für eine bestimmte Stromstärke, deren Be- 
autung eine untergeordnete ist. 

Es bleibt hierbei nur der Einwand, dass die 
tztere Berechnungsart zu einer einfacheren 
ormel führt, doch auch diesem ist leicht zu 
agegnen. 

In einer früheren Arbeit („Die Berechnung 
'ektrischer Kraftvertheilungsnetze“, 1395, Poly- 
‚chnischer Verlag, Seydel, Berlin) habe ich 
ezeigt, dass es leicht ist, die nach obigen beiden 
‚oraussetzungen sich ergebenden Gleichungen 
ıch äusserlich in eine ähnliche Form zu bringen. 
ie Ableitung ergiebt sich mit den Bezeich- 
Kamen e Arbeit des Herrn Teichmüller 
ie folgt: 

| Für die Annahme einer konstanten Strom- 
‚ärke lautet das Endergebniss (S. 192, Heft 10): 


sg) 
Bad. D.0 —— 30 42... (64 
2b 


ıd diejenige bei konstanter Primärspannung 


2, 


(72 


| w=€& Te Ser = 
TER ETHER,: 


In dieser Form erscheint allerdings die 
veite Beziehung umständlich und wenig hand- 
’h. Es genügt aber, den Ausdruck für den 
‚oeentualen Energieverlust p einzuführen, um 
© Vebereinstimmung mit (6a) sofort klar zu 
‚Kennen. 

P soll durch die Beziehung definirt werden: 


w=peE 


u also das Verhältniss zwischen dem Effekt- 
'rlust in der Leitung und dem primär erzeugten 
Tekt darstellen. 
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Hiermit wird also: 


E&=(1—-pE. 


. Setzt man dies in (7a) ein und berücksich- 
tigt, dass 


ist, so erhält man nach einer leichten Umrech- 
nung: 


2 
w=J.L.o tameipirirg (7b 
2) 
und für die wirthschaftliche Stromdichte 
jo=_t yIı=2p (8a 
2, 


Vergleicht man hiermit die Gleichung von 
Hochenege 


e 
Seren (8 

=) 
so sieht man, dass sie sich nur durch den 


Faktor Y1—2p unterscheiden und die Ein- 
führung der ersten Formel (8a) keinerlei grössere 
Schwierigkeiten mit sich bringt. 

Da der Procentsatz für den Energieverlust 
p im allgemeinen nur gering ist, so darf man 
mit Rücksicht darauf, dass die ganze Rechnung 
schliesslich doch nur den Werth einer Nähe- 


rungsmethode besitzt, den Ausdruck YV1—2p 
durch (1—p) ersetzen. Dies ist aber nichts 
anderes als der Wirkungsgrad der Leitung, den 
wir mit 

De nn 
bezeichnen wollen. Hiermit vereinfacht sich die 
Formel (8a) in 

& 

a (5b 

b 

allerdings nur mit der angegebenen Annähe- 
rung, welche aber noch bei einem Leitungs- 
verlust von 25 bis 30°), nur wenige Procent 
ausmacht und daher bei diesem Verfahren 
durchaus statthaft ist. 

Die obige Ableitung gilt zunächst für eine 
einfache Gleichstromleitung, doch bleiben die 
Endergebnisse, wie auch Herr Teichmüller 
bemerkt, für die übrigen Stromarten dieselben. 

Im Uebrigen empfiehlt es sich, bei der An- 
wendung dieser Formeln sämmtliche Werthe 
nicht auf 1 Watt und 1Meter, sondern auf Kilo- 
watt und Kilometer zu beziehen. Die Gleichun- 
gen bleiben hierbei unverändert, wenn man nur 
o, den specifischen Widerstand, auf 100 m be- 
zieht, d. h. für Kupfer gleich 0,018 setzt und 
den Querschnitt qg in Quadratmillimeter aus- 
drückt. 

Wie schon vorhin bemerkt, ist der Unter- 
schied zwischen der einfachen Beziehung von 
Hochenegg (8) und der abgeleiteten (8a) und 
(8b) nur theoretischer Natur; der Gang der 
Rechnung wird nach beiden Formeln derselbe 
sein. 

Denn man muss beachten, dass auch die 
letzten beiden (Sa) und (8b), wenn sie auch 
unter Annahme einer bestimmten gegebenen 
Spannung abgeleitet sind, doch die Höhe dieser 
selbst noch unbestimmt lassen, weil andernfalls 
die beiden Seiten der Gleichungen voneinander 
abhängig würden. Bei gegebener Spannung ist 
ja der Wirkungsgrad der Leitung, n, durch die 
Grösse der Stromdichte allein schon vollständig 
bestimmt. Wollte man jedoch hiernach „ aus 
der Beziehung (8b) eliminiren, so nähme die 
Gleichung wieder die unhandliche Form (7a) 
an und vor allem wäre der Einfluss des Wir- 
kungsgrades n, der bei der ganzen Rechnung 
sicherlich eine wesentliche Bedeutung hat, auf 
das Endergebniss nicht mehr klar ersichtlich. 

Man ist also in beiden Fällen, (8) und (8a) 
oder (8b), darauf angewiesen, zunächst für die 
Spannung eine angemessene, willkürliche Wahl 
zu treffen, und hierauf mit Hülfe der hierbei in 
Betracht kommenden Zahlen 2, und 7, zu unter- 


suchen, ob sich brauchbare ‚Werthe für den 
Wirkungsgrad und die Stromdichte ergeben. 

Wenn also hiernach auch beide Methoden 
daraufhinauslaufen, dass man erst nach einigem 
Probiren mit Hülfe der angegebenen Formeln 
den wirthschaftlichen Querschnitt findet, so be- 
deutet doch zweifellos die zweite (8a) den theo- 
retisch richtigeren, weil am meisten naturge- 
mässen Weg. 

Denn bei dieser kann niemals der Ban 
undenkbare Fall eintreten, dass für die wirth- 
schaftliche Bemessung der Leitung der Wir- 
kungsgrad kleiner als 50%, wird, d.h, dass 
mehr Energie in der Leitung verloren geht als 
sekundär zur Geltung kommt. In der That 
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würde, wie man erkennt, in (8a) der Werth 
der Wurzel imaginär werden, sobald 9 > 0,5. 

Dies hängt eben damit zusammen, dass bei 
dieser Formel die Primärspannung als gegeben 
angenommen wurde. Für jeden Leitungsquer- 
schnitt giebt es hierbei zwei Werthe für die 
Stromstärke, welche den Sekundäreffekt E, J zu 
einer bestimmten Grösse machen, weilsich J in 
diesem Falle aus einer Gleichung zweiten Grades 
berechnet: 

EJ—J?.w=(.. 


Die beiden Wurzeln dieser Gleichung stehen 
in einem solchen Verhältniss, dass, wenn der 
Wirkungsgrad für die erste mit (50), be- 
zeichnet wird, derjenige für die zweite (50 — x) '/ı 
beträgt (ec < 50). 

%s ist also ohne Weiteres klar, dass bei 
Berechnung der wirthschaftlichen Stromstärke 
nur die erste Wurzel sich ergeben kann, weil 
sie unter sonst gleichen Bedingungen den 
geringeren Fffektverlust in der Leitung her- 
vorruft. 

Betrachtet man zum Schluss den Aufbau 
der Formeln 8, a und b, so erkennt man, dass 
auf der rechten Seite bestimmte Zahlen stehen, 
welche von einer Reihe für jeden besonderen 
Fall abweichender Umstände abhängen, während 
auf der linken Seite die Stromdichte steht, eine 
Grösse, die mit Rücksicht auf Erwärmung und 
Feuersicherheit eine obere Grenze nicht über- 
schreiten darf. 

Dieser Punkt, im Verein mit dem bereits 
erwähnten über die zulässige Höhe der Span- 
nung, bildet eine weitere Einschränkung für 
die Verwendbarkeit der Formeln. In sehr vielen 
praktischen Fällen ist man eben, unter Bezug- 
nahme auf die graphische Darstellung (Fig. 11, 
S. 191) an ein. bestimmtes Gebiet der x-y-Ebene 
gebunden. Fällt das absolute Minimum der 
Kostenfläche nicht in dieses Gebiet hinein, so 
vereinfacht sich die ganze Methode dahin, dass 
man nur diejenige äusserste Grenze des er- 
wähnten Gebiets aufzusuchen hat, welche den 
tiefsten Punkt der Kostenfläche enthält. 

Mit anderen Worten: ergiebt die Rechnung 
eine unzulässige hohe Stromdichte oder Span- 
nung, so hat man statt dieser einfach die 
höchst zulässigen Werthe zu Grunde zu legen. 

Nach dem bisher Gesagten ist es wohl er- 
klärlich und entschuldbar, wenn die Praxis von 
der genauen Ermittelung der wirthschaftlichen 
Dimensionen in den meisten Fällen absieht; es 
ist nicht etwa eine Unterschätzung des Werthes 
dieser Theorie, sondern in der Regel die Un- 
möglichkeit, die richtigen Voraussetzungen zu 
finden, oder sich nach den Ergebnissen der 
technung zu richten. 

Trotzdem soll hier keineswegs bestritten 
werden, dass diese theoretischen Betrachtungen 
für den Projektirenden von ausserordentlichem 
Werth sind. Ihr Studium allein ist im Stande, 
ihm die Hülfsmittel zur richtigen Bewerthung 
aller wesentlichen Faktoren an Hand zu geben, 
indem sie ihm den inneren Zusammenhang 
zwischen ihnen vor Augen führen. Ihre genaue 


Kenntniss bewahrt ihn in vielen Fällen vor 
einem planlosen Hin- und Herrechnen auf 
Grund unüberlegter und widerspreehender 
Voraussetzungen. 


Schon aus diesem Grunde glaubte ich, dass 
eine Diskussion der angeführten Gesichtspunkte 
von allgemeinerem Interesse sein dürfte. 


Frankfürt a. M., 16. 3. 02. H. Cahen. 


[Ueber ein neues Installationssystem. 


Zu dem in Heft 10 der „ETZ“ veröffentlichten 
Vortrag von Herrn Ingenieur Peschel und der 
sich daran anknüpfenden Diskussion über die 
Brauchbarkeit eines blanken Mittelleiters in 
Hausinstallationen sei es mir erlaubt, Folgendes 
zu bemerken. 

Die beiden elektrischen Centralen Enschede 
und Hengelo (Holland), ausgeführt von der 
hiesigen Firma Hofstede, Crull& Willink, 
haben 2>< 220 V Gleichstrom mit blankem Miittel- 
leiter, welcher durchweg bis an die Verbrauchs- 
stelle geführt ist. 

Der blanke Leiter hat vorschriftsmässig 
einen minimalen Querschnitt von 7 qmm und 
ist massiv oder als Umklöppelung der isolirten 
Leiter ausgeführt (Panzerdraht). Auch ist, wo 
möglich, eine Ringleitung gebildet und in 
grösseren Anlagen der Mittelleiter von 2 Seiten 
her angeschlossen. 

Die Erwartungen, welche an diese Anordnung 
gestellt waren, haben sich nach 1!/;-jährigem Be- 
triebe sowohl technisch als ökonomisch völlig 
zufriedenstellend erwiesen und da die Feuchtig- 
keitsverhältnisse in oben genannten Städten 
nicht besonders günstig sind, so können diese 
Resultate auch für Norddeutschland eventuell 
einigen Werth haben. 

Da über dieses System die Meinungen der 
Elektrotechniker noch sehr verschieden sind 
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pro Kerze beträgt. 

Des weiteren sagt Herr Dr. B. Donath in 
Spalte 2, Abs. 2, von oben: „Wie kaum anders 
zu erwarten, zeigten sich die Kurvenangaben 
vollauf bestätigt, woraus weiterhin hervorging, 
dass die untersuchte Lampe nicht nur eine 
freibrennende Lampe gleichen Energiever- 
brauches an Lichtstärke erreichte, sondern 
noch übertraf, da man für diese ein Aequivalent 
von 1,65 Watt pro Normalkerze setzt.“ 

Gegen den ersten Theil dieser Ausführungen 
ist nichts einzuwenden, da auch unsere Messun- 
zen an 6 A-Dauerbrandlampen mit den von 
Herrn Prof. Dr. Wedding gefundenen Werthen 
gut übereinstimmen. Der zweite Theil ent- 
spricht jedoch durchaus nicht den Verhältnissen. 

Eine freibrennende Lampe von gleichem 
Energieverbrauch einer 6 A - Dauerbrandlampe 
ist bekanntlich eine 12 A-Bogenlampe mit ofle- 
nem Lichtbogen für Zweischaltung; beides sind 
660 Watt-Lampen. Eine freibrennende 12 A- 
Bogenlampe hat aber nach Uppenborn, 
„Kalender für Elektrotechniker 1901*, Seite 209 
eine mittlere hemisphärische Lichtstärke von 
1060 HK und sonach einen specifischen Watt- 
660 _ 0.69. 
1060 3 
Stelle darauf hingewiesen, dass die Uppen- 
born’schen Werthe sehr knapp angesetzt sind 
und Messungen mit Kohlen älteren Fabrikates 
entsprechen dürften. Unter Benutzung einer 
Kohle 1. Qualität ergeben sich wesentlich 
bessere Werthe. Wiederholte exakte Messungen 
an gewöhnlichen 12 A-Bogenlampen haben er- 
geben, dass man die mittlere hemisphärische 
Intensität einer gewöhnlichen 12 A-Lampe auf 
1365 HK annehmen. kann. Dies ergiebt einen 
specifischen Wattverbrauch von En — 0,484. 
Aber auch bei offenbrennenden Zweischaltungs- 
Bogenlampen mit einer mittleren hemisphäri- 
schen Lichtstärke von ca. 665 HK (gleich der 
Lichtstärke der oben angeführten Regina- 
Dauerbrandlampe), das ist eine Zweischaltungs- 
lampe von 7 bis 8 A Stromstärke, erreicht man 
heute einen speeifischen Wattverbrauch von 
0,600, der bei den Dreischaltungslampen nöch 
geringer ist und nach einer Messung des Herrn 
Prof. Dr. Wedding (s. „ETZ“ -1899, S. 263) 
0,49 Watt pro Hefnerkerze beträgt. 

Wir glauben durch das oben angezogene 
Material nachgewiesen zu haben, dass der von 
Herrn Dr. B. Donath angegebene specifische 
Wattverbrauch einer gewöhnlichen Bogenlampe 
von der Leistung einer 6 A - Dauerbrandlampe 


verbrauch von Es sei an dieser 


sehr unzutreffend und geeignet ist, unter Fach- 
leuten und auch unter Laien Verwirrung anzu- 
richten. Durch eine derartige Verzerrung der 
Verhältnisse wird der Bogenlampentechnik im 
Allgemeinen ein schlechter Dienst erwiesen. 
Leutzsch_bei Leipzig, 22. 3. 02. 
Körting & Mathiesen A.-G. 
Körting. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Union Elektrieitäts - Gesellschaft, Berlin. 
Wie uns die Gesellschaft mittheilt, ist ihr der 
Zuschlag auf betriebsfertige Ausrüstung ein- 
schliesslich Lieferung der Ausrüstungsgegen- 
stände für 47 Motor- und 60 Anhängewagen 
der städtischen Strassenbahn Breslau ertheilt 
worden. 


Elektrieitäts - A.-G. vorm. Hermann Pöge, 
Chemnitz. Wir erhalten von dieser Gesellschaft 
folgende Mittheilung: Die vom sächsischen 
Staat projektirte elektrische Strassenbahn 
Dresden-Deuben-Hainsberg, welche ihren Strom 
vom Elektrieitätswerk in Deuben bezieht, be- 
dingt eine Vergrösserung dieses Werkes um: 
eine Dampfdynamo von 200 PS, 100 U. p. M., 
einen Zweiphasen -Synchronmotor, direkt ge- 
kuppelt mit einer Gleichstrommaschine für 
140 KW und einen Zweiphasen-Gleichstrom- 
Umformer zum Aufladen der Batterie für eine 
sekundäre Leistung von ca. 45 KW, sowie die 
gesammte Schaltanlage für die vorstehenden 
Maschinen und den Bahnbetrieb. Der Ge- 
sammtauftrag auf die Lieferung wurde der 
Elektrieitäts- A.-G. vorm. Hermann Pöge in 
Chemnitz ertheilt. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 29. März 1902. 
V xorr. byogrss li chh. 

Bei Wochenbeginn stand die Börse ganz 
unter dem Eindruck .der Nachrichten aus Süd- 
afrika, welche von Friedensverhandlungen be- 
richteten, worauf neben südafrikanischen Geld- 


shares besonders Bank- und Montanwerthe rech! 


fest eröffneten. Nach einer leichten Ab. 
schwächung, die von Kohlenaktien ausging 


schloss dann die Woche wieder fester, zuma 
der Tod Ceeil Rhodes’ an der Londoner Börse 
eindruckslos vorüberging. 
Das Geschäft war mit Rücksicht auf die 
Feiertage nur ganz geringfügig. 
Privatdiskont 20%/,. Ultimogeld mit 3°/, %/ zı 
haben. 
General Electric Co. 315%. 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 52.12. 6. 

Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 55. 10. —. 

bis 56. 10.—. 

Zinn (per Kasse). . . . Lstr. 116. 10.—. 

Zinnplatten Lstr. —.13. 9. 

Zink . re tiere 1», Str A 
Zinkplatten fest. 

Biete Bye siR Lstr. 11.102. 


Kautschuk fein Para: 3 sh. 1!/. d. 


5 Nach „Mining Journal“ vom 27. März. 
—————————e 


Berichtigung. 


In der Ueberschrift des Artikels „Beitra, 
zur Kostenberechnung u. s. w.“ auf S. 260 Heft 1 
lies Leo Michael Cohn statt Leo W. Cohn. 


—————————— 


Briefkasten der Redaktion. 

Bel Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünsch 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, 
die Beantwortung an dieser Stelle im riefkasten de 
Redaktion erfolgen soll. 

Sonderabdrücke werden nur auf besonder 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen de 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlic 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträge 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. vol 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Eit 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wir‘ 
Nach Druck des Aufsatzes orfoleh Bestellur 

en von Sonderabdrücken oder Heften könne 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 


———— 
Schluss der Redaktion: 29. März 1902. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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Wieviel Kollektorlamellen 
soll eine Gleichstrommaschine haben? 


Von Alexander Rothert. 


Im Bau von Gleichstrommasehinen sind 
in den letzten paar Jahren sehr bedeutende 
Fortschritte gemacht worden. Das Ent- 
werfen solcher Maschinen gilt heute nicht 
mehr als eine grosse Kunst, die nur durch 
langjährige Erfahrung gesammelt werden 
kann. Zum Theil mit Recht, zum Theil 
jedoch sehr mit Unrecht. Es ist zwar 
leicht, eine Gleichstromdynamo zu berech- 
nen, die einigermassen betriebsfähig ist, 
namentlich, wenn man sie recht vorsichtig 
dimensionirt und sich vorbehält, sie mit 
Kupfer- oder Kohlenbürsten laufen zu 
lassen, je nachdem, welche von beiden der 
Kollektor besser verträgt. Wenn weder 
Kohlen- noch Kupferbürsten befriedigen, 
benutzt man beide zugleich, dann geht 
auch die schlechteste Maschine meist ohne 
sichtbare Funken. 

Eine solche Maschine hätte aber mit 
einer heutigen Ansprüchen genügenden 
Dynamo wenig gemein. Man verlangt 
heute allgemein, dass eine moderne Gleich- 
strommaschinebeiallen Belastungenzwischen 
Leerlauf und ca. 25 bis 50°, Ueberlastung 
ohne Bürstenverstellung funkenlos läuft, 
dass der Kollektor hierbei glatt bleibt und 
vor allen Dingen, dass sie billig ist. Um 
allen diesen Bedingungen zu genügen und 
bei der Fabrikation auch noch einen Vor- 
theill zu haben, muss der Konstrukteur 
schon seiner Sache sehr sicher sein; er 
muss seine Materialien genau kennen, um 
sie aufs äusserste ausnutzen zu können, und 
zu alledem gehört sehr viel Erfahrung. 

Die Theorie der Gleichstrommaschine 
ist heute so weit ausgebildet, als sie es 
wohl sein kann, mit Ausnahme jedoch 
eines Punktes, der uns hier beschäftigen 
soll, nämlich der erforderlichen Anzahl 
Kollektorlamellen für eine im Uebrigen ge- 
gebene Maschine. 

Man hatte verschiedene mehr oder 
weniger theoretisch abgeleitete Faustformeln, 
verschiedene schwer anwendbare Kommuti- 
rungstheorien, war aber schliesslich in der 
Hauptsache auf aus Erfahrung herrührendes 
sogenanntes Gefühl des Konstrukteurs an- 
gewiesen. 

Verfasser selbst formulirte sein „Gefühl“ 
in folgender Weise: Wenn eine Maschine 
bei einem Kollektordurchmesser, der nicht 
viel kleiner als der Ankerdurchmesser ist, 
genügend dünne Lamellen hat, derart, dass 
die Lamellendicke etwa 6 bis 8mm beträgt, 
so wird sie erfahrungsgemäss funkenlos 
laufen. Vorausgesetzt ist dabei natürlich, 
dass die Maschine sonst rationell entworfen 
ist und keine organischen Fehler hat. Hier- 
bei kann die Lamellenstärke für etwa 110 V 
etwas grösser sein, für 500 V eher etwas 
geringer. Diese Erfahrungsregel hat mir 
immer vorzügliche Dienste geleistet und 
ich glaube, dass vielleicht auch viele andere 
Fachgenossen ihr Gefühl ähnlich formulirt 
haben werden. Von einigen weiss ich dies. 

Wenn eine solche praktische Regel 
auch die besten Dienste leistet, so gilt sie 
doch immer nur unter gewissen, nicht immer 
genau bekannten Voraussetzungen und nie 
allgemein. Man ist gezwungen, vorsichts- 
halber eher zu viel Lamellen zu haben, um 
sicher zu sein, dass man nicht zu wenige 
hat. Aus diesem Grunde muss auch der 
erfahrenste Praktiker jede Theorie will- 
kommen heissen, die ihm erlaubt, seine 
Faustregel zu prüfen und abzugrenzen. 
Wenn die Theorie gut und praktisch ver- 
wendbar ist, wird er seine alten Regeln 
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verlassen und genau rechnen, wo er früher 
schätzte. 

Eine solche genaue Theorie giebt es 
leider für die Kommutirung der Gleich- 
strommaschine noch bis heute nicht. Lange 
Zeit hindurch war eine Theorie, die er- 
möglichen könnte, zu berechnen, wie viele 
Lamellen erforderlich sind, auch nicht gut 
möglich. Nämlich so lange, als man mit 
Verschiebung der Bürsten entsprechend der 
jeweiligen Belastung rechnete. Setzt man 
nämlich voraus, dass die Bürsten ver- 
schoben werden sollen, bis die kurzge- 
schlossenen Ankerspulen in ein genügend 
starkes Feld kommen, so ist nur die eine 
Bedingung zu erfüllen, dass das Feld an 
der betreffenden Polspitze stark genug ist. 
Die Lamellenzahl ist dann nach dieser An- 
schauung theoretisch ganz gleichgültig. 
Ausserdem pflegte man zu berücksichtigen, 
dass die mittlere Spannung pro Segment 
eine gewisse Grenze nicht überstieg. Diese 
Regel, wonach etwa 20 V zwischen zwei 
Lamellen noch als maximal zulässig galten, 
hat natürlich nur für Hochspannungs- 
maschinen Bedeutung. 

Später kam dann eine weitere allge- 
mein anerkannte Regel hinzu: Der Strom 
pro Ankerstab soll etwa 150 A nicht über- 
steigen. Eine Erklärung für diese Regel 
hat Niemand gegeben; ich glaube auch 
nicht, dass sie allgemein von Bedeutung 
ist, wenn sonst die Maschine gut entworfen 
ist. Für manche moderne Maschine mit ge- 
ringer Eisenbreite kann man ruhig bis 
180 A, eventuell auch höher gehen. 

Eine weitere nach Arnold von Behn- 
Eschenburg theoretisch abgeleitete For- 
mel hat zuerst Arnold in seinen „Anker- 
wickelungen und Ankerkonstruktionen“ an- 
gegeben. Dieselbe lautet: 


Lamellenzahl = const. Drahtzahl 
> Strom pro Draht. 


Die Konstante soll etwa 0,04 sein, sie 
variirt bei vielen gut laufenden Maschinen 
nachmeinen Erfahrungen zwischen 0,018 etwa 
als Minimum und 0,06 als Maximum. Im 
Allgemeinen habe ich gefunden, dass sie 
umso kleiner sein kann, je kleiner die 
Leistung einer Maschine. Wenn diese 
Konstante auch ziemlich variabel ist, so 
leistet die Formel doch ganz gute Dienste, 
so lange sie mit der nöthigen Vorsicht von 
einem erfahrenen Konstrukteur benutzt 
wird. Wie wir später sehen werden, ist 
diese Formel aber keineswegs theoretisch 
richtig. 

Mit der Theorie der Kommutirung 
haben sich ausführlicher namentlich Arnold 
und Fischer-Hinnen befasst. Diese Theo- 
rien haben viel zur Klärung der Sache bei- 
getragen, jedoch geben sie keine direkt in 
der Praxis anwendbaren Resultate. 

Die Lösung der uns interessirenden 
Frage, und in diese Frage läuft für die 
Praxis jede Kommutirungstheorie in erster 
Linie hinaus, wird erst möglich, wenn man 
von vorne herein von jeder veränderlichen 
Bürstenstellung absieht und dann die Be- 
dingungen untersucht, unter denen eine 
Maschine am wenigsten zur Funkenbildung 
am Kollektor neigt. 

Den entscheidenden Schritt zur praktisch 
anwendbaren Rechnung haben Parshall 
und Hobart gethan. Auf Grund von vielen 
Versuchen geben sie eine einfache Methode 
an, nach welcher der Selbstinduktions- 
koöffiecient der kurzgeschlossenen Anker- 


spule berechnet werden kann. Aus den 
Versuchen von Parshall und Hobart 
folgt, dass in modernen Maschinen mit 


mehreren Lamellen pro Nuthe ein Centi- 
meter eisenumschlossenen Ankerdrahtes ca. 
4 Kraftlinien erzeugt. Der nicht in der 
Nuthe befindliche Theil des Ankerdrahtes 
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erzeugt zudem noch 0,8 Kraftlinien pro 
Centimeter seiner Länge. Da jede Bürste 
aber meist mehrere Ankerspulen kurz- 
schliesst, werden gleichzeitig mehrere Spulen 
kommutirt. Diese erzeugen ebenfalls 4 resp. 
0,8 Kraftlinien pro Centimeter Drahtlänge 
und nehmen die beiden Autoren an, dass 
die Summe der Felder, die von gleich- 
zeitig unter einer Bürste kurzgeschlossenen 
Ankerspulen erzeugt werden, auf alle diese 
Spulen indueirend wirkt. 

Die Summe der Felder ist, genau ge- 
nommen, nicht richtig; es sollte heissen, 
die Summe der Feldänderungen, da die 
Ströme in mehreren von derselben Bürste 
kurzgeschlossenen Spulen verschiedene 
Werthe und Vorzeichen besitzen; die Aende- 
rung des Stromes hat aber für alle das- 
selbe Vorzeichen, indem jeder der Ströme 
auf dem Wege von +J nach —J sich 
befindet. 

Parshall und Hobart nehmen der Ein- 
fachheit halber an, dass die Aenderung des 


Stromes von +J nach — J dem Sinus- 
gesetze folgt. Dies lässt sich graphisch 


Fig. 1. 


entsprechend Fig. 1 darstellen. Während 
der Zeit T geht die Kommutirung vor sich. 
T ist gleich der Bürstenbreite in Millimeter, 
dividirt durch die Kollektorumfangsge- 
schwindigkeit in Millimeter pro Sek. Wird 
angenommen, dass der Strom nach dem 
Sinusgesetz kommutirt wird, so erzeugt 
seine Aenderung eine EMK, die den in 
Fig. 1 angedeuteten, ebenfalls sinusförmigen 
Verlauf haben muss. Die Amplitude dieser 
EMK (Ein Fig. 1) bezeichnen die beiden 
Autoren als Reaktanzspannung, welche als 
Maass der Neigung zur Funkenbildung 
dienen soll. 

Es fragt sich nun, was bedeutet diese 
Reaktanzspannung und inwiefern kann sie 
als Maass der Neigung zur Funkenbildung 
dienen? Ein einfaches Beispiel mag uns 


In Fig. 2 bedeuten A und B 
zwei Kontakte, etwa eines kegulirwider- 
standes; der Widerstand zwischen 4 und B 
sei R und es fliesse ein konstanter Strom J 
durch den Apparat, zunächst über den 
Kontakt A nach der Bürste ©. Verschieben 


dies erklären. 


wir nun plötzlich die Bürste C auf den 
Kontakt B und behalte dabei J seinen 
konstanten Werth bei. Es wird nun zwischen 
A und B und im Momente des Ueberganges 
zwischen A und der Bürstenspitze eine 
Spannung J.R entstehen. Diese Spannung 
kann einen Funken erzeugen, welcher um 
so stärker ist, je grösser die Spannung. 
Ausserdem wird aber bei gleicher Spannung 
im Allgemeinen der Funke umso kräftiger 
auftreten, je stärker der Strom. Man kann 
demnach sagen, dass die Intensität des 
Funkens proportional der Stromstärke, seine 
Länge und Dauer proportional der Span- 
nung sein werden. Die zerstörende Wir- 
kung, und auch wohl die Sichtbarkeit 
eines Funkens, kann man dem Produkt 
Strom >< Spannung proportional setzen. 

In dem Beispiel Fig. 2 haben wir in- 
duktionsfreien Widerstand vorausgesetzt. 
Die auftretende Spannung wird natürlich 


grösser, wenn ausser diesem auch noch 
Selbstinduktion vorhanden ist. In der 
kurzgeschlossenen Ankerspule ist der 


Widerstand der Spule selbst gegen ihre 
Selbstinduktion zu vernachlässigen. 
Trotzdem wir gefunden haben, dass 
die Funkenbildung dem Produkt Span- 
nung >< Strom proportional ist, hört man 
aber immer nur von Reaktanzspannung 
allein. Dies erklärt sich dadurch, dass die 
Dynamomaschinen um so mehr Bürsten 
haben, je stärker der Strom, dass der 
Strom pro Bürste annähernd immer der- 
selbe ist. Mit anderen Worten: die ganze 
Ueberlegung betreffend Reaktanzspannung 
gilt eben für eine Bürste und darin liegt 
auch eine gewisse Beschränkung in der 
Gültigkeit der Methode. Für eine gegebene 
Maschine, deren Bürstenzahl feststeht, wird 
nach dem Obigen die Neigung zur Funken- 
bildung nicht mit der keaktanzspannung 
proportional wachsen, sondern mit dem 
Produkt Reaktanzspannung > Stromstärke, 
d. h. mit dem Quadrate der Reaktanz- 
spannung resp. der Stromstärke. 
Art 


der Bereehnung der Reaktanz- 


spannung. 


Parshall und Hobart selbst bezeichnen 
es als ganz willkürlich, wenn sie eine sinus- 
förmige Aenderung des Stromes in der 
kurzgeschlossenen Ankerspule voraussetzen. 
Irgend ein Gesetz muss man allerdings an- 
nehmen und für Vergleichszwecke ist es 
gleichgültig, welcher Art dieses Gesetz ist. 
Absoluten Werth hat die Berechnung der 
Reaktanzspannung doch nicht, es kommt 
ja schliesslich nur auf den Vergleich ähn- 
lich gebauter Maschinen untereinander an. 
Denn derartige Faktoren, wie Nuthentiefe, 
Sättigung der Zähne, die alle die Selbstin- 
duktion nicht unwesentlich beeinflussen 
können, sind schwer zu berücksichtigen. Die 
Angabe, dass 1 cm Ankerdraht 4 Kraft- 
linien erzeugt, bezieht sich nothwendiger- 
weise auf Mittelwerthe, wie sie an ziemlich 
modernen, vor etwa 3 Jahren in Amerika 
gebauten Maschinen gefunden wurden. 
Diese Angaben gelten für Anker mit 
mehreren Kollektorlamellen pro Nuthe. Für 
solche mit nur einer Lamelle pro Nuthe 
muss die Zahl 4 entsprechend den Um- 
ständen erhöht werden; im Durchschnitt 
wäre da etwa 6 kaum zu hoch gegriffen. 
Andererseits gilt die Zahl 4 für mehrere 
gleichzeitig kurzgeschlossene Ankerspulen 
und da gleicht sich dieser Unterschied zum 
Theil aus. Da aber die Zahl von einer 
Bürste gleichzeitig kurzgeschlossener Anker- 
spulen an modernen Maschinen sehr ver- 
schieden ist und etwa zwischen 15 und 
3,5 bis 4 schwankt, andererseits die Anzahl 
Kollektorlamellen pro Nuthe ebenfalls 
zwischen den Grenzen 1 und 5 variirt, so 
empfiehlt es sich, namentlich für Vergleichs- 


rechnungen, diese verschiedenen Verhäl 
nisse in der Berechnung der Reaktanı 
spannung zu berücksichtigen. | 

Anstatt eine sinusförmige Aend@nn 
des Stromes während der Kommutirur 
anzunehmen, ist es wohl einfacher, üb« 
das Gesetz der Aenderung keine Annahm 
zu machen und nur den Mittelwert 
der Selbstinduktionsspannung einzuführen! 
Ebensogut wäre es, anzunehmen, dass d« 


Fig. 3. | 


Strom sich (nach Fig. 3) längs einer gerade 
Linie ändert. Die indueirte EMK wäre dan 
während der ganzen Kommutirungsze 
eine konstante. Dieser letztere Fall tritt | 
Wirklichkeit dann ein, wenn der Bürste) 
widerstand sehr gross gegenüber der Selbs 
induktion ist. | 

Alle diese Annahmen, die der Beree 
nung der Reaktanzspannung als Grundlag 
dienen, enthalten aber einen nicht unwesen 
lichen Fehler, der dadurch bedingt wir 
dass der Widerstand des im Kurzsehlu: 
befindlichen Stromkreises, d. h. Ankerdra 
zwischen zwei Lamellen + Uebergang 


MN. 
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widerstand zwischen der Bürste und d: 
zwei Lamellen, als konstant vorausgeset 
wird. Der Widerstand des Ankerdraht 
ist zwar konstant, aber im Allgemein 
zu vernachlässigen gegenüber dem W 
grösseren Uebergangswiderstand zwisch 
der Kohlenbürste und den Lamellen. Lei 
terer ist aber in Wirklichkeit nichts wenig 
als konstant. Er bewegt sich zwiseh 
oo und einem Minimum. 


Prllllh: 
—A 
7 | 
[ | 
Fig. 5. 


Gerade diese Aenderung des Ueb 
gangswiderstandes ist es, welche bei fes 
Bürstenstellung eigentlich die Kommautiru 
bewirkt resp. erleichtert und dies erkli 
warum Maschinen mit Kohlenbürsten 
Allgemeinen besser laufen, und war 
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ine feste Bürstenstellung bei funkenfreiem 
tang mitKohlenbürsten, und nur mit solchen, 
berhaupt möglich: ist. 

Der Gesammtwiderstand des im Kurz- 

»hluss befindlichen Stromkreises ist im 
rsten Augenblick, wenn die Bürste gerade 
ine neue (die hintere) Lamelle berührt 
ig. 9, unendlich gross, wird dann ein 
‚inimum, dass je nach der Bürstenbreite 
inger oder kürzer andauert, um schliess- 
ch, wenn die Bürste die vordere Lamelle 
‚erlässt, wieder unendlich zu werden (Fig. 5). 
' Die mathematische Verfolgung dieses 
Vorganges gestaltet sich ausserordentlich 
'chwierig und daher ziehen es die meisten 
‚utoren vor, den Widerstand des kurzge- 
'ehlossenen Stromkreises als konstant vor- 
‚uszusetzen, was aber eigentlich grund- 
alseh ist und dem Prineip der Kohlenbürste 
'irekt widerspricht. Bei fester Bürsten- 
tellung wird die zur Kommutirung erfor- 
che EMK, die früher durch Verschieben 
er Bürsten nahe der Polspitze erreicht 
„urde, durch die Aenderung des Berührungs- 
riderstandes zwischen Bürste und Lamelle 
'ervorgerufen, daher die Kommutirung 
uch um so besser, je grösser der Bürsten- 
riderstand, denn mit dem Widerstand 
rächst die EMK für die Kommutirung. 
‚ Ausserdem spricht gegen die Annahme 
ines konstanten Widerstandes der Um- 
'tand, dass für die Funkenbildung haupt- 
ächlich die Spannung zwischen Bürste 
Ind Lamelle im letzten Moment der Be- 
'ührung zwischen beiden (Fig. 5) in Be- 
"acht kommt, während der Werth dieser 
„pannung zu jeder anderen Zeit, sowie 
‚eren Maximalwerth und Mittelwerth alle 
‚on geringerer Bedeutung sind. Die Be- 
timmung dieser Spannung im letzten 
loment, oder, wie man sie nennen kann, 
‚er Funkenspannung, ist aber nicht 
naöglich ohne eine genaue Kenntniss des 
resetzes, nach welchem der Strom in der 
urzgeschlossenen Spule sich ändert. 

Ich habe es versucht, dieser Frage auf 
‚en Grund zu gehen, und werde vielleicht 
‚emnächst, wenn meine Untersuchungen 
‚um Abschluss kommen, darüber berichten 
‚önnen. 
| Einstweilen giebt es noch keine Hand- 
‚abe, um die Funkenspannung zu ermitteln, 
nd müssen wir uns bis dahin damit be- 
nügen, die Reaktanzspannung dafür zu 
etzen. 

\ Der von Parshall und Hobart ange- 
‚ebene Weg zur Berechnung der Reaktanz- 
yannung ist für den Praktiker nicht sonder- 
‚ch bequem. Dieser muss jedesmal aus- 
schnen, wieviel Lamellen von einer Bürste 
‚urzgeschlossen werden, wie gross die Pe- 
‚odenzahl pro Sekunde ist. Dann hat er 
‚en Selbstinduktionskoöffieienten in Henry 
‚usgedrückt zu berechnen, alles sehr un- 
‚andliche Zahlen mit sehr vielen Nullen, 
‚ie der Praktiker nicht gern hat, weil er 
ich leicht dabei verrechnet. Aus diesem 
runde habe ich versucht, die Sache zu 
‚ereinfachen und habe eine bequeme Formel 
'efunden, welche die Reaktanzspannung 
irekt liefert resp. für einen gewünschten 
Verth derselben die erforderliche Lamellen- 
'ahl des Kollektors. Die Formel ergiebt 
ich auf folgende Art und Weise: 

| Der Selbstinduktionskoöfficient einer 
urzgeschlossenen Ankerspule ist proportio- 
‚al dem Quadrate der Windungszahl und 
\roportional einem Ausdruck 


IxXAx Ankereisenlänge in cm + 0,8% freie 
Drahtlänge in cm), 


‚ach Hobart, wobei die Zahl 4 die Anzahl 
raftlinien bedeutet, die von 1 cm in Eisen 
ebettetem Ankerdraht erzeugt wird, wäh- 
»nd 0,8 die entsprechende Zahl für die 
icht in der Nuthe befindliche Drahtlänge 


ist. Da zwei Drähte in der Nuthe immer 
übereinander liegen, ist 4>x<2 zu setzen, 
während die freien Drähte sich nicht über- 
decken. : 

Der Selbstinduktionskoöffieient Z lässt 
sich daher wie folgt ausdrücken: 


Das Resultat stimmt natürlich, wenn die 
Konstante richtig gewählt wird, mit der Me- 
thode von Parshall und Hobart überein, 
jedoch ist hier zu bemerken, dass man 
nicht, wie jene beiden Autoren es thaten, 
die maximale Anzahl von einer Bürste kurz- 
geschlossener Ankerspulen einführen muss, 
sondern den Mittelwerth dieser Zahl, d.h. 
den sich aus dem Quotienten: Bürstenbreite 
durch Lamelle + Isolation ergebenden Werth. 
Um dann mit der von Parshall und Ho- 
bart angegebenen Methode übereinstim- 
mende Resultate zu erhalten, muss die Kon- 
stante den Werth 208x109 haben, wobei 
die Eisenlänge in Centimeter ausgedrückt ist. 

Parshall und Hobart machen in ihrer 
Methode der Berechnung der Reaktanzspan- 
nung eine Annahme, die bedenklich er- 
scheint, nämlich, dass die Selbstinduktion 
einer’der gleichzeitig von einer Bürste Kurz- 
geschlossenen Ankerspulen gleich ist der 
gegenseitigen Induktion der übrigen. Sie 
nehmen also an, dass die Selbstinduktions- 
felder aller durch eine Bürste gleichzeitig 
kurzgeschlossener Ankerspulen mit allen 
Windungen dieser Spulen vollkommen ver- 
kettet sind. In Wirklichkeit ist aber die 
gegenseitige Induktion der gleichzeitig kurz- 
geschlossenen Spulen viel geringer, nament- 
lich wenn diese Spulen nicht in einer Nuthe 
liegen.!) 

Aus Parshall’s und Hobart’s eigenen 
Untersuchungen folgt, dass für Spulen, die 
in derselben Nuthe liegen, etwa 0,9 und für 
Spulen in verschiedenen nebeneinander lie- 
genden Nuthen 0,4 gute Mittelwerthe er- 
geben. Für Spulen, die in nicht nebenein- 
ander liegenden Nuthen sich befinden, kön- 
nen wir den Koöffieienten auf 0,2 schätzen, 
ohne einen grossen Fehler zu begehen. 

Um nun den Einfluss der übrigen Spulen 
auf diejenige, deren Reaktanzspannung wir 
berechnen wollen, zu bestimmen, Können 
wir für diese erste Spule die in derselben 
durch ihr eigenes Feld indueirte EMK gleich 
1 setzen und wollen nun sehen, wie sich 
dann die in derselben indueirte Reaktanz- 
spannung berechnet, wenn 1, 2, 5 und 4 


L= eonst. (Windungszahl einer Ankerspule)? 
x 8 (Eisenlänge + 0,1 freie Länge); 


ändern wir die Konstante, sodass die Zahl 
8 verschwindet und dass statt Windungs- 
zahl die Drahtzahl gesetzt wird, und bedenken 
wir, dass die Drahtzahl einer Ankerspule 
gleich ist 


Totale Ankerdrahtzahl 


Lamellenzahl 


so haben wir 
L= eonst, [ale Drahtzahl 
= cONSL. | "T,amellenzahl ) 
x (Eisenlänge + 0,1 freie Länge). 


Für einen gegebenen Selbstinduktions- 
koöffieienten ZL ist nun die Reaktanzspan- 
nung um so grösser, je grösser die zu re- 
versirende Stromstärke, d. h. die normale 
Stromstärke J pro Draht der Maschine. 
Die Reaktanzspannung ist weiter um so 
grösser, je kürzer die Zeit 7, während wel- 
cher kommutirt werden muss, d. h. je kürzer 
eine Spule sich unter der Bürste befindet 
und, nach Parshall und Hobart, ebenfalls 
proportional der Anzahl kommutirter, d.h. 
unter einer Bürste kurzgeschlossener Spulen. 
Diese Zahl ergiebt sich durch Division der 
Bürstenbreite durch die Lamellenbreite inkl. 
Glimmerisolation. Wir haben also hiernach 


Reaktanzspannung 
LJ Bürstenbr. in mm 


= const. 7 (Lamellenbr. inkl. Glimmer) ' 


Statt der Kommutirungszeit 7 können 
wir einführen deren Aequivalent 


Bürstenbr. in mm 
Kollektorumfangsgeschw. in mm p. Sek. 


und dafür unter Weglassung konstanter | Spulen gleichzeitig kurzgeschlossen werden 
Zahlen bei 1, 2,3 und 4 Kollektorlamellen pro Nuthe. 
Er Bürstenbreite s I 
Kollektordurchmesser x Tourenzahl p. Min. | | | 
! 
EL 
60 können wir weglassen, da es sich nur 7% I 


um Proportionalität handelt; wir denken uns Fig. 6. 
die Konstante entsprechend geändert). 

Statt der Lamellenbreite können wir ein- | 1: 
führen den Kollektordurchmesser dividirt 
durch die Anzahl der Lamellen. Wir er- 
halten so die Beziehung 


Eine Spule von der Bürste kurz- 
geschlossen. 

In diesem Falle giebt es keine gegen- 

seitige Induktion und der Koöffieient bleibt 


Reaktanzspannung 


F I DIS Ka Bürstenbr. 
= SER 727769 SS Bürssenbes Kollektordurchm. | ' 
Kollektordurchm. X Tourenz. Anz. Lamellen 
Wie wir sehen, können wir Bürsten- | 1, unabhängig von der Anzahl Lamellen pro 
breite streichen, ebenso Kollektordurch- | Nuthe. 


messer und erhalten dann geordnet 2 u £ =.: 
2. Zwei Spulen gleichzeitig kurz- 
geschlossen. 
a) Eine Lamelle pro Nuthe. Der Koöfti- 
cient berechnet sich nach der Formel 


Reaktanzspannung 
— const. L J >< Lamellenzahl x Tourenzahl. 
Führen wir nun noch den früher er- 


haltenen Ausdruck für den Selbstinduktions- 1+04 _ 
koöffieienten L ein, so ergiebt sich 2 


Reaktanzspannung 
(Drahtzahl)? (Eisenlänge + 0,1 freie Länge) (Strom pro Draht) (Tourenzahl) 
Lamellenzahl a? 7 TTERK 


= const. 


Dieser Ausdruck enthält lauter dem 
Konstrukteur geläufige und sofort erhält- 
liche Zahlen, die keiner weiteren Rechnung | diesem Falle vorkommen können. 
bedürfen, da sie ohnehin für die Berech- | __ 
nung jeder Dynamomaschine nöthig sind. 


b) Zwei Lamellen pro Nuthe. Fig. 6 
zeigt uns die beiden Positionen, welche in 
Hierbei 
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ist die Hauptspule, von der wir ausgehen, 
durch einen dieken Strich bezeichnet. Die 
anderen gleichzeitig kommutirten mit einem 
Doppelstrich, während die nicht kommu- 
tirten Spulen gestrichelt angegeben sind. 
Einmal befinden sich die zu zwei Nachbar- 
lamellen gehörigen Spulen in einer Nuthe 
und dann ist der Koöfficient 


und 


ade 0%. 


Dann befinden sich die beiden Spulen, die 
gleichzeitig kurzgeschlossen werden, in zwei 
nebeneinander befindlichen Nuthen. Dies- 
mal ist der Koöfficient 


10405 
> 5 — (010: 
Der Mittelwerth aus beiden Koöfficienten 


ergiebt sich als 


0,95 + 0,7 


Fig. 7. 


c) Drei Lamellen pro Nuthe (Fig. 7). 
Hier haben wir drei Fälle und drei Koeffi- 
cienten, aus denen wir den Mittelwerth be- 
rechnen müssen. Die Koöffieienten sind: 
für Fall 1 


1-+0,9 4 
— 0% 


für Fall 2 ebenfalls 0,95, für Fall3 dagegen 


rise 


UNE 


Somit ist der Mittelwerth 


0.95 +0,95 + 0,7 


= 0,8666. 


ü tu] lan) iu 


d) Vier Lamellen pro Nuthe. 


befindet. 
häufig vor. 
drei Möglichkeiten, die Koöfficienten 


ul 
[UpU] Bu 
re an ee iM 


Fig. 8 | deren Mittelwerth 
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Alle drei Fälle kommen gleich 
Demnach haben wir für die 


Als Mittelwerth ergiebt sich infolgedesse, 


4..0,7666 + 2.0,6 


6 —=0,M1: 
5) 
ir a +02 _ 05333, 

; B c) Drei Lamellen pro Nuthe. Nach Fig. | 
142.04 _ 06 haben wir neun Fälle zu unterscheiden, I 

3 drei Fällen ist der Koöffieient 

0, 2 22.0, 
es al. ee | 14 2:09 _ 0,9333, 


u il | 


Fig. 10. Fig. 11. 


uf plao) Lupo Lulu 


Fig. 12. 
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in zweien ist er 


1+2.04_ 


=0,6 
und in den übrigen vier Fällen 


1+0 
1+ ns 0 _ 0,7668. 


Der Mittelwerth aus diesen neun versch 


zeigt, dass hier vier Fälle vorliegen. In > » RER d ä e 

dreien ist der Koöffieient = 0,95, im vierten _ = av = = — ()/bDDD Sn EZ 

—=0,7. Der Mittelwerth demnach ; 3.0,9333 + 2.0,6 + 4. 0,7666 
ergiebt. Te 9% = 0,18, 


3. Der 07 _ 0887. 


1] I ü I I I 
TE 7,0 


Fig. 9. 


3. Drei Spulen gleichzeitig kurz- 
geschlossen. 


a) Eine Lamelle pro Nuthe. Nach dem 
vorigen hätten wir hier nur einen Fall. Wir 
müssen aber (Fig. 9) drei Stellungen be- 
rücksichtigen, nämlich Fall la, wo die Haupt- 
spule, deren Reaktanzspannung wir berech- 
nen wollen, an einem Ende, Fall 1b in der | 
Mitte und Fall le am anderen Ende sich 


b) Zwei Lamellen pro Nuthe. 
zeigt, dass hier sechs Fälle vorhanden sind. 


In vier Fällen unter 
den Koöffieienten 


in zwei Fällen dagegen 


Fig. 10 

d) Vier Lamellen pro Nuthe. Fig. 
giebt sechzehn Fälle, davon acht mit all 
‚drei Spulen in einer Nuthe. Der Koöffieie 
ist für diese acht Fälle 


I I u 1+2 
r 3 


1+2.09 


= 0,9333. 


In drei weiteren Fällen haben wir 
142.04 


> —UB 
den sechs haben wir 3 
und in den übrigen fünf Fällen 
1+09+04 ar 1 € 4 
Save 0,7666, IP > +04 = 0,7666. 


Der Mittelwerth aus allen sechzehn Fällen 


8.0,9333 +3 .0,6+5..0,7666 


T — 0,818. 


‚0. April 190%. 
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t. Vier Spulen gleichzeitig kurz- 
geschlossen. 
a) Eine Lamelle pro Nuthe. Fig. 13 
gt uns die vier möglichen Fälle, die alle 
ich häufig vorkommen. Für alle vier 
yen wir 


1+( Sun 02+02 _ 0,45; 


s ist sonach auch unser Mittelwerth. Hier- 
ist vorausgesetzt, dass der Faktor 0,2 


Fig. 13. 


h für die vierte Nuthe gilt, welche Vor- 
setzung ruhig gemacht werden kann, 
n der Mittelwerth würde sich wenig än- 
n, wenn statt 0,2 eine kleinere Zahl ge- 
't würde. 

b) Zwei Lamellen pro Nuthe. Fig. 14 
acht Fällen. Wir haben sechs Fälle, in 
en der Koöffieient 


1+09+2.0,4 


Ir 
4 —.(0675 
ınd zwei, wo er 
1+2.04+02 z 
Fan, 


Der Mittelwerth ergiebt sich zu 


6.0,675+2.05 


8 = 0,632. 

Du u) 

1) ni] in un] 
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JIHUH] DRUB 
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m 
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und vier Fälle mit dem Koöffieienten 
1+ 0,9+2.0,4 Br 
ri = 
Der Mittelwerth ist 
r 2.0,55 4 .0,675 
N ae a FL IE 


d) Vier Lamellen pro Nuthe. Fig. 16, 
sechzehn Fälle, davon vier mit dem Koöffi- 
eienten 


0,675. 


1+3.09 
4 


ı I ıı) 1 

u D IH [N 1: | 

1 ln) il " | 

I Il | ur) u 
BU/E 


17/8 


= 0,925. 


Fig. 14. 


Derselbe ist für sechs weitere Fälle 


1+2.09+04 


Rei 
ni 0, 
und in vier Fällen 
1-#09-49.04 2. 
— =):0795 
4 
endlich in zwei Fällen 
1 3.0.4 15 
- a EHI: 


Der Mittelwerth ist 
4.0,29-+6 -0,8+4.0,675+ 2.0,55 
16 


Damit hätten wir für die meisten gang- 
baren Anordnungen der Ankerspulen in 


— 0,768. 


IX 


ıı] In] in) [ut] BORN Inu] Al) (1:81 
ı GE 7 AI Xu x 


°) Drei Lamellen pro Nuthe. Fig. 15, 


f Fälle, davon sechs mit dem Koöffi- 
‚en 
1 j , 
142.09 404g 
/ 4 
mit 
ea 
un 05 


den Nuthen und die geläufigen Verhältnisse 
von Bürstenbreite zu Lamellenbreite inkl. 
Glimmer die Koöffieienten gefunden, mit 
denen die nach Parshall und Hobart 
resp. nach der oben entwickelten Formel 
berechnete Reaktanzspannung zu imultipli- 
eiren ist, um dem Umstande Reehnung zu 
tragen, dass die gegenseitige Induktion der 
Ankerspulen geringer ist als die Selbstin- 


duktion derselben. In Tabelle 1 sind die 
Resultate der soeben angestellten Rechnun- 
gen zusammengestellt. 


Talbsel’lie,,i: 
Werthe des Koöffieienten für eine bis vier 
Lamellen pro Nuthe. 


U TEE REEEEEEEEEEEEEE 
Lamellen pro Nuthe 
l 


A 4 

Anzahl der von | 1 I l 1 
= öe 30.07, 0,325 0,3666 0,887 
der Bürste über- ) ° a are ee errae 
| 3 | 0,555 0,71 0,785 | 0,818 


deckten Lamellen 41045 
‚4 


0,632 | 0,717 


0,768 
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Kirzaht Lamellen von\der Bürste\ bedeckt 
7) TyER a2 mama IE 
Fig. 17. 
Die Zahlen aus der Tabelle können 


wir, wie Fig. 17 zeigt, graphisch darstellen, 
um auch für zwischenliegende Werthe des 
Verhältnisses Bürstenbreite zu Lamellenbreite 
inkl. Glimmer die Koöffieienten aus den 
Kurven entnehmen zu können. Multipli- 
eiren wir mit den aus der Tabelle oder den 
Kurven entnommenen Koöäffieienten die von 
der früher abgeleiteten Formel gelieferten 
keaktanzspannungen, so hätten wir damit 
den Einfluss der verschiedenen Bürsten- 
breite bei gegebener Lamellentheilung be:- 
rücksichtigt. Wir haben aber noch einen 
Fehler auszumerzen, der daher kommt, dass 
nach Parshall und Hobart 4 Kraftlinien 


fl) u uflenf anflerf fl) 
ZH x Pie 7 v4 
un) anf |] an 
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Fig. 16. 


pro Centimeter eisenumschlossenen Drahtes 
als Mittelwerth zu nehmen ist bei Maschinen 
mit mehreren (2 bis 3) Lamellen pro Nuthe 
und etwa ebensoviel gleichzeitig kurzge- 
schlossenen Spulen. Jetzt können wir durch 
Umkehrung der Methode aus den der Ta- 
belle und den Kurven entnommenen Werthen 
berechnen, mit wieviel Kraftlinien pro Centi- 
meter Drahtlänge zu rechnen ist, wenn an- 
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dere Verhältnisse vorausgesetzt werden. 
Das heisst mit anderen Worten: da die An- 
gaben von Parshall und Hobart für die 
Fälle gelten, wo ich einen Koöfficienten von 
ca. 0,75 gefunden habe, so ist die nach der 
Formel gefundene Reaktanzspannung nicht 
mit 0,755 zu multipliren, sondern sie ist in 
diesem Falle richtig und muss so korrigirt 
werden dureh Multiplikation mit 


12 =1,808, 
0,75 ; 

dass sie 1,333 ergiebt, wo sie jetzt 1 geben 
würde. Es kommt darauf hinaus, dass man 
statt mit 4 Kraftlinien pro Üentimeter zu 
rechnen, mit 4.1333 = 5,3 rechnen muss 
und dann entsprechend der Anordnung der 
Spulen in einer oder mehreren Nuthen und 
je nach der Bürstenbreite die Koöffieienten 
der Tabelle zu benutzen hat. 

Es bleibt aber immer noch eine Fehler- 
quelle, die darin steckt, dass bei Maschinen 
mit ebensoviel Lamellen als Nuthen die 
Zähne nie genügend hoch gesättigt werden 
können, weil sie sonst zu dünn aussfallen 
und dass zweitens sich bei dieser Bauart 
die Nuthen schmäler und meist etwas tiefer 
gestalten, sodass das Verhältniss Zahnbreite 
zu Nuthenbreite gross wird. Aus allen 
diesen Gründen ist die Selbstinduktion der- 
artiger Ankerspulen wesentlich grösser, d.h. 
man muss mehr Kraftlinien pro Centimeter 
Drahtlänge rechnen. Ich habe schon ein- 
sangs erwähnt, dass hier wohl mindestens 
6 (statt 4) zu nehmen ist und entsprechend 
dem Obigen 6.1333 =8 Kraftlinien pro 
Centimeter. Diese Zahl wird sich je nach 
der Form der Zähne, d. h. je nachdem sie 
oben breiter (bei kleinen Maschinen) oder 
schmäler (bei grossen Maschinen) und je 
nach der Sättigung und Nuthentiefe etwas 
verändern. Aehnliches, wenn auch in viel 
geringerem Maasse ist zu sagen von Ma- 
schinen mit 2 Lamellen pro Nuthe. Günstiger 
in dieser Beziehung gestalten sich Anker 
mit dreimal so viel Lamellen als Nuthen. 
Der Unterschied zwischen 2 und 3 Lamellen 
dürfte jedoch nicht beträchtlich sein, wenn 
sonst die Sättigungen und Nuthentiefen un- 
gefähr ähnlich gewählt werden. 

Wenn auch die Tabelle zeigt, dass die 
Vortheile der Vereinigung von mehreren 
Ankerspulen in einer und derselben Nuthe 
(bei breiten Bürsten namentlich) zum Theil 
aufgewogen werden durch eine grössere 
gegenseitige Induktion, so sprechen doch 
zu Gunsten dieser Vereinigung wichtige 
anderweitige Vorzüge, über die Verfasser 
an anderer Stelle geschrieben hat.!) Aus 
diesem Grunde fängt man auch heute bereits 
allgemein an, mehrere Lamellen pro Nuthe 
zu benutzen und werden sonach für moderne 
Maschinen die Betrachtungen über Maschi- 
nen mit ebensoviel Lamellen als Nuthen 
mehr oder weniger gegenstandslos. 

Kommen wir nun noch zurück auf die 
Frage: wieviel Lamellen eine Maschine 
haben soll, so giebt uns unsere Formel die 
Antwort; wir haben nur die Lamellenzahl 
aus dem Nenner der rechten Seite mit der 
Reaktanzspannung aus dem Zähler der lin- 
ken zu vertauschen und nach Einsetzung 
der als maximal zulässig erachteten Reak- 
tanzspannung und Berücksichtigung der 
entsprechenden Koöffieienten giebt uns die 
Formel direkt die erforderliche Lamellen- 
zahl. 

Sehen wir uns diese Formel etwas näher 
an, so bemerken wir, dass unter sonst 
gleichen Umständen die Lamellenzahl bei 
einem und demselben Modell proportional 
der Klemmenspannung sein muss. Die 
Drahtzahl des Ankers nimmt nämlich in 


ı) „ETZ* 1901, „Eel. Electrique* 191. 
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demselben Verhältniss zu, wie die Strom- 
stärke pro Draht abnimmt, und da erstere 
im Quadrate in der Gleichung ist, muss die 
Lamellenzahl auch proportional zunehmen. 

Wir können der Formel weiter ent- 
nehmen, dass eine geringe Eisenbreite 
günstig ist, d.h. es ist vortheilhaft, schmale 
Anker mit grossem Durchmesser zu bauen. 
Man kann auch daraus folgern, dass, was 
übrigens schon lange bekannt ist, ein starkes 
Feld günstig für geringe Funkenbildung ist. 
Schreiben wir statt 


Nullmethode für magnetische Messung 
Von Rudolf Goldschmidt. 


Man kann die Kraftlinienzahlen N, 
N, (Fig. 18), welche von zwei Spulen N 
S, erzeugt werden, mit einander verglei 
indem man N, mit s,, N, mit s, Hülf; 
dungen umgiebt und diese so in Serie 
einem Gleichstrom - Millivoltmeter sch 
dass beim Verschwinden von N, und N 
in den Hülfswindungen indueirten Spar 
(Drahtzahl)? gen entgegengesetzte Richtung haben. 
Lamellenzahl 

jetzt 


DrAMaBDLn 
Laamellenzahl 


> Drahtzahl, 


so bedeutet der Quotient 


Drahtzahl 
Lamellenzahl 


so viel als Windungszahl pro Ankerspule. 
Wir sehen somit, dass bei gegebener Win- 
dungszahl pro Ankerspule es vortheilhaft 
ist, die totale Drahtzahl zu verringern, d.h. 
das Feld zu verstärken. 

Vergleichen wir unsere Gleichung für 
die erforderliche Lamellenzahl mit der ein- 


gangs erwähnten von Arnold angegebenen. 
Es war dort 


Windungszahlen s, und s, werden 80 
dert, dass beim Unterbrechen des Er 
stromes, welcher für 8, und 8, geme 
gedacht ist, ein Zucken des Millivoltn 


nicht mehr bemerkbar ist. Dann gilt 
Lamellenzahl h 


= const. > Drahtzahl xy Strom pro Draht, 


während wir hier eine gegebene Reaktanz- 


Diese Gleichung ist richtig, so lan 
spannung haben: 


Zeitdauer des Kraftlinienverschwinden 


Lamellenzahl 
__ [eonst. x Tourenz. X (Eisenl. + 0,1 fr. Länge) ars 
= | Reaklanzep. ) (Drahtzahl)? (Strom p. Draht). 
Die beiden Formeln wären nahezu | praktisch, die Verminderung der Kraft 


gleich, wenn in der Arnold’schen statt La- 


mellenzahl es hiesse YLamellenzahl. Setzen 
wir nämlich die Reaktanzspannung als kon- 
stant voraus und nehmen wir, was nahezu 
zutreffend sein dürfte, an, dass bei einer 
Reihe normaler Maschinen das Produkt 
Eisenbreite > Tourenzahl annähernd kon- 
stant ist, so erhalten wir die vereinfachte 
Gleichung 


zahl auf einen sehr kleinen Werth, 
ist gegenüber der Schwingungsdaue 
Millivoltmeter-Rahmens. Diese Bedi 


Lamellenzahl 
= const. x (Drahtzahl)? x (Strom p. Draht). 


Die Arnold’sche Formel verlangt, dass 
bei vierfacher Klemmenspannung die La- 
mellenzahl doppelt sei, während unsere 
Formel dies schon für doppelte Spannung 
fordert, ein und dasselbe Maschinenmodell 
vorausgesetzt. 

Durch eine kleine Umformung kann 
unsere Formel auch noch folgende für 
Ueberschlagsrechnungen von neuen Ma- 
schinen bequemere Form annehmen: 


ist bei den meisten Messungen der 
erfüllt. ’ 
Das Verfahren ermöglicht zZ 
exakte Messungen, da der Gleichge 
zustand sich sehr scharf feststelle 


Reaktanzspannung 


a (Windgsz. p. Ankersp.) (Eisenbr. + 0,1 fr. Länge) (KW Leistg.) 
x °  (Kraftlinienz. p. Pol) (Polz.) (Anz. par. Stromkr.i. Anker) 


Diese meine Ausführungen bringen zwar | Die Richtung der Zeigerzuckunger 
nichts prineipiell Neues, sie mögen aber als | sich nämlich um, sobald die Wi 
eine weitere Anregung zum Studium und | zahlen über das Gleichgewicht hin: 
als ein weiterer Schritt zum Verständniss | mehrt oder vermindert werden. Ein 
der ziemlich schwierigen Kommutirungs- | genauigkeit von !/,,°/, ist bei zwecku 
theorie dienen, womit sie ihren Zweck voll- | Anordnung zu erreichen. 

kommen erfüllen würden. Eine Streuungsmessung & 
Gleichstrommaschine möge als ers 
spiel dienen (Fig. 19). Da es uns hi 
auf eine besondere Exaktheit an 
benutzen wir nur wenig Windung: 
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zwar legen wir 10 Hülfswindungen (s,) auf 
einen Magnetpol, 11 auf den Anker (s,). 
's; und s, werden gegen einander geschaltet. 
Die Drähte seien dünn mit Baumwolle iso- 
lirt, sodass wir leicht die Isolation mit Nadeln 
durchstechen können, oder auch wohl ganz 
blank. Das Instrument wird nicht fest an- 
‚gelegt. Seine Zuführungsdrähte endigen in 
‚Spitzen, mit denen wir die Isolation der 
' Hülfswindungen durchsteehen und eine be- 
liebige Anzahl von Windungen s, bzw. s 
in den Hülfskreis einbeziehen können. Die 
‚Messung geschieht dann nach folgendem 
‚Schema: 


Windung;zahl, Seen 
in den $s) _ Ns | Millivolt- 
Aue ebenen | TUN, | Üntentrechen 
| der Magnet- 
s| ap) | erregung 
gr —— _ | 
9 10 | 1,N + 
8 10 05 + 
6 8 1,33 4 
8 1 1,375 + ca. 30 
5 7 1,10 — ca.] 
7 10 1,45 = 
| 


Der Streuungskoöfficient liegt also zwi- 
schen 1,375 und 1,4, und zwar näher an 1,4. 
‚Eine Interpolation ergiebt w 1,39. 

In unserem Falle wäre es nur erforder- 
lieh gewesen, 4 oder 5 Windungen für die 
‚Abschaltung zugänglich zu machen. Ist das 
zu messende Verhältniss der Kraftlinien- 
flüsse der Grössenordnung nach bekannt, 
so wird man es oft so einrichten können, 
dass man mit nur wenigen, bequem anzu- 
ordnenden Abschaltewindungen auskommt. 

Auf ähnliche Weise kann man die gute 
‚magnetische Centrirung eines Ankers 
‚kontroliren. Man schiebt Hülfswindungen 
unter zwei verschiedene Pole, unterbricht 
den Erregerstrom und vergleicht nach dem 
geschilderten Verfahren die Kraftlinien- 
‚zahlen, welche aus den Polen austreten. 
‚Bei Ankerwickelungen mit reiner Parallel- 
‚schaltung, bei denen gute Centrirung noth- 
‚wendig ist, kann man den Anker während 
der Messung verschieben. Man regulirt die 
Ankerlage so ein, dass das Millivoltmeter 
beim Unterbrechen des Erregerstromes 
‚keinen Ausschlag mehr giebt und hat dann 
‚die volle Sicherheit, dass beim Betriebe 
keine Ausgleichsströme auftreten. 

Ein anderer interessanter Versuch ist 
die Feststellung der Gegen-Ampere- 
windungen eines Gleichstromankers bei 
verschiedenen Bürstenstellungen. Man legt 
um einen Pol eine Anzahl Hülfswindungen 
mit dem Millivoltmeter, erregt den Anker 
und kompensirt die Gegen-Amperewindun- 
gen durch die Felderregung. Die Kompen- 
sation giebt sich durch Verschwinden der 
‚Instrumentzuckungen beim Stromunter- 
brechen zu erkennen. 


Um sich das etwas lästige Wickeln der 
‚ Hülfswindungen zu ersparen, kann man alle 
'Windungen öffnen und die Enden zu Kon- 
takten führen, welche auf einem Brettehen 
angeordnet sind. Die offenen Windungen 
werden um den Pol gelegt und alle zusam- 
‚men mit einem Druck durch Kontaktfedern 
geschlossen (Fig.20). Hierdurch gewinnt man 
‚zugleich eine bequeme Kontaktklaviatur für 
die Aenderung der Windungszahl.!) 
| Diese Vergleichsmethode für zwei Kraft- 
‚linienflüsse ist natürlich auch zur direkten 
Messung verwendbar, wenn eins der Ver- 
gleichsfelder bekannt ist. Zur Aufnahme 
‚von Magnctisirungskurven z. B. kann 
man einen geaichten Eisenring R, mit dem 
zu untersuchenden R, vergleichen (Fig. 21). 


1) Diese Konstruktion verdanke ich meinem Kollegen, 
Herrn Ingenieur Ve prek. 


Giebt man dem Normalring R, einen Luft- 
schlitz, sodass zwischen dem Kraftlinienfluss 
und der Erregung Proportionalität besteht, 
so braucht man nur die Proportionalitäts- 
konstante zu kennen. 

Anstatt der Windungsveränderung kann 
man auch die Ströme A, und A, verändern, 


INNE 
m 


Fig. 23. 


welche das unbekannte und das Vergleichs- 
feld erregen, etwa nach Fig. 22. Es ist noth- 
wendig, Regulatoren von ziemlich hohem 
Widerstand zu wählen, um die Zeitkon- 
stante des durch die parallel geschalteten 
Erregerwindungen von R, und R, gebildeten 
Kreises herunterzudrücken. Hier giebt A,, 
multiplieirt mit einer Konstanten, welche 
sich aus dem Proportionalitätsfaktor des 


Normalringes, dem Hülfswindungsverhältniss 
und dem Eisenquerschnitt von R, zusam- 
mensetzt, direkt die Kraftliniendichte in A. 
Man liest also unmittelbar neben einander 
in A, den Magnetisirungsstrom, in A, die 
Kraftliniendichte des zu untersuchenden 
Eisens ab. 

Die Messung von Kraftlinienflüssen mit 
Hülfe einer Vergleichsspule lässt sich auch 
auf die Messung von Feldvertheilungen unter 
den Polschuhen mittels einer schmalen Probe- 
spule, die Bestimmung von unbekannten 
Windungszahlen, die Untersuchung von An- 
kern auf Spulenselbstschluss u. a. ausdehnen. 

Erwähnt werde noch ein einfaches Ver- 
fahren zur Bestimmung des Transfor- 
mationsverhältnisses von Transfor- 
matoren. Wir schalten die Primär- und 
die Sekundärspule $, und 8, (Fig.23) eines 
Schenkels parallel und legen dieselben unter 
Vorschaltung von Widerständen R, bzw. R, 
an eine kleine Batterie B. Die Kraftlinien, 
welche von 8, und 8, erzeugt werden, haben 
hier denselben Weg, sodass die Hülfswin- 
dungen s, und s, zu einer einzigen zusam- 
menfallen, und zwar benutzen wir die 
reguläre Wickelung des zweiten 
Schenkels als Hülfswickelung. Die 
Widerstände R, und R, beide einfache 
Stöpselkästen für Schwachstrom, werden 
so lange verändert, bis beim Unterbrechen 
des Stromes das Millivoltmeter keinen Aus- 
schlag mehr zeigt. Dann ist unter Vernach- 
lässigung des Wickelungswiderstandes das 


r RENT, 
Transformationsverhältniss —L Das Ver- 


dee 
fahren liefert sehr genaue Resulate. 

Diese Methoden sind bei der Elektri- 
eitäts-A.-G. vorm. Kolben & Co. in Prag- 
Vysocan zuerst angewendet und ausgebildet 
worden. 


Elektrische Drahtwellen 
mit Berücksichtigung der Marconi’schen 
Wellentelegraphie. 


Von Georg Seibt, Berlin. 


In der nachstehenden Arbeit, welche 
die Erweiterung einer früheren Abhandlung!) 
bildet, wird der Versuch gemacht, die Vor- 
gänge, welche sich unter dem Einfluss 
schnell wechselnder elektrischer Kräfte in 
metallischen Drähten abspielen, möglichst 
anschaulich und mit möglichst einfachen 
mathematischen Hülfsmitteln darzustellen. 
Besondere Rücksicht wird hierbei auf die 
aus der praktischen Wellentelegraphie sich 
ergebenden Fragen genommen werden. Ein 
derartiges Unternehmen erscheint durchaus 
zeitgemäss, da die Wellentelegraphie in mehr- 
jähriger Entwickelung durch die treibende 
Kraft der Industrie zwar zu einem hohen 
Grade technischer Vollkommenheit gebracht 
worden ist, die wissenschaftliche Erkennt- 
niss der für eine sichere und möglichst 
weite Fernwirkung maassgebenden Gesichts- 
punkte indessen nur spärliche Fortschritte 
gemacht hat. Ein innigeres Zusammengehen 
zwischen technischen Bestrebungen und 
physikalischer Forschung, als es bisher 
bestand, erscheint hier im Interesse der 
gegenseitigen Anregung und des Fortschritts 
in hohem Maasse wünschenswerth. 

In diesem Sinne ist die nachstehende 
Abhandlung verfasst. Sie dürfte geeignet 
sein, den mathematischen Physiker in 
Fühlung mit den Bedürfnissen der prak- 
tischen Wellentelegraphie zu bringen, dem 
Ingenieur aber als leichte Einleitung in die 
Theorie der Hertz’schen Wellen zu dienen. 


) „ETZ“, Heft 29, 1901. 
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Um die Grundlagen zu gewinnen, 
mussten naturgemäss einige Fragen neu 
erörtertwerden, welche in der physikalischen 
Literatur bereits geklärt sind; indessen 
dürfte die einfache Art der Betrachtung, 
die Uebertragung und systematische An- 
wendung der symbolischen, von Steinmetz 
ausgebauten Methode zur Behandlung von 
Wechselstromerscheinungen auf die Pro- 
bleme der Wellentelegraphie, sowie die 
Charakterisirung des Verhaltens von Spulen 
gegenüber schnellen Schwingungen bisher 
nicht versucht sein. 

Der Telegrapheningenieur, welcher sich 
mit dem Stromfluss in Kabeln beschäftigt, 
wird überrascht sein von dem innigen Zu- 


sammenhang, welcher zwischen den ihn 
interessirenden Fragen und den in der 


Wellentelegraphie auftretenden Erscheinun- 
gen besteht. Was dort zumeist als eine 
Störungsquelle empfunden wird — nämlich 
die Kapaeität des Leiters — wird hier zu dem 
wichtigsten Element, ohne das eine nennens- 
werthe Fernwirkung nicht möglich ist. 

In dem experimentellen Theil werden 
einige Versuche beschrieben, welche ‚die 
Theorie bestätigen und welche sich wegen 
ihrer drastischen Wirkungen besonders zur 
Demonstration in Vorlesungen eignen. 


Nähere Kennzeichnung der Aufgabe 
inphysikalischer und mathematischer 
Hinsicht. 

$1. Das Ziel der Arbeit lässt sich 
kurz folgendermassen kennzeichnen: Ein 


linearer Leiter sei von einer schnell 
wechselnden EMK erregt und zwar ent- 


weder induktiv, indem ihm die Energie 
von aussen her zugeführt wird, oder aber 
durch Anschluss an eine besondere Elektri- 
eitätsquelle, welche die Energie durch 
metallische Leitung hergiebt. Gesucht wer- 
den der Verlauf der Spannungen und der 
Ströme in den einzelnen Leitertheilen und 
die Bedingungen, unter denen dieselben zu 
Maxima werden. Die Lösung dieser Auf- 
gaben enthält offenbar die Theorie der 
Empfangsvorrichtung in der Wellentele- 


graphie. Der vertikale Fangdraht ist der 
induktiv erregte NResonator, diejenigen 


Drähte, in welchen sich die elektrische 
Störung bis zum Fritter fortpflanzt, bilden 
die durch Zuleitung von Energie erregten 
Theile. Es wird sich ferner zeigen, dass 
die von uns gewählte Methode auch für 
die Erklärung der Wirkungsweise der 
wichtigsten Gebeanordnungen gute Dienste 
leistet, da sie eine einfache Berechnung 
der Eigenschwingungen eines Systems und 


daher auch eine leichte Verfolgung des 
Wellenverlaufes in den Gebedrähten ge- 
stattet. 


Als Grundlage einer strengen Theorie 
wären die Maxwell’schen Differential- 
gleichungen zu wählen, da dieselben das 
Spiel der elektrischen und magnetischen 
Kräfte im Raume am getreuesten und um- 
fassendsten wiederspiegeln. Dieser Weg ist 
zuerst von Hertz!) gewiesen worden, führt 
aber schon bei geradlinig ausgespannten 
Drähten zu erheblichen mathematischen 
Schwierigkeiten. Dieselben lassen sich in- 
dessennoch gutüberwinden, daman von vorn- 
herein annehmen kann, dass die Vertheilung 
derKräftesymmetrisch zur Achse desDrahtes 
erfolgt. Hat man mit Spulen zu rechnen, 
so stellen sich der Auffindung passender 
Integrale schier nicht zu bewältigende 
Schwierigkeiten entgegen. Eine Verzicht- 
leistung aber auf die Betrachtung des Ver- 
haltens von Spulen gegenüber schnellen 
Schwingungen hiesse eines der wichtigsten 


Glieder der modernen Wellentelegraphie 
ausser Acht lassen. Denn während man 


!) Hertz. Ausbreitung 
S, 149, Leipzig. 1894. 


der elektrischen Kraft, 


früher bemüht war, jede Drahtschlinge vor 
der Frittröhre zu vermeiden, werden seit 
einem Jahre ungefähr die besonderen 
Eigenschaften der Spulen zur Abstimmung 
von Gebe- und Empfangsstation ver- 
werthet.!) Wir schliessen uns daher der 
Kirehhoff’schen Behandlungsweise an, 
welche später unter anderen von Drude?) 
wiederholt aufgenommen wurde. Dieselbe 
kennt bezüglich des mathematischen An- 
satzes keinen grundsätzlichen Unterschied 
zwischen spulenförmigen und geradlinigen 
Leitern, geht von dem Stromfluss in den 
Drähten unmittelbar aus und berücksichtigt 
die Gestalt‘ des Leiters und den Einfluss 
des umgebenden Mediums durch Einführung 
von Koöffieienten der Selbstinduktion und 
Kapaeität. Da die letzteren indessen Be- 
griffe darstellen, welche den M axwell’schen 
Gleichungen ursprünglich fremd sind, so 
kann die Berechtigung zu solch einem 
Näherungsverfahren nur durch das Experi- 
ınent oder durch Vergleichung der er- 
haltenen Resultate mit denen der strengeren 
Theorie erbracht werden. Nachdem nun 
die Drude’sche Theorie selbst bei Wellen, 
deren Längen in Laboratoriumsräumen 
messbar sind, zu irrigen Schlussfolgerungen 
nicht geführt hat, können wir annehmen, 
dass unsere von der gleiehen Grundlage 
ausgehenden Rechnungen für die Probleme 
der Weilentelegraphie, welehe mit 100 bis 


800 m langen Wellen arbeitet, sicherlich 
anwendbar sind. Zur weiteren Unter- 


stützung der Theorie werden wir an einigen 
Stellen auf die Uebereinstimmung ihrer Er- 
gebnisse mit denjenigen, welehe von den 
Herren Sommerfeld und Abraham un- 
mittelbar aus der Aurlösung der Max- 
well’schen Gleichungen gewonnen wurden, 
hinweisen und in dem zweiten Theil der 
Arbeit über einige Experimente berichten. 

Um die mathematischen Ableitungen 
einfach zu halten, soll vorausgesetzt werden, 
dass die zeitliche Aenderung der Schwin- 
gung periodisch und rein harmonisch sei. 
Diese Annahme entspricht zwar nicht völlig 
der Wirklichkeit, ist aber auch nicht sinn- 
widrig vom physikalischen Standpunkte aus, 
wie die Einführung einer gedämpften Sinus- 


schwingung. 
„Verfolgt man nämlich — wie Sommer- 
feld?) ausführt — eine gedämpfte Sinus- 


schwingung zeitlich weit genug rückwärts, 
so wachsen die Amplituden schliesslich über 
alle Grenzen, was physikalisch keinen Sinn 
hat. Man sage nicht, dass man den Zustand 
nur von einem Zeitpunkte an betrachtet, an 
welehem die Amplitude bereits nicht über- 
mässig gross ist. Thatsächlich setzt man in 
der Formel den Zustand der gedämpften 
Sinuswelle für alle Zeiten gültig voraus, 
sodass sich auch die bei negativen 2 un- 
endlich wachsenden Amplituden geltend 
machen und die Ausbreitung der Welle 
beeinflussen. 

Das Ideale wäre natürlich die Abhängig- 
keit von der Zeit folgendermassen festzu- 
setzen: Bis zu einem Zeitpunkt herrscht 
Ruhe, von da ab setzt eine gedämpfte Sinus- 
welle ein. Indessen würde die Behandlung 
dieses komplieirten, nicht durch eine ein- 
heitliche Formel bestimmten Abhängigkeits- 
gesetzes höchst unübersichtlich werden.“ 

Um den Geltungsbereich der Theorie 
zu überschauen, ist es nützlich, den Ent- 
ladungsvorgang in drei Zeiträume einzu- 
theilen. Im ersten Augenblick, in dem auf 
der Primärstation der Funke einsetzt, und 
in einer kurzen darauf folgenden Zeit ab- 
sorbirt in der Empfangsstation der Reso- 
nator die grösste Energiemenge. Dieselbe 
dient dazu, den Resonator in Schwingungs- 


ı) Slaby, „ETZ“, 1901, Heft 2. 

2) Drude, Physik des Aethers, 1891, 8. 377. — Wied. 
Ann., 1897, Bd. 60, 8. 1. 2 

3) Sommerfeld. Wied. Ann. 1899, Bd. 67, 8. 240. 
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zustand zu versetzen und die dabei auf- 
tretenden Verluste zu decken. Darauf folgt 
eine Periode des stationären M itschwingens, 
während welcher die elektrische Strömung 
im Resonator ihre grössten Werthe erreicht 
und ihre Richtung synehron mit dem Erreger 
wechselt. In dem letzten Zeitraum von dem 
Augenblick an, in welchem der Primärfunke 
abreisst, verklingt die im Resonator noch 
angehäufte Energie in freien Schwingungen 
in gleicher Weise, als hätte man einen 
funkenlosen ÖOseillator. Für die moderne 
Wellentelegraphie kommt nur die zweite 
Periode in Frage. Je länger dieselbe an- 
dauert, um so sicherer ist die Uebertragung 
und um so vollkommener die Abstimmung, 
Indem wir für den mathematischen Ansatz 
einen DBeharrungszustand harmonischer 
Sinusschwingungen zu Grunde legen, E. 
nachlässigen wir also die erste und dritte 
Epoche vollkommen und umfassen die zweite 
nur näherungsweise. 

Bei dieser Festsetzung gestalten sich 
die Rechnungen ausserordentlich einfach, 
wenn man komplexe Grössen zur Dar- 
stellung der Erscheinungen benutzt. Uebeı 
das Nähere der Methode muss auf die 
Bücher von Steinmetz!) und von G. Röss: 
ler?) verwiesen werden, in welchen die 
Grundlagen der symbolischen Behandlungs. 
weise systematisch entwickelt und zahlreiche 
Anwendungen gegeben werden. Es sei hie) 
nur erwähnt, dass dieselbe zwei schätzens 
werthe Vorzüge besitzt, nämlich erstens, die 
eine Variable, die Zeit, aus den Gleichungeı 
hinaus zu werfen und zweitens die Kirch 
hoff’schen Gesetze der Stromverzweigung 
äusserlich wieder herzustellen. 


Theoretischer Theil. 


$2. Aufstellungder Grundgleichungen 


Für einen einfachen Wechselstromkrei 
mit Widerstand und Selbstinduktion gil 
bekanntlich bei niedriger Schwingungszah 
und niedriger Spannung mit genügende 
Genauigkeit folgende Gleichung: 


dJ 
ra l D 
V=Jw Hals ; 


Hierin bedeuten V und J die Momentaı 
werthe der Spannung und des Stromes, 
und L‘ den gesammten Widerstand und di 
gesammte Selbstinduktion des Schliessung: 
kreises. 

Waehsen die Spannungen und di 
Schwingungszahlen zu einer Grössenort 
nung an, wie sie in der Wellentelegraphi 
üblich ist, so kann obige Gleichung nicl 
einmal als Näherungsformel gelten. Es is 
vielmehr zu beachten, dass die einzelne 
Theile eines Leiters infolge ihrer Kapakiti 
mit elektrischen Massen geladen werder 
und dass daher der Strom bei seinem Aus 
tritt aus einem Leiterelement eine Einbuss 
in seiner Stärke erlitten hat. Obige Gleichun 
gilt daher jetzt nur für ein Leiterelement d: 
für welches die Stromstärke als konstal 
anzusehen ist, und lautet: wi 


APR 0J j 

2x Tr Jw + L 2) t e 4 
w und L beziehen sich hierin auf di 
Längeneinheit. 


Der Ladungsvorgang kann in folgend« 
Weise zum Ausdruck gebracht werden: 

Allgemein gilt die Beziehung zwische 
dem Potential und der Elektrieitätsmeng 
eines Körpers: 


WAIRZIRL 


we A Ch. P. S tei nm etz, Theorie und Berechnung 4 
echselstromerseheinungen, Berlin 1900. 

») G. Rössler, Fernleitung von Wechselströmt 
(Im Erscheinen begriffen.) 


Ei 
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IHierin bedeuten C die Kapaeität des be- 
treffenden Körpers und Q die Ladungs- 
menge. 

Ist das Potential mit der Zeit veränder- 
ich, so ist: 
| Br 04 1 
| a ee 


| =Hierin ist oQ 


dt =: der Ladungsstrom. 

® r *ı% . ” 
3ezieht man jetzt die Kapaeität auf die 
°oQ 


‚ängeneinheit und nennt sie c, so ist 5: 
lerjenige Bestandtheil, welchen der Haupt- 
‚trom beim Durchfliessen der Längeneinheit 
‚um Aufladen derselben abgegeben hat, d.h. 


| 
| oQ_9J 


| DATE 

‚Jaher ist 
EV. Ode el r 
2 SR (2 


- 

Ja mun der Ladestrom einer Kapaeität pro- 
‚ortional mit der Wechselzahl ansteigt, so 
vird der Einfluss desselben bei den schnellen 
sehwingungen, welche der elektrische Funke 
‚uslöst, besonders in den Vordergrund 
reten, ja im Verein mit demjenigen der 
jelbstinduktion geradezu die Vorherrschaft 
a.der Erscheinung übernehmen. 

‘ Ein weiterer Grund für die Inkonstanz 
\es Stromes längs seiner Bahn ergiebt sich 
‚urch direkten Abfluss elektrischer Massen 
‚urch die Luft und die Isolation hindurch, 
yeleher bei den hohen Spannungen der In- 
‚uktorien nicht vernachlässigt werden darf. 
)ie Natur dieses Stromverlustes ist noch 
renig erforscht. Wir wollen annehmen, 
ass derselbe proportional und phasengleich 
it der Spannung sei und durch einen ein- 
igen Faktor g, welcher die Dimension einer 
‚eitfähigkeit besitzt, ausgedrückt werden 


‚önne. Wir setzen daher: 

Ä 
Jg; 1 

| VER EE, 
0% 9 


ist also die „ideelle“ Leitfähigkeit pro 
ängeneinheit senkrecht zur Drahtachse und 


a der entsprechende Stromverlust. 


' Als nothwendige Bedingung für die 
‚ontinuität der Strömung kommt hinzu: 


0Je 


Ol gen Od 
0x 


a ee er 


(4 
Gl. (1) bedarf noch einer Verallgemeine- 
ıng. Denn es wurde bei ihrer Entwicke- 
‚ug vorausgesetzt, dass eine Induktion 
urch ein fremdes Kraftfeld nicht stattfinde. 
/ir heben jetzt diese Einschränkung auf 
nd nehmen an, dass dem Leiter von aussen 
er pro Längeneinheit noch eine EMK e 
\dueirt werde. Dann ist: 


FR 2 
| a JutL,yte (ö 
Die Gl. (1) bis (5) enthalten noch 


eine Voraussetzung über den zeitlichen 
‚erlauf der Spannung oder des Stromes, 
»ndern bilden nur den mathematischen 
usdruck für den- elektrodynamischen und 
ektrostatischen Vorgang in einem Leiter- 
ment. Sie sind befriedigend in physi- 
ılischer und mathematischer Hinsicht, 
‚eniger befriedigend vom Standpunkt der 
ebersichtlichkeit und Einfachheit. Da wir 
ın annehmen wollten, dass die zeitliche 
enderung der Schwingung rein harmonisch 
ıd sinusartig sei, so können wir die Glei- 
ungen nach dem Vorgange von Stein- 
etz und Rössler sofort auf folgende 
mbolische Form bringen: 


Gl. (1) geht über in: 


d E . 4 
dm JTwti»LI (6 
Gl. (5) geht über in: 
dE _ I er ( 
au +: € 


Hierin bedeuten E das Symbol für das Po- 
tential, Z dasjenige des Stromes und & das 
der pro Längeneinheit indueirten EMK. 

Gl. (2) wird: 


dreioch 


n 


= 


Gl. (3) wird: 


_dl 1 
= EEE 


Gl. (4) wird: 


d Ie 


he ORTE 
een 


dx  dx' 


Die letzten drei Gleichungen können zu- 
sammengezogen werden zu: 


B- al! 1 $, 8 
Tdreg+tioe ( 
Lösung der Gl. (7) und (8). 

Aus Gl. (7) folgt durch Differentiation 
nach «: 


dI_ d2E 1 


dz da? w+tioL' 
Dureh Verbindung mit Gl. (8) erhält man: 


d2E 1 i 
daivrion ?urio)-=0. 


Man erkennt leicht, dass E=ev* bei 
geeigneter Bestimmung von » der vor- 
stehenden Gleichung Genüge leistet. Durch 
zweimalige Differentiation von e’® und Ein- 
setzen der Werthe erhält man für » die Be- 
stimmungsgleichung 


v”=(g+tiwc)(w+tioL), 


welche durch die beiden Werthe 


v=+Y(+tioc(w+ioL) UM 
»=- VG Heod)wrioadeLu.])‘ 


befriedigt wird. 


Das vollständige Integral ist daher von 
der Form: 


E=k,e’«+k,e-vz (10 


Der Verlauf des Stromes ergiebt sich 
aus Gl. (7). Dieselbe kann zunächst etwas 
anders geschrieben werden, nämlich: 


Wale 5 ES ae 7 
—dcewtioL w+tioLl' 


I 


Unter Benutzung von Gl. (10) erhält 
man: 


v 
re De 
€ 
Ben ai 


Die Gl. (10) und (11) bilden die Grund- 
lage der sämmtlichen nachfolgenden Ent- 
wickelungen. 

Bevor wir auf die speciellen Anwen- 
dungen ‚eingehen, möge noch eine Bemer- 
kung über die symbolische Darstellung von 
Wechselstromgrössen eingeflochten werden 


So ausserordentliche Vortheile dieselbe 
auch bietet, so lange man in dem Rahmen 
der Mathematik verbleibt, so leistet sie doch 
nicht mehr als ein mathematischer Kunst- 
griff, ja verhüllt sogar die wahren Vorgänge 
in eine Form, aus der man physikalische 
Schlussfolgerungen unmittelbar nicht ziehen 
kann; denn eine imaginäre Grösse hat keine 
physikalische Existenz. Um die Rechnungs- 
ergebnisse zu deuten, ist vielmehr stets ein 
Uebergang auf die reelle Form nöthig, und 
es ist Sache der mathematischen Geschick- 
lichkeit, denselben an der richtigen Stelle 
vorzunehmen. Dieser Uebergang ist leicht 
zu bewerkstelligen, indem man den Glei- 


chungen eine von folgenden Fassungen 
giebt. 
Erstens 


A = ax ein, 


Hierin bedeuten: A das Symbol der Schwin- 
gungsgrösse, Amax. die Amplitude und p den 
Phasenwinkel. Man kann sofort schreiben: 


ER 28T 
A AmazsBln ( T t+ «) E 
Zweitens 


A=eH+ıB. 


Hieraus erhält man die Amplitude 


Amax. =VY a? + ? 


und den Phasenwinkel 
p=arctg — 
und man kann schreiben: 
— an 
A =Yaa+ Bsin| N +9). 


Derdureh Zuleitung elektrischer Ener- 
gie erregte Resonator. 


S3. Umformung der Grund- 
gleichungen. 

In vielen Fällen wird die Frittröhre 
nicht unmittelbar an den vertikalen Fang 
draht angeschlossen, sondern es werden 
Zwischenglieder in Form von Spulen ein- 
geschaltet, um die Ausbildung der Wellen 


zu verbessern. Diese Drähte, sowie die 
unteren Theile des Fangdrahtes, welche 


unter dem Schutze der Häuser liegen, die- 
nen nicht sowohl zum Auffangen als zum 
Fortleiten der elektrischen Schwingungen. 
Die indueirte EMK 8 ist also gleich Null 
und Gl. (11) vereinfacht sich zu: 

ih 


(k, erz — ne vx) 


—_— 12 9} 
w+tioL 1a 
Die Gl. (10) bleibt dagegen bestehen. 

Um einen Einblick in die Art der Er- 
scheinung zu gewinnen, die wir in speciellen 
Fällen erwarten können, stellen wir uns als 
nächstes Ziel, die Gl. (10) und (12) auf reelle 
Form zu bringen. 

Die Koöfficienten k, und k, können so- 
wohl komplexe als auch reelle Grössen sein 


je nach den Grenzbedingungen des zu be- 


handelnden Falles. Die allgemeinere An- 
nahme ist offenbar die, dass sie komplex 
seien. Wir schreiben daher 


kh=ntid 
key n— Ns + ı I: 
Ferner war Gl. (9) 
v=V/(g+tiwc)(wtieL). 


Wir zerlegen v in den reellen und den 


imaginären Bestandtheil und setzen: 


v=Zativ=Y(g+iwc)(wtiwL). 
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Durch Quadratur erhält man 


a+i2ab—b=(wg—w?cL) 
+i(woc+wLg). 
Folglich 
@—»=wg—w’cL 
und 
2ab=zwLg+twuwe. 


Wenn man diese beiden Gleichungen 
ins Quadrat erhebt, addirt und dann die 
Wurzel zieht, erhält man 


a?+5?=V(g?’+ wc) (w? + © 1) 


und schliesslich 


a=Y-! vater) Ho) Hgw—areL}. 


= y+! +02) (wW+ DD) —gwtw®’cL N. 


Damit wird Gl. (10) 
+ (ma ti 9)e—aze-ibe, 


Da die Multiplikation eines symbolischen 
Ausdruckes mit der imaginären Einheit 
nichts anderes bedeutet als eine Vermeh- 


5, 50 können 


rung des Phasenwinkels um 
wir schreiben: 
= - i(dx+ ;) 
i.9, eazeidbz — 9, eate 2 
A E _ :(b ”— ) 
IF bene 2). 


Hiermit wird die Gleichung für die 


Spannung: 
7 
: :(d2+5,) 
E=n,ewzeibe + 9, care 2 
za 
- +i be) 
+merere-ibe + „e-tte (3 I 


Aus dieser Fassung können wir sofort 
auf die reelle Form übergehen. Es ist 


V=ne“*sin(ot+bx) 
+ 9, eazsin (@t+22+ zZ) 
+ne-e®sin (ot —bx) 
+ 9e-orsin(ot—d2 +5) (15 


Die Gleichung für den Verlauf des 
Stromes ist ähnlich gebaut. Dies ergiebt 
sich, indem wir Gl. (12) setzen: 


I= w Kiozkı ne er) 
a+trib : j 
= Hinz mtig)err —(mtig)e?] 


—kgerr Ken r2. 
k;, und k, sind hierin von a, b, n1, 93 Yu a 
w und ®_L abhängig. Wir setzen: 
k=g, +10, 
k; = 03 + Ü09 . 


Eine einfache Rechnung ergiebt dann fol- 
gende Beziehungen: 


_(au+boLD))n—-bw-awL)H 
Que w?-+ o? L? 

_bw-aol)mt(awtboL)d 
el w? + 02 I? 

(16 

(aw+boaL)m—(bw—awL) %s 

er Aa TE BETEN 

Ba (bw—awL)n+t(aw+tboL)% 

En Are + . 2 


w? + w? L2 


Z—— 


Durch Vertauschung von 7, mit g,, 97, mit 
09, 9, mit o, und 9%, mit o, erhält man aus 
Gl. (15) die Gleichung für den Verlauf der 
Stromstärke: 


J=g,e"*"sin(wt+bx«) 
+0, eossin(ot+be+ 7) 
+g,e-azsin(wt—bx) 


+, e- 02 sinlot—be+ 2) (17 

Die Stromstärke und die Spannung setzen 
sich also aus vier Gliedern zusammen, wel- 
che ein jedes den Verlauf einer gedämpften 
Wellenbewegung längs des Leiters dar- 


(13 


(14 


stellen. Da die Wellen paarweise in der 
Richtung der positiven x und negativen x 
forteilen, so können wir erwarten, dass sich 
durch Interferenz stehende Wellen aus- 
bilden werden. Ob dieselben in Wirklich- 
keit zu Stande kommen, hängt wesentlich 
von dem Grössenverhältniss der Koöffi- 
cienten a und b ab. Diese Koöfficienten 
sind von den Grenzbedingungen des jeweilig 
behandelten Falles unabhängig und werden 
nur von den physikalischen Eigenschaften 
des Leiters und der Periodenzahl bestimmt. 
Da sie den Charakter der ganzen Erschei- 
nung beherrschen, sollen sie in Zukunft 
die „charakteristischen“ Koöfficienten ge- 
nannt werden. 

Wir untersuchen nunmehr, in welcher 
Weise sich obige vier Wellen addiren und 
bilden zu dem Zweck die Ausdrücke für 
die Amplituden und Phasenwinkel der Span- 
nung und des Stromes an einer beliebigen 
Stelle x. Aus Gl. (15) ergiebt sich: 


Va max. sing=sinbx (m ee®— ne -“%) 
+cosbx(9 ea=+ Ige-ar,, 

Va max. 608 $.= cosbx (ne ® 7,022) 
+sinbx (Ig e= 42 — Ar eaz), 


Indem man beide Gleichungen quadrirt, 
addirt und dann die Wurzel zieht, erhält 
man: 


nators Strom entnommen wird oder nicht. 
Wir bezeichnen den Resonator danach als 
geschlossen oder offen. | 


84. Der am hinteren Ende offene 
Resonator. 


Da die Entfernung in der Richtung der 
steigenden Energie gezählt wird, so ist für 
das hintere offene Ende e=0 und Gl. (9) 
wird: | 


| 
| 
} 


a=0= 4705 k)=0 | 
oder 
kı =ks, 
und da 
k=nmttidı 
und | 
2 k=mti, 
so ist | 
NM» 
=. 


Der Ausgangspunkt für die Zählung der 
Zeit, oder was dasselbe ist, für die Fest- 
setzung des Phasenwinkels kann beliebig 
gewählt werden. Wir setzen den letzteren. 
für die Spannung am freien Ende willkür- 
lich gleich Null, nehmen also damit an, dass 
das Symbol der Endspannung nur einen 
reellen Bestandtheil besitz. Dann wird 


Er=-0o=Vomx. Sk tk=-nmtm | 


und | 
== 0E | 
folglich | 
ehe V, max- | 

N — 93 — io wi 


Hiermit vereinfacht sich Gl. (18) zu: 
Vz max. = ms Veraw te 2a2+2c082bx (2 


Gl. (19) geht über in: | 


e a — A== ax } 

tg p= 5b ae gan‘ (23 
Aehnliche Ausdrücke lassen sich für die 
Stromstärke aufstellen, indem man beachtet, 


dass die Formelreihe (16) sich vereinfacht zu: 


Yomaz.aw+tboLl_ 
ei 9 w“toarz 8: 


Vz max. = Ve? HI Near +m?+I2)e 2° +2%(m na+ 919) c0825-+2 (m A—N291)sin2b ce 


Der Phasenwinkel ergiebt sich aus: 


sinbx (n ea®— me-“*) +cosbx (HER IE 


EP Tosbx (m east nge-e2) + sindbz (Ige-07— 9 e®) | 

Analoge Ausdrücke ergeben sich für die Stromstärke. | 

| 

JIz mas. =V (oe? +0) ea=+ (05? +032)e ?*=+2(0,05+910,) cos25x+2(0,03— 050,)sin2bx . a 
sinbx (0, e«2— gge 42) +cosbx (0, ea®+oyeTa®) @ 


ce cos bx (g, e«2+g,e-“e2)+sindbx (gear — o,ea®) 


Im weiteren Verlaufe der Untersuchung 


werden wir zwei Hauptfälle unterscheiden, 
je nachdem an dem von der Energiequelle 
abgelegenen, d.h. hinteren Ende des Reso- 


Yn max. bw—awL 
07, = — 


2 soil oz 


Hiermit wird Gl. (20) 


m 


Vo max. swIboliei (booao el N 
en = ee (ur) Harrarze) [Per et 22 
2 2 und u | 
= Be Veaw te ?ar —2cos2bx. 


Oder, da nach den Formeln (13) und (14) 


a@+2=V(g + wc?) (w? + 0? L2), 


so ist: 


er Vo max. 


+ Pr 


Veaaz re ar —2cos2bx (2 


x max. 27 


4 
1% w? + 0? L? 
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Phasenwinkel des Stromes ergiebt sich aus Gl. (21) durch Einsetzen der Werthe zu: | 


sindz(aw+bwL)(ea= + e- 02) + 00582 (dw—amL)(er — e-ar) | endliche Werthe von y die beiden letzten 


'Die Gl. (22) bis (5) sind von viel- 
|gster Bedeutung. Sie gelten nicht nur 
schnelle, sondern auch für langsame 
Ivingungen und auch für Gleichstrom, 
‚lerselbe als ein unendlich langsam pul- 
der Wechselstrom aufgefasst werden 
ı. Es sollen zunächst einige Special- 
' behandelt werden, welche die Erkennt- 
; der bei der Wellentelegraphie auf- 
;nden Vorgänge erleichtern werden. 
1. Die Schwingungszahl sei ausser- 
‚ıntlieh hoch, streng genommen unend- 
‚hoeh, sodass für die Grösse der cha- 
jeristischen Koöffieienten a und D die- 
'ren Glieder, welche ® enthalten, allein 
‚chlaggebend seien. 
‚Alsdann werden die Gl. (13) und (14): 
| 

a=0undb=wVcL. 


'G1. (22) wird: 


= m. 1 41+2c0s@@wVeL) 
h >. 
lan =Vomax.608 (wxVeL). (26 
i 
1. (@g) wird: 
| a edlund = 00% 5.1 (27 
‚Gl. (24) wird: 
| 4 Buer * 5 
wi E5= al 1+1—2eos QxoVcL) 
ax. = Vo max. je sin(oxVeL). (28 
‚Gl. (25) wird: 

tg Vu = und ww (29 


Die Spannung und die Stromstärke be- 
»n also in Bezug auf die Länge des 
rs ein harmonisches Schwingungsgesetz. 
(räumliche, sowie die zeitliche Verschie- 
| . ssDer 
mmte Schwingungsprocess verläuft da- 
‚ohne Absorption von Energie und be- 
; in einer fortwährenden gegenseitigen 
jormung von Ladungs- und Strömungs- 
gie. Könnte man einen solchen Zu- 
1 überhaupt herstellen, so müsste es 
. möglich sein, die Energiequelle nach- 
‚ich loszutrennen, indem man den Leiter 
'rgend einem Knoten der elektrischen 
‚mung durchschneidet, ohne dass eine 
nderung oder ein Aufhören der Er- 
inung einträte. 

Die Wellenlänge ist: 


yder Amplituden beträgt dabei 


1 = ae u a u . . . . (30 


‚die Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
| 
4 1 


= 


LT YVeL 


(40 
| 


Po möge für den einfachen Fall eines 
‚langen, geradlinig ausgespannten Drah- 
perechnet werden. Für denselben ist: 


Dil 
L=21{m 1) 
r 
: 1 l 


| 

| 

| e= u ae 
f a 


ı BP eosdz(autloL) (eae— e-ae) +sinde(bw—amL)(ee® te-ar) 
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Hierin bedeuten: L’ und e’ die gesammte 
Selbstinduktion und Kapaeität, Z die Draht- 
länge, r den Radius und f den Uebergangs- 
faktor zwischen elektrostatischem und elek- 
tromagnetischem Maasssystem. Nimmt man 
! sehr gross und r sehr klein an, so ergeben 
sich für die Längeneinheit die Werthe: 


Mom j 
7 
und 
BE 1 
— 2 Te a del 
/ 2 ln - 
m 
und es wird: 
1 
pe fe 41 
VcL f 5 


f ist gleich der Lichtgeschwindigkeit im 
Aether. 


gy= 


Befindet sich der Draht in einem Me- 
dium von der Permeablität w und der Di- 
elektrieitätskonstanten &, SO ist: 


L=u2n 


und 
er € 1 
— 2 u 
f ine} 
und es wird: 
za (12 
Veu 


2. Die Wechselzahl sei sehr niedrig, 
sodass für die Bestimmung der charakteristi- 
schen Koöfficienten nur Widerstand und 
Ableitung maassgebend seien. 

Dann ist: 


a=Ygw, b=0 


und damit Gl. (22) 
I a) 


08 e2Vgw.2 4 e-2Vgw.x +2 


Vx max. = 


Vz mas 10 SE (e Vow.ez+ e-V9w.x) 


tgp=0. 
Ferner wird Gl. (24) 


u V2 (e Vgow.x — e-Vyw.e) 


Jx max. = 


tellr— 0% 

Spannung und Stromstärke steigen also 
von dem hinteren Ende fortwährend an. 
Eine Ausbildung von Wellen findet nicht 
statt. Wir können uns vorstellen, dass die 
sehr starke Dämpfung die Wellen im Keime 
erstickt. 

3. Die Leitung sei hinten offen und un- 
endlich lang. Die Koöffieienten a und 5b 
seien von beliebiger, aber endlicher Grösse. 

Setzt man in Gl. (22) e=1=x, so würde 
sich, wenn V,) max. endlich bleibt, eine un- 
endlich grosse Anfangsspannung ergeben. 
Dieselbe kann natürlich von keiner Elek- 
trieitätsquelle geliefert werden. Wir wollen 
daher jetzt die Entfernung vom vorderen 
Ende aus zählen und setzen zu dem Zweck 
e=1l—y 


Dann wird Gl. (22): 


Wenn !=x ist, so verschwinden für 


Glieder unter der Wurzel gegenüber dem 
ersten Gliede und es bleibt: 


en! Va max. 


Vy max. = eale-ay, 


Vo max. L h 
= Dana ist die Anfangsspannung. Die- 


selbe heisse V’ max. Dann ist: 


Yy max. = V’' max. e=«y. 


Der Phasenwinkel 


ergiebt sich aus 
Gl. (23) zu: 
gyp=tgb(l—y). 
Die Stromstärke wird nach Gl. (24): 
gold 
Jy max. =V” max. w? +02 FERTIR 
und ihr Phasenwinkel ergiebt sich aus 
Gl. (25) zu: 


sind(l—y)(awtboaL)+(bw—awL)cosb(l— y) 


cosb (I —Yy)(aw+bwoL)+(w—awL)sind(l—y)' 


Die Amplituden der Spannung und des 
Stromes verflachen mit zunehmender Ent- 
fernung von der Elektrieitätsquelle. In 


PL 2 
Punkten, welche um A=-— aus einander 


b 
liegen, herrscht der gleiche Schwingungs- 


zustand. Wir haben es also mit einer fort- 
schreitenden und gedämpften Welle zu 
thun. 


(Fortsetzung folgt). 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Personalien. 


Baurath Kolle. Die Allgemeine Elek- 
trieitäts-Gesellschaft theilt uns mit, dass 
Herr Baurath Kolle, welcher 12 Jahre hin- 
durch ihrer Bahnabtheilung vorgestanden hat, 
beabsichtigt, seine Stellung als Vorstandsmit- 
glied der Gesellschaft demnächst niederzulegen, 
um seine Thätigkeit der grossen Zahl ihr 
nahestehender Betriebe ausschliesslich zu wid- 
men, die er im Nebenamt bisher mit Erfolg 
geleitet hat. Ueber die Nachfolge ist eine Be- 
stimmung noch nicht getroffen. 


Generaldirektor Wacker. Der General- 
direktor der Elektrizitäts-A.-G. vormals 
Schuckert & Co. in Nürnberg, Kommercien- 
rath Wacker, dessen Gesundheit schon seit 
längerer Zeit erschüttert ist, hat, wie der „Voss. 
Ztg.“ geschrieben wird, nach neuerlich über- 
standener schwerer Krankheit sich entschlossen, 
seine Stellung zum 1. April d. J. niederzulegen. 
Der Aufsichtsrath hat seinem Ansuchen ent- 
sprochen, nachdem Herr Wacker die Zusage 

egeben hat, seine Thätigkeit dem Schuckert- 
nternehmen auch fernerhin zu widmen, soweit 
seine Gesundheit dies ermöglichen wird. 


Telegraphie. 


Telegraphenwesen in Russland. Die Post- 
und Telegraphenverwaltung veröffentlicht ihren 
Bericht für das Jahr 1900. Mit Ausschluss von 
Finnland hatten die Telegraphenlinien der 
Telegraphenverwaltung eine Ausdehnung von 
146693 km, die Leitungen eine Länge von 
330805 km, was eine Zunahme von 3356 km 
Linie und 16170 km Leitung gegenüber dem 
Vorjahre ausmacht. Die Zahl der Telegraphen- 
anstalten betrug 2798, 89 mehr als im Vorjahre, 
mit Einschluss der Telegraphenanstalten der 
Eisenbahnen, der Militär- und Polizeiverwaltung 
und privater Gesellschaften und Privatpersonen 
aber 6018. Im Reichstelegraphengebiet wurden 
aufgegeben 17,7 Mill, empfangen 20,6 Mill. und 
übergeben 66,8 Mill. Telegramme, zusammen 
105,1 Mill. Telegramme. Die Eisenbahntele- 
graphen haben 96,5 Mill. Telegramme befördert. 
Das financielle Ergebniss der Thätigkeit der 


Vena = De Verad-W)+e-2ad-W)+2cosadÜ-—y]). 
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Post- und Telegraphenanstalten der Krone war | 
ein sehr günstiges. Die Einnahmen betrugen 
50 Mill. Rbl., die Ausgaben 35 Mill. Rbl. Der 
Ueberschuss von 15 Mill. war um 2,5 Mill. Rbl. 
grösser als im Vorjahre. 17, A. 


Elektrische Beleuchtung. 


Elektrische Beleuchtung in Spanien. Wie 
der „Reichsanz.“ einem Berichte des deutschen 
Konsulats in Madrid entnimmt, hat Spanien auf 
dem Gebiete der elektrischen Beleuchtung einen 
hohen Stand erreicht. Es hat dies hauptsächlich 
seinen Grund in dem hohen Preise der Kohlen 


Dampfturbine für 


Elektr. und Bahnamt der Stadt Frankfurt a.M. 


Wild & Abegg, Turin!) 
Gesellschaft für Markt- u. 
Tschöpelner 
Lausitz!) e 
Stadt Neuchätel . 


Soeci6tä Edison, Mailand . . .». . a... A 


Kühlhallen, Berlin!) 
Braunkohlen- und Thonwerke 


Antonienhütte, Oberschlesien . 
Tramway- u. Elektr.-Gesellschaft 
Französische Marine, Indret.. . . . en 
Lenne-Elektr.- u. Industriewerke, Werdohl . 
Filatures de Schappe, Troyes Mr 
Stadt Chur!) Da a h 


Linz-Urfahr!) 


Gros Roman & Cie., Wesserling (Elsass) . 
Cellulosefabrik Villach 
Röchling’sche Eisen- u. 

b. Diedenhofen . 


Stahlwe ıke, ( 'arlshütte 
Stadt Heidelberg, Elektrieitäts-Werk 


1) Bereits aufgestellt und in Betrieb. 


und dem Reichthum an Wasserkräften, die für 
die Erzeugung elektrischen Stromes ausgenutzt 
werden können. So soll beispielsweise der 96 m 
hohe Wasserfall des Manzanares bei Colmenar 
Viejo elektrisch ausgenutzt werden und die 
Arbeiten sind bereits soweit vorgeschritten, dass 
für Madrid schon 500 PS zur Verfügung stehen. 
Die Zahl der vorhandenen elektrischen Central- 
stationen beträgt zur Zeit etwa 588, wovon 35 
auf die Provinz Madrid und 14 auf die Stadt 
Madrid entfallen. Der Konsulatsbericht bemerkt, 
dass auf dem Gebiete der Elektrieität in Spanien 
die deutsche Industrie nach wie vor im Vorder- 
erunde steht und in dieser Hinsicht Madrid für 
Spanien und theilweise auch für Portugal die 
Centralstelle geblieben ist. 


Verschiedenes. 


Elektrologische und radiologische Aus- 
stellung Bern 29. August bis 6. September 1902. 
Das Ausstellungskomite des 2. internationalen 
Kongresses für medicinische Elektrologie und 
Radiologie sendet uns folgende Mittheilung mit 
der Bitte um Veröffentlichung derselben. 

„In Verbindung mit dem II. internationalen 
Kongress für medicinische Elektrologie und 
Radiologie, der in Bern vom 1. bis 6. September 
1902 tagt, wird eine Ausstellung stattfinden, 
welche die Gebiete der Elektrophysiologie, Elek- 
trotherapie und gesammten Radiologie (Röntgen- 
Diagnostik, Röntgen-Therapie und Röntgen- 
Technik) umfassen soll. 

Die Ausstellung der physiologischen Appa- 
rate wird im physiologischen Institute statt- 
finden, und die Aussteller werden gebeten, 
Mittheilungen über die auszustellenden Appa- 
rate direkt an Herrn Professor Kronecker, 
Direktor des physiologischen Institutes, zu 
richten. 

Der übrige Theil der Ausstellung wird im 
Anatomiegebäude stattfinden. Anmeldungen 
sind so bald als möglich an den Leiter der 
Gesammt-Ausstellung, Herrn O. Pasche, Chef 
des Röntgen-Institutes am Inselspital Bern, zu 
richten. 

Die Ausstellung soll eine umfassende Ueber- 
sicht über sämmtliche Zweige der Elektrologie 
und Radiologie geben. 

In der physiologischen Abtheilung sind auch 
solche Apparate erwünscht, welche im Zu- 
sammenhange mit elektrophysiologischen Unter- 
suchungen gebraucht werden (graphische Appa- 
rate, Chronographen u. Ss. w.) 

Betreffs der Radiologie sei ausdrücklich 
betont, dass neben der Ausstellung der mo- 
dernen leistungsfähigen physikalischen Appa- 


rate (Induktorien, Influenzmaschinen, Unter- 
brecher, Röhren) das Hauptgewicht gelegt 


wird auf die Diagnostik für die Zwecke der 


inneren Mediein und ihre speciellen radiosko- 
pischen und radiographischen Hülfsapparate. 

Es ist wünschenswerth, dass bei der An- 
meldung möglichst genaue Angaben über 
den zu beanspruchenden Raum (der kosten- 
los zur Verfügung gestellt wird), über Art, 
Spannung und Stärke des Stromes u. S. w. ge- 
macht werden. 

Für die Ausstellungsgegenstände wird Zoll- 
freiheit gewährt. Die Aufstellung der grösseren 
Apparate ist von den Technikern und Fabri- 
kanten selbst zu besorgen. 

Den Ausstellern wird die Möglichkeit ge- | 


Saigon, Soc. d’Eleetrieit6: 3 Stück 150 PS-Tu 
binendynamos. | 
Lille, Soc. Lilloise d’Eleetrieit6: 1 Stück 300 P! 
Turbinendynamos. | 
Rhein-Elbe bei Gelsenkirchen, Gelsenkirchen: 
Bergwerks-A.-G.: 2 Stück 100 PS - Turbine 
dynamos. j | 
Veendam (Holland): 2 Stück 300 PS-Turbin« 
mit Drehstromdynamos von 5009 Volt Hauy 
spannung direkt gekuppelt.“ | 


Die Firma Brown, Boveri & Oo. A.-G, | 
Mannheim sandte uns folgende Tabelle. - 


t 
a Verwendungsart 
n 
: d ; 
Spannung er erzeugten Energie 


| 
| Dappl Ueber- 
£ u | Spannung | nitzun 1 - 
Leistung in Kilowatt | Ueber- g | Kondensation 
' druck Grad | 
Atm. Celsius | 
2000 } com | 138 300  . Oberflächen- 
resp. 320) =08 | | 
250, CS =08 | 1 | 20 Oberflächen- 
100 9 | — Oberflächen- 
360, cos —=08 | 71a - Oberflächen- 
300 le um 50 Einspritz- 
3000, cos =0,8 | 11—12 um 50 '  Einspritz- 
2000, cosg=0,8 | 11—12 | um 50 ee 
400, cos =08 | 71a _ ? 
300, cosp=1 ) 250 Einspritz- 
280 14—15 — f 
350, cosp = 0,8 g1/, _ Strahlkondens. 
900, cos p = 0,8 10 | 250 Einspritz- 
200, cosp = 0,8 12 250 Sinspritz- 
300, cos p = 0,8 10 250 Einspritz- 
350, cCosp = 0,8 111/a 250 Oberflächen- 
350, c0Sy = 0,6 10 250 Einspritz- 
150—180 KW gl/, 230 Einspritz- 


geben werden, ihre Apparate im Betriebe vor- 
zuführen resp. ihre Diagramme durch Projek- 
tionsapparate zu demonstriren, deren neueste 
Konstruktionen, zumal episkopische, zur Aus- 
stellung erwünscht sind. 

Die Eröffnung der Ausstellung ist bereits 
auf den 29. August festgesetzt.“ 


Klempnereiausstellung Halle a. S. Gele- 
geentlich des Verbandstages deutscher Klempner- 
innungen, welcher in der Zeit vom 14. bis 17. Juni 
in Halle a. S. abgehalten wird, soll daselbst 
eine Ausstellung von Neuheiten auf dem Ge- 
biete der Klempnerei, Gas-, Wasser-, Heizungs-, 
Ventilations- und Kanalisationsbranche, über- 
haupt der gesammten Haushygiene und zwar 
in der Zeit vom 12. bis 19. Juni stattfinden. Da 
auch die elektrotechnische Industrie auf einem 
Theil dieser Gebiete interessirt ist, machen 
wir unsere Leser auf diese Ausstellung auf- 
merksam. Prospekte sowie nähere Auskunft 
ertheilt der derzeitige Schriftleiter der Aus- 
stellung M. König Nachfg. G. Schubert in 
Halle a. S. 


Dampfturbinen in elektrischen Centralen. 
Die Frage, ob und in welchen Elecktrieitäts- 
werken Dampfturbinen als Antriebsmaschinen 
für elektrische Maschinen verwendet werden, 
ist in neuerer Zeit mehrmals an uns gerichtet 
worden. Um die Frage zu beantworten, wandten 
wir uns daher Ende Januar an die Maschi- 
nenbauanstalt Humboldt in Kalk bei Köln, 
welche Dampfturbinen nach System de Laval 
fabrieirt, und an die Firma Brown, Boveri& 
Co. A.-G. in Mannheim, welche die Fabrikation 
der Parsons-Dampfturbine übernommen hat, 
mit der Bitte um Auskunft. Da diese Auskunft 
auch weitere Kreise interessiren dürfte, so geben 
wir dieselbe nachstehend wieder. 

Die Maschinenbauanstalt Humboldt 
schreibt: 

„Neuerdings sind die Dampfturbinen System 
de Laval wegen ihrer hohen Gleichförmigkeit 
ohne alle periodische Schwankungen des Ganges 
häufig als Antriebsmaschinen von Generatoren 
in Elektrieitätswerken, sei es in direkter Kuppe- 
lung oder mit Riemenübertragung, angewandt 
worden. Wir nennen u. a. folgende Elektrici- 
tätswerke: 

Saltsjöbaden bei Stockholm: 2 Stück 50 PS- 
Turbinen mit Gleichstromdynamos direkt ge- 
kuppelt. 

Hernösand (Schweden): 3 Stück 100 PS-Turbinen 
mit Gleichstromdynamos direkt gekuppelt. 
New York Edison Eleetrie Oluminating Co.: 

2 Stück 300 PS-Turbinendynamos. 

Paris, Soc. d’Eelairage et de Force par l’Elec- 
trieite: 1 Stück 100 PS- und 3 Stück 300 PS- 
Turbinendynamos. 


| 


Einphas. 3000 V | Licht- u. Kraftvertheilung 
(auch Drehstrom), 
Dreiphas. 500 V 


An Spinnereibetrieb. 
ı Gleichstr. 22 


Eisfabrikation u. Licht. 


Dreiphas. 2000 V 
Gleichstr. 600 V 
| Dreiphas. 3700 V 
Dreiphas. 3700 V 
‚ Dreiphas. 550 V 

Einphas. 2000 V 


Bergwerksbetrieb. 
Bahnbetrieb. 
Kraft-, Licht- u. Bahnbetrie 
Kraft-, Licht- u. Bahnbetrie 
Bergwerksbetrieb. 
Kraft-, Licht- u. Bahnbetrie 


\ Gleiehstr. 250 V 

, Dreiphas. 40V Motorenbetrieb. 

, Dreiphas. 510 V n SpinnereibCäel 

‚Drei-resp.\. Beleuchtung u. Kraftanlag 
Einphas. } 2000 \ 
Dreiphas. 310 V Fabrikbetrieb. 

, Dreiphas. 310 V Fabrikbetrieb. 
Dreiphas. 1000 v| Hüttenbetrieb. 


Gleichstr. 550 V | 
, norm. regulirbar 
450—650 V 


Strassenbahnbetrieb. 


Auch das neue Elektrieitätswerk der $t 
Elberfeld ist mit 2 Dampfturbinendynamos a 
gerüstet, welche von der Firma C. A. Parso 
& Co. in Newcastle-on-Tyne geliefert sind ı 
bei 1500 U. p. M., 4000 V Spannung und 50° 
rioden je 1000 KW leisten und zwar bei ind 
tiver Belastung mit einer Phasenverschiebı 
bis herab zu cosy = 0,8. 


Ist die Herstellung bzw. Fabrikat 
elektrischer Glühfäden koncessionspflieh 
nach $ 16 der Reichs-Gewerbeordnung? H 
Dr. jur. Anton Schlecht, Augsburg, sen 
uns über diesen Gegenstand folgende 
theilung. 

„Diese Frage beschäftigte vor einiger 
das Schöffengericht in N. und ist von die: 
Gerichte bejaht worden. Der Thatbestand 
folgender: ; 

Ein Elektrotechniker errichtete im Li 
des Jahres 1901 in N. innerhalb des a 
und zwar in einem der belebtesten Stadtt 
eine Fabrik zur Herstellung von elektrise 
Glühfäden und machte die erforderliche 
zeige an die Behörden. Der Betrieb wurd: 
die Berufsgenossenschaft der chemischen 
dustrie eingereiht. 

(Eine Reihe von Glühlampenfabriken ste 
ihre Glühfaden selbst her und bildet die Fi 
kation der Fäden nur einen Nebenbet 
woraus sich erklärt, dass sie ihrem Ha 
betrieb entsprechend der Berufsgenossenst 
für Feinmechanik unterstehen.) 5 

Eine besondere Koncession im Sinne 
$ 16 der Gewerbeordnung wurde von de 
Frage stehenden Fabrik nicht eingeholt. 

Die Fabrikation geschah in der Weise, 
Kollodiumwolle bezogen und in Eisessig $& 
wurde. Diese Kollodiumlösung wurde 506 
zu Fäden verarbeitet, diese mittels Schw 
ammoniums denitrirt, getrocknet und in Ei 
kästen, welche mit gemahlenem Graphits 
gefüllt waren, in Kohle überführt. ü 

Die Behörden kümmerten sich anfangs 
den Betrieb nicht weiter, bis sie durch das 
giessen des verbrauchten Schwefelammon 
in die städtischen Kanäle und den dad 
verursachten penetranten Geruch aufmenl 
wurden. Das Schwefelammonium wurde 
zwar nicht mehr in die Kanäle gegossen 
dern in Ballons gefüllt und vor die Stadt 
führt, allein der königliche Fabrik- und Gew: 
inspektor hatte bereits sein Gutachten ( 
abgegeben, dass der in Frage stehende Be 
als „chemische Fabrik“ im Sinne des $ 16 
Gewerbeordnung zu betrachten sei und 
gemäss erging von Seiten des Stadtmagis 
auch die Aufforderung, bei Meidung ZW‘ 
weisen Vorgehens, den Betrieb sofort € 


9 
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stellen und wurde dem Inhaber zugleich auch 
eröffnet, dass Strafanzeige gegen ihn er- 
stattet sei. 


50 M eventuell 8 Tage Haft. 

| Der Inhaber der Fabrik wurde nun beim 
‚ Stadtmagistrat verschiedentlich vorstellige und 
‚ erreichte wenigstens, dass ihm vorerst der Be- 
trieb nicht sofort sistirt wurde. 

Gleichzeitig legte er ein Gesuch um Er- 
‚theilung der Genehmigung zum Betriebe seiner 
‚Specialfabrik für elektrische Glühfäden dem 
Milistrate vor. Gegen den Strafbefehl wurde 
Einspruch erhoben und die dem 
ı Sehöffengerichte verhandelt. 

Nachdem das Gesetz ($ 16 der Reichs-Ge- 
werbeordnung) die Einholung einer Koncession 
bei der Errichtung „chemischer Fabriken aller 

Art“ vorschreibt, weiter aber eine Definition 
nicht giebt, was unter diesem Begriffe „chemische 
Fabriken aller Art“ zu verstehen sei, so hing die 
‚Entscheidung der Frage, ob ein koncessions- 
‚pfliehtiger Betrieb vorliege oder nicht, davon 
‚ab, ob das Produkt der Fabrikationsweise des 
Angeklagten, nämlich die Kohlenfäden, wie sie 
‚sich in den elektrischen Glasbirnen finden, zu 
den Chemikalien im allgemeinen zu zählen 
sei oder nicht. Denn es fallen unter den Be- 
griff „chemische Fabriken aller Art“ nicht schon 
‚alle jene Anlagen, bei denen eine Reihe von 
‚chemischen Processen sich ergeben, sondern 
nur jene Anlagen, welche sich mit der Her- 
‚stellung von Substanzen befassen, die zu den 
Chemikalien allgemein gezählt werden. 

Von den im Verhandlungstermine vernom- 
menen Sachverständigen erklärte nun der eine, 
‚es Seien zwar die hergestellten Fabrikate 
zweifellos chemische Produkte, ob aber die 
Glühfäden als solche als Chemikalien erachtet 
werden wollen, sei mehr oder minder Gefühls- 
‚sache, doch glaube er, dass die Fabrikations- 
‚weise des Angeklagten, also die Herstellung 
‚von Kohlenfäden aus Kollodiumwolle u. s. w., 
unter den Begriff einer chemischen Fabrik zu 
subsummiren sei. 

Der zweite der vernommenen Sachverstän- 
digen erklärte ohne Weiteres die Glühfäden für 
Chemikalien und sprach sich mit aller Bestimmt- 
‚heit dahin aus, dass ein derartiger Betrieb, wie 
er zur Verhandlung stand, eine „chemische 
Fabrik“ darstelle. 

‚_, Das Gericht entschied denn auch auf Grund 
‚dieser Sachverständigengutachten, dass es sich 
bei der Herstellung von elektrischen Glühfäden 
um eine chemische Fabrik handle, welche nach 
S 16 der Reichs-Gewerbeordnung koncessions- 
pflichtig sei, und verurtheilte demgemäss den 
‚Angeklagten unter Herabsetzung der Strafe 
‚auf 20 M. 
| Die zweite Instanz hat zur Zeit noch nicht 
‚gesprochen, Jedenfalls ist die Frage interessant 
genug, um hier Erwähnung zu finden, insbeson- 
dere nachdem eine Reihe von Fabriken, die 
ebenfalls elektrische Glühfäden fabriciren, bis- 
lang einer Koncession nicht bedurft haben.“ 
| A. Schtl. 


Sache vor 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


/ (Reichsanzeiger vom 27. März 1902.) 

Kl. 20f. S. 15046. Elektrisch gesteuertes, ab- 
nehmbares Leitungsluft-Auslassventil für Luft- 
| druckbremsen. Siemens & Halske A.-G., 
' Berlin. 31. 5. 01. 

1 0.9505. Selbstthätig wirkende Zugdeekungs- 
' eimrichtung für elektrische Eisenbahnen. B. 
 Cruvellier, Paris; Vertr.: C. H. Knoop, 
' Pat.-Anw., Dresden. 18. 12. 1900. 

—i P. 12318. Streckenstromschliesser. W. Pro- 
kov, Charlottenburg, Kantstr. 130a, u. F. A. 
Nettelbeck, Berlin, Geisbergstr. 31. 25.2.01. 
—i. Sch. 17332. Zugdeckungseinrichtung. Carl 
' Sehmidt, Hamburg, Schauenburgerstr. 37. 
, 4.85.01. 
—L P. 13125. Stromabnehmerrolle für elek- 
| trische Bahnen mit Oberleitung. Walther 
| Pleiss u. Fritz Bilstein, Remscheid. 28. 11. 


| 


1901. 


Kl.21a. A. 8156. Gesprächszählerschaltung für 

; Fernsprechämter, bei welchen die Zählung 
durch den Gebrauch der Abfragestöpsel und 
einer Taste im Amte bewirkt nz A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 17. 6. 01. 

a. A. 8297. Stöpselschnur. A.-G. Mix & 
‚Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 17. 8. 01. 

a. N. 5625. Vorrichtung zum Anrufen einer 
beliebigen von mehreren an dieselbe Leitung 
angeschlossenen Fernsprechstellen vom Amte 


Die Folge war ein Strafbefehl, lautend auf 
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aus mittels Wechselstromes. 
Wien; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier und 
Fr. Harmsen, Pat.- Anwälte, Berlin NW. 7. 
22. 4. 01. 

0. 700: Gesprächszählerschaltung für 
Fernsprechstellen; Zus. z. Pat. 124353. Tele- 
phon-Apparat-Fabrik Petsch, Zwie- 
tusch & Co., vorm. Fr. Welles, Char- 
lottenburg. 15. 1. 0. 

— ec. B. 30478. Stöpselschalter für elektrische 
Elemente. Hans Bichteler, Glashütte. 27. 11. 
1901. 


— €. P. 13004. Einrichtung zum Parallelschalten 
von Wechselstrommaschinen. John Pearson 
u. James Franklin Williamson, Minneapolis, 
V. St. A.; Vertr.: Dr. R. Wirth, Pat.-Anw., 
Frankfurt a. M. 1, und W. Dame, Pat.-Anw,, 
Berlin NW.6. 15. 10. 01. 

—d. ©. 10357. Einphasiger Wechselstrommotor 
mit zwei unabhängig voneinander drehbaren 
Läufern und einem beiden gemeinsamen Stän- 
der. Dr. Max Corsepius, Dresden, Werder- 
strasse 39. 5. 12. 01. 

—d. G. 16478. Verfahren zum Anlassen und 
Regeln der Geschwindigkeit von Wechsel- 
strominduktionsmotoren. P. J. M. Girault, 
Paris; Vertr.: B. Müller-Tromp, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 12. 21. 2. 01. 

—e. L. 15128. Wattstundenzähler mit schwin- 
gender Unruhe. Fritz Lux jun, Ludwigs- 
hafen a. Rh., Westendstr. 5. 31. 1. 01. 


Kl. 74a. A. 8077.  Sicherheitsschaltung für 
Wechselstrom-Weckanlagen. A.-G. Mix & 
Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 21. 5. 01. 


—a. A. 8263. Sicherheitsschaltung für Wechsel- 
strom -Weckanlagen; Zus. z. Änm. A. 8077. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen-Werke, Berlin. 1. 8. 01. 


— €. A. 8546. Einrichtung zum wechselseitigen 
Zeichengeben zwischen mehreren Stationen. 
Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 7. 12. 01. 


(Reichsanzeiger vom 1. April 1902.) 


Kl. 12i. C. 10269. Verfahren zur Darstellung 
von Nitriten aus Nitraten auf elektrolytischem 
Wege. Chemische Fabrik Griesheim- 
Elektron, Frankfurt a. M. 11. 11. 01. 


Kl. 21a. ©. 9093. Schaltvorrichtung für Fern- 
sprech- oder Fernschreibanlagen zum unge- 
störten Verkehr einer von mehreren Sprech- 
stellen an einem Endort mit einer von mehre- 
ren Sprechstellen an einem zweiten Endort 
auf derselben Leitung. Dr. Luigi Cerebotani 
u. Carl Moradelli, München. 2. 6. 1900. 


— a. R. 16294. Einrichtung, welche es ermög- 
licht, bei mit Wechselstrom betriebenen Tele- 
graphen einen mit dem Linienstrom nach 
Frequenz oder Frequenz und Richtung über- 
einstimmenden Ortswechselstrom aus einer 
Gleichstromquelle abzuleiten; Zus. z. Pat. 
128390. The Rowland Telegraphie Com- 
pany, Baltimore, Maryland, V. St. A.; Vertr.: 
E. Hoffmann, Pat.-Anw., Berlin W. 8. 14. 8. 
1901. 

—b. H. 26318. Verfahren zur Herstellung 
thermoelektrischer Säulen aus Schwefel- 
kupfer. Eugene Hermite u. Charles Friend 
Cooper, Paris; Vertr.: Dr. R. Wirth, Pat- 
Anw., Frankfurt a. M. 1, u. W. Dame, Pat.- 
Anw., Berlin NW.6. 31. 12. 1900. 


—b. T. 7371. Trennungsgitter für Elektroden- 


platten. Internationales Patent- und 
Maschinen - Ex- und Importgeschäft 
Richard Lüders, Görlitz. 23. 7. 1900. 


— ec. A. 7754. Ein- oder mehrpolige Abzweig- 
sicherung. A.-G. Mix & Genest, Tele- 
phon- und Telegraphen-Werke, Berlin. 
19. 2. 01. 

— €. G. 15825. Elektrische Schaltvorrichtung. 
Kurt Günther, Dresden, Werderstr. 8. 24. 6. 
1901. 


—d. J. 6591. Einrichtung zur Regelung des 
elektrischen Antriebes von Kehr - Walzen- 
strassen. Carl Ilgner, Breslau, Paradies- 
strasse 14a. 20. 1. 02. 


—f. S. 15263. Verfahren zur Gewinnung eines 
Stoffes zur Herstellung elektrischer Glüh- 
körper; Zus. z. Anm. S. 14991. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 20. 6. 01. 


—f. Sch. 17410. Vorrichtung zur Entlüftung 
elektrischer Glühlampen. PaulScharf, Berlin, 
Magazinstr. 17. 13. 6. Ol. 


H. 27342. Elektrolytischer Stromunter- 
brecher. Fa. W. A. Hirschmann, Pankow- 
Berlin. 14. 1. 02. 


—h. W. 17854. Elektrischer Schmelzofen für 
hohe Temperaturen, namentlich für zahnärzt- 
liche Zwecke. Robert Winter und Vietor 
Pappenheim, Berlin, Schadowstr. 4/5. 29. 6. 
1901. 


BER 8. 
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Franz Nissl, | Kl. 42d. S. 14769. Vorrichtung zum Registriren 


von Zeigerstellungen mittels elektrischer 
Funkenmarken. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 22. 3. 01. 

—d. T. 7752. Geschwindigkeitsmesser mit einer 
durch elektrische Stromstösse von der zu 
prüfenden Welle aus absatzweis gehemmten 
‚aufwerkachse. Carl Töbelmann, Berlin, 
Neue Winterfeldstr. 41. 3. 9. 01. 


Zurückziehungen. 
Kl. 201. M. 19553. Stromabnehmer für elek- 
trische Motorwagen. 19. 12. 01. 
Ertheilungen. 


Kl. 8i. 130977. Verfahren zur Erhöhung der 
Isolationsfähigkeit und Elektrisirbarkeit von 


Seide. Charles Henry, Paris; Vertr.: Ph. v. 
Hertling u. Th. Haupt, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW.46. 2.7. 99. 

Kl. 20i. 130 982. Elektrisch gesteuerte Abhän- 


gigkeit zweier Stellwerkhebel. The Westing- 
house Brake Company, Limited, London; 
Vertr.: Dr. R. Wirth, Pat.- Anw., Frankfurt 
a.M.1, u. W. Dame, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 
Bz.mOl: 

—i. 131015. Elektrische Eisenbahnsignalvor- 
richtung. Washington Hume, London; Vertr.: 
Arthur Baermann, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 
034018 

—i. 131016. Vorrichtung für elektrische Block- 
anlagen mit eingleisigen Bahnen zur Ver- 
hütung der Gegenfahrt. Otto Grassmann, 
Stettin, Bellevuestr. 19. 3. 10. 01. 


—i. 131081. Elektrische, vom Fahrzeug aus 
zu steuernde Weichenstellvorrichtung. John 
Henry Spangler, Crafton, V. St. A.; Vertr.: 
Carl OÖ. Lange, Hamburg 11. 26. 2. 01. 


—k. 131009. Stromleitung für elektrische 
Bahnen. Wilhelm Dietrich, Berlin, Vietoria- 
strasse 20. 19. 6. 01. 

—k. 131070. Stromzuführung für elektrische 
Bahnen. La Soci&t& anonyme l’Electro- 
Rail, Brüssel; Vertr.: C. Fehlert, G.Loubier, 
Fr. Harınsen und A. Büttner, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW.7. 6. 10. 01. 

—1. 131071. Getriebegehäuse für Motorwagen. 
John Maitland Smith und Alexander Maitland 
Smith, Toronto, Canada; Vertr.: Arthur Baer- 
mann, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 16. 2. 01. 

—1. 131072. Bremse für elektrische Fahrzeuge, 
bei welcher eine Handbremse mit einer elek- 
trischen Bremse vereinigt ist. Compound 
Magnet Brake Co., New-Jersey, V. St. A.; 
Vertr.: Dr.R.Wirth, Pat.-Anw., Frankfurta.M.1. 
2023..08: 

—1. 131105. Neuerungen an Motoren für Fahr- 
zeuge elektrischer Bahnen. Koloman von 
Kandö, Budapest; Vertr.: Felix Lande, Pat.- 


Anw., und Edmund Levy, Berlin SW. 12. 
6. 8. 99. 
Kl. 21a. 131067. Anordnung für Körnermikro- 


phone zur Erzielung einer besseren Laut- 
wirkung. Lemuel Mellett, East Somerville u. 
Albert Franklin Henderson, Boston; Vertr.: 
F. C. Glaser u. L. Glaser, Pat.- Anwälte, 
Berlin SW.68. 6. 2. 01. 

— a. 131123. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprechämter mit parallel abgezweigten Theil- 


nehmerklinken. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 17. 6. 1900. 
—b. 131094. Sammlerelektrode, bei welcher 


die von einem Leiter durchzogene Masse- 
latte von einem jalousieartig gestalteten 
ehälter umgeben ist. J. H. W. Oelkers, 
Leutzsch-Leipzig. 24. 1. 01. 

— ec. 130965. Verfahren zur Stromunterbrechung 
durch Ausschalter mit ebenen oder schwach 
konvexen einfachen oder mehrfach hinterein- 
andergeschalteten Stromschlussplattenpaaren. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 6. 9. 1900. 


— €. 130966. Anschlussvorrichtung für trans- 
portable elektrische Arbeitsmaschinen oder 
andereStromverbraucher. Allgemeine Elek- 
tricitäts-Gesellschaft, Berlin. 28. 3. 01. 


— €. 130.967. Elektrischer Augenblicksumschalter 
init einer im Griff angeordneten Spannfeder. 
Fritz August Detlof Landegren, Ludvika, 
Schweden; Vertr.: Dr.W. Haussknecht u. V. 
Fels, Pat.-Anwälte, Berlin W.35. 21.4. 01. 

— €. 131068. Vorrichtung zur Sicherung von 
Zusatzdynamomaschinen gegen Rück wärts- 
laufen und Durchgehen. Allgemeine Elek- 
trieitäts-Gesellschaft, Berlin. 23. 7. 01. 

—e. 130%8. Oscillirender Elektrieitätszähler. 
kankin Kennedy, Leeds; Vertr.: Arthur 
Baermann, Pat.-Anw,, Berlin NW.6. 20. 2.01. 


—e. 131069. Anker für Elektrieitätszähler; 
Zus. z. Pat. 127114. Johann Lutz, Eibach, 
Mittelfranken. 8. 11. 01. 
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_e. 131106. Hitzdrahtmessgeräth. Elektri- 
zitäts- A.-G. vorm. Schuckert & Co., 


Nürnberg. 23. 3. 1900. 

Kl. 35a. 130984. Steuerung elektrischer An- 
triebe; Zus. z. Pat. 129498. Elektrieitäts- 
A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frank- 
fürt 3. M22547.201: 

-a. 131115. Antriebsvorrichtung für Wende- 
anlasser bei elektrischen Aufzügen. Emil 


Lundberg, Berlin, Blumenstr. 37. 1. 5. 01. 
—_ a. 131116. Elektrische Doppelförderung durch 
zwei elektrisch betriebene Fördermaschinen. 
Fritz Janssen, Berlin, Schiffbauerdamm 29. 
28. 4. 01. 
Kl. 46 c. 
der. 


131 037. 
Oskar Simmen, Zürich; 


Isolirung für elektrische Zün- 
Vertr.: Carl 


Röstel, Pat.-Anw, u. R. H. Korn, Berlin 
NW.7. 3. 5. 01. 
Kl. 48a. 131060. Verfahren zum galvanischen 


Metallisiren von Geweben, Leder u. dgl. in 
ihrer ganzen Dicke. Constantin Danilevsky, 
Stephan Tourchaninoff, Alexander Dani- 
lewsky u. Vsevolod de Timonoff, Peters- 


burg‘; Vertr.: R. Deissler, Dr. G. Döllner 
u. Max Seiler, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 
21. 3. 01. 


Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 201. 122775. Selbstthätige Schutzvorrich- 
tung für elektrische Strassenbahnwagen. Carl 


Pilgrim, Dortmund, Dr. Friedrich Mendel, 
Siegfried Cohen und Offene Handels- 
gesellschaft H. und L. Freudenberg, 
Essen. 
Löschungen. 
K1.21. 66353. 70444. 94898. 107678. — c. 114053. 
—d. 112884. —f. 117940. 122991. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 1. April 1902.) 


Kl. 21a. 171203. Zwischenstellen-Umschalter 
mit in den Aussenstellungen von den Kon- 
taktfedern, deren Ruhe- bzw. Arbeitskontakt- 
federn den Hauptschaltefedern in ihrer Be- 
wegung bis zum Schluss der jeweiligen Ar- 
beitskontakte folgen, festgehaltenem Kipp- 
hebel. Telephon-Apparat-Fabrik Petsch, 
Zwietusch & Co. vorm. Fr. Welles, Char- 
lottenburg. 21. 2. 02. T. 4534. 

_ a. 171381. Wasserdichte Telephonstation mit 
Schlauchhörern. Ernst Pabst, Bellevue- 
Köpenick b. Berlin. 15. 2. 02. P. 6652. 

—a. 171407. Hebelumschalter für Fernsprech- 
anlagen, mit einem an seinem einen Ende 
einen auf die Schaltefedern einwirkenden Iso- 
lirknopf tragenden Winkelhebel. Telephon- 
Apparat-Fabrik Petsch, Zwietusch&(o., 
vormals Fr. Welles, Berlin-Charlottenburg. 
2. 2. 02. T. 4544. 

-a. 171410. Kombinirte Ruf- und Sprechtaster 
mit den Hauptschaltefedern bis zu einem ge- 
wissen Punkte folgenden Ruhe- oder Arbeits- 
kontakten für Fernsprechämter mit Central- 
batteriesystem. Telephon-Apparat-Fabrik 
Petsch, Zwietusch & (o. vorm. F'r. Wel- 
les, Berlin-Oharlottenburg. 26. 2. 02. T. 4545. 

—_ a. 171411. Klappe für Fernsprechanlagen mit 
aus demKlappenstreifen nicht hervorragender, 
die Fallscheibe festhaltender Ankerverlänge- 
rung. Telephon-Apparat-Fabrik Petsch, 
Zwietusch & Co., vorm. Fr. Welles, Berlin- 
Charlottenburg. 27. 2. 02. T. 4548. 

—_ a. 171460. Kombinirter Ruf- und Sprech- 
schlüssel für Fernsprech-Vermittlungsämter 
mit in zwei Sätzen zu beiden Seiten des Dreh- 
punktes des Hebels angeordneten und mit 
ihrer Fläche eherinkiie zur Bewegungs- 
ebene desselben liegenden Umschaltefedern. 
Telephon-Apparat-Fabrik Petsch, Zwie- 
tusch & Co., vorm. Fr. Welles, Charlotten- 
burg. 28. 2. 02. T. 4552. 

—a. 171567. Ankersystem mit in der Ruhelage 
nahezu senkrecht unter der Drehachse befind- 
lichem Schwerpunkt für eine einen sichel- 
förmigen Anker besitzende elektromagnetische 
Signalklappe. A.-G. Mix & Genest Tele- 
phon- und Telegraphen-Werke, Berlin. 
6. 2. 02. A. 5302. 

— ce. 171112. Starkstrom-Schmelzsicherung aus 
einer metallbedeckten Unterlage. A.-G. Mix 
& Genest Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 17. 10. 01. A. 5085. 

—_e, 171121. Aus einer mit unterbrochenen 
Schleifringen und Schleiffedern versehenen 
Scheibe bestehender Kontaktapparat für 
wechselnde Lichteffekte. Heinrich Dauth 
und Gg. Badenschneider, Niederrad-Frank- 
furt a. M. 10. 1. 02. D. 6444. 
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achse geneigt sind. Der Lichtstrahl tritt in 
Richtung des Pfeiles v (Fig.24) in das Spiegel- 
system ein und verlässt dasselbe in Richtung 
des Pfeiles w (Fig. 25). In einiger Entfernun 

vom Spiegelsystem senkrecht zum austretenden 


171127. Stromschluss-Vorrichtung an 

Thüren und Fenstern, bei welcher eine dreh- 

bare Metallschiene ein federnd angeordnetes 

Metallstück zweitweise berührt. Max Kohl- 

mann, Sondershausen. 18. 1. 02. K. 15 784. 

171217. Stöpsel in elektrische Glüh- 

lampenfassungen zum Zweck der Entnahme 

elektrischer Energie zu gewerblichen Zwecken. 

Jacob Stamm, Stuttgart, Wächterstrasse 9. 

24. 2. 02. St. 5162. 

171287. Dübel aus Stahl o. dgl., dessen 
Gewinde zur Aufnahme einer Isolirrolle aus 
Porcellan, Glas o. dgl. einen zum Einschlagen 
dienenden Absatz trägt, während der Dübel 
selbst mit einem vorspringenden Ansatz ver- 
sehen ist. Schlieper & Heyng, Plettenberg. 
10. 2. 02. Sch. 13 914. 

_e,. 171409. Mit Steekkontakt kombinirter 
Ausschalter für elektrische Leitungen. 3 
Vandam & Co., London: Vertr.: Felix Brokk, 
Pat.-Anw,, Berlin S. 42. 26. 2. 02. V. 2993. 

_e, 171458. Schaltarm für elektrische Um- 
schalter, mit nach beiden Seiten federnd dreh- 
baren Kontaktfingern. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 27. 2. 02. S. 8099. 

171462. Anschlussgehäuse, dessen Ver- 

schlussdeckel mittels des Normal-Eisenbahn- 

Thürdrückers geöffnet werden kann. Sie- 

mens & Halske A.-G., Berlin. 28. 2. 02. 

S. 8107. 

171463. Stromschlussstück für elektrische 


Fig. 24. Fig. 3. 


0, \ : Strahl w» befindet sich eine lichtempfindliche 
Schaltapparate mit doppeltpaarweiser Anord- | Platte, auf welcher sich jener als Punkt pro- 
nung von Kontaktfingern auf zwei parallelen | jieirt. Um Schwingungen zu vermeiden, sind 


Drehbolzen und mit gemeinschaftlicher Spann- | ‘die Glockenmagnete r und durch je einen 


feder. Siemens & Halske A.-G., Berlin. | Kupferring « und edämpft 
28. 2. 02. S. 8108. DEE TEE RE 
_e. 171464. Mit einem Spitzenblitzableiter ver- 
einigter Stöpselschalter zur Einschaltung No. 121 002 vom 18. Oktober 1900. 


transportabler Telegraphen- oder Fernsprech- 
Apparate. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
98. 2. 02. S. 8109. 

_ ec. 171542. Isolatorstütze mit konischer Mutter. 
Eduard Wind, Dortmund, Brückstr. 24. 30.8. 01. 
W. 11759. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke in Berlin. — Vorrichtung zum 
Änzeigen des Durchganges eines schädlichen 
Stromes durch vieltheilige Stromsicherungen. 


Auf jeder Seite der Blitzableitergruppe ist 


_d. 171143. Durch Aussparung der Rippen | zwischen Spitzschrauben der Lagerstücke a 
im mit entsprechenden Oeffnungen versehenen (Fig.”26 u. 27) die Achse » drehbar gelagert. 
Gehäuse gebildete Ventilationsvorrichtung | Dieselbe bildet mit den Armen « und dem mit 


für elektrische Maschinen. Gesellschaft für 
elektrische Industrie, Karlsruhe. 30.1. 02. 
G. 9286. 

—_d. 171461. Elektromagnetische Zündvor- 
richtung mit zwischen den Magnetschenkeln 
angeordneten, auf den Polschuhen aufliegen- 
den kleinen Magneten. Fr. Sturm, Stuttgart, 
Militärstr. 107. 28. 2. 02. St. 5175. 

_£. 171232. Elektrische Westentaschenlampe 
in Gestalt einer Taschenuhr, welche durch 
eine uhrkettenartige Leitungsschnur mit der 
Westentaschenbatterie verbunden ist. Albert 
Friedländer & Co., Berlin. 25. 2. 02. F. 8457. 

_£. 171465. Kontaktkuppelung für Bogenlam- 
pen, mit innerhalb gewisser Grenzen eine Ver- 
schiebung zueinander gestattenden Kontakten. 
Kunze & Co. vorm. J. ©. Hauptmann & 


einem Hartgummirohr überzogenen Stahldrahte 


d einen leicht beweglichen Rahmen, welcher 
durch die Schraubenfeder e leicht gegen die 
auf derselben Seite des Grundbrettes liegenden 


0% i \rosszschachwitz b. Dresden. 28. 2. 02. | Blattfedern f gedrückt wird. Sobald eine der 
K. 16 108. Patronen zum Abschmelzen kommt, wird die 


__. 171466. Bogenlampenkontaktkuppelung mit 
an den Kontaktträgern angeordneten An- 
schlägen zur Verhinderung einer Stauchung 
der Kontakte. Kunze & Co. vorm. IS. 
Hauptmann & Co. Grosszschachwitz bei 
Dresden. 28. 2. 02. K. 16 109. 

— g. 171564. Entmagnetisirungsapparat mit 
unter dem Einfluss eines Federantriebs verti- 
kal rotirendem Hufeisenmagnet. Karl Boch- 
terle, Reutlingen. 31. 1. 02. B. 18 620. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 114435. Abhebbarer Kohlenblockhalter 
für Kommutatoren u. s. w. Allgemeine 
Elektrieitäts-Gesellschaft, Berlin. 7.4.9. 
A. 3330. 17. 3. 02. 


Fig. 27. 


zugehörige Feder f freigegeben, schlägt gegen 
die Stange d und drückt mit Ueberwindung 
der Feder e den auf der Achse b befestigten 
Kontaktarm g gegen das Stromschlussstück h, 
wodurch ein Stromkreis geschlossen, ein Wecker 
in Thätigkeit gesetzt und die Vorfallscheibe des 
Nummertableaux ausgelöst wird. Es ist daher 
für eine grosse Anzahl von Leitungen nur 
eine Vorfallscheibe erforderlich, welche die 
Nummer der betreffenden Blitzableitergrupp® 
trägt. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 120745 vom 8. Februar 1900. 


Kopir-Telegraph, G. m. b. H. in Dresden. — 
Optischer Empfänger für Bildertelegraphen. 

Vorliegende Erfindung bezieht sich auf 
einen optischen Empfänger, dessen Empfind- 
lichkeit durch Spiegelanordnung erreicht wird, 
bei welcher nur vertikale Drehachsen vor- 
kommen, sodass die Vortheile der Kokonfaden- 
und Bifilaraufhängung benutzt werden können. 
Die Koordinatenströme durchfliessen die Spulen 
c und d einerseits, andererseits die in die Fern- 
leitungen f eingeschalteten Spulen g und A. 
Hierdurch erhalten die Koordinatenströme pro- 
portionale Ablenkungen der Glockenmagnete 
r bzw. s, von denen jeder mit einem Epigghl t 
bzw. u so gekuppelt ist, dass die Sole der letz- 
teren je unter 450 gegen die gemeinsame Dreh- 


No. 121 168 vom 30. September 1900. 


Hermann Rentzsch in Meissen a. Elbe. — Isolir- 
rolle zur unmittelbaren Anbringung elektri- 
scher Leitungen an Decken und Wänden. . 


Aus dem inneren des den Leitungsdraht A 
(Fig. 28 u. 29) aufnehmenden wellenförmigen 
Theiles a, welcher selbst die Wand nicht be- 


rührt, ragt der röhrenförmige, nach aussen @r- 
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iterte und so allmählich in den Sockel b 
srgehende Theil ce mit Durchbohrung für die 
festigungsschraube heraus. Zwischen den 
ojlen a und c befinden sich Aussparungen 
welche axiale Ablaufwege für das von der 
ecke auf den Rollenkörper übergegangene 


witzwasser bilden. Zwischen fdiesen fAus- 
rungen bleiben die Stege d stehen. In 
iale Kerben eingreifende Nasen f verhin- 
n die Drehung des Theiles c. 


No. 121217 vom 27. Februar 1900. 


mens &Halske A.-G. in Berlin. — Schmelz- 
sicherung. 


Die Schmelzsicherung besteht aus zwei 
r mehreren hintereinander geschalteten 
melzstellen c (Fig. 30) in Schmelzstreifen, 


Fig. 30. 


‘ durch schwer schmelzbarei Leiterstücke 5 
ounden sind. Hierdurch wird erzielt, dass 
h bei Kurzschluss nur geringe Metallmassen 
ı Verbrennen gebracht werden”und dadurch 
Wirksamkeit der Sicherung”ierhöht wird. 


der Ausführungsform nach Fig. 31 sind die 
samen Theile d des Schmelzstreifens in 
ren parallel zueinander angeordnet und 
:h einen ausserhalb der Röhren liegenden 
wer schmelzbaren Bügel / verbunden. Es 
steht daher aus den Schmelzstreifen und 
ı Bügel eine Stromschleife, deren elektro- 
amische Wirkung den Lichtbogen beson- 
; rasch zum Auslöschen bringt. 


No. 120 665 vom 7. Juli 1900. 


3 Mix & Genest, Telephon- und Tele- 

phen-Werke in Berlin. — Swanfassung 
mit Ausschalter. 

Der Isolationskörper der Fassung ist in 


i Theile a und i (Fig. 32) zerlegt, der eine 
selben und zwar der der Glühlampe ZU- 


»hrte Theil a trägt nur die lose eingesetzten 
mschlussstücke (Pistons) d, und zwar so, 
‚nach Vereinigung der beiden Theile a 
‘ mittels zweier Mekrsnnen n die Pistons 
'h Zihre Federn gegen die Leitungsaus- 
1ssstücke m gedrückt und zugleich fest- 
gt werden. 


No. 120988 vom 1. August 1899. 
Hugo Bremer in Neheim a. d. Ruhr. — Sparer 
für Bogenlampen. 


) Die Oeffnung a (Fig. 33 u. 34) des Sparers 
b ist durch Schieber ce abgeschlossen, welche 


unter Federdruck stehen und sich der oberen 
Kohle d so dicht anschliessen, dass sie bei ver- 


zogenen oder im Umfange ungleichen Kohlen 
den Richtungs- bzw. Querschnittsänderungen 
derselben selbstthätig folgen. 


No. 120578 vom 21. November 1899. 


Friedrich Klingelfuss in Basel. — Spulenauf- 
bau für hochgespannte Ströme. 

Die Drahtwindungen der Spule werden 
spiralig auf senkrecht zur Spulenachse stehende 
Scheiben a,b, c,d,e, f, q, h (Fig. 35) aus iso- 
lirendem Material abwechselnd staffelförmig und 
eben”fortlaufend gewickelt und bilden so senk- 
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recht zur Spulenachse gerichtete Lagen, der- 
gestalt, dass diese Lagen, unter Zuhülfenahme 
von isolirfähigen Zwischenscheiben zwischen 
den’einzelnen Lagen, der zunehmenden Draht- 
länge proportional sich voneinander entfernen. 
Somit liegen Leitertheile verschiedener Poten- 
tiale proportional ihren Potentialdifferenzen aus- 
einander, wodurch es ermöglicht ist, die Spule 
als Ganzes, d.h. mit Umgehung von Theilspulen, 
aus einem einzigen fortlaufenden Draht ab- 
wechselnd von aussen nach innen und umge- 
kehrt, bei jedem Wechsel eine Lage bildend, bis 
zur beabsichtigten Spulenlänge zu wickeln. 


No. 120831 vom 8. Februar 1900. 


Otto Vogel in Berlin. — Elektrischer Schmelz- 
ofen mit rostartig angeordneten band- oder 
stabförmigen Erhitzungswiderständen. 

Die rostartig angeordneten band- oder stab- 
förmigenErhitzungswiderstände liegen in mehre- 
ren Lagen derartig übereinander, dass zwischen 


zwei Widerstandsstäben a (Fig. 36) der oberen 
Lage ein solcher 5 der unteren Lage sich be- 
findet. Die re ermöglicht es, dass 
zwischen den oberen Widerständen a herab- 
fallendes, ungeschmolzen gebliebenes ‚Gut 
zwischen den unteren b zum Schmelzen ge- 
bracht wird. 


No. 121 111 vom 5. April 1900. 
Otto Kammerer in Charlottenburg. — Stene- 
rung für führerlose Aufzüge. 


Der in der Fahrzelle aufgestellte Anlasser 
für ‚den Ankerstrom wird ohne Zuhülfenahme 


von Seilzügen oder Hülfsströmen durch zwei 
Gruppen von im Fahrschacht angebrachten An- 
schlägen mechanisch bedient. Die eine Gruppe 
besorgt in jedem Stockwerk die Einschaltung 
und die andere nur in einem bestimmten Stock- 
werk die Ausschaltung. Die Ausführung kann, 
wenn der eigentliche Anlasser vom Umschalter 
getrennt ist, so getroffen werden, dass die An- 
lasserwelle mit zwei zum Ein- und Ausschalten 
dienenden Streifhebeln ausgerüstet ist, welche 
in den einzelnen Stockwerken durch Anstossen 
an im Fahrschacht befestigte Kurvenschienen 
gedreht werden und dadurch den Anlasswider- 
stand allmählich ein- bzw. ausschalten, während 
der Ausschaltstreifhebel am Ende seiner Be- 
wegung eine Sperrvorrichtung für den der 
Fahrtrichtung entsprechend eingeschalteten 
Umschalter auslöst, sodass derselbe in die 
Nullstellung zurückspringt. 

Die Stockwerkseinstellung und die Umschal- 
tung kann durch einen einzigen Handgriff auf 
der Welle besorgt werden, deren Längsver- 
schiebung die Stockwerkeinstellung und deren 
Verdrehung die Umschaltung bewirkt. 


No. 120765 vom 20. Juni 1899. 


Alphonse Louis Croneau in Paris. — Elektri- 
scher Einstellapparat für einen Elektromotor 
zum Bewegen des Ruders eines Schiffes. 


Der Einstellapparat ist gekennzeichnet durch 
die Vereinigung von Stromschlussstücken erstens 
mit Relais zur Ingangsetzung des die Ruder- 
pinne verstellenden Motors, zweitens mit Wider- 
ständen zur selbstthätigen Regelung der diesem 
Motor zu liefernden Energie und drittens mit 
einer zweitheiligen Schiene, deren Theile durch 
ein isolirendes Zwischenstück voneinander ge- 
trennt sind. Diese Schiene erhält vom Steuer- 
Appag2ı aus eine dem Ruderwinkel proportionale 
Verschiebung und steht mit den Stromschluss- 
stücken beständig in Verbindung, durch welche 
die Schiene den Stromkreis für die Relais zur 
Ingangsetzung des Motors schliesst. 


No. 121150 vom 6. Mai 1899. 


Max von Schoultz in St. Petersburg. — Vor- 
richtung zum Aufsuchen von unter Wasser 
befindlichen Gegenständen. 


Die Sucher A (Fig. 37) bestehen aus einem 


oder mehreren permanenten Magneten oder 
Elektromagneten N S, deren magnetische Felder 


Fig. 37. 


Wickelungen D enthalten. Bei jeder Aenderung 
des zugehörigen magnetischen Feldes wird in 
den Wickelungen D ein elektrischer Strom in- 
dueirt, welcher durch ein Kabel ZB auf einen am 
Schiff angeordneten Empfangsapparat W und 
Signalapparat C übertragen wird. 


No. 120403 vom 20. September 1899, 


E. Bongartz in Emmerich a. Rh. — Vorrichtung 

zum Umschalten des Stundenzeigers elektri- 

scher Signaluhren, um Tages- und Nachtsignale 
geben zu können. 


, Minuten- und Stundenzeiger schliessen den 
Signalstrom zur]Abgabe der tagsüber erforder- 
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lichen Signale an beliebig einzusetzenden Stiften 
d bzw. f (Fig.38u.39). Die einstellbare Scheibe 
! besitzt eine schneckenförmige Bahn, deren 
innere Windung p tiefer liegt als die äussere n 
und in welcher eine Feder o schleift, auf die 


sich der Stundenzeiger i entgegen der Wirkung 
einer anderen Feder e stützt. Nach einer Um- 
drehung des Stundenzeigers kommt die Feder o 
aus der ersten Windung der Schnecke auf die 


schräge Fläche m und wird}lhierdurch so weit 
«ehoben, dass der Stundenzeiger i in den Be- 
reich eines weiteren Stiftenkreises2g "kommt, 
mittels dessen die Nachtsignale gegeben wer- 
den. Nach einer weiteren Umdrehung 'gelangt 
die von der Wand ? nach aussen gedrängte 
Feder o an eine Aussparung r in dieser Wand 
und schnellt über die tiefer liegende Wand u 
weg ins Innere der Scheibe / zurück, sodass 


wieder die Tagessignale eingeschaltet sind. 
Durch Drehen der Einstellscheibe 7 kann die 


Umschaltung auf eine beliebige Stunde fest- 
gelegt werden. 


No. 120291 vom 3. Januar 1899. 


John Smith Thompson in Chicago. — Einrich- 

tung zum Auswählen einer beliebigen einzelnen 

mechanischen Vorrichtung aus einer Reihe oder 

Gruppe von mehreren mittels jeweils verschie- 
den starken elektrischen Stromes. 


Die zum Einschalten verschiedener mecha- 
nischer Vorrichtungen dienenden Elektromag- 
nete al a? a3 at sind so gebaut, dass jeder nach- 
folgende Magnet eines schwächeren Stromes, 


—— 


Fe Sr er 


aaa We, 


wirksamen Er- 


seiner 
regung bedarf als der vorhergehende, also mit 
verschiedenen Erregerwickelungen versehen. 
Durch Niederdrücken einer der Tasten d; ds.. 
kann Strom von ganz bestimmter, aber für jede 
Taste verschiedener Stärke durch die Magnete 


aber längerer Zeit zu 


geschickt werden. Ist dieser Strom z. B. stark 
genug, um den Magnet a? wirksam zu erregen, 
so wirkt derselbe, bevor die hinter ihm liegen- 
den Magnete a?, a? zu wirken vermögen, und 
unterbricht zugleich den Stromkreis hinter sich, 
sodass jedesmal nur der für die durch die Lei- 
tung fliessende Stromstärke gebaute Magnet in 
Thätigkeit tritt. 
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No. 120404 vom 8. August 139. 


George ('onsider Hale und Morton Wollmann 
in Kansas City, Bezirk Jackson. — Selbstthätiger 
Feuermelder. 

In eine elektrische Ruhestromleitung, die 
bei Ausbruch eines Feuers durch selbstthätige 
Ausschalter bekannter Art geöffnet wird, ist ein 
Elektromagnet a (Fig. 41) eingeschaltet, dessen 
Anker b ein über eine Sprachrohrleitung ce dreh- 


bar aufgeschobenes Rohrstück d normal so fest- 
hält, dass die das Rohrstück d abschliessende 
Phonographenmembran e nicht in Berührung 
mit der Walze f ist. 

Beim Ausbruch eines Feuers wird der Mag- 
net a stromlos und lässt seinen Anker D fallen, 
sodass sich der Stift g der Membran e auf 
die mit der erforderlichen Feuermeldung be- 
sprochene Phonographenwalze / legt. Gleich- 
zeitig wird ein Motor ausgelöst, der die Walze 
f in Drehung versetzt, und ein in der Sprach- 
rohrleitung e liegendes Mikrophon nach voraus- 
geschicktem Anrufsignal an die allgemeine Fern- 
sprechleitung angeschlossen. Für jedes Stock- 
werk eines Hauses kann ein besonderer Schalt- 
magnet a und eine besondere Walze f vorge- 
sehen werden. Die Rohrleitung e kann in einem 
in der Umfassungsmauer des Gebäudes gegen 
die Strasse zu liegenden Schalltrichter münden. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten 
des 
Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Rlektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle, Berlin N 24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 


Vereinsversammlung am 25. März 1902. 


Vorsitzender: 
Ingenieur E. Naglo. 


Ir 
Sitzungsbericht. 


Tagesordnung. 


1. Geschäftliche Mittheilungen. 

3. Vortrag des Herrn Ober-Ingenieurs Dr. 
Gustav Benischke: „Ueber Spannungs- 
sicherungen mit Demonstrationen“. 

Vortrag des Herrn Ober-Ingenieurs Dr. 
Adolf Franke: „Ueber neue Blitzschutz- 
einrichtungen für Fernsprechleitungen“. 


3% 


Einwendungen gegen den letzten Sitzungs- 
bericht wurden nicht gemacht, das Protokoll 
gilt somit als festgestellt. 


Gegen die in der Februarsitzung ausgeleg- 
ten Anmeldungen ist kein Einspruch erhoben 
worden, die damals Angemeldeten sind somit 
als Mitglieder in den Verein aufgenommen. 


19 neue Anmeldungen sind eingegangen; 
das Verzeichniss lag aus und ist hierunter ab- 
gedruckt. 

Vom Verein für den Schutz des gewerb- 
lichen Eigenthums ist ein sehr interessanter 
Bericht über die vom 13. bis 15. Mai 1901 in Köln 
stattgehabte Sitzung im Druck erschienen. 
Der genannte Verein hatte sich an den Tech- 
nischen Ausschuss gewendet und gefragt, ob 
unter den Mitgliedern des Elektrotechnischen 
Vereins solche sind, welche diese Verhandlun- 
gen zu besitzen wünschen. Das Exemplar wird 
gratis abgegeben, und der Verein fragt an, wie- 
viel Exemplare gewünscht werden. Diejenigen 
Herren, welche den Wunsch haben, eine Kopie 
dieser Verhandlungen zu besitzen, werden er- 
sucht, ihre Namen aufzugeben, damit die erfor- 
derlichen Exemplare beschafft werden können. 
Die Druckhefte können vom 2. April er. ab bei 
der Geschäftsstelle des Elektrotechnischen Ver- 
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eins, Berlin N. 24, Monbijouplatz 3, abgeforder 
werden. | 
Der Vorsitzende machte sodann Mittheilun; 
über den Gesellschaftsabend, der am 19. d. Y 
begangen wurde. Derselbe ist auf eine 
anderen Grundlage aufgebaut worden, als di 
früheren Gesellschaftsabende, und man kan. 
wohl sagen, dass diese neuere Art der Durch 
führung sich nützlich gezeigt hat. Ausser i, 
Bezug auf die Wahl des Lokales, hat das Wese 
sich von den früheren besonders unterschieder 
im allergrössten Maasse dadurch, dass vo 
Seiten des Vereins persönliche Einladungen a 
hervorragende Männer versandt wurden, a 
Herren, welche der Reichsverwaltung, der Staats 
und der städtischen Verwaltung angehören, un 
an solche, die wissenschaftlich-technischen Ve; 
einen angehören, welche dem Elektrotechnische 
Verein nahe stehen. Diesen Einladungen is 
zum allergrössten Theile entsprochen wordeı 
sodass dieser Abend von rund 440 Persone 
besucht gewesen ist. | 
Die Bedeutung dieses Gesellschaftsabend 
steigert sich in Folge dessen mehr und Mich 
und es ist der Wunsch des Elektrotechnische 
Vereins, dass sie sich so heben möchte, das 
dieser Abend als die beste Gelegenheit aneı 
kannt werden muss, Neuheiten auf elektroteel 
nischem Gebiete in die Oeffentlichkeit zu trageı 
Die Ausdehnung der Ausstellung über de 
Tag des eigentlichen Gesellschaftsabends hiı 
aus zum nächsten Tage hat sich durchaus bı 
währt; denn es sind am nächsten Tage noc 
ausserordentlich viele Besucher dagewesen, di 
mit lebhaftem Interesse die ausgestellten Gegeı 
stände in Augenschein genommen haben. 

Der Elektrotechnische Verein sagt beso) 
deren Dank dem Vortragenden Herrn Profess( 
Lummer, der in so ausgezeichneter Weise di 
Thema behandelt hat, das er gewählt hatte, un 
die hervorragenden Experimente, die besonde 
unterhaltend gewesen sind für die Damen ur 
diejenigen, welche dem eigentlichen Then 
etwas ferner standen, haben dem Vortragendt 
so grosse Mühe gemacht, dass der Verein al 
Veranlassung hat, dem Herrn Prof. Lumm« 
den aufrichtigsten Dank für seine Bemühunge 
zum Ausdruck zu bringen. 

Ebenfalls ist der Elektrotechnische Vere 
dankbar den Berliner Elektrieitätswerken,welel 
in l’ebenswürdiger Weise den ganzen Stro) 
welcher an diesem Abend für Beleuchtung uı 
sonstige Zwecke verwandt ist, dem Verein gral 
zur Verfügung gestellt haben. 

Ebenso muss gedankt werden den Herr 
Ausstellern, welche die grossen Mühen u 
Schwierigkeiten nicht gescheut haben, um d 
Ausstellung zu einer gelungenen werden ! 
lassen. 

Die Herren Ober-Ingenieur Dr. Benischl 
und Ober-Ingenieur Dr. Franke hielten sodaı 
ihre angekündigten Vorträge über „Spannung 
sicherungen mit Demonstrationen“ und üb 
„Neue Blitzschutzeinrichtungen für Fernspret 
leitungen‘“. 

An beide Vorträge knüpften sich D 
kussionen. Theilnehmer hieran, betr. den V‘ 
trag Benischke waren: Regierungsrath | 
Alfred Franke, Ober-Ingenieure Karl Wilke 
und Dr. Benischke; betr. den Vortrag Frank 
Geh. Postrath Professor Dr. Strecker, Ob 
Ingenieur Dr. Franke und Ingenieur Nag 


Vorträge nebst Diskussionen werden in $] 
teren Heften der „ETZ“ zum Abdruck gelang! 


Nächste Sitzung: 
Dienstag, den 22. April 1902. 


Naglo, Strecker, 
Vorsitzender. Schriftführeı 


II. 


Mitgliederverzeichniss. 


A. Anmeldungen aus Berlin. 


1578. Deutsche Gesellschaft für Brem 
Lieht m. b. H. © 
1579. Zietemann, Erich. Ingenieur. 


Wallin, Nils. 

Peters, Franz, Dr. 
Redakteur. 

Cohn, Leo Michael. 


Civilingenieur. } 
Privatdocent 


Ingenieur. 


& 
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B. Anmeldungen von Ausserhalb. 


34. Kammerhoff, M. Ingenieur. Hamburg. 
35. Western Electrie Company, Engi- 
neering Library. Chicago. 

‚36. Wysocki, Stanislaus. dipl. Elektroinge- 
| nieur. Jousovka, Gouv. Ekaterinoslaw. 
37. Grabau, Friedr. F.-A. z. Z. einjähr. Frei- 

| williger. Potsdam. 
‚38. Cie. Francaise de Compteurs 
„Systeme Aron“. Paris. 
39. Binzer, Alfred. Ingenieur. Sosnowice. 
40. Aufricht, Arthur. dipl. Ingenieur. Genf. 
al. Mannel, Reinhold. Elektrotechniker. 
| Hildburghausen. 
2. Frisch, August. Betriebsassistent bei den 
| Kraftübertragungswerken. Rheinfelden 
| (Baden). 
43. Schweitzer, Alfred. Dr. phil. Privat- 
| docent am eidgenössischen Polytech- 
nikum. Zürich. 
44. Hülsenberg, Heinrich Adolf. Ingenieur 
| und Fahrikbesitzer. Freiberg i.Sachsen. 
45. Specht, Christian. dipl. Ingenieur. 
| Farmsen b. Hamburg. 
46. Sieber, Ferdinand. Elektroingenieur. 
| Karlsruhe i. B. 
17. Schmied, Walther. dipl. Maschinen- 
ingenieur. Zürich. 

II. 
| Vorträge und Besprechungen. 


Unterirdische Führung von 
ıschlussleitungen in Stadtfernsprecehnetzen 
der deutschen Reichspost. 


‚rtrag, gehalten in der Sitzung des Elektro- 
hnischen Vereins am 25. Februar 1902 von 


Herrn Ober-Postrath Zappe, Berlin. 


M. H.! Die von Jahr zu Jahr schnell 
‚chsende Vermehrung elektrischer Anlagen, 
» stets umfangreichere und vielseitigere Ver- 
dung elektrischer Starkströme, insbeson- 
re die rasche Umgestaltung aller Strassen- 
hnbetriebe der grossen Städte in Bahnen mit 
'ktrischem Betrieb, hat allmählich zu gewissen 


belastung u. s. w. Dass bei Herstellung von 
Luftleitungen die Telegraphenverwaltung ferner 
oft in sehr unliebsamer Weise abhängig ist 
vom guten Willen der Grundstückbesitzer und 
von der Bauthätigkeit im Allgemeinen, soll nur 
nebenbei bemerkt werden, da dieser Uebel- 
stand gegenüber den obengenannten ernsteren 
(refahren nur von untergeordneter Bedeutung ist. 

Infolgedessen ist die Reichspost-Verwaltung 
schon seit dem Jahre 1888 nach und nach dazu 
übergegangen, die Fernsprechleitungen in 
grossem Umfange unterirdisch in Kabeln zu 


N 
4 
A 
6 
ae 
Fig. 42. 
verlegen; zur Durchführung dieser Absicht 


werden alljährlich bedeutende Summen in den 
Reichshaushaltsetat eingestellt. Diese schon an 
und für sich umfangreiche Aufgabe wird noch 


dadurch erweitert, dass neuerdings in allen 
neu zu errichtenden und in zahlreichen be- 


stehenden Fernsprechnetzen der Doppelleitungs- 
betrieb eingeführt wird. Wenn aber schon 
vorher die Freileitungsgestänge stark belastet 
waren, reichen sie bei der Verdoppelung der 
Leitungen garnicht mehr aus. 

Die Reichspost-Verwaltung hat daher kürz- 
lich in Berlin, gelegentlich der Einführung des 
Doppelleitungsbetriebes im Bezirk des Haupt- 
fernsprechamtes, einen grösseren Versuch ge- 
macht, die oberirdische Linienführung gänzlich 


Er 


Fıg. 43. 


belständen im Fernsprechverkehr geführt, | in Fortfall zu bringen. 


' sich stets fühlbarer geltend machen und 
en Abstellung ein immer dringenderes Be- 
'fniss wird. 

"Solange der Fernsprechverkehr noch zum 
I ependen Theil durch blanke Luftleitun- 
' vermittelt wird, bleibt die Gefahr einer 
ührung dieser Leitungen mit stromführen- 


Theilen der Starkstromanlagen beim 
ssen der ersteren bestehen. Ein solches 


ssen der Luftleitungen kann aber auch bei 
sster Sorgfalt der Ausführung und bei aus- 
iesslicher Benutzung des besten Materials 
16 völlig vermieden werden, da mancherlei 
urereignisse die Leitungen zu zerstören im 
ade sind, wie Feuersbrünste, Stürme, Schnee- 


Das Ergebniss dieses 
Versuches ist ein äusserst günstiges und lässt 
erwarten, dass das neu erprobte System in allen 
Fernsprechanlagen, bei welchen es sich um ein 
einigermassen dichtes Leitungsnetz handelt, 
Verwendung finden wird. Ueber diesen Ver- 
such soll hier berichtet werden. 

Naturgemäss schliesst die Ausführung des 
Versuches an die vorhandene Kabelführung 
an; es wird daher zweckmässig sein, letztere 
erst kurz zu erörtern. 

Ursprünglich wurden die Fernsprechkabel 
in allen den Fällen, wo eine erhebliche Er- 
weiterung des Leitungsnetzes zu erwarten war, 
in eiserne Röhren von entsprechendem Durch- 
messer verlegt. Die Kabel hatten eine Flach- 
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ı drahtarmatur, um eine Beschädigung beim Ein- 
ziehen in die Rohre zu verhindern. In die 
hohrkanäle waren Brunnen eingeschaltet, von 


welchen aus die Einziehung erfolgte und in 
denen die Verbindung der einzelnen Kabel- 


längen durch Löthstellen vorgenommen wurde. 
Die hierfür verwendeten Muffen sind aus Guss- 
eisen und sind denjenigen Muffen gleich, 
welche bei Kabeln Verwendung finden, die un- 
mittelbar in die Erde gebettet werden. 
Die vorhandenen Kanäle dieser Art 

natürlich noch solange benutzt, 

Aufnahmefähigkeit erschöpft ist. 
haben sich überall da bewährt, wo man nur 
mit einer verhältnissmässig geringen Zahl 
von Leitungen und mit Kabeln von kleinem 
(Querschnitt zu rechnen hat. Sollen aber viele 
Kabel oder solche mit grossem Querschnitt ein- 
gezogen werden, so genügen gemeinsame 
Röhren nicht mehr, weil diese sich, selbst bei 
gutem Verlaufe des Einziehgeschäftes, sehr oft 
kaum zur Hälfte mit Kabeln füllen lassen, da 
sich letztere beim Einziehen oft derart um ein- 
anderschlingen, dass weitere Kabel nicht mehr 
eingezogen werden können und schadhafte 
Kabel sich aus den Kanälen nicht wieder heraus- 
ziehen und durch neue ersetzen lassen. 

Alle diese Umstände haben dazu gedrängt, 
andere Konstruktionen für unterirdische Kabel- 
anlagen zu schaffen, die es gestatten, den ver- 
fügbaren Raum voll und ganz auszunutzen und 
schadhafte Kabel jederzeit leicht auszuwechseln. 
Dies ist nur dadurch zu erreichen, dass man 
für jedes vieladrige Kabel ein besonderes Rohr 
herstellt und auf diese Weise die einzelnen 
Kabel völlig unabhängig von einander macht. 


Wer- 
bis 


Sie 


den 
ihre 


IN I 
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Nach vielfachen Versuchen mitverschiedenen 
Einzelrohrsystemen finden in Deutschland jetzt 
hauptsächlich plattenförmige Cementblöcke mit 
2, 3 und +4 Oeffnungen nebeneinander Verwen- 
dung, die den Bedürfnissen entsprechend in 
Einzellagen verlegt oder in mehreren Lagen 
übereinander zu Kanälen aufgebaut werden 
In die Kanäle werden Bleikabel ohne Schutz- 
drähte eingezogen; ein solcher Schutz ist nicht 
nöthig, weil jedes Rohr immer nur zur Auf- 
nahme je eines Kabels dient und weil die 
Rohrwandungen so glatt sind, dass Beschädi- 
gungen des Bleimantels nicht vorkommen 
können. Auch diese Kanäle sind in bestimmten 
Abständen durch Brunnen unterbrochen, die 
zum Einziehen der Kabel und zum Herstellen 
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der Kabelverbindungen dienen. Die hier in 
Frage kommenden Verbindungs- und Ver- 
theilungsmuffen sind aus Blei hergestellt. 

Im allgemeinen haben die Kabel bisher da- 
zu gedient, auf solchen Strecken, wo eine Ver- 
mehrung der oberirdischen Linien über die 


Dächer der Häuser hinweg nicht mehr möglich 
war oder wo eine oberirdische Führung der 
örtliehen Verhältnisse wegen sich verbot, die 
Fernsprechämtern 


Verbindung zwischen den 


den Kabel alle Neuanschlüsse bestritten werden 
können. 

Es sei hier die schematische Darstellung 
einer solchen Vertheilung gegeben: 

Die Höchstbelastung eines völlig ausge- 
bauten Häuserblocks im Verkehrscentrum einer 
grossen Stadt betrage zuzüglich der zu er- 
wartenden Erweiterung etwa 200 Fernsprech- 
stellen. Wenn man dann für jeden Häuser- 
block eine Kanalöffnung vorsieht, welche ein 


Fig. 44. 10% 


und sogenannten Aufführungspunkten zu ver- 
mitteln. Letztere werden auf geeigneten 
Häusern eingerichtet; von ihnen aus erfolgt die 
Fortführung der Anschlussleitungen zu den 
umliegenden Sprechstellen und nach weiter 
gelegenen Stadttheilen mittels blanker Frei- 
leitungen. 

Soviel über das bisherige System. 

Der Grundgedanke des neuen Systems ist 
folgender: Alle grossen oberirdischen Linien- 
züge mit oft 300 bis 400 Anschlussleitungen und 
ihre vielen Verzweigungen, welche die Städte 
wie ein gewaltiges Spinnennetz überspannen, 
fallen fort. An ihre Stelle treten ausschliesslich 
Kabelaniagen — Hauptkanäle — die jeden 
Häuserblock durch ein vieladriges Haupt- 
kabel unmittelbar mit dem Vermittelungsamt 
verbinden. Das Hauptkabel endigt in dem 
Häuserblock an einem Hauptvertheiler, von 
dem aus die Verzweigung der Anschlussleitungen 
mittels wenigadriger Kabel unterirdisch in be- 
sonderen Vertheilungskanälen bis zu den 
einzelnen Grundstücken erfolgt. In letzteren 
endigen die Vertheilungskabel an Einzelver- 
theilern, von denen aus mittels isolirter Drähte 
die Verbindung mit den Theilnehmersprech- 
stellen bewirkt wird. Selbstredend müssen bei 
der ersten Anlage gleich soviel Kanalöffnungen 
vorgesehen werden, dass für absehbare Zeit aus 


der Zahl der vorhandenen oder neu einzuziehen- ° 


vieladriges Kabel mit 200 bis 250 Doppel- 
leitungen aufzunehmen vermag, SO ist allen 
Anforderungen auf die Dauer genügt. Fig. 42 


Fig. 47. 4: 


zeigt die schematische Anordnung eines Haupt- 
kanalnetzes. Für die 16 aus diesem Netz zu 
speisenden Häuserblocks ist vom Vermittelungs- 
amt ausgehend ein Kanal mit 16 Oeffnungen 
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erforderlich. Dieser verzweigt sich nach u 
nach in Kanäle mit 8 und 4 Oeffnungen. D 
Hauptkanäle werden zuzüglich eines mässig« 
Vorrathes zunächst nur mit soviel Kabelade 


belegt, 


als Anschlüsse 


in den betreffend: 


Häuserblocks vorhanden sind. Angenomme 
die Zahl dieser Anschlüsse betrage bei Aı 
führung der unterirdischen Anlage etwa 


es würden bei einem sehr reichlich bemessen 


Vorrath von 250 Leitungen dann 2250 Dopp: 


Fig. 45. 1:10, 


adern in 9 Kabeln zu ‘je 250 Doppelleitu 
erforderlich sein, d.h. 9 Oeffnungen desH: 
kanals würden besetzt und 7 blieben: 
spätere Erweiterungen der Anlage frei. 


Hauptkabel endigen in den Hauptverthei 
Von diesen führen die Vertheilungskabt 
besonderen Vertheilungskanälen zu den ei 
nen Grundstücken. 

Fig. 43 zeigt die Vertheilung inne 
eines Häuserblockes. Zu jedem Grund: 
werden von vornherein soviel Ansch 
leitungen geführt, als voraussichtlich in al 
barer Zeit Sprechstellen einzurichten 
werden. Es werden also vom Hauptvertl 
zu den Einzelvertheilern erheblich mehr Le 
gen verlegt als vom Vermittelungsamt 
Hauptvertheiler. Von letzterem erfolgt 
Vertheilung in der Regel mittels 50-pa2 
Kabel, die nach und nach in Kabel m 
10 und 5 Doppeladern aufgelöst werden. 

Die inneren Zahlen auf der Zeich 
geben die zur Zeit der Herstellung der A 
in den einzelnen Häusern vorhandene Zal 
Sprechstellen an. Alle übrigen Zahler 
zeichnen die Anzahl der in den einz 
Kabeltypen vorhandenen Adernpaäre. 
schwarzen Punkte stellen die Einzelvertl 
die kleinen Rechtecke die Abzweigkäster 
in welchen die Auflösung der stärkerer 
theilungskabel in schwächere erfolgt un 
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Eintritt der Leitungen in 
mittelt wird. 

Nachdem wir so ein allgemeines Bild von 
der Leitungsvertheilung des neuen Systems 
gewonnen haben, können wir dazu übergehen, 
die einzelnen Theile näher zu erörtern. 


die Häuser ver- 


7 


\ 


Der wichtigste Apparat des neuen Systems 
ist der Hauptvertheiler. Es könnte den Anschein 
gewinnen, als ob er an die Stelle des früher 
erwähnten Kabelaufführungspunktes getreten 
wäre — dies ist der Punkt, an welchem bei 
dem alten System der Leitungsvertheilung die 


u 
m 


1 INNEN 


Verbindung der unterirdischen Leitungen mit 
den Freileitungen erfolgt. Dies ist jedoch 
keineswegs der Fall, denn der Hauptvertheiler 
hat eine ganz andere Bestimmung als jener. 
Der Aufführungspunkt bildet lediglich den Ab- 
schluss des Kabels, von welchem aus die Frei- 
leitungen weitergehen. Der Hauptvertheiler 
bewerkstelligt einen solchen Uebergang nicht, 
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Vertheilungskabeln besitzt, man müsste also 
einen grossen Vorrath von Leitungen vorsehen, 


und das würde sehr kostspielig, oder man 
müsste neu zu verlegende Hauptkabel bei 


jeder Vermehrung der Leitungen in viele sehr 
kleine Theile zerlegen. Beides ist unwirth- 
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ist. Das Schaltbrett ist auf einem Eisengerüst 
montirt und theilt den Schutzkasten in zwei 
Kammern. Zur späteren bequemen Ausführung 
einzelner Schaltungen sind die oberen Hälften 
der Vorderwand und der beiden Seitenwände 
Sowohl die Haupt- 


als Thüren eingerichtet. 


schaftlich und unpraktisch. Der Hauptvertheiler | als auch die Vertheilungskabel werden in den 


gestattet einmal die Aderzahl der Hauptkabel 
lediglich nach der Zahl der zur Zeit vorhandenen 
Sprechstellen, ganz unabhängig von der Ader- 
zahlderVertheilungskabel, zu bemessen, zweitens 


Fig. 50. 102.19: 


da man ja die Leitungen in Kabeln weiterführt. 
Gleichwohl hat er eine ausserordentlich wich- 
tige Bedeutung. Würde man nämlich die Ver- 
theilungskabel mit den Hauptkabeln durch 
Muffen verbinden, so wäre man gezwungen, 
ebensoviele Doppelleitungen in den Hauptkabeln 
vorräthig zu halten, als man solche in den 


unteren Theil des Schutzkastens geführt und 
hier unter Verwendung von Bleimuffen mit 
Gummibleikabeln abgeschlossen. An den durch 
die Ebonitplatte führenden Doppelklemmen 


sämmtliche Schaltungen aus Anlass der Ver- 
mehrung und Verminderung der Sprechstellen 
oder bei Störung bequem auszuführen. Der 
Hauptvertheiler, Fig. 44 und 45, besteht im 
wesentlichen aus einer als Schaltbrett dienenden 
Stabilit- oder Ebonitscheibe, welche in einem 
leicht abnehmbaren Schutzkasten untergebracht 


Fig. 51 1:10. 


werden die Adern der Hauptkabel mit den- 
jenigen der Vertheilungskabel verbunden. 

Die Adern der Vertheilungskabel werden 
von vornherein sämmtlich übersichtlich ge- 
ordnet festgelegt, von den Adern der Haupt- 
kabel werden jedoch nur soviele angeklemmt, 
als zum Betriebe erforderlich sind; die übrigen 
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Adern bleiben als Vorrath frei liegen. Im Be- 
dlarfsfalle lassen sich dann neue Anschlüsse | Zum Schutz gegen mechanische Beschädigungen 
leicht mit den freien Adern der Hauptkabel | nimmt man am besten armirte Kabel. Die Ver- 
bewerkstelligen. bindung der aus den Kanälen hervortretenden 
Sämmtliche Schaltungen werden mit den | Papierkabel mit den Gummikabeln geschieht in 


Adern der Hauptkabel bewirkt; letztere sind 


zur leichteren Ermittelung der gewünschten 
Adern gruppenweise durch siebartig durch- 
lochte und genau bezeichnete Hartholztafeln 


geführt. Zur Verlegung einer Sprechstelle inner- 
halb desselben Häuserblocks bedarf es ledig- 
lich der Umlegung der Anschlussleitung des 
Hauptkabels an den Klemmen des Hauptver- 
theilers. Die Verlegung einer Sprechstelle aus 
einem Stadttheil in den anderen wird ebenfalls 
lediglich durch Umschaltungen an den Haupt- 
vertheilern und im Vermittelungsamt bewirkt. 

Benachbarte Hauptvertheiler stehen unter- 
einander unmittelbar noch durch 20 - paarige 
Kabel in Verbindung. Diese Verbindungskabel 
sind in erster Linie zur Herstellung der Zu- 
leitungen zwischen Haupt-und Nebenanschlüssen 
benachbarter Häuserblocks bestimmt, welche 
sonst auf dem Umwege über das Vermittelungs- 
amt verbunden werden müssten. Mittels der 
Verbindungskabel können ausserdem beim 
Fehlen freier Adern in den Hauptkabeln eines 
Vertheilers einzelne der dort angeschlossenen 
Sprechstellen über benachbarte Hauptvertheiler 
an das Vermittelungsamt angeschlossen werden, 
was eine vollständige Ausnutzung der Haupt- 
kabel ermöglicht. 

Die Hauptvertheiler haben eine Aufnahme- 
fähigkeit bis zu 250 Doppelleitungen. Sie wer- 
den jedoch zunächst nur mit einem für 150 
Doppeladern ausreichenden, fest eingebauten 
Klemmenbrett ausgerüstet, während 2 Zusatz- 
klemmenbretter für je 50 Doppelleitungen nach 
Bedarfnachträglich oberhalb desfesten Klemmen- 
brettes eingesetzt werden können. 

Die Aufstellung der Hauptvertheiler hat in 
der Regel in geeigneten trockenen Räumen 
eines Grundstückes zu erfolgen. Falls ein 
soleher Raum nicht vorhanden ist, geschieht 
die Aufstellung auf der Strasse nach Art der 
Litfasssäulen, elektrischen Schaltungssäulen 
u. s. w. (Fig. 46.) 

Ein solcher Hauptvertheiler hat zum Schutz 


gegen Witterungseinflüsse einen doppelten 
Schutzmantel. Zwischen beiden Mänteln be- 
findet sich eine Luftschicht, welche einmal 


Schwankungen der Temperatur und zweitens 
das Eindringen von Feuchtigkeit verhindern 
soll. In feuchten Räumen wird ein sogenannter 
wettersicherer Hauptvertheiler aus Guss- oder 
Schmiedeeisen benutzt, welcher luftdicht abge- 
schlossen ist, sonst aber von der Form der 
Hauptvertheiler in trockenen Räumen und auf 
der Strasse nur insofern abweicht, als das Ge- 


häuse nur zur Aufnahme des Klemmenbrettes, 
nicht auch der Vertheilungsmuffen zwischen 


dem Papierkabel und dem Gummikabel dient 
(Fig. 47, 48 und 49). 

Wenn weder in Häusern, noch auf der 
Strasse Platz zur Verfügung steht, erübrigt nur, 
den Hauptvertheiler in einem geeigneten 
Brunnen des Kabelkanals unterzubringen. Der 
Apparat erhält dann eine besondere Form 
(Fig. 50 und 51); mit Rücksicht auf die be- 
schränkten Raumverhältnisse in den Brunnen 
kann ihm jedoch nur eine Aufnahmefähigkeit 
bis zu 150 Adernpaaren gegeben werden. Im 
Wesentlichen besteht der Apparat aus einem 
gusseisernen Kasten, der im Innern durch 
/wischenwände in drei Kammern getheilt und 
nach aussen luftdicht verschlossen ist. Die eine 
Kammer enthält die aufgelösten Adern der vom 
Fernsprechamt kommenden Hauptkabel, die 
zweite die Adern der zu den Theilnehmern 
gehenden Vertheilungskabel, während die dritte 
für die laufenden Schaltungen vorgesehen: ist. 
Die Zwischenwände gegen diesen Schaltraum 
bilden ein Klemmbrett und ein Zählbrett, wel- 
ches letztere der Raumersparniss wegen schräg 
gestellt ist. An der Rückseite des Klemmbrettes 
sind die Adern der Vertheilungskabel fest an- 
gelegt; durch das Zählbrett sind die Adern der 
Hauptkabel geführt. Da der Raum in den 
Strassenbrunnen sehr beschränkt ist und in- 
folgedessen ein Einmontiren der aus den Kabel- 
kanälen heraustretenden Kabel in die Haupt- 
vertheiler mit grossen Schwierigkeiten verknüpft 
ist, so empfiehlt es sich, vor Unterbringung des 
Apparates in den Brunnen entsprechend lange 
Enden von Gummikabeln fest einzumontiren, 
und zwar gleich alle für den endgültigen Be- 
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darf in Frage kommenden Kabel vorzusehen. | aus technischen und wirthschaftlichen Gründen 


der gewöhnlichen Weise durch Muffen. Da alle 
Kabel auf derselben Seite in den Hauptvertheiler 
eingeführt sind, ist der Apparat so eingerichtet, 
dass er je nach dem verfügbaren Platz sowohl 
in vertikaler wie in horizontaler Lage aufge- 
hängt werden kann. 

Für jeden Häuserblock ist in der Regel ein 
Hauptvertheiler vorgesehen. Ist die Zahl der 
Anschlussleitungen aussergewöhnlich hoch, so- 
dass schon bei der ersten Anlage die Aufnahme- 
fähigkeit nahezu erschöpft wird, dann empfiehlt 
es sich, gleich einen zweiten Hauptvertheiler 


empfiehlt, die Vertheilungskanäle und Abzweig- 
kästen möglichst dicht unter der Strassenober- 
fläche einzubauen, auch da, wo sie nicht mit 
Hauptkanälen gemeinsam verlaufen, so sind sie 
ganz allgemein für eine Einbettung von 50 em 
Unterkante konstruirt worden. In ihrer Form 
schliessen sie sich eng an die Konstruktionen 
der Cementplattenkanäle an. Sie werden mit 
einer oder zwei Oeffnungen aus Cement-Sand- 
Beton in Baulängen von I m nach der Monier- 
Bauweise hergestellt. Mit Rücksicht auf die 
geringe Bodenüberfüllung von nur 32 cm sind 
die Formstücke durchgängig mit gewölbter 
Decke konstruirt und zum Schutz gegen Durch- 
brüche in ihrer ganzen Länge mit zwei bis drei 


- 


7 mm starken Eisenstäben versehen, welche im 


Fig. 53. 


aufzustellen und die Anschlussleitungen auf 
beide Apparate gleichmässig zu vertheilen. 

Die Weiterführung der Kabel von dem 
Hauptvertheiler zu den Einzelvertheilern erfolgt 
in den Vertheilungskanälen, welche möglichst 
dicht an der Grenze der Grundstücke verlaufen. 

In den verkehrsreichen Strassen der Gross- 
städte ist der Strassenkörper durch Gas-, Wasser- 
und Kanalisationsanlagen u. s. w. nicht selten 
völlig besetzt, sodass neben dem für die Haupt- 
kabel angewiesenen Platz ein besonder Raum 
für die Vertheilungskanäle vielfach nicht vor- 
handen ist. Die letzteren werden daher überall 
da, wo bereits Hauptkanäle bestehen, über oder 
unmittelbar neben diesen eingebaut. Dadurch 
ist die Lage der Vertheilungskanäle und der 
zugehörigen Abzweigkästen -zumeist fest ge- 
geben. Die nach dem Plattensystem herge- 
stellten Hauptkanäle haben in der Regel noch 
eine Bodenüberfüllung von 50 em. Da es sich 


unteren, bei der Biegung durch Zugfestigkei 
in Anspruch genommenen Querschnittsthei 
angebracht sind. Durch diese Verstärkun; 
erhalten die Formstücke eine Biegungsfestig 
keit, die nach den aufgestellten statische 
Berechnungen genügt, um bei der hier ange 
wendeten Tiefe einen Raddruck von 4000 k: 
auszuhalten. 

Eine Darstellung eines solchen Vertheilung: 
kanals giebt Fig. 52. Der Kanal enthält zwe 
Oeffnungen und ist auf einem Hauptkanal au 
gebaut. } 

Fig. 53 zeigt einen Kanal mit nur eine 
Oeffnung und eingebautem Abzweigkasten. Di 
Abzweigkästen dienen zur Einführung der At 
schlussleitungen in die Häuser. Sie sind ii 
Liehten etwa 40><65 em weit und (einschliesslie 
der Abdeckung) 50 em tief. Sie sind mit 4 © 
starker Wandung und 5 cm starker Bodenplatt 
ebenfalls nach der Monier-Bauweise mit Eiseı 
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erstärkung konstruirt. Die kurzen Seitenwände 
esitzen die zur Aufnahme der einlochigen und 
weilochigen Kanalformstücke passenden Oeff- 
ungen, während auf der einen Längsseite nach 
en Häusern zu eine runde Oeffnung zur Auf- 
ahme eines Eisenrohres sich befindet, welches 
um Schutz der Kabel beim Einführen in das 
etreffende Haus dient. Die Abdeckung der 
bzweigkästen wird je nach den örtlichen Ver- 
ältnissen als Monier-Platte mit Cement oder 
sphaltbelag, als Monier-Mosaikplatte oder als 
ranitplatte ausgeführt. Die letztere Ausfüh- 
ıngsform mit Granitplatte hat sich an Stellen 
‚it starkem Strassenverkehr verhältnissmässig 
m besten bewährt. Die Abdeckung ist mit 
nem Schraubenbolzen mit Unterlegscheibe 
ersehen, in welchen ein Schlüssel zum Ab- 
eben der Platte bequem eingesetzt werden 


an. Das Eindringen von Tageswasser in die 
zweigkästen wird dadurch möglichst ver- 
‚dert, dass der Kastenrand mit einer Rinne 
4 mit trichterförmigen Auslassöffnungen ver- 
ıen ist. 

Die Abzweigkästen werden mit festem oder 
em Boden hergestellt. Können bei der Neu- 
age die Vertheilungskästen in 50 em Unter- 
ıte eingebaut werden, dann werden Kästen 
; festem Boden benutzt; müssen jedoch die 
rtheilungskanäle ausnahmsweise, z. B. bei 
assenkreuzungen, tief eingebaut werden, so 
angen Kästen mit losem Boden zur Verwen- 
ıg. Die Höhenunterschiede werden alsdann 
‘ch Aufmauerung zwischen Boden und Kasten 


‚geglichen. Erfolgt der Aufbau auf vorhan- 
ıen oder neuen Hauptkanälen nach dem 


‚ttensystem, so kann der Boden überhaupt 
!gelassen werden, weil in diesem Falle die 
‚ste Kanalplatte als Boden dient. Etwaige 
sgleichungen in der Höhe oder Breite werden 
Beton bewirkt. Die Kästen mit losem 
len werden auch dann benutzt, wenn aus 
‚as8 von Erweiterungen in vorhandene, schon 
Kabeln belegte Kanäle neue Kästen ein- 
aut oder schadhafte Kästen ausgewechselt 
den müssen. 

Was die Vertheilung der Kabel betrifft, so 
durchgängig der Grundsatz festgehalten, 
s Hauptkabel nur in Hauptkanäle, Verthei- 
3skabel nur in Vertheilungskanäle einge- 
en werden, dass letztere höchstens 2 Rohre 
ten, und dass kein Rohr mit mehr als 100 
112 Doppeladern in der Neuanlage belegt 


| 
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wird, denn es ist darauf zu achten, dass die 
Vertheilungskanäle nicht von vornherein bis 
zur Grenze ihrer Aufnahmefähigkeit belastet 
werden, um eine spätere Vermehrung der An- 
schlussleitungen sicher zu stellen. Sind daher 
nach einer Richtung hin grössere Mengen zu 
vertheilen, als in einem Vertheilungskanal mit 
2 Oeffinungen bequem untergebracht werden 
können, so ist, um eine ausreichende Erweite- 
rung zu ermöglichen, das Hauptkanalnetz nach 
dieser Richtung hin zu verlängern. 


Die lichte Weite der Vertheilungskanäle 
von 100 mm reicht zur Unterbringung von 


etwa 170 Adernpaaren stets aus, gleichgültig 
auf wieviel Kabel diese Adern vertheilt sind. 

Das Einziehen der Vertheilungskabel ge- 
schieht mit der Hand oder mit einer leichten 
Bauwinde, 


Fig. 54. 


Da die Längen der zur Verwendung kom- 
menden Vertheilungskabel sich erst beim Ver- 
legen genau feststellen lassen, so werden diese 
Kabel in Fabrikationslängen bezogen, von denen 
die erforderlichen Einzellängen auf der Bau- 


I 
I 


| 


strecke abgeschnitten werden. Um die Kabel 
bequem transportiren und abrollen zu können, 
sind kleine Hand -Kabeltransportwagen kon- 
struirt, welche von den Bauarbeitern leicht ge- 
zogen werden (Fig. 54). 


Müssen Vertheilungskabel durch Haupt- 
brunnen, in welche bei gemeinsamem Aufbau 
die Vertheilungskanäle in der Regel einmün- 
den, hindurchgeführt werden, so sind sie zum 
Schutz gegen Beschädigungen beim Einziehen 
von Hauptkabeln, Arbeiten an den Löthstellen 
u. Ss. w. in der Höhe der Mündung der Verthei- 
lungskanäle am Mauerwerk der Brunnen ent- 
lang zu führen und durch Schutzbleche zu 
sichern. Im Uebrigen werden die Kabel über- 
all da, wo sie etwaigen Zerstörungen durch 
Unberufene in den Häusern ausgesetzt sind, 


durch Deckbleche geschützt. In Winkeln und 
an Ecken erhalten diese Deckbleche ent- 


sprechende Formen. Bequem, aber nicht billig 
sind kurze Ende biegsamer Metallschläuche, 


weil diese sich jeder gewünschten Form an- 
passen (Fig. 55). 


Die Anschlusskabel werden, soweit an- 
gängig, unmittelbar in die einzelnen Grund- 
stücke eingeführt, oder es werden, entsprechend 
der Zahl der auf den einzelnen Grundstücken 
vorhandenen Sprechstellen, 5-, 7-, 10- oder 14- 
und mehrpaarige Kabel mittels Bleimuffen von 
den stärkeren Vertheilungskabeln in den Ab- 
zweigkästen abgezweigt. Die Figuren 56, 57, 
58, 59 und 60 geben ein Bild einer Anzahl 
dieser Bleimuffen und ihrer Montage. Wegen 
der geringen Abmessungen der Abzweigkästen 
kann die Herstellung der Löthstellen nicht 
innerhalb derselben erfolgen, sie muss vielmehr 
ausserhalb vorgenommen werden. Zu diesem 
Zweck wird von den zu verbindenden Kabeln 
ein entsprechender Vorrath in Form eines 
Ringes in den Vertheilungskasten eingelegt 
und dieser Vorrath so bemessen, dass er auch 
nach Fertigstellung der Löthstelle mit der Muffe 
in dem Kasten untergebracht werden kann. 
Beim Anfertigen der Löthstelle werden die 
Vorrathsringe zu Tage gehoben, miteinander 
verbunden und sodann wieder in den Ver- 
theilungskasten hineingelegt. Dieses Verfahren 
gestaltet sich bei Kabeln bis zu 28 Aderpaaren 
sehr leicht und kann bei einiger Vorsicht auch 
bei den 50- und 56-paarigen Kabeln angewendet 
werden. Indessen ist es vortheilhafter, in den 
seltenen Fällen, in welchen Löthstellen in letzt- 
bezeichneten Kabeln hergestellt werden müssen, 
kleine, gemauerte Brunnen, welche etwas 
grössere Abmessungen wie die Abzweigkästen 
erhalten, in den Vertheilungskanal einzu- 
schalten. 
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Es empfiehlt sich, bei der Neuanlage von 
vornherein vor jedem bebauten Grundstück 
einen Abzweigkasten in den Vertheilungskanal 
einzubauen. Die. hierdurch erwachsenden. ge- 
ringen Mehrkosten werden reichlich durch Ver- 


Fig. 56- 1#10. Fig. 57. 1%10: 


meiden späterer kostspieliger Strassenaufbrüche 
aus Anlass von Erweiterungen aufgewogen. Es 
ist aber nicht erforderlich, bei der ersten An- 
lage auch in jedes Haus ein besonderes Ver- 


Fig. 58. 


theilungskabel einzuführen. Sind nur eine oder 
zwei Sprechstellen vorhanden und liegen die 
Verhältnisse so, dass eine erhebliche Vermeh- 
rung der Sprechstellen oder ein schneller 


Fig. 59. 1:10. 


Wechsel iin Bestande derselben in absehbarer 
Zeit nicht zu erwarten ist, dann können von 
Nachbargrundstücken aus Abzweigungen mit- 
tels Bleikabel durch den Vertheilungskanal oder 


Fig. 60. 1:10. 


bei offenen Hofräumen mittels isolirter Drähte 
an den Wänden der Häuser entlang erfolgen. 
Im Uebrigen gilt als Regel, dass jedes Grund- 
stück mit mehr als 2 Sprechstellen oder solche 
Grundstücke, auf denen eine schnelle Ver- 


ınehrung der Anschlüsse in Aussicht steht, ein 
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besonderes Vertheilungskabel erhalten. Die 
Gesammtzahl der Vorrathsadern in den Ver- 
theilungskabeln eines Häuserblockes wird je 
nach Bedarf zweckmässig auf !/, bis 1’, der für 
den Häuserblock zur Zeit der Neuanlage er- 
forderlichen Betriebsadern bemessen. Die 


Fig. 61. 1:5. 


eisernen Röhren, mittels deren die Kabel aus 
den Vertheilungskästen in die Häuser einge- 
führt werden, sind an 'den Aus- und Einmün- 
dungen sorgfältig abzudichten, um das Ein- 
dringen von Gasen oder Feuchtigkeit aus den 
Kabelkanälen in die Gebäude zu verhüten. 
Die in den einzelnen Häusern eingeführten 
Kabel endigen in einem Endverschluss beson- 
derer Form, welcher als „Einzelvertheiler“ be- 


Fig. 62. 1; 


zeichnet wird. (Fig. 61, 62 u. 63.) Um die Zahl 
der neuen Konstruktionstypen möglichst zu be- 
schränken, sind diese Einzelvertheiler zunächst 
nur für 5 bis 7 und 10 bis 14 doppeladrige 
Kabel hergestellt worden, welche Aderzahl für 
die meisten Grundstücke ausreicht. Sind aus- 
nahmsweise an einer Stelle mehr Adern zu ver- 
theilen, so werden unter Umständen zwei dieser 
Vertheiler aufgestellt oder bei noch grösserem 
Bedarf Endverschlüsse der gewöhnlichen Bauart 
verwendet. Die Vertheilungskabel gehen von 


Fig. 68. ti: 


[2,1 


unten in die mittlere Kammer des Einzelver- 
theilers, wo die einzelnen Adern freigelegt, 
durch die Durehbohrungen der die Kabel ab- 
schliessenden Hartgummiplatte geführt und an 
die obere Schraube der mit letzterer eingelegten 
Doppelklemmen befestigt werden. Sodann wird 
die mittlere Kammer mit- Isolirmasse ausge- 
gossen, der obere Theil der Hartgummiplatte 
und alle blanken Metalltheile mit Paraffin be- 
striehen und durch einen auf die Platte aufge- 


schraubten eisernen Deckel luftdicht abge 
schlossen. Ein Oeffnen des Deckels zum An 
bringen der Hausanschlüsse ist nicht erforder. 
lich, da die Anschlussdrähte an die untere: 
Enden der aus der Hartgummiplatte hervor 
tretenden, leicht zugänglichen Doppelklemmei 
gelegt werden. 

Als Anschlussdrähte sind sämmtliche ge 
bräuchlichen Bleikabel ohne Weiteres verwend 
bar. Bleikabel, bei denen die Kupferleiter mi 
Papier oder anderen hygroskopischen Mate 
rialien isolirt sind, werden zum Schutz gege, 
Eindringen von Feuchtigkeit mit einem besonde 
ren Hartgummiendverschluss, welcher mit Isoliı 
masse ausgegossen wird, versehen. Das Ganz 
wird alsdann zum Schutze gegen unbefugte 
Eingreifen und gegen Witterungseinflüsse dure 
eine eiserne Schutzglocke abgeschlossen. Nac 
unten ist die Schutzglocke noch durch eine 
Holzboden gesichert, durch dessen Durel 
bohrungen die Anscehlussdrähte eingeführt we 
den. Die Durehbohrungen sind so bemesse) 
dass die zum luftdiehten Abschluss der m 
Papier isolirten Anschlussdrähte erforderliche 
Hartgummi - Endverschlüsse gerade hineiı 
passen. Luftbeständige Adern von geringere 
Querschnitt als die Hartgummi-Endverschlüss 
werden durch hölzerne Futterringe verstärl 
und frei bleibende Durchbohrungen einstweile 
durch Holzpfropfen abgeschlossen. | 

Die Einzelvertheiler werden mittels des a 
gegossenen Fusses in geeigneten Räumen dı 
Gebäude oder auch auf Hofräumen in einer fi 
Unbefugte nicht erreichbaren Höhe an der War 
befestigt. Die Einführung und der Anschlu 
der Vertheilungskabel in die innere Kamm 
erfolgt zweckmässig zu ebener Erde vor d 
Befestigung des Vertheilers an der Wand. D 
Zuführungsleitungen vom Vertheiler zu dı 
Sprechstellen lassen sich nach der Befestigu 
jederzeit bequem an die Klemmen der unter 
Kammer anlegen. | 

Die bisher beschriebene unterirdische Ve 
theilung bietet, vom wirthschaftlichen Stan 
punkt betrachtet, einen besonderen Vorthe, 
wenn die Sprechstellen verhältnissmässig die 
zusammengedrängt liegen. Wo dies nicht a 
Fall ist, oder wo die Bebauung der Grur: 
stücke mit alten Häusern noch die Regel bild 
und eine rege Bauthätigkeit behufs Herstellu' 
modernisirter Neubauten zu erwarten ist, © 
unterirdische Führung demnach keinen daueı 
den Bestand verspricht, empfiehlt es sich, © 
oberirdische Vertheilung vorläufig  beizul 
halten. Auch in diesem Falle ist jeder Häus- 
block als abgeschlossenes Ganzes zu betracht) 
und mit dem Vermittelungsamt durch ein Kal 
zu verbinden, welches in einem Kabela: 
führungspunkt endigt, sodass auch hier ob 
irdische Strassenüberschreitungen vermied 
werden. | 

Die Herstellung der Aufführungspunkte | 
schieht unter Verwendung von Ueberführun 
kästen, die derart angeordnet sind, dass | 
unter oder über Dach angebracht werd 
können und die Anmiethung besonderer Bod 
‚äume überflüssig machen. Für diese Ueb 
führungskästen werden gleiche Schutzkäs' 
verwendet, wie für die Hauptvertheiler, we 
sie in troekenen Räumen, wie auf Böden, unt 
gebracht werden können. Eine Ansicht ei) 
solehen Ueberführungskastens geben die Fig 
u. 65. Im unteren Theil des Schutzkastens 
findet sieh ein Endverschluss zu 56 Dop! 
leitungen der in der Reichspostverwaltung 
bräuchlichen Bauart, die Blitzableiter und Gr 
sicherungen sind im oberen Theil eingeb: 
An Stelle der Endverschlüsse können sell 
verständlich auch Muffen verwendet werd 
Die Kästen werden im Allgemeinen für 50 | 
56 Doppelleitungen eingerichtet. Die Blitz 
leiter und Grobsicherungen sowie der End\ 
schluss sind nicht fest eingebaut, sodass. 
geringerer Leitungszahl die Einrichtung 8 
dem wirklichen Bedürfniss entsprechend 
tirt werden kann. Zur Aufführung von 
als 56 Doppelleitungen ist die Aufstellung | 
3 oder mehr Ueberführungskästen erforderl 

Die Anordnung der Endverschlüsse, B 
ableiter und Sicherungen in einem Geh 
macht die kostspielige feuersichere Herricht 
von Bodenräumen überflüssig. Die Aufstell 
erfolgt an einer leicht zugänglichen Stelle 
der Nähe der Aufführungsgestänge oder 
dem Dache am Fernsprechgestänge. In ) 
terem Falle erhält das Schutzgehäuse eine 
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ondere Form (Fig. 66 u. 67). es dient dann nur 
‚ur Aufnahme der Blitzableiter und Sicherungen, 
er Kabelendverschluss oder die Verbindungs- 
huffen werden unter Dach angebracht. Das 
abel wird in einem gebogenen Rohre ausge- 
\ihrt, das Gehäuse ist mit doppelten oder drei- 
chen Wandungen ausgestattet, sodass das 
indringen von Feuchtigkeit in das Innere des 
\astens ausgeschlossen ist. 

. Nachdem hiermit die Beschreibung der tech- 
ischen Anordnung gegeben ist, erübrigt noch, 
inige wirthschaftliche Punkte zu erörtern. Die 
ırage, ob sich bei den vielen Vorzügen, welche 
ie unterirdische Linienführung vor der ober- 
‚dischen auszeichnen, die ausgedehnteste Ver- 
‚endung von Fernsprechkabeln empfiehlt, ist 
\ne Kostenfrage. Es wird somit bei jeder An- 
‚ge zunächst festzustellen sein, welche Art 
ar Linienführung billiger herzustellen, zu er- 
Jeitern und zu unterhalten ist. Das Ergebniss 


IM 
| 
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Fig. 64. 1:10. 


‚rartiger Berechnungen wird naturgemäss 
„‚sentlich durch den Umfang der Anlage, durch 
'e Erweiterungsfähigkeit und durch die ört- 
Ihen Verhältnisse beeinflusst, die bald die 
ııe, bald die andere Art bevorzugen. Zur 
\chteren Beurtheilung habe ich auf Grund 
n Berechnungen eine graphische Darstellung 
‚gefertigt, die für die meisten vorkommenden 
Ille als Anhalt dienen kann (Fig. 68). Die 
‚hlen, welche die Kosten angeben, sind natür- 
h nur Vergleichszahlen, weil die Kosten je 
ch dem Stande der Marktpreise für die Roh- 
‚terialien gewissen Schwankungen unter- 
fen sind und bald etwas höher, bald etwas 
"driger sein werden, als hier angenommen 
Annähernd bleibt das Verhältniss, wie es 
' graphische Darstellung giebt, aber stets 
sselbe. In Vergleich sind gezogen die Kosten 
"je 1 km Linie mit 10, 25, 50, 100, 150 und 


200 Doppelleitungen an (a) hölzernem und (D) 
eisernem Gestänge, in (c) Erdkabel sowie in 
Bleikabel mit Cementplattenkanälen. Für die 
letztere Form bedeutet die aufsteigende Figur 
(d) die Kosten für ein Kabel mit Kanälen von 
l, 2, 3, 4, 6 und 8 Oeffnungen; die absteigende 
Figur (e) ergiebt die auf eine Oeffnung mit 


zugehörigem Kabel entfallenden Kosten bei 
voller Besetzung dieser Kanäle mit Kabeln 


für 2, 3, 4, 6 und 8 Oeffnungen. 

Wie man sieht, ist bei 10 bis 25 Doppel- 
leitungen die Führung an Holzstangen wohl 
die billigste; sie verbietet sich aber aus nahe- 
liegenden Gründen in geschlossenen Stadttheilen 
und ist daher nur in Villenvierteln und in nicht 
ausgebauten Stadtgegenden, auf Landstrassen 
u. Ss. w. anwendbar. Eiserne Gestänge auf 
Dächern sind billiger als Kabel bei Führungen 
bis zu 25 Doppelleitungen, vorausgesetzt, dass 
auf eine wesentliche Vermehrung der Zahl der 


Im 


INN 


irdischer Anlagen auf die Dauer begründen. 
Diese Unterschiede sind so gross, dass selbst 
bei Kabelanlagen, die zur Zeit der Herstellung 
sich erheblich theuerer stellten als eine ober- 


irdische Anlage von derselben Ausdehnung, 
schon nach wenigen Jahren zu Gunsten der 


unterirdischen Führung der Ausgleich herbei- 
geführt ist und der Vortheil beginnt. Hierbei 
sind die aussergewöhnlichen Kosten noch gar 
nicht in Rücksicht gezogen, die fast alljährlich 
durch Schneefall, Rauhfrost, Orkane u. s. w. 
bei oberirdischen Leitungen veranlasst werden. 
Sie haben z.B. im Jahre 1901 für am 11. und 
12. März namentlich in der Rheinprovinz und 
Westfalen angerichtete Verwüstungen allein 
700 000 M betragen. Ferner ist noch zu beachten, 


Fig. 66. 1:20 
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Anschlussleitungen nicht zu rechnen ist. Der 
Vortheil der Erdkabellinien vor den Dachge- 
stängen beginnt bei 50 Doppelleitungen, doch 
ist auch hier Voraussetzung, dass keine wesent- 
liche Vermehrung der Leitungen zu erwarten 
steht. In einigermassen dichten Netzen bieten 
dagegen die Kanäle die grössten wirthschaft- 
lichen Vortheile. Letztere beginnen schon bei 
25 Doppelleitungen und steigen im Verhältniss 
der Verdichtung des Leitungsweges. Aehnlich 
verhält es sich bei der Erweiterung der Anlagen; 
auch hier stellt sich unter den gleichen Vor- 
aussetzungen das Verlegen von Kabeln in vor- 
handene Kanäle als die billigste Ausführungs- 
form dar. 

Mehr noch als die Herstellungs- und Er- 
weiterungskosten sind es aber die Unterschiede 
in den aufzuwendenden Unterhaltungskosten, 
welche die wirthschaftlichen Vorzüge unter- 


Fig. 67. 1:2%0. 


dass Störungen im  Stadtfernsprechbetriebe 
und im Fernverkehr, wie sie durch derartige 
Ereignisse herbeigeführt werden, wie sie aber 
auch unter gewöhnlichen Verhältnissen bei 
oberirdischer Linienführung ganz unvermeidbar 
sind, einen Ausfall an Gebühren zur Folge 
haben, der unter Umständen eine ganz erheb- 
liche Höhe erreichen kann. 

Alle diese Umstände weisen darauf hin, 
von der unterirdischen Führung der Anschluss- 
leitungen unter Verwendung von Kanälen 
thunlichst weitgehenden Gebrauch zu machen, 
sie jedenfalls aber überall da anzuwenden, wo 
sich mehr als 25 Doppelleitungen zu einer 
Linie zusammenfassen lassen und wo auf eine 
schnelle Erweiterung der Anlage gerechnet 
werden muss. 

Es wird von 
Angaben über den 


Interesse sein, noch einige 
Umfang zu erhalten, in 
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welchem das neue System aus Anlass der Ein- 
führung des Doppelleitungsbetriebes im Bezirk 
des Hauptfernsprechamts zunächst Anwendung 
gefunden hat. 
Rund 10000 Sprechstellen waren für den 
Doppelleitungsbetrieb neu einzurichten. Davon 
haben etwa vier Fünftel nach dem neuen System 
unterirdisch Anschluss erhalten, während für 
die übrigen Sprechstellen besonderer örtlicher 
Verhältnisse wegen innerhalb der betreffenden 
Häuserblocks (also auf den Endstrecken) noch 
dieoberirdische VertheilungmittelsFreileitungen 
beibehalten worden ist. 

Mit dem Umbau wurde am 1. April 1901 be- 
gonnen. Es sind neu hergestellt worden: 

rund 10km Hauptkanäle mit 250 Stück ge- 
mauerten Brunnen und 

>25 km Vertheilungskanäle mit 1250 Stück 
Abzweigkästen. 

In die vorhandenen, sowie in 
Kanäle sind eingezogen worden: 


die neuen 
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wesentlichen und zeitgemässen Fortschritt be- 
deutet, der in gleicher Weise dem Fernsprech- 
verkehr förderlich und der Allgemeinheit wie 
der Verwaltung von Nutzen ist. 

Ich möchte diese Gelegenheit nicht vor- 
übergehen lassen, anerkennend zu erwähnen, 
dass die Firma Siemens & Halske A.-G. 
an der Ausbildung der verschiedenen Kon- 
struktionen der in Frage kommenden Apparate, 
die von ihr auch geliefert sind, in dankens- 
werther Weise mitgearbeitet hat. 


Zum Schluss sei noch auf eine praktische 
Frage hingewiesen, die zur Erleichterung der 
Einführung eines solchen rein unterirdischen 
Systems führen kann. In jedem neuen, modernen 
Hause einer grösseren Stadt hält es der Be- 
sitzer für seine Pflicht, Einrichtungen zu 
treffen, dass die Zuführung von Gas, Wasser 
und Elektrieität wenigstens ermöglicht wird. 
Es wird keine unbillige Forderung sein, wenn 
man den Anspruch erhebt, dass bei Neubauten 


Graphische Darstellung der Kosten für 1 Kilometer Linie mit 10 bis 200 Doppelleitungen. 
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56 km Hauptkabel und 112km Vertheilungs- 
kabel mit zusammen 8200 km Doppeladern. 

Die Kabelendigenan90Hauptvertheilern, 1050 
Einzelvertheilern und 35 Ueberführungskästen. 

Zur Verbindung von den Einzelvertheilern 
zu den Sprechstellen sind 128 km Bleirohrkabel 
verwendet worden. Die Gesammtzahl der in 
den Spleissstellen der Kabel und an den Ver- 
theilungspunkten hergestellten Verbindungen 
beträgt etwa 300 000. 

Rund 45 km oberirdische Linien mit 4000 km 
Leitung kommen zum Abbruch. 

Zur Bewältigung dieser umfangreichen, 
namentlich in den Hauptverkehrsstrassen oft 
mit ungemeinen Schwierigkeiten verküpften 
Arbeiten sind während der Hauptbauzeit 
22 Bautrupps mit einem Personal von rund 
300 Köpfen beschäftigt gewesen. 

Der ganze Umbau ist Dank dem Entgegen- 
kommen der betheiligten Behörden und des 
Publikums ohne jeden Zwischenfall von statten 
gegangen. Das Publikum hat die neue Ein- 
richtung durchweg beifällig begrüsst, theils im 
Hinblick auf die damit verbundene, wesentliche 
Verbesserung des Fernsprechverkehrs und Ver- 
minderung der Leitungsstörungen, theils mit 
Rücksicht darauf, dass die für die Hausbe- 
sitzer lästige Inanspruchnahme der Dächer 
beseitigt wird. 

Alle bisherigen Erfahrungen haben zu dem 
Ergebniss geführt, dass die Neuerung in der 
Entwickelung des Fernsprechwesens einen 
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auch für die Fernsprecheinrichtungen an ge- 
eigneter Stelle der Umfassungsmauern Oeffnun- 
gen (Mauerschlitze) und innerhalb der Gebäude 
— vielleicht in den Treppenhäusern — leicht 
zugängliche Hohlräume im Mauerwerk von 
etwa 100 mm im Lichten geschaffen werden, 
sodass Anschlüsse schnell und auch in einer 
Form hergestellt werden können, die den weit- 
gehendsten Ansprüchen bezüglich der Unauf- 
fälligkeit der Leitungsführung genügt. 

Dass man bei den Hausbesitzern kein Ent- 
gegenkommen finden sollte, ist kaum zu er- 
warten, da ihnen ja dadurch bauliche Unan- 
nehmlichkeiten durch nachträgliche Mauer- 
durchbrüche und dergleichen erspart werden. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Ein neuer Quecksilberstrahl-Unterbrecher. 


Auf die im Heft 7 der „ETZ* enthaltenen 
Ausführungen des Herrn Boas habe ich folgen- 
des zu erwidern: Der Hirschmann'’sche „ÜUen- 
trifugen-Quecksilberunterbrecher“ ist, wie ich 
mich zu überzeugen Gelegenheit hatte, nicht 
identisch mit dem von mir im Heft 6 der „ETZ“ 


a 
beschriebenen Apparat, denn bei diesem wiı 
der Strahl durch eine Centrifugalpumpe senl 
recht in die Höhe geschleudert, während b. 
jenem das Quecksilber während seines freie 
Falles Kontakt bildet. Hirschmann schrei! 
ja auch wörtlich: „Der neue Unterbrecher sc 
das Princip erfüllen, keine sich bewegen 
Metallkontakte zu besitzen und keine schlei 
dernden oder spritzenden Quecksilberstrahlen 

Ausserdem ist der in Frage stehenc 
Hirschmann’sche Unterbrecher nicht reguli 
bar, während bei dem neuen Quecksilberstrah 
unterbrecher von Reiniger, Gebbert&Scha) 
wie aus dem im Artikel durchgerechneten B« 
spiel hervorgeht, eine Regulirung in sehr weite 
Grenzen möglich ist; ein Umstand, der trotz dı 
gegentheiligen Ansicht von Herrn Boas sel 
werthvoll ist. Es steht doch gewiss aussı 
allem Zweifel, dass eine Regulirung des pı 
mären Induktorstromes durch Vorschalt- od 
Abzweigwiderstand mit grösseren Energieye 
lusten verbunden ist als eine Regulirung d 
Stromschlussdauer. Der Turbinen-Unterbreeh 
der Allgemeinen Elektriecitäts-Gesel 
schaft ist allerdings nicht regulirbar. 

Warum Herr Boas den von ihm erfundenc 
Apparat gegen den von mir beschriebenen ve 
theidigt und auf dessen Kosten lobt, ist m 
nicht verständlich, denn ich habe in meine 
Aufsatze den Turbinen-Unterbrecher der Al 
gemeinen Elektrieitätsgesellschaft nie 
herabzusetzen versucht. Ich habe ferner nie 
behauptet, dass der Turbinenunterbrecher e 
plosionsgefährlich sei, sondern vielmehr, da 
„fast“ alle bisher gebauten Quecksilberstral 
unterbrecher an diesem Uebelstand kranken. 
, Die Vorrichtung, welche die Flüssigkeil 
rotation bei dem Unterbrecher von Reinige 
Gebbert & Schall verhindert, weicht alle 
dings von der durch Herrn Boas erdacht 
Konstruktion ab und berührt das Patent vo 
232. März 1898 nicht. Die Wirkung der Ve 
richtung, welche im Wesentlichen aus eine 
radial stehenden und senkrecht in die Flüssi 
keit hineinragenden Stabilitstück besteht, 
dessen ungeachtet aber auch ganz ausgezeichn 
und die Abbiegung des Quecksilberstrahl: 
welche Herr Boas in meiner mathematisch 
Begründung zu vermissen glaubte, findet a 
diesem Grunde überhaupt nicht statt; die E 
rechnungen beziehen sich also thatsächlich a 
einen im Betriebe befindlichen Unterbreeh 
Die Saug- und Druckwirkung der Flügel a 
die Flüssigkeit, welche nach der Meinung d 
genannten Herrn bei dem Reiniger, Gebbe 
&Schall-Unterbrecher eine nicht unbedeuten 
Rolle spielen soll, ist ferner wegen der gering 
Dicke der Flügel, welche ausserdem no 
messerartig zugeschärft sind, sehr gering u 
kann demzufolge nicht in Betracht komme 
der Reibungswiderstand gegen die Flüssigk 
ist bei dem von mir beschriebenen Unterbreel 
weeren der geringen Oberfläche und dem klein 
radialen Abstand der beweglichen Theile v 
Achsenmittelpunkt entschieden kleiner, als be 
Turbinenunterbrecher der AllgemeinenEle 
trieitäts-Gesellschaft. 

Ich behaupte also das Gegentheil wie H 
Boas, nähmlich, dass der neue Unterbreel 
dem Turbinenunterbrecher gegenüber kei 
Verschlechterung, sondern eine erhebliche V 
besserung darstellt. 

Was die Priorität der Erfindung des Que: 
silberstrahl-Unterbrechers anbelangt, so hi 
ich nicht gesagt, dass der Unterbrecher 
solcher von anderer Seite nachgeahmt word 
ist, ich habe vielmehr wörtlich geschrieben: 

„Das Wasser wurde durch eine Turbine 
die Höhe gepumpt, eine Idee, die auch nachl 
bei anderen, sogenannten Quecksilberturbin 
Unterbrechern angewandt ist.“ f 

Dass ich auch bei dieser Redewendung nl 
den Turbinenunterbrecher der Allgemein 
Elektricitäts-Gesellschaft im Auge geh 
habe, erhellt schon daraus, dass die 
struktion der Turbine in diesem Apparat \ 
der Tesla’schen Konstruktion ebensoweit 
weicht, wie die in dem Unterbrecher 
Reiniger, Gebbert & Schall enthaltene ( 
trifugalpumpe. 

Wenn ich schliesslich die Behauptung 
stellte, dass Nicola Tesla wohl der erste 
wesen sei, der mit einem Quecksilberstri 
unterbrecher an die Oeffentlichkeit trat 
stützte sich diese Behauptung auf die 7 
sache, dass Tesla sein Patent am 10. Decem 
1897 anmeldete, während die Patentanmeld! 
der Allgemeinen Elektricitäts-G@es‘ 
schaft vom 21. März 1898 datirt. Es 
zieht sich natürlich meiner Kenntniss, ob I 
Tesla oder Herr Boas zuerst die Erfind 
machte und es sei ferne von mir, die Prio! 
der Erfindung durch Herrn Boas anzwel 


zu wollen. 
Erlangen, 13. 3. 1902. W. Berge 
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| 
| 
| [Messung der Phasenverschiebung. 


Zu der in der „ETZ“ 1902 Seite 198 be- 

chriebenen Methode möchte ich bemerken, 
lass dieselbe nichts anderes ist, als die wohl- 
»ekannte, in der Praxis aber kaum brauchbare 
\yrton’sche Methode der Drei - Voltmeter. 
Nach dieser ist: 
AR PER 
| ur 2Ee 3 
zenn E die Spannung an den Klemmen des 
aduktiven Widerstandes, « diejenige an den 
“lemmen eines zu dem induktiven Widerstande 
ı Serie geschalteten induktionsfreien Wider- 
tandes und es die Summenspannung bedeutet. 
Wählt man, um die grösste Genauigkeit zu 
rreichen, «= _E, so geht obige Formel in die 
nlgende über: 
| es? 
Bay; 1, 
»elehe mit der in dem genannten Aufsatze an- 
‚egebenen übereinstimmt. 
' Es ist klar, dass die Messung der drei 
pannungen mittels eines einzigen Voltmeters 
nd einer Wippe geschehen kann; man ereicht 
adurch bekanntlich den Vortheil, dass Aichungs- 
»hler weniger ins Gewicht fallen. 
Die BE alerwänslormirung der Spannung 
’ zur Messung, macht zwar den nöthigen in- 
uktionsfreien Widerstand kleiner und eine 
rheblich grössere Spannung entbehrlich, macht 
ber einen Spannungstransformator und ein 
‚oltmeter mit niedrigem Voltbereich nöthig, 
nd bringt mit sich eine neue Fehlerquelle, 
ämlich die Verschiebung zwischen primärer 
ad sekundärer Transformatorspannung. 


Fig. 70. 


Fig: 69. 


Die unter dem Titel „Eine Methode zur 
takten Messung sehr grosser Phasenverschie- 
ıngen* im Hefte 11 der „ETZ“ gebrachten 
engen des Herrn Dr. Breslauer lassen 
ch auf die sogenannte Drei-Amperemeter- 
ethode übertragen. Hierbei wird bekanntlich 
»r induktionsfreie Widerstand r (Fig. 69) pa- 
llel zu dem Apparat eingeschaltet, dessen 
nasenverschiebung oder Leistung zu be- 
immen ist; man misst dann mit Hülfe dreier 
nperemeter den Strom J in dem Apparat, den 


Fig. 71 


Fig. 72. 


rom j in dem parallel geschalteten induktions- 
»ien Widerstand und den Gesammtstrom is. 
'e Ströme setzen sich, in analoger Weise wie 
® Spannungen bei der Drei-Voltmeter-Methode, 
‚ch en Dreiecke zusammen und es gilt 
ig. 70): 


2 = I? +5? +2 Jjcosp. 
Für die Leistung 
L=JEcos 72 
giebt sich: 


| L= 5 ie 23). 


' Bildet man nun geometrisch anstatt der 
‚mme die Differenz beider Ströme, so erhält 
'n (Fig. 71): 

i2=J?+5j?—2Jjcosp 
F für die Leistung: 
| I _— > (J? —j? _- in). 


Die Kombination beider Messungen giebt 
; das Diagramm (Fig. 72) und die Formeln: 


1? J?+7j?+2Jjcosy, 
ia? = J?+7j?—2Jjcosp, 
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woraus: 


N 9 
= 7 (is? — ia2). 


Die weiteren Betrachtungen des Herrn Dr. 
Breslauer gelten, sinngemäss angewandt, auch 
für diesen Fall: 

Die nöthigen Strommessungen werden von 
drei auf zwei redueirt, für die grösste Genauig- 
keit muss j=J gewählt werden u. s. w. 

Diese Methode würde den Vortheil besitzen, 
auch dann angewandt werden zu können, wenn 
keine grössere Spannung, als die vom Apparat 
verbrauchte, zur Verfügung steht. 


Aachen, 14. 3. 02. Dr. Leo Finzi. 


| Untersuchung eines Drehstrommotors. 


Herr Emil Ziehl veröffentlicht in Heft 12 
der „ETZ* die Versuchsresultate eines 10 PS- 
Drehstrommotors. Diese Resultate scheinen 
mir von gewöhnlicher Praxis etwas abweichend 
zu sein; hier will ich aber nur auf ein Ver- 
hältniss hinweisen, dessen Erklärung vielleicht 
das Ganze in eine andere Lage bringen wird. 
Fig. 10 stellt die den Versuchen entnommenen 
charakteristischen Kurven des Motors dar, und 
sieht man daraus, dass bei einer Leistung von 
18,5 PS (85%, Ueberlastung) der Wirkungsgrad 
80%, beträgt, während die Schlüpfung gleich- 
zeitig nicht weniger als 20%/, ist! 

it muss wohl ein Fehler irgendwo vor- 
handen sein, welcher vielleicht das ganze Re- 
sultat durchgeht? 


Westeräs (Schweden), 23. 3. 02. 
Arvid Lindström. 


Zu obigem Brief bemerke ich Folgendes: 


Der Wirkungsgrad bezieht sich auf normale 
Verhältnisse, d. h. auf intermittirenden Betrieb, 
bei welchem die Ueberlastung des Motors immer 
nur so kurze Zeit dauert, dass die maximal 
zulässige Temperatur nicht überschritten wird. 
Die Schlüpfung ist gemessen worden, während 
der Motor heisser war und sich noch weiter 
erhitzte, also in einem abnormalen Zustande. 
Bei einer dauernden Leistung von 185 PS 
würde nämlich der Motor in ganz kurzer Zeit 
(vergleiche die Temperaturkurven in Fig. 13) 
eine Erwärmung von mehr als 150% aufweisen, 
— was natürlich nicht zulässig ist — und der 
sich hierdurch vermindernde Wirkungsgrad 
würde in dieser Zeit jeden Augenblick andere 
Werthe annehmen müssen. Da sich nun gleich- 
zeitig mit dieser rapiden Aenderung des Wir- 
kungsgrades auch noch diejenige des Belastungs- 
zustandes (die abgegebene mechanische Arbeit) 
ändert, so wird jeder mit der Messung von 
Drehstrommotoren vertraute Ingenieur zugeben, 
dass in solchem labilen Gleichgewichtszustand 
eine genaue Messung unmöglich ist, besonders 
aber wird man nicht, wie Herr Lindström, 
die Beziehung der Schlüpfung zum Wirkungs- 
grad feststellen wollen. 


Die in Fig. 10 dargestellte Kurve des Wir- 
kungsgrades bezieht sich auf den intermittiren- 
den Betrieb, d.h. auf die maximale Temperatur- 
zunahme der Normalleistung und ist unter 
allen Umständen unantastbar, um so mehr weil 
sie leicht durch eine Nachreehnung kontrollirt 
werden konnte. Für die Aufnahme der äusseren 
Punkte der Kurven hingegen musste der Motor 
immer vorerst durch Leerlauf abgekühlt werden 
und da die Aufnahme der Schlüpfung gewöhn- 
lich länger als die elektrische Messung dauert, 
so wird man innerhalb der kurzen zur Ver- 
fügung stehenden Zeit die Schlüpfung für die 
bestimmte Leistung grösser messen als sie 
wirklich ist. (Vergleiche die von 14 PS an sich 
stark krümmende Kurve.) 

Auf jeden Fall aber sind die aufgenommenen 
Punkte bei den Leistungen, die eine Tempe- 
raturzunahme von 50° © nicht erreichen --- und 
diese kommen für die Beurtheilung des Motors 
doch nur in Betracht —, richtig, sowohl in Be- 
zug auf Wirkungsgrad, als auch Leistungs- 
faktor und Schlüpfung. Man beachte beispiels- 
weise die geringe Temperaturzunahme von 
20,50 C bei der dauernden Leistung von 10 PS 
und die Uebereinstimmung der Resultate unter 
sich bis zu einer Belastung von rund 15 PS. 
Bis zu dieser Grenze tritt der von Herrn Lind- 
ström angegebene Messfehler nicht auf, einfach 
aus dem Grunde, weil man die Messungen im 
Beharrungszustande macht. 


Berlin, 26. 3. 02. Emil Ziehl. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Elektrieitäts-Gesellschaft m. b. H. vorm. 
Henry Hirsch, Mainz. Das mit dem Sitz in 
Mainz seither unter der Firma Henry‘ Hirsch 
arbeitende Installationsgeschäft wurde in die 
Elektrieitäts-Gesellschaft m. b. H. vorm. Henry 
Hirsch umgewandelt. Geschäftsführer ist der 
Gründer der Firma, Herr Ingenieur H. Hirsch, 
stellvertretender Geschäftsführer ist Herr In- 
genieur August Ebel, Gesellschafter sind: Herr 
Theobald Hirsch, Kaufmann, und die Bankfirma 
Kronenberger & Comp.,sämmtlich zu Mainz. 

Die Firma beschäftigt sich nach wie vor 
mit der Herstellung und dem Vertrieb elektro- 
technischer Artikel, mit der Ausführung elek- 
trischer Licht-, Kraft- und Signalanlagen, sowie 
der gewerblichen Verwerthung der der Gesell- 
schaft ertheilten Patente, Gebrauchsmuster und 
Koncessionen, und dem Erwerb gleichartiger 
oder ähnlicher Unternehmen. 


Allgemeine österreichische Elektrieitäts- 
gesellschaft, Wien. Am 22. März wurde die 
11. ordentliche Generalversammlung abgehalten 
und der Geschäftsbericht erstattet. Derselbe 
beginnt mit der Mittheilung, dass die Stadt- 
gemeinde von ihrem im verflossenen Jahre 
fällig gewesenen vertragsmässigen Erklärungs- 
rechte zur Einlösung der Elektrieitätswerke 
keinen Gebrauch gemacht hat, und giebt ferner 
von den Differenzen mit der Kommune Kennt- 
niss, die zur Betretung des Klageweges Veran- 
lassung gegeben haben (vgl. „ETZ“ 1902, Heft 8, 
S. 159). Die Entwickelung des Unternehmens 
wird als günstig bezeichnet, obwohl eine Ver- 
grösserung des Kabelnetzes unmöglich war, 
die Kohlentheuerung die Betriebskosten wesent- 
lich erhöhte und die bedeutende Verzögerung 
der Eröffnung der meisten Strassenbahnlinien 
zur Folge hatte, dass die abgegebene Strom- 
menge an die Bau- und Betriebsgesellschaft 
unter der s. Z. veranschlagten Höhe blieb. An 
das Kabelnetz der Gesellschaft waren mit Ab- 
lauf des Jahres 1901 6501 Abonnenten mit 
139745 Glühlampen, 3679 Bogenlampen und 
2039 Motoren mit einer Gesammtleistung von 
20664 PS (inkl. Strassenbahn) angeschlossen. 
Der Gesammtstrombedarf aller dieser An- 
schlüsse beträgt 279213 Hektowatt und ist 
einem Anschluss von 558426 Rechnungslampen 
a 16 HK und 50 Watt gleichwerthig. Dies be- 
deutet eine Steigerung gegenüber dem Vor- 
Jahre um 77 636 Hektowatt = 155 272 Rechnungs- 
lampen. Die Zahl der abgegebenen Hektowatt- 
stunden belief sich auf 152514837, d. i. 52 920 223 
mehr als im Vorjahre. Dementsprechend stei- 
gerten sich auch die Einnahmen aus der Strom- 
lieferung um 72432436 Kr. Die Reserven der 
Gesellschaft betrugen am Ende des. Geschäfts- 
Jahres ca. 30%, des gesammten Aktienkapitals, 
d. i. 40, mehr, als im Vorjahre, obwohl zur 
Deckung ausserordentlicher Werthverminde- 
rungen bei Elektrieitätszählern, ferner von Ver- 
lusten bei Umlegung von Kabeln anlässlich des 
Baues der Strassenhahnen, sowie von ausser- 
gewöhnlicher Beschädigung von Betriebsmitteln 
der Betrag von 42814,81 Kr. dem bierfür be- 
stimmten Specialreservefond entnommen wur- 
den. Die Bilanz stellt sich wie folgt: 

Aktiva: Kassabestände 17924,92 Kr., Effekten 
3822 Kr., Kautionseffekten 373 780,20 Kr., Reali- 
täten 3251130,88 Kr., Maschinenanlagen und 
Akkumulatoren in den verschiedenen ÜCentralen 
8739 667,65 Kr., Kabelnetz 9492361,88 Kr., In- 
ventar inkl. Elektrieitätsmesser u. s. w. 2015 476,45 
Kronen, Materialvorräthe 233 142,20 Kr., Debi- 
toren 133+4617,82 Kr. — Passiva: Aktienkapital 
18.000 000 Kr., Amortisationsfonds 3 543 170,87 Kr., 
Erneuerungsfonds und Reservefonds 818680 Kr., 
Specialreservefonds 1050 351,82 Kr., Kreditoren 
715 295,50 Kr., unbehobene Dividenden 2744 Kr., 
Gewinn per Saldo 1336 781,81 Kr. ; 

DasGewinn-und Verlustkonto weist folgende 
Zahlen auf: Haben: Gewinnvortrag 14 071,07 Kr,, 
Stromeinnahmen 4550923,39 Kır., diverse Ein- 
nahmen 192234,95 Kr., Effektenzinsen 15 370,21 
Kronen, Kursgewinn bei Effekten 495,80 Kr. — 
Soll: Allgemeine Unkosten 753 999,19 Kr., Steuern 
und Gebühren inkl. Bruttoabgabe an die Kom- 
mune 406 975,73 Kr., Abschreibungen dubioser 
Forderungen 14642,94 Kr., Materialverbrauch 
1609 265,60 Kr., Kontokorrentzinsen 2 901,71 Kr., 
Amortisationsquote und Verzinsung des Amorti- 
sationsfonds 629 078,44 Kr., Gewinn per Saldo 
1336 781,81 Kr. Von diesem wird nach Dotirung 
der Reserve und der Tantiöme an die Aktionäre 
1260 000 Kr., d. i. 28 Kr. per Aktie, gleich 7%, 
als Dividende ausbezahlt und die restlichen 
23 375 Kr. auf neue Rechnung vorgetragen. 

In den Verwaltungsrath wurden die aus- 
scheidenden Herren Moriz Morawitz, Casimir 
Freiherr v. Pfaffenhofen und Dr. Anton Wacek, 
R. v. Orlie wiedergewählt und die kooptirten 
Herren Generalrath Louis Todesco und Ober- 
ingenieur Edmund Hentschel in ihrer Funktion 
bestätigt. Hogn. 
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Budapester elektrische Stadtbahn A.-G. 
Am %. März fand die 11. ordentliche General- 
versammlung statt, bei der die Direktion über 
das verflossene Geschäftsjahr Bericht erstattete. 
Dieselbe erwähnt zunächst die Verhandlungen 
mit der Kommune über die Ergänzung und 
Erweiterung des gesellschaftlichen Bahnnetzes. 
Einige der projektirten Linien sind bereits im 
vergangenen Jahr in Betrieb genommen worden, 
andere befinden sich noch im Ausbau, zum 
Theil auch noch im Stadium der Projektirung 
oder Vorverhandlungen. Durch Herstellung von 
Gleisverschlingungen ist auf dem eingleisigen 
Abschnitt der Quaibahn der Verkehr der Wagen 
in kleinen Intervallen und mit geringeren Be- 
triebskosten ermöglicht worden, bei der Fried- 
hoflinie fand eine Verstärkung der maschinellen 
Einrichtung und der Speisekabel statt, um allen 
Ansprüchen des Massenverkehrs gerecht werden 
zu können, und schliesslich wurden einige der 
Unterleitungslinien nach einem vervollkommne- 
ten neuen System umgestaltet. Der Geschäfts- 
bericht bespricht sodann die einzelnen Bilanz- 
posten, von denen besonders zu erwähnen ist, 
dass der Werthverminderungsfonds im abge- 
laufenen Jahre im gesteigerten Maasse in An- 
spruch genommen wurde, da aus demselben 
die Kosten für den Umtausch hölzerner Leitungs- 
maste gegen eiserne Maste auf einzelnen Linien, 
die Umgestaltung der Stromleitungen einiger 
Linien sowie die Auswechselung verschiedener 
Gleiskreuzungen bestritten wurden. Durch Ver- 
mehrung um die Zinsen und Einstellung eines 
weiteren Betrages von 120 000 Kr. ist das Konto 
auf 796 804 Kr. gebracht worden, d. h. es über- 
steigt jetzt noch um ein wenig die frühere 
Höhe. “Die Betriebs-Schlussrechnung ist sehr 
speeifieirt angegeben. Ferner enthält der Be- 
richt ausser den Angaben über die Verlosung 
der Aktien und Obligationen interessante Zu- 
sammenstellungen über die monatlichen Be- 
triebsergebnisse der einzelnen Linien. Eine 
vergleichende Zusammenstellung für die Jahre 
1900 und 1901 ergiebt folgende Ziffern: Ein- 
nahmen im Jahre 1900 2776 970,63 Kr., im Jahre 
1901 2911 039,58 Kr. Beförderte Personen 1900: 
18526 084; 1901: 19 341 003; Wagenkilometer 1900: 
5795577,2: 1901: 6380832,1. Die Gleislänge betrug 
am Ende des Jahres 1901 bei den Linien mit Unter- 
leitung insgesammt 31266 m, von denen 14910 auf 
Hauptgleise, 14394 auf zweite Gleise, 1961 auf 
Nebengleise fallen. Die Linien mit Oberleitung 
machen 34035 m aus (Hauptgleis 16527, zweite 
Gleise 16408, Nebengleise 1098). Dazu kommen 
noch 5322 m Bahnhofgleise, sodass die totale 
Gleislänge der Gesellschaft 70623 m beträgt. 
Der Wagenpark setzt sich aus 110 kleinen zwei- 
achsigen, einmotorigen Wagen mit 12 Sitz- und 
19 Stehplätzen, 21 grossen zweiachsigen, zwei- 
motorigen Wagen mit 22 Sitz- und 23 
Stehplätzen, 22 vierachsigen, zweimotorigen 
Drehgestellwagen mit 24 bis 26 Sitz- und 
20 bis 24 Stehplätzen und 40 zweiachsigen ein- 
motorigen Langachsenwagen mit 20 Sitz- und 
23 Stehplätzen, insgesammt aus 173 Motorwagen 
zusammen. Die Bilanz der Gesellschaft lautet 
wie folgt: Aktiva:. Festgestellter Werth des 
Bahnnetzes, der Öentralstation, des Wagenparks 
sammt Zubehör 12446 225,86 Kr., vertragsmässige 
Kaution bei der Stadt Budapest 101 477,24 Kr., 
unter Kollaudirung stehendes Bau- und Investi- 
tionskonto 2681 310,36 Kr., Realitäten des ausser- 
ordentlichen Reservefonds 282 450,44 Kr., Effekten 
der Reservefonds 3782906,56 Kr., Debitoren 
1310 724,51 Kr., Kassakonto 722,73 Kr., Material- 
vorrath: Kohle, Oel, Stoffe u. s. w. 224 090,87 Kr. 
Passiva: Aktienkapital 12000000 Kr., Obli- 
gationen 2000 000 Kr., Reservefonds 4500 783,14 
Kronen, Erneuerungsfond resp. Werthvermin- 
derungsfond 796 804,26 Kr., Aktienamortisations- 
fond 117800 Kr., Prioritäten-Amortisationsfond 
25400 Kr., Bau- und Investitions-Reservefond 
64233 Kr., nicht eingelöste Koupons 2958 Kr., 
Pensionsfond 145532,11 Kr., Kautionen 80 056,56 
Kronen, Kreditoren 20734536 Kr, Gewinn 
888 996,14 Kr. Das Gewinn- und Verlustkonto 
stellt sich wie folgt: Gewinnvortrag aus dem 
Jahre 1900 24436,63 Kr., Betriebseinnahmen 
3.911 .039,58 Kr., diverse Einnahmen 195 517,53 Kr. 
Debet: Betriebsausgaben 1464 102,54 Kr., be- 
sondere Ausgaben 400 146,27 Kr., Zinsen 77528 
Kronen, Werthverminderungen resp. Abschrei- 
bungen der Bahnanlagen und, Investitionen 
120 000 Kr., 2%pige Abgabe an die Stadt Buda- 
pest 58220,79 Kr., Aktien-Amortisationsfond 
100800 Kr, Amortisation der Prioritätsobliga- 
tionen 21400 Kr. 

Der Reingewinn wird in der Weise aufge- 
stellt, dass nach Dotirung des Reservefonds mit 
14526,47 Kr., des Reservefonds mit 10000 Kr., 
ferner nach Auszahlung der statutenmässigen 
Tantieme für den Direktionsrath von 29 052,95 
Kronen 5/, Dividende und 2%, Superdividende 
zur Ausschüttung gelangen können, während 
der Rest von 21386,72 Kr. auf das Jahr 1902 
vorgetragen wird. Schliesslich enthält noch der 
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ı) Vom 1. April an excl. Dividende, 
2) Vom 5. April an excel. Dividende. 


Bericht die Schlussreehnung über die Kranken- 
unterstützungskasse, aus der hervorgeht, dass 
dieselbe ein Vermögen von etwas über 32000 
Kronen besitzt und im verflossenen Jahre 
11 157,57 Kr. Krankengelder, 1381,92 Kr. Spitals- 
kosten, 2736,71 Kr. Arzneikosten und 167,98 Kr. 
Bestattungsgebühren bezahlt hat. Hogn. 


Tramway- und Elektrieitäts - Gesellschaft 
Linz-Urfahr. Wie die „N. Fr. Pr.“ meldet, hat 
die Stadtgemeinde Linz der Gesellschaft nahe- 

elegt, das elektrische Strassenbahnnetz durch 
Ban einer Linie Linz-Kleinmünchen-Fbelsberg 
auszugestalten. Da jedoch die Gesellschaft bei 
der heutigen Lage des Geldmarktes vor einer 
Erhöhung des Aktienkapitals zurückschreckt, 
so übernimmt es die Stadtgemeinde, ein 4/;-pro- 
centiges Prioritätsanlehen der Tramway- und 
Elektrieitäts-Gesellschaft Linz-Urfahr im Betrage 
von 2000000 Kr. in der Weise zu finaneiren, 
dass dieselbe unter eigener Garantie diese 
Obligationen an die Landes-Kommunal-Kredit- 
anstalt für Oberösterreich gegen Ausfolgung 
von Kommunalpfandbriefen in gleicher Höhe 
begeben hat. Diese Pfandbriefe werden durch 
die Bank für Oberösterreich und Salzburg zu 
einem noch zu vereinbarenden Kurse über- 
nommen und aus dem Erlöse für dieselben 
nicht nur die mit dem Höchstbetrage von 
1380 000 Kr. verauschlagten Baukosten der Linie 
Linz-Kleinmünchen-Ebelsberg, sondern auch die 
schwebende Schuld der Tramway- und Elektri- 
eitäts-Gesellschaft Linz-Urfahr gedeckt. 

Hon. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 5. April 1902. 


Auch nach den Feiertagen zeigte sich an 
der Börse keine grössere Belebung des Ge- 
schäftes, als vorher, da Anregung fehlt. Die 
Kurse der Industriewerthe bröckeln auf kleine 
Realisirungen langsam ab und auch Bankaktien 
liegen nicht fest, da die Hoffnungen auf eine 
Abänderung der Börsengesetzgebung immer 


geringer werden. 
Von den Westbörsen kamen ebenfalls 


mattere Kurse: Paris ist verstimmt durch die 
| Unruhen auf der Balkanhalbinsel und in London 


KURSBEWEGUNG. | 
U ll nn 
ar = 20 1X . 5 —| 
Slonen w 128 | Kurse ; 
a321830 seit R \ 

Name aM 23 252] 1. Januar d. J. der Berichtswoche 
Aktion | Obliga-| SO FA Niearig-| Höch- |Niedrig-] Höch | 

tnn| 8 | 5 nn. ster ed stor Schluss 

Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . 625a 1. 7.| 10 [124,25 |129,75| 128,50 | 129,75 128,60 
Akk.-u.ElL-Werkevorm.Boese&Co,Berlinf 45 | 25 | 1.1. 11 101,25 | 112,25) 106,— | 107,10) 106,25 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30 | 1.7.| 12 °1179,50 201,— 184,40 | 188,— 184,4C 
Berliner Elektricitätswerke . : . - : +1 3832| 838 |1.7.! 7 1174,80 191,50 185,50 | 186,50) 186,5C 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff| 10,8 | — | 1. 7.| 10 |178,— 200,50| 192,— | 193,75) 19%, 1C 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg . 32 2 |1.4| 0 | 58,25 | 71,—| 69,509) 71,—] 70-— 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft] 24 — | 1.1. 2 [104,60 | 117,—)| 114,60 | 116,75/ 114,6( 
Elektra A.-G., Dresden. . » x.» = 45 | 1,85|1.4| 3 | 48,— | 56,—|| 51,—| 52,75) 51, 
A.-G. EL-W. vorm. Kummer & Co., Dresden | 10 4 17120 0,75 1,90| 0,80| 1, Zst 
El. Lieht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 10 !1.10.| 5 | 95,50 | 104,50| 100,— | 100,20 100,— 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.| 33 30 |1.7.| 6 J114,— | 123,—| 121,— | 1922, — 19,— 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 |1.1.| 8 | 93,— |115,50| 105,— | 105,75| 105,— 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . » - 15 8 1. 7. 8 ]145,50 | 150,50| 149,10 | 150,—| 150, 
Flektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld| 20 | 0 |ı.7.| 0 | 30— 5,—| 3050| 31,751 817 
A.-G. £. Elektr-Anlagen, Kön. . . . .| 16 | — |1.7.| 0 | 24,50 | 36, 25,50| 28,25|728,2 
EL-A.-G. vorm.W. Lahmeyer & Co,Frankf.| 10 2 1. 4.| 10 [110,50 | 123,—| 107,25 | 108,80 107,51 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . ....] 36 | — | 1. 14 [155,50 | 164,25) 158,— | 159,— 158,- 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rbl.| 6 — [15.5.! 1 | 33,50 | 42,—| 37,80 | 38,25) 87,81 
El-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg] 42 35 |1.4| 0 [103,— |125,—| 112,—") 113,25) 12, 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 545 | 30 |1.8. 8 [141,25 | 147,60) 144,50 | 144,75) 144,51 
Union Elektrieitäts-Ges., Berlin 24 10 1. 1.| 10 1116,50 | 134,— 125,50 | 128,75] 128,51 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 7,5 40 |ı.ı| 6 | 13,50 | 18,25] 14,—| 14,30) 14,- 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. 15 30 | 1. ı.| 81/,| 137,50 | 154,— | 146,75 | 146,75, 146,7 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,048 | 6 1. 1.| 3 113%,— | 141,75, 132,— | 135,—| 2 — 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen | 10 — | 1.1. 61/,| 110,50 | 124,25| 121,50 | 121,75] 121,5 
Breslauer elektr. Strassenbahn 4,2 2 1. 1.) 71/g| 122,10 | 134,25, 124,50 | 125,60) 124,7 
Dresdner Strassenbahn . . .» 2... 12 6,04 | 1. 1.| 9 [170,10 | 181,—, 172,— | 176,50) 176,5 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 20 125 |1.1.| 4 1118,75 130, —| 120,— | 120,50 120,- 
Grosse Berliner Strassenbahn . . .|85,785| 18,325) 1. 1.| 71/,| 191,25 | 214,— 198,50 | 201,—| 199,5 
Grosse Casseler Strassenbahn . 5 2 |1.10.| 3 | 81,75 | 84,80) 82,50 | 83,40 83,1 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 15 | 1. ı.| 81, |173,— | 178,75) 172,—9| 177,— 192, 
Strassenbahn Hannover 24 16,5 | 1.1. 4 I 35,— | 51,—| 39,— | 39, —B3r 


die auf 0% geschätzt wird, daher ist ein Zuschlag von 4° zum Kurse erfolg 
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liegen Minen schwächer auf das Gerücht, das 
sich die Friedensverhandlungen zerschlage 
haben. \ 

Der kolossale Erfolg der Subskription au 
die neue russische Anleihe machte nur gan 
vorübergehend Eindruck auf die Börse. 

Der Geldmarkt ist nach dem Termin wied« 
leichter. Privatdiskont 1?/,%o- 

General Electric Co. 323%. 

Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 53.12. 6 


Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. -56. —— 
bis- Di. 
Zinn (per Kasse). . . . Lstr. 119. 10. — 
Zinnplatten Lstr. stetig. 
Zink. nn „NS Lstr. Piel 
Zinkplatten still. 
Blei... 2722080.» Lei 
Kautschuk fein Para: 3sh.1d. J 


1) Nach „Mining Journal“ vom 5. April. 


Briefkasten der Redaktion. 


Bel Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünse) 
wird. ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, a 
die Beantwortung an dieser Stelle im riefkasten d 
Redaktion erfolgen soll. 

Sonderabdrücke werden nur auf besonde) 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbs 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen d 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentli 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträg‘ 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. vo 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügun 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ei 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wit 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgt Bestellu 
gen von Sonderabdrücken oder eften könnt 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 
——————————————— 


Berichtigung. 


In dem Briefe des Herrn Bauch Heft 
S. 250 sind einige Druckfehler stehen gebliebe 
Daselbst muss es in der zweiten Spalte heisse 
en 20 statt en, Zeile I 

7 
Zum Joch statt im Joch; Zeile 30 u. 33: MV 
statt EMK; Zeile 5 vom Ende: Zum Joch st 
im Joch; Zeile 3 vom Ende: Ist also durcha 
nicht, statt: Ist aber durchaus nicht. N 


Schluss der Redaktion: 5. April 192. 


6. Zeile von oben: 


Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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Die h > E 
Elektrotechnische Zeitschrift 
rscheint — seit dem Jahre 1890 vereinigt mit dem bisher 
'n München erschienenen ÜCENTRALBLATT FÜR ELERTRO- 
"gcnsik — in wöchentlichen Heften und berichtet, unter- 
'tiitzt von den hervorragendsten Fachleuten, über alle 
\as Gesammtgebiet der angewandten Elektricität be- 
'reffenden Vorkommnisse und Fragen in Öriginal- 
‘erichten, Rundschauen, Korrespondenzen aus den 
Littelpunkten der Wissenschaft, der Technik und des 
erkehrs, in Auszügen aus den in Betracht kommenden 
'remden Zeitschriften, Patentberichten ete. etc. 

, ORIGINAL-ARBEITEN werden gut honorirt und wie 
lle anderen die Redaktion betreffenden Mittheilungen 
‚rbeten unter der Adresse: 


‚Redaktion der Elektrotechnischen Zeitschrift in Berlin 
N. 24, Monbijouplatz 3. 


N 
| 
\ Fernsprechnummer: III. 1168, 


io 

Elektrotechnische Zeitschrift 

‘ann durch den Buchhandel, die Post (Post-Zeitungs- 
"reisliste No. 2311) oder auch von der unterzeichneten 
'erlagshandlung zum Preise von M. 20,— (nach dem 
lusland mit Porto-Aufschlag) für den Jahrgang bezogen 
‚erden. 

. ANZEIGEN werden von der unterzeichneten Verlags- 
'andlung, sowie von allen soliden Anzeigegeschäften 
'um Preise von 40 Pf. für die einspaltige Petitzeile an- 
|enommen. 

Bei jährlich 6 13 26 52maliger Aufnahme 
.ostet die Zeile 5 30 23 20 Pf. 

\ 


Stellegesuche werden bei direkter Aufgabe mit 20 Pf. für 
ie Zeile berechnet. 


BEILAGEN werden nach Vereinbarung beigefügt. 


' Alle Mittheilungen, welche den Versand der Zeitschrift, 
ie Anzeigen oder sonstige geschäftliche Fragen be- 
reffen, sind ausschliesslich zu richten an die 


Werlagsbuchhandlung von JULIUS SPRINGER in Berlin 
N. 24, Monbijouplatz 3. 

"ernsprechnummer 111. 529.- Telegramm-Adresse: Springer-Berlin-Monbijou. 

Inhalt. 


Nachdruck nur mit Quellenangabe, und bei Originalartikeln 
| nur mit Genehmigung der Redaktion gestattet.) 


jeitrag zur Berechnung von Speiseleitungen elektrischer 
' Bahnanlagen. Von Prof. A.Sengel. S. 335. 


nz Messungen elektrischer Effekte. Von J.Görner. 
8. 338, 


‚lektrische Drahtwellen mit Berücksichtigung der Mar- 
\eoni’schen Wellentelegraphie. Von Georg Seibt. (Fort- 
‚setzung von S. 319.) 8. 341. 


nterseeische Fernsprechkabel mit erhöhter Selbst- 
‚induktion. Von C. E. Krarup. 8.34. 


e elektrische Zugförderung auf normalen Eisenbahnen. 
. 346. 


'ortschritte der Physik. S.348. Beitrag zu dem Studium 
der Energieverluste in Dielektriken. — Ueber die Ver- 
| änderung der elektrischen Leitungsfähigkeit eines Pulvers 
‚ dureh Induktion. — Nachweis elektrischer Schwingungen 
"in Besen. — Elektrieitätszerstreuung durch Verdampfung 
ı von Flüssigkeiten. 


e 

‚iteratur. S. 349. Besprechungen: Elektromechanische 
ı Konstruktionen. Von Gisbert Kapp. — Die Akkumula- 
‚toren. Von Dr. E. io — Die elektrische Beleuch- 
tung der Eisenbahnzüge. Von Adolph Prasch. 


Kleinere Mittheilungen. S. 350. 


'Telephonie. 8.350. Niederrheinisch-westfälisches Be- 
ı  zirks-Fernsprechnetz. 


 Rlektrische Bahnen. S. 350. Elektrischer Betrieb 
der Eisenbahnen. 


| Verschiedenes. 8.351. Preisausschreiben für Ver- 
esserungen im Eisenbahnwesen. 


’atente. $. 351. Anmeldungen. — Zurückziehungen. — 
' Ertheilungen. — Aenderungen des Inhabers. — Löschun- 
gen. — Gebrauchsmuster: Eintragungen. — Aus- 
‚züge aus Patentschriften. 


Vereinsnachrichten. 8.351. Verband Deutscher Elektro- 
' techniker (Einladung an die Mitglieder des Verbandes 

eutscher Elektrotechniker zur X. Jahresversammlung 
| am 12. bis 14. Juni 1902 in Düsseldorf). 


riefe an die Redaktion. S. 354. 
teschäftliche Nachrichten. 8.357. Gesellschaft für elektri- 
sche och- und Untergrundbahnen in Berlin. — Fr. Joh. 
randt, Berlin. — Voigt & Haeffner, A-G., Frankfurt a.M.- 
ockenheim. — Hartmann & Braun, A.-G., Frankfurt a. M. 

— „AG, für Elektrokeramik.“ 


ers. — Börsen-Wochenbericht. 8. 358. 
;riefkasten der Redaktion. S. 358. 


1902. 


_ Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 


Beitrag 
zur Berechnung von Speiseleitungen elek- 
trischer Bahnanlagen. 


Von Prof. A. Sengel, Darmstadt. 


1. Während bei der Berechnung von 
Speiseleitungen für Beleuchtungsnetze in 
der Regel ein mit Rücksicht auf die Regu- 
lirfähigkeit der Anlage zu bemessender 
Spannungsverlust zu Grunde gelegt wird, 
kommen bei der Dimensionirung der Speise- 
leitungen für elektrische Bahnanlagen wesent- 
lich andere Gesichtspunkte in Betracht. Der 
Betrieb mit Hauptstrommotoren lässt ver- 
hältnissmässig hohe Spannungsschwankun- 
gen zu. Von einer peinlich genauen Ein- 
haltung einer konstanten Spannung an den 
Verbrauchsstellen, wie dieselbe für Beleuch- 
tungsnetze ein Haupterforderniss bildet, kann 
sonach und muss auch vollständig abge- 
sehen werden. 

Eine unvergleichlich wichtigere Bedeu- 
tung für die Querschnittsberechnung be- 
sitzen hingegen in Anbetracht der hohen Be- 
nutzungsdauer von Bahnleitungsanlagen die 
in den Leitungen im Jahresmittel auftreten- 
den Wattverluste. Es wird daher zur Gewin- 
nung einer rationellen Speiseleitungsanlage 
die Bemessung der Querschnitte in erster 
Linie nach wirthschaftlichen Gesichtspunkten 
zu erfolgen haben, d. h. es sind die Quer- 
schnitte so zu wählen, dass die Summe der 
Kosten für Wattverluste in den Leitungen 
und des Betrages für Verzinsung und Ab- 
schreibung ein Minimum wird. 

2. Die Zulässigkeit verhältnissmässig 
grosser Spannungsschwankungen beim Be- 
triebe von Bahnmotoren gestattet, die Lei- 
tungsanlagen für Bahnzwecke so anzu- 
ordnen, dass jede Speiseleitung einen Bezirk 
mit Strom versorgt, ohne dass die einzelnen 
Bezirke bzw. die einzelnen Speiseleitungen 
unter sich in Verbindung gebracht werden. 
Durch die Trennung in einzelne Gebiete 
wird eine gegenseitige Unabhängigkeit er- 
reicht, die es verhindert, dass Störungen in 
einem Bezirke auf die benachbarten sich 
übertragen können. Auf der anderen Seite 
haftet einer derartigen Trennung der Nach- 
theil an, dass in den Speiseleitungen bedeu- 
tende Stromschwankungen auftreten, die 
eine ungünstigere Ausnutzung des Leitungs- 
kupfers zur Folge haben, als wenn die Lei- 
tungen von einem gleichbleibendem Strome 
durehtlossen würden. 

In der Regel wird bei Berechnung von 
Speiseleitungen auf die Stromschwankungen 
keine Rücksicht genommen. Erfolgt die 
Berechnung der Querschnitte nach wirth- 
schaftlichen Gesichtspunkten, d. h. unter 
Zugrundelegung der Wattverluste in den 
Leitungen, so dürfen die Stromschwankun- 
gen nicht vernachlässigt werden, da an- 
derenfalls Fehler in die Rechnung einge- 
führt werden, die nicht unerhebliche Be- 
träge erreichen können. 

3. Im Nachstehenden soll nun unter 
Anlehnung an die beiden genannten Ge- 
sichtspunkte eine neue Rechnungsmethode 
für Speiseleitungen elektrischer Bahnen ent- 
wickelt werden. 

Es sei zunächst vorausgesetzt, dass eine 
Speiseleitung von einem gleichbleibenden 
Strome 2 durchflossen ist. Besitzt die Lei- 
tung, die wir uns unterirdisch verlegt den- 
ken wollen, eine Länge von ZL Meter und 
einen Querschnitt von g Quadratmillimeter, 
so beträgt der Wattverlust 


pur 
7 Watt, 


wenn mit k die Leitungsfähigkeit des Kupfers 
bezeichnet wird. 


16. 
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Steht das Kabel im Verlauf eines Jahres 
N Stunden in Betrieb, so beträgt hiernach 
der Jahresverlust 


„raas.N 
Di Wattstunden 
qg.k 


Belaufen sich die Kosten einer Kilo- 
wattstunde auf m Mark, so bedingen die 


Wattverluste einen jährlichen Kostenauf- 
wand von X, Mark 

TI us N,m 

HZ FR EB er & 


Zu diesen Verlustkosten kommen weiter 
die Kosten für Verzinsung und Abschrei- 
bung des Kabels hinzu. Der Preis der 
Längeneinheit eines Kabels vom (Querschnitt 
q kann mit grosser Annäherung durch die 
Beziehung 


a+b.q 


ausgedrückt werden, wobei a und b Kon- 
stanten sind. Die Kosten des Kabels von 
der Länge ZL Meter betragen sonach 


L(a+b.g)Mark. 


Wird die procentuale Verzinsungs- und Ab- 
schreibungsquote mit p bezeichnet, so be- 
tragen die Kosten X, pro Jahr für Verzin- 
sung und Abschreibung 


ld le 


Die Gesammtkosten für Fortleitung des 
Stromes 7 während N Betriebsstunden im 
Jahre auf eine Entfernung von Z Meter be- 
laufen sich sonach auf 


L.i.N.m 
a 7 721000 
+L(a+b.g) ee RUE TE, 


Sollen die Gesammtkosten ein Minimum 
betragen, so ist in bekannter Weise der 


> 


3 UA 2 
Differentialguotient Ar zu bilden und der- 


selbe gleich Null zu setzen. Es berechnet 
sich der günstigste Kupferquerschnitt zu 


g=i a an . (4 


Wir erhalten auch hier die bekannte Be- 
ziehung, dass für wirthschaftlich günstigste 
Querschnitte die Stromdichte eine Konstante 
und unabhängig von der Länge der Lei- 
tung ist. 

4. Gl. (4) ist unter der Voraussetzung 
abgeleitet, dass der Strom « gleichbleibenden 
Werth besitzt. Ist der Stromverlauf ein 
stark schwankender, so muss zur Ermitte- 
lung der Verluste, da dieselben proportional 
der zweiten Potenz des Stromes sind, der 
Ausdruck 


t 


1 
2 
fi dt 


0 


oder abgekürzt M(?), d. i. der Mittelwerth 
der ins Quadrat erhobenen Momentanwerthe 
gebildet werden, der durch Multiplikation 
mit dem Widerstande des Leiters den wahren 
Werth der Verluste ergiebt. Bezeichnen 
wir mit M(i) den einfachen Mittelwerth des 
Stromes, so ergiebt das Verhältniss 


M() _ 
Ina!’ 
16 
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einen Werth, der auf alle Fälle grösser ist 

als 1.!) 
Unter Berücksichtigung der Strom- 


schwankungen die Leitungsver- 


luste den Werth 


ergeben 


L.N.m 


Kr MU) en 


(D 
und wir erhalten die genaue Beziehung für 
den günstigen Kupferquerschnitt zu 


N.m 


ae ß 
g=Mti.e| 10.k.p.b 2 


Werden die Speiseleitungen nicht als 
Kabel, sondern oberirdisch verlegt, so be- 
tragen die Anlagekosten einer Leitung von 
L Meter und g Quadratmillimeter bei einem 
spec. Gewicht 7 und einem Preise von d 
Mark pro Kilogramm Kupfer 


RO - 

a 1000 Mark. 
Der günstigste Kupferquerschnitt erhält den 
Werth 


100.N.m 


k.ynd.p nn 


g=MÜ.c 


Die Kosten für Isolation und Montage 
sind als konstant für verschiedene (uer- 
schnitte angenommen und treten sonach in 
der Rechnung nicht auf. Nehmen dieselben 
jedoch mit wachsenden (uerschnitten zu, 
so kann deren Berücksichtigung in ein- 
fachster Weise durch entsprechenden Zu- 
schlag zu dem Faktor d erfolgen. 

Die in den Gl. (6) und (6a) unter dem 
Wurzelzeichen stehenden Koöffiecienten sind 
als bekannt vorauszusetzen. Ebenso lässt 
sich der Linienwerth des Stromes M() für 
eine Theilstreeke aus der Länge derselben, 
der Wagenfolge, dem Wagengewicht, den 
Steigungs- und Krümmungsverhältnissen 
u.s. w. annähernd bestimmen. Schwieriger 
gestaltet sich die Bestimmung der Verhält- 
nisszahl ec. Wir sind hier mehr oder weniger 
auf Schätzung angewiesen. 

5. Es soll zunächst die Berechnung der 
Grösse ce nach der an einer bestehenden 
Bahnanlage vorgenommenen Aufnahme des 
Stromverlaufes einer durch eine besondere 
Speiseleitung mit Strom versorgten Theil- 
strecke folgen. 

Die Messung, die während einer Stunde 
durchgeführt wurde, bestand darin, dass 
alle 5 Sekunden die Stromstärke abgelesen 
wurde. Aus der Zusammenstellung der Beob- 
achtungswerthe ergiebt sich das in Fig. 1 
dargestellte Stromverlaufsdiagramm. 

Die Theilstrecke, welcher der Strom 
durch ein Speisekabel mit einem Querschnitt 
von 240 qmm und einer Länge von 5400 m 
zugeführt wird, besitzt eine einfache Länge 
von 1150 m und hat bedeutende Steigungen 
(bis zu 6°/,) aufzuweisen. Die mittlere Stei- 
gung beträgt ca. 5°, Die Theilstrecke 
wird von 2 Linien mit einer Wagenfolge 
von 7!/, Minuten durchfahren. Die Wagen 
beider Linien folgen nicht in gleichen Ab- 
ständen, sondern meistens unmittelbar hinter 
einander. Das Gewicht eines Motorwagens 
beträgt bei mittlerer Besetzung ca. 10 000 kg. 
Die Bergfahrt der Theilstrecke vollzieht sich 
in ea. 6l/, Minuten, die Thalfahrt in ca. 5!/a 
Minuten. 


i !) In einer Veröffentlichung des Verfassers über 
„Spannungstheilung an Gleichstrommaschinen mittels Dros- 
selspulen” („ETZ* 1900 8. 389) werden ähnliche Verhältnisse 
wie die vorliegenden berührt. Daselbst sind zur kürzeren 


textlichen Wiedergabe der Symbole M (£), bzw. YMH(ö) die 
Bezeichnungen Linienwerth bzw. Flächenwerth des Stromes 
eingeführt worden, welche Ausdrücke auch hier Verwen- 
dung finden I Der Koöfficient ec stellt sonach das 
Flächenwerth 


=: des Stromes dar. 
Linienwerth USE 


Verhältniss 


Aus den Stromablesungen wurden der 
Linienwerth M(i), sowie der Flächenwerth 
des Stromes YM () rechnerisch gebildet. Zu 
der Bereehnung der letzteren Werthe ist zu 
bemerken, dass die Fläche der quadrirten 
Stromkurve aus der Summe der zwischen 
je zwei aufeinander folgenden Ablesungen 
eingeschlossenen ins Quadrat erhobenen 
Stromflächen zusammengesetzt ist. Die ein- 
zelnen Stromelemente haben, allgemein ge- 
sprochen, die Form von Trapezen, wenn 
die Voraussetzung gemacht wird, dass zwi- 
schen zwei aufeinander folgenden Ablesun- 
gen der Stromverlauf ein stetiger gewesen 
ist. Werden die beiden parallelen Seiten 
eines Trapezes mit ?, bzw. i, bezeichnet 
(Fig. 2), so ergiebt sich, wie sich leicht nach- 
weisen lässt, für die quadrirte Fläche der 
Werth 


a, nt 
= 3 (ie ti +i.i) 


3 677 J6 


[ZA 49 30 37 


Form bringen 


37 


077 


Fig. 1. 


Das letztere Glied braucht erst dann Äi 
rücksichtigt zu werden, wenn die Differer 
1, — ia einen bestimmten Betrag übersteig 
Im vorliegenden Falle wurden sämmtliel 
Korrektionsglieder vernachlässigt, bei den« 
die Differenz der Ströme z, und :, unter de 
Werthe von 25 A blieb. Nach dieser M 
thode konnte die Ermittelung der Fläel 
der quadrirten Stromkurve verhältnissmäss 
rasch vollzogen werden. 

Aus der Gesammtzahl der Beobaehtu 
gen von 721 ergiebt sich der Linienwer 
des Stromes zu 1125 A und der Fläche 
werth zu 1378 A. Das Verhältniss beid 
Ströme ist sonach = 


c= 1,225 
und | 
e=1lB: | 
Die infolge der Stromschwanku 
gen auftretenden thatsächlichen Wat 


38 39 0 4 32 13 


33 EL 35 36 37 38 


Dieser Ausdruck lässt sich auch auf die | verluste sind somit um 50 %/, grösst 


| als wenn mit dem Linienwerth di 


(7a 


Gl. (Ta) besagt, dass der Inhalt der ins 
(Juadrat erhobenen Fläche eines Trapezes 


Fig. 2. 


gleich dem Quadrate des Mittelwerthes 


; an Be ; es 
+ einem Korrektionsgliede 15 (ü — ti)? ist. 


it 
9 


Stromes gerechnet würde. 2 


6. Das erhaltene Ergebniss soll uns 
nächst dazu dienen, an Hand der Gl. (6) ' 
Wirthschaftlichkeit des verwendeten Qu 
schnittes zu prüfen. Bei 15-stündigem ! 
triebe pro Tag beträgt die jährliche l 
triebsstundenzahl N = 5500. Die Stromkos 
belaufen sich auf 0,11 M für die Kilowi 
stunde. Die jährliche Verzinsungs- und" 
gungsquote sei zu 7°/, angenommen. 
Konstante db ergiebt sich aus den für 
vorliegende Anlage maassgebenden Kal 
preisen zu 0,019. Die Leitungsfähigkeit ı 
Kupfers k sei 57. 

Wir erhalten 


 5500.0,11 


q= 385 qmm. 


Gegenüber einem verwendeten Qı 
schnitt von 240 qmm beträgt der wirthseh 
liche Querschnitt rund 400 qmm. | 
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Es erscheint nieht ohne Interesse, für 
»rschiedene Querschnitte die Gesammt- 
Osten pro Jahr zu ermitteln, welche in un- 
‚rem Beispiel der Transport des Stromes 
ın 112,5 A während 5500 Betriebsstunden 
ıF die Entfernung von 5400 m bedingt. 
‘ie Kabeleinheitspreise pro Meter sind der 
»ziehung 
| (0,97 + 0,0195 . 9) Mark 


\tnommen. Die aus den Gl. (2) und (5) 
‘ berechnenden Kosten für Verzinsung 
ıd Tilgung bzw. für Wattverluste, sowie 
tren Summe sind für die Querschnitte von 
'0 bis 800 qmm in Fig. 3 graphisch aufge- 
gen. Die Kurve ergiebt das Minimum 
ır Kosten für den gleichen Querschnitt, 
ın wir durch Rechnung aus Gl. (6) erhalten 
|ben. Insbesondere lässt die Kurve noch 
(kennen, dass der wirthschaftliche Quer- 
‘hnitt von 400 qmm eine jährliche Er- 
sarniss von 650 M gegenüber dem vor- 
Indenen Querschnitt von 240 qmm erbringt. 
‚ısserdem verringert derselbe die Span- 
[ngsverluste und Spannungsschwankungen 
; dem Speisepunkte um 40 /,. 

7. Die Gl. (6) ergiebt für den wirth- 
sıaftlichen Querschnitt Unabhängigkeit der 
omdichte von der Länge der Speiselei- 
ıg. So lange der Spannungsverlust in 
'n Leitungen innerhalb der Grenzen bleibt, 
‚Iche mit Rücksicht auf einen ordnungs- 
‚mässen Fahrbetrieb zu ziehen sind, dürfte 
" die Bemessung der Querschnitte zweck- 
ssig die nach Gl. (6) zu ermittelnde wirth- 
aftliche Stromdichte in Betracht kommen. 
‚ Wird der Spannungsabfall insbesondere 
\ längeren Leitungen das zulässige Maass 
ierschreiten, so bieten sich uns zwei Wege, 
| Verbrauchsspannung über einem Mindest- 
'rth zu halten. Der eine besteht in der 
‚vlegung eines grösseren Querschnittes als 
ih Gl. (6) sich ergiebt, der andere in der 
ırwendung von Zusatzmaschinen. Das 
(tere Mittel dürfte im Allgemeinen wohl 
 zweckentsprechendsten sein und lässt 
‚a mit der Forderung eines wirthschaft- 
hen Querschnittes am besten in Einklang 
Ingen. 

8. Der grosse Einfluss, welchen der 
‚öffieient ce auf die Verluste und die Lei- 
'gsquerschnitte besitzt, lässt es wünschens- 
th erscheinen, für verschiedene Betriebs- 

(hältnisse die Grösse von ce annähernd be- 
'amen zu können. Es soll zunächst an 
nd von einigen Stromkurven mit regel- 
sig verlaufenden Stromschwankungen 
‘ Werth von ce rechnerisch ermittelt wer- 
(. Es kommen in Betracht die in den 
„4 bis 6 dargestellten Stromkurven, deren 
(renzung durch eine Dreieckslinie bzw. 
» Sinuslinie bzw. eine Rechteckslinie 
'ildet wird. In allen drei Fällen be- 
‚hne z den Momentanwerth, :, bzw. or 
‘ Minimal- bzw. den Maximalwerth, 
ie halbe Grösse der Stromschwankung, 

2 


f 
3 
)= 

\ 


den Linienwerth des Stromes, 


12) den Flächenwerth des Stromes. 
‚Für die Dreieckskurve ist bereits nach- 
‚lesen, dass 


uoa=luo! lo 


Na . 
‚ Hieraus errechnet sich 


| Baer. u. re: 
ke i 1 fi, — 1y\2 
ı Se 
Füsse beiden anderen Stromkurven 


| ten wir einen ähnlichen Ausdruck für e. 
= Sinuskurve wird 


(8 


— 


(9 


und für die Rechteekskurve 


u — 12: 
N ( >) 10 
m=Vi1+ REN ( 
Werden insbesondere die Stromschwan- 
kungen so gross, dass i, =( wird, so ergeben 
sich für ce in den drei Fällen die Werthe 
or =15, cr =138 cur=ld. (il 
Aus den Gl. (8) bis (10) lässt sich an- 
dererseits berechnen, wie gross die Strom- 
schwankungen ausfallen, wenn der Flächen- 


Mark 
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Fig. 3. 


Fig. 6. 


wertliı den Linienwerth des Stromes um 
bestimmte procentuale Beträge nicht über- 
schreiten soll, sagen wir z. B. um 1, 5 und 
10°/, oder mit anderen Worten, wenn für 
gleiches M (i) der Mehrbetrag der durch die 
Stromschwankungen bedingten Verluste 
gegenüber einem konstanten Strom 2, 10 
bzw. 21 %, nicht überschreiten soll. Wir 
haben alsdann für ce die Werthe 1,01 bzw. 
1,05 bzw. 1,10 in die Gl. (8) bis (10) einzu- 


setzen und erhalten aus diesen die gesuchten 
Verhältnisse zwischen :' und MA). 
Für die drei Stromkurven und die drei 
genannten procentualen Beträge ergiebt sich 
4 


ı x 
ö — A pzwm 0 60FbzZm. 0,79% 
I M(ıi) 0,25 bzw. 0,60 bzw. 0,7 


4 


M(i) 


yi 


Mi) — a 


I. 0% 09 , 06. 


” 


IL. 035 0,46. 


” 


Die Zahlen lassen erkennen, dass die 
Stromsehwankungen, so lange dieselben sich 
innerhalb der Grenzen von 20 bis 35 °/, be- 
wegen, einen merklichen Einfluss auf die 
Verluste nicht ausüben. Erreichen die Strom- 
schwankungen aber grössere Beträge, gehen 
sie insbesondere bis auf Null herunter, so 
erheischen dieselben sorgfältige Berücksich- 
tigung. 

9. Es dürfte wohl nur mit einiger An- 
näherung möglich sein, aus dem Fahrplan 
die Stromverbrauchskurve zu konstruiren, 
da der zeitliche Verlauf des Stromver- 
brauches von einer Reihe von Zufälligkeiten 
abhängt, die sich nicht mit genügender Ge- 
nauigkeit vorausbestimmen lassen. Im All- 
gemeinen kann man sagen, dass die Strom- 
schwankungen um so geringer sind, je aus- 
gedehnter das durch eine Speiseleitung mit 
Strom versorgte Gebiet, je kürzer die Wagen- 
folge ist, je weniger Steigungen und Kurven 
vorhanden sind. Besonders ungünstig ver- 
halten sich in dieser Beziehung Strecken 
mit so grossen Steigungen, dass die Wagen 
auf der Thalfahrt ohne Strom fahren, da 
der gesammte Stromverbrauch auf die Berg- 
fahrt gewissermassen koncentrirt ist. Ein- 
gleisige Strecken mit Ausweichen bedingen 
ebenfalls grössere Stromschwankungen als 
zweigleisige Strecken. Es sei schliesslich 
darauf hingewiesen, dass auch die Art und 
Weise, in welcher die Schaltvorrichtungen 
seitens des Führerpersonals bedient werden, 
einen wesentlichen Einfluss auf den Strom- 
verlauf besitzen kann. 

Die Stromschwankungen können unter 
Umständen erheblich gemildert werden, wenn 
wir benachbarte durch besondere Leitungen 
gespeiste Bezirke in Verbindung miteinander 
bringen. Es sind alsdann, um Störungen in 
einem Bezirke von den angeschlossenen Be- 
zirken fernzuhalten, an den Verbindungs- 
stellen Sicherungen bzw. Starkstromanuto- 
maten einzubauen, die selbstverständlich 
für geringere Stromstärke als die diesbe- 
züglichen in der Centrale eingeschalteten 
Apparate einzustellen sind. 

Es bleibt jedoch in jedem einzelnen 
Falle zu untersuchen, ob wir durch eine 
derartige Schaltung auch grössere Vortheile 
erzielen, d. h. ob die Oberleitungsstreeken 
eine genügend grosse Leitungsfähigkeit be- 
sitzen, um einen nennenswerthen Ausgleich 
zwischen benachbarten Bezirken zu schaffen. 
Im Allgemeinen dürfte die Verbindung an- 
grenzender Bezirke nur bei längeren Speise- 
leitungen Ersparnisse an Leitungsverlusten 
herbeiführen. Für Bezirke, die näher an der 
Centrale liegen, spielen die Verluste eine 
minder wichtige Rolle, und wird die gegen- 
seitige Unabhängigkeit mit Rücksicht auf 
Betriebssicherheit wohl vorzuziehen sein. 

10. Bei einer in Betrieb befindlichen 
Speiseleitung lässt sich das Verhältniss zwi- 
schen M(i) und YM(i2) durch eine während 
längerer Zeit durchgeführte Beobachtung 
des Stromverlaufes ermitteln, wie es in dem 
angezogenen Beispiele geschehen ist. Dieses 
Verfahren ist jedoch umständlich und für 
grössere Zeitintervalle kaum anwendbar. 
Durch folgende Schaltung lassen -sich die 
beiden Werthe unmittelbar ablesen. Es wer- 
den in eine Speiseleitung zwei Wattstunden 
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zähler eingeschaltet, von denen der eine 
Nebenschlussstromkreis durch eine Strom- 
quelle mit konstanter Spannung gespeist 
(d.i. ein Amperestundenzähler) und der an- 
dere von den Enden eines in den Haupt- 
stromkreis gelegten Widerstandes abge- 


zweigt wird, wozu zweckmässig unter 
Benutzung einer Spannungsrückleitung 


der Widerstand der Speiseleitung selbst 
dienen kann. Dividiren wir die Angaben 
des ersten Wattstundenzählers durch die 
Spannung der konstanten Stromquelle, so 
erhalten wir den Werth M(i). Eine Division 
der Angaben des zweiten Zählers, die an 
und für sich die Leitungsverluste darstellen, 
durch den Widerstand des Kabels ergiebt 
den Ausdruck M(i). Die Angaben des 
zweiten Zählers können allerdings nur dann 
als richtig angesehen werden, wenn die 
Konstante des Zählers für den ganzen dem 
Voltverlust in dem Kabel entsprechenden 
Spannungsbereich dieselbe ist. Diese Schal- 
tung, welche mit verhältnissmässig einfachen 
Mitteln auszuführen ist, dürfte, auf Strecken 
mit verschiedenen Betriebsverhältnissen an- 
gewendet, zu interessanten Aufschlüssen 
führen und sei hiermit zur Vornahme von 
derartigen Versuchen empfohlen. 

Es sei zum Schluss noch bemerkt, dass 
die in obigem entwickelte Rechnungsme- 
thode sich ebenfalls auf die Querschnitts- 
bestimmung von Schienenrückleitungskabeln 
anwenden lässt. Der Koöffieient e wird 
hierbei im Allgemeinen von 1 wenig ver- 
schieden sein. Werden noch besondere Zu- 
satzmaschinen in die Rückleitung einge- 
schaltet, so erhöht sich der Einheitspreis 
für die Stromkosten um einen entsprechen- 
den Betrag, der durch die Umsetzungs- 
verluste, sowie die Zinsen und Abschrei- 
bung der diesbezüglichen Einrichtungen 
bedingt ist. 


Ueber Messungen elektrischer Effekte. 


Von J. Görner, 
Ingenieur der Firma Hartmann & Braun A.-G., 
Frankfurt a.M. 


Die Messung der durch elektrische 
Ströme geleisteten Arbeit gestaltet sich 
durch die jetzt zur Verwendung kommen- 
den komplieirten Stromarten immer schwie- 
riger, umsomehr, als die bei den sogenannten 
Wechselströmen auftretenden Sekundärwir- 
kungen, Verschiedenheit der Kurvenformen 
und noch manche andere Erscheinungen bei 
nicht vollkommener Konstruktion der be- 
treffenden Messinstrumente ganz beträcht- 
liche Fehler hervorrufen können. 

Solange es sich um Gleichstrom handelt, 
ist die Messung der wirklichen Watt ver- 
hältnissmässig einfach, da hier das Produkt 
aus Strom und Spannung ohne Weiteres 
diese Grösse giebt. Kennt man also Strom 
und Spannung, für deren Messung es ge- 
naue Instrumente in grosser Zahl giebt, so 
ist auch die Arbeit ohne Weiteres bestimmt. 

Schwieriger wird die Messung der 
Leistung von einphasigen Wechselströmen, 
denn hier steht das Produkt aus Strom und 
Spannung in keinem bestimmten Verhältniss 
zur wirklichen Leistung, sondern es kommt 
noch eine dritte Grösse in Betracht, welche 
durch die zwischen Strom und Spannung auf- 
tretende zeitliche Verzögerung, die Phasen- 
differenz, bestimmt ist, und es wird deshalb 
nöthig, Instrumente anzuwenden, welche 
auch dieser Phasenverschiebung genau 
Rechnung tragen. 

Die Arbeitsbestimmung bei Mehrphasen- 
strömen stellt im Grossen und Ganzen un- 
gefähr dieselben Bedingungen an ein 
Wattmeter, nur wird die Messung noch da- 


durch umständlicher, dass hier immer die 
von mehreren, in verschiedener Phase be- 
findlichen Strömen hervorgerufene Leistung 
summirt werden muss. 


Bekanntlich wird die zwischen den 


Wechselströmen auftretende Phasendifferenz 
allgemein in 
und ist es, solange es sich um Ströme han- 
delt, 
Cosinus dieses zwischen Strom und Span- 
nung auftretenden Phasenwinkels, welcher 
für die Bestimmung des thatsächlichen Watt- 
verbrauches in Betracht kommt. 


Winkelgraden ausgedrückt 


die eine Sinusfunktion bilden, der 


Unterliegt dagegen der Wechselstrom 


einem anderen mathematischen Gesetz, sO 
wird auch der sogenannte Energiefaktor ein 
anderer und können, wenn, wie fast allge- 
mein üblich, auch beianderen Kurven immer 
mit dem Cosinus des Verschiebungswinkels 
als Energiefaktor gerechnet wird, ganz be- 
trächtliche Fehler 
Unterschied in den Leistungsfaktoren besser 


entstehen. Um diesen 
übersehen zu können, soll hier durch den 
Vergleich zweier verschiedener Wechsel- 
ströme ein Beispiel gegeben werden und 
zwar soll ein sinusförmiger Strom mit einem 


Fig. 7. 


durch Fig. 7 gegebenen Strom von gleich- 
schenklig dreieckiger Form verglichen 
werden. 

Für den sinusartigen Strom ist, wie all- 
gemein bekannt, die Leistung 


LE 
mw ve ! Ti .cosp=Jı.E,C08 9, 
worin I, und E, die Maximalwerthe und J, 
und E, die Effektivwerthe des Stromes und 
der Spannung sind und g den Phasenwinkel 
in Winkelgraden darstellt. 

‚Für einen Stromkreis, dessen Strom und 
Spannung sich in der in Fig. 7 angegebe- 
nen Art ändern, ergeben sich folgende Be- 


ziehungen: 
Es wird der Momentanwerth von E 
_E4 f 
e= pm: 
und der Momentanwerth von I 
gl! 
= T % %s 


worin T die Zeit einer Periode und £ die 
variable Zeit darstellt. Diese Beziehungen 
gelten, wenn der Koordinatenanfang sowohl 
für die E-Kurve, als auch für die /-Kurve 
in dem Schnittpunkt des aufsteigenden 
Theiles der entsprechenden Kurve durch 
die Abseissenachse liegt, über !/, Periode; 
da jedoch das Vorzeichen der Einzelwerthe 
für die Bestimmung des Eiffektivwerthes 
nieht in Betracht kommt und die 4 Theile 
der Kurve von 0 bis 90, 90 bis 180, 180 bis 
270 und 270 bis 360° unter sich gleich sind, 
so stellt der aus einem Viertel der Kurve 
gefundene Effektivwerth auch denjenigen 
der ganzen Kurve dar. Es wird hiernach 


ör 
2 
4 [E22 E? 
EBEN er 2 En 
=y|p !di=3 
U 


oder 
E 
EL=-—=, 
v3 =. 
In ähnlicher Weise wird der Effekti 
werth D 


gefunden. 
Ist die zeitliche Differenz zwischen d 
u | 


ka 7 
E- und I-Kurve FR so findet man d 
[ 


Leistung beider wie folgt. 

Für die Kurvenstücke zwischen d' 
Abseissenstrecke a bis b lässt sich, weı 
der Koordinatenanfangspunkt in O0 ang 
nommen wird, der Momentanwerth 


4.B 
e=7p 


und der Werth 


Frl ws 
Be: 


schreiben und das bestimmte Integral üb! 
das Produkt e.i für die Kurventheile zı- 
schen den Punkten a und 5b wird | 


Für das Stück der beiden Kurven z' 
schen den Punkten b und e werden, wer 
der Koordinatenanfang in 5 liegt 


RIETERE 
A DPI 


| 

| 

und | 

Aral: ER | 
ee. 

und der bestimmte Integralwerth 


en ei 


[04 


el AR BR (UB T T,, 
Je a=| BIT )lerl a jar 
0 | 


0 


Die doppelte Summe von Integral 
und (II) giebt das Integral über die ga 
Periode und dieser Werth durch die Z\ 
dauer der Periode dividirt, ergiebt ( 
Mittelwerth der Leistung. Löst man 
Integrale auf, so erhält man als Schlt 


resultat für den Effekt 


Er BERL, 24.7, 20% 
V=yz'ya (1a + a): 
Da nun 
u 
Rn | 


ist, wenn n die Periodenzahl vorstellt \ 
die Phasendifferenz zwischen Strom ! 
Spannung in Winkelgraden 


m | 


= 60nT | 
wird, so folgt 2 
a 
oder | 
be 241g"? Fr) 
w=., 1 rt 0) 
EU Ay? 32 ni) 
w=EJl1- 3608 + 3603 
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' Aus diesem Resultat geht hervor, dass 
‚ich die Leistung von Wechselströmen aus- 
rücken lässt durch das Produkt aus den 
üffektivwerthen des Stromes und der Span- 
hung multiplieirtt mit dem sogenannten 
‚‚eistungsfaktor, welch letzterer aber in 
einer Grösse von der Form der Kurven 
‚bhängig ist. 
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Fig. 8. 


‚ InFig. 8 ist die Form des Leistungs- 
‚aktors für sinusförmige Ströme und die- 
‚enige für Ströme mit gleichschenkelig drei- 
:ckiger Form graphisch für die verschiede- 
ıen Phasenwinkel dargestellt. Man sieht, 
lass dieselben für die Werthe O0 und @° 
sleich sind, bei anderen Winkeln aber mehr 
‚der weniger abweichen. 

Setzt man jetzt trotzdem den z. B. mit 
inem Wattmeter gefundenen Wattwerth 
‚leich 

E.J.cosg, 


‚o erhält man nur für Sinusströme aus cos 
len richtigen Phasenwinkel, für alle anderen 
Xurvenformen aber einen mehr oder weniger 
on diesem abweichenden Winkel. 

Bei allen obigen Betrachtungen war 
‚orausgesetzt, dass die Strom- und Span- 


ungskurve demselben Gesetz folgten. 
Jieses ist aber, wenigstens dann, wenn 
‚hatsächlich Phasendifferenzen auftreten, 


‚elten der Fall. Es wird vielmehr meist 
‚er Strom eine andere Form haben, als die 
‚in erzeugende Spannung. Liegen die Ver- 
‚ältnisse jedoch so, dass die Kurven sym- 
aetrisch sind, also ähnlich, wie bei Sinus- 
‚der gleichschenkeligen Dreieckskurven, so 
selten die oben abgeleiteten Bedingungen 
‚och. Werden aber die Kurven unsym- 
'aetrisch, so weichen auch die Werthe des 
„eistungsfaktors für die Winkel 0 resp. 900 
‘on demjenigen des cosinusförmigen Ener- 
iefaktors ab und man kann aus der Leistung 
\berhaupt keinen annähernden Schluss auf 
lie Phasendifferenz ziehen. 

‘ Doch nicht nur bezüglich der Bestim- 
nung der Phasendifferenz bereiten diese 
Interschiede in den Kurven Schwierig- 
eiten, sondern sie machen auch manche 
‚Iessmethode, die jetzt zur Bestimmung der 
‚eistung dient, unbrauchbar. — Ein Beispiel 
‚oll dies zeigen. 

', Hat man zwei Spannungen, von denen 
ie eine sinusförmig, während die andere 
‚ner gleichschenkeligen Dreieckskurve 
olgt, Fig. 9, und sind die beiden Kurven 
‚enau um 180° verschoben, so würde doch, 
venn auch beide Effektivwerthe der Span- 
„ungen gleich sind, ein Voltmeter, welches 
‚le reine Differenz beider misst, nicht Null 
eigen. Zieht man nämlich die Differenz- 
urve (Kurve D in Fig. 9), so erkennt man, 


lass diese nieht mit der Abseissenachse: 
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zusammenfällt, sondern es bleiben positive 
und negative Werthe übrig, welche natürlich 
von einem Wechselstromvoltmeter angezeigt 
werden. Es geht des Weiteren hieraus her- 
vor, dass nicht nur die reine Differenz nieht 
richtig gemessen wird, sondern der Fehler 
tritt bei jeder beliebigen Phasendifferenz 
auf; ja selbst bei einer Phasendifferenz von 
0° zwischen den einzelnen Spannungen 
wird die gemessene Summenspannung nicht 
der Summe der Einzelspannung entsprechen, 
wie folgende Beispiele zeigen. Es sei 
wiederum die eine Spannung von Sinus-, 
die andere von gleichschenkeliger Dreiecks- 
form, und es sei die Phasendifferenz zwi- 
schen beiden 0° Wenn der Koordinaten- 
anfang in dem Schnittpunkt der Kurven mit 
der Abseissenachse liegt, so wird 


e=Esinot, 

E 

m-4t; 
worin e der Momentanwerth für die sinus- 
förmige Spannung und & derjenige für die 
dreieckige Spannung sind, Eund E dagegen 
die bzw. Maximalspannungen darstellen. Der 
Werth o ist die Winkelgeschwindigkeit und 
T wiederum die Zeitdauer einer Periode. 


Fig. 9. 


Der Momentanwerth der Summenspan- 
nung wird 


n=e-He, 


woraus das Quadrat des Effektivwerthes 
der Summenspannung sich bestimmt aus 


7 7 
; Kr B.4.t0 
„fwaı=z[(Esmor+ 7 Jar. 

0 0 
Da 
oa=2nn 
und 
1 
ne 
so wird 


7% 
r 
4 E? ID, 
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0 AR 


der 


spannung = und derjenige der dreieckigen 


Da nun der Effektivwerth Sinus- 


Spannung Ze so ist die reine Summe 
beider 
a ne Dr 
 ) 
und deren Quadrat 
Ba, LER. 2, E:, E 
yore: 


Dieser letztere Werth stimmt nicht mit 
dem oben gefundenen Werth 


Ei «EI. BE 
Anh Yarıze 
TU 


überein, es kann folglich auch nicht die 
gemessene Summenspannung gleich der 
wirklichen Summe der Einzelspannungen 
sein. 

Ersetzt man die sinusförmige Spannung 
durch eine rechteckige, welehe Form aller- 
dings in der Praxis kaum angenähert vor- 
kommen wird, so lässt sich der Unterschied 
noch deutlicher erkennen. 

Ist jetzt 7, der Momentanwerth 
Summenspannung, so wird 


der 


oder 


Das Quadrat der Summe der Einzel- 


spannungen ist aber in diesem Falle in 
Wirklichkeit 
E? 2e,E 
+ + ——, 
ed v3 


also ganz anders, als das Quadrat der ge- 
messenen Summenspannung. 

Hieraus ergiebt sich, dass z. B. die Me- 
thode der 3 Voltmeter in den meisten Fällen 
unbrauchbare Resultate liefern wird. Auch 
die in neuerer Zeit beschriebenen Hitzdraht- 
Wattmeter werden aus eben demselben 
Grunde, trotzdem das Hitzdraht-Instrument 
als Volt- oder Amperemeter vollkommen 
von der Kurve unabhängig zeigt, keine 
richtigen Resultate ergeben können, so wie 
alle anderen Methoden, bei welchen aus der 
geometrischen Summe von Strömen oder 
Spannungen der Effekt bestimmt werden soll. 

Bei den oben erwähnten Hitzdraht- 
Wattmetern wird bekanntlich die von Field, 
vgl. D. R.-P. No. 101620, zuerst gegebene 
Methode verwendet, welche aus der 3 Volt- 
metermethode leicht abgeleitet werden kann. 
Es wird auf dem einen Hitzdraht die Summe 
und auf dem anderen die Differenz zweier 
Spannungen, von denen die eine J und die 
andere E proportional ist, zur Wirkung ge- 
bracht. Da die Wärmeentwickelung in dem 
Hitzdraht proportional dem Quadrat der auf 
ihn wirkenden Spannung ist, so wird, wenn 
Kurvengleichheit vorhanden, der Ausschlag 
des gemeinsamen Zeigers proportional sein: 


(E+ JPY (E—- IW=AE.J 


oder bei Phasendifferenz zwischen Strom 
und Spannung 


4EJe0sg. 


Vorausgesetzt ist, dass die beiden Hitzdrähte 
die Zeigerachse in entgegengesetzter Rich- 
tung zu bewegen suchen. Ist jedoch ein 
Kurvenunterschied vorhanden, so muss 
dieses Instrument nach obigen Ausführungen 
fehlerhafte Angaben machen und der Hitz- 
draht hat als Wattmesser seine sonst so 
schöne Unabhängigkeit von der Kurvenform 
verloren. 

Abgesehen von diesen Eigenschaften 
haben alle die erwähnten Methoden noch 
den Nachtheil, dass sie, wenn man nicht die 
dem Strom proportionale Spannung ver- 
hältnissmässig sehr gross macht, sehr un- 


ı genau sind. 
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Die oben angeführten Fehler, wie sie 
dureh Kurvenungleichheit bei allen volt- 
metrischen Methoden bei der Bestimmung 
des Effektes auftreten, sind nun, wie gezeigt, 
nicht Folgen einer Konstruktions - Eigen- 
thümlichkeit des betreffenden Messapparates, 
und folgt hieraus, dass sich für die Beseiti- 
gung dieser Fehlerquellen keine Mittel im 
Apparat selbst anwenden lassen. Es bleibt 
also nur übrig, für die Messung elektrischer 
Arbeitsleistung eine Methode zu verwenden, 
bei weleher direkt der Mittelwerth aus den 
Produkten der Momentanwerthe des Stromes 
und der Spannung gemessen wird und hier- 
für giebt es bis jetzt nur einen, bei richtiger 
Konstruktion einwurfsfreien Apparat, näm- 
lich das dynamometrische Wattmeter; denn 
alle übrigen Apparate, welche auf dem 
Induktionsprineip beruhen, haben auch 
unangenehme Schattenseiten, wie Abhängig- 
keit von der Polwechselzahl und Kurven- 
form ML’E.IW; 

Die Kraft, welche eine feste Spule auf 
eine von ihr beeinflusste bewegliche Spule 
ausübt, ist in jedem Moment proportional 
dem Produkte aus den in beiden Spulen 
fliessenden Strömen. Macht man einen 
dieser Ströme der Spannung. und den 
anderen dem Konsumstrom proportional 
und bildet man die Summe sämmtlicher 
Momentanwerthe der Produkte und dividirt 
diese Summe durch die Anzahl der Pro- 
dukte, so erhält man den Mittelwerth der 
Kraft und diesem ist dann die Ablenkung 
der unter dem Einfluss einer Torsionsfeder 
stehenden beweglichen Spule proportional. 
Da diese mittlere Kraft genau auf dieselbe 
Weise gefunden wird, wie vorher die 
Leistung beliebiger Wechselströme, so muss 
auch das dynamometrische Wattmeter für 
alle Kurvenformen richtige Watt angeben. 

Weil aber durch unrichtige Konstruk- 
tionsbedingungen trotzdem ein dynamo- 
metrisches Wattmeter falsche Werthe geben 
kann, so soll hier gezeigt werden, worauf 
es beim Bau von solchen Instrumenten 


ankommt. 
Für die folgenden Betrachtungen ist 
des besseren Verständnisses halber: der 


Verlauf des Stromes und der Spannung 
sinusartig angenommen worden. 

Der Ausschlag des Instrumentes bei 
Wechselstrom ist abhängig von dem durch 
eine Hauptstromspule erzeugten Feld F und 
von dem durch die bewegliche Spule her- 
vorgerufenen Feld f und ferner von dem 
Cosinus des zwischen diesen beiden Feldern 
auftretenden Phasenwinkels y. Die Ablen- 
kung des Zeigers ist daher 


A=CF.f.CosW. 


Ist das Instrument vollkommen eisenfrei 
und ist ausserdem die bewegliche Spule so 
gewickelt, dass sekundäre Ströme durch sie 
nicht erzeugt werden können, so ist der in 
ihr fliessende Strom i und das diesem pro- 
portionale Feld f auch proportional der für 
die Wattmessung in Betracht kommenden 
Spannung E, jedoch durch die Selbstinduk- 
tion der beweglichen Spule sind beide um 
einen Winkel & gegen diese Spannung ver- 
schoben. Das Feld F wird von dem die 
Grösse der zu messenden Leistung bestim- 
menden Strom J mit Hülfe der sogenannten 
Starkstromspule erzeugt. Da diese Stark- 
stromspule aus Kupfer hergestellt. ist, so 
wird das erzeugende Wechselfeld auch 
diese Kupfermassen zum Theil durchsetzen 
und in demselben Wirbelströme hervorrufen, 
deren Felder sich wiederum mit dem vom 
Strom J erzeugten Felde kombiniren und 
in Folge dessen in der Starkstromspule ein 
Feld F erzeugen, welches zwar in seiner 
Grösse J proportional, aber um einen 
Winkel 8 gegen diesen Strom verschoben 
ist. Ausser diesen beiden beschriebenen 


Erscheinungen in einem dynamometrischen 
Wattmeter könnte noch die gegenseitige 
Induktion, welche die feste und die beweg- 
liche Spule sich gegenseitig einprägen, in 
Betracht kommen. 
gen 
Stellungen der beweglichen Spule, dass 
diese Wirkungen derartig klein sind, dass 
sie keinen merklichen Einfluss auf die An- 
gaben des Instrumentes ausüben. 


gegen die Spannung E verschoben und 
vernachlässigt man die gegenseitige Induk- 
tion der Spulen, so wird der Ausschlag des 
Instrumentes 


c, J, so wird das aus diesem und den Wirbel- 
stromfeldern kombinirte Feld 


Diesbezügliche Messun- 


zeigen aber für die verschiedenen 


Ist der Strom J um einen Winkel 


A=CFf.csg—-aetß) .: (A 


Ist das vom Hauptstrom erzeugte Feld 


Ki 0) CO Pre Bere 


Der in der Nebenschlussspule fliessende 

Strom ? ist dagegen 
N 

Ts ? 
worin der scheinbare Widerstand des Neben- 
schlusskreises 
et, 
cos« 


Ts = 


ist, wenn r den mit Gleichstrom gemessenen 
Widerstand desselben Stromkreises darstellt. 
Es wird hiernach das Feld 


E 
f=9,.008@a=kE.cose . le 


Setzt man Gl. (2) und (8) in Gl. (1) ein und 
fasst die verschiedenen Konstanten in eine 
zusammen, so wird 


A=KEJ.cos«cosß cos (pP — aß) 


oder die vom Instrument angezeigte Energie: 


A 


K —-EJ.cosa cos ßcos(p—atPß) (4 


Da der wirkliche Wattverbrauch einer 
Wechselstromleitung 


W=EJ.cosp 
ist, so wird 
WEN EISORP RIESE 
W,  EJeosacosßcos(Pp—atPß) 


oder die wirkliche Leistung 


CoSsp 
cos a cosß cos(p— a HP) 


Ww=W: (5 
Gl. (5) besagt, dass die durch das Watt- 
meter angezeigte Energie noch mit dem 
Faktor 
£ cosp 
cosacosßcos(p—aHtß) 


IM = 


multiplieirt werden muss, um den wirklichen 
Wattwerth zu erhalten. 


Da 
=1-+tg?« 


cos? & 
und 


l 
co 1+tg?ß 


schreiben 


BERN geil +?) I+tE?B) 
= IHBYylgAFLgÄ)ELgatg h 


kann. 
kontrolirbar und die, genaue Bestimmun; 


"Richtung untertheiltem Kupfer herzustelle) 


ist, so lässt sich obiger Ausdruck auch | 


| 
Der durch die Induktion der Neben 


schlussspule entstehende Fehlerwinkel « is 
immer in Richtung der Verzögerung geger 
die Spannung und muss, wenn @ in de. 
gleichen Richtung als positiv angenommeı 
wird, ‘als negatives Glied in der Winkel 
summe des Korrektionsfaktors vorkommen 
Die Richtung und der Werth des Winkels | 
dagegen hängt von der Form u. s. w. de 
Stromspule 
welchen 
können, ab, und kann sogar an verschiedene: 
Stellen des Hauptstromfeldes verschiede: 
sein. 
der Winkel 8 mit positivem Vorzeichen i 


und sonstiger Metalltheile, jı 


Wirbelströme erzeugt werdeı 


In den meisten Fällen jedoch wir 


obige Winkelsumme eintreten, sodass dure] 


ihn die Wirkung von « mehr oder wenige 


aufgehoben, ja sogar überk ompensirt werde: 
Der Werth von ß ist demnach un 


des Korrektionsfaktors ausgeschlossen. Ma 


muss daher bei der Konstruktion eines Watı 


meters darauf bedacht sein, den Winkel 
in allen Stellen des Hauptstromfeldes s 
klein zu machen, dass er keinen merkliche 
Einfluss auf das Messresultat mehr hat. Di 
Mittel, um diesen Winkel zu einem Minimur 
zu machen, sind dieselben, wie sie scho 
seit vielen Jahren bei allen möglichen Kor 
struktionen elektrischer Apparate verwendt 
werden. Es ist nöthig, alle überflüssige 
Metalltheile zu beseitigen und die Starl 
stromspule selbst aus vielfach in bestimmte 


sodass die Bildung von Wirbelströmen mö; 
lichst vermieden wird. Desgleichen mut 
die bewegliche Spule in allen ihren Lage 
sieh noch so weit von den Kupfermasse 
entfernt halten, dass eventuell noch au 
tretende Wirbelstromlinien sie nicht mel 
treffen. m 
Da die bewegliche Spule eines Wat 
meters ebenfalls aus Kupfer hergestellt is 
muss, um das Instrument von Temperatu 
schwankungen praktisch unabhängig : 
machen, dieser ein möglichst grosse 
von Temperaturschwankungen unabhängig) 
Widerstand vorgeschaltet werden. Da dies 
Widerstand induktionsfrei gemacht wir 
so ist es leicht möglich, selbst für verhä 
nissmässig geringe Spannungen, den dur« 
die Selbstinduktion der Nebenschlussspu 
hervorgerufenen Winkel @ so klein 
machen, dass eine Korrektur selbst .b 
sehr hohen Phasendifferenzen kaum nöth 
wird, besonders da der eventuell noch at 
tretende Rest des Winkels 8 die Wirkw 
von « theilweise aufhebt und auch statise 
Kapaeitäten, welche sich, wie bekannt, 
den Vorschaltwiderständen, selbst bei gü 
stiger Untertheilung und Wickelungswei: 
nicht ganz beseitigen lassen, ebenfalls ei 
Verkleinerung des Winkels @ hervorruft 
Bedenkt man ferner noch, dass der & 
fundene Korrektionsfaktor genau nur f 
sinusartige Ströme gilt, für alle ander 
Stromtormen aber eine mehr oder wenig 
andere, nur schwer kontrolirbare Form & 
nimmt und dass die Selbstinduktion d 
Nebenschlusskreises, wie später, geze 
werden soll, sich in solcher Grössenordnu 
halten lässt, dass schon bei: Wattmete 
die für verhältnissmässig kleine Maxim 
spannungen gebaut sind, der Korrektio! 
faktor auch bei sehr hohen Phasendil 
renzen zwischen Strom und Spannung I 
unwesentlich von 1 abweicht, so lässt m 
besser eine Korrektur ganz fort. und nim 
die vom Wattmeter angezeigten Wer! 
selbst als praktisch richtig an. ,, 2 
ö . (Schluss fo 


FB: 


| 
j 
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Elektrische Drahtwellen 
mit Berücksichtigung der Marconi’schen 
Wellentelegraphie. 


Von Georg Seibt, Berlin. 


Graphische Darstellung 
der Drahtwellen. 


- Die in der Wellentelegraphie benutzten 
sehwingungungszahlen liegen zwischen den 
inter 1. und 2. behandelten Grenzfällen. Sie 
ind weder hoch genug, um völlig unge- 
lämpfte Wellen erzeugen zu können, noch 
‚ind sie so niedrig, dass eine übermässige 
Jämpfung die Ausbildung der Wellen ver- 
indern könnte. Auch sind die Drähte stets 
‘on endlicher Länge, sodass die Energie der 
infallenden Welle vor der Reflexion noch 


| 
(Fortsetzung von S. 319.) 
} 
j 


vom freien Ende immer mehr und mehr, 
und zwar um so schneller, je steiler die 
Exponentialkurve 


e?az L e-2ax 


ansteigt. Die Schärfe der Knoten und 
Bäuche wird begünstigt durch einen mög- 
lichst kleinen Werth von a und einen mög- 
lichst grossen von db. Die Abstände der 
Knoten und Bäuche sind keineswegs kon- 
stant und einer Viertelwellenlänge völlig 
gleich, und zwar ist die Abweichung hier- 
von abwechselnd positiv und negativ und 
wird um so grösser, je mehr man sich vom 
freiem Ende entfernt. Die Entfernung zweier 
Bäuche ist etwas grösser, die zweier Knoten 
etwas kleiner als eine halbe Wellenlänge. 
Die Differenz hiervon wird um so geringer, 
je mehr man sich vom freien Ende ent- 
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Die Fig. 11 liefert hierfür ohne Weiteres die 
Beziehung: 


i 
S) 1 
denn dann ist das Verhältniss der End- 


spannung zur Anfangsspannung am grössten. 
Anschaulicher noch tritt dies hervor, wenn 
wir die Anfangsspannung konstant setzen 
und die Spannung am freien Ende des 
Leiters als Funktion der Gesammtlänge I 
betrachten. 

Mit e=1 kann dann Gl. (22) geschrieben 
werden: 
2 Vi max. 


V, max. = = >— . 
Ve?alte-2al4 2cos2bl 


Ferner ergiebt sich die Stromaufnahme 


fernt, da dann die Krümmung der Expo- | des Leiters aus Gl. (24) zu: 


‚icht völlig absorbirt ist, wie in dem Falle 
‚ines unendlich langen Drahtes. 
’ 


2.7 


Fig. 10. 


Ausserordentlich anschaulich und frucht- 
tingend für die weitere Erkenntniss bei 
ieser Gattung von Schwingungen ist die 
raphische Darstellung der Gl. (22) und (24). 
ı Fig. 10 sind daher die Ausdrücke 


nd 


e2ax + e-2u% 


2c0os2bx 


'sFunktionen von & aufgetragen. In Fig. 11 
't die resultirende Kurve 
r 


e?az + e-2ae 1 2cos2bx 
ad in Fig. 12 die resultirende Kurve 
e2a2 > e-2ar _2cos2bx 


zeichnet. Indem man sich den Maassstab 
ıtsprechend gewählt denkt, ergeben diese 
urven unmittelbar ein Bild von dem Ver- 
uf des Quadrates der Spannung und der 
‚romstärke. Man sieht, dass durch die 
| ebereinanderlagerung derKurven der Fig. 10 
axima und Minima entstehen und dass die 
Jannung und Stromstärke unter Ausbil- 
ing wellenartiger Erhebungen und Ver- 
>fungen über die Länge des Leiters hin 
Imählich ansteigen. Die Endspannung 
nn je nach der Länge des Leiters kleiner 
ler auch grösser sein als die Anfangs- 
‚annung, bildet aber, wie lang auch immer 
T Leiter sei, stets einen Bauch. Die 
aoten und Bäuche sind am schärfsten 
‚ch dem freien Ende zu ausgeprägt und 
flachen mit zunehmender Entfernung 


4 
Ji max. =) 


nentialkurve sich immer weniger ändert, 
und nähert sich schliesslich dem Werthe 
Null.!) 


Die Wellenlänge selbst 
durch: 


PERL: D.C 


For 


e2al-e-2ual —_2cos2bl 
e2alLe-2al42%cos2bl ' 


Die vorstehenden beiden Gleichungen 
sind in den Fig. 13 und 14 graphisch darge- 


stell. Auch daraus ergiebt sich, dass der 
ist gegeben Leiter für m y) 
4 
ep 2 een 
sat W+or L)—gwtate! 
2 
1 FIRST STE wer SEE 
V NR FE EFEELR— guto! ceL 


Hierin können 
werden, sodass: 


‚27 


”w? und gw als kleine Glieder höherer Ordnung vernachlässigt 


Yo DFWetRtetelitate L\ 


A=- Tr 
Y5\ 


——>T 


Fig. 11. 


In dem unter 1. in $4 behandelten Fall, 
in welchem die Dämpfung vernachlässigt 
wurde, hatte sich ergeben: 


Die Dämpfung bewirkt also eine Verkürzung 
der Wellenlänge und Verringerung der 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit.?) 

Von besonderem Interesse ist es, die 
Länge zu kennen, die man einem Resonator 
geben muss, um ihn in einen möglichst 
kräftigen Schwingungszustand zu versetzen. 


!) Vgl. auch Abraham, Wied, Ann. 2, S.54—55, 1900. 
2) Vergl. auch Sommerfeld, Wied. Ann. 67, 
S. 268, 1899, 


er yeter 22a 


Fig. 12. 


die kräftigsten Schwingungen vollführt. 
Weniger günstig sind die Beziehungen: 


worin m eine ungerade Zahl bedeutet. 

Mit Vernachlässigung der Dämpfung, 
welche bewirkt, dass grössere Längen gegen- 
über den kürzeren im Nachtheil sind, er- 
halten wir: 


oder da 
re ee (43 
oaYcL YceL 


mT=4lyceL (44 

Dieses ist die Resonanzgleichung eines 
Leiters, welcher an einem Ende offen ist 
und an dem anderen von einer Elektrici- 
tätsquelle gespeist wird. 


—. 


Fig. 14. 


86. Wellen in Spulen und gerad- 
linigen Drähten. 

Die bisherige Theorie reicht aus, um 
die experimentelle Erfahrung zu erklären, 
dass spulenförmige Leiter in höherem Maasse 
befähigt sind, scharfe Knoten und Bäuche 
zu erzeugen als geradlinige Drähte. Nach 
früheren Schlussfolgerungen aus Fig. 10 u. 11 
waren die Wellen um so kräftiger, je kleiner 
der Koöfficient a war. Wir wollen daher 
die Zusammensetzung desselben etwas ge- 
nauer untersuchen. Es war: 


Da g und w kleine Grössen sind, so 
kann ihr Produkt vernachlässigt werden. 
Dann ist: 


se > Yg’o? L+wo?c?+wtc P— wc 2}. 


Damit a zu Null wird, müssen g?o? 1? 
und w?w?e? gegen wtc?L? verschwinden. 
Es ist bemerkenswerth, dass der Wider- 
stand nur im Verein mit der Kapaeität und 
die Ableitung nur im Verein mit der Selbst- 
induktion vorkommen. In kesonatoren, 
deren äussere Form eine grosse Kapaeität 
mit sich bringt, wird daher der Verlust 
durch Stromwärme, in Resonatoren von 
grosser Selbstinduktion dagegen der Ver- 
lust durch Abfluss elektrischer Massen von 
bestimmendem Einfluss auf die Dämpfung 
sein. Als Vertreter der ersten Art kann der 
geradlinig ausgespannte Draht, als Vertreter 
der letzteren Art die eylindrische Spirale 
gelten. Wünscht man also in geraden Drähten 
kräftige Wellen zu erzeugen, SO ist darauf 
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Bedacht zu nehmen, dass der Ohm’sche 
Widerstand klein ist. Dies wird erreicht, 
indem man Materialien von bester elektri- 
scher Leitfähigkeit wählt oder dem Leiter 
einen möglichst grossen Querschnitt giebt. 
Das letztere Mittel erscheint indessen nicht 
ganz sicher, da gleichzeitig mit der Ver- 
grösserung des Querschnittes auch die Ka- 
paeität anwächst. Experimentelle Erfahrun- 
gen über den letzten Punkt stehen uns nicht 
zur Seite. Bei spulenförmigen Leitern wird 
die Kapaecität um so kleiner und der Ein- 
fluss der Stromwärme tritt um so mehr zu- 
rück, je dichter die einzelnen Windungen 
aneinander liegen. In gleichem Maasse aber 
wächst die Selbstinduktion und daher die 
Dämpfung durch Ableitung. Es wäre daher 
denkbar, dass der Gewinn, der dureh Ver- 
ringerung der Stromwärme erreicht wird, 
durch einen in höherem Grade anschwellen- 
den Verlust durch Ableitung wieder aufge- 
hoben wird. Zahlenmässig lässt sich dies 
nicht nachweisen, da sichere Grundlagen 
für die Leitfähigkeit des umgebenden Me- 
diums nicht vorliegen und noch Neben- 
erscheinungen mit hineinspielen, die später 
erörtert werden sollen. Das Experiment 
lehrt indessen, dass, wenn man die Wicke- 
lung nicht geradezu regellos bald vor- bald 
zurückführt und damit Windungen an ein- 
ander bringt, die unter erheblicher Span- 
nungsdifferenz stehen, Spulen weit kräftigere 
Wellen ausbilden als geradlinige Drähte. 
Aus dieser Erkenntniss entnehmen wir 
als Nutzanwendung für die Wellentelegraphie 
die wichtige Regel, dass auf der Empfangs- 
station geradlinige Drähte (mit Ausnahme 
des Fangdrahtes) nach Möglichkeit zu ver- 
meiden und durch Spulen zu ersetzen sind. 


8 7. Der am hinteren Ende 
geschlossene Resonator. 


Um die Uebersichtlichkeit der Ent- 
wiekelung zu wahren, hatten wir bisher 
vorausgesetzt, dass das hintere Ende des 
Leiters offen sei. 
Einschränkung fallen und nehmen an, dass 
am hinteren Ende ein Strom 


.=o=p+tig 


entnommen werde. 

Die Festsetzung bezüglich der Zählung 
der Zeit werde beibehalten, d.h. es sei wie 
im Anfang des S 4 


Ee=0 = ER A u Ten n+Ms 
und 
Da Ze 9: 
Als zweite Bedingung für die Bestimmung 
der Konstanten erhalten wir: 


hr k—k)=ptig. 


Ig=0 = 


Hieraus und aus k, + k,=Vo max. ergiebt 


k, und k, sind also jetzt Komplexe Grössen. 
Die Berechnung ihrer reellen und imaginären 
Bestandtheile ist leicht durchzuführen, ist 
aber für unsere Schlussfolgerungen ohne 
besonderen Werth. Wir stellen nur fest, 
dass 


Wir lassen jetzt diese 


| 


Man sieht: Die vorstehende Gleichung 
ist bis auf das Sinusglied 
! 


29 (m+ ns)sin2bx 


der Gl. (22) analog gebaut. Der Einfluss 
dieses zusätzlichen Gliedes geht im Allge. 
meinen dahin, dass die Knoten und Bäuche 
eine Aenderung ihrer Stärke und Verrückung 
ihrer Lage erleiden. Eine Entscheidung 
welches der Sinn der Verrückung ist, lässı 
sich erst fällen, nachdem die Phase des ent 
nommenen Stromes festgelegt ist. | 
Wir gehen daher zur Besprechung 
einiger Specialfälle über, wollen aber zu 
Vereinfachung der Rechnungen die Energie 
verluste im Leiter selbst vernachlässigen. 
Wir setzen also: 


o=d gell, b=wVeLl. | 


1. Der entnommene Strom sei in Phası 


mit der Spannung. — Dann ist: 
V. 
q=0 undp= ‚ 


worin W den gesammten äusseren Wideı 
stand bedeutet. 
Wir erhalten hiermit aus Gl. (45): 


1 LV., 

k, — 2 W max. + ce y SE \ —_ UM 
ef LY 

lo = DI V, max. — V- = re \= Un 


at — 2) = 
und Gl. (46) wird: 


Vx max, 


Vacha DL... 
= TEN V2lı+7s)+21- m) cos2b 
ferner wird Gl. (19): 


tgy =tgba 


N— Mm BA 
12 to (de) V —. 
re K2] Ars 


Der Spannungsbauch am Ende blei 
also solange bestehen, als 


rm 
eW? 
TStlst 
IE 
I<Zwe 
so verwandelt er sich in einen Knot 
und ist 
L 
I=7pr 
so ist die Spannung längs des ganzen Leit 
konstant. Diese zunächst überrascher 
Erscheinung findet ihre Erklärung da 
dass durch die Entnahme eines Wattstron 


sieh: eine dem Wesen der stehenden Wel 
1 w+tiwL } 3 
= 31V man + er ig p+iglantin | 
er ir, ea, 
w-+i® F : 
een re 


widersprechende Bedingung eingeführt w 

Denn der Vorgang bei idealen stehen 

Wellen ist nach $ 4, 1. vollkommen ener 

los. Wir haben daher auch für dem! 
dass 

1 BRD 

<.W: 


ist, nicht reine Knotenpunkte, d.h. N 
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| 
hunkte der Spannung, sondern nur Maxima 


| 
lem Niveau 


1 Fa; 
| DE P, max. yelı + c er) . 
| 


)ie wellenartige Fortpflanzung bleibt natür- 
ich in jedem Falle bestehen, da dieselbe 
‘on den Grenzbedingungen unabhängig ist, 
‚ber die einfallende Welle erleidet für 


1 iR [is 
| <.cW: 


m Ende eine unvollkommene Reflexion 
nd für 

se  } 

Leegwr 


ine vollkommene Absorption. Da die 
)ämpfung im Leiter selbst gleich Null ge- 
etzt wurde, so fällt jede Ursache für die 
chwächung der einfallenden Welle fort 
nd die Amplituden der Spannung müssen 
aher für den Fall 


L 
ne wir 


ı welchem die zurückeilende Welle fehlt, 

ber die Länge des Leiters hin konstant sein. 
2. Das Ende des Leiters sei durch einen 

‚ondensator mit der Erde oder mit einem 

‚ongruenten Leiter verbunden, der in einer 

m 180° verschobenen Phase schwingt. 
Dann ist der Strom wattlos und: 


p=0, q=V, max. W C, 


'orin C die Kapaeität 


des angehängten 
‚ondensators bedeutet. 


Hiermit werden 


ie Gl. (45) 
1 51 zZ 
kı 5 D) V, max. + 2 2 Vu max. ve ol 
_ A ar v 4 ’ 
1 31 L 


L 
a=5Vomax.-i5-V, ma] ec 


=Nntid. 


I 


' Hieraus folgt: 
MN; Nabe 


' Unter Verwerthung der vorstehenden 
‚eziehung erhält man für Gl. (46) 


ınd Minima, gleichsam Kräuselungen auf 


Für einen frei endigenden Draht hatten 


sich unter Vernachlässigung der Dämpfung 


Gl. (26) u. (28) ergeben: 


Vz max. — V, max. COS (@ VcL x) 


ger a 
Jx max. = V) max. V: sın (o VeL eo 


Setzt man & gleich der zu ermittelnden 
Drahtlänge Z,, so ergeben diese beiden 
Gleichungen: 


7, ce F 
Jo max. = Vio max. V: tg (ol, Ve L). 

Die Stromaufnahme einer Kapaeität C, 
welche unter der gleichen Spannung Pı, max 
steht, ist gleich 


Vıo max. © 6 


folglich: 
= 
V£i („WVceL)=wC 
oder die einer Kapaeität gleichwerthige 
Drahtlänge 
arctg (o C y2) 
lo — (47 


oYeL 


Ist die Schwingungszahl oder die Kapa- 
eität sehr gross, so ist näherungsweise: 


Für sehr schnelle Schwingungen wirkt 
also ein angehängter Kondensator gerade 
so, als ob der zuvor frei mündende Draht 
um eine Viertelwellenlänge verlängert wäre, 
oder wie eine metallische Ueberbrückung. 
Er bringt sich also selbst in die Lage eines 
Knotens. 


Dies ist ein für die Wellentelegraphie 
sehr unerwünschtes Ergebniss, wenn anders 
die Auffassung zutrifft, dass die Branly- 
sche Röhre auf Spannungen anspricht und 
eine beträchtliche Kapaeität besitzt. Herr 
Kiebitz!) findet sogar, dass der Fritter 
sich wie eine sehr grosse Kapaeität oder 
metallische Ueberbrückung verhält. Hier- 
nach müsste es jedenfalls für die Empfind- 
lichkeit der Fritter von Nutzen sein, ihre 
Kapacität möglichst herabzusetzen. Es 


Vz mas. = (m? + 92)+ (m? +92) +2 (m? — 912) cos 252 — 29,2% m, sin?bx, 


der, indem man das cos- und das sin-Glied vereinigt: 


Ve mar. = VE + IH HH FMH) ee +ß), 


‚orin ß definirt ist durch: 


2m a 
| 9 


' Die Gleichung für Vz max. kann ge- 
:hrieben werden: 


Ir max. =V/n2+ 32 COS (d=+ 5 ). 


Der angehängte Kondensator bewirkt 
so eine vollkommene Reflexion der ein- 
‚llenden Welle und eine Wanderung der 
ea und Bäuche in negativer Richtung, 

h. nach dem hinteren Ende zu. Er ver- 
lt sich demgemäss gerade so, als ob der 
Ps um eine bestimmte Drahtlänge I, ver- 
‚ngert wäre. Der Werth derselben lässt 
cht leicht ermitteln, indem man die 
romaufnahme des Kondensators gleich 
rjenigen der gleichwerthigen Drahtlänge 
tzt, Dies soll jetzt geschehen. 


ergiebt sich ferner, dass Frittröhren, die 
sich bei konstanter Spannung oder lang- 
samen Schwingungen als sehr empfindlich 
erweisen, bei sehr schnellen Schwingungen 
das umgekehrte Verhalten zeigen können. 


S8. Erweiterung und Begrenzung 
der Theorie. 


Die entwickelte Theorie erscheint noch 
mangelhaft, da sie die Vorgänge in der 


Umgebung des Leiters nicht genügend 
berücksichtigt. Insbesondere können be- 
nachbarte Metallmassen — eine parallele 


Gas- oder Wasserleitung, der eiserne Rumpf 
eines Schiffes u. s. w. — zu empfindlichen 
Störungsquellen werden. Die Berücksichti- 
gung dieser Einflüsse bietet auf dem von 
Steinmetz?) eingeschlagenen Wege keine 
Schwierigkeiten. Es wird sich zeigen, dass 


!) Drud. Ann. 5. $. 903. 1901. 


?2) Wechselstromerscheinungen. 8. 174. 


die Form unserer Gleichungen vollständig 
erhalten bleibt und nur die charakteristi- 
schen Koöffieienten eine veränderte Bedeu- 


| tung annehmen. Indem wir auf dem Boden 


der alten Elektrodynamik stehen bleiben, 
zerlegen wir die Vorgänge in der Umgebung 
des Leiters in Strömungs- und Ladungs- 
erscheinungen. Dieselben sind unter ein- 
ander nach festen Gesetzen verbunden, auf 
die es aber für unsere Schlussfolgerungen 
nicht ankommt. Die sekundäre Strömung 
indueirt nun rückwärts in dem betrachteten 
Leiter eine EMK, welcher durch einen neuen 
Stromaufwand das Gleichgewicht gehalten 
werden muss. Diese EMK ist im Allgemeinen 
weder in Phase mit dem Leiterstrom, noch 
auch 90° gegen denselben verschoben. Sie 
kann daher geschrieben werden: 


dJ 
J wg +2, 3; 


oder symbolisch 
I(w-+ioL;,). 


Durch Addition dieses Ausdruckes er- 
weitert sich Gl. (6) zu: 


Ferner influeneiren die fremden elek- 
trischen Massen rückwärts eine Ladung im 
Leiter, welche einen zusätzlichen Ladestrom 
erfordert. Derselbe ist im Allgemeinen nicht 
in Phase mit der Spannung und wird daher 
zum Ausdruck gebracht durch: 


RR 


dat ntioo). 


Unter Berücksichtigung dieses Stromes 
wird Grundgleichung (8): 


Ed! ER 
Tdegtgtio(cte)' 


Man sieht: die Form der Grundgleichun- 
gen bleibt völlig erhalten. 

Der Faktor w; sagt aus, dass die para- 
sitäre Strömung mit Verlusten verbunden 
ist und wirkt wie eine Vermehrung des 
Leiterwiderstandes. Der Faktor L, sagt 
aus, dass die sekundären Ströme ein mag- 
netisches Feld erzeugen. Dasselbe hat ent- 
gegengesetzte Richtung wie das primäre 
Feld. Denn hätte es gleiche Richtung, so 
würde das Gesammtfeld schliesslich über 
alle Grenzen anwachsen. Der Faktor L, 
wirkt also wie eine Verminderung der 
Selbstinduktion des Leiters. Der Faktor g, 
sagt aus, dass die sekundären Ladungser- 
scheinungen mit Verlusten verknüpft sind. 
Er wirkt wie eine Vermehrung der Ablei- 
tung. Der Faktor c sagt aus, dass die 
Träger der sekundären Ladungen Kapaeität 
besitzen und wirkt wie eine Vermehrung 
der Leiterkapaeität; denn nach den Gesetzen 
der Influenz steigt die Kapaeität eines Kör- 
pers, wenn man einen neutralen Körper in 
seine Nähe bringt. Der Einfluss der sekun- 
dären Vorgänge geht also dahin, den Koöffi- 
cienten a und damit die Dämpfung der 
Drahtwellen zu vergrössern. 


Es ist nützlich, aber nicht nothwendig, 
die Zerlegung in Strömungs- und Ladungs- 
erscheinungen vorzunehmen. Allgemeiner 
können wir sagen: Die Potentialdifferenz 
zwischen zwei um dx von einander ent- 
fernten Punkten hat einen Ausgleichsstrom 
zur Folge, welcher proportional aber nicht 
nothwendig in Phase mit der erzeugenden 
Potentialdifferenz ist. Da sich der Strom 
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stets in eine Watt- und eine wattlose Kom- 
ponente zerlegen lässt, so können wir die 
Proportionalität des Stromes mit der Po- 
tentialdifferenz zum Ausdruck bringen in: 


dE=(RI+iMIDde. 


Dies ist wieder die Form der Grund- 
gleichung (6). 

Ferner findet die Spannung E einen 
Ausgleich in Gestalt eines Stromes senkrecht 
zur Drahtachse. Derselbe bildet die Ab- 
nahme, welche der Hauptstrom I längs 
des Drahtes erfährt. Bezeichnen wir den 
ersteren für die Längeneinheit des Drahtes 
MH 2/2 0LIEL: 


PR? 
dx’ 
I' kann nun wieder in zwei Kompo- 
nenten zerlegt werden. Wir können daher 
setzen: 


E=/"(N+iP) 


dlI ! 
=, NH+iP), 


: 1 
Für N+iP kann man setzen N'+ipv 


sodass: 


ns dI 1 

EN 

Dies ist wieder die Form der Grundglei- 
chung: (8). 

Der Umstand, dass die Grundgleichun- 
gen bestehen bleiben, welches auch immer 
die Vorgänge in der Umgebung seien, be- 
rechtigt uns anzunehmen, dass die charak- 
teristischen Koöfficienten a und b in um- 
fassenderer Bedeutung, als die Gl. (13) und 
(14) aussagen, auch die Dämpfung durch 
Strahlung in sich aufnehmen. Die zahlen- 
mässige Berechnung dieses Verlustes ist 
allerdings auf dem Boden der alten Elektro- 
dynamik nicht möglich, und dies ist zweifel- 
los der schwächste Punkt der Kirchhoff- 
sehen Behandlungsweise. — Was die Strah- 
lungsdämpfung von Spulen anlangt, so lässt 
sich mit Hülfe des Poynting’schen Satzes 
leieht entscheiden, dass dieselbe nur sehr 
gering sein kann. Nach Poynting wandert 
die Energie immer in einer Richtung durch 
das elektromagnetische Feld, welche sowohl 
zur Richtung der magnetischen wie der 
elektrischen Kraft senkrecht steht. Bei 
Spulen ist nun abgesehen von sehr kurzen 
Wellen, welche wir als in der Wellentele- 
graphie nicht vorkommend ausschliessen, 
die magnetische Kraft im Innern der Win- 
dungen am kräftigsten und verläuft in 
grosser Ausdehnung nahezu parallel mit der 
Achsenrichtung der Spulen. Dort, wo die 
kräftigste Aetherstörung ist, wandert daher 
die Energie stets wieder in die Windungen 
zurück. Die Innenfläche der Spule verhält 
sich also analog der leuchtenden Wandung 
eines Hohleylinders. Sie hält die Energie 
zusammen. — In der weiteren Behandlung 
des Verhaltens von Spulen gegenüber sehr 
schnellen Schwingungen liegen noch Fragen 
von grösstem Interesse verborgen. 

Es erscheint nothwendig, auf die Ver- 
änderungen hinzuweisen, welche die Koöffi- 
cienten der Kapaeität, Selbstinduktion, des 
Widerstandes und der Ableitungmitwachsen- 
der Periodenzahl erleiden. Denken wir uns 
z. B. in einer Spule sehr kurze Wellen er- 
zeugt, etwa so, dass auf eine Windung eine 
halbe Welle entfällt, so treten gegenüber 
sehr lamgsamen Schwingungen folgende 
Aenderungen ein: Die Kapacität wird grösser, 
denn die Nachbarwindung enthält elektrische 
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Massen von entgegengesetztem Vorzeichen. | wohl aus kabeltechnischen Gründen ver- 


Die Selbstinduktion wird geringer, denn in 
der Nachbarwindung wird ein Kraftfeld von 
entgegengesetzter Richtung erzeugt. Die 
Ableitung wird stärker, denn der Ausgleich 
der Potentiale kann auf dem sehr kurzen 
Wege von Windung zu Windung erfolgen. 
Der Widerstand wird grösser, da die Strö- 
mung nach der Oberfläche gedrängt wird. 
Aus der Koncentration des Stromes an der 
Oberfläche ergiebt sich ein zweiter Grund 
für die Erniedrigung der Selbstinduktion. 
Diese Einflüsse summiren sich dahin, dass die 
Dämpfung bei sehr schnellen Schwingungen 
nicht so gering ausfällt, als die Theorie, 
$ 4, 1., ursprünglich erwarten liess, und 
zwar wird dies bei Spulen und vollends bei 
solchen, bei denen die Wickelung regellos 
hin- und hergeführt ist, in höherem Grade 
der Fall sein, als bei geradlinigen Drähten. 
Die Aenderungen, welche die genannten 
Koöffieienten bei sehr hohen Schwingungen 
erleiden, können durch Integration der 
Maxwell’schen Differentialgleichungen be- 
rechnet werden, und in der That stimmen 
die Abweichungen, welche Herr G. Mie!) 
für den Specialfall zweier parallel geführter, 
geradliniger Drähte gewonnen hat, mit denen 
aus der einfachen Vorstellung erhaltenen 
dem Sinne nach überein. 
(Fortsetzung folgt). 


Unterseeische Fernsprechkabel 
mit erhöhter Selbstinduktion. 


Von €. E. Krarup, 
Ingenieur beim dänischen Staatstelegraph. 


In der „ETZ“ vom 30. November 1899 
veröffentlichte Herr Telegrapheningenieur 
Dr. Breisig die Resultate einiger Messun- 
gen der Selbstinduktion in Telegraphen- 
kabeln, die sich sowohl auf ein gewöhnliches 
Kabel (Seekabel) als auf einige Muster mit 
verschiedener Eiseneinlage unmittelbar um 
die Kupferader herum bezogen. Das Muster, 
welches die grösste Selbstinduktion zeigte, 
war ein Kupferdraht von 4,46 mm Durch- 
messer mit einem 8 mm breiten, 0,16 mm 
dicken Bandeisen in offener Spirale um- 
wickelt und das Ganze mit Guttapercha auf 
11,59 mm Durchmesser umpresst. Für dieses 
Kabel mass er eine Selbstinduktionserhöhung 
von 57 °/, gegenüber derjenigen eines Kabels 
von gleicher Leitungsfähigkeit aber ohne 
Eisen, und bemerkte dazu: „Es ist demnach 
wohl gerechtfertigt zu sagen, dass mit der 
hier erzielten Steigerung der Selbstinduktion 
die Grenze erreicht ist“. 


Dass Dr. Breisig damals ein Band in 
offener Spirale verwendete, schien mir 
recht merkwürdig, da ich aus den Ver- 
suchen von Hughes von 1886 wusste, dass 
eine Eisenhülle eine weit grössere Selbst- 
induktion gab, wenn ein Normalschnitt des 
Rohres einen vollen Ring von Eisen darbot, 
als wenn dies nicht der Fall war.?) Selbst 
wenn der Zwischenraum zwischen den 8 mm 
breiten Eisenbändern nur !/, mm betrüge, 
müsste ein theoretischer Vergleich zwischen 
der dadurch erreichten Selbstinduktion und 
derselben in dem Falle einer vollen Eisen- 
hülle von der gleichen Dicke (d. h. mit 
geschlossenem magnetischem Kreis- 
laufe) eine sogar mehrmals stärkere Wir- 
kung der letzten Hülle jener ersten gegen- 
über zeigen. Das offene Eisenband wurde 


1) Drude’s Ann. Bd. 2. 8.232. 1900. 

) Hughes, „Journ. of Soc. of Teleg.-Eng. and 
Eleetr.“, Vol. XV, 1886, S. 354—369. — Freilich gingen die 
Schlüsse von Hughes hier in ganz entgegengesetzter 
BiehiBuR: indem er glaubte, dass die Selbstinduktion ein 
schädliches Ding für ein Telegraphenkabel wäre; das hindert 
aber nicht, seine Versuche auszunutzen, 


wendet und zwar der Biegsamkeit wegen; 
da mir aber doch die Sprechfähigkeit des 

Kabels das absolut wichtigste zu sein schien 

schlug ich (Mai 1901) vor, eine geschlossene. 
ferromagnetische Hülle zu verwenden. Es 
kam darauf an, eine möglichst grosse Per- 
meabilität in der Hülle längs einer Tangente 
zu dem Normalschnitte zu schaffen; dies 
erreicht man nach einem Vorschlage von 
P. O. Pedersen durch eine ganz dicht ge- 
wickelte Lage von weichem Eisendraht, da 
die Permeabilität eines solchen Drahtes in 
der Längsrichtung eine sehr grosse ist, 


Während man schon damals durch ein 
Seekabel von fast unbegrenzter Länge tele- 
graphiren konnte, aber das Sprechen über 
eine grössere Seekabellänge als 50 km (bei 
der sehr theuren Dover - Calais - Type viel- 
leicht 120 km) wohl kaum gelungen war, 
schien es mir, dass eine Selbstinduktions- 
erhöhung bei Doppelleitungen von noch 
grösserem Interesse sein müsste, als bei 
Einzelleitungen. Wie ich später erfuhr, 
hatte der dänische Telephoningenieur J.L. 
V. Jensen!) schon 1897 der Firma Felten 
& Guilleaume vorgeschlagen, Fernsprech- 
kabel mit Eisenhülle um jede der beiden 
Adern jeder Doppelleitung herzustellen, aber 
die Sache wurde damals nicht weiter ver- 
folgt. Bis Juni 1901 war meines Wissens 
keine Messung der Selbstinduktion von 
Doppelleitungskabeln mit Eisenhülle ver- 
öffentlicht und mancher glaubte vielleicht 
auch, dass ebenso wie die Selbstinduktion 
einer eisenfreien Doppelleitung kleiner als 
die einer Einzelleitung von denselben Di- 
mensionen ist, was sowohl durch die Theorie 
wie durch Messungen bekannt war, so müsste 
auch dasselbe der Fall sein, wenn man eine 
Hülle um jeden Draht verwendete. Es 
schien mir aber am wahrscheinlichsten, 
dass der Theil der Selbstinduktion, der vom 
Eisen herrührt, nicht durch die Verdoppe 
lung des Leiters vermindert werden könnte 


Um nun experimentell zu untersuchen, ot 
nicht die genannten Verbesserungen eine er 
heblich grössere Selbstinduktionserhöhung 
geben würden, als Dr. Breisig’s 57%, 
machte ich im Juli 1901 in dem physikali 
schen Institut der Würzburger Universitä 
eine Versuchsreihe, von welcher ich hie 
die wichtigsten Resultate angeben will. Ic] 
mass eine grössere Zahl von Probedrähten 
wie sie in Fernsprechkabeln Verwendun; 
finden sollten. Alle Drähte wurden sowoh 
als Einzel- wie als Doppelleitungen ge 
messen; ihre Länge war immer 50 em. Di 
nachstehende Tabelle zeigt die gemessene) 
Grössen der Selbstinduktion in Henry pr 
Kilometer für sechs verschiedene Drähte 
nämlich: 


a 2 mm blanker, reiner Kupferdraht; 


b Kupferseil von 7 Drähten, jeder 0,8m1 
Durchmesser; 


c wie b, aber 7x 0,813 mm; 


d 2 mm Kupferdraht mit einem 2,7 x0Q,lE 
Millimeter Eisenband in offener Sp 
rale (ungefähr wie bei Dr. Breisig 
Die Zwischenräume verhielten sich 2 
den Bändern wie 47,6:52,4. Das Eiseı 
gewicht war 13,035 %/, von demjenige 
des Kupfers; 


e wie d, aber das Band dicht gewicke 
in einer Lage. Eisengewicht %,9 
von dem des Kupfers; > 


f2 mm Kupferdraht mit einer dichte 
Lage von 0,17 mm Eisendraht. Eise! 
gewicht 35,83°/, von dem des Kupfer 


1) J,L. V.Jensen, Förhandlingarna yid Nordis 
i Stockholm 15.—19. Juni 1897, 8. 116. ;Stot 
olm L . 
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| ? i > a e f 
m % En : Me clach i = E 
Inmontirte  Einzellei- | | 
ee. 0,0012316 | 0,0012088 | (0,0012060)  0,0019207 | 0,0033434 | 0,0054995 
inmontirte Doppellei- | | 
SR ie 2 Mekka | (0,0009142) | 0,00%4312 | 0,0054480 | 0,0099948 
eekabel Einzelleitung | (0,0015306) | (0,0015078) | 0,0015050 | (0,0022196) | (0,0036424) | (0,0057984) 
eekabel Doppelleitung | (0,0011750) | (0,0010734) | 0,0010682 \ (0,0025852)  (0,0056020) | (0,0101488) 


Für jede der sechs Drahtsorten sind 

ie zwei ersten Zahlen die Selbstinduktions- 
oöffieienten in Henry pro Kilometer Einzel- 
nd pro Kilometer Doppelleitung ohne Mon- 
rung und die zwei letzten Zahlen dieselben 
ir die betreffende Leitung armirt mit 12 
mm Eisendrähten auf einem Mittelradius 
on 19,5 mm. Die Probe e war ein wirk- 
ches Stück von dem 1899 gelegten, vier- 
drigen Kabel Dänemark-Schweden (17 km, 
ernsprechverkehrKopenhagen-Trondhjem). 
ie einzelnen Leitungen einer Doppelleitung 
atten überall einen Abstand von 10 mm 
on einander. Die in Parenthese gesetzten 
ahlen sind nicht gemessen, sondern nach- 
er aus den anderen berechnet. 
Aus dieser Tabelle ergeben sich fol- 
ende Resultate, die zwar nichts theoretisch 
nerwartetes enthalten, aber für die prak- 
sche Fernsprechtechnik neu waren: 


‚ 1. Während in einem Kabel ohne Eisen 
der mit gemeinsamer Eisenhülle (wie immer 
. den Seekabeln) die Selbstinduktion für 
inzelleitungen grösser ist als für Doppel- 
itungen, ist für Kabel mit Eisenhülle um 
de Ader das Entgegengesetzte der Fall. 
ie von einer Eisenhülle wie der zuletzt ge- 
annten herrührende Zunahme der Selbst- 
‚duktion ist für Doppelleitungen doppelt 
» gross wie für Einzelleitungen. 


' 2. Die von der Eisenlage herrührende 
elbstinduktion steigt in grösserem Verbält- 
ss als das Eisengewicht, wenn der mag- 
tische Kreislauf mehr geschlossen wird. 
),0054480 — 0,0010210) : (0,0024312 — 0,0010210) 
t grösser als 26,93 : 13,035]. 


' 3. Der feine dicht gewickelte Draht mit 
osser Permeabilität ist dem Bande weit 
berlegen. 

Obwohl ein Vergleich unmöglich ist, 
ı die Kupferdimensionen ganz verschieden 
nd, zeigen die Resultate doch eine ziem- 
he Uebereinstimmung mit den Messungen 
»n Dr. Breisig 1899. Ferner theilte der 
‚ solehen Messungen sehr erfahrene Prof. 
". Max Wien in Aachen mir später (Januar 
(02) mit, dass er bei früheren Messungen 
it Eisendrahtbewickelung eine Vergrösse- 
ng auf das 10-fache und darüber erreicht 
ıbe. Auch dies stimmt sehr gut mit meinen 
essungen. 

Einen sehr wichtigen Beitrag zur Klärung 
eser Frage lieferte im Herbst 1901 Herr 
°. Breisig, indem es ihm gelang,!) einen 
'aktischen Beweis dafür zu liefern, dass 
an durch ein 96 km langes Papierkabel 
ait Eisendrähten spiralig bewickelt* eine 
ırchaus genügende Verständigung erzielen 
Snne, während man vorher durch ein Pa- 
erkabel auf 30 km nicht sprechen konnte, 
ı den Messungen der Selbstinduktion durch 
" Breisig, wie auch zu der Methode (1900) 
»n Herrn Oberingenieur Kempe?) möchte 
ı bemerken, dass man sich, wie mir scheint, 
on dass man immer eine Länge von 
elen Kilometern misst, die Messung weit 
hwieriger macht, als nothwendig wäre. 
h glaube, dass man eine mühsame Elimi- 
tion der Wirkung der Kapaeität ganz 
tbehren könnte, wenn man die Selbstin- 


ee 


) „ETZ“ 19. Dec. 1901. 
h äAempe: A Handbook of Electrical Testing, 
th edition. London, New York. February 190. 


duktionsmessungen auf ganz kurzen Probe- 
stücken (z. B. 50 cm) statt auf Längen von 
vielen Kilometern ausführte. So weit ich 
sehen kann, würde die von der Selbstinduk- 


: ; L } 
tion herrührende Zeitkonstante (7) bei 


50 km eines Seekabels mit einem Draht- 
paarwiderstande von 10 2 pro Kilometer, 
einem Selbstinduktionsko&ffieienten von 
0,001 Henry pro Kilometer und einer gegen- 
seitigen Kapaeität von 0,09 Mikrofarad pro 
Kilometer sein 


50 .0,001 _ 
Zen 10, = 0,0001 Sek., 


während die Wirkung der Kapaeität (CR) 
10-6.50.0,09.50.10 = 0,00225 Sek. 


wäre. Das Verhältniss zwischen den Wir- 
kungen von Selbstinduktion und Kapaeität 
ist also für 50 km 1:225, würde aber für 
50 em 444444444 :1 sein, weshalb man dann 
bei der Selbstinduktionsmessung die Kapa- 
eität ganz vernachlässigen könnte. Wenn 
diese meine Betrachtung richtig ist, wird 
es sehr leicht sein, die Selbstinduktion jedes 
Fernsprechkabels, auch der gewöhnlichen 
Bauart, zu messen, wie ich ja auch schon 
durch meine obenstehenden Messungen be- 
wiesen habe. Ich bemerke dies besonders, 
weil Dr. Breisig am Schluss seines Ar- 
tikels vom 19. December 1901 schreibt, dass 
seine Messungen an einem Fernsprechkabel 
mit Doppelleitungen der gewöhnlichen Bau- 
art „keinen nachweisbaren Betrag an Selbst- 
induktion“ geben. Dass die genannte Grösse 
doch verhältnissmässig gar nicht sehr klein 
ist, zeigt jaschon eine einfache Berechnung 
nach der Maxwell’schen Formel, mit wel- 
cher meine Messungen in Uebereinstimmung 
sind. Dr. Breisig hat mit Eisen für 2 mm 
Doppelleitungen etwa 38 bis 40. 10-4 Henry 
pro Kilometer erzielt. Hiermit stimmen 
meine Messungen, welche 100.10-4 Henry 
ergeben, gut überein, denn ich hatte immer 
einen Drahtabstand von 10 mm (bei Dr. 
Breisig wohl viel geringer) und dazu eine 
äussere Seekabelarmatur mit Eisendrähten. 

Dr. Breisig schreibt in seinem letzten 
Artikel, dass die Eisendrähte isolirt seien, 
also wohl vom Kupfer isolirt. Diese For- 
derung wurde auch vom Ingenieur Jensen 
stets festgehalten, weil die schnell wechseln- 
den Sprechströme theoretisch eine grössere 
Stromdichte in der äusseren Lage des Drahtes 
haben sollten, sodass es nicht gut wäre, 
wenn diese Lage das schlecht leitende Eisen 
wäre. Meiner Ansicht nach ist man aber 
bei diesen Betrachtungen von einem theo- 
retischen Werth der Selbstinduktion aus- 
gegangen, sodass man bei Berechnung der 
resultirenden Wirkung der Leitung auch 
die Verschlechterung mitnehmen muss, die 
aus dem Eisenwiderstande herrührt. Die 
von mir angegebenen Werthe jedoch sind 
praktisch gemessen; die angewandte Me- 
thode selbst (die Maxwell’sche Vergleichs- 
methode) ergiebt die praktisch brauchbaren 
Werthe der Koöffieienten, mit denen man 
ohne Abkürzung zu rechnen hat, womit es 
auch stimmt, dass die praktisch gemessenen 
Selbstinduktionskoöffieienten (mit der Eisen- 
lage) alle bedeutend kleiner sind, als die 
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Eisenlage nach einer theoretischen Aus- 
rechnung geben würde. 

Die Richtigkeit dieser Betrachtung vor- 
ausgesetzt, kann man wohl der isolirenden 
Zwischenlage für kürzere Kabel entbehren, 
da man schon durch eine 10-fache Selbst- 
induktionserhöhung einen gutenErfolg haben 
wird; jedenfalls aber werden sich noch 
bessere Resultate ergeben, wenn man im 
Stande ist, eine Isolirung zwischen Kupfer 
und Eisen herzustellen. Ich denke, dass 
man dadurch die gleiche Selbstinduktion, 
aber eine so viel grössere Wirkung von 
derselben bekommen kann, dass die Fern- 
sprechkabel Schweden-Deutschland, Jütland- 
Norwegen, Jütland-Schweden, England-Irland 
sowohl als eine gute Verbindung England- 
Belgien nicht sehr weit entfernte Möglich- 
keiten sein werden. 

In Uebereinstimmung mit dem Gesagten 
würde es wohl empfehlenswerth sein, selbst 
schon bei kürzeren Kabeln zwischen. die 
Kupferseile (vielleicht 70,8 mm) und die 
Eisendrahtlage (0,19 mm) eine dünne Lage 
von Firniss oder Gummiauflösung zu legen. 
Wenn man hierum eine Guttaperchahülle 
bis 82 mm Durchmesser presste und vier 
solche Adern zu einem Seekabel vereinigte, 
könnte die Armirung aus 15 Stück 7 mm 
Eisendrähten bestehen, welche letzteren der 
Selbstinduktion wegen wohl am besten in 
entgegengesetzter Richtung zu den Leitun- 
gen verdrillt werden müssten. 

Es hat sich noch nicht die Gelegenheit 
geboten, den praktischen Erfolg dieser 
neuen Seekabelkonstruktion zu prüfen; da 
aber die Versuche des Kabelwerkes 
Rheydt (Dr. Breisig) mit Landkabeln 
schon eine gewisse Garantie für den Erfolg 
gegeben haben und da auch meine Messun- 
gen einen kleinen Beitrag zur Aufklärung 
der Frage in gleicher Richtung darstellen, 
dürfte es kein grosses Risiko mehr sein, 
ein untersseeisches Fernsprechkabel mit 
Eisendraht zu legen. 

Nach der allgemein (von Jensen, Brei- 
sig, Pupin) anerkannten Formel für die 
Amplitudendämpfung pro Kilometer: 


D='e 


in welcher ©, R und Z Kapaeität,. Wider- 
stand und Selbstinduktionskoöfficient pro 
Kilometer sind und p=2rn (n die Schwin- 
gungszahl des Tones) habe ich ausgerechnet, 
dass man, ohne Rücksicht auf den Verlust 
durch Ableitung und in den Apparaten, für 
die jetzige Verbindung Kopenhagen-Berlin 
via Gedser-Warnemünde hat: 


für Männerstimmen (p = 1000) 
D, = e?.8 = 8,07 


100 
Sa ) 


(Nutzettekt Ne 
für Frauenstimmen (p = 3000) 
D, = 0283 = 17,0 
(Nutzeffekt N, =5,9%/,), 
für Obertöne (p = 5000) 
D, = e3159 = 23,6 
(Nutzeffekt N, =4,2%,), 


oder im Mittel einen Nutzeffekt von 
Nm = 1,5%, 
(Ideal 100%). 


Die Distortion, d. h. die Zahl, welche 
angiebt, um wieviel der eine Ton gedämpft 
wird im Verhältniss zu den anderen Tönen 
(Obertönen) in demselben Laut, welche nach 
Dr. Breisig sehr wichtig ist, habe ich auf 
die Weise berechnet, dass ich die Mittelzahl 
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von N,—N, und N,—N, durch N„ dividirte. 
Ich fand so die mittlere Distortion 


d=5% 


(Ideal 0%/,)- 


Wenn die Männerstimmen auf einer sol- 
chen Linie einen viel besseren Nutzeffekt 
als die Frauenstimmen zeigen, so ist zu be- 
achten, dass die Distortion (die Verdrehung) 
für die ersteren soviel grösser ist als für 
die letzteren. 

Auf dieselbe Weise fand ich 
„Eisenkabel“ Gedser-Warnemünde: 


mit dem 


Nm’ = 14,2 N ’ 
18% 


Und für Kopenhagen - Berlin via Sylt- 
holm-Femern fand ich mit dem alten Kabel- 
muster: 


Nm’ =12 Yo; 
BeBERn, 


aber mit Eisenkabel 


Nm"' = 15,8%), , 


PK PAR 
Für Kopenhagen - Hamburg jetzt via 
Fredericia (mit alten Kabeln): 


Nm!V = 18,1 Yo» 


IV — 970 
SPAN TE 
aber via Femern mit Eisenkabel 


Nm V= 2UN %, y 


= 


Dieses Ergebniss dürfte bei isolirender 
Zwischenlage im Kabel sich noch günstiger 
gestalten. 

Obwohl auch diese Berechnungen nicht 
ganz zuverlässig sein können, weil vielleicht 
einige von den vielen benutzten Angaben 
unrichtig sind, namentlich die sehr variable 
Kapaeität und die Selbstinduktionsko£ffi- 
eienten der Landlinien (nach Houston und 
Kennelly, „ETZ*, 25. Oktober 1894), dürften 
die Be-reehnungen doch von Interesse für 
eine Vergleichung der verschiedenen Ver- 
kehrswege sein. 


Die elektrische Zugförderung auf normalen 
Eisenbahnen. 


Die Aufgabe, den elektrischen Betrieb von 
Fahrzeugen, wie er sich bei Strassenbahnen so 
out bewährt hat, auch auf Kleinbahnen und in 
letzter Linie auf die grossen Vollbahnen auszu- 
dehnen, beschäftigt augenblicklich die Elektro- 
techniker von beinahe allen Ländern. Hier in 
Deutschland wurde die Aufgabe durch die be- 
kannte Studien-Gesellschaft vom praktischen 
Standpunkt aus in Angriff genommen, und die 
bisher erzielten Erfolge sind durchaus zufrieden- 
stellend. Die Studien-Gesellschaft hat von An- 
fang an erkannt, dass nur unter Verwendung 
von sehr hoher Spannung in den Arbeitsleitungen 
eine Stromabnahme unter günstigen Verhält- 
nissen möglich ist. Der gleiche Gedanke liegt 
auch den Versuchen zu Grunde, welche die 
Maschinenfabrik Oelikon im Begriffe steht, 
auszuführen. Es handelt sich aber hier nicht 
um Drehstrom, sondern um einfachen Wechsel- 
strom, und zwar ist das System in seinen wesent- 
lichen Grundzügen jenes, welches die Herren 
Mordey und Jenkins in einem Vortrage vor 
der Institution of Civil Engineers kürzlich wieder 
von Neuem angeregt haben („ETZ“ Heft 10 
S. 198). Während sich aber diese Herren mit 
einer mehr theoretischen Erläuterung der all- 
gemeinen Grundsätze begnügten, hatte die 
Maschinenfabrik Oerlikon schon einige Zeit 
vorher den Entschluss gefasst, einen Versuch 


ınit dem System zu machen, und Herr Direktor 
Huber hat die leitenden Grundsätze und die 
Berechnungen, welche diesen Versuchen zu 
Grunde gelegt werden, in einem am 25. Februar 
1902 im Züricher Ingenieur- und Architekten- 
verein gehaltenen Vortrag näher auseinander- 
gesetzt. Fine Ausarbeitung dieses V ortrages ist 
in der „Schweizerischen Bauzeitung“ erschienen, 
und wir geben mit der Genehmigung des Ver- 
fassers im Nachfolgenden einen Auszug aus 
dieser Veröffentlichung, sowie eine uns von 
Herrn Huber direkt zugesandte Notiz betreffend 
einen Vergleich zwischen Drehstrombetrieb und 
Einphasenstrombetrieb. Dieser Vergleich ist an 
entsprechender Stelle in Klammern zugefügt. 

In dem erwähnten Vortrag bemerkt Herr 
Huber, dass bis jetzt zum Betrieb der Voll- 
bahnen hauptsächlich zwei Systeme praktische 
Verwendung gefunden, nähmlich die direkte Zu- 
fuhr von Gleichstrom aus der dritten Schiene, 
wie sie auf der Mailand-Varesebahn in Anwen- 
dung ist, und die Zufuhr von Drehstrom, welches 
System in verschiedenen Schweizer Bahnen 
und unter anderem in der Bahn Burgdorf-Thun 
schon seit längerer Zeit im Vollbahnbetrieb 
Verwendung gefunden hat. Der Vortragende 
stellt als eine der wichtigsten Bedingungen für 
die Einführung des elektrischen Betriebes die 
Möglichkeit hin, diesen ohne zu weit greifende 
Aenderung in dem Material und der Betriebs- 
weise einzurichten, und kommt dadurch zu dem 
Schluss, dass die Dampflokomotive durch eine 
elektrische Lokomotive ersetzt werden muss. 
Wir lassen jetzt den Auszug aus der Veröffent- 
lichung in der „Schweizerischen Bauzeitung“ 
folgen: 

„Die hohe Spannung in der Kontaktleitung 
verbietet die Anwendung des Drehstromes, denn 
bei diesem sind zwei von einander isolirte Kon- 
taktleitungen nothwendig. Nur eine einpolige 
Leitung verspricht, betriebssicher zu sein. Da 
aber die Spannung hoch ist, erscheint auch 
Gleichstrom ausgeschlossen und man wird ge- 


zwungen, zum Einphasen-Wechselstrom zu 
greifen. Diesen kann man indessen nicht zum 


Betriebe. der Achsentriebmotoren verwenden. 
Da wir aber Lokomotiven im Prineipe zulassen, 
so müssen wir für dieselben ein ausreichendes 
Adhäsionsgewicht vorsehen. Wir benützen 
diesen Umstand dazu, den durch die Kontakt- 
leitung zugeführten hochgespannten Wechsel- 
strom durch einen Motorgenerator umzuwandeln. 
Statt nun weiter das Anfahren und das Regu- 
liren der Geschwindigkeit mittels Widerständen 
in bisheriger Art zu bewerkstelligen, wenden 
wir separate Erregung im Gleichstromtheil des 
Umformers an, wodurch wir vor Allem eine 
hinsichtlich Oekonomie, Abstufbarkeit und 
Sicherheit ideale Methode der Geschwindig- 
keitsregulirung, des Anfahrens, des Bremsens 
und der Energierückgabe an die Leitung er- 
langen. 

Mit seiner Formulirung ist aber das Princip 
noch nicht praktisch verwerthbar. Ausser einer 
Menge besonderer Anordnungen, durch welche 
das System erst seine volle Befähigung zur Er- 
reichung des Zweckes erlangt, ist die kon- 
struktive Durchbildung der verschiedenen Aus- 
rüstungstheile der Lokomotive, vor allem des 
Umformers, nöthig gewesen. Dazu kommen 
dann hauptsächlich auch die konstruktiven 
Details der Stromabnehmer und der Kontakt- 
leitung, die nicht weniger dazu beitragen, die 
wirkliche Nutzanwendung des allgemeinen 
Prineipes zu erleichtern und trotz der hohen 
Stromspannung die nöthige Betriebssicherheit 
zu gewähren. 


Die Maschinenfabrik Oerlikon hat nun 
längst die weiter oben gekennzeichnete Auf- 
fassung der Aufgabe der elektr. Traktion auf 
normalen Eisenbahnen gehabt. Sie hat, auf das 
allgemeine Prineip des mobilen Einphasen- 
Sn am@lelchitroi Idee rn gestützt, ein die 
Kontaktleitungen, die Stromabnehmer, den Um- 
former, die Regulatoren und sämmtliche mit- 
wirkende Theile umfassendes System ausge- 
arbeitet und in Ausführung genommen. Damit 
wird unter anderem der Nachweis erbracht 
werden, dass eine elektrische Lokomotive mit 
Umformer-Anlage keineswegs zu schwer aus- 
fällt: es befindet sich zur Zeit bei der 
Maschinenfabrik Oerlikon eine vierachsige 
Lokomotive für Betrieb mit 15000 V Kontakt- 
leitungsspannung und für eine Leistung von 
700 PS Nutzarbeit, an den Schienen gemessen, 
im Bau, deren Gesammt-Dienstgewicht sich auf 
rund 44 t beläuft. 

Es ist nicht der Zweck dieses Aufsatzes, an 
anderen Systemen Kritik zu üben, denn es giebt 
immer Fälle, welche die Wahl besondererSysteme 
rechtfertigen oder vorschreiben. Wir wollen viel- 
mehr hier dem von derMaschinenfabrik Oer- 
likon an die Hand genommenen praktischen 
Versuch in grossem Maassstab durch einige Dar- 
legungen vorgreifen und zeigen, dass das in der 
Einleitung zunächst flüchtig skizzirte System 
eine vortheilhafte konstruktive Ausführung in 


_— ——| 


allen Theilen gestattet, dass es ohne wesentlich« 
Eingriffe in die bestehende Betriebsorganisatioı 
der Normalbahnen die wichtigsten mit dem elek 
trischen Betrieb verknüpften Vortheile verwirk 
lichen lässt und dass es schliesslich eine ganzı 
Reihe von Vorzügen vor den bisher bekannt ge 
wordenen Systemen aufweist. | 

Die Unterbringung einer Umformeranlagı 
auf dem Fahrzeug scheint von der Anwendun; 
der Idee abgeschreckt zu haben, weil die dami 
verbundenen Schwierigkeiten überschätzt, di. 
damit erreichbaren Vortheile aber unterschätz 
wurden und weil die Verwendung einphasige) 
Wechselstromes überhaupt für Zwecke der Trak 
tion durch Gewöhnung an den Gleichstrom un: 
Drehstrom etwas aus dem Gesichtskreis ge 
rückt war. | 

In Verbindung mit Gleichstrom oder Dreh 
strom in der Kontaktleitung ist der mobile Un 
former an sich ebenso leicht anwendbar und di 
für die Drehmomentsregulirung werthvolle 
Verhältnisse können ebenso ausgenützt werdeı 
Diese Letzteren sind es aber unserer Ansich 
nach nicht, die den Ausschlag geben, sonder 
das geschieht erst durch die Möglichkeit, de 
Umformer mit Einphasenstrom zu betreibeı 
also eine einpolige Leitung und damit ein 
sehr hohe Spannung in der Kontaktleitung z 
verwenden. 

Wir haben schon mitgetheilt, dass die bı 
der Maschinenfabrik Oerlikon in Ausfül 
rung begriffene Lokomotive für eine Kontak 
leitungsspannung von 15000 V eingerichtet sei 
wird. Setzen wir einen Zug von 250 t vorau 
ferner eine Geschwindigkeit von 40 km un 
eine Steigung von 10%, so haben wir esm 
einer erforderlichen Leistung von 575 PS, : 
den Schienen gemessen, zu thun. Nehmen w 
für die Umformerlokomotive einen Gesamm 
nutzeffekt von 75/, an, so müssen wir 565.K\ 
oder, wenn wir 10%) Verschiebung der Phası 
und eine Spannung von 14000 an der A 
nahmestelle voraussetzen, 45 A der Kontal 
leitung entnehmen. | 

Die gewählte Leistung ist nicht eine ma» 
male, wie sie eventuell bei der Gotthardbal 
in Betracht käme, sie liegt aber über dem Mitt 
Jedenfalls sehen wir, dass die Stromstärk 
auch bei schwereren Zügen durchaus nie 
über den Bereich des bei Strassenbahnen w 
Kleinbahnen gewohnten hinausgehen und da 
eine gute Stromabnahme auch mit leichter 
Konstruktionen und bei grösseren Geschwindi 
keiten zu erwarten sein wird. 

Dieser Umstand erleichtert ungemein ( 
Konstruktion einer für normale Bahnen passe 
den Kontaktleitung. Bevor wir aber auf € 
Konstruktion eintreten, wollen wir uns üb: 
zeugen, dass eine Spannung von 15000 V ( 
Versorgung langer und mit zahlreichen Züg 
belasteter Strecken erlaubt. Wir wählen da 
einen Fall, wo auf der gleichen Seite eit 
Speisepunktes in einer Entfernung von 40 | 
zwei Züge von der oben angegebenen Grö: 
und Leistung in Bewegung sind. Diese beid 
Züge entnehmen derKontatleitung 90A. Nehm 
wir zwei Drähte zu Smm Durchmesser, 80 Y 
lieren wir in der Zuleitung an Energie auf dit 
40 km ea Be E % _ 900 Volt > 90 Amp: 
— 54000 Watt oder etwa 4,5%, der am Spei 
punkt an die Leitung abgegebenen Energie ı 
an Spannung etwa 4,1%, der am Speisepui 
vorhandenen Spannung. Zwei Drähte von 81 
Durchmesser haben ein Gewicht von rund IW 
pro Kilometer. Wir denken uns die Rückleitt 
durch die Schienen gebildet. Hier tritt nun 
einzige ernstliche Schattenseite des Wech 
stromes auf, nämlich die Induktionswirkung 
den Schienen, welche sich in einer Vergrös 
rung des scheinbaren Widerstandes und 
Spannungsverlustes zeigt. Es wird daher 
Wahl sehr niedriger Periodenzahlen nicht ı 
gangen werden können und man wird 
damit verbundene Vermehrung der Gewie 
und Erstellungskosten in den Kauf nehı 
müssen. Bei einer Periodenzahl von etwa 
rückt die Vergrösserung des Widerstandes 
Eisenbahnschienen auf das Dreifache oder, 
Kupferdraht von gleichem Querschnitt bezo; 
auf das 3><9 = 27-fache. In einem Gleise 
beispielsweise 70 kg Gewicht pro Meter 
spricht dies einem Voltverlust auf 40 km 
etwa 180 V. 

Nun befinden sich natürlich im allgemei 
nicht nur zweiZüge auf 40km Entfernung 
Speisepunkt, sondern mehr. Wir glauben & 
die Annahme von je zwei solchen Zügen 
20, 40 und 60 km stellen eine ziemlich ungüns 
Belastung dar, die in Wirklichkeit unter Ber 
sichtigung von geringeren Zugsgewichten 
von Gegengefällen vielleicht einer doppe 
Zahl von gleichzeitig fahrenden Zügen 
sprechen würde. Die auftretenden Verluste 
alsdann, wenn wir, der Einfachheit der R 
nung halber, für je 20 km Strecke zwei Di 
von 8 mm Durchmesser ziehen; 
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Verlust in den Drüähten Schienen, Schienen, 


> 565-+220, oder 6,1%, der am Speisepunkt 
ı die Kontaktleitung abgegebenen Energie. 

Nehmen wir in der Kontaktleitung bei 40 km 
'e Spannung von 14000 V an, so muss die An- 
ngsspannung bei BRDp.Ip0t 14 000 + 600 + 225 

148% V betragen. Die Spannung bei 60 km 
; alsdann: 14 825 — 900 — 270 = 13 655 V und die 
ınze Spannungsänderung auf 60 km bei der 
‚pponirten Stromabnahme beträgt 1170 V auf 
325 oder 7,85%, d. h. in runden Zahlen und 
onn wir für anderweitige Spannungsverluste 
‚ch einen Zuschlag machen, 10%. Dies ist 
‚er eine Zahl, die erheblich unter dem liegt, 
ıs bisher bei Zuleitung durch dritte Schiene 
it Gleichstrom und bei Drehstrom von weniger 
3 1000 V den Rechnungen zu Grunde gelegt 
‚w. erreicht werden konnte und zwar bei Kilo- 
sterzahlen, die weniger als den dritten Theil 
ıserer Annahme betragen. Nehmen ja doch 
a Verluste mit dem Quadrat der angewendeten 
‚annung ab. 
; Das sich aus der Rechnung ergebende 
ıpferquantum betrüge: (20 +40 +60) ..2.450 kg 
‚108t für die Kontaktleitung und bei 12 m 
n .4.1kg = 20 für Schie- 
‚nverbindungen. Zählen wir für Stationsgleise 
% hinzu, so erhalten wir für 60 km zweispu- 
ser Bahnlinie bei den oben berechneten ge- 
ıgen Verlusten im Ganzen rund 150 t Kupfer 
‚er 2500 kg pro Kilometer. 

Damit ist gezeigt, dass die Versorgung 
ıger Strecken durch die Anwendung hoher 
annungen mit geringen Verlusten möglich 
. Die Speisepunkte kämen unter den ge- 
ıchten Annahmen in Entfernungen von 
<60km = 120km zu liegen. Man erkennt, 
ss die Ausgleichung der Belastung der Kraft- 
‚tion sehr vollkommen ausfällt. 

Wir glauben, dass 15000 V bis auf weiteres 
» höchste Spannung sein dürfte, die man noch 
t Sicherheit und ohne besondere Umständ- 
hkeiten in Maschinen direkt erzeugen, in 
ansformatoren umformen und durch mecha- 
ch-konstruktiv verwerthbare Isolatoren iso- 
»n kann. Die Aufgabe wird daher darin be- 
hen, eine Kontaktleitung und einen Strom- 
aehmer zu konstruiren, welche den Betrieb 
b rungen von der Grössenordnung 
)00 V gestatten. 

' Wir heben aber jetzt schon hervor, dass 
tade die Einpoligkeit der Kontaktleitung die 
ichzeitige Anwendung niedriger Spannung 
3. auf grösseren Stationen gestattet. So kann 
'n sich eine Stationsanlage mit dritter Schiene 
ter 700 V Spannung ausgestattet denken, 
hrend die offenen Strecken mit sogenannter 
ftleitung unter 15000 V arbeiten. Mit zwei 
‚omabnehmern, also z. B. mit Kontaktschleif- 
ıuhen und mit dem sogenannten Bügel kann 
n sowohl die Hochspannungs- als auch die 
»derspannungsleitung benützen, wenn nur 
‚ entsprechenden Stromkreise der Fahrzeuge, 
" Gleise und der Kontaktleitung mit passen- 
ıSpannungstransforımatoren verbunden sind. 
‚ Es liegt nahe, die Hochspannungskontakt- 
‚ungen an Spanndrähten zwischen beidseitig 
“ Fahrbahn stehenden Masten aufzuhängen, 
bei die Ernte an Hochspannungsiso- 
dren angebunden sind. Eine solche Leitung 
an ohne Zweifel für hohe Spannungen aus- 
chend isolirt werden. Wenn der bekannte 
Intaktbügel, dessen isolirte Aufstellung auf 
n Fahrzeug keine unüberwindlichen Schwie- 
keiten bereitet, benutzt wird, so sieht man, 
ss die bei Drehstrombahnen so bedenkliche 
ıge der sogenannten Luftweichen gar nicht 
'stirt, dass sie vielmehr ganz und gar auf die 
‘ Gleichstrombahnen längst gelöste Aufgabe 
"ückgeführt ist. j 
' Die an Spanndrähten aufgehängte Kontakt- 
‚ung hat gewisse Nachtheile, die bei Anwen- 
ng sehr hoher Spannungen mehr ins Gewicht 
en, als bei niedrigen. Es lässt sich nicht 
gnen, dass die Kontaktleitung der verletz- 
‚ste Theil einer elektrischen Bahnanlage ist 
1 dass es bedenklich scheint, die elektrische 
ıktion auf Hauptbahnen gewissermaassen 
einen einzigen Draht zu hängen. Die 
‚schinenfabrik Oerlikon hat deshalb für 
Kontaktleitung und den Stromabnehmer in 
rbindung mit der Wechselstromtraktion ein 
ıes System ausgebildet, das die Schaffung 
er wirklichen Reserve in der Kontaktleitungs- 
age Ohne übertriebene Steigerung der An- 
ekosten gestattet. Die Kontaktleitung wird 
ei seitwärts der Fahrbahn in angemessener 


agen Schienen: 


itrec ht einspu zwei ; 
Verlust eu YERLIE 
km Smm KW Volt Amp. KW Volt KW Volt 
bis 6 81 300 NO 73 MO 37 135 
„40 4 54 300 180 32 180 16 90 
ee 500 0 80 Ah 
Total — 162 900 — 113 510 57 70 
h. im Ganzen 219 (rund 20) KW auf 
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Höhe und ausserhalb des Lichtraumprofils ge- 
spannt. Der Kontaktdraht ist von Drahthaltern, 
die den bei gewöhnlichen Trolleyleitungen ver- 
wendeten ähnlich sind, aber nicht von oben, 
sondern von der Seite oder von unten getragen. 
Diese Halter sind, in Verbindung mit ganz 
kurzen Auslegern, oder auch ohne solche, 
elastisch mittels Kappen oder Klemmstücken 
auf Hochspannungsisolatoren befestigt. 

Die Abnahme des Stromes wird durch einen 
Stromabnehmer bewerkstelligt, der im Wesent- 
lichen aus einer leitenden Stange besteht, die 
sich in einer senkrecht zur Fahrrichtung 
stehenden Ebene um eine durch ihr unteres 
Ende gehende und in der Fahrtrichtung liegende 
Achse dreht. Diese Achse war zunächst ver- 
stellbar angeordnet, insbesondere war sie in 
vertikaler Richtung, und zwar auf automatische 
Weise durch Anschläge, Leitschienen oder auch 
durch Stromschliesser oder Stromöffner auf der 
Fahrbahn und durch einen ein- und ausrück- 
baren Mechanismus verstellbar, der die Be- 
wegung für die Verstellung der Stromabnehmer- 
basis von einer Fahrzeugachse aus zwangsläufig 
ableitete. Es ist aber möglich, für die Achse 
des Stromabnehmers eine Lage zu finden, welche 
die Verstellbarkeit im Allgemeinen entbehrlich 
macht. Diese leitende Kontaktstange, die wir 
„Kontaktruthe“ nennen, ist durch eine Feder 
stets an den Kontaktdraht angedrückt und wird 
daher den vertikalen und horizontalen Ab- 
weichungen des Kontaktdrahtes immer folgen. 
Die Ruthe kann dabei alle Lagen im Bereich 
eines Halbkreises annehmen, sodass auch der 
Kontaktdraht alle Lagen annehmen darf, die — 
abgesehen von dem nöthigen Spielraum an der 
Ruthe nach aussen und innen — in dem von der 
Ruthe bestrichenen Halbkreis liegen. 


Auf offenen Strecken kann die Kontaktruthe 
horizontal auf, oder schräg bis vertikal an dem 
Kontaktdraht dahingleiten. Besonders ist der 
Kontakt von oben bei Wegübergängen von 
Interesse, weil er thatsächlich die Anbringung 
eines wirksamen Schutzes gegen Berührung 
von unten gestattet. Ueberall da, wo der Licht- 
raum nach der Seite beschränkt ist, kann die 
Kontaktleitung gegen die Achse der Fahrbahn 
abgelenkt werden, indem man Abspannungen, 
Abstützungen oder endlich Spanndrähte an- 
wendet. Im Allgemeinen können Spanndrähte 
umgangen werden und dadurch ist es möglich, 
auf jeder Seite der Fahrbahn eine konstruktiv 
völlig selbständige Kontaktleitung aufzustellen, 
die durch einen zweiten Stromabnehmer be- 
strichen werden kann, allenfalls auch nur als 
Leitungsdraht oder endlich — im Fall eines 
Defektes an der andern Kontaktleitung — als 
Reservekontaktdraht benutzt wird. 

Sektionsweise angebrachte Schalter ge- 
statten das Aus- und Einschalten von Kontakt- 
draht-Sektionen von angemessener Länge, wie 
denn überhaupt solche Leitungen, die Schienen- 
stränge nicht ausgeschlossen, sektionsweise 
mit Kontrollapparaten ausgerüstet sein müssen, 
die jederzeit über den Zustand der Leitungs- 
anlage Aufschluss geben. Wir sind der Ansicht, 
dass diese Hülfsmittel in einem wirklich verant- 
wortungsvollen Betrieb unerlässlich sind und 
dass man sich mit dem blossen Vertrauen auf 
die Isolatoren nicht begnügen kann. 

Der Stromabnehmer Oerlikon nun wird 
in der besonderen Form einer gegen den Kon- 
taktdraht konvex gekrümmten Stange ausge- 
führt, wodurch die Aufgabe der Luftweichen 
und Kreuzungen gelöst ist. Vor und nach einer 
Weiche wird der Kontaktdraht gegen die Bahn- 
achse abgelenkt, aber nicht nothwendigerweise 
genau bis in die Bahnachse selbst, sondern nur 
so, dass er den Stromabnehmer soweit nieder- 
drückt, dass dessen konvexe Seite nach oben 
derjenigen eines Stromabnehmerbügels ähnlich 
liegt. Der Stromabnehmer geht dann ohne 
weiteres unter beliebig komplieirten Luftweichen 
durch, die sämmtlich nach Art derjenigen für 
Befahren mit dem sogenannten Bügel einge- 
richtet sind. 

Die beschriebene Kontaktruthe Oerlikon 
bietet eine ausserordentlich grosse Freiheit in 
der Führung des Kontaktdrahtes und An- 
passungsfähigkeit an den Lichtraum, sie ge- 
stattet aber hauptsächlich auch den unter- 
brechungsfreien Uebergang von einer seitlich 
geführten Hochspannungs-Kontaktleitung auf 
eine tief liegende Niederspannungs-Kontakt- 
leitung für grössere Stationen. 

Weitere Details müssen wir uns hier ver- 
sagen, bis auf eines, das von besonderem Inter- 
esse sein dürfte. Die Maschinenfabrik 
Oerlikon hat auch Doppelisolationen für die 
Hochspannungs - Kontaktleitungen entworfen, 
welche die Eigenthümlichkeit besitzen, dass die 
der Erde nähere Isolation durch einen geerdeten 
Schmelzdraht kurzgeschlossen ist, mit dem eine 
leichte bewegliche Kugel oder eine weisse be- 
wegliche Scheibe mechanisch verbunden ist. 
Sobald die obere Isolation versagt, schmilzt der 
Schmelzdraht ab und die weisse Kugel oder 


Scheibe wird sichtbar oder ändert ihre Lage 
an der.Stange, sodass sie dem Streckenper- 
sonal oder Zugpersonal bemerkbar wird. Es 
können auch sektionenweise Isolationsprüf- 
drähte zwischen den zwei Isolationen gezogen 
werden. 

Ueber die Rückleitungen ist zu sagen, dass 
wir uns diese in der Hauptsache aus den Ge- 
leisesträngen gebildet denken, die mit guten 
Schienenverbindungen auszurüsten sind. Zum 
Schutz benachbarter Schwachstromleitungen 
sind eine ganze Anzahl von Einrichtungen vor- 
handen. Bei den grossen Längenausdehnungen 
werden erhebliche Spannungsdifferenzen auf- 
treten, die aber, wie neuere Untersuchungen 
zeigen, durch Booster- oder Saugtransformer 
zum grössten Theil aufgehoben werden. Die 
Nichtbenützung der Erde würde übrigens nur 
eine ganz unwesentliche Vertheuerung der 
Signal- und Telegraphenanlagen einer Bahnan- 
lage verursachen. In welchem Maasse die durch 
Booster allenfalls nicht zu beseitigenden Reste 
von Spannungsdifferenzen auf weiter entfernte 
Anlagen störend wirken können, kann nur die 
Erfahrung bei einer ausgedehnten Anlage lehren. 
Angestellte Versuche lassen übrigens solche 
Störungen nicht voraussehen. 

Mit den herrschenden Vorschriften über 
Leitungsführung kommen wir selbstverständlich 
in Konflikt. Doch dies kann unmöglich von 
der Anwendung eines Systems abschrecken, das 
die elektrische Traktion einfach und ökonomisch 
zu gestalten verspricht. Es werden nach 
Anwendung aller wirksamen Sicherheitsvor- 
kehrungen die übrigbleibenden Gefahren 
gegen den technischen Gewinn und gegen 
die trotz der erlassenen Vorschriften be- 
stehenden Gefahren anderer schon angewen- 
deter Systeme abzuwägen sein. Wir sind über- 
zeugt, dass das Resultat die Zulassung sehr 
hoher Kontaktdrahtspannungen auf Bahnkörpern 
sein wird. Dazu dürfte der Stromabnehmer 
Oerlikon besonders beitragen, indem er eine 
ungleich sanftere mechanische Beanspruchung 
und ungleich sicherere Aufhängung der Kontakt- 
leitung mit sich bringt als die bisherigen Ab- 
nehmer. 

Die Maschinenfabrik Oerlikon hat auch 
eine besonders einfache, billige und doch wirk- 
same Armirung der Fahrzeuge, insbesondere 
der Personenwagen zum Schutz gegen die 
Folgen zufälliger Berührung mit herunterhän- 
senden Kontaktdrähten zum Patent angemeldet. 
Diese Armirung besteht aus Metallstangen, 
welche die beiden Längsträger des Fahrzeug- 
rahmens über die Seitenwände und das Dach 
miteinander verbinden. Sind diese Stangen in 
angemessenen Zwischenräumen über die Länge 
des Fahrzeuges vertheilt und stehen sie ge- 
nügend vom Fahrzeug ab, so wird jede Be- 
rührung mit einem Kontaktdraht sicher nach 
der Erde abgeleitet. 

Nachdem wir die Nützlichkeit hoher Kon- 
taktdrahtspannung dargelegt und gezeigt haben, 
dass wahrscheinlich eine den hohen Spannungen 
angemessene Kontaktleitung durch den Strom- 
abnehmer und die Kontaktleitung System Oer- 
likon geboten sei, bleibt uns noch die Beschrei- 
bung der Lokomotiven und der selbstfahrenden 
Wagen übrig. 

Wir schicken voraus, dass das Wesentliche 
der Umformerlokomotive nicht im Gleichstrom- 
theil liegt, sondern darin, dass sie hochge- 
spannten Einphasenwechselstrom dirckt ver- 
arbeiten kann. 

Eine sehr vollkommene Lösung der Ge- 
schwindigkeits-Regulirungsfrage stellt. jedes 
System dar, bei dem die Spannung des Gleich- 
stroms nach Belieben oder automatisch ver- 
änderbar ist. Auf die in der Lokomotive lokali- 
sirte mobile Gleichstromanlage sind alle Er- 
fahrungen anwendbar, die an stationären An- 
lagen gemacht worden sind. Durch eigenartige 
Compoundirung von Motoren und Generator, 
durch originelle Verbindung der die Feldstärken 
bestimmenden Organe u. s. w. lässt sich eine 
Anordnung treffen, die in hohem Grade auto- 
matisch eine ausserordentliche Oekonomie der 
Geschwindigkeitsregelung und hauptsächlich 
des Anfahrens und Bremsens bietet. Der Gleich- 
stromkreis auf dem Fahrzeug ist nicht an Erde 
geschlossen, die Isolation der Achsentriebmo- 
toren ist daher ungleich weniger gefährdet, als 
bei Strassenbahnen. In den gleichen Stromkreis 
können auch ausserhalb der Lokomotive auf 
Wagenachsen montirte Motoren angeschlossen 
und gemeinsam mit denjenigen auf der Loko- 
motive regulirt werden. Auf diese Weise ist es 
möglich, das Adhäsionsgewicht auf den Trieb- 
achsen zu vermehren. Diese Methode wird auf 
Bahnen mit bedeutenden Steilrampen bei 
schlechtem Schienenzustand unter Umständen 
willkommen sein. Man kann aber auch, wenn 
man nur die gebräuchlichen Gleichstromspan- 
nungen für Umformerlokomotiven anwendet, 
Fahrzeuge, die auf Nebenbahnen mit Gleich- 
stromkontaktleitungen verkehren, unter Ab- 
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schaltung ihrer Kontroller und Widerstände an 
Umformerlokomotiven anschliessen. Eine Menge 
anderer, zum Theil von W.M. Mordey in seinem 
schon angeführten Vortrag angedeuteter Kombi- 
nationen können gemacht werden. 

Von Bedeutung war die Erkenntniss, dass 
die Umformerlokomotive für kleinere Kräfte, 
d. h. bis zu etwa %00 PS, auch als automobiler 
Nutzwagen gebaut werden kann, ohne dass für 
die Umformeranlage mehr als höchstens ein 
Drittel der Bodenfläche des Fahrzeuges geopfert 
werden müsste. 

Es wäre ein Irrthum, zu glauben, dass die 
Anwendung von Umformern zu übertriebener 
Vermehrung der Zugsgewichte führe und dass 
automobile Fahrzeuge ohne Umformer sehr viel 
weniger todtes Gewicht enthielten. Das Gewicht 
der schon erwähnten, bei der Maschinen- 
fabrik Oerlikon in Ausführung begriffenen 
Lokomotive, die bei 35 bis 40 km Geschwindigkeit 
eine Zugkraft am Haken bis zu 5000 kg ausüben 
kann, setzt sich wie folgt zusammen: 


Fahrzeug ei rund 15 00 kg 
Umformer und Erreger . . . x 16 000 ,„ 
Regulatoren, Leitungen und 

Stromabnehmer „=. „2 u £ 1 000° „ 
Bremsanlage . 7, 10007 
Achsentriebmotoren h 


11000 „ 
Total rund 44000 kg 


Stellen wir nun den Vergleich mit dem 
direkten Drehstromsystem an, unter Voraus- 
setzung gleicher Betriebsspannung und Perio- 
denzahl sowie des gleichen Nutzgewichtes bei 
derselben Steigung und Geschwindigkeit, so 
ergiebt sich trotz des grössern Gewichtes der Um- 
formerlokomotive bei gleichem Kupferaufwand 
in den Zuleitungen ein nahezu gleich günstiges 
Resultat für beide Betriebssysteme.!) 


[Wir nehmen wie oben für den Zug ein 
totales Zuggewicht von 230 t an, dem ent- 
spricht ein nützliches Zuggewicht von 206 t. 
Bei einem totalen Wirkungsgrad von 75°, und 
einem Leistungsfaktor von 0,9 erfordert dieser 
Zug auf einer Steigung von 10/9 bei einer Ge- 
schwindigkeit von 40 km eine Stromzufuhr von 
14000 V 45 A und zwar tritt diese Stromstärke 
in einer einfachen Oberleitung und in den 
Schienen als Rückleitung auf. Bei direktem 
Drehstrombetrieb mit Drehstrommotoren und 
Transformatoren, welche in einem oder zwei 
Nutzwagen des gleichen Zuges untergebracht 
sein sollen, soll das totale Zuggewicht zu 
206 + 30 = 236 t angenommen werden, der totale 
Wirkungsgrad zu 80°, der. Leistungsfaktor 
ebenfalls zu 0,9. Dann ergiebt sich für die 
Beförderung dieses Zuges unter gleichen’ Ver- 
hältnissen wie oben bei 14000 V verketteter 
Spannung in jeder der drei Phasenleitungen 
eine Stromstärke von 23,0 A. Diese Stromstärke 
tritt also auf in zwei von einander. isolirten 
Oberleitungen und einmal in den Schienen als 
Rückleitung. Wird also die ÖOberleitung für 
Drehstrombetrieb mit dem gleichen Kupferauf- 
wand gebaut wie die Oberleitung für den Be- 
trieb mit Umformerlokomotiven, also jede der 
beiden Oberleitungsphasen mit dem halben 
Querschnitt der Oberleitung für Einphasenstrom, 
so ist der Energieverlust in den Kupferleitungen 
für Drehstrombetrieb 4°/, grösser als bei der 
Umformerlokomotive bei der Beförderung des 
gleichen Nutzgewichtes von 206 t. Wenn der 
Widerstand der Kupferleitung für 45 A Ein- 
Ben gleich W gesetzt wird, so ist der 

iderstand einer Kupferleitung von halbem 
Querschnitt für den Strom von 23,0 A in einer 
Phase des Drehstromes 2 W. Der Energiever- 
lust im ersten Fall ist also 45?.W = 2025. W, im 
zweiten Fall 2.2W:20?=2116 W. Nehmen wir 
an, dass der Energieverlust in den Schienen bei 
dem Betrieb mit Umformerlokomotive etwa ein 
Drittel des Verlustes in den Kupferleitungen 
ausmacht, so wird dieser Verlust in den Schienen 
bei Drehstrombetrieb 1/ des Kupferverlustes 
betragen, da die Stromstärke in den Schienen 
im ersten Fall 45 A, im zweiten Fall 23 A ist, 
oder wenn der totale Energieverlust bei Betrieb 
von Umformerlokomotiven in Kupfer-- und 
Schienenleitung zusammen 10 /, der zugeführten 
Energie beträgt, so würde der totale Verlust 
bei Drehstrombetrieb etwa 8,8%) der gleichen 
Energie betragen. 

Die Energie, welche dem Zug von 206 t 
Nutzgewicht zugeführt werden muss, ist bei 
Drehstrombetrieb kleiner als die Energie bei 
Umformerlokomotiven im Verhältniss der totalen 
Zugsgewichte und der totalen Wirkungsgrade, 
also im Verhältniss 


236 .0,75, 
250 ..0,80 


im ganzen also um etwa 12°/, kleiner. 


— 0,885, 


!) Der nachstehende in Klammern gesetzte Passus 
wurde uns von Herrn Direktor E. Huber zur Verfügung 
gestellt. Red. d. „ETZ“. 


Bei gleichem Kupferaufwand ist aber nach 
obigem der totale Energieverlust in den Lei- 
tungen bei Drehstrombetrieb höchstens 1,5% 
kleiner als beiBetrieb mit Umformerlokomotiven, 
also wird der totale Unterschied in dem Energie- 
konsum in beiden Fällen kleiner als 14/, sein. 


Es ist nun aber der gleiche Kupferaufwand 
bei Drehstrombetrieb in zwei von einander und 
von der Erde isolirte Leitungen zu verlegen, 
bei Einphasenstrom nur in eine von der Erde 
isolirte Leitung.‘ Ferner treten auf der Um- 
formerlokomotive bedeutende Energieerspar- 
nisse beim Anfahren ein und es könnte auch 
der Leistungsfaktor durch die Wahl von Syn- 
cehronmotoren in der Umformergruppe um min- 
destens 5°, erhöht werden. Ferner vermindert 
sich bei grossen Zugsgewichten und kleineren 
Leitungsverlusten die procentuale Differenz in 
dem Energieaufwand bei Betrieb mit Drehstrom 
und Umformerlokomotiven.] 


Ist aber der Unterschied rechnungsmässig 


nicht gross, so müssen die zahlreichen zahlen- 


mässig nicht feststellbaren Momente die Ent- 
scheidung zu Gunsten der Einphasenwechsel- 
strom-Umformerlokomotive herbeiführen. 


Unserer Ansicht nach ist eine Drehstrom- 
kontaktleitung mit 15000 oder auch nur 10000 
Volt trotz der Berlin-Zossener Anlage nicht 
praktikabel, sofern sie in den Lichtraum be- 
stehender Bahnanlagen hineingehen und sofern 
die Leitung auch Weichen, Kreuzungen und 
Abzweigungen erhalten soll. Aber selbst wenn 
Drehstrom unter 15000 V auf das Fahrzeug ge- 
bracht werden könnte, so wären durch die 
nur geringe Einbusse an Gesammtnutzeffekt 
bei der Umformerlokomotive die Einpoligkeit 
der Kontaktleitung und die damit verknüpften 
konstruktiven Vortheile erkauft. Ueber dies 
hinaus wird damit eine weit vollkommenere 
Geschwindigkeitsregulirung, sowie auch die 
Möglichkeit gesichert, Energie an die Kontakt- 
leitung innerhalb sehr weiter Grenzen der Gre- 
schwindigkeit und nicht nur bei vergrösserter 
Geschwindigkeit abzugeben. 


Hierzu kommt unseres Erachtens in Betracht, 
dass die Unterbringung der Zugstriebanlage auf 
einer selbständigenLokomotive folgende weitere, 
beim automobilen Nutzwagen nicht erreichbare 
Vortheile bietet: 


Die direkte und indirekte Gefahr für die 
Passagiere von seiten der elektrischen Trieb- 
anlage ist nach menschlichem Ermessen eli- 
minirt. 

Die Lokomotive kann unter Ausschluss aller 
und jeglicher brennbarer Materialien erstellt 
werden. 

Die motorische Ausrüstung ist unter steter 
Ueberwachung desPersonals und bei geschickter 
Anordnung selbst während der Fahrt zugänglich, 
kann daher mehr forcirt werden oder hat eine 
längere Lebensdauer. 

Es geht für die Zugtriebausrüstungen keine 
Lade- und Wartezeit verloren. 

Die Scheidung des Materials in Lokomo- 
tiven und Wagen erleichtert Uebersicht, Zug- 
zusammenstellung, Dienstvertheilung und Un- 
terhalt. 

Dies schliesst die Anwendung einer ange- 
messenen Zahl Automobilwagen für Vorort- und 
Lokalverkehr keineswegs aus, auch nicht die 
Haltung von Supplementtriebwagen für An- 
schluss an Umformerlokomotiven und schliesst 
endlich nicht aus, dass sogar Zweiglinien mit 
ganz leichtem oder auch mit Einzelwagen-Ver- 
kehr mit Gleichstrom direkt betrieben werden. 
Ja man kann soweit gehen, Umformerlokomo- 
tiven zur Versorgung solcher Gleichstromneben- 
linien an geeigneten Stationen an der Wechsel- 
stromhauptlinie zu stationiren. 

Damit glauben wir einen hinreichenden 
Ueberblick über das zur sofortigen Anwendung 
von der Maschinenfabrik Oerlikon vorbe- 
reitete System gegeben zu haben. 


Die leitenden Motive sind hohe Spannung 
und kleine Stromstärke für die Abnahme, in- 
folgedessen die einpolige, also die Einphasen- 
wechselstromleitung, weiterhin die seitwärts der 
Fahrbahn gespannte, im Wesentlichen unter- 
stützte statt aufgehängte Kontaktleitung mit 
der grosse Freiheit in der Leitungsführung ge- 
stattenden Kontaktruthe, ferner die unter- 
brechungsfreie Einschaltung von niedrigge- 
spannten Kontaktstromkreisen für grössere 
Stationen in die Hochspannungsstrecken. Weiter 
war für den Ausbau des Systems bestimmend, 
dass die elektrische Lokomotive, wesentlich 
ohne Aenderung der Betriebsorganisation die 
Stelle der Dampflokomotive einzunehmen hat, 
sodann die Schaffung eines Adhäsionsgewichtes 
durch die Unterbringung des Umformers auf 
der Lokomotive, womit die Gelegenheit der 
Drehmomentsregulirung ohne Unterbrechungen 
und Widerstände im Arbeitsstromkreis in irgend 
einer Ausführung gewissermassen ungesucht 
gewonnen wird, 


Nur das Abgehen von dem Strassenbah. 
system und die Beibehaltung des Prineipes d 
Eisenbahnzuges eröffnet — im Uebrigen günstig 
Verhältnisse vorausgesetzt — der Elektrieit 
das Gebiet der Traktion im grossen. Dur 
unsere Ausführungen haben wir die Erge 
nisse, zu welchen die Maschinenfabrik de. 
likon auf diesem Wege gelangt ist, flüchtig b 
schrieben.“ | 


| 


FORTSCHRITTE DER PHYSIK, 


Beitrag zu dem Studium der Energieverlusi 
in Dielektriken. 


Von Paul L. Mercanton. (Diss., Universite c 
Lausanne, 1902.) | 

Die Untersuchungen des Verfassers beziehe 
sich der Hauptsache nach auf den Energieye 
lust in Dielektriken, die durch andere Körp« 
(Leiter oder Nichtleiter) verunreinigt sind. D 
angewandten Methode nach schliessen sie sic 
an eine Arbeit Beaulard'’s (1900) an. 


Um den Versuchskondensator durch ei 
periodisch veränderliches Potential laden z 
können, benutzte Beaulard einen ca. ] ı 
langen, mit koncentrirter Cu SO,-Lösung gı 
füllten Trog, durch den er den Strom eine 
Anzahl von Akkumulatoren fliessen liess. Di 
Mitte des Troges war leitend mit der Erde ve 
bunden; die Cu SO,-Lösung im Trog hatte als 
in der Mitte das Potential Null, an den Ende 
ein gewisses Maximalpotential + V bzw. —V. 


Ueber dem Trog befand sich eine verschiel 
bare Tauchelektrode aus Kupfer, die mit d« 
einen Belegung des Kondensators verbunde 
war. Die andere Belegung war geerdet. Di 
Kondensator konnte durch ein ballistische 
Galvanometer entladen werden. Um ihn z 
einem bestimmten Potential zu laden, wurd 
die Tauchelektrode mit gleichförmiger Gi 
schwindigkeit von der Mitte des Troges au 
nach dem diesem Potentiale entsprechende 
Punkte entweder auf direktem Wege (Ladun 
mit steigendem Potential) oder mit dem Un 
wege über den äussersten Punkt (Ladung m 
fallendem Potential) hinbewegt und dann plöt: 
lich herausgehoben. Wenn die darauffolgend 
mittels eines Kommutators vollzogene Entladun 
des Kondensators in beiden Fällen im Galvanı 
meter denselben Ausschlag erzeugte, so wi 
der Energieverlust Null, waren dagegen di 
Ausschläge verschieden, so musste auf eine 
Energieverlust geschlossen werden. Bei d« 
graphischen Darstellung der Ladungen a 
Funktion der Ladungspotentiale ergab sich iı 
ersteren Falle eine Gerade, im letzteren ein 
Kurve, die den bekannten Hysteresiskurve 
gleicht. Beaulard untersuchte Paraffin, Glin 
mer und eine Mischung von Schwefel und P: 
raffin und erhielt nur bei der dritten Substar 
eine bemerkenswerthe Kurvenschleife. Die Bı 
wegung der Tauchelektrode und des Kommı 
tators vollzog er mit der Hand. e. 


Die Verbesserungen des Verfassers an d« 
Beaulard’schen Methode bestanden im Wesen 
lichen in Folgendem: Anwendung eines krei 
förmigen Troges mit Stromzuführung an zw‘ 
diametral gegenüberliegenden Punkten un 
Erdung an zwei um 90° davon entfernte 
Punkten, Benützung von verdünnter Schwefe 
säure und einer Tauchelektrode aus Plati) 
Kreisbewegung der Tauchelektrode durch eine 
Wassermotor, endlich elektromagnetisch bi 
thätigte Ausschaltung der Tauchelektrode un 
Entladung des Kondensators. 

Als Resultate seiner Arbeit führt der Ve 
fasser folgendes an: Mischt man dem reine 
Paraffin die guten Leiter: Aluminium ode 
Graphit oder Bogenlichtkohle in Pulverfon 
bei, so lassen sich keine Energieverluste b‘ 
merken; die Dielektrieitätskonstante  diest 
Mischungen ist dagegen höher als die d« 
Paraffin. 

Auch die Beimengung von Schwefel un 
Kolophonium zu Paraffin hat keinen Einfluss. 

Dagegen zeigte sich Verlust bei Paraffi 
platten, die Kienruss enthielten. Versuche m 
einer Mischung von 9,4%, rohem Kienruss ] 
Paraffin bei drei Maximalspannungen (19 ' 
36 V und 74 V) und acht verschiedenen eykl 
schen Geschwindigkeiten liessen die Exister 
eines Maximums des Energieverlustes & 
Funktion der Frequenz für eine Cyklusdau 
von ca. 3 Sekunden erkennen. I. 

Besonders starke Energiezerstreuuug bi 
merkte der Verfasser bei Versuchen mit Bl 
dagegen scheinen Erschütterungen der Dielel 
trika keinen Einfluss auf den Energieverlu 
auszuüben. G.M. 


17. April 1902. 


Ueber die Veränderung der 
»ktrischen Leitungsfähigkeit eines Pulvers 
durch Induktion. 


n H. Muraoka und T. Tamaru. (Annalen 
\ der Physik, Bd. 7. 1902. S. 554.) 


| Sundorph theilte 1899 folgenden Versuch 
It. Auf einer Glasplatte liegen in einer Ent- 
‚nung von mehreren Millimetern zwei Metall- 
be A und B (Fig. 15), welche mit den Polen 
es galvanischen Elementes E verbunden sind. 
‘enn man zwischen A und B Eisen- oder Nickel- 
ver streut, so zeigt das Galvanometer G zu- 
;chst keine Ablenkung. Sobald man aber mit 


Fig. 15. 


'm Schlüssel S einen momentanen Schluss 
Knie hat, ist das Pulver ein guter Leiter 
‘worden. Herr Sundorph schreibt diese 
'scheinung der durch den Kurzschluss ent- 
ındenen EMK zu, durch welche zwischen den 
'lvertheilchen Funken erzeugt werden, die 
‚s Pulver zusammenschmelzen. 

, Die Verfasser wiederholten den Versuch mit 
"ssingpulver und beobachteten dieselbe Er- 
aeinung. Während gewöhnliches Kohlen- 
‚ver sich unregelmässig verhält, wird bei 
trocknetem der Widerstand durch Kurzschluss 
össer. Vermuthlich geht bei den Metallpulvern 
ıe Schmelzung, bei dem Kohlenpulver eine 
rstäubung der Theilchen durch die Funken 
'r sich. 

\ Die Funken rühren von der EMK der Selbst- 
luktion des Galvanometers her. Denn wenn 
ın bei PQ (Fig. 15), anstatt mit dem Schlüssel 
‘einen Kurzschluss herstellt, bleibt die Er- 
ıeinung aus, während sie wiederauftritt, wenn 
'n den momentanen Stromschluss zwischen 
und @ durch eine Selbstinduktionsspule be- 
‚rkstelligt. 

' Die Verfasser haben sie auch rechnerisch 
folgt, indem sie die Metallstäbchen A und B 
'nmt dem Pulver als einen Kondensator be- 
‚chteten, ohne zu einem bemerkenswerthen 
sultate zu kommen.!) 


‚chweis elektrischer Schwingungen in Spulen. 


'n Emil Lüdin. (Annalen d. Physik, Bd. 7. 
} 1902. S. 584.) 


' Befindet sich in einem Stromkreise eine 
‚ule mit genügender Windungszahl, so ent- 
‚hen elektrische Schwingungen, so oft der 
"om geschlossen oder unterbrochen wird. 
'ese Schwingungen lassen sich mit Hülfe eines 


Sg 


Fig. 16. 


! 


"härers nachweisen. Es seien in Fig. 16: A die 
‚ule, € der Kohärer, B die Batterie und $ ein 
Koagehlüssel, Wird nun der Strom geschlossen 
‚er geöffnet, so sinkt infolge der elektrischen 
Aningungen der Widerstand des Kohärers. 
e Wirkung ist beim Oeffnen stärker als beim 
hliessen. 

‚Legt man an die Spule A statt des Kohärers 
»inen Draht an, so geben diese Schwingungen 
demselben zu stehenden Wellen Veranlassung, 
ren Wellenlängen von den Konstanten der 


') Eine einfache Erklärung ergiebt sich aus der im 
'genden besprochenen hendlanz des Herrn Liü d in. 
. Ref. 
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Spule und der Länge des Drahtes abhängig 
sind. Spannt man einen zweiten Draht parallel 
zum ersten, so entstehen in demselben durch 
Resonanz dieselben Schwingungen. Man kann 
sich davon überzeugen, wenn man den Kohärer 
mit dem Ende des zweiten Drahtes verbindet. 
Die Verminderung des Kohärerwiderstandes, 
d.h. die Stärke der Resonanz, hängt unter 
sonst gleichen Umständen von der Länge des 
zweiten Drahtes ab. 

Solche elektrische Schwingungen pflanzen 
sich in oder längs eines Drahtes sehr weit fort. 

Der Verfasser spannte im Freien etwa 2 m 
über der Erde einen Draht und legte an einem 
Ende die Spule und am anderen den Kohärer 
an. War der Draht blank, so liessen sich bei 
einer Spule von 2832 Windungen die Schwin- 
gungen bis auf 700 m Entfernung, war der Draht 
umsponnen, bis auf 150 m Entfernung nach- 
weisen. 

Die beschriebenen Erscheinungen geben 
eine Erklärung der Störungen, welche bei der 
Marconi-Telegraphie auf der Empfängerstation 
auftreten; dort wird nämlich beim Arbeiten des 
Staffelwerkes oder des Morseapparates der 
Kohärer stets von neuem gerichtet. G.M. 


Elektrieitätszerstreuung durch Verdampfung 
von Flüssigkeiten. 


Von Hans Beggerow. (Dissert., Universität 
Freiburg i. B., 1902.) 


Ob eine isolirte Metallschale, in der eine 
Flüssigkeit verdampft, eine ihr mitgetheilte 
elektrische Ladung rascher zerstreut als die 
leere Schale, ist eine Frage, die von Blake 1883 
und Schwalbe 1896 verneint, von Exner 1886 
und Pellat 1899 bejaht wurde. Exner stützte 
bekanntlich die Hypothese darauf, das ver- 
dunstete Wasser der Erdoberfläche führe Elek- 
trieität aus der Erdladung in die höheren 
Schichten der Atmosphäre über und gebe dort 
zu Gewittererscheinungen Veranlassung. 

Der Verfasser stellte fest, dass die das Ver- 
dampfungsgefäss dicht abschliessenden Schutz- 
hüllen es waren, welche Herrn Pellat zu dem 
irrigen Schluss führten. 

Bei seinen eigenen Versuchen standen unter 
einem aus Drahtnetz hergestellten und geerdeten 
Käfig zwei Ausstrahlungsgefässe unter sonst 
gleichen Bedingungen, nur dass das eine ab- 
wechselnd mit Flüssigkeit und trocken verwen- 
det werden konnte. 

Dabei wurden einerseits die Ladungsver- 
luste isolirter, geladener Systeme beobachtet, 
andererseits wurde versucht, die durch Luft- 
oder Dampftheilchen mitgeführten Elektrieitäts- 
en aufzufangen und zu sammeln. 

bgleich durch die benutzte Differenz- 
methode die Verwendung eines Elektrometers 
mit hoher Empfindlichkeit möglich war, so 
konnte doch bei keiner der verwendeten (7) 
Flüssigkeiten (Quecksilber mit eingeschlossen) 
ein Einfluss der Verdampfung auf die Elektri- 
eitätszerstreuung, ob die Ladung positiv oder 
negativ war, konstatirt werden. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Elektromechanische Konstruktionen. 
Eine Sammlung von Konstruktionsbeispielen 
und Berechnungen von Maschinen und Appa- 
raten für Starkstrom. Zusammengestellt und 
erläutert von Gisbert Kapp. Zweite ver- 
besserte und erweiterte Auflage. Mit 36 Tafeln 
und 114 Textfiguren. Berlin. Verlag von Julius 
Springer. 1902. Preis geb. 20 M. 

Von dem gegen Ende des Jahres 1897 zuerst 
erschienenen Werke, dem ersten überhaupt, 
welches Starkstromkonstruktionen für Praxis 
und Unterricht in grösserem Umfange gebracht 
und beschrieben hat, liegt jetzt die zweite Auf- 
lage vor. Der Charakter des Werkes ist durch- 
aus erhalten geblieben, dagegen der Inhalt so- 
wohl des Textes wie der Tafeln um ungefähr 
die Hälfte erweitert. In der Einleitung, welche 
Bezeichnungen und Formeln betrifft, ist die 
Zahl der Formeln erheblich vergrössert und 
zum Theil sind ältere Formeln und Berechnungs- 
weisen durch neue ersetzt worden. Die Voraus- 
bereehnung des induktiven Spannungsabfalles 
bei Wechselstromtransformatoren ist hinzuge- 
kommen, ebenso die Berechnung der Streuung 
der Feldmagnete. Die Theorie der Drehstrom- 
motoren ist vollständig umgearbeitet und be- 
deutend eingehender als früher behandelt. 

Von den in der ersten Auflage enthaltenen 
Konstruktionen sind die auf Tafel, 2, 15 und 23 
gebrachten Drehstromgeneratoren fortgelassen, 
ebenso der Wechselstromgenerator Tafel 21, der 
Doppelzellenschalter Tafel 24 und die kleine 
Gleichstrommaschine Tafel 20, mit der leider 


das letzte zweipolige Modell aus dem Werke 
verschwunden ist. 12 neue Konstruktionen sind 
hinzugekommen und der Inhalt des Werkes 
setzt sich jetzt folgendermassen zusammen: 
10 Gleichstromgeneratoren zwischen 3 und 
624 KW Leistung in zweckmässiger Grössen-. 
abstufung, unter ihnen 2 Bahngeneratoren und 
1 Innenpolmaschine, ferner 3 Bahnmotoren von 
15, 30 und 100 PS, 4 Wechselstromgeneratoren 
zwischen 60 und 550 KW, 2 Wechselstromtrans- 
formatoren von 16 und 30 KW, 3 Drehstrom- 
generatoren von 200, 400 und 1200 KW, 3 Dreh- 
strommotoren, und zwar 2 von 30 PS für 500 
bzw. 2000 V und 1 von 75 PS, 1 Drehstromtrans- 
formator von 30KW und 1 Doppelzellenschalter 
für 100 A. 

Ausser dem Verfasser, von welchem 4 neue 
Konstruktionen stammen, sind folgende Firmen 
und Ingenieure durch Konstruktionen vertreten, 
deren Zahl in Klammern beigefügt ist: All- 

emeine HRlektricitäts-Gesellschaft (4), 

ritish Thomson - Houston - Company 
(1), Brown, Boveri & Cie. (1), Compton & 
Co. (1), Elektrieitäts-A.-G. vorm. Kolben 
& Co. (1), E. G. Fischinger (3), Ganz & Co. 
(2), G. Magnus (1), Dr. Paul Meyer (1), Gebr. 
Naglo (1), Maschinenfabrik Oerlikon (2), 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert& (o. 
(1), Siemens & Halske A.-G. 2), Union 
Elektrieitäts-Gesellschaft (2). Im Ganzen 
liegen 27 Konstruktionen auf 36 Tafeln von 15 
verschiedenen Firmen und Konstrukteuren vor, 
während die erste Auflage 20 Konstruktionen 
auf 25 Tafeln brachte. Der Inhalt der neuen 
Auflage ist somit: bedeutend vielseitiger gewor- 
den. Nicht vertreten unter den Konstruktionen 
ist der Gleichstrom-Nebenschlussmotor und, was 
mir wichtiger erscheint, ein Gleichstrommotor 
mit Serienschaltung für Hebewerksbetrieb. 

Die Beschreibungen zu den aus der ersten 
Auflage übernommenen Konstruktionen sind 
vielfach erweitert und nach neuen Gesichts- 
punkten umgearbeitet. Bei den neuen Kon- 
struktionen ist dankenswerther Weise noch mehr 
als früher erklärt und abgeleitet, warum die 
Anordnung gerade so und nicht anders am 
zweckmässigsten war. Zu den vom Verfasser 
selbst gelieferten Tafeln enthält die Beschrei- 
bung die vollständige Begründung und Her- 
leitung der getroffenen Anordnung. Bei Be- 
sprechung der Bahnmotoren ist ein sehr inter- 
essanter und für die Konstruktionsgrundsätze 
wichtiger Ausflug auf das Gebiet des Bahn- 
betriebes (Fahrplan und Fahrdiagramm) ge- 
macht worden. Allgemeine Konstruktionsregeln, 
Zahlenmaterial, Erfahrungsdaten und Anleitung 
zu ihrer Anwendung finden sich in den Be- 
schreibungen fast auf jeder Seite. Wiederholt 
möchte ich anregen, in einer neuen Auflage zu 
den Formeln kurze Literaturhinweise zu geben, 
welche besonders dem jüngeren Ingenieur es 
ausserordentlich erleichtern, sich über eine 
Formel, deren Entstehung ihm nicht gegen- 
wärtig ist, zu orientiren. Dadurch würde eine 
Gefahr sehr verringert werden, auf welche der 
Verfasser im Vorwort selbst hinweist, nämlich 
dass die Formeln kritiklos als Recepte verwen- 
det werden. Dass an und für sich richtige For- 
meln nicht immer brauchbar sind, hat der Ver- 
fasser dankenswerther Weise an verschiedenen 
Stellen im Texte gezeigt. 

Schon die erste Auflage hat sich einen 
grossen Freundeskreis sehr rasch erworben. Es 
dürfte kaum ein Konstruktionsbureau und ganz 
gewiss kein dem Unterricht dienender Zeichen- 
saal existiren, in welchem die „Elektromecha- 
nischen Konstruktionen“ nicht dauernd im Ge- 
brauch wären. Bei der raschen Entwickelung, 
welche die theoretische Behandlung fast aller, 
besonders aber der Wechselstromprobleme in 
den letzten fünf Jahren erfahren hat, kommt 
die neue Auflage des Werkes, welche diesem 
Fortschritt in ausgedehnter Weise Rechnung 
trägt, zweifellos einem lebhaften Bedürfnisse 
entgegen. Ich möchte die zweite Auflage fast 
noch mehr als die erste jedem Konstruktions- 
ingenieur und vor allen Dingen dem älteren 
Studirenden warm empfehlen, besonders wenn 
er nicht nur ein Kochbuch, sondern ein Werk 
haben will, welches neben eingehender prak- 
tischer Anleitung zum Konstruiren auch reiche 
Znregung zum Denken und Weiterarbeiten 
giebt. 

Die Ausstattung des Werkes ist genau die- 
selbe wie früher, und um so mehr ist es anzu- 
erkennen, dass trotz der starken Vermehrung 
des Inhaltes der Preis nicht erhöht wurde. 

W.Kohlrausch. 


Die Akkumulatoren. VonDr.E.Sieg. Hand- 
buch der Elektrotechnik. 3. Band. II. Abthei- 
lung. Leipzig. Verlag von S. Hirzel. 1901. 
112 S. Preis 5 M. 

Wenn der Leiter einer Fabrik sich ent- 
schliesst, aus seinen Erfahrungen heraus ein 
für den Specialtechniker seiner Branche be- 
stimmtes Buch zu schreiben, so darf man von 
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vornherein erwarten, dass in demselben manches 
Wissenswerthe enthalten sein wird, das ander- 
weitig im Drucke noch nicht zu finden ist; und 
in dieser Erwartung wird sich der Leser des 
vorliegenden Bandes nicht getäuscht fühlen. 
Zwar hat Dr. Sieg selbst nur den theoretischen 
Theil verfasst und den eigentlich technischen 
Theil aus Mangel an Zeit Herrn M. U. Schoop 
zur Bearbeitung überlassen. Allein, da Sieg 
die Verantwortung für das Ganze übernommen 
und Punkte, die sich mit seiner Meinung nicht 
deckten, in seinem Sinne überarbeitet hat, so 
giebt auch der praktische Theil des Buches 
Sieg’s Anschauungen wieder. 

In dem theoretischen Theil legt nun Sieg 
seine Ansichten über die chemischen Vorgänge 
im Bleiakkumulator dar, die von den in Deutsch- 
land sonst herrschenden Anschauungen wesent- 
lich abweichen; gleichzeitig sucht er dieselben 
experimentell zu begründen. Es ist hier nicht 
der Ort, auf diese Theorien näher einzugehen. 
Im Wesentlichen läuft der Unterschied darauf 
hinaus, dass nach der Theorie von Sieg viel 
weniger Schwefelsäure an der Umwandlung 
beim Stromdurchgang betheiligt sein soll, als 
nach den übrigen Theorien. Da aber jeder 
Akkumulator einen grossen Ueberschuss an 
Schwefelsäure nöthig hat und Sieg selbst in 
seinen Akkumulatoren nicht weniger Schwefel- 
säure verwendet, als alle übrigen Fabrikanten, 
so hat die Abweichung seiner Theorie für die 
Praxis, wenigstens gegenwärtig, keine weitere 
Bedeutung. i 

In den folgenden Kapiteln ist dann eine Reihe 
von Messresultaten und sonstigen Erfahrungen 
niedergelegt. DieMessungen sind allgemein nach 
der bekannten Methode der Messung der Einzel- 
elektroden durchgeführt. Ferner werden die 
wesentlichsten Plattenkonstruktionen eingehend 
beschrieben. Es folgt ein Kapitel: Ueber La- 
boratoriumsmessungen; ein weiteres: Ueber die 
Benutzung der Akkumulatoren; ein kurzes 
Kapitel: Ueber Akkumulatoren mit verschieden- 
artigen Elektroden und alkalischen Elektrolyten, 
in welchem u. A. der neueste Edison-Akkumu- 
lator beschrieben und kritisirt wird, schliesst 
das Werk zunächst ab. Als Anhang sind dann 
noch eine eingehende Beschreibung der Dar- 
stellung von Wasserstoff und Sauerstoff auf 
elektrolytischem Wege und der Verwendung 
dieser Gase für Löthzwecke, sowie zwei die 
Schwefelsäure betreffende Tabellen hinzugefügt. 


Dass auf 112 Seiten nicht alle diese Dinge 
erschöpfend behandelt werden können, liegt auf 
der Hand. Immerhin hätte vielleicht eine etwas 
sorgfältigere Anordnung des Stoffes dem Werke 
nicht zum Nachtheil gereicht. So enthalten ein- 
zelne Abschnitte der Hauptsache nach ganz 
etwas anderes, als man nach der Ueberschrift 
vermuthen sollte. Ueberall liegt der Haupt- 
werth des Werkes in einer Reihe gelegent- 
licher Angaben und Bemerkungen, die, wenn 
Referent auch nicht gerade jede einzelne unter- 
schreiben möchte, doch um so schätzenswerther 
sind, als Dr. Sieg es verstanden hat, sich eine 
weitgehende Objektivität des Urtheils zu be- 
wahren. 

Die Lektüre des Buches kann daher Allen, 
die sich eingehender mit der Akkumulatoren- 
technik zu beschäftigen wünschen, aufs Beste 
empfohlen werden. GT 


Die elektrische Beleuchtung der Eisen- 
bahnzüge. Von Adolph Prasch, Ingenieur, 
k. k. Regierungsrath und Eisenbahn-Ober- 
inspektor a.D. Sammlung elektrotechnischer 
Vorträge, herausgegeben von Professor Ernst 
Voit. Band III. Stuttgart. Verlag von Fer- 
dinand Enke. 


Ueber das obige zeitgemässe Thema liegt 
jetzt eine Arbeit eines Eisenbahnfachmannes 
vor. Dieselbe giebt zunächst eine allgemeine 
Darstellung der Beleuchtung lediglich durch 
Akkumulatoren und ferner eine Beschreibung 
der wichtigsten Beleuchtungssysteme mit Ma- 
schinen und Akkumulatoren. 

Die Ausführungen über den reinen Akku- 
ınulatorenbetrieb sind theilweise einiger Er- 
gänzung bedürftig. Es erscheint keineswegs 
erforderlich, dass die Zahl der Batterien bei 
Akkumulatorenbeleuchtung unter Auswechse- 
lung der entladenen Batterien ca. das Doppelte 


der Wagenzahl betragen muss. Bei allge- 
meiner Durchführung der Beleuchtung wird 


ınan Kaum nennenswerth mehr Batterien ge- 
brauchen, als Wagen vorhanden sind. 

Verfasser bezeichnet die Unterbringung der 
Batterien in einem Wagen zur Beleuchtung des 
ganzenZuges allgemein als unpraktisch, während 
diese Anordnung vielfach die einfachste, zweck- 
mässigste und billigste und z. B. auf der däni- 
schen Staatsbahn eingeführt ist. Diese Anord- 
nung eignet sich ganz besonders auch für kleine 
Nebenbahnen, überhaupt für alle Fälle, in denen 
die Züge während des Betriebes dauernd ge- 
schlossen bleiben. 


. Auch mit den Ausführungen des Verfassers 
über den Werth der Kuppelungen, welche bei 
obiger Anordnung Verwendung finden, ist der 


Referent nicht einverstanden. Nach Angabe 
des Verfassers ist eine zufriedenstellende 


Lösung einer guten Kuppelung bisher noch 
nicht gefunden worden. Dieses ist nicht den 
Thatsachen entsprechend, da bereits mehrfach 
Konstruktionen solcher Kuppelungen vorhanden 
sind und mit bestem Erfolg funktioniren. So 
sind z. B. im Betrieb der dänischen Staatsbahn 
Kuppelungen nach System Busse und Bruun 
in Verwendung, welche sich vortrefflich be- 
währen. 

Dass auch von anderer maassgebender Seite 
den elektrischen Kuppelungen Vertrauen ent- 
gegengebracht wird, geht daraus hervor, dass 
sich die ‚Preussische Staatsbahn bei der zu- 
nächst probeweise eingeführten Beleuchtung 
einiger Züge gleichfalls für ein System mit 
Kuppelungen entschieden hat. 

In der Darstellung selbst sind vielfach 
weniger wesentliche Irrthümer enthalten, von 
welchen einige hervorgehoben sein mögen: 

Man kann nicht gut sagen, dass im Akku- 
mulator bei der Entladung der an der positiven 
Platte frei werdende Sauerstoff von der nega- 
tiven Platte absorbirt wird. Ebensowenig wan- 
dert das Blei bei dem Formiren vom negativen 
zum positiven Pol. 

Abgesehen von diesen kleineren Mängeln 
giebt die Abhandlung einen guten Ueberblick 
über die bisher verwandten Systeme und ist 
durchweg verständlich geschrieben. Dr. B. 


KLEINERE MITTHEILUNGEN, 


Telephonie. 


Niederrheinisch - westfälisches Bezirks- 
Fernsprechnetz. Einem offenbar aus Verwal- 
tungskreisen herrührenden Artikel der „Köln. 
Ztg.“ über dieses Fernsprechnetz entnehmen 
wir folgende Mittheilungen: 

In diesem Fernsprechnetz ist nunmehr der 
Doppelleitungsbetrieb vollständig durchgeführt. 
Die Einführung desselben war seiner Zeit be- 
schlossen worden, um die mannigfachen Uebel- 
stände, die dem Fernsprechbetrieb mit einfacher 
Leitung und Benutzung der Erde als Rück- 
leitung in einem von zahlreichen elektrischen 
Starkstromanlagen besetzten Industriebezirk an- 
haften, nachhaltig zu beseitigen. Zur möglich- 
sten Deckung der bei dem grossen Umfange 
des Fernsprechnetzes nicht unerheblichen Kosten 
der Umwandlung wurde mit Zustimmung der 
die Interessentenkreise vertretenden Handels- 
kammern eine Neuregelung des Gebühren- 
wesens für die Theilnehmer am niederrheinisch- 
westfälischen Bezirks - Fernsprechnetz vorge- 
nommen. Diese erschien auch deshalb be- 
gründet, weil der bisher gültige Tarif eine nicht 
unwesentliche Bevorzugung der Theilnehmer 
des Bezirks-Fernsprechnetzes gegenüber den 
an gewöhnliche Stadt-Fernsprechnetze Ange- 
schlossenen darstellte. Während ein Theil- 
nehmer des Bezirksnetzes bisher neben einem 
auf fünf Jahre vertheilten Baukostenzuschuss 
von 200 M eine feste Jahresvergütung von der- 
selben Höhe zu zahlen hatte, und zwar ohne 
Rücksicht auf den Umfang, in dem er von dem 
Fernsprecher Gebrauch machte, hat er nunmehr 
zunächst für den Sprechverkehr im eigenen 


Stadtnetze die durch die Fernsprechgebühren- | 


Ordnung und die zugehörigen Ausführungs- 
bestimmungen festgesetzte jährliche Bausch- 
gebühr für.den Anschluss, und für den Verkehr 
im Bezirksnetz, über das eigene Stadtnetz hin- 
aus, eine besondere Zuschlagsgebühr zu ent- 
richten. Diese Gebühr ist nach der Zahl der 
von een Theilnehmer im Laufe eines Jahres 
geführten Gespräche verschieden hoch bemessen. 
Der bereits am 1. Oktober 1901 in Kraft ge- 
tretene neue Tarif sieht für die Zuschläge 
10 Stufen vor, die niedrigste von 100 M bei 
höchstens 500 Gesprächen, die höchste von 600 M 
bei mehr als 9000 im Bezirksnetz, über das 
eigene Stadtnetz hinaus geführten Gesprächen; 
gegenüber der im Fernverkehr für gleiche Ent- 
fernungen zu entrichtenden Gebühr enthält der 
neue Tarif immer noch eine wesentliche Er- 
mässigung. 

Die Umwandlung bot erhebliche technische 
Schwierigkeiten. Nicht nur mussten zahlreiche 
oberirdische Fernsprechlinien in unterirdische 
Kabellinien umgewandelt oder durch solche er- 
gänzt werden, sondern es waren auch neben 
der Verdoppelung der Aussenleitungen die Ein- 
richtungen der Vermittelungsanstalten und der 
Theilnehmersprechstellen für den Doppel- 
leitungsbetrieb umzubauen. Ausserdem ia in 
mehreren Orten des Bezirks im Interesse der 
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Fernsprechtheilnehmer neue Vermittelun 
anstalten eingerichtet worden, womit jedesm. 
auch die Herstellung neuer und die Aenderun 
vorhandener Anschlusslinien, sowie dieSchaffun 
von Verbindungsleitungen zwischen den neue 
und alten alten verbunden war. Die Koste 
für den gesammten Umbau, die im Ueberschla 
auf 31/, Mill. M berechnet worden waren, habe 
in Wirklichkeit rund 4!/, Mill. M betragen. I 
Unterschied ist zunächst darauf zurückzuführe 
dass die technischen Einrichtungen der Ve 
mittelungsanstalten in grösserem Umfange z 
erneuern und umzuändern waren, als ursprün: 
lich beabsichtigt war. Ferner sind nach A 
schluss der vorläufigen Kostenberechnunge 
auch wesentliche Steigerungen der Materia 

reise eingetreten. Beispielsweise hat sich d« 
a für Broncedraht um 16,4/, erhöht. Auc 
sind die der Postverwaltung erwachsende 
dauernden Mehrausgaben für die Unterhaltun 
der Doppelleitungen, für Beamtenvermehrunge 
für Verzinsung und TUSULE des Anlagı 
kapitals u. s. w. ganz erheblich. Die Aufweı 
dung so bedeutender Geldmittel hat den e 
wünschten Erfolg gehabt. Der erstrebte Zwee 
den Fernsprechverkehr im niederrheinisch-wes 
fälischen Industriegebiet von den ihm anhafteı 
den Mängeln zu befreien, ist, wie sich scho 
jetzt trotz der Kürze des seit Inbetriebnahn 
der neuen Einrichtung verflossenen Zeitraum« 
gezeigt hat, vollkommen erreicht worden. D: 
aus den Starkstromanlagen herrührenden, mei 
sehr lästig empfundenen Nebengeräusche sir 
verschwunden und die Lautwirkung der vc 
der Postverwaltung neu eingeführten Mikr 
phone kommt in deın jetzt rein metallische 
Sprechstromkreise viel kräftiger zur Geltun 
als früher. Das Auftreten von Leitungsstöru, 
gen durch Witterungseinflüsse, Leitungsb 
schädigungen und dergleichen ist durch d 
vielfach angewandte unterirdische Leitun 
führung wesentlich eingeschränkt worden. D: 
Betrieb wickelt sich infolgedessen nicht nı 
innerhalb des Bezirksnetzes, sondern auch i 
Verkehr mit entfernter liegenden Orten in z 
friedenstellender Weise ab. 


Elektrische Bahnen. 


Elektrischer Betrieb der Eisenbahnen. ' 
der Sitzung des Reichstages vom 9. Apı 
äusserte sich der Minister für öffentliche A 
beiten v. Thielen auch über die Frage d 
elektrischen Betriebes der Eisenbahnen, sow 
über die Einführung der elektrischen Beleuc 
tung der Züge. Wir lassen die Ausführung« 
des Ministers nach dem Berichte der „Voss. Ztg 
hier folgen. : > 

„Die Ergebnisse des elektrischen Betrieb 
auf der Wannseebahn sind nicht eben günst 
ausgefallen. Die Kosten sind doppelt so gro 
wie beim Dampfbetrieb, und auch die Betrieb 


sicherheit ist nicht so gross. Der Strom h 
wiederholt versagt und ein- oder zweimal h 
ein Kurzschluss stattgefunden. Wir sind dah 


zu der Ueberzeugung gekommen, dass die Ei 
richtung von elektrischer Motion, wie sie a 
der Wannseebahn besteht, sich nicht zur a 
gemeinen Daschfühsung, eignet. Dagegen siı 
wir mit einem grossen lektrieitätswerk in Ve 
handlungen eingetreten, die dem Abschlus 
nahe sind, um auf der Strecke Gross-Lichte 
felde - Berlin den gesammten Betrieb elektris 
zu gestalten, und es wird vorausgesetzt, da 
mit diesem erheblich günstigere Ergebnisse ! 
erwarten sind. Mit lebhaftem Interesse hat sl 
die Verwaltung an dem Versuch mit elekt 
schen Schnellbahnen betheiligt, welche auf d 
Militärbahn angestellt worden sind. Es si 
dazu von mir eine Reihe von Beamten koı 
mandirt worden, die sich an den Versuchen b 
theiligt haben. Diese Versuche sind durch d 
sehr anerkennenswerthe und grossartige Opf 
freudigkeit einzelner Bankinstitute ermöglk 
worden. Es sind dort Fahrten mit einer 6 
schwindigkeit bis zu 160 km die Stunde au 
eführt worden, ohne dass eine Gefährdu 
= Zuges eingetreten wäre. Ob aber derarti 
Versuche auf unseren bestehenden Niveauba 
nen ausgeführt werden können, ist naturgemö 
eine andere Frage, ebenso die Frage, ob re: 
ciell eine derartige Einrichtung sich lohnt. 
der Militärbahn war der Oberbau für eine 
schwindigkeit von 160 km sehr wenig eing 
richtet und ich habe mich bereit erklärt, ein 
stärkeren Oberbau herzustellen, wenn die vi 
suche, was ja sehr erwünscht wäre, fortgese! 
würden. Es fragt sich, ob nicht auch mit 
Dampfbahn ähnliche Leistungen zu erzie 
sein werden. Es unterliegt gar keinem . 
denken, Lokomotiven zu bauen für eine 
schwindigkeit von 120}bis 150 km in der 5 
Die Frage der Rentabilität einer solchen E 
richtung lässt sich noch nicht beantwort 
Meines Erachtens wird man den Schnellbahn 
den Güterverkehr nicht bieten können. 
elektrische Motion, namentlich wenn sie an 
Grossbahn übergehen soll, wird naturgem 
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Ihr kostspielig werden. Die Versuche mit der 
ektrischen Beleuchtung der Wagen sind noch 
‚cht abgeschlossen, es ist aber zu hoflen, dass 
e zu einer allgemeinen Einführung der 
‚ektrischen Beleuchtung führen wer- 
ın. Die Erfahrungen mit dem bisherigen 
stem sind nicht gerade zur weiteren Einfüh- 
ng geeignet; es wird aber jetzt ein verwandtes 
stem angewandt, bei welchem auf die Loko- 
otive eine Dynamo gesetzt wird, welche den 
jthigen elektrischen Strom erzeugt.“ 


| Verschiedenes. 


 Preisausschreiben für Verbesserungen im 
isenbahnwesen. Vom Büreau des Vereins 
'eutscher Eisenbahn-Verwaltungen geht uns 
Igende Mittheilung, Preisausschreiben betref- 
nd mit der Bitte um Veröffentlichung zu: 

' Zufolge eines Beschlusses des Vereins 
'eutscher Eisenbahn-Verwaltungen, alle 4 Jahre 
reise im Gesammtbetrage von 30000 M für 
ichtige Erfindungen und Verbesserungen im 
isenbahnwesen auszuschreiben, werden hiermit 
gende Preise ausgesetzt: 


| A. Für Erfindungen und Verbesserungen, 
streffend die baulichen und mechanischen Ein- 
ehtungen der Eisenbahnen, einschliesslich 
sren nterhaltung ein erster Preis von 7500 M, 
ın zweiter Preis von 3000 M, ein dritter Preis 
3n 1500 M. > 

‚ B. Für Erfindungen und Verbesserungen, 
streffend den Bau und die Unterhaltung der 
etriebsmittel ein erster Preis von 7500 M, ein 
weiter Preis von 3000 M, ein dritter Preis von 
‚00 M. 

Ä C. Für Erfindungen und Verbesserungen, 
»treffend die Verwaltung, den Betrieb und die 
satistik der Eisenbahnen, sowie f 

 D. für hervorragende schriftstellerische Ar- 
siten über Eisenbahnwesen — für C und D 
ısammen — ein erster Preis von 3000 M und 
vei Preise von je 1500 M. 

- Ohne die Preisbewerbung wegen anderer 
rfindungen und Verbesserungen im Eisenbahn- 
'esen einzuschränken und ohne andererseits 
an Preisausschus in seinen Entscheidungen zu 
inden, wird die Bearbeitung folgender Auf- 
aben als erwünscht bezeichnet: 

‘ a) Aufschneidbarer Doppeldrahtzug -Wei- 
aenantrieb mit einer Fangvorrichtung, die bei 
eitungsbruch eine Bewegung der mit Spitzen- 
srschluss ausgerüsteten Weichenzungen ver- 
‚ndert. 

' b) Eine Wägevorrichtung, mittels welcher 
‚nzelne rollende oder lose gekuppelte Wagen 
nes ganzen Zuges mit hinreichender Genauig- 
eit abgewogen werden können. h 

‘ e) Eine Vorrichtung zur Verständigung 
wischen dem Lokomotiv- und Zugpersonal, 
ısbesondere für lange Personen- und Güter- 
ige ohne durchgehende Bremsvorrichtung, 
ach bei der Fahrt durch "Tunnels. 

' d) Verbesserung der Beheizung der Per- 
»nenzüge durch Dampf, insbesondere beilangen 
ugen. 
| 5 Einrichtungen zur Beschleunigung der 
'erladung und der Beförderung des Stück gutes 
nter bester Zugs- und Wagenausnutzung und 
ermeidung öfterer Umladung, und zwar auf 
'rundlage der bestehenden Frachtbrief- und 
ahlungseinrichtungen. . 

' N) Vereinfachung des Verfahrens bei der 
De nlabfertigung, inbesondere des Schreib- 
'erks. 

', Gelangen in einzelnen der vier Gruppen 
ie ersten oder zweiten Preise mangels geeig- 
'eter Bewerbungen nicht zur Vertheilung, so 
'‘önnen aus den nicht zuerkannten Beträgen 
ınerhalb derselben Gruppe mehrere zweite 
der dritte Preise gewährt werden. Auch kön- 
‚en, falls in einer Gruppe die zur Verfügung 
tehenden Geldmittel mangels geeigneter Be- 
rerbungen nicht vollständig zur Verwendung 
‚ommen, die verbleibenden Beträge zu Preis- 
‚ertheillungen in anderen Gruppen benutzt 
erden. 

. Die Bedingungen für den Wettbewerb sind 
Dlgende: 

| 1. Nur solche Erfindungen, Verbesserungen 
nd schriftstellerische Arbeiten, welche ihrer 
‚usführung bzw. bei schriftstellerischen Werken 
ırem Erscheinen nach in die Zeit vom 16. Juli 
39% bis 15. Juli 1903 fallen, werden bei dem 
Vettbewerb zugelassen. 


| 2. Jede Erfindung oder Verbesserung muss, 
m zum Wettbewerb zugelassen werden zu 
Öönnen, auf einer zum Verein Deutscher Eisen- 
ahn-Verwaltungen zugehörigen Eisenbahn be- 
sits vor der Anmeldung zur Ausführung ge- 
racht und der Antrag auf Ertheilung des 
'reises durch diese Verwaltung unterstützt sein. 


| 3. Preise werden für Erfindungen und Ver- 
esserungen nur dem Erfinder, nicht aber dem- 
>nigen zuerkannt, welcher die Erfindung oder 
erbesserung zum Zwecke der Verwerthung 
tworben hat, und für schriftstellerische Ar- 
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beiten nur dem eigentlichen Verfasser, nicht 
aber dem Herausgeber eines Sammelwerkes. 


4. Die Bewerbungen müssen durch Be- 
schreibung, Zeichnung, Modelle u. s. w. die Er- 
findung oder Verbesserung so erläutern, dass 
über deren Beschaffenheit, Ausführbarkeit und 
Wirksamkeit ein sicheres Urtheil gefällt werden 
kann. 

5. Die Zuerkennung eines Preises schliesst 
die Ausnutzung oder “Nachsuchung eines Pa- 
tentes durch den Erfinder nicht aus. Jeder Be- 
werber um einen der ausgeschriebenen Preise 
für Erfindungen oder Verbesserungen ist jedoch 
verpflichtet, diejenigen aus dem erworbenen 
Patente etwa herzuleitenden Bedingungen an- 
zugeben, welche er für die Anwendung der 
Erfindungen oder Verbesserungen durch die 
Vereinsverwaltungen beansprucht. 


6. Der Verein hat das Recht, die mit einem 
Preise bedachten Erfindungen oder Verbesse- 
rungen zu veröffentlichen. 


7. Die schriftstellerischen Werke, für welche 
ein Preis beansprucht wird, müssen den Be- 
werbungen in mindestens 3 Druckexemplaren 
beigefügt sein. Von den eingesandten Exem- 
plaren wird ein Exemplar zur Bücherei der ge- 
schäftsführenden Verwaltung des Vereins ge- 
nommen, die anderen Exemplare werden dem 
Bewerber zurückkgegeben, wenn dies in der 
Bewerbung ausdrücklich verlangt wird. 


In den Bewerbungen muss der Nachweis 
erbracht werden, dass die Erfindungen, Ver- 
besserungen und schriftstellerischen Werke 
ihrer Ausführung oder ihrem Erscheinen nach 
derjenigen Zeit angehören, welche der Wett- 
bewerb umfasst. 

Die Prüfung der eingegangenen Anträge 
auf Zuerkennung eines Preises, sowie die Ent- 
scheidung darüber, ob überhaupt bzw. an welche 
Bewerber Preise zu ertheilen sind, erfolgt durch 
einen vom Verein Deutscher Eisenbahn -Ver- 
waltungen eingesetzten, aus 12 Mitgliedern be- 
stehenden Preisausschuss. 

Die Bewerbungen müssen während des 
Zeitraumes vom 1. Januar bis 15. Juli 1903 post- 
frei an die unterzeichnete geschäftsführende 
Verwaltung des Vereins eingereicht werden. 

Berlin, im März 1902. 

W. Köthenerstrasse 28/29. 


Die geschäftsführende Verwaltung 
des Vereins Deutscher Eisenbahn-Ver- 
waltungen.“ 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 3. April 1902.) 


Kl. 15d. P. 13294. Elektrischer Bogenzähler 
für. Tiegeldruck- und Schnellpressen. Leon- 
hard Pfaffenritter, Schweinau. 22. 1. 02. 


Kl. 20k. Sch. 17865. Kontaktdraht für elektrische 
Bahnen Wilh. Schaefer, Düsseldorf, Kloster- 
strasse 49. 27. 10. 01. 


—1. C. 9489. Bremsvorrichtung für Eisenbahn- 
fahrzeuge, bei welcher zwei Radschuhe durch 
die Längsbewegung eines magnetischen Gleis- 
schuhes zur Wirkung gebracht werden. Fran-- 
eis Ludlow Clark, Pittsburg, Penns., V.St.A.; 
Vertr.: Henry E. Schmidt, Pat.-Anw., Berlin 
SW.61. 12. 12. 1900. 

—1. E. 8066. Schaltungsweise für Treibmaschi- 
nen von Fahrzeugen mit hochgespanntem 
Wechselstrom betriebener Bahnen. Elek- 
trizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co., 
Nürnberg. 27. 12. 01. 


Kl. 21a. St. 6629. Gesprächszähler für Fern- 
sprechstellen, bei welchem das Zählwerk durch 
den anrufenden Theilnehmer bei Uebermitte- 
lung eines Signales nach dem Vermittelungs- 
amte fortgeschaltet wird. Harold Dudley 
Stroud, Chicago; Vertr.: Dr. R. Wirth, Pat.- 
Anw., Frankfurt a. M. 1, und W. Dame, Pat.- 
Anw., Berlin NW. 6. 29. 10. 1900. 


—a. V. 4542. Verfahren zum Einstellen und 
Befestigen des Magnetsystems im Telephon- 
gehäuse; Zus. z. Pat. 118987. Emil Volkers, 
Berlin, Dorotheenstr. 43/44. 24. 1. 02. 


— ce. M. 20529. Vorrichtung zum Zu- und Ab- 
schalten von elektromotorischen Kräften. Dr. 
Paul Meyer, A.-G., Berlin. 4. 11. Ol. 

— ce. P. 12457. Funkenausblasvorrichtung für 
elektrische Ausschalter, Schmelzsicherungen 
u. dgl. unter Benutzung explosiver oder unter 
Druck befindlicher, vom Lichtbogen zur Wir- 
kung gebrachter Stoffe. Gerald William Par- 
tridge, London; Vertr.: C. Fehlert, G. Lou- 
bier und Fr. Harmsen, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW.72019254. 01: 


-Kl.21a. R. 15431. 


—f. S. 14253. Verfahren zum Dichten von 
Glühlampen mit Zuführungsdrähten aus un- 
edlen Metallen mit Hülfe des beim Ein- 
schmelzen sich bildenden Metalloxydes. So- 
cietä Edison per la Fabricazione delle 
*Lampade, Ing. C. Clerici & Co., Mailand; 
Vertr.: F. C. Glaser und L. Glaser, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW.68. 29. 11. 1900. 


Kl. 40a. M. 18313. Verfahren zur Vorwärmung 
der Beschickung elektrischer Oefen. A.Minet, 
Paris, und Dr. A. Neuburger, Berlin, Putt- 
kamerstr. 20; Vertr.: Dr. H. Lux, Friedenau. 
19. 6. 1900. 


Kl. 57a. S. 15 162. Elektromagnetisch gesteuer- 
ter Objektivverschluss für photographische 
Apparate. Gustav Adolph Sommer, Wien; 
Vertr.: Dr. R. Wirth, Pat.-Anw., Frankfurt 
a.M. I, u. W.Dame, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 
Dede Ol. 


Kl. 65d. H. 22498. Mittels elektrischer Kraft- 
leitungen mit geringer Geschwindigkeit ge- 
triebener und gesteuerter Torpedo. Fredrik 
Wilhelm Louis Hiorth u. Albert Karl Fredrik 
Hiorth, Christiania; Vertr.: C. Fehlert u. 
G. Loubier, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 
26. 7. 99. 


Kl. 70d. H. 26582. Elektrisch geheiztes Siegel- 
geräth. Hugo Helberger, München - Thal- 
kirchen. 31. 8. 01. 

Kl. 86c. E. 7622. Elektrischer Webstuhlantrieb. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & 
Co., Nürnberg. 6. 5. 01. 


(Reichsanzeiger vom 7. April 1902.) 


Kl. 4a. St. 7279. Magnetverschluss für Gruben- 
sicherheitslampen. August Steffen, Bram- 
bauer bei Brechten i. W. 7. 12. 01. 


Kl. 20k. H. 26251. Stromzuführungsanlage für 
elektrische Eisenbahnen mit zwei isolirten, 
verschiedene Polarität oder Phase besitzen- 
den Kontaktschienen. Ernest Rowland Hill, 
Wilkingsburg, V. St. A.; Vertr.: Carl Pieper, 
Heinrich Springmann und Th. Stort, Pat.- 
Anwälte, Berlin NW. 40. 29. 6. 01. 


—1l. S. 15654. Schaltung für Bremswiderstände 
elektrischer Bahnen. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 11. 11. 01. 


Kl. 21a. A. 8076. Klinke für Vielfachumschalter. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen-Werke, Berlin. 21. 5. 01. 


—a. E. 7480. Schaltung zur selbstthätigen 
Schlusszeichengabe auf Fernsprechämtern. 
Heinrich Eichwede, Berlin, Thiergarten- 
strasse 19. 2.3. 0l. 


—c. G. 15195. Verfahren zur Befestigung gut 
leitender Kontakte auf keramischen, kohle- 
haltigen Widerstandskörpern. Ganz & Co,, 
Eisengiesserei und Maschinenfabriks- 
A.-G., und Desider Szanka, Budapest; Vertr.: 
Dr. R. Wirth, Pat.-Anw., Frankfurt a.M. 1, u. 
W. Dame, Pat.- Anw., Berlin NW.6. 13. 8. 
1900. 


—e. S. 15199. Schalter für elektrische Ströme 
mit hintereinander geschalteten Stromschluss- 
platten. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
12. 7. 01. 


—d. E. 7997. Wechselstrom - Induktionsmotor 
mit offener Wiekelung und Kurzschlussvor- 
richtung für dieselbe Carl Eberhardt, 
Karlsruhe i: B. 19. 11. 01. 


—d. H.27430. Isolirhülle für die in die Nuthen 
von Zahnankern zu legenden Wickelungs- 
theile. Emil Haefely, Dornach; Vertr.: E. 
W. Hopkins und K. Osius, Pat.-Anwälte, 
Berlin C.». 27. 1. 01. 


—e. A. 8248. Vorrichtung für doppelten Tarif 
zur Messung von Elektrieität; Zus. z. Pat. 
127665. Allgemeine Elektricitäts- Ge- 
sellschaft, Berlin. 26. 7..01. 


— e. H. 27067. Doppelzählwerk für Messinstru- 
mente. Hartmann & Braun A.-G., Frank- 
furt a. M.-Bockenheim. 23. 11. 01. 


 —f. S. 14319. Leuchtkörperfür elektrisches Glüh- 


licht. Eberhard Sander, Berlin, Friedrichstr. 41. 
5. 12. 1900. 


—h. U. 1719. Elektrischer Ofen mit drehbarer 
Ofensohle. The Union Carbide Company, 
Chicago; Vertr.: August Rohrbach, Max 
Meyer und Wilhelm Bindewald, Pat.-An- 
wälte, Erfurt. 8. 8. 1900. 


Kl. 40a. P. 12495. Verfahren zur Reini ung 
von Aluminium auf elektrolytischen Wege. 
The Pittsburgh Reduction Company, 
Pittsburgh, V. St. A.; Vertr.: Hugo Pataky 
u. Wilhelm Pataky, Berlin NW.6. 23. 4. 01. 


Zurückziehungen. 


Relais für schwache Wechsel- 
ströme. 2. 1. 0. 


-a. W. 16768. Kohlenkörnermikrophon. 6. 1.02 
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Kl. 20k. 131138. Einrichtung zum Stromlos- Gebrauchsmuster. Ansshfünschaiten: Georg-Thiet nerabälliete 
machen der Bun ae Bahnen a a 02. T. 458. } F 
bei Bruch derselben. nionElektrieitäts- —f, 171804. Elektrischer Beleuchtungs { 
4 . . on . D z . e j 
E ROT 20. 6. Pi: zus Eintragungen. stand in Gestalt einer kleinen Handfegers‘ + 
—k. 131190. Aufhängevorrichtung für die F RR A < Revolvers, Pistole und dgl., in deren 
Führung des Arbeitsdrahtes elektrischer (Reichsanzeiger vom 7. April 1902.) mündung ein Glühlämpchen una 
Strassenbahnen in Kurven. Elektricitäts- | 21a. 171671. Mikrophon-Haltevorrichtung mit 


A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co. Frank- 
fart a. M. 23. 4. 01. 

—1. 131299. : Auf der Achse eines Fahrzeuges 
gelagerter und diese mittelbar antreibender 
Elektromotor. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 14. 12. 1900. 

Kl. 21a. 131139. Vorrichtung zum Anrufen von 
Fernsprechvermittelungsämtern mittels einer 
die gewünschte Nummer aufzeichnenden 
Druckvorriehtung. Arthur Thomas Milnor 
Thomson, East Dulwich, Eng]l.; Vertr.: A. 
Specht u. J. D. Petersen, Pat.-Anwälte, 
Hamburg 1. 15. 11: 99. 

—a. 131140. Gesprächszähler. 
Halske A.-G., Berlin. 18. 1. 01. 

—a. 131141. Unvollkommener, aus federnd, 
mit regelbarem Druck aufeinander gepressten 
Leitern zgebildeter Kontakt zum Nachweis 
elektrischer Schwingungen. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 22. 1. 01. 

—a. 131298. Schaltungsweise für A 
zur Kenntlichmachung elektrischer 
Siemens & Halske A.-G. Berlin. 24. 1. 01. 

— a. 131305. hegelungsvorrichtung für die 
Empfindlichkeit von Frittröhren. Professor 
Braun’s Telegraphie G.m. b.H., Hamburg. 
20. 6. 1900. 

— ce. 131142. Anlassvorrichtung für elektrische 
Pumpmotoren. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 14. 5. 01. 

—c. 131143. Sicherheitsgehäuse zur Aufnahme 
von Verbindungs- oder Abzweigstellen elek- 
trischer Leitungen; Zus. z. Pat. 107679. Ge- 
brüder Adt, Ensheim, Pfalz, 6. 7..01. 


— ce. 131144. Sicherheitsgehäuse zur Aufnahme 
von Verbindungs- oder Abzweigstellen elek- 
trischer Leitungen; Zus. z. Pat. 107679. Ge- 
brüder Adt, Ensheim, Pfalz. '6. 7. 01. 

—c. 131167. Spannungssicherung mit einer 
zwischen Erde und die zu schützende Leitung 
eingeschalteten Durchschlagspatrone. Elek- 
trieitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co., 
Nürnberg. 2. 11. 01. 

— €. 131211. Elektrischer Ein- und Ausschalter 
mit Unterdrückung desUnterbrechungsfunkens 
durch  bewegtes Oel. Wilhelm Böhnin g, 
Berlin, Oderbergerstr. 46. 16. 10. 01. 

— .d. 131191. Schutzkasten für Transformatoren. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 6. 7. 01. 
—e. 131145. Verfahren zur photographischen 
Aufzeichnung von veränderlichen magneti- 
schen Feldern oder der sie hervorbringenden 


Siemens & 


arate 
ellen. 


Ströme. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
1.9.01: 
— e. 131300. Anordnung zur Centrirung des 


Kernes bei elektrischen Messgeräthen mit in 
konstantem Magnetfeld schwingender Spule. 
Hartmann & Braun, A.-G., Frankfurt a.M.- 
Bockenheim. 5. 7. 01. 

— 8. 131146. Elektromagnetische Vorrichtung. 
David Perret, Neuenburg, Schweiz; Vertr.: 
R. Fiedler, Berlin NW. 40. 14. 2. 01. 

Kl. 63c. 131172. Steuerung für Schalt- und 
Bremsvorrichtungen an elektrisch betriebenen 
Fahrzeugen (Wagen, Booten u. dgl.). Otto 
Hörenz, Dresden-A. 20. 2. 1900. 

Kl. 74e: 131216. Zeigertelegraph mit Wechsel- 
strominduktor. Gustav Lohmeyer, Buxte- 
hude.. 6. 5.1900. 

Kl. 85b. 131151. Elektrischer Uhraufzug. Hjal- 
mar Emanuel Andersson, Stockholm; Vertr.: 


R. Schmehlik, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 
24..2. 01: 
—b. 131152. Anker für Wechselstromneben- 


uhren. A.-G.Magneta (Elektrische Uhren 
ohne Batterie und ohne Kontakte), 
Zürich; Vertr.: Carl Pieper, Heinrich Spring- 
mannu.Th.Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW.40. 
8. 8. 01. 


Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 2l1e. 130383.  Registrirvorrichtung mit 
Kurvenführung. Anton Berger, Bereiter- 
anger 15, u. Hermann Keim, Elvirastr. 13, 
München. 

—f. 130231. Leitungskuppelung mit Fangvor- 
richtung und Seilentlastung für Bogenlampen. 
Kunze & Co. (vorm. J. C. Hauptmann 
& Co.), Grosszschachwitz b. Dresden. 


Löschungen. 


Kl. 21. 105983. —.a. 113.068. 820. 


— e.: 126,309. 


Kugelgelenk und gegen einen Fortsatz eines 
Kugelzapfens drückender Kontaktfeder. F. 
Schuchhardt, Berlin, Rungestr. 9. 28. 2 02. 
Sch. 14038. 


—a. 171993. Klinkenrohr für Theilnehmer- 
klinken, welches aus einem Stück Metallblech 
gestanzt und gerollt ist. Wilhelm Augner, 
Spandau, Birkenstr. 4. 5. 3. 02. A. 5369. 

— a. 172000. Relais mit untertheiltem Eisenkern. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 6. 3. 02. 
S. 8132. 

—b. 171815. Mit Mittelöffnung zum Halten der 
Kohle und Ansatzrändern an den Armen zum 
koncentrischen Halten des Zinkcylinders ver- 
sehener isolirender Einsatzkörper für galva- 
nische Elemente. Carl Kästner, Halle a. S., 
Friedrichstr. 56. 4. 3. 02. K. 16135. 

—c. 171606. In die Mauer zu versenkender 
Befestigungsdübel für Isolatorenplatten u. dgl., 
aus einem Metallmantel und innerem Holzkern. 
W. Fetting, Breslau, Rhedigerstr. 12. 3.3.02. 
F. 8474. 


— ce. 171633. Automatischer Umschalter für 
Effektbeleuchtung, bestehend aus einem mit 
einer Anzahl Segmente versehenen rotirenden 
Kommutator, auf dem ein mit mehreren Schleif- 
federn versehener Hebel mittels einer mit- 
laufenden Rolle oder eines Rades gedreht wird. 
2 Bernstiel, Hamburg-Hohenfelde. 13. 2.02. 

. 18719. 


— ce. 171660. Schwachstromsicherung für Tele- 
phon- und Telegraphenleitungen u. s. w., wel- 
che in vollständig geschlossener Röhre aus 
glasartigem Material mit einer oder mehreren 
Verengungen ein dünnes langes Schmelzstück 
einschliesst. Dr. Wilhelm Schaufelberger, 
Zürich; Vertr.: Eustace W. Hopkins und Karl 
Osius, Pat.-Anwälte, Berlin C. 25. 27. 2. 02. 
Sch. 14019. 

Der Anmelder nimmt die Rechte aus Art. 3 
des Uebereinkommens mit der Schweiz vom 
13. 4. 92 auf Grund der Anmeldung in der 
Schweiz vom 11.8. 1900 in Anspruch. 


— ec. 171670. Klemmrolle mit am oberen Theil 
angeordneten Erhöhungen, welche sich in ent- 
sprechende Vertiefungen des unteren Theiles 
einlegen können. H. W. Schmidt, Gummers- 
bach. 28. 2. 02. Sch. 140%. 

—.c. 
setzbaren Wickelungskörpern für unmittelbare 
Stromabnahme von der Drahtspirale. H. Re- 
mane, Charlottenburg, Lützow 6. 3. 3. 02. 
R. 10419. 


— c. 171688. Aus zwei einander übergreifenden 
Rohrhälften bestehende Kabelschutzhülse. Lud. 
Hamberger, München, Marsstr. 32. 3.3. 02. 
H. 17922. 

— ce. 171803. Regulirwiderstand für unmittel- 
bare Stromabnahme von einer nur theilweise 
in Kerben des Wickelungskörpers eingelegten 
dünndrähtigen Spirale. Remane, Char- 
lottenburg, Lützow 6. 3. 3.02. R. 10420. 


—c. 171814.  Dreitheiliger, aus Grunddose, 
Mantel und Deckel bestehender Einsatz in 
Mauerhöhlungen, zur Aufnahme und zum iso- 
lirenden Schutze elektrischer Installationsappa- 
rate. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 4.3. 
02. S. 8128. 


— ce. 172006. Segmentartige Widerstandskörper. 
„Graphit“ Fabrik Elektrischer Appa- 
rate G. m. b. H,, Berlin. 7. 3. 02. G. 9447. 


—.d. 171999. Elektromotor, bei welchem an dem 
an der senkrecht in Kugellagern laufenden 
Ankerwelle angeordneten Kollektor Kohlen- 
kugeln angreifen. Otto Schmidt, Leutenberg 
1. 210h.2,62.87.02:355cCh314 068. 

- e. 171684. Zeitzähler für elektrischen Strom- 
verbrauch, mit elektromagnetischer Auslösung 
bzw. Arretirung des Uhrwerks beim Beginn 
bzw. beim Aufhören des Stromverbrauchs durch 
einen Elektromagneten mit gemischter Wicke- 
lung. F.W. Raschke &Co., Reick bei Dresden. 
3. 8..02. -R.710412. 


—e. 171794. Mit angestanzten Stegen ver- 
sehener Systemträger für elektrische Messge- 
räthe nach Deprez-d’Arsonval, bei welchem 
der Eisenkern zur genauen Üentrirung gegen 
die entsprechend bearbeiteten Wandungen 
der Stege durch Schrauben gepresst wird. 
Dr..Paul.Meyer A.-G., Berlin. 28. 2.:022. M. 
12 861. 

—f. 171601. Mit transportabler Trockenbatterie 
verbundene elektrische Stubenlampe. Ame- 
rican Electrical Novelty & Mfg. Co, G. 
m.b. Hs Berlin221.73202738.25362. 


171686. Regulirwiderstand mit zusammen-, 


ist und bei welcher die Einschaltung d« 
Stromes durch Spannung des Hahnes erfolg 
Albert Friedländer & Co., Berlin. 3,3 
F. 8480. 

—f. 171936. Aufzugrolle mit flachem Banı 
kabel für Glühlampen, ohne Kontregewicht 
Hermann Moeres, Heidelberg. 26. 2. ®. 1 
12 855. i 

—g. 171432. In Isolirflüssigkeit liegende Vo 
richtung zur Unterdrückung des sekundäre 
Schliessungs-Induktionsstromes von Funke; 
induktoren. Reiniger, Gebbert & Schal 
Erlangen. 10. 2. 02. R. 1032. 

—.h. 171704. Elektrische Wärmflasche, bestehen 
aus einem glasirten Thongefäss ohne Bode 
in welches Glühlampen eingesetzt sind. Nic 
derrheinische Maschinen- und Arm: 
turenfabrik Klepzig & Schmalhauseı 
Duisburg. 10. 5. 01. N. 3283. 


Auszüge aus Patentschriften, 


No. 120538 vom 28. December 1899, 


Mathias Pfatischer in Philadelphia. — Ele} 
trische Signalvorrichtung mit Rückmeldun 


Zur Befehlsübertragung werden mit Au 
schriften versehene Glühlampen e und g (Fig. 1 
verwendet. Soll das der Aufschrift der beide 
Lampen entsprechende Signal gegeben werde 


Fig. 17. 


so wird an der Aufgabestelle a der Schalter 
seschlossen und hierdurch Strom durch bei 
Lampen geschickt, der die Lampe g an d 
Empfangsstelle 5 zum Aufleuchten bringt, wä 
rend die Lampe e noch dunkel bleibt. D 
Rückmeldung geschieht durch einfache A 
änderung des Stromweges an der Empfang 
stelle, sodass die Lampe e zum Aufleucht 
kommt, beispielsweise durch Schliessen d 
Nebenschlusses ö? mittels des Schalters j. D 
zur Uebertragung anderer Signale dienend! 
Lampen sind in derselben Weise an weite 
Stromschlussstücke des Schalters f ang 
schlossen. E 


No. 121 036 vom 2. Mai 1900. 


Edmund Draguet in Brüssel. — Stromabnehm 

für elektrische Bahnen mit unterirdischer Stro: 
zuführung. 

Der Stromabnehmer besteht aus zwei dre 

bar und gelenkig gelagerten, durch je ei 


Feder A gegen die Leitung g (Fig. 18 u. 
gedrückten Rollen a, db, die so am Fahrzeu 
angeordnet sind, dass eine Rolle a a 
während sich die andere d in gehobener St 
lung befindet. Jede Rolle wird durch eine £ 
lenkig angeordnete Platte e getragen, die be 
Herunterlassen in den Kanalschlitz d durch A\ 


5. 


17. April 1902. 


‚effen auf feste Ansätze e und f eine schräge 
age gewinnt, um die Rolle a mit der Leitung 
in Berührung zu bringen. 


No. 121525 vom 16. Januar 1900. 


aul Schoop in Zürich. — Apparat zur Elek- 
‚olyse von Flüssigkeiten, insbesondere zur 
“Herstellung von Bleichflüssigkeiten. 

Der Apparat ist dadurch gekennzeichnet, 
ıss die Elektrodenin parallel und nahe bei ein- 
ıder liegenden, schmalen, langgestreckten 
innen aus nicht leitendem und widerstands- 
‚higem Material (Ebonit, Glas u. s. w.) ange- 
-dnet sind, zum Zweck, den an dem einen 
nde kontinuirlich zufliessenden Elektrolyten 
- Form von Flüssigkeitsfäden der Elektrolyse 
ı unterwerfen. 


No. 121 106 vom 3. December 1899. 


European Telautograph Company 
in Chicago. — Schreibtelegraph. 


_ Vorliegende Erfindung bezieht sich auf 
lehe Schreibtelegraphen, bei welchen ein be- 
‚nderer Empfängerschreibstift und ein je nach 
»iner ee ingerichtung Widerstände ein- 
zw. ausschaltender Geberschreibstift vorhan- 
sn ist. Der letztere kann über bzw. auf der 
shreibplatte bewegt werden. Auf der Em- 
'ängerstation bewegt sich der Schreibstift in 
srtikaler Richtung, aus welchem Grunde auch 
'e Schreibplatte eine senkrechte Lage ein- 
mmt. So lange mit dem Geberschreibstifte 
aschrieben wird, befindet sich das auf den 
siden Schreibplatten befindliche Papier in 
uhe; ist das Blatt Papier. voll ‚geschrieben, 
‚ kann auf elektromagnetischem Wege eine 
Teiterschaltung desselben bewirkt werden. Es 
ird. je nach den Bewegungen des Sende- 
;hreibstiftes mehr oder weniger Widerstand 
den Stromkreis des die Bewegungen der 
mpfangsfeder regelnden Elektromagneten- 
'stems eingeschaltet, sodass die Bewegungen 
sr Schreibstifte des Gebers und des Empfängers 
ırch Gelenkstangen, die mit je 2 Hebelarmen 
srbunden sind, in Kreisbewegungen zerlegt 
:w. aus solchen zusammengesetzt werden. 


ray 


No. 121206 vom 3. März 1900. 


mil Ziehl in Berlin. — Gleichstromelektro- 
otor mit in weiten Grenzen veränderlicher 
Tourenzahl. 


' “Ausser der gewöhnlichen Wickelung ist auf 
»m Anker noch eine Gegenkraftwickelung vor- 


ssehen, deren einzelne Abschnitte zu axial, 


»beneinander angeordneten Schleifringen ge- 
hrt sind. Letztere kommutiren die in der 
egenkraftwickelung erzeugte Wechselspan- 
ıng im Nullpunkt. Durch Verschieben der 
irsten in axialer Richtung auf den Schleif- 
gen kann die Anzahl der wirksamen Drähte 
r Gegenkraftwindungen und damit die Um- 
ufszahl geändert werden. 


No. 120 994 vom 26. Juli 1899. 


ux’sche Industriewerke A.-G. in Ludwigs- 
fen a. Rh. — Motorelektrieitätszähler für 
Gleich- und Wechselstrom. 


Der Anker besitzt eine offene Wickelung, 
n eine bessere Ausnutzung des auf dem 
aker angebrachten Kupfers zu erzielen. 


No. 121208 vom 16. Mai 1899. 
usatz zum Patente 116 822 vom 7. Februar 1899.) 


'iedrich Mayer in Kalk b. Köln a. Rh. und 
luard Pohl in Kassel. — Verfahren zur Her- 
stellung graphitirter Kohle. 


Die Verkrustung der zu graphitirenden 
ohlekörper bei dem Verfahren nach Patent 
6822 wird dadurch vermieden, dass der 
ohlekörper nicht nackt, sondern mit einer 
innen Hülle von Papier, Sägespähnen u. dgl. 
nkleidet in Kohle eingebettet wird. Nach 
>m Graphitirungsbrand liegt der Kohlekörper 
| einer zusammenhängenden Kohleschicht, die 
ch leicht ablösen lässt und ihrerseits äusser- 
h die Verkrustung aufweist. 


No. 121 005 vom 11. September 1900. 


ıgene B. Clark in Chicago. — Elektromagnet 
für Hebemaschinen. 


‚ Dieser Elektromagnet besitzt mehr als zwei 
it Magnetspulen versehene Magnetkerne, und 
rar sind die einzelnen Magnete durch eine 
ler mehrere Stromleitungen so mit einem Um- 
halter verbunden, dass der Strom in wechseln- 
’r Richtung in die Magnetspulen geschickt 
erden kann, bzw. verschiedene Gruppirungen 
»r Magnetpole erzielt werden können. Hier- 
ırch kann eine der Massenvertheilung der 
ist entsprechende Anordnung der Magnetpole 
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hervorgerufen werden, bzw. es können von einer 
aufgestapelten Anzahl von Eisentheilen sämmt- 
liche auf einmal aufgehoben oder nur einzelne 
derselben abgehoben werden. 


No. 121070 vom 1. November 1900. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert& Co. 
in Nürnberg. — Hochfrequenztransformator. 


Bei diesem Hochfrequenztransformator sind 
die Verbindungsleitungen zwischen Kondensator 
und Transformator beseitigt und beide Apparate 
in gemeinschaftlichem Behälter räumlich ver- 
einigt, zu dem Zwecke, die Isolirung zu sichern, 
die Selbstinduktion zu vermindern und Verluste 
durch Strahlung zu vermeiden. 


No. 121 652 vom 9. Januar 1900. 


Gesellschaft für elektrische Industrie in 
Karlsruhe. — Steuerapparat für elektrisch be- 
triebene Krahne. 


Durch Auf- und Abwärtsbewegen des Steuer- 
hebels d (Fig. 20) wird vermittelst einer Walze 
a mit umlaufenden Zähnen, die auf der Spindel 
b längs verschiebbar ist, die Welle des Anlass- 
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No. 121 674 vom 23. December 1899. 


Carl Pataky in Berlin. — Verfahren zum Ent- 
fetten von Metallgegenständen auf elektro- 
Iytischem Wege. 


Die Entfettung erfolgt unter Benutzung 
solcher Elektrolyte, deren basischer Bestand- 
theil bei der Zersetzung des Elektrolvten das 
Fett der die Kathode bildenden Metallgegen- 
stände verseift. Insbesondere werden als Elek- 
trolyt solche Metallsalzlösungen, wie z.B. Kalium- 
carbonat, verwendet, bei deren Zersetzung keine 
übelriechenden oder gefährlichen Gase gebildet 
werden. 


No. 120906 vom 6. April 1900. 


August Bienbar in Coblenz. — Elektrischer 
Feuermelder. 


Der Feuermelder enthält zwei auf einer 
Achse sitzende Typenräder, von denen das 
eine dazu bestimmt ist, die Meldung für „Klein- 
feuer“ nach Druck auf einen Knopf abzugeben, 
während das andere die Meldung „Grossfeuer“ 
nach Benutzung eines anderen Knopfes giebt. 
Von zwei Stromschlussfedern wird jedesmal die 
eine von ihrem Typenrad abgehoben, während 


Fig. 2. 


apparates k und durch Seitwärtsbewegen des 
Steuerhebels vermittelst des Zahnsecktors g die 
Welle des Anlassapparates i in Umdrehung ver- 
setzt. Die Spindel b selbst kann schliesslich 
noch mit dem Anlassapparat eines dritten Motors 
verbunden sein. 


No. 121431 vom 16. Oktober 1898. 
James Frank Duryea in Springfield, Grafsch. 
Hampden, Mass., V. St. A. — Elektrische Zünd- 
vorrichtung für mehreylindrige Explosions- 
kraftmaschinen. 
Die Arme o (Fig. 21) der auf der Steuer- 


welle g sitzenden Hülsen ! schlagen gegen die 
Arme» der excentrisch zur Steuerwelle g in der 


Fig. 21. 


Wandung der Explosionskammern gelagerten 
und den Stromschluss mittels der Arme u be- 
wirkenden, schwingenden Achsen t, nehmen die- 
selben mit und halten sie vermöge ihrer Breite 
so lange in der Kontaktstellung, fest, bis der 
Strom in der Induktionsspule seine volle Stärke 
erreicht hat. 


gleichzeitig das die Räder bewegende Uhrwerk 
ausgelöst wird. Um zu verhüten, dass während 
die Meldung „Kleinfeuer* abgegeben wird, 
ausserdem durch Druck auf den zweiten Knopf 
das zweite Signal gleichzeitig in die Leitung 
gelangt, wird ein Riegel in einen Einschnitt 
der mit dem zweiten Druckknopf verbundenen 
Stange geschoben. Die Verriegelung des ersten 
Druckknopfes bei Benutzung des zweiten ge- 
schieht dadurch, dass der genannte Riegel auf 
die obere Fläche der Stange sich stützt, anstatt 
in den Einschnitt einzutreten und so die Be- 
wegung des Druckknopfes verhindert. 


No. 120 930 vom 21. Oktober 1899. 

Franz Kuhlo in Friedenau b. Berlin. — Elek- 
tromagnetische Absperrvorrichtung für Gas- 
leitungen. 

Die elektromagnetische Vorrichtung besteht 
aus einem kleinen Elektromotor a (Fig. 22 u. 23) 


Fig. 2. 
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der vermittelst eines Uebersetzungslaufwerkes b 
ein Rad k langsam in Umdrehung versetzt. Auf 
dem Rade k ist ein Mitnehmer d befestigt, wel- 
cher hinter den Hebel e fasst. An dem Rade k 
schleifen drei Kontaktfedern g2,, von denen 2 
und % in bestimmten Stellungen des Rades k 
auf den eingelegten Isolirplättchen A = ab- 
gleiten. Die Wirkungsweise der Vorrichtung 
ist folgende: . 

Es sei angenommen, dass in der Stellung w 
des Hebels der Gashahn geschlossen, in der 
Stellung e geöffnet sei. Wird der Umschalter 
auf die Feder z herübergeschaltet, dann ist 
Stromsehluss vorhanden zwischen +, Bürste n, 
Motorwickelung, Bürste v, Feder q, Rad k, 
Feder z, Umschalter v und —. Dadurch wird 
das Rad k in langsame Umdrehung versetzt 
und der Mitnehmer s nimmt den Hebel w mit. 


Fig. 23. 


Schon nach einer kurzen Strecke wird jedoch 
der Hebel w vom Mitnehmer s abgleiten, da 
seine Achse tiefer liegt als die des Rades k 
und er bei w sich kurz vor dem Schnittpunkt 
der beiden Kreise befindet. Vom Mitnehmer d 
befreit, wird der Hebel durch die Feder / in 
die Lage e geschnellt, in welcher er verharrt. 
In dieser Stellung ist der Hahn geöffnet. Die 
nieht unterbrochene Drehung des Rades k ist 
beendet, wenn die Feder 2 auf das Isolirplätt- 
chen x zu liegen kommt, also etwa nach einer 
halben Umdrehung. Um den Hahn zu schliessen, 
ist der Umschalter wieder auf die Feder % 
herüber zu stellen, die sich jetzt in metallischer 
Verbindung mit dem Rade k befindet. Durch 
diesen Stromschluss wird eine erneute Drehung 
des Rades %k, bewirkt; der Mitnehmer d nimmt 
den Hebel bis in die Stellung w mit, in welcher 
infolge Hinübergleitens der Feder auf das 
Isolirplättehen A die Drehung beendet und der 
Hahn geschlossen ist. 


No. 121 424 vom 21. März 1900. 


Marconi’s Wireless Telegraph Company 
Limited in London. — Empfänger für Funken- 
telegraphie mit Transformator. 


Die Primärspule e des Transformators liegt 
in der Luftleitung a und die Sekundärspule d 


Fig. 24. 


im ‘Fritterkreise, und zwar ist dabei in den 
Frittterkreis ein Kondensator e eingeschaltet, 
derart, dass die Wirkungen der Selbstinduktion 
der Transformatorspule kompensirt werden 
(Fig. 24). Der Kondensator e und die Sekun- 


Fig. 25. 


därspule d des Transformators sind bei der 
Ausführungsform nach Fig. 25 hintereinander 
in den Fritterkreis geschaltet, derart, dass ein- 
mal die Selbstinduktion kompensirt und zum 
anderen eine Schliessung der Ortsbatterie bis 
zur Ueberführung des Fritters in leitenden Zu- 
stand verhindert wird. 


No. 121663 vom 31. Mai 1899. 


Johann Chr. Schäfer, Paul Lippold und E. 
Renz in Budapest. — Empfangsapparat für 
elektrische Wellen. 


Eine dünne, durch eine enge Spalte in zwei 
oder mehrere Theile getrennte Metallbelegung 
ist auf geeigneten Nichtleitern angebracht, 
welche trocken entweder in freier Luft oder in 
Gefässen eingeschlossen werden, die mit die 
Elektrieität leitenden Gasen angefüllt oder 
evakuirt sind. Beim Eintreffen der Wellen ver- 
grössert diese Metallbelegung ihren Leitungs- 
widerstand, beim Aufhören derselben aber kehrt 
sie selbstthätig in den ursprünglichen Zustand 
zurück. 


No. 120808 vom 27. September 1900. 


Louis David in Barcelona, Spanien. — Sammler- 

elektrode, deren Masseträger aus übereinander 

inAbständen angeordneten, ebenen oder rinnen- 
förmigen Bleiplättchen besteht. 


Ebene oder rinnenförmige Bleiplättchen a 
(Fig. 26 u. 27) liegen in geeigneten Zwischen- 
räumen übereinander und sind von einem Kern 
b durchzogen, der kreuzförmigen Querschnitt 


Fig. 26. 


aufweist. Dadurch, dass man mit einem Holz- 
hammer leicht gegen die Aussenkanten des 
Trägers schlägt, werden von diesen Stellen 
die Stege bzw. Plättchen, wie in der Zeichnung 
angegeben ist, gestaucht und verdickt. Die 
zwischen die Plättchen eingebrachte wirksame 
Masse erhält dadurch einen besseren Halt. 


No. 121001 vom 19. Juli 1900. 


D. R. Bruce in Ponders End, Middlesex, Eng- 

land. — Elektrischer Ausschalter mit unter 

Federdruck von Spannkörpern bewegten Gleit- 
rollen. 

An dem beweglichen Schalttheil e (Fig. 28 

u.29) sind Gleitrollen g tragende Stromschluss- 

federn f angebracht, die bei der Einschalt- 


bewegung zufolge des Vorbeigleitens der Rollen 


g an den profilirten Flächen A zunächst zu- 
sammengedrückt werden und nach Ueberschrei- 


Fig. >39. 


lötzlich ausein- 


tung des höchsten Punktes 
ie festen Strom- 


anderfedern und sich gegen 
schlussstücke a legen. 


— 


Dieser Schalter kann auch als Lamper 
a so ausgeführt werden, das 
unter Fortfall besonderer Spannungskörper da 
Gehäuse mit den Erhöhungen versehen ist, 


No. 121218 vom 28. Juni 1900. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele 

graphen-Werke in Berlin. — Sockel fi 
elektrische Schalter. i 

Die die Leitungsdrähte d (Fig. 30) au 

nehmenden parallelen Kanäle b sind unter bı 

stimmten Winkel zu der Mittellinie zweic 


Fig. 30. 


gegenüberliegender Schleifkontakte nn an 
ordnet, um die Einführung einer möglie 
grossen Anzahl von Leitungsdrähten ohne Ve 
biegen oder Kreuzen derselben zu bewirken. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker 


Einladung an die Mitglieder 
des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
zur ; 
X. Jahresversammlung am 12. bis 14. Juni 19 
in Düsseldorf. 


Die X. Jahresversammlung wird in der Z 
vom 12. bis 14. Juni 1902 in Düsseldorf abg 
halten werden. Diejenigen Mitglieder, welc 
Vorträge zu halten wünschen, werden gebete 
diese bis zum 1. Mai bei der Geschäftsste 
anzumelden und die Vorträge selbst im Man 
skript bis zum 20. Mai der Geschäftsstelle © 
zusenden, die für schnelle Drucklegung im V: 
bandsorgan sorgen wird. 

An die Annahme der Vorträge ist laut V‘ 
standsbeschluss vom 11. Oktober 1899 die I 
dingung geknüpft, dass die Vorträge erst na 
Veröffentlichung im Verbandsorgan anderweit 
im Druck erscheinen dürfen. 

Sobald die Liste der Vorträge eingegang 
ist, wird eine weitere Mittheilung über ( 
Tagesordnung der Verbandsversammlung | 
folgen, 

Eine besondere, durch den Verband De 
scher Elektrotechniker veranstaltete Ausstellu 
elektrotechnischer Neuheiten findet gelegentli 
der diesjährigen Jahresversammlung nicht St: 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


Gisbert Kapp), 
Generalsekretär 


Eugen Hartmann, 
Vorsitzender. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mittheilun 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mitthe 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Spannungsabfall von Wechselstrom 
generator 


. In Heft 12 der „ETZ“ bricht Herr R. Bau 
eine Lanze für die Priorität von Niethamn 


u. 


17. April 1902. 
nn m 


s Urheber des meist mir zugeschriebenen 
iagrammes. Herr Bauch findet die inter- 
‚sante Thatsache, dass das von mir S. 322, 
Selairage Eleetrique“, 30. November 1901 an- 
sführte Diagramm Fig. 1 und 2 thatsächlich 
ıs Niethammer’sche Diagramm ist, nimmt 
yer wenigstens zu meinen Gunsten an, dass 
h dieses vollkommenere Diagramm ebenfalls 
‚lber entworfen habe, trotzdem mir angeblich 
iethammer darin bedeutend zuvorgekommen 
t. Wenn auch Herr Bauch sich in eine ein- 
shende Diskussion über diesen Punkt nicht 
nlassen will, so sehe ich mich nichtsdesto- 
eniger veranlasst, auf die Sache näher einzu- 
hen. 

Ich habe nichts dagegen, dass Herr Bauch 
eses Diagramm als das Niethammer'’sche 
»zeichnet, es wäre aber gut, wenn er in solchen 
ingen etwas genauer die einschlägige Lite- 
tur studirte. Er würde dann wohl bemerkt 
ıben, dass ich dieses „Niethammer’sche“ 
iaeramm im Jahre 1896 (abgedruckt in der 
DTZ* 1896) in meinem Vortrage vor dem Ber- 
ner Verbandstage genau so angegeben habe, 
ie in dem Artikel in der „Eel. Eleetrique* 
ıne auch nur die geringste Aenderung. 


Dasselbe Diagramm ist dann wieder von 
ir angeführt worden im Jahre 1898 („ETZ“ 
eft 21) und 1899 (ETZ“ Heft35). Niethammer 
ar allerdings einer der ersten, der die Richtig- 
sit dieses meines Diagrammes erkannte und 
ısselbe mehrfach, allerdings ohne meinen 
amen zu nennen, literarisch verwerthete. 
öglicherweise hat er dasselbe unabhängig von 
ir gefunden, literarisch benutzt hat er es je- 
»ch wesentlich später. 


Dass mein Diagramm die Uebertragung des 
‚app’schen Transformatorendiagrammes und 
as von Dolivo-Dobrowolsky stammenden 
leichstrommaschinendiagrammes auf Genera- 
‚ren war, daraus habe ich nie ein Hehl ge- 
‚acht. Ich habe vielmehr in meinem Vortrage 
96 ausdrücklich mein Diagramm in dieser 
Teise hergeleitet und begründet. 


Bezüglich des zweiten Punktes, welchen 
err Bauch bespricht, kann ich ihm schon 
‚ehr entgegenkommen. Ich habe die Berech- 
ung der Streuung bei dem Fives-Lille-Gene- 
ıtor nochmals durchgesehen und in meiner 
echnung thatsächlich einen groben Rechen- 
:hieberfehler entdeckt. Ich finde die Zahlen 


5.8550 .4,5 . 30 ausgerechnet zu 1,73. 10% anstatt 


48.106! Dies ändert natürlich die Rechnung 
anz wesentlich und ergiebt eine viel geringere 
treuung! Ich brauche wohl nach dieser Kor- 
»ktion nicht mehr auf die ausführliche Be- 
ründung des Herrn Bauch einzugehen, da 
ie Sache sich so einfach erklärt. Dieser 
'echenfehler hat jedoch weiter keine allge- 
eine Bedeutung, da andere Generatoren der 
abelle Streuungen aufweisen, die über 50%, 
‚nausgehen. 


Alloa, 22. 3. 02. Alexander Rothert. 


Theorie der Aequipotentialverbindungen 
der Anker von Gleichstrommaschinen. 


‚, Herr Prof. E. Arnold hatin dem obeitirten 
ufsatz ein sogenanntes reducirtes Schema für 
leichstromwickelungen angegeben, das vor- 
iglich dazu bestimmt ist, leichteren Einblick 
ı die Funktion der einfachen und mehrfachen 
‚eihenwickelungen zu gewähren. Ein — wie 
ir scheint — noch sinnlicheres Mittel ist die gra- 
hische Darstellung des Wiekelungspotentiales, 
us welcher ich in einem Vortrage gelegentlich 
es letzten Verbandstages die Entnahme von 
Yechsel- und Wellenstrom beliebiger Perioden- 
Ahl und Spannung zwanglos erklären konnte. 


Aus einem Grammering leitet sich das Po- 
»ntialbild am einfachsten ab. Von einer Bürste 
ıeutralen Zone) zur anderen fortschreitend 
ihen sich — ein homogenes Feld und gleich- 
pe Ankergeschwindigkeit vorausgesetzt — 
ie Potentialzuwächse wie die Sehnen eines 
‚reises aneinander. Bei irgend einer Gleich- 
romarmatur wandern wir mit jedem resulti- 


»nden Schritt y um RR im Potentialkreis 


‚eiter, wenn S die totale Stabzahl (Element- 
ahl) und p die Polpaarzahl bedeutet. . ist 
ir Rin - und Schleifenwickelung —=0, für ge- 
Ööhnliche einfache und mehrfache Wellen- 
ickelungen =1. Die Endpunkte der aufein- 
nderfolgenden Sehnen, die jede das Potential 
Ines resultirenden Schrittes bedeuten, gehören 
am Iten, (1-H- ten, (1427)ten Element. 
FürGramme’sche Ringwickelungen (Fig.31) 
t&2=0 und y=1; die aufeinanderfolgenden 
ehnen gehören zum 1., 2, 3. u. 8. w.. Element. 
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Für gewöhnliche Schleifenwickelungen ist 
e=0, y==+2. Zeichnen wir die Sehnen, die 
das Potential der resultirenden Schritte 
(y=%Yı--%s) vorstellen, so sind die Endpunkte 
dieser Sehnen zugehörig zum 1., 3., 5. u. Ss. w. 


"Element. 


Jede solche Sehne stellt dann das resulti- 
rende Potential der Schleife dar und steht dem- 
nach eigentlich für zwei geometrisch aneinander 

ereihte Potentiale, wie Fig. 32 dies zeigt. 
Teissen die Theilschritte y, und 9 (Y = Yı — Y»), 
so gehört das erste Sehnenstück zum (1 -+ z,)ten 
Element,. das zweite zum [1 + (y, — ya)|ten 
—=(1+y)ten Element. Hat man bei irgend einer 
Schleifenwickelung die Potentiale der in einem 


eirır. Wellens. 
Ee=-7 a=/ 


Fig. 33. 


Fig. 35a. 
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liegt in einem anderen Nord-Südfeld (Fig. 33). 
Für alle einfachen Reihenwickelungen (a= 1) 
schliesst sich der Potentialkreis einfach. Nicht 
so für mehrfache Reihenwickelungen (a>]). 
Denn allgemein ergiebt sich aus der Wicke- 
lungsformel der Potentialfortschritt 


NE » ca 
Day 

Beginnen wir demnach in irgend einem 
Polfeld, so erhalten wir, indem wir den ersten 
resultirenden Schritt y machen, einen Potential- 


ca 
zuwachs: + — ; 
7 


FY> 


indem wir die p Nord-Süd- 


Schlerferm, 


Fig. 32. 


Fig. 35b. 


Fig. 36. 


eimzigen Nord-Südpolfeld liegenden Elemente 
zusammengefasst, so ist der Kreis geschlossen 
und das Potentialbild für eine Wiekelung mit 
p Polpaaren besteht demnach aus p überein- 
ander gelagerten Kreisen. 

Für einfache Wellenwickelungen (a = 1) ist 
e=1] und nach der Gleichung: py=eS + ca ist 


:Stca Nr Eh 


A 
Y p p 
Der thatsächliche Fortschritt ns resulti- 
renden Schrittes oder der Potentialfortschritt ist 
dann: 
SNchit Ss c 
y_ = =; 
p p p p 
Die aufeinanderfolgenden Sehnenstücke 


ehören zum (+ y)t, 1 +yı +22] =1+ yten 
Klement. 


Jedes einander folgende Sehnenpaar 


Fig. 37. 


felder mit je 2 Theilschritten durchschreiten, 
ergiebt sich ein Potentialzuwachs 


ea 
TP— oa 
zP, 

und wir kommen im Ausgangspolfeld beim 


(1+ca)ten Element an. Da c die Anzahl der 
'Theilschritte ist, so heisst dies, dass wir von je 
ca Elementen nur c benutzt haben. Wir 
schreiten nun weiter vor, nehmen wieder von 
den nächsten ea Elementen des Polfeldes 


Nach S 
ca 


tirenden Schritten sind wir ungefähr an den 


während eines Umlaufes nur e. resul- 


Ausgangspunkt zurückgekommen, ohne alle 
Elemente getroffen zu haben. 
Diejenigen Sehnen, die die Wickelungs- 


potentiale der nun weiter anzureihenden Ele- 
mente darstellen, liegen zwischen denjenigen 
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der 


Eine mehrfache 


Sehnen, die die Wickelungspotentiale 


ersten Elemente vorstellen. 
Reihenwickelung ist durch ein mehrfaches 
Sehnenpolygon dargestellt und zwar ist die Zahl 


der Sehnen in jedem Polygon und die Zahl 


der Polygone a. Jede Sehne stellt dann das 
Potential eines Elementes und jedes Sehnen- 
paar das Potential eines Elementpaares (zuge- 
hörig zu einem resultirenden Schritte) dar. 


Nur für 


Polygonseiten in jedem Kreise gleich und die 
Polygone schachteln sich dann regelmässig 
ineinander. 

Eine weitere Vereinfachung dieses Schemas 
stellt dann der Kreislinienzug in Fig. 35a und b 
vor. Fig. 35a bezieht sich auf eine mehrfache 
Reihenwickelung mit zusammenhängenden 
Stromkreisen, Fig. 35b auf eine solche mit un- 
abhängigen (nicht zusammenhängenden) Strom- 
kreisen. 

Die unmittelbar aufeinander folgenden Ele- 
mente gehören zum 1., (1+ „)ter, (1+9%ı + %) 
—=(1+y)!en, (14+y+ y)ter, (1 +2 Yy)ten Element. 


Ele- 


mente. Im Fall 35a kann es vorkommen, dass 
‚ 


& — ganzzahlig ist die Zahl der 


In jedem Kreis Fig. 35a und b liegen 


Ss F E ER 
ri keine ganze Zahl ist; die einzelnen parallel 


zu schaltenden Kreise sind dann nicht gleich- 
werthig. 

Die Fig. 36 zeigt das Diagramm einer ein- 
fachen Wellenwickelung mit beliebig vielen 
(2p) Polen. B+ und B— sind die Darstellun- 
zen für die Bürsten in allen neutralen Zonen. 
Die aufeinander folgenden Sehnen liegen im 
1., 2, 3. bis pten Polfeld; die (p-+1)te Sehne 
wieder im 1. Polfeld. Man sieht deutlich, wie 
die Stromzuführung an irgend welcher neutra- 
len Zone erfolgen kann. Alle + Bürsten unter- 
stützen einander, natürlich auf Kosten eines 
Kurzschlusses. 

Fig. 37 zeigt, wie die Parallelschaltung der 
verschiedenen (a) Kreise durch die Bürsten vor 
sich geht. Auch diese Parallelschaltung be- 
dingt einen Kurzschluss und zwar einen dop- 
pelten. Erstens denjenigen unter den Bürsten, 
zweitens den durch die eventuelle Ungleichheit 
der gegengeschalteten Häften. Um die letzteren 
zu unterdrücken, schlägt Arnold seine Aequi- 
potentialverbindungen vor. Ich glaube, dass 
der Misserfolg, den einige Konstrukteure mit 
mehrfachen Reihenwickelungen erzielt haben, 
auf die Kurzschlüsse unter den Bürsten, die 
bei richtigem Entwurf auf ein beliebiges Maass 
herabgedrückt werden können, zurückzuführen 
sind. 

In einer Arbeit, die demnächst in der 
„/tschr. f. Elektrot.“ erscheinen wird, habe ich 
unter anderem diesen Punkt etwas näher aus- 
geführt. 


Wien, 25. 3. 02. Friedrich Eichberg. 


[Asynchronmotoren mit Selbsterregung. 


In No. 13 der „ETZ* vom 27. März ver- 
öffentlichen die Herren Dr. L. Fleischmann 
und Dr. A. Orgler eine Theorie über die Selbst- 
erregung von asynchronen Mehrphasenmotoren. 
In einem Punkte ist ihnen dabei aber offenbar 
ein Versehen unterlaufen, denn sie schreiben, 
dass nach Einschalten der Wechselstromerregung 
der Anker als Synehronmotor laufen wird. Dies 
ist nicht der Fall, weder für Konduktions- 
motoren noch für Induktionsmotoren. 

Konduktionsmotoren !) mit Selbsterregung 
wurden zuerst von Görges im Jahre 1891 in 
einem Vortrage auf dem Internationalen Elek- 
trikerkongress in Frankfurt a.M. (s. „ETZ“ 1891 
S. 701) vorgeführt. Die Motoren erregten sich 
in der Nähe des Synchronismus selbst, sodass 
die Phasenverschiebung zwischen Strom und 
Spannung verschwand, arbeiteten aber im 
übrigen vollkommen asynchron. Diese Ver- 
suche sind dann später wegen praktischer 
Mängel der Konduktionsmotoren, Feldpulsa- 
tionen und Funkenbildung am Kollektor, wieder 
verlassen worden. 

Induktionsmotoren mit Selbsterregungmeines 
Systems erregen sich bei allen für Induktions- 
motoren in der Praxis üblichen Geschwindig- 
keiten, und laufen jedenfalls bei keiner Be- 
lastung synchron, sondern behalten alle übrigen 
den Induktionsmotoren charakteristischen Eigen- 
schaften bei. Die Nachtheile der Konduktions- 
motoren, Feldpulsationen und Funkenbildung 
an den Bürsten, besitzen sie natürlich nicht. 
Die Theorie derselben ist kürzlich in ihren 


1) Die Bezeichnung „Konduktionsmotoren“* ist dem 
Buche „Elektromotoren und elektrische Arbeitsübertragung“ 
von Dr. Fritz Niethammer entnommen worden, und 
bezeichnet allgemein Wechselstrommotoren mit gewöhn- 
lichem Gleichstromanker. 


Grundzügennochmalsin „L'Eclairage Electrique“ 
No. 12 vom 2. März erläutert worden.“ 
Brüssel, 1. 4. 02. Alexander Heyland. 


[Zine Methode zur exakten Messung 
sehr grosser Phasenverschiebungen. 


Das in Heft 11 der „ETZ“ von Herrn Dr. 
Max Breslauer beschriebene Weattmeter ist 
identisch mit dem von des Coudres (D. R.-P. 
105.034, 23. Juni 1898) angegebenen; die Idee, 
Wattmessungen mit einem Instrument, . welches 
einmal von der Summe von Strom und Span- 
nung, ein zweites Mal von deren Differenz be- 
einflusst wird, vorzunehmen, war übrigens schon 
vorher durch Field (D.R.-P. 101 620, 12. Novem- 
ber 1897) bekannt geworden. 

Nürnberg, 2. 4. 02. Möllinger, Dr. Ing. 


[Ueber das neue Installationssystem 
von Ingenieur Peschel. 


Im Elektrotechnischen Verein hielt Herr 
Peschel einen in der „ETZ“* Heft 10 veröffent- 
lichten Vortrag. Da es sich ausdrücklich um 
„ein neues System“ handeln sollte, sei es mir 
gestattet, darauf hinzuweisen, dass die von 
Herrn Peschel als neu beschriebenen Einrich- 
tungen schon vielfach aus früheren Veröffent- 
lichungen bekannt sind. 

Der Gedanke an sich, das metallene Schutz- 
rohr eines Elektrieitätsleiters als geerdeten Null- 


je 


B- 


( 


Aus dem Katalog der Simplex Steel Conduit Co., Ltd. 
Fig. 38. 


leiter zu benutzen, ist schon Anfangs der 90er 
Jahre in einem Vortrage im Elektrotechnischen 
Verein in Hannover angeregt und demonstrirt 
worden. 

Herr Peschel findet seine Anregung für 
sein neues Installationssystem in einem Be- 
schluss der Erdungskommission des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker, in dem gesagt ist: 


„Man kann auch einen guten Sicherungs- 
zustand herstellen, indem man die äusseren 
Leiter mit kräftigen Metallumhüllungen ver- 
sieht und diese sehr gut mit dem Mittelleiter 
verbindet oder diesen als Theil desselben wirken 
lässt.“ 

Diesen letzten Satz scheint Herr Peschel 
als Leitmotiv für sein neues System gewählt 
zu haben. 

Zunächst sieht er eine Gefahr in der Ver- 
wendung von Gasrohr für die Verlegung 
elektrischer Leitungen, „da sich beim Ein- 
ziehen der Leitungen in die Metallrohre 
Splitter loslösen, welche in dielsolation 
eindringen“. Es wäre dies doch nicht ein 
Fehler der Gasrohre, sondern eine Fahrlässig- 
keit des Monteurs, wenn er etwa vorhandene 
Splitter an der Rohrmündung nicht vor dem 
Zusammenschrauben abfeilt, damit sie nicht 
beim Einziehen der Leitung in die „Isolation“ 
eindringen können. Aus dieser Begründung 
folgert nun Herr Peschel, dass andere bisher 
in erfolgreichem Gebrauch befindliche Metall- 
rohrsysteme infolge ihrer Schraubverbindungen 
sich zur Verwendung als geerdeter Mittelleiter 
nicht eignen. Dieser vollkommen haltlosen Be- 
hauptung stellt nun Herr Peschel ein angeb- 
lich von ihm erfundenes Installationsystem ent- 
gegen, bei dem die, einen offenen Längsschlitz 
besitzenden Rohre ohne irgend welche innere 
Isolirung einfach federnd zusammengesteckt 
werden. 

Die Zweckmässigkeit dieser Anordnung soll 
hier nicht näher besprochen werden, da diese 
Frage bereits durch Herrn Direktor Passa- 


vant in der Diskussion in zutreffender Weise 
beleuchtet wurde. 

Bezüglich der Neuheit dieser Art Rohryer- 
bindungen sei jedoch auf eine schon seit einigen 
Jahren veröffentlichte Druckschrift hingewiesen, 
in der das englische „Simplex-System“ besehrie. 
ben ist. Es ist dies das Werk von W. Perren 
Maycock (erschienen bei Whittaker & Co. 
London), in dem auf Seite 284 folgendes zu 
lesen ist: 


„He employs very light steel tubing, and 
does away with all screwed joints; the tubin 
which has a longitudinal open seam, fittin 
springtight into the bored ends of the cou. 
plings.“ 

Zu deutsch: 


„Er benutzt sehr leichte Stahlrohre und ver. 
meidet alle Schraubverbindungen; das Roh) 
hat eine offene Längsnaht, federnd dicht in die 
ausgebohrten Enden der Muffen passend.“ 


In diesem kurzen Satz sind die von Pesche 
für sein „Neues“ Installationssystem bean 
spruchten Merkmale bereits enthalten, „offen« 
Längsnaht und federnde Muffenverbin 
dung“. - 

Die in Fig. 27 auf Seite 203 der „ETZ* vor 
geführte Gruppirung der Einzelbestandtheil 
des neuen Peschel-Systems hat eine auf 
fallende Aehnlichkeit mit einer im Katalog de 
Simplex Steel Conduit Co., Ltd., in Birming 
ham seit mehreren Jahren enthaltenen Illustra 
tion (Fig. 38), die auf die Gestaltung der Fig. 2 
nicht ohne Einfluss gewesen zu sein scheint. 


Fig. 27 des Peschel’schen Vortrages, „ETZ“ Heft 10. 
Fig. 39. 


Um den Vergleich zu erleichtern, gebe ie 
auch eine Kopie der Fig.27 des Peschel’sche 
Vortrages (Fig: 39). 3 

Andere, den Vortrag illustrirende Einze 
heiten seien noch erwähnt, z.B. die Fig. 62 un 
63, deren Vorbild sich im Bergmann-Katalo 
auf Seite 39, Fig. 212 und 213, zu finden scheiner 
auch die in Fig. 27 des Vortrages gezeigte 
Winkelkasten und Fig. 32, Zwischenkasten, sin 
den Figuren aus dem Bergmann -Katalo 
Oktober 1900, Seite 175 und 176, nicht unähnliel 
Die Anordnung des in Fig. 61 des Vortrage 
dargestellten Schleifenanschlusses ist zuer: 
durch die Verlegungsvorschriften für das Ber£ 
mann-Isolirrohrsystem bekannt geworden; 8l 
findet sich auch in dem vorerwähnten englische 
Werke auf Seite 293, Fig. 259. Für den Fael 
mann bieten die Fig. 38 und 39 des Vortrage 
insoweit Interesse, als sie einen Einblick in di 
Installationseinzelheiten des Peschel-System 
gewähren; Fig. 38 stellt einen Uebergang de 
Peschel-Rohres über einen Balken dar, woz 
nicht weniger als 15 Passstücke und Muffe 
erforderlich sind, während nach Fig. 39 für de 
Uebergang eines T-Trägers die gleiche Anzal 
Stücke erforderlich sind. Vermittelst des Ber: 
mann-Stahlpanzerrohres besteht ein solch 
Uebergang aus einem einzigen an Ort un 
Stelle kalt gebogenen Stück. 

Abgesehen von den erhöhtenMontagekoste\ 
die aus einer solchen Mehrzahl von Theilen en 
stehen, wird doch auch dadurch die Leitfähig 
keit des stromführenden Rohres sehr in Frag 
gestellt. 

In der Diskussion hat Herr Regierungsrat 
Dr. Weber mit guten Gründen die Berechtigun 
eines solchen Systems in Frage gestellt, indeı 
eine Drahtisolirung bis jetzt nicht bekannt is 
die den Einflüssen der im Mauerputz vorkon 
menden Aetzlaugen widersteht. 

Diesem Uebelstand, den auch der Vo 
tragende anerkannt hat, soll durch Abdichtun 
des Schlitzes vermittelst einer in den Schli 
eingepressten Bleirippe abgeholfen werden, ® 
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ittel, das schon durch die Vorschriften des 
‚reins Deutscher Elektrotechniker als UNnZU- 
ssig erklärt ist, indem Bleikabel nicht direkt 
't dem Mauerputz in Berührung kommen 
‚rfen. ö 

In seiner Erwiderung sagt Herr Peschel 
‚rieens, dass nach der Abtrocknung der Wand 
‚uc tigkeit nur „ganz unwesentlich“ in die 
‚hre eintritt; er giebt also zu, dass die Mauer 
ch dann noch nicht ganz trocken ist. 

Dem gegenüber sei jedoch konstatirt, dass 
ılagen mit verschraubten Rohren, Bergmann- 
ahlpanzerrohre, existiren, die seit einigen 
hren in Betrieb sind und zwar in dauernd 
ıchten Räumen, in Brauereien, Gähr- und 
‚gerkellern, die bei wiederholten Prüfungen 
ine Spur von Feuchtigkeit im Rohrinnern 


zei aben. 

Veber einen Punkt, der doch für sein 
stem nicht ganz ohne Bedeutung ist, sagt 
r Erfinder nichts, nämlich, dass die Ellbogen 
s zwei aus Blech gestanzten Hälften her- 
stellt werden, derart, dass sie an den beiden 
den durch aufgeschobene Ringe zusammen- 
halten sind; wie will Herr Peschel hier das 
dringen der Feuchtigkeit durch den zwischen 
n beiden Hälften bestehenden Schlitz ver- 
ıdern? 

Soll nun einmal bei Dreileiter-Anlagen die 
ıtallumhüllung eines Leiters nach den Vor- 
lägen der Erdungskommission als geerdeter 
ttelleiter dienen, dann muss auch den daran 
knüpften Vorbedingungen Rechnung getragen 
rden, nämlich, dass die Umhüllung „kräftig“ 
d dass dieselbe „sehr gut“ mit dem Mittel- 
ter verbindet; beide Bedingungen sind durch 
3 von Herrn Peschel beschriebene System 
'ht erfüllt, denn er hebt in seinem Vortrag 
Vortheil hervor, dass er infolge des Fort- 
sens des Gewindes „sehr viel leichteres“ 
terial zur Verwendung bringe. Dem fehlen- 
a Querschnitt und vielleicht auch dem unge- 
genden Kontakt an den Verbindungsstellen 
- Rohre will der Erfinder durch Einziehen 
»kter Kupferdrähte zusammen mit den iso- 
en aufhelfen. 

Es ist eine allgemein zugegebene Thatsache, 
;s selbst die besten Sorten von Gummidrähten 
ht dauernd ihre urprüngliche Isolirfähigkeit 
alten, sondern durch mancherlei Einflüsse, 
sonders durch Wärme, ihre Isolirumhüllung 
‚adhaft wird. Diese Thatsache führte zur Er- 
lung der Bergmann-Isolirrohre; sie giebt 
n Leitungsdraht vom. Draht getrennt eine 
eite und unbedingt dauerhafte Iso- 
ung. 

Trotz der vielfachen Behauptungen, der wir 
'h in dem Vortrag des Herrn Peschel be- 
‚nen, dass nur die Isolirung auf dem Draht 

sein braucht, bestehen ernste Bedenken 

zen die Verwendung nicht isolirter Rohre. 
Die von Herrn Peschel erwähnte Gefahr, 
's die Drahtisolirung beim Einziehen beschä- 
t wird, fällt beim Stahlrohr mit Isolirung 
lig fort, dagegen lässt sie sich, selbst bei aller 
'gfalt bei einem solchen System mit nicht 
irten Rohren, wie es Herr Peschel beschreibt, 
ht vermeiden. 
' Essind Fälle zurGenüge bekannt, dassblanke 
'enrohre infolge durch schadhaft gewordene 
mmidrähte entstandener Lichtbogenbildung 
‘chgebrannt und Entzündungen entstanden 
d. Es ist ausserdem ganz unmöglich, Kon- 
ısniederschläge auf der Innenwand der nicht 
irten Rohre zu vermeiden und kann auch 
' offene Schlitz die daraus entstehenden 
gen nicht verhindern, sondern eher fördern, 
l müssen infolge solcher Niederschläge natur- 
näss Rostbildung und elektrolytische Zer- 
zung unausbleiblich sein. Es geht daraus 
h reiflicher Ueberlegung hervor, dass trotz 
3 etwas höheren Preises des isolirten Stahl- 
res dasselbe im Laufe der Zeit das billigere 
n muss. 

Was nun die Kosten-Vergleichstabelle be- 
ft, die einen Theil des Vortrages bildet, so soll 
selbe die grössere Billigkeit des neuen In- 
llationssystems nachweisen. Es unterliegt 
nem Zweifel, dass es möglich ist, durch Weg- 

der Isolireinlage und durch einfaches 
sammenstecken der einzelnen Rohrstücke 

Materialkosten zu verbilligen, denn ein 
'heres von Ingenieur Peschel erfundenes In- 
anOnesystem hat den Vorzug noch grösserer 
ligkeit. 
| öb durch die Verbilligung aber eine ebenso 
‚e Anlage möglich ist als durch die von Herrn 
schel angegriffenen Vorbilder, kann der 
kende Installateur selbst entscheiden; jeden- 
s sollte unter den heutigen Verhältnissen 
öhter Betriebsspannungen das Bestreben 
ıer Installationssysteme mehr auf die Eigen- 
aft „besser“ als auf „billiger“ gerichtet 
d, 


‚erlin, 2. 4. 02. 


Ph. Seubel. 


(Ungleichförmigkeitsgrad und Winkel- 
abweichung bei Kurbelkraftmaschinen 


Zu dem sehr interessanten Aufsatz des 
Herr Friedrich Klönne über „Ungleichförmig- 
keitsgrad und Winkelabweichung bei Kurbel- 
kraftmaschinen“ gestatten wir uns folgende Be- 
merkung, welche sich nicht auf die Berechnung 
der Abweichung, sondern nur auf die Schluss- 
folgerungen bezieht, die aus dieser Berechnung 
gezogen sind. 

Herr Klönne rechnet aus, dass für einen 
Zweicylinder-Viertaktmotor ein Ungleichförmig- 
keitsgrad von 1:2%28 erforderlich sei, um die 
Abweichung nicht grösser als +3 Phasengrade 
zu machen. Das hierzu erforderliche Schwung- 
moment berechnet er mit 1050000 kgqm, erhöht 
später zur Sicherheit das Schwungmoment um 
10%) und kommt daher zu so bedeutenden 
Werthen, dass er der Ansicht ist, die Anord- 
nung der Zweicvlinder-Viertaktmotoren könne 
nur in Ausnahmefällen zum direkten Antrieb 
parallel zu schaltender Wechselstrommaschinen 
in Frage kommen. 

Wirkönnen dieser Ansicht nicht beistimmen. 
Die theoretischen Gründe hierfür sind in aus- 
führlichen Weise in einem Vortrage klargelegt, 
welchen unser Oberingenieur Rosenberg am 
23. Januar d.J. im Hannoverschen Elektrotech- 
nikerverein gehalten hat und welcher sich jetzt 
im Drucke befindet und in der „ETZ“ erscheinen 
wird. In dieser Abhandlung ist übrigens auch 
u. a. die gleiche graphische Untersuchungs- 
methode angewandt, welche Herr Klönne be- 
nutzt. 

Wir verkennen gewiss nicht den Vortheil, 
den eine möglichst grosse Zahl von Antrieben 
während einer Umdrehung bringt, und am voll- 
kommensten wird wohl dieser Vortheil bei 
unserem System der doppeltwirkenden Zwei- 
takt-Gasmaschine (auch Eintaktmaschine ge- 
nannt) erreicht, deren Antriebsweise einer 
Zwillingsdampfmaschine entspricht, sodass ein 
Aggregat von zwei solchen Oylindern in seiner 
Antriebsweise einer Zwillingsdampfmaschine mit 
um 90° versetzten Kurbeln gleichkommt. Wir 
müssen uns aber dagegen wenden, dass die 
erstbetrachtete Ausführung nur in Ausnahme- 
fällen möglich wäre. Wir haben in einer 
grossen Drehstromanlage auf dem Hochofen- 
werk Julienhütte der oberschlesischen Eisen- 
industrie - Gesellschaft Bobrek Zweicylinder- 
Viertaktaggregate mit direkt gekuppelten 
Drehstromdynamos von 47 Perioden aufge- 
stellt, welche einen tadellosen Parallelbe- 
trieb ergeben. Der Ungleichförmigkeitsgrad 
ist nicht kleiner als 1:150 und die Schwung- 
momente betragen, der Leistung und Touren- 
zahl entsprechend umgerechnet, knapp die 
Hälfte der von Herrn Klönne ausgerechneten, 
sodass es uns sogar möglich war, die gesammten 
Schwungmassen in das Magnetrad der Dynamo- 
maschine zu verlegen. Die Maschinen lassen 
sich in jeder Stellung parallel schalten, und 
Kurbelsynchronismus ist absolut unnöthig. Man 
kann es an den Messinstrumenten kaum be- 
merken, ob die Maschinen in Kurbelsynchronis- 
mus oder ohne denselben laufen. 

Alle Sicherheiten, welche Herr Klönne er- 
forderlich hält, 

1. der hohe Gleichförmigkeitsgrad, 

2. die Berechnung des Schwunerddes für eine 
indieirte Leistung von 700 PS bei einer effek- 
tiven von 500, 

3. der nochmalige Aufschlag von 10%, 

sind bei unseren Maschinen unnöthig. Wir 

haben mit dem bei unseren Maschinen thatsäch- 

lich vorhandenen mechanischen Nutzeffekt von 

850/, gerechnet und gar keine Zugabe zu dem 

so berechneten Schwungmoment gemacht. 


Körtingsdorf, 7. 4. @. 
pr. pa. Gebr. Körting, 
Fricke, 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Gesellschaft für elektrische Hoch- und 
Untergrundbahnen in Berlin. In der am 5.d.M. 
stattgehabten Generalversammlung wurde, wie 
wir der „Voss. Ztg.*“ entnehmen, von der Be- 
triebsleitung ausgeführt, dass von allen End- 

unkten der nunmehr im Ganzbetriebe befind- 
ichen Bahn Erweiterungen in Aussicht ge- 
nommen sind. Die Fortführung der Unter- 
grundbahn vom Zoologischen Garten bis zum 
Knie dürfte his Ende dieses Jahres ganz fertig- 
gestellt sein. Der Plan der Fortsetzung der 
Bahn vom Potsdamer Platz nach dem Innern 
der Stadt, zuerst nach dem Spittelmarkt werde 
sehr hohe Kosten verursachen. Die überaus 
schwierigen Ausarbeitungen der Pläne und 
Kosten wurden vor wenigen Wochen von der 
Firma Siemens & Halske A.-G. dem Magistrat 
eingereicht und auf Grund derselben finden 
eingehende Verhandlungen statt, wobei seitens 
der Stadt ein wohlwollendes Entgegenkommen 


zu beobachten ist. Die Entwickelung der be- 
stehenden Strecken und die Erweiterung des 
Betriebes sei fortgesetzt das angestrengte Be- 
mühen der Verwaltung und schon jetzt sei eine 
Verstärkung der Betriebsmittel in Aussicht ge- 
nommen. Der bisherige Verkehr entspricht 
den Erwartungen. In der Zeit seit Eröffnung 
des Betriebes sind 1812495 Personen befördert 
und 19473 Züge mit 113789 Wagenkilometer 
gelaufen. Die höchste Personenzahl erreicht 
der zweite Österfeiertag mit über 100.000. Die 
Durchsehnittseinnahme betrug pro Tag in der 
ersten Zeit 4500 bis 6000 M, in der letzten Zeit 
10000 bis 12000 M. Es werden monatlich Be- 
triebsausweise ausgegeben werden. Den Klagen 
wegen des Geräusches, das die Bahn verursacht, 
abzuhelfen, sei die Verwaltung nach Möglichkeit 
bemüht. Bezüglich des Tarifes bemerkte der 
Vorstand, derselbe sei demjenigen der Stadt- 
bahn schon im Hinblick auf die Möglichkeit 
nachgebildet, dass zwischen beiden Betrieben 
einmal eine Interessengemeinschaft eintreten 
könnte. Es schwebten bereits jetzt Verhand- 
lungen mit der Eisenbahn und Dampfergesell- 
schaften wegen Einführung einer Uebergangs- 
karte am Oberbaum, die auch für die Flach- 
bahn in Aussicht genommen ist. Zur Deekung 
der im Geschäftsbericht angegebenen Gesammt- 
kosten der Stammstrecke und Flachbahn von 
insgesammt 321/,; Mill. M, für den Bau der 
Untergrundbahnstrecke „Zoologischer Garten- 
Knie“ und für die Betriebsverstärkungen durch 
Vergrösserung des Wagenparkes, des Kraft- 
werkes und der Wagenschuppen, beschloss die 
Generalversammlung schliesslich eine Erhöhung 
des Aktienkapitals um 10 Mill. M. Von diesen 
Aktien sollen 5 Mill. M mit Dividendenberech- 
tigung vom 1. Januar 1902 ab zum Kurse von 
110%, zuzüglich laufender Stückzinsen und 
weitere 5 Mill. M mit Dividendenberechtigung 
vom 1. Januar 1903 ab zum Kurse von 106%, 
den alten Aktionären in der Weise angeboten 
werden, dass auf je vier alte Aktien zwei neue, 
uud zwar je eine von jeder Kategorie entfallen. 
Der infolge Ablaufes seiner Wahlperiode aus 
dem Aufsichtsrath ausscheidende Bankdirektor 
Kommercienrath Steinthal wurde wieder ge- 
wählt. 

Wir schliessen hieran noch einige ge- 
nauere Mittheilungen über den Verkehr auf der 
elektrischen Hoch- und Untergrundbahn, die 
einem Berichte, den die Direktion an die Tages- 
zeitungen versandte, entnommen sind. „Seit 
dem 18. Februar wurden auf der Hoch- und 
Untergrundbahn bis Ende März 1812495 Fahr- 
gäste befördert... Die Bewältigung des Verkehrs 
erfolgte mit 19473 einfach gefahrenen Zügen 
unter Zurücklegung von 113 789,4 Zugkilometern, 
sodass jeder Zug im Durchschnitt mit 93 Fahr- 
gästen besetzt war und auf jeden Zugkilometer 
etwa 16 Fahrgäste kommen. Der stärkste Ver- 
kehr fand am Östermontag statt, an welchem 
Tage 100084 Fahrgäste befördert, 658 Züge ge- 
fahren und 4229,55 Zugkilometer zurückgelegt 
wurden. Die Hoch- und Untergrundbahn ist 
erst seit dem 27. März im vollen fahrplanmässi- 
gen Betriebe, aber noch nicht im eigentlichen 
Vollbetriebe, weil im Endbahnhof Zoologischer 
Garten, wo ähnlich wie am Potsdamer Platz das 
Umsetzen der Züge hinter dem Bahnhofe statt- 
finden soll, das hierzu erforderliche Umsatzgleis 
wegen der durch den Weiterbau zum „Knie“ 
nothwendigen Unterfangung der Berliner Stadt- 
eisenbahn noch nicht vollendet werden konnte. 
Die Züge müssen daher einstweilen noch vor 
dem Bahnhofe umsetzen, wodurch die schnellere 
Aufeinanderfolge der Züge verhindert wird. 
Ausserdem können einstweilen noch nicht mehr 
Züge in Betrieb gesetzt werden, weil zu dem 
Zwecke eine Vergrösserung des Betriebsbahn- 
hofes an der Warschauer Brücke erforderlich 
wird, welche noch im Bau begriffen ist.“ 


Fr. Joh. Brandt, Berlin. Nach Mittheilung 
der genannten Firma erhielt dieselbe von der 
Automobil - Gesellschaft G. H. Jörgensen in 
Kopenhagen den Auftrag zur Errichtung einer 
schienenlosen Bahn mit automobilem Stromab- 
nehmer in Kopenhagen. Die Anlage, welche 
nach dem System Lombard -Gerin ausgeführt 
wird, soll bereits im Laufe dieses Monats in 
Betrieb kommen. 


Voigt & Haeffner, A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. Die Ungunst der allgemeinen 
Verhältnisse hat auch in den Umsätzen der 
Gesellschaft einen Rückgang zur Folge gehabt. 
Andererseits aber sei, wie der Geschäftsbericht 
für das Jahr 1901 angiebt, die geschäftsstillere 
Zeit dazu benutzt worden, eine Reihe von Auf- 
gaben zu lösen, zu denen die Hochkonjunktur 
keine Zeit gelassen habe. Die Gesellschaft hofft, 
dass diese Thätigkeit mit Eintritt besserer Ver- 
hältnisse und, nachdem die Produktion durch 
das Eingehen nicht lebensfähiger Firmen eine 
gewisse Einschränkung erfahren haben werde, 
sicherlich ihre Früchte tragen werde. Unter 
den Aktiven figuriren Immobilien mit 516 176,31 
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Mark, ‘Mobilien mit 54 310,42. M, Maschinen mit | 
179574,90 M, Transmissionen mit 17 103,55 M, 
Werkzeuge und Utensilien mit 100 931,55 M, 
Heizungsanlage mit 19899,30 M, Wasserleitungs- 
und Kanalanlage mit 16291,91 M, elektrische 
Bahnanlage mit 17850,58 M, Gasanlage mit 
1654 M, Waaren mit 781 230,95 M, Debitoren mit 
502457,92 M, Betheiligungen an anderen Unter- 
nehmungen mit 2714847 M, Effekten und 
Kautionen mit 10000 M, Guthaben bei Banken 
mit 7119,50 M und einige andere Konten mit 
zusammen 3281,10 M, Summa 2255 030,46, M. 
Diesen gegenüber stehen an Passiven: Aktien- 
kapital 2000000 M, Hypotheken 52000 M, Re- 
servefonds 1191831 M, Kreditoren 77352,43 M, 
Beamten- und Arbeiter - Unterstützungskassen 
zusammen 30 025,33 M, zurück gestellte Tantieme 
14 614,80 M, zusammen 2185 940,857 M, sodass ein 
Reingewinn verbleibt von 69 089,59 M, aus wel- 
chem eine Dividende von 3%, = 60000 M ge- 
zahlt, 2393,01 M dem Reservefonds überwiesen 
und 6696,58 M auf neue Rechnung vorgetragen 
werden sollen. 


Hartmann & Braun, A.-G.. Frankfurt a. M. 
Nach dem Geschäftsbericht für 1901 erfolgte 
die im Juni 1901 vollzogene Umwandlung der 
offenen Handelsgesellschaft Hartmann & Braun 
in eine Aktiengesellschaft mit der Maassgabe, 
dass der Betrieb schon vom ]. Januar 1901 ab 
für Rechnung der neuen Gesellschaft gehe. 
Ueber die Entwickelung des Unternehmens 
unter den Vorbesitzern wird mitgetheilt, dass 
dasselbe vom Jahre 1884 ab seine Thätigkeit 
allmählich ausschliesslich auf die Konstruktion 
und Herstellung von magnetischen und elektri- 
schen Messinstrumenten beschränkte. Im Laufe 
der Jahre wurde diesem Unternehmen eine Ab- 
theilung zur Herstellung und zum Vertrieb von 
Installationsmaterialien nach dem System Peschel 
zugefügt. Das Geschäft hat sich bisher stetig 
fortschreitend eniwickelt. Die Aktiengesellschaft 
.übernahm das Etablissement von den Vorbe- 
sitzern mit 150 Angestellten und 250 Arbeitern. 
Die Vermögenswerthe betrugen nach dem Er- 
öffnungsabschluss 2989 802 M, darunter 689 461 M 
Maschinenanlagen u. s. w., 507 000 M Gebäulich- 
keiten, 442000 M Grundstücke, 214835 M bar, 
Wechsel, Bankguthaben und Werthpapiere, 
612700 M Halb- und Ganzerzeugnisse U. 8. W. 
und 502806 M Ausstände. Diesen Werthen stan- 
den folgende Verbindlichkeiten gegenüber: 
330000 M Hypotheken, 58185 M Buchschulden 
und 4696 M Guthaben der Arbeiter- und 
Beamtenkasse. Ausserdem stellten die Vorbe- 
sitzer 170000 M zur Bildung einer gesetzlichen 
Rücklage zur Verfügung, liessen an den einge- 
brachten Werthen noch 56600 M nach, die den 
Grundstock für einen Erneuerungsbestand bil- 
deten, und übernahmen schliesslich die gesamm- 
ten Gründungskosten in der Höhe von 97000 M. 
Es waren demnach an die Vorbesitzer 2328000 M 
zu vergüten. Den Geschäftsgang im Jahre 1901 
glaubt der Bericht angesichts der besonders 
für die elektrotechnische Industrie ungünstigen 
Lage als befriedigend bezeichnen zu können, 
wenn auch der Umsatz gegen das Vorjahr 
zurückgeblieben sei. Die Verkaufspreise mussten 
infolge des Wettbewerbes zum Theil ermässigt 
werden, ohne dass die Löhne für die besseren 
Arbeitskräfte herabgesetzt werden konnten. Es 
wurden im Berichtsjahre, abgesehen von aus- 
ländischen Schutztiteln, der Gesellschaft 12 deut- 
sche Reichspätente ertheilt und 43 Gebrauchs- 
muster eingetragen. Ausserdem gelangten 
weitere 19 Patentbeschreibungen zur Anmeldung. 
Es steht zu erwarten, dass ein Theil dieser 
Neukonstruktionen für die Zukunft lohnende 
Beschäftigung ergiebt und für den etwa ein- 
tretenden Ausfall im Absatz laufender Erzeug- 
nisse entschädigen kann. AufGebäude wurden 
10720 M abgeschrieben. Die Rechnung für die 
Betriebseinrichtungen weist am Ende des Be- 
richtsjahres 769985 M (in dem Eröffnungsab- 
schluss 689239 M) aus; an die Stelle der Ab- 
schreibungen tritt hier eine Ueberweisung von 
105579 M an den Erneuerungsbestand, sodass 
dieser jetzt 162239 M enthält. Die Modelle 
wurden fast ganz, die Patente und Licenzen 
ganz abgeschrieben, obgleich man aus Licenzen 
1902 vertragsmässig nicht ganz unerhebliche 
Einkünfte zu erwarten hat. Die Betriebsmittel 
betragen 557812 M, worunter sich 26000 M Aktien 
und 300.000 M festverzinsliche Werthe befinden. 
Unter den Ausständen von 637266 M befinden 
sich etwa 4000 M zweifelhafte Forderungen; mit 
Rücksicht hierauf und auf die allgemeine wirth- 
schaftliche Lage wurden dem Sicherungsbestand 
20000 M überwiesen. Ferner wurden für die 
Düsseldorfer Ausstellung 10000 M zurückge- 
stellt. Nach Abzug der erwähnten Abschreibun- 
gen und Rückstellungen ergiebt sich ein Rein- 
gewinn von 219108 M zu folgender Verwendung: 
30, Dividende gleich 136 000 M, Gewinnantheile 
64414 M und Vortrag 18693 M. Die Gesell- 
schaft arbeitet mit 1700000 M Aktien- und 
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KURSBEWEGUNG. we" 
DE — 
= F 2 ——— 
pain | 2 | =. Kur 
s Mark 15538255 seit BR: | 
Name | %25 252] 1. Januar d.J. der Berichtswoche, 
Aktien |Obliea | SORT arg] Höch- | Niedrig] Höchelerr 
RT Se ster 'ster ” His ISchn 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . 6,251 — 1. 7.| 10 1124,25 | 129,751 127,25 
Akk.-u.El-Werkevorm.Boese&Co.Berlin]| 4,5 25 | 1.1.| 11 1101,25 |112,25| 104,— 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30 | 1. 7.| 12 |179,— | 201,—| 179,— 
Berliner Elektrieitätswerke . . - - » -] 382 | 38 |1.7.| 7 1174,80 | 191,50 183, — 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff| 10,8 | — | 1. 7.| 10 |178,— |200,50| 190,— 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 20-1. 4] 0:1 .58,991| 371, — 126000 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft] 24 — |1.1.| 2 [104,60 |117,—| 112,75 
Elektra A.-G., Dresden. . . : ... - 45 | 1,85|1.4| 3 | 48,— | 56,—| 50,25 
A.-G. EL-W. vorm. Kummer & Co., Dresden | 10 LE LS 1100 0,75 | 1,90, 0,75 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 10 |1.10.| 5 | 95,50 | 104,50] 100,— 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.| 33 30 | 1.7.| 6 [114,— |123,—| 118,50 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 |ı1.1| 8 | 93,— 115,50 100,— 
Hamburgische Elektr.-Werke a 8 1. 7. 8 [145,50 | 150,50| 149,60 
Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld | 20 20 |1.7| 0 | 30,— | 45,—|| 30,70 
A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln. . . . -[ 16 — 1!1.7| 0 | 24,50 | 36,—|] 26,50 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co. Frankf.| 10 2 1. 4.| 10 | 104,50 | 123,—|| 104,50 
A.-G. Mix & Genest, Berlin . . . . - -| 36 — |1.1.| 14 ]155,50 | 164,25) 156,50 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rbl.| 6 15:5. 1 | 33,50 |: 42, 36, 
EL-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg] 42 35 |1.4| 0 [103,— | 125,—]| 106,25 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 54,5 | 30 |1.8| 8 [141,25 | 147,60| 142,50 
Union Elektrieitäts-Ges., Berlin 24 10 |1.1.| 10 |116,50 |134,—| 126,— 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 7,8 40 |1.1.| 6 | 13,50 |. 18,25 13,50 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. . 15 30 \ 1. 1.| 84/2] 137,50 | 154,—|| 146,50 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,048 | 6 1. 1.) 3 [131,40 |141,75| 131,40 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen | 10 — | 1. 1.| 61/,| 110,50 | 124,251) 121,— 
Breslauer elektr. Strassenbahn 4,2 2 1. 1.| 7a] 121,— | 134,25| 121,— 
Dresüner. Sttassenbah nes NR 1 6,01 Kaas 181,—| 175,% 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 20 12,5 |ı1.1.| 4 1118,— |130,—) 118,— 
Grosse Berliner Strassenbahn . .. .|85,785| 18,325) 1. 1.| 71/5 [191,25 | 214,—| 197,50 
Grosse Casseler Strassenbahn . . . . -[ 5 2 1.10.) 3 | 81,75 | 84,80) 82,75 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg . . . -| 21 15 | 1. 1.) 84/2] 169,75 | 178,75| 169,75 
Strässenbahn Hannover ! ..2 5 ..[ 24 | 165 | 1.1] 4 | 85, [751,2 dd, ) 
ET 
700000 M 5°/,igem Anleihekapital. Die Buch- Bergwerks-Gesellschaft für das abgelauf 
schulden beziffern sich auf 112227M, die Hypo- | Jahr keine Dividende vertheilen, verstimt 


thekenschulden auf 330000 M. Die gesetzliche 
Rücklage enthält, wie bereits erwähnt, 170 000 M 
gleich 10°, des Aktienkapitals. 


„A.-G. für Elektrokeramik“. Unter Betheili- 
gung der „Allgemeinen Carbid- und Acetylen- 
Gesellschaft“ zu Berlin, Schiffbauerdamm 25, 
der „A.-G. L’Industrie Verriere et ses Derives“ 
zu Brüssel und der „A.-G. Carbidwerk Deutsch- 
Matrei“ zu Matrei in Tirol ist am Sonnabend, 
den 29. März er., vor Notar Morren zu Brüssel 
die Firma: „A.-G. für Elektrokeramik“ mit einem 
Kapital von 400000 Kr. begründet worden. Ihr 
Zweck ist der Betrieb einer Fabrik für Glas 
und Keramik mit elektrischen Oefen und voll- 
ständig elektrischer Einrichtung der mechani- 
schen Werkstätten u. s. w. zu Matrei bei Inns- 
bruck. Die „Carbidwerk Deutsch-Matrei A.-G.“ 
stellt den erforderlichen Strom (von den „Brenner- 
werken“) in einer Stärke von 3000 PS, sowie 
Terrain und Fabrikgebäude. Es sollen Flaschen- 
glas, Glasplatten und Hartglas zu Laboratoriums- 
zwecken fabrieirt werden. Abgesehen von der 
kleinen Versuchsfabrik der „L’Industrie Verriere 
et ses Derives“ zu Plettenberg i. W. bei den 
„Lenne Elektrieitäts- und Industriewerken“ ist 
die neue Glasfabrik in Matrei die erste Glas- 
hütte mit elektrischen Oefen. Dem Vorstande 
der „A.-G. für Elektrokamik“ gehören an: die 
Herren Dr. Arthur Herz und Dr. Sauer, Berlin; 
Glasfabrikant E. von Kralik und Rechtsanwalt Dr. 
August Voelker, Köln; Glasfabrikant Spasciani- 
Mesmer, Mailand; Kaufmann Albert Emil Plate, 
Bremen, und L&on Duc, Direktor der L’Industrie 
Verriere in Brüssel. Die Fabrikation soll schon 
in diesem Sommer betrieben werden. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 12. April 1902. 


Nach lustloser Eröffnung verflaute die Börse 
ziemlich erheblich; besonders in Kohlen- und 
Eisenwerthen fanden grössere Realisationen 
und Blankoabgaben statt, da die Nachricht, 
dass sowohl die Hasper Eisen- wie die Hörder 


Auch sonst lauten die Berichte aus der Indus 
noch wenig günstig. Eine Besserung trat 
ein, als die Meldungen aus Südafrika erken 
liessen, dass auf Seiten der beiden kriegfühi 
den Parteien der ernste Wille zu einer ' 
ständigung vorhanden ist; die Woche sch 
infolgedessen, da auch London feste Minenkt 
schickte, allgemein erholt. 

Elektrische Werthe, namentlich Allgem: 
Elektrieitäts-Gesellschaft, schwächer auf grös 
Realisirungen. ia} 

Der Geldmarkt bleibt leicht; Privatdis) 
1°: 90. 

General Electric Co. 326 %/o- 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 53. 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 56. 10. 
bis 57. 10. 
Zinn (per Kasse). . - - Lstr. 124.15. 
Zinnplatten fest. 
Zink. ee 
Zinkplatten stetig. 
Blei. N . Lstr. 120 
Kautschuk fein Para: 3sh. \/d, 


1!) Nach „Mining Journal“ von 12. April. 
——————————e 


Briefkasten der Redaktion. 


Bel Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewl 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird an enommen, 
die Beantwortung an dieser Stelle im riefkaste 
Redaktion erfolgen soll. 

Sonderabdrücke werden nur auf b6s0! 
Destellung und gegen Erstattung der St 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen 
Textes auf kleineres Format nicht unwesel 
sind. Den Verfassern von Originalbeitr 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. 
ständigen Heftes kostenfrei zur Ver 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt 


Nach Druck des Aufsatzes erfol e Beste 
gen von Sonderabdrücken oder Heften ki 


in der Regel nicht berücksichtigt werdeı 
Le 


Schluss der Redaktion: 12. April 1: 


Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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scheint — seit dem Jahre 1890 vereinigt mit dem bisher 
' München erschienenen ÜENTRALBLATT FÜR ELEKTRO- 
cnsık — in wöchentlichen Heften und berichtet, unter- 
itzt von den hervorragendsten Fachleuten, über alle 
‚s Gesammtgebiet der angewandten Elektricität be- 
sffenden Vorkommnisse und Fragen in Original- 
riehten, Rundschauen, Korrespondenzen aus den 
ittelpunkten der Wissenschaft, der Technik und des 
ırkehrs, in Auszügen aus den in Betracht kommenden 
‚mden Zeitschriften, Patentberichten ete, etc. 
JRIGINAL-ARBEITEN werden gut honorirt und wie 
‚e anderen die Redaktion betreffenden Mittheilungen 
beten unter der Adresse: 


‚edaktion der Elektrotechnischen Zeitschrift in Berlin 
N. 24, Monbijouplatz 3. 


Fernsprechnummer: III. 1168. 
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nn durch den Buchhandel, die Post (Post-Zeitungs- 
‚eisliste No. 2311) oder auch von der unterzeichneten 
'rlagshandlung zum Preise von M. 20,— (nach dem 
sland mit Porto-Aufschlag) für den Jahrgang bezogen 
‚rden. . 

ANZEIGEN werden von der unterzeichneten Verlags- 
ndlung, sowie von allen soliden Anzeigegeschäüften 
m Preise von 40 Pf. für die einspaltige Petitzeile an- 
aommen. 

' Bei jährlich 6 13 26 52maliger Aufnahme 
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Einige Konstruktionen 
zur graphischen Berechnung von 
Leitungsnetzen. 


Von Bruno Soschinski, Berlin. 

Die folgenden Konstruktionen sind eine 
Ergänzung bzw. Erweiterung der von 0, 
Hochenegg in seiner „Anordnung und Be- 
messung elektrischer Leitungen“!) angege- 
benen Konstruktionen. 

Soll die graphische Methode ihren Haupt- 
zweck, als bequemes Hülfsmittel zur Kon- 


4 JE RT ZI IV 
ee Ve Te er, 
! ) ı@! 


Fig. 1. 


trole eigener oder fremder Netzberechnun- 
gen zu dienen, erfüllen, so empfiehlt es 
sich, als Abseissen nicht die Widerstände, 
sondern die Längen der Leitungen anzu- 
nchmen. Denn abgesehen davon, dass die 


Berechnung dieser Widerstände eine nicht 
geringe Menge von zeitraubenden Rech- 
nungen bedingt, und infolge der Abrundung 
der erhaltenen — oft irrationalen — Zahlen 
neue Ungenauigkeiten in die Konstruktion 
kommen, ist es bei Verwendung der Wider- 
möglich, 


stände als Abseissen nicht die 


ER N errh 


Be 
Fig. 2. 


dureh Querschnittänderungen sich ergeben- 
den Aenderungen des Spannungsverlustes 
an derselben Figur abzunehmen; denn in- 
folge der Aenderung des Querschnittes 
wechselt stets die Diagrammlänge längs 
der Abscissenachse, sodass ein gesondertes 
neues Diagramm zu entwerfen ist, während 
bei Längenabseissen sich nur der Pol 
ändert, das neue Diagramm also in das 
erste hineingezeichnet werden Kann. Es 
sei daher untersucht, wie die Strom-Ab- 


!) Julius Springer, Berlin. 


zweigungs- und Zuführungslinien erhalten 
werden, falls der Leitungsquerschnitt eines 
Kabelzuges sich ändert, und zwar zunächst 
bei einseitiger, dann bei mehrseitiger Strom- 
zuführung von Punkten gleichen Potentials. 

Nehmen wir als Höhe der Hülfsdreiecke 


die Grösse Y = 2. ; 
{0} 


(in Quadratmillimeter), & der speeifische 
Widerstand (Quadratmillimeter, Meter, Ohm) 
des Kabels ist, so ist es zunächst klar, dass 
durch Aenderung des (uerschnittes eines 
Kabelzuges im Allgemeinen sowohl die Ab- 
zweigungs- als die Zuführungslinie modifieirt 
wird. Durch geeignete Wahl der Pole kann 
Jedoch erreicht werden, dass einer der 
beiden Linienzüge ungeändert bleibt, wie 
wenn keine Querschnittänderung vorhanden 
wäre. 


wo qg der Querschnitt 


l. Stromzuführung von einer Seite. 
Gegeben sei (Fig. 1) der Kabelzug APZB 
mit den Stromabzweigungen i, ?5 bei 
den Punkten Z, IT... Der Querschnitt von 
AP.seci q, der von PB: g,. Die ent- 
sprechenden Höhen der Hülfsdreiecke sind 
also 


meh, m=% 


und die Pole ©, und O,, in einer beliebigen 
Höhe über AD. Zur Konstruktion der Ab- 
zweigungslinie A I’ P' II’ III' IV' verbindet 
man in bekannter Weise C, mit A und 1, 
G mit 1, 2 und 3 und zieht AT'/J/C,A, 
EHRE LIT NP 1, DIS LIE 0,2 und 
III’ IV'//| C,5. Zur Konstruktion der Strom- 
zuführungslinie A P" IV" verbindet man 
noch C, und C, mit 4 und zieht A P"// C,4 
und F"IV"//C54. Die senkrecht zu AB 
gemessenen Abstände zwischen Abzwei- 
gungs- und Zuführungslinie geben im Strom- 
maassstab gemessen die Spannungsverluste 
längs des Kabelzuges. 


Fig. 3. 


Wählt man (Fig. 2) die Pole C, und & 
auf einer Parallelen zu AZ durch Punkt 4, 
so wird die Stromzuführungslinie eine 
Gerade, nämlich A B, gerade wie wenn der 
Querschnitt von AP und BP der gleiche 
wäre. Dagegen ist die Abzweigungslinie 
AI’ P' II' III'IV' zwischen I‘ und I/’ mo- 
diticirt. Wählt man dagegen, wie in Fig. 3, 
die Pole auf einer Parallelen durch Punkt | 
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— den letzten Abzweigungspunkt vor P —, 
so wird die Modifikation der Abzweigungs- 
linie aufgehoben, während die der Zufüh- 
rungslinie bestehen bleibt. 


9, Stromzuführung von zwei Seiten 
beiverschiedenenKabelquerschnitten. 

Es liege das Stromvertheilungsschema 
Fig. 4 vor, so lässt sich die Abzweigungs- 
linie AZ‘ P' If’ III‘ B' nach Wahl der Pole 
C, und (©, entsprechend den Höhen 


JE FR — 4: und #5 


92 
[) 


(in der Figur ist 
H=017 
10) 


gewählt) gemäss dem Vorhergehenden 
zeichnen. Es sei nun AP"B‘ die Strom- 
zuführungslinie, so müssen die durch ©, 
und ©, zu den entsprechenden Zweigen 


derselben A P" und P" B' gezogenen 
. * ” —_ 
Parallelen sich in einem Punkte d .der 


Ordinatenachse A3 treffen, sodass Ad und 
3d die bei A und B zugeführten Ströme 


04mm=1m H=0,! q 
[0 


4mm=1V 


04mm=1A 


Fig. 4. 


bedeuten. Zieht man nun durch die Punkte 
d, C, und (C, die Parallelen d(, C,a und 
C,b zur Geraden A B'‘, so findet man: 


AlaaADie 
A ba BleBr, 


woraus folgt: 


ad _atı; 
FIRE 
ba _b6, 
N et 
also 
ad ale 


oder, da 


ad_ GC 
bd 00,’ 
A C, = fc = qı 
bO, f Ca 92 
und 
Bier 
A: Iklız 


wo 1, und 1, die Längen der Kabel A P und 
FB bedeuten, 


Um also den Punkt d zu erhalten, hat man 

nur die Polentfernung C, C, in dem Ver- 
N l; 

hältniss = (d.h. umgekehrt proportional 
261 

zu den Kabelwiderständen) zu theilen und 

durch den so erhaltenen Punkt C eine Pa- 
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rallele zu AB’ zu ziehen. Verbindet man 
dann d mit C, und C, und zieht AP'Na0, 
B' P" |/d4C,, so treffen sich diese beiden 
Geraden in dem Punkte P" der Geraden PP 
und AP" B' ist die Stromzuführungslinie. 
Die zu AB senkrecht gemessenen Abstände 
zwischen Zuführungs- und Abzweigungslinie 
geben, wie früher die Spannungsverluste, 
längs des Kabelzuges. (In der Figur sind 
diese Abstände durch 10 zu dividiren, da die 


Höhe der Hülfsdreiecke =0,1-7 


war. 
ji ar.) 


04mm=1m 


PAS OET E00 


8smm=1V 


04mm =1A 


natürlich Pp'Z P'p sein, jedoch findet m: 
leicht, dass für alle Punkte p die Abnah 
des Spannungsverlustes pP"=y, für 4| 
zu der Zunahme desselben p' P=y, für D 
in einem konstanten Verhältniss steht. Der 
es ist: | 
AAP"pwU,da, 


AB'Pipw(ydb, 


folglich 
ad _ Hı 
Yı FE 
8149 
A DD o 
700 ZI so WU 750 B 


en 
| 


Fig. 5. 


3, Stromzuführung von drei Seiten 
beiverschiedenenKabelquerschnitten. 


Das Stromvertheilungsschema ist am 
Kopfe der Fig. 5 dargestellt. Gemäss 2. 
werden die Abzweigungs- und Zuführungs- 
linieon für APB und PD gesondert ent- 
worfen, indem 


jr 


= 


6 
077) 


&| 


gemacht wird. Nach Wahl der Punkte Cj, 
C, und C, erhält man die Abziveigungs- 
linie AZ‘ II‘ P' III' IV'B' für APB und 
DVI BP für DPEWEOHmTE 


cGCc_qab_!t 
cCG gıh 2 


gemacht, C4// AB’, AP" // Cd, B'P" |] O,d 
gezogen, so ist AP" B' die Zuführungslinie 
für APB, während DP diejenige für DP 
ist. Die so erhaltenen Spannungsverluste 
im Punkte P, nämlich P’ P" und PP, sind 
nun im Allgemeinen einander nicht gleich, 
es wird also von dem Punkte kleineren 
Spannungsverlustes, in unserem Falle D, 
dem Punkte P ein Strom zufliessen, der 
diesen Unterschied ausgleicht. Die Zufüh- 
rungslinie A P“ B' wird dadurch mehr gegen 
P' eingeknickt werden, während DP um- 
gekehrt nach abwärts gelenkt werden wird. 
Nehmen wir zunächst probeweise irgend 
einen Punkt p zwischen P‘' und P" an, so 
erhalten wir als neue Zuführungslinie für 
APB den Linienzug ApB’ und die der- 
selben entspreehende Stromstärke »=abim 
Punkte P, indem wir a C, //Ap, db @&%// B'p 
ziehen. Tragen wir nun i=6e an D6 an 
und ziehen Dp’// Cze, so ist Dp‘ die neue 
Auch jetzt wird 


Yı 
also durch Addition: 


ı’ 


tn 2,9 — eonst. für alle Punkt 
Yı l, l; 
Ferner ist 
IN D Ep: [an Q; 6e ’ 
also 
Ti H; 
Ir —Ronst. 
Ya l; 


Demnach ist auch 


Q 
Yı _ eonst. w. z. b. w. 
I 2 


l,, Z, und 2, bedeuten die Längen der 
Kabel. Da nun für den richtigen Punk 


Yı En Ya — p' p" ER PP 


sein muss, so ergiebt sich für PIP di 
gende Konstruktion: Man mache 


P' HR PP"! 
und theile F P" so, dass 


p" PIV 


er BARREETD L 
PIVF 


Y 


wird. APIVB' ist dann die endg 
Stromzuführungslinie für APB. 

Zieht man schliesslich durch €, U 
Parallelen zu A PIV und B' PIV, so 
durch dieselben auf A4 der von D 

| Punkte P zufliessende Strom ip 
schnitten. Verlängert man ferner D 
| ir, verbindet den Endpunkt von ıp I 


‚4. April 1902. 


i zieht hierzu die Parallele DPV, so ist 
>Y die für DP gültige Zuführungslinie, 
ı P"pv=P'PIV,.wie aus der Kon- 
ıktion leicht ersichtlich. 

Die den Punkten A, B, D und P zuge- 
rten Ströme sind demnach ta = 35,4, 
- 49,9, ip =54,7 undir= 24,7 A, während 
ı die maximalen Spannungsverluste bei 
ıkt ZZund III zu 97 =13 und &7 = 15V 
timmen. 


Stromzuführung von vier Seiten. 
Gleiche Kabelquerschnitte. 


Nach den bekannten Regeln erfolgt 
3.6) gesondert die Konstruktion der bei- 
ı Abzweigungslinien A I’ II‘ P' 1II' IV' B' 
1DW'!IV'P“VII VIII E', deren Zu- 
rungslinien AB’ und DE’ sind, da 
iche Querschnitte für alle Kabel voraus- 
etzt sind. Um die Verschiedenheit der 
"ür P erhaltenen Spannungsverluste P’' P" 
ı P“' PIV auszugleichen, muss wieder von 
ınd E aus dem Punkte F ein gewisser 


0,16mm=1m N 
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om zugeführt werden, der die Zuführungs- 
e AB‘ nach innen, DE’ nach aussen 
knieken wird. Wir nehmen wieder probe- 
I einen Punkt p zwischen P' und P" 
‚Punkt der neuen Zuführungslinie Ap B' 
' ziehen Ca//Ap und CD//B'p, so ist 
=i derjenige Strom, der dem Punkte P 
ı Dund E aus zufliesst. Es sei nun a’b' 
‚ entsprechende Lage des Stromes » in 
n Diagramm für DE, so ziehen wir 
”/[C’a' und E‘p'// Cd’ und erhalten so 
die entsprechende neue Zuführungslinie 
"Er. Auch hier ist zunächst P'pZ P'"'p', 
:h folgt auch hier aus der Aehnlichkeit 
' entsprechenden Dreiecke, dass für alle 
ıkte p das Verhältniss der Abnahme zur 
nahme der Spannungsverluste für P kon- 
at ist, also 
u 


eo er eonst. 
IV ’ 
p' 


I dass demnach der richtige Punkt PF 
' entgültigen Zuführungslinie durch die 


iche Konstruktion wie bei 3. gefunden 
:d. 
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Ziehen wir nun ©" F//| DE‘, so ist 


AC'a' FwDp'PIV 


und 
ACDUFwE'p'PIV, 
also 
u 
EN 
De Sing: & 
DIL 
folglich 


u PEHÄ 
BR DDP: 


wenn /, und /, die Längen der Kabel DP 
und EP bedeuten. Die Abschnitte a’ F' und 
db’ F, in welche der Strom © durch die zu 
DE' gezogene Parallele ©‘ F getheilt wird, 
verhalten sich also umgekehrt wie die zu- 
gehörigen Kabellängen I, und /, d.h. die 


leg 
2 2 w 0,16mm=1m 
IE I0R 750 
> 
— 
|| 
5 
g 
<« 
-_ 
| 
E 
= 
es 


beiden Kabel DP und EP betheiligen sich 
umgekehrt proportional zu ihren Wider- 
ständen an der Stromlieferung in P. 

Man hat demnach ab=i im Verhältniss 
I, 
I; 
von F aus auf D8 nach oben und unten ab- 
zutragen. Verbindet man die so erhaltenen 
Punkte a’ und b‘ mit ©’ und zieht Dp’ // C’a', 
E'p'//C'b’, so ist Dp‘E‘ die dem Strom © 
entsprechende Zuführungslinie für DE. 
Diese Konstruktion gilt natürlich auch für 
alle anderen Punkte p, da ja keine beson- 
deren Annahmen für p bzw. © gemacht 
wurden. Nun findet man mittels p P“ und 
p' PIV den Punkt PP der endgültigen Zufüh- 
rungslinie A PV B', zieht durch © Parallelen 
zu APY und B’PV, welche aus A4 den 
Strom zip herausschneiden, der von D und 
E dem Punkte P zufliesst, theilt zp im Ver- 


hältniss L 
I; 


zu theilen und die entsprechenden Stücke 


und trägt die Theilstreeken von 


F aus auf DS nach oben und unten auf, 
verbindet die Endpunkte von ip mit C* und 
zieht durch D und E’ Parallelen, die sich 
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im Punkte PVT der Geraden PP schneiden. 
Dann ist DPVIE' die endgültige Zufüh- 
rungslinie für DE, und P' PV/= pP" pVI, 


Die den Punkten A, B, D und E zu- 
fliessenden Ströme sind in unserem Falle 


ia = 42,0, is = 35,8, in =432 und ?ize=59,0 A, 
während sich Punkt ? mit 31,9 A an der 
Stromlieferung betheiligt. Die Spannungs- 
verluste in ZZ und III sind &$7=1,45 und 
sır =2315 V. 


5. Stromzuführung von vier Seiten. 
Ungleiche Kabelquerschnitte. 
Die Konstruktion der Abzweigungs- und 
Zuführungslinien erfolgt gemäss 4. und 2. 
(Fig. 7), sodass die Linienzüge 


MHHSTISPILIELKERUPSA 
und 
TOTEN VAIB ENTER NS DEE) 


erhalten werden. Durch Wahl des willkür- 
lichen Punktes p erhält man wie früher 


eine zweite Stromzuführungslinie für APB. 
Ziebt man nun C,a//Ap und O,b//B'p, so 
ist ab =i diejenige Stromstärke, welche bei 
P von D und E her zutliessend die Aende- 
rung von A P" B' in Ap B' hervorbringt. 

Es sei nun wieder a’b’ die Lage von ? 
im Diagramm von DE und Dp'// O;,«a‘, 
E'p‘// C,b', so hat man wieder: 


AC,a Fo Dp'PIV, 
AOL FoSE'p'PIV, 


also 
0: ER HE, 
DERWESTEN le: 
oder, da 
HH; va. 
H, a’ 
DT 
DF q u 
Man hat demnach ab=i im Verhältniss 
9314 


25 
Er (im unserem Falle = si) zu theilen und 
463 £ 
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die Theilstrecken von F aus auf D8 nach 
oben und unten aufzutragen. Die weitere 
Konstruktion von p‘ und, mit Hülfe von 
P"p» und PIVp', von PV, ip und PVI ist 
analog den früheren und aus Fig. 7 ohne 
Weiteres ersichtlich. 

Die sich ergebenden Stromstärken und 
Spannungsverluste sind in unserem Falle: 
ia= 10, i8 =46,in=4,is=33undipr= MA; 
&7r=2,0 und zyr = 2,05 V. 


Ueber Messungen elektrischer Effekte. 


Von J. Görner, 
Ingenieur der Firma Hartmann & Braun A.-G., 
Frankfurt a.M. 


(Schluss von 8. 340.) 


Alle diese Konstruktionsbedingungen 
sind nun bei dem von der Firma Hart- 
mann & Braun, A.-G., Frankfurt a. M., auf 
den Markt gebrachten Präeisions-Wattmeter 
in Rücksicht gezogen worden und ist 
ausserdem durch besondere Formgebung 
der aktiven Theile die Skale derart, dass 
die Winkelausschläge des Zeigers fast voll- 
kommen proportional der zu messenden 
Leistung sind, d.h. die Theilung hat einen 
fast gleichmässigen Verlauf. Die Unter- 
theilung der Starkstromspule und die 
Grösse der Verschiebung des Nebenschluss- 
feldes sind derart bemessen, dass Vergleiche 


dieser Wattmeter mit den Normalinstru- 
menten der Technischen Reichsanstalt in 


Charlottenburg keine merklichen Abweichun- 
gen, selbst bei den höchsten Phasendiffe- 
renzen, gezeigt haben. Der Selbstinduk- 
tionskoöfficient der Nebenschlussspule be- 


trägt ca. 0,0075 Henry und da der mit 
Gleichstrom gemessene Widerstand des 


Nebenschlusskreises im Minimum bei einer 
Maximalspannung von 30 V schon 1000 2 
beträgt, so ist, wie schon bemerkt, eine 
Korrektur bei den gebräuchlichen Spannun- 
gen, selbst bei sehr hohen Phasendifferenzen, 
unnöthig. Auch sonstige Metallmassen, 
welche die Angaben des Wattmeters beein- 
flussen könnten, sind dadurch vermieden, 
dass alle Theile, welche die Spulen u. S. w. 
tragen, aus Isolationsmaterial bestehen. 

Um zu zeigen, von welchem Einfluss 
dieSelbstinduktion derNebenschlussspule sein 
kann, wurde unter der Annahme, dass der 
durch Wirbelströme in der Hauptstromspule 
erzeugte Winkel $ Null ist, und dass stati- 
sche Kapaeitäten des Vorschaltwiderstandes 
ebenfalls ohne merklichen Einfluss sind, 
der Korrektionsfaktor berechnet und be- 
trägt der Fehler, 50 Perioden in dem Strom- 
kreis angenommen, für ein solches Watt- 
meter bei einer Maximalspannung von 30 V, 


also einem Nebenschlusswiderstand von 
1000 2 für einen Phasenwinkel zwischen 
Strom und Spannung von 

g=0' p=40° y=80' 

0,00 %/o 0,2%, 1,32%/5 


Für eine Spannung von 60 V, also einen 
Nebenschlusswiderstand von 2000 2 gehen 
die Fehler auf bzw. 

0,00 9%, 0,09 %/, 
zurück. 

Für höhere Spannungen, entsprechend 
noch höheren . Nebenschlusswiderständen, 
nehmen diese Werthe stetig ab und sind, 
da die Genauigkeit der Ablesung doch auch 
nur bis auf etwa 0,05 Skalentheile ange- 
nommen werden kann, bald ganz ohne 
Einfluss. 

Diese Wattmeter wurden zuerst nur in 
transportabler Form hergestellt, sind jedoch 
jetzt auch als Schalttafelinstrumente durch- 


0,67%, 
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konstrnirt und bereits in den Handel ge- 
bracht. Da man bei horizontaler Achse 
mehr mit der Reibung des beweglichen 
Systems in den Lagern zu rechnen hat, als 
bei vertikaler, so wurde von vornherein 
bei den Schalttafelinstrumenten ein etwas 
höherer Nebenschlussstrom zugelassen, da- 
mit die Torsionsfedern kräftiger genommen 
werden können, wodurch infolge der grösse- 
ren Direktionskraft Reibungsfehler praktisch 
beseitigt sind. Während bei den trans- 
portablen Instrumenten für je 30 V Span- 
nung 1000 2 Nebenschlusswiderstand vor- 
handen sein müssen, ist der gleiche Wider- 
stand bei. Schaltbrettinstramenten erst für 
50 V nöthig. 

Sowohl transportable als auch Schalt- 
tafelwattmeter werden für Ströme von 2 bis 
400 A gebaut und zwar werden die Stark- 
stromspulen für die niedrigsten Strom- 
stärken aus umsponnenen Draht, für Ströme 
von 5 A ab dagegen aus dünnem Kupfer- 
band hergestellt. Je nachdem nun kleinere 
oder grössere Stromstärken in Betracht 
kommen, werden die einzelnen Windungen 
der Kupferbänder in Serie oder parallel 
geschaltet, sodass z. B. bei 6 A maximaler 
Stromstärke die feste Spule aus 64 Windun- 
gen von 0,3 mm dickem Kupferband be- 
steht, während eine Spule für 400 A nur 
eine Windung besitzt, welche jedoch aus 
32 parallel geschalteten Bändern von 0,6 mm 
Dicke besteht. 

Wie wohl allgemein bekannt, lassen 
sich bei dynamometrischen Wattmetern 
Nebenschlüsse zur Hauptstromspule, um das 
Instrument für beliebig viele Strommess- 
bereiche benützen zu können, nicht an- 
wenden, wenigstens dann nicht, wenn man 
genaue Angaben vom Instrument verlangt. 
Diese unangenehme Eigenschaft der Watt- 
meter ist einmal dadurch bedingt, dass die 
Shunts genau die gleichen Selbstinduktions- 
verhältnisse wie die feste Spule haben 
müssen, damit der Strom in dieser Spule 
dieselbe Phase hat, wie der eigentliche 
Messstrom, dann müssen dieselben aber 
auch so beschaffen sein, dass Temperatur- 
schwankungen keine merkliche Verände- 
rung in dem Widerstandsverhältniss der 
parallel geschalteten Theile hervorrufen, 
weil hierdurch eine andere Vertheilung der 
Ströme und dadurch fehlerhafte Angaben 
entstehen würden. Diese Bedingungen sind 
ganz genau wohl überhaupt nicht zu er- 
füllen und machen sich Abweichungen da- 
von besonders bei Messungen bemerkbar, 
wo zwischen Konsumstrom und Spannung 
eine grössere Phasendifferenz besteht. 


Um nun trotzdem solche Wattmeter für 
mehrere verschiedene Strommessbereiche 
brauchbar zu machen, werden die festen 
Spulen in ‘mehrere Theile zerlegt, welche 
durch eine besondere Schaltvorrichtung 
entweder in Serie oder parallel geschaltet 
werden können. Es ist aber ohne,Weiteres 
klar, dass diese einzelnen Spulentheile, da 
sie räumlich nicht ineinanderfallen können, 
in verschiedener Weise bei Stromdurchgang 
auf das bewegliche System einwirken. 

Bei Serienschaltuug ist der Strom in 
allen Theilen der gleiche, und hieraus 
folgt, dass das ganze auf die bewegliche 
Spule ausgeübte Drehmoment 


Daten) 


sein muss, wenn J der Strom und (,, 0, 
u. s. w. Konstanten der einzelnen Spulen- 
theile sind. Bei Parallelschaltung ist jedoch 
die Stromvertheilung in den Abtheilungen 
abhängig von deren Widerstand. Tritt jetzt 
der Fall ein, dass die einzelnen Zweige 
unter sich ungleich belastet sind, so kommen 
auch die verschiedenen Konstanten in 
anderer Weise zur Geltung und das In- 
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strament muss falsche Angaben liefer 
Aus dieser Betrachtung geht hervor, da 
man auch hier vorsichtig sein muss, ur 
die Untertheilung nur bis zu einem g. 
wissen Grade anwenden kann. Es wurd« 
deshalb bisher auch nur Wattmeter herg 
stellt, bei denen die feste Spule aus zw. 
Theilen besteht, die mittels Stöpsel od. 
Laschenverbindungen in Serie oder parall 
geschaltet werden können. Bei Wattmete 
für kleinere Stromstärken besteht die Star 
stromspule aus verhältnissmässig viel 
Windungen und sind deshalb hier d 
beiden Abtheilungen, wenn man die I, 
Du. s. w. resp. die 2, 4, 6 u. Ss. w. Windur 
je zu einem Theile zusammennimmt, wen 
räumlich von einander verschieden, also d 
Konstanten praktisch gleich und die Wide 
stände noch verhältnissmässig gross, s 
dass kleine Aenderungen in den Uebe 
gangswiderständen der Sehaltvorriehtu 
nicht wesentlich auf die Stromvertheilur 
von Einfluss sind. Ist das Instrument d 
gegen für höhere Ströme, SO weicht sowo 
die räumliche Lage der beiden Abtheilung« 
mehr und mehr von einander ab und ı 
werden auch deren Widerstände imm 
kleiner, sodass Aenderungen in den Uebe 
gangswiderständen der Kontaktvorriehtur 
Fehler hervorrufen können. Auch die Fim 
Hartmann & Braun, A.-G. in Fran 
furt a. M. fabrieirt transportable Wattmet 
mit zwei Strommessbereichen, bei denen d 
beiden Theile der festen Spule durch eiı 
besondere Schaltvorrichtung parallel oder 
Serie geschaltet werden können; auch kaı 
das Instrument mit Hülfe derselben Ei 
richtung ganz kurz geschlossen werde 
Da aus oben angeführten Gründen die A 
theilungen unter sich gleich gemacht we 
den, so ist naturgemäss immer der eiı 
Strommessbereich der doppelte Werth d 
anderen. Die bewegliche Spule des Wa 
meters genannter Firma ist aus dünne 
Kupferdraht ohne jeden Rahmen unter A 
wendung einer besonders präparirten Kle 
masse gewickelt, sodass sekundäre Wirku 
gen in keiner Weise entstehen können; i 
mit Gleichstrom gemessener Eigenwid 
stand beträgt ca. 100 2, es ist daher I 


einem Wattmeter für 30 V der vorg 
schaltete, von Temperaturschwankung 


unabhängige Widerstand schon mindeste 
der neunfache Werth des Kupferwidı 
standes, wodurch Temperaturschwankung 
ohne merklichen Einfluss auf die Angab 
sind. Als Zuführung für den Strom d 
beweglichen Spule dienen zwei Spiralfede) 
welche gleichzeitig die Gegenkraft für d 
vom Strom ausgeübte Drehmoment bild« 
Diese Federn werden vor der Verwendu 
besonders behandelt, sodass Aenderung 
des Nullpunktes nach Möglichkeit vermied 
sind. Trotzdem ist aber, um sicher 
gehen, am Instrument eine Indexkorrekti 
angebracht, welche es leicht von auss 
ermöglicht, den Nullpunkt genau eini 
stellen. 

Durch die Fig. 8, 9, 10 u. 11 sind zw 
transportable Wattineter mit 1 und 2 Stro 
empfindlichkeiten, ein Schalttafelwattme! 
und ein Instrument zur Befestigung 
Säulen oder dergl., wie sie von der Fin 
Hartmann & Braun, A.-G. hergest 
werden, illustrirt. Die transportablen - 
strumente zeichnen sich dadurch aus, di 
sie ohne Verwendung besonderer 'Transpo 
kästen direkt tragbar sind. 

Für die Verwendung der Wattmeter | 
höheren Spannungen werden in transp‘ 
table Kästen eingebaute Vorschaltwid 
stände je nach Wunsch hergestellt. 
Drehstrommessungen kommen, wenn | 
drei Phasen gleich belastet sind, sogenanl 
Nullpunktswiderstände, auf welche spä 
noch zurückgekommen wird, in Anwendu! 
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| Bei Messungen mit dynamometrischen 


Vatimetern ist in erster Linie darauf zu 
‚echten, dass das Instrument so aufgestellt 
vird, dass von fremden magnetischen 
eldern keine Beinflussung der beweglichen 
‚spule stattfinden kann. Besonders störend 
st bei Messung mit Gleichstrom das mag- 
‚etische Feld der Erde, dessen Einfluss auf 
lie bewegliche Spule nie ganz beseitigt 
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nahe beieinander, auf grössere Entfernung 
mindestens aber ein Meter in Riehtung der 
Anschlussklemmen weggeführt werden, be- 
vor ein anderer Weg gewählt wird. 

Auch andere fremde Felder, wie be- 
nachbarte Stromleitungen, streuende Ma- 


schinen, Transformatoren oder auch sonstige 
Eisenmassen 
und 


können störend 
dynamometrische Watt- 


grössere 


wirken sind 
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man Messungen des Effektes von grossen 
Strömen auch mit mehreren Wattinetern in 
Parallelschaltung ausführen; man muss selbst- 
verständlich dafür sorgen, dass die Instru- 
mente sich nicht gegenseitig beeinflussen 
und dass die sonstige Aufstellung den oben 
besprochenen Bedingungen genügt. Sollte 


wegen Ersatzmangel die gegenseitige Beein- 
Hlussung nicht vermieden 


werden können, 


Fig. 8. 


verden kann, man müsste denn für jede 
Ainstellung des Zeigers auf der Skala die 
„age des ganzen Instruments ändern. Da 
lies aber meist nicht angängig und auch 
‚ehr zeitraubend ist, so macht man die 
lessung zweimal und zwar mit umge- 
‚ehrten Strömen und nimmt aus beiden 
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‚esultaten den Mittelwerth. Auch die Lage 
er Kabel, durch welche der Strom dem 
"attmeter zugeführt wird, kann besonders 
>i Instrumenten für grosse Stromstärken 
»n schädlichem Einfluss sein; es ist des- 
ılb nöthig, dass diese möglichst so ge- 
Ihrt werden, wie sie bei der Aichung be- 
itzt wurden, d. h. sie sollen möglichst | 


meter in entsprechender Entfernung davon 
aufzustellen. 

Auch für Messungen mit Wechselstrom 
gelten diese Vorsichtsmaasregeln, nur die 
Beeinflussung durch das erdmagnetische 
Feld und solche durch sonstige nicht 
wechselnde Felder kommt hier ausser Be- 


tracht. Im Uebrigen hat man bei einphasi- 
gem Wechselstrom aucli nur eine Messung 
auszuführen, um sofort das richtige Resultat 
zu erhalten. 

Da Wattmeter für sehr hohe Strom- 
stärken sehr schwierigen Konstruktionsver- 
hältnissen unterliegen, mindestens aber sehr 
grosse Dimensionen annehmen, so kann 


Dre 


so muss die Kombination in der Gebrauchs- 
stellung sammt den Verbindungsleitungen 
geaicht werden. Jedenfalls ist es aber immer 
noch leichter, mehrere kleine Wattmeter 
frei von Beeinflussung aufzustellen, als ein 
solches für sehr hohe Ströme, da hier das 
Feld der Zuleitungen fast ebenso kräftig 


=— 


egal r 
FE ARTHANNA BRAUN A.G 
FRANKFURT2M. 


. nt 400 ‚50 ) ug, 
As) nl | 17 ,y &%y + 
NN 7 ae 
KILO-WATT “Se 
en 


Ian, 


mm: 8 


$ 


Fig. 11. 


| wird, wie dasjenige der eigentlichen Stark- 
stromspule. Unter obigen Voraussetzungen 
wird die Messung mit mehreren Wattmetern 
richtig, da ja die Summe der Ströme in 
den einzelnen Wattmetern in jedem Augen- 
blick gleich dem Gesammtstrom ist. 
Bei dem Anschluss von Wattmetern ist 
ferner darauf zu achten, dass hohe Span- 
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hö 


nungsdifferenzen zwischen fester und be- 
weglicher Spule nicht auftreten Können, 
d. h. es muss die bewegliche Spule bei 
höheren Spannungen stets so angeschlossen 
werden, dass sie ohne Zwischenschaltung 
von Widerstand direkt mit dem Pol, in wel- 
chem die Starkstromspule liegt, in Verbin- 
dung steht, während der Vorschaltwider- 
stand zwischen beweglicher Spule und dem 
anderen Pol zu liegen kommt. 

Ueber Messung der Leistung in Mehr- 
phasenanlagen sei noch kurz folgendes be- 
merkt. 

Bei zweiphasigen Anlagen kann man, 
wenn die Belastung der beiden Phasen gleich 
ist, die Messung mit einem Wattmeter aus- 
führen, indem man die Leistung einer Phase 


misst und dureh Multiplikation dieses Werthes. 


mit zwei die Gesammtleistung erhält. Ist 
dagegen die Belastung ungleich, so muss 
jede Leistung für sich bestimmt werden und 
ist die Summe beider die Gesammtleistung. 
Diese Messung kann natürlich kurz hinter 
einander mit einem Instrument oder besser 
gleichzeitig mit zwei Wattmetern gemacht 
werden. 

Bei dreiphasigen Anlagen ist die Messung 
des Effektes nur dann mit einem gewöhn- 
lichen Einphasenwattmeter möglich, wenn 
die Belastung der drei Phasen gleich und 
ausserdem noch der Nullpunkt zugänglich 
ist. Man legt dann das Instrument mit dem 
Nebenschluss zwischen den Nullpunkt und 
einen der Aussenleiter, die Starkstromspule 
jedoch in diesen Aussenleiter. Die Angabe 
des Wattmeters mit drei multiplieirt ergiebt 
in diesem Falle den Gesammteffekt. Ist der 
Nullpunkt nicht zugänglich, so muss man 
sich denselben künstlich herstellen, was da- 
durch geschieht, dass man unter sich und 
mit dem Nebenschluss des Wattmeters 
gleiche Widerstände mit diesem in Stern 
schaltet und die drei freien Enden mit den 
drei Drehstromleitungen verbindet. Diese 
Widerstandskombination nennt man einen 
Nullpunktswiderstand. Die Starkstromspule 
kommt in denjenigen der Aussenleiter, an 
welchen der eigentliche Nebenschluss an- 
gelegt wurde.. Auch in diesem Falle ist 
der dreifache Werth der Wattmeterangabe 
der Gesammteffekt. Bei Wattmetern, welche 
nur für solche Dreiphasenmessungen be- 
nutzt werden sollen, kann, damit eine be- 
sondere Multiplikation mit drei wegfällt, 
direkt der gesammte Effekt auf der Skale 
verzeichnet werden. 

Will man die Leistung eines ungleich 
belasteten Systems bestimmen, so kommt 
es darauf an, ob ein centraler Ausgleichs- 
leiter vorhanden ist oder nicht. Im letz- 
teren Falle kann die Messung mit zwei, im 
ersteren dagegen nur mit drei gleichen In- 
stumenten ausgeführt werden, wenn man 
nicht die Umschaltung eines einzigen Watt- 
meters auf die drei Phasen vorzieht, also 
die verschiedenen Messungen kurz hinter 
einander ausführt. 

Bezeichnet man nach Fig. 12 die Mo- 
mentanwerthe der Sternspannungen mit e,, 
e, und e,, diejenigen der Ströme in den 
Aussenleitern a, b, ce mit i,, 9 und i,, so wird 
der Momentwerth der Arbeit, auch wenn 
ein eentraler Ausgleichsleiter vorhanden ist, 


a=esuı FTay t&1. » . . (6 


oder die Leistung 


1 2 Ir > [4 
> nfandt+ njawat+ p[anas, 
0 0 0 
A= E,J, c0sp,+F,J, c08p+ Ez3Jg C0SY; (7 


wenn die verschiedenen E und J die Effek- 
tivwerthe von Strom und Spannung sind 
und 9, 9, und , die zwischen den mit 


gleichen Indices versehenen Stromstärken 
und Spannungen auftretenden Phasenver- 
schiebungen darstellen. 

Ist kein centraler Leiter vorhanden, ist 
also die Bedingung 

ee 
erfüllt, so kann man, ohne etwas zuändern, 
zu Gl. (6) den Werth 
— (u tuati)=0 


addiren und es wird 


a=hytizeg—tige, —izeı 
oder 

a=yle—e)—ula—e) - » (8 
Sind «, $ und y die Momentanwerthe der 


den Leitern a, b und ce gegenüberliegenden 
Dreiecksspannungen, so wird 


B=e8—e 
und 


=-e, 08%) 
oder geht Gl. (8) über in 


ee 
Die wirkliche Leistung des Drehstromes 
wird hieraus 
n 


Fi 
1 1er 
m „fast nferat, 
10] 


oder 


A=J, Ev 608 We — Jg Ee C0S Y, (10 


wenn die J wiederum die Effektivwertlie 
der Aussenleiterströme sind und die E den 


Fig. 12. 


gleichen Werthen für die Dreiecksspannun- 
gen entsprechen. Winkel y, und %, stellen 
die Phasenwinkel zwischen J, und En bzw. 
J, und E. dar. 

Gl. (10) besagt, dass sich die Leistung 

einer Drehstromanlage mit nur drei Leitun- 
gen immer durch zwei Messungen bestim- 
men lässt, indem man in zwei Leiter je ein 
Wattmeter mit der Starkstromspule schaltet, 
den Nebenschluss jedes Instrumentes da- 
gegen zwischen den dritten und denjenigen 
Leiter legt, welcher die zugehörige Stark- 
stromspule enthält. 
Da in modernen Anlagen die drei Stern- 
spannungen praktisch einander gleich und 
um 120° versetzt sind, so haben die Drei- 
ecksspannungen ebenfalls unter einander 
gleiche Werthe und sind um 30° in kich- 
tung der Verzögerung gegen die Sternspan- 
nungen versetzt. Infolgedessen kann man 
Gl. (10) auch schreiben 


A=J,Eı . cos (30° —Y,)— Jy Eecos (150° — 93), 
oder 
A=J,Er e0osB@0—Y3)+J3Eeeos(30’+Y,) (11 


Aus Gl. (11) erkennt man, dass bei 
p=30° das erste Glied in das reine Pro- 
dukt J,.Es übergeht, da cos 0° =1 wird. 
Es sind also Wattmeter für die Messung zu 
wählen, welche demgemäss hergestellt sind, 
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d.h. es muss der auf der Skale angegebene 


| 


Maximalwerth der Watt auch dem vollen 


Produkt 
sprechen. 
Wird g, grösser als 60° so erhält der 


aus 


Strom und Spannung ent- 


zweite Summand ein negatives Vorzeichen 


und man muss, um positive Ausschläge zu 
erhalten, den Nebenschluss des diese Grösse 
messenden Wattmeters umgekehrt an- 
schliessen. ; 

Wie schon weiter oben bemerkt, sind 
zur Bestimmung der Leistung bei Dreh- 
stromanlagen mit Ausgleichsleiter im Cen- 
trum drei Messungen nöthig, und zwar muss 
die Leistung jeder Phase für sich bestimmt 
werden. Diese unangenehme Vermehrung 
der Messungen kommt daher, dass jetzt 
nieht mehr die Summe der Ströme in den 
Aussenleitern Null ist; ’es besteht vielmehr 
die Beziehung 


tot to=0, 


worin i, der Ausgleichsstrom. 

Häufig wird auch ausser der Leistung 
die Grösse des Leistungsfaktors interessiren. 
Bei einphasigen Anlagen hat man zur Be- 
stimmung desselben die Kenntniss der 
Effektivwerthe nöthig; bei Drehstroman- 
lagen kann man unter Umständen mit dem 
Wattmeter allein die angenäherte Bestim- 
mung vornehmen. 

Nimmt man nämlich wiederum an, dass 
die Spannungen unter sich gleich und um 
120° gegen einander verschoben sind, so 
würde z. B. ein Wattmeter, wenn es mit 
der Starkstromspule in dem Leiter a (Fig. 12) 
liegt und mit dem Nebenschlusskreis an die 
Spannung zwischen Leiter a und b ange 
schlossen wird, 

Ee. J, c08 80°— 9,)=4, (12 
Wird dagegen der Nebenschluss an die 
Spannung zwischen ce und a angelegt, wäh. 
rend die feste Spule im Leiter a bleibt, s« 
wird der Werth 


Ey J, cos 0’ +y)=4, . . Ü 
angezeigt. Da 
E. = Ev, 
so wird 
Au tst 
4, FA 7 
oder 
A, — 4 
tg Q, Spt FR . . . (1 


Aus Gl. (14) kann man sich leicht c0sY 
bereehnen und hat in ihm den Leistung: 
faktor, vorausgesetzt, dass die Kurven de 
Ströme und Spannungen sinusförmig sin 
In derselben Weise kann man für die Ström 
J, und J, den Energiefaktor finden. Sin 
die Kurven der Spannungen und Ström 
andere, so werden auch diese Messunge 
mehr oder weniger falsch. 

Es giebt noch andere, ähnliche Methode 
für die Bestimmung der Phasenversehi 
bung, doch soll hier von einer Beschreibun 
derselben abgesehen werden, da sie eine 
seits ebenso ungenau sind, wie die ebe 
erläuterten, andererseits, in höheren Spaı 
nungen verwendet, das Wattmeter gefährde 
können. 

Zum Schluss möchte sich der Verfass‘ 
dieses Aufsatzes noch eine Bemerkung übe 
die Bezeichnung der Spannungen im Dre! 
stromnetz gestatten. 

Da sowohl Drehstrommaschinen in Dre 
ecks- als auch in Sternschaltung hergestel 
werden, desgleichen auch die Schaltung di 
Belastungsobjekte in beiden Arten aus 
führt wird, so ist die Bezeichnung Phase 


u; 


24. April 1902. 


‚spannung, wie sie häufig für Drehstrom in 
Anwendung kommt, zweideutig, denn es 
kann mit Recht sowohl die Dreiecks- als 
auch die Sternspannung mit dem Namen 
Phasenspannung belegt werden, wie es auch 
oft geschieht. Es ist nun in vielen Fällen, 
z. B. bei Bestellung von Motoren, Watt- 
metern u. dergl. wichtig, genau zu wissen, 
‚welche von den beiden Spannungen gemeint 
ist, und wäre es deshalb sehr erwünscht, 
wenn eine einheitliche Bezeichnung in dieser 
Hinsicht eingeführt würde. Der Verfasser 
hat nun durchweg in dieser Abhandlung die 
‚Ausdrücke Dreiecks- resp. Sternspannung 
angewendet und glaubt auch, dass bei dieser 
Bezeichnung ein Irrthum ausgeschlossen ist; 
er schlägt deshalb vor, diese schon von an- 
derer Seite häufig gebrauchten Benennun- 
gen allgemein anzunehmen. Es würde jeden- 
falls überall dankend anerkannt werden, 
wenn von berufener Seite diese oder an- 
dere nicht irreführenden Bezeichnungen für 
die Drehstromspannungen eingeführt wer- 
den könnten. 


‚Anwendung des Elektrometers bei Wechsel- 
strom zur direkten Messung des Effektes, 
des Stromes und des Phasenwinkels. 


| Von dipl. Ing. Karl Hohage, 
' Assistent am Elektrotechnischen Institut der 
Technischen Hochschule Darmstadt. 


Schon von verschiedenen Seiten ist 
darauf hingewiesen worden, dass sich das 
Elektrometer bei entsprechender Schaltung 
zur Effektmessung verwenden lässt. Man 
kann nun in einfacher Weise mit der 
Effektmessung auch die Messung des 
Stromes und des Winkels der Phasenver- 
schiebung verbinden, wenn man folgende 
Schaltung anwendet. 


Fig. 13. 


Esbezeichne @ (Fig. 13)denW echselstrom- 
zenerator, r einen bekannten Widerstand, 
weleher nicht induktionsfrei zu sein braucht, 
M das Elektrometer, zwischen dessen Nadel 
ınd erstem Quadrantenpaar eine Hülfs- 
spannung e, eingeschaltet ist, während das 
ındere Quadrantenpaar an dem Endpunkt 
les Widerstandes r anliegt. Es besteht 
nanzı die Beziehung 


| n=k.e,.e.C0S(eı &), 
‚venn e, klein gegenüber e,; e, ist dabei die 
Spannung an den Enden von », n der Aus- 
‚chlag des Elektrometers, k eine Konstante 
ınd e, die Hülfsspannung, welche konstant 
zehalten wird. 

Zur Erzeugung der letzteren sitzt auf 
ler Welle des Generators (bzw. ist mit 
‚inem Synehronmotor direkt gekuppelt) 
ın mit vielen dünnen Windungen ver- 


Stehen sie in der mit O bezeichneten Lage, 
so trete der Maximalwerth der im Anker 
erzeugten EMK e, in dem Augenblick ein, 
in welchem auch die EMK e des Generators 
ein Maximum ist. Drehen wir dagegen die 
Magnete um einen Winkel nach vorwärts, 
so tritt das Maximum der EMK im Hülfs- 
anker erst nach einer Drehung der Welle 
um den Winkel g ein, und e, eilt e um 
diesen Winkel nach. 

Der Ausschlag im Elektrometer erreicht 
dann sein Maximum, wenn e, mit e, in 
Phase liegt. Ist nun letztere Spannung in 
Phase mit e, d. h. ist die Belastung und der 
Widerstand r induktionsfrei, so tritt das 
Maximum des Ausschlages in der gezeich- 
neten Stellung O ein; hat sie dagegen eine 
Phasenverschiebungg gegenübere, somessen 
wir in der Stellung O den Werth e, cos 
und müssten, um e, zu bekommen, eine 
um @ gegen e verschobene Hülfsspannung 
e, anwenden. Diese Phasenverschiebung 
(e, e&)=0 können wir aber durch Drehen 
der Feldmagnete um den Winkel g er- 
reichen. Hat dann der Phasenwinkel (i, e) 
die bekannte Grösse @, so ist g+« die 
augenblickliche Phasenverschiebung, und 
kann direkt abgelesen werden, nachdem 
NS solange gedreht ist, bis der Elektro- 
meterausschlag sein Maximum erreicht hat. 
Zu gleicher Zeit haben wir in dem Maximal- 
ausschlag ein Maass für den Gesammtstrom. 

Stellen wir NS auf den Winkel (+) « 


ein, so zeigt uns das Elektrometer den 
Wattstrom, d. h. den Effekt an, bei der 
Stellung &+90°% dagegen den wattlosen 


Strom. 

Hält man e, konstant, so kann man 
grosse Spannungen e, vortheilhaft messen. 

Anstatt die Feldmagnete zu drehen, 
kann man natürlich auch den Anker a 
relativ zur Hauptachse verstellen. 

Steht Drehstrom zur Verfügung, so 
liefert ein stillstehender gewöhnlicher Asyn- 
chronmotor eine Hülfsspannung, deren Phase 
verändert werden kann. 

Diese Schaltung verbindet mit dem 
Vortheil der direkt proportional getheilten 
Skala, des direkt ablesbaren Phasenver- 
schiebungswinkels und dem Fortfall des 
Effektverbrauches durch Messströme eine 
durch Wahl der Hülfssparnung beliebig zu 
steigernde, eventuell abstufbare Empfind- 
lichkeit, welche sie für Laboratoriumszwecke 
besonders geeignet macht. 

Da ich in der Literatur nichts darüber 
gefunden habe, so trägt vielleicht dieser 
Aufsatz zur Klärung in dieser Sache bei. 

Auf die Ergebnisse der diesbezüglichen 
experimentellen Untersuchungen werde ich 
noch zurückkommen. 


Elektrische Drahtwellen 
mit Berücksichtigung der Marconi’schen 
Wellentelegraphie. 


Von Georg Seibt, Berlin. 


(Fortsetzung von S. 344.) 


$S9. Freie Schwingungen. 

Den bisherigen Erörterungen lag die 
Annahme zu Grunde, dass an irgend einer 
Stelle des betrachteten Leiters eine Span- 
nung von unveränderlicher Periodenzahl 
bestehe und dass die durch Dämpfung ver- 
hrauchte Energie von einer besonderen 
Elektrieitätsquelle ersetzt werde. Der Leiter 
befand sich also in einem erzwungenen 
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sehener Wechselstromanker a, Die zuge- | Schwingungszustande. Wird die äussere 
hörigen Feldmagnete NS sind um die | Energiequelle losgelöst oder sinkt ihre 
Achse des Ankers drehbar angeordnet. | Spannung plötzlich auf Null herab, so voll- 


führt der Leiter, einmal mit elektrischen 
Massen geladen und sich selbst überlassen, 
Schwingungen, welche neben der alten 
Grenzbedingung für das hintere Ende noch 
einer zweiten Bedingung für das vordere 
Ende genügen müssen. Es hat daher nur 
eine einzige Schwingung oder eine Gruppe 
von Schwingungen, welche mit den Grenz- 
bedingungen verträglich sind, in dem Leiter 
Bestand. Die Periodenzahl dieser freien 
oder Eigenschwingungen kann sehr leicht 
berechnet werden, wenn man die Dämpfung 
vernachlässigt, also von vornherein harmo- 
nische Sinusschwingungen annimmt. Die 
Resultate unserer Theorie gelten dann mit 
derselben Annäherung, mit der die bekannte 
Thomson’sche Formel 


T=2nVCL 


besteht. 
Mit Vernachlässigung der 
setzen wir also: 


Dämpfung 


vergehen ficLl 


und damit die Gl. (10) und (11): 


E=k,eidz 4 kyer-idbe, . . (49 


1=) %. (keit2—ry e-i02) TH) 


Peer 
Öseillator. 
Wir rechnen die Entfernung x von einem 

beiden freien Enden. Die Gesammt- 
Dann ist fürz=0 und z=] 
Folglich: 


stab- und der spulenförmige 


der 
länge sei l. 
die Stromstärke gleich Null. 

Ve=0 = kı— ka =) 
und 


ger V 7 (k, eidl— k,e-idl)—0, 
oder 
hj (eidl—e-ibl)—0, 
oder 
k,(cosbl!-+isinbl— cosbl+isindd)=0. 


Da %k, nicht gleich Null sein darf — 
denn sonst würde die Spannung überall 
gleich Null sein —, so ist: 


sindl=sinwVeL.I)=0. 
Die Gleichung ist erfüllt für: 


n TT 


— —-, (öl 
Iy c L 


@) 


worin n eine beliebige ganze Zahl bedeutet. 
Die Schwingungsdauer ist: 


21 
TV old. a (08 
n 


und da die Fortpflanzungsgeschwindigkeit 


1 


v=-— , 
VeL 


so ist die Wellenlänge: 
= WERE NDS 


Diese bekannte!) Formel sagt aus, dass 
ein Erreger, in dem Kapaeität und Selbst- 


') Vgl.Drude, Physik des Aethers, $. 382. Abra- 
ham; Wied. Ann. 66. $. 475, 1598, Slaby, „EIZ* 1901, 
eft 2. 
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induktion gleichmässig vertheilt sind, zahl- 
reiche harmonische OÖberschwingungen aus- 
sendet, deren Wellenlänge in einem ein- 
fachen Verhältniss zur Erregerlänge steht. 
Die Analogie mit einer offenen Labialpfeife 
liegt hier sehr nahe. Da die Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit der elektrischen Störung 
in der Luft und in geraden Drähten die 
gleiche ist, so kann man bei Verwendung 
von hinreichend dünnen Stäben aus deren 
Länge unmittelbar auf die Wellenlänge in 
der Luft schliessen; bei spulenförmigen 
örregern ist dies indessen wegen der 
verringerten Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
nicht mehr statthaft. 

Wird der Erreger auf dem üblichen 
Wege geladen, und werden die Schwingun- 
gen durch den elektrischen Funken ausge- 
löst, so scheidet eine Gruppe von Schwin- 
gungen aus, nämlich diejenigen, welche in 
der Mitte einen Spannungsbauch bilden wür- 
den. Verfolgt man nämlich für diese Schwin- 
gungen den Verlauf der Spannung nach den 
freien Enden zu, so zeigen sich dort Span- 
nungsbäuche gleichen Vorzeichens. Die- 
selben stehen mit den Ladungsbedingungen 
im Widerspruch. Dies ist unserer Ansicht 
nach der Grund, warum Herr Kiebitz!) 
bei einem stabförmigen Erreger nur Ober- 
schwingungen ungeradzahliger Ordnung ex- 
perimentell nachzuweisen vermochte. 

2. Der alte Marconi’sche Geber. 

Derselbe besteht aus einem geerdeten 
Vertikaldraht, welcher nur von der Funken- 
streeke unterbrochen ist. 

Reehnen wir die Entfernung x von dem 
geerdeten Ende und setzen die Gesammt- 
länge gleich L, so ist: 


Bz=so=-kht+b=0. 
Daraus 
kı u kg 2 


ferner ist: 
EROAIR Ele 
I2-ı= | 1 (k, eibi _—_ k,e- L0 ‘= 0% 
oder 


k,leiöle-ibl) 0, 


oder 
k,(cosbl!+isindl+cosbl-—isindl)=0, 
cosdbl=cos(wVcL.)=0. 
Die Gleichung ist erfüllt für: 


m TE 


= x 
Day 


worin m eine ungerade Zahl bedeutet. 
Die Sehwingungsdauer ist: 


4.1. x 
Hu V C IL; r (54 
m 
Die Wellenlänge ist: 
BAL er 
= (55 
m 
Beachtet man, dass in dem vorher be- 


handelten Falle die Zahl n, die ursprüng- 
lich gerade und ungerade sein konnte, in- 
folge der Ladungsbedingungen ungerade 
sein muss, so ergiebt sich, dass sich ein ge- 
erdeter Geber genau so verhält wie ein un- 
geerdeter Geber von doppelter Länge. Man 
kann.daher die Erde .als das Spiegelbild 
des darüber liegenden Theiles betrachten. 
Da an der Erde stets ein Knoten und am 
freien Ende stets ein Bauch der Spannung 


!) Drude’s Ann Bd.5. S 880. 1991 
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ist, so verhält sich der Geber analog einer 
gedackten Labialpfeife. 

Ein Vergleich der Formeln (54) und (44) 
zeigt die völlige Uebereinstimmung der- 
selben, wie auch nach den Gesetzen der 
Resonanz zu erwarten war 

3. Der Kondensator in Reihe mit einer 
Selbstinduktion und der Slaby-Arco’sche 
Geber. 

Die Ladungsbedingung werde von vorn- 
herein berücksichtigt, d. h. die Spannungen 
an den Belegungen des Kondensators seien 


gleich und von entgegengesetztem Vor- 
zeichen. Die Kapaeität des Kondensators 
sei C, diejenige der Längeneinheit des 


Schliessungskreises ce. 

Aus Symmetriegründen ist in der Mitte 
des Schliessungskreises die Spannung gleich 
Null. Wir wollen daher von hier aus die 
Entfernung x zählen. 


Dann ist: 


ferner 


Setzt man für Eagsl den obigen Werth 
2 
ein, so wird: 


C el Be 

au 23 
7, .ı=y£ kıe 2-+ke >) 

2 

l ı 
ib — ib R 
ker 2 —e Sie 

oder 


I Re 1 RL 
V: (eos 3 + sind 5-+eosd, — sinds) 
u a 
=-(eosb "+isind ,—eosd „tisind „ine 2 
oder 


l l 
= 5 ozotg(oVe bin 2) 


oder mit el=c' und L/i=L‘ bezogen auf 


den ganzen Schliessungskreis und mit 
PL 
ne 7 


DT 


wi MT —— 
ee > Pe 8 
Vas= T is 7 VE 7) 


oder, wenn man auf beiden Seiten mit Ve’ L’ 
multiplieirt, 
AU rn N pri Beck, 3 
VE (Ve 2)=27) (56 
Ist die Kapaeität des Schliessungs- 
kreises klein gegenüber der Flaschenkapa- 
eität, so ist: 


und daher 


TU 7T 
Ve oil 7 Ve 2) 


'!) Vergl. auch Drude, Physik des Aethers. $. 383. 


24. April 1902, 
— Ze 
Ausdruck für die 


und wir erhalten als 
Schwingungszeiten: 


TVe LO, rn, 2 ee 4 


Für die Grundschwingung können wir 
auch, indem wir die Tangente gleich dem 
Bogen setzen, schreiben: 


7 4‘ 


Te Re 
Tre 


oder 
TE2n VOTE 


Dies ist die bekannte Thomson’sche 
Formel, welche man sofort erhält, wenn man 
die Kapaeität des Schliessungskreises von 
vornherein vernachlässigt. 

Die Oberschwingungen sind nahezu: 


1 


ER © u 
DEU VSCHRE 5 IVeL, IVeL. (& 


“ 


und die entsprechenden Wellenlängen: 


3 I I 
li. 2: 3 (öf 

Konstruirt man den Verlauf der Wellen 
so findet man, dass am Kondensator stets 
ein Knoten der Spannung ist. Derselb« 
wirkt also, wie bereits früher erkannt, fü 
sehr schnelle Schwingungen wie eine lei 
tende Ueberbrückung. Obige Schwingunger 
sind daher auch die Eigenschwingunger 
eines in sich geschlossenen Kreises. 

Die Verfolgung dieser Oberschwingun 
gen ist für die Wellentelegraphie insofern 
von Werth, als auf ihrer Existenz die 
Wirkungsweise der Slaby - Arco’seheı 
Gebeanordnung beruht. Die Schaltung is 


J 
Fig. 14. 


Fig. 15. 


in Fig. 14 gezeichnet. Ein Induktorium . 
ladet den Kondensator C/, welcher sich nae 
Durchbrecehung der Funkenstrecke F dure 
den Schliessungsdraht 8, $, entladet. 

Zunächst ist einleuchtend, dass dure 
die Grundschwingung 


T=2nVCL' 


eine nennenswerthe Fernwirkung niemal 
erzielt werden kann. Denn die ihr zukon 
mende Stromstärke ist über die ganze Läng 
des Leiters konstant. Die Wirkung des au! 
steigenden Astes wird daher von derjenige 
des absteigenden Astes in einiger Entfernun 
völlig aufgehoben. Die beiden Aeste ve 
halten sich eben wie eine bifilare Drah 
führung. In grösster Nähe kann allerding 
eine sehr energische Wirkung erzielt werde! 

Aber auch die Oberschwingungen Köl 
nen ohne einen Kunstgriff nicht zur Geltun 
kommen, da ihre Wellen in den beide 
Aesten symmetrisch verlaufen und zw 
einander gegenüber liegende Theilchen de 
beiden Aeste stets Ströme von entgegeng‘ 
setzter Richtung führen. Die Herren Slab 


EG 


24. ‘April 1902. 


'd Graf von Arco kamen daher durch 
» Erfahrung sehr bald darauf, die beiden 
‚ste unsymmetrisch zu gestalten und gaben 

dem Zweck dem einen Ast die Form 
1es „Käfigs“, welcher aus mehreren paral- 
en Drähten besteht, während für den 
‚eiten Ast ein einzelner Draht weiter ver- 


ındet wurde (Fig. 15). Wirksamer noch 
‚ dieser Kunstgriff ist die Erdung der 
ıen Belegung des Kondensators. Die 


haltung entspricht dann der Fig. 16. Es 
jetzt nöthig, die Eigenschwingung des 
stems neu zu berechnen. 

Wir zählen die Entfernung & von 
erdeten Belegung aus. Dann ist: 


der 


| BE=o=k,+k=0 
kı u ka, 
‚ner 


Er-1= k(eidl — e-ibl) 


d die Stromstärke 


== | 7 (keit! Rye-:21) 
710 CH T, 


' Setzt man den Werth für Ex-ı in diese 
»ichung ein, so wird: 


VE, est n,e-:0% 
| =—iwCk, (eidl— e-ibl) 
ar 


(eosbi+isindbl-tcosbl—isind) 
=— 10 (C(eosbl+isindb !—cosbl-+isindl) 


r 
fee. 5 =otg(wVeL.]). 


Setzt man wie früher 


2 


Deere Dl= Din = T 


| multiplieirt mit Ve’ L‘, so wird: 


4 


an, —— 2n ,—\_ € > 
pVeL s(FVen)=5 (60 


j : GEM: 
‚Nimmt man wieder an, dass G eine 
r kleine Grösse ist, so ergiebt sich für 

Grundscehwingung: 


2 2 
| rVer)=7 


Ms 2 VOL. 


‚Die Grundschwingung wird also durch 
Erdung nicht geändert. 
Die Öberschwingungen ergeben sich 


PL 
mVel=n, 2708 


IT 


‚Die Schwingungsdauern sind: 


Sr Ziver, ZiVeL.. @ 
| 2Wer, ern ver... 
b [9] 
die Wellenlängen: 
„ I I - 
K= Is DE 3 (62 
2 2 
al,.ah nt. 
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Wirvergleichen diese Formeln mit denen, 
welche vorher für den ungeerdeten Schwin- 
gungskreis abgeleitet wurden, und finden, 
dass zu den früheren OÖberschwingungen 
noch eine neue Reihe, die hier in der unteren 
Zeile steht, hinzutritt. Beide Gruppen unter- 
scheiden sich sehr wesentlich dadurch, dass 
die alte Gruppe an der Spitze des Gebers 
stets einen Strombauch, die neue dagegen 
einen Stromknoten bildet. Es ist nützlich, 
sich dies graphisch vor Augen zu führen. 
Wir haben daher als Beispiele in Fig. 16 
den Stromverlauf der ersten Oberschwin- 
gung aus der alten Gruppe, also für A = 1, 


und in Fig. 17 denjenigen der ersten Ober- 


schwingung aus der neuen Gruppe, also für 
4=21 gezeichnet. Die eingetragenen Pfeile 
geben die Stromrichtung in einem bestimm- 
ten Augenblick an. Man sieht, dass im 
ersteren Falle die Wirkung des absteigen- 
den Astes von derjenigen des aufsteigenden 


A 


Fig. 16. Fig. 17. 

Astes aufgehoben wird und dass sich im 
letzteren Falle die Wirkungen addiren. Es 
ist bemerkenswerth, dass die wirksame 
Wellengruppe des Slaby’schen Schleifen- 
gebers völlig identisch ist mit derjenigen, 
welche der alte, in $ 9 unter 2 behandelte 
Marconi’sche Geber aussendet. Denn in 
beiden Fällen bilden die Stromwellen an der 
Spitze einen Knöten und an der Erdungs- 
stelle einen Bauch. Der Slaby’sche Geber 
kann daher, was seine Fernwirkung anbe- 
trifft, als Parallelschaltung zweier Marconi- 
scher Geber betrachtet werden. 


Fig. 18. 


4. Kondensator in Reihe mit einer 
Selbstinduktion und einseitig angehängtem 
Gebedraht. Der Braun’sche Geber. 

Die Anordnung ist in Fig. 18 wieder- 
gegeben. Dieselbe kann noch mehrfach 
variirt werden, indem man z. B. dem ge- 
zeichneten Kondensator einen zweiten 
gegenüberstellt, sodass die Schaltung sym- 
metrisch wird. 

Ueber die Wirkungsweise dieses Gebers 
liegt folgende Auffassung nahe: In dem ge- 
schlossenen Kreise FSPFV entsteht eine 
Grundschwingung, welche von dem ange- 


hängten Gebedraht @ etwas beeinflusst und 
daher von der Thomson’schen Formel 


T=2nVCL 


ein wenig abweichen wird. Der Einfluss 
des Gebedrahtes kann berücksichtigt wer- 
den, indem man seine äquivalente Kapaeität 
C, berechnet und zu derjenigen des Kon- 
densators addirt. — Diese zusätzliche Kapa- 
eität ergiebt sich aus der Formel (47), welche 
in $ 7 unter 2 für die einer Kapaeität gleich- 
werthige Drahtlänge aufgestellt worden ist, 
nämlich zu: 
6 = cetgoWVeL 
TER [D) 

Die richtige Schwingungszahl wird nun 
erhalten, indem man die Thomson’sche 
Formel anwendet. Dieselbe kann geschrie- 
ben werden: 

1 ) 
& La 

Indem man jetzt die zusätzliche Kapa- 

eität hinzufügt, erhält man: 


We 


1 


oder 


BeRrtalyeDyie 1 
alo+y& POWER 


Wir wollen nun durch exaktere Rech- 
nung prüfen, ob diese aus der Vorstellung 
gewonnene Methode berechtigt ist. Zu dem 
Zweck verfolgen wir folgenden Gedanken- 
gang: Wir betrachten den angehängten 
Leiter @ zunächst für sich allein und suchen 
eine Beziehung zwischen derStromstärke und 
der Spannung am Verzweigungspunkte P. 
Zur Unterscheidung von dem geschlossenen 
Kreise ?FS PF erhalten sämmtliche Grössen 
den Index 1. Alsdann stellen wir eine Glei- 
chung zwischen der Stromstärke und der 
Spannung in der Spule S an dem Punkte P 
auf. Sämmtliche Grössen erhalten hierbei 
den Index 2. Ferner stellen wir eine Glei- 
chung für den Kondensatorstrom auf und 
setzen endlich alle drei Ströme gleich Null. 

Sowohl für den Gebedraht als für den 
geschlossenen Kreis gelten die Gleichungen: 


(63 


E=k,e!dz + k,e-ide, 


ale (k,etbz— k,e-ibe). 


Für den Gebedraht zählen wir die Ent- 
fernung vom freien Ende und erhalten: 


In== VE Mm %)=0, 


kı=ka, 
Ey,=,n=k, (etdiute-ibl), 


[Hi £ - 
a Ir (eitıh—e-ibl), 
a. pl ( ) 
Daraus ergiebt sich: 


ye . eiblh—e-ibil, 
— De 
I, =uh= DL, m=hoidbhte-idh 


Für den geschlossenen Kreis zählen wir 
die Entfernung von der geerdeten Belegung 
und erhalten: 


Er,=0 = Br -F kg ==.() ‚ 
ky' ee ko‘ y 


Ea,=1,=kı' (e!ıh— e-ibb), 
RN 
Ia,=1,= L kileidhb + e-idbb), 
er 


. U Die Selbstinduktion ist Z,' genannt aus Gründen, 
die später hervortreten werden. 
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Daraus ergiebt sich: 


6 eib,te-ibl; 
I,=1,= HB Er, - hei, —e-iblu' 


Der Kondensatorstrom ist: 
IL=iwCE;:,=1,: 


Die Kontinuität der Strömung im Punkte 
P kommt zum Ausdruck in: 


ARE 


Beachtet man, dass 


ist, so erhält man: 
eg ei +e—iblı 


io0C+ Vz eh —e—ibh 


cs eibh—e-ibh _ 
+) 1 —_ - =) 
L, eidinte—ibilı 


oder 


oC— 2 cot(»V ce, Lg 1,) 


+Y tg (oVc, L4u)=0 (64 

Diese transcendente Gleichung sagt aus, 
dass zahlreiche Oberscehwingungen auf- 
treten. 

Zur Vereinfachung möge die Kapaecität 
des Schliessungskreises $ vernachlässigt 
werden. Es sei also a=0. Dann nimmt 
das Glied 


r 
V cot(wY cz Ly 1,) 


die Form eines unbestimmten Symbols 0.00 
an. Der Werth desselben ist gleich 


zubalen At 
0)5 La l, AN [0] Ly 
und wir erhalten: 


c 1 
(9) o+ Vz: tg (oVc, 1,1) = u 


oder schliesslich 


(c y& ara lıl)\- 1 6 
2 + L; [0) mon. > 
Dies ist dieselbe Formel, die vorher aus 
einfacheren Ueberlegungen heraus aufge- 
stellt worden war. Der angehängte Gebe- 
draht kann also thatsächlich als eine zu- 
sätzliche Kapaeität betrachtet werden. Aus 
der vorstehenden Gleichung kann die 
Schwingungszahl mit Hülfe eines graphi- 
schen Verfahrens gewonnen werden, wenn 
bestimmte Angaben über die Kapaeitäten 
und Selbstinduktionen vorliegen. Man kon- 
struirt zu diesem Zwecke die Kurven 


F,(o)=® 0 


2: (w) — Va tg (@ AR ı) 


und 
F, (0) = — a 
= @) Lg‘ 
und sucht diejenigen Werthe von ® auf, 
für welche die Ordinaten der drei Kurven 
zusammen Null ergeben. Infolge der Pe- 
riodieität der Funktion 


tg(oVe, L,h) 


ergeben sich dabei zahlreiche Oberschwin- 
gungen. Aus obiger Formel geht hervor, 


dass die Rückwirkung, welche der ange- 


hängte Draht auf den geschlossenen Kreis 
ausübt, eine sehr verschiedene sein kann 
und dass es zur Berechnung der Schwin- 
gungszahl durchaus nicht genügt, etwa nur 


die elektrostatische Kapacität des Drahtes 
einzuführen. Der Einfluss desselben wird 


sich um so mehr geltend machen, je grösser 


ee: en " 3 
L ist oder, bildlich ausgedrückt, je 
ı 

schwerer das angeschlossene System in 


elektrischer und je leichter es in magneti- 
scher Beziehung ist. 

Es mögen zwei Speecialfälle behandelt 
werden, welche geeignet sind, über das Ver- 
halten der ganzen Anordnung einige Auf- 
klärung zu geben. 

a) Es sei 


tg (@yo Z2,4)=0. 
Dann ist 
n Te 
Sera 
IVeL 

worin n eine beliebige ganze Zahl bedeutet. 

Dies ist nach $ 9, 1. Gl. (51) die Bedin- 
gung für die Entladung eines nach beiden 
Seiten hin freien Leiters. 

Ferner muss nach Gl. (63) auch sein: 


1 


I ze = . 
VTE 
Der vorliegende Fall tritt also ein, wenn 


n TC 1 


IVeL VCH 
ist. 

Ist diese Bedingung erfüllt, so stören 
sich beide Kreise gar nicht und verhalten 
sich so, als ob der Gebedraht von dem ge- 
schlossenen Kreise überhaupt losgetrennt 
wäre. Als äusseres Kennzeichen dieses 
Falles können wir festhalten, dass am Ver- 
zweigungspunkt P sich ein Bauch der Span- 
nung und ein Knoten des Stromes einstellt. 

Voraussetzung bei dieser Entwickelung 
war, dies möge noch einmal betont werden, 
dass beide Systeme ungedämpft seien. 
Sind beide Systeme gleich stark gedämpft, 
so ist eine Verschiebung der Verhältnisse 
kaum zu erwarten, dagegen wird in dem 
Falle verschiedener Dämpfung aus dem 
weniger gedämpften System Energie nach 
dem anderen hinüberfliessen. 

Aus der Formel 


IE RER, 
voLoıyer 


ergiebt sich, nebenbei bemerkt, ein Ver- 
fahren, die Kapacität von Spulen experi- 
mentell zu bestimmen. Denn da sich die 
Flaschenkapaeität und die Selbstinduktionen 
nach bekannten Methoden leicht ermitteln 
lassen, so bleibt als einzige Unbekannte die 
Kapaeität des Gebedrahtes resp. der Spule, 
die an dessen Stelle zu setzen wäre, übrig. 
Zur Ausführung der Messung wäre die 
Funkenlänge am freien Ende der Spule zu 
bestimmen und die Anordnung so lange zu 
variiren, bis sich dort ein Minimum der 
Spannung ergiebt Die Zahl n ergiebt sich 
aus dem Schwingungszustand des Leiters. 
Schwingt derselbe in einer halben Welle, so 
ist n=1, schwingt er in einer ganzen Welle, 
so ist n=2u.s.f. Indem man die Messung 
bei verschiedenen Werthen von n ausführt, 
dürfte es möglich sein, die Abhängigkeit 
des Produktes ec, L, von der Schwingungs- 
zahl festzustellen. Bei geraden, gut leitenden 
Drähten ist dasselbe bekanntlich eine Kon- 
stante, da die Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit in denselben bei den verschiedensten 
Wellenlängen gleich der Lichtgeschwindig- 


keit gefunden worden ist. Ob dies au 
für Spulen zutrifft, muss nach einigen vi 
uns angestellten Experimenten noch dahi 
gestellt bleiben. | 


b) Es sei 


tg (oVc, L,1)=m. 

Dann ist 
m TE r 
0 un 

21VeL' 
worin m eine ungerade Zahl bedeutet. Die 
Gleiehung bildet nach $9, 2. den Ausdru 
für die Eigenschwingungen eines nur 
einem Ende freien Leiters. Ist dieselbe 
füllt, so befindet sich also der angehän; 
Gebedraht in Resonanz mit dem geschlos 
nen Kreise. 

Mit Berücksichtigung der Gl. (63) m 

jetzt auch sein: 


1 
I alC=». 
Dies ist eine Ungleichung, solange 
und C endliche Werthe haben. Die gaı 
Anordnung hat also gleichsam eine $el 
vor der Resonanz der einzelnen Syste 
und der vorliegende Fall ist praktisch 
nicht herstellbar. Man wird demselben a 


=k A 2 C 
um so näher kommen, je kleiner + 
4 


Ls' und je grösser C ist. 

In Wirklichkeit ist nun allerdings n 
der Einfluss der Dämpfung zu beachten 
die entwickelten Formeln sind mit Vors 
aufzunehmen. So ist es z. B. garn 
möglich, dass der angehängte Leiter 
eine unendlich grosse Kapaeität wirkt, 
der Ohm’sche Widerstand die Entsteh 
eines unendlich grossen Stromes nicht 
lässt. Es scheint, als ob die freien Sch 
gungen des vorliegenden zusammenge 
ten Systems in stärkerem Maasse von 
Dämpfung beeinflusst werden, als man 
einfachen Systemen her gewohnt ist a 
nehmen. — Dem unter b) behandelten | 
sollte man in der Wellentelegraphie 
suchen möglichst nahe zu kommen 
zwar so, dass der Gebedraht @ in na 
einer Viertelwelle schwingt. — 

5. Die Eigenschwingung der Empfa 
vorrichtung. 

Aus der grossen Zahl der vorhand 
Schaltungen möge nur ein Beispiel he 
gegriffen werden, um die Anwendba 


Fig. 19. 


der Methode zu zeigen. In Fig. 19 bec 
D den Fangdraht, $ eine Regulir 
F den Fritter und R die Relaisspule. 
Vereinfachung nehmen wir noch mit 
Kiebitz an, dass der Fritter wie 
leitende Ueberbrückung wirkt und 
demnach am Punkte U das Erdpot 
herrscht. Alle Bezeichnungen, welche 
auf den Fangedraht D beziehen, e@r 
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‚den Index 1, die auf die Spule bezüglichen 
den Index 2. 

Die vorliegende Anordnung ist ein 
Specialfall der vorhergehenden. Es ist nur 
nöthig, die Flaschenkapacität gleich Null zu 
setzen und die Kapaeität der Spule wieder 
zu berücksichtigen. 

Formel (64) geht dann über in: 


V: tg (Va, L.l)= 2 cot(»Vc,L; 15). 


Liegen bestimmte Angaben über die 
Kapacitäten und Selbstinduktionen vor, so 
können die Grund- und die ÖOberschwin- 
gungen mittels graphischer Darstellung der 
Funktionen 


c 
Pa tg (w EE LI) 


y® cot(wY«L1;1,) 


gewonnen werden. 


6. Ungleichartige und zusammengesetzte 
Schwingungssysteme. 

Beispiele hierfür wurden schon unter 
4.und5. behandelt. Wir verstehen darunter 
‘eine oder mehrere Gruppen von Einzel- 
systemen, welche mit einander durch me- 
tallische Leitung verbunden sind und im 
Allgemeinen verschiedene Kapaeität und 
Selbstinduktion besitzen. Je komplieirter 
das ganze System aufgebaut ist, um so 
‚grösser wird die Zahl seiner Freiheitsgrade 
sein. Ob sämmtliche mit dem System ver- 
träglichen Schwingungen oder nur eine be- 
‚stimmte Gattung derselben auftreten, hängt 
noch von der Art der Erregung ab. Hier- 
‚auf erstrecken sich unsere Untersuchungen 
‚nicht. 


ZI VHLL, 
E 


Fig. 20. 


Um Beziehungen zwischen der Schwin- 
gungszahl und den elektrischen Eigen- 
schaften zu erhalten, beachten wir, dass 
die Maximalwerthe der Stromstärken und 
Spannungen an zwei beliebigen Punkten 
stets lineare Funktionen in Bezug auf ein- 
ander sind, und dass in der symbolischen 
Sehreibweise die Kirchhoff’schen Gesetze 
der Stromverzweigung gelten. Im Prineip 
lässt sich daher die Lösung der Aufgabe 
auf die bei der Berechnung von elektrischen 
Leitungsnetzen gebräuchlichen Methoden 
zurückführen. Für jeden Knotenpunkt, in 
welchem n Ströme zusammenfliessen, lassen 
sich stets folgende Gleichungen ermitteln. 


Bene, I, =. ann 
und 


Bert... n=0 


| und daraus: 


RE Gh 
a, run = i 
Die Koöfficienten a sind Funktionen 


der Schwingungszahl und der elektrischen 
Eigenschaften des Systems. Sie ergeben 
also die gewünschten Gleichungen. Die 
Aufstellung derselben ist nun für kompli- 
eirtere Systeme recht zeitraubend und lässt 
sich oftmals ohne specielle Voraussetzungen 
Sar nicht durchführen. Wir wollen noch 
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einen besonderen Fall betrachten, der eine 
interessante Uebertragung auf den Hertz- 
schen Kugel- und Plattenerreger gestattet. 
Gemäss Fig. 20 seien beliebig viele 
Einzelsysteme im Punkt P vereinigt. Mit 
Ausnahme des ersten Systems, dessen Ende 
geerdet sei, mögen alle frei endigen. Die 
am Punkte P herrschende Spannung sei E. 
Für System 1 gilt dann: 


Ey, =o=k+k,=0, 
daher 
kı=—ky 
und 


E=k, (eidıh — e-ibih) 
und daraus: 


y nei eidshFe-idd 
Ken L, eibh—e-ibilh‘ 

Für das zweite System und alle an- 
deren gilt: 


ee Y@ (k"—ky")=0, 
daher 
ki: —_ Ins 
und 


c9 2 e 
I; — Y2 15 (ei bl, —_ e-ibb), 


E=k"(eibe+ e-ibsh) 
und daraus: 


L=E % ern iih 
Part Ls ei. u te -übl,' 


Für das nte System gilt: 


nn ern In in; ebd 


In=E = =; ' 
he Ln e’dn'n + e du !n 


Ferner ist: 
I +6+JL+...+1h=0 
oder, wenn man die Werthe für / einsetzt: 
er a ae nenne 
DL, eiihu—e-iblı L, eib.h + e-ibil, 


er dr — du ln 


me 


En 
een nn ginn =0 


oder schliesslich: 
VS cot(w Ve, Z, 1! tg (oVe, Ly 1,) 
4% 17 2, 2.4422 


2... Ye /abnm=0. 


Diese transcendente Gleichung sagt aus, 
dass eine sehr grosse Anzahl von im All- 
gemeinen unharmonischen Schwingungen 
auftreten. Dasselbe Ergebniss hatt Herr 
Kiebitz!) in Bezug auf den Hertz’schen 
Erreger experimentell gefunden. Dies er- 
scheint auch erklärlich. Denn man kann 
sich die gesammte Strombahn in den End- 
kugeln oder Platten in eine Reihe von 
Fäden zerlegt denken, denen eine gewisse 
Selbstinduktion und Kapacität zukommt. 
Der Hertz’sche Erreger lässt sich dann 
auf die Anordnung der Fig. 20 zurückführen. 
An Stelle der Erde tritt dabei die Funken- 
strecke, in welcher das Potential ebenfalls 


gleich Null ist. 
(Fortsetzung folgt). 


!) Drude’s Ann. Bd.5. 8.883, 1901. 


Ein Fall von Entwendung elektrischer 
Arbeit, der nicht unter das Gesetz „betr. 
die Bestrafung der Entziehung elektrischer 

Arbeit“ fällt. 


Von Dr. R. Haas, Hannover. 


Mit Rücksicht auf das allgemeine Interesse 
theile ich einen Fall von Entwendung elektri- 
scher Arbeit mit, der nieht unter das Gesetz 
betr. die Bestrafung der Entziehung elektrischer 
Arbeit vom 9. April 1900 fällt. Voraussichtlich 
kann die Wiederholung einer derartigen Ent- 
wendung straflos stattfinden, wenn dabei gewisse 
Umstände beachtet werden. 

Der Hofbesitzer W. in der Ortschaft X. hatte 
einen Elektromotor, welcher mit Drehstrom be- 
trieben wurde, an das Leitungsnetz einer Ueber- 
landcentrale angeschlossen. Die Messung der 
Energie geschah durch einen Wechselstrom- 
zähler, welcher nach Fig. 21 angeschlossen war. 
Die Stromspule des Zählers 7 liegt in einer 
Phase, die Spannungsspule wird vom neutralen 
Punkt N des Motors .M aus erregt. Dieser 
Schaltung haftet der Nachtheil an, dass man 
durch Abschalten des neutralen Leiters O den 


Fig. 21. 


Zähler zum Stillstand bringen kann, ohne dass 
der Motor dabei stehen bleibt. Um dieses un- 
möglich zu machen, wurden die beiden Enden 
des Nullleiters an den Kontaktschrauben plom- 
birt. Dies war auch bei dem Hofbesitzer W. in 
X. geschehen. Durch die Denunciation eines 
entlassenen Knechtes war sowohl der Polizei- 
behörde wie dem Elektriceitätswerk bekannt ge- 
worden, dass der Landwirth W. zeitweilig ohne 
Verletzung der Plombe durch geschickte Mani- 
pulation den Nullleiter von der Nullklemme des 
Motors entfernt hat. Der Stromverbrauch dieses 
Konsumenten war auch geringer als im Vor- 
jahre und in der auf das Delikt folgenden Zeit, 
obwohl auf dem Hofe auch für fremde Rech- 
nung geschrotet worden war. 

Durch die Zeugenaussagen und die Er- 
klärungen des Sachverständigen Konnte nach- 
gewiesen werden, dass der Landwirth W. that- 
sächlich derartige Manipulationen am Zähler- 
draht vorgenommen hatte. Insbesondere war 
dies auch dadurch nachweisbar, dass der Zähler 
in der fraglichen Zeit etwa !/; dessen gezählt 
hatte, was er bei normalem Betriebe hätte zählen 
müssen. Da bei einer Revision festgestellt wor- 
den war, dass der Nulldraht vom Motor voll- 
ständig gelöst war, so hätte der Zähler über- 
haupt nichts anzeigen dürfen, falls der Null- 
draht immer gelöst gewesen wäre. Es war also 
nachweisbar, dass der Zähler zeitweilig ange- 
schlossen und zeitweilig abgeschlossen war. 

Der $ 1 des Gesetzes betreffend die Be- 
strafung der Entziehung elektrischer Arbeit 
vom 9. April 1900 besagt aber 

„Wer einer elektrischen Anlage oder Ein- 
richtung fremde elektrische Arbeit mittels eines 
Leiters entzieht, der zur ordnungs- 
mässigen Entnahme von Arbeit aus der 
Anlage oder Einrichtung nicht bestimmt 
ist, wird, wenn er die Handlung in der Absicht 
begeht, die elektrische Arbeit sich rechtswidrig 
anzueignen, mit Gefängniss und mit Geldstrafe 
bis zu fünfzehnhundert Mark oder mit einer 
dieser Strafen bestraft. Neben der Gefängniss- 
strafe kann auf Verlust der bürgerlichen Ehren- 
rechte erkannt werden. Der Versuch ist straf- 
bar.“ 

Die elektrische Arbeit ist jedoch in diesem 
Falle aus der Leitung mit Leitern entnommen, 
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welche wohl zur ordnungsmässigen Ent- 
nahme von Arbeit aus der Anlage oder 
Einrichtung bestimmt waren. Im Gegen- 
theil, es war sogar noch ein Leiter weniger 
angeschlossen, als zur ordnungsmässigen Ent- 
nahme aus der Anlage erforderlich war. Der 
Dieb ist in diesem Falle mit Bezug auf S I des 
eenannten Gesetzes straflos und die Straf- 
kammer hat auch entgegen dem Antrage des 
Staatsanwaltes das Vergehen nach $ I des Ge- 
setzes als nieht vorhanden betrachtet und den 
Angeklagten wegen Betruges verurtheilt. 
Wenn zufällig in diesem besonderen Falle 
insofern wahrscheinlich ein Betrug vorliegt, 
weil der Angeklagte durch zeitweiliges An- und 
Abtrennen des Nullleiters in der Absicht sich 
einen rechtswidrigen Vermögensvortheil zu 
verschaffen, einen Irrthum erweckt hat, so wäre 
in dem Falle, dass der Angeklagte lediglich 
den Draht abgeschnitten hätte, wahrscheinlich 
von Seiten des Gerichtes nicht auf Betrug er- 
kannt worden. Es ist daher sehr wohl möglich, 


dass bei Anlagen mit derartig geschalteten 
Zählern die Entwendung elektrischer Arbeit 


straflos erfolgen kann, weil der $ 1 des Ge- 
setzes betreffend die Bestrafung der Entziehung 


elektrischer Arbeit die Strafverfolgung für 
diesen Fall ausdrücklich ausschliesst. Eine 
Strafverfolgung unter der Anklage des Be- 


truges wird in diesem Falle wahrscheinlich zu 
keinem Resultat führen. 


723 


Fig. 22. Fig: 23. 


Schon aus ‘diesem Grunde wird sich eine 
derartige Schaltung von Zählern nicht empfehlen, 
vielmehr wird es zweckmässig sein, falls man 
die Energie in einer Phase messen will, Wechsel- 
stromzähler zu wählen, bei welchen durch be- 
sondere Hülfsspulen ein neutraler Punkt künst- 
lich hergestellt ist, von dem aus die Erregung 
der Spannungsspule geschieht, oder bei denen 
die Spannungsspule von der anderen Phase 
abzweigt. Dabei ist es wesentlich, dass die 
Abzweigung des Spannungsleiters von den 
übrigen Phasen bzw. einer anderen Phase im 
Zähler geschieht, damit keine Abtrennung mög- 
lich ist, ohne dass der Motor zum Stillstand 
kommt. 

Die Anwendung der in Fig. 22 gezeichneten 
Art der Abzweigung ist deshalb der in Fig. 23 
dargestellten vorzuziehen. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Von Svante 
Schwedischen über- 
Leipzig. Verlag von 


Lehrbuch der Elektrochemie. 
Arrhenius. Aus dem 
setzt von Hans Euler. 
Quandt & Händel. 1901. 301 S. PreissM. 


Das Werk ist entstanden aus Vorlesungen 
über Elektrochemie, welche der berühmte Ge- 
lehrte im Jahre 1897 an der Hochschule zu 
Stockholm gehalten hat. In klarer und leicht 
verständlicher Ausdrucksweise führt hier der 
Begründer der Dissociationstheorie den Leser 
durch das ganze Gebiet der modernen theore- 
tischen Elektrochemie. Auf kurzem Raum ist 
eine grosse Fülle von Details geboten, sodass 
es auch dem in seiner Zeit beschränkteren 
Leser ermöglicht wird, in diese neueren, sich 


für die Praxis als immer fruchtbarer erweisen- 
den Anschauungen über die inneren Vorgänge 
in den Elektrolyten verhältnissmässig tief ein- 
zudringen. Die letzten Bere leiten auf die 
praktische Elektrochemie über. 

C. Liebenow. 


Die Normalelemente und ihre Anwen- 
dung in der elektrischen Messtechnik. 
Von W. Jaeger. Halle a. S. Verlag von 
Wilh. Knapp. 1902. 1381 S. Preis 6 M. 

Nichts charakterisirt den Fortschritt ge- 
meinsamer Interessen im Leben der Völker wie 
in der Wissenschaft mehr, als die immer weiter 
durchgeführte Einheitlichkeit der Grundmaasse, 


die das gegenseitige Verständniss und den 
Verkehr wesentlich erleichtert. Die Elektro- 


technik, die jüngste unter den Ingenieurwissen- 
schaften, ist hierin den übrigen voraus. In 
allen Ländern benutzt sie dieselben Grund- 
einheiten, die auf dem vollkommensten, dem 
sogenannten absoluten Maasssysteme beruhen. 
Eine Hauptbedingung aber für die bequeme 
Anwendung solcher Maasse ist ihre leichte Re- 
produeirbarkeit. Die drei praktischen Maass- 
einheiten der Elektrotechnik, das Volt, das Ohm 
und die Stromstärke, sind durch die Ohm’sche 
Gleichung derartig verbunden, dass nur die 
Kenntniss zweier derselben nöthig ist, um die 
dritte ohne Weiteres mit vollkommener Ge- 
nauigkeit zu finden. Metalldrähte von einmal 
festgelegtem Widerstand lassen sich wie Längen- 
maasse leicht überallhin versenden. Schwieriger 
ist dies der Fall mit Normalien für die EMK, 
und die Herstellung versendbarer oder an Ort 
und Stelle leicht zusammenstellbarer Normal- 
elemente ist erst langsam bis zu dem heutigen 
Grad der Vollkommenheit fortgeschritten. Noch 
schwieriger war es, die Ursachen gelegentlich 
auftretender Abweichungen so weit zu er- 
forschen, dass man sie in allen Fällen mit 
Sicherheit vermeiden kann. Diese letztere Ar- 
beit hat insbesondere die Physikalisch-Tech- 
nische Reichsanstalt unter hervorragender Be- 
theiligung des Verfassers des vorliegenden 
Buches geleistet, das man als einen überaus 
dankenswerthen Gesammtbericht über das ganze 
jetzt zu einem ziemlichen Abschluss gekommene 
wichtige Gebiet betrachten darf. 

Mit äusserster Sorgfalt hat Jäger alles 
irgendwie Wissenswerthe verzeichnet; die im 
Anfang gegebene Literaturübersicht führt allein 
90 hierher gehörige Abhandlungen verschiedener 
Autoren auf. 

Nach der im ersten Abschnitt gegebenen 
Definition und Eintheilung der Normalelemente 
folgt die „Theorie“ derselben im Lichte der 
neueren Elektrochemie, deren Exaktheit in der 
Darstellung komplicirter elektrochemischer Vor- 
gänge hier vorzüglich zur Geltung kommt. 
Hieran schliesst sich die specielle Besprechung 
der einzelnen Elemente: des Daniell’schen 
(Fleming’schen) Elementes, des Normal- 
elementes von Latimer Clark, der Elemente 
von Helmholtz, Gouy und Warren de la Rue, 
und des Weston’schen Elementes. Von letz- 
terem darf man nach Jäger erwarten, dass es 
mit der Zeit das Clark-Element gänzlich ver- 
drängen wird, und in der That bietet es den 
insbesondere für technische Messungen nicht 
zu unterschätzenden Vortheil, dass es in der 
von der Weston Co. selbst ausgegebenen 
Form der lästigen Temperaturkorrektion über- 
haupt nicht bedarf. Endlich folgt ein Abschnitt 
über Aichung und Anwendung der Normal- 
elemente, in welchem auch die nöthigen Hülfs- 
apparate ihre Beschreibung finden. 

C. Liebenow. 


CHRONIK. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 15. April: 


Elektrische Untergrundbahnen in 
London. Ein weiterer Schritt in der Ein- 
führung des elektrischen Betriebes auf den 
verschiedenen Untergrundbahnen Londons ist 
durch Gründung einer besonderen Gesellschaft 
für die Uebernahme und den Betrieb solcher 
Bahnen gethan worden. Der Organisator dieses 
neuen Unternehmens ist der bekannte ameri- 
kanische Finanzmann Yerkes, welcher schon 
früher für sich und seine Gruppe von Finanz- 
leuten die Kontrole der Distriet Railway er- 
worben hatte. Den Bemühungen dieser Gruppe 
ist es auch gelungen, in der im vorigen Herbst 
abgehaltenen gerichtlichen Untersuchung durch- 
zusetzen, dass nicht nur für die District, 
sondern auch für die Metropolitan Railway die 
Umwandlung von Dampfbetrieb auf elektrischen, 
nach dem sogenannten amerikanischen System 
(Gleichstrom unter Verwendung einer dritten 
Schiene für die Zuführung und einer 


vierten für die Rückleitung des Stromes) kd 
geschehen hat. Das neue Unternehmen des 
Herrn Yerkes geht nun noch weiter, denn die 
neu gegründete Gesellschaft wird nicht nur die 
Elektrisirung der Distriet Railway und die 
Stromlieferung an diese übernehmen, sondern 
hat auch noch andere Untergrundbahnen an- 
gekauft und wird auf diese Weise die Kontrole 
über den grössten Theil des Stadtbahnverkehrs 
von London erhalten. Die Gesellschaft ist unter 
dem Namen „The Underground Railway 
Co. of London Limited“ mit einem Kapital 
von 100 Mill. M gegründet worden, und zwaı 
unter Betheiligung der grossen Bankhäuseı 
von Gebr. Speyer, London und New-York, 
und der Old Colony Trust Co., Boston. Die 
von der Gesellschaft angekauften Linien sind 
folgende: „The Brompton and Piccadilly Rail- 
way“, „The Great Northern and Strand Railway“ 
„Ihe Charing Cross and Hampstead Railway‘ 
und „The Baker-Street and Waterloo Railway“ 
Die letztgenannte Bahn ist schon theilweise 
fertig und die Arbeiten an den übrigen sind 
begonnen worden. Es sind das alles Tiefbahner 
in eisernen Tunnelrohren. Die neue Gesellschaft 
hofft, dass durch die einheitliche Kontrole deı 
verschiedenen Linien die Betriebskosten ver- 
ringert werden können. Der Strom für alle 
diese Linien soll von der neuen Kraftcentrale 
der Gesellschaft in Lots Road, Chelsea, ge- 
liefert werden. Wie schon früher berichtet 
worden ist, wird dieses Kraftwerk ausschliesslich 
mit grossen Parsons-Westinghouse’schen Dampf: 
turbinen-Drehstrom-Generatoren ausgerüstet, 
Die Statuten der Gesellschaft sind so abgefasst, 
dass der oben erwähnten Finanzgruppe that- 
sächlich die Kontrole sämmtlicher Linien für 
mindestens zehn Jahre gesichert ist. Es haben 
nämlich die Gründer das Recht, die Mehrzahl 
der Direktoren für die ersten zehn Jahre des 
Bestehens der Gesellschaft zu ernennen. Das 
Kapital von 100 Mill. M ist für den Ausbau 
sämmtlicher Linien nicht ausreichend. Nach 
Schätzung von Fachleuten wird dafür im 
Ganzen ein Kapital von 320 Mill. M nöthig sein 
Die Geschäftspolitik der neuen Gesellschafi 
dürfte deshalb dahin gerichtet sein, einzelne 
der Linien, sowie sie fertig ausgebaut und im 
Betrieb sind, an besondere, neu zu gründende 
Gesellschaften zu verkaufen, wobei sich die 
ursprüngliche Gesellschaft naturgemäss das 
Recht der Stromlieferung an die neue Gesell- 
schaft sichern wird. An der. ursprünglichen 
Gesellschaft sind auch hervorragende Londoner 
Finanzleute betheiligt, und es unterliegt keinem 
Zweifel, dass der elektrotechnischen Industrie 
Englands durch den Aufschwung, welchen die 
neue Gesellschaft: dem Bahnwesen überhaupt 
geben wird, erhebliche Vortheile erwachsen 
werden. | 


Institution of Electrical Engineers. 
Die Herren Swinburne und Cooper haben 
kürzlich vor dieser Gesellschaft einen Vortrag 
gehalten, der im Allgemeinen das Problem deı 
elektrischen Zugbeförderung behandelte, und 
im Besonderen für Stadtbahnzüge neue und 
von der gegenwärtigen Praxis durchaus ab- 
weichende Vorschläge enthält. Der Vortrag 
zerfiel demnach in zwei Theile. Im ersten 
gaben die Verfasser Daten über bestehende 
Bahnen, und im zweiten Theil behandeln sie 
neue Methoden des elektrischen Betriehes, 
welche man zwar als möglich ansehen kann, 
deren Einführung jedoch nicht wahrscheinlich 
ist. Die auf der Central London Railway er- 
zielten finanziellen Ergebnisse in der letzten 
Hälfte "des vorigen Jahres werden von den 
Verfassern wie folgt angegeben. ' 


Ausgaben für Zen 
Unterhaltung des Bahnkörpers, Kraft- | 
werkes und der Stationen . . ... 85 
Stromerzeugungs- und Traktionskosten 66,2 
Reparatur d.Wagen u. Neuanschaffungen 98 
Betriebspersonal . . 2... 
Verwaltung Seen 13,2 
Steuern und andere Abgaben . 139 
Verschiedenes ER . 
183,5 


Die Einnahme per Zugkilometer war in 
diesem Zeitraum 342 Pf., sodass die Ausgaben 
53,80%/, von den Einnahmen betrugen. Die Ge 
sellschaft konnte für das halbe Jahr eine Divi- 
dende von 43°, zahlen. Die Verfasser be- 
mängeln an dem Betriebe der Central London 
Railway die geringe Fahrgeschwindigkeit und 
befürworten eine Steigerung derselben um 50%. 
in den Morgen- und Abendstunden, wenn der 
Andrang des Publikums am grössten ist. Es 
würden dadurch allerdings-die Stromerzeugungs- 
und Traktionskosten etwas wachsen, aber da die 
Einnahmen in noch höherem Maasse wachsen 
würden, so wäre dadurch ein erheblicher Vor- 
theil zu erzielen. Die Verfasser berechnen, dass 
bei der höheren Fahrgeschwindigkeit die Ge- 
sammtausgaben nur 47,50, von den Einnahmen 
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etraren würden, und dass dann eine Dividende 
on 5,76%, vertheilt werden könnte. 

Im weiteren Verlaufe des Vortrages gaben 
ie Verfasser Daten über die Beschleunigung 
nd Verzögerung von Stadtbahnzügen sowohl 
ı England als auch in Amerika. Im allgemeinen 
t die Beschleunigung beim Anfahren geringer 
s die Verzögerung beim Bremsen. Die Ten- 
snz ist jedoch, beide Werthe zu steigern, und 
n Beispiel dafür bietet die Liverpooler Hoch- 
ıhn, welche zu den ältesten Stadtbahnen Eng- 
nds gehört. Es sind kürzlich auf dieser Bahn 
»n Herrn B. Cottrell Versuche über Be- 
"hleuni ung und Verzögerung gemacht wor- 
n, und zwar sowohl mit den alten Zügen als 
ıch mit den neuerdings eingestellten Zügen, 
e für raschen Dienst gebaut worden sind. Die 
inie ist 10,5 km lang und hat 17 Haltestellen. 
it den alten Zügen wurde sie in 32 Minuten 
»fahren, was einer durchschnittlichen Geschwin- 
gkeit von 20 km per Stunde entspricht. Die 
sıen Züge durchfahren dieselbe Strecke in 
" Minuten, haben also eine durchschnittliche 
eschwindigkeit von nahezu 32km per Stunde. 
ie neuen Züge bestehen aus zwei Motorwagen 
ıd einem Anhängewagen. Jeder Motorwagen 
t ausgerüstet mit zwei Motoren von 75 KW, 
‚dass a Be amnpslähigkeit der Motoren des 
ınzen Zuges nicht weniger als 300 KW be- 
igt. Die Haltezeit an den Stationen beträgt 
Sekunden. Der Arbeitsverbrauch der alten 
ige war 69 Watt per Tonnenkilometer, jener 
hr neuen ist 86 Watt. Der Unterschied ist im 
prhältniss zu den durch die erhöhte Geschwin- 
ekeit erheblich gesteigerten Einnahmen als un- 
‚deutend zu bezeichnen. Die Beschleunigung 
"im Anfahren im alten Zug war 0,44 m per 
‚kunde, jene des neuen Zuges ist 0,91 m. Die 
»rzögerung war früher 0,91 m und ist jetzt bis 
ıf 126 m gesteigert worden. Leider haben die 
rfasser nicht mitgetheilt, ob diese Zahlen im 
'gelmässigen Betriebe erreicht werden und ob 
s Publikum dadurch nicht belästigt wird. Bis- 
'r ist eine Beschleunigung von 0,75 m und eine 
»rzögerung beim Bremsen von etwa I m als 
‚enze betrachtet worden, über die hinaus zu 
';hen in Anbetracht der Bequemlichkeit der 
Ihrgäste nicht räthlich ist. 

‘ Im zweiten und sozusagen rein theoretischen 
neil des Vortrages haben die Verfasser ihre 
‚een entwickelt über die beste Art, Stadtbahn- 
‚ge zu betreiben. Sie betrachten das jetzige 
stem, nach .welchem die Spannung in der 
!beitsleitung konstant gehalten wird, nicht 
'r zweckmässig, und glauben eine Verbesse- 
ng durch ein System unter konstantem Strom 
‚d variabler Spannung erzielen zu können. 
‚e Züge würden dann sämmtlich in Reihen- 
haltung arbeiten und beim Anhalten würde 
> im Zuge aufgespeicherte Arbeit nicht durch 
‚emsen verloren gehen, sondern in die Arbeits- 
tung zurückgegeben werden. Dazu ist nur 
ithig, dass die Stromrichtung im Anker” des 
»tors umgekehrt wird. Er arbeitet dann ’als 
nerator, und da der Strom konstant gehalten 
rd, setzt er der Bewegung des Zuges auch 
ıen konstanten Widerstand entgegen. Es 
irde also die Bremsung des Zuges immer 
‚ter der gleichen Verzögerung stattfinden. 
'enso würde beim Anfahren wegen der kon- 
‚nten Stromstärke auch die Beschleunigung 
nstant sein. Vorschaltwiderstände wären nicht 
thwendig. Auf diese Weise hoffen die Ver- 
‚ser die Stromerzeugungskosten, d. h. den 
beitsverbrauch, ausgedrückt in Wattstunden 
 Tonnenkilometer, erheblich herabzusetzen. 
ter diesem System würden natürlich zwei 
‚beitsleitungen erforderlich sein und ein ziem- 
h komplieirtes System von Schaltern, damit 
i jeder Stellung des Zuges seine Reihenschal- 
ıg mit den übrigen Zügen aufrecht erhalten 
rd. Auch müssten die Generatoren in der 
ntrale konstanten Strom bei variabler Span- 


ng liefern und die Spannung müsste für ein 
sgedehntes Stadtbahnsystem sehr hohe Werthe 
nehmen können. Ein solcher Betrieb würde 
ch voraussetzen, dass die Dampfmaschinen 
# veränderlicher Tourenzahl laufen und dabei 
\ konstantes Drehmoment ausüben. Alles das 
‚d Schwierigkeiten so ernster Natur, dass eine 
rwirklichung desSwinburne-Cooper'schen 
‚rschlages wohl kaum in Aussicht genommen 
‚rden kann. Dieser Gedanke ist auch in der 
"kussion zum Ausdruck gekommen. It 

| R.W. W. 


Personalien. 


Wirkl. Geh. Oberbaurath Streekert +. Am 
April verschied einer der Mitbegründer des 
ktrotechnischen Vereins, Herr Wirkl. Geh. 
rbaurath Streekert zu Berlin. 


| KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


früheren Jahren ein sehr thätiges Mitglied des 
technischen Ausschusses und eifriger Besucher 
der Vereinssitzungen. 


Georg Hummel +. Am 12. März verstarb 
in München Herr Georg Hummel, einer der 
Pioniere der deutschen Elektrotechnik. Hummel 
war geboren am 1. März 1856. Anfänglich für 
den Lehrerberuf bestimmt, wandte er sich als- 
bald auf der Münchener Hochschule der damals 
kaum den Anfängen nach bekannten Elektro- 
technik zu. Schon als Student wurde er von 
der Prüfungskommission der Elektrischen Aus- 
stellung in München im Jahre 1882 bei den 
Messungen der ausgestellten Maschinen ver- 
wendet. Am 3. November 1882 trat er bei der 
Firma Schuckert & Co., Nürnberg, ein, und 
wurde, nachdem er sich mit der Werkstätten- 
praxis vertraut gemacht hatte, von Schuckert 
alsbald zum Vorstand des Probierraumes und 
zum Chef-Elektriker der Firma bestellt. In 
dieser Eigenschaft ist er bis zu seinem im Jahre 
1395 erfolgten Austritt mit allen Arbeiten der 
Firma beschäftigt gewesen, und es ist nicht zu 
verkennen, dass sein eminent praktischer Blick 
der Firma überall werthvolle Dienste geleistet 
hat. In den ersten Jahren war hauptsächlich 
die Entwickelung der Gleichstrommaschinen das 
Hauptfeld seiner Thätigkeit. Es gelang ihm 
sehr bald, sich von den damals üblichen Schul- 
meinungen frei zu machen und durch rationelle 
Konstruktion des Ankerkerns der Schuckert- 
schen Flachringmaschine diese auf eine we- 
sentlich grössere Leistung hinaufzubringen. 
Neben Verbesserung der alten Schuckert’schen 
Maschine war es hauptsächlich die Einführung 
verschiedener Typen, meist nach englischen 
Vorbildern, welche das Interesse Hummel’s vor 
Allem in Anspruch nahmen. In weiteren Kreisen 
bekannt wurde sein Name aber auch haupt- 
sächlich durch Konstruktion eines vorzüglichen 
Systems von Strom- und Spannungsmessern, 


welches unter No. 30486 patentirt wurde. 
Nebenbei waren die Arbeiten des unter 


Hummel’s Leitung stehenden Laboratoriums 
hauptsächlich der Materialprüfung zugewandt. 
Es musste zunächst - die Höhe der zu- 
lässigen Belastung, die Art der Behandlung 
sämmtlicher jetzt gebrauchten Materialien für 
Leitungen, Isolation und Widerstände bestimmt 
werden. Die inzwischen entstandene Central- 
stationentechnik brachte es mit sich, dass dem 
Laboratorium die Aufgabe der Konstruktion 
eines Elektrieitätszählers zufiel. Schon im 
Jahre 1893 hatte Sr. W. Siemens auf der Elek- 
trischen Ausstellung in Wien einen Motorzähler 
ausgestellt, dessen Konstruktion aber an einem 
principiellen Fehler krankte. Hummel gelang 
es, diesen Fehler zu beseitigen und einen ein- 
wandfreien Zähler, bei dem der Einfluss der 
Reibung durch eine Hülfsspule kompensirt 
wurde, zu konstruiren. Die Konstruktion ge- 
langte im Jahre 1887 zum Abschluss und wurde 
unter No. 42487 patentirt. Dieser Zähler hat 
eine sehr bedeutende Verbreitung erlangt und 
wird noch heute von der Firma Schuckert 
& Co. und anderen Licenzträgern gebaut. 

Neben solchen Erfindungsgedanken, welche 
seiner Firma neue Fabrikationsgebiete schufen, 
sind andere zu nennen, die, wenn auch nicht 
so weittragend, doch ebenso das sichere kon- 
struktive Gefühl und den praktischen Blick des 
Ingenieurs beweisen. So stammt die Um- 
kehrung der Eisenkerne der Kriziklampe, durch 
welche der Zug der Solenoide statt nach unten, 
nach oben gerichtet wurde und so die Lauf- 
achse entlastet, statt sie, wie früher, noch zu 
belasten, von Hummel. 

Nebenher gingen dann fortgesetzte Labo- 
ratoriumsversuche, photometrische Messungen 
u. 8. w. 

Aus den Arbeiten im Maschinenlaboratorium 
erschien aus der Feder Hummel’s in der 
„BETZ“ 1887, S. 353 ein kleiner Aufsatz über 
Studien an Maschinen, der seine versprochene 
Fortsetzung aber erst 1891 in einem auf dem 
Kongresse in Frankfurt gehaltenen Vortrag 
über „Berechnung der magnetischen und elek- 
trischen Stromarbeit im Ankereisen“ („ETZ“ 
1891, S. 515 ff.) fand. 

In die Zwischenzeit fallen die Hauptarbeiten 
zur Einführung der Wechselstrommaschinen in 
die Fabrikation. Zur Ausstellung in Frankfurt 
konnte Schuckert eine Zweiphasenübertragung 
vorführen mit rotirenden Umformern zur Ab- 
gabe von Gleichstrom. Diese Umformer waren 
ie einzigen ihrer Art auf der Ausstellung und 
die ersten, die in Europa in regelrechten Be- 
trieb kamen. 

Unter Hummel’s Leitung entstanden auch 
die Transformatoren, welche in Frankfurt aus- 
gestellt waren, (beschrieben in der „ETZ“ 1891, 
S. 383 ff). Bei diesen war zum erstenmal 
gegenüber den üblichen Konstruktionen, Swin- 
burnes z. B.,, das Problem der Zugänglichkeit 
der Wickelung gelöst. 


Nachdem vom Jahre 1891 an das Arbeits- 


Er war in } gebiet der Elektrotechnik sich immer mehr er- 


weitert hatte, traten an das Laboratorium und 
Hummel als Leiter desselben, so vielfache 
Anforderungen heran, dass es ihm unmöglich 
wurde, in der bisherigen Weise an der Aus- 
gestaltung seiner Ideen persönlich zu arbeiten. 
Er zog es daher vor, die Firma zu verlassen, 
um sich zunächst in Moosburg und alsdann in 
München ein eigenes Versuchslaboratorium zu 


gründen und in diesem seine auf die Aus- 
gestaltung neuer Elektrieitätszählerkonstruk- 


tionen gerichteten Ziele weiter zu verfolgen. 
Seinem rastlosen Streben machte ein schweres 
Leiden im August 1899 ein Ende. Die ärztliche 
Kunst vermochte eine Heilung desselben nicht 
mehr herbeizuführen, und so starb er am 
12. März und wurde am 17. März in seiner Ge- 
burtsstadt Moosburg unter ausserordentlicher 


Antheilnahme der Einwohner, sowie seiner 

Freunde zur letzten Ruhe bestattet. Ehre 

seinem Andenken! U. 
Telegraphie. 


Deutsch-niederländisches Kabelabkommen. 
Der zweiten niederländischen Kammer ist, wie 
wir einer Mittheilung der „Volksztg.“ entnehmen, 
in diesen Tagen der mit Deutschland abge- 
schlossene Vertrag vorgelegt worden über die 
Bildung einer Gesellschatt zur Legung eines 
unterseeischen Kabels, durch welches die 
Niederlande sowohl über China als über Nord- 
amerika eine telegraphische Verbindung mit 
den Besitzungen in Asien erhalten würden. Es 
besteht die Absicht, von Menado (Celebes) ein 
Kabel über die deutschen Palauinseln nach Guam 
oder einem anderen benachbarten Punkt des 
amerikanischen Pacifickabels, das San Francisco 
mit den Philippinen verbinden soll, zu legen; 
von den Palauinseln wird sich ein Kabel nach 
Shanghai abzweigen, sodass dann mittels einer 
durch die niederländische Regierung von Balik- 
popan (Borneo) nach Menado zu legenden Linie 
der niederländisch-indische Archipel eine dop- 
pelte telegraphische Verbindung (nach Osten 
und Westen) mit dem Mutterlande erhält. In 
der Begründung des Gesetzentwurfes wird an- 
erkannt, dass die „Eastern Extension Australasia 
and China Telegraph Company“ bis jetzt allen 
an sie gestellten Forderungen gerecht geworden 
sei, es lässt sich aber aus ihr entnehmen, dass 
die niederländische Regierung auf eine weitere, 
von der englischen Gesellschaft unabhängige 
Verbindung hohen Werth legt. Aus dem Ver- 
trage geht ferner hervor, dass der zukünftige 
Sitz der Kabelgesellschaft aller Wahrscheinlich- 
keit nach Köln sein wird, dass Deutschland sich 
zu einem jährlichen Unterstützungsbeitrag von 
1400000, Holland zu einem solchen von 375 000 
Mark verpflichtet; diese Beträge dürften sich 
indessen durch die aus dem Kabelverkehr zu 
erwartenden Einnahmen bedeutend verringern. 
An der Zustimmung der niederländischen Volks- 
vertretung zu dem Vertrage wird nicht ge- 
zweifelt. 


Verschiedenes. 


Kongress für gewerblichen Rechtsschutz 
in Hamburg. Auf Veranlassung des Deutschen 
Vereins für den Schutz des gewerblichen Eigen- 
thums wird am 5., 6. und 7. Mai d. J. in Ham- 
burg ein Kongress für gewerblichen Rechts- 
schutz stattfinden, zu dem die Mitglieder des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker vom Vor- 
stande des genannten Vereins freundlichst ein- 
geladen werden. Anmeldungen zur Theilnahme 
am Kongress sind an den zweiten stellvertreten- 
den Vorsitzenden Herrn Direktor Dr. Bottler, 
Hamburg, Nobelshof, zu richten. Die Tagesord- 
nung des Kongresses wird folgende Gebiete 
umfassen: 1. Die Reform des Patentrechtes; 
2. Die Reform des Waarenzeichenrechtes; 3. Die 
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes; 
4. Den internationalen Rechtsschutz. 


ElektrotechnischeVorlesungen an deutschen 
technischen Hochschulen im Sommersemester 
1902. Im bevorstehenden Sommersemester 
werden an den deutschen technischen Hoch- 
schulen folgende Vorlesungen über Elektro- 
technik und Theorie der Elektrieität gehalten 
werden. 

Aachen. 


Prof. Dr. Grotrian. Allgemeine Elektrotechnik. 
5 St. w. 

— Theoretische Elektrotechnik. 

— Elektrotechnisches Praktikum. 

Dr. G. Rasch. Elektrische Starkstromanlagen. 
2 St. w. 

— Elektrische Arbeitsübertragung. 3 St. w. 

E= a eshe Konstruktionsübungen. 
2 St. w. 


Prof. Dr. Borchers. Anleitung zum Entwerfen 
metallurgischer undelektrometallurgischer 
Apparate und Anlagen. 3 St. w. 

- unter Assistenz von Dr. Danneel. Anleitung 
zu selbstständigen metallurgischen und 
elektrometallurgischen Arbeiten. 6 St. w. 


3 St. w. 
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Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Classen unter Assistenz 
von Dr. Verwer. Elektrotechnisches Prak- 
tikum. 


Dr. Danneel. 2 St. w. 


Elektrochemie II. 


Prof. Dr. Wien. Theorie der Elektrochemie. 
2 St. w. 
Berlin. 
Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Slaby. Elektrome- 
chanik. 4 St. w. 
— Ausgewählte Kapitel aus der Elektrome- 
chanik. 2 St w. 


-- und Prof. Dr. W. Wedding. Uebungen im 
elektrotechnischen Laboratorium. An vier 
Wochentagen. 

Generalsekretär G. Kapp. Bau 

maschinen und Transformatoren. 

Uebungen, 2 St. w. Vortrag. 

Dr. W. Wedding. Elektrotechnische 

Messkunde. 2 St. w. x 

— Beleuchtungstechnik und Anlagen. 2 St. w. 

Prof. Dr. Roessler. Elektrische Bahnen. 2St. w. 

-— Ausgewählte Kapitel der Elektrotechnik. 
2 St. w. 2 

— Fernleitung von Wechselströmen. 2 St. w. 

Prof. Dr. Klingenberg. Projektirung elek- 
trischer Anlagen. 2 St. w. Vortrag, 3 St. w. 


der Dynamo- 
3 St. w. 


Prof. 


Uebungen. 

— Berechnung elektrischer Leitungsnetze. 
2 St. w. 

— Bau und Betrieb von Automobilfahrzeugen. 
2 St. w. 

Prof. Dr. Fr. Vogel. Galvanische Elemente und 
Akkumulatoren. 2 St. w. 

Stadtelektriker Dr. M. Kallmann. Betriebs- 
technik für Elektrieitätswerke und Ver- 


kehrsunternehmungen. 2 St. w. 

— Elektrische Sicherheitstechnik für Starkstrom- 

anlagen und Bahnen. 2 St. w. 

Postrath Prof. Dr. Strecker. 

telegraphie. 2 St. w. 

Dr. von Knorre. 

im elektrochemischen Laboratorium. 

allen Wochentagen. 

— Angewandte Elektrochemie (Elektrome- 
tallurgie, Galvanoplastik und Galva- 
nostegie, quantitative Analyse durch 
Elektrolyse). 4 St. w. 

Prof. Dr. Kalischer. Die physikalischen Grund- 
lagen der Elektrotechnik. I. Theil. 2 St. w. 
und Uebungen. 

— Elektromagnetismus und Induktion mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Elektro- 
technik. 4 St. w. 

— Grundzüge der Elektrochemie. 2 St. w. 

Prof. Dr. L. Grunmach. Magnetische 
elektrische Maasseinheiten und 
methoden. 2 St. w. 

Dr. Gross. Einleitung in die Potentialtheorie. 
2.8t. w. 

— Theorie des Galvanismus. 2 St. w. 

Dr. Servus. Einführung in das Studium der 
Elektrotechnik. 4 St. w. 

— Theorie und Berechnung der Wechselstrom- 
maschinen. 2 St. w. 


Geh. Elektro- 


Praktische Arbeiten 
An 


Prof. 


und 
Mess- 


Braunschweig. 
Prof. Dr. Weber. Grundzüge der Telegraphie 
und Telephonie. 1 St. w. 
Prof. Peukert. Elektrotechnik. 4 St. w. 
— Elektrotechnische Konstruktionsübungen. 
2 Dt.) w. 
— Grundzüge der Elektrochemie. 2 St. w. 
— Blitzableiter und elektrischeSprengmethoden. 
3 St. w. 
— und Assistent Cruse. Elektrotechnisches 
Praktikum (für Anfänger). 6 St. w. 
— — Arbeiten im elektrotechnischen Labora- 
torium (für Fortgeschrittenere). 
Prof. Dr. Bodländer. Elektrochemie. 2St. w. 
— Arbeiten im Laboratorium für physikalische 
Chemie und Elektrochemie. 


Darmstadt. 

Geh. Rath Prof. Dr. Kittler. Allgemeine Elek- 
trotechnik I. 4 St. w. Vortrag, 2 St. w. 
Uebungen. 

- Selbstständige Arbeiten aus dem Gebiete der 
Elektrotechnik. 

— mit Prof. Sengel, Prof. Dr. Wirtz und den 
Assistenten des elektrotechnischen In- 
stituts. Uebungen im elektrotechnischen 
Laboratorium. 6 halbe Tage w. 

Prof. Dr. Wirtz. Allgemeine Elektrotechnik I. 
2 St. w. 

— Elemente der Elektrotechnik. 3 St. w. 

— Grundzüge der Telegraphie und Telephonie. 
2 St. w. 

Prof. Sengel. Konstruktion 
schinen und Apparate. 
3. St. w. Vebungen. 

— Projektiren elektrischer Licht- und Kraftan- 

_ lagen. 2 St. w. Uebungen. 
— Grundzüge der Elektrotechnik 2 St. w. 


elektrischer Ma- 
2 St. w. Vortrag, 


Prof. Dr. Schering. Experimentalphysik (Mag- 
netismus, Elektrieität, Galvanismus u.S$.w.). 


St. w. 
— Theoretische Elektrieitätslehre. 2 St. w. 
Prof. Dr. Dieffenbach. Elektrochemie. 2 St. w. 
—_ in Gemeinschaft mit Dr. Neumann und F. 
Winteler. Elektrochemisches Kollo- 
quium. 1 St. w. 
-—— — Elektrochemisches Praktikum. 
ersten Wochentagen. 


An den5 


Dresden. 


Prof. Johannes Görges. Allgemeine Elektro- 
technik II. 2 St. w. 

- Theorie des Wechselstromes. 3 St. w. 

— Elektrotechnisches Praktikum für Anfänger. 


4 St. w. 

— Elektrotechnisches Laboratorium (Special- 
arbeiten). 30 St. w. 

— mit Prof. Kübler. Elektrotechnisches Kollo- 
quium. 2 St. w. 


Prof. Dr. Fr. Foerster. Physikalische Chemie I 
(zugleich Einführung in die Elektrochemie). 
2 St. w. 

— Praktikum für Elektrochemie. 12 St. w. 

— Praktikum für grössere Arbeiten auf dem 
Gebiete der Elektrochemie und physikali- 
schen Chemie. 

Prof. Kübler. Dynamomaschinen I. 2 St. w. 

— Elektrische Arbeitsübertragung. 2St. w. 

— Entwerfen von Dynamos. 4 St. w. 

— Die Starkstromtechnik im Eisenbahnwesen 
und Werkstättenbetrieb I. 1 St. w. 


Prof. Dr.G. Helm. Elektrodynamik nach ihrer 
geschichtlichen Entwickelung. 2 St. w. 


Dr. E. Müller. Reduktion und Oxydation durch 
Elektrolyse. 1 St. w. 

Dr. M. Toepler. Einleitung in die Theorie des 
Potentials und der stationären elektrischen 
Strömung. 2 St. w. 

Geh. Baurath Prof. Dr. Ulbricht. Eisenbahn- 
signalwesen und elektrische Eisenbahn- 
einrichtungen. 3 St. w. 


Hannover. 


Prof. Dr. Dieteriei. Experimentalphysik (Elek- 

trieität und Magnetismus). 4 St. w. 

Dr. Ost und Assistent Dr. P. Koech. 

Uebungen in der Elektroanalyse. 6 St. w. 

an einem Tage. 

Reg.-Rath Prof. Dr. W. Kohlrausch. 

Grundzüge der Elektrotechnik. 3 St. w. 

— Theoretische Elektrotechnik. 4 St. w. 

— er und Blitzschutzvorichtungen. 
1 St. w. 

_ und Assistenten Dipl. Ingen. Heyek und 
Winekelmann. Entwerfen von Dynamo- 
maschinen und Transformatoren. 2 St. w. 
Uebungen. 

—_ und Assistenten Beekmann und Schüppel. 
Elektrotechnisches Laboratorium I. 8 St. w. 

—_ — Elektrotechnisches Laboratorium H. 

—_ __ Elektrotechnisches Laboratorium für Ma- 
schineningeniure. 8 St. w. 


Prof. 


Geh. 


Prof. Dr. €. Heim. Elektrische Anlagen II. 
3 St. w. Vortrag, 2 St. w. Uebungen. 

— Elektrische Bahnen. 2 St. w. 

— Grundzüge der technischen Elektrolyse. 
2 St. w. 

— Elektrolytische Uebungen. 4 St. w. 


Docent Beekmann. Praktische Elektrotechnik 
für Anfänger. I. Theil. 1 St. w. 
_—_ Elektroteehnische Messkunde. I. Theil. 2 St.w. 


Prof. Thiermann. Günstigste Anordnung elek- 
trotechnischer Messungen und die Einflüsse 
der Fehler auf das Resultat. 1 St. w. 


Dr. Franke. Wechselstrommaschinen. 2 St. w. 
Karlsruhe. 


Prof. Dr. Lehmann. Experimentalphysik. 4St.w. 
— Physikalisches Praktikum. Uebungen. 6St.w. 


— Elektrieität und Licht. 1 St. w. 

Hofrath Prof. Dr. Meidinger. Die älteren 
Anwendungen der Elektrotechnik mit 
Exkursionen. 2 St. w. 

Hofrath Prof. Dr. Arnold. Gleichstromtechnik. 
2 St. w. 


— Wechselstromteehnik. 1 St. w. 

— Elektrische Licht- und Kraftanlagen. 3 St. w. 

— Uebungen im Konstruiren elektrischer Ma- 

schinen und Apparate. 4 St. w. 

—_ mit Prof. Dr. Schleiermacher und Prof. 
Dr. Teichmüller. Elektrotechnisches 
Laboratorium I. 4 Nachm. 

—_ mit Assistenten. Elektrotechnisches Labora- 
torium II. 2 Nachm. 

Prof. Dr. Schleiermacher. 
Elektrotechnik und Messkunde. 2 St. w. 

— Theoretische Elektrieitätslehre. 4 St. w. 

— Photometrie. 1 St. w. 


— Entwerfen von Leitungsanlageu 
Ingenieur Bragstad. Elemente der Elekt- 


Prof. Dr. Ebert. 


Dr. Hofer. 
Prof. Dr. Heinke. 


— Blektrotechnische 
— Elektrotechnisches Praktikum I (Messtechi; 


Prof. Ossanna. 
—_ Elektrotechnisches Praktikum D. 4 St. w 
— Konstruktionslehre derGleichstrommaschin) 


Grundlagen der 


—mmm  —— ——— 


Prof. Dr. Teichmüller. Theorie und Messu; 


der Wechselströme. 3 St. w. 


— Elektrische Leitungen, ausgewählte Kapit, 


2 St. w. 
2 St. w. 


technik. 2 St w. 


München. | 
Experimentalphysik (Magı- 
Elektromagnetismus, Indukti) 

4 St. w. \ 


tismus, 
u. S. W.). 


Dr. Fischer. Mathematische Behandlung «; 


Elektrieität und des Magnetismus. 2St. 


Prof. Dr. Th. Edelmann. Physikalische u} 


elektrotechnische Uebungen. 
Elektrochemie. II. Theil. 3 St.‘ 
Grundzüge der Elekt. 
technik für Elektroingenieure. I. Th! 
3 St. w. Vortrag, 2 St. w. Uebungen. 
esskunde. IL. Theil, 2St 


und Photometrie). 4 St. w. | 


—_ Elektrische Arbeitsübertragung und Cent 


anlagen. 2St.w. Vortrag, 4 St.w. Uebungı 


Prof. Dr. E.Voit. Elektrotechnik für Maschin| 


ingenieure und Chemiker. 3 St. w. N: 
trag, 2 St. w. Uebungen. | 


— Theorie und Konstruktion der Messinst 


mente und Elektrieitätszähler. 2 St. w 
Starkstromtechnik. 2 St. vw 


2 St. w. 


— Entwerfen von Wechsel- und Gleichstr( 


konstruktionen. 4 St. w. | 
Dr. Gleiehmann. Theorie und Konstrukt; 
der Schalt- und Regulirapparate so 
Kostenberechnung von Maschinen \ 
Apparaten. 2 St. w. | 


— Elektrische Strassen- und Vollbahnen. 151 


Stuttgart. | 


| 

Prof. Dr. Koch. Experimentalphysik (Mag 

tismus, Elektrodynamik). 4 St. w. 

— Theoretische Physik (Elektromagnetisı 

und Induktion). 2 St. w. | 

Prof. Dr. Häussermann. Elektrochemie. 25 

Oberbaurath Prof. Dr. Dietrich. Elektrisı 

Beleuchtung. 2 St. w. | 

_ Elektrotechnische Messkunde H. 1St. w 

—_ mit Prof. Herrmann. Uebungen im e 
trotechnischen Laboratorium I für 

fänger. 4 halbe Tage w. | 

— — Uebungen im elektrotechnischen Labı 

ratorium II. An den 5 ersten Wochenta; 

_ — und Prof. Veesenmeyer. BElektroti 

nisches Seminar. 1 St. w. | 

Prof. Herrmann. Die Elektrieitätswerke | 

schliesslich der Leitungen. 281. w 

__ Elektrotechnische Messkunde I. 2 St. w 

Prof. Veesenmeyer. Die elektrischen Bah 

2 St. w. | 

—_ Elektrotechnische Konstruktionsübunger 

8 St. w. E 

— Projektirung elektrischer Anlagen. 28ı 


| 
1 


| 


PATENTE. 


Anmeldungen. 3 


(Reichsanzeiger vom 10. April 1902.) | 


Kl. 20k. T. 7765. Fahrleitung für elektri 
Bahnen, bei welcher die Breite des Le 
grösser ist als seine Höhe. Edward Galb' 
Thomas, Boston; Vertr: Carl Pieper 
Springmann u. Th. Stort, Pat.- DW 


Berlin W.40. 10. 9. 01. | 
—k. U. 1521. Dilationsvorrichtung für 
Oberleitung elektrischer Strassenbah 


UnionElektricitäts-Gesellschaft,Bt 
15211299. | 
Kl. 21a. F. 15715. Mikrophon-Kontaktsys 
Hans Fahrenheim, Krefeld, Neue Lir 
strasse 74. 17. 12. 01. ? 
—b. M. 20312. Galvanisches Eier 
Art des Meidinger-Elements. Friedrie 
Halle a. S., Königstr. 13. 14. 9. Ol. | 
—c. D. 9993. Schalter mit sprung 
wegung. H. Ph. Davis, ittsburg, U 
Wright, Wilkingsburg, V. St. A.; Vertn.: 
Pieper, Heinrich Springmann u. Th. St 
Pat.-Anwälte, Berlin NW.40. 24. 7. 9. 
_e. 8. 15120. Eine magnetische, auf 
Schalthebelbefestigte Funkenlöschvorzich 
für elektrische Widerstandsschalter. Sie@ 
& Halske A.-G., Berlin. 21. 6. 01. 


24. April 1902. 


\e. $. 15349. Widerstandssäule für elektrische 
Ströme. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
»1. 8. 01. 

'e. S. 15678. Stellwerk zur Veränderung der 
‚euchtstärke verschiedener Lampengruppen 
Yür Bühnenzwecke Siemens & Halske 
I\.-G., Berlin. 18. 11. 01. 

‘1. B. 28476. Manteltransformator. Arthur 
"raneis Berry u. The British Electric 
"ransformer Manufacturing (Company, 
‚td., London; Vertr.: ©. Fehlert u. G.Lou- 
hier, Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 24. 1. 01. 


'x. E. 8123. Elektromagnet mit doppeltem 
"\usschlag und einer selbstthätig mit dem 
inkerhub veränderlichen Uebersetzung zwi- 
"ehen Kraft und Last; Zus. z. Pat. 116993. 
Jlektrieitäts-A.-G. vormals Schuckert 
E Co., Nürnberg. 21. 1. 02. 

),49b. A.8226. Gravirmaschine mit elektri- 
‚chen Schaltungen. Paul Victor Avril u. 
"ociet& Marinier, Navoit et Jeanson, 
Paris; Vertr.: ©. Gronert und W. Zimmer- 
ann, Pat.-Anwälte, Berlin NW.E. 12.7. 01. 


(Reichsanzeiger vom 14. April 1902.) 


‚ 20k. P. 12085. Elektromagnetische Bahn. 
ntonio Pacinotti, Pisa, Italien.; Vertr.: Dr. 
%. Wirth, Pat.-Anw., Frankfurt a. M. ı, u. 
Y. Dame, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 1.4. 01, 


‚21a. A. 8631. Vielkontaktiges Mikrophon. 


.-@G. Mix &Genest, Telephon- und Tele- 
‚raphen-Werke, Berlin. 18. 1. 02. 

1. M. 18238. Vorrichtung zum Uebertragen 
»legraphischer Nachrichten durch einen von 
er Senderstelle aus gelochten Streifen, der 


‚uf der Empfangsstelle den Antrieb einer 
‚ypenschreibmaschine o. dgl. vermittelt. Do- 
ald Murray, New York; Vertr.: Arthur 


‚aermann, Pat.-Anw.,BerlinNW.6. 1.6. 1900. 


M. 19571. Schaltung für funkentelegra- 
‚hische mit je zwei Luftleitern ausgestattete 
eber und Empfänger. Marconi’s Wireless 
‚elegraph Co. Ltd., London; Vertr.: E. 


‚offmann, Pat.-Anw., Berlin W.8. 13. 4. 01. 
. A. 5717. Trommelschalter zum Regeln 
nd Umkehren elektrischer Ströme. August 


(atterer, Würzburg, Innerer Graben 47. 
1). 62 01. 


. R. 15007. Dübel aus Isolirmaterial. H. 
'entzsch, Meissen. 2. 1. Ol. 
1. U. 1670. Verfahren zum Betriebe mehr- 


hasig gewickelter Wechselstrommotoren 
urch einfachen Wechselstrom. Wilhelm 
'hde, Dresden, Wettinpl. 7. 17. 8. 1900. 


. E. 8030. Vorrichtung zur Bildung des 
ichtbogens bei elektrischen Bogenlampen. 
riedrich Engelhardt, Bayreuth, und Leon- 
ardt Schneider, Kulmbach. 9. 12. 01. 


. H. 26383. Bogenlampe mit Luftabschluss. 
»hn Allen Heany, Philadelphia; Vertr.: 
‚ttomar R. Schulz u. Franz Schwenterley, 


at.-Anwälte, Berlin W.66. 23. 7. 01. 


‚35a. H. 27333. Vorrichtung zur Anzeige 
»s jeweiligen Standplatzes der Aufzugs- 
abine von Personen- und Lastenaufzügen 
ıf elektrischem Wege. Alois Höchtl, Mün- 


ıen, Schillerstr. 24a. 13. 1. 02. 


St. 6469. Stromschlussvorrichtung für 
ektrisch betriebene Aufzüge. A. Stigler, 
‚ailand; Vertr.: Rudolf Gail, Pat.Anw., Han- 
)ver. 20. 6. 1900. 


‚40a. H. 26176. Verfahren zur elektrolvti- 
:hen Fällung und Amalgamation von Me- 
‚len. WilhelmHennebergu.Hermann Pape, 
‚amburg, Hohe Bleichen 36. 18. 6. 01. 

‚46e. P. 12881. Steuerung für die elektri- 
’he Zündung bei Explosionskraftmaschinen. 
mes Ward Packard, Warren, V. St. A.; 
‚ertr.: A.du BoisReymond u. Max Wagner 
at-Anwälte, Berlin NW. 6. 7. 2. 01. 

68a. K.22038. Elektromagnetisches Schloss. 
gr; Könitzer, München, Ringseisstr. 4. 
1,10. 01. 


’ 


Zurückziehungen. 


‚2le. L. 14919. Vorrichtung zum funken- 
‚sen Oeffnen elektrischer Stromkreise durch 
‚nschaltung eines sich stetig vergrössernden 
\iderstandes in den Stromkreis. 9. 1. 02. 


‚ 19841. Einrichtung zur Erzeugung des 
Ir die Stromabnehmer von Motor-Elektrici- 
wor erforderlichen Auflagedruckes. 


- T. 7797. Verfahren zur Herstellung von 
romwendern. 9. 1. ®. 


: R. 16072. Elektrische Messbrücke mit 
ikrometertheilung sowie gleichzeitiger Aus- 
haltung des Führungsgewindes und des 
:hleifkontaktes. 9. 1. 02. 
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Ertheilungen. 


Kl. 4d. 131420. Schaltvorrichtung für elek- 
trische Hahnöffner; Zus. z. Pat. 126250. Hugo 
Borchardt, Berlin, Kurfürstenstr. 91. 23.5.01. 

Kl. 20i. 131524. Elektrische Zugdeckungsein- 
richtung. F. Schmidt, St. Gallen; Vertr.: Dr. 
B. Alexander-Katz, Pat.-Anw, Görlitz. 
22. 5. 01. 

—l. 131425. Elektromagnetische Bremsvorrich- 
tung, bei welcher durch die Rückwirkung 
eines elektromagnetisch angezogenen Gleis- 
schuhes nichtmagnetische Radschuhe in Wirk- 
samkeit treten. Franeis Ludlow Clark, Pitts- 
burg, V. St. A.; Vertr.: Henry E. Schmidt, 
Pat.-Anw., Berlin SW.61. 12. 12. 1900. 

—1. 131426. Stromabnehmer für elektrische 
Bahnen. Ernst Albert Stierlin, Mailand; 
Vertr.: Eduard Franke und Georg Hirsch- 
feld, Pat.-Anwälte, Berlin NW.6. 17. 2. 01. 

Kl. 21a. 131333. Schaltungsanordnung zur Ver- 
bindung von Fernsprechämtern; Zus. z. Pat. 
120108. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
DEB.01. 

— a. 131338. Vorrichtung zur Herstellung ge- 
lochter Telegraphirstreifen. Charles Luman 
Buckingham, New York; Vertr.: Hugo 
Pataky und Wilhelm Pataky, Berlin NW. 6. 
16. 8. 1900. 

—c. 131355. Mit einem Maximalausschalter 
versehener Umschalter. Koloman vonKandö, 
Budapest; Vertr.: Felix Land&, Pat.-Anw., u. 
Edmund Levy, Berlin SW. 12. 19. 9. 1900. 

— €. 131507. Ein von einem rotirenden Ansatze 
je nach der Drehrichtung in die eine oder 
andere Stellung verschwenkbarer elektrischer 
Schalter. Otto Böhm, Oberschöneweide, u. 
Rudolf Menckhoff, Berlin, Augsburgerstr. 61. 
15. 12. 1900. 

— d. 131339. Schaltung für elektrische Bremsen, 
bei denen die Zahl der erregenden Windun- 
gen des Bremsmagneten durch die Anlass- 
vorrichtung des Motors geregelt wird. Union 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 24. 4. 
1901. 

—d. 131458. Elektrischer Funkengeber für 
Minenzündungen. Wilhelm Herrmann, Berlin, 
Nollendorfstr. 28. 25. 8. 01. 

— d. 131459. Einrichtung zur Kühlung von 
Transformatoren und von Induktoren elektri- 
scher Maschinen mit untertheilten Kernen der 
Erregerspulen. Franz Pichler, Weiz, Steierm.; 
Vertr.: A.Gerson u.G.Sachse, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW.48. 7. 9. 01. 

— e@. 131571. Elektromagnetisches Messgeräth. 
Rudolf Ziegenberg, Schöneberg bei Berlin, 
Colonnenstr. 52. 3. 5. 01. 

—f. 131427. Vorrichtung zum Anheizen von 
Glühlampen mit Leitern zweiter Klasse durch 
einen elektrischen Heizkörper. Alexander Jay 
Wurts, Henry Noel Potter und Marshall 
Wilfred Hanks, Pittsburg, V. St. A.; Vertr.: 
Arthur Baermann, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 
26. 6. 1900. 

Kl. 35 a. 131375. Elektromagnetische Steuerung 
mit Hülfsstromkreisen für Aufzüge. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 30. 3. 01. 

—a. 131376. Druckknopfsteuerung für elek- 
trische Aufzüge. C. Herm. Findeisen u. A. 
Jahrisch, Chemnitz-Gablenz. 3.9. 01. 

Kl. 40a. 131415. Verfahren zur elektrolytischen 
Metallgewinnung aus Erzen. Hans Albert 
Frasch, Hamilton, Can.; Vertr.: M. Schmetz, 
Pat.-Anw., Aachen. 18. 12. 1900. 

Kl. 86h. 131354. Elektrische Patrone für Jac- 
quard- und Kartenschlagmaschinen; Zus. z. 
Pat. 115303. Curt Handwerck, Leipzig, 
Karolinenstr. 22. 24. 2. 1900. 


Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 21e. 124647. Verfahren zur Ladung einer 
Sammlerbatterie ohne Zusatzmaschine. Socie- 
dad Espanola del Acumulador Tudor, 
Madrid; Vertr.: Carl Röstel, Pat.-Anw., und 
R. H. Korn, Berlin. 


Löschungen. 

Kl. 21. 102112. 104422. 104717. 107843. 108226. 
109059. —a. 117293. —d. 112885. 117340. 
— e. 118409. —f. 117607. 117764. 124 264. 
— 8. 122295. 128 392. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 14. April 1902.) 

Kl. 21a. 172261. Schaltvorrichtung für eine 

Schaltungsanordnung zur Verbindung von 


Fernsprechnebenstellen mit dem Fernsprech- 
amt, bei welcher ein unter Federwirkung 
stehender Schalthebel durch den Haken- 
schalter des Sprechapparates beeinflusst wird. 
Telephon- und Telegraphen- Werke 
Hugo Becker, Berlin. 19. 1. 01. T. 3876. 
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-b. 172427. Galvanisches Element, bei welchem 
der Zinkmantel und die Kohle unten auf einem 
Kreuz aus Isolirmaterial stehen und die Kohle 


oben in einen konischen Deckel fest ein- 
gekittet ist. Carl Müller, Gr. Lichterfelde, 
Chausseestr. 8. 9. 2. 02. M. 12820. 


— ec. 170233. Wirbelisolator mit anschliessendem, 
in einen Weichgummipuffer einvulkanisirtem 
Eisenbolzen als Schalldämpfer. Harburger 
Gummi-Kamm €Co., Hamburg. 7. 1. @. 
H. 17538. 


—c. 172135. Abwechselnd 
Asbestschichten bestehendes Isolir- bzw. 
Dichtungsmaterial. Max Raphael, Zimmer- 
strasse 10, und Leopold Elias, Kaiser Wil- 
helmstr. 27, Breslau. 4. 9. 1900. R. 8451. 

— ec. 172139. Elektrische Eisenbahnwagen-Be- 
leuchtung durch Akkumulatoren, bei welcher 
sich metallene, mit je einem Endpol versehene 
Schienen der Batteriekästen auf Gleitschienen 
des Schutzkastens legen. Felix Heinrich 
Aschner, Berlin, Prenzlauer Allee 222, und 


aus Glimmer- und 


Franz Christen, Charlottenburg, Berliner- 
strasse 12. 22. 5. 01. C. 3079. 
—c. 17214. Kontinuirlich veränderlicher 


Widerstand mit Schleifkontakten, bei welchem 
der Widerstandsdraht oder -Band in mebreren 
neben einander liegenden Schleifen ange- 
ordnet ist. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
24. 9. 01. S. 7650. 

— ce. 172145. Vorrichtung zum Verbinden von 
Drähten aus einer beiderseits die Drähte in 
Gewinden aufnehmenden, von Ueberschraub- 
hülsen eingeschlossenen Büchse. Georg 
Oehlhorn, Bamberg. 17. 10. 01. ©. 2179. 


— ce. 172216. Automatischer Maximal- und 
Minimalausschalter mit am Anker des Elektro- 
magneten angeordnetem Arm mit je nach der 
Stromstärke einstellbarem Gewicht. Emil 
Grosse und Richard Weise, Dresden, Hopf- 
gartenstr. 10. 6. 3. 02. G. 9439. 


— ce. 172217. Kontaktstange für Ausschalter, 
mit Kontaktfedern und Kontaktstück, die sich 
in Bügel bzw. eine federnde Klemme eines 
zweitheiligen Kontaktes schieben. Emil 
Grosse und Richard Weise, Dresden, Hopf- 
gartenstr. 10. 6. 3.2. G. 9440. 


—c. 172232. Vorrichtung zum Laden von 
Akkumulatoren an jeder brennenden Glüh- 
lampe, aus einem in die Lampenfassung lösbar 
hineinragenden Kontaktstück mit zwei Pol- 
klemmen für die Sekundärbatterie. Julius 
Baetz, Gotha. 8. 3. 02. B. 18 907. 


— c. 172359. Zweitheiliger, aus unterer schlanker 
und oberer flacher Glocke bestehender Hoch- 
spannungsisolator. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 11. 3. 02. S. 8151. 


— €. 172360. Kupplungsdose mit zwei Steck- 
kontakten, von denen einer mit einem Hülfs- 
kontakt verbunden ist, gegen den sich im 
ungekuppelten Zustande der Dose eine oder 
mehrere, die Steckkontakte umfassende 
Wangen eines weiteren Kontaktes federnd 
legen. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 


11. 3. 02. S. 8152. 
—c. 172366. Doppelarmiger Gussbock mit 
Lager für Hochspannungsschalter. Voigt 


& Haeffner, A.-G., Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim. 12. 3. 02.. V. 3015. 


— €. 172367. Anschlusselement für elektrische 
Steigeleitungen mit Befestigungsbolzen zum 
Anschluss von Abzweigleitungen. A.-G. Mix 
& Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 12. 3. 02. A. 5383. 

ec. 172493. Zweitheiliger, keilförmig inein- 

einander greifender Hohlstein. Gustav Heven- 

dehl, Düsseldorf, Kirchfeldstr. 9. 27. 1. 02. 

H. 17669. 

— d. 172385. Stromabnehmerbürste, bei welcher 
ein dünnes Metallblech in einem Streifen um 
einen nicht leitenden Kern gewickelt wird, 
sodass kleine Zwischenräume zwischen den 
einzelnen Schichten entstehen. Paul Pfeiler, 
Breslau, Reichsstr. 5. 30. 7. 01. P. 6132. 


— e. 172235. Umschalt-Prüfklemme, wobei die 
Einschalthebel durch ein Isolirstück verbunden 
sind, welches nach einer Seite eine Ver- 
längerung besitzt. Paul Haves, Elberfeld, 


Altenmarkt 15. 8. 2. 02. H. 17765. 
—f. 1723238. Taschenetui mit elektrischer 
Batterie und Glocke. Karl Schuricht, 


Dresden, Kiefernstr. 2. 10. 3. 02. Sch. 14086. 


—f. 172347. Befestigung für Glühlampen an 
Taschenlaternen, bestehend aus an dem Deckel 
der Laterne angebrachten federnden Zungen. 
Albert Freund, Berlin, Neue Friedrichstr. 56. 
8. 3. 02. F. 8496. 

—f. 172411. Vorrichtung zum Aufrollen der 
Zuleitungsschnüre an elektrischen Beleuch- 
tungskörpern, bestehend aus einer unter 
Federkraft stehenden Rolle. Georg Thiel, 
Ruhla i. Th. 14. 2. 02. T. 4509. 
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-g. 172401. Gleitringe aus unmagnetischem 
Material auf axial bewegten Eisenkernen 
magnetischer Systeme. Voigt & Haeffner, 
A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 6. 2. 02. 
V..2962. 

h. 171967. Regulirbarer, elektrischer Heiz- 
körper, in einem flüssigen schlechten Wärme- 
leiter eingebettet. Hermann Bieler, Karls- 
ruhe, Kaiserstr. 227. 19. 2. 02. B. 18761. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 113761. Schutzvorrichtung für die 
Kohlenstifte an elektrischen Bogenlampen 
u.s.w.Elektrieitäts-GesellschaftHansen 
m. b. H., Leipzig. 23. 3. 99. E. 3184. 21.3. 02. 


114064. Fernsprecheinrichtung für Ruhe- 
strombetrieb u. s. w. dÜ. Lorenz, Berlin, 
Elisabeth-Ufer 5—6. 8.4.99. L. 6311. 3.4. 02. 


— 114709. Biegeeisen für elektrische Isolir- 
leitungsröhren u.s.w. Gebrüder Adt A.-G., 
Ensheim. 13. 4. 99. A. 3345. 19. 3. 02. 

— 132831. Lampe u.s.w. Allgemeine Elek- 
trieitäts-Gesellschaft, Berlin. 8. 4. 9. 
A. 3334. 2. 4. 2. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 121365 vom 25. August 1899. 
Siemens-& Halske A.-G. in Berlin. — Unver- 
wechselbare Schmelzsicherung mit koncentrisch 

angeordneten Kontakten. 
Am Aussenkontakt des Sicherungsgestelles 
sind unter Anwendung gleich hoher Kontakt- 
schrauben am Mittelkontakt verschieden hoch 
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Fig. 24. Fig. 3. 
einstellbare Anschläge r angebracht. Auf diese 
Weise wird der für die elektrische Schmelzwir- 
kung nutzbare Raum bei grösseren Stromstärken 


unter Gleichhaltung der Gesammthöhen von 
Sicherungen für die kleinsten und grössten 


Stromstärken vergrössert. Die Sicherung nach 
Fig. 24 ist für 2 A, die nach Fig. 25 für 20 A 
bestimmt. 


No. 121420 vom 15. September 1900. 


A.-G. Brown, Boveri & Co. in Baden, Schweiz. 

— Aus- und Umschalter für hochgespannte 

Ströme mit Stromschliessung und -unter- 
brechung unter Oel. 

Die festen Stromschlusstheile g (Fig. 26) 

ragen aus dem Oel heraus, sodass die von 

unten gegen sie geführten auf der Welle d 


befestigten beweglichen Stromschlussschneiden 
f in der endgültigen Geschlossenstellung den 
Stromschluss ausserhalb des Oeles herstellen. 
Die Ausführung kann so getroffen werden, dass 
der Gefässdeckel e gleichzeitig die Lagerdeckel 
für die im Oelgefäss über dem Oel gelagerte 
Ausschaltwelle © bildet und die festen Strom- 
schlussstücke g trägt, sodass nach Abheben des 
Deckels sämmtliche Schalttheile zugänglich sind. 


No. 121444 vom 8. Februar 1900. 
Wolfgang Ephraim in Köln - Ehrenfeld. — 
Steuervorrichtung für Drehstrommotoren. 

Zur Erzielung geringer Höhe und der 
daraus entspringenden Vortheile werden die 


Fritz Lux jun. in 


Kreisbogen Dauermagnete 
schluss liegende Elektromagnete r, d, e, f an- 
geordnet, welche die Stromspulen d mit fort- 
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Kontaktarme der Reglerwalze paarweise in 
jeder Drehebene und die mit ihnen in Be- 
rührung kommenden Kontaktfinger in zwei zur 
Achse parallelen Reihen angeordnet. 


No. 121139 vom 17. Juni 1900. 
Ludwigshafen a. 
Maximalstrommesser. 
Vor einer Skala ! (Fig. 27) sind auf einem 
oder im Neben- 


Rh. — 


schreitend kleineren Windungszahlen tragen. 
Der die Spulen durchfliessende elektrische 
Strom übt dabei eine entmagnetisirende Wir- 
kung auf die Dauermagnete oder im Neben- 
schluss liegende Elektromagnete aus, und der 
bei grösserem Stromverbrauche von dem Mag- 
neten mit höherer Windungszahl losgelassene 
Zeiger j kann sich dann selbstthätig stets nur 
auf die wachsende Amperezahl einstellen. 


No. 121445 vom 17. Juni 1900. 


Hermann Fritsch-Trautmann in Berlin. — 
Anordnung zur Verminderung des Neben- 
schlussverbrauches bei  Dreiphasenzählern 
nach Ferraris’schem Prineip mit drei Neben- 
schlussmagneten. 

Bei Dreiphasenmessgeräthen nach Ferraris- 
schem Prineip, welche zwei oder drei Haupt- 
stromspulen und drei Nebenschlussspulen be- 
sitzen, wird in den Hauptstromspulen ein aus 
dem Hauptstrom und aus von diesem indueirten 
Sekundärströmen resultirendes und daher um 
einen Winkel y in der Phase gegen den Haupt- 
strom zurückbleibendes Magnetfeld und drei 
Nebenschlussspulen mit der Verschiebung 60°+ y 
verwendet, zum Zwecke, den Nebenschlussver- 
brauch des Instrumentes herabzudrücken. 


No. 120 746 vom 4. Januar 1900. 
(Zusatz zum Patente 116842 vom 22. December 


1899.) 
Carl Raab in Kaiserslautern. — Verfahren zur 
Zündung von Glühkörpern aus Leitern zweiter 
Klasse. 


Bei Wechselstrom-Dreileitersystemen liegt 
der Erhitzer y (Fig. 28) im Sekundärstromkreis 
h eines Transformators, dessen Primärspule ö 
hinter eine gewöhnliche Glühlampe c zwischen 
den einen Aussenleiter d und die Ausgleich- 


Fig. 28. 


leitung f geschaltet ist. Der Transformator 
trägt nun noch eine weitere Spule d, die hinter 
dem Elektrolytglühkörper a zwischen den an- 
deren Aussenleiter e und die Ausgleichleitung 
f geschaltet ist. Diese Spule ist so bemessen, 
dass ihre Induktionswirkung nach erfolgter 
Anwärmung ; des Glühkörpers a die Induktion 
durch die Spule i aufhebt und so den Heiz- 
körper stromlos macht. 


No. 121513 vom 21. December 1899. 


Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Elektrieitätszähler für Drehstrom. 


Zur Messung der in einer beliebig belasteten 
Drehstromabzweigung verbrauchten Energie 


24. April 1902, 


wird nur ein Nebenschlussstromkreis ver- 
wendet. Der Strom desselben wirkt mit zwei 
Hauptströmen zusammen und wird von der-' 
jenigen Spannung erzeugt, deren Phase bei 
gleichmässiger induktionsloser Belastung der‘ 
drei Zweige gegenüber der Phase der beiden. 
Hauptströme um 90°. und 150° verschoben er- 
scheint. Durch diese Anordnung wird bezweckt, 
den Elektrieitätszähler möglichst kompendiös. 
und wohlfeil zu gestalten und den dauernden 
Wattverbrauch durch Spannungsströme auf ein. 
Minimum zu beschränken. | 


No. 121004 vom 4. Juli 1900. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke in Berlin. — Edison-Siche- 
rung und -Fassung. 

Der Gewindekorb d (Fig. 29) ist mit einem‘ 
Kontaktgewinde in den mit Gewinde versehenen 
Isolationskörper derart eingeschraubt, dass er 


sed, 


Fig. 29. 


ziemlich weit von dem mittleren Stromschluss- 
stück / entfernt und seine Anschlussklemme q 
durch die Wand s von dem Stromschlussstück 
‘ isolirt ist. Hierdurch soll bei kleiner Gestal- 
tung der Fassung hohe Isolation der strom- 
leitenden Theile erzielt werden. 


No. 121446 vom 24. März 1899. 
Fabrik elektrischer Apparate Dr. Max 


Levy in Berlin. Quecksilberstrahlunter: 
brecher. 3 
Dieser Quecksilberstrahlunterbrecher mii 


ruhendem oder kreisendem Quecksilberstrah 
ist gekennzeichnet durch die Verbindung eine) 
während des Betriebes möglichen Verstellbar 
keit der Strahlöffnung oder der Auftreffstellei 
mit einer in Richtung dieser Verstellbarkei 
veränderlichen Breite der Auftreffstellen. Ein« 
besondere Ausführungsform dieses Strahlunter 
brechers besteht darin, dass die einzelne) 
Stromschlussstücke des Segmentringes de 
Breite nach verjüngt sind, während die Aul 
treffhöhe des Quecksilberstrahles durch, Hebeı 
bzw. Senken des letzteren oder des Segment 
ringes verändert werden kann. 


No. 121225 vom 3. August 1899. 


W. Borchers in Aachen. — Elektrischer Ofen 


Unterhalb der Elektroden e (Fig. 30) ist ein 
Kühlvorrichtung k angebracht, durch welche da 
ununterbrochen nach unten sinkende Schmelz 


DISS 


gut mit der etwa noch nicht geschmolzenen B 
schiekung so weit abgekühlt wird, dass es bi 
Herausnahme aus dem Ofen keiner Verändt 
rung durch den Sauerstoff der Luft mel 
unterliegt. Das Heruntersinken des erstarrte 
Schmelzblockes wird durch die Hemmwalze ‘ 
geregelt. Der Block wird von Zeit zu Ze 
durch den Meissel m durchstossen. 
No. 121333 vom 5. April 1900. B- 


Jean Ricard und Cl&ment Gary in Toulous‘ 

Frankreich. — Elektrische Zündvorrichtung fü 
Explosionskraftmaschinen. “ 

Die Muffe d (Fig. 31) aus Porcellan, er 
gut oder einem anderen isolirenden und nie 

verbrennbaren Material ist vom centralen Bolze 
a und der metallischen äusseren Hülse k dur 


B. 
24. April 1902. 


Füllungen von Asbest p und g isolirt. Die 
Muffe legt sich mit ihrem kegelförmigen Kopfe 
in die äussere, sie vollständig umgebende Hülse 
k, während das Anpressen der einzelnen Theile 
untereinander mit Hülfe des’ centralen Bolzens 
a selbst erreicht wird, welcher zu diesem Zwecke 


Fig. 31. 


mit \einer ceylindrischen Verdickung b und As- 
bestscheiben g und Ah versehen ist, wodurch ein 
vollständiger Verschluss des centralen Kanals 
gesichert wird. 


No. 129427 vom 4. März 1900. 

Adolf Pieper in Durlach i. Baden. — Anzeige- 
apparat für elektrisch an einen entfernten Ort 
übertragene Kompassstellungen. 

Das Instrument, dessen Bewegungen über- 
tragen werden sollen, bewegt eine Stromschluss- 
vorrichtung so, dass die dem Empfänger Strom 


\ 


Fig. 32. 


zuführenden Relais in der Reihenfolge a, b, e, 
d (Fig. 32) oder umgekehrt erregt werden. Die 
Anzeigescheibe e ist mit gleichmässig vertheilten 
'Eisenlamellen /, 9, A versehen, die abwechselnd 
von den Elektromagneten ;, k, !, m angezogen 
werden. Letztere sind nicht in der Reihenfolge 
ü, k, I, m angeordnet, in welcher sie erregt wer- 
‚den, sondern in der Folge i, !, m, k. Je nach 
(der Reihenfolge der Erregung der Relais wer- 
den nun die Lamellen aus der gezeichneten 
Lage in die punktirte oder strichpunktirte Stel- 
lung gebracht. 

Mit Hülfe der vier Relais ist demnach eine 
Uebertragung einer beliebig grossen Zahl von 
Stellungen, die ein Vielfaches von 4 darstellt, 
möglich. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


Einladung an die Mitglieder 
des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
zur 
X. Jahresversammlung am 12. bis 14. Juni 1902 
in Düsseldorf. 


Die X. Jahresversammlung wird in der Zeit 
yom 12. bis 14. Juni 1902 in Düsseldorf abge- 
alten werden. Diejenigen Mitglieder, welche 
Vorträge zu halten wünschen, werden gebeten, 
liese bis zum 1. Mai bei der Geschäftsstelle 
nzumelden und die Vorträge selbst im Manu- 
LE bis zum 20. Mai der Geschäftsstelle ein- 
usenden, die für schnelle Drucklegung im Ver- 
Dandsorgan sorgen wird. 

An die Annahme der Vorträge ist laut Vor- 
tandsbeschluss vom 11. Oktober 1899 die Be- 
lingung geknüpft, dass die Vorträge erst nach 
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Veröffentlichung im Verbandsorgan anderweitig 
im Druck erscheinen dürfen. 

Sobald die Liste der Vorträge eingegangen 
ist, wird eine weitere Mittheilung über die 
Tagesordnung der Verbandsversammlung er- 
folgen. 

Eine besondere, durch den Verband Deut- 
scher Elektrotechniker veranstaltete A usstellung 
elektrotechnischer Neuheiten findet gelegentlich 
der diesjährigen J ahresversammlung nicht statt. 

Auf die dieser Nummer beigefügte Bekannt- 
machung des Ortsausschusses wird hiermit noch 
besonders aufmerksam gemacht. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


Eugen Hartmann, 
Vorsitzender. 


Gisbert Kapp, 
(reneralsekretär. 


Ausfuhrstatistik elektrotechnischer Waaren. 


Auf Wunsch des Präsidenten des Kaiser- 
lichen Statistischen Amtes bringe ich nach- 
stehend ein Schreiben zur Kenntniss der Mit- 
glieder, welches diese Behörde an den Verband 
gerichtet hat und das für jene Firmen von be- 
sonderem Interesse ist, die elektrotechnische 
Erzeugnisse ausführen. 

Gisbert Kapp, 
Generalsekretär. 
Abschrift. 


Durch dasSchreiben desKaiserlichen Statisti- 
schen Amtes vom 14. December 1900 — II. 032 — 
wurde Ihnen von der vom Bundesrath ge- 
nehmigten Vorbemerkung 6 zum statistischen 
Waarenverzeichniss Kenntniss gegeben, wonach 
alle Waaren der elektrotechnischen Industrie, 
soweit sie nicht im statistischen Waarenver- 
zeichniss unter einer besonderen Nummer 
namentlich aufgeführt sind, bei der Ein- und 
Ausfuhr auch mit ihrer handelsüblichen Be- 
nennung anzumelden sind. Dabei wurde es 
als erwünscht bezeichnet, dass von Seiten des 
Verbandes den in Frage kommenden Firmen 
hiervon baldige Mittheilung gemacht würde.!) 
Nach den Wahrnehmungen im abgelaufenen 
Jahre haben die Angaben der Elektrieitäts- 
gesellschaften in den Ausfuhranmeldescheinen 
oder Erklärungen für die Ausfuhr nicht immer 
den erwähnten Vorschriften entsprochen, sodass 
die statistischen Anmeldestellen wiederholt ge- 
nöthigt waren, Rückfragen bei den Versendern 
vorzunehmen. 

Zur Vermeidung derartiger Rückfragen ist 
im Einvernehmen mit den Sachverständigen 
des Kaiserlichen Statistischen Amtes ein Ver- 
zeichniss der Waaren der elektrotechnischen 
Industrie, nach bestimmten Gruppen geordnet, 
aufgestellt worden, dass sich an die Eintheilung 
in dem dem Reichstag vorgelegten Zolltarif- 
entwurf anlehnt und auch die von Ihnen in der 
Anlage zu dem Schreiben an den Herrn Reichs- 
kanzler vom 19. Februar 1900 vorgesehene 
Gruppirung, soweit möglich, berücksichtigt. 
Künftighin wird die Nachweisung der 
Waaren der elektrotechnischenIndustrie 
durch die statistischen Anmeldestellen 
auf Grund dieser Gruppeneintheilung 
erfolgen. 

Mit der Eingangs erwähnten Vorbemerkung 6 
wurde beabsichtigt, den Aussenhandel mit 
Waaren .der elektrotechnischen Industrie ge- 
nauer als bisher zur Darstellung zu bringen. 
Dieser Zweck lässt sich aber nur dadurch er- 
reichen, dass die betheiligten Firmen bei der 
Ausstellung der Ausfuhranmeldescheine die von 
hier in Vorschlag gebrachte Gruppeneintheilung 
berücksichtigen. Dem verehrlichen Verband 
beehre ich mich daher anbei 200 Abdrücke des 
genannten Verzeichnisses mit der Bitte ergebenst 
zu überreichen, den elektrotechnischen Anstalten 
die erforderliche Anzahl mit dem Ersuchen zur 
Verfügung zu stellen, bei der Ausfertigung 
der Ausfuhranmeldescheine oder Er- 
klärungen für die Ausfuhr die in Aus- 
sicht genommene Gruppeneintheilung 
beachten zu wollen.) 

Es ist künftighin nicht erforderlich, die 
Waaren jeder Sendung, die derselben Gruppe 
angehören und aus denselben Materialien her- 


’) Ist durch Cirkular vom 17. December 1900 BEEOHERSL: 


®) Das Verzeichniss ist nachstehend abgedruckt und 
ausserdem können einzelne Abdrücke von der Geschäfts- 
stelle des Verbandes bezogen werden. @G.K. 
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gestellt sind, in den Ausfuhranmeldescheinen 
einzeln aufzuführen, es genügt vielmehr in 
diesen Fällen die Gruppenbezeichnung, z. B. 
Hülfsapparate für elektrische Beleuchtung aus 
Marmor in Verbindung mit Kupfer und Messing. 
Hierdurch wird gegen das bisherige Verfahren 
eine nicht unbedeutende Vereinfachung herbei- 
geführt. 

Ich mache hierbei noch besonders darauf 
aufmerksam, dass nach dem zur Zeit gültigen 
amtlichen Waarenverzeichniss zum Zolltarif und 
dem statistischen Waarenverzeichniss die 
namentliche Bezeichnung der Waaren 
nicht ausreichend ist, dass vielmehr da- 
neben die Beschaffenheit des Materials, 
aus dem die Waare besteht, vermerkt 
werden muss, da andernfalls eine Zuweisung 
zu den Nummern des statistischen Waarenver- 
zeichnisses nicht stattfinden kann. 

Die Arbeit der mit den statistischen An- 
schreibungen beauftragten Beamten könnte 
nicht unerheblich erleichtert und die Rück- 
fragen bei den Versendern könnten dadurch 
vermieden werden, dass die in den Sendun- 
gen enthaltenen Theile von Waaren 
nicht mit ihrem besonderen Namen, son- 
dern als Theile der betreffenden Waare 
bezeichnet würden. So dürfte .es sich bei- 
spielsweise empfehlen, Bekrönungen, Aschen- 
teller, Kränze, Glasglocken u. s. w., die Bestand- 
theile von Bogenlampen bilden, als Theile von 
Bogenlampen anzumelden. Ich bemerke hierbei 
ergebenst, dass nach der diesseitigen, den 
statistischen Anmeldestellen bereits mitge- 
theilten Ansicht zu den Theilen von Bogen- 
lampen nur die Theile der Lampe selbst und 
der Laternen zu rechnen sind, dagegen die 
Ausleger, Laternenständer, Lichtmasten, Auf- 
ziehvorrichtungen nicht dazu gezählt werden. 
In gleicher Weise sind die eisernen Wandarme, 
Kandelaber, Hängearme, Kronen nicht als Theile 
von Glühlampen anzuschreiben. 

Da einzelne Firmen mehrere Filialen haben, 
die selbstständig an der Ausfuhr betheiligt sind, 
dürfte es angezeigt sein, diesen Gesellschaften 
mehrere Abdrücke zukommen zu lassen.!) 
Sollten die Ihnen übersandten Abdrücke nicht 
ausreichen, dann bitte ich um gefällige Mit- 
theilung. Ich werde dann weitere Abdrücke 
zur Verfügung stellen. 

gez. Wilhelmi. 


Verzeichniss 
der Waaren der elektrotechnischen 
Industrie. 


I. Elektrieitätssammler (Akkumula- 
toren) und deren Ersatzplatten (Elek- 
troden): 

1. Elektrieitätssammler u. s. w. aus Blei in 
Verbindung mit anderen Materialien (ausge- 
nommen Hartkautschuk), soweit sie dadurch 
nicht unter die Zolltarifnummer 20 fallen — 
stat. No. 61al; 

2. in Verbindung mit Hartkautschuk — stat. 
No. 612, 

3. in wesentlicher Verbindung mit Zellhorn 
(Celluloid) — stat. No. 5295 2«. 

Nach der Auskunft des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker muss eine gebrauchsfertige 
Akkumulatorplatte auf dem metallischen Blei 
eine Oxydschicht haben. Diese Oxydschicht 
braucht nicht durch Einstreichen von Mennige, 
Bleiglätte u. s. w. hergestellt zu werden, sie 
kann auch durch Einwirkung des elektrischen 
Stromes erzielt werden. Das Wesentliche ist 
jedoch, dass im gebrauchsfertigen (geladenen) 
Akkumulator die positiven Platten an der Ober- 
fläche ein hochgradiges Oxyd von Blei und die 
negativen Platten metallisches Blei in fein ver- 
theiltem Zustande enthalten. Im entladenen 
Zustande ist die Oxydschicht der positiven 
Platten ärmer an Sauerstoff und das fein ver- 
theilte Blei der negativen Platten ist zum Theil 
oxydirt. Die Wirkung des Akkumulators beruht 
auf dieser wechselnden Oxydirung und der 
Redueirung, und es ist deshalb physikalisch 
unmöglich, einen Akkumulator zu bauen, dessen 
Platten nur aus metallischem Blei d. h. ohne 
Ueberzug von Bleioxyden bestehen und beim 
(Gebrauch frei von Bleioxyden bleiben. 

Hiernach dürften die Elektrieitätssammler 
(Akkumulatoren) ohne Verbindung mit Zellhorn 
(Celluloid) der statistischen Nummer 6la — Zoll- 


!) Wird auf Wunsch von der 


Geschäftsstelle_ des 
Verbandes den Mitgliedern zugesandt. G.K. 


— 
Lo 
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tarifnummer 3d — zu unterstellen sein. (Vgl. 
Appelt-Behrend, Kommentar zum Deutschen 
Zolltarif, 4. Auflage, Seite 51, Anmerkung 6a/b 
zu dem Artikel „Feine Bleiwaaren‘“.) 

II. Elektrische Glühlampen aus Glas in 
Verbindung mit anderen Materialien, soweit sie 
dadurch nicht unter die Nummer 20 des Zoll- 
tarifs fallen — stat. No. 3793. 

Theile von Glühlampen, die nicht unter die 
No. 379a fallen, sind besonders, aber als Glüh- 
lampentheile, zu verzeichnen. 


II. Elektrische Maschinen und Theile 
davon (stat. No. 47002, 47362, 475€ 2). 

Hierzu gehören Dynamomaschinen, Elektro- 
motoren, Motordynamos, Umformer; fertig ge- 
arbeitete Anker, Kollektoren, Magnetgestelle 
(Feldmagnete), Segmente, Polschuhe, Kommu- 


tatoren, Bürstenhalter, Bürsten, Schleifringe 
U. 8:7W% 
Anmerkung: Maschinen in fester Verbin- 


dung mit einem Dynamo-Generator oder Motor 
sind wie die betreffenden Maschinen und nicht 
als elektrische Maschinen statistisch nachzu- 
weisen. So sind elektrisch betriebene Venti- 
latoren, Zuckercentrifugen, Werkzeugmaschinen 
anzuschreiben als Ventilatoren, Zuckercentri- 
fugen, Werkzeugmaschinen. 

IV. Kabel aller Art, Kabeladern. 

1. Kabel zur Leitung elektrischer Ströme 
mit Umschliessungen von Draht, Bleihülsen, 
Kupferblech oder dgl., zur Verlegung in Erde 
oder Wasser geeignet — stat. No. 5162. 

3. Draht aus unedlen Metallen oder aus 
Legirungen unedler Metalle mit Kautschuk oder 
Guttapercha überzogen, umwickelt, umsponnen 
oder umflochten — stat. No. 516b. 

V. Telegraphenapparate, elektromagne- 
tische und pneumatische, Telegraphentaster, 
Läutewerke, elektrische und pneumatische (aus- 
genommen grössere Glockensignalapparate für 


Eisenbahnen); Mikrophone; Telephone — Stat. 
No. 525. 
VI. Elektrische Instrumente, die aus- 


schliesslich wissenschaftlichen Untersuchungen 
dienen. 

Magnetometer, Variometer, 
Erdinduktoren — stat. No. 467b 11. 

VII. Transformatoren, Drosselspulen. 

VII. Bogenlampen und Gehäuse für 
solche. 

Bogenlampen, deren Gehäuse oder Theile, 
wie Bekrönungen, Aschenteller, Bügel, Kränze, 
Dächer, Armaturen, Widerstände, Glasglocken, 
Rosetten, Griffe; lichtstreuende Reflektoren ; 
Scheinwerfer. 

IX. Mess-,Zähl-und Registrirapparate. 

Hierher gehören: Strommesser (Ampere- 
meter), Spannungsmesser (V oltmeter), Leistungs- 
messer oder Arbeitsmesser, Widerstandsmesser, 
Phasenzeiger, Elektrieitätszähler. Galvanometer 
mit Spiegel- und Zeigerablesung, Elektrometer, 
Elektrodynamometer, Feldstärkemesser, Permea- 
meter (zur Messung der magnetischen Eigen- 
schaften der Eisensorten), Normalelemente, 
Spannungswecker; Einzelwiderstände und Rheo- 
state, Kondensatoren und Induktoren zu Mess- 
zwecken. 

X. Galvanische Elemente, Batterien, 
Trockenelemente, Thermosäulen. 

XI. Hülfsapparate und Zubehör für 
elektrische Beleuchtung, Kraftübertra- 
gung, Heizung, Elektrolyse und sonstige 
Verwendungen des elektrischen Stark- 
stromes. 

Hierher gehören: Regulirungswiderstände, 
Vorschaltewiderstände, Anlasser, auch Flüssig- 
keitsanlasser, Abzweigedosen, Befestigungs-, 
Isolir- und Kontaktvorrichtungen, Blitzschutz- 
vorrichtungen, Endverschlüsse, Kabelschuhe, 
Kabelkästen, Kondensatoren für Betriebszwecke, 
Regulirvorriehtungen, Spannungsrelais, Sammel- 
schienen, Schaltbretter und Schalttafeln, Schalter, 
auch automatische Ausschalter, Umschalter, 
Zellenschalter, Sicherungen, Steckkontakte. 

XII. Signalapparate und Sicherungs- 
apparate, soweit sie nicht unter die stat. No.525 
fallen (Feuermelder, Schiffskommandoapparate, 
Fernmesser für Temperaturen, Wasserstände 
u. s. w.; Eisenbahnsicherungsapparate). 

XII. Apparate und Instrumente für 
ärztliche und zahnärztliche Zwecke, zur 
Untersuchung und Behandlung von Kranken 
unter Anwendung von Blektrieität; Elektrisir- 
apparate. 


Inklinatorien, 


XIV. Isolatoren und Isolationswaaren 
aus Porzellan, Glas, Papier, Mikanit, 
Ambroin, Stabilit u. S. w. 

XV. Plastische Kohle. 

1. Plastische Kohle zur Herstellung von 
Kohlenstiften (Retortengraphit), ungeformt — 
stat. No. 413. 


3, Plastische Kohle, geformt, in Platten, 
Blöcken u. s. w. (Elektrodenkohle) — stat. 
No. 441a. 

3. Kohlenstifte zu elektrischen Beleuch- 


tungsapparaten, galvanischen Batterien, Kohlen- 
platten in Verbindung mit anderen Materialien, 
soweit sie dadureh nicht unter die Zolltarif- 
nummer 20 fallen — 4572. 

XVI. Isolirte Drähte, Litzen und Ge- 
fleehte. Isolirte Drähte u. s. w. aus Kupfer 
der Zolltarifnummer 1942 sind unter der stat. 
No. 522a 1 nachzuweisen. 

XVII Sonstige Gegenstände derelck- 
trotecehnischen Industrie. 


Elektroteehnisehe Gesellschaft zu Köln. 
In der achtzigsten Versammlung am Mittwoch, 
den 29. Januar 1902, hielt Herr Oberingenieur 
G. P. Feldmann einen Vortrag: „Ueber watt- 
lose Ströme“. 


„Wenn wir einen 10 KW-Transformator, der 
normal von einem Wechselstromnetz mit 2000 V 
gespeist wurde, vom Netze abschalten und seine 
Primärwickelung an 100 V Gleichstrom anlegen, 
wird sie verbrennen. Während also beim Be- 
triebe mit Wechselstrom eine solche Rückwir- 
kung entwickelt wurde, dass von der Primär- 
wiekelung des Transformators bei normaler 
Vollbelastung etwa 5 A und bei Leerlauf sogar 
nur 0,14 A aufgenommen wurde, ergiebt sich 
beim Anschluss an 100 V Gleichspannung ein 
Strom, der dem Grenzwerth 25 A zustrebt. 

Diese Rückwirkung, die wir je nach Ge- 
schmack als induktive Widerstandskomponente 
oder als Gegen-EMK des Transformators auf- 
fassen können, verdankt ihre Entstehung der 
Aufrechterhaltung des Wechselfeldes, und da 
dieses beim Anschluss an eine Gleichstrom- 
quelle, nachdem der erste Stromstoss abgelaufen 
ist, vollkommen fehlt, fehlt auch die Rückwir- 
kung. In dem ersten Augenblicke allerdings, 
bevor der Gleichstrom den durch das Ohm- 
sche Gesetz definirten Grenzwerth erreicht hat, 
tritt ein der Stärke nach veränderliches Feld 
auf, unter dessen Wirkung der Strom nur lang- 
sam, und zwar logarithmisch anwächst; nach 6 
bis 7 Sekunden ist im vorliegenden Falle bei 
konstanter Gleichstromspannung dieses Feld 
aber vollkommen aufgespeichert, seine Wirkung 
also verschwunden und der Grenzwerth von 
35 A sehr angenähert erreicht worden. Man 
kann dies beobachten, wenn man bei der Messung 
des primären Widerstandes eines Transformators 
nach der Brückenmethode zuerst den Galvano- 
meter- und dann den Brückenschalter schliesst, 
oder den Galvanometertaster niederdrückt, be- 
vor der Stromstoss abgelaufen ist; zuweilen 
empfiehlt es sich sogar, zumal erneute Strom- 
stösse bei jeder Neueinstellung des Brücken- 
widerstandes auftreten, den Sekundärkreis oder 
eine Hauptspule kurz zu schliessen, um rascher 
mit der Messung zu Ende zu kommen. 

Der Transformator, der bei Speisung mit 
Wechselstrom von 2000 V leer nur 0,14 A, voll 
belastet nur 5 A durchlässt, verhält sich also 
so, als ob er leer einen Widerstand von rund 


14.000, voll belastet einen Widerstand von nn 


— 400 Ohm besässe. Während aber bei voller 
Belastung die Richtung des Stromes sich nahezu 
vollkommen mit jener der EMK deckt, eilt sie 
bei Leerlauf um etwa 45° hinter ihr her. Der 
scheinbare Widerstand des Transformators kann 
also auch so aufgefasst werden, als ob er mit 
wachsender Belastung an Grösse und an Ver- 
schiedenheit gegen die EMK abnähme, als ob 
er mit anderen Worten ein Richtungswiderstand 
sei. Dieser Name ist von Herzog und mir 
eingeführt worden; er besagt jedenfalls ebenso 
viel oder mehr als der ihm gleichwerthige Aus- 
druck Impedanz und wird hoffentlich in der 
wissenschaftlichen Terminologie Fuss fassen. 
Wir können also den Transformator und weiter- 
hin jeden Wechselstromapparat durch einen äqui- 
valenten Richtungswiderstand ersetzt denken. 

Wir können aber auch, statt wie bisher das 
Verhältniss zwischen Klemmenspannung und 
Strom ins Auge zu fassen, letzteren selbst be- 
trachten und finden dann beim leerlaufenden 
Transformator den um etwa 45° hinter der 
Spannung hereilenden Leerstrom, von dem eine 
Komponente in Richtung der Spannung liegt 
und mit ihr multiplieirt den Leerverlust er- 
giebt, während die andere Komponente senk- 
recht zur Spannung liegt und somit keine 
Leistung zu repräsentiren vermag. v. Dolivo- 


Er EEEPEEESEERERE 


Dobrowolsky, der diese Spaltung eingeführt 
hat, nennt diese Komponente die wattlose, die 
andere in Richtung der Spannung liegende die 
Wattkomponente. . Ich möchte sie lieber die 
wattleistende und die wattverzehrende Kompo- 
nente nennen, damit die beiden Ausdrücke 
sprachlich gleichartig gebildet sind. 

Diese scheinbar selbstverständliche Auf- 
lösung des Gesammtstromes war einer der 
fruchtbarsten Gedanken. Er hat in allen 
Sprachen Aufnahme gefunden und hat wesent- 
lieh durch seine Anschaulichkeit dazu beige- 
tragen, das physikalische und technische Ver- 
ständniss der Wechselstromprobleme zu ver- 
tiefen und zu erweitern. 

Wattströme treten überall auf, wo Leistun- 
gen aufgenommen oder abgegeben werden; 
wattlose Ströme überall da, wo magnetische 
oder elektrostatische Felder aufgespeichert und 
vernichtet werden. Und da solche Felder überall 
da auftreten, wo der Strom seine Grösse oder 
Richtung ändert, müssen wattlose Ströme bei 
allen Wechselstromerscheinungen als Ursachen 
oder Folgen der unvermeidlichen Felder auf- 
treten; nur dass sie zuweilen, z. B. bei Glüh- 
lampen oder anderen sogenannten induktions- 
freien, d. h. praktisch keine Felder erzeugenden 
Stromverbrauchern, vernachlässigbar werden. 
Eine Besprechung der wattlosen Ströme durch- 
streift also das ganze Gebiet der Wechselstrom- 
technik. 

Greifen wir z.B. zu unserem Transformator 
zurück und gehen von ihm rückwärts zur Üen- 
trale, die ihn oder seinesgleichen mit Strom 
versorgt. Er verbraucht bei Leerlauf 200 Watt 
bei 2000 V, sein Leerstrom hat also als wattver- 
verzehrende Komponente 0,1 A. Und da das 
Amperemeter 0,14 A anzeigt, ist sein Leistungs- 
faktor, oder der Kosinus des Winkels zwischen 


Wattkomponente und totalem Strom bei Leer 


0 


lauf = I — 0,7, der Winkel der Phasenver- 


schiebung selbst also 45. Sein wattloser Strom 


ist somit auch 0,1 A und um 90° hinter seiner 


Spannung. Solange die Öentrale die Klemmen- 


spannung konstant hält, ist auch die EMK des 
T'ransformators angenähert konstant. Und wenn 
dies der Fall ist, muss auch das der EMK ent- 
sprechende Feld und somit schliesslich der 


Leerstrom konstant sein, der dieses Feld er- 
Wenn wir also den Transformator be- 


zeugt. 
lasten, bleibt die wattlose Komponente stets 
konstant, die Wattkomponente wächst aber und 
daraus resultirt, da sie der Grösse nach mehr 
und mehr überwiegt, dass der Gesammtstrom 


mehr und mehr in die Richtung der EMK her 


übergeklappt wird. Schon bei !/ Belastung 
ist der primäre Gesammtstrom V 0,5? + 0,14? = 0,51 
nur um 2%, grösser als die Wattkomponente 
und der Leistungsfaktor bereits nr — 0, 9 
dass der Primärstrom nur noch um 11 bis 12" 
gegen die Spannung verzögert ist. Immerhin 
bleibt die Thatsache bestehen, dass bei vielen 
leerlaufenden Transformatoren die Centrale 
einen grossen wattlosen Strom zu leisten hat, 
der sich zwar im Kohlenverbrauch kaum be- 
merkbar macht, aber immerhin einige Unan- 
nehmlichkeiten zur Folge hat. Welche sind 
dies nun? 

Zunächst werden die Leitungen oder Kabel, 
die zur Centrale führen, durch den wattlosen 
Strom mitbelastet. Für die Erwärmung kommt 
nur der Gesammtstrom in Betracht, und wenn 
sie nur mit Rücksicht auf Erwärmung dimen- 
sionirt würden, müsste ihr Querschnitt für die 
Uebertragung einer bestimmten Leistung mit 
einem bestimmten Wirkungsgrad im umge- 
kehrten Verhältniss zum Auadıse des Leistungs- 
faktors vergrössert werden. So stark ist nun 
der Einfluss in der Praxis fast niemals. Meistens 
werden nämlich Kabel schon mit Rücksicht aut 
den zulässigen Spannungsverlust so reichlich 
dimensionirt, dass die Erwärmungsgrenze kaum 
erreicht wird. Dann aber haben neuere Ver- 
suche von Wilkens, Dr. Apt und Herzog und 
Feldmann bewiesen, dass Kabel eigentlich 
weit stärker während der Stunden des Maximal- 
bedarfes einer Centrale belastet werden dürfen, 
als die Kabelfabrikanten heute zugeben. Zu! 
vollen Bedeutung könnte die Wirkung eines 
kleinen Leistungsfaktors, also eines hohen watt- 
losen Stromes jedoch bei Fernleitungen kom 
men, wenn nicht der Spannungsverlust, sondert 
der Wirkungsgrnd der Linie als wichtigste 
Faktor in Betracht kommt. Ist der Spannung 
verlust maassgebend, so muss man eine Wechsel 
stromleitung umgekehrt proportional dem Lei 
stungsfaktor stärker machen als eine Gleich 
stromleitung, wenn bei beiden Länge, Spannun: 
und Spannungsverlust und zu übertragendt 
Leistung übereinstimmen. Man hat also immer 
hin ein gewisses Interesse daran, die wattloseı 
Transformatorströme so klein als möglich zı 
halten und verwendet deshalb auch allgemell 
Transformatoren mit möglichst gut geschlosst 
nem magnetischen Kreis. 


4 


' 24. April 1902. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 


DT. 


’ 
| In der Centrale erfordern 100 A bei Tage 
und 100 A am Abend ganz verschiedene Dampf- 
zuströmungen. Für die Dampfmaschinen ist 
das Verhalten recht einfach. Sie werden nur 
durch die Wattkomponenten beeinflusst und 
reagiren auf die wattlosen Ströme der von ihnen 
betriebenen Dynamos überhaupt nicht. Um so 
stärker thun dies aber die Generatoren selbst. 
‘Wollen wir dies ohne Aufwand mathematischer 
oder graphischer Hülfsmittel verstehen, so 
fassen wir auch die Dynamos als einen allge- 
meinen Fall des Wechselstromtransformators 
auf. Den primären Theil bildet das von Gleich- 
strom erregte und mit Periodengeschwindigkeit 
gegen den Anker rotirende Magnetfeld; den 
sekundären oder indueirten Theil bildet die 
feststehende Armatur, die wir uns hier z.B. mit 
einer Drehstrombewickelung versehen denken 
wollen. Wenn die Armatur stromlos ist, durch- 
setzt sie der grösste Theil der vom Felde her- 
rührenden Kraftlinien und erzeugt in ihr jene 
EMK, die gerade dem Felde das Gleichgewicht 
hält, das Feld abbalaneirt und senkrecht zu 
ihm gerichtet ist; wattlose Ströme sind hier 
nieht nöthig, weil die Erregung des Feldes von 
einer fremden Quelle aus durch Gleichstrom 
arfolgt. Liefert die Armatur Strom, so ent- 
spricht ihren Amperewindungen ein Feld, das 
die Richtung des von ihr gelieferten Stromes 
hat. Ist also die Belastung ganz induktionsfrei, 
so wird das Armaturfeld die Riehtung der EMK 
haben, also senkrecht zum Hauptfeld der Mag- 
nete stehen und mit ihm zusammen als Hypo- 
tenuse eines rechtwinkeligen Dreiecks “das 
resultirende Feld ergeben. Für konstante EMK 
muss also nunmehr die Erregung so weit ver- 
grössert werden, dass sie dieses resultirende 
Feld zu liefern vermag. Ist die Belastung rein 
wattlos und eilt sie um 90° der EMK nach, so 
subtrahirt sie sich direkt, nicht mehr recht- 
winkelig vom Hauptfelde und erfordert somit 
bei konstanter Spannung viel stärkere Erre- 
gung. Ist die Belastung theilweise nur wattlos, 
so wird der Abfall mit abnehmendem Leistungs- 
faktor grösser, mit ihm wächst also auch die 
Erregung für Aufrechterhaltung konstanter 
Spannung 
Besteht aber die Belastung aus einem watt- 

losen, der Spannung um 90° voreilenden Strom, 
dann tritt statt des Spannungsabfalles eine 
Spannungserhöhung ein, weil jetzt die Ampere- 
windungen der Armatur sich zu jenen des Feldes 
addiren. Und damit ist uns ein Mittel gegeben, 
nicht nur den Abfall der Maschinen, sondern 
auch alle anderen bereits erwähnten Unbequem- 
lichkeiten, welche wattlose Ströme mit sich 
bringen, zu vermindern. Wir erzeugen watt- 
lose voreilende Ströme und kompensiren da- 
durch ganz oder theilweise die wattlosen nach- 
eilenden. 

Solche Ströme vermögen uns Kondensatoren 
und Synehronmotoren zu liefern. Betrachten 
wir zunächst die Synchronmotoren, die nur die 
Umkehrung der eben erwähnten Dynamos bil- 
den. Auch sie können als allgemeine Trans- 
formatoren aufgefasst werden und weisen ein 
resultirendes Feld auf, das die zugeführte EMK 
gerade abbalaneirt, und dessen Komponenten 
‚las vom Gleichstrom. erregte Hauptfeld und 
(das mit dem Strome der Richtung nach zusam- 
menfallende Armaturfeld sind. Der Mittelwerth 
‚der zugeführten EMK ist der Richtung und der 
(Grösse nach konstant. Wenn man also die Er- 
regung des mit Periodengeschwindigkeit, d.h. 
synchron gegen die Armatur rotirenden Feldes 
verändert, muss sich auch das Armaturfeld 
nach Grösse und Richtung ändern. Und da das 
Armaturfeld in Richtung des Armaturstromes 
liegt und ihm proportional ist, muss es eine 
bestimmte Errregung des Gleichstromfeldes 
‚geben, bei welcher der Armaturstrom ein Mini- 
mum für eine bestimmte Belastung wird. Dieses 
Minimum tritt dann ein, wenn der Leistungs- 
faktor etwa 0,98, also nahe — 1 ist. Erregt man 
stärker, dann passirt der bisher nacheilende 
Stromvektor den Spannungsvektor und der Ar- 
maturstrom eilt vor. Er besitzt dann eine watt- 
lose voreilende Komponente und kann, als 
‚Phasenregler verwendet, einen gleich grossen 
nacheilenden wattlosen Strom in seiner Wir- 
kung auf Netz und Generator aufheben. Diese 
‚Kompensirung durch synehrone übererregte 
‘Motoren kann überall da Anwendung finden, 
hit, man Umformer, z. B. zum Betriebe von 
Strassenbahnen, aufstellen muss. Sie kommt 
‚dabei in erster Linie den Generatoren zu statten 
‚und dadurch indirekt dem ganzen Netze. Di- 
rekt kann sie auf das Netz natürlich nur in 
‚jenen Netztheilen einwirken, in denen der vom 
Synehronmotor geforderte negative oder vor- 
eilende wattlose Strom die bereits vorhandenen 
‚positiven oder nacheilenden wattlosen Ströme 
‚ganz ‘oder theilweise neutralisirt. Die Trans- 
formatoren werden nach wie vor ihre wattlosen 
regerströme verbrauchen und auch der über- 
erregte Synchronmotor selbst wird wattlosen 
Strom durch seine Kabelzuführung entnehmen. 

ie wattlosen Ströme selbst sind nothwendig 


für die Wirkungsweise der Apparate und kön- 
nen somit nur in einzelnen Theilstrecken des 
Netzes oder für die Generatoren als einander 
kompensirend gedacht werden. 

Deshalb ging Swinburne schon vor mehr 
als 10 Jahren so weit, jedem Transformator 
einen Kondensator beigesellen zu wollen. Und 
damit diese Kondensatoren recht wirksam seien, 
konstruirte er dazu einen magnetisch offenen 
Transformator. Er ging dabei von der Ansicht 
aus, dass er hierbei die Eisenverluste redueiren 
könne, und wies dies auch mit einem ebenfalls 
von ihm konstruirten Wattmeter nach. Leider 
stellte sich heraus, dass dieses Wattmeter in- 


folge der grossen wattlosen Transformator- 
ströme und seiner eigenen Kapaceität falsch 


zeigte und zwar besonders günstig für die 
magnetisch offenen Swinburne- Transforma- 
toren. Und da auch alle Versuche, praktisch 
haltbare Kondensatoren zu angemessenen 
Preisen fabrikmässig herzustellen, bis jetzt als 
fehlgeschlagen betrachtet werden müssen, kann 
man diesen Vorschlag zu den Akten legen. 
Hier ist natürlich nur die Rede von Konden- 
satoren entsprechender Grösse, die bei Span- 
nungen von mehreren tausend Volt mehrere 
Ampere wattlosen Stromes zu liefern vermögen. 
Alle Versuche, solche Kondensatoren zu bauen, 
sind daran gescheitert, dass das Dielektrikum 
sich besonders anfangs stark erwärmte und 
dann nach einiger Zeit zu Grunde ging. Ohne 
auf die Gründe dieser Erscheinung weiter ein- 
zugehen, wollen wir doch konstatiren, dass eine 
Erwärmung nur auftreten kann, wenn ausser 
dem wattlosen Strome, der das elektrostatische 
Feld erzeugt, auch ein gewisser wattverzehren- 
der Strom das Dielektrikum passirt. Wie stellen 
sich nun die Verhältnisse bei einem koncentri- 
schen Kabel, das ja zwischen Aussen- und Innen- 
leiter und zwischen Aussenleiter und Bleimantel 
einen Kondensator darstellt? Selbst wenn diese 
Belegungen des Kondensators absolut von ein- 
ander isolirt sind, wird durch das dauernd 
wechselnde Potential der beiden Platten ein 
elektrisches Feld dauernd erzeugt und ver- 
nichtet, dem wiederum ein wattloser Strom ent- 
sprechen muss. Es wird also bei einem Kabel- 
netz, wie es z. B. in Köln verlegt ist und das 
etwa 40 km koncentrischen Kabels mit Quer- 
schnitten zwischen 25 und 20 qmm pro Leiter 
entspricht, ein wattloser Strom von etwa 6 A 
vom Aussenleiter dauernd zur Erde abfliessen, 
der jedoch seiner geringen Grösse wegen in 
Bezug auf kompensirende Wirkungen praktisch 
ausser Betracht bleiben kann. Dieser Strom 
entspricht bei 2000 V einem scheinbaren Auf- 
wand von 1200 Voltampere. Der thatsächliche 
Effektverlust im Dielektrikum dieses Konden- 
sators von rund 10 Mikrofarad Kapaeität beträgt 
aber nur etwa !/; PS, der Leistungsfaktor etwa 
0,02. Bläthy und Hoör haben durch ein- 
gehende Versuche nachgewiesen, dass der 
Leistungsfaktor bei ihren oder anderen guten 
Kondensatoren oder Kabeln zwischen 1 und 
2 Hundertstel liegt und dass ein koncentrisches 
Kabel von 50 qmm Querschnitt bei 6000 V etwa 
50 Watt, bei 10000 V etwa 100 Watt pro Kilo- 
meter aufnimmt. 

Nach diesen Darlegungen erscheint Fer- 
rantis Bemerkung, die er mir gegenüber ein- 
mal machte: „Wenn ich meine Spannung regu- 
liren will, schalte ich Kabel ein oder aus“ als 
das, was sie offenbar auch sein sollte — ein 
paradoxes Bonmot. Der sogenannte Ferranti- 
Effekt beruhte darauf, dass bei seinen 3500 V- 
Dynamos der wattlose Strom der die Spannung 
erhöhenden Transformatoren einen Abfall hervor- 
rief, der nach Einschaltung der 100009 V-Kabel 
durch deren voraneilenden wattlosen Strom 
theilweise kompensirt wurde. Es treten dabei 
erzwungene Schwingungen auf, die von der 
Periodenzahl des Generators abhängen und die, 
wenn die natürliche Schwingungsperiode des 
Stromkreises mit dieser erzwungenen nahezu 
oder vollkommen übereinstimmt, Spannungs- 
erhöhungen infolge von Konsonanz oder Reso- 
nanz ergeben können. Beim Ein- und Aus- 
schalten von Kabeln oder auch von anderen 
Leitungen ergeben sich aber auch freie Schwin- 
gungen als Wirkung der Felder, die nicht 
plötzlich, sondern allmählich auf ihre normalen 


Mittelwerthe anwachsen oder von ihnen aus auf 


Null abnehmen. Diese freien Schwingungen 
treten am schlimmsten bei plötzlicher Unter- 
brechung eines Kurzschlusses auf. In diesem 
Moment wird nämlich ganz plötzlich die durch 
die Selbstinduktion der Leitung oder den ihr 
entsprechenden wattlosen Strom aufgespeicherte 
Energie durch eine Reihe allmählich abnehmen- 
der Schwingungen von der magnetischen in die 
elektrostatische Form umgewandelt, und der 
durch die beiden Leiter gebildete Kondensator 
wird so lange geladen, bis die elektrostatische 
Energie gleich der unmittelbar vorhergehenden 
elektromagnetischen Energiemenge wird. Dann 
schwingt die Energie wieder von der statischen 
zur magnetischen Form zurück, erzeugt dabei 
Stromstösse, die infolge des Joule’schen Ver- 


lustes im Widerstand der Leitungen Energie 
absorbiren, sodass nach verhältnissmässig weni- 
gen Schwingungen die gesammte, aufgespeichert 
gewesene Energie in Wärme umgesetzt worden 
ist. Bei der ersten Ausschwingung tritt eine 
Spannungserhöhung guf, die der Stärke des zu 
unterbrechenden Kurzschlussstromes im Moment 
der Unterbrechung direkt proportional ist. 
Ausserdem hängt sie von der Wurzel aus der 
Induktanz, getheilt durch die Kapaeität, ab. 
Ist letztere klein gegen erstere, wie bei Luft- 
leitungen, so kann die -Spannungserhöhung 
enorme Werthe erreichen. Bei einer Luftleitung 
aus zwei 500 mm von einander entfernten 
5 mm Drähten treten pro Ampere des zu unter- 
brechenden Kurzschlussstromes 460 V auf, bei 
100 A im Moment der Unterbrechung also schon 
46.000 V ; die Geschwindigkeit, mit der die elek- 
tromagnetische Welle das Dielektrikum durch- 
läuft, ist dabei angenähert gleich dem theore- 
tischen Maximalwerth, d. i. der Geschwindigkeit 
des Lichtes, 300000 km in der Stunde, und die 
Periodenzahl in einer 10 km langen Schleife 
dieser 5 mm Drähte etwa 4800. Bei Kabeln 
liegen die Verhältnisse günstiger, weil die 
Kapaeität grösser, die Induktanz kleiner ist. 
Pro Ampere plötzlich unterbrochenen Kurz- 
schlussstromes mögen nach Kennelly dabei 
etwa 40 V auftreten. Die Thatsache mag 
manchen befremdlichen Lichtbogen erklären, 
den man erhält, wenn man mit einem Generator 
von grosser Leistung und kleinem Abfall, also 
von grossem maximalen Kurzschlussstrom, 
Schmelzsicherungen oder Ausschalter probirt. 

Die vorerwähnte Kompensirung durch über- 
erregte Synchronmotoren kann auch Anwen- 
dung finden, wenn diese Motoren doppelte Be- 
wickelungen tragen und als rotirende Umformer 
gebaut sind und verwendet werden. Dem vom 
Gleichstrom erregten Felde wird eine um 90° 
hinter dem Felde hereilende Gegen-EMK_ ent- 
sprechen, und die zu ihrer Abbalancirung er- 
forderliche Klemmenspannung wird also um 90" 
vor dem Felde liegen. Wenn also dem Um- 
former nur Wattstrom zugeführt wird, liegt die 
ganze Armaturreaktion um 90 vor dem Felde, 
Und da die Armaturreaktion der Gleichstrom- 
bewickelung eben so gross ist und um 90" 
hinter dem Felde liegt, ist die totale Armatur- 
rückwirkung. beim rotirenden Umformer prak- 
tisch vernachlässigbar. Andererseits wird ein der 
Drehstrombewickelung zugeführter wattloser 
Strom die gesammte Magnetisirung, mit der er 
ja fast genau in Phase ist, erhöhen bei nach- 
eilendem, erniedrigen bei voreilendem wattlosen 
Strom. Und umgekehrt wird auch beim roti- 
renden Umformer wie beim Synchronmotor bei 
Uebererregung sich ein voreilender wattloser 
Strom ergeben, der das Feld um so viel 
schwächt, dass es eben der zugeführten kon- 
stanten Klemmenspannung das Gleichgewicht 
halten kann. 

Solange diese Spannung konstant ist, bleibt 
auch die Gleichstromspannung sehr angenähert 
konstant. Man kann also letztere nicht durch 
Veränderung der Erregung reguliren wie beim 
Gleichstromgenerator; denn diese Regulirung 
würde nur phasenverschobene wattlose Ströme 
erzeugen. Will man also die Gleichspannung 
reguliren oder verändern, so muss man die zu- 
geführte Wechselspannung beeinflussen und 
kann dies am besten, indem man die wattlosen 
Ströme Drosselspulen durchlaufen lässt. 

Solche Drosselspulen sind Vorrichtungen, 
die unter der Wirkung eines Stromes ein in 
Richtung dieses Stromes liegendes Feld und 
eine 90° hinter dem Strome hereilende wattlose 
EMK erzeugen. Wenn nun der Strom selbst 
wattlos, d.h. um 90° hinter seiner Spannung 
gelegen ist, wird die Gegen-EMK der Drossel- 
spule um 180° hinter dieser Spannung: liegen 
und sich direkt von ihr subtrahiren. Umgekehrt 
wird bei 90° voreilendem Strom die Drossel- 
spannung sich direkt zur Hauptspannung addi- 
ren. Wenn man also einen Umformer, der an 
eine lange Leitung angeschlossen ist, dahin 
bringen will, dass er automatisch konstante 
Klemmenspannung an seine Gleichstrombürsten 
liefert, baut man in die Zuleitung eine Drossel- 
spule ein, falls die Selbstinduktion der Leitung 
nicht ausreichen sollte, und versieht dann den 
Umformer mit einer Compoundwiekelung. Die 
Nebenschlussspule wird so bemessen, dass sie 
gerade die Leerlauferregung derart ergiebt, 
dass der Umformer verzögerten wattlosen Strom 
aufnimmt. Dann kann bei passender Wahl der 
Verhältnisse aer Spannungsverlust in der kaum 
belasteten Zuleitung eben so gross werden wie 
bei voller Belastung. Mit wachsender Belastung 
bewirkt dann die Serienspule allmähliche Zu- 
nahme der Erregung und allmähliche Abnahme 
der wattlosen Ströme, derart, dass zwischen 
Leerlauf und voller Belastung die Spannung 
am Anfang und am Ende der Zuleitung und 
damit auch die Gleichspannung des Umformers 
konstant bleiben. Lässt man die Serienspule 
überwiegen, sodass gegen Ende der Belastung 
der Umformer übererregt ist, so wird wegen 
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der voreilenden Ströme bei konstanter Anfangs- 
spannung die Endspannung an den Klemmen 
des Umformers, und deshalb auch an seinen 
Gleichstrombürsten, bei voller Belastung höher 
sein können als bei Leerlauf. 

Aber diese Stärke des rotirenden Umformers 
birgt auch die Quellen seiner Schwäche in sich. 
Wenn z. B. in einer Umformerstation einer der 
Umformer von den Sammelschienen aus ange- 
lassen werden soll, auf die als einzige Dreh- 
stromquelle ein anderer Umformer unter Strom- 
entnahme aus einer Batterie bereits läuft, so 
wird letzterer durch den anlaufenden Umformer 
mit phasenverspätetem, theirweise wattlosem 
Strom belastet. Dadurch wird also in der be- 
reits geschilderten Weise sein Feld geschwächt, 
und da er ohne Periodenzwang von einer 
Gleiehstromquelle aus läuft, wird er seine 
Tourenzahl erhöhen. Dadurch wird im Allge- 
meinen aber der Betrag der verzögerten watt- 
losen Ströme noch weiter anwachsen und mit 
ihnen die Tourenzahl des speisenden Umformers, 
sodass letzterer schliesslich unzulässige Ge- 
schwindigkeiten erreicht, d. h. durchgeht. 
Gleiches oder Aehnliches kann auftreten, wenn 
die Drehstromeentrale zur Aufrechterhaltung 
des Periodenzwanges nicht vollkommen aus- 
reicht und ein weiterer Umformer von der 
Drehstromseite aus angelassen werden soll. 
Das Pendeln oder theilweise Durchgehen tritt 
dann gegebenen Falls bei den bereits in Betrieb 
befindlichen Umformern auf und kann zuweilen 
empfindliche Spannungsschwankungen im gan- 
zen Netz hervorrufen. Wird aber der umge- 
kehrt, d.h. vom Gleichstrom gespeiste Umformer 
dureh entsprechenden Synchronisirzwang auf 
konstanter Periodenzahl gehalten, so kann er 
bei Uebererregung dazu dienen, wattlose nach- 
eilende Ströme in der beschriebenen Weise zu 
kompensiren. 

Damit wären wir wieder bei diesen Strömen 
angelangt, von denen wir auch ausgingen, und 
müssen nunmehr uns noch mit jenen Apparaten 
befassen, die in weit höherem Maasse als ruhende 
Transformatoren die Quelle solcher Ströme sind. 
Dies sind die Induktions- oder asynchronen 
Motoren. 

Bei ihnen wird dem primären System, das 
wir uns ruhend denken wollen, von einer Dreh- 
stromquelle Strom zugeführt; er erzeugt ein 
Drehfeld, das zum grössten Theil sich mit dem 
sekundären System verkettet. Ist dieses dreh- 
bar angeordnet, so tritt ausser der elektromag- 
netischen Verkettung auch noch ein Dreh- 
moment auf, herrührend von der Abstossung 
des Feldes auf die in den geschlossenen 
Sekundärwindungen unter seiner Einwirkung 
entstandenen Ströme. Die Verhältnisse sind 
dabei nicht mehr so einfach wie beim ruhenden 
Transformator, da infolge des für die Rotation 
unumgänglich nöthigen Luftspaltes im magne- 
tischen Kreise die wattlosen Ströme auch bei 
günstiger Belastung nicht vernachlässigbar 
werden und z.B. bei schwacher Belastung oder 
car bei Anlauf beträchtliche Werthe erreichen. 
Die Hauptquelle der wattlosen nacheilenden 
Ströme einer Centrale sind also während des 
Tages die leer oder schwach belastet laufenden 
Asyncehronmotoren. 

Diese wattlosen Ströme können zum Theil 
durch geeigneten Entwurf, vor allem aber durch 
entsprechende mechanische Ausführung herab- 
gedrückt werden. Sie betragen aber selbst bei 
cosp = 0,9 noch etwa 50°/, von den Wattströmen 
und sind z. B. bei Einphasenmotoren aus prin- 
cipiellen Gründen stets grösser als bei gleich 
grossen und entsprechend ausgeführten Mehr- 
phasenstrommotoren. Auch wachsen sie bei 
gleicher Leistung mit der Polzahl und der Pol- 
wechselzahl, und das ist mit ein Grund, weshalb 
man z. B. bei 6000 Polwechseln in der Minute 
kleine, langsam laufende Drehstrommotoren 
kaum rationell bauen kann. 

Es ist deshalb von einer Reihe von Erfin- 
dern, vor allem von Lebläne und neuerdings 
von Heyland der Versuch gemacht worden, 
den wattlosen, zur Erregung erforderlichen 
Strom unter Vermittelung anderer Vorrichtun- 
gen zu beschaffen. Leblane hat verschiedene 
Vorrichtungen vorgeschlagen, von denen er 
selbst am meisten die Verwendung einer be- 
sonderen Erregermaschine empfiehlt. Heyland 
begnügt sich damit, das Feld im Rotor, selbst 
entstehen zu lassen, statt es duıch den Stator 
zu erzeugen. Er braucht dann auch für den 
Statorstrom keine oder nur eine verschwindend 
kleine wattlose Komponente und erhält als 
Leistungsfaktor nahezu 1. Die ersten Versuche 
haben kaum erst stattgefunden und sollen be- 
friedigende Resultate ergeben haben. 

Wichtiger aber als diese Eigenschaft können 
die Eigenschaften der umgekehrten asynchronen 
Motoren für die spätere Entwickelung der Elek- 
trotechnik werden. Es ist bekannt, dass sie in 
der normalen Schaltung zur Erregung des 
Hauptfeldes dem Netz einen wattlosen Strom 
entnehmen, der um 90% verzögert ist. Bei Be- 
lastung tritt dann ein Zurückbleiben des Rotors 


gegen die Periodengeschwindigkeit des Dreh- 
feldes ein, und die mechanische Leistung ist 
angenähert proportional dieser Schlüpfung. 
Genauer genommen, ist sie im Verhältniss der 
Periodenzahl des Rotors zur Differenz der 
Periodenzahlen von Stator und Rotor grösser 
als”der Rotorverlust. Wenn 2. B. diese Diffe- 
renz, dıe Sehlüpfung, 4°, der Rotorverlust 
ı PS ist, ist die Nutzleistung rund 25 PS. Was 
geschieht nun, wenn die Periodenzahl des 
Rotors grösser wird als jene des Stators? Die 
Schlüpfung wird dann negativ, ebenso die 
mechanische Leistung des Motors. Letzterer 
nimmt also mechanische Arbeit auf und giebt 
elektrische ab: er ist mit anderen Worten zum 
Generator geworden. Als solcher nimmt er in 
unbelastetem Zustand, also wenn die Schlüpfung 
gerade von + zu — übergeht, noch immer watt- 
losen Strom in seinen Stator auf, erzeugt damit 
das Hauptfeld und senkrecht dazu die 90° nach- 
eilende EMK. Die frühere Gegen-EMK des 
Motors ist also jetzt in die EMK der Dynamo 
verwandelt worden, die nun als Quelle des 
primären Stromes behandelt werden muss. 
Wenn man sich aber ihre Entstehung ver- 
gegenwärtigt, leuchtet ein, dass sie ihr Haupt- 
feld nach wie vor von einer fremden Strom- 
quelle beziehen muss, da ja der Rotorstrom 
nur die ganze wattleistende und einen Theil 
der wattlosen Komponente des primären Stromes 
abbalaneiren kann. Der eigentliche Erreger- 
strom, der das Hauptfeld erzeugt, muss nach 
wie vor von einer fremden Stromquelle be- 
schafft werden. Eine solche Stromquelle ist 
aber noch aus einem anderen Grunde wün- 
schenswerth. Der asynchrone Generator hat 
keine bestimmte Periodenzahl und bedarf des- 
halb eines synchronen Generators zur Fixirung 
der Periodenzahl. Mit diesem synchronen Gene- 
rator kann er aber dann wie eine Gleichstrom- 
Nebenschlussmaschine parallel geschaltet wer- 
den, ohne dass beide Generatoren gleiche 
Periodenzahl besitzen. Der asynchrone Gene- 
rator wird dann von selbst jene Tourenzahl 
annehmen, vorausgesetzt, dass seine Antriebs- 
maschine dies zulässt, die seiner vollen Leistung 
entspricht, und wird dabei den ganzen Watt- 
strom entsprechend seiner Leistung liefern, 
den wattlosen Erregerstrom aber vom Synchron- 
generator beziehen. Daraus ergeben sich allerlei 
interessante Gesichtspunkte für den Betrieb und 
die Regulirung der Antriebsdampfmaschinen für 
solche asynehronen Generatoren, auf die ich 
jedoch heute nicht eingehen will. 

Will man dem Asyncehrongenerator auch 
allen wattlosen Strom entnehmen, dessen er 
zum Betriebe des von ihm zu speisenden Netzes 
bedarf, so muss man wiederum seinen Stator 
von dem wattlosen Erregerstrom entlasten, also 
eine der von Leblane oder Heyland ange- 
gebenen Hülfsvorrichtungen anwenden. 

Selbstverständliceh kann man asynchrone 
Generatoren auch in Serie zu synchronen 
schalten, während dies bei zwei synchronen 
Generatoren wegen der Nothwendigkeit der 
Aufreehterhaltung des synchronen Ganges nicht 
oder nur derart möglich ist, dass die zwei in 
Serie geschalteten Synehronmaschinen statt der 
Summe die Differenz ihrer Leistungen abgeben. 
Der in Serie geschaltete asynchrone Generator 
dagegen verhält sich wie eine schwach ge- 
sättigte, als Zusatzmaschine verwendete Neben- 
schlussdynamo und kann also zur Spannungs- 
erhöhung, als sogenannter Booster, verwendet 
werden. 

Schliesslich aber können asynchrone Motoren 
ihrer verzögerten wattlosen Ströme wegen 
überall da als Phasenregler verwendet werden, 
wo man übermässige voreilende Kondensator- 
ströme annulliren will. Dies kann z. B. schon 
bei starken Luftleitungen für sehr hohe Span- 
nungen (20000 V und mehr) der Fall sein. Diese 
Art der Kompensirung bildet also in gewissem 
Sinne die Umkehrung zu jener durch über- 
erregte Synchronmotoren. 

Wir haben damit den Kreis unserer Be- 
trachtungen geschlossen und sehen, dass die 
Betrachtung des Auftretens und der Rolle der 
wattlosen Ströme uns Gelegenheit bot, einen 
Streifzug durch fast das ganze Gebiet der 
Wechselstromtechnik zu unternehmen. 


In der Diskussion betonte Herr Waskowski, 
dass nach seinen Erfahrungen die Geschwindig- 
keit, mit der die Welle das Dielektrikum durch- 
laufe, wesentlich unter 300 000 km-Sek. sej. In 
koncentrischen Kabeln sei die hierdurch er- 
zeugte Ueberspannung sehr gering, in verseilten 
Kabeln dagegen sehr hoch, am höchsten, wenn 
sie als Luftleitungen verlegt seien. Es em- 
pfehle sich daher in solchen Fällen, um das 
Durchschlagen bei plötzlichem Durchgehen der 
Sicherungen zu vermeiden, ganz dicke Siche- 
rungen zu nehmen; die Fehler bemerke man 
schon durch die Schwankungen an der Maschine. 
Die Kabelfabriken hätten ihre guten Gründe, 
weshalb sie keine höheren Belastungen als üb- 
lich zuliessen; es wäre nicht die Erwärmung 


allein, welche sie fürchteten, da diese, wie de 
Vortragende richtig angebe, bei dünnen Kabel 
nur ca. 10° bei Belastung von 5 A pro Quadra 
millimeter betrage. Es ändere sich Jedoch aueı 
die Struktur des Kupfers. 2; 

Herr Heubach giebt eine Methode an, ur 
beim Aichen von Zählern zu sehen, ob sie aue 
theilweise wattlose Ströme richtig registrirten) 
Man schaltet von zwei Dynamos die eine aı 
die Spannungsspule, die andere auf die Stron‘ 
spule des Instrumentes; ist nun bei der eine 
das Feldmagnetsystem beweglich, so kann ma 
durch dessen Verschiebungen die Komponente 
beliebig ändern. #4 

Herr Bartels weist darauf hin, dass di 
Durchschlagsfähigkeit der Kabel von der Ten 
peraturkurve der Materialien abhängig sei un 
sich keineswegs so ändere wie der Isolation: 
widerstand. : 

Herr Sieg fragt, ob nicht ungeschickte 
Ausschalten ebenso wirke, wie das Durchgehe 
der Sicherung. | 

Herr Feldmann giebt an, dass ung« 
schiektes Aus- und Einschalten nur etwa doj 
pelte Betriebsspannung erzeugen könne un 
betont gegenüber Herrn Waskowski, der di 
Ansicht ausspricht, dass das Ausschalten w' 
das Durchgehen einer Sicherung bei gleich« 
Stromstärke wirken müsse, dass ein Unterschie 
darin bestehe, dass sich bei Kurzschluss an d« 
Kurzschlussstelle ein besonders starkes Fe) 
bilde, das plötzlich abgebrochen werde. D 
Stromstärke beim Kurzschluss sei natürlich al 
hängig von der Leistung der kurzgeschlossene 
Generatoren. | 

Herr Heubach weist darauf hin, dass d 
Spannung allein kein Kabel zerstören könn 
sondern nur die Stromstärke. J?W allein s 
maassgebend und nicht oseillirende Spannung 
schwingungen. 


In der einundachtzigsten Versammlung a 
Mittwoch, den 26. Februar 1902, hielt Herr 
konstrukteur Rosenberg von der Firma Geb 
Körting, Körtingsdorf, einen Vortrag: „Vebe 
Parallelbetrieb von Wechselstromm: 
schinen“. 

Da der Inhalt des Vortrages . demnächst . 
einer längeren Originalarbeit in der „ETZge 
öffentlicht werden wird, so können wir auf die: 
Veröffentlichung verweisen und begnügen uı 
mit einer kurzen Inhaltsangabe des Vortrage 

Die bisher gültigen Anschauungen ve 
langten von Kraftmaschinen, welche zum ( 
rekten Antrieb von parallel arbeitenden Wechst 
stromgeneratoren dienen sollen, entweder eint 
hohen Gleichförmigkeitsgrad, unabhängig v( 
der Art des Antriebes, oder einen Gleichförmi 
keitsgrad, der um so besser wird, je wenig 
Antriebe pro Umdrehung stattfinden. Bei solch 
Forderungen würde die Anwendung von Vie 
takt-Gasmotoren unmöglich sein; wie aber d 
Srfahrung gezeigt hat, ist es möglich, sole] 
Systeme mit mässigem Gleichförmigkeitsgr: 
zu betreiben. Der Vortragende geht nun the 
retisch auf die Rückwirkung der Wechselstro) 
maschine auf ihre Antriebsmaschine ein w 
beweist, dass bei entsprechender Berücksich 
eung dieser Rückwirkung die Forderungen 
die Äntriebsmaschine wesentlich modifieirt W( 
den. Unter weiterer Berücksichtigung des U 
standes, dass die Maschine auch bei plötzlich 
Entlastung nicht gewaltsame Schwingungen d 
Regulators hervorrufen dürfe, kommt er zu de 
Resultat, dass nicht so sehr der gerechnete U 
gleichförmigkeitsgrad an und für sich, sonde 
eine gewisse Grösse des Trägheitsmomentes ( 
wesentliche Bedingung für einen guten Parall 
betrieb sei, und dieses erreicht man bei Vi: 
taktmaschinen schon bei einem mässigen Gleit 
förmigkeitsgrad, bei Mehrkurbeldamp fmaschin 
jedoch bei einem rechnungsmässig sehr gro8$ 
Gleiehförmigkeitsgrad. | 

Die Rückwirkung der Wechselstromn 
schine auf die Antriebsmaschine wurde dw 
Diagramme erläutert, welche den Zusammt 
hang zwischen Tangentialkraft, Geschwind 
keit und Voreilung ergeben. Auch die Wirku 
der Dämpfung wurde in einem Polardiagrar 
erläutert. = 

Zum Schlusse wurde eine grosse, von Ge 
Körting ausgeführte Kraftübertragungsanla 
mit Koksofengasmotoren und Drehstrombetr 
beschrieben und bildlich erläutert, dabei a 
des näheren auf die Dettmar’sche Wirt 
strombremse hingewiesen. | 

An der darauf folgenden, sehr regen I 
kussion betheiligten sich die Herren J oly,Fe 
mann, Heubach, Waskowski und ande 
Es sei daraus hervorgehoben, dass in ihr fi 
gestellt wurde, dass die hohen Ungleichförm 
keiten nur für reinen Kraftbetrieb zulässig, 
gegen ausgeschlossen seien, wenn von 
selben Dynamos auch Licht abgegeben wer 
Diese Theilung sei für Wechselstrom allerdi 
ohnehin üblich, während bei Gleichstrom Y 
fach Kraft und Licht von den gleichen Maschlı 
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eliefert werde. Es wurde ein Fall ausführ- 
icher geschildert, in dem 2 Compounddynamos 
| zur #3 T Natn 3 ER 
on 450 KW für 500 V Gleichstrom tadelloses 
‚icht lieferten, trotzdem Motoren bis 200 PS be- 
iebig ein- und ausgeschaltet wurden. Von an- 
lerer Seite wurde darauf hingewiesen, dass 
uch für Dampfimaschinen mit grosser Gleich- 
örmigkeit schwere Schwungmassen genommen 
verden, falls die Tourenzahl bei plötzlichen 
»rossen Belastungsänderungen keine grossen 
\enderungen erleiden soll. Es zeigte eine 
olehe Dampfdynamo von 630 KW bei momen- 
aner vollständiger Entlastung nur 7%, Touren- 
'rhöhung. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


“ür die in dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 
'berniwmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 
"erantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


| [Messung der Phasenverschiebung. 


Zu den interessanten Bemerkungen des 
[errn Dr. Finzi, welche zum Theil auf meinen 
‚rtikel in Heft 11 der „ETZ“ Bezug haben, sei 
ir die Bemerkung gestattet, dass dieselben 
nplieite bereits in meinen dortigen Ausführun- 
en enthalten sind, insofern als die von mir 
‘ort beschriebene Verwendung eines Differen- 
alvoltmeters thatsächlich schon genau der in 
ig. 69 und 70 auf Seite 333 gegebenen Schal- 
ıng des Herrn Dr. Finzi entspricht, da ja die 
ünndrähtige Spule des Instrumentes in Wirk- 
chkeit den dieser Schaltung entsprechenden 
ıahezu) induktionsfreien parallel geschalteten 
/iderstand mit dem Zweigstrome 7 darstellt. 
Es geht dies auch daraus hervor, dass ich 
m Schlusse meines angezogenen Artikels die 
heorie dieses Instrumentes in Amperewindun- 
en gegeben habe, welche sich doch von der 
ı Stromstärken gegebenen Ableitung des Herrn 
r. Finzi nur durch eine Konstante unter- 
:heiden, wie sich ja auch ganz allgemein die 
‚Amperemeter-Methode von der 3 Voltmeter- 
ethode theoretisch überhaupt nicht unter- 
‚heidet. 
' Um Missverständnissen vorzubeugen, sei 
ir gestattet, hervorzuheben, dass der erste 
ıeil des Schreibens von Herrn Dr. Finzi, in 
slchem er eine gewisse „Methode zur Messung 
n Phasenverschiebungen . mit Hülfe eines 
ansformators“ mit vollem Recht einer ab- 
lligen Kritik unterzieht, nichts mit der von 
ir gegebenen Methode zu thun hat, wie dies 
ch klar aus dem Wortlaut seines Briefes 
‚vorgeht. 
Wien, 11. 4. 02. Dr. Max Breslauer. 
' [Wir schliessen hiermit den Briefwechsel 
‚er diesen Gegenstand. D. Red.| 


[Ein neuer Quecksilberstrahl-Unterbrecher. 


Herr W. Berger beantwortet in der „ETZ“ 
m 10. April, Heft 15, meinen Brief aus dem 
»ft 7. Zu diesen Ausführungen des Herrn 
arger habe ich kurz folgendes zu bemerken. 
' Erstens muss ich betreffs des Hirsch- 
ann'schen Unterbrechers durchaus auf dem 
andpunkte stehen bleiben, den ich in meinem 
‚maligen Brief vertrat. Eine Einigung wird 
rischen Herrn Berger und mir wohl kaum zu 
zielen sein, da unsere Auffassungen darüber, 
ıs als „neu“ und was als „Nachahmung“ an- 
sehen sei, scheinbar weit auseinander gehen. 
eitere Ausführungen über die Gründe, aus 
men ich eine Regulirung des primären In- 
ıktorstromes durch Aenderung der Strom- 
hlussdauer im Verhältniss zur Stromöffnung, 
fern es sich wenigstens um die Erzeugung 
m Röntgenstrahlen handelt, für zweckmässig 
cht erachten kann, würden hier zu weit 
'hren, ich hoffe an anderer Stelle meine An- 
ehten darüber genau darlegen zu können. 

Zweitens ist die Behauptung Herrn Ber- 
?r's, der Turbinenunterbrecher der Allge- 
einen Blektrieitäts-Gesellschaft würde 
cht mit regulirbarer Kontaktdauer hergestellt, 
richtig. Ein Blick in die Preisliste überzeugt 
18 vom Gegentheil. 

‘ Drittens: Die Anordnung der Fangscheibe 
ı Innern der Flüssigkeit zur Aufhebung ihrer 
dtation entstammt ebenfalls den früheren 
usführungen des Turbinenunterbrechers der 
llgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft. 
lese besassen am Segmentring angezossene 
‚ügel auch noch ausser den Rippen des 
opfes. Später wurden sie als unnöthig weg- 
f ssen. 

Viertens hat sich der übrigens wenig 
ıissende Name „Quecksilber-Turbinen-Unter- 
“echer“, mit dem die Allgemeine Elektri- 
'täts-Gesellschaft meinen Unterbrecher be- 
gt hat, im Laufe der Zeit für seine typische 


Konstruktion so eingebürgert und ist zudem 
von anderer Seite für ähnliche Ausführungen 
nie benutzt worden, dass ich es dem Leser 
überlassen kann, den Passus in der Arbeit des 
Herrn Berger betreffs der späteren Anwen- 
dung der Idee Tesla’s selbst zu beurtheilen. 
Uebrigens wird nicht Wasser, sondern Queck- 
silber in die Höhe gepumpt. 

Das Gleiche gilt endlich von den Aus- 
führungen über die Explosionsgefährlichkeit, 
wo überhaupt nur 2 Unterbrecherkonstruktionen 
in Frage kommen, da Tesla die Unterbrechung 
nicht in Flüssigkeit, sondern in indifferentem 
(ras vor sich gehen lässt. Es bleiben also „der 
Turbinenunterbrecher der Allgemeinen Elek- 
trieitäts-Gesellschaft und der Strahlunter- 
brecher von Dr. M. Levy zur Auswahl übrig“. 

Bozen-Gries, 12. 4. 02. Hans Boas. 


[Wir schliessen hiermit diesen Briefwechsel. 
D. Red.] 


[Zur Frage zur Verdeutschung 
der Fremdwörter. 
Die Verdeutschung von Rotor und Stator 
durch Läufer und Ständer hat sich in einem 
Theil der Literatur eingebürgert; gegen „Stän- 
der“ haben manche Ingenieure etwas einzu- 
wenden, es klingt so unkonstruktiv! Wie wäre 
es, statt dessen „Lauf“ zu sagen? Der Läufer 
bewegt sich in dem führenden Lauf, wie das Ge- 
schoss im Laufe des Geschützes geführt wird. 
Es ist nur ein Vorschlag — aber vielleicht zur 
Güte! 


Dresden, 14. 4. 02. W. Kübler. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Union Elektrieitäts - Gesellschaft, Berlin. 
Der Geschäftsbericht der Gesellschaft für das 
Jahr 1901 konstatirt nach einigen einleitenden 
Bemerkungen über die in den letzten Jahren 
stattgehabte Vervollkommnung der maschinellen 
Einrichtungen der Fabrik und die Verbesserung 
der Arbeitsmethoden, dass die Fabrik im ab- 
gelaufenen Jahre gut beschäftigt gewesen sei. 
Im Jahre 1899 wurden Dynamos und Motoren 
mit einer Gesammtkapaeität von 96300 PS, im 
Jahre 1900 solche mit zusammen 98 000 PS fabri- 
cirt, während im Berichtsjahre die Gesammt- 
kapaeität der fabrieirten Dynamos und Motoren 
auf 126080 PS stieg. Auf dem Gebiete der 
Kraftübertragung, so führt der Bericht aus, hat 
sich in Bezug auf die Art der Nachfrage nach 
Artikeln der Elektrotechnik ein Wandel voll- 
zogen. Während bisher die Normalisirung der 
elektrischen Fabrikate die Kundschaft mehr 
oder weniger zwang, ihren Bedarf nach den 
vorliegenden Listen der Elektrieitätsfirmen ein- 
zurichten, wird jetzt dem Elektrotechniker in 
vielen Fällen die Aufgabe gestellt, die elektri- 
schen Fabrikate unter Umgehung schwerfälliger 
Zwischenglieder dem jeweiligen Verwendungs- 
zwecke enger und enger anzupassen. Dadurch 
ist ein Eindringen in die praktischen Be- 
dingungen der in Frage kommenden Betriebe 
erforderlich, und es werden diejenigen elek- 
trischen Firmen die meiste Aussicht auf Erfolg 
haben, deren technische Büreaux befähigt sind, 
in möglichst vielen Betrieben der Kundschaft 
mit Rath und That zur Hand zu gehen. Die Ge- 
sellschaft hat sich in dieser Richtung beson- 
dere Mühe gegeben und durch die Herstellung 
von Motoren und Apparaten im Zusammenhang 
mit Arbeitsmaschinen als einheitliches Ganzes 
Speecialitäten geschaffen, mit welchen sie sich 
bei der Kundschaft in vielfacher Beziehung eine 
bevorzugte Stellung erworben habe. Allerdings 
habe die Ausbildung jener Speecialitäten viele 
Opfer erfordert, weil bis dahin auf dem be- 
treffenden Gebiete fast jede Erfahrung fehlte. 
Bei der in Aussicht stehenden grösseren Nach- 
frage sei sie jedoch jetzt in der Lage, die an- 
fangs nur von Fall zu Fall geschaffenen Typen 
und Kombinationen ohne Weiteres herzustellen, 
zu vervielfältigen, und damit sich ein lohnendes 
Geschäft zu sichern. 

Der Rückgang in der Eisenindustrie ver- 
ursachte den fast vollständigen Ausfall von 
Neubestellungen in normalen Fabrikaten für 
diese Industrie, deren Aufträge sich auf Spe- 
cialmaschinen für Verbesserung der Fabri- 
kationsmethoden beschränkten. 

Dagegen ermöglichte der ruhigere Ge- 
schäftsgang den Bergbau - Unternehmungen, 
mancherlei maschinelle Neuerungen unter Zu- 
hülfenahme der Elektrotechnik zu planen und 
dieser eine Anzahl neuer Aufgaben zu stellen, 
deren Lösung sich die Gesellschaft besonders 
angelegen sein liess. 

Es entstand eine lebhafte Nachfrage nach 
elektrisch betriebenen Wasserhaltungen zum 
Ersatz für Dampfanlagen, welche bei grösseren 


Teufen unvortheilhaft arbeiten. Die Gesell- 
schaft lieferte eine 1000 PS - Wasserhaltungs- 
anlage für Schacht A. von Hansemann in 


Mengede und übernahm nach demselben Muster 
die Ausführung einer Anzahl ähnlicher Anlagen 
mit dazu gehörigen Kraftstationen von einer 
(resammtleistung von 6500 PS. Neben der 
Reform der Wasserhaltungen tritt in neuerer 
Zeit die Frage der Einrichtung betriebssicherer 
Hauptfördermaschinen mittels elektrischer Ma- 
schinen in den Vordergrund. 

Auch im Bau grosser Gleichstromdynamo- 
maschinen hatte die Gesellschaft Erfolge zu 
verzeichnen. So lieferte sie u. a. eine 1000 KW- 
Gleichstrommaschine für Sheffield, die für Bahn- 
zwecke dienen sollte und in der „ETZ* 1902, 
Seite 45, beschrieben ist. 

In elektrisch angetriebenen Gesteinsbohrern 
entwickelte sich im verflosseneu Jahre das Ge- 
schäft immer mehr. Es wurden im Laufe des 
Jahres 140 Gesteinsbohrer für Steinbrüche, 
Stollen und Tunnelbau verkauft. Es handelte 
sich bei den betreffenden Aufträgen zum Theil 
um Nachbestellungen, zum Theil um Primär- 
anlagen, welche zusammen mit den Gesteins- 
bohrern zu liefern waren. 

Für die Handelsmarine wurden eine Reihe 
von Schiffen mit elektrischen Einrichtungen 
versehen. Besonders verdient erwähnt zu wer- 
den die Anlage auf dem neuen Lloyddampfer 
„Kronprinz Wilhelm“, auf welchem eine Kraft- 
centrale von 500 PS eingerichtet wurde. Eine 
noch grössere Anlage wurde der Union Elek- 
tricitäts-Gesellschaft für das beim Stettiner 
Vulcan im Bau begriffene Lloydschiff „Kaiser 
Wilhelm IL“ in Auftrag gegeben. 

Besondere Anerkennung haben die Leistun- 
gen der Union Elektrieitäts-Gesellschaft in Bezug 
auf die Konstruktion elektrisch betriebener 
Krähne gefunden. Neben zahlreichen Aufträgen 
auf Lauf- und Drehkrähne für industrielle Unter- 
nehmungen wurde sie besonders durch den Bau 
von Hafenkrähnen in Anspruch genommen. Der 
elektrische Betrieb in den Häfen nimmt im all- 
gemeinen stetig zu. In Cuxhaven errichtete 
die Gesellschaft eine elektrische Centrale für 
eine umfassende Beleuchtungsanlage, sowie für 
den Betrieb einer Anzahl von ihr gelieferter 
Portalkrähne. Für das laufende Jahr sind zahl- 
reiche Aufträge dieser Art auszuführen, u. a. die 
elektrische Einrichtung des Riesenkrahnes für 
die Howaldtwerke und 129 gleichartige Krahn- 
ausrüstungen für den Hafen Kuhwärder bei 
Hamburg. 

Sehr befriedigend hat wieder die Abtheilung 
für Klein- und Strassenbahnen gearbeitet. Wenn 
auch weniger neue Anlagen geschaffen wurden, 
so blieb doch der Absatz der Gesellschaft im 
verflossenen Jahre auf der Höhe des vorher- 
gehenden. Es gelangten zur Ablieferung 1071 
Motorwagen mit 2170 Motoren gegen 1062 Motor- 
wagen mit 1972 Motoren im Vorjahre, und blieben 
für das laufende Jahr noch feste Aufträge auf 
663 Motorwagen bzw. deren elektrische Aus- 
rüstung mit 1248 Motoren. Auch die Abtheilung 
für den Verkauf von Kleinmaterial, hauptsäch- 
lich für Strassenbahnbetrieb, hat einen grossen 
Umfang angenommen. 

Von grösseren Anlagen, die die Gesellschaft 
augenblicklich beschäftigen, werden genannt: 
eine grosse Drehstromcentrale für die Tram- 
ways Bruxellois von 7500 PS; eine grössere 
weitere Lieferung an die Anglo - Argentina 
Tramways Co, Buenos-Aires, für welche sie 
eine Centrale von 5000 PS zu errichten und 
250 Motorwagen zu liefern hat und deren erste 
elektrische Linie im Laufe des nächsten Monats 
eröffnet werden wird, sowie die Lieferung von 
140 Motorwagen für die Stadt Amsterdam und 
von 47 Motorwagen, welche der Magistrat der 
Stadt Breslau der Union Elektrieitäts-Gesell- 
schaft nebst der elektrischen Ausrüstung für 
60 Anhängewagen in Auftrag gegeben hat; 
endlich die Lieferung von 5l Motorwagen für 
die elektrische Bahn in Kopenhagen. Ausser- 
dem baut die Union Elektricitäts-Gesellschaft 
eine grössere Anzahl von Kraftübertragungs- 
und Bergwerksanlagen, sodass die Aussichten 
für das laufende Jahr als befriedigend bezeich- 
net werden können. 

Die Bilanz weist folgende? Posten !auf: 
Aktiva: Immobilien 5295 854,55 M, Betriebsin- 
ventarienkonto (Betriebs- und Fabrikations- 
maschinen, Fabrikationswerkzeug und Einspann- 
vorriehtung, Transmissionen, Vorlegebohlen 
und Riemen, Betriebsutensilien, Hülfs- und 
Schneidewerkzeuge, Modelle) 2109809,74 M, 
Mobiliarkonto (Mobiliar, Licht-, Kraft- und Tele- 
phonanlage) 2 M, Generalwaarenkonto (fertige 
und halbfertige Fübrikate, in Ausführung be- 
griffene Unternehmungen) 8837 157,15 M,* Mate- 
rialien (Vorräthe an Rohmaterialien) 1288462,90M, 
Kasse 241 117,80 M, Wechsel 18 984,12 M, Effekten 
10 191 863,29 M, Kautionen 192 629,45 M, Patent- 
konto 1 M, Elektrieitätswerke und Bahnen im 
eigenen Betriebe 4709 721,86;M, Konsortialbe- 
theiligungen 1 179371,75 M, Versicherungskonto 
129 127,79 M, Kontokorrentkonto 19505 775,67 M. 
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In’Summa Aktiven 53 749 879,07 M. Die Passiven 
setzen sich zusammen ‘aus Aktienkapital 
24.000.000 M, Obligationen 10000 000 M, Reserve- 
fonds 2430 244,85 M, Specialreserve 400000 M, 
unerhobene Dividende 600 M, unerhobene Obli- 
gationenzinsen 225495 M, Kreditoren 15 193 494,25 
Mark, zusammen Passiven 52249 834,10 M, sodass 
ein Reingewinn verbleibt von 1500 044,97 M, 
wovon 6°/, Dividende = 1440000 M, Tantieme 
an den Aufsichtsrath = 33 622,98 M gezahlt und 
26421,99 M auf neue Rechnung vorgetragen 
werden sollen. 


Akkumulatorenfabrik A.-G., Berlin. Der 
vorliegende Geschäftsbericht der Gesellschaft 
umfasst, einem Beschlusse der letzten General- 
versammlung entsprechend, nur eine 6-monat- 
liche Geschäftsperiode, nämlich die Zeit vom 
1. Juli bis 31. December 1901. In den drei Be- 
triebsstätten der Gesellschaft, Hagen i. W., 
Hirschwang und Budapest, wurde ein Netto- 
umsatz von 5610100 M erzielt gegen 5 409 900 M 
in den gleichen Monaten des Vorjahres. Da- 
gegen war bei Abfassung des Berichtes (Ende 
März) die vorliegende Auftragziffer um 2 Mill. M 
geringer als zur gleichen Zeit des Vorjahres. 
Mit Ermächtigung des Aufsichtsrathes wurde in 
der abgelaufenen Geschäftsperiode das ge- 
sammte Aktienkapital der Akkumulatorenwerke 
Oberspree A.-G. erworben. Ausserdem ist die 
Gesellschaft an der Russischen Tudor-Akkumu- 
latorenfabrik A.-G. in St. Petersburg, der 
Hagener Strassenbahn A.-G., Hagen i. W., und 
mit ca. 40000 M an einigen anderen Unter- 
nehmungen betheiligt, die in dem Geschäfts- 
bericht nicht näher angegeben werden. Die 
3ilänz weist auf der Sollseite folgende Posten 
auf: Grundstücke 491 449,06 M, Bahnanschluss 
58 694,82 M, Gebäude 874497,40 M, Maschinen 
291 588,73 M, Wasserkraft 287 642,06 M, Waaren 


975 773,98 M, Kasse 5911536 M, Wechsel 
120978,08 M, Effekten und Betheiligungen 


2512432,852 M, Kautionen 135 731,76 M, Hypo- 
theken 125 811,69 M, durchlaufende Buchungen 
869 416,97 M, Kontokorrentkonto 6334 872,58 M, 
während verschiedene auf je 1 M abgeschriebene 
Konten (Utensilien, Mobilien, Modelle, Patente 
u.s.w.) mit zusammen 13 M zu Buch stehen, sodass 
die gesammten Aktiven sich auf 13 138018,31 M 
belaufen. Dem gegenüber weist die Habenseite 
folgende Posten auf: Aktienkapital 6250 000 M, 
Reserve 1250000 M, nicht abgehobene Divi- 
denden 28500 M, Ausstellungs- und Versuchs- 
konto 100000 M, Unterstützungs- und Pensions- 
kasse für Beamte 203 937,50 M, Prämienreserve 
für Batterieunterhaltung 1508 030,46 M, Gratifi- 
kationsfonds 4245271 M, Dispositionsfonds 
12.908,68 M, Hypotheken 360 147,03 M, Restkauf- 
seld des Anwesens Oberspree 920500 M, durch- 
laufende Buchungen 869 416,97 M, Kontokorrent- 
konto (Spareinlagen der Beamten und ver- 
schiedene Kreditoren) 1 111 727,20 M, insgesammt 
Passiven 12657 620,60 M, sodass sich inkl. eines 
Vortrages von: 31811,76 M aus der vorherigen 
Geschäftsperiode ein Ueberschuss von 480397,71 
Mark ergiebt, dessen - Vertheilung der am 
30. April stattfindenden Generalversammlung 
wie folgt vorgeschlagen werden soll: 10%, an 
die Aktionäre als Dividende pro rata temporis 
— 312500 M, Tanticme an Vorstand und Auf- 
sichtsrath zusammen 62 083,33 M, Gratifikationen 
50000 M, Dispositionsfonds 2091,52 M, Zuweisung 
zu einer zu gründenden Pensions-, Wittwen- 
und Waisenkasse 25000 M, Vortrag auf neue 
technung 23 723,06 M. ö 


Akkumulatoren-Werke System Pollak A.-G.. 
Frankfurt a. M. Von dieser Gesellschaft geht 
uns folgende Mittheilung mit der Bitte um Ver- 
öffentlichung zu. 

„In der am 14. d.M. stattgehabten Aufsichts- 
rathssitzung hat der Vorstand die Bilanzauf- 
stellung per 31. December 1901 vorgelegt. Sie 
ergiebt nach den üblichen Abschreibungen auf 
den Anlagekonten, ferner nach Absetzung von 
30000 M auf Effektenkonto (Abschreibung auf 
Aktien der Motorfahrzeug- und Motorenfabrik, 
Berlin) und von 60000:M für Dubiose, einen 
Verlustsaldo von 548590,54 M. Dem gegenüber 
betragen die Reserven 277 322,48 M, sodass die 
Bilänz mit einem Fehlbetrage von 271 268,06 M 


abschliesst. Unabhängig von den vorbezeich- 
neten Reserven verbleibt das Garantiekonto 


(Prämienreserve) mit 297 150,95 M gegen 269248,85 
Mark am 31. December 1900. 

Die Anlagekonti sind gegen das Vorjahr 
wenig verändert. Das Bankguthaben per 31. De- 
cember 1901 betrug ca. 46000 M, die Ausstände 
nach obiger Abschreibung ca. 755000 M, die 
Kreditoren ca. 130000 M. Zur Zeit übersteigt 
das Bankguthaben allein die laufenden Ver- 
pfliehtungen um ca. 107 000 M. 

Das ungünstige Resultat erstreckt sich auf 
die beiden Jahre 1900 und 1901. Bei der Bilanz 
für 1900 ist ein in seiner Entstehung. nicht auf- 


geklärter Buchungsfehler von ‘ca. 224000 M vor- | und zeigte auf das Ausbleiben 


KURSBEWEGUNG. / " Or 
Kapital in s|.% Kurse 

Be ouen == APtH h | 
Name er FE ER 1. Dr d. J. der Berichtswoche 
Aktien | Obliea-) SOSE Nsarig-] Höch- | Niedrig] Höch- [gupr. 
Konen| "IS | A ster ster ster ster Schluss 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . 65 | — |ı. 7. 10 [124,25 | 129,75] 125,— | 125,101 15, 
Akk.-u.EL-Werkevorm.Boese&Co.,Berlin]| 45 | 235 | 1.1.) 11 | 99,50 | 112,25] 99,50 | 104,—| 99,75 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 | 30 | 1.7.) 12 |179,— |201,— 181,75 | 183,60) 181,75 
Berliner Elektrieitätswerke . . : : . .13%52| 38 |1.7.! 7 |174,80 |191,50| 183,25 | 184,50 184,50 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff| 108 | — | 1. 7.| 10 |178,— |200,50| 191,— | 193,90) 193,90 
Cont. Ges. t. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 | 2% |1.4 0 | 58% | 71,— | 6725| 68,— 67,3 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft]| 4 | — 1.1. 2 [104,60 |117,—| 114,50 | 114,75) 114,50 
Elektra A.-G., Dresden... 1.2 8 u1054,5.111251 1.413717, 56,— 51,— | 51,50] 51,50 
A.-G. EL-W. vorm. Kummer & Co., Dresden] 10 | 4 20 0,75 1,90| 0,75) 0,801 0,75 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .[ 30 | ı0 1.10. 5 | 95,50 |104,50| 99,—|100,—| 99,— 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.I 33 30 |1.7..6 [114,— |123,—| 118,50 | 118,50] 118,50 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 852 121.128, | 93,— 115,50 101,— | 102,60) 102,10 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . .[ 15 8 1.7. 8 [145,50 | 150,50| 149,70 | 149,90] 149,60 
Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld | 20 20 |1.7| 0 | 30,— | 45,—|| 30,75 | 31,70) 30,80 
A.-G. £. Elektr.-Anlagen, Köln. ...7.7.]716 — 1.7.) 0 | 2450 | 36,—| 26,— | 26,50) %6,5C 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.| 10 2 1. 4.| 10 1102,25 | 123,—| 102,25 | 104,25] 102% 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . - . .[ 36 | — |1.1.| 14 | 154,— | 164,25) 154,— | 156,50) 188, 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rbl.| 6 — 115.5.) 1 | 33,50 | 42, 36,30 | 38,25] 38,% 
EL-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg] 42 35 |1.4| 0 [103,— |125,—|| 109,50 | 113,10] 112, — 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 54,5 | 30 | ı.8| 8 [138,— | 147,60) 138,— | 142,—] 188, 
Union Elektrieitäts-Ges., Berlin 24 10 .| 1. 1.| 10 [116,50 |134,—| 126,80 | 127,50) 196,8 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 7,5 40.|1.1.| 6 | 12,80 | 1825| 12,80| 14,—Eel 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. 15 30 .| 1. 1.) 84 | 137,50 | 154,—|| 146,75 | 147,50] 147,5( 

Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,0438 | 6 1. 1.| 3 [126,— |141,75| 126,— | 131,40) — 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen | 10 — | 1. 1.| 61/,| 110,50 | 124,25|| 121,50 | 122,25] 121;6( 
Breslauer elektr. Strassenbahn 4,2 2 1. 1.) 71/g] 121,— | 134,25 121,50 | 122,—| 122, - 
Dresdner Strassenbahn . . .....] 12 6,04 | 1. 1.) 9 [170,10 | 181, 175,10 | 175,50) 175,1 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 20 12,5 1. 1.| 4 1118,— |130,—|| 118,25 119,50! 119,5 
Grosse Berliner Strassenbahn . 85,785) 18,325 1. 1.) 71/1191,25 |214,—| 199,— | 201,30) 201,3 
Grosse Casseler Strassenbahn . 5 2 1.10.) 8 | 81,75 | 84,80] 82,90 83,—| 82,9 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 15 1. 1.| 8Y/, | 169,75 | 178,75| 170,— | 170,50) 170,5( 
Strassenbahn Hannover 24 16,5) 1. 1.| 4 |. 35,— | 51,—| 40,10] 43, een 
 EESEEEGGEN BEER EEE ERBE EEE ne 
gekommen, durch welchen der Betriebsausfall Nachrichten von dort auf allen Gebiete: 


verborgen blieb. 

Der bisherige erste Direktor hatte bis in 
die letzten Tage für das Jahr 1901 eine Divi- 
dende von ca. 4"/, in Aussicht gestellt. 

Es haben vornehmlich folgende Ursachen 
nachtheilig eingewirkt: Ungünstiges Ergebniss 
der Wiener Niederlassung, theureRohmaterialien, 
Verminderung des Umsatzes pro 1901 infolge 
rückläufiger Konjunktur der elektrotechnischen 
Industrie bei unverminderten Generalunkosten, 
endlich kostspielige Versuche, die erst zu Ende 
des Jahres 1901 mit einem befriedigenden, für 
die Zukunft des Unternehmens viel versprechen- 
den Ergebniss abgeschlossen wurden. 

Herr Direktor Treier, der seit Mitte Oktober 
1901 Mitglied des Vorstandes ist, hat jetzt die 
Bilanz aufgestellt. 

Die Revision nimmt ihren Fortgang; auf 
Grund derselben wird der Aufsichtsrath in der 
demnächst einzuberufenden Generalversamm- 
lung weiter berichten. 

Die pro 1900 erhaltene Tantieme zahlt der 
Aufsichtsrath selbstverständlich zurück und wird 
auch das Vermögen des Herrn Direktor Massen- 
bach in Anspruch nehmen. Mit der infolge des 
erwähnten Buchungsfehlers im vorigen Jahre 
ausgeschütteten Dividende wird er ebenso ver- 
fahren, wenn die Generalversammlung dies für 
richtig und der Billigkeit entsprechend erachten 
sollte.“ 

An Stelle des aus dem Vorstande ausge- 
schiedenen Direktor Hermann Massenbach blei- 
ben nunmehr das seitherige Vorstandsmitglied 
Direktor Friedrich Treier, sowie die Prokuristen 
Rene Hanaczik, Georg Ziegler und Dr. Julius 
Hanauer zu je zweien berechtigt, gemeinsam 
die Firma zu zeichnen. Die Geschäfte der Ge- 
sellschaft werden in unveränderter Weise fort- 
geführt. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 19. April 1902. 


Die Börse stand in der abgelaufenen Woche 
fast ausschliesslich unter dem Einfluss der in 
Pretoria stattfindenden Friedensverhandlungen 
entscheidender 


grössere Zurückhaltung. 

Von Einzelheiten des Verkehres ist — nebeı 
einer mehrprocentigen Steigerung der Canada 
Paeifie-Shares auf grosse Käufe für New Yorl 
und einiger Festigkeit in Kohlenaktien infolg: 
des belgischen Generalstreiks — noch matter 
Tendenz für Akkumulatorenfabriken — auf di 
Auflösung des Kartells — und einige elektrisch 
Werthe zu berichten. j 

Geldmarkt leicht; Privatdiskont 19/3 

Dividenden vorgeschlagen: A.-G. Mi 
& Genest 9%, (14%) i. V.), Allgemeine Loka 


und Strassenbahn-Gesellschaft 7%, (81/2 1. V. 
General Electric Co. 3271/,%- 


53. 15.—. 


Chilikupfer (per Kasse) Lestr. 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 56. 10. —. 
bis 57. 10 
-Zinn (per Kasse). Lstr. 127. BD 
Zinnplatten still. 
Zink. ai de Lstr. 17. 18 
Zinkplatten fest. 
Blei. ä Lstr. 11. 1956. 
Kautschuk fein Para: 3sh.1d. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 19. April. 
———————e 


Briefkasten der Redaktion. 


Bel Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünsel 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird a -das 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten di 
Redaktion erfolgen soll. er 

Sonderabdrücke werden nur auf besonder 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbs 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen de 
Textes auf kleineres Format nicht unwesen&lic 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträge 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. YO| 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügun; 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ei 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt . wir 
Nach Druck des Aufsatzes srHoEe Bestellu' 
gen von Sonderabdrücken oder Heften könne 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Schluss der Redaktion: 19. April 1902. 
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Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kapp in- Berlin. — 


Verlag von Julius Springer in Berlin. u 


1. Mai 1902. 
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1902. 


Ueber Sicherungen in verzweigten Leitungs- 
anlagen. 


Von Professor A. Sengel, Darmstadt. 


Die von dem Verbande Deutscher Elck- 
troteehniker herausgegebenen Sicherheits- 
vorschriften behandeln, was das Anbringen 
von Sicherungen anlangt, nur den Fall, 
dass Leitungen nach den Verbrauchsstellen 
hin sich verzweigen. Bei diesen als ver- 
ästelte Leitungen zu bezeichnenden An- 
ordnungen wird der Strom den Verbrauchs- 
stellen auf einem ganz bestimmten vorge- 
schriebenen Weg zugeführt. Dagegen lassen 
die Verbandsvorschriften alle die Fälle 
gänzlich ausser Betracht, bei welchen der 
Strom auf mehreren Wegen zu einer Ver- 
brauehsstelle gelangen kann. Derartige zu 
den Stromnetzen zu rechnende Leiterge- 
bilde (verzweigte Leitungen) besitzen 
gegenüber den verästelten Leitungen die 
Eigenthümlichkeit, dass jedem Leiterstück 
von seinen beiden Enden her Strom zu- 
fliessen kann. Werden die diesbezüglichen 
Verbandsvorschriften, welche lauten, dass 
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führen. Zwischen der Abzweigung und der 
Kurzschlussstelle kann sonach der Strom 
bis auf 400 A anwachsen, ein Betrag, der 
das Vierfache der zulässigen Belastung dar- 
stellt, und daher unter allen Umständen un- 
zulässig ist. 

Soll die abgezweigte Leitung genügen- 


den Schutz erhalten, so muss hinter die 
Abzweigstelle eine dem (Querschnitt der 
Leitung entsprechende Sicherung einge- 


schaltet werden, und zwar in allen Fällen, 
in denen der Querschnitt der abgezweigten 
Leitung kleiner als das Doppelte der Strom- 
zuführungsleitung ist. Eine Leitung von 
0 qmm z. B., die von einer Ringleitung 
mit 50 qmm abzweigt, ist sonach gleichfalls 
zu sichern. 

Die gezogene Folgerung ergiebt sich 
ohne Weiteres, wenn wir uns die beiden 
Hälften der Ringleitung zusammengelegt 
denken, wie es in Fig. 2 geschehen ist. 
Wir erhalten 2 parallel geschaltete Quer- 
schnitte von je 50 qmm mit zusammen 
100 gqmm. 

Es ist sonach jede Ringleitung, oder 
allgemeiner gesprochen, jede von zwei 


f \ 
| | 


Fig. 1. 


Sicherungen an allen Stellen anzubringen 
sind, an denen sich der Querschnitt der 
Leitungen in der Richtung nach den Ver- 
brauchsstellen hin vermindert, in ihrer An- 
wendung auf verzweigte Leitungen allzu 
wörtlich befolgt, so können sich Anord- 
nungen ergeben, welche beim Eintreten 
von Störungen (Stromüberlastung, Kurz- 
schlüsse) ausser Stande sind, einzelne Theile 
der Leitungen vor zu hoher Strombean- 
spruchung zu schützen. 

Im Nachstehenden soll eine Reihe von 
hierher gehörigen Fällen besprochen wer- 
den, unter Angabe derjenigen Maassnahmen, 
welche zum Schutze der Leitungen unbe- 
dingt erforderlich sind. 

Wir betrachten zunächst den Fall, der 
in Fig. 1 dargestellt ist. Von einer Ring- 
leitung, bzw. von einer Leitung, die an 
ihren beiden Endpunkten Stromzufuhr er- 
hält, zweige eine zweite Leitung ab, und 
zwar besitze diese Leitung genau den 
gleichen Querschnitt wie die Ringleitung. 
Eine Verminderung des Querschnittes nach 
der Verbrauchsstelle zu findet nicht statt, 
sonach wäre bei wörtlicher Auslegung der 
diesbezüglichen Verbandsvorschriften an 
der Abzweigstelle eine Sicherung nicht an- 
zubringen. Tritt nun auf der abgezweigten 
Leitung ein Kurzschluss (in a) ein, so wird 
bei gleicher Entfernung der Abzweigung 
von den beiden Stromzuführungstellen der 
entstehende Kurzschlussstrom sich gleich- 
mässig auf die beiden Leitungshälften ver- 
theilen. Sind die in die Ringleitung einge- 
schalteten Sicherungen für den betreffenden 
Querschnitt, nehmen wir z. B. 50 qmm an, 
bemessen, so wird, wenn cine sonstige Be- 
lastung nicht vorhanden ist, jede Leitungs- 
hälfte unmittelbar vor dem Durchschmelzen 
der Sicherungen einen Strom von 200 A 


Seiten mit Strom versorgte Leitung in Be- 
zug auf das Einschalten von Sicherungen 
in die Abzweigungen ls eine Leitung von 
doppeltem Querschnitt zu betrachten. 

Wird der Strom der Ringleitung durch 
eine Leitung von dem gleichen Querschnitt 
(50 qmm, um bei den Verhältnissen des 
Beispieles zu bleiben) zugeführt, so können 
die Sicherungen an der Zuführungsstelle in 


— 
—— 


Fig. 2. 


Fig. 3. 


Fortfall kommen, wie in Fig. 3 dargestellt 
ist. Denn falls die Zuführungsleitung vor- 
schriftsmässig abgesichert ist, wird auch 
die Ringleitung in ausreichender Weise 
geschützt. Werden dennoch Sicherungen 
bei B eingeschaltet, so wird bei eintreten- 
dem Kurzschluss auf der Ringleitung die 
Sicherung bei A zuerst zum Abschmelzen 
gelangen, während die Sicherungen bei B 
18 


wohl überhaupt niemals zur Wirkung ge- 
langen dürften. 

Die Verhältnisse ändern sich wesentlich, 
wenn eine Ringleitung an mehreren Stellen 
mit Strom versorgt wird. In Fig. 4 ist 
eine Ringleitung an 4 Stellen durch Speise- 
leitungen mit den Sammelschienen einer 
Stromquelle verbunden. Ringleitung und 
Speiseleitungen mögen den gleichen Quer- 
schnitt von 50 qmm besitzen. Die Speise- 
leitungen erhalten an der Abzweigung von 
den Sammelschienen der Stromerzeugeran- 
lage Sicherungen, die dem gewählten 
Leitungsquerschnitt entsprechen sollen. An 
den Anschlussstellen der Speiseleitungen 
seien keine Sicherungen in die Ringleitung 
eingeschaltet. Tritt auf der tingleitung, 
z.B. ina, ein Kurzschluss ein, so erhält 
(liese Kurzschlussstelle von allen 4 Speise- 
leitungen Strom zugeführt. Es wird nun 
von den Widerständen der einzelnen Theile 
(ler Ringleitung sowie der Speiseleitungen 
abhängen, wie sich der gesammte Kurz- 
sehlussstrom auf die 4 Speiseleitungen ver- 
theilt. Annähernd werden die beiden 
Leitungsstücke Ea und Ba der Ringleitung 
von einem Strome belastet, der das Vier- 
fache des normal zulässigen Stromes be- 
trägt, ehe die Sicherungen in A zum Durch- 
sehmelzen gelangen. 


Fig. 4. 


Noch ungünstigere Verhältnisse erhalten 
wir, wenn von der Ringleitung eine Leitung 
mit gleichem Querschnitt ohne Zwischen- 
schaltung einer Sicherung abgezweigt ist. 

Bildet sich auf einer derartigen Strecke 
(in db Fig. 4) ein Kurzschluss aus, so kann 
die Kurzschlussstromstärke auf der n F 
abzweigenden Leitung bis annähernd auf 


den achtfachen Betrag des normal zu- 
lässigen Stromes anwachsen, bevor die 


Sicherungen in A in Thätigkeit treten. 

Es erhebt sich daher die Forderung, 
dass zum Schutze der Leitungsanlage in die 
Ringleitung zu beiden Seiten der Anschluss- 
stellen B bis E, und insbesondere in die 
abzweigende Leitung bei F Sicherungen 
eingelegt werden. 

Wir wollen schliesslich noch den Fall 
betrachten, dass auf einer derSpeiseleitungen, 
z. B. in ce, ein Kurzschluss sich bildet. Das 
Stück Ac der Speiseleitung wird durch die 
Sicherung in A in genügender Weise ge- 
schützt. Das Stück Ce hingegen würde, 
zunächst noch unter der Voraussetzung, 
dass in den Anschlussstellen B bis E keine 
Sicherungen eingeschaltet sind, von an- 
nähernd dem sechsfachen Betrage des zu- 
lässigen Stromes durchflossen werden. Selbst 
wenn die Ringleitung zu beiden Seiten von 
© mit Sicherungen versehen ist, wird immer 
noch das Stück Ce mit dem vierfachen 
Normalstrom belastet, bevor das Abschmel- 
zen der Sicherungen in C stattfindet. Es 
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ergiebt sich hieraus, dass auch die Speise- | 
leitungen in den Anschlussstellen Sicherun- 
gen erhalten müssen. 

Aechnlich liegen die Verhältnisse, wenn 
mehrere von den Sammelschienen einer 
Schalttafel getrennt abgezweigte Leitungen, 
z. B. Steigleitungen, durch Ausgleichs- 
leitungen mit einander verbunden sind. 

Die im Vorhergehenden aufgestellten 
Grundsätze über das Einschalten von 
Sicherungen an den Kreuzungspunkten ver- 
zweigter Leitungen bezwecken in erster 
Linie die Sicherheit der Leitungsanlage in 
Bezug auf Stromüberlastung. Ausserdem 
scheint es aus Zweckmässigkeitsgründen 
geboten, jedes Leitungsstück, welches von 
beiden Enden aus Strom erhalten kann, 
mit Sicherungen zu versehen, damit bei 
eintretendem Kurzschluss auf irgend einer 
Strecke durch Abschmelzen der Endsiche- 
rungen das betreffende Stück ausgeschaltet 
wird, und die Störung auf die übrigen 
Leitungen nicht übertragen werden kann. 


j 
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1 
leitungen nur bei dem Anschluss derselben 
an die Speisepunkte eingelegt. Hierbei 
ergeben sich unter Umständen grössere 
zusammenhängende Bezirke, die bei einem 
innerhalb derselben auftretenden Kurz: 
schluss durch Abschmelzen der Speise. 
punktssicherungen vollständig _stromlos 
werden. Sind die eingeschalteten Siche 
rungen zahlreich und für grössere Quer 
schnitte bemessen, so kann auch der Fallein 
treten, dass die Leitungen an der Kurz 
schlussstelle zum Abschmelzen gelangen 
bevor die Sicherungen in Thätigkeit treten 
Hierdurch werden allerdings grössere Unter 
brechungen in der Stromlieferung verhindert 
es besteht aber anderseits die Möglichkeit 
dass die abgeschmolzenen Leitungen noel 
weitere, auf dem gleichen Gestänge verlegt 
Leitungen zum Kurzschluss bringen. | 

In Fig. 5 ist ein grösserer, aus einen 
Netz herausgenommener Bezirk dargestelli 
weleher an 4 Speisepunkten Strom zuge 
führt erhält. 2 


Fig. 5. 


Die Feuersicherheit der Leitungen 
kommt bei Anlagen in Gebäuden in Frage, 
während bei Leitungsanlagen ausserhalb 
von Gebäuden (oberirdische oder unter- 
irdische Leitungsnetze) dieser Gesichtspunkt 
in den meisten Fällen ausser Acht gelassen 
werden kann. Indessen tritt auch das Be- 


Be 


Fig. 6. 


streben, einen eventuellen Fehler möglichst 
zu lokalisiren, insbesondere bei Freileitungs- 
anlagen wenig zu Tage, hauptsächlich mit 
Rücksicht auf die Kosten, welche durch das 
Einschalten von leicht zugänglichen und 
auswechselbaren Sicherungen bedingt sind. 
In der Regel werden bei Freileitungsan- 
lagen Sicherungen in die Vertheilungs- 


Falls nur an den Speisepunkten Siel 
rungen in den Vertheilungsleitungen lieg‘ 
so würde bei eintretendem Kurzschluss ( 
ganze aus 26 Strecken bestehende Bez! 
stromlos. werden. Mit Rücksicht auf ( 
Kosten muss davon Abstand genomm 
werden, in jedem Knotenpunkt Sicherung 
vorzusehen. Indessen ist es durch: 
zweckmässig, grössere Bezirke durch E 
schalten von Sicherungen an gewist 
hierzu geeigneten Knotenpunkten sOoW 
zu untertheilen, dass bei eintretenden ] 
fekten die Fehler auf einzelne, verhält 
mässig kleine Gebiete beschränkt bleib 
So würde für das vorliegende Netz @& 
gezeigt erscheinen, weitere Sicherungen 
den Knotenpunkten a, b und c einzuschalt 
wodurch der ganze Bezirk in 4 mittels 
Sicherungen vollständigabschaltbareklein 
Gebiete und 2 Einzelstrecken zerfällt.” 


Bei unterirdischen Leitungsnetzen W 
den mit Rücksicht auf möglichst schn 
Auffindung einer fehlerhaften Stelle Sic 
rungen in viel ausgedehnterem Maasse 
die Knotenpunkte eingebaut als bei F 
leitungsanlagen. Die Kosten der Vert 
lungskästen gegenüber Muffen spielen 
Kabelanlagen keine so bedeutende Rı 
dass nicht jeder Knotenpunkt mit Sic 
rungen versehen werden könnte. Auf 
Fälle sollten wenigstens soviel Kno 
punkte Sicherungen erhalten, dass die 
zelnen abschaltbaren Bezirke nicht m 
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ıls 3 höchstens 4 Vertheilungsstrecken um- 
"assen, dass sonach Elemente entstehen, 
sie dieselben in Fig. 6 dargestellt sind. 
3esitzen die einzelnen Vertheilungsstrecken 
»rhebliche Längen, so wird man selbstver- 
ständlich mit der Untertheilung noch weiter 
rehen und jede einzelne Strecke mit Siche- 
‚ungen an beiden Enden versehen. 


Eine gewisse Ersparniss an Kabelkasten 
xann dadurch geschaffen werden, dass wir 
\icht an jeder Kreuzungsstelle die Leitungen 
n metallische Verbindung miteinander 
ringen, sondern die Kabel isolirt anein- 
ınder vorbeiführen, wie z. B. in Fig. 7 dar- 
yestellt ist. Insbesondere wird eine der- 
wtige Schaltung bei den Niederspannungs- 
ıetzen von Wechsel- und Drehstroman- 
agen ausführbar sein, weil die Sekundär- 
eitungen in Bezug auf Belastungsausgleich 
yei weitem nicht die Bedeutung besitzen, 
vie es bei Gleichstromanlagen der Fall ist. 


Aus den über das Einschalten von Siche- 
ungen in verzweigten Leitungsanlagen an- 
yestellten Betrachtungen lassen sich nach- 
tehende Schlussfolgerungen ziehen. 


Fig. 7. 


Bei Leitungsanlagen ausserhalb von 
3ebäuden bestimmt sich die Zahl der ein- 
uschaltenden Sicherungen lediglich aus 
Zweckmässigkeitsgründen. Es müssen die 
ür die Sicherungen aufzuwendenden Kosten 
nit denVortheilen des redueirteren Umfanges 
'ines Störungsgebietes in einem gewissen, 
ler Bedeutung der Anlage entsprechenden 
/erhältniss stehen. 


Bei einer innerhalb von Gebäuden aus- 
seführten Leitungsanlage ist zunächst die 
tücksicht auf Feuersicherheit maassgebend, 
velche verlangt, dass an allen Kreuzungs- 
tellen zwischen Vertheilungsleitungen Siche- 
ungen einzulegen sind. Diese Forderung 
lürfte wohl zweckmässig folgende allge: 
neine Fassung erhalten und den Verbands- 
orschriften in irgend einer Form als Er- 
‚änzung beizufügen sein: 


1. Sämmtliche Leitungen, denen von 
veiden Enden Strom zufliessen kann, sind 
Jeiderseitig mit Sicherungen zu versehen, 
lie dem Querschnitt der Leitungen ent- 
sprechen müssen. 


2. Die Sicherungen können auf ein- 
einen Leitungen in Fortfall kommen, wenn 
leren zulässige Betriebsstromstärke min- 
lestens der Summe der Betriebsstrom- 
stärken der übrigen in dem gleichen Punkt 
usammentreffenden stromzuführenden Lei- 
ungen gleichkommt. 

3. Sind von derartigen Leitungen dritte 
„eitungen, die von keiner weiteren Seite 
Stromzufuhr erhalten, abgezweigt, so müssen 
lieselben ihrem Querschnitt entsprechende 
Sicherung erhalten, falls deren zulässige Be- 
riebsstromstärke kleiner ist als die Summe 
ler Stromstärken, für welche die zum Schutze 


ler Hauptleitung dienenden Sicherungen 
»emessen sind. 
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Bestimmung 
der Stufen und der Stufung des Regulir- 
widerstandes von Nebenschlussgeneratoren 
mit Selbsterregung. 


Von Rudolf Krause, Ingenieur, Mittweida. 


Mein unter der ähnlichen Ueberschrift 
wie obige: „Bestimmung der Stufenzahl und 
der einzelnen Stufen für Nebenschlussregler 
von Generatoren“, in Heft 4 dieses Jahr- 
ganges erschienener Artikel gilt nur für 
solche Maschinen, deren Erregerstrom kon- 
stant ist. Dieses ist auch in den meisten 


Fig. 8. 


Fällen zutreffend, immer nämlich, wenn 
mehrere Maschinen parallel arbeiten oder 
wenn ausser den Generatoren noch eine 
Akkumulatorenbatterie vorhanden ist. Wenn 
aber in einer Anlage nur eine stromerzeu- 
gende Maschine vorhanden oder bei Vor- 
handensein mehrerer nur eine einzige zur 
augenblicklichen Stromlieferung genügt, 


DET min 


| 
l 
I 
>, 
| 


Fig. 9. 


dann fällt bei solcher Maschine mit Selbst- 
erregung bei Zunahme der Belastung die 
Erregerspannung gleichzeitig. In den fol- 
genden Zeilen soll nun die Behandlung eines 
derartigen Falles besprochen werden. 
Lässt man bei einem Nebenschlussgene- 
nator mit Selbsterregung den Widerstand 
im Nebenschluss konstant, dann beobachtet 


man, wie Fig. 8 zeigt, ein Abfallen der 
Klemmenspannung, welches zurückzuführen 
ist auf den Ohm’schen Spannungsverlust 
Ja.wa im Anker, wobei wa den Widerstand, 
Ja den Ankerstrom bedeuten, und auf die 
Rückwirkung des Ankerfeldes. Bei guten 
modernen Maschinen sind beide Faktoren 
ziemlich klein gehalten, und innerhalb der 
praktisch zulässigen Belastung der Maschine 
darf man dieselben als Gerade betrachten. 


In der Fig. 9 sind die Maximalspannung 
Enmax. und die Minimalspannnng Emin. mit 
der Normalspannung durch Gerade parallel 
zur Abseisse ausgedrückt. Die Maschine 
darf mit der Maximalspannung Enax. also 
bei Punkt A anlaufen. Dabei ist der Ge- 
sammtwiderstand im Nebenschluss 


W=w+tw+t...+Wn + wet ws. 


Diese Bezeichnungen erklärt Fig. 10. 
Wird die Maschine belastet, dann sinkt die 
Klemmenspannung entsprechend der Fig. 8. 
Sie darf sinken bis Enin., also bis zum 
Punkt B, dabei steigt die Belastung von 
J=0bis auf J=J,. Nun muss der Neben- 
schlussstrom © durch Abschalten der ersten 
Stufe w, des Reglers erhöht werden. Da- 
durch steigt die Spannung bis Enax. Punkt ©. 


Fig. 11. 


Steigt die Belastung weiter, dann ist die 
Klemmenspannung bei J=J, wieder auf 
das noch zulässige Minimum bei D gefallen, 
es muss die nächste Stufe w, des Reglers 
abgeschaltet werden u.s. w. Schliesslich 
ist bei Punkt F das Maximum der Belastung 
J= Jmax. mit dem zulässigen Emin. der 
Klemmenspannung erreicht. Man erkennt 
jetzt, dass die Zahl der Stufen des Reglers 
gleichkommt der Zahl der kleinen Parallelo- 
gramme ABDC, CDLKu. Ss. w., in welche 
das grosse Parallelogramm ABFH zerlegt 
werden kann. Der Inhalt des grossen Pa- 
rallelogrammes ABFH beträgt: 


&. (Jmax.— J1) = (Emax. — Emin.) (Imaz zur = A) 


Bezeichnen wir die Zahl der Stufen mit 
n, dann folgt: 


€ 
Be =: za) ein: Fr ) 
t 
Tun f 3 e 
€. ig © 
i & 
(Emar. = Hain) Be I =) tga ) 


Pr} 
oder 


8: JImax:tga—E _ Im: I1ga—E 
n — & — e; . 

Hierzu ist wieder zu bemerken, wie 
auch bei dem zu Anfang erwähnten Artikel 
geschehen, es müssen die Längen von e und 
Jmax. in gleichem Maasse gemessen werden. 

& beträgt in der Regel + 2°/,, also bei 
100 V 4V. Zur Bestimmung des Winkels « 
muss die Aufnahme der Kurve in Fig. 8 
erfolgen. 

Die Grösse der einzelnen Stufen kann 
auf zweierlei Art ermittelt werden. Fig. 11 
veranschaulicht die eine Methode. Hier- 
bei muss eine Belastungsprobe des Gene- 
rators gemacht, also die Abhängigkeit 
von J und dem Nebenschlussstrom Ö bei 
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wirkung und des Ohm’schen Spannungs- 
verlustes in der eben beschriebenen Weise 
erfolgte, auf die normale Tourenzahl zu re- 
dueiren ist, indem man die beobachtete 
Spannung bei J=0 multiplieirt mit dem 
Verhältniss der Touren. 

Sämmtliche die Linien von Emax. und 


konstanter Spannung bestimmt werden. Aus 
dieser Kurve, welche in Fig. 11 dargestellt 
ist, ergiebt sich das jeweilige ? bei der Er- 
regerspannung Enorm. welche also auch bei 
der Belastungsprobe einregulirt und kon- 
stant gehalten werden muss. Laut Fig. 11 ist 


J=5 u Enin. schneidenden Geraden sind, wie in 
2.tge Fig. 9 und 12 geschehen, verlängert bis zum 
dazu gehört dann ij; Schnitt mit der Ordinate. In Wirklichkeit 
lässt sich dasselbe nicht ausführen, weil es 

DENE em viel zu ungenau würde durch Zeichnung. 

tg Aus Fig. 9 sieht man aber, dass der Abstand 


der Schnittpunkte von einander konstant 
gleich & ist und aus Fig. 12 lässt sich dann 
vermittelst der Leerlaufscharakteristik die 
jeweilige Erregerstromstärke bestimmen. Es 
wird also 


€ 
Jh=J, +2 uU.8.w; 
dt 
der Abstand der Stromstärken beträgt kon- 


€ 
stant ‚ und zu dem berechneten J findet 


tg @ E A) 1 1 

n er > n AN 

man jedesmal das der Belastungskurve zu- vw =W, - m =  — Eu ( ae, ) 

gehürige ?. 
UNSEW: 


Es wird dann 


En 
W=zw+tws+t...+Wn + 02 + ws = = 
1 
Weiter folgt: 
WH=W,-w:; 
also 
E, In 1 1 
w, =W, —-W, = = dn ); 
1 19 [2 (2) 
EB, En 
w = Mm; —- W=Wı -W- w =, 075 
tı 13 
1 1 1 1 
ee, 
* (2) tg 13 
1 1 
NL 
3 4 


allgemein also: 
l 1 


Zn 


Die zweite Methode ist aus Fig. 12 er- 
sichtlich. Dieselbe eignet sich besonders 
dann gut zur Bestimmung der Stufung des 
Reglers, wenn die Einrichtungen des Ver- 
suchsfeldes die volle Belastung der Maschine, 


In 


Wn = En ( 


2 

Erna. 
r 

En 


’ 
Epin 


Fig. 12. 


also auch die Aufnahme der Kurven nach 
Fig. 8 nieht zulassen. Man kann dann die 
Magnete der Maschine mit der normalen 
Spannung fremd erregen und die Umdre- 
hungszahl auf eine kleinere als die normale 
bringen. Dann ist die im Anker erzeugte 
EMK im Verhältniss der Tourenzahlen ge- 
ringer und die Antriebskraft für den Gene- 
rator ebenfalls in demselben Maasse kleiner. 
Da die Schenkel normal erregt sind, lässt 
sich die Rückwirkung des Ankers und der 
Ohm'’sche Spannungsverlust bestimmen aus 
dem Abfall der Klemmenspannung. Ausser- 
dem ist die Leerlaufscharakteristik der Ma- 
schine bei abnehmendem Magnetisirungs- 


strom aufzunehmen. Es ergiebt sich jetzt: 
: E 
W, = = - 


Dabei ist Z„ die normale Spannung, welche 
also, wenn die Aufnahme der Ankerrück- 


Ein Nachtheil haftet der letzteren Methode 
an. 


Bei der Bestimmung der Ankerrück- 
wirkung und des Ohm’schen Spannungs- 


verlustes läuft die Maschine fremd erregt. 
Bei 
nicht mehr zulässig, 


kleineren Maschinen ist die Methode 
weil bei denselben 
meist grössere Ankerrückwirkung vorhan- 
den und infolgedessen die die Schenkel er- 
vegende Spannung zu stark abfällt. 

Zu bemerken ist noch, dass die Streu- 
ung bei beiden Methoden berücksichtigt ist, 
weil die Aufnahmen an der Maschine ge- 
messen werden. Bei Fig. 11 ist dies ohne 
Weiteres klar, bei Fig. 12 ist die Streuung 
in der Leerlaufscharakteristik ebenfalls ent- 
halten. Sollte sich bei der Aufnahme der 
Kurve 1 zeigen, dass die Klemmenspannung 
nieht eine Gerade ergiebt, dann ist, wie 


J 


max 


Fig. 13. 


Fig. 13 zeigt, tga an dem am stärksten ge- 
krümmten Theil der Kurve zu bestimmen. 
Man erhält dann nach der eingangs abge- 
leiteten Formel für die Stufenzahl 


_ Jmax.. tg 8 
FT € 


eine grössere Stufenzahl. 

Für die Berechnung eines etwa dauernd 
vorzuschaltenden Widerstandes ws und die 
erücksichtigung des Widerstandsunter- 
schiedes zwischen kalten und durch den 
Strom erwärmten Schenkeln verweise ich 
auf den zu Anfang genannten Aufsatz von 
mir. Bezüglich der Berücksichtigung von 
Tourenschwankungen gilt hier natürlich 
ebenfalls, dass man die höchste Tourenzahl 
zu nehmen hat zur Bestimmung des Ge- 
sammtwiderstandes, zur Bestimmung eines 
etwa dauernd vorzuschaltenden die nie- 
drigste. 

Die gesammte vorhin entwickelte Theorie 
gilt nur angenähert. Sie wird um so ge- 
nauer, je weniger die Leerlaufscharakte- 
ristik von einer Geraden abweicht, und dies 
ist bei den meisten Maschinen auch der 
Fall, weil heute mit verhältnissmässig hohen 
Sättigungen im Eisen gearbeitet wird. 


18. 1. Mai 1902. | 


Ueber Hitzdrahtstrommesser. 


Von Prof. Dr. Kollert, Chemnitz. 


Die Hitzdrahtstrommesser, welche na 
mentlich für die Messung von Wechsel 
strömen für die Technik eine so gross 
Wichtigkeit erlangt haben, beruhen auf de 
Wärmeentwickelung des elektrischen Stro 
mes, welche, dem Joule’schen Geset 
entsprechend, dem Produkt J?w propoı 
tional ist. Dieses Gesetz wurde 1841 vo 
Joule gefunden und durch Versuche be 
stätigt, welche im folgenden Jahre m 
grösserer Genauigkeit von Lenz wiederho 
wurden. Die durch einen elektrischen $troı 
hervorgerufene Erwärmung des Leiter 
hatte, bereits 20 Jahre vor Joule, Dav 
entdeekt, welcher gleichzeitig nachwie 
dass diese Erwärmung mit dem Wide: 
stande des verwendeten Leiters zunimm 
ferner, dass der Widerstand der metallische 
Leiter mit der Temperatur wächst. 

Die Versuche, die Erwärmung eine 
Leiters zur Strommessung zu verwende 
reichen bis zum Jahre 1837 zurück, wod 
la Rive einen auf diesem Prineip gegrü) 
dleten Strommesser mittels eines Bregue 
schen Metallthermometers zu Konstruire 
versuchte, wenn auch ohne grossen Erfol, 
Zweifellos würde aber diese de la Rivi 
sche Vorrichtung den ersten Hitzdrahtstror 
messer darstellen, da die Messung der E 
wärmung und damit diejenige des Strom! 
bei ihm durch die Ausdehnung einer vo 
Strom erwärmten Metallleitung erfolgt. 


Erst 1848: gelang es Hankel (Pog 
Ann., Bd. 75 S. 206), einen wirklich braue 
baren Hitzdrahtstrommesser zu ko 
struiren. Derselbe bestand aus einem reic 
lich 1,6 m langen, 0,4575 mm dicken Ne 
silberdraht, welcher einerseits an eine 
Ende eines kurzen Waagebalkens aufg 
hängt, andererseits an einem Konsol I 
festigt war; zum Horizontalstellen d 
Waagebalkens liess sich dieser Befestigung 
punkt durch Mikrometerschraube heben u 
senken. Am anderen Ende des Waag 
balkens wirkte ein Gewicht von 564g, dur 
welehes der Draht gespannt gehalten wur‘ 
Die Erwärmung des Drahtes bewirkte 
folge der damit verbundenen Ausdehnu 
desselben ein Sinken des mit dem Gewir 
belasteten Waagebalkenarmes, und ı 
kleine Drehung wurde mittels eines : 
Ende desselben befestigten Spiegels 
einer etwa 41), m davon entfernten ve 
kalen Skala mittels Fernrohres beobach! 
Diese Drehung des Waagebalkens kon 
ohne merklichen Fehler einerseits der V 
längerung des Drahtes, andererseits d 
Skalenausschlag, welcher im Maximum ı 
etwa 360 mm betrug, proportional gest 
werden; die Verlängerung ist aber wieder 
der Temperaturerhöhung des Drahtes p 
portional und letztere ist eine Funktion 
Stromstärke. Somit kann in letzterer Fu 
tionsbeziehung statt der unbekannten T« 
peraturzunahme des Drahtes auch der 
entsprechende Skalenausschlag eingest 
werden. 

Aus einer grösseren Anzahl sehr SC 
fältiger Messungen, wobei die Stromstäl 
oder vielmehr ein derselben proportion: 
Werth, durch eine dem Drahte parallel 
schaltete Sinusbussole gemessen WUl 
leitete Hankel eine Beziehung ab, wel 
wir in der Form schreiben wollen: 


h 
2 NN 
»(1- KP)=HS, 


worin 8 der beobachtete Skalenaussch 
h" und FM aber Konstanten sind; dabei 


# 
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17° gegen 1 kleiner. Hieraus würde für 


je Stromstärke sich ergeben: 


H 


er Din 


H 
J onYI—AnS. 


H 
Die Konstanten ir Aund4h=Bbe- 


schnet Hankel aus seinen Versuchen 
‚ittels der Methode der kleinsten Quadrate; 
\e Uebereinstimmung zwischen Beobach- 
ng und Rechnung ist dann eine sehr be- 
iedigende. 

Hankel versucht, seine Formel auch 
‚eoretisch zu begründen, indem er unge- 
‘hr folgendermassen argumentirt: Nach 
am Joule’schen (oder, wie er es nennt, 
'enz’schen) Gesetz ist die „Erwärmung“ 
ss Drahtes proportional J?; der „Erwär- 
‚ung“ ist aber wiederum der Wärmeverlust 
»oportional. Folglich ist die resultirende 
rwärmung, welche durch die Ausdehnung 
»s Drahtes gemessen wird, proportional 
1 —-cJ?). 

; Diese Begründung ist aber offenbar 
sine befriedigende und ist nach der Mei- 
ıng des Verfassers exakter durch folgende 
heorie der Hitzdrahtstrommesser zu 
‚setzen: Die in der Zeit dt dem Drahte 
»m Strom zugeführte Wärme beträgt 
J?wdt Wärmceinheiten; infolgedessen 
eigt die Temperatur des Drahtes und der- 
‚lbe giebt gleichzeitig wieder einen Theil 
ar durch den Strom erzeugten Wärme an 
e Umgebung ab. Sind 7%, und 7 die Tem- 
:raturen der umgebenden Luft und des 
rahtes, so ist die in der Zeit dt von letz- 
rem abgegebene Wärme dargestellt 
ırch 

K(T—T,)dt, 


0 Kbei mässigen Temperaturunterschieden 
ıhezu eine von der Beschaffenheit der 
mgebung und von der Beschaffenheit der 
berfläche und dem Material des Drahtes 
‚hängige Konstante bedeutet, welche der 
össe dieser Oberfläche proportional ist. 
»r Draht wird offenbar seine Temperatur 
eht weiter erhöhen, wenn die während 
r Zeit dt von Strom erzeugte Wärme 
r in derselben Zeit an die Umgebung 
gegebenen gleich wird, was zu der Be- 
hung führt: 
aP®w=kO(T—T,), 


Pan wir K=kO setzen, worin k eine von 
em Hochenegg als Erwärmungs- 
)öfficient bezeichnete Konstante, O die 
erfläche des Drahtes bedeutet (auch % ist 
‚r für mässige Temperaturunterschiede an- 
hernd konstant). Wird J in Ampere und 
'in Ohm gemessen, so ist die Konstante 
sehr nahe = 0,24 g cal./sec. für 1 Volt-Am- 
re; ist ferner o der Temperaturkoöfficient 
's Hitzdrahtes und w, sein anfänglicher 
iderstand, so ist 


| v=w(l1+0[T— T)). 


© obige Gleichung für das Wärmegleich- 
wicht nimmt also die Form an: 
Error 71)=0' (7-7), 

» © für mässige Temperaturerhöhungen 
" denselben Draht in derselben Umgebung 
‚ unserem Falle ruhende Luft) sehr nahe 
nstant sein wird. Ist ferner I, die ur- 
"üngliche Länge des Drahtes, @ der lineare 
‘sdehnungskoöfficient des Materials, so ist 
ne Verlängerung 


A=ha(T— T,)» 


2 
De us 


T— > 


Nun ist aber beim IHankel’schen Spie- 
gel-Hitzdrahtstrommesser 4 nahezu propor- 
tional 8, sodass wir 7’— T\, auch durch € 8 
ersetzen können. Setzen wir diesen Werth 
ein, und bedeuten Y und h zwei neue Kon- 
stanten, so erhalten wir schliesslich zwischen 
J und $ die Beziehung: 


J(1-+-hS)=HS8. 


Hierin ist A eine kleine Konstante, wel- 
che direkt gleich O0 sein würde, wenn der 
verwendete Hitzdraht den Temperaturkoöffi- 
eienten O besässe, also etwa aus Konstantan 
bestände (Manganin ist hierzu nicht dauer- 
haft genug). Dann wäre angenähert 


Ja HS; 
oder 
J? 


© 


Setzt man diesen Näherungswerthi oben ein, 
so erhält man 


»(1+779)=uS, 
also, bis auf das Vorzeiehen des zweiten 
Gliedes der Klammer, die Hankel’sche 


Formel. Die Auflösung dieser Gleichung ist: 


a ASUS, 


Jelzarz3n 
Unsere ursprüngliche Gleichung für J? 
liefert die exakte Lösung: 


$ 
ve 8 e 
eur ng 
oder 
ag 
»=nls +). 


Ist also die oben entwickelte, wegen 
der thatsächlich erheblich Komplieirteren 
Form des Gesetzes der Wärmeabgabe nur 
annäherungsweise für mässige Temperatur- 
erhöhungen geltende Theorie des Hitzdraht- 


Be 1 e 
strommessers richtig, so muss 2 als Funktion 


ii : EB: 
von aufgetragen eine gerade Linie geben, 


welche gegen die Abseissenachse unter 


arete — geneigt ist und die Ordinatenachse 
875 g 


in der Höhe 2 schneidet. 


Hankel mass, wie schon oben erwähnt, 
die Stromstärken mittels einer dem Hitz- 
draht parallel geschalteten Sinusbussole 
und setzt die Stromstärke im Hitzdraht den 
Sinus der Drehungswinkel der Bussole 
direkt gleich, da es zur Ableitung einer Be- 
ziehung zwischen J und S für ersteres nur 
relativer Werthe bedurfte. Er theilt fol- 
gende zwei Beobachtungsreihen mit. 


L 
J=sin = 0,2328 N = 308 
0,1894 244,1 
0,1579 131,7 
0,09925 69,8 
(0,0629 28,7) 
if. 
J=sing = 0,1882 S = 76,04 
0,1530 51,57 
0,1215 32,62 
0,0869 17,39 
(0,0695 7,09) 


Von diesen ist die erste Reihe bei 4326 
Skalentheilen, die zweite bei ungefähr dem 
dritten Theil hiervon aufgenommen worden. 


Hieraus sind die Werthe und r berech- 
net und in ein rechtwinkeliges Koordinaten- 
system eingetragen worden (Fig. 14)'). 
Man sieht, dass die Punkte & ziemliclhı 
genau auf der Geraden H,, die Punkte ® 
auf /7, liegen; namentlich gilt dies sehr 


genau für die grösseren Stromstärken 
und Ausschläge. Die Abweichungen bei 


den kleinsten beobachteten Werthen, welche 
eingeklammert und in den Diagrammen 
nicht mit enthalten sind, können sehr wohl 
von Beobachtungsfehlern herrühren, durch 
welche natürlich die reciproken Werthe 
ganz erheblich beeinflusst werden müssen. 
Aus den beiden Beobachtungsreihen ergeben 
sich für die Konstanten 7 und Ah folgende 
\erthe: 


H, = 0,000448 
h, = — 0,0013 
und 
H, = 0,001393 
h, = — 0,002. 
Es wird also bei Hankel die Konstante 


h thatsächlich, wie er dies in seiner Formel 
angenommen hat, negativ, was nach unserer 


Fig. 14. 


Theorie nur der Fall sein könnte, wenn der 
Hitzdraht einen negativen Temperatur- 
koeffieienten hätte; letzteres ist aber bei 
dem von Hankel benutzten Neusilber sicher 
nicht der Fall gewesen. Der scheinbare 
Widerspruch gegen die oben entwickelte 
Theorie rührt aber davon her, dass Hankel 
den Strom im Hitzdraht einfach demjenigen 
in der parallel geschalteten Sinusbussole 
proportional setzt, ohne die Veränderung 
des Verzweigungsverhältnisses infolge der 
Widerstandszunahme des llitzdrahtes zu be- 


rücksichtigen. Nennen wir nämlich J„ den 
Strom in der Bussole und 2» ihren Wider- 
stand, so ist 
Wn 
= In == 
w 


es geht somit unsere ursprüngliche Glei- 
chung über in: 


In? wn? 
Ayn’ Wr el O(T- 7), 


worin anstatt der Jn die sin? eingesetzt 
werden können. Anstatt 


1 1 


v w(l+0o[7T— N) 
!) In beiden Diagrammen bedeutet für die Ardmaten 
1 Intervall 5 Einheiten, für die Absecissen S bei 4, 


0,0005 und bei Z, 0,0025. 
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können wir aber wegen der Kleinheit von « 
angenähert setzen 


1—0o(T— 7) 
Wo } 


wodureh wir dann schliesslich für die Im2 
d. h. für die sin? , eine Gleichung von der 
Form 


ll hRS)=H® 


erhalten. 

Aus den Dimensionen des Hankel- 
schen Apparates und dem Ausdehnungs- 
koöffieienten des Neusilbers (0,000018) er- 
giebt sich, dass die Temperatur des Hitz- 
drahtes bei der grössten Stromstärke etwa 
44° höher war, als die der umgebenden 
Luft. Nehmen wir nun an, die Konstante k 
wäre für Neusilber dieselbe, wie sie sich aus 
den Kennelly’schen(Uppenborn,Kalender 
1901 8.83) und Grassi’schen (Hochenegg, 
Anordnung und Bemessung elektrischer Lei- 
tungen, 1. Aufl. 1895 S. 8) Versuchen über 
die Erwärmung blanker Kupferdrähte. in 
ruhender Luft als Mittelwerth ergiebt, näm- 
lich etwa = 0,008; nehmen wir ferner den 
specifischen Leitungswiderstand des von 
Hankel benutzten Neusilbers = 0,22 pro 
Meter und Quadratmillimeter, den Tempe- 
raturkoöfficienten o = 0,0006 an, so müsste 
die maximale Stromstärke im Hitzdraht etwa 
1,3 A betragen haben. 

Im Jahre 1895 veröffentlichte Herr 
Friese („ETZ“ 1895 8. 726) die Konstruk- 
tion eines Spiegel - Hitzdrahtstrommessers, 
bei welchem die Verlängerung des Hitz- 
drahtes eine proportionale Dehnung einer 
aus einem dünnen, breiten Messingstreifen 
gewickelten Schraubenfeder (einer sogen. 
Ayrton’schen Feder) zur Folge hat. Das 
eine Ende der Ayrton’schen Feder ist fest- 
geklemmt, während das andere mit dem 
einen Ende eines Waagebalkens, an dessen 
anderem Ende der Hitzdraht angreift, durch 
ein Bündel Kokonfäden verbunden ist. Dann 
wiekelt sich bei einer Streckung die Feder 
auf, und diese der Streckung der Feder 
proportionale Drehung wird auf einen mit 
dem freien Ende derselben verbundenen 
Spiegel übertragen. Auch hier ist somit die 
Dehnung des Hitzdrahtes der Drehung des 
Spiegels proportional, und letztere kann, 
wenn sie nicht zu gross ist und mit Spiegel 
und Skala beobachtet wird, dem Skalen- 
ausschlag $ proportional gesetzt werden. 
Auch bei diesem Instrument müsste somit 
die Gültigkeit der oben abgeleiteten Be- 
ziehung zwischen J und 8 zu erwarten sein. 
Eine zur Prüfung angestellte Beobachtungs- 
reihe ergab für das Instrument bei etwa 
800 Skalentheilen Skalenabstand: 


J = 0,1309 A S = 198,5 

0,1221 173,1 

0,1140 150,0 

0,1052 126,6 

0,0952 101,9 

0,0824 75,1 

0,0762 64,1 

0,0671 49,6 

0,0622 43,2 

0,0556 34,6 

0,0491 26,5 

(0,0482 24,8) 
Bereehnet man wieder die Werthe R 
und Ei und trägt sie als Abseissen und 


Ordinaten in ein rechtwinkeliges Koordi- 
natensystem ein, so liegen auch die Punkte © 
sehr nahe auf einer Geraden, bis auf den 
letzten Punkt, der dem kleinsten, in der 
Tabelle eingeklammerten Werthepaare ent- 


(BE: 0,0004 


spricht (F in Fig. 14)!). Die Konstanten er- 
halten folgende Werthe: 


H = 0,0000918, 
h = 0,0004. 
Es ist also: 
J? = 0,0000918 & 
Y 1 + 0,0004 8 
und 
vs 


Ve Er 
Y 1+ 0,0004 8 


Da für den maximalen 
S$—=%0 das zweite Glied im 


Ausschlag 
Nenner nur 


0,08 beträgt, so kann man angenähert 


= — = 1 — 0,002 8 + 0,00000006 ‚8? 


setzen, wobei das dritte Glied rechts im 
ungünstigsten Falle den Werth 0,0024 er- 
reicht, also wohl meist unbedenklich ver- 
nachlässigt werden kann. Dann würde für 
die Berechnung von J die bequemere Nähe- 
rungsformel sich ergeben: 


J = 0,0093 Y$ (L— 0,0002 8). 


Herr Friese giebt für sein Instrument 
die Beziehung: 


J = 0,002254 YS 


(wenn 8 statt in Öentimeter in Millimeter 
eingesetzt wird); das von ihm beschriebene 
Instrument ist also wesentlich empfindlicher, 
als das oben untersuchte, welches aus der 
Edelmann’schen Werkstätte in München 
bezogen worden ist. Sodann reducirt sich 
bei dem von Herrn Friese beschriebenen 
Instrument der Korrektionsfaktor auf 1. 
Der Mangel an Uebereinstimmung, der übri- 
gens auch von anderer Seite beobachtet 
worden ist (vgl. Herkt, „ETZ“ 1895 S. 812), 
erklärt sich wahrscheinlich daraus, dass das 
Friese’sche Instrument einen längeren Hitz- 
draht besessen hat, was sowohl nach der 
Abbildung (a. a. O. Fig. 1) der Fall ge- 
wesen sein muss, zweifellos aber aus der 
Vergleichung der Widerstände sich ergiebt, 
welcher beim Friese’schen Instrument zu 
986 2 und als konstant angegeben wird, 
bei dem im Chemnitzer Laboratorium ge- 
prüften aber nur 35 2 beim schwächsten, da- 
gegen 42.2 beim stärksten der gemessenen 
Ströme beträgt. Es ist hieraus zu schliessen, 
dass der ursprünglich von Herrn Friese 
angewendete Hitzdraht etwa 2,8-mal so lang 
gewesen ist; ausserdem ist wahrscheinlich 
ein grösserer Skalenabstand benutzt worden, 
derselbe ist in der angeführten Friese’schen 
Abhandlung aber leider nicht mit angegeben. 
Durch diese beiden Ursachen wird aber die 
maximale Erwärmung des Drahtes wesent- 
lich vermindert und damit sinkt die Kon- 
stante h so weit, dass auch bei den grössten 


vernachlässigt werden kann. 

Vergleicht man übrigens mit den Er- 
gebnissen der oben mitgetheilten Messun- 
gen die Leistungen der Hartmann & 
Braun’schen direkt zeigenden Hitzdraht- 
strommesser für schwache Ströme, so be- 
trägt bei diesen, deren Konstruktionsprincip 
hier wohl als bekannt vorausgesetzt werden 
kann, die maximale Stromstärke für einen 
ca. 0,06 mm dicken Platinsilberdraht etwa 
0,22 A; dabei aber dreht sich der Zeiger 
um etwa 90° während bei dem oben unter- 
suchten Friese’schen Instrument die maxi- 
male Drehung des Spiegels nur etwa 7° be- 


') Für die Fi bedeutet 1 Intervall 10, für die 5 0,001. 


Stromstärken und Aussschlägen h8 gegen 


4 
| 
| 
tragen hat, und das bei einem etwa 25 cm: 
langen Hitzdraht, während derselbe bei den. 
Hartmann & Braun’schen Instrumenten‘ 
nur etwa 16 em lang ist. Daraus ergiebt 
sich, dass das von der Firma Hartmann & 
Braun angewendete Konstruktionsprineip, 
wenn dasselbe mit Spiegelablesung ausge- 
führt würde, wahrscheinlich Instrumente von 
erheblich grösserer Empfindlichkeit liefern 
würde, als die von Herrn Friese benutzte 
Ayrton’sche Feder, obgleich nicht geleugnet 
werden soll, dass auch Instrumente der letz- 
teren Art, namentlich als Spannungsmesser 
bei Wechselstrommessungen, ganz gut zu 
verwenden sind. Freilich leiden sie auch 
an dem gemeinsamen Fehler aller Hitzdraht. 
instrumente, nämlich den Nachwirkungs: 
erscheinungen bei längerem Einschalter 
des Stromes, durch welche nach einigeı 
Zeit wieder verschwindende Nullpunkts 
verschiebungen und damit Unsicherheiter 
in den Messungen hervorgerufen werden. 


Elektrische Drahtwellen 
mit Berücksichtigung der Marconi’schen 
Wellentelegraphie. 


Von Georg Seibt, Berlin. 
(Fortsetzung von S. 369.) 


$ 10. Der induktiv erregte Resonato: 


Die strenge Behandlung des indukti 
erregten Resonators führt auf die Theori 
gekoppelter Schwingungssysteme. Dieselb 
ist von den Herren A. Oberbeck,!) I 
Domalip und Koläcek?) für den Tesl: 
Transformator (magnetische Koppelung) | 
Angriff genommen und von M. Wien?) aı 
beliebig gekoppelte Systeme erweitert WO 
den. Es ergiebt sich daraus, dass im Allg 
meinen in beiden Systemen zwei von ei 
ander unabhängige Schwingungsarten V( 
verschiedenen Periodenzahlen und verschi 
denen Dämpfungen auftreten, und Zw 
selbst dann, wenn die Eigenschwingung‘ 
der beiden Systeme in ungekoppeltem Z 
stande mit einander übereinstimmen. 


1. Der Tesla-Transformator. 


Da derselbe in jüngster Zeit von Her 
F. Braun in Strassburg als Gebeapparat 
der Wellentelegraphie angewendet word 
ist, so möge hier eine kurze mathematise 
Behandlung desselben Platz haben. V 
knüpfen nach dem Vorgange von Obe 


Z 


/ 
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Fig. 15. 


beck die Betrachtung an Fig. 15 an, ind 
wir uns die gesammte Kapaeität der sek 
dären Spule durch einen am Ende an 
brachten Kondensator C, ersetzt denken 
Wir bezeichnen die Stromintensitä 
in beiden Kreisen mit J, und J,, die Ka 
citäten mit C, und (,, die Selbstinduktio! 
mit Z, und Z, und die Potentialdifferen 
an den Kondensatoren mit Y, und Pa 


1) Wied. Ann. Bd. 55. 
2) Wied. Ann. Bd. 57. 
») Wied. Ann. Bad. bl. 


S. 623. 
8. 731. 
S. 151. 


1895. 
1896. 
1897. 


E: 
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Terluste mögen vernachlässigt werden. Der 
soöfficient der gegenseitigen Induktion 
‚eisse‘ M. 

Dann gelten bekanntlich folgende Be- 
jehungen: 


CR 
dt 


dJ,_ 


dt ur 


ern —tue My 


dJ, 


6 dyı _ 
dt +M 


Ei 


Br]; 


’ 


Da wir die Verluste vernachlässigt 
aben, so können wir ungedämpfte Schwin- 
ungen annehmen und obige Gleichungen 
uf folgende symbolische Form bringen: 


EÄ,tioeL, I +ioeML=0, 
E+tioL,Lh+ioML=0, 
L=zie(CE, 
h=i0(0,E,, 
der, wenn wir E, durch Z, und E, durch 


,„ ersetzen: 


1 


1 
1(o L— ,0)+® Mu=0;, 


Nach Vereinigung der beiden Gleichun- 
rhält man: 


4 G,L,+ @L;, 
C, 0, (Zı I» — M?) 
1 » 
Bor, py nl en 
der i 
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E,_ ho, 
Be 2er GC, 


oder, indem man 7, durch I, ausdrückt: 


E_ CM 
ER 1-09G,Lr' 


Führt man die Werthe für & und M ein, 
so ist: j 


E, _ a N — 3 
Dies Gy Lg 
ee lic, Het Gr) 
oder 


BE, _1/ La 
En T, 


oder in reller Form geschrieben: 


Beachtet man, dass nach der Annahme 
der Pfad der Kraftlinien beider Spulen der- 
selbe sein soll, so erhält man: 


L2 _n° 
=—, 
IB, N 


2 


won die Windungszahl bedeutet, und daher: 


(66 

Es besteht also, wie hoch auch immer die 
Schwingungszahl sei, dasselbe Verhältniss 
der Spannungen, das von den technischen 
Transformatoren her bekannt ist. Das 
Grössenverhältniss der Kapaeitäten ist da- 
bei völlig belanglos. 

b) Die Koppelung sei eine sehr lockere. 


Dann ist: 
M?<L, Le 
oder 
MIi=ZERDV LE, 


A 1 
o=\sc, Lu -m 
| 20 Ue\4ı 2a 


Es entstehen also zwei von einander 
nabhängige Schwingungen von verschie- 
‚ener Periodenzahl, welche zu Schwebungen 
'eranlassung geben. Dieselben fallen auch 
icht fort, wenn die Eigenschwingungen 
er ungekoppelten Systeme übereinstimmen. 
ie Bedingung hierfür ist vielmehr: 


(CL, — 01) +40, GMI=RV: 


Zwei mögen behandelt 
verden. 

a) Die Koppelung sei eine vollkommene, 
. h. sämmtliche Kraftlinien, welche von 


er einen Spule erzeugt werden, durch- 


Speeialfälle 


etzen auch die andere. Dann ist: 
Zr IR Mi: 
ınd 
Bin. 
| I RE 
ind, da 


2 
= 
st, 50 ist die Schwingungsdauer: 


| 128 
| T=2rnVC, u+GL1,. 


| Wir erhalten also nur eine einzige 
Sehwingung, welehe einen Mittelwerth aus 
len beiden Eigenschwingungen darstellt. 
Von besonderem Interesse ist das Ver- 
ältniss der Spannungen an (der primären 
ind sekundären Kapaeität. Dasselbe ist: 


GL +G1,FV(G L—012)+4C, 0, M? 


(65h 


worin %k eine sehr kleine Grösse ist. Es 


wird daher 
by L,— M?w0 


und Gl. (65a) ergiebt: 


| 
een 
— For. 
oder 
War y OL, 


@9 eV] Ks 
oder 
T,w»2nV0,Ls, 


Hier schwingt also im Allgemeinen jeder 
Kreis nahezu in seiner Eigenschwingung 
und in der erzwungenen Schwingung des 
anderen Kreises. Dies ist der uns besonders 
interessirende Fall, der in der Wellentele- 
graphie in den Vorgängen zwischen Gebe- 
und Fangdraht verwirklicht ist. Zwar sind 
dort die Kapaeitäten und Selbstinduktionen 
nicht an einer Stelle zusammengedrängt, 
wie hier angenommen wurde, sondern über 
die ganze Länge (der Drähte vertheilt, aber 
es ist leieht einzusehen, dass diese Abwei- 
chung ohne Einfluss auf die gegenseitige 
Einwirkung der Systeme ist. Es sei noch 
betont, dass die beiden Schwingungen wohl 
mit der Gesammtheit des gekoppelten 
Systems verträglich sind, aber nicht noth- 


ı wendig auftreten müssen. 


Ihr Vorhanden- 
sein hängt vielmehr noch von der Art der 
Erregung ab. Der Fangdraht, dessen ur- 
sprünglicher Energieinhalt gleich Null ist, 
schwingt daher, so lange die Geberschwin- 
gungenandauern, nurin erzwungenen Schwin- 
gungen und kann erst von dem Augenblick 
an, in dem die einfallende Strahlung auf- 
hört, Wellen von eigener Periode aus- 
senden.!) 


Wir kehren zu dem Tesla-Transfor- 


mator zurück und berechnen das Verhält- 
niss der Spannungen an den Kondensator- 
belegungen. 

Es war: 


a 0, M 
E, Eu 1 Zur W? [07 La 
oder mit 


und 
M= k VL, Ls 


EN BD.ER 
ECO GrL, 


oder reell geschrieben: 


KEN IERE: 67 
PRALOHTNCHT, ( 

Die sekundäre Spannung steigt hiernach 
um so mehr an, je kleiner 0, Z,— G,L;, 
d.h. je mehr die Eigenschwingungen der 
beiden Kreise übereinstimmen. Ferner 
wächst die sekundäre Spannung proportio- 
nal mit der primären Kapaecität und der 
Wurzel aus den beiden Selbstinduktionen, 
d. h. mit den Dimensionen der ganzen An- 
ordnung. Es ist aber günstig, das Produkt 
O0, L, so zusammenzusetzen, dass 0, gross 
und ZL, klein und das Produkt (@,ZLy so, 
dass C, klein und Z, gross sind. 

2. Der Fangdraht in der Wellentele- 
graphie. 

Da die Entfernung zwischen Gebe- und 
Empfangsstation sehr gross ist im Vergleich 
zu den verwendeten Drahtlängen, so sind 
die Verbindungslinien zwischen zwei belie- 
bigen Punkten der Vertikaldrähte fast voll- 
kommen parallel und es kann daher ange- 
nommen werden, dass die pro Längeneinheit 
inducirte EMK konstant ist. Es gelten dann 
die Grundgleichungen (10) und (11). 


E=k, er + I,e-v* (10 
I=— —— (k e9® — kge-v%) 
=wtio Ltr 2 
€ 
 w+tioLl' Su 


Die Gleichung für. die Spannung wird 
in ihrer Form durch das Hinzukommen der 
indueirten EMK nicht verändert. Sie ist 
daher auch in ihrer reellen Fassung mit 
Gl. (18) identisch. Die Gleichung für den 
Verlauf des Stromes zerfällt in zwei Glieder, 
von denen das erste der früheren Gl. (20) 
entspricht, das zweite dagegen einen ganz 
anderen Charakter trägt, da es von der 
Lage des betrachteten Punktes völlig un- 
abhängig ist. Wir bringen Gl. (11) auf reelle 
Form und setzen zunächst: 


e=y+tid 
& .wy+doLl 
wtinmL w-+0o?_L? 


N ‚wo—ywoL 
i Si, 
w? + 0? 12 


!) Zeitlich sehr stark gedämpfte Schwingungen, wie 
sıe z. B. der alte Marconi-Geber, $ 9, 2. aussendet, wirken 
nahezu wie ein einmaliger Anstoss und erregen stets auch 
die Eigenschwingung des Fangdrahtes. Dieselben ergeben 
pur eine unvollkommene Abstimmung und kommen für die 
ınoderne Wellentelegraphie nicht in Frage. 
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Die reelle Form des Gliedes 


PD) 


: kıe!®— Kae 
w+tıoL (Kı 2 


vz) 


ist aus Gl. (20) bereits bekannt. Wir können 
daher jetzt setzen: 


In aller Allgemeinheit soll die Entwicke- 
lung auch hier nieht geführt werden. Wir 
knüpfen dieselbe an den einfachen Fall an, 
dass der Resonator an einem Ende frei und 
an dem anderen geerdet sei. Wenn die 
Schlussfolgerung des Herrn Kiebitz richtig 
ist, dass nämlich der Fritter wie eine leitende 


J=V (e?-+0,2)e2°=-+(05?+0,?)e - 2024 2(9,05+0,05) c0s2bx+2(g,03—E30,)sin2bxsin (ot+y) 


FArEdNT 
a 7 sin(»t+x%), 


worin x definirt ist durch: 


udo—yoL 

te y = 9 

5X wy+doL (6° 

Die pro Längeneinheit inducirte EMK 

war früher mit e bezeiehnet worden. Es 
ist daher: 


Y } 2 0? = Emax. 


und damit das zweite Glied obiger Glei- 
ehung: 


v an =: sin(ot+x). 


Dieses Glied ist einer interessanten Deu- 
tung fähig. Es stellt nämlich denjenigen 
Strom dar, der entstehen würde, wenn der 
Stromkreis in sich geschlossen, kapaeitäts- 
los und vollkommen isolirt wäre. 

Eine andere allgemeine und interessante 
Eigenschaft des induktiv erregten Reso- 
nators sei noch erwähnt. Dieselbe geht aus 
Grundgleichung (7) hervor. 


= Iw+ioL)+e. 


Für ein freies Ende ist 1=0 und daher 


dE _ 
de 

Die Spannung ändert sich also an einem 
freien Ende linear mit x und bildet keines- 
wegs einen Bauch, wie zumeist angenom- 
men wird. Um nicht missverstanden zu 
werden, sei gleich bemerkt, dass die End- 
spannung sehr wohl grösser sein kann, als 
an allen anderen Punkten, aber ein Maxi- 
mum im Sinne der Differentialrechnung ist 
niemals vorhanden. Ja es ist sogar denkbar, 
dass sich am freien Ende ein Knoten der 
Spannung ausbildet. Dass solche Fälle bisher 
experimentell nicht festgestellt worden sind, 
liegt nur daran, dass dann der gesammte 
Schwingungszustand ein ausserordentlich 
schwacher ist und die erzwungenen Schwin- 
gungen von den bei dem ersten Impuls der 
einfallenden Strahlung oder nach dem Ab- 
reissen des Primärfunkens sich ausbildenden 
Zigenschwingungen des Resonators über- 
deckt werden. Immerhin ist es bei dem in- 
duktiv erregten Resonator nicht gerecht- 
fertigt, in gleicher Weise wie bei dem durch 
Zuleitung von Energie erregten Resonator 
von vornherein von einem Endbauch der 
Spannung auszugehen. Der Fehler, der 
damit gemacht wird, ist um so grösser, je 
weiter man von der Resonanz entfernt ist. 

Da bei dem induktiv erregten Resonator 
die charakteristischen Koöfficienten a und b 
und daher auch die Gesichtspunkte, welche 
für die Erzeugung kräftiger Drahtwellen 
maassgebend sind, dieselben wie früher 
bleiben, so bietet die eingehende Behand- 
lung desselben kein besonderes Interesse 
mehr. Von Werth ist es vielleicht noch, 
einen Einblick in den Zwangszustand zu 
gewinnen, dem der Resonator unterworfen 
ist, wenn seine Eigenperiode mit derjenigen 
der erregenden Kraft nicht übereinstimmt. 
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Ueberbrückung wirkt, so kann man vor der 
Erde auch noch einen Fritter einschalten, 
ohne dass an der Rechnung etwas zu ändern 
wäre. Man hätte dann die einfachste Em- 
pfangsvorrichtung vor sich. 

Die Entfernung « wgrde vom Erdungs- 
punkte ab gezählt. Dann ist: 


E=-0o=k+k=0 


und 
k=—ks 

und 
Nr 19 
=: 


Gl. (18) wird damit: 
Vz max. 
= Vn2+ 9? Ve2az+e-20e— 2cos2be. 


Zur Bestimmung von V7,?+ 92 setzen 
setzen wir in Gl, (11) e=1 und erhalten: 


® 


a=1=, SWmZD (k,er!— kye-vl) 


€ 


Er 


Hieraus ergiebt sich: 
kzmtid= a 
Del Tu (evil e-vi) 


Wählt man als Ausgangspunkt für die 
Zählung der Zeit den Augenblick, in dem 
die indueirte Spannung den Werth Null hat, 
so ist: 

€E=yY— emax. 


o=0. 


Nach einigen Zwischenrechnungen er- 
hält man aus Gl. (70): 


max. 


AAN 2 
MH (a2 402) (e2al+ e-2al + 2c0s2b)) 
und die Gleichung für Vz max. wird: 


Vx max, 


„een teten dcosdbe 
(a? +5?) (e2a!+e-2al+2cos2bl 


— ax. 


Der Zwangszustand kommt darin zum 
Ausdruck, dass die Amplitude der Spannung 
an einer beliebigen Stelle nicht nur von der 
erregenden Kraft, sondern auch sehr wesent- 
lich von der Länge des Resonators abhängig 
ist. Ist z. B. 


cos2bli=-+1, 


so reagirt der Resonator nur sehr schwach. 
Das Verhältniss zwischen Draht- und Wellen- 
länge ist dann: 


2 3 
2 ’ 


1 
2 ’ 


PT 


und man erhält, abgesehen von einer kleinen 
Verschiebung, welehe die Dämpfung hervor- 
bringt, am freien Ende einen Spannungs- 
knoten. 


Fig. 13 S. 342 gezeichnet. 
hervor, dass es keineswegs zweckmässig 
ist, den Empfangsdraht länger als !/; Welle 


Betrachtet man die Drahtlänge als fest- 
stehend, so kann der Verlauf der Spannung 
von der Erde nach dem freien Ende zu aus 
Fig. 12 S. 341 entnommen werden. 

Der Ausdruck 


1 
Ve2zal+e-2al + 2cos2bl 


kann als ein Maass 


Schwingungungszustandes an einem be- 


liebig gewählten, aber dann festgehaltenen 


für die Stärke des 


Punkt und daher auch als ein Maass für die 
Güte des Ansprechens der Frittröhre gelten, 


Die zugehörige Kurve war schon früher in 
Es geht daraus 


zu wählen, trotzdem dadurch die Gesammt- 


induktion, nämlich Zemax., vermehrt würde. 
Wünscht man also in der Wellentelegraphie 
die Sicherheit der Uebertragung zu ver 
stärken oder grössere Entfernungen zu über- 
winden, so führt eine einseitige Verlänge- 
rung des Fangdrahtes ohne entsprechende 
Aenderung der primären Schwingung nicht 


zum Ziele. 
Bei Experimenten über elektrische Re- 


sonanz wird sehr oft die Drahtlänge varürt 
und die Spannung an den Enden gemessen. 
Ist der Resonator an einem Ende geerdet, 


so ergiebt sich nach unseren Rechnungen 


für die Spannung am freien Ende folgendes 


Gesetz: 


VL max. = 


Mömas. ae e-2al —2cosabl 
Ya? +2! ezalte-2e14+2c0s2Ul 


Die zugehörige Kurve ist in Fig. 14 5. 342 
dargestellt. Man ersieht daraus, dass die End- 
spannung kurz vor einer Viertelwelle das 
grösste Maximum bildet und sich mit zu- 


nehmender Drahtlänge mehr und mehr dem 


Grenzwerthe _wax. _ nähert. Derselbe Werth 
Va? + b2 
tritt auch ein für ecos25/!=0, d.h. für 


1 5 5 
I= A, ch Ar 
(Schluss folgt.) 
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Revisions- und Versuchsanstalten Technische 

Hochschulen und Lehranstalten, Verbänden un 

Vereinen und Zeitschriften. In dem Verzeiel 

niss der Elektrieitätswerke und Bahnen sm 

ausser den Namen der Anlagen noch die B‘ 

sitzer und der Zweck des Unternehmens al 

gegeben. Das Verzeichniss hat einiges Inte 
esse insofern, als in ihm die in den einzelne 

Ländern vorhandenen Anlagen 1 

nd. 
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batt-Tabellen für Fabrikanten und 
rosshändler, welche mit Rabatt ver- 
aufen. Von €. W. Belden. 16°. 24 Seiten. 
erlag von Gebr. Jänecke in Hannover. 
reis geb. 2,50 M. 
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schweig. 1902. Verlag von Friedrich Viewee 
&Sohn. Preis pro Heft geh. 1,20 M, geb. 1,60M. 


Scientia. Band 13. Cryoscopie. Par F.M. 
kaoult. Band 14. Frangesd’interförence. 
Par J.Mae& de L&öpinay. Band 15. La G6o- 
metrienoneuclidienne. ParP. Barbarin. 
Band 16. Le Phönomöne de Kerr. Par E. 
Necule6&a. Band 17. Theorie de la Lune. 
Par H. Andoyer. Band 18. Geom6tro- 
graphie ou art des constructions g6o- 
ınetriques. Par E. Lemoine. Paris. (. 
Naud. Prix du faseieule 2 Fres. 


Electromoteurs. I. Courant continu. Par 
G. Roessler, professeur ä l’Ecole sup6rieure 
technique de Berlin, traduit par E. Samitea. 
Grand in 8 avee figures. Paris. 1902. Ch. 
Dunod. Prix broch& 6,5 Fres., relie 8 Fres. 


Beiträge zu der Lehre von der Patent- 
fähigkeit. Eine kritische Materialiensamm- 
lung von OscarSchanze. Erweiterter Sonder- 
abdruck aus „Glaser’s Annalen für Gewerbe 
und Bauwesen“. Erstes Heft. Berlin. 1902. 
Verlag von Georg Siemens. Preis brosch. 2M. 


Transport de l’eEnergie A grandesdistan- 
ces par l’Eleetrieite. ParF. Loppe. 308. 
Paris. 1902. E. Bernard et Cie. 


Eleetrie Power Transmission. A practical 
treatise for practical men. By Louis Bell, 
Ph. D. 632 S. New York. Electrical World 
and Engineer. 


Grundbegriffe des Automobilismus. Von 
L. Baudry de Saunier. Autorisirte Ueber- 
setzung von Hermann A. Hoffmann. Mit 
30 Abbildungen. 128 Seiten. 8%. Wien, Pest, 
Leipzig. 1902. A.Hartleben’s Verlag. Preis 


3M. 


Konstruktionstafeln fürden Dynamobau. 
I. Theil. Gleichstrommaschinen. 4. Aufl. 
II. Theil. Wechselstrommaschinen. 2. Aufl. 
Herausgegeben von Prof. E. Arnold, Direktor 
des Elektrotechnischen Instituts der Grossh. 
technischen Hochschule zu Karlsruhe. Stutt- 
gart. 1902. Ferd. Enke. Preis pro Theil 20,40 M. 


Wörterbuch der Elektrotechnik in drei 
Sprachen. Herausgegeben von P. Blaschke. 
II. Theil. Französisch-Deutsch-Englisch. Leip- 
zig. 1902. S. Hirzel. Preis 5 M. 


Die elektrotechnischen Lehrinstitute 
Deutschlands. Organisation, Lehrziel, Auf- 
nahmebedingungen, Studienkosten u. s. w. der 
technischen Fachschulen Deutschlands, welche 
Elektroingenieure und Elektrotechniker aus- 
bilden. Steglitz-Berlin. 1902. Buchhandlung 
der Literarischen Monatsberichte. 


[Das Büchlein giebt im Allgemeinen die in 
den Prospekten der verschiedenen Anstalten 
enthaltenen Angaben über die im Titel des 
Buches genannten Gegenstände wieder. So 
willkommen derartige Angaben auch Manchem 
für die Auskunft einer Lehranstalt sein mögen, 
so hätte man im Interesse der Eltern und 
Schüler und nicht zum wenigsten auch der 
Elektrotechnik selbst doch wünschen müssen, 
dass die in den Reklameprospekten behaupteten 
Leistungen einzelner Anstalten etwas kritischer 
betrachtet und die thatsächlichen Leistungen 
genauer festgestellt worden wären.] 


„TLheElectrician“ ElectricalTradesDirec- 
tory and Handbook for 1902. (20th year.) 
London. „The Electrican“ Printing and 
Publishing Co., Salisbury Court, Fleet Street. 
Price 12 sh. 6 d. 

[Es genügt, auf das Erscheinen dieses in 
erster Reihe natürlich für englische und eng- 
lisch-koloniale Verhältnisse in Betracht kom- 
mende, aber auch über kontinentale und ameri- 
kanische Firmen gute Auskunft gebende Adress- 
buch hinzuweisen. Der Umfang ist wiederum 
erheblich vergrössert, die Einrichtung im Ein- 
zelnen dieselbe geblieben.] 


Besprechungen. 


Die industrielle Elektrolyse des Wassers 
und die Verwendungsgebiete von 
Wasserstoff und Sauerstoff. VonM.U. 
Schoop. Sammlung elektrotechnischer Vor- 
träge. III. Bd. 4. Heft. Mit 22 Abbildungen. 
Stuttgart. Verlag von Ferdinand Enke. 1901. 
53 S. Preis 1,20 M. 

Wer sich mit der elektrolytischen Dar- 
stellung von Wasserstoff und Sauerstoff im 
Grossen befassen will, findet hier manchen 
Fingerzeig. Die wesentlichen und in der Praxis 
ausgeführten Systeme sind beschrieben und 
zum Theil durch Abbildungen erläutert. Daran 
schliessen sich Kostenberecehnungen, Angaben 
über die chemische Analyse der beiden Gase 


auf ihre Reinheit, das Komprimiren derselben 
in Stahlflaschen und endlich ihre praktische 
Verwendung insbesondere auch für Löthzwecke. 
Vielleicht hätte der Apparat von Dr. O. Schmidt 
etwas eingehender beschrieben werden können. 
Uebrigens ist es nicht richtig, dass „nach den 
klassischen Untersuchungen von Kohlrausch 
Wasser in absolut reinem Zustand überhaupt 
als Nichtelektrolyt aufzufassen“ ist. Kohl- 
rausch und Heydweiler fanden vielmehr die 
Leitfähigkeit des ganz reinen Wassers, wenn 
auch klein, immerhin aber noch merklich, näm- 
lich bei 18°: X=0,04.10 %. (Vgl. Kohlrausch 
und Holborn, Leitvermögen der Elektrolyte, 
S. 115.) U. Liebenow. 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Elektrische Bahnen. 


Elektrische Strassenbahnen in Rostock in 
Mecklenburg. Wie die Verwaltung der Mecklen- 
burgischen Strasseneisenbahn A.-G. in der kürz- 
lich stattgehabten Generalversammlung mit- 
theilte, haben die Stadtbehörden von Rostock 
betreffs der Umwandlung des Pferdebetriebes 
der Strassenbahnen in elektrischen Betrieb be- 
schlossen, der Gesellschaft eine auf vierzig 
Jahre laufende Koncession zu ertheilen, und 
zwar von dem Zeitpunkt ab gerechnet, an dem 
der elektrische Betrieb durchgeführt sein werde. 
Die Gesellschaft ist verpflichtet, durchweg ober- 
irdische Stromzuführung anzulegen und den 
Strom von der städtischen Centrale zu ent- 
nehmen. Der Preis hierfür ist auf 12!/, Pf. pro 
Kilowattstunde festgesetzt. Ausserdem ist ein 
schnellerer Betrieb und eine weitere Ausdehnung 
des Netzes in Aussicht genommen. Die Behör- 
den halten sich an die Vorschläge auf ein Jahr 
gebunden. Die Gesellschaft habe einen defini- 
tiven Vertrag noch nicht vollziehen können, da 
wegen Finaneirung bzw. Durchführung der 
Arbeiten noch mit verschiedenen Elektrieitäts- 
gesellschaften verhandelt werde. 


Selbstthätige Signalvorrichtung für Kreuzun- 
gen und eingleisige Strecken. Herr August 
Zeise, Leipzig, schickt uns über eine neue 
Einrichtung zur Vergrösserung der Betriebs- 
sicherheit bei elektrischen Strassenbahnen fol- 
gende Mittheilung: 

Die in Leipzig vorhandenen beiden Strassen- 
bahngesellschaften haben vielfach Gleisüber- 
schneidungen mit einander, an denen seitens 
der Aufsichtsbehörden zur Verhütung von Zu- 
sammenstössen und sonstigen Unregelmässig- 
keiten die Aufstellung von Signalwärtern ver- 
langt worden ist. In neuerer Zeit werden die- 
selben durch selbstthätige, von der Leipziger 
Elektrischen Strassenbahn eingeführte Signal- 
apparate ersetzt. 


Die Signalvorrichtung wird durch die 
Stromabnehmer der Motorwagen selbstthätig 


bedient, indem beim Passiren derselben in die 
Oberleitung eingebaute Kontaktvorrichtungen 
bethätigt werden, wodurch wiederum an be- 
liebiger Stelle angebrachte Hebel vermittelst 
Solenoide bewegt werden, deren Enden Lampen- 
stromkreise zur Signalgebung schliessen und 
öffnen. 

Der selbstthätige Signalapparat eignet sich 
ausser für Gleisüberschneidungen besonders 
für eingleisige Strecken zur Verhütung des 
Entgegenfahrens von Wagen, zur Signalgebung 
an Strassenkreuzungen mit starkem Wagen- 
verkehr, sowie an Kurven in engen Strassen 
und zur Sicherung von Ausfahrten. 

Eine erhöhte Inanspruchnahme der Wagen- 
führer tritt durch die Signalapparate nicht ein, 
indem die ersteren beim Herannahen an die 
Ueberschneidungen nur die Signallaternen ge- 
nau in derselben Weise zu beobachten haben, 
wie sie früher auf die seitens der Signalwärter 
benutzte Signalscheibe oder Signallaterne zu 
achten hatten. 

Fig. 16 zeigt eine Blockirungsanlage für 
eine eingleisige Bahnstrecke und Fig. 17 für 
eine doppelgleisige Ueberschneidung. 

Die in die Arbeitsleitungeingebaute Kontakt-: 
vorrichtung ist in Fig. 18 veranschaulicht. 

Fig. 19 und 20 zeigen die Ansichten von 
Signallaternen, von denen die erstere für Gleis- 
überschneidungen, die andere für eingleisige 
Srecken, Ausfahrten und dergl. bestimmt ist. 

Fig. 21 und 22 geben eine schematische 
Darstellungder selbstthätigen Signalvorrichtung. 

Die Signalisirung geschieht in folgender 
Weise: 

Fährt ein Wagen in der Richtung A— B 
(Fig. 17 und 21), so schliesst der Stromabnehmer r 
beim Ueberfahren der Kontaktvorrichtung a 
den Stromkreis d—a—ce—1—0—2, wodurch der 
in der Spule o befindliche Magnet angezogen 
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wird. Hierdurch kommen die Enden des Hebels p 
in innige Berührung mit den als Federn aus- 
gebildeten Kontakten g und 91, wodurch ein 
zweiter Stromkreis d—3—9— pP — 91—4—-8—5 
geschlossen wird. Es tritt also der Strom von 
der Arbeitsleitung d durch die Leitung 3, Kon- 
taktstück 9, Hebel p, Kontaktstück 91, ‚eitung 4 
nach den in der Signallaterne untergebrachten 
Glühlampen, und bringt dieselben zum Er- 
leuchten. Beim Weiterfahren des Wagens 
wird, sobald der Stromabnehmer r die Kon- 
taktvorrichtung a, berührt, der Stromkreis 
d—a,—r—6—0)—7 geschlossen und der Hebel p 
in die entgegengesetzte Lage (vgl. Fig. 22) ge- 
bracht, wodurch der Lampenstromkreis geöffnet 
wird. Zur Erhöhung der Leuchtkraft und zur 
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sind in jeder Laternenabtheilung mehrere Lam- 
penstromkreise vorhanden. 

Die Signallaterne besteht aus zwei über- 
einander angeordneten Abtheilungen, welche 
init grünen und rothen Signalscheiben derartig 
ausgerüstet sind, dass der einschaltende Wagen 
(Richtung A—B) und der aus entgegengesetzter 
kommende 


Richtung 1 Wagen (CD) grünes 
Licht erhalten, während für die kreuzenden 


Wagen (Richtung E-F und G—H) rothes Licht 
erscheint. Das rothe Licht bildet das Halte- 
signal, während das grüne Licht als Kontrol- 
licht dafür dient, dass der Apparat richtig funk- 
tionirt hat. 

Die Lampen in der einen Abtheilung werden 
von den Wagen in der Fahrtrichtung A—-B und 


C—D, die in der anderen Abtheilung von den | 
kreuzenden Wagen in der Richtung E—-F und 
G—H bethätigt. 

Die Einschaltkontakte a können in beliebi- 
ger Entfernung von der Kreuzung angeordnet 
werden, während die Ausschaltkontakte zweck- 
mässig unmittelbar hinter der Ueberschneidung 
angebracht werden, damit der Wagen dieselbe 
nach dem Passiren sofort wieder frei giebt. 

Die Schaltapparate 8 (Solenoide mit Hebel) 
werden zum Schze gegen Witterungseinflüsse 
in gut abgedichteten Holzkasten untergebracht, 
die seitlich an Masten oder Häusern befestigt 
werden. 

Zur Sicherung eingleisiger Strecken (vgl. 
Fig. 16) werden die Schaltkontakte a au der 


Oberleitung so angebracht, dass sie vom Wagen 
bedient werden, kurz ehe er in die eingleisige 
Strecke gelangt, während die Ausschaltkontakte 
a, sofort nach dem Wiedereinfahren in die 
zweigleisige Strecke bethätigt werden. Die 
Schaltapparate 8 können an beliebigen Stellen 
angebracht werden. Die Laternen K und K, 
bestehen gleichfalls aus zwei Abtheilungen, von 
denen die eine roth, die andere grün abge- 


blendet ist. Die Lampen, welche in der Laterne 
K grünes und in der Laterne A, rothes Licht 


geben, befinden \fsich in einem Stromkreis 
während die Lampen, welche in der Laterne } 
rothes und in der Laterne X, grünes Lich 
geben, einen zweiten Stromkreis bilden. | 

Ein in der Fahrtrichtung Z—M fahrende 
Wagen (vgl. Fig. 16) schaltet in der Laterne | 
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Fig. 19. 


in der Laterne X, rothes Lie 


grünes Licht, 
dient nur als Kontr! 


ein. Das grüne Licht ; 
signal, während das rothe Licht einem aus eI 
gegengesetzter Richtung kommenden Wag 
ein Zeichen giebt, dass sich in der eingleisig 


Strecke bereits ein Wagen befindet. Für 
Fahrtrichtung N—O wird der zweite Stromk 
bethätigt, und es erscheint in der Laterne 
grünes und in der Laterne K rothes Licht. 
Nach längere Zeit vorgenommenen 
suchen, welche ein sicheres Funktioniren 
selbstthätigen Signalapparates ergaben, ist | 
selbe in Leipzig an mehreren Ueberschneit 
gen zwischen beiden Strassenbahngesellscha 
angebracht worden; die Apparate arbeiten 
allseitigen Zufriedenheit. Seitens der Aufsic 
behörden ist die allgemeine Einführung 
Signalapparate im Prineip genehmigt wor 


sodass in allernächster Zeit eine gEr08 
Anzahl weiterer Apparate eingebaut We) 
wird. t 


1. Mai 1902. 


Zur Sicherung der Ausfahrt der Postwagen 
ıs dem Gebäude der Kaiserlichen Ober-Post- 
irektion wird an Stelle des jetzt verwendeten 


Fig. 21. 


gnalwärters gleichfalls ein selbstthätigerSignal- 
„parat in Anwendung kommen. 

Für eingleisige Strecken wird die Vorrich- 
ng demnächst praktisch verwendet werden, 


Fig. 22. 


dem die erforderliche Zahl von Apparaten für 
e eingleisige Bahn Halle-Merseburg in Auf- 
ag gegeben worden ist. 


Elektrische Kraftübertragung, 


Der elektrische Antrieb von Centrifugen. 
err Ingenieur A. Schortau macht uns über 
esen (segenstand folgende interessante und 
»n den bisherigen Ansichten abweichende 
ittheilung: 

„Bisher war es gebräuchlich, die Centrifugen 
it Einzelantrieb auszustatten, d. h. beim An- 
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Fig. 24. 


ieb mehrerer Centrifugen jeder derselben 
ren eigenen Elektromotor zu geben, welcher 


ittels Riemen mit der Centrifuge verbunden 
ar. Theilweise ist man auch ‚dazu überge- 


ıingen, den Anker des Elektromotors auf der 
»ntrifugenwelle zu befestigen, wobei es vor- 
eilhaft ist, den Elektromotor als Kapselmotor 
ıszubilden und ihn elastisch zu befestigen, da 
einseitiger Beschickung der Uentrifuge die 
‚elle sich durch die grosse Centrifugalkraft 
ichbiegt und eine schlechte Beanspruchung 
Ir Lager bei grösserem Kraftbedarf eintritt. 

‚, Neuerdings hatte Verfasser Gelegenheit, 
‚n Gruppenantrieb für Centrifugen in der 
[aunschweigischen Zuckerraffinerie anwenden 

önnen, welcher sich sehr gut bewährt. 

‚es werden 2 Centrifugengruppen von je 
Stück Plattencentrifugen mit je einem 60 PS- 
ehstrommotor angetrieben. "Jeder Klektro- 
»tor arbeitet auf eine Haupttransmission, 
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welche mit einem Ausrückvorgelege für jede 
Centrifuge durch Riemen verbunden ist. Die 
Centrifugen selbst werden mittels horizontaler 
Riemen von dem Ausrückvorgelege angetrieben. 

Jede Centrifuge gebraucht bei Vollbelastung 
zum In-Gang-Setzen ca. 25 PS, welcher Kraft- 
bedarf sich aber nach erreichter Tourenzahl 
bis auf ca. 5 PS zum In-Gang-Frhalten ver- 
mindert. 

Wird, nachdem sich eine Centrifuge im 
Betriebe befindet, eine zweite Centrifuge einge- 
rückt, so übernehmen die im Betriebe befind- 
lichen Centrifugen sowie die Haupttransmission 
vermöge ihrer lebendigen Kraft einen Theil der 
zum Antrieb nöthigen Kraft und unterstützen 
ganz wesentlich den Elektromotor. 

Dieses Verhältniss wird natürlich beim Ein- 
rücken einer neuen ÜCentrifuge immer günstiger, 
Je mehr Centrifugen sich im Betriebe befinden. 

Ein gleichzeitiges Einrücken mehrerer 
Centrifugen darf nicht vorgenommen werden, 
wird auch nie vorkommen können, da2 Arbeiter 
zum Bedienen der Centrifugen ausreichen. 

Die gewaltigen Vortheile, welche der 
Gruppenantrieb gegenüber dem Einzelantrieb 
für Centrifugen bringt, leuchten sofort ein, 
wenn man bedenkt, dass hierdurch die ganze 
elektrische Anlage bedeutend vereinfacht wird. 
Die Anzahl der Elektromotoren wird vermindert, 
Schalt- und Leitungsanlage werden einfacher 
und der Generator mit allen Apparaten und 
Instrumenten wird kleiner. Hierdurch werden 
die Anschaffungskosten und Reparaturkosten 
ganz beträchtlich verringert und der Betrieb 
ist einfacher und sicherer.“ 4.8. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Schmirgelapparat für Kollektoren. In den 
Fig. 23 bis 25 ist ein neuer Apparat zum Ab- 
schmirgeln von Kollektoren dargestellt, welchen 
die Firma Stachow & Küppers, Berlin, kürz- 
lich auf den Markt gebracht hat. Der Apparat 
wird in etwa 50 verschiedenen Grössen darge- 
stellt. Fig. 23 zeigt einen der kleinen Apparate, 
welcher frei in der Hand gehalten an den 
Kollektor angedrückt wird. Bei grösseren 
Apparaten ist das nicht möglich und es muss, 
wie Fig. 24 zeigt, der Apparat mittels eines 
Hebels an den Kollektor gehalten werden, wo- 
bei der Stützpunkt des Hebels durch einen 
Bolzen gebildet wird, der an der Fundament- 
platte der Dampfmaschine befestigt ist oder an 
einem anderen passenden Punkt. Bei den 


DV 
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kleineren Apparaten ist, wie Fig. 25 zeigt, der 
Handhebel verstellbar eingerichtet, wodurch es 
möglich wird, den Apparat auch bei den ver- 
schiedenen Bürstenkonstruktionen zu verwen- 
den, ohne dass es nöthig wäre, die Bürsten 
vorher abzunehmen. Im Wesentlich besteht der 
Apparat aus einem Holzkasten a, welcher an 
der einen Seite eine Klemmvorrichtung eb be- 
sitzt und auf der Anderen Seite eine Aus- 
höhlung, den sogenannten Staubkasten zur 
Aufnahme des abgeschmirgelten Kupferstaubes. 
Das Schmirgelleinen d legt sich über eine 
elastische Unterlage ce und kann durch Lösen 
der Schrauben 5 und Drahtzwingen e leicht 
erneuert werden. Der Staubkasten wird abge- 
schlossen durch Gummiwände f und hat am 
äussersten Ende noch eine Bürste g, die den 
letzten Rest von Kupferstaub vom Kollektor 
beseitigt. Die Gummiwände f sind in kleine 
Holzleisten A behufs Befestigung eingelassen. 


18. 
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Wird das Schmirgelleinen durch ein Polirtuch 
ersetzt, so kann der Apparat auch zum Poliren 
des Kollektors verwendet werden. F 


Verschiedenes. 


Jahresversammlung der Gesellschaft deut- 
scher Naturforscher und Aerzte. Die dies- 
Jährige Versammlung deutscher Naturforscher 
und Aerzte wird vom 21. bis 27. September in 
Karlsbad stattfinden. Die dritte Abtheilung der 
naturwissenschaftlichen Hauptgruppe umfasst 
neben der angewandten Mathematik und Physik 
auch die Ingenieurwissenschaften. Vorträge 
und Demonstrationen, namentlich solche, die 
grössere Vorbereitungen an Ort und Stelle er- 
fordern, sind, wenn möglich, bis zum 15. Mai 
bei Herrn Oberingenieur F. Stibral, Karlsbad, 
anzumelden. 


Blitzschlag in einen Strassenbahnmast. Bei 
dem in den Morgenstunden des 14. April über 


Aufgemrühlte 
Erde 


Staubkasten 


E2 


Fig. 25. 


Berlin zur Entladung gekommenen Gewitter 
welches unter fortwährendem wolkenbruch- 
artigen Regen ca. 6 Stunden andauerte, wurde 
auch, wie uns Herr Ingenieur Bücken mit- 
theilt, ein an der Ecke der Rosenthaler- und 
Weinmeisterstrasse stehender Mast der elek- 
trischen Strassenbahn von einem Blitzschlage 
getroffen, dessen Wirkung nicht uninteressant 
war. Da die benachbarten hohen Gebäude (die 
Breite des Trottoirs an jener Stelle beträgt 
etwa 2 m) keine Spur von Zerstörung auf- 
weisen, muss angenommen werden, dass die 
Entladung direkt in den Mast erfolgt ist. Wie 
aus Fig. 26 ersichtlich ist, fuhr der Blitz in den 
oberen Theil des Mastes, dessen eiserne Wan- 
dung auf etwa 750mm Länge spiralförmig auf- 
gerissen wurde. Die Kanten des Risses waren 
geschmolzen, das geschmolzene Eisen. an dem 
Maste heruntergetropft, die Erde um den Mast 
herum war aufgewühlt. Die Wärmeentwicke- 
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ganzen Mastes eine be- 


lung muss längs des 
mehrere 


deutende gewesen sein, da der Mast 
Stunden später noch handwarm war. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 17. April 1902.) 


Kl. 201. N. 5407. Bremsregler für elektrisch be- 
triebene Bahnfahrzeuge, der in jeder Stellung 
gestattet, die Bremsen in Wirkung zu setzen. 
Frank Clarence Newell, Wilkinsburg,V. St. A.; 
Vertr.: Henry E. Schmidt, Pat.-Anw., Berlin 
SW.61. 1. 12. 1900. 

Kl. 2la. T. 7387. Schaltungsanordnung für 

Fernsprech-Zwischen- und Endstellen mit ge- 

meinsamer Amtsbatterie. Telephon-Appa- 

rat-Fabrik Petsch,Zwietusch&Co.vorm. 

Fr. Welles, Berlin. 22. 2. 01. 


— ce. B. 30383. Elektrische Zugbeleuchtungs- 
anlage. Dr. Max Büttner, Berlin. 13. 150% 
—_e, St. 7392. Selbstthätige elektrische An- 


triebsvorrichtung. Wilhelm Stockmeyer, 
Frankfurt a. M., Mainzer Landstr. 253. 22.8. Ol. 

—e. B. 31157. Vorrichtung zur Verhütung 
fehlerhafter Angaben und der Ueberlastung 
von Hitzdrahtleistungsmessern. Rich. Bauch, 
Potsdam, Ebräerstr. 4. 24. 12. Ol. 

—_e. W. 17487. Verfahren zur Vorrichtung und 
Messung der magnetischen Eigenschaften von 
Stahl und Eisen. Westinghouse Electric 
Co. Ltd., London; Vertr.: Carl Pieper, Hein- 
rich Springmann u. Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW.40. 1. 4. 01. 


—d. S. 15601. Verfahren zur Regelung von 
Wechselstromerzeugern mit Reihenschluss- 


erregermaschine. 
Berlin. 30. 10. O1. 

—d. W. 18603. Schleifringe für elektrische 
Maschinen. Westinghouse Electric Com- 
% ny, Limited, Westminster; Vertr.: Henry 
Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW.61. 14. 1.02. 

Kl. 2a. A. 8199. Verfahren zur Darstellung 
beizenfärbender Monoazofarbstoffe. A.-G. für 
Anilin-Fabrikation, Berlin. 3. 7. Ol. 

Kl. 49d. K. 2169. Elektrisch betriebene Hand- 
bohrmaschine mit Vorgelege. Meno Kammer- 
hoff, Hamburg, Kaiser Wilhelmstr. 76. 6.11.01. 


(Reichsanzeiger vom 21. April 1902.) 


Kl. 21ec. A. 8299. Isolator für kettenartig in- 
einander greifende Schleifen; Zus. z. Anm. 
A. 8283. Carl Auerbach, Berlin. 20. 3. 01. 

—d. DB. 23500. Dynamoelektrische Maschine. 
Donald Me Queen Bliss, Brookline, Mass., 
V.St. A.: Vertr.: Paul Müller, Pat.- Anw,, 
Berlin NW.6. 28. 1. 01. 

—f. B. 29589. Bogenlampe mit nach unten 
gerichteten Elektroden; Zus. z. Pat. 122097. 
)eutsche Gesellschaft für Bremerlicht. 
Neheim a. Ruhr. 23. 2. 01. 

—d. D. 10426. Induktor mit sekundärer Spule 
im Luftraum der Kraftlinien der primären 
Spule. Graf Albert de Dion u. Georges 
Bouton, Puteaux; Vertr.: F. C. Glaser und 
L. Glaser, Pat.-Anwälte, Berlin SW.68. 31. 1. 
1900. 

—d. E. 8152. Einrichtung zur Befestigung des 
Ankers elektrischer Maschinen aufseiner Achse. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & 
Co., Nürnberg, 1. 2202 

—d. E. 8153. Verfahren zur Herstellung von 
Magnetgestellen und Polstücken für dynamo- 
elektrische Maschinen. Elektrizitäts-A.-G. 
vorm. Schuckert & Co., Nürnberg. 1.2. 02. 

—d. E. 8154. Stromwender für Gleichstrom- 
maschinen. Elektrizitäts - A. - G. vorm. 
Schuckert & Co., Nürnberg. 1. 2. 02. 

—e. F. 15884. Messgeräth mit beweglicher 
kreisförmiger Spule, kugelförmigem Kern und 
hohlkugelförmigen Polen; Zus. z. Pat. 127 873. 
Be Rudolf Franke, Hannover, Dietrichstr. 2. 

. 2. 2. 

—e. K. 22541. Vorrichtung zum Anzeigen des 
Gangunterschiedes zweier Uhr- oder Lauf- 
werke sowie zum Antrieb derselben. Dr. 
Franz Kuhlo, Berlin, Kyfthäuserstr. 6. 20.1. 02. 
- ec. M. 19739. Schmelzsicherung. Dr. Paul 
Meyer, A.-G., Berlin. 17. 5. 01. 

— a. 9. 14866. Gehäuse für Kapselmikrophone. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 18. 4. O1. 

—d. 8.1563. Einrichtung zum Befestigen 
von Blechringen im Gehäuse elektrischer 
Maschinen; Zus. z. Anm. S. 15380. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 5. 11. 01. 


Siemens & Halske A.-G., 


— f. Sch. 17046. Verfahren zum Entluften elek- 


trischer Glühlampen. Paul Scharf, Berlin, 
Magazinstr. 17. 16. 3. 01. 


Kl. 24c. C. 10022. 
für Siemens-Martin-Oefen. 
Kattowitz. 17. 7. 01. 

Kl. a G. 15318. Verfahren zur elektrolyti- 
schen Wiedergewinnung von Zinn aus Weiss- 
blechabfällen u.dgl. CharlesLyonGelstharpe 
u. Frederik Gelstharpe, Manchester; Vertr.: 
E.W.Hopkins, Pat.-Anw., Berlin C. 25. 5.2.01. 

Kl. 42d. A. 8350. Verfahren zur Messung der 
Umdrehungsgeschwindigkeit elektrischer Ma- 
schinen. Allgemeine Elektrieitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 16. 9. Ol. 


Umsteuerungsvorrichtung 
Josef Czekalla, 


Kl. 47c. K. 2208. Elektromagnetische Kuppe- 
lung. Otto Kammerer, Charlottenburg, Ber- 
linerstr. 148. 13. 11. Ol. 

Zurückziehungen. 
Kl. 21d. D. 11532. Wechselstrommotor für 


asynchronen Anlauf und synchronen Betrieb. 
20. 1. 02. 


—d. T. 7264. Verfahren zur Herstellung von 
Lamellenkernen für elektrische Maschinen. 
16. 1. 02. 

Ertheilungen. 


Kl. 132. 131633. Elektrisch beheizter Dampf- 
kessel. Charles Edwin Griffing, Hamilton, 
V.St.A.; Vertr.: N. L. Bernstein, G.Scheu- 
ber u. H. Schloss, Berlin 0.27. 22. 6. 1900. 

Kl. 19b. 131 727. Schneeschmelzvorrichtung mit 
elektrisch geheizten Walzen. J. L. Herz, 
Wassertrüdingen. 2. 6. 01. 

Kl. 20k. 131582. Unterirdische Stromzuführung 
für elektrische Eisenbahnen. The Lorain 
SteelCompany, Johnstown, Penns,, V. St. A.; 
Vertr : Ottomar R. Schulz u. Franz Schwen- 
terley, Pat.-Anwälte, Berlin W.66. 3. 11. 1900. 

—k. 131583. Stromzuführungseinriehtung für 
elektrische Bahnen mit mechanisch einge- 
schalteten Theilleitern. Walter Behrens u. 
Jean Pierre Tihou, Paris; Vertr.: W. J. E. 
Koch u. F. J. Poths, Pat.-Anwälte, Ham- 
burg 11. 2. 5. 01. 

Kl. 2la. 131547. Vorrichtung, um vom rufen- 
den Theilnehmer aus die Nummer des ge- 
wünschten Theilnehmers dem Vermittelungs- 
amte sichtbar zu machen. Dr. Edmund Preis- 
mann, Odessa; Vertr.: Hugo Pataky und 
Wilhelm Pataky, Berlin NW.6. 8. 6. Ol. 

—a. 131584. Schaltung des Empfangsdrahtes 


für Funkentelegraphie zur Benutzung ge- 
erdeter Vertikalleiter; Zus. z. Pat. 130723. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 10. 11. 1900. 

—a. 131585. Schaltung des Empfangsdrahtes 
für Funkentelegraphie zur Benutzung ge- 
erdeter Vertikalleiter; Zus. z. Pat. 130723. 


Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 7. 2. 01. 

—a. 131586. Schaltung des Sendedrahtes für 
Funkentelegraphie zur Benutzung geerdeter 
Vertikalleiter; Zus. z. Pat. 130723. Allgemeine 
Elektrieitäts-Gesellschaft, Berlin. 10.11. 
1900 

—a. 131619. Schaltstöpsel für Umschalter in 
Fernsprech - Vermittelungsämtern. Arthur 
Thomas Milnor Thomson, East Dulwich, 
Engl.; Vertr.: A. Specht u. J. D. Petersen, 
Pat.-Anwälte, Hamburg 1. 15. 12. 9. 

—a. 1316%. Vorrichtung zum selbstthätigen 
Auslösen des den Papierstreifen antreibenden 
Uhrwerkes bei Morseapparaten während des 
Telegraphirens. Dr. L.Cerebotani, München, 
u. Joh. Friedr. Wallmann & Co. Comm.- 
Ges., Berlin. 28. 4. Ol. 

--b, 131596. Verfahren zur Herstellung von 
durch Einleiten von Sauerstoff oder Wasser- 
stoff beständig regenerirbaren hohlen Elek- 
troden. Otto Zöpke, Berlin, Potsdamerstr. 42. 
29. 6. 1900. 

—c. 131548. Blitzableiter mit hörnerartigen 
Entladungstheilen. Siemens & Halske A.-G,, 
Berlin. 9. 6. 01. 

— ce. 131587. Drehschalter mit isolirter Achse. 
Graetzer & Ipsen, Berlin. 3. 11. 1900. 

— ce, 131621. Schutzvorrichtung für elektrische 
Apparate gegen plötzlich auftretende Span- 
nungserhöhungen. Percy Holbrook Thomas, 
Pittsburg; Vertr.: Henry E. Schmidt, Pat.- 
Anw., Berlin SW.61. 12. 5. 1900. 

—c. 131623. Durch Federkraft in die Nulllage 
zurückgeführter Schalter. Elektricitäts- 
A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frank- 
furtar ME 17208 

— ec, 131 658. Gelüfteter und entwässerter Schacht 
zum Einsetzen von Telegraphen- und anderen 


Holzstangen. Ed. Schürmann, Kötzschen- 
broda b. Dresden. 20. 2. Ol. 
—d. 131550. Induktionsfreie Wickelungen 


für gleichphasige Ströme eines Mehrphasen- 
systems; Zus. z. Pat. 127792. E. Arnold, 
Ö.S. Bragstad u. J. L. la Cour, Karlsruhe. 
25. 12. 1900. 


—d. 131551. Bürstenhalter. Eugene Gaud, 


Asnieres, Frankr.; Vertr.: Dr. B. Alexander- 
Katz, Pat.-Anw., Görlitz. 12. 5. Ol. | 

—d. 131676. Kohlenbürstenhalter. Bergmann- 
Elektrieitäts-Werke A.-G., Berlin. 9.5.01. 

—d. 131677. Verfahren zur Transformirung 
und Einführung oder Abnahme von unab- 
hängigen, übereinander gelagerten Wechsel- 
strömen verschiedener Wechselzahl; Zus. z, 
Pat. 127792. E. Arnold, O.S. Bragstad u. 
J. L. la Cour, Karlsruhe. 21. 7. 01. 

—d. 131752. Verfahren zur selbstthätigen 
Regelung der Netzspannung eines an einen 
kreisenden Wechselstrom - Gleichstromum- 
former angeschlossenen Gleichstromkreises,. 
Benjamin Garver Lamme, Pittsburg, Penns.; 
Vertr.: Henry E. Schmidt, Berlin SW. 61. 
1. 8. 1900. 

_e, 131549. Umschaltvorrichtung für Motor- 
zähler mit en beweglichem Anker. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 13. 7. O1. 

—_e, 131552. Elektrisches Messgeräth mit einem 
feststehenden permanenten Magneten und 
drehbarem Anker; Zus. z. Pat. 122780. Rudolf 
Ziegenberg, Schöneberg, Colonnenstr. 52. 


289.108: 
—_e, 131553. Elektrische Isolirung der beiden 
Magnetpolpaare an elektrischen Doppelmess- 


geräthen unter Aufreehterhaltung der magne- 
tischen Verkettung. Reiniger & Co., G. m. 
b. H., München-Laim. 26. 11. O1. 

_e, 1316%. Motor-Elektricitätszähler. Allge- 
meine Elektrieitäts-Gesellschaft, Berlin. 
26.29:20L, 

— g. 131554. Vorrichtung zum Einstellen des An- 
kers bei polarisirten Elektromagnetsystemen, 
besonders für Blockapparate. Ludwig Peters, 
Berlin, Elisabethufer 4/5. 17. 10. O1. 

Kl. 74c. 131687. _Wechselstromsignalanlage 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 11.1. 01 

Kl. S0b. 131545. Verfahren zur Herstellung 
einer säurebeständigen und als Isolirmitte 
für elektrische Zwecke geeigneten Masse 
Johann Jungbluth, Cöln, Rinkenpfuhl 11 
16. 8. 1900. 

Kl. 86c. 131688. Elektrischer Webstuhlantriel 
mit pendelnder Aufhängung des Motors. Elek 
trieitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. 
Nürnberg. 9. 7. 01. 


Versagungen. 


Kl. 21c. )J. 5539. Verfahren zur Herstellun; 
von Glimmerblättern oder Glimmerplatten fü 


Isolations- oder andere Zwecke. 13. 12. 00. 
Löschungen. 

Kl. 21. 102934. 107513. —a. 128076. 12838: 
128391. — ce. 114302. 126870. —d. 12473) 
126228. 129 021. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reiehsanzeiger vom 21. April 1902.) 


Kl. 21b. 172158. Elektrischer Sprengschus: 
anzünder, bestehend aus einem rockeı 
elemente tragenden Behälter mit an gegeı 
überliegenden Seiten angebrachten, dure 
Klappen verdeckten Kontaktplatten. Augur 
Uhrhahn, Ueekendorf. 16. 1. 02. U. 1284. 

_b. 1726%. Aus einem gebogenen Stück 
Draht geformte Polklemme mit oben (nahezı 
oeschlossenen, unten je nach dem Kopfe d« 
Kohleneylindersauseinandergebogenen Schet 


keln. Helene Schels geb. Bergler, Münche 
Wörthstr. 32. 13. 3. 02. Sch. 14 103. 
— ce. 172002. Isolirklammer aus beliebige: 


Isolirmaterial zu Leitungen für schwache un 
und starke Ströme, mit innerem Schraube! 
gewinde, dazu gehörendem Aufschraubnipp 
und Verschlussring, welch letzterer auch alle 
ınit dem Nippel als Isolirrolle verwandt we 
den kann. Jean Houbois, Köln-Nippe 
Neusserstr. 225—229. 6. 3. 02. H. 17954. 
_e. 1726%. Gefalzter Mantel aus rostende 
Metall mit gegen Rost geschützter Oberfläcl 
für Isolirröhren. Gerhard Bermann, Rixdo 
Jonasstr. 2. 12. 3. 02. B./18 932. 


_e. 172628. Durchsichtige]Schutzstreifen & 
Celluloid für die Schilder an Vertheilun 
sicherungen. Siemens & Halske At 
Berlin. 13. 3. 02. S. 8159. 

_e. 172643. Oelausschalter, bei welchem d 
Kontaktmesser durch eine Abschmelzsicherul 
ersetzt wird. Voigt "& Haeffner "A- 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 15.3.02. V.30 


Ei 


1. Mai 1902. Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 18. 393 
-c. 172644. Momenthebelausschalter für ein- | —f. 172744. An der Fassung bzw. dem Sockel | andererseits die Fernleitungen £ und u mit 
‚und mehrpolige elektrische Leitungen, dessen zu befestigender, aufklappbarer Schutzkorb Empfängerspule w. Im Empfänger werden 


‚Metallzunge mit den Stirnflächen gegen die 
Kontaktflächen gedrückt wird. Paul Eisen- 
stuck, Leipzig, Bayerischestr. 68. 15. 3. 02. 
E. 5221. \ 

-e., 172666. Schlittengestell für Selbstanlasser 
mit zwischen Bürstenhalter und Hubsegement 
eingebautem Bremseylinder. F. Klöckner, 


Köln a. Rh, Gr. Griechenmarkt 13. 22. 8. 01. 
K. 14 826. 
-@. 172667. Auf zwei ausziehbaren Rund- 


stäben gleitender Schaltrahmen für Selbst- 
anlasser mit geradliniger Führung. F. Klöck- 
ner, Köln a. Rh., Gr. Griechenmarkt 13. 22.8.01. 
K. 14 827. 

-e. 172741. Bei elektrischen Schaltern zu ver- 
wendender Mitnehmer für todte Linksdrehung 
mit dem Profil der Achse derartig angepass- 
tem Ausschnitt, dass er sich auf der Achse 
verschieben, jedoch nicht um dieselbe drehen 
kann. A.-G. Mix & Genest, Telephon- 
und Telegraphen-Werke, Berlin. 2. 8. 00. 
A. 4240. 

-«. 172805. Befestigung für Isolatorstützen, an 
U-Eisen mittels eines durch den Rücken des 
U-Eisens gesteckten, die Stütze umgreifenden 
Schraubenbolzens nebst Mutter und in den 
Schenkeln des U-Eisens vorgesehener Aus- 
‚sparungen. Eduard Wind, Dortmund, Brück- 
strasse 24. 17. 3. 02. W. 12569. 

-c. 172804. Befestigung für Isolatorstützen 
mittels eines ovalen und genutheten Bundes 
und eines ovalen Schlitzes des Befestigungs- 
trägers. Eduard Wind, Dortmund, Brückstr. 24. 
me. 02. "W. 12572. 

-c. 172805. Isolatorträger aus gekröpften und 
zusammengenietheten Flacheisen zur Befesti- 
gung von Holzmasten, eisernen Rohren u. dgl. 
Eduard Win d, Dortmund, Brückstr. 24. 17.3.02. 
W. 12573. 


-@. 172806. Befestigung für Isolatorstützen 
an genietheten Querträgern mittels eines die 
inAussparungen liegende Stütze umgreifenden 
‚Sehraubenbolzens, dessen Kopf die Träger- 
eisen auseinander hält, und einer Lasche 
nebst Mutter. Eduard Wind, Dortmund, 
Brückstr. 24. 17. 3. 02. W. 12574. 

‚€. 172748. Drehspuleninstrument nach Deprez- 
d’Arsonval mit kugelförmigem Kern und 
‚kreisförmiger Drehspule, gekennzeichnetdurch 
mehrere zum Zusammenhalten der Polschuhe 
‚dienende Platten, die gleichzeitig zur Lagerung 
für den kugelförmigen Kern dienen können. 
Dr. Rudolf Franke, Hannover, Dietrichstr. 2a. 
31. 1. 02. F. 8364. 


f. 172624. Elektrische Bogenlampe für Hand- 
regulirung, mit isolirt drehbarer Anordnung 
und isolirter Aufhängung der Kohlenhalter 
zwischen zwei Stäben. August Schwarz, 
Frankfurt a. M.-Sachsenhausen, Ziegelhütten- 
we 39. 12. 3. 02. Sch. 14111. 


f. 172627. Flache Taschenlampe mit in 
‚einem Reflektor hinter einer Linse befindlicher 
(Glühlampe. American Electrical Novelty 
& Mfg. Co., G. m. b. H., Berlin. 13. 3. ®. 
A. 5389. 

f. 172629. Mit dem Griff aus einem Stück 
bestehende, aus Draht gebogene elekrische 
Handlampe. R.FristerInh.Engel&Heege- 
waldt, Öberschöneweide - Berlin. 13. 3. 02. 
F. 8515. 

f. 172630. Aus drei parallelen Stäben be- 
stehendes Zugpendel, dessen mittlerer Stab 
gegen die beiden äusseren verschiebbar ist 
und durch eine Blattfeder festgeklemmt wird. 
R. Frister Inh. Engel & Heegewaldt, 
Oberschöneweide-Berlin. 13. 3. 02. F. 8516. 


f. 172631. Einseitiger Bügel für elektrische 
Zugpendel. R. Frister Inh. Engel & 
Heegewaldt, Oberschöneweide-Berlin. 13.3. 
1902. F. 8517. 

f. 172636. Ringförmiger Halter für Sparer, 
mit seitlich verschiebbaren Klemmen und Fin- 
ger zu Sicherung des Sparers. Gebr. Sie- 
mens& Co., Charlottenburg. 14.3. 02. S. 8165. 


f. 172637. Ringförmiger Halter für Sparer 
an Bogenlampen, mit seitlicher Er ee 
klemme und Kohlenhalterführung. Gebr. 
Benens & Co., Charlottenburg. 14. 3. 02. 
D. } 


f. 172638. :Halter für Sparer an Bogen- 
Jampen, mit in seitlichen Schlitzen geführten 
Befestigungsschrauben für Träger und Sparer. 

ebr. Siemens & Co., Charlottenburg. 
14. 3.02. 8. 8167. 


f. 172639. Halbkugelförmiger Sparer für 
Bo enlampen, mit gleichmässiger Wandstärke 
ınd Befestigungswulst. Gebr. Siemens & 
'-0., Charlottenburg. 14. 3. 02. S. 8168. 


if: 172696. Elektrische Taschenlampe in Form 
‚nes ausziehbaren Cigarrenetuis, bei welchem 
»lühlampe und Element leicht auswechselbar 
sind. Albert Friedländer & Co., Berlin. 
28. 2, 02. F. 8472. 


für elektrische Glühlampen. Gebrüder 
Schneider, Hachenburg. 21.12.01. Sch. 13673. 
f. 172833. Vorrichtungan elektrischen Bogen- 
lampen mitMetallelektroden zum gleichzeitigen 
Ein- und Ausschalten der Strom- und Kühl- 
leitung durch die Drehungen des Wasser- 
hahngriffes mittels eines Zahngetriebes und 
einer von demselben bethätigten Kontakt- 
vorrichtung. Robert Otto, Berlin, Luisen- 
strasse 22a. 29. 11. 01. O. 2217. 

—f. 172846. Kugelfassung für Bogenlampen, 
mit Oeffnungen oberhalb der Glaskugel zum 
Entweichen der aus der Glocke aufsteigenden 
Gase. Deutsche Gesellschaft fürBremer- 
Lieht m. b. H., Neheim. 5. 2. 02. D. 6519. 


Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 21f. 164156. Träger am Deckel elektri- 
scher Taschenlaternen. Orth & Jenke, 
3erlin. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 132891. Klemme zum Spannen von 
Leitungsdrähten u.s.w. Dr. Hermann Hecker, 
Weissenburg i.E. 29.4. 99. H. 11874. 4.4.02. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 122072 vom 27. Februar 1900. 


Johann Popp in Nürnberg. — Verfahren zum 

Ueberziehen von Zink-, Stahl- u. dgl. Blechen 

und Körpern mit Kupfer oder Messing auf 
galvanischem Wege. 


Zur Herstellung haltbarer, starker Kupfer- 
oder Messingüberzüge mit Metallglanz in kurzer 
Zeit wird auf dem zuerst schwach verkupferten 
Metallblech eine Nickelschicht erzeugt, welche 
als Grundlage für den zweiten starken Kupfer- 
überzug dient. Die Nickelzwischenlage stellt 
hierbei dadurch, dass das Kupfer fest an ihr 
haftet, eine dauerhafte Verbindung zwischen 
den beiden Kupferschiehten dar und verleiht 
somit dem äusseren Ueberzuge genügende 
Haltbarkeit, um beim Poliren ein Abgleiten zu 
verhüten. i 


No. 121628 vom 21. September 1899. 


Öttaviano Pacini di Tranquillo in Pistoja, 
Italien. — Selbstthätige Leitungskuppelung zur 
elektrischen Verbindung von Eisenbahnwagen. 


Auf der Wagendecke oder sonst an geeig- 
neter Stelle sind drehbar gelagerte Arme a 
(Fig. 27) mit federnden Platten d und f und 


und 
die 


Kontaktschleifen % 
federnde Steckkontakte p p angeordnet, 


sich beim Kuppeln der Wagen ineinander 
pressen und die elektrische Verbindung her- 
stellen. 


zwischen letzteren 


No. 120 744 vom 21. Oktober 1899. 


Kopier-Telegraph, G. m. b.H. in Dresden. — 
Bildertelegraph nach Art der Gray’schen 
Schreibtelegraphen. 


Die Widerstände a, db, c, d (Fig. 28) einer- 
seits, e, /, 9, ı andererseits bilden Zweigwider- 
stände je einer Wheatstone’schen Brücken- 
anordnung, deren gemeinsame Batterie durch i 
dargestellt ist. Die einem anderen Systeme 
angehörenden Widerstände a und e verändern 
sich mit den Koordinaten des Schreibstiftes X. 
Die Widerstände a und e werden durch dünnen 
Metalldraht gebildet, der um Schreibstift k ge- 
schlungen, durch Gewichte Z gespannt wird. 
Der Metallstift k steht mit dem Brückensysteme 
durch den Draht m in leitender Verbindung. 
Die Zerlegung in rechtwinkelige Koordinaten 
findet in Richtung der Achsen ro und pgq 
statt. Die den Koordinatenbewegungen der 
Grösse und Richtung nach proportionalen 
Brückenströme durchfliessen die Fernleitungen 
r und s mit der Empfängerspule » einerseits, 


dann die durch die Spulen » und w einge- 
leiteten Koordinatenbewegungen in geeigneter 


Fig. 28. 


Weise zu einer resultirenden Bewegung des 
Empfänger - Schreibstiftes vereinigt, die der 
Geber-Schreibstiftbewegung entspricht. 


No. 121711 vom 5. August 1900. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke in Berlin. — Einrichtung für 
elektrische Doppelleitungen, um in Störungs- 
fällen den ungestörten Ast der Doppelleitung 
als Einfachleitung betreiben zu können. 


Um in Störungsfällen den ungestörten Ast 
der Doppelleitung als Einfachleitung betreiben 
zu können, muss der jeweilig gestörte Ast iso- 
lirt oder an Erde gelegt werden. Diese Schal- 
tung wird für den einen oder anderen Draht 
(Ast) der Doppelleitung erreicht durch zwei 
Doppelstöpsel mit je zwei ungleich langen 
Schäften in Verbindung. mit einer Doppel- 
klinke, und zwar je nach dem Gebrauch des 
einen oder anderen Stöpsels und je nachdem 
jeder Stöpsel in einer der beiden möglichen, 
um 180% gegeneinander versetzten Lagen der 
Senn in die Doppelklinke eingeführt 
wird. 


No. 120505 vom 18. März 1900. 


E. Franke in Berlin. — Maschine zum Füllen 
der Sammlerelektrode mit wirksamer Masse, 


In dem Behälter a (Fig. 29) befindet sich 
die wirksame Masse, die von dem Kolben b zu- 
nächst zusammengedrückt und sodann in die 
vor dem Behälter a angebrachte Elektroden- 
platte gepresst wird. Der Kolben ist mit seinen 


Kolbenstangen e an dem Schlitten d befestigt, 
dessen Seitenwände e mit ovalen Ausschnitten 
f versehen sind, in denen sich die Excenter m 
bewegen. Letztere werden von der Hauptwelle 
g aus durch das Zahngetriebe A, i, k, ! ange- 
trieben und bewegen den Schlitten vorwärts, 
wenn die wirksame Masse in die Elektroden- 
platte durch den Kolben 5 eingepresst werden 
soll. Ferner sind an dem Schlitten d Zahn- 
stangen n angebracht, welche durch das Zahn- 
getriebe 0, p vorwärts bewegt werden. Hier- 
durch wird der Schlitten d und mit diesem der 
Kolben D vorwärts bewegt, um die im Behälter 
a befindliche Masse vor ihrem Einpressen in 
die Elektrodenplatte zusammenzudrücken. 


No. 121808 vom 6. März 1900. 
American Vitrified Conduit Company in 
New York. — Werkzeug zur Rohrverlegung. 


Um einen mit Handriff e (Fig. 30) versehenen 
Stamm a, der länger ist als die aneinander zu 
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No. 192027 vom 21. Oktober 1900. 
A.-G. in Berlin. — Ver- 


reihenden Rohrstücke, sind Schraubenwindun- 


gen b von der Grösse des inneren Rohrdurch- | gjemens & Halske 


messers gelegt, welche beim Anziehen des | fahren zur Herstellung von Blitzableitern mit 

centralen Stammes a gedrückt werden und Elektroden von bestimmtem, eleichmässigen 

die Rohre unterstützend, zugleich das durch Ahetande 

die Stösse hindurchgedrungene Verbindungs- Miles Imtrd in Dlastischem oder 
c r c ch , 


material 'abstreichen. flüssigem Zustande zwischen die Verbindungs- 
stellen der Elektroden gebracht, worauf die 
Elektroden in geeigneter Weise so lange in 
dem erforderlichen, bestimmten Abstande von- 
einander gehalten werden, bis das Material ge- 
nügend erstarrt und selbst zur Aufrechterhal- 


No. 121249 vom 11. März 1900. 


Robert Dressler in Leipzig - Gohlis. — Sockel 
für Vertheilungssicherungen. 


Rechtwinkelig zu den Stromleitungsschienen | tung des eingestellten Zwischenraumes dienen 
ss bzw. den dieselben aufnehmenden Nuthen | kann. 


No. 122.025 vom 4. April 1900. 
E. W. Mix in Paris. — Bürstenhalter für Kohle- 
bürsten. 
Innerhalb eines Metallrahmens @ (Fig. 34) 
ist die durch einen biegsamen Leiter W elek- 
trisch mit dem Klemmring C verbundene Kohle 


nn (Fig.31u.32) sind durchgehende Bohrungen 
b im Isolirkörper k angebracht; diese kreuzen 
die vertikalen, die Klemmvorrichtung auf- 


Fig. 31. 


B axial federnd beweglich angeordnet. In der 
Kappe O der Kohle B ist eine Schraube J ein- 
geschraubt, auf welche sich eine Feder $ derart 
legt, dass mit der auch während des Betriebes 
möglichen Vorstellung der Schraube J die Feder- 
spannung geregelt werden kann. 


% GBEBGZER, 


Fig. 32. 
No. 122.029 vom 13. November 1900. 


Christian Geitz in Nürnberg. — Bürstenhalter 
für elektrische Maschinen. 

In dem röhrenförmigen, die Bürste i (Fig. 35) 

tragenden Arm d ist ein ceylindrischer Bolzen g 

eingeführt. 


nehmenden Bohrungen a, sodass der Draht d, 
welcher sonst um die Sockel herumgeführt 
werden müsste, in die Bohrung D eingeführt 
und nach der Klemme p gebracht, bzw. an 
dieselbe angeschlossen werden kann. 


No. 121851 vom 15. August 189. 


Gilbert Wright und Christian Aalborg in 
Wilkingsburg, Penns,, V.St. A. — Selbstthätiger 
Maximalausschalter mit nacheinander in Wir- 
kung tretenden Haupt- und Nebenkontakten. 


Der Nebenschlusskontaktarm a (Fig. 33) ist 
am Traggestell D des Hauptkontaktes c mittels 
eines Kniegelenkes d drehbar angeordnet. Eine 


oO 


Klemmschelle a sitzt. 
Feder f, 
schiefen 


presst. 


No. 121811 vom 29. Juni 1900. 


für Elektrieitätszähler. 


entsprechenden 


art verbunden, 
zähler der Gesammtverbrauch, 
zählwerke der Verbrauch bzw. 


Fig: 3. 


Feder e wirkt mit diesem Gelenk derart zu- 


sammen, dass der sich auf dem Kontaktstück | beträgen in jeder Staffel gesondert selbstthätig 
f in bekannter Weise schleifend bewegende | angezeigt werden. Die Hinzuschaltung des oder 
Nebenschlusskontakt g durch die Wirkung einer | der Staffelzählwerke zu dem die Gesammtent- 
Feder } umkippt, worauf erst die Unterbrechung | nahme messenden Elektrieitätszähler erfolgt 
an der äussersten Kante erfolgt. inittels eines bzw. mehrerer Stromrelais o. dgl. 
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Dieser wird durch eine Feder f 


segen die schiefe Ebene eines Auslegers c ge- 
drückt, welcher an einem Nocken b einer am 
Gestell der Dynamomaschine festgeschraubten 
Durch das Bestreben der 
die Grundfläche des Bolzens g der 
Ebene zu nähern, wird der Arm d 
bzw. die Bürste i gegen den Stromwender ge- 


Hans Heimanın in Berlin. — Staffeltarifanzeiger 


Ein Elektrieitätszähler ist mit einem oder 
beliebig vielen, den einzelnen Verbrauchsstufen 
und je nach der herrschenden 
Belastung eingerückten Staftelzählwerken der- 
dass durch den Elektrieitäts- 
durch die Staffel- 
die Verbrauchs- 
zeit ganz oder in entsprechend gewählten Theil- 


iz 
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nach Maassgabe der Stärke des Verbrauche 
bzw. der Ausnutzung der Anlage. Fine beson 
dere Ausführungsform besteht darin, dass ei 
Uhrwerk oder sonstiger Verbrauchszeitmesse: 
in Verbindung mit einem die Entnahme messen 
den Elektrieitätszähler die Verbrauchszeit ode 
den Verbrauch nach einer oder mehreren de 
Stärke des Verbrauches bzw. der Ausnutun! 
der Anlage entsprechenden Stufen an einer 
oder mehreren Staffelzählwerken ablesbar mach 


No. 121897 vom 5. August 1899. 
John Henry Barker und James Alfred Ewin 


in Cambridge, Engl. — Elektrieitätszähler m 
Zeiger für den Höchstbetrag des zugeleitete 
Stromes. 


Ein mit dem beweglichen Magneten ve 
bundener Maximumzeiger kann nur in de 
einen Richtung verschoben werden, und di 
die beweglichen Magnete beeinflussende Fed 
ist so stark, dass die Magnete nur einen gı 
ringen Ausschlag machen können. 


No. 121251 vom 10. Januar 1900. 


Hugo Bremer in Neheim a. d. Ruhr. — Reg 
lungsvorrichtung für Bogenlampen mit lange 
Lichtbogen. 

Durch die Einwirkung von Nebenschlus 
oder Hauptstromspulen werden den Elektrod« 
selbstthätig Magnete oder Solenoide genähe, 
bzw. von denselben entfernt. Hierdurch wi: 
der Kent mehr oder weniger abgelen 
und der Widerstand im Lichtbogen demer 
sprechend vermehrt oder vermindert. | 


No. 121595 vom 4. Juli 1900. 


Wenzel Hackl in Budapest. — Einstellvo 
richtung für den Widerstand der in si 
geschlossenen Bewickelungen der Elektı 
magnet - Polschuhe, welche die Regelun; 
scheibe von Wechselstrom - Bogenlampen 


Umdrehung versetzen. 
Die Wickelungen w (Fig. 
eine 


36 u. 37) Si 


durch verschiebbare Metallhülse R & 


Fig. 36. Fig. 37. 


durch deren Verschiebung die Läı 
der Widerstand der Wickelung v 
Durch das Verschiel 
Lampe leicht « 


schlossen, 
und daher 
ändert werden kann. 
der Hülsen A lässt sich die 
reguliren. 


No. 120 959 vom 31. Januar 1900. 


G. J. Kniphorst in Amsterdam. — Verfah 

zur Uebermittelung von Signalen und Rü 
meldung. E 

An der Geberstelle und an der Empfän; 

stelle befinden sich so viele Umschalter s (Fig 


Lıg. 38. 


mit Stromschlussstücken a b von verschied 
Polarität, als mit Aufschrift versehene Sig 
lampen ! vorgesehen sind. In der gezeichn 
Stellung liegen die Schalter des (Gebers 
des Empfängers an denselben Leitungen 
Anlage an, sodass keine der Lampen leut 
Wird einer der Schalter am Geber umge 
so leuchten die entsprechenden Lampe! 


ınge, bis durch Umlegen des entsprechenden 
‚chalters am Empfänger die Lampen gelöscht 
erden und dadurch ein Rücksignal gegeben 
rird. 

© der Signalleitung können Läutewerke c 
ingeschaltet und die Schalter s können mit 
laschinentheilenzwangläufigverbunden werden. 


No. 121 173 vom 13. Februar 1900. 


harles Veillard in Paris. — Einrichtung zur 
Hervorbringung leuchtender Inschriften. 
Die über die Anzeigetafel gleichmässig ver- 

eilten Glühlampen sind in bekannter Weise 


Fig. 39. 


it ihrem einen Pol je an ein federndes Strom- 
»hlussstück d (Fig. 39 u. 40) der Schalttafel 
legt. Der andere Pol der Lampen ist mittels 
ar gemeinsamen Rückleitung an eine Schablone 
angeschlossen, die auf einerisolirenden Unter- 
gei die gewünschte Inschrift in erhabenen 
etallbuchstaben k trägt. Beim Aufdrücken der 
»hablone auf die Schalttafel kommen daher die 


Fig. 40. 


ıtsprechenden Glühlampen zum Leuchten. Die 
romschlussstücke d sind hier als federnd 
rausgedrückte Kugeln c ausgebildet, um eine 
»schädigung der Schablone zu verhüten, wenn 
® Schablonen auf den losen Metallkugeln c 
r Stromschlussstücke d verschoben werden. 
' diesem Fall wechselt die Inschrift auf dem 
child ihren Platz, ohne ihren Text zu 
ern. 


No. 120 952 vom 31. Juli 1900. 
usatz zum Patente 111700: vom 8. Juni 1899.) 
ermann Theodor Hillischer in Wien. 
ıterirdische Stromzuführungseinrichtung für 
ektrische Bahnen mit elektrischem Theil- 
1g leiterbetrieb. 


' Neben den beiden Stromschlussankern ES 
ig.4] u 42) ist noch ein dritter mit den Theil- 


tern Dd dauernd leitend verbundener, unter 
7 magnetischen Einwirkung der letzteren 
‚hender Anker m vorgesehen, dessen Ruhe- 
schlag qg an Erde liegt, zum Zweck, die 
zen Dd zu erden, so lange sie durch den 
buermagneten nicht erregt sind. Hierdurch 
d überdies erreicht, dass bei "zufälligem 
ftenbleiben der Stromschlusshaken durch 
‚brennen einer zwischen Hauptleitung und 

Arbeitsanschlag R einer der Stromschluss- 
“er E eingeschalteten Bleisicherung p die 
eilleiter Dd von der Hauptleitung abge- 
ältet werden. Es werden neben den Bolzen 

auch die Anker ESm und der Strom- 
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schlussstücke k s vom aushebbaren Deckel Z 
des Kastens C getragen, wobei die Verbindung 
einer dieser Stromschlussstücke k mit der 
Hauptleitung beim Aufsetzen des Deckels da- 
durch erfolgt, dass eine mit diesem Strom- 
schlussstück % starr verbundene Metallplatte n 
nach Art eines Steekkontaktes in eine Feder- 


Fig. 42. 


klemme o am Kastenboden eintritt, um durch 
einfaches Auswechseln des Deckels alle beweg- 
lichen Theile der Stromschlussvorrichtung aus- 
tauschen zu können. 


No. 122270 vom 22. September 1900. 


Alexis TurnikoffundGrafAnatole von Nessel- 
rode in Maratow, Russland. — Regenerirbares 
Zink-Kohle-Element. 


Die Kohlenelektrode ist von einem durch 
ein Gewebe zusammengehaltenen Depolarisator 
umgeben, der aus einem Gemisch von Graphit 
und einem Permanganat besteht und mit einer 
Lösung getränkt ist, die aus Kaliumchlorat und 
und Formaldehyd sich zusammensetzt. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


Einladung an die Mitglieder 
des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
zur 
X. Jahresversammlung am 12. bis 14. Juni 1902 
in Düsseldorf. 


Die X. Jahresversammlung wird in der Zeit 
vom 12. bis 14. Juni 1902 in Düsseldorf abge- 
halten werden. Diejenigen Mitglieder, welche 
Vorträge zu halten wünschen, werden gebeten, 
diese bis zum 1. Mai bei der Geschäftsstelle 
anzumelden und die Vorträge selbst im Manu- 
skript bis zum 20. Mai der Geschäftsstelle ein- 
zusenden, die für schnelle Drucklegung im Ver- 
bandsorgan sorgen wird. 

An die Annahme der Vorträge ist laut Vor- 
standsbeschluss vom 11. Oktober 1899 die Be- 
dingung geknüpft, dass die Vorträge erst nach 
Veröffentlichung im Verbandsorgan anderweitig 
im Druck erscheinen dürfen. 

Sobald die Liste der Vorträge eingegangen 
ist, wird eine weitere Mittheilung über die 
Tagesordnung der Verbandsversammlung er- 
folgen. 

Eine besondere, durch den Verband Deut- 
scher Elektrotechniker veranstaltete Ausstellung 
elektrotechnischer Neuheiten findet gelegentlich 
der diesjährigen Jahresversammlung nicht statt. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


Gisbert Kapp, 
Generalsekretär. 


Eugen Hartmann, 
Vorsitzender. 


Dresdner Elektrotechnischer Verein. In 
der Sitzung am 20. März 1902 hielt Herr Dr. 
Corsepius einen Vortrag über „Streuung 
vonDynamomaschinen“. Der Redner führte 
Folgendes aus: 

„Sowohl bei Gleich- als bei Wechselstrom- 
maschinen ist die Kraftlinienstreuung vom 
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Ankerstrom abhängig. Ist derselbe nicht Gleich- 
strom und kann er auch nicht wegen der Zahl 
und Belastung der Phasen durch einen solchen 
angenähert ersetzt werden, sondern wird z. B. 
einphasiger Wechselstrom erzeugt, so ändert 
sich die Streuung innerhalb jedes Wechsels, 
und zwar nicht nur der procentuale Betrag, 
sondern auch der Gesammtbetrag des unaus- 
genutzt bleibenden Magnetismus. 

Der Beweis dieser Behauptung stützt sich 
auf folgende Thatsachen. Der magnetische 
Kreis ist einem elektrischen Stromkreis zu ver- 
gleichen, und zwar ist ein Hauptkreis vorhanden 
mit einer grossen Anzahl elektromotorischer 
Kräfte und mit Nebenschlüssen. Es ist zu unter- 
scheiden zwischen 1. Konstanthaltung der Er- 
regung, 2. Konstanthaltung der Spannung, ein- 
mal bei Leerlauf und dann bei Belastung. Als 
Beispiel für Fall 1 dient die vereinfachte An- 
ordnung, dass vier elektromotorische Kräfte 
(Elemente) hinter einander geschaltet sind (die 
Magnetschenkel), und zwar unter Vermittelung 
von Widerständen. Ein Zweigwiderstand liegt 
parallel zum Ankerwiderstand, ein zweiter ver- 
bindet die Punkte zwischen den Elementen 
(Schenkelmitten). Wird in den Ankerwider- 
stand eine elektromotorische Gegenkraft ein- 
geschaltet, so steigen die Ströme in den Zweig- 
widerständen. Eine weitere Steigerung tritt 
ein, sobald die Hauptwiderstände verringert 
werden analog der Aenderung der magneti- 
schen Widerstände, die in Wirklichkeit eintritt. 

Eine Versuchsanordnung mit vier Akkumu- 
latorenzellen besitzt folgende Widerstände: 
Anker 1, Schenkelende je 0,1, Schenkelwurzel 
Je 0,15, Streuungsweg zwischen den Polschuhen 4, 
zwischen den Schenkelmitten 3 2. Die an Mess- 
instrumenten abgelesenen Zweigströme steigen 
bei Einschaltung einer Akkumulatorenzelle in 
den Anker (12) um ca. 15 bis 20°. Der Streu- 
ungsfaktor ändert sich noch mehr. 

Ein weiterer Versuch dient zur direkten 
Demonstration an einer magnetischen Einrich- 
tung. Eine Spule repräsentirt einen Magnetpol; 
sie enthält einen Eisenkern aus Blechen, die 
sich in zwei Hälften um die Spule herum er- 
strecken, sodass sie die Form eines M besitzen; 
der magnetische Schluss wird durch ein Blech- 
packet gebildet, das sich in geringem Abstande 
von den Polen befindet und in zwei der Spule 
zugekehrten Ausschnitten eine (Anker-) Spule 
trägt. Zwischen der Magnetspule und dem 
einen der unbewickelten magnetischen Schluss- 
theile liegt eine dritte flache Spule, durch welche 
ein Theil des Streuungsmagnetismus geht. 
Würde man die Magnetspule mit Gleichstrom 
speisen, so könnte man durch Stromumkehr die 
Streuung messen. Der Bequemlichkeit. wegen 
wird die Vorrichtung mit Wechselstrom «e- 
speist, wobei ein an die dritte Spule ange- 
schlossener Spannungsmesser die Streuung an- 
zeigt. Die erste Ablesung erfolgt ohne Anker- 
strom, indem nur die Magnetspule gespeist wird, 
die zweite unter Hintereinanderschaltung der 
Schenkel- und der Ankerspule, wobei gleiche 
Stromstärke wie vorher einregulirt wird. Der 
Spannungsmesser an der Hülfsspule zeigt im 
zweiten Fall mehr Spannung (Streuungsmagne- 
tismus) an. Die Einrichtung entspricht der Wir- 
kung des wattlosen Stromes. In Wirklichkeit 
führt der Magnetschenkel Gleichstrom ünd die 
Ankerspule (Wechselstrom) bewegt sich am 
Pol vorbei. Die Grunderscheinung bleibt aber 
dieselbe. 

Eine gewisse Dämpfung der wechselnden 
Streuung tritt bei Maschinen mit massiven 
Polen ein, auch wirkt der Magnetstrom ähnlich 
in beschränktem Maasse. 

Wird bei Belastung die Spannung konstant 
gehalten (Fall 2), indem die Erregung verstärkt 
wird, so erhöhen sich die magnetischen Wider- 
stände der Schenkel und somit wie in der ersten 
Versuchsanordnung die Streuungsbeträge, und 
zwar noch mehr, da analog die elektromotori- 
schen Kräfte vergrössert werden müssen. 

Die Grösse gleichwerthiger magnetisirender 
Kräfte (Amperewindungen) ist für Anker und 
Schenkel verschieden, und zwar, da der Anker- 
magnetismus (Spannung) maassgebend ist, 
müssen die Amperewindungen auf den Schen- 
keln grösser sein als der Rückwirkungsbetrag 
des Ankers. Das wird bedingt durch die ver- 
schiedene Lage im Raum. 

Befindet sich mitten im Zimmer eine von 
Strom durchflossene Spule (Anker), eine zweite 
(Schenkel) in der Zimmerecke, so muss die An- 
zahl Amperewindungen in der letztgenannten 
ein Vielfaches derjenigen in der Zimmermitte 
sein, um (bei entgegengerichteter Wirkung) 
das Magnetfeld in der Ankerspule zu Null zu 
machen. Das Bild bleibt bestehen, wenn zwei 
(Schenkel-) Spulen sich in je einer Ecke be- 
finden, Eisenstäbe bis zur Zimmermitte führen 
und auch hinter den Spulen, entlang dem Fuss- 
boden, ein eiserner Schluss hergestellt wird. 

Der Ankerstrom macht analog den erör- 
terten Verhältnissen und Versuchen eine Ver- 
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stärkung der Schenkelamperewindungen gegen- 
über dem Leerlauf aus vier Ursachen erforder- 
lich. 

1. Der nützliche Magnetismus nimmt, falls 
die magnetisirende Kraft nicht geändert wird, ab. 
3. Der Streuungsmagnetismus wächst. 

3, Die magnetischen Widerstände wachsen 
bei verstärkter Magnetisirung. 

4. Die zur Aufhebung der Ankerampere- 
windungen erforderlichen Schenkelamperewin- 
dungen müssen (auch ohne Berücksichtigung der 
magnetischen ‘Widerstandsänderung) grösser 
sein als jene. 

Es ergiebt sich: Nur exakte Streuungs- 
messung giebt zuverlässigen Aufschluss. 

Betrachtungen über Dynamomaschinen (z. B. 
Wechselstromdiagramme) sind unrichtig, wenn 
die genannten Punkte nicht vollständig berück- 
sichtigt werden.“ 

Im Anschluss an den Vortrag machte Herr 
Professor Görges folgende Bemerkungen: 

„Herr Dr. Corsepius hat uns soeben sehr 
anschaulich die Veränderlichkeit der Streuung 
ınit dem Ankerstrom einer Dynamo demonstrirt. 
Er hat hierbei elektrische Stromkreise mit elek- 
tromotorischen Kräften und Widerständen zu 
Hülfe genommen. Man findet diese Analogie 
init elektrischen Stromkreisen aber nicht bloss 
zur Demonstration, sondern vielfach auch zur 
Bestimmung der Streuung benutzt (vergl. 2. B. 
Osnos, „ETZ“ 1898 S. 430, Sumec, „ETZ* 1898 
S. 511, sowie die kürzlich erschienene bemer- 
kenswerthe Schrift von Emde: „Die Arbeits- 
weise der Wechselstrommaschinen‘“, 8.28). Statt 
dessen sollte man stets auf das Gesetz vom 
Linienintegral der magnetischen Kraft zurück- 
gehen, d. h. die Hopkinson’sche Methode an- 
wenden. 

Nehmen wir einen bestimmten Theil der 
Streuung, den von Polschuh zu Polschuh, als 
Beispiel heraus, so kann man diese Streuung 
in Abhängigkeit von den Amperewindungen 
entweder der Feldmagnete oder des Ankers 
ausdrücken. Sie ist nämlich proportional: 
1. dem Ueberschuss der mit 0,47 multiplicirten 
Amperewindungszahl der Feldlmagnete über die 
für die Durchmagnetisirung der Feldmagnete 
erforderliche MMK: 2. der Summe der mit 
0,4 x multiplieirten Amperewindungszahl des 
Ankers und der für die Durchmagnetisirung 
der Luft und des Ankers erforderlichen MMK. 
Die Summen oder Differenzen müssen in der 
Regel als geometrische aufgefasst werden. 

Hieraus folgt, dass sich die Streuung bei 
konstanter Erregung ändern muss, sobald sich 
infolge einer Aenderung des Ankerstromes oder 
der relativen Lage der Feldmagnete zu den 
Ankerspulen auch die Kraftlinienzahl in den 
Feldmagneten ändert. Würde der magnetische 
Widerstand der Feldmagnete gleich Null sein, 
so würde eine Aenderung des Ankerstromes 
auf die Streuung zwischen den Polen ohne 
Einfluss bleiben.“ 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in, dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Blocksignale für Strassenbahnen. 


In „ETZ“ No. 12 hat Herr L. Kohlfürst 
einige aus Amerika stammende Blocksignal- 
Systeme näher behandelt. Diese Art von Signal- 
gebung, deren einfache Handhabung und Billig- 
keit schon vom genannten Verfasser hervorge- 
hoben worden ist, hat nicht allein für längere 
eingleisige Bahnstrecken, sondern auch für 
Kreuzungen und in engen Kurven Bedeutung. 
Für letzterwähnte Zwecke hat die „Kristiania 
Sporveisselskab“ seit letzten Herbst eine ähn- 
liche Schaltvorrichtung versuchsweise in An- 
wendung gebracht. Um Zeitersparniss zu er- 
reichen und unnöthiges Halten der Wagen zu 
vermeiden, wurde aber eine automatisch wir- 
kende Schaltvorrichtung konstruirt. Der ein- 
fache par der unserem Zweck gedient hat, 
ist in Fig. 43 dargestellt. Ein Sperrrad aus 
Vulkanitfiber ist drehbar um die Achse a, die 
an den Seitenwänden eines Schutzkastens ge- 
lagert ist. Dieselbe Achse trägt noch den Sperr- 
hebel D lose. Der Sperrhebel wird durch die 
Schwerkraft und die Feder e in die Ruhelage 
zurückgebracht. Beim Passiren eines Wagens 
wird der Sperrhebel vorgeschoben und das 
Sperrrad um 90° gedreht. Beim Zurückgehen 
des Hebels greift die Feder d in den nächsten 
Einschnitt; hierdurch erzielt man, dass die 
Federn e und f auch immer in neue Einschnitte 
greifen. Zwei einander entgegenstehende Ein- 
schnitte sind mit einem Metallbeleg versehen; 
dieser Beleg steht mit einem an der Seite des 
Rades angebrachten Metallringe in leitender 


Verbindung. Da auf letztgenanntem Ringe die 
Kontaktfeder q schleift, bringt man bei jedem 
Passiren der Kontaktrolle immer von den zwei 
Kontaktfedern e und f eine neue in leitende 
Verbindung mit 4. 

Bei unserem Versuch war es uns daran ge- 
legen, keine grosse Spannungsdifferenzen in 
den Apparaten selber zu haben. Das gewählte 
Schaltungsschema ist in Fig. 44 dargestellt. In 
dieser Anordnung können nur die von einer 
Seite kommenden Wagen die Strecke blockiren. 


Fig. 43. 


Dies wird dadurch erreicht, dass die zusammen- 
gehörigen Federn e,e' und f, f* nicht beide auf 
einmal in gleichartigen Einschnitten liegen, 
wenn die Strecke unblockirt ist. Wenn dies 
durch einen passirenden Wagen geändert wird, 
leuchten die Lampen auf, bis der Wagen den 
zweiten Apparat passirt hat; dann tritt wieder 
der skizzirte Fall ein. Da die Apparate nur in 
einer Richtung passirt werden können, ist für 
die Fahrt in der anderen Richtung ein zweiter 
Fahrdraht nöthig. Der Apparat kann natürlich 
auch bei Bügel Verwendung finden. 


Fuhrdraht 


Fig. 44. 


Die Lampen waren vertheilt in eine Gruppe 
aA 2 Lampen an jeder Eintrittsstelle der Strecke 
und eine Lampe in der Mitte. Bei dem Passiren 
des ersten Apparates konnte somit der Wagen- 
führer sich sofort davon überzeugen, dass die 
Lampen richtig brannten und unterwegs nicht 
verlöschten. Im Fall einer Störung leuchteten die 
Lampen nicht und der Schaffner musste dann 
vorausgehen, um sich zu überzeugen, dass die 
Strecke frei ist. \ 

Will man die Streeke von beiden Seiten 
blockiren können, so kann dies leicht geschehen 
durch Anbringen von zwei Apparaten an jeder 
Eintrittsstelle. Die Apparate sind dann für 
jeden Kontaktdraht anzubringen und je zwei 
parallel zu schalten. 

Die Befestigung der Apparate geschieht 
mittels kleiner eiserner Arme, die einerseits an 
den Seitenwänden des kleinen hölzernen Schutz- 
kastens, andererseits an den Fahrdrahtträgern 
befestigt sind. 

Zur Aufnahme der Lampengruppen wurden 
kleine Holzkasten verwendet. Innen war der 
Kasten schwarz gestrichen. Seine untere Wand 
konnte für leichtere Montage der Lampen 
um Haspen zurückgeschlagen werden. Der 
Kasten war am Spanndraht etwas schräg nach 
unten aufgehängt. Das Licht konnte auch bei 
hellem Sonnenschein auf grosse Entfernung 
deutlich wahrgenommen werden. 

Es kann natürlich mit dem Apparat noch 
eine Anzahl anderer Schaltungskombinationen 
vorgenommen werden; SO versuchten wir es 
Anfangs selbst mit nur einem Draht, ähnlich 
wie von Herrn Kohlfürst in seiner Fig. 20 
dargestellt ist; jedoch war die Isolation bei 
unserer Ausführung zu schwach, weshalb wir 
zu obengenanntem Schema übergingen. Da 
das System gut funktionirt hat, beabsichtigen 
wir, es auch an anderen Stellen einzuführen 


und dann vielleicht mit nur einem Draht. 
Kristiania, 10. 4. 02. H. A. Mörk. 
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[Funkenlose Kommutirung 
‚ In der „ETZ“ vom 10. v. M. befindet si 
ein Artikel, betitelt: „Wieviel Kollektorlamell 


soll eine Gleichstrommaschine haben?“ und ; 
langt der Verfasser desselben zu dem Result 


- 

n.N2.l, . 
k = const. ——— .ia, 
wo 


l: die Kollektorlamellenzahl, 
n die Tourenzahl des Ankers p. M., 
N die Zahl der wirksamen Ankerstäbe, 


!, die Eisenlänge plus !/ der freien Län 
eines Stabes ausserhalb des Ankereise 


Es die Reaktanzspannung, 
ia die Stromstärke pro Stab 


bedeuten. 
Nachdem erfahrungsgemäss die Reakta 
spannung nur einen Maximalwerth erreiel 


darf, so kann obige Formel den Ausdruck 
halten: 


k = const.n.N?.T,.ia. 


Setzen wir an Stelle der Tourenzahl 
Umfangsgeschwindigkeit » des Ankers und. 
. A Ss 76.2 
ia den Werth N —, 
stäbe pro Centimeter Ankerumfang bezeiehi 
so ergiebt sich die Formel, die Prof. E.Arnı 
in der seinen Konstruktionstafeln beigefüg 
Tabelle über „Dimensionen von ausgeführ 
Gleichstrommasehinen“ anführt, und zwar laı 
die Beziehung 


wo AS die Ampe 


N 1.v.48 


Ich, 106 


In der Tabelle sind nun die Werthe 
Konstanten von 28 Maschinen, welche von 
bekanntesten Firmen herrühren, enthalten, 
bei die Grösse der Konstante sich innerl 
der weiten Grenzen von 0,068 bis 0,394 bew 

Nachdem die Arnold’sche Formel imGru 
genommen dasselbe bedeutet, als diejenige 
Rothert, so erkennen wir aus Vorigem, ( 
die Bestimmung der erforderlichen Lamel 
zahl des Kollektors einer entworfenen Masel 
wesentlich noch vom Gefühl des Konstrukte 
abhängig ist. Dabei drängt sich einem um 
kürlich die Frage auf, wie gross die Reakt: 
spannung bzw. die Arnold’sche Konst: 
gewählt werden darf, sei es für Generatt 
oder Motoren, letztere mit konstanter ( 
veränderlicher Umdrehungszahl und ob 
Dynamomaschinen für galvanoplastische ( 
elektrometallurgische Zwecke, bei denen u 
allen Umständen Kupferbürsten in Verwend 
kommen müssen, auch derselbe obere Gr 
werth der Reaktanzspannung zur Bestimm 
der Lamellenzahl zu Grunde gelegt weı 
kann. 

Im Artikel wurde endlich der von Pars) 
und Hobart aus Versuchen stammende Mi 
werth von 4 Kraftlinien, die bei einem Am 
Stromdurchgang durch den im Ankereisen 
gebetteten Stab erzeugt werden, als genüg 
genau zur Berechnung der Reaktanzspann 
angeführt. 

Es ist nicht zu zweifeln, dass für Maschi 
die in einer Fabrik nach ein und derse 
Schablone dimensionirt werden, obiger Mi 
werth zur Bestimmung des Selbstindukti 
koöfficienten der kurzgeschlossenen Ankers 
ein Resultat ergiebt, das den Anforderu 
vollkommen entspricht. 

Wir dürfen aber nicht vergessen, dass 
zu Tage noch Maschinen von grossen Lei: 
cen mit glatten Ankern gebaut werden, W( 
die Bestimmung der Zahl der Kollektorlam 
obiger Mittelwerth in keiner Weise in Rechı 
gesetzt werden kann. _ 

Aus diesen Betrachtungen geht hervor, 
wir einer Formel bedürfen, die für allein 
Praxis vorkommenden Fälle ausreicht und 
die angeführten Faktoren entsprechend beı 
sichtigt sind. 


Pichelmayer weisst in seinem werthv 
Beitrag!) „Zur Theorie der Stromwendung. 
auf hin, dass die mittlere EMK der © 
induktion der kurzgeschlossenen Anker: 
kleiner sein muss als der Voltverlust an 
Bürste: 


Es < Ev». 


Ev, ist nun für bestimmte Bürstenmater 
eine annähernd konstante Grösse bei eine 
Grunde gelegten Stromübergang pro Qua 
centimeter Auflagefläche der Bürste. 


* 


ı) „ETZ“ 1901, Heft 47. 
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1. Mai 1902. 
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Es ist ferner 


N \ 4. ' 
= 5) 4 ’ S 
(5). 10 211.2 +7.2].10=8, 


M) 
T=., 
n.Kk 
somit 
r TEN ILMELT INT . 
In — 2,1% le. 1010 2 
vo 


Z den Selbstinduktionskoöffiecienten der kurz- 
geschlossenen Spule, 

! die Eisenlänge in Centimeter, 

) die magnetische Leitungsfähigkeit pro Centi- 
meter Eisenlänge der kurzgeschlossenen 
Spule, 

! die Länge des nicht auf dem Anker ge- 
lagerten Theiles des Stabes in Centimeter, 

). die magnetische Leitungsfähigkeit desStabes 
an den Stirnflächen des Ankers, 

T die Zeitdauer des Kurzschlusses 

‚ezeichnen. 
Für 7 kann gesetzt werden bei mehrpoligen 
)ynamos 


= D.n 
TA: DR 
‚ei zweipoligen 
Br.) 
nd 
r=08, 
‚0 


D Durchmesser des Ankers in Centimeter, 
p Zahl der Polpaare 


edeuten. 

Der Werth von A hängt nun wesentlich von 
er Beschaffenheit der Ankeroberfläche ab. 

Bei glatten Ankern beträgt der Werth von 
0,8. 

Für Nuthenanker wird (Fig. 45): 


2.76 
r,+r3 
23 12 
= ,1g(1 F 
ee ls, 
Wir ersehen, dass einerseits das Verhältniss 
iuthentiefe zu Nuthenweite die magnetische 


eitungsfähigkeit wesentlich beeinflusst, an- 
arerseits erfährt A bei halbgeschlossenen Nuthen 


Ir Br 
tr, + 7, nn 


N 
Pa > | 


ne Vergrösserung, die unter allen Umständen 
berücksichtigen ist. Aber nicht allein die 
äthendimensionen, sondern auch die Lage der 
äbe in den Nuthen (ob die Stäbe hochkant 
!beneinander liegen oder ob dieselben über- 
aander angeordnet sind) ist für die Bestim- 
ung von A maassgebend. 8 
Diese Formel (1), die übrigens schon seit 
agerer Zeit in der Firma Oesterreichische 
»huckert-Werke beim Entwurf von Gleich- 
‘Ommaschinen angewendet wird, ist prineipiell 
selbe wie diejenige von Rothert, mit dem 
ıterschiede jedoch einer allgemeineren Ver- 
°ndbarkeit. 
Unter Zugrundelegung obiger Formel (1) 
irden folgende Maximalwerthe der Reaktanz- 
Aannung ermittelt: 


 Dynamos mit Kupferbürsten soll Es < 0,3 V, 


Motoren Ri „ Es<06V, 
Dynamos „ Kohlenbürsten Es < 1,2 Y, 
| Motoren A 2 MEER EMEV, 


bei zu bemerken ist, dass selbst nach Ein- 
zung dieser Maximalwerthe der Kollektor 
» genügende Zahl Lamellen besitzt, um 
nkenfreien Gang der Maschine zu erzielen. 
' Es kann nicht behauptet werden, dass in 
nmel (1) alle Punkte enthalten sind, welche 
‚hrend der Kommutirungsperiode den Gang 


der Maschine beeinflussen. Offenbar spielt das 
Verhältniss Bürstendicke zur Lamellendicke eine 
entsprechende Rolle, bzw. die Zahl der in Kom- 
mutation befindlichen Spulen. 

Pichelmayer berücksichtigt demnach 
ausser der EMK Zs auch noch die EMK Ey, der 
gegenseitigen Induktion, wobei die Formel (1) 
in die Form gekleidet werden kann: 


0) 2 1 4 
Bet m, 2m N Een 


Te . 1010 
<ia.|,.K+U—k) 
4 
wo 
RS 04 
y = Bürstendicke in Centimeter 
y' = Lamellendicke „ 5 


Auch Rothert trägt diesem Umstande durch 
Koöffieienten Rechnung. 

Trotzdem man somit trachtet, das kommu- 
tirte Stromvolumen in der Formel der Reaktanz- 
spannung zum Ausdruck zu bringen, so dürfen 
andere wesentliche Momente nicht ausser Acht 
gelassen werden, welche die Funkenbildung 
beeinflussen. Vor allem ist die Stärke des 
Feldes maassgebend und als Beweis dieser 
Ausführung mag folgendes interessante Beispiel 
dienen. 

Ein normaler 2,5 PS-Kleinmotor zum Antrieb 
einer Schnellpresse für veränderliche Touren- 
zahl im Verhältniss 1:2, dessen Tourenreguli- 
rung durch Feldveränderung erfolgt, wurde 
bei einer zugeführten Spannung von 220 V nur 
bei maximaler Tagrönzahl Nmax. soweit belastet, 
bis eine schwache Funkenbildung an den Kohlen- 
bürsten auftrat, worauf die Reaktanzspannung 
nach Maassgabe von ia berechnet wurde, 

Beim darauf folgenden Versuch wurde nun 
das Feld entsprechend der minimalen Touren- 
zahl erregt und hierauf die dem Anker aufge- 
drückte Spannung auf ca. 440 V erhöht, bis die 
Tourenzahl des Ankers mit der Tourenzahl 
"max. der ersten Aufnahme übereinstimmte. 
Der Motor wurde alsdann soweit belastet, bis 
derselbe Grad der Funkenbildung eintrat, wo- 
bei die dem Motor zugeführte Stromstärke un- 
gefähr die doppelte der ersten Aufnahme be- 
trug, d. h. die Belastung konnte somit auf den 
vierfachen Betrag der normalen Leistung ge- 
steigert werden, bei ein und derselben Funken- 
bildung. 

Aus diesem Beispiel geht unzweideutig 
hervor, dass zur Beurtheilung der Funkenbildung 
einer entworfenen Maschine, bzw. der Bestim- 
mung der erforderlichen Lamellenzahl des Kol- 
lektors unter der Annahme einer gewissen 
Reaktanzspannung, die Einwirkung des Feldes 
durchaus nicht vernachlässigt werden darf, 
denn wir erkennen, dass bei derselben Funken- 
bildung und derselben Tourenzahl der Motor 
durch Veränderung der Kraftlinienzahl des 
Feldes verschiedene Belastungen (abgesehen 
von der Erwärmung) verträgt. 


Wien, 15. 4. 02. mil Dick. 


(Bezeichnung der Spannung bei Drehstrom. 
Herr Ingenieur J. Görner weist am 
Schlusse seines interessanten Aufsatzes über 
„Messungen elektrischer Fffekte“ in der „EMZiS 
Heft 17 auf S. 364 mit Recht darauf hin, dass 
die Bezeichnungen der Spannung bei Dreh- 
strom sehr verschieden sind und Undureh viel- 
fach Zweideutigkeiten entstehen. Ich möchte 
nicht verfehlen, darauf hinzuweisen, dass eine 
Anregung bezüglich Klarstellung dieser Be- 
zeichnung bereits im Laufe des letzten Winters 
seitens der Elektrieitäts - A.-G. vorm. 
Schuckert & Co. bei dem Vorstande des Ver- 
bandes eingebracht worden ist. Die Angelegen- 
heit wurde von diesem aus an die Kommission 
für Maschinen-Normalien überwiesen und in der 
letzten Sitzung des Redaktions-Ausschusses der 
erwähnten Kommission eingehend behandelt. 
Auf Grund der hierbei stattgefundenen Be- 
sprechung wurde der Entschluss gefasst, der in 
Kürze stattfindenden Gesammtsitzung der Kom- 
mission für Maschinen-Normalien vorzuschlagen, 
in den Normalien hinter der Definition der 
„Spannung bei Drehstrom“ folgenden Passus 
einzufügen: 
„Unter Sternspannung bei Drehstrom ist die 
Spannung zwischen dem Nullpunkt und Je einem 
der 3 Hauptleiter zu verstehen.“ 


Es wurde hierbei besonders Werth darauf 

elegt, dass der bis jetzt in verschiedener 

Weise gebrauchte Ausdruck „Phasenspannung“ 
ganz eliminirt wird. 

Es wäre erwünscht, wenn sich die betheilig- 
ten Kreise zu dem obigen Vorschlage vor der 
voraussichtlich am 9. Mai a. ce. stattfindenden 
Sitzung der Normalien-Kommission äussern 
wollten, damit bei der Sitzung genügend Ma- 
terial vorliegt, um eine in allen Kreisen ange- 
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nehme Definition festzustellen und diese dem 
Verbandstage zur Annahme vorschlagen zu 


können. 
Frankfurt a. M., 26. 4. 02. 
Georg Dettmar, 


Vorsitzender der Kommission für Masehinen- 
Normalien. 


[Zur Theorie der Regina-Bogenlampe. 

Die Kritisirung des in der Regina-Theorie 
von Herrn Dr. Donath genannten speeifischen 
Wattverbrauches für eine gewöhnliche Bogen- 
lampe seitens der Bogenlampenfabrik Körting 
& Mathiesen A.-G. im Heft 14 der „ETZ*“ er- 
scheint mir zum mindesten nicht korrekt. Schon 
die Ueberschrift, welche die Regina-Theorie auf 
Dauerbogenlampen im Allgemeinen zu über- 
tragen scheint, ist zu beanstanden. Einer selbst- 
ständig brennenden Regina-Lampe von 6 A ist 
doch nicht eine 12 A-Bogenlampe gegenüberzu- 
stellen, da dann in der Praxis bei 110 V ca. 
70 V im Vorschaltwiderstand zu vernichten 
wären. Bei einem Energieaufwand von 660 Watt 
sind 2 Lampen von 6Ä in Serienschaltung, als 
demselben Energieverbrauch entsprechend, in 
Betracht zu ziehen, wie Herr Prof. Dr. Wed- 
ding im Jahre 1897, Heft 50 der „ETZ*, schon 
erwähnt hat. In diesem Aufsatz giebt Herr Prof. 
Dr. Wedding den specifischen Verbrauch dieser 
ca. 6 A-Lampen bei offenem Liehtbogen mit 
1,83 Watt an, sodass also der von Herrn Dr. 
Donath angesetzte Werth von 1,65 Watt noch 
sehr günstig zu nennen ist. Die Kritik der 
Firma Körting & Mathiesen A.-G. übersieht 
ferner, dass Herr Dr. Donath auch nach einem 
praktischen Vergleichsversuch nach dem Vor- 
gange des Herrn Prof. ©. Heim, Beleuchtung 
zweier Wandflächenstücke durch die konkur- 
rirenden Lampen, seine Messungen und die des 
Herrn Prof. Wedding bestätigt fand, d. h. 
merklich grössere Helligkeit in allen 
Theilen bei der Regina-Bogenlampe, ganz ab- 
gesehen von der gleichmässigeren Vertheilung 
auf ihrem Felde. Gleichzeitig mit dem ermit- 
telten Werth von 1,83 Watt für den specifischen 
Verbrauch einer freibrennenden Bogenlampe 
von ca. 6 A, ermitteltelte Herr Prof. Dr. Wed- 
ding für die Janus-Lampe von 3 A einen spe- 
eifischen Verbrauch von 2,93 Watt und für die 
4 A-Lampe von 3,81 Watt. Diese Werthe sind 
auch seitens der Firma Körting & Mathiesen 
A.-G. in ihrem Buch: „Das Bogenlicht und seine 
Anwendung“, Seite 5, letzte Zeile, als maass- 
gebende Vergleiche herangezogen. Der für 
eine 4 A-Regina-Lampe von Herrn Prof. Dr. 
Wedding ermittelte speeifische Verbrauch für 
die mittlere hemisphärische Intensität, beziffert 
sich auf 1,468 Watt, für eine 5 A-Regina auf 
1,236 Watt, und für eine 6 A-Regina auf 1,075 
Watt. Die genannten Messungen sind ohne 
äussere Glaskuppel gemacht, weil die Regina- 
Bogenlampe auch ohne diese zu verwenden ist, 
und dann in ihrer Lichtvertheilune einer ge- 
wöhnlichen Bogenlampe mit opalüberfangender 
Glocke gleichkommt. Der Lichtverlust bei An- 
wendung einer Alabasterkuppel steigerte den 
specifischen Verbrauch pro Hefnerkerze um 
0,284 Watt, zeitigt dagegen aber eine viel 
bessere Vertheilung, der sonst z. B. auch bei 
der indirekten Beleuchtung seitens der Firma 
Körting & Mathiesen A.-G. so warm das 
Wort geredet wird. Vorstehende Zahlen sind 
nur das Resultat der Messungen in der unteren 
Hemisphäre. Nach Prof. Dr. Weddin g ergiebt 
die obere Hemisphäre einer eingeschlossenen 
Bogenlampe noch ea. ?/, der mittleren unteren 
Intensität, sodass bei Vergleichsmessungen der 
mittleren räumlichen Intensität, -welche für Be- 
leuchtungen doch maassgebend sein dürfte, 
das Resultat noch viel mehr die Ueberlegenheit 
ler Regina-Bogenlampe zeigen wird. 

Die patentirte Sauerstoffzufuhr der Regina 
soll anscheinend in ihrer überraschenden Wir- 
kung nicht anerkannt werden, weshalb ich hier 
noch einige Zahlen in Bezug auf den Kohlen- 
abbrand folgen lasse. 

Prof. Dr. Wedding veröffentlicht im Heft 50 
der „ETZ“ 1897 den Kohlenabbrand bei 13 mm 
Durchmesser in einer Jandus-Lampe von 4 A 
bei 110 V Spannung mit 1,3 mm pro Stunde. 
Der Kohlenabbrand einer Regina-Bogenlampe 
von 4 A bei 110 V Spannung wurde von mir 
bei 13 mm Kohlendurchmesser an 5 Exemplaren 
Modell 1902, bei 5-stündigen Brennperioden mit 
0,86 mm im Mittel = 113,6 ebmm pro Stunde 
beobachtet, wobei 0,71 mm auf die positive und 
0,15 mm auf die negative Kohle entfallen. Dieser 
verzögerte Kohlenabbrand der Regina-Bogen- 
lampe, der bei den neuen Lampen eine Brenn- 
dauer bis 300 Stunden ermöglicht, sollte zum 
Nachdenken über mögliche Verschiebungen der 
Verhältnisse bei eingeschlossenem Lichtbogen, 
der Temperaturerhöhung, Wärmebindung, und 
dadurch bedingte grössere Liehtwirkung ver- 
anlassen. j 
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Thatsächlich verwende ich stets, wenn ich | 
Bogenlampen mit offenem Lichtbogen ersetzen 
soll, Regina-Bogenlampen mit ca. 1/,. geringerem 
Wattverbrauch, und erziele damit bessere 
lüffekte, was ich den Interessenten mit Urtheilen 
von Besitzern solcher Umänderungen beweisen 
kann. 

Der Siegeszug der elektrischen Beleuchtung 
ist auf ihre stete Dienstbereitschaft zurückzu- 
führen. Den anstrengenden Arbeiten, die in 
‚dieser Hinsicht unvollkommenen, gewöhnlichen 
Bogenlampen zu verbessern, sollte man deshalb 
wohl die richtige Aufmerksamkeit schenken, 
namentlich wenn dadurch auch eine Reduktion 
der Betriebskosten erreicht wird, denn nur den 
Beleuchtungskörpern, welche die geringste Be- 
dienung beanspruchen und rationell arbeiten, 
gehört die Zukunft. 

Weil ich aber kein Freund von Zeitungs- 
fehden bin und anderentheils das für die Be- 
stimmung der verschiedenen Werthe an Bogen- 
lampen in Betracht kommende Material so ver- 
schieden zu sein scheint, möchte ich officielle 
Vergleichsmessungen zwischen Regina-Bogen- 
lampen verschiedener Stärke und damit zu ver- 
gleichenden Bogenlampen mit offenem Licht- 
bogen, anregen, über welche dann vielleicht auf 
dem diesjährigen Elektrotechnikerkongresse zu 
beriehten wäre, um den Werth oder Unwerth 
einer überflügelten Bogenlampentype endgültig 
festzulegen, zur Aufklärung aller Interessenten, 
denen der Bogenlampenfabrikant, im Interesse 
ler elektrischen Industrie, das Beste bieten 
soll, was zur Zeit zu erreichen ist. 


Köln,-18. 4. 02. Josef Rosemeyer. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Dr. E. Müllendorff, Berlin, bittet uns mit- 
zutheilen, dass er aus den Diensten der Helios 
Elektrieitäts-A.-G. in Köln ausgeschieden sei 
und seine frühere Thätigkeit als Civilingenieur 
und Sachverständiger für Elektrotechnik und 
Patentangelegenheiten wieder aufgenommen 
habe. Sein Büreau befindet sich Berlin W. 57, 
Zülowstr. 24/25. 


Union Elektrieitäts-Gesellschaft, Berlin. In 
der am 21. April stattgehabten Generalversamm- 
lung bemerkte nach einem Bericht in der „Voss. 
7tg.“ der Vorsitzende, Kommerzienrath Loewe, 
auf eine Anfrage betreffs des Generalwaaren- 
lagers, dass die Gesellschaft fast nichts auf 
Vorrath arbeite. Beinahe sämmtliche in der 
Bilanz aufgeführten fertigen und halbfertigen 
Waaren mit 4676629 M seien bestellt und ver- 
kauft. Die hierfür zu zahlenden Preise über- 
steigen naturgemäss die Inventurpreise derart, 
dass ein guter Nutzen zu erwarten sei. Eine 
erosse Anzahl Aufträge zu guten Preisen seien 
in das neue Geschäftsjahr hinübergenommen, 
sodass sich voraussichtlich hieraus ein guter 
Gewinn ergeben werde. Augenblicklich seien 
das Geschäft und die Preise in der elektrischen 
Industrie entsprechend der allgemeinen Markt- 
lage der Maschinenindustrie gedrückt. Trotz- 
dem hoffe die Verwaltung auch für 1902 auf 
ein gutes Resultat. Der Jahresabschluss für 
1901 wurde genehmigt und die Dividende auf 
6%, festgesetzt. Im den Aufsichtsrath wurden 
die ausscheidenden Herren Dr. Wiegand und 
Thurnauer wiedergewählt. An Stelle der ver- 
storbenen Aufsichtsrathsmitglieder Sigismund 
Born und Justizrath Alexander Braun, sowie 
an Stelle des eine Wiederwahl ablehnenden 
Direktors Michelet wurden neu gewählt die 
Herren Bankier Ludwig Born (i. Fa. Born und 
Busse), Direktor Kocherthaler (Gesellschaft für 
elektrische Unternehmungen) und Direktor Dern- 
burg (Bank für Handel und Industrie). Endlich 
wurde beschlossen, noch zwei weitere Mitglieder 
zuzuwählen und zwar die Herren Ministerial- 
direktor Höter (Diskonto - Gesellschaft) und 
$eneralmajor a. D. Budde (Generaldirektor der 
deutschen Waffen- und Munitionsfabriken). 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. In der am 16. April 
stattgefundenen Aufsichtsrathssitzung legte die 
Direktion den Abschluss für das abgelaufene 
Geschäftsjahr 1901 vor. Der erzielte Brutto- 
gewinn stellt sich auf 604 640,29 M und gestattet 
nach reichlichen Abschreibungen von 183 724,70M 
die Vertheilung einer Dividende von 9%, auf 
das diesmal voll daran theilnehmende um 
1.000000 M höhere Aktienkapital. — Die drei- 
zehnte ordentliche Generalversammlung wurde 

7. Mai festgesetzt. 


auf den 7 

Nürnberg - Fürther Strassenbahn - Gesell- 
schaft. Wie uns von der Verwaltung dieser 
Gesellschaft mitgetheilt wird, waren in der am 
17. d. M. stattgefundenen Generalversammlung 
107 Aktionäre mit 3 772500 M vertreten, das sind 
70%, des Aktienkapitals. Es wurde die Er- 


KURSBEWEGUNG. 


richtung einer Pensionskasse für das Personal 


beschlossen und die Verwaltung ermächtigt, 
das Weitere zu veranlassen. Der zu diesem 


Zweck angesammelte Fond von 57000 M wurde 
der Kasse schenkungsweise überwiesen. Auf 
Antrag der Revisoren wurden dem Vorstand 
und dem Aufsichtsrath Entlastung ertheilt und 
die Vertheilung von 8%, Dividende nach reich- 
lichen Rücklagen beschlossen. Ein von der 
Versammlung gestellter Antrag auf Vertheilung 
einer höheren Dividende fand keine Annahme. 
Die ausscheidenden Mitglieder des Aufsichts- 
rathes sowie die Revisoren wurden wieder ge- 
wählt. 

Zu lebhaften Erörterungen führten die Ver- 
handlungen zwecks Ankaufs des Unternehmens 
durch die Stadtgemeinde. Das Angebot der 
Verwaltung mit 250%, wurde als zu hoch und 
das Gegengebot der Stadt mit 180%, des Aktien- 
kapitals als viel zu niedrig bezeichnet. Es sollte 
ein erreichbarer Mittelpreis festgelegt werden. 
Verschiedene Anträge gingen auf 230, 220% 
und fand zuletzt nach wiederholter Abstimmung 
ein Preis von 210%), die Zustimmung von ?/, der 
vertretenen Stimmen. Statutarisch ist ?/, er- 
forderlich. Demgemäss wurde die Verwaltung 
ermächtigt, die Kaufsverhandlungen mit der 
Stadtgemeinde Nürnberg fortzusetzen, auf der 
Grundlage, dass pro Aktie des 4,5 Mill. M be- 
tragenden Aktienkapitals 210%, in 3l/, Opigen 
städtischen Schuldverschreibungen, Schluss- 
notenstempel zu Lasten der Stadt, ausgetauscht 
werden. Gehımden hält sich die Gesellschaft 
an dieses Gebot bis 1. Juli d. ). 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 26. April 1902. 


Die Zurückhaltung, von welcher wir bereits 
vorwöchentlich zu berichten hatten, griff in der 
laufenden Woche noch weiter um sich, sodass 
der Verkehr in einzelnen Werthen, selbst in 
Hauptspekulationspapieren, vorübergehend fast 
vollkommen stockte. 

Die Nachrichten aus Südafrika, nach welchen 
die Friedensverhandlungen anscheinend einen 
günstigen Verlauf nehmen, vermochten das Ge- 
schäft hier ebenso wenig zu beleben, wie der 
überaus flüssige Geldstand, welcher den Privat- 


Kapital in s»|. Kurse i 
ie == 2 PC : ze 

N; a m,& FR 5 FE EEE 1. Tanda d. J. der Berichtswoche 
Aktien Obliea SO STE Nioarig-| Höch- | Niedrig-| Höch- | 
tinen | 8 | 5 ster ster ster ster Schluss, 
———— = = —— | 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . 65 | — 17. 10 [12425 1129,75) 126,— | 128,75) 196,60. 
Akk.-u.El-Werkevorm.Boese&Co,Berlin| 45 | 25 | 1.1. 11 | 99,50 112,25| 99,75 | 100,75| 100,— 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30 1.7. 12 [178,10 | 201,—| 178,10 | 180,25| 178,10. 
Berliner Elektrieitätswerke . . - . : -1%2| 88 | 1. 7.| 7.174,80 | 191,50] 184,75 | 188,25 188,95 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopft] 108 | — |1. 7. 10 |178,— |200,50, 189,— | 193,25! 190,50 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 | 2% | 1.4. 0 | 58,5 | 71,—| 66,— | 67,25) 66, 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft 4 | — 1.1. 2 [104,60 | 117,— 114,50 | 114,80 114,80 
Elektra A.-G., Dresden. 2... 00. 4,5 1,25 | 1. 4.|.:8.] :48,— 1.56,—| Sl; 51,75, 51,75 

A.-G. EL-W. vorm. Kummer & Co.,Dresden| 10 4 11:00 0,50 | 1,901 050] 0,75) — 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 | 10 11.10. 5 | 95,50 |104,50| 97,25 | 99,—| 9425 
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Hamburgische Elektr.-Werke BIT Be 8 1.7. 8 [145,50 | 150,50| 149,70 | 149,75) 149,70 
Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld | 20 » 17. 0] 30— 145, 30,25) 31,—| 8025 
A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln. . . - - 16 — |1.7. 0 | 2450.|36,— 25,50 | 26,50) 25,25 
EL-A.-G. vorm.W.Lahmeyer &Co.,Frankf.| 10 | 2 1. 4.| 10 [102,25 | 123,—| 104,— | 109,—| 109, 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. : . 2..[ 3865| — |ll 14 1145,— | 164,25| 145,— | 154,—| 149775 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rbl.| 6 | — 15. 5. 1 | 33,50 | 43,— 37,60 | 38,50) 38,50 
EL-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg| 2 | 35 | 1.4. O0 [103,— '125,—| 109,75 | 110,75| 110,80 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 54,5 | 30 |1.8| 8 [135,— 147,60| 135,— | 137,—| 188, 
Union Elektrieitäts-Ges., Berlin 24 ı0o |ı.ı.! 6 [116,50.}134,— 127,— | 128,—| 12550 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 75 | 40 |ı.1.| 6 | 12,80. | 18,25) 13,— 13,90) 13,5 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. 15 30 | 1. 1. 81/,| 137,50 }154,—|| 147,25 | 147,50 147,50 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,048 | 6 1.1.) 3 ]124,— |141,75j| 124,— 126,—| 124, 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen | 10 — 1.1.) 61/,| 110,50 | 124,25 121,50 | 123,10 123,1 
Breslauer elektr. Strassenbahn 4,2 2 1. 1.| 74/5] 121,— | 134,25,| 122,— | 123,80 123,8 
Dresdner Strassenbahn. = er.» zuti.]. 42 6,04 | 1.1.) 9 |170,10 181,— | 174,50 | 175,—| 174,7; 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen 20 125 '1.1| 4 1118, 130,— | 118,50 | 119,25! 118,51 
Grosse Berliner Strassenbahn . .. .|85,785| 18,325) 1. 1.| 71/,| 191,25 214,— | 201,50 | 205,75| 205,7! 
Grosse Casseler Strassenbahn . 5 11.10: 5° 1881,70 84,80 82,50 | 82,60) 82,51 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 15 1. 1.) 81/,| 169,75 | 178,75| 170,30 | 171, — 14,- 
Strassenbahn Hannover 24 165 | 1.1. 4 | 85,— | 51,—| 40,— 40,50 1” 
| 
diskont dieswöchentlich auf den seit Jahre 


nicht dagewesenen Satz von 1 0/, ermässigtt 

Die Tendenz war, soweit sich nach deı 
Obengesagten überhaupt von einer solche 
reden lässt, schwächer, da die fortgesetzt ur 
günstigen Ausweise der Eisen- und speeiell d« 
Kohlengesellschaften verstimmten und der be 
gische Ausstand ein unvermuthet schnelles End 
genommen hat. 

Auch elektrische Werthe niedriger, 
ders Mix & Genest. 

Dividenden vorgeschlagen: Elektric 
täts-Lieferungs-Gesellschaft 7%, (wie i. N 
beschlossen: Gesellschaft für elektrisch 
Unternehmungen 4%, (8%9 i. V.), Union Elektı 
eitäts-Gesellschaft 6%/, (10% i- V.). 

General Electrie Co. 325 0/0. 


besoı 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 52. 5. 

Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 56. 

bis 57. 

Zinn (per Kasse). . . . Lstr. 126. 10. — 
Zinnplatten stetig. 

Zink. en ie 12. ( 

Zinkplatten still. y 

Blei: uniieshlen ah. Le Laie 

Kautschuk fein Para: 3sh.2d. 7, 


1) Nach „Mining Journal“ von 26. April. 


Briefkasten der Redaktion. 


Bel Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünst 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird, angenommen! 
die Beantwortung an dieser Stelle im riefkasten [ 
Redaktion erfolgen soll. E 

Sonderabdrücke werden nur auf besonde 
Bestellung und gegen Erstattung der Selb: 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen d 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentli 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträg 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. YC 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfü 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei E 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wı 
Nach Druck des Aufsatzes er Bestellt 

en von Sonderabdrücken oder Heften könn 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 
—————————————— 
Zu 

Fragekasten. = 

Wer liefert Formen zum Giessen von klein 
Bleigittern als Masseträgern? | 

Schluss der Redaktion: 26. April 192. 


zum — 
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Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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Die Industrie-, Gewerbe- 
und Kunstausstellung 1902 in Düsseldorf. 


Von Ingenieur A. Seyfferth, Düsseldorf. 


Am 1. Mai ist die Industrie- und Ge- 
werbeausstellung für Rheinland und West- 
falen und benachbarte Bezirke, verbunden 
mit einer deutsch - nationalen Kunstaus- 
stellung, eröffnet worden. Bei der ausser- 
ordentlichen Bedeutung der rheinisch-west- 
fälischen Industrie war man von vornherein 
geneigt, die weitgehendsten Erwartungen an 
diese Ausstellung zu knüpfen, und es muss 
anerkannt werden, dass trotz der inzwischen 
eingetretenen allgemeinen Verschlechterung 
der wirthschaftlichen Lage alle Anstrengun- 
gen gemacht worden sind, diese Erwartungen 
nicht zu täuschen. In welchem Maasse die 
Ausstellung beitragen wird, neues Vertrauen 
auf Industrie und Gewerbe zu erwecken, 
wie weit sie ermuthigend und anregend auf 
den Unternehmergeist wirken und von be- 
lebendem Einfluss auf den Geschäftsgang 
sein wird, das wird die Zukunft lehren. 

Dass der Besuch der Ausstellung ein 
reger sein wird, ist mit Sicherheit anzu- 
nehmen. Namentlich werden die Techniker 
es nicht versäumen, sich durch den Besuch 
der Ausstellung über die grossartigen 
Leistungen der rheinisch-westfälischen In- 
dustrie zu unterrichten, und da auch der 
Verband Deutscher Elektrotechniker in 
diesem Jahre seine Versammlung in Düssel- 
dorf abhalten wird, werden sehr viele 
unserer Leser bei dieser Gelegenheit die 
Ausstellung besuchen. Unter diesen Um- 
ständen ist es angezeigt, an dieser Stelle 
zunächst ein allgemeines Bild der Aus- 
stellung zu geben und eine eingehende 
Beschreibung der eigentlichen elektrotech- 
nischen Ausstellungsgegenstände später im 
Einzelnen folgen zu lassen. 

Einige Worte zu der Geschichte der 
Ausstellung mögen vorher Platz finden. 

Die Ausstellung verdankt bekanntlich 
ihre Entstehung einem im Jahre 1898 ge- 
fassten Beschluss der drei grossen wirth- 
schaftlichen Vereinigungen: „Nordwestliche 
Gruppe des Vereins deutscher Eisen- und 
Stahlindustrieller“, „Verein deutscher Eisen- 
hüttenleute* und „Verein zur Wahrung der 
gemeinsamen wirthschaftlichen Interessen 
in Rheinland und Westfalen“. Der damalige 
Beschluss stützte sich auf die Thatsachen, 
dass Rheinland und Westfalen seit der 
letzten Düsseldorfer Ausstellung (1880) eine 
bedeutende Entwickelung zu verzeichnen 
haben, und dass der auf der Pariser Welt- 
ausstellung 1900 den beiden Provinzen zur 
Verfügung stehende Raum viel zu klein 
war, um eine Entfaltung zu gestatten, wie 
sie der Bedeutung und dem Umfange der 
deutschen Grosseisen-, Stahl- und Kohlen- 
industrie entsprochen haben würde. Es war 
deshalb in der rheinisch-westfälischen In- 
dustrie das Bedürfniss vorhanden, zu zeigen, 
was sie aus eigener Kraft zu leisten vermag. 
Das Unternehmen war denn auch in kurzer 
Zeit finaneciell gesichert. Die Stadt Düssel- 
dorf brachte ihm das lebhafteste Interesse 
entgegen und stellte der Ausstellungsleitung 
das neben dem Rhein gelegene, mit einem 
Kostenaufwande von 4 Mill. M erhöhte 
Wiesenland der sog. Golzheimer Insel zur 
Verfügung. Dieses ca. 55 ha grosse, terrassen- 


förmig vom Rhein her ansteigende Gelände. 


eignet sich wie wenige andere für ein der- 
artiges Unternehmen. Fast bis an den Mittel- 
punkt der Stadt heranreichend, wird es im 
Süden von dem wegen seiner Schönheit 
berühmten „Hofgarten“ und westlich auf 
einer Länge von 2,1 km vom Rheinstrom 
begrenzt. Im Südwesten bildet die neue 
Rheinbrücke einen prächtigen architektoni- 
schen Abschluss. 


Hinsichtlich der Grösse des Terrains 
ist nachstehende Tabelle der jüngsten Aus- 
stellungen von Interesse: 


Gesammte 3ebaute 
Fläche Fläche 
qm qm 

Ausstellung Berlin 1896 1100 000 74 934 

5 Nürnberg 1896 204 000 44 600 

n Leipzig 1897 400 000 60 000 

Weltausstellung Paris 1900 2227946 650 000 
Ausstellung Glasgow 1901 290 000 

Fr Düsseldorf 1902 550 000 180 000 


Die Düsseldorfer Ausstellung ist mithin, 
soweit die bebaute Fläche in Betracht kommt, 
sämmtlichen Ausstellungen der letzten zehn 
Jahre (mit Ausnahme der Pariser Weltaus- 
stellung) überlegen. 

Waren so die Grundlagen des Unter- 
nehmens geschaffen, galt es nunmehr mit 
den einzelnen Bezirken Fühlung zu nehmen. 
Die Ausstellungsleitung hat hierbei von 
vornherein eine direkte Verbindung ange- 
strebt und zu diesem Zwecke an allen be- 
deutenden Orten des Ausstellungsbezirks 
Lokaleomites geschaffen, die für die Ge- 
winnung von Ausstellern erheblich mit- 
gearbeitet haben. Alle bedeutenden Werke 
haben die Einladung zur Ausstellung ange- 
nommen und bringen mit grossem Kosten- 
aufwande ihre Erzeugnisse zum grossen 
Theil in eigenen Pavillons zur Vorführung. 
In ganz hervorragender Weise sind Eisen- 
und Hüttenwesen, Bergbau und Salinenwesen 
vertreten, und die mit diesen heute fast 
untrennbar verbundene Elektrotechnik. Zum 
ersten Male dürfte auf der Düsseldorfer 
Ausstellung das Verwendungsgebiet der 
Elektrieität im Bergbau-, Eisen- und Hütten- 
wesen in seinem vollen Umfange und zwar 
nieht nur in Zeichnungen und Modellen ge- 
zeigt werden. Der Fachmann wird deshalb 
ein grosses Feld für seine Studien vorfinden, 

Ueber den Umfang der Ausstellung und 
die Gruppenvertheilung ist bereits an an- 
derer Stelle der „ETZ“ (1901 S. 916) berichtet 
worden. Heute bringen wir einen Lageplan 
der Ausstellung (Fig. 1), aus welchem die 
Vertheilung der Gruppen I bis XXIII und 
die Lage der einzelnen Pavillons ersichtlich 
ist. Beim Betreten der Ausstellung durch 
den Haupteingang fällt der Blick des Be- 
suchers zuerst auf den am Rhein gele- 
genen Pavillon der Firma Friedr. Krupp, 
Essen. Mit einer Bodenfläche von 4280 qm 
bei 134 m Länge und bis zu 35 m Breite 
ist dieser der grösste Pavillon unter den 
von einzelnen Firmen errichteten Bauten. 
Dem Hauptkörper des Gebäudes, einer 110 m 
langen und 26 m breiten in Eisenkonstruk- 
tion ausgeführten Halle sind an der Lang- 
seite zwei Thürme vorgelegt. An die Stirn- 
seiten der Halie legt sich je ein Anbau. 
Das Dach des einen durchbrechend steht 
ein Gefechtsmast, der bis zur Höhe von 
54 m emporsteigt und bis zum unteren Ge- 
fechtsmars 28 m misst. Er ist mit elektri- 
schem Scheinwerfer und Salutkanone aus- 
gerüstet. Friedrich Krupp betheiligt sich 
an der Ausstellung nicht nur mit den Er- 
zeugnissen seiner Essener Gussstahlfabrik, 
sondern auch mit denen seiner anderen 
Werke, des Grusonwerkes in Buckau und 
der Germaniawerft in Kiel. Die Gussstahl- 
fabrik Essen ist vertreten durch diverse Ge- 
schütze, von einer 30,5 em Küstenkanone 
in Thurmlaffette bis zur 7,5cm Feldkanone, 
sämmtlich in gebrauchsfertigem Zustande 
mit allem Zubehör, eine Reihe von Modellen, 
die Verwendung der Küstengeschütze in 
fortifikatorischen Anlagen darstellend, 25 
schwere Panzerobjekte, darunter die grösste 
und schwerste Panzerplatte, die jemals her- 
gestellt sein dürfte, von 13,15 m Länge, 
3,4 m Breite und 0,3 m. Dicke mit einem 
Gewicht von 106 000 kg. Ausserdem mögen 
erwähnt werden beschossene ÜCompound- 
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platten, Platten aus weichem Nickelstahl, 
eine hohlgebohrte, aus ejnem Stück ge- 
schmiedete Tiegelstahlwelle von 45 m Länge, 
450 mın Durchmesser und 120 mm Bohrung, 
die 50000 kg wiegt, und die vollständige 
Welle für den Schnelldampfer des Nord- 
deutschen Lloyd „Kaiser Wilhelm u.“ mit 
71m Länge und 226 000 kg Gewicht; ferner 
Stahlformgussstücke für Feldmagnete, Pol- 
gehäuse und ähnliche Stücke. Das Gruson- 
werk stellt eine grosse Anzahl von Hart- 
guss-, Weichguss- und Stahlformgussstücken 
aus; ganze Apparate und maschinelle Ein- 
richtungen für Industriezwecke, als magne- 
tische Erzseheider, hydraulische Bleikabel- 
pressen, Erzaufbereitungsanlagen. Die Ger- 
maniawerft ist vertreten durch eine grosse 
Anzahl von Modellen bei ihr ausgeführter 
Schiffe und durch Schiffsmaschinen. Eine 
eigene elektrische Primäranlage versorgt 
die Motoren der oben genannten Thurm- 
laffetten mit Strom. 

In nächster Nähe der Krupp-Halle am 
Rheinufer befindet sich ein zur Ausstellung 
aufgeführtes Wohnhaus für Arbeiter nach 
der in den Krupp’schen Kolonien gebräuch- 
lichen Type, während zahlreiche Zeichnun- 
gen, Modelle u. S. W. in den oberen Räumen 
des nördlichen Thurmes der Haupthalle 
Aufschluss über die Wohlfahrtseinrichtungen 
der Firma geben. 

Dem Pavillon der Firma Krupp be- 
nachbart findet sich der des „Hörder Ver- 
eins“, Hörde, ein eleganter, künstlerisch 
ausgeführter Bau von Ca. 1000 qm Boden- 
fläche. Der Hörder Verein stellt hier seine 
Speeialfabrikate, als Träger (20 m lang, 
0,5 m hoch), Eisenbahnschienen, Schmiede- 
stücke, Bandagen, Radsätze, Kesselböden, 
Bleche u. s. w. aus. 

Es folgen die Anlagen des Deutschen 
Beton-Vereins mit einer Gesammtfläche 
von 3500 qm. Die Entwicekelung des Beton- 
baues, der Kunststein- und Cementwaaren- 
fabrikation von ihren Anfängen bis zur 
Gegenwart wird hier in hochinteressanter 
Weise zur Anschauung gebracht. Erwähnung 
verdient eine Betonstrassenbrücke von 30 m 
Spannweite. 

In dem nächsten ca. 2500 qm Fläche 
bedeekenden Bau des „Bochumer Vereins“, 
Bochum, bringt dieser seine vielseitigen Pro- 
dukte, wie Schiffstheile, Schienen, Schwellen, 
Radsätze, Eisenbahnmaterial u. s. w. zur 
Ausstellung. In dem das Gebäude auf der 
südöstlichen Ecke begrenzenden Thurm ge- 
langt ein komplettes Gussstahlglockenge- 
läute zur Aufstellung, welches einen sinn- 
reich konstruirten elektrischen Antrieb be- 
sitzt. 

Der folgende grosse Einzelpavillon ist 
das auf einer Bodenfläche von ca. 1200 qm 
errichtete Gebäude der Rheinischen Metall- 
waaren- und Maschinenfabrik, Düsseldorf. 
Die Firma bringt hier ihre mannigfachen 
Specialitäten zur Vorführung, als Schnell- 
feuergeschütze, Gebirgskanonen, Belage- 
rungskanonen, Munitionswagen u. $. w., über- 
haupt Kriegsmaterial und Waffen aller Art, 
ferner eine Darstellung des Ehrhardt- 
schen Pressverfahrens, Kohlensäureflaschen, 
Dampfkessel, nahtlose Rohre u. S. w. 

An dem Kunstpalast vorbei gelangt 
man zu der Hauptmaschinenhalle der Aus- 
stellung. Die Maschinenhalle ist eine aus 
den Werkstätten der Firma Hein, Leh- 
mann & Co., Düsseldorf, hervorgegangene 
Eisenkonstruktion und besitzt eine Ge- 
sammtlänge von 280 m und eine Breite 
von 51,9 m, wovon 24 m auf die Mittelhalle 
und je 13,95 m auf die beiden Seitenhallen 
entfallen. Die Mittelhalle ist 19 m, die Seiten- 
hallen 12 m hoch. Bei diesen Hallen ist der 
Hauptwerth auf die praktische Bedeutung 
derselben gelegt und deshalb eine einfache, 
jedoch gefällige Konstruktion gewählt wor- 
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Lfd E |Umdrehungen | 
No. Dampfmaschinenfirma Art der Betriebsmaschine | Leistung in PS | pro Antriebsart 
i | ' Minute — 
| 1 normal | maximal | 
= — —— = — — —— = Er, Se — 4 
1 „Gutehoffnungshütte“, Vertikale Dreifach - Expansions - Dampfmaschine, 2500 3000 94 Direkt gekupj 
Oberhausen (Rheinland) 830; 1400 u. 2050 mm C'ylinderdurchmesser, 1200 mm | 
Hub. Hoch- und Mitteldruck- mit Ventil-, Nieder- | 
druckcylinder mit Drehschiebersteuerung | 
2 K. & Th. Möller, Stehende Compoundmaschine mit Kondensation 330 430 | 125 Desgl. 
Brackwede i. Westf. und Rieder-Kolbenschiebersteuerung 
3 Ehrhardt & Sehmer, Stehende Verbunddampfmaschine mit 480 bzw. 340 480 150 Desgl. 
Schleifmühle-Saarbrücken 720 mm Cylinderdurchmesser und 600 mm Hub, 
' Kolbenschiebersteuerung und Expansions - Flach- 
schiebersteuerung | 
4 Neumann & Esser, Aachen | Stehende Compounddampfmaschine ohne Konden- | 130 200 | 150 Desgl. 
| sation | | 
| 
5 Louis Soest, Düsseldorf | Liegende Tandemdampfmaschine ohne Konden- 250 350 120 Desgl. 
| sation 
6 Maschinenbau-A.-G. „Union“, Liegende Tandemmaschine zum Anschluss an 500 650. | 94 Desgl. 
Essen | Centralkondensation | | 
| | | | . 
7 | Maschinenbauanstalt „Humboldt“, | Liegende Tandemmaschine mit Ventilsteuerung 400 500 | 94 Desgl. 
Kalk | zum Anschluss an Centralkondensation 
8 Maschinenfabrik „Hohenzollern“, | Liegende Tandemmaschine mit Kondensation 800 1000 94 Desgl. 
Düsseldorf | 
9 Dingler’sche Maschinenfabrik, Stehende Zweifach-Expansionsmaschine mit Kon- | 500 650 120 Desgl. 
Zweibrücken | densation | 
10 Dieselbe Liegende Eineylinder-Dampfmaschine ohne Kon- 28 48 225 Riemenbetri 
densation 
11 Dieselbe | Liegende Eincylindermaschine ohne Kondensation 36 64 200 Desgl. 
12 Dieselbe | Dieselbe 48 84 190 Desgl. 
13 Dieselbe | Dieselbe 63 100 180 Desgl. 
| } 
14 Haniel & Lueg, Düsseldorf Liegende Compoundmaschine mit Kondensation 900 1000 94 Direkt geku 
15 H. Wilhelmi, Mühlheim (Ruhr) | Rotationsdampfmaschine mit Kondensation 24 30 550/625 Desgl. 
16 Soest & Co., Düsseldorf | Schnelllaufende stehende Verbundmaschine 100 150 525 Desgl. 
| 
17 | Maschinenfabrik „Grevenbroich“, | Zwillings-Tandemmaschine mit 725 bzw. 1100 mm 2000 — 72 Desgl. 
Grevenbroich  Cylinderdurchmesser und 1300 mm Hub mit 
Ventilsteuerung 
18 Sundwiger Eisenhütte, | Liegende Tandemmaschine 400 500 125 Desgl. 
Sundwig i. W. | 
19 Dieselbe | Stehende Compoundmaschine 200 = 125 Desgl. 
20 Schlüchtermann & Kremer, | Liegende Tandemmaschine 300 = 100 Desgl. 
Dortmund 
21 Ph. Spies & Söhne, Dieselbe 180 —_ 100 Seilbetrie 
Barmen | 
92 | Maschinenbauanstalt „Humboldt“, de Laval’sche Dampfturbine 100 _ 13500 | Direkt geku 
Kalk bei Köln | 
23 Gasmotorenfabrik Deutz | Gasmotor mit Generatorgas arbeitend 250 — — Desgl. 
24 Robert Spies, Barmen | Stehende Compoundmaschine 500 — 140 Desgl. 
25 Oskar Recke, Rheydt Liegende Compoundmaschine 350 _ | 140 Desgl. 
26 Gebr. Meer, M.-Gladbach Stehende Compoundmaschine 350 — | 200 Desgl. 
27 Kirberg & Hüls, Hilden Liegende Compoundmaschine 150 — 110 Riemenbet 
28 Gasmotorenfabrik Deutz Gasmotor mit Generatorgas arbeitend 50 Z— 180 | Direkt geku 
29 | Dietrich & Bracksieck, Bielefeld Liegende Compoundmaschine 225 — 95 Seilbetri: 
den. Die Giebelwand mit dem Hauptein- | anderen Pavillon noch zwei Gasdynamos. | aufgestellt hat. Es folgen dann die Fir 


gang besitzt eine reichere architektonische 
Durehbildung. Für Licht und Ventilation 
ist in ausreichender Weise Sorge getragen. 

Durch das Vestibül die Maschinenhalle 
betretend, gelangt man zunächst in die elek- 
trische Centralstation für Licht- und Kraft- 
versorgung der gesammten Ausstellung 
(Fig. 2). Sie umfasst 27 Dampfmaschinen 
mit 29 Dynamos. Dazu kommen in einem 


Die Gesammtleistung der Centrale beträgt 
7900 KW oder rund 12000 PS. Hiervon 
leisten % Gleichstromdynamos 3155 KW. 
6 Drehstromgeneratoren ca. 4450 KW und 
eine Wechselstrommaschine ca. 300 KW. 
Die Dynamomaschinen werden von fünf 
Firmen gestellt. In erster Linie ist die 
Elektrieitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer 
& Co. zu nennen, welche allein 17 Dynamos 


Deutsche Elektricitäts-Werke / 
Garbe, Lahmeyer & Co,, Aachen, I 
Max Schorch, Rheydt, mit 5; 
Elektrieitäts-A.-G., Köln-Ehrenfeld 
einer und Ernst Heinrich Geist, | 
trieitäts- A.-G., Köln, mit einer. 
Grössen der Maschinen geordnet 1: 
Helios direkt hinter Lahmeyer un 
giebt sich dann die vorstehende Tabell 
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Elektrieitätsfirma 


Elektrieitäts-A.-G. vorm. W. 
Frankfurt a. 


Lahmeyer & Co,, 
M. 


Dieselbe 


Dieselbe 


Dieselbe 
Dieselbe 
Dieselbe 
Dieselbe 
Dieselbe 
Dieselbe 
Dieselbe 


Dieselbe 
Dieselbe 
Dieselbe 
Dieselbe 
Dieselbe 
Dieselbe 
„Helios“ Elektrieitäts-A.-G., Köln-Ehrenfeld 


Deutsche Elektrieitätswerke Aachen, 
Garbe, Lahmeyer & Co. 


Dieselbe 
Dieselbe 


Dieselbe 
Dieselbe 


Dieselbe 
Max Schorch & Co., A-G., Rheydt 
Dieselbe 
Dieselbe 
Dieselbe 
Dieselbe 
Ernst Heinrich Geist, Elektrieitäts-A.-G., Köln 


‚usgestellten Betriebsmaschinen der Oentral- 
tation. 

Wie aus der obigen Zusammenstellung 
ervorgeht, ist an der Stromlieferung West- 
alen gar nicht betheiligt, was dem Umstande 
ügeschrieben werden muss, dass sich alle 
'rösseren Firmen im Rheinland und be- 
‚achbartem Bezirk befinden und die in 
Vestfalen gelegenen kleineren Elektrieitäts- 
rmen eine Betheiligung an der allgemeinen 


Umdrehungen 


A Lfd. 

pro Verwendungsgebiet 
> No. 

Minute 
94 Maschinen- und Industriehalle l 
125 Allgemeines Gleichstromnetz 2 
150 Desgl. 3 
150 Desgl. 4 
120 Desgl. 5 
94 Desgl. 6 
94 Festbeleuchtung 7 
94 Nordviertel 8 
120 AllgemeinesGleichstromnetz] 9 
300 Desgl. 10 
700 Desgl. 11 
600 Desgl. 12 
550 Desgl. 13 
94 'Wasserhaltung Haniel&Lueg] 14 
625 | AllgemeinesGleichstromnetz| 15 
525 Desgl. 16 
72 Maschinenhalle und Bergbau| 17 
125 Südviertel 18 
125 Laufkrahne. Maschinenhalle| 19 
100 Fontainen 20 
100 AllgemeinesGleichstromnetz| 21 
Industriehalle III 
— AllgemeinesGleichstromnetz,| 22 
Handelskammer u. s. w. 

_ AllgemeinesGleichstromnetz | 23 
140  Maschinen- u. Industriehalle] 24 
140 | AllgemeinesGleichstromnetz| 25 
200 Desg). 26 
420 Desg!. 27 
180 Desgl. 28 
300 Desg!. 29 


Art der ı Leistung Spannung 
Dynamomaschine in KW in Volt 
Drehstrommaschine | 2000 5000 

PER | 
Gleichstrommaschine 275 \ 440/500 
Desgl. | 2m | 220/250 
| | | 
| | 
Desgl. 100 220/250 
Desgl]. 185 220/250 
| 
Desgl. 440 | 448/600 
Einphasen-Wechsel- 500 \ 10000 
strommaschine | 
| 
Drehstrom- und 500 5000 
| Gleichstrommaschine 300 600 
| Gleichstrommaschine | 400 440/600 
| 
Desgl. | 20 110 
| | | 
Desgl. | 30 110 
| Desgl. 42 220 
| 
| Desgl]. | 55 220 
| Drehstrommaschine | 750 2000 
| 
| Gleichstrommaschine | 20 220 
| Desgl. | 75 220 
| 
' Drehstrommaschine | 2000 2000 
| | ke 
Desgl. | 300 2000 
| | 
| Gleichstrommaschine 138 | 220 
| Desgl. 210 | 110 
| 
| | 
Desgl. | 95 110 
| Zweiankerige | 33 2>< 110 
‚ Gleichstrommaschine | 33 
Gleichstrommaschine | 165 220 
Drehstrommaschine 350 | 5000 
Gleichstrommaschine | 250 | 440/550 
Desgl. 250 440/550 
Desgl. 120 220 
Desg]. 35 220 
Desgl. 150 440 


Kraftlieferung abgelehnt haben, Dass grosse 
Kapitalien von den genannten Firmen in 
dieser Centralstation investirt worden sind, 
bedarf wohl keiner besonderen Erwähnung, 
wohl aber, dass die Absicht, auf der Düssel- 
dorfer Ausstellung die rheinisch-westfälische 
oder richtiger die rheinische elektrotech- 
nische Grossindustrie zur vollen Geltung zu 
bringen, in hervorragender Weise gelungen. 
Von hohem Interesse ist hier ein Vergleich 


mit der Pariser Weltausstellung, welcher 
folgendes Bild giebt: 


Elektrische Licht- und Kraftcentrale ar eg 

Dampfmaschinen 35 27 

Gasmotoren > 2 
Betriebsmaschinen 37 29 
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404 
Elektrische Licht- und Kraftcentrale uk 
Drehstrom- und Wechsel- 

strommaschinen.. . . - 20 7 
Gesammtleistung in KW . 12500 5360 
Durehschnittliche Leistung 

pro Maschine in KW. 625 165 
Gleichstrommaschinen . . 22 24 
Gesammtleistung in KW 8600 3660 
Durchsehnittliche Leistung 

pro Maschine in KW. 390 152 
Gesammtzähl der Dynamos 42 öl 
Gesammtleistung in KW . 21000 9000 
Zahl der Aussteller . . . 29 D 
Durchschnittliche Leistung 

eines Ausstellers in KW 125 1800 
Grösste Leistung eines ein- 

zelnen Ausstellers inKW 2200 5600 


Die fünf Firmen sind verpflichtet, den 
jeweilig erforderlichen Strom bis zu einem 
Maximalbedarf von 6500 PSe entsprechend 
ihrer Betheiligung zu decken, und erhalten 
hierfür eine einmalige Abfindung von ins- 
eesammt 40000 M mit der Maassgabe, dass 
keine anderen Firmen als die genannten 
Stromerzeuger für die Stromlieferung auf- 
stellen dürfen und keine anderen als im 
Ausstellungsgebiet hergestellte Motoren an- 
geschlossen werden dürfen. Die letztere 
Bestimmung konnte wegen älterer Verein- 
barungen mit einigen Grossfirmen nicht 
ganz aufrecht erhalten werden und es sind 
in Wirklichkeit auch eine Anzahl Motoren 
aus anderen Bezirken verwendet worden, 
die als Ausrüstungsstücke für grössere Aus- 
stellungsobjekte nöthig waren. 

Die Fracht, Verpackung, Fundamente 
und Wartung der Maschinen müssen von 
den fünf Firmen auf eigene Kosten gestellt 
werden. Die erforderlichen Transformatoren 
haben sie ebenfalls mitzuliefern. Einen 
eventl. die 6500 PS überschreitenden Mehr- 
bedarf an Strom müssen die fünf Firmen 
ebenfalls und zwar gegen eine Vergütung 


pro beigestelltes Kilowatt decken. Die 
Dampfmaschinenfirmen erhalten eine auf 
die Betriebstunden bezogene Vergütung. 
Die Bedienung muss ebenfalls von den 


Firmen selbst gestellt werden. 


Wie aus Tabelle 1 hervorgeht, besitzt 


die Ausstellung folgende Stromarten: 


1. Wechselstrom von 10000 V, welcher 


ausschliesslich zur Festbeleuchtung 
dient, 

2. Drehstrom von 5000 V, 

a A A 

1. Gleichstrom „. 2><220 V, 

5. 2 NEDz<libe,s. 

Die einzelnen Firmen haben eigene 
Schalttafeln, auf welchen sie ihre Maschinen 
reguliren, zu- und abschalten können. Von 
diesen Schalttafeln aus führen unterirdisch 


verlegte Kabel nach der in der Nordwest- 
ecke der Maschinenhalle gelegenen Haupt- 
vertheilungsschalttafel, an welche die cben- 
falls unterirdisch verlegten Speisekabel von 
im Ganzen 26 km Länge anschliessen. Die 
letzteren führen zu den Vertheilungspunkten 
und Transformatorstationen auf dem Aus- 
stellungsgelände, von wo aus die einzelnen 
Lieht- und Kraftkonsumenten mit Strom 
versorgt werden. Insgesammt sind an die 
Gentralstation der Ausstellung angeschlossen: 
50000 Glühlampen, 1000 Bogenlampen, 400 
Motoren mit zusammen 4000 PS Leistung, 
also rund 6500 KW. Da jedoch die Industrie- 
hallen des Abends geschlossen werden, 
fallen Kraft- und Lichtverbrauch mit ihrem 
Maximalbedarf nicht zusammen, woraus sich 
eine Belastung der Üentrale von etwa 
5000 KW ergiebt. Diese ist also nur bis zu 


50°/, ihrer Leistungsfähigkeit belastet, so- 
dass reichliche Reserve vorhanden ist. 

Zur Dampferzeugung für die elektrische 
Centrale dient die Hauptdampfkesselanlage 
nahe dem westlichen Ende der Maschinen- 
halle (Fig. 2), bestehend aus 16 Dampf- 
kesseln verschiedener Systeme mit zusam- 
men 3550 qm Heizfläche, welche an zwei 
Sehornsteine von 58 m Höhe und 25 m 
lichter Weite angeschlossen sind. Die meisten 
Kessel besitzen Ueberhitzung, sodass sichere 
Gewähr für zum mindesten trockenen Dampf 
geboten ist. Die gesammte Rostfläche be- 
trägt ca. 75 qm und das Verhältniss der 
Rostfläche zur Kesselheizfläche ist "/3, bis 
go, wobei die verschiedensten Rostsysteme 
angewendet und in Bezug auf günstige Aus- 
nutzung des Feuerungsmateriales und Rauch- 
verbrennung viele Neuheiten vorgeführt 
werden. Das Speisewasser wird mittels 
zweier Wasserreiniger mit einer Gesammt- 
leistung von 40 ebm in der Stunde gereinigt 
und von einer Oentralspeisevorrichtung mit 
drei Dampfpumpen den Kesseln mittels 
Ringleitung zugeführt. Sämmtliche Kessel 
sind an drei über denselben angeordnete 
Dampfsammler angeschlossen, von welchen 
aus der Dampf von 12 Atm. mittels je zweier 
Leitungen nach den Hauptvertheilungs- 
leitungen in der Maschinenhalle geführt 
wird. Die wichtigsten Maschinen sind an 
beide Leitungen angeschlossen, um bei 
eventl. Robrbruch vor Betriebsstörungen 
geschützt zu sein. 

Sämmtliche Dampfmaschinen sind an 
die Central-Gegenstrom-Oberflächenkonden- 
satoren, System Balke, Bochum, mit Kamin- 
kühler zum Rückkühlen angeschlossen. Diese 
Anlage hat eine normale Leistung von 6500 PS 
bzw. 4000 kg/St. Dampf. Besonders be- 
merkenswerth ist der bei dieser Anlage 
verwendete eiserne Kaminkühler, welcher 
keinerlei Holztheile besitzt und sich durch 
ausserordentlich bequeme Zugänglichkeit 
auszeichnet. Besondere Auspuffleitungen 
für die Betriebsmaschinen sind an den Ma- 
schinen selbst nicht vorhanden; vielmehr 
ist für diesen Zweck die Vakuumleitung 
mit zwei Auspuffsicherheitsventilen ver- 
sehen. 

(Schluss folgt.) 


Ueber die Stromdichte in Widerständen. 


Von Georg J. Erlacher, Paris. 


Ehe an die Konstruktion irgend eines 
Widerstandes gegangen werden kann, muss 
man im Klaren sein darüber, welche Strom- 
dichte der zu verwendende Draht vertragen 
kann. Der mit Recht wegen seines geringen 
Temperaturkoöffieienten für diese Zwecke 
bevorzugte Nickelindraht von 40 bis 48 Mi- 
krohm-Centimeter wird nach einer land- 
läufigen Faustregel mit 5 bis 10 A pro 
Quadratmillimeter belastet, obschon man 
aus der Praxis der Kupferleitungen her 
wissen sollte, dass eine in dieser Form aus- 
gesprochene Regel im Allgemeinen werth- 
los ist. 

Nicht zuverlässiger sind die Angaben 
der Drahtlieferanten, und wer jemals im 
Vertrauen auf dieselben Widerstände gebaut 
hat, wird von bitteren Erfahrungen nicht 
verschont geblieben sein. 


Die von Herzog & Feldmann!) theils 
selbst angestellten, theils reprodueirten Unter- 


suchungen über die Erwärmung von Kupfer- - 


leitungen geben uns ein Mittel an die Hand 
zur Berechnung von Nickelinwiderständen, 


ı) Herzog & Feldmann: 


- e Idm Die Berechnung elek- 
trischer Leitungsnetze. Berlin 189, 


——— 


indem sie die Richtigkeit der aus theoreti- 
schen Erwägungen gefolgerten Formel 


u, BE ne m 


J=KdVd 
oder, wie wir zu schreiben vorziehen 


J =:KY dt. 1 were (1 ' 
für alle Dimensionen eines und desselben 
Drahtmaterials nachweisen. Diese Formel 
ist zusammengezogen aus der Grundformel 


al. 
ey 
0 


worin k eine von der Ventilation und der 
Oberflächenbeschaffenheit abhängige Kon- 
stante, £ die Temperaturdifferenz und o den 
speeifischen Widerstand bedeutet. Es ist 


demnach 
Kor 


Hat man K für eine bestimmte Temperatur- 
erhöhung gefunden, so kann, sonst gleiche 
Verhältnisse vorausgesetzt, durch eine ein- 
fache Rechnung die Konstante K’ für 
eine andere Temperaturerhöhung ermittelt 
werden. 


Ir ay£ 


Ist z. B. der Schmelzpunkt des Materials 
bekannt, so kann aus dem Schmelzstrom 
leicht die Stromstärke berechnet werden, 
die den gleichen Draht bis zur Dunkelroth- 
gluth erhitzt, indem Dunkelrothgluth für 
alle Metalle eine Temperatur von 500° be- 
deutet. 

Zur Bestimmung von X für Nickelin- 
draht von 42 Mikrom-Centimeter und unter 
den für Widerstände geltenden er 
hat der Verfasser im Laboratorium der 
Soeiete Industrielle des Telcphones einige 
Versuche angestellt, welche nachstehend 
kurz beschrieben werden sollen. 

Ein Nickelindraht von 1 mm Daurch- 
messer — diese Dimension wurde deshalb 
gewählt, weil in Formel (1) der Ausdruck 
unter der Wurzel = 1 und demnach J=K 
wird — wurde nach 3 verschiedenen Me- 
thoden, die zu seiner Befestigung in einem 
Widerstand etwa angewandt werden können, 
gewickelt. 

Einmal wurde er in Form von Schrauben- 
spiralen gebracht und dieselben senkrecht 
in einem eisernen Rahmen ausgespannt 
Zum zweiten wurde er in einem Rahmen 
mit 2 um 300 mm von einander abstehenden 
Querstangen, auf welche gerillte Porzellan 
rollen geschoben waren, derart über diese 
Rollen geführt, dass die einzelnen Windun 
gen 5 mm von einander abstanden. End 
lich wurde der gleiche Draht auf 2 mi 
Schraubengewinde versehene Porzellan 
eylinder speeieller Konstruktion gewickelt 
Wir bezeichnen diese 3 Widerstandselement 
mit I, ITund II. Alle 3 wurden nun hinter 
einander in denselben Stromkreis geschalte 
und der Strom allmählich von O0 bis zun 
Maximum, d. h. zur Schmelzstromstärk 
gesteigert. 

Nach einigen Sekunden schon, bei einer 
Strom von ca. 10 A, verfärbte sich der Dral 
auf Tund II, während das gleiche erst nat 
5 Minuten mit Widerstand III geschah. Da 
Porzellan, trotzdem es ein schlechter Wärm« 
leiter ist, absorbirt demnach einen gute 
Theil der erzeugten Wärme, was bei Wide) 
ständen für intermittirenden Betrieb, 2. | 
bei Anlassern für Krahne, Aufzüge u. dg 
von besonderem Vortheil ist. Sobald ds 
Porzellan die Temperatur des Drahtes © 
reicht hat, hört es natürlich auf, in dieseı 


> 
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günstigen Sinne zu wirken und die Drähte, 


nach den 3 Methoden gewickelt, verhalten 


sich in unserem Falle gleich. Das heisst, 
sie erreichen zwar die gleiche Temperatur 
nieht zu gleicher Zeit, nehmen aber schliess- 
lich gleiche Färbung an. Man wird deshalb 
bei Widerständen, die kontinuirlich unter 
Strom bleiben, einen Vortheil in Bezug auf 
Erwärmung in der Porzellanmontage nicht 
finden können. 

Die Temperatur der Drähte in den ver- 
sehiedenen Stadien wurde mittels dünner 
Bänder leichtflüssiger Metalle und Legirun- 
gen, deren Schmelztemperatur bekannt ist, 
yemessen, und zwar jeweils, nachdem ein 
stationärer Zustand eingetreten war. Bis 
za einer Temperatur von 360° wurden die 
sefundenen Werthe mit einem Quecksilber- 
‚;hermometer nachgeprüft und dessen An- 
zaben praktisch übereinstimmend gefunden. 

In nachfolgender Tabelle 1 sind die so 
zewonnenen Resultate zweier aufeinander- 
‘olgender Versuche zusammengestellt. Neben 


| gestellt, derart, dass die Luft von unten 
zwar freien Zutritt hatte, aber nicht nach 
oben entweichen konnte. Beim zweiten 
Versuch wurde der Kasten in Asbest ein- 
gehüllt. In dieser Lage war die Messung 
der Temperatur nach den angegebenen 
Methoden mit Schwierigkeiten verknüpft, 
es wurde deshalb einzig auf den Schmelz- 
strom abgestellt. Der Widerstand wurde 
eine Stunde lang in Rothgluth erhalten und 
alsdann der Strom bis zur Fusion gesteigert. 


Es ergab sich folgendes ziemlich über- 
raschende Resultat: 


Erster!Versuch AA = 15 A. 


Zweiter” „ J20 = 20,0 A. 
Auf die Temperaturerhöhung 1000 bezogen 
ergiebt sich 


19,5 


Kıoo =) 
Zr 


Tzazbrerk Tee. 


Temperaturerhöhung und Konstante für 1 mm Nickelindraht. 


Stromstärke Temperat. Bestimmung der Temperatur Temnperak- Konstante für 100" C 

I. Versuch | 2. Versuch | Grad Cels. Grad Cels. | 1. Versuch | 2. Versuch 
6,70 | 5,20 90 | Legirung A schmilzt. 75 6,60 6,01 
7,50 7,00 150 x Bez 135 6,12 5,72 
9,90 9,00 230 Zinn schmilzt. 215 6,73 6,14 
10,65 11,00 326 Blei 2 all 6,04 6,25 
13,50 14,00 412 Zink, 397 6,94 7,04 
| 14,70 15,00 500 Dunkelroth 485 6,70 6,80 
16,50 17,00 650 Aluminium schmilzt 635 6,55 6,75 
21,00 22,00 1200 Nickelin 5 1185 6,10 6,40 
Mittel 6,47 6,39 


ler Stromstärke ist die -jeweils nach 10' 
rhobene Temperatur angegeben; die dritte 
Xolonne giebt an, in welcher Weise diese 
"emperatur ermittelt wurde. Mit Rücksicht 
uf die Temperatur des Versuchslokales von 
5° ist in der 4. Kolonne die Temperatur- 
ifferenz angegeben, sodass also die Strom- 
tärke gleich der Konstanten für diese 
'emperaturerhöhung ist. Um einen Ver- 
leich zwischen den verschiedenen Kon- 
tanten zu ermöglichen, sind dieselben in 
erd. Kolonne für eine Temperaturerhöhung 
on 100° umgerechnet. 

Diese Versuche, die durchaus nicht auf 
issenschaftliche Genauigkeit Anspruch 
1achen, konnten nur angenäherte Werthe 
eben, doch zeigen die beiden Mittelwerthe 
0 grosse Annäherung, dass wir wohl an- 
'ehmen dürfen, nicht weit von der Wahr- 
eit entfernt zu sein. Wir bemerken noch, 
ass die Versuche durchschnittlich eine 
tunde dauerten, und dass dabei die Wider- 
tände sich insofern in der Praxis ähnlichen 
'erhältnissen befanden, als sie gegen ein 
lit Asbest belegtes Brett geschraubt waren, 
odass von dieser Seite her die Luftzufuhr 
bgeschnitten war. Auf dieser Seite schmolz 
er Draht durch. 

Wenn wir also einen Widerstand zu 
onstruiren hätten, der sich unter Verhält- 
issen, wie die angegebenen, um nicht mehr 
Is 100% erwärmen soll, würden wir das 
fittel aus obigen Zahlen oder rund 6,4 als 
‚onstante unserer Rechnung zu Grunde 
’gen. 

_ Um nun auch die Konstante für schlechte 
‚entilation zu bestimmen, also für Wider- 
fände, z. B. die, wie es öfters vorkommt, 
Inter Schutzkästen gestellt werden müssen, 
"urden die obigen Versuche wiederholt, 
esmal aber mit gedeckten Widerständen. 
Ines der obigen Widerstandselemente, und 
war das auf Porzellan montirte, wurde 
emnach unter einen Kasten aus Eisenblech 


Es entsteht nun die Frage, wie weit darf 
die Erwärmung eines Widerstandes ge- 
trieben werden? 


acbser ii]lze 


Kurzschlüsse zwischen denselben, selbst bei 
Erhitzung bis zur Hellrothgluth, durchaus 
ausgeschlossen, von Kurzschlüssen zwischen 
einzelnen Elementen nicht zu reden. 

Damit soll keineswegs gesagt sein, dass 
die Erwärmung dieser Widerstände bis zur 
kothgluth getrieben werden darf, da unter 
dieser Hitze das Material leidet, doch darf 
für Widerstände, welche nur vorübergehend 
unter Strom gesetzt werden, z. B. einfache 
Anlasser, der Draht so bemessen werden, 
dass, falls er zufällig eingeschaltet 
bliebe, die Temperaturerhöhung nicht 
mehr als 450° betragen würde. Die 
Versuchung liegt ja nahe, noch weiter zu 
gehen und bei kurzzeitig eingeschalteten 
Widerständen die Wärmekapacität des Por- 
zellans auszunutzen, wie es von verschie- 
denen Konstrukteuren auch geschieht. Man 
vergesse aber nicht, dass, wenn auch der 
Anlasser nur für 15° Einschaltdauer bestimmt 
wird, immer, aber auch immer, der 
Benutzende ihn zur Geschwindigkeitsrege- 
lung verwenden und der Widerstand dann 
natürlich verbrennen wird. 

Was nun die Widerstände anbelangt, 
die normaler Weise unter Strom bleiben, 
so können dieselben, falls anderweitige Be- 
denken nicht bestehen, ruhig bis auf 300° 
Temperaturerhöhung berechnet werden falls 
auf Porzellan, auf 200° falls in Spiralen ge- 
wickelt. 

Kurz zusammengefasst sind folgende 
Temperaturerhöhungen zulässig: für ein- 
fache Anlasser auf Porzellan 450°, in Spi- 
ralen 300° für Umkehranlasser und Ge- 
schwindigkeitsregler im Hauptstromkreise 
im ersten Fall 300% im zweiten Fall 200°, 
für Nebenschlussregulatoren, Feeder- und 
Lampenregulatoren allgemein 100° Die 
Temperaturkonstanten für diese verschie- 
denen Fälle berechnen sich aus obigem 
Mittel, wenn wir unter A die Konstante für 
ausgezeichnete, unter B diejenige für 
schlechte Ventilation verzeichnen, wie folgt: 


9 


a 


Temperaturkonstanten. 
Temperaturdiflerenz 100° 200° 300° 450° 
Ventilation y.| B A B A B A B 
Konstante 6,40 | 5,70 9,05 3,06 9,88 13,60 12,10 


Das hängt zunächst von den besonderen 
Umständen ab, zum Theil aber ist es An- 
sichtssache. 


Als Minimnm dürfte die Temperatur- 
differenz 100° den weitgehendsten An- 
sprüchen genügen, da alsdann im Allge- 
meinen der Schutzmantel des Widerstandes, 
wenn er aus Eisenblech besteht, noch be- 
rührt werden kann. Einen Widerstand, der 
aus Spiralen besteht, wird man auf höch- 
stens 300° erhitzen dürfen, da darüber hin- 
aus die Spiralen zusammenfallen und leicht 
Kurzschluss bilden. Das ist auch der 
Grund, warum diese Art von Widerständen 
zu verwerfen ist, und warum die amerika- 
nische Praxis damit endgültigaufgeräumthat. 


Vom betriebstechnischen Standpunkt 
stellt sich Anordnung II besser als An- 
ordnung I, doch auch hier dürfte 300 ° 
Temperaturdifferenz das Aeusserste be- 
deuten, indem eine Berührung zwischen 
Windungen nicht ausgeschlossen ist. 


Anders stellen sich die Dinge bei Wider- 
ständen, die auf Porzellaneylindern!) auf- 
gewickelt sind. Bei richtiger Dimensioni- 
rung des Gewindeganges — Profil 600% — 
ist das Abfallen der Windungen und sind 


1) Ventilationsrinnen sind dabei höchst überflüssig, 
ja schädlich. 


11,10 | 


Auf Grund dieser Konstanten sind end- 
lich in Tabelle 3 die für Drähte von 0,3 bis 
3 mm sowohl für offene (a) als geschlossene 
(b) Widerstände zulässigen Stromstärken be- 
rechnet, wodurch dem Konstrukteur eine, 
sich bei Berechnung von Widerständen 
immer wieder erneuernde Arbeit erspart ist. 

Man sieht aus dieser Tabelle zunächst, 
wie unsinnig es ist, die Stromdichte schlecht- 
weg zu 5 bis 10 A pro Quadratmillimeter 
anzunehmen, varürt dieselbe doch je nach 
Erwärmung, nach Abkühlungsverhältnissen 
und nach Durchmesser. 

Man sieht ferner, dass durch das Auf- 
wickeln der Widerstände auf Porzellancylin- 
der eine bedeutende Ersparniss an Wider- 
standsmaterial erzielt wird, da sich das 
Volumen des Drahtes umgekehrt wie die 


Kubikwurzel aus der achten Potenz der 
Temperaturkonstanten verhält, wie eine 


kleine Ueberlegung beweist. Das Volumen 
eines Drahtes vom Widerstand w und dem 
Durchmesser d ist: 

n wdin_ w din? 
ER TE TER: 


Das Volumen für denselbn Widerstand vom 
Durchmesser d' 


V= (2 


w d'tn? 5 


eg . . . . oO) 
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Zulässige Belastungen von Nickelindrähten von 42 Mikrohm-Centimeter. 


dt en 
J= ey’ =Rve. 


Kuh ceineter 


Temperaturerhöhung Temperaturerhöhung 


Draht- Temperaturerhöhung Temperaturerhöhung 
dimensionen 100 9 200 ® 300 9 450 ° 
Durch- Quer- a b a b a b a b 
messer | schnitt | 7—6,4Vd3 J—5,7Vd3|J = 9,05Vd3 J = 8,06Vd3J = 11,1/ 3 J= 9,88Va3| = 13,6VA?J = 12,1Vd? 
mm qmm Amp. Amp. Amp. Amp Amp. ErAmp el Amp. HeAmp.E® 
0,3 0,071 1,00 0,90 1,40 1,30 1,80 1,60 2,20 1,90 
0,4 0,126 1,60 1,40 2,20 2,00 2,80 2,50 3,40 3,00 
0,5 | 0,196 2,20 2,00 3,20 2,80 3,90 3,40 4,80 4,20 
0,6 | 0,283 2,90 2,60 „20 3,70 5,10 4,50 6,50 5,60 
0,7 0,385 3,70 3,50 5,50 4,70 6,50 5,70 7,90 7,10 
0,8 0,503 4,50 4,00 6,40 | 5,70 7,90 7,00 9,70 8,60 
0,9 0,636 5,47 4,80 7,70 6,80 9,50 8,40 11,60 10,30 
1,0 | 0,785 6,40 5,70 9,00 8,06 11,10 9,80 13,60 12,10 
1,1 0,950 7,50 6,50 10,40 9,30 12,80 11,40 15,70 13,90 
1,2 1,131 8,40 7,40 11,90 10,60 14,50 13,00 17,80 15,90 
1,8 1,327 9,40 8,40 13,40 11,90 16,40 14,60 20,10 17,90 
1,4 1,539 10,60 9,40 15,00 13,30 18,40 16,30 22,40 20,00 
1,5 1,767 11,70 10,40 16,60 14,80 20,10 18,10 25,00 22,20 
1,6 2,011 12,90 11,50 18,30 | 16,30 92.208 219.00 27,50 24,40 
1,7 2,270 14,10 12,60 20,00 17,80 24,60 21,30 30,00 26,50 
1,8 2,545 15,40 13,70 21,50 19,50 26,50 | 23,90 32,80 29,20 
1,9 2,835 16,70 14,90 23,60 21,10 29,00 25,80 35,60 31,70 
2,0 3,142 18,10 16,10 25,60 22,80 31,40 | 27.90 38,50 35,20 
2,2 3,501 20,80 18,60 29,50 | 25.20 36,20 | 32,20 44,30 39,40 
2,4 4,524 23,80 21,20 33,60 | 30,00 41,20 36,70 50,50 45,00 
2,6 5,509 26,30 23,90 37,90 33,50 46,50 41,40 57,00 50,70 
2,8 6,158 30,00 26,70 42,40 | 37,70 52,00 | 46,30 63,70 56,60 
3,0 7,071 33,20 29,60 47,00 | 41,80 57,10 :| 51,30 70,70 62,50 
| | 
und demnach er 
ET Das Elektricitätswerk 
v Tas (4 | der Deutsch-Ueberseeischen Elektricitäts- 


Nach Formel (1) ist 
3 “ 

=] 

3 3 

d= Y ) - 


Diese Werthe in (4) eingesetzt, ergeben 


8/7 J13]* 
NR) Atıpsi 
an 


Wenn demnach z. B. 


7, P) 
K 
und 


u J 
K' 


ER 
Perg 


Kein - 
XK' —_ 13,6 — 817 
ist, so ist die erzielte Ersparniss 
3 = 
E=1-— y9s17 =1 — 0,583 = 0,417 


oder 41,7%. 

In den meisten Fällen wird daher der 
Aufwand für Porzellanceylinder reichlich auf- 
gewogen durch die erzielte Ersparniss an 
Widerstandsmaterial, d. h. Widerstände auf 
Porzellancylinder gewickelt kommen billiger 
zu stehen als Spiralenwiderstände. Sie haben 
auch den Vorzug ausgezeichneter Isolation 
und geringeren Raumbedürfnisses, Gründe, 
welche die Soeiete Industrielle des Tele- 
phones bewogen, eine Serie interessanter 
Anlasser mit Porzellanwiderstandselementen 
zu bauen, über welche demnächst berichtet 
werden soll. 


Gesellschaft in Buenos Aires. 


Von H. Baehcker. 


Im Herbst des Jahres 1896 entsandte 
die Stadt Buenos Aires ihren Elektrotech- 
niker nach den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika und nach Europa mit dem 
Auftrag, die elektrische Beleuchtung der 
hervorragendsten Städte zu studiren und die 
bedeutendsten Elektrieitäts-Gesellschaften zu 
besuchen, um Unterlagen zum Projekt einer 
Beleuchtungsanlage in Buenos Aires auszu- 
arbeiten, die dem schon lange empfundenen 
Bedürfniss nach „mehr Licht“ abhelfen 
sollte. Dieser Elektrotechniker bereiste zu- 
nächst Nordamerika, ging dann nach Eng- 
land und Frankreich und kam schliesslich 
auch nach :-Deutschland, und zwar direkt 
nach Berlin, woselbst ihm reichlich Gelegen- 
heit geboten wurde, sich von den vorzüg- 
lichen Leistungen der deutschen Elektro- 
technik zu überzeugen. Er besichtigte unter 
anderem auch die Anlagen der Berliner 
Elektrieitäts-Werke und glaubte hier das 
Vorbild für die zukünftigen Elektriecitäts- 
werke von Buenos Aires gefunden zu haben. 

Während der vielfachen Besprechungen, 
die der Stadtelektriker von Buenos Aires 
mit der Allgemeinen Elektrieitäts-Ge- 
sellschaft als Erbauerin der Berliner 
Elektrieitäts-Werke hatte, erkannte diese 
Gesellschaft die Nothwendigkeit eines ein- 
gehenden Studiums der ihr vorgelegten 
Aufgabe. Sie beauftragte daher einen ihrer 
Ingenieure, nach Buenos Aires zu gehen 
und sich an Ort und Stelle über die ein- 
schlägigen Verhältnisse zu unterrichten, um 
auf diese Weise zuverlässige und eingehende 
Informationen darüber zu erlangen, ob es 
räthlich sei, die Errichtung einer grösseren 
Anlage dort ins Auge zu fassen. Es stellte 
sich nun freilich heraus, dass an die von 


allgemeinen öffentlichen elektrischen Be- 
leuchtung — aus Gründen, deren Aufzählung | 
hier zu weit führen würde — nicht gedacht 
werden konnte. Andererseits aber war auch 
klar, dass der Betrieb eines Elektrieitäts- 
werkes in dieser Luxus liebenden Stadt, 
deren Einwohner sie mit Vorliebe das „Paris 
von Südamerika“ nennen, vortheilhaft sein 
würde, wenn man seine Konsumenten unter 
den reichen Privaten und Geschäftsleuten 
suchte. Der Umstand, dass bereits zwei 
Elektrieitätswerke in Buenos Aires vorhan- 
den waren, sprach nicht nur nicht gegen, 
sondern vielmehr für die Errichtung einer 
dritten, mit modernen Mitteln ausgestatteten 
Anlage; denn die erwähnten Werke hatten 
mühelos einen bedeutenden Kundenkreis 
erwerben können. Ausserdem konnte aber 
auch Stromlieferung an die äusserst zahl- 
reichen, die Stadt und ihre nähere Umgebung 
durchlaufenden Strassenbahnen in Aussicht 
genommen werden. 2 

So wurde denn ungesäumt die Aus- 
arbeitung eines Projektes nach vorstehenden 
Ideen in Angriff genommen und bereits im 
Mai des Jahres 1898 konnte der Grundstein 
zu der mit 7000 PS ausgestatteten Central- 
station gelegt werden. Fr 

Da auf Stromlieferung an elektrische 
Strassenbahnen Rücksicht zu nehmen war 
so konnte es kaum zweifelhaft sein, dass 
eine Gleichstromcentrale errichtet werde 
musste, falls nicht irgend welche gewichtige 
Gründe dagegen sprächen. Eine Haupt: 
schwierigkeit für die Anlage von Gleich 
strom schien nun zwar in der grossen Aus 
dehnung der Stadt zu liegen, welche die 
Kosten eines Kabelnetzes für Lampenspa 
nung von 110 V sehr steigern musste; doc) 
war man damals nicht mehr an diese nie 
drige Spannung gebunden und da gerad 
sorgfältige Versuche die Brauchbarkeit de 
220 V-Glühlampe ergeben hatten, war da 
Haupthinderniss gegen die Verwendung YOl 


“ 


Dynamos für Bahn- und Lichtbetrieb ve 
wenden, was wiederum den Nutzen gemei 
samer Reserve für beide Betriebe bedingt 

Das Grundstück, auf welchem die Al 
lage erbaut ist, liegt unweit des Hafens de 
Stadt Buenos Aires, am Rio de la Plati 
und in der Nähe des centralsten Geschäft 
viertels. Es vereinigt demnach die Annebı 
lichkeit einer bequemen Wasserbeschaflun 
mit den Vortheilen einer günstigen Lag 
zum Hauptkonsumgebiet. Der vorhanden 
Raum wurde so benutzt, dass an ein zwe 
stöckiges Verwaltungsgebäude sich Masch 
nen- und Kesselhaus anschliessen. At 
diese folgen Lagerräume für Kabel m 
Zubehör, Reservematerialien u. s. w. W 
endlich ein geräumiger Kohlenschuppe 
Maschinen- und Kesselhaus sind aus Eise 
fachwerk hergestellt und mit Wellblech a 
gedeckt, das Dienstgebäude dagegen i 
als Ziegelbau aufgeführt. 

Die Maschinenanlage (Fig. 3) umfas 
zur Zeit 7000 PSe, welche von drei Masel 
nen von je 1000 PS und zwei Maschin 
von je 2000 PS geleistet werden. Lieferant 
der Dampfmaschinen war die Firma Fran‘ 
Tosi in Legnano. Die 1000 PS-Maschin! 
sind liegende Compound-Maschinen in Ta 
demanordnung. Die 2000 PS-Aggregate i 
beiten mit dreifacher Expansion mit & 
theiltem Niederdruckeylinder. Der Hoc 
druek- mit einem Niederdruckeylind 
einerseits und der Mitteldruck- mit de 
zweiten Niederdruckeylinder andererse 
liegen hinter einander. Die Kurbeln ( 
beiden zusammengehörigen Kolbenpa@ 
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d um 90% versetzt. Die sehr exakt ar- 
tende Präcisions - Ventilsteuerung wird 
:ch einen Porterregulator beeinflusst, an 
chem die normale Umdrehungszahl von 
pro Minute auch während des Ganges 
50%/, erhöht oder verringert werden kann. 
amtliche Maschinen arbeiten mit Einspritz- 
ıdensation und sind zu diesem Zweck 
stehenden doppeltwirkenden Luftpumpen 
gestattet, welche durch Gegenkurbel von 
Hauptwelle aus betrieben werden. 

Das zur Kondensation erforderliche 
sser wird direkt dem Hafen des Rio de 
Plata entnommen. Es gelangt in die 
ıtrale durch einen ca. 175 m langen ge- 
ıerten Kanal, an welchen sich eine 275m 
ze gusseiserne Heberleitung anschliesst. 
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forderlichen Quantums, welches durch einen 
Ueberlauf in das unter Kesselhausflur 
eingelassene Speisewasserbassin gelangt. 
Dieses Bassin ist so dimensionirt, dass sich 
das Wasser in ihm genügend beruhigt, um 
das wenige aus den Cylindern mitgerissene 
Oel auf der Oberfläche sich abscheiden zu 
lassen. Besondere Oelabscheider waren da- 
her nicht erforderlich. 

Den Betriebsdampf liefern acht Wasser- 
röhrenkessel von der Firma Babeock & 
Wileox in London. Sie sind mit Planrosten 
ausgestattet und arbeiten mit natürlichem 
Zug. Die Kessel haben je 420 qm Heiz- 
fläche. Ein Kessel reicht aus zum Betriebe 
einer vollbelasteten 1000 PS-Maschine. Im 
Kesselhause sind drei Worthington-Speise- 


Vor eine der beiden Ein- 
mündungen in den Schornstein ist ein 
Green’scher Ekonomiser in den Rauch- 
kanal eingeschaltet. Hier wird das dem 
Warmwasserbassin entnommene Speise- 
wasser auf dem Wege zu den Kesseln hin- 
durehgedrückt und durch die dem Schorn- 
stein zuströmenden Rauchgase bis über 
100° © erhitzt. 

Zur Heranschaffung des erforderlichen 
Feuerungmaterials vor die Kessel sind auf 
Schienen laufende Kippwagen in Gebrauch. 
Die Schlacken fallen in einen Kanal unter 
dem Kesselhausfussboden und werden dort 
in eisernen Karren bis zu einem Schacht 
gebracht, woselbst sie ein elektrisch be- 
triebener Krahn in die Höhe schafft. 


werden kann. 


Bau dieser Wasserversorgung war in- 
rn interessant, als der Kanal unter dem 
2, noch Wasser führenden Flussbett ohne 
vede Absteifung ausgeschachtet werden 
nte und erst nachträglich von innen 
semauert wurde. Auch die Rohrleitung 
de auf einer steinharten Thonschicht 
gert, sodass Veränderungen ihrer Lage 
demgemäss irgend welche Betriebs- 
ungen ausgeschlossen sind. Trotzdem 
de, um allen Eventualitäten vorzubeugen, 
dem Grundstück selbst noch ein halb- 
sischer Brunnen gebohrt, der durch ein 
lfzölliges Rohr bis zu 300 ebm Wasser 
‚Stunde liefern kann. 
Nach Kondensation des Dampfes fliesst 
nunmehr angewärmte Wasser durch 
‚a gemauerten, von der Saugeleitung 
"h einen ganzen Häuserblock getrennten 
al wieder in den Rio de la Plata, mit 
nahme des zur Speisung der Kessel er- 


Fig. 3 


pumpen aufgestellt — zwei davon genügen, 
umdenmaximalen Wasserbedarfzudecken —, 
welche mittels unabhängiger Saugeleitungen 
das Wasser dem vorerwähnten Bassin ent- 
nehmen und es in die in zwei Strängen an- 
geordneten Speiserohre drücken. 

Die Hauptdampfleitung ist als Ring- 
leitung konstruirt und durch eine Anzahl von 
Ventilen so getheilt, dass einzelne Stücke 
ausgeschaltet werden können, ohne dass die 
Dampflieferung unterbrochen werden müsste. 
Die Entwässerung der Dampfrohre erfolgt 
durch Kondenswasserabscheider in Verbin- 
dung mit zwei automatisch wirkenden Heiss- 
wasserpumpen, welche das ihnen zufliessende 
warme Wasser wieder in die Kessel drücken. 

Der Rauchkanal ist ringförmig ange- 
ordnet und durch Anbringung von Dreh- 
klappen auf der einen oder anderen Seite 
begehbar gemacht, sodass von Zeit zu Zeit 
die sich dort ablagernde Flugasche entfernt 


Der gesammte elektrische Theil ist von 
der Allgemeinen Elektricitäts-Gesell- 
schaft geliefert worden. Die Dynamoma- 
schinen sind sämmtlich vom gleichen Typus 
B. F. 6000, welche bei 1000 PS Kraftauf- 
nahme je 672 KW Gleichstrom von 440 bis 
550 V liefern. Diese Dynamos können also 
ohne Weiteres zur Stromlieferung an elek- 
trische Bahnen benutzt werden. Um sie 
auch für Lichtlieferung verwendbar zu 
machen, sind sie mit Spannungstheilern aus- 
gestattet. Die beiden 2000 PS - Dampfma- 
schinen betreiben je zwei solcher Dynamos. 
In den Stunden schwachen Konsums, so 
lange jeder einzelne Betrieb nicht mehr als 
1000 PS erfordert, übernimmt daher eine 
dieser beiden grossen Dampfmaschinen die 
ganze Elektrieitätslieferung. 

Die Schaltapparate sind auf einer ge- 
meinsamen Wand montirt und diese auf 
einem balkonartigen Ausbau aufgestellt, 
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von welchem das Maschinenhaus leicht über- 
sehen werden kann (Fig. 4). Jede Dynamo- 
maschine hat hier für Lichtbetrieb, ausser 
ihrem Nebenschlussregulator, einen drei- 
poligen Schalthebel und ein in die positive 
Leitung gelegtes Amperemeter. Der nega- 
tive Strom wird nicht direkt gemessen, SOn- 
dern aus den Ablesungen eines in die ge- 
ıneinsame neutrale Leitung eingebauten 
Amperemeters bestimmt, welches direkte 
Ablesung des jeweils passirenden positiven 
oder negativen Stromes gestattet. Die Aus- 
stattung der Dynamomaschinen mit Span- 
nungstheilern hat sich vorzüglich bewährt 
und es ist damit die noch vielfach ver- 
breitete Meinung widerlegt, dass in jeder 
Dreileitercentrale jede Hälfte des Systems 


Von der Maschinenschalttafel führen 
Kupferschienen nach den Vertheilungstafeln 
für das Beleuchtungsnetz und für die 
Strassenbahnen. Die erstere ist in einem 
besonderen, hart an der Strasse unter dem 
Bürcaugebäude belegenen Kellerraum auf- 
gestellt und enthält für jedes positive und 
jedes negative Stromzuführungskabel je 
eine Bleisicherung, einen einpoligen Schalt- 
hebel und einAmperemeter. Die Strommesser 
werden in regelmässigen Zwischenräumen 
abgelesen und so nicht nur die Maximal- 
belastung der Speisekabel kontrolirt, son- 
dern auch die Differenz der Stromabnahme 
in den beiden Netzhälften an jedem Speise- 
punkt festgestellt. Dieser letzte Umstand 
hat wesentlich dazu beigetragen, dass die 


h 
J 
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Allein schon während des Baues, im Jahr 
1898, erwies sich eine Ausdehnung der Kab 
auf einige entfernter liegende Stadtthei 
wünschenswerth. Es schloss sich daher de 
ersten Ausbau eine Erweiterung für weite 
1000 KW in der ersten Hälfte des Jahr 
1900 an. 

Dem fast vollständig in sich geschloss 
nen und mit den zum Spannungsausglei: 
erforderlichen Querverbindungen ausg 
statteten Leitungsnetz wird der elektrisel 
Strom von 34 Speisepunkten zugefüh 
Theils um den Spannungsausgleich noch ı 
erleichtern, theils um die Anlagekosten 
redueiren, wurden jedoch nicht 34 einzel 
Speisekabel zur Centralstation geführt, so 
dern ihr gesammter Kupferquerschnitt 
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besondere Dynamos haben müsse. Nach 
den viertelstündlich vorgenommenen Am- 
peremeter-Ablesungen ist eine Ueberlastung 
der Spannungstheiler niemals vorgekommen, 
selbst nicht bei Beginn des Betriebes, als 
die Anschlüsse an die beiden Netzhälften 
noch nicht gut abgeglichen waren. Von 
dem Moment an, wo überhaupt ein nennens- 
werther Konsum an das Elektrieitätswerk 
angeschlossen war, hat die Differenz der 
3elastungen im positiven und im negativen 
Netz während des täglichen Maximums stets 
weniger als 3°/, betragen. 

Für den Bahnbetrieb sind selbstver- 
ständlich besondere Schalthebel und Kon- 
trolinstrumente installirtt. Die Schalthebel 
derjenigen Maschinen, welche auf Licht oder 
Bahn arbeiten, werden durch Elektromag- 
.nete festgehalten, sodass nicht Kurzschluss 
gemacht werden kann durch Schalten der- 
selben Maschine auf Lieht und Bahn. 


Fig. 4. 


obenerwähnte so ausserordentlich gleich- 
mässige Belastung beider Netzhälften er- 
zielt werden konnte. Die Schalthebel dienen 
in erster Linie dazu, die Kabel zum Zweck 
elektrischer Messungen stromlos zu machen; 
sodann sollen sie aber auch das Auswechseln 
durchgeschmolzener Bleistreifen erleichtern 
und den damit beschäftigten Monteur vor 
Verbrennungen bewahren. Diese Idee wurde 
noch weiter gefördert durch Anbringung 
einer kleinen eisernen, auf Rollen montirten 
Schutzwand, welche jedesmal vor die neue 
Bleisicherung gestellt wird, bevor das be- 
treffende Kabel durch Schliessen des Schalt- 
hebels Maschinenstrom erhält. Es können 
deshalb auch keine Verletzungen durch 
umhergespritzte, glühende Bleitheilchen vor- 
kommen. 

Der erste Ausbau des Leitungsnetzes 
war für eine Maximalbelastung von rund 
3500 KW berechnet und verlegt worden. 
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15 Hauptkabeln zusammengefasst, die 
dann nach den Speisepunkten entspreel 
verzweigen. Für den Aussenleiter sind du 
weg eisenbandarmirte Bleikabel mit I 
draht verwendet, deren Verbindung 

Verzweigung stets durch Kabelkasten 
Sammelschienen und Silbersicherungen 
folgte. Alle Nullleiter wurden ohne 

lation in die Erde gelegt und durch bl 
T- oder +Stücke, in welche ihre Enden 
gelöthet sind, mit einander verbunden. 

Während die armirten Kabel für 

ersten Ausbau der Firma Felten & 6 
leaume in Mülheim in Auftrag geg‘ 
waren, stammt das Kabelmaterial für 
zweiten und ausserdem sämmtliche bl: 
Mittelleiter und alle Kabelkasten und 6 
turtheile aus den Fabriken der Allgemei 
Elektrieitäts-Gesellschaft. Die off 
Kabelkasten der Allgemeinen Elekt) 
täts-Gesellschaft, deren Deckel kein 
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Verschraubung erhalten, sondern nur lose 
‚auf dem Kabelrahmen aufliegen, haben sich 
‚stets bei den schwierigen klimatischen Ver- 
hältnissen in Buenos Aires ganz gut be- 
währt. Weder die abnorm feuchte Atmo- 
sphäre, die dort oft tagelang herrscht, hat 
schädlichen Einfluss ausüben können, noch 
ist Wasser eingedrungen, obwohl die Kabel- 
kasten nach wolkenbruchartigem Gewitter- 
regen stundenlang unter Wasser standen. 

Das Vertheilungsnetz bedient rund 115 km 
Häuserfront. Es wurden dazu rund 212 km 
eisenarmirte Kabel verwendet. Die Speise- 
leitungen haben eine Gesammtlänge von 
44 km mit SS km Kabel. Nullleiter wurden 
für Vertheilungs- und Speisekabel, wo an- 
gängig, gemeinsam gelegt. Sie treten mit 
einem Totalquerschnitt von 7355 qmm aus 
der Centrale aus und verzweigen sich all- 
mählich wie die Aeste eines Baumes über 
das ganze Kabelnetz. Ihre Länge beträgt 
103 km. 

Zur Kontrolle der Spannung sind be- 
sondere Prüfdrahtkabel von 11 verschie- 
denen Punkten des Leitungsnetzes nach der 
Centralstation geführt und auf kleinen Tafeln 
vereinigt. Auf diesen kann man sowohl die 
mittlere Netzspannung als auch die Span- 
nung jedes einzelnen Speisepunktes ablesen. 


des Kabelnetzes ist der Apparat zur auto- 
matischen Anzeige von Defekten, welcher 
im Prineip dem Agthe’schen Fehlermelder 
nachgebildet ist, jedoch mit den durch die 
höhere Spannung und den blanken Mittel- 
leiter bedingten Modifikationen. Zu diesem 
Zweck ist das Netz in kleinere Bezirke ein- 


ehörigen Prüfdrähte einseitig unter ein- 
ander verbunden, jedoch ohne sie mit der 
Kabelseele direkt oder indirekt in Berüh- 
tung zu bringen. In der Oentralstation sind 
zwischen den Nullleiter und die beiden 
Aussenpole Je zwei Glühlampen von 220 V 
n Serie geschaltet. Der Prüfdraht wird 
»wischen den beiden Serienlampen ange- 
schlossen. Unter normalen Verhältnissen 
prennen alle Lampen mit halber Spannung. 
Wird dagegen ein Kabel defekt und die 
Spannung zwischen Prüfdraht, Erde und 
Xabel verschoben, so erlischt eine Lampe, 
während die andere heller aufleuchtet. 
Veben diesem optischen Signal ist auch 
ür akustische Meldung des Fehlers gesorgt, 
ndem gleichzeitig mit jenem eine Klingel- 
orrichtung in Thätigkeit gesetzt wird, wel- 
ae das Personal der Centralstation alarmirt. 
Die Anlage hat von Anfang an tadellos 
unktionirt, unberührt von den sogenannten 
Xinderkrankheiten, welche sich nicht selten 
n der Stromlieferung neuer Elektrieitäts- 
verke bemerkbar machen. So konnte es 
iicht fehlen, dass sich dem Unternehmen 
ler deutschen Gesellschaft schnell die Gunst 
les Publikums und der Behörden zuwendete 
ınd dass es sich in kurzer Zeit einen an- 
ehnlichen Kundenkreis sichern konnte. 

Ende des Jahres 1901 hatte die Com- 
ania Alemana Transatläntica de EBleec- 
tieidad bereits 6000 KW an ihr Leitungs- 
‚etz angeschlossen, darunter eine Strassen- 
'eleuchtung mit rund 250 Bogenlampen von 
0A. Ausserdem wird auch bereits elek- 
!ischer Strom an eine Strassenbahn gc- 
efert, für den Anfang zwar nur in be- 
cheidenen Grenzen, ca. 350 PS, jedoch mit 
‚ussicht auf bedeutende Erweiterungen. 
Die deutsche Gesellschaft kann daher 
ait ihrem Erfolg zufrieden sein und wird 
chon in absehbarer Zeit an eine Erweite- 
ung der Maschinenanlage denken müssen, 
m mit der Zunahme an Kunden Schritt 
‚alten zu können. 
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Eine weitere Vorrichtung zur Ueberwachung 


ri und es sind die zu jedem Bezirk 


Elektrische Drahtwellen 
mit Berücksichtigung der Marconi’schen 
Wellentelegraphie. 


Von Georg Seibt, Berlin. 


(Schluss von 8. 338.) 


Experimenteller Theil. 
S 11. Frühere Versuchsanordnungen. 

In den vorliegenden Experimentalunter- 
suchungen über stehende elektrische Draht- 
wellen werden ausschliesslich geradlinig 
ausgespannte Drähte verwendet und zwar 
mit Vorliebe in der symmetrischen Anord- 
nung von Lecher oder derjenigen von 
Blondlot. Die hiermit erzeugten Wellen 
sind kurz genug, um ein Experimentiren 
auch in sehr kleinen Räumen möglich zu 
machen, und die Symmetrie der Einrich- 
tung bietet in messtechnischer Hinsicht 
manche Bequemlichkeit. Diesen Vorzügen 
steht indessen der Nachtheil gegenüber, 
dass das resonirende System eine sehr starke 
kückwirkung auf den erregenden Theil 
ausübt, und dass sich neben den Ladungs- 
erscheinungen infolge der Influenzwirkung 
der langsamen Schwingungen des Indukto- 
riums namentlich zahlreiche Obertöne in stö- 
render Weise geltend machen. Diese Uebel- 
stände zeigen sich in sinnfälliger Weise, wenn 
man mit dem von Herrn Coolidge!) abge- 
änderten Blondlot’schen Erreger die an- 
gehängten Drähte zum Leuchten bringt. So 
lange man keine Bügel auflegt, ist nur der 
letzte Knoten einigermassen scharf ausge- 
prägt, während die Leuchterscheinung an den 
übrigen Stellen zwar eine sehr starke, aber 
ganz unregelmässige ist. Reinere Verhält- 
nisse erhält man erst, wenn man Brücken 
auflegt und dieselben so vertheilt, dass die 
Ausbildung einer Welle bevorzugt wird. 
Wäre nun die Schwingung räumlich und 
zeitlich ungedämpft, so würden sich an Stelle 
der Minima vollkommene Knoten ausbilden, 
und die Ueberbrückung an einer Knoten- 
stelle würde völlig belanglos sein. In Wirk- 
lichkeit aber werden nicht nur diejenigen 
Wellen erstickt, welche mit der Anordnung 
der Brücken nicht verträglich sind, sondern 
es findet auch an jeder Brücke eine erheb- 
liche Schwächung der gewünschten Schwin- 
gung statt. Man ist daher bei der Anord- 
nung von Coolidge zu einem Kompromiss 
gezwungen. Entweder hat man klare Wellen, 
aber nur ein schwaches Glimmen der Drähte, 
oder aber, wenn man nur wenige lange Bü- 
gel auflegt, ein starkes Leuchten mit un- 
regelmässigem Wellencharakter. 

Da nun die vorhergehenden theoreti- 
schen Ueberlegungen ergeben hatten, dass 
sich Drähte in Spulenform weit besser zur 
Erzeugung stehender Wellen eignen, so 
musste es möglich sein, den Beweis hierfür 
durch sehr drastische Experimente zu er- 
bringen. Die schönen Demonstrationsver- 
suche von Nieola Tesla und namentlich die 
in jüngster Zeit von ihm erreichte gewaltige 
Funkenlänge?) von 5 bis 6 m sprechen ja 
schon deutlich für die Richtigkeit unserer 
Ansicht. Man könnte indessen noch ein- 
werfen, dass bei den Tesla-Transforma- 
toren das Wickelungsverhältniss der beiden 
Spulen die Hauptrolle spiele. Dies würde 
wohl zutreffen, wenn die Koppelung eine 
sehr innige wäre, etwa wie bei technischen 
Transformatoren. Bei einem derartig kon- 
struirten Transformator würde indessen 
keine Isolation mehr standhalten, und die 
Pole der Sekundärspule würden beim ersten 
Versuch Kurzschluss durch die Primärspule 


1) Wied. Ann. 67. 8. 578. 1899. F 
®) Slaby, „Zeitschrift des Vereins deutscher Inge- 
nieure“ 1901, No. 30. 


hindurch erhalten. Man drängt daher be- 
kanntlich die Windungen der Primärspule 
über der Mitte der Sekundärspule eng zu- 
sammen oder benutzt wohl auch einige Win- 
dungen der letzteren für den Primärkreis 
unmittelbar (sog. Autotransformator). Bei 
solcher Anordnung ist die Streuung der 
Kraftlinien eine ganz beträchtliche und die 
Koppelung infolgedessen ziemlich locker. 


Zur Erzeugung der hohen Spannungen 
müssen daher in erster Linie die beiden 


Spulen aufeinander abgestimmt sein, eine 
Thatsache, die dem Experimentator wohl 
bekannt ist und die sich auch aus der hier 
näherungsweise geltenden Gl. (67) ergiebt. 
Das Wickelungsverhältniss ist nur von se- 
kundärer Bedeutung. 

Ich fragte mich nun, ob es nicht mög- 
lich wäre, die brillanten Lichteffekte Tesla’s 
zu wiederholen, ohne sein Prineip der in- 
duktiven Erregung anwenden zu müssen. 
Wenn dies gelang, so war ganz offenkundig 
der Beweis erbracht, dass die hohen Tesla- 
spannungen infolge der geringen inneren 
Dämpfung der Sekundärspule zu Stande 
kommen. 


$ 12. Versuche über Resonanz 


von Spulen. 

Vor die Wahl des Erregers gestellt, 
konnte ich von vornherein auf die Anord- 
nungen von Lecher und Blondlot ver- 
zichten. Denn es ist ja sehr leicht, erheb- 
liche Drahtmengen in Spulenform unter- 
zubringen, und man kann daher auch in 
kleinen Räumen mit verhältnissmässig langen 
Wellen arbeiten. Unter diesen günstigen 
Umständen erschien der gewöhnliche Thom- 


son’sche Kreis am zweckmässigsten. Die 
Fig. 5. 
Versuehsanordnung ist in Fig. 5 wieder- 


gegeben. Dieselbe ist mit der in $ 9 
unter 4. behandelten Gebeeinrichtung iden- 
tisch, nur dass hier an Stelle des Gebe- 
drahtes @ die Resonanzspule R getreten 
ist. Wenn man nun die Kapaecität © und 
die Selbstinduktion 8 des Erregerkreises 
richtig wählt, so geräth die Resonanzspule!) 
in sehr kräftige Schwingungen. Das obere 
Ende leuchtet dabei in lebhafter und schöner 
Ausstrahlung, und der umgebende Raum 
wird in sehr starke elektromagnetische Er- 
schütterungen versetzt. 

Es lassen sich nun in der That sämmt- 
liche Experimente von Tesla hiermit wieder- 
holen. 

Die Spule schwingt hierbei nahezu in 
einer Viertelwelle.e Man kann sich sehr 


!) Während meiner Versuche wurde ich von Herrn 
Blondel („ETZ* 1901 Heft 84 $. 688) darauf hingewiesen, 
dass diese Spule in Frankreich unter dem Namen Oudin- 


scher Resonator bekannt ist. Herr Oudin („L’Electricien“ 
No.6 8.86 1893) benutzt dieselbe für therapeutische Zwecke, 
indem er das Ende derselben mit einer Elektrode verbindet, 
welche er auf eine kranke Hautstelle auflegt u.dgl. Da in- 
dessen die wissenschaftliche Begründung für das Auftreten 
der hohen Spannungen von Herrn Oudin nicht erbracht 
wurde, und der Tesla-Transformator genau dasselbe 
leistet, so blieb der Oudin’sche Resonator in Deutschland 
bisher unbekannt. 
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leicht davon überzeugen, indem man mit | 
einem Metallgegenstand längs der Spule 
Funken aus den Windungen zieht. Bei 
einiger Aufmerksamkeit erkennt man auch, 
dass der Verlauf der Spannung nicht völlig 
einer Viertelwelle entspricht, sondern dass 
das Minimum kurz vor der Anschlussstelle 
der Spule an den Thomson’schen Kreis 
eintritt. Diese Verschiebung des Knotens 
ist um so leichter zu beobachten, je grösser 
die Spule und je geringer die Flaschen- 
kapaeität ist; z. B. war es bei einem sehr 
grossen QOudin’schen Resonator, dessen 
Höhe 1,27 m und dessen Durchmesser 0,8 m 
betrug, möglich, eine Verschiebung des Kno- 
tens um !/, der Gesammtlänge nachzuweisen, 
bei anderen, kleinen Spulen wiederum und 
bei verhältnissmässig grosser Flaschenzahl 
war die Verschiebung kaum nachweisbar. | 
Diese Beobachtungen wurden immer im Zu- 
stande der stärksten Schwingung gemacht. 
Um die Erscheinung zu fixiren, nahm ich 
die in Fig. 6 wiedergegebene Photographie. 
Die Abstufung der Spannung ist dort durch 
die Ausstrahlung dünner Kupferdrähte sicht- 


Fig. 6. 


bar gemacht, welche mit Wachs unmittelbar 
auf die Isolation der Spule aufgeklebt waren. 
Man sieht in Fig. 6, dass die dunkelste 
Stelle nicht mit dem untersten, sondern mit 
dem zweituntersten Querdraht zusammen- 
fällt. 

Die Erklärung der Experimente ergiebt 
sich aus dem theoretischen Theil. Wir haben 
in dem Thomson’schen Kreise ein elek- 
trisch sehr schweres und wenig gedämpftes 
System. Dasselbe dient als Energiequelle 
für die Spule, deren äquivalente Kapaeität 
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Gewicht fällt, so lange man von der Ab- 
stimmung noch hinreichend entfernt ist. In 
gleichem Maasse nun, in welchem man sich 
der Abstimmung auf eine Viertelwelle nähert, 
steigert sich der Energieverbrauch der Spule 
und ihre Rückwirkung wird eine beträcht- 
liche, ja eine unendlich grosse, wenn 


tg (oVYc Li) =@,1% 


- schliesst. 


Selbstinduktion auszurüsten, damit die zum 
jeweiligen Belastungszustande passende 
Schwingungszahl leicht hergestellt werden 
kann. 

Ist man mit einer derartigen Regulir- 
vorrichtung versehen, so kann man noch 
folgenden Versuch zur Demonstration der 
Abstimmung anstellen. Man schalte mehrere 
Spulen, deren Längen wie Orgelpfeifen ab- 
gestuft sind, parallel zu einander und stelle 
sie in einer Reihe, aber nicht zu dicht neben 
einander auf. Man setze das Induktorium 
in Gang und verschiebe den Gleitkontakt 
von einem Ende der Regulirspule nach dem 
anderen. Die Spulen werden dabei der 
Reihe naeb aufleuchten und wieder dunkel 
werden. | 


4 : 
dns =: ist: Das ganze System zeigt 


eine Scheu vor der Resonanz und geht 
entsprechend der Unstetigkeit der Funktion 
tg(oVeLI) bei 5 
idealen Resonanzzustand hinweg. Durch die 
Dämpfung der Spule werden diese krassen, 
aus der Theorie sich ergebenden Verhält- 
nisse allerdings etwas abgeschwächt. Ich 
suchte nun das Widerstreben gegen die 
Resonanz zu verringern und grössere Effekte 
zu erzielen, indem ich sehr grosse Kapaci- 
täten aufwandte. Allein dann machte sich 
die unangenehme Eigenschaft der Induk- 
torien geltend, sofort an Schlagweite einzu- 
büssen, wenn man sie mit Kapacitäten be- 
lastet. Es zeigte sich sehr bald, dass man 
mit einer empirisch zu ermittelnden Flaschen- 
zahl arbeiten müsse, um die maximale 
Wirkung zu erreichen. Allerdings liess 
sich eine scharfe Grenze nicht feststellen. 
Neben vielen anderen Umständen, welche 
von der Geschicklichkeit des Experimen- 
tators und den zur Verfügung stehenden 
Hülfsmitteln abhängen, spielt namentlich die 
richtige Einstellung der Funkenstrecke eine 
grosse Rolle. Arbeitet man 2. B. mit Ma- 
sehinenstrom von etwa 50 Perioden pro Se- 
kunde und flacher Kurvenform, so kann 
man zwar sehr hohe Spannungen erzeugen, 
aber der Funke zeigt starke Lichtbogen- 
neigung und wird dadurch inaktiv. Bei 
Verwendung von spitzen Spannungskurven 
tritt dieser Uebelstand nicht in gleichem 
Maasse hervor. 

Ausser den Tesla’schen Experimenten 
lassen sich mit der Resonanzspule noch 
einige andere Vorlesungsversuche anstellen. 
Wenn man eine kleinere Spule, etwa die 
Sekundärspule aus einem der bekannten 
kleinen Tesla-Transformatoren mit Luft- 
isolation auf eine Viertelwelle abgestimmt 
hat, sodass sie am oberen Ende weithin 
siehtbar leuchtet, so kann man sie sofort 
verstimmen, wenn man ihr die Handfläche 
oder ein Stanniolblatt nähert. Verschiebt 
man alsdann den Gleitkontakt um einige 
Windungen, sodass die Selbstinduktion S 
grösser wird, so wird der alte Zustand 
wieder hergestellt. Ist die Selbstinduktion 
von vornherein etwas zu gross eingestellt, 
so kann man die Spule durch Nähern der 
Hand zum Aufleuchten bringen. Nähert und 
entfernt man abwechselnd die Hand, so 
spritzen die Leuchtgaroen gehorsam hervor 
und ziehen sich zurück wie der Strahl einer 
Wasserfontäne, deren Ventil man öffnet und 
Die Erklärung des Experimentes 
ergiebt sich sehr leicht aus der Verände- 
rung der Kapacität der Spule. Auch durch 
Anhängen eines Metallgegenstandes, etwa 
einer Kugel oder Platte, kann man die Spule 
verstimmen und durch Vermehrung der 
Selbstinduktion wieder in den Resonanzzu- 
stand zurückführen. Die Kapaeität der Ge- 
genstände wirkt hier wie eine zusätzliche 
Drahtlänge, also so, als ob dieSpule verlängert 
wäre. Natürlich lassen sich diese Experi- 
mente auch mit dem Tesla-Transformator, 
der ja das gleiche Verhalten wie der Oudin- 
sche Resonator zeigt, anstellen. So zeigte 
ein kleiner Transformator nach Elster und 
Geitel, welcher in zahlreichen Ausführun- 
gen verbreitet ist, eine sehr befriedigende 
Wirkung, so lange die Sekundärspule offen 
war. Hängte man aber die beigegebenen 
Metallnetze an, um Vakuumröhren zum 
Leuchten zu bringen, so ging die Funken- 
länge auf einen winzigen Betrag zurück. 
Durch Einschalten einer kleinen Selbstin- 
duktion in den Primärkreis gelang es, die 
Spannung auf annähernd denselben Betrag 
zurückzubringen. Es dürfte sich daher em- 
pfehlen, Oudin’sche Resonatoren und Tesla- 
Transformatoren mit einer regulirbaren 


sprunghaft über den 


$ 13. Dämpfung der Wellen in Spulen. 


Demjenigen, der diese Experimente ein- 
mal angestellt hat, kann es nicht zweifel- 
haft sein, dass eine Dämpfung elektrischer 
Resonatoren durch Abgabe elektrischer 
Massen an die Umgebung, sei es infolge 
mangelhafter Isolation oder durch direkte 
Entladung infolge starker Oberflächenspan- 
nung oder endlich durch Ionisirung der 
Luft, thatsächlich stattfindet. Eine ähnliche 
dahingehende Ansicht hat bereits Tesla 
ausgesprochen. Herr 8. Lagergen!) unter- 
nahm es, dieselbe experimentell zu prüfen, 
und kam zu dem Ergebniss, „dass bei mässi- 
gen Spannungen bei den H ertz’schen 
Sehwingungen keine solche Dämpfung, wie 
sie von Tesla angenommen, bei Drähten 
von 0,005 em Radius und darüber stattfindet“. 
Dagegen lässt er noch die Frage offen, ob 
nieht bei Wechselströmen von sehr hohen 
Spannungen eine derartige Energieabgabe 
möglich ists 4 

Hiernach scheint es fast, als wenn die 
Spannung von ausschlaggebender Bedeu 
tung für das Vorbandensein dieser Däm 
pfung ist. Herr Lagergen hat indessen 
seine Versuche unter Umständen vorgenom 
men, welche für den Nachweis dieser Däm 
pfung wenig geeignet sind. Er nahm näm 
lich einen Luftkondensator von der Kapa 
eität 16.0 und verband die Scheiben mittel 
eines 200 em langen Kupferdrahtes. Is 
schon die Verwendung einer einzigen Win 
dung wenig günstig, um den fragliche 
Verlust hervortreten zu lassen, SO wird de 
selbe noeh durch die Joule’sche Wärm« 
des Kondensatorstromes völlig überdeckt 
Als zweckmässigste Form zur Prüfung de 
Tesla’schen Ansicht erscheint der spulen 
förmige und offene Resonator. Es wurde) 
daher einige vergleichende Versuche übe 
die Dämpfung Oudin’scher Resonatore 
angestellt. Dieselben können als Gegen 
stück zu den Versuchen des Herrn Lagerge 
gelten, insofern sie bei sehr hoher Spannun 
und bei soleher Resonatorform vorgenon 
men wurden, welche die Dämpfung dure 
Ableitung besonders begünstigen. 

Der Gang der Messung war der folgend 
Zwei Spulen wurden parallel zu einande 
an den Thomson’schen Kreis angeschlosse 
und die Spannungen wurden einmal $ 
messen, während sich beide Resonatoren | 
Luft befanden, das andere Mal, währen 
der eine Resonator in Luft verblieb, de 
zweite dagegen von einem anderen Sto 
umgeben war. Mi 

Beide Resonatoren waren kongrue 
und bestanden aus je einer spiralförmig 
Wickelung von blankem Kupferdraht Y‘ 
d=0,27mm und w= 15,35 Ohm, welcher D 
Hülfe der Drehbank auf Cylinder aus hat 
reichem Holz aufgewunden war. Um d 
kleinen Unregelmässigkeiten des Depre 
Unterbrechers zu eliminiren und um d 
Spannung und die Resonanzlage genau fe 
zustellen, wurde für den Thomson’sch! 


1) Wied. Ann. 64. S. 300. 1898. 
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reis eine regulirbare Selbstinduktion be- 
ıtzt und die Funkenlänge am freien Ende 
‚r Spulen als Funktion der Windungszahl 
ır Regulirspule eımittelt. Aus den zuge- 
‚rigen Kurven konnte das Maximum der 
yannung und seine Lage herausgegriffen 
srden. Es sei gleich bemerkt, dass die 
ıge des Maximums bei all diesen Ver- 
chen fast völlig dieselbe war. 

In Luft zeigten nun die beiden Spulen 
a gleiche Funkenlänge. Als aber die eine 
t einem Wachsmantel umgeben wurde, 
‚lite sich ein Verhältniss der Funkenlängen 
n 1,182 heraus. Eine neue, kongruente 
üle ergab in einem Petroleumbade 
ıe Steigerung der Spannung um das 
3fache gegenüber derjenigen in Luft. 
ae Veränderung des Drahtdurchmessers 
n d=0,27 auf d=0,36 mm hatte eine Er- 
hung der Spannung um das 1,46-fache 
r Folge. Da dieselbe möglicher Weise 
n der Verringerung des Widerstandes 
d nicht der geringeren Öberflächenspan- 
ng herrühren konnte, so wurde eine neue 
ule aus Manganindraht von d = 0,295 und 
= 380,4 hergestellt und mit der Normal- 


Fig. 7. Fig. 8. 


le verglichen. Auch hier ergab sich 
e Steigerung der Spannung, und zwar 
‚ das 1,28-fache. 

‚ Es dürfte kaum möglich sein, diese 
suche anders zu deuten als durch eine 
visse Leitfähigkeit des umgebenden 
diums oder durch Elektrisirung der an der 
erfläche der Spule befindlichen Partikel- 
n, welche die elektrischen Massen ent- 
der durch Nahewirkung weitergeben oder 
lge ihrer Beweglichkeit mit sich selbst 
entferntere Gegenden fortführen. 

‚ Diese Versuche stehen noch unvermittelt 
en denen des Herrn Lagergen. Es 
”e daher wünschenswerth, wenn die- 
ven bei einer grösseren Variation der 
"suchsbedingungen, namentlich der Span- 
'g und der Form der Resonatoren, wieder 
genommen würden. Immerhin bestätigen 
‚die aus der Theorie fliessende Schluss- 
zerung, dass Spulen eine sehr starke 
mpfung durch Ableitung besitzen. 


. Objektive Darstellung der Wellen 
| in Spulen. 


Die sehr starken Spannungen, welche 
all diesen Experimenten beobachtet 
‚den, legten es nahe, die Wellenbewe- 
# in den Spulen objektiv darzustellen. 
m Coolidge ist dies bereits bei ge- 


raden parallelen Drähten gelungen, aber 
die Wirkung seiner Anordnung ist aus den 
früher angegebenen Gründen eine wenig 
befriedigende. 

Da nun die Grundschwingung des von 
uns benutzten Erregers als eine sehr kräftige 
erkannt war, so war der störende Einfluss 
der Oberschwingungen nicht zu fürchten 
und die einpolige Anordnung, welche die 
Benutzung von Brücken ausschliesst, konnte 
beibehalten werden. Es wurde eine Reso- 
nanzspule von 1,92 m Länge benutzt, welche 
auf einen Holzeylinder von d=37 mm aut- 
gewickelt war. Der Kupferdraht hatte einen 
Durchmesser von 0,30 mm und war mit 
Seide umsponnen. Die Windungszahl war 
130 auf 5 cm. Von 2 zu 2 cm wurde ein 
dünner blanker Kupferdraht quer zur Spulen- 
achse mit Wachs aufgeklebt. Bei Wieder- 
holung der Versuche ist es indessen nicht 
nöthig, sich streng nach diesen Angaben zu 
richten. 

Die erhaltenen Photographien sind in 
Fig. 7 bis 13 wiedergegeben. Um nicht nur 
die Strahlung, sondern auch die Spule selbst 
auf den Bildern zu erbalten, wurde die Platte 


Fig. 9. Fig. 10. Fig. 11. 


zuerst 15° mit elektrischem Bogenlicht be- 
lichtet, dann wurde dunkel gemacht und je 
nach der Stärke der Strahlung noch 15" 
bis 6° exponirt. 

Fig. 7 zeigt die Spule auf !/, Welle 
abgestimmt. Der Bauch der Spannung am 
freien Ende ist stärker als bei allen folgen- 
den Aufnahmen. Man konnte Funken von 
ca. 50 cm aus dem Ende ziehen. Die Funken- 
länge am Anfang betrug 32 mm. 

Fig. 8 Die Spule ist auf %, Wellen 
abgestimmt. Die Funkenlänge am Anfang 
betrug wiederum 32mm. Man erkennt, dass 
die Spannungsbäuche wesentlich schwächer 
sind als in Fig. 7, wie dies auch nach dem 
theoretischen Theil zu erwarten war. 

Fig. 9 zeigt die Spule auf 5/, Wellen, 
Fig. 10 auf ?/, Wellen abgestimmt. Hier 
wurde indessen nicht mehr darauf geachtet, 
dass die Spannung zu Anfang 32 mm be- 
trug. 

Bei dem Uebergang aus einer Resonanz- 
lage in die andere hörte das Leuchten jedes- 
mal fast völlig auf. Am freien Ende aber 
konnte man stets einen Bauch der Span- 
nung beobachten. Bei diesen Versuchen ist 
die Rückwirkung der Spule auf den Thom- 
son’schen Kreis eine nicht unbeträchtliche, 
und die Schwingungen sind daher nur an- 
nähernd erzwungene. 


Fig. 11. Hierfür wurde ein sehr grosses 
Induktorium von mehreren Centnern Ge- 
wicht benutzt, welches für Belastung mit 
Kapaecitäten besonders geeignet war. Als 
Unterbrecher diente eine Quecksilberturbine 
nach Boas. Der Gleitkontakt der regulir- 
baren Selbstinduktion wurde auf eine Stelle 
geschoben, bei der ein Minimum der End- 
spannung der Spule eintrat. Unter diesen 
Umständen übt die Spule nur eine ganz ge- 
ringfügige Rückwirkung auf den Erreger- 
kreis aus und schwingt daher in erzwungenen 
Schwingungen. Das äussere Kennzeichen 
hierfür ist, dass die Spannung mit einem 
Bauche eingeleitet wird. — Die Funken- 
strecke wurde nun auf 4 cm auseinander 
gezogen und soviel Strom durch das Induk- 
torium geschickt, als nur angängig war, 
ohne dasselbe zu beschädigen. Trotz der 
ausserordentlich hohen Spannung am Anfang 
— man beachte die verschiedene Helligkeit 
des Zuführungsdrahtes in Fig. 11 und den 
Fig. 7 bis 10 — bleibt die Spule am Ende 
völlig dunkel. Sie ist verstimmt. 

Fig. 12. Die Selbstinduktion wurde um 
ein Kleines verändert und sofort trat die 


Fig. 12. Fig. 18. 


Leuchterscheinung wieder hervor. Auch hier 
kann man noch annehmen, dass die Schwin- 
gungen der Spule erzwungene sind. Die- 
selben sind zeitlich verhältnissmässig wenig 
gedämpft, da der geschlossene Thomson- 
sche Kreis nur geringe Eigenverluste be- 
sitzt und unter den vorliegenden Umständen 
auch nur wenig Energie an die Spule abzu- 
geben hat. Es treffen daher nahezu die Vor- 
aussetzungen zu, unter denen der Kurvenzug 
der Fig. 11 $5 (S.341) konstruirt worden war. 
Man sieht, dass die Erscheinung in der That 
eine entsprechende ist. DerletzteKnoten vom 
Ende gerechnet ist sehr scharf ausgeprägt, 
der zweite tritt schon weniger hervor und 
der dritte ist ziemlich verschwommen. Dann 
steigt die Spannung fast kontinuirlich an, 
um erst am Anfang der Spule ein klein 
wenig abzufallen. 

Ein Versuch, noch mehr Wellen in der 
Spule zu erzeugen und die Kurve der Fig. 11 
$5 (8. 341) noch besser zu veranschaulichen, 
wollte bei dieser objektiven Methode mit der 
vorhandenen Spule nicht recht gelingen. 

Die vorstehenden Experimente mit Aus- 
nahme der beiden letzten, welche sehr grosse 
Kräfte erfordern, eignen sich sehr gut dazu, 
stehende elektrische Wellen zu demonstriren. 
Da aber die Querdrähte auf der Spule leicht 
abbrechen, so empfiehlt sich die in Fig. 13 
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dargestellte Abänderung. Auf das Ende 
der Spule wurde ein kleines Holzbrett auf- 
genagelt, das wie der Arm eines Galgens 
hervorragt. In einen eingesägten Schlitz 
wurde ein geerdeter Kupferdraht einge- 
zogen und parallel zur Spule herunter ge- 
führt. Der Abstand konnte beliebig varürt 
werden. Fig. 13 zeigt die Spule auf ?/,Wellen 
abgestimmt. Es lassen sich aber natürlich 
auch alle anderen Bilder herstellen. Wenn 
man den Paralleldraht mit dem oberen Ende 
der Spule verbindet, so erhält man daselbst 
immer einen Knoten der Spannung. Auch 
hier lassen sich die verschiedensten Wellen- 
bilder herstellen. 

Bei Wiederholung der Versuche ist es 
nieht nöthig, die grossen Kräfte aufzuwen- 
den, welche mir zur Verfügung standen. 
Ein Induktorium von 20 bis 30 em Schlag- 
weite genügt vollkommen, um die Strahlung 
so kräftig herzustellen, dass sie bei guter 
Verdunkelung auch in dem grössten lHör- 
saal von jeder Stelle aus deutlich erkannt 
werden kann. 


CHRONIK. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 30. April: 

Tiefbahnen in London. Die Konkurrenz 
der verschiedenen Finanzgesellschaften in Be- 
zug auf den Bau und Betrieb von Tiefbahnen 
in l,öndon wird von Tag zu Tag schärfer. Da- 
nach scheint es, dass die Geschäftswelt der- 
artige Bahnen als sehr gute Objekte für die 
Anlage von Kapital betrachtet, es ist aber klar, 
dass man in dieser Beziehung auch zu weit 
sehen kann und dass eine Ueberspekulation 
in Bezug auf Tiefbahnen ebenso traurige Folgen 
haben muss, als wie auf anderen Gebieten. 
Glücklicherweise ist einer zu raschen Entwicke- 
lung solcher Unternehmungen durch die parla- 
imentarische Behandlung eine gewisse Beschrän- 
kung auferlegt, denn eine neue Linie kann 
nicht gebaut werden, ohne dass das Parlament 
sie bewilligt, und das Parlament ist besonders 
in Bezug auf elektrische Unternehmungen in 


letzter Zeit recht vorsichtig geworden. Natür- 
lich kann das Parlament sieh nicht mit den 


Einzelheiten solcher Unternehmungen beschäf- 
tigen, sondern ernennt für diesen Zweck ein 
Comite mit dem Auftrage, ihm über die Frage 
zu berichten, welche von den nachgesuchten 
Koncessionen und eventuell in welcher Abände- 
rung zu bewilligen seien. Dieses Comite tagt 
augenblicklich und hat ein sehr reiches Material 
zu bearbeiten. Denn es liegen Projekte für alle 
möglichen Tiefbahnen vor. In einem früheren 
Briefe wurde mitgetheilt, dass eine Gruppe von 
Tiefbahnen durch Herrn Yerkes und seine 
Finanzleute behufs Ausbaues aufgekauft wur- 
den und später durch Tochtergesellschaften 
betrieben werden sollen. Neben diesen Pro- 
jekten sind dem Comit& auch noch viele andere 
Projekte vorgelegt worden, und dabei stellte 
es sich heraus, dass eine zweite Gruppe von 
Tiefbahnen durch den bekannten amerikani- 
schen Millionär Morgan und seine finanziellen 
Freunde projektirt worden ist, für die auch 
Koncessionen nachgesucht werden. Herr Mor- 
gan war der Gründer der Gesellschaft, welche 
die Piecadilly and City Railway und die North- 
East London Railway projektirt hatte. Gleich- 
zeitig hatte die London United Tramway Co. 
(eine Strassenbahn, welche hauptsächlich im 
Westen von London arbeitet) Projekte für an- 
dere Tiefbahnen ausgearbeitet und dafür Kon- 
cessionen nachgesucht. Diese Projekte sollen 
nun von der Morgan-Gruppe übernommen 
werden, sodass die Strassenbahn-Gesellschaft, 
deren Hauptlinien im Westen der Stadt liegen, 
nunmehr Anschluss erhalten wird mit den Tief- 
bahnen im Norden und Nordosten von London. 
Unter den Gesellschaften, die neue Koncessionen 
nachsuchen, ist auch noch zu erwähnen die 
Central London Railway, die, wie schon früher 
berichtet wurde, eine zweite Linie südlich von 
der jetzigen bauen will, um einen geschlossenen 
Ring zu bekommen und dadurch den Fahrdienst 
erheblich beschleunigen zu können. Es ist sehr 
wahrscheinlich, dass diese Koncession ertheilt 
wird, weil die Central London Railway es ver- 
standen hat, durch ihren regelmässigen Fahr- 
dienst sich die Gunst des Publikums zu er- 
werben. Das parlamentarische (omite behandelt 
alle Koncessionsgesuche gleichzeitig, da es nur 
auf diese Weise möglich ist, die Verdienste der 
einzelnen Projekte richtig abzuschätzen und 


init einander zu vergleichen. Diese Arbeit ist 
eine sehr langwierige und verantwortungsvolle 
und es ist deshalb nicht zu erwarten, dass die 
Entscheidung des Comites sehr bald getroffen 
werden kann. Die Entscheidung wird in der 
Form erfolgen, dass das Comite gewisse der 
ihm vorgelegten Projekte, wenn nöthig mit 
Abänderungen, dem Parlament zur Koncessio- 
nirung empfiehlt. Aus den bisherigen Verhand- 
lungen geht übrigens ziemlich klar hervor, dass 
die Interessen von Fabrikanten oder ganzer 
Gruppen von Fabrikanten mit den einzelnen 
Projekten ziemlich eng verknüpft sind, sodass 
schon von vornherein feststeht, welche Fabri- 
kanten an der Ausführung der genehmigten 
Projekte betheiligt sein werden. Eine Aus- 
schreibung, an der sich die ganze Industrie 
betheiligen könnte, wird wahrscheinlich nicht 
stattfinden. 


Die Geschäftslage in der elektrotech- 
nischen Industrie. Die Fabrikanten von 
elektrotechnischen Artikeln sind augenblicklich 
nicht in einer sehr guten Lage. Es sind in der 
letzten Zeit so viele und so grosse neue Werke 
entstanden, dass die Leistungsfähigkeit der 
Fabrikanten die Aufnahmefähigkeit des Marktes 
erheblich übersteigt, und dieser Umstand, ver- 
bunden mit der Thatsache, dass die ausländi- 
sche Konkurrenz sich auch auf den englischen 
Markt geworfen hat und dass namentlich 
Deutschland und Belgien Dynamomaschinen zu 
sehr niedrigen Preisen liefern, hat zu einer er- 
heblichen Verminderung der für elektrische 
Maschinen erzielbaren Preise geführt. Manche 
Fabrikanten schätzen den Preisrückgang auf 
20 bis 25%/, verglichen mit der Mitte des vori- 
gen Jahres. Sie führen ihn besonders auf die 
Konkurrenz der grossen deutschen Firmen zu- 
rück, welehe nach ihrer Ansicht grosse Be- 
stellungen zu unremunerativen Preisen an- 
nehmen, und zwar deshalb, um in das englische 
Geschäft überhaupt hineinzukommen. Unpartei- 
ische Kenner der Lage des Marktes erkennen 
den Grund für die ungünstige Geschäftslage 
allerdings nicht in so einseitiger Art. Es haben 
viele andere Ursachen auch mitgewirkt. Ab- 
gesehen von der allgemeinen Depression ist 
eine der Hauptursachen die übermässige Speku- 
lation in neuen elektrotechnischen "Fabriken, 
welche mit grossem Kostenaufwand hergestellt, 
Arbeit um jeden Preis suchen müssen. Natür- 
lich werden dabei die älteren Firmen, die es 
unterlassen haben, sich rechtzeitig in moderner 
Weise einzurichten, gegen die Wand gedrückt 
werden. Es sind hauptsächlich Unternehmungen 
unter amerikanischer Leitung, welche bestrebt 
sind, das grosse Geschäft an sich zu ziehen. 
Unter diesen verdienen drei besondere Erwäh- 
nung. Der Zeit nach die erste Gründung dieser 
Art ist die English Eleetrical Manufactu- 
ring Co. in Preston, deren Elektriker Herr S. 
Short ist, und die die bei der Walker Co. ge- 
sammelten Erfahrungen in England verwerthet. 
Der geschäftliche Erfolg dieses Unternehmens 
ist ein recht guter. Die Gesellschaft hat ihre 
Fabrikation vor zwei Jahren im grossen Styl 
begonnen und hat für viele Strassenbahnen 
Generatoren und Motoren geliefert. Ein zweites 
grosses Unternehmen ist die British Westing- 
house Co., deren Werke in Trafford Park bei 
Manchester nunmehr vollendet sind und die, 
auch im grossen Styl angelegt, einen erheb- 
lichen Bedarf an elektrischem Material befrie- 
digen können. Schliesslich ist noch zu erwähnen 
die British Thomson-Houston Co. in Rugby, 
deren Werke auch vor einiger Zeit in Betrieb 
eekommen sind und die schon ziemlich grosse 
Bestellungen gebucht haben. Auch die besseren 
älteren englischen Firmen sind mittlerweile 
nicht müssig gewesen. So haben Siemens 
Brothers in Stafford eine grosse neue Fabrik 
gebaut und nach modernem Muster eingerichtet. 
Diese Firma wird jedenfalls mit den amerikani- 
schen Gründungen erfolgreich konkurriren kön- 
nen. Die Eleetrie Construction ÜCorpo- 
ration in Wolverhampton hat ihre Werke 
ebenfalls modernisirt und die General Elec- 
trie Co. baut eine grosse neue Fabrik in der 
Nähe von Birmingham. Die Gesammtheit dieser 
grossen Werke, von den kleineren gar nicht 
zu sprechen, ist jedenfalls fähig, den Bedarf 
von elektrischem Material in England vollauf 
zu decken und noch zu exportiren. Ob sie aber 
in Bezug äuf Herstellungskosten mit dem Aus- 
lande werden konkurriren können, muss erst 
die Erfahrung lehren. Die englische Fabrik 
ist durch die Arbeitergenossenschaften in vielen 
Beziehungen ungünstiger gestellt als die deut- 
sehe und deshalb muss auch der Herstellungs- 
preis ein höherer sein. Kleinere Werke können 
gegen diese grosse Unternehmungen kaum 
konkurriren, es sei denn, dass sie sich auf die 
Fabrikation einzelner weniger Speecialitäten 
verlegen, oder durch die Erwerbung von ge- 
wissen Patenten sich ein Monopol in bestimmten 
Richtungen sichern. Als ein interessantes Bei- 
spiel dieser Geschäftspolitik ist die Firma 


Bruce Peebles & Co. in Edinburgh zu e 
wähnen, welche bisher ein gutes Geschäft 
Dynamos und Motoren in Schottland und i 
Norden von England gemacht und sich neue 
dings auf Drehstrom verlegt hat. Die Firn 
hat die Patente von Ganz & Co. für Drehstror 
apparate aufgekauft und baut jetzt eine Fabri 
in der sie Generatoren bis zu 10000 PS he 
stellen kann. Die Firma hat auch das Dre 
stromsystem von Ganz & Co. für Bahnbetrie 
mit übernommen und wird seine Einführur 
in England nach Möglichkeit fördern. | 
R. WweW. 


KLEINERE MITTHEILUNGEN, 


Telephonie. 


Jahresbericht der American Telephone a 
Telegraph Company 1901. Der soeben ersch 
nene Jahresbericht der genannten Gesellsch: 
für das Jahr 1901 verzeichnet eine grössere Z 
nahme der Anlagen und des Verkehrs als irge: 
ein früheres Jahr. Die Zahl der Sprechstell 
der Gesellschaft und ihrer Tochtergesellsehaft 
nahm um 219767, d.h. um rund 50000 me 
zu, als im Jahre vorher. Die Einnahmen f 
die an die Tochtergesellschaften vermiethet 
Apparate stiegen um 24074,15 M, d.öBe 
rund 30%, gegen 23%, im Jahre 1900; die 7 
nahme war mehr als 400000 M grösser als 
irgend einem früheren Jahre. Die Verbindun; 
leitungen wurden um 15089 km Gestänge u 
174952 km Leitung vermehrt; die Länge < 
Leitungen ist im Laufe der letzten 3 Jal 
ungefähr verdoppelt worden. 

Die Zahl der täglichen Fernverbindun 
stieg von 148528 auf 187378, und die der O1 
gespräche von 5668986 auf 7531 761; die Z 
der täglich ausgeführten Verbindungen betı 
somit 7 719139. 

Bekanntlich besitzt und betreibt die Ges 
schaft sämmtliche wichtigeren Fernleitung 
insbesondere alle diejenigen, die die Distri 
zweier oder mehrerer ihrer Tochtergesellschaf 
berühren, . während diese Gesellschaften inn 
halb ihres eigenen Bezirkes kürzere Verl 
dungsleitungen besitzen. Die Fernleitung 
der American Telephone and Telegra 
Company umfassen 23967 km Gestänge ı 
nel und 319882 km Leitung, d. h. 3959 
Gestänge und Kabel, 50351 km Leitung m 
als im Vorjahre. 

Die Fernleitungen der Gesellschaft und ih 
Tochtergesellschaften verbinden fast sämmtli 
wichtigeren Städte in dem Gebiete zwise) 
dem Atlantischen Ocean im Osten, Kanada 
Norden und den Städten St. Paul, Minneap« 
Omaha, Kansas City, Little Rock und New 
leans im Westen, d.h. bis über den Mississi 
mit wenigen Ausnahmen können sämmtli 
Aemter der Tochtergesellschaften innerl 
dieses Gebietes miteinander verbunden wert 

Die Ausnutzungsfähigkeit dieser Linien v 
in Zukunft durch die Verwendung Pupin’se 
Induktionsspulen erheblich gesteigert wert 
Dieses System, für das die Gesellschaft 
Patentrechte erworben hat, wird bereits 
gutem Erfolge auf oberirdischen Linien 
wendet, und verspricht auch bei längeren un 
irdischen Kabeln gute Dienste zu leisten. 
Gesellschaft ist augenblicklich dabei, T 
dieser Richtung hin eingehende Versuche 
zustellen. | 

Die Fernleitungsanlagen der Gesellsc 
haben bis zum 31. December 1901 ein Anl: 
kapital von 80288078 M erfordert; im Ji 
1891 beliefen sich die neuen Anlagekosten 
12449593 M. Die Roheinnahmen auf di 
Linien überstiegen die des Vorjahres um 
vom Hundert, gegenüber einer Zunahme 
13,15 im Jahre 1900; hierbei ist zu berück: 
tigen, dass am 1. Juli 1901 die Gesprächsd 
von 5 auf 3 Minuten herabgesetzt wurde, 
gleichzeitiger entsprechender Ermässigung 
Gebühren. 

Die Vermehrung der Fernleitungen Wü 
dem Jahre 1900 grösser als in irgend e@) 
früheren Jahre; diese Ausdehnung der Anl: 
muss weiter anhalten, um dem zunehmeı 
Bedürfniss des Publikums auf diesem Ge) 
des Verkehrswesens gerecht zu werden. 

Die Tochtergesellschaften sind mit der 
vollkommnung ihrer Anlagen weiter v“ 
eangen. Im Jahre 1901 sind mehr unterirdi 
Kanäle und Kabel und mehr oberirdische K 
verlegt worden, alsin einem der früheren J 
Mehr als die Hälfte der Länge der Theilneh 
leitungen im ganzen Lande ist jetzt unterir 
verlegt. 

Eine erhebliche Anzahl von neuen Gebät 
die besonders für den Fernsprechbetrieb © 
richtet sind, wurde gebaut, und in einer gT‘ 
Anzahl von Aemtern wurden die alten Viel 


hränke durch neue Umschalter nach dem 
‚ntralen-Batterie-System mit Glühlampensig- 
len ersetzt. Ge emwärtig sind mit wenigen 
ısnahmen säimmtliche wichtigeren Aemter und 
sserdem viele von den kleineren Aemtern 
ch diesem System umgebaut. Voraussichtlich 
mit dieser Umwandlung die Entwickelung 
r Amtseinrichtungen hinsichtlich der Kon- 
uktion und des Systems zu einem gewissen 
‚schluss gebracht; der Betrieb ist in jeder 
nsieht zufriedenstellend und die Betriebs- 
sten sind mässig. 

Die Gesellschaft und ihre Tochtergesell- 
ıaften haben für Neuanlagen, Umbauten, Er- 
rbung von Grundstücken und Errichtung 
uer Gebäude im Laufe des Jahres 1901 zu- 
nmen mehr als 130000000 M aufgewendet; 
‚rvon entfallen auf Aemter ungefähr 92 000 000 
rk, auf Fernleitungen ungefähr 31 000.000 M 
d auf Grundstücke ungefähr 7500000 M. Um 
n auf die Gesellschaft entfallenden Theil 
‚serBeträge zu bestreiten, sind neue Aktien und 
ligationen im Betrage von mehr als 86 000 000 
rk im Laufe des Jahres ausgegeben worden. 

Infolge der bedeutenden Erweiterungen und 
‚hnischen Vervollkommnungen der Änlagen 
winnt der Fernsprechanschluss für die Theil- 
ımer von Tag zu Tag immer mehr an Werth. 
n Jahr zu Jahr ist der Betrieb verbessert und 
‚ Leistungsfähigkeit der Apparate erhöht, die 
al der Theilnehmer, mit denen man telepho- 
ch verkehren kann, vermehrt, und die Ent- 
nung, über die man sprechen kann, ver- 
jssert worden. Die Zahl der zum Fernver- 
ır zugelassenen Sprechstellen belief sich am 


Tabelle ]l. 


Die Einführung des Einzelgebührensystems 
hat sich vollkommen bewährt und hat wesent- 
lich dazu beigetragen, das Gebiet des Fern- 
sprechverkehrs auszudehnen; dıe Gesellschaft 
ist der Ansicht, dass dies System — jeden- 
falls in den grösseren Anlagen — allmählich das 
Pauschalgebührensystem vollständig verdrängen 
wird. 

Hinsichtlich des Wettbewerbes der soge- 
nannten „Unabhängigen Gesellschaften“, der seit 
mehreren Jahren besteht, bemerkt der Bericht, 
dass wohl an verschiedenen Plätzen noch für 
einige Zeit mit dieser Konkurrenz gerechnet 
werden muss. An einigen Stellen haben die 
Bell-Gesellschaften unter dieser Konkurrenz zu 
leiden gehabt, indem sie jedenfalls für einige 
Zeit Theilnehmer verloren und sich genöthigt 
sahen, ihre Gebühren zu ermässigen; indessen 
ist dieser Wettbewerb, im Ganzen genommen, 
ohne ernste Folgen für die Gesellschaft und 
ihre Tochtergesellschaften geblieben. 

Seit dem 1. Januar 1902, also in dem laufen- 
den Kalenderjahr, hat die Gesellschaft die 
Western-Telegraph and Telephone Com- 
pany gegründet, die durch Aktienbetheiligung 
einen maassgebenden Einfluss auf die Cleve- 
land Telephone Company, Wisconsin 
Telephone Company, Northwestern Tele- 


phone Exchange Company, Michigan 
Telephone Company und Southwestern 
Telegraph and Telephone Company 
ausübt. 

Die nachstehenden Tabellen zeigen die 


Entwickelung der Anlagen und des Verkehrs 
während der letzten zehn Jahre. 


Installirte Instrumente. 


| l | | | 
20.Dec 20. Dec. 20. Dee. 20. Dec. 20. Dee. 20. Dee, 20. Dec. | 20. Dec. | 20. Dee. | 20. Dee. 


1892 1895 1894 1895 


552720, 566 491 | 582506 674 976 


zahl . 
aahme . 40313 13 721 16 015 92 470 


1896 


772 627 | 9191211124846 
97651) 146 494 


| 1897 | 1898 | 1899 


1900 | 1901 
| 


1550 101 | 1 952412 | 2525 606 


205725 | 455255 | 372311! 573194 


Tabelle 2. 


Theilnehmerleitungen. 
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Versuche an Nernstlampen. Herr R. P. 
Hulse hat im elektrischen Laboratorium der 
Universität in Birmingham eingehende Versuche 
über die Oekonomie und Lebensdauer der 
Nernstlampe gemacht und die Ergebnisse seiner 
Forschungen in einem Vortrage dem Birming- 
hamer Zweigverein der Institution of Electrical 
Engineers mitgetheilt. Leider hat er sich auf 
Lampen von 110 V Spannung beschränkt, 
während in Deutschland die Lampen meistens 
für die doppelte Spannung gebaut und ver- 
wendet werden. Immerhin ist die Arbeit des 
Herrn Hulse so sorgfältig, und in ihren Er- 
gebnissen so interessant, dass wir nach einem 
uns vom Verfasser übersandten Abdruck seines 
Vortrages die wichtigsten Theile desselben zur 
Kenntniss unserer Leser bringen wollen. 

Die Lampen wurden theilweise unter ge- 
ringerer Spannung untersucht, und zwar immer 
unter Verwendung von Gleichstrom. Einige 
Versuchsreihen sind auch gemacht worden bei 
konstantem Strom und bei konstanter Leistung. 
Die wichtigste Versuchsreihe ist jene bei kon- 
stanter und normaler Spannung und zwar fort- 


in aber Wlrerr2: 


yh Watt Watt per HK | Wider- 
535 im j ri 
2.35 | Strom | insge-|@lüh-| ER.| neo. | „im [E;Glüh- 
men sammt körper ae un | 79008 
R-| 7% sammt körper] Ohm 
0 | 0,917] 100,5, 88,4 | 66,8 | 1,51 | 1,33 | 105,6 
1 | 0,913 | 100 | 89,1 [62,9 5 1,59 | 1,42 | 106,8 
3 | 0,906] 99,2 90,1 [57,6] 1,72 | 1,55 | 108,9 
10 | 0,903 | 98,8 91,2 |55,4 | 1,79 | 1,63 | 110,7 
50 | 0,9041 99,1) 93,7 [52,9 | 1,87 | 1,74 | 112,2 
100 | 0,892] 97,7| 94,0 | 49,4 | 1,98 | 1,86 | 115,2 
150 | 0,858| 94,0| 95,1 ] 45,7 | 2,06 | 1,96 | 121,2 
200 | 0,836] 91,6| 95,7 [43,9 | 2,09 | 2,00 | 125,2 
250 | 0,803 | 88,0) 96,1 [40,0 | 220 | 2,11 | 131,0 
300 | 0,766 | 83,9| 96,7 1 35,4 | 2,37 | 2,29 | 138,2 
350 | 0,724] 79,3) 97,3 | 30,1 | 2,64 | 2,57 | 147,0 
409 | 0,692 | 75,8| 97,7 [285 | 2,66 | 2,60 | 154,5 
450 | 0,637 | 69,8| 98,2 | 19,4 | 3,61 | 3,54 | 168,8 
500 | 0,653 1 71,5 164,2 


| 98,0 120,4 | 3,51 | 3,44 


| SITE; | rt 5 R 
1. Jan. | 1. Jan. 1. Jan. l. Jan. a en ladJanseı 12Jan. l. Jan. Ar anne 
| in 
1893 1894 1595 1896 1897 | 1398 | 1599 1900 1901 1902 1901 
a = _ = | — — — _ er = SE we ee | een — = = 
in. ... s12 838 867 927 967 1025 1126 | 1239 | 1 348 1411 63 
Daimler... 2020. - | 539 | d7l 572 656 332 937 | 1008 1 187 1427 1594 167 
ml ee een 
| Kilometer: | | | 
tung an Gestängen 324 027 345 628 373533 | 419122 461 477 526 977 653 370 519 548 1010914 1325 341 314427 
tung an Gebäuden. 24118 26 552 233855 | 20706 20 276 22179 24 680 24 290 27 101 23 895 1794 
tung. unterirdisch 145 248 194 287 238739 | 297.069 378 030 455 041 576 676 787 693 1 135 483 1 422.723 287 240 
»elleitung > 2151 2636 2988 3 265 4537 4307 + 786 5480 | 6767 | 6762 a) 
ammtsumme 49554 569 103 | 638 645 | 740 162 864320 | 100850H 1244513 1657011 | 2180265 2783 721 603 455 
| | | | | | 
sammt-Anschlüsse 201 322 | 205 891 212074 237 837 264645 395 904 338 293 422 620 508 262 592 467 54205 
„ Beamtenzahl 997075210421 11.094.| 11930 14425 16 682 19 668 25 741 32837 40 564 5 027 
2 Sprechstellen 232140 | 237186 213 432 281 695 325 244 354230 465 180 632 946 800 880 1 020 647 219 767 


Tabelle. 


Fernleitungen der American Telephone and Telegraph Company und ihrer Tochtergesellschaften. 


1. Januar | 1. Januar 


ee 


1893 | 1894 1895 
Kilometer: | | 
ie, 69 059 75 230 79412 
sung 214 133 248111 | 290 697 


lusse des Jahres 1901 auf ungefähr 900 000, 
fast sämmtlich miteinander verkehren 
nten; am Schlusse des Jahres 1898 betrug 
' Zahl nur 400000, sodass die letzten drei 
te eine Vermehrung der Sprechstellen für 
‚ Interurbanen Verkehr um 500000 gebracht 
en; die Vermehrung in dem Jahre 1901 um- 
‚te 180.000. 
Nie Ausdehnung des Betriebes und die Ein- 
‘ung verbesserter Apparate und vollkomme- 
»r Systeme haben es ermöglicht, verschie- 
e Stufen von Gebührensätzen einzuführen, 
‚auch diejenigen, die den Fernsprecher 
ıg gebrauchen, in den Stand zu setzen, 
’n Fernsprechanschluss zu haben, Auf diese 
se ist die durchschnittliche Jahresabgabe für 
'n Fernsprechanschluss im Laufe der letzten 
ı Jahre auf etwa 2/; ermässigt worden. 


Pejanuazz 


Januar | 1. Januar | 1. Januar 1. 
1896 | 1897 1898 1599 
| F | A | R 
85 126 97 539 109 144 121 906 


347 256 432 874 523 062 621 317 


| 


Elektrische Beleuchtung. 


Coburg. Die Stadtverordneten von Coburg 
beschlossen in ihrer Sitzung vom 22. April die 
Errichtung eines Elektrieitätswerkes für Licht 
und Kraft in Verbindung mit der Erbauung 
einer elektrischen Strassenbahn. Nach den mit 
der Firma Gebr. Körting-Körtingsdorf abge- 
schlossenen Verträgen verpflichtet sich letztere 
zur Einrichtung der elektrischen Anlagen zum 
Kostenpreise von ca. 800000 M und übernimmt 
20 Jahre lang die Verwaltung auf eigene Kosten, 
verzinst jedoch der Stadt das Anlagekapital 
mit 4%), und amortisirt es mit 2%. Der Stadt 
steht es frei, schon nach 5 Jahren den Vertrag 
aufzuheben und Werk und Bahn auf eigene 
Kosten zu übernehmen. 


Januar | 


1. Januar 1. Januar | 1. Januar Zunahme 
in 
1900 1901 1902 


| 1901 
er E T == zu 
162 750 177 839 
978 234 1 153 185 


143 760 
807950 | 


15 089 
174 952 


! 


"SH. MW. 


gesetzt bis zur Zerstörung der Lampe. Es 
wurden dafür drei Lampen gleichzeitig ver- 
wendet. Die Spannung war 1095 V Gleich- 
strom und die in obenstehender Tabelle 4 zu- 
sammengestellten Ergebnisse sind Mittelwerthe 
der drei Lampen. 

Die Lebensdauer der drei Lampen einzeln 
genommen war 509, 590 und 425 Stunden, was 
einem Mittelwerth von 473 entspricht. Die Zer- 
störung fand in jedem Fall an dem Platin- 
kontakt am positiven Ende des Glühkörpers 
statt. Bemerkenswerth ist die starke Abnahme 
der Oekonomie nach etwa 400 Stunden. Es ist 
dann die Nernstlampe nicht besser als eine ge- 
wöhnliche Glühlampe. In diesen sowie in den 
folgenden Versuchen wurde auch ein merk- 
licher Abfall der Leuchtkraft in der ersten 
halben Stunde bemerkt, und das scheint eine 
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Eigenschaft von allen Oxyden zu sein, die, wie 
schon Fleming nachgewiesen hat, auch im 
Welsbach-Mantel auftritt. Nach zwanzig Stun- 
den wird die Leuchtkraft der Nernstlampe 
ziemlich konstant und fängt erst später wieder 
an, langsam abzunehmen. Aus dem Versuche 
des Verfassers kann man eine Beziehung auf- 
stellen zwischen der verbrauchten Arbeit und 
den erzielten Kerzenstunden bei verschieden 
langer Brennzeit. Diese Beziehung ist in fol- 
eender Tabelle gegeben. 


Brennzeit Verbrauchte Geleistete 
in Stunden KW-Stunden Kerzenstunden 
100 9,88 5 280 
200 19,31 9 890 
300 28,12 13 880 
400 36,09 16 970 
500 43,28 19 170 


Bei einem Strompreis von 50 Pf. per KW- 
Stunde und bei einem Lampenpreis von 3 M 
las Stück ist es wirthschaftlich richtig, die 
Lampe nach 350-stündiger Brennzeit wegzu- 
werfen. Die Gesammtauslage beträgt dann 
19 M und die geleisteten Kerzenstunden be- 
tragen 15500. Die Kosten sind 1,22 Pf. per 
Kerzenstunde, während die beste Glühlampe 
unter den gleichen Verhältnissen 1,66 Pf. per 
Kerzenstunde kostet. Die verhältnissmässig 
kurze Lebensdauer der Nernstlampe hält der 
Verfasser nicht für einen Nachtheil, weil sie 
den Benutzer zwingt, die Lampe rechtzeitig 
auszuwechseln. 

In einer zweiten Versuchsreihe wurden 
Nernstlampen überanstrengt, indem sie mit 
einer Spannung von 116,5 V betrieben wurden. 
Die längste dabei erzielte Lebensdauer war nur 
920 Stunden. Die folgende Tabelle giebt Mittel- 
werthe dieser Messungen. 


Watt per HK 


A Watt HEenI ae Be 2 
in Senden e) insge- | im Glüh- 
sammt körper 
0) 125 94,5 1,32 1,10 
/g 123 71,5 1,72 1,42 
2 117 62,0 1,89 1,58 
5 110 52,3 2,10 1,82 
15 108,5 52,3 2,08 1,81 
50 108,5 53,9 2,02 1,79 
100 110,9 52,6 2,11 1,88 
150 110,2 61,0 1,84 1,65 
200 108.7 58,8 1,85 1,70 
Nach des Verfassers Ansicht leidet die 


Nernstlampe durch Ueberanstrengung in viel 
höherem Maasse als die gewöhnliche Glühlampe. 

Bei einer dritten Versuchsreihe mit der 
verminderten Spannung von 105,8 V wurde eine 
Lebensdauer. bis zu 1200 Stunden erreicht. Im 
Anfang war die Oekonomie besser als wie bei 
normaler Spannung, sie verschlechterte sich 
jedoch gegen Ende des Versuches erheblich, 
nd der Verfasser kommt zu dem Schluss, dass 
die Nernstlampe möglichst mit der richtigen 
Spannung gebraucht werden soll. 

Der Vorwärmer und automatische Ausschal- 
ter wurden durch besondere Versuche geprüft. 
Der Vorwärmer wurde unter 110 V Spannung 
während 48 Stunden unter Strom gehalten und 
erlitt dadurch keinerlei Beschädigung, woraus 
der Verfasser schliesst, dass die Lebensdauer 
des Vorwärmers jedenfalls viel länger ist als 
die des Glühkörpers. Der automatische Schalter 
wurde in 120 Zündungen geprüft und hat kein 
einziges Mal versagt. Au Grund seiner Unter- 
suchungen kommt der Verfasser zu dem Schluss, 
dass die Nernstlampe ein weites Verwendungs- 
gebiet hat, besonders in jenen Fällen, wo es 
sich um grössere Lichteinheiten handelt und 
wo der Strom nicht billig ist. Bei einer durch- 
schnittlichen Gebrauchsdauer von 400 Stunden 
verbraucht die Nernstlampe im Mittel 2,1 Watt 
per Hefnerkerze gegenüber 3,55 Watt der ge- 
wöhnlichen Glühlampe. 


Elektrische Bahnen. 


Wiener elektrische Strassenbahnen. Die 
ET aIchnDE der Verträge zwischen der 
Kommune und der Bau- und Betriebsgesell- 
schaft für städtische Strassenbahnen ist nun- 
mehr erfolgt. Wie erinnerlich, ist der über das 
Kabellegungsrecht angestrengte Process seiner 
Zeit vertagt worden (vgl. „BETZ“ 1902 Heft 2 
S. 36). Infolge Zustandekommens der Verträge 
ist nunmehr von beiden Seiten die Klage 
zurückgezogen worden, auch die Liquidation 
der Gesellschaft wird jetzt rasch durchgeführt 
werden und die Aktionäre werden die ihnen 
zugesicherten Abschlagszahlungen erhalten. Die 
Deutsche Bank wird gegen inlieferung der 
Aktien einen Pauschalbetrag von 300 Kr. zu- 
züglich der 4 /yigen Stückzinsen vom. Januar 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 19. 


8. Mai 1902, 
„ en 


emacht. Auch über den Strompreis ist ein 
inigung erzielt worden und zwar wird deı 
selbe zu den Gestehungskosten zuzüglich eine 
entsprechenden Amortisation und eines 10%, ige 
Gewinnes normirt werden. gn 


ab vergüten. Für die Aktien Lit. A wird eine 
Nachzahlung von 5 Kr. auf die Dividende des 
Jahres 1900 geleistet werden, da infolge des 
bekannten rkenntnisses des Verwaltungs- 
gerichtshofes betreffend die Erwerbssteuer pro 
1899/1900 die für diese Jahre eingestellte Steuer- 
reserve frei geworden ist. Diejenigen Aktionäre, 
welche das Angebot der Deutschen Bank nicht 


annehmen, sondern die Ergebnisse der Liqui- 

dation abwarten wollen, werden nach Ablauf PATENTE. | 
der dreimonatlichen Konversionsfrist eine Ab- 
schlagszahlung von 250 Kr. und im Verlaufe Anmeldungen. 


der Aktion die weiteren Zahlungen erhalten. 
Endlich bekommen die Aktionäre eine An- 
weisung für eine eventuelle Nachzahlung aus 
einem günstigen Ausgange des Steuerprocesses. 
Der langjährige Direktor der Gesellschaft, Herr 
Regierungsrath Kapitain, ist bereits von der 
Leitung zurückgetreten, die Herr Oberingenieur 
Spängler nunmehr übernommen hat. Agn. 


(Reichsanzeiger vom 24. April 1902.) 


Kl. 20k. H. 27321. Unterirdische Stromzufül 
rung für elektrische Strassenbahnen mit Thei 
leiterbetrieb. Georg Honsberg, Nürnber, 
Kirchenstr. 14. 10. 1. 02. 


—k. K. 92676. Anschlagarm für elektrisch 
Motorwagen auf Bahnen mit Theilleiter 
William Kingsland, London; Vertr.: A.Lo)] 
Pat.-Anw., Berlin W.8. 10. 2. 02. 


—1. L. 16082. Stromabnehmer für elektrisel 
Bahnen mit Oberleitung, dessen Feder bei 
Entgleisen des Abnehmers ausser Thätigke 
kommt. Laclede Car Company, St. Lou 
Missouri; Vertr.: Gesko de Grahl, BerlinN.? 
8112.01 


Kl. 21a. S. 14702. Körnermikrophon mit Re 
lung der Lautwirkung und Sicherun 
Kohlenkontakte. F. Senkbeil, Offe 
bach a. M., Taunusstr. 33. 9. 3. 01. 


—a. T. 7834. Schaltung für Vermittelung 
ämter zur Verbindung von Theilnehmerleitu 
gen verschiedener Schaltungsarten. Tel 
phon-Apparat-Fabrik Petsch, Zwietus« 

Co., vorm. Fr. Welles, Charlottenbuı 
31. 10. 01. 

— ce. St. 6523. Isolirung für Elektrieitätsleit 

und Verfahren zu ihrer Herstellung. Max 


Verschiedenes. 


Internationale Strassenbahnen- und Klein- 
bahnen - Ausstellung in London. Vom 1. bis 
ı2. Juli dieses Jahres wird, ähnlich wie im 
Juni/Juli 1900, in der Royal Agricultural Hall 
in London eine internationale Ausstellung für 
das Strassen- und Kleinbahnenwesen statt- 
finden, bezüglich deren alle näheren Auskünfte 
von der „Tramway and Railway World“, Am- 
berley House, Norfolk Street, London IWIGE, 
erhalten werden können. Gleichzeitig hiermit 
wird in den ersten vier Tagen des Juli in 
einem Theile der genannten Räumlichkeiten 
der alle zwei Jahre stattfindende Kongress der 
„Union Internationale Permanente de Tramways“ 
abgehalten werden. 


Uebereinkommen der Gemeinde Wien mit 
der Regierung über elektrische Anlagen. Die 


zahlreichen Differenzen, die anlässlich der . 
Kabellegungen für Telephon-, Telegraphen- und u et Charlottenburg, Friedbergsir. 
Rohrpostzwecke, sowie der Errichtung der | _., 'T. 7978. Vorrichtung zum selbstthäti 


städtischen Elektrieitätswerke zwischen Kom- 
mune und Fiskus entstanden sind, haben im 
Wege eines freundschaftlichen Uebereinkom- 
mens eine schnelle Erledigung gefunden. Die 
Gemeinde hatte vor einiger Zeit den Vertrag 
vom Jahre 1898 gekündigt, der die Strassen- 
benutzung bei Verlegung von Kabeln für den 
oben genannten Zweck regelte und somit der 
Post- und Telegraphendirektion die Möglich- 
keit, das Telephonnetz zu erweitern, vom 
1. Januar 1903 an einfach unterbunden. Diese 
Kündigung ist nun zurückgezogen und der 
Vertrag um 5 Jahre verlängert worden. Da- 
hat sich die Regierung bereit erklärt, 
ie Kosten derSchutzvorkehrungenbeiKreuzung 
von Telephondrähten mit den Starkstromdrähten 
der elektrischen Bahnen gegen einen maximalen 
Beitrag der Kommune in der Höhe von 300 000 
Kronen zu bestreiten. 

Ferner hat die Regierung die Zusage ge- 
macht, dass in Zukunft für die fiskalischen Ge- . 
bäude, wo es technisch möglich ist, der Strom aus 
städtischen Elektrieitätswerken bezogen werden 
soll; auch sollen die zur Zeit bestehenden Ver- 
träge mit den privaten Centralen nach Ablauf 
nicht mehr erneuert werden. 

Einen weiteren Streitpunkt bildeten bisher 
die Zustimmung der Staatsverwaltung zur 
Tracenführung der städtischen Kabelleitungen 
und die Kollisionen mit Telephon- und Tele- 
graphenkabeln. Auch hierüber wurde ein 
freundschaftliches Einvernehmen erzielt. Ferner 
hat die Regierung der Kommune nunmehr die 
bisher verweigerte Koncession eigener Tele- 
phonleitungen zu den städtischen Centralen 
zugesichert, wenn auch noch nicht definitiv 
ertheil. Eine sehr wesentliche Abmachung 
wurde auch hinsichtlich der Stromabgabe für 
die Stadtbahn getroffen. Dieselbe erfolgt von 
einer Centralstation aus, die sich im Besitz der 
Firma Bartelmus, Donat & Co. befindet. Da 
sich durch den eigenen Betrieb dieser Centrale 
wesentliche Ersparnisse an Beleuchtungskosten 
erzielen lassen könnten, beabsichtigte die 
Staatsbahndirektion schon früher den Erwerb 
des Werkes, nahm aber bisher davon Abstand, 
weil ein grosser Theil der noch zu verlegenden 
Kabel auf städtischem Grund und Boden verlegt 
werden müsste, wozu seiner Zeit die Zustimmung 
der Kommune nicht zu erwarten war. Dieselbe 
ist jedoch jetzt ertheilt worden, wogegen sich 
die Staatsbahnen verpflichteten, den bestehen- 
den Werken nur Strom für die Beleuchtung 
der Stadtbahn, der Bahnhöfe und Administra- 
tionsgebäude der k. k. Staatsbahnen und sonsti- 
ger in der Nähe befindlicher staatlicher Ge- 
bäude, endlich für Kraftzwecke in beschränktem 
Maasse zu entnehmen und eine Vergrösserung 
des Werkes nicht vorzunehmen. Ferner wurde 
für den allerdings noch in weiter Ferne liegen- 
den Fall der Einführung elektrischen Betriebes 
auf der Wiener Stadtbahn der Kommune eine 
entsprechende Zusicherung bezüglich des Strom- 
bezuges aus den städtischen Elektricitätswerken 


langsamen Anlassen und raschen Ausschalt 
elektrischer Treibmaschinen. Fritz Teusch: 
Erfurt, Steigerstr. 12. 23. 1. 02. 

—f. Z. 3391. Glühlampen-Hahnfassung aus I: 
lirmaterial. Oscar Zielinski, Berlin, Lübeck 
strasse 4. 24. 10. 01. 

Kl. 67a. K. 21377. Vorrichtung zum Reini 
und Abschleifen von Kollektorringen “ 
namos und Elektromotoren. Wilh. Küppe: 
Berlin, Auguststr. 66. 28. 5. 01. 

Kl. 8b. K. 21552. Kontaktwerk zum Betrie 
von elektrischen Nebenuhren. Emil Kuhı 
Nürnberg, Marienstr. 2. 1. 7. 01. 


(Reichsanzeiger vom 28. April 1902.) 


Kl. 201. Z. 3445. Antriebsvorrichtung für sole 
Fahrschalter elektrischer Bahnen, die ı 
Druckluft betrieben und elektrisch oder pn 
matisch durch einen Hauptschalter gesteu 
werden. Thorsten vonZweigbergk, Lond 
Vertr.: C.Fehlert, G. Loubier, Fr. Harms 
u. A. Büttner, Pat.- Anwälte, Berlin NW 
DIaL27 01, 

Kl. 21a. A. 8773. Abstimmspulen für Funk 
telegraphie mit S etändernes Windungsz: 
Allgemeine Elektrieitäts-Gesellscha 
Berlin. 12. 3. 02. 

—a. B. 28970. Vorriehtung zur Sicher 
gleicherZeilenzwischenräume für Typendru 
telegraphen mit Zeilendruck. John Bur 
New York; Vertr.: Paul Müller, Pat-Aı 
Berlin NW.6. 7. 11. 1900. 

—c. C. 10181. Elektromagnetanordnung 
polarisirte KeISRTaDDBE DE elais und ähnli 
SDpAEe Dr. L. Cerebotani, Blumenstr. 
u. ©. Moradelli, Baumstr. 2, München. 2 


1901. 

—a. K. 22679. Empfänger für mit drei | 
tungen betriebene Kopirtelegraphen. Eu 
Klein, Zschieren b. Zschachwitz. 11. 2. 0 

—e. R. 15566. Schutzvorrichtung für elel 
sche Maschinen oder Anlagen. PB. Rudhaı 
Genf; Vertr.: Carl Pataky, Emil Wolf u 
Sieber, Pat.-Anwälte, Berlin $.42. 7. 6. ( 

—c. R. 15971. Schleifkontakt für unmittell 
Stromabnahme von der Drahtspule bei Rt 
lirwiderständen. Hermann Reman&, 
lottenburg, Lützow 6. 19. 10. 01. 

— ce. R. 16440. Ein aus einer schwachen Wi 
standsspirale gebildeter Regelungswiderst 
Hermann Reman&, Charlottenburg, Lützo 
19. 10. 01. 

_d. L. 15432. Wechselstromerzeugermase! 
mit Selbsterregung. Marius Latour, S6 
Frankr.; Vertr.: Be Müller-Iro 
Pat.-Anw., Berlin SW. 12. 19. 4. Ol. 

—e. B. 30640. Hitzdrahtleistungsmesser. I 
Bauch, Potsdam, Ebräerstr. 4. 24. 12. 01. 

—n. 8. 14637. Elektrischer Heizkörper in 6 
lampenform. Siemens & Halske A. 
Berlin. 22. 2. 01. 


8. Mai 1902. 
Zurückziehungen. 
Kl. 21c. U. 1908. Schaltwalze für Trommel- 
schalter. 20. 1. 02. 
Ertheilungen. 
Kl. 20k. 131771. Oberirdische Stromzuführun 


für elektrische Bahnen. Konrad AlbertRüppel, 
Kiel. 1.5. 01. 

—k. 131863. Selbstthätige Stellvorrichtung für 
Weichen elektrischer Bahnen. Alfred Hecht, 
Berlin, Kielerstr. 21. 12. 8. 1900. i 


—1. 131772. Bremsschalter für elektrisch an- 
etriebene Bahnfahrzeuge. Franc Clarence 
ewell, Wilkinsburg, V.St. A.; Vertr.: Henry 

E. Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW.61. 30. 10. 


1900. 
—]. 131773. Wagenkasten für elektrisch an- 
etriebene Fahrzeuge. Siemens & Halske 
.-G., Berlin. 24. 5. 01. 


—1]. 131774. Mehrfacher, bei Wechsel der Fahr- 
richtung sich selbstthätig einstellender Strom- 
abnehmer für elektrische Bahnen. Dr. Max 
Corsepius, Dresden, Werderstr. 39. 8. 8. 01. 


—l. 131923. Elektrisches Relais zur Beein- 
flussung der Luftdruckbremsen an elektrischen 
Fahrzeugen (Eisenbahnen, Fördermaschinen 
u. 8. w.) bei Unterbrechung der Stromzufuhr. 
Koloman vonKandö, Budapest; Vertr.: Felix 
Lande, Pat.-Anw., u. Edmund Levy, Berlin 
W.50. 7. 12. 1900. 


Kl. 21a. 131775. Vorrichtung zum Anrufen 
einer beliebigen, von mehreren auf derselben 
en sltungliegeriden Stationen. Georg 
Wilberg, Schwedterstr. 253, u. Fa. Gans & 
Goldschmidt, Berlin. 28. 9. 1900. 


—a. 131776. Führungsvorrichtung für den ge- 
lochten Telegraphirstreifen im Lochapparat. 
Charles Luman Buckingham, New York; 

' Vertr.: Hugo Pataky u. Wilhelm Pataky, 


Berlin NW.6. 16. 8. 1900. 
—a. 131809. Elektrischer Empfänger. Pierre 
de Chimke&vitch, Paris; Vertr.: Dr. B. 


' Alexander-Katz, Pat.-Anw., Görlitz. 24. 10. 
1900. 


—a. 131862. Selbstthätiger Fernsprechumschal- 
' ter. Roger William Wallace, London; Vertr.: 
FE. C. Glaser u. L. Glaser, Pat.-Anwälte, 
' Berlin SW.68. 14. 11. 1895. 


—a. 131896. Selbstkassirende Fernsprechstelle, 
bei welcher das Anrufen nur nach Einwurf 
'einer bestimmten Münze möglich ist. Willy 
Dudek und Wilhelm Barthe, Breslau, 
' Hummerei 25 bzw. Christophoripl. 7. 29. 6. 01. 


—b. 131872. Korkverschluss für galvanische 


Elemente. Erich Friese, Berlin, Neander- 
| strasse 23. 3. 2. 01. 
—-b. 131893. Gasbatterie mit feuerflüssigem 


' Elektrolyten. Oskar Britzke, St. Petersburg; 
Vertr.: Hugo Pataky u. Wilhelm Pataky, 
- Berlin NW.6. 21. 12. 1900. 


€. 131777. Regelungsschalter für Haupt- 

' strommotoren mit Fernsteuerung zum AÄn- 

' triebe von Schiffssteuern und ähnlichen Vor- 
richtungen. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 17. 8. 1900. 

-€. 131778. Funkenlöschvorrichtung mit ein- 
ander gegenüberstehenden, divergirenden 
' Leitern. Max Schiemann, Dresden, Trini- 
tatisstr. 54, u. Gustav Mertens, Blasewitz b. 
Dresden. 28. 4. 1900. 


-€. 131779. Isolator mit seitlichen Ansätzen 
zur Aufnahme von Doppelleitungen. 
Hackethal, Hannover. 15. 5. 01. 

-€. 131780. Isolator mit seitlichen Ansätzen 

‚zur Aufnahme von Doppelleitungen. 
Hackethal, Hannover. 15. 5. 01. 


-€. 131583. Selbstthätiger Quecksilberaus- 
schalter. Union Elektrieitäts - Gesell- 
schaft, Berlin. 4. 10. 01. 
-€. 131854. Anlassvorrichtung für Induktions- 
motoren. Union Elektricitäts - Gesell- 
‚schaft, Berlin. 28. 11. 01. 


-€. 131887. Zeitschalter, bei welchem ein 
durch elektromagnetische Br plnoE ge- 
hobenes Gewicht die Einschaltung und nach 


Beendigung seines mittels Uhrwerkshemmung 
verlangsamten Niedergangs die Ausschaltung 

e8S Lampenstromkreises bewirkt. Frans 
Hjalmar Lindgren, Malmö, Schwed.; Vertr.: 
C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen u. 
F Patsner, Pat. - Anwälte, Berlin NW. 7. 
29. 5. 01. 


€ 131992. Isolirmaterial für elektrische 

Leiter. Dr. W. Reissig, München, Gabels- 

| bergerstr. 72. 9. 6. 1900. 

-d. 131908. Ausgleicher für verkettete Mehr- 

 phasensysteme mit Nullleiter. Siemens & 
alske A.-G., Berlin. 18. 1. 01. 
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—d. 131909. Einrichtung zur Regelung der 
Spannung in mit Sammelbatterien verbun- 
denen Hauptleitungen. J. Highfield, 
St. Helens; Vertr.: C. Gronert, Pat.-Anw., 
Berlin NW.6. 26. 2. 01. 

—d. 131945. Einrichtung zum Ausgleich der 
Belastungsschwankungen in Gleichstrom- 
netzen mittels Puffermaschine; Zus. z. Pat. 
129553. Union Elektrieitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 16. 10. 01. 

— e@. 131897. Elektrieitätszähler für Drehstrom- 
netze mit vier Leitungen. Union Elektri- 
eitäts-Gesellschaft, Berlin. 7. 9. 01. 

—f. 131910. Bogenlampe mit einem durch den 
Anne R erhitzten Glühkörper. Georg 
Hannach, Breslau, Zimmerstr. 23. 22. 6. 01. 

—f. 131993. Bogenlampe. Hugo Bremer 
Neheim a. Ruhr. 10. 12. 99. 

Kl. 42d. 131810. Schiffslog mit elektrischem 
Anzeigewerk. John Colby Coombs u. Arthur 
Nehemiah McGray, Boston; Vertr.: Johannes 
Leman, Pat.-Anw., Berlin SO.26 3. 6. 1900. 

Kl. 46c. 131786. Unterbrecher für elektrische 
Zündvorrichtungen an Motorwagen. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 4. 5. 01. 


Versagungen. 


Kl. 201. E. 7290. Stromabnehmer für elektrisch 
betriebene Fahrzeuge. 14. 10. 01. 

Kl. 21c. A. 7351. Fernsprechkabel mit Luft- 
raum zwischen Leiter und Papierumhüllung. 
4. 4. 01. 


Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 21. 109490. Verfahren zur Herstellung von 
Elektrodenplatten... Taipo Accumulator 
Co. Limited, Chelsea, Engl.; Vertr.: E. 
Lamberts, Pat.-Anw,, Berlin N. 24. 

Löschungen. 

Kl. 21. 107441. — a. 124 254. —d. 113741. 
—f. 116 626. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 28. April 1902.) 


Kl. 21a. 172991. Klinkenfedern für Fernsprech- 
klinken, mit dem Klinkenstöpsel sich an- 
schmiegenden sep Enden. Telephon- 
Apparat-Fabrik Petsch, Zwietusch & 
Co., vormals Fr. Welles, Charlottenburg. 
20. 8. 03. T. 4597. 

—a. 173023. Selbstkassirer für Fernsprecher, 
gekennzeichnet durch einen über dem Hörer- 
haken vorgesehenen Riegel in Merbindung 

N 


mit einer Münzensperrvorrichtung und dure 
den Fuss bethätigtem Auslösehebel. John 
Osborn Tonkin, Berlin -Westend, Neuer 


Fürstenbrunnerweg. 10. 2. 02. T. 4499, 

—a. 173024. Selbstkassirer für Fernsprecher, 
bei welchem der Hörerhaken durch das Ge- 
häuse des Selbstkassirers verdeckt wird. 
John Osborn Tonkin, Berlin-Westend, Neuer 
Fürstenbrunnerweg. 10. 2. 02. T. 4602. 

—b. 173150. Elementhalter, aus zwei Drähten 
zusammengebogen. Telephon- und Tele- 
graphenbau-Gesellschaft m.b.H., Frank- 
furt a. M. 24. 3. 02. T. 4607. 

—b. 17319. Zinkelektrode für Ruhestrom- 
elemente, mit einem Emaillebezug am unteren 
Rande. Friedrich May, Halle a. S., König- 
strasse 13. 5. 3. 02. M. 12887. 

— ec. 172004. Installationsdübel mit Aufschraub- 
nippel für Isolirrollen, Klammern u. 3. w., aus 
einem Stück Eisen oder Stahl gestanzt oder 

egossen. Ernst J. Houbois, Köln - Nippes, 
eusserstr. 229. 6. 3. 02. H. 17 956. 

— ce. 172910. AusIsolirmaterial hergestellte, mit 
eingekitteter Gewindemutter versehene Arma- 
turenkappe. Robert Müller, München, Lind- 
wurmstr. 45. 19. 3. 02. M. 12986. j 

— ce. 172932. Leitungsdraht aus gut leitendem 
Kern mit denselben umgebendem Mantel aus 
Metall von hoher Festigkeit. Eicken & Co,, 
Hagen i. W. 10. 7. 01. E. 4677. 

—c. 172950. Bauchig nach oben gebogene 
Arretirungsfeder für Ausschalter oder Um- 
schalter, die sich an die Seiten eines Viel- 
kants legt. Elektrotechnische Fabrik 
Offenbach vorm. Schroeder &Co., Offen- 
bach.a. M. 8. 2. 02. E. 5128. 

—c. 173004. Befestigungsvorrichtung für Lei- 
tungsdrähte, bestehend aus zwei durch Arme 
verbundenen, auf den Isolator zu schiebenden 
Reifen, in deren oberen die Haken der Lei- 
tungen von unten eingehängt werden. Wil- 
helm Lenschow, Solingen. 14. 3.01. L. 8395. 


— €. 178.060. en mit umliegender Eisen- 
armatur. Gesellschaft für Strassenbahn- 
bedarf m. b. H., Berlin. 19. 3. 02. G. 9509. 

— €. 173.065. Paarweise Anordnung vorbereiteter 
Abzweigstreifen zur Verbindung der Siche- 
rungselemente mit den Abzweigleitungen in 
mehrpoligen Vertheilungssicherungen. Sie- 
mens & Halske A- Berlin. : 21. 3.702. 
S. 819. 

—c. 173066. Schaltdose mit Deckel für Ab- 
zweigstellen elektrischer Leitungen mit cen- 
traler hohler Säule für einen durchgehenden 
Dübel zum gleichzeitigen Verbinden von 
Deckel und Dose miteinander und zum Be- 
festigen des Ganzen an der Wand. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 21. 3. 02. S. 819. 

— ce. 173112. Anschlusssockel aus Isolations- 
material für elektrische Leitungen mit einer 
Aussparung für ein Unterklemmstück und 
einer Anzahl Oberklemmstücke für die anzu- 
schliessenden Leitungen, Nuthen zum Ein- 
führen der letzteren, sowie einem isolirenden 
Deckel. A.-G. Mix & Genest, Telephon- 
und Telegraphen-Werke, Berlin. 8. 3. 02. 
A. 5378. 

—c. 173140. Elektrischer Widerstand nach 
Gebrauchsmuster 136022, dessen Asbestge- 
webe oder -Geflechte behufs Befestigung 
auf einem isolirenden Rahmen stellenweise 
nicht mit Widerstandsdrähten durchzogen ist. 
C. Schniewindt, Neuenrade. 21. 3. 09. 
Sch. 14 163. 

—c. 173144. Zweistiftsteckkontakt - Obertheil 
mit Büchsenanschluss. Elektrotechnische 
Fabrik Offenbach vorm. Schroeder & 
Co., Offenbach a. M. 22. 3. 02. E. 5234. 

— ce. 173167. Staub- und wetterdichter Wider- 
standsbehälter, bei welchem die offenen Enden 
der als Träger des Widerstandsmaterials die- 
nenden Kühlrohre die sich gegenüberliegen- 
den Gehäusewandungen durchbrechen. Kon- 
struktionswerke Elektrischer Appa- 
rate, System Bertram, G. m. b. H., Frank- 
furt a. M. 1922. 02.7K. 15 977. 

—c. 173168. Staub- und wetterdichter Wider- 
standsbehälter, bei welchem die offenen Enden 
der zwischen den Widerstandsträgern ange- 
ordneten Kühlrohre die sich gegenüberliegen- 
den Gehäusewandungen durchbrechen. Kon- 
struktionswerke Elektrischer Appa- 
rate, System Bertram, G. m. b. H., Frank- 
furt a. M. 12. 2. 02. K. 16304. 

—c. 173221. Patronensicherung mit veränder- 
lichen Kontaktabständen und Kontaktanord- 
nungen zwecks Herbeiführung der Unver- 
wechselbarkeit von Schmelzpatronen und ver- 
schiedener Schaltungsmöglichkeiten. Gebr. 
Adt A.-G., Ensheim, Forbach u. Wörschweiler 
(Pfalz). 24. 3.02. A. 54ll. 

— ce. 173222. Patronensicherung in Verbindung 
mit einem plombirbaren Schutzdeckel, durch 
welchen die stromführenden Armaturtheile, 
ausgenommen die Klemmkontakte für die 
Schmelzpatronen, abgedeckt und unzugäng- 
lich gemacht sind. Gebrüder Adt A.-G., 
Ensheim, Forbach und Wörschweiler (Pfalz). 
24. 3. 02. A. 5412. 

— ce. 173247. Knopf für elektrische Apparate, 
ÖOfenthüren, Bügeleisen u. dgl., dessen Masse 
aus Asbest und Wasserglas besteht. Franz 
Xaver Koch, München, Thorwaldsenstr. 35. 
97: 1. 02. K. 15 863. 

—d. 173400. Lüftungsscheibe für Blechanker, 
mit aus einem Blechring herausgedrückten 
Rippen. Bergmann-Elektrieitäts-Werke, 
A.-G., Berlin. 26. 3. 02. B. 19039. 

—f. 172003. Glühlampenfassung für Reflek- 
toren, bei welcher diein den Hals des Reflek- 
tors gesteckte Fassung durch einen von aussen 
aufgeschraubten Ring festgehalten wird. Jean 
Houbois, Köln-Nippes, Neusserstr. 225/229. 
6. 3. 02. H. 17955. 


—f. 172535. Reflektorfassung für Glühlampen. 
Jean Houbois, Köln-Nippes, Neusser- 
strasse 225/229. 12. 3. 02. H. 18.009. 


—f. 172902. Bogenlampe, bei welcher das für 
den Durchtritt der Kohlenhalterkette in der 
Werkplatte vorgesehene Loch mit einem 
Bürstenbesatz versehen ist. Elektricitäts- 
Gesellschaft Hansen m. b. H., Leipzig. 
18. 3. 02. E. 5225. 

—f. 172987. Beleuchtungskörper, bestehend 
aus einer Mehrzahl hintereinander geschal- 
teter Ketten - Glühlämpchen in Verbindung 
mit einem dieselben aufnehmenden Reflektor. 
Hermann Brell, Berlin, Rungestr. 27. 19. 3. 
1902. B. 18 992. 

—f. 172988. Aufhängung für Bogenlampen, 
welche aus einem Aufhängehebel und einem 
mit diesem gelenkartig verbundenen Stütz- 
hebel besteht, der zum Zwecke des Ver- 
schliessens gegen den ersten niedergedrückt 
wird. Anker-Elektricitäts-Gesellschaft 
m. b. H., Leipzig-Lindenau. 19. 3.02. A. 5403. 
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welcher der unter dem Einflusse einer Druck- 
feder nach zwei Seiten aufspringende Deckel 
mittels einer Feder einen Dauerkontakt be- 
thätigt. Erich Friese, Berlin, Neanderstr. 23. 
13. 3. 02. F. 8514 

-f. 173142. Sockel an Edisonfassungen für 
Glühlampen und Sicherungsstöpsel mit ge- 
wellter innerer Fläche zwischen Mittelkontakt 
und Gewindekorb. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 22. 3. 02. S. 8202. 

-f. 173143. Isolirender Schaltergriff für Glüh- 
lampenfassungen, mit in das Gehäuse hinein- 


ragendem, ausgekragtem Schutzhalse. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 22. 3. 02. 


S. 8203. 

-f. 173389. Sparer für Bogenlampen, mit aus- 
wechselbarem, feuerfestem Deckel und Ab- 
dichtungsplättchen für die Bogenlichtkohlen. 
Gebr. Siemens & Co., Charlottenburg. 
24. 3. 02. 5. 8206. 

f. 173390. Halter für Sparer an Bogen- 
lampen, mit aus zwei Ringen bestehendem 
Trärer mit einem eine Klemmhülse tragenden 


seitlichen Ansatz. Gebr. Siemens & (Co., 
Charlottenburg. 24. 3. 02. S. 8207. 
g. 173216. Induktionsspule, deren Eisen- 


körper aus einzelnen, an einer Stelle aufge- 
sehnittenen und mit diesem Einschnitt gegen- 
einander versetzt aufeinander geschichteten 
Blechen besteht. Siemens & Halske A.-G., 


Zerlin. 22. 3. 02. S. 8201. 
&. 17339. Polarisirter Elektromagnet mit 


hin- und hergehendem Stiftanker zum Fort- 
beweeen von Schalträdern an Zeiger- und 
Zählwerken. ©. Bohmeyer, Halle a. S., 
Germarstr. 4 2. 3. 02. DB. 19021. 


Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 2la. 169835. Elektrode für Körnermikro- 
phone. Franz Lerche, Köln a. Rh., Komödien- 
strasse 44. 


— g. 163210. Magnet als Anker für elektrische 
Uhren. Ferdinand Diedrich, Magdeburg- 


3uckau, Wanzlebenerstr. 7. 
Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 115964. Gerippte Kohlenplatte für Blitz- 
ableiter. Telephon-Fabrik A.-G. vorm. 
J. Berliner, Hannover. 4. 5. 99. T. 3033. 
14. 4. 02. 

- 116142. Kohlenbürstenhalter u.s.w. Braun- 
schweigische Maschinenbau - Anstalt, 
Braunschweig. 6. 5. 99. B. 12698. 15. 4. 02. 
- 123519. Relais u. Ss. w. Telephon-Apparat- 
Fabrik Petsch, Zwietusch & Co. vorm. 


Fr. Welles, Berlin. 25. 5. 99. T. 3066. 16. 4. 
1902. 
Auszüge aus Patentschriften. 
No. 122074 vom 10. Januar 1900. 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Ein 


elektrisch getriebener Motorwagen mit nur 

einem Motor und zwei Fahrschaltern. 

Der Motorwagen ist mit nur einem Motor 
aber mit zwei Fahrschaltern ausgerüstet. Diese 
Fahrschalter ermöglichen nicht nur die bekannte 
Widerstandsregelung, Kurzschluss- und Gegen- 
stromschaltung, sondern tragen die volle Aus- 
rüstung, um ohne Weiteres einen zweiten Motor 
hinter oder neben zu schalten, der einem zweiten 
Motorwagen gleicher Bauart angehört, zum 
Zwecke, je nach der Verkehrsdichtigkeit ein- 
zeln fahrende Wagen beliebig zu Zügen zu- 
sammenfassen, oder Züge in einzeln fahrende 
Wagen auflösen zu können. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


Tagesordnung und Festplan 


für die zehnte Jahresversammlung 
des 


Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
in Düsseldorf 
am 12., 13.. 14. und 15. Juni 1902. 


Donnerstag, den 12. Juni 1902: 


9 Uhr 30 Min. Vormittags: Vorstandssitzung 


in der städtischen Tonhalle. 


städtischen Tonhalle. 


8 Uhr Abends: Begrüssungsfest in der 
städtischen Tonhalle, den Theilnehmern 
und ihren Damen gegeben von der 
Stadt Düsseldorf. 


Freitag, den 13. Juni 1902: 


9 Uhr 30 Min. Vormittags: Erste Verbands- 
versammlung im Rittersaal der städti- 
schen Tonhalle. 


I. Ansprachen. 


II. Geschäftliche Mittheilungen: 

a) Bericht des Generalsekretärs. 

b) Berichte der Kommissionen. 

ce) Einsetzung der Kommissionen für das 
Jahr 1902/1903. 

d) Berathung über diejenigen Aenderun- 
gen der Satzungen, welche erforderlich 
sind, um dem Verbande die Eigenschaft 
eines eingetragenen Vereins zu ver- 
schaffen. 

III. Vorträge. 

Von 12 Uhr bis 12 Uhr 30 Min.: Frühstücks- 
pause. 

Für die Damen von 9 Uhr Vormittags bis 
32 Uhr Nachmittags: Besichtigung des Rath- 
haussaales, der Kunsthalle, des Central- 
gewerbevereins (Kunstgewerbemuseum), 
der Kunstakademie, in zwei Gruppen, von 
denen die eine im Malkasten, die andere 
auf dem Ananasberg das Frühstück ein- 
nimmt. 


Um 4Uhr Nachmittags: Festessen imKaiser- 
saal der städtischen Tonhalle. 


Sonnabend, den 14. Juni 1902: 


9 Uhr 30 Min. Vormittags: Zweite Verbands- 
versammlung im Rittersaal der städti- 
schen Tonhalle. 


I. Neuwahlen für Vorstand und Ausschuss. 


II. BestimmungdesOrtes der nächsten Jahres- 
versammlung. 


III. Vorträge. 
I Uhr 30 Min.: Schluss der Versammlung. 
Von 9 bis 2 Uhr für die Damen: Besichti- 
gung der Nationalen Kunstausstellung im 
Kunstpalast; Frühstück nach Belieben auf 
dem Ausstellungsplatze. 
Nachmittags 2 Uhr: Technische Ausflüge: 


städtischen 
Maschinen- 


Gruppe I. Besichtigung des 
Elektrieitätswerkes und der 
fabrik von Haniel & Lueg. 

Gruppe II. Besichtigung der städtischen 
Hafenanlagen und der Kesselfabrik von 
Dürr & Co. im Rheinhafen. E 

Gruppe III. Besichtigung der Schwebebahı 
und eventuell des städtischen Elektricitäts- 
werkes in Elberfeld sowie des Rathhauses 


daselbst. 
Gruppe IV. Zwanglose Besichtigung der 
Ausstellung. 


Abends Ausstellungsabend, Concert und 
Illumination. 


Vorträge. 


Die Reihenfolge der Vorträge wird vom 
Vorstande bestimmt. Es haben bis zum 1. Mai 
Vorträge angemeldet: 


1. Heyland, A, Ingenieur, Brüssel: „Asyn- 
chrone Generatoren für Ein- und Mehr- 
phasenstrom.“ 

3. Eichberg, F., Ingenieur, Wien: „Ueber 
kompensirte Gleichstrommaschinen System 
Deri.“ 


3. Klönne,F.,Ober-Ingenieur, Berlin: „Ueber 
ein neues Verfahren zur Messung des Un- 
gleichförmigkeitsgrades und der Winkel- 
abweichung.“ 

4. Dreefs, E., Ingenieur, Charlottenburg: 
„Ueber eine absolute Unverwechselbarkeit 
an elektrischen Schmelzsicherungen.“ 

5. Bauch, Richard, Civil-Ingenieur, Potsdam: 

„Feldverzerrung und Ankerrückwirkung 

bei Gleieh- und Drehstromdynamos und 

Umformern.“ 


FORmaN- 


Ober-Ingenieur, Berlin: 
„Das Anlassen von elektrischen Förder- 
maschinen“. 


be | 


Haas, Dr. Robert, Ober-Ingenieur der 
Strassenbahn Hannover: „Was hat die 
Elektroteehnik von der Landwirthschaft 
zu erwarten“. 


Ss. Vogelsang, Max, Ober-Ingenieur, Frank- 
furt a. M.: „Neue Selbstschalter der Firma 
Voigt & Haeffner A.-G., Frankfurt a. M.- 


. Bockenheim“. 


Sonntag den 15. Juni 1902: 


Ausflug nach dem Siebengebirge. 


Vormitttags 8!/; Uhr. Treffpunkt in der Vor- 
halle des Hauptbahnhofes. 


9 Uhr: Abfahrt mit Sonderzug nach Königs- 
winter. 


10!/; Uhr: Ankunft in Königswinter. 


Auffahrt mit Zahnradbahn zum Petersberg, 
Dortselbst Frühstück. 

Abfahrt nach Königswinter und Auffahrt 
zum Drachenfels. Hierselbst Kaffee. 

Rückfahrt nach Königswinter mit Zahnrad- 
bahn. 


Rückkehr von Königswinter nach Düssel- 
dorf mit Sonderdampfer. (Der Dampfer 
läuft Köln an.) 


5 Uhr: Diner an Bord, Musik und Tanz. 


8!/, Uhr Abends: Ankunft Aus- 
stellung in Düsseldorf. 


bei der 


Der Ausflug findet nur statt, wenn sich zu 
demselben bis spätestens 1. Juni d. J. 200 Per- 
sonen zur Theilnahme gemeldet haben. 

Die Karte für den Ausflug gilt für die Land- 
und Wasserfahrten sowie für ein trockenes Ge- 
deck an Bord des Sonderdampfers. 


Theilnehmerkarten. 


Der Preis für die 


Herrentheilnehmerkarte ist 17 M, 
Damentheilnehmerkarte ist 12 M. 


Die Karten berechtigen zum dreimaligen 
Besuch der Düsseldorfer Industrie-, Gewerbe- 
und Kunstausstellung. 

Ausflugkarten nach dem Siebengebirge am 
Sonntag, den 15. Juni 1902 kosten 
10 M, 

10 M. 

Es wird ersucht, die gewünschten Karten 
mittels der in No. 17 der „ETZ“ beigefügten 
Postanweisung abzufordern. 


für Herren 
für Damen 


Unterkunfts-Angelegenheiten, 


Für die Unterbringung der Theilnehmer hat 
derOrtsausschuss einen besonderenWohnungs- 
Ausschuss gebildet, welcher mit den Düssel- 
dorfer Hotelbesitzern in Verbindung getreten 
ist. Wegen der in diesem Jahre in Düsseldorf 
stattfindenden Industrie-, Gewerbe- und Kunst- 
ausstellung ist es naturgemäss mit grösseren 
Schwierigkeiten als sonst verknüpft, die von 
auswärts zuströmenden Theilnehmer der vielen 
in Düsseldorf abzuhaltenden Kongresse (es sind 
deren etwa 90) unterzubringen. Es ergeht 
daher an alle Theilnehmer an der Jahres 
versammlung des Verbandes Deutseheı 
Elektrotechniker hiermit die Aufforde 
rung, unter Benutzung der in No. 17 de: 
„ETZ“ beigefügten Postanweisung bi: 
spätestens 15. Mai ds. Js. dem Schatz 


meister des Ortsausschusses: Herrn In 
genieur Eduard Blochius, Düsseldorf 


Bastionstr.25, die Anzahldergewünschte! 
Betten anzugeben unter gleichzeitige 
Einsendung eines Betrages von 5 M (ii 
Worten: Fünf Mark) pro Person und Bett 
Der eingesandte Betrag wird auf die Hotel 
rechnung in Anrechnung gebracht. Nur die bi 
zum.15. Mai ds. Js. einlaufenden Anmeldunge) 
können für die Besorgung von Wohnungen be 
rücksichtigt werden. 

Den Theilnehmern an der Jahresversamm 
lung wird dringend empfohlen, schon einig 
Tage vor dem 12. Juni nach Düsseldorf 2 
kommen, um die Ausstellung in Ruhe eingehen 


a . 


' 8. Mai 1902. 
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‚besichtigen zu können. Die Versammlungstage 
‚selbst bieten hierzu nicht Zeit genug, wenn 
nieht die Verbandsfestlichkeiten darunter leiden 


‚sollen. 
Geschäftsstelle. 


Das Büreau der X. Jahresversammlung des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker befindet 
sich an den Versammlungstagen, 12. bis ein- 
schliesslich 14. Juni, in der städtischen Tonhalle. 


Geschäftszeit am 12. Juni: 
9 Uhr Vormittags bis 8 Uhr Abends. 


Geschäftszeit am 13. Juni: 
9 Uhr Vormittags bis 8 Uhr Abends. 


Geschäftszeit am 14. Juni: 
9 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags. 


Der Vorstand 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker. 


Vorschlag 
der Materialprüfungs-Kommission!) 


betreffend 


Vorschriften für die Konstruktion und Prüfung 
von Installationsmaterial. 


Die nachstehenden Vorschriften finden An- 
wendung auf die Prüfung von Installations- 
material, welches bei normaler Verwendung 
einer Spannung bis zu 500 V ausgesetzt ist, so- 
weit hierfür anderweitige Bedingungen nicht 
besonders angegeben oder vereinbart sind. 


Allgemeines in Bezug auf Material- 
prüfung. 


Die Prüfung zerfällt in zwei Theile. 


a) Die Feststellung, ob die Konstruktion 
ind Materialbeschaffenheit mit den Sicherheits- 
vorschriften und Normalien des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker übereinstimmt. 

b) Die experimentelle Feststellung der 
Zrauchbarkeit. 


Dosen-Aus- und Umschalter. 
Zu a) Konstruktion und Material. 


$ 1. Die stromführenden Theile müssen auf 
Interlagen montirt sein, die nicht hygroskopisch 
ınd nicht brennbar sind. Als nicht brennbar 
zilt ein Körper, der, in der verwendeten Form 
wf eine Temperatur von 100° © gebracht und 
»ntzündet, nicht von selbst weiterbrennt. Ge- 
näuse und Griffe müssen entweder aus Isolir- 
naterial bestehen oder mit einer haltbaren 
Schicht von Isolirmaterial überzogen oder aus- 
zekleidet sein. 

$2. Die Schalter müssen Momentschalter 
‚ein, d. h. die Stromunterbrechung muss durch 
ine plötzlich eintretende Bewegung des Kon- 
aktstückes erfolgen. Die Kontakte sollen 
Schleifkontakte sein. 

$ 3. Die Ausschalter und Umschalter müssen 
deutlich sichtbare Bezeichnungen haben, welche 
’rkennen lassen, ob ein- oder ausgeschaltet ist. 
Nechselschalter sind ausgenommen. 

84. Die normale Stromstärke für Dauer- 
’etrieb und die zugehörige Spannung sind so 
u vermerken, dass die Schrift im montirten 
‚ustande bei abgenommener Kappe leicht zu 
rkennen ist. Die Angaben können auf dem 
esten Theil des Schalters in Bruchform erfolgen, 
vobei die Stromstärke im Zähler, die Spannung 
m Nenner steht. Für Bezeichnung auf dem 
Sockel im Innern ist Gummistempel zulässig. 

$5. Als normale Stromstärken gelten 2, 4, 
, 10, 15, 20, 30, 40, 60, 80, 100 A. Für Wechsel- 
‚chalter und Umschalter gilt in beschränkter 
Neise auch 1 A. 

86. Als normale Spannungen gelten 125, 
‚50, 500 V. 

$ 7. Der Schalter muss so konstruirt sein, 
lass sein Anschluss an die Leitung durch 
schrauben bewirkt wird. 

88. Sämmtliche Schrauben, welche Kon- 
akte vermitteln, müssen ihr Muttergewinde in 
Ietall haben. 


') Die Materialprüfungs-Kommission wird der 10. Jahres- 
ersammlung des Verbandes Deutscher Elektrotechniker die 
nnahme dieser Vorschriften empfehlen. 


S 9. Dient der Griff des Schalters zugleich 
zur Befestigung des Gehäuses auf dem Sockel, 
so muss tr derart auf seiner Achse befestigt 
sein, dass er sich beim Rückwärtsdrehen nicht 
ohne weiteres abschrauben lässt. 


Zu b) Experimentelle Untersuchung. 
S 10. Der Schalter muss, in eingeschalteter 


Stellung, gegen die Befestigungsschrauben, 
gegen eine am Griff angebrachte Stanniol- 
umwickelung und gegen das Gehäuse, ferner 
in ausgeschalteter Stellung zwischen seinen 
Klemmen eine Ueberspannung von 1000 V 
Wechselstrom über die auf ihm vermerkte 
höchste Betriebsspannung 5 Minuten lang aus- 
halten. 

S 11. Die Kontakttheile der Schalter dürfen 
nach einstündiger Belastung bei geschlossenem 
Gehäuse keine übermässige Temperatur an- 
nehmen. Als Belastung für diesen Versuch gilt 
bei Schaltern bis 10 A das 1,5-fache und bei 
Schaltern über 10 A das 1,25-fache der höchsten 
auf dem Schalter verzeichneten Stromstärke. 
Die Temperatur gilt als übermässig, wenn es 
gelingt, eine Stelle zu finden, an der ein Kügel- 
chen reinen Bienenwachses, das vorher auf die 
Stelle gelegt wurde, nach Beendigung des Ver- 
suches zerschmolzen ist. 

S 12. Um die mechanische Haltbarkeit des 
Schalters zu prüfen, wird er mittels Antriebs- 
vorrichtung, aber ohne Strom zu führen, in 
fünf oder mehr Stunden 5000 Mal eingeschaltet 
und 5000 Mal ausgeschaltet. Schmierung vor 
dem Versuch ist zulässig. Nach Beendigung 
dieses Versuches muss der Schalter für den in 
S 13 vorgeschriebenen Versuch noch brauchbar 
sein. 

S 13. Um festzustellen, dass bei rasch 
wiederholtem Gebrauch des Schalters sich kein 
dauernder Lichtbogen bildet, ist der Schalter 
bei den auf ihm verzeichneten Spannungen und 
den entsprechenden Stromstärken, welche um 
den in der Tabelle angegebenen Procentsatz 
zu erhöhen sind, bei induktionsfreier Belastung 
in Thätigkeit zu setzen und zwar mit geschlosse- 
nem Gehäuse. 

Die Versuchsdauer ist 3 Minuten und in 
dieser Zeit ist die in nachstehender Tabelle 
angegebene Zahl von Stromunterbrechungen 
vorzunehmen. 


Grösse des Schal- 
ters. . bis10A 15 bis 40 A 60 bis 100A 


Die den Spannun- 
gen entsprechen- 


den Stromstärken 
sind zu steigern 
um . 0 25 20 
Zahl der Ausschal- 
tungen in 3 Min. 90 60 30 


Glühlampenfassungen mit und ohne 
Hahn. 


Zu a) Konstruktion und Material. 


$ 14. Die stromführenden Theile müssen auf 
feuersicherer Unterlage montirt und durch feuer- 
sichere Umhüllung, die jedoch nicht unter 
Spannung gegen Erde stehen darf, vor Be- 
rührung geschützt sein. 

Isolirmaterialien, die brennbar (vgl. S 1) 
oder hygroskopisch sind oder bei einer Tempe- 
ratur von 300° C eine Formveränderung er- 
leiden, dürfen im Innern der Fassung nicht 
verwendet werden. 

$ 15. Fassungen für Spannungen über 250 V 
dürfen keinen Hahn haben. 

$ 16. Die Hähne müssen Momentschalter 
sein (vgl. $ 2). Der Griff des Hahnes muss, 
wenn ausgeschaltet, rechtwinklig zur Mittellinie 
der Fassung stehen. 

$ 17. Die Fassung muss so konstruirt sein, 
dass die Verbindung der Kontakte mit den Zu- 
leitungen durch Schrauben erfolgt und dass 
eine Berührung zwischen beweglichen Theilen 
des Schalters und den Zuleitungsdrähten aus- 
geschlossen ist. Sämmtliche Schrauben, welche 
Kontakte vermitteln, müssen ihr Muttergewinde 
in Metall haben. Der Hahngriff darf aus Metall 
bestehen, muss aber von den Spannung führen- 
den Theilen isolirt sein. 

Zu b) Experimentelle Untersuchung. 

$ 18. Die Fassung muss, in eingeschalteter 
Stellung, eine Wechselspannung vom doppelten 
Betrag der Betriebsspannung, mindestens aber 
750 V 5 Minuten lang aushalten und zwar 


a) zwischen den einzelnen Kontakten, 


b) zwischen jedem Spannung führenden 
Kontakt und dem Gehäuse, 
ce) zwischen jedem Spannung führenden 


Kontakt und dem Hahngriff, 

d) zwischen den Kontakten des Hahnes in 
ausgeschalteter Stellung. 

S 19. Um die mechanische Haltbarkeit des 
Hahnschalters zu prüfen, wird wie in $ 12 ver- 
fahren. 

S 20. Um die allgemeine Gebrauchsfähig- 
keit der Hahnfassung zu prüfen, wird ein in- 
duktionsfreier Widerstand von 150 Ohm ange- 
schlossen und bei 250 V in 3 Minuten 90 Mal 
ein- und 90 Mal ausgeschaltet. 


Stöpselsicherungen bis zu 60 A. 


Zu a) Konstruktion und Material. 


$ 21. Die Strom führenden Theile von 
Sockel und Einsatz müssen auf Unterlagen 
montirt sein, die nicht hygroskopisch und nicht 
brennbar (vgl. $ 1) sind und bei einer Tempe- 
ratur von 300% C eine Formveränderung nicht 
erleiden. 

S 22. Der Sockel muss so konstruirt sein, 
dass sein Anschluss an die Leitung durch 
Schrauben bewirkt wird. Sämmtliche Schrauben, 
welche Kontakte vermitteln, müssen ihr Mutter- 
gewinde in Metall haben. 

S 23. Die Normalstromstärke und die Maxi- 
malspannung sind auf dem Schmelzeinsatz zu 
verzeichnen. 

S 24. Als normale Stromstärken gelten 2, 
4, 6, 10, 15, 20, 30, 40, 60 A. 


S 25. Als normale Spannungen gelten 125, 
250, 500 V. 
S 26. Stöpselsicherungen von 6 A aufwärts 


müssen in dem Sinne unverwechselbar sein, dass 
eine fahrlässige oder irrthümliche Verwendung 
von Einsätzen für zu hohe Stromstärken ausge- 
schlossen ist. 

S 27. Der Berührung zugängliche Metall- 
theile des Sockels und des Einsatzes müssen 
von unter Spannung stehenden Theilen isolirt 
sein. 


Zu b) Experimentelle Untersuchung. 


S$S 28. Die Sicherung muss bei eingesetztem 
Stöpsel gegen die Befestigungsschrauben und 
gegen die der Berührung zugänglichen Metall- 
theile am Sockel und Stöpsel, ferner nach 
herausgenommenem Stöpsel zwischen den Kon- 
takten eine Spannung von 1000 V Wechsel- 
strom über die Betriebsspannung 5 Minuten 
lang aushalten. 

$ 29. Sicherungen sind hinsichtlich ihres 
Funktionirens mit Gleichstrom zu prüfen. Als 
Stromquelle dient entweder eine Dynamo- 
maschine oder eine Batterie, oder beides. 
Von der Stromquelle führen zwei Leitungen zu 
den Anschlusspunkten der Sicherungen. In 
diese Leitungen ist einzusetzen ein Schalter 
und ein regulirbarer Widerstand, der kurzge- 
schlossen werden kann. Die Sicherung wird jen- 
seits des Schalters und des regulirbaren Wider- 
standes als Kurzschluss zu den Leitungen an- 
geordnet. DieSpannung zwischen den Anschluss- 
klemmen des offenen Schalters muss um 10% 
höher sein als die normale Betriebsspannung, 
für welche die Sicherung bestimmt ist. Siche- 
rungen sind zu prüfen sowohl bei plötzlichem 
Kurzschluss als auch bei allmählich anwachsen- 
dem Strom. 

S 30. Für die Prüfung bei Kurzschluss 
gelten folgende Vorschriften: 


Die Leistungsfähigkeit der Stromquelle und 
der Widerstand der Zuleitungen sind so zu 
bemessen, dass im Augenblick des Abschmelzens 
der Sicherung der gesammte Spannungsabfall 
von Stromquelle und Zuleitungen 1°), nicht 
übersteigt. Diese Bedingung gilt als erfüllt, 
wenn unter Ersatz der Sicherung durch einen 
zweiten regulirbaren Widerstand der durch ihn 
fliessende Strom das 20-fache des normalen Be- 
triebsstromes der Sicherung, mindestens aber 
400 A beträgt und gleichzeitig die Spannung 
an den Anschlussklemmen dieses Widerstandes 
nicht kleiner ist als die normale Betriebsspan- 
nung, für welche die Sicherung bestimmt ist. 

Sind Stromquelle und Leitungen den hier 
angegebenen Bedingungen entsprechend be- 
messen, so wird der Schalter geöffnet, der 
zweite Widerstand entfernt und an seine Stelle 
die Sicherung eingesetzt: Bei Schluss des 
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Schalters muss diese abschmelzen, ohne einen 
dauernden Liehtbogen zu erzeugen und ohne 
gefährliche Explosionserscheinungen hervorzu- 
Aare 
31. Für die Prüfung bei allmählich an- 

er: Strom gelten folgende Vorschriften: 
Der in $ 30 erwähnte Widerstand wird entfernt 
und 1x in $ 29 erwähnte Widerstand wird be- 
nutzt zur Regulirung der Stromstärke. 

Sicherungen bis einschliesslich 50 A Nor- 
malstromstärke müssen mindestens die 1!/; -fache 
Normalstromstärke dauernd tragen Eonnen. Vom 
kalten Zustande aus plötzlich mit der doppelten 
Normalstromstärke belastet, müssen sie in 
längstens 2 Minuten abschmelzen. 


Steekkontakte bis 6 A. 


Zu a) Konstruktion und Material. 
$ 32, Die stromführenden Theile müssen 


auf Unterlagen montirt sein, die bei Dose und 
Stecker nicht hy groskopisch und bei Dose auch 
nieht brennbar (vgl. $ 1) sind und bei einer 
Temperatur von 300% 0 keine Formveränderung 
erleiden. Für den Stecker ist Hartgummi zu- 
lässig. Das Gehäuse der Dose und "der Hand- 
griff des Steckers muss aus Isolirmaterial be- 
stehen. Eine Ausnahme machen Stecker und 
Dosen für Anlagen mit geerdetem und in den 
Installationen blank dur chgeführtem Mittelleiter, 
sofern dieser an das Gehäuse und den Stecker 
metallisch angeschlossen und der letztere so 
eingerichtet ist, dass eine Vertauschung der 
Pole unmöglich ist. Die normale Stromstärke 
für Dauerbetrieb "und die zugehörige Span- 
nung müssen auf Dose und Stecker vermerkt 
sein. 

$ 33. Als normale Spannungen gelten 125, 
250 und 500 V. 

$ 34. Dose und Stecker müssen so kon- 
struirt sein, dass der Anschluss an die Leitun- 
gen durch Sehrauben bewirkt wird. Schrauben, 
welche Kontakte vermitteln, müssen ihr Mutter- 
gewinde in Metall haben. "Nach Einsetzen des 
Steekers dürfen keine unter Spannung stehen- 
den Metalltheile von aussen zugänglich sein. 

S 35. Doppelpolige Sicherungen für 2, 4 
oder 6 A dürfen in den Dosen untergebracht 
werden. Der Kontakt darf nicht durch weiches 
oder plastisches Material vermittelt werden, 
sondern es müssen die Schmelzeinsätze mit 
Backen aus Kupfer, Messing oder gleichartigem 
Material versehen sein. 


Zu b) Experimentelle Untersuchung. 


$ 36. Der Steckkontakt muss bei einge- 
setztem Stecker eine Wechselspannung von 
1000 V über die Betriebsspannung gegen die 
Befestigungsschrauben 5 Minuten lang aus- 
halten und ebenso gegen eine an seinem Griff 
angebrachte Stanniolumw ickelung. 

Bei ausgezogenem Stecker müssen die 
Kontakthülsen gegen einander und ebenso die 
Kontaktstifte gegen einander 1000 V Wechsel- 
spannung über die Betriebsspannung 5 Minuten 
lang aushalten. 

$ 37. Um die mechanische Brauchbarkeit 
des Steekkontaktes zu prüfen, ist der Stecker 
100 Mal stromlos einzusetzen. Nach dieser 
Probe muss er sich ebenso sicher einschieben 
lassen und ebenso fest sitzen wie vorher. 

$ 38. Die Sicherungen in den Dosen sind 
nach $$ 29 bis 31 zu prüfen. 


Steckkontakte über 6 A. 
Zu a) Konstruktion und Material. 


S 39. Die stromführenden Theile müssen 
auf Unterlagen montirt sein, die bei Dose und 
Stecker nicht hygroskopisch und bei Dose auch 
nicht brennbar (vgl. $S 1) sind und bei einer 
Temperatur von 300° C keine Formveränderung 
erleiden. Dose und Stecker müssen aus Isolir- 
material bestehen oder mit einer haltbaren 
Schicht von Isolirmaterial überzogen oder aus- 
gekleidet sein. Die normale Stromstärke für 
Dauerbetrieb und die zugehörige Spannung 
müssen auf Dose und Stecker vermerkt sein. 
Im Uebrigen finden die SS 34, 35 sinngemässe 
Anwendung. 

$ 40. Die Stecker müssen so konstruirt 
sein, dass sie nicht in Dosen für höhere Strom- 
stärken eingesetzt werden können. 

$ 41. Als normale Stromstärken gelten 10, 
15, 20, 30, 40, 60 A. 

$ 42. Als normale Spannungen gelten 125, 
250, 500 V. 


\ 
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Zu b) Experimentelle Untersuchung. 

$ 43. Die Prüfung erfolgt wie in SS 36, 37, 
38 Wargotehen und ausserdem ist ‘der Steck- 
kontakt eine Stunde lang mit dem Anderthalb- 
fachen des auf ihm verzeichneten Betriebs- 
stromes zu belasten und darf dabei nicht so 
heiss werden, dass der Stift unmittelbar nach 
Herausziehen reines Bienenwachs zum Schmel- 
zen bringen kann. 


Angelegenheiten 
des 
Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle, Berlin N. 24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 


Vereinsversammlung am 22. April 1902. 


Vorsitzender: 
Geheimer Regierungsrath Professor Dr. Slaby. 


I. 
Sitzungsbericht. 


Tagesordnung. 


jr 


Geschäftliche Mittheilungen. 

Vortrag des Ober-Ingenieurs Herrn Dr. F. 
Niethammer aus Berlin: „Ueber den 
Entwurf sehr rasch und sehr langsam 
laufender Maschinen“. 

Kleinere technische Mittheilungen: 

a) Herr Dr. von Hefner - Alteneck: 
„Vorschläge zur Erzielung grösserer 
Einheitlichkeit in technischen Zeich- 
nungen“. 

b) Herr Regierungsrath Dr. C. L. Weber: 
„Statistisches über die Rolle der Elek- 
trotechnik im Patentwesen‘“. 


Einwendungen gegen den letzten Sitzungs- 
bericht wurden nicht gemacht, das Protokoll 
gilt somit als festgestellt. 


0) 


[8% 


Gegen die in der Märzsitzung ausgelegten 
Anmeldungen ist kein Einspruch erhoben wor- 
den, die damals Angemeldeten sind somit als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen. 


2] neue Anmeldungen sind eingegangen; 
das Verzeichniss lag aus und ist hierunter ab- 
gedruckt. 


Herr Dr. Niethammer, Ober-Ingenieur 
der Union Elektricitäts-Gesellschaft, hielt 
seinen angekündigten Vortrag: „Ueber den 
Entwurf sehr rasch und sehr langsam laufender 
Maschinen“. 


Anknüpfend hieran wurde vom Vorsitzenden 
folgendes bemerkt: 

„Gestatten Sie mir, hieran eine Bemerkung 
zu knüpfen, die nicht Bezug hat auf den 
sachlichen Inhalt des Vortrages, sondern 
Aeusserlichkeiten betrifft. Ich glaube nicht fehl- 
zugreifen, wenn ich annehme, dass der grossen 
Mehrzahl der Versammelten wesentliche Theile 
des Vortrages entgangen sind; es ist dies weni- 
ger Schuld des Herrn Vortragenden als der 
mangelhaften Einrichtung unserer Tafel und 
unserer Demonstrationsmittel. Ich kann wohl 
als sicher annehmen, dass die Herren, nament- 
lich die etwas entfernter Sitzenden, das meiste 
von dem, was der Herr Vortragende an die 
Tafel geschrieben hat, überhaupt nicht gesehen 
haben. Nun können wir in unserem Verein 
über sehr angenehme Mittel verfügen; ich sehe 
nicht ein, warum wir thesauriren und von Jahr 
zu Jahr grössere Reichthümer ansammeln sollen; 
wir könnten einen sehr schönen Gebrauch da- 
von machen, wenn wir dem technischen Aus- 
schuss die Anregung ertheilen würden, sich zu 
überlegen, wie sich für diese Vorträge eine 
bessere Tafeleinrichtung beschaffen liesse. Ich 
würde vorschlagen, dass die Tafel zum Schieben 
eingerichtet wird, damit man sie, wenn sie be- 
schrieben ist, von allen Theilen des Saales aus 
sehen kann. Ausserdem müssten wir die Herren 
Vortragenden verpflichten, Buchstaben und 
Zahlen nicht unter 5 cm Grösse zu schreiben. 
Ich würde mich freuen, wenn ich bei dieser 
Anregung in Ihrem Sinn, meine Herren, spreche. 
(Beifall) Es dürfte sich auch empfehlen, dass 
Vorträge, die einen so reichen Inhalt haben wie 
der heutige und die so sehr geeignet sind, zu 
Diskussionen Anregung zu geben, damit man 


sie voll verstehen kann, vorher gedruckt und 


denjenigen Herren zugänglich gemacht en 
die es wünschen. Ich glaube, dass unser Heı 
Schatzmeister nicht den” geringsten Widerspruc) 
erheben würde, wenn wir die Druckkosten au 
Vereinsmitteln zahlen.“ | 


Hierauf erwiderte Geheimer Postrath Pro 
Dr. Strecker: „Die Frage der Aufstellung eine 
besseren Tafel "ist früher schon reiflich erwoge 
worden. Wir haben ein neues V ortragspodiu: 
angeschafft, weil das andere ungeeignet war, un 
haben die Frage erwogen, wie man es mit de 
Tafel machen soll. Es ist sehr schwer in diese: 
Saale eine Tafel aufzustellen, weil sie für de 
Abend aufgestellt und dann wieder hinau' 
geschafft werden muss. Eine Schiebetafel mu: 
an der Wand befestigt werden und ist desha 
sehr schwer anzubringen. Wir haben dama 
davon Abstand genommen, bis der Vebaläiar 
empfindlicher werden würde.“ 


Herr Regierungsrath«»Dr. C. L. Weber: „Ic 
möchte den Antrag stellen, die Diskussion üb 
den Vortrag des Herrn Dr. Niethammer ; 
verschieben, bis der Vortrag selbst gedrue 
ist, und dass die Diskussion auf die Tage 
ordnung der nächsten Versammlung geset, 
wird, falls das möglich ist.“ | 


Ober-Ingenieur Dr. Niethammer: „Ich werı 
vor Ende dieser Woche das ganze Manuskri: 
einsenden. Ich glaube selbst, es dürfte wo, 
möglich sein, bis zur nächsten Sitzung den Vc 
trag gedruckt zu erhalten.“ 

Hierauf machten die Herren Dr. von Hefne. 
Alteneck und Regierungsrath Dr. ©. L. Web: 
die angekündigten kleinen Mittheilungen u! 
ferner Herr Ober-Ingenieur Karl Wilkens ei 
Mittheilung „Ueber die Zerstörung von 4 
leitungen durch Blitzschlag“. 

Zu den Mittheilungen der Herren Web, 
und Wilkens wurden seitens der Herren ] 
von Hefner-Alteneck und Professor | 
Strecker einige Bemerkungen gemacht. 

Vortrag und die kleinen Mittheilungen nel 
Diskussionen werden in späteren Heften ü 
„ETZ* zum Abdruck gelangen. 


Nächste Sitzung: 


Dienstag, den 27. Mai 1%2. | 
Slaby, Noebels, 
Vorsitzender. Schriftführer 


| 
{ 
1. | 
Mitgliederverzeichniss. 


A. Anmeldungen aus Berlin. 
\ 


1583. Lohr, Fritz. Ingenieur. 

1554. Kurlbaum, Ferdinand. Dr. Professo, 

15855. Arendt, Oskar. Ingenieur. 

1586. Sievert, Hermann. ektrote eh 

1587. Stachow & Küppers. Elektrotechnis‘ 
Fabrik. | 

1588. Deutsche Gasglühlicht-A.-G. 

B. Anmeldungen von Ausserhalb. ‘ 

4348. Saalmann, H. Fabrikbesitzer. Eiche 
b. Christianstadt. 

4349. Matter, Oskar. Montage-Inspektor. L 
nach- -Brugg. | 

4350. Rauch, Ullrich. Elektrotechniker. Ar 
heim b. Basel. 

4351. Schmitter, Paul. Elektrotechniker. Ba 

4352 Gruber, Theodor. Ingenieur. Duisbı 

4353. Lux, Friedrich. Elektrotechniker. Hei 
berg. | 

4354. Böttcher, A. Professor. Ilmenau. 

4355. Bussmann. Telegraphen - Inspek 
Elberfeld. 

4356. Schindler, Alfred. Ingenieur. Luz 

4357. Ludwig, Peter. Elektrotechniker. B 
a. Rhein. | 

4358. Städtisches Elektricitätswerk 0 
druf. 

4359. Koechlin, Maurice. Ingenieur. P 

4360. Somach, Henri. Ingenieur. Zürich. 

4361. Zotynski, Adam. Elektro -Ingeni 
Kiew. 

4362. Fuchs, Friedrich. Ingenieur. Leopol‘ 
b. Wien. 3 


| 
| 
| 
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| BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


die in dieser Spalte enthaltenen Mittheil 5 
en die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 
‚Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
| liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


/Wieviel Lamellen soll eine Gleichstrom- 
maschine haben? 


In meinem gleichbetitelten Aufsatz in Heft 15 
‚ler „ETZ“ habe ich durch ein Versehen die zu- 
‚etzt gegebene Formel für Ueberschlagsberech- 
ung der Reaktanzspannung falsch angegeben. 
‚Der im Nenner je Formel befindliche Faktor: 
eler Stromkreise“ muss weg- 


‚Anzahlparal \ } 
"allen, wodurch sich die Formel noch vereinfacht. 


‚ie richtige Lesart ist danach 


Reaktanzspannung — const. (Windungszahl p. Ankerspule) (Eisenbreite +0,1fr. L.) 


419 


ohne ein wichtiges Glied des Diagrammes 
Man muss streng zwischen 


heraus zu schaffen. 
dem Diagramm und einer Rechnung in diesem 
Falle 
Diskussion des Diagrammes 
anderes handelt. 


und um 


seine Zuverlässigkeit untersucht und 
irgend ein anderes von Rothert herrührendes 
Rechnungsverfahren. Dadurch, dass 
Rothert die Nothwendigkeit von Korrekturen 
bekennt, verurtheilt er sein eigenes Dia- 
gramm. Im Gegensatz zum Rothert’schen 
bildet im neuen Diagramm 
die Schenkel einen nothwendigen Einzelbestand- 
theil, den man nicht nach Belieben heraus- 
oder unverändert lassen kann, ohne den Cha- 
rakter desselben zu Jändern. Infolge der hohen 
Eisensättigung arbeitet der in jener Tabelle mit 


(KW Leistung) 


Bei dieser Gelegenheit will ich nicht unter- 
assen zu bemerken, dass Professor Arnold 
vie ich nachträglich erfahren, eine Formel be- 
ıutzt, die, wenn auch in ganz anderer Form, 
loch dieselbe Bedeutung hat, wie meine in 


bigem Aufsatz angegebenen Formeln für 
3erechnung der Reaktanzspannung. Da die 


‚rnold’sche Formel, soweit ich sie kenne, die 
teaktanzspannung nicht nennt und nicht ent- 
‚ält, ist mir nicht bekannt, ob sie wissentlich 
‚ur Berechnung derselben dienen soll. 


. Alloa, 20. 4. 02. Alexander Rothert. 


[Spannungsabfall von Wechselstrom- 
| generatoren. 


Die von Herrn Rothert in seinem Schreiben 
‚om 22. März gegebene Erklärung durch einen 
'echen„schieber“fehler ist allerdings sehr ein- 
ach. Man könnte aber aus seinen Worten an- 
'ehmen, dass meine sehr ausführlichen Korrek- 
onen von verschwindendem Einfluss auf das 
‚chlussresultat sind. Um diesem Irrthum ent- 
'egenzutreten, bemerke ich, dass man mit der 
us dem berichtigten Streuungs-Koöffiecienten 
»lgenden Kraftliniendichte eine weit geringere 
rregung für den Schenkelwiderstand erhält. 
üt einer etwas unwahrscheinlichen, aber aus 
en Berechnungen des Herrn Rothert gefol- 
erten Magnetisirungskurve für Eisenblech er- 
ilt man eine Differenz in dieser letzteren Er- 
»gung von 1000 A-Windungen; benutzt man 
»er eine Mittelkurve für ungefähr 20 ver- 
:hiedene Blechsorten, dann erhält man eine 
ifferenz von 2000 A-Windungen. Die schöne 
‚ebereinstimmung zwischen der Rechnung des 
'erm Rothert und der Messung macht ohne 
erücksichtigung meiner übrigen Berichtigun- 
en einem Fehler von 15 bis 34°%/, in der Er- 
gung Platz. Dieser ist denn doch für den 
eerlauf einer Maschine mit fast genau gerad- 
niger Charakteristik etwas gross. 
' In dem gleichen Schreiben 
'‘othert in der drittletzten Zeile: 


| 


sagt Herr 
„Da andere 
‚eneratoren der Tabelle Streuungen aufweisen, 
'e über 50%, hinausgehen.“ Ich habe mir 
‚erauf hin die Tabelle mehrere Male durchge- 
hen. Infolge dieser Durchsicht stelle ich 
'ermit fest, dass in jener Tabelle „Eclairage 
leetrigue“ 30. November 1901 S. 310 bis 311 
ur eine einzige Maschine einen Streuungs- 
'ktor grösser als 1,5 aufweist. Beiläufig be- 
'erkt, erhalte ich auch für diese nur »—= 1,33. 


Nach Erledigung der Streuungsfrage bin 
h gern bereit, in eine Diskussion der Dia- 
"amme einzutreten. Um bei dem Prioritäts- 
reit vorläufig keine Entscheidung zu treffen, 
öchte ich in Folgendem das von mir in der 
’TZ° Heft 7 gegebene Diagramm kurz das 
>ue nennen im Gegensatz zu dem alten. 


| 
, Herr Rothert hat thatsächlich Recht: das 
te MMK-Diagramm hat er im Jahre 1896 be- 
its veröffentlicht. Er giebt sogar an jener 
‚elle schon an, „ETZ“ 10. September 1896 S. 578 
ittlere Spalte Zeile 14 u. ff. unter der Fig. 13, 
elche Korrekturen man vornehmen muss, um 
‚° Aenderung der Schenkelstreuung zu be- 
‚eksichtigen. Er giebt hiermit selber zu, 
158 die Schenkelstreuung in seinem 
iagramm für die MMK überhaupt nicht 
ıthalten ist, sondern durch eine nach- 
anche Korrektur erst darin berück- 
chtigt werden muss. Für diese Korrektur 
nutzt er das Kraftliniendiagramm. Durch die 
thwendigkeit von Korrekturen steigt aber 
Werth seines Diagrammes nicht. Die 
Prrektionsrechnung selber hat mit seinem 
‚gramm gar nichts zu thun, man kann sie 
it demselben verwenden, aber auch ohne das- 
Ibe. Ebenso gut kann man auch das Dia- 
'amm ohne die orrektionsreehnung anwenden, 


(Kraftlinien pro Pol) (Polzahl) 


No. 14 bezeichnete Generator 
über dem Knie der Charakteristik; er ist des- 
halb für eine Prüfung des Werthes der 
Rothert’schen Korrektur besonders geeignet. 
Dessen ungeachtet erhält Herr Rothert nur 
17000 A-Windungen nach seinem Diagramm 
mit Korrekturen gegen 20700 gemessene bei 
80° Leistungsfaktor. Für den gleichen Fall 
erhalte ich unter Benutzung der Kurzschluss- 
Charakteristik, was meist üblich ist, 16250 A- 
Windungen ohne seine Korrektionen. Hieraus 
geht klar und deutlich hervor, wie geringfügig 
der Einfluss ist, dem er eine so grosse Rolle 
zuschreibt, nämlich nur 5%, Der Gesammt- 
fehler beträgt aber 21,8 bzw. 23,20%, der Rech- 
nung nach beiden Verfahren. Seine Berück- 
sichtigung der Aenderung der Schenkelstreuung 
beeinflusst demnach das Endresultat nur un- 
wesentlich. Am 4. August 1901 veröffentlichte 
ich, „Ztschr. f. Elektrot.“, Wien, ein Verfahren 
zur Vorausberechnung der Kurzschlusserregung, 
dem ich eine rohe Schätzungsrechnung über 
die Berücksichtigung der Anker- und Schenkel- 
streuung anfügte. Wenn man annimmt, dass 
der Einfluss des Polbogens und des Verhält- 
nisses Pol- und Schenkelquerschnitt sich auf- 
heben, was hier annähernd zutrifft, dann erhält 
man als Ankerstreuung 158000 Maxwell. Mit 
diesem rohgeschätzten Ankerstreuungswerth 
und dem von mir berechneten Leerlaufs- 
Streuungs-Koöffieienten v=1,21 erhalte ich dann 
nach dem neuen Diagramm eine Volllast- 
erregung von 21800 A-Windungen gegen 
20700 gemessen. Der Fehler beträgt also 
5,3%, der Messung. Es geht hieraus hervor, 
dass man selbst mit rohgeschätzter Anker- 
streuung nach dem neuen Diagramm bedeutend 
bessere Resultate erhält, als — unter Ausführung 


am weitesten 


sämmtlicher Korrektionen — Herr Rothert 
selbst. 
Potsdam, 24. 4. 02. R. Bauch, 


konsult. Ingenieur. 


[Berechnung von Speiseleitungen 
elektrischer Bahnanlagen. 


Zu dem Aufsatz von Herrn Professor S engel 
möchte ich bemerken, dass die Berücksichtigung 
des quadratischen Mittels der Stromstärke zur 
Berechnung von Speiseleitungen elektrischer 
Bahnen keineswegs neu ist. Dasselbe wurde 
schon seit Jahren von Herrn Öberingenieur 
Frischmut der Siemens & Halske A.-G. mit 
in Rechnung gezogen und ist von mir in No.7 
des vorigen Jahrganges der „Ilustr. Zeitschr. f. 
Klein- u. Strassenbahnen“ ausführlich behandelt. 
Es ist dort für das Verhältniss des quadratischen 
zum linearen Mittel ce der Werth angegeben: 


e=145, 


worin A die Anzahl der auf der Strecke vor- 
handenen Wagen bedeutet. Es ist in demselben 
Aufsatz aber auch in Zweifel gezogen, ob diese 
Verluste auch thatsächlich vorhanden sind; denn 
die Stromstösse entstehen, sofern nicht gerade 
grosse Steigungen vorhanden sind, nur durch 
Anfahrten; während derselben muss ein grosser 
Theil der Spannung vernichtet werden und es 
ist einerlei, ob das durch Vorschaltwiderstände 
oder durch den Widerstand der Leitung er- 
reicht wird; erst wenn die Wagenzahl grösser 
wird, könnte die Spannungserniedrigung schäd- 
lich wirken, doch dann lassen ja andererseits 
die Stromstösse bedeutend nach, sodass sich 
das quadratische Mittel von dem linearen wenig 
mehr unterscheidet. Hingegen ist das quadra- 
tische Jahresmittel oft sehr verschieden von 


dem linearen und es empfiehlt sich unter allen | 


Umständen dessen Berücksichtigung. So wäre 


unterscheiden, weil es sich hier um die 
nichts 
Herr Fischer-Hinnen hat 
nun aber das Rothert’sche Diagramm auf 
nicht 


Herr 


die Erregung für 


z. B. für die Linie Dutzendteich-Nürnberg an- 
zunehmen: 


1400 Stunden !/,-fache Belastung der normalen, 


4070 = I-fache n e n y 
600 > 2-fache 2 2 n £ 
150 ” 4-fache n x n 


Für diesen Fall wäre das Verhältniss des 


quadratischen Mittels zum linearen 


Zn er. 
(= 1,085 — 1,15. 
Die Berechnungen von Herrn Professor 
Sengel sind unter der Voraussetzung aufge- 
stellt, dass der Stromverbrauch auf der Strecke 
ein konstanter sei, gleichviel wie hoch sich der 
Spannungsverlust auf der Strecke beläuft; das 
ist aber durchaus nicht der Fall. Im Allge- 
meinen wird die verlangte Kilowattleistung 
eine konstante sein, also bei sinkender Span- 
nung ein erhöhter Strombedarf eintreten. Auch 
dieses Moment ist in dem vorerwähnten Auf- 
satze bereits berücksichtigt. 

Zusatzmaschinen arbeiten zumeist mit einem 
verhältnissmässig geringen Nutzeffekt, da ihre 
Belastung sehr variabel ist; ausserdem erfordert 
die Maschine Raum, Oel und Kosten zur Unter- 
haltung. Man wendet sie daher nur dann an, 
wenn sie nicht dauernd nöthig ist, sondern nur 
zu Zeiten ganz besonders lebhaften Verkehrs. 
Im anderen Falle ist es stets vorzuziehen, den 
Kabelquerschnitt zu verstärken; die Gesammt- 
kosten A,+ X, variiren in der Nähe des wirth- 
schaftlichen Minimums ohnedies sehr wenig; 
wenn man z. B. den Kabelquerschnitt auf das 
Doppelte verstärkt, dann sind die jährlichen 
Gesammtkosten nur um 25%, höher als bei 
dem Minimum. 

Im Uebrigen hat eine allzu genaue Ermitte- 
lung des Minimums keinen Werth, da die Unter- 
lagen der Rechnung zum Theil schwer festzu- 
stellen sind; ein Theil der Voraussetzungen 
sind überhaupt nur Annahmen, von denen man 
nicht weiss, ob dieselben für die Zukunft zu- 
treffend sein werden oder nicht. 


Nürnberg, 22. 4. 02. K.. Sieber. 


[Nach dem Elektricitäts-Diebstahl-Gesetze 
nicht zu bestrafende Entwendung 
elektrischer Arbeit. 


Der von Herrn Dr. R. Haas, Hannover, in 
Heft 17 S. 369 mitgetheilte diesbezügliche Fall 
ist leider nicht alleinstehend. Auch wird der- 
selbe verhältnissmässig leicht als Betrug, zum 
mindesten als Sachbeschädigung, sich nach- 
weisen und bestrafen lassen, da es sich dabei 
Ja um die Zerstörung einer fertig und fest 
montirten Leitung handelt, welche bei den 
meisten Elektrieitätswerken deren Eigenthum ist. 

Bei einer ganzen Anzahl der üblichen Zähler- 
typen und -Schaltungen — auch bei der von 

errn Dr. Haas in Fig. 22 a.a. O. angegebenen 
— ist es aber jedem Drehstrommotor-Besitzer 
möglich, sich widerrechtlich elektrische Arbeit 
anzueignen, ohne direkte Zerstörung einer 
Leitung, sondern nur durch besondere Hand- 
habung der zu seiner Verfügung stehenden 
Apparate (Schalter und Sicherung). 

Ich halte es, aus leicht begreiflichen Grün- 
den, nicht für geeignet, die einzelnen Fälle 
ausführlich in einer, auch in Nichtfachkreisen, 
viel gelesenen Zeitschrift, wie der „ETZ“, zu 
behandeln, solange nicht wirksame Mittel ge- 
funden sind, um diesen Missbrauch unmöglich 
zu machen und die Verwaltungen der Elektri- 
citätswerke Zeit gefunden haben, sich hierfür 
zu rüsten. Folgende Angaben werden genügen, 
um die Verwaltungen der Werke und die 
Zählerfabrikanten in den Stand zu setzen, be- 
trügerischen Handlungen vorzubeugen. 

Es ist nur nöthig, die Thatsache zu beachten, 
dass ein Drehstrommotor, wenn er einmal unter 
Belastung im Laufen ist, auch als Einphasen- 
motor weiter Arbeit zu leisten vermag. 

Jeder Verwaltung eines Elektrieitätswerkes 
wird es unter Berücksichtigung dieses Umstan- 
des ein leichtes sein, die von ihr verwendeten 
Zählertypen auf ihr Verhalten hierbei zu prüfen. 

Ich habe beispielsweise einen Zähler ge- 
funden, welcher infolge eines, von jedem Kon- 
sumenten an der fertigen Installation leicht 
auszuführenden Handgriffes bei Leerlauf des 
Motors rückwärts lief, bei zunehmender Last 
die rückläufige Bewegung bis zum Stillstand 
verlangsamte und bei weiterer Belastung all- 
mählich vorwärts zählte. Bei dieser Zählertype 
wäre der Konsument also in der Lage, durch 
Leerlaufenlassen seines Motors während der 
Betriebspausen, seinem monatlichen Zähler- 
stande jede gewünschte, also etwa stets gleich- 
mässig klein bleibende Grösse zu geben und 
so eine Aufdeekung des Betruges unmöglich 
zu machen. 


Beispielen zuGrunde gelegte Winkelabweichung 
von + 3 Phasengraden und mithin den dieser 
Abweichung entsprechendenhohen Gleichförmig- 
keitsgrad (W=1:228 in dem besonderen Fall) 
zum Wechselstrom-Parallelbetrieb für „erforder- 
lich“ halte. Ich habe darüber keine eigene 
Meinung geäussert, sondern, wie in dem Auf- 
satze bemerkt, ein von anderer Seite in einem 
bestimmten Fall vorgeschriebenes Maass für die 
Berechnung der Beispiele gewählt. Die „Winkel- 
abweichung“ der in der Zuschrift erwähnten 
Gasmotoren auf dem Hochofenwerk Julienhütte 
ist der Berechnung nach übrigens nicht so 
wesentlich grösser als + 3 Phasengrade. Wie 
mir die Firma Gebr. Körting auf eine An- 
frage hin mittheilte, laufen die fraglichen Mo- 
toren mit 140 U. p. M. Demnach würde für 


= 1.100, 

v =47 
und 

u = 28,5 


die grösste Winkelabweichung in Phasengraden 


60..47.28,5 = 
v'max.=t- IE — — + 3,830 
sein. 
Bei Berechnung der Beispiele habe ich 
nicht etwa eine indieirte Leistung von 700 PS 
einer effektiven Leistung von 500 PS gegen- 
übergestellt, sondern für eine Nennleistung 
von 500 PSe eine Maximalleistung von 700 PSi 
in die Formel eingesetzt. 

Der nochmalige Aufschlag von 10%), ist, wie 
in dem Aufsatz bemerkt, lediglich gemacht 
worden, um zu versuchen, die Unsicherheit, die 
in der Berechnung von Mehreylinder-Viertakt- 
Motoren gegenüber dervon Eineylinder-Viertakt- 
Motoren liegt, schätzungsweise auszugleichen. 


Berlin, 26. 4. 02. Friedrich Klönne. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Allgemeine Lokal- und Strassenbahn-Ge- 
sellschaft, Berlin. Wie die „Voss. Ztg.“ be- 
richtet, ist der wirthschaftliche Niedergang auf 
das Gesammtunternehmen in 1901 nicht ohne 
Einfluss gewesen und hat sich, abgesehen von 


Lübeck, bei allen Betriebsverwaltungen, nament- 
lich bei den in den Industriebezirken belegenen 
Bahnen, fühlbar gemacht, wenn auch eine Be- 
triebssteigerung zu verzeichnen ist. Der Bahn- 
betrieb bei den 11 Betriebsverwaltungen ergab 
mit 5 603 601 M eine Mehreinnahme von 297 274 M, 
während der Licht- und Kraftbetrieb der Elek- 
trieitätswerke Bromberg und Frankfurt a. O. 
eine Einnahme von zusammen 923440 M, also 
15366 M mehr als im Vorjahre gebracht hat. 
Die gesammte Gleislänge ist von 282 km auf 
308 km angewachsen. Die Ausdehnung des 
Bahnnetzes in Danzig bis Oliva hat sich als 
vortheilhaft erwiesen und die Einnahmeausfälle 
auf den alten Linien des Netzes ausgeglichen. 
Die durchschnittlichen Betriebsausgaben haben 
sich von 19,09 Pf. pro Wagenkilometer auf 18,80 Pf. 
verringert. Trotz der Mehreinnahmen und der 
geringeren Ausgaben bleibt der Reingewinn 
hinter dem des Vorjahres zurück, weil für die 
letzte 4!/-procentige Anleihe, welche 1900 nur 
für einen Theil des Jahres voll zu verzinsen 
war, die volle Verzinsung während des ganzen 
Geschäftsjahres zu tragen und ein weiterer 
nicht unerheblicher Betrag für die Verzinsung 
des im Juni aufgenommenen Bankdarlehens 
aufzuwenden war. Das Effektenkonto steht mit 
12567000 M zu Buch und weist u. a. einen Zu- 
gang von 1669000 M Aktien der Saarthalbahn 
auf. Der auf EFffektenkonto erzielte Gewinn 
beträgt 586953 M. Die Betriebsausgaben er- 
forderten 3653455 M. Nach 200000 M Ueber- 
weisung für Abschreibungen und 275000 M auf 
Bahnkörper - Amortisationsfonds verbleibt ein 
Reingewinn von 1113650 M, aus dem 50223 M 
Tantieme und eine Dividende von 7°/, vertheilt 
werden soll. Die Betriebsergebnisse und Ein- 
nahmen des laufenden Jahres bezeichnet die 
Verwaltung als befriedigende. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 3. Mai 1902. 


Auf etwas besser lautende Nachrichten vom 
Koksmarkt war die Tendenz der Berichtswoche 
fast durchweg eine freundlichere, zumal auch 
die Nachrichten aus Südafrika immer mehr 
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Auch bei Verwendung der bekannten Zeit- | KURSBEWEGUNG. 
zähler (Aubert, Allgemeine Elektrieitäts- \ 
Gesellschaft u. A.) in der üblichen von a = En FR = er E — | 
, Firmen angegebenen Schaltung kann das Werk Millionen 2 | #, Kurse | 
auf Grund der oben erwähnten Thatsache mit ark 338 2358 ner E \ 
leichter Mühe und unnachweisbar schwer be- Name nr “35 BeH 1. Januar d. J. || der Berichtswoche‘ 
trogen werden. ion Obliga-| SOFT Niearie-| Höch- ||Niedri = | 
Bei Lichtanlagen habe ich bisher nur eine Aktion | onen| 3 |.5 [Mreacin| Behr Nine a 
Zählertype feststellen können, die es dem Kon- = — —— | 
sumenten ermöglicht, die Hälfte er kn en 
stets umsonst zu brennen. Die Angabe, dass : u : ex es 4 
63 sich hierbei” um Dreileiteranlagen (> 110 Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . : 6,25 1. 7. 10 [123,25 |129,75| 123,25 | 127,40 193,5 
oder 2><220 V) handelt, wird jedem Fachmann Akk.-u.ElL-Werkevorm.Boese&Co.Berlin| 45 | 25 | 1.1.) 11 | 98,— 112,25] 98,— | 100,50) 98,— 
genügen, um sich hiervon durch einen Versuch Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30 | 1. 7.| 12 [178,10 | 201,—) 179,— | 181,50) 181,50 | 
zu Ha er und. e. nöthigen Vorsichts- | Berliner Elektrieitätswerke . . . . - 1 32 | 38 | 1.7.) 7 |174,80 | 191,50) 188,25 | 191, | 191, 
maassregeln zu ergreifen. f ange BE Er BE Br © 
Die grossen wirthschaftlichen Vortheile des Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. BRD WAReppl) 10,8 1. 7.| 10 | 178,— | 200,50 ah 192, | 199, — | 
elektromotorischen Antriebes haben bereits zu | Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 | ® |1.4| 0 | 58,25 | 71, 65,10] 66,—| 65,50 
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den Einführung des Elektromotors und letzthin | Elektra A.-G., Dresden . ERINNERN IT N 50,— | 51,—| 50, | 
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der Groseindustrie, Sondern nen in Hans | EL Lieht-"u"Kraftanlagen ANGE! Berisen CET 210 S1HSIU EEE BE 104,50| 95,75 | 97,101 95,75 | 
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Brühl b. Köln a. Rh., 3. 4. 02. Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. . 15 30 | ı. 1.| 81/,1 137,50 | 154,—| 146,— | 147,—| 146, 
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eine allseitige Geneigtheit für den Frieden er- 
kennen lassen. | 
Erst der Wochenschluss brachte auf mattes. 
New York auch hier eine ziemlich allgemeine 
Abschwächung. | 
Der Geldmarkt war wenig steifer, Privat- 
diskont 19/; A P3/ & 1’/e- | 
Dividenden vorgeschlagen: Akkumu- 
latoren- und Elektrieitätswerke vorm. Boese, 
& Co. 4%, (11% i. V.); genehmigt: Akkumu- 
latorenfabrik A.-G. Hagen’ 10%, (wie im Vor- 
jahre). | 
General Electric Co. 326%) | 
Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 52. 756. 


Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 55. 10.—. 
bis 56. 10. 
Zinn (per Kasse). . . . Lestr. 130. 10.— | 
Zinnplatten fest. 
Zink. ee Lstr. 18. 2. 6. 
Zinkplatten stetig. | 
Blei. SR Lstr. 11. 1b 
Kautschuk fein Para: 3sh.1d. J 


1) Nach „Mining Journal“ vom 3. Mai. 
a ————— 


Briefkasten der Redaktion. 


Bel Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird an enommen, 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkas 
Redaktion erfolgen soll. | 
Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst 


kosten geliefert, 


sind. Den Verfassern von Originalbeiträger 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll 
ständigen Heftes kostenfrei 1 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird 
Nach Druck des Aufsatzes erlün Bestellun 
gen von Sonderabdrücken oder 

in der Regel nicht berücksichtigt werden. 
a ——————————————, 


Schluss der Redaktion: 3. Mai 1902. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert K 


app in Berlin, — Verlag von Julius Springer in Berlin. 


15. Mai 1902. 
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Die Industrie-, Gewerbe- 
und Kunstausstellung 1902 in Düsseldorf. 


Von Ingenieur A. Seyfferth, Düsseldorf. 
(Schluss von S. 404 ) 


In der Hauptmaschinenhalle kommen 
ausser den Maschinen der elektrischen Öen- 
trale zur Aufstellung: Wasserhaltungsan- 
lagen, Pumpen, Werkzeugmaschinen, Walzen- 
zugmaschinen, Universalwalzwerk, Druck- 
luft- und Druckwasseranlagen, Dampf- und 
Lufthämmer, Gaskraftmaschinen, Schmirgel-, 
Schleif- und Polirmaschinen, Holzbearbei- 
tungsmaschinen, Maschinen für die Her- 
stellung und Bearbeitung von Papier, Gummi 
und Leder, Hebezeuge u. s. w. Lebhaftes 
Interesse beansprucht eine komplette elek- 
trisch betriebene Wasserhaltungsanlage über 
und unter Tage von der Firma Haniel & 
Lueg, Düsseldorf, mit einer Leistung von 
5,5 cbm pro Minute aus 450 m Teufe für 
das Steinkohlenbergwerk Rheinpreussen, 
Homberg, bestimmt. Die Anlage besteht 
aus einer obertägigen Drehstrom-Dampf- 
dynamo mit einer Leistung von 750 KW 
bei 2000 V Spannung und 25 Perioden und 
einer unterirdisch elektrisch angetriebenen 
Pumpe mit einem Drehstrommotor von 750PS 
bei 2000 V. Dynamo und Motor sind von 
der Elektrieitäts-A.-G. vorm. W. Lah- 
meyer & Co., Frankfurt a. M., geliefert. 

Zu erwähnen ist noch eine elektrisch 
angetriebene Centrifugalpumpe der Firma 
Haniel & Lueg, Düsseldorf, mit einem 
Flügeldurchmesser von 21 m für eine 
Leistung von 125 cbm auf 12 m Höhe. 
Diese Pumpe ist für die Dockanlagen der 
Kaiserlichen Werft in Kiel bestimmt. 

Ganz hervorragend ist der Grosswerk- 
zeugmaschinenbau vertreten. Dass derselbe 
überall da, wo nicht ganz besondere Ver- 
hältnisse vorliegen, den elektrischen Einzel- 
antrieb verwendet, ist heute etwas Selbst- 


verständliches. Hier muss eingeschaltet 
werden, dass überhaupt auf der ganzen 


Ausstellung, abgesehen von Einzelpavillons, 
keinerlei Transmission für grössere Kraft- 
übertragungen benutzt wird. 

Die Firma Ernst Schiess bringt unter 
anderem eine Horizontal-Plandrehbank zur 
Ausstellung, welche gestattet, Werkstücke 
von 7000 mm zu bearbeiten; ferner eine 
Hobelmaschine von 10000 mm Schnittlänge, 
4000 mm Breite und 4000 mm Höhe, ange- 
trieben durch einen 50 PS-Motor; eine drei- 
fache Horizontal- und Vertikal-Bohr- und 
Fräsmaschine für Stücke von 14500 mm 
Länge, 4000 mm Breite und 2500 mm Höhe 
mit Motoren von 55 und 9 PS bei 440 Vu.a.m. 

Die Kalker Werkzeugmaschinenfabrik 
Breuer, Schumacher & Co., A.-G., Kalk, 
bringt ebenfalls gigantische Maschinen ihrer 
Speeialfabrikation zur Vorführung. So z.B. 
eine Patent - Dampfhydraulische Schmiede- 
presse von 10000000 kg Arbeitsdruck; eine 
ähnliche Presse mit Treibapparat für 
1200 000 kg; eine Trägerscheere für 400 mm 
Trägerhöhe, angetrieben durch einen 25 PS- 
Elektromotor; eine Stossmaschine von 1500 
Millimeter Hub und 25 PS-Elektromotor und 
eine Kurbelwellendrehbank mit 600 mm 
Spitzenhöhe und 9500 mm Spitzenweite mit 
15 PS-Elektromotor. 

Habersang & Zinsen, Düsseldorf, 
stellen eine grosse Hobelmaschine von 
7500 mm Länge, 4000 mm Breite und 3300 mm 
Höhe, sowie eine horizontale 12-spindelige 
Patent - Phönix - Bohrmaschine für 625 mm 
Lochkreisdurchmesser aus. 

Die Dortmunder Werkzeugmaschinen- 
fabrik Wagner & Co. ist vertreten durch 
eine 51000 kg schwere Doppelpresse für 
Laschen u. s. w., angetrieben durch einen 
35 PS-Drehstromelektromotor; eine 26900 kg 


schwere Stabeisenscheere für Eisen bis zu 
90><90 mm Querschnitt mit einem 35 PS- 
Motor; eine 86000 kg schwere Drehbank mit 
1000 mm Spitzenhöhe und 10 000 mm Spitzen- 
entfernung u. Ss. w. 

Ganz besondere Beachtung verdienen 
die in der Hauptmaschinenhalle aufgestellten 
Krahne. Insgesammt arbeiten 12 Laufkrahne 
mit zum Theil sehr eleganten Ausführungen. 
Drei in der Mittelhalle haben eine Trag- 
kraft von je 30000 kg und sind ausserdem 
ausgerüstet mit einem Hülfshebewerk für 
5000 kg. Die beiden Seitenhallen besitzen 
zusammen 9 Laufkrahne von 10000 bzw. 
15000 kg Tragkraft. Sie haben sämmtlich 
elektrischen Betrieb. 

Am nördlichen Ende der Maschinenhalle 
befindet sich die zweite Dampfkesselanlage, 
welche im Gegensatz zu der mit Stein- 
kohlenfeuerung betriebenen. Hauptanlage 
mit Braunkohlen gefeuert wird. Dieselbe 
umfasst drei Cornwall-Kessel von je 100 qm 
Heizfläche und 8 Atm. Spannung. Um die 
bei Braunkohlenfeuerung auftretende lästige 
Flugasche abzufangen, ist der 43 m hohe 
und oben 1!/), m weite Schornstein mit einer 
Staubkammer versehen. Die Beschickung 
der Dampfkessel erfolgt automatisch durch 
eine Hunt’sche Conveyeranlage. Der Dampf 
dieser zweiten Kesselanlage ist für den Be- 
trieb der in der Nähe befindlichen Walzen- 
zugmaschinen, der Dampfhämmer und Kom- 
pressoren bestimmt, welche sämmtlich mit 
Auspuff arbeiten. 

In unmittelbarer Nähe der zweiten Kessel- 
anlage findet sich eine hochinteressante 
Neuerung auf dem Gebiete der Gaserzeu- 
gung. Die Deutzer Gasmotorenfabrik führt 
hier die direkte Erzeugung vun Kraftgas 
aus Braunkohle in einer kompletten Anlage 
mit 70 PS-Motor in Verbindung mit der 
rheinischen Braunkohlenindustrie im Be- 
triebe vor. 

Der nächste grössere Nachbar der Haupt- 
maschinenhalle ist der von der „Gutehoff- 
nungshütte“, Oberhausen, mit der Deutzer 
Gasmotorenfabrik gemeinschaftlich errich- 
tete Pavillon, ein in wirkungsvoller Weise 
fast ausschliesslich in Eisen gehaltener, die 
Eisenkonstruktion absichtlich zeigender, von 
schlanken 45 m hohen Thürmen flankirter 
Bau. Die Erstellung eines gemeinsamen ca. 
3000 qm Fläche bedeckenden Pavillons re- 
sultirt aus den engen Beziehungen der Gas- 
motorenfabrik mit der Hüttenindustrie, 
welche sich aus der direkten Verwendbar- 
keit der Hochofengichtgase in grossen Gas- 
motoren entwickelt hat. Der Pavillon glie- 
dert sich in zwei Haupthallen und drei 
Seitenhallen. In der Mittelhalle der Gute- 
hoffnungshütte geben diverse Zeichnungen, 
Abbildungen u. s. w. einen Ueberbliek über 
die gesammten in Oberhausen und Sterkerade 
gelegenen Werke der Firma. In der rech- 
ten Seitenhalle sind die Erzeugnisse des 
Bergbaues, der Hochofenanlage, sowie der 
Stahl- und Walzwerke mit den zugehörigen 
Plänen und Zeichnungen ausgestellt, wäh- 
rend in der linken Seitenhalle Erzeugnisse 
der Eisen- und Stahlgiesserei, der Hammer- 
und Kesselschmiede, sowie des Maschinen- 
baues untergebracht sind. Von besonderem 
Interesse sind in der Mittelhalle eine 
Zwillingstandemfördermaschine mit 850 und 
1200 mm Cylinder-Durchmesser und 2000 mm 
Hub mit zwei eylindrischen Seiltrommeln 
von 8500 mm Durchmesser und Je 1750 mm 
Breite, welche eine Nutzlast von 4400 kg 
mit 12 m mittlerer sekundlicher Geschwin- 
digkeit aus einer Teufe von 750m fördert; mit 
Vertikalkulissensteuerung und besonderem 
Dampfumsteuerungsapparat, Dampfbremse, 
Gewichtsfallbremse, Teufenzeiger, Geschwin- 
digkeitsmesser und Sicherheitsapparat. 

In der rechten Seitenhalle steht eine 
Riedler-Expresspumpe mit zwei einfach 
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der bei Annäherung des Korbes an di 
Hängebank den Anlasshebel allmählich in di 
Nullstellung zurückführt, wenn dies von der 
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Hülfsfördergestellemithydraulischem Antrieb 
aufgestellt. Durch eine 800 PS-Dampfförder- 


wirkenden Plungern von 185 mm Durch- 
messer und %0 mm Hub, die bei 200 U. p.M. 


25 cbm Wasser auf eine Höhe von 600 m 
fördert und durch einen Drehstrommotor 
der Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln, mit 
einer Leistung von 450 PS bei 2000 V Span- 
nung angetrieben wird. Eine zugehörige Luft- 
kompressionspumpe zum Füllen der Wind- 
kessel wird ebenfalls durch einen Dreh- 
strommotor der gleichen Firma angetrieben. 
Leistung 8 PS 110 V. 

In der linken Seitenhalle 
eine Hochofengebläsemaschine mit zwei 
Windeylindern von 1850 mm Durchmesser 
und 750 mm Hub, gekuppelt mit einem 
1200 PS-Hochofengasmotor der Gasmo- 
torenfabrik Deutz, bei 135 U. p. M. 
10000 ebm Luft ansaugend und dieselbe 
normal auf 0,5 Atm., maximal auf 0,75 Atm. 
komprimirend. 

In der Haupthalle der Deutzer Gas- 
motorenfabrik giebt eine am Eingange befind- 
liche „historische Abtheilung“ Kunde von der 
Entstehungs- und Entwickelungsgeschichte 
des Werkes. Nächstdem sind in der Halle 
32 Gasmotoren aller Grössen mit einer Ge- 
sammtleistung von 1750 PS aufgestellt und 
sämmtlich im Betrieb. Besonders zu er- 
wähnen sind zwei in Tabelle 1 als Betriebs- 
maschinen aufgeführte Gasmotoren, mit Ge- 
neratorgas arbeitend. Die Motoren haben 
eine Leistung von 200 bzw. 50 PS und sind 
direkt gekuppelt mit einer 155 KW-Dynamo 
von Garbe, Lahmeyer & Oo. bzw. einer 
35 KW-Dynamo von Max Schorch & Co. 

In der Seitenhalle hat die Generatorgas- 
anlage Aufstellung gefunden, welche mit 
einer Leistungsfähigkeit von 800 bis 1000 PS 
das Betriebsgas für den grossen 1200 PS- 
Gasmotor in der Halle der Gutehoffnungs- 
hütte und die übrigen Gasmotoren liefert. 
Ausserdem ist eine Sauggeneratorgasanlage 
aufgestellt, bei welcher sich der Motor das 
Gas selbstthätig bei jedem Ansaugehub er- 
zeugt. Die Betriebskosten dieser Anlage 
sollen sich auf 1 bis 3 Pf. pro Pferdestärke 
und Stunde belaufen. 

Einer der Hauptanziehungspunkte der 
ganzen Ausstellung ist die an den eben be- 
sprochenenPavillonanschliessende Kollektiv- 
ausstellung des „Vereins für bergbauliche 
Interessen im Öberbergamtsbezirk Dort- 
mund.“ Der genannte Verein hat es unternom- 
men, in einem ca. 6000 qm Bodenfläche be- 
deckenden Pavillon den Bodenschatz in 
Modell und Bild vorzuführen, auf welchem der 
rheinisch-westfälische Bergbau beruht, die 
Betriebseinrichtungen aber im Original zur 
Ausstellung zu bringen. Weit über den 
Rahmen hinausgreifend, in welchem sich 
bisher der Bergbau bei allen ähnlichen Ver- 
anstaltungen bewegte, wird die Ausstellung 
des bergbaulichen Vereins selbst von der 
Pariser Weltausstellung 1900, soweit dieses 
Gebiet in Frage kommt, nicht erreicht. Der 
durch eine mächtige Kuppel von 45m Höhe 
gekrönte Bau gliedert sich in drei Ab- 
theilungen. In der ersten, sogenannten 
Kuppelhalle, werden die Lagerungs- und 
wirthsehaftlichen Verhältnisse in Modellen, 
Nachbildungen und Zeichnungen zur Dar- 
stellung gebracht, die zweite enthält Be- 
triebsmaschinen und alle Hülfsmaschinen 
der modernen Bergbautechnik und in der 
dritten ist die dritte Dampfkesselanlage der 
Ausstellung aufgestellt, welche mit einer 
Gesammtheizfläche von 1000 qm und 12 Atm. 
Ueberdruck den Dampf für die Maschinen 
des bergbaulichen Vereins liefert. Beson- 
ders hervorzuheben sind bei dieser Kollek- 
tivausstellung die ausserordentlich grossen 
Leistungen einzelner Maschinen. 

Vor der Maschinenhalle hat die Ma- 
schinenbau-Anstalt Humboldt, Kalk, ein 
vollständiges Schachtfördergerüst mitHänge- 
bank und Seilscheiben einschliesslich der 


befindet sich 


derem Interesse: 
führte Dampfwasserhaltungsmaschine 
Firma Haniel & Lueg, Düsseldorf, mit 
einer Leistung von 25cbm pro Minute auf500m 
Höhe, entsprechend 3600 PSi; ein grosser 
Luftkompressor für 4000cbm Luft pro Minute, 
ein elektrisch 
9000 ebm Luft pro Minute, eine Express- 
pumpe von Ehrhardt & Sehmer, gekuppelt 
mit einem Drehstrommotor der Elektriei- 
täts-A.-G. vorm. Lahmeyer & Co., Frank- 
furt a.M., von 440 PS bei 146U.p.M. und 2000V 
Spannung. Fast alle Maschinen sind für be- 


ist gebaut für eine Förderung von 1000 t 
Kohle in 6- bis 8-stündiger Schicht und hebt 
in einem Zuge 4200 kg Kohle aus 500 m 
Teufe mit einer maximalen Geschwindigkeit 
von 20 m/Sek. 


maschine wird diese Anlage zu einer voll- 
ständigen, und zwar im Betrieb befindlichen 
modernen Schachtanlage über Tage ergänzt. 


Innerhalb der Halle sind von beson- 
Eine im Betrieb vorge- 
der 


betriebener Ventilator für 


stimmte Verwendungszwecke in Bestellung 
gegeben und kommen nach Schluss der Aus- 


stellung auf den verschiedenen Bergwerken 


des Bezirks zur Aufstellung. Als hervor- 


ragende Neuerung auf dem Verwendungsge- 
biet derBlektrieität imBergbau ist dievon der 
Friedrich Wilhelmshütte in Mühlheim a. Ruhr 
ausgestellte Hauptfördermaschine mit elektri- 


schem Antrieb zu erwähnen, welche nach 
Schluss der Ausstellung auf dem Schachte 
Zollern II derGelsenkirchnerBergwerks-A.-G. 
zur Aufstellung kommt. Die Fördermaschine 


Die Maschine besitzt eine 
Köpe-Treibscheibe von 6 m Durchmesser 
mit Eichenholzbelag. Zu beiden Seiten der 
Köpescheibe, bei der bekanntlich das Förder- 
seil nur einmal um die Scheibe gelegt wird 
und die deshalb den Vortheil einer sehr 
geringen Konstruktionsbreite besitzt, sind 
zwei maximal 1400 PS leistende Gleichstrom- 
motoren für 500 V Klemmenspannung mit 
ihren Ankern direkt auf die Hauptachse auf- 
gekeilt, welch letztere in zwei kräftigen 
Hauptlagern läuft. Durch Parallel- oder 
Hintereinanderschalten der beiden Motoren 
werden zwei Geschwindigkeiten von 20 und 
10 m/Sek. erhalten. Das Anlassen der Ma- 
schine erfolgt mit Hülfe einer zur Anlage 
gehörigen Pufferbatterie der Akkumulatoren- 
fabrik A.-G., Hagen, bestehend aus 216 Ele- 
menten mit einer Kapaecität von 499 A-Stun- 
den bei einstündiger Entladung. Die Batte- 
rie ist in vier Gruppen getheilt, welche 
stufenweise eingeschaltet werden. Zwischen 
den Gruppen kommen kleine Anlasswider- 
stände zur Verwendung. Mit Hülfe der 
Reihen- und Parallelschaltung der beiden 
Motoren, der gruppenweisen Einschaltung 
der Batterie und Veränderung der Erregung 
werden insgesammt neun verschiedene Ge- 
schwindigkeiten und zwar 2, 4, 5, 6, 8, 10, 
12, 16 und 20 m/Sek. ohne Energieverluste 
erreicht. Die Reihenfolge der einzelnen 
Gruppen zur Entladung wechselt bei jedem 
Zuge derart, dass einmal bei dem einen 
Pol der Batterie begonnen wird und das 
nächste Mal bei dem andern. Es wird damit 
eine möglichst gleichmässige Anstrengung 
der Batterie erreicht. Zum Manöveriren 
können eine geringe Anzahl von Zellen 
allein benutzt werden, die durch eine kleine 
Zusatzdynamo wieder aufgeladen werden. 
Bei Seilrevisionen kann mit 30 cm pro Se- 
kunde gefahren werden. Der vom Maschi- 
nistenstande aus gesehen vor der Förder- 
maschine aufgestellte Teufenzeiger ist direkt 
mit. einem Baumann’schen Sicherheits- 
apparat verbunden, welcher die Förderge- 
schwindigkeiten kontrolirt und bei Ueber- 
schreitung derselben unter gleichzeitiger 
Ausschaltung des Stromes die Bremse selbst- 
thätig aufwirft. Mit dem Sicherheitsapparat 
unmittelbarverbunden istein Retardirapparat, 


Maschinisten unterlassen sein sollte. 
sich kleinen Anlasswiderstände sind unte 
dem Maschinistenstande untergebracht. Di 
Bethätigung des Schalthebels erfolgt mitte] 
eines Drucklufthülfsapparats. 
bock trägt ferner den Bremshebel für di 
ebenfalls durch Druckluft bethätigte Brems« 
Solange der Anlasshebel auf Fahrt steht, is 
der Bremshebel an der Bewegung gehinder 
die Bremse kann also nur dann aufgewörfe 
werden, wenn der Strom unterbrochen is 
Ausser der Luftdruckbremse, welche sie 
nicht wesentlich von den bei Dampfförde: 
maschinen üblichen Dampfbremsen unte: 


Diea 
| 


Der Steueı 


scheidet, ist noch eine Fallgewichtsschraubeı 


bremse vorhanden, die im Falle des Ve 
sagens der Druckluftbremse von dem M: 


schinisten bedient werden kann. 


Weiter nach Norden dehnt sich d 
grosse ca. 425 m lange und ca. 30000 qı 
bedeekende Hauptindustriehalle aus. Arch 
tektonisch wird diese Riesenhalle dure 
einen achteckigen, von mächtiger 60 ı 
hoher Kuppel gekrönten Mittelbau besoı 
ders hervorgehoben. Es würde zu we 
führen, auch nur die hauptsächlichsten Au 
stellungsobjekte namentlich aufzuführen, d 
in der Halle nach Gruppen geordnet unte 
gebracht sind. Wir müssen uns desha 
darauf beschränken, auf dieselben nur : 
weit einzugehen, als sie die weiter unte 
besprochene Gruppe V „Elektrotechnik“ b 
treffen. Ebenso müssen wir auf eine B 
sprechung der grossen Zahl Einzelpavillo) 
verzichten, indem dieselben theilweise nie 
in den Rahmen dieses Artikels gehöre 
zum Theil aber speciellen Artikeln vorb 
halten werden müssen. Erwähnt sei n 
noch, dass die Ausstellung insgesammt 
170 Gebäude umfasst, die nach ungefähre 
Schätzungen einen Werth von 10 bis 12Mi 
Mark repräsentiren. 

Fig. 1 zeigt das Schaltungsschema d 
elektrischen Centralstation. Dasselbe läs 
deutlich die getroffenen Dispositionen & 


kennen. Alle Fernleitungen, wo nich 
anderes bemerkt ist, sind als eisenban 
armirte Kabel zu denken. Im Interes 


einer einheitlichen Vertbeilung und grösst 
Betriebssicherheit ist das ganze Ausstellung 
terrain zum Zwecke der Stromvertheilu 
in neun Bezirke getheilt worden. Die Trar 
formatoren und die einzelnen Vertheilung 
schalttafeln sind theils in besonders hierf 
aufgestellten Holzbauten, theils in At 
stellungsgebäuden untergebracht. DerGleic 
strom wird im Dreileitersystem, und zw 
mit geerdeten, blank verlegten Mittelleite 
vertheilt. Sämmtliche Dispositionen sind v\ 
dem Leiter der elektrotechnischen Abtheilu 
der Ausstellung, Herrn Oberingenieur 60 
so getroffen worden, dass bei allen Stro 
arten (ausser der für Iluminationszweck 
entsprechende Reserven vorhanden U 
durch einfache Umschaltungen in Betrieb 
nehmen sind. Die möglichen Umschaltung 
sind ebenfalls aus dem Schema Fig. 1 
siehtlieh. Kurz skizzirt ergiebt sich : 
Grund der getroffenen Maassnahmen folg: 
des Bild: Der mit einer Spannung V 
10000 V von der direkt gekuppelten E 
phasen-Wechselstromdynamo der Elekt 
eitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer &C 
Tabelle 1 No. 7, erzeugte Wechselstr‘ 
findet lediglich Verwendung zu Illuminatio 
zweeken. Für diese Maschine ist keine 
Reserve vorhanden. Der hochgespan 
Strom wird mittels ca. 2,5km langen els 
bandarmirten Kabeln der Land- und 
kabelwerke, Köln-Nippes, zu vier Tra 
formatorenstationen geführt und hier 
150 V heruntertransformirt. Zwei Transt 
matoren von je50 KW sind zu beiden Sei 
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jerneuen Rheinbrücke aufgestellt und liefern 
‘en Strom für ca. 6000 Glühlampen A 8HK, 
ait welchen die beiden mächtigen Bogen der 
jrücke festlich beleuchtet werden sollen. 
Veitere zwei Transformatoren von je 253 KW 
ind im Südviertel plaeirt und versorgen die 
lauptalleen zu Illuminationszweceken mit 
trom, Ausserdem liefert die Einphasen- 
ıaschine den Strom für die Festbeleuchtung 
iniger Pavillons mit ca. 1000 Glühlampen. 
' Die drei direkt gekuppelten Drehstrom- 
aaschinen No. 1, 8 und 24 Tabelle 1 mit 
iner Spannung von 5000 V arbeiten auf 
wei getrennte Netze, die auch parallel ge- 
haltet werden können, sodass die Ma- 
chinen eine gegenseitige Reserve bilden. 
er 5000 V-Drehstrom wird in neun Unter- 
;ationen (die sich, bis auf zwei in der Ma- 
>hinenhalle und Industriehalle aufgestellte, 
immtlich im Nordviertel der Ausstellung 
efinden) auf eine Spannung von 110 V ge- 
racht, und sowohl für Kraft- als auch für 
ichtzwecke verwendet. Die Leistungen der 
‚nzelnen Stationen variiren zwischen 40 und 
30 KW, die der einzelnen von den beiden 
aschinenfirmenElektrieitäts-A.-G.vorm. 
/.Lahmeyer & Co. und Max Schorch 

Co. gestellten Transformatoren zwischen 
) und 30 KW. Die in der Hauptindustrie- 


Gute Hoffnungsnütte 


Sem Freileitung Humboldt. 
? 7Oamm Freileitung Maschinenhalle 
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Netze mit Strom. Auch diese beiden Ma- 
schinen bilden eine gegenseitige Reserve. 
Die Transformirung erfolgt in acht Unter- 
stationen auf 110 V. Die Stationen haben 
Leistungen von 10 bis 70 KW, und die von 
den beiden genannten Firmen gelieferten 
Transformatoren solche von 10 bis 50 KW. 
Ausserdem wird der 2000 V-Strom direkt 
zum Antriebe des weiter oben erwähnten 
450 PS-Drehstrommotors der Elektrieitäts- 
A.-G. Helios im Pavillon der Gutehoffnungs- 
hütte und für den beim bergbaulichen Ver- 
ein zum Antrieb der Expresspumpe verwen- 
deten Drehstrommotor der Elektriecitäts- 
A.-G. vorm. W.Lahmeyer & Co. von 440 PS 
Leistung geliefert. Felten & Guilleaume, 
Mülheim a, Rhein, haben die Kabel für diese 
Netze gestellt. 

Die Gleichstrommaschinen arbeiten, wie 
Fig. 1 zeigt, auf zwei Gleichstromnetze. 
Der im Dreileitersystem mit 2><220 V ver- 
theilte Strom bildet die Hauptgleichstrom- 
anlage für die allgemeine Licht- und Kraft- 
versorgung der gesammten Ausstellung. Die 
zweite mit 2115 V arbeitende Anlage 
wurde in erster Linie mit Rücksicht auf die 
vor der Industriehalle gelegenen grossen 
Fontänenanlagen, die mit den neuesten 
Wasser- und Beleuchtungseffekten versehen 


Strom für Glühlampen, die nachweislich nur 
während der Dunkelheit und bis Schluss der 
Ausstellung brennen, gegen Einheitspreise 
ab, und zwar beträgt derselbe 3,50 M pro 
Monat für eine Lampe von 10 HK,5 M für 
eine solche von 16 HK, 7,75M für 5 HK 
und 10 M für 32 HK, jedoch müssen die 
Glühlampen zum Preise von 1 M von der 
Ausstellungsleitung bezogen werden. 

Die Allgemeinbeleuchtung der Ausstel- 
lung erfolgt fast ausnahmslos durch Bogen- 
licht, und zwar je nach dem Bezirk mittels 
Drehstrom bzw. Wechselstrom oder Gleich- 
strom. An dieser Beleuchtung sind folgende 
Firmen betheiligt: 

Bogenlampen 
Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln . . 35 
„Regina“-Bogenlampenfabrik, Köln 200 
„Voltohm“ Elektrieitätsgesellschaft, 


Frankfurt a.M. Er 
Rheinische Bogenlampen - Fabrik, 
Rheydt RI el 2 
Deutsche Gesellschaft für Bremer- 
Licht, Neheim a. d. Ruhr 14 
Körting & Mathiesen, Leipzig- 
Leutzsch . 2 


Die Helios-Lampen sind Wechselstrom- 
bogenlampen für 15 A und 15-stündige Brenn- 
dauer und Gleichstrombogenlampen für 12 bis 
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Wleund am Hauptweinrestaurant gelegenen 
nterstationen sind als Hauptspeisepunkte 
dacht und besitzen jede ein eigenes, von 
»r Hauptmaschinenhalle kommendes Kabel. 
usserdem sind beide durch ein Kabel mit- 
nander verbunden und mit entsprechenden 
°halteinrichtungen versehen, sodass auch 
»i vollständigem Versagen eines der Haupt- 
bel der Betrieb im vollen Umfange auf- 
cht erhalten werden kann. Beide Kabel 
ad so bemessen, dass jedes derselben die 
esammtleistung übertragen kann. Die 
rigen Stationen sind ebenfalls durch ein 
agförmig geschlossenes Kabel mit dem 
veiten Hauptspeisepunkt verbunden, womit 
‚ch für diese die vollkommenste Betriebs- 
herheit gewährleistet ist. Die Kabel sind 
'eiehfalls von den Land- und Seekabel- 
erken, Köln-Nippes, geliefert. 

Die zwei direkt gekuppelten, mit 2000 V 
'beitenden Drehstrommaschinen No. 17 und 
‘ Tabelle 1 der Firmen Elektrieitäts- 
-G. Helios, Köln, und Deutsche Elek- 
leitätswerke Garbe, Lahmeyer & Co., 
achen, versorgen ebenfalls zwei getrennte 


Gleichstrom 2 220 Volt 
Schaltungsschema der elektrischen Centralstation. 


Fig. 1. 


sind, und deren Einrichtungen nur 110 V 
Spannung erfordern, vorgesehen. Ausser 
den Fontänenanlagen werden nur noch die 
in unmittelbarer Nähe der Maschinenhalle be- 
findlichen Stromverbraucher angeschlossen, 
wie z. B. die Laufkrahne in der Maschinen- 
halle und Beleuchtung daselbst. 

Nach vorstehenden Darlegungen steht 
im Allgemeinen den Konsumenten nur 
Gleichstrom von 2><220 und Drehstrom von 
3>x<110 V zur Verfügung. Durchschnittlich 
wird der Strom zu einem bestimmten Tarif 
geliefert, und zwar die Hektowattstunde für 
Lichtzwecke mit 7, für Kraftzwecke mit 
3 Pf. Hiervon kommt nach Schluss der 
Ausstellung ein Rabatt in Abzug, der bei 
einem Gesammtkonsum an Strom von mehr 
als 300 M bis 1000 M 5°). beträgt und dann 
von 1000 zu 1000 M um je 5°, bis zum 
Höchstrabatt von 25°/, steigt. Die zur Ver- 
wendung kommenden Zähler sind Watt- 
stundenzähler der Deutsch-Russischen 
Elektrieitätszähler-Gesellschaft, der 
Elektrieitäts-A.-G. Heliosund von Aron. 

Ausserdem giebt die Ausstellungsleitung 


20A. Die Lampen vertheilen sich in der Haupt- 
sache im Südviertel, vor dem Panorama, vor 
und inderMaschinenhalle und an derFontäne. 
Die Regina-Bogenlampe mit patentirter 
Sauerstoffabsperrung, System Rosemeyer, 
zeichnet sich durch ihre lange Brenndauer 
(180 bis 200 Stunden) aus und ist deshalb 
ausser für Kesselhäuser u. s. w. für diejeni- 
gen Wege u. s. w. verwendet worden, welche 
die ganze Nacht beleuchtet sein müssen. 
Unter Andern ist die Hauptallee mit Regina- 
lampen bei einer Lichtpunkthöhe von 3 m 
installirt. Die Firma beabsichtigt mit den 
Letzteren besonders die gleichmässige breite 
Ausstrahlung ihrer Lampen zu zeigen. Wel- 
ches System der ausgestellten und verwen- 
deten Lampen für den jeweiligen Zweck das 
geeignetste ist, wird sich voraussichtlich 
während der Dauer der Ausstellung bis zu 
einem gewissen Grade feststellen lassen. 
Besondere Erwähnung verdienen hier 
noch zwei Lampen der Deutschen Gesell- 
schaft für Bremerlicht an einem 28 m 
hohen Mast der Düsseldorfer Röhrenindustrie 
aufgehängt. Diese Lampen brennen mit je 
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vier Lichtbögen, die bei einer Spannung 
von 20 V und einer maximalen Strom- 
stärke von 30 A hintereinandergeschaltet 
sind. Die bedeutende Leuchtkraft der 
Lampe wird bekanntlich erreicht durch 
Beifügung von gewissen Metallsalzen zu 
den Elektroden, Auseinandertreiben der 
leuchtenden Materie des Lichthogens durch 
ein Magnetfeld und eigenartige Anordnung 
der Elektroden. 

Ausser der Allgemeinbeleuchtung ist 
noch eine sog. Nacht- bzw. Nothbeleuchtung 
vorgesehen, welche sich mit ca. 300 Glüh- 
lampen über die ganze Ausstellung erstreckt. 
Die gesammte Noth- und Nachtbeleuchtung 
kann mit Strom von 3 Quellen aus versorgt 
werden, und zwar von der obengenannten 
grossen Batterie der elektrischen Förder- 
maschine im Pavillon des bergbaulichen 
Vereins, von den zwei Gasdynamos im Ge- 
bäude der Deutzer Gasmotorenfabrik und 
von den beiden Dynamos No. 22 Tabelle 1 
angetrieben durch die de Laval’sche Dampf- 
turbine, welch letztere mit Auspuff arbeitet. 

Die Schaltung der Nothbeleuchtung wird 
immer, gleichviel welche Energiequelle die 
Stromlieferung jeweilig übernimmt, von der 
Hauptvertheilungsschalttafel im Maschinen- 
haus aus bewirkt. Die entsprechenden Um- 
schaltungen sind im Schaltungsschema Fig. 1 
ersichtlich. Die Allgemeinbeleuchtung da- 
gegen wird von den einzelnen Speisepunkten 
der neun Bezirke aus eingeschaltet. Sämmt- 
liche Leitungen für die Allgemein- und Noth- 
beleuchtung sind oberirdisch verlegt. 

Für Festbeleuchtungen wird, wie schon 
weiter oben erwähnt, die neue Rheinbrücke 
auf der der Ausstellung zugewendeten Seite 
mit ea. 6000 Glühlampen beleuchtet, welche 
von der Baugesellschaft für elektrische 
Anlagen in Düsseldorf installirt wurden. 

Ferner hat die Firma Lang & C o., Düssel- 
dorf, eine Installation von ca. 600 Glühlampen 
zu Illuminationszwecken in der Hauptallde 
ausgeführt. Ausserdem sind für eine grosse 
Anzahl Gebäude Arrangements mit Effektbe- 
leuchtung durch elektrischesLicht, Konturen- 
beleuchtung u.s. w. vorgesehen. Besonders 
effektvoll werden die Baulichkeiten des Ver- 
eins für bergbauliche Interessen beleuchtet 
werden. Die Elektrieitäts-A.-G. E. H. 
Geist, Köln, hat hierfür 3500 Glühlampen 
und 28 Bogenlampen installirt. Die Glühlam- 
pen sind auf die Umrisse der Gebäude ein- 
schliesslich des Fördergerüstes in Abständen 
von 0,5 m vertheilt. Die Bogenlampen dienen 
zur Erleuchtung der Fenster und sind zu 4 
ä 12 A hintereinandergeschaltet. Endlich 
ist noch eine von den Behrend-Akkumu- 
latoren-Werken, Frankfurt a. M., in der 
Festhalle eingerichtete Nothbeleuchtung be- 
sonders beachtenswerth. Bei derselben 
werden eine entsprechende Anzahl kleiner 
Batterien, deren jede eine direkt an ihr an- 
gebrachte Lampe von 2 bis 3 Normalkerzen 
zu speisen vermag, mittels einer gemein- 
samen Ladeleitung hintereinandergeschaltet 
und an das Beleuchtungsnetz angeschlossen. 
Die Ladung erfolgt Tags über durch diese 
Ladeleitung, während Abends, nach Aus- 
schaltung dieser Ladeleitung, jede Batterie 
unabhängig von der andern und dem Be- 
leuchtungsnetz ihre Lampe speist. 

Den Verkehr innerhalb des Ausstellungs- 
geländes vermittelt eine elektrische Rund- 
bahn, welche die etwa 3,5 km lange Strecke 
mit einer Geschwindigkeit von 12km in der 
Stunde befahren wird. Wie aus dem Plan 
in Heft 19 ersichtlich, hat diese Bahn den 
Vorzug, alle Hauptpunkte der Ausstellung 
zu berühren und somit thatsächlich den An- 
forderungen an ein derartiges Verkehrsmittel 
zu entsprechen, im vortheilhaften Gegensatz 
zu der elektrischen Bahn und der Stufen- 
bahnaufderW eltausstellung Paris 1900,welche 
bekanntlich den praktischen Bedürfnissen 


des Verkehrs recht unvollkommen Rechnung 
trug. 
Bauzeit 
wird von der 
fabrik Gottfried Hagen, Köln, lediglich 
mit Akkumulatoren betrieben. 
bahn beansprucht das lebhafteste Interesse 
der Fachwelt, indem die genannte Firma in 
Anbetracht der für die Akkumulatorentech- 
nik so bedauerlichen Vorgänge in Berlin 
und Hannover zu zeigen versuchen will, 
dassder Akkumulatorenbetrieb doch betriebs- 
sicher 
bekannten. 
Firma und bestehen aus je 86 Zellen, ent- 
sprechend 220 V Ladespannung, sie haben 
300 A-Stunden Kapaeität und ein Gewicht 
von 2000 kg. Die Wagen der Rundbahn 
sind zweiachsige Duplexwagen der Elek- 
trieitäts-A.-G. Helios, Köln, 
Fassungsraum von 18 Sitz- und 16 Steh- 
plätzen. 
leicht zu Öffnen und zu schliessen und eig- 
nen sich deshalb vorzüglich für Sommer- 
und Winterverkehr. 


Die Bahn läuft auf den während der 
benutzten Staatsbahngleisen und 
Kölner Akkumulatoren- 


Diese Rund- 


Die Batterien sind solche der 
Automobiltype der genannten 


ist. 


mit einem 


Die Wagen sind nach Bedarf 


Entsprechend der vor- 
geschriebenen Maximalgeschwindigkeit ist 


jeder Wagen mit einem Gleichstrombahn- 
motor von 12 PS für eine Geschwindigkeit 


von 10 bis 16 km in der Stunde bei 180 V 
Spannung ausgerüstet. Die Ladung der 
Wagenbatterien erfolgt in der Weise, dass 
dieselben am Tage von dem allgemeinen 
Gleichstromnetz nachgeladen werden, die 
eigentliche Aufladung aber in der Zeit von 


Nachts 12 bis Morgens 7 Uhr im Anschluss 


an das städtische Elektrieitätswerk stattfindet. 
Die Sehaltung ergiebt sich ebenfalls aus 
dem Schaltungsschema Fig. 1. 


Es erübrigt noch, einige Mittheilungen 
über die Ausstellungsobjekte der Gruppe V 
„Elektrotechnik“ zumachen, welche bei dem 
vorstehenden generellen Ueberblick noch 
keine Erwähnung gefunden haben und an 
besonderen Ausstellungsplätzen derGruppe V 
oder in eigenen Pavillons aufgestellt sind. 
Das Letztere trifft bei der Elektrieitäts- 
A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co. zu, 
welche in ihrem an der Hauptstrasse 
nahe der Hauptmaschinenhalle gelegenen 
Pavillon ihre Erzeugnisse zur Schau bringt. 
Eine Anzahl in der Mitte des Pavillons 
aufgestellter Tafeln veranschaulichen eine 
grössere Zahl der von der Firma aus- 
geführten Blektrieitätswerke theils mit 
Dampfbetrieb, theils grosser Wasserkraftan- 
lagen. Ergänzt werden diese Pläne und 
Zeichnungen durch an den Wänden des 
Raumes vertheilte Photographien von An- 
lagen, Maschinen und Apparaten. Die ferner 
in dem Gebäude in wirkungsvoller Weise 
gruppirten Erzeugnisse der Firma geben mit 
den schon oben aufgeführten grossen Dy- 
namos der elektrischen Oentralstation ein 
umfassendes Bild von der ausgedehnten 
Fabrikation der Gesellschaft. Neben einem 
Satz zwei- und vierpoliger Gleichstromma- 
schinen, die sich durch gedrängte Anord- 
nung, im Verhältniss zur Leistung geringer 
Dimensionen und niedriges Gewicht, und 
eigenartige Ventilationseinrichtungen aus- 
zeichnen, ist eine Serie von Drehstrom- und 
Wechselstrommotoren ausgestellt. Auch 
einige nach Patent Heyland gebaute Ein- 
phasenmotoren kommen zur Vorführung. 
Bemerkenswerth sind ferner Kapselmotoren, 
zum Theil als vollkommen staub- und wasser- 
dicht eingeschlossene, zum Theil als halb- 
geschlossene Motoren ausgeführt. Ferner 
Strassenbahnmotoren mit angebautem Räder- 
vorgelege und allen Zubehörtheilen in ver- 
schiedenen Grössen. Zu erwähnen ist auch 
ein Automobildoppelmotor, der durch zweck- 
mässige konstruktive Anordnung zu einem 
organischen Ganzen vereinigt ist und bei 
welchem jede Motorhälfte unabhängig von 
der andern ein Hinterrad des Fahrzeuges an- 


treibt, womit eine leichte Lenkbarkeit de 
Fahrzeuges gewährleistet wird, eine Seri 
Kerntransformatoren 
phasigen Wechselstrom, Regulir- und Steue' 
apparate, Kontroller mit und ohne Universa 
steuerung, Anlass- und Regulirwiderständ: 
automatisch wirkende Apparate, als autc 
matischer Nebenschlussregulator, Aufzug! 
anlasser, komplette Ausrüstungen für Druel 
knopfsteuerung, Krahnausrüstungen, Brem! 
magnete, Hochspannungssicherungen u.a. n 
Circa 120 Motoren der Firma arbeiten ande 
verschiedensten Maschinen der Ausstellun; 


für ein- und dre 


Die Elektrieitäts-A.-G. Helios, Kölı 


bringt ausser ihrem unter No. 17 Tabelle 
erwähnten grossen 2000 KW -Drehstromgen: 
rator einen für die Erregung desselben bı 
stimmten 
stellung. Eine specielle Schaltanordnun 
mit Hochspannungsausschalter befindet sic 
im Fundament des Generators, während d 
Messapparate in eigenartigen Schaltsäule 
untergebracht sind. In | 
stellt die Firma zwei elektrische Krahnau 
rüstungen aus, 
Gleiehstromkapselmotoren von 15 bis 35 F 
mit Specialkontrollern, Signaleinrichtung« 
u. s. w. für den 30000 kg-Laufkrahn dı 
Firma Stuckenholz 
mit 3 Motoren von 6 bis 30 PS für d« 
Laufkrahn der Duisburger Maschinenba 


Gleiehstromumformer zur An 


der Maschinenhal 


und zwar eine mit vi 


in Wetter und eir 


A.-G. Von einer in der Hanptmaschinenhal 


befindlichen ruhenden Ausstellung sind ı 


erwähnen: Generatoren,Motoren,Transform 


toren, Zähler, Drehstrommotoren und e@ 


Special-Webstuhlmotor. Ausser dem N 
an früherer Stelle erwähnten grossen 500 P 
Drehstrommotor im Pavillon der Guteho 
nungshütte hat die Firma Elektrieität 
A.-G. Helios noch ca. 80 Motoren für d 
verschiedensten Antriebe gestellt, von den 
besonders eine Kollektion im Betrieb befin 
licher Special- Webstuhlmotoren zu « 
wähnen ist, die für die Webstühle d 
Firma Sehrörs, Krefeld, in der Hau 
maschinenhalle Verwendung gefunden hab 
und eine komplette elektrische Einrichtu 
eines Sudhauses der Firma Schäfer 
Langen, Krefeld, mitMotoren von 2bis851 
Letzterer bei 270 U. p. M. | 
Max Schorch, Rheydt, stellt ausser d 
unter No. 24 bis 28 Tabelle 1 aufgeführt 
Dynamos zwei elektrisch angetriebene A 
teufpumpen für 60m Förderhöhe und del 
Leistung pro Minute am Saugschacht 
Rhein aus, die das Wasser für einen Th 
der Fontänenanlage liefern. In der Hau 
industriehalle hat die Firma in einer Sond 
ausstellung ihre Erzeugnisse, als Gleichstro 
und Drehstrommaschinen, Transformator 
Schaltapparate und Messinstrumente grupp 
An verschiedenen Plätzen der Ausstellung] 
die Firma ausserdem ca. 80 Motoren install 
Die Elektrieitäts-A.-G. Ernst He 
rich Geist ist neben der unter No. 9 ! 
belle 1 erwähnten Dynamo vertreten du 
einen dieExpresspumpe vonKlein, Schaı 
lin & Becker im Pavillon des bergbauliel 
Vereins treibenden, langsam laufenden MO 
von 55 PS bei 220 Touren. Ferner du 
vier Gleicehstrommotoren von 120, 80, 551 
55 PS, welche in der Pumpstation am Rh 
vier Pumpen, drei Rotations- und € 
Differentialpumpe antreiben, die das Betrie 
wasser für Kessel und Fontänen liefern. 
demselben Gebäude hat die Firma aus: 
dem 5 Wechselstromtransformatoren für 2 
und 5200 V, eine Messdynamo und ei) 
kleinen Gleichstrommotor aufgestellt. 
Uebrigen hat dieselbe noch ca. 20 Motoren 
die verschiedenartigsten Antriebe gelief 
Die Bismarckwerke, Bergerhof, b 
gen in der Hauptindustriehalle ihre Elek 
motoren für Gleichstrom, Einphasen-Wech 
strom und Drehstrom zur Vorführung. 
Maschinen bewegen sich in Grössen bis 


15. Mai 1902. 
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) PS und zeigen eine exakte und saubere 
usführung. Als Speeialität zeigt die Firma 
‚re Drehstrommotoren mit federnder Auf- 
ingung für Webestühle, mit welchen sie 
„ Pavillon der Rheinisch -Westfälischen 
Tebereibesitzer eine komplette Anlage aus- 
srüstet hat. 

Die Düsseldorfer Maschinenbau- 
„G. vorm. J. Losenhausen stellt in 
‚rem Pavillon die Erzeugnisse ihrer elektro- 
'chnischen Abtheilung aus, von welchem 
‚e' Kapselmotoren mit Leistungen bis zu 
) PS bei 200 Touren und die in besonders 
r Hebezeuge geeigneten T'ypen konstruir- 
n Motoren Beachtung verdienen. Hervor- 
heben sind ausserdem als Neuerung des 
‘ektrischen Einzelantriebes die von der 
irma ausgestellten und praktisch im Be- 
iebe vorgeführten Motor-, Wand- und 
eckenvorgelege mit direkt angebauter 
orgelegewelle und Stufenscheibe. 

Voigt&Haeffner A.-G.,Frankfurta.M., 
t vertreten durch die Hauptvertheilungs- 
‚halttafel in der Hauptmaschinenhalle und 
ne grosse Zahl vor derselben gruppirter 
»uer Schaltapparate, Sicherungen u. s. w. 

‚ Die Konstruktionswerke Elektri- 
»herApparateSystemBertram, Frank- 
‚rt a. M. bringen in einer von ihnen auf- 
»stellten modernen Transformatorenstation 
‚re Specialkonstruktionen zur Ausstellung. 
lese Station besteht aus einem in Eisen- 
nstruktion ausgeführten und mit Well- 
ech abgedeckten Transformatorenhaus mit 
‘ei Einphasentransformatoren. Dieselbe ist 
5 Durehgangsstation gedacht und mit den 
ıkommenden und abgehenden Leitungen 
‚sehen. Für Hochspannung und Nieder- 
yannung ist je eine Schalttafel mit sämmt- 
hen erforderlichen Apparaten (System 
rtram), Sicherungen, Blitzableitern, Kon- 
msatoren u. s. w. vorgesehen. Im Uebri- 
n zeigt die Firma hier in anschaulicher 
‚eise alle in Transformatorenstationen zu 
»ffenden Sicherheitsvorkehrungen. Ausser- 
‚m ist die Firma vertreten mit ihren 
ueren Konstruktionen in Schaltern, An- 
ssern, Kontrollern, Wagensicherungen, 
"haltkasten u. s. w. 

| Die Akkumulatorenfabrik A.-G. 
agen bringt ausser der bereits genannten 
ossen Pufferbatterie für die elektrische 
rdermaschine neben dem Gebäude des 
rgbaulichen Vereins einige ihrer grössten 
emente zur Ansicht. 

' Die Akkumulatorenwerke System 
»llak, Frankfurt a. M., zeigen ebenfalls 
ige ihrer grossen Zellen, ferner transpor- 
le Batterien für Eisenbahnwagen-, Schiffs- 
leuchtung u. s. w. 


DieBehrend-Akkumulatorenwerke, 
‚ankfurt a. M., zeigen ihre verschiedenen 


atten für langsame und rasche Entladung, 
ınsportable Elemente in Hartgummige- 
ssen, Automobiltraktionselemente, Batte- 
m für Zugbeleuchtung u. s.w. Besondere 
'wähnung verdient eine elektrische Hand- 
‚erne für Gruben mit 14 Brennstunden bei 
HK und 3,1kg Totalgewieht, Zündakku- 
Alatoren und Akkumulatoren-Minenzünder. 
N Das Bleiwerk Neumühl, Rheinland, 
ingt mehrere stationäre Zellen, von denen 
> grösste 2220 A während einer Stunde 
‚giebt, sowie verschiedene transportable 
llen zur Ausstellung. 

Die einzelnen Kabelwerke, als Felten 
Guilleaume, Mülheim a. Rh, Land- 
ı(dSeekabelwerke, Köln-Nippes,Kabel- 
tk Rheydt u.s. w. stellen in der Haupt- 
Austriehalle ihre wirkungsvoll gruppirten 
brikate an besonderen Plätzen aus. Die 
utsch-Atlantische Telegraphenge- 
Ilschaft stellt den Betrieb eines atlanti- 
hen Kabels dar. 

Zum Schluss sei noch bemerkt, dass die 
sellschaft „Prometheu s“ Frankfurta.M., 


ihre neuesten Koch- und Heizapparate, Ge- 
brüder Adt, Ensheim, ihre bekannten Iso- 
lationsmaterialien, Gebrüder Jäger in 
Schalksmühle ihre neuen Apparate für elek- 
trische Beleuchtung und Kraftübertragung 
und die Gesellschaft „Le Carbone“, Frank- 
furt a. M., ihre Bürstenkohlen u. s. w. zur 
Ausstellung bringt. 

Wir haben in Vorstehendem versucht, 
unserm in der Einleitung aufgestellten Pro- 
gramm entsprechend, in grossen Zügen ein 
Bild zu zeiehnen, welches dem Fachmann 
Gelegenheit giebt, sich schon vor dem Be- 
such über die Bedeutung der Aussteilung 
zu orientiren. Es bleibt jetzt nur noch übrig, 
hinzuzufügen, dass, soweit es sich bis heute 
übersehen lässt, die Ausstellungsleitung ihrem 
Grundsatz treu geblieben ist: „Neue hervor- 
ragende Erzeugnisse vorzuführen, während 
alles Mittelmässige ebenso Ausschluss zu 
finden hat, wie der jahrmarktmässige Cha- 
rakter mancher ähnlicher Veranstaltungen.“ 


Ueber den Parallelbetrieb von Wechsel- 
strommaschinen, insbesondere bei Antrieb 
durch Gasmotoren. 


Von E. Rosenberg, Oberingenieur, Körtingsdorf- 
Hannover.!) 


Beim Problem des Parallelarbeitens von 


Wechselstrommaschinen, die durch Gas- 
motoren angetrieben werden, ist ausser 


den unbedingt nothwendigen Voraussetzun- 
gen einer gleichmässigen Zündung und 
eines guten Regulirens die wichtigste Frage 
die nach dem zulässigen Ungleichförmig- 
keitsgrad der Antriebsmaschine. Vor allem 
für den Viertaktmotor ist dies eine Ange- 
legenheit von höchster Bedeutung, denn 
da erfordert ein geringer Ungleichförmig- 
keitsgrad eine ausserordentlich grosse Auf- 
wendung von Schwungmasse, während bei 
dem neuen System «des Eintaktmotors,?) 
wie er von Gebr. Körting gebaut wird, 
es ebenso leicht ist, einen geringen Un- 
gleichförmigkeitsgrad zu erreichen wie bei 
der eineylindrigen Dampfmaschine. Selbst- 
verständlich gilt das in noch höherem 
Maasse von einem aus zwei Eintaktmotoren 
zusammengesetzten Aggregat, dessen Kur- 
beln um 90° verstellt sind. Im Folgenden 
soll der ungünstigere Fall, nämlich die Ver- 
wendung von Viertaktmotoren, besonders 
beleuchtet werden. Auch diese hat grosse 
praktische Wichtigkeit, weil das System 
des Eintaktmotors erst bei grossen Leistun- 


gen (von etwa 400 PS angefangen) zur 
Verwendung gelangt und die direkte 
Kuppelung von Drehstrommaschinen mit 


Gasmotoren auch bei kleineren Aggregaten 
verlangt wird, welche zweckmässig noch 
nach dem Viertaktsystem oder nach dem 
System zweier gekuppelter Viertaktmaschi- 
nen zur Ausführung gelangen. 

In der Literatur wird meistens für 
Kuppelung von Wechselstrommaschinen 
ein hoher Gleichförmigkeitsgrad verlangt. 
Friese fordert in seinem Aufsatze „An- 
forderungen der Elektrotechnik an die 
Kraftmaschinen“?) einen Ungleichförmig- 
keitsgrad von 1:200 und spricht es aus, 
dass derGasmotor, solange er nicht dieselben 
Ungleichförmigkeitsgrade erreichen lasse 
wie die Dampfmaschine, im Vergleich zu 
dieser in der Elektrotechnik nicht als voll- 


!) Nach einem Vortrage, gehalten im Hannoverschen 
Elektrotechniker-Verein am 23. Januar 1902. ö 

2) Vgl. „Zeitschrift des Vereins Deutscher Ingenieure“ 
1901, Seite 116. Freytag, „Explosionsmotoren ... .* 
ferner „Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung“, 
1900, 8. 845, Prof. E. Meyer „Ueber Kraftgas- und Gicht- 
gasmotoren“. — A.a. O.spricht sıch M. gegen die Bezeichnung 
Eintaktmotor aus un. wünscht die genauere Ausdrucksweise 
„doppeltwirkender Zweitaktmotor“. Der Kürze halber ist 
ın diesem Aufsatz die ungenauere Bezeichnung „Eintakt- 
motor“, welche aber die Antriebsweise genügend kenn- 
zeichnet, beibehalten worden. 

») „Zeitschr. d. Ver. Deutsch. Ing., 1839, S. 1181 ff. 


werthig betrachtet werden könne. Kapp!) 
glaubt hinwiederum, dass sich das Pendeln 
parallelgeschalteter Maschinen ebensogut 
bei hohem, wie bei geringem Gleichförmig- 
keitsgrade vermeiden lasse, und legt daher 
nicht dasselbe Gewicht auf einen geringen 
Ungleichförmigkeitsgrad. Die gleiche An- 
sicht vertritt Franke?). Görges aber kommt 
in seinem grundlegenden Aufsatz „Ueber 
das Verhalten parallelgeschalteter Wechsel- 
strommaschinen“ ?) zu dem Resultate, dass 
für das Verhalten der Maschinen im Parallel- 
betriebe nicht so sehr der Ungleiehförmig- 
keitsgrad als die grösste Vor- und Nach- 
eilung maassgebend sei und dass der Un- 
gleichförmigkeitsgrad daher um so kleiner 
genommen werden müsse, je weniger An- 
triebsimpulse während einer Umdrehung auf- 
treten. In Hinsicht auf den Viertaktmotor 
ist diese Forderung noch viel weitgehender 
als die von Friese, der vom Gasmotor 
nur dieselbe Gleichförmigkeit wie von 
der Dampfmaschine verlangt. 

Das Verlangen nach einem bestimmten 
Ungleichförmigkeitsgrade schlechtweg stellt 
schon der Gleichstromtechniker. Die Gleich- 
strommaschine und ebenso die einzeln 
laufende, auf Lampen arbeitende Wechsel- 
strommaschine verändert ihre Spannung 
proportional mit der Winkelgeschwindigkeit, 
daher ist das Verhältniss der grössten und 
kleinsten Geschwindigkeit auch nahezu 
gleichbedeutend mit dem Verhältniss der 
grössten und kleinsten Spannung wäh- 
rend einer Umdrehung. Aber schon in der 
Frage des gewöhnlichen Lichtbetriebes 
durch Gleichstrommaschinen weichen die 
gemeinhin als nothwendig angesehenen 
Ungleichförmigkeitsgrade und die durch 
die Praxis des Gasdynamobaues er- 
probten weit von einander ab. Friese 
giebt in dem erwähnten Aufsatze Versuchs- 
resultate, die darauf führen, dass ein Un- 
gleichförmigkeitsgrad von 1:200 nothwendig 
sei, um ein gutes Licht zu erzeugen, und 
dass ein Ungleichförmigkeitsgrad von 1:65 
ein „unerträgliches“ Licht liefere.. Es ist 
leider in dem erwähnten Aufsatz keine ge- 
nauere Angabe über die Art der Messung 
des Ungleichförmigkeitsgrades gemacht. 
Die Erfahrung von Gebr. Körting hat ge- 
zeigt, dass bei Gasdynamos ein berechneter 
Ungleichförmigkeitsgrad von 1:80, auch 
1:70 vollständig hinreicht, um ohne An- 
wendung von Akkumulatoren ein tadelloses 
Licht zu geben, dessen Schwankungen dem 
Auge nicht merkbar werden. Nun ist aller- 
dings der Unterschied wohl zu: berück- 
sichtigen, den Friese in dem genannten 
Aufsatze zwischen der Ungleichförmigkeit 
an der Kurbel und jener am Umfange des 
Dynamoankers macht. Der Unterschied 
zwischen den hier erwähnten Zahlen ist 
aber zu auffällig, als dass er dadurch allein 
erklärt werden könnte, und es ist wohl an- 
zunehmen, dass ganz andere Grössen als 
der „Ungleichförmigkeitsgrad“, also die 
reguläre Aenderung der Geschwindigkeit 
während einer Arbeitsperiode, das merkbare 
Zucken des Lichtes hervorrufen. Was in 
dem Folgenden über den Unterschied des 
nothwendigen Ungleichförmigkeitsgrades 
zwischen Maschinen mit vielen und wenigen 
Antriebsimpulsen abgeleitet wird, kann wohl 
auch sinngemäss für die Erklärung der 
hier erwähnten Erscheinung angewendet . 
werden. 

Dieim Görges’schen Aufsatz erwähnte 
grösste Voreilung bzw. Nacheilung, die 
ein Punkt des rotirenden Theiles im Ver- 
gleich zu dem Ort annehmen würde, an 
dem er sich zu derselben Zeit bei gleich- 


!) Kapp, „Das Pendeln parallelgeschalteter Ma- 
schinen“ „ETZ*, 1899, 8. 134. I 1 

:) Franke, „Ueber die Bestimmung des Ungleich- 
förmigkeitsgrades an Kraftmaschinen“, „ETZ*, 1901, 8. 887. 

») „ETZ*, 1900, S. 186 ff. 
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förmigem Gange befinden würde, ist zweifel- 
los ein wichtiges Moment, da die Ausgleichs- 
ströme bei parallelarbeitenden Wechsel- 
strommaschinen dieser Grösse direkt pro- 
portional sind. Es ist daher nothwendig, 
dass wir die Entstehung dieser Voreilung 
aus dem Tangentialdruckdiagramm und 
Geschwindigkeitsdiagramm und ihren Zu- 
sammenhang mit dem Ungleichförmigkeits- 
grade untersuchen. Vielfach werden diese 
Begriffe willkürlich durcheinandergeworfen 
und es giebt so manche Methode zur Be- 
stimmung des Ungleichförmigkeitsgrades, 
welche in Wirklichkeit nichts anderes misst, 
als das Verhältniss der grössten Voreilung 
zum mittleren Weg. 


Tangentialkraft, Geschwin digkeit, Vor- 
eilung. 


Um unsere Untersuchung analytisch und 
graphisch bequem durchführen zu Können, 


gestatten wir uns eine — wie im Folgenden 
gezeigt werden wird, ohne Weiteres ZU- 
lässige — Vereinfachung des Tangential- 


druckdiagrammes der Antriebsmaschine. 
Das Tangentialdruckdiagramm einer jeden 
Maschine ist im Allgemeinen eine krumme 
Linie, welche zum Theil oberhalb, zum 
Theil unterhalb einer Horizontalen verläuft, 
deren Höhe über der Abseissenachse den 
mittleren Tangentialdruck der Maschine 
(gleich dem Gegendrucke der Belastung) 
ergiebt. Wir denken uns nun diese Kurve, 
die im Allgemeinen eine unregelmässige 
Form zeigt, durch eine Sinuskurve ersetzt, 
deren oberhalb und unterhalb der Mittel- 
linie gelegene Flächenstücke flächengleich 
mit den betreffenden Theilen des originalen 
Tangentialdruckdiagrammes sind. Diese Er- 
setzung mag manchem vielleicht schon bei 


Dampfmaschinen — um wieviel mehr bei 
Gasmaschinen — gewagt erscheinen. Bei 
den theoretischen Dampfmaschinendia- 


grammen (z. B. Fig. 6) ist man zugespitzte 
Kurven gewohnt. Wenn man aber in die 
theoretischen Kurven die in Wirklichkeit 
eintretenden Abrundungen des Diagrammes 
einzeichnet, so sieht man, dass die wirk- 
liehen Kurven sich von der Sinuskurve 
nieht mehr unterscheiden als die Strom- 
kurve einer gewöhnlichen Wechselstrom- 
maschine. Bei Gasmaschinen ist allerdings 
eine erhebliche Differenz zwischen ursprüng- 
lichem und idealisirtrem Diagramm vor- 
handen; wir werden aber später zeigen, dass 
die Schlussfolgerungen, die wir auf Grund 
des idealisirten Diagrammes ziehen, voll- 
ständig mit der Wirklichkeit übereinstimmen. 


Bei einer Eintaktmaschine (eineylindrige 
doppeltwirkende Dampfmaschine oder 
doppeltwirkender Zweitaktmotor) wird bei 
jeder halben Umdrehung eine volle Welle 
dieser Sinuskurve zur Geltung kommen. 
Die Dauer eines Antriebseyklus wird 
somit der halben Umdrehungszeit gleich 
sein. Bei einer Zwillingsmaschine mit unter 
90° versetzten Kurbeln (Halbtaktmaschine) 
ist die Dauer eines Antriebseyklus gleich 
dem vierten Theile der Umdrehungszeit, 
bei einer eineylindrigen Viertaktgasmaschine 
ist die Dauer eines Antriebseyklus gleich 
der doppelten Umdrehungszeit. Fig. 2 
stellt uns das idealisirtee Tangentialdruck- 
diagramm während eines Antriebseyklus 
dar. Die Ordinaten dieses Diagrammes, 
die Tangentialdrücke, setzen sich zusammen 
aus einem konstanten mittleren Druck Aa 
und einer bald positiven, bald negativen 
Kraft, welche wir Pendelkraft nennen 
wollen. Wo die Pendelkraft positiv ist (in 
der ersten Halbwelle), ergiebt sie eine Be- 
schleunigung, wo sie negativ ist (in der 
zweiten Halbwelle), eine Verzögerung der 
Winkelgeschwindigkeit. Da die Beschleuni- 
gung dieser Kraft direkt proportional, dem 


daher 
während zu; in der zweiten Halbwelle ist 


konstanten Trägheitsmoment verkehrt pro- 
portional ist, so werden uns durch die 
Ordinaten der Sinuslinie, bezogen auf ab 
als Grundlinie, auch direkt die Beschleuni- 
gungen gegeben, bei Wahl eines hierzu 
passenden Maassstabes. Das Beschleunigungs- 
diagramm ist daher durch die ähnliche 
Fig. 3 dargestellt; der Maassstab derselben 
hängt ab von dem Trägheitsmoment der 
Maschine. Das Diagramm der Geschwindig- 
keiten lässt sich, wenn wir vorläufig mathe- 
matische Berechnungen umgehen wollen, 
ohne Weiteres logisch dadurch ableiten,') 
dass wir sagen: in der ersten Halbwelle ist 
die Beschleunigung fortwährend positiv, 
nimmt die Geschwindigkeit fort- 


sinusförmig variirenden Pendelgeschwin 
digkeit zusammensetzen. \ 

Der Weg, den ein gleichförmig rotiren: 
des Rad während eines Antriebseyklus zu: 
rücklegen würde, ist — als Produkt aus 
Geschwindigkeit < Zeit — durch die Recht, 
ecksfläche AD EB dargestellt, der Weg 
den ein Punkt der Maschine wirklich zu 
rücklegt, durch die flächengleiche Kurve 
die von der Grundlinie A B und der Sinus 
linie gkilh sowie den Endordinaten be 
grenzt wird. Auf’ der Strecke von küber: 
nach Z ist die Geschwindigkeit der Maschin« 
immer grösser als die mittlere, die Pendel 
geschwindigkeit positiv. Die Maschine wire 
daher im Punkte IV die grösste Voreilung 
haben. Von da an wird die Geschwindigkei 
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Diagramm derVoreilungen 
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Fig. 2 bis 5. 


die Beschleunigung negativ, die Geschwin- 
digkeit nimmt fortwährend ab. Die grösste 
Geschwindigkeit ist daher in der Mitte des 
Diagrammes, die kleinste am Anfang und 
Ende desselben vorhanden. Die Kurve der 
Geschwindigkeit ist demnach in einem 
passenden Maassstabe durch die Wellen- 
linie der Fig. 4 gegeben, welche gegen die 
Wellenlinie der Fig. 3 und 2 um eine Viertel- 
periode verschoben ist. Die Mittellinie 
dieser Sinuskurve ist die Horizontale DE, 
deren Höhe über der Grundlinie die mittlere 
Geschwindigkeit darstellt. Wir wollen hier 
unter Geschwindigkeit stets Winkelge- 
schwindigkeit, unter Beschleunigung 
stets Winkelbeschleunigung verstehen. 
Ganz entsprechend der Fig. 2 können wir 
die Geschwindigkeit auch aus einer Kon- 
stanten mittleren Geschwindigkeit und einer 


1) Vgl. auch Radinger „Dampfmaschinen mit 
hoher Kolbengeschwindigkeit“. III. Auflage, S. 265. 


kleiner als die mittlere, die Voreilung W 
daher immer kleiner werden, wird in Na 
eilung übergehen, und zwar wird die grös 
Nacheilung dann erreicht sein, wenn 

Linie der Geschwindigkeit wieder \ 
unten herauf die Mittellinie schneidet. 

wir uns die hier gezeichnete Welle belie 
oft wiederholt denken können, so ist $ 
beim Herauftauchen der Geschwindigkt 
linie über der Mittellinie (Punkt D) 

grösste Nacheilung, beim Hinabtaue 
(Punkt IV) die grösste Voreilung vorhant 
In den zwischengelegenen Punkten (II 
I bzw. V), wo die Geschwindigkeit ih 
grössten und kleinsten Werth erreicht 

ist die Voreilung Null. Das Diagramm 

Voreilung wird daher durch die Sinusl 
der Fig. 5 dargestellt. Die Grundlinie 

Diagrammes liegt im Allgemeinen irgen‘ 
in der Ebene. Treibt z. B. unsere ungle 
förmig bewegte Wechselstrommaschinee! 


= 
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yelasteten, gleichförmig rotirenden Syn- 
‚hronmotor, so liegt die Grundlinie des 
Jiagrammes (AB, Fig. 5) unterhalb der 
fittellinie unseres Diagrammes. Denn es 
st bekanntlich die von einer Wechselstrom- 
naschine abgegebene Leistung ihrer Vor- 
‚ilung proportional, es muss daher, damit 
nsere Maschine an den Synehronmotor 
ırbeit abgiebt, eine mittlere Voreilung 
Am, Fig. 5) vorhanden sein. Hätten wir 
ingegen mit unserer ungleichförmig rotiren- 
‚en Maschine eine zweite, gleichförmig 
otirende Wechselstrommaschine parallel- 
ıufend und den Kraftzufluss so einregulirt, 


ass nicht etwa eine dieser Maschinen 
auernd die andere antreibt, so ist die 


rundlinie des Diagrammes der Fig.5 durch 
ie Horizontale mn gegeben. Der erste 
Vechselstromgenerator pendeltgleichmässig 
.m den zweiten herum und empfängt von 
iesem in einer Hälfte des Oyklus soviel 


ee Dee PR 


Pendelweg. 


Zwillingsdampfmaschine mit rechtwinklig versetzten Kurbeln. 


Fig. 6 bis 8. 


Arbeit, wie er in der zweiten an ihn 
abgiebt. Hier tritt also ein wirkliches Vor- 
eilen und Zurückbleiben ein, während in 
dem ersten Falle nur eine Vergrösserung 
und Verkleinerung der Voreilung periodisch 
stattfindet. Im Allgemeinen können wir 
uns die Voreilung aus einer konstanten 
Grösse (der mittleren Voreilung) und einer 
variablen, dem Pendelweg zusammenge- 
setzt denken. Das Diagramm des Pendel- 
weges ist gegen das Diagramm der Pendel- 
geschwindigkeiten ebenso um den vierten 
Theil eines Cyklus verschoben, wie dieses 
gegen das Diagramm der Pendelbeschleuni- 
gung. Halten wir Fig. 2 und 5 zusammen, 
so kommen wir zu folgendem Resultat: 
Wenn das Tangentialdruckdiagramm 
die grössten Beschleunigungen giebt, 
ist dieMaschine am weitesten zurück- 
geblieben. Im Momente, wo das Tan- 
gentialdruckdiagramm die grössteVer- 


-ammm mn page nn 


1 
Dauer einer Umdrehung-------- u 


zögerung ergiebt, eiltdieMaschine am 
weitesten voraus. Beipositiver Pendelkraft 
ist der Pendelweg negativ und umgekehrt. 

Dass diese Ableitungen aus dem ideali- 
sirten Diagramm auch für alle praktischen 
Diagramme zutreffen, ist aus den Fig. 6 bis 8, 
welche für eine Zwillingsdampfmaschine 
mit um 90° versetzten Kurbeln gelten, und 
aus den Fig. 10 bis 12, welche für eine ein- 
eylindrige Viertaktgasmaschine gelten, er- 
sichtlich. Das Diagramm der Dampfmaschine 
ist ein theoretisches mit spitzen Ecken und 
genau dem Buche Radingers, Fig. 30, 
entnommen, nur auf einen anderen Maass- 
stab umgezeichnet. Die Kurve der Ge- 
schwindigkeiten ist durch punktweise In- 
tegration aus dem ersten Diagramm ge- 
wonnen, die Kurve der.Voreilungen ebenso 
aus der Kurve der Geschwindigkeiten. Man 
sieht, dass schon die Kurve der Pendelge- 
schwindigkeiten von einer richtigen Sinus- 
kurve wenig unterschieden, die Kurve des 
Pendelweges aber fast genau einer solchen 
gleich ist. Der Maassstab, in welchem diese 
Figuren gezeichnet sind, soll jetzt nicht er- 
örtert werden; Hauptsache ist, dass that- 


Viertakt-Gasmaschine. 
Konstruktion des Tangentialdruckdiagrammes, 
Fig. 9. 


Viertakt-Gasmaschine. 


Fig. 10 bis 12. 


sächlich die Kurve der Voreilungen stets 
positiv ist, wenn die Kraftkurve unterhalb 
der Mittellinie verläuft und umgekehrt. 
Das Kraftdiagramm der Gasmaschine 
(Fig. 10) ist natürlich von einer Aehnlichkeit 
mit der Sinuskurve weit entfernt. Da Ex- 
plosion und Expansion nur während der 
ersten halben Umdrehung stattfinden, so 
liegt nicht einmal der vierte Theil des Dia- 
grammes über der Mittellinie; der zweite 
und dritte Theil des Diagrammes würde 
fast genau in der Nulllinie verlaufen, wenn 
nicht die Beschleunigungsdrücke des Ge- 
stänges wären, die in der ersten Hälfte des 
Hubes negativ, in der zweiten positiv sind. 
Gegen Ende des vierten Hubes kommt 
noch die Kompressionsarbeit als negative 
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hinzu, welche den Beschleunigungsdruck 
der Gestängemassen zum Theile aufhebt. 
Das Tangentialdruckdiagramm (Fig. 10) ist 
mit Berücksichtigung aller dieser Sekundär- 
kräfte und mit Berücksichtigung der end- 


lichen Länge der Schubstange nach 
Radinger konstruirt (Fig. 9). Da die 


Kurve des Kraftdiagrammes während der 
Explosion hoch über den mittleren Kraft- 
werth hinausschiesst, während sie später im 
zweiten und dritten Hube denselben nur 
wenig überschreitet, so hat die Gesehwindig- 
keitskurve (Fig. 11) einen ausgesprochenen 
Maximalwerth und dann auf dem absteigen- 


den Ast zweimal ein kleines „Maximum 
unter seinen Nachbarn“. Halten wir die 


aus der Pendelgeschwindigkeitskurve kon- 
struirte Kurve des .Pendelweges (Fig. 12) 
mit der Kurve des ursprünglichen Tangen- 
tialdruckdiagrammes zusammen, so sehen 
wir, dass auch hier im wesentlichen die 
Voreilungen den Pendelkräften entgegen- 
gesetzt gerichtet sind und dass nahezu 
auch hier der grösste Rückblieb mit der 
grössten Ueberschusskraft zusammenfällt. 
Es ist sehr leicht, wenn das Beschleuni- 
sunsdiagramm (Fig. 3) gegeben ist, den 
Höchstwerth der Pendelgeschwindigkeit und 
(les Pendelweges auszurechnen. Von I an, 
wo die Pendelgeschwindigkeit den augen- 
blickliehen Werth Null hat, bis III wächst die 
Geschwindigkeit und zwarmiteinerBeschleu- 
nigung, die von dem höchsten Werthe yo 


in II bis auf Null in III heruntersinkt. 

Der Mittelwerth der Beschleunigung ist, da 
2 

sie sinusförmig verläuft, Ne Die Be- 


schleunigung findet während eines Zeit- 
c 


3 : ß 
raumes 1 statt. (4—=Dauer eines Antriebs- 


eyklus.) Die erzielte Vermehrung der .Ge- 
schwindigkeit (Höchstwerth der Pendelge- 
schwindigkeit) ist also als Produkt aus 
mittlerer Beschleunigung < Zeit gleich 


2 v vi 
«7/0 - 70 


Nennen wir diese Höchstgeschwindigkeit 
der Pendelung v, so können wir genau 
ebenso den Höchstwerth des Pendelweges 
als das Produkt aus dem Mittelwerth der 
Pendelgeschwindigkeit vom Momente Ill 
bis zum Momente IV durch den Ausdruck 


C 


darstellen 9. n“ Da diese Formeln höchst 
einfach und ohne Weiteres verständlich, 
andererseits aber von praktischer Wichtig- 
keit sind, so habe ich sie — für diejenigen 
Leser, welche das folgende Kapitel über- 
schlagen — dem mathematisch exakteren 
3eweis vorangestellt. 


Analytischer Zusammenhang 
zwischen Pendelkraft, Pendelgeschwindig- 
keit, Pendelweg. 


ist der Zusammen- 
5 folgendermassen 


Rein mathematisch 
hang der Fig. 2 bis 
gegeben: 

Wir nennen die variable Kraft des Tan- 
gentialdruckdiagrammes (Fig. 2) P. Die- 
selbe ist dargestellt durch einen Ausdruck 
von der Form 


P=P+p; 


wobei P, die mittlere Tangentialkraft (die 
konstante Belastung), p die darüber ge- 
lagerte Pendelkraft vorstellt. Die Pendel- 
kraft schwankt nach dem einfachen Gesetze 


._ 270 
p=p.Ssin— -t 


g, a 


worin p, den Höchstwerth der Pendelkraft, 
‚3 die Dauer eines Antriebscyklus, ? die 
rariable Zeit bedeutet. 


Die augenblickliche Winkelbeschleuni- 
gung ist gleich dem Quotienten aus dem 
augenblicklichen Moment der Pendelkraft 
durch das Trägheitsmoment der Maschine. 
R sei der Hebelarm der Kraft, Im r? das 
Trägheitsmoment der Maschine, dann ist 


BREI ERR sin Ze ö 
2 NSmr? Imr? ne 
Po: 


2 R 
Der Quotient 5,72 (Höchstwerth des 


Pendelkraftmomentes, getheilt durch das 
Trägheitsmoment) stellt uns den Höchst- 
werth der Winkelbeschleunigung dar. Wir 
bezeiehnen ihn mit den Buchstaben yo: 


Pu : R iz < 
Smr 70 _ 
2rı 
Vz YaBiN (3 
0% 
Bezeichnen wir die augenblickliche 
Winkelgeschwindigkeit mit V, so ist 
BEN, 
Ey 


v=[rat=n.[singt.at 
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Wie leicht verständlich, ist die Integrations- 
konstante C die mittlere Geschwindigkeit, 
die wir V, nennen wollen. 


Das zweite, variable Glied dieses Aus- 
druckes ist die „Pendelgeschwindigkeit“. 
Der Maximalwerth derselben ist: 


u: 
RT a (4 


In die frühere Gleichung eingesetzt, 
giebt dies 


% Time TT 
V=votn.sin(”; u z) 


er- 


(5 


u 


Die Pendelgeschwindigkeit v selbst: 


. (27% Te 
P= nn. sin lt ).- tl 


Ein Blick auf die Formeln (1) und (6) 
zeigt uns, dass die Pendelgeschwindigkeit 
gegen die Pendelkraft um den vierten Theil 
eines Cyklus zurückbleibt. 

Der grösste Werth der Pendelge- 
schwindigkeit v, ist gegeben, wenn wir den 
Ungleichförmigkeitsgrad k kennen. Der 
Ungleichförmigkeitsgrad ist bekanntlich der 
Quotient aus der Differenz von Maximal- 
und Minimalgesehwindigkeit durch mittlere 
Geschwindigkeit 


7 R 
Y max Ymin 
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Der Pendelweg wird berechnet als 
Integral der Geschwindigkeit nach der Zeit 


s=[vdt 


das ergiebt, ganz analog der früheren Ab- 
leitung, 


. [2 
s=s,.51n gr u 


wobei s,, der Höchstwerth des Pendelweges, 
den Werth hat | 


3 
C 


\ 
Ss = v9 re 


Durch Einsetzung des Ausdruckes (7) in die 
GI. (9) erhalten wir den Werth 


% 
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Dieser einfache Ausdruck lässt sich leicht 
noch übersichtlicher gestalten. V,..,% ist der 
Weg (im Bogenmaass), den ein Punkt der 
Maschine während eines Antriebsceyklus zu- 
rücklegt. DerWeg während einer Umdrehung 
ist 2 77. 
Antriebseyklen pro Umdrehung, so lässt 
sich der Weg während eines Antriebseyklus 


Bezeiehnen wir mit N die Zahl der 


DIT 
auch ausdrücken als N‘ 


. (it 


Wenn wir den maximalen Pendelweg 
statt im Bogenmaass im Winkelmaass aus 
drücken wollen, so schreiben wir 


k 3600 


H=5N "In wer (10a! 


Dies ist der Höchstwerth des Pendel 
weges in räumlichen Graden ausgedrückt 
Uns interessirt aber mehr der Pendelwe 
in „elektrischen Graden“, d. h. bezogeı 
auf ein zweipoliges Magnetsystem. Wi 
nennen die Zahl der Polpaare p (p zun 
Unterschiede von der Pendelkraft p). Dan 
ist derPendelweg o,, in „elektrischen Graden 
gemessen: | 


k 360° 
H=5N an? u (i 


Der Höchstwerth des Pendelweges (als 
das, was gemeiniglich die Voreilung genanı 
wird) ist sonach dem Ungleichförmigkeit: 
grade direkt, der Zahl der Antriebseykle 
pro Umdrehung verkehrt proportional, € 
ist ferner direkt proportional der Zahl de 
Polpaare; und da diese durch den (Juotiente 
aus Periodenzahl und Umdrehungszahl 8 
geben ist, so ist die Voreilung, elektrist 
gemessen, der Periodenzahl direkt und di 
Umdrehungszahl verkehrt proportionirt. | 

Es seien hier,um die Berechnungund dere 
Resultate klar zu machen, einige Beispiele 
Tabellenform gerechnet (Tabelle 1).!) 


') Die gleiche Formel — mit anderer Bezeichnun! 
weise — leitet Wikander in seinem Aufsatze „Rapp! 
entre le degr6 d’irrögularit6 et l’6cart angulaire d’un 8 
tournant‘ ab. „L’Industrie Electrique“ 1900 8. 472. , 

i) Die beiden ersten Beispiele der Tabelle 1 sind V 
Gebr.Körting ausgeführte Konstruktionen, von we 
an anderer Stelle des Aufsatzes noch gesprochen wird; ( 
letzte Beispiel, das zum Vergleiche herangezogen EN 
einem Aufsatz von H. 8. Meyer, Rugby „ETZ", ; 
S. 907) entnommen. Meyer hat bei diesem Beispiel © 
Voreilung von 2,5% elektr. herausgerechnet, und zwar li 
der Grund dieser enormen Abweichun selbstverständl 
nicht darin, dass er eine andere Kurvenform der Geschw 
digkeit zu Grunde legt, sondern darin, dass er in irris 
Ableitung den Ungleichförmigkeitsgrad dem Verhältnis ( 
doppelten Voreilung zum mittleren Weg während ei 
halben Impulsdauer gleichsetzt. Das Verhältniss der 
schwindigkeiten kann aber nur bei gleichartigen 
wegungen dem Verhältniss der Wege gleichgesetzt werd 
eine harmonische und eine gleichförmige Bewegung in die 
Art zu vergleichen, geht natürlich nicht an. | 
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Die Achse A sitzt oben und unten in den 
schon erwähnten Centrirlagern L und wird 


| N % | p Pendelweg von oben gehalten durch eine Bifilarauf- 

ern stne ‚(Zahl der Impulse (Ungleichförmig- | (Zahl der x“ un hängung, die mit ihr zugleich rotirt. Be- 

| Pro Umdrehung) keitsgrad) | Polpaare) | (riumlich) | (elektrisch) kanntlich ist es möglich, mit der Bifilarauf- 

Te ——— Sn ea = FT hängung Drehmomente zu messen nnd zwar 

Eineylindriger Viertakt-Gas- real. at ? entweder durch den Verdrehungswinkel oder 

en Va (Viertakt) | 1/15 = 0,008 2 0,46" 11 durch das Höhersteigen der unteren Quer- 

Zweieylindriger Viertakt-Gas- | 9 stange. Wegen der Rotation musste das 
Rn. 05. l (Zweitakt) | 1/50 = 0,0067 20 0,199 3,89 letztere benutzt werden. 

u Renpimaschine mit | Es ist unnöthig, die Probe E gegen ein 

Kurbeln 4 (Halbtakt) 1/4 = 0,00278 40 0,020 0,80 Herabgleiten auf der Achse zu sichern, weil 


3eitrag zur Kenntniss des Verhaltens der 
rotirenden Hysteresis. 


Von M. Schenkel, Dresden. 


Angeregt durch die in „ETZ“ 1902, Heft 3 
'eröffentlichte interessante Arbeit des Herrn 
\. Dina möchte ich mit Folgendem etwas 
ur Kenntniss des Verhaltens der rotirenden 
Iysterese beitragen, um so mehr, als zur 
‚eit wenig von andern Seiten in dieser 
tichtung gearbeitet zu werden scheint. Mit 
ütiger Unterstützung der Herren Pro- 
essoren Görges und Kübler konnte ich 
n elektrotechnischen Laboratorium der 
'echn. Hochschule zu Dresden einen Ver- 
ach über die rotirende Hysteresis in Dy- 
amoblech vornehmen, der nachstehend be- 
hrieben ist. 

Es handelte sich vor allem darum, zu 
hen, ob die rotirende Hysteresis bei sehr 
ohen Induktionen wieder Null wird, nach- 
em sie vorher von Null über ein Maximum 
ing. Dieser Versuch ist bisher überhaupt 
ur dreimal vorgenommen worden, nämlich 
on Baily, dem Entdecker der Erscheinung, 
'tner von den Herren Beatty und Clinker 
‘ England und endlich von den Herren 
rau und Hiecke in Wien. Zwei dieser 
xperimentatoren arbeiteten, um hohe In- 
ıktionen zu erreichen, mit einer dünnen, 
vischen Elektromagnetpolen gelagerten, 
’eisrunden Scheibe. Im Gegensatz dazu 
ıhm ich mir vor, zur Untersuchung mög- 
:hst viel Eisen zu verwenden. Um nun 
»mnach hohe Induktionen zu erreichen, 
'hien die Anwendung eines Magneten mit 
igespitzten Polen, zwischen denen das 
atersuchungsmaterial gedreht wurde, ge- 
sten. Da der Magnet beträchtliche Di- 
ensionen erhalten musste, war es weiterhin 
ın selbst gegeben, dass die Eisenprobe, 
ıd nicht der Magnet rotirte. 

Der Magnet (Dynamostahl) wurde in 
‘vorkommender Weise gratis von der 
ma Otto Gruson & Co. geliefert und 
ı Laboratorium mit 1000 Windungen ver- 
hen. Mit seinerWickelung konnten dauernd 
‚000 Amperewindungen, auf kurze Zeit 
ch 40000 Amperewindungen erzeugt 
erden. Die cylindrische Polbohrung hatte 
mm Durchmesser und 40 mm Länge, die 
win befindliche eylindrische Eisenprobe 
'tte 355 mm Durchmesser bei 17,5 mm Höhe. 
e bestand aus Dynamoblech, 0,55 mm 
uk, mit dünnem Papier isolirt, geliefert 
n der Firma Siemens & Halske A.-G. 
‚Ist selbstverständlich, dass bei dieser An- 
dnung keine genau gleichförmige Ver- 
@ilung der Induktion B im Probeeisen 
ıttfinden kann. Es wurde auch nicht unter- 
cht, wie die Induktion vertheilt war, 
ndern es wurde nur die mittlere Induktion 
‚t einem ballistischen Galvanometer ge- 
»ssen. Wo daher im Folgenden von In- 
‚ktion die Rede ist, ist diese mittlere ge- 
>int. Ihr höchster, bei den Versuchen 
mutzter Werth war B=28000, erreicht 
t 26.000 Amperewindungen. Könnte man 

»Eisenprobe frei in der Polbohrung drehen, 


(Fortsetzung folgt). 


der Magnetismus sie von selbst zwischen 
den Polen schwebend erhält. 

Das Princip der Messung des Hysteresis- 
drehmoments für irgend eine Induktion B 
war nun folgendes. 

l. Achse A und Probe E rotiren in 
gleicher Richtung und gleich schnell. Letz- 
teres wurde durch kleine mit A bzw. E ver- 
bundene stroboskopische Scheiben sehr 
genau konstatirt. 


so wäre das aufzuwendende Drehmoment 
direkt der Hysteresisarbeit proportional, wie 
allgemein bekannt. Hierin ist das Prineip 
der Messung ausgesprochen. 

Ein Freiaufhängen der Eisenprobe ist 
aber wegen der enormen magnetischen 
Zugkräfte ganz undenkbar. Es stellte sich 


Fig. 13. 


vielmehr die Nothwendigkeit heraus, die 
Eisenprobe zwischen den Polen durch ein 
Centrirlager zu centriren, um den genannten 
Zugkräften einigermassen zu entgehen. 
So ist es nicht mehr möglich, das Drehmo- 
ment der Hysteresis allein zu messen. Man 
misst stets noch ein Reibungsdrehmoment 
mit. Um die Resultate des Versuchs unab- 
hängig von diesem zu machen, wurde 
folgende Versuchsanordnung getroffen: Die 
Eisenprobe E (Fig. 13) sitzt auf einer mög- 


1 Dreh al en 
vr Ling 


730 


700 


Unduction B in Tausenden 


Fig. 14. 


lichst kleinen Büchse B, welche um die gut 
eylindrische Achse A drehbar ist und oben 
eine Rolle R trägt. Durch einen um die 
Rolle # geschlungenen Faden kann die 
Probe E gedreht werden. Dieser Faden 
läuft ausserdem durch eine Art Riemendy- 
namometer, welches, möglichst leicht gebaut, 
das auf R übertragene Drehmoment zu 
messen erlaubt. Die Eigenreibungen dieses 
Dynamometers wurden besonders untersucht 
und für sehr klein befunden. 


Beide Messmechanismen, das Dynamo- 
meter und die Bifilaraufhängung, geben je 
ein Drehmoment an, deren Summe D, gleich 
dem Drehmoment Dr für Hysteresis + dem 
Drehmoment D; für Reibung in den Centrir- 
lagern Z ist. 

2. Achse A und Probe E rotiren in ver- 
schiedener Richtung aber gleich schnell wie 
oben. (Festgestellt durch stroboskopische 
Scheiben.) i 

Dann misst die Bitilaraufhängung die 
Summe D, der Drehmomente Dr + D5, 
worin Dr Reibung in den Centrirlagern, 
Ds Reibung der Achse A in der Buchse B 
bedeutet, das Dynamometer die Summe D; 
der Drehmomente Dz + Dyr. 

Man erhält also B) 


die 3 unabhängigen 
Gleichungen 


D,=Du+Dı, 
D; — Dr + Ds, 
D,= Ds + Dir, 


aus denen Dr für sich berechnet werden 
kann. Die Reibungen sind sämmtlich elimi- 
nirt, ohne dass eine andere Annahme dabei 
gemacht ist als die, dass die Reibungen 
während «der Dauer jedes einzelnen Versuchs 
konstant bleiben. 

Dies ist eine wohlberechtigte Annahme. 

Es wurde so die in Fig. 14 dargestellte 
Kurve I erhalten, die das für Hysteresis 
und Wirbelströme aufzuwendende Dreh- 
moment in Centimetergramm über der In- 
duktion B darstellt und zwar für 10 Perioden 
in der Sekunde. 

Indem ähnliche Versuche ausgeführt 
wurden mit veränderlicher Periodenzahl bis 
zu 30 Perioden, aber konstanter Induktion 2, 
konnte gezeigt werden, dass das Dreh- 
moment linear mit der Periodenzahl stieg; 
hieraus war wiederum der Schluss zu ziehen, 
dass das Wirbelstrom-Drehmoment mit der 
Periodenzahl linear steigt, während das 
Hysteresis-Drehmoment konstant bleibt. Zu- 
gleich konnte aus diesen Versuchen die 
Grössenordnung des Wirbelstrom-Drehmo- 
mentes bestimmt werden für verschiedene 
Induktionen B. Kurve I/ der Fig. 14 stellt 
die Wirbelstrom-Drehmomente dar. 

Es sei noch erwähnt, dass die Kurve 7] 
aus 49 verschiedenen Punkten gezeichnet 
wurde und dass die gestrichelten Parallel- 
kurven die Genauigkeitsgrenzen des Ver- 
suches vorstellen, d. h. dass keiner der er- 
mittelten Werthe ausserhalb des von ihnen 
eingegrenzten Bereiches lag. 

Die Differenz von / und II giebt das 
Drehmoment der Hysteresis allein. 

Der Versuch bildet eine Bestätigung der 
Resultate der Eingangs genannten Herren. 

Anfangs langsam, später rascher, dann 
wieder langsamer steigend erreicht die 
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Hysteresis bei der Induktion B=16000 ein 
Maximum. Danach fällt sie erstaunlich rasch 
ab und scheint sich asymptotisch der Null 
zu nähern. Sie ist jedoch bei der Induktion 
B=23000 bereits so klein, dass sie nur 
noch 8%, des Maximalwerthes beträgt. 

Da der Inhalt der Eisenprobe E 15 cem 
betrug, so ergiebt sich aus der Kurve für 
10 Perioden ein Wattverlust für 1 cem von 

9) 
(3 —)r- 5 a 495 CGS = 0,485 Watt 
bei einer Induktion von B = 16000, dagegen 
nur noch 0,04 Watt bei B=233000. 

üs sei endlich noch bemerkt, dass die 
verhältnissmässige Grösse des Wirbelstrom- 
verlustes gegenüber dem Gesammtverlust 


ihren Grund in der Versuchsanordnung 
hatte, da durch sie das Auftreten von 
Wirbelströmen begünstigt wurde. Deshalb 


ist in Fig. 14 nicht nur die Gesammtverlust- 
kurve (I), sondern auch die Wirbelstrom- 
verlustkurve (II) angegeben, damit man die 
Hysteresisverluste auch für sich finden kann. 
Letztere sind ja bei gleichem Material und 
Periodenzahl von der magnetischen Ver- 
suchsanordnung unabhängig, wenn nur die 
Induktion B sich nicht ändert. 


Neues Fernsprechkabel für interurbane 
Verbindungen. 


Von Jul. H. West. 


Die zunehmende Zahl der interurbanen 
Fernsprechleitungen macht es immer schwie- 
riger, die vielen Drähte störungsfrei unter- 
zubringen. In vielen Gegenden mit dichtem 
Netz sind bereits sämmtliche Wege derart 
mit oberirdischen Leitungen belegt, dass 
eine Vermehrung fast unmöglich ist; die ver- 
schiedenen Telephonverwaltungen haben 
deshalb seit Jahren ihr Augenmerk auf eine 
unterirdische Verlegung dieser Leitungen 
gerichtet, und an mehreren Stellen — z. B. 
im Reichspostgebiet und in England — sind 
auch bereits mit mehr oder weniger günsti- 
gem Erfolg probeweise einzelne Strecken 
interurbaner Fernsprechkabel verlegt worden. 

ImVergleich mit oberirdischen Leitungen 
besitzen die Kabelleitungen den Nachtheil, 
mit bei weitem grösserer elektrostatischer 
Kapaeität behaftet zu sein. Da diese Eigen- 
schaft der Entwickelung der elektrischen 
Sprechströme im Kabel hinderlich ist, so 
streben die Kabeltechniker seit Jahren 
danach, Kabel mit möglichst niedriger elek- 
trostatischer Kapaeität herzustellen. Anderer- 
seits ist man bemüht, die Selbstinduktion 
der Doppelleitungen des Kabels möglichst 
zu erhöhen; denn dieser Faktor wirkt dahin, 
beim Aufhören eines Stromstosses die La- 
dung der Drähte schneller zu beseitigen. 

Die Grösse der elektrostatischen Kapa- 
eität im Kabel hängt bekanntlich ab von der 
Grösse der Oberfläche der Drähte, von ihrer 
gegenseitigen Entfernung und von der 
Dielektrieitätskonstante des isolirenden Ma- 
terials. Bei Papier, das in Fernsprechkabeln 
vorzugsweise als Isolation benutzt wird, ist 
die Dielektrieitätskonstante etwa 1,9 bis 2 
(Luft = 1 gerechnet). Da aber die Papier- 
hülle bei den neueren Konstruktionen derart 
angebracht wird, dass erhebliche Lufträume 
zwischen den Drähten vorhanden sind, so 
ist die mittlere Dielektrieitätskonstante etwas 
niedriger — zumeist ungefähr 1,6 bis 1,7. 

Die Selbstinduktion einer Doppelader ist 
von der magnetischen Eigenschaft des die 
Drähte umgebenden Materials und von der 
gegenseitigen Entfernung der beiden Drähte 
abhängig; jeder Draht hat einen bestimmten 
Betrag, der aber verringert wird durch die 
gegenseitige Induktion der beiden Drähte 


aufeinander; da diese Letztere um so grösser 


ist, je näher die beiden Drähte sich liegen, 
so wird die Selbstinduktion der Doppelader 
um so grösser, je weiter die beiden Drähte 
von einander entfernt sind. 

Um Kabel von niedriger elektrostatischer 

Kapaeität und hoher Selbstinduktion herzu- 
stellen, kommt es somit darauf an, die Ent- 
fernung zwischen den beiden Drähten einer 
Doppelader recht gross zu machen und den- 
noch für die Isolation möglichst wenig Pa- 
pier oder anderen festen Stoff und möglichst 
viel Luft zu verwenden. 
Diese Bedingungen sind durch die fol- 
genden Konstruktionen erfüllt, bei denen je 
2 oder 4 Drähte mittels eines gezahnten, 
steifen Papierstreifens von einander isolirt 
werden, indem dieser Streifen spiralig der- 
art um die Drähte gewickelt wird, dass die 
winklig umgebogenen Zähne zwischen die 
Drähte hineingreifen und sie in grösserer 
Entfernung von einander festhalten. 


I a 5 a 
huarkvarkvarhvaıkwavkwd; ; 
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Die Abbildungen Fig. 15 u. 16 zeigen in 
Ansicht und Querschnitt 4 mittels einer Pa- 
pierspirale S von einander isolirte Drähte 
aba, b,, die in Einschnitten der Spirale ruhen 
und von dem Faden f in ihrer Lage festge- 
halten werden. 


Fig. 20. 


Fig. 17 und 18 zeigen eine auf dieser 
Grundidee beruhende Konstruktion, bei der 
die Spirale durch Knickung eines gezahnten 
Papierbandes B Fig. 19, dessen Zähne ss... 
zwischen die Drähte a b a, b, hineinragen und 
sie in ihrer Lage festhalten, gebildet ist, 
indem, wie Fig. 18 erkennen lässt, zwei auf- 
einander folgende Zähne einen Draht um- 
schliessen. Dadurch, dass die Zähne ss... 
zu der Fläche des Bandes B winklig stehen, 
erhält das System eine erhebliche Stabilität. 
Die strichpunktirten Linien ce... und dd... 
in Fig. 19 bedeuten Eindrücke im Papierband, 
um die der Papierstreifen geknickt wird. 

Die Fig. 17 bis 19 zeigen die Konstruktion 
nur schematisch, in Wirklichkeit erhalten die 
Einschnitte im Papierstreifen die aus Fig. 20, 
die einen fertig gestanzten Streifen darstellt, 
ersichtliche Form, die das Umwickeln um 
die Drähte erleichtert und ein sicheres Fest- 
halten der Drähte gewährleistet. 

Fig. 21 und 22 zeigen in Ansicht und 
Sehnitt ein mittels eines solchen Papier- 
streifens isolirtes, 4-drähtiges Bündel in 
etwa halb natürlicher Grösse, indessen wird 
das Bündel nicht, wie in Fig. 21 der Einfach- 
heit halber dargestellt, untordirt, sondern 
verdrillt hergestellt. 


Nach dem Wickeln des Bündels wird es 
mit einem breiten, dünnen Papierband um- 
wiekelt, um Berührung zwischen den Dräh-. 
ten verschiedener Bündel eines Kabels zu. 
verhindern. Diese äussere Papierbewicke- 
lung drückt gegen die aus dem Bündel her- 
ausragenden Enden der Zähne und erhöht 
dadurch die Stabilität. ' 

Fig. 23 und 4 zeigen in Ansicht und 
Sehnitt ein nach derselben Konstruktion 
isolirtes 2-drähtiges Bündel, und Fig.25 den 
hierfür verwendeten Papierstreifen. Die 
äussere Papierbewickelung, die auch bei 
dieser Konstruktion erforderlich ist, biegt 
die Spitzen der Zähne um den Draht herum 
und hält sie fest, wodurch ebenfalls die 
Stabilität der Konstruktion erhöht wird. 

Nach diesen Konstruktionen sind ver- 
schiedene Probekabel mit 15mm und 2mm 
Drähten hergestellt worden, die sämmtliel 


4 


15. Mai 1902. | 
| 


j 


@. 


Fig. 21. 


Fig.2. 


erheblich niedrigere Werthe der elektro 
statischen Kapaeität und weit höhere Werth 
der Selbstinduktion ergeben haben, als be 
den bisher bekannten Kabelkonstruktionen 

Eines dieser Kabel mit 7 Bündeln mi 


je 4 Drähten — und zwar 3 Bündel mi 


1,5 mm und 4 Bündel mit 2 mm Drähten - 


Fig. 24. 


Fig. 23. 


ist von der Physikalisch-Technischen Reich! 
anstalt gemessen worden. Die nachstehend 
Tabelle ist dem Messprotokoll derselbe 
entnommen; die Zahlen sind Mittelwertl 
für je 1 Bündel. No.7 ist das mittlere Bü 
del. Beim Bündel No. 4 sind die Zähr 


Fig. 25. 


etwas breiter als bei No. 2, 6 und 7, wä 
rend bei den Bündeln mit 1,5 mm Dräht 
die Zahnbreite geringer ist. 


er Kapacität Selbst- - 
re 1 > induktion e 
eines Drahtes einer Schleife einer Schleife | stär 
Bün- pro km pro km pro km Ei 
dels |in Mikrofarad | in Mikrofarad in Henry % 
1 _. 0 1 und We 70,00 
2 0,0386 0,0205 0,00100 | 2 
3 0,0325 0,0173 0,00106 | 1, 
4 0,0373 0,01%  ,  0,00113 2, 
5 0,032, | 00173 | 0,00109 1, 
6 0,0389 | 0,0205 | 0,00101 (724 
7 0,0366 0,020, 0,00101 | 2% 


Bei der 2-drähtigen Konstruktion Wi 
wie leicht ersichtlich, zur Isolirung ( 
Drähte etwas mehr Papier verwandt, als 
den 4-drähtigen Bündeln; dementspreche 
sind auch bei dieser Konstruktion die Wer 
für die Kapaeität etwas höher, als die ol 
angegebenen. Bei einem 14-drähtig 
(7-bündligen) Probekabel dieserKonstrukt 
beträgt die Kapaeität eines Drahtes 
0,042 Mikrofarad pro Kilometer. 


>» 
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Das Fabrikationsverfahren ist äusserst 
nfach; der gezahnte Papierstreifen ist 
iralig aufgewickelt und ruht auf einem 
iufer, der um eine hohle Achse rotirt; 
e Letztere ist durch eine Düse mit 2 bzw. 
Löchern für die Drähte an einem Ende 
geschlossen, während sie am anderen, 
ıteren Ende eine Pfanne trägt, an der die 
bzw. 4 Trommeln mit blankem Draht auf- 
‚hängt sind. Der gestanzte Papierstreifen 
‚ht durch einen eigenartigen Säumer, der 
e Zähne winklig zur Bandfläche biegt. 
dem der Läufer rotirt, wird der Papier- 
‚eifen um die aus der Düse heraus- 
‚mmenden Drähte gewickelt, wobei der 
‚umer die Zähne so richtet, dass diese sich 
rischen die Drähte hineinlegen. Das be- 
ekelte Bündel geht über eine Abzugs- 
heibe und wird darauf auf eine Trommel 
fgewickelt. Ausser dem Läufer rotirt auch 
a Hohlachse mit der Düse, wodurch das 
indel verdrillt hergestellt wird; die Achse 
ıcht eine Umdrehung, während der Läufer 
bis 25 Umdrehungen macht. Die Maschine 
ckelt in der Minute 2 bis 3 m, sodass in 
r Sekunde etwa 8 bis 12 Zähne hinein- 
legt werden. 

Die Ausbildung des Fabrikationsver- 
ırens geschah in der Kabelfabrik von 
„Cassirer & Co. in Charlottenburg, deren 
nriehtungen mir für diese Zwecke zur 
rfügung gestellt wurden. Diese Firma 
t auch die Fabrikation für Deutschland 
deinige ausländische Staatenübernommen; 
"Oesterreich und Ungarn ist die Fabrikation 
r Kabelfabrik A.G. vormals Otto 
ındy in Wien übertragen worden. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


e Fabrikation der Bleichmaterialien. 
’on Vietor Hölbling. Mit 240 in den Text 
‚edruckten Figuren. Berlin. 1902. Julius 
»pringer. 282 Seiten. Preis 8 M. 
Bleichmaterialien werden im Grossen von 
* Textil- und Papierindustrie verwendet; ihre 
rstellung beschäftigt eine grosse Anzahl 
;mischer Fabriken. Während sie aber früher 
" auf rein chemischem Wege fabrieirt wurden, 
hen heute die elektrochemischen Processe 
ı alten Verfahren bereits ebenbürtig zur 
te und scheinen sie mit der Zeit im Wesent- 
ıen zu verdrängen. So interessirt die Fabri- 
ion der Bleichmaterialien in hervorragender 
ise auch den Elektrotechniker. 
ı Das vorliegende Buch wendet sich in erster 
ie an Laien auf diesem Gebiet, an die An- 
1örigen der Textil- und Papierindustrie, um 
mit der Herstellungsweise von Stoffen be- 
ınt zu machen, die sie täglich verwenden. 
er auch dem Fachmanne ist das Buch jeden- 
s willkommen, da es bisher an einem Werke 
Ite, welches die praktisch ausgeübten Dar- 
lungsmethoden übersichtlich zusammenfasst. 
Die wichtigsten Bleichmaterialien bilden das 
or und seine Verbindungen; ihre Herstellung 
‚chieht grossen Theils aus dem Kochsalz mit 
(fe des elektrischen Stromes. Zum Bleichen 
net sich ferner das Ozon, doch hat es den 
lieser Hinsicht an dasselbe geknüpften Er- 
‘tungen nicht völlig entsprochen; es findet 
r im Grossen zur Reinigung des Trink- 
'sers Verwendung. Hergestellt wird es 
anisch nur auf elektrischem Wege aus dem 
‚erstoff der Luft mit Hülfe der sogenannten 
‚en Entladungen. Durch Elektrolyse gewinnt 
ı ferner die mit bleichender Kraft ausge- 
seten Persulfate, Percarbonate und Perman- 
ate, von denen jedoch die beiden ersteren 
die Anwendung im Grossen noch zu theuer 
eitere Bleichmaterialien, das Wasser- 
fsuperoxyd und die schweflige Säure und 
' Verbindungen, werden nur 'auf rein chemi- 
am Wege gewonnen. 
‚Die Herstellungsarten aller dieser Bleich- 
‚el schildert der Verfasser in klarer Weise 
- zwar grossen Theils an Hand der betreffen- 
 Patentschriften; eingehendere theoretische 
‚rterungen sind hierbei mit Rücksicht auf 
‚ Ins Auge gefassten Leserkreis vermieden; 
Lsuptnach ruck ist vielmehr auf die Be- 
eibung der mechanischen Anordnung und 
richtung der Apparate gelegt. 


Für eine Neuauflage möchte Referent em- 
pfehlen, die theoretische Seite doch etwas mehr 
zu berücksichtigen. Eine zusammenfassende, 
auch dem Laien verständliche Darstellung der 
theoretischen Arbeiten mag schwierig sein, 
bildet aber gerade aus diesem Grunde eine 
Aufgabe, deren glückliche Lösung des Dankes 
eines grossen Leserkreises gewiss ist. Dagegen 
sollte noch strenger jede unklare theoretische 
Andeutung vermieden werden, da ein wörtlich 
genommener etwas schiefer Ausdruck den Halb- 
wissenden oft vollständig in Verwirrung setzt. 
So sollte die Bezeichnung „Ionen“ nur für 
elektrisch geladene Atome oder Atomkomplexe 
im Innern des Elektrolyten gebraucht werden. 
Man kann dieselben daher nicht sammeln und 
ablassen, wie Seite 70 gesagt ist. Ebenso dürfte 
die unzureichende Erklärung der merkwürdigen 
Wirkung geringer Zusätze von Chromaten bei 
der elektrolytischen Gewinnung von Hypo- 
chlorid nicht aus der betreffenden Patentschrift 
einfach herübergenommen werden. Sollte eine 
Erklärung versucht werden, so hätte E. Müller’s 
Ansicht („Zeitschrift für Elektrochemie“ 1899 
S. 473) berücksichtigt werden können. An 
kleinen Flüchtigkeiten sind dem Referenten 
nur noch aufgefallen: S. 66 muss es heissen: 
Alkalimetall statt Alkali; ferner schreibt Ver- 
fasser konsequent „Imhof“ und „OÖ. Fröhlich“ 
statt „Imhoff“ und „O. Frölich“. 

C. Liebenow. 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Abkommen der canadischen Regierung mit 
der Marconi-Gesellschaft. Ueber das Abkom- 
men zwischen der canadischen Regierung und 
der Marconi- Gesellschaft wegen Einrich- 
tung einer funkentelegraphischen Anlage über 
den Atlantischen Ocean entnehmen wir „Elec- 
trical World and Engineer“ folgende Mitthei- 
lungen. 

Die Marconi- Gesellschaft verpflichtet 
sich, an der Küste von Grossbritannien und 
von Neuschottland je eine funkentelegraphische 
Station zu errichten und auszurüsten, mit Hülfe 
derer ein Nachrichtenaustausch zu Handels- 
zwecken zwischen Europa und Canada ver- 
mittelt werden soll. Zu den Anlagekosten der 
canadischen Station leistet die Regierung von 
Canada einen Zuschuss von 80000 Dollar. Für 
die Beförderung der funkentelegraphischen 
Korrespondenz von Küste zu Küste sind Ge- 
bühren in Aussicht genommen, die um volle 
60%, niedriger sind als die gegenwärtig für 
Kabeltelegramme erhobenen Beträge; Regie- 
rungs- und Zeitungstelegramme werden gegen 
eine ermässigte Gebühr von 5 Cents für das 
Wort befördert. Ueberhaupt sollen die Tele- 
gramme auf keinen Fall höheren Taxen unter- 
liegen als für gleichartige Nachrichten von 
Grossbritannien nach irgend einer etwa später 
auf aussercanadischem Boden an der atlanti- 
schen nordamerikanischen Küste errichteten 
Station in Anwendung kommen. Ferner ist in 
dem Abkommen die Bedingung gestellt, dass 
bei der Anlage der Station in Neuschottland 
möglichst canadische Maschinen, Materialien 
und Arbeitskräfte zu verwenden sind. Schliess- 
lich ist auch der Möglichkeit gedacht, dass von 
den Vereinigten Staaten aus ebenfalls mit Eng- 
land ein funkentelegraphischer Nachrichtenver- 
kehr nach dem Marconi-System ins Leben 
gerufen werden könne. In dieser Beziehung 
setzt das Abkommen fest, dass die Marconi- 
Gesellschaft freie Hand haben und nicht 
verpflichtet sein soll, in England auch Tele- 
gramme zur funkentelegraphischen Uebermitte- 
lung auf dem Wege über Canada nach den 
Vereinigten Staaten oder nach anderen ausser- 
canadischen Ländern anzunehmen. De 


Telephonie. 


Neuerungen im Fernsprechwesen der Stadt 
Chicago. Nach dem Muster der vor Kurzem in 
San Franeisco von der Pacific States Tele- 

honeand Telegraph Company getroffenen 
üinrichtungen hat neuerdings die Chicago 
Telephone Company den Betrieb ihres Fern- 
amts umgestaltet. Wir entnehmen der „Electr. 
World“ hierüber Folgendes. Das neue Fern- 
amt hat 72 Arbeitsplätze und 24 Plätze zur 
Empfangnahme und Aufzeichnung der Ge- 
sprächsanmeldungen. Letztere werden, wie 
allgemein üblich, auf Blättern vermerkt und 
sodann an eine Üentralstelle geleitet, die in- 
mitten des Saales erhöht untergebracht ist und 
mit den Anmeldeschränken durch zwei aufein- 
anderliegende Bänder ohne Ende in Verbindung 
steht. Die Bänder werden durch einen an der 
Decke hängenden Motor in ununterbrochener 


3ewegung gehalten und führen an den An- 
meldeschränken vorbei, wo die Gesprächsblätter 
in einen Kasten geworfen und ohne Aufenthalt 
zwischen den beiden Bändern nach der Öentrale 
befördert werden. Hier werden sie nach den 
in Frage kommenden Fernleitungen getrennt 
und mittels weiterer Bänderpaare, deren ins- 
gesammt 24 vorhanden sind, dem Schrank- 
Berne zur Ausführung der Gesprächsver- 
jindungen zugestell. Die Abwickelung der 
Gespräche geschieht in der sich aus der Ein- 
gangszeit ergebenden Reihenfolge in der Weise, 
dass die Beamtin, deren jede mehrere Fern- 
leitungen zu bedienen hat, die Fernverbindung 
bereit stellt und sodann den Theilnehmer vom 
Ortsamt auf ihren Arbeitsplatz schalten lässt. 
Zu diesem Zweck sind besondere Leitungen 
von jedem Arbeitsplatz nach den verschiedenen 
Zweigämtern vorgesehen. Früher waren die 
Fernleitungen in Vielfachschaltung durch meh- 
rere Arbeitsplätze hindurchgeführt, was zu 
Unregelmässigkeiten in der Zeitfolge der 
Verbindungen Anlass gab. Jetzt liegen die 
einzelnen Fernleitungen nur auf bestimmten 
Schränken. Zur Herstellung von Verbindungen 
zwischen verschiedenen Fernleitungen im Durch- 
gangsverkehr sind durch sämmtliche Fern- 
schränke eine Reihe von Klinkenleitungen 
geführt, über deren Benutzung eine Aufsichts- 
dame Bestimmung trifft. An dem Arbeitsplatz 
der Aufsicht zeigt das Aufleuchten einer Glüh- 
lampe jederzeit an, ob eine Verbindungs- 
Klinkenleitung besetzt ist oder nicht. Vor 
Herstellung einer Durchgangsverbindung fragt 
die Schrankbeamtin durch Niederdrücken eines 
Ruf- und Hörschlüssels bei der Aufsicht an, 
welche freie Verbindungsleitung sie benutzen 
soll. Dem Betriebe des neuen Fernamts wird 
Regelmässigkeit und schnelle Gesprächs- 
abwickelung nachgerühmt. 

Eine weitere Neuerung im Fernsprechwesen 
der Stadt Chicago bildet das in der Herstellung 
begriffene Untergrund-Tunnelsystem der Illi- 
nois Telephone and Telegraph Company. 
Auf 6 englische Meilen ist das Tunnelsystem in 
den Hauptstrassen Chicagos bereits fertig ge- 
stellt. Von dem Centrum der Stadt laufen 
Haupttunnelstränge mit Seitenabzweigungen 
aus, die in einer Tiefe von 12 m unter der 
Strassenoberfläche aus Cement in Bogenkon- 
struktion hergestellt werden. Die Hauptkanäle 
sind 5,2 m hoch und 3,6 m breit. Die Seiten- 
tunnels haben Abmessungen von 2,4 bzw. 1,3 m. 
Diese Grössenverhältnisse gewähren nicht nur 
ausreichenden Raum zur Unterbringung zahl- 
reicher Kabel, sondern gestatten auch den 
Verkehr von Wagen zur Frachtbeförderung auf 
Schienengleisen. Zur Herstellung der Tunnels 
sind die Strassen nicht aufgerissen worden; 
nur Aufführungsschächte geben an verschie- 
denen Stellen von dem Vorhandensein des 
unterirdischen Systems Kunde. Die Fortbe- 
wegung der ausgehobenen Erdmassen erfolgt 
gegenwärtig ausschliesslich im Innern der Erde 
vermittelst kleiner mit Mauleseln bespannter 
Wagen nach einem Ausgange, der bei der 
Congress-Street auf den Fluss mündet und die 
unmittelbare Ueberladung des gewonnenen 
Erdreiches in Schuten gestattet. Während der 
Aushöhlung des Strassenuntergrundes wird der 
Tunnel unter Pressluft gehalten, deren Druck 
nach Einbringung der Cementwände verdrei- 
facht wird. Bei Strassenkreuzungen werden 
zur Verstärkung des Systems Stahlträger ein- 
gefügt. Die Gesammtkosten des Tunnelsystems 
sind auf 40 Mill. M veranschlagt, wovon bereits 
12 Millionen verausgabt sind. Bs. 


Elektrische Beleuchtung. 


Elektrische Eisenbahnzugsbeleuchtung. In 
der am 22. April d. J. abgehaltenen Versamm- 
lung des Vereins Deutscher Maschinen-Inge- 
nieure hielt der Vorsitzende, Herr Geheimer 
Öberbaurath Wichert, einen interessanten und 
eingehenden Vortrag über „Die elektrische 
Beleuchtung einiger D-Züge bei den 
preussischen Staatsbahnen“ Nach einem 
uns von der Schriftleitung des genannten Ver- 
eins zugesandten Bericht führte der Vortragende 
etwa folgendes aus: 

„Die Eisenbahnverwaltungen schwärmen 
weder für das Gas noch für die Elektrieität; 
sie nehmen das Gute da, wo sie es zu einem 
angemessenen Preise erhalten. Da die elek- 
trische Zugbeleuchtung zweifellos mancherlei 
Vorzüge besitzt, so hat auch die preussische 
Staatsbahnverwaltung sich mit derselben ein- 
gehend beschäftigt und ein System ausgear- 
beitet, nach welchem bereits mehrere D-Züge 
mit elektrischer Beleuchtung ausgestattet sind. 

Für die elektrische Beleuchtung der Fahr- 
zeuge eines Personenzuges bieten sich, soweit 
die en der elektrischen Energie in Frage 
kommt, zwei Möglichkeiten: entweder wird die 
Energie in jedem Fahrzeuge erzeugt bzw. in 
ihm aufgespeichert, oder es wird für den ganzen 
Zug die elektrische Energie nur an einer ein- 
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zieen Stelle erzeugt und durch Kabel den ein- 
zelnen Fahrzeugen zugeführt. Man kann diese 
beiden Arten kurz als Einzelwa genbeleuch- 
tung und als Gesammtzugbeleuchtung 
bezeichnen. 

Vom Standpunkte des Betriebstechnikers aus 
ist die Einzelwagenbeleuchtung das Ideal, denn 
bei ihr ist jeder Wagen ohne Vorbereitung zu 
jeder Zeit und auf beliebige Dauer für die Be- 
leuchtung bereit. Die Einrichtungen zur Be- 
leuchtung bestehen hier aus einer von einer 
Wagenachse angetriebenen Dynamomaschine, 
einer kleinen Hülfsbatterie und aus einem Re- 
gulirungsapparat, durch den die Unregelmässig- 
keiten der Stromerzeugung, hervorgerufen durch 
den Wechsel der Geschwindigkeit und Richtung 
des Zuges, ausgeglichen werden sollen. 

Eine andere Art der Einzelwagenbeleuchtung 
ist die mittels grosser Batterien, die von Zeit zu 
Zeit aufgeladen werden, sei es, dass dabei die 
Batterien im Zuge belassen oder herausgenom- 
inen werden. In beiden Fällen wird die erforder- 
liche elektrische Energie in besonderen Kraft- 
werken erzeugt. Diese Einrichtung entspricht 
ihrem Wesen nach unserer Gasbeleuchtung, bei 
der ebenfalls der Gasvorrath von Zeit zu Zeit 
ergänzt wird; sie arbeitet durchaus zufrieden- 
stellend und hat den Vorzug, dass die Zugkraft 
der Lokomotive nicht beansprucht -wird. Als 
Nachtheile sind anzuführen, dass die Grösse 
der Batterien mit der erstrebten grösseren Licht- 
fülle und längeren Brenndauer sehr bedeutend 
wird, dass die Kosten damit stark wachsen, und 
dass die Ladung der Batterien mit sehr erheb- 
lichen betriebstechnischen Schwierigkeiten ver- 
bunden ist. 

Bei der Gesammtzugbeleuchtung ist nur 
eine einzige Dynamomaschine nothwendig; auch 
könnte man mit einer einzigen Batterie aus- 
kommen, wenn der Zug stets geschlossen bleibt. 
Anderenfalls wird man in jedem Wagen eine 
kleine Batterie unterbringen, da hierdurch der 
Wagen für eine bestimmte Dauer einen von 
der Dynamo unabhängigen Beleuchtungsvor- 
rath erhält. 

Auf Grund der Erwägungen, die im Schoosse 
der preussischen Staatsbahnverwaltung ge- 
pflogen wurden, entschloss man sich zur Aus- 
führung einer Gesammtzugbeleuchtung unter 
Verwendung einer Dampfdynamo auf der Loko- 
ınotive und von Batterien in jedem Wagen, in 
der Hoffnung, dass es bei einer solchen Anord- 
nung am leichtesten gelingen werde, die Kosten 
für Beschaffung, Unterhaltung und Bedienung 
thunlichst herabzudrücken, vor Allem aber den 
Anforderungen des Betriebsdienstes in Bezug 
auf Einfachheit und Zuverlässigkeit am besten 
zu entsprechen. 

Für die ersten Versuche sind die auf der 
Strecke Berlin-Stralsund-Sassnitz verkehrenden 
sogenannten Schwedenzüge, die D-Züge No. 17 
und No. 18, ausgerüstet worden und befinden 
sich seit einigen Wochen im Betriebe. Weitere 
Ausrüstungen von Zügen mit elektrischem Licht 
befinden sich in Arbeit. Für die Allgemein- 
beleuchtung empfiehlt sich die Anbringung von 
Deckenlampen, wodurch eine sehr gleichmässige 
Beleuchtung erzielt wird. Ausserdem sind in 
den Coup6s I. und II. Klasse noch vier Lese- 
lampen, je zwei auf jeder Seite, angeordnet, 
die von den Reisenden nach eigenem Belieben 
ein- und ausgeschaltet werden können. 

Der Vortragende erläuterte an der Hand 
von Zeichnungen und Modellen die ge- 
sammte Einrichtung der elektrisch beleuchteten 
D-Wagen. An der Herstellung der bis ins 
Kleinste durchgeführten Konstruktion sind be- 
theiligt: Herr Regierungs- und Baurath Witt- 
feld vom Ministerium der öffentlichen Arbeiten, 
die Akkumulatoren-Fabrik A.-G., Hagen, 
dieAllgemeineElektrieitäts-Gesellschaft 
und der „Humboldt“ in Kalk bei Köln.“ 


Messinstrumente 
und Messeinrichtungen. 


Neue Schalttafel-Instrumente. Die Firma 
Dr. PaulMeyer A.-G., Berlin, macht uns über 
diese Instrumente folgende Mittheilung: 

Bei den neuen, nach elektromagnetischem 
System gebauten Schalttafel-Instrumenten ist 
der Einfluss der Fehlerquellen, welche die Ge- 
nauigkeit der Angaben derartiger Weicheisen- 
Instrumente beeinträchtigen können, auf ein 
unschädliches Maass verringert worden. Hier- 
her gehört in erster Linie die Beseitigung der 
durch das Auftreten der Hysteresis bedingten 
Fehler und die Verringerung des Einflusses 
benachbarter magnetischer Felder resp. strom- 
führender Leitungen. Dies wird erzielt durch 
geeignete Dimensionirung der Eisentheile des 
Systems, welche bei verhältnissmässig erheb- 
licher Masse gleichzeitig ein kräftiges Eigen- 
feld geben und ausserdem wird eine eiserne 
Schutzhülle verwendet. 

Die neuen Instrumente, welche als Typen FR 
eingeführt werden, sind in den Fig. 26 und 27 
in ihrer äusseren Erscheinung dargestellt, 
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während Fig. 23 das eigentliche System unc 
Fig. 29 eine Innenansicht zeigt. 

Das System besteht aus dem festen Eisen’ 
kern A (Fig. 28), welcher an einem die Zeiger 
achse tragenden Bock befestigt ist und nahe 
an die innere Spulenwand gerückt wird. Aı 
der Zeigerachse sitzt die schraubenförmig ge 
wundene Eisenfahne 2. Kern und Fahne be. 
stehen aus bestem schwedischen Holzkohlen 
eisen, das einer sorgfältigen Behandlung unter 
zogen wird. Beide werden bei Stromdurchgan; 
durch die Spule gleichnamig magnetisirt, wo 
durch die Fahne eine Abstossung vom Kerı 
erfährt. Ferner übt die Spule bei der excen 
trischen Lage der Achse eine Anziehung au 
und aus beiden Wirkungen ergiebt sich di 
Skala. Die Gestalt derselben ist ausserden 
durch die Krümmungsform der beweglicheı 
Fahne zu beeinflussen, da der jeweilige Abstanc 
ihrerFlächentheilevon Kern und Spulenwandun; 
von Bedeutung wird. Als Gegenkraft dient diı 
Schwerkraft. In der Verlängerung des Zeiger 
und gleichzeitig als Gegengewicht für diese: 
sitzt das rechteckige Aluminiumblech e, welche 
einen Dämpferflügel darstellt und in eine en; 
seinen Weg umschliessende Kammer eingebau 
ist. Durch den Luftwiderstand wird für ein 
schnelle Beruhigung der Zeigerschwingunge: 
gesorgt. In Fig. 29 ist eine Dämpferkamme 
sichtbar. Eine Aichungskurve ist in Fig. 3 
wiedergegeben. Aus dieser ergiebt sich, das 
die Ablesungen für steigenden und fallende: 
Strom fast zusammenfallen und die Unter 
schiede zwischen Gleich- und Wechselstrom 
aichung so gering sind, dass sie in den meiste, 
Fällen vernachlässigt werden können. Dies 
Uebereinstimmung ist auf die gewählten kurze) 
Formen der Eisentheile zurückzuführen un 
ergiebt sich aus der Theorie der magnetische 
Induktion. | 

Das Gehäuse der Instrumente besteht au 
einer emaillirten Eisenkappe, mit vernickelte 
Umrissen, welche einen zur Ablesung der Skal 
und zur Aufnahme der Firmenschrift dienende 
Ausschnitt besitzt. Die Skala selbst tritt dure 
diese Anordnung besonders markant herau: 
Die Eisenhülle bietet den ferneren Vorthei 
dass der Einfluss benachbarter Ströme auf di 
Angaben des Instrumentes u. s. w., der an sie 
schon wegen des verhältnissmässig starke 
Eigenfeldes gering ist, noch weiter herabgı 
mindert wird. Wegen der verhältnissmässi 
beträchtlichen Eisenmasse sind die Instrument 
empfindlich, sodass nur wenig Amperewinduı 
gen zur Erzielung eines vollen Ausschlages b 
sicherer Zeigereinstellung gebraucht werde 
Deshalb kann bei Spannungsmessern scho 
ınittleren Messbereiches so viel Widerstand au 
Material ohne Temperaturkoöfficienten hint 
die Ablenkungsspule geschaltet werden, da! 
die Einstellungen bei kaltem und warmem Z 
stande praktisch zusammenfallen. ; 

Die Instrumente werden für die in dı 
Praxis gewöhnlich vorkommenden Spannung‘ 
und Stromstärken gebaut; bei allen Stroı 
messern erfolgt der Anschluss mittels am I 
strument befestigter Bolzen. Bei Hochspa 
nungsanlagen werden die Instrumente an d 
Niederspannungsseite der betreffenden Spa 
nungs- bzw. Stromtransformatoren ang 
schlossen. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 1. Mai 1902.) 


Kl. 20k. F. 12960. Stromzuführungseinrichtuı 
für elektrische Bahnen mit Oberflächenko 
takten. Marco Tullio de Felice, Giorg 
Tosi u. Alfredo Parboni, Rom; Vertr.: Hu; 
Pataky und Wilhelm Pataky, Berlin NW. 
30. 5. 1900. 
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xl. 21a. A. 7660. Rufzeichenklinke. Aktie- 
 bolaget L.M. Eriesson & Co., Stockholm; 
‚ Vertr.: A. Loll, Pat.-Anw., Berlin W.8. 2.1.01. 
-c. B. 30614. Elektrischer Leiter mit Luft- 
isolation. Charles Borel, Lyon; Vertr.: Hugo 
' Pataky und Wilhelm Pataky, Berlin NW. 6. 
19. 12. 01. 
-e&. M. 2171. Walzen für Gummiumpress- 
‚ und ähnliche Maschinen mit Kalibern aus 
einzelnen Stahlscheiben. Maschinenbau- 
' Anstalt für Kabelfabrikation Conrad 
' Felsing jun, Köpenick b. Berlin. 15. 8. 01. 
-6. 8. 14562. Schaltungsweise für Gleich- 
strommotoren, bei der zur Ersparung von 
‘ Energie in der Anlassperiode ein Anker oder 
' eine Ankergruppe zeitlich nach einander an 


verschieden hohe Netzspannungen gelegt 
‘werden. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 


732. 01. 
‚€. 5. 14888. Verfahren zur Herstellung von 
' elektrischen Widerstandskörpern aus Kohlen- 
stoff und einer keramischen Grundmasse mit 
‚aufgebrannten metallischen Kontakten. D. 
‚Szanka u. Ganz & Co. Eisengiesserei u. 
Maschinenfabriks-A.-G., Budapest; Vertr.: 
F.C. Glaser und L. Glaser, Pat.-Anwälte, 
‚Berlin SW.68. 23. 4. 01. 

-@ S.16019. Schaltung zum Laden von 
Sammlerbatterien unter Spannungserhöhung 
der Dynamomaschine und unter Verwendung 
eines Doppelzellenschalters. Adolf Sengel, 
Darmstadt, Hölgesstr. 4. 5. 2. 9. 
-&. V.4483. Hebelausschalter für hochge- 
‚spannte Ströme. Otto Volkmann, Charlotten- 
burg, Krummestr. 15. 10. 12. 01. 

-e, U. 1993. Schaltung des Ankers von Mo- 
torelektrieitätszählern. Union Elektrici- 
täts-Gesellschaft, Berlin. 5. 3. 02. 

-f. B. 28972. Bogenlampe, deren Elektroden 
‚beide nach unten oder oben gerichtet sind. 
Fa. Hugo Bremer, Neheim a. Ruhr. 4. 4.01. 
-f. F. 15653. Verfahren zur Beseitigung des im 
‚Innern der Glühlampenglocken entstandenen 


‚Kohlenniederschlages. Ferdinand Fanta. 
‚London; Vertr.: Hugo Pataky und Wilhelm 
‚Pataky, Berlin NW.6. 14. 5. 1900. 


1.47e. E. 8083. Elektromagnetische Kupplung. 
‚Hardmann Arthur Earle, Manchester; Vertr.: 
‚R. Wirth, Pat.-Anw., Frankfurt a. M. I, und 
W. Dame, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 3. 1. ®. 
1. 48a. H. 23705. Verfahren zur Herstellung 
elektrolytischer Bäder; Zus. z. Pat. 104111. 
Elektro-Metallurgie, G. m. b. H., Berlin. 
9. 3. 1900. 


Zurückziehungen. 


.21c. K. 21861. Schaltverfahren zum Ueber- 
sang aus der Reihen- in die Parallelschaltung 
von Motoren ohne Stromunterbrechung. 30.1. 
1902. 


| Ertheilungen. 
.20k. 132006. Einrichtung zum Stromlos- 
machen einer zwischen Streekenisolatoren 


liegenden Abtheilung des Fahrdrahtes elek- 
sischer Bahnen beim Bruch des letzteren. 
Union Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
2. 6. 01. 

.2la. 132103. Schaltungsweise des Mikro- 
ohonempfängers bei abgestimmten funkentele- 
zraphischen Stationen. Allgemeine Elek- 
sricitäts-Gesellschaft, Berlin. 26. 4. 01. 


a. 132109. Schaltungsweise des Mikrophon- 


Smpfängers bei abgestimmten funkentele- 
zraphischen Stationen; Zus. z. Pat. 132 108. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
3erlin. 12. 7. 01. 


a4. 132206. Relais zum Uebertragen von 
Wechselstromsignalen auf elektrische Appa- 
'ate, die in einem Ortsstromkreise liegen. 
1-6. Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen-Werke, Berlin. 5. 12. 1900. 
d. 132145. Einrichtung zur Kühlung ge- 
;chlossener Dynamomaschinen und Elektro- 
notoren. Walter Langdon-Davies u. Alfred 
»oames, London; Vertr.: Paul Müller, Pat.- 
\nw., Berlin NW.6. 9. 6. 01. 

dl. 132187. Wechselstrommotor mit Reihen- 
viekelung; Zus. z. Pat. 126274. Oscar Henry 
Raupe: und Alphonce Ferdinand Pieper, 
tochester, New York; Vertr.: Otto olff 
neo Dummer, Pat.-Anwälte, Dresden. 
fe 132007. Verfahren zur Beseitigung der 
‚ei Drehstromzählern durch die Hülfskräfte 
‘erursachten Störung. Allgemeine Elek- 
Heitäts-Gesellschaft, Berlin. 29. 9. 01. 
49d. 132045. Elektromagnetische Aufspann- 
a tung für Werkstücke. Oakley Smith 
Valker,* Worcester: V. St. A.: Vertr.: W. 
tlesel, Pat.-Anw., Berlin SW. 48. 28. 3. 1900. 
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Kl. 68a. 132163. Schloss, dessen Riegel mit 
Hülfe eines zwischen zwei Elektromagneten 
aufgehängten Ankers zurückgezogen werden 
kann. Franz Rieks, Profen, Post Renden b. 
Zeitz. 7. 6. 01. 


Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 21. 107679. Sicherheitsgehäuse zur Auf- 
nahme von Verbindungs- oder Abzweigstellen 
elektrischer Leitungen. 

— €. 131143. Sicherheitsgehäuse zur Aufnahme 
von Verbindungs- und Abzweigstellen elek- 
trischer Leitungen; Zus. z. Pat. 107 679. 

— €. 131144. Sicherheitsgehäuse zur Aufnahme 
von Verbindungs- oder Abzweigstellen elek- 
trischer Leitungen; Zus. z. Pat. 107 67). 

Gebr. Adt, A.-G, ünsheim, Pfalz. 


Löschungen. 
Kl.21. 44 173. 81 997. 108571. 111173. —f. 116738. 


Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. 


- 


(Reichsanzeiger vom 5. Mai 1902.) 


Kl. 21c. 173220. 
scheibe zwecks Ueberführung frei verlegter 
Leitungen in Isolirröhren. Gebrüder Adt 
A.-G., Ensheim, Forbach und Wörschweiler 
(Pfalz). 24. 3. 02. A. 5410. 

— €. 173401. Luftleerblitzableiter, dessen Ab- 
schlussrohr an den gegenüberliegenden Enden 
Metallkappen trägt. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 96-3. 02.8. 8211: 

— ce. 173590. Nachstellbare und auswechselbare 
Kontaktfedern mit winkelförmig angebogenen 
Füssen. Voigt & Haeffner ER Frank- 
furt a. M.-Bockenheim. 6. 2. 02. V. 2961. 

— €. 173697. Die Anschlüsse biegsamer Lei- 
tungen entlastende Spreizklemme mit seit- 
lichen Schrauben. Siemens&Halske A.-G,, 
Berlin. 1. 4. 02. S. 8226. 

— €. 173698. Mit dübelartigen Fortsätzen ver- 
sehene Stromschlussstücke zum Einkitten in 
den Sockel von Schaltern und Fassungen. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 1. 4. ®. 
S. 8227. 

— ce. 175730. Schutzvorrichtung für elektrische 
Starkstromfreileitungen bei Drahtbruch oder 
Umfallen des Leitungsträgers, bei welcher am 
oberen Leitungsdrahte starr und leitend in 
gewissen Abständen Bügelsysteme mit Wind- 
druckplatten befestigtsind. ÖttomarQueisser, 
Dresden, Gutzkowstr. 2. 6. 2. 02. Q. 279. 

— €. 173790. Mehrfachschalter, dessen beweg- 
liche Kontaktorgane zusammen mit Zwischen- 
muffen lose auf die Schaltachse aufgesteckt 
sind. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
3. 4. 02. S. 89236. 

— €. 173621. Konsol für Spiegelgalvanometer, 
bei welchem die Drehpunkte des Trägers und 
des Armes, auf dem Linse und Lampe ange- 
bracht sind, in der Drehungsachse des Gal- 
vanometerspiegelsliegen. Leppin& Masche, 
Berlin. 11. 3. 02. L. 9570. 

— e. 173789. Elektrisches Messgeräth mit gleich- 
zeitigem Schleif- und Stöpsel-Kontakt. Dr.M. 
Edelmann, München, Nymphenburgerstr. 82. 
2. 4. 02. E. 5261. 

—f. 173492. Bogenlampe mit Sparer, nach 
oben abgeschlossenem Brennraum und einem 
ringförmigen Abzugskanal für die im Brenn- 
raum erzeugte warme Luft, wobei der er- 
wähnte Abzugskanal nach unten durch eine 
kleine, den Lichtbogen dicht umschliessende 
Glocke abgeschlossen ist. Elektricitäts- 
Gesellschaft Hansen m. b. H., Leipzig. 
27. 3. 02:2. 5252 

-f. 173559. Bogenlampe mit nach oben ab- 
geschlossenem Brennraum und einem oben 
und unten offenen ringförmigen Abzügskanal 
für die im Brennraum erzeugte warme Luft. 
Elektricitäts-Gesellschaft Hansen m. 
b. H., Leipzig. 27. 3. 02. E. 5351. 

—f. 173565. Glühlampen - Armatur, Fassung 
u. s. w. aus Isolirmaterial, mit wasserdichter 
Befestigung an Wandarmen, Muffen u. dgl. 
aus einer gegen die Fassung hin abgedich- 
teten, mit Innengewinde versehenen, bzw. mit 
dem Wandarm aus einem Stücke bestehenden, 
durch Stellschrauben gehaltenen Kapsel. Wilh. 
Münzing, Jena. 29. 3. 02. M. 13 034. 


Anschlussmuffe mit Klemm- 


—f. 173673. Schalenhalter mit aus flach zu- 
geschnittenem Streifen hergestelltem Ring. 


Friedrich Schröder, Offenbach a.M. 25.3.02. 
Sch. 14 193. 
—f. 173 699. Innenreflektor für Bogenlampen mit 


nach unten gekehrtem Lichtbogen. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 1. 4. 02. S. 8298. 
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—f. 173721. Lange, die Ebene des Magnet- 
feldes verdrehende Leitstücke für Elektro- 


magnete bei Bogenlampen mit nach unten 
gerichteten Elektroden. „Eos“ Gesellschaft 
für elektrische Beleuchtung m. b. H., 
Neheim. 11. 7. 01. ©. 4679. 

—f. 173771. Elektrische Taschenlampe mit ver- 
senkt liegender Kontaktvorrichtung. Cordes 
& Co., Berlin.. 21. 8. 02. E. 3391. 


—f. 173772. Elektrische Taschenlampe mit 
Schiebevorrichtung zur Vermittelung des 
Kontaktes. Oordes & Co. Berlin. 21. 3. 02. 
0. 3392. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 115175. Tragbare elektrische Glühlampe 
u.8s.w. Arthur Drescher, New York; Vertr.: 
Maximilian Mintz, Pat.-Anw., Berlin W. 64. ' 
21. 4 99. D. 4359. 19. 4. 02. 

— 115303. Leitungsklemme zum Einschalten 
von Prüfungsinstrumenten u.s.w. Ohl & 
Dieterich, Hanau a. M. 2. 4. 99. O. 1531. 
19. 4. 02. 

— 116151. Polklotzu.s.w. Siemens&Halske 
A.-G., Berlin. 8.5. 99. S. 5349. 23. 4. 02. 

— 116967. Halter zur Verbindung von Schirmen 
u.8. w. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
8099218203472 230402. 

— 117602. Vorrichtung zur Markirung des Zu- 
standes von Scehmelzsicherungen u. s. w. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 25. 5. 9. 


S. 5386. 23. 4. 02. 
— 132498. Kombinirtes Volt- und Amperemeter 
u.8. w. Carl Röstel, Berlin, Neue Wilhelm- 


strasse 1. 29.8. 99. R. 7219. 18. 4. 9. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 121512 vom 23. Mai 1900. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke in Berlin. — Vorrichtung zum 
Dämpfen der Schallplatte bei Kohlenkörner- 
Mikrophonen. 
Der an der Mitte der Schallplatte anliegende 
Dämpfer f (Fig. 31) wird durch eine in dem 


Körnerbehälter c befestigte Hülse d geführt 
und mittels einer in letzterer angeordneten, 
von aussen durch Schraube A verstellbaren 
Schraubenfeder y mehr oder weniger stark 
gegen die Mitte der Schallplatte gepresst, zu 
dem Zwecke, ein wirkungsvolles Dämpfen der 
Schallplatte ohne Veränderung des Abstandes 
zwischen letzterer und dem Körnerbehälter zu 
ermöglichen. 


No. 121 959 vom 27. September 1899. 
M. Cantor in Strassburg i. E. — Strahlen- 
empfindlicher Berührungswiderstand. 
Das eine der beiden sich berührenden Stücke 
besteht aus Aluminium, das andere aus Graphit. 


No. 120 873 .vom 7. November 1900. 


Max Vogelsang in Köln. — Selbstthätige An- 
lassvorrichtung für Elektromotoren mit Be- 
nutzung elektromagnetischer Relais. 


Die parallel zum Motoranker liegenden 
Wickelungen der elektromagnetischen Relais 
sind so für verschiedene Spannungen gebaut, 
dass durch die Wirkung der für höhere Span- 
nungen bestimmten Relais die vorhergehenden 
für niedere Spannung bestimmten abgeschaltet 
werden. Hierdurch wird eine Beschädigung der 
Wickelungen der Relais durch zu hohe Span- 
nung verhindert. 


No. 121 712 vom 16. Mai 1899. 


H. P. Davis in Pittsburgh, G. Wright in Wil- 
kingsburgh und A. J. Wurts in Pittsburgh, 
Pennsylvania, V. St. A. — Regler für Elektro- 
motoren mit Hülfsschalter zur Verlegung des 
Oeffnungsfunken an eine besondere Unter- 
brechungsstelle. 

Eine mit der Achse a (Fig. 32) des Reglers 
fest verbundene Scheibe b führt durch Reibung 
mit den an der Achse des Hülfsschalters be- 
festigten Platten « d das Schaltstück e in die 
Einschaltstellung. 
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In dieser en verbleibt das Schaltstück 
so lange, bis beim Uebergang des Reglers von 
der parallelin die Reihenschaltung die Reibungs- 
platten ed in eine Aussparung f der Scheibe b 


Fig. 32. 


fallen, worauf der Ausschalter e unter Einwir- 
kung einer Feder g in seine Unterbrechungs- 
stelle zurückgeschnellt wird. 


No. 121 777 vom 24. Juni 1900. 

Michel Farkas und Max Muthel in Paris. — 
Ein- oder mehrpoliger elektrischer Hochspan- 
nungsschalter. 

Der Schalter besteht aus zwei oder mehr 
teleskopartig ineinander verschiebbaren Strom- 
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Fig. 3. 


leitern n (Fig. 33), welche bei Unterbrechung 
des Stromes unter Wirkung einer Schrauben- 
feder p oder eines anderen mechanisch gleich- 
werthigen Mittels ineinander gezogen werden, 
zu dem Zwecke eine lange Funkenstrecke zu 
erzeugen. 

Um das Entweichen der beim Ineinander- 
ziehen komprimirten Luft zu ermöglichen, sind 
die Metallrohre mit Ventilöffnungen q versehen. 
Diese Oeffnungen können auch zur Regelung 
der Geschwindigkeit der Schalterbewegurg be- 
nutzt werden. 


No. 121809 vom 19. April 1900. 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Einrich- 
tung zum selbstthätigen Abschalten von Stark- 

stromhauptleitungen. 


An dem entfernten Ende des Leitungs- 
stranges e f (Fig. 34) ist eine beliebige Be- 


Fig. 34. 


lastungsvorrichtung b beständig eingeschaltet 
und mit der Stromquelle durch eine nach Art 
der Null- oder Ausgleichsleitungen anzuord- 
nende Hülfsleitung A verbunden. Reisst an 
einer beliebigen Stelle, z. B. bei A, eine der 
Hauptleitungen, so wird die Hülfsleitung A von 
einem Strome von bestimmter Stärke durch- 
flossen, die Spule k zieht ihren Kern / ein, und 
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die Leitungen e und / werden durch Oeffnen 
der Ausschalter ce und d von der Stromquelie 
abgeschaltet. Anstatt des Stromkreises der 
Stromquelle kann der Stromkreis einer zweiten 
Belastungsvorrichtung benutzt werden, die am 
Anfange des zu überwachenden Leitungs- 
stranges eingeschaltet ist. 


No. 121852 vom 25. Juli 1899. 
Gilbert Wright und Christian Aalborg in 
Wilkinsburg, Penns, V.St. A. —In der Schluss- 
stellung verriegelbarer Umschalter mit Leer- 
laufsverbindung zwischen Hand- und Schalt- 


hebel. 
Der die Bewegung des Schaltarmes  be- 
wirkende, am Handhebel befestigte Stift a 


(Fig. 35) greift gleichzeitig durch ein kleeblatt- 
förmiges Loch b im Verriegelungsstück e und 
den im Schaltarm befindlichen Schlitz f. 

Beim Niederdrücken des Schalthebels wer- 
den so die Nasen g, 9 zwangsweise unter die 
Rollen A geschoben und der Schalter in beiden 
Endstellungen verriegelt. 


No. 122316 vom 13. Juni 1900. 

William Maxwell Scott in Philadelphia. — 
Selbstthätiger Maximalausschalter mit Haupt- 
und Nebenstromschlussstücken. 

Der mit dem Handhebel a (Fig. 36) gelenkig 
verbundene Träger b des beweglichen Haupt- 


Fig. 36. 


stromschlussstückes c ist um Zapfen d drehbar, 
welche sich bei Auslösung des Handhebels durch 
eine an diesem und dem Träger b befestigte 
Feder e in Schlitzen f des Gestells verschieben. 
Dies geschieht in der Weise, dass der dem Dreh- 

unkte des Trägers b zunächst liegende untere 

heil des Hauptleiters ce von seinem festen 
Stromschlussstück g entfernt wird, bevor die 
Feder e die Schwingung des Trägers um die 
Zapfen d und dadurch in bekannter Weise nach- 
einander das Ausschalten des oberen Theiles des 
Haupstromschlussstückes e von seinem Schluss- 
stück A und der Nebenschlussstücke ik bewirkt. 


No. 121451 vom 22. Juli 1900. 
Societ& anonyme pour la Transmissior 
de la Force par l’Eleetrieite in Paris. — 
Einrichtung zur Umwandlung von Wechsel 
strom in Gleichstrom und umgekehrt. 


Der Umformer besteht im Wesentlichen aus 
einem Kern von der Gestalt eines mit2 X Lücker 
versehenen Ringes, wobei X eine ganze gerade 
Zahl ist. In den Lücken sind folgende Strom: 
kreise angeordnet: | 

a) Ein Primärstromkreis, der aus 2 K ir 
Reihe geschalteten, identischen Gramme’scher 
Spulen besteht. 

b) Ein Sekundärstromkreis, der aus 2 A 
über oder neben den Primärspulen angeord 
neten, identischen Spulen besteht, die wie die 
Primärspulen in Reihe geschaltet und mit den 
aufeinander folgenden Streifen eines Strom: 
wenders in gleichartiger Weise verbunden sind 
Hierbei muss die Anzahl der letzteren gleiel 
3 K oder einem ganzen Vielfachen „x“ von2A 
sein, damit die Streifen x-weise miteinande' 
parallel geschaltet werden können. | 

c) 2 K Gruppen von zwei Dämpfungsstrom 
kreisen. Jede Gruppe von zwei Stromkreiser 
besteht aus zwei in je einer der 2 K Lückeı 
neben oder zwischen den Primär- und Sekundär 
spulen liegenden Spulen, die zu zwei resultiren 
den Stromkreisen verbunden und auf dem Anke 
eines Synchronmotors geschlossen sind. Diese 
dient dazu, Bürsten auf einem Stromwende 
derart schnell zu drehen, dass ein in den 
Sekundärstromkreis entwickelter Wechselstron 
gleichgerichtet bzw. ein in den Stromwende 
are Gleichstrom periodisch geänder 
wird. 

Die resultirenden Stromkreise werden da 
durch erhalten, dass je zwei um 90° gegenein 
ander versetzte Dämpfungsspulen, deren Win 
dungszahlen sich wie die Ordinaten zweie 
Sinuskurven von 90° Phasenverschiebung än 
dern, durch Hintereinanderschaltung zu 2 } 
zusammengesetzten Stromkreisen verbundeı 
werden, die man durch Parallelschalten zu zwe 
(resultirenden) Stromkreisen vereinigt. 


No. 122411 vom 10. Mai 1900. 


| 
Helios Elektrieitäts-A.-G. in Köln-Ehrenfelc 
— Magnetwickelung für Gleichstrommaschine 
und Umformer, um gleichzeitig funkenlos 
Stromwendung und Spannungsregelung zu eı 
zielen. | 
Vorliegende Erfindung betrifft eine Magne| 
wickelung für Gleichstrommaschinen mit aufg« 
hobener Änkerrückwirkung und für Umforme 
deren Feldmagnete am ganzen Ankerumfang 
mit gleichem Luftzwischenraum ausgeführt sin« 
Die bei Gleichstrommaschinen vom Hauptstron 
bei Umformern vom Ankergleichstrom durel 
flossene Wickelung erzeugt ein Feld von vei 
änderlicher Stärke und bestimmter Lage, welche 
im Zusammenwirken mit einem durch Neber 
schlusswickelung erregten Hauptfeld ein resu 
tirendes liefert. Grösse und Lage des letztere 
ändert sich mit dem Ankerstrom so, dass di 
eine Feldkomponente die zur funkenfreie 
Stromzuwendung nothwendige EMK hervo' 
bringt, und die andere bei Gleichstrommasch 
nen die Spannung abhängig von der Stär 
des Ankerstromes regelt bzw. bei Umformer 
durch Aenderung der Phasenverschiebun d 
Ankerwechselströme und deren Rückwirkun 
auf die Linie die Spannungsregelung bewirk 


® 
No. 121597 vom 7. Juni 1900. | 


| 
(Zusatz zum Patente 116246 vom 7. Decembt 
1899.) | 

W. A. Hirschmann in Berlin. — Rotirende 
Stromunterbrecher. | 

Bei dieser Abänderungsform des rotirende 
Stromunterbrechers nach Patent 116246 ist de 


die rotirenden Gleitflächen d und e (Fig. 3 
tragende Rotationskörper D massiv ausgefüh 
und auf seinem Umfange mit schrä laufende 
Vertiefungen oder Erhöhungen F verseh® 
welehe bei der Umdrehung des Körpers di 
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‚ıecksilber infolge der Trägheit des letzteren 
ee anheben, dass es zwischen die Gleit- 
‚chen des Unterbrechers gelangt. 


No. 121 981 vom 7. Juli 1900. 


'nil Sinell in Berlin. — Sicherung an elek- 
schen Koch- und Heizapparaten gegen 
| Ueberhitzung. 


| Parallel mit dem Heizwiderstand des Koch- 
‚fägses ist ein Leiter zweiter Klasse geschaltet, 
„eher in geeigneter Weise gegen den Gefäss- 
den gedrückt wird und dessen Temperatur 
‚nimmt. Wird der Gefässboden zu stark er- 
'zt, so wird der Leiter stromleitend, wodurch 
he Verringerung des Leitungswiderstandes 
‚ Stromkreise eintritt. Durch das hierdurch 
‚rvorgebrachte Anwachsen des Stromes tritt 
'ı Sicherheitsausschalter in Thätigkeit, der 
‚n Strom unterbricht. 


No. 122038 vom 18. März 1900. 

ıton Rudolf Rovere in Triest. — Selbstthätige 
, elektrische Zugdeckungseinrichtung. 

, Bei dieser Zugdeckungseinrichtung wird 
ne in Blockstrecken getheilte, isolirte Sicher- 
litsleitung und eine auf der Lokomotive 


Fig. 38. 


\ 


ändliche Elektricitätsquelle benutzt, deren 
'omkreis über an den Enden der Block- 
‚ecken angeschlossene Elektromagnete und 
' Schienen bzw. die Erde geschlossen wer- 
ı kann. 

' Ein Ankerhebel «a (Fig. 38), welcher unter 
‚n Einfluss zweier den zugekehrten Enden db c 
‚eier Nachbarblockstrecken d e angehörenden 
’ktromagnete fg (Relais) steht, bildet den 
‚terbrecher für diese beiden Enden der 
‚chbarblockstrecken. Hierdurch unterbricht 
' einzelner Zug durch Erregen der der je- 
iligen Blockstrecke angehörenden Elektro- 
‚gnete fg, welche ihren Ankerhebel einseitig 
ziehen, seinen eigenen Stromkreis nach vorn 
‚dl hinten und schliesst die Kontakte der bei- 
'ı Nachbarblockstrecken. Beim Herannahen 
‚es zweiten Zuges von vorn oder hinten bis 
" die Nachbarblockstrecke wirken die Ströme 
‚der Züge auf das zwischen denselben be- 
liche Relais fg derart ein, dass durch ab- 
‚chselndes Schliessen und Oeffnen der beiden 
‚omkreise auf beiden Lokomotiven ein an- 
terndes Signal bewirkt wird. 


No. 122211 vom 6. Mai 1900. 


Smens & Halske A.-G. in Berlin. — Ober- 
jungsanordnung für elektrisch betriebene 
'hnen mit seitlich bestrichenen Fahrdrähten. 


‚ Der vom Stromabnehmer z. B. vom Bügel a 
'8. 39) seitlich bestrichene (mit Durchhang 
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gezeichnete) Fahrdraht d ist mittels der Kappe 
ec auf dem Isolator d befestigt. Der Isolator- 
tragarn e, der hier als rechtwinkelig abge- 
kröpfter Hebel gezeichnet ist, wird von den 
Punkten f und g aus gegen die z.B. auf einen 
U-Eisenausleger A befindlichen Befestigungs- 
punkte i und % mittels der federnden Glieder / 
und m abgespannt. 


No. 122026 vom 7. September 1900. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Vor- 

richtung zur Abnahme des elektrischen Stromes 

von einer Fahrleitung, deren Theilstrecken in 

verschiedener Lage zum Gleise angeordnet 

sind und mit Strom verschiedener Spannung 
oder Art gespeist werden. 


Die Achse D des Stromabnehmers a ist in 
dem um Achse e drehbaren Arm d gelagert, 
der vom Führerstande aus mittels Schnecken- 
getriebes ef um 90° gedreht werden kann. 
Diese Bewegung wird durch Zahnrad 9 und 


Fig. 40. 


Zahnstange h auf den Umschalter ö zwangläufig 
übertragen. Fig. 40 stellt das Fahrzeug auf der 
Strecke, deren Fahrleitung n mit niedrig ge- 
spanntem Strom gespeist wird, dar, während in 


Fig. 41 die Leitung o unter hoher Spannung 
steht. So lange das Fahrzeug die erstere 
Strecke befährt, verläuft der Strom infolge der 
gezeichneten Stellung des Umschalters ö wie 
folgt: Stromabnehmer, Stromschlussstücke p q 
r s, Motor m, Schienenrückleitung. Beim Ueber- 
gang von der Strecke n zu jener 0 muss, da 
letztere Leitung höher verlegt, der Stromab- 
nehmer unbedingt in die gezeichnete Lage ge- 
dreht werden, damit überhaupt eine Stromab- 
nahme erfolgen kann. Infolge der zwang- 
läufigen Verbindung durch das Zahnrad g und 
die Zahnstange h wird daher der Umschalter 
in die gezeichnete Lage gebracht und es wer- 
den folgende Verbindungen hergestellt: Strom- 
abnehmer, Stromschlussstücke p u, primäre 
Wickelung %k des Umformers und Schienen- 
rückleitung; es wird ferner die sekundäre 
Wickelung /! des Umformers über Z und s mit 
dem Motor m verbunden. 

Die elektrischen Verbindungen der Wagen- 
einrichtung werden somit unbedingt richtig 
erfolgen. 


No. 122146 vom 21. September 1899. 
Christian Pedersen Kjaer .in Zehdenick. — 
Schutzhülle aus Torf für Sammlerelektroden. 

Torffaser wird zu lockerer Wolle verarbeitet 
und nach Entfernung von Torfmoos, Staub und 
körnigen Fremdkörpern einer unvollkommenen 


Verkohlung in 40"/piger Schwefelsäure unter- 
worfen. Sodann wird die Schwefelsäure mit 
Wasser sorgfältig ausgewaschen, und die auf 
diese Weise erhaltene Torffaserkohle getrock- 
net, gewalkt und darauf während längerer Zeit 
unter hohem Druck zwischen beheizten Platten 
zusammengepresst. Vor dem Einbau werden 
schliesslich die Platten bzw. Schutzhüllen wieder 
in Schwefelsäure aufgeweicht, wodurch sie auf- 
quellen und elastisch werden. 


No. 122006 vom 26. Juni 1900. 
(Zusatz zum Patente 121 424 vom 21. März 1899.) 


Marconi’s Wireless Telegraph Company 
Limited in London. — Empfänger für Funken- 
telegraphie. 

Die Sekundärspule d (Fig. 42) ist in zwei 
Theile zerlegt, und zwischen beiden ist der 
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Kondensator e angeordnet, derart, dass eine 
Theilung der im Empfängerkreis auftretenden 
EMK und eine gleichzeitige, das Ansprechen 
des Fritters j begünstigende Einwirkung der 
beiden elektromotorischen Theilkräfte auf beide 
Fritterenden herbeigeführt wird. 


No. 122148 vom 14. Juli 1900. 


(Zusatz zum Patente 121340 vom 29. December 
1899.) 
Pascal Marino in Brüssel. — Elektrischer 
Sammler mit dicht übereinander liegenden, 
durch poröse Isolationsplatten von einander 
getrennte Elektroden. 


Die hohlen Cylinder aus Holzkohle, welche 
bei dem Sammler des Hauptpatentes den Elek- 
trodenstapel durchziehen, und den Abzug der 
Gase, sowie das Eindringen des Elektrolyten in 
den Elektrodenstapel erleichtern, sind durch 
volle Cylinder oder Prismen aus Holzkohle 
ersetzt. 


No. 122301 vom 31. März 1900. 


Benjamin Garver Lamme in Pittsburg, V. St. A. 
— Gezahnter Feldmagnetpol mit eingelassenem 
Kurzschlussstück. 


Das Leitungsmaterial umgiebt in Form eines 
Gitters, das zum Tragen der Feldspulen mit 
Flantschen versehen sein kann, die Zähne. Das 
Gitter wird entweder durch Giessen oder Zu- 
sammenniethen einzelner Streifen vorher fertig 
gestellt und dann über die Zähne gestreift oder 
gleich in richtiger Form in die Nuth einge- 
gossen. 


No. 122369 vom 29. November 1900. 


Vietor Karmin in Wien. — Ankerwickelung 
mit Schaltung für Abnahme von zweierlei 
Dreiphasenstromspannungen. 


Die beiden Dreiphasenstromspannungen 
werden mittels einer in 6a Punkten aufge- 
schnittenen Gleichstromwickelung mit 2a paral- 
lelen Stromkreisen entnommen. 

Aus den 6a gleichen oder nahezu gleichen 
Stabzügen, welche durch die 6 » Schnitte er- 
halten worden sind, werden nämlich 6 Phasen 
gemacht, indem immer je a phasengleiche Stab- 
züge entweder durch Parallel-, Hintereinander- 
oder gemischte Schaltung zu einer einzigen 
Phase verbunden werden, und aus je zwei be- 
nachbarten Phasen wird je eine resultirende 
Phase gemacht. Die den so erhaltenen resul- 
tirenden Phasen entsprechenden Wickelungen 
werden so geschaltet, dass immer die kleinere 
Spannung aus 3 Punkten, welche auf den drei 

ickelungen symmetrisch liegen, entnommen 
wird, während die grössere aus 3 von den 
6 Enden der drei Wickelungen entnommen 
wird, und die anderen 3 Enden an symmetrische 
Punkte der Wickelung angeschlossen sind. 
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No. 122346 vom 26. September 1900. 
Camillo Olivetti in Ivrea, Italien. — Elektri- 
sches Messgeräth. 

Dieses elektrische Messgeräth besteht aus 
einem einseitigen Einsatzstück a (Fig. 43) in 


einer Stromspule b und gegen dasselbe beweg- 
barem Flügel ec aus magnetischem Material, 
und zwar ist dabei der beide Theile enthaltende 
Hohlraum d im Wesentlichen luftdicht abge- 
schlossen, um bei der Bewegung des oder der 
Flügel gegen den Einsatz a eine Dämpfung 
durch Luftkompression und allmählichen Aus- 
gleich derselben zu erzielen. 


No. 122037 vom 18. März 1900. 


Hugo Bremer in Neheim a. Ruhr. — Verfahren 
zur Regelung des Lichtbogens von Bogen- 
lampen. 

Bei Bogenlampen mit parallel nebeneinander 
oder unter spitzem Winkel zueinander stehen- 
den Kohlen, bei welchen die örtliche Stellung 


Fig. 44. 


des Bogens infolge des Abbrandes sich ver- 
ändert, werden die hierbei auftretenden nur 
geringen Aenderungen des Lichtbogenwider- 
standes durch besondere, bei Annäherung des 


Lichtbogens in Thätigkeit tretende Einrich- 
tungen so verstärkt, dass sie genügen, die 


Regelungsvorrichtung zu bewegen. 

Hierzu wird entweder, wie gezeichnet, ein 
Blasmagnet e (Fig. 4) verwendet, der den 
Widerstand des sich nähernden Lichtbogens 
durch grössere Ablenkung desselben vermehrt, 
oder ein Körper, der sich unter der Wärme- 
wirkung des Lichtbogens ausdehnt und einen 
Schalter bewegt oder seinen elektrischen Wider- 
stand bei der Erwärmung verändert. 

Endlich kann ein isolirter Leiter so ange- 
bracht werden, dass er schliesslich vom Licht- 
bogen berührt wird und so einen Theilstrom 
aufnimmt, der den Nachschub der Kohlen ver- 
anlasst. 


No. 122079 vom 15. März 1899. 
Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Elektrische Lampe mit Nernst’schem 

Glühkörper. 
Glühkörper und Heizkörper sind an einem 
Sockel angebracht, der beim Einsetzen in eine 


die Stromzuführung und die Unterbrechungs- 
enthaltende 
Fassung den Anschluss des Glühkörpers und 
Heizkörpers an die Stromzuführung bewirkt, 
wobei ein Elektromagnet a (Fig. 45) durch seinen 


vorrichtung für den Heizstrom 


Anker b den Heizstrom unterbricht. 


No. 122173 vom 2%. December 190. 
„Eos“, Gesellschaft für elektrische Be- 
leuchtung m. b. H. in Neheim a. d. Ruhr. — 
Klemmvorrichtung für Bogenlampen mit ab- 

wärts gerichteten Kohlenstäben. 
unten gerich- 


Bei Bogenlampen mit nach uı g 
beiden Klemm- 


teten Kohlenstäben werden die 


Fig. 40. 


backen k k (Fig. 46), gegeneinander isolirt, auf 
einem zweiarmigen Hebel d befestigt, der vom 
Regelungswerk mittels des Hebels f und des 
Drehstiftes 9 bewegt, gleichzeitiges Lösen und 
Festklemmen der Klemmbacken bewirkt. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


Tagesordnung und Festplan 
für die zehnte Jahresversammlung 
des 


Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
in Düsseldorf 
am 12., 13.. 14. und 15. Juni 1902. 


Donnerstag, den 12. Juni 1902: 


9 Uhr 30 Min. Vormittags: Vorstandssitzung 

in der städtischen Tonhalle. 

3 Uhr Nachmittags: Ausschusssitzung in der 

städtischen Tonhalle. 

S Uhr Abends: Begrüssungsfest in der 
städtischen Tonhalle, den Theilnehmern 
und ihren Damen gegeben von der 
Stadt Düsseldorf. 


Freitag, den 13. Juni 1902: 
9 Uhr 30 Min. Vormittags: Erste Verbands- 
versammlung im Rittersaal der städti- 
schen Tonhalle. 


I. Ansprachen. 


. Geschäftliche Mittheilungen: 

a) Bericht des Generalsekretärs. 

b) Berichte der Kommissionen. 

ce) Einsetzung der Kommissionen für das 

Jahr 1902/1903. 

Berathung über diejenigen Aenderun- 
gen der Satzungen, welche erforderlich 
sind, um dem Verbande die Eigenschaft 
eines eingetragenen Vereins zu ver- 
schaffen. 

lIl. Vorträge. 

Von 12 Uhr bis 12 Uhr 30 Min.: Frühstücks- 
pause. 

Für die Damen von 9 Uhr Vormittags bis 
3 Uhr Nachmittags: Besichtigung des Rath- 
haussaales, der Kunsthalle, des Central- 
gewerbevereins (Kunstgewerbemuseum), 
der Kunstakademie, in zwei Gruppen, von 
denen die eine im Malkasten, die andere 
auf dem Ananasberg das Frühstück ein- 
nimmt. 

Um 4Uhr Nachmittags: Festessen imKaiser- 

saal der städtischen Tonhalle. 


d) 


Sonnabend, den 14. Juni 1902: 


9 Uhr 30 Min. Vormittags: Zweite Verbands- 
versammlung im Rittersaal der städti- 
schen Tonhalle. 


I. Neuwahlen für Vorstand und Ausschuss. 


II. Bestimmungdes Ortes der nächsten Jahres- 
versammlung. 


III. Vorträge. 
1 Uhr 30 Min.: Schluss der Versammlung. 


Von 9 bis 2 Uhr für die Damen: 


Nachmittags 2 Uhr: Technische Ausflüge‘ 
Gruppe I. 


Besich- 
zung der Nationalen Kunstausstellung | 
Kunstpalast; Frühstück nach Belieben af 
dem Ausstellungsplatze. | 
| 
Besichtigung des städtisch, 
Elektrieitätswerkes und der Maschinc- 
fabrik von Haniel & Lueg. | 


Gruppe II. Besichtigung der städtisch, 


Hafenanlagen und der Kesselfabrik vı 
Dürr & Co. im Rheinhafen. 


Gruppe III. Besichtigung der Schwebeba, 


Gruppe IV. 


und eventuell des städtischen Elektrieitä- 
werkes in Elberfeld sowie des Rathhaus; 
daselbst. | 
Zwanglose Besichtigung (: 
Ausstellung. 


Abends Ausstellungsabend, Concert ul 


Illumination. 
| 


Vorträge. 


Die Reihenfolge der Vorträge wird ve 


Vorstande bestimmt. 
Vorträge angemeldet: 


ile 


I“ 


Su 


10. 


Es haben bis zum 1. M 
| 
\ 


Heyland, A., Ingenieur, Brüssel: „Asy- 
ehrone Generatoren für Ein- und Mel- 
phasenstrom.“ \ 
Eichberg, F., Ingenieur, Wien: „Uel: 
kompensirte Gleichstrommaschinen Syst‘ 
Deri.“ | 
Klönne,F.,Ober-Ingenieur, Berlin: „Ueli 
ein neues Verfahren zur Messung des. 
gleichförmigkeitsgrades und der Wink. 
abweichung.“ 

Dreefs, E. Ingenieur, Char 
„Ueber eine absolute Unverwechselbark 
an elektrischen Schmelzsicherungen.“ 

Bauch, Richard, Civil-Ingenieur, Potsda 
„Feldverzerrung und Ankerrückwirku, 
bei Gleich- und Drehstromdynamos M 
Umformern.“ } 
Köttgen, C., 
„Das Anlassen von 
maschinen.“ 

Haas, Dr. Robert, Ober-Ingenieur ( 
Strassenbahn Hannover: „Was hat 
Elektrotechnik von der Landwirthsch 
zu erwarten.“ | 
Vogelsang, Max, Ober-Ingenieur, Fra) 
furt a. M.: „Neue Selbstschalter der Fir, 
Voigt & Haeffner A.-G., Frankfurt # 
Bockenheim.“ 


| 
Ober-Ingenieur, Berl 
elektrischen Förd 


| 
Nachträglich angemeldet: | 
Dettmar, G., Ober-Ingenieur, Fra 
furt a. M.: „Ueber einen Apparat ' 
Untersuchung von Lagerölen und Lag 
metallen.“ 
Bruger, Dr. Th., Frankfurt a. M.: „Ue 
Motorzähler und elektromagnetische - 
wegungsapparate.“ 


Sonntag den 15. Juni 1902: 


demselben bis spätestens 1. Juni d. J. 200 
sonen zur Theilnahme gemeldet haben. 


und Wasserfahrten sowie für ein trockenes 
deck an Bord des Sonderdampfers. 


Ausflug nach dem Siebengebirge. 
Vormittags 8!/; Uhr Treffpunkt in der V 


5 Uhr: Diner an Bord, Musik und Tanz 


\ 


halle des Hauptbahnhofes. 


9 Uhr: Abfahrt mit Sonderzug nach Köni 


s | 
winter. | 


10!/; Uhr: Ankunft in Königswinter. 


Auffahrt mit Zahnradbahn zum Petersbt 


Dortselbst Frühstück. 


Abfahrt nach Königswinter und Aufl 


zum Drachenfels. Hierselbst Kaffee. 


Rückfahrt nach Königswinter mit zu 


bahn. | 
Rückkehr von Königswinter nach Düs 
dorf mit Sonderdampfer. (Der Dam] 
läuft Köln an.) 


8!/, Uhr Abends: Ankunft bei der A 
stellung in Düsseldorf. 


Der Ausflug findet nur statt, wenn ee 


Die Karte für den Ausflug gilt für die Li 


Ga 


15. Mai 1902. 


Theilnehmerkarten. 


Der Preis für die 


Herrentheilnehmerkarte ist 
Damentheilnehmerkarte ist 


\ 
| 

17 M, 
I? M. 


\ Die Karten berechtigen zum dreimaligen 
}such der Düsseldorfer Industrie-, Gewerbe- 
ıd Kunstausstellung. 

 Ausflugkarten nach dem Siebengebirge am 
Snntag, den 15. Juni 1902 kosten 


für Herren 10 M, 
| für Damen 10M. 
| Es wird ersucht, die gewünschten Karten 
ıttels der in No. 17 der „ETZ“ beigefügten 
Istanweisung abzufordern. 


| 
"Unterkunfts-Angelegenheiten. 


Für die Unterbringung der Theilnehmer hat 
(-Ortsausschuss einen besonderenWohnungs- 
‚ısschuss gebildet, welcher mit den Düssel- 
‘rfer Hotelbesitzern in Verbindung getreten 
" Wegen der in diesem Jahre in Düsseldorf 
ittfindenden Industrie-, Gewerbe- und Kunst- 
stellung ist es naturgemäss mit grösseren 
“ıwierigkeiten als sonst verknüpft, die von 
jwärts zuströmenden Theilnehmer der vielen 
‘Düsseldorf abzuhaltenden Kongresse (es sind 
j’en etwa 90) unterzubringen. Es ergeht 
iher an alle Theilnehmer an der Jahres- 
‚rsammlung des Verbandes Deutscher 
»ktrotechniker hiermit die Aufforde- 
“ag, unter Benutzung der in No. 17 der 
'TZ“ beigefügten Postanweisung bis 
\itestens 15. Mai ds. Js. dem Schatz- 
ıister des Ortsausschusses: Herrn In- 
‚nieur Eduard Blochius, Düsseldorf, 
stionstr.®5, dieAnzahldergewünschten 
tten anzugeben unter gleichzeitiger 
usendung eines Betrages von 5M (in 
rten: FünfMark) pro Person und Bett. 
'r eingesandte Betrag wird auf die Hotel- 
"hnung in Anrechnung gebracht. Nur die bis 
'n 15. Mai ds. Js. einlaufenden Anmeldungen 
‘men für die Besorgung von Wohnungen be- 
ksichtigt werden. 

‚Den Theilnehmern an der Jahresversamm- 
‚8 wird dringend empfohlen, schon einige 
ze vor dem 12. Juni nach Düsseldorf zu 
(amen, um die Ausstellung in Ruhe eingehend 
‚ichtigen zu können. Die Versammlungstage 
ost bieten hierzu nicht Zeit genug, wenn 
'ıt die Verbandsfestlichkeiten darunter leiden 
(en. 


Geschäftsstelle. 


‚Das Büreau der X. Jahresversammlung des 
‚bandes Deutscher Elektrotechniker befindet 
ı an den Versammlungstagen, 12. bis ein- 
(iesslich 14. Juni, in der städtischen Tonhalle. 
Geschäftszeit am 12. Juni: 

9 Uhr Vormittags bis 8 Uhr Abends. 


‚ Geschäftszeit am 13. Juni: 
9 Uhr Vormittags bis 8 Uhr Abends. 


| Geschäftszeit am 14. Juni: 
‚9 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags. 
Der Vorstand 


a8 Verbandes Deutscher Elektrotechniker. 
| 


Angelegenheiten 
des 


lektrotechnischen Vereins. 


jehriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
häftsstelle, Berlin N.24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 


Vorträge und Besprechungen. 


Jeber den Entwurf sehr rasch- und sehr 
langsamlaufender Maschinen. 

trag, gehalten in der Sitzung des Elektro- 

nischen Vereins am 25. April 1902 von 


Dr. F. Niethammer. 
M. H.! Es wird immer viel geredet und 


hrieben über das, was die Elektrotechnik 
; leisten kann; ich beabsichtige heute die 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


Frage zu erörtern, was sind nach dem gegen- 
wärtigen Stand der Technik die Grenzen des 
Ausführbaren speeiell in der Starkstromtechnik. 
Dabei will ich auch insofern auf dem Boden 
der Wirklichkeit bleiben, als ich nur Fragen 
anschneiden will, welche die Praxis augenblick- 
lich thatsächlich zu lösen verlangt, und welche 
den elektrotechnischen Ingenieuren Schwierig- 
keiten bereiten, bzw. welche noch einer befrie- 
digenden Lösung harren. Die Frage lässt sich 
etwa folgendermassen näher formuliren: Ist es 
möglich, betriebssichere, ökonomische und preis- 
werthe Maschinen und Apparate für alle vor- 
kommenden Leistungen, für jede praktisch ver- 
nünftigerweise verlangte Spannung, bei rotiren- 
den Maschinen für jede beliebige Tourenzahl 
zu bauen? Dabei will ich gleich vorwegnehmen, 
dass der Elektriker, d.h. der Theoretiker, diese 
Frage mit einem beherzten „Ja“ beantworten 
kann; die Grenze liegt da, wo der mechanische 
Ingenieur die elektrischen Entwürfe nicht mehr 
ausführen kann, bzw. in manchen Fällen in den 
zu hohen Herstellungskosten. Die Elektrotech- 
nik ist bekanntlich die Technik der hohen 
Tourenzahlen „par excellence“, sie hat es er- 
reicht, dass heutzutage sich alles rascher dreht 
und bewegt als vor zwanzig Jahren; ich weise 
hier besonders auf die Entwickelung der rasch- 
laufenden Dampfmaschinen und der rasch- 
laufenden Pumpen hin, ganz abgesehen von 
den Schnellbahnproblemen. Aber jetzt schon 
stellt die Praxis Anforderungen in Bezug auf 
Höhe der Umlaufszahlen, dass selbst die Elek- 
trotechnik entweder versagt oder nur mit Mühe 
eine Lösung findet. Andererseits sind gerade 
in den letzten Jahren von verschiedener Seite 
mit gutem Erfolg recht langsamlaufende Typen 
entwickelt worden. Ueberhaupt sind die Schwie- 
rigkeiten bei sehr kleinen Umlaufszahlen weit 
geringer und namentlich wesentlich weniger ge- 
fährlich als bei hohen. Jede Firma hat eine 
Reihe listenmässiger, normaler Maschinen mit 
Leistungen, Spannungen und Tourenzahlen, die 
von Firma zu Firma nicht allzusehr schwanken, 
und die sich für den Absatz in grösseren Mengen 
im Laufe der letzten Jahre am besten eigneten. 
Ueber diese Typen von mittlerer Umdrehungs- 
zahl — im Gegensatz zu den rasch- und langsam- 
laufenden — liegen in der Regel genügende Er- 
fahrungen vor, sodass sie dem Elektriker und 
Konstrukteur keine Mühe mehr machen, abge- 
sehen vielleicht von verschiedenen kleineren 
Details; ich erwähne nur, dass es wirklich ein- 
wandfreie Schleifring- und Bürstenkonstruk- 
tionen für Drehstrommotoren, dass es den 
besten Bürstenhalter für Gleichstrom wohl noch 


nicht giebt. — Die Leistungen dieser normalen 
Maschinen liegen für Gleichstrom ungefähr 


zwischen den 2 Kurven Fig. 47, für Drehstrom 
von 50 Perioden etwa zwischen denjenigen von 
Fig. 48. — Höhere Tourenzahlen als die der 
beiden Figuren fordern gebieterisch die Dampf- 
turbinen, theilweise auch Wasserturbinen für 
hohes Gefälle und grosse Leistungen; ferner 
verlangt die Elektrotechnik selbst im Bau von 
Umformern, und zwar sowohl von Motorgene- 
ratoren als auch von einankerigen Maschinen, 
aus leicht begreiflichen Gründen mehr und 
mehr steigende Tourenzahlen. Der Bedarf in 
raschlaufenden Antriebsmotoren liegt nament- 
lich für die direkte Kuppelung mit Centrifugal- 
pumpen vor. Kolbenpumpen erheischen im 
(regensatz dazu sehr geringe Umdrehungs- 
zahlen, ebenso direkte Antriebe von Trans- 
missionswellen, von Druckerpressen, Förder- 
haspeln, Fördermaschinen und manchen an- 
deren Bergwerksmaschinen, ferner direkt ge- 
kuppelte Erregermaschinen grosser, langsam- 
laufender Drehstromgeneratoren. 

Welches sind nun die Ursachen, die die 
Ausführung bestimmter Typen praktisch un- 
möglich machen? Ich will dabei unterscheiden 
zwischen Gleichstrommaschinen (Dynamos und 
Motoren zusammengefasst), Drehstromdynamos, 
Drehstrommotoren (nur asynchrone) und event. 
statische Transformatoren. 

Der Wirkungsgrad wird nur in ganz sel- 
tenen Fällen prohibitiv klein ausfallen, jedenfalls 
sind hohe Tourenzahlen nur günstig!) für hohen 
Wirkungsgrad, obwohl die Steigerung auch 
nicht ins Ungemessene geht; 0,95 bis 0,97 
(Lagerreibung nicht eingerechnet) dürften 
praktisch obere Grenzwerthe sein, während 


!) Die Luftreibung nimmt allerdings bei hohen 
Tourenzahlen erhebliche Werthe an, meist auch Kollektor- 
und Lager reibung. 


1902. Heft 20. 


437 


andererseits selbst bei kleinen und langsam- 
laufenden Typen!) 0,70 bis 0,80 kaum je unter- 
schritten wird; Wirkungsgrade von 20 und 
weniger Procenten, wie sie Dampf- und Gas- 
maschinen eigen sind, muss man in der Elek- 
trotechnik nur bei Motoren von weniger als 
Yo PS suchen. 

Die Erwärmung ist offenen 


bei allen 


Maschinen von mittlerer und hoher Tourenzahl 
heutzutage 


bei den allgemein verwendeten 


OT: 


Fig. 47. 


ventilirten Ankern leicht in mässigen Grenzen 
zu halten. Bei langsamlaufenden Maschinen 
wird es mit niedriger werdender Tourenzahl 
immer schwieriger, der Wärme Herr zu werden, 
und bekanntlich ist es für den Grenzfall, die 
Kapselmotoren und die ruhenden Transforma- 
toren, schwer, bei letzteren besonders über 
200 KW, mit natürlicher Kühlung bei sonst 
rationell gebauten?) Typen die Uebertemperatur 
unter 100° zu halten. Sehr empfehlenswerth 
ist es, sich beim Bau der langsamlaufenden 
Dynamos möglichst dieselben guten Lüftungs- 
verhältnisse wie bei den raschlaufenden zu 
verschaffen. Das führt zu schmalen Maschinen 
mit grossem Durchmesser und bei Gleichstrom 
rationeller Weise zu hoher Polzahl. 


Fig. 48. 


Um letzteres etwas näher zu erläutern, gebe 
ich Ihnen nachstehend die Versuchsergebnisse 
einer langsamlaufenden 100 KW - Gleichstrom- 
dynamo von ca. 200 Touren und 110 V, die von 
der Union Elektrieitäts-Gesellschaft ein- 
mal mit 8 Polen und ein anderes Mal mit 
14 Polen ausgeführt wurde. Die Hauptmaasse 


und das Verhalten der Maschinen sind in der 
Tabelle charakterisirt: 
S-polig 14-polig 

Aeusserster Durchmess. 1780 1500 mm 
Ankereisenläng.: Anker- 

durchmesser 0,26 0,23 
Gesammtankerlänge 

(sammt Kollektor und 

Wickelung) Sr 8H0 660 
Ankergewichtohn.Welle 1400 1200 
Gehäusegewicht 2850 1650 
Ankerkupfer . 110 kg 145 kg 
Feldkupfer 340 „ 310 „ 


.) Ein, 8 PS-Motor giebt z. B. bei 
N =85 %/, bei 150, Touren ı = 80 bis 82%. 

®) d. h. bei angemessenem Preise, Wirkungsgrade 
und Spannungsabfall (für die Transformatoren). 


1600 Touren 


0 #0 10 200 300 500 700 300 1200 1500 2000 PS 
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8-polig 14-polig 
Wirkungsgrad (Volllast) 90,5 90,2 
Eisen-: Kupferverluste 
im’ Anker ML. 1,1 u 
Spannungsregulirung . 10 12%/9 
Uebertemperatur Anker +35" + 30° 
= Feld +380 +2 
3 Kollektor +44 +33 


von OÖ bis 

125 KW in 

d. Neutral- 
stellung 


von 0 bis 
125 KW bei 
2 Segment. 
Vorschub 


Funkenlos. Gang ohne 
Bürstenverstellung . 


Bemerkt sei, dass solche vielpolige Maschi- 
nen in der Regel nur mit Wellen- oder mehr- 
facher Wellenwiekelung, nicht mit Schleifen- 
wickelung ausgeführt werden können. 

In der Herstellung sind mehrpolige Maschi- 
nen in jeder Beziehung billiger, abgesehen event. 
von den etwas zahlreicheren Feldspulen. Da die 
Ankerrückwirkung pro Pol bei diesen vielpoligen 
Maschinen leicht klein zu halten ist, so kann man 
den Luftspalt sehr klein machen; meist bestim- 
men die unterste zulässige Grenze hierfür mecha- 
nische Rücksichten, bzw. Rücksichten auf Pol- 
schuherwärmung.!) 

Den grossen Einfluss sachgemäss angeord- 
Ventilationsschlitze bei genügend hoher Um- 
laufs- bzw. Luftgeschwindigkeit kann man be- 
sonders deutlich demonstriren, wenn man ver- 
sucht, bei gleichen Gesammtverlusten die 
Maschine erst normal, dann mit verstopften 
Kanälen, dann bei offenen Kanälen mit !/, oder 
\/, Tourenzahl oder weniger und schliesslich 
gekapselt bei voller Tourenzahl dauernd laufen 
zu lassen. Die Uebertemperaturen erreichen 
dabei meist nicht nur die doppelten Werthe 
wie offen und bei voller Tourenzahl, sondern 
viel mehr, und zwar umsomehr, je besser die 
Maschine bei ihrer ursprünglichen Tourenzahl 
und Anordnung kühlt. Die Verwendung eines 
gegebenen Modells für reducirte Tourenzahl 
ist an und für sich meist nicht so schlimm, 
weil mit der Tourenzahl in der Regel die Ver- 
luste abnehmen, allerdings nicht gleich rasch, 
z. B. bei einer Tourenverminderung auf die 
Hälfte nur auf ca. 75%); aber die Kapselung 
von Maschinen für Dauerbetrieb hat und wird 
noch Veranlassung zu mancher Enttäuschung 
geben, solange noch versucht wird, an sich 
gut ventilirte Maschinen von ziemlich hoher 
Tourenzahl gekapselt ebenfalls dauernd mit 
100 bis 80%, ihrer vollen Leistung zu bean- 
spruchen, wie dies in manchen Preislisten zu 
finden ist. Ich weise aber trotzdem darauf hin, 
dass in solchen Fällen die Erwärmung keine 
Begrenzung der Ausführbarkeit werden kann; 
man hat bei Kapselung einfach die äussere 
Maschinenoberfläche so gross zu machen, dass 
sie bei gewünschter Uebertemperatur die ge- 


sammten Verluste ausstrahlt.e. Dabei sollte 
durch Ventilationskanäle innerhalb der Ma- 
schine dafür gesorgt werden, dass keine 


Wärmestauungen auftreten. Bei intermittiren- 
dem Betriebe ist häufig die Erwärmung ge- 
kapselter Motoren derartig, dass sie die vor- 
geschriebene 1 Stunde ihre normale offene 
Leistung abgeben können. Für Dauerbetrieb, 
wofür thatsächlich Kapselmotoren z. B.' zum 
Antrieb von Pumpen, die sammt Motor event. 
noch 30 bis 40 m unter Wasser?) arbeiten sollen, 


!) Nach „El. World“, 30. November 1901, ist der Pol- 
verlust in Watt pro 1 gem Poltläche 


—Hla 


2 Ra —1 
gB Deu "u Zn 10 I 


wobei 7 der Ankerdurchmesser in Centimeter, « die Um- 
drehungen pro Minute, + die zur mittleren Polrandinduk- 
tion gehörige Permeabilität, 2, die Nuthenzahl und 


st. Dabei bedeutet 3) die mittlere Polrandinduktion, db, 
die Nuthenbreite, öd den Luftspalt und 


Ibn y es! 


b db 
1 A ER at en 
Ol 0 tang ( PR) ) — 1,47 Dn logıo (' nr 7 *) (4 


arc tang ist in Graden zu nehmen. 

») Dafür sind die Motoren nicht nur zu kapseln, son- 
dern auf einer Seite sogar durch Stopfbuchse wasserdicht 
ab zuschliessen. 
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verlangt werden, ist jedoch die Leistung, falls 
nicht ganz wesentlich höhere Temperaturen wie 
offen zugelassen werden, was nur bei Verwen- 
dung besonderer Isolationsmaterialien, z. B. aus- 
schliessiich Glimmer, zulässig ist, nicht selten 
bis auf 50%, zu redueiren, und es ist in der 
Regel rathsam, die ganzen elektrischen und 
magnetischen Beanspruchungen beim Kapsel- 
motor anders zu disponiren als beim offenen, 
um z. B. den günstigsten Wirkungsgrad!) und 
event. den günstigsten cos y nicht erst bei 
mehrfacher Ueberlast zu erreichen. 


Ein bis jetzt für Maschinen noch wenig be- 
nutzter Ausweg aus dem Dilemma der theuren 
Kapselmaschinen!) für Dauerbetrieb ist die bei 
grösseren Transformatoren allgemein übliche 
künstliche Kühlung), und zwar sind drei Me- 
thoden üblich: Luftzug, eirkulirendes Oel°), Oel 
mit Wasserkühlschlangen. Bei einem Gasmotor 
jedweder Grösse lässt man es sich selbstver- 
ständlicher Weise gefallen, dass er eine Menge 
Kühlwasser verbraucht, warum soll man nicht 
Aehnliches in gewissen Fällen bei elektrischen 
Maschinen zulassen? Das Tropfwasser in Berg- 
werken ist z.B. das geschaffene Kühlmittel von 
Kapselmotoren, die dadurch billiger und besser 
werden, besser namentlich bei Gleichstrom be- 
züglich Funkenbildung, wie wir später sehen 
werden. Einen Punkt bezüglich künstlicher 
Kühlung möchte ich hier nicht unerwähnt 
lassen, nämlich den, dass sich die Uebertempe- 


ratur gekapselter und besonders künstlich ge- 
kühlter Maschinen viel leichter im Voraus be- 
rechnen lässt als die offener Typen, und bei 
ersteren lässt sich das Glück auch nachträglich 
noch eher etwas korrigiren, nämlich falls die 
Temperatur nicht niedrig genug ausfällt, lässt 
sich durch geringe Steigerung des Druckes 
leicht mehr Luft, Oel oder Wasser durchpressen, 
und zwar ohne erhebliche Kosten. Ich habe 


mich viel mit Bestimmung von Koffieienten 
und Formeln für Uebertemperaturen offener 
Maschinen abgequält, aber die Resultate sind 
hoffnungslos. Ob man einfach die Mantelfläche, 
freie Wickeloberfläche eingeschlossen oder 
nicht, oder ob man genau alle Oberflächen, 
siehe Fig. 50 (Gleichstrommaschine) und Fig. 49 
(Drehstrommotor)®), einsetzt, man bekommt bei 


verschiedenen Maschinen — und ich habe 
Hunderte nachgerechnet — Werthe für C in 
der Formel 


A Mer TR 


(T Uebertemperatur, A Wattverlust, © Ober- 
fläche), die von 200 bis 1400 (bei genauer Be- 


ı) Der Wirkungsgrad wird in der Regel bei Kapsel- 
motoren eher besser als bei offenen. 
°) Weniger reducirt wird die Leistung auch, wenn 
man statt der Kapselung nur perforirte Bleche oder Gaze 
oder einen grossen Blechmantel über die ganze Maschıne 
vorsieht. Ueber letzteren kann event Kühlwasser laufen. 
>) Von etwa 200 KW aufwärts werden Transforma- 
toren ohne künstliche Kühlung pro Kilowatt eher theurer 
als kleinere Typen; bei künstlicher Kühlung kann man 
1000 KW fast mit der Hälfte des Gewichtes pro Kilowatt 
bauen wie bei 100KW. Die Spannungsregulirung künstlich 
a) Transformatoren ist meist wesentlich besser als 
ei nicht gekühlten Typen; der Wirkungsgrad dürfte eher 
bei letzteren T'ypen besser sein. 
Nicht eirkulirendes Oel rechne Selbst- 
kühlung. \ ä 
5) Bei Fig. 49 sind die Oberfläche der Mantelfläche, 
die freie Wickeloberfläche, die freien Seitenflächen sammt 
Kanälen und die Innenfläche voll und. gemäss ihrer Ge- 
schwindigkeit, und zwar mit dem Faktor (1 + 0,1v), ent- 
sprechend der gestrichelten Umrahmung, berücksichtigt. — 
In Fig. 50 sind die Mantelflächen des kleinen Luftspaltes 
halber, der keinen Luftzug zulässt, nicht gerechnet. 


ich zu 


rücksichtigung aller Oberflächen) variiren.!) | 
Sie sehen, dass es etwas gewagt ist, mit einem 1 
Mittelwerth von 500 zu rechnen; die Abkühlung 
hängt eben zu sehr von den thatsächlichen Luft- | 
geschwindigkeiten, den kühlenden Luftmengen, 
der Führung der Luft Fi 
Flächen u. a. ab. 

Bezüglich der Ankererwärmung legt sich 
meist der Elektriker für seine Typen bestimmte 
Eisen- und Stromdichten zurecht, die für seine 
entsprechend ventilirten Maschinen passen. Ich 
kenne allerdings Fälle aus meiner Praxis, wo 
zwei Maschinen gleicher Leistung und Touren- 
zahl und annähernd gleichem Anker- und Kol- | 
lektordurchmesser die eine, nicht ventilirte, bei 
Stromdichten von 2 im Ankerkupfer und bei 
Ba = 8000 und Bz = 16000 und 30 Watt/gqdm am 
Kollektor + 55° am Anker und Kollektor zeigte, 
während eine modern ventilirte Maschine bei 
einer Stromstärke von 4,5, Ba = 11000, Bz=200 ' 
und 90 Watt/qdm am Kollektor noch nicht 4350 
ergab. 

Weit einfacher ist die Sache bei Kapsel- 
motoren. Man rechnet die gesammte Motor- 
oberfläche O0, die immer mit derselben Farbe | 
gestrichen sein soll, und die Gesammtwattver- 
luste und man wird finden, dass die Konstante (, 
in der Beziehung 


längs der erhitzten 


A 
T= Co n 

falls füreinen genügenden Wärmeausgleich ge- 
sorgt ist, praktisch genügend genau eine Kon- 
stante von etwa 600 bis 900 ist.?) Gerade so | 
einfach ist die Wärmeberechnung bei künst- 
licher Kühlung, wobei ebenfalls Vorbedingung 
ist, dass alle erhitzten Theile möglichst innig 
mit dem Kühlmittel in Berührung kommen: | 
Man habe As Wattsekunden = 0,%4 As Gramm- 
kalorien Verluste und wolle 7° Uebertemperatur | 
zulassen; das eirkulirende Kühlwasser soll, um 
ein genügendes Wärmegefälle zu haben, nur | 
c' TO Uebertemperatur (e€ = 1/;—®/)) annehmen, 
dann hat man X Liter Wasser pro Sekunde | 
nöthig, wobei X folgt aus: | 


c' X T1000= 094 4s. . En 


Für künstlich eirkulirendes Oel (spec. Wärme 0,4 
und spec. Gewicht 0,9) gilt in Liter/Sek. 


e rt X 1000 = 0,24 4s Sg | 

0,9 | 

Bei Luft?) wird die Beziehung, wenn man | 
X cbm/Min. zuführt, | 
2 X \ | 

ce 7024, 129.100 = 024 As . ...0 


') Für Kollektoren ist die Unsicherheit dann gross, 
wenn die Maschine Neigung zur Funkenbildung hat, oder | 
mechanisch nicht einwandsfrei ist, sonst giebt \ 


\ 
A 
A —_—_—_ 

Sure 
gute Werthe, falls O die Mantelfläche und A die mit Rück- | 
sicht auf Stromdichte genau berechneten gesammten Kol- 
lektorverluste sind. Setzt man einfach 0,3 Ohm pro Quadrat- | 
centimeter Kürstenfläche, so muss man bei üblicben Ma- 
schinen 300 durch 150 ersetzen. — Auch bei Erregerspulen | 
ist die Unsicherheit nicht so gross wie bei Ankern. Die | 
Aussenübertemperatur 7’ ist bei freiliegenden Spulen 


| 


1,=304 h | 


4 
RR 


77,= U =2.0158)77 


Tag = 500 
| 
(7, Aussen-, T; mittlere Innentemperatur, # Wickeltiefe in| 


Centimeter. _ ; 
Bei rotirenden Feldwickelungen kann 


(O nur Mantelfläche) und bei ziemlich abgedeckten Spulen | 
i 
| 


A 
Ta=30 51 +01o) | 
gesetzt werden. Nur bei sehr grossen Wickeltiefen wird 
es ökonomisch, die Feldspulen, und zwar in Richtung der 
Polachse zu untertheilen. 

Genau dasselbe gilt von selbstkühlenden Trans- 
formatoren, die in einem Gefäss mit Luft oder Oel abge 
schlossen sind. Oel hat allerdings die Eigenschaft, die 
Wärme sehr träg, weiter zu leiten, weshalb © gewöhnlic 
grösser ist, nämlich 1200 bis 1600, wobei unter 7 immer 
noch nicht die innere Wickelungsübertemperatur, sondern 
nur die Oelübertemperatur zu verstehen ist, welche über- 
dies oben und unten im Gefüss auch verschieden ist. 

Ich will hier nicht unerwähnt lassen, dass von einer 
nennenswerthen sogen. Schornsteinwirkung, von der’ i 


stehenden, selbstkühlenden Transformatoren oft vieles er- 
hofft wird, wie Versuche bestätigen, kaum die Rede sei 


ann. 

) Die Pressung bzw. Geschwindigkeit der Luft und 
vom eirkulirenden Öel sollten nicht gross, also die_Quer 
schnitte nicht klein sein, 


“ 
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Thatsächlich wird man gut thun, etwas mehr | Begründung für das besagte System in sehr | Amperewindungen!) noch 50 bis 70%, des 


als die berechnete Kühlflüssigkeit vorzusehen. 

Bei entsprechenden Ventilationsverhält- 
nissen, die auch bei direkt künstlicher Kühlung 
den Wirkungsgrad und Preis besonders grösserer 
Typen nicht nennenswerth ändern, ist also in 
der Erwärmung keine Begrenzung der Aus- 
führbarkeit zu finden, so lange nicht eine be- 
stimmte Raumbeschränkung vorliegt, wie dies 
bei Strassen- und Vollbahnmotoren der Fall ist. 
Die Erfahrung lehrt, dass wir betriebsfähige 
Schmalspurlokomotiven mit Gleichstrommotoren 
von 15 PS bei 300 mm Spur, bei 700 mm Spur 
noch für 90 PS!) bauen können; ferner wissen 
wir, dass es Gleichstrommotoren von 10 bis 
60 PS für eine Spurweite von 900 bis 1000 mm 
giebt, die alle Anforderungen der Strassen- 
bahnen erfüllen, die also namentlich bei oft- 
maligem Anfahren und bei Steigungen die 
Gesammtverluste auszustrahlen vermögen.?) 
Vergleichende Berechnungen ergeben ferner, 
dass es nicht schwierig ist, Drehstrommotoren ) 
mit genügender Ausstrahlungsfläche für Voll- 
bahnzwecke mit normaler Spur zu bauen, wo- 
bei ein Anfahren und Anhalten nur in längeren 
Perioden erfolgt. Eingehende Untersuchungen 
ergeben aber, dass der Drehstrommotor infolge 
Raummangels und demzufolge ganz unzu- 
‚lässiger Erwärmung für schwierige Strassen- 
bahn-, Hochbahn- und Vorortbetriebe, wo der 
ganze Betrieb fast nur in Anfahren und Aus- 
laufen besteht, vollständig versagt. Schon bei 
Gleichstrommotoren von 100 bis 300 PS für 
Hochbahnzwecke hat man in den Vereinigten 
Staaten des Raummangels wegen dazu greifen 
müssen, sämmtliche Isolationsmaterialien für 
die Wiekelungen aus Glimmer herzustellen, um 
Uebertemperaturen bis 150° zulassen zu können, 
was sich offenbar sehr gut bewährt hat, aber 
bei Drehstrom liegen die Verhältnisse viel un- 
günstiger, wie ein Beispiel zeigen soll. Be- 
trachten Sie einen 200 PS-Motor einmal für 
‚Gleichstrom und dann für Drehstrom während 
der Anfahrperiode, so ergiebt sich ein ganz 
gewaltiger Unterschied. 

Die elektrischen Wirkungsgrade beider Mo- 
toren seien bei 200 PS ca. 94%/, die Verluste 
‚seien: 


Gleich-3 f. Mo-] Dreh- '3f. Mo- 


strom | ment | strom | ment 
200 PS An- 1200 PS| An- 
Lauf‘) | fahren] Lauf | lauf’) 
BE  ».. KRASLTBSL 12 PB HR BB 
- Ankerkupfer (Rotor) . | 31/; | 22 3l/, | 43 
‚ Erregerkupfer (Stator) | 3l/ | 22 al | 48 
Misenverlust .. . .|5 | 0 [5 | 126) 
Summe 12 44 | 12 | 98 
l 


Nun ist es Thatsache, dass man bei Gleich- 
‘strombahnmotoren diese 44 PS bei öfterem An- 
‘fahren kaum los wird, wieviel weniger die 98 PS 

bei Drehstrom,’) ganz abgesehen von der Un- 
' wirthschaftlichkeit. Es ist dazu mindestens eine 
ganz energische künstliche Kühlung erforder- 
lich, die bis jetzt praktisch jedenfalls noch nicht 
erprobt ist. Es wird dieses Beispiel schlagend 
die Berechtigung der vielen amerikanischen 
- Hoch- und Stadtbahnen mit 25-periodiger Dreh- 
' stromübertragung, rotirenden Umformern und 
- Gleichstrommotoren ergeben. Die amerikani- 
‚schen Ingenieure haben dieses System nach 
gründlicher Untersuchung gewählt®) und keines- 
falls in der Absicht, mehr Maschinen und Appa- 
‚rate in Bestellung zu bekommen, bzw. weil 
‚ihnen das Drehstromsystem zu schwierig schien. 
Bevor man so absprechend wie Professor 
Kübler über das Drehstrom-Gleichstromsystem 
urtheilt, sollte man mindestens die amerikani- 
sche Literatur etwas genauer studiren, wo die 


ı) Yon der Union Elektricitäts- Gesell- 


schaft gebaut. Die Normirung tst dabei immer auf eine 
einstündige Probe mit + 70° C bezogen. z 
?) Ks handelt sich bei Strassenbahnmotoren in der 
i el um ca. 30 bis 50 Watt/qdm Aussenfläche bei + 75 
Uebertemperatur pro Stunde. Ä 4 E 
) Von ca. 200 bis 300 PS Normalleistung (600 bis 
 %0 PS max.) und 500 bis 1000 Touren. 
*) Bei 2\/-fachem Strom. 
d Bei 3'/;-fachem Strom. | 4 SH, 
 .%) 7P8 im Rotor, auch bei geringen Geschwindig- 
' keiten sind die Eisenverluste beim Drehstrommotor wesent- 
| grösser als beim Serienmotor. _ 
; Beim Anfahren in verketteter Schaltung (Anker 
- in Serie) sind die Verhältnisse nicht viel besser. E.J. Berg 
' berechnet in „Street Railway Journal“ 1901, dass bei er 
' sten Verhältnissen bei einer Stadtbahn das Drehstrom- 
' system 26%, mehr Effekt und 2,2-mal soviel Voltampere 
' verzehrt, wıe das Gleichstromsystem. R F 
2 Biehe im Gegensatz dazu Prof. Kübler, „Z. f. E. 
u. M.“ No. 7, März 1902. 


sachlicher Weise gegeben wird; auch in der Dis- 
kussion über die Projekte für den inner eirele 
in London Ende letzten Jahres ist sehr inter- 
essanter Stoff zu dieser Sache zu finden. Dass 
die amerikanischen Ingenieure für Fernbahnen 
auch dem Drehstrom die Zukunft zuschreiben, 
wird bis jetzt Niemand widersprochen finden. 
Ueberdies hat die General Electrie Co. viel- 
leicht praktisch und theoretisch mehr in Dreh- 
strombahnen gearbeitet als man denkt; selbst 
in Europa kann Jedermann eine von der Gene- 
ral Eleetrie Co. ausgeführte Drehstrombahn 
im Betrieb sehen, nämlich die Linie Varese- 
Milano in Oberitalien. Ob die genannte Firma 
dieses System für die Vorortlinie vorgeschlagen 
hat, will ich hier unerörtert lassen, jedenfalls 
haben die Betriebsergebnisse nur die Zweck- 
mässigkeit : des’ Drehstrom - Gleichstromsystems 
erwiesen. Ob sich wirklich stichhaltige Gründe 
dagegen angeben lassen, dass auf Stadt-, Hoch- 
und Vorortbahnen mit ihren besonderen Gleisen 
und Bahnhöfen eine andere Stromart verwendet 
wird als auf den Fernbahnen und Vorortstrecken 
mit weniger zahlreichen Haltestellen, besonders 
wenn jede Stromart für den speciellen Zweck 
grosse Vortheile bietet, aber allgemein ver- 
wendet, nachtheilig wird? Sollte der Ueber- 
gang der verschiedenen Betriebsmittel von 
einer zur anderen Strecke wirklich so schwierig 
sein? Sollte die Stromabnahme von 1000 bis 
1500 A bei 500 bis 700 V nicht mindestens so 
sicher erfolgen als von 100 bis 150 A bei 5000 
bis 7000 V? Wenn der Bau von 25-periodigen 
Einanker-Umformern manche Gemüther beun- 
ruhigt, so können sie ja auch Motorgeneratoren 
event. mit nur zwei Lagern verwenden. Ich 
finde es etwas eigenartig, wenn man von den 
als „praktisch“ verschrieenen Amerikanern sagt, 
sie hätten die rotirenden Umformer aus „theo- 
retischem Interesse“ etwas überschätzt; trotz- 
dem sind von amerikanischen Firmen und ihren 
Schwestergesellschaften Hunderte von Einanker- 
Umformern mit Erfolg geliefert worden. 


Für Gleichstromdynamos ist eine der wich- 
tiesten Forderungen die funkenlosen Ganges. 
Ueber diesen Punkt ist in letzter Zeit viel ge- 
schrieben worden; in der That ist dieses Pro- 
blem für den in der Praxis stehenden Theo- 
retiker vielleicht das schwierigste. Funken- 
freier Lauf ist vor Allem gar kein mathemati- 
scher Begriff, wie Wirkungsgrad, cos p u.a. 
Funkenbildung entsteht dann, wenn an den 
Bürsten derartige Stromdichten auftreten, dass 
dieselben zum Glühen kommen und event. so- 
gar Lichtbogenbildung eintritt. Wäre in der 
kurzgeschlossenen Spule keine EMK der Selbst- 
induktion vorhanden, so würden in derselben 
in der neutralen Zone niemals derartige hohe 
Stromdichten auftreten, da mit abnehmender 
Auflagefläche auch der Widerstand der Bürste 
grösser und damit der Strom kleiner wird. Für 
funkenfreien Gang ist also unerlässliche Be- 
dingung, dass die Reaktanzspannung der kurz- 
geschlossenen Spule gering ist, je geringer sie 
ist, desto eher wird die Maschine auch bei ver- 
schiedenen Belastungen ohne Bürstenverschie- 
bung arbeiten, und bei ganz geringer Reaktanz- 
spannung können die Bürsten in der neutralen 
Zone stehen bleiben, da eine ganz kleine, von 
aussen indueirte EMK, d. h. eine kleine Induk- 
tion genügt, um die Reaktanz-EMK zu neutrali- 
siren. Alle anderen Gesichtspunkte, wie Anker- 
rückwirkung, Polrandinduktion, Formgebung 
der Polschuhe, Spannung pro Segment, sind 
nur von sekundärer Bedeutung, sie können 
die Funkengrenze ziemlich hinausschieben, die 
Bürstenverstellung reduciren und sind zur 
Stabilität des Ganzen vielleicht unerlässlich ‚!) 
können aber nicht eine Maschine mit grosser 
Reaktanz zu einer funkenfreien Maschine 
machen. 

Ich will diese Behauptung noch damit be- 
legen, dass es nach Versuchen der Union 
Elektrieitäts-Gesellschaft möglich ist, dass 
Gleichstrommaschinen mit guter Reaktanz im 
direkten Kurzschluss, also fast ohne Feld- 


ı) Es ist deshalb immer rathsam, 


AW Luft + Zähne 


AW Anker unter Pol eB 


die Polrandinduktion nicht zu niedrig zu wählen und den 
Polrand zur Feldabflachung entsprechend abzuschrägen. 
Die Spannung pro Segment sollte unter 15 bis 0 V be- 
tragen, um sogenannte tlash-over zu vermeiden, wofür auch 
grosser Abstand der Bürstenspindeln rathsam ist. 


Stromes kommutiren, den sie bei einem Ver- 
hältniss 
AW Luft + Zähne E 


AW Anker unter Pol 1? 


einwandsfrei kommutiren.?) 


Ich will auch noch auf den Einfluss der 
Wickelungsart hinweisen. In den Vereinigten 
Staaten verwendet man meist, und für grössere 
Leistungen ausschliesslich, Schleifenwickelung, 
in Deutschland dagegen herrscht die ein- und 
mehrfache Reihenwickelung vor, und zwar auf 
beiden Seiten aus dem Grunde, weil die andere 
Wickelungsart zu Funkenbildung Veranlassung 
geben soll. Thatsache ist, dass beide Wicke- 
lungen ihre Unannehmlichkeiten haben: Bei 
Schleifenwickelungen treten bei Unsymmetrie in 
den einzelnen Polpaaren, also z.B. bei verschie- 
denem Luftspalt über dem Umfang an den ein- 
zelnen gleichnamigen Bürstenzapfen verschie- 
dene Spannungen auf, die zu starken Aus- 
gleichsströmen und damit zu Funkenbildung 
die Veranlassung geben. Bei einigermassen 
gut centrirten Maschinen und genügend grossem 
Luftspalt ist dies jedoch keineswegs schlimm, 
und in jedem Falle kann man die Ausgleichs- 
ströme durch Ausgleichsringe?) (equalizer) un- 
schädlich .machen. Eine viel schlimmere Eigen- 
schaft haben die Wellenwickelungen, die nicht aus 
in sich abgeschlossenen, sondern aus durch die 


i > + 


Fig. 52. 


Bürsten verketteten Stromkreisen (Fig. 52) be- 
stehen, weswegen sich die Gesammstromstärke 
auf die einzelnen Bürstenspindeln entsprechend 
dem reeiproken Werthe der Widerstände der 
einzelnen Bürstensätze vertheilt. Ist also ein 
Bürstensatz schlecht eingelaufen, so nimmt er 
weniger Strom ab als der benachbarte gut ein- 
gelaufene.t) Es wird das bei schlechtem Zu- 
stande des Kollektors, bei grosser Tourenzahl 
und bei Kohlenbürsten sehr verhängnissvoll, 
und neuerdings hat man trüber Erfahrungen 
halber auch bei Wellenwickelung sich genöthigt 
gesehen, sogenannte Aequipotentialverbindun- 
gen (Professor Arnold, Lahmeyer & Üo.) an- 
zubringen, d. h. man verbindet Stab 1 unter 
Pol 1 mit dem Stab unter Pol 3, der das 
gleiche Potential wie 1 hat und ebenso Stab 2, 
3 u.8.w. Man kann dabei auch einzelne Stäbe 
auslassen, jaman kann auch Stab 1 unter Poll 
nur mit dem entsprechenden Stab von Pol 5 
verbinden. Diese Aequipotential-(Mordey)-Ver- 
bindungen sind meines Erachtens komplicirter 
und betriebsunsicherer wie Ausgleichsringe bei 
Schleifenwickelung. Es sind übrigens auch 
Ausgleichsringe bei Wellenwickelungen mit 
gutem Erfolge verwendet worden. Wellen- 


1) Nur soviel als zur Erzeugung einer EMK- = dem 
Ohm’schen Abfall nöthig ist. } € { 

2) Es ist dies besonders für die neuerdings sehr in 
den Vordergrund zeneione Anlassschaltung für grosse Mo- 
toren, die in der Verwendung einer variablen Gegen-EMK 


2007” 


besteht, von grösster Wichtigkeit (Fig. 51, Anordnung der 
Union Elektricitäts-Gesellschaft), siehe auch Niet- 
hammer, Hebezeuge, S. 193 Fig. 378. j . j 
») Es sind dies Ringe, die man beliebig vielphasig 
anordnen kann, und die z.B. bei einer 10-poligen Maschine 
von 240 Stäben als 8-phasiger Equalizer so ausgeführt wer- 


den, dass man mit eınem Ring den 1., 49, 97..... „Stab, 
mit dem zweiten Ring den 7., 55., 108...... mit dem 
achten Ring den 43., 91...... Stab verbindet. Die Stab- 


zahl muss durch die Pol- und Phasenzahl theilbar sein. _ 
*) Steinmetz nennt das „selective commutation. 
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wiekelungen sind jedoch wegen 
ıneist anhaftenden Unsymmetrie für Aequi- 
potentialverbindungen direkt ungeeignet, und 
unsymmetrische Punkte zu verbinden ist meiner 
Erfahrung nach sehr riskirt. (A rnold hat diese 
Unsymmetrie durch eine Komplikation in der 
Wickelung umgangen.) Bei Reihenparallelschal- 
tung, besonders bei getrennten Kreisen, tritt 
als weiterer Nachtheil hinzu, dass die einzelnen 
Wiekelungen durch Verschmieren der Lamellen 
leicht unter sich Schluss bekommen und dann 
feuern. Als einziger Vortheil der Reihenparallel- 
schaltung bleibt dann, dass man unter Benutzung 
fast gleicher Nuthen-, Lamellen- und Polzahl 
sich verschiedene Spannungen erzeugen kann, 
dass man bezüglich der Zahl der parallelen 
Kreise und der Polzahl weniger gebunden ist 
als bei der Schleifenwickelung, wogegen aller- 
dings gleich einzuwenden ist, dass die Schleifen- 


wiekelung in sehr vernünftiger Weise bei 
hoher Spannung zu wenig Polen!) und bei 
niedriger Spannung zu viel Polen®) führt. 

u 2 

1 
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u 

Fig. 53. 

Anker und Kollektor können deswegen bei 


allen Spannungen in ihren Hauptmaassen be- 
stehen bleiben, nur das Polgehäuse®) ändert 
sich. Ein wunder Punkt der Reihenparallel- 
schaltung ist noch der, dass der Wickelschritt 
fast immer kleiner oder grösser als die Pol- 
theilung ist; deswegen kommen die gleichzeitig 
kommutirten Stäbe in verschieden starke Felder, 
was besonders bei grossem Polbogen unbedingt 
zu Funkenbildung führt. 

Nun aber zum Kernpunkt, der Berechnung 
der Reaktanzspannung €,; ich muss mich dabei 
kurz fassen. Es ist 

di 

N Ls dt 

und bei geradlinigem Uebergang (hypothetisch) 


von +J auf —J (Fig. 53) 


D) 
enR=l N =nL 


ü oJ 


(10 


wobei J der Strom pro Ankerkreis und n die 
Frequenz der Kommutirung ist.‘) Dabei ist e7 
konstant vorausgesetzt (Fig. 53). Ich will nun 
ohne allzuviel Erläuterung die Werthe für Zs, 
n und J anschreiben: 


I 


Z 
I Fe 
4 4 k? 


An-+35 irre] (1+r) (1 


Z totale, effektive Leiterzahl, %k Lamellenzahl, 
)n magnetische Leitfähigkeit der Nuthe, 4» Leit- 
fähigkeit der Bandagen, }f Leitfähigkeit der 
freien Wickeluug, 4x Leitfähigkeit durch das 


') Es ist weniger ein „flash over“ zu fürchten. 
°) Mit vielen Bürstenspindeln. 
’) Siehe auch Veröffentlichungen von Hobart. 


. .) Es gieht bekanntlich einwandsfreiere Beweise 
hierfür, nämlich: 
wT 
L 
! & pe Ze 207 1 
RZ wi ae 73 
L 
e? In 


wobei w der Widerstand des kurzgeschlossenen Kreises ist. 
Von verschiedener Seite ist 


erR=2ınL,J 


gesetzt worden, wobei für er sinusförmiger Verlauf voraus- 
gesetzt ist. Auch der bekanntlich yon Arnold entwickelte 


und von mir verwendete Ausdruck aw RT lässt sich 
plug 


einigermassen auf ep bzw. zurückführen, wenn 


man für w stets die gleiche Stromdichte voraussetzt; dann 
ist J proportional 


7° Z 1 
aw ——- zo mn (OD A 
eR 


und - 
pLs JLg 


an 


der ihnen | Polgehäuse. (Fig. 54), 14 berücksichtigt die 


Thatsache, dass neben der betrachteten Spule 
noch andere mehr oder minder gleichzeitig 


Fig. 54. 


kurzgeschlossen werden und die Spule indu- 
eiren (gegenseitige Induktion), siehe Fig. 55. In 
der Spule selbst wird e, während der Zeit 7 
selbst indueirt, die Spule links davon wird 
schon früher kurzgeschlossen und indueirt die 
erste Spule mit e,, aber (bei 2 überdeckten Seg- 
menten) nur die halbe Zeit, die Spule rechts 
wird später kurzgeschlossen und indueirt e; 


r 


während „, man bildet die Summe von @, 
e, und e, über die entsprechende Zeit T. 
ELITTRER 
n-+-7-— 
one 
LET A| N 
I a1 8" | ! 
N Re 
I 
Ense. 
Fig 55 
Nach verschiedenen Versuchen schneiden 


ca. 90%/, der Kraftlinien einer Spule eine zweite 
Spule, welche in derselben Nuthe liegt, 40% 
eine zweite Spule in der nächsten und 20°, in 
der übernächsten Nuthe, d. h. der gegenseitige 
Induktionskoöffieient ist bzw. 0,9 Ls, 0,4 Ls und 
02 Ls. 

Es ist nun nach Fig. 56, falls ? die effektive 
Ankerlänge ohne Kanäle bezeichnet!) 


Nat 


R S Dz \ 
95 ) , 
\ Da x = b'm ir > Dm 


be) 
j t Ss Dz \ 
97105 +25 Br: 2 
+09» 105 tt > Dh be (1 


| 


Die erste Klammer entspricht der Streu- 
linienzahl um die Spule selbst, die zweite 


ne 


Fig. 56. 


Klammer derjenigen der darüber bzw. darunter 
liegenden Spulenseiten (Fig. 56). 

Ist der Wickelschritt genau gleich der Pol- 
theilung, so ist v—=1 und es wird 


t Ss Dbz 
Ss BE de 
lt th De) = 


Hat aber die Wickelung verkürzten Schritt,?) 
so werden die mit der betrachteten Spule in 
gleicher Nuthe liegenden Spulen nicht genau 
gleichzeitig kurzgeschlossen, sondern etwas ver- 
schoben, ihre indueirende Wirkung ist also ge- 
ringer. Es ist 
k-yı=lDP 

2pf 
(2 p Polzahl, %, Wiekelschritt,’) fvon einer Bürste 

Bürstenstärke 5 ) 
Segmentstärke ss / 


=1]1— 


(13 


überdeckte Segmente = 


!) db’, ist die mittlere Schlitzbreite. 

®) Bei der Ausarbeitung dieser Formeln hat mich 
Herr Ingenieur Krantz ganz wesentlich unterstützt, 
speciell die Form der Ausdrücke (13), (17) und (19) rühren 
von ihm her. N 

>) Bei Reihenparallelschaltung zu finden aus 


Z+2a 
Yı 291 — p 


(2a parallele Kreise). 
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)» für Bandagen ist eigentlich von Fall zu 
Fall zu ermitteln, man kann setzen: 


zz 2 +18» 
Bz= = ) aan - (14 
16(R+ u (bu Be) 
bo» bz 0? n 
4 


() Drahtstärke der Bandagen, Ah Isolationslage 
zwischen Eisenkörper und Bandage, bm und 
bz aus Fig. 56, db» gesammte Bandagenbreite, 
also T=x), x Drahtzahl der Bandagen, « Per- 
meabilität der Bandagen = ca. 10).!) 
Ferner ist 

ı/=0Alf (15 
wenn /r die freie Länge pro Spulengruppe ist; 
in der Regel ist 


y=2,5 17-42 (Länge x der Kanäle und Isolations- 
länge 5 =0,1{ zwischen den Blechen) 
(r Poltheilung am Ankerumfang), also 


Ir =ı408(r 01). . 2. 


)x ist schwer zu ermitteln und für massive 
Polschuhe und Pole wegen der dämpfenden 
Wirkung derselben bei den hohen Frequenzen 
(n = 300 bis 600) vernachlässigbar. Bei lamellir- 
ten Polschuhen ist (Fig. 56) ungefähr 


(15a 


n —P\ VE 


(J) Luftspalt, P Polbogen, g Polschuhdicke, 
!» axiale Polschuhlänge), bei lamellirten Polen 
noch entsprechend grösser.?) 

Der Einfluss der gegenseitigen Induktion 
benachbarter Spulengruppen ist durch den 
Ausdruck 1-++c in Fig. 57 dargestellt und zwar 
in Abhängigkeit der überdeckten Segmente 
für 2, 4 und 6 Spulengruppen pro Nuth. Ana- 
lytisch ist?) 


für 2 Spulengruppen pro Nuth (Fig. 58) 
8, —8 s,„— 28 
ker 
Dr Sn 
Sy 9° 
+02 —— (17a 
) 
a 
bei 4 Spulengruppen pro Nuth (Fig. 59) 
RR 3,28 
1+e=1+18 —-— +08 —— 
Sn S» 
I 
+06 —— — Pr 
Sp 
für 6 Spulengruppen pro Nuth (Fig. 60) 
2, —S8 Sp — 28 
1+e=1+18 +08 2 -— 
Sb 
s„—88 
Loge (17€ 
Sn 


für 8 Spulengruppen pro Nuth (Fig. 61)') 


Ss, —S8 s, — 28 
it Sr pi Fe u 
Sy 677 
PR, | 
+08 az) 
b 


1) 7 schwankt meist zwischen 5 und 30. 


2) Die Nuthstreuung ist in praktischen 
80%, diejenige der freien Enden 10 bis 40 '% 
Bandagen 0 bis 20% der Gesammtstreuung. 

3) 7 Segmentstärke, 8, Bürstenstärke. 


‘) Obwohl es nicht rathsam sein dürfte, über 6 Spulen 
gruppen hinauszugehen, da sonst das kommutirende Fel 
tür die einzelnen Spulen zu verschieden wird, ist es doch 
interessant, zu konstatiren, dass Ausführungen mit 10 Spulen- 
gruppen pro Nuth vorliegen; der Vortheil mehr als 2 Spulen- 
zruppen in eine Nuth zu legen, besteht hauptsächlich. in 
Tsolationsersparniss und in der Möglichkeit, bei mechanisch 
starken Zähnen diese hoch zu sättigen. _ ; 

3) Für die freie Wickellänge ist eigentlich (1 +0 
vollständig unabhängig von der Zahl der Spulengruppen 
pro Nuth; bei genauen Rechnungen ist deshalb zu setzen 
statt Gleichung (11): 


Fäl!en 60 bis 
und die der 


4 


EN , 
L,=10 kr Un ++ +) +eO)+4f ureh 
wobei BE 
8y — 85 sy —28g a 
| - +08 u; 
Ihe kl ” 
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Die Frequenz der Kommutirung!) ist 


k u Y%. 
n24 =... 0008 
L 30 25, 


(ir Kollektorgeschwindigkeit, s, Lamellen- 
dicke). 
Der Strom J pro Zweig ist 


It 
Je, 
2a 
(Jt totaler Strom, 2a parallele Zweige). 
Damit ist e; bestimmt.2) Nach zahlreichen 
Versuchen (an Dynamos, Motoren und rotiren- 
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RO. 


einzelne Stäbe zu stark unter den Pol kommen, 
d. h. man bestimmt den Ausdruck 


Nz 2: 
g= 27! 2) Aa 


Nz guD ; 

ap Y +hths 

"2 = Nuthzahl, %n = Nuthschritt und bei 
2 4 6 6) 


Spulengruppen pro Nuth 


A 0 0,5 0,67 0,75 
ii 3 fi nd R 
Raragl 2 3 a 


den Umformern jeder Grösse) laufen Maschinen 
mit e2»<1 einwandfrei, bei e„<0,6 auch bei 


‚Neutralstellung der Bürsten, über 1,5 zu 
gehen ist in der Regel gefährlich. Ausser- 


ku ul WEL 


Fig. 61. Fig. 60. Fig. 59. Fig. 58. 


‚dem ist, abgesehen von dem Verhältniss der 
 AW 1uft + Zähne 

| AW Anker unter Pol 
'kürztem Wickelschritt, zu untersuchen, ob nicht 


>1bis 1,5, namentlich bei ver- 


j 
| .. ') Dieser Ausdruck gilt genau nur für Schleifen- 
| wickelungen, für Wellenwickelung ist 


v% 
2 (* _ 5 ss) 


| ?) Es ist nicht richtig, ex mit der in der kurzge- 
'schlossenen Spule vom Aussenfeld indueirten EMK 
| 


2 
k 


TE = — 


Eg= 7 Bplpv.10°, 

zu vergleichen (2,, ist allerdings unbekannt, wird aber 
öfter gleich Polrandindukiion gesetzt, !p axiale Pollänge, 
v Ankerumfangsgeschwindigkeit). 


a e 
| 75 soll wohl möglichst gross sein, das Verhältniss 


N T 

IF jedoch nicht absolut maas:gebend. Versuche zeigen. 
| wenn man die Windungszahl der kurzgeschlossenen 
|Bgale verdoppelt und J halbirt, die Maschine bzw. Funken 
‚schlechter ist als vorher, dabei ist wohl e7%2 verdoppelt (ist 
bleibt konstant. 


a eebend), aber („ETZ* 1901 


8. 1086). 


Interessant ist aber zu setzen 


7 


| Z 
| eR=% Payprv.1 a ae) 
B, (meist 300 bis 1000) auszuwerthen, dann zu setzen 


AWanker unter Pol 
FW inftt+ Zähne - —— 2 


=08 By; On 
woraus d,, folgt, das meist 5- bis 10-mal grösser ist als der 


‚Luftspalt d. Werthvoll ist, stets die geschwächte Polrand- 
induktion 


AW A W Anker unter Pol 
By Luft + Zähne = 9° 


 AW Quft + Zähne 
anzugeben. 


Fig. 5 


Es sollte g>2, jedenfalls möglichst nicht 
unter 1,5 sein.!) 


- & 3 S Z Pe.) 
er Ist um so kleiner, je kleiner ir (Mini- 


mum ist 2 bei einer Windung pro Segment), je 
kleiner der Strom J pro Zweig, je kleiner die 
Umdrehungszahl und je kürzer die Maschine 
ist, das sind die wichtigsten Punkte. 


Es wird ferner e, kleiner, je flacher?) die 


Nuthe ist, damit lässt sich im Allgemeinen nicht 
viel erreichen,?) denn je weniger tief der Schlitz 
über der Nuthe und je breiter er ist — das ist 
wichtig —, ferner ist verkürzter Schritt vortheil- 
haft, dies ist aber, wie aus dem Ausdruck fürq 
hervorgeht, sehr beschränkt richtig. Die Vor- 
und Nachtheile von mehr als 2 Spulengruppen 
pro Nuthe wiegen sich grösstentheils auf, ebenso 
diejenigen von mehr oder weniger überdeckten 
Segmenten pro Bürste. (Man geht allerdings 
zweckmässig nicht über 3). Lamellirte Pol- 
schuhe sind wegen des Streufluxes der kurz- 
geschlossenen Spule ungünstig, siehe den Aus- 
druck für Az, allerdings lassen lamellirte Pol- 
schuhe breitere Nuthen!) zu, was zu kleinerem 
}n führt. Aus diesen Gesichtspunkten und an 
Hand der Formel für e, und g ergiebt sich 


leicht die Grenze, von wo ab ein funkenfreier 
Gang mit gewöhnlichen Hülfsmitteln nicht mehr 
zu erzielen ist. Zu diesem Zwecke denken wir 
uns eine Dynamo für AKW, EV und uw Touren 
entworfen, sodass e, und q gerade die oben 


angegebenen Grenzwerthe erreichen. Die Um- 
fangsgeschwindigkeit des Ankers sei so «gross, 
dass man den Anker noch genügend centriren 
und gerade noch Bandagen aufbringen kann, 
welche der Centrifugulkraft 


mw: : 
= MEIBROR 


.) q kann im Allgemeinen um so kleiner sein, je 
kleiner ep ist. 


} ?) Während bei Nuthenankern im günstig-ten Falle 
/n=4l sein dürfte, ist beim Grenzfall, dem glatten Anker 


mit2Spulengruppen übereinander }, = ca. 31, dafür ist aber 


die gegenseitige Induktion viel grösser, es sind für I-+c 
eher noch grössere Werthe einzusetzen. als oben für 
8 Spulengruppen angegeben sind, sodass für den glatten 
Anker kein sehr grosser Vortheil übrig bleibt. Legt man 
beim glatten Anker alle Spulen in einer Lage nebenein- 
ander, so wird die Reaktanz (Selbstinduktion und gegen- 
seitige Induktion) kleiner, das kann man aber auch beim 
Nuthenanker erreichen, wenn man pro Nuthe nur 1 Spulen- 
gruppe vorsieht. > 5 

°) Ueberdies kann man über ein gewisses Maass der 
Nuthenbreite nicht hinausgehen, da man sonst Polschuh- 
verluste und event. einen heulenden Anker bekommt. 

») Ueber Polschuhverluste siehe früher, 
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Stand halten. Der Flux und die Maschinen- 
länge ist soweit redueirt, dass man soviel Seg- 
mente k bekommt, als mechanisch zulässig sind, 
die Segmentdicke!) ist nämlich nach unten und 
die Umfangsgeschwindigkeit » des Kollektors 
an sich wegen der Üentrifugalkraft und des 
Abschleuderns?) der Bürsten beschränkt. Auch 
die Zahl der parallen Kreise bzw. eventuell der 
Pole soll so gross gewählt sein, dass der Strom 
pro Zweig möglichst klein ist’); pro Segment soll 
nur eine Windung vorgesehen sein. Nun soll 
bei gleicher Spannung und Tourenzahl eine 
Maschine für cA, z. B. 11, A KW entwickelt 
werden. Da bekanntlich die Leistung einer 
Maschine ungefähr ist 


AED LTE 


(D Ankerdurchmesser und © eine Konstante), 
so muss also, da, wie erwähnt, der Durchmesser 
schon das Aeusserste ist, was zulässig erscheint, 
die Maschine auf 1!/, ! verbreitert werden; 
der Flux wird wohl dabei 11/;-mal grösser, aber 
wir müssen, um wieder den gleichen Strom pro 
Zweig zu bekommen, der Maschine 1!/;-mal so 
viel parallele Zweige geben, kommen also 
wieder auf genau die gleiche Leiterzahl wie 
bei A Kilowatt. Der Werth für e, fällt dem- 
nach unbedingt 11/; mal so gross aus wie vor- 
her, die Maschine muss also funken und da 
giebt es zunächst keinen Ausweg. Man kann 
vielleicht noch daran denken, um den Durch- 
messer etwas vergrössern zu können, statt 
Bandagen Keile in die Nuthen einzuschlagen, 
aber dann wächst die Streuung durch den 
Nuthenschlitz und auch die der freien Länge, 
mit e,; wird man also auch dabei rasch am 


Ende sein. Es ist demnach im Wesentlichen die 
Centrifugalkraft der Ankerwickelung, nament- 
lich auch der Seitenverbindungen und des 
Kollektors, sowie die minimale Segmentstärke 
und die Solidität der Kollektorausführung und 
der Bürsten, welche die Grenze des funken- 
losen Arbeitens bilden. Dabei will ich noch 
darauf hinweisen, dass bei grossen Durch- 
messern an sich grössere Umfangsgeschwindig- 
keiten*) zulässig sind als bei kleinen und dass 
Niederspannungsmaschinen mit langen Kollek- 
toren bezüglich Centrifugalkraft?) ungünstiger 
sind als Hochspannungsmaschinen. Praktisch 
liegt diese Grenze gegenwärtig beiläufig bei 
ungefähr 35 bis 40 m Ankerumfangsgeschwin- 
digkeit und etwa 30 bis 35 m Kollektorgeschwin- 
digkeit. Offene 500 V-Maschinen für 1500 Touren 
und mehr als 200 bis 250 KW, für 500 Touren 
mit mehr als 600 bis 700 KW lassen sich mit 
der üblichen Konstruktion der Gleichstrom- 
dynamo nicht mehr bauen; stellen Sie noch die 
Forderung, dass die Leistungen bei Neutral- 
stellung der Bürsten oder bei gleichzeitiger 
starker Entnahme von induktivem Drehstrom 
(Doppelstromgeneratoren) konstruirt werden, 
so bekommen Sie nur noch etwa die Hälfte der 
angegebenen Kilowattzahlen als Grenzwerthe 
und noch tiefer stellen sich dieselben, wenn 
auch noch bei ganz geschwächtem Aussenfeld, 
wie dies für Doppelspannungsmaschinen und 
Zusatzmaschinen®), Motoren mit Tourenreguli- 
rung durch Feldschwächung und besonders für 
die bereits erwähnte Anlassschaltung nöthig ist, 
der volle Strom kommutirt werden soll. Eben- 
falls reducirt werden die Grenzwerthe bei 
höheren Spannungen und wenn die Maschinen 


!) Etwa 2 bis 4 mm. 
?2) Dieses Abschleudern bzw. das maximale ® hängt 
auch von der Konstruktion der Bürstenhalter ab. 

..') J sollte bei Maschinen für höhere Spannungen 
kleiner wie 150 bis 200 sein, bei Niederspannung kommutirt 
man öfter noch bis 300 A. Mehrere parallele Kreise als 
Pole ist nicht rathsam. 
> ‘) Es wächst allerdings hei grösserem Durchmesser 
in der Regel auch das Wickelungsgewicht, während die 
Festigkeit der Bandage durch ihre Gesammtbreite, die 
kleiner als die Ankerbreite, und ihren Querschnitt, der 
wegen der Wirbelströme kaum grösser als 2 mm sein darf, 
begrenzt ist. Bei grossen Durchmessern sind überdies 
Bandagen schwer einwandsfrei aufzuziehen. — Bei einem 
Ankerdurchmesser von 500 mm ist die Centrifugalkraft für 
v=30 etwa 360 kg pro Kilogramm rotirender Masse, bei 
8000 mm Durchmesser und gleichem ® nur etwa 22 kg! 

.. ..) Es giebt verschiedene Patente über Konstruktionen, 
die ein Aufbiegen der Jangen Kollektoren durch die Cen- 
trifugalkraft verhindern sollen, aber auch deren Wirkungs- 
weise ist beschränkt. 

Es ist eine bekannte Thatsache, dass Maschinen für 
sehr variable Klemmenspannung viel Unannehmlichkeiten 
bzw. Funkenbildung u. a. gegeben haben; bei genügend 
kleiner Reaktanz und genügend hohem Verhältniss 


AW Luft + Zähne 
AW Anker unter Pol 
bei der kleinsten Spannung lassen sich indessen ganz gute 


Doppelspannungsmaschinen bauen, die zudem bei der nie- 
drigen Spannung ganz gut mit einer Batterie puffern. 
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z. B. als Motor gekapselt laufen müssen, da 
sie dann bei gegebenem Maximaldurchmesser 
der Erwärmung halber breiter gebaut werden 
müssen als offene Motoren. Schwer wird es 
z.B. gekapselte Motoren für 100 PS 1500 Touren, 
von 2 PS für regulirbare Touren von 1500 auf 
2000 (im Nebenschluss) je bei 500 V funkenfrei 
zu entwerfen; ein Kapselmotor für 80 PS von 
1200 Touren, wie er von der Union Elek- 
trieitäts - Gesellschaft kürzlich geliefert 
wurde, ist bereits kein alltäglicher Entwurf 
mehr. Man ersieht also darin eine erneute 
Begründung meiner Behauptung, bei grösseren 
Typen in extremen Fällen nicht vor der Be- 
nutzung kräftiger künstlicher Kühlung zurück- 
zuschrecken. 

Bei rotirenden Einankerumformern 
liegen die Verhältnisse insofern ungünstiger als 
ınit der Tourenzahl bei gegebener Periodenzahl 
auch die Polzahl festliegt und ferner besonders 
bei niedrigen Spannungen die Kollektoren sehr 
lang ausfallen. Bei 50 Perioden und mehr!) ist 
es in der Regel sehr schwer, mag man die Pol- 
zahl hoch oder niedrig wählen, gute Kommu- 
tirungsverhältnisse zu erreichen, ohne die 
mechanischen Grenzen: hohe Anker- und 
Kollektorgeschwindigkeit, geringst zulässige 
Lamellendiecke, unzulässig hohe Nuthenzahl, 
Möglichkeit genügenden Ausbalaneirens u. 8. w. 
sehr hart zu streifen. Bei Schleifenwickelung 
kommt man bei den meisten Typen früher an 
die Grenze als mit Wellenwickelung, mit der 
allerdings meines Wissens für Umformer noch 
keine abschliessenden Erfahrungen vorliegen. 
Dazu kommt noch, dass meines Erachtens die 
Umformer in gewisser Beziehung funken- 
empfindlicher sind als Gleichstrommaschinen, 
wenn sie auch keine oder nur geringe Rück- 
wirkung haben und das deshalb, weil sie bei 
gewissen Netz- und Belastungsverhältnissen 
pendeln, was zu einem Auf- und Ab- bzw. Hin- 
und Herwogen der induktiven Anker-AW führt. 
Dabei können in den kurzgeschlossenen Spulen 
sehr zerstörend wirkende elektromotorische 
Kräfte indueirt werden, die einen Dauerbetrieb 
unmöglich machen. Dieser Pendelprocess geht 
inanchmal auch eine Zeit lang fast unbemerkt 
unter den Bürsten vor sich, bis der Kollektor 
entsprechend zerfressen ist.?) Einankerumformer 
für 25 Perioden absolut betriebssicher zu bauen, 
bietet keine Schwierigkeit, selbst wenn man 
sie mit Hülfe von Drosselspulen noch um 
10 %/, überecompoundirt oder zum besseren Zu- 
sammenarbeiten mit Batterien differentiell com- 
poundirt. Man wird beim Entwurf allerdings 
gut daran thun, mit den Tourenzahlen in mässi- 
gen Grenzen zu bleiben, man wird für 550 V 
z. B. bei 50 KW etwa 4-polig, bei 150 RW 
6-polig, bei 1000 KW 16-polig bauen. Gewagt 
dürfte es sein, 550-voltige 50 Periodenumformer 
für 500 KW mit nur 8 Polen, für 1000 KW mit 
nur 16 Polen zu bauen. 

Bei grossen Kollektorgeschwindigkeiten ist 
Grundbedingung für funkenfreien Gang eine 
absolut runde, glattpolirte Kollektoroberfläche. 


Um diese dauernd in gutem Zustand zu er- 


halten, verwenden amerikanische Firmen 508. 
Wellenspiele, durch welche dem Anker eine 
periodische axiale Bewegung ertheilt und die 
ganze Kollektorfläche von den Bürsten be- 
striehen wird. Es ist wichtig dabei, dass die 
Periode des äusseren Impulses mit der Eigen- 
schwingung des Ankers harmonirtt. 
Glücklicherweise ist eigentlich gleichzeitig 
init der Forderung, Maschinen von 500 bis 
1000 KW für 1500 Touren und ähnliche Typen 
zu bauen, eine Lösung der Funkenbildungs- 
frage gekommen, die allerdings noch in der 
Entwickelung begriffen ist. Die Reaktanzspan- 
nung der kurzgeschlossenen Spule, das magne- 


....M) Hochperiodige Umformer werden allerdings an sich 
billiger als nıederperiodige, aber sehr schlimm wird bei 
grosser Periodenzahl die hohe, dichtgedrängte Polzahl, was 
namentlich auch die Bürstenspindeln nahe zusammenrückt 
und Neigung zum Ueberspringen von Pol zu Pol veranlasst. 

2) Es soll allerdings nicht unerwähnt bleiben, dass in 
Amerika besonders von der General Electric Co, 
der Westinghouse Co. und in Deutschland von der 
Union Elektrieitäts-Gesellschaft verschiedene 
gut arbeitende Einankerumformer, besonders kleinere 
Typen, für 40 bis 60 Perioden, in andauerndem Betrieb sind. 
Zweckmässig ist es dabei, um eine gewisse magnetische 
Trägheit zu schaffen, massive Pole und Polschuhe (letztere 
eventuell aus Gusseisen), dimpfende Polbrücken und Guss- 
eisenjoch zu verwenden. Ein am Netz liegender Asynchron- 
motor (als Anlassmotor erforderlich) wirkt ebenfalls als 
Dämpfer. Steht der Umformer direkt in der Centrale bzw. 
ist kein grosser Leitungswiderstand vorhanden, hat die 
Centrale genügenden, Gleichförmigkeitsgrad (> so) und 
ist _ die Belastung nicht stossweise (z. B. Beleuchtung) 
und die primäre Spannung-kurve sinusähnlich. so liegen 
gegen kleinere 50-periodige Umformer keine Bedenken vor. 


———— 


tische Feld, das dieselbe um sich herum selbst 
erzeugt, ist die Ursache der Funkenbildung; da 
taucht die Frage auf: Kann man dieselbe nicht 
in jedem Moment neutralisiren? Es ist bekannt, 
dass man zur Aufhebung der Ankerrückwirkung 
von Gleichstrommaschinen vom Hauptstrom 
durchflossene Querverbindungen!) mit einigem 
Erfolg angewendet hat. Deri ist noch einen 
wesentlichen Schritt weiter gegangen. Er ordnet 
auch noch gegenüber der kurzgeschlossenen 
Spule vom Hauptstrom durflossene Hülfswindun- 
gen an, welche das Feld der kurzgeschlossenen 
Spule mehr oder minder vollkommen kompen- 
siren. Damit ist es vorläufig möglich, vielen ex- 
tremen praktischen Anforderungen zu genügen, 
man kann ohne Feld-Amperewindungen, also 
auch im direkten Kurzschluss ein Mehrfaches des 
normalen Stromes funkenlos kommutiren. Bei 
einer gegebenen Tourenzahl wird aber diese 
kompensirte Maschinentype jedenfalls in der 
maximalen Kilowattzahl folgendermassen mecha- 
nisch beschränkt sein. Hat man den maximal 
zulässigen Durchmesser von Anker undKollektor 
mit Rücksicht auf die Centrifugalkraft (auch 
bezüglich des Abschleuderns der Bürsten) er- 
reicht, so muss man bei weiterer Steigerung 
der Leistung die Maschine länger und länger 
machen, bis man schliesslich in der Werkstatt 
nicht mehr in der Lage ist, die Ankerbleche 
genügend fest und sicher zusammenzuhalten, 
da die Bolzen zu lang werden. Dies tritt wohl 
ungefähr bei einer Maschinenlänge von Im ein, 
bzw. um so früher, je kleiner der Luftspalt und 
je grösser die Luftinduktion, d. h. je grösser 
die magnetischen Züge sind. 

Langsam laufende Maschinen bieten be- 
züglichFunkenbildungkeinerleiSchwierigkeiten. 
Man kann z.B. ein gegebenes gutes Modell für 
A Kilowatt, E Volt und u Touren, bei gleichen 
Anker- und Kollektorabmessungen ohne Wei- 


ae een u 
teres für 5 Kilowatt, E Volt, —, Touren ver- 


wenden und dabei einfach pro Segment die 
doppelte Windungszahl nehmen; dabei wird 
Ls viermal, n !/; Mal, J !/, Mal so gross, also 
bleibt e, gleich gross wie früher. Mit Rück- 
sicht auf die Erwärmung wird man allerdings, 
wie früher erläutert, die langsam laufende Ma- 
schine eher schmäler und mit mehr Polen bauen. 
Es wurde eben konstatirt, dass die Ankerlänge 
nicht ins Unbegrenzte wachsen kann; sie sollte 
aber auch nicht allzu schmal ausfallen, da sonst 
die Maschine sehr viel inaktives Material ver- 
schwendet, theuer und eventl. sogar unstabil 
ausfällt, auch wird die Menge des toten Anker- 
kupfers für die Endverbindungen sehr gross. 
Diese untere Grenze, die bei Gleichstrom für 
sehr rasch laufende Typen eintreten kann, ist 
abhängig vom Durchmesser; z. B. bei Durch- 
messern über 1!/; bis 2m, würde man kaum 
unter 80 bis 100 mm Ankerlänge (Eisen) gehen. 

Als Beispiele für sehr langsam laufende 
Typen, wie sie gegenwärtig gebaut und ver- 
langt werden, führe ich an 


Motoren von 1 bis 10 PS bei 75 U.p.M. 
” ” 20 N ” 50 ” 
1008209000218, 
300 5: 00.47 RO 
je für 500 V. 


Was nun die höchstmögliche Spannung 
betrifft, so lassen sich in der Regel langsam- 
laufende Typen bei gleicher Leistung für 
höhere Spannungen bauen als raschlaufende, 
da mit steigender Spannung mehr und mehr 
Platz für Isolation nothwendig wird und rasch- 
laufende Maschinen im Allgemeinen wegen der 
Centrifugalkraft gedrückter gebaut werden 
müssen als langsamlaufende, bei Gleichstrom 
tritt überdies die Funkengrenze für rasch- 
laufende Maschinen früher ein. Die meisten 
Firmen liefern Gleichstrommaschinen nicht für 
über 1000 V. Thury ist es durch verschiedene 
sinnreiche Einzelheiten in der Ausführung ge- 
lungen, pro Maschine bis auf 3000 bis 4000 V 


1) Niethammer, Hebezeuge Fig. 35. 

n 2) Ich hoffe, genügend betont zu haben, dass von 
einer gewissen Grenze ab raschlaufende Maschinen bezüg- 
lich Funkenbildung schlecht werden miissen, man darf also 
die Erhöhung der Tourenzahl nicht auf die Spitze treiben, 
da schliesslich auch die Herstellungskosten durch Steigerung 
der Tourenzahl nicht mehr verkleinert werden und der Be- 
trieb unsicher wird. Schlimmer ist diese Thatsache noch 
bei Kapselmotoren, wo es direkt vorkommt, dass man 
dasselbe Modell bei höherer Tourenzahl nicht mehr, sondern 
nur weniger belasten kann als bei niedriger Tourenzahl, 
und zwar mit Rücksicht auf die Erwärmung. 


zu gehen. Darüber dürfte eine einwandsfreie 
Stromabnahme von einem Gleichstromkollektor 
und eventl. auch eine genügend dauerhafte 
Isolation eines rotirenden Ankers mit Kollektor 
kaum möglich sein. Bei grösseren Drehstrom- 
maschinen mit stationärer Hochspannungs- 
wiekelung ist man bis auf ca. 15 000 V gegangen 
und dies dürfte nach dem augenblicklichen 
Stand des Isolationsmaterials die obere Grenze 
sein. Maschinen unter 200 KW wird man wegen 
Platzmangels für ausreichende Isolation, beson- 
ders auch der Stirnverbindungen, kaum für mehr 
als 5000 V ausführen. Ein betriebssicherer Dreh- 
strommotor für 10 PS und 2000 V, von 30 PS 
für 5000 V ist bereits eine seltene Erscheinung. 
Unter 1 PS werden sowohl Drehstrom- als 
Gleichstrommotoren mit Rücksicht auf die 
grosse Zahl dünner Drähte selten über 250 V 
ausgeführt. 

Auch bei Transformatoren, die in Typen 
von einigen Hundert Kilowatt pro Einheit 
bereits bis 60000 V ausgeführt wurden, sollte 
man sich mit abnehmender Kilowattzahl eine 
Beschränkung in der Höhe der Spannung auf- 
erlegen. Ein 10 KW-Transformator ist z.B. für 
10000 V für einen regelrechten Dauerbetrieb in 
einem Netz kaum betriebssicher herzustellen. 
Ich glaube, dass manchen Centralen Betriebs- 
enttäuschungen erspart blieben, wenn sie die 
Spannungen besonders für kleine Transforma- 
toren nieht zu hoch treiben würden.!) 


Ich komme nun zur Frage der Spannungs- 
regulirung, d. h. zu der Frage, wie ändert 
sich die Spannung von Leerlauf bis Volllast 
oder umgekehrt bei ungeänderter Erregung? 


Diese Aenderung soll in der Regel möglichst | 


klein sein, nur bei Verwendung von Puffer- 


batterien wird man in der Regel Werthe von | 
10 bis 25%, direkt verlangen. Bei Gleichstrom | 


bietet die Aufgabe, geringen Abfall zu erzeugen, 
keine Schwierigkeit, sobald man eompoundikt, 
wobei es unschwer ist, die Spannung selbst bei 
etwas abfallender Tourenzahl für alle Belastun- 
gen innerhalb 1 bis 2°/, konstant zu halten. 
Bei Nebenschlussmaschinen ist es um so schwie- 
riger, einen geringen Spannungsabfall bzw. bei 
Motoren einen geringen Tourenabfall zu er 
halten, je langsamer bei gegebener Leistung 
die Maschine läuft. Durch Vergrösserung der 
Feldwiekelung und des Luftspaltes kann man 
natürlich stets verhältnissmässig kleine Werthe 
erreichen. 8 bis 35 % sind übliche Wertbe 
(Spannungserhöhung von voll auf leer). Bei 
stufenweiser Aenderung der Belastung um 3, 
ist die Spannungsänderung pro Stufe 3 bis 10% 
(bei kleinen Maschinen der grössere Werth). 


Bei einer Schiffsmaschine von 10 KW und 


300 Touren ist es z. B. schon schwer. unter 4% 
pro Stufe zu bleiben, wenn auch 1!/, %/ Pro 
Stufe bei entsprechender Vertheuerung der 
Maschine möglich ist. 

Bei Drehstromdynamos ist die Sache bis 
jetzt noch weniger glücklich gelöst. Für Typen 
über 100 KW und mittlerer oder hoher Touren- 
zahl, besonders auch für Schwungradmaschi- 
nen, die im Allgemeinen sehr gut reguliren, 
sind 5 bis 7%/, normal und bei entsprechend 
theuerer Ausführung erreicht man 21/, bis 40 
Spannungserhöhung je für cosy—1 und 3 
cos ı = 0,7 bie 0,8 entsprechend 15 bis 25 0/, bZW. 


6 bis 12%. Die compoundirten Drehstrom- 
Generatoren?), die allerdings nicht eine gleich 
genaue Konstanthaltung der Spannung ge 
statten, wie die compoundirten Gleichstrom- 
maschinen, und auch nicht so einfach sind, wie 
die letzteren, haben in den Vereinigten Staaten 
für Einzelanlagen mit stark variabler Belastung 
d. h. schlechtem Ausgleich der Belastung scho 

ziemliche Verbreitung gefunden, bei uns zu 
Lande sind sie allerdings nur aus Büchern unt 
Zeitschriften bekannt. Drehstromgeneratore 

von 5 bis 30 KW kann man schlecht mit weni 
ger als 10%, Regulirung für cos y = 1 bauen 
da gewöhnlich der Platz für die Erregung, be 
sonders bei der allgemeinen üblichen Innenpol 
type kaum zu einer besseren Regulirung aus 
reicht. Bei sehr langsamlaufenden und grosse) 
Maschinen — beispielsweise seien die direk 
gekuppelten Turbinengeneratoren von Olten 


') Die Grenze der auszuführenden Spannung ist 1 
Allgemeinen eine Preisfrage bzw. eine Frage des Wirkuih 
grades, da es bei Verwendung von genügend grossen, 
dellen und genügender Menge und Qualität von Isolation 
material sowie von luftigen Wiekelungen möglich ist, fa 
allen praktischen Anforderungen zu entsprechen. 

®2) Siehe Niethammer, Handbuch der Bieki 
technik, Bd. IV. 


15. Mai 1902. 
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Aarburg für 300 PS und 27 Touren (mit ca. 200 
Polen) genannt — wird es aus gleichen Grün- 
len kostspielig, gute Regulirung zu erzielen. 
Ich will nun bei dieser Gelegenheit gleich 
azu übergehen, die mechanischen Grenzen 
ler Drehstromgeneratoren zu skizziren: 
3ei der Innenpoltype ist es zunächst die Um- 
'angsgeschwindigkeit des Polrades und zwar 
handelt es sich einmal um die Festigkeitsgrenze 
ler Arme und des Kranzes, dann um die Grenze 
ler Möglichkeit, die Pole oder Polschuhe ge- 
nügend festzuhalten, schliesslich aber, last not 
east, um die zuverlässige Befestigung der Er- 
‚egerspulen. Entsprechend der Formel 


mv» } 
— =GDyu 


"ür die Centrifugalkraft kann man mit der Um- 
“angsgeschwindigkeit » bei gleichem Gewicht 
nit wachsendem Durchmesser 2r höher gehen. 
Je nach dem Durchmesser wird man bei » 
zleich 30 bis 50 m an die Grenze kommen, wo 
lie Schrauben zum Festhalten der Polschuhe 
oder Pole derartige Dimensionen annehmen, 
‚lass man sie überhaupt nicht mehr unterbringen 
xann. Dabei ist die Grenze für aufgeschraubte 
2ole, des Polgewichtes und des kleineren 
Durchmessers halber häufig früher erreicht als 
Hei aufgeschraubten Polschuhen, wobei die 


Fig. 62. 


Schrauben nur die Centrifugalkraft des Schuhes 
and die der Spulen zu tragen haben. Es ist 
auch die zulässige Beanspruchung des Pol- 
schuhquerschnittes ab auf Biegung (Fig. 62) 
durch die Centrifugalkraft der Spulen zu kon- 
‚roliren. Nach Ueberschreitung dieser Grenze 
Dleibt nur die Lösung übrig, die Pole in 
Jassende Schwalbenschwänze des Polrades ein- 
h 


Fig. 63. 


zutreiben (Fig. 63), wie dies von der Union 
Blektriceitäts-Gesellschaft bei 3 Genera- 
;oren für 1400 Kilovoltampere und 500 Touren 
zeschehen ist. Es verlangt diese Konstruktion 
ine zuverlässige Werkstattarbeit. Ist man 
lamit auch am Ende, so muss man die Ma- 
schine breiter machen, wobei man schliesslich 
Auf die schon erwähnte Schwierigkeit stösst, 
lie Bleche nicht mehr zusammenhalten zu 
tönnen, da die Bolzen zu lang und häufig 
auch die Lager-- und Wellenverhältnisse 
schwierig werden (bei ca. 1 m Länge). Solche 
ın bzw. über der Grenze des Ausführbaren 
fegende Maschinen sind z. B. 1000 KW 
»000 Touren, 1500 KW 1500 Touren, 3000 KW 
750 Touren, 5000 KW 500 Touren.!) In diesem 
/usammenhange will ich noch auf ein bei 
Turbodynamos eintretendes Dilemma hinweisen. 
Die kleinen Parsons-Typen haben bekanntlich 
‚Tourenzahlen von 3000 und mehr, das giebt bei 
lem Minimum von 2 Polen minimal 50 Perioden, 
weniger z.B. 25 Perioden sind dabei ganz aus- 
geschlossen. Es lassen sich also nur grössere 
Turbodynamos für 15 bis 30 Perioden ausführen. 
Ich muss jedoch noch den Einfluss der 


. ,»), Nicht einfach in der mechanischen Ausführung 
ind die jetzt der General Electric (Co. bestellten 
mera-Drehstrommaschinen für 10000 PS, 12000 V und 
50 Touren Bekanntlich haben schon die jetzt im Betrieb 
efindlichen 5000 PS-Aussenpolmaschinen sehr erhebliche 
mfangsgeschwindigkeiten. Hohe Kilowattzahlen an sich 
'ind nicht schlimm, wie z. B. 3000 KW 83 Touren, 6000 KW 
> Touren; diese Typen werden wohl recht gross, aber sie 
Dieten für Gleich- und Drehstrom keine grossen elektri- 
en und mechanischen Schwierigkeiten. 


Centrifugalkraft auf die Erregerspulen der 
Innenpolmaschinen erörtern. Beikleinen Durch- 
messern und Umfangsgeschwindigkeiten von 
mehr als 20 m ist in der Regel eine dünne 
Runddrahtwickelung sehr wenig betriebssicher, 
es wird nur durch gute Verschnürung der 
Lagen und damit nicht immer möglich sein, 
die Drähte vor dem Herausschleudern zu 
schützen. Es ist deshalb sehr verwerflich und 
absolut betriebsunsicher, Drehstrommaschinen, 
besonders kleinere, wenigpolige Typen mit 
Spannungen von 200 bis 700 V zu erregen.!) 
Sicherer als Runddraht ist Vierkantkupfer und 
am zweckmässigsten für hohe Umfangsge- 
schwindigkeiten blankes Hochkantkupfer in 
einer einzigen Lage mit zwischengelegtem 
Isolirstoff. Damit kann man sehr weit gehen, 
eigentlich so weit, bis die Centrifugalkraft die 
einzelnen Windungen so stark zusammenpresst, 
dass durch die isolirende Zwischenschicht 
Schluss entsteht. In der Herstellung dieses 
Hochkantkupfers ist ganz erhebliches geleistet 
worden, manche Firmen wickeln allerdings nur 
Dimensionen von ca. 25 ><4 mm auf völlig runde 
Pole und variiren bei konstantem Erregerstrom 
für alle Maschinen die Erregerspannung von 
Type zu Type, was manchmal für eine Centrale 
mit verschieden grossen Maschinen nicht sehr 
bequem sein dürfte. Die UnionElektriecitäts- 
Gesellschaft wickelt sämmtliche Maschinen 
für 110 V Erregerspannung und stellt dabei 
auch noch auf sehr langen ovalen Polen Hoch- 
kantwickelungen her von beispielsweise 
35 ><1,2 mm auf Durchmessern von 140 mm oder 
von 50><2,9 mm auf 340 mm Durchmesser. Bei 
den sehr rasch laufenden Maschinen kommt 
man für niedrige Periodenzahlen auf wenige, 
sehr grosse Pole, auf sehr grosse Ampere- 
windungszahlen?) pro Feldpol und deshalb auf 
sehr schwierig ausführbare Querschnitte für 
das Hochkantkupfer, sodass verschiedentlich 
für solche Typen Maschinen mit rotirendem 
Lochanker aus mechanischen Gründen der Vor- 
zug gegeben wurde. 

Drehstrommaschinen mit rotirendem Anker 
werden wie Gleichstrommaschinen durch die 
Öentrifugalkraft der Wickelung?) (Bandagen 
und Centrirung) und durch die Maschinenlänge 
in ihrer Ausführbarkeit begrenzt. Es mag auch 
nicht unerwähnt bleiben, dass es nicht immer 
einfach ist, für sehr rasch laufende grosse 
Typen kaltlaufende Lager zu konstruiren und 
zu bauen. Mit der Umfangsgeschwindigkeit 
der Stahlräder von Induktortypen, die nur 
ruhende Wickelungen besitzen, kann man 
wesentlich höher — bis auf 80 und 100 m — 
gehen, aber diese Type hat aus verschiedenen 
elektrischen und mechanischen Gründen nicht 
mehr allzuviel Freunde. 

Ich habe bei Drehstromdynamos von zu 
breiten Maschinen gesprochen, der andere Fall 
zu schmaler Maschinen ist allerdings bei der in 
Europa Mode gewordenen Schwungradmaschine 
viel häufiger. Grössere Durchmesser noch mit 
Breiten von weniger als 100 mm zu bauen, was 
sowohl Gleichstrom- als Drehstrom-Schwungrad- 
maschinen z. B. von 100 bis 200 KW und 125 
Touren, von 200 bis 300 KW und 94 Touren 
verlangen, giebt unstabile Gebilde mit sehr 
vielem inaktiven Material, viel todtem Anker- 
kupfer und grossen Eisenverlusten. Zur Er- 
zielung geringer Herstellungskosten sollte man 
mit dem Durchmesser von Innenpoltypen so- 
weit heruntergehen, dass man gerade die 
nöthige Polzahl sammt Erregerwickelung noch 
bequem auf dem Umfang unterbringt und die 
Breite der Maschine nicht allzu gross wird, 
letzteres aus mechanischen Gründen und wegen 
schlechter Kühlung. Schwungradmaschinen 
sind deshalb nur bei hoher Tourenzahl®), bei 
grossen Leistungen, die an sich Ankerblech- 
längen von mehr als 250 mm geben und bei 
nicht allzu grossen Schwungmomenten @ D? am 


1) Bei Synchronmotoren treten dabei überdies heim 
Anlassen von der Drehstromseite sehr hohe lebensgefähr- 
liche Spannungen auf, die man wohl durch Uentrifugal- 
schalter, welche bis kurz vor Erreichung des Synchronismus 
die einzelnen Spulenverbindungen unterbrochen halten, 
unschädlich zu machen bestrebt ist. 

2) Und beiläufig bemerkt, grosse Luftspalte oder 
grosse Luftinduktion und grossen magnetischen Zug, falls 
die Spannungsregulirung gut sein soll. i 

3) Bei in geschlossenen Nuthen verlegten Stabwicke- 
lungen ist die Hauptschwierigkeit, die Endverbindungen 
vor dem Ausbiegen zu schützen. Bei solchen Lochankern 
kann man mit r höher gehen als bei rotirendem Feld 

“) Bekanntlich steigt die, erforderliche Schwung- 
aan bei konstantem Gleichförmigkeitsgrade ungefähr mit 


uev®' 


Platze; ich führe z. B. an 500 und mehr Kilo- 
watt 150 Touren, 800 und mehr Kilowatt 
125 Touren, 2000 und mehr Kilowatt 94 Touren. 
Bei geringen Periodenzahlen und grossen 
Werthen der Ungleichförmigkeitsgrade, wie sie 
z. B. in Amerika!) üblich sind, ferner bei fast 
allen Gleichstrommaschinen ist die Schwung- 
radtype vom Standpunkte der Herstellungs- 
kosten unrationell. Bei Gleichstrom führt die 
Schwungradanordnung allerdings zu einer guten 
Reaktanzspannung, aber auch zu einer grossen 
Polzahl, bei der jedenfalls für kleine Leistungen 
nur mehrfache Wellenwickelung möglich ist, 
welche gerade bei vielen Bürstenspindeln sehr 
zu ungleicher Kommutirung der einzelnen 
Bürstensätze und damit zu Funkenbildung 
neigt, solange man nicht Aequipotentialverbin- 
dungen anbringt. Nicht zu unterschätzende 
Vortheile der Schwungradmaschine sind natür- 
lich der zedrängte Bau und die Thatsache, 
dass bei Belastungsschwankungen der Kraft- 
ausgleich der Massenkräfte nicht durch die 
Arme und die Welle zu erfolgen hat, sondern 
direkt vom Schwungradkranz in die inducirte 
Wickelung übergeht. Nicht unerwähnt soll 
bleiben, dass ich die von Brown angegebene 


Fig. 64. 


Schwungrad-Aussenpoltype (Fig. 64) für mittlere 
Leistungen und geringe Tourenzahlen z. B. 
400 KW 9 Touren, 200 KW 125 Touren für 
einen sehr rationellen Ausweg halte. 

Nun gehe ich zu den Drehstrommotoren 
über. Eine wichtige Eigenschaft ist die Höhe 
des Leistungsfaktors, des cos y. Ist derselbe 
0,5 statt 1, so muss der Motor grösser werden, 
sein Wirkungsgrad, sein Abfallwerth wird 
schlechter, Leitung und Generatoranlage werden 
grösser und unwirthschaftlicher. Wodurch ist 
der (cos g)max. eines Motors bestimmt??) Ich 
will dabei nicht wissenschaftlich genau vor- 
gehen und auch nicht weiter darauf eingehen, 
wie man (CoS p)max. gerade bei der erwünschten 


Last erreicht. Es ist 
1 = Ju 
a ) — Ik — Ju — ELLE 
(cos P)max. — BR u RR Tu 
Jk 
Ju Ks‘+ Kr 
= Be) Oo a ne 24 
el FE 1 —2 E (24 


d.h. je grösser das Verhältniss von Je: Ju, von 
Kurzschlussstrom : Magnetisirungsstrom bzw. 
vom Hauptfeld X zu den Streufeldern Ks’ + Ks" 


1) 1/4 bei 25 Perioden, also !/so bei 50; während man 
sich in Deutschland bei 50 Perioden oft mit Vs. begnügt, 
vielleicht ein Grund dafür, dass in Europa mehr Anlagen 
nicht gut parallel laufende Maschinen haben als in Amerika. 

Bei der Messung des cos werden noch viele Sün- 
den begangen. Man kann leicht an demselben Motor 
0.87 und 0,92 für dieselbe Leistung messen, z. B. ersteren 
Werth aus zuverlässigen Ermittelungen von Strom, Span- 
nung und Effekt pro Phase (Instrumente nicht beeinflusst!), 
letzteren aus 2 Wattmeterablesungen 


bei starker Abweichung von der Sinusform und nicht ganz 
ausbalaneirten Phasen. Der erste Werth ist unbedingt zu- 
verlässiger. Es giebt auch Firmen, die so wickeln, dass 
eine Phase weniger Strom nimmt als die anderen, und 
den kleineren Phasenstrom mit dem ganzen Effekt zusam- 
men nehmen, um cos = 0,98 (!) zu erhalten, wenn er that- 
sächlich 0,88 ist. 
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ist,!) desto besser wird der (eos y)max. Nun will 
ich Ju und Jr aus den Dimensionen des Motors 
angeben 


Jul z 2Pp, 


falls?) A W die Amperewindungszahl pro Pol, 
3p die Polzahl, Z, die primäre Leiterzahl pro 
Phase ist. AW rechnet man aus den Induk- 
tionen und den zugehörigen magnetischen 
Weglängen aus. Den Hauptantheil®) bilden in 
der Regel die Luft-AW = 0,8 Br. d. 

Jr berechnet sich aus den Streufeldern 
Ks und Ks" von Stator und Rotor, nämlich 
E=cenZ,(Ks' +Ks")1078, wobei E die volle 
Spannung pro Phase, € bei der in Deutschland 


ER P2 


Fig. 65. 


_ 


üblichen Wiekelung (Fig. 65) © 2,1, bei der in 
Amerika verbreiteten Schleifenwickelung (Fig.66) 


» 1,8 ist. Ferner 
.Z MT 
Ks =cı IE 21 tar + 3» =6y A 
p p 
Zi < Z 1 u PET) 97 
Re cı (Jr Hl ) l [a + )f _ Ip | ( [ 
= (Ik — Ju) Zu ee 
p 
en N: 1 
| 1 
J J 
Fig. 66. 


Dabei sind An’ und An" die Nuthenleitfähig- 
keiten primär und sekundär, Ar und Ir" die 
Leitfähigkeiten der freien Wickellängen und 
%p und 4p" die Leitfähigkeit für die Polstreuung 
(Fig. 67). 


leh setze (Fig. 68): 


l h, hy‘ hi 
and (38, bi‘ % 1, 
u (tr b,')? k 5 
— RR (1-+k) (28a 
Afs= cat ++ 1) (1-+K') (28b 
9 
Ip =cahtı - (28€ 


Für die sekundären Grössen gelten ent- 
sprechende Werthe mit dem Index 2. 2 ist die 
effektive Ankerlänge, g; die Nuthenzahl pro 
Pol und Phase, 1-+k und 1+k'‘ berücksichtigen 
wie bei den Gleichtromberechnungen die gegen- 
seitige Induktion der einzelnen Spulen aufein- 
ander, 7, ist die Poltheilung Mitte Nuth, 7x die 
gesammte Breite der Luftkanäle, l; diejenige 

1) Dabei ist‚darauf zu achten, dass für Jg der ideelle 


Kurzschlussstrom für Volllastspannung benutzt wird. An 
dem gemessenen Werth sind orrektionen besonders für 
‚len Ohm’schen Abfall anzubringen. 

®) Der Ausdruck En auch für offene Nuthen, wobei 
einfach das Mittel aus den beiden Zahnkronenoberflächen 
als Querschnitt für den Luftweg zu nehmen ist. . 

3) Für die Induktionen sind Mittelwerthe einzusetzen. 
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des Isolationsmaterials zwischen den Blechen. 
Nach zahlreichen!) Nachrechnungen an Motoren 
mit nahezu geschlossenen, halb offenen und 
ganz offenen Nuthen findet sich rund: 
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wenn man den Durchmesser sehr gross und die 
Breite fast scheibenartig wählt, indem die Stirn- 
streuung dann die Nuthstreuung eventuell über- 
wiegt, abgesehen von der mechanischen Un- 
stabilität.!) Nach heutigen Anschauungen über 


Emz2® Drehstromvertheilungen wird man in der Regel 
ER Kst 6 einen solehen Motor mit c0osp<0,7 in einem 
für Wiekelung Fig. 65. » » » * » = + 030 | Drehstromnetz kaum dulden. Die mechanische | 
14 Hi Rirthb ae ee 0,25 Ursache des schlechten Leistungsfaktors ist der | 
„ Kurzschlusswickelung . + 0,15 für die elektrischen Verhältnisse zu grosse Luft- | 
\ 
Bei g, oder 9 — | 2 3 4 bis 6 7 und mehr | 
1+k — 1,0 1,4 1,5 1,6 18 | 
1-+x' (Fig. 65) u. Kurz- { 
ß R oder 9: oder 95 oder 95 T 09 
schlusswickelung) . ie 2 2 a dern qı: eUEE 29) 
I + k' bei Fig. 66. - - 1 1,5 1.7 1,8 1,9 
CerA0;D D) 
Inwieweit verkürzter Schritt die gegen- spalt; könnte dieser beliebig redueirt?) werden, 


seitige Induktion hierbei verringert, ist mangels 
genügender Versuchsunterlagen nicht berück- 
sichtigt.*) 
Aus diesen Beziehungen geht hervor, 
Jk 


EN ELLE ab 
Ju LE} p (A 4 A) pdd 


dass 


EC 


ist (d Luftspaltdurchmesser), d.h. dass COS y max. 
um so grösser wird, je kleiner der Luftspalt 0, 
je mehr Nuthen pro Pol und Phase vorhanden 
sind, je kürzer die freie Wickelungslänge°) ist 
— das sind die wichtigsten Punkte —, ausser- 
dem sollen die Nuthen seicht sein und nament- 
lich keine tiefe oder breite Schlitze für Keile 
oder Hülsen haben; offene Nuthen geben im 
Allgemeinen an sich schlechteren c08 ymax. als 
nahezu geschlossene. Die Ankerlänge ? braucht 
für guten COS Ymax. nicht nothwendigerweise 
klein sein, da mit Z sowohl Streufeld X’, als 
auch Hauptfeld K wachsen und bekanntlich 


e K —— 
RK’ + A", 


EI Ar 
DS, 

ist. Obige Hauptforderungen führen zunächst zu 
grossen Durchmessern und häufig zu schmalen 
Motoren, wenigstens so lange, bis die Streuung 
der Endverbindungen sehr gross wird. Für Mo- 
toren mit hoher und mittlerer Tourenzahl (siehe 
Fig. 48) ist es bei 50 Perioden meist möglich, 
unter Anwendung der praktisch zulässigen 
Grösse des Luftspaltes‘) und bei nicht zu ge- 
ringer Ankerbreite Motoren mit CoS pmax. = 0,85 
bis 0,92 zu erzielen. Kommt man aber zu lang- 
sam laufenden Typen, wie 1000 PS 31 Touren, 
300 PS 62 Touren, 100 PS 100 Touren, 40 PS 
150 Touren oder gar 0 PS 100 Touren, so kann 
ınan die Abmessungen drehen und wenden, man 
bekommt fast immer einen cosp<0,7 und zu- 
dem einen Magnetisirungsstrom Ju, der 50 %/o 
und mehr des Volllaststromes ausmacht, und bei 
mehr Perioden wird es noch schlimmer, selbst 


1) Es darf allerdings nicht unbeachtet leiben, dass 
die Koöfficienten ziemlich erheblich von der Ausführung 
abhängen. Als Beleg hierfür erwähne ich, dass die Streuung 
eines Transformators mit koncentrischen Spulen, so lange 
beide Spulen in der Richtung der Spulen in der Werkstatt 
nicht ganz gleich lang gemacht wurden, 12° betrug, als 
die Länge gleich gemacht wurde, betrug sie nur noch 7 %,. 

2) Dabei ist für Fig. 68 vorausgesetzt, dass die Stirn- 
verbindungen pro Pol und Phase in einem Knäuel ohne 
Trennung gewickelt sind (vollkommene gegenseitige In- 
duktion). Trennt man die einzelnen Spulen in den Stirn- 
verbinduungen sorgfältig, so bekommt man geringere 
Werthe. __ i ? 

%) Die Nuthstreuung ist bei schmalen Motoren 40 bis 
60% der Gesammtstreuug, die der Endyerbindungen eben- 
falls 40 bis 60 %%0; bei breiten Motoren sind die Werthe ent- 
sprechend 60 bis 80 %% und 20 bis 40 %. Ven der Nuthstreuung 
entfallen in der Regel 30 bis 50% auf eigentliche Nuth- 
streuung, 20 bis 40% auf Schlitz- und 10 bis €0% auf Zick- 
zackstreuung. Letztere ist im Gegensatz zu anderen Ver- 
öffentlichungen auch für den Rotor ziemlich gross. 

*) Es sei hier noch bemerkt, dass die von mir früher 
angegebene Formel 


AIR Sn. Ö 
- (+ 1444. 57 
la ton "on +16 „) +0] @ 
für nahezu geschlossene Nuthen auch ganz brauchbare 
Werthe giebt. 

) Es ist, aus den Werthen für und 1+K' zu er- 
kennen, wie wichtig es ist, die gegenseitige Induktion nicht 
allein in den Nuthen, sondern auch der Stirnverbindungen 
durch rationelle Untertheilung und Trennung derselben 
möglichst zu redueiren. 

°%) Ist durch die Gefahr des Schleifens vom Rotor um 
Stator begrenzt. Ö wächst mit dem Durchmesser d etwa 
nach der Beziehung (schmale Motoren vorausgesetzt) 


(30 


so wäre auch eine Verschlechterung das cos 

im genannten Maasse nicht vorhanden. Bei 

grossen Wasserhaltungsmotoren für Gruben- 

zwecke kommt noch eine weitere Verschlechte- 

rung insofern hinzu, als die Rotoren getheilt 

werden müssen und zwar manchmal in. sehr 

kleine Theile, um z. B. noch einen Schacht von 

1,7><1,2m zu passiren. Bei solchen Konstruk- 
tionen dürfte es rathsam sein, den Luftspalt 

grösser zu machen als bei ungetheilten Motoren, 
was den C08 ymax. verringert. Eine sehr ratio- 
nelle Abhülfe dieses schlechten Leistungsfaktors 
besteht in der Verwendung geringer Perioden- 
zahlen, praktisch etwa von 15 bis 30,?) wodurch 

die Polzahl und die Streuung, event. auch der‘ 
Preis wesentlich redueirt werden. Der Wir- 

kungsgrad ist meist bei 50 Perioden etwas) 
besser als bei 5. Ein 7,5 PS-Drehstrommotor 
für 750 Touren und 50 Perioden wird keines- 
falls viel mehr als cos y = 0,80 bis 0,83 haben, 
die gleiche Leistung ist bei 25 Perioden noch 
mit 0,89 bis 0,92 zu bauen. Die Westinghouse 
Co. liefert z. B. Motoren für 5 bis 10 PS, 30 
Touren und 25 Perioden bei einem cos y > 0,80. 
Schwieriger wird es allerdings, auch bei 25 Pe-' 
rioden 5 PS 150 Touren, 15 PS 100 Touren, 
30 PS 62 Touren herzustellen. In solchen Fällen 
ist es vielleicht besonders wünschenswerth, 
kompensirte Drehstrommotoren mit cosp—1l 
zu verwenden. Leider geht das nicht ohne er- 
hebliche Komplikation ab, z. B. nur unter Ver- 
wendung eines Kollektors oder eines Konden- 
sators und theilweise auch auf Kosten des Wir 
kungsgrades. 

Das wäre nun die untere Grenze, die ober 
verhält sich ähnlich wie bei den Drehstrom 
generatoren; der COS max. wird bei gegebene 
Leistung und steigender Tourenzahl imme) 
besser, wir erhalten immer breitere Maschinen 
da die Centrifugalkraft der Ankerwickelung 
die je nach dem Durchmesser und der Soliditä 
mit 30 bis 50 m Geschwindigkeit rotiren kann 
den Durchmesser begrenzt. Mit der Breite kanı 
man dann wieder so weit gehen, bis man dir 
Ankerbleche nicht mehr zusammenhalten kanr 
was bei dem rotirenden Anker wohl schon be 
weniger als I m der Fall sein dürfte, bzw. b 
kleinem Luftspalt schon wesentlich früher. Da 
bei bemerke ich, dass, wenn man diese zu lang 
Bolzen dadurch umgeht, dass man zwei Sta 
toren und zwei Rotoren mit separaten Bolze 
neben einander in einem Gehäuse unterbringt, 
ich dies nicht mehr als eine Maschine mit de 
vollen Leistung, sondern als zwei Maschine 
mit halber Leistung auffasse. Zu solchen rase 
laufenden schwierigen Motortypen gehören 2.1] 
bei 50 Perioden?) 4 


200 PS 1500 Touren 
600 „ 1000 = 
1200 „ 70 „ 


1) Bei Breiten von 150 mm und weniger für gros 
Motoren. f 

2) Thatsächlich kann man langsam laufenden Motor 
ohne Weiteres bei gleichem Durchmesser einen etw 
kleineren Luftspalt geben als rasch laufenden. Axial brei 
Motoren muss man einen grösseren Luftspalt zugesteh 
als schmalen. x 

°) Wasserhaltungen werden schon vielfach für sole 
Periodenzahlen gebaut. 5 f 

‘% Motor von Brown, Boveri & Co. für 1000 
und 544 Touren, siehe Niethammer, Elektromotoren 
Gleich- und Wechselstrom, S. 201, ‚$ 

°) Hierher gehört schon ein Motor für 450 PS 900 To 
von Brown, Boveri & Co, („Z. d. V..D. I. 1901 8. 
mit 41 m Rotorgeschwindigkeit, sowie ein abpesehlg 
Motor für 50 PS 1500 Touren der Union Elektrieit 
Gesellschaft. 'k 


Ei 
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Grössere Vortheile bietet es übrigens, solche 
rasch laufende Motoren, im Gegensatz zu den 
geringtourignn mit hoher Periodenzahl, bei- 
spielsweise mit 100 Perioden zu speisen, da 
dann unter anderem die Endverbindungen elek- 
trisch und mechanisch besser ausfallen. 

Für Drehstrombahnmotoren, bei denen der 
Luftspalt in der Regel 1!/,- bis 3-mal grösser zu 
halten ist, als bei stationären, treten Schwierig- 
keiten bezüglich des cosy hauptsächlich bei 
kleinen Typen für Strassenbahnen mit geringer 
Fahrgeschwindigkeit und 50 Perioden auf, die 
Vollbahnmotoren!) haben besonders bei Perio- 
denzahlen von 15 bis 30 sehr günstige Touren- 
und Polzahlen. 

Sie sehen also, dass die sämmtlichen Be- 
schränkungen in der Ausführbarkeit elektrischer 
Maschinen sich auf mechanische Probleme zu- 
rückführen lassen. Die Centrifugalkraft, die 
Festigkeit der Bandagen, die Solidität der 
Kollektorlamellenbefestigung, die Genauigkeit 
‚des Centrirens rotirender Theile, die Beschrän- 
‚kung, dünne, federnde Bleche nur bis zu einer 
‚gewissen Breite zuverlässig zusammenpressen 
zu können, die Grösse des Luftspaltes zwischen 
feststehenden und rotirenden Theilen, die Güte 
a Anordnung der Isolationsmaterialien, un- 
‚genügende Kühlung, das alles sind Momente, 
‚welche die Grenzen für den Bau elektrischer 
‚Maschinen stecken. Je mehr der mechanische 
enieur und der Werkstätten-Ingenieur Herr 
‚dieser Momente werden, desto weiter werden 
E Grenzpfähle hinausgeschoben. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Asynchronmotor mit Selbsterregung. 


In einer Zuschrift unter diesem Titel in der 
„ETZ“ Heft 11d.J. erwähnt Herr Heylandden 
von Görges in der „ETZ“ 1891 veröffentlichten 
!Motor und bemerkt, indem er ihn als Konduk- 
itionsmotor bezeichnet, dass derselbe wegen 
| raktischer Mängel der Konduktionsmotoren, 
‚Feldpulsation und Funkenbildung am Kollektor 
verlassen worden ist. Es könnte nun leicht der 
Eindruck hervorgerufen werden, dass der 
'Görges’sche Motor wirklich nicht anders ist, 
‚als einer der durch ihre schlechten Eigenschaf- 
ten wohlbekannten Konduktionsmotoren (Serien- 
‘bzw. Shuntmotoren nach Steinmetz). Dem ist 
‚jedoch nicht so. Denn vor Allem arbeiten die 
‚Konduktionsmotoren, soweit dieselben aus der 
‚in Betracht kommenden Literatur bekannt sind, 
mit einer noch vielgrösseren Phasenverschiebung 
'als die gewöhnlichen Induktionsmotoren; die im 
‚Anker solcher Motoren inducirte EMK kann in 
keiner Bürstenstellung verschwinden und die 
'Funkenbildung übt eine zerstörende Wirkung 
‚auf den Kommutator aus. (Vgl. Steinmetz 
„Alternating Current Phenomena“ S.370, II. Aufl.) 
‚Der Görges’sche Motor dagegen lief bei Syn- 
‚chronismus ohne Phasenverschiebung funken- 
frei und ohne EMK im Anker. . Es ist also 
‚ein grosser Unterschied zwischen den beiden 
Motoren. 
| Dieser Unterschied lässt sich leicht erklären, 
"wenn man sich die erwähnten Literaturstellen 
‚genau ansieht. 

Der Görges’sche Motor Fig. 69 besitzt ein 
Gehäuse nach Art der gewöhnlichen In- 
duktionsmotoren, also einen glatten oder 
'gezahnten Eisenring. Führt man daher diesem 
‚Drehstrom zu, so entsteht in ihm selbstverständ- 
lich ein rotirendes Feld und die effektive EMK 
(des Ankers ist (nach Görges) 


mzV® 
v2 


pi Qi Mi(my — ni) 1078, 
‚wenn 

| 4 
pi die Gesammtwindungszahl (Ringanker), 
Q: den Durchschnitt des Ringes, 


M; die durch den Querschnitt gehende Kraft- 
linienzahl, . 

n;, Periodenzahl des Wechselstromes, 

ni Tourenzahl des zweipoligen Ankers pro 
Sekunde 


bedeuten. 


Bi) Die 50-periodigen Schnellbahnwagen, haben bei 
a. 1000 Touren und 250 PS Umfangsgeschwindigkeiten von 
ca. 9 m (Allgemeine Elektricitäts- Gesell- 
schaft) und ca. 37 m (Siemens & Halske A.-G.) 


Dieselbe ist also ganz wie bei einem ge- 
wöhnlichen Induktionsmotor der Schlüpfung 
proportional und verschwindet daher bei Syn- 
ehronismus. 


Anders bei dem Konduktionsmotor. Wie 
aus der dem Steinmetz’schen Werke ent- 
nommenen Fig. 70 ersichtlich, sind dort die 
Pole ausgeprägt, das Polgehäuse ist also 
nach Art der von Gleichstrommaschinen 
und es kann sich demnach in keinem Falle ein 
rotirendes Feld bilden. Dass diese Polform 
keine rein zufällige ist, beweist die Gleichung 
für die Anker-EMK solcher Motoren, denn nach 
Steinmetz ist dieselbe 


== an, 5 N, ®’. 108, 
wenn 


n, Windungszahl in Serie zwischen den 
Bürsten, 
— Flux pro Pol, 


N, Tourenzahl des Ankers pro Sekunde 


bedeuten, also direkt der Tourenzahlproportional, 
was einerseits eine im Raume unbewegliche 


magnetische Achse beweist und andererseits, 
dass dieEMK sowohl wie die Phasenverschiebung 
nicht verschwinden können. 


Auf den Unterschied zwischen diesem und 
dem von Heyland veröffentlichten Motor, bzw. 
wie weit derselbe wesentlich ist, näher einzu- 
gehen, ist hier nicht der Platz, um so mehr, als 
ich denselben Gegenstand in einem Artikel an 
die „Eelairage Electrique“, der wahrscheinlich 
bald erscheinen wird, ausführlicher behandelt 
habe. Ich möchte nur bemerken, dass, da nach 
obigem der Görges’sche Motor von den be- 
kannten Konduktionsmotoren grundverschieden 
ist und gut zuarbeiten scheint, und da anderer- 
seits mit dem Namen Konduktionsmotor bis 
Jetzt der Begriff eines specifisch schlechten Mo- 
tors verbunden war, so wäre es unbillig, dem 
Re den Namen Konduktionsmotor zu ver- 
eihen. 


Es ist zwar richtig, dass nach der Definition 
von Niethammer der Görges’sche Motor zu 
den Konduktionsmotoren gehört; nach derselben 
Definition gehört aber auch der Heyland- 
Motor zu den Konduktionsmotoren, da 
nach Niethammer (Elektromotoren Seite 17) 
unter KonduktionsmotorenimAllgemeinen solche 
Motoren zu verstehensind,derenfeststehende 
und rotirende Wickelung direkt mitdem 
Netz verbunden sind, und deren rotiren- 
der Theil einen Kommutator besitzt. 


Warum Herr Görges seine Erfindung nicht 
verfolgt hat, ist allerdings sehr räthselhaft, um 
so mehr, als man sich durch einen Einbliek in 
den oben erwähnten Artikel in der „ETZ“ über- 
zeugen kann, dass Görges die zu lösende Auf- 
gabe sowie die Mittel dazu voll und ganz 
erfasst hat. Aber es ist sehr leicht möglich, 


dass vor ll Jahren, also in der Kindheit der 
Wechselstrom-Technik,noch gar kein Bedarf 
an Induktionsmotoren ohne Phasenver- 
schiebung vorhanden war; siekonnten sich 
daher gegen die viel einfacheren kommutator- 
losen Induktionsmotoren nicht bewähren und 
sind von der ganzen Fachwelt wie von ihrem 
Erfinder selbst vergessen worden. Erst nach 
einer längeren Periode der Entwickelung und 
nachdem man durch den immer steigenden 
Wettbewerb gezwungen war, nach neuen Ver- 
vollkommnungen zu suchen, hat sich dieser Be- 
darf herausgestellt. Immerhin wäre die eigene 
Meinung des Herrn Prof. Görges über diesen 
Gegenstand sehr wünschenswerth. 


Berlin, 21. 4. 02. M. Osnos. 


[Ueber die Vorgänge in wechselstrom- 
durchflossenen Gleichstromankern. 
In Heft 16 der „ETZ* vom 17. April wendet 
sich Herr Heyland gegen eine Schlussbe- 
merkung unseres unter obigem Titel in Heft 13 


der „ETZ“ vom 27. März erschienenen Auf- 
satzes. Es handelt sich um unsere Behauptung, 


dass ein von mehrphasigen Wechselströmen 
erregter Gleichstromanker in einem passenden 
Drehfeld auf Synchronismus gebracht als 
Synchronmotor läuft, d. h. unter Beibehaltung 
des synchronen Ganges Arbeit leisten kann. 
Wir betonen zunächst, dass diese Frage mit 
dem eigentlichen Inhalt unseres Aufsatzes, mit 
der Untersuchung der Reaktanz von wechsel- 
stromdurchflossenen Gleichstromankern in 
keinem Zusammenhang steht, und wenden uns 
nun dem Beweis für die Richtigkeit unserer 
Behauptung zu. 

Die einzelnen Windungen eines Ankers 
nach Fig. 25 unseres Aufsatzes seien mittels 


eines vjeladrigen biegsamen Kabels an die 
einzelnen Segmente eines Kommutators an- 


geschlossen, der von dem Anker mechanisch 
unabhängig ist. Wird dem Kommutator durch 
zwei synchron umlaufende Bürstenpaare zwei- 
phasiger Wechselstrom zugeführt, so entsteht 
im Anker ein feststehendes Feld, das dem von 
einem Gleichstrom erzeugten völlig gleich- 
werthig ist. Denken wir uns nun die Bürsten 
feststehend, den Kommutator von einem be- 
sonderen Synchronmotor angetrieben und den 
Anker in einem passenden Drehfeld auf Syn- 
chronismus gebracht. Der Anker wird durch- 
aus dem Feldmagneten eines gewöhnlichen 
Synehronmotors entsprechen und auch bei Last 
seinen synchronen Lauf beibehalten. Es wird 
nichts geändert, wenn man den Anker mit dem 
in gleicher Tourenzahl umlaufenden Kommu- 
tator kuppelt und endlich den vorher zum An- 
trieb des Kommutators benutzten Synchron- 
motor ausschaltet. Die Anordnung entspricht 
nunmehr völlig der in unserem Aufsatz unter- 
suchten. Wird die Last über eine gewisse 
Grenze hinaus geändert, welche Grenze durch 
die Breite der Kommutatorsegmente und durch 
die Stärke des Feldes im Gleichstromanker 
bestimmt ist, so treten neue Erscheinungen 
auf, deren Untersuchung den Rahmen unseres 
Aufsatzes überschreitet. 

Herrn Heyland’s Anführungsweise, „denn 
sieschreiben, dass nach Einschalten der Wechsel- 
stromerregung der Anker als Synchronmotor 
laufen wird“, lässt die irrige Meinung zu, als 
behaupteten wir, dass der Anker selbstthätig 
auf Synchronismus kommen würde. Demgegen- 
über eitiren wir den Schlussatz unseres Auf- 
satzes, der sich auf einen selbsterregten Mehr- 
phasenmotor nach Herrn Heyland’s Vorschlag 
bezieht. 

„Allerdings ist es zweifelhaft, ob er dem 
synchronen Gang, namentlich bei Belastung, 
nahe genug kommen wird, um bei Einschalten 
der Erregung auf synchrone Tourenzahl zu ge- 
langen und dann als Synehronmotor weiter zu 
laufen.“ 

Wir fügen diesem Citat noch hinzu, dass 
nach unserer Ansicht auch der Heyland-Mo- 
tor, einmal auf Synchronismus gebracht, 
den synchronen Lauf beibehalten wird. Die 
Last, bei welcher er zu schlüpfen beginnt, ist 
abhängig von der Stärke der Läufererregung 
und von der Breite der Kommutatorsegmente. 

Berlin, 24. 4. 02. Dr. Fleischmann. 
Dr. Orgler. 


Selbstthätige Signalvorrichtung für 
Kreuzungen und eingleisige Strecken. 


Unter Bezugnahme auf die in der „ETZ* 
Heft 18, Seite 389, angegebene Schaltungs- 
weise zur selbstthätigen Sicherung der Gleise- 
kreuzungen bei elektrischen Bahnen erlaube 
ich mir darauf hinzuweisen, dass es doch wohl 
etwas sehr schwierig sein dürfte, bei Tageslicht 
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und namentlich wenn die Sonne ihre Strahlen KURSBEWEGUNG. 
auf die Abblendungsscheiben der Laterne wirft, 
zu unterscheiden, ob die Lampen brennen oder Kapital i ; z = = 
nicht. Es dürfte sich daher wohl empfehlen, Mi are Sus Kurse 
ein elektrisch bethätigtes Drehsignal nach der Mark E23 235 arzt mi F es 
unten näher bezeichneten Weise unterhalb der Name = ; FrE SQ] 1. Januar d. J. der Berichtsweche 
Laterne anzuordnen, welches wie die jetzt ._ Obliga-| 0-25] — | . : 
meistens in Gebrauch befindlichen, durch be- Aktien! onen 3 = ne un Be it Schluss - 
sondere Wärter bethätigten, Signalscheiben an- | —— ent _——2 = = = = RZ 2 Be. 
giebt, ob ein Wagenzug bereits in die kritische 
Strecke eingefahren ist. Die Einrichtung ist : 2 Er Es = H b 
dergestalt einfach, dass sie nur einer kurzen Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . 2 6,25 E 1. 7.) 10 [122,50 129,75 122,50 | 124,25| 124,25 
Erläuterung bedarf. Ein Magnet wird durch Akk.-u.El.-Werkevorm.Boese&Co.Berlin| 45 2,5. |1.1.| 4 | 92%,— |112,25| 92,— | 96,50). 92,— 
den gleichen Strom erregt, der die Lampen Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30..| 1. 7.| 12 1178,10 .| 201,—|| 182,— | 184,—| 182,25 
Eu ae nn die Scheibe | Berliner Elektrieitätswerke . . . . . .| 3,2 | 38 | 1.7. 7 [17480 |191,50) 189,75 | 191,251 190, — 
a en ee N en: ürehung | Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff| 108 — | 1.7. 10 [178,— |200,50| 189,50 | 190,75| 190,25 
längerten Achse der Scheibe eine Spiralfeder Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 20 |1.4| 0 | 55,50 | 71,—| 55,50 | 64,90) 55,50 
so angebracht, dass dieselbe gespannt wird, Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft| 24 — | 1.1.| 2 1104,60 | 117,—| 115,50 | 116,—| 116, — 
wepn Der en Val uch dem Elektra A.-G., Dresden. . . . :...f 45 | 12|1.4| 3 | 48,— | 56,—| 48,50 | 49,25) 48,50 
wird. Wird nachher nach Passire "kritische l 
Stelle der Apparat stromlos, so geht der Anker, A.-G. EL-W. vorm. Kummer & Co., Dresden 10 Aue 18212 20 0,50 1,90) 0,601 0,70 u 
an dem:sich die Scheibe befindet, vermöge der | El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 10 1.10.) 5 | 95,50 |104,50| 95,60 | 96,501 96,25 
Federkraft' der gespannten Spirale zurück und Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.| 33 30 |1.7.|. 6 1114,— |123,—| 116,50 | 117,—| 116,50 7 
dere ren en ne Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 | 35 |ı11.| 4 | 93,— | 115,50) 100,— | 100,50) 100,10 
nicht abzuleugnen, dass eine solche Einriehtung Hamburgische Elektr.-Werke EL B; 1.7.1% 8 145,50 150,50| 149,70 | 150, — a E 
tagsüber dem Leuchten der Lampen vorzu- Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld| 20 20 11.7.0 | 28,25 | 45,—| 28,25 | 30,10] 28,25 ° 
ziehen ist. A.-G. f: Elektr.-Anlagen, Köln. . . ...|[.16 — | 1.7. 0] 21,50 | 36,—|| 21,50| 24,70] "21,50 
Weinböhla, 3. 5. 02. Fr. Schelle. El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co.,Frankf.| 10 2 1. 4.| 10 [102,25 | 123,—| 106,25 | 107,75| 106,25 ° 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . . . .| 36 | — | 1. ı1.| 14 [145,— |164,25| 146,— | 151,50| 146,50 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rbl.| 6 — /15.5.| 1 | 33,50 | .42,—| 38,50 |. 38,80] 38,10% 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg] 42 35 |1.4! 0 | 98,— |125,—| 98,— |:107,75| 100,505 
Y Siemens & Halske A.-G., Berlin 54,5 | 30 |1.8| 8 [134,75 | 147,60| 136,— | 136,50] 136,50", 
GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. Union Elektrieitäts-Ges., Berlin %4 | 10 |ı1.1. 6 [116,50 | 134,—| 124,— | 125,80) 125,— 
| a Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 7,5 40 \1.1.. 6 | 12,— | .1825| 123,—| 13, —) 71272 
Akkumulatoren- und Elektrieitäts-Werke- | Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. . 15 30 |ı. 1.) 8] 137,50 | 154,—| 144,50 | 145,50) 145,50 
A.-G. vorm. W. A. Boese & Co. in Berlin. In | Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6088| 6 |ı.1| 3 [124,— |141,75| 125,— | 126,—| 125, 
der am 3. cr. stattgehabten Aufsichtsratssitzung | Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen| 10 | — | 1. 1.) 61/5] 110,50 | 124,25, 122,50 | 123,25| 123, — 
wurde, wie uns die Verwaltung mittheilt, die Ds 2 3 I ö 3 
Bilanz pro 1901 vorgelegt. Der Gewinn be- Breslauer elektr. Strassenbahn 42 | 2 |1.1.| 71/g| 119,90 | 134,25, 119,90 | 120,90] 119,90 7 
trägt nach Abschreibung von 135987 M inkl. | Dresdner Strassenbahn . . . . .. - 12 | 604 | ı1.1.| 9 |170,10 | 181,—| 170,75 | 172,—| 171,255 
Ne Die ne Reserve er- | Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr-Bahnen| 0 | 125 1.1. 4 l117,— | 130,—! 117,— | 117,—| 117, 
Heer = rer ee en Grosse Berliner Strassenbahn . .|85,785| 18,335 1. ı.| 71, |191,25 | 214,—)| 203,75 | 204,50) 204,— 
Vorjahr 110%) der auf den 31. Mai einberufenen Grosse Casseler Strassenbahn . 5 2 1.10.) 3 | 81,50 | 84,80) 81,50| 83,—| 81,50 
Generalversammlung vorgeschlagen. Die Zu- | Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 15 | 1. 1. 81/g| 169,75 | 178,75| 170,50 | 170,50, 170,50 
schüsse an die Wiener Gesellschaft und die | Strassenbahn Hannover 4 | 165 |ı1.1ı| 4 | 35,— | 51,—) 39,—| 40,75], 39,9, 
Kosten : der vorjährigen Obligationsemission E 


wurden der Specialreserve entnommen. Die 
Direktion theilte in der Sitzung mit, dass die 
bis zum 30. April vorliegenden Aufträge im 
Vergleich zum Vorjahre eine nicht unwesent- 
liche Erhöhung erfahren haben. 


Ganz & Co.. Eisengiesserei und Maschinen- 
fabriks-A.-G., Budapest. Der Geschäftsbericht 
der Gesellschaft ist recht charakteristisch für 
die missliche Lage, in der sich die Industrie 
der österreichisch - ungarischen Monarchie be- 
findet. Die Waarenlieferungen sind im Jahre 
1901 von 34!/ Mill. Kr. auf 28V/; Mill. Kr. zurück- 
gegangen, der Reingewinn von 1568 140 Kr. auf 
782 300,06 Kr. Die Filiale in Leobersdorf hatte 
am meisten unter den misslichen Verhältnissen 
zu leiden und schliesst mit einem Verlust von 
308 959,86 Kr. ab, während sie noch im vorigen 
Jahre einen Gewinn von 132226 Kr. erzielt hatte. 
Auch in der Filiale in Ratibor, sowie in der 
Waggonfabrik und der elektrischen Fabrik 
machten sich die Schwierigkeiten geltend, doch 
schlossen diese mit aktiven Resultaten. Weniger 
hatte die Stammfabrik zu klagen, während das 
Hochofenwerk in Petrovagora steigend günstig 
arbeitet. Der Immobilienbesitz hat sich im ab- 
eelaufenen Jahr nicht verändert und nur die 
Fertigstellung der neuen Betriebsanlage in 
Ratibor und der Neubau des Hochofens in Petro- 
vacora erforderten Investitionen. Auch ins neue 
Jahr ging die Gesellschaft mit geringeren Auf- 
trägen hinein. Ihr Werth betrug kaum 51/, Mill. 
Kronen gegen 10 Mill. Kr. im Vorjahr; obwohl 
in den ersten drei Monaten dieses Jahres der 
Werth der neuen Aufträge annähernd 7 Mill. Kr. 
erreicht; somit sich ein wenig günstiger ge- 
staltet hat, so ist doch laut Bericht des Eta- 
blissements auf eine Besserung der Verhältnisse 
nicht zu hoffen, so lange die allgemeine wirth- 
schaftliche Depression fortbesteht. Trotz des 
schlechten Geschäftsganges hat die Gesellschaft 
hohe Steuern zu leisten, da dieselben auf Grund 
des durchschnittlichen Ertrages der letzten drei 
Jahre bemessen werden. Infolgedessen sah sie 
sich genöthigt, den Steuerreservefonds beson- 
ders hoch zu dotiren. Die Bilanz lautet wie 
folgt: 

Aktiva: Kassabestand 110 630,28 Kr., Werth- 
papiere 1979 367,10 Kr., Wechsel 1041 693,09 Kr., 
Materialien 1 700 677,52 Kr., Waaren 4231 378 Kr., 
Maschinen- und Werkstätteneinrichtungsgegen- 
stände 3 162 663,80 Kr., Werkzeuge 333 960,10 Kr., 
Realitäten und Baugründe 4519 114,37 Kr., Filiale 
Ratibor 1402005,10 Kr. zuzüglich Gewinn. pro 
1901 71 856,57 Kr., Filiale Leobersdorf abzüglich 


Verlust 5328566,79 Kr., diverse Aktiva 3503518,56 
Kronen, Debitoren 10652,95 Kr. Passiva: 
Aktienkapital 6000 Aktien ä 400 fl. 4800 000 Kr., 
4l/y-procentige Schuldobligationen 5402000 Kr., 
Reservefonds 4800000 Kr., Dividendenreserve 
2000000 Kr., Werthverminderungs - Reserve 
6573 602,83 Kr, Werthverminderungs - Reserve 
für Filialen 270000 Kr., Reserve für Steuern 
276000 Kr., Reserve für dubiose Forderungen 
370000 Kr., Reserve für Bauten 400000 Kr., Re- 
servefonds für Unterstützungen 122000 Kr., Re- 
servefonds für Arbeiter - Unfallversicherungen 
250 000 Kr., nicht behobene Dividende 1000 Kr., 
diverse Passiva 528834744 Kr., Kreditoren 
6 365 348,95 Kr., Gewinnvortrag aus dem Vor- 
jahre 337 390,95 Kr., Gewinn pro 1901 1119 591,01 
Xronen. 

Das Gewinn- und Verlustkonto weist folgende 
Ziffern auf: Soll: Geschäftsunkosten und Ge- 
hälter 2392099 Kr., Arbeiterlöhne 5236611,60 Kr.; 
Steuern 279976,64 Kr., Zinsen 282560,04 Kr., 
Werthverminderungen 248515,48 Kr., Verlust 
Filiale Leobersdorf 308 959,86 Kr., Gewinnvor- 
trag aus dem Vorjahre 337 390,95 Kr., Gewinn 
pro 1901 782200,06 Kr..— Haben: Gewinnvor- 
trag 337 390,95 Kr., Zinsen 87 256,16 Kr., Waaren- 
konto 9297599,11 Kr., Hauszinserträgniss 33 299,35 
Kronen, Gewinn der Filiale Ratibor 71856,57 Kr., 
Gewinn des Hochofens Petrovagora 40911,49 Kr. 

Betreffs des verfügbaren Reingewinnes wird 
vorgeschlagen, nach Abzug der der Direktion 
zukommenden 10-procentigen Tantieme von 78220 
Kronen .eine Dividende von 12/0, = 100 Kr. 
pro Aktie, d. i. 600 000 Kr., auszuzahlen (1897—99 
25 0%/, 1900 20%/)). Dem Beamtenpensionsfonds 
werden 40000 Kr., dem . Steuerreservefonds 
150 000 Kr. zugeführt und der Rest von 251 571,01 
Kronen auf neue Rechnung vorgetragen. 

Hgn. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 10. Mai 1902. 


Die bessere Stimmung, von welcher wir 
vorwöchentlich zu berichten hatten, übertrug 
sich auch auf die abgelaufene Woche, bei aller- 
dings audauernd sehr geringfügigen Umsätzen. 

| Nur auf dem Montanmarkt war etwas mehr 


Leben, da die Aussichten auf Verlängerung des 

Kohlensyndikates sich zu bessern scheinen. 
Die heftigen Schwankungen, 

New Yorker Börse unterworfen war, werden 


denen die 


hier zwar mit grosser Aufmerksamkeit verfolgt, — 


machten jedoch nur auf die direkt von drüben 
abhängigen Werthe Eindruck. 


Der Geldmarkt zeigt eine leichte Versteifung; 


Privatdiskont 13/4 & 17/3 %o- 

Dividenden genehmigt: Akkumulatoren- 
und Elektrieitäts-Werke vorm. Boese & Co. 4% 
(i. V. 11%); vorgeschlagen: Bochum-Gelsen- 
kirchener Strassenbahnen 6% (i. V. 61/3). 


General Electric Co. 320 %y. 
Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 53. 5. 


Elektrolyt. Kupfer!) Justr. 56.022 

bis 57.—. — 

Zinn (per Kasse). . . . Lstr. 132. —. — 

Zinnplatten Lstr. —.13. 6. 

Zink. a © 
Zinkplatten fest. 

Blei Pr IE EIER TESTEN Ten 

Kautschuk fein Para: 3sh.1d. : 


1) Nach „Mining Journal“ vom 10. Mai. 
u u u u | un 


Briefkasten der Redaktion. 


Bel Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird, angenommen, dass 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. 


Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes BEE Te Bestellun- 
gen von Sonderabdrücken oder Heften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Schluss der Redaktion: 10. Mai 1902. & PR 


Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin, 
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Bemerkungen, betreffend die Benutzung 
der neueren elektrischen Präcisions-Mess- 
instrumente mit Zeigerablesung. 


Von W. Marek in Wien. 


(Mittheilung aus der technischen Abtheilung der k. k. 
Normal-Aichungs-Kommission in Wien.) 


Durch die unablässigen Bemühungen 
der Konstrukteure und der mit denselben 
in Verbindung stehenden eminenten Fach- 
männer haben die elektrischen Präeisions- 
instrumente mit direkter Zeigerablesung, 
welche dermalen sowohl in der grossen 
Praxis als auch im wissenschaftlich-tech- 
nischen Laboratorium eine ausgedehnte 
Verwendung finden, einen hohen Grad der 
Vollkommenheit erreicht. 

Mittheilungen über deren Gebrauch und 
Verhalten in grösseren Instituten sind aber 
immer noch sehr spärlich, und es dürfte 
daher nicht ganz unangebracht sein, in 
Kürze hier ganz summarisch zusammen- 
zufassen, welche Arbeitsweise sich bei der 
Kais. Königl. Normal-Aichungs-Kommission 
in Wien ausgebildet hat, und im grossen 
Umrisse zu zeigen, welche Erfahrungen 
gegenständlich gemacht wurden. 

1. Die nachstehenden Bemerkungen be- 


ruhen auf Beobachtungen,!) welche mit 
Voltmetern, Millivoltmetern (mit Neben- 
schlüssen) und Wattmetern der Weston 


Co. von Siemens & Halske A.-G. und 
Gaiffe (Paris) gemacht wurden und den 
Zeitraum vom 16. September 1899 bis 
1. Februar 1902 umfassen; ältere Beob- 
achtungen sind nicht berücksichtigt. Die 
Instrumente gehören alle dem bekannten 
Weston- (Deprez-d’Arsonval-) Typus an, 
diejenigen von Siemens & Halske A.-G. 
sind nach der allerneuesten Bauart ausge- 
führt.2) Auf Apparate anderer Provenienz 
oder gar anderer Bauart, wird das hier 
Vorgebrachte nur mit Vorsicht auszu- 
dehnen sein. 

2. Aus der rohen Ablesung n am In- 
strumente wird die gesuchte Grösse?) S nach 
einer Gleichung von der Form 


S=Kk{ n—z+tf(n—2)+4f-+ Ing } 


erhalten, in welcher mit k der nominelle 
Werth einer Einheit der Theilung*) bei 
einer gewissen Kombination der wirksamen 
Spulen und Widerstände des Instrumentes 
bezeichnet ist, und welchen ich „Stöpsel- 
faktor“ nenne, weil die erwähnten Kombi- 
nationen in der Regel durch ein „Umstöpseln“ 
erzielt werden. Bei Instrumenten mit einem 
Messbereiche hat man es für ein Instıument 
nur mit einem k zu thun; ist weiters noch 
das Instrument direkt anzeigend, so ist k=1. 

Die übrigen in die Gleichung eingehen- 
den Grössen werden in den nachfolgenden 
Abschnitten besprochen werden. 

3. Der Faktor K hängt bei Voltmetern 
von dem Verhältniss des allfälligen Vor- 
schaltwiderstandes b zum Eigenwiderstande 
a ab, und ist für den Fall, dass der Vor- 
schaltwiderstand in den Kasten des Volt- 


meters nicht eingebaut ist, durch die 
Relation 
a+b 
NS ar 
a 
gegeben. Hierbei beziehen sich a und b 


auf den Moment der Beobachtung, hängen 


') Die Beobachtungen sind zahlreich, umfassen viele 
Tausende von Einzelablesungen. | 

2), Dr. A. Raps, „ETZ“, Jahrgang 1899 Heft 37, Jahr- 
gang 1900 Heft 43. ss 

») „Sollangabe*, d. i. jene Ablesung, welche man 
an einem direkt nach der betreffenden Einheit getheilten, 
fehlerfreien Instrumente erhalten würde. j 

Bei den meisten Instrumenten 1 oder eine runde 

ganze Zahl; nur bei älteren Millivoltmetern öfters ganz 
willkürlich (0,572 und dgl.). 


also von der Aussentemperatur und Dauer 
der Einschaltung ab (vgl. Absatz 13 bis 18). 
Diese Abhängigkeit ist jedoch bei modernen 
Instrumenten geringfügig, und wenn man 
a und b nach einer durchschnittlichen Ein- 
schaltungsdauer und bei einer mittleren 
Aussentemperatur ermittelt, die den Be- 
nutzungsverhältnissen entsprechen, so ist 
der Faktor K nach der obigen Relation 
berechnet, als konstant und mit ca. 0,01°/, 
sicher anzunehmen. Hierbei ist allerdings 
die Aufwendung grösster Sorgfalt und die 


Benutzung vorzüglich überprüfter Mess- 
brücken vorausgesetzt. Grosse feindräthige 
Widerstände können, wie übrigens die 


Kaiserl. Physikalisch-Technische Reichsan- 
stalt seit langer Zeit darauf aufmerksam 
macht, im Laufe der Jahre ihren Werth 
merklich ändern. Die Widerstandsmessungen 
sind daher zeitweise zu wiederholen, wo- 
durch übrigens auch der tadellose Zustand 
der Isolation kontrollirt wird. Den Betrag 
von 0,07 %, übersteigende Widerstands- 
änderungen sind vom Verfasser nicht be- 
obachtet worden. 

IstderVorschaltwiderstandbindenKasten 
der Voltmeter selbst eingebaut, so übt er im 
Allgemeinen einen Einflussauf dasbewegliche 
System aus und der Faktor X kann mit voller 
BeruhigungausdenWiderstandswerthennicht 
hergeleitet werden; auch die weiter unten 
erwähnte Korrektur f (n— z) ist dann nicht 
für alle Vorschaltwiderstände (d. i. alle 
Bereiche) identischh und das Instrument 
muss für Präeisionsmessungen für jedes 
Messbereich separat überprüft werden. 
Der Fehler, den man begeht, wenn X im 
besprochenen Falle aus Widerstandsmessun- 
gen allein hergeleitet wird, schwankt nachı 
meiner Erfahrung zwischen O und 0,7 °),- 

4. Bei den als Amperemeter benutzten 
Millivoltmetern ist, sofern wie gewöhnlich 
keine Vorschaltwiderstände, sondern ledig- 
lich Nebenschlüsse benutzt werden, der 
Faktor X durch die Relation 


De 
Bot (1+ 5 ) 


a 
gegeben, wenn mit a der Widerstand des 
Instrumentes nebst Anschlusskabeln 
und mit 5b der Widerstand des Neben- 
schlusses im Augenblick der Messung be- 
zeichnet wird, und es findet alles in Ab- 
satz 3 Gesagte hier sinngemässe Anwendung. 
Die Berechnung von K aus a und db ist 
jedoch im Allgemeinen misslich, weil a klein 
und 5b sehr klein und bezüglich der Anschluss 
punkte nicht leicht vollkommen definirt ist, 
die Messungen von a und 5 daher Schwierig- 
keiten bieten. Der genauen Bestimmung 
von a ist übrigens auch der Umstand sehr 
hinderlich, dass man einerseits nur mit 
sehr schwachen Strömen (höchstens 0,15 A) 
und nur mit einer Stromrichtung also ohne 


Elimination der Thermoströme arbeiten 
darf, wenn eine Beschädigung des In- 


strumentes sicher vermieden werden soll. 

Der Verfasser verfährt daher stets in 
der Weise, dass zunächst das Millivoltmeter 
als solches, nach der Kompensationsmethode 
überprüft wird (vgl. Absatz 14) und°hierauf 
bei einigen Ablesungen n separat mit jedem 
Nebenschluss die zugehörige Stromstärke 
gleichfalls nach der Kompensationsmethode 
bestimmt wird. - Man hat dann für jeden 
Nebenschluss eine Reihe zugehöriger Werthe 
J und n, bzw. der Klemmenspannungen am 
Nebenschluss 


E=kin—z+f(n—2) +4: s 
also 
IN—eRshn 


Ah=KE 
A=KE, 
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aus denen nach der Methode der kleinsten 
Quadrate der wahrscheinlichste Werth von 
K hergeleitet wird. 

Die erreichbare Genauigkeit lässt aus 
den in Absatz 16—18 angeführten Gründen 
im Verhältniss zum Arbeitsaufwand recht 
zu wünschen übrig. Unterschiede von 0,3°%/, 
in Beobachtungsreihen mit ansteigender 
und fallender Belastung sind keine Selten- 
heit. Die Verwendung der Millivoltmeter 
ist daher hierseits im Laboratorium auf 
jene seltenen Fälle beschränkt worden, in 
denen — ähnlich wie in zahlreichen Fällen 
der Praxis — die Verwendung dieses In- 
strumentes noch schwer zu umgehen ist. 

5. Bei Wattmetern hängt der Faktor K 
gleichzeitig von den Nebenschlüssen und 
den Vorschaltwiderständen im Spannungs- 
kreise ab. Die Nebenschlüsse sind, sofern 
es auf Erzielung einer hohen Genauigkeit 
ankommt, bedenklich, insbesondere wenn 
dieselben in den Instrumentenkasten selbst 
eingebaut sind. Es gilt von ihnen das in 
Absatz 3 und 4 Gesagte, und wäre nur 
noch beizufügen, dass die Etalonirung ge- 
wöhnlich mit Gleichstrom erfolgen muss, 
und die Umrechnung der Faktoren X auf 
Wechselstrombenutzung missliche Unsicher- 
heiten involviren kann. Solche Wattmeter 
mit Nebenschlüssen wurden übrigens vom 
Verfasser nie benützt und auch für 
Parteien nie zur Ueberprüfung vürgelegt, 


diesbezüglich fehlt daher hierseits eine 
positive Erfahrung. Bezüglich der Zu- 


lässigkeit der Bereehnung des Faktors X 
aus den Widerstandswerthen der Theile 
des Spannungskreises, bzw. der Nothwendig- 
keit, den Faktor experimentell zu bestimmen, 
gilt das weiter oben unter 3 Erwähnte. 

6. Die Ablesung r der Instrumente hat 
durch die jetzt allgemeine Einführung der 
Spiegelunterlagen viel an Sicherheit ge- 
wonnen. Mit Rücksicht auf die Verschieden- 
artigkeit der Theilungen lässt sich zwar 


der mittlere Ablesungsfehler numerisch 
nicht genau angeben, zur beiläufigen 


Örientirung kann man jedoch nach meinen 
Erfahrungen annehmen, dass bei ruhiger 
Lage des Zeigers in den praktisch verwend- 
baren Theilen der Skala dieser Ablesungs- 
fehler mit ca. + 0,07mm = ca.+0,05°/, der 
gemessenen Grösse bei ca. 100 Skalen- 
theilen Ausschlag zu veranschlagen ist. 
Das Mittel aus verhältnissmässig wenig 
zahlreichen Beobachtungen ist somit vom 
Ablesungsfehler so gut wie völlig unab- 
hängig. . 

Ist der Strom unruhig, . 
mittlere Fehler rasch an.!) 

Verschiedene Beobachter lesen etwas 
verschieden ab („persönliche Gleichung“) 
und auch derselbe Beobachter erhält in 
zwei Lagen (Zeigerspitze gegen den Be- 
obachter, und vom Beobachter weg ge- 
richtet), so lange er unbefangen ist, nicht 
identische Ablesungen („Lagengleichung“), 
aus welchem Grunde sich die Ablesung in 
zwei Lagen sogar dort empfiehlt, wo zwar 
andere theoretische Gründe hierfür nicht 
geltend gemacht werden können (vgl. 
Absatz 13), aber eine hohe Genauigkeit an- 
gestrebt wird. Die hier erwähnten kon- 
stanten Unterschiede bewegen sich für ge- 
übte Beobachter nach meinen Erfahrungen 
zwischen 0,00 und 0,10 Skalentheilen. 

7. Stellt man nach einer kleinen Aende- 
rung dieselbe Belastung wieder her, so stellt 
sich der Zeiger nicht ganz genau wie früher 
ein. Der Fehler wird am kleinsten, wenn 
auf den Aufstellungstisch — nicht auf den 
Instrumentenkasten — mässig geklopft wird. 
Die dann noch verbleibende Unsicherheit 
der Einstellung liegt bei guten Instrumenten 
etwa zwischen 0,00 und 0,10 mm. Zeigen 


ı) Marek, „ETZ“ Jahrgang 1900, Seite 642, Fuss- 
note 1 rechts. 


so steigt der 


sich grössere Unterschiede, so sehe ich das 
Instrument als reparaturbedürftig an. Der 
hier erwähnte „Einstellungsfehler* kann, 
wenn die Belastung — wie in praktischen 
Fällen gewöhnlich — merklich schwankt, 
oder in Laboratorienarbeiten bald absteigend 
bald ansteigend einregulirt!) wird, als zu 
den zufälligen Beobachtungsfehlern ge- 
hörig angesehen werden, welche sich mit 
dem reinen Ablesungsfehler (Absatz 6) ver- 
mischen und im Mittel aus wenigen Beob- 
achtungen schr gut eliminiren. 

8. Bei dieser Gelegenheit sei es mir 
gestattet, auf einen Umstand aufmerksam zu 
machen, der nicht kleine, sondern in der 
Regel grobe Ablesungsfehler zur Folge hat, 
es ist die unvortheilhafte Theilung und Be- 
zifferung mancher Instrumente. 

Die einzig rationelle Theilung ist die 
von Einheit zu Einheit (sei es auch nur 
nach „Theilstrichen“ ohne Benennung) fort- 
schreitende, mit der Bezifferung jedes 
zehnten Theilstriches und Kennzeichnung 
jedes fünften Striches durch grössere Länge. 
Dem Umstande, dass man hierbei vielleicht 
nieht direkt nach einer gegebenen Einheit 
theilen kann, ist keine Bedeutung beizu- 
messen, wenn die Faktoren X und k als 
passende runde Zahlen gewählt werden. 
Dagegen wird mir jeder Beobachter, der 
gleichzeitig mit Instrumenten zu thun 
hatte, die theils nach '/, !/, 3,5 und 10 Ein- 
heiten getheilt und beziffert waren, zuge- 
stehen, dass grobe Fehler und Versehen bei 
den Ablesungen unvermeidlich sind. Die 
Grösse eines Theilungsintervalls soll in dem 
praktisch verwendbaren Bereiche zwischen 
1,0 und 1,5 mm liegen; die Ablesung erfolge 
dureh Schätzung, die Transversaltheilung und 
dergleichen Behelfe tragen zur Erreichung 
einer thatsächlich grösseren Genauigkeit 
wenig oder garnichts bei. 

9. Auf die Ablesung n von Einfluss 
ist unter Umständen die Lage gegen den 
Horizont. Es giebt Instrumente, welche 
sehr gut ausbalaneirt sind und kleine Nei- 
gungen ohne messbaren Einfluss vertragen, 
bei vielen sonst vorzüglichen Instrumenten 
ist dies nicht der Fall. Der Einfluss der 
Neigung ist übrigens nicht für alle Aus- 
schläge gleich und wird oft nur deshalb für 
unmerklich gehalten, weil die Ruhelage des 
Zeigers von der Neigung ziemlich unab- 
hängig befunden worden ist. Verfasser 
hält daher darauf, dass die Instrumente 
jederzeit auf eine mit der Libelle horizon- 
tirte Unterlage gestellt werden; bei Präci- 
sionsmessungen ruhen sie auf Glasplatten 
mit Fussschrauben, wodurch gleichzeitig für 
gute Isolation gesorgt ist. 

10. Der Einfluss des äusseren magne- 
tischen Feldes auf die Angaben von elek- 
trischen Präcisionsinstrumenten im Allge- 
meinen wurde, obwohl im Princip selbst- 
verständlich und durchaus bekannt, nicht 
immer genügend gewürdigt. Vor beiläufig 
einem Decennium hat die Weston-Co. in 
ihren Prospekten aufmerksam gemacht, dass 
speciell auch bei ihren Messinstrumenten 
(Voltmeter, Amperemeter,Wattmeter) diesem 
Umstande Rechnung zu {ragen sei, wenn die 
Genauigkeit, welcher diese Instrumente fähig 
sind, voll ausgenutzt werden soll. Dass 
diese und manche weitere ähnliche An- 
regung noch nicht die gewünschte Beach- 
tung seitens der Beobachter gefunden hat, 
beweist ein Aufsatz des Herrn K. Wind- 
müller?), in welchem auf diesen Gegenstand 
neuerdings aufmerksam gemacht wird, und 
einige dankenswerthe ziffermässige Daten 
dabei angeführt werden. 

Die hierseitigen, auf mehrere Tausend 
von Ablesungen gestützten Beobachtungen 


ı) Vgl. Marek, „Zeitschrift für Elektrotechnik“ 1901 
»),°ETZ“ 1901, 8. 1067. 
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ergeben in Uebereinstimmung mit dem 


eitirten Aufsatze, dass der Einfluss des 
äusseren Feldes sehr erheblich werden 


kann, er schwankt bezüglich des Erdfeldes 
nach Lage des Zeigers und Orientirung des 
Instrumentes etwa zwischen den Grenzen 
0,00 und 1,00°/, der gemessenen Belastung, 
ist bei Gleichstromvoltmetern in der Regel 
viel kleiner als bei Millivoltmetern, Wechsel- 
stromvoltmetern und Wattmetern. 

Verfasser benutzt daher grundsätzlich 
mit einigen seltenen, durch die Natur der 
Aufgabe gebotenen Ausnahmen!) nur das 
arithmetische Mittel von zwei Ablesungen, 
zwischen welchen das Instrument genau um 
180° gedreht wurde. Diese Grössen sind es, 
welche in Absatz 2 mit n bzw. z bezeichnet 
wurden (vgl. auch Absatz 13). Die ander- 
wärts vielfach übliche Berücksichtigung des 
äusseren Feldes durch Ueberprüfung und 
Benutzung des Instrumentes bei einer be- 
stimmten ÖOrientirung (Vorderkante Süd 
(links) — Nord (rechts)) ist minder voll- 
kommen, weil sie zur Voraussetzung hat, 
dass das äussere Feld bei der Ueberprüfung 
und Benutzung nur vom Erdmagnetismus 
abhänge, bzw. beidesmal von gleicher In- 
tensität sei. Besonders die letztere Voraus- 
setzung ist aber in Laboratorien mit vielen 
Leitungen oder gar Eisenmassen und Ma- 
schinen hinfällig. 

Bis zu einem gewissen Grade gleich- 
werthig (obwohl die Ablesungsfehler nicht 
so gut eliminirend) mit dem Umdrehen um 
180° ist, sofern es das Instrument zulässt, 
die Kommutirung des Stromes in der be- 
weglichen Spule. Aeussere Gleich- und 
Wechselfelder können sogar auf diese Weise 
oft bequemer unschädlich gemacht werden, 
wenn das Umdrehen des Instrumentes bei 
ungeändertem Anschluss wegen der Steifig- 
keit der Kabel beschwerlich wird. 

Unter allen Umständen beachte man, 
dass vor und nach der Umdrehung oder 
Kommutirung die Stromzuführungen die 
gleiche geometrische Lage zum Instrumente 
haben, und den Strom in unveränderter 
Riehtung führen müssen, weil sonst der 
Einfluss ihres Feldes nicht eliminirt wird. 
Aus diesem Grunde muss z. B. der Haupt- 
strom bei Wattmetern knapp am Instrumente 
kommutirt oder gleich wie der Neben- 
schlussstrom so bifilar als möglich zugeführt 
werden. 


11. Bei Benutzung in trockenen Räumen. 
ist Sorge zu tragen, dass einzelne Theile 
des Messinstrumentes kejne erhebliche sta- 
tische Ladung annel Wenn man z.B. 
das Schauglas ein /eston-Voltmeters mit 
einem reinen trockenen Lappen abwischt, 
so kann man die Zeigerstellung nach meiner 
Erfahrung bis um 15 (!) Theilstriche ver- 
ändern; das Ueberblasen mit dem feuchten 
Athem aus ca. 20 bis 30 em Entfernung 
bringt die Wirkung der statischen Ladung 
wieder zum Verschwinden. Durch Abpinseln 
mit einem trockenen Pinsel lassen sich 
Ausschläge bis zu 0,4 Skalentheilen hervor- 
rufen.) | 


12. Die Isolation der Instrumente ist 
gewöhnlich eine vorzügliche, minder gut 
unter Umständen die Isolation alter abge- 
nutzter Zuleitungskabel und Schnüre. Wie 
weiter oben erwähnt (Absatz 9), werden 
die Instrumente zur Vorsicht bei genauen 
Messungen auf Glasplatten aufgestellt. Der 
Isolation der Zuleitungen ist Beachtung zu 
schenken; der Einfluss von kleinen Fehlern 
ist grösser, als man ihn ohne Rechnung oft 
abzuschätzen geneigt wäre. Bei einem Volt- 
meter von 60000 2 Widerstand genügt ja 


1) Orientirung von Süd nach Nord wird z. B. öfters 
von Interessenten bei Ueberprüfung ihrer Instrumente ge 
wünscht. R e 

®2) Versuche mit neuesten Instrumenten einer 
anderen Firma ergaben deren völlige Unempfindlichkeit 
gegen die gleiche Behandlung. 


pur 


22. Mai 1902. 


ein Isolationsfehler von 600 Megohm, um 
die Angaben in der zweiten Deeimalstelle 
des Procentes zu beeinflussen. 


13. Mit z ist in dem Ausdruck Absatz 2 
die redueirte Ruhelage bezeichnet. Hat man 
das Instrument in zwei Lagen im unbe- 
lasteten Zustande (man schalte zur vollen 
Sicherheit und Beruhigung die Belastung ab 
und entferne noch den einen Polanschluss) 
abgelesen, bezeichnet man das Mittel der 
Ablesungen als Bruchtheil des ersten 'Thei- 
Jungsintervalls mit 2° und mit A, die Länge 
des ersten Theilungsintervalls, mit /„ die 
Läuge der Theilungseinheit (Theilintervall, 
Volt, Watt) bei dem Ausschlage n, so ist 


Die Längen 4, und A„ werden mit einem 
kleinen Handmikroskop mit Okular-Glas- 
Theilung ausgemessen, und ein für alle Mal 
für jedes Instrument tabulirt. 

Die Ruhelage z' ändert sich — von Ver- 
bjegungen des Zeigers abgesehen — wäh- 
rend der Beobachtung, also mit der Dauer 
der Belastung und mit der äusseren Tempe- 
ratur. Die Aenderungen sind bei älteren 
Instrumenten erheblich und können 1 mm 
an der Skale erreichen, bei den neuesten 
Instrumenten sind sie sehr klein und über- 
steigen bei fünfstündiger Einschaltung und 
Vollbelastung nicht mehr 0,15 mm. Die Be- 
stimmung von z' ist vor und nach jeder 
Beobachtung bzw. Beobachtungsreihe aus- 
zuführen; der Mittelwerth wird in die Rech- 
nung eingeführt. Bei den älteren Instru- 
menten muss man, von Fall zu Fall der 
Erfahrung entsprechend, 2‘ relativ oft an 
demselben Tage ermitteln, wenn die höchst 
erreichbare Genauigkeit festgehalten werden 
soll. 

Die Grösse 2’ ändert sich jedenfalls auch 
regelmässig im Laufe der Jahre infolge der 
stetigen Aenderung der Elastieitätsverhält- 
nisse der Spiralfeder und der Form der 
Achsen und Lager. Diese Aenderung wird 
jedoch durch die kleinen Deformationen des 
Zeigers, welche insbesondere bei nicht ge- 
dämpften Instrumenten mit hoher Wahr- 
scheinlichkeit anzunehmen sind, verdeckt. 
Dem Verfasser ist nur ein Fall bekannt, in 


‚dem die Nadel im Laufe von ca. 2!/, Jahren 


um ca. 11), mm zurückwich, ohne im sicht- 
baren Theile eine Deformation zu zeigen, 
woraus übrigens noch nicht geschlossen 
werden kann, dass in der ganzen Länge 
keine Verbiegung eingetreten sei. 

Ich ziehe aus den obenstehend ge- 
machten Erfahrungen den Schluss, dass 
eine erhebliche Aenderung der Grösse z’ 
auf eine Beschädigung des Instrumentes 
schliessen lässt, in welchem Falle seine 
ganzen Angaben zweifelhaft werden. Man 
soll sich daher in diesen Fällen, ohne Rück- 
sicht auf die kleinen erwachsenden Kosten, 
an den Erzeuger wenden mit dem Auftrage, 
das Instrument zu revidiren bzw. zu repa- 
riren. Hierauf ist dasselbe allfällig der be- 
rufenen Behörde zur neuerlichen Ueber- 
prüfung vorzulegen. 


14. Die Hauptkorrektion des Instru- 
mentes f (n—z) als Funktion der korri- 
girten Ablesung n—z wird hierseits bei Volt- 
metern und Amperemetern jetzt ausschliess- 
lich durch direkte Kompensation mit Kom- 
Pensationsapparat und Normalelement er- 
mittel. Bci Wattmetern wird der Strom 
durch Kompensation bestimmt, die Span- 
nung mit einem sorgfältigst etalonirten 


- Voltmeter. 


Die Genauigkeit, mit welcher die Kor- 
rektion der Voltmeter (auch Millivoltmeter 
für den Augenblickszustand, vgl. weiter 
unten) bei öfterer Wiederholung bei steigen- 
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der und fallender Belastung ermittelt werden 
kann, bewegt sich in der Grössenordnung 
von einigen Hundertstel Procent der ge- 
messenen Grösse, wenn nur der wirklich 
passende Theil des Skalenumfanges zur Be- 
nutzung kommt. Die Etalonirung erfolgt 
stets mit 2 bis 4 Normalelementen. Die 
Uebereinstimmung der betreffenden -Beob- 
achtungsreihen hat nie (seit 16. September 
1899) Veranlassung gegeben, die Konstanz 
eines der verwendeten Normalelemente 
(Clark- und Weston - Elemente!)) zu be- 
mängeln. 

15. Es ist bereits an einer anderen Stelle?) 
bemerkt worden, dass die Genauigkeit der 
Kompensation bei laufenden Arbeiten auf 
ca. 0,01 bis 0,02°/, zu veranschlagen ist, an 
welchem Fehlerbetrag die Thermoströme 
überwiegend partieipiren, weil eine kom- 
plette Elimination durch Kommutirung des 
Stromes bei Ueberprüfung der Zeiger- 
instrumente ausgeschlossen ist. Die Normal- 
elemente selbst werden hierseits in der 
Weise wirksam geschützt, dass erstens die 
Stöpselung der Messbrücke im Vorhinein 
recht nahe bereelinet wird, wodurch grobe 
Vorversuche wegfallen, zweitens wie üblich 
zunächst mit einem ‚sehr grossen Ballast- 
widerstand begonnen wird, und dass ferner 
statt eines aperiodischen Galvanometers die 
Benutzung des ballistischen Galvanometers 
eingeführt wurde. 

Das aperiodische Galvanometer ver- 
braucht nämlich eine erheblich grössere 
Energiemenge als ein ballistisches Instru- 
ment gleicher Empfindlichkeit, um einen 
gewissen Ausschlag zu geben, der Strom- 
schluss muss daher erheblich länger sein, 
und das Element wird mehr beansprucht. 
Ich benutze jetzt ein Spiegelgalvanometer 
von Hartmann & Braun (d’Arsonval) 
mit 7 Sekunden Schwingungsdauer und 
10x10? A pro Skalentheil. Nach erhal- 
tenem Ausschlage wird das Instrument beim 
Passiren der Ruhelage mit Hülfe des ent- 
sprechend konstruirten Kontaktschlüssels 
kurzgeschlossen und momentan beruhigt. 
Nach kurzer Uebung ist die Beobachtung 
so bequem, wie mit einem aperiodischen 
Instrumente. 

16. Der Genauigkeit, mit welcher sich 
die Korrektion f r —z) ermitteln bzw. im 
Laufe der Zeit anwenden lässt, ist nicht so 
sehr durch den unvermeidlichen Ablesungs- 
fehler, dessen Einfluss im Mittel aus vielen 
Beobachtungen verschwindet, und durch die 
Fehler der Kompensation, als vielmehr durch 
die Abhängigkeit der Instramentalanzeige 
von der Dauer der Belastung und von der 
Temperatur der äusseren Luft eine Grenze 
gezogen. 

In Bezug auf den Einfluss der Dauer 
der Einschaltung liegen hierseits systema- 
tische Untersuchungen nicht vor, aus den 
gemachten Erfahrungen wäre der Schluss zu 
ziehen, dass dieser Einfluss für die ver- 
schiedenen Individuen der Instrumente sehr 
verschieden ist, und bei den Instrumenten 
aus neuester Zeit wesentlich geringer ist, 
als bei älteren Instrumenten derselben 
Firma. Die Messinstrumente werden der- 
malen nur für Dauerbelastung überprüft und 
— fast ausschliesslich bei Zählersystem- 
proben — unter Dauerbelastung benutzt; 
hierbei erfolgt die erste Ablesung nicht vor 
30 Minuten, aber selten auch nach 300 Mi- 
nuten nach der Einschaltung des Stromes. 

Das nachstehende numerische Beispiel 
veranschaulicht beiläufig, auf welche Ge- 
nauigkeit und Beständigkeit man unter 
diesen Umständen bei guten Instrumenten 
rechnen kann. 


!) Beglaubigt von der Kaiserl. Phys.-Techn. Reichs- 
anstalt in Berlin. 


®) Marek, Anralen der Phy:ik, 1000, S. 617. 
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März 1901. 

f(n—z) 

nach Kompensation mit Element: 
Theilstrich 12) 21) 31) Mittel 
90 — 0,09 — 0,14 —0,14 — 0,12 
100 —013 —017 —0,2%0 —0,17 
110 —018 —02% —04 —021 
120 —0,12 —018 —018 —0,16 
130 00 lo ent 
Nach fünfmonatlicher intensiver Be- 


nutzung für Gleich- und Wechselstrom- 


messungen ca. 300 bis 400 Stunden Ein- 
schaltung: 
August 1901. 
fn—z) 
nach Kompensation mit Element: 
a ee Are DW), Miet 
007 = 0,12 220,065 —-007:.—,0,07.,— 0,08 
100° —017 —012 —017 —017 —0,16 
IN EHRT EIN FORD 05 
700157005 .--009°, 017 2.010 
130 —009 —0,11 —010 —0,12 — 0,10 


Auf dieses gute Verhalten kann man 
jedoch nur bei den Instrumenten neuester 
Erzeugung rechnen. Als Beispiel eines 
minder vollkommenen älteren Instrumentes, 
gleichzeitig als Beispiel der grössten beob- 
achteten Abweichungen, diene folgendes: 


Februar 1901. 


n—) 
nach Kompensation mit Element: 


Theilstrich 12) 2l) 


Mittel 

500 30, tn Ber 
600 a3, Benrath 
700 A 
800 22: 4 Bor 0 
900 aD BERATEN: 
1000 a SER ET 
1100 No A IE 


Nach sechsmonatlicher minder intensiver 
Benutzung für Gleich- und Wechselstron:- 


messungen ca. 100 bis 200 Stunden Ein- 
schaltung: 
August 1901. 
f(n—2) 
nach Kompensation mit Element: 

BE u 2) Sry ren 
500 —18 —15 —32 —23 —22 
600 —08 —16 —18 + 103) —14 
700 —36 —26 —17 —48 —27 
800° —26 —22 19 —37 —26 
I ° —6,1 —A1 4,3 5,7 5,0 

1000 —57 —25 —985 —40 —55 
1100 —85 —42 —-92 —83 —15 
Das Instrument hat also eine Verän- 


derung der Konstanten von ca. 0,4"/, er- 
litten. 

17. Mit 4 ist in dem Eingangs aufge- 
stellten Ausdruck die Korrektion bezeichnet, 
durch welche dem Einflusse der Temperatur 
der äusseren Luft Rechnung getragen wer- 
den soll. 

Die Bestimmung dieses Einflusses wurde 
für einige Instrumente ausgeführt. Die be- 
treffenden Arbeiten sind ausserordentlich 
zeitraubend, weil die Herstellung eines ge- 
wissen thermischen Gleichgewichtes mit 


. 4) Mittel aus fallender Belastung, 
Einzelnwerthe nicht berechnet. 
®2) Belastung steigend. 


») Belastung fallend. 


und steigender 
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Rücksicht auf die schlecht leitenden Instru- 
mentenkästen eine lange Spanne Zeit er- 
fordert. Auch hat die Bestimmung für den 
unmittelbaren Gebrauch nur dann einen 
Werth, wenn bei Temperaturen beobachtet 
wird, die um ein Gleiches von der mittleren 
Gebrauchstemperatur nach auf- und abwärts 
abstehen. Hierbei müssen extreme Tem- 
peraturen, bei welchen die Verspannungs- 
zustände und die Insolationszustände der 
einzelnen Bestandtheile, sowie der Zustand 
der allfällig vorhandenen Magnete erheblich 
geändert werden könnten, grundsätzlich 
vermieden werden. Man wird nicht gut 
unter 10° und nicht über 30°C gehen dürfen. 
Das Beschlagen der Instrumente bei den 
grossen Temperaturänderungen ist durch 
mässiges Trocknen der Luft (aber kein Ver- 
ziehen der Instrumententheile herbeiführen!) 
zu vermeiden. 

Der Temperaturkoefficient der Gleich- 
stromvoltmeter ist sehr klein 


ca. — 0,0012 bis — 0,0017 %/, auf 1° C, 
jener der Millivoltmeter sehr gross 
+0,081 bis + 0,068%, auf 1% C 


befunden worden. Die Kompensation man- 
cher Wechselstromvoltmeter scheint ziemlich 
richtig getroffen zu sein. Für andere In- 
strumente liegt ausreichendes Material nicht 
vor. 

18. Mit Rücksicht auf die Umständlich- 
keit der Bestimmung und die unzu- 
reichende Verlässlichkeit!) der Be- 
rücksichtigung des Einflusses der Tempe- 
ratur der umgebenden Luft erscheint es am 
zweekdienlichsten, in folgender Weise vor- 
zugehen. 

a) Bei Präcisionsmessungen wird die 
Anwendung der Millivoltmeter ausge- 
schlossen und die Stromstärken direkt nach 
der Kompensationsmethode gemessen. Die 
hierzu benöthigten Normalwiderstände sind 
allerdings grösser und weniger handlich, 
als die als Nebenschluss zu Millivoltmetern 
üblichen, die kleine Unbequemlichkeit wird 
aber durch den hohen Gewinn an Verläss- 
lichkeit und Genauigkeit der Messungs- 
resultate weit aufgewogen. 

Bei technischen Messungen wird man 
das Millivoltmeter (mit Nebenschlüssen als 
Amperemeter) nicht gerne entbehren wollen. 
Es bleibt in diesem Falle nichts übrig, als 
extreme Temperatur, soweit man es m 
praktischen Fällen noch in der Hand haben 
kann, zu vermeiden und allfällig mit den 
Temperaturkoöfficienten, welche von den 
Erzeugern angegeben werden, die Ablesun- 
gen zu korrigiren. Immer soll man sich 
hierbei jedoch des Umstandes bewusst 
bleiben, dass diese Korrektion relativ un- 
sicher ist. 

Diese Ungenauigkeit der Messung mit 
dem Millivoltmeter wird noch in gewissen 
Fällen durch einen Umstand vergrössert, 
auf welchen ich aufmerksam machen will. 
Aus Ersparungsrücksichten werden die 
Millivoltmeter oft sehr empfindlich (z. B. 
150 Theilstriche = 300 mm = 0,050 Volt!) 
und die Nebenschlüsse recht kleinwerthig 
gemacht und schwach dimensionirt. In 
solehen Fällen erhitzt sich der Nebenschluss 
erheblichunddie Spannungsabzweigklemmen 
ungleich, sodass in das Millivoltmeter ein 
merklicher Thermostrom gesendet wird. In 
einem konkreten Falle entsprach diesem 
Strom eine Klemmenspannung von 0,00021 V, 
d. i. 0,7 Theilstrichen an der Theilung, ent- 
sprechend einem Messungsfehbler von 1°, 
bei 70 Theilstrichen Ausschlag. 


- '!) Nach jeder Temperaturschwankung ist man über 
die Vertheilung_der Temperatur im Innern des Instru- 
mentes ganz im Unklaren. 
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Durch Beobachtung der Ruhelage der 
Instrumente sofort nach Stromunter- 
brechung ist der Fehler zu entdecken, 
dieses rasche Abschalten — während dessen 
sich die Temperaturvertheilung im Neben- 
schluss nicht ändern soll — ist aber in 
praktischen Fällen nicht immer gut aus- 
führbar. 

b) Bezüglich der Voltmeter und Watt- 
meter empfiehlt es sich, nach Thunlichkeit 
dafür zu sorgen, dass dieselben stets bei- 
läufig bei einer und derselben Temperatur 
benutzt werden. Als Normaltemperatur ist 
hierbei für Laboratorienarbeiten nicht eine 
niedrige, sondern die mittlere Sommer- 
temperatur des Laboratoriums (z. B. in 
Wien etwa 21 bis 23° C) zu wählen, weil 
man zu jeder anderen Jahreszeit ent- 
sprechend nachheizen, dagegen umgekehrt 
im Sommer auf eine gewählte tiefe Tempe- 
ratur nicht abkühlen kann. Selbstverständ- 
lich muss mit dem Heizen schon stunden- 
lang vor Beginn der Beobachtungen be- 
gonnen werden und muss auch während 
der Nachtzeit gegen grosse Abkühlung 
Vorsorge getroffen werden. Bei einer 
passenden Heiz- und Ventilationsanlage 
(Dampfheizung) und deren passender Ver- 
wendung sinkt die Temperatur nach meiner 
Erfahrung in der Nacht nicht unter 16° © 
und kann rasch auf 21 bis 23° C gebracht 
und genügend konstant erhalten werden. 


19. Die Messinstrumente werden in der 
Regel mit Gleichstrom etalonirt. Bei der 
Verwendung für Wechselstrom ist auf den 
Einfluss der Periodenzahl und Phasenver- 
schiebung Rücksicht zu nehmen. Die be- 
treffende Korrektion, im Absatz 2 mit Ing 
bezeichnet, welche bei den modernen In- 
strumenten stets sehr klein ist, wird vom 
Verfasser bislang nur in der auch ander- 
wärts üblichen Weise abgeschätzt.!) Eigene 
Untersuchungen, welche insbesondere die 
Mitberücksichtigung des Einflusses der 
Wirbelströme im Instrument zum Zwecke 
haben sollen, sind in Vorbereitung. 

Es wäre sehr erwünscht, wenn insbe- 
sondere in dieser letzteren Richtung in 
mehreren wissenschaftlichen Instituten die 
sehr schwierigen Experimentaluntersuchun- 
gen systematisch durchgeführt und ver- 
öffentlicht werden würden. 


Ueber den Parallelbetrieb von Wechsel- 
strommaschinen, insbesondere bei Antrieb 
durch Gasmotoren. 


Von E. Rosenberg. Oberingenieur, Körtingsdorf- 
Hannover, 


(Fortsetzung von S. 429) 


Rückwirkung der Pendelung auf das 
Tangentialdiagramm. 


Wird die Forderung gestellt, dass bei 
einer Maschine von bestimmter Perioden- 
und Tourenzahl die maximale Voreilung 
gegen ein gleichförmig rotirendes Rad einen 
bestimmten Werth erhalte, so muss im 
Maasse, als die Zahl der Antriebscyklen pro 
Umdrehung abnimmt, auch der Ungleich- 
förmigkeitsgrad abnehmen. Eine eineylin- 
drige Eintaktmaschine müsste den doppelten 
Gleichförmigkeitsgrad erhalten, wie ein 
Zwilling mit rechtwinklig versetzten Kur- 
beln, ein eincylindriger Viertaktmotor den 
achtfachen Gleichförmigkeitsgrad. Wenn 
man also die Görges’sche Forderung in 
dieser Weise auffassen wollte, so könnte 
man von vornherein den Parallelbetrieb 
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von Wechselstromdynamos nach dem Vier- 
taktsystem für absolut unmöglich erklären; 
denn gesetzt den Fall, dass man bei einer 
Zwillingsdampfmaschine einen Ungleich- 
förmigkeitsgrad von 1:200 als nothwendig 
erkannt hat, so müsste man bei der Vier- 
taktgasmaschine einen Ungleichförmigkeits- 
grad von 1:1600 verlangen, was praktisch 
selbstverständlich ganz unmöglich auszu- 
führen ist, da schon, um den gleichen Un- 
gleichförmigkeitsgrad zu erreichen, das 
Schwungmoment annähernd verkehrt pro- 
portional dem Quadrate der Antriebszahl 
wachsen muss. 

Eine solche Auffassung der Görges- 
schen Forderung wäre aber total falsch. 
Was wir aus dem Diagramm herausgerechnet 
haben, gilt nur für eine einzige Maschine, 


0 


Fig. 1. 


welche mit konstanter Belastung (Gerade ab 
der Fig. 2 S. 426) läuft. Sowie die Wechsel- 
strommaschine mit einer zweiten parallel 
läuft, ist es mit der konstanten Belastungs- 
linie ab vorbei und alle abgeleiteten Kurven 
(Fig. 3 bis 5 S. 426) verändern sich. Wir 
haben also die Rückwirkung der Wechsel- 
strommaschine auf ihre Antriebsmaschine 
zu untersuchen. 

An anderer Stelle soll ausgeführt wer- 
den, dass schon eine einzeln laufende 
Wechselstrommaschine mit konstanter Be- 
lastung eine Rückwirkung auf den Ungleich- 
förmigkeitsgrad der Antriebsmaschine hat. 
Hier wollen wir nur die Rückwirkung des 
Parallelbetriebes auf die Antriebsmaschine 
untersuchen. Nun wissen wir, dass der Aus- 
gleichsstrom, der von einer Maschine zur 
anderen fliesst, der Voreilung oder dem 
Pendelweg fast direkt proportional ist. Ein 
einfacher Beweis hierfür ist der folgende: 
Im Vektordiagramm (Fig. 1) stelle O E, die 
EMK der ersten Maschine, O E, die EMK 
einer gleichen, ihr voreilenden Maschine 
dar. Wir wollen der Einfachheit halber an- 


nehmen, dass OE,=OE,=E wäre. Der 


Winkel zwischen den beiden Vektoren’sei@ 


(in elektrischen Graden gemessen). 


Dann 
ist die Differenzspannung 


nn A & 
e=E,%,=2E.sin 9 


Da der Ohm’sehe Widerstand des aus den 


beiden Maschinen bestehenden Stromkreises 


verschwindend klein ist, so wird der durch 
diese Differenzspannung hervorgerufene 
Ausgleichstrom J nahezu senkrecht zur 
Differenzspannung stehen. Würden die bei- 
den Vektoren um 180° von einander ab- 
stehen, so wären die Maschinen mit ihrer 
doppelten EMK auf den doppelten induktiven 
Widerstand geschlossen, es würde also bei 
einer Differenzspannung 2 E der Ausgleichs- 
strom gleich dem Kurzschlussstrom J 
für diese Erregung sein. Der Ausgleichs- 
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strom ist nahezu proportional der EMK, 
daher 


HL 5% =rn:sin 


Die Leistung dieses Ausgleichsstromes, 
weleher mit jeder der beiden elektromoto- 
rischen Kräfte einen Winkel von nahezu 


5 einschliesst, ist gegeben durch das Produkt 


[44 . ı& & 
2.J.0085 =E.J,.Sin.COS 9 


HN .. 
>. na) 


Die normale Leistung der Maschine ist, 
wenn J; den Normalstrom bei Volllast, 
eos 9 den normalen Leistungsfaktor bei 
Volllast darstellt, 


E.Jı.C0Sg. 


Die augenblickliche synehronisirende 
Leistung können wir daher auch mit der 
Normalleistung folgendermassen ins Ver- 
hältniss setzen: 


e. EJ, .. 
Synchronisirende Leistung = 5°. sin« 


p 


=(E.J, .cosp). 2 _— ‚sine 

( : p) 2 J,.C0S@ i 
in Worten: Die synchronisirende Leistung 
ist das Produkt aus der Normalleistung mit 
dem Sinus des Pendelweges und dem Ver- 
hältniss von Kurzschlussstrom zu doppeltem | 


Das synchronisirende Moment wäre also 
gleich dem normalen Drehmoment für einen 
Winkel 


are sin & = are sin 0,53 = arc 32V, 


selbstverständlich in elektrischem Maasse. 

Für Abweichungswinkel, die unter die- 
sem Werth liegen, kann man unbedenklich 
statt des Sinus den Bogen einsetzen, denn 
selbst bei 32° ist der Bogen are 32° =0,56, 
also nur wenig verschieden von dem Sinus. 
Wir können demnach ohne weiteres, solange 
der Pendelweg nicht gar zu grosse Werthe 
erreicht, die von der Maschine abgegebene 
Kraft der Voreilung (Fig.5 5.426) proportional 
setzen. Selbst bis zu einer Voreilung von 
90% bleiben unsere Schlüsse dann quali- 
tativ richtig, weil bis dahin der Sinus in 
gleichem Sinne wie der Winkel wächst. 
Und dies genügt vollständig, weil bei einer 
Voreilung von 90° schon gewissermassen 
ein labiles Gleichgewicht herrscht und bei 
noch weitergehender Voreilung die Maschinen 
aus dem Tritt fallen. 

Das Diagramm der vor der Wechsel- 
strommaschine abgegebenen Leistung oder 
auch das Diagramm derGegendrücke, welche 
die Wechselstrommaschine auf ihre Antriebs- 
maschine ausübt, ist daher durch Fig. 2 ge- 
geben, welche denselben Verlauf hat wie Fig.5 
S.426. Diese Wellenliniegsristalso die 
Linie der Gegendrücke und nicht die 
Horizontale ab der Fig. 28.426. Das Dia- 
gramm der Fig. 2 S. 426 mit seinen Ueber- 
schuss- und Deficitflächen ist also gar nicht 
gültig. Wir müssen uns ein neues Diagramm 
(Fig. 3) zeichnen, welches aus dem pri- 


= Dauer eines ÄArbeitseyhlus - -- ze 


| 
B 
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Wattstrom bei Volllat. Da die Dreh- 
momente den Leistungen proportional sind, 
so können wir, wenn wir das normale 
Drehmoment mit M, bezeichnen, das augen- 
blickliche synchronisirende Moment Ms 
ausdrücken als 


Ja 


2J,.c08sYp en 


M =M;. ‚sine. 
Angenommen, es wäre der Kurzschluss- 
strom gleich dem dreifachen Normalstrom 


Jo = 3: IR , 
es wäre ferner cos g bei Vollbelastung durch 
Asynehronmotoren = 0,8, so ist 


M;=M, .sin«=1,88.M,.sine. 


EN 
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. ) Selbstverständlich für jede Phase der Maschine. 
Eine ganz ähnliche Ahleitung giebt Fischer-Hinnen 
in: t erechnung von Wechselstromgeneratoren“, „Zeitschr. 
f. Elektrot.‘, Wien, 1902 8. 44. 
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mären Tangentialdruckdiagramm und dem 
Diagramm der Gegendrücke zusammenge- 
setzt ist, und in diesem geben die linsen- 
förmig begrenzten Flächen die Grösse des 
Arbeitsüberschusses während der ersten 
Hälfte des Cyklus (Pendelkraft positiv, dick 
schraffirt) und des Arbeitsdefieits während 
der zweiten Cyklushälfte (Pendelkraft nega- 
tiv, dünn schraffirt). Alle die abgeleiteten 
Kurven (Fig. 3 bis 5 S. 426) müssen nun auf 
Grund dieses Diagrammes rektifieirt werden, 
es wird daher die Pendelbeschleunigung, die 
Pendelgeschwindigkeit und der Pendelweg 
grösser und wir müssen wieder mit dem so 
erhaltenen grösseren Pendelweg das Dia- 
gramm der Gegendrücke und wieder das 
Diagramm der Fig.3 rektifieiren. Diese un- 
endliche Reihe der Rektifikationen wird offen- 
bar nur dann einen endlichen Grenzwerth er- 
geben, wenn der Höchstwerth der synchroni- 
sirenden Kraft aus Fig. 3 S. 426 klein ist 
gegenüber dem Höchstwerth der ursprüng- 


lichen Pendelkraft aus Fig.2 8.426. Und zwar 
muss hier etwa nicht bloss die mathemati- 
sche Forderung für die Konvergenz einer 
geometrischen Reihe erfüllt sein, dass das 
zweite Glied überhaupt kleiner als das erste 
ist: wenn die Ungleichförmigkeiten erst so 
gross geworden sind, dass der Regulator 
dadurch zum Spielen kommt, dann müssen 
die Maschinen unweigerlich aus dem Tritt 
fallen. Denn der Regulator ist ein ganz 
ungeeignetes Werkzeug zum Reguliren 
schneller periodischer Aenderungen. Er 
schliesst den Käfig immer erst, wenn der 
Vogel ausgeflogen ist. Der Regulator reagirt 
auf Geschwindigkeitsänderungen: Wenn die 
Geschwindigkeit am grössten ist, in der 
Linie III der Fig. 4 S.426, wird er den Kraft- 
zufluss hemmen. Gerade bis zu diesem 
Momente aber war ein Kraftüberschuss vor- 
handen, gerade von dem Momente ab tritt 
ein Kraftdefieit ein. In Hinsicht auf 
schnelle periodische Aenderungen 
bewirkt der Regulator das Gegentheil 
von Reguliren, die synehronisirende 
Kraft das Gegentheil von Synchroni- 
siren. 

Eines sehen wir klar: Bei einer 
Wechselstrommaschine, die mit einer 
anderen parallel läuft, ist niemals der 
Ungleichförmigkeitsgrad vorhanden, 
den der Maschinentechniker aus dem 
Diagramm rechnet... Es ist nun auch voll- 
ständig klar, dass es nicht gestattet ist, bei 
einer Maschine von ziemlich gleichförmigem 
Tangentialdruckdiagramm (deren primäre 
Pendelkraft also klein ist im Verhältniss 
zur mittleren Kraft), das Trägheitsmoment 
so klein zu wählen, dass die Voreilung der 
Fig.5 5.426 ebenso gross wird, wie bei einer 
anderen Maschine mit sehr ungleichförmigem 
Tangentialdruckdiagramm (deren primäre 
Pendelkraft also gross ist). Denn das Ge- 
fährliche ist nicht die initiale Voreilung der 
Fig. 5 S. 426, die sich immer, auch bei 
schlechtem Ungleichförmigkeitsgrade, in er- 
laubten Grenzen hält, sondern das Verhält- 
niss zwischen synchronisirender Kraft der 
Voreilung und primärer Pendelkraft. 


Wir erkennen daher schon aus dieser 
Ueberlegung, dass das Verlangen nach 


einem bestimmten Ungleichförmigkeitsgrade 
schlechtweg der Wahrheit näher kommt, 
als das Verlangen nach einer bestimmten 
maximalen Voreilung, wenn man unter Vor- 
eilung die rein aus dem Tangentialdruck- 
diagramm ohne Berücksichtigung der Rück- 
wirkung der Wechselstrommaschine selbst 
entstehende versteht. Fig. 4 und 5 zeigen 
in augenfälliger Weise den Unterschied der 
Wirkungen, welche die gleiche Voreilung 
(ca. 15° elektr.) einmal bei einer Zwillings- 
dampfmaschine, das andere Mal bei einem 
Viertaktgasmotor hervorruft. In beiden 
Fällen ist die durch die Voreilung hervor- 
gerufene synchronisirende Kraft der halben 
normalen Umfangskraft gleich; ihr Verhält- 
niss zur primären Pendelkraft (bei Ersetzung 
der Kurven durch sinusähnliche) ist dort 
0,84:1, hier 1:14! 


Polardiagramm der Pendelung und 
Dämpfung. 

Eine übersichtliche graphische Darstel- 
lung wird durch die Anwendung eines Polar- 
diagrammes für diese Pendelungen gegeben. 
Wir tragen uns in Fig.6 nach aufwärts O A, 
den Vektor der primären Pendelkraft des 
Tangentialdruckdiagrammes auf. Der Vektor 
macht während eines Antriebseyklus % 
eine volle Umdrehung und es stellt seine 
Projektion auf die Horizontale die variable 
Pendelkraft dar. Wir nehmen eine Dreh- 
richtung im Sinne des Uhrzeigers an. Der 
Vektor der Pendelgeschwindigkeit, O3, 
bleibt um einen rechten Winkel hinter dem 
Kraftvektor zurück, der Vektor des Pendel- 
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weges, OC, um einen weiteren rechten 
Winkel. Wir brauchen drei Maassstäbe für 
unser Diagramm, einen vertikalen Maass- 
stab für die Kraft, einen horizontalen Maass- 
stab für die Geschwindigkeit, einen verti- 
kalen Maassstab für den Weg. Letzteren 
wählen wir so, dass uns die Strecke O0 C, 
die im Wegmaassstab den maximalen Pen- 
delweg darstellt, im Kraftmaassstab die syn- 
ehronisirende Kraft dieser Voreilung er- 
giebt. Das Verhältniss von OB zu OA ist 
ausser durch den Maassstab noch durch das 
Trägheitsmoment der Maschine bestimmt. 
Bei einmal gegebenem Trägheitsmomente 
muss der Geschwindigkeitsvektor immer in 
einem bestimmten Verhältniss zum Kraft- 
vektor, der Wegvektor immer in einem be- 
stimmten Verhältniss zum Geschwindig- 
keitsvektor stehen. Haben wir nun eine 
Voreilung O ©, so ist durch die Rückwirkung 
der Wechselstrommaschine auf ihre Antriebs- 
maschine der Vektor der Pendelkraft nicht 
mehr O A, sondern O0 A+ CO. Wir konstru- 
iren uns vom Punkte O aus durch eine Pa- 
rallele zu AB den Vektor CO B,, um welchen 
die Pendelgeschwindigkeit hierdurch ver- 
mehrt wird; CC, ergiebt uns daher die 
neuerlich hinzukommende Voreilung. Von 
C, aus hätten wir wieder die gleiche Kon- 
struktion durchzuführen u. s. f. ins Unend- 
liche. Man sieht, dass bei dem angenom- 
menen Grössenverhältniss zwischen O ©’ und 
OA die Dreiecke immer mehr und mehr 
konvergiren. Der Konvergenzpunkt kann 
durch eine ganz einfache Konstruktion be- 
stimmt werden, indem man BD mit B, ver- 
bindet und bis zum Schnitt mit der Verti- 
kalen verlängert. Dann stellt die Strecke 
06 die endgültige Voreilung dar. 

Der Beweis hierfür ist leicht erbracht. 
Die Dreiecke ECB, und GEOB sind älın- 
lich, es gilt daher die Beziehung 


DEE 
OOTOBEIORS 


Nennen wir ferner den @Quotienten 


FRENCIE 
DB 0 Aus: 


so Ist 
UB=0-032, 
daher 
ONE HENOSBEDE m 
ae vOBFg:0.Bual=rg 
% 0C e 
OW= es ; (13 
Nun ist aber bei einer unendlichen 


fallenden geometrischen Reihe mit dem An- 
fangsglied OC und dem Quotienten g der 


Endwerth durch den Quotienten en 
gegeben. Der endgültige Pendelweg 06 
ergiebt im Kräftemaassstab durch seine 


synchronisirende Wirkung eine sekundäre 
Pendelkraft CEO, also eine endgültige Pendel- 
kraft © A. Die endgültige Pendelgeschwin- 
digkeit OB wird erhalten, indem man aus 
& eine Parallele zu CB bis zum Schnitt- 
punkt B mit der Horizontalen führt. 


il 
Der Faktor 17 in Formel (13) ist so 


charakteristisch, dass man mit einem Blick 
die ganze Rückwirkung der Pendelung über- 
sieht: Entspricht dem initialen Pendelweg 
eine synchronisirende Kraft von 


Le | 
10 ’ 5 ) 57 , 92 een 
der primären Pendelkraft, so ist die end- 
gültige Voreilung (Pendelweg) 


10 3) 3 2 
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mal der initialen; die Pendelgeschwindigkeit 
und der Ungleichförmigkeitsgrad der 
Maschine werden im Verhältniss 


10 ») 3 2 
a 
vergrössert. 
In ihrem absoluten Werthe kann die 


initiale Voreilung ganz beliebig gross sein, 
wenn nur das Verhältniss ihrer syncehroni- 
sirenden Kraft zur primären Pendelkraft 
ein kleines ist. Eine initiale Voreilung, wel- 
che bei einer Mehrkurbeldampfmasehine die 
Maschine unweigerlich aus dem Tritt brin- 
gen müsste (Fig. 4), wird bei einer Vier- 
taktgasmaschine noch gar keinen merk- 
baren Einfluss auf die Verschlechterung des 
Ungleichförmigkeilsgrades haben (Fig. 5). 
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an die Schleifringe der unerregten Wechsel- 
strommaschine anlegt. Eben das Verhältniss 
zwischen Bremsmoment und Schlüpfung, 
das man auf diese Weise experimentell be- 
stimmt, besteht auch zwischen dem Moment 
derDämpfungskraft und derPendelgeschwin- 
digkeit. 

Nun müssen wir die Kraft der Dämpfung 
mit der ursprünglichen Pendelkraft zu- 
sammensetzen. Unter was für einem Winkel 
dies zu geschehen hat, lehrt uns eine ganz 
einfache Ueberlegung. Die endgültige Pendel- 
geschwindigkeit muss senkrecht stehen auf 
dem Vektor der resultirenden Kraft, daher 
muss auch der Vektor der Dämpfung senk- 
recht stehen auf dem Vektor der resultiren- 
den Kraft. Mit anderen Worten: Es ist die 


resultirende Kraft die Kathete eines recht- 
winkeligen Dreiecks, 


dessen Hypotenuse 


Tangentialdruckdiagramm der Zwillingsdampfmaschine, kombinirt mit Gegendruckdiagramm. 


Fig. 4. 


Das hier gezeichnete Diagramm eignet 
sich sehr gut dazu, die Wirkung der 
Dämpfung zu veranschaulichen. Die Kraft 
der Dämpfung ist stets proportional der 
Pendelgeschwindigkeit und ihr entgegen- 
gesetzt gerichtet. Es ist hier genau der 
gleiche Fall wie beim asyncehronen Motor. 
Der Anker der Wechselstrommaschine ist 
an die Netzspannung angeschlossen. Daher 
ensteht in ihm ein Drehfeld, welches den 
Kurzschlussanker (das Magnetrad mit Däm- 
pferwickelung) nachschleppt, wenn dieses 
in der Geschwindigkeit zurückbleibt, und 
zurückzieht, wenn es in der Geschwindigkeit 
voreilt. Bekanntlich ist das Drehmoment 


die primäre Pendelkraft und dessen zweite 
Kathete die Dämpfungskraft ist. Fig. 7 
zeigt uns klar die Erscheinungen. O6 ist der 
endgültige Pendelweg, O8 die endgültige 
Pendelgeschwindigkeit, OD die Dämpfungs- 
kraft, OA die primäre Pendelkraft, OF die 
resultirende Pendelkraft. Man sieht, dass 
durch die Einwirkung der Dämpfung die 
Pendelgeschwindigkeit nicht mehr um einen 
Vierteleyklus hinter der Pendelkraft des 
ursprünglichen Tangentialdiagrammes zu- 
rückbleibt, und dass ebenso. Pendelweg oder 
sekundäre Pendelkraft um weniger als einen 
halben Cyklus gegen die ursprüngliche Pen- 
delkraft des Tangentialdruckdiagrammes ver- 


Tangentialdruckdiagramm der Viertakt-Gasmaschine, kombinirt mit Gegendruckdiagramm, 


Fig... 


eines Asynehronmotors der Schlüpfung, also- 
hier der Pendelgesch windigkeit,proportional. 
Auf die räumliche Stellung des Magnetrades 
zum Feld kommt es — zum Unterschied 
von der synehronisirenden Kraft — hierbei 
nicht an. 

Wir müssen daher den Vektor der 
Dämpfung entgegengesetzt dem Vektor der 
Pendelgeschwindigkeit aufzeichnen. Das 
Verhältniss von Dämpfungsvektor zum Ge- 
schwindigkeitsvektor lässt sich allenfalls 
durch Rechnung, ziemlich genau aber durch 
den Versuch bestimmen, indem man die 
Kurbel der Antriebsmaschine aushängt und 
die Wechselstrommaschine als Asyncehron- 
motor laufen lässt und dabei bremst. Die 
Schlüpfung lässt sich hier sehr leicht ent- 
weder stroboskopisch (durch Beobachtung 
des Magnetrades, eventuell mit Hülfe einer 
Bogenlampe) oder ganz einfach mittels 
Deprez-Voltmeters bestimmen, das man 


schobenist. DaüberdiesnureineKomponente 
der ursprünglichen Pendelkraft zur Geltung‘ 
kommt, so sind selbstverständlich Pendel- 
geschwindigkeit und Pendelweg im gleichen 
Maasse verkleinert. Je grösser die Dämpfer- 
wirkung, desto grösser ist das Verhältniss 
zwischen OD und O8, desto mehr nähert 
sich also das Diagramm der Geschwindig- 
keiten dem. primären Tangentialdruckdia- 
gramm. 

Die geometrische Konstruktion des 
Diagrammes ist sehr einfach. Das Vektor- 
kreuz OF, O8, 06, OD weist bestimmte 
numerischeVerhältnisswertheseinerSchenkel 
auf, die zum Theil rechnerisch aus der 
Dauer eines Antriebseyklus und dem Träg- 
heitsmoment [Formeln (2), (4) und (9 
iheilweise experimentell aus der Schlüpfung 
bestimmt werden können. Wir nehmen da- 
her vorerst einen beliebigen Kraftvektor 
OF' (Fig. 8) an, konstruiren daraus den ZU- 


er 
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gehörigen Geschwindigkeitsvektor OB‘, den 
zugehörigen Pendelwegsvektor O0 &’ und den 
zugehörigen Dämpfungsvektor OD‘. Nun 
errichten wir uns in F' eine Parallele zum 
Dämpfungsvektor, sodass F'A'= D’ 0, dann 
ist der Vektor O 4’ jene primäre Pendelkräaft, 
welche bei dieser Maschine alle die gezeich- 
neten angenommenen Vektorgrössen hervor- 
rufen würde. In Wirklichkeit ist aber die 
primäre Pendelkraft nicht O 4‘, sondern eine 
andere, OA. Wir tragen daher nur auf dem 
Vektor O4’ die Länge OA auf und erhalten 
durch einfaches Ziehen von parallelen Linien 
die Punkte F, 8, & und D, das sind die 
wirkliche resultirende Pendelkraft, die wirk- 
liche Pendelgeschwindigkeit, den wirklichen 
Pendelweg, die wirkliche Dämpfung. 
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Graphische Konstruktion von endgültigem Pendelweg 
und endgültiger Pendelgeschwindigkeit. 


Fig. 6. 


Zu der graphischen Behandlung der 
Ungleichförmigkeit wäre noch Folgendes 
hinzuzufügen. Bei Mehreylinder-Maschinen 
sind häufig die Kraftwirkungen der einzelnen 
Kolben nicht gleich, so insbesondere bei Mehr- 
fach-Expansions-Dampfmaschinen, welche 
nicht voll belastet sind. Eine solche Drei- 
fach-Expansions-Maschine z. B. hat dann in 
ihrem Diagramm nicht drei gleichwerthige 
Maxima, sondern ein Maximum, welches die 
anderen entschieden überragt. Das macht 
aber die graphische Behandlung durchaus 
nicht unmöglich, denn es entsteht dann 
die dem Wechselstromtechniker geläufige 
Erscheinung des Uebereinanderlagerns 
mehrerer Kurven von ungleicher Amplitude, 
eventuell auch ungleicher Cyklenzahl. 


Unregelmässige Aenderungen des Arbeits- 
zustandes. 


Aus den bisherigen Ausführungen geht 
hervor, dass der Ungleichförmigkeitsgrad 
einer Antriebsmaschine keineswegs pro- 
portional der wachsenden Antriebszahl ver- 
mehrt werden darf, bzw. proportional der 
abnehmenden Antriebszahl vermindert 
werden muss. Ich glaube aber noch einen 
Schritt weitergehen und sagen zu müssen, 
dass gerade das Umgekehrte erforderlich 
ist, und zwar aus folgenden Erwägungen. 
Das Tangentialdiagramm selbst, sowohl das 
primäre als das Gegendruckdiagramm, er- 
leidet fortwährende unregelmässige Aende- 
rungen: Bei Dampfmaschinen durch die Ver- 
änderung der Kesselspannung, bei Gas- 
maschinen durch die Veränderungen der 
chemischen Zusammensetzung des Gases, 
ferner dureh die Veränderung der Belastung 
und durch das Spielen des Kegulators. 
Die Grösse der Ueberschuss- und Defiecit- 
flächen im Diagramm, die durch solche un- 
regelmässig auftretende Veränderungen her- 
vorgerufen werden, können weitaus grösser 
sein, als die entsprechenden Flächen des 
normalen Diagrammes, und diese Flächen 
hängen mit dem Ungleichförmigkeitsgrade 
an und für sich gar nicht zusammen. Die 
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Maschine mit günstigem Tangentialdiagramm 
ist nun für solche Aenderungen weitaus 
empfindlicher, als die Maschine mit un- 
günstigem. Bei einer Mehrkurbelmaschine 
liegt die Horizontale des mittleren Druckes 
ziemlich nahe dem Höchstwerth des Dia- 
grammes. Wird nun eine solche Maschine 
plötzlich entlastet, so kommt zu den ge- 
ringen Flächen des Arbeitsüberschusses im 
normalen Diagramm plötzlich eine ganz 
ausserordentlich grosse Fläche hinzu, welche 
das Schwungrad momentan aufnehmen 
muss, bis der Regulator zur Wirkung kommt 
und bis er wieder auf einen stationären 
Zustand einregnlirt hat. 
pansionsmaschine mit versetzten 
ist hierbei allerungünstigsten 


Kurbeln 
daran. 


am 


Diagramm der Dämpfung. 
Fig. 7. 


Denn durch Entlastung wird, da dann nur 
der Hochdruck-Öylinder arbeitet, aus der 
früheren Halb- oder Dritteltakt-Maschine 
plötzlich eine Eintaktmaschine. — Bei der 
Viertakt-Gasmaschine liegt die Linie des 
mittleren Druckes im Vergleich zum 
höchsten Punkte des Diagrammes weitaus 
tiefer; wird eine solche Maschine plötzlich 
entlastet, so ist die Mehrarbeit, welche das 
Schwungrad aufnehmen muss, verhältniss- 
mässig gering im Vergleiche zur regel- 
mässigen Arbeitsaufnahme des Schwung- 


Konstruktion des Dämpfungsdiagrammes. 


Fig. 8. 


rades. Auf diese unregelmässigen Aende- 
rungen brauchen wir also bei einer Viertakt- 
maschine keine Rücksicht zu nehmen; ihr 
Schwungrad ist auch bei mässigem Ungleich- 
förmigkeitsgrade schwer und daher stabil 
genug. Auch der Eintaktmotor und die ein- 
eylindrige Dampfmaschine haben in ihrem 
Schwungrade bei mittlerem Gleichförmig- 
keitsgrad noch Masse genug, um solche 
Stösse aufzunehmen; nicht aber die Mehr- 
kurbel-Maschine. 

Eine Viertakt-Gasmaschine mit einem 
Ungleichförmigkeitsgrade 1:80 ergiebt, wie 
schon zu Anfang dieses Aufsatzes bemerkt, 
einen tadellosen Lichtbetrieb. Würden wir 
eine Zwillings-Dampfmaschine mit um 90° 
versetzten Kurbeln oder gar eine Drillings- 
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Die Mehrfach-Ex- 


Maschine mit um 120° versetzten Kurbeln 
mit dem gleichen gerechneten Ungleich- 
förmigkeitsgrade ausführen, so würden bei 
Belastungsänderungen die Lichtschwan- 
kungen unerträglich werden; bei plötzlieher 
Entlastung würde diese Maschine wahr- 
scheinlich durchgehen, ehe der Regulator 
zur Wirkung gekommen ist, während sich 
die Tourenzahl der Gasmaschine in der 
gleichen Zeit nur ganz unerheblich gesteigert 
hat. Die Neigung durchzugehen muss uber 
den Regulator in ganz gewaltsame Schwin- 
gungen versetzen und, wie allbekannt, ist 
dies für den Parallelbetrieb von Wechsel- 
strommaschinen das dGefährlichste. Wir 
müssen demnach, um die zweite Funktion 
des Schwungrades zu erfüllen, dasselbe 
verstärken, wodurch wir rechnungsmässig 
in das normale Diagramm einen grösseren 
Gleichförmigkeitsgrad bekommen, als er 
sonst nöthig wäre. Bei Maschinen mit 
gleichmässigem Tangentialdiagramm 
muss man also einen kleineren Un- 
gleichförmigkeitsgrad verlangen, als 
bei Maschinen mit ungleichförmigem 
Diagramm; dabei ist aber der kleine Un- 
gleichförmigkeitsgrad durchaus nicht Selbst- 
zweck.!) 


Resonanz. 


Görges stellt bekanntlich in seiner 
grundlegenden Abhandlung „Ueber das 
Verhalten parallelgeschalteter Wechselstrom- 
maschinen“ die entgegengesetzte Forderung, 
und zwar von dem Gesichtspunkte aus, die 
Resonanz zwischen Antriebsmaschine und 
Wechselstrommaschine zu vermeiden. Jr 
will die Schwingungsdauer der Antriebs- 
maschine möglichst klein machen, giebt 
daher Maschinen mit grosser Zahl von An- 
triebseyklen den Vorzug und erlaubt bei 
ihnen einen schlechteren Ungleichförmig- 
keitsgrad als bei Maschinen mit weniger 
Antriebseyklen. Es scheint mir aber, dass 
dabei ein wichtiges Moment übersehen ist. 
Die Eigenschwingungsdauer der Wechsel- 
strommaschine wird durch einen Wurzel- 
ausdruck dargestellt, in dessen Zähler das 
Trägheitsmoment der Maschine den wich- 
tigsten mechanischen Faktor bilde. Nun 
ist aber das Trägheitsmoment unter Zu- 
grundelegung eines bestimmten Ungleich- 
förmigkeitsgrades in hohem Maasse ab- 
hängig von der Zahl der Antriebseyklen 
und man kann durch Planimetrirung ver- 
schiedener Maschinendiagramme sich davon 
überzeugen, dass das Trägheitsmoment an- 
nähernd verkehrt proportional dem Quadrate 
der Oyklenzahl abnimmt, eine bestimmte 
Leistung vorausgesetzt. — Man kann dies 
allerdings nicht etwa als allgemein gültiges 
Gesetz darstellen. Je nach der Form des 
Diagramms und nach der Verschiebung der 
höchsten Punkte kann die Abnahme stärker 
oder schwächer als quadratisch sein. Die 
quadratische Abnahme ist ein Mittelwerth. 
Nimmt nun das Trägheitsmoment der Ma- 
schine verkehrtproportionaldem@uadrate der 
Antriebszahl ab, so wächst die Eigenschwin- 
gungszahl der Maschine genau im gleichen 
Verhältniss wie die Schwingungszahl der 
Antriebsmaschine. Und gestatten wir ausser- 
dem noch bei einer solchen Maschine einen 
schlechteren Ungleichförmigkeitsgrad, d. h. 
mit anderen Worten ein noch kleineres 
Trägheitsmoment, so wird die Eigenschwin- 
gungszahl derDynamomaschinenoch grösser, 
und gerade darin ist ja nach Görges die 
Gefahr des Mitschwingens zu suchen. 

Meiner Ansicht nach kann man daher 
sowohl in Hinsicht auf die Rückwirkung der 
Wechselstrommaschine auf den Ungleich- 
förmigkeitsgrad der Antriebsmaschine, als 


!) Auch Friese hat — allerdings in anderem Zu- 
sammenhange — a. a. O. auf diese zweite Funktion des 
Schwungrades hingewiesen und auf die Anwendung von 
Schwungrädern bei Turbinen aufmerksam gemacht. 
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auch in Hinsicht auf die Gefahr der Re- 
sonanz zwischen Antriebs- und Wechsel- 
strommaschine bei Viertakt-Gasmaschinen 
einen geringeren Gleichförmigkeitsgrad zu- 
lassen als bei Dampfmaschinen. Nun ist aber 
noch zu erwägen, ob nicht, abgesehen von 
allen Rück- und Resonanzwirkungen, also von 
der Erscheinung, die vorzugsweise „Pendeln“ 
genannt wird, bei mässigem Gleichförmig- 
keitsgrade einer Viertakt-Gasmaschine schon 
von selbst die Vor- und Nacheilungen, und 
damit die Ausgleichsströme, so gross Wer- 
den, dass sie für den normalen Betrieb 
unzulässig sind. Ich will gleich bemerken, 
dass diese Gefahr eigentlich nur dann 
zu fürchten ist, wenn Synehronmotoren 
im Netze vorhanden sind, denn das gegen- 
seitige Pendeln zweier Primärmaschinen, 
veranlasst durch zu grosse Vor- und Nach- 
eilung im regulären Pendelwegdiagramm, 
kann dadurch verhindert werden, dass man 
die Maschinen im Taktsynehronismus, also 
bei Ueberdeckung der beiden Tangential- 
druckdiagramme parallel schaltet.!) Nehmen 
wir, um ein ausgeführtes Beispiel heranzu- 
ziehen, eine Viertaktmaschine mit einem 
Ungleichförmigkeitsgrade 1: 125, welche mit 
einer 48-poligen Drehstrommaschine ge- 
kuppelt ist, so ist die initiale Voreilung 
(elektrisch) o,= 11° (s. Tabelle 1, S. 429). 

Angenommen, dass die Wechselstrom- 
maschine einen dreifachen Kurzschlussstrom 
hat und für eine Vollbelastung bei cos 
= 0,8 eingerichtet ist, so ist nach Formel (12) 
das synchronisirende Moment 


2 
M=M.. F: . „sin 110 = 0,358. M.. 
‚66 
Ein Pendelweg von 11° wird also eine 

Be- oder Entlastung der Maschine um 35,8% 
ihrer Volllast zur Folge haben. Das ist aller- 
dings noch nicht die endgültige Voreilung; 
wir müssen nach Formel (13) den Grenz- 
werth der geometrischen Reihe bestimmen, 
deren erstes Glied die hier gerechnete Vor- 
eilung, und deren Quotient das Verhältniss 
der hier gerechneten synchronisirenden 
Kraft zur ursprünglichen Pendelkraft ist. 
Bei der Viertaktmaschine ist aber der Höchst- 
werth der Pendelkraft ungefähr der sieben- 
fachen Normalkraft gleich. Der vorgenannte 
Quotient ist also hier 0,358:7=0,05, die 
endgültige Voreilung sonach 


0 

ai 2 =41 69 
1— 0,05 

Das endgültige sekundäre Pendelmoment 
ist 

E 1 4 35 Se 290 
0,95 °° DOCH 988/n 

des normalen Drehmomentes; der Ausgleichs- 
strom ist ca. 30%, des Normalstromes. 
Dieser Werth, der für eine Belastung durch 
Synehronmotoren mit unendlich grossen 
Schwungmassen gilt, ist noch zulässig. — 
Hingegen werden zwei Maschinen, wenn sie 
in der ungünstigsten Kurbelstellung (ca.360°/o 
Versetzung) parallelgeschaltet werden, eine 
reguläre Abweichung von ca. 24° und einen 
Ausgleichsstrom von mehr als 60°, des 
Normalstromes ergeben, sodass Ursachen se- 
kundärer Natur, z.B. Arbeiten des Maschinen- 
regulators u. dgl. die Ausgleichsströme auf 
auf ein hohes Maass bringen und dadurch 
merkbare Spannungsschwankungen verur- 
sachen können, wenn auch die Gefahr des 
Aussertrittfallens der Maschine nicht vor- 
handen ist. Hingegen arbeiten die hier 
erwähnten Maschinen, wie der praktische 
Betrieb ergeben hat, vorzüglich parallel im 
Taktsynchronismus. Um die Stabilität der 


1) Siehe auch „ETZ“ 1898, S. 781. 
Parallelschalten von Alternatoren“. 


Benischke: 
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Maschinen zu erproben, wurden bei einem 
Versuch absichtlich durch Unterbrechung 
des Stromkreises für die elektrische Zündung 
„Versager* von Explosionen herbeigeführt 
und es konnte dies mehrere Male wieder- 
holt werden, ohne dass die Maschinen aus 
dem Tritt fielen. Es ist selbstverständ- 
lich bei Eineylinder-Viertakt-Maschinen viel 
empfehlenswerther, die kleine Unbequem- 
lichkeit des Parallelschaltens bei Taktsyn- 
ehronismus zu wählen, als die Maschinen 
mit so schwerem Schwungrad auszurüsten, 
dass bei jeder beliebigen Kurbelstellung 
Parallelschaltung möglich ist. 

Wir wollen noch untersuchen, ob die 
„Ueberlastung“ einer Dynamomaschine, wel- 
che durch hohe Ausgleichströme entsteht, 
sehr wesentlich ist und ob dadurch über- 
grosse Erwärmung hervorgerufen werden 
kann. Wir wollen einen krassen Fall an- 
nehmen: die Differenz zwischen normalem 
und maximalem Strom betrage 66,6 °/,, also 
die zwischen maximalem und minimalem 
133,5°/, des Normalstromes. Dann können 
wir uns den von jeder Maschine abgege- 
benen Strom zusammengesetzt denken aus 
dem konstanten Normalstrom J, und dem 
darüber gelagerten Pendelstrom mit einer 


; ; 2 Ä - 
Amplitude = 3 J,. Der resultirende, mitt- 
lere Strom (Mittelwerth der Quadrate), wel- 
cher die Erwärmung hervorruft, kann dann 
berechnet werden wie der Effektivwerth bei 


Zusammensetzung eines Gleichstromes J, 
und eines Wechselstromes von der Ampli- 


tude :, als 
RE) 
BR 11 
2| J2-+ Ir = g Aı=ll. 
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Selbst ein so enormer Ausgleich- 
strom wirkt also auf die Erwärmung 
nur so wie eine 10-procentige dau- 
ernde Ueberlastung der Maschine. 


Synehronmotoren. 


Ich will jetzt noch mit wenigen Worten 
auf das Pendeln der Synchronmotoren (mit 
endlichen Schwungmassen) eingehen. Wir 
können für den Synehronmotor ein ganz 
gleiches Tangentialdiagramm zeichnen, wie 
wir es für die Primärmaschine, Fig. 5 S. 426, 
gethan haben. Wenn der Syncehronmotor 
konstante Belastung hat, so ist das Diagramm 
des Gegendruckes die gerade Linie mn. 
Hätte der Motor unendlich grosse Schwung- 
massen, so wäre das Antriebsmoment direkt 
durch die rektifieirte Fig. 5 8.426 gegeben. 
Die sekundäre Pendelkraft der Primärma- 
schine ist somit für das Motordiagramım die 
ursprüngliche Pendelkraft. Das Polardia- 
gramm der Motorpendelung ist eine genaue 
Wiederholung der Fig. 6 oder 7, in einem 
Maassstab, der durch das Trägheitsmoment 
des Motors bestimmt wird. Ein Rückbleiben 
des Motors verringert zwar nicht (wie bei der 
Primärmaschine) seine Belastung, aber sie 
vergrössert die ihm zugeführte Kraft. Wir 
erhalten hier wieder eine tertiäre Pendel- 
kraft (wie €0O in Fig. 6 und 7); die 


‚totale Pendelkraft des Motors wird aus der 


die 
aus 
be- 


Summe von sekundärer und tertiärer, 
totale Pendelkraft der Primärmaschine 
der Summe von allen 5 Pendelkräften 
stehen. 

Der Betrieb eines Synehronmotors wird 
unmöglich sein, wenn das Verhältniss der 
tertiären Pendelkraftzursekundären grossist. 
Um dieses Verhältniss aber klein zu machen, 
muss man entweder das Trägheitsmament 
des Motors genügend gross wählen, oder 
am Motor eine Dämpfung anbringen. 


(Schluss folgt.) 
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Ueber einen Apparat zur Herstellung von 
elektrischen Fernphotographien. 


Von Arthur Korn, München. 


Bei Gelegenheit von Untersuchungen 
über Strahlungen, welche von den Elek- 
troden einer zu Drucken von 0,2 bis 2 mm 
evakuirten Röhre ausgehen, wenn man den 
Elektroden Hertz’sche Schwingungen zu- 
führt, wurde ich durch die Beobachtung der 
Empfindlichkeit, mit der diese Strahlungen 
auf kleine Veränderungen in der Zuleitung 
reagiren, auf den Gedanken geführt, diese 
photographisch ausserordentlich wirksamen 
Strahlungen zu einer Methode der elektri- 
schen Fernphotographie zu benützen: 

Bei allen solehen Methoden handelt es 
sich darum, im Geber Lichtintensitäten in 
Stromintensitäten und im Empfänger umge- 
kehrt Stromintensitäten in Lichtintensitäten 


umzusetzen (oder in Strahlungen, welche 


photographisch wirksam sind). 

Das Princip des Gebers beruht, wie bei 
allen in ähnlicher Richtung bereits gemachten 
Versuchen, !) auf der Eigenschaft des Selens, 
durch Belichtung seinen ausserordentlich 
grossen elektrischen Widerstand zu ver- 
lieren, dag Grundprineip des von mir Kon- 
struirten Empfängers besteht darin, dass 
das zu reprodueirende Bild von Strahlungen 
der obigen Art aufgezeichnet wird, welche 
durch die vom Geber gesandten elektrischen 
Ströme regulirt werden, indem diese Ströme 
eine in die Leitung von einem Teslapol zu der 
wirksamen Elektrode eingeschaltete Funken- 
strecke verkleinern resp. vergrössern. 


Zur Verdeutlichung der Art und Weise, 
in welcher der Apparat funktionirt, möge 


hier eine Beschreibung desselben im ein- 


zelnen folgen: 

Vor der Selenzelle a (vgl. Fig. 9), 
welche durch den Trichter 5b von Seitenlicht 
abgeschlossen ist, befindet sich ein Bild- 
träger w, eine mit dem Bilde versehene 
photographische Platte (man kann auch 
Filmstreifen verwenden), der von einer 
Liehtquelle y (Projektionslampe, Kalklicht) 
belichtet wird. Zwischen der Lichtquelle y 
und dem Bildträger w ist eine Sammellinse © 
angeordnet, die das Licht durch eine kleine 
quadratische Oeffnung d' eines vor dem 
Bildträger befindlichen Schirmes d wirft. 
Die den Bildträger w durchdringenden Licht- 
strahlen werden von einer zweiten in der 
Spitze des Trichters b angeordneten Linse e 
aufgefangen, welche ihrerseits die Licht- 
strahlen auf die Selenzelle a zerstreut. Der 
Bildträger w wird zeilenweise hinter der 
Oeffnung d' der Platte d derart vorbeige- 
führt, dass die ganze Bildfläche, ein kleiner 
quadratischer Theil nach dem andern, von 
der Lichtquelle beleuchtet wird. 


Schliesst man den Strom einer Akku- 
mulatorenbatterie f durch die Selenzelle, SO 
ist infolge der bekannten Eigenschaft des 
Selens der Ausschlag eines in die Leitung 
eingeschalteten Galvanometers g, wenn man 
Licht auf die Linsen ec, e fallen lässt, grösser 
als im Dunkeln. 


Ich verwende ein empfindliches Galvano- 
meter, das aus einem astatischen Multipli- 
kator hergestellt ist. Der Kokonfaden ;, an 
dem das astatische Nadelpaar Ah’ auf- 
gehängt ist, ist hier verkürzt und in dem- 
selben ein kleines Kautschukstäbehen % ein- 
geschaltet, das in der Mitte die kleine zu k 
senkrechte Messingnadel Z! mit umgebogener 
Spitze !’ trägt. Der Spitze !' ist eine feste 


Nadel m mit der Spitze m’ gegenüberge- 


stellt. 


.) Eine gute historische Uebersicht über die bis- 
herigen Versuche findet man in den Schriften von Liese- 
gang (Ed. Liesegang’s Verlag, Düsseldorf.) 


Je stärker die Seelenzelle a belichtet 


w 
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wird, umsomehr wird sich die bewegliche 
Nadel ! der festen Nadel m nähern.!) 

In einer zu 02 bis 2 mm Druck eva- 
kuirten Glasröhre n, die mit zwei Elektroden 
0, o’ versehen ist, und die sogleich besonders 
besehrieben werden soll, werden durch Zu- 
leitung Hertz’scher Schwingungen Strah- 
lungen erzeugt. Zu diesem Zwecke wird 
die eine Elektrode o mit der festen Nadel m 
und die Messingnadel Z! mit dem einen Pole 
p der sekundären Spule eines Teslaappa- 
rates r verbunden, die andere Elektrode o’ 
zur Erde abgeleitet. Der zweite Pol p’ der 
sekundären Spule des Teslaapparates r ist 
mit einer grossen Kapacität (einer Batterie 
Leydener Flaschen) verbunden. Auf diese 
Weise ist in der Leitung von dem Teslapol 


IM 


jener 


ordnung ergeben sich bei Belichtung der 
Selenzelle fortwährend in ihrer Intensität 
Belichtung entsprechende dunkle 
kleine Quadrate auf dem photographischen 
Papier über dem Fenster v, während bei 
Nichtbelichtung oder schwacher Belichtung 
der Selenzelle gar kein oder ein nur schwa- 
cher Eindruck entsteht — natürlich, nach- 
dem man vorher die erregenden Funken 
in geeigneter Weise eingestellt hat. Zum 
Zwecke dieser Einstellung regulirt man den 
erregenden Funken des Teslaapparates und 
die Funkenstrecke ZI’ m’ derart, dass den 
dunkelsten Theilen des Bildes entsprechend 
fast gar keine Strahlungen in der Röhre 
auftreten, während bei einer ganz geringen 
Annäherung von !’ an m’ sofort Strahlungen 
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Fig. 9. 


p zur Röhre n eine Funkenstrecke I'm’ ge- 
bildet, und man kann nun die in der Röhre 
anlangenden Schwingungen dadurch ver- 
ändern, dass man die Funkenstrecke !’m/ 
grösser oder kleiner macht. 

Die zur Erde abgeleitete Elektrode o’ 
der Glasröhre n ist eine gewöhnliche Platin- 
elektrode, während die’ andere Elektrode o 
ein Zinkeylinder ist. Die Röhre n ist aussen 


Fig. 10. 


mit Stanniol und schwarzem Papier über- 
klebt, und nur an einer Stelle, welche un- 
gefähr dem Ende des Zinkeylinders o gegen- 
überliegt, ist ein kleines quadratisches Fenster 
v offengelassen. 

_ Um die Röhre n bewegt sich synchron 
mit dem Bildträger w (im Geber) ein Hohl- 
eylinder &, an dessen Innenfläche das 
Photographische Papier (resp. ein Film) an- 
gebracht wird. Das Papier wird an dem 
Fenster » in ähnlicher Weise vorbeigeführt, 
wie eine Plıonographenwalze an der Mem- 
brane des Phonographen; bei dieser An- 


!) Event. umgekehrt, vgl. weiter unten. 


durch violettes Licht in der Röhre erkenn- 
bar werden. 

Je nach der Richtung des durch die 
Selenzelle und des Galvanometer geschickten 
Stromes kann man positive oder negative 
Reproduktionen erhalten. 

Die ersten Versuche nach diesem Prineip 
habe ich mit einem Apparat ausgeführt, der 
das Bild 


aus 20 Zeilen zu je 20 Quadraten 
zusammensetzt, also im ganzen aus 
400 Quadraten, 
die Quadratseite im Geber =5 mm 
im Empfänger = 2,5 mm, 


Fig. 11. 


sodass das Bild linear im Verhältniss 1:2 
verkleinert erscheint. 

Die Selenzelle war von der Firma Er- 
necke in Berlin geliefert, der Strom, der 
durch die Zelle und das Galvanometer ge- 
schickt wurde, durch nur 3 bis 4 Akkumu- 
latorzellen gespeist.!) 

Bei der verhältnissmässig noch geringen 
Zahl der Theilguadrate kann man mit diesem 
ersten Apparate natürlich vorläufig nur ein- 
fache Figuren reprodueiren; von den beiden 
hier gegebenen Beispielen enthält das eine 

ı) Dasselbe gilt natürlich nur für Laboratoriumsver- 


suche; bei grösseren Entfernungen zwischen Geber und 
Emptänger ist eine entsprechend grössere EMK erforderlich, 


Heft 21. 


455 


(das Kreuz, Fig. 10) nur zwei verschiedene 
Intensitäten, das zweite (Fig. 11) zeigt be- 
reits deutlich die drei verschiedenen Inten- 
sitäten des Originals. 

Die Belichtungszeit bei diesen ersten 
Versuchen war 2 Sekunden pro Quadrat. 

Was nun die möglichen Verbesserungen 
des Apparates anbelangt, so wird man nach 
meinen bisherigen Versuchen im Geber auf 
Quadratseiten von 1 mm, im Empfänger 
leicht auf Quadratseiten von !/; mm Seiten- 
länge und vielleicht noch weniger herunter- 
gehen können, die Belichtung jedes Qua- 
drates kann auf Zehntelsekunden herab- 
gedrückt werden, sodass es sich dann 
empfehlen wird, die Bilder kontinuirlich 
(nicht durch Einstellung der einzelnen Qua- 
drate) beisynehronen Bewegungen im Geber 
und Empfänger anzufertigen. 


Ich brauche hier wohl nur kurz anzu- 


deuten, dass der von mir konstruirte Em- 
pfänger unmittelbar als Empfänger für 


Telautographen sowohl nach dem Bake- 
well’schen, als auch nach dem neueren 
Gray’schen Prineip verwendet werden kann, 
und zwar wird man mittels desselben die 
Reproduktionen in beliebiger Feinheit aus- 
führen können, wenn nur der Synehronis- 
mus im Geber und Empfänger mit genü- 
gender Genauigkeit gewahrt ist, da man das 
Fenster in der evakuirten Röhre ganz ausser- 
ordentlich klein machen kann und die photo- 
graphische Wirkung der Strahlungen in der 
Röhre eine äusserst intensive ist. 

Einer Verbesserung möchte ich schliess- 


lich gedenken, die sich — das ist für die 
Verwendung zum Telautographen weniger 
von Bedeutung — für eine sauberere Re- 


produktion der Intensitäten als nützlich er- 
weisen wird. Dieselbe besteht darin, dass man 
die bewegliche Nadel noch mit einer zweiten 
Spitze versieht, der wiederum eine feste, 
zur Erde abgeleitete Nadel gegenüber- 
steht, sodass die Funken zwischen dem 
Wege zur Röhre und der direkten Ableitung 
zur Erde wählen können; wenn man schliess- 
lich an Stelle dieser zweiten festen Nadel 
ein mit äquidistanten Spitzen besetztes, zur 
Erde abgeleitetes Metallrädchen in der Nähe 
der zweiten Spitze der beweglichen Nadel 
rotiren lässt, erhält der zur Röhre gehende 
Antheil einen sehr exakten Mittelwerth. 


Schutz elektrischer Anlagen gegen atmo- 
sphärische Entladungen, System Gola.') 


Die Frage des Blitzschutzes ist für die vielen 
ausgeführten und in Ausführung begriffenen 
Kraftübertragungsanlagen auf weite Entfernun- 
gen von grösster Bedeutung. Solche Anlagen 
erfordern als erste und hauptsächlichste Be- 
dingung eine Betriebssicherheit, die zum 
wenigsten nicht geringer sein darf, als die der 
städtischen Elektrieitätswerke. 

Es istbekannt, dass heutzutage dieMaschinen 
unserer Klektrieitätswerke einen hohen Grad der 
Vollkommenheit erreicht haben. Dagegen bilden 
die, allen äusseren Einwirkungen ausgesetzten, 
Luftleitungen fast immer den wunden Punkt des 
Systems, und während man behaupten kann, dass 
die Schwierigkeiten in Bezug auf Isolation und 
mechanische Festigkeit der Leitungen überwun- 
den sind, ist die Frage eines sicheren Schutzes 
gegen atmosphärische Entladungen noch keines- 
wegs vollkommen gelöst. Im Allgemeinen geht 
das Bestreben der Konstrukteure dahin, die 
Empfindlichkeit der bisherigen Apparate zu 
steigern. Es erklärt sich diese Tendenz im 
Entwickelungsgang der Blitzschutzvorrich- 
tungen, wenn wir bedenken, in welcher Weise 
Versuche zur Ableitung der atmosphärischen 
Elektrieität in einem Laboratorium überhaupt 
vorgenommen werden können. Im wesentlichen 
werden dabei zwei Punkte beachtet; erstens die 
Entladung an einer Stelle hervorzurufen, welche 
uns dafür bequem ist, und zweitens den sich 


1) Nach einem in der Mailänder Abtheilung der 
„Associazione Elettroteenica Italiana“ von G. Gola ge 
haltenen Vortrage auszugsweise mit Genehmigung des 
Verfassers mitgetheilt. 
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bildenden Lichtbogen zu unterbrechen, um zu 
verhindern, dass durch diesen der Arbeitsstrom 
zur Erde geht. In den bis jetzt ausgeklügelten 
Blitzableitern ist im wesentlichen das Haupt- 
gewicht auf die zweite Bedingung gelegt. Alle, 
ob sie auch noch so verschieden in Form und 
Ausführung sind, haben die Anordnung gemein- 
sam, dass sie in eine Abzweigung der zu 
schützenden Leitung eingebaut sind und Ein- 
richtungen haben, um den entstandenen Licht- 
bogen zu unterbrechen. Es ist richtig, dass man 
die Empfindlichkeit eines solchen Apparates um 
so höher steigern kann, je wirksamer und 
schneller diese Unterbrechung des Lichtbogens 
erfolgt. Aber dadurch ist die Frage noch nicht 
gelöst. Die Erfahrung zeigt, dass trotz empfind- 
lich eingestellter Apparate Beschädigung von 
Maschinen durch den Blitz vorkommen kann. 

In verschiedenen Fällen, besonders während 
beträchtlicher atmosphärischer Störungen, wurde 
eine Maschine vom Blitz beschädigt, während 
die vorgeschalteten Blitzableiter lebhaft funk- 
tionirten. Man wird sagen, dass die Menge der 
atmosphärischen Elektrieität, womit die Leitun- 
gen sich luden, so gross war, dass sie in der 
Erdableitung der Blitzableiter keine genügende 
Ableitung fand; oder besser gesagt, das Phä- 
nomen geht vor sich, als wenn die gesammten 
Widerstände, welche auf dem Wege der atmo- 
sphärischen Elektrieität sich befinden und 
welche man, ausgehend vom Anschlusspunkt 
des Blitzableiters, als eine Hauptleitung, die 
zur Maschine, und eine Nebenleitung, die zur 
Erde führt, darstellen kann, sich untereinander 
in bestimmten Beziehungen befinden, fast pro- 
portional nach ihrer Grösse; so erfolgt auch 
die Vertheilung der Entladung durch die bei- 
den Stromkreise in einem bestimmten Ver- 
hältniss. 


Vorderansicht. 


Fig. 12. . 


In anderen Fällen, welche meistens dann 
eintreten, wenn unsere Sinne keinerlei atmo- 
sphärische Störungen wahrnehmen, kann eine 
Maschine durch Blitzschlag beschädigt werden, 
ohne dass man das geringste Zeichen eines 
Funktionirens der vorgeschalteten Blitzableiter 
wahrgenommen hat, wie solches aus der Prüfung 
der Leitungen und der Theile hervorgeht, welche 
sich am Orte der Entladung befinden. Hier 
scheint es, als wenn die Spannungserhöhung 
in den Leitungen nicht genügend ist, um den 
Widerstand der Funkenstrecke des Blitzableiters 
zu überwinden, während sie jedoch im Stande 
ist, den Isolationswiderstand der Wickelungen 
zu überwinden, obgleich dieser in den meisten 
Fällen bedeutend höher ist. 

Gemäss dieser Verschiedenheit im Arbeiten 
der Blitzableiter sind auch die Spuren des Blitz- 
schlages verschieden. Während im ersteren 
Falle der Weg der Entladung von den Drähten 
bis zum Eisenkörper sowohl auf dem Kupfer 
als auf dem Eisen deutlich erkennbar ist, ver- 
bleiben im zweiten Falle weniger sichtbare 
Zeichen; wenn man jedoch genau beobachtet, 
so findet man auf dem Draht eine feine Perle, 
welche anzeigt, wo der Lichtbogen ausgetreten 
ist, und auf dem Eisenkörper einen Fleck an 
der Stelle, wo er übergetreten ist. 

Bemerkenswerth ist der Weg, welchen 
derartige Entladungen im Dielektrikum der 
Maschine nehmen. Bei Alternatoren mit fest- 
stehendem Anker und rotirendem Magneten 
wurde die Beobachtung gemacht, dass die 
Entladung zwischen einem Drahte des Ankers 
und einem oder mehreren der Polschuhe statt- 
fand, obgleich dieser Weg viel länger war, als 
zu irgend einer Stelle des mit der Erde in Ver- 
bindung befindlichen Gehäuses und auch viel 
länger, als wie die Funkenstrecke des Blitzab- 
leiters. 

Danach scheint es, als ob ein kräftiges 
Magnetfeld die Entladung aus den Wickelungen 


an bestimmte Stellen ableiten oder in gewisse 
Richtungen lenken könnte, wobei derartig 
grosse Widerstände überwunden werden, dass 
unsere bisherigen Ideen, welche sich auf die 
Empfindlichkeit der Blitzableiter durch Anord- 
nung ganz geringer, kaum wahrnehmbarer Lult- 
zwischenräume gründen, dadurch umgestürzt 
werden. 

Welches nun auch das Wesen dieser Phä- 
nomene sei, eines bleibt dabei erwiesen, näm- 
lich, dass die beiden Stromkreise, welche von 
der Stelle ausgehen, wo der gewöhnliche Blitz- 
ableiter angeschlossen ist, durchaus nicht im 
Stande sind, die Entladung derart abzuführen, 
dass der eine als Schutz des anderen dient, 
dass ferner in manchen Fällen beide, in anderen 
Fällen nur einer, jedoch niemals immer derselbe 
vom Blitz durchlaufen wird. Es ist anzunehmen, 
dass diese elektrischen Erscheinungen, welche 
wir gemeinsam unter dem Ausdruck Blitzschlag 
zusammenfassen, in den verschiedenen Fällen 
auch verschiedener Art sind. Dann kann aber 
der Schutz, den die gegenwärtigen Blitzableiter 
bieten, keineswegs als sicher angesehen wer- 
den. Um einen wirklich sicheren Schutz zu 
erhalten, müssen wir die Blitzableiter ganz 
anders konstruiren als bisher. Wir müssen 
dabei Gebrauch machen von dem oben er- 
wähnten Einfluss der magnetischen und elek- 
trischen Felder auf die Richtung der Ent- 
ladung. 

Wenn ein auf diesem Grundgedanken auf- 
gebautes System auch nicht die Eigenschaft 
haben sollte, mit genügender Schnelligkeit den 
Lichtbogen zu löschen, so könnte man hierfür 
immer noch einen der bekannten Abzweigungs- 
apparate verwenden und beide Systeme ver- 
binden. Der nachstehend beschriebene Blitz- 
ableiter ist in der Absicht konstruirt worden, 


Erde 


Grundriss. 


Fig. 13. 


in einem bestimmten und von der Maschine 
unabhängigen Apparate dieselben Folgen der 
Entladung herbeizuführen, wie solche in den 
Maschinen beobachtet werden. 

Der Apparat (Fig. 12bis 14) besteht hauptsäch- 
lich aus zwei Kalotten 4, B aus Eisen, welche mit 
einem äusseren nichtmagnetischen Metallüberzug 
„versehen sind, beispielsweise elektrolytisch ver- 
kupfert oder dergl. Beide Kalotten sind mit 
Flanschen versehen und unter Einlage eines 
Rahmens # aus Zink zusammen verschraubt. 
Das Zink steht etwas vor, sodass es eine rings- 
um laufende Rippe bildet. 

Das Ganze bildet einen Hohlkörper von der 
Form eines Ellipsoides. Darüber befindet sich 
eine Schale € aus Eisen, welche sich in ihrer 
Form dem Hohlkörper anpasst und denselben 
bedeckt, sodass eine gleichmässige Luftschicht 
dazwischen bleibt. Die Schale € wird von dem 
Eisenkern D eines Elektromagneten getragen. 
Seine Erregerspule 7 ist in die Leitung einge- 
schaltet, sodass, wenn diese vom Strom durch- 
flossen wird, die Theile 3 und ( die äusseren 
Pole des Elektromagneten werden, zwischen 
denen sich die Kalotte 4, ebenfalls magnetisirt, 
befindet. Dabei werden zwei magnetische 
Felder gebildet, eines in dem Luftzwischen- 
raum A C, das andere in dem durch das Zink 
hergestellten Zwischenraum. 

Die Schale ist mit der Kalotte A durch 
4 Metallschrauben m zusammengehalten, welche 
gestatten, den Luftzwischenraum zu reguliren, 
und ferner durch einen metallenen Bolzen n 
befestigt, welcher gleichzeitig als Leitungs- 
klemme dient. Ein T-förmiger Leiter, in der 
Figur mit G bezeichnet, stellt die Verbindung 
des Inneren der unteren Kalotte DB nach aussen 
her und schliesst sich an die Erregerspule des 
Elektromagneten. Die Anordnung wird ver- 
vollständigt durch zwei Kohlekörper P, welche 
auf besonderen Isolatoren montirt und zur Erde 
abgeleitet sind. Sie sind den spitz zulaufenden 


Enden des Hohlkörpers gegenüber angebracht 
und ihre Entfernung ist regulirbar. 

Man unterbricht nun die zu schützende 
Leitung an der Stelle, wo der Apparat ein- 
gebaut werden soll. Das Ende der den Blitz- 
schlägen ausgesetzten Aussenleitung. wird in 
die obere Klemme n eingeführt, während das 
Ende der Maschinenleitung an @ angeschlossen 
wird. Es ist also die Erregerspule // in Serie 
mit der Leitung. 

In dieser Anordnung funktionirt der Appa- 
rat folgendermassen: Die atmosphärische Ent- 
ladung folgt dem Leitungsdrahte, bis sie an 
dem nach aussen konvexen Leiter © ankommt, 
und vertheilt sich auf diesem. Von hier kann 
sie sowohl durch den Luftraum zwischen € und 
A, als auch durch den Bolzen n und die Stell- 
schrauben m auf A übergehen. Die Ladung, 
welche nun auf dem hohlen, in allen Theilen 
seiner Oberfläche verschieden geformten Ellip- 


soid angekommen ist, wird sich alsdann m 


einer bestimmten Weise vertheilen. Von hier 
stehen alsdann zwei Wege für die Fortleitung 
offen, der eine über die Funkenstrecken PP 
zur Erde und der andere zur Maschine durch 
B und @. Durch die Wirkung der starken 
magnetischen Felder zwischen U und A und 
zwischen A und B wird aber die Entladun 
nach dem Rande des Ellipsoides gedrängt un 
so zum Ueberspringen der beiden Funken- 
strecken veranlasst, sodass der Weg über B 
und (@ 
werden kann. 

Zu bemerken ist, dass die Funkenstrecken 
viel länger sein können als bei Blitzableitern 
der alten Type. 
Betriebssicherheit. 


als praktisch unpassirbar angeschen 


Das hat den Vortheil grosser 


Der Apparat ist in verschiedenen Anlagen 
schon seit längerer Zeit erfolgreich in Betrieb. 
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Unter den von der Allgemeinen Elek- 
tricitäts-Gesellschaft in Genua im Jahre 
1900 ausgeführten Anlagen sind durch ihre be- 
sonderen Verhältnisse hauptsächlich zwei Kraft- 
übertragungsanlagen mit dreiphasigem Wechsel- 
strom bemerkenswerth. Es werden Motoren in 
den Marmorbrüchen der apuanischen Alpen für 
das Sägen der grossen Marmorblöcke direkt im 
Gebirge betrieben. | 

Diese beiden Anlagen sind im Ganzen ähn- 
lich, sowohl in ihrer Anordnung, dem Maschinen- 
typus, Leistung und Spannung, Leitungslänge 
und den topographischen Verhältnissen. Die 
Leitungen gehen durch tiefe Thäler und über 
die Gebirgskämme zum grössten Theil auf 
marmorhaltigem Terrain, wo der Boden beinahe 
vollständig isolirend ist. Darin liegt eine Ge- 
fahr. Beispielsweise wissen alle Arbeiter in den 
Marmorbrüchen, dass sie unter Umständen starke 
elektrische Schläge erhalten, wenn sie eines der 
zahlreichen, auf dem Marmorschotter verlegten 
Wasserrohre berühren, auch wenn nicht die ge- 
ringsten Gewittererscheinungen oder atmosphä- 
rischen Störungen bemerkbar sind. | 

Auch die Leitungsarbeiter, welche die Luft- 
leitungen montirten, machten dieselben Beob- 
achtungen, welche ihnen zwar schon bekannt 
waren, aber hier viel heftiger auftraten. Wegen 
dieser immer vorhandenen elektrischen Strömun- 
gen ist es auch niemals gelungen, eine Wider 
stands- oder Isolationsmessung mit der Wheat- 
stone-Brücke oder einer Bussole vorzunehmen, 
ohne dass die Nadel die Strömungen lebhaft an- 


zeigte. 
Diese beiden Kraftübertragungsanlagen 
lieferten von Anfang an den Beweis, wie 


schwierig unter solchen Verhältnissen der Be 
trieb sich gestaltet, und trotz der grössten Vor 
sicht der Eigenthümer, welche darüber nicht im 
Zweifel waren und bei dem Herannahen oder 
den kleinsten Anzeichen eines Gewitters sofort 
den Betrieb einstellten, wurde die erste dieser 
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Anlagen, welche Ende Oktober 1900 in Betrieb 
gesetzt war, bis zur Mitte des Monat Mai 1901 
viermal vom Blitz getroffen, obgleich während 
dieser Zeit wegen der Winterkälte und der er- 
forderlichen Reparaturen der Betrieb wenigstens 
zwei Monate geruht hatte. Um die Anlage 
besser zu schützen, wurden drei Apparate der 
oben beschriebenen Art eingebaut, nachdem 
zum vierten Male die Reparaturen beendet 
waren, und befinden sich heute noch dort. 
Seitdem hat die gesammte Installation auch 
nicht die geringsten Beschädigungen durch 
atmosphärische Elektrieität erlitten, obgleich in 
diesen Zeitabschnitt die meisten Gewitter fallen, 
und heftige Entladungen tiefe und markante 
Spuren des Blitzschlages an den Apparaten 
hinterlassen haben, ohne dass sie irgend welche 
Wirkung auf den Generator ausübten. Dagegen 
waren die vorhergegangenen wiederholten Blitz- 
schäden unter verhältnissmässig ruhigen atmo- 
sphärischen Ereignissen erfolgt, da ja im Falle 
eines Gewitters der Betrieb stets eingestellt und 
alles abgeschaltet wurde. Das neue System 
zeigte sich jedoch sowohl in dem einen wie in 
dem anderen Falle durchaus wirksam. 

_ Die lange Probezeit, die schwierigen Ver- 
hältnisse der Oertlichkeit und die während des 
Funktionirens der Apparate gemachten Beobach- 
tungen, welche sowohl vom Eigenthümer selbst, 
als auch von Herrn IngenieurGiuseppeBonaecini 
angestellt wurden, bieten bereits eine inter- 
essante Probe für den Blitzschutzwerth dieses 
neuen Systems. Herr Ingenieur Bonacini be- 
fand sich einmal an Ort und Stelle, als während 
eines heftigen Gewitters die Anlage ohne Stö- 
rung funktionirte und die Blitzableiter fort- 
während sichtbar entluden und zwar trotz einer 
ziemlich langen Funkenstrecke. 

Die ursprünglich vorhandenen Hörner-Blitz- 
ableiter hatte man natürlich beibehalten und 
befanden sich diese am Eintritt der Leitungen 
in das Gebäude der Centrale; die neuen Appa- 
rate wurden in der Centrale selbst angebracht, 
sodass sie zwischen den Maschinen und den 
alten Blitzableitern sich befanden. Die Anlage 
arbeitet mit 2550 V und es waren die Siemens- 
Hörner ursprünglich auf 5 mm Entfernung ein- 
gestellt, welche nach den wiederholten Blitz- 
schlägen zur Erhöhung der Empfindlichkeit auf 
25 mm verringert und so beibehalten wurde. 
Das Bemerkenswerthe ist nun, dass, während 
die neuen Blitzableiter mit 5 mm Funkenstrecke 
von Anfang an fortwährend und manchmal 
äusserst heftig arbeiteten, an den Hörner-Blitz- 
ableitern nicht das geringste Funktioniren wahr- 
zunehmen war. Diesesist dadurch nachgewiesen, 
dass die Metalltheile an der Funkenstrecke 
keinerlei Blitzspuren an ihrer Oberfläche zeigten. 
Diese Thatsache ist wesentlich, da sie nicht nur 
die grössere Empfindlichkeit des neuen Appa- 
rates, sondern auch die Richtigkeit der seinerKon- 
struktionzu Grunde liegendenAnnahmen beweist. 
- Wenn nämlich der Apparat lediglich zum 
Aufhalten der elektrischen Strömungen dienen 
sollte, und nur dieser Zweck erreicht wäre, so 
würden diese naturgemäss da abfliessen, wo sie 
den geringsten Widerstand finden, aber die 


| Thatsache der Entladungen durch die grossen 
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Funkenstrecken des neuen Apparates beweist, 
dass Wechselwirkungen zwischen den elektri- 
Schen und magnetischen Feldern eintreten, und 
mit ihrer Hülfe die Entladung durch einen be- 
deutend grösseren Luftzwischenraum erfolgt. 
Ein anderer Vergleich ist ebenso bemerkens- 
werth. Während diese innerhalb fünf Monaten 
viermal vom Blitz beschädigte Anlage nach 
Anbringung der neuen Blitzableiter nichts mehr 
von atmosphärischen Einwirkungen zu leiden 
hatte, wurde die Nachbaranlage in diesem letz- 
ten Zeitraum dreimal an den Maschinen und 
einmal an einem Instrument der Schalttafel 
durch Blitzschlag beschädigt, trotzdem die 
Leitung von kaum 5 km Länge durch 27 Blitz- 
ableiter geschützt war. Es waren das die 
besten bekannten Typen, wie Siemens- 
Hörner - Hochspannungs - Scheibenblitzableiter 
der Allgemeinen Elektricitäts- Gesell- 
Schaft, Wurts u. s. w. Die verschiedenen 
en waren gewählt worden, um die Vor- 
theile eines jeden Systems zu erproben. 
Später, gegen den Herbst, wurden die neuen 
Pparate auch an einer anderen Anlage, der 
von Bedonia, angewandt, welche mittels Ein- 
Phasen-Wechselstrom der öffentlichen und pri- 
Yaten Beleuchtung dient Nach dem Einbau 
dieser Apparate war der Blitzschutz der Anlage 
ein vollkommener. Gelegentlich eines langan- 
dauernden Gewitters am 18. December v. J. 
funktionirte die Anlage wie gewöhnlich und 
Ordnungsmässig, und man konnte das Arbeiten 
der alten und neuen Blitzableiter beobachten. 
Auch hier waren die neuen Apparate hinter 
n anderen eingeschaltet und hatten eine etwa 
Ppelt so grosse Funkenstrecke wie diese. . 
$S bleibt nur noch festzustellen, wie weit 
man mit Sicherheit die Grenzen für die Grösse 
der Funkenstrecke ziehen kann. Die bisherigen 
Hahrungen geben Grund zur Annahme, dass 
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der Luftraum der Funkenstrecke sich soweit 
vergrössern lässt, dass eine besondere Funken- 
löschvorrichtung nicht erforderlich ist. 


KLEINERE MITTHEILUNGEN, 


Elektrische Beleuchtung, 


Statistik der Elektrieitätswerke in Deutsch- 
land. Die Fragebogen, die wir unterm 1. April 
dieses Jahres behufs Sammlung des Materials 
für die diesjährige Neubearbeitung unserer all- 
Jährlich in der „ETZ“ veröffentlichten Statistik 
der Elektrieitätswerke in Deutschland an die 
Eigenthümer bzw. Betriebsleitungen solcher 
Werke und an die Centralen bauenden elektro- 
technischen Firmen verschickt haben und deren 
Rücksendung bis 1. d. M. erbeten war, sind 
bisher nur zum Theil wieder an uns zurück ge- 
langt. Wir bitten daher auch auf diesem Wege 
alle Werke und Firmen, welche solche Frage- 
bogen erhalten haben, um deren gefällige um- 
gehende Ausfüllung und Rücksendung, damit 
die Veröffentlichung der Statistik möglichst 
bald erfolgen kann. Alle Eigenthümer und 
Betriebsleiter von in unsere Statistik hinein- 
gehörenden (vgl. „ETZ“ 1901 S. 713 Sp. 2 Ab- 
satz 2) Elektrieitätswerken, welche unseren 
Fragebogen nicht erhalten haben, werden ge- 
beten, diesen bei uns einzufordern, bzw. uns 
Angaben über ihre Werke nach dem aus „ETZ* 
1901 Heft 36 S. 720 u. ff. ersichtlichen Schema 
umgehend zukommen zu lassen. Auch bitten 
wir diejenigen unserer Leser, denen Elektrieitäts- 
werke bekannt sind, welche in unserer vor- 
jährigen Statistik (a. a. OÖ.) noch nicht aufge- 
führt sind, uns diese freundlichst namhaft zu 
machen. Redaktion 

der „Elektrotechnischen Zeitschrift.“ 


Reichenau in Sachsen. Die Firma (€. A. 
Preibisch in Reichenau errichtet für ihre bei- 
den ca. 0,5 km von einander liegenden Tuch- 
fabriken eine gemeinsame elektrische Centrale 
für Kraftvertheilung durch Drehstrommotoren 
und für elektrische Beleuchtung 

Die von Herrn Ingenieur E. G. Fischinger 
in Dresden entworfene und unter dessen Ober- 
leitung von den Firmen Siemens & Halske 
A.-G. für den elektrischen Theil, Zittauer 
Maschinenfabrik in Zittau und Maschinen- 
bau-A.-G. Breitfeld, Danek & Co. in Prag 
für die Kessel- und Maschinenanlage ausge- 
führte Anlage umfasst: 2 Verbund-Dampf- 
maschinen mit direkt auf den Dampfmaschinen- 
achsen sitzenden Drehstromgeneratoren, jeder 
mit einer Leistung von maximal SIO KW bei 
cosp=1 und 525 V Betriebsspannung. Die 
Dampfmaschinen können jede bis zu 1100 PSe 
leisten und werden mit Heissdampf von 300° C 
am Hochdruckcylinder gemessen betrieben. 

Die für den nicht unbeträchtlichen Licht- 
bedarf in den beiden Fabriken nöthige Elektri- 
eität wird in Form von Drehstrom von den 
Generatoren entnommen und in zwei 140 KW- 
Umformern in Gleichstrom von 150 V umge- 
wandelt. Hierbei wird durch eine eigenthüm- 
liche von Ossanna herrührende Schaltung der 
Generatorwickelung eine zweite Spannung ab- 
genommen, welche nur ca. 104 V beträgt, wenn 
die Hauptspannung der Generatoren auf ca. 
500 V gehalten wird. Vor den Umformern sind 
besondere Regulirtransformatoren eingeschaltet, 
welche einmal dazu dienen, die Gleichstrom- 
spannung genau einreguliren zu können und 
ferner, um die zum Laden der Akkumulatoren 
nöthige höhere Spannung zu gewinnen. Die 
Leitungsanlage wird unterirdisch durch armirte 
Bleikabel ausgeführt. 

In den beiden Tuchfabriken werden ca. 
40 Drehstrommotoren aufgestellt, die theils zum 
Einzelantrieb ohne Transmission, theils zum 
Gruppenantrieb unter wesentlicher Verein- 
fachung der vorhandenen Transmissionen Ver- 
wendung finden. 


Elektrische Eisenbahnwagenbeleuchtung. 
Der Geschäftsbericht der Akkumulatoren- 
und Elektricitätswerke-A.-G. vorm. W.A. 
Boese & Co., welche Licenzträgerin für das 
Stone’sche Beleuchtungssystem für Eisenbahn- 
wagen in Deutschland ist, enthält einige An- 
gaben über die Zahl der mit diesem System in 
Deutschland ausgerüsteten Eisenbahnwagen, die 
im Hinblick darauf, dass man gegenwärtig der 
elektrischen Beleuchtung der Eisenbahnwagen 
grössere Beachtung schenkt, von einigem Inter- 
esse sind. Nach dem genannten Berichte haben 
die Pfälzischen Eisenbahnen nach einjährigen 
Probeverlusten mit elektrischer Beleuchtung 
nach dem Stone’schen System die Ausrüstung 
weiterer 10 Wagen in Auftrag gegeben. Ebenso 
hat das lkeichs-Postamt nach anderthalbjährigem 
Probelaufen zweier Wagen verfügt, dass die 
Versuche auf die Reichs-Postkurse Berlin-Köln, 
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Berlin-Frankfurt a. M. und Berlin-Eydkuhnen 
ausgedehnt werden sollen, zu welchem Zwecke 
sogleich 15 Wagen mit der elektrischen Be- 
leuchtung nach genanntem System in den Be- 
trieb eingestellt werden sollen. Es werden als- 
dann in Deutschland 79 Wagen mittels dieses 
Systems elektrisch beleuchtet werden, und zwar 
20 Wagen des Reichs-Postamtes, 11 Wagen der 
Pfälzischen Eisenbahnen, 12Wagen derKremmen- 
Wittstocker Eisenbahn, 29 Wagen der Braun- 
schweig-Schöninger Eisenbahn, je 2 Wagen der 
Badischen Staatseisenbahnen, der Eisenbahnen 
in Elsass-Lothringen und der Preussischen 
Staats-Eisenbahn-Verwaltung und I Wagen der 
Bayerischen Staatsbahnen. Ausser nach diesem 
System hat die genannte Firma noch für 
mehrere tausend Bahnpost- und sonstige Eisen- 
bahnwagen die elektrische Beleuchtung mittels 
transportabler Akkumulatoren ausgeführt. 


Messinstrumente 
und Messeinrichtungen. 


Ein neuer Glühlampen-Prüfapparat. Unter 
diesem Titel hat das Elektrotechnische Institut 
Frankfurt G. m. b. H., Frankfurt a. M, ein 
kleines Amperemeter auf den Markt ge- 
bracht, welches zwischen Fassung und Lampe 
eingeschaltet wird und die von der Lampe 
erforderte Stromstärke abzulesen gestattet. 
Der Apparat ist in Fig. 15 in !/, natürlicher 
Grösse dargestellt. Die Fabrik liefert die Appa- 
rate sowohl mit Edison- als auch mit Swan- 
fassungen. Der Apparat wird in die Lampen- 


Fig. 15. 


fassung eines beliebigen Beleuchtungskörpers 
eingesetzt und die zu messende Glühlampe in 
der am Instrument angebrachten Lampenfassung 
befestigt. Auf dem Ziffernblatt des Instrumentes 
sind zwei Skalen aufgezeichnet, beide von O bis 
1,5 A, eine schwarze Skala für Gleichstrom und 
eine rothe Skala für Wechselstrom. 

Das Instrument funktionirt in jeder Lage 
und Stellung, und zeigt den Stromverbrauch 
der gebräuchlichsten Glühlampen von 8 bis 
32 Kerzen bei 100 bis 220 V. Man kann das In- 
strument, ohne dass dasselbe dadurch Schaden 
nimmt, dauernd im Stromkreis lassen, wodurch 
der Stromverbrauch der Lampe beständig kon- 
trolirt werden kann. 


Neue Anordnung eines Blitzableiter-Prü- 
fungsapparates. Herr Wilh. Köhler, Hannover, 
sendet uns über diesen von ihm konstruirten 
Apparat folgende Mittheilung: 

„Die Erkenntniss von der Nützlichkeit sach- 
gemässer Blitzableiteranlagen dringt in weiteren 
Kreisen erfreulicher Weise immer mehr durch. 
Namentlich ist auch auf dem Lande, wo die 
durch den Blitz verursachten Schädigungen 
erfahrungsgemäss am grössten sind, bislang 
aber noch ein gewisses Misstrauen gegen die 


segensreichen Wirkungen dieser Schutzvor- 
richtungen herrschte, die Zahl der Blitzableiter 
in den letzten Jahren erheblich gewachsen. 


Dazu kommt, dass nunmehr in den vom Elek- 
trotechnischen Verein zu Berlin aufgestellten 
und vom Verbande Deutscher Elektrotechniker 
anerkannten Leitsätzen über den Schutz der 
Gebäude gegen den Blitz die Anforderungen, 
welche im Wesentlichen an solche Anlagen ge- 
stellt werden müssen, klar und deutlich aus- 
gesprochen sind. 

Da in diesen Leitsätzen u. A. die Nothwen- 
digkeit wiederholter sachverständiger Unter- 
suchungen der Anlagen ausdrücklich hervor- 
gehoben ist, so gewinnt bei der stetigen Zu- 
nahme der Blitzableiter auch die Herstellung 
von Apparaten zur Vornahme der Prüfungen 
erhöhte Bedeutung. Die Mehrzahl der in dieser 
Hinsicht getroffenen Einrichtungen ist jedoch 
infolge ihres erheblichen Umfanges und ihres 
verhältnissmässig bedeutenden Gewichtes wenig 
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geeignet zum Transport auf grösseren Land- 
touren. 

Um diesem Mangel abzuhelfen und einen 
namentlich für Beamte von Staatsverwaltungen, 
Feuerversicherungsanstalten u. S. W. passenden, 
auf Reisen bequem zu handhabenden Apparat 
zu schaffen, wurde vom Verfasser die im Nach- 
stehenden beschriebene Anordnung gewählt, 
bei welcher die sämmtlichen zu derartigen 
Messungen erforderlichen Instrumente und 
Hülfswerkzeuge in einer einzigen kleinen 
Ledertasche vereinigt sind. 

Letztere hat eine äussere Grösse von un- 
gefähr 235 > 150 < 70 mm, ist verschliessbar und 
zum Tragen mit der Hand, sowie zum Umhängen 
über die Schulter eingerichtet; auch kann die- 
selbe mittels Riemen an einem Fahrradrahmen 
befestigt werden. Durch die flache Form ist die 
Tasche leicht zu transportiren, zumal da das 
Gewicht derselben mit vollständigem Inhalt nur 
21/, kg beträgt. 

Als Haupttheil enthält die Tasche zunächst 
die Messeinrichtung mit Stromquelle zur Unter- 
suchung des Uebergangswiderstandes der Erd- 
leitungen. Das eigentliche Messinstrument ist 
die bekannte, von der Firma Hartmann & 
Braun verfertigte Nippoldt’sche Telephon- 
brücke, welche sich seit langen Jahren als hand- 
licher und durchaus zuverlässiger Apparat von 


grosser Genauigkeit erwiesen hat. Zur Ver- 
meidung etwaiger Erschütterungen und Be- 


schädigungen während des Transportes wird 
das Telephon mit einem Sammet- oder Leder- 
beutel umgeben. 

Beiden in der Praxis theilweise recht hohen 
Widerständen der zur Messung erforderlichen 


Stromquelle zu ver- 


nöthige Abnutzung der 
bei anderen ähn- 


hindern, ist ausserdem wie 


lichen Apparaten auch hier die Einrichtung 
getroffen, dass der Deckel des Kastens nur 


dann geschlossen werden kann, wenn der Aus- 
schalter des Induktors geöffnet ist 


Die beiden Zuleitungsdrähte — grüne 
Schnüre — der Messbrücke werden mittels 


zweier Steekkontakte mit der sekundären In- 
duktorwickelung verbunden. Sind ferner die 
Anschlussklemmen für das Prüfungskabel un- 
mittelbar an die Enden der schwarzgrünen 
Schnüre angelöthet, so ist die Bedienung des 
Apparates dadurch auf das einfachste Maass 
beschränkt. 

An Hülfswerkzeug enthält die Tasche ca. 
100 m Prüfungskabel auf 3 Rollen, 3 Verbin- 
dungsklemmen, 2 Mutterschlüssel zur Lösung 
von Ausschaltungsmuffen, mehrere Hülfserd- 
platten, ein kleines Fernglas zur Besichtigung 
von an unzugänglichen Stellen belegenen Lei- 
tungen und hat schliesslich noch Raum für ein 
Notizbuch oder eine Karte und für den Trage- 
riemen, falls der letztere nicht gebraucht wird. 

Als Prüfungskabel eignet sich am besten 
nicht gewachste, mit Baumwolle umsponnene 
Kupferlitze, da diese sehr biegsam und deshalb 
auch bei vieler Benutzung lange haltbar ist. 
Der Widerstand des Drahtes ist gering und 
kann daher ganz vernachlässigt werden, wenn 
der Apparat in der Nähe der Ableitung auf- 
gestellt werden kann. Das Kabel wird auf 
kleinen Messingrollen, welche bei dem geringen 
Durchmesser des Drahtes etwa 30 bis 55 m 


fassen können, aufgewickelt und kann infolge 
zweier 


an den Seitenwänden der Rolle an- 


Fig. 


Hülfserdleitungen empfiehlt es sich übrigens, 
dem Instrumente statt des üblichen Vergleichs- 
widerstandes einen solchen von 50 42 zu geben, 
damit auch Werthe von mehr als 100 2 noch 
sicher abgelesen werden können. Diese Aende- 
rung bietet zugleich den Vortheil, dass man mit 
kleineren und darum leichteren Hülfsplatten 
auskommen kann, ohne dass die Zuverlässig- 
keit der Untersuchung beeinträchtigt wird. Wo 
der Apparat, wie in diesem Falle, lediglich für 
Blitzableiterrevisionen benutzt werden soll, sind 
die an der Telephonbrücke häufig angebrachten, 
zum Anschliessen eines Galvanometers _be- 
stimmten Klemmen und der dazu erforderliche 
Umschalter entbehrlich, da Messungen mittels 
des Galvanometers hierbei nicht in Frage 
kommen. 

Den nöthigen Strom liefert ein Trocken- 
element, welches mit dem zur Erzeugung des 
Wechselstromes dienenden Induktionsapparat 
in einen Kasten von Nussbaumholz eingebaut 
ist, während in einer weiteren Abtheilung des 
Kästchens das oben erwähnte Telephon Platz 
findet. Durch ‘eine besondere Anordnung des 
Induktionsapparates, dessen einzelne Theile auf 
einer Hartgummiplatte montirt sind, wurde es 
ermöglicht, ein Holzkästchen mit den geringen 
äusseren Abmessungen von 150 110>62 mm 
zu erhalten (vgl. Fig. 16). 

Das Element ist durch einen Schleifkontakt 
und durch eine Klemmschraube mit der einen 
Wickelung des Induktors verbunden und kann 
nach Entfernung der linken Seitenwand des 
Kastens und Lösung der Klemmschraube in 
kurzer Zeit herausgenommen und erforder- 
lichenfalls mit einem frischen vertauscht wer- 
den. Bei dem geringen Stromverbrauch des 
Instrumentes und der kurzen Dauer jeder ein- 
zelnen Messung ist jedoch ein Ersatz des Ele- 
mentes auch bei häufiger Verwendung erst 
nach geraumer Zeit erforderlich. Um eine un- 
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gebrachten Vertiefungen durch Gleitenlassen 
zwischen zwei Fingern schnell abgerollt werden. 

Von den Verbindungsklemmen sind zwei 
kleinere, aus Rothguss hergestellte zur Verbin- 
dung der Blitzableitung mit dem Prüfungskabel 
bestimmt, während eine grössere, welche aus 
bestem englischen Gussstahl mit gehärteter 
Dreikantspitze besteht, hauptsächlich zum An- 
schluss von Pumpenrohren, Gas- und Wasser- 
leitungen oder dergleichen geeignet ist. Damit 
auch in Eeken und Winkeln befindliche Lei- 
tungen noch ‚angeschlossen werden können, 
sind die kleinen für das Prüfungskabel vor- 
gesehenen Klemmschrauben etwas nach der 
Seite verschoben. 

Die Hülfserdplatten bestehen des leichteren 
Gewichtes halber aus Aluminium und können 
durch Klemmen in beliebiger Anzahl aneinander 
gereiht werden. Die Verwendung von Schar- 
niren zur Herstellung dieser Verbindungen hat 
bei der Sprödigkeit des Metalls sich nicht als 
dauerhaft erwiesen. Da jedoch in den meisten 
Fällen entweder mehrere Ableitungen vorhan- 
den sind oder Pumpen, Gas-, Wasser- und 
sonstige Leitungen, welche als Hülfsleitungen 
verwendet werden können, zur Verfügung 
stehen, so sind besondere Hülfsplatten nur 
selten erforderlich. 

Der oben beschriebene Apparat nebst Zu- 
behör ist von der Elektrotechnischen Fabrik 
von Buderus & Co. zu Hannover in solider 
Weise ausgeführt und hat sich bislang bei 
zahlreichen Blitzableiterprüfungen vorzüglich 
bewährt.“ 


Werschiedenes. 


Verwendung von Gusseisen zu Dampfüber- 
hitzern. Auf Wunsch des Vereins Deutscher 
Ingenieure veröffentlichen wir über diesen 
Gegenstand Folgendes: 
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„Nachdem der Herr Minister für Handel 
und Gewerbe in Preussen mittels Eirlasses vom 
3% März 1901 an den Verein Deutscher In- 
genieure die Aufforderung gerichtet hatte, sich 
über die Verwendung von Gusseisen zu Dampf- 
überhitzern zu äussern, ist zunächst eine grosse 
Zahl von Civilingenieuren, Maschinenfabriken, 
Lehrern technischer Hochschulen und Erbauern 
von Dampfüberhitzern seitens des Vereins 
Deutscher Ingenieure ersucht worden, sich zu 


dieser Frage zu äussern. Die — in dankens- 
werther Weise bereitwilligst gewährten — 


Aeusserungen sind zusammengestellt und bei 
einer Berathung verwerthet worden, an der 
ausser Vertretern des Vereins, Deutscher In- 
genieure und des Centralverbandes der preussi- 
schen Dampfkessel-Ueberwachungsvereine auch 
Herr Jaeger, Geh. Regierungsrath im königl. 
preussischen Ministerium für Handel und Ge- 
werbe, theilnahm. Das Ergebniss dieser Be- 
rathung war, dass die gegenwärtig zur Ver- 
fügung stehenden Erfahrungen keine Veran- 
lassung geben, die Verwendung des Gusseisens 
zu Dampfüberhitzern einzuschränken oder gar 
zu verbieten. Jedoch ist dabei vorausgesetzt 
worden, dass das Gusseisen von geeigneter Be- 
schaffenheit, vor allem, dass es ausreichend zäh 
und feuerbeständig sei. 

In seinem Bericht an den Herrn Minister 
theilte der Vorstand des Vereins Deutscher In- 
genieure mit, dass die Berathungen fortgesetzt 
werden sollten, insbesondere auch in der Rich- 
tung, dass durch Versuche die Eigenschaften 
nach Möglichkeit ermittelt würden, welche die 
für Ueberhitzer anzuwendenden Materialien be- 
sitzen müssten, um ausreichende Sicherheit zu 
gewähren. 

Für die Bereitwilligkeit, die Materialfrage 
durch Versuche und Meinungsaustausch unter 
Fachgenossen weiterer Klärung zuzuführen, hat 
der Herr Minister dem Verein Deutscher In- 
genieure seinen Dank ausgesprochen. ’ 

Zur Fortführung der Studien scheint es ge- 
boten, von demjenigen Material auszugehen, 
welches jetzt mit Erfolg für Ueberhitzer ver- 
wendet wird, um festzustellen, welche Eigen- 
schaften es besitzt, und ferner zu ermitteln, 
mangels welcher Eigenschaften andere Bau- 
stoffe und Bauarten sich nicht bewährt haben. 
Diese Studien sollten sich ebensowohl auf 
Gusseisen wie auf Schmiedeeisen erstrecken; 
auch sollten sie nicht nur die Materialbeschaffen- 
heit ins Auge fassen, sondern auch die örtlichen, 
überhaupt besonderen Verhältnisse der Anlage 
und ihrer Einzelheiten, die Konstruktion, die 
Beanspruchung der einzelnen Theile, die Art 
der Benutzung und des Betriebes u.s. w. Diese 
Angaben sind namentlich dann möglichst er- 
NL EEnG zu machen, wenn Unfälle eingetreten 
sind. 

Um Material für solche Studien zu erhalten, 
richten wir an die Erbauer und Benutzer von 
Dampfüberhitzern das Ersuchen, uns ihre Er- 
fahrungen mitzutheilen und uns zugleich Zeich- 
nungen und Beschreibungen der Ueberhitzer 
sowie Probestücke der in Betracht kommenden 
Konstruktionstheile zur Verfügung zu stellen.“ 


Der Verein Deutscher Ingenieure. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 9. Mai 1902.) 


Kl. 201. N. 5794. Fernrohrartig in einander 
schiebbarer und von zwei Federn in der Ruhe- 
lage in senkrechter Stellung gehaltener Strom- 
abnehmer. Romain Noiset, Brüssel, u. Fritz 
Häller, Berlin; Vertr.: Martin Hirschlaff, 
Pat.-Anw., Berlin NW.7. 3.8.01. 

Kl. 21a. B. 29037. Sender für Telegraphen- 
apparate. Rudolf Bohm u. Josef iegler, 


ien; Vertr.: E. Dalchow, Pat.-Anw., Berlin 
NW.6. 13. 4. 01. j 
—b. L. 13653. Verfahren zur Herstellung von 


Elektroden für elektrische Sammler. Carl 
Luckow jr., Cöln a. Rh., Herwarthstr. 19. 
1110299: | 
—_e, H. 278. Umhüllung aus mit Erhöhungen 
versehenen Papierstreifen für die Leiter elek- 
trischer Kabel. George Edward Heyl-Dia, 
Warrington, Engl.; Vertr.: C. Fehlert u. G. 
Loubier, Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 23.1. 01. 
_ce. 8. 14859. Ausschaltungsverfahren für 
Gleichstrommotoren mit einer vom Arbeits- 
strom ee Felderregung. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 7. 2. 01. 
—e, Sch. 17653. Zellenschalter. Schweizer 
Acceumulatorenwerke Tribelhorn A.-G, 
Zürich; Vertr.: Dr. Anton Levy, Berlin NW.6. 
16. 8. Ol. 


ine 


22. Mai 1902. 


—d. 5. 15589. Schenkelwiekelung für um- 
laufende Feldmagnete elektrischer Maschinen. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 28. 10. 01. 

—f. P. 12984. Verfahren zur Herstellung der 
stromleitenden Verbindung zwischen Glüh- 
faden und Zuleitung in elektrischen Glüh- 


lampen. Josef Plechati, Berlin - Pankow. 
7210. 01. 
Kl. 40b. A. 5700. Verfahren und Vorrichtung 


zur elektrolytischen Herstellung von Metall- 

legirungen aus einem Schwermetall und einem 

Alkali- bzw. Erdalkali-Metall; Zus. z. Pat. 110548. 
Acker Process Parent Company, Niagara 
Falls, V. St. A.; Vertr.: C. Fehlert, G. Lou- 
bier, Fr. Harmsen u. A. Büttner, Pat.- 
Anwälte, Berlin NW.7. 28. 3. 98. 

Kl. 46c. C. 9613. Elektrische Zündvorrichtung 
für Explosionskraftmaschinen. Alfred Edward 
Creese, London; Vertr.: Fr. Meffert u. Dr. 
L. Sell, Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 4. 2. 01. 

— ce. M. 20541. Elektrische Zündvorrichtung für 
Explosionskraftmaschinen. Pierre Mauguin 
und Henry Paul Martin, Paris; Vertr.: C. 
Gronert u. W. Zimmermann, Pat.-Anwäilte, 
Berlin NW.6. 6. 11. 01. 


Kl. 65a. L. 15857. Vorrichtung zum Oeffnen 
und Schliessen von Schottthüren mittels Elek- 
trieität. The Long Arm System Comp any, 
Cleveland, V.St. A.; Vertr.: Dr. R. Wirth, Pat - 
Anw., Frankfurt a. M. I, u. W. Dame, Pat.- 
Anw., Berlin NW.6. 24. 8. 01. 


(Reichsanzeiger vom 12. Mai, 1902.) 


Kl. 20k. R. 14783. Vorrichtung zum Verhüten 
von Kurzschluss bei elektrischen Bahnen mit 
Theilleiterbetrieb. Pedro Reitz, München, 
Schäftlarnstr. 6. 29. 10. 1900. 


Kl. 21a. S. 14442. Polarisirtes Relais. Alfred 
Lyster Shepard, London; Vertr.: C. Fehlert 
u. G. Loubier, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 
91. 01. 

-c. H. 24574. Abzweigvorrichtung für Doppel- 
leitungen.Hartmann & Braun, A.-G., Frank- 
furt a. M.-Bockenheim. 10. 9. 1900. 


—c. H. 27367. Elektrischer Ausschalter mit 
Stromschlussfedern, die zwischen Profilstücken 
längsbeweglich und mit Rollen versehen sind; 
Zus. z. Pat. 121001. George Higginson, 
Westminster; Vertr.: C. Gronert und W. 
Zimmermann, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 
rel. 02, 

—c. K. 22217. Vorrichtung zum Parallelschal- 
ten der Lade- und Entladeschiene von Doppel- 
zellenschaltern. KonstruktionswerkeElek- 
trischer Apparate, System Bertram, G. 
m. b. H., Frankfurt a.M. 15. 11. 01. 


—e. R. 14500. Elektrisches Kabel mit zwei 
Leitern in koncentrischer Anordnung. Tito 
Rosati, Florenz; Vertr.: Alexander Specht 
u. J. D. Petersen, Pat.-Anwälte, Hamburg 1. 
20. 7. 1900. 


—d. A. 8473. Anordnung zur Verhütung von 
Pulsationen und plötzlichen Aenderungen der 
Wechselzahl bei Wechselstromerzeugungs- 
anlagen. Allgemeine Elektrieitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 19. 9. 01. 

—d. S. 14891. Gestell für Wechsel- und Dreh- 
strommaschinen.Siemens & Halske A.-G,, 
Berlin. 24. 4. 01. 


—d. S. 15490. Induktor für elektrische Ma- 
schinen. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
3. 10. 01. 

—d. S. 15792. Einrichtung zur Regelung der 
Spannung von Wechselstrom-Gleichstrom-Um- 
formern. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
7212. 01. 

—e. G. 16470. Messgeräth zur Bestimmung 
des Phasenverschiebungswinkels zwischen 
zwei wechselnden elektromotorischen Kräften. 
A.Grammont, Pont-de-Cherny, Isöre, Frankr.; 
Vertr.: C.Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen 
u. A. Büttner, Pat.- Anwälte, Berlin NW. 7. 
14. 1. 02. 

‚Kl. 46c. W. 18335. Vorrichtung zur Regelung 
‚der Erwärmung des Karburators. The Wes- 
tinghouse Machine Co., Pittsburg, V. St. A.; 
Vertr.: Henry E. Schmidt, Pat.-Anw., Berlin 
SW.61. 26. 3. 01. 


Zurückziehungen. 
Kl. 21a. B. 29841. Mikrophon. 17. 2. 02. 


Ertheilungen. 


‚Kl. 20i. 132237. Vom Fahrzeug gesteuerte 
Schalteinrichtung für elektrische Bahnen mit 

'  Theilstreckenbetrieb. Koloman von Kandö, 

' Budapest; Vertr.: Felix Lande, Pat.-Anw., 

‘Berlin SW. 12, u. Edmund Levy, Berlin W. 50. 
7. 12. 1900. 

‚7. 132315. Schaltungsweise für elektrische 

ı dages- und Nachtsignalrückmeldung. Carl 
Eduard Walsöe, Kopenhagen; Vertr.: 
Prristian Lindemann Walsöe, Hamburg. 
9. 01. 
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— k. 132244. Stromschlusskasten für elektrische 
Eisenbahnen. Baptistin Cruvellier, Paris; 


Vertr.: C. H. Knoop, Pat.-Anw., Dresden. 
28. 2. 01. 
—k. 132359. Einrichtung zum Betriebe elek- 


trischer Eisenbahnen mit Mehrphasenwechsel- 
strom. Leon Rosenfeld, Constantin Zele- 
nay und Julien Dulait, Charleroi, Belgien; 
Vertr: Hugo Pataky u. Wilhelm Pataky, 
Berlin NW.6. 7. 2. 1900. 

—l. 132245. Empfänger bei elektrisch beein- 
flussten Pressluft-Fernschaltern für Eisenbahn- 
Elektromotoren. George Westinghouse, 
Pittsburgh, V. St. A.; Vertr.: Carl Pieper, 
Heinrich Springmann u. Th. Stort, Pat.- 
Anwälte, Berlin NW.40. 2. 2. 99. 

—1l. 132356. Hebezeug zum Einbauen und 
Herausnehmen der Motoren elektrischer Loko- 
motiven und Strassenbahnwagen; Zus. z. Pat. 
126861. Carl Ernst Pippig, Leipzig-Gohlis. 
12. 12.01. 

—l. 132357. Stromabnehmerrolle für elektrische 
Oberleitung von Strassenbahnen. CarlKeller, 
Berlin, Steinstr. 2. 17. 9. 01. 

—1. 132358. Vorrichtung zum Einschalten der 
Relaiselektromagnete bei elektrischen Bahnen 
mit Theilleitern zu Anfang der Fahrt und nach 
Unterbrechung des Hauptstromes. Murphy 
Safety Third Rail Electric Co., New York, 
Vertr.: E.W. Hopkins, Pat.-Anw., Berlin ©. 2. 
14. 3. 01. 

Kl. 21a. 132329. Schaltgesperre, insbesondere 
für selbtthätige Fernsprechumschalter. An- 
thony van Wagenen, Sioux, V.St. A.; Vertr.: 
Paul Müller, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 20. 8. 01. 

—a. 132354. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprechämter mit parallel abgezweigten Theil- 
nehmerklinken; Zus. z. Pat. 131123. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 3. 4. 01. 

— a. 132355. Fernsprechstelle mit lauttönenden, 
seitlich am Gehäuse drehbar angeordneten 
Fernhörern. Siemens & Halske A.-G,, 
Berlin. 10. 9. 01. ’ 

—a. 132436. Schaltung für gemeinschaftliche 
Fernsprechleitungen. Telephon- und Tele- 
graphen-Werke Hugo Becker, Berlin. 
27. 4. 1900. 

—b. 132330. Verfahren zur Herstellung von 
Silberelektroden für alkalische Stromsammler. 
Dr. Rudolf Gahl, Hagen i. W., Wehringhauser- 
strasse 34. 2. 6. 01. 

-——b. 132373. Verfahren zur Herstellung einer die 
Sammlerelektrode vollständig umschliessen- 
den Celluloidhülle. Baron Henry Texier d’Ar- 
noult, Paris; Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, 
OÖ. Hering u. E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin 
SVV468.2.15%3201. 

— ce. 132427. Verfahren zur Herstellung einer 
Kuppelungshülse für elektrische Leitungs- 
drähte aus einem zu zwei nebeneinander- 
liegenden Röhren zusammengebogenen Stück 
Blech. F. W. Maxstadt, Chicago; Vertr: J. 
P. Schmidt, O0. Schmidt und R. Wagnitz, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW.6. 14. 8. 1900. 


—d. 132418. Einrichtung zur Regelung der 
Spannung in einer Gleichstromanlage mit 
gemischtem Dynamo- und Sammlerbetrieb. 
Elektrieitäts - Gesellschaft „Alioth“, 
Münchenstein b. Basel; Vertr.: W. Giesel, 
Pat.-Anw., Berlin SW.48. 9. 1. 9. 

—e. 132277. Elektrieitätszähler für mehrere 
Tarife. Cösar Rene Loubery u. C. F. Bau- 
dry, Paris; Vertr.: ©. Fehlert, G. Loubier, 
Fr. Harmsen u. A. Büttner, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW.7. 28. 5. 01. 


—e. 132353. Vorrichtung zur Regelung der 
Amperewindungen in Hauptstromwickelungen 
von Wechselstrommessgeräthen. Union Elek- 
tricitäts-Gesellschaft, Berlin. 24. 10. 01. 

—e. 132417. Blektrisches Messgeräth. Henry 
Price Ball, NewYork; Vertr.: C.v.Ossowski, 
Pat.-Anw., Berlin W.9. 23. 1. 01. 


—f. .132278. Verfahren zum Anzünden der 
abwärts gerichteten Elektroden von Bogen- 
lampen. Fa. Hugo Bremer, Neheim, Ruhr. 
25. 12. 1900. 

—f. 132428. Verfahren zur Umwandlung draht- 
förmiger Leuchtkörper aus Kohle in solche 
aus Osmium bzw. Ruthenium. Dr. Fritz Blau 
u. Elektrische Glühlampenfabrik „Watt“ 
(Scharf & Co.), Wien; Vertr.: Dr. L. Weng- 
höffer, Pat.-Anw., Berlin N. 24. 1. 2. 01. 

132243. Einrichtung zur Erzeugung von 
köntgenstrahlen. Salomon Rindauer, Buda- 
est; Vertr.: Arthur Baermann, Pat.-Anw., 

erlinNW.62 22.201: 

Der Patentinhaber nimmt für dieses Patent 
die Rechte aus Art. 3 des Uebereinkommens 
mit Oesterreich-Ungarn vom 6. December 1891 
auf Grund des ungarischen Patentes 95% in 
Anspruch. 

Kl. 48a. 132228. Verfahren zur Herstellung von 
galvanischen Metallniederschlägen. Johannes 
Erich Müller, Leipzig-Volkmarsdorf. 26. 7.01. 


—p 
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Versagungen. 
Kl. 21b. A. 7016. Sammlerelement mit regene- 


rirender Bodenplatte. 21. 2. 01. 
Löschungen. 
Kl. 21b. 1228854. —g. 115554. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 12. Mai 1902.) 

Kl. 21c. 173974. Muffe zur Verbindung elek- 
trischer Leitungsdrähte, mit im Innern ange- 
ordneten, von aussen stellbaren Metallklemmen 
und mit Einrichtung zum Anschliessen an 
Isolirrohre u. s. w. Erich von Seemen, 
Rheinfelden; Vertr.: Otto Egle, Pat.-Anw., 
Lörrach. 27. 2. 02. S. 8094. 

—e. 174155. Schalttafel für mehrspulige Gal- 
vanometer, welche getrennt von letzteren an- 
gebracht wird, um Erschütterungen fernzu- 
halten, und bezweckt, jede mögliche Schal- 
tung der Spulen behufs Aenderung des inneren 
Widerstandes schnell vornehmen zu können. 
Leppin & Masche, Berlin. 12.4. 02. L. 9693. 

— @. 174177. Coulombmotorzähler, dessen Feld 
durch einen permanenten Magneten gebildet 
wird, in welchem sich sowohl der Anker als 
auch der als Träger des Ankers dienende 
Dämpfkörper bewegen und dessen Anker von 
einem an einem Widerstande abgezweigten 
Theile des zu messenden Stromes durchflossen 
wird. Lux’sche Industriewerke A.-G., 
München. 24. 2. 02. L. 9518. 

— e. 174232. Elektrieitätszähler mitinnen hohlem 
und unten offenem Kommutator und mit aus 
einem äusserst dünnen, federnden Stäbchen 
bestehenden Kontaktbürsten. Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 9.4.02. 
A. 5444. 

—f. 173966. Elektrische Taschenlaterne, bei 
welcher der Stromkreis für die Glühbirne 
durch den federnden aufspringenden Deckel 
geschlossen wird. B.Zschökel& Co., Berlin. 
12. 2. 02. Z. 2440. 

—f. 174002. Kreisbewegliche Drehung verhin- 
dernde Rohrnippelbefestigung an Glühlampen- 
haltern u. dgl., bestehend aus in eine Aus- 
sparung des Halters passenden Ansatz des 
Nippels und einer Umbördelung einer festen 
oder lose übergelegten Scheibe um einen 
Wulst. Adolf Schuch, Worms. 22. 3. 0. 
Sch. 14171. 

—f. 174038. Elektrische Taschenlampe mit 
zweizelligem Batteriekörper und über dem- 
selben in der Vorderwand des flachen, läng- 
lich-schmalen Metallgehäuses angeordnetem 
Glühlämpchen. Max Blau, Berlin, Luckauer- 
strasse 7. 3. 4. 02. B. 19084. 

—f. 174222. Metallbogenlampe, deren Blenden 
einen Luftschacht bilden. Reiniger, Geb- 
bert & Schall, Erlangen. 7. 4. 02. R. 10563. 

—f. 174223. Edisonfassung mit kreisrundem 
Sockel und mit auf dessen Rückseite liegen- 
den, durch diametralen Steg und umlaufen- 
den Rand voneinander und von dem um- 
schliessenden Metallmantel getrennten An- 


schlussstücken. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 8. 4. 02. S. 8256. 
— 8. 173942. Magnet oder magnetisches System 


mit polwechselständig angeordneten Quer- 
stangen zur Zerlegung des Feldes in eine An- 
zahl Hülfsfelder. B. Grätz, Berlin, Gneisenau- 
strasse 23. 5. 4. 02. G. 9556. 

— 8. 174042. Elektromagnet in Hufeisenform, 
mit auf Polvorsprüngen angeordneten ge- 
krümmten Stangen abwechselnder Polarität 
zur Zerlegung des Feldes in eine Anzahl 


Hülfsfelder. B. Grätz, Berlin, Gneisenau- 
strasse 23. 5. 4. 02. G. 9557. 
— 8. 174045. Transportabler, elektrolytischer 


Unterbrecher, dessen Gefäss aus säurefestem 
Material besteht und mit Dichtungs-Deckelver- 
schluss und Handgriff versehen ist. Friedrich 
Dessauer, Aschaffenburg. 7. 4. 02. D. 6685. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 115198. 
Paul Hardegen & Co., Berlin. 
H. 11 906. 22. 4. 02. 

— 117478. Isolirende Elektrodenstütze für gal- 
vanische Elemente u.s.w. Hermann Hitziger, 
Berlin, Markusstr. 25. 13.5. 99. H. 12005. 26. 4. 02. 

— 118121. Stöpselkontakt u.s.w. Allgemeine 


Linienwählerschiene u. s. w. 
25. 4. 99. 


Elektrieitäts-Gesellschaft, Berlin. 12. 6. 
1899. A. 3459. 25. 4. 02. 
— 120756. Verbindungsmuffe für elektrische 


Allgemeine Elek- 


Leitungsdrähte u.fs. w. 
Berlin. 5. 6. 99. 


trieitäts - Gesellschaft, 
A. 3447. 25. 4. 0. 
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Auszüge aus Patentschriften. 


No. 122812 vom 24. August 1900. 


Albert Nodon in Paris. — Elektrolytischer 
Stromrichtungswähler oder Kondensator. 


Als Elektrolyt findet eine phosphorsaure 
Lösung Verwendung, mit oder ohne Zusatz von 
Ammoniak. Die Anode besteht aus einer Zink- 
aluminiumlegirung, die Kathode aus hartem 
Graphit. Die so zusammengesetzte Zelle soll 
infolge der Widerstandsfähigkeit der Elektro- 


den gegen die phosporsaure Lösung eine 
erosse Lebensdauer hesitzen und sich durch 


eeringes Gewicht und Billigkeit auszeichnen. 


No. 121330 vom 21. Februar 1900. 

Paul Hardegen und Walter Blut in Berlin. — 
Schaltung für gemeinschaftliche Fernsprech- 
leitungen. 

Eine mit einem Anschlagestift e (Fig. 17) 
versehene Gleitschiene D, die mit einem Schlitz 4 
über einen Hakenumschalter greift, wird von 
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Fig. 17. 


diesem niedergezogen und von einer Feder i 
aufwärts geschoben, welch’ letztere in ihrer 
höchsten Stelle gleichzeitig zwei Kontakte k» 
der Ortsstromleitung schliesst, nachdem der 
Anschlagstift e der Gleitschiene D einen Hebel f 
mit Stromschlussfedern g s zur Seite und letztere 
gegen Kontakte ht der gemeinschaftlichen 
Fernsprechleitung gepresst hat. Bei Schliessung 
der Ortsbatterieleitung wird ein Strom durch 
die Elektromagnete 2 der gemeinschaftlich 
verbundenen Fernsprechstellen gesendet; die 
Anker m bzw. Hebel f der von der gemein- 
schaftlichen Fernsprechleitung auszuschliessen- 
den Apparate werden angezogen, und die 
Hebel / derselben so vor die Anschlagstifte e 
gestellt, dass nicht nur die Kontakte gA und 
st der gemeinschaftlichen Fernsprechleitung 
unterbrochen sind, sondern auch die Gleit- 
schiene 5 und die Feder i verhindert werden, 
ihre höchsten Stellungen zu erreichen und die 
Örtsbatteriekontakte kv zu schliessen. 


No. 122446 vom 2. August 1900. 
& Halske A.-G. Berlin. 
Klappenschrank. 
Die von aussen kommenden Drahtzuleitun- 
gen für die Wicekelung A (Fig. 18 und 19) der 
Fallklappe werden an die rechtsseitigen Enden 


Siemens in 


Fig. 18. 


der in der Vorderwand a des Klappenschrankes 
gelagerten und von vorn zugänglichen An- 
schlussklemmen k angeschlossen. Die links- 
seitigen Enden der Anschlussklemme k tragen 
Muttergewinde, in welches durch die Oeffnun- 
gen 9 hindurch von der Vorderseite des 
Schrankes aus Metallschrauben zur Verbindung 
der Klemmen %k mit Metallstreifen f hinein- 
geschraubt werden können. An den Metall- 


Fig. 19. 


streifen f werden die beiden Enden der Klappen- 
wickelung festgelöthet. Durch diese Art des 
Anschlusses der Stromzuführungen wird einer- 
seits ein zuverlässiger Stromschluss erzielt, 
während ferner nach Lösung der von vorm 
durch die Oeffnungen g in die Klemmen % hin- 
eingeschraubten Klemmschrauben und Locke- 
rung von Befestigungsschrauben, die zum Halten 
der Klappe an der Wand a dienen, die Klappe 
leicht nach vorn aus dem Schrank herausge- 
nommen werden kann. 


No. 121 776 vom 30. März 1900. 
D. Kunhardt in Lübeck. — Elektromagneti- 
sches Schaltwerk. 
An jedem Ende eines doppelarmigen, unter 
den Wirkungen eines Elektromagneten £ (Fig.20) 
stehenden Hebels hängt ein Gefäss G! bzw. @? 


Fig. 20. 


mit durchbrochenem Boden. Diese Gefässe 
tauchen in je ein eine Stromschlussstelle des 
Blektromagnetkreises bildendes Quecksilberbad 
Q! bzw. Q2. Beim Schliessen des Elektromagnet- 
stromkreises an einer dritten Stromschlussstelle 
U wird zunächst der den Anker des Elektro- 
magneten E bildende Hebelarm H angezogen, 
und das eine Gefäss G? solange angehoben, 
bis zufolge des Ausströmens des Quecksilbers 
aus dem Gefäss der Stromkreis durch die 
Elektromagnetwickelung im Quecksilberbade Q? 
unterbrochen wird. Auch bei der dadurch be- 
wirkten Rückkehr des Hebels in seine ursprüng- 
liche Lage wird dieser Stromkreis nicht eher 
wieder geschlossen, bis zufolge Ausströmens des 
Quecksilbers aus dem bisher eingetauchten und 
daher gefüllt gehobenen Gefässe @! das Queck- 
silber in dem zugehörigen Bade bis zum Strom- 
schlussstift Z steigt, worauf sich das Spiel von 
Neuem wiederholt. 


No. 192503 vom 21. September 1900. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert& Co. 
in Nürnberg. — Auf Belastungsschwankungen 
in Mehrphasenanlagen ansprechendes Relais. 


Die Erfindung bezieht sich auf Ausschalt- 
vorrichtungen für Mehrphasenstromanlagen, bei 


Fig. 21. 


welehen bei Belastungsschwankungen oder 
Drahtbruch das Gleichgewicht eines Differen- 
tialrelais gestört, und dabei ein Hebelarm be- 
wegt wird, welcher die Klinke eines selbst- 
thätigen Ausschalters auslöst oder einen Hülfs- 
stromkreis schliesst und dadurch die ganze 


Anlage stromlos macht. Bei der Anordnung 
nach Fig. 21 bilden die in die Mehrphasen- 
leitungen eingeschalteten Wickelungen a und 
b zwei voneinander getrennte magnetische 
Kreise, die zufolge ihrer Schaltung und ihrer 
Windungsverhältnisse bei gleicher Belastung 


Fig. 22. 


der einzelnen Phasen wirkungsgleich sind und 
bei Belastungsschwankungen eine Differenz- 
wirkung zeigen. Bei der Ausführungsform 
nach Fig. 22 sind die beiden getrennten mag- 
netischen Kreise miteinander verkettet und be- 
einflussen einen gemeinsamen Anker. 


No. 192345 vom 3. April 1900. 


Voigt & Haeffner A.-G. in Frankfurt a. M.- 
Boekenheim. — Hebelausschalter für Hoch- 
spannungsanlagen. 


Das bewegliche Polhorn m (Fig. 23) ist nach 


einem Kreise gekrümmt, dessen Mittelpunkt mit 


db 


Fig. 28. 


2 
dem Drehpunkt des Schalthebels A zusammmen- 
fällt. Hierdurch wird erreicht, dass die Dauer 
der Lichtbogenbildung von der Geschwindig- 
keit, mit welcher der Schalthebel bewegt wird, 
nahezu unabhängig gemacht wird. 


No. 121207 vom 29. November 1898. 


Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Elektrische Lampe mit Leuchtkörpern 
aus Leitern zweiter Klasse. 


Sowohl die Lampenglocke a (Fig. 24) als 
der Sockel D besitzen Lüftungsöffnungen i und 


r 


k, sodass der Glühkörper e in freier Luft glüht. 
Um den unerwünschten Wärmeverlust während 
des Vorwärmens zu vermeiden, wird die Oefl- 
nung k durch das Stromschlussstück ? des Heiz- 
stromschalters solange verschlossen, bis nach 
Angehen des Glühkörpers das Solenoid g erregt 
wird und das Stromschlussstück 2 abhebt. 


22. Mai 1902. 
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No. 122695 vom 13. September 1899. 


Wilhelm Boehm in Berlin. — Verfahren zur 
Herstellung von Leuchtkörpern für Glühlampen 
aus Leitern zweiter Klasse. 

Die für die Herstellung von Leuchtkörpern 
aus Leitern zweiter Klasse allein oder gemischt 
mit Kohle oder Metallen u. dgl. angewendeten 
Stoffe werden in einem elektrischen Ofen einem 
sehr heftigen Glüh- und Schmelzprocess unter- 
worfen, sodann fein zerrieben und zu Leucht- 
körpern geformt, worauf die Leuchtkörperenden 
zum Zwecke der weiteren Verdichtung einem 
Schmelzprocess im elektrischen Flammenbogen 
ausgesetzt werden. 


No. 122545 vom 15. December 1899 


Leon Bourdillon in Marseille. — Verfahren 
zur Erzeugung leicht abhebbarer galvanischer 
Niederschläge. 

Das Verfahren besteht darin, dass die Kathode 
sogleich bei ihrem Eintauchen in das Bad einem 
Strom von hoher Intensität und eben solcher 
Spannung für Kurze Zeit ausgesetzt wird. Hier- 
durch beschlägt die Oberfläche der Matrize mit 
einer ungemein zarten, feinkörnigen Schicht des 
niederzuschlagenden Metalles. Wird alsdann die 
Stromdichte der jeweilig niederzuschlagenden 
Metallschicht entsprechend herabgesetzt, dann 
erhält man Niederschläge von überaus glatter 
und der Matrize getreu nachgebilder Obertläche, 
welche sich von der letzteren mühelos und ohne 
jede Verletzung des erzeugten Gegenstandes 
oder der Unterlagen ablösen lassen. 


$ No. 122327 vom 5. December 1899. 


Frederick Jacob Newman und Josef Ledwinka 
in Chicago. — Allseitig geschlossene Radnabe 
p mit eingebautem Elektromotor. 


Die festliegende Achse a (Fig. 35) ist zu 
einem den Anker d aufnehmenden Magnet- 


Y 
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i Fig. 25, 


' gehäuse c ausgebildet, über welchen die Rad- 
ınabe d, e rotirt, und welches mit cinem 

Lagerzapfen f für das die Bewegung des 
' Ankers © auf die Radnabe d, e übermittelnde 
- Vorgelege 4, h ausgerüstet ist. 


# No. 122251 vom 18. Juli 1900. 
' The Lamson Pneumatic Tube Company 


Limited in London. — Einrichtung an Rohr- 
' postanlagen zum An- und Abstellen des das 
b Gebläse treibenden Elektromotors. 


Die auf den einzelnen Stationen verwendeten 
| Rohrpostbüchsen ruhen im Nichtgebrauchsfalle 
auf Trägern und schliessen durch ihr Eigen- 
gewicht Kontakte. Diese liegen sämmtlich 
derar im Stromkreis eines den Antriebselektro- 
n0tor beherrschenden elektromagnetischen 
Schalters, dass, wenn alle Büchsen an ihrem 

latze sind, der Antriebsmotor stillgesetzt wird, 
wogegen beim Wegnehmen einer Büchse auf 
einer beliebigen Station der Stromkreis des 
' Schalters geschlossen, und durch den letzteren 
‚ der Antriebsmotor in bekannter Weise in Be- 
 wegung gesetzt wird. 

4 
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4 No. 122576 vom 4. April 1900. 


emens & Halske A.-G. in Berlin. — Central- 
| fernsprechstelle. 
 , Die Centralfernsprechstelle ist bestimmt für 
‚ die Fernsprechschaltung nach Patent 108667 
und derart ausgeführt, dass sämmtliche Mikro- 
Be und Fernhörer der CUentralstelle an dem 
abklappbaren Deckel des Gehäuses angeordnet 
Sind, und die Membranen sämmtlicher Apparate 
einer zur Fläche des Deckels parallelen 


Ebene liegen. Auf der Vorderseite des ab- 


| zum Patente 108667 vom 4. März 1900.) 


klappbaren Deckels befindet sich ein beson- 
derer, abnehmbarer Kasten zur Aufnahme der 
nach den einzelnen Mikrophonen und Fern- 
hörern führenden Schallrohre mit Schalltrichtern. 
Durch diese Konstruktion soll neben einer 
leichten Zugänglichkeit und Regulirbarkeit der 
einzelnen 'Iheile eine gleichmässige Lautwir- 
kung der Apparate sowie ein leichtes Aus- 
wechseln derselben ermöglicht werden. 


No. 121960 vom 10. Mai 1899. 

Arthur Lewis in New York. -— Stromschalter 
für Elektromotoren mit elektromagnetischem 
Antrieb. 

Der Schalter gehört zu denen, bei welchen 
zur Erzielung verschiedener Umlaufsgeschwin- 
digkeiten die Motoren an verschieden gruppirte 
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Fig. 26. 


Samimnlerbatterien angeschlossen werden. Die 
Erfindung besteht darin, dass ein Elektromag- 
net a (Fig. 26), der beim Schliessen eines Druck- 
knopfes £ erregt wird, seinen Anker anzieht, die 
Motorstromleitung öffnet und durch Einwirkung 
von Bürsten 9y und auf der Trommelachse 
sitzender Kontakträder AA die Stromleitung 
des einen oder anderen der Elektromagnete 
mn schliesst. Einer der letzteren bewegt durch 
seinen Anker die Schaltwalze k, sodass sie ihre 
Nullstellung wieder einnimmt. 


Angelegenheiten 
des 
Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle, Berlin N 24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 


II. 


Vorträge und Besprechungen. 


Ueber einheitliche Methoden bei technischen 
Zeichnungen. 


Kleine Mittheilung, vorgetragen in der Sitzung 
des Elektrotechnischen Vereins am 22. April 1902 
von 
Dr. v. Hefner-Alteneck. 


Zunächst muss ich ein paar Worte der 
Rechtfertigung sagen dafür, dass ich hier über 
ein ganz allgemeines und nicht wissenschaft- 
liches Thema spreche, welches überdies mit der 
Elektrieität nichts unmittelbar zu thun hat, näm- 
lich über einheitliche Methoden bei technischen 
Zeichnungen. Solche Methoden haben aber nur 
dann Aussicht auf verbreitetere Anwendung, 
wenn sie sowohl bei’sehr feinen Apparaten als 
auch bei grösseren Maschinen anwendbar sind, 
und kein Stand hat so, wie der Elektrotechniker, 
mit beiden zu thun. Ueberdies liegt mir nun 
einmal der Elektrotechnische Verein für der- 
artige Mittheilungen am nächsten. 

Was das technische Zeichnen als solches 
betrifft, so lässt sich darüber kaum etwas sagen, 
das nicht schon oft gesagt wäre. Es ist eine 
Kunst, die unter allen Umständen gelernt und 
geübt sein will. Eine verhältnissmässig leichte 
Sache ist die Darstellung oder gar die Ab- 
zeichnung vorhandener Maschinen. Handelt es 
sich aber um Neuschaffungen, dann wird das 
Zeichnen oft der unmittelbarste Ausdruck, man 
könnte sagen, die Sprache des Erfinders, ja, es 
ist oft von der Erfindung selbst nicht zu trennen. 


Es kann dann neben mathematischen Ver- 
tiefungen die höchste Aufgabe werden, die 
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unser einem überhaupt gestellt wird. Jeden- 
falls wird derjenige, der fähig ist, seine mecha- 
nischenGedanken inkorrektenWerkzeichnungen 
niederzulegen, sich viele Umwege und Ent- 
täuschungen ersparen. Sehr oft wird auch die 
Güte eines Apparates, und sein Zusammenhang 
aus einer guten Zeichnung besser und leichter 
zu erkennen sein wie aus der Ausführung 
selbst. 

Das Vorstudium des 
kanntlich die darstellende Geometrie, 
hauptsächlich in ihren Anfangsgründen, bei 
denen man sich garnicht lange genug auf- 
halten kann. Die komplieirteren Aufgaben, 
wie sie die darstellende Geometrie stellt, 
haben nur dann Werth, wenn sie unter voller 
Beherrschung der Darstellungsweise frei aus 


be- 
aber 


Zeichnens ist 


der Raumvorstellung gelöst werden, andern- 
falls können sie zur nutzlosen Quälerei für 
Lehrer und Schüler werden. Aus meiner Er- 


fahrung kann ich Ihnen mittheilen, dass, wenn 
von anstellungssuchenden Herren mir die 
Frage, ob sie zeichnen könnten, mit einer auf- 
fälligen Zuversicht bejaht wurde, ich oft zur 
Erwiderung veranlasst war: Sie wissen viel- 
leicht garnicht, was Zeichnen ist, und ich habe 
mich dann auch nicht getäuscht. 

Worüber ich eigentlich sprechen wollte, ist 
die Methode des technischen Zeichnens und 
hauptsächlich die Anwendung von Farben. 
Um aber nicht missverstanden zu werden, muss 
ich gleich bemerken, dass diese Methoden ganz 
untergeordneten Werth haben gegenüber der 
Gewissenhaftigkeit und Genauigkeit, die man, 


besonders für Werkzeichnungen, verlangen 
muss. Eine darin ungenügende Zeichnung 


kann man durch Anmalen natürlich niemals zu 


einer guten machen. Immerhin haben diese 
Methoden noch Werth genug, dass man sie 


ebenfalls mit Sorgfalt ausüben soll und dass 
eine gewisse Einheitlichkeit darin wünschens- 
werth ist. Eine solche scheint mir nicht vor- 
handen zu sein. Aus meiner Knabenzeit er- 
innere ich mich, dass Rundungen, auch Flächen 
mit Tusche säuberlich angelegt und abschattirt 
wurden. Das war in den Jahren, wo noch 
Jedermann viel Zeit hatte. Heute ist diese 
Künstelei völlig verschwunden. Aufder Schule 
habe ich dann gelernt: die Querschnitte ein- 
decken und zwar mit einem konventionellen 
Ton, z. B. gusseiserne Querschnitte zinnober- 
roth, dann die schrägen Flächen und die 
Rundungen in der Farbe des Metalls, also 
Schmiedeeisen blau, Rothguss gelb u. s. w. ge- 
streift schattiren, von den Rundungen aber nur 
die dem Beschauer in der Mitte zugekehrten, 
während die vertieften Rundungen garnicht 
angemalt wurden. Also z. B. bei einem durch- 
schnittenen Dampfeylinder mit vollem Kolben 
wird hiernach der Querschnitt des Üylinders 
eingedeckt, Kolben und Kolbenstange als 
Rundung gestreift schattirt, die Höhlung des 
Cylinders aber freigelassen. Ich führe dieses 
Beispiel an, weil man daraus ersieht, dass es 
ohne Konventionelles nun einmal nicht abgeht. 
Bei mit der Zeichnungsebene parallelen Flächen 
wurden Farben garnicht angewendet. Wenn 
sich also nicht am gleichen Stücke schräge 
oder gerundete Flächen anschliessen, so kann 
man das Material nicht erkennen, wenn es nicht 
eingeschrieben ist. 

Eine andere Methode, von der mir von 
kompetenter Seite gesagt wurde, dass sie auf 
der hiesigen Technischen Hochschule geübt 
wird, ist die, dass die mit der Zeichentläche 
parallelen Flächen mit Farbe ganz eingedeckt 
werden, und zwar in verschiedener Stärke des 
Tons, je nachdem die Flächen näher oder weiter 
zurückliegen. Diese Methode giebt für De- 
monstrationszeichnungen sehr anschauliche 
Bilder, aber für Werkzeichnungen kann sie 
nicht praktisch sein. Der Zeichner arbeitet oft 
ebensoviel mit dem Gummi und Radirmesser 
wie mit dem Bleistift und der Reissfeder; auf 
einer radirten Stelle ist aber gleichmässiges 
Eindecken unmöglich. Will man, nachdem die 
Zeichnung fertig ist, noch etwas ändern, so ist 
das ausserordentlich erschwert. 

Ich habe nun schon vor etwa 20 Jahren 
zum ersten Mal auf Zeichnungen, die aus Eng- 
land herüberkamen, gesehen, dass auch bei 
den zur Zeichenebene parallelen Flächen das 
Material dadurch angezeigt war, dass sie an 
der Innenseite ihrer Kanten mit der das Ma- 
terial andeutenden Farbe umsäumt waren. Es 
kamen mir diese Zeichnungen zuerst etwas 
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befremdend vor, weil nach der im übrigen ge- 
streift schattirten Schrägung und Abrundung 
man annehmen musste, dass die Kanten ab- 
eestumpft seien. Nun kommen aber im Ma- 
schinen- und Apparatebau abgestumpfte, oder 
wie man auch sagt gebrochene Kanten — nicht 
zu verwechseln mit richtig abgerundeten, die 
durch mehrfache Farbstreifen anzudeuten 
wären — so ungemein selten vor, dass es nichts 
schadet, wenn man eine Bezeichnung dafür 
vorwegnimmt. Ich habe mir diese Methode an- 
gewöhnt und bin gut dabei gefahren; sie dürfte 
auch nun bei uns schon ziemlich verbreitet 
sein. Wie sehr sie zur Deutlichkeit beiträgt, 
kann man schon an einer einfachen geraden 
Linie zeigen. Eine solche kann an und für sich 
einen gespannten Draht darstellen, oder ein 
auf Hochkante zur Zeichenfläche gestelltes 
Blech, sie kann aber auch die Kante eines 
Körpers sein. Dann fragt es sich wieder: Liegt 
der Körper an der einen oder der anderen 
Seite der Linie? Das kann man zunächst nicht 
erkennen, man muss verfolgen, wie sich die 
Linie in sich schliesst. Wird nun aber an die 
Linie ein schmaler Farbstreifen gelegt, so er- 
kennt man sofort, dass die Linie die Kante 
eines Körpers darstellt, und dass er auf der 
Seite des Farbstreifens liegt. Auch das Ma- 
terial ist gekennzeichnet. Befindet sich inner- 
halb der Fläche z.B. ein Kreis, dann kann man 
ohne Farbe nicht wissen: ist das ein Loch 
oder eine Erhöhung? Ist aber der Kreis in- 
wendig mit Farbe umsäumt, so erkennt man 
ihn als eine Erhöhung, ist er auswendig um- 
säumt, als ein Loch. Allerdings kann man bei 
dieser Methode manchmal in kleine Konflikte 
kommen, wenn z. B. eine Fläche, aus einem 
zur Zeichenfläche parallelen Verlauf sanft in 
einen schrägen übergeht, so ist ersteres durch 
farbige Umsäumung, letzteres durch breite 
Sehraffirung mit Farbe anzudeuten. Der Ueber- 
gang von Einem zum Andern sieht etwas eigen- 
thümlich aus. Das sind aber Kleinigkeiten, 
die gegenüber den sonstigen Vorzügen dieser 
Methode nicht ins Gewicht fallen. 

Ich habe noch einen weiteren Vortheil dar- 
aus gezogen, den ich seit wenigen Jahren mit 
Nutzen anwende und der auf dem Grundsatze 
beruht, dass man nicht ein und dasselbe auf 
zwei Arten zugleich anzudeuten braucht. Im All- 
gemeinen istesüblich, dasjenige, was durch einen 
darüber begenden Körper verdeckt ist, punktirt 
zu zeichnen. Ich habe mir angewöhnt, das nicht 
zu thun, sondern verdeckte Körper ebenfalls aus- 
zuziehen und ihr Verdecktsein einfach durch 
den-Fortfall der farbigen Umsäumung und der 
Schattirung angedeutet sein zu lassen. Das 
Punktiren ist sehr lästig. Besonders, wenn es 
sich um sehr feine Zeichnungen handelt, kann 
man mit punktirten Strichen nicht mehr gut 
kurze Linien zur Darstellung bringen. Bei dem 
Entwurf einer Zeichnung kann man auch oft 
nicht wissen: was erscheint schliesslich ver- 
deckt und was nicht? Einen in Bleistift fertig 
gezeichneten Apparattheil verwischt man sich 
oft wieder beim Entwerfen eines darüber hin- 
weggreifenden. 

Sieht man von einem Punktiren der Linien 
ab, so kann man, ohne sich darum zu kümmern, 
ob bzw. wie weit ein Körper verdeckt wird, 
mit der Reissfeder ausziehen und dann den 
anderen darüber zeichnen und dabei ungenirt 
den Gummi gebrauchen. Das gewährt eine 
bedeutende Erleichterung. Die Methode hat 
überdies den Vortheil, dass die Punktirung der 
Linien zu anderer Verwendung frei wird, z. B. 
zum Andeuten zweiter Stellungen, zu Mittel- 
oder Maasslinien u. s. w. Man muss natürlich 
an die Zeichnungen mit verdeckten nicht- 
punktirten Linien wie an alles Derartige 
sich erst gewöhnen; aber ich habe gefunden, 
dass auch die Arbeiter einer Werkstatt sich 
sehr schnell darin zurechtfinden und aus den 
voll gezeichneten Linien weniger Irrthümer 
entstehen als aus punktirten, bei deren Verfolg 
man sich leichter in falsche Linien verläuft. 

Freilich soll man die Zeichnung verdeckter 
Theile überhaupt nicht zu weit treiben und be- 
sondere Theilzeichnungen dafür anwenden, wo 
es die Deutlichkeit erfordert. Ebensowenig ist 
sie aber auch grundsätzlich zu vermeiden. 

Erwähnen möchte ich noch, dass die Me- 
thode der farbigen Umsäumung sich am besten 
mit farbigen Stiften und nicht mit Pinsel und 
nasser Farbe ausführen lässt; es geht dann viel 
schneller und wenn man nur bei ganz feinen 


. verdient werden. Alle technischen Bedingungen 


man die Feinheit, wenn auch nicht ganz so weit 
wie mit spitzem Pinsel, doch genügenderreichen. 
Man kann die geraden Linien an der Reiss- 
schiene oder dem Dreieck entlang ziehen, auch 
mehrere Farbstifte zugleich in der linken Hand 
halten und in rascher Abwechselung mit allen 
Farben arbeiten, u. S. w. 

Wenn sich nun auch die vorbezeichnete 
Methode für allgemeine Anwendung empfiehlt, 
so glaube ich doch, dass es nicht zweckmässig 
wäre, wenn unser Verein sich dahin ausspräche: 
diese oder jene Methode soll allgemein an- 
gewendet werden; solche Vorschriften erwecken 
oft nur eine Gegnerschaft und werden nicht 
befolgt, die richtige Methode muss für sich 
selbst sprechen ‘und sich durch Zweckmässig- 
keit einführen. In diesem Sinne darf ich viel- 
leicht annehmen, dass es für Sie nicht ohne 
Interesse war, wenn ein Zeichner, der schon 
manches Jahrzehnt thätig ist, Ihnen seine Er- 
fahrungen mittheilte. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in, dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Berechnung der Leitungen 
auf Wirthschaftlichkeit der Anlage. 


Herr H. Cahen würdigt meinen unter dem 
überschriebenen Titel erschienenen Aufsatz in 
Heft 14 S. 306 einer eingehenden Besprechung, 
die er mit den Worten schliesst: „Trotzdem soll 
hier keineswegs bestritten werden, dass diese 
theoretischen Betrachtungen für den Projek- 
tirenden von ausserordentlichem Werthe sind. 
Ihr Studium allein ist im Stande, ihm die Hülfs- 
mittel zur richtigen Bewerthung aller wesent- 
lichen Faktoren an die Hand zu geben, indem sie 
ihm den inneren Zusammenhang zwischen ihnen 
vor Augen führen. Ihre genaue Kenntniss be- 
wahrt ihn u.s.w.....“ Ein wirkliches Rechnen 
in der Praxis mit der aus der 'Theorie ge- 
wonnenen Endformel hält dagegen Herr Cahen 
nicht für zweckmässig. Ich glaube, dass dies 
eine weitverbreitete Ansicht ist; das wird mir 
auch in einer privaten Zuschrift bestätigt und in 
dieser Ueberzeugung habe ich auch meinen 
Aufsatz geschrieben. Der Brief des Herrn 
Cahen giebt mir willkommene Gelegenheit 
meine Ansicht über die Nothwendigkeit und 
Möglichkeit der Rechnungen auf Wirthschaft- 
lichkeit kurz auseinanderzusetzen. 

Zunächst stehe ich (wohl in Ueberein- 
stimmung mit Herrn Cahen) auf dem Stand- 
punkte, dass es eine der ersten Aufgaben des 
projektirenden Ingenieurs ist, seine Anlage 
wirthschaftlich zu gestalten; ja man kann un- 
bedenklich sagen: es ist die einzige Aufgabe, 
der sich alle anderen unterordnen; es soll Geld 


werden von dieser Forderung diktirt, so z. B. 
die Spannung nach oben begrenzt, wie man 
sagt, mit Rücksicht auf Sicherheit und Zu- 
verlässigkeit, d.h. es soll ein regelmässiger 
Betrieb, der allein Konsumenten anziehen kann 
und so regelmässige Einkünfte sichert, aufrecht 
erhalten werden. So wird der Spannungsverlust 
in Vertheilungsnetzen in geringen Grenzen 
gehalten, weil andernfalls das Licht so schlecht 
brennen würde, dass Keiner es haben möchte 
u. 8. w. 

Die alles überragende und alles umfassende 
Forderung der Wirthschaftlichkeit löst sich in 
solchen Fällen in Forderungen technischen 
Charakters auf, die zuerst erfüllt sein müssen, 
ehe sich die zahlenmässige Bilanz: „jährliche 
Ausgaben plus Gewinn = jährliche Einnahmen“ 
aufstellen lässt. Wo aber solche technischen 
Bedingungen nicht mehr vorliegen, soll die An- 
lage ausschliesslich mit Rücksicht auf Wirth- 
schaftlichkeit ausgeführt werden, ich betone: 
auf Wirthschaftlichkeit, nicht auf Billig- 
keit. Ich glaube, dass darüber keine Meinungs- 
verschiedenheit bestehen kann. Wer dies zu- 
giebt, muss sich meines Erachtens mit mir 
wundern, dass der Berechnung der Leitungen 
auf Wirthschaftlichkeit so wenig Aufmerksam- 
keit geschenkt wird. Denn es giebt zahlreiche 
Fälle, in denen die Leitungen Keiner der oben 
gedachten vorher zu erfüllenden Bedingungen 
zu unterwerfen sind. Und wenn ich geglaubt 
habe, der Praxis den Vorwurf machen zu dürfen, 
dass sie zu wenig auf Wirthschaftlichkeit rechnet, 
so möchte ich noch hinzufügen, dass sie zu sehr 
auf Billigkeit der Anlage Bedacht nimmt. _ 

Herr Cahen nimmt zwar in dem ersten 
Theile seiner Ausführungen stillschweigend an, 
dass die Berechnung auf Wirthschaftlichkeit in 
der Regel grössere Effektverluste liefere als sie 
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Zeichnungen für eine gute Spitze sorgt, kann | üblich sind, also billiger werde. Wie aber, wenn 


das Gegentheil der Fall wäre, wie es nach 
meinen Rechnungen thatsächlich sehr oft oder 
sogar meistens der Fall ist? Ich habe einige 
Kollegen zur genauen Ermittelung praktischer 
Zahlenwerthe veranlasst, und, soweit ich bis 
jetzt sehen kann, werden auch die Ergebnisse 
dieser Erhebungen meine Rechnungen be- 
stätigen und den Beweis liefern, dass that- 
sächlich die Effektverluste z. B. auch in den 
Speiseleitungen von Vertheilungsnetzen in der 
Regelzu gross angenommen werden. Der Grund 
hierfür kann doch nur der sein, dass die An- 
lage billig werden soll, denn sie wird durch 
hohen Spannüngsverlust in den Speiseleitungen 
auch technisch weniger gut. Das Ziel der 
Billigkeit geht eben dem Praktiker bei scharfer 
Konkurrenz häufig über alles. Ich kenne tech- 
nische Büreaux, in denen die Parole aus- 
gegeben war: die Endsumme des Hauptan- 


schlages muss gering sein, das Uebrige kann 
in Nachträge gesteckt werden. Es ist dies 


einer von den Fällen, in denen die Kaufleute 
dem Verlangen der Welt, getäuscht zu werden, 
im gewissen Sinne entgegenzukommen ver- 
stehen. 

Auch Herr Gahen begründet die eine seiner 
Einwendungen in einer Weise, die hieran er- 
innert. Er findet nämlich in der Einführung 
der Procentzahl, vor allem der Zahl pr, der 
Procentzahl, mit der die Leitungsanlage unter- 
halten, abgeschrieben und verzinst werden 
muss, eine principielle Schwäche der Methode. 
Die Schwäche soll darin liegen, dass „der Geld- 
verlust durch Verzinsung und Amortisation 
(und Instandhaltung) der Leitung zum grössten 
Theil nur ein kaufmännisches Mittel ist, um die 
durch die Errichtung der Anlage augenblick- 
lich entstandene Einbusse an Kapital auf eine 
Reihe von Jahren zu vertheilen und sie auf 
diese Weise durch den zu erwartenden Ge- 
winn aus der Anlage unschädlich zu machen.“ 
Nach dieser Zeit würde der Leitungsverlust 
im Verhältniss zu den Instandhaltungs- und 
Erneuerungskosten der Leitung stets zu gross 
sein. Demgegenüber möchte ich zunächst be- 
haupten, dass sich der genannte „Geldverlust“ 
keineswegs principiell von dem Energieverlust 
in der Leitung unterscheidet. Energieverlust 
ist für unsere Betrachtung, wie überhaupt im 
Leben gewöhnlich, mit Geldverlust identisch. 
Will nun der, der die Anlage projektirt und 
später einmal in eigener Regie zu führen hat, 
das Kapital in einer kurzen Reihe von Jahren 
wieder eingebracht haben, so hat er dieses sein 
Interesse dadurch zum Ausdruck zu bringen 
dass er pı (und 99.) entsprechend bestimmt und 
in die Formel einsetzt. Die Anlage arbeitet 
dann für ihn zweifellos am wirthschaftlichsten. 
Der aber, der hiernach die Anlage übernimmt, 
ist getäuscht. Der Sachverständige einer Stadt 
z. B. hätte in einem solchen Falle zu sagen: 
Die Anlage ist nicht so viel werth, als sie sein 
würde, wenn sich der Erbauer nicht ausschliess- 
lich durch seine nur für eine beschränkte Reihe 
von Jahren maassgebenden Interessen beim 
Projektiren hätte leiten lassen. Er hätte eben, 
wenn er wirklich „als gewissenhafter Techniker 
seine moralische Verpflichtung“, sparsam zu 
sein, beobachtet hätte, die Abschreibungen 
auf die Lebensdauer der Anlage vertheilen 
sollen. Der Betrag, um den die Anlage da- 
durch, dass er dies nicht gethan hat, für die 
Stadt weniger werth ist, kann berechnet und 
bei der Kaufsumme berücksichtigt werden. 

Ich wiederhole: es liegt durchaus keine 
principielle Schwäche in der Einführung der 
Zahlen pı und p9,; man hat es im Gegentheil in 
der Hand, durch richtige Zahlenwerthe für diese 
Grössen die Wirthschaftlichkeit der Anlagen 
den eigenen Interessen gemäss (auf eine be- 
schränkte Reihe von Jahren) oder so zu ge- 
stalten, dass sie der Anlage selbst dauernd 
innewohnt. 

Dass sich die Wirthschaftlichkeit verändert, 
wenn der Kohlenpreis sich ändert, wenn die 
Zeit T sich ändert, wenn das Geld billiger oder 
theurer wird u. s. w., ist selbstverständlich; 
ebenso wird die Erweiterung der Anlage durch 
Aufstellung einer neuen Maschine die Ver- 
hältnisse verschieben. Die Frage ist nur die, 
in welchem Maasse das der Fall ist. Herr Cahen 
behauptet, dass die Zahlen dadurch so sehr ver- 
ändert würden, dass die Berechnung auf Wirth- 
schaftlichkeit meist zwecklos werde. Seine Be- 
weise, soweit in seinen Ausführungen welche 
zu erblicken sind, haben mich aber nicht über- 
zeugt; ich glaube vielmehr, wie ich oben sagte, 
durch einige von mir angeregte Arbeiten den 
Beweis vom Gegentheil liefern zu können. 

Herr Cahen sagt ja am Schlusse seines 
Briefes selbst, dass die theoretischen Be- 
trachtungen dem Projektirenden die Hülfs- 
mittel zur richtigen Bewerthung aller wesent- 
lichen Faktoren in die Hand gäben. Liegt es 
da nicht sehr nahe, noch einen Schritt weiter 
zu gehen und den zahlenmässig ausdrückbaren 
Werth der einzelnen Faktoren in eine Formel 
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zu bringen, die Werthe in den wahrscheinlichen 
Grenzen zu verändern, ihren Einfluss dadurch 
zu studiren und einen vernünftigen Mittelwerth 
der Ergebnisse der praktischen Ausführung 
zu Grunde zu legen? Kennen muss man ja 
die Werthe der Faktoren doch, und sei es auch 
nur mit mässiger Annäherung, wenn man wirth- 
schaftliche Erwägungen anstellen will; und die 
Nothwendigkeit solcher Erwägungen läugnet 
auch Herr Cahen nicht, wie sie wohl auch 
Niemand leugnen kann. 

Selbstverständlich bin ich nicht der Ansicht, 
dass meine Arbeit vom Praktiker unmittelbar 
verwerthet werden könne. Essind vorher noch, 
wie ich es auch ausgesprochen habe, die in 
Betracht kommenden Werthe aus einem umfang- 
reichen statistischen Material zu ermitteln, wie 
das zum Theil schon geschehen ist (vergl. 
L. M. Cohn, Beitrag zur Kostenberechnung 
elektrischer Leitungen, „ETZ“ 1902 Heft 13 
S. 260). Hierin wäre eine umfangreiche Hülfe 
der Praxis allerdings sehr erwünscht. 

Ohne auf Einzelheiten im Briefe des Herru 
Cahen weiter einzugehen, — nur den unkorrek- 
ten Satz in Spalte 2 Absatz 4 von unten möchte 
ich nicht ganz unwidersprochen lassen — muss 
ich doch noch auf den Theil des Briefes ein- 

ehen, indem Herr Cahen die Beringer'sche 
Pormel in einer Näherungsform (auch schon 
Gl. (7b) ist nur näherungsweise richtig) der 
Hochenegg’schen Formel gegenüber ver- 
theidigt. 

Herr Cahen hat mich falsch verstanden, 
wenn er annimmt, dass ich die Bestimmung 
der Höhe der Spannung durch das von mir vor- 


eschlagene Verfahren für etwas besonders 
ichtiges hielte. Selbstverständlich wird die 


Spannung in den meisten Fällen aus irgend 
welchen Gründen gegeben sein. Er hat mich 
weiter falsch verstanden, wenn er sagt, das von 
mir vorgeschlagene Verfahren liesse die Höhe 
der Spannung vollständig ausser Acht und 
arbeite mit der Stromstärke, die niemals ent- 
scheidende Bedeutung habe. Der Unterschied 
zwischen der Thomson’schen (Hochenegg- 
schen) und der Beringer’schen Formel be- 
steht lediglich darin, dass man im ersten Falle 
die Sekundärspannung und damit glücklicher- 
weise auch den Strom, im anderen Falle die 
Primärspannung und damit zunächst noch nicht 
den Strom kennt. Ich arbeite also nicht in 
erster Linie mit einem bekannten Strom (vergl. 
meine Arbeit „ETZ“ 1902 S. 191 Spalte 1 Zeile 
17ff und Spalte 2 Absatz 2 von unten), sondern 
mit einer bekannten Sekundärspannung. Dass 
auch der Strom von vornherein bekannt ist, 
ist ein grosser Vorzug für das Verfahren, denn 
man kann deshalb eine Formel zur Querschnitts- 
bestimmung verwenden, die einen Ausdruck 
für die Stromdichte darstellt. Wie Herr Cahen 
dagegen seine Formel benutzen will, verstehe 
ich nicht. Diese Formel 
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sagt gegenüber der Hochenegg’schen 
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aus, dass man bei Zugrundelegung der Pri- 
märspannung eine kleinere Stromdichte er- 
hält als bei Zugrundelegung der Sekundär- 
spannung (was übrigens auch die Formeln (6a) 
und (6b) aussagen) und dass das Verhältnis 
der beiden Stromdichten mit einiger Annäherung 
leich dem Wirkungsgrade der Leitung ist. 
err Cahen stellt aber mit seiner Formel nichts 
weiter als eine interessante Beziehung auf, 
welche aussagt, um wieviel die beiden relativen 
Minima ungefähr von einander abweichen. 
Rechnen kann man aber mit dieser Formel 
nicht. Denn man müsste, um aus der Strom- 
dichte den Querschnitt zu bestimmen, doch un- 
bedingt die Stromstärke kennen, die aber bei 
angenommener Primärspannung nicht bekannt 
ist. Ausserdem müsste man den Wirkungs- 
grad „ annehmen, wodurch aber bei gegebenem 
Sekundäreffekte GE, und gegebener Primär- 
spannung Ä, die Stromdichte schon bestimmt 
ist. Ich habe Herrn Cahen in seinen Aus- 
einandersetzungen hierüber, in denen er dies 
auch zu sehen scheint, nicht verstanden. Ich 
habe auch nicht verstanden, mit welcher Be- 
rechtigung Herr Cahen den zweiten Weg (An- 
nahme der Primärspannung) den naturgemässen 
nennt. Denn die Begründung, dass dann der 
Wirkungsgrad niemals kleiner als 500/, werden 
könne, ist hinfällig; es giebt ja, wie auch 
Herr ahen zugiebt, nur ein absolutes Mini- 
mum, das man natürlich auch auf beiderlei 
egen erreichen muss. > 
h Uebrigens ist wohl eine Anlage mit einem 
irkungsgrade der Uebertragung in der Nähe 
von 50%/, nicht so leicht denkbar, da bei der- 
artigen Verlusten technische Mängel auftreten, 
die die Anlage unbrauchbar oder in dem Ein- 
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gangs definirten weitesten Sinne des Wortes 
unwirthschaftlich machen. Solche Fälle, in 
denen die reinen Ergebnisse der Wirthschaft- 
lichkeitsbereehnung nicht ausgeführt werden 
können, wird es natürlich immer eine grosse 
Zahl geben. Hierin stimme ich Herrn Cahen 
zu. Dieses Schicksal aber theilt die Berechnung 
der Leitungen auf Wirthschaftlichkeit mit allen 
technischen Rechnungen. 
Karlsruhe i. B., 29. 4. 0. 
J. Teichmüller. 


[Entwendung von elektrischer Arbeit, die 
nicht unter das Gesetz, betr. die Bestrafung 
der Entziehung elektrischer Arbeit fällt. 

Angeregt durch den Artikel des Herın Dr. 
R. Haas, Hannover, auf S. 369 der „ETZ*, 
möchte ich hiermit noch einen anderen Fall aus 
meiner Praxis veröffentlichen, bei welchem die 
Stromentziehung auch nicht durch Benutzung 
eines Leiters geschah, der zur ordnungsmässigen 
Entnahme von Arbeit nicht bestimmt ist. 

Bei einem Abonnenten der hiesigen Dreh- 
stromcentrale (Sternschaltung mit neutralem 
Leiter) befand sich ein Drehstrommotor mit 
Sternschaltung in Betrieb, dessen neutraler 
Punkt ebenfalls an den neutralen Leiter des 
Leitungsnetzes angeschlossen war. In einer der 
drei Phasenleitungen (z. B. No. 3) war der zu- 


Fig. 27. 


gehörige Wechselstromzähler Z (Fig. 27) einge- 
schaltet. Die Ausserbetriebsetzung des Zählers 
erfolgte einfach dadurch, dass die Sicherungs- 
lamelle des einen Phasenleiters No. 3, in welcher 
derZähler eingeschaltet war, absichtlich durchge- 
schmolzen und nicht wieder ersetzt wurde. Die 
Folge war, dass der Zähler stehen blieb, wäh- 
rend der Motor, allerdings unter anormalen Ver- 
hältnissen, weiter benutzt wurde. Der Abon- 
nent hat in einem solchen Falle natürlich stets 
die Ausrede zur Hand, dass er das Durch- 
schmelzen der betreffenden Sicherung garnicht 
bemerkt habe und ausserdem auch nicht ver- 
pflichtet sei, dem Elektrieitätswerk darüber Mit- 
theilung zu machen. 

Ausserdem hätte der Abonnent im vorliegen- 
den Falle auch noch Gelegenheit, Strom für 
Beleuchtungszwecke unentgeltlich zwischen den 
nicht abgetrennten Leitern I, 2 und O0 abzu- 
nehmen. 

Ein solcher Fehler lässt sich allerdings, 
nachdem er einmal bemerkt ist, leicht durch 
Anbringung eines Drehstromzählers, der in ge- 
eigneter Weise, event unter Berücksichtigung 
des von Herrn Dr. Haas gemachten Vorschla- 
ges, angeschlossen ist, vermeiden. 

Ferner kann der Anschluss des Nullleiters 
an die Motoren, welcher die Fortsetzung des 
Betriebes auch bei Abschaltung eines der 
Phasenleiter 1, 2 oder 3 ermöglicht, auch ohne 
Nachteil unterbleiben, jedoch hat jeder Abon- 
nent die Möglichkeit, bei Anlagen mit geer- 
detem, neutralen Leiter den neutralen Punkt 
des Motors zu erden, wodurch der Motor auch 
bei Abschaltung einer Phasenleitung weiterar- 
beiten kann. 


Kiew, 30. 4. 02. W. Multhauf. 


[Der kompensirte Asynchronmotor. 


Herr Heyland sagt in seinem in der „ETZ“ 
vom 9. Januar 1902 erschienenen Artikel über 
„Die ersten Versuchsresultate am kompensirten 
Asynchronmotor“ S. 29 Spalte 3 Folgendes: 


„Den interessantesten Theil der Versuche 
bildete der Versuch als Generator, und es war 
ein frappanter Augenblick, als der Motor me- 
chanisch angetrieben und, vom Netze abge- 
schaltet, genau wie eine Gleichstrommaschine 
sich selbst weiter erregte und unabhängig von 
jeder äusseren Stromquelle Strom an eine 
Glühlampenbatterie abgab.“ 

Ferner S. 29 Spalte 2: 

„Bei den jetzigen Ausführungen ist überall 
Dreiphasenerregung vorgesehen.“ 

Hierzu gestatte ich mir, Ihre Leser darauf 
aufmerksam zu machen, dass ich selbst in 
Deutschland am 19. April 1901 eine Patentan- 
meldung L. 15432 VIII 21d eingereicht habe, 
deren Bekanntmachung das Kaiserliche Patent- 
amt am 1. April 1902 beschlossen hat, welche 
sich auf einen selbsterregenden Wechselstrom- 
erzeuger bezieht. 


Fig. 28. 


Dieser Stromerzeuger besteht aus einem ge- 
wöhnlichen Stator 8 (Fig.28) undeinem indueirend 
wirkenden Rotor AR, welcher als Gleichstrom- 
dynamoanker ausgebildet ist, und in welchen 
p-phasige Mehrphasenströme durch p Bürsten 
eingeleitet werden, deren Stellungen (in dem 
besonderen Falle, wo der Rotor zweipolig ist) um 
3609 
= — auf dem Kollektor verschoben sind. 
vorstehende Schema stellt diesen selbsterre- 
senden Stromerzeuger dar, bei welchem im 
Stator, von Nullpunkt ausgehend, nur einige 
Phasenwindungen angeschlossen sind, um eine 
geeignete Erregerspannung im Roter zu er- 
halten. 

Die Wechselzahl der abgegebenen Ströme 
dieses durch Nebenschluss sich selbst erregen- 
den Alternators ist gleichzeitig von der induk- 
tiven und der induktionsfreien Belastung des 


Das 


Stators und von der Bürsteneinstellung auf 
dem Kollektor des Rotors abhängig. Da die 


dem synchronen Gang des Rotors entsprechende 
Wechselzahl die beste Kommutirung sichert 
(da ja die Aenderungen der Kraftlinienströmung 
in den kurzgeschlossenen Windungen alsdann 
Null werden) und die Erzeugung von remanen- 
tem Magnetismus für die nachfolgenden Selbst- 
erregungen zulässt, so regulire ich, für gewöhn- 
lich, bei diesem Alternator die Bürsteneinstellung 
entsprechend der Belastung wie bei einer Gleich- 
stromdynamoundzwar derart,dassdieSchlüpfung 
Null wird und nach jeder Belastungsänderung 
dieselbe Wechselzahl der ans Netz abgegebenen 
Ströme wieder hergestellt wird. 

Wird diese Regulirung nicht sehr: genau 
vorgenommen, so wird eine positive odernega- 
tive Schlüpfung auftreten, bedeutend genug, 
um ausserdem in der Erregerwickelung des Ro- 
tors R Ströme zu erzeugen, welche vermittelst 
der p Bürsten geschlossen werden und sich in 
den wenigen angeschlossenen Windungen des 
Stators 5, deren Selbstinduktion und Widerstand 
gegenüber denjenigen der Rotorwickelung fast 
gleich Null sind, über die Erregerströme lagern. 
Lasse ich bei induktionsfreier Belastung die 
Bürsten in der Stellung für Leerlauf, so habe 
ich genau so wie bei einer Gleichstromdynamo 
mit Nebenschlusserregung theoretisch keine 
Ankerreaktion,aber dafüreine lästige Schlüpfung. 

Meine ersten Versuche haben mir gezeigt, 
dass die Kommutirung. bei jeder Belastung 
ganz gut war. Es ist zu bemerken, dass schon 
vermittelst der durch die Bürsten im Kurz- 
schluss stehende Erregerwickelung eine starke 
Dämpfung gegen Feldpulsationen vorhanden ist. 

Aus diesem Grunde ist zu erklären, dass, 
wenn grosse Widerstände in die Erregungs- 
stromkreise eingeschaltet werden, Feuer an 
Bürsten eintreten kann. 


Bars, 9.5.02. Marius Latour. 
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[Ein nenes System für elektrische Bahnen. 


Mit Bezug auf den Bericht im Heft 7 der 
„ETZ“ 1902, S. 136 über „ein neues System für 
elektrische Bahnen“ gestatte ich mir Folgendes 
zu bemerken: Ich sah bereits im Juli 1893 in 
den Werkstätten der Ries Electrie Specialty 
Co. in Baltimore, Md. V. St. America, ein in 
allen Einzelnheiten ausgearbeitetes Modell einer 
solchen, etwa 20 m langen, elliptischen Versuchs- 
bahn ohne irgendwelche elektrische Verbindung 
zwischen den in der Gleismitte eingebetteten 
Statoren und den am Boden des kleinen Wagens 
montirten, dem Rotor entsprechenden Spulen. 
Das Wägelchen fuhr sowohl auf der ansteigen- 
den Strecke der Bahn, als über die Weiche und 
in der scharfen Kurve mit gleichmässiger Ge- 
schwindigkeit ohne merklichen Ruck. Leider 
hörte ich seither niehts mehr, ob dort auch ein 
Versuch in grösserem Maassstabe gemacht 
wurde, und ob dieses System Aussicht hat, 
praktische Bedeutung zu erlangen, was ich 
jedoch wegen des hohen Kostenpunktes be- 
zweifle. 

Ebenthal (Kärnten), 6. 5. 02. 
Ing. ©. Lemisch. 
Klagenfurt (Rainerhof). 


[Funkenlose Kommutirung. 


Es ist wiederholt versucht worden, einfache 
Formeln zur Beurtheilung von Gleichstrom- 
maschinen in Bezug auf die Funkenbildung 
aufzustellen. Wenn man auch gut thun wird, 
derartige Faustregeln mit der nöthigen Vorsicht 
zu handhaben, so ist nicht abzustreiten, dass 
sie beim Entwurfe von Maschinen ganz gute 
Dienste leisten Können. 

Ich möchte nun auf eine ebenso einfache 
als praktische Formel aufmerksam machen, 
welche sich unmittelbar aus der von mir s. Zt. 
in der „ETZ“ veröffentlichten „Theorie der 


Kommutation“ cergiebt (siehe „ETZ“ 1899, 
S. 732). 
Unter Benutzung der dort angegebenen 


Bezeiehnungsweise wurde als Bedingung auf- 
gestellt, dass der Ausdruck 


0,640. pP 
— 4 ] r=E>0,58 
SED AR 
sein soll [siehe Gl. (22)]. 

Substituiren wir hierin den Werth von 9} 
und lassen wir vor der Hand die Konstanten 
bei Seite, so folgt 

y dp, Bi 


yır de [PK 
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uns ) 
— > Konstante. 


Diese Gleichung lässt sich noch bedeutend 
vereinfachen. %k bedeutet nämlich die Anzahl 
Amperewindungen pro Centimeter Armaturum- 
fang und kann daher auch geschrieben werden: 


TIIRN 
DT DAT 
Ferner ist 
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Da es sich hier nur um approximale Werthe 
handelt, so können wir auch den Klammeraus- 


druck im Nenner als Konstante ansehen. Es 
bleibt dann noch 


ER — > Konstante. 
a-92.-.()2 
Na’ Er) : 
Ich möchte hier eine Bemerkung ein- 


schalten: # bezeichnet das Verhältniss des Pol- 
bogens zur Theilung. Je grösser dieses Ver- 
hältniss gewählt wird, desto kleiner wird natür- 
lich auch die Bürstenverschiebung ausfallen. 
Damit ist aber nicht gesagt, dass die Maschine 
dadurch besser wird, im Gegentheil, sie kann 
sogar noch schlechter werden, indem das rich- 
tigige Einstellen der Bürsten eben erschwert 
wird. Aus diesem Grunde ist es besser, den 
Faktor (1 — ?), der leicht das Resultat in trüge- 
rischer Weise beeinflussen kann. aus der obigen 
Formel wegzulassen. Es bleibt dann noch 
RR, 
> a - Zi > Konstante , 


N, ' dr ) Ds 
worin 


y die Bürstendicke an den Auflagflächen 
in Centimeter, 


Blektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 21. 


Ö den einfachen Luftabstand in Ü'entimeter, 
2p, die Anzahl parallel geschalteter Strom- 
kreise, 
Bı die Liniendichte in der Luft, 
N die totale Zahl Drähte, 
N, die Anzahl Kollektorlamellen, 


(5) die 


D, den Durchmesser des Kollektors in Uenti- 
meter 
bedeutet. 

Was die Grösse der Konstanten anbelangt, 
so habe ich dieselbe aus 40 Maschinen im Durch- 
schnitt zu 0,4 bis 0,5 gefunden. Bei vorzüg- 
lichen Maschinen ohne Bürstenverschiebungen 
ist der Ausdruck gewöhnlich =>1; daneben 
kommen auch gelegentlich gute Maschinen vor, 
bei welchen dieser Ausdruck nur gleich 0,3 bis 
0,4 ist. Liegt er dagegen unter 0,2, so kann 
man beinahe mit Bestimmtheit annehmen, dass 
die Maschine nur mittelmässig funktioniren wird. 

Prag-Karolinenthal, 6. 5. 02. 
Fischer-Hinnen. 


Stromstärke pro Bürstenstift und 


Zu den „Normalien für die Prüfung 
von Eisenblech“ des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker. 


Bereits beim letzten Verbandstage in Dresden 
habe ich meinen Bedenken gegen die von der 
„Hysteresiskommission“ beantragten „Normalien 
für die Prüfung von Eisenblechen“ Ausdruck 
gegeben. Ich habe mich inzwischen weiter mit 
dieser Sache beschäftigt, und da sich dabei 
meine Bedenken noch verstärkt und vermehrt 
haber und da meine Ausführungen in dem 
Protokoll des Verbandstages („ETZ* 1901 5. 766) 
an zwei Stellen unrichtig wiedergegeben sind, 
will ich sie vor dem heurigen Verbandstage, 
wo die vorgeschlagenen Normalien endgültig 
beschlossen werden sollen, an dieser Stelle zu- 
sammenfassen. 

Meine Einwendungen richten sich erstens 
gegen die Art, wie die Güte des Eisenbleches 
charakterisirt werden soll, zweitens gegen die 
Methode der Prüfung. 

I. Nach den vorgeschlagenen Normalien 
soll die Güte des Eisenbleches nicht durch den 
Hysteresiskoöfficienten, wie man erwarten sollte, 
sondern durch die sogenannte „Verlustziffer“, 
das ist der gesammte Eisenverlust, charakterisirt 
werden. Dieser setzt sich zusammen aus dem 
Hysteresisverlust und dem Wirbelstromverlust. 
Der erste hängt von der magnetischen Güte 
des Eisens, der zweite von dem elektrischen 
Leitungsvermögen und von dem Quadrate der 
Blechdicke ab. Da nach den vorgeschlagenen 
Normalien Abweichungen in der Blechdicke bis 
zu + 10°/, zulässig sind, so hängt die „Verlust- 
ziffer“ zu einem wesentlichen Theile nicht von 
der magnetischen Güte, sondern von der zu- 
fälligen oder beabsichtigten Blechdicke ab. 
Ein Beispiel wird dies zeigen. Der Hysteresis- 
verlust einer Blechsorte von 0,5 mm Dicke sei 
bei 50 Perioden, 10000 Kraftlinien und für 1 kg 
3,2 Watt; der Wirbelstromverlust unter gleichen 


Umständen 1,5 Watt. Das giebt einen ge- 
sammten Eisenverlust von 4,7 Watt. Für eine 


andere Blechsorte von 0,45 mm, also bei einer 
noch zulässigen Abweichung in der Dicke, ist 
der Wirbelstromverlust unter gleichen Verhält- 
nissen 1,2 Watt, also um ca. 20 '/, kleiner. Wenn 
nun der Hysteresisverlust 3,5 Watt beträgt, so 
ist die „Verlustziffer“ doch noch 4,7 Watt, also 
nicht grösser als bei der anderen Sorte. Nach 
den vorgeschlagenen Normalien erscheinen also 
diese beiden Sorten gleichwerthig, obwohl die 
zweite magnetisch wesentlich schlechter ist als 
die erste. Ein Blechfabrikant, der merkt, dass 
sein Material magnetisch schlechter ist als ein 
anderes, kann demnach seine Bleche etwas 
dünner auswalzen, und der Elektrotechniker, 
der die Verbandsnormalien als bindend aner- 
kennt, wird sie annehmen müssen, obwohl sie 
magnetisch schlechter sind, als er sie haben 
möchte. Dem Blechfabrikanten macht das 
Dünnerwalzen nichts aus, wenn er Aussicht hat, 
dadurch eine Lieferung sicher an den Mann zu 
bringen, die ihm bei normaler Blechdicke nicht 
abgenommen würde. Dem Elektrotechniker 
aber ist es nicht gleichgültig, ob er bei gleichen 
Eisenverlusten dickere oder dünnere Bleche 
verarbeiten muss. Für ihn sind dünnere Bleche 
wesentlich ungünstiger; er braucht mehr Stanz- 
arbeit und erhält in einem gegebenen Volumen 
eine kleinere aktive Eisenmasse, weil mehr 
Zwischenräume vorhanden sind und der pro- 
centuale Antheil der Zunderschicht grösser ist. 
Man kann annehmen, dass sich die wirksame 
Eisenmasse eines bestimmten Volumens, das 
mit Blechen verschiedener Dicke ausgefüllt 
Ba so verhält wie das Quadrat der Blech- 
dicke. 


22. Mai 1902. 
ih 
Nach den vorgeschlagenen Normalien ist 
sogar auch Folgendes möglich: Der Blechfabri- 
kant giebt unter It Eisenblech, das mit 0,5 mm 
Dieke bei ihm bestellt wurde, 50 oder 100 Bleeh- 
tafeln von 0,45 mm Dicke, während die übrigen 
0,5 bis 0,55 mm dick sind. Kommt es zu einer 
Prüfung nach den vorgeschlagenen Normalien 
so braucht er sich zur Prüfung nur einige Tafeln 
von 0,45 mm herauszusuchen. Kann er nach- 
weisen, dass diese die vorgeschriebene Verlust- 
ziffer nicht übersteigen, so gilt die Lieferung 
als gut, obwohl sie in Wirklichkeit schlecht sein 
kann. 

Nach den Normalien gelten als normale 
Bleehstärken 03 und 05. Andere Stärken 
scheinen also nach den Normalien nicht ge- 
prüft werden zu sollen? 

Eine Vergleichung verschiedener Blech- 
stärken in Bezug auf ihre magnetische Güte 
ist nach .den Normalien unmöglich, weil der 
Antheil der Wirbelstromverluste an der Verlust- 
ziffer je nach der Stärke verschieden ist. 

Alle diese Schwierigkeiten fallen fort, wenn 
zur Charakterisirung der Eisenbleche nicht 
der gesammte Eisenverlust, sondern der Hyste- 
resiskoöfficient verwendet wird. Das war 
auch, so viel ich gehört habe, die ursprüngliche 
Absicht der Hysteresiskommission; daher ja 
auch der Name. Sie wurde aber aufgegeben, 
weil, wie mir gesagt wurde, die sieben Labo- 
ratorien, welche dieselbe Eisenprobe geprüft 


haben, sehr verschiedene Resultate erhalten 
haben. Statt davor den Rückzug anzutreten, 


wäre es meines Erachtens Aufgabe der Hyste- 
resiskommission gewesen, die Fehlerquellen zu 
ergründen. Sie hätte sich dadurch ein grosses 
Verdienst erworben, wenn auch ein oder zwei 
Jahre darüber vergangen wären. Mir scheinen 
diese Normalien durchaus nicht dringlich zu 
sein. Ich stehe beinahe sieben Jahre in der 
elektrotechnischen Fabrikation, aber es ist mi 
nicht ein Fall bekannt geworden, wo aus dem 
Mangel solcher Bestimmungen Schwierigkeiten 


entstanden wären. Die hauptsächlichsten Fehler- 


quellen sind folgende: he, 
1. Die Nichtberücksichtigung der 

Wellenform der magnetischen Induktion i 

der Eisenprobe. Bekanntlich hängt der Hyst 


resisverlust von der 1,6. Potenz und der Wirbek 


stromverlust von der 2. Potenz des grössten 
Werthes, d. i. des Scheitelwerthes der Induktion 
ab. Infolgedessen sind bei gleicher effektiv 


Spannung die Verluste umso grösser, je spitzer 


die Wellenform der magnetischen Induktion 


ist, d. h. je stumpfer die Wellenform der Span- 
nung ist. Wenn dies nicht berücksichtigt wird, | 
können bei den Messungen erhebliche Abwei 


chungen vom wahren Werthe auftreten. Ausser 
dem besteht aber noch ein anderer Einfluss der 
Wellenform. Ich habe darauf bereits beim 
letzten Verbandstage hingewiesen. Herr Pro- 
fessor Epstein hat dies mit einer Anzweifelung 
meiner Versuchsergebnisse erwidert. Er sagte: 
„Meiner Erinnerung nach findet Herr Dr. Be- 
nischke Unterschiede von der Grössenordnung 
3 bis 5%/,; ich glaube nicht, dass man im Stande 


die Hysteresisverluste und Foucaultströme so 
genau zu trennen, dass man auf eine Mess- 
Senauigkeit von 3 bis 5'/, rechnen kann“. Dem 
gegenüber stelle ich fest, dass die Unterschiede 
zwischen den von mir verwendeten Wellen- 
formen der Spannung sehr beträchtliche waren, 


Fig. 29, | 
wie schon das Aussehen der in Fig. 29 wiederge- 
gebenenWellenformenzeigt (vgl. „ETZ* 19018.53). 
Obwohl dieser sichtbare, bedeutende Unterschied 
im Scheitelfaktor viel weniger zum Ausdruck 
kommt (und im Formfaktor noch weniger, we 
halb ich den ersteren bevorzuge), beträgt der 
Unterschied der Scheitelfaktoren dieser Kurven 
immerhin 29%, und für die daraus berechnete 
Wellenformen der magnetischen Induktion 26% 
Dabei haben sich Unterschiede zwischen den 
Hysteresiskoöfficienten von 7 bis 120/, und zwi- 
schen den Wirbelstromkoöfficienten von 29 bis 
330%/, ergeben (ebenda S. 54 u. 56). Herr Pro- 
fessor Epstein hat sich also schlecht erinnert 
und alle daran geknüpften Bemerkungen sin 
hinfällig. 4 
Der Einfluss der Kurvenform ergiebt En: 
auch aus theoretischer Ueberlegung. Man bi 
trachte die Fig. 30, welche die Spannungskurve 
einer in einem Hochschullaboratorium befind 
lichen älteren Siemens-Maschine zeigt. Es is 
klar, dass die darin scharf ausgeprägte Ober 
schwingung 11. Ordnung, die offenbar von le: 
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ist, die Kurvenform so genau aufzunehmen und 
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Zahntheilung herrührt, die Form der Hvsteresis- 
schleife beeinflusst und dass sowohl Hysteresis- 
als auch Wirbelstromverluste anders sein müssen, 
als bei einer reinen Sinuskurve von gleichem 
Scheitelwerth (Bmax.) der Induktion. 

Es ist daraum auch ein Fehler der vorge- 
Schlagenen Normalien, dass eine Bestimmung 
über die bei der Prüfung anzuwendende Wellen- 
forın fehlt. 


Fig. 30. 


Die Oberschwingungen können auch noch 
grösser werden, wie Fig. 31 zeigt. Das ist die 
"Wellenform der Klemmenspannung einer Drossel- 
spule — eine solche ist jeder Eisenprüfappa- 
rat —, die mit vorgeschalteten Glühlampen an 
die obige Maschine angeschlossen war. Die 
‚Öberschwingung ist hier noch stärker ausge- 
prägt. Hieraus ersieht man auch, dass es noth- 
wendig ist, den Eisenprüfer direkt an die Ma- 
schine anzuschliessen, wie ich schon einmal 
betont habe, und nicht etwa durch vorgeschal- 
tete Widerstände die Spannung zu reguliren, 
sondern nur durch die Erregung der Maschine; 
oder man läuft Gefahr, dass die Wellenform an 

' den Klemmen des Eisenprüfers eine andere ist, 

als an den Klemmen der Maschine und sich mit 
der Belastung ändert. 


Fig- 31. 


2. Die Temperaturänderung im Eisen. 
Bei Anwendung einer Induktion von B = 10000 
auf die Eisenprobe zeigt sich bereits eine er- 
hebliche, rasch zunehmende Erwärmung der- 
' selben. Dadurch ändert sich das specifische 
Leitungsvermögen des Eisens und damit auch 
‚ der Wirbelstromverlust. Trägt man die bei ver- 
schiedenen Periodenzahlen gemessenen Eisen- 
verluste pro Periode graphisch auf, so fallen 
Sie sehr angenähert in eine gerade Linie. Die 
Neigung derselben ist aber sehr von der Tem- 
raturzunahme während der Messungen ab- 
ngig, weil eben der Wirbelstromverlust dabei 
kleiner wird. Dadurch ändert sich der Ab- 
schnitt auf der Ordinatenachse und man erhält 
‚ ünrichtige Werthe für die Hysteresis- und 
- Wirbelstromkonstanten. Dies ist umso schlimmer, 
‚Je grösser der Querschnitt des zu untersuchen- 
i den Blechbündels ist, weil die Wärmeausstrah- 
‚ lung um so schlechter ist. Das ist auch einer 
63 Gründe, warum ich die in den Normalien 
‚ vorgeschlagene Prüfungsmethode nicht für 
Zweckmässig halte, da die erforderliche Eisen- 
‚ masse zu gross ist. 
| Das sind die hauptsächlichsten Fehler- 
‚ quellen, welche die Ursache sein dürften, dass 
‚ die in den verschiedenen Laboratorien vorge- 
‚ Nommenen Bestimmungen des Hysteresisk oöffi- 
tienten grosse Abweichungen ergeben haben. 
‚ Auf andere komme ich noch im Folgenden. 
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ll. Richten sich meineEinwendungen gegen 
die vorgeschlagene Methode insofern, als 
ich sie nicht für zweckmässig halte. Es ist 
darin bestimmt, dass der magnetische Kreis 
ausschliesslich aus Eisen von der ‚zu prüfenden 
Qualität bestehe. Gegen diese Bestimmung, 
durch welche die bewährten Jochmethoden 
ausgeschlossen werden, hat sich schon am 
vorigen Verbandstage ausser mir auch Herr 
Prof. Du Bois ausgesprochen. Desgleichen 
gegen die Zusammensetzung der 4 KEisenbündel 
zu einem Viereck, weil dabei die Kraftlinien 
4-mal um die Ecke gehen müssen. Das ist 
umso bedenklicher, als in diesen Ecken auch 
die Stossfugen liegen. Dagegen gehen z. B. 
bei dem neuen Eisenprüfer der Allgemeinen Elek- 
trieitäts-Gesellschaft („ETZ“ 1901, S. 56) die Kraft- 
linien nur zweimal um die Ecke und zwar erst 
nachdem sie die zwei Stossfugen passirt haben, 
sodass die Kraftlinien in der Probe selbst nur 
parallel verlaufen. 

Bei der vorgeschlagenen Methode ist die 
Eisenmasse zu gross. Infolgedessen ist ihre 
Srwärmung gross, worauf ich schon oben hin- 
gewiesen habe. Ausserdem ist dadurch auch 
die Stromstärke zu gross (2 bis 3 A). Denn 
infolgedessen ist ein Wattmeter mit ent- 
sprechend dicker Wickelung erforderlich. Und 
da nach den Veröffentlichen des Herrn Prof. 
Epstein („ETZ*“ 1900, S. 305) der Leistungs- 
faktor nur 0,23 bis 0,3 beträgt, so ist der Ein- 
Nuss der Wirbelströme, die in der Wattmeter- 
wickelung entstehen, bereits wesentlich und 
zwar grösser als der Einfluss der Selbstinduk- 
tion der beweglichen Spule eines “normalen 
Wattmeters. Demgegenüber ist der Strom in 
dem erwähnten Eisenprüfer der Allgemeinen 
Elektrieitäts-Gesellschaft bei derselben Induktion 
0,2 bis 0,4 A und der Leistungsfaktor 0,6 bis 0,7. 
Aus beiden Ursachen ist der Einfluss der 
Wirbelströme in dem dazu passenden Watt- 
meter verschwindend klein. 

Meine Meinung geht demnach dahin, dass, 
wenn auch die vorgeschlagenen Normalien heuer 
beschlossen werden sollten, die Entwickelung 
der Elektrotechnik dennoch über sie zur Tages- 
ordnung übergehen wird, weil jeder, der sich 
über die magnetische Güte von Blechsorten 
wirklich orientiren will, zu einer Bestimmung 
des Hysteresiskoöfficienten schreiten wird. Des- 
gleichen wird sich Niemand hindern lassen, eine 
andere Methode zur Messung zu verwenden, 
wenn sie ebenso oder noch zweckmässiger ist, 
als die vorgeschlagene. 

Zum Schlusse noch eine Richtigstellung. 
Herr Prof. Epstein hat am letzten Verbands- 
tage mit einem gewissen Vorwurf gegen mich 
gesagt, dass er gerade das Laboratorium, 
dem ich angehöre, gebeten hätte, dieselbe 
Eisensorte mit den verschiedenen Kurvenformen 
zu prüfen, und dass die Hysteresiskommission 
gerade von der Stelle die erwartete energische 
Förderung nicht erhalten hätte. Ich stelle fest, 
dass dies den thatsächlichen Verhältnissen nicht 
entspricht, sondern auf einer irrthümlichen An- 
nahme des Herrn Prof. Epstein beruht. 


Berlin, 9. 5. 02. Dr. G. Benischke. 


/Zur Theorie der Regina-Bogenlampe. 


Was unter obiger Ueberschrift hier durch 
die Herren Körting & Mathiesen A.-G. und 
Herrn Rosemeyer angeregt worden ist, läuft 
aufeine genaue Bilanzrechnung zwischen beiden 
Systemen „offene Bogenlampe“ und „Regina- 
lampe“ hinaus. Dazu gehören Anlagekosten, 
Materialverbrauch an Kohlestiften, Wartung 
u.8s. w. Man hat demnach zu umfassenden 
Versuchen auch ein Zahlenmaterial zu bringen, 
in dem zum Theil Annahmen zu machen sind, 
die nicht immer erfüllt sein können. Man 
müsste mittlere Verhältnisse zu Grunde legen 
und jedenfalls 


1. für offenen Lichtbogen ohne Glocke 
Reginalampe mit Innenglas, sowie 
2. für dieselbe Aussenglocke an beiden Systemen 


die Verhältnisse untersuchen. 

Ein Punkt ist aber vor allem von Bedeutung: 
man will mit seiner Lichtquelle auf bestimmte 
Quadratmeterzahlen eine bestimmte Flächen- 
helligkeit (Beleuchtung, Lux) bringen. Dass 
das bei der Reginalampe bei 110 V von einer 
Lichtquelle aus zu besorgen ist, während bei 
offenen Lampen die Dreischaltung vorgenommen 
werden kann, das ist der wichtigste Punkt der 
ganzen Frage, und daraufhin muss untersucht 
werden. Die Flächenhelligkeit nimmt proportio- 
nal zum Quadrat des Abstandes von der Licht- 
quelle aus ab. Die Möglichkeit der Untertheilung 
spricht daher zu Gunsten der offenen Lampe. 

Eine unparteiische Untersuchung hat viele 
Möglichkeiten durchzuprüfen und den Fällen 
der Praxis nach Kräften nahe zu kommen, 


und 


jedoch ist, wenn man gerecht sein will, von 
der Zahl der Quadratmeter, die man beleuchtet 
wünscht, und von der Flächenhelligkeit an 
diesen Stellen auszugehen. 
Elberfeld, 10. 5. 02. 
E. Stöckhardt, Fachlehrer 
an den kgl. ver. Maschinenbauschulen. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Allgemeine Lokal- und Strassenbahn - Ge- 
sellschaft in Berlin. Nach einem Bericht in 
der „Voss. Ztg.“ genehmigte die Generalver- 
sammlung den Abschluss für 1901 und setzte 
die sofort zahlbare Dividende auf 7°/, fest. Die 
ausscheidenden Aufsichtsrathsmitglieder wurden 
wiedergewählt. Zu dem zur Beschlussfassung 
vorliegenden Antrage auf Erhöhung des Aktien- 
kapitals sowie auf Aufnahme einer weiteren 
Obligationsanleihe bemerkte der Vorsitzende 
‚Justizrath Winterfeldt, dass die verlangten Mittel 
ausschliesslich zum Ausbau und zur Erweite- 
rung bereits bestehender Linien dienen sollen. 
Die Erwerbung der Linie Halle — Merseburg 
werde nicht ins Auge gefasst. Der Antrag des 
Vorjahres auf Erhöhung des Aktienkapitals um 
5 Mill. M und auf Aufnahme einer Obligations- 
anleihe von 10 Mill. M sei auf Schaffung von 
2 Mill. M neuen Aktien und 4 Mill. M neuen 
Obligationen redueirt worden. Diese Beträge 
reichten indessen nicht ganz aus, um die be- 
stehenden Bedürfnisse zu decken. Die Ver- 
waltung werde, um allen Anforderungen zu 
genügen, gegebenen Falls zur Veräusserung 
von in ihrem Besitz befindlichen Aktien von 
ihr nahestehenden Unternehmungen schreiten. 
Direktor Geheimrath Pieck wies darauf hin, 
dass es sich um Schaffung neuer Betriebsmittel 
für Bromberg, Kiel, Danzig und Chemnitz 
handle. Das Hörder Werk soll durch Ausbau 
und durch Anlage eines Kraftwerks in West- 
hofen wesentlich verbessert werden. Auch sei 
eine Verstärkung des Wagenparks in Duisburg 
nothwendig geworden. Schliesslich sei die Ge- 
sellschaft zu der Erweiterung ihrer Linien in 
Chemnitz gezwungen. Die Versammlung ge- 
nehmigte hierauf einstimmig die Erhöhung des 
Grundkapitals.. Die neuen Aktien sind von 
einem Konsortium, dem die Berliner Handels- 
gesellschaft und die Deutsche Bank angehören, 
zu pari übernommen worden. Dieselben sollen 
den bisherigen Aktionären zu 1030%/, dergestalt 
zum Bezuge angeboten werden, dass auf je 
7500 M alte Aktien eine neue zu 1000M entfällt. 
Die Ausgabe von 5 Mill. M 41/,%/yiger bis 1907 
unkündbarer Obligationen wurde ebenfalls ge- 
nehmigt. Die Feststellung der Ausgabebedin- 
gungen bleibt dem Aufsichtsrath überlassen. 
Auf eine Anfrage theilte die Verwaltung mit, 
dass ernstliche Verhandlungen wegen Ueber- 
nahme der Strassenbahn Danzig — Neu - Karow 
bisher nicht gepflogen worden seien. Der Ver- 
waltung sei eine Offerte noch nicht zugegangen. 


Akkumulatoren- und Rlektrieitätswerke- 
A.-G. vorm. W. A. Boese & Co., Berlin. Die 
andauernde rückgängige Konjunktur hat, wie 
der Geschäftsbericht der Gesellschaft für das 
Jahr 1901 mittheilt, die Entwickelung der Ge- 
schäfte nachtheilig beeinflusst. Die Aufträge 
gingen zwar während der ersten drei Quartale 
des Berichtsjahres in zufriedenstellendem Um- 
fange ein, liessen dagegen gegen Ende des 
Jahres wesentlich nach, und zugleich verlang- 
samte sich das Tempo im Abruf der fest ver- 
kauften Batterien erheblich. Hierzu trat die 
Nothwendigkeit, verschiedene vorgemerkte Auf- 
träge zu annulliren. Infolgedessen konnten die 
Hinauslieferungen im Berichtsjahre die Ziffer 
des Vorjahres nicht erreichen, während die 
Lagerbestände vorübergehend eine Erhöhung 
erfuhren. Durch diese Umstände, sowie durch 
gezahlte Bankzinsen und durch Zurückstellung 
eines grösseren Betrages für zweifelhafte Aus- 
stände beziehungsweise schwebende Rechts- 
streite, ist das Ergebniss erheblich geschmälert 
worden. In noch höherem Grade wurde die 
österreichische Gesellschaft, die Akkumulatoren- 
und Eiektrieitätswerke-A.-G. in Wien, von den 
ungünstieen wirthschaftlichen Verhältnissen in 
Mitleidenschaft gezogen. Dieselbe musste einen 
Zuschuss auf Grund bestehender Zinsgarantie 
in Höhe von 126097 M von der Berliner Gesell- 
schaft in Anspruch nehmen, welcher Betrag 
dem Specialreservefonds entnommen wurde. Im 
neuen Jahre ist in Oesterreich eine Belebung 
der Geschäftsthätigkeit eingetreten. Der Ge- 
winn auf Fabrikationskonto ermässigte sich von 
vorjährigen 1196049 M auf 766373 M. Dazu 
kommen noch 68710 M aus den Elektrieitäts- 
werken, 45503 M Mieths- und Hauserträgnisse 
und 27635 M (16164 M) Vortrag aus dem Vor- 
Jahre, insgesammt 908221 M (1304924 M). Nach 
Abzug sämmtlicher Lasten, darunter Handlungs- 
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unkosten 307237 M (330378 M), Zinsen 150445 M | 
und Hypothekenzinsen 31012 M (38025 M), so- 
wie nach 135 987 M (147255 M) Abschreibungen 
verbleibt ein Gewinn von 218922 M (750 608 M), 
der wie folgt vertheilt werden soll: Reserve 
9564 M (36732 M), 4% (11%) Dividende gleich 
180000 M (495 000 M), Gratifikationen 19 200 M 
(10000 M) und Vortrag auf neue Rechnung 
10158 M (7635 M). Im Vorjahre erhielt noch 
die Specialreserve 60000 M. In der Bilanz 
stehen: Grundstücke 674985 M, Gebäude 
1109312 M, Maschinen 363291 M, Einrichtungen 
325 460 M. Die Vorräthe in Berlin, Altdamm und 
München stehen mit 2188377 M zu Buch, dar- 
unter Fertigfabrikate 1253700 M. Das Konto 
„Betheiligung an elektrischen Unternehmungen“ 
"st mit 2204827 M eingestellt. Die letztjährige 
Dividende der einzelnen hier in Betracht kom- 
menden Werke mit Ausnahme der Gesell- 
schaften in Mühlberg und Greifenhagen, die 
seit der Uebernahme noch nicht ein volles Jahr 
in Betrieb waren, betrug zwischen 31/ und 
51/,%/y. Die Debitoren sind mit 1443440 M aus- 
gewiesen und an Kassa und Wechsel waren 
28913 M vorhanden. Das Kautions- und Effek- 
tenkonto ist mit 1571563 M bewerthet und um- 
fasst u. A. 1800000 Kronen nominal Aktien der 
österreichischen Gesellschaft. Unter den Passi- 
ven weisen die Kreditoren die beträchtliche 
Steigerung von 1800000 M auf 3 702829 M auf. 
Zu dieser ausserordentlich starken Anspannung 
des Kredites bemerkt der Bericht, dass 120 000 
Mark 41/,'/yige Partialobligationen zur Rück- 
zahlung gelangten, wodurch nunmehr der 
Grundbesitz in Altdamm und das Fabrikanwesen 
in München schuldenfrei erscheint. Hierdurch, 
sowie dureh die Erweiterung einzelner Elektri- 
eitätswerke und schliesslich durch Erwerb des 
Werkes in Greifenhagen war die Inanspruch- 
nahme grösseren Bankkredites erforderlich. 
Der für den Erwerb der Aktien der österreichi- 
schen Gesellschaft seiner Zeit benöthigte Betrag 
wurde einstweilen bis zum 1. April 1905 ge- 
sichert. Die Bankkredite sind im laufenden 
Jahre etwas ermässigt worden. Die Hypothek- 
schuld beträgt 721375 M (815000 M). Von den 
Theilschuldverschreibungen von 2!/, Mill. M ge- 
langten 650000 M zur Begebung; die Spesen 
wurden mit 47806 M der Specialreserve ent- 
nommen. Bei 4!/, Mill.M Aktienkapital beträgt 
die Reserve 395 0383 M, die Specialreserve jetzt 
96096 M. Die in das neue Jahr herübergenom- 
menen und bis Ende April hinzugekommenen 
Aufträge übersteigen diejenigen des Vorjahres 
für den gleichen Zeitraum nicht unwesentlich, 
sodass sich nach dem Bericht, falls sich die 
Verhältnisse in der Industrie bessern, wieder 
günstigere Erträgnisse erwarten lassen. Auch 
sei zu erwähnen, dass sich endlich bessere Aus- 
sichten für die Einführung der elektrischen Be- 
leuchtung der Eisenbahnwagen in grösserem 
Maassstabe zu eröffnen scheinen. (Vgl. die Notiz 
auf S. 457.) 


Elektrieitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co., 
Nürnberg. Wie uns die Gesellschaft mittheilt, 
hat Herr Kommereienrath Alexander Wacker 
wegen seiner infolge starker Ueberarbeitung 
sehr geschwächten Gesundheit seine Stellung 


als Generaldirektor der Gesellschaft nieder- 
gelegt. Die Stelle eines Generaldirektors soll 


zunächst nicht wieder besetzt werden. Die 
Herren Hugo Natalis, bisher stellvertretender 
Direktor und Prokurist der Gesellschaft, und 
Regierungsbaumeister a. D. O. Petri, Direktor 
der Continentalen Gesellschaft für elektrische 
Unternehmungen, sind in den Vorstand der Ge- 
sellschaft berufen worden. Beiden Herren steht 
das Recht der Firmenzeichnung durch Einzel- 
unterschrift zu. Ferner ist den-Öberingenieuren 
Herren Professor R.M. Friese und O. von Goeben, 
unter Ernennung zu stellvertretenden Direktoren 
Prokura in der Weise ertheilt, dass sie berech- 
tigt sind, die Firma gemeinsam oder mit einem 
der bereits früher ernannten Prokuristen zu 
zeichnen. 


Neue Wiener Tramway. In der Gemeinde- 
rathssitzung vom 6. Mai ist die Veıstadtlichung 
der Neuen Wiener Tramway gemäss dem Re- 
ferate des Bürgermeisters definitiv beschlossen 
worden. Die Gemeinde löst das Netz der ge- 
nannten Gesellschaft, das 30,64 km umfasst, 
für den Preis von 6993392 Kr. ein und ent- 
richtet ausserdem an die Länderbank für die 
Umwandlung auf elektrischen Betrieb und 
andere damit verknüpfte Leistungen einen Be- 
trag von 8606108 Kr. Die Durchführung des 
Umbaues wird seitens der ÖOesterreichischen 
Schuckertwerke erfolgen. 

Die Bahn, welche eine Gürtellinie längs der 
Stadtbahn und diverse Radiallinien von der 
Stadt in die Vororte, zum Theil bis zum Fusse 
des Wienerwaldes betreibt, wird fast durchweg 
für Oberleitung eingerichtet werden, °/, der 
Strecken benöthigen neuen Oberbau; in Meid- 
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Name = 0 8 FH s28 ee en der Berichtswoche 

Aktion Oblia | SOSE] Niedrig] Höch- | Niedrig] Hö 

tionen | 8 | & [Madre] Hoch |Miedrie| Möch- (sont 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin 6565| — 1.7. 10 [122,50 |129,75| 124,60 | 125,50, 124,60 
Akk.-u.ElL-Werkevorm.Boese&Co.Berlin]| 45 25 | 1.11 4 | 83,— |112,25| 83,— | 90,—| 83,55 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30 | 1. 7.| 12 |178,10 |201,—;| 181,— | 182,50| 181,— 
Berliner Elektrieitätswerke . . . » - -| 3,2 38 167.1 27,°11.74.80 191,50 188,75 | 189,50, 188,75 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff| 10,8 | —- | 1. 7.| 10 1178,— 200,50 190,— | 191,—| 191, — 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 %0 |ı1.4| 0 | 55,50 | 71,—| 55,60| 62,75) 60,— 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 — |1.1. 2 [104,60 |117,— 115,10 | 115,75| 115,50 
Elektra A.-G.,, Dresden. .. 2... ..J 45 1,25 | 1.4.| 3 | 48,— | 56,—|| 48,75 | 49,50| 49,— 
A.-G. EL-W. vorm. Kummer & Co., Dresden | 10 4 1% 14720 0,50 1,90| 0,50| 0,0) 0,50 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 10 |1.10.| 5 | 95,50 |104,50| 95,50) 96,—| 95,75 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.| 33 30 |1.7.| 6 J114,— |123,—)| 115,— | 116,—-| 115, — 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 |1.1| 4 | 93,— |115,50| 983,— | 100,—| Ya 
Hamburgische Elektr.-Werke RR lb 8 1. 7. 8 [145,50 | 150,50, 149,75 | 149,80] 149,80 
Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld| 20 20 |Iı1.7| 0 | 22,50 | 45,—1| 22,50| 27,—] 2570 
A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln. . . . -[ 16 | — |1.7.| 0 | 20,— | 36,—)] 20,— | 24,60] 20,60 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co.,Frankf.| 10 2 1. 4.| 10 [102,25 | 123,—| 105,25 | 107,50) 107,50 
A.-G. Mix & Genest, Berlin . . . . - -[ 36 — |1.1.| 14 [139,25 | 164,25| 139,25 | 145,90] 139,25 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rbl.| 6 — |15.5.| 1 | 33,50 | 49,—| 38,— | 38,80] 38,80 
EL-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg] 42 35 |1.4| 0 | 98,— |125,—|| 100,50 | 102,—| 100,50 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 54,5 30 1. 8| 8 [134,75 | 147,60| 136,75 | 137,25] 137,25 
Union Elektrieitäts-Ges., Berlin 24 10 |ı.1ı1. 6 [116,50 | 134,— 124,50 | 125,50) 124,75 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 7, 40 | 1:1. 6 | 123,—|..18,25| 12,20) 13, ze 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. 15 30 | ı.1.| 84,1 137,50 | 154,—|| 143,75 | 145,—| 143,75 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,0481 6 1.1. 3 [124,— |141,75]| 124,— | 125,—| 124,— 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen | 10 — | 1. 1.| 61/,| 110,50 | 124,25]| 122,50 | 123,—| 122,50 
Breslauer elektr. Strassenbahn 4,2 2 1. 1.) 71/g| 119,50 | 134,25) 119,50 | 119,70] 119,70 
Dresdner Strassenbahn . . . ....[ 2 6,04 | 1. 1.| 9 [170,10 |181,—| 170,50 | 171,25] 170,75 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 20 125 | 1.1.) 4 1117,— |130,—1 117,— | 1195 117,— 
Grosse Berliner Strassenbahn . 85,785 18,325, 1. 1.| 71/5] 191,25 | 214, 203, — 203,25, 203,— 
Grosse Casseler Strassenbahn . 5 2 110. 3 | 81,50 | 84,80| 82,—| 82,75) 82,75 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg yal 15 | 1. 1.| 81/9 | 169,75 178,75 170,— | 170,60 170,60 
Strassenbahn Hannover 4 | 165 |ı1.1) 4 | 85,— | 51,—| :39,—| 39,— 39,— 


ling ist ein neuer Betriebsbahnhof zu bauen. 
Der Wagenpark wird durch Lieferung von 
120 Motorwagen und 39 neue Beiwagen ergänzt 
werden. Mit Rücksicht auf die Einheitlichkeit 
des Betriebes ist ausbedungen, dass Ausrüstung 
und Ausstattung der Bahn sich möglichst der 
des bestehenden elektrischen Strassenbahn- 
netzes anpassen sollen, damit insbesondere die 
Fahrbetriebsmittel auf allen Wiener Linien 
ohne weiteres benutzt werden können. 

Die völlige Umwandlung des Netzes auf 
elektrischen Betrieb ist bis längstens Ende 1903 
fertigzustellen; während der Bauperiode führt 
die Neue Wiener Tramway-Gesellschaft als Be- 
vollmächtigte der Gemeinde den Betrieb weiter. 
Die Gesellschaft besitzt ein Aktienkapital von 
3965100 Gulden und zwar 1505 100 fl. in Prio- 


ritätsaktien und 2460000 fl. in Stammaktien 
A 100 fl. Die Prioritäten betrugen 1338—189)9 je 


5 fl, 1900 3 Kr. Dividende, die Stammaktien 
solehe von 1 bis 1!/; fl., 1900 jedoch gar keine 
Dividende. Die Mindereinnahmen sind der 
Konkurrenz der Stadtbahn, zum Theil auch der 
Parallellinien der elektrischen Bahnen zuzu- 
schreiben; besonders nach der Tarifermässigung 
der letzteren im Jahre 1900 machte sich ein 
Rückgang geltend. Der Ausfall betrug fast 
112000 Kr. 

In der nächsten Generalversammlung wird 
die Liquidation der Gesellschaft beantragt und 
voraussichtlich beschlossen werden; in welcher 
Weise das Ergebniss der Liquidation unter den 
beiden Aktienkategorien zur Vertheilung ge- 
langen wird, ist noch unentschieden. Der lang- 
jährige Präsident der Gesellschaft, Regierungs- 
rath Morawetz, hat nach Zustandekommen des 
Vertrages mit der Kommune seine Stelle nieder- 
gelegt. Hyn. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 
Berlin, den 17. Mai 1902. 
Vosrabnostss la, czh, 


Die Tendenz der Börse in der Berichts- 
woche war keine einheitliche auf den verschie- 
denen Gebieten, zumal sich die Umsätze mit 
Rücksicht auf die Nähe der Feiertage in sehr 


engen Grenzen hielten. Zunächst verstimmter 
ungünstigere Nachrichten über die Friedens- 


die Tendenz vorübergehend vom Markt 
Kohlenwerthe ausgehend, um sich dann schliess- 
lich auf die sehr ungünstige Beurtheilung, 


aussichten in Südafrika, dann befestigte "ir 


welche der Reorganisationsplan der Dortmunder 
Union fand, wieder abzuschwächen. Ä 


Von elektrischen Werthen liegen Akkumu- 
latoren- und Rlektricitätswerke vorm. Boese &Co. 
und A.-G. Mix & Genest auf den schlechten Ab- 
schluss weiter sehr schwach. | 

Der Geldmarkt versteift sich weiter; 
diskont bis lg %o- 

General Electric Co. 321%. #4 


Privat, 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 54. TAB 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 57.10. 
bis 58.10. 
Zinn (per Kasse). Lstr. 135. 15.— 
Zink. vo Lstr. 18. 10.—. 
Bleiew.r er Lstr. 11.128 


Kautschuk fein Para: 3sh.1d. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 16. Mai. 
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Briefkasten der Redaktion. 


Bel Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird, ang en o 
die Beantwortung an dieser Stelle im riefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. 


Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. vo l- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 

renn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 
gen von Sonderabdrücken oder Heften könner 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Schluss der Redaktion: 17. Mai 1902. 


Für die Redaktion verantwortlich 
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Ein elektrisches Bremsdynamometer. 
Von A. Grau, Wien. 


Unter diesem Titel wurde in Heft 14 
der „ETZ“ vom Jahre 1900 ein Apparat be- 
schrieben und am Schlusse der eitirten Ab- 
handlung bemerkt, dass ein grösseres und 
etwas abgeändertes Exemplar eines solchen 
Apparates in der Werkstätte des Techno- 
logischen Gewerbemuseums in Wien in Aus- 
führung begriffen ist. 

Nachdem dieses Dynamometer endlich 
fertiggestellt und untersucht worden ist, so 
möge über diesen Apparat und die erhaltenen 
Resultate an dieser Stelle berichtet werden. 

Da dieses Dynamometer zur Messung 


grösserer Arbeitsleistungen (bis gegen 
5 PS) benutzt werden soll, wurde die 
Anordnung so getroffen, dass an Stelle 


des einen früher verwendeten Magnets bei 
dem neuen Modell fünf gleichmässig am 
Umfange des Kreises vertheilte Magnete ge- 
nommen wurden. Diese Magnete sind von 
zwei mehrfach durchbrochenen aus Magna- 
lium hergestellten Trägern getragen. (Fig. 1.) 


Fig. 1. 


Sie besitzen eine gemeinsame Erregerspule 
und sind so montirt, dass die Flächen aller 
gleichartigen Pole in einer Ebene liegen 
und zwischen den Polen jedes Magnets ge- 
nügend Raum für die an der Motorwelle 
befestigte und vom Motor bewegte Kupfer- 
scheibe vorhanden ist. 

Um den Luftraum zwischen den Polen 
variiren zu können, ist die Einrichtung so 
getroffen, dass nach Lösung der Schrauben 
eiserne Beilagen von verschiedener Dicke 


in die Magnetkreise eingefügt werden 
können. 
Dieselbe Manipulation (Lösung der 


Schrauben) ist auch erforderlich, wenn man 
die Magnetisirungsspule oder die Kupfer- 
scheibe von der Umfassung der Magnete 
befreien will. 

Die beiden Magnaliumträger, deren ge- 
naue Gestalt aus den Fig. 1 und 2 zu er- 
sehen ist, tragen ringartige Fortsätze, an 
deren untersten Stellen zwei Stahlschneiden 
befestigt sind. Mit dem einen Ringe sind 
überdies noch die mit einer Millimeterthei- 
lung versehenen Stangen für das Lauf- und 
Ausgleichsgewicht verbunden. (Fig. 2.) 

Die beiden Stahlschneiden ruhen auf 
Achatunterlagen, welche auf zwei in den 
Gestellsäulen auf- und abwärts bewegbaren 
Stützen, die behufs genauer Führung Längs- 
nuthen besitzen, befestigt sind. 


Die beiden an den zwei untersten Mag- 
neten angebrachten und verschiebbaren Ge- 
wichte dienen zur Regulirung des Schwer- 
punktes resp. Variirung der Empfindlichkeit 
des beweglichen Systems. 

Dasselbe schwingt nicht um die Motor- 
welle resp. nicht um den Mittelpunkt des 
Polkreises, sondern um einen ausserhalb, 
tiefer liegenden Punkt. 

Nachdem mittels des Laufgewichtes 
immer auf den Gleichgewichtszustand ein- 
gestellt wird, nehmen die Magnete immer 
dieselbe Stellung wie bei ruhender Kupfer- 
scheibe ein; es sind daher die Ströme in 
der Kupferscheibe und auch die von diesen 
Strömen auf das Magnetsystem ausgeübten 
Kräfte genau die gleichen, ob das System 
im Mittelpunkt des Polkreises oder in dem 
ausserhalb liegenden Punkt unterstützt ist. 
Die Hebelarme aber, mit welchen diese 
Kräfte wirken, sind bei centralem Dreh- 
punkte alle gleich, bei excentrisch gele- 
genem Drehpunkte jedoch verschieden. Die 
Drehmomente (welche auf das bewegliche 
System zurWirksamkeitkommen)sind jedoch, 
wie eine leicht anzustellende Betrachtung 
zeigt, für beide Fälle gleich. Es wurde die 
excentrische Unterstützung auf zwei Schnei- 
den deshalb gewählt, um jede Reibung 
in Lagern oder durch Friktionsrollen zu 
vermejden und somit die einer Waage inne- 
wohnenden Vorzüge diesem beweglichen 
Magnetsystem der Bremse zu Gute kommen 
zu lassen. Um das Gewicht des beweglichen 
Theiles möglichst zu redueiren, wurde die 
Magnetisirungsspule aus Aluminiumdraht von 
‚5 mm Durchmesser hergestellt. 

Was die Befestigung der Kupferscheibe 
betrifft, so ist dieselbe an einer eylindri- 
schen Broncebüchse fest verschraubt; in 
der Broncebüchse sind drei Keile in Füh- 
rungen so montirt, dass ihre geraden Flächen 
der durch die Bohrung der Büchse gehenden 
Motorwelle, ihre geneigten Seitenflächen der 
inneren Wandfläche der Büchse zugewendet 
werden. Zwischen diese Wandfläche und 
die geneigten Keilflächen können konisch 
ausgedrehte Bronceringe eingeschoben und 
von einem am zweiten Ende der Büchse 
verschraubbaren, gelochten und die Motor- 
welle ungehindert hindurchlassenden Ver- 
schlusstheil zwischen der Wandfläche der 
Büchse und den schiefen Keilflächen vor- 
geschoben werden. Dadurch werden die 
Keile mit ihren geraden Flächen an die Mo- 
torwelle gepresst und sichern somit eine 
feste und centrische Befestigung der Kupfer- 
scheibe auf der Motorachse. Durch Ver- 
wendung von drei solchen von einander 
verschiedenen konischen Ringen konnte die 
Scheibe auf Motorwellen von 15 bis 35 mm 
Durchmesser befestigt werden. 

Die hauptsächlichsten Dimensionen des 
Apparates sind aus Fig. 2 ersichtlich. Die 
Kupferscheibe hatte einen Durchmesser von 
34 cm und eine Dicke von 8mm. Das Lauf- 
gewicht betrug 5 kg. Die zur Arbeits- 
bestimmung dienende Formel 
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worin 

R den Abstand des Angriffspunktes der 
Kraft vom Mittelpunkt, 

n die Tourenzahl pro Minute, 

p die von einem Magnetsystem herrüh- 
rende Bremskraft, 

@G das Laufgewicht, 

x die Laufgewichtsverschiebung 


bedeuten, verwandelt sich, da immer auf 
den Gleichgewichtszustand eingestellt wird, 
in den Ausdruck 
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R, der Helbelarm der Kraft, kommt in 
der Gleichung nieht mehr vor. Es ist daher 
die Arbeitsbestimmung von der genauen 
Ermittelung dieses R ganz unabhängig und 
somit auch das Bedenken, welches dies- 
bezüglich Prof. Feussner in seinem am 
23. April 1901 im Elektrotechnischen Verein 
gehaltenen Vortrage über Wirbelstrom- 


bremsen („ETZ“ 1901 Heft 30) über meine 
Konstruktion geäussert hat, behoben. 

Es wurden mit dem Dynamometer einige 
Versuchsreihen ausgeführt und dabei die 


scheibe das Leitungsvermögen derselben 
und damit auch die Bremsarbeit abnimmt, 
so kann durch Regulirung des die Brems- 
magnete erregenden Stromes der gewünschte 
Werth sofort erreicht werden. Nur in dem 
Falle, in welchem es sich um Dauerver- 
suche handelt, müsste man zur künstlichen 
Kühlung der Scheibe schreiten. 

Es kann dann Wasserkühlung verwendet 
und dieselbe so ausgeführt werden, dass 
die zwei parallelen und miteinander bis auf 
einen Zwischenraum verschraubten Kupfer- 


N 
‘ 
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Fig. 2. 


Beobachtung gemacht, dass man auf 1 mm 
genau einstellen konnte. 

Da die Einstellungen nur sehr geringe 
Zeit erfordern, konnten die Versuchsreihen 
ausserordentlich rasch erledigt werden. 


a. — 
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Bei grösseren Bremsleistungen (3 bis 
5 PS) erwärmt sich die Kupferscheibe be- 
deutend, doch kann auch in diesem Falle, 
nachdem die Versuchsdauer so ausserordent- 
lieh kurz ist, die Einstellung leicht und 
sicher gemacht werden. Wenn auch durch 
die bedeutende Erwärmung der Kupfer- 


scheiben mit ihren Rändern in eine hinter 
den Magnetpolen, von dem beweglichen 
System unabhängige, fix aufgestellte, kreis- 
förmig gebogene und unten mit einem Ab- 
fluss versehene Rinne ragen. Die Wasser- 
zufuhr erfolgt durch die freie Höhlung des 
einen Magnaliumringes mittels eines Rohres 
zur Befestigungsstelle der Kupferscheiben 
an der Broncebüchse. Es ist dann zu diesem 
Zweck die zweite Scheibe in der Mitte mit 
einer Oeffnung versehen, deren Ränder etwas 
aufgebogen sind, damit der Wasserzufluss 
anstandslos erfolgen kann. 


Zugeführte \ Einstellung wi N 
Arbeit | am Dynamo- ‚Abgebremste Wirkungs 
| Arbeit grad 
meter in PS Ag 
in Watt | in P3 | in em y in Yo 
2844,9 | 3,86 46 3,15 81,6 
270,0 | 3,79 45 3,08 81,3 
1891,8 | 2,57 28,6 1,96 | 76,3 
| 
1360,8 | 1,85 18,3 1,29 | 69,6 
869,8 | 1,18 9,8 0,67 | 56,7 
782,1 | 1,06 7,9 0,54 | 51,0 
413,0 | 0,56 ve) DISBZEH 35,5 
| | | 
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Die vorstehende Tabelle und Fig. 3 
geben über die Wirkungsweise Aufschluss. 
Es wurde ein ca. vierpferdiger Motor älterer 
Konstruktion bei besonderer Erregung ab- 
gebremst. Die Tourenzahl betrug durch- 
sehends 980 pro Minute. Die Dynamometer- 
konstante war 0,00698. 

Zum Schlusse dieser Ausführungen sehe 
ich mich genöthigt, Herrn Adjunkten Inge- 
nieur R. Edler und Herrn Assistenten Inge- 
nieur R. Schuster meinen besten Dank 
auszusprechen, namentlich aber dem ersteren 
für seine in konstruktiver Riehtung beson- 
ders hervorragende Antheilnahme. 


Ueber den Parallelbetrieb von Wechsel- 
strommaschinen, insbesondere bei Antrieb 
durch Gasmotoren. 


Von E. Rosenberg, Oberingenieur, Körtingsdorf- 
Hannover. 


(Schluss von S. 454) 


Beschreibung einer ausgeführten Anlage. 


In der letzten Zeit ist die Frage des 
Parallelbetriebes von Drehstrom-Gasdyna- 
mos von der höchsten Bedeutung für Hütten- 
werke geworden. Der calorische Nutzeffekt 
der Gasmotoren ist bekanntlich ein weitaus 
höherer als der der besten Dampfmaschinen. 
Heute hat nun der Bau von Grossgasmotoren 
eine solehe Vollkommenheit erreicht, dass 
dieselben auch an Betriebssicherheit und Ein-. 
fachheit der Wartung den Dampfmaschinen 
gleich gestellt werden können, und damit er- 
gab sich für die Hüttenwerke die Möglichkeit, 
die verschiedenen Abgase, die früher entweder 
nutzlos vergeudet oder unter dem Dampf- 
kessel verbrannt wurden, nun zur direkten 
Verbrennung im Gasmotor zu bringen und 
damit eine weitaus grössere Kraftausbeute 
zu erzielen, als bei dem Umwege durch 
Dampfkessel und Dampfmaschine. In einer 
Reihe von ausgeführten Anlagen hat es sich 
ergeben, dass die so gewonnene mecha- 
nische Arbeit etwa dreimal so gross ist als 
früher beiVerwendung von Dampfmaschinen. 
Nun ist selbstverständlich bei grösseren 
Hüttenwerken die Verwendung von Gleieh- 
strom zur Krafıvertheilung in vielen Fällen 
ausgeschlossen; und um die grossen Vor- 
theile der Centralisirung der Krafterzeugung 
und der elektrischen Kraftvertheilung zu 
verwenden, müssen Drehstromanlagen ge- 
baut werden. 

Eine solehe Anlage wurde auf dem 
Hochofenwerk Julienhütte der Ober- 
schlesischen Eisenindustrie in Bo- 
brek O.-8. eingerichtet. Diese Anlage, 
welehe sowohl in ihrem motorischen als 
elektrischen Theil von Gebr. Körting aus- 
geführt ist, giebt ein Beispiel dafür, dass 
man mit Gasmotoren von mässigem Gleich- 
förmigkeitsgrad einen tadellosen Parallel- 
betrieb erzielen kann. Da sie auch aus 
manchen anderen Gründen grosses Interesse 
bietet, soll hier die Kraftstation kurz be- 
schrieben werden. 

Zum Betriebe der Gasmotoren dient 
Koksofengas, dessen Heizwerth ungefähr in 
der Mitte zwischen dem des Leuchtgases 
und dem des Hochofengases steht. 

Die gegenwärtig gebaute Maschinen- 
centrale ist für sechs Maschinen & 300 PS 
eingerichtet. Es ist jedoch vorgesehen, in 
späterer Zeit neben dem jetzigen Maschinen 
hause ein zweites von gleicher Grösse ZU 
errichten. Fig. 4 zeigt den Grundriss 
Fig. 5 die Innenansicht des Maschinen 
hauses, von der Mitte aus aufgenommen 
Die 6 Drehstrom-Gasdynamos sind sym 
metrisch zur Mitte aufgestellt. Die Schalt 
tafel mit dem dahinter befindlichen Schalt 
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Druckluft. 


Motor-Generator- 
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Grundriss der elektrischen Centrale des Hochofenwerkes Julienhütte. 


raum befindet sich in der Mitte der einen 
Längsseite des Gebäudes; gegenüber der 
Sehalttafel steht eine 50 PS Gleichstrom- 
Gasdynamo und 2 Motorengeneratoren, be- 
stehend aus je einem 50 PS Drehstrom- 
Asynehronmotor und einer 33 KW Gleich- 
stromdynamo. Die drei letztgenannten 
Aggregate dienen einerseits zur Erregung 
der Drehstrommaschinen und anderseits zur 
Unterstützung einer schon von früher 
vorhandenen Gleichstromcentrale für Be- 
leuchtung. 

Die Drehstromanlage dient nur zur Kraft- 
vertheilung. Die Summe der Kraftleistung 


Fig. 4. 


Die Gasmaschinen (Fig. 6), von denen 
vorerst vier zur Aufstellung gelangt sind, 
haben eine Normalleistung von je 300 PS. Sie 
bestehen aus je 2 im Viertakt arbeitenden 
Cylindern, deren Kurbeln gleichgerichtetsind, 
während die Steuerungen gegeneinander 
verstellt sind, sodass auf je eine Umdrehung 
eine Explosion erfolgt. Die Dauer eines An- 
triebseyklus ist somit gleichwerthig mit der 
Dauer einer Umdrehung Im Mischventil 
werden das Gas und die Luft gemischt, und 
zwar stets in annähernd gleichbleibendem 
Verhältniss.. Der Regulator wirkt nur auf 
die Grösse der zur Einströmung kommenden 
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Elektrische Centrale des Hochofenwerkes Julienhütte. 
Fig. 5. 


der gegenwärtigen angehängten Motoren 
beträgt ca. 1500 PS, der gleichzeitig auf- 
tretende höchste Kraftbedarf ist selbstver- 
ständlich geringer. Die Motoren, welche 
zum Betriebe von Gichtaufzügen, Kohlen- 
mühlen, zum Betriebe der Kondensation, 
der Werkstätten, Seilbahnen, für Koksaus- 
stossmaschinen, Giessmaschinen u. Ss. w. 
dienen, haben natürlich stark wechselnden 
Kraftverbrauch und es ist daher eine gute 
Regulirung der Gasmaschinen erstes Er- 
forderniss für einen guten Betrieb. 


Ladung. Dadurch ist die Ladung nur ihrer 
Grösse, nicht aber ihrer Zusammensetzung 
nach verschieden, je nach der Belastung 
der Maschinen; es tritt daher auch bei voll- 
ständigem Leerlauf kein Aussetzen von 
Zündungen ein. Der Gleichförmigkeitsgrad 
der Maschinen wird mithin bei abnehmender 
Belastung besser, während bei Maschinen, 
die mit aussetzenden Zündungen arbeiten, 
bekanntlich der Gleichförmigkeitsgrad bei 
Leerlauf viel schlechter ist, als bei Volllast. 
Ein Hartung’scher Regulator beeinflusst 


die Grösse der Ladung. Derselbe ist so 
gestellt, dass die Veränderungen der Touren- 
zahl zwischen Vollbelastung und Leerlauf 
ca. 3°/, beträgt. Es sei hier bemerkt, dass 
durch das grosse Trägheitsmoment des 
Schwungrades, welches Geschwindigkeits- 
änderungen bei geänderter Belastung nur 
allmählich eintreten lässt, der Regulator 
solcher Maschinen auf eine geringere Diffe- 
renz zwischen Volllast und Leergang ein- 
gestellt werden darf als bei Dampfmaschinen. 
Dort hat sich bekanntlich ergeben, dass ein 
so geringer Tourenabfall ihren Gang zu un- 
ruhig macht, sodass manche Firmen für 
parallelarbeitende Wechselstrom-Dynamos 
direkt einen Tourenabfall der Dampfmaschine 
von 5 bis 7°/, vorschreiben. 

Der Ungleichförmigkeitsgrad der Ma- 
schinen beträgt 1: 150, die gesammte nöthige 
Schwungmasse ist in das Magnetrad der 
Dynamomaschine verlegt. 

Die Dynamo, deren Entwurf noch von 
meinem Vorgänger, Herrn Dettmar, her- 
rührt, ist als Innenpolmaschine mit rotiren- 
dem Magnetrad gebaut. Sie ist für eine 
normale Leistung von 250 Kilovolt-Ampere, 
verkettete Spannung von 600 V, Strom- 
stärke von 240 A bestimmt. Sie hat 40 
einzeln bewickelte Pole, die Tourenzahl der 
Maschine beträgt 140, die Periodenzahl da- 
her 46?/,. Die Dynamo ist mitten zwischen 
den beiden Kurbeln angeordnet. Magnetrad 
und Gehäuse sind zweitheilig. Das Magnet- 
rad hat runde schmiedeeiserne Pole, welche 
in den Schwungkranz eingegossen sind. 
Die Polschuhe sind massiv, die oberen Be- 
grenzungen der Spulkasten aus Bronce mit 
ziemlich grossen Wandstärken, sie schmiegen 
sich den Polschuhen fest an und es wird 
durch Polschuhe und Spulkasten eine ge- 
wisse Dämpferwirkung erzielt. 

Der Anker hat 120 halbgeschlossene 
Nuthen, welche mit allseits geschlossenen 
Mikanithülsen ausgekleidet sind. Fig. 7 
zeigt den Anker ohne, Fig. 8 mit den zum 
Schutze der Wickelung dienenden Schildern. 
Aus der letztgenannten Figur ist auch die 
Anbringung der Wirbelstrombremse gut 
ersichtlich. An der untersten Stelle des Ge- 
häuses ist beiderseitig das zum Schutze der 
Wicklungen dienende Schild unterbrochen 
und durch je ein Segment ersetzt, welches 
5 radiale Fortsätze und 2 bewickelte Spulen 
trägt. Die Spulen sind im gleichen Sinne 
gewickelt, ihre Kerne also gleichnamig, der 
zwischengelegene und die äusseren Fortsätze 
sind Folgepole. Die Pole befinden sich in 
ganz geringem Abstand von den beiden 
Schwungkränzen des Magnetrades, sodass 
in diesen, wenn man die feststehenden 
Spulen durch Gleichstrom erregt, starke 
Wirbelströme indueirt werden. Diese in 
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ihrer Einfachheit geradezu unübertreffliche 
Vorrichtung gestattet auf die bequemste Art 
die hinzuzuschaltende Maschine vor dem 
Parallelschalten zu belasten und damit die 
Tourenzahl auf genau den gleichen Werth, 
wie bei den schon im Betriebe befindlichen 
Maschinen, zu bringen. Auf der Schalttafel 
(Fig. 9) sitzen ausser den üblichen Appa- 


Drehstrom-Gasdynamo. 


Fig. 6. 


licht sie es, vom Schaltbrett aus ohne Be- 
einflussung des Gasmaschinenregulators die 
auszuschaltende Maschine von aussen zu 
belasten, und so noch während des Parallel- 
betriebes die Belastung allmählich auf jene 
Maschinen zu vertheilen, welche noch im 
Betriebe bleiben sollen. Es ist mittels der 


Bremse ohne weiteres möglich, das Watt- 


NEE 


raten noch die regulirbaren Erregerwider- | meter der Maschine, welehe man ausschalten 


stände für die Wirbelstrombremsen. Die- 
selben sind so abgestuft, dass sich jede be- 
liebige Belastung zwischen Null- und Voll- 


belastung der Maschinen durch Verstellung | Netzspannung vor sich geht. 


des Regulirwiderstandes erreichen lässt. 


will, auf den Nullpunkt zu bringen, sodass 
die darauf folgende Ausschaltung ohne 
irgend eine merkbare Beeinflussung der 
Die Wir- 
kungsweise der Bremse ist übrigens schon 


Anker mit Wickelungsschildern und Schwungradbremse. 


Fig. 8. 


Der erreichte Syncehronismus wird in üb- 
licher Weise an dem Synehronismus-Volt- 
meter abgelesen. Nach dem Parallelschalten 
wird durch allmähliches Verringern des Er- 
regerstromes der Bremsmagneten ein Theil 
der Belastung von der zugeschalteten 
Maschine übernommen. Während des nor- 
malen Betriebes ist die Bremse natürlich 
ausgeschaltet. — Beim Ausschalten ermög- 


ausführlich in dieser Zeitschrift erörtert 
worden.!) 

Diese Bremsen boten nebenbei ein will- 
kommenes Hülfsmittel, um bei Inbetrieb- 
setzung der Anlage ohne Aufstellung von 
Belastungswiderstäinden die Gasmotoren 


ı) Dettmar, „Das Parallelschalten von Wechsel- 
strommaschinen, die durch Gasmaschinen betrieben werden“. 
„BETZ“, 1899, S. 728. 


» 


unter Belastung einlaufen zu lassen. Die 
Kühlung des Schwungrades und der Spulen 
ist nämlich infolge der hohen Umfangs- 
geschwindigkeit eine so vorzügliche, dass 
mit dieser Vorrichtung auch eine Leistung 
von 150 bis 200 PS dauernd abgebrenst 
werden konnte. Es war daher möglich, 
jeden Cylinder einzeln durch die Wirbel- 


Anker. 
Fig. 7. 
strombremse allein dauernd voll zu be- 
lasten. 
Das Parallelsehalten sowohl als der 


dauernde Parallelbetrieb geht bei den hier 
beschriebenen Maschinen ohne jede weitere 
| Schwierigkeit vor sich, Man kann die 


Schalttafel im Hochofenwerk Julienhütte. 


Fig. 9. 


| Maschinen bei jeder beliebigen Kurbel- 
stellung parallel schalten, ohne dass man 
etwa erst Kurbelsynchronismus abwarten 
müsste. Die Spannungsschwankungen des 
Voltmeters, welche durch die regelmässigen 
Schwingungen der Maschinen hervorgerufen 
werden, sind verschwindend klein. Man kann 
auch diese Schwingungen sehr leicht optisch 
beobachten, da sämmtliche Maschinenachsen 


29. Mai 1902. 


j Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 22. 


—————— 


471 


in einer Geraden liegen und daher die be- 
kannte stroboskopische Erscheinung des 
scheinbaren Stillestehens bzw. des geringen 
Vor-und Rückschwingens der beiden Magnet- 
räder gegeneinander eintritt. Die Maschinen 
arbeiten ebensogut bei Leerlauf wie bei 
Vollbelastung parallel. Auch bei den vor 
der Inbetriebsetzung vorgenommenen Ver- 
suchen der momentanen Abschaltung der 
halben und ganzen Belastung blieben die 
Maschinen vollständig in Tritt, ohne dass 
irgendwie erhebliche Ausgleichsströme zwi- 
sehen den Maschinen auftraten. 
Bei Anwendung der vorentwickelten 
Theorie auf die hier beschriebenen Maschi- 
nen gestaltet sich unsere Rechnung wie 
folgt: Der Kurzschlussstrom bei normaler 
Erregung beträgt 800 A, also 3,33%, des Nor- 
malstromes. Das syuchronisirende Moment 
bei einem Voreilungswinkel « ist, nach 
Formel (12) gerechnet: 
Ne = M,- 5 30.08 sin«=2,08.M,.sine. 


Setzen wir unter Vernachlässigung der 
 dämpfenden Wirkung von Polschuhen und 
_Spulkasten den Winkel « gleich o,, dem 
initialen Pendelweg in elektrischen Graden 
— derselbe beträgt nach Zeile 2 der Ta- 
belle 1 (S. 429) 3,5° —, so ist das synchroni- 
sirende Moment 


M, = 2,08 . M, . 0,065 = 0,135. M,. 


Die Amplitude des primären Pendel- 
momentes ist ungefähr 3,1 M,. 

Ms ist daher ca. !%, des primären Pen- 
delmomentes. Der totale Pendelweg beträgt 
sonach [s. Formel (13)] 


23 


35° AN Sal 

Diesem Pendelweg würde ein Ausgleichs- 
strom von ca. 11,5°/, des normalen Stromes, 
gleich 28 A, entsprechen beim Parallelar- 
beiten mit einer gleichförmig rotirenden 
Maschine. Der bei Leerlauf thatsächlich 
beobachtete Ausgleichsstrom, mit eimem 
Hitzdrahtamperemeter gemessen, betrug 20 
bis 30 A. Dies lässt sich aber selbstver- 
ständlich nicht etwa als eklatante praktische 
Bestätigung der hier entwickelten Theorie 
ausnützen; denn vor Allem arbeiten hier 
mehrere ungleichförmig bewegte Maschinen 
parallel, dann ist der Ungleichförmigkeits- 
grad bei Leerlauf ein anderer als bei Voll- 
belastung, und endlich haben auf die Aus- 
schläge des Amperemeters nicht nur die 
regelmässigen Aenderungen während einer 
Umdrehung, sondern in hohem Grade auch 
die unregelmässigen Aenderungen Einfluss. 

Eine Bestimmung des Verhältnisses von 
Pendelgeschwindigkeit und Dämpfungskraft, 
wie sie beiBesprechung des Polardiagrammes 
erläutert ist, wurde bei der Inbetriebsetzung 
nicht gemacht. Eine einfache Ueberlegung 
lehrt auch, dass die Dämpfung hier nicht 
von grosser Bedeutung sein kann. Die 
Amplitude der endgültigen Pendelgeschwin- 
digkeit — nach Formel (7) mit Rektifikation 
nach Formel (13) — beträgt: 


23 1 ni 
u, > 5 300 . vs — 0,0035 4 . 

Die einer Schlüpfung von 1, % ent- 
sprechende Zugkraft — der Dämpfungs- 
vektor des Diagrammes — ist aber zweifellos 
sehr gering im Vergleich zum Vektor der 
ursprünglichen Pendelkraft. Die Dämpfung 
hat einen erheblichen Werth nur bei Ma- 
schinen mit günstigem Tangentialdiagramm 
und schlechtem Ungleichförmigkeitsgrad. 


Die Hochspannungsversuchsstation der Por- 
zellanfabrik Hermsdorf-Klosterlausnitz, S.-A. 


Von Dipl. Ingenieur Georg Ritter, 
Elektroingenieur der Porzellanfabrik Hermsdorf- 
Klosterlausnitz. 


Bis vor Kurzem wurden die zur Isolation 
der Fernleitung hochgespannter Ströme 
dienenden Porzellanglocken nur einer äusser- 
lichen Prüfung’unterworfen. Hierbei schied 
man lediglich jene Stücke aus, die sicht- 
bare Fehler zeigten. Im Innern des Scher- 
bens vorhandene Defekte konnten nur durch 
Zerschlagen einzelner Exemplare ermittelt 
werden. Dass ein solches Verfahren sehr 
kostspielig und höchst unsicher ist, liegt auf 
der Hand, denn es ist nicht gesagt, dass, 
wenn man eine Anzahl von einem Brand 
herrührender Glocken zertheilt und findet, 
dass sie auch innerlich tadellos sind, ebenso 
die übrigen unbedingt gut sein müssen. 
Umgekehrt wäre es gleichfalls unrichtig, zu 


en 


Ay 


Station I: 


gaben, die durch solche, doch schon von 
Hause aus unbrauchbare Isolatoren anFracht, 
Zoll, Montagekosten u. s. w. erwachsen sind. 
Um solche Unannehmlichkeiten ein für alle 
Male zu vermeiden, unterwirft die Porzellan- 
fabrik Hermsdorf-Klosterlausnitz, 8.-A., seit 
einigen Monaten alle ihre Hochspannungs- 
isolatoren vor der Lieferung einer strengen 
elektrischen Prüfung. Zu diesem Zweck 
liess sie durch die Zweigniederlassung Leip- 
zig der Elektrizitäts- A.-G. vormals 
Schuckert & Co. Nürnberg, eine Hoch- 
spannungsversuchsstation erbauen, die in 
Folgendem beschrieben werden möge: 

Die Anlage besteht aus einer Wechsel- 
strommaschine, welche bei 150 U. p. M. 
78 V liefert. Der Antrieb erfolgt durch 
Riemen von einer Transmission aus. Für 
den Fall, dass der mechanische Antrieb ver- 
sagt, kann die Wechselstrommaschine auch 
als Umformer dureh Gleichstrom angetrieben 
werden und ist zu diesem Zweck mit einem 
Gleichstromkollektor ausgerüstet. Der er- 
zeugte Wechselstrom besitzt 100 Polwechsel 


Regenprüfung. 


Fig. 10. 


glauben, die ganze Beschickung sei schlecht, 
wenn sich bei genannter Prüfung fehlerhafte 
Stücke zeigen. Es spielen eben bei der 
Herstellung so viele Zufälligkeiten mit, wie 
verschiedenartige Behandlung der Masse 
beim Schlagen, Drehen und Brennen, dass 
das Resultat ein vielfältiges sein muss. In- 
fulgedessen kann auch die Güte in elek- 
trischer Hinsicht verschieden sein. Die 
Fehlerfreiheit des Fabrikats nach dieser 
Richtung hin wird nur durch eine Unter- 
suchung der Isolatoren mit Hochspannung 
festgestellt werden können. Diese Prüfung 
wurde gelegentlich von Konsumenten bei 
einzelnen Exemplaren einer Lieferung an- 
gewendet. Waren nun davon zufällig einige 
Stücke mangelhaft, so wurde die ganze Sen- 
dung beanstandet. Wie falsch ein solches 
Verfahren ist, erhellt aus dem Obigen. Es 
kann andererseits aber auch nicht bestritten 
werden, dass es eine unangenehme Sache 
ist, die fehlerhaften Glocken erst bei der 
Inbetriebsetzung einer Fernleitung kennen 
zu lernen, besonders, wenn diese weit ver- 
zweigt und von beträchtlicher Länge ist, 
ganz abgesehen von den unnützen Aus- 


pro Sekunde und wird durch eine ca. 100 m 
lange Freileitung der in einem andern 
Fabrikblock gelegenen Hochspannungs- 
versuchsstation zugeführt. Dieselbe besteht 
aus den Versuchsräumen I und II (Fig. 10, 
12 und 13), zwischen welchen in einem 
dritten Raum zwei Transformatoren (Fig. 11) 
aufgestellt sind. Jeder derselben hat ein 
Uebersetzungsverhältniss von 1:640, trans- 
formirt also den primären Wechselstrom 
von 78V auf eine sekundäre Spannung von 
50000 V. Der normale Betriebsstrom be- 
trägt bei 100 Polwechseln pro Sekunde 71 A, 
also die Leistung eines Transformators ca. 
5,5 Kilovoltampere. Der Leerlaufstrom ist 
bei 78 V primär 5,4 A. Es ist bei Unter- 
suchungen auf Durchschlagsfestigkeit wich- 
tig, dass die Transformatoren mindestens 
eine Leistung von einigen Kilowatt besitzen. 
Transformatoren, die nur Spannung geben, 
Messtransformatoren u. s. w. sind nicht zu 
brauchen. Durch den Deckel jedes Trans- 
formators führen, gut isolirt mittels Hart- 
gummihülsen, die Primär- und Sekundär- 
klemmen. Letztere sind noch durch Glas- 
eylinder, die Hartgummikappen tragen, be- 
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sonders sorgfältig isolirt. Die Sekundär- 
klemmen tragen mit Bohrungen versehene 
Messingkugeln. Von der Mitte der Sekundär- 
wicklung ist eine ebenso isolirte Klemme 
abgezweigt. Um die Transformatoren gegen 
auftretende hohe Spannungen, wie sie bei 
solehen Versuchen durch Resonanz vOr- 
kommen können, zu sichern, sind dieselben 
mit einer Funkenstrecke ausgerüstet. In 
einem Halter aus Messing sind 3 Stäbe ge- 
führt, die an einem Ende Kugeln tragen, 
welche denen der Sekundärklemmen gegen- 
überstehen. Die Stäbe sind zu beiden Seiten 
des Gehäuses mit einem Stellring versehen 
und können durch Schrauben in ihrer Lage 
fixirt werden. Erreicht die Sekundärspan- 
nung einen höhern Betrag als 50000 bzw. 
100 000 V, so findet der Spannungsausgleich 
von den Sekundärklemmen durch die Luft 
zu den ihnen gegenüberstehenden Kugeln 
statt. Dadurch wird einer Ueberanstrengung 
der Sekundärwickelung vorgebeugt. Durch 
Ausprobiren wurde die Lage der Stellringe 
für 50000 bzw. 100000 V festgelegt. Die 
ganze Anordnung sitzt auf einer schmiede- 
eisernen Stange, die in den Deckel des Oel- 
behälters eingeschraubt ist. Die Transfor- 
matoren sind auf je 2 m-Eisen und diese 
wieder auf kräftige Holzbalken gesetzt und 
durch eine eigene Leitung mit einer gemein- 
samen Erdplatte verbunden; damit ist auch 
die Funkenstrecke geerdet. An der Decke 
desTransformatorenraumessindanSchmiede- 
eisenstäben 4 Doppeldeltaglocken aufge- 
hängt, an welchen mittels mit Gewinden 
versehenen Hartholzstöpseln und Schellen 
2 Messingrohre befestigt sind. In diese 
werden Stäbe eingehakt, die andererseits in 
die entsprechenden Bohrungen der Kugeln 
der Sekundärklemmen gesteckt werden, 
wodurch eine Hintereinanderschaltung der 
beiden Transformatoren bewerkstelligt wer- 
den kann. Jedem Transformator gegenüber 
befinden sich in der Wand 2 Oeffnungen, in 
die gefirnisste Holzklötze eingelassen sind. 
Jeder ist mit einer Bohrung versehen, durch 
welche Porzellanhülsen hindurchgehen. In 
denselben befinden sich, ineinander gesteckt, 
nochmals zwei Glasröhren, die die Hülle für 
Messingstäbe bilden. Diese sind mit Ringen 
versehen und durch Deltaglocken, welche 
auf geschmiedeten Wandarmen sitzen, iso- 
lirt. Die Ringe und die Bohrungen in den 
Kugeln der Sekundärklemmen der 'Trans- 
formatoren können durch Stäbe verbunden 
werden. In dieser Schaltung arbeiten die 
Sekundärkreise unabhängig von einander 
auf die beiden Prüfräume. Die Primärwicke- 
lungen sind natürlich stets parallel geschaltet. 


In jedem der Versuchsräume befindet 
sich je eine Schalttafel. Jene im Prüffeld I 
enthält einen Maschinenregulator, mit wel- 
chem die Erregerstromstärke und damit die 
Spannung der Wechselstrommaschine regu- 
lirt werden kann, eine doppelpolige Siche- 
rung, einen Regulirwiderstand im Primär- 
stromkreis des Transformators, einen Stark- 
stromausschalter, der selbstthätig den Primär- 
stromkreis unterbricht, wenn im Sekundär- 
kreis durch Defektwerden eines Isolators 
Kurzschluss entsteht, ein Amperemeter, ein 
Voltmeter mit Umschalter und Vorschalt- 
widerständen und Erdschlussanzeiger. Der 
Voltmeterumschalter umfasst 3 Stellungen: 
Stellung 1 gestattet die Messung der Ma- 
schinenspannung, Stellung 2 die Messung 
der Primärspannung von O bis 80 V, Stel- 
lung 3 dient zu feineren Messungen von 0 
bis 40 V. Um einen etwaigen Erdschluss 
der Primärwickelung zu Konstatiren, sind an 
ihre Enden die Pole zweier hintereinander 
geschalteter Erdschlusslampen gelegt, deren 
Mitte mit der gemeinsamen Erdplatte ver- 
bunden ist. Die beiden Schienen des Trans- 
formatorrheostaten sind in den Stromkreis 
einer rothen Signallampe geschaltet, die von 


der Lichtleitung Spannung erhält. 


Wird am | wenn beide Transformatoren hintereinander 


Widerstand regulirt, also Hochspannung ge- | geschaltet sind. 

Die durch die Wände des Transforma- 
torenraumes geführten Hochspannungsklem- 
men sind in den beiden Versuchsräumen 
mit den darin aufgestellten, zur Prüfung 
dienenden Vorrichtungen verbunden. 


geben, so wird der Stromkreis geschlossen 
und die Lampe erglüht. Es ist dies ein 
Warnungszeichen für das Personal. Die 
Schalttafel im Versuchsfeld II enthält im 
Wesentlichen dieselben Apparate, nur fehlt 


Die 


Transformatorenraum. 


Fig. 11. 


Station II: Prüfung von Rillenisolatoren. 
Fig. 12. 


hier der Maschinenregulutor und am Volt- 
meterumschalter dementsprechend die Ver- 
bindung zur Messung der Maschinenspan- 
nung. Mit dem automatischen Ausschalter 
ist eine im Prüffeld I befindliche, dort aus- 
schaltbare Signalglocke verbunden, die er- 
tönt, wenn derselbe in Ausschaltestellung 
sich befindet. Die Glocke wird nur benutzt, 


eine führt zu einem aus Schmiedeeisenblech 
genietheten, verzinnten Bottich von ca. 2 m 
Länge, 1,50 m Breite und 15 em Tiefe. Der- 
selbe ruht auf 4 mit Eisenkappen armirten 
Doppeldeltaglocken, die auf gefirnissten 
Holzbalken sitzen, welche wieder auf 2 cm 
dieken Porzellanplatten ruhen. Die andere 
Klemme ist an ein Messingrohr geführt, das 


‘ Zwischenschaltung von 
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parallel mit der einen Längskante des Bot- 
tichs etwa 1,40 m über demselben hinläuft. 
An den Enden und in der Mitte ist es, ähn- 
lich wie jene im Transformatorenraum be- 
findlichen Rohre, an Deltaglocken befestigt. 
Ueber der andern Bottichkante läuft mit 
dem ersten in gleicher Richtung ein zweites 
ebenso aufgehängtes Rohr. Beide dienen 
als Lagerung für eine Anzahl Querrohre, in 
welche Messingdrähte, die am unteren Ende 
Kettehen tragen, eingehakt werden können. 
Diese Kettchen bilden in ihrer Gesammtheit 
den einen Pol, den andern bildet der Bottich. 
In Letzteren werden auf Querleisten die 
Isolatorenträger gesetzt. Es sind dies mit 
Handgriffen versehene, gefirnisste Bretter, 
aus welchen, entsprechend den zu prüfenden 
Typen, kreisrunde Löcher ausgeschnitten 
sind. In diese werden, mit dem Kopf nach 
unten, die Isolatoren eingesetzt. Der Bottich 
wird bis zu einer ausprobirten Marke mit 
Wasser gefüllt und auch in das Gewindeloch 
jedes Isolators vorher soviel Wasser ge- 
gossen, dass der Wasserspiegel inner- und 


Station 11: 


ausserhalb der Glocke etwa gleich ist. Da- 
durch wird sozusagen der Stromberührung 
eine möglichst grosse Fläche geboten, die 
bei vorhandenen Defekten, und diese be- 
schränken sich erfahrungsgemäss nur auf 
den Kopf, sicher zu einem Durchschlag 
führt und so dem ungünstigsten Fall Rech- 
nung trägt, denn das Wasser innen und 
aussen ersetzt mindestens die Leitung an 
der Bundrille und die Stütze im Gewinde- 
loch. Hierauf werden die Kettehen in die 
Gewindelöcher niedergelassen und damit 
ist die Beschickung zur Prüfung vorbereitet. 
Erwähnt sei noch die Kurzschlussvorrich- 
tung, die vom Schaltbrett aus bedient wird. 
Es ist dies ein Messingrohr mit umgeboge- 
nen Enden, das mittels zweier Oesen unter 
Isolirstüicken an 
Darmsaiten aufgehängt ist, die über an der 
Decke befestigte Rollen laufen und an einem 
Griff an der Schalttafel enden. Wird die 
Vorrichtung niedergelassen, so legt sie sich 
quer über die Leiter der Hochspannung 
und schliesst diese in sich kurz. In der 
Wand zwischen Prüffeld und Transforma- 
torenraum ist neben der Schalttafel je ein 


Fenster angebracht, hinter welchem, an 
einem Wandarm drehbar, ein Winkelspiegel 
aufgestellt ist, der während der Prüfung 
eine gute Beobachtung des Transformatoren- 
raumes ermöglicht. Zum Schutz des Be- 
dienungspersonals ist von der Schalttafel 
ab jener Raum, der die der Hochspannung 
ausgesetzten Theile enthält, durch Rollgitter 
abgesperrt; ausserdem sind noch die vorge- 
schriebenen Warnungstafeln angebracht. In 
Station I befindet sich über dem Bottich 
ein Regenapparat. Innerhalb des Gestänges 
sind an der Decke zwei durch Winkelstücke 
miteinander verbundene, verzinnte Eisen- 
rohre aufgehängt. Die Wasserzuführung 
erfolgt durch ein an die Wasserleitung an- 
geschlossenes Rohr. Die Eisenrohre sind 
mit feinen Oeffnungen versehen, aus welchen 
nach Oeffnen des Hahnes ein gleichmässig 
vertheilter Regen strömt wodurch eine aus- 
giebige Berieselung der im Bottich aufge- 
stellten Isolatoren ‚erfolgt. Für die Regen- 
prüfung sind natürlich die Träger anderer 
Art. Ueber den Bottich werden quer starke 


Prüfung von Deltaglocken.! 
Fig. 13. 


Bandeisen gelegt, in die Bolzen einge- 
schraubt sind. Auf diese Bolzen werden die 
Glocken gesetzt und ihre Bundrillen mit 
Kupferleitungen und diese mit dem andern 
Pol verbunden; diese Anordnung entspricht 
vollständig dem praktischen Fall. 

Die Ausführung der Prüfung ist ver- 
schieden, je nachdem man mit den Trans- 
formatoren einzeln (50000 V) oder in Hinter- 
einanderschaltung (100000 V) arbeitet. Für 
die meisten Typen genügt die Schaltung 
für 50000 V. Man regulirt mit dem Ma- 
schinenregulator die Maschinenspannung auf 
konstant 78 V und stellt alsdann den Volt- 
meterumschalter auf Transformatorspannung 
0 bis 40 oder 40 bis 80 V. Prüft man z. B. 
mit 20000 V, so genügt die Stellung 0 bis 40 
ohne Vorschaltwiderstand, denn 20000 : 640 
= 39. Alsdann entfernt man durch Heben 
der Kurzschlussvorrichtung den Kurzschluss 
an der Hochspannung, legt den Starkstrom- 
automat ein und stelltschliesslich durch Re- 
guliren am Transformatorenwiderstand die 
gewünschte Prüfspannung her. Die jeweili- 
gen Voltmeterangaben können sofort als 
Hochspannungswerthe aus der über dem 


Schaltbrett befindlichen Tabelle entnommen 
werden. Wird ein Isolator durchschlagen, 
so entsteht gewöhnlich in der Hochspannung 
ein Kurzschluss, da eine fast widerstands- 
lose Verbindung der Sekundärklemmen ein- 
tritt. Der sehr geringe Wasserwiderstand 
kommt hier nicht in Betracht. Der Primär- 
strom wächst an und der Starkstromautomat 
unterbricht; damit ist auch der Sekundär- 
kreis stromlos geworden. Um den durch- 
schlagenen Isolator zu finden, geht man mit 
der Rheostatenkurbel auf Ausschaltestellung, 
legt den Starkstromschalter ein und giebt 
langsam wieder Spannung. Je nach der 
Art des Defektes im Isolator kann man drei 
Fälle unterscheiden, die sich durch folgende 
Erscheinungen kenntlich machen: 

1. Der Isolator ist vollständig durch- 
schlagen und fast widerstandslos.. Beim 
Reguliren steigt die Stromstärke rapid, die 
Spannung garnicht oder nur unmerklich. 

2. Das Material setzt dem Stromdurch- 
gang noch einen bestimmten Widerstand 
entgegen. Der Strom steigt zugleich mit 
der Spannung bis zu einer gewissen Grenze, 
dann tritt wieder Durchschlag ein. Biswei- 
len ist noch einige Male Spannungssteigerung 
möglich, meist ist aber dieser Fall schon 
beim ersten Versuch auf 1 zurückgeführt. 

3. Der Widerstand ist noch so bedeu- 
tend, dass eine Spannungssteigerung bis zur 
Prüfspannung möglich ist. Dieser Zustand 
hält einige Sekunden an, dann tritt ein er- 
neuter Durchschlag ein. Je nach der Be- 
schaffenheit der Porzellanmasse kann sich 
dieses Spiel 10 bis 12 Mal wiederholen, bis 
Fall 2 und dann 1 eintritt. 

Das rasche Auffinden eines zerstörten 
Stückes unter einer grösseren Zahl von 
Prüfstücken erscheint für den Uneingeweih- 
ten schwierig, doch wird dies durch eine 
Reihe für das Auge wie das Ohr gleich 
charakteristischer Erscheinungen, die die 3 
besonders hervorgehobenen Fälle begleiten, 
sehr erleichtert. Die Uebung, einige kleine 
Hülfseinrichtungen und Kunstgriffe thun das 
Uebrige. Damit beim späteren Herausnehmen 
keine Verwechselung mit guten Glocken 
eintritt, notirt man sich die Nummer des 
schadhaft gewordenen Isolators. Alle Bret- 
ter sind zu diesem Zweck mit Buchstaben 
und jede Oeffnung im Brett mit einer Zahl 
versehen, z. B. ist E6 der 6. Isolator im 
Brett E. Man geht hierauf mit der Rheo- 
statenkurbel auf Ausschaltestellung, öffnet 
den Starkstromautomat und lässt die Kurz- 
schlussvorrichtung nieder. Das zerstörte 
Exemplar kann dann gefahrlos ausgeschaltet 
werden, was dadurch geschieht, dass das 
zugehörige Kettchen einfach hochgezogen 
wird. Die Prüfung nimmt dann ihren Fort- 
gang. Um die Einrichtungen möglichst 
intensiv auszunützen, wird gewöhnlich, wäh- 
rend in der einen Station geprüft wird, 
durch die Bedienungsmannschaft in der 
andern Station eine neue Beschickung ein- 
gebracht. 

Bei grösseren Typen, z.B. Deltaglocken, 
die für Betriebsspannungen bis 50000 V 
verwendet werden, geht die Porzellanfabrik 
Hermsdorf-Klosterlausnitz mit der Prüfspan- 
nung bis 100000 V. Man schaltet alsdann 
mit Hülfe der besprochenen Verbindungs- 
rohre die Sekundärwicklungen der Trans- 
formatoren hintereinander und ändert die 
Funkenstrecken. Der Einfachheit halber 
erfolgt hier die Regulirung der Prüfspan- 
nung auf andere Weise. Um nicht zugleich 
in beiden Stationen an den Transformator- 
rheostaten arbeiten zu müssen, schliesst 
man beide dauernd kurz, legt die Automaten 
ein und regulirt die Spannung direkt durch 
die Aenderung der Erregung am Maschinen- 
regulator. Der Automat in Station I ist 
etwas empfindlicher eingestellt, als in II, 
damit er zuerst ausschaltet. Dadurch wird 
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bei einem Isolatordurehschlag der Kurz- 
schluss beseitigt und der Automat in II kann 
eingeschaltet bleiben. Im Falle er aus be- 
sonderen Ursachen ausschnellen sollte, wird 
dies durch das Ertönen der Klingel in Ian- 
gezeigt, deren Stromkreis, wie bereits er- 
wähnt, durch den ausgeschalteten Automaten 
geschlossen wird. Das Suchen des defekten 
Stückes erfolgt hier auf die gleiche Weise, 
wie bei der ersten Schaltung. 

Um die Isolatoren auf Randentladungen 
zu prüfen, werden dieselben, wie oben be- 
sehrieben, auf Bolzen gesetzt, die Bundrillen 
mit Kupferleitungen verbunden und während 
der Prüfung der Regenapparat in Thätigkeit 
gesetzt. Dabei werden nur bereits unter- 
suchte Exemplare verwendet, da die Span- 
nungen, bei welchen Randentladungen ein- 
treten, bei richtig konstruirten Glocken über 
der Prüfspannung liegen. 

Nieht nur Glocken, sondern auch Isola- 
toren anderer Art, wie Griffe, Rillenisolatoren 
u. s. w. werden geprüft. Es stehen zu die- 
sem Zweck specielle Befestigungsvorrich- 
tungen zur Verfügung, die es ermöglichen, 
das betreffende Stück in solcher Weise zu 
prüfen, wie es der praktischen Verwendung 
entspricht. 

Bezüglich der Höhe der Prüfspannung 
gcben die Verbandsnormalien einen Anhalt. 
Hiernach wäre zwischen 5000 und 10000 V 
mit einer Ueberspannung von 5000 V, von 
10000 V an mit einer Spannung gleich dem 
Eineinhalbfachen der Betriebsspannung zu 
prüfen. Die Porzellanfabrik Hermsdorf- 
Klosterlausnitz prüft indessen ihre Hoch- 
spannungsisolatoren durchweg mit höheren 
Spannungen und zwar: 


Betriebs- Prüf- 
spannung spannung 
Glocken bis 5000 V mit 20000 V 
# 21000085 Er: 30000 „ 
>». 2000 „ „ 50000 „ 
„ ” 50 000 ”„ ” 100 000 ”„ 


Ausser diesen Prüfungen werden in der 
Hochspannungsversuchsstation noch um- 
fangreiche Versuche angestellt, die den 
Zweck verfolgen, das noch in mancher Be- 
ziehung. unaufgeklärte Verhalten des Hart- 
feuerporzellans dem hochgespannten Strom 
gegenüber zu erforschen und damit Finger- 
zeige zu weiteren Verbesserungen und Ver- 
vollkommnungen in der Fabrikation der 
Hochspannungsisolirartikel zu geben. 


Beiträge 
zu dem Problem der elektrochemischen Um- 
formung von Wechselstrom in Gleichstrom 
durch Aluminiumelektrolytzellen. 


Von Dr. Emil König, Gymnasium, Bern.!) 


Im Jahre 1897 hatte Graetz?) ein Verfahren 
veröffentlicht, auf elektrochemischem Wege ver- 
mittelst Aluminium-Kohle-Alaunzellen Wechsel- 
strom in Gleichstrom umzuwandeln. Schon im 
Jahre 1895 hatte die Akkumulatorenfabrik 
Pollak®) ein Patent auf ein ähnliches Verfahren 
eenommen. Nachdem bereits Wöhler,t) Beck) 
Buff,6) Ducretet,”) Oberbeck,S) Streintz?) 
die unipolare Leitung des Aluminiums gekannt 
und zum Gegenstande ihrer Untersuchungen 
gemacht hatten, ist in neuerer Zeit durch die 
Ärbeiten von Scott,!Q) Norden,!!) Batorellil) 
bald die physikalische, bald die chemische Seite 
der Aufgabe gefördert worden. 


3 !) Nach einem vor der Naturforschenden Gesellschaft 
in Bern gehaltenen Vortrage. 

2) „ETZ“ 1897, 8. 49%. Wiedem. Annalen 1897, Bd. 62, 
S. 323. „Zeitschrift für Rlektrochemie“ 1897, 8. 67. 
®») Pollak, „ETZ* 1897, und „Compt. rend.“ 1897, 
Bd. 124, S. 1448. 

*) Liebig’s Annalen C. III 1858, 8. 218 ff. 

>) Pogg. Annalen 1866, Bd. 127, S. 45. Wiedem. Ann., 
Bd. 127, S 5»; Bd 156, 8. 4647; 1877, Bd. 2, 8. 9. 

6) Liebig’s Annalen C. II 1857, S. 269. 

‘) „Journal de Physique“ 1875, 8. 84. 

‘) Wiedem. Annalen 1883, Bd. 19, 8. 625. 

°) Wiedem. Annalen 1882, Bd. 17, S. 841; 1887, Bd. 32, 
S. 116: 1888. Bd. 34, 8. 751. 

) Wiedem. Annalen 1899, Bd. 2, S. 406. 

») „Zeitschrift für Elektrochemie* 1899, No. 10 u. 11, 
$. 159 u. 188. ’ 

) „Il nuovo Cimenti“ 1901, ser. 5t 1, S. 112—1383. 


29. Mai 1902. 


Bei der praktischen Anwendung der Me- 
thode für Laboratoriumszwecke stösst man auf 
einige auffallende Erscheinungen. Der Ver- 
fasser dieser Zeilen stellte sich Umformerbatte- 
rien von je vier Zellen her in der Absicht, bei 
der Ladung einzelner Akkumulatorenzellen 
durch den mit Aluminiumzellen in Gleichstrom 
umgeformten Wechselstrom niedriger Spannung 
die grossen Verluste zu redueiren, die bei der 
Ladung mit Gleichstrom von 120 V aus dem 
städtischen Netze sich ergeben. Anlässlich des 
Vortrages von Herrn Professor Graetz auf der 
IV. Hauptversammlung der Deutschen elektro- 
chemischen Gesellschaft vom 22. bis 26. Juni 
1897 war in der Diskussion von Dr. Correns!) 
zwar die Ansicht geäussert worden, es lassen 
sich mit pulsirendem Gleichstrom dieser Art, 
dessen Ordinaten zwischen Null und Maximum 
schwanken, schwer Akkumulatoren laden. Dieser 
Ansicht war Ingenieur Liebenow entgegen- 
getreten mit Hinweis auf seine Versuche, die 
den Beweis liefern, dass es für den Akkumu- 
lator gleichgültig sei, ob der Strom in zahl- 
reichen Stössen eintrete oder nicht. Diese letz- 
tere Ansicht scheint eine Bestätigung zu finden 
durch das Verhalten der Akkumulatorenbatterie 
in der Tonhalle in Zürich, welche bekanntlich 
mit undulirendem Gleichstrom, erzeugt aus 
Wechselstrom durch rotirende Pollak’sche 
Gleichrichter?) geladen wird, indem über Wir- 
kungsgrad und Lebensdauer derselben, soweit 
es dem Verfasser bekannt ist, nichts Ungünsti- 
ges bekannt ist. 

Die Zellen wurden in der von Graetz an- 
gegebenen Weise zur Ausnutzung und Parallel- 
schaltung beider Stromimpulse einer Periode 
geschaltet nach folgendem Schema (Fig. 14). 


M 


Fig. 14. 


Die langen Striche bedeuten Aluminium, 
die kurzen Blei. Bei AB tritt Wechselstrom 
ein, zwischen C und D Gleichstrom aus. 

Da nach Graetz eine A/-Pb-Zelle bis zu 
Spannungen von ca. 22 V, wenn A! Anode ist, 
„keinen durch ein Galvanometer nachweisbaren 
Strom“ durchlässt, so sollte man, wenn bei A 
und B Wechselstrom eingeführt wird, bei D 
und C pulsirenden Gleichstrom von gleicher 
Stromstärke erwarten, bzw. bei offenem Gleich- 
stromkreise in den Wechselstromzuleitungen 
keinen direkten Leitungsstrom finden, sondern 
höchstens einen dielektrischen Verschiebungs- 
strom, der schwach sein müsste, da die Perioden- 
zahl des Wechselstromes 40 betrug und „ein 
Aluminiumkondensator sich vor anderen elektro- 
lytischen Kondensatoren nur durch besonders 
hohen Durchschlagswiderstand, aber nicht durch 
eine Kapaeität von anomaler Grössenordnung“ 
auszeichnet. 

Schon bei den ersten Versuchen dieser Art 
indessen beobachtete Verfasser selbst bei Span- 
nungen erheblich unter20V beträchtlicheWechsel- 
stromstärken bei offenem Gleichstromkreise, die 
auch bei andauernder vorheriger Formirung 
der Aluminiumplatten in einem Gleichstrom- 
kreise und bei Dauereinschaltung im Wechsel- 
strom nicht wesentlich zurückgingen. Um zu- 
nächst festzustellen, ob der Reinheitsgrad des 
Aluminiums einen wesentlichen Einfluss auf die 
Intensität des Wechselstromes ausübe, wurde 
eine Versuchszelle aus einer Anodenplatte aus 
chemisch reinem Aluminium (von Merk in 
Darmstadt) und zwei parallel geschalteten Platin- 
kathoden geprüft auf den durchgehenden Gleich- 
strom bei verschiedenen Spannungen. Die Di- 
mensionen der Zelle waren: wirksame Platin- 
oberfläche ea. 2,5 qdm, wirksame Al-Oberfläche 
ca. 2 qdm; Elektrolyt: chemisch reine Alaun- 
lösung bei Zimmertemperatur gesättigt. Platin- 
kathode. 


Klemmenspannung Die Zelle durchtliessender 
in Volt Strom in Ampere 
2 0,00002 
4 0,0001 
(abnehmend bis 0,00006) 
6 0.00015 
3 0,0004 
10 0,0018 


(abnehmend: bis 0,0009). 


1) „Zeitschrift für Elektrochemie“ 1897, S. 70. 
?2) „ETZ“ 1898, S. &0. 


Die in der Tabelle angeführten Zahlen geben 
die Minimalwerthe bei andauernder Einschaltung 
an. Lässt man die Zelle nämlich eine Zeit lang 
stehen, so beobachtet man beim Einschalten im 
ersten Augenblick einen Stromstoss, der das 
Zehnfache bis Mehrhundertfache des oben an- 
gegebenen Werthes erreichen kann. Schon 
nach einem kleinen Bruchtheile einer Sekunde 
aber geht der Strom beinahe auf den Minimal- 
werth zurück, den er nach einigen Minuten er- 
reicht. 

Der erwähnte Stromstoss tritt nicht ein, 
wenn man von einer Stufe höherer Spannung 
zur nächst niederen übergeht; während man in 
diesem Fall gleichzeitig kleinere Werthe für 
den durchgehenden Dauerstrom findet, als im 
umgekehrten Fall. 

Die folgende Tabelle giebt die Resultate 
der Messungen der auftretenden Klemmenspan- 


nungen (Aluminiumanode) beim Durchleiten 
von Strömen geringer Intensität. 
Stromstärke Klemmenspannung 
gemessen in Amp. gemessen in Volt 
0,00172 18,54 
0,00210 19,2 
0,00265 20,04 
0,00343 20,64 
0,005 22,2 bis 20,4 
0,01 222 bis 24 
0,039 26 
0,075 30 
0,25 42 Anfangs, 
38 Ende 
0,6: 42 Anfangs, 
36 Ende 
0,9 38 Anfangs, 
36,5 Ende 
1,15 37 
1,28 37,5 
1,5 38 
1,8 39 
2,0 40 
2,35 41,5 
2,5 43 Anfangs, 
zurück auf 40 
11,0 45 Anfangs, 
zurück auf 40 
7,0 34 
5,0 32 
3,8 29 
2,05 28 
17 27,5 
1,0 27 
0,7 26,8 
0,3 26,8 bis 27,5 
Stromrichtung geändert. Al ist Kathode. 
Stromstärke Klemmenspannung 
in Ampere in Volt 
0,4 3,6 
0,9 3,9 
2,0 4,4 
5,0 5,7 
6,0 6,1 
8,0 6,9 
9,6 77 


Wird nunmehr der Strom wieder gewendet, 
so steigt der Zeiger des Voltmeters langsam 
(während 3/, Minuten) bis zum Werth von: 


28 Volt bei 0,3 Amp. 
32 5» 2 „ 


Die Zelle ruht während 24 Stunden; beim 
Einschalten eines Stromes von 0,25 A steigt der 
Zeiger des die Klemmenspannung messenden 
Voltmeters während 2 Minuten von 0 mit gleich- 
mässiger Geschwindigkeit auf den Anfangs- 
werth von 42 V, sinkt während 4 Minuten auf 
37 V, um jetzt konstant zu bleiben. 

Nachdem es sich so gezeigt hatte, dass auch 
bei Verwendung von reinen Materialien selbst 
bei Gleichstromspannungen von erheblich unter 
92 V stets ein, wenn auch schwacher, Strom- 
durehgang (Aluminiumanode) stattfindet (vergl. 
die Anschauung von Scott!), wonach sich die 
Aluminiumzelle „wie ein Kondensator mit einem 
verhältnissmässig grossen Widerstand parallel 

eschaltet und einem kleinen Widerstand [des 

lektrolyten] dahinter geschaltet“ verhält), wurde 
zur Untersuchung zweier grösserer unter ein- 
ander gleicher Zellen geschritten. Die 2 Zellen 
enthielten je 4 blanke Grossoberflächenblei- 
platten; je 5 Aluminiumbleche von Imm Dicke 
(98 bis 99%, Aluminium enthaltend) mit je ca. 
30 1 kaltgesättigter Alaunlösung. Wirksame 
Aluminiumoberfläche pro Zelle ca. 48 qdm, wirk- 
same Bleioberfläche je ca. 45 qdm. Mittlerer 
Abstand der Al-PDb-Platten ca. 1 cm. Diese 
2 Zellen wurden hinter einander geschaltet und 
mit Gleichstrom formirt. Bei 0,4 A Stromdurch- 
gang (Aluminiumanode) war nach Ablauf von 
4 Stunden die Klemmenspannung erst auf 10 V 
gestiegen, bei Verstärkung des Stromes auf2A 
stieg sie im Verlauf von 10 weiteren Minuten 


!) Wiedem. Annalen 1899, S. 406. 
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auf 63 V, um hier bei dieser Stromstärke kon- 
stant zu bleiben. Unmittelbar nachher wurden 
die bei nachstehend angegebenen Klemmen- 
spannungen durchgehenden Stromstärken er- 
mittelt. 


Klemmenspannung Die Zellen durchtliessender 


in Volt Strom in Ampere 

2 0,000206 

10 0,008 

16 0,012 

(bis 0,009 abnehmend) 
20 0,016 
(bis 0,012 bis 0,009) 

3l 0,028 

45 0,085 

60 0,32 

65,2 1,0 


Wie sehr die obigen Angaben abhängig 
sind von dem jeweiligen Zustande der Batterie, 
zeigt das Verhalten derselben nach zweistün- 
diger Ruhe. 


3 V nach !/ Min. 0,024 A, nach 2 Min, 0,012 A, 


1 0 » ” l ” 0,035 ” 
1 4 ” ” 1 „ 0,060 „ ” 2 „ 0,040 „ 
2075 „ 1 254°0,0800% 


Nunmehr wurde durch die Batterie wieder 
ein stärkerer Strom geschickt. 


Stromstärke Klemmenspannung 
in Amp. in Volt 
2 nach 25 Min. 60 
2 Pi! n 62,5 
2 ld = 70 
2 ei) x 12 
2 2045 > 72 
5 ID. En 32 
b) W:O “ 81 
10 91 
Unmittelbar darauf ergaben sich wieder 


folgende Werthe für die durchgehenden Ströme 
bei variirter Klemmenspannung. 


Klemmenspannung Stromstärke 
in Volt in Amp. 
2 0,00022 
10 0,00218 
16 0,0055 
20 0,009 bis 0,008 
30 0,02 
47 0,075 
60 0,2 
2) 0,80 
Leitet man nun durch zwei solche hinter 
einander zgeschaltete Zellen Wechselstrom, 


dessen Spannung 2><22 V nicht übersteigt, so 
soll nach Graetz, indem jeweilen diejenige 
Hälfte einer Periode, für welche Aluminium 
Anode ist, ausfällt, ein intermittirender und 
pulsirender Gleichstrom entstehen, dessen Strom- 
stärke die Hälfte beträgt von derjenigen des 
Wechselstromes ohne Drosselwirkung. 

Zur Erzeugung der verschiedenen Span- 
nungsabstufungen diente ein 3 KW-Transfor- 
mator, der, in entsprechender Weise konstruirt, 
die verschiedensten Sekundärspannungen ab- 
zunehmen gestattete ohne Spulenvertauschung. 

Mit Benutzung des Transformators wurden 
vier Zellen nach dem von Graetz angegebenen 
Schema (Fig. 14) zur Ausnutzung beider Strom- 
palse einer Periode geschaltet. Die vier 
Zellen waren unter einander gleich. Jede ent- 
hielt zwei parallel geschaltete Bleiplatten (wirk- 
same Oberfläche pro Zelle 23 qdm) und drei 
parallel geschaltete Aluminiumbleche (wirksame 
Oberfläche ca. 24qdm) und ca. 301 Alaunlösung. 
Abstand der Pb-Al-Platten ca. 1 cm. 

Die in folgenden Tabellen für den Wechsel- 
stromkreis der Batterie angegebenen Wattmeter- 
messungen wurden ausgeführt mit einem direkt 
zeigenden Präcisionswattmeter von Siemens& 
Halske A:-G. (vgl. „ETZ“ 1899, Heft 37, S. 665). 

Die Wattangaben im Gleichstromkreise sind 
das Produkt aus Volt >< Ampere, nachdem zu- 
vor aus einer grösseren Zahl von Stichproben 
eine genügende Uebereinstimmung dieses Pro- 
duktes mit den Angaben eines eingeschalteten 
Wattmeters festgestellt war. Die Angaben für 
Stromstärken und Spannungen im Wechselstrom- 
kreise beziehen sich auf Hitzdrahtinstrumente 
von Hartmann & Braun; für den Gleichstrom- 
kreis dienten zwei Amperemeter und ein Volt- 
meter nach Deprez-d’Arsonval, ebenfalls 
von Hartmann & Braun. Die Angaben der 


‚Amperemeter waren zuerst verglichen worden 


mit den Angaben des im Wechselstromkreise 
benutzten Präcisionswattmeters, dessen Strom- 
spule von dem zu messenden Strome durch- 
flossen wurde, während die Spannungsspule an 
eine bekannte genau gemessene Akkumula- 
torenspannung angelegt war. Es sei hier noch 
besonders erwähnt, dass natürlich bei diesen 
ulsirenden Gleichströmen die Angaben der 
leichstromamperemeter mit permanenten Mag- 
neten (sowie auch der als Amperemeter ge- 
schalteten Wattmeter) kleiner sind, als die der 
Hitzdrahtamperemeter und der Dynamometer, 
indem die ersteren die mittleren Werthe der 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 22. 
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Stromstärke angeben, die letzteren die Mittel- 
werthe der Quadrate, d.h. die angezeigte Strom- 
stärke ist in letzterem Falle die Quadratwurzel 
aus den Mittelwerthen der Quadrate der ein- 
zelnen Stromstärken. 

Es bedeuten in Folgendem: 


G V= Gleichstromspannung in Volt, 
G A= Gleichstromstärke in Ampere, 
G W = Gleichstrom -Watt, 
WV= Wechselstrom-Volt, 
WA= 2 -Ampere, 
WWw= x -Watt, 
messen mit Wattmeter, 
WWs = Wechselstrom-Watt, scheinbare. 


wirkliche, ge- 


I. Messreihe, Frequenz 40. 
Gleichstromkreis offen, nur mit Voltmeter 


belastet. 

WV WA WW; WWw GV eosp 
10 5,6 60 5 32 0 
20 Anfangs 17 3410 125 16 0,37 
20 nach 10 Sek. 9,3 136 75 16 0,40 
20 a 1Min. 9 180 45 16 0,25 
DA 180 AO. 2er 1a 0,9 
10 4,3 43 65 32 0,15 
30 Anfangs 15,2 456 237 26 0,52 
30 nach 1 Min. 14,1 493 168.26 0,39 
20 1a 0 E87 900,58 
Su are a a Mi77 965,180:38 
30. u. 0. 180, 408. =da7. 06. 4050,53 
41 Anfangs 28 1148 610 38 0,55 
41 nach 1 Min. 20,5 340 435 38 0,52 
AD: 188 771 370 38 0,48 
AlZEHRRD 5 16,7 635 255 33 0,41 
52 Anfangs 36 1872 1150 45 0,61 
52 nach 1 Min. 26 1352 800 43 0,59 
Dann ne 24 1248 670 45 0,55 
DO 2 N 1144 550 43 0,48 
40 Anfangs 13,5 540 260 34 0,48 
40 nach 2 Min. 13,7 548 265 34 0,48 
29 Anfangs 8,6 249 66 2 0,26 
29 nach 2Min. 8,9 258 707825 0,27 
20 56 112 12,5 14 0,11 
10 2,8 28 253 0,09 

Zeit WV WA WWs WWw 
10h 34 29 10,6 307 165 
10 40 29 9,6 278 152 
10 46 29 9,6 278 142 
10 52 29 9,6 278 142 
10 58 29 9,6 278 142 


Temperaturerhöhung 


Bemerkenswerth ist die Abnahme der schein- 
baren und wirklichen Watt gegenüber den An- 
fangswerthen beim Rückgang von höheren 
Spannungswerthen zu niederen; der cosp er- 
reicht für die niederen Spannungen die kleinsten 
Werthe. 

Bisher wurde Wechselstrom von 40 Perioden 
benutzt; die folgende Messreihe zeigt das Ver- 
halten der Zellen gegenüber Wechselstrom von 
niedriger Periodenzahl. Der Wechselstrom wurde 
anden Schleifringen einerzweipoligen Umformer- 
maschine abgenommen, deren Gleichstromseite 
mit 120 V Gleichstrom gespeist wurde. Die 
Tourenzahl der Maschine wurde durch ent- 
sprechende Regulirung der Gleichstromspan- 
nung und des Nebenschlusses auf das ge- 
wünschte Maass gebracht. Der abgenommene 
Wechselstrom passirte einen 1 KW-Transfor- 
mator mit veränderlichen Sekundärspulen, so- 
dass die Sekundärspannung verändert werden 
konnte. 


II. Messreihe, variable Frequenz. 


Gleichstromkreis offen, nur mit Voltmeter 


belastet. 
WV WA WWs WW Perioden Gy cosp 
Dr EB 110 DiRo 40 14 0,2 
20 3 60 6,3 22 0.0.10 
2 25 50 _ 16 = N 
20 17 37 3,1 13 — 0,10 
20 1,2 32 3 10 — 010 
6 AL? 15,2 35 40 
30 35 105 15 17 35 014 
40 6 240 50 19 36 021 
40 B) 200 45 16 36 0,22 


III. Messreihe, Frequenz 40. 


Ladung von 7 hinter einander geschalteten 
Akkumulatoren (System Pollak, 22 A-Stunden 
Kapaeität). Ausser dem Widerstand der ziem- 
lich langen Leitungen war kein Vorschaltwider- 
stand im Ladestromkreis der Akkumulatoren. 


GV GA GW Wirkungsgrad cosp 
18,4 4,0 73,6 440), 0,53 
18,4 3,0 522 36 0,54 
182 2,6 47,3 33 051 
18,1 25 45,3 32 0,51 
18,1 35 45,3 32 0,51 


der Alaunlösung 0,200 C gemessen, 0,260 C berechnet. 


IV. Messreihe, Frequenz 40. 
Ladung der gleichen Batterie mit einem Vorschaltwiderstand von ca. 1,4 2. 
Während des dreistündigen Stromdurchganges ergab sich bei abnehmender Drosselwirkung ein 
dauerndes Anwachsen der wahren und scheinbaren Watt, bei annähernd konstant bleibendem cos p: 


Zeit wo WA WW WWu 
1h 55 4 15,3 627 360 
2.10 41 15,3 627 370 
2.28 41 15,5 636 430 
2 40 41 16,8 639 450 
2 55 41 17,8 730 465 
3 40 41 19,4 795 525 
400 41 19,9 815 550 
4 15 41 21,0 861 575 
4 55 41 22,0 904 610 


Temperaturerhöhung der Alaunlösung gemessen: 7,20 C, berechnet 8,3% ( 


Wirkungs- Temp. 
GV GA GW grad derZellen coSy 
Procent Grad Cels. 

2» 3,8 95 27 19,2 0,57 
25,3 3,7 94 26 19,8 0,59 
25,4 3,7 94 22 20,4 0,67 
25,4 3,65 93 21 20,8 0,66 
on] 3;D 38 19 21,2 0,64 
24,9 a) 82 16 23,3 0,66 
25,0 3.3 52 15 23,9 0,67 
25,0 5,1 78 14 24,6 0,67 
25,0 2,9 72 12 26,4 0,67 


a 


ohne Rücksicht auf 


Wärmeverluste durch Leitung und Strahlung und anderweitige Stromarbeit. 


Bei Unterbrechung des Stromes erhält man: 


4 55 42 14,8 621 325 


33 0 0 0 0 


Im Weiteren wurde der Gleichstromkreis | 7 mm hoch und I mm dick) einer weisslich- 


verschiedenen Belastungen ausgesetzt; mit 
Hülfe eines Metallrheostaten bestehend aus 10 
2 mm Nickelindrahtspiralen von je 1 2, die 
einzeln oder gruppenweise hintereinander oder 
yarallel geschaltet werden konnten, sodass der 
Niderstand sich verändern liess von 10 bis !/o 42 
in allen Abstufungen (siehe Tabelle: V. Mess- 
reihe S. 476). 

Bei Betrachtung obiger Tabellen ergeben 
sich folgende Gesetzmässigkeiten: 

1. Im Wechselstromkreise besteht zwischen 

Strom und Spannung eine Phasenverschiebung, 
welche bei Leerlauf (d. h. unbelastetem Gleich- 
stromkreise) am grössten ist, und bei steigen- 
der Gleichstrombelastung immer mehr zurück- 
geht. 
2. Der maximale Wirkungsgrad nimmt bis 
zu einem gewissen Grade mit steigender 
Wechselstromspannung zu; in unserem Falle 
wird er erreicht bei einem äusseren Nutzwider- 
stand von ca. 1); 2 (cosp= ca. 0,8). 

Bemerkenswerth ist die Veränderung im 
Aussehen der Aluminiumbleche nach länger 
andauerndem Betriebe bei starker Belastung 
im Gleichstromkreise. An zahlreichen Stellen 
wachsen allmählich eylindrische Säulchen (bis 


Verbindung senkrecht aus den 
Diese Auswüchse haben eine 
täuschende Aehnlichkeit mit den bekannten 
Thonerdeausblühungen, die sich im Verlaufe 
von wenigen Minuten aus Aluminiumblechen 
unter Einwirkung der Luftsauerstoffes erheben, 
nach Verletzung der schützenden Oxydschicht 
durch geeignete Behandlung mit Natronlauge 
und Quecksilber. Nach den Untersuchungen 
von K. Norden („Zeitschrift für Elektrochemie*“ 
1899 S. 199) scheint es kaum zweifelhaft, dass 
auch hier die ceylindrischen Säulchen vorherr- 
schend aus A/,O, bestehen. Je stärker eine 
Batterie im Verhältniss zu ihrer Grösse bean- 
sprucht wird, d. h. je grösser die Stromdichte 
ist, desto reichlicher bilden sich die Auswüchse, 
deren Entstehung keine günstige Prognose ge- 
stattet bezüglich der Haltbarkeit der Zellen bei 
andauernd starker Benutzung. 

Nach mehrtägiger Beanspruchung der 
Batterie ergaben wiederholte Messungen über 
Leerlaufsströme abermals andere Resultate als 
früher. 

Im Ferneren erschien es von Interesse, das 
Verhalten der Batterie zu prüfen, wenn die 
Elektrodenoberfläche auf die Hälfte reducirt 
würde. 


graulichen 
Blechen heraus. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


V. Messreihe, 


WV WA WWs WWw GV 
10 3,0 30 3 3,2 
20 5,5 110 15 0 
20 7,1 142 60 9,0 
20 7,5 150 75 7,9 
20 7,6 152 85 7,1 
20 8,0 160 88 6,6 
20 8,3 166 107 5,9 
20 9,4 188 130 4,8 
20 12,2 244 195 4,1 
20 14,8 296 355 3,9 
20 16,5 330 295 3,4 
20 24,0 480 435 1,0 
30 9,0 270 40 25 
30 11,2 336 180 18,8 
30 11,5 345 185 17,6 
30 12,0 360 193 17,5 
30 12,1 363 198 16,8 
30 12,3 369 210 16,3 
30 12,6 3785 230 15,8 
30 13,4 402 260 15,0 
30 14,8 444 275 14,4 
30 16,0 480 325 12,4 
29 20,5 594 515 11,4 
28 30,0 840 730 10,2 
27 40,0 1080 990 8,2 
27 45 1250 1150 8 
27 52 1404 1330 6 
42 17,5 735 400 27 
42 18,8 790 440 26 
42 20,0 840 490 25,8 
41 25,0 1025 595 25 
41,5 29,0 1204 900 24 
41 40 1640 1238 21 
39 48 1872 1550 17 
38 57 2166 1875 15 
38 61 2318 2101 13,8 
37 64,5 2387 2250 13 
36 75 2650 2500 11 
5l | 21 1071 500 38 

Obis 2Min.‘ 18,5 944 440 40 
16,5 842 365 43 
51 22 1122 650 35 
51 23 1173 637 35 
51 25 1275 870 34,5 
50 27 1350 950 al 
50 30 1500 1100 29 
49 39 1911 1375 26 
46 49 2254 1950 22 
45 59 2655 2375 19 


Dabei wurde auch wieder die Beobachtung 
gemacht, dass bei länger dauernder Belastung 
die Drosselwirkung abnimmt und bei sinken- 
dem Nutzeffekt im Gleichstromkreise die wahren 
und scheinbaren Watt im Wechselstromkreise 
immer mehr zunehmen. 


FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


Ueber Töne an Kontakten. 


Von Max Hornemann. (Annalen der Physik, 
Bd. 7. 1902. Seite 862.) 

Beim Elektrisiren des menschlichen Körpers 
dnrch Induktionsströme vernahm der Verfasser 
öfters Töne, die von der Berührungsstelle von 
Haut und Elektrode ausgehen und deren Ton- 
höhe den Schwingungen des Wagner’schen 
Hammers am Induktorium genau entsprach. 
Ein solcher Ton ist am lautesten zu hören, 
wenn eine trockene, fettreiche oder mit feinsten 
Härchen besetzte, zarte — also mittelgut- 
leitende — Hautstelle von einer gleichfalls 
trockenen, platten oder hohleylindrischen Metall- 
elektrode unter geringem Drucke und möglichst 
punktförmig berührt wird; dabei soll der In- 
duktionsstrom recht schwach sein. Die Ursache 
dieser Erscheinung glaubt der Verfasser in 
thermischen und elektrostatischen Wirkungen 
des Induktionsstromes suchen zu sollen. 


Stellschraube 


Element 
Gehäuse 


Stahlkugel 
It Oxydırle 
IF 


Mikrophon 


Fig. 15. 


Versuche zur Herstellung einer wirksameren 
Kontaktvorrichtungals der beschriebenen führten 
zu der in Fig. 15 abgebildeten Anordnung. Hier 
findet der Kontakt zwischen einer Stahlkugel X! 


Frequenz 40. 
Wirkungsgrad 


GA GW Procent cosp 
0 0 an 0,10 
0 ger a 0,14 
1,0 9 15 0,42 
1,7 13,4 18 0,50 
1,9 13,5 16 0,56 
22 145 17 0,55 
3,0 17,7 17 0,64 
5,3 95,4 19 0,69 
9,0 36,9 19 0,79 

10,5 41,0 16 0,57 

12,5 43,0 15 0,89 

23,0 23,0 5 0,90 
) 0 ) 0,15 
2,0 37,6 21 0,53 
22 38,7 2 0,53 
2,3 40,3 21 0,53 
2.6 43.6 22 0,54 
3,0 48,9 23 0,57 
3,4 53,7 24 0,61 
4,1 62,0 24 0,64 
5,1 73,4 26 0,62 
72 89 27 0,68 

125 143 28 0,86 

21,0 214 29 0,87 

27,0 221 2 0,91 

29 232 20 0,94 

36 216 16 0,95 
3 81 22 0,54 
4 104 24 0,55 
5,2 134 27 0,58 
7,0 175 29 0,58 

11,8 283 31 0,74 

19,2 403 32 0,75 

28 476 al 0,83 

34 510 28 0,87 

4 566 27 0,91 

46 598 26 0,94 

56 616 24 0,95 
) 0 0 0,46 
0 0 N) 0,46 
) 0 ) 0,43 
4,1 144 22 0,58 
5,4 189 27 0,59 
7.4 254 29 0,68 

10,4 312 33 0,70 

14,0 406 37 0,73 

25 650 47 0,72 

42 924 48 0,86 

50 950 40 0,90 


und einer durch Glühen mit einer Eisenoxydul- 
oxydschicht überzogenen Eisenplatte K? statt. 
An Stelle eines Induktionsstromes genügen hier 
zum Tönen des Kontaktes die Stromschwan- 
kungen, die ein durch Schallwellen (z. B. durch 
Uhrticken) beunruhigtes Mikrophon in einem 
Stromkreise hervorruft. 

Der „geglühte Eisenkontakt“ wird auch 
durch elektrische Schwingungen zum Tönen 
gebracht, indem man beispielsweise den einen 
Kontakttheil X! mit der einen Sekundärklemme 


rer Kontakt 
Induktorium | | 


zurkrde 


Fig. 16. 


des Induktoriums, den anderen X? mit der Erde 
verbindet (Fig. 16), oder an den Kontakttheil X, 
einen Auffangedraht anhängt und K, erdet 
(Fig. 17). 

Sei der durch Fig. 17 angedeuteten An- 
ordnung tönt der Kontakt deutlich, selbst wenn 
die Entfernung zwischen dem Sendedraht (a, i) 
und dem Auffangedraht (X1, !) über 12 m be- 


i_ Sendedraht Funken zurErde 
ab 


zur Erde 


Fig. 17. 


trägt und zwischen beiden sich Wände befinden. 
Man kann übrigens in einem Nebenschluss der 
Drähte (A!, 7) und (Ks, Erde) ein Telephon und 
ein Element schalten und so die mechanischen 
Bewegungen des Kontaktes mit dem Ohr be- 
quemer und deutlicher verfolgen. 

Der Kontakt ist um so empfindlicher, je 
leichter seine Theile infolge der elektrischen 
Erschütterungen mechanisch mitschwingen. 
Bessere Resultate als der in Fig. 15 dargestellte 


1902. Heft 22. 


29. Mai 1902. 


giebt ein Kontakt aus zwei ganz feinen und 
elastischen Drähten, deren Enden sich recht- 
winkelig kreuzend unter sehr geringem Drucke 
punktförmig berühren und deren einer zuvor 
schwach geglüht ist. Mehrere Kontakte in 
Hintereinanderschaltung wirken oft nach ea 


Ueber oseillatorische Ladungsströme. 


Von H. Andriessen. (Annalen d. Phys., Bd. 7. 
1902. Seite 912.) 


In den Sekundärkreis eines Transformators 
(Tr), Fig. 18, seien hintereinander eine Leydener 
Flasche (Fl), eine Glühlampe (G!) und eine 
Funkenstrecke (Fu) geschaltet. Wird dann der 
Transformator so erregt, dass seine Klemmen- 
spannung 6000 V bei 50 Perioden beträgt, so 
leuchtet die Glühlampe nicht, wenn die Funken- 
strecke kurzgeschlossen ist; sie leuchtet da- 

egen, wenn die Funkenstrecke auf ca. 0,5 mm 
änge eingestellt ist. 

Aus diesem und ähnlichen Versuchen folgert 
der Verfasser, dass Kondensatoren einen weit 
en Ladungsstrom passiren lassen, als 

er Spannung, der Kapaeität und der Wechsel- 


Fig. 18. 


zahl entspricht, wenn ihnen eine Funkenstrecke 
vorgeschaltet wird; die Funken veranlassen 
nämlich oscillirende Ladungsströme, die man 
sich so vorzustellen hat, wie es Fig. 19 an- 
deutet. Die oseillatorischen Ladungsströme Je 
eilen der durch die Sinuslinie Z dargestellten 
Spannung um 90° voraus. 

Mit oseillatorischen Ladungsströmen hat man 
es auch zu thun bei den bekannten Versuchen 
mit der Rosetti’schen Tafel, d. h. einer Glas- 
platte, die nur auf der einen Seite mit Stanniol 
belegt und in den Sekundärkreis eines Hoch- 
spannungstransformators zwischen Kugelelek- 


Fig. 19. 


troden eingeschaltet ist. Nach dem Einschalten 
der Stromquelle zeigen sich auf der unbelegten 
Seite der Glasplatte schön verästelte Funken, 
deren weisse Farbe auf eine grössere Intensität 
schliessen lässt, als der kleinen Kapaeität der 
Glasplatte bei niedriger Frequenz entsprechen 
würde. 

Auch die unter der Bezeichnung „Seiten- 
entladungen“ bekannten Erscheinungen sind 
die Ursache oscillirender Ladungsströme. 

Besondere praktische Bedeutung kommt den 
verästelten Funken aus dem Grunde zu, weil 
sie-das Durchschlagen von festen Isolations- 
materialien an Stellen, an denen sie durch Luft- 
schichten mehr oder weniger getrennt sind, vor- 


bereiten, indem sie die Isolirschichten erwärmen - 


und anbrennen. Füllt man hingegen die Luft- 
räume in den Isolatoren mit öligen Massen aus, 
so widerstehen die Isolatoren weit höheren 
Spannungen, weil verästelte Funken im Innern 
vermieden worden. Darin beruht somit einer 
der Hauptvorzüge der Oelisolation. 

Da ein Kondensator, wie anfangs bemerkt, 
bei Vorschaltung einer Funkenstrecke weit stär- 


kere Ladungsströme passiren lässt, als ohne die- 


selbe, so eignen sich solche oscillatorischen 
Ströme zur wattlosen Belastung mit Kapaeität, 
wenn es gilt, die schädlichen induktiven Phasen- 
verschiebungen zu beseitigen. G. M. 


29. Mai 1902. 
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Ueber die durch Kathodenstrahlen bewirkte 
Ablenkung der Magnetnadel. 


Von Josef Geitler. (Anzeiger d. kais. Akad. d. 
Wissensch. Wien, 23. Januar 1902.) 


Ueber eine unter vorstehendem Titel ver- 
öffentlichte Arbeit des Verfassers haben wir im 
40. Heft des letzten Jahrganges der „ETZ“ be- 
richtet. Nunmehr theilt er mit, dass seine da- 
malicen Versuche nicht einwandfrei sind. Die 
Messingröhre, in welchen behufs elektrostati- 
schen Schutzes die Magnetnadel bei den ver- 
schiedenen Versuchen hing, besass nämlich 
einen eingelötheten Boden aus w„ewalztem 
Messing. Infolge der Erwärmung durch die 
auffallenden Kathodenstrahlen entstand zwi- 
schen Messingrohr und Messingboden eine 
thermoelektrische Potentialdifferenz, welche bei 
den besonders günstigen Widerstandsverhält- 
nissen hinreichend war, um einen Strom von 
enügender Stärke zu erzeugen, welche die 
adel ablenkt. Es bleibt also noch zu unter- 
suchen, wie gross der Einfluss der Kathoden- 


strahlen auf die Ablenkung ist. G. M. 
LITERATUR. 
Besprechungen. 

Elektrische Fernschnellbahnen. Eine kri- 


tische Skizze von Dr. Max Roloff. Halle a. S. 
Gebauer-Schwetschke, Druckerei und Verlag 
m. b. H. Preis 1,35 M. 


Der Verfasser hält es für zeitgemäss, eine 
kritische Betrachtung in skizzenhafter Form 
über die literarischen Erscheinungen, die 
Wünsche und Hoffnungen, sowie über die 
thatsächlichen Versuche, Erfolge und Bestre- 
bungen der elektrischen Fernschnellbahnen zu- 
sammenzufassen. Es geschieht diese Kritik in 
sehr sachlicher Weise, ohne dass der Verfasser 
sich mit idealen Wünschen mehr als registrirend 
abgiebt. Die Roloff’sche Schrift dient als eine 
werthvolle und zeitgemässe Ergänzung der vor 
einigen Jahren durch M. Schiemann ver- 
öffentlichten Broschüre über „elektrische Fern- 
schnellbahnen der Zukunft“ und ist, um mit 
Roloff zu sprechen, frei von Projekten ä la 
Jules Verne. Es werden zunächst die gegen- 
wärtigen Leistungen der Dampflokomotiven 
aufgeführt und sind hierbei recht interessante 
Zusammenstellungen über die Fahrgeschwindig- 
keiten auf verschiedenen Dampfeisenbahnen zu 
finden. Diese Betrachtungen führen Roloff zu 
der sicherlich zutreffenden Behauptung, dass 
wesentlich grössere Zuggeschwindigkeiten als 
100 km/Std. bei Dampfbetrieb kaum mehr er- 
reicht werden können. Dagegen führen die 
angestellten Berechnungen für elektrischen Be- 
trieb zu einer erhofften 50%, höheren theoreti- 
schen Geschwindigkeit, was auch bereits von 
der Studiengesellschaft durch die Praxis be- 
wiesen worden ist. Auch Roloff kann es sich 
nicht versagen, einige Streiflichter auf die Zu- 
kunft zu werfen und hierbei auch phantastischen 
Projekten bescheidenen Zutritt zu seiner kriti- 
schen Skizze zu gestatten. 

Roloff spricht von ungefederten Lokomotiv- 
und Tenderachsen, im Gegensatz zu vielleicht 

efederten (?) Wagenachsen und folgert aus 
iesem Unterschied verschiedenen Rollwider- 
stand. Da aber elastische Räder noch nicht 
bestehen, ist wohl der hohe Rollwiderstand 
der Lokomotive in den inneren Reibungs- 
und Bewegungswiderständen der Maschine zu 
suchen. Der Luftwiderstand soll bei den 
D-Zügen durch die Harmonikaklappen zwi- 
schen den Wagen verringert werden, weil die- 
selben den Wagenzwischenraum ausfüllen. In 
Wirklichkeit sind die Harmonikaklappen ein- 
gezogen und der Luftwiderstand an der Front 
der einzelnen Wagen kommt mehr oder weniger 
zur Geltung. Ueber die ideale Wirkung der 
Bremsen spricht Roloff entgegen den prakti- 
schen Erfahrungen, obgleich nach der Fuss- 
note dem Verfasser die Erfahrungen wohl be- 
kannt sind. Auf S. 50 wird von einer oberen 
Grenze der Drehstrommotoren gesprochen, 
welche bei 4000 V liegt. Für darüber „hinaus- 
Be nien Strom“ fehlt der praktische Begriff 
er Elektrotechnik, ebenso für die Ausdrucks- 
weise: „die Ströme laufen“. Die Geschwindig- 
keitsregulirung der Drehstrommotoren für Bahn- 
betrieb ist in der Praxis günstiger, als sie auf 
S. 54 geschildert wird. 

Ueber die wahrscheinlichen Zustände bei 
der Einführung des elektrischen Betriebes auf 
Vollbahnen und für Schnellbetrieb verfolgt die 
Kritik sehr reale Grundsätze und dürfte daher 
die kleine Schrift sehr wohl geeignet sein, 
allen denjenigen Aufklärungen über die Frage 
der elektrischen Fernschnellbahnen zu ver- 
schaffen, welche sich im Allgemeinen darüber 
informiren wollen. M. 8. 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Elektrische Beleuchtung. 


Halle a. S. Wie das „J. f. Gasbel.“ dem 
Verwaltungsbericht der Gas- und Wasserwerke 
entnimmt, waren am 1. April 1901 in dem Ver- 
sorgungsgebiete der städtischen Gasanstalten 
an elektrischen Beleuchtungsanlagen vorhanden: 
66 Einzelanlagen mit 67 Dampf- oder Gas- 


sammtlänge von 66179 m verbunden werden. 
Das Niederspannungsnetz hat eine Länge von 
95404 m und Querschnitte von 3><16 bis 
3><120 qmm. An 194 Stellen sind 249 Trans- 
formatoren mit einer Gesammtleistung von 
5626 KW in Grössen von 5 bis 45 KW auf- 
gestellt. Davon sind 101 Transformatoren in 
Plakatsäulen, 81 in Gebäuden und 12 unterm 
Strassenpflaster untergebracht. 


Die Entwickelung des Werkes ergiebt sich 
aus folgender Tabelle: 


Glühlampen | Bosen- Motore | Feammt- |\mektrieitäts-) Haus- a 
A lampen Äquivalent a San 

ä 16 HK a mit PS zähler anschlüsse | Kilowatt- 

4 & KW stunden 

31. December 1896 15 190 508 100— 465 1368,2 464 285 Eu 

3l. December 1897 25 079 625 185— 1060 2336,3 860 495 1 242 990 
31. December 1898 36735 | 802 303— 1650 3610,5 1367 693 2 556 048 
31. December 1899 49512 | 931 376—2010 4788,4 1752 915 3 359 463 
3l. December 1900 60 136 1003 493—2812 | 5881,5 2153 | 1093 3 879 672 
31. December 1901 82311 | 1204 629—3345 | 7625,0 | 3182 | 1412 4595 590 


motoren mit zusammen ca. 654 PS Leistungs- 


fähigkeit, an welche 389 Bogenlampen, 9857 
Glühlampen und 10 Elektromotoren ange- 
schlossen waren. Ferner waren vorhanden 


5 Blockanlagen mit 5 Antriebsmotoren mit zu- 
sammen 126 PS Leistung, 69 Bogenlampen, 
944 Glühlampen und 3 Elektromotoren. Ausser- 
dem sind an besonderen Anlagen vorhanden: 
die elektrische Beleuchtung des Stadttheaters: 
2 Dampfmotoren mit ca. 120 PS, 10 Bogen- und 
1162 Glühlampen; ferner die Beleuchtungs- 
anlage des Bahnhofes: Dampfbetrieb, 106 Bogen- 
und 304 Glühlampen. Zusammen 72 Anlagen 
mit 12141 Glüh- und 557 Bogenlampen gegen 
59 Anlagen mit 10440 Glüh- und Bogenlampen 
im Vorjahre. Die Stromvertheilung bei den 
Einzel- und Blockanlagen geschieht durch 
Gleichstrom. Den Unternehmern von Block- 
anlagen wird die Kreuzung von Strassen nur 
auf Widerruf gestattet. Von den 66 Einzel- 
und 5 Blockanlagen ist je eine ausser Betrieb 
gestellt. Ausserdem waren noch 16 Anlagen 
vorhanden, die indessen gänzlich beseitigt 
worden sind. Im Berichtsjahre 1900/1901 ist 
mit dem Bau eines städtischen Elektrieitäts- 
werkes begonnen worden; zur Versorgung ein- 
zelner Grundstücke mit elektrischer Energie 
wurde eine provisorische Maschinenanlage ge- 
schaffen, welche nach der inzwischen bereits 
erfolgten Inbetriebnahme des neuen Werkes 
wieder beseitigt werden sollte. Die elektrischen 
Beleuchtungseinrichtungen, welche aus diesem 
Provisorium gespeist wurden, sind in der vor- 
stehenden Aufstellung unberücksichtigt ge- 
blieben. 


Elektricitätswerk Strassburg i.E. Dem Ge- 
schäftsbericht der A.-G. Elektrieitätswerk Strass- 
burg i. E. über das sechste Betriebsjahr ihres 
Werkes entnehmen wir, dass trotz erheblicher 
Zunahme der Anschlüsse sich nirgends eine 
Verstärkung des vorhandenen Kabelnetzes noth- 
wendig gemacht hat. Es sind nunmehr fast 
sämmtliche Strassen des Stadtgebietes Strass- 
burg mit Kabelleitungen versehen und auch 
der Anschluss der Gemeinden Stadt und Dorf 
Kehl sowie Schiltigheim ist fertiggestellt, wäh- 
rend der Anschluss der Gemeinde Bischheim 
am Schlusse des Berichtsjahres in der Aus- 
führung begriffen war. Der wachsende Konsum 
bedingt jedoch die Erweiterung der maschinellen 
Einrichtungen des Werkes und gelangt daher 
im Jahre 1902 eine 2000 PS liegende Dampf- 
maschine zur Aufstellung, welche der Vereinigten 
Maschinenfabrik Augsburg und Maschinenbau- 
gesellschaft Nürnberg, A.-G., Werk Augsburg, 
in Auftrag gegeben worden ist. Die dazu ge- 
hörige Drehstromdynamomaschine von 1600 KW 
Leistung wird von der Allgemeinen Elek- 
tricitäts - Gesellschaft in Berlin geliefert. 
Zwecks Aufstellung der Dampfmaschine wird die 
Maschinenhalle um 12 m auf eine Länge von 34m 
verbreitert. Gleichzeitig gelangt zur Aufstellung 
ein Drehstrom-Gleichstromumformer von eirca 
400 KW Leistung, welcher theilweise den Bahn- 
betrieb übernehmen soll. Ein ökonomischerer 
Betrieb der Kesselanlage wird durch einen 
neuen Steinmüller-Ueberhitzer, sowie durch 
einen dritten Green’schen Economiser herbei- 

eführt werden. Schliesslich wird noch ein 

asserreiniger von 30 cbm stündlicher Leistung 
eingebaut, weil der vorhandene für den ver- 

rösserten Betrieb nicht mehr ausreicht. Diese 

rweiterungen haben bereits die erforderliche 
Genehmigung des Bürgermeisteramts der Stadt 
Strassburg gefunden. 

Das Drehstromnetz von 2750 V primärer 
Spannung und 35604 m Länge führt von der 
Centrale nach 12 Speisepunkten, die durch das 
Hochspannungsnetz und zwar mit Kabeln von 
3><10 bis 3><95 qmm Querschnitt in einer Ge- 


Rechnet man 1 Glühlampe ä& \/, Hektowatt 
so ergiebt sich per 31. December 1901 an an- 
geschlossenen Glün- und Bogenlampen und 
Motoren ein Gesammtäquivalent von 152500 
gegen 117630 Lampen am 31. December 1900, 


mithin ein Zuwachs von 34870 Glühlampen 
— 30 %o- 
Der Anschluss der Strassenbahn hat im 


Berichtsjahr eine Erweiterung nicht erfahren. 

Der Kohlenverbrauch betrug im Ganzen 
281 055,76 M (gegen 263 905,73 M im Vorjahre), 
womit 4595590 KW-Stunden erzeugt wurden. 
Pro nutzbar abgegebene Kilowattstunde wurden 
2,43 kg Kohlen verbraucht, was einem Preise von 
6,11 Pf. pro Kilowattstunde entspricht. Die Ge- 
sammtenergieabgabe von 4595590 KW-Stunden 
vertheilt sich mit 1332578 KW-Stunden auf Licht, 
1440871 KW-Stunden auf Motoren und 1822145 
Kilowattstunden auf die Strassenbahn. 

Das nach Schiltigheim führende Kabel speiste 
bis zum Ende des Berichtsjahres: 2129 Glüh- 
lampen, 24 Bogenlampen, 44 Motore mit 229 PS. 

An das Kehler Kabel waren angeschlossen: 
733 Glühlampen, 19 Motore mit 104 PS. 

Im Stadtgebiete sind im Berichtsjahre 
19313 Glühlampen hinzugekommen, ein Zu- 
wachs, wie er überhaupt seit dem Bestehen 
des Werkes auf ein einzelnes Jahr noch nicht 
entfallen ist. 

Diese erfreuliche Entwickelung ist beson- 
ders auf die bei Beginn des Berichtsjahres ein- 
geführte Tarifermässigung zurückzuführen, der- 
zufolge der Grundpreis von 54 Pf. auf 50 Pf. 
pro Kilowattstunde ermässigt wurde. 

Die stärkste Lichtentnahme fand statt am 
20. December, Nachmittags 5 Uhr 45 Minuten, 
mit 510 A bei 2750 V. 

Der Reingewinn des Werkes im Berichts- 
jahre belief sich auf 364448,18 M. 


Elektrische Bahnen. 


Elektrische Stadtbahn Marienbad. Die im 
vorigen Jahre von der städtischen Verwaltung 
von Marienbad beschlossene und der Firma 
Ganz & Co. zur Ausführung übertragene Stadt- 
bahn in Marienbad, welche die Verbindung des 
Bahnhofes mit dem eigentlichen Kurort her- 
stellt, ist nunmehr fertiggestellt und dem regel- 
rechten öffentlichen Verkehre übergeben worden. 

Die Bahn ist nach dem Gleichstromsysteme 
erbaut und wird durch das in dem Kurorte be- 
reits bestehende städtische Elektrieitätswerk 
mit Betriebsstrom versehen. Das Elektrieitäts- 
werk war ursprünglich nach dem Einphasen- 
Wechselstromsystem errichtet, wurde jedoch — 
und mit ihm das ganze städtische Netz — ge- 
legentlich des Bahnbaues auf Zweiphasenbetrieb 
eingerichtet. Der zum Betriebe der Bahn er- 
forderliche Gleichstrom von 550 V wird durch 
Motordynamos erzeugt, deren Wechselstrom- 
theil von den Zweiphasengeneratoren des 
Werkes angetrieben wird. Die Arbeitsleitung 
ist an Stahlrohrmasten geführt; die Strom- 
abnahme geschieht mittels Kontaktrolle. Die 
Wagen sind mit 2 Motoren ausgerüstet und 
bieten Platz für je 30 Fahrgäste. Die ganze 
Längenausdehnung der Bahn beträgt 2,5 km. 

Alla 


IB: 
Verschiedenes. 
Die Behandlung des Trinkwassers mit 
Ozon. Angeregt durch das Verfahren Frö- 


lich’s, Ozon vermittelst dunkler elektrischer 
Entladungen aus dem Sauerstoff der Luft im 
Grossen zu erzeugen („ETZ“ 1891, S. 340), hat 
das Kaiserliche Gesundheitsamt schon früher 
Veranlassung genommen, durch eingehende 
Versuche festzustellen, dass das Ozon auf Bak- 
terien, welche im Wasser aufgeschwemmt sind, 
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in kräftiger Weise zerstörend einwirkt, sofern 
das Wasser nicht zu stark mit lebloser organi- 
scher Substanz verunreinigt ist. Seit dieser 
Zeit sind eine Reihe von Anlagen erbaut, in 
welchen Trinkwasser mit Hülfe von Ozon ge- 
reinigt wird. Ferner hat die Firma Siemens 
& Halske A.-G. in Martinikenfelde bei Berlin 
eine grössere Versuchsanlage eingerichtet, wel- 
che in der Stunde bis zu 10 ebm Spreewasser, 
das beim Durchfluss durch die Stadt Berlin be- 
sonders stark verunreinigt ist, zu reinigen ver- 


mag. Bei dem allgemeinen Interesse, welches 
die Sterilisation des Trinkwassers gewonnen 


das Kaiserliche Gesundheitsamt es 
unternommen, an dieser Anstalt eigene Ver- 
suche anzustellen, und die mit diesen Ver- 
suchen betrauten Herren, Geheimer Regierungs- 
vath Dr. Ohlmüller und Dr. Fr. Prall haben 
in den „Arbeiten aus dem Kaiserlichen Ge- 
sundheitsamte* (Band XVII, Heft 3, 1902, 
Separatabdr.) eingehend über diese ihre Ver- 
suche berichtet. Wir entnehmen diesem Be- 
richte die folgenden Daten. 

Die beiden wesentlichsten Apparate der 
Versuchsanlage in Martinikenfelde sind der 
ÖOzonapparat und der Sterilisationsthurm. Letz- 
terer besteht aus Mauerwerk, ist innen cementirt 
und 5m hoch bei 1 qm Querschnitt. Auf einem 


hat, hat 


Rost sind in demselben Kieselsteine von 
Hühnereigrösse so weit aufgeschichtet, dass 
oben und unten ein Theil des Raumes frei 
bleibt. Auf diese Kieselsteine rieselt aus einer 


Brause und einer Siebvorrichtung das Spree- 
wasser herab, nachdem es zuvor 
Kroehnke-Filter von sichtbaren Schwimm- 
stoffen befreit ist. Gleichzeitig wird unter die 
Kieselsteinschieht ozonisirte Luft gepresst, wel- 
che dieselbe im Gegenstrom zu dem Wasser 
von unten nach oben passirt, sodass letzteres 
überall mit dem Ozon in innigste Berührung 
kommt. Oben wird die Luft durch eine Luft- 
pumpe wieder abgesaugt, gelangt zunächst in 
die Schlangenrohre einer Eismaschine, wo sie 
ihren Wasserdampf bis auf einen minimalen 
Rest niederschlägt, und durchströmt dann so 
getrocknet von Neuem den Ozonisationsapparat, 
in welchem durch elektrische Glimmentladun- 
zen von 10000 bis 15 000 V Spannung ihr Sauer- 
stoff wieder theilweise in Ozon verwandelt wird. 
In dieser Weise passiren stündlich 40 bis 40 cbm 
Luft, welche 3 bis 5 g Sauerstoff im Kubikmeter 
enthalten, den Sterilisationsthum, um 5.bis 10 cbm 
Wasser in derselben Zeit zu sterilisiren. 

An dieser Anlage wurden seitens des Kaiser- 
lichen Gesundheitsamtes zunächst 13 Versuchs- 
reihen angestellt, bei welchem Spreewasser 
allein, sowie in bestimmten Mischungsverhält- 
nissen mit Charlottenburger Leitungswasser im 
regelrechten Betriebe mit Ozon gereinigt wurde. 
Proben dieses Wassers wurden vor und nach 
dem Durchgang durch den Sterilisationsthurm 
entnommen und für die bakteriologische Unter- 
suchung in üblicher Weise mit Nährgelatine, 
sowie mit einem Nährboden aus Gelatine, Agar 
und Nährstoff Heyden behandelt, worauf man 
nach zwei resp. fünf Tagen die Keimzahl pro 
Kubikeentimeter Wasser bestimmte. Weiter .er- 
streckte sich die Prüfung auf die Oxydirbarkeit 
des Wassers, Gehalt an Ammoniak, salpetriger 
und Salpetersäure, sowie auf Farbe, Klarheit 
und Geschmack. 

Im Allgemeinen war die keimtödtende Wir- 
kung des Ozons sehr beträchtlich. Vor der 
Özonisirung wurden in den verschiedenen Pro- 
ben bei Verwendung von Nährgelatine 5700 bis 
48000, hinterher 1 bis 28; bei Verwendung des 
Nährstoffes Heyden vorher 8900 bis 86800, 
hinterher 1 bis 32 Keime gezählt. Es blieben 
somit allerdings einige Bakterien erhalten, allein 
vollkommen bakterienfreies Wasser liefert bis 
jetzt kein bekanntes Verfahren einer centralen 
Wasserreinigung, und bei Sandfiltration wird 
eine Verminderung der Keimzahl auf 100 im 
Kubikcentimeter für ausreichend erachtet. 
(Vergl. „Grundsätze für die Reinigung u. 8. w.“ 
in „Arbeiten aus dem Kaiserlichen Gesundheits- 
amte“, Band XIV, S. 159). Es ist wahrscheinlich 
dass hier der unvernichtete Rest wenigstens 
zum Theil aus Bakterien von grösserer Wider- 
standskraft bestand, da ihre Zahl mit höherer 
Ozonisirung nicht abnahm. 

Um die Einwirkung des Ozons auf patho- 
gene Bakterien, speciell auf diejenigen der 
Cholera und des Typhus zu studiren, wurden 
nach einigen Vorversuchen an einem Labora- 
toriumsapparat grosse Mengen von Cholera-, 
Typhus und Colibakterien dem durch Kochen 
sterilisirten Wasser der Versuchsanlage unter 
den nöthigen Vorsichtsmaassregeln gegen Ver- 
schleppung zugesetzt. Hierbei erwies sich das 
Wasser nach dem Durchgang durch den Steri- 
lisirungsthurm in jedem Einzelfalle vollkommen 
keimfrei (vor der Ozonisirung wurden bis ca. 
40000 Keime gezählt). Beim Zusatz dieser Bak- 
terien zu ungekochtem Wasser schliesslich wur- 
den zwar wie früher auch nach der Ozonisirung 
einzelne Keime gefunden, doch ergaben auch 


durch . 


hier die Reaktionen auf Cholera- und Typhus- 
bakterien negative Resultate. 

Da auch die chemischen und physikalischen 
Untersuchungen des’ mit Ozon behandelten 
Wassers durchweg sehr günstig ausfielen, so 
fassen die Herren Dr. Ohlmüller und Prall 
die Ergebnisse ihrer Arbeiten in folgenden 
Sätzen zusammen: 

„1. Durch die Behandlung des Wassers mit 
Ozon tritt eine beträchtliche Vernichtung der 
Bakterien ein; in dieser Hinsicht übertrifft das 
Ozonverfahren im Allgemeinen die Abscheidung 
der Bakterien durch centrale Sandfiltration. 

2. Im Wasser aufgeschwemmte Bakterien 
der Cholera und des Typhus werden vernichtet 

3. In chemischer Beziehung wird das Wasser 
durch das Verfahren nur insofern beeinflusst, 
dass eine Abnahme der Oxydirbarkeit und eine 
Zunahme des freien Sauerstoffes eintritt; beides 
bedeutet eine Verbesserung des Wassers. 

4. Das Ozon, welches bei dem Verfahren 
das Wasser in Lösung nimmt, ist in technischer 
und gesundheitlicher Beziehung belanglos, da 
es sehr rasch in die Form von Sauerstoff über- 
geht. 

5. Das Verfahren verbessert das Wasser 
durch Zerstörung färbender Substanzen und 


6. durch dasselbe nimmt das Wasser keinen 
fremdartigen Geschmack an.“ 

Ueber die Kosten ist eine Berechnung von 
Erlwein angestellt („Journ. f. Gasbeleucht. u. 
Wasservers.“ 1901, 8. 578). Hiernach stellt sich 
das Kubikmeter Leitungswasser bei Reinigung 
durch Ozon für eine Anlage, welche maximal 
120 ebm pro Stunde liefert, inkl. Pumpkosten 
und Amortisation für das Netz auf rund 5 Pf., 
wovon 1,726 Pf. auf die Ozonisirung ie 


PATENTE. 


Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 15. Mai 1902.) 


Kl. 201. G. 15040. Einrichtung zur Aufhebung 
störenden Wechselstromes in mit Gleichstrom 


betriebenen Arbeitsleitungen elektrischer 
Eisenbahnen. Dr. Alfred N. Gotendosf, 


Charlottenburg, Grolmannstr. 30. 5. 1. Ol. 
—1. R. 15750. Einrichtung zur Abschwächung 
des Stosses beim Anlaufen eines Motors für 
elektrische Lokomotiven (Motorwagen). Charles 
Richter u. Theodore Eschler, Camden, New 
Jersey, V. St. A.; Vertr.: F. C. Glaser u. L. 
Glaser, Pat.-Anwälte, Berlin SW.68. 12. 8. 01. 
—]. U. 1818. Schaltungsanordnung für elek- 
trische Bahnen und Kraftanlagen, bei wel- 
chen Massen abwechselnd gebremst und be- 
schleunigt werden müssen. Union Elektri- 
eitäts-Gesellsehaft, Berlin. 24. 5. 01. 


Kl. 21a. A. 8379. Elektromagnetische Signal- 
klappe für Fernsprechzwecke u. dgl. A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 27. 9. 01. 

— a. K.21940. Körnermikrophon. The Kellogg 
Switehboard and Supply Co., Chicago; 
Vertr.: C.v. Ossowski, Pat.-Anw., Berlin W.9. 
2029501 

— ce. A. 8247. Flüssigkeitsanlasswiderstand für 
Elektromotoren. Allgemeine Elektrici- 
täts-Gesellschaft, Berlin. 2. 7. 01. 

—c. E. 8225. Elektrischer Anlass- und Rege- 
lungswiderstand mit selbstthätiger Ausschal- 
tung. The Electrie Controller & Supply 
Company, Cleveland, Ohio; Vertr.: C. Feh- 
lert, G. Loubier, Fr. Harmsen u. A. Bütt- 
ner, Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 27. 2. 02. 

— ce. S. 15080. Anlassvorrichtung für Elektro- 
motoren. Philipp Seubel, Berlin, Oudenarder- 
strasse 23/30. 10. 6. O1. 

—e. B. 31247. Anordnung zur Messung der 
wattlosen Komponente eines Wechselstromes. 
O0. S. Bragstad und J. L. la Cour, Karls- 
ruhe i. B. 14. 3. 02. 

—f. H. %66%2. Bogenlampe mit Carbidelek- 
troden, Dr. Herman J. Keyzer, Amsterdam; 
Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harm- 
sen u. A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 
1.29.01. 

—f. M. 15932. Verfahren zur Herstellung von 
elektrischen Glühkörpern. Ü©.L.R.E.Menges, 
Haag; Vertr.: ©. Fehlert u.G. Loubier, Pat.- 
Anwälte, Berlin NW.7. 27. 10. 98. 

Kl. 46ce. B. 30401. Magnetelektrische Maschine 
zur Erzeugung der Zündfunken in Explosions- 
kraftmaschinen. Robert Bosch, Stuttgart. 
168 11508: 


— ce. W. 18276. Elektrische Zündvorrichtung 
für mehreylindrige Explosionskraftmaschinen. 
Zebulon Wirt, London; Vertr.: Dr. R. Wirth 
Pat-Anw., Frankfurt a. M. 1, und W. Dame, 
Pat.-Anw., Berlin NW.6. 21. 10. 01. . 


(Reichsanzeiger vom 20. Mai 1902.) 


Kl. 121. G. 15951. Vorrichtung zur Elektrolyse 
von Alkalisalzlösungen mittels Quecksilber- 
kathode. James Dick Gilmour, Glasgow; 
Vertr.: Arthur Baermann, Pat.-Anw., Berlin 
NW.6. 5. 8. 01. 


Kl. 20i. M. 20 487. 


Elektrisch betriebene, vom 
fahrenden Zuge 


gesteuerte Wegeschranke, 


. Heinrich Maassen sen. Kirchberg, Huns- 
rück. 25. 10.01. 
— k. F. 15841. Leitender Schienenverbinder für 


elektrische Bahnen. Felten & Guilleaume 
Carlswerk A.-G., Mülheim a. Rh. 23. 1. 0%. 


Kl. 21a. B. 30136. Elektromagnetische Loch- 
vorrichtung zur Herstellung von Lochstreifen 
für telegraphische und andere Zwecke. Charles 
Luman Buckingham, New York; Vertr.: 
Hugo Pataky u. Wilhelm Pataky, Berlin 
NW. 6. 15. 8. 1900. 

—a. M. 20199. Anlage zur Uebertragung von 
telegraphischen oder telephonischen Zeichen, 
Signalen und Gesprächen u. s. w. Louis 
Maiche, St. Germain-en-Laye, Seine et Oise; 
Vertr.: ©. Fehlert, G. Loubier u. Fr. Harm- 
sen, Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 21. 8. Ol. 

—a. R. 15193. Fritter für Telegraphie mittels 
Hertz’scher Wellen. Octave Rochefort, Paris; 

‚ Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier u. Fr. Harm- 
sen, Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 22. 2. 01. 

— a. W. 17742. Schaltung für Gesprächszähler; 
Zus. z. Pat. 114778. Richard Weinmar, Frei- 
burg i.B. 30. 5. 01. 

— ce. $. 15738. Schraubstöpsel für elektrische 
Schmelzsicherungen. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 4. 12. 01. 

—d. S. 15729. Einrichtung zur Kühlung von 
Gleichstrommaschinen. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 2. 12. 01. 

—c. E. 8033. Vorrichtung zum Messen des 
Momentanwerthes periodischer elektrischer 
Ströme. Elektrieitäts-A.-G. vorm. Kol- 
ben & Co., Prag-Vysocan; Vertr.: R. Deiss- 
ler, Dr. G. Döllner und Max Seiler, Pat.- 
Anwälte, Berlin NW.6. 9. 12. 01. 

—e. H. 35044. Dämpfungseinrichtung an Elek- 
trieitätszählern. Edward S. Halsey, Chicago; 
Vertr.: Wilh. Schaefer, Hamburg, Rellinger- 
strasse 7. 14. 12. 1900. 

Kl. 74a. V.4233. Elektrische Signaleinrichtung 
zur Abgabe zweier Signale an verschiedenen 
Orten nacheinander. Max Vester u. Alfred 


Gretschel, Leipzig. 18. 4. Ol. 
Zurückziehungen. 


Kl. 21e. A. 8299. Isolator für kettenartig inein- 
ander greifende Schleifen; Zus. z. Anm. A. 89283. 
21574.,02: 

Kl. 4b. K. 21717. Elektrieitätsverkäufer mit Ein- 
schaltung des Verbrauchsstromes durch einen 
von der Münze belasteten Hebel. 13. 2. 02. 


Ertheilungen. 


132519. Stromumschalter für im Drei- 
takt arbeitende elektrische Gasfernzünder. 
Hans Baader, München. 2.7. 01. 


Kl. 5b. 132611. Selbstthätige Steuerung für 
elektrisch angetriebene Solenoid - Stossbohr- 
maschinen, Häimmer und Motoren. Carl Prött, 
Hagen i. W., Humboldtstr. 16. 19. 5. 01. 


Kl. 20i. 132496. Einrichtung zum Verschliessen 
von Hebeln u. s. w. unter Verwendung elek- 
trischer Blockfelder; Zus. z. Pat. 126 927. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 4. 9. 01. 


Kl. 4d. 


—j. 132589. Zugdeckungsanlage mit einer 
längs des Eisenbahngleises gelegten mit 
Widerständen versehenen Kontaktleitung. 


Rudolf Bartelmus, Brünn; Vertr.: Dr. R. 
Worms, Pat.-Anw., Berlin N. 24. 21. 3. 01. 


Kl. 21a. 132438. Selbstthätige Anrufvorrichtung 
mit Zeitstromschliesser für Fernsprechanlagen. 


Arthur Thomas Milnor Thomson, London; 


Vertr.: ©. Fehlert, G. Loubier u. Fr. Harm- 
sen, Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 14. 4. Ol. 
—b. 132450. Verfahren zur Formirung posi- 
tiver Plante-Polelektroden unter Anwendung 
verdünnter Ammoniaklösung. Dr. Franz 

Peters, Westend-Berlin. 21. 6. O1. 

— b. 132476. Verfahren zur Herstellung von 
Schwefel - Kupferbarren für "Thermosäulen. 
Eugene Hermite u. Charles Friend Cooper, 
Paris; Vertr.: Dr. R. Wirth, Pat.-Anw., Frank- 
furt a.M.1,u.W.Dame, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 
3.7920 


= 


29. Mai 1902. 


— b. 132624. Sammlerelektrode, deren Masse- 
träger aus von einem Metallrahmen um- 
sehlossenen, durch kleine Zwischenräume von 
einander getrennten Metalllamellen besteht. 
Donato Tommasi, Paris; Vertr.: ©. Fehlert 
u. G. Loubier, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 
%6. 1. 01. 

— ce. 132586. Vorrichtung zum Stromlosmachen 
elektrischer Oberleitungen bei Drahtbruch. 
Augustus WyvillHancock u.John Leighton, 
Nottingham, und Robert Hacking, West 
Bridgeford; Vertr.: M. Mintz, Pat.-Anw., Ber- 
lin W. 64. 7.3. 01. 

—d. 132439. Einrichtung zur Verminderung 
des Spannungsabfalles mehrphasiger Wechsel- 
strommaschinen. Dr. Max Corsepius, Dres- 
den, Werderstr. 39. 9. 10. 01. 

—e, 132440. Elektrieitätszähler für Wechsel- 
strom; Zus. z. Pat. 123 929. Dr. Emile Batault, 
Genf; Vertr.: Hugo Pataky u. Wilhelm Pa- 
taky, Berlin NW.6. 19. 9. 01. 

— g. 132541. Verfahren zur Herstellung von 
elektrischen Kondensatoren. George Frederick 
Mansbridge, Wimbledon (Engl.); Vertr.: Dr. 
W. Häberlein, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 
212.5. 01: 

Kl. 46c. 132461. Elektrische Zündvorrichtung 
für Explosionskraftmaschinen. The Peerless 
Manufacturing Co., Cleveland; Vertr.: E.W. 
Hopkins, Pat.-Anw., Berlin C. 23. 15. 11. 01. 

Kl. 68a. 132600. Durch Stromschluss zu öffnen- 
des Schloss, auf dessen Riegel eine Oeffnungs- 
und eine Schlussfeder einwirkt. Hermann 
Seewald u. Rudolf Eberlein, Pösneck i. Th. 
10. 11. 1900. 


Versagungen. 


Kl. 21a. A.7314. Anordnung zum gleichzeitigen 
Prüfen von Theilnehmerleitungen "und An- 
schliessen derselben an ankommende Amts- 
verbindungsleitungen. 25. 10. 1900. 

—c. 8. 13575. Vereinigte Schlauch- und elek- 
trische Kuppelung. 6. 6. 01. 


_ Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 21c. 123432. Anlassschalter für Elektro- 
motoren mit einem durch eine Handbremse 
sperrbaren unter Federwirkung stehenden 
Schalthebel. Philipp Frederick William Si- 
mon, Herbert Henry Berry und Ernest 
Skinner, London; Vertr.: A. Baermann, 
Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 


Löschungen. 

Kl. 21. 47366. 75361. 100971. 104649. 107844. 
109659. —a. 111941. —c. 114780. 124064. 
124459. —e. 1977215. —8g. 125769. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 20. Mai 1902.) 

Kl. 21a. 174514. Kontaktfeder für wellen- 


empfindliche Berührungsstellen bei Mikrophon- 
Empfängern, bestehend aus einer zickzack- 
förmig zusammengebogenen Blattfeder. All- 


gemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Berlin. 11. 4. 02. A. 5851. 
—a. 174750. Aus zwei Theilen bestehende 


Elektromagnetkerne für Relais, deren einer 
fest und deren anderer beweglich ist, wodurch 
letzterer infolge gleichmässiger Polarisirung 
der Kerntheile durch Abstossung bewegt wird. 
Aktieselskabet „Progress“, Christiania; 


Vertr.: Paul Brögelmann, Pat. - Anwalt, 
Berlin W. 8. 15. 3. 02. A. 5394. 
—b. 174372. Positive Kupferelektrode mit 


einer Vorrichtung zur Aufnahme von Kupfer- 
oxyd für galvanische Kupferoxyd-Alkali-Zink- 
Elemente zur Erzeugung stärkerer, konstanter 
elektrischerStröme. Wilhelm Balland, Lüden- 
scheid. 8. 3. 02. B. 1889. 

—c. 174417. Ausschalter mit elektromagneti- 
scher Funkenlöschvorrichtung. A.-G. für 
Elektrotechnik vorm. Willing & Violet, 
Berlin. 10. 4. 02. A. 5448. 

—c. 174455. Aus einer Zange und Klammern 
bestehende Vorrichtung bzw. Mittel zur Her- 
stellung von Drahtverbindungen. August 
Fläxl, München, Lindwurmstr. 14. 3. 2. 02. 
F. 8370. 

—€. 174511. Ausschalter mit zwei an einem 
durch Druckknopf beweglichen Querbalken 
befestigten Steckkontakten. Arthur Koehler, 
Schwetz, Weichsel. 10. 4. 02. K. 16423. 

—€. 174528. Kabelabzweigkasten mit einer 
Anschlussvorrichtung in Hydrantenform. Ka- 
belwerk „Rheydt“ A.-G., Rheydt. 29. 11.00. 
K. 13 258. 


— ce. 174541. Elektrischer Lichtschalter, be- 
stehend aus einem Schalter in Verbindung 
mit einem Uhrwerk, dessen Unruhe durch einen 


Hebel gesperrt wird. Josef Mayerhofer, 
Deggendorf. 14. 2. 02. M. 13 003. 


— €. 174560. Rillenisolator, dessen beiderseitige, 
mit Innengewinde versehene centrale Boh- 
rungen zum Einschrauben von die Befesti- 
gungsschrauben aufnehmenden Stöpseln aus 
Weichblei dienen. Elektrizitäts-A.-G. vorm. 
Schuckert & Co, Nürnberg. 22. 3. 0. 
E. 5232. 

— er 174597. Aus geprägter Pappe bestehen- 
des Schutzgehäuse. J. P. Hahn, Nürnberg, 
Gostenhofer Hauptstr. 51. 11.4.02. H. 18258. 

— €. 174656. Spannrahmen für belastete Wider- 
stände, auf dessen im Querschnitt u -förmige 
Seitenstücke im Querschnitt ebenfalls u -för- 
mige Deckstücke derart aufgelegt sind, dass 
dadurch ein rechtwinkeliger Kanal gebildet 
wird, in dem Blatt- oder Spiralfedern unter- 
gebracht sind. Alfred Seyferth, Berlin, Grosse 
Frankfurterstr. 50/51. 27. 3. 02. S. 8213. 

—c. 174712. Auf den Dübel aufschraubbare, 
aus Isolationsmaterial bestehende, am Kopf- 
ende geschlossene Befestigungsrolle für elek- 
trische Leitungen. Robert Müller, München, 
Lindwurmstr. 45. 15. 4.02. M. 13 117. 

—c. 174755. Aus Isolirmaterial hergestellte, 
zweitheilige, ein- und mehrpolige Schalter- 
rosette für Rohrzuleitungen bei elektrischen 
Installationen. Robert Müller, München, 
Lindwurmstr. 45. 19. 3. 02. M. 12985. 

—c. 174759. Deckrosettenring, welcher aus 
flach gezogenem Federdraht gebogen und am 
Rücken hart gelöthetist. Friedrich Schröder, 
Offenbach a. M. 25. 3. 02. Sch. 14 194. 

—f. 
mit zwei nebeneinander 
angeordneten Element. 
& Co., Berlin. 16. 4. 02. N. 


174318. Elektrischer Taschenleuchtapparat 
und einem darüber 
Han 
3738. 


Neumann 
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— 8. 174601. Hufeisen-Magnet, dessen Schen- 
kelenden nach innen abgebogen sind. Göp- 
pinger Magnetfabrik Carl Scholl, Göp- 
Pingen. 12. 4. 02. Sch. 14301. 


Aenderungen des Inhabers. 

Kl. 21c. 165191. Rahmen zum Ausspannen 
eines Widerstandsdrahtes. Alfred Seyferth, 
Gr. Frankfurterstr. 50/51, Ernst Eckmann und 
Rudolf Seifert, Pallisadenstr. 86, Berlin. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 115960. Elektrische Glühlichtlampe 
u. 8. w. „Orlow“, Gesellschaft für elek- 
trische Beleuchtung m. b. H, Berlin. 
5:55.99. 001556221.5..02, 

— 118767. Erdschlussanzeiger für Kreis- und 


Schleifenleitungen u. Ss. w. 
a. Rh., Melchiorstr. 3. 2.5.99. R. 6799. 2.5.02. 

— 136560. Elektrischer Druckknopf mit Fern- 
sprecheinrichtungu.s.w. TelephoniecBell- 
Push Syndicate Limited, London; Vertr.: 
A. Schmidt, Berlin NW. 7. 27.5.99. T. 3070. 
2. 5. 02. 


P. Rohde, Köln 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 122271 vom 28. Juni 1900. 


Charles Albert Keller in Paris. — Elektrischer 

Ofen, bei welchem die beiden mit Kühlkanälen 

versehenen Elektroden einen Theil der mulden- 
förmigen Ofensohle bilden. 


Die muldenförmige Öfensohle wird zum 
Theil von den Elektroden gebildet, die behufs 
Regelung der Spannung oder Herausnahme des 
Schmelzgutes seitlich verschoben werden können. 
Jede der Elektroden besteht aus einer Anzahl 
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Fig. 20. 


—f. 174621. Gewindekontaktfuss für elek- 
trische Glühlampen, mit galvanisch aufge- 
brachten Elektroden auf dem Aussengewinde 
und Schliesskopf des Isolirkörpers. Por- 
zellanfabrik Kahla, Filiale: Hermsdorf- 
Klosterlausnitz, Hermsdorf-Klosterlausnitz, 
S.-A. 25. 6. 01. P. 6068. 

—f. 174622. Niedriger Gewindering als Arma- 
tur für Isolirkörper von Gewindekontaktfüssen 
elektrischer Glühlampen. Porzellanfabrik 
Kahla, Filiale: Hermsdorf-Klosterlaus- 
nitz, Hermsdorf-Klosterlausnitz, S.-A. 25.6.01. 
P. 6069. 

—f. 174623. Gewindekontaktfuss für elek- 
trische Glühlampen, mit Blechelektroden auf 
dem Aussengewinde und Schliesskopf des 
Isolirkörpers. Porzellanfabrik Kahla, 
Filiale: Hermsdorf - Klosterlausnitz, 
Hermsdorf- Klosterlausnitz, S.-A. 25. 6. 01. 
P. 6070. 

—f. 1746%. Mit Aussengewinde versehener 
Isolirkörper aus widerstandsfähigem Stoff für 
Gewindekontaktfüsse elektrischer Glühlampen. 
Porzellanfabrik Kahla, Filiale: Herms- 
dorf-Klosterlausnitz, Hermsdorf-Kloster- 
lausnitz, S.-A. 25. 6. 01. P. 6071. 

—f. 174713. Glühlampe zum Durchleuchten 
von Sammlerzellen u. dgl., mit an ihr durch 
Gewinde befestigtem Schutzmantel aus Cellu- 
loid und durch einen Klemmring festgehalte- 
nem Stahlband. Karl Deisinger, München, 
Elvirastr. 11. 16. 4. 02. D. 6716. 

g. 174420. Röntgenröhre mit Schutzhülle um 
die Antikathode. Fa. €. H. F. Müller, Ham- 
burg. 11. 4. 02. M. 13 092. 

— 8. 174421. Einrichtung zur Befestigung einer 
Elektrode an einer Vakuumröhre, mit ange- 
schraubtem Elektrodenkörper an einem kelch- 
förmigen KRöhrentheil und in den hohlen 
Röhrenstiel hineinragendem Elektrodenstiel. 
Fa. ©. H. F. Müller, Hamburg. 11:4. 02. 
M. 13.093. 


—o 
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von Kohlenstäben d (Fig. 20), die lose auf Kohlen- 
blöcken ! lagern. Letztere sind in den Wagen- 
kasten w eingebaut, der durch ein Gewölbe «a in 
einen unteren und oberen Theil zerfällt. Durch 
das Gewölbe a ragen die Kohlenblöcke / mit 
ihrem oberen Ende hindurch, während sie an 
ihrem unteren Ende mit den Stromleitungs- 
bzw. Stromableitungsstreifen e verbunden sind. 
Der Raum zwischen den Kohlenstäben d ist mit 
Kohlenpulver ausgefüllt. Wenn das Schmelzgut 
im erstarrten Zustande aus dem Ofen entfernt 
wird, können sich die Kohlenstäbe d von den 
Kohlenblöcken 2 leicht loslösen, sodass die Ent- 
mus des erstarrten Gutes schnell stattfinden 
kann. 


No. 122642 vom 5. Januar 1901. 
(Zusatz zum Patente 122029 vom 13. November 


1900.) 
Christian Geitz in Nürnberg. — Bürstenhalter 
für elektrische Maschinen. 
Auf den als Hebel wirkenden röhrenför- 


migen Arm d (Fig. 21) ist das die Bürste i 
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No. 122910 vom 17. November 1899. 


Carl Auer von Welsbach in Wien. — Ver- 
fahren zur Regenerirung bräunlich gewordener 
Osmiumglühlampen. 


tragende Kopfstück k aufgeschraubt, um nach 
Einführen des Bolzens g sowie der Feder f von 
oben her ein Nachspannen der letzteren be- 
wirken zu können. 


Die Lampe wird an der Spitze geöffnet und 
nach Zuführung von reiner Luft oder Sauerstoff 
mit einem neuen Stengel versehen. Sodann wird 
dieselbe über der freien Flamme bis zum fast 
gänzlichen Verschwinden des von dem Osmium- 
faden herrührenden, dunklen Anfluges erhitzt 
und mit Luft ausgespült. 

Zur völligen Entfernung des Anfluges lässt 
man mit der Luft einige Kubikcentimeter ver- 
dünnter Salpetersäure in die erwärmte Birne ein- 
strömen, worauf dieselbe mit Wasser ausgespült 
und mit reiner Luft getrocknet wird. 


No. 192172 vom 4. Oktober 1900. 


Robert Trimmel in Wien. Zweitheilige 
Glasbirne für elektrische Glühlampen mit aus- 
wechselbarem Glühfaden. 


Ueber den offenen Birnenhals d (Fig. 22) 
wird ein in dem Sockel ce befestigtes Rohr a 
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Fig. 22. 


geschoben und an seinem freien Ende mit der 
Birnenwand 5b verschmolzen, sodass bei dem 
Absprengen bzw. Wiederanschmelzen des Rohres 
zum Ersatz des Fadens dieser durch den in das 


Rohr ragenden Birnenhals gegen Beschädi- 
gungen durch die Schmelzflamme geschützt, 


und eine starke Verkürzung der Birne ver- 
hütet wird. 


No. 122317 vom 4. September 1900. 


August Richter in München. — Steckkontakt 
zum Anschluss für hängende elektrische Be- 
leuchtungskörper. 


Die die beiden Theile A und B (Fig. 23) 
des Steckkontaktes durchsetzende Bohrung Db 


ist im beweglichen Theil B derart erweitert, 
dass dieser über den in der Bohrung, befind- 
lichen, gekrümmten Aufhängehaken; D ge- 
schoben werden kann. 


No. 121 966 vom 11. Juli 1900. 


Elektrotechnisches Institut, G. m. b. H., 
und Carl Beez in Frankfurt a. M. — Vorrich- 
tung zur unmittelbaren Erzeugung nach einer 
Seite gerichteter Kathodenstrahlen mittels 
hochgespannter Wechselströme. 


Die wirksamen Kathodenstrahlen gehen nur 
von der der Antikathode a (Fig. 24) gegenüber- 
liegenden Elektrode Ö aus, deren Widerstand 
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Fig. 24. 


gegen den elektrischen Strom durch Vergrösse- 
rung der Gesammtoberfläche so klein gemacht 
wird, dass die negative Elektrieität mit Leich- 
tigkeit austreten kann, während sie an der 
zweiten Elektrode ce, die eine möglichst kleine 
Oberfläche besitzt, einen so hohen Widerstand 
findet, dass beim Polwechsel nur sehr schwache 
Kathodenstrahlen auftreten können, die prak- 
tisch nicht zur Geltung kommen. 


Standard 
pany in Oil City, V. St. A. — Elektrischer 


No. 122305 vom 15. Oktober 1899. 


Automatie Gas Engine Üom- 


Zünder für Gaskraftmaschinen. 
Der elektrische Zünder besteht aus einem 


drehbaren Kontakt g (Fig. 25) und einem schwin- 


senden Kontakt h, von denen der erstere an 
der Spindel des drehbaren Ventils d sitzt. Der 
drehbare Kontakt g ist im Ventilgehäuse mit 
dem einen Ende einer Hülse %, die auf Ventil- 
spindel / aufgesetzt ist und mit dieser eine 
Öeffnung des Ventilgehäuses durchsetzt, derart 
verbunden, dass die Hülse und der drehbare 
Kontakt von der Ventilgehäuse-Aussenseite aus 
eingestellt werden können. 


No. 122212 vom 11. August 1899. 


Paul Andre in Chemnitz. — Regler für die 
Motoren elektrischer Fahrzeuge. 


Der übliche Trommelschalter 7? (Fig. 26) ist 
mitizwei Sätzen von Bürsten s; s5's3 und Strom- 


Fig. 26. 


schlussstücken 7, ra r3 versehen. Von diesen 
Sätzen ist jeder mit einer Reihe von Wider- 
ständen durch Schleifbürsten Ai mit je einem 
Stromschlussring e f verbunden, welch’ letztere 
auf einer auf der Motorachse verschiebbaren 
Hülse d angebracht sind. Die Hülse wird durch 
den Fliehkraftregler ce verstellt. Hierdurch wird 
erreicht, dass in jeder Stellung des Trommel- 
schalters bei Ueberschreiten der normalen Ge- 
schwindigkeit an Stelle des normalen Wider- 
standes ein höherer eingeschltet wird, um eine 
ae Geschwindigkeitssteigerung zu ver- 
meiden. 


29. Mai 1902. 


Auf der die Stromschlussringe tragenden 
Hülse d kann noch ein dritter Schleifring g 
angebracht sein, der bei Ueberschreitung der 
normalen Geschwindigkeit eine Signalglocke q 
einschaltet. 


No. 121931 vom 3. März 1900. 


Gustav Schollmeyer in Dessau. — Verfahren 
zur Darstellung von Soda und Potasche mit 
Hülfe des elektrischen Stromes. 


Das Verfahren ist auf die Angabe gegründet, 
dass mit Salpeter behandelte Kohle die Eigen- 
schaft hat, von ätzenden oder kohlensauren 
Alkalien gelöst zu werden (vgl. Wenghöffer, 
Lehrbuch der anorgan. reinen und techn. Chemie, 
I. Abth., S. 176). 

Behandelt man derartig präparirte Kohle mit 
Aetznatron- oder Aetzkalilauge, und unterwirft 
man die erhaltne, braungefärbte Lauge in der 

ositiven Zelle der Elektrolyse, so wird jene 
Kohle zu Kohlensäure oxydirt, und damit die 
Bildung von Alkalicarbonat bewirkt. Das 
gleiche Resultat erzielt man durch Verwendun 
von Kohlenelektroden, welche durch Behand- 
lung mit Salpetersäure lösungsfähig geworden 
sind. 

Der durch dieses Verfahren gegenüber den 
bekannten Verfahren der elektrolytischen Alkali- 
carbonatdarstellung erzielte Vortheil soll darin 
bestehen, dass die besondere Kohlensäurestation 
gänzlich fortfällt. 


No. 122410 vom 26. November 1899. 


Lucien Genty in Marseille, Frankreich. 

Empfänger bei Pressluft-Fernsteuerungen für 

eine oder mehrere Gruppen von Elektro- 
motoren eines Eisenbahnzuges. 


Um den Zug in Bewegung zu setzen, wird 
mittels des (hier nicht dargestellten) Gebers in 
einer der durchlaufenden Leitungen a bzw. b 


(Fig. 27) der grösste Druck hergestellt. Dieser 
Druck wirkt durch Rohr e (Fig. 27 u. 28) auf 
den Kolben d, dessen Stange e mit Absetz- 
platten / (Fig. 29) verbunden ist. Der Kolben 
d und die erste Absetzplatte f werden gehoben, 
zugleich wird der Fahrschalter (auf später zu 
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Fig. 28. 
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beschreibende Weise) in seine erste Stellung 
gebracht, und die Motoren des Zuges setzen 
letzteren in Bewegung. Gleichzeitig wird der 
im Nebenschluss zum Motorstromkreis liegende 
Elektromotor g (Fig.28) erregt und zieht seinen 
Anker A an, während sich der Riegel i über 
die erste Rast j stellt. Kolben d hebt den 
tiegel i und öffnet Ventil k. Der Druck im 
Cylinder 7 wird durch Rohr m auf Kolben n 


übertragen, der mittels Schiebers o Oeffnung © 


versperrt. Kolben d wird solange in der ersten 
Stellung gehalten, als Riegel i über der ersten 
| Rast j steht, d. h. solange Elektromagnet g 


> 
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29. Mai 1902. 
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seinen Anker A mit genügender Kraft anzieht, 
um die entgegenwirkende Kraft der Feder p 
zu überwinden. Ist die Stromstärke der Mo- 
toren — infolge der Zunahme der elektromoto- 
rischen Gegenkraft — und somit auch die Er- 
regung des Elektromagneten g genügend ge- 
sunken, so bewirkt Feder p das Ausklinken 
des Riegels i. Gleichzeitig stösst Hebel g an 
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das Ventil * und bringt die obere Fläche des 
Kolbens n mit der Aussenluft in Verbindung, 
worauf das Spiel des Kolbens d von Neuem 
beginnt u. s. w. Die Kraft zum Antriebe der 
schwer zu bewegenden Fahrschalter wird nicht 
dem Kolben d direkt, sondern dem in Fig. 30 
dargestellten Pressluft-Hülfsmotor entnommen. 
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Heizkörper zum Glühkörper in Serie liegt und 
diesem als Vorschaltwiderstand dient. 

Die Umschaltung kann von Hand 
selbstthätig erfolgen. 


oder 


No. 122729 vom 12. Januar 1901. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. 
in Nürnberg. — Anlasser mit selbtthätiger Aus- 
schaltung für Wechselstrom-Induktionsmotoren. 


Die Auslösung wird durch mehrere in ihrer 
Phase gegeneinander verschobene, voneinander 
getrennte oder kombinirte Wechselstrommag- 
nete bewirkt, welche in die indueirten Anker- 
stromkreise eingeschaltet sind. Diese Anord- 
nung hat den Zweck, am Anlasser die Benutzung 
der Netzspannungen zu vermeiden, und ein 
geräuschloses Arbeiten der Wechselstrommag- 
nete infolge der geringen Wechselstromzahl 
der indueirten Ströme zu bewirken, dagegen 
ein Abfallen des Ankers beim Stromwechsel in 
den Magneten zu verhüten. 


No. 122966 vom 20. Mai 1900. 


Wilhelm Uhde in Dresden. — Einrichtung zum 
Anlassen und zum Betriebe einphasiger 
Wechselstrommotoren. 


Der Wechselstrommotor ist mit einem Kol- 
lektor versehen. Zwecks Anlassens schleifen 
auf diesem vier Bürsten, welche durch Wider- 
stände mit Induktivität oderKapaeität bzw. durch 
gegenelektromotorische Kräfte geschlossen sind, 
so, dass die Drehmomente beider Hälften sämmt- 
licher Ankerspulen in gleichem Sinne wirken. 
Nach erreichter normaler Umlaufszahl erfolgt 
der Betrieb des Motors bei Ankern mit nicht 
in sich kurzgeschlossenen Ankerspulen in der 
Weise, dass der Wechselstrom den Ankerwin- 
dungen durch Schleifringe und gleichzeitig dem 
Felde zugeführt wird, sodass der Motor in 
Haupt- oder Nebenschlussschaltung läuft. Ist 
der Anker mit Ankerwindungen versehen, die 
in sich kurzgeschlossen und noch zu einer 
Kollektorwickelung verbunden sind, so wird 


Fig. 30. 


In einem Cylinder s sind zwei Kolben Z und u 
angeordnet, deren hohle Stangen Luft aus den 
Luftbehältern der Bremse erhalten, und deren 
jede mit einer Reihe von Oeffnungen » bzw. 
versehen ist. Dieser Doppelkolben fu bewegt 
sich in gleicher Richtung und ebenso weit wie 
ein vom Kolben d (Fig.28) und Welle x (Fig. 285 
u. 30) beeinflusster Schieber y. Je nach der 


Bewegungsrichtung dieses Schiebers y werden 
die Oeffnungen ® und w freigelegt, und die 
Pressluft kann aus einer der Kolbenstangen 
hinter den Doppelkolben tu treten, der mittels 
Zahnstange Z (Fig.31) und Zahnrades die Achse 
4A des Fahrschalters antreibt. 


No. 123 150 vom 1. December 1899. 


Wilhelm Boehm in Berlin. — Einrichtung zum 

Betriebe elektrischer Glühlampen mit elek- 

trisch vorgewärmten Glühkörpern aus Leitern 
zweiter Klasse. 


. Die Erfindung bezweckt eine Vereinfachung 
für die Wirkungsweise und Anordnung von 
Widerstand, Heiz- und Glühkörpern, indem der 
Heizkörper gleichzeitig als Vorschaltwiderstand 
für den Glühkörper dient. Beim Einschalten 
der Lampe liegt der Heizkörper bzw. Wider- 
stand im Nebenschluss zum Glühkörper, und 
nach erfolgter Anwärmung des letzteren wird 
durch eine weitere Schaltung bewirkt, dass der 


letztere nach erfolgtem Anlassen durch Abheben 
der Bürsten ausser Thätigkeit gesetzt. 

Bei Ankern mit Kollektorwickelung wird 
diese durch Verbindungsdrähte, welche von 
entsprechenden Punkten der Wicklung nach 
Schleifringen führen, so eingetheilt, dass der 
Anker als Anker mit Mehrphasenwickelung 
weiter laufen kann. 


No. 122078 vom 15. März 1899. 


Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Elektrische Lampe mit Nernst’schem 
Glühkörper. 

Von den drei zwischen Sockel und Fassung 
befindlichen Kontaktpaaren sind zwei als Steck- 


Fig. 32. 


kontakte a und 5 (Fig. 32) oder als federnder | 


Kolbenkontakt ce und Rohr mit Bajonnetver- 


schluss ausgebildet, zum Zweck, eine einfache 
und billige Verbindung zwischen Lampe und 
N 

Fassung zu erhalten. 


No. 121919 vom 21. Februar 1900. 
Jean Lecarme und Louis Lecarme in Paris. — 
Quecksilberunterbrecher. 
Der bewegliche Kern a (Fig. 33) eines senk- 
recht angeordneten Solenoides db, welcher bei 
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Fig. 3. 


Stromschluss durch Erregung des Solenoides 
gehoben wird und bei Stromunterbrechung 
durch sein Gewicht wieder zurückfällt, ist durch 
zwei Quecksilberkontakte ce selbst in den Strom- 
kreis eingeschaltet. Der eine Kontakt, der durch 
Eintauchen des unteren Endes des Kerns in 
einen Quecksilbernapf ce gebildet wird, wird 
beim Heben des Kerns unterbrochen. Die 
Bewegungen des Kerns werden durch zwei 
elastische Anschläge d begrenzt, deren Ent- 
us voneinander beliebig geregelt werden 
ann. 


No. 123 672 vom 29. Januar 1901. 


(Zusatz zum Patente 121249 vom 11. März 1900.) 
kobert Dressler in Leipzig-Gohlis. — Sockel 
für Vertheilungssicherungen. 


An einem Sockel für mehrpolige Siche- 
rungen sind zur Aufnahme der Abzweigungen 
bestimmte durchgehende Bohrungen angebracht, 
welche in gleicher Weise wie beim Hauptpatent 
die sichere Führung der Abzweigleitungen über 
die Hauptleitungen bewirken. 


No. 122728 vom 29. Mai 1900. 


Franz Jos. Koch jun. in Chemnitz i. S. — Vor- 
richtung zur Entnahme von Gleichstrom aus 
einer Wechselstromquelle. 


Unter dem Einfluss einer im Nebenschluss 
zur Wechselstromquelle f (Fig. 34) geschalteten 
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Fig. 34. 


Spule e schwingt ein Unterbrecher d synchron 
und schliesst einen Kontakt i im Hauptschluss 
nur bei einer Stromrichtung, nämlich bei der- 
jenigen, bei welcher die im Anker durch einen 
permanenten Magneten a indueirte Kraftlinien- 
zahl erhöht wird. In Reihe mit der Spule e ist 
in den Nebenschlussweg ein Kondensator n ge- 
schaltet, welcher ohne auf den periodisch unter- 
brochenen und geschlossenen Hauptstrom ein- 


zuwirken, durch Verschieben der Phase im 
Nebenschlussweg die Thätigkeit des Unter- 


brechers in Hinsicht auf die Selbstinduktion 
der Spule und seine magnetische und mecha- 
nische Trägheit regelt. 
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No. 122777 vom 1. März 1900. 


Otto Kammerer in Charlottenburg. — Elektro- 
motor mit Doppelanker zum Anschluss von 
Förderhaspeln. 

Der Anker a (Fig.35) des Elektromotors ist 
als Hohlkörper ausgebildet, wobei letzterer 
mittels durehbohrter Zapfung b gelagert ist. 


Fig. 35. 
In dem Hohlraum des Ankers ist eine als 
Stromerzeuger wirkende Kuppelung in der 


Weise untergebracht, dass der Anker e mit 
dem Motoranker verschraubt ist, während die 
Stromerzeugerfeldmagnete d auf eine Welle e 
aufgekeilt werden, welche die erstgenannten 
durchbohrten Zapfen D durchdringt und mit der 
Haspelwelle unmittelbar gekuppelt ist. Durch 
diesen Zusammenbau entsteht eine einzige ge- 


schlossene Maschine, welche gegenüber einem 


gewöhnlichen Elektromotor den Vortheil ge- 
währt, dass das Anlaufen des Haspels ohne 
Anlasswiderstände, also ohne den sonst unver- 
meidlichen grossen Stromverlust erfolgt. Strom- 
verluste treten nur in den Feldregelungswider- 
ständen in sehr geringem Betrage auf. 


1901. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. 

in Nürnberg. — Kühlvorrichtung für Draht- 

wiekelungen elektrischer Maschinen und 
Apparate. 

Ein zwei- oder mehrtheiliger Blechkasten d 

(Fig. 36) von W-förmigem Querschnitt, der 


No. 122778 vom 3. Januar 


Fig. 36. 


zweckmässig durch Bolzen e abgesteift ist, ist 
in die Wickelung a derart eingebettet, dass er 
die im Inneren der letzteren entstehende Wärme 
ableitet. 


No. 123 175 vom 4. Juli 1900. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke in Berlin. — Vorrichtung zur 
Verhinderung des Lockerwerdens von Glüh- 
lampen, Stöpseln u. dgl. mit Edisongewinde. 


An Stelle des bisher üblichen runden Mittel- 
kontaktes ist an der Glühlampe a (Fig. 37) ein 


Fig. 37. 


achteckiger Kontakt b angebracht, während der 
Mittelkontakt e der Edisonfassung d mit vier 
abwärts gebogenen, federnden Plättchen e aus- 


gestattet ist. 


3eim Einschrauben der Glüplampe werden 
die federnden Plättchen der Fassung durch den 
eckigen Mittelkontakt der Lampe gespannt und 
üben auf letzteren einen festen Druck aus, wo- 
durch ein zufälliges Lockerwerden der Glüh- 


lampen vermieden wird. 


No. 121751 vom 14. Januar 1900. 


Hans Lippelt in Bremen. — Schaltanlage für 


elektrische Steuerung an Kraftmaschinen. 


Die Bewegung des Steuerorgans A (Fig. 38) 
(z. B. die Ventile eines Dampfeylinders) wird 
erregenden 


dureh einen die Solenoide SS 


ei 
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Stromkreis bewirkt. In diesem Stromkreis ist 
ein Handschalter X mit zwei Schalthebeln d 
und e und einem diesen beiden gemeinsamen 
Auslösemagneten derart angeordnet, dass der 
den Auslösemagneten erregende Strom ge- 
schlossen wird, sobald das Steuerorgan A auf 
der dem Kommandoschalter Z entsprechenden 
Stellung steht. Dadurch können beide Hebel 


Fig. 38. 


d und e des Handschalters R nur dann in 
die dauernde Schlussstellung gebracht werden, 
wenn der den Auslösemagneten erregende 
Strom durch Umlegen des Kommandoschalters 
Z unterbrochen ist. 


No. 1922577 vom 14. December 1900. 


Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft in 

Berlin. — Augenblicksschalter mit federnd mit 

dem Handhebel verbundenen Stromschluss- 
stücken. 

In dem Schlitz f (Fig. 39), der sich in dem 

Handhebel e befindet, bewegt sich der Bolzen g. 


Die Bewegung wird durch einen der beiden 
Anschlagschieber A und i begrenzt, welche in 
zwei parallel zur Längsachse angeordneten 
Schlitzen des Handhebels e gleiten. Diese 
Schieber werden beim Umschalten des Hand- 
hebels unter Vermittelung der auf die Achse d 
aufgekeilten Excenterscheiben derart zwang- 
läufig bewegt, dass der eine, um das Zurück- 


schnellen der Stromschlussstücke beim Aus- 
schalten zu gestatten, zurückgezogen wird, 


während der andere Anschlag soweit vorge- 
schoben wird, dass er die Bewegung der Strom- 
schlussstücke begrenzt. 


No. 123 108 vom 4. Juli 1899. 


Harry Phillips Davis in Pittsburg und Gilbert 

Wright in Wilkinsburg, V. St. A. — Selbst- 

thätiger Maximalstromausschalter mit Haupt- 
und Nebenkontakten. 


Die Erfindung bezieht sich auf selbstthätige 
Maximalstromausschalter mit Haupt- und Neben- 
kontakten, bei welchen ein Glied der sperrenden 
Kniegelenkverbindung elektromagnetisch aus- 
gelöst wird. Der Schalter ist gekennzeichnet 
durch die Anordnung eines Gelenkgliedes a 
(Fig. 40), durch dessen Bewegung um den 
Zapfen d, die unter Wirkung der Federn D 
und e stattfindet, zunächst ein Schleifen der 
Nebenkontaktstücke e und / aufeinander in- 
folge der Drehbarkeit des am Gelenkstück a 
befestigten Kontaktarmes g um den Zapfen A 


bis zur Trennung der Hauptkontakte i und k 
erfolgt. Darauf wird die Trennung der Neben- 
kontaktstücke e und f durch Drehung des 


ganzen Mechanismus um den Zapfen d be- 


wirkt. 


No. 122594 vom 15. September 1900, 
Wilhelm Grimm in Frankfurt a. M.-Bockenheim. 
— Trommelschalter mit sprungweiser Bewegung 

in beiden Drehrichtungen. 
Auf der Achse Db (Fig. 41 u. 42) sitzen lose 
übereinander zwei Zahnräder ef. Je nach der 


VOTE 


Fig. 41. 


Drehrichtung der Schaltkurbel a wird das eine 
oder das andere dieser Zahnräder mitgenommen. 
Ein Sperrkörper o hält sowohl diese Zahnräder, 


als auch ein Sperrrad p, das mit der Schalt- 
trommel r fest, mit den Zahnrädern ef federnd 
verbunden ist, so in bestimmter Stellung zuein- 
ander, dass der Sperrkörper o beim Drehen in 
beiden Richtungen aus den Kerben des Sper- 
rades p gehoben wird und ein sprungweises 
Fortschalten der Trommel r unter Wirkung der 
sie mit den Zahnrädern ef verbindenden Federn 
ik gestattet. 


No. 123 108 vom 11. September 1900. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Schalter 
mit magnetischer Funkenlöschung. 


Wird der Hebel 5 (Fig. 43) mit dem Strom- 
schlussstück D’ dem Stromschlussstück e bzw. 
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e' genähert, so geht der Strom in dem Augen- 
blick einer auch nur geringen Berührung um 
den Magneten a. Dieser zieht den Federhebel 
d bzw. d'’ an und verstärkt dadurch den Druck 


zwischen db’ und e bzw. ec‘. Im Augenblick des 


Ausschaltens werden dagegen zufolge der plötz- 

lichen Abnahme des Magnetismus die Strom- 

schlussstücke schnell auseinander gerissen. 
No. 123 787 vom 4. Mai 1900. 

„Helios“ Elektricitäts-A.-G. in Köln-Ehren- 


feld. — Anschlusskappe für Kohlen. 
Um einen dauernd sicheren und unver- 


änderlichen Kontakt herzustellen, wird auf die 
Kohle in plastischem Zustande ein Gewinde 
aufgepresst, und die Verbindung zwischen der 
Kohle und der aufgeschraubten Gewindekappe 
durch einen leitenden Kitt hergestellt. 


No. 123 407 vom 14. Februar 1901. 


Raymond Rouge und Georges Fagcet in 
Alexandrien. — Lagerung rotirender Bürsten 
bei elektrischen Apparaten. 

Der Bürstenträger eh (Fig. 44) ist nur theil- 
weise ausbalancirt und sucht sich unter der 


Fig. 41. 


Einwirkung der Fliehkraft im Sinne des Ab- 
hebens der Bürste » zu bewegen, wird aber 
durch die Fliehkraft einer mit ihm durch eine 
Feder e verbundenen Zusatzmasse d.gegen den 
Stromwender a gedrückt. 

Der Auflagedruck erfährt dadurch eine Be- 
renzung, dass bei Erreichung der normalen 
eschwindigkeit die Zusatzmasse d gegen einen 

festen Anschlag / stösst, sodass von nun ab der 
Auflagerdruck praktisch konstant bleibt. 


No. 123483 vom 29. November 1900. 


Vietor Karmin in Wien. — Verbindung einer 
oder mehrerer Gleichstromwickelungen mit ge- 
trennt auf derselben Maschine in Sternschal- 
tung angeordneten, aufgeschnittenen Gleich- 
Stromwickelungen zum Zwecke, die Gleich- 
Stromspannung zu halbiren und den Halbirungs- 
punkt zum Mittelpunkt der Sternschaltung zu 
machen. 


Von zwei oder mehreren, getrennten Anker- 
Gleichstromwickelungen gleicher EMK ist min- 
destens eine zwecks Abgabe von Gleichstrom 
in üblicher Weise mit einem 'Stromwender ver- 
bunden, während die anderen Wiekelungen in 
6a Stabzügen aufgeschnitten sind. Hierdurch 
entstehen 6 Phasen, indem immer je a phasen- 
gleiche Stabzüge durch Parallel-, keihen- oder 
gemischte Schaltung zu einer einzigen Phase 
verbunden sind. 

Die freien Enden der als Stern geschalteten 
Phasen sind mit den Punkten gleichen Potentials 
der unaufgeschnittenen Wickelung oder Wicke- 
lungen derart verbunden, dass die Anzahl der 
Stäbe eines Stabzuges der aufgeschnittenen 
Gleichstromwickelungen stets nahezu gleich 
der gesammten Stabzahl der aufgeschnittenen 

leichstromwickelungen, dividirt durch die 
dreifache Anzahl der parallelen Stromkreise 
der aufgeschnittenen Gleichstromwickelungen 
st, zum Zwecke, den Halbirungspunkt der 


Gleichstromspannung oder den Mittelpunkt der 
Drehstromspannung zu erhalten, und so eine 
Dreileiter-Gleichstrommaschine oder eine Ma- 
schine, die gleichzeitig Gleichstrom und Dreh- 
strom abliefert, zu erzielen. 


No. 123 621 vom 28. November 1899. 


Bergmann-Elektromotoren-undDynamo- 

Werke A.-G. in Berlin. — Verfahren zur Her- 

stellung einer Wickelung auf Nuthenankern 
von Wechselstrommotoren. 


In die Ankernuthen werden aus einem Stück 
bestehende Leitungselemente gelegt, die einzeln 
in sich selbst geschlossen sind, sodass die in 
denselben indueirten Ströme in den einzelnen 
Elementen verlaufen. Jedes einzelne Element 
wird zweckmässig derart bemessen, dass es 
zwei oder mehr Ankerzähne umschliesst, der- 
art, dass die Elementschenkel annähernd um 
die Polentfernung auseinander liegen. 


No. 123712 vom 29. Juni 1900. 

Emmet P. Bowen in Cleveland, Ohio, V. St. A. 
— Kohlenbürste für Dynamomaschinen. 
Die Poren der Kohlen sind schichtenweise 

mit einem dünneren oder dichteren, in sich 

jedoch gleichmäsigen Ueberzug eines Metalles 
von hoher Leitungsfähigkeit überzogen. 

Zur Bildung des Metallüberzuges wird die 
Kohle in ein das betreffende Metall in frei ver- 
theiltem Zustande enthaltendes Bad, z B. in 
eine wässerige Silbernitratlösung, eingetaucht. 
Zur Entfernung der Flüssigkeit und der Salze 
wird die Kohle getrocknet und erhitzt. 


No. 122931 vom 6. Juli 1900. 
Hugo Bremer in Neheim a. d. Ruhr. — Bogen- 
lampe. 
Die Seitentheile des Lichtbogens finden an 
einer oder mehreren Stützen, z.B. den Ansätzen 


Fig. 45. 


a (Fig. 45) eines Reflektors ?, Anlehnung, wo- 
durch der Lichtbogen an den Elektrodenspitzen 
ce festgehalten werden soll. Um die mit dem 
Liehtbogen in Berührung kommenden An- 
lehnungsstücke a vor dem Sintern zu schützen, 
sind die Kohlen mit einem grösseren Zusatz 
solcher Stoffe (z. B. Metallsalze) versehen, welche 
die Temperatur des Bogens vermindern. Die 
Anlehnungsstücke bestehen aus nicht leitendem 
Material oder sind voneinander isolirt, um die 
Bildung von Nebenbogen zwischen den Seiten- 
theilen des Lichtbogens und den Anlehnungs- 
stücken zu verhindern. 


No. 123 139 vom 13. August 1899. 
W. A. Hirschmann in Berlin. — Elektrolyti- 
scher Stromunterbrecher. 
Die gleich grossen Elektroden a, b (Fig. 46) 
sind in den Boden e eines aus Isolirstoff ge- 
fertigten Gefässes eingelassen und stehen an 


ihrem oberen Ende mit dem Elektrolyten in 
Berührung. Ueber der positiven Elektrode be- 
sitzt das Bodenstück eine trichterförmige Aus- 
sparung d, sodass die beim Stromdurchgang 
erzeugte, die Verdampfung des Klektrolyten 
bewirkende Wärme sich nicht auf die gesammte 
Flüssigkeitsmenge der Zelle vertheilt, sondern 
in der Aussparung koncentrirt wird. 

Der Querschnitt der über der positiven Elek- 
trode stehenden Flüssigkeitssäule kann durch 
einen der Höhe nach verstellbaren, aus Isolir- 
stoff bestehenden Tauchkolben e der Stärke 
des zu unterbrechenden Stromes entsprechend 
geregelt werden. 


No. 123514 vom 28. August 1900. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Apparat 
zur Verhütung eines Niederschlages von Feuch- 
tigkeit in Ozonapparaten. 


Der apban: bezweckt eine selbstthätige 
Kontrole des Annäherns des Thaupunktes der 
den Ozonapparaten zugeführten Luft. Er ist 
dadurch gekennzeichnet, dass eine in dem 
Apparate befindliche Platte bzw. ein Körper aus 
nichtleitendem Material durch eine Wasser- 
kühlung etwas unter die im Ozonapparat herr- 
schende Temperatur gebracht wird, sodass bei 
einem zu hohen Feuchtigkeitsgehalt der Luft 
diese Platte zuerst feucht wird. Dann treten 
zwei mit der Platte verbundene Pole einer 
Stromquelle in Verbindung, wodurch ein Strom- 


Fig. 47. 


kreis mit eingeschalteter Alarmvorrichtung 
geschlossen und ein hörbares Signal gegeben 
wird. 

Eine Ausführungsform dieses Apparates be- 
steht aus einem leitenden Gehäuse % (Fig. 47), 
welches mit dem Pole eines Transformators in 
leitender Verbindung ist und eine nichtleitende 
Platte a besitzt. Auf dieser ist eine leitende 
Platte d angebracht, die mit dem einen Einde 
einer Magnetwickelung db verbunden ist, und 
deren anderes Ende mit dem anderen Pol des 
Transformators in Verbindung steht, sodass bei 
einem zu hohen Feuchtigkeitsgehalte der Luft, 
welche durch Ai durch das Gehäuse geleitet 


wird, infolge der auf der Platte a nieder- 
geschlagenen Feuchtigkeit der Strom ge- 


schlossen und der Elektromagnet e erregt wird, 
wodurch eine davor angeordnete Membran f in 
Schwingungen versetzt wird. i 


No. 123 692 vom 28. Februar 1900. 


John Rudolphs und ‚Johannes Härd6ön in 
Stockholm. — Verfahren zur Herstellung von 
Graphit aus Kohle mittels elektrischer Ströme. 


Das Verfahren besteht darin, dass man auf 
die zu graphitirende Kohle gleichzeitig einen 
schwach gespannten Heizstrom in Form von 
Glüh- oder Wechselstrom von geringer Wechsel- 
zahl (etwa 25 bis 100 Wechsel in der Sekunde) 
und einem hochgespannten Wechselstrom von 
hoher Wechselzahl (mindestens 50000 Wechsel 
in der Sekunde) einwirken lässt. Hierdurch 
wird erreicht, dass die Umwandlung der Kohle 
in Graphit rascher erfolgt als durch elektrische 
Erhitzung allein, ferner kann man grössere 
Massen als bisher graphitiren, 


No. 123 624 vom 7. Juli 1899. 


Eugenio Cantono in Rom. — Verfahren zum 

Anlassen von asynchronen Einphasenmotoren 

mit offener Wickelung und synchronen Ein- 
phasenmotoren. 


Das Verfahren besteht im Wesentlichen darin, 
dass man entweder die Motoren von vornherein 
so baut oder gewöhnliche so umändert, dass der 
Anker in axialem Sinne verschiebbar ist, und 
den Anker im Ruhezustande der Maschine aus 
dem für ihn bestimmten Platz zwischen den 
Polschuhen eine gewisse Strecke herauszieht, 


worauf er, sobald Strom in das Induktions- 
system eintritt, nach seinem Platze in das 


Induktionsfeld hineingezogen wird. Diese ein- 
fache, durch Anziehung hervorgebrachte Ver- 
schiebungsbewegung wird nun durch eine auf 
die Ankerwelle gekeilte Schnecke, in welche 
ein Stift eingreift, in schraubenförmige Be- 
wegung umgesetzt, wodurch das System sich 
bei seiner Vorwärtsbewegung zugleich dreht, 
und zwar so, dass es bereits vor Ankunft in 
seiner Endstellung eine genügende Winkel- 
geschwindigkeit erlangt hat und ein zur Er- 
haltung der Bewegung ausreichendes Antriebs- 
kräftepaar besitzt. 


No. 122578 vom 2. September 1900. 


Charles William Godson Little in Heckington, 
England. — Elektrieitätszähler. 


Dieser Elektrieitätszähler besitzt eine schwin- 
gende Spule und eine unter dem Einfluss der 
Schwerkraft oder einer Feder stehende Spindel, 
die während eines konstanten Bruchtheiles der 
Bewegung der Spule gedreht wird und die auf- 
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zespeicherte Energie aufnimmt. Bei ihrer durch 
Schwerkraft oder durch Federwirkung bewirkten 
Rückwärtsbewegung aber giebt sie die Energie 
durch Reibung oder Wirbelstromwirkung in der 
Weise ab, dass diese Abgabe der Energie wäh- 
rend einer Zeit, in welcher der Elektrieitäts- 
zähler nicht seine Bewegung zum Messen der 
Stromstärke ausführt, erfolgt, wodurch die Ge- 
nauigkeit der Messung erhöht wird. Eine Aus- 
führungsform dieses Elektrieitätszählers besteht 
darin, dass die Spindel mit einer zwischen den 
Polen eines Magneten angeordneten Metall- 
scheibe versehen ist, die durch eine Sperr- 
klinke o. dgl. derart angetrieben wird, dass sie 
sich nur dann dreht, wenn die Spindel ihre 
Rückwärtsdrehung ausführt, zum Zwecke, die 
Energie durch Wirbelstromwirkung abgeben zu 
können. Bei einer weiteren Ausführungsform 
ist auf der Spindel lose eine Scheibe angebracht, 
welche sich, wenn die Spindel bei der Rück- 
wärtsdrehung durch einen Anschlag angehalten 
wird, weiter dreht und hierbei die Reibung die 
aufgespeicherte Energie abgiebt. Das auf die 
Spindel einwirkende Gewicht kann aus zwei 
Sektoren zusammengesetzt sein, die gegenein- 
ander verstellt und in ihrer eingestellten Lage 
befestigt werden können. 


No. 192727 vom 4. Juli 1900. 


Mutual Electric Trust Limited in Brighton, 
England. Schaltung für einen Electricitäts- 
zähler und einen Maximalstrommesser. 


Ein Theil des Maximalstrommessers bildet 
den Nebenschlusswiderstand für den Elektrici- 
tätszähler. 


No. 192730 vom 6. Januar 1901. 


Union Elektrieitäts-Gesellschaft in Berlin. 
— Magnetische Schirmanordnung bei Elektri- 
eitätszählern. 

Bei dieser magnetischen Schirmanordnung 
für Motorelektrieitätszähler ist zwischen dem 
Bremsmagneten und der Hauptstromwickelung 
des Motors ein Eisenblech zum Aufsaugen der 
vom Bremsmagneten durch den Anker ge- 
streuten Kraftlinien vorgesehen, und zwar wird 
dabei das Eisenblech so eingestellt, dass von 
den Kraftlinien, die vom Bremsmagneten aus- 
gehen, ein bestimmter Theil noch zum Anker 
gelangen kann, der ausreichend ist, um die 
Reibungswiderstände des Apparates zu über- 
winden. 


No. 122779 vom 17. Juni 1900. 


(Zusatz zum Patente 111922 vom 8. December 

1899.) 
Deutsch - russische Elektricitätszähler- 
Gesellschaft m. b. H. in Berlin. — Elektri- 
eitätszähler mit hin- und herschwingenden 
Stromzuführungen und umlaufendem Motor- 

anker. 


Die zur periodischen Umschaltung des 
Ankerstromes dienenden Umschalterfedern sind 
um die Motorankerachse drehbar angeordnet, 
zum Zweck, die Reibung zwischen den Um- 
schalterorganen und der Motorankerachse wäh- 
vend der Messperioden infolge der hierbei durch 
Kuppelung mitgenommenen Umschalterfedern 
zu verhüten. 


No. 122780 vom 14. September 1900. 


Rudolf Ziegenberg in Schöneberg b. Berlin. — 
Elektrisches Messgeräth mit einem feststehen- 
den permanenten Magneten. " 

Ein Eisenanker c, der im gleichförmigen 
Feld zwischen geeignet gestalteten Polschuhen 
ab schwingend gelagert und durch eine oder 


Fig. 48. 


Fig. 51. 


zwei Torsionsfedern mit Richtkraft begabt ist, 
wird durch eine Stromwickelung d abgelenkt, 
die auf dem einen Polschuh a vorgesehen ist. 
Dabei kann entweder ein kurzer Eisenanker 
und eine einen grösseren Winkel einschliessende 
Stromwickelung (Fig. 49), oder umgekehrt eine 
kurze Stromwickelung und ein einen grösseren 
Winkel einschliessender Eisenanker (Fig. 50) zur 
Anwendung gelangen. Ferner kann zwecks Ver- 
ıneidung der Torsionsfedern der Luftzwischen- 
raum von der Anfangsstellung des beweglichen 
Stahlankers an sich allmählich vergrössern. 
Weiter kann der Eisenanker als Scheibenseg- 


” 


ment ausgeführt werden, welches zwischen zwei 
flachen, zu einander parallel angeordneten 
Polschuhen 
(Fig. 48, 49 und 50). 


verschiedener Polarität schwingt 
kann 


Endlich der Eisen- 


Fig. 49: 


anker als Trommelsegment ausgeführt werden, 
welches zwischen zwei koncentrischen Eisen- 
ringen verschiedener Polarität schwingt (Fig. 51 
und 52). 


No. 123 062 vom 16. Januar 1901. 


Robert Kempf in Frankfurt a.M. — Verfahren 
zur Verwendung von Glühlampen zu strobo- 
skopischen Untersuchungen. 


Der Glühfaden der Glühlampe wird durch 
die magnetischen Wirkungen wellenförmiger 
Ströme in Transversalschwingungen versetzt. 


No. 123 063 vom 17. August 1900. 
(Zusatz zum Patente 117523 vom 22. November 


1899.) 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert&Co. 
in Nürnberg. — Wattstundenzähler für doppel- 


ten Tarif. 


Bei dieser Ausführungsform des Wattstun- 
denzählers für doppelten Tarif nach Patent 117523 


18 
Lam 


ist das Relais als Doppelrelais ausgebildet, 
dessen Wickelungen r und q (Fig. 53) beide 
mit der Nebenschlussspule z in Serie geschaltet 
sind und durch den von der Uhr bewegten 
Umschalter # abwechselnd kurzgeschlossen 
werden. 


Fig. 58. 


No. 123195 vom 18. Januar 1901. 


UnionElektrieitäts-Gesellschaft in Berlin. 
— Elektrieitätszähler für Drehstromnetze mit 
vier Leitungen. 


Bei diesem Elektrieitätszähler werden zwei 
Hauptleitungen B und Ü und der Nullleiter D 
benutzt, die in zwei Messsysteme eingeführt 


Fig. 54. 


werden, und zwar wird das eine dieser Mess- 
systeme gebildet durch Stromspulen, die in B 
und C eingeschaltet sind, und ein Neben- 
schlusssystem, das an B und C angeschlossen 
wird, während das andere durch ein zwischen 
A und D liegendes Nebenschlusssystem und in 


4A 
B 

Ü 
D 


Neuen, 


Fig. 55. 


B und D eingeschaltete Stromspulen gebildet 
wird, wobei die Kraftwirkungen der zusammen- 
wirkenden Spulen B und D sich wie 3:1 ver- 
halten müssen. Fig. 54 zeigt diese Schaltung 
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für Motorzähler, Fig.55 dieselbe für Induktions- 
zähler. 

Das eine Messsystem kann auch durch die 
Stromspulen B und € und ein zwischen B und 


Fig. 56. 


A geschaltetes Nebenschlusssystem, das andere 
durch ein zwischen A und D geschaltetes 
Nebenschlusssystem und in C und D liegende 
Stromspulen gebildet werden, wobei die Kraft- 
wirkungen der zusammenwirkenden Spulen C 


N 


Fig. 57. 


und D sich wie 3:1 verhalten müssen. Für 
Motorzähler ist diese Schaltung in Fig. 56, für 
Induktionszähler in Fig. 57 dargestellt. 


No. 123 626 vom 4. Juli 1900. 


Fritz Lux jun. in Ludwigshafen a. Rh. — Elek- 
trieitäts-Staffelzähler. 


Behufs Registrirung der Strommenge, ent- 
sprechend der jeweiligen Stromstärke in der 
auptleitung, ist eine Anzahl für verschiedene 
Stromstärken abgestimmter und bestimmte 
Widerstände umfassender Relais angeordnet. 


No. 123 230 vom 1. December 1899. 


(Zusatz zum Patente 122698 vom 13. September 
1899.) 
Wilhelm Boehm in Berlin. — Verfahren zur 
Herstellung elektrischer Leucht-, Heiz- und 
Widerstandskörper. 


Die in einem elektrischen Ofen geschmol- 
zenen Massen der zur Herstellung verwendeten 
Stoffe werden in flüssigem Zustande, nach Art 
des bei der Glasverarbeitung bekannten Ver- 
fahrens, zu Fäden, Stäben oder Röhren ge- 
wünschter Länge gezogen. 

Anstatt die Fäden zu ziehen, kann man 
dieselben auch durch Giessen herstellen, oder 
man bringt die geschmolzenen Massen unter 
Druck und lässt sie durch entsprechend be- 
messene Oeffnungen herausspritzen. ; 

Zum Zweck der Befestigung der Zuleitungs- 
drähte werden gegebenenfalls die noch weichen 
Enden des aus dem Ofen kommenden Fadens 
ösenförmig gebogen; auch lassen sich die 
schon  zerschnittenen Stücke an den Enden 
verschmelzen. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Werband Deutscher Elektrotechniker. 


Tagesordnung und Festplan 


für die zehnte Jahresversammlung 
des 


: Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
in Düsseldorf 
am 12., 13., 14. und 15. Juni 1902. 


Donnerstag, den 12. Juni 1902: : 


9 Uhr 30 Min. Vormittags: Vorstandssitzung 
in der städtischen Tonhalle. 


3 Uhr Nachmittags: Ausschusssitzung in der 
städtischen Tonhalle. 


8 Uhr Abends: Begrüssungsfest in der 
städtischen Tonhalle, den Theilnehmern 
und ihren Damen gegeben von der 
Stadt Düsseldorf. 


i 
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Freitag, den 13. Juni 1902: 


9 Uhr 30 Min. Vormittags: Erste Verbands- 
versammlung im Rittersaal der städti- 
schen Tonhalle. 


I. Ansprachen. 


II. Geschäftliche Mittheilungen: 

a) Bericht des Generalsekretärs. 

b) Berichte der Kommissionen. 

ce) Einsetzung der Kommissionen für das 
Jahr 1902/1903. 

d) Berathung über diejenigen Aenderun- 
gen der Satzungen, welche erforderlich 
sind, um dem Verbande die Eigenschaft 
eines eingetragenen Vereins zu ver- 
schaffen. 


III. Vorträge. 


Von 12 Uhr bis 12 Uhr 30 Min.: Frühstücks- 
pause. 


Für die Damen von 9 Uhr Vormittags bis 
2 Uhr Nachmittags: Besichtigung des Rath- 
haussaales, der Kunsthalle, des Central- 
gewerbevereins (Kunstgewerbemuseum), 
der Kunstakademie, in zwei Gruppen, von 
denen die eine im Malkasten, die andere 
auf dem Ananasberg das Frühstück ein- 
nimmt. 


Um 4Uhr Nachmittags: Festessen imKaiser- 
saal der städtischen Tonhalle. 


Sonnabend, den 14. Juni 1902: 


9 Uhr 30 Min. Vormittags: Zweite Verbands- 
versammlung im Rittersaal der städti- 
schen Tonhalle. 


I. Neuwahlen für Vorstand und Ausschuss. 


II. BestimmungdesOrtes der nächsten Jahres- 
versammlung. 


III. Vorträge. 
1 Uhr 30 Min.: Schluss der Versammlung. 


Von 9 bis 2 Uhr für die Damen: Besichti- 
gung der Nationalen Kunstausstellung im 
Kunstpalast; Frühstück nach Belieben auf 
dem Ausstellungsplatze. 


Nachmittags 2 Uhr: Technische Ausflüge: 


Gruppe I. Besichtigung des 
Elektrieitätswerkes und der 
fabrik von Haniel & Lueg. 


Gruppe II. Besichtigung der städtischen 
Hafenanlagen und der Kesselfabrik von 
Dürr & Co. im Rheinhafen. 

Gruppe III. Besichtigung der Schwebebahn 
und eventuell des städtischen Elektrieitäts- 
werkes in Elberfeld sowie des Rathhauses 


städtischen 
Maschinen- 


daselbst. 

Gruppe IV. Zwanglose Besichtigung der 
Ausstellung. 

Abends Ausstellungsabend, Concert und 
Illumination. 


Vorträge. 


Die Reihenfolge der Vorträge wird vom 
Vorstande bestimmt. Es haben bis zum 1. Mai 
Vorträge angemeldet: 


1. Heyland, A., Ingenieur, Brüssel: „Asyn- 
chrone Generatoren für Ein- und Mehr- 
phasenstrom.“ 


2. Eichberg, F., Ingenieur, Wien: „Ueber 
kompensirte Gleichstrommaschinen System 
Deri.“ 

3. Klönne,F.,Ober-Ingenieur, Berlin: „Ueber 
ein neues Verfahren zur Messung des Un- 
gleichförmigkeitsgrades und der Winkel- 
abweichung.“ 

4. Dreefs, E., Ingenieur, Charlottenburg: 
„Ueber eine absolute Unverwechselbarkeit 
an elektrischen Schmelzsicherungen.“ 


5. Bauch, Richard, Civil-Ingenieur, Potsdam: 
„Feldverzerrung und Ankerrückwirkung 
bei Gleich- und Drehstromdynamos und 
Umformern.“ . 

6. Köttgen, (., Ober-Ingenieur, Berlin: 

„Das Anlassen von elektrischen Förder- 

maschinen.“ 


7. Haas, Dr. Robert, Ober-Ingenieur der 
Strassenbahn Hannover: „Was hat die 
Elektroteehnik von der Landwirthschaft 
zu erwarten.“ 


8. Vogelsang, Max, Ober-Ingenieur, Frank- 
furt a. M.: „Neue Selbstschalter der Firma 
Voigt & Haeffner A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim.“ 


Nachträglich angemeldet: 


9. Dettmar, G., Ober-Ingenieur, Frank- 
furt a. M.: „Ueber einen Apparat zur 
Untersuchung von Lagerölen und Lager- 
metallen.“ 

10. Bruger, Dr. Th., Frankfurt a. M.: „Ueber 
Motorzähler und elektromagnetische Be- 
wegungsapparate.“ 


Sonntag den 15. Juni 1902: 


Ausflug nach dem Siebengebirge. 

Vormittags 8!/, Uhr Treffpunkt in der Vor- 
halle des Hauptbahnhofes. 

9 Uhr: Abfahrt mit Sonderzug nach Königs- 
winter. 

101/g, Uhr: Ankunft in Königswinter. 


Auffahrt mit Zahnradbahn zum Petersberg. 
Dortselbst Frühstück. 

Abfahrt nach Königswinter und Auffahrt 
zum Drachenfels. Hierselbst Kaffee. 

Rückfahrt nach Königswinter mit Zahnrad- 
bahn. 


Rückkehr von Königswinter nach Düssel- 
dorf mit Sonderdampfer. (Der Dampfer 
läuft Köln an.) 

5 Uhr: Diner an Bord, Musik und Tanz. 


8!/, Uhr Abends: Ankunft bei Aus- 
stellung in Düsseldorf. 


der 


Der Ausflug findet nur statt, wenn sich zu 
demselben bis spätestens 1. Juni d. J. 200 Per- 
sonen zur Theilnahme gemeldet haben. 


Die Karte für den Ausflug gilt für die Land- 
und Wasserfahrten sowie für ein trockenes Ge- 
deck an Bord des Sonderdampfers. 


Theilnehmerkarten. 
Der Preis für die 


Herrentheilnehmerkarte ist 
Damentheilnehmerkarte ist 


17 M, 
12 M. 


Die Karten berechtigen zum dreimaligen 
Besuch der Düsseldorfer Industrie-, Gewerbe- 
und Kunstausstellung. 


Ausflugkarten nach dem Siebengebirge am 
Sonntag, den 15. Juni 1902 kosten 
für Herren 
für Damen 


10 M, 
10 M. 


Es wird ersucht, die gewünschten Karten 
mittels der in No. 17 der „ETZ“ beigefügten 
Postanweisung abzufordern. 


Den Theilnehmern an der Jahresversamm- 
lung wird dringend empfohlen, schon einige 
Tage vor dem 12. Juni nach Düsseldorf zu 
kommen, um die Ausstellung in Ruhe eingehend 
besichtigen zu können. Die Versammlungstage 
selbst bieten hierzu nicht Zeit genug, wenn 
nicht die Verbandsfestlichkeiten darunter leiden 
sollen. 


Geschäftsstelle. 


Das Büreau der X. Jahresversammlung des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker befindet 
sich an den Versammlungstagen, 12. bis ein- 
schliesslich 14. Juni, in der städtischen Tonhalle. 

Geschäftszeit am 12. Juni: 

9 Uhr Vormittags bis 8 Uhr Abends. 

Geschäftszeit am 13. Juni: 

9 Uhr Vormittags bis 8 Uhr Abends. 

Geschäftszeit am 14. Juni: 

9 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags. 


Der Vorstand 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker. 


Angelegenheiten 
des 
Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle, Berlin N 24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 


II. 


Vorträge und Besprechungen. 
Statistisches über Patentwesen in der Elektro- 
technik. 

Kleine technische Mittheilung, vorgetragen in 
der Sitzung des Elektrotechnischen Vereins am 
22. April 1902 von 
Regierungsrath Dr. C. L. Weber. 


Am 1. Oktober d. Js. sind 25 Jahre seit der 
Schaffung des Deutschen Patentamtes verflossen. 
Mit der grossen Bedeutung, die das Patent- 
wesen in stetig zunehmendem Maasse für alle 
Zweige der Industrie gewonnen hat, ist auch 
das Interesse, das weitere Kreise an diesem 
Gegenstande nehmen, in fortwährendem Wachsen 
begriffen. Namentlich haben die letzten Jahre 
eine besonders lebhafte Bewegung gezeitigt, 
deren Verlauf und Ergebniss vorläufig noch 
nicht zu übersehen ist. Auch die Elektrotech- 
nik hat sich sowohl innerhalb des Elektrotech- 
nischen Vereins als im Verband Deutscher Elek- 
trotechniker mit Fragen des Patentwesens be- 
schäftigt. 

Für die gedeihliche Erörterung solcher 
Fragen ist es förderlich, wenn man sich eine 
bestimmte Vorstellung verschafft von dem Um- 
fang, den die Elektrotechnik im Patentwesen 
einnimmt. Ein Bild über diese Verhältnisse er- 
giebt sich aus der soeben erschienenen Denk- 
schrift über die Geschäftsthätigkeit des Kaiser- 
lichen Patentamtes in den letzten 10 Jahren, 
die aber auch vielfach über diesen Zeitraum 
hinausgreift und einzelne Ueberblicke über die 
gesammte bisherige Lebenszeitunseresdeutschen 
Patentwesens ermöglicht. 

Ungleich bedeutungsvoller und für das Wohl 
der Elektrotechnik nützlicher wäre es freilich, 
wenn wir uns genaue Rechenschaft geben 
könnten über die Rolle des „Patentwesens 
in der Elektrotechnik“ Eszeigt aber schon 
eine kurze Ueberlegung, dass uns die Grund- 
lagen fehlen, um den Inhalt dieses letzteren Be- 
griffes auszufüllen. Dazu müsste z. B. der In- 
halt und Werth der einzelnen Patente, ihr Ein- 
fluss auf den wissenschaftlichen und praktischen 
Entwiekelungsgang der Industrie gewürdigt 
werden. Es wäre auch nöthig, über das Schick- 
sal der einzelnen Patente mehr zu wissen, als 
der allgemeinen Kenntniss zugänglich ist. Man 
müsste ein Urtheil haben über die Rechtsstreite, 
welche um die wichtigeren Patente geführt 
wurden, müsste über die für Patente angelegten 
Kapitalien unterrichtet sein u. s. w. Viele Be- 
ziehungen, die hier maassgebend sind, lassen 
sich überhaupt kaum in Maass und Zahl aus- 
drücken, es sind Imponderabilien. 

Wir müssen uns daher in der Hauptsache an 
die erste Formulirung des Gegenstandes halten, 
und uns begnügen, wenn aus der Stellung der 
Elektrotechnik im Patentwesen indirekt 
einige Streiflichter fallen auf die Bedeutung des 
Patentwesens in der Elektrotechnik. 

Dass die Elektrotechnik innerhalb der 89 
Klassen des deutschen Patentamtes einen her- 
vorragenden Platz einnimmt, erkennt man aus 
der Zahl der Anmeldungen und Patentertheilun- 
gen, die auf Klasse 21 entfallen. Zwar umfasst 
Klasse 21 keineswegs erschöpfend all das, was 
wir Elektrotechnik nennen, sondern es werden 
z. B. die elektrischen Eisenbahnen in Klasse 20, 
elektrochemische Erfindungen in Klasse 12 und 
Klasse 40 oder 48 behandelt, ferner ist ein Theil 
des in Klasse 74 untergebrachten Signalwesens 
elektrotechnischer Natur, endlich finden sich 
noch in Klasse 65 (Schiffbau), Klasse 35 (Hebe- 
zeuge), Klasse 30 (Gesundheitspflege), Klasse 42 
(Instrumente) und in manchen anderen Klassen 
elektrotechnische Erfindungen, dieaber statistisch 
nicht ohne grosse Mühe abzusondern sind. Ihre 
Zahl wird zusammen etwa auf !/; bis !/, der in 
Klasse 21 vereinigten abzuschätzen sein. 

Ördnet man die stärksten unter den 59 
Klassen nach der Zahl der Anmeldungen in 
dem Jahrzehnt 1891-1900, so ergiebt sich fol- 
gende Reihe: 
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Prozentsatz 


Anmeldungen Ertheilungen 
der 

Klasse | sss1—1s0 | 1801-1900 | a1ssı-1s90 | 1891-1900 | Ertkeilungen 
Sattlerei und Fahrräder . . . & 1700 10 083 841 | 2360 49 23 
Elektrotechnik a 3779 8817 1761 | 2904 47 33 
Hauswirthschaftliche Geräthe . 34 4568 7247 1335 | 2483 3 |3 
Physikalische Instrumente . . 42 3316 5342 1672 2651 50 49 
Maschinenelemente . . . . . 47 3672 5 597 1474 | 1808 40 | 32 
Mechanische Metallbearbeitung 49 2807 5319 1599 | 2671 57 50 
Landwirthschaft 2 7 EEE zn 3184 5226 1564 2036 49 40 
Chemische Apparate .... 12 1736 53ll 83 | 2247 48 42 
Farbstoffe Ziii Seerua e2 1980 3 916 789 1566 40 48 
Gasbereitung - -.- . ....26 1112 3 889 624 | 972 56 | 3 
Schankgeräthe . . . . . ... 64 2176 3 633 598 1224 41 34 
DHOnNWARTEnE. De EN 1457 3 400 592 1052 41 31 
Gesundheitspflege . -» . . . 30 1400 3 220 480 1198 34 37 
Bleiehen I7 72, sr ER NIE LTER 1700 3163 690 1514 41 42 
Hochbauwesen . -. . -» » . . 37 1941 3185 602 617 3 19 
Gasmasehinen. ... 0. 20.307246 1000 2847 618 893 62 31 
Beleuchtung a 2 2 Ze 1764 2 692 682 734 37 29 
Dampfkessel ..+ ...,r sr „u 48 2027 2 588 1270 | 1040 3 30 
Summe aller 89 Klassen rund 94000 168 000 | 43 000 | 62 000 — —_ 


Die Reihen zeigen, dass die Klasse 21 im 
besprochenen und im vorausgegangenen Jahr- 
zehnt die grösste absolute Zahl von Patent- 
ertheilungen aufweist, wogegen sie in der Zahl 
der Anmeldungen im letzten Zeitabschnitt von 
der Klasse 63 übertroffen wird, in der haupt- 
sächlich aueh Fahrräder behandelt werden. Im 
vorausgegangenen Jahrzehnt war die Verthei- 
lung der Anmeldungen wesentlich anders, die 
stärkste Zahl entfiel auf hauswirthschaftliche 
Geräthe.!) 

Trotz der gewichtigen Zahl, mit der die 
Elektrotechnik hier auftritt, spielt sie gegenüber 
der Gesammtheit aller Industrien, die am Pa- 
tentwesen betheiligt sind, doch nicht eine so 
grosseRolle, wie man vielleicht glauben möchte. 

Verglichen mit dieser Gesammtheit ent- 
fallen auf Klasse 21 im Jahrzehnt 18381 —1890 an 
Anmeldungen 4°/, und in den Jahren 1891— 1900 
5,22%. 

An Patentertheilungen sind die Zahlen 4,1%, 
und 4,6%. Doch ersieht man, dass der Antheil, 
den die Elektrotechnik am Patentwesen nimmt, 
eine merkliche Steigerung erfahren hat. 

Deutlieher wird diese Steigerung, wenn die 
Jahre 1890-1900 einzeln betrachtet werden. Sie 
ergeben folgende Reihe. 


Procentsatz der auf Kl. 21 entfallenden 


Anmeldungen KErtheilungen 
Procent Procent 

1890 4,3 4,5 
1591 44 4,2 
1892 4,3 3:9 
1895 4,0 3.6 
1594 4,0 ai, 
1595 4.4 4,4 
1596 4,4 3,9 
1597 5,1 4,2 
1398 6,0 4,7 
1599 6,7 5,9 
1900 7,4 RT 


Berücksichtigt man, dass diese Aufwärts- 
bewegung noch fortdauert und dass eine ge- 
wisse Zahl von elektrotechnischen Sachen, wie 
erwähnt, in anderen Klassen untergebracht ist, 
so kann man sagen, dass gegenwärtig rund 
10%, der Patentanmeldungen Gegenstände der 
Elektrotechnik betreffen, und eine ähnliche Zahl 
wird, wenn wir uns mit einer rohen Annäherung 
begnügen, auch für die ertheilten Patente gelten. 

Diese steigende Theilnahme der Elektro- 
technik am Patentwesen ist selbstverständlich 
zum erheblichen Theil der Ausdruck der 
wachsenden Bedeutung, die sich dieses Fach 
innerhalb der Gesammtindustrie errungen hat; 
man muss sich aber davor hüten, auch zahlen- 
mässig die Rolle der Elektrotechnik gegenüber 
der Gesammtindustrie ausschliesslich mit dem 
Maassstab des Patentwesens schätzen zu wollen. 
Man würde z. B. andere Vergleichszahlen er- 


1) Im Jahre 1901 giebt die Zahl der Anmeldungen 
folgende Keihenfolge: Kl. 21 mit 1830. Kl. 20 (Eisenbahn- 
hetrieb) 1243, Kl. 63 mit 9388, Kl. 47 mit 95, Kl. 12 mit 819, 
Kl. 34 mit 842, Kl. 42 mic 723 u. s. w- 


zahlreicher Elektrieitätswerke und besonders die 
umfassende Einrichtung elektrischer Strassen- 
bahnen einsetzt. 


Fig 58. 


Wie sich dieser in den letzten Jahren be- | 
merkbare Aufschwung der Elektrotechnik auf 
die einzelnen Sondergebiete vertheilt, geht aus 
nachstehender Uebersicht hervor. 


21a | Telegraphie und Fernsprechwesen 
21b | Galv. Elemente, Akkumulatoren u. S. w. 
21e | Leitungs- und Installationswesen 

21 d | Maschinen und Vertheilungssysteme 
21e | Messtechnik 

21f | Beleuchtung a A nt Ur: 
21 & | Hülfsgeräthe (ausserelektrochemischen) 
21h | Elektrische Wärmeerzeugung . 


halten, wenn man die Zahl der beschäftigten 
Personen, oder die Summe der verwendeten 
Pferdestärken, oder die Höhe der Kapitalien, 
den Werth der Produktion u. s. w. als Maass- 
stab zu Grunde legen würde. 

Die folgende Tabelle, welche die Zahl der 
auf Klasse 21 entfallenden Patentanmeldungen 
und Ertheilungen für die einzelnen Jahre von 
1880—1901 enthält, lässt unschwer einen Zusam- 
menhang mit den einzelnen Entwickelungs- 
stadien erkennen, welche dieser Industriezweig 
durchlaufen hat. 


Anmeldungen Ertheilte Patente 


1577— 1880 405 156 
1881 195 78 
1882 335 178 
1883 372 232 
1854 292 256 
1885 387 156 
1856 395 173 
1887 412 139 
1888 383 171 
1389 485 169 
1590 510 209 
1891 567 231 
1892 563 209 
1893 575 229 
1594 603 246 
1895 666 254 
1896 723 2ıl 
1897 931 230 
1398 1199 265 
1899 1386 439 
1900 1565 590 
1901 1830 632 


Wie die Darstellung durch die Schaulinie 
(Fig.58) deutlich zeigt, machen sich besonders die 
Zeiträume 1882, ferner 1889—1891 und 1896 durch 
sprungweise Zunahme bemerkbar. Wir wissen, 
dass zwischen 1881—1883 mit den Ausstellungen 
in Paris, München und Wien die Elektrotechnik 
zuerst als selbständiges Industriegebiet aner- 
kannt wurde. In die Zeit von 1889--1891 fällt 
die Ausbildung des Drehstromes und der Kraft- 
übertragungen, während gegen 1896 gleichzeitig 
mit dem allgemeinen wirthschaftlichen Auf- 
schwung in Deutschland der beschleunigte Bau 


99 | 128 97 | 151 | 19% | 220 | 283 | 30m 
106 | 153 | 136 | 216 | 242 | 197 | 208 | 159 
120 | 124 | 178 | 183 | 267 | 376 | 368 | 501 
39 | 115 | 136 | 148 |. 175 | 196.| 199 | 28’ 
45 48 53 9ı | 106 | 117 | 149 | 1408 
94 | 98 | 107 | 115 | 198 | 2351 | 250 | 283 
| — 7 27 31 54 58 81 
_ —i — _ — _ 50 | 38 
e. 


Diese Zahlen lassen erkennen, dass sich der 
überall bemerkbare Zuwachs doch in sehr ver- 
schiedener Weise auf die einzelnen Sonder 
gebiete vertheilt. t 


Während 1894 der Schwerpunkt der Er- 
finderthätigkeit auf dem Gebiete des Maschinen- 
baues lag, hat er sich im Jahre 1901 zu Gunsten 
der Installationsmittel und des Telegraphen- 
und Fernsprechwesens verschoben. Ei 


Es würde zu weit führen, die muthmass- | 


lichen Ursachen aufzusuchen, die in jeder ein- 
zelnen Unterklasse ihre besondere Entwicke- 
lung bedingt haben. Doch springen einige Be- 
ziehungen so in die Augen, dass man sie nicht 
übergehen kann. 


So fällt in Klasse 21b (galvanische Elemente, 
Akkumulatoren u. s. w.) der stärkste Zuwachs 
zusammen mit dem Ablauf des Faurepatentes. 
Diese Unterklasse ist übrigens die einzige, in 
der die Höchstzahl der Anmeldungen bereits 
überschritten ist. | 


Das Gebiet der elektrischen Maschinen (21d) 
hat sich von allen Unterklassen am stetigsten 
entwickelt. | 


In der Messtechnik ist das Patentamt lange 
Zeit sehr spärlich in Anspruch genommen wor- 
den. Der plötzliche Sprung in den Anmeldun- 
gen, der von 1896 auf 1893 eine Verdoppelung 
zeigt, erläutert namentlich die zunehmende Be- 
deutung der Elektrieitätszähler. Im Gebiete 
der elektrischen Beleuchtung ist der Anstoss 
unverkennbar, der durch die Nernstlampe aus- 
gelöst wurde. - 


Leider sagen. uns die Zahlen nichts über 
den inneren Werth der Patente. Nur eine An- 
spielung hierauf kann man statistisch ermitteln, 
wenn man etwa die Zahl derjenigen Patente 
feststellt, die während der ganzen gesetzlich 
zulässigen Dauer aufrecht erhalten worden sind. 
Die elektrotechnischen Patente kommen bei einer 
solchen Vergleichung der einzelnen Klassen 
ziemlich schlecht weg. Von allen von 1877 bis 
1886 ertheilten Patenten dieser Klasse — 8 
sind 1359 — haben nur 27 das 15. Jahr ihres 
Lebens vollendet. Dies ergiebt einen Procent- 
satz von 2,1. Andere Industriegebiete stehen 
in dieser Hinsicht weit günstiger da. So stellt 
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sich der Procentsatz z. B. für Klasse 12 (chemi- 
sche Apparate und Verfahren) auf 73, für 
Klasse 22 (Farbstoffe) auf 15,9, für Klasse 49 
(Metallbearbeitung) auf 5,3, fürKlasse58 (Pressen) 
auf 7,5, für Klasse 20 (Eisenbahnbetrieb) auf 3,10). 

Von welchen Bedingungen diese grosse 
Ungleichheit abhängt, dürfte nicht leicht zu er- 
mitteln sein, wenn auch einzelne der zusammen 
wirkenden Ursachen vermuthet werden können. 


Hieran knüpften sich folgende Bemerkungen: 


Dr. von Hefner-Alteneck: Zu dem Vortrage 
des Herrn Regierungsraths Weber möchte ich 
ein paar allgemeine Bemerkungen machen. 
Herrn Dr. Weber stehen in seiner Stellung 
sicherlich auch andere Wege zu Gebote, um 
zur Kenntniss der mitgetheilten Zahlen zu 
kommen; aber man darf wohl annehmen, dass 
er die Veröffentlichung des Patentamtes dazu 
benutzt hat, welche in der letzten Zeit erschienen 
und, wenn ich nicht irre, betitelt ist: Die Ent- 
wickelung der Industrie, beurtheilt vom Stand- 
punkt des Patentschutzes, oder so ähnlich. Es 
ist das ein ausserordentlich interessantes, sehr 
dankenswerthes Werk; nicht nur von der Elek- 
trotechnik, sondern von allen Industriegattungen 
giebt es eine sehr schöne Uebersicht über die 
Entwickelung, wie sie sich in den angemeldeten 
und ertheilten Patenten wiederspiegelt. Anderer- 
seits muss man aber sagen, dass die Zahlen, 
wie alle rein statistischen Grössen und wie ja 
auch schon Herr Regierungsrath Weber her- 
vorgehoben hat, in ihrer Bedeutung nicht allzu 
hoch geschätzt werden dürfen. So leidet z. B. 
das Verhältniss der Anmeldungen zu den Ab- 
lehnungen an einer gewissen Monotonie; es 
schwankt im Allgemeinen in den einzelnen 
Klassen etwa zwischen 30 und 50 °/,. Es giebt 
noch wichtigere Fragen, deren Beantwortung 
besonders jetzt, wo viel über eine Aenderung 
des Patentgesetzes diskutirt wird, sehr werth- 
voll wäre. Ich will nur einige hervorheben. 


Es wäre sehr interessant, zu erfahren, nicht 
nur, wie viel von den eingereichten Patentge- 
suchen abgelehnt, sondern auch wie viel einge- 

' schränktwordensind; vielleicht so eingeschränkt, 
' dass sie kaum mehr etwas werth sind? 


Ferner wieviel von den abgelehnten Paten- 

ten auf Grund ausländischer Veröffentlichungen 

' abgelehnt worden sind. Ich glaube, dass diese 
' Zahl sehr gross ist, wenn sie auch vielleicht in 
' der Elektrotechnik, die ja eine neue Industrie 
' ist, in der auch Deutschland voraus ist, geringer 
' ist als in anderen Industrieen, die aber mit der 
Elektrotechnik verwandt sind. Es ist sicher, 
' dass das deutsche Patentgesetz ausländische 
Veröffentlichungen bei der Prüfung mehr in 
Betracht zieht als irgend ein anderer Staat. Es 
'thut das, entsprechend dem ungeheuerlichen 
 Recherchenmaterial, dasmitpreussisch-deutscher 
' Gewissenhaftigkeit gesammelt und herange- 
. zogen wird, in einer Weise, wie andere Staaten 
sich hüten, es bei Patentertheilungen zu thun. 
Die Frage ist augenblicklich akut. Es ist von 

' den Anhängern des strengsten Prüfungsver- 
fahrens immer hervorgehoben worden, dass in 
England, in dem Lande, in welchem die älteste 
Patentgesetzgebung und wohl auch die grösste 
Erfahrung in Patentsachen herrscht, eine grosse 
Agitation gegen das Anmeldeverfahren herrsche, 
und dass England nahe daran sei, zum Prüfungs- 
verfahren überzugehen. Nun, meine Herren, 
was ist daraus geworden? Das neue englische 
Patentgesetz ist bereits beschlossen; es tritt mit 
nächstem Januar in Kraft. Und wie ist das 
Prüfungsverfahren? Es werden nur Patente ab- 
gelehnt, die sich in inländischen Patentschriften 
50 Jahre vor der Anmeldung veröffentlicht 
finden. Es kommt wirklich bald der Zeitpunkt 
heran, wo wir uns ernstlich besinnen müssen, 
ob wir nicht auch zu einem ähnlichen Prüfungs- 
modus übergehen sollen, weil sonst der Er- 
findungsgeist in sehr vielen Branchen durch 
ganz vergessene ausländische Veröffentlichun- 
gen, die das Patentamt bei seinem grossen 
Recherchenmaterial — es beläuft sich ja wohl 
bald auf 2 Millionen Numinern — ausgräbt, eine 
bedeutende und gefährliche Lähmung erleidet. 


| Es kommt noch dazu, dass demnächst die 
| französischen Patentschriften ebenfalls veröffent- 
licht werden, was bisher nicht geschah. Also 
das Recherchenmaterial wird noch ganz bedeu- 
tend durch ausländische Patente vermehrt. 

Es ist überhaupt in Deutschland schwer, 
Patente zu bekommen und aufrecht zu erhalten, 


Heft 


487 


RR. 


und wenn ein Patent abgelehnt ist, ist es für 
den deutschen Erfinder auch im Auslande so 
gut wie unmöglich, das Patent zu bekommen. 
Während der Ausländer bei seinem leichter ge- 
handhabten Prüfungsverfahren oder gar nur 
beim Anmeldeverfahren leicht ein Patent auf 
die gleiche Erfindung bekommt, geräth der 
Deutsche dadurch in Nachtheil. 

Ich glaubte, diese Worte hier sprechen zu 
sollen und möchte nur noch den Wunsch äussern, 
dass der Elektrotechnische Verein, der ja nach 
seinen Statuten dazu vollkommen berechtigt 
und berufen ist, sich mit diesen Patentfragen 
eingehend beschäftigt, wie er es ja auch schon 
gethan hat. Meiner Ansicht nach kann das be- 
vorstehende 25-jährige Jubiläum unseres Patent- 
gesetzes nicht besser gefeiert werden, als wenn 
es gründlich geändert wird. 


Regierungsrath Dr. Weber: Die angeführten 
Zahlen sind grösstentheils, allerdings nicht völlig, 
entnommen aus der von Herrn Dr. von Hefner- 
Alteneck erwähnten Denkschrift über die Ge- 
schäftsthätigkeit des Kaiserlichen Patentamtes, 
erstattet vom Präsidenten des Kaiserlichen 
’atentamtes an den Herrn Staatssekretär des 
Innern, Grafen vonPosadowsky-Wehner. — 
In Bezug auf das deutsche Patentgesetz muss 
man allerdings sagen: ein Vergleich mit den 
englischen und amerikanischen ergiebt, dass 
diese beiden fremden Staaten gewissermassen 
Schutzzollpolitik in Bezug auf das geistige 
Eigenthum treiben; denn auch in Amerika sind 
die Anforderungen, die an eine Erfindung ge- 
stellt werden, wesentlich andere als bei uns. 
Es wird dort nicht sowohl der Nachdruck darauf 
gelegt, ob die Sache überhaupt schon in Druck- 
schriften beschrieben ist, sondern es handelt 
sich wesentlich darum, ob sie schon einmal in 
Amerika patentirt worden ist. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in, dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt. die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Spannungsabfall 
von Wechselstromgeneratoren. 


Ich sehe mich genöthigt Herrn Bauch auf 
seine Zuschrift unter diesem Titel (Heft 19) zu 
antworten. In meiner Tabelle (Eclairage Elec- 
trique) finden sich folgende grössere Streuungen: 
Eine Maschine mit 59'/, eine mit 50°/, dann 
folgen der Grösse nach 45%), 4%, 43/1, 39 %o, 
34%, 33%, 32,50% u. s. w. Alles dieses aller- 
dings nur nach meiner schätzungsweisen Be- 
rechnung. Nach meiner Ueberzeugung sind die 
Streuungen eher noch grösser als berechnet. 
Bemerken möchte ich, dass die Art und Weise 
der Streuungsrechnung in hohem Grade An- 
sichtssache ist und jeder nach seiner Erfahrung 
rechnet. Daher wundert es mich wenig, wenn 
Herr Bauch nur 33°) findet, wo ich 59/, be- 
rechnet habe. 

Ueber mein Diagramm werde ich mich nicht 
weiter auslassen, dasselbe ist bekannt und ge- 
nügt es mir, dass viele Fachleute es zum Theil 
mit unwesentlichen Abänderungen regelmässig 
verwenden. 

Wenn aber Herr Bauch glaubt eine Me- 
thode oder ein Diagramm gefunden zu haben, 
welches erlaubt, bei sehr stark gesättigten 
Maschinen die Erregung wirklich genau zu 
berechnen, dann ist an der Sache jedenfalls 
etwas nicht richtig, entweder die Methode oder 
die gute Uebereinstimmung. Wenn einmal die 
Sättigung in den Polen wesentlich über 17000 
hinausgeht, ist eine genaue Rechnung mit den 
heute zu erhaltenden Materialien nicht möglich, 
darin wird mir jeder in der Praxis erfahrene 
Fachmann Recht geben. 


Alloa, 10. 5. 02. Alex, Rothert. 
Wir schliessen hiermit die Diskussion über 
diesen Gegenstand. D. Red. 


[Berechnung der Reaktansspannung 
von Gleichstrommaschinen. 


In seinem sehr interessanten Aufsatze in 
der „ETZ“ vom 10. v. M. giebt Herr Rothert 
eine Formel zur Berechnung der Reaktanz- 
spannung an. Dieselbe ist jedoch nicht ohne 
Weiteres auch für mehrpolige Maschinen mit 
Reihenankerwickelung und nur zwei Bürsten- 


sätzen anwendbar. Bei p Polpaaren ist die 
Reaktanzspannung ungefähr das p-fache, da 
bei der Kommutirung p Ankerspulen hinter- 
einandergeschaltet sind. Diese höhere Reaktanz- 
spannung dürfte auch der Grund sein, weshalb 
derartige Maschinen leichter zum Feuern neigen, 
als wie unter sonst gleichen Verhältnissen 
solche, bei denen die Zahl der Stromabnahme- 
stellen gleich der Polzahl ist. 

Zum Schluss möchte ich noch bemerken, 
dass die von Herrn Rothert angegebene Kon- 
stante nicht 208.10 >, sondern 2,08.10° 9 ist. 

Frankfurt a. M., 15. 5. 02. C. Holm. 


[Asynchronmotoren mit Selbsterregung. 


Zur Vermeidung von Missverständnissen er- 
laube ich mir hiermit zu dem obigen Titel die 
Mittheilung, dass die von mir beschriebenen 
Motoren Induktionsmotoren sind, weil ihr 
Rotor ein Schlussanker ist, und sie alle die 
charakteristischen Eigenschaften der Induktions- 
motoren (Schlüpfung = 0 bei Leerlauf und 
4 bis 5°/, bei Belastung u. s. w.) besitzen, wie 
natürlich auch alle bisher gebauten Motoren 
bestätigt haben, und dies gleichgültig, ob die 
Bürsten aufliegen oder nicht. 

Werden die Bürsten aufgelegt, so hat dies 
nur zur Folge, dass der cosp=1 wird und in- 
folge der Selbsterregung die Ueberlastungs- 
fähigkeit um ca. 50°, steigt. 

Brüssel, 15. 5. 02. 


Heyland. 


[Berechnung von Speiseleitungen 
elektrischer Bahnanlagen. 


In Erwiderung auf die Zuschrift des Herrn 
K. Sieber in der „ETZ“ Heft 19 bemerke ich 
Folgendes: 

1. Es steht mir leider die „Ilustrirte Zeit- 
schrift für Klein- und Strassenbahnen“, die 
meines Wissens auch in Fachkreisen wenig ge- 
lesen wird, nicht zur Verfügung. Dieser Um- 
stand darf wohl als Entschuldigung dafür 
gelten, dass mir von der Veröffentlichung des 
Herrn Sieber nichts bekannt war. Immerhin 
glaube ich aus dem Ausdruck des Koöäfficienten e, 
den Herr Sieber in seiner Erwiderung anführt, 


1 
rag 


schliessen zu dürfen, dass die rechnerische Be- 
handlung der Frage durch Herrn Sieber sich 
mit meinen Ausführungen inhaltlich nicht voll- 
ständig deckt. 

2. Die Behauptung des Herrn Sieber, der 
Berechnung von Speiseleitungen sei nicht eine 
Stromstärke, sondern eine Wattleistung zu 
Grunde zu legen, trifft in Bezug auf die von 
mir gebrachten Ableitungen nicht zu, da ich in 
die Rechnung eine Spannung überhaupt nicht 
eingeführt, es vielmehr vollständig offen ge- 
lassen habe, wie die Stromstärke i entsteht. 
Herr Sieber hat jedenfalls eine konstante 
Centralenspannung im Auge gehabt. Dieser 
Zwang liegt jedoch gar nicht vor. Logisch 
richtiger erscheint es mir, wie ich es auch ge- 
than habe, von einer an der Verbrauchsstelle 
vorhandenen Spannung auszugehen, die in Ver- 
bindung mit einer gegebenen Wattleistung eine 
konstante Stromstärke errechnen lässt. 

3. Ich halte es nicht für richtig, mit Rück- 
sicht auf die beim Anfahren der Strassenbahn- 
wagen in den Vorschaltwiderständen zu ver- 
nichtende Energie mit einem grösseren Span- 
nungsverlust in den Speiseleitungen zu arbeiten, 
als derselbe dem wirthschaftlichen Querschnitt 
entspricht. Die Periode des Anfahrens ist doch 
im Allgemeinen von erheblich kürzerer Dauer 
als die Fahrt bei ausgeschalteten Widerständen. 
Der durch die Vorschaltwiderstände entstehende 
Verlust spielt demnach keine so bedeutende 
Rolle. Sollte es sich dennoch zeigen, dass zu 
häufig mit vorgeschalteten Widerständen ge- 
fahren wird, so ist die Spannung an und für 
sich zu hoch. Entweder ist die Spannung in 
der Centrale durch entsprechende Regulirung 
auf einen geringeren Werth zu bringen, oder 
es sind die Motoren für höhere Spannung zu 
wickeln. 

Es sei weiter noch darauf hingewiesen, dass 
die durch das Anfahren entstehenden Strom- 
stösse, da sie annähernd dreieckförmig ver- 
laufen, auf die Bildung des Koöffieienten ec, wie 
nachgewiesen, verhältnissmässig geringen Ein- 
fluss besitzen, und dass vielmehr die Rechtecks- 
kurven, die bei Betrieben mit längeren Ruhe- 
pausen auftreten, einen hohen Werth des Koäffi- 
cienten ce ergeben. 


4. Ich habe in meinem Aufsatze durchaus 
nicht behauptet, dass Zusatzmaschinen unter 
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allen Umständen einem grösseren Kabelquer- 
schnitt vorzuziehen sind, sondern nur gesagt, 
dass bei sehr langen Speiseleitungen es im 
Sinne der Rechnung liegt, die ja für das Mini- 
mum der Kosten eine konstante Stromdichte 
ergiebt, den grösseren Spannungsverlust durch 
eine Zusatzmaschine zu decken, wobei selbst- 
verständlich ein höherer Faktor für die Strom- 
kosten in die Rechnung einzuführen ist, in dem 
sinngemäss die Umsetzungsverluste, die Unter- 
haltungs-, Verzinsungs- und Abschreibungs- 
kosten des Zusatzaggregates enthalten sein 
müssen. 

5. Wenn zum Schluss Herr Sieber behaup- 


tet, dass eine allzu genaue Ermittelung des 
Minimums keinen Werth besitzt, so stellt er 


sich meines Erachtens in Gegensatz zu dem 


ersten Theil seiner Antwort, in welchem er auf 


die Bedeutung des Koöfficienten e hinweist. 


Im Uebrigen kann ich ihm auch in Obigem 
nicht beipflichten. Ich vertrete vielmehr den 


Grundsatz, bei allen diesen und Ähnlichen Rech- 
nungen die Genauigkeit doch so weit zu trei- 
ben, als es eben möglich ist, und halte es nicht 
für richtig, an Stelle einer genaueren Rechnung 
eine. gewisse Willkürlichkeit mit der Begrün- 
dung treten zu lassen, dass die Unterlagen doch 
keine genau feststehenden wären. 

6. Der Ausgangspunkt für meine Abhand- 
lung bildete die Thatsache, dass bei einer elek- 
trischen Strassenbahnanlage ausserordentlich 
hohe Leitungsverluste konstatirt wurden, und 
zwar in einem derartigen Umfange, dass diesel- 
ben dem thatsächlichen Verbrauch an den Mo- 
torwagen nahezu gleichkamen. Da die betref- 
fende Bahn den Strom von einem städtischen 
Elektrieitätswerk bezieht und nach Kilowatt 
bezahlt, so verursachen die Leitungsverluste 
selbstverständlich beträchtliche Kosten. 

Bei der betreffenden Bahnanlage waren die 
Speiseleitungen nach der gewöhnlichen Me- 
thode, wie dieselbe verschiedentlich in der Lite- 
ratur sich vorfindet, berechnet worden. Der 
auffallend hohe Verlustkoöfficient liess mir frag- 
lich erscheinen, ob die bei der Berechnung an- 
gewendete Methode die richtige sei, und hat 
mich im Weiteren dazu geführt, die in meinem 
Aufsatze niedergelegte Rechnungsweise aufzu- 
stellen. Die nach Letzterer errechneten Leitun- 
gen ergeben, wie sich ohne Weiteres erkennen 
lässt, wesentlich höhere Querschnitte, als diesel- 
ben im Allgemeinen für Speiseleitungen ge- 
bräuchlich sind. Ich glaube auch, dass der 
hohe Wattverbrauch, den einzelne Strassen- 
bahnanlagen für den Tonnenkilometer aufzu- 
weisen haben, zum Theil darauf zurückzuführen 
sein dürfte, dass die Leitungsanlage viel zu 
hohe Verluste ergiebt, und dass die Verhältnisse 
durch eine Verstärkung der Querschnitte we- 
sentlich gebessert werden könnten. 

Darmstadt, 16. 5. 02. A. Sengel. 


[Schwungrad-Aussenpol- Wechselstront- 
Dynamomaschine. 
In 


dem sehr interessanten Vortrage von 
Niethammer über sehr rasch- und sehr lang- 
samlaufende Maschinen, der im Heft 20 der 
„ETZ“ dieses Jahres abgedruckt ist, finde ich 
auf S. 443 zur Fig. 64 die Angabe, dass die ab- 
gebildeteSchwungrad-AussenpoltypevonBrown 
zuerst angegeben sein soll. Es ist mir nicht 
bekannt, zu welcher Zeit Brown diese Kon- 
struktion angegeben hat, ich sah sie von ihm 
erst auf der Pariser Ausstellung 1900. Eine 
von mir Ende 1891 entworfene Aussenpol- 
Schwungrad-Dynamomaschine fürWechselstrom 
ist schon auf S.481 im Jahrgang 1892 der „ETZ“ 
in den Fig. 1, 2 und 3 beschrieben, die mit der 
von Niethammer erwähnten Maschine über- 
einstimmt und aus denselben Gründen entstan- 
den ist, die Niethammer dafür angiebt. 

Ferner bemerke ich, dass auch die ersten 
grossen 5000-pferdigen Niagara-Dynamomaschi- 
nen — wenn auch mit stehender Achse — nach 
gleichen Gesichtspunkten konstruirt sind; diese 
Maschinen wurden bekanntlich von der Westing- 
house-Gesellschaft im Jahre 1894 gebaut, sie 

sind in der „ETZ“ 1894, S. 623 beschrieben. 

Dresden, 20. 5. 02. E. G. Fischinger, 

konsultirender Ingenieur. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Herr Ingenieur M. Stobrawa theilt uns mit, 
dass er am 1. April cr. sein Amt als Vorstand 
der Bahnabtheilung der Helios Elektricitäts- 
A.-G. niedergelegt und sich in Köln a. Rh., 
Gilbachstr. 21, als Civilingenieur niedergelassen 
habe. 


KURSBEWEGUNG. 


5 nn Sie Kapital in a 3 Kurse 
Mi a “= 208% u 
Name E25 SER 1. er d. J. der Berichtswoche 
Aktion |Oblisa SA SEEN niarig-] Möch- | Niedrig] Höch- 
Sonn| 8 | 5 ai ster ereiel ster |Schluss 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . 6585| — | 1.7. 10 1122,50 |129,75| 123,75 | 125,—| 124, — 
Akk.-u.El.-Werkevorm.Boese&Co.Berlin] 4,5 25 |1.1. 4 1. 79,— |112,25| 79,—| 81,10) 81, 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30 | 1.7.| 12 1178,10 |201,—| 173,75 | 180,75| 178,80 
Berliner Elektrieitätswerke . . . . . .1 232 38 1. 7.! 7 1174,80 1192,75| 189,— | 192,75] 192,75 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopffl 10,8 | — |1.7.| 10 ]1178,— 200,50 189,50 | 191,50, 190,50 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 20 |1.4| O0 | 55,50 | 71,—| 57,776| 60,—| 59,50 
Deutsch-Atlant.-Telegraphen-Gesellschaft] 24 — /1.1| 2 [104,60 |117,— 115,50 | 115,75| 115,60 
Elektra A-G., Dresden? Prime 704,028 1,20, Ierdmaar 249, — 56,—| 49,— | 49,25]. 49,— 
A.-G. El.-W. vorm. Kummer & Co., Dresden] 10 4 a, 0,50 1,90| — _ _ 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 10 |1.10.]| 5 I 95,—:|104,50| 95,— | 95,50) 95,— 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.| 33 30 |1.7.1 6 $114,— |123,—| 114,— | 115,—| 114, 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 835 | 1.:11.|:4 | 93,— |115,50| .98,— | 98,251. 98 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . ..| 15 8 1. 7.| 8 1145,50 | 150,50| 149,80 | 149,90) 149,80 
Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld]| 20 20 1. 7.| 0 I 22,50 | 45,—|| 24,10 | 24,80] 24,80 
A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln. . . . .| 16 — |127. 0] 20,— | 36,—|| 20,25 | 20,50) — 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.| 10 2 1. 4.| 10 | 100,— | 123,—| 100,— | 105,50) 100, — 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . . . ..| 36 — 1. 1.) 14 [139,25 | 164,25| 141,50 | 143,—| 142,50 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rbl.| 6 — 115.5. 1 33,50 | 42, 37,75 | 38,501 37,80 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 |1.4| 0 I 98,— |1%5,—| 99,25 | 101,—| 101, = 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . . . .| 545 | 30 |1.8. 8 [134,75 | 147,60 136,50 | 137,— 136,75 
Union Elektricitäts-Ges., Berlin 24 10 |1.1| 6 [116,50 |134,—| 122,— | 124,75] 122, — 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 7,5 40 | 1.1. 6 | 13,— | 1825| 12,10 | 12,50) 12,30 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. . 15 30 | 1.1. 81/,] 137,50 | 154,— | 143,— | 143,50| 143,50 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,048| 6 1.1.| 3 |124,— | 141,75 124,— | 124,75) 124,— 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen | 10 — | 1.1. 61/,| 110,50 | 124,25] 121,— | 121,90 121,— 
Breslauer elektr. Strassenbahn 4,2 2 1. 1.| 71/,] 119,50. | 134,25| 119,70 122,— 120,75 
Dresdner Strassenbahn ee al 6,04 | 1.1.| 9 1170,10 181,—| 171,50 | 172,60, 172,60 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 20 125 1.1.) 4 1117,— |130,—|| 119,— | 121,—| 120, 
Grosse Berliner Strassenbahn . . .|85,785| 18,325| 1. 1.) 71/5] 191,25 | 214,—| 201,10 | 203,— 201,10 
Grosse Casseler Strassenbahn . . . . .| 5 2 1.10.) 3 | 80,— | 84,80| 80,—| 81,50, 81,507 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 15 | 1. 1.) 81/,| 169,75 | 178,75, 170,75 | 171,50, 170,75 
Strassenbahn Hannover 24 16,5 | 1.1.| 4 I 35,— | 51,1, 36, | „38,701 Se 


Internationale Elektrieitäts-Gesellschaft in 
Berlin. Der Abschluss des Unternehmens, 
dessen wesentlicher Gegenstand die Betheili- 
gung bei der Compagnie ‚Parisienne de l’Air 
comprime, Force motrice, Ecelairage &lectrique 
bildet, weist, wie wir einem Bericht der „Köln. 
Ztg.“ entnehmen, an Einnahmen auf an Zinsen 
und Gebühren 269 130M (i. V. 330598 M) gegen- 
über Geschäftsunkosten im Betrage von 96663 M 
(65202 M), sodass sich ein Rohüberschuss von 
172466 M (217632 M) ergiebt. Dieser soll auf 
Aktien der Compagnie abgeschrieben werden. 
Der Werthpapierbesitz ist mit 10275076 M ein- 
gestellt, die Ausstände betragen 5446767 M 
gegenüber 722193 M Buchschulden. Aus dem 
Abschluss der Pariser Druckluft - Gesellschaft 
vom 30. Juni 1901 ist hervorzuheben, dass die 
Gesammteinnahmen im letzten Geschäftsjahre 
3 661 003 Fres. (3 265 049 Fres.) betrugen; dagegen 
erforderten Zinsen, Steuern, Verwaltungskosten 
insgesammt 1184359 Fres. (darunter Zinsen und 
Kommissionen 961 088 Fres.), sodass ein Gewinn 
von 2476644 Fres. (2030251 Fres.) blieb, der 
dem Erneuerungsbestand überwiesen wird. Die 
bisherigen Ausweise des laufenden Betriebs- 
jahres lassen auf ein gebessertes Endergebniss 
hoffen. Der Druckluftlieferungsvertrag mit der 
Compagnie de l’Ouest ist zur thatsächlichen 
Geltung über den gewährleisteten Mindest- 
betrag hinaus noch nicht gekommen, und die 
Aussichten hierfür sind augenblicklich auch 
ziemlich gering. Im Elektrieitätsbetrieb wuchs 


der Gewinn gegen das Vorjahr von 3157633 


Franes auf 3522943 Fres. oder um 11%, und 
hierzu kommt ein aussergewöhnlicher, aus einem 
Gelegenheitsvertrage mit der Metropolitain- 
Untergrundbahn stammender Ueberschuss von 
41 807 Fres. Die Lampenzahl stieg von 210071 
auf 273 856 oder um 14%. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 24. Mai 1902. 


Auf die fortdauernd günstigen Nachrichten 
über den Verlauf der Friedensverhandlungen in 
Südafrika verkehrte die Börse fast durchweg in 
recht fester Haltung; dazu kam noch die stei- 
gende Tendenz der Wiener Börse, wo die 
wachsenden Hoffnungen bezüglich des Aus- 


gleichs zwischen Oesterreich und Ungam 
stimulirten. #4 
Fest lagen neben österreichischen Werthen | 
Bankaktien und Kohlenwerthe, während Eisen 
aktien im Kurse nachgeben mussten. | 
Von Speeialitäten ist noch die fortgesetzte 
sehr lebhafte Aufwärtsbewegung in Kanada 
Pacific-Aktien auf amerikanische Käufe und 
von hier interessirenden Werthen die Aufwärts- 
bewegung der elektrischen Hoch- und Unter- | 
grundbahn-Aktien auf die günstige Verkehrs- | 
entwickelung erwähnenswerth. Auch Berliner 
Elektrieitätswerke recht fest. | 


General Electric Co. 315%. ! 
Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 54.17. 6. 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 58. —ree 
bisr- ‚59. —ı 
Zinn (per Kasse). . „. Lstr. 136. D. 
Zinnplatten unverändert. 
Zink. a | 
Zinkplatten Lstr. 22. —. I 
Bleit. Ha 7 EN EINZEL Sr 
Kautschuk fein Para: 3sh.!/.d. 


!) Nach „Mining Journal“ vom 24. Mai. 


Briefkasten der Redaktion. 


Bel Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, dass 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. 2 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes ertolnie Bestellun- 

en von Sonderabdrücken oder eften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. | 
Ba 


Berichtigung. | 


In dem Schaltungsschema der elektrischen 
Centralstation der Düsseldorfer Ausstellung‘ 
„ETZ“ Heft 20 S. 423 Fig. 1 lies links unten: 
Drehstrom 2000 Volt statt Gleichstrom 2220 V. 
—L————————————— 


Schluss der Redaktion: 24. Mai 1902. | 


Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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Erläuterungen 
zu den Aenderungen und Ergänzungen 
der Normalien für elektrische Maschinen 
und Transformatoren.') 


Von G. Dettmar. 
Allgemeines. 
Bekanntlich sind auf der IX. Jahres- 
versammlung des Verbandes Deutscher 


Elektrotechniker zu Dresden die „Normalien 
zur Prüfung von elektrischen Maschinen und 
Transformatoren“ probeweise auf ein Jahr 
angenommen worden. Die Kommission, die 
die Normalien ausgearbeitet hat, blieb auf 
ein weiteres Jahr bestehen, um etwaige 
Aenderungen, welche sich an den Normalien 
nothwendig machen sollten, vornehmen zu 
können und hauptsächlich, um eine Ergän- 
zung der Normalien in Bezug auf normale 
Spannungen, Tourenzahlen u. s. w. vorzu- 
nehmen. Es war in dem ersten Berathungs- 
Jahre nicht möglich gewesen, den ganzen 
für die Normalisirung geeigneten Stoff zu 
verarbeiten. Um nun aber nicht noch ein 
weiteres Jahr die Vortheile der Normalien 
entbehren zu müssen, wurden dieselben 
seiner Zeit dem Verbandstage in der bis- 
herigen in Geltung befindlichen Form (mit 
nur ganz geringen Aenderungen, welche 
auf der Verbandsversammlung vorgenom- 
men wurden) vorgeschlagen und der noch 
fehlende Theil der diesjährigen Arbeit der 
Kommission überlassen. Es ging dies um 
so eher, als die Normalisirung der Span- 
nungen, Tourenzahlen u. s. w. von dem in 
den bisherigen Normalien bearbeiteten Stoffe 
ganz verschiedener Natur war. Es ist dies 
auch der Grund, weswegen die von der 
Kommission jetzt vorgeschlagenen Ergän- 
zungen nicht in die Normalien selbst auf- 
genommen worden sind, sondern in Form 
eines Anhanges an dieselben herausgegeben 
werden. 

Es wurde des Weiteren auch eine Aen- 
derung des Titels vorgenommen, da es sich 
Jetzt nicht mehr lediglich um Normalien für 
die „Prüfang“ handelt, sondern dieselben 
beziehen sich sowohl auf die „Prüfung“, 
wie auch auf die „Bewerthung“ von Ma- 
schinen, wie sie sich des Weiteren auf An- 
haltspunkte für die Projektirung von An- 
lagen und Maschinen beziehen. Es wurde 
infolgedessen jetzt folgender Titel gewählt: 
„Normalien für elektrische Maschinen und 
Transformatoren“, 

In den nachstehenden Erläuterungen 
werden nur diejenigen Theile der Normalien 
behandelt, welche eine Aenderung erfahren 
haben, bzw. welche neu hinzugekommen 
sind, sodass für alle anderen Theile die Er- 
läuterungen Geltung behalten, welche in der 
„ETZ“ 1901, Heft 25, wiedergegeben sind. 


Definitionen. 


In dem ersten Entwurf ist die Spannung 
bei Drehstrom definirt worden, doch hat es 
sich als nothwendig erwiesen, nicht nur die 
Bezeichnung für die Spannung zwischen je 
zwei der drei Leiter zu definiren, sondern 
auch die Spannung zwischen den Aussen- 
leitern und dem Nullpunkt. Insbesondere 
maclhıte es sich in der Fabrikation der Zähler 
nothwendig, für diese Spannung eine ein- 
heitliche und unzweideutige Bezeichnung 
zu schaffen, da Zähler sowohl für die Schal- 
tung zwischen Aussenleitern, wie auch zwi- 
schen Aussenleitern und Nullpunkt Verwen- 
dung finden. Bisher war der Ausdruck 
„Phasenspannung“ vielfach für diesen Be- 
griff üblich. Derselbe ist jedoch durchaus 
irreleitend, da bei einer Maschine mit Drei- 
eckschaltung die Phasenspannung gleich der 
Spannung zwischen zwei Leitern, also gleich 


:) Vgl. den Abdruck 
dieses Heftes, 


dieser Normalien auf 8. 501 


23. 
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der „Spannung“ ist. In anderer Weise ist 
der Begriff wieder unzuverlässig, da er bei 
Messung mit künstlichem Nullpunkt irre- 
leitend sein könnte. Es wurde daher von 
der Kommission der Ausdruck „Sternspan- 
nung“ gewählt und diese Spannung dahin 
definirt, dass darunter die Spannung zwi- 
schen dem Nullpunkt und je einem der drei 
Hauptleiter zu verstehen sei. Es sind somit 
die bei der praktischen Anwendung des 
Drehstromsystems interessirenden beiden 
Spannungen unzweideutig festgelegt. 


Temperaturzunahme. 


Die in $ 10 bis 21 des ersten Entwurfes 
niedergelegten Bestimmungen bezüglich 
Temperaturzunahme haben sich im Grossen 
und Ganzen bei der Anwendung als zweck- 
mässig erwiesen, nur hat die Ermittelung 
der Temperaturzunahme bei feststehenden 
Drehstromankern in gewisser Beziehung zu 
Schwierigkeiten Anlass geboten. Im Allge- 
meinen arbeitet man bei diesen Maschinen 
mit grossen Umfangsgeschwindigkeiten mit 
Rücksicht auf die Unterbringung der vielen 
Pole. Daraus ergiebt sich, dass man gegen- 
über den Gleichstrommaschinen mit erheb- 
lich grösseren Ankerdurchmessern arbeitet 


und infolgedessen erheblich kürzere Ma- 
schinen bekommt, als bei Gleiehstrom. Da 


nun des Weiteren Wechselstrom- und Dreh- 
strommaschinen mit feststehendem Anker 
in der Regel für höhere Spannungen ge- 
baut werden und somit die Isolationen zwi- 
schen Kupfer und Eisen ziemlich bedeutende 
Wandstärken erhalten, so tritt ein geringerer 
Ausgleich der Wärme zwischen Kupfer und 
Eisen ein. Da nun die Maschinen aber 
auch, wie oben erwähnt, sehr kurze Anker 
haben und infolgedessen der grösste Theil 
des Ankerkupfers an dem Kopf liegt, wo 
dasselbe gut ventilirt ist, so kann der Fall 
eintreten, dass das am Kopf freiliegende 
Kupfer sehr kalt und das im Eisen einge- 
bettete Kupfer verhältnissmässig warm ist, 
da ja ein Ausgleich durch die dicke Isolation 
erheblich mehr erschwert ist, als bei Ma- 
schinen mit niedriger Spannung. Damit nun 
bei einer solchen Maschine ausgeschlossen 
ist, dass innerhalb der Nuthen eine der Iso- 
lation gefährliche Temperatur vorhanden 
ist, während man aussen Mittels des Thermo- 
meters ganz unschädliche Temperaturen er- 
mittelt, wurde in der neuesten Fassung der 
Normalien vorgeschlagen, die Ermittelung 
der Temperaturzunahme durch Widerstands- 
messung ausser auf die mit Gleichstrom er- 
regten Feldspulen auch noch für alle ruhen- 
den Wickelungen anzuwenden. In nach- 
stehender Tabelle (vgl.S.490 oben) sind für die 
am meisten üblichen Maschincenarten die bei 
den einzelnen Theilen anzuwendenden Mess- 
methoden übersichtlich zusammengestellt. 

Vorstehend angegebene Aenderung 
machte eine Aenderung der SS 15 und 16 
nothwendig. 

Für Transformatoren wurde die bis- 
herige Messmethode beibehalten, wobei aus- 
schlaggebend war, dass die Beschaffung 
von Gleichstrom zur Messung der unter 
Umständenausserordentlichniedrigen Wider- 
stände in vielen Fällen unmöglich ist, zu- 
mal man ja hier stets an das Kupfer heran- 
kommen kann und es ja lediglich wichtig 
ist, die Temperaturzunahme des Kupfers 
zu kennen. 

Die SS 18 und 19 haben insofern eine 
Aenderung erfahren, als bisher lediglich 
die Temperaturzunahme der isolirten Wicke- 
lungen festzustellen war, während jetzt auch 
vorgeschrieben worden ist, dass das Eisen, 
in welches die Wiekelung eingebettet ist, 
keine höhere Temperatur erhalten soll, als 
die für die Wickelung vorgeschriebenen 
Werthe. Diese Aenderung ist der gleichen 
Erwägung, wie sie vorstehend für die Dreh- 
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> Eras 1 E i I 
I 
Bauart der Maschine Feldspulen Primäranker Sekundäranker 
Gleichstrommaschinen und Umformer | Widerstands- Thermometer —_ 
zunahme 
Wechsel- bzw. Drehstromgeneratoren und Widerstands- Widerstands- _ 
Synehronmotoren mit feststehendem Anker zunahme zunahme 
Wechsel- bzw. Drehstromgeneratoren und Widerstands-- | Thermometer | — 
Synchronmotoren mit rotirendem Anker zunahme | 
Asynchrone Motoren mit feststehendem — Widerstands- Thermometer 
Primäranker zunahme 
Asynchrone Motoren mit rotirendem _ Thermometer Widerstands- 
Primäranker zunahme 
Transformatoren Thermometer Thermometer Thermometer 


strommaschinen wiedergegeben ist, ent- 
sprungen, indem man verhüten will, dass 
das im Eisen eingebettete Ankerkupfer er- 
heblich höhere Temperaturen annehmen 
kann, ohne dass dies in der Messung des 
zugänglichen Theiles zum Ausdruck kommt. 
Es wird beispielsweise bei Schablonen- 
ankern, welche frei liegen, die Temperatur 
des Wieckelungskopfes meistens eine sehr 
niedrige sein, während das im Anker ein- 
gebettete Kupfer erheblich wärmer ist. Da 
nun bei Gleichstrom die Wandstärken der 
Isolationen gegenüber denen bei Wechsel- 
strom doch stets infolge der gewöhnlich 
niedrigeren Spannung auch viel geringer 
sind, so wird ein Wärmeausgleich nach zelın- 
stündigem Betriebe stattgefunden haben, sO- 
dass es unbedingt zweckmässig ist, die An- 
nehmlichkeit, welche die Thermometer- 
messung für Gleichstrommaschinen besitzt, 
dadurch zu erhalten, dass man die Tempe- 
ratur des Eisens ermittelt. Dieser Werth 
wird in der Regel nicht erheblich unter dem 
der Wiekelung innerhalb des Eisens sein. 
Dass die Thermometermessung für Gleich- 
stromanker grosse Annehmlichkeiten besitzt, 
wird Jedem, der mit solchen Messungen zu 
thun gehabt hat, bekannt sein. Esist eben 
unter Umständen ausserordentlich schwierig, 
in der Anlage solche Stromstärke zu be- 
schaffen, um die oft ausserordentlich nie- 
drigen Ankerwiderstände ermitteln zu 
können. Bei den in der Regel mit Hoch- 
spannung arbeitenden Wickelungen der 
Dreh- und Wechselstrommaschinen tritt da- 
gegen diese Schwierigkeit nur selten in Er- 
scheinung. 


Des Weiteren erwies sich eine Aenderung 
der zulässigen Temperaturzunahme von 
Kollektoren als nothwendig. Bei dem ersten 
Entwurfe war die Grenze der Temperatur- 
zunahme lediglich festgestellt worden unter 
Berücksichtigung der Temperaturen, welche 
die verschiedenen bei dem Bau von Ankern 
elektrischer Maschinen verwendeten Materia- 
lien vertragen, und zwar war die Temperatur- 
zunahme bei gewöhnlichen Maschinen mit 
Baumwollisolationen auf 50°, mit Papieriso- 
lationen auf 600 und mit Glimmerisolationen, 
Asbest und ähnlichen Präparaten auf 80° fest- 
gesetzt worden. Hierbei war angenommen, 
dass die höchste Temperatur annähernd 
250, höher liegt als die gemessene, was 
bei der höchsten Aussentemperatur von 
350, für welehe diese Vorschriften noch an- 
gewendet werden sollen, fulgende Maximal- 
werthe ergiebt: für Baumwolle ca. 970, für 
Papier ca. 1100 und für Glimmer, Asbest 
und Präparate ca. 135%. Dieser Gesichts- 
punkt ist durch eingehende Versuche des 
Verfassers sowohl, wie auch durch solche 
in dem Laboratorium der Firma Siemens 
& Halske A.-G. als unbedingt richtig und 
zuverlässig ermittelt worden. Es haben sich 
auch keinerlei Schwierigkeiten ergeben, mit 
Ausnahme von Kollektoren. Für diese 


würde nach dem Wortlaut des ersten Ent- 
wurfes $$ 18 und 19 eine mit dem Thermo- 
meter ermittelte Temperatur-Zunahme von 
80 bzw. 1000 zulässig sein, was einer abso- 
luten Höchsttemperatur von 135° entsprechen 
würde. Dies sind jedoch Werthe, welche 
in mechanischer Beziehung nicht mehr als 
zulässig erscheinen, und wurde infolge 
dessen die Temperaturzunahme der Kollek- 
toren jetzt besonders festgelegt und zwar 
auf 60 bzw. 800, sodass sich Höchsttempera- 
turen von 9 bzw. 1150 C ergeben. Die- 
selben sind zulässig, da es sich hier stets 
um Grenzwerthe handelt. 


Methoden 
zur Bestimmung des Wirkungsgrades. 


Die in den $$ 37 bis 44 niedergelegten 
Festsetzungen bezüglich Bestimmung des 
Wirkungsgrades haben sich durchweg als 
zweckmässig erwiesen mit nur einer kleinen 
Ausnahme und zwar tritt diese ein, wenn 
man den Wirkungsgrad direkt gekuppelter 
Drehstrommotoren nach $ 44 des alten Ent- 
wurfes bestimmen will. Dabei ergiebt sich, 
worauf bereits Herr Dr. Benischke auf 
der neunten Jahresversammlung hingewiesen 
hat, dass die Reibung zu klein ermittelt 
wird. Eine Aenderung des Paragraphen 
hat die Kommission jedoch nicht für noth- 
wendig erachtet und zwar aus folgenden 
Gründen: 1. ist die Abweichung in der Er- 
mittelung des Reibungswerthes zu gering, 
um einen nennenswerthen Einfluss auf 
den Wirkungsgrad ausüben zu können, 2. 
giebt es bis jetzt noch keine zuverlässige 
Methode, um in einfacher Weise den 
Reibungswerth genau zu bestimmen. Dem 
Vorschlage des Herrn Dr. Benischke, im 
$ 44 zu sagen: „Die Maschine kann bei 
mehreren verschiedenen Spannungen“ an- 
statt: „Die Maschine muss bei mehreren 
verschiedenen Spannungen“, Konnte auch 
nicht stattgegeben werden, da dann für alle 
anderen Maschinen die Anwendung irgend 
einer anderen Methode, deren Richtigkeit 
dann aber immer noch ungewiss ist, an- 
wendbar wäre. Dadurch geht die Einbeit- 
lichkeit verloren und ist man nie in der 
Lage, im Voraus sagen zu können, welche 
Methode bei der Probe angewendet wird. 
Die Kommission hielt es für genügend, wenn 
in diesen Erläuterungen darauf hingewiesen 
wird, dass bei Drehstrommotoren kleine 
Fehler mit der Anwendung dieser Methode 
verbunden sind. Dieselben sind jedoch so 
unwesentlich, dass erhebliche Bedenken 
gegen ihre Verwendung nicht vorhanden 
sind. 


Spannungsänderung,. 


Die einschneidendste Aenderung hat sich 
hinsichtlich der $ 45 bis 48 des alten Ent- 
wurfs nothwendig gemacht. In diesen war 
vorgeschrieben, dass die induktive Span- 
nungsänderung als derjenige Spannungs- 


unterschied gilt, den man erhält, wenn man 
den Ankerstrom abschaltet, ohne die Touren- 
zahl und Erregung zu ändern, wobei die 
Maschine vor Abschaltung mit einem Drittel 
des normalen Ankerstromes bei einem 
Leistungsfaktor von nicht mehr als 0,3 be- 
lastet und so erregt gewesen sein’ muss, 
dass sie die normale Klemmenspannung ge- 
geben hat. So schön diese Methode mit 
Rücksicht auf die ausserordentliche Einfach- 
heit in ihrer Anwendung ist, so hat sich 
doch leider ergeben, dass man mit derselben 


gleichwerthige Maschinen verschiedener 
Konstruktion verschieden beurtheilt. Es 
wurden andere Methoden vorgeschlagen 


und Resultate von denselben gesammelt, 
wobei sich jedoch immer herausstellte, dass 
keine derselben im Stande war, Generatoren 
verschiedener Konstruktion gleichmässig 
günstig oder gleichmässig ungünstig zu 
beurtheilen. Es gelang nicht, eine Methode 
zu finden, welche einfach und doch gut war. 

Um nun aber gerade auf diesem Gebiete 
die Normalisirung nicht vermissen zu 
brauchen, hat sich die Kommission darauf 
beschränkt, die induktive Spannungsände- 
rung einfach zu definiren, dahingehend, 
dass, wenn keine anderen Angaben gemacht 
sind, sich die Angabe der induktiven Span- 
nungsänderung auf einen Leistungsfaktor 
von 0,8 bezieht. Es ergeben sich dadurch 
bei der Prüfung von Maschinen allerdings 
mehr Schwierigkeiten als bei der Methode 
der alten Vorschriften, doch wird man sich 
dann daran gewöhnen, geeignete, leicht ver- 
änderliche Drosselspulen zu solchen Ab- 
nahmen zu beschaffen, sofern es nicht mög- 
lich ist, in der Anlage selbst oder durch 
eine zweite Maschine die richtige Belastung 
und den richtigen Leistungsfaktor zu er- 
zielen. Im Interesse einer gleichmässigen 
Beurtheilung der Maschinen aller Fabrikate 
sah sich die Kommission genöthigt, wenn 
auch schweren Herzens, die einfache 
Methode des alten Entwurfes aufzugeben. 

Des Weiteren wurde hier insofern noch 
eine Aenderung vorgenommen, als früher 
bei Maschinen, die für induktive Belastung _ 
bestimmt sind, nur die induktive Spannungs- 
änderung angegeben zu werden brauchte, 
während jetzt für solche Maschinen die An- 
gabe der Spannungsänderung für induktions- 
freie, wie auch für induktive Belastung vor- 
geschrieben ist. Bei Maschinen für induk- 
tionslose Belastung genügt es auch jetzt, 
wenn man nur die Spannungsänderung bei 
dieser Belastungsart angiebt. 

Bezüglich Spannungsänderung von 
Gleichstrommaschinen wie auch von Trans- 
formatoren sind keine Aenderungen zu ver- 
zeichnen. 


Anhang. 


Wie schon eingangs erwähnt, erschien 
es wünschenswerth, über Frequenz, Span- 
nungen, Tourenzahlen u. s. w. Normalien auf- 
zustellen, wobei man sich jedoch darüber 
klar war, däss über diese Punkte keine Vor- 
schriften gemacht werden können, da 
dies zu sehr in die Fabrikation der einzelnen 
Firmen, wie auch in die Wirthschaftlichkeit 
der Anlagen eingreifen würde. Um nun 
aber doch einen Anhaltspunkt geben zu 
können und eventl. einen Uebergang für 
spätere Vorschriften nach dieser Richtung‘ 
hin zu schaffen, einigte man sich dahin, 
diese Normalien nicht als Vorschriften 
herauszugeben, sondern dieselben in einem 
Anhange nur zu empfehlen. Es sind in- 
folgedessen die in dem Anhange ent- 
haltenen Normen nicht bindend, sondern 
es wird von Seite des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker nur empfohlen, sich diesen 
Normen möglichst anzuschliessen. 

Im Allgemeinen hat man in Deutschland 
in den letzten Jahren ziemlich einheitlich 
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eine Frequenz von 50 (= 100 Wechsel pro 
Sek. nach der alten Bezeichnung) zur Aus- 
führung gebracht, sodass hier eine Nor- 
malisirung verhältnissmässig am leichtesten 
durchzuführen ist. Es sind nur verhältniss- 
mässig wenige Anlagen mit anderen Fre- 
quenzen, als in der genannten, ausgeführt 
worden. Zu nennen sind von den noch an- 
gewendeten Zahlen für Frequenz 42, 40 und 
25. Die letztere kommt in Frage für reine 
Kraftanlagen und hat hierbei entschieden 
bedeutende Vortheile gegenüber der Fre- 
quenz von 50. Man entschloss sich daher, 
die Frequenz 25 als normale mit aufzu- 
nehmen. Man ist mit diesen beiden Zahlen 
aber auch in der Lage, jede Anlage rationell 
auszuführen. 

Bei Maschinen für direkte Kuppelung 
schwanken die von den einzelnen Firmen 
bevorzugten Tourenzahlen sehr erheblich, 
ohne dass die eine oder andere besondere 
Gründe für die Wahl dieser Zahlen hat bzw. 
gehabt hat. Etwas verringert haben sich 
die vielfachen Abweichungen in den letzten 
Jahren dadurch, dass das Drehstromsystem 
immer mehr zur Einführung gelangt. Bei 
diesem sind bekanntlich nur bestimmte 
Tourenzahlen möglich, wenn eine gewisse 
Frequenz eingehalten werden soll. Diese 
Zahlen wurden dann ohne Weiteres auch 
auf Gleichstrom übertragen. Es ist also 
möglich, von den für Drehstrom günstigen 
Tourenzahlen auszugehen und damit Nor- 
malien für alle vorkommenden Fälle zu 
schaffen. Man wird nun bei Drehstrom 
auch nicht alle diejenigen Tourenzahlen, 
welche den möglichen Polzahlen entsprechen, 
nöthig haben. Da man nun bei grossen 
Maschinen nach Möglichkeit dahin strebt, 
die Maschinen theilbar zu machen, sodass 
das Obertheil jederzeit abgenommen werden 
kann, so ergiebt sich, dass diejenigen Pol- 
zahlen, welche durch 4 theilbar sind, zweck- 
mässiger sind. Da nun aber bei grossen 
Polzahlen die Abstufungen in der Touren- 
zahl immer noch zu gering werden, wenn 
man nur die durch 4 theilbaren Zahlen an- 
wendet, so würde nur die Hälfıe der mög- 
lichen Fälle aufgenommen, sodass dann 
die Polzahlen nur von 8 zu 8 abgestuft 
würden. Von diesem Gesichtspunkte aus 
ist die in dem Anhang enthaltene Tabelle 
über normale Tourenzahlen zusammenge- 
stellt worden. 

Bezüglich der bisher in Verwendung 
befindlichen Spannungen ergeben sich viel- 
fach Abweichungen und zwar sind bei 
Gleichstrom an der Verbrauchsstelle Span- 
nungen von 105 bis 115 V und von 210 bis 
230 V üblich. Dementsprechend schwanken 
die Spannungen an der Stromerzeugerstelle 
zwischen 110 und 120 bzw. 220 und 240 V. 
Eine Normalisirung ist hier gleichfalls in 
einfacher Weise möglich. In früheren 
Jahren ist mehrfach eine Spannung von 
150 bzw. 300 V noch verwendet worden, 
welche jedoch heute nur wenig Berechtigung 
besitzt. Man hat die Spannung von 150 V 
deswegen gewählt, weil man mit 110 V nicht 
mehr auskam und die Glühlampen für 220 V 
damals nicht auf der Höhe waren, wie dies 
heute der Fall ist. Es besteht jedoch jetzt 
kein nennenswerthes Bedürfniss mehr für 
Anlagen, welche mit 150 V bzw. 300 V ar- 
beiten. 

Für den Spannungsunterschied zwischen 
der Verbrauchs- und der Erzeugerstelle 
sind die mittleren üblichen Spannungsab- 
fälle eingesetzt worden. Bei den ver- 
schiedenen Anlagen wird sich natürlich der 
Spannungsabfall stets verschieden ergeben, 
doch hat dies wenig zu sagen, da die 
Generatoren stets in der Lage sind, auch 
eine etwas höhere Spannung zu geben, mit 
Rücksicht darauf, dass eine 15-procentige 
Ueberlastung unter Einhaltung der kon- 
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stanten Spannung laut $ 23 der Normalien 
vorgeschrieben ist. Auch werden die Ge- 
neratoren stets mit einer etwas kleineren 
Spannung arbeiten können, da sie ja nach 
S 22 auch bei einer 40-procentigen Ueber- 
lastung noch gut arbeiten müssen. 

Bei Wechsel- bzw. Drehstrom geschah 
die Festsetzung der normalen Spannungen 
vom gleichen Gesichtspunkte aus. Von 
einer Normalisirung der Spannungen über 
5000 V wurde Abstand genommen, da es 
sich dann stets um Anlagen handelt, welche 
für besondere Zwecke gebaut werden. 


Bei Gleichstromgeneratoren ist die Ver- 
änderung der Feldstärke mit gewissen Nach- 
theilen verknüpft. Bei Schwächung des 
Feldes kann die Maschine nicht mehr ihre 
volle Stromstärke in gleich guter Weise 
kommutiren, wie bei normalem Felde. Wird 
eine Verstärkung des Feldes verlangt, so 
muss das Magnetsystem anders dimensionirt 
werden, und arbeiten dann die Maschinen 
bei normalem Felde verhältnissmässig un- 
günstiger als Maschinen, deren Feld nicht 
verändert wird. Es ist somit stets zu über- 
legen, ob es zweckmässig ist, Maschinen 
mit veränderlichem Felde zu verwenden 
oder ob die Anwendung einer Zusatzmaschine 
wirthschaftlich vortheilhafter ist, da man im 
normalen Betriebe erheblich günstiger ar- 
beitet, abgesehen von anderen, durch den 
Betrieb bedingten Gründen, welche eine Ent- 
scheidung zu Gunsten einer Zusatzmaschine 
herbeiführen könnten. 


In den letzten Jahren sind nun vielfach 
Gleichstromanlagen gebaut worden, deren 
Generatoren gleichzeitig zur Speisung des 
Lichtnetzes (2x 210 V) und des Strassen- 
bahnnetzes (500 V) verwendet werden. Bei 
solchen Anlagen wurde nun vielfach ver- 
langt, dass auch die Generatoren so ein- 
gerichtet sein sollen, dass das Aufladen der 
Pufferbatterie mit denselben Generatoren 
ausgeführt werden kann. Dadurch ergab 
sich, dass die Generatoren in ihren Span- 
nungen von 420 bis 720 V veränderlich sein 
sollen. Um solehe Maschinen unter einiger- 
massen günstigen Verhältnissen bauen zu 
können, wird es nothwendig, dieselben er- 
heblich grösser zu dimensioniren wie die, 
welche für keine oder hur geringe Span- 
nungsänderung gebaut werden. Beispiels- 
weise würde eine Maschine, welche von 420 
auf 550 V veränderlich ist, bedeutend kleiner 
und billiger sein, als die Maschine, welche 
gleichzeitig zum Aufladen einer Puffer- 
batterie eingerichtet ist. Die Differenz im 
Anschaffungspreise wie auch das günstigere 
Arbeiten der Maschine wird in den meisten 
Fällen die Anschaffung einer Zusatzmaschine 
zum Aufladen einer Pufferbatterie recht- 
fertigen, abgesehen davon, dass eine Zu- 
satzmaschine mit vorhandenen Theilmaschi- 
nen in irgend einer Weise kombinirt werden 
kann. 

Diese Thatsache hat nun die Kommission 
bewogen, in dem Anhange noch besondere 
Rathschläge in dieser Richtung zu geben. 
Des Weiteren wurde noch ausdrücklich be- 
tont, dass für den Fall, in welchem Ma- 
schinen mit veränderlicher Spannung be- 
trieben werden sollen, dies auch bei der 
Bestellung ausdrücklich erwähnt werden 
muss, d. h. also auch umgekehrt, dass man 
von einer Gleichstrommaschine, welche ohne 
besondere Angaben bestellt worden ist, ein 
den Normalien entsprechendes Arbeiten bei 
einer erheblichen Veränderung der Feld- 
stärke nicht verlangen Kann. 


Vorschlag zu einem neuen Eisenprüfapparat. 


Von Ingenieur Rudolf Richter, Wien. 


Dem vom Verbande Deutscher Elektro- 
techniker für ein Jahr probeweise ange- 
nommenen Normal-Eisenprüfapparat haften 
hauptsächlich zwei Mängel an, deren Be- 
seitigung von recht bedeutendem Werthe 
sein dürfte. 

Es sind folgende: 

1. Ungenaue Leistungsmessung, wegen 
der grossen Phasenverschiebung zwischen 
Strom und Spannung (cos = 0,15 bis 0,25). 

2. Das Zerschneiden der Tafeln zur 
Untersuchung des Eisens und der dadurch 
bedingte Blechabfall. 

Das gab die Veranlassung zur Aus- 
arbeitung eines Eisenprüfapparates im Ver- 
suchsraum der Siemens & Halske A.-G 
in Wien, der obige Mängel nicht hat und 
ausserdem noch eine Reihe anderer Vor- 
theile bietet. 

Nach den Vorschriften des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker soll, um einen 


Fig. 1. 


guten Mittelwerth zu erhalten, jeder Blech- 
charge eine Messprobe von mindestens 10 kg 
entnommen werden; das kostet pro Charge 
ca. 3,50 M für Prüfbleche. In den seltensten 
Fällen können diese wieder verarbeitet wer- 
den, bei den Hütten ist dies überhaupt ganz 
ausgeschlossen und es entstehen für eine 
grössere Fabrik Unkosten, die eine Höhe 
von 1000M pro Jahr und darüber erreichen 
können. Ausserdem kommen noch die ziem- 
lich bedeutenden Kosten für dasZerschneiden 
der Bleche in Frage. Diese Ueberlegung 
führte dazu, die Bleche im Ganzen zu prüfen, 
so, wie sie aus der Hütte kommen; man er- 
hält auf diese Weise gewissermassen einen 
idealen Mittelwerth in Bezug auf die Güte 
des Bleches an verschiedenen Stellen der 
Tafel. Die Bleche zu prüfen, ohne sie zu 
zerschneiden, hat ganz besonderen Werth 
für die Eisenhütten und es ist dadurch auch 
die Möglichkeit gegeben, in verhältniss- 
mässig kurzer Zeit ganze Öhargen zu unter- 
suchen und so den Einfluss verschiedener 
Herstellungsverfahren und Behandlungen 
leicht und sicher zu vergleichen. 

Der Apparat besteht im Prineip aus drei 
Magnetspulen a, db und c (Fig. 1), welche 
durch ein Holzgestell in ihrer Lage gehalten 
werden. Die zu prüfenden Bleche werden 
zunächst in die Spule a geschoben (Fig. 1), 
dann die Blechenden nach oben gebogen 
und durch die Spulen 5b und ce gebracht. 
Zwischen den zwei zuletzt bezeichneten 
Spulen, an der Stelle, wo die Blechenden 
zusammenstossen, befindet sich die einzige 
Stossfuge des Eisenkörpers. Um einen guten 
Durchschnittswerth zu erhalten, werden mit 
einem Male wenigstens vier Tafeln geprüft; 
diese werden gegen einander durch Seiden- 
papier isolirt. 

Bei den angestellten Versuchen (zunächst 
mit vier Tafeln) stellte sich heraus, dass die 
Stossfuge in ganz bestimmter Weise aus- 
gebildet werden muss, um genaue Eisen- 
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verlustbestimmung zu ermöglichen. Da die 
äusseren Tafeln zu Kreisbögen von grösse- 
rem Radius als die inneren eingelegt wer- 
den, so berühren sich nur die Enden des 
innersten,Bleches direkt, die übrigen Enden 
treten kaskadenförmig etwas zurück (Fig. 1). 
Mit Berücksichtigung der kleinen Unter- 
schiede in den Blechgrössen beträgt der 
Luftspalt zwischen den Enden des äussersten 
Bleches 5 bis 15 mm. Um trotzdem eine 
fast gleichmässige Induktion auch in der 
Nähe der Stossfuge zu haben und um den 
magnetischen Schluss zu verbessern, wurde 
die Stelle, wo die Blechenden zusammen- 
stossen, von zwei Blechpacketchen mit 
reichlich grossem Querschnitt, eines oben, 
das andere unten, eingeschlossen (Fig. 1). 
Die günstigste Breite dieser Blechstreifen 
bei vier Tafeln beträgt 45 mm. Der oberste 
Streifen des unteren Packetes ist, um ein 
bequemes Einbauen zu ermöglichen, mit 


u——l — 


Fig. 2. 


einem ausgestanzten Ansatz (Fig. 2) ver- 
schen, damit bei jeder Einspannung der 
Bleche dieselbe Lage des Packetchens re- 
lativ zur Stossfuge bedingt wird. Das obere 
Packet wird ungefähr in die Mitte gelegt 
und durch zwei Klemmbacken werden die 
Bleche festgehalten. Wenn man die Tafeln 
um so viel verkürzen würde, dass alle Enden 
stumpf gegen einander stossen, Könnte man 


wohl von der Anwendung der Schluss- 
packete absehen; der Verlust der Hysteresis 
und Wirbelströme in denselben ist aber 
wegen der geringen Induktion so klein, 
dass es kaum der Mühe werth erscheint, 
die schmalen Streifehen von den Blechen 
abzuschneiden. Zwei Gurte, die über die 
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äusserste Blechtafel gelegt sind und eben- 
falls durch die Spulen gezogen werden, ver- 
einfachen den Einbau der Bleche; die ganzen 
Vorbereitungen bis zum Messen nehmen nur 
15 Minuten Zeit in Anspruch. Die Versuche 
haben gezeigt, dass es auf grosse Genauigkeit 
beim Einbauen nicht ankommt, um innerhalb 
der Fehlergrenze von 3°/, zu bleiben. Diese 
Grenze ist durch zahlreiche Messungen an 
denselben Blechen bei verschiedenen Ein- 
spannungen und bei verschiedener Reihen- 
folge der Bleche (von innen nach aussen) 
erhalten worden, und es ist zu bemerken, 
dass abwechselnd verschiedene Personen 
(Monteure) die Bleche eingespannt hatten, 
oft ohne Beisein eines Geübten. 

Nachdem die Einrichtung und Hand- 
habung des Prüfapparates beschrieben 
wurde, sollen noch die durch Versuche 
festgestellten charakteristischen Daten an- 


geführt werden, die die Grenzen der In- 
duktion, bei welcher die Eisenprüfung mit 
hinreichender Genauigkeit noch möglich ist, 
bestimmen. Die Periodenzahl betrug bei 
allen diesen Messungen 47,7. In dem Dia- 
gramm der Fig. 3 ist der Leistungsfaktor 
durch Kurve a als Funktion der Kraftlinien- 
dichte aufgetragen. Derselbe ist ausser- 
ordentlich günstig; bei B=4000 beträgt er 
0,82 und sinkt bei einer Induktion von 15 000 
nur bis auf 0,39. Weiter sind in dieser Figur 
auch der Kupferverlust, Kurve db, sowie der 
Spannungsabfall, Kurve c, in Procenten der 
gemessenen Leistung bzw. der Klemmen- 
spannung zu finden; dieselben bleiben auch 
bei hohen Induktionen so klein, dass der 
Einfluss leicht und sicher berücksichtigt 
werden kann. Der Apparat, an dem diese 
Daten bestimmt wurden, ist zur Prüfung 
der beiden, wohl allgemein üblichen Blech- 
grössen (2000 > 1000 und 1440 > 720 mm) 


Fig. 4. 


eingerichtet; alle Angaben beziehen sich 
aber auf die kleinen Tafeln. Ein Apparat, 
der nur für die letzteren eingerichtet ist, 
würde bei gleichem Kupfervolumen etwa !/, 
der Werthe für J?w und Jw ergeben; 
günstigere Verhältnisse kann man auch er- 
zielen, wenn man gleichzeitig mehr als vier 
Tafeln untersucht. Die Versuche erstreckten 
sich ausserdem noch auf die Kraftlinien- 
vertheilung. Die Fig. 4 zeigt das Ergebniss 
in anschaulicher Weise. Senkrecht zu der 
Blechoberfläche ist die Grösse der Streuung 
aufgetragen, wodurch die gestrichelte Kurve 
entsteht (3 = 9000). Wie vorauszuschen war, 
tritt das Maximum der Streuung an der 
Stelle b ein; dieser Werth, in Procenten der 
Induktion bei a (Fig. 4) ist als Funktion der 
Kraftliniendichte durch Kurve d in Fig. 3 
veranschaulicht. Durch weiter übergreifende 


Magnetisirungsspulen lässt sich die Streuung 


noch vermindern; auch in konstruktiver Be- 
ziehung werden die noch nicht abgeschlosse- 
nen Versuche zu Verbesserungen führen. 
Zum Schlusse sollen noch die Vortheile, 
die dieser Prüfapparat gegenüber dem vom 
Verbande vorgeschlagenen aufweist, in über- 
sichtlicher Weise zusammengestellt werden. 


1. Kein Zerschneiden der Bleche. 
Kein Blechabfall. 


Wegen des grossen Leistungsfaktors 
genaue Leistungsmessung. 
4. Kleine Dynamotype, deren 


Leistun : 2 
a bestimmt ist. 
cos p 


sw 


Grösse 


durch 


[> 


5. Schnelles Einbauen der Bleche. 

6. Guter Mittelwerth der ganzen Tafeln. 

Geringe Erwärmung der Prüfbleche 

wegen der grossen Abkühlungsober- 

fläche. 

8. Die Möglichkeit, aus dem Magneti- 
sirungsstrom auf die Grösse der Per- 
meabilität des Eisens zu schliessen, 
weil kein Luftspalt im Kraftlinienweg 
vorhanden. 


Ueber die Quecksilberdampf-Lampe 
von P. C. Hewitt. 


Von Dr. Max v. Recklinghausen.!) 


Historisches. 


Schon im Jahre 1860 erzeugte Way 
Lieht durch Elektrieität vermittelst einer 
Quecksilberlampe (u. A. Dingler’s Polit. 
Journ. Bd. 157, 1860, S. 399). 


silberbehältern, die mit je einem Pol der 
Stromquelle verbunden waren. Das eine 
Reservoir war höher als das andere ange- 
bracht. Aus ihm floss ein dünner Strahl 
Quecksilber in den tiefer stehenden Behäl- 
ter. Da der Querschnitt dieses Strahles 
sehr gering war, fand der elektrische Strom 
in demselben einen bedeutenden Widerstand 
und erzeugte genügend Wärme, um das 
Quecksilber zum Verdampfen zu bringen. 
Die dadurch erfolgte Unterbrechung der 
metallischen Leitung veranlasste die Bildung 
eines Lichtbogens, der dann also von Queck- 
silberpol zu Quecksilberpol durch den 
Quecksilberdampf hindurch ging. 

Was für grosse Kerzenstärken auf die- 
sem Wege erzeugt werden konnten, sah 
man, als Way eine seiner Lampen auf einer 
von Portsmouth nach der Insel Wight ge- 
henden Yacht anbrachte. Die enthusiasti- 
schen Berichte über diese Vorführung be- 
sagen, dass das Quecksilberlicht auf sehr 
grosse Entfernung wahrgenommen werden 
konnte. 

. Der Way’sche Quecksilberlichtbogen 
befand sich natürlich unter atmosphärischem 
Druck. 

Im Jahre 1879 erhielt Rapieff ein bri- 
tisches Patent (No. 211 — 1879), welches 
eine Quecksilberdampf-Lampe beschreibt, 
bestehend aus zwei Quecksilberpolen in 
den Schenkeln eines umgekehrt stehenden 
U-Rohres. Der Strom ging von Pol zu Pul 
durch die Rundung des U-Rohres. 

Die Lampe wurde in Gang gesetzt durch 
Neigen oder Schütteln des U-Rohres, wodurch 
metallische Verbindung der beiden Pole er- 
folgte. 


in Luft oder auch im Vakuum von Pol zu 
Pol übertreten. 

Das französische Patent von Rizet 
(certificat d’addition vom 20. März 1880 zu 
Rizet’s Patent No. 132426 vom 27. August 
1879) spricht von einer ähnlichen U-förmigen 
Lampe mit Quecksilberelektroden, nur mit 
dem Unterschiede, dass bei ihm der Licht- 
bogen von Quecksilberpol zu Quecksilber- 
pol durch Stickstoff geht. 

Langhans erhielt 1887 das deutsche 
Reichspatent No. 45880 auf eine Lampe 
ähnlicher Art wie die letzterwähnte. Er 
beschreibt U-Röhren, deren Schenkel mit 
Metall oder mit Metalloid gefüllt sind. Die 
Rundung zwischen den beiden Schenkeln 
ist dabei mit dem Dampf des betr. Metalles 
oder Metalloides gefüllt. 

Weiterhin wurde nichts von Bedeutung 
in dieser Richtung veröffentlicht, bis zum 


den Quecksilberlichtbogen publieirte (aus- 
führlich beschrieben u. A. in Annalen d. 
Chem. u. Phys. Bd. 58, 1896, S. 73). 

Er benutzt für seine Versuche ähnlich 
den vorher erwähnten Autoren ein umge- 
kehrtes U-Rohr, dessen beide Schenkel mit 
Quecksilber gefüllt sind und die Elektroden 
der Lampe darstellen. 

Er erwähnt mit besonderem Nachdruck 
— was z. B. Rapieff nur nebenher that —, 


ı) Der Verfasser dieses Artikels hat sich seit längerer 
Zeit mit der technischen Bearbeitung der Hewitı-Lampe 
befasst. D. R 


Sein Apparat bestand aus zwei Queck- 


Rapieff lässt den Liehtbogen entweder 


| 


Jahre 1892, wo Arons seine Arbeit über 
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dass der Raum über den £lektroden 
kuirt sein muss. 

Er beschreibt ausführlich die Eigen- 
sehaften des auf diesem Wege zwischen 
den Quecksilberpolen erhaltenen Gleich- 
stromlichtbogens. 

Die Lampe wurde in Gang gesetzt, ähn- 
lich wie die Rapieff’sche, durch Schütteln 
oder Neigen. 

Um sie im Gang zu erhalten, musste 
Arons Potentiale anwenden, die ganz we- 
sentlich höher waren, als die Lampe selbst 
verbrauchte. Er musste den grossen Vor- 
schaltwiderstand nicht allein zur Beruhigung 
der Lampe haben, sondern auch um Kurz- 
schluss während des Ingangsetzens der 
Lampe zu vermeiden. 

In seiner Abhandlung geht Arons ziem- 
lieh ausführlich auf den Widerstand des 
Quecksilberdampfes ein. Er giebt wichtige 
Aufschlüsse über einige der Faktoren, die 
auf den Widerstand der Gassäule Einfluss 
haben. Doch kommt er nicht zu einer defini- 
tiven Formulirung der Bedingungen, denen 
die Leitfähigkeit des Quecksilberdampfes 
unterworfen ist. Zumal den ausserordent- 
lich grossen Einfluss der Dichte des Gases 
auf seinen Widerstand hat er nicht genügend 
gewürdigt. 

Die in der Lampe erzeugte Temperatur 
scheint ihm grosse Schwierigkeit gemacht 
zu haben, sodass er schliesslich seine Lampe 
unter Wasser brannte. Erst wenn dieses 
Wasser zum Kochen kam, konnte er Messun- 
gen an derselben vornehmen, welche kon- 
stante Werthe lieferten. Jedoch erhöhte 
dieser Wasserkühler die Bruchgefahr ganz 
erheblich. 

Diese sowie andere Unvollkommenhei- 
ten, z. B. die unbequeme Art des Ingang- 
setzens der Lampe, besonders auch die 
grosse Energieverschwendung in Folge des 
grossen Ballastwiderstandes, welchen er dem 
an sich höchst ökonomischen Quecksilber- 
liehtbogen vorschalten musste, brachten es 
mit sich, dass das Quecksilberlicht in der 
von Arons benützten Anordnung nie über 
das Stadium des Laboratoriumsapparates 
für Specialzwecke hinaus kam. 

Die wenig befriedigenden Resultate aller 
bisherigen Experimentatoren sind nun we- 
sentlich dadurch bedingt, dass dieselben 
sich nicht genügend klar wurden über die 
Faktoren, welche den Widerstand einer 
stromleitenden Gassäule bestimmen. 

Es ist das Verdienst von P. Cooper 
Hewitt, dass er den Werth dieser ver- 
schiedenen Faktoren genau darlegte und 
dann die so erhaltenen Zahlen zur Kon- 
struktion von brauchbaren Gas- oder Dampf- 
lampen verwandte. 

Er trat mit seinen Beobachtungen zum 
ersten Male vor die Oeffentlichkeit im April 
1901, gelegentlich einer Versammlung des 
American Institute of Electrical Engineers. 

Er führte hierbei eine Reihe seiner 
Lampen vor und demonstrirte, wie der 
Widerstand der Gassäule abhängt von den 
Dimensionen (Länge und Durchmesser) der 
Lampen. Er zeigte, wie ausserordentlich 
die elektrische Charakteristik und die Licht- 
ökonomie eines stromführenden Gases durch 
seine Dichte beeinflusst werden. 

Durch ausserhalb des Strompfades be- 
legene Erweiterungen in der Lampe ist es 
ihm gelungen, die Dichte des Gases in der 
Strombahn in gewünschter Weise zu beein- 
flussen. 

Dadurch hat er es ermöglicht, dass man 
Lampen fabrieiren kann, die — von kleinen 
Schwankungen abgesehen — die vorher be- 
rechnete elektrische Charakteristik haben, 
viel besser als das bei der Glühlampen- 
fabrikation der Fall ist, wo man z. B. die 
gewünschten Spannungszahlen nur innerhalb 
sehr weiter Grenzen trifft. 


eva- 


Ferner muss erwähnt werden, dass 
Hewitt die Ersetzbarkeit der positiven 
Quecksilberelektrode durch eine Eisenelek- 
trode ermöglicht hat, was aus konstruktiven 
Gründen von grossem Vortheil ist. 

Die Hewitt-Lampe erfordert nicht die 
unbequeme Wasserkühlung, welche die 
Lampe von Arons verlangt. 

Da sie auch nicht einen so sehr grossen 
Ballastwiderstand wie z. B. die Arons’sche 
Lampe erfordert, ist sie de facto die weit- 
aus Ökonomischeste Lichtquelle, die wir 
kennen. 

Das Ingangsetzen der Lampe ist bei 
Hewitt im Vergleich zu den Lampen von 
Rapieff, Arons u.s. w. ausserordentlich ein- 
fach. Es basirt auf den von Hewitt u. A. 
in den Patenten niedergelegten Untersuchun- 
gen über den Anfangswiderstand der nega- 
tiven Elektrode und über die Bedingungen, 
die den Elektrodenwiderstand in der bren- 
nenden Lampe so ausserordentlich redueiren. 

Es sei hier bemerkt, dass gerade diese 
letzteren Untersuchungen von grosser Wich- 
tigkeit sind für das Studium der Leitfähig- 
keit von Gasen, da sie auf sehr wesentliche 
Fehlerquellen bei den bisherigen Methoden 
für diese Untersuchungen hingewiesen haben. 

Die Hewitt-Lampe ist bereits im kleinen 
Maassstabe in die Praxis eingeführt worden 
und hat sich dabei als eine ausserordentlich 
nützliche Neuerung erwiesen. 


Beschreibung der Hewitt-Lampe. 


Die Lampe besteht aus einer geschlosse- 
nen Glasröhre, an deren beiden Enden sich 
die Elektroden befinden; ein weiterer Be- 
standtheil ist die an geeigneter Stelle ange- 
schmolzene gläserne Kühlkammer. 

Was zunächst die Elektroden anbe- 
langt, so wird die Lampe entweder mit 
zwei Quecksilberelektroden oder mit einer 
Quecksilber- (der negativen) und einer Eisen- 
(der positiven) Elektrode angefertigt. (Eine 
positive Quecksilberelektrode zeigt die 
Lampe in Fig. 11.) 

Die Verbindung der Elektroden mit der 
Stromzuleitung erfolgt durch in die Glas- 
wand eingeschmolzene Platindrähte. 

Als Eisenelektroden werden entweder 
kleine dünnwandige Tiegel oder Draht- 
spiralen, welche in Tiegelform gebogen 
sind, verwandt. 

Auch andere Metalle als Eisen werden 
für die positive Elektrode benutzt, z. B. 
Nickel. Prineipiell scheint es von nicht 
allzugrosser Wichtigkeit zu sein, ob man 
das eine oder das andere Metall wählt. 

Die negative Elektrode erhält aussen 
einen Metallbelag, der durch einen Draht 
mit dem positiven Pol verbunden ist. 

Der zweite wichtige Theil der Lampe 
ist die Gasstrecke, d.h. der zwischen den 
beiden Elektroden befindliche Theil der 
Röhre, auf welchem die Stromleitung durch 
das in der Röhre enthaltene Gas von Elek- 
trode zu Elektrode erfolgt. 

Die Länge der Gasstrecke und ihr 
Durchmesser wird bestimmt durch die be- 
absichtigte elektrische Charakteristik und 
Kerzenstärke. 

Bequemlichkeitshalber ist die Gasstrecke 
meistens gerade. Für besondere Lampen 
wird sie auch gebogen, was natürlich ent- 
sprechende Ausbildung und Placirung der 
Elektroden bedingt. 

Die längsten bisher hergestellten Lam- 
pen hatten eine Gasstrecke von ca. 3m 
Länge bei ca. 5 em Durchmesser. Die 
kleinsten (100-voltigen) Lampen waren ca. 
20 em lang und hatten etwa 2,5 mm Durch- 
messer. 

Einzelne Lampen wurden hergestellt, 
deren Gasstrecke spiralförmig war oder die 
Buchstaben N oder W darstellte, ferner auch 
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H oder X. (In diesen beiden Fällen wurden 
zwei Paare von Elektroden verwandt.) 

Der dritte wichtige Theil in der Lampe 
ist die Kühlkammer. An die Röhre ist 
nämlich an geeigneter Stelle eine birnen- 
oder kugelförmige Ausbuchtung angeschmol- 
zen, welche vom Strom — wenigstens im 
Allgemeinen — nicht sichtbar durchflossen 
wird, vielmehr ausserhalb der Stromstrecke 
liegt. 

Diese Kühlkammer hat den Zweck, die 
Gasspannung im Innern der Lampe so 
niedrig zu halten, dass die Lampe die ge- 
wünschte Stromstärke einhält. 

Je grösser die Oberfläche der Kühlkam- 
mer, um so mehr erniedrigt sie den Gas- 
druck im Innern der Lampe. 

Die Grösse der Kühlkammer muss in 
einem genau definirten Verhältniss zur 
Grösse der Gasstrecke stehen. 

Die Lampe wird in gewöhnlicher Weise 
evakuirt und zugeschmolzen, enthält also 
im Allgemeinen kein Gas ausser dem von 
den Elektroden stammenden Quecksilber- 
dampf. Der Gasdruck im Innern der Lampe 
ist natürlich gleich der Quecksilberdampf- 
spannung, welche der betreffenden Tempe- 
ratur entspricht. 

Bei Lampen normaler Konstruktion ist 
der Gasdruck während normalen Brennens 
etwa 2 mm Quecksilber. Die Temperatur 
der Wandungen der Lampe ist dabei so, 
dass man sie eben noch berühren kann. 

Weiterhin gehört noch zu der Lampe 
der Anlassapparat und der Ballastwiderstand. 


Eigenschaften der brennenden 
Lampe. 

Die Hauptregel, der die Charakteristik, 
d.h. die Beziehung von Spannung und 
Strom, der Lampe unterworfen ist, ist die 
folgende: 

Die Lampenspannung!) ist propor- 
tional der Länge und umgekehrt propor- 


j ) 


Y Y 


I 1, ITE 
Länge: . - .. 1% 67,5 135 em 
Durchmesser . 192 19,2 38,5 mm 
Volka). 270,8 46 46 
Abhängigkeit der Lampenspannung von den Dimensionen 
der Lampe. 
Fig. 5. 


tional dem Durchmesser (nicht dem Quer- 
schnitt!) der stromführenden Gassäule unter 
sonst gleichen Bedingungen, d. h. wo die 
später zu besprechende Spannungskurve 
anzusteigen beginnt (vgl. Fig. 5), d. Ih. bei 
bester Oekonomie. 


1) Es wird in Folgendem immer Gleichstrom voraus- 
gesetzt. 
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Die Lampenspannung ändert sich nicht 
wesentlich mit der Stromstärke innerhalb 
des Gebietes des guten Nutzeffektes. Man 
kann den Strom innerhalb dieses Gebietes 
50 selbst 100 °/, variiren, ohne dass die 
Lampenspannung sich um mehr als ein Paar 
Procente ändert (vgl. Fig. 6 und 7). 

Darin gleicht die Hewitt-Lampe sehr der 
gewöhnlichen Bogenlampe. 

Dass auch der Nutzeffekt, d. h. die 
Zahl, die angiebt, wieviel Kerzen man pro 
Watt erhält, von der Charakteristikkurve 
abhängt, ergiebt sich aus derselben Fig. 6. 

Da diese Fig. 6 ein typisches Bild für 
Charakteristik und Nutzeffekt einer Hewitt- 


Volt Nutzeffect 
740 Watt{Kerze 


130 


I 


720 


Typische Charakteristik einer Lampe. 
Fig. 6.') 


Lampe giebt, soll sie näher beschrieben 
werden: 

Der Beginn der Kurve — in diesem 
Falle etwa 3 A — markirt den niedrigsten 
Strom, bei welchem die Lampe unter nor- 
malen Umständen brennen bleibt. Erniedri- 


ee 


yAmp. 
62 lölt 


2 Ampr: 
64Volt 


Minimaler Unterschied in der Spannung trotz grossen 
Unterschiedes in der Stromstärke in den gleichartig ge- 
formten Schenkeln einer verzweigten Lampe. 


Fig. 7. 


gen des Stromes würde 
Lampe zur Folge haben. 

Der Nutzeffekt bei diesem Punkte ist 
etwa 0,5 Watt pro Kerze. 


Ausgehen der 


!) Die am rechten Rande der Figur stehenden Zahlen 
a die Werthe für die horizontal gegenüberliegenden 
unkte der Spannungskurve. 
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Mit zunehmender Stromstärke sinkt die 
Spannung nur wenig (in anderen Fällen bis 
zu 10°/,). Die Oekonomie wird rasch sehr 
gut und ist auf dem flachen Theil der Kurve 
ca. 038 Watt (Kerze). Oberhalb 5 A steigt 
die Spannung rapide; der Nutzeffekt wird 
sehr bald ziemlich mässig. 

Die geeignetste Stromstärke für die 
Lampe ist am Ende des flachen Theils der 
Spannungskurve, da wo dieselbe eben an- 
zusteigen beginnt. 

Man erreicht es, dass die Lampe mit 


dieser gewünschten Stromstärke brenne, 
durch Wahl der geeigneten Länge der 


Lampe für die betreffende Leitungsspannung 
unter Vorschaltung eines passenden Ballast- 
widerstandes. 

Dieser Ballastwiderstand nimmt nor- 
maler Weise 5 bis 20%, der Leitungsspan- 
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passirenden Stromes hängt nun von der 
von der Lampe nach aussen abgegebenen 
Wärme ab. 

Die Grösse dieser Wärmeabgabe selbst 
ist bedingt durch die Aussentemperatur. 

Die Temperatur der maximalen Leit- 
fähigkeit bedeutet anscheinend zu gleicher 
Zeit die günstigste Bedingung für die Licht- 
erzeugung; denn die Lampe brennt in der 


Region dieser Temperatur am ökonomisch- 


sten. Die Kühlkammer hat nun die Funk- 
tion, diejenige Dichte resp. Temperatur der 
Gassäule zu erhalten, welche für die Erzeu- 
gung von Licht am günstigsten ist. 

Die Lampe wird im Allgemeinen so gebaut, 
dass sie bei Zimmertemperatur am Ökono- 
mischsten brennt. Lässt man eine derartige 
Lampe in schr kaltem Wetter, z. B. im Win- 
ter, im Freien brennen, so nimmt der Wider- 
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Beeinflussung der Charakteristik durch Aussentemperatur. 


I ist die Charakteristik derselben Lampe, wenn sie vor Wärmeabgabe geschützt wird. 
II ist die Charakteristik einer normalen Lampe bei Zimmertemperatur. 
III ist die Charakteristik derselben Lampe bei sehr kalten Winterwinde im Freien. 


In diesem letzteren Falle würde ein Glasmantel resp. Laterne die Kurve so verändern, dass sie wie No. Il würde. 


Fig. 8. 


nung auf. Bei geeigneter Konstruktion der 
Lampe hat man ihn schon bis auf etwa 
'/a°/, der Leitungsspannung erniedrigt. 

Der wichtigste Faktor für die elektrische 
Gaslampe, der erst in der Hewitt’schen 
Lampenkonstruktion genügende Berücksich- 
tigung erfahren hat, ist die Beziehung der 
Dichte des Gases zu seiner Leitfähig- 
keit; denn der Widerstand ist eine Funk- 
tion der Dichte resp. Temperatur des Gases. 


Zeitlicher Verlauf von Aenderungen in der 
Spannung, die auf Aenderungen in der Stro/m- 
stärke folgen! 

Die Kreuze bezeichnen die Spannungen, die die Lampe 
sofort nach Aenderungen der Stromstärke annimnit. Die 


punktirten, nach links oben verlaufenden Linien markiren 
den allmählichen Uebergang der Spannungszahlen zu der 
definitiven Grösse, die durch kleine Kreise markirt ist. 


Diese Kreise stellen — mit einander verbunden — die 
definitive Spannungskurve dar. 
Fig. 9.) 


Die Experimente weisen darauf hin, dass 
jeder solchen stromführenden Gassäule unter 
den normalen Arbeitsbedingungen der Lampe 
eine Gasdichte der maximalen Leitfähigkeit 
eigen ist resp. dass jede Lampe eine Tem- 
peratur der maximalen Leitfähigkeit hat. 

Die Temperatur der Lampe und damit 
die Leitfähigkeit resp. die Grösse des 


') Die am rechten Rande der Figur stehenden Zahlen 
geben die Werthe für die horizontal gegenüberliegenden 
Punkte der Spannungskurve. 


stand, wie Fig. 8 deutlich zeigt, ab und die 
Lampe nimmt sehr viel Strom, ohne ent- 
sprechend viel Licht zu erzeugen. Man ver- 
hindert nun diese Abkühlung der Lampe 
durch die kalte Aussenluft durch Anwendung 
von eylindrischen Glasmänteln resp. Later- 
nen, welche die von der Lampe abgegebene 
Wärme zusammenhalten. 

Wie sehr übrigens die elektrische Cha- 
rakteristik von Gasdichte resp. Temperatur 
oder Ausstrahlung abhängt, wird sehr hübsch 
illustrirt durch die ausserordentliche Lang- 
samkeit, mit welcher Aenderungen in zZ. B. 
der Stromstärke von den korrespondirenden 
Aenderungen in der Spannung gefolgt wer- 
den (Fig.9). Es nimmt eben eine ziemliche 
Zeit in Anspruch, bis der Wärmeaustausch 
durch die Glaswandung hindurch auf das 
neue, der veränderten Temperaturerzeugung 
im Innern der Lampe entsprechende Gleich- 
gewicht gekommen ist. 

Folgendes sind also die Faktoren, von 
denen der Widerstand der Lampe abhängt: 

Länge und Durchmesser der leuch- 
tenden Gassäule, Grösse der die Gasdichte 
bestimmenden Kühlkammer, Aussentem- 
peratur und endlich Widerstand der Elek- 
troden (welche etwa 13 V erfordern). 

An der Hand von wenigen Konstanten 
kann man gerade so gut oder besser wie 
bei Glühlampen die elektrische Charakte- 
ristik und Kerzenstärke für Hewitt-Lampen 
vorausbestimmen. Dabei kann man den 


Widerstand des leuchtenden Mediums inner- 


halb weit grösserer Grenzen reguliren, wie 
bei der Kohlenfadenlampe, wo der specifi- 
sche Widerstand der Kohlenmasse nur inner- 
halb ziemlich enger Grenzen variabel ist. 

Die Lebensdauer der Lampe ist bei nor- 
malem Gebrauch mindestens die von guten 
Glühlampen. 


Das Ingangsetzen der Lampe und die 
Elektrodenerscheinungen. 


Verbindet man eine Hewitt-Lampe mit 
den Polen der Stromquelle, so findet man, 
dass sie (unter gewöhnlichen Umständen) 


< 
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nicht angeht. Der Sitz dieses Widerstre- 
bens gegen das Angehen, des „Initial- 
widerstandes der Lampe“, scheint in der 
negativen Elektrode zu sein. 

Dieses Widerstreben ist viel geringer, 
wenn die Lampe heiss als wenn sie kalt ist. 
Eigenartiger Weise scheint es gross zu sein, 
wenn die Lampe nach einiger Zeit des Bren- 
nens schon fast wieder auf die Zimmertem- 
peratur gekommen ist. Stundenlanges Aus- 
ruhen dagegen vermindert den Initialwider- 
stand ausserordentlich. 

Das Widerstreben gegen das Ingang- 
kommen wird überwunden, d.h. die Lampe 
wird „gezündet“ in bequemer Weise durch 
einen Stoss hohen elektrischen Potentials. 
Die Wirkung dieses Potentialstosses wird 
ausserordentlich erhöht durch die mit dem 
positiven Pole verbundene Metallbelegung 
ausserhalb der negativen Elektrode. Sobald 
nun dieser Stoss hohen Potentials den Initial- 
widerstand der negativen Elektrode durch- 
brochen hat, sendet natürlich die an die 
Lampe angelegte Leitungsspannung den 
starken Strom durch die Gassäule. 

Es ist eigenartig, dass in vielen Fällen 
regelmässig mehrere Potentialstösse nöthig 
sind, um die Lampe anzuregen. Es scheinen 
sich hierbei die Effekte der einzelnen Stösse 
zu superponiren. 

Der Stoss hohen Potentials wird u a. 
in folgender Weise erzeugt (Fig. 10): Eine 
Magnetisirungsspule M befindet sich im 
Stromkreis der Lampe. Mittels eines Aus- 
schalters A wird diese Spule für einen Augen- 
blick durch 
mit dem anderen Pole der Leitung verbun- 
den. Sowie diese Verbindung — welche 
die Spule magnetisirt hat — unterbrochen 
wird, erzeugt die in der Magnetspule auf- 
gespeicherte Energie ein sehr hohes Po- 
tential, welches in die Elektroden tritt und 
dann, wie gesagt, den Initialwiderstand der 
negativen Elektrode durchbrieht resp. die 

' Lampe „zündet“, 
Dieses Resultat, sowie alle im vorigen 
' Theile beschriebenen elektrischen Eigen- 
schaften der Lampe beziehen sich auf 
Gleichstrom. 
Es ist evident, dass die Schwierigkeiten 
des Ingangsetzens der Stromverbindung 
durch die Gasstrecke bei Anwendung von 
gewöhnlichem Wechselstrom bei jedem 
Wechsel wiederkehren müssen. Es würde 
also bei Anwendung von Wechselstrom 
darauf hinauskommen, dass man die Lampe 
eigentlich fortgesetzt mit dem hohen Zün- 
dungspotential beschicken müsste. 
Versuche haben ergeben, dass man bei- 
spielsweise an eine 100-voltige 2 A-Gleich- 
stromlampe etwa 5000 V Wechselstrom an- 
legen müsste, um einigermassen die gleiche 
‚Strommenge hindurch zu bringen. 
Wie Hewitt des Näheren in den Pa- 
tentbeschreibungen angiebt, scheint die Ver- 
minderung des Initialwiderstandes der nega- 
tiven Elektrode durch einen hohen Potential- 
stoss nur dann stattzufinden, wenn man es 
mit einer Elektrode zu thun hat, die, wie 
zZ. B. Quecksilber, durch den Strom physi- 
kalisch verändert, verdampft oder zerstäubt 
wird. 
In hübscher Weise wird der Initial- 
widerstand der negativen Elektrode durch 
die in Fig. 11 gegebene Versuchsanordnung 
illustrirt, 
Die Lampe hat in diesem Falle eine 
Quecksilberhülfselektrode über der Mitte 
der Röhre. Spannungsmessungen ergeben 
für den oberen Theil 28 V, für den unteren 
Theil 44 V, für die ganze Lampe 72 V (mit 
' Weston -Voltmetern gemessen). Verbindet 

man die Hülfselektrode mit der negativen 
| Elektrode durch einen Draht, so wird nicht, 
| wie man erwarten könnte, der untere Theil 
' der Röhre kurzgeschlossen, sondern der 
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einen kleinen Widerstand W 


Strom geht nach wie vor unbeirrt auf dem 
alten Wege weiter. Erst wenn die Hülfs- 
elektrode in bekannter Weise durch einen 
hohen Potentialstoss angeregt wird, geht 
der Strom von ihr aus statt von der ur- 
sprünglichen negativen Elektrode zum posi- 
tiven Pol. 

Bei genauerer Untersuchung fand man, 
dass doch ein sehr geringer Strom von der 
negativen Blektrode zu der nicht angeregten 
Hülfselektrode fliesst, wenn man sie mit 
einem Draht verbindet. Dieser Strom ist 
eben genug, um ein Weston-Voltmeter zum 
Ausschlag zu bringen. 


zum positiven Pol 
—>7 der Lampe 


5 %) 
zumnegativen.Pol 
der Lampe 


Anordnung des „Zünders“ zur Erzeugung des hohen 
Potentialstosses. 


Eig.i0: 


Es scheint also, als ob von einer strom- 
führenden Gassäule durch eine nicht ange- 
regte Elektrode eine gewisse geringe Strom- 
menge hindurch „sickern“ kann. 

In geeignet geformten Lampen kann 
man deutliches Wandern von (uecksilber 
von der positiven zur negativen Elektrode 
wahrnehmen; da grosse Kondenskammern 
über beiden Polen das Wandern fast völlig 
verhindern, so ist es wahrscheinlich, dass 
das Wandern nur durch die verschiedene 
Temperatur an den beiden Polen bedingt ist. 
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Illustrirung des Initialwiderstandes der negativen 
Elektrode. 


Fig. 11. 


Darauf scheint auch die Erscheinung 
hinzuweisen, welche man beobachtet, wenn 
man eine geeignet konstruirte Lampe bei 
sehr kaltem Wetter im Freien in Gang setzt; 
dass nämlich während der ersten Sekunde 
die Gassäule dabei nur direkt über der po- 
sitiven Elektrode Licht giebt. Die übrige 
Lampe ist fast ganz dunkel. Offenbar be- 
zeugt das, dass an der positiven Elektrode 
mehr Wärme entwickelt wird als in der 
übrigen Lampe, also auch mehr als an der 
negativen Elektrode. 

Eine der eigenartigsten Erscheinungen in 
der Quecksilberlampe erfolgt an der Stelle 
der negativen Elektrode, wo der Strom von 
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der Elektrode zum Gas übertritt. Diese 
Stelle manifestirt sich durch einen hell- 


leuchtenden Punkt, der sich eifrig auf 
der Oberfläche des Quecksilbers hin und 
her bewegt und sich eine oft mehrere Milli- 
meter tiefe, trichterförmige Grube in die 
Oberfläche des Quecksilbers gräbt. 

Man kann das Herumbewegen dieses 
leuchtenden Punktes dadurch verhindern, 
dass man den durch die Glaswand zuführen- 
den Platindraht aus der Oberfläche des 
Quecksilbers hervorragen lässt. Der leuch- 
tende Punkt haftet an diesem Draht gerade 
da, wo er aus der Quecksilberoberfläche 
austritt.!) 

Die leuchtende Gassäule beginnt etwa 
2 em über der Elektrode. 

Eine sehr auffallende Erscheinung ist 
eine an der negativen Elektrode auftretende 
Art Flamme, die scheinbar aus dem leuchten- 
den Punkt austritt. Sie wird besonders sicht- 
bar unter dem Einfluss magnetischer Kraft- 
linien, wie denn überhaupt der Magnet höchst 
eigenartige Erscheinungen in der Queck- 
silberlampe erzeugt. 


Nutzeffekt und Farbe. 


Der Nutzeffekt der Hewitt-Lampe ist 
ausserordentlich hoch; er ist bedeutend 
besser als der von irgend einer künstlichen 
Liehtquelle. In einzelnen Fällen sind bis 
zu '/;, Wattkerze ohne und etwa 0,4 Watt- 
kerze mit Ballastwiderstand erreicht wor- 
den. Die begreiflicher Weise — wegen der 
Farbe — ziemlich unzuverlässigen Photo- 
metermessungen wurden dabei durch Lese- 
proben kontrolirt. 

Die Lampe brennt mit ausserordentlich 
ruhigem, starkem, scheinbar weissem Licht. 
Doch ist die Farbe, wenigstens wenn reiner 
Quecksilberdampf als Stromleiter benutzt 
wird, ein bleiches Blaugrün, fast ohne 
Jedes Roth im Spektrum. Im Uebrigen sind 
diese Erscheinungen schon von Way und 
Arons ziemlich ausführlich beschrieben 
worden. 

Es ist natürlich ausgeschlossen, durch 
rothe Gläser oder Reflektoren das fehlende 
voth dem Lichte zu geben. Man hat jedoch 
recht gute Erfolge gehabt mit Reflektoren 
und transparenten Geweben, die mit Farb- 
stoffen gefärbt waren, die unter dem Ein- 
fluss des Quecksilberlichtes roth fluoreseiren. 
Besonders derartig gefärbte Seiden vermin- 
dern den geisterhaften Anblick der vom 
Quecksilberlicht beschienenen Personen ganz 
bedeutend. 

Ein sehr hübscher Versuch ist der fol- 
gende. Man beobachte durch rothes (Rubin-) 
Glas die Quecksilberlampe. Man wird kaum 
etwas von der leuchtenden Gassäule wahr- 
nehmen können. Bringt man die fiuoresci- 
rende Seide u. s. w. nahe an die Lampe 
heran und beobachtet sie durch das Rubin- 
glas, so sieht es aus, als ob die Seide selbst 
helles, feuerrothes Licht produeirte. 

Etwas Roth kommt auch in die Farbe 
des Quecksilberlichtes durch Foreiren der 
Lampe. Jedenfalls hängt das zusammen mit 
der dabei erzeugten höheren Temperatur 
der Lampe. 

Das Quecksilberlicht ist ausserordentlich 
stark chemisch wirksam, viel mehr als 
Bogenlicht von gleicher Wattzahl. 

Es sind Vergrösserungen von Diaposi- 
tiven gemacht worden mit etwa 1/., der 
Wattzahl in Hewitt-Lampen, als man in 
Bogenlampen bei der gleichen Expositions- 
dauer braucht. Dies Resultat ist zum Theil 
auch dem Umstande zu verdanken, dass 
das Format der Hewitt-Lampen es erlaubt, 
mit der Beleuchtungsquelle sehr nahe an 


!) Sobald dies erfolgt, verschwindet in einem an den 
Stromkreis gelegten Telephon das Geräusch (welches sonst 
immer in demselben wahrnehmbar ist), vorausgesetzt, dass 
der weg durch Batterien, nicht durch Dynamos geliefert 
wird. 
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die Platten heranzugehen. Die Hewitt- 
Lampe dürfte daher grosse Bedeutung er- 
langen für alle Zweige der photographischen 
Technik und überhaupt für alle Fälle, wo 
stark ehemisch wirksames Licht gebraucht 
wird. 

Sehr wichtig scheint die Beobachtung 
zu sein, die sowohl der Verfasser, wie alle 
gemacht haben, die länger in dem Queck- 
silberlicht gearbeitet haben, dass es nämlich 
ganz ausserordentlich angenehm für die 
Augen ist, viel weniger ermüdend als 
irgend eine andere künstliche Lichtquelle. 
Die Hewitt-Lampen sind seit einiger Zeit in 
Gebrauch für Feinmechanikerarbeiten, Zeich- 
nen, Lesen u. s. w. und scheinen dafür ebenso 
angenehm zu sein wie Tageslicht. 


Vergleichende Versuche über Ermü- 
dungserscheinungen der Augen scheinen 


ebenfalls die Superiorität des Quecksilber- 
lichtes über das anderer künstlicher Licht- 
quellen zu ergeben. Zum Theil ist das wohl 
der diffusen Erzeugungsart zuzuschreiben 
(dieselbe ist etwa 3 Kerzen pro Quadrat- 
centimeter; bei Auerstrümpfen ist sie min- 


destens doppelt so gross), hauptsächlich 
jedoch dem Charakter der ausgesandten, 


Wellenlängen. 


Apparat zur Aufnahme von Wechselstrom- 
kurven. 


Von Rudolf Goldschmidt. 


Bewegt man durch das Feld eines von 
Wechselstrom erregten Magneten eine Spule 
(S,, Fig. 12) so schnell hindurch, dass der 
3ereich des Feldes in einem kleinen Bruch- 
theil einer Periode des Wechselstromes (prak- 
tisch in einem Moment) durchlaufen wird, 
so ist die in der Spule indueirte Spannung 
dem „Momentanwerth“ des magnetischen 
Feldes und, wenn dieses linear von seinem 
erregenden Strom abhängt, auch dem Mo- 
mentanwerth dieses Stromes proportional. 


Fig. 12. 


Dieses Prineip habe ich zur Konstruktion 
eines Apparates für die Aufnahme von 
Wechselstromkurven benutzt. Aus konstruk- 
tiven Erwägungen habe ich sowohl die pri- 
märe Spule, welche das Wechselfeld erregt, 
als auch die sekundäre, indueirte, vorhin 
als beweglich angenommene, feststehend 
angcordnet, und die „momentane“ magne- 
tische Verkettung, welche ja für die In- 
duktion wesentlich ist, einem beweglichen 
Eisenstück übertragen. 

Ein schmaler hufeisenförmiger Eisen- 
körper A (Fig. 13), aus 5 oder 6 Blechen von 
0,4 mm Stärke zusammengesetzt, trägt auf 
seinem Rücken eine primäre, von Wechsel- 
strom erregte Spule $, und auf seinen 
Schenkeln zwei in Serie geschaltete Sekun- 
därspulen 85. Diese Anordnung bildet also 
einen kleinen Transformator, bei welchem 
eine Jochseite fehlt. Vor der offenen Seite 
des Transformators rotirt eine Trommel B 
aus Kupfer oder Messing, in welche die 
fehlende Jochseite © eingebettet ist. Die 
Trommel wird in synchrone Rotation ver- 


setzt, sodass einmal pro Periode oder 
Halbperiode der magnetische Kreis des 


Transformators geschlossen wird. 


Erfolgt der magnetische Schluss stets 
in dem Augenblick, in welchem der pri- 
märe Wechselstrom in $, z. B. den Momen- 
tanwerth x (Fig. 14a) hat, so wird in 8, eine 
Spannung indueirt, welche etwa die Form 
Fig. 14b annimmt. Der Mittelwerth dieser 
Spannung, bezogen auf eine Halbperiode, 


Fig. 14a u. b. 


Fig. 15. 


ist, unabhängig von allen anderen Verhält- 
nissen, proportional der maximal von & 
umschlossenen Kraftlinienzahl, d. h. pro- 
portional ©. Die Form der Kurve Fig. 14b 
ist nur von räumlichen Dimensionen abhän- 
gig, sodass auch der Effektivwerth 
der sekundären Spannung dem Mo- 
mentanstrome 7 proportional ist. Der 
Effektivwerth kann aber mittels ge- 
bräuchlicher technischer Messinstru- 
mente von hinreichender Empfindlich- 
keit gemessen werden. 


Dadurch, dass man den Transformator 
stetig in Richtung der Scheibenperipherie 
verschiebt, findet die Induktion in einem 
sich stetig ändernden Zeitpunkt der Periode 
des Wechselstromes statt. Die Aufnahme 


der Kurvenform erfolgt also gerade so wie 
bei der Joubert’schen Scheibe. Die ganze 


Fig. 16. 


Fig. 17. 


Handhabung ist dieselbe wie bei der letzte- 


ren, von der sich mein Apparat durch die 


Ersetzung des elektrischen Kontaktes durch 
den gänzlich unempfindlichen magnetischen 
Kontakt unterscheidet. Der Kondensator 
und das ballistische Galvanometer der 
Joubert’schen Methode ist hier durch ein 
direkt zeigendes, technisches Voltmeter 
ersetzt. 

Unbequem ist bei der Anordnung der 
Primär- und Sekundärspulen auf demselben 
Eisen, dass $, direkt in 8, eine Spannung 
indueirt. Die direkt übertragene Spannung 
lässt sich durch eine Gegenspannung kom- 
pensiren, welche mittels eines kleinen ruhen- 
den Hülfstransformators 
(Fig. 15.) 

Fig. 16 zeigt eine Erst-Ausführung des 
Apparates.!) Das Eisen des Transformators 
ist mit einer geschlitzten Kupferhülle um- 
geben zur Verminderung der Streuung und 
der direkt übertragenen Spannung. Die 
Scheibe trägt hier vier Jochstücke, sodass 


1) Patent der Elektricitäts-A.-G. 
Kolben & Co, Prag-Vysocan. 
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bei synehronem Antrieb durch einen vier- 
poligen Motor ein magnetischer Schluss pro 
Halbperiode erfolgt. Zur Messung mit 
diesem Apparat diente ein Weston-Volt- 
meter für 7,5 V mit 125 Ohm Eigenwider- 
stand. 

Als Kontrole für die Exaktheit des 
Verfahrens wurden unter anderem die 
verkettete und die Phasenspannung von 
Drehstrommaschinen aufgenommen. Die ge- 
messene verkettete Spannung stimmte sehr 
gut mit der durch Addition zweier um 120° 
verschobener Phasenspannungen gewonne- 
nen Kurve überein. 

In Fig. 17 stellen Kurve 7 und II die 
aufgenommenen Spannungen zweier Phasen 
eines schwach induktiv belasteten Generators 
(Induktortype) in richtiger Phasenlage dar. 
Kurve III giebt die algebraische Summe 
der beiden Phasenspannungen, während IV 
die aufgenommene verkettete Spannung 
darstellt. 

Man bemerkt, dass dort, wo die Span- 
nung null sein sollte, ein gewisses Minimum 
(e,) auftritt. Diese kleine Spannung rührt 
von der endlichen, und bei der Erstaus- 
führung ziemlich beträchtlichen tangentialen 
Eisenbreite des Transformators her. Schon 
hier stört dieses e, durchaus nicht; es ist 
übrigens sehr leicht noch weiter zu redu- 
eiren. Man kann das Minimum vollständig 
beseitigen, wenn man den Transformator 
auch noch mit Gleichstrom erregt, der das 
Wechselfeld zu einem pulsirenden macht 
und einen eigentlichen Nullwerth nicht auf- 
treten lässt. 


CHRONIK. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 28. Mai: 


Die Konkurrenz zwischen städtischen 
und Privat-Elektricitätswerken. In dem 
englischen Gesetz über Rlektrieitätswerke ist 
die bekannte Kaufklausel enthalten, nach wel- 
cher die Municipalität berechtigt ist, nach 48 
Jahren das ganze Werk zum sogenannten Alt- 
eisenpreis zu übernehmen. Es tritt aber jetzt 
schon manchmal der Fall ein, dass eine Muni- 
eipalität die Uebernahme früher zu machen 
wünscht, und dann muss nicht nur der wirk- 
liche Buchwerth bezahlt werden, sondern auch 
noch ein gewisser Betrag, der als „good-will“ 
bezeichnet wird und der gewissermassen als 
eine Entschädigungssumme für entgangenen 
künftigen Gewinn anzusehen ist. Die Munici- 
palität von Marylebone möchte nun gern ihr 
eigenes Elektrieitätswerk haben, möchte aber 
nicht unter den hier angegebenen Bedingungen 
die Anlagen kaufen, welche von der Metro- 
politan Co. in ihrem Bezirk vor etwa 12 Jahren 
errichtet worden sind. Die Munieipalität hat 
deshalb zunächst versucht, vom Parlament eine 
Koncession zu erlangen für ein neues Werk, 
ist aber abschlägig beschieden worden, da das 
Parlament annahm, dass das neue Werk der 
Privatgesellschaft Konkurrenz machen soll. Die 
Municipalität hat dann ein zweites Mal eine 
Koncession nachgesucht und sich erboten, die 
Koncession nur zu benutzen, wenn sie die Ge- 
sellschaft auskaufen kann. Mit dieser Ein- 
schränkung hat das Parlament die Koncession 
ertheilt und es fanden zwischen der Muniei- 
palität und der Privatgesellschaft Verhandlungen 
über den Ankauf derjenigen Theile der Privat- 
anlagen statt, welche in dem Bezirk der Muniei- 
palität liegen. Eine Einigung über den Kauf- 
preis konnte bei diesen Verhandlungen nicht 
erzielt werden und es ist deshalb, wie im Ge- 
setz vorgesehen, ein Schiedsgericht zur Fest- 
setzung des Kaufpreises einberufen worden. 
Die Sache wird dadurch komplicirt, dass der 
Bezirk der Marylebone -Municipalität nur ein 
Drittel des ganzen von der Metropolitan Co. 
versorgten Gebietes ist und dass hie Centrale, 
welche Marylebone mit Strom versorgt, gar 
nicht in diesem Distrikt liegt, sondern viele 
Kilometer weit ab in Willesden. Von dort aus 
wird Zweiphasenstrom nach verschiedenen Unter- 
stationen geschickt und dort umgeformt. Die 
Gesellschaft macht geltend, dass durch die Ent- 
ziehung von einem Drittel ihres Gebietes sie 
nicht nur durch den Ausfall des dort erzielten 
Gewinnes geschädigt wird, sondern dass auch 
dadurch ihre Betriebseinrichtungen für den 


Elektro 


übrig bleibenden Theil beeinflusst werden und 


sie auch dafür Entschädigung beanspruchen 
muss. Es ist sehr wahrscheinlich, dass das 


Schiedsgericht diese Punkte mit in Betracht 
ziehen wird und dass deshalb der von der 
Munieipalität zu entrichtende Kaufpreis ein ver- 
hältnissmässig hoher sein wird. Die Gesell- 
schaft hat in dem Marylebone-Distrikt ausser 
den früher erwähnten Unterstationen noch eine 
Wechselstromcentrale, die vor 12 Jahren erbaut 
wurde und deshalb den heutigen Anforderungen 
nur ungenügend entspricht. Auch diese Üen- 
trale müsste von der Munieipalität mit über- 
nommen werden; da sie aber für die Anforde- 
rungen des Bezirkes viel zu klein ist, so müsste 
ausserdem noch eine neue grosse Üentrale ge- 
baut werden. Wird sie innerhalb des Bezirkes 
gebaut, so würden die Kosten für Grunderwerb 
sehr hohe sein, und wird sie ausserhalb des 
Bezirkes gebaut, so würde die Munieipalität in 
keiner besseren Lage sein wie die jetzige Ge- 
sellschaft, die den Strom auch von aussen liefern 
muss. Unter diesen Umständen ist nicht abzu- 
sehen, dass für die Steuerzahler des Bezirkes 
durch das munieipale Unternehmen irgend wel- 
che Vortheile erwachsen könnten. 

Die ganze Frage der munieipalen gegen 
private Unternehmungen beschäftigt dauernd 
die verschiedenen Munieipalitäten Londons. 
Durch die hohen Dividenden der Privatgesell- 
schaften ist der munieipale Unternehmungsgeist 
angeregt worden und die verschiedenen Ver- 
waltungen möchten sehr gerne in das Elektri- 
tätsgeschäft hineinkommen. Als Vertreter der 
Verwaltungen in diesem Sinne darf wohl der 
Londoner Grafschaftsrath betrachtet werden, 
der auch kürzlich eine Bill im Parlament ein- 
gebracht hat, in welcher die Koncession nach- 
gesucht wird zur Stromerzeugung in einer 
grossen ausserhalb Londons liegenden Centrale 
und Stromabgabe an die verschiedenen Muniei- 
palitäten, welche unter diesem System ihre 
eigenen Unterstationen und Vertheilungsan- 
lagen haben würden und gewissermassen die 
Rolle der Zwischenhändler für den Verkauf des 
vom Grafschaftsrath bezogenen Stromes an die 
Einwohner übernehmen würden. Ein solches 
System würde natürlich den bestehenden Ge- 
sellschaften sehr scharfe Konkurrenz machen 
und dieses ist wahrscheinlich der Grund, warum 
das Parlamant die Bill verworfen hat. Im 
Uebrigen ist zu bemerken, dass auch schon 
jetzt in gewissen Stadttheilen Konkurrenz zwi- 
schen Privatgesellschaften besteht und dass 
durch Eintritt der Municipalität in diese Kon- 
kurrenz weder den Interessen der Elektrieitäts- 
abnehmer noch der Steuerzahler gedient sein 
würde. Jedenfalls wird das Parlament einen 
solehen Konkurrenzkampf nicht begünstigen 
und die Munieipalitäten werden sich noch 30 
Jahre gedulden müssen, bis sie die Privatge- 
sellschaften aus dem Felde schlagen können. 
Allerdings werden sie nach dieser Zeit die An- 
lagen zum Alteisenwerth erwerben können; es 
ist aber nicht abzusehen, ob bis dahin nicht so 
durchgreifende Veränderungen in der Beleuch- 
tungstechnik eingetreten sind, dass selbst der 
Alteisenwerth noch ein zu hoher sein wird. 


Provinzialcentralen. Die Idee, sehr 
ausgedehnte Bezirke und in manchen Fällen 
ganze Provinzen des Reiches von einer Üentrale 
aus mit Strom zu versorgen, ist vor einigen 
Jahren zuerst aufgetaucht und hat die Veran- 
lassung gegeben zu einer förmlichen Jagd nach 

arlamentarischen Koncessionen für solche 
tern Von den vielen Projekten 
hat das Parlament jedoch nur zwölf in England 
undSchottland genehmigt, und dementsprechend 
sind zwölf sogenannte Kraftvertheilungsgesell- 
schaften gegründet worden. Von den zwölf 
Gesellschaften haben jedoch bisher nur zwei 
die Stromlieferung wirklich begonnen. In erster 
Linie ist zu nennen die Tyneside Co., welche 
seit Jahresfrist an Fabriken, Werften, Strassen- 
bahnen und für Stadtbeleuchtung Strom liefert, 
und die Midland Electric Power Öo., welche 
mit der Stromlieferung eben begonnen hat. Im 
Allgemeinen haben die Gesellschaften Schwie- 
rigkeiten, das Kapital für ihre Unternehmungen 
aufzubringen. Der Grund hierfür ist, dass viele 
der Koncessionen nur erhalten werden konnten 
unter Ausschluss der wichtigsten in dem be- 
treffenden Gebiet liegenden Städte, weil die 
Stadtverwaltungen selbst Elektricitätswerke be- 
sitzen und das Parlament diese Betriebe gegen 
die auswärtige Konkurrenz schützen wollte. 
Dadurch wird natürlich das Absatzgebiet ein- 
geschränkt und die englische Finanzwelt ist 
nicht sehr gern bereit, Geld auf Unternehmun- 

en aufzuwenden, die kein vollkommen freies 

eld für ihre Entfaltung haben. Der South 
Wales Electrie Power Distribution Co. 
ist es jedoch gelungen, das Kapital für ihr 
Unternehmen zusammenzubringen und in der 
vorigen Woche wurde der Grundstein für ihr 
neues Kraftwerk in dem Kohlendistrikt von 
South-Wales gelegt. Augenblicklich sind die 
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Hoffnungen der Kraftzesellschaften auf das 
Unternehmen in Tyneside gestützt. Wenn, wie 
es wahrscheinlich ist, diese Gesellschaft gute 
Dividenden zahlen kann, so wird auch der 
Geldmarkt für die anderen Gesellschaften 
leichter zugänglich sein. Die Centrale in Ty- 
neside versorgt mit Strom das nördliche Ufer 
des Flusses Tyne von der See bis nach New- 
castle und zählt unter ihren Abnehmern viele 
der grossen Schiffswerften und andere Fabriken. 
Ausserdem versorgt sie Strassenbahnen und 
auch Newcastle selbst mit Kraft und Licht. 
Die Anlagen sind rationell durchgeführt und 
infolgedessen sind die Kosten für Stromerzeu- 
gung ausserordentlich niedrig. Bis Ende letzten 
Jahres wurden bloss die Schiffswerften mit Strom 
versorgt und die Erzeugungskosten betrugen 
damals 5,8 Pf. pro KW-Stunde. Nachdem im 
Anfange dieses Jahres die Kabel bis nach New- 
castle geführt waren und auch dort Strom ab- 
gegeben werden konnte, sind die Stromerzeu- 
gungskosten auf 4 Pf. gesunken, und im Fe- 
bruar dieses Jahres waren sie sogar nur mehr 


3,1 Pf. am Schaltbrett gemessen. Die Ein- 
nahme für Strom von den Schiffswerften be- 


trägt im Durchschnitt 81/ Pf. pro KW-Stunde, 

sodass aller Wahrscheinlichkeit nach das Unter- 

nehmen sich als rentabel herausstellen wird. 
R. W. WM”. 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Elektrische Bahnen. 


Elektrische Bahn zwischen St. Petersburg 
und dem Imatra. Nach der „St. Petersburger 
Ztg.“ beschäftigte sich die Kommission für neue 
Eisenbahnlinien in Russland mit einem von den 
Unternehmern Noope und Hefding vorgeleg- 
ten Bahnprojekt, nach welchem St. Petersburg 
mit dem Imatrafalle durch eine normalspurige 
elektrische Bahn verbunden und die Betriebs- 
kraft für die Bahn dem Imatrafalle entnommen 
werden soll. Die auf russischem Gebiete lie- 
gende Theilstrecke, mit der sich die Kommission 
zu beschäftigen hatte, würde auf der Wiborger 
Seite an der St. Petersburger Stadtgrenze be- 
ginnen und sollte an einigen Petersburger 
Villenorten vorbei und von dort zur finnländi- 
schen Grenze führen. Sie wird ohne Unter- 
stützung von Seiten der Regierung erbaut wer- 
den, und die eventuell erforderlichen zwangs- 
weisen Expropriationen von Landstücken wür- 
den unter der Hülfe der Regierung vor sich 
gehen. Die Bahn soll im Laufe von drei Jahren, 
gerechnet vom Tage der Bestätigung der Sta- 
tuten, erbaut werden und bleibt 85 Jahre hin- 
durch im Besitze der Unternehmer. Nach 25 
Jahren tritt für die Regierung das Ankaufs- 
recht ein. In diesem Falle wird der Preis durch 
fünfprocentige Kapitalisirung der mittleren jähr- 
lichen Nettoeinnahme, berechnetnach dem Durch- 
schnitt der letzten fünf Jahre, bestimmt, und die 
Unternehmer sind verpflichtet, auf russischem Ge- 
biet eine elektrische Station anzulegen, da die Re- 
gierung nur die auf russischem Gebiete liegende 
Theilstrecke ankaufen und somit nicht auch 
gleichzeitig das Recht zur Exploitation desImatra 
erwerben würde. In Bezug auf den Tarif sind 
die Unternehmer den bestehenden Tarifbe- 
stimmungen unterworfen und die Maximalsätze 
werden daher betragen: für die l. Klasse 3,4 Kop. 
(ea. 10 Pf. pro km), für die II. Klasse 2,1 Kop. 
(ea. 6 Pf. pro km), für die III. Klasse 1,3 Kop. 
(ea.4 Pf. pro km) pro Werst; für Passagiergepäck 
1 Kop. und für Frachten kleiner Geschwindig- 
keit 1/; Kop. pro Pud und Werst (9,25 bzw. 
4,6 Pf. pro 50 kg und I km). Die Kommission 
erklärt die projektirte Linie für sehr nützlich 
und befürwortete daher einstimmig die Kon- 
cession, wünschte aber einige Aenderungen in 
der Richtung, da vor einigen Jahren Herrn 
Werchowski die Koncession für eine elek- 
trische Bahn von Sanskaja nach Jukki ertheilt 
wurde. Der Bau dieser Bahn hat allerdings 
noch nicht begonnen, doch ist die Koncession 
noch in Kraft. Damit nicht zwei Bahnen in 
annähernd gleicher Richtung und in nächster 
Nähe von einander gebaut werden, soll die 
Imatrabahn in etwas Östlicherer Richtung ge- 
führt werden, als ursprünglich projektirt wurde. 
Die Unternehmer haben einen Garantiefonds 
von 20000 Rbl. einzuzahlen. W. A. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Kraftübertragung der Stadt Lausanne nach 
dem Serie-Gleichstrom-System. Am 9. Mai d. J. 
fand im Beisein einer Reihe eingeladener Tech- 
niker des In- und Auslandes die Eröffnung der 
grossen Uebertragungsanlage statt, welche die 
Stadt Lausanne von St. Maurice im Wallis aus 
mit Kraft versorgen wird. Die dort erstellten 
Wasserkraftanlagen gestatten die Ausnutzung 
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des Normalwassers der ganzen Rhone mit 35m 
Gefälle. Einstweilen sind 5 Turbinen zu je 


1000 PS aufgestellt. Für den Elektrotechniker 
bietet die Anlage besonderes Interesse zu- 


folge des angewandten Uebertragungssystems: 
Reihenschaltung aller Generatoren und Motoren 
unter Verwendung von Gleichstrom hoher Span- 
nung, nach den bekanntlich von Oberingenieur 
R. Thury bei der Compagnie de l’Industrie 
Eleetrique in Genf seit Jahren auf eine hohe 
Stufe der Ausbildung gebrachten Anordnungen 
und Konstruktionen, die u. A. zuerst (1889) in 
Genua und seither vielfach (z. B. in Paris, Stein- 
amanger und namentlich La Chaux-de-Fonds) 
mit vollem Erfolg in Verwendung sind. In 
St. Maurice beträgt die Spannung der einzelnen 
Gleichstromgeneratoren (zu je 500 PS) bis 2230 V 
bei 150 A konstanter Stromstärke, die Total- 
spannung im Maximum vorläufig 22300 V, wo- 
mit die Uebertragung über 56 km Entfernung 
nach Lausanne geschieht, durch blankes Kupfer- 
seil von 150 qmm Querschnitt, das mittels 
Doppelisolatoren auf einfachen Holzmasten 
montirt ist. Ausser einem auf der Linie unter- 


wegs in einer Cementfabrik eingeschalteten 
Motor von 400 PS werden in der Umformer- 


station Lausanne vorläufig vier in Reihe ge- 
schaltete Motoren, ebenfalls von je 400 PS und 
für je maximal 2150 V, betrieben. Die Regu- 
lirung der Generatoren auf konstante Strom- 
stärke geschieht mittels elektrischen Relais’ 
durch Veränderung der Tourenzahl der Tur- 
binen, die Regulirung der Motoren auf kon- 
stante Tourenzahl durch gleichzeitige Feld- 
änderung und Bürstenverschiebung. Die Theil- 
nehmeran den Vorführungen konnten namentlich 
die sehr grosse Einfachheit des Apparatensatzes 
in der Generatorstation, die damit zusammen- 
hängende und diesem System anhaftende ganz 
aussergewöhnlich einfache Bedienung und In- 
und Ausserbetriebsetzung der Serie-Generatoren, 
und den bei allen Manipulationen sich erhalten- 
den bemerkenswerth funkenfreien Gang der 
Kollektoren konstatiren. Es wurden Experi- 
mente mit einer besonders für die Leitungs- 
proben gebauten und verwendeten Gleichstrom- 
dynamo gemacht, welche direkt (bei ca. 30 KW 
Leistung) 24000 V Gleichstrom erzeugt. Einige 
Zeit vor der Besichtigung hatten Proben über 
Benutzung der Erde als Rückleitung für diese 
Uebertragung zwischen Lausanne und St. Mau- 
rice stattgefunden, welche sehr befriedigende 
Resultate ergeben hatten. Wir behalten uns 
vor, über diese interessante Anlage in nächster 
Zeit eine ausführliche Beschreibung zu a 


Verschiedenes. 


Verein Deutscher Ingenieure. Zu der am 
16. bis 18. Juni d. J. in Düsseldorf stattfinden- 
den 43. Jahresversammlung des Vereins Deut- 
scher Ingenieure sind die Mitglieder des Ver- 
bandes Deutscher Elektrotechniker durch den 
Vorstand genannten Vereins freundlichst ein- 
geladen. Am ersten Tage wird ausser der Er- 
ledigung verschiedener Vereinsangelegenheiten 
von Prof. Stodola in Zürich ein Vortrag über: 
„Die Dampfturbinen und die Aussichten der 
Wärmekraftmaschinen“, am dritten Tage ein 
Vortrag von Prof. v. Linde, München: „Sauer- 
stoffgewinnung durch fraktionirte Destillation 
flüssiger Luft“, und ein solcher von Professor 
Kammerer, Charlottenburg: „Die Lastenförde- 
rung unter dem Einfluss der Elektrotechnik“ 
gehalten werden. 


Jahresversammlung des Deutschen Vereins 
von Gas- und Wasserfachmännern. Der ge- 
nannte Verein hält seine diesjährige (42.) Jahres- 
versammlung vom 25. bis 26. Juni in Düssel- 
dorf ab. Gäste sind willkommen und können 
durch Mitglieder eingeführt werden. Der erste 
Verhandlungstag ist für das Gasfach, der zweite 
für die Kommissionsberichte und Vereinsange- 
legenheiten, der dritte für das Wasserfach be- 
stimmt. Die Sitzungen finden im Rittersaale 
der städtischen Tonhalle statt. Von Vorträgen, 
die auch die Elektrotechniker interessiren 
dürften, nennen wir: Direktor Grohmann, 
Düsseldorf: Die Gas-, Wasser- und Rlektrieitäts- 
werke der Stadt Düsseldorf; Ingenieur F. Ross: 
Ueber Betriebsergebnisse der Elektrieitätswerke 
und die Selbstkosten der Stromerzeugung; Be- 
richt der Kommission zur Aufstellung von 
Schutzmassregeln für Gas- und Wasserleitungs- 
röhren gegen vagabundirende Strassenbahn- 
Starkströme, erstattetvonBaurathW.H.Lindley, 
Frankfurt a. M. 


Prüfung elektrischer Messgeräthe. Der 
„Reichsanzeiger“ macht bekannt, dass auf Grund 
des $ 9 des Gesetzes, betreffend die elektri- 
schen Maasseinheiten, dem in Verbindung mit 
dem Laboratorium des städtischen Elektrieitäts- 
werkes in München errichteten elektrischen 
Prüfamte die Befugniss zur amtlichen Prüfung 
und Beglaubigung elektrischer Messgeräthe 
übertragen worden ist. 
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Die Thätigkeit der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt im Jahre 1901. Die „Zeitschr. f. 
Instrumentenk.“ veröffentlicht in ihrem April- 
und Maiheft einen Auszug aus dem dem Kura- 
torium der Reichsanstalt im März d. J. er- 
statteten Thätigkeitsbericht, aus welchem wir 
die auf das elektrische Gebiet bezüglichen 
Stellen hier wiedergeben. 


A. Allgemeines. 


Ausführungsmaassregeln zu dem Ge- 
setz betreffend die elektrischen Maass- 
einheiten. Die im vorigen Thatigkeitsbericht 
erwähnten Ausführungsbestimmungen zu dem 
Gesetz, betreffend die elektrischen Maassein- 
heiten, hat der Bundesrath in der Sitzung vom 
2. Mai genehmigt. Dieselben sind im Reichs- 
gesetzblatt für 1891, No. 16, veröffentlicht. 


Normalwiderstände. Zum Bericht kom- 
men diesmal zwei Vergleichungen der Wider- 
standsnormale von Abtheilung I und II, nämlich 
aus dem März 1901 und (als die zehnte Ver- 
gleichung seit Oktober 1892) diejenige aus dem 

anuar 1902. Die Ergebnisse sind in der folgen- 
den Tabelle mit einer Auswahl früherer Resul- 
tate zusammengestellt. Für März 1901 und 
Januar 1902 ist dabei die Annahme gemacht, 
dass sich der Mittelwerth der sieben Manganin- 
widerstände nicht geändert hat. Die relativen 
Aenderungen der Büchsen sind, wie man sieht, 
sehr gering; auch hat eine im vorigen Jahre 
durchgeführte Vergleichung der Manganinwider- 
stände von Abtheilung I mit den zwölf Queck- 
silberkopien keine relative Aenderung zwischen 
diesen beiden Arten von Widerständen erkennen 
lassen. Die Werthe sind in internationalen Ohm 


In Rücksicht auf die am 1. Januar 1902 in | bei 18° C angegeben. 
No. 140a | 149a | 150a 151 © | 19 14 10 
M M M M P|ıM M M 
Temperaturkoöfficient \ +19 +15 +6 +21 207 +31 1% +20 
(in Millionteln) f | | 
Oktober 1892 . 1,012157| — 0,998 560 | 0,997 678 | 0,996 837 | 0,997 7622| — - 
Januar 1896 . 152 | 0,998 575 541 690 — 792 0,999 890 | 0,999 937 
März 1901 . 160 591 025 | 716 874 816 903 945 
Januar 1902 . 156 593 517 712 883 824 904 949 


M = Manganin. 


Kraft tretenden Bestimmungen des Gesetzes, 
betreffend die elektrischen Maasseinheiten, ist 
eine Prüfordnung für elektrische Messgeräthe 
entworfen, eingehenden Berathungen innerhalb 
der Reichsanstalt unterzogen und im Entwurfe 
den sämmtlichen vom Reichsamte des Innern 
früher zur Berathung der Ausführungsbestim- 
mungen zugezogenen Sachverständigen, sowie 
allen deutschen Fabrikanten von Elektrieitäts- 
zählern zum Zwecke einer gutachtlichen Aeusse- 
rung übersandt worden. 

Unter thunlichster Berücksichtigung der 
hierauf eingegangenen Antworten ist die end- 
gültige Fassung der Prüfordnung soweit ge- 
fördert worden, dass sie im Centralblatt f. d. 
Deutsche Reich, 1902, No. 11, veröffentlicht wer- 
den und, mit den Vorschriften für die Ausrüstung 
der elektrischen Prüfämter zu einer Broschüre 
vereinigt, im Verlage von J. Springer in Berlin 
zur Ausgabe gelangen konnte, 


P = Patentnickel 


Messung kleiner Widerstände. Die im 
Arbeitsplan stehende Messung kleiner Wider- 
stände wurde am Schlusse des vorigen Jahres 
vorgenommen und zwar an den Normal-(Man- 
ganin-)Widerständen von Abtheilung II, die zur 
Prüfung der eingesandten Widerstände dienen. 
Diese Messung ist kurz darauf in Abtheilung II 
unabhängig davon ausgeführt worden in mög- 
lichst unmittelbarem Anschluss an die jetzt er- 
folgte Vergleichung der Widerstände von 1 2. 
Die Uebereinstimmung der beiderseitigen Resul- 
tate, die im Folgenden zusammengestellt sind, 
ist sehr zufriedenstellend; die kleinen Diffe- 
renzen von einigen Millionteln des Werthes 
liegen vollständig innerhalb der Beobachtungs- 
fehler. Die wieder in internationalen Ohm E 
180 ausgedrückten Werthe sind bis auf ein 
Milliontel ihres Betrages angegeben, auch bei 
der Büchse von 0,0001 2. Die letzte Stelle ist 
also in diesem Falle 1><10-10 2. 


No. 


ne m 
| 0,14 | 0,18 | 001a 


0,0014 0,0012 0,00010 


Abth. I, Decbr. 1901 


= = rg 
0,099 9606 0,100 0002,0,010 002 11.0,009 999 960,000 999 650,0 000 999 715 0,000 100 0232 


Abth. II, Febr. 1902 609 007 208) 993 654 720, 208 
Differenz I-UI. . . | 3 —5) +3 +3 —4 —5 + 24) 
(in Millionteln d. Werthes) | | | 


genauigkeit wie bei den grösseren Widerständen. 


Die Eröffnung eines elektrischen Prüfamtes 
in Ilmenau, welches an die dortigen Präcisions- 
technischen Anstalten angegliedert worden ist, 
sowie die eines Prüfamtes in Hamburg, das in 
dem dortigen Physikalischen Staatslaboratorium 
errichtet ist, wurde durch Erlass des Herrn 
Reichskanzlers verfügt (vgl. Centralblatt f. d. 
Deutsche Reich, 1902, No. 10). 

Ferner steht die Eröffnung elektrischer Prüf- 
ämter in München (durch den Stadtmagistrat),!) 
in Nürnberg (durch das kgl. Gewerbemuseum), 
in Frankfurt a. M. (durch den Stadtmagistrat), 
sowie in Chemnitz bevor. 


B. Abtheilung I. 


Platinwiderstände. Die bisher für die 
Messung tiefer Temperaturen benutzten Platin- 
widerstände sind nunmehr auch in höherer 
Temperatur bis 500% an das Stickstoffthermo- 
meter angeschlossen, nachdem vorher das Mate- 
rial des Gasgefässes auf seine Ausdehnung bis 
zu dieser Temperatur untersucht war. Die Er- 
gebnisse sind in Ann. d. Phys., Bd. 6, S. 212, 
veröffentlicht. Für zwei Platinsorten gelten die 
Formeln 

W = W, (1 + 0,003 923 t — 0,000000485 £2) 

W = W', (1 + 0,003966 £ —- 0,000000582 1?) 
in den Grenzen von — 100° bis +500° mit einer 
Genauigkeit von +0,15% Weiter nach unten 
treten Äbweichungen auf, die bei der Tempe- 
ratur der flüssigen Luft schon über 2° betragen. 

Die Vergleichungen zwischen Gasthermo- 
meter und Platinwiderständen werden fortge- 
setzt, nachdem diese Widerstände Zuleitungen 
aus Silber statt Platin erhalten haben, wodurch 
die Thermoströme wesentlich herabgedrückt 
wurden. 


D) Vgl. vorstehende Notiz in Spalte 1. D. R. 


; 


1) Bei diesen Messungen war die benutzte Stromstärke zum Theil nicht ausreichend zur Erzielung derselben Mess- 


Die früheren Werthe dieser Büchsen (mit 


Ausnahme von 0,0001c) vom Oktober 1895 an, 
aus denen sich auch ihre gute Konstanz er- 
giebt, sind zu ersehen aus der Mittheilung in 
der „Ztsch.f.Instrumentenk.“, Jahrg.18,S.105, 1898. 


Verwendbarkeit der Deprez-d’Arson- 
val-Galvanometer. Diese vorstehend ange- 
führten Messungen sind alle mit einem Deprez- 
d’Arsonval-Galvanometer von Siemens & 
Halske mit 20 & Spulenwiderstand durchge- 
führt, nachdem vorher über die Verwendbarkeit 
der verschiedenen Typen dieser von äusseren 
magnetischen Störungen freien Instrumente ein- 
gehende theoretische und experimentelle Unter- 
suchungen angestellt worden waren. Die hier- 
bei erhaltenen Resultate sollen demnächst ver- 
öffentlicht werden. Es hat sich gezeigt, dass 
die Widerstandsmessungen mit den jetzt vor- 
handenen Typen dieser Galvanometer gut aus- 
geführt werden können und dass diese, mit 
kleinen Aenderungen, auch für ballistische 
Messungen, wie sie im magnetischen Labora- 
torium der Abtheilung II angestellt werden, 
geeignet sind. Auch in den Kombinationen 
mit dem Kompensationsapparat scheinen sie 
in den meisten Fällen auszureichen und man 
wird nur selten genöthigt sein, die ebenfalls 
störungsfreien viel empfindlicheren Kugel- 
panzer - Galvanometer von du Bois und 
Rubens verwenden zu müssen. 

Doch ergaben sich einige Schwierigkeiten 
bei der erschütterungsfreien Aufhängung obiger 
Galvanometer. Die gewöhnliche Tultus’schä 
Aufhängevorrichtung mit drei Drähten erwies 
sich als unzweckmässig, dagegen gelang es, 
das Galvanometer durch Aufhängen an einem 
bzw. zwei Drähten und entsprechende Dämpfung 
relativ erschütterungsfrei zu erhalten. 


a A 


u; 
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Normalelemente. Ueber die an Normal- 
elementen in letzter Zeit hauptsächlich in Ver- 
bindung mit dem Schwachstromlaboratorium 
der Abtheilung II angestellten Messungen ist 
im Berichtsjahr eine ausführliche Mittheilung 
von Jaeger und Lindeck in „Ann. d. Physik“, 
Bd. 5, S. I, erschienen, in der auch der Nach- 
weis erbracht ist, dass die Behauptung von E. 
Cohen über die Unbrauchbarkeit der Cadmium- 
elemente nicht zutrifft. Die Versuche im ver- 

angenen Jahre erstreckten sich im Wesent- 
ichen auf das elektromotorische Verhalten ver- 
schiedener Sorten Merkurosulfat; Näheres hier- 
über vgl. weiter unten in dem Berichte von 
Abtheilung 11. 

Im Zusammenhang mit dieser Frage stehen 
Messungen in der Abtheilung I über die Lös- 
lichkeit des Merkurosulfats in reinem Wasser 
und in Cadmiumsulfatlösung verschiedener 
Koncentration. Die Löslichkeit des Merkuro- 
sulfats in Cadmiumsulfatlösung zeigt bei einer 
geringen Koncentration der letzteren ein Mini- 
mum und wächst bei steigender Koncentration 
bedeutend an, sodass beispielsweise die Lös- 
lichkeit in gesättigter Cadmiumsulfatlösung 
(350) etwa 30x10 Gramm-Mol. Hg SO, im 
Liter beträgt, das Dreifache der Löslichkeit in 
reinem Wasser. Verschiedene Sorten von Mer- 
kurosulfat zeigen etwas verschiedene Löslich- 
keit, wodurch ihr abweichendes elektromoto- 
risches Verhalten zum Theil bestätigt wird. 

Versuche an Clarkelementen, welche die 
Berechnung der Lösungswärme sowie der Lös- 
lichkeit des Zinksulfats aus Beobachtungen 
über die Kurven der EMK bei Elementen mit 
verdünnter Lösung und bei solchen mit einem 
Ueberschuss von Krystallen zum Zweck hatten, 
sind kurz von Jaeger in den Verhandl. der 
deutsch. Physik. Gesellsch., Bd. 3, S. 48, mit- 
getheilt worden. Nachdem die Versuche noch 
weiter geführt sind, sollen diese Messungen 
jetzt eingehend veröffentlicht werden. 


(Schluss folgt.) 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 22. Mai 1902.) 


Kl. 15d. Z. 3292. Selbstthätige Abstellvorrich- 
tung des Antriebes für elektrisch betriebene 
Druckerpressen. Alois Zettler, Elektro- 
technische Fabrik G. m. b. H,, München. 
19. 6. 01. 


Kl. 21a. H. 25489. Anrufvorrichtung für Fern- 
sprechämter mit in der Ruhelage magnetisch 
festgehaltener Anrufklappe. Hammacher & 
Paetzold, Berlin. 25. 2. 01. 


—8. B. 31252. Schaltung zum Betriebe von 
Funkeninduktoren für Röntgenstrahlenerzeu- 
gung. Hans Boas, Berlin, Dessauerstr. 38. 
14. 3. 02. 

Kl. 86h. H. 22424.. Verfahren zur Herstellung 
von Musterkarten oder Geweben mittels elek- 
trischer Patronen. CurtHandwerck, Leipzig, 
Carolinenstr. 2. 13. 7. 99. 


—h. H. 26589. Verfahren zur Herstellung von 
Musterkarten oder Geweben mittels elektri- 
scher Patronen; Zus. z. Anm. H. 22424. Curt 
Handwerck, Leipzig, Carolinenstr. 22. 2.9.01. 


(Reichsanzeiger vom 26. Mai 1902.) 


‚Kl. 20k. S. 16018. Vorrichtung zum Spannungs- 
ausgleich in der Schienenrückleitung elektri- 
scher Bahnen. Adolf Sengel, Darmstadt, 
Hölgesstr. 4. 5. 2. 02. 

Kl. 21a. A. 8453. Zwillingsklinke für Vielfach- 
umschalter. A.-G. Mix & Genest, Tele- 
phon- und Telegraphen-Werke, Berlin. 
21. 5. 01. 

—a. A. 8534. Signallampe für Fernsprechämter. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 3. 12. 01. 

—a. T. 7058. Schaltung zum Betriebe von Fern- 
Sprech - Nebenumschaltestellen.. Telephon- 
Apparat-Fabrik Petsch,Zwietusch&Co,, 
vorm. Fr. Welles, Berlin. 23. 7. 1900. 


—€. A. 8641. Verfahren zur Zusammensetzung 
elektrischer Drehschalter mit Isolirhülse hinter 
dem Griff. A.-G. Mix& Genest, Telephon- 
und Telegraphen-Werke, Berlin. 2.1.02. 

—@ K. 21294. Hochspannungsisolator mit 
mehreren durch Glasurschichten mit einander 
verschmolzenen Glocken. Karlsbader Kao- 
lin-Industrie-Gesellschaft, Merkelsgrün 

' bei Karlsbad; Vertr.: C. Wessel, Pat.-Anw,, 
Berlin NW.21. 11.5. 01. 

€ K. 22795. Elektrische Steuerung zur Be- 

' dienung von Elektromotoren von zwei Stellen 

' aus. Eugen Klein, Zschieren b. Zschachwitz 

a. Elbe. 28. 2. 02. 2 


— d. D. 10809. Doppelwirkende Dynamo mit 
Hohl- und Vollanker. Josef Dentel, Kinder- 
spielgasse 56, u. Maximilian Ja nka, Schirm- 
eckerstr. 27b, Strassburg i. E. 7. 7. 1000. 

—d. E. 7565. Elektromotor mit einem ruhen- 
den und einem umlaufenden Elektromagnet- 
system verschiedener Polzahl. L. H. Engel- 
hardt u. H. M. Me. Nelly, Everett, Mass, u. 
M. Gallert, Waterville, Maine, V.St.A.: Vertr.: 
E. W. Hopkins, Pat.-Anw., Berlin C. 25. 
10. 4. O1. 

--d. H. 26325. Asynchroner Wechselstrom- 
motor bzw. Erzeuger mit in sich geschlosse- 
ner Läuferwickelung (Kurzschlusswickelung) 
und Stromwendevorrichtung. Franz Hass- 
lacher, Frankfurt a. M., Bleichstr. 26. 13. 7. 01. 

—e. E. 8041. Selbstthätiger Umschalter mit 
Metallkontakten für Messgeräthe. Elektrizi- 
täts-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürn- 
berg= 13219201: 

—f. B. 38'694. Regelungsvorrichtung für Bo- 
genlampen mit nach unten gerichteten Elek- 
troden. Fa. Hugo Bremer, Neheim, Ruhr. 
23. 2. 01. 

-—f. B. 29576. Regelungsvorrichtung für Bo- 
genlampen mit nach unten gerichteten Elek- 
troden; Zus. z. Anm. B. 28694. Fa. Hugo 
Bremer, Neheim a. Ruhr. 3. 7. 01. 

—f. B. 30531. Regelungsvorriehtung für Bo- 
genlampen mit nach unten gerichteten Elek- 
troden; Zus. z. Pat. 192037. Deutsche Ge- 
sellschaft für Bremer-Licht, Neheim a. 
Ruhr. 23. 2. 01. 

—f. H. 27239. Verfahren zur Herstellung elek- 


trischer Lampen mit eingeschlossenem Dampf 


oder gasförmigem leuchtenden Leiter. P. C. 
Hewitt, New York; Vertr.: Arthur Baerman n, 
Pat.-Anw., Berlin NW.6. 25. 6. 1900. 

Kl. 74c. F. 12896. Einrichtung zur elektrischen 
Signalübertragung; Zus. z. Pat. 124655. All- 


emeine KHElektricitäts - Gesellschaft, 
erlin. 2. 2. 1900. 
Zurückziehungen. 
Kl. 2la. S. 14752. Fernsprechschaltung für 


Klappenschränke mit schnurlosen Schaltstöp- 
seln. 27. 12. 01. 
— 0.5 ,K2522027: 


Mit einem Nebenschlussregler 
vereinigter Anlasser. 


12. 12. 01. 


Ertheilungen. 


Kl. 4a. 132773. Magnetverschluss für Gruben- 
lampen. Rheinisch-Westfälische Maschi- 
nenbau - Anstalt und FEisengiesserei 
G. m. b. H., Abth. Metallwaarenfabrik 
Bochum, Bochum. 7. 9. 01. 

Kl. 20k. 132666. Unterirdische Stromzuführung 
für elektrische Bahnen mit mechanischer Ein- 
schaltung vom Wagen aus. Rene Berard 
Paris; Vertr.: F. A. Hoppen u. Max Mayer, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW.12. 30. 1. 01. 

—k. 132667. Stromzuführung für elektrische 
Bahnen mit magnetisch eingeschalteten Theil- 
leitern. August Rast, Nürnberg, Keplerstr. 9. 
172 82013 

—k. 132668. Einrichtung zur Verhütung von 
Brüchen der Oberleitungen elektrischer Bah- 
nen. Max Gortatowski, Alte Schönhauser- 
strasse 59, u. Wilhelm Boehm, Rathenower- 
strasse 74, Berlin. 27. 8. 01. 

—k. 132774. Schaltkasten für Stromzuführungs- 
anlagen elektrischer Bahnen mit Theilleiter- 
betrieb. Soci6t& Anonyme des Brevets 
Dolter (Traetion et Electricit6), Paris; 
Vertr.: C. H. Knoop, Pat.-Anw., Dresden. 
28. 8. 1900. 

—1. 132669. Einrichtung zum Steuern elektri- 
scher Fahrschalter. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 1. 6. 01. 

—1l. 132670. Lagerung für Stromabnehmer 
elektrischer Bahnen mit Oberleitung. Eugen 
John Parker, Worcester, u. Alexander Sin- 
clair Paton, Leominster, Mass.; Vertr.: C. v. 
Ossowski, Pat.-Anw., Berlin W.9. 13. 8. 01. 

—1l. 132671. Hohle, zur Aufnahme von Schmier- 
material ausgebildete Achse für Stromab- 
nehmerrollen. A. Fleck Söhne, Hamburg. 
26. 10. 01. 

—1. 132775. Bremsschalter für elektrisch an- 
getriebene Bahnfahrzeuge; Zus. z. Pat. 131 772. 
Frank Clarence Newell, Wilkinsburg, V.St.A.; 
Vertr.: Henry E. Schmidt, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 61. 13. 11. 1900. 

Kl.21 a. 132672. Fernhörer mit selbstthätiger Um- 
schaltung. Elias Elkan Ries, New York; 
Vertr.: Hugo Pataky und Wilhelm Pataky, 
Berlin NW. 6. 12. 12. 99. i 

—a. 132673. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprechanlagen. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 14. 2. 01. 

— a. 132674. Fernsprechanlage mit selbst- 
thätiger Herstellung der Verbindungen. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 24. 2. 01. 
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& 132712. Vorrichtung für telegraphische 
Zwecke zum Erzeugen einer regelbaren An- 
zahl von Stromstössen. Pierre de Chimk&- 
vitch, Paris; Vertr.: Dr. B. Alexander-Ka tz, 
Pat.-Anw., Görlitz. 24. 10. 1900, 

— €. 132675. Verbinder für Drähte oder elek- 
trische Leiter. Frau Elise Fischer-Schaad 
und Hermann Schneider, Solothurn, Schweiz; 


Vertr.: Otto Siedentopf, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 12.98. 7. 01. 
— €. 132676. Verfahren zur Verbindung von 


Drähten und elektrischen Leitern mittels einer 
auf die Drahtenden geschobenen federnden 
Hülse ausschraubenförmig gewundenem Draht. 
Frau Elise Fischer-Schaad und Hermann 
Schneider, Solothurn, Schweiz: Vertr.: Otto 
Siedentopf, Pat-Anw., Berlin SW.12. 19.4.01. 

— ec. 132728. Stromschalter. William Andrew 
Me Callum, Cineinnati; Vertr.: C.H.Bank es, 
Berlin NW. 52, und Hugo Pataky und Wil- 
helm Pataky, Berlin NW. 6. 17. 10. 1900. 

— €. 132729. Stromschlussstöpsel mit Ausschal- 
ter, bei welchem das Einführen und Herans- 
ziehen des Stöpsels nur in der Ausschalt- 
stellung des Schalters erfolgen kann. Be rg- 
mann Elektrieitätswerke A.-G., Berlin. 
18. 3.01. 

-e. 132737. Isolirrolle zur Befestigung von 
Mehrfachleitungen. Hartmann & Braun, 
A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 24. 2. 01. 

— €. 132741. Stromzuführungstafel für Glüh- 
lampen mit Stechspitzen. Electric Lighting 
Boards Limited, London: Vertr.: ©. 
Gronert, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 4. 11. 99. 

— €. 132809. Quecksilberschalter zur zeitweisen 
Stromschliessung. Theodor Schön, Ohlau- 
ufer 38, und Wilhelm Löwen, Brunnenstr. 31: 


Breslau. 24. 11. 01. 
—d. 132742. Stromabnehmer mit mehreren 
verschiebbaren, hintereinander und unab- 


hängig von einander gelagerten, parallel ge- 
schalteten Bürsten. Robert Lundell, New 
York; Vertr.: Paul Müller, Pat.-Anw., Berlin 
NW. 6. 21.3. 01. 

—e. 132805. Transformator für Mehrphasen- 
strommessapparate. Union Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 21. 10. 1900. 

—f. 123713. Verfahren zur Herstellung von 
Glühkörpern für elektrische Glühlampen; Zus. 
z. Pat. 120875. Dr. Alexander Just, Wien; 
Vertr.: Dr. R. Wirth, Pat.-Anw., Frankfurt 
a.M.1, undW.Dame, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 
28. 9. 01. 

132776. Einrichtung zur Elektrieitäts- 
erzeugung mittels magnetische Felder durch- 
strömender Flüssigkeiten. Robert Wichand, 
Lüneburg. 10. 11. 1900. 

Kl.86c. 132765. Elektrischer Kettenfadenwächter. 
Frederie Ellsworth Kip, Montelair, V. St. A.: 
Vertr.: Pat.-Anwälte M. Minz, W. 64, und C. 
Röstel, NW. 7, Berlin. 19. 11. 98. 


Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 21d. 131458. Elektrischer Funkengeber für 
Minenzündungen. Gasmotoren - Fabrik 
Deutz, Köln-Deutz. 

Löschungen. 
Kl. 21. 105282. —a. 129361. — €. 118338. 124 928. 


— po 
> 


Gebrauchsmuster, 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 26. Mai 1902.) 
g 


Kl. 21c. 174811. Aus Kreuzeisen hergestellter 
Mast bzw. Ständer zum Tragen der Isolatoren 
von Telegraphen-, Fernsprech- und Stark- 
stromleitungen. Ernst Pfeffer, Erfurt, Schmidt- 
städterflur 2c. 9. 4. 02. P. 6816. 

— ce. 174815. Sicherungsstöpsel mit auswechsel- 
barem Schmelzdraht. Jean Müller, Eltville. 
10. 4. 02. M. 13 126. 

—c. 174821. Laufrollenträger an Decken- 
rosetten für Kabelaufzüge, welcher aus einem 
Streifen Metall besteht und quer über die 
Rosette zwischen Basis und Holzunterlage 
läuft und dessen anderes Ende zur Befesti- 
gung einer Vorrichtung für Zugentlastung 
dient. Schmahl& Schulz, Barmen. 12.4.0%. 
Sch. 14315. 


—c. 174839. Hängende Anschlussdose mit 
doppelpoliger Sicherung. Ferdinand Nolzen, 
Cöln a. Rh., Passage 4—8. 15. 4. 02. N. 3736. 

—c. 174853. Anschlussklemme mit dübel- 
artigen, angebogenen, in einen Isolirkörper 
eingekitteten Fortsätzen des die Anschluss- 
schrauben tragenden Metallstreifens. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 17. 4. 92. 
S. 8279. 
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—_e. 175034. Doppelpoliger Glühlampenwider- 
stand zum Betriebe von Schwachstromappa- 
raten mittels Starkstroms. Paul Rissler u. 
Heinrich Freudenstadt. 12. 4. Ol. 
K. 14.068. 

ce. 175066. Stromführendes Gelenk mit zwi- 
schen Bolzen und Hülse angeordneten federn- 
den Kontaktringen. Siemens &Halske A.-G., 
Berlin. 4. 4. 02. 9. 8242. 

_e, 175191. Kamin für Hochspannungs-Hörner- 
ausschalter und Hörnersicherungen, dessen 
Wände möglichst geringen Abstand von den 
Hörnern dieser Apparate haben. Voigt & 
Haeffner, A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 
1840008 80724 

—c. 175208. Zeil BEISuchurngEapDaren be- 
stehend aus einem Kasten, darin befindlicher 
Batterie und von aussen zu bethätigendem 
Zeitkontakte, bei dem die Glühlampe an be- 
liebiger Stelle aussen angebracht ist. E. A. 
Krüger, Pankow b. Berlin, Mühlenstr. 79/80. 
93. 4. 02. K.. 16502. 

—_e. 175209. Zeit - Beleuchtungsapparat, be- 
stehend aus einem Wandbrette, darauf be- 
findlicher Batterie, Glühlampe und Zeitkontakt. 
E. A. Krüger, Pankow. b. Berlin, Mühlen- 
strasse 79/80. 23. 4. 02. K. 16506. 

_ ce. 175242. Sicherungselement für Einschraub- 
stöpsel, dessen eigenthümlich ausgebildeter 
Sockel in Verbindung mit einer dritten 
Klemme es möglich macht, dass gleichzeitig 
drei Leitungen verschiedenen Potentials durch 
den Sockel hindurchgelegt und dabei die 
Anschlüsse an diese Leitungen beliebig vor- 
genommen werden können. Voigt & Haeff- 


Bauer, 


ner, A.-G., Frankfurt a. M.- Bockenheim. 
B232022 22.8018: 
—_d. 174854. Kohlenbürste für elektrische Ma- 


schinen, mit Metallkern. Dr. Alfred Seifart, 
Hirschberg i. Schl. 19. 4. 02. S. 8283. 

—e. 174831. Anschlussstück mit eingebautem 
Messgeräth zur Bestimmung des Stromver- 
brauches elektrischer Glühlampen. Elektro- 
technisches InstitutFrankfurt, G.m.b.H., 
u. Carl Beez, Frankfurt a. M., Kirchnerstr. 6. 


14. 4. 02. E. 529. 
—_e. 174843. Anker- und Spulenrahmen mit 
drehbarem Magnethalter. Ernst Kessler, 


Dresden, Florastr. 13. 16. 4. 02. K. 16455. 

—f. 175015. Gleichstrom-Bogenlampe mit nach 
abwärts geneigten, vermittelst ihrer Halter 
auf einer Traverse rollend aufgehängten 
Kohlenstiften und mit in der Grundplatte der 
Lampe drehbar gelagertem, durch Hebel von 
dem Anker der Magnete bethätigtem Führungs- 
rahmen. Allgemeine Elektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 17. 4. 02. A. 5462. 

—f. 175149. Kohlenhalter für elektrische 
Bogenlampen, mit untertheilter, auswechsel- 
barer Buchse. Körting & Mathiesen A.-G,, 
Leutzsch-Leipzig. 7. 4. 02. K. 16390. 

—f. 175196. Bogenlampe mit seitlich beweg- 
licher, dagegen vor unbeabsichtigter Ent- 
fernung geschützter Abschlussscheibe. Deut- 
sche Gesellschaft für Bremer-Licht 
m. b. H., Neheim. 19. 4. 02. D. 6723. 

—_f. 175197. Reflektor oder Niederschlag- 
sammler mit stets centrisch eingespannter, 
auswechselbarer Abschlussscheibe. Deutsche 
Gesellschaft für Bremer-Licht m. b. H,, 
Neheim. 19. 4. 02. D. 6724. 

—f. 175%62. Mit Sicherung versehene Auf- 
zugrolle mit flachem Bandkabel für Glüh- 
lampen, ohne Contregewichte. Hermann 
Moeres, Heidelberg. 2. 4. 02. M. 13.047. 

—f. 175288. Bogenlampe mit zwischen der 
das Lampenwerk tragenden Platte und einem 
der Aufhängung der Armatur dienenden 
Ringe gebildeten Luftzwischenraum. August 
Schwarz, Frankfurt a. M., Ziegelhüttenweg 39. 
18. 4. 02. Sch. 14339. 

— eg. 174872. Elektrolytische Unterbrecher, da- 
durch gekennzeichnet, dass mit Löchern ver- 
sehene Isolirkörper an den die eine Elektrode 
enthaltenden, in die Flüssigkeit tauchenden 
Gefässen aus Isolirmaterial lösbar befestigt 
sind. Fabrik elektrischer Apparate 
Dr. Max Levy, Berlin. 8. 1. 02. L. 9831. 


Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 21e. 168357. Kabelschutzeisen. 
— ec. 168358. Kabelschutzeisen. 
— ce, 168641. Kabelschutzeisen. 
— ce, 169489. Kabelschutzeisen. 


Faconeisen-Walzwerk L. Mannstaedt 
& Co. A.-G., Kalk b. Cöln. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 116363. Klemmisolator u. s. w. Friedrich 
Palm, Nürnberg, Katharinenkloster 2. 15.5. 99. 
P. 4557. 9. 5. 02. 

116481. Elektromagnetisches System für 
Galvanometeru.s.w. Carl Beez u. Elektro- 
technisches InstitutFrankfurt, G.m.b.H., 
Frankfurt a.M., Kirchnerstr. 6. 9.5.99. E. 3257. 
3. 5. 02. 


5. Juni 1902. 


— 117131. Einpoliger Schnell-Ausschalter u. S. w. 
Voigt & Haeffner, A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 24. 5. 99. V. 1995. 13. 5. 02. 

— 117132. Einpoliger Schnell-Umschalter u. S. w. 

Voigt & Haeffner, A.-G., Frankfurt a. M.- 

Bockenheim. 24. 5. 99. V. 1996. 13. 5. 02. 
117133. Zweistromkreis - Schalter u. 8. w. 

Voigt & Haeffner, A.-G., Frankfurt a. M.- 

Bockenheim. 24. 5. 99. V. 1997. 13. 5. 02. 
117134. Gruppen -Schnellschalter u. 8. w. 

Voigt & Haeffner, A.-G., Frankfurt a. M.- 

Bockenheim. 24. 5. 99. V. 1998. 13. 5. 02. 

— 117135. Elektrischer Schnellschalter u. s. w. 
Voigt & Haeffner, A.-G., Frankfurt a. M.- 


Bockenheim. 24. 7. 99. V. 2000. 13. 5. 02. 
—_ 117%7. Sicherungsbrücke für Dreileiter- 


systeme u. $. W. Bergmann-Elektricitäts- 
Werke, A.-G., Berlin. 26. 5. 99. B. 12822. 
12. 5. 02. 

— 118019. Deckenrosette aus Isolirmaterial für 
elektrische Lampen u. s. w. Bergmann- 
Elektrieitäts-Werke, A.-G., Berlin. 27.5. 9. 
B. 12832. 12. 5. 02. 

— 139004. Bogenlampen-Aufhängevorrichtung 
u.s. w. Allgemeine Elektrieitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 18.9.99. A. 3648. 10.5. 02. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 123 109 vom 5. September 1899. 
Andr& Blondel in Paris. — Glühlampe mit 
Oxydglühkörper. 

Der Glühkörper f und die Anwärmevorrich- 
tung p (Fig. 18) sind von einer schwer schmelz- 
baren Glashülle ce umgeben, welche durch eine 


Tan 


Fig. 19. 


Durehbohrung 2 mit der Birne a, die mit einem 
oxydirenden Gas gefüllt und mit einem vor 
Abkühlung schützenden Vakuummantel b um- 
schlossen ist, in Verbindung steht, wodurch 
eine Erweichung der Birnenwandung durch zu 
starke Erwärmung vermieden wird. Die Glas- 
hülle kann auch aus zwei Theilen e und e' 
(Fig. 19) hergestellt werden, von denen letzterer 
abnehmbar ist und aus Porcellan o. dgl. besteht, 
um eine reflektirende Wirkung zu erzielen. Um 
eine Auswechselung des Glühkörpers zu ermög- 
lichen, ist die unten offene, mit dem Vakuum- 
mantel verschmolzene Birne a in einer Muffe A 
(Fig. 19) befestigt, in die ein Stopfen i aus be- 
liebigem Material eingeschraubt wird, der eine 
hohle die Einfüllung von Gas und die Druck- 
regelung gestattende Stellschraube k trägt. 


No. 123 390 vom 12. Mai 1900. 
Carl Hauswald in Frankfurt a. M. — Augen- 
blicksfernschalter mit Kippgewicht. 
Durch Schwachstrom wird das Räderwerk a 
(Fig. 20) mittels der elektromagnetisch bewegten 


schlitten d derart zwangläufig führt, dass so- 
wohl bei Vor-, wie auch bei der Rückbewegung 
des Führungsschlittens d das ee fin 
Wirkung tritt. Dieses bewirkt die augenblick- 
liche Ein- und Ausschaltung des Hebels g. 


No. 123480 vom 11. August 1900. 


Kölner Akkumulatoren-Werke, Gottfried 

Hagen in Kalk b. Köln a. Rh. — Verschluss- 

deckel für Primär- und Sekundärelemente 

unter Verwendung von Weichgummi zur Ab- 
diehtung des Verschlusses. 


Der aus Hartgummi bestehende Deckel 
weist an seinem Rande einen Weichgummi- 
belag auf, der mit dem aus Hartgummi be- 
stehenden Theil des Deckels ein untrennbares 
Ganzes bildet und gleichzeitig mit diesem her- 
gestellt und vulkanisirt ist. Mit einem gleichen 
Weichgummibelag sind die in dem Deckel vor- 
handenen Oeffnungen für den Durchtritt der 
Elektrodenfahnen u. s. w. versehen. 


No. 123 391 vom 14. Juli 1900. 


| Bruno Gernoth in Dortmund. — Schaltvorrich- 
tung für Compoundmaschinen. 


Zwischen den Polen eines Elektromagneten 
d (Fig. 21) ist ein vom Hauptstrom durch- 


Fig. 21. 


flossener Anker e drehbar angeordnet. Auf 
derselben Achse befindet sich ein Stromwender f, 
welcher mit der Hauptstromspule b verbunden 
ist. Durch diese Anordnung wird erreicht, dass 
bei Stromwechsel in den el die 
Feldmagnete db immer im gleichen Sinn Strom 
erhalten, wodurch ein Wechsel der Polarität 
vermieden wird. 


No. 123711 vom 3. Februar 1901. 


Erwin Kramer in Charlottenburg. — Schalt- 

verfahren zum Uebergange aus der Reihen- 

schaltung zweier Elektromotoren in die Paral- 
lelschaltung ohne Stromunterbrechung. 


Um die Motoren ohne Stromunterbrechun 
aus der Reihenschaltung in die Parallelschal- 
tung zu bringen, wird in der Uebergangsstellung 


Fig. 22. 


zu jedem der in Reihe geschalteten Motoren 
A! A? ein Widerstand W! bzw. W? parallel ge 


Fig. 20. 


Klinke b in Umdrehung versetzt. Hierdurch 
wird einem Gestänge ce hin- und hergehende 
Bewegung ertheilt, welches den Führungs- 


schaltet, deraft, dass der an der positiven Zu 
leitung liegende Widerstand mit dem an de 
negativen Zuleitung liegenden Motor und de 


’ 


} 
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an der negativen Zuleitung liegende Wider- 
stand mit dem an der positiven Zuleitung 
liegenden Motor hintereinander geschaltet sind. 
Nach Ausführung dieser Schaltung wird die 
Verbindung ch der Motoren gelöst, worauf die 
Motoren nunmehr parallel geschaltet sind. 


No. 123 671 vom 14. September 1900. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 

raphen-Werke in Berlin. — Zur Aufnahme 

in Anschlussdosen oder ähnliche Vorrich- 

tungen bestimmte unverwechselbare Schmelz- 
sicherung. 

Der aus Isolirstoff herzustellende Siche- 

rungskörper n (Fig. 23) besitzt zwei an gegen- 


l 


m 


< ) ) 
R 


Fig. 23. 


überliegenden Seiten eingelassene Stromschluss- 
streifen 7, zwischen welchen im Innern des 
Körpers der Schmelzstreifen o befestigt ist. 


Der Schmelzstreifen kann nur dann in die 
Dose eingefügt werden, wenn er zwischen die 
in der Anschlussdose angebrachten Anschläge 
mm (Fig. 24) von einem für die bestimmte 
Stromstärke geeigneten Abstand & passt. Die 
Anschläge mm. bestehen aus Schrauben mit 
Köpfen, deren Durchmesser sich mit der Strom- 
stärke ändert; dagegen sind die Gewinde bei 
allen Schrauben gleich. Die Dose kann daher 
durch Auswechselung der Anschläge m zur 
Benutzung einer Sicherung von anderer Strom- 
stärke hergerichtet werden. 


No. 123783 vom 16. Januar 1901. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 

graphen-Werke in Berlin. — Lagerung von 

Achsen elektrischer Apparate im Innern des 
isolirenden Grundkörpers. 


Am Achsen d (Fig. 3 u. %) elektrischer 
Apparate im Innern des isolirenden Grund- 


Fig. 26. 


körpers a zu lagern, werden die Enden der 
Achsen d mit geraden oder gekrümmten 
Scheiben Z o. dgl. versehen, und diese in ent- 
sprechenden Aussparungen n des Isolations- 
körpers mittels Schrauben oder gleichwerthiger 
Mittel derartig hineingezogen, dass sie fest an- 
liegen, während die Achse selbst die Aus- 
sparungen frei durchquert. 


No. 123 625 vom 1. April 1900. 


Hartmann & Braun in Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim. — Elektrisches Messgeräth. 

Bei diesem Messgeräth wird ein Feld, in 
dem die bewegliche Spule in jeder Lage gleich 
viel Kraftlinien trifft, dadurch erzielt, dass eine 
oder mehrere Flachspulen ein- oder mehrfach 
aus ihrer Ebene austretend gebogen sind. 


No. 123713 vom 11. April 1900. 


Wirth & Co. in Berlin. — Einrichtung zur 

Verminderung des schädlichen Einflusses der 

Reibung der Bürsten auf dem Kollektor an 
Motorzählern. 

Die Bürsten werden von einem durch die 
umlaufenden Theile allmählich auf- und abwärts 
bewegten Winkelhebel getragen, um gleichzeitig 
eine Längs- und Querverschiebung der Bürsten 


auf dem Kollektor zu bewirken. Eine besondere 
Ausführungsform besteht darin, dass die all- 
mähliche Verschiebung der Bürsten auf dem 
Kollektor nicht gleichmässig fortschreitet, son- 
dern in beliebigen Perioden erfolgt. 


No. 123824 vom 11. Februar 1900. 
Franz Kuhlo in Berlin. — Regelungsschalter 
mit Motorantrieb. 


Der von einem Motor in Umdrehung ver- 
setzte Mitnehmer Ah (Fig. 27) und der mit dem 


Sehaltarm H verbundene Anschlag d bewegen 
sich um gegeneinander versetzte Achsen. Die 
Einrichtung ist nun so getroffen, dass bei 
Weiterbewegung des Mitnehmers, über die Ein- 
schaltstellung des Schaltarmes hinaus, ein Ab- 
gleiten des Mitnehmers % von dem Anschlag d 
stattfindet, worauf der Schaltarm unter der Wir- 
kung einer Feder in die Ruhelage zurückkehrt. 


No. 123411 vom 6. November 1900. 
Hartmann & Braun in Frankfurt a. M.-Bocken- 


heim. — Wechselstromzähler nach Ferraris- 
schem Princip. 
Die den Hauptstrom führende Spule a 


(Fig. 28 u. 29) ist;über)die beiden auf zwei 


Fig. 29. 


verschiedenen Schenkeln des Magneten 5 sitzen- 
den Nebenschlussspulen ed gewickelt. 


No. 123461 vom 24. April 1900. 
Julius Wende in Driesen N.-M. — Augenblicks- 
schalter mit einer nach beiden Richtungen 
wirkenden Auslösevorrichtung für das Uhr- 
werk von Brennstundenzählern für elektri- 
sches Licht. 
An dem Schaltblock ce (Fig. 30 u. 31) sind 
gegabelte oder durch paarweise Nebeneinander- 


Fig. 31. 


stellung gleichsam Gabeln bildende Hebel ff‘ 
und an einem vom unteren Ende der Pendel- 
stange p getragenen Quersteg g zwei nur ein- 


wärts lose drehbare Hängeklinken A h’ ange- 
ordnet. Bei dem durch Federwirkung ruck weise 
erfolgenden Drehen des Schaltblockes e in die 
Stromschluss- oder Stromunterbrechungsstel- 
lung stellt sich dann, gleichviel nach welcher 
Richtung diese Drehung erfolgt, immer eine 
der beiden Klinken h h‘ den Gabeln oder Hebeln 
ff‘ als Hinderniss in den Weg, um entweder 
zum Zweck der Auslösung des Uhrwerkes zur 
Seite geschleudert oder zum Zwecke der Sper- 
rung des Uhrwerkes angehalten zu werden. 


No. 123513 vom 23. November 1900. 
W.C. Heraeus in Hanau a. M. — Selbstthätige 
Stromausschaltung bei elektrischen Kochappa- 

raten. 
An dem Boden des Kochgefässes sind Kon- 
taktfedern h (Fig. 32) befestigt, zwischen die 
der mit Kontaktschienen D, ce versehene hohle 
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Fig. 32. 


Stöpsel a aus Speckstein oder anderem nicht 
leitendem Stoff gesteckt werden kann. Die 
Schienen db, ce greifen über den oberen Rand 
des Stöpsel a und sind dort durch leicht 
schmelzbares Loth d mit einem Brückenstück 
e verbunden, das aus leitendem Stoff besteht 
und von der Feder f in das Stöpselinnere 
hineingezogen wird, sobald durch Ueberhitzung 
des Gefässbodens das Weichloth d schmilzt. 
Hierdurch wird der Heizstrom ausgeschaltet. 
Der Stöpsel kann leicht durch einen neuen 
ersetzt und so das Kochgefäss gleich wieder 
in Gebrauch genommen werden. 


No. 123467 vom 12. Oktober 1900. 
Hermann Heinrich Böker & Co. in Berlin. — 
Verbundluftkompressor für Luftdruckbremsen. 

Um den Kompressor bei gedrängter und 
für den Bahnbetrieb elektrischer Voll- und 
Kleinbahnen möglichst zweckmässiger Bauart 


mit einer zur Kuppelung mit Elektromotoren 
geeigneten hohen mdrehungszahl laufen lassen 
zu können, sind zwei einfach wirkende Nieder- 
druckeylinder e (Fig. 33) und zwei einfach wir- 
kende Hochdruckeylinder e über einer gemein- 
samen, doppelt gekröpften Antriebskurbelwelle 
b angeordnet und unter Einschaltung eines 
Zwischenbehälters g um einen von dem Cylinder- 
verhältniss und dem Betriebsdruck abhängigen 
Winkel (von etwa 60 bis 90%) gegeneinander 
versetzt. 


No. 123 908 vom 6. Juni 1900. 


Baron Kelvin of Largs (William Thomson) 

in Glasgow. — Apparat zur Elektrolyse von 

Alkalisalzlösungen unter Benutzung einer 
Quecksilberkathode. 

Der Apparat besteht aus zwei nebeneinander 

angeordneten, den Elektrolyten und die zur Zer- 


Fig. 34. 


legung des Amalgams dienende Flüssigkeit ent- 
haltenden Kammern, zwischen denen das Queck- 
silber unter der die Kammern trennenden 
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Scheidewand 7 (Fig. 34) hinweg in Rinnen auf 


einer wagerechten Ebene eirkulirt. In der Mitte 
dieser Rinnen sind nun Abflussöffnungen A, 
welche durch gemeinsame, an einer schwing- 
baren Stange befestigte Stopfen verschlossen 
werden, in den Aushöhlungen e angeordnet. 
Durch Niederdrücken dieser Stange können 
sämmtliche Rinnen zugleich zwecks Reinigung 
entleert werden. 


No. 123 637 vom 27. Januar 1901. 
(Zusatz zum Patente 118098 vom 24. April 1900.) 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. 

in Nürnberg. — Vorrichtung zur selbstthätigen 

Geschwindigkeitsregelung von schnellfahren- 

den elektrischen Aufzügen mit Schwungkraft- 
regler. 

Unter Fortfall der im Hauptpatent 118089 

verwendeten magnetischen Kuppelung ist behufs 


dauernder Verbindung des Schwungkraftreglers 
mit dem Aufzugsmotor ein selbstthätiger Um- 
schalter «a (Fig.35) vorgesehen, dessen Magnet- 
spule m kurz vor dem Anhalten des Aufzuges 
durch die im Schacht und an der Fahrzelle an- 
gebrachte Stromschlussvorrichtung Strom er- 
hält. Hierdurch wird erreicht, dass die vom 
Schwungkraftregler 5 mittels Hebel ce verstell- 
baren Umschaltekontakte de erst auf den Strom- 
kreis des Hülfsmotors wirken können, sobald 
das durch den Schaltapparat / eingestellte Stock- 
werk von der Fahrzelle erreicht wird. 


No. 123 917 vom 11. December 1900. 


Charles Albert Barnard in Moline, Illinois, 
V. St. A. — Magnetischer Erzscheider. 


In dem als Solenoid ausgebildeten, um die 
Achse d (Fig. 36) drehbaren Cylinder a aus 
weichem Eisen, durch welchen das Aufberei- 
tungsgut sich hindurchbewegt, ist eine Reihe 
von Eisenkörpern e angeordnet, die durch ein 
Solenoid magnetisirt werden. Sie besitzen die 
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der Achse des Solenoids ausgeübt wird, so 
werden die magnetischen Erztheile von den 
herausfallenden unmagnetischen, durch die 
Centrifugalkraft an die innere Oberfläche ge- 
schleuderten Theilchen nicht mitgerissen. Die 
Wickelung des Solenoids ist nicht einheitlich, 
sondern es sind mehrere Windungsabtheilungen 
vorgesehen, die einander entgegengesetzt ge- 
wunden sind, um im mittleren Theile des Cylin- 
ders die stärksten magnetischen Wirkungen zu 
erzielen. 

Der Betrieb der Vorrichtung erfolgt in der 
Weise, dass der Stromkreis so lange geschlossen 
bleibt, bis alle unmagnetischen Gemengtheile 
aus dem Solenoid heraus in den Behälter o ge- 
fallen sind. Sodann wird der Stromkreis unter- 
brochen, um auch die magnetisch bisher fest- 
gehaltenen Erztheilchen heraus befördern zu 
können, welehe dann infolge Umstellung des 
Vertheilers m in den Behälter p fallen. 


Dabei kann die Ein- und Ausschaltung des 
Stromkreises automatisch erfolgen, in dem der 
Doppelschalter 7 mittels der Klinke w von dem 
Vertheiler m geschaltet wird. 


No. 123298 vom 23. September 1899. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert& Co. 
in Nürnberg. — Trommelschalter für elektrisch 
betriebene Fahrzeuge mit zwei oder mehreren 

Motoren zum Ausschalten eines Motors. 
Die Abschaltung eines Motors erfolgt durch 
die in der Fig. 37 dargestellte Gestaltung des 
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Anschlussstellen des betreffenden Motors ausser 
Verbindung mit den übrigen Anschlüssen ge- 
bracht. 

Die Fig. 38 zeigt eine von der Stellung der 
Umschaltwalze abhängige Sperrvorrichtung, 


San °) 


Fig. 38. 


durch welche beim Drehen der Umschaltwalze 
in die Stellungen ab cde, in denen die Ab- 
schaltung eines Motors bewirkt wird, die Be- 
wegung der Reglerwalze begrenzt wird. 


No. 123 670 vom 1. Mai 1898. 


Claude Cl&mancon in Paris. — Elektrisches 
Schaltwerk zum Drehen einer entfernten Welle 
um einen bestimmten Betrag mittels eines nach 
Vollendung der Drehung selbstthätig ausge- 
schalteten Elektromotors. 


Je nach der Drehrichtung des Elektromotors 
f (Fig. 40) wird der Anker g eines polarisirten 


Fig. 39. 


Relais » an die Stromschlussstücke 2 oder n 
gelegt. Hierdurch wird ein Stromkreis über die 
vom Motor gedrehte Schaltscheibe a (Fig. 38) zu 


‚ 


n| 
8 
Fig. 40. 


den elektromagnetischen Klinkenschaltwerken 
E! bzw. E? geschlossen. Der von den Klinken 
bewegte, an der Gebestelle befindliche Zeiger 
y kommt im Verlaufe des Fortschreitens mit 
—! dem verstellbaren, den Drehungswinkel be- 
stimmenden Stromschlussstück m in Berührung 
und unterbricht durch den Elektromagneten # 
den Motorstromkreis. 

Eine Unterbrechungsvorrichtung G@ (Fig. 39 
u. 40) sorgt ferner, dass auf den Stromschluss- 


Fig. 36. 


Form von Transportschneckenblättern und be- | Belages der Umschaltwalze. Bei Drehung dieser 


ara Eh PS! Oberfläche des Cylinders | Walze in diese durch die Buchstaben abcde | stücken v, r,e.... nur eine einmalige Beein- 
nicht. Ja die grösste magnetische Kraft in | gekennzeichneten Stellungen sind sämmtliche ° flussung der Stellwerke stattfindet. 


5. Juni 1902. 
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No. 123 929 vom 26. Oktober 1898. 
E. Batault in Genf. — Elektrieitätszähler für 
Wechselstrom. 


Auf ein und demselben Kern e (Fig. 41 u. 
42) sind drei oder mehrere Wickelungen vor- 


Fig. 41. 


gesehen, welche magnetische und elektrische 
Felder mit gegeneinander verschobenen Strom- 
phasen erzeugen; die eine d der Wickelungen 


Fig. 42. 


wird von einem Nebenschlussstrom, die zweite 
e, welche auf nur einen Theil des Querschnittes 
des Kernes gewickelt ist, von dem Hauptstrom 
durchflossen, und die dritte, in sich geschlossene 
Kernwickelung f von den beiden anderen beein- 
flusst; durch diese Anordnung soll ein Apparat 
geschaffen werden, welcher unter Anwendung 
von nur sehr wenigen Hauptstromwindungen 
die nöthige Drehkraft besitzt und sowohl bei 


induktivem, wie auch bei nicht induktivem 
Verbrauchsstrom stets zuverlässige Angaben 
macht. 


No. 123485 vom 16. Januar 1900. 


Theodor Bergmann in Gaggenau, Baden. — 
Magnetelektrische Maschine mit einstellbarem 
magnetischen Felde zur Erzeugung der Zünd- 
funken in Explosionskraftmaschinen. 
Zwischen den Polschuhen D b (Fig. 43) und 
dem kreisenden Anker A} der magnetelektrischen 


Fig. 43. 


Maschine ist eine Hülse ff angebracht, welche 
mittels des Handhebels 7 eingestellt werden 
“kann. 


No. 122775 vom 18. April 1900. 


Carl Pilgrim und Adolf von Königslöw in 
Dortmund. — Selbstthätige Schutzvorrichtung 
für elektrische Strassenbahnen. 

Der Schutzkorb D (Fig. 44) wird beim An- 
stossen eines auf den Schienen liegenden Hin- 


dernisses gegen einen Schurz a ausgelöst. An 
der Rückseite des Schutzkorbes D ist eine Fest- 
stellvorrichtung angebracht, durch welche nach 
erfolgter Auslösung des Schutzkorbes ein Ab- 


heben desselben von den Schienen verhindert 
wird. Diese Feststellvorrichtung besteht aus 
zwei gelenkig miteinander verbundenen Hebeln 
ın, deren freie Enden an den Schutzkorb b bzw. 
an dem Wagengestell angelenkt sind, und an 
deren gemeinsamem Gelenk n Nasen ange- 
bracht sind, durch welche der Schutzkorb fest- 
gelegt wird. 


No. 123710 vom 13. November 1900. 


Telephon-Apparat-Fabrik Petsch, Zwie- 
tusch & Co. vorm. Fr. Welles in Berlin. — 
Gesprächszähler mit Fortschaltung des Zähl- 
werkes durch einen Druckknopf. 

Durch Niederdrücken eines Knopfes wird 
ein Kurzschluss um das Mikrophon der Theil- 
nehmerstelle geöffnet. Dieses wird von einem 
polarisirten Elektromagneten derart geregelt, 
dass beim anrufenden Theilnehmer der Kurz- 
schluss hergestellt wird, wenn von dem Ver- 
mittelungsamt mittels des Abfragestöpsels ein 
Strom von bestimmter Richtung in die Linien- 
leitung des anrufenden Theilnehmers gesendet 
wird, während beim angerufenen Theilnehmer 
der Kurzschluss geöffnet bleibt, indem mittels 
des Verbindungsstöpsels vom Vermittelungsamt 
ein Strom von entgegengesetzter Richtung in 
die Linienleitung geschickt wird. 


No. 123971 vom 6. Juli 1900. 
Galopin in Genf. Telephonischer 
Empfänger für Funkentelegraphie. 

Der Fritter ist auf der Telephonmembran 
angebracht. 


Paul 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


Tagesordnung und Festplan 


für die zehnte Jahresversammlung 
des 


Verbandes Deutscher Elektrotechniker 
in Düsseldorf 
am 12., 13., 14. und 15. Juni 1902, 


Donnerstag, den 12. Juni 1902: 


9 Uhr 30 Min. Vormittags: Vorstandssitzung 
in der städtischen Tonhalle. 


3 Uhr Nachmittags: Ausschusssitzung in der 
städtischen Tonhalle. 


8 Uhr Abends: Begrüssungsfest in der 
städtischen Tonhalle, den Theilnehmern 
und ihren Damen gegeben von der 
Stadt Düsseldorf. 


Freitag, den 13. Juni 1902: 


9 Uhr 30 Min. Vormittags: Erste Verbands- 
versammlung im Rittersaal der städti- 
schen Tonhalle. 


I. Ansprachen. 


II. Geschäftliche Mittheilungen: 

a) Bericht des Generalsekretärs. 

b) Berichte der Kommissionen. 

e) Einsetzung der Kommissionen für das 
Jahr 1902/1903. 

d) Berathung über diejenigen Aenderun- 
gen der Satzungen, welche erforderlich 
sind, um dem Verbande die Eigenschaft 
eines eingetragenen Vereins zu ver- 
schaffen. 


Ill. Vorträge. 


Von 12 Uhr bis 12 Uhr 30 Min.: Frühstücks- 
pause. 

Für die Damen von 9 Uhr Vormittags bis 
2 Uhr Nachmittags: Besichtigung des Rath- 
haussaales, der Kunsthalle, des Central- 
gewerbevereins (Kunstgewerbemuseum), 
der Kunstakademie, in zwei Gruppen, von 
denen die eine im Malkasten, die andere 
auf dem Ananasberg das Frühstück ein- 
nimmt. 

Um 4 Uhr Nachmittags: Festessen imKaiser- 
saal der städtischen Tonhalle. 


Sonnabend, den 14. Juni 1902: 


9 Uhr 30 Min. Vormittags: Zweite Verbands- 
versammlung im Rittersaal der städti- 
schen Tonhalle. 


I. Neuwahlen für Vorstand und Ausschuss, 


II. Bestimmungdes Ortes der nächsten Jahres- 
versammlung. 
III. Vorträge. 
1 Uhr 30 Min.: Schluss der Versammlung. 
Von 10 bis 2 Uhr für die Damen: Besichti- 
gung der Nationalen Kunstausstellung im 
Kunstpalast; Frühstück nach Belieben auf 
dem Ausstellungsplatze. 
Nachmittags 2 Uhr: Technische Ausflüge: 


städtischen 
Maschinen- 


Gruppe I. Besichtigung des 
Elektrieitätswerkes und der 
fabrik von Haniel & Lueg. 

Gruppe II. Besichtigung der städtischen 
Hafenanlagen und der Kesselfabrik von 
Dürr & Co. im Rheinhafen. 


Gruppe III. Besichtigung der Schwebebahn 
und eventuell des städtischen Elektrieitäts- 
werkes in Elberfeld sowie des Rathhauses 
daselbst. 


Gruppe IV. Zwanglose Besichtigung der 
Ausstellung. 


Abends Ausstellungsabend, Concert und 
Illumination. 


Vorträge. 


Die Reihenfolge der Vorträge wird vom 
Vorstande bestimmt. Es haben bis zum 1. Mai 
Vorträge angemeldet: 


1. Heyland, A., Ingenieur, Brüssel: „Asyn- 
chrone Generatoren für Ein- und Mehr- 
phasenstrom.“ 


2. Eichberg, F., Ingenieur, Wien: „Ueber 
kompensirte Gleichstrommaschinen System 
Deri.“ 


3. Klönne,F., Ober-Ingenieur, Berlin: „Ueber 
ein neues Verfahren zur Messung des Un- 
gleichförmigkeitsgrades und der Winkel- 
abweichung.“ 

4. Dreefs, E., Ingenieur, Charlottenburg: 


„Ueber eine absolute Unverwechselbarkeit 
an elektrischen Schmelzsicherungen.“ 
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Bauch, Richard, Civil-Ingenieur, Potsdam: 
„Feldverzerrung und Ankerrückwirkung 
bei Gleich- und Drehstromdynamos und 
Umformern.“ 

Köttgen, (Ü., Ober-Ingenieur, Berlin: 
„Das Anlassen von elektrischen Förder- 
maschinen.“ 


7. Haas, Dr. Robert, Ober-Ingenieur der 
Strassenbahn Hannover: „Was hat die 
Elektrotechnik von der Landwirthschaft 
zu erwarten.“ 


jez} 


8. Vogelsang, Max, Ober-Ingenieur, Frank- 
furt a.M.: „Neue Selbstschalter der Firma 
Voigt & Haeffner A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim.“ 


Nachträglich angemeldet: 


Dettmar, G., Ober-Ingenieur, Frank- 
furt a. M.: „Ueber einen Apparat zur 
Untersuchung von Lagerölen und Lager- 
metallen.“ 

Bruger, Dr. Th., Frankfurt a. M.: „Ueber 
Motorzähler und elektromagnetische Be- 
wegungsapparate.“ 


Ko} 


10. 


Sonntag den 15. Juni 1902: 


Der Ausflug nach dem Siebengebirge findet 
wegen ungenügender Betheiligung nicht statt. 
Dafür ist am Sonntag, den 15. Juni, zwanglose 
Zusammenkunft in der Ausstellung vorgesehen. 


Theilnehmerkarten. 
Der Preis für die 


Herrentheilnehmerkarte ist 
Damentheilnehmerkarte ist 


17 M, 
12 M. 
Die Karten berechtigen zum dreimaligen 


Besuch der Düsseldorfer Industrie-, Gewerbe- 
und Kunstausstellung. 


Die Theilnehmerkarten werden den Herren 
Bestellern spätestens im Hotel in Düsseldorf 
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Ausflug ins Siebengebirge wird alsdann zurück- 4 
erstattet. 52. 


Den Theilnehmern an der Jahresversamm- 
lung wird dringend empfohlen, schon einige 
Tage vor dem 12. Juni nach Düsseldorf zu 
kommen, um die Ausstellung in Ruhe eingehend 
besichtigen zu können. Die Versammlungstage 
selbst bieten hierzu nicht Zeit genug, wenn 
nicht die Verbandsfestlichkeiten darunter leiden 
sollen. 


Geschäftsstelle. 


Das Büreau der X. Jahresversammlung des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker befindet 
sich an den Versammlungstagen, 12. bis ein- 
schliesslich 14. Juni, in der städtischen Tonhalle. 


Geschäftszeit am 12. Juni: 
9 Uhr Vormittags bis 8 Uhr Abends. 


Geschäftszeit am 13. Juni: 
9 Uhr Vormittags bis 8 Uhr Abends. 


Geschäftszeit am 14. Juni: 
9 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags. 


Der Vorstand 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker. 


Vorschlag 
der Maschinen - Kommission!) 


betreffend 


Normalien für elektrische Maschinen und 
Transformatoren. 


Definitionen. 


Generator oder Dynamo ist jede roti- 
rende Maschine, die mechanische in elektrische 
Leistung verwandelt. 

Motor ist jede rotirende Maschine, die elek- 
trische in mechanische Leistung verwandelt. 

Motorgenerator ist eine Doppelmaschine, 
bestehend in der direkten mechanischen Kuppe- 
lung eines Motors mit einem Generator. 

Umformer ist eine Maschine, bei welcher 
die Umformung des Stromes in einem gemein- 
samen Anker stattfindet. 

Wird im Folgenden das Wort elektrische 
Maschine oder Maschine schlechthin ge- 
braucht, so ist darunter, je nach dem Zusammen- 
hang, einer der vorgenannten Gegenstände zu 
verstehen. 

Anker ist bei elektrischen Maschinen der- 
jenige Theil, in welchem durch die Einwirkun- 
gen eines magnetischen Feldes elektromotori- 
sche Kräfte erzeugt werden. 

Transformator ist ein Apparat fürWechsel- 
ströme ohne bewegte Theile zur Umwandlung 
elektrischer in elektrische Leistung. 

Unter Spannung bei Drehstrom ist die ver- 
kettete effektive Spannung (Spannung zwischen 
je zwei der drei Hauptleitungen) zu verstehen. 

Unter Sternspannung bei Drehstrom ist 
die Spannung zwischen dem Nullpunkt und je 
einem der drei Hauptleiter zu verstehen. 

Unter Uebersetzung bei Transformatoren 
ist das Verhältniss der Spannungen bei Leer- 
lauf zu verstehen. 

Unter Frequenz ist die Anzahl der vollen 
Perioden in der Sekunde zu verstehen. 

Die für Wechselstrom gegebenen Vor- 
schriften gelten sinngemäss auch für Mehr- 
phasenstrom. 


Allgemeine Bestimmungen. 
Sl. 

Die folgenden Bestimmungen gelten nur 
insofern, als sie nicht durch ausdrücklich ver- 
einbarte Lieferungsbedingungen abgeändert 
werden. 

Ausgenommen hiervon sind die Vorschriften 
über die Leistungsschilder (vgl. SS 4, 5, 6), die 
immer erfüllt sein müssen. 

Maschinen oder Transformatoren ohne 
Leistungsschild oder mit einem anderen als 
dem weiter unten vorgeschriebenen Leistungs- 
schild werden als diesen Normalien nicht ent- 
sprechend angesehen. 


1) Die Maschinen-Kommission wird der zehnten Jahres- 
versammlung des Verbandes Deutscher Elektrotechniker die 
Annahme dieser Normalien empfehlen. 


Als Leistung gilt bei allen Maschinen und 
Transformatoren die abgegebene. Dieselbe ist 
anzugeben bei Gleichstrom in Kilowatt (KW), 
bei Wechselstrom in Kilowatt mit Angabe des 
Leistungsfaktors. Bei Abgabe von mechanischer 
Leistung ist dieselbe in Pferdestärken (PS) an- 
zugeben. 

Ausserdem sind anzugeben und auf dem 
Leistungsschild (vgl. S$ 4, 5, 6) oder auf einem 
besonderen Schild zu verzeichnen die normalen 
Werthe von Tourenzahl bzw. Frequenz, Span- 
nung und Stromstärke. 

8 3. 

In Bezug auf die Leistung sind folgende 
Betriebsarten zu unterscheiden: 

a) der intermittirende Betrieb, bei dem nach 
Minuten zählende Arbeitsperioden und 
Ruhepausen abwechseln (z. B. Motoren für 
Krähne, Aufzüge, Strassenbahnen u. dgl.); 

b) der kurzzeitige Betrieb, bei dem die 
Arbeitsperiode kürzer ist als nöthig, um 
die Endtemperatur zu erreichen, und die 
Ruhepause lang genug, damit die Tempe- 
ratur wieder annähernd auf die Luft- 
temperatur sinken Kann; 

c) der Dauerbetrieb, bei dem die Arbeits- 
periode so lang ist, dass die Endtempe- 
ratur erreicht wird. 

SA. 

Als normale Leistung von Maschinen und 
Transformatoren für intermittirende Betriebe 
ist die Leistung zu verstehen und anzugeben, 
welche ohne Unterbrechung eine Stunde lang 
abgegeben werden kann, ohne dass die Tempe- 
raturzunahme den weiter unten als zulässig be- 
zeichneten Werth überschreitet. Diese Leistung 
ist auf einem Schild unter der Bezeichnung 
„intermittirend“ anzugeben. 

85. 

Als normale Leistung von Maschinen und 
Transformatoren für kurzzeitigen Betrieb ist die 
Leistung zu verstehen und anzugeben, welche 
während der vereinbarten Betriebszeit abge- 
geben werden kann, ohne dass die Temperatur- 
zunahme den weiter unten als zulässig bezeich- 
neten Werth überschreitet. Diese Leistung ist 
unter der Bezeichnung „für... St.“ auf einem 
Schild anzugeben. 

S 6. 

Ais normale Leistung von Maschinen und 
Transformatoren für Dauerbetrieb ist die Lei- 
stung zu verstehen und anzugeben, welche 
während beliebig langer Zeit abgegeben werden 
kann, ohne dass die Temperaturzunahme den 
weiter unten als zulässig angegebenen Werth 
überschreitet. Diese Leistung ist auf einem 
Schild unter der Bezeichnung „dauernd“ an- 
zugeben. 

SET: 

Die gleichzeitige Angabe der Leistung für 

verschiedene Betriebsarten ist zulässig. 
S 8. 

Bei Generatoren und Umformern mit ver- 
änderlicher Spannung genügt die Verzeichnung 
der normalen Werthe von Spannung, Strom- 
stärke und Tourenzahl auf dem Schild; die zu- 
sammengehörigen Grenzwerthe müssen jedoch 
in den Lieferungsbedingungen angegeben 
werden. 

Sag: 

Maschinen mit Kommutator müssen bei 
jeder Belastung innerhalb der zulässigen Gren- 
zen bei günstigster Bürstenstellung und ein- 
gelaufenen Bürsten so weit funkenfrei laufen, 
dass ein Behandeln des Kommutators mit Glas- 
papier oder dergl. höchstens nach je 24 Betriebs- 
stunden erforderlich ist. 


Temperaturzunahme. 


$ 10. 


Die Temperaturzunahme von Maschinen und 
Transformatoren ist bei normaler Leistung und 
unter Berücksichtigung der oben definirten 
Betriebsarten zu messen, nämlich: 

1. bei intermittirenden Betrieben nach Ab- 

lauf eines ununterbrochenen Betriebes von 
einer Stunde; 
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2. bei kurzzeitigen Betrieben nach Ablauf 
eines ununterbrochenen Betriebes während 
der auf dem Leistungsschild verzeichneten 
Betriebszeit; 

3. bei Dauerbetrieben: 

a) bei Maschinen nach Ablauf von zehn 
Stunden; 

bh) bei Transformatoren nach Ablauf jener 
Betriebszeit, welche nöthig ist, um die 
stationäre Temperatur zu erreichen. 


8 ı1l. 

Sofern für kleinere Maschinen unzweifelhaft 
feststeht, dass die stationäre Temperatur in 
weniger als zehn Stunden erreicht wird, so kann 
die Temperaturzunahme nach entsprechend 
kürzerer Zeit gemessen werden. 


S 122. 

Bei der Prüfung auf Temperaturzunahme 
dürfen die betriebsmässig vorgesehenen Um- 
hüllungen, Abdeckungen, Ummantelungen u.s.w. 
von Maschinen und Transformatoren nicht ent- 
fernt, geöffnet oder erheblich verändert werden. 
Eine etwa durch den praktischen Betrieb her- 
vorgerufene und bei der Konstruktion in Rech- 
nung gezogene Kühlung kann im Allgemeinen 
bei der Prüfung nachgeahmt werden, jedoch ist 
es nicht zulässig, bei Strassenbahnmotoren den 
durch die Fahrt erzeugten Luftzug bei der 
Prüfung künstlich herzustellen. 


S 13. 

Als Lufttemperatur gilt jene der zuströmen- 
den Luft oder, wenn keine entschiedene Luft- 
strömung bemerkbar ist, die mittlere Tempe- 
ratur der die Maschine umgebenden Luft in 
Höhe der Maschinenmitte, wobei in beiden 
Fällen in etwa 1 m Entfernung von der Ma- 
schine zu messen ist. Die Lufttemperatur ist 
während des letzten Viertels der Versuchszeit 
in regelmässigen Zeitabschnitten zu messen 
und daraus der Mittelwerth zu nehmen. 


S 14. 

Wird ein Thermometer zur Messung der 
Temperatur verwendet, so muss eine möglichst 
gute Wärmeleitung zwischen diesem und dem 
zu messenden Maschinentheil herbeigeführt 
werden, z. B. durch Stanniolumhüllung. Zur 
Vermeidung von Wärmeverlusten wird die 
Kugel des Thermometers und die Messstelle 
ausserdem mit einem schlechten Wärmeleiter 
(trockener Putzwolle u. dgl.) überdeckt. Die 
Ablesung findet erst statt, nachdem das Ther- 
mometer nicht mehr steigt. 


$ 15. 

Mit Ausnahme der mit Gleichstrom erregten 
Feldspulen und aller ruhenden Wickelungen 
werden alle Theile der Generatoren und Moto- 
ren mittels Thermometer auf ihre Temperatur- 
zunahme untersucht. 

Bei thermometrischen Messungen sind, so 
weit wie möglich, jeweilig die Punkte höchster 
Temperatur zu ermitteln und die dort ge- 
messenen Temperaturen sind maassgebend. 


S 16. 
Die Temperatur der mit Gleichstrom er- 
regten Feldspulen und aller ruhenden Wicke- 


lungen bei Generatoren und Motoren ist aus“ 


der Widerstandszunahme zu bestimmen. Dabei 
ist, wenn der Temperaturko£fficient des Kupfers 
nicht für jeden Fall besonders bestimmt wird, 
dieser Koöfficient als 0,004 anzunehmen. 


SEITE 
Bei Transformatoren wird die höchste an 
irgend einem Punkte vorkommende Temperatur 
der Wiekelungen durch Thermometer gemessen. 
Bei Oeltransformatoren wird die Temperatur 
der oberen Oelschichten gemessen. 


S 18. 

In gewöhnlichen Fällen und insofern die 
Lufttemperatur 350 C nicht übersteigt, darf die 
nach $$ 15 bis 17 ermittelte Temperatur - Zu- 
nahme folgende Werthe nicht übersteigen: 

a) an isolirten Wickelungen und Schleif- 
ringen 


bei Baumwollisolirung 500 C 
„ Papierisolirung : 60% C 
„ Isolirung durch Glimmer, Asbest 

und deren Präparate 800 © 


a 
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Für ruhende Wickelungen sind um 100 © 
höhere Werthe zulässig. 

b) an Kollektoren 3 60 C 

ec) an Eisen von Generatoren und Motoren, 
in das Wickelungen eingebettet sind, je nach 
der Isolirung der Wickelung die Werthe unter a. 


S 19. 

Bei Strassenbahnmotoren darf die nach 
SS 15 und 16 nach einstündigem ununterbroche- 
nem Betriebe mit normaler Belastung im Ver- 
suchsraum ermittelte Temperaturzunahme fol- 
gende Werthe nicht übersteigen: 

a) an isolirten Wickelungen und Schleif- 
ringen 


bei Baumwollisolirung 700 0 
„ Papierisolirung : 800 C 
„ Jsolirung durch Glimmer, Asbest 

und deren Präparate . 1000 C 


Eine Erhöhung dieser Grenzen für ruhende 
Wickelungen ist nicht zulässig. 

b) an Kollektoren . . . . 800 C 

ec) an Eisen, in das Wickelungen einge- 
bettet sind, je nach der Isolirung der Wicke- 
lung die Werthe unter a. 


S 20. 
Bei kombinirten Isolirungen gilt die untere 
Grenze. 


$ 2ı. 
32 
Bei dauernd kurzgeschlossenen Wickelun- 
gen können vorstehende Grenzwerthe über- 
schritten werden. 
Ueberlastung. 
S 22. 
Im praktischen Betriebe sollen Ueber- 


lastungen nur so kurze Zeit oder bei solchem 
Temperaturzustand der Maschinen und Trans- 
formatoren vorkommen, dass die zulässige 
Temperaturzunahme dadurch nicht überschritten 
wird. Mit dieser Einschränkung müssen Ma- 
schinen und Transformatoren in den folgenden 
Grenzen überlastungsfähig sein: 


25 %/, während !/, Stunde, wo- 
| bei bei Wechselstromgene- 


Braten ratoren der Leistungsfaktor 

Motoren K a a 
Umformer nicht unter dem auf dem 
Schilde verzeichnetenWerthe 

anzunehmen ist. 

0 ähr : Au 
Motoren | Ben 3 een, x 
Umformer en ür Motoren die normale 
Transformatoren | “emmenspannung einzu- 


halten ist. 
DerKommutator derGleichstrommaschinen 
und Umformer darf hierbei nicht so stark 
angegriffen werden, dass der Gang bei 
normaler Leistung dem $ 9 nicht mehr 
genügt. 
S 28. 

Generatoren müssen bei konstanter Touren- 
zahl die Spannung bis zu 15%, Ueberlastung 
konstant halten können, wobei der Leistungs- 
faktor bei Wechselstromgeneratoren nicht unter 
dem auf dem Schilde verzeichneten Werthe an- 
zunehmen ist. 


S 24. 

Die Prüfung soll die mechanische und elek- 
trische Ueberlastungsfähigkeit ohne Rücksicht 
auf Erwärmung feststellen und deshalb bei 
solcher Temperatur beginnen, dass die zulässige 
Temperaturzunahme nicht überschritten wird. 


S 25. 

Diese Vorschriften gelten auch für Gene- 
ratoren mit veränderlicher Spannung, bei denen 
die Spannungsänderung durch annähernd pro- 
Portionale Aenderung der Tourenzahl erreicht 
wird. Bei Generatoren mit annähernd kon- 
stanter Tourenzahl (sodass sie bei normaler 
Spannung mit abgeschwächtem Felde arbeiten) 
ist von einer Ueberlastungsprobe abzusehen. 
Das Gleiche gilt von Motoren, wenn sie mit ab- 
geschwächtem Felde arbeiten. 


Isolation. 
S 26. 

, ‚Die Messung des Isolationswiderstandes wird 
nicht vorgeschrieben, wohl aber eine Prüfung 
auf Isolirfestigkeit (Durchschlagsprobe), welche 
am Erzeugungsort, bei grösseren Objekten auch 


vor Inbetriebsetzung am Aufstellungsort vor- 
zunehmen ist. Maschinen und Transformatoren 
müssen im Stande sein, eine solche Probe mit 
einer in Nachfolgendem festgesetzten höheren 
Spannung, als die normale Betriebsspannung 
ist, 1/, Stunde lang auszuhalten. Die Prüfung 
ist bei warmem Zustande der Maschine vor- 
zunehmen und später nur ausnahmsweise zu 
wiederholen, damit die Gefahr einer späteren 
Beschädigung vermieden wird. 

Maschinen und Transformatoren bis 5000 V 
sollen mit der doppelten Betriebsspannung, 
jedoch nicht mit weniger als 100 V geprüft 
werden. Maschinen und Transformatoren von 
5000 bis 10000 V sind mit 5000 V Ueberspannung 
zu prüfen. Von 10000 V an beträgt die Prüf- 
spannung das Eineinhalbfache der Betriebs- 
spannung. 

8 27. 

Diese Prüfspannungen beziehen sich auf 
Isolation von Wickelungen gegen das Gestell, 
sowie bei elektrisch getrennten Wickelungen 
gegeneinander. Im letzteren Falle ist bei 
Wickelungen verschiedener Spannung immer 
die höchste sich ergebende Prüfspannung an- 
zuwenden. 

S 28. 

Zwei elektrisch verbundene Wickelungen 
verschiedener Spannung sind gleichfalls mit 
der der Wickelung höchster Spannung ent- 
sprechenden Prüfspannung gegen Gestell zu 
prüfen. 

8 29. 

Sind Maschinen oder Transformatoren in 
Serie geschaltet, so sind, ausser obiger Prüfung, 
die verbundenen Wickelungen mit einer der 
Spannung des ganzen Systems entsprechenden 
Prüfspannung gegen Erde zu prüfen. 


S 30. 

Obige Angaben über die Prüfspannung 
gelten unter der Annahme, dass die Prüfung 
mit gleicher Stromart vorgenommen wird, mit 
welcher die Wickelungen im Betriebe benutzt 
werden. Sollte dagegen eine betriebsmässig 
von Gleichstrom durchflossene Wiekelung mit 
Wechselstrom geprüft werden, so braucht nur 
der 0,7-fache Werth der vorgenannten Prüf- 
spannung angewendet zu werden. Wird um- 
gekehrt eine betriebsmässig von Wechselstrom 
durchflossene Wickelung mit Gleichstrom ge- 
prüft, so muss die Prüfspannung 1,4-mal so hoch 
genommen werden, wie oben angegeben. 

S 31. 

Ist eine Wickelung betriebsmässig mit dem 
Gestell leitend verbunden, so ist diese Verbin- 
dung für die Prüfung auf Isolirfestigkeit zu 
unterbrechen. Die Prüfspannung einer solchen 
Wickelung gegen Gestell richtet sich dann aber 
auch nur nach der grössten Spannung, welche 
zwischen irgend einem Punkte der Wickelung 
und des Gestelles im Betriebe auftreten kann. 


$ 32. 
Für Magnetspulen mit Fremderregung ist 
die Prüfspannung das Dreifache der Erreger- 
spannung, jedoch mindestens 100 V, 


$ 33. 

Die Wickelung des Sekundärankers asyn- 
chroner Motoren ist mit der doppelten Anlauf- 
spannung zu prüfen, jedoch mindestens mit 
100 V. Kurzschlussanker brauchen nicht ge- 
prüft zu werden. 


Wirkungsgrad. 
S 34. 

Der Wirkungsgrad ist das Verhältniss der 
abgegebenen zur zugeführten Leistung. Er 
kann durch direkte Messung der Leistungen 
oder indirekt durch Messung der Verluste be- 
stimmt werden. Die indirekten Methoden sind 
leichter durchzuführen, durch Beobachtungs- 
fehler weniger beeinflusst und aus diesen 
Gründen in der Regel vorzuziehen. Bei An- 
gabe des Wirkungsgrades ist die Methode zu 
nennen, nach welcher er bestimmt werden soll, 
beziehungsweise bestimmt wurde, wozu ein 
Hinweis auf den entsprechenden Paragraphen 
dieser Normalien genügt. 

Die Angabe des Wirkungsgrades soll sich 
stets auf die dem normalen Betriebe ent- 
sprechende Erwärmung beziehen. 

Der Wirkungsgrad ist unter Berücksichti- 
gung der Betriebsart (vgl. $$ 4, 5, 6) anzugeben. 


Der Wirkungsgrad ohne besondere Angabe 
der Belastung bezieht sich auf die normale Be- 
lastung. 

Die für Felderregung nöthige und im Feld- 
rheostat verlorene Leistung ist als Verlust in 
Rechnung zu ziehen. 


S 35. 

Für Generatoren, synchrone Motoren und 
Transformatoren ist der Wirkungsgrad unter 
Voraussetzung von Phasengleichheit zwischen 
Strom und Spannung anzugeben. 


Bei Maschinen mit besonderen Erreger- 
maschinen ist der Wirkungsgrad beider Ma- 
schinen getrennt anzugeben. 


Methoden 
zur Bestimmung des Wirkungsgrades. 
S 37. 
Die direkte elektrische Methode: 


Diese Methode kann angewendet werden bei 
Motorgeneratoren, Umformern und Transforma- 
toren, indem man die abgegebene sowie zuge- 
führte Leistung durch elektrische Messungen 
ermittelt. Zwecks Verwendung gleichartiger 
Messinstrumente empfiehlt es sich bei dieser 
Methode, gleichartige Maschinen oder Trans- 
formatoren paarweise zu prüfen. 


S 38. 

Die indirekte elektrische Methode: 
Sind zwei Maschinen gleicher Leistung, Type 
und Stromart vorhanden, so werden sie mecha- 
nisch und elektrisch derart gekuppelt, dass die 
eine als Generator, die andere als Motor läuft. 
Der Betrieb des Systems erfolgt durch Strom- 
zuführung von einer äusseren Stromquelle aus 
in der Weise, dass nur die zur Deckung der 
Verluste nöthige Leistung zugeführt und ge- 
messen wird. Der Betriebszustand der beiden 
Maschinen ist so einzureguliren, dass der Mittel- 
werth zwischen der dem Motor zugeführten und 
der vom Generator abgegebenen Leistung so 
nahe als möglich gleich ist der normalen 
Leistung der einzelnen Maschine. Dieser 
Mittelwerth wird durch Messung bestimmt. Die 
zur Deckung der Verluste nöthige Leistung 
kann auch mechanisch zugeführt und elektrisch 
gemessen werden. Ist bei diesen Messungen 
Riemenübertragung nicht zu vermeiden, so sind 
die dadurch verursachten Verluste entsprechend 
zu berücksichtigen. 

Die vorstehend beschriebene Methode ist 
auch bei Transformatoren anwendbar, sofern 
dieselben in Bezug auf Leistung, Spannung 
und Frequenz identisch sind. Der in etwaigen 
Hülfsapparaten entstehende Verlust ist sinn- 
gemäss zu berücksichtigen. 


S 39. 
Die direkte Bremsmethode: Diese 
Methode ist im Allgemeinen bei kleineren 


Motoren brauchbar, kann aber für einen klei- 
neren Generator, der sich als Motor betreiben 
lässt, auch verwendet werden, doch müssen 
dann die Verhältnisse so gewählt werden, 
dass die magnetische und mechanische Bean- 
spruchung, Tourenzahl und Leistung während 
der Prüfung möglichst wenig von den ent- 
sprechenden Grössen bei der Benutzung als 
Generator abweichen. 


S 40. 

Die indirekte Bremsmethode: Ist ein 
Generator bzw. Motor von entsprechender 
Leistung vorhanden, dessen Wirkungsgrad bei 
verschiedenen Belastungen genau bekannt ist, 
so kann dieser als Bremse bzw. als Antriebs- 
motor benutzt werden. 

Wird hierbei eventuell eine Riemenüber- 
tragung verwendet, so ist der dadurch ent- 
stehende Verlust zu berücksichtigen. 

S4l. 

Leerlaufsmethode: Bei Leerlauf als 
Motor wird der Verlust, welcher zum Betriebe 
der Maschine bei normaler Tourenzahl und 
Feldstärke in eingelaufenem Zustande auftritt, 
bestimmt. Dieser stellt den durch Luft-, Lager- 
oder Bürstenreibung, Hysteresis und Wirbel- 
ströme bedingten Verlust dar, dessen Aende- 
rung mit der Belastung nicht berücksichtigt 
wird. Durch elektrische Messungen und Um- 
rechnungen wird der Verlust durch Strom- 
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wärme in Feld-, Anker-, Bürsten- und Ueber- 
gangswiderstand bei entsprechender Belastung 
ermittelt, wobei bezüglich des Letzteren auf 
die Bewegung und die richtige Stromstärke, 
bezüglich der Ersteren auf den warmen Zu- 
stand der Maschine Rücksicht zu nehmen ist. 
Bei asynehronen Motoren können die Verluste 
im Sekundäranker anstatt durch Widerstands- 
messungen durch Messung der Schlüpfung be- 
stimmt werden. Ein etwaiger bei normalem 
Betriebe in einem Vorschaltwiderstand für die 
Feldwickelung auftretender Verlust ist mit in 
Rechnung zu ziehen. Diese Methode ist auch 
sinngemäss für Transformatoren verwendbar. 

Die Summe der vorstehend erwähnten Ver- 
luste wird als „messbarer Verlust“ bezeichnet. 
Als Wirkungsgrad wird angesehen das Verhält- 
niss der Leistung zur Summe von Leistung 
und „messbarem Verlust“. 

S 42. 

Hülfsmotormethode: Stellen sich der 
direkten Ermittelung des Verlustes für Luft-, 
Lager- und Bürstenreibung, sowie Hysteresis 
und Wirbelströme in gewissen Fällen Schwie- 
rigkeiten entgegen, oder ist eine gleichartige 
Stromquelle, wie die zu untersuchende Maschine 
nöthig hat, nicht vorhanden, so kann der Ver- 
lust für Luft- und Lagerreibung, sowie Hyste- 
resis und Wirbelströme durch einen Hülfsmotor 
festgestellt werden. Die Feststellung des Ver- 
lustes für Luft-, Lager- und Bürstenreibung, 
sowie Hysteresis und Wirbelströme der zu 
untersuchenden Maschine hat dann dadurch zu 
eeschehen, dass man die dem antreibenden 
Motor zugeführte Leistung bei normaler Er- 
regung der zu untersuchenden Maschine fest- 
stellt und davon die im Hülfsmotor, sowie die 
in der event. Riemenübertragung entstehenden 
Verluste abzieht. Die Verluste im Hülfsmotor 
sind durch Leerlauf des Hülfsmotors bei gleicher 
Tourenzahl und Spannung wie während des 
ersten Versuches festzustellen, sowie durch die 
Belastung hinzukommende Verluste in Feld, 
Anker, Bürsten und Uebergangswiderstand 
durch elektrische Messungen entsprechend den 
Angaben unter $41 zu bestimmen. Im Uebrigen 
ist bezüglich der zu untersuchenden Maschine 
genau wie in $ 41 zu verfahren und ist auch 
der Wirkungsgrad in gleicher Weise definirt. 

Als Hülfsmotor kann auch die Antriebs- 
dampfmaschine verwendet werden, wenn sie 
von der Dynamo abkuppelbar ist. Die Ermitte- 
lung muss dann in der Weise vorgenommen 
werden, dass zuerst die Dampfmaschine ein- 
schliesslich unbelastetem Generator mit nor- 
maler Tourenzahl und Erregung und dann, 
wieder nachdem die Kuppelung gelöst ist, die 
Dampfmaschine allein indieirt wird. Die Diffe- 
renz zwischen beiden ist als Leerlaufsverlust 
für Luft-, Lager- und Bürstenreibung, sowie 
für Hysteresis und Wirbelströme zu betrachten, 
wobei auf etwaige gleichzeitig von der Dampf- 
maschine erzeugte Erregung Rücksicht zu 
nehmen ist. Wegen der den Leerlaufdia- 
grammen anhaftenden Ungenauigkeit ist diese 
Methode mit besonderer Vorsicht zu ver- 
wenden. 

8 48. 

Indikatormethode: Wird der Generator 
durch eine Dampfmaschine direkt angetrieben 
und ist er nieht abkuppelbar, so ist der Wir- 
kungsgrad ohne Rücksicht auf Reibung zu 
bestimmen. Die bei Leerlauf auftretenden 
Hysteresis- und Wirbelstromverluste sind bei 
normaler Tourenzahl und Klemmenspannung 
mit Indikatordiagrammen derart zu bestimmen, 
dass die Dampfmaschine bei erregtem und un- 
erregtem Felde indieirt wird. Wird die Er- 
regung von der gleichen Dampfmaschine ge- 
liefert, so ist die dafür benöthigte Leistung in 
Abzug zu bringen. Die verbleibende Differenz 
wird als der durch Hysteresis und Wirbelstrom 
bei Leerlauf erzeugte Verlust angesehen, dessen 
Aenderung mit der Belastung nicht berück- 
sichtigt wird. Durch elektrische Messungen 
und Umrechnungen wird der Verlust durch 
Stromwärme in Feld, Anker, Bürsten und 
deren Uebergangswiderstand bei Belastung er- 
mittelt, wobei bezüglich des Letzteren auf die 
Bewegung und die richtige Stromstärke, bezüg- 
lich der Ersteren auf den warmen Zustand der 
Maschine Rücksicht zu nehmen ist. Ein etwaiger 
bei normalem Betriebe in einem Vorschaltwider- 
stand für die Feldwickelung auftretender Ver- 
lust ist mit in Rechnung zu ziehen. Die Summe 


der vorstehend erwähnten Verluste wird als 
„messbarer Verlust“ bezeichnet. Als Wirkungs- 
grad wird das Verhältniss der Leistung zur 
Summe von Leistung und „messbarem Ver- 


lust“ angesehen. Wegen der den Leerlauf- 
diagrammen anhaftenden Ungenauigkeit ist 


diese Methode mit besonderer Vorsicht zu ver- 
wenden. 
S 44. 

Trennungsmethode: Bei Maschinen, die 
nur unter Benutzung von fremden Lagern 
arbeiten können, ist der Wirkungsgrad ohne 
Rücksicht auf Reibung in folgender Weise zu 
bestimmen. Der Verlust für Hysteresis und 
Wirbelströme wird elektrisch festgestellt da- 
durch, dass die Maschine in ähnlicher Weise 
wie bei der Leerlaufsmethode, als Motor laufend, 
untersucht wird. Um den Verlust für Luft-, 


Lager- und Bürstenreibung von dem Verlust. 


für Hysteresis und Wirbelströme trennen zu 
können, ist in folgender Weise zu verfahren: 
Die Maschine muss bei mehreren verschiedenen 
Spannungen mit normaler Tourenzahl in ein- 
gelaufenem Zustande untersucht werden und 
zwar soll man mit der Spannung so weit wie 
möglich nach unten gehen, jedoch auch Beob- 
achtungswerthe bei normaler Spannung und 
wenn möglich bei 25%, höherer Spannung 
aufnehmen. Diese Beobachtungswerthe sind 
graphisch aufzutragen und es ist die erhaltene 
Kurve so zu verlängern, dass der bei der 
Spannung „Null“ auftretende Verlust ermittelt 
werden kann. Dieser Werth giebt den Rei- 
bungsverlust an und ist. von dem bei normaler 
Spannung beobachteten Leerlaufsverlust in 
Abzug zu bringen. Der Rest ist als Verlust 
für Hysteresis und Wirbelströme anzusehen, 
dessen Aenderung mit der Belastung nicht 
berücksichtigt wird. Die übrigen Verluste 
sind entsprechend $ 41 elektrisch zu ermitteln. 
Die Summe von Hysteresis- und Wirbelstrom- 
verlust, sowie die Verluste durch Stromwärme 
in Feld, Anker, Bürsten und deren Ueber- 
gangswiderstand bei Belastung werden als 
„messbarer Verlust“ bezeichnet und wird als 
der Wirkungsgrad das Verhältniss der Leistung 
zur Summe von Leistung und „messbarem Ver- 
lust“ angesehen. 

Die Ermittelung des Hysteresis- und Wirbel- 
stromverlustes kann auch mittels Hülfsmotor 
vorgenommen werden. 


Spannungsänderung. 
S 45. 

Unter Spannungsänderung des Wechsel- 
stromgenerators ist die Aenderung der Span- 
nung zu verstehen, welche eintritt, wenn man 
bei normaler Klemmenspannung den höchsten 
auf dem Leistungsschild verzeichneten Anker- 


strom abschaltet, ohne Tourenzahl und ohne 
Erregerstrom zu ändern. 
S 46. 

Bei Maschinen, welche nur für induktions- 
lose Belastung bestimmt sind, genügt die An- 
gabe der Spannungsänderung für letztere. Bei 
Maschinen, welche für induktive Belastung be- 
stimmt sind, ist ausser der Spannungsänderung 
fürinduktionslose Belastungnoch dieSpannungs- 
änderung anzugeben bei einer induktiven Be- 
lastung, deren Leistungsfaktor 0,8 ist. Die An- 
gabe der Spannungsänderung für einen anderen 
Leistungsfaktor ist ausserdem zulässig. 


8 47. 


Sollen Gleichstrommaschinen aufSpannungs- 
änderung geprüft werden, so gilt folgendes: 
Gleichstrommaschinen mit Nebenschlusserre- 
gung, mit gemischter Erregung und mit Fremd- 
erregung werden ohne Nachregulirung der Er- 
regung von Vollbelastung bei normaler Span- 
nung bis hinab auf Leerlauf bei gleichbleiben- 
der normaler Tourenzahl in wenigstens vier 
annähernd gleichen Abstufungen der Belastung 
geprüft. Der Unterschied zwischen der grössten 
und der kleinsten beobachteten Spannung gilt 
als Spannungsänderung. Bezüglich Verstellung 
der Bürsten gilt das für den Betrieb Vereinbarte, 


S 48. s 
Bei Transformatoren ist sowohl der Ohm- 
sche Spannungsverlust als auch die Kurzschluss- 
spannung bei normaler Stromstärke anzugeben, 
beides auf den Sekundärkreis bezogen. Der 
Ohm’sche Spannungsverlust gilt als Spannungs- 


änderung bei induktionsloser Belastung, die 
Kurzschlussspannung als Spannungsänderung 
bei induktiver Belastung. 

Es ist zulässig, den Versuch bei einer von 
der normalen nicht allzusehr abweichenden 
Stromstärke zu machen; die Spannungsände- 
rungen müssen dann aber auf normale Strom- 
stärke proportional umgerechnet werden. 


Anhang. 


Es empfiehlt sich, bei Neuanlagen und in 
Preislisten die folgenden Werthe für Frequenz, 
Tourenzahl und Spannung möglichst zu berück- 
sichtigen. 

Die Frequenz soll 25 oder 50 sein. 

Die Tourenzahl bei Wechselstrom- und 
Drehstrommaschinen soll nach folgender Tabelle 
abgestuft werden. 


Tourenzahl des Generators, Synchron- 
motors oder leerlaufenden Asynchron- 


Polzahl motors bei Frequenzen von 
2 | 50 

2 1500 3000 
4 750 1500 
6 500 : 1000 
fe) 375 750 
10 300 600 
12 250 500 
16 137,5 375 
20 150 300 
24 125 250 
28 107 214 
32 94 188 
36 33 166 
40 75 150 
48 = 125 
56 == 107 
64 = 94 
72 — 83 
s0 — 75 


Die Spannung soll folgenden Tabellen 
entsprechen: 


a) Gleichstrom. 


Motor Generator 
110 V 115 V 
2200, 230 „ 
440 „ 470 „ 
500 „ 550 „ 


b) Wechselstrom bzw. Drehstrom. 


Motor oder Primärklemmen 


Generator oder Sekundär- 
des Transformators 


klemmen des Transformators 


110 V 115 V 
220 ” 230 ” 
500 „ | 525 „ 
1000 „ 1050 „ 
2000 „ 2100 „ 
3000 „ 3150 „ 
5000 „ | 5350 „ 


Bei Gleichstromgeneratoren für veränder- 
liche Spannung (mit Ausnahme von Zusatz- 
maschinen) soll Folgendes gelten: 


a) für Spannungserhöhung. 

Wenn ein und derselbe Gleichstromgene- 
rator bei konstanter Tourenzahl eine erhöhte 
Spannung geben soll, so kann dies durch Ver- 
stärkung der Erregung geschehen, sofern dabei 
die Leistung nicht erhöht wird. Im Allgemeinen 
ist die so erzielte Erhöhung der Spannung nicht 
weiter als um 30%, von der Normalspannung 
auszudehnen. Weitere Erhöhung der Spannung 


ist durch Steigerung der Tourenzahl zu be- 
wirken. 


b) für Spannungserniedrigung. 

Wenn ein und derselbe Gleichstromgene- 
rator bei konstanter Tourenzahl eine erniedrigte 
Spannung geben soll, so kann dies durch 
Schwächung der Erregung geschehen, sofern 
dabei die Leistung im gleichen Verhältniss wie 
die Spannung vermindert wird. Im Allgemeinen 
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ist die so erzielte Verminderung der Spannung 
nicht weiter als um 20°/, von der Normalspan- 
nung auszudehnen. Eine weitergehende Ver- 
minderung der Spannung ist durch Herab- 
setzung der Tourenzahl zu bewirken. 


c) für Erhöhung und Erniedrigung 
Spannung in ein und derselben Maschine. 


Wenn ein und derselbe Gleichstromgene- 
rator bei konstanter Tourenzahl eine geringere 
und zeitweise auch eine höhere Spannung als 
die normale Spannung abgeben soll, so kann 
dies durch Veränderung der Erregung ge- 
schehen, sofern bei der höheren Spannung die 
Leistung und bei der niederen Spannung die 
Stromstärke nicht erhöht wird und die Differenz 
zwischen höchster und niedrigster Spannung 
450%, der letzteren nicht überschreitet. Eine 
weitergehende Veränderung der Spannung ist 
durch Aenderung der Tourenzahl zu erzielen. 

Wird ein Gleichstromgenerator für veränder- 
liche Spannung verlangt, so muss diese Bedin- 
gung in der Bestellung besonders zum Aus- 
druck kommen. 


der 


Besondere Bestimmungen 
für die unter Tage liegenden Theile 
elektrischer Bergwerksanlagen.') 


Für die unter Tage liegenden Theile elek- 
trischer Bergwerksanlagen gelten die der ver- 
wendeten Spannung entsprechenden allge- 
meinen Vorschriften für elektrische Starkstrom- 
anlagen, sofern sie nicht durch die nachstehen- 
den Bestimmungen abgeändert werden. 


Allgemeines. 


Für die Ausführung der Anlage ist zwischen 
schlagwetterfreien und Schlagwetter-Gruben zu 
unterscheiden. Als Schlagwettergruben werden 
diejenigen Gruben angesehen, die bei der zu- 
ständigen Bergbehörde als solche eingetragen 
sind. Nicht durch Schlagwetter gefährdete 
Theile von Schlagwettergruben sind zu behan- 
deln wie schlagwetterfreie Gruben. 

Für schlagwetterfreie elektrische Betriebs- 
räume finden nur die allgemeinen Vorschriften, 
nicht aber die folgenden besonderen Bestim- 
mungen Anwendung. 


Schlagwetterfreie Gruben. 
Leitungen. 


Schächte und einfallende Streeken von 
mehr als 45° Neigung. 


$ 1. Es sind nur armirte Kabel zulässig, 
bei denen die Armatur aus verzinkten Eisen- 
oder Stahldrähten besteht. Die Drahtarmatur 
muss genügende Zugfestigkeit haben, um beim 
Einhängen das Kabel in einer Fabrikationslänge 
frei tragen zu können. 

Das Kabel muss entweder ein asphaltirtes 

Bleikabel sein, oder es muss eine in Bezug auf 
chemische Einflüsse dem Blei gleich wider- 
standsfähige Umhüllung haben. 
_ Wenn die Tropfwasser stark schwefelsäure- 
haltig sind, oder sonstige die Umhüllung stark 
angreifende Bestandtheile enthalten, so müssen 
die Kabel einen äusseren Bleimantel oder einen 
anderen geeigneten Schutz gegen die betreffen- 
den chemischen Einflüsse erhalten. 

Die Befestigung des Kabels erfolgt mittels 
breiter Schellen aus imprägnirtem Holze in Ab- 
ständen von nicht mehr als 6 m. 

Auf die beim Abteufen und für provisorische 
Zwecke verwendeten Leitungen finden die obigen 
Bestimmungen keine Anwendung. 


Horizontale und einfallende Strecken 
von weniger als 45° Neigung. 
$2. Blanke Leitungen. Es sind blanke 


Leitungen nur als Fahrdrähte für elektrische 
Bahnen zulässig. Wird die Bahnstrecke auch 


' von der Mannschaft begangen, so darf der 
' Fahrdraht der Berührung nicht zugänglich sein,’ 
‚ oder es ist Vorsorge zu treffen, dass der Strom 
' abgeschaltet ist, während die Strecke begangen 


wird. 


. 83. Isolirte Einfachleitungen. Isolirte 
Einfachleitungen dürfen nur verwendet werden 


') Die Sicherheits- Kommission wird der zehnten 
Jahresversammlung des Verbandes Deutscher Elektrotech- 
rd Annahme dieser besonderen Bestimmungen 

n. 


bis zu Spannungen von 250 Volt gegen Erde 
und 500 Volt gegen einander. Sie müssen eine 
Isolirung nach $ 7e der Abtheilung I Nieder- 
spannung haben. Bei Spannungen von mehr 
als 125 Volt gegen Erde muss der Abstand der 
Leitung vom Erdboden mindestens 3 m betragen. 
Bei geringerer Spannung als 125 Volt gegen 
Erde ist Verlegung in geringerer Höhe zulässig, 
sofern die Leitung gegen Berührung ausreichend 
geschützt ist. 

Die Leitungen müssen auf Isolirglocken oder 
gleichwerthigen Isolatoren (Mantelrollen u. s. w.) 
verlegt werden und bei Spannweiten von mehr 
als 6m mindestens 20 em, bei Spannweiten von 
4 bis 6 m mindestens 15 em, bei 2 bis 4m min- 
destens 10 cm und bei höchstens I m Spann- 
weite mindestens 5 em voneinander und von 
der Wand bzw. Decke entfernt sein. 

Die Leitungen sind nach der Verlegung mit 
einem feuchtigkeitsbeständigen, die Isolirung 
konservirenden Lack zu streichen. Der An- 
strich ist jährlich zu erneuern. Ausser der vor- 
stehend angegebenen offenen Verlegung ist bei 
Spannungen bis 125 Volt gegen Erde auch eine 
solche in Eisen- oder Stahlröhren zulässig, wo- 
bei die obigen Vorschriften über Abstand der 
Leitungen u. s. w. nicht zu berücksichtigen 
sind. In feuchten Räumen ist für entsprechend 
gute Abdichtung der Rohre Sorge zu tragen. 

S4. Kabel. Bei einer Spannung bis 500 Volt 
zwischen zwei Leitungen und geringerer Höhen- 
lage der Leitung als 3 m, sowie bei höherer 
Spannung als 500 Volt und beliebiger Höhen- 
lage, sind armirte, ein- oder mehraderige Kabel 
zu verwenden, soweit solche für die vorhandene 
Betriebsspannung an und für sich ausreichend 
sind. Das Kabel muss entweder asphaltirtes 
Bleikabel sein oder es muss eine in Bezug auf 
chemische Einflüsse gleich widerstandsfähige 
Umhüllung haben. Die Befestigung der Kabel 
hat mit breiten Schellen aus imprägnirtem Holz 
zu erfolgen; in trockenen Strecken ist deren 
Ersatz durch mindestens 5 em breite Eisen- 
schellen zulässig. Die Abstände der Schellen 
voneinander dürfen höchstens 3m betragen. In 
Strecken, die unter einem starken Gebirgsdruck 
stehen, ist eine bewegliche Aufhängung der 
Kabel zulässig, die so beschaffen sein muss, 
dass dadurch Beschädigungen der Kabel nicht 
verursacht werden. Die Armatur der Kabel ist 
nach Möglicheit zu erden. 

Es ist unzulässig, stationäre Kabel 
auf dem Erdboden zu verlegen. 


$5. Biegsame Leitungen. 


Biegsame Leitungen zum Anschluss beweg- 
licher Apparate dürfen nur bei Spannungen bis 
500 Volt zwischen zwei Leitungen Verwendung 
finden und müssen den Forderungen des $ 18 
der Abtheilung I Niederspannung genügen oder 
eine mindestens gleichwerthige Umhüllung er- 
halten. "Werden solche Leitungen auf Trommeln 
aufgewickelt, so ist der Durchmesser so gross 
zu wählen, dass die Umhüllung auch bei häufi- 
gem Auf- und Abwickeln nicht beschädigt wird. 


direkt 


Schalttafeln und Apparate. 
S 6. Schalttafeln. 


a) Die Schalttafeln einschliesslich des Ge- 
rüstes und der Umrahmung müssen aus feuer- 
sicherem, nicht hygroskopischem Material be- 
stehen. Wenn Tropfwasser auftritt, müssen die 
Apparate in geeigneter Weise dagegen geschützt 
werden. 

b) Für Schalttafeln bis zu einer Spannung 
von 500 Volt zwischen zwei Leitungen, wenn 
sie nicht in besonderen Betriebsräumen liegen, 
gelten die Vorschriften für Mittelspannungsan- 
lagen. 

ec) Die Abzweigungen von den Hauptkabeln 
haben möglichst an Vertheilungsschalttafeln zu 
erfolgen; jede Abzweigung ist in allen Polen 
zu sichern und abschaltbar zu machen. 


Motoren und Zubehör. 


S 7. Motoren. 


a) Die Motoren müssen eine gegen Feuch- 
tigkeit besonders widerstandsfähige Isolation 
erhalten. (Nach längerem Stillstand mit Strom 
austrocknen). 

Wenn die Spannung eines Poles gegen 
Erde mehr als 250 V beträgt, so sind alle strom- 
führenden Theile gegen Berührung zu schützen. 

Motorräume sind möglichst trocken zuhalten, 
insbesondere sind Pumpenkammern vom Sumpf 
möglichst abzuschliessen. 


b) Wo Tropf- oder Spritzwasser auftreten, 
sind die Motoren und Zubehör dagegen aus- 
reichend zu schützen. 

c) Haben die Maschinenkammern den Cha- 
rakter von durchtränkten Räumen (43 der Ab- 
theilung I Niederspannung), so sind dort Gleich- 
strommotoren isolirt aufzustellen und mit einem 
isolirenden Bedienungsgang zu umgeben. 


Beleuchtungsanlagen. 


S8. Glühlampen. 
a) Glühlampen dürfen nur mit dicht 
schliessenden Uebergloeken, die auch die 


Fassung umschliessen, verwendet werden. Wo 
die Entfernung bis zum Fussboden weniger als 
2 m beträgt, müssen die Ueberglocken noch 
durch einen Schutzkorb aus Drahtgeflecht gegen 
mechanische Beschädigung geschützt sein. 

b) Die Leitungs-Einführungen an den Be- 
leuehtungskörpern sind so abzudichten, dass 
Feuchtigkeit ins Innere der Ueberglocken nicht 
eindringen kann. 

e) Die Verwendung einer höheren Spannung 
gegen Erde als 250 V durch Hintereinander- 
schaltung von Glühlampen ist unzulässig. 

d) Schnurpendel sind unzulässig. 

39. 

Bogenlampen dürfen nicht an ihren Strom- 
zuleitungen aufgehängt werden. Sie müssen 
während des Betriebes unzugänglich sein und 
dürfen während der Bedienung nicht unter 
Spannung stehen. 


Bogenlampen. 


Schlagwettergruben. 


Zu den für schlagwetterfreie Gruben vor- 
stehend angegebenen Vorschriften treten für 
Schlagwettergruben nachfolgende Bestimmun- 
gen: 

Leitungen. 


nur als 
zulässig, 
in zuver- 


S 10. Blanke Leitungen sind 
Fahrdrähte für elektrische Bahnen 
wenn das Auftreten offener Funken 
lässiger Weise verhindert wird. 

S 11. Isolirte Einfachleitungen, wie 
im $ 3 erwähnt, dürfen nur für Beleuchtungs- 
zwecke und nur in Eisen- oder Stahlrohren 
Verwendung finden; Verlegung wie im $ 3 
Absatz 2. 

$ 12. Kabel (ein- oder mehradrige) der 
im S 4 beschriebenen Art sind als festverlegte 
Leitungen in allen nicht unter $$ 10 und 11 ge- 
nannten Fällen zu verwenden; Verlegung nach 
54. 

3. Biegsame Leitungen sind wie in 
gwetterfreien Gruben zulässig. 


Bun 


schl: 


Schalttafeln und Apparate. 


S 14. Die Vertheilungsschalttafeln sind 
nach Möglichkeit in den frischen Wetterstrom 
zu legen. 

S 15. Die Ausschalter, Umschalter und 
Sicherungen sind luftdicht in kräftige Ge- 
häuse einzukapseln. 

Die Einkapselung der Sicherungen muss so 
erfolgen, dass durch das Abschmelzen einer 
Sicherung keine andere gefährdet und das 
Herausschlagen eines Flammenbogens mit 
Sicherheit verhindert wird. 

S 16. Steekkontakte sind mit einer Ver- 
riegelung zu versehen, welche das Einstecken 
und das Herausziehen verhindert, solange die 
Kontaktstelle unter Strom steht. 


Motoren und Zubehör. 


S 17. Gleichstrommotoren sind luftdicht 
einzukapseln. 

Bei Drehstrommotoren genügt die luftdichte 
Einkapselung der Schleifringe und etwaiger 
Stromschlussvorrichtungen. 

Die Kontaktapparate von Anlassern sind 
luftdicht einzukapseln und zwar so, dass die 
eingeschlossene Luftmenge möglichst gering ist. 

S 18. Es empfiehlt sich, Motoren und Zu- 
behör möglichst tief aufzustellen. 


Beleuchtungsanlagen. 

S 19. Es sind nur Glühlampen zulässig, bei 
denen der Kohlenfaden in luftverdünntem Raum 
liegt und die Betriebsstromstärke 0,6 A nicht 
übersteigt. 

$ 20. Bogenlampen sind verboten. 
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Anhang 


zu den 


Vorschriften für die Errichtung von elek- 
trischen Starkstromanlagen.') 


Theater. 
Für Theaterinstallationen gelten die Vor- 
schriften der Abtheilung „I. Niederspannungs- 
anlagen“, soweit diese nicht durch die nach- 


folgenden Sonderbestimmungen abgeändert 
werden. 


I. Allgemeine Bestimmungen. 

a) Die elektrischen Leitungsanlagen sind 
von der Hauptschalttafel ab in Gruppen zu 
untertheilen. Dreileiteranlagen sind, soweit 
thunlich, von den Hauptschalttafeln ab in Zwei- 
leiterzweige, bestehend aus Mittel- und Aussen- 
leiter, zu untertheilen. 

b) In Räumen, die mehr als drei Lampen 
erhalten, sowie in sämmtlichen Korridoren, 
Treppenhäusern und Ausgängen sind die Lam- 
pen an mindestens zwei getrennt gesicherte 
Zweigleitungen anzuschliessen. Die Schalter 
und Sicherungen sind möglichst zu centrali- 
siren und dürfen dem Publikum nicht zugäng- 
lich sein. 

c) Falls eine elektrische Nothbeleuchtung 
eingerichtet wird, müssen deren Lampen an 


eine oder mehrere räumlich und elektrisch von. 


der Hauptanlage unabhängige Stromquellen an- 
geschlossen werden. 


II. Bestimmungen für das Bühnenhaus. 

Für die Installationen des Bühnenhauses 
(Bühne, Untermaschinerien, Arbeitsgallerien und 
Schnürboden, Garderoben und sonstige Bühnen- 
nebenräume) gelten ausser den vorerwähnten 
allgemeinen noch die folgenden Zusatzbestim- 
mungen. 

a) Schalttafeln und Bühnenregulatoren sind 
derart anzuordnen, dass eine unbeabsichtigte 
Berührung durch Unbefugte ausgeschlossen ist. 

b) Bei Zuleitungen zu Beleuchtungskörpern 
mit Farbenwechsel genügt für die Bemessung 
der gemeinschaftlichen Rückleitung der 11/5 
fache Querschnitt einer Leitung für eine Farbe. 

ec) Ungeerdete blanke Leitungen sind (ab- 
gesehen von m 4) nicht zulässig. Flugdrähte 
und dergleichen dürfen zur Stromführung nicht 
benutzt werden. 

d) Fest verlegte Draht- und Schnurleitun- 
gen sind nur zulässig, wenn sie in Metallrohren 
oder in Isolirrohren mit Metallüberzug verlegt 
werden. 

e) Mehrfachleitungen :zum Anschluss be- 
weglicher Bühnenbeleuchtungskörper müssen 
aus Gummiader-Litzen bestehen und durch eine 
starke schmiegsame nicht metallische Umhül- 
lung gegen mechanische Beschädigung ge- 
schützt sein. 

Die Befestigung der biegsamen Leitungen 
an ihren Kontaktstücken ist derart auszuführen, 
dass auch bei roher Behandlung an der An- 
schlussstelle ein Bruch nicht zu befürchten ist. 

Die Anschlussstücke sind mit der Schutz- 
umhüllung so zu verbinden, dass die Kupfer- 
seelen an der Anschlussstelle von Zug entlastet 
sind. Steckkontakte müssen innerhalb wider- 
standsfähiger, nicht stromführender Hüllen 
liegen und so angeordnet sein, dass zufällige 
Berührung der stromführenden Theile verhin- 
dert wird. 

f) Mit einer beweglichen Leitung darf nur je 
ein Beleuchtungskörper angeschlossen werden. 

g) Für vorübergehend gebrauchte Scenerie- 
Installationen kann von der Erfüllung der All- 
gemeinen Vorschriften für die Verlegung von 
Leitungen ausnahmsweise abgesehen werden, 
wenn Gummiaderdraht verwendet wird, die Ver- 
legungsart jegliche Verletzung der Isolirung aus- 
schliesst und diese Installation während des Ge- 
brauches unter besonderer Aufsicht steht. In 
diesem Falle sind. Drahtschellen für Einzel- 
leitungen zulässig und Durchführungstüllen 
entbehrlich. 

h) Die stromführenden Theile sämmtlicher 
Apparate im DBühnenraum (Bühne, Unter- 
maschinerien, Arbeitsgallerien und Schnür- 
boden) brauchen nur gegen zufällige Berührung 
geschützt zu sein. Blänke Stromführungs-Kon- 
taktplatten sind zulässig, müssen aber, solange 


!) Die Sicherheits- Kommission wird der zehnten 
Juhresversammlung des Verbandes Deutscher Elektrotech- 
niker die Annahme dieses Anhanges empfehlen. 


sie unter Spannung stehen, bewacht und nach 
Gebrauch sofort ausgeschaltet werden. 

i) Die Sicherungen der Anschlussleitungen 
für Bühnenbeleuchtungskörper (Oberlichter, Ku- 
lissen, Rampen, Versatz- und Effektbeleuchtung) 
sind im fest verlegten Theil der Leitung anzu- 
bringen; in diesem Falle genügt für jeden Körper 
je eine Sicherung für alle Lampen einer Farbe. 
In den Beleuchtungskörpern selbst sind Siche- 
rungen nicht zulässig. 

k) Bei Regulirwiderständen, die an beson- 
deren, nur dem Bedienungspersonal zugäng- 
lichen Stellen angebracht sind, ist eine Schutz- 
hülle aus feuersicherem Material entbehrlich. 

l) Sämmtliche Glühlampen in Arbeitsräumen, 
Werkstätten, Garderoben, Treppen und Korri- 
doren müssen mit Schutzkörben oder Schutz- 
gläsern versehen sein, welche nicht an der 
Fassung, sondern an den Lampenträgern be- 
festigt sind. 

m) Die Bühnenbeleuchtungskörper und 
deren Anschlüsse (Oberlichter, Kulissen, Rampen, 
Effekt- und Versatzbeleuchtungen) müssen fol- 
senden Bedingungen entsprechen: 


1. Die Spannung zwischen irgend zwei Lei- 
tern eines Beleuchtungskörpers darf 250 V 
nicht übersteigen. 

2. Holz ist weder als Isolir- noch als Kon- 
struktionsmaterial zulässig. 

3. Die Beleuchtungskörper sind mit einem 
Schutzgitter zu versehen. 

4. Innerhalb der Beleuchtungskörper sind 

blanke Leiter dann zulässig, wenn sie 

gegen zufällige Berührung geschützt sind. 

Die Oberlichter sind isolirt aufzuhängen. 

6. Bühnenscheinwerfer und Projektionsappa- 
rate sind mit einer Vorrichtung zu ver- 
sehen, welche das Herabfallen glühender 
Kohlentheilchen verhindert. 


Q 


Angelegenheiten 
des 
Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle, Berlin N 24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 


Vereinsversammlung am 27. Mai 1902. 
Vorsitzender: 
Ingenieur E. Naglo. 
I. 
Sitzungsbericht. 
Tagesordnung. 


„m 


Geschäftliche Mittheilungen. 

2. Bericht des Technischen Ausschusses über 
die Arbeiten des Unterausschusses für ein- 
heitliche Bezeichnungen, erstattet von Herrn 
Geheimen Postrath Professor Dr. Strecker. 

3. Diskussion über den Vortrag des Herrn Dr. 
Niethammer und über die Mittheilung des 
Herrn Ober-Ingenieur Karl Wilkens in der 
letzten Vereinssitzung. 

4. Vortrag des Herrn Professor Dr. W. Wed- 

ding: „Ueber Flammenbogenlicht.“ 

Vortrag des Herrn Ingenieur H. Böhm- 

länder: „Ueber eine neue Gehäusekonstruk- 

tion für Wechselstrommaschinen.“ 

6. Kleinere technische Mittheilungen. Herr A. 

Költzow: „Ueber einen elektrischen 'Thür- 

Alarm.“ 


Einwendungen gegen den letzten Sitzungs- 
bericht wurden nicht gemacht, das Protokoll 
gilt somit als festgestellt. 


Gegen die in der Aprilsitzung ausgelegten 
Anmeldungen ist kein Einspruch erhoben wor- 
den, die damals Angemeldeten sind somit als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen. 
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17 neue Anmeldungen sind eingegangen; 
das Verzeichniss lag aus und ist hierunter ab- 
gedruckt. 


Herr Geheimer Postrath Professor Dr. 
Strecker erstattete Namens des Technischen 
Aussehusses den Bericht über die Arbeiten des 
Unterausschusses für einheitliche Bezeichnun- 
gen. Die Bezeichnungen waren in einer Tabelle 
zusammengestellt und, in Druck vervielfältigt, 
den Anwesenden behändigt. Der Bericht ist 
nachstehend abgedruckt. 


An der Diskussion zum Vortrage des Herrn 
Dr. Niethammer aus der Aprilsitzung nahmen 
Theil die Herren: Ingenieur Bauch, Professor 
Goerges, Dr. Niethammer, Ingenieur Braun; 
zu der Mittheilung des Herrn Ober-Ingenieur 
Karl Wilkens aus der Aprilsitzung machte Herr 
Geheimer Postrath Professor Dr. Strecker 
einige Bemerkungen, welche Herrn Wilkens 
zu weiteren Erklärungen veranlassten. 

Die Diskussionen werden in einem späteren 
Heften der „ETZ* zum Abdruck kommen. 


Hierauf hielten die Herren Professor Dr. 
Wedding und Ingenieur Böhmländer ihre 
Vorträge, ersterer über Flammenbogenlicht 
und der letztere über eine neue Gehäuse- 
konstruktion für Wechselstrommaschinen. 

Beide Vorträge werden in späteren Heften 
der „ETZ“ abgedruckt werden. 

Herr Költzow zeigte einen tragbaren elek- 
trischen Thüralarm vor, bestehend aus einem 
Kästchen, das leicht an jeder Thür zu befesti- 
gen und wieder abzunehmen ist, und eine 
elektrische Klingel, eine Batterie und das dem 
Apparat eigenthümliche Kontaktpendel ent- 
hält. Dieses Pendel wird bei jeder Bewegung 
der Thür in Schwingungen versetzt, die Pendel- 
stange geht durch einen Ring und ein auf 
letzterem liegendes, eng durchbohrtes Metall- 
plättehen. Bei seinen Schwingungen nimmt 
das Pendel das Plättchen mit und verschiebt es 
auf dem Ring. So oft die Pendelplatte das 
Plättehen berührt, ertönt der Wecker. Das be- 
wegliche Plättchen ist zur mehrfachen Wieder- 
holung desKontaktes erforderlich, weil das Pendel 
bei seinen Schwingungen den feststehenden 
Ring nur ein- oder zweimal berühren würde. 

Der Vorsitzende gab seiner Befriedigung 
Ausdruck über die rege Antheilnahme der 
Vereinsmitglieder an den Vereinsarbeiten in 
der verflossenen Wintersession und wünschte 
den Vereinsmitgliedern in den beginnenden 
Sommerferien gute Erholung. 

Nächste Sitzung: 

Dienstag, den 27. Oktober 1902. 


Strecker, 
Schriftführer. 


Naglo, 
Vorsitzender. 


L. 
Mitgliederverzeichniss. 


A. Anmeldungen aus Berlin. 
Moser, Robert. Ingenieur. 
Charitansky, Jacob. Ingenieur. 
Treichlinger, Ernst, Dr. phil. diplom. 
Maschineningenieur. 
Eggers, Otto. Ingenieur. 
Meyersberg, Gustav. Ingenieur. 
Mollier, Walther. Ingenieur. 


B. Anmeldungen von Ausserhalb. 


Ostrowsky, Isidor. Ingenieur. Moskau, 
Tallero, Emilio. Ingenieur. Wien. 


4365. The EleetricalCompanyLtd. London. 

4366. Esper, Georg. diplom. Ingenieur. Zweis, 
brücken. \ 

4367. Jotischky, Waldemar. Ober-Ingenieur. 
Budapest. / 

4368. Danneil, Friedrich. Elektrotechniker. 
Darmstadt. 


Reichhardt, Franz. Ober - Ingenieur. 
Kattowitz (O.-Schl.). 

Singer, Johann. Konstrukteur. Wien, 

Gosebrueh, Wilh., Dr. Ingenieur. Nürn- 
berg. 

Akkumulatoren - Werke E. Schulz. 
Witten a. Ruhr. 

Trumpy, Jacob. 
(Norwegen). 


Ingenieur. Bergen 


IM. j 
Vorträge und Besprechungen. # 


Bericht über einen Vorschlag des Unteraus- 
schusses für einheitliche Bezeichnung 
im Auftrage des Technischen Ausschusses in 
der Sitzung des Elektrotechnischen Vereins am 
97. Mai 1902 erstattet von } 
K. Strecker. 


M. H.! Seit langer Zeit streben die Elektro- 
techniker nach einheitlichem Maass, einheit- 


u: 
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liehen Benennungen und Bezeichnungen. Auf 
der Grundlage des absoluten Maasssystems 
— (CGS — hat uns der Pariser Kongress von 
1881 ein praktisches Maasssystem gebracht, 
welches in der ganzen Elektrotechnik ange- 
nommen worden ist und international gebraucht 
wird. An dem Ausbau dieses Maasssystems 
wird fortwährend gearbeitet; in den letzten 
Jahren sind sogar in vielen Staaten einige 
elektrische Maasseinheiten nach ihrer Grösse 
und ihrem Namen gesetzlich festgelegt worden. 


Neben diesen Bestrebungen gingen andere 
her, welche darauf abzielten, für den literari- 
schen und wissenschaftlichen Gebrauch einheit- 
liche Symbole oder Zeichen für die elektrischen, 
magnetischen und andere, mit ihnen häufig in 
Beziehung tretende Grössen aufzustellen. Es 
wird häufig darüber geklagt, dass jeder Autor 
seine eigenen Zeichen für die in den Formeln 
vorkommenden Grössen gebraucht; diese grosse 
Verschiedenheit erschwert das Lesen der Ab- 
handlungen sehr. Schon vor langer Zeit hat 
Hospitalier in Paris ein System solcher Be- 
zeichnungen aufgestellt. Mehrere internationale 
elektrische Kongresse haben sich damit be- 
schäftigt. Zuletzt hat der Kongress in Chicago 
1893 eine Tafel von Zeichen angenommen, und 
man hoffte, dass nun wenigstens in der Haupt- 
sache das Bedürfniss befriedigt sei. 

Allein die Autoren waren weit davon ent- 
fernt, den Beschluss auszuführen. Nach wie vor 


‚gebrauchte Jeder die Zeichen, die ihm gerade 


gefielen, und der Uebelstand war nicht geringer 
geworden. 

Im letzten Jahre gelangten nun mehrere 
Anregungen an den Elektrotechnischen Verein, 


.die Angelegenheit von Neuem in die Hand zu 


nehmen. Es wurde demgemäss ein „Unteraus- 
schussfüreinheitlicheBezeichnungen “eingesetzt, 
bestehend aus den Herren Benischke, Feuss- 
ner, Kapp, Liebenow, Neesen, Rössler, 
Strecker, welcher den nachfolgenden Vor- 
schlag für einheitliche Zeichen aufgestellt hat. 

Die Grundlage dieses Vorschlages bildete 
die in Chicago 1893 aufgestellte Tafel. Es ist 
von ihr nur aus triftigen Gründen abgewichen 
worden. Für die Lichtgrössen lag ein Beschluss 
unseres Vereins in Gemeinschaft mit dem Ver- 
bande Deutscher Elektrotechniker und dem 
Deutschen Verein der Gas- und Wasserfach- 
männer vor; dieser ist ohne Aenderung in den 


Vorschlag aufgenommen worden, obwohl an 
seiner Zweckmässigkeit Zweifel geäussert 
wurden. 


Der Tafel von Chicago lag ein System zu 
Grunde, das von Hospitalier ausgearbeitet 
worden war. Es sollten für die Grössen, die in 
den Formeln vorkommen, im Allgemeinen die 
schrägen lateinischen Buchstaben gewählt wer- 
den; nur die magnetischen Grössen sollten 
durch die deutschen (nach anderer Lesart 
durch Rundschrift-) Buchstaben bezeichnet wer- 
den. Die geraden lateinischen Buchstaben die- 
nen zur Angabe der Einheiten. Die Eigen- 
schaften der Stoffe, wie Dichte, Leitvermögen 
u. 8. w., werden durch kleine griechische Buch- 
staben bezeichnet, welch Letztere ausserdem 
noch Winkel bedeuten. Zu diesem System fügt 
unser Vorschlag nur die kleine Bestimmung 
hinzu, dass auch die Wärmegrössen durch 
deutsche Buchstaben bezeichnet werden sollen. 
Zur Erwägung steht noch eine systematische 
Unterscheidung des Augenblicks-, des Scheitel- 
und des Effektivwerthes periodischer Grössen. 


Die Chieagoer Tafel umfasste nur 37 Grössen. 
Unser Vorschlag hat diese Zahl auf53 gebracht, 
trotz des Bestrebens, nur das Unentbehrliche 
aufzunehmen. Unverändert aufgenommen wur- 
den die Nummern 1, 3, 5, 7, 8, 9, 12, 13, 15, 17, 
18, 30, 31, 32, 33, 34, 37, 38, 40, 41, 43, 44, 45, 48, 49. 

Geringfügige Aenderungen wurden vorge- 
nommen: bei No. 2, Masse, welche in der älte- 
ren Tafel mit M allein bezeichnet wurde, wäh- 
rend Länge und Zeit mit Z, 7 und 7, t bedacht 
waren. Der Grund lag darin, dass m für mag- 
netische Menge gebraucht wurde. Da man 
hierfür aber m nehmen kann, so wurde für 
Masse M und m eingesetzt. Damit ist zugleich 
die Aenderung bei No. 29 begründet. Für den 
Induktionskoöffieienten hat die Tafel von Chicago 
nur L, ! angeführt; die Verwechselung mit 
einer Länge liegt nahe; aber man braucht 
auch die Unterscheidung zwischen Selbstinduk- 
tion und gegenseitiger Induktion. In diesem 
Falle schien es besser, Indices zuzulassen; denn 


Vorschlag 


zu einheitlicher Bezeichnung der in den Formeln am häufigsten vorkommenden Grössen. 


xo.| Grösse oder Eigenschaft | Zeichen | No. Grösse oder Eigenschaft Zeichen 
2 > 2er 
l. Grundmaasse. | 4. Magnetische Grössen. 
1 | Länge L,! ||| 29 | magnetische Menge. tt 
2 | Masse Al, m | 30 | magn. Moment . : | M 
3 | Zeit T,t || 31 | Magnetisirungsstärke em 
|2. Zahlen, geometrische und | 32 | magnet. Kraft, magnet. Feldstärke 9 
mechanische Grössen. | 33 | magnetische Induktion B 
4 | Windungszahl | N 34 | magnetisirende oder magneto- | 
5 | Fläche, Oberfläche Sl motor. Kraft . .. 2... 8 
mann Me a R,r | 35 | Menge der Kraftlinien . RER, 
7.| Raum, Volumen v | 36 | magnet. Widerstand. . . 2... ® 
8 | Winkel, Bogen . a a | 37 magnet. Durchlässigkeit, Permea- 
N 5 | | bilität N: u 
925 Geschwindigkeit m 0) E 
a | A ||| 38 | magnet, Aufnahmevermögen, 
WERE FAN | DUSCEDLIDIILHT EEE z 
11 | Wechselgeschwindigkeit, | 39 | Koöfficient d. magnet. Hysterese | 7 
Frequenz . | n 
12 | Beschleunigung hicdie ce 5. Elektrische Grössen. 
13 | Kraft. Ff 40 |, Elektromotor. Kraft . E, e 
14 | Arbeit A 41 | Potentialdifferenz, Spannung . U, u 
15 , Leistung P 42 Widerstand W, w 
16 | Wirkungsgrad . n | 43 | Stromstärke . J,i 
17 Druck, Spannung. p | 4 | Elektrieitätsmenge Q,q 
18  Trägheitsmoment . K | 45 |, Kapaeität . SR C,c 
19 | Dreh- u. stat. Moment . D || 46 | Selbstinduktionskoöffieient . Ls 
2. Dichte, spec. Gewicht . f) | 47 | Koöfficient der gegenseitigen In- 
| | duktion RE a RER Lm 
| 3. Wärme-und Lichtgrössen. | 48 | spec. Widerstand... .. 0 
21 | Temperatur... 2. ....[ U fl) 49 | spec. Leitungsvermögen . . . . y 
22 | Wärmemenge a 50 | Dielektrieitätskonstante . . ...| 9 
2 | Wärmeausdehnungskoöfficient . | # 5l  elektrochemisches Aequivalent . « 
24 | Lichtstärke?) gi. J 52 | Wirbelstromkonstante . . . . . 8 
Ba akt Br | 53 | Elektrische Arbeit und Leistung | 
26 _ Beleuchtung. er air | werden wie mechanische Ar- 
DTantülschenhelleree a rn | e | beit und Leistung bezeichnet. 
28 | Lichtabgabe . | 


1) I für die absolute, t für die vom Eispunkt zu rechnende Temperatur. 
..?) Die Lichtgrössen sind durch Beschluss des Elektrotechnischen Vereins, des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker und des Deütschen Vereins der Gas- und Wasserfachmänner festgesetzt. 


die früher übliche Bezeichnung ZL und M ist 
gegenüber Länge und Masse nicht zulässig; 
daher wurden bei No. 46 und 47 Ls und Lm 
eingeführt. 

Neu eingesetzt wurden No. 4, 6, 10, 11, 16, 
19, 20, 21 bis 28, 39, 50, 51, 52. Hierzu ist beson- 
ders zu bemerken: zu No. 6. Der Radius wird 
bei vielen Konstruktionsangaben, Drahtstärken, 
Querschnitten u. dgl. gebraucht, sodass hierfür 
der Buchstabe & vorbehalten bleiben muss. Zu 
No. 10 und 11. Die Umdrehungs- oder Touren- 
zahl wurde lange Zeit mit n bezeichnet; indessen 
braucht man diesen Buchstaben nun vorzugs- 
weise für die Zahl der Perioden in der Sekunde; 
für die Umdrehungszahl v zu wählen verbietet 
die Rücksicht auf No. 41. Für die Spannung 
bleibt aber kein anderer Buchstabe als U, u 
übrig. Es wird nun vorgeschlagen, Tourenzahl 
mit Drehzahl zu übersetzen und als Zeichen d 
zu wählen, während n für die Periodenzahl frei 
bleibt. 

Eine wichtige Aenderung umfasst die Num- 
mern 14 und 42 nebst der schon erwähnten 
No. 6. Für den Widerstand war früher A, r 
festgesetzt worden, für die Arbeit W (Werk, 
work). Da nun AR, r für den Radius bean- 
sprucht wird, so musste für den Widerstand ein 
anderer Buchstabe gewählt werden; am nächsten 
liegt W, worauf für Arbeit A zu setzen ist, 
Hiermit zugleich muss der magnetische Wider- 
stand mit W (No. 36) bezeichnet werden. 

Die Menge der Kraftlinien wurde in der 
Tafel von Chicago mit ® bezeichnet; dies wider- 
spricht der Festsetzung, dass die magnetischen 
Grössen durch deutsche Buchstaben ausgedrückt 
werden sollen. Es wurde daher 3, 3 gewählt. 

Die Aufstellung einer solchen Tafel setzt 
immer einen gewissen Zwang voraus; diejenigen, 


die sich ihr unterwerfen, verzichten auf die 
freie Wahl von Zeichen. Um diesen Zwang 
nach Möglichkeit zu mildern, wird vorge- 
schlagen, ein einfaches Zeichen, z. B. X, einzu- 
führen, wodurch Jeder ausdrücken kann, dass 
er im vorliegenden Fall die Bezeichnungen der 
Tafel anwenden will. Es steht ihm dann frei, 
in anderen Fällen, wo ihm die Tafel unbequem 
wird, sich davon frei zu machen. Hat man z.B. 
mit einer grösseren Anzahl verschiedener Wider- 
stände und Stromstärken zu rechnen, so wird 
man vielleicht wünschen, die ersteren a,b, c,d..., 
die letzteren m, n, 7, q... zu nennen; dies steht 
vollständig frei. Nur, wo man es für zweck- 
mässig hält, verwendet man die Zeichen in der 
Bedeutung der Tafel. Den & setzt man dann 
z. B. vor die ganze Abhandlung oder vor die 
erste Formel oder wo man es sonst für passend 
hält; er steht statt der sonst erforderlichen 
Zeichenerklärung. 

Der hiermit vorgelegte Vorschlag soll nicht 
als etwas Festgestelltes angesehen werden. Er 
soll vielmehr nach jeder Richtung geprüft und 
besprochen werden. Am heutigen Abend aller- 
dings möchte von einer Diskussion Abstand ge- 
nommen werden. Der Zweck, der mit der Ver- 
öffentlichung des Vorschlages verfolgt wird, ist 
vielmehr, eine ausgiebige schriftliche Diskussion 
herbeizuführen, entweder durch briefliche Mit- 
theilungen an den Unterausschuss für einheit- 
liche Bezeichnungen!), oder durch Besprechungen 
in den Zeitschriften. An dieser Arbeit Theil 
zu nehmen, werden nicht nur die Mit- 
glieder unseres Vereins, sondern alle 
Fachgenossen des In- und Auslandes, 


‘) Adresse: Elektrotechnischer Verein, Berlin N. 24, 
Monbijouplatz 3. 


510 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 23. 


. 


5. Juni 1902. 


und ebenso die verwandten Zweige der 
reinen und angewandten Naturwissen- 
schaft, besonders die Physiker und die 
Ingenieure aller Zweige eingeladen. 
Wenn auf diese Weise die Angelegenheit 
hinreichend geklärt erscheint, wird der Unter- 
ausschuss seine Berathungen wieder aufnehmen. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in, dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

überninnmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Funkenlose Kommutirung. 


Unter diesem Titel findet sich im Brief- 
kastentheil von Heft 18 eine Zuschrift des Herrn 


Emil Dick, in welcher derselbe meinen Auf-- 


satz: „Wieviel Lamellen soll eine Gleichstrom- 
maschine haben?“ bespricht. 

Herr Diek macht darauf aufmerksam, dass 
die Arnold’sche Formel, die auch ich in meiner 
letzten Zuschrift erwähnte, an verschiedenen, 
von bekannten Firmen gebauten Maschinen 
Werthe ergiebt, die zwischen 0,063 und 0,394 
schwanken. Die Maschinen mögen zwar alle 
befriedigend gearbeitet haben, es fragt sich 
aber, wie viele davon haben ohne Bürstenver- 
stellung absolut funkenfrei laufen können? 

Dass bei variabler Bürstenverstellung eine 
Maschine mit 5 und 6 V Reaktanzspannung 
(nach Hobart gerechnet) noch vorzüglich laufen 
kann, unterliegt keinem Zweifel. Ohne „schäd- 
liche Funkenbildung“ kann vielleicht auch eine 
Maschine mit Bürstenverstellung sehr wohl auch 
10 V vertragen. Das Rechnen mit der Reaktanz- 
spannung ist aber eigentlich nur dann genügend 
begründet, wenn es sich um Maschinen handelt, 
die ohne Bürstenverstellung bei allen Belastun- 
gen absolut funkenlos laufen sollen. 

Der von Hobart angegebene Mittelwerth 
von ca. vier Kraftlinien pro Ampere-Centimeter 
ist als genügend genau von mir bezeichnet 
worden, aber nur für eine gewisse Klasse von 
Maschinen, mit breiten flachen Nuthen und 
mehreren Lamellen pro Nuthe. Ich habe eine 
recht gute Uebereinstimmung zwischenHobart'’s 
Angabe und der von Niethammer für Z an- 
gegebenen Formel gefunden. 

Herr Dick giebt zum Schluss noch ein 
Beispiel, welches beweisen soll, dass auch die 
Feldstärke für die Funkenbildung, bei gegebener 
Reaktanzspannung, von wesentlichem Einfluss 
ist. Dieses Beispiel beweist aber ganz etwas 
anderes, nämlich, dass der betreffende Motor 
bei schwachem Felde eine ziemlich starke Feld- 
verschiebung infolge Ankerrückwirkung hat, 
was übrigens bei einem Motor für so stark ver- 
änderliche Tourenzahl ganz natürlich ist. Die 
von Herrn Dick beobachtete Erscheinung muss 
besonders deutlich ausgeprägt sein bei Ma- 
schinen mit grossem Polbogen und „ver- 
schmiertem“ Feld. 

Wenn wir annehmen, dass das Feld gar 
nicht verschoben wird, oder wenn die feldfreie 
Zone breit genug ist, dann wird auch eine 
Feldänderung ohne Einfluss auf die Kommu- 
tirung sein, so lange die Reaktanzspannung 
unverändert bleibt. 


Alloa, 8. 5. 02. Alex. Rothert. 


[Ein neues Installationssystem. 

Herr Direktor Seubel hat in der „ETZ“ a. e. 
S. 356 bis 357 (Heft 16) meinen Vortrag „Ueber 
ein neues Rohrsystem“ vel. „ETZ“ a. ce. S. 202 
bis 206 (Heft 10) einer Kritik unterzogen. 

Leider hat Herr Direktor Seubel seine 
Einwendungen nicht an dem Vortragsabend ge- 
macht, und hatte ich keine Gelegenheit, ihm 
auf seine Bedenken sofort mündlich zu ant- 
worten, wie dieses in wissenschaftlichen Kreisen 
üblich ist. Ich muss daher für nachfolgende 
Erklärungen einen kleinen Raum in Ihrem ge- 
schätzten Blatte erbitten. 

Herr Direktor Seubel wirft mir zunächst 
vor, dass ich das vorgeführte Rohrsystem dem 
in Maycock, S. 284 u. f., beschriebenen Mate- 
rial der Simplex Steel Conduit Co. nach- 
gebildet habe, und dass dasselbe ferner nicht 
neu sei. Durch das Kaiserliche Patentamt ist 
jedoch auf das von mir beschriebene System 
lt. Akten P.-A. 263199, H. 23328 VIII/21 € vom 
Il. Februar 1902 ein Patent ertheilt worden, und 
zwar 

l. trotz des Einspruches der Firma Bere- 
mann Elektrieitäts-Werke A.-G., F 

2. trotz der von Herrn Direktor Seubel 
angeführten Stelle in dem englischen Buch, auf 
welche das Kaiserliche Patentamt die Firma 


Bergmann Elektricitäts-Werk A.-G. in der 
zurückweisenden Verfügung des Einspruches 
hinweist. Durch die Entscheidung des Kaiser]. 
Patentamtes sind die Ausführungen des Herrn 
Direktor Seubel wohl als unbegründet zu er- 
achten. Die den Einspruch zurückweisende 
Verfügung ist vom 1. Februar 1902, während 
der Brief des Herrn Direktor Seubel vom 
2. April 1902 datirt ist. 

Ob das Rohrsystem sich in allen seinen 
verschiedenen Anwendungsformen bewähren 
wird, kann nur die Erfahrung entscheiden, nicht 
aber ein Federkrieg in der „ETZ“, auf den ich 
mich übrigens nicht einlassen will. 


Frankfurt a. M., 21. 5. 02. A. Peschel. 


[Wir stimmen dem letzten Absatz des obigen 
Briefes bei und schliessen deshalb die Dis- 
kussion über diesen Gegenstand. D.R.] 


[Drehstrombahnen. 


Herr Dr. Niethammer hat in seinem in 
No. 20 der „ETZ“ veröffentlichten Vortrage: 
„Ueber den Entwurf sehr rasch- und sehr lang- 
samlaufender Maschinen“ Gelegenheit zu eini- 
gen Bemerkungen über die Entwickelung des 
amerikanischen elektrischen Bahnwesens ge- 
funden. Da es mir scheint, dass die in diesem 
Zusammenhange gemachten Folgerungen über 
die Zweckmässigkeit von Drehstrommotoren 
für andere als Fernschnellbahnen nicht ganz 
berechtigt sind, so möchte ich mir gestatten, 
auf die bei der Entwickelung des amerikani- 
schen elektrischen Bahnwesens obwaltenden 
Verhältnisse hier zurückzukommen. 

Wie bekannt, wurden in den Vereinigten 
Staaten zunächst nur Strassenbahnen mit 
Gleichstromantrieb und Gleichstromerzeugung 
gebaut. Bei den ersten grösseren Drehstrom- 
Kraftübertragungen (Niagarafall- Buffalo und 
Minneapolis 1898) handelte es sich um die Spei- 
sung bestehender Gleichstromnetze, und diese 
liess sich unter Anwendung von Drehumformern 
in vollkommener Weise durchführen. 

Nach dem Ausbau der gleichstrombetrie- 
benen Stadtnetze folgte die Entwickelung der 
Ueberlandbahnen (interurban railways). Diese 
waren wegen der grossen Streckenlänge zu- 
nächst auf die Drehstrom-Kraftvertheilung an- 
gewiesen, andererseits wären sie wegen der 
weiten Entfernung der Haltestellen von ein- 
ander — auch nach Ansicht der Herren, die 
den Drehstrommotor für kurze Fahrstrecken 
als unbrauchbar erklären — für die Anwendung 
dieser Motorenart besonders geeignet gewesen. 
Man hat dennoch Unterstationen und Gleich- 
strommotoren gewählt, und zwar aus folgenden 
Gründen: 

1. weil die Bahnen sich aus kurzen Strecken 
entwickelt haben, für die Gleichstrom - Kraft- 
übertragung genügte; 

2. weil sie innerhalb der Städte die Strassen- 
bahngleise mitbenutzten und mitbenutzen 
mussten, da alle Hauptstrassen bereits mit 
Gleisen belegt waren; 


3. weil die gut durchgebildeten und nur 
für grössere Stärken herzustellenden Gleich- 
strommotoren nicht geradezu ungeeignet waren 
für "die gestellte Aufgabe, man also keinen 
zwingenden Grund hatte, von dem bekannten 
Antriebssysteme abzugehen und etwas Neues, 
noch Unerprobtes an dessen Stelle zu setzen. 

Nun folgte zunächst die Uebertragung des 
Drehstrom - Gleichstromsystemes auf Strassen- 
bahnnetze (Metropolitan-Strassenbahn in New 
York) und alsdann auf Stadtbahnen. Die Aus- 
breitung dieses Systemes auf diesem Gebiete 
wird von Herrn Dr. Niethammer überschätzt. 
Heute bestehen in den Vereinigten Staaten 
erst zwei vollständige elektrische Hochbahn- 
netze: 1. in Chicago, 2. in Boston. Beide er- 
zeugen und verwenden lediglich Gleichstrom. 
Die erste Drehstromübertragung besitzt die, 
1902 zu eröffnende, Manhattan-Hochbahn; die 
zweite Anwendung wird auf der Brooklyner 
Hochbahn, die dritte auf der New Yorker Rapid 
Transit Stadtbahn stattfinden. 

Zu der Wahl der Gleichstrommotoren für 
die New Yorker Stadtbahnen ist zu bemerken: 


1. dass bereits gleichstrombetriebene Hoch- 
bahnlinien in Gross-New York bestehen (Brook- 
Iynbrücken-Hochbahn und einzelne Linien in 
Brooklyn); 

2. dass die Brooklyner Hochbahnzüge in 
den Aussenbezirken auf Strassenbahnen über- 
gehen; 

3. dass die Durchbildun 
der Gleichstromantriebe für Hochbahn-Betriebs- 
mittel bereits vollständig durchgeführt und 
nur zu übernehmen war. 

Wie man sieht, war infolge der eigen- 
artigen Entwickelung des amerikanischen Klein- 
bahnwesens nirgends die Möglichkeit gegeben, 


aller Einzelheiten 


zwischen Gleichstrom- und Drehstrommotoren 
auf Grund ihrer Eigenschaften eine Auswahl 
zu treffen, und man wird daher aus der aus- 
schliesslichen Anwendung von Gleichstrom- 
motoren in Amerika ein Urtheil über die Zweck- 
mässigkeit von Drehstrommotoren für den Bahn- 
betrieb nicht folgern dürfen. 


Altona, 21. 5. 02. Schimpff. 


[Zur Eisenbahnfrage. 


Aus Heft 20 der „ETZ“ ersehe ich, dass 
Herr Dr. Niethammer bei seinem Vortrage 
„Ueber den Entwurf sehr schnell- und sehr 
langsamlaufender Maschinen“ Gelegenheit ge- 
funden hat, sich gegen Ausführungen zu wen- 
den, die ich über die Eisenbahnfrage im Verein 
Deutscher Ingenieure gemacht und kürzlich der 
„Zeitschrift für Maschinenbau und Elektrotech- 
nik“ zum Druck überlassen habe. Angegriffen 
wird meine Ansicht, dass ınan der Zugförderun 
durch Drehstrominduktionsmotoren mehr Auf- 
merksamkeit schenken solle, und es wird dem- 
gegenüber Einiges von der Leistungsfähigkeit 
der amerikanischen Firmen und ihrer Schwester- 
(bzgl. Tocher-?) Anstalten im Allgemeinen und 
der General Electric Co. im Besonderen 
mitgetheilt — die ich übrigens natürlich nicht 
in Äbrede gestellt habe, im Gegentheil! Es ist 
aber nun beiderseits ein Gebiet betreten, das so 
weitgehendes Interesse für die gesammte Elek- 
trotechnik hat, dass wohl mit Sicherheit direkte 
oder indirekte Aeusserungen auch von dritter 
Seite zu erwarten sind, die ich abwarten möchte, 
ehe ich auf alle Einzelheiten der Ausführungen 
von Dr. Niethammer, insbesondere auf die 
vielleicht doch nicht ganz einwandsfreie Tabelle 
zum Vergleich der Motorerwärmungen eingehe, 
Nur der Aufforderung, mich mit der amerikani- 
schen Literatur noch mehr zu beschäftigen, 
will ich sofort nachkommen und feststellen, dass 
diese einen Vortrag von Professor ©. A. Carus 
Wilson vor der Ist. of mech. Eng. über die 
Drehstrombahn Burwdorf-Thun (Brown, Boveri 
& Co.) leider bisher übersehen hat. Zu ihrer 
Ergänzung eitire ich daher (aus dem Abdruck 
des Vortrages in „Engineering“ 1900, Vol. LXX 
S. 134) in deutscher Uebersetzung. Wilson 
sagt: 

„Eine der neuesten elektrischen Bahnein- 
richtungen mit Gleichstrom ist, die auf der 
South Side Elevated Railway in Chicago, von der 
Mr. F. J. Sprague in einem vor dem Ameri- 
can Institute of Electrical Engineers am 
16. Mai 1899 gehaltenen Vortrage eine ausführ- 
liche Darstellung gegeben hat. Die Züge dieser 
Bahn sind aus Motorwagen zusammengestellt, 
die nach dem Sprague’schen „multiple-unit*- 
System gesteuert werden. Jeder Wagen wiegt 
19 t und ist mit zwei Motoren von je 91/, t Ge- 
wicht versehen. Der Durchmesser eines treiben- 
den Rades ist 840 mm; das grosse Rad des 
Zahnrädervorgeleges hat 65, das kleine 25 Zähne, 
woraus sich eine Uebersetzung von 2,95:1 er- 
giebt. Die Spannung beträgt 653 V am Schalt- 
brett und 600 V am Zuge. Die Motoren sind 

ebaut und montirt von der General Eleetrie 
En und berechnet für eine Maximalleistung 
von 52 engl. PS bei 500 V, obgleich sie im 
Dienst bedeutend geringer beansprucht werden; 
die maximale thatsächlich ausgeübte Zugkraft 
in der Horizontalen ist 840 kg. Angewendet 
wird das Reihen-Parallelschaltungssystem. Zum 
Vergleich der Wagengewichte in den zwei 
Fällen (nämlich Burgdorf-Thun und Chicag 
geben wir an, dass jeder Motorwagen auf der 
Burgdorfbahn 32 t wiegt und 66 Reisende auf- 
nimmt, sodass auf den Fahrgast 480 kg kommen. 
Jeder Wagen der Chicagoer Bahn wiegt 18,2 t 
und hat Platz für 40 Mann, wiegt also pro Fahr- 
gast 445 kg, sodass der Unterschied nach die- 
ser Richtung zwischen beiden Ausrüstungen 
gering ist. : 

Eine vollständige Versuchsreihe wurde in 
Chicago am 3. September 1898 gemacht undän 
dem genannten Vortrag beschrieben. — Es er- 
giebt sich, dass die Gleichstromausrüstung eine 
Geschwindigkeit von 37 km/Std. mit 34,7 Watt- 
stunden pro Tonne in 30 Sekunden erreicht 
gegen 41,5 Wattstunden und 28 Sekunden bei 
der Drehstromeinrichtung. Aehnlich ergeben 
die Gleichstrommotoren 38!/; km/Std. mit 39,5 
Wattstunden in 37 Sekunden gegen 45,1 Watt- 
stunden in 30 Sekunden bei Drehstrom. Dem- 
nach brauchen bei geringerer Meistgeschwindig- 
keit die Gleichstrommotoren 84°/, der von den 
Drehstrommotoren beanspruchten Arbeit, wäh- 
rend der Procentsatz bei höherer Meistge- 
schwindigkeit 87 %/,ist; im letzten Falle kommen 
indessen die Drehstrommotoren in 81°/, der von 
den Gleichstrommotoren beanspruchten Zeit auf 
volle Geschwindigkeit. Die Energieersparniss 
bei den Gleichstrommotoren rührt von dem 
Reihenparallelschaltungssystem her. 

Beim Vergleich des Maximalwerthes 
des Verbrauches in den beiden Fällen findet 
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man in den Kurven des Gleichstromsystems 
den Höchstwerth von 150 KW für zwei oder 
76 KW für jeden Motor gegen 53 KW pro 
Motor im Versuch No. Ss mit dem Dreh- 
 stromsystem. Bei einer Reihe von Versuchen 
in Chieago erreichte der Höchstwerth 90 KW 
pro Motor, aber das kam von unrichtiger Be- 
' dienung des Fahrschalters. Die grosse Mehr- 
zahl der Versuche gab 75 KW als Höchstver- 
brauch. Hieraus folgt, dass der Höchst- 
verbrauch im normalen Dienst beim 
Drehstrommotor nur 70%, von dem des 
Gleichstrommotors ist. 


Schluss. Die beschriebenen Versuche 
wurden zu dem Zwecke gemacht, die Eignung 
der Drehstrommotoren für grosse Beschleuni- 

ungen im normalen Eisenbahndienst und auch 
ie dabei erreichbare Wirthschaftlichkeit im 
Vergleich mit den besten Gleichstromsystemen 
festzustellen. Die Resultate lehren, dass Dreh- 
strommotoren vorzüglich!) für grosse Beschleu- 
nigungen geeignet sind. Ein Vergleich der 
Resultate mit denen, die an einer der besten 
und vollkommensten Gleichstromeinrichtungen 
gefunden wurden, zeigt, dass es nur einen sehr 
eringen Unterschied zwischen beiden bezüg- 
ich der Anfahrökonomie giebt. Die Gleich- 
strommotoren sind etwas im Durchschnittsver- 
brauch überlegen, während sie längere Anfahr- 
zeit zur Erzielung hoher Geschwindigkeiten und 
rösseren Meistverbrauch erfordern, als die 
rehstrommotoren.“ 


Dresden, 2. 5. 02. W. Kübler. 


[Berichtigungen und Nachtrag zum 
Vortrag Niethammer „ETZ“ S, 437 ff. 


Korrekturen: 
Seite 440 Sp. 3 Zeile 7 v. o. statt T=xd setze 
band, 
» 40 „ 3 Anm. 5 statt Z, setze Z, und 


statt A, setze A,, 


»„ 41 „ 3 Zeile 12 v. u. statt „konstruirt“ 
schreibe „komimutirt“, 

„ 41 „ 3 Anm. 3 statt „Mehrere“ schreibe 
„Mehr“, 

m 443 „ 2 Anm.3 statt 7 setze v, 

„ 44 „ 2 Zeile 12 v.o. schreibe „I+ k‘ bei 
Fig. 65 und bei Kurzschluss- 
wickelung‘“, 

444 ,„ 2 Zeile 30 u.32 v. 0. schreibe X’, 


und X”, statt X’) und Ä".. 


Zu dem Punkte, die höchstmögliche Span- 
nung betreffend, (Seite 442 mittlere Spalte), muss 
‚ich noch folgendes nachtragen: 

Thury giebt neuerdings („Eclairage Elec- 
‚trique*) eine Gleichstrommaschine für 25000 V 
‚und 1 A an, wobei Anker und Feld feststehen, 
während die Bürsten rotiren; pro Segment hat 
‚diese Maschine eine Spannungsdifferenz von 
500 V. Die Funkenbildung soll durch einen 
‚kräftigen Luftstrahl unschädlich gemacht wer- 
den. Dass eine solche Maschine irgend welche 
allgemeinere praktische Bedeutung erlangen 
wird, ist natürlich stark zu bezweifeln. 


| Zu der Besprechung Gleichstrom- contra 
' Drehstrombahnen (Seite 439) füge ich noch bei, 
‚dass verschiedene neuere Bahnprojekte eben- 
‚falls allerdings in etwas modificirter Weise 
‚Drehstrom zur Uebertragung und Gleichstrom 
‚für die Motoren vorschlagen, z.B. das Oerlikon- 
projekt mit Einphasenstrom und Leonardschal- 
tung. Den schwerwiegenden Nachtheil des 
' Drehstrommotors, keine rationelle Tourenrege- 
ne zuzulassen, habe ich hier nicht weiter er- 
 örtert. 


Berlin, 27. 5. 02. Niethammer 


|Der kompensirte Asynchroumotor. 


Es freut mich, aus dem Briefe des Herrn 
Marius Latour vom 2. Mai Heft 21 zu ent- 
‚nehmen, dass das Kaiserliche Patentamt die 
' Bekanntmachung seiner Anmeldung auf eine 
Vorrichtung zur Selbsterregung von Wechsel- 
' strommaschinen beschlossen hat. 

‚Herr Latour wird sich hieraus, und aus 
meiner gleichzeitig zur Bekanntmachung kom- 
‘ menden Anmeldung auf kompensirte Asynchron- 
motoren und Generatoren, H. 26325 VIII/21d, 
überzeugen, dass die von ihm in französischen 
Zeitschriften angeregte Polemik gegenstandslos 
' war, und dass es sich bei den beiden Anmel- 
| a ar um verschiedene Maschinensysteme 
handelt. 


| Brüssel, 22. 5. 02. 


| 
| 


Heyland. 


‘) Are admirably adapted to getting up speed. 


[Messung des Phasenwinkels und 
Leistungsfaktors durch ein Voltmeter. 


In Heft 10 der „ETZ“ befindet sich unter 
den kleineren Mittheilungen ein der „Electrical 
World and Engineer“ entnommener Aufsatz, in 
welchem eine Methode zur Bestimmung des 
Phasenwinkels eines Wechselstromkreises be- 
schrieben wird. In Ergänzung zu diesem Auf- 
satze wäre noch folgendes zu bemerken: 

Wenn, wie daselbst angenommen, der in- 
duktionsfreie Widerstand CD in Fig. 14 Heft 10 
der „ETZ“ so gewählt wird, dass die Spannung 
ew an seinen Klemmen gleich der Spannung es 
an den Sekundärklemmen des Hülfstransfor- 
mators wird, so führt eine noch einfachere Be- 
ziehung zur Ermittelung des Phasenverschie- 
bungswinkels, wenn man die Summe Es und 
Differenz Ka von ew und es misst. Im Diagramm 


Fig. 45. 


(Fig. 45) müssen nämlich die Vektoren dieser 
Spannungen aufeinander senkrecht stehen und 
) [A 

man erhält die einfache Beziehung tg = a 
- 8 

welche mittels Rechenschieber sofort den 
Phasenwinkel y und den Leistungsfaktor cos p 
ergiebt. Hat man also e» = es gemacht und die 
Spannung zwischen ZH (Fig.14Heft10) gemessen, 
so vertauscht man am besten die Drähte an den 
Sekundärklemmen des Hülfstransformators und 
misst wiederum die Spannung zwischen #H. Die 
kleinere der gemessenen Spannungen durch die 


grössere dividirt giebt tg m. 


Prag, 22. 5. 02. R. Mayer. 


[Berechnung der Leitungen auf 
Wirthschaftlichkeit der Anlage. 


Aus der Entgegnung des Herrn Professor 
Teichmüller in Heft 21 entnehme ich, dass 
ich mich in einzelnen Punkten nicht klar aus- 
gedrückt habe und möchte daher noch einige 
Bemerkungen hinzufügen. 

Auf eine Begründung meiner Meinung, dass 
trotz ihres unbestreitbaren Nutzens diese Rech- 
nungen eine allgemeine Verwendung in der 
Praxis kaum finden werden, brauche ich um so 
weniger zurückzugreifen, als gerade über der- 
artige Punkte die Ansichten zu sehr von dem 
individuellen Standpunkt des Beurtheilers ab- 
hängen, um eine Einigung zu ermöglichen. 

Man wird die endgültige Entscheidung hier- 
über wohl der Praxis selber überlassen müssen. 

Nur eines möchte ich hinzufügen: Herr 
Teichmüller meint, wenn man zugäbe, dass 
diese Betrachtungen vom theoretischen Stand- 
punkt aus grossen Nutzen hätten, so läge es 
auch nahe, einen Schritt weiter zu gehen, und 
thatsächlich im einzelnen Fall die Konstanten 
zu bestimmen, um die Formeln verwenden zu 
können. 

Das ist allerdings richtig; aber das Nahe- 
liegende braucht nicht immer das Beste zu sein. 
Im Gegentheil: Allzugrosses Vertrauen in die 
Zuverlässigkeit solcher Rechnungen kann dem 
Projektirenden leicht den Blick für das Wesent- 
liche trüben, das sich nicht in mathematische 
Formeln einkleiden lässt und doch bei der 
Lösung der Aufgabe die wichtigere Rolle spielt. 

Was nun den Unterschied zwischen unseren 
Methoden betrifft, so habe ich die meinige 
als die naturgemässere bezeichnet, weil sie von 
einer gegebenen Primärspannung ausgeht und 
bei Verwendung der Formel (7a) ein wirklich 
brauchbares Minimum ergiebt, das heisst, mit 
einem Wirkungsgrad von über 50), 

Da jedoch diese Formel (7a) zur prakti 
schen Verwendung zu umständlich ist, so 
schlug ich die Beziehungen (7b) und (8a) oder 
die angenäherte (8) vor. 

Bei dieser letzteren Formel ist allerdings, 
wie Herr Teichmüller bemerkt, und was ich 
auch selbst zugegeben habe, eine unmittelbare 
Berechnung nicht möglich, sondern man ist zu- 
nächst auf Probiren mit angenommenen Werthen 
angewiesen. 

Aber zur genauen Berechnung bleibt ja 
schliesslich die Formel (7a); doch bin ich der 
Ansicht, dass für die praktische Anwendung 
die einfachen und übersichtlichen ersteren 


Formeln trotz des angegebenen Mangels besser 
sind, weil sie auf den ersten Blick den Zu- 
sammenhang zwischen allen in Betracht kom- 
menden Grössen, vor allem auch des Wirkungs- 
grades, erkennen lassen. 

Allerdings entspringt diese Ansicht ja auch 
dem von mir eingenommenen Standpunkt, dass 
die ganze Methode mehr theoretisches als 
direktes praktisches Interesse hat. 

Den Einwand gegen meine Methode auf 
Grund der Unbrauchbarkeit obiger Formeln 
erledigt sich also dadurch, dass man zur ge- 
nauen Berechnung die unhandliche Gl. (7a) be- 
nutzen kann. 
be ‚Dagegen kommt man bei der von Herrn 
Teichmüllerangegebenen ohne Probiren nicht 
aus, da sie zu dem Ergebniss führen kann, dass 
die Spannung in der Primärstation die sekun- 
däre um ein Mehrfaches übertrifft. 

Im Uebrigen ist dieser ganze Streit rein 
theoretischer Natur, da bei allen diesen Rech- 
nungen der erfahrene Ingenieur nicht leicht 
einen Ansatz macht, der zu unmöglichen Er- 
gebnissen führt. 

In Bezug auf die thatsächlichen Berichti- 
gungen habe ich noch zu erwähnen, dass der 
von Herrn Teichmüller angegriffene Satz: 
„Die Rechnung ergiebt bekanntlich denjenigen 
Querschnitt als den wirthschaftlichen, bei wel- 
chem die Ausgaben für den Leitungsverlust 
denjenigen für Verzinsung und Amortisation 
gerade gleich kommen“ allerdings unkorrekt 


ist. Die Gleichheit bezieht sich nur auf die- 
jJenigen Theile der angegebenen Aufgaben, 


welche vom Querschnitt abhängen. 

Schliesslich bezeichnet Herr Teichmüller 
die Beziehung (7b) als Näherungsformel, jedoch 
mit Unrecht. 

Da die Ableitung aus (7a) etwas unüber- 
sichtlich ist, so möge sie hier folgen. 

Die ursprüngliche Gleichung ist: 


Th 


eu = &, L 0 E — i (7a 
Setzt man 
(w p (67 —» EyJ 
(in meinen früheren Ausführungen ist ver- 


sehentlich bei &, der Index 0 fortgelassen) und 
quadrirt und multiplicirt, so wird: 
22 ve J? [22 0” 2 + Ex 2) — O7% (1 Er p) 27 L?2 0? 
—= EX J?(1—2p + pP) 221? 02. 
Nach Aufhebung gleicher Glieder auf bei- 
den Seiten bleibt: 
(DERIY). E22 = ERIU—2p)2 RE 
und hiernach: 
z2 
pP Er J? Zt = J? Le —(l--2p), 
2, 
woraus sich (7b) und (3a) ergeben. 
Frankfurt a.M., 2t. 5. 02. H. Cahen. 


GESGHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Gesellschaft für elektrische Industrie Wien. 
Die Gesellschaft hielt am 21. Mai d. J. ihre Ge- 
neralversammlung ab, in der der Rechenschafts- 
bericht verlesen wurde. Derselbe enthält auch 
die allgemeine Klage über die ungünstigen 
wirthschaftlichen Verhältnisse, welche auf die 
Zunahme der Anschlüsse einen verzögernden 
Einfluss ausübten, sowie über den enormen 
Steuerdruck, welcher durch das stete Anwachsen 
der Landes- und Kommunalzuschläge noch im 
steigenden Maasse verschärft werde. Die Bau- 
thätigkeit des Unternehmens auf eigene Rech- 
nung ist mit der Betriebseröffnung der nunmehr 
vollendeten Anlage Ragusa beendet. Die Cen- 
trale Steinschönau in Böhmen hat einen Zu- 
wachs um mehr als die Hälfte ihrer Abonnenten 
zu verzeichnen, nachdem die Nachbargemeinden 
Ulrichsthal und Meistersdorf an sie angeschlossen 
worden sind. Auch der Uebergang von Hand- 
betrieb zu dem mittels Motoren der in Stein- 
schönau besonders lebhaften Glasindustrie voll- 
zieht sich in rascherem Tempo. Weniger zu- 
friedenstellend waren die Resultate in Trebitsch, 
da die ungünstige Geschäftslage der Leder- 
und Schuhwaarenindustrie sich daselbst durch 
zeitweilige Betriebsreduktion der angeschlosse- 
nen Etablissements und durch die geringe An- 
zahl der Anschlüsse geltend machte. Um die 
Vortheile des elektromotorischen Betriebes bei 
den dortigen Gewerbetreibenden populärer zu 
machen, hat die Gesellschaft im August und 
September v. J. in Verbindung mit der Stadt- 
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gemeinde und einer Anzahl von Werkzeug- KURSBEWEGUNG. 
maschinenfabriken in Trebitsch eine maschinen- 
technische Ausstellung veranstaltet, welche vom —— = z 73 Pool 4 = 
k. k. Handelsministerium durch eine Subvention Millionen & = Kurse 
und die Entsendung fachkundiger Instruktoren Mark eig 235 seit € 
unterstützt worden ist, und von der sie mit der Name — | 8353 288 1. Januar d. 3. | der Berichtswoche 
Zeit günstige Resultate erwartet. In der Cen- ion | Obliga-| SO AS] —— Seal ror : 
trale Tarnopol ist im Monat Februar die öffent- Aktien | ‚jonen 3 = Bad er ae Babe Schluss 
liche Beleuchtung dem Betriebe übergeben | — E JE u Br 
worden; auch die Entwickelung der Anschlüsse 
der Privatabonnenten vollzieht sich daselbst in £ - R : we, E : Fell een L 
befriedigender Weise. Das gleiche ist von der Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . I 6,25 1. 7.| 10 1122,50 129,75 124,- 125,25) 125,25 
Centrale Lugos zu melden. Auch die ÜOentrale Akk.-u.El-Werkevorm.Boese&Co.Berlin| 45 | 235 | 1.1.| 4 | 79,— |112,25| 82,60 | 89,75] 86,50 
Ragusa, welche im Mai in Betrieb kam, ent- | Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30 | 1. 7.| 12 [178,10 |201,—| 181,25 | 186,25) 186,25 
en a A Ay dient N Berliner Elektrieitätswerke . . . . . .1 3982| 38 |ı1.7.! 7 [174,80 |192,75| 188,50 | 192,25| 190,10 
ast ausschliesslich der ziemlich ausgedehnten He 3 2 
öffentlichen Beleuchtung, jedoch begann gegen Ber Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff 10,8 1. 7. 10 |178,— |200,50| 189,25 | 193,50| 192,75 
Jahresschluss auch der Lichtkonsum privater | Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 2 |1.4| 0 | 55,50 | 71,—ı 59,— | 59,55) 59,— 
Abonnenten einen grösseren Umfang anzu- | Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft] 24 — |1.1.| 2 [104,60 | 117,— 115,25 | 115,60) 115,60 
re u N necozt Elektra A.-G., Dresden. . .» . ....1 45| 1858| 1.4| 3 | 48,— | 56,1 48,— | 48,50) 48, 
A.-G., deren Aktien sich im Portefeuille der y Ri f E ji 
Gesellschaft befinden, brachten eine Dividende A. G. El W-yorm. Kummer & Co., Dresden 10 : u, 0,50 1,90, 2 0,60 
von 30%, wie im Vorjahre. Die Einnahmen haben | El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 10 [1.10.) 5 | 95,— [104,50 95,— | 96,50) 96,50 
sich ganz erheblich gesteigert, in gleicher Weise | Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.| 33 30 |1.7. 6 [114,— | 123,—| 114,— | 114,—| 114,— 
uhr ea Ir ee er Nie Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 | 35 |ı.1| 4 | 93,— 115,50) 99,— | 102,—| 102, 
ür die nächsten Jahre wesentlich bessere Re- : 
sultate erwartet. Die elektrische Kleinbahn Hamburgische Elektr.-Werke DE = 1.7.) 8 |145,50 | 150,50 I 150,—| 149,60 
Graz-Mariatrost hat infolge der ungünstigen | Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld | 20 20 |1.7.| O0 | 22,50 | 45,—|| 24,10| 25,75] 25,75 
Witterung in der Sommersaison mindere Ein- | A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln er EI F6 — |1.7.| 0 | 19,90 | 86,—| 19,90| 20,100 — 
un = im Vorne Ka dagegen sind | EL-A.-G. vorm.W. Lahmeyer & Co., Frankf.| 10 2 | 1.4. 10 |100,— | 123,— 101,— | 103,90) 103,90 
en ie Be nee | A.-G. Mix & Genest, Berlin... . . .|[ 36 | — |1. 1.14 [139,25 | 164,25) 141,— | 143,50 141,2 
Deutsche Eisenbahn-Gesellschaft A.-G. Frank- | Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rbl.| 6 — 115.5.) 1 | 33,50 | 42,—|| 34,75 | 37,10] 35,75 
furt a.M. besitzt, hat sich auch im abgelaufenen | El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg] 42 3 |1.4| O0 | 98,— |125,— 103,— | 111,50) 111, — 
Jahr im Allgemeinen befriedigend entwickelt. | Siemens & Halske A.-G., Berlin 545 | 30 |1.8.| 8 |134,75 | 147,60| 136,— | 139,—| 139,— 
Die Dividende blieb wie im, Vorjahre 6% | Union Elektrieitäts-Ges., Berlin 24 | 10 |ı.1.| 6 [116,50 |134,—| 192,50 | 125,—| 124,50 
Schliesslich ist die Gesellschaft als Komman- a Ye > ’ x 2 2 
ditistin in der Firma Weizer Elektrieitätswerke | Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 75 ı 40 | 1.1. 6 | 13,— | 18,25] 12,25| 12,90] 12,60 
Franz Pichler & Co. in Weiz bei Graz beige- | Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. . 15 30 | 1. 1.| 81/| 137,50 | 154,—| 142,— | 143,50) 142,25 
treten, an dem sie bereits früher mit einem | Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6048| 6 |1.1. 3 [122,— |141,75| 122,— |123,50| — 
bescheidenen Betrag betheiligt war. Das aus RR 1 k ß 
kleinen Anfängen hervorgegangene Etablisse- Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen 10 — |ı11. Gh 110,50 | 124,25) 121,25 122,— 122,— 
ment wurde unter Mitwirkung der Gesellschaft | Breslauer elektr. Strassenbahn 42 | 2 |1.1.| 71/,|119,50 | 134,25] 120,— | 120,25) 120,— 
erheblich erweitert und vermochte im abge- | Dresdner Strassenbahn I ses Parrere 1? 6,04 | 1.1.| 9 ]170,10 | 181,—| 172,— | 172,50] 172,50 
laufenen en, sh ee Maschinen- | Ges. f, elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 20 125 '1.1| 4 1117,— 130 — 121,25 | 123,—! 123, 
De Te ans S ne eu Grosse Berliner Strassenbahn . .85,785| 18,325, 1. 1.| 71/,[191,25 | 214,—| 204,75 | 206,—, 205,80 
bringen. Die Erzeugnisse der Weizer Elektri- Grosse Casseler Strassenbahn ehe 5 2 1.10. 3 80,— 84,30 80,75 82,— 81,— 
citätswerke fanden trotz des lebhaften Wett- | Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 15 | 1. 1.| 81/,1169,75 | 178,75| 171,— | 172,—| 172, = 
bewerbes während des ganzen Jahres reich- | Strassenbahn Hannover 24 16,5 | 1.1.1.4 | 85,— | 51,—| 38,25 | 39,—|. 38,20 
lichen Absatz, nm dessen Organisation, durch 


Etablirung von Vertretungen an verschiedenen 
Plätzen, sich die Gesellschaft auck weiterhin 
bemüht. Insgesammt waren am 31. December 
1901 an die Anlagen der Gesellschaft ange- 
schlossen: a) für Beleuchtungszwecke: 23216 
Lampen diverser Kerzenstärke (Zuwachs 8987); 
b) für Kraftübertragung: 115 Motoren mit zu- 
sammen 213,5 PS (Zuwachs 57 Motoren mit zu- 
sammen 17,7 PS). Wie aus diesen Zahlen her- 
vorgeht, dienen die Motoren durchweg klein- 
gewerblichen Zwecken. Am Schluss des Be- 
triebsjahres war ein Aequivalent von 1374,3 KW 
an die Werke angeschlossen, was eine Steige- 
rung von 466,1 KW bedeutet. Die Anzahl der 
angeschlossenen Lichtanlagen stieg von 726 
auf 1306, jene der Kraftanlagen von 54 auf 89. 
Die Bilanzziffern stellen sich wie folgt: Aktiva: 
Elektrische Anlagen 2366 562,05 Kr., Konsortial- 
Geschäfte 47331252 Kr., Werthpapier - Konto 
1 047 296,58 Kr., Diverse Debitoren und Guthaben 
106 346,72 Kr., Kassa 1947,66 Kr. Passiva: Aktien- 
kapital 2 Mill. Kr, Reservefond 13 330,74 Kr., 
Amortisations-Konto 15 700,20 Kr., Erneuerungs- 
Konto 52 592,56 Kr., Accepte 43 104,70 Kr., Diverse 
Kreditoren 1151 318,28 Kr., Transitorisches Konto 
594 528,49 Kr., Gewinn 124890,56 Kr. Das Ge- 
winn- und Verlust-Konto weist folgende Ziffern 
auf: Soll: Gehälter und Löhne 47 255,68 Kr., 
Staatsaufsicht 1600 Kr, Spesen 87350,23 Kr., 
Zinsen 53 065,14 Kr., Erneuerungs-Konto 31 970,43 
Kronen, Steuern und Gebühren 84 166,41 Kr. (!), 
ab Reserve 50000 Kr., bleiben 34166,41 Kr. 
Haben: Vortrag aus dem Jahre 1900 12533,23 Kr., 
Erträgnisse 367 765,22 Kr. Der Verwaltungsrath 
beauftragte vom Reingewinn 10000 Kr. der 
Amortisations-Reserve zuzuführen und nach 
Berücksichtigung der statutarischen Dotationen 
41/0, =90000 Kr. als Dividende auszuzahlen 
und den Rest von 13401 Kr. auf neue Rechnung 
vorzutragen. Der Antrag wurde ohne Dis- 
kussion angenommen. In den Verwaltungsrath 
wurden die Herren Johann Medinger, Hofrath 
Edler von Poschacher und Josef Simon wieder- 
gewählt. Ilgn. 


Akkumulatoren- und Elektrieitätswerke 
A.G. in Wien. Der Geschäftsbericht für das 
Jahr 1901 konstatirt, dass infolge der unbefrie- 
digenden Geschäftslage der meisten Industrien 
eine Besserung nicht zu verzeichnen gewesen 
sei, da die Gesellschaft nur geringe Gelegen- 


heit zur Bethätigung hatte und auch die 
erzielten Abschlüsse zu wenig lohnenden 
Preisen ermöglicht werden konnten. Eine 


sultates des Berichtsjahres wurde durch eine 
im Laufe des Jahres 1901 pro 1900 vorgeschrie- 
bene Steuer verursacht, gegen welche ein er- 
hobener Einspruch erfolglos geblieben ist. 
Wenn trotzdem eine Dividende von 5°/,in Vor- 
schlag gebracht werden konnte, so ist dies auf 
bestehende Vereinbarungen zurückzuführen, 
welche dem Unternehmen noch für mehrere 
Jahre eine beschränkte Zinsgarantie gewähr- 
leisten. Das neue Jahr zeigt jedoch Anzeichen 
einer Belebung der Geschäfte. Die Bilanz 
lautet wie folgt: Aktiva: Grundstück- und Ge- 
bäudekonto 325480,35 Kr., Einrichtungskonto 
248 841,72 Kr., Patentkonto 56000 Kr., Kautions- 
und Effektenkonto 1370449 Kr, Kassakonto 
2637,06 Kr., Fabrikationskonto 35209,18 Kr, 
Kontokorrentkonto 1096,77 Kr. Passiva: Aktien- 
kapital 1800000 Kr., Hypothekenkonto 68 255,34 
Kronen, Reservefondkonto 5239,89 Kr, Konto- 
korrentkonto 115 941,24 Kr., Gewinn- und Ver- 
lustkonto 105 440,10 Kr. Das Gewinn- und Ver- 
lustkonto weist folgende Zahlen auf: Kredit: 
Saldo vom 1. Januar 1901 868,90 Kr., Kursge- 
winn auf Kautionseffekten 1571,20 Kr., Zinsen 
und sonstige Einnahmen 278 722,35 Kr., Fabri- 
kationskonto 61 424,53 Kr. Debet: Hypotheken- 
Zinsenkonto 2738,59 Kr, Handlungsunkosten- 
konto 141468,21 Kr., Reparaturenkonto 3344,09 Kr., 
Steuer- und Taxenkonto 42 814,63 Kr. (also ca. 
700%, des Fabrikationsgewinnes!), Abschreibun- 
gen 45 946,19 Kr., Dubiosenkonto 835,17 Kr., Ge- 
winn 105 440,10 Kr. Der Verwaltungsrath schlug 
vor, den bilanzmässigen Reingewinn wie folgt 
zu vertheilen: 50%, = 5228,56 Kr. zur Dotirung 
des Reservefonds, 4101,39 Kr. als Tantiöme an 
den Verwaltungsrath und die Direktion, 5% 
Dividende = 90000 Kr., während der Rest- 
betrag von 6110,15 Kr. auf neue Rechnung vor- 
getragen wird. Ilgn. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 31. Mai 1902. 


Trotzdem über den Abschluss des Friedens 
in Südafrika noch immer keine definitiven Nach- 
richten vorliegen, rechnet die Börse doch bereits 
damit als Faktum und verkehrte in der abge- 
laufenen Woche übereinstimmend mit London, 
welches für englische Konsols und Minenaktien 


in fester Haltung. - Vornehmlich Montan- und 
Bankwerthe avaneirten — erstere sogar mit- 
unter sprungweise — auf Meinungskäufe und 
nicht unbeträchtliche Deekungen. Auch Reichs- 
anleihe und Konsols tendirten nach oben auf 
leichteres Geld und englische Nachfrage — 
veranlasst durch die Steigerung des Konsols- 
kurses. 

Auf dem Industriemarkt ist die Festigkeit der 
elektrischen Werthe erwähnenswerth, für welche 
sich— speciell für Allgemeine Elektrieitäts-Gesell- 
schaft und Siemens & Halske A.-G. — seitens der 
Spekulation und des Privatpublikums, grösseres 
Interesse bei steigenden Kursen zeigt, da die 
Werke wieder besser beschäftigt sein sollen 
und auch die erzielten Preise anscheinend den 
Tiefstand überschritten haben. 
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Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
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sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
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Nach Druck des Aufsatzes er Bestellun- 
gen von Sonderabdrücken oder Heften können 
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Berichtigung. 
In dem Artikel von Rosenberg Heft 21 
S. 451, 2. Spalte, Zeile 2 von unten lies: Fig. 2 
S. 451 statt Fig. 3 S. 426. 
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Verwendung. 


Von J. Schmidt, Betriebsassistent 
des städtischen Elektrieitätswerkes Nürnberg. 


Jedes Blektrieitätswerk, vor allem die- 
jenigen, welche mit der scharfen Konkurrenz 
der Gaswerke zu kämpfen haben, muss 
bestrebt sein, alle Errungenschaften der 
Technik, welche eine bessere Ausnützung 
des Werkes gestatten, anzuwenden, um die 
Stromerzeugungskosten möglichst niedrig 
stellen zu können. Die Zahl der Abnehmer 
und somit der Stromverbrauch wird nur bei 
denjenigen Werken ein entsprechend hoher 
und stetig wachsender sein, bei welchen 
der Strompreis sowohl für Lieht als für 
Kraft ein niedriger, mit dem Gaspreise kon- 
kurrenzfähiger ist. Der Strom kann aber, 
ohne die Rentabilität des Werkes in Frage 
zu stellen, desto billiger berechnet werden, 
je geringer sich die Selbstkosten des er- 
zeugten Stromes stellen werden. In erheb- 
lichem Maasse werden nun die Selbsterzeu- 
gungskosten in Wechselstromanlagen durch 
die Leerlaufsarbeit der Transformatoren, 
welche oftl5undmehrProcentder gesammten 
erzeugten Energie erreichen, beeinflusst. 
Um diese Leerlaufsarbeit möglichst zu ver- 
meiden, oder doch auf ein Minimum herab- 
zudrücken, wurde seitens der Elektrizi- 
täts-A.-G. vorm. Schuckert & Cie. auf 
Anregung des früheren Direktors des städti- 
schen Elektrieitätswerkes Herrn Scholtes 
einsogenannter Hochspannungs-Fernschalter 
konstruirt und bereits der Praxis übergeben, 
welcher die Ausschaltung eines Transfor- 
mators, falls er nicht zur Stromabgabe be- 
nöthigt wird, auf der Primärseite bezweckt, 
so dass der zur Magnetisirung des Trans- 
formators erforderliche Strom erspart wird. 
Das Prineip des Apparates, welcher bereits 
in der „ETZ* No.17 des Jahres 1%1 .aus- 
führlich beschrieben ist, darf wohl als be- 
kannt vorausgesetzt werden, die Wirkungs- 
weise desselben ist übrigens im Nachfolgen- 
den eingehend beschrieben und aus den 
Schemata deutlich ersichtlich. Um nun von 
diesem Apparate allgemeine Einführung er- 
warten zu können, muss natürlich ein unbe- 
dingt sicheres Funktioniren desselben vor- 
ausgesetzt werden und es dürfte auch oben- 
genannter Firma nicht schwer fallen, die 
z. 7. an demselben noch haftenden Kinder- 
krankheiten zu beseitigen, sodass derselbe 
von Feuchtigkeit, Temperaturschwankungen 
und dergleichen Umständen, nicht mehr be- 
einflusst wird. Ausserdem dürften sich auch 
die noch ziemlich hohen Kosten dieses 
Schalters bedeutend herabsetzen lassen, so- 
dass dessen Verwendung auch bei Anlagen 
mit kleineren Typen von Transformatoren 
rentabel ist. 

Im Nachfolgenden sind nun einige Sche- 
mata über die verschiedenen Anwendungen 
des Fernschalters eingehend erläutert und 
dürften deren Ausführungen in der Praxis 
keine nennenswerthen Schwierigkeiten ent- 
gegenstehen. Angenommen ist hier eine 
Wechselstromanlage mit 120 V Sekundär- 
spannung und sind die Magnetspulen des 
Sehalters daher für diese Spannung gebaut. 
Bemerkt sei noch, dass Anlagen mit den 
Schaltungen nach Fig. 1 bis 5 im städtischen 
Elektrieitätswerke Nürnberg bereits in 
Betrieb sind und zur Zufriedenheit funktio- 
niren, während die übrigen Schaltungen 
jedenfalls noch nirgends ausgeführt sein 
dürften. Die Schaltungen 1 mit 4a können 
nur bei sogenannten Motor-Transformator- 
stationen verwendet werden, Schaltung 6 
bis 10 bei Netz-Transformatorstationen. 

Wie aus Fig. 1 ersichtlich, handelt es 
sich hier um eine Anlage mit einem Elektro- 


513 


motorenbetrieb. Installirt ist nur ein einziger 
Motor. Der Hausanschluss ist mittels Kabel 
vom Hochspannungs-Netzkabel abgezweigt. 
Der Stromverlauf ist folgender. Von dem 
Netzkabel a ist durch Muffe 5 das Hausan- 
schlusskabel e abgezweigt, welches in das 
Innere des Hauses führt und im Endver- 
schluss d endigt. Von hier gehen die beiden 
Leitungen f, f über den automatischen 
Schalter nach der Primärspule des Trans- 
formators. Der Automat, wie wir ihn der 
Einfachheit halber im Nachstehenden be- 
zeichnen wollen, ist in seiner Ausschalte- 
stellunggezeichnet, die Verbindungsleitungen 
f, f sind also unterbrochen und infolgedessen 
der Transformator stromlos. Die Leitungen 
9, g von der Sekundärspule des Transfor- 
mators führen direkt über den doppelpoligen 
Sekundärausschalter, welcher ebenfalls in 
seiner Ausschaltestellung gezeichnet ist, 
nach dem Elektromotor. Die Magnet- 
splle E des Automaten, welche zum 
Schliessen des Primärstromkreises dient, 
wird hier mittels Batteriestrom, die Magnet- 
spule 8, welche zur Unterbrechung des 
Primärstromkreises dient, mittels Netz- 
spannung erregt. Der Sekundärschalter be- 
sitzt 4 Hauptkontakte, bezeichnet mit 1, 2, 
3, 5 und 3 Hülfskontakte 4, 6 und 7. Soll 
nun der Motor in Betrieb gesetzt wer«en, 
so wird der Schalthebel k des Sekundär- 
schalters nach links gerückt, schleift zuerst 
auf dem Hülfskontakte 4, berührt jedoch, 
ehe er diesen verlässt, auch den Kontakt | 
und schliesst somit den Stromkreis, der 
dureh die Batterie, die Kontaktstellen 4—1, 
die Klemme 8 und den Magneten E ge- 
bildet wird. Hierdurch wird Z erregt, der 
Anker A angezogen, der mit A fest ver- 
bundene Hebel FM, dessen Spitze in eine 
Einkerbung des Eisenkernes K eingreift, 
um o gedreht, wodurch der Kern X mit der 
Schaltstange B, an welcher die beiden Arme 
h—i sitzen, frei wird und nach unten fällt 
und somit den Primärstromkreis schliesst. 
Der Schalthebel k wird nun weiter nach 
links auf die Kontakte 1, 2, 3, 5 gerückt 
und schliesst daher den Sekundärstromkreis 
zwischen Transformator und Motor. Da 
Hebel k den Hülfskontakt 4 verlassen hat, 
ist der Batteriestromkreis wieder unter- 
brochen und Magnet E stromlos. Wird nun 
der Motor ausser Betrieb gesetzt, so wird 
Schalthebel % nach rechts gerückt, verlässt 
zuerst die Kontaktstellen 1, 2, 3, 5, sodann 
4 und verbindet in seiner Endstellung die 
beiden Hülfskontakte 6—7. Hierdurch wird 
ein neuer Stromkreis geschlossen, welcher 
durch den Transformator, die Klemme 9, 
die Hülfskontakte 6—7, die Magnetspule 8 
und die Klemme 8 gebildet wird. Spule 8 
wird daher mit Wechselstrom erregt, Eisen- 
kern K in $ hineingezogen und daher B 
mit den beiden Schaltfedern mitgenommen, 
wodurch der Primärstromkreis wieder unter- 
brochen und der Transformator stromlos 
wird. Ein Zurückfallen des Eisenkerns nach 
dem Ausschalten des Stromes wird dadurch 
verhindert, dass der Hebel 7 wieder zurück- 
fällt und in die Einkerbung von K eingreift. 
Der Stromkreis für die Ausschaltespule ist 
daher ebenfalls wieder unterbrochen. 


Schema Fig. 2 stellt den gleichen Fall 
dar, wie Schema 1, nur ist neben dem Hoech- 
spannungskabel auch ein Niederspannungs- 
kabel eingeführt. Ersteres liefert lediglich 
Strom für den Motor, letzteres für Licht, 
a, bedeutet das Niederspannungs-Netzkabel, 
d, die Abzweigmuffe, c, das Anschlusskabel, 
d, den Niederspannungs-Hausanschlusskasten 
und f,, fı die Leitungen zu den Lampen. 
Von diesen Leitungen, welche stets unter 
Strom stehen, ist der Einschaltestromkreis 
abgezweigt und wird daher die Magnetspule 
E ebenfalls mit Wechselstrom erregt. Die 
Batterie kommt daher in Wegfall. Der Vor- 
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gang der übrigen Schaltungsweise entspricht 
genau dem in No. 1 Erwähnten. 

Schaltungsschema Fig. 3 veranschaulicht 
eime Anlage, in welcher 2 Motoren aufge- 
stellt sind, welche jedoch nicht immer gleich- 
zeitig ein- und ausgeschaltet werden, sondern 
auch einzeln je nach Bedarf in Betrieb ge- 
nommen werden sollen. Die Einschaltespule 
E ist wie in Fig. 1 mit Batteriestrom erregt. 
Wir haben hier folgende Möglichkeiten zu 
unterscheiden. 

1. Motor Z soll in Betrieb genommen 
werden, Motor II bleibt ausgeschaltet. Da 
Motor II ausgeschaltet ist, ruht Hebel k des 
Sekundärausschalters II auf den Hülfskon- 
takten 6—7. Um nun Motor I in Betrieb 
setzen zu können, wird Hebel %k des Aus- 
schalters 7 nach links gerückt, berührt dabei 


Hülfskontakt 4 und Kontakt 1, schliesst 
somit die Stromkreis-Batterie, Hülfskon- 
takt 4, Kontakt 1, Klemme 8 und Mag- 


netspule E, welche infolgedessen erregt 
wird, den Anker A anzieht und den Auto- 
maten einfallen lässt, wodurch auch der 
Primärstromkreis geschlossen wird. Durch 
Weiterrücken des Hebels auf die Kontakte 
1—2—3—5 wird Motor I unter Strom gesetzt. 


Um nun denselben ausser Betrieb zu setzen, ' 


wird Hebel k nach rechts auf die Hülfskon- 
takte 6—7 gerückt, wodurch der Strom- 
kreis: Transformator, Klemme 9, Hülfskon- 
takt 6—7 des Ausschalters 7, Hülfskontakt 
6—7 des Ausschalters ZZ, Magnetspule 8 und 
Klemme 8 geschlossen wird, welcher die 
Spule 5 erregt und den Primärschalter in 
die Ausschaltestellung bringt. 

2. Motor II soll in Betrieb genommen 
werden, Motor ZI bleibt ausgeschaltet. 
Motor I ruht also auf den Hülfskontakten 
6—7. Hebel k des Sekundärschalters II 
wird nach links auf die Kontakte 4—1 ge- 
rückt, hierdurch der Einschaltestromkreis: 
Batterie (Hülfskontakt 4 des Ausschalters J), 
Hülfskontakt 4 und Kontakt I des Aus- 
schalters IZ, Klemme 8 und Spule E ge- 
schlossen, somit also auch der Primärstrom- 
kreis, und Motor ZI kann also nach Drehen 
des Hebels k auf die Kontakte 1—23—5 
in Betrieb genommen werden. Soll nun 
Motor II ausgeschaltet werden, so wird 
durch Drehen des Hebels k auf die Hülfs- 
kontakte 6—7 der Ausschaltestromkreis: 
Transformator, Klemme 9, Kontakt 2 und 
Hülfskontakt 6—7 des Ausschalters ZI, 
Hülfskontakte 6-7 des Ausschalters II, 
Magnetspule 8 und Klemme 8 geschlossen 
und infolgedessen der Primärstromkreis ge- 
öffnet. 

3. Beide Motoren sollen in Betrieb ge- 
setzt werden, sodann wird Motor II aus- 
geschaltet, während Motor I weiterlaufen 
muss. 

Die Hebel der Ausschalter der Motoren 
I und II werden auf die Kontakte 4—1 ge- 
legt, somit der Einschaltestromkreis: Batterie, 
Hülfskontakt 4 und Kontakt 1 des Sehalters 
I oder II (wie aus dem Schema ersichtlich, 
ist es gleichgültig, welcher Hebel zuerst die 
Kontakte. 4—1 berührt), Klemme 8 und 
Magnetspule EZ geschlossen. Der Primär- 
stromkreis ist daher nach Einfallen des 
Automaten ebenfalls geschlossen und die 
Motoren stehen daher nach Drehen der Hebel] 
auf die Kontakte 1-2—3—5 unter Strom. 
Soll nun Motor IT ausgeschaltet werden 
und Motor I in Betrieb bleiben, so wird 
Hebel k des Ausschalters /7 auf die Hülfs- 
kontakte 6—7 gelegt. Hierdurch ist aber 
eine Erregung der Spule $ nieht möglich 
da der Ausschaltestromkreis: Transformator, 
Klemme 9, Hülfskontakt 6-7 des Aus- 
schalters /, Hülfskontakt 6—7 des Ans- 
schalters ZZ, Spule 8 und Klemme 8 bei den 
Hülfskontakten 6—7 des Ausschalters 7 ge- 
öffnet ist. Der Automat kann also erst dann 
ausschalten, wenn auch Hebel k des Ans- 
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schalters / in Ausschaltestellung, d. h. auf 
den Hülfskontakten 6—7 steht. 

4. Beide Motoren sollen in Betrieb ge- 
setzt, sodann Motor I ausgeschaltet werden 
und Motor I/ weiterlaufen. 

Das Schliessen des Primärstromkreises 
geschieht in gleicher Weise wie unter 5. 
Soll nun Motor I ausgeschaltet werden, 
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Motor II in Betrieb bleiben, so wird Hebel 
k des Ausschalters I auf die Hülfskontakte 
6—7 gelegt. 
aber ebenfalls nicht in Thätigkeit treten, 
da der Ausschaltestromkreis jetzt bei den 
Hülfskontakten 6—7 des Ausschalters J/I 
geöffnet ist und infolgedessen die Magnet- 
spule $ nicht erregt werden kann. Der 
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Automat schaltet also erst dann aus, wenn 
auch Hebel % des Ausschalters II in Aus- 
schaltestellung steht. 

In Fig. 4 ist eine Anlage dargestellt, in 
welcher ein Motor mit doppelter Betriebs- 
spannung betrieben werden soll. Dieser 
Fall tritt gewöhnlich ein, wenn ein 
Motor von über 30 PS oder ein für frag- 


liche Spannung bereits vorhandener Motor 
aufgestellt werden soll. Um diese Spannung 
zu erhalten, werden 2 Transformatoren pri- 
mär parallel, sekundär hintereinander ge- 
schaltet. Um beide Transformatoren aus- 
schalten zu können, muss der Automat vor 
der Abzweigstelle des ersten Transformators 
eingebaut werden. Da die Ein- und Aus- 
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schaltespule des Automaten jedoch nur mit 
einfacher Betriebsspannung erregt werden 
darf, ist ein Mittelleiter abgezweigt, sodass 
man zwischen einem Aussenleiter und dem 
Mittelleiter die Netzspannung erhält. Der 
Einschaltestromkreis wird durch die Batterie, 
den Hilfskontakt 4 und den Kontakt 1, 
die Klemme 8 des Transformators / und 
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die Spule E, der Ausschaltestromkreis durch 
Transformator I, Klemme 9, Abzweigstelle e, 
die Hülfskontakte 6 bis 7, Spule $ und 
Klemme 8 des Transformators I gebildet. 
Das Ein- und Ausschalten des Automaten 
geschieht in gleicher Weise wie unter 
Schema Fig 2. 


Schema Fig. 5 veranschaulicht einen 
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Fall, welcher klar legt, dass die automatische 
Ausschaltung der Transformatoren in allen 
in der Praxis vorkommenden Fällen ohne 
Rücksieht auf Anzahl und Spannung der 
einzelnen Motoren vorgenommen werden 
kann. Vorliegendes Schema kann vielleicht 
Verwendung finden bei einer grösseren Fa- 
brikanlage, welche ihren Strom vom allge- 
meinen Kabelnetz erhalten soll. Die Ein- 
führung eines einzigen Hochspannungska- 
bels und somit die Verwendung eines ein- 
zigen Automaten wird jedenfalls in allen 
Fällen genügen, da, falls, wie hier ange- 
nommen, bei einer Primärnetzspannung von 
2000 V, ein Kabel von 2x 35 qmm eingeführt 
ist, Strom für über 200 PS aus demselben 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 24. 


nung von 240 V, "Transformator 1—2—3 und 
t die Motoren IX, X, X/ und XII, welche 
für eine Spannung von 480 V gebaut sind, 
nit Strom. ‚Jeder der Motoren kann nach 
Belieben ein- und ausgeschaltet werden. 
Sind sämmtliche Motoren ausgeschaltet, die 
Hebel also auf die Hülfskontakte 6—7 ge- 
legt, so wird der Ausschaltestromkreis des 
Automaten, bestehend aus Transformator 7 
(als Stromquelle könnte natürlich jeder der 
aufgestellten Transformatoren verwendet 
werden), Klemme 8, Leitung g, Abzweigstelle 
e, Leitung h, Klemme 14, Spule 8, Klemme 
13, Leitung i, Kontakt 6—7 des Ausschaälters 
XII ZIERT TVSERRENITERIIIG N, IL], 
IT und Z, Kontakt? des Ausschalters /, Lei- 
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entnommen werden kann. Wie nun ohne j tung g, und Klemme 9, geschlossen. Sämmt- 


Weiteres ersichtlich, speisen die Leitungen 
f, f, welehe vom Hochspannungskabel ab- 
gezweigt: sind, die Transformatoren 1—2— 
3—4—5-6 und 7. Die Transformatoren 
1—2-3 und 4 sind primär parallel und se- 
kundär hinter einander geschaltet, sodass 
eine Sekundärspannung von 480 V erreicht 
wird. Die Transformatoren 5 und 6 sind 
primär ebenfalls parallel und sekundär hinter- 
einander geschaltet, man erhält also eine 
Spannung von 40 V, während 'Transforma- 
tor 7, der einzeln geschaltet ist, die sekun- 
däre Netzspannung von 120 V liefert. 'Trans- 
formator 7 versorgt die Motoren I, I], I1I 
und IV, welche für eine Spannung von 120 
Volt, Transformator 6 und 5 die Motoren 
V, VI, VII und VIII welche für eine Span- 


liche Transformatoren sind sodann, nachdem 
der Automat in die Ausschaltestellung ge- 
bracht ist, stromlos. Soll nun irgend ein 
Motor, z. B. Motor VII, in Betrieb genom- 
men werden, so wird dureh Verbindung der 
beiden Hülfskontakte 4—8 mittels des linken 
Hebelarmes der Einschaltestromkreis: Bat- 
terie, Leitung p, Abzweigstelle d, Leitung n, 
Kontakt 4-8 des Ausschalters VII, Leitung 
k, Abzweigstelle e, Leitung 9, Abzweigstelle 
e, Leitung h, Klemme 14, Spule E, Klemme 
15 und Leitung m geschlossen, hierdurch 
also der Automat eingeschaltet und sämmt- 
liche Transformatoren unter Strom gesetzt. 
Die Schliessung des Einschaltestromkreises 
erfolgt hier bei den Motoren 7, II, HI und 
IV wie bei den Schaltungen der Fig. 1 mit 
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4 durch Verbindung des Hülfskontaktes 4 
mit Kontakt 1, bei den Motoren V mit X7/ 
dagegen durch Verbindung der Hülfskon- 
takte 4—8 des Sekundärschalters. Während 
bei der ersterwähnten Schaltung der Hebel 
den Hülfskontakt 4 erst verlassen darf, nach- 
dem mit Kontakt 1 Verbindung hergestellt 
ist, kann bei der letztgenannten Schaltung 
der Hebel den Hülfskontakt 4 bereits ver- 
lassen haben, ehe er mit Kontakt 1 in Be- 
rührung kommt. 
(Schluss folgt.) 


Die elektrische Bremsung der Strassen- 
bahnwagen. 


Von Maximilian Müller, Berlin. 


Angesichts der Vorträge und Diskussionen 
über die Bremsung elektrischer Strassen- 
bahnfahrzeuge, die seit mehr als zwei Jahren 
in dem Verein Deutscher Strassen- und Klein- 
bahn-Verwaltungen, im Internationalen per- 
manenten Strassenbahn-Verein undim Wiener 
Elektrotechnischen Verein gehalten wurden, 
sollen im Nachfolgenden als Beitrag zur 
Bremsfrage einige Untersuchungen ent- 
wiekelt werden, die für den Strassenbahn- 
fachmann Interesse haben dürften. 

Um den ganzen Vorgang theoretisch 
entwickeln zu können, bedarf es natürlich 
zunächst der Charakteristiken des in Be- 
tracht kommenden Bahnmotors, jedenfalls 
der Zugkrafts- und Geschwindigkeitskurven, 
bezogen auf die Stromstärke. Ferner ist 
die Kenntniss des Motorwiderstandes noth- 
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wendig. In Fig. 6 sind diese Linien für 
einen Westinghouse-Bahnmotor von 40 PS 
Leistung gegeben, der im betriebswarmen 
Zustande einen Gesammtwiderstand von 
05 2 besitzt. Bei jeder Art elektrischer 
Bremsung laufen nun bekanntlich die Mo- 
toren als Stromerzeuger, die von der leben- 
digen Kraft des Wagens angetrieben Wer- 
den und also eine der Geschwindigkeit des 
Wagens entsprechende Tourenzahl besitzen. 
Dabei arbeiten die Motoren stets auf einen 
Widerstand, der von der Fahrkurbel aus 
variirt werden kann. Die nächste Aufgabe 
also wird sein, die charakteristischen Kur- 
ven des Motors zu bestimmen, wenn der- 
selbe als Generator arbeitet, mit irgend 
einem vorläufig konstant gedachten Wider- 
stand im äusseren Stromkreis. Zunächst 
sei die Stromstärke und Spannung zu be- 
stimmen, welche der Generator bei ver- 
schiedenen Geschwindigkeiten liefern wird, 
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Ist J die Stromstärke, E die EMK, 


so ist = R, wobei R = Motorwiderstand 


J 
+ äusserem Widerstand. Kennt man also J 
und R, so ist E ohne Weiteres gegeben. 
Es sei nun in Fig. 7 die Stromstärke als Ab- 
sceisse eingetragen im Maassstabe 1 Längen- 
einheit =b Ampere, die Geschwindigkeit als 
Ordinate im Maassstabe 1 Längeneinheit 
= c Kilometer und als zweite Ordinate die 
Spannung im Maassstabe 1 Längeneinheit 
=aVolt. Man geht nun von der Kurve 
der Geschwindigkeit aus, die den Motor im 
gewöhnlichen Betriebe charakterisirt (Kurve 
vv) und zeichnet die den jeweiligen Strom- 
stärken entsprechenden gegenelektromo- 
torischen Kräfte des Motors e=E,— Jr 
(E, = Betriebsspannung = 500 V, r = Motor- 
widerstand = 0,5 2), wodurch sich die Gerade 
E, e ergiebt. 

Nimmt man nun einen äusseren Wider- 
stand, auf den der Motor arbeitet, an, zZ. B. 
4,5 2, so beträgt der gesammte Widerstand 
des geschlossenen Stromkreises 5 @. Damit 
nun die beliebige Stromstärke J in diesem 
Stromkreise fliessen kann, muss offenbar 
die EMK des als Generator arbeitenden Mo- 
tors 5.J betragen, d.h. «diese EMK wird ab- 
hängig von der Stromstärke durch die Gerade 
OE dargestellt. Diese Linie schneidet übri- 
gens auf einer Parallelen 2 zur Ordinaten- 
achse, die im Abstande d Längeneinheiten 
gezogen wurde, eine Strecke ab, welche 
dem gewählten Widerstande im Maassstabe 
a 
bd 
gekehrt zieht man, um den Maassstab 1 Län- 
geneinheit = e Ohm zu erreichen, diese Linie 

a 
rn be 
der Stromstärke 110 A läuft der Motor mit 
der Geschwindigkeit v,,; und mit der Gegen- 
EMK e,,0.. Bei der Bremsung muss der Motor 
eine EMK = E ,, entwickeln, d.h. der Wagen 
muss eine Geschwindigkeit v'‘. besitzen 
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l Längeneinheit = Ohm entspricht. (Um- 


im Abstande Längeneinheiten. (Bei 
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Graphisch findet man diese Geschwin- 
digkeit, indem man e,,„ mit O verbindet, 
diese Gerade mit einer durch v,1 gelegten 
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Parallelen zur Abseissenachse schneidet, 
wodureh man den Punkt m erhält. Auf der 
durch m gezogenen Parallelen zur Ordinaten- 
achse schneidet dann die Gerade O E,,. die 
gesuchte Geschwindigkeit als Ordinate ab. 
Führt man diese Konstruktion für mehrere 
Punkte der Kurven vv durch, so erhält man 
die neue Kurve v’v‘, welche die Beziehung 
zwischen Stromstärke und Wagengeschwin- 
digkeit beim Bremsen festlegt, insofern ein 
konstanter äusserer Widerstand (im vor- 
liegenden Falle 4,5 2) eingeschaltet ist. Zieht 
man die Gerade O0 E mit Hülfe des Maass- 
stabes in der Geraden 2 statt für 5 2 für 


irgend einen anderen Widerstand, so kann | schliesslich auf die Verluste an Zugkraft 


man auf die gleiche Weise eine ganze Schaar 
von Geschwindigkeitskurven entwickeln, von 


denen jede einem bestimmten äusseren 
Widerstande entspricht (Fig. 14). 
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Fig. 8 


Die nächste Aufgabe ist nun, aus der 
bekannten Stromstärke des Motors die 
Bremskraft, die der Motor jeweilig ausübt, 
zu ermitteln. Der Motor verzehrt als Gene- 
rator ein gewisses Drehmoment an der 
Wagenachse, das sich als Bremswiderstand 
für den Wagen ebenso äussert, wie das von 
ihm abgegebene Drehmoment im normalen 
Betriebe als Zugkraft. Indessen ist für die- 
selbe Stromstärke die Grösse beider Kräfte 
durchaus nicht die gleiche und ihr Unter- 
schied nicht zu vernachlässigen. Es sei von 


bezieht, schliesst aber infolgedessen die 
Zahnradübersetzung mit ein. Z ist in Kilo- 
gramm, v in Kilometer pro Stunde zu neh- 
men. Ferner ist 


a E 


wobei Z die theoretische Zugkraft ist, die 
der Leistungsaufnahme eJ des Motors ent- 
sprechen würde, wenn keinerlei Verluste 
vorhanden wären. Um den Motor dieselbe 
Leistung erzeugen zu lassen, ist offenbar 
zunächst dasselbe Z nothwendig, dazu kom- 
men nun aber noch die Verluste, infolge 
deren die Bremskraft grösser als Z sein 
muss. Macht man die für vorliegenden Zweck 
genügende Annahme, dass die Verluste im 
zweiten Fall dieselben seien wie im ersten, 
dann ist ausser Z: noch eine zusätzliche 
Kraft (Z—Z) erforderlich. Infolgedessen 
ist die ganze Bremskraft 
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Z ist aus den charakteristischen Kurven zu 
entnehmen, ebenso v» und J, welche zur Be- 
rechnung von 
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dienen. (Sind in der Charakteristik die ge- 
bremsten Pferdestärken (PS) angegeben, so 
ES : ; 
ist auch &= 736 Te Mit Hülfe dieser For- 
meln wurde die Bremskraftkurve Fig. 8 be- 
rechnet. Sie ist praktisch von der Spannung 
unabhängig. (Streng genommen varürt & 
mit dieser und der Geschwindigkeit, doch 
ist dies von geringem Einfluss auf die Brems- 
kraft und hier nicht weiter berücksichtigt.) 
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vornherein bemerkt, dass die genaue Er- 
mittelung dieser Bremskraft sehr um- 
ständlich ist und dass wir uns daher 
mit einer Vereinfachung begnügen müssen. 
Ist Z die Zugkraft, die der Motor bei 
einer bestimmten Stromstärke nach seiner 


Charakteristik abzugeben im Stande ist, 
dann ist 

ZvI9, 

Se). ) 2: 


e ist nur ein Theil des Wirkungsgrades des 
Systems, nämlich derjenige, der sich aus- 
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Nicht zu übersehen ist, dass & auch die 
Verluste für den Leerlauf des Motors ent- 
hält, sodass die rollende Reibung, die bei 
der weiteren Behandlung unserer Aufgabe 
in Betracht kommt, um diesen Betrag ge- 
ringer zu setzen ist, d. h. die rollende Rei- 
bung ist entsprechend der eines Anhänge- 
wagens anzunehmen. 

Von diesen Fundamentalkurven aus- 
gehend ist es leicht, den Vorgang bei der 
elektrischen Kurzschlussbremse zu verfolgen. 
Die zweckmässige Berechnung der erforder- 
lichen Vorschaltwiderstände ist bereits in 
einem vorzüglichen Artikel von Fritz Erens 
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(“ETZ* 1899, S. 277) entwickelt worden. | die Kurve der Bremsstromstärke abhängig 


Immerhin sei hier noch ein besonderes Ver- 
fahren entwickelt, das nicht weniger hand- 
lieh erscheint.. Man wählt nämlich bekannt- 
lich die Widerstände so, dass der Wagen- 
führer bei richtiger Bethätigung der Brems- 
kurbel die Stromstärke zwischen 2 Grenzen 
variirt, einer oberen J, und einer unteren J3. 
Andererseits ist klar, dass bei konstanter 
Stromstärke die Spannung des Motors pro- 
portional zur Geschwindigkeit ist, demnach 
muss auch der Widerstand, der jeweilig 
eingeschaltet werden muss, damit diese kon- 
stante Stromstärke auftritt, proportional der 
Geschwindigkeit sein. Um also bei abneh- 
mender Geschwindigkeit den Motor fort- 
während mit konstantem Strom zu belasten, 
muss der Gesammtwiderstand kontinuirlich 
und proportional mit der Geschwindigkeit 
abnehmen, d. h. abhängig von der Geschwin- 
digkeit wird der jeweilige Gesammtwider- 
stand (Bremswiderstand und Motorwider- 
stand) mit abnehmender Geschwindigkeit 
nach einer geraden Linie abnehmen, die, 
wie leicht einzusehen, durch den Ursprung 
gehen muss. 


Es sei nun die Höchstgeschwindigkeit, 
aus der gebremst werden soll, 20 km, der 
Wagen selbst wiege 10800 kg, die Adhäsion 
sei !/,, sodass also die maximale Brems- 
wirkung 1550 kg betragen darf. Dies würde 
allerdings voraussetzen, dass beide Achsen 
mit Motoren versehen sind, indessen sei der 
Einfachheit halber doch nur ein Motor vor- 
ausgesetzt und etwa angenommen, dass die 
beiden Achsen miteinander gekuppelt sind, 
sodass das gesammte Gewicht des Wagens 
für die Bremsung nutzbar gemacht werden 
kann. Auf die rollende Reibung sollen 100 kg 
entfallen, sodass also die vom Motor maxi- 
mal herzugebende Bremskraft 1450 kg be- 
tragen darf. Aus Fig. 8 ist zu entnehmen, 
dass diese Bremskraft bei 125 A erreicht 
wird. Es muss also der Gesammtwiderstand 
so gewählt werden, dass bei 20 km Geschwin- 
digkeit eine Stromstärke von 125 A auftritt. 
Um diesen Widerstand zu bestimmen, gehen 
wir nach Fig. 9 vor. Man wählt als rechts- 
seitige Abseisse die Stromstärke im Maass- 
stabe 1 Längeneinheit = b Ampere, als Ordi- 
nate die Spannung im Maassstabe 1 Längen- 
einheit = a Volt und die Geschwindigkeit 
im Maassstabe 1 Längeneinheit = ce km/Stde. 
Dann wähle man einen Maassstab 1 Längen- 
einheit =e Ohm für den Widerstand als links- 
seitige Abseisse in Fig. 9 und zeichne die 
2-Linie parallel zur Ordinatenachse im Ab- 
== Aus Fig. 6 
entnimmt man die Geschwindigkeit, die der 
Motor normal bei 125 A giebt, zu 14,5 km 
(vj95). Die entsprechendeEMK ist 9; =437,5V. 
Verbindet man e,,, mit dem Ursprung, pro- 
jieirt auf diese geneigte Gerade den Punkt 
%9, nach m, errichtet die Ordinate im Punkte 
m und verlängert sie bis zur gewählten 
Höchstgeschwindigkeit (20 km), so giebt 
dieser letzte Punkt mit dem Ursprung ver- 
bunden auf der 2-Linie bereits den ge- 
wünschten Widerstand (4,9 2). Aehnlich be- 
stimmt man den Widerstand für die gewählte 
untere Grenze der Stromstärke (60 A) zu 
162. Trägt man diese Werthe bei 20 km 
Geschwindigkeit nach links auf nach 7 
resp. IT und verbindet diese Punkte 
mit dem Ursprung, so giebt der Zickzack- 
linienzug 


stande d= -— Längeneinheiten. 
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direkt die nöthigen Abstufungen des Wider- 
standes und die zugehörigen Geschwindig- 
keiten geben die Wagengeschwindigkeiten, 
bei welchen die korrekte Bethätigung der 
Fahrkurbel erfolgen soll. Damit ist zugleich 


von der Geschwindigkeit durch den Linienzug 
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gegeben, denn es genügt, wie in Fig. 9 die 
Aenderung der Stromstärke mit der Ge- 
schwindigkeit einfach linear anzunehmen. 

Die Bremswiderstände erhält man, wenn 
man von dem gefundenen Gesammtwider- 
stand den Motorwiderstand abzieht. Im 
vorliegenden Falle ist: 


Kontakt Sen Ber 
1 4,9 4,4 
II Sl 2,6 
II 1,92 1,42 
IV 1:2 0,75 
V 0,75 0,25 


Es bleibt also wie üblich ein bestimmter 
Widerstand (0,25 2) ausser dem Motorwider- 
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stand ständig eingeschaltet. Will man in- 
dessen bei der letzten Bremsstellung auf 
den reinen Motorwiderstand kommen, so 
muss in der angegebenen Konstruktion 
mittels Probirens die richtige Stromstärke 
J, gefunden werden. Der Umfang dieser 
Arbeit verbietet es leider, die etwas um- 
ständlichen Hülfskonstruktionen zur an- 
nähernden Aufsuchung dieser Stromstärke 
anzugeben. Man sieht übrigens, dass die 
Bremsstromstärke in weiten Grenzen schwan- 
ken muss, was offenbar ungünstig wirkt, da 
nur der Durchschnitt zwischen maximaler 
und minimaler Stromstärke für die Brems- 
wirkung maassgebend sein wird. Allerdings 
ist es möglich, diese Grenzen bei gegebener 
Konstaktstufenanzahl beliebig klein zu halten, 
indem man nämlich einen entsprechend 
grösseren Widerstand auf der letzten Stufe 
ständig eingeschaltet lässt; aber dadurch 
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nimmt man dem Wagenführer die Möglich- 
keit, bei geringen Geschwindigkeiten noch 
wirksam zu bremsen. Durch den nichtab- 
schaltbaren Widerstand ist nämlich eine 
ganz bestimmte Geschwindigkeit definirt, 
bei der eben noch die maximale Brems- 
wirkung erreichbar ist. Bei kleineren Ge- 
schwindigkeiten kann der Wagenführer nur 
mit einer entsprechend geringeren Kraft 
bremsen, und zwar offenbar mit um so mehr, 
je schneller er die Bremskurbel auf den 
letzten Kontakt bringt. In dem gewählten 
Beispiel liegt diese Geschwindigkeitsgrenze 
bei 3km Geschwindigkeit; unter dieser Ge- 
schwindigkeit kann der Wagenführer nicht 
mehr mit 1450 kg bremsen, bei 2 km z.B. 
nur noch mit höchstens 560 kg. 

Da nach Fig. 10 die Beziehungen zwischen 
Bremskraft und Strom bekannt sind, kann 
nun zur Darstellung des ganzen mechani- 
schen Vorganges bei der Bremsung ge- 
schritten werden. Um die dabei zu Grunde 
gelegte Konstruktion deutlich zu machen, 
ist in Fig. 6 (in Ergänzung zu Fig. 7 und 
unter Verwendung von Fig. 8) die Brems- 
kraft des Motors bei 5 2 konstantem Wider- 
stand des Stromkreises (4,5 2 Vorschalt- 
widerstand) dargestellt, und zwar abhängig 
von der Geschwindigkeit und vermehrt um 
die rollende Reibung 100 kg. Fig. 7 giebt 
dabei die zu den einzelnen Geschwindig- 
keitswerthen gehörigen J, Fig. 8 die zu J 
gehörigen Bremskräfte in Kilogramm. Ist 
die Masse des Wagens M Masseneinheiten 
(ae), die Bremskraft des Motors und der 


rollenden Reibung = P Kilogramm, ? die Zeit 
in Sekunden und v die Geschwindigkeit in 
Meter, dann ist 


— Mdv=Pdt 
oder 


NET, 


' 


Für die graphische Behandlung sei nun die 
Abseisse in beliebig viele kleine Theile Av 
getheilt. Aus der Kurve ergiebt sich dann 
der Mittelwerth des zugehörigen P zu Pn 


und es ist At= Sr M die Zeit, welche ver- 
Mm 


streicht, bis die Geschwindigkeit um den 
Betrag Av abgenommen hat. Es genügt 
also, die Diagonalen der Rechtecke Av. Pm 
zu ziehen und in einem beliebigen Ab- 
stande h eine Parallele zur Abscissenachse, 
auf welcher die Diagonale ein Stück At 
abschneidet, das in einem entsprechenden 
Maassstabe die Zeit bedeutet. Ist näm- 
lich M die in Betracht kommende Masse 
des Wagens!), bedeutet ferner 1 Längen- 
einheit f Kilogramm Kraft, ferner eine 
Längeneinheit ce Kilometer Geschwindig- 
keit in der Stunde und ist die Parallele im 
Abstande von Ah Längeneinheiten zur Ab- 
scisse gezogen, so bedeutet 1 Längenein- 


heit auch 3,6 Fa = Sekunden, oder wünscht 


man, dass 1 Längeneinheit = Z Sekunden 
sein soll, so muss die Parallele in der Ent- 
A 
fernung = eh Einheiten gezeichnet wer- 
den. Da man auf diese Weise die Zeit be- 
stimmen kann, welche jeder der Geschwin- 
digkeitsänderungen Av entspricht, so kann 
man auch sofort die Geschwindigkeitskurve 
abhängig von der Zeit zeichnen. Die an- 
gegebene Konstruktion ist nicht elegant, 
aber sie gestattet es, den Maassstab beliebig 
zu wählen und bietet dadurch einen grossen 
Vorzug. Eine bequemere aber wohl weniger 
verwendbare Konstruktion wäre es, einen 


1) Diese ist stets um ca. 15 bis 20% grösser als die 
dem Gewicht entsprechende Masse wegen der Schwung- 
wirkung der umlaufenden Motoranker und Räder. 
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Linienzug herzustellen, der in jedem Punkte 
zu der zugehörigen Diagonale senkrecht 
steht. 

Zur Konstruktion des Bremsweges aus 
der Geschwindigkeitskurve dient die fol- 
gende Ueberlegung: Der Weg As, der in 
der Zeit At zurückgelegt wird, ist v At, 
oder 


De 
Am 


ist der Mittelwerth der Geschwindigkeit wäh- 
rend des Zeittheilchens At und aus der 
Geschwindigkeitskurve bekannt. Zeichnet 
man also im Abstande einer Längeneinheit 
den Mittelwerth v»„» und verbindet den ent- 
sprechenden Punkt nach Fig. 11 mit dem 
Ursprung, so erhält man As. Trägt man 
die Werthe »„ statt auf einer Parallelen im 
Abstande einer Längeneinheit auf einer 
Parallelen auf, die um n Längeneinheiten 
von der Achse absteht, so gilt dieselbe 
Konstruktion, doch ist jetzt der Maassstab 


Ber E R t nel 
für den Weg 1 Längeneinheit = 36 Meter, 


wenn ec der Geschwindigkeitsmaassstab in 
Kilometern pro Stunde und ! der Zeitmaass- 
stab in Sekunden ist. Zur bequemeren Kon- 
struktion trägt man nach Fig. 12 die Mittel- 
werthe der Geschwindigkeit auf einer Pa- 
rallelen im Abstande n auf (ulm Um dm U. S. W.), 
verbindet diese Punkte mit dem Ursprung, 
erhält so s, und durch die Parallelen 


s 82// 0 v’m, S283//OV'm, 8354 // 0 vIm 


die weiteren Punkte der Wegkurve 5, 5, $, 
u. s. w. Nach dem angegebenen Konstruk- 
tionsverfahren wurde in Fig. 13 für die Kurz- 
schlussbremse Bremszeit und Bremsweg cer- 
mittelt. In diesem Falle würde also die 
Bremszeit 7 Sekunden betragen, der Brems- 


weg 16 m. In diesem Beispiel wurde übri- 
gens die Vermehrung der Wagenmasse 


durch die Schwungwirkung der rotirenden 
Theile nicht berücksichtigt 

Die Kurzsehlussbremse besitzt verschie- 
dene Naclıtheile, die dazu gedrängt haben, 
bessere Konstruktionen auszubilden. Die 
beiden hauptsächlichsten sind, dass erstens die 
Stromstärke und damit die Beanspruchung 
des Motors normal eine sehr hohe ist und 
bei fahrlässiger Bremsung leicht eine ge- 
fährliche Höhe erreichen kann, wie übri- 
gens unter Umständen auch die Spannung 
namentlich bei hohen Geschwindigkeiten. 
Die vorstehenden Konstruktionen können 
leicht darüber Aufschluss geben und in 
Fig. 13 wurden zur Klarstellung des Vor- 
ganges die elektrischen Grössen, Spannung 
und Stromstärke abhängig von der Zeit 
eingetragen. 

Ausserdem wurden in Fig. 14 für den 
angenommenen Bahnmotor sämmtliche Ge- 
schwindigkeitskurven für Gesammtwider- 
stände von 10, 9, 8, 7, 6,5 und 4 2 gezeichnet, 
um so ein Urtheil zu bekommen bezüglich 
der Spannungen und Stromstärken, die 
eventuell auftreten können. Die Konstruk- 
tion bietet eine hübsche Ergänzung zu den 
bisher dargelegten. Da nämlich die Ge- 
schwindigkeitskurven (v’v‘), wie aus Fig. 7 
ersichtlich, für den hauptsächlich in Be- 
tracht kommenden Theil Gerade vorstellen, 
genügt es, zwei Punkte von jeder Linie zu 
kennen, um sie zu zeichnen. Zieht man 
nun mit Hülfe der 2-Linie das Strablen- 
büschel 0%, von dem in Fig. 14 nur die 
beiden äussersten Strahlen angedeutet sind, 
um die Zeichnung nicht unnöthig zu kom- 
plieiren, so schneiden diese Strahlen 
eine bestimmte Ordinate bereits in einem 
System von Punkten 10, 9, 8 7,6, 5, 4, 
die dem gesuchten System der Geschwindig- 
keitsgeraden angehören. Diese Ordinate ist 


diejenige, welche dem Schnittpunkte der 
v v-Kurve mit der Linie e der Gegen-EMK 
entspricht. Zeichnet man die Gegen-EMK 


in einem doppelt so grossen Maassstabe 
(Linie e'), so schneidet dasselbe Strahlen- 
büschel die dem Schnittpunkte von e‘ mit 
vv zugehörige Ordinate in einer zweiten 
deren 


Reihe von Punkten, Ordinaten nur 


rend die den Schnittpunkten entsprechenden 
Ordinaten der betreffenden Geraden des 
OE-PBüschels die Spannung geben. Die 
strichpunktirte Kurve stellt diese Spannung 
dar, die bei 30 km Geschwindigkeit auf- 
treten wird (Magnetisirungslinie). 

Man sieht, dass die Gefahr einer zu 
hohen Spannung auch bei fahrlässiger Be- 
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verdoppelt zu werden brauchen, um die 
Punkte 10, 9:87 70.66, 5. 47 zu geben, wel; 
che gleichfalls den gesuchten Geraden an- 
gehören. Verbindet man 10 mit 10‘, 9 mit 
9% u.s. w., so erhält man die gewünschten 
Geschwindigkeitslinien. Schneidet man diese 
mit einer Parallelen zur Abseissenachse, die 
z. B. 30 km Geschwindigkeit entsprechen 
soll, so geben die den Schnittpunkten zu: 
gehörigen Abseissen die Stromstärken, wäh- 


dienung der Bremskurbel erst bei beträcht- 
lichen Geschwindigkeiten auftritt, während 
unter allen Umständen die Beschädigung 
des Kommutators infolge der enormen 
Stromstärke zu fürchten ist. Bei Motoren 
mit weniger gesättigtem Feld ist natürlich 
das Resultat eventuell ein verschiedenes. 
Ein weiterer Nachtheil der Kurzschluss- 
bremse ist, dass die Möglichkeit fehlt, die 
Achsen zu bremsen, die nieht mit Motoren 
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versehen sind, wie z.B. die Achsen des An- 
hängewagens oder die zweite Achse des Mo- 
torwagens bei Ausrüstungen mit nur einem 
Motor oder endlich die zweiten Achsen eines 
Drehgestellwagens, der mit zwei Motoren 
ausgerüstet ist. 
za dem Hülfsmittel gekuppelter Achsen 
sehreiten, doch bringt dies andere Unzu- 
träglichkeiten mit sich und konnte sich bis- 
her in der Praxis nicht einbürgern. Um 
diesen Nachtheil der Kurzschlussbremse zu 
illustriren, sei angenommen, dass der Motor- 
wagen des obigen Beispiels noch einen An- 
hängewagen von 4500 kg zu schleppen hätte. 
Es wäre dann offenbar die Bremszeit unge- 
7.1620 

1080 
24 m, da sich in unserem Diagramm, abge- 
sehen von der rollenden Reibung des An- 


fähr =105 Sck. und der Bremsweg 


hängewagens, der Maassstab einfach pro- 
portional der Masse ändert. 

Eine Verbesserung der Kurzschluss- 
bremse stellt nun die elektromagnetische 
Bremse dar, bei welcher die vom Motor er- 
zeugten Ströme nicht direkt im Widerstand 
vernichtet werden, sondern vielmehr ein 
magnetisches Feld erzeugen, durch dessen 
Kraftwirkungen z. B. eine feststehende und 
eine mit der Achse rotirende Scheibe gegen 
einander gepresst werden, sodass zwischen 
ihnen mechanische und elektrische (Wirbel- 
ströme) Reibung entsteht. 

Beschreibungen über derlei Konstruk- 
tionen und namentlich über die neuesten 
derselben finden sich u. a. in den „Mitthei- 
lungen des Vereins deutscher Kleinbahnen- 
und Strassenbahn - Verwaltungen“, No. 12, 
Jahrgang 1901 (Bericht des Herrn Direktor 
Fromm, Kelsterbach a. M.). Es ist leicht 
ersichtlich, dass Bremsen dieses Systems 
die beiden obengenannten Fehler der Kurz- 
schlussbremse zu vermeiden gestatten; denn 
die Stromstärke, welche dem Motor zur Er- 
regung des Magnetkreises entnommen wird, 
kann auf ein beliebiges Maass herabgedrückt 
werden. Gleichzeitig ist es möglich, solche 
Bremsscheiben auch auf den Achsen des 


Man könnte allerdings hier 


Anhängewagens oder auf den übrigen nicht 
motorisch angetriebenen Achsen anzubrin- 
gen, sodass die volle Adhäsion des Wagens 
bzw. des Zuges für die Bremsung ausge- 
nutzt werden kann. Indessen kann auch in 
diesem Falle offenbarnur eine ganz bestimmte 
maximale Bremskraft erreicht werden, weil 
alle diese Bremsen auf die rotirenden Theile 
des Wagens wirken, auf welche, wie klar 
einzuschen, niemals ein grösseres Brems- 
moment übertragbar ist als dasjenige, wel- 
ches dem Moment der Adhäsion entspricht. 
Setzt man den günstigsten Fall für die Brem- 
sung voraus, dass nämlich siämmtliche Achsen 
gebremst werden und dass die Bremskraft 
in jedem Augenblick der Adhäsion gleich ist, 
so lässt sich eine Formel für den kürzesten 
Bremsweg aufstellen. Ist a der Adhäsions- 
koefficient, @ das Gewicht des Wagens in 


Fig. 14a. 


Kilogramm, vdie GeschwindigkeitdesWagens 
in m/Sek., s der Bremsweg in Meter und ? 
die Bremskraft, so ist 


G v 
98.3 
Da P<aG, ist 
v2 
’=199a' 


a ist für schlüpfrige Schienen etwa 0,1, für 
trockene Schienen 0,2 und für sandige Schie- 
nen 0,55. Es ergeben sich demnach für ge- 
wöhnliche Bremsen als theoretisch, d. h. 
unter den günstigsten Bedingungen erreich- 
bare Bremswege bei einer Höchstgeschwin- 
digkeit von 20km unabhängig vom Wagen- 
gewicht, bei schlüpfrigen Schienen 16,4 m, 
bei trockenen Schienen 8,2 m, bei sandigen 
Schienen 4,7 m. Dass diese Wege, insofern 
die Adhäsionskoöfficienten richtig sind, bei 
Verwendung der Kurzschlussbremse oder 
der elektromagnetischen Bremse wirklich 
erreicht werden, ist schon deswegen nicht 
möglich, weil, wie aus dem Vorhergehenden 
zu erkennen, die Bremskraft während des 
Bremsvorganges zwischen zwei weit ent- 
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fernten Grenzen schwankt, von denen die 
obere die Adhäsion nicht überschreiten darf, 
sodass also der Mittelwerth beider Wirkungen 
wesentlich unter der Adhäsionsgrenze liegen 
muss. Eine Besserung wäre hier nur durch 
die Verwendung sehr zahlreicher Bremskon- 
takte zu erreichen. 

Die praktischen Erfahrungen der letzten 
Jahre scheinen erwiesen zu haben, dass die 
soeben festgelegten Grenzen für den Strassen- 
bahnbetrieb und namentlich für Nothbrem- 
sungen nicht ausreichend sind. Dies mag 
wohl darin zu suchen sein, dass bei schlüpfri- 
gem Gleiszustande die bisherigen Bremsen 
so ungünstige Resultate erzielen im Ver- 
gleich zu den auf trockenen und sandigen 
Schienen erreichten. Wenn auch durch 
reichliches Sandstreuen dieses ungünstige 
Verhältniss gebessert werden kann, so bleibt 


doch die für eine Bremse stets gefährliche 
Unsicherheit bestehen und damit der Wunsch, 
über eine noch wirksamere oder wenigstens 
noch mehr betriebssichere Bremse zu ver- 
fügen. Von diesem Gedanken ausgehend 
haben in der letzten Zeit verschiedene Er- 
finder neue Bremsen konstruirt, wie von 
Planta in Zürich, Schiemann in Dresden, 
die Union Elektrieitäts-Gesellschaft 
in Berlin u. s. w. Als ein höchst geeignetes 
Prineip zur Verbesserung der Bremswirkung 
scheint sich hierbei die elektromagnetische 
Schienenbremsung bewährt zu haben, die 
den Konstruktionen Schiemann’s, der 
der Union Elektrieitäts- Gesellschaft 
und Westinghouse-Newell’s zu Grunde 
liegt. Die letztere Konstruktion namentlich 
erscheint dem Verfasser interessant und 
geeignet, die Theorie derartiger Schienen- 
bremsen darzulegen. Die Westinghouse- 
Newell-Bremse (Fig. 14a) besteht aus einem 
hufeisenförmigen Magnet, der durch’ eine 
oben angebrachte Spule von dem Strom 
erregt wird, welchen die Strassenbahnmo- 
toren während des Bremsvorganges als Strom- 
erzeuger liefern. Dieser Hufeisenmagnet ist 
mittels Feder am Untergestell derart be- 
festigt, dass er im unerregten Zustande 
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über den Schienen schwebt. Er besitzt eine 
Form, die für das beabsichtigte Gleiten auf 
den Schienen geeignetist, und istaus weichem 
Stahl gefertigt, um auf diese Weise die 
nothwendig auftretende Abnützung auf den 
auswechselbaren unteren Theil des Magnet- 
schuhes statt auf die Schienen zu verlegen. 
Der Schienenschuh ist durch eine geeignete 
in der Abbildung ersichtliche Hebelüber- 
setzung derart mit den Radklötzen in Ver- 


der vom Schienenschuh hervorgebrachte 
Bremswiderstand vollkommen unabhängig 
vom Adhäsionskoöffieienten ist. Diesen Var- 
zug theilt sie übrigens mit allen übrigen 
elektromagnetischen Schienenbremsen. Da- 
gegen ist der Westinghouse - Newell- 
Bremse der besondere Vorzug eigenthüm- 
lich, dass der Druck auf die Radklötze von 
der Beschaffenheit der Schiene abhängig ist 
und mit dieser varürt. Betrachtet man nun 
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Fig. 15. 


bindung, dass beim Gleiten desselben auf 
den Schienen der Druck, den er durch die 
teibung erfährt, in einem entsprechenden 
Verhältniss ‚auf die Radklötze übertragen 
wird, sodass diese ihrerseits kräftig an die 
Radbandagen gepresst werden. Zwei sol- 
cher Schienenschuhe bilden die normale 
Ausrüstung für einen zweiachsigen Wagen, 
während für einen vierachsigen die doppelte 
Anzahl Verwendung findet. Der Druck des 


druck 


r 


den Bremsvorgang, so sieht man, dass die 
Wirkung der ganzen Vorrichtung offenbar 
eine dreifache ist. Es wird eine von der 
Adhäsion unabhängige Bremskraft durch 
das Gleiten des Schienenschuhes erreicht 
und ferner zwei verschiedene von der Ad- 
häsion abhängige Bremswirkungen, einer- 
seits durch den als Generator laufenden 
Motor, andererseits durch die Radklötze. 
Um einen Einblick in die Wirkungsweise 


046 


1902. Heft 24. 


12. Juni 1902. 


für 50 A und diesmal unter der Voraus- 
setzung, dass auf der letzten Bremsstellung 
kein ständiger Vorschaltwiderstand, sondern 
nur noch die beiden Spulen eingeschaltet 
sind. In Fig. 15 wurden die Widerstände in 
dieser Weise zu 85, 5,5, 3,5 und 2,25 2 er- 
mittelt, und da der Widerstand des Motors 
und der Bremsmagnetspulen 1,5 2 beträgt, 
so sind die nöthigen Vorschaltwiderstände 
zu 7, 4, 2 und 0,75 2 zu wählen. Jmax. ist 
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gegeben, Jmin. wurde aus der durch Pro- 
biren gefundenen Geraden O II dadurch 
ermittelt, dass mit Hülfe der 2-Linie die 
Spannungsgerade für 13 2 O Eyr gezogen 
wurde. Konstruirt man für verschiedene 
Stromstärken nach dem früher angegebenen 
Verfahren die zugehörigen Motorspannungen 
bei 20 km Geschwindigkeit, so erhält man 
die Kurve MM!’ (die übrigens der Magneti- 
sirungslinie entspricht). Die dem Schnitt- 
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Schuhes gegen die Schienen ist sehr erheb- 
lich und kann für jeden Bremsschuh mit 
etwa 2000 kg beziffert werden. Beachtens- 
werth ist, dass bei herabgezogenem Schienen- 
schuh das Gewicht des Wagens eine nicht 
unwesentliche Vermehrung durch die An- 
spannung der Aufhängefedern des Schuhes 
erfährt. Im Vergleich mit den ausschliess- 
lich auf die Räder wirkenden Bremsen be- 
sitzt. diese Konstruktion den Vorzug, dass 
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zu gewinnen, sei angenommen, dass die 
Sättigung des Magneten bei 50 A Strom 
erreicht wird, der Widerstand der beiden 
Erregerspulen in Serie geschaltet sei 1 2. 
Ferner sei der Einfachheit halber abermals 
ein Motor vorausgesetzt unter der Annahme, 
dass die zweite Achse mit der ersten ge- 
kuppelt sei. Man bestimmt dann von der 
maximalen Geschwindigkeit (20 km) aus- 
gehend die Vorschaltwiderstände, jedoch 


punkte dieser Kurve mit der Geraden O Eyr 
zugehörige Abseisse giebt dann den Werth 
Jmin. Durch Jmax. Jmin ist wie bei der Kurzz 
schlussbremse der Stromverlauf abhängig 
von der Geschwindigkeit festgelegt durch 
den Linienzug 12° 1'2° 1“ 21“ 0. Entnimmt 
man der Fig. 8 die den Stromstärken ent- 
sprechenden Bremskräfte, so lässt sich 
die Bremswirkung des Motors, die einen 
Theil der Gesammtwirkung vorstellt, ab- 


ch 
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hängig von der Geschwindigkeit darstellen 
(Fig. 16). 

Um die Wirkung des Schienenschuhes 
zu berechnen, ist es nothwendig, die Cha- 
rakteristik seines Magnetkreises zu kennen. 
Dieselbe sei in der Annahme inniger Be- 
rührung zwischen Klotz und Schiene nach 
Fig. 17 angenommen. Bei gegebenem Quer- 
schnitt lässt sich bekanntlich dann die 
Druckkraft zwischen Schienenschuh und 
Schiene berechnen. Bezüglich der bei diesem 
Druck auftretenden Reibung ist man bei 
genauer Berechnung natürlich auf Versuche 
angewiesen, da die auftretenden Wirbel- 
ströme eine gewisse Erhöhung der rein 
mechanischen Reibung verursachen werden. 
Für diese Untersuchung mag indessen an- 
genommen werden mangels anderer Daten, 
dass der Koeffieient der gleitenden Reibung 
nach dem Wichert’schen Versuch der allein 
maassgebliche sei. Diese Koöffieienten sind 
für nasse und trockene Schienen abhängig 


Kälte, die hohen Anschaffungskosten, die 
Unterhaltungskosten und der Mehrverbrauch 
an Strom. Bezüglich der Reparaturen giebt 
die Grosse Leipziger Strassenbahn bei 216 
Motorwagen, 70 Anhängewagen und 12959,215 
Rechnungskilometern 0,05 Pf. an pro Rech- 
nungkilometer nach sechsjährigem Betriebe. 
Bezüglich des Stromverbrauches wurden 
dem Verfasser durch Herrn Regierungs- 
Baumeister Davidsohn Messungen zur Ver- 
fügung gestellt, welche s. Zt. bei der Ober- 
schlesischen Dampfstrassenbahn-Gesellschaft 
(die Bremsen besitzen Motorkompressoren) 
aufgenommen wurden. Der Verbrauch für 
die Luftbremse betrug durchschnittlich 14,7 
Watt pro Wagenkilometer, also die Kosten 
etwa 0,14 Pf. Für rohe Schätzung würden 
hiernach die Gesammtbetriebskosten der 
Luftdruckbremse zu ca. 0,15 Pf. pro Wagen- 
kilometer anzunehmen sein. Diese Zahl 
dürfte jedoch kaum einwandfrei sein, wie 
denn auch Sieber (Mittheilungen des Ver- 


von der Geschwindigkeit in Fig. 18 darge- | eins deutscher Strassen- und Kleinbahn- 
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Fig. 19. 


Anpressungsdruck und der Reibungskoöffi- 
cient für jede in Betracht kommende Ge- 
schwindigkeit gegeben sind, kann nun die 
Bremskraft des Schienenschuhes abhängig 
von der Geschwindigkeit bestimmt werden 
(Fig. 16). 

Ein durch die Hebelanordnung bestimm- 
ter Betrag dieses Reibungswiderstandes wird 
auf die Radklötze übertragen und mit Hülfe 
der entsprechenden Reibungskoöfficienten 
wird schliesslich die Bremswirkung der Rad- 
klötze gefunden (Fig. 16). Die Summe aller 
dieser Bremswirkungen, vermehrt um den 
Bahnwiderstand des Wagens, stellt dann den 
gesammten Bremsdruck dar, den der Wagen 
bei irgend einer bestimmten Geschwindig- 
keit erfährt und die diesem Bremsdruck 
entsprechende Kurve giebt die mechanische 
Charakteristik des Bremsvorganges, aus der 
sich in der bereits erörterten Weise die 
Geschwindigkeit und der Bremsweg ab- 
hängig von der Zeit entwickeln lassen 
(Fig. 19). 

Wie zu erwarten war, ergeben sich vor- 
theilhaftere Bremswege als bei der Kurz- 
schlussbremse, obwohl dort sogar mit einer 
Adhäsion von !/, gerechnet wurde, während 


hier nur !/, vorausgesetzt wurde. 


gestellt worden. 


Zum Schlusse seien einige Worte ge- 
stattet zu den Ausführungen über die Brems- 
frage, die in den verschiedenen Blättern in 
der letzten Zeit veröffentlicht wurden. Es 


' ist hierbei wiederholt die Luftdruckbremse 


als die für den Strassenbahnbetrieb wahr- 
scheinlich empfehlenswertheste Bremse hin- 
Ihren anerkannten Vor- 
zügen stehen als Nachtheile gegenüber das 
von der Nürnberger Strassenbahn - Gesell- 
schaft erwähnte Einfrieren bei grösserer 


höhere Kosten (ca. 113 Pf. pro Motor- 
wagenkilometer) angiebt. Aber dem Ver- 
fasser scheint es, als ob der wesent- 
liche Punkt bei der ganzen Bremsfrage 
hauptsächlich in der Wirksamkeit der 
Bremse bei schlüpfrigen Schienen und in 
der Sicherstellung gegen das Gleiten der 
Räder zu suchen sei. Denn es kann wohl 
kaum einem Zweifel unterliegen, dass die 
auf trockenen Schienen erzielte Bremsung 
vollkommen genügt, gleichgültig ob Kurz- 
schluss-, elektromagnetische oder Luftdruck- 
Bremse in Frage kommt. Auf jeden Fall 
kann über das bisher Erreichte kaum erheb- 
lich hinausgegangen werden, weil die Ver- 
zögerung nicht über eine gewisse Grenze 
gesteigert werden darf, mit Rücksicht auf 
die Sicherheit der Insassen und mit Rück- 
sicht auf das Wagenmaterial. 2m Verzöge- 
rung in der Sekunde ist jedenfalls die 
äusserste Grenze hierfür. Um eine Ver- 
besserung der Bremswirkung auf schlüpfri- 
gen Schienen zu erzielen, giebt es nun aber 
zwei Mittel. Das erste ist eine automatisch 
gleichzeitig mit der Bremse und ausreichend 
wirkende Sandstreuvorrichtung, das zweite 
die Anwendung der elektromagnetischen 
Schienenbremse. Nur durch die Kombi- 
nation mit einer zuverlässig wirkenden Sand- 
streuvorrichtung scheint die Luftdruckbremse 
für den Strassenbahnbetrieb wirklich be- 
triebssicher. Es kann sich aber dabei heraus- 
stellen, dass die reichliche Sandung der 
Schiene Unzuträglichkeiten hervorruft, wie 
namentlich Stromunterbrechung infolge ge- 
störten Kontaktes zwischen Schiene und 
Rädern. 

Unter diesen Umständen scheint es dem 
Verfasser, als ob die elektromagnetische 
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Schienenbremse alles in allem genommen 
der Luftdruckbremse sich als überlegen er- 
weisen sollte, namentlich, wenn wie bei der 
Westinghouse - Newell - Bremse, eine 
grosse Sicherheit gegen das Festbremsen 
der Räder damit verbunden ist. 


Berechnung der charakteristischen Kurven 
des Induktionsmotors. 


Von Arvid Lindström, Westeräs. 


Die Eigenschaften eines Induktions- 
motors werden am besten durch die soge- 
nannten charakteristischen Kurven darge- 
stellt. Diese Kurven, welche Wirkungsgrad, 
Leistungsfaktor, Schlüpfung u. s. w. für alle 
Belastungen bei konstanter primärer Span- 
nung und Periodenzahl zeigen, können 
allerdings für einen fertigen Motor durch 
Bremsung und Messung bestimmt werden; 
es ist aber oft sehr wichtig, schon beim 
Konstruiren des Motors oder wenigstens 
ohne Bremsung diese Kurven aufzeichnen 
zu können. Lie beiden Methoden, welche 
für diesen Zweck vorgeschlagen und mit 
gutem Erfolg verwendet worden sind, sind 
die von Steinmetz und die von Heyland, 
von denen die erste eine rechnerische (mit 
„komplexen“ Grössen), die letzte eine gra- 
phische Methode ist. Zum Vergleich dieser 
beiden Methoden sei hier nur gesagt, dass 
die Heyland’sche, in ihrer einfacheren 
Form benutzt, ausserordentlich schnell und 
anschaulich die ungefähren Eigenschaften 
des Motors giebt, während die Steinmetz- 
sche durch ein vor Allem ichtiges Resultat 
ausgezeichnet ist. 

Die Absicht ist hier, eine Methode zur 
Berechnung der charakteristischen Kurven 
des Induktionsmotors dazulegen, welche, 
von der graphischen Darstellung ausgehend, 
nur mit Hülfe der elementaren Trigono- 
metrie ein richtiges Resultat mit verhältniss- 
mässig wenig Mühe giebt. Die Methode 
gründet sich auf das Transformatordiagramm 
von Kapp, benutzt aber die Steinmetz- 
schen Begriffe und Bezeichnungen für Wider- 
stand, Magnetisirung, Streuung u. S. w. 

Es bedeuten r und x den ohmischen 
und den induktiven Widerstand pro Phase 
(Resistanz und Reaktanz) der Primärwicke- 
lung; r, und x, dieselben der Sekundär- 
wickelung, auf die primäre Windungszahl 
bezogen, also die wirklichen sekundären 
Widerstände, mit' dem Quadrat der Um- 
setzungszahl multiplieirt. 


2=Vr?+2? 


ist somit der resultirende primäre Wider- 
stand (Impedanz) und 


zB =hr? +2? 


der sekundäre Widerstand. Zu bemerken 
ist, dass x und x, sich auf die primäre 
Periodenzahl beziehen. Wenn also die nor- 
male Spannung des Motors E Volt (pro 
Phase) und die Stromstärke bei normaler 
Leistung I Ampere ist, so ist 


BR = . 100 
der ohmische und 
X n . 100 


der induktive Spannungsabfall bei nor- 
maler Belastung in der primären Wicke- 
lung in Procent von der normalen Spannung. 
Dasselbe gilt für r, und x, hinsichtlich der 
sekundären Wickelung. Die Phasenver- 
schiebung dieses Spannungsabfalles ist 
natürlich zu berücksichtigen. 
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Es sei 5 die „Susceptanz“ und g die 
„Konduktanz“ des Motors, d, h. b. E= der 
magnetisirenden Komponente des Leerlaufs- 
stromes, 90° von der Spannung verschoben 
und g.E=der Komponente, welche in 
gleicher Phase mit der Spannung ist und 
der Leerlaufsarbeit entspricht. 

g.E? ist somit die Leerlaufsarbeit des 
Motors pro Phase. 

Da die Leerlaufsverluste nicht nur die 
Wirbelströme sondern auch Hysteresis, 
Lagerreibung und Luftwiderstand umfassen, 
ist es ein Fehler, die Verluste als propor- 
tional E? zu setzen. Die hieraus verursachte 
Korrektion ist aber für das Gebiet, für wel- 
ches man gewöhnlich die charakteristischen 
Kurven zu bereehnen wünscht, sehr klein 
und kann deshalb hier vernachlässigt werden. 


In Fig. 20 sind diese Bezeichnungen in 
Transformatordiagramm eingeführt. 


das 
Dieses Diagramm weicht übrigens von dem 


gewöhnlichen, von Kapp angegebenen 
Diagramme nur darin ab, dass der Theil, 
welcher den primären Spannungen ent- 
spricht, 180° verschoben ist, wodurch die 
vom gemeinsamen Feld in Primär- und 
Sekundärwickelungen indueirten Spannun- 
gen zusammenfallen. 

Eine nähere Erklärung des Diagrammes 
und dessen Bezeichnungen ist somit un- 
nöthig; ich will nur daran erinnern. dass, 
wenn sich nun das Diagramm auf einen 


Motor im Gang bezieht, die wirklichen 
Spannungen in der Sekundärwiekelung 


durch das kleine Dreieck 0° B’ C dargestellt 
sind, wo O' B' mit O B parallel ist, während 
das grosse Dreieck OB C dieselben Span- 
nungen, aber auf die primäre Periodenzahl 
bezogen, darstellt; wie diese Spannungen 
also sind, wenn der Motor still steht, und 
ein induktionsfreier Widerstand von solcher 
Grösse in den sekundären Stromkreis ein- 
geführt ist, dass bei derselben Spannung 


und Periodenzahl dieselben Ströme auf- 
treten. Die Schlüpfung s geht also aus der 
Gleichung 

REN 

— urn 
hervor. 


Wenn man eine gewisse Schlüpfung vor- 
aussetzt und die sekundäre Stromstärke ?, 
kennt, so kann man durch den trigono- 
metrischen Zusammenhang sehr leicht die 
anderen Grössen bestimmen. Die sekun- 
däre Stromstärke ist aber unbekannt; die 
einzige bekannte (und konstante) Grösse 
ist die primäre Spannung E. Man sieht 
indessen leicht, dass, eine gewisse Schlüpfung 
vorausgesetzt, das Diagramm in Fig. 20 hin- 
sichtlich Winkel und relativen Grössen der 
eingehenden Quantitäten von der absoluten 
Grösse der Primärspannnng ganz unab- 
hängig ist, wenn nur die Konstanten des 
Motors unverändert bleiben, Man kann also, 
von einem beliebigen Werth der sekundären 
Stromstärke ausgehend, alle übrigen ent- 
sprechenden Grössen berechnen, und dann 
alle Grössen in derselben Proportion ver- 
ändern, in welcher die so berechnete Pri- 
märspannung von dem wirklichen Werth 
derselben abweicht. Es ist nur erforderlich, 
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dass die Konstanten der wirklichen Primär- 
spannung entsprechen. 

Wählt man also die sekundäre Strom- 
stärke , =1, so ist 


Nach dem Vorigen ist 


T 
ır [94 —— 
2 x 
und 
4J 
10 a ie 
sß=, 


und man kann folgende einfache Gleichun- 
gen aufstellen: 


ra = en 

18) en (2 
en 
a En (A ee 
sind. 2 Co (BF MB: DO 


o2=e+222+2ezisn(e+ty+t0d). (6 


eos(e+y+0d) - .„ (7 


sine = 


RR EEE Re 


Wenn nun die wirkliche Primärspannung 
E Volt ist und man setzt 
E 


zm, 
u 


so ist die wirkliche primäre Stromstärke 
ei 
und die wirkliche sekundäre Stromstärke 
I =mt = me 


Ist der Motor ein Drehstrommotor, So 
ist der totale empfangene Effekt 


W=3m?e,icosgy Watt 


und der totale abgegebene Effekt 


m 
mM =3m:r, z Watt 


und somit der Wirkungsgrad 


r,(1—s) 
n— . . 
SE,TCOSp 


Das Drehmoment ist 


w, 3m?r 
Man a er - „synehrone“ Watt 


oder 
= = - „synehrone“ PS. 

Hier ist noch zu bemerken, dass W, die 
Verluste durch Lagerreibung und Luftwider- 
stand enthält, weshalb der wirkliche Netto- 
effekt des Motors um so viel kleiner ist. 

Wenn man diese Rechnung für einige 
Werthe von s durchgeführt hat, kann man 
die eharakteristischen Kurven des Motors 
für den entsprechenden Bereich aufzeichnen. 

Das Resultat dieser Rechnungsmethode 


ist identisch mit dem der Steinmetz’schen 


Methode; die Durchführung der Rechnung 
erfordert ungefähr dieselbe Arbeit. Die 
Methode lässt sich auf Einphasenmotoren 
und Motoren in Kaskadenschaltung anwen- 
den. Speeiell bei der Berechnung der 
Letzteren hat der Verfasser mit gutem 
Erfolg die Methode benutzt. 
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Verhandlungen der Hauptversammlung 
der Deutschen Bunsengesellschaft für an- 
gewandte physikalische Chemie 


(früher Deutsche Elektrochemische Gesellschaft) 


zu Würzburg am 9. und 10. Mai 1902. 


Bericht von H. Danneel, Aachen. 


Die Gesellschaft hat eine schon seit einem 
Jahre geplante Aenderung ihres Namens und 
ihres Arbeitsgebietes vorgenommen. Die Aus- 
dehnung des Arbeitsgebietes auf die gesammte 
physikalische Chemie fand allgemeine Zu- 
stimmung, die Namensänderung jedoch nicht 
die erforderliche ®/, Majorität, doch fügten sich 
die Gegner dem Wunsche der grössen Hälfte 
der Anwesenden. Aus den weiteren geschäft- 
lichen Verhandlungen ist hervorzuheben, dass 
der bisherige zweite Vorsitzende Dr. Böttinger- 
Elberfeld zum ersten Vorsitzenden vorgeschlagen 
und gewählt wurde, weil der bisherige Präsident, 
Prof. J. H. van 't Hoff-Charlottenburg (er wurde 
zum zweiten Vorsitzenden erwählt) den Wunsch 
aussprach, von seinem Amte entbunden zu 
werden. 

Den Reigen der hochinteressanten Vorträge 
eröffnete der Altmeister der Elektrochemie, der 
Ehrenvorsitzende der Gesellschaft, Professor 
W.Hittorf-Münster. Er sprach über Versuchs- 
fehler, die einige seiner vor einem halben Jahr- 
hundert veröffentlichten Ueberführungs- 
messungen unsicher gemacht haben, und die 
er neuerdings durch sehr sorgfältige Nach- 
prüfung aufgedeckt hat. Bei Anwendung 
von Diaphragmen treten endosmotische 
Erscheinungen auf, weil sich die Flüssigkeit, 
die eine grössere Dielektrieitätskonstante hat 
als Thon, gegen diesen positiv ladet, und 
deshalb zum negativen Pol hingezogen wird, 
und zwar tritt durch Thondiaphragmen die 
Lösung in ungeänderter Zusammensetzung 
hindurch, wodurch die Messung unbeeinflusst 
bleibt, nicht aber durch thierische Membranen, 
sodass durch die Kataphorese, abgesehen 
von der Ueberführung, die Koncentration 
auf einer Seite der Membran eine andere 
wird, wie auf der anderen. Die Messung der 
Koncentrationsänderung durch die Ueberfüh- 
rung wird somit illusorisch. Besonders stark 
tritt dieser Fehler bei Cadmiumsalzen auf. Die 
früheren (wenigen) Messungen unter Benutzung‘ 
von thierischen Membranen sind also zu ver- 
werfen. Auch einige vegetabilische Membranen 
zeieen störende endosmotische Erscheinungen, 
z. B. Agar-Agar und Pergamentpapier in ge- 
ringem Grade. Der Redner beschrieb einen 
neuen Apparat, der nach Wunsch mit und ohne 
Diaphragma zu arbeiten gestattet. In der Dis- 
kussion spricht Le Blanc die Ansicht aus, dass 
die Membranen als ein neues Lösungsmittel 
aufzufassen sind, in welchem das Verhältniss 
der Ionenbeweglichkeiten ein anderes ist, als 
im Wasser. Das würde damit in Einklang 
stehen, dass die Dicke der Membran ohne Ein- 
fluss ist, worauf Abegg hinweist. 


Der zweite Vortrag, von Hantzsch-Würz- 
burg, handelte über lonisationsisomerie. 
Viele, besonders organische Stoffe zeigen die 
Eigenthümlichkeit, dass sie vor der elektrolyti- 
schen Dissociation ihre Konstitution ändern 
(Pseudo-Säuren und -Basen). Solche Stoffe sind 
u. A. das Azobenzol, die Cyanursäure, Phos- 
phorige Säure u.s.w. So kann in den Quecksilber- 
salzen der Cyanursäure das Mg an den Sauer- 
stoff oder an den Stickstoff gebunden sein; in 
ersterem Falle wird es durch Kalilauge gefällt, 
im.zweiten Falle nicht. 


Jaeger-Charlottenburg hielt einen ein- 
gehenden Vortrag über die Ergebnisse der in 
der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt seit 
Jahren vorgenommenen Messungen an Normal- 
elementen. Nach einer geschichtlichen Ein- 
leitung besprach er zunächst die verschiedenen 
eebräuchlichen Konstruktionen, sodann die An- 
forderungen, die man an ein Normalelement zu 
stellen berechtigt ist. Ein Normalelement muss 
vollkommen reversibel sein, d.h. es dürfen sich 
bei der Stromentnahme keine neuen Phasen 
bilden. Die Koncentration der Lösung darf 
sich nicht ändern, wie es beim Bleisuperoxyd- 
Bleielement, dem Akkumulator, der Fall ist. 
Es müssen also die Salze in fester Phase vor- 
handen sein. Könnte man dem Akkumulator 
feste Schwefelsäure zufügen, so würde er 
zweifellos das beste Normalelement sein. Der 
Depolarisator muss leitend sein, wie das Blei- 
superoxyd. Am besten haben sich bisher das 
Clarkelement 


Zn / Zn SO, m Hg» SO, / lg 
und das Westonelement 
Ig— Cd/Cd8SO,— HgSO,/Hg 
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bewährt, in denen die chemischen Reaktionen 
sind 
Cd+H922Hg-+ Cd“ 
resp- 
Zn+ 1pZ2Hy+ Cd 
mit den elektromotorischen Kräften (f ist die 
Temperatur) 
Clark: 
Eı = 1,4328 — 0,00119 (E — 15 9) 
— 0,000007 (£ — 15 9)? internationale Volt. 
Weston: 


Et = 1,0186 — 0,000038 (£— 20 9) 
— 0,00000065 (£ — 20 0)? internationale Volt. 


Die Reversibilität beider Elemente ist zweifellos, 
weil sie der Helmholtz’schen Formel 


Q dE 
— — — zz E—7-—; 
n .23000 dT 
ehorchen, worin Q die Wärmetönung der 


teaktion ist (die Lösungswärme der Sulfat- 
hydrate ist zu berücksichtigen), n die Werthig- 


. , . AnITr q Y 
keit, # die EMK und IT 


koöfficient der EMRK. Redner bespricht im Ein- 
zelnen die chemischen Vorgänge im Element, 
besonders diejenigen chemischen Eigenschaften 
der Komponenten, die auf die EMK von Einfluss 
werden können, so die Umwandlung und Lös- 
liehkeit der verschiedenen existenzfähigen 
Hydrate der Sulfate, die Wirkung auf die EMK, 
wenn man Amalgam statt der Metalle verwen- 
det, sowie die Störungen, die durch chemische 
Ereignisse im Element bei Temperaturänderung, 
soweit sie ohne Stromlieferung verlaufen, her- 
vorgerufen werden. Aus den Betrachtungen 
ergeben sich dann Vorschriften für den Bau 
der Elemente. Der Vortrag zeigt, dass die 
klassischen Untersuchungen der Reichsanstalt 
die Normalelemente zu einem hervorragend 
sicheren Hülfsmittel der Messung gemacht 
haben. Wir müssen uns natürlich versagen, 
hier eine eingehende Besprechung des Vor- 
trages zu geben, da einmal das gebotene 
Material sehr umfangreich, andererseits auch 
durch die Literatur der letzten Zeit grössten 
Theils schon bekannt geworden war. Die Be- 
theiligung des Redners an diesem Gegenstand 
gewährleistet die Vorzüglichkeit der Darstellung. 

Der folgende Vortrag von Luther-Leipzig 
behandelt gleichfalls die Normalelemente. Schal- 
tet man zwei gleiche Normalelemente gegen- 
einander, von denen die Lösung des einen ver- 
unreinigt ist, z. B. mit Glycerin, wodurch der 
Dampfdruck des Wassers in beiden verschieden 
wird, so wird die EMK einer solchen Kombi- 
nation nur dann Null, wenn Wasser bei der 
Stromreaktion nicht in eine andere Phase über- 


der Temperatur- 


tritt. Bei dem Normalelement ist das aber der 
Fall, da das Zinksulfat mit 7 Wasser aus- 
krystallisirt. Umgekehrt kann man aus der 


EMK zweier gegeneinander geschalteter Ulark- 
elemente, von denen das eine Glycerin enthält, 
das Verhältniss der Wasserdampfdrucke in 
beiden bestimmen. Die Bestimmung gab Ueber- 
einstimmung mit den direkt gemessenen Dampf- 
drucken. Im Uebrigen ergiebt sich, dass ur 
Potentialdifferenz eines Elementes aus zwei 
Elektroden zweiter Art, die kein krystallwasser- 
haltiges Salz enthalten, unabhängig von der 
Natur und Koncentration des zugesetzten lös- 
lichen Salzes ist, dass z. B. die EMK des Ele- 
mentes 
Pb/ Pb Cl, +Na Cl Hg@Ql+NaCl/Hg 

dieselbe bleibt, ob statt Na C! ein anderes lös- 
liches Chlorid eintritt. Weiter ergeben sich 
Beziehungen zwischen den Löslichkeiten von 


schwer ‚löslichen Salzen in verschiedenen 
Lösungsmitteln. 
Auch Cohen-Amsterdam behandelte die 


chemischen Verhältnisse der Normalelektroden. 
Leider war dem Vortrag schwer zu folgen, weil 
die Figur, an die der Redner seine Erörterungen 
anschloss, schlecht zu erkennen war. Es waren 
Kurven aufgestellt, die die Abhängigkeit des 
Schmelzpunktes und der elektromotorischen 
Wirkung der Amalgame von ihrer Zusammen- 
setzung darstellen; die Kurven laufen parallel. 
Man kann aus den Kurven Amalgamkoncentra- 
tionsgebiete ersehen, bei denen die Amalgame 
am wenigsten ihre elektromotorische Wirkung 
mit kleinen Koncentrationsänderungen ver- 
ändern, wo sie also für Normalelemente am 
selten, sind. So bleibt der elektrolytische 

ösungsdruck des Cadmiumamalgams Konstant 
zwischen 10 und 14,3 %/, Cd, woraus sich ergiebt. 
dass etwa 120/jiges Amalgam am besten ist, 
eine Koncentration, die in den Elementen der 
Reichsanstalt schon seit langem bevorzugt ist. 


stand von Alkalisulfidlösungen. Messungen der 
Polarisation von Platinelektroden in Sulfid- und 
Polysulfidlösungen zeigen, dass dieselben sich 
vollständig der Nernst’schen Formel an- 
schliessen. — Kellner-Hallein zeigt einige 
köhren vor, in denen Brom mit Tesla’schen 
Schwingungen behandelt war. Es hatten sich 
gelbe Krystalle auf dem Glase niedergeschlagen, 
deren Zusammensetzung aber nicht untersucht 
war. 

H. J. van 'tHoff-Amsterdam trug über die 
Sterilisirungvon Trinkwasser mittels Ozon 
in einigen grossen Städten Hollands vor. Der 
Strom einer 110 V-Dynamomaschine wird mittels 
eines Helios-Transformators auf 10000 V trans- 
formirt und dem Özonapparat zugeführt, der 
aus mehreren nebeneinander liegenden Röhren 
besteht. Eine besondere Anordnung, die zum 
Patent angemeldet ist, daher also nicht be- 
schrieben wurde, verhindert das Uebergehen 
der dunklen Entladung in Funkenentladung, 
sodass dadurch die Anbringung einer dielek- 
trischen Scheidewand im Ozonisator unnöthig 
wird. 40 Liter Luft passiren pro Minute den 
ÖOzonisator und können auf 35 bis5 g& Ozon 
pro Kubikmeter gebracht werden, doch ist es 
am lohnendsten, den Gehalt an Ozon nicht über 
3 bis 3,5 g zu treiben. Die ozonisirte Luft strömt 
durch ein Giesskannenkopf-Ähnliches Sieb in den 
Sterilisator, wo ihr das Wasser, 20 bis 30 cbm 
pro Stunde, entgegenfliesst. Die Kosten be- 
tragen \, bis !/; Pf. pro Kubikmeter und die 
Wasseranalysen zeigen, dass das Wasser vor- 
züglich wird. Redner geht auf die in Betracht 
kommenden Bakterienarten näher ein und be- 
schreibt eine sehr einfache Untersuchungs- 
methode für das Wasser. 


Haagn - Hanau demonstrirte eine Anzahl 
Platinfolieöfen der Firma Heraeus. Um 
ein Porcellanrohr ist spiralig ein Platinfolie- 
streifen gewunden, der durch Strom erwärmt 
wird. Die Folie ist nur 0,007 mm stark, sodass 
wenige Gramm genügen. Die Oefen lassen sich 
sehr bequem auf jede beliebige Temperatur bis 
1500, auf kurze Zeit auch bis 1700°, reguliren. 
Redner bespricht die Verwendung der Oefen, wie 
Schmelzpunktsbestimmungen (Kupfer schmilzt in 
wenigen Minuten), Reinigung von Gasen, Ver- 
aschungen u. s. w. Für die organische Ele- 
mentaranalyse ist ein besonderer Apparat kon- 
struirt, der sich an verschiedenen Stellen, je 
nach Wunsch, verschieden hoch erhitzen lässt. 
In Anschluss an den Vortrag zeigte Heraeus 
ein Iridiumrohr, in welchem sich durch Knall- 
gasgebläse Temperaturen bis 2200 erreichen 
lassen; es sind z. B. mit Hülfe dieses Öfens 
kleine Gefässe aus Quarz geblasen worden. 


Elbs - Giessen beschrieb eine Methode, 
Plumbichlorid elektrolytisch darzustellen; 
Förster-Dresden sprach über die Verwendung 
von platinirten und blanken Platinelek- 
troden für die Alkalichloridelektrolyse; 
die Spannung ist bei letzteren um mehrere 
zehntel Volt höher als bei Verwendung der 
platinirten Elektroden. 


Bodländer-Braunschweig hat durch che- 
mische Untersuchungen die Haftintensitäten 
von (u- und Cu-Ionen zu — 0,45 resp. — 0,328 V 
bestimmt. Das Resultat ist für die Technik 
insofern von Bedeutung, als daraus hervorgeht, 
dass aus Üuprosalzlösungen, die gleichzeitig 
Cupriionen enthalten, das Kupfer elektrolytisch 
mit dem Aequivalent des Cupro, also 2,4 g pro 
Amperestunde, ausfällt, da das Cuproion das 
edlere von beiden ist. 

Ein für Chemiker hochinteressanter Vortrag 
über die verschiedenen Gipsarten, ihre Um- 
wandlung ineinander, und ihr Vorkommen in 
der Natur wurde von J. H. van 'tHoff-Char- 
lottenburg gehalten. — Giesel-Braunschweig 
sprach über Beequerelstrahlen. Es war dies 
ein Referat über die Auffindung, Darstellung, 
Wirkungsweise und Erkennung der radioaktiven 
Substanzen, welches der Redner, der sich an 
der Erforschung dieses Gebietes hervorragend 
betheiligt hat, auf Wunsch des Vorstandes der 
Gesellschaft vortrug. 

Der nächste Vortrag von Wien-Würzburg 
über positiv geladene Elektronen, dürfte 
die Leser der „ETZ“ ganz besonders interessiren. 
Bekanntlich ist man durch das sehr eingehende 
Studium der Kathodenstrahlen in den letzten 
Jahren dazu geführt worden, dieselben als von 
der Kathode ausgesandte negativ geladene sehr 
kleine Massetheilchen aufzufassen; sie bewegen 
sich mit einer gewissen Geschwindigkeit durch 
den Raum, die derjenigen des Lichtes fast 
gleichkommt. Verschiedene Eigenschaften der 
den Raum durchfliegenden Elektrieität, von 
denen die Ablenkbarkeit durch Magnetismus 
und die Beschleunigung durch ein elektromag- 
netisches Feld in vorliegender Untersuchung 
eine Rolle spielen, zwingen dazu, zur Zusammen- 
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Bei verschiedenen Temperaturen liegen die | fassung der Erscheinungen eine Theorie aufzu- 
Gebiete bester Konstanz etwas verschieden. stellen, die unter dem Namen „Elektronen- 

Küster-Clausthal berichtet über den Zu- | theorie“ sich neuerdings viele Anhänger aber 
auch manche Gegner erworben hat. Für die 

Elektrochemie ist die Theorie insofern von 

Wichtigkeit, als man neuerdings die Ionen, 


welche bei der Elektrolyse den Strom durch 
den Elektrolyten transportiren, als gesättigte 
Verbindung zwischen den Elektronen, d. i. den 
elektrischen Massetheilchen und den lonen bil- 
denden Atomen und Atomkomplexen aufzu- 
fassen geneigt ist. Das Bestreben der Forscher 
eing nun zunächst darauf hin, die Masse der 
Elektronen zu messen, und wurden naturgemäss 
die negativen Elektronen, weil in den Kathoden- 
strahlen dem Experiment am leichtesten zu- 
gänglich, zuerst in Angriff genommen. Die oben 
genannten Eigenschaften, die Beeinflussbarkeit 
der Geschwindigkeit und des Weges der Ionen, 
führen jede zu einer Funktion zwischen der 
transportirten Blektricitätsmenge e und der 


e : £ = 
Masse m, woraus sich der Quotient , zu 107 er- 


gab, nebenbei gesagt, derselbe Werth, den man 
für Beequerelstrahlen fand. Vergleicht man 
diesen Werth mit dem Faraday’schen Ge- 
setz, nach welchem die durch ein Gramm- 
äquivalent Stoff übertragene Elektrieitätsmenge 


— 96600 Coulombs ist, so findet sich, dass 


m 

man es bei den Kathodenstrahlen wahrschein- 
lich nicht mit abgerissenen Theilchen der 
Elektrode zu thun hat, worauf übrigens 


auch einige andere Beobachtungen hinweisen, 
man müsste denn annehmen, dass die Ele- 
mente in diesem Falle noch grössere Elek- 
trieitätsmengen zu transportiren vermögen, 
als bei der Elektrolyse; wahrscheinlicher ist, 
dass m kleiner ist. Wien hat nun von dem 
gleichen Gesichtspunkt aus die sogenannten 
Anodenstrahlen studirt, die in ihrer Entstehung 
jenen vollkommen analog sind, sich durch 
Magnetismus ablenken lassen u. s. w., jedoch 
in einigen Beziehungen ein ganz anderes Ver- 


So ist der Werth x 
an 


Kathodenstrahlen konstant, nicht aber bei den 
Anodenstrahlen, bei denen in ihrem Laufe 
dieser Werth kleiner und kleiner wird; viel- 
leicht werden sie durch die ihnen entgegen- 
kommenden Kathodenstrahlen mehr und mehr 


halten zeigen. bei den 


neutralisirt, d.h. e wird kleiner. ist aber 


schon von Anfang an schr viel kleiner als 10‘, 
bei passender Stellung der Elektroden zuein- 
ander lässt sich der Faraday’sche Werth, 
nahe 10%, erreichen. Es liegt nahe, hier positiv 
geladene Wasserstoffionen anzunehmen, da 
sich das Wasser, besonders aus Glasapparaten, 
nicht vollständig entfernen lässt; monatelanges 
Trocknen der Entladungsröhren durch Aus- 
pumpen änderte aber nichts. Vielleicht dürften 
sich die aus Quarz dargestellten, von Heraeus, 
wie oben mitgetheilt, vorgeführten Gefässe 
vollständiger trocknen lassen, was Hittorf in 
der Diskussion vorschlug, vielleicht auch Glas- 
röhren, wenn man das von Baker dargestellte 
sehr wirkungsvolle Phosphorpentoxyd benutzt, 
auf das Abegg hinwies. Auch sonstige Unter- 
schiede zwischen Kathoden und Anodenstrahlen 


haben die Versuche von Wien ergeben. (Gase 
fluoresciren unter dem Einfluss der Anoden- 
strahlen anders, mit anderer Farbe. Metall- 


oxyde, wenn gut entwässert, zeigen eine starke 
Fluoreseenz durch Anodenstrahlen, und ent- 
senden Gase (Sauerstoff); Zinnoxyd wird dabei 
z. B. dauernd gelb. 


Coehn-Göttingen ist es gelungen, auf wässe- 
rig-elektrolytischemWegeNickel-Magnesium- 
legirungen darzustellen, bei bestimmten Be- 
dingungen bis zu 10%, Magnesium. Die Le- 
girung scheidet sich besser, d.h. fester haftend 
an der Kathode ab, als reines Nickel. Durch 
die Messung der Zersetzungsspannungen kann 
man an der Unstetigkeit der Kurven „Strom- 
stärke-Spannung“ die Bildung von Legirungen 
leicht erkennen. So bildet Ammonium mit 
einer Quecksilberkathode eine Legirung, mit 
einer solehen von W ood’schem Metall dagegen 
nicht. Man kann: dies übrigens auch an der 
Art der Wasserstoffentwickelung an der flüssi- 
gen Kathode mit blossem Auge erkennen, wie 
durch einige wohlgelungene Demonstrationen 
gezeigt wurde. 

Tafel- Würzburg demonstrirte einen Ap- 
parat, in welchem man die Caspari'sche 
Ueberspannung auch beim Durchgang von 
stärkeren Strömen nachweisen kann. Caspari 
hatte bekanntlich gezeigt, dass die Abscheidungs- 
spannung des Wasserstoffs an verschiedenen 

etallen verschieden ist, z. B. am Zink um 
0,7 V höher als am Platin. Diese Erscheinung, 
die den Namen „Ueberspannung“ erhielt, ist 
wichtig für elektrolytische Reduktionen, da 
man an den Zink- (auch Blei- und Quecksilber-) 
Kathoden ein höheres Reduktionspotential her- 


524 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 24. 


j 


12. Juni 1902. 


vorzurufen im Stande ist, als an Platinkathoden, 
also auch schwerer reducirbare Stoffe redueiren 
kann. Tafel suchte die Ueberspannung bei 
hohen Stromdichten zu ermitteln und fand, 
dass z. B. Blei dieselbe nicht sofort aufweist, 
sondern erst im Verlaufe der Reduktionsreak- 
tion, allerdings sehr schnell, bekommt. Die Er- 
klärung für das Verhalten steht aus. 


Haber-Karlsruhe zeigte Präparate, be- 
treffend die technische Aluminiumdar- 
stellung im Kleinen und gab Erläuterungen 
dazu. Das Wichtigste daraus hat er bereits im 
ersten Heft der „Zeitschrift für Elektrochemie“ 
dieses Jahres veröffentlicht. Referent kann aus 
der Erfahrung im Aachener Institut für Elektro- 
metallurgie bezeugen, dass die Aluminiumdar- 
stellung zu den einfachsten Laboratoriumsauf- 
gaben gehört, die es giebt. 

C. Liebenow sprach über die Anwendung 
der Fuchs’schen Methode zur Messung des 
Ladezustandes der einzelnen Elektroden im 
Bleiakkumulator. Die Methode beruht be- 
kanntlich auf der Messung der Potentialdiffe- 
renz einer in die Schwefelsäure eingetauchten 
Elektrode, zumeist eines Zinkstabes, gegen die 
Platten, und vereinfacht besonders die Repa- 
ratur der Akkumulatoren, die ihre Kapaeität 
verloren haben, da man mit ihrer Hülfe erkennt, 
an welcher Platte der Fehler liegt. Früher 
waren es fast immer die Superoxydplatten, erst 
seit Erfindung der Tudorplatten, die als Plante&- 
platten,wirken, wenn die eingestrichene Masse 
ausgefallen ist, kommt auch die Kapaeitäts- 


haltbarkeit der Bleischwammplatten häufiger in’ 


Frage, da dieselben sich mit der Zeit in festes 
Blei verwandeln und demgemäss an Kapaeität 
einbüssen. Redner zeigt und beschreibt drei 
Formen der Hülfselektroden. Die eine, eine in 
Hartgummi eingelagerte Cadmiumplatte, dient 
für rohe Messungen; da die EMK derselben 
gegen die Lösung von der Koncentration der 
Cadmiumionen abhängig ist gemäss der Nernst- 
schen Formel, die Koncentration derselben in 
der Schwefelsäure aber natürlich keine definirte 
Grösse ist, so sollte man annehmen, dass die 
Messungen sehr von Zufälligkeiten abhängig 
sind; aus der Praxis geht aber hervor, dass 
sich durch das Eintauchen der Elektrode in 
die Schwefelsäure Cadmium stets in etwa glei- 
chem Betrage löst, und so langsam von der 
Elektrode fortdiffundirt, dass die Konstanz 
der Cadmiumelektrode für die meisten Messun- 
gen genügt. Man darf jedoch die Schwefel- 
säure nach dem Gebrauch nicht auf der Cad- 
miumelektrode eintrocknen lassen, da dann 
Cadmiumsulfat entsteht, welches bei der näch- 
sten Messung Fehler verursacht. Zink statt 
Cadmium zu nehmen, ist nicht rathsam, weil 
Zink sich in Schwefelsäure sehr viel schneller 
löst. Für genauere Messungen benutzt Liebe- 
now festes Cadmiumamalgam, welches inner- 
halb einer Kochflasche von Pukall’scher Masse 
hängt und von einer Lösung von Cadmium- 
sulfat und Schwefelsäure umgeben ist. Diese 
Elektrode ist sehr konstant. Sie wird wie die 
andere für die Messung einfach auf die im 
Akkumulator verbleibenden Platten gestellt. 
Man misst die Klemmenspannung des Akku- 
mulators und die Potentialdifferenz der Hülfs- 
elektrode gegen die einzelnen Platten während 
der Entladung und erkennt an der mehr oder 
weniger spät eintretenden Umbiegung der 
Kurven „Zeit/Volt“ die Kapaecität jeder Elek- 
trode. Für sehr feine Messungen ist als Hülfs- 
elektrode eine kleine, sorgfältig behandelte 
Akkumulatorplatte sehr geeignet, und zwar 
vergleicht man die zu untersuchende negative 
Platte mit einer Bleischwamm-, die positive mit 
einer Bleisuperoxydelektrode, da man so wegen 
der Kleinheit der Potentialunterschiede mit 
sehr empfindlichen Voltmetern messen kann. 
Nun kommen aber Fälle vor, wo beide Platten 
gleichzeitig abfallen, ohne dass beide völlig 
entladen sind. Fig. 21 lässt die Verhältnisse 
am besten erkennen. Sie ist an einem Akku- 
mulator aufgenommen, dessen negative Elek- 
trode eine kleinere Kapaeität hatte als die 
positive. Beim Beginn der Entladung hat die 
Platte gegen Cadmium eine Potentialdifferenz 
von etwa 0,1 V; dieselbe steigt langsam, bis 
die Platte vollkommen sulfatisirt ist; nach 
2l/s Stunden steigt die Spannung plötzlich auf 
etwa 2,5—2,6 V, wenn man die Entladung mit 
sewalt, d.h. durch Gegenschalten einer anderen 
Stromquelle mit konstanter Stromstärke weiter 
führt. Nach 2!/, Stunden wird also die nega- 
tive Platte umgeladen, und es wird eine Blei- 
superoxydplatte daraus. Die Kurve erreicht 
ein scharfes Maximum, wo eine lebhafte Sauer- 
stoffentwickelung eintritt, fällt dann wieder (die 
O,-Entwickelung hört auf) und geht in die nor- 
male Ladungskurve der Superoxydplatte über. 
Die positive Platte hat beim Beginn der Ladung 
21 V gegen Cadmium, die Spannung fällt 
definitiv, wenn die Platte entladen ist; die 
gestrichelte Kurve zeigt den normalen Verlauf. 
In gewissen Fällen aber tritt ein anomales 


Fallen der Kurve schon vor der völligen Ent- 
ladung, und zwar gleichzeitig mit der Potential- 
änderung der negativen Platte ein, doch steigt 
die Kurve von dem Begegnungspunkt der 
beiden Kurven ab wieder, also von dem Punkt 
ab, wo der Akkumulator O0 V hat, um später 
wieder zu fallen, wenn sie entladen ist. Es 
sieht das so aus, als wenn sich die beiden 
Kurven beeinflussen. Hier versagt nun die 
Fuchs’sche Methode, denn man kann bei 
gleichzeitigem Umbiegen beider Kurven nicht 
erkennen, ob beide Platten entladen sind, oder 
ob die eine nur von der anderen mitgenommen 
ist, in Wirklichkeit also nur eine Platte eine 
kleine Kapaeität hat. Erst bei weiterem Ent- 
laden oder vielmehr Umladen des Akkumulators 
werden die Kapaeitätsverschiedenheiten er- 
kennbar, was im Betriebe natürlich nicht ge- 
stattet ist. Man muss also in allen Fällen, wo 
nach den Fuchs’schen Versuchen beide Platten 
schlecht zu sein scheinen, wieder zur alten 
Untersuchungsmethode zurückkehren, nämlich 
Ausschneiden der Platten und Einzelunter- 
suchung. Die Theorie der Erscheinung ergiebt 
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sich durch folgende Ueberlegung. Befinden 
sich an den Enden eines Akkumulators Platten 
von eben so grosser Kapacität wie die der 
mittleren Platten (gewöhnlich stellt man jedoch 
an die Enden Platten von halb so grosser Ka- 
paeität), sodass diese noch nicht erschöpft 
sind, wenn die gleichartigen mittleren Platten 
es bereits sind, so gehen bei weiterer Strom- 
entnahme die Stromlinien nicht mehr von Platte 
zu Platte, sondern durch die Flüssigkeit an 
den Platten vorbei, wobei sie die Cadmium- 
vergleichselektrode treffen; es treten „vaga- 
bundirende Ströme“ auf. Dasselbe tritt ein, 
wenn eine Platte schlechten Kontakt hat und 
dadurch nicht gleichmässig mit den anderen 
entladen wird. Diese vagabundirenden Ströme 
geben dann zu falschen Messungen Anlass. 
vedner führte diese Theorie weiter durch und 
besprach noch einige andere Erscheinungen, 
die mit ihrer Hülfe zu erklären sind. 


Einige für die theoretische Elektricitätslehre 
besonders interessante Versuche hat J. Billitzer 
(Elektrische Doppelschicht und abso- 
lutes Potential) vorgetragen. Bekanntlich 
nimmt H. von Helmholtz (und später auch 
W. Nernst bei seiner Theorie der Stromerzeu- 
gung) an, dass sich jedes Metall gegen eine 
Lösung elektrisch lädt, d. h. dass sich eine 
elektrische Doppelschicht an der Trennungs- 
fläche der beiden ausbildet, indem spurenweise 
Ionen des Metalles entweder in Lösung gehen 
oder ausfallen, und da die Ionen positiv gela- 
den sind, negative Elektricität zurücklassen. 
Der Sinn der Ladung hängt von der Natur des 
Metalles und der Koncentration der Lösung ab. 
Ist der elektrolytische Lösungsdruck des Me- 
talles grösser als der osmotische Gegendruck 
der in der Lösung befindlichen Ionen (und die- 
ser ist der Ionenkoncentration proportional), so 
gehen Metalltheilchen in die Lösung, die Flüssig- 
keit lädt sich positiv, die zurückbleibende Me- 
tallelektrode negativ in der unmittelbar an- 
grenzenden Schicht; ist der Lösungsdruck aber 
kleiner als der osmotische, so werden Metall- 
theilchen aus der Lösung herausgehen, diesel- 
ben negativ geladen zurücklassen, die Elek- 
trode aber positiv laden. Bei einer gewissen 
Koncentration ist der Lösungsdruck gleich dem 
osmotischen, dort wird also keine elektrische 
Doppelschicht ausgebildet, d. h. das Metall hat 
gegen die Lösung die Potentialdifferenz Null. 
Eine solche Elektrode wurde nun schon seit 
langem gesucht. Die Helmholtz’sche An- 
nahme, dass die Tropfelektrode eine solche ist, 
hat sich den neueren theoretischen Erwägun- 
gen und den neueren Experimentalerfahrungen 
nicht gewachsen gezeigt. Nun haben die gela- 
denen Schichten zwar eine sehr kleine, aber 
doch endliche Entfernung von einander, die bei- 
den Belegungen des Kondensators, denn mit 
einem solchen lassen sich die mit Doppelschicht 
versehenen Metalle am besten vergleichen, 


müssen also unter Umständen gegen von aussen 
herantretende elektrische Einflüsse verschieden 
stark reagiren. Hängt man z. B. eine Silber- 
kugel an einem Quarzfaden in eine Lösung, und 
erzeugt in der Lösung ein Potentialgefälle, so 
wird sich die Kugel entgegen oder in der Rich- 
tung des Gefälles bewegen, je nach dem Sinn 
der Ladung auf ihr, dagegen still stehen, wenn 
keine Doppelschicht vorhanden ist. Die Bewe- 
gung lässt sich mit dem Mikroskop leicht be- 
obachten, auch mit blossem Auge erkennen, 
Die Demonstration des Redners hatte das 
Schicksal so vieler Vorlesungsversuche, doch 
weiss Referent, dass die Versuche bei der Vor- 
bereitung gingen. Aendert man nun die Kon- 
centration der die Kugel umgebenden Silber- 
nitratlösung kontinuirlich, so erkennt man an der 
Unbeweglichkeit diejenige Ionenkoncentration, 
deren osmotischer Druck gleich dem Lösungs- 
druck ist, in der also das Metall gegen die 
Lösung keine Potentialdifferenz hat. Vergleicht 
man in diesem Zustande die Potentialdifferenz 
der Kugel gegen eine Kalomelelektrode, so 
erhält man dadurch die Lage des sogenannten 
‚absoluten Nullpunktes“ der elektrolytischen 
Potentiale. Es ergab sich die Potentialdifferenz 
eines Platindrahtes, der je nach Umständen als 
Wasserstoff- oder Sauerstoffelektrode wirken 
kann, zu + 0,125 V gegen die Kalomelelektrode, 
wenn der Platindraht gegen die Lösung die 
Potentialdifferenz Null hatte; dies ist also das 
absolute Potential der Kalomelelektrode. Der 
Werth weicht von dem bisher angenommenen 
(Tropfelektrode) sehr erheblich (0,74 V) ab, in 

uter Uebereinstimmung mit einer Methode von 

xner, der eine Potentialdifferenz zwischen 
Tropfelektrode und der von ihm als Nullelek- 
trode angesehenen Anordnung von 0,77—0,8 V 
fand. — Zum Schluss zeigte Redner einen Ver- 
such, der sozusagen eine Tropfelektrode aus 
Silberpulver darstellte.e Er liess Silberpulver 
von einer Elektrode auf die andere herabfallen, 
wodurch ein Strom entstehen sollte. Der Ver- 
such war nicht überzeugend, weil Thermo- 
ströme wohl nicht ganz ausgeschlossen gewe- 
sen sein dürften. — Jedenfalls kann man weiteren 
Versuchen über dieses Thema mit Spannung 
entgegensehen, da die Kenntniss der Nulllage 
der elektrolytischen Potentiale von grossem 
Interesse ist. — Ostwald knüpfte an den Vor- 
trag einige Betrachtungen über die Wichtigkeit 
der Bestimmung der wirklichen Nulllage, 
Nernst solche über die Wahl der praktischen 
Nulllage. Er empfielt, das Wasserstoffpotential 
als solche zu wählen, da die wirkliche Nulllage 
noch zu unbekannt ist. 

Die nun nachfolgenden Vorträge hatten 
mehr chemisches Interesse. Luther-Leipzig 
zeigte einige Reduktionserscheinungen an der 
Anode. Die stattliche Anzahl von Versuchen 
zeigte, dass man an der Anode Stoffe erzeugen 
kann, die reducirend wirken. Als Beispiel sei 
hier erwähnt, das Alkohol an der Anode zu 
Aldehyd oxydirt werden kann, der eine gleich- 
zeitig anwesende Goldlösung schneller zu redu- 
eiren vermag, als der Alkohol. Wie Bodländer 
in der Diskussion hervorhebt, dürften die Er- 
scheinungen, wie oben bemerkt, auf Reaktions- 
geschwindigkeiten zurückzuführen sein. — 
Jordis-Erlangen hielt einen rein physikalisch- 
chemischen Vortrag über Silikate, und Zsig- 
mondi-Jena sprach über den Einfluss der Korn- 
grösse des Goldes auf die Farbe der goldhalti- 
gen Gläser. 


Installationswesen. 


Es ist aus den bei den Jahresversammlungen 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker vor- 
gelegten Berichten bekannt, dass die Thätig- 
keit der Sicherheits-Kommission nicht allein in 
der Ausarbeitung von Vorschriften besteht, 
sondern dass ein Theil dieser Kommission, 
nämlich die in Berlin wohnenden Mitglieder, 
noch die Aufgabe hat, in Zweifelsfällen Auf- 
klärung zu geben über die Anwendung und 
Tragweite der einzelnen Theile der Vorschriften. 
Diese Herren, die das Redaktions-Comite der 
Sicherheits-Kommission bilden, versammeln sich 
von Zeit zu Zeit, um die beim Verband einge- 
laufenen Anfragen zu beantworten. Der Vor- 
stand hat auf Anregung des Herrn Regierungs- 
rath Weber, der sich durch die Herausgabe 
der bekannten „Erläuterungen“ um die sach- 
gemässe Anwendung der Sicherheitsvorschriften 
schon viele Verdienste erworben hat, die Redak- 
tion der „ETZ*“ ermächtigt, sowohl die Fragen 
als auch die Antworten zu veröffentlichen, und 
wir beginnen hiermit in dieser Spalte. Wir 
werden von Zeit zu Zeit unter der gleichen 
Ueberschrift diese Veröffentlichungen fortsetzen. 
Die Entscheidung, welche Fragen und Antworten 
veröffentlicht werden sollen, hat sich das Re- 
daktions-Comit& vorbehalten. 

Aus naheliegenden Gründen unterdrücken 
wir die Namen und Adressen der Fragesteller; 


12. Juni 1902. 


—————————_— m 
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wir geben jedoch ihre Anfragen, soweit thun- 
lich, im Wortlaut wieder. 


Frage 1. Hierdurch ersuche ich, mir bald- 
möglichst mitzutheilen, ob nach den neuen, 
vom 1. Januar 1903 ab geltenden Sicherheits- 
vorschriften des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker die Verlegung von Drähten, die bis- 
her für trockene Räume für Spannungen unter 
50 V zulässig waren (zweimal umsponnen, ein- 
mal umklöppelt ohne Gummiisolation (Bez. U)), 
jetzt nicht mehr gestattet ist. 


Antwort. Der sogenannte U-Draht ist nicht 
mehr zulässig. Sie finden den betr. Hinweis auf 
S. 37 der „Erläuterungen“ 4. Aufl. 


Frage 2. Ferner bitte ich um Mittheilung 
darüber, ob es nothwendig ist, dass eine Neben- 
schlussmaschine, die auf einer Anlage ohne 
Akkumulatoren arbeitet, besondere Maschinen- 
sicherungen erhält. 


Antwort. $ 32a der neuen Auflage der 
Sicherheitsvorschriften verlangt, dass alle Lei- 
tungen von der Schalttafel ab nach den Ver- 
brauchsstellen hin Sicherungen erhalten. Eine 
Vorschrift, dass die Leitungen zwischen Ma- 
schinen und Schalttafeln Sicherungen erhalten, 
ist nicht gemacht. Sie finden jedoch in den 
Erläuterungen“ S. 92 unter 4, dass solche 
Sicherungen nicht absolut nothwendig sind und 
in gewissen Fällen sogar vermieden werden 
sollen. Die Bestimmung, wann solche Leitun- 
en gesichert werden sollen und wann nicht, 
nn nur unter Berücksichtigung aller lokalen 
Umstände getroffen werden, und eine allgemein 
eltende Regel lässt sich hierüber nicht geben. 
m Allgemeinen bemerken wir jedoch, dass die 
Tendenz heut zu Tage dahin geht, grössere 
Maschinen nicht zu sichern. 


Frage 3. Hierdurch gestatten wir uns die 
Anfrage, wie nach $9d Abth. 1 der Sicherheits- 
vorschriften des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker bei Wand- und Deckendurchgängen 
die Worte: „In diesem Falle ist für jede einzeln 
verlegte Leitung, sowie für jede Mehrfach- 
leitung je ein Rohr zu verwenden“ aufzufassen 
sind. 

Wir sind der Ansicht, dass bei derartigen 
Durchgängen bei verlegter Litze — zwei mit 
einander verdrillte Leitungsschnüre verschie- 
dener Polarität —, jeder einzelne Pol in je ein 
Rohr verlegt werden muss, und bitten Sie, uns 
hierüber baldmöglichst Ihre Aufklärung zu- 
kommen zu lassen. 


Antwort. Sie beziehen sich auf den Para- 
graphen der früheren Vorschriften. In den 
neuen Vorschriften ist die betreffende Stelle im 
S 27a zu finden, die allerdings mit dem alten 
von Ihnen angeführten Wortlaut beinahe über- 
einstimmt. Ihre Ansicht steht im Widerspruch 
mit diesem Wortlaut. Bei Litze ist die ganze, 
d.h. nicht auseinander gedrehte Litze durch 
das Rohr zu führen und eine Theilung der ein- 
zelnen Poladern ist nicht vorgeschrieben, und 
wäre auch in vielen Fällen garnicht ausführbar. 
Bei Verwendung von gutem Material und sorg- 
fältiger Arbeit können wir in der Durchführung 
der Litze durch das Rohr keine Gefahr erblicken. 
Im Uebrigen verweisen wir auf „Erläuterungen“ 
4. Aufl. S. 78. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Technologisches Wörterbuch, Deutsch- 
Englisch-Französisch. Neubearbeitet und 
herausgegeben von Egbert v. Hoyer und 


Franz Kreuter. Fünfte Auflage. Drei Bände. 
Erster Band: Deutsch-Englisch-Französisch. 
884 S. in 8%. Wiesbaden 1902. Verlag von 


J. F. Bergmann. Preis 12 M. 


Das vorliegende Werk ist die fünfte Auf- 
lage eines Buches, welches genau vor 50 Jahren 
zuerst erschienen ist. In dieser Zeit hat sich 
die Technik ausserordentlich entwickelt und 
dieser Entwickelung musste auch der Sprach- 
gebrauch folgen, sodass die Anzahl der in den 
verschiedenen Zweigen der Technik aufge- 
nommenen Fachwörter bedeutend gewachsen 
ist. Naturgemäss ist der Umfang des Wörter- 
buches auch sehr vergrössert worden. In der 
Vorrede ist angegeben, dass die erste Auflage 
rund 23 300 Worte enthielt, während in der vor- 
liegenden Auflage diese Zahl auf 56200 ge- 
stiegen ist. Es ist dieses das vollständigste 
technologische Wörterbuch, welches wir kennen. 
Es umfasst Ausdrücke, die in den verschie- 
densten Zweigen der Ingenieurwissenschaften 

ebräuchlich sind, und auch in Bezug auf 
lektrotechnik muss dem Buche ein hoher 
Grad von Vollständigkeit und Genauigkeit zu- 
erkannt werden. Absolute Vollkommenheit 
wird man wohl in keinem Wörterbuch finden, 
und das vorliegende;Werk macht auch keine 


Ausnahme von dieser Regel. Wir vermissen 
z. B. folgende Ausdrücke: Maximalausschalter, 
Minimalausschalter, Sicherung, Stöpselsiche- 
rung, Streifensicherung, Edisonstöpsel, Hyste- 
resis, Nernstlampe, Wirbelströme, Regulirwider- 
stand. Dagegen ist Bleisicherung aufgenommen. 
Das Wort Ausschalter ist im Englischen mit 
eut-out wiedergegeben. Diese Uebersetzung 
entspricht nicht ganz dem Sprachgebrauch. 
Unter Ausschalter versteht man einen von Hand 
zu bedienenden Apparat, während das eng- 
lische Wort eut-out in der Regel angewendet 
wird, um eine Schmelzsicherung oder einen 
anderen automatisch wirkenden Apparat zu 
bezeichnen. Die richtige Uebersetzung für 
Ausschalter ist deshalb switch oder cut-out- 
switch. Im Wörterbuch wird ein Unterschied 
zwischen Transformator und Umformer nicht 
gemacht, sondern das Wort Umformer wird 
gewissermassen als Erläuterung zu dem Worte 
Transformator gebraucht. Dieses entspricht 
auch nicht dem deutschen Sprachgebrauch, 
denn wir verstehen unter „Transformator“ einen 
ruhenden Induktionsapparat und unter „Um- 
former“ eine Dynamomaschine mit einem für 
mehrere Stromarten gemeinsamen Anker. Aller- 
dings finden wir im Wörterbuch unter „Um- 
former-rotirender“ die richtige englische Ueber- 
setzung „rotary converter“. Das Wort „Kramme“ 
oder „Krampe“ ist im Englischen mit „ceramp- 
iron®* und „elintcher“ übersetzt. Elektrotech- 
nisch sollte die Uebersetzung jedoch heissen 
„staple“. Wir wollen mit diesen Beispielen 
dem Buche durchaus keinen Vorwurf machen, 
sondern führen sie nur an als Beweis für unsere 
obige Bemerkung, dass ein Wörterbuch niemals 
absolut vollkommen sein kann. In dem vor- 
liegenden Werk ist jedoch der praktisch mög- 
liche Grad von Vollkommenheit erzielt worden 
und wir können es unseren Lesern bestens 
empfehlen. 


Les Tramways Electriques. Par Henri 
Mar&chal. Paris 1902. Ch. Böranger, 
Editeur. 


Der Verfasser bringt in einem 20 Bogen 
fassenden Werke einen kurzen Abriss über das 
Nothwendigste auf dem Gebiete elektrischer 
Strassenbahnen in 2. Auflage. Die erste Auf- 
lage muss nach dem Vorwort des Verfassers 
vor ca. 10 Jahren erschienen sein, als die elek- 
trischen Strassenbahnen in ihrem Anfangs- 
stadium sich befanden. 

Es scheint, als wenn Mar&chal nicht 
genügend Aufmerksamkeit auf die  Fort- 
schritte der letzten Jahre verwendet und nicht 
immer aus eigener praktischer Anschauung 
sein Werk verfasst hat. Wollte der Verfasser 
eine erschöpfende Darstellung der wichtigsten 
Neuerungen im Strassenbahnwesen bringen, so 
müsste er den zur Verfügung stehenden Raum 
lediglich mit den Gegenständen ausfüllen, die 
das Strassenbahnwesen selbst betreffen, und 
nicht allzubreit bei der Darstellung von Kabel- 
verlegungen, Kabelkonstruktionen, Dynamo- 
konstruktionen und allgemeinen Ausführungen 
verweilen. So schätzenswerth diese Ergänzun- 
gen sind, beeinträchtigen sie doch die Vollstän- 
digkeit des durch die Ueberschrift gesteckten 
Rahmens allzusehr, sodass von einer erschöpfen- 
den Aufzählung der modernen Konstruktionen 
nicht gesprochen werden kann. Der deutsche 
Leser wird überdies den nicht vollständigen 
Abriss leicht entbehren können, da unsere 
heimische Literatur neben einem grossen 
Sammelwerk über elektrische Bahnen eine 
grosse Anzahl Specialwerke besitzt, welche die 
einzelnen und wichtigsten Kapitel besonders 
und eingehender bearbeitet haben. 

Einige Ungenauigkeiten mögen hier Er- 
wähnung finden. Auf Seite 1 wird behauptet, 
dass die meisten angewandten Motoren 25 bis 
30 PS besitzen, während ein normaler 15 PS- 
Motor, welcher 5 Minuten lang 20 PS leisten 
kann, vollauf genügt, um die Adhäsion der 
Strassenbahn-Triebräder zur Fortbewegung aus- 
zunutzen. Demgemäss sind die gebräuchlichsten 
Motortypen nicht grösser als 15 bis 20 PS. 
Dass man im Sommer und Winter Unterschiede 
macht zwischen der Anzahl der Wagenmotoren 
in einem Wagen ist nicht bekannt. Auf Seite 61 
und 64 sind Fahrdrahtkurven - Verspannungen 
dargestellt, wie sie in der Praxis wohl noch 
niemals ausgeführt worden sind, und da die 
Leitungsanordnungen und Wagenkonstruktio- 
nen gerade das Wichtigste für den Inhalt eines 
derartigen Werkes sind, hätte hier mit grösserer 
Sorgfalt verfahren werden sollen. Fig. 57 
steht verkehrt, es erschwert dem Lernenden 
das Verständniss für diesen Streckenisolator. 
Auf Seite 108 bis 110 ist das Hoerder 
Unterleitungssystem beschrieben und darge- 
stellt, welches jedoch in der Praxis nie- 
mals Anwendung gefunden hat; es hätte also 
im engen Rahmen dieses Buches auf die 
Wiedergabe des Systems gut verzichtet werden 
können. Ein Montagewagen, wie Fig. 162 ihn 
darstellt, ist ein wagenbauliches Monstrum und 


in der Praxis unverwendbar. Im Grossen und 
Ganzen ist das Werk dem in Frankreich herr- 
schenden Zustande wohl angepasst, nicht aber 
dem bei uns in Deutschland, noch viel weniger 
dem in Amerika, und der deutsche Leser dürfte 
in genanntem Werke nicht die Befriedigung 
finden, welche er sucht. Die äussere Aus- 
stattung des Buches lässt nichts zu wünschen 
übrig. M. S. 


Elektrie Power Transmission. By Dr. Louis 
Bell. New York. 1902. „Electrical World and 
Engineer“. 

Die enormen Fortschritte, welche in den 
letzten Jahren auf dem Gebiete der elektrischen 
Arbeitsübertragung gemacht worden sind, wer- 
den illustrirt durch die Unterschiede zwischen 
der vor vier Jahren erschienenen ersten Auf- 
lage dieses Werkes und dem jetzt vorliegenden 
Buche. Es ist begreiflich, dass der Verfasser 
sich im Wesentlichen bei der Behandlung seines 
Stoffes an die amerikanische Praxis anlehnt, er 
thut es jedoch nicht ausschliesslich, sondern 
zieht auch diein Europa, namentlich in Deutsch- 
land und der Schweiz gemachten Erfahrungen 
in Betracht. Allerdings muss zugegeben werden, 
dass die elektrischen Arbeitsübertragungs- 
anlagen in den Vereinigten Staaten, sowohl 
was Anzahl als auch Entfernung anbetrifft, jene 
in Europa übertreffen. In einer am Schlusse 
des Buches gegebenen Liste finden wir von 
Anlagen über 10000 V Spannung nicht weniger 
als 70 in den Vereinigten Staaten, 12 in Kanada 
und 8 in Mexico, wobei Spannungen bis zu 
60000 V verwendet werden und die grösste 
Uebertragungslänge 230 km ist. Solche Leistun- 
gen sind gewiss beachtenswerth, aber der Ver- 
fasser erwartet von der Zukunft noch mehr, denn 
der letzte Satz in seinem Vorwort lautet: 
„Theorie und Praxis sind beide in einem Sta- 
dium, welches überraschende Entwickelungen 
in der nahen Zukunft voraussehen lässt.“ 

Das Werk ist nicht einzig und allein vom 
Standpunkt des Elektrotechnikers geschrieben, 
sondern mehr vom Standpunkt des Ingenieurs, 
für den der elektrische Theil der Anlage zwar 
ein wesentlicher, aber nicht der einzig wesent- 
liche Theil seiner Arbeit ist. Der Verfasser 
behandelt ausser den elektrischen Maschinen, 
Apparaten und Leitungen, die bei der Arbeits- 
übertragung verwendet werden müssen, 
auch die motorische Anlage, die Organisation 
der Centrale und die kaufmännischen Probleme, 
die bei Errichtung derartiger Anlagen zum 
mindesten ebenso sorgfältig studirt werden 
müssen, als die rein technischen Fragen. Ueber- 
haupt ist der Geist des Werkes durchaus prak- 
tisch. Von mathematischen Formeln und lang- 
athmigen Entwickelungen finden sich sehr wenig 
in den 625 gr. 80 Seiten des Buches vor, dafür 
aber destomehr praktische Winke und Er- 
fahrungen. Auch die konstruktive Seite seines 
Gegenstandes hat der Autor nicht vernach- 
lässigt, denn er giebt sehr viele Illustrationen, 
aus denen man den Aufbau und die Anordnung 
der Maschinerie deutlich entnehmen kann. 
Allerdings sind in einigen Illustrationen kleine 
Fehler unterlaufen, so z. B. in den Fig. 82 u. 87, 
wo die Länge der Spulenköpfe gleich der Pol- 
breite gemacht wurde, anstatt, wie es sein 
sollte, gleich der Poltheilung. 

In einem einleitenden Kapitel werden ganz 
kurz die Grundsätze erläutert, auf welchen die 
Wirkungen von Dynamomaschinen beruhen. 
Dann kommt einsehr interessanter Abschnittüber 
die Uebertragung von mechanischer Leistung 
im Allgemeinen, wobei eine Kritik der ver- 
schiedenen Quellen mechanischer Arbeit den 
Verfasser zu dem Schluss führt, dass nur Brenn- 
material und fallendes Wasser für grössere An- 
lagen vorläufig in Betracht kommen. Die Ver- 
gleichung von einer Uebertragung von 1000 PSi 
über 32 km unter Verwendung verschiedener 
Uebertragungsmittel zeitigt das etwas befremd- 
liche Resultat, dass pneumatische Uebertragung 
mit zusätzlicher Erwärmung der Luft günstiger 
als Drahtseil-Uebertragung ist und nicht viel 
ungünstiger als elektrische Uebertragung. Die 
Kosten der jährlichen Pferdestärke bei 3000 
Arbeitsstunden werden für eine derartige Anlage 
vom Verfasser wie folgt angegeben: 


Bei Drahtseilübertragung . . . . :» . 196M 
„ Pneumatischer Uebertragung ohne 
N achhelzng ! u a) re 
„ pneumatischer Uebertragung mit 
Necesune f a ET I 172, 5 
„ elektrischer Uebertragung . . : . 12, 
Natürlich verschieben sich diese Zahlen 


noch sehr wesentlich zu Gunsten der elektri- 


schen Uebertragung, wenn die Entfernung 
wächst. In einem folgenden Kapitel behandelt 


der Verfasser die Arbeitsübertragung mittels 
Gleichstrom, wobei auch das Thury-System ein- 
gehend beschrieben und im Allgemeinen recht 


günstig beurtheilt wird. Es folgt dann ein 
kurzes Kapitel über die Eigenschaften von 
Wechselströmen, die der Verfasser in sehr 
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[3 
klarer Weise durch Vektordiagramme erläutert. 
In Fig. 96 giebt er eine sinnreiche Methode zur 
Uebercompoundirung von Drehstromgenerato- 
ren, die dann angewendet werden kann, wenn 
der Erregerstrom durch einen Umformer ge- 


liefert wird. Die Wirkung dieser Methode ist 
dureh Diagramın Fig. 97 dargestellt, welches 


deutlich zeigt, wie die Spannung an den Klem- 
nen des Generators mit der Belastung wächst. 
In den folgenden zwei Kapiteln werden die 
synehronen und die asynchronen Motoren be- 
handelt. Interessant ist ein einfache Formel, 
die der Verfasser angiebt, um die Anzugskraft 
eines asynchronen Motors aus den Daten bei 
Normalbelastung zu berechnen. Nach dieser 
Formel ist das Verhältniss der Drehmomente 
bei normaler Belastung und bei Anlauf gleich 
dem Verhältniss der Quadrate der entsprechen- 
den Stromstärken, multiplieirt mit derSchlüpfung. 
In dem Kapitel über Dampfmaschinen und 
Dampfkessel werden zunächst einige thermo- 


dynamische Grundsätze erläutert und darauf 


die verschiedenen Systeme von Dampfmaschinen- 
steuerungen. Ueber den Dampfverbrauch wer- 
den eingehende Angaben gemacht, weil auch 
die Dampfturbinen mit in Betracht gezogen 
werden. Ueber Dampfkessel finden wir nur 
sehr wenige Angaben. Dafür aber werden in 
dem folgenden Kapitel Turbinen und Wasser- 
räder ziemlich ausführlich behandelt. Der Ver- 
fasser begnügt sich nicht nur mit der Beschrei- 
hung der verschiedenen Motoren, sondern giebt 
auch Anleitung zur Bestimmung der Wasser- 
menge, zur Anlage der Kanäle, Zuleitungsröhren, 
Schützen u. S. w. 

Ein grosser Theil des Buches ist der Ueber- 
tragungslinie gewidmet und hier wird der 
Elektrotechniker viel nützliche Belehrung 
schöpfen können, denn bei den hohen Spannun- 
gen und grossen Längen, welche in Amerika 
vorkommen, ist naturgemäss die Linie derjenige 
Theil der Anlage, welcher am meisten Sorgfalt 
erfordert und bei dem die praktische Erfahrung 


mehr als wie irgendwo anders allein maass- 
ebend sein kann. Die Messmethoden und 


Messinstrumente werden in Kapitel 16 behan- 
delt und zum Schluss finden wir ein besonderes 
Kapitel, in welchem der jetzige Status der Hoch- 
spannungsübertragungs-Anlagen an Hand der 
in Amerika gemachten Erfahrungen dargestellt 
wird. Wir können das Buch auch deutschen 
l.esern auf das Wärmste empfehlen. GER, 


Wissenschaftliche Grundlagen der Elek- 
trotechnik. Von Galileo Ferraris. Nach 
den Vorlesungen über Elektrotechnik, ge- 
halten in dem R. Museo Industriale in Turin. 
Deutsch herausgegeben von Dr. Leo Finzi. 
Verlag von B. G. Teubner. Leipzig. 1901. 

Der Herausgeber des vorliegenden Werkes 
hat das Verdienst, diesen Theil der literarischen 
Hinterlassenschaft Galileo Ferrari’s weiteren 
Kreisen zugänglich gemacht zu haben. Das 
Buch wendet sich natürlich in erster Linie an 
die studirenden Elektrotechniker; es wird je- 
doch mit Interesse auch von Praktikern und 
Lehrenden gelesen werden. 

Der ganze Stoff ist in sechs Kapitel geglie- 
dert. Davon ist das erste völlig der Theorie 
der Vektoren gewidmet, die für die Betrachtung 
der Wechselstromprobleme nahezu unentbehr- 
lich geworden ist. Das zweite Kapitel, Elek- 
trieität, beschäftigt sich in $ I mit dem elektri- 
schen Gleichgewichtszustand, statische Elektri- 
eität, und in $ 2 mit dem elektrischen Strom, 
Gleichstrom. Das dritte und vierte Kapitel 
enthalten eine ausführliche Theorie des Magne- 
tismus und Elektromagnetismus. Der zweite 
Paragraph des letzteren handelt von den elek- 
tromotorischen Kräften, die von Aenderungen 
der Induktion, also durch magnetische Ver- 
schiebungen hervorgebracht werden. Damit ist 
der Uebergang zu dem fünften Kapitel über 


die veränderlichen Ströme, die Wechselströme, . 


gegeben. Das sechste und letzte Kapitel ent- 
hält eine Darstellung, der in neuester Zeit für 
die Funkentelegraphie besonders zu grosser 
Bedeutung gelangten elektromagnetischen 
Schwingungen. Allgemeine Bemerkungen über 
die elektrischen und magnetischen Maassein- 
heiten sind in einen Anhang verwiesen. 

Wie bereits von Professor W. Kohlrausch 
in dem Vorwort bemerkt, zeichnet sich die 
Darstellung durch Klarheit und Eleganz aus. 
Auch wer mit dem Gegenstand vertraut ist und 
Belehrung aus dem Werke nicht erwartet, wird 
init Interesse das Buch lesen. Der beste Erfolg 
wird darin zu erblicken sein, dass es trotz der 
kurzen Spanne Zeit seit seinem Erscheinen be- 
reits mehrfach von Autoren eitirt worden ist. 

James Wagener. 


KLEINERE MITTHEILUNGEN, 
Telephonie. 


Selbstthätiges Vermittelungsamt, System 
Faller. In No. 12 der „Eleetrical Review“, New 
York, wird in grossen Zügen das Faller’sche 
selbstthätige Vermittelungsamt beschrieben, das 
in seiner Bauart von den bisher bekannten 
derartigen Anlagen erheblich abweicht. Der 
Betrieb der gesammten Schaltvorrichtung er- 
folgt durch einen Elektromotor. Elektromagnete, 
Solenoide und dergl. kommen nur in geringer 
Zahl zur Verwendung. Der Anruf von einer 
Theilnehmer - Spreehstelle geschieht — abge- 
sehen vom Abheben des Hörers — durch Be- 
wegen von Zifferblättern, die in einem am 


Sprechapparat sitzenden Kästchen unterge- 
bracht sind, und durch Drehung des Anruf- 


knopfes. Sind bis zu 100 Theilnehmer an ein 
Amt angeschlossen, dann sind an jedem Sprech- 
apparat2Zifferblätter für den Anruf vorhanden, 
eins für die Einer, das andere für die Zehner 
der Theilnehmernummern. Den geränderten 
messingenen Anrufknopf, der aus der vorderen 
Apparatwand hervorragt, dreht man nach rechts, 
bis er feststeht; dadurch zieht man die Feder 
des Senders auf und stellt einige der für die 
gewünschte Sprechverbindung erforderlichen 
Leitungsverbindungen her. Gleichzeitig wird 
die anrufende Sprechstelle gegen jede fremde 
Einwirkung solange gesperrt, bis der 
vom Vermittelungsamt weitergegeben ist. 
Jede Theilnehmerleitung besteht aus zwei 
Drähten, die auf dem Vermittelungsamt zu 
zwei parallelen, von einander isolirten Schienen 
geführt sind. Von hier führt die Verbindung 
weiter zu den isolirten beiden Klinkenfedern 
eines auf den Schienen beweglichen „Wagens“. 


Die Klinkenfedern bilden die eigentlichen 
Enden der Theilnehmerleitung im Amte; sie 


legen sich bei einer Bewegung ihres Wagens 
an eine Reihe von Kontaktstiftpaaren an, die 


rechtwinklig zu beiden Seiten der Schienen 
angeordnet sind. Durch Berührung mit diesen 
Stiften werden Stromkreise einer Sammler- 


batterie über einen Elektromagneten geschlossen. 
Dieser Vorgang entspricht den Stöpselschnur- 
verbindungen auf einem durch Menschenhand 
bedienten Amte. Während für jeden Anschluss 
ein Wagen mit zwei Klinkenfedern und zwei 
besondere Schienen erforderlich sind, braucht 
man nur etwa 10°, von der Gesammtanschluss- 
zahl parallele Kontaktstifte, entsprechend der 
geringeren Zahl von Stöpselschnüren, da ja er- 
fahrungsgemäss nicht alle Theilnehmer gleich- 
zeitig zu sprechen wünschen. 

In der Ruhelage stehen die Wagen an 
einem Ende ihrer Schienen, deren eine über 
die damit verbundene eine Klinkenfeder des 
Wagens, den weiter unten erläuterten Kommu- 
tator und eine Batterie in bestimmten Zeit- 
räumen mit Erde verbunden ist. Ruft ein 
Theilnehmer das Amt bzw. die gewünschten 
Theilnehmer, dann wird die Halteklinke des 
betreffenden Wagens ausgelöst und letzterer 
gleitet an den die Schnurpaare darstellenden 
Kontaktstiftpaaren hin. Die Halteklinke wird 
zum Theil von dem Haupttriebrad bethätigt; 
es besteht aus einer grossen Zahl dünner 
strahlenartiger Stahlfinger, die auf der das 
ganze Amt der Länge nach durchlaufenden 
Radachse spiralig angeordnet sind und den 
einzelnen Theilnehmern entsprechen. Das Haupt- 
triebrad ist in beständiger Bewegung, ausser 
für den Augenblick, wo ein Stahlfinger die 
Halteklinke des zugehörigen Wagens berührt 
und von der Sprechstelle gerade ein Rufstrom 
entsandt wird. In technisch vollkommener 
Weise erfolgt alsdann auf mechanischem Wege 
die Auslösung der Halteklinke durch einen ge- 
zähnten Sektor. Daraus, dass immer nur ein 
Finger in jedem Augenblick mit seinem Wagen 
in Berührung treten kann, folgt, dass auch 
immer nur ein Wagen auf einmal freigegeben 
werden kann. Das kurze Stillhalten des Haupt- 
triebrades wird durch die von einem Elektro- 
magneten bethätigte Sperrklinke bewirkt. 
Neben diesem Elektromagneten ist noch ein 
zweiter angeordnet, der das Rad bzw. seine 
Achse wieder in Gang setzt, damit sie den 
Wagen des angerufenen Theilnehmers in 
gleicher Weise durch den Kontakt des Stahl- 
fingers mit der Halteklinke auslösen kann. Die 
beiden letztgenannten Elektromagnete wirken 
auf Bethätigung seitens einer Sprechstelle mit 
dem vorhin erwähnten Kommutator zusammen. 
Der Kommutator besteht aus zwei Sätzen von 
Kontaktstiften — jeder Satz enthält soviel 
Stifte, als Theilnehmer vorhanden sind — und 
aus zwei Kontaktringen von je 10 Kontakt- 
stücken. Ueber allen diesen Kontakten, die in 
koncentrischen Kreisen angeordnet sind, schleift 
andauernd — bis auf die erwähnten kurzen 
Unterbrechungen — ein auf der Achse des 
Haupttriebrades aufsitzender Kontaktarm. Jeder 
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Stift des einen Satzes ist zu einer Klinkenfeder 
eines Theilnehmerwagens geführt, während 
einer der Metallringe mit dem ersten der beiden 
vorhin genannten besonderen Elektromagneten, 
Batterie und Erde verbunden ist. Der ganze 
Kommutator hat den Zweck, zu verhindern, 
dass dieser Elektromagnet während des Schalt- 
vorganges noch durch einen anderen Theil- 
nehmer bethätigt wird, da der Stromkreis des 
Elektromagneten immer unterbrochen ist, ausser 
wenn die Achse des Haupttriebrades für einen 
Augenblick stillsteht. Die rotirende Bewegung 
des Kontaktarmes, die jede Theilnehmerleitung 
einmal bei jedem Umgange für kurze Zeit an 
Erde legt, hat es ermöglicht, dass alle Einzel- 
elektromagneten für die Theilnehmerleitungen 
entbehrt werden konnten; ferner wird dadurch, 
dass die Theilnehmer immer in bestimmter 
Zeitfolge hinter einander mit dem Vermittelungs- 
amt verbunden sind, jede gleichzeitige gemein- 
schaftliche Bethätigung des Amtes vermieden. 
Da Kreuz- oder mehrfache Verbindungen aus- 
geschlossen sind, weil mit dem Ablaufen der 
Wagen die Erdverbindungen der betreffenden 
Sprechstellen unterbrochen werden, so erreicht 
man ferner eine vollkommene Scheidung der 
einzelnen mit einander sprechenden Theil- 
nehmerpaare. Die Trennung der Gesprächs- 
verbindungen erfolgt in bekannter Weise durch 
Anhängen des Hörers, wodurch die Wagen in 
ihre Ruhestellung zurückkehren Das Amt ist 
für Centralmikrophonbetrieb eingerichtet, so- 
dass sich die Anschaltung vorhandener Sprech- 
apparate ohne Schwierigkeit bewerkstelligen 
lässt. 

Ein Paar Eigenthümlichkeiten des Faller- 
schen Systems seien zum Schluss noch erwähnt: 
Eine gerade geschlossene Sprechstelle wird 
durch den Anruf und dadurch, dass man den 
Hörer abgehängt behält, besetzt gehalten und 
bleibt von anderer Benutzung ausgeschlossen. 
In dem einen Leitungszweige fliessen, wie oben 
erörtert, kurze Ströme in rascher Folge; . wird 
der andere Leitungszweig durch Abheben des 
Hörers damit verbunden, dann ist an dem 
regelmässigen Knacken im Fernhörer zu er- 
kennen, dass die ganze Anschlussleitung sich 
in betriebsfähigem Zustande befindet. Bor. 


Verschiedenes. 


Die Thätigkeit der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt im Jahre 1901. (Schluss von S. 499.) 


C. Abtheilung 1. 


A. Starkstromlaboratorium. Ueber- 
sicht der Prüfungsarbeiten. Die in dem 
Jahre 1901 geprüften elektrischen Apparate und 
Materialien sind in der folgenden Tabelle zu- 
sammengestellt: 

Anzahl 
I. Messapparate. 
A. Mit Gleichstrom geprüfte Zeigerappa- 
rate für Messung 
1. der elektrischen Spannung . . . . =30 


DEE I Stromstärke . . „za 
an , Spannung u. Strom- 
stärke .. 2.1.9: ee 
Re a Leistung _.... u 
DR ia Arbeit (Elektrici- 
tätszähler) . . . 216 


B. Mit Wechsel- oder Drehstrom geprüfte 
Zeigerapparate für Messung 


1. der elektrischen Spannung oe 8 
DE > Stromstärke . . . be) 
Bei 5 Leistung . 
40%; » Arbeit (einphasiger 
Wechselstrom) . 4 
ar R Arbeit (Drehstrom) 1 
C. Sonstige Messapparate 
1. Strommesswiderstände . . . ... 2 
9.. Isolationsprufer.. 2 en rn re 
3. Induktlonsrollenee 2 2 
4. Kondensatoren Var 8 


ll. Motoren und Transformatoren. 


1. Wechselstrommotoren . . . 2...» 1 
9. T ramstorm AOL en 6 
Anzahl 

d. An- 

III. Materialien träge 

l. Isolations- und Durchschlagsprüfungen } 
von Isolir- und Leitungsmaterial . . . 23 
22 BOSCHlICh iR On en re 19 


Verhalten der Elektriecitätszähler 
im praktischen Betriebe. Zur Ausführung 
des im vorjährigen Thätigkeitsberichte mitge- 
theilten Planes zur Untersuchung des Verhaltens 
der Elektrieitätszähler verschiedener Systeme 
im praktischen Betriebe wurde von verschiede- 
nen Fabrikanten (Allgemeine Elektriecitäts- 
Gesellschaft, H. Aron, Siemens & Halske) 
eine grössere Anzahl von Zählern für Gleich- 
strom und für Wechselstrom (durchschnittlich 
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je 20 bis 30 Stück) der Reichsanstalt zur Ver- 
fügung gestellt. Diese Zähler wurden zunächst 
einer genauen Prüfung im Laboratorium der 
Reiehsanstalt unterworfen. Dann wurden sie 
bei einer grösseren Anzahl von Abnehmern 
elektrischen Stromes, die an eines der Elektri- 
ejitätswerke in Berlin oder der benachbarten 
Orte angeschlossen sind, durch diese Elektrici- 
tätswerke oder durch die Fabrikanten unter 
Betheiligung von Beamten der Reichsanstalt 
neben den bereits dort befindlichen Zählern 
oder an Stelle derselben aufgehängt, von der 
Reiehsanstalt plombirt und als unter ihrer aus- 
schliesslichen Kontrolle stehend gekennzeichnet. 
Bald nach der Aufhängung und sodann nach 
längerer Betriebsdauer wurden Kontrolmessun- 
en an dem Verwendungsorte vorgenommen. 
)iese Untersuchung soll über längere Betriebs- 
zeiten und auf eine grössere Anzahl von Systemen 
ausgedehnt werden. 

Drehstromanschluss. Die im letzten 
Berichte erwähnten, für den Drehstromanschluss 
an das städtische Werk bestimmten Transfor- 
matoren sind aufgestellt und nebst den zuge- 
hörigen Schaltanlagen in Betrieb genommen 
worden. 


Arbeiten im Wechselstromlaborato- 


rium, Auch der im letzten Berichte erwähnte 
Umbau der für die Wechselstrommessungen 
bestimmten Räumlichkeiten ist beendet, die 


nothwendigen Einrichtungen in den betreffen- 
den Zimmern sind ausgeführt und in Benutzung 
genommen. An jedem Arbeitsplatz kann mit 
jeder der zur Verfügung stehenden Energie- 
quellen gearbeitet werden. An einer doppelten 
Schaltwand sind alle Leitungen und Einrich- 
tungen angebracht, um Prüfungen von Wechsel- 
strom- und Drehstrommessgeräthen für Span- 
nungen bis zu 3><5000 V und Ströme bis zu 
3><1000 A auszuführen. Die für die Herstellung 
dieser Spannungen und Ströme nothwendigen 
Transformatoren sind zum Theil in der Reichs- 
anstalt hergestellt worden und auf einer Galerie 
fest aufgestellt. Entsprechend diesen Einrich- 
tungen wurde eine grössere Zahl verschieden- 
artiger Messinstrumente, die bei den laufenden 
Prüfungen Verwendung finden sollen, beschafft 
und einer eingehenden Untersuchung unter- 
z0gen. 

Für die Prüfung von Leistungsmessern und 
Zählern wurde auf Veranlassung der Reichs- 
anstalt von der Firma Siemens & Halske eine 
Doppeldrehstrommaschine hergestellt. Die um- 
laufenden Magnete einer 5 KW- und einer 
1,5 KW-Drehstrommaschine sitzen auf derselben 
Achse; der Anker der grösseren Maschine ist in 
gewöhnlicher Weise fest, derjenige der kleineren 
Maschine dagegen kann .gegen den Anker der 
grösseren durch Schnecke und Zahnrad um 

inkel bis etwa 100° verstellt werden. Die 
grössere Maschine liefert den Strom für die 
Hauptstromspulen der Zähler und Leistungs- 
nesser, die kleinere denjenigen für die Span- 
ıungskreise; infolge davon kann die Phasen- 
lifferenz zwischen Spannung und Hauptstrom 
durch Drehen des Ankers der kleineren Maschine 
Jeliebig kontinuirlich verändert werden. Ausser- 
lem können mittels eines Umschalters, der die 
lrei Leitungen der kleineren Maschine mitein- 
ınder eyklisch zu vertauschen gestattet, auch 
Phasenänderungen von 60° sprungweise bewirkt 
werden. Der Vortheil der Verwendung einer 
derartigen Doppelmaschine besteht darin, dass 
Spannung, Stromstärke und Phasenverschiebung 
„wischen beiden Stromkreisen unabhängig von- 
»inander einregulirt werden können. 

Für die Aufnahme von Strom- und Span- 
ıungskurven wurde der Kurvenindikator von 
R. Franke & Co. in Hannover (neuere Kon- 
struktion) beschafft und dazu benutzt, die 
Kurvenformen der bei den Prüfungen benutzten 
Ströme festzustellen und in Fourier'sche Reihen 
„u entwickeln. 


‚ B. Schwachstromlaboratorium. Ueber- 
sicht über die laufenden Prüfungsarbei- 
‚en. Im Jahre 1901 wurden auf Antrag geprüft: 
38 Proben Leitungsmaterial (12 Anträge), 1 Probe 
Widerstandsmaterial, 176 Einzelwiderstände, 52 
Widerstandssätze (16 Kompensationsapparate, 
‘ Messbrücken, 15 Widerstandskästen, 9 Ver- 
»weigungsbüchsen, 5 Vorschaltwiderstände) mit 
»usammen 1645 einzelnen Abtheilungen, 10 ver- 
schiedene Gegenstände (Widerstände von 
Thermoelementen, Abzweigwiderstände aus 
Jrahtgaze u. s. w.), 125 Clark’sche Normalele- 
nente, 39 Weston’sche Normalelemente, 87 
Primärelemente (8 Anträge), 6 Akkumulatoren 
3 Anträge). 

Die geprüften Einzelwiderstände setzen sich 
tus 115 Draht- und 61 Blechwiderständen zu- 
sammen. Für 185 der oben angeführten 228 
Widerstände und Widerstandssätze war nach 
Mittheilung der Verfertiger Manganin als Wider- 
standsmaterial gewählt, für I1 (ältere) Wider- 
stände, die neu justirt worden waren, Konstan- 
‚an; für 28 Stück ist das verwendete Material 
licht angegeben, während 4 Widerstände eng- 


lischer Herkunft, die aus Italien zur Prüfung 
eingesandt wurden, aus Platinsilber bestanden. 

Bei 155 Apparaten liegen Angaben des Ver- 
fertigers über den Besteller vor; danach waren 
0 Apparate für das Ausland bestimmt (31 für 
Amerika, 15 für Russland, 13 für Holland, 9 für 
Oesterreich-Ungarn, 4 für die Schweiz, je 3 für 
Schweden und Japan, 2 für England). 

Für die verschiedenen Laboratorien der 
Reichsanstalt wurden 20 Einzelwiderstände und 
9 Widerstandskästen (mit etwa 200 einzelnen 
Abtheilungen) sowie 4 Cadmiumelemente ge- 
messen. 


Nachprüfung von Blechwiderständen 


aus den Jahren 1897 bis 1899. Die für das 
Berichtsjahr in Aussicht genommene Nach- 


prüfung von kleinen Widerständen (nach den 
Modellen der Reichsanstalt), die nach der erst- 
maligen Beglaubigung sich mehrere Jahre im 
praktischen Gebrauch befunden haben, hat im 
Oktober 1901 stattgefunden. 

Auf die Aufforderung der Reichsanstalt 
wurden von zehn verschiedenen elektrotechni- 
schen Fabriken und Laboratorien 31 Wider- 
stände zur Verfügung gestellt; je3 Stück waren 
von Hartmann & Basen in Frankfurt a. M. 
und Siemens & Halske A.-G. in Berlin, die 
übrigen 25 von O. Wolff in Berlin angefertigt. 
Die Widerstände sind sämmtlich in den Jahren 
1897 bis 1899 in der Reichsanstalt als Präcisions- 
widerstände beglaubigt worden; die Plomben 
waren bis auf die eines Widerstandes (von 
0,0001 2) unverletzt. 

Die folgende Zusammenstellung enthält die 
Ergebnisse der Prüfung. Die Zeit, während 
welcher die Widerstände im praktischen Ge- 
brauch waren, beträgt im Mittel 3 Jahre. 


Die beobachtete Aenderung in Procenten 


W iderstands- des Sollwerthes beträgt 
‚betrag | 
in Ohm [0,00 bis 0,02% 0,02 bis 0,05 % | 0,05 bis 0,10 % 
DE BETSE | 
0,01 bei 8 2 — Stück 
0,001 SE 2 1 » 
0,0001 RD l 2 5 
ulm en — nen une 
Summe: 21 5 3 


Bei einem Widerstand von 0,01 2 wurde in 
4 Jahren eine Abnahme des Widerstandes von 
0,120%, bei einem von 0,001 2 in 21/, Jahren 
eine Zunahme von 0,230/, beobachtet, sodass 
also nur 2 der 31, sämmtlich aus Manganin be- 
stehenden Widerstände die Beglaubigungsfehler- 
grenze für Präcisionswiderstände (0,1%) über- 
schritten haben. Dieses Ergebniss ist sehr 
günstig, da die Widerstände zum Theil häufig 
und mit hohen Stromstärken benutzt wurden; 
so war zZ. B. der 0,001 Ohm-Widerstand, der 
sich um 0,230/, geändert hat, nach Angabe des 
Besitzers schätzungsweise 3 Stunden täglich 
mit Strömen bis 500 A dauernd im Betrieb. 
Der 0,0001 Ohm-Widerstand, dessen Plombe zer- 
rissen war, wurde im Durchschnitt wöchentlich 
etwa 16 Stunden benutzt mit Stromstärken bis 
zu 2400 A. Dabei ist er einmal so warm ge- 
worden, dass das Zinnloth zwischen den Kupfer- 
stücken (die ausserdem noch durch Schrauben 
zusammengehalten sind) schmolz. Trotzdem ist 
der Widerstand nur um 0,08%), in 23/, Jahren 
angestiegen. Eine ausführliche Veröffentlichung 
über die Konstanz kleiner Manganinwiderstände 
wird demnächst erfolgen. Ueber die Ueberein- 
stimmung der Messungen verschiedener Beob- 
achter an solchen kleinen Widerständen vgl. 
den Bericht des elektrischen Laboratoriums der 
Abtheilung 1. 


Normalelemente. Bei den zur Prüfung 
eingesandten Clark-Elementen lag die Ab- 
weichung vom Normalwerth (1,452; V bei 150 0) 


bei 40 Stück zwischen 0,0000 und 0,0004 V 


HE: e 0,0004 „0,0007 „ 
hd 1 ; 0,0007 „0,0010 „ 
BELA über 0,0010 V 


und 7 „ zeigten veränderliche Werthe. 


97 Clark-Elemente wurden beglaubigt; 25 Stück 
(fast ausschliesslich von einer Firma eingesandt) 
mussten zurückgewiesen werden, theils weil sie 
die Fehlergrenze von 0,001 V überschritten, 
theils wegen anderer Mängel (Inkonstanz der 
Werthe, Undichtheit u. s. W.). 

Bei den zur Prüfung eingereichten Weston- 
schen Elementen wurden bei Zimmertemperatur 
folgende Werthe beobachtet: 


bei 3 Stück 1,0189 V 


ee 190 
ae, 7:1,01987, 
ar 3,0190, 


ein Element war unterbrochen. 

Als Durchschnittswerth aus 107 in den letz- 
ten drei Jahren geprüften Weston’schen Ele- 
menten ergiebt sich 1,0191 V, bezogen auf den 
Normalwerth des Cadmiumelementes mit Ueber- 
schuss an Krystallen (1,0186 V bei 20° C). 


Ausser den Weston’schen Elementen wurden 
auch 2 nach den Vorschriften der Reichsanstalt 
hergestellte Cadmiumelemente zur Prüfung ein- 
gesandt. 

Normalelemente für den eigenen Ge- 
brauch. Die im vorigen Bericht erwähnten, 
für den Bedarf der Reichsanstalt im Jahre 1900 
hergestellten Cadmiumelemente (über 50 Stück) 
sind im März, Mai und August 1901 sorgfältig 
mit einander und mit den Elementen aus dem 
Jahre 1899 verglichen worden. 

In der im Berichtsjahr erfolgten ausführ- 
lichen Veröffentlichung der Untersuchungen an 
diesen Elementen (Ann. d. Phys. Bd. 5, S. ı) 
ist bereits darauf hingewiesen, dass bald nach 
der Herstellung der Klemente vom Jahre 1900 
sich eine Differenz von 0,0008 V zwischen den 
Elementen aus den Jahren 1899 und 1900 ergab. 
Diese Differenz war in einigen Wochen auf 
etwa 0,0002 V zurückgegangen, ist aber dann 
in diesem Betrag nach den im Berichtsjahre 
vorgenommenen Messungen bestehen geblieben, 
sodass die in der eitirten Veröffentlichung aus- 
gesprochene Vermuthung, die Differenz würde 
im Laufe der Zeit ganz verschwinden, sich nicht 
bestätigt hat. Es wurde aber schon damals 
durch Versuche nachgewiesen, dass der Grund 
für das abweichende Verhalten beider Elemen- 
tensorten im Merkurosulfat zu suchen ist. 

Durch eine umfangreiche Untersuchung im 
vergangenen Jahre, die noch nicht zum Ab- 
schluss gelangt ist, wurde gefunden, dass in 
der That nicht nur Proben von Merkurosulfat 
verschiedener Firmen, sondern auch Proben, 
die von derselben Firma zu verschiedenen 
Zeiten bezogen sind, dauernde Unterschiede 
von + 0,0002 V vom Mittel ergeben können, 
eine Grösse, die allerdings auch für feine phy- 
sikalische Messungen zur Zeit kaum mehr in 
Betracht kommt. 

Versuche an selbst hergestellten Proben 
von Merkurosulfat haben gezeigt, dass die 
Temperatur, bei der es aus Merkuronitrat durch 
Natriumsulfat gefällt wird, von Einfluss auf das 
elektromotorische Verhalten sein kann. Es ist 
zu hoffen, dass die Fortsetzung der Unter- 
suchungen ein Mittel an die Hand geben wird, 
um ein Merkurosulfat von stets gleicher elektro- 
motorischer Wirkung herstellen zu können. 
Da die Elemente, die mit derselben Sorte Sulfat 
zusammengesetzt sind, auf wenige Hundert- 
tausendtel Volt übereinstimmen, so würde durch 
eine bessere Definition des anzuwendenden 
Merkurosulfats ein weiterer Fortschritt in der 
Reproduktion von Normalelementen (sowohl 
von Clark- wie von Weston’schen Elementen) 
erreicht werden. 

Kundt’sche Widerstände. Die etwa 30 
Kundt’schen Widerstände, die im vorigen 
Thätigkeitsbericht erwähnt sind, wurden im 
Juli und November des Berichtsjahres wiederum 
gemessen. Es liegt nunmehr ein umfangreiches 
Beobachtungsmaterial vor, das eine recht be- 
friedigende Konstanz der meisten untersuchten 
Widerstände erkennen lässt und das demnächst 
veröffentlicht werden wird. 


C. MagnetischesLaboratorium. Ueber- 
sicht der Prüfungsarbeiten. 


I. Messapparate. Anzahl 
Magnetisirungsapparate (nach Köpsel) der 
Firma Siemens & Halske A.-G. gIH 
Magnetische Waagen nach du Bois . 2 
I. Materialien. 
NEHABLEIHT LANE re, re EUR au. erg 
Stahlguss, Gusseisen, Walzeisen . ... H 
DINSDORIBER en end ae drinne 
Unmagnetisches Material (davon ein Stab 
nach Abkühlung auf 0° ; — 100; — 20°; 
5) 


— 30°; — 44.) 


Ausserdem wurde bei sechs für Elektrieitäts- 
zähler bestimmten Hufeisenmagneten mittels 
einer Induktionsspule, die man von einem An- 
schlage aus über den einen Pol herabfallen 
liess, die Anzahl der zwischen den Polen ver- 
laufenden Kraftlinien am Anfang und am Ende 
von 21/, Monaten gemessen, während deren die 
Magnete ruhig lagerten; die hierbei ermittelte 
Abnahme der Stärke lag zwischen 0,2", und 
0,50%/,. Bei einem dieser Magnete wurde auch 
der Temperaturkoöfficient für das Intervall 0" 
bis 60° ermittelt; derselbe ergab sich zu etwa 
0,0002. 

Vergleichung von Untersuchungs- 
methoden für magnetische Materialien. 
Für das neue Joch aus Schmiedeeisen sind in 
der Werkstatt der Reichsanstalt eine neue Mag- 
netisirungsspule, mehrere Sekundärspulen und 
eine Anzahl von Klemmbacken und Vollbacken 
für Kugelkontakte aus demselben Material her- 
gestellt worden, aus dem das Joch selbst be- 
steht. Mit diesem Joch wurde, zunächst unter 
Anwendung der Klemmbacken, eine grössere 
Zahl von 6, 8 und 10 mm dicken eylindrischen 
Stahlgussstäben von möglichst verschiedener 
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magnetischer Güte untersucht. Es musste dabei 
dem hier ganz besonders deutlich hervortreten- 
den Umstande Rechnung getragen werden, 
dass bei der Untersuchung im Joch der Verlauf 
der Induktionskurven in sehr viel höherem 
Maasse von der Grösse der angewandten 
Sprünge des magnetisirenden Stromes abhängt, 
als bei der Untersuchung mit dem Magneto- 
meter. Während nämlich, wie früher nachge- 
wiesen wurdel), bei der Magnetometermethode 
Differenzen zwischen stetiger und unstetiger 
Magnetisirung hauptsächlich nur an den steilen 
Stellen der Magnetisirungskurve auftreten, an 
den flacheren Stellen aber, welche höheren 
Werthen der Induktion zugehören, verschwin- 
den, wird bei der Jochmethode auch die Maximal- 
induktion (B etwa 16000 bis 19000) noch in be- 
trächtlichem Maasse von der Grösse der ange- 
wandten Sprünge beeinflusst, und zwar in dem 
Sinne, dass grössere Sprünge höhere Induktion 
bewirken. Es ändert sich somit die Gestalt der 
Scheerungskurve nicht nur mit der Natur des 
zu untersuchenden Materials, sondern auch mit 
der Grösse der einzelnen, bei der Messung ver- 
wendeten Induktionssprünge, was namentlich 
insofern eine beträchtliche Komplikation bedeu- 
tet, als man ja bei dem zu untersuchenden 
Material im Allgemeinen die Anzahl der Induk- 
tionslinien, welche einem bestimmten Sprunge 
des magnetisirenden Stromes entspricht, noch 
nieht kennt. Um den }Einfluss dieser bisher 
noch wenig beachteten Fehlerquelle möglichst 
zu verringern, wurde. bei den vorliegenden 
Untersuchungen die Grösse der Sprünge stark 
vermindert, ihre Anzahl also entsprechend ver- 
grössert, eine Mehrarbeit, die sich voraussicht- 
lich späterhin auch bei den laufenden Prüfungen 
kaum wird umgehen lassen, ohne die Genauig- 
keit der Resultate zu schädigen. 

Die mit Klemmbacken untersuchten Stäbe 
werden zur Zeit nach Anschleifen von Kugel- 
kontakten nochmals im Joch, zum Theil auch 
in der magnetischen Waage von du Bois 
untersucht und schliesslich zum Ellipsoid ab- 
gedreht. 

Auf das Ersuchen der Hysteresiskommission 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker be- 
theiligte sich das magnetische Laboratorium an 
der Untersuchung von 8 Eisenblechproben, für 
welche bereits von sieben deutschen Elek- 
tricitätsfirmen der Hysteresis- und Wirbelstrom- 
verlust nach der von Herrn Prof. Epstein?) 
angegebenen Anordnung bestimmt worden war. 

Zunächst wurde für sämmtliche Proben der 
Hysteresisverlust beilnduktionen von B = 6000; 
10000; 15000 nach der Jochmethode ermittelt; 
die gefundenen Werthe lagen durchweg noch 
höher als die höchsten der nach dem Wattmeter- 
verfahren erhaltenen. 

Sodann wurden zwei von den Blechproben 
auch mittels des Wattmeters nach der Epstein- 
schen Methode genauer untersucht, wobei zur 
Trennung in Hysteresis- und Wirbelstromver- 
lust die bekannte Formel 


# —y.B1l6+f.B2.p 
diente. Es ergab sich hierbei u. A. eine deut- 
liche Einwirkung der im Laufe der Versuche 
auftretenden Erwärmung der Eisenproben in 
dem Sinne, dass der Wirbelstromverlust und 
somit auch der gesammte Eisenverlust mit der 
Dauer des Versuches abnimmt. Diese Abnahme 
betrug beispielsweise in einem speciellen Falle 
(8 = 10000; p=50) innerhalb 45 Minuten etwa 
2,6 %/; sie bewirkt auch, dass man nicht genau 
zu denselben Werthen von n und / gelangt, je 
nachdem man von niedrigen Periodenzahlen p 
anfangend zu höheren aufsteigt, oder umge- 
kehrt. Dagegen führten die Messungen des ge- 
sammten Eisenverlustes bei Benutzung von 
zwei verschiedenen Wechselstrommaschinen, 
einer eisenlosen und einer eisenhaltigen mit 
beträchtlichabweichender Kurvenform, zunahezu 
identischen Resultaten; die maximale Differenz 
betrug nur etwa 1°). Da die in den betheilig- 
ten elektrotechnischen Fabriken ausgeführten 
Versuche wohl hinsichtlich des gesammten 
Eisenverlustes, nicht aber hinsichtlich der Tren- 
nung in Hysteresis- und Wirbelstromverlust be- 
friedigende Uebereinstimmung ergaben, so 
wurde auf der Jahresversammlung des Ver- 
bandes Deutscher Elektrotechniker zu Dresden 
beschlossen, von einer derartigen Trennung 
zunächst vollständig abzusehen und als maass- 
gebend den Gesammtverlust in Eisen zu be- 
trachten, der für B max. = 10 000 und 50 Perioden 
bei rund 300 C eintritt und als „Verlustziffer“ 
in Watt pro Kilogramm anzugeben ist. Der 
grösseren Einfachheit und des geringeren Ma- 
terialverlustes wegen wurde zunächst die von 
Herrn Prof. Epstein vorgeschlagene Versuchs- 
anordnung empfohlen. Es sollten jedoch bis 
zur definitiven Entscheidung auf der diesjähri- 
gen Versammlung zu Düsseldorf durch die 
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Reichsanstalt Vergleiche zwischen den Angaben 
des Apparates von Epstein und des theoretisch 
vollkommeneren Apparates von Möllinger!) 
vorgenommen werden, durch welche namentlich 
festzustellen wäre, ob man der beim Epstein- 
schen Apparat jedenfalls vorhandenen grösseren 
Streuung an den Ecken durch eine einfache 
Korrektion der Resultate Rechnung tragen kann. 


Versuche über die Aenderung der 
magnetischen Eigenschaften des Eisens 
durch Ausglühen. Für die mit Hülfe eines 
elektrisch geheizten Ofens von Neuem aufzu- 
nehmenden Versuche über die Aenderung der 
magnetischen Eigenschaften des Eisens durch 
Ausglühen ist nach Fertigstellung des Ofens 
eine Anzahl von Vorarbeiten (Bestimmung der 
Temperaturvertheilung, der Lage der kritischen 
Punkte u. s. w.) ausgeführt worden. Herr Prof. 
Heyn von der mechanisch-technischenV ersuchs- 
anstalt in Charlottenburg hat sich zur Betheili- 
gung an den weiteren Versuchen bereit erklärt 
und wird die mikroskopische Untersuchung der 
Struktur der bei den Versuchen benutzten Pro- 
ben ausführen. 


Elektrische Temperaturmessungen. 
Es wurden geprüft: 518 Le Chatelier’sche 
Thermoelemente, 5 Thermoelemente aus Platin 
und Platin-Nickel, 7 Thermoelemente zum Ge- 
brauch in niederen Temperaturen, 7 Petroläther- 
thermometer. 


a) Le Chatelier’sche Thermoelemente. 
Von den angeführten geprüften Elementen ent- 
stammten 512 Stück den von der Firma 
W. C. Heraeus in Hanau zur Prüfung einge- 
sandten Drahtvorräthen; die übrigen 6 waren 
einzeln eingereicht worden. Die Zunahme 
segen das Vorjahr beträgt wiederum fast 25%). 

b) Normalthermoelemente. Die im vori- 

en Thätigkeitsbericht in Aussicht gestellte 

eröffentlichung ist noch nicht erfolgt, weil 
noch andere Messungen mit den Elementen in 
den Kreis der Untersuchung gezogen werden 
mussten; zwar ist der Anschluss an die Holborn- 
und Day’sche gasthermometrische Skale, auf 
welche sich seit dem 1. April 1901 die auf den 
Prüfungsscheinen angegebenen Werthe der 
elektromotorischen Kräfte beziehen, vollständig 
ausgeführt worden, aber 1. waren eine grössere 
Anzahl von Schmelzpunktsbestimmungen vor- 
zunehmen, 2. wurden Vergleichungen der 
Thermoelemente mit den hochgradigen Queck- 
silberthermometern ausgeführt, und 3. ist eine 
Reihe von Schwefelsiedepunktsbestimmungen 
in Angriff genommen worden. 


Zu 1. In Uebereinstimmung mit den in Ab- 
theilung I gemachten Erfahrungen darf man 
sich bei der Messung an 'Thermoelementen, die 
schon einige Zeit in höheren Temperaturen ver- 
wendet oder durch Heizgase verunreinigt und 
hierbei auf einer beträchtlichen Strecke inhomo- 
gen geworden sind, nicht mit einer kleinen Ein- 
tauchtiefe begnügen, welche einen starken 
Temperaturabfall in der Nähe der Löthstelle be- 
dingt. Elemente z. B., die, auf einer Strecke 
von 30 em in der Umgebung der Löthstelle 
erhitzt, keine Abweichung zeigen, können in 
dem Holborn-Day’schen Schmelzofen bei einer 
Eintauchtiefe von 10 em über 1/, andere Re- 
sultate ergeben. 

Derartige Abweichungen zeigen sich aber 
nicht nur an Elementen, bei denen sie durch 
Erhitzung auf eine sehr hohe Temperatur oder 
durch Einwirkung schädlicher Ofengase erklär- 
lich wären, sondern auch bei solchen nur wenig 
gebrauchten Normalelementen, welche nicht 
wesentlich über 12000 und in keinem andern 
Ofen als einem elektrisch geheizten, unglasirten 
Porcellanrohr erhitzt worden sind (vgl. über 
diese Punkte auch Holborn und Day, Ann. d. 
Physik 2, S. 540, 1900). 

Es bestätigt sich hierdurch, dass man bei 
genauen Messungen die Eintauchtiefe des 
A Zac 
Thermoelementes sehr sorgfältig zu beachten 
hat. Die noch nicht vollständig aufgeklärten 
Ursachen der Aenderungen verdienen eine ein- 
gehende Untersuchung. 

Die erwähnte Fehlerquelle wird vermieden 
durch ein Porcellanrohr von etwa 20 cm Länge, 
das über die aus dem Schmelzofen heraus- 
ragenden Schenkel des Elementes gestülpt und 
durch einen Heizdraht ungefähr auf die Tem- 
peratur des schmelzenden Metalles gebracht 
wurde, sodass das Thermoelement auf eine 
Strecke von etwa 30 cm sich in der zu be- 
stimmenden Temperatur befindet. Kontrolver- 
suche bis gegen 800° in einem elektrisch ge- 
heizten Zinnbade ergaben bei verschiedenen 
Eintauchtiefen der Elemente ähnliche Differen- 
zen, wie sie im Tiegelschmelzofen beobachtet 
waren. 

Bei den Schmelzpunktsbestimmungen und 
den Vergleichungen im Zinnbade leistete der 
im letzten Jahre neu angebrachte Drehstrom- 
anschluss vortreffliche Dienste, da ein etwaiger 
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durch Isolationsfehler im Oten herbeigeführter 
Uebergang des Heizstromes auf die Thermoele- 
mente deren Thermokräfte nicht verfälscht, wie 
dies bei Gleichstrom der Fall ist. Für Luftbäder 
ist freilich der Wechselstrom nicht konstant 
genug, um bei genaueren Arbeiten den Gleich- 
strom völlig zu ersetzen, 

Zu2. Die Vergleichung deran die Holborn- 
und Day’sche gasthermometrische Skale ange- 
schlossenen Thermoelemente mit den hoch- 
gradigen Normalthermometern (Mahlke’sche 
Skale, Wied. Ann. 53, S. 965, 1894) ergab eine 
Uebereinstimmung bis auf 1,50, ein Betrag, der 
nahe an der Grenze der durch die Thermoele- 
mente bei diesen Temperaturen überhaupt er- 
reichbaren Genauigkeit liegt. 


Zu 3. Die Schwefelsiedepunktsbestimmun- 
gen werden in einem elektrisch erwärmbaren 
Apparat ausgeführt. Ausser den Le Chatelier- 
schen Elementen werden hierbei auch solche 
aus Kupfer-, Eisen- und Konstantandrähten, 
sowie Platinwiderstände und hochgradige Queck- 
silberthermometer benutzt werden. 


c) Tiefe Temperaturen. Die im vorigen 
Bericht angeführte Methode der Herstellung 
konstanter tiefer Temperaturen führte zur Kon- 
struktion eines 'Thermostaten, der mit Petrol- 
ätherfüllung als Badflüssigkeit bis gegen — 1500 
brauchbar ist. Ueber diesen Apparat, sowie die 
damit angestellten Untersuchungen an Thermo- 
elementen ist inzwischen eine Veröffentlichung 
in der „Zeitschrift für Instrumentenkunde*, 2, 
S. 14, 33, 1902 erschienen. Es ergab sich, dass 
die Formel 


t=ae+ ße}, 


wo e die Thermokraft bei {0 C bedeutet, sowohl 
für das Eisenkonstantanelement, für welches 
sie von Holborn und Wien (Wied. Ann. 59, 
S. 213, 1896) aufgestellt ist, wie auch für das 
Kupferkonstantanelement mit einer Ueberein- 
stimmung von +0,5° in Temperaturen zwischen 
0° und — 190° Gültigkeit behält. Eine gleich- 
zeitige Untersuchung zweier Le Chatelier- 
scher Elemente in tiefen Temperaturen zeigte, 
dass das Minimum der Thermokraft dieser Ble- 
mente bei — 142° liegt. 

Weitere Vergleichungen in dem Thermo- 
staten, bei der auch Platinwiderstände unter- 
sucht werden sollen, sind in Aussicht ge- 
nommen. 


d) Platinwiderstände. Von den drei 
vorhandenen Exemplaren sind zwei nach dem 
Callendar’schen Modell verfertigt, während 
eines nach einer besonderen Konstruktion, die 
eine dauernde Trockenhaltung des Widerstandes 
erlaubt, hergestellt ist. Mit allen dreien sind 
bis jetzt nur Fundamentalpunktsbestimmungen, 
sowie einige relative Vergleichungen in tiefen 
Temperaturen vorgenommen worden. Die Er- 
mittelung der Konstanten der Instrumente 
durch Aichung beim Sauerstoffsiedepunkt bzw. 
Schwefelsiedepunkt ist in Vorbereitung. 


e) Petrolätherthermometer. Die einge- 
sandten Thermometer wurden zunächst noch 
mit Thermoelementen verglichen, weil die für 
die Abtheilung II bestimmten Normalthermo- 
meter noch nicht endgültig fertiggestellt sind. 
Da hinsichtlich der Trockenheit der Petroläther- 
füllung bei den von verschiedenen Firmen ein- 
gesandten Thermometern im Allgemeinen keine 

uten Erfahrungen gemacht sind, auch über 

ie Unveränderlichkeit ihrer Angaben noch 
nichts ausgesagt werden konnte, werden die 
Prüfungsergebnisse bislang jedes Mal nur in 
einem Schreiben mitgetheilt, während von einer 
Ausfertigung von Prüfungsscheinen für diese 
Thermometer vorläufignoch Abstand genommen 
werden muss. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 29. Mai 1902.) 


Kl. 20. S. 15764. Elektrische Anstellvorrich- 
richtung für Luftbremsen vom Zuge aus. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 9. 12. Ol. 


—k. Z. 3212. Bahnanlage mit Mehrphasen- 
wechselstrombetrieb. Constantin Zelenay, 
Leon Rosenfeld u. Julien Dulait, Charleroi, 
Belgien; Vertr.: Hugo Pataky und Wilhelm 
Pataky, Berlin NW.6. 5. 3. 01. 


—1l. H. 3112. Einrichtung bei elektropneu- 
matischen Anlagen mit einer Anzahl elek- 
trisch angetriebener Pumpen und von_letz- 
teren BERReieE Pressluftbehälter. Ernest 
Rowlan ill, Wilkinsburgh, V.St. A.; Vertt.: 
Carl Pieper, Heinrich Springmann u. 
Stort, Pat.-Anwälte, Berlin . 40. 24. 12. 
1900. 
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— 1. M. %2077. Stromabnehmer für Fahrzeuge, 
die von elektrischen Freileitungen gespeist 
werden. Paul Müller, Berlin, T.uisenstr. 18. 
2. 8. 01. 

—]. M. 20305. Mit eigenem Motor versehener 
Stromabnehmer für gleislose elektrische Fahr- 
zeuge. Thomas Marcher, Braunschweig, 
Hagenring 21. 10. 9. 01. 

—1. N. 5613. Stromabnehmer für elektrische 
Motorwagen mit Öberleitungsbetrieb. M.& L. 
Nordheimer, Berlin. 12. 4. 01. 

— 1. S. 15854. Elektrisch beeinflusste Steuerungs- 
einrichtung für elektrisch betriebene Züge, 
deren Motorwagen mit je einem Fahrtrich- 
tungsschalter und einem hiervon getrennten 
Fahrschalter versehen sind. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 2. 1. 02. 


Kl. 21a. R. 14401. Umschaltevorrichtung zur 
selbstthätigen direkten Verbindung eines 
Fernsprechvermittelungsamtes mit einer von 
mehreren über eine Hauptstelle mit dem 
ersteren verbundenen Nebenstellen. Theodor 
Wilhelm Henry Ramceke, Altona a. E., Gr. 
Westerstr. 32. 18. 6. 1900. 

—c. A. 8625. Hochspannungsausschalter mit 
Stromunterbrechung unter Oel. Allgemeine 
Elektrieitäts-Gesellschaft, Berlin. 15.1.02, 


—c. B. 29212. Einrichtung zur Ueberwachung 
der EMK der einzelnen Zellen einer Akku- 
mulatorenbatterie. Bertil Johan Brander, 
Nottingham, Engl.; Vertr.: Paul H. Scherpe 
u. Richard Scherpe, Berlin NW. 6. 6. 5. 01. 

— ce. E. 7427. Leitung zum Anschluss von Glüh- 
lampen an jeder Stelle. Eleetrie Lighting 
Boards Limited, London; Vertr.: Ö. Gro- 

 nert, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 1. 9. 1900. 

—ce. H. 27260. Isolirrolle zur Befestigung elek- 
trischer Leitungsdrähte ohne Anwendung von 
Bindedraht oder anderen technischen Hülfs- 
mitteln. Gottlieb Holbein, Ulm a. D. 28. 12.02. 


—c. 8. 15493. Verfahren zur Herstellung von 
röhrenförmigen Sicherungspatronen. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 3. 10. 01. 

—d. C. 10516. Vorrichtung zur Veränderung 
der Geschwindigkeit von mehrpoligen Gleich- 
strommotoren mittels beweglicher Magnet- 

ole. Couffinhall & ses fils, St. Etienne, 
rankr.; Vertr.: F. C. Glaser u. L. Glaser, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 11. 12. 01. 

—d. V. 4063. Asynchronmotor für einfachen 
Wechselstrom. Dr. Friedrich Vogel, Char- 
lottenburg, Friedbergstr. 31. 5. 11. 01. 

—f. H. 24266. Einrichtung zur Verminderung 
der Anlassspannung bei elektrischen Lampen 
mit leuchtendem, gas- oder dampfförmigem 
Leiter. Peter Cooper Hewitt, New York; 
Vertr.: Arthur Baermann, Pat.-Anw., Ber- 
lin NW.6. 25. 6. 1900. 


\Kl. 35. K. 2532. Elektromagnetische Bremse 
' für Hebezeuge. H. Koll, Düsseldorf, Duis- 
' burgerstr. 103. 20. 1. 02. 


‚Kl. 48a. L. 16210. Verfahren zur Herstellung 
' von Metallüberzügen durch Kontakt. Dr. G. 
| Langbein & Co., Leipzig-Sellerhausen. 17. 12. 
1901. 


| (Reichsanzeiger vom 2. Juni 1902.) 


Kl. 4d. B. 29616. Gasfernzündvorrichtung mit 
einem unter der Einwirkung zweier Elektro- 
magnetenpaare stehenden Anker. Paul Bar- 
billat; Paris; Vertr.: Hugo Pataky u. Wil- 
helm Pataky, Berlin NW.6. 10. 7. O1. 

Kl. 21a. A. 8691. Fernsprechstelle mit beweg- 
lichen Hörrohren und einer drehbaren Schutz- 
Bohne für den Fernsprecher und Fernhörer. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 11. 2. 02. 

—a. P. 1309. Eine die Bedienung verein- 
fachende Schaltvorrichtung bei der durch Pa- 
tent 124061 geschützten Schaltung zur Ver- 
meidung des Mithörens auf Zwischenstationen, 
welche an eine gemeinsame Fernsprechleitung 
angeschlossen sind; Zus. z. Pat. 124061. ©. H. 
Prött, Rheydt. 18. 11. 01. 

—€. A. 8371. Einrichtung zur Beeinflussung 
selbstthätiger elektrischer Regler und Zellen- 

, Sehalter unter Verwendung von Selenzellen. 

‚ Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 25. 9. 01. 


7% S. 15593. Trommelschalter für vier in 
ruppen zu zweien in Kaskadenschaltung 
verbundene Drehstrommotoren. Franz Paul 
Spaeth, Landshut a. J. 28. 10. 01. 


—e@. P. 12328. Vorrichtung zur Untersuchung 
/ elektrischer Leitungen. David Perret, Neuen- 
burg, Schweiz; Vertr.: C. Fehlert,G. Loubier 
2 fr. Harmsen, Pat.-Anwäilte, Berlin NW. 7. 

. 2. 01. 


EL Q. 440. Vorrichtung zur gleichzeitigen 

Befestigung der beiden Anschlussdrähte an 

lühlampenfassungen. AdolphQuiram, Berlin, 
Urbanstr. 8. 25. 1. 2. 


B. 30068. Verfahren zum Herstellen licht- 
empfindlicher Selenzellen. Otto v. Bronk, 
Berlin, Chausseestr. 3. 21. 9. 01. 

— 8. K. 21885. Elektrischer Stromunterbrecher. 
Dr. Wilh. Kösters, Charlottenburg, Wilmers- 
dorferstr. 4. 10. 9. 01. 

Kl. 74a. B. 30344. Elektromagnetisches Läute- 
werk. John David Biden, Buffalo, V. St. A.; 

Vertr.: M. Mintz, Pat.-Anw., Berlin W. 64. 

9:11. .0% 
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Zurückziehungen. 
Kl. 12q. F. 12636. Verfahren zur elektrolyti- 
schen Darstellung von Azo- und Hydrazover- 
bindungen; Zus. z. Anm. F. 12407. 16. 8. 1900. 


Ertheilungen. 
Kl. 20k. 132834. Vorrichtung zum selbstthäti- 


gen Anlegen der Rollenstromabnehmer elektri- 
scher Strassenbahnwagen an die Oberleitung. 
William F. Hahlo, Berlin, Händelstr. 10. 
13. 9. 01. 

—kK. 132921. Aufhängung des Arbeitsdrahtes 
elektrisch betriebener Fahrzeuge. Union 
Elektrieitäts-Gesellschaft, Berlin. 14. 8. 
1901. 

—k. 133007. Anordnung in den Weichen und 
Kreuzungen elektrischer Bahnen mit zwei oder 
mehr isolirten Kontaktleitungen. Dr. Georg 
Keferstein, Steglitz b. Berlin. 12. 11. 01. 

—l. 132922. Anlassverfahren für parallel ge- 
schaltete Drehstrommotoren, welche zusammen 
ein Fahrzeug antreiben. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 3. 4. 01. 

—1. 133008. Stromabnehmer für elektrische 
Bahnen mit Oberleitung. Union Elektrici- 
täts-Gesellschaft, Berlin. 16. 10. 01. 

—1l. 133009. _ Selbstthätige Kuppelung für 
parallel zur Fahrriehtung laufende Kontakt- 
schienen an Wagen für elektrische Bahnen. 
Ernst Albert Stierlin, Frauenfeld, Schweiz; 
Vertr.: Eduard Franke und Georg Hirsch- 
feld, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 13. 12. 01. 

Kl. 21a. 132871. Vorrichtung zur Versorgung 
der Empfängerfeder von Scehreibtelegraphen 
mit Tinte. Gray National Telautograph 
Company, New York; Vertr: Carl Pieper, 
H. Springmann u. Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin W.40. 10. 2. 01. 

—a. 132923. Vorrichtung zum Sichern von 
Fernsprechapparaten gegen unbefugte Be- 
nutzung. Frans Birger Staffing, Stockholm, 
u. Carl Egner, Sundbyberg, Schwed.; Vertr.: 
Ottomar R. Schulz u. Franz Schwenterly, 
Pat.-Anwälte, Berlin W. 66. 26. 2. 01. 

— a. 133010. Schaltung für Fernsprechvermitte- 
lungsämter mit Vorschaltetafen. Deutsche 
TelephonwerkeR. Stock & Co., G.m.b. H., 


Berlin. 29. 1. 01. 
—b. 132924. Thermoelektrische Batterie. L&on 


BeEnier, Paris; Vertr.: B. Müller-Tromp, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 12. 2. 5. 01. 

—c. 132813. Verfahren zur Isolirung elektri- 
scher Leiter. Clinton Edgar Woods, Chicago; 
Vertr.: A. Loll, Pat.-Anw., Berlin W.8. 2.7.01. 

—c. 132835. Vorrichtung an Schaltern zum 
Auslöschen .des Lichtbogens durch Luftzug 
Voigt & Haeffner, A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 20. 7. 01. 

— ce. 132925. Sicherheitsschaltung für Schalter- 


leitungen. Elektrotechnische Fabrik 
Rheydt, Max Schorch & Cie, A.-G., 
Rheydt. 6. 2. 01. 


— €. 132926. Vorrichtung zur Beleuchtung von 
Innenräumen beim Betreten derselben ver- 
mittelst eines von der Thürklinke oder dem 
Schlüssel bewegten Drehschalters. Christian 
Jorgen Hansen. Kopenhagen; Vertr.: H. 
Betche, Pat.-Anw., Berlin $.14. 29. 10. 01. 


—d. 132814. Anlassvorrichtung für Gleichstrom- 


motoren. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
927201: 
—d. 132927. Einrichtung zum Ausgleich von 


Belastungsschwankungen mittels  Puffer- 
maschinen; Zus. z. Pat. 129553. Union Elek- 
trieitäts - Gesellschaft, Berlin. 27. 10. 01. 


—d. 133025. Versteifung ruhender Anker und 
Induktoren elektrischer Maschinen. Allge- 
meineElektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
15. 5. 01. 

—e. 132815. Anker für Motoreiektrieitätszähler, 
Hartmann & Braun, A.-G., Frankfurt a.M.- 
Bockenheim. 4. 10. 01. 

—e. 132892. Stromzuführungs- und Lagerein- 
richtung für Elektrieitätszähler. Roger Sher- 
man White, Chicago; Vertr.: Dr. R. Wirth, 
Pat.-Anw., Frankfurt a. M. 1, u. W. Dame, 
Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 30. 10. 01. 


—e. 132893. Verfahren zur Vermeidung von 
Reibungsänderungen bei aufeinander gleiten- 
den Metallflächen. Union Elektricitäts- 


Gesellschaft, Berlin. 17. 1. 02. 


—f. 132816. Kugelgelenkige Aufhängevorrich- 
tung für elektrische Glühlampen o. dgl. mit 
Anschlag zur Verhinderung U Verdrehens 
der Leitungen. Tvermoes & Abrahamson, 
Kopenhagen; Vertr.: Rud. Schmidt, Pat.- 
Anw., Dresden. 30. 5. 01. 

—f. 132967. Verfahren zur Herstellung luftbe- 
ständiger Carbidelektroden für Bogenlampen. 
Dr. Herman J. Keyzer, Amsterdam; Vertr.: 
C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen und 
A. Büttner, Pat.- Anwälte, Berlin NW. 7. 
10. 10. 01. 

—f. 133024. Vorrichtung zur Bildung des Licht- 
bogens. Fa. Hugo Bremer, Neheim a. Ruhr. 
28. 7. 1900. 


Kl. 46ce. 132982. Vorrichtung zum Antreiben 
der magnetelektrischen Maschine und des 
Abreissgestänges der elektrischen Zündung 
bei Explosionskraftmaschinen. A. Horch & 
Cie., Köln-Ehrenfeld. 15. 3. 01. 


Kl. 74a. 132828. Stromschlussvorriehtung für 
Weckeruhren. Max Meyer, Berlin, Kron- 
prinzenstr. 6. 3. 4. 01. 

Versagungen. 

Kl. 21a. A. 7775. Multiplikator für funkentele- 
graphische Geber. 8. 7. 01. 

— €. V. 4023. Trommelschalter für elektrische 
Maschinen und Lampen. 1.7. 01. 

Löschungen. 

Kl. 21. 50435. 80718. 93073. 100134. 100825. 
100 970. 102237. 103193. 107681. 10799. 
108153. —a. 129214. —b. 198033. —.c. 
111 942. 114057. 129431. —e. 113303. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 2. Juni 1902.) 


Kl. 21a. 175423. Linienwähler mit für jede 
Theilnehmerleitung vorhandener Ruf- und 
Einschaltetaste und Vorrichtung zum Lösen 
der Verbindung durch einen vom Schalte- 
haken mitgenommenen, nur beim Anhängen 
des Hörers in ein Sperrklinkensystem ein- 
greifenden Hebel. WenzelKnobloch, Berlin, 
Elsasserstr. 66. 20. 3. 02. K. 16285. 


—a. 175473. An'vertikaler, oben und unten 
in Oesen befestigter Stange beweglich ange- 


ordnete, feststellbare Armstütze. S. Klug- 
haupt, Leipzig, Czermaksgarten 9. 24. 4. 02. 


K. 16510. 

—a. 175647. Platte mit bienenzellenförmigen 
Vertiefungen zur Aufnahme von Körnern 
u. dgl. für Mikrophone. A.-G. Mix & Genest, 


Telephon- und Telegraphen - Werke, 
Berlin. 21. 8. 01. A. 4977. 
—b. 175483. Abtropfkante für mit Bleiblech 


Schwefel- 


ausgeschlagene Holzgefässe für 
A.-G., 


säure.. Akkumulatoren - Fabrik 
Berlin. 26. 4. 02. A. 5495. 

— ce. 175340. An Hebelschaltern angeordnete 
Funkenausschlagfedern mit Isolirwulsten zum 
Ausschlagen eines auftretenden Lichtbogens. 
Elektrotechnische Fabrik Offenbach 
vorm. Schroeder & Co., Offenbach a. M. 
22.3: 09. E. 5235: 

— ce. 175444. Unterlagscheibe für elektrische 
Installationsapparate mit nach der Wand zu 
offenen Einführungsstutzen zur Aufnahme der 
Schutzrohrenden der Zuleitungen. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 17. 4. 02. S. 8269. 


—c. 175480. Abzweigklemme für elektrische 
Leitungen, bestehend aus einer die Haupt- 
leitung umfassenden, mit Gewinde versehenen, 
geschlitzten Hülse mit Mutter zur Befestigung 
der Abzweigleitung. Elektrizitäts-A.-G. 
vorm. Schuckert& Co. Nürnberg. 25. 4.02. 
E. 5313. 

—c. 175665. Stromzuführung für die Kon- 
trollerwalze an elektrischen Kraftwagen, be- 
stehend aus unter Federdruck stehenden 
Bolzen, deren rechteckige Köpfe’ nur axial in 
ausgefrästen Theilen der von einander isolir- 
ten Büchsen gleiten. Gebrüder Stoewer, 
Stettin. 15. 3. 02. St. 5203. 

— ce. 175739. Schmelzsicherung mit auf der 
einen Seite durch Verengung, auf der anderen 
Seite durch einen vorbereiteten festen Pfropfen 

eschlossenem Schmelzraume. Siemens & 
alske A.-G., Berlin. 25. 4. 02. S. 8311. 


—c. 175742. Isolirrohr für elektrische Leitun- 
zen, mit biegsamem Metallmantel. Gerhard 
ermann, Rixdorf, Bergstr. 55/56. 26. 4. 02. 


B. 19 260. 
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—_e, 175745. Ständerschacht zur Einführung | Ebenen bewegen, da der Drehzapfen c des 


von Telegraphen- und Telephonleitungen in 
Postgebäude u. dgl., von rundem Querschnitt 
und mit Falzen zum Abführen des Wassers. 
Lud. Hamberger, München, Marsstr. 36. 
98. 4. 02. H. 18389. 

-e. 175750. Porzellandoppelbrücke mit auf 
die Sammelschiene aufschraubbarem Sockel. 
Elektrieitäts - Gesellschaft Richter, 
Dr. Weil & Co., Frankfurt a. M. 28. 4. 9. 
E. 5316. 

-c. 175800. Schaltung für elektrische Mess- 
instrumente mit verschiedenen Empfindlich- 
keiten, bei welcher zwischen drei Kinmen 
des Messinstrumentes Widerstände angeordnet 
sind. ElektrotechnischesInstitutFrank- 


furt, G. m. 'b. 'H., Erankfurt aM. 34 @. 
E. 5269. 
— e. 175402. Elektrische Messbrücke mit Mikro- 


metertheilung sowie gleichzeitiger Ausschal- 
tung des Führungsgewindes und des Schleif- 


kontaktes. Gebr. Ruhstrat, Göttingen. 
13. 11. 01. R. 999%. 
— e. 175403. Elektrische Messbrücke mit ge- 


windeförmiger Theilung zum direkten Ablesen 
der Widerstände. Gebr. Ruhstrat, Göttin- 


gen. 13. 11. 01. R. 10560. 
-f. 175303. Taschenglühlampe mit Gummi- 


schlaucbisolirung zwischen Fassung und Feder. 
E. A..Krüger, Pankow-Berlin, Wollankstr. 36. 


23. 4. 02. K. 16505. 
— f. 175430. Wasserdichte Glühlampenarmatur, 


bei welcher die Fassung auswechselbar ist 
und die Metalltheile der Fassung in Isolir- 
material vollständig eingebettet sind. (. 
Cante, Frankfurt a. M., Taubenbrunnenweg 14. 


9. 4. 02%. GC. 3414. 
— f. 175471. Taschenglühlampe mit am Fassungs- 
zewinde der Lampe sitzendem Reflektor. 


E. A. Krüger, Pankow-Berlin, Wollankstr. 36. 
23. 4. 02. K. 16504. 


—f. 175654. Glühlampenfassung mit Bajonett- 
verschluss und isolirt befestigten, in ihrer 
Längsrichtung geschlitzten Kontaktstiften. 
H. J. Dowsing, London; Vertr.: Hugo 


Pataky und Wilhelm Patakvy, Berlin NW. 7. 
21. 12. 01. D6405. 

—f. 175667. Elektrische Glühlampe für ver- 
änderliche Helligkeit, die durch Anordnung 
eines zweitheiligen Glühfadens erreicht wird, 
der vom Umschalter aus ganz oder halb in 
den Stromkreis eingeschaltet werden kann. 
Carl Kretz, Achern.” 24. 3.027 R.716313. 

—f. 175674. Elektrische Brustlaterne in Knopf- 
form, deren Batterie in der Rocktasche ge- 
tragen wird. Friedr. Wilh. Schumacher, 
Bonn. 29. 3. 02. Sch. 14196. 

—f. 175692. Elektrische Glühlampe mit pilz- 
förmiger Hülle, in mehrfachen, flachgedrück- 
ten Windungen verlaufendem Kohlenfaden 
und stumpfkegelförmigem Reflektor. Elek- 
trischeGlühlampenfabrik „Watt“ Scharf 
&Co., Wien; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, 
Fr. Harmsen und A. Büttner, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 7. 16. 4. 02. E. 5290. 

— f. 175752. Zu einem Schirm- oder Reflektor- 
träger ausgebildete, mit zwei den Schirm oder 
teflektor haltenden Ringen versehene Fassung 
für elektrische Glühlampen. Joh. Kreme- 
netzky, Wien; Vertr.: Paul Müller, Patent- 
Anwalt, Berlin NW. 6. 28. 4. 02. K. 16530. 


Hebels in einem Kloben d angeordnet ist, der 
seinerseits um den Zapfen e drehbar ist. Die 
Bewegung des Hebels 5 in der einen. Ebene 
und zwar in Richtung der Pfeile I und II dient 


zur elektrischen Steuerung, diejenige in der 
Fig. 22. 
zweiten Ebene — in Riehtung der Pfeile V — 


zur Bedienung einer Handbremse. 

Damit nun ein ungehinderter Uebergang 
des Hebels db aus der Stellung für die Vor- 
wärtsfahrt in diejenige für die Rückwärtsfahrt 
und umgekehrt ausgeschlossen wird, ist in der 


Fig. 23. 


Mitte des den Hebel d umgebenden Bogens a 
eine Zunge f angeordnet, welche den Wagen- 
führer nöthigt, den Hebel D in Richtung des 
Pfeiles V zu bewegen, bevor er aus der einen 
Fahrrichtung in die andere übergehen kann. 


No. 122 776 vom 24. August 1900. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. 
in Nürnberg. — Stromabnehmer für Drehgestell- 

wagen elektrischer Bahnen. 
Der Stromabnehmer ist aus mehreren ge- 
lenkig unter sich verbundenen Theilen so zu- 


Fig. 24. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 116848, Glühlampensockel u.s.w. Jul. 
Fischer & Basse, Lüdenscheid. 19. 5. 99. 
B75781..2172 5.02: 

120 384. Solenoid mit eisernem Gehäuse 
u.s.w. Allgemeine Elektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 24.7.99. A.3534. 17.5. 02. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 122758 vom 7. Oktober 1899. 


Otto Hörenz in Dresden. — Vereinigte Schalt- 

und Bremsvorrichtung für elektrisch betriebene 
Wagen. 

In dem Schlitz a (Fig. 2 u. 23) lässt 

Hebel » in zueinander 


sich 
senkrechten 


der zwei 


sammengesetzt, dass diese beim Befahren von 
Kurven eine polygonartige Linie ae db (Fig. 24) 
bilden, deren Eckpunkte e und d zwischen den 
beiden Drehgestellen eine kürzere Entfernung 
haben, als die beiden Innenachsen. Die End- 
punkte des Stromabnehmers sind mittels 
Schraubenfedern 9 und A aufgehängt, um die 
zur Bildung der Polygone nöthigen Verlänge- 
rungen und Verkürzungen zu ermöglichen. 


No. 123544 vom 24. Februar 1900. 


Otto Hörenz in Dresden. — Vereinigte Schalt- 
und Bremsvorrichtung für elektrisch ange- 
triebene Fahrzeuge, Schiffe u. dgl. 


Der Schalthebel D (Fig.25) kann zum Zweck 
der elektrischen Steuerung in einer Ebene und 
zum Zweck der mechanischen Bremsung um 
seine eigene Achse gedreht werden. Durch 
den Schalthebel D kann eine Gleitschiene 4 
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hin- und herbewegt werden, in deren Ver- 


zahnung i das Zahnrad %k, welches an der zur 
elektrischen Steuerung dienenden Schaltwalze 


befestigt ist, so eingreift, dass beim Hin- und 
Herbewegen des Hebels b die Schaltwalze ! in 
der einen oder anderen Richtung gedreht wird, 


No. 123 974 vom 8. März 1901. 


Konstruktionswerke Elektrischer Appa- 
rate, System Bertram, Frankfurt a. M, 
G. m. b H. in Frankfurt a.M. — Zellenschalter. 


Um das Einschalten der Zusatzzellen in den 
Stromkreis ohne Verwendung einer besonderen 


TH 


Fig. 26. 


Kontaktschiene zwischen Haupt- und Zusatz- 
zellen zu ermöglichen, werden die Stromschluss- 
stücke d (Fig. 26) in zwei sich gegenüberliegen- 
den Bahnen versetzt zueinander angeordnet. 
Je zwei benachbarte Stromschlussstücke werden 
durch eine Zelle miteinander verbunden. Bei 
der Bewegung des Stromschlussstückes e wird 
abwechselnd eine links und darauffolgend eine 
rechts gelegene Zelle zugeschaltet. 


No. 124068 vom 14. December 1900. 


Gustave Weissmann in Paris. — Verbindungs- 

stöpsel zum Anschluss von Verbrauchskörpern 

an die Niederspannungskreise von Transforma- 
toren. 

Um ein gleichzeitiges Ein- und Ausschalten 

des Primär- und Sekundärkreises zu ermöglichen, 


unterbricht der eine Stromschlussstift j des Ver- 
ı bindungsstöpsels ö eine Unterbrechungsstelle 
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mn 


zwischen den Stromschlussstücken a und e in 
der Primärleitung ddf des Stromwandlers e. 
Bei der Ausführungsform nach Fig. 27 ist das 
eine der Stromschlussstücke, in die die Steck- 
stifte .des Stöpsels eingeführt werden, als Unter- 
ngestelle der Primärleitung ausgebildet. 


Fig. 28. 


Bei der Ausführungsform nach Fig. 23 enthält 
der Stöpsel drei Steckstifte jkn, von welchen 
zwei kn in üblicher Weise in die Anschluss- 
stücke go der Sekundärwickelung seführt 
werden, während der dritte j die Unterbrechungs- 
stelle des Primärkreises überbrückt. 

| 


No. 122871 vom 16. Oktober 1900. 


Blektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & (lo. 
in Nürnberg. — Untergestell für Stromabnehmer 
elektrischer Bahnen mit Oberleitung. 

Die zur Befestigung der Spannfedern a und 
b (Fig. 29 u. 30) dienenden Träger ce und d, 


zusammen mit gegen dieselben verschobenen 
Spannungsspulen und zu letzteren gleich- 
achsigen Kurzschlussspulen auf einer drehbaren 
Metallscheibe Drehmomente hervor, und zwar 
sind zwei solche Spulensätze vorgesehen, die 
abwechselnd oder auch gleichzeitig eingeschaltet 
werden können, und von denen der eine Spulen- 
satz auf die Scheibe ein den wahren Watt 
(EJ cos g), der andere Spulensatz ein der watt- 
losen Componente des Wechselstromes (ZJ sin y) 
proportionales Drehmoment ausübt, während bei 
gleichzeitiger Einschaltung beider Spulensätze 
das auf die Scheibe ausgeübte Drehmoment 
proportional den scheinbaren Watt (ZJ) ist. 


No. 123 952 vom 26. Februar 1901. 
Elektriecitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 
Co. in Frankfurt a. M. — Einrichtung, um die 
im Betriebe feststehenden Theile elektrischer 

Maschinen vorübergehend zu drehen. 
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Fig. 31. 


Die Bleche des Ständers $ (Fig. 31) sind in 
bekannter Weise in das Gehäuse @ eingebaut. 
An die Versteifungsarme V dieses letzteren sind 
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Fig. 29 


ı welche in je einer Schlitzführung e bzw. f ver- 
schiebbar gelagert sind, werden von der mit 
dem Stromabnehmer 99 verbundenen Dreh- 
‚achse A durch mechanische Zwischenglieder 
derart beeinflusst, dass für die eine Bewegungs- 
richtung des Bügels der eine Träger e sich fest 


an das Ende der Schlitze e 


für die entgegen- | 
gesetzte Bewegungsrichtung des Bügels der 
andere Träger d sich an das Ende der Schlitze 
f lest, zum Zwecke, dieselben Spannfedern 
durch blosses Umlegen des Bügels für beide 
Fahrrichtungen zu verwenden. 


I 


No. 123 976 vom 14. Juni 1900. 
Thomas Duncan in Chicago. — Wechselstrom- 
messgeräth nach Ferraris’schem Princip. 
Bei dem Wechselstrommessgeräth nach 
Ferraris’schem Prineip rufen Hauptstromspulen 


Ansätze 4A durch welche radiale 


angegossen, 
Schraubenbolzen B hindurchgehen, die ihrer- 
seits in Anbohrungen der Ankernabe eingreifen 


können. Es lässt sich so der ganze Ständer 8 
mit dem Läufer Z drehen und durch entsprechen- 
des Anziehen der Bolzen B centriren. 


No. 124071 vom 7. December 1900. 
(Zusatz zum Patente 121810 vom 2. Juni 1900.) 


Wilhelm Mathiesen in Leutzsch-Leipzig. 
Motor-Elektrieitätszähler. 

Bei dieser Ausführungsform des durch das 
Patent 121810 geschützten Elektrieitätszählers 
besteht das Gehäuse aus zwei Theilen, deren 
Verbindungsstelle durch eine Kittmasse luft- 
dicht abgeschlossen wird. Der untere aus 
Metall bestehende Theil wird dabei von einem 
Mantel derart umgeben, dass durch ein Ausgiessen 
mit Kitt die gesammte Aussenfläche des Metall- 
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theiles und der untere Rand des Glasgefäüsses 
von der Luft abgeschlossen wird. Dabei wird 
der in dem Saugstutzen befindliche Abschluss- 
theil in Löthzinn o. dgl. eingeschmolzen, zum 
Zwecke, einen sicheren Abschluss herzustellen. 


No. 123 977 vom 8. December 1900. 


Konstruktionswerke elektrischer Appa- 
rate, System Bertram, Frankfurt a. M,, 
G. m. b. H in Frankfurt a.M. Elektrisches 
Tachometer ohne umlaufende Theile zur An- 
gabe der Periodenzahlen eines Wechselstromes. 


Ein streuender Transformator E (Fig. 32) 
mit nicht geschlossenem Eisenkern wird mit 


einem am Sekundärkreis N liegenden Span- 
nungsmesser V verbunden. Bei konstanter 
Spannung der Primärspule Z7 zeigt dann der 
Ausschlag des Spannungsmessers die Perioden- 
zahl an. 


No. 123 676 vom 20. März 1900. 


„VYoltohm“, Flektrieitäts - Gesellschaft, 

A.-G., in München. — Vorrichtung, um mittels 

töntgenstrahlen einen Gegenstand in seiner 

wahren Form und Grösse nach seinem Schatten- 
bild zu zeichnen. 


Die in der Ebene a (Fig. 35) allseitig ver- 
Röntgenröhre 5 


schiebbare und ein mit ihr 


1 


Fig. 33. 


durch den starren Bügel e fest verbundenes 
Zeichen d bestimmen einen zur Zeichenebene 
e senkrechten und bei Bewegung der Röhre 
sich stets parallel verschiebenden Röntgenstrahl, 
durch welchen der Körper f umfahren wird, der 
sich zwischen der Röntgenröhre und der Zeichen- 
fläche befindet. Der dadurch auf der Zeichen- 
ebene erhaltene Riss wird mittels Zeichenstiftes 
fixirt. 


No. 123980 vom 1. Januar 1901. 


Hans Kamps in Menden i. W. — Verfahren 
zum Isoliren von elektrotechnischen Zwecken 
dienenden Eisenblechen. 


Zur Herstellung einer Isolation gegen 
Wirbelströme wird die Oberfläche von Eisen- 


blechen, aus denen Transformatorkerne oder 
andere wechselnder Magnetisirung unterworfene 
Eisenkörper zusammengesetzt werden sollen, 
mit einer äusserst dünnen, durch Erhitzen bei 
Anwesenheit von Sauerstoff gebildeten Schicht 
Schwermetalles 


von Oxyden eines anderen 
überzogen. 


No. 123 100 vom 22. November 1898. 
(Zusatz zum Patente 104066 vom 23. August 1898.) 


Deutsche Thermophor-A.-G. in Berlin. — 
Thermophor mit elektrischer Heizung. 
Die von der Thermophormasse umgebene 

Heizspule ist von jener durch eine widerstands- 

fähige Hülle getrennt, um eine elektrolytische 

Zersetzung der Thermophormasse zu verhindern, 

und die Anheizung auch durch Starkstrom zu 

ermöglichen. 


No. 123247 vom 1. August 1899. 
G. Hermann Dornig in Eibau i. S. Elek- 
trische Ausrückvorrichtung für Webstühle. 
Sobald dureh Kontaktstücke a (Fig. 34), die 
einem endlosen sich mit der Waare be- 


auf 
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wegenden Band 3 sitzen, der Strom geschlossen 
ist, stellt ein am Ausrückhebel e sitzender Elek- 
tromagnet m einen gleichfalls am Ausrückhebel 
e befestigten Winkelhebel wg so ein, dass die 


Lade 2 mit einem an ihr sitzenden Stiftn gegen 
den einen Schenkel g des Winkelhebels stösst 
und so die Ausrückung bewirkt. 


No. 124122 vom 2. December 1900. 

E. Neumann in Königstein a. Elbe. — Anzeige- 
vorrichtung zum selbstthätigen Anmelden der 
Züge. 

Die Steuerung erfolgt durch die Züge selbst 
in der Weise, dass zwischen den Schienen 


Fig. 35. 


mehrere elektrische Stromleitungen v (Fig. 35) 
und eine solche w angeordnet sind, von denen 
w ständig mit einer Stromquelle g verbunden 
ist, während eine der Leitungen v durch Schleif- 
kontakte, die am Zuge angebracht und gegen- 
einander verstellbar sind, mit der Leitung 
verbunden werden kann. Hierdurch wird ein 
Strom zu einer das Anzeigewerk enthaltenden 
Säule geschlossen, welcher nacheinander ein 
Paar zusammengehöriger Elektromagnete (m 
oder n) erregt und durch Anziehen der zuge- 


hörigen Anker eine Kuppelung eines unab- 
hängig von den Anzeigetafeln umlaufenden 


Gangwerkes d veranlasst. Die Anzeigetafel 
wird hierdurch bei Erregung eines Magneten 
m vor die Schauöffnung, bei Erregung eines 
Magneten n aber aus dem Bereiche derselben 
geführt. 


No. 124 127 vom 2. Juni 1900. 


H. Hattemer in Stettin. — Durch Schienen- 
durchbiegung umschaltbare Strecken - Strom- 
schlussvorrichtung. 

Die umschaltbaren und selbstthätig ange- 
triebenen Arbeitstheille Ded (Fig. 36) werden 
von der unbelasteten Schiene gehemmt, bei 


Fig. 36. 


Belastung der Schiene aber freigegeben, derart, 
dass vermöge der Empfindlichkeit der Vorrich- 
tung schon bei ganz geringer Abwärtsbewegung 
der Schiene die Umschaltung der Arbeitstheile 
erfolgt und während der ganzen Dauer der 
Lageveränderung, welche die niedergedrückte 


Schiene innerhalb der Druckstrecke erfährt, be- 
stehen bleibt. Dies hat den Zweck, die volle 
Länge der Druckstrecke für den Stromschluss 
auszunutzen und den Bestand des Strom- 
schlusses von dem durch den Radstand der 
Fahrzeuge bedingten Wechsel des Druckes 
unabhängig zu machen. 

Die Umschaltung des beweglichen Strom- 
schlussstückes a erfolgt durch eine unter Feder- 
druck stehende, zweckmässig aus mehreren un- 
gleicharmigen Gelenkhebeln bed bestehende 
Hebelübertragung. Diese wird in Ruhestellung 
durch einen mit der Schiene verbundenen Riegel 
annähernd in Gleichgewichtslage gehalten und 
beim Niedergehen der Schiene und des Sperr- 
riegels freigegeben und alsdann durch die An- 
triebsfeder g umgekippt. Hierbei kann das Ueber- 
setzungsverhältniss der Gelenkhebel bed derart 
oewählt werden, dass die Antriebskraft der 

eder g mit vervielfältigter Wirkung auf das 
freie, mit dem beweglichen Stromschlussstück 
a zusammenwirkende, zweckmässig mit einem 
Gegengewicht versehene Ende h des Hebel- 
werkes übertragen wird. Der Zweck hierfür 
ist, ein rasches Ausschwingen des wirksamen 
Hebelarmes d nach Ueberschreitung der Kipp- 
stellung und dadurch eine schnelle und sichere 
Umschaltung des beweglichen Stromschluss- 
stückes a bei kleinem Ausschlagwinkel und 
infolgedessen geringer Raumbeanspruchung zu 
erzielen. 


No. 123 414 vom 20. September 1900. 
(Zusatz zum Patente 119702 vom 7. Februar 
1900.) 

Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Leitungs- 

weiche mit nur festen Theilen, für elektrische 

Bahnen mit Luftleitungen und einer Fahr- 
schienenleitung. 

Fährt ein Fahrzeug q9 Fig. 37) 

Strecke de z. B. von rechts nach links 


auf der 
in die 


Fig. 37. 


Weiche ein, so wird ihm auf der freien Strecke 
vor der Weiche Strom aus den Leitungen p f, 
pb und ed zugeführt, wobei der Stromabnehmer 
» an der Fahrschienenleitung liegt, der Strom- 
abnehmer « jedoch nicht am Fahrdraht schleift. 
Auf der Fahrt von m nach p wird der Strom- 
abnehmer x gegen die Hülfsleitung pm gelegt 
und infolge zwangläufiger Verbindung von u 
mit » wird » gleichzeitig von Leitung ed ab- 
gehoben. Vor dem Verlassen der Strecke To 
ınuss Stromabnehmer v® wieder gegen die 
Schienenleitung gelegt werden, womit ein 
Herablegen von uw auf das Wagendach ver- 
bunden ist. 

Die Weiche wird also auch für solche mit 
Drehstrom betriebene Bahnen benutzbar, bei 
denen die Fahrschienen als Leitung mitbenutzt 
werden, und demgemäss eine cyklische Ver- 
tauschung der Phasen der Fahrleitungen nicht 
ohne Weiteres möglich ist. 


No. 123524 vom 27. April 1900. 
Siemens &Halske A.-G. in Berlin. — Schienen- 
verbindungsstöpsel. 

Der Zwischenraum zwischen dem Verbin- 
dungsdraht e (Fig. 38 u. 39) und der Klemm- 


Fig. 39. 


buchse « und der Schlitz 5 sind mit Weich- 
metall (Zinn o. dgl.) ausgefüllt, um ein Lockern 
des Drahtesc zu vermeiden, und dem Zudringen 
von Feuchtigkeit zum Draht vorzubeugen. 


No. 124 161 vom 22. April 1900. 


F. Sock in Magdeburg. — Streekenstrom- 
schliesser. 
Der vollständige Apparat steht nur an zwei 
Stellen mit der Schiene in Verbindung. Ein der 
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Schiene parallel liegender Stab s (Fig. 40) ist 
mit einem Ende an eine Winkelklaue 5 unver- 
schiebbar gegen die Schiene angesetzt, während 
das andere Stabende auf der zweiten Winkel- 
klaue a mittels einer Schneide gelagert ist, 
Diese Lagerung findet derart statt, dass es bei 
der Schienenbiegung nur in der Längsrichtung 


eine Bewegung gegen die Schiene ausführen 
kann, wobei ein mit der Schneide A verbunde- 
ner, wesentlich längerer Winkelarm d zum Aus- 
schwingen gebracht wird und in geeigneter 
Weise Stromschluss erzeugt. 


No. 124060 vom 17. Januar 1900. 


Franz Birger Staffing und Carl Egner in 

Stockholm. — Anordnung zum Anzeigen des 

Horchens der Beamten auf Fernsprechver- 
mittelungsstellen. 

Der Hörer des Beamten, der mittels 
Umschalters in Bezug auf die. mit dem 
Schaltapparat verbundenen Leitungen ein- und 
ausgeschaltet wird, ist mit einer Kontrolstrom- 
quelle elektrisch verbunden. An die Fern- 
sprecher sind die Theilnehmer - Galvanometer 
o. dgl. derart angeschlossen, dass, wenn der 
Hörer mit einer oder mehreren der Leitungen 
verbunden ist, aus der genannten Kontrolstrom- 
auelle Strom in die Galvanometer geht. Aus 
deren Ausschlag können dann die miteinander 
sprechenden Personen erkennen, dass das Ge- 
spräch von einem Beamten behorcht wird. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für, die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Der kompensirte Asynchronmotor. 

Herr Marius Latour beschreibt in No. 21 
der „ETZ“ vom 22. Mai 1902 seine Anordnung 
für die Selbsterregung von Wechselstromgene 
ratoren und stellt sie durch Ueberschrift und 
Einleitung als etwas dem kompensirten Asyn 
chronmotor Aehnliches oder Gleiches dar. 

Meiner Ansicht nach bestehen zwischer 
beiden Anordnungen wesentliche und princi 
pielle Unterschiede. Heyland liefert mit seine) 


Lösung einen stets asynchron laufender 
Generator, der bei konstanter Bürsten 


stellung zwischen Leerlauf und voller Be 
lastung und konstantem, lediglich den Magne 
tisirungsstrom Kampeneen Erregerstron 
sich selbst erregt und (bei passender Bemessung 


der durch Widerstände regelbaren Erreger 
stromstärke) dauernd konstant erregt bleibt 


Latour liefert einen stets asynehron laufen 
den Generator, der um konstant erregt ZI 


bleiben, für jede Belastung eine rarıabli 
Bürstenstellung und einen  variableı 


Bürstenstrom erfordert, da die Bürsten nich 
nur den Magnetisirungsstrom, sondern auch die 
der Belastung entsprechende Wattkomponentt 
dem Rotor zuführen müssen. 

Neueren Datums ist die Erklärung Latou TB 
dass seine Maschine bei konstanter Bürsten 
stellung auch als Induktionsmaschine asynchrol 
arbeiten könne, indem durch die Schlüpfung 
Ströme in der Rotorwiekelung indueirt werden 
die sich über die Bürsten und durch den Stato 
schliessen. Bei näherer Betrachtung ist diese 
Vorgang jedoch keineswegs SO einfach, wie € 
auf den ersten Blick erscheint. Denn einma 
müssten diese Ströme, deren eigene EMK de 
Schlüpfung entspricht und nur klein ist, infolg 
der Kommutirung im äusseren Bürstenstrom 
kreise die volle primäre Periodenzahl besitze 
und somit ziemlich grosse Selbstinduktion übeı 
winden; dann aber zeigt eine nähere Ueber 
legung auch, dass im Allgemeinen schon di 
durch die Kommutirung erzeugte Reaktanz 
spannung der einzelnen kommutirten Spule 
weit grösser ausfallen würde, als die durel 
eine normale Schlüpfung erzeugte EMK. Di 
Schlüpfung müsste mithin ziemlich bedeuten! 
werden. ekanntlich macht sich bei Gleich 
strommaschinen diese Reaktanz dadurch be 
merkbar, dass bei gleicher Erregung, gleiche 
Bürstenstellung und gleicher Tourenzahl die 
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selbe Maschine als Motor wesentlich höhere 
EMK aufweist denn als Generator. 

Aber auch abgesehen hiervon könnte 
Latour auf eine derartig betriebene asyn- 


chrone Maschine keinerlei Prioritätsansprüche 
geltend machen, nachdem Heyland in seinem 


ersten Artikel vom 8 August („ETZ“ 1901) 
deutlich die Wirkung der Induktionsströme 
beschrieben und damit den von Latour er- 


wähnten Fall vorweg genommen hat. Es heisst 
dort: „Der durch die Bürsten zugeführte Strom 
erzeugt im Kurzschlussanker ein mit demselben 
rotirendes Feld. Wird der Anker belastet, so 
wird durch die Rückwirkung des Erregerankers 
das Feld im Kurzschlussanker langsam gedreht, 
es schlüpft und erzeugt hierbei in der ge- 
schlossenen Wickelung des Kurzschlussankers 
Arbeitsströme, welche es festzuhalten suchen, 
DS. w.. 

Erst lange nach dem Erscheinen jener 
Publikation hat Latour versucht, auch seiner 
Maschine die Eigenschaften asynchroner Induk- 
tionsmaschinen Deizugeben. In der ursprüng- 


liehen Patentanmeldung Latour's, L. 15432 
„Wechselstromerzeugermaschine mit  Selbst- 
erregung“, ist deshalb auch nur von einer 


Synehronmaschine die Rede; wie der Patent- 
anspruch deutlich sagt, besteht die Erfindung 
darin, die Gleichstromerzeugung von Wechsel- 
strommaschinen durch synehron kommautirte 
Mehrphasenströme nach der beschriebenen An- 
ordnung zu ersetzen, sodass die Pole sich 
gegenüber dem Eisen des Läufers nicht ver- 
schieben. 
Mon, 1. 


6. 02. Clarence Feldmann. 


Infolge des Briefes des Herrn Marius Latour 
vom 22. Mai gingen mir von interessirter Seite 
verschiedene Zuschriften und Anfragen zu über 
das Verhältniss der dort beschriebenen Sache 
zu den kompensirten Motoren und Generatoren 
meines Systems. Wie man mir mittheilte, hat 
jener Brief den Eindruck hervorgerufen, als ob 
es sich nur um eine ähnliche Sache handle. 

Ich habe hierzu zunächst zu bemerken, dass 
der Erfindungsgedanke des Herrn Latour an 
und für sich „die Erregung eines konstanten“ 
Feldes durch kommutirten Mehrphasenstrom 
nicht neu zu sein scheint, sondern von Prof. 
‚Görges bereits im Jahre 1891 ausgesprochen 
ist. Prof. Görges beschreibt dort eine ähn- 
liche Anordnung, einen Mehrphasenmotor mit 
‚Kollektoranker und 3 Bürsten, die entweder 

arallel oder in Serie zu den Klemmen des 
"Motors geschaltet sind, und sagt dann wörtlich 
(„ETZ* 1891, S. 701): „Bei Synchronismus wird 
diese EMK (des Rotors) gleich Null. Der roti- 
rende Ring wird dann analog magnetisirt wie 
die Feldmagnete einerReihenschaltungsmaschine 
für Gleichstrom, während die durch Rotation 
erzeugte EMK lediglich in dem feststehenden 


“ 


"Theile auftritt. u. s. w. 
Andererseits hat die Sache Latour’s mit 
(dem von mir beschriebenen System von 


Asynchronmotoren und Generatoren überhaupt 


nichts zu thun und behandelt einen ganz 
ıanderen Gegenstand. Ich erlaube mir, um 


‚diesbezüglichen Bedenken vorzubeugen, Ihnen 


nachstehend die Uebersetzung des Schluss- 
briefes einzusenden, der den Abschluss zu 


einer längeren, bereits in französischen Zeit- 
schriften von Herrn Latour begonnenen Dis- 
kussion bildet und den ich Sie bitte, in der 
„ETZ“ zum Abdruck zu bringen: 


An 
die Redaktion der „Industrie Eleetrique*, 
Paris. 
Es ist mir nicht recht verständlich, warum 
‚Herr Latour noch versucht, die von ihm be- 
onnene Diskussion fortzusetzen, nachdem ich 
ihm durch Resultate bewiesen habe, dass er 
sich in fast allen seinen Schlussfolgerungen 
über das Wesen meiner Motoren getäuscht hat, 
und ich wüsste in der That nicht, was ich noch 
mehr in dieser Sache thun könnte. 


l. Herr Latour hat behauptet und fährt 
fort, 2u behaupten, dass die Lamellenverbin- 
dungen meiner Motoren keinen elektrischen 
Schluss für die Induktionsströme bildeten. Der 
Rotor sei in „glattem* Kurzschluss durch die 
Bürsten und weniger als ein Procent (nach 
Herın Picou ein Promille) würde sich durch 
die Lamellenverbindungen schliessen. 
| „Meine Resultate haben bewiesen, dass 
praktisch der ganze Induktionsstrom sich in 
en Lamellenverbindungen schliesst und dass 
‘ der Bürstenstrom (Erregerstrom) praktisch für 
‚alle Belastungen derselbe bleibt. Ich lade 
Herrn Latour ein, wie ich schon Herrn Picou 
eingeladen habe, sich an Hand der Versuchs- 
urven eines Motors der Soeciete „Eelairage 
Eleetrique* hiervon überzeugen zu wollen.“ 


2. Herr Latour hat behauptet, dass die 
Wirkung dieser Verbindungen jeden Wirkungs- 
grad verderben müsse. 

„Meine Resultate haben ihm bewiesen, dass 
der Wirkungsgrad gut bleibt und dass z.B. ein 
kleiner Motor von 5 PS der Firma Schuckert 
& Co. 5%, Schlüpfung und 2%, Erregerverlust 
hat. Ich füge hier an, dass ein grösserer Motor 
von 100 PS der Firma Brown, Boveri & Co. 
20/, Schlüpfung und 0,50%/, Erregerverlust hat.“ 

3. Herr Latour hat behauptet, dass meine 
Motoren übersynchron laufen würden. 

„Meine Resultate haben bewiesen, dass die 
Schlüpfung meiner Motoren dieselbe ist wie die 
gewöhnlicher Induktionsmotoren und im Ver- 
hältnisse der Belastung von 0 bei Leerlauf bis 
50%) bei Belastung bei kleineren Motoren, bis 
20/, bei grösseren Motoren zunimmt.“ 

4. Herr Latour hat behauptet, dass die 
Verbindungen, die Schlusswirkung des Rotors 
meiner Maschinen, einzig zur Funkenvermei- 
dung dient und zur Unterdrückung der „Har- 
monischen“. Er vergleicht sie mit dem Amor- 
tisseur von Leblanc. 

„Ich habe durch alles, was vorausgeht, be- 
wiesen, dass dieser elektrische Schluss vor allem 
die Wirkung des Schlussankers asynchroner 
Motoren bedingt, d. h. infolge der Schlüpfung 


ein Drehmoment zwischen Stator und Rotor 
erzeugt. Die Wirkung des Leblanc’schen 


Amortisseurs ist sehr genau von Leblanc defi- 
nirt, er ist von Leblane selbst ausdrücklich 
bestimmt für Maschinen, deren Feld von kon- 
stanter Richtung ist.“ 

Nach seinem ersten Patente ist es klar er- 
sichtlich und jeder Irrthum ausgeschlossen, dass 
die von Herrn Latour beschriebene Vorrich- 
tung die Erregung eines Feldes von kon- 
stanter Richtung zum Zwecke hatte und zwar 
ein konstantes Feld, das durch synchrone Kom- 
mutirung von Mehrphasenströmen erzeugt wer- 
den sollte. Nachdem Herr Latour dann meine 
Publikationen über kompensirte asynchrone 
Maschinen gelesen hat, hat er seine Ideen ge- 
ändert. 

Mein französisches Patent hindert ihn nicht 
daran, asynchrone Maschinen mit Schlüpfung 
ober- oder unterhalb des Synchronismus zu 
bauen, aber ein Versuch würde ihm bald die 
Aenderung zeigen, die die Adoptirung eines 
Schlussankers zur Folge hätte. 

Diese Andordnung ist durch mein französi- 
sches Patent geschützt. Wenn der beschriebene 
Zweck nicht im Titel des Patentes enthalten 
ist, worauf Herr Latour hinweist, so ist er im 
Text genau beschrieben (siehe den Auszug in 
„Eelairage Electrique“ vom 22. März) und dieses 


genügt nach dem Gesetze vollkommen. Ich 
bemerke nebenbei, dass meine Patentanmel- 


dung in Deutschland detaillirter gefasst ist. 
Ich verweise als Beispiel auf das französische 
Patent von Leblance auf die Anlasswider- 
stände von Induktionsmotoren. Die Bemerkung 
Latour’s würde deswegen den Werth seines 
Patentes nicht vergrössern. 

Der Zweck der Anordnung ist durch die 
Resultate erreicht. Er ist neu, und dieses um- 
somehr, worauf ich schon in der „Industrie 
Electrique* vom 10. April hingewiesen habe, 


als er auf den ersten Blick selbst unwahr- 
scheinlich erscheint; letzteres geht übrigens 


gleichfalls aus der Thatsache hervor, als er 
noch bis heute als eine Unmöglichkeit be- 
stritten worden ist, und dieses durch Elektriker 
von Reputation. 

Eigenthümlich ist, erklärt aber übrigens den 
hauptsächlichen Irrthum unter 1. der in den 
verschiedenen Theorien, die die beiden Systeme 
verwechselt haben, begangen ist, wie alle diese 
Theorien die Frage der Kommutirung in der 
Maschine von Herrn Latour behandeln. Man 
ist erstaunt, Herrn Poincar& als hauptsäch- 
lichen Punkt für die Kommutirung die That- 
sache behandeln zu sehen, dass das gesammte 
Feld im Rotor während der Kommutirung kon- 
stant bleibt. Nach modernen Theorien ist es 
fast überhaupt nicht die Periodieität des Feldes, 
sondern die Reaktanz der kommutirten Spule, 
welche den heutigen Maschinen den „moder- 
nen Charakter“ verleiht, von dem Herr 
Latour spricht. Die Wirkung dieser Reaktanz 
ist, während eine Bürste von einer Lamelle zur 
nächsten übergeht, offenbar dieselbe, und der 

anze Strom in der Spule zwischen zwei 
‚amellen muss von „plus“ auf „minus“ kommu- 
tirt werden, 
Gleich- oder Wechselstrom ist. 

Hieraus wird sich Herr Latour ohne Zwei- 
fel erklären können, warum der Kurzschluss 
über den Bürstenkreis nicht so „glatt“ ist wie 
er denkt, und weshalb meine Induktionsströme 
den direkten Weg durch die Verbindungen 
oder durch die kurzgeschlossenen Spulen vor- 
ziehen. 

Wenn Herr Latour seinen Maschinen die- 
sen „modernen Charakter“ geben will, dass die 
Reaktanz der Spule zwischen zwei Lamellen 


leichgültig, ob der Gesammtstrom ' 


den allgemein für Gleichstrommaschinen üb- 
lichen Werth nicht überschreitet, so wird seine 


Maschine ohne Funken arbeiten, mag er die 
Bürsten verstellen oder nicht. Die Lamellen- 


zahl wird gross und zahlreich genug, um seine 
„Harmonischen“ zu unterdrücken, ohne Schluss- 
anker. 

Herr Latour tadelt an meinen Maschinen, 
dass das Kupfergewicht des Rotors grösser ist, 
als das des Stators. Prineipiell braucht es nicht 
mehr zuzunehmen, als im Verhältnisse des Er- 
regerstromes. Aus verschiedenen Gründen 
wähle ich in der Regel mehr, und die Fabrikan- 
ten sind damit sehr zufrieden, wenn die Resul- 
tate ihnen zeigen, dass das Verhältniss der 
Leistung der Maschine zu den Materialkosten 
in grösserem Maasse zunimmt als das Material. 

Herr Latour theilt uns mit, dass er durch 
ein neues Patent die Erregung seiner Maschine 
mit einfachem Wechselstrom „signalisirt“ hat. 
Dieses wird ihm ohne Zweifel von neuem den 
einschneidenden Unterschied unserer beiden 
Systeme beweisen, denn bei meiner Maschine 
ist dies eine Sache, die sich von selbst versteht. 
Bei meinem System, wie ich genau auseinander- 
gesetzt habe, wird der Magnetisirungsstrom, 
anstatt in den Stator, in den Rotor geleitet. 
Die gewöhnlichen Induktionsmotoren sind ent- 
weder mehrphasig oder einphasig, und ich habe 
bis heute noch keinen Einphaseninduktions- 
motor gesehen, den man mit Mehrphasenstrom 
erregt hätte. Die Zeichnungen meines französi- 
schen Patentes zeigen als allgemeinen Fall 
zwei Bürsten. Die Erregung meiner Motoren 
mit Einphasenstrom geschieht nach der Kurve 
Fig. 2 und 3 (in der „Eclairage Electriqgue“* vom 
30. November 1901), und der erste Motor meines 
Systems, den ich am 18. November 1901 in Wien 
habe laufen sehen, war mit Einphasenstrom 
erregt. Ich habe die ersten Resultate in einem 
Briefe in der „Eelairage Electrique“ vom 30. No- 
vember 1901 publieirt und, was die Einphasen- 
erregung dieses Motors, eine Sache untergeord- 
neter Bedeutung, angeht, so habe ich natürlich 
nicht das Bedürfniss gefühlt, sie zu „signali- 
siren“. 

Auf den letzten Artikel des Herrn Latour 
in der „Eelairage Electrique“ habe ich nicht ge- 
antwortet, weil ich diese Diskussion für höchst 
unfruchtbar hielt. Ich erfahre aus seinem 
Briefe, dass mein Stillschweigen falsch verstan- 
den ist und habe infolgedessen genanntem 
Journale meine Antwort eingeschickt. 

In persönlicher Angelegenheit muss ich 
hier noch hinzufügen, dass ich Herrn Latour 
nie vorgeworfen habe, dass er Konfusionen 
macht. In meinem Briefe vom 10. Mai 1902 habe 
ich nur den Wunsch ausgesprochen, die Kon- 
fusion zu vermeiden, welche Herr Latour mir 
in seinem vorangehenden Briefe vom 25. April 
vorwirft. 

Indem ich diese Zeilen schliesse, hoffe ich, 
dass eine ziemlich gegenstandslose Diskussion 
hiermit geschlossen sei. Wenn ich in meinen 
heutigen Ausführungen über mein System 
etwas detaillirt war, so wird man mich ver- 
stehen, wenn man sieht, dass die Ideen ver- 
schiedener Ingenieure erster Autorität sich in 
direktem Widerspruche zu den Resultaten 
stellen. 


Brü'sselr2..63.02. Alexander Heyland. 


[Zu dem Vortrag „Ueber den 
Entwurf sehr rasch- und sehr 
langsamlaufender Maschinen“. 


Zu seinem unter diesem Titel in dem Heft 20 
der „ETZ* abgedruckten Vortrage kommt Herr 
Dr. Niethammer auf die Bedingungen des 
funkenfreien Laufes von Gleichstrommaschinen 
zu sprechen, und unter anderem auf den dies- 
bezüglichen Einfluss der Wickelungsart, wobei 
Schleifenwiekelungen mit Wellenwickelungen, 
insbesondere Reihenparallelschaltungen, ver- 
glichen werden. Ich will mir gestatten, die 
diesbezüglichen Ausführungen von Dr. Niet- 
hammer durch Mittheilung eines Versuches 
zu illustriren, welcher geeignet ist, den Ver- 
gleich in interessanter Weise zu ergänzen. 

Der Versuch bezog sich auf zwei Gleich- 
stromgeneratoren von je 120 KW, 150 V und 
450 Touren, welche genau gleiche Abmessun- 

en in jeder Beziehung hatten, und sich nur 

dadurel: unterschieden, dass die eine Parallel- 
schaltung mit Schleifenwickelung, die andere 
Reihenparallelschaltung mit einer gleich grossen 
Anzahl paralleler Kreise besass; dabei waren 
Nuthenzahl, Nuthendimensionen, Leiterdimen- 
sionen genau gleich, nur waren die Enden 
eines jeden Wickelungselementes einander zu- 
gebogen im ersten Falle und entsprechend aus- 
einandergebogen im zweiten. Im Folgenden 
gebe ich einige Daten der Maschinen: 

Maschine. Parallelschaltung mitSchleifen- 
wickelung, 8 parallele Kreise; Nuthe 1 auf 27, 
2 auf 28.... Schritt 26. 
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Maschine 2. Reihenparallelschaltung, 8 | B EGUNG 
parallele Kreise; Stab 1 auf 54, auf 107, auf 160. .:. KURSBEWEG E 
Schritt 53. RE Fer: ee Kapital i ne 
Alle anderen Daten gemeinsam: Mi nsn au Kurse 
8 Pole. ie 33 SH seit der Berichtswo be 
—— ag S woc 
Ankerdurchmesser aussen = 950 mm Rem 70 Obliga- FEEIKER 1. Januar d. u 2 
Gehäusebohrung I ab Aktien onen 8 | &|Niedrig-| Höch- ||Niedrig-| Höch- |g.n 
Polsehne — 260 nen 8 | A | ster | ster || ster | ster [Schluss 
Nuthenzahl . = 208 = — m Sons Tr Tune = Te. = = Te 
Nuthendimensionen =65x<3 mm | | | 
Pro Nuthe 2 Stäbe —I EN, Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin 628-1 — 1. 7.. 4 1122,50 | 129,75| 126,50 | 128,75| 128,75 
Gleiche Bürstenhalter und Kohlen. Akk.-u.El.-Werkevorm.Boese&Co„Berlin| 45 | 35 1.1. 4 | 79,— 113%) 83%) 92—| 90, 
Beide Maschinen liefen nun während meh- | Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin . 60 | 30 1. 7. 12 [178,10 |201,—| 186,25 | 190,50 188,25 
a. Er Ki Na rind A Berliner Elektrieitätswerke . . . . : 1852| 38 |ı.7.| 7 [174,80 |192,75| 189,— | 190,—| 190, 
;ate der diesbezüglichen Beobachtungen können ; ur \ = ni 3 “u mr: 
Folrendermäsben TOrlr erden: Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopfi 10,8 HE 1. 7.) 10 |178, 200,50 192, 194,- 192,60 
Maschine I. Gab 800 bis 840 A während 6 Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg 32 | 1.4. 0 | 55,50 | 71,—) 57,—| 58,50 58,50 
Stunden, wovon die ersten 3 Stunden bei 150 V, | Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft| 24 | — |1.1. 2 [104,60 |117,25| 115,75 | 117,25) 117,25 
die anderen 3 mit 110. Resultat: Elektra A.-G., Dresden. . ......f 45| 1251 1.4| 3 | 48,— | 56,—|| 4825| 49,75) 49,— 
1. Gang funkenlos. A.-G. El.-W. vorm. Kummer & Co.Dresden| 10 | 4 11 ER) 0,50 | 1,901 0,0] 0,60) 0,50 
2. FO RERRR Klar Bann Aue ne Ber El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 | 10 1.10. 5 | 95,— 104,50, 97,50 | 98,50) 98,50 
waren noch nicht gut eingelaufen. Temperatur | 5 RE i a u ib, 2 
ER Konakts ent fa Bank f. elektr. Untern., Zürich ‚Fres. 33 30 |1.7.| 6 [114 123, 115, 116E 116, 
3. Bürstenverschiebung aus der neutralen | Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 |1.1. 4 | 93,— |115,50| 103,— | 105,75] 104,— 
Zone 2 Lamellen. Die Volllastbürstenstellung | Hamburgische Elektr.-Werke . . . ..| 15 8 1. 7... 8 1145,50 | 150,50! 148,25 | 149,90! 149,90 
kann bei Leerlauf beibehalten werden; ebenso | Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld| 20 © !ı.7 0 | 2250| 5, 23,—| 26 ae 
beim Uebergang von 150 auf 110 V. A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln. . . . .| ı6 | — [ı.7.| 0 | 1890 | 36,— ı8,90| 21,25] — 
Maschine 2. Gab 800 bis 830 A während | E1.-A.-G. vorm.W.Lahmeyer &Co.,Frankf.| 10 | 2 |1ı.4.| 10 [100,— |123,—| 103,25 | 104,50! 103, 
3 Stunden mit 155 V im Mittel (Minimum 148,5). x . u ; 5 BE Po 2 be 
Resultat: A.-G. Mix & Genest, Berlin . . . . . ..| 36 — | 1.1. 14 [139,25 | 164,25 144,25 | 150,—| 149, 
1. Gang während der ersten Stunde funken- | Ges. f. elektr. Beleucht,, Petersburg Rbl.|:6 | — |15.5.| 1 | 33,50 | 42,—]| 35,—| 36,25) Boze 
los, wonach der Kollektor heiss wird und die | El-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 |1.4/ O0 | 98,— |125,—| 109,— | 113,75] 109,25 
Maschine zu funken anfängt. Siemens & Halske A.-G., Berlin 54,5 | 30 |1.8| 8 [134,75 | 147,60) 138,80 | 141,50) 139,— 
Ti: rue verschmiert, matt aus. | Union Elektrieitäts-Ges., Berlin %4 | ı0 |ı.ı. 6 I116,50 |134,—| 122,50 | 135,124, ° 
»mperatur ca. 855" 0, : » < 6 5 < s 
3. Bürstenverschiebung zwischen Leer- und | Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 75 ı 40 |1.1| 6 | 1%,— | 18,25 12,40 | 12,70) 12,50 
Volllast 1 Lamelle. Aus der neutralen Zone in | Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. 15 | 30 | 1.1. 81/, | 137,50 | 154,—| 142,25 | 143,25] 142,50 
die Volllaststellung 3 Lamellen. Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6088| 6 |1.1.) 3 [122,— [141,75] 122,50 | 123,—| 123, 
Ohne auf die Kritik der Abmessungen der | Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen | 10 — 1.1. 6] 110,50 | 124,25| 121,— | 123,——| 121,50 
Maschinen näher einzugehen, ersicht man aus | Breslauer elektr. Strassenbahn 42, 2 1.1. 7, [118,40 | 134,25) 118,40 | 119,80, 118,40 
> x oe to zwe ”Q D 3n, ass r arg S a R os 
Maschine sogar bei der Spannung von 110 V Dresdner Strassenbahn . . . . ...J 12 | 604 | 1.1.) 9 |170,10 | 181,— 173,25 | 174,— 173,75 
brauchbar ist, während die zweite schlecht geht | Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 20 12,5 ! 1. 1.| 4 1117,— | 130,—| 122,— | 123,75) 120098 
bzw. nur eine geringere Stromstärke abzugeben | Grosse Berliner Strassenbahn . .185,785 18,335) 1. 1.) 71/,|191,25 | 214,—| 204,30 | 206,50 205,— 
al und demeeinase auch Span. | G70sse Casseler Strassenbahn . 5 | 2 1.10. 3 | 80,— | 8480| 80,10| 83,—| 80,10 
ter (ENZi B 2 ass auc N an- 5 c Inte | 2 SM, 
nung (mit Fremderregung). Da beide Maschinen Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 15 ı 1.1 81/, | 169,75 178,75, 172,10 | 173,25| 172,80 
bezüglich Abmessungen genau gleich sind, | Strassenbahn Hannover 24 16,5 | 1.1. 4 3D,— SIE 36,— | 37,50) 36, 
kann dieses Ergebniss nur dem Einfluss der — 


Wickelungsart zugeschrieben werden. Daraus 
folgt, dass die Anwendung der Reihenparallel- 
schaltung an Stelle der Schleifenwickelung 
unter sonst gleichen Bedingungen die Leistungs- 
fähigkeit einer Gleichstrommaschine herab- 
drückt. 

Auf Grund verschiedener Beobachtungen an 
Generatoren von über 100 KW Leistung, glaube 
ich, dass die Summe der Nachtheile der Reihen- 
parallelschaltung die Summe von deren Vor- 
theilen überwiegt. Andererseits habe ich grosse 
Maschinen, allerdings tadelloser Werkstattarbeit, 
gesehen, welche mit Schleifenwickelung ver- 
sehen waren und auch nicht bei der ersten 
Probe irgend welche Anstände .bereitet haben. 
Im Dauerbetrieb sind ferner Generatoren mit 
Reihenparallelschaltung unvergleichlich em- 
pfindlicher auf den Zustand des Kollektors und 
der Kohlen, als solche mit Schleifenwickelung. 
In der Schweiz wird die Reihenparallelschal- 
tung, meines Wissens, heutzutage ebenso wenig 
angewendet, wie in den Vereinigten Staaten. 

In die Aufzählung von Faktoren sekundärer 
Bedeutung, welche die Funkenbildung und auch 
Bürstenverschiebung zu reduciren vermögen, 
zehört noch die Vergrösserung des Ohm’schen 
Widerstandes der kurzgeschlossenen Elemente, 
und zwar durch Anwendung der heute noch an 
verschiedenen Maschinen zu findenden Verbin- 
dungen aus Nickelin oder Messing zwischen 
dem Kollektor und der Wickelung, sowie Koh- 
len von hohem Widerstande. 


Warschau, 2.6.02. Dr. Ludwig Trylski. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Akkumulatoren- und Elektricitäts-Werke- 
A.-G. vorm. W. A. Boese & Co. in Berlin. Die 
(seneralversammlung, in welcher durch 20 Ak- 
tionäre 2291 Aktien vertreten waren, genehmigte 
einstimmig sämmtliche Punkte der Tagesord- 
nung, setzte, die Dividende auf 4%, fest und 
wählte die ausscheidenden Mitglieder des Auf- 
sichtsrathes mit Ausnahme des eine Wieder- 
wahl ablehnenden Oberbaurath Schmidt wieder. 
Neu gewählt wurde Herr Dr. Conrad Meissner, 
Berlin, von der Deutschen Genossenschafts- 
bank von Soergel, Parisius & Co.. Kommandit- 
gesellschaft auf Aktien, Berlin. 


Westdeutsche Elektrieitäts - Gesellschaft 
m. b. H., Elberfeld. Die Gesellschaft theilt 
uns mit, dass der hisherige Zusatz zu ihrem 
Namen „vormals Alfred Kaut“ laut Beschluss 
der Gesellschafterversammlung vom 15. Mai a. c. 
in Wegfall gekommen ist und die Firma wie 
oben angegeben benannt wird. Der bisherige 
Geschäftsführer, Herr A. Kaut, ist als techni- 
scher Vorstand ausgeschieden. Als technischer 
Leiter ist Herr Öberingenieur 0. Henrich, 
früher langjähriger Assistent bei Herrn Dr. 
Oskar May in Frankfurt bestellt. Die Firma 
zeichnen der Direktor W. Emmert in Gemein- 
schaft mit dem Vorsteher der kaufmännischen 
Abtheilung, Herrn Prokuristen E. Lorentzen. 
Ueber ihre geschäftliche Thätigkeit theilt die 
Firma weiter mit, dass sie trotz der im Allge- 
meinen immer noch ungünstigen Konjunktur 
vollauf beschäftigt ist. Es wurde ihr die voll- 
ständige Neueinrichtung der elektrischen Be- 
leuchtung des Stadttheaters zu Elberfeld über- 
tragen. Die dazu benöthigten Bühnenapparate 
liefert die Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft 
zu Berlin, welche sich dafür dem Angebote der 
Westdeutschen Elektrieitäts-Gesellschaft ange- 
schlossen hatte. An grösseren Aufträgen führt 
die Firma augenblicklich aus die Centrale für die 
Gemeinde Burgwaldniel, den Schlacht- und Vieh- 
hof zu Elberfeld und ebendort das Museum, wie 
es scheint, die erste öffentliche Gemäldegallerie 
mit elektrischer Beleuchtung. Ferner hat die 
Gesellschaft in Ausführung die elektrische An- 
lage für einen Herrschaftssitz im Rheinlande. 
Derselbe erhält eine vollständige eigene Üen- 
trale mit Maschinen- und Akkumulatorenstation. 
Die erzeugte elektrische Energie wird ange- 
wendet zur Beleuchtung und Kraftübertragung, 
für Wasserbeförderung und zu Heizzwecken. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


‚Berlin, den 7. Juni 1902. 


Auf die Nachricht von dem Friedensschluss 
in Südafrika eröffnete die Börse die Berichts- 
woche bei grossem Geschäft zu procentweis 
höheren Kursen; bevorzugt waren Bankaktien 
und Montanwerthe, aber auch andere Industrie- 


aktien, namentlich Cement- und elektrische 
Werthe, wurden in grossen Beträgen von 
Spekulation und Publikum aus dem Markt ge- 
nommen. ! 
Diese feste Haltung konnte sich zunächs 
auch noch weiter aufrecht halten, trotzdem in 
London der erwartete „boom“ für: Goldminen- 
shares ausblieb, machte dann aber, als auf dem 
Minenmarkt infolge grösserer Realisirungen 
eine erhebliche Flaue eintrat, auch hier einer 
matteren Haltung Platz. | 
Erst der Wochenschluss brachte in London 
und daraufhin auch hier eine leichte Befestigung 
der Tendenz. “ 
Privatdiskont 21); a 21), a 21/, 0. i 
General Electric Co. 312%). 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 54. —. —., 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 58. 
bis 59. 
Zinn (per Kasse). Lstr. 132-105 
Zink. Istr. ‘18.5.3 
Blei. en, 
Kautschuk fein Para: 2sh. 11\/) d. 
J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 7. Juni. 
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Briefkasten der Redaktion. 


Bel Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, dass 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. { 


Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 
gen von Sonderabdrücken oder Heften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 
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Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. , E 
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Centrale der Soci6t&e anonyme 
„Electricits etHydraulique‘inSt.Petersburg. 


Von W. Multhauf. 


St. Petersburg besitzt zur Deckung seines 
Bedarfes an elektrischer Energie, abgesehen 
von verschiedenen mehr oder weniger 
grossen Blockstationen und Privatanlagen 
drei fast gleich grosse moderne Elektrieitäts- 
werke, deren drei Kabelnetze für Privat- 
beleuchtung sich gemeinsam auf dasselbe 
Strassengebiet erstrecken, während die drei 
Gebiete der Strassenbeleuehtung naturge- 
mäss verschiedene Stadttheile umfassen. 

Die Centrale von Siemens & Halske 
A.-G. ist nach dem Drehstromsystem mit 
2000 V ausgeführt. Diejenige von Helios 
und der Belgischen Gesellschaft be- 
nutzen einphasigen Wechselstrom. 

Die Centrale der Belgischen Gesellschaft 
ist von der „Blectricite et Hydraulique 
Societ@ Anonyme, Julien Dulait, Ad- 
ministrateur-G£rant, Charleroi“ in den Jahren 
1898 bis 1900 unter der Direktion des Herrn 
P. Grottendieck auf einem Grundstück 
von 8900 qm Grundfläche ziemlich im Cen- 
trum der Stadt an der Ecke der beiden 
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Umfassungsmauern einen Abstand von ca. 
70 em hat, sind die Maschinenfundamente 
unter Zwischenlage einer ca. 10 mm dicken 
Schicht Theerpappe, zwecks Schalldämpfung, 
aufgemauert. 

Die Oentrale ist gebaut für eine Leistungs- 
fähigkeit von 7000 KW, bestehend in 20 Ma- 
schinen - Aggregaten von je 350 KW und 
23 combinirten Wasserrohrkesseln von je 
265 bis 300 qm Heizfläche und 12 Atmo- 
sphären Betriebsdruck, deren Rauchgase 
gruppenweise zu den vier Schornsteinen 
von 50 m Höhe und 225 m oberer lichter 
Weite geführt werden. 

Die stehenden Dreifach-Expansions- 
maschinen von je ca.500 PS mit Einspritz- 
kondensation sind direkt mit den Einphasen- 
generatoren von je 350 KW, 2000 V, 42,5 Pe- 
rioden gekuppelt und mit ihren Achsen 
senkrecht zu den Längswänden in zwei 
Reihen & 10 Maschinen für vollen Ausbau 
angeordnet, in der Mitte einen breiten Gang 
freilassend. Jeder Generator ist mit eigener 
Erreger-Dynamo gekuppelt. An der einen 


Schmalseite des Gebäudes befindet sich die 
Schalttafel auf einer breiten Gallerie, die in 
zwei Längsgallerien an den beiden Längs- 
bequemen Bedienung der 
(Fig. 2.) 


wänden zur 
Dampfmaschinen ausläuft. 
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Fig. 1. 


Kanäle Fontanka und Wedenka erbaut 
worden. An den Lieferungen für die ganze 
Anlage waren mehrere bekannte Weltfirmen 
betheiligt. 

Das Gebäude der Centrale wird durch 
eine Längswand in zwei Theile getheilt: den 
Maschinenraum von 23,9>x 65,7 m und das 
Kesselhaus von 21,9%x65,7” m. Es sind für 
die Kesselanlage vier Schornsteine erbaut, 
welche mit ihren Sockeln im Innern des 
Kesselhauses stehen. (Fig. 1.) 

Mit Rücksicht auf den sumpfigen Bau- 
grund waren umfangreiche Fundamentirungs- 
arbeiten erforderlich, besonders für die 
20 Dampfmaschinen. 

Hier wurde der Boden durch einge- 
rammte Spundwände in Quadrate von 2 m 
Seitenlänge eingetheilt, die mit schwerem 
Steinschlag ausgefüllt wurden. Darauf be- 
findet sich eine Betonschicht von 15m Dicke, 
in welche, in zwei Horizontalebenen ca. 0,3 m 
von einander entfernt, je eine Lage T-Eisen 
parallel und in beiden Ebenen diagonal 
gegen einander verlegt und verankert, ein- 
gebettet ist. 

Auf dieser für alle Maschinen gemein- 
samen Grundplatte, die ringsherum von den 


Die „Eleetrieit& et Hydraulique“ hat 
einer grossen Anzahl verhältnissmässig 
kleiner Maschineneinheiten den Vorzug ge- 
geben, weil Betriebsstörungen an einem 
Maschinensatze die Belastung aller anderen 
wenig beeinflussen, während bei der mo- 
dernen Richtung mit wenigen enorm grossen 
Einheiten durch Betriebsunfähigkeit eines 
Aggregates der ganze Betrieb sehr empfind- 
lich gestört wird. Ausserdem ist die Repa- 
ratur kleinerer Dampfmaschinen in der 
Werkstatt der Centrale selbst und daher 
wesentlich schneller möglich. 

Da die Belastung der ÜOentrale, welche 
für den ersten Ausbau nur mit 14 Aggre- 
gaten ausgerüstet war, eine Vergrösserung 
erforderlich machte, wurde kürzlich der auf 
der Pariser Weltausstellung 1900 von der 
„Bleetrieite et Hydraulique“, Charleroi 
ausgestellte Generator als 15. Aggregat in 
Betrieb genommen. 

Der Laufkrahn besitzt zwei Laufkatzen 
für je 10 t Tragkraft, ist jedoch selbst für 
eine Belastung von 10 t in der Mitte be- 
stimmt. 

Die Frischdampfleitungen, welche 
Keller des Maschinenraumes an den 
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Längswänden entlang laufen, bilden ein 
Ringsystem, das gestattet, sämmtliche Kessel 
und Maschienen in je zwei Gruppen unab- 
hängig von einander zu verbinden. Jede 
Hälfte passirt einen grossen vertikalen 
Dampftrockner. 

Die Wasserversorgung der Dampf- 
kessel und Kondensatoren erfolgt mit Wasser 
aus dem Wedenka-Kanale, im Nothfalle 
durch die städtische Wasserleitung. Das 
Kühlwasser fliesst aus dem Kanal, nach 
Passiren eines Reinigungsbrunnens mit zwei 
hintereinander angebrachten, umschichtig 
auswechselbaren siebartigen Gittern, in drei 
an der Aussenwand des Maschinenhauses 
befindliche, einzeln abstellbare Brunnen, in 
welche die Saugleitungen der einzelnen 


Dampfmaschinen gruppenweise eintauchen. 
Das Ausgusswasser der Kondensatoren fliesst 
durch einen zweitheiligen Kanal unter dem 
Mittelgang zwischen beiden Maschinenreihen 
in der Längsrichtung des Maschinenraumes 
in den Wedenka-Kanal zurück, nachdem es 
in 


zuvor einem ÖOelabscheidebrunnen mit 


Hydraulique“ mit diesem einfachen 
Systeme sehr gute Erfolge erzielt. 

Der elektrische Theil der Anlage ist 
insofern von den meisten Elektrieitätswerken 
des Kontinentes abweichend und von be- 
sonderem Interesse, als das ganze Einphasen- 
system mit den Aussenleitern des Hoch- 
spannungsnetzes in der Centrale an Erde 
liegt. Diese Einrichtung ist eine Folge der 
grossen Ausdehnung des Hochspannungs- 
Kabelnetzes aus concentrischen Kabel mit 
Gummiisolation (fast 300 km). 

Die Kabellieferanten, eine englische 
Firma, hatten für ihre Garantie obige For- 
derung zur Bedingung gemacht, um ein 
Durchschlagen der Kabel bei den zu erwar- 
tenden hohen Kapaeitäten zu verhüten. 

Ein Niederspannungsnetz existirt nicht, 
sondern die Hausanschlüsse haben selbst 
Transformatorenstationen. Dies hat wieder 
seinen Grund in der Bauart von Petersburg 
mit vielen grossen Plätzen und Häusern von 
grosser Ausdehnung, sodass mitunter lange 
Strassen nur aus wenigen Häusern bestehen. 


mehreren senkrechten Trennungswänden 
gut gereinigt ist. Da das Kondensations- 
wasser bei Hochwasserstand nicht abfliessen 
würde, sind zwei Centrifugalpumpen von je 
2500 ebm stündlicher Leistung aufgestellt, 
deren eine in Reserve steht. Unter Anwen- 
dung eines regulirbaren Rücklaufrohres be- 
fördern diese Pumpen gerade das von den 
Kondensatoren gelieferte Wasser, (soweit 
es nicht zur Kesselspeisung dient) durch 
einen Ueberlaufbrunnen über das Hoch- 
wasserniveau hinweg. 

Das als Kesselspeisewasser dienende 
Ausgusswasser der Kondensatoren wird 
selbstthätig vom Oel gereinigt, indem es 
drei grosse längliche Betoneisternen von 
je5 m Länge, 2,1 m Breite und 3 m Tiefe 
mit senkrechten Zwischenwänden im Fuss- 
boden des Kesselhauskellers liegend, hinter- 
einander passirt. 

Aus dem letzten dieser drei Brunnen, 
in welchen alle reinen, heissen Kondens- 
wässer der Wasserabscheider laufen, saugen 
die Kesselspeisepumpen, drei Worthington- 
pumpen von je 95 cbm Leistung pro Stunde 
mit ca. 50° C Speisewassertemperatur. 

Ohne besondere Wasserreiniger, Vor- 
wärmer und dgl. hat die „Electrieite et 


Fig. 2. 


Durch die Erdung des Aussenleiters und 
eine weitere Garantiebedingung der Kabel- 
lieferanten, nämlich Vermeidung jeder plötz- 
lichen Ein- und Ausschaltung der Speise- 
kabel, war die elektrische Einrichtung, be- 
sonders die Schalttafel, nach verschiedenen 
neuen Gesichtspunkten herzustellen, weshalb 
gerade diese im Nachstehenden eingehender 
behandelt wird. 

Die Schalttafel, auf einer breiten 
Gallerie befindlich, besteht aus einem längs 
der Giebelwand aufgestellten, freistehenden 
Eisengerüst für die Speisekabel und zwei 
parallel vor denselben verlaufenden Eisen- 
gerüsten für die Generatoren. 

Diese Eisengerüste mit den Marmor- 
tafeln und Apparaten sind auf einer grossen 
aus 3-Eisen konstruirten, mit starken Iso- 
latoren von Erde isolirten Plattform gebaut. 
Unterhalb der Gallerie, d.h. im Niveau des 
Maschinenraumes, befinden sich in den- 
selben Ebenen, wie die oberen Gerüste, 
zwei Reihen Eisengerüste für die Sicherun- 
gen der Speisekabel und Generatoren. Hier 
sind auch die Regulirwiderstände mit ihren 
Regulirkörpern und senkrecht nach oben 
führenden Achsen angebracht. Der ganze, 
durch perforirte Blechwände besonders ab- 
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gesperrte untere Raum dient gleichzeitig 
als Messraum. 

Das Schaltungsschema Fig. 3 ist als 
einpolig zu betrachten. Alle Generatoren 
und Speisekabel sind mit einem Pole, dem 
Aussenleiter, ohne Zwischenschaltung von 
Apparaten an eine gemeinsame Erdschiene 
angeschlossen, welche getrennt von der 
Schalttafel im Erdgeschoss des Maschinen- 
hauses angebracht und durch zwei Erd- 
platten gut geerdet ist. 

Für die Wahl des Systemes der Sammel- 
schienen der Schalttafel, welche für den 
vollen Ausbau mit 20 Generatoren & 350 KW 
und 30 Speiseleitungen für je zwei koncen- 
trische Speisekabel hergestellt ist, waren 
folgende Gesichtspunkte maassgebend: 

1. Betriebssicherheit. 

2. Einfachheit in der Bedienung. 

3. Möglichkeit, einen Theil der Gene- 
ratoren und der Speisekabel durch lang- 
sames Steigern der Erregung allmählich bis 
zur Betriebsspannung (von ca. 2100 V) zu 
bringen und dann mit den übrigen Gene- 


ratoren parallel zu schalten, oder getrennt 
zu betreiben. 

4. Möglichkeit gefahrloser Ausführung 
von Reparaturen und Reinigung der Schalt- 
tafel ohne jede Betriebsstörung. 

5. Leichte Kontrole der Mcessapparate 
während des Betriebes. 

So entstand ein doppeltes Ringsystem 
von Sammelschienen, welches durch Unter- 
brechungsstücke in fünf Gruppen für die 
vorn auf der Gallerie befindlichen Generator- 
tafeln und fünf Gruppen für die ca. 1060 mm 
hinter derselben aufgestellten Feederschalt- 
tafeln getheilt wird. 

In der Mitte befinden sich zwei Quer- 
verbindungen eine für jedes Ring- 
system —, welche bei normalem Betriebe 
den Gesammtstrom von den Generatortafeln 
nach hinten zu den Speisekabeln führen. 
Es sind dann die Schienenunterbrecher in 
den beiden Schmalseiten der Ringsysteme 
unterbrochen. Durch die Gruppeneintheilung 
ist es ermöglicht, dass Reparaturen an den 
stromführenden Theilen, z. B. Auswechse- 
lung eines geplatzten Isolators der Sammel- 
schienen, gefahrlos und ohne Betriebs- 
störung ausgeführt werden können, indem 
die betreffende Gruppe von Sammelschienen 
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durch Herausnehmen der ah angn- 
stücke ausgeschaltet wird. 

Aus Fig. 3 ist ersichtlich, dass von der 
letzten Maschinengruppe rechts zwei Ma- 
sehinen No. 2 und 4 abgetrennt sind; dies 
bezweckt die Möglichkeit, die Strassen- 
beleuchtung (Speisekabel 28, 29, 30) voll- 
ständig getrennt zu betreiben, und wird 
hierauf später noch näher eingegangen 
werden. 

Die Generatorenschalttafel, welche 
entsprechend den zwei Reihen Maschinen- 
sätzen in zwei Hälften — in der Mitte mit 
einem Durchgang nach der Vertheilungs- 
scehalttafel der Speisekabel — montirt ist, 
enthält links die Apparate der 10 Gene- 
ratoren der linken Reihe mit ungeraden 
Nummern, rechts jene der Maschinenreihe 
mit geraden Nummern. 


ist ein specieller Experimentirtisch mit 
Wattmeter, Strommesser und Spannungs- 
messer — alles Niederspannungsinstrumente 
mit Messtransformatoren ausgerüstet. 
Auf der Schalttafel der Generatoren sind | 
für jeden derselben folgende Apparate in 
übersichtlicher Weise auf Marmortafeln an- 
gebracht: Ein Strommesser, ein Spannungs- 
messer mit dreipunktigem Umschalter, eine 
Phasenlampe mit zugehörigem zweipunk- 
tigen Umschalter und doppelpoligem Steck- 
kontakt für ein transportables Phasenvolt- 
meter, sowie die Handgriffe der beiden 
Oelausschalter. Letztere bestehen aus kom- 
pendiösen mit Oel gefüllten Gusseisenkästen, 
in welchen eine durch horizontale Zugstange 
bewegte Kupferlamelle zwischen zwei Paar 
Kontaktfedern Verbindung herstellt. In der 
Schalttafel sind 100 solcher Ausschalter 


Zraschvere 


An dem in der Mitte der Gallerie be- 
findlichen Ende besitzt jede der beiden 
Gruppen der Generatortafeln ein Central- 
feld mit Generalvoltmeter, Wattmeter und 
Strommesser für den gesammten Konsum, 
welche Apparate im Schema in den beiden 
Mittelverbindungen angedeutet sind. 

Die beiden ÜÖentralfelder entsprechen 
den beiden Sammelschienensystemen. Die 
eine der beiden vorerwähnten Regulirwellen 
besitzt ihr Handrad auf dem rechten, die 
andere auf dem linken Üentralfelde, von 
welchen beiden aus alle Maschinen gemein- 
sam regulirt werden. 

Durch die gemeinsame Regulirung der 
Erregung aller Maschinen ist auch die Mög- 
lichkeit gegeben, bei eventuellen Unglücks- 
fällen durch die Drehung eines einzigen 
Handrades am Centralfelde die Spannung 
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Jeder Generator und jedes Feld der 
Speisekabel besitzt zwei einpolige Oelaus- 
schalter, vermittelst derer jeder Generator 
und jede Speiseleitung auf jedes der beiden 
Sammelschienensysteme geschaltet werden 
kann. 

Die Zuleitungen der Generatoren be- 
sitzen in dem einen Pole eine röhrenförmige 
Hochspannungssicherung, bestehend aus 
Porzellanpatrone in Form eines Handgriffes, 
im anderen, dem Erdpole, eine gleiche 
Patrone, die jedoch mit einem starken 
Kupferdrahte versehen, nur zur Leitungs- 
trennung im Bedarfsfalle, z. B. für Isolations- 
messungen an den Generatoren, dient. 

Die Leitungstrenner im geerdeten Pole 
der Generatoren befinden sich dicht bei 
den Maschinenklemmen in den Fundament- 
gruben der Generatoren, vom Keller aus 


bequem zugänglich. 


Sämmtliche Hochspannungssicherungen, 
sowohl die der Generatoren als der Speise- 
kabel, besitzen besondere Stöpselkontakte, 
welche die Einschaltung von Kontrolinstru- 
menten an Stelle der Sicherungen während 
des Betriebes gestatten. Zu diesem Zwecke 
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Fig. 3. 


untergebracht, welche sich, abgesehen von 
einigen kleinen Mängeln, sehr gut bewährt 
haben. 

Mit Ausnahme von zwei statischen Hoch- 
spannungs-Voltmetern für Isolationskontrole 
sind an Messinstrumenten nur solche für 
Niederspannung mit Spannungstransforma- 
toren und Stromwandlern für die Schalt- 
tafel verwendet. 

Für die Erregung befindet sich auf 
einem horizontalen Marmortisch der Gene- 
ratorenschalttafeln für jede Maschine ein 
Strommesser und ein Handrad des Regulir- 
widerstandes im Hauptstrome, welcher aus 
gruppenweise angeordneten Emailleplatten 
besteht. 

Entsprechend den beiden Ringsystemen 
der Sammelschienen sind in diesem hori- 
zontalen tischförmigen Vorbau für die Er- 
regerapparate zwei Wellen der ganzen Länge 
der Generatorenschalttafeln entlang geführt. 

Die vorerwähnten Handräder der Regu- 
lirwiderstände lassen sich nun entweder un- 
abhängig voneinander bewegen oder zwecks 
gemeinsamer Regulirung auf die eine oder 
andere der beiden Wellen kuppeln. 


der ganzen Station herabzudrücken und so 
den Betrieb abzustellen. 

Die Wiederaufnahme des Betriebes kann 
ebenfalls im Ganzen erfolgen, indem man 
das ganze Netz und eine der momentanen 
Belastung entsprechende Anzahl Maschinen 
unerregt bei gleicher Tourenzahl einschaltet 
und dann gemeinsam die Erregung hebt, 
wobei die Generatoren von selbst in Syn- 
ehronismus kommen, was bei Beobachtung 
der Erregerstromstärken leicht gelingt. 

Jedes der 30 Felder der Speisekabel 
besitzt zwei Oelausschalter. 

In den Verbindungen dieser mit den 
beiden Sammelschienen sind aus Kupfer- 
lamellen und Kontaktfedern bestehende 
Unterbrechungsstücke eingefügt. 

Unter der Gallerie befindet sich das be- 
reits erwähnte an der Wand entlang lau- 
fende Eisengerüst mit den Hochspannungs- 
sicherungen und Endverschlüssen der Speise- 
kabel, sowie der gemeinsamen Erdschiene. 

Je zwei der Hochspannungssicherungen 
gehören zu einem Felde der Feederschalt- 
tafel und sind mit den betreffenden beiden 
Oelausschaltern durch ein gemeinsames, ein- 
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adriges Gummikabel verbunden, in welches 
ein Stromwandler für den Strommesser des 
betreffenden Schaltfeldes eingeschaltet ist. 

Die zweite Sicherung ist fast bei allen 
Garnituren im ersten Ausbau noch freige- 
lassen worden und wird später mit einem 
Verstärkungskabel nach demselben Rayon 
des Leitungsnetzes versehen werden. 

Die an den Endverschlüssen in Kon- 
taktfedern endigenden Aussenleiter der 
Speisekabel sind durch Kupferlamellen und 
entsprechende Kontaktfedern auf der Erd- 
schiene mit dieser verbunden und kann auf 
diese Weise jedes Speisekabel durch Heraus- 
nehmen dieser Lamelle und der Sicherung 
des Innenleiters zu Isolationsmessungen voll- 
ständig abgetrennt werden. 

Die vorerwähnten Unterbrechungsla- 
mellen zwischen den Oelausschaltern und 
den Sammelschienen haben den Zweck, die 
Schalter, sowie die ganze Apparatengarnitur 
für eventuelle Reparaturen, Reinigung oder 
Revision auszuschalten. Natürlich werden 
dabei auch die entsprechenden Sicherungen 
der Speisekabel gezogen, um so Rückstrom 
aus dem Leitungsnetz zu vermeiden. 

Jede Sammelschienengruppe der Feeder- 
tafeln ist mit einem Paar Hörnerblitzab- 
leitern versehen, um eventuelle gefährliche 
Spannungserhöhungen auszugleichen. Die 
Erdleitungen dieser Blitzableiter sind unter 
der isolirten Gallerie beid und e ausschaltbar. 

Im Mittelfelde der Feedertafeln 
sind zwei elektrostatische Hochspannungs- 
Voltmeter angebracht zur Kontrole des Iso- 
lationszustandes zwischen isolirter Gallerie 
und Erde einerseits und zwischen dem 
eisernen Schalttafelgerüst und jedem der 
beiden Sammelschienensysteme andererseits. 
Zu diesem Zweck ist eins dieser Voltmeter 
mit einem zweipoligen Umschalter für die 
beiden Sammelschienen versehen. 

Unter normalen Verhältnissen ist die 
isolirte Gallerie, welche übrigens speciell 
an den Uebergängen auf die nicht isolirten 
Gallerien mit diekem Gummibelag versehen 
und so ausgeführt ist, dass von derselben 
geerdete Theile unabsichtlich nicht erreich- 
bar sind, durch eine empfindliche Hoch- 
spannungssicherung an Erde gelegt. Parallel 
zu dieser Sicherung ist ein kleiner Mess- 
transformator von 20%0/,90 V Uebersetzungs- 
verhältniss geschaltet, der mit seiner Nieder- 
spannungswickelung unter Vorschaltung 
einer Signallampe eine elektromagnetische 
lautschallende Membrantrompete bethätigt, 
sobald die Sicherung infolge Isolationsfehlers 
oder falschen Manövers durchschmilzt. 

Alle Schalttafelgerüste auf der iso- 
lirten Gallerie sind, soweit sie nicht mit 
Marmortafeln verdeckt sind, mit perforirtem 
Blech und abnehmbaren Drahtgittern ver- 
sehen. 

Sobald im Innern der Schalttafel eine 
Arbeit vorgenommen werden soll, wird die 
Gallerie zunächst isolirt und dann mit der 
stromführenden Sammelschiene verbunden. 

Nun beginnt die Signaltrompete zu er- 
tönen unter gleichzeitigem Aufleuchten der 
Signallampe. Dies bedeutet eine Warnung 
für den Uebertritt von der nicht isolirten 
Gallerie auf die isolirte. 

Die Beleuchtung der Schalttafel 
besitzt auf der isolirten Bedienungsgallerie 
eigene kleine Transformatoren, steht also 
mit ihren Leitungen in keinerlei Verbindung 
mit der Erde. 

Zum Anschluss der mit Oel gefüllten 
Messtransformatoren für die Spannungs- 
messer und Phasenlampen befindet sich in 
der Generatorenschalttafel ein System von 
vier dünnen Sammelschienen für 100 V, die 
an denselben Stellen, wie die Hauptschienen, 
Unterbrechungslamellen besitzen. 

An den beiden Mittelgruppen, sowie End- 
gruppen der Sammelschienen ist je ein Paar 


Messtransformatoren angeschlossen, einer 
für das eine, der zweite für das andere 
Sammelschienensystem, welchem zwei der 
dünnen Schienen entsprechen. Die dritte 
dient als gemeinsame Rückleitung der Trans- 
formatoren. 

Die vierte (punktirte) bildet die Erd- 
leitung zum Anschluss der Hochspannungs- 
wickelung der Messtransformatoren. 

Diese Hülfserdschiene lässt sich unter- 
halb der isolirten Bedienungsgallerie an drei 
Stellen a, D, c von der Erdleitung trennen. 

Jedes Maschinenvoltmeter kann man 
mit Hülfe des Dreipunktumschalters auf die 
Spannung beider Sammelschienensysteme 
und auf die Generatorspannung schalten. 
Die Phasenlampe jedes Generators kann 
mittels eines Zweipunktumschalters für Pa- 
rallelschaltung auf beide Sammelschienen 
benutzt werden. Ausserdem ist die Ein- 
richtung getroffen, mit Hülfe eines doppel- 
poligen Steckkontaktes ein tragbares, auf 
den horizontalen Tisch der Erregerappa- 
rate zu stellendes Phasenvoltmeter anzu- 
schliessen. Der Stöpsel des Steckkontaktes 
schaltet gleichzeitig eine Leitung zur be- 
treffenden Phasenlampe parallel, welche zu 
Kontrollampen auf den später zu beschrei- 
benden Signalkästen neben dem Anlass- 
ventil und Regulator jeder Dampfmaschine 
führen. 

Da die Maschinisten von ihren Plätzen 
neben den Regulatoren der Dampfmaschinen 
bei der Parallelschaltung die Phasenlampen 
der Schalttafel nicht sehen können, regu- 
liren sie die Geschwindigkeit nach der be- 
treffenden Kontrollampe: L, Ls..., Zu, 
L, ... u.8s.w., welche sie sich selbst ein- 
schalten können. Wegen der Isolation der 
Bedienungsgallerie der Schalttafel sind die 
Leitungen zu diesen Lampen für die beiden 
Maschinenreihen unter Vermittelung von 
zwei Isolationstransformatoren 2%/,9 V und 
Isolationsfähigkeit für 2000 V (geprüft mit 
10 000 V) angeschlossen. 

Als Signalsystem dient eine vom Ver- 
fasser konstruirte Einrichtung mit trans- 
parenten Glasscheiben und entsprechenden 
Aufschriften, welche durch kleine Glühlam- 
pen— von der Schalttafel aus eingeschaltet — 
erleuchtet werden. 

Bei jeder Dampfmaschine befindet sich 
in unmittelbarer Nähe des Maschinisten ein 
kleines Schränkchen mit sechs solchen 
Transparentsignalen. Alle sechs Lampen 
der einzelnen Schränkchen sind an sechs 
durchlaufende Leitungen mit gemeinsamer 
Rückleitung parallel angeschlossen und kön- 
nen durch Druck auf den betreffenden Knopf 
der Signalgeber vor der Generatorenschalt- 
tafel zum Leuchten gebracht werden. 

Die Rückleitung der Lampen ist für ge- 
wöhnlich offen. Das Ertönen einer vom 
Schaltbrettwärter bethätigten Glocke, deren 
jedes Schränkchen eine mit Druckknopf 
zur Rückantwort besitzt, ruft den Maschi- 
nisten herbei. Um durch Druck auf den 
Klingeldrücker nach der Schalttafel Rück- 
antwort zu geben, ist er genöthigt, einen 
Hebel umzulegen, wodurch er die Rück- 
leitung der sechs Lampen schliesst, die nun 
zur Signalisirung dienen. 

Jedes Lampensignal wird durch den 
Maschinisten mit einem Glockenzeichen als 
verstanden beantwortet. 

Auf diesen Schränkchen befinden sich 
auch die vorerwähnten Kontrolphasenlampen 
mit zugehörigem Ausschalter, sowie Aus- 
schalter und Sicherung der an der betreffen- 
den Dampfmaschine angebrachten Glühlicht- 
beleuchtung, welche auf eine Nothleitung 
umgeschaltet werden kann. 

Die Signalgeber sind für die 20 Ma- 
schinen in 10 Signalsäulen zusammengefasst, 
welche vor der Schalttafel am Geländer der 
isolirten Gallerie zwischen den ensprechen- 


den beiden zugehörigen Generatorfeldern 
aufgestellt sind. 

Die Zuleitungen zu diesen Säulen, in 
welchen alle Leitungen einer Isolation von 
2000 V entsprechend verlegt sind, mussten 
wegen der isolirbaren Bedienungsgallerie 
der Schalttafel mit besonderen isolations- 
fähigen Ausschaltern zur vollständigen Unter- 
brechung aller Leitungen versehen werden, 
um Verbindungen mit Erde zu vermeiden, 

Die isolirte Bedienungsgallerie wurde 
bei sämmtlichen eingeschalteten Signallei- 
tungen mit 7500 V gegen Erde geprüft. 

Obwohl die Vortheile einer Schaltanlage 
mit zwei getrennten, gruppenweise unter- 
theilten Sammelschienensystemen in Ring- 
form allgemein anerkannt sind, was dadurch 
bestätigt wird, dass in den letzten Jahren 
dieses System von verschiedenen neu er- 
bauten Wechsel- und Drehstromwerken eben- 
falls angewandt wurde, dürfte doch eine 
nähere Beschreibung der Vielseitigkeit der 
Schaltungsmanöver von Interesse sein, be- 
sonders für den vorliegenden Fall, welcher 
dadurch charakteristisch ist, dass alle Ein- 
und Ausschaltungen mit allmählich gestei- 
gerter oder bis Null verminderter Spannung 
ausgeführt werden. 

Das ausgedehnte Hochspannungskabel- 
netz, welches als ein zusammenhängendes 
geschlossenes Netz projektirt und ausge- 
führt war, wurde später in verschiedene 
Rayons getrennt durch Entfernung der ent- 
sprechenden Hochspannungssicherungen, die 
an den Strassenecken in 159 Stück guss- 
eisernen quadratischen, ca. 70 cm hohen, 
über das Pflaster hervorragenden Kästen mit 
zwei einander gegenüberliegenden Thüren 
angebracht sind. Zu jedem Rayon führen 
ein oder mehrere Speisekabel. 

Bei Arbeiten an den Speisekabeln, sowie 
beim Aufsuchen von eventuellen Kurz- 
schlüssen, die auf solche Weise immer nur 
einen Rayon in Mitleidenschaft ziehen, wer- 
den die betreffenden Speisekabel in folgen- 
der Weise geschaltet: 

Die beiden Sammelschienen sind be- 
zeichnet als Betriebs- und Reserveschiene 
und dureh rothen und blauen Anstrich 
kenntlich gemacht. L 

Die Reserveschiene ist normal ohne 
Spannung. Soll ein Feeder oder eine Gruppe 
zu einem besonderen Rayon gehöriger Feeder 
ausgeschaltet werden, so werden die zu 
diesen Feedern gehörigen zweiten Oelaus- 
schalter auf die Reserveschiene geschaltet. 
Diese wird dann mit einem der Generatoren 
dessen zweiter Oelausschalter ebenfalls auf 
die Reserveschiene geschaltet wird, von der 
Hauptschiene abgetrennt, indem die Schalter 
der Hauptschiene des betreffenden Genera- 
tors und der Feeder geöffnet werden, worauf 
die Spannung des Generators allmählich 
herabregulirt und dann die Ausschaltung 
der Feeder ohne Gefahr für Durchschläge 
vorgenommen werden kann. 

Bei der Einschaltung werden die be- 
treffenden Feeder mit der Reserveschiene 
allmählich auf die Spannung der Haupt- 
schiene gebracht und dann unter Benutzung 
der Synehronisir -Vorriehtung parallel ge- 
schaltet, worauf die Reserveschiene durch 
Ausschalten der entsprechenden Oelaus- 
schalter wieder stromlos gemacht wird. Die 
eventuelle Ueberführung des gesammten 
Betriebes von einer Schiene auf die andere, 
falls dies aus irgend einem Grunde erwünscht, 
lässt sich in ähnlicher Weise mit Hülfe der 
für jeden Feeder und jeden Generator vor- 
handenen doppelten Oelausschalter bewerk- 
stelligen. Ä 

Gewöhnlich sind die Reserveschalter 
verriegelt, um irrthümliche Manöver zu ver- 
meiden. 

Zu dem vorerwähnten Zwecke der all 
mählichen Spannungsregulirung ist ein be- 
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sonderer Regulirtransformator mitfeststehen- 
der Primär- und drehbarer Sekundärwicke- 
lung im Wickelungsverhältnis 1:1 vorhanden, 
welcher für Ein- und Ausschaltung kleinerer 
Belastungen an Stelle eines besonderen 
Generators benutzt wird. Dieser Transfor- 
mator ist im Schema nicht gezeichnet. Seine 
feststehende Wickelung wird auf die Haupt- 
schiene, die drehbare, welche alle Werthe 
zwischen O0 und 2000 V geben kann, auf die 
Reserveschiene geschaltet und wirkt dann 
bei Drehung ähnlich wie ein Generator, 
dessen Spannung durch die Erregung all- 
mählich regulirt wird. 

Die Reserveschiene kann ferner mit 
Hülfe des daranliegenden Sammelschienen- 
Voltmeters zur Spannungskontrole der Netz- 
spannung in dem betreffenden Rayon be- 
nutzt werden, indem einer der Feeder des- 
selben von der Hauptschiene auf die span- 
nungslose Reserveschiene umgeschaltet wird. 
Die Differenz der Rückspannung an der Re- 
serveschiene mit der Spannung der Haupt- 
schiene ergiebt den Spannungsverlust von 
der Centrale bis zu dem als Messleitung 
dienenden Feeder. 

Die öffentliche Beleuchtung wurde 
auf Verlangen der Petersburger Stadtver- 
waltung in der Schalttafel durch Heraus- 
lassen der Sammelschienen - Unterbrecher 
zwischen Feeder 27 und 28, sowie Genera- 
torenfeld 4 und 6, wie im Schema ange- 
deutet, besonders abgetrennt und von einem 
der beiden Generatoren No. 2 und 4 ge- 
speist, während der andere in Reserve steht, 
und zwar gleichzeitig für die Privatbeleuch- 
tung über die beibehaltene Verbindung zwi- 
schen Generatorfeld 6 und 4. (Fig. 3.) 

Die Strassenbeleuchtung von über 300 
‘ Bogenlampen von 18 und 25 A wird von 
der Reserveschiene der Generatorfelder 
No.2 und 4 gespeist, und zwar in der Weise 
eingeschaltet, dass die Ausschalter der be- 
treffenden Feeder No. 28, 29 und 30 und 
' einer der Generatoren No.2 und 4 in schwach 
erregtem Zustande auf die Reserveschiene ge- 
schaltet werden und die gesammte Strassen- 
beleuchtung gleichzeitig durch Steigerung 
der Erregung in wenigen Minuten in Be- 
trieb genommen wird. 

Das Vorhandensein einer Reserveschiene 
' ist ferner von ganz besonderem Werth für 
' die ungestörte Ausführung von Versuchen 
‚aller Art ohne Beeinträchtigung des Be- 
triebes. Auch zur rohen Untersuchung neu 
verlegter Feeder und Theile des Leitungs- 
netzes, sowie zur Kontrole ausgeführter Re- 
' paraturen wurde die Reserveschiene regel- 
' mässig in der Weise benutzt, dass man die 
Spannung des betreffenden Feeders langsam 
' bis 2100 V steigerte. Auf diese Weise wur- 
' den einige Male Kurzschlüsse in neu ge- 
legten Hausanschluss- und sonstigen Kabel- 
muffen entdeckt, indem das Amperemeter 
des betreffenden Feeders grosse Stromstärke 
Ohne merkbare Spannung an der Reserve- 
schiene zeigte. 

Für Belastungsversuche ist in einem An- 
bau an das Maschinenhaus unweit der Schalt- 
tafel ein vom Verfasser besonders konstru- 
' irtter Wasserwiderstand eingerichtet wor- 
den. Derselbe besteht aus einem grossen 
rechteckigen, gut isolirt aufgestellten Holz- 
troge von 2,36 m Länge, 1,64 m Breite und 
102 m Höhe, in welchem eine Blechplatte 
' innen an der einen Schmalseite fest aufge- 
stellt ist; während die andere an auf Schie- 
nen laufenden Rollen isolirt aufgehängt, 
Sich mit Hülfe zweier endloser Drahtseile 
und zweier Wellen mit hölzernen Hand- 
rädern in horizontaler Richtung von einer 
gut isolirten Plattform aus bewegen lässt. 
| Die Regulirung erfolgt hier also nicht durch 
| Veränderung der eingetauchten Plattenober- 
‚fläche, sondern durch Veränderung der 
zwischengeschalteten Flüssigkeitssäule, was 


den grossen Vortheil sehr konstanter Be- 
lastung und genauer Regulirung hat. 

Es ist die Einriehtung einer regulirbaren 
Wassereirkulation direkt aus der städtischen 
Wasserleitung getroffen, wodurch es möglich 
war, Dauerbelastung auf beliebige Zeit kon- 
stant zu halten, z. B. während fünf Stunden 
bei den Abnahmeversuchen der Maschinen. 
Für geringe Belastungen befindet sich mit 
diesem Widerstande ein kleinerer Eintauch- 
widerstand mit vierseitiger pyramidenför- 
miger Elektrode in Serie geschaltet, welcher 
bei grossen Belastungen in seiner tiefsten 
Stellung durch Kurzschluss ausgeschaltet 
wird. Neben dem Wasserwiderstand, dessen 
eine Elektrode geerdet ist, ist ein Strom- 
messer in die Leitung eingeschaltet und 
ausserdem eine Signalverbindung mit der 
Schalttafel vorgesehen. 

Ein armirtes Kabel verbindet die beiden 
Wasserwiderstände mit einer Feedergarnitur 
der Schalttafel, sodass dieselben durch Ein- 
schaltung der betreffenden Sicherungen und 
Schalter jederzeit auf die Haupt- oder Re- 
serveschiene geschaltet werden können. 
Dies ist von besonderem Vortheil für die 
Aufnahme von Indikatordiagrammen und 
Untersuchungen der Dampfmaschinen nach 
stattgehabten Reparaturen. 

Aus vorstehender Beschreibung dürfte 
ersichtlich sein, dass die ganze Anlage der 
von der Soeiete Electrieite et Hydrau- 
lique, Charleroi, erbauten Petersburger Cen- 
trale, die wegen der grossen Anzahl der 
Maschinen auf den ersten Blick etwas kom- 
plieirt erscheinen könnte, mit Rücksicht auf 
weitgehendste Sicherheit gegen Betriebs- 
störungen und Lebensgefahr, sowie Einfach- 
heit in der Bedienung zu denjenigen Elek- 
trieitätswerken zählt, welche in den letzten 
Jahren in ihren Grundideen tonangebend 
geworden sind. 


Der Hochspannungs-Fernschalter und seine 
Verwendung. 


Von J. Schmidt, Betriebsassistent 
des städtischen Elektricitätswerkes Nürnberg. 
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Nachdem nunmehr die wesentlichsten 
Schaltungsanordnungen in Motor-Transfor- 
matorstationen besprochen wurden, wird 
zur Verwendung des Automaten in Netz- 
Transformatorstationen übergegangen. 

Hier kann der Automat doppelten 
Zwecken dienen. Erstens soll er die Leer- 
laufsarbeit der Transformatoren, falls sie 
nicht oder nur unbedeutend belastet sind, 
beseitigen, zweitens kann dadurch der 
enorme Arbeitsaufwand und Zeitverlust ver- 
mieden werden, welcher bisher in einem 
Wechselstromnetze zur Verminderung der 
Leerlaufsarbeit der Transformatoren in Netz- 
stationen aufgewandt wurden. Da die Be- 
lastung der einzelnen Stationen das ganze 
Jahr hindurch je nach der Jahreszeit eine 
sehr wechselnde ist, so ist eine beständige 
Ein- und Ausschaltung, Auswechselung, Ent- 
fernung oder Neuaufstellung von Transfor- 
matoren erforderlich, um dieselben nur 
einigermassen ihren Leistungen entsprechend 
ausnützen zu können. Die Herausnahme 
eines grösseren Transformators aus einer 
nun weniger belasteten Station, die hier- 
durch bedingte Aufstellung eines kleineren, 
der geringeren Belastung entsprechenden 
Transformators in dieser Station, dann die 
Auswechselung eines kleineren Transfor- 
mators, welcher für die nun eingetretene 
stärkere Inanspruchnahme der Station gegen 
eine grössere Type erforderlich wird, er- 
fordern bei dem grossen Gewichte der 


Transformatoren soviel Zeit und Arbeit, 
dass die hierbei aufgewandten Kosten in 
den meisten Fällen den Gewinn, welcher 
durch die Vermeidung von Leerlaufsarbeit 
erzielt wird, bedeutend überschreiten. Ferner 
ist aber hierzu noch ständig mindestens ein 
Mann nöthig, je nach der Ausdehnung des 
Netzes, der in den einzelnen Stationen 
durch die Aufstellung eines registrirenden 
Amperemeters die jeweilige Belastung der 
Transformatoren festzustellen hat, um über- 
haupt konstatiren zu können, ob die Aus- 
schaltung, Einschaltung, Aufstellung einer 
grösseren oder kleineren Type von Trans- 
formatoren angebracht ist. Hierbei muss 
der Betriebssicherheit wegen, falls der 
eine Transformator bis ®/, seiner normalen 
Leistungsfähigkeit belastet ist, sofort ein 
zweiter oder grösserer Transformator unter 
Strom gesetzt werden, trotzdem die Be- 
lastung vielleicht nicht höher gestiegen 
wäre. als der vorhandene Transformator zu 
leisten im Stande gewesen wäre. Ebenso 
müssen diejenigen Transformatoren, welche 
namentlich während der Winterperiode nur 
3 bis 4 Stunden, das ist von 5 bis 8 Uhr 
Abends, zur Stromlieferung beansprucht 
werden, die übrigen 21 Stunden zwecklos 
eingeschaltet bleiben. Wie vorerwähnten 
Uebelständen durch den Einbau des Hoch- 
spannungsfernschalters abzuhelfen wäre, 
soll nun im Nachstehenden eingehend er- 
läutert werden. Der Einwand, dass hierbei 
mehr Transformatoren aufgestellt werden 
müssten, als bei einem Netze ohne Auto- 
maten erforderlich wären, hat deshalb keine 
Geltung, da die Zahl der Transformatoren 
für die jährlich vorkommende höchste Be- 
lastung vorhanden sein muss und es daher 
zu Zeiten niedriger Belastung ganz gleich- 
gültig ist, ob die nicht zur Stromabgabe 
verwendeten Transformatoren im Lager 
oder in den Stationen stehen. 

Vorher jedoch bleibt noch zu erwähnen, 
dass der Automat nicht in der gleichen Aus- 
führung wie bei den Motor-Transformator- 
Stationen verwendet werden kann. Da 
nämlich bei Netzstationen der Transfor- 
ınator, falls er primär ausgeschaltet sein 
würde, sekundär von den Sammelschienen 
Strom erhielte und somit die Leerlaufs- 
arbeit nahezu die gleiche wäre, so ist man 
gezwungen, den Sekundärstromkreis zwi- 
schen Sammelschienen und dem Transfor- 
mator ebenfalls zu unterbrechen. Die Schalt- 
stange B des Automaten hat also statt zwei 
Doppelarme deren vier zu erhalten, wovon 
zwei zur Oeffnung des primären, zwei zur 
Oeffnung des sekundären Stromkreises 
dienen. Hierdurch wird der Eisenkern 
allerdings mehr belastet, aber dieses Ge- 
wicht kann durch Zwischensetzung von 
Federkräften nach Belieben ausbalaneirt 
werden, sodass dieselben Magnetspulen für 
beide Automaten ohne Weiteres verwendet 
werden können. 

Der häufigst vorkommende Fall ist aus 
Schema Fig. 4 ersichtlich. In einer Station 
sind 2 Transformatoren, der eine zu 110, 
der andere zu 150 A Sekundärstrom auf- 
gestellt. In der Zeit von 12 Uhr Nachts bis 
5 Uhr Abends, also 17 Stunden, reicht die 
Leistung des kleineren Transformators voll- 
kommen aus, während in der Zeit von 5 Uhr 
Abends bis 12 Uhr Nachts, also während 
7 Stdn., wenn durch Einschalten der Beleuch- 
tungsanlagen in den Läden, Restaurants, 
Büreaus und der Strassenbeleuchtung die 
Belastung auf das Doppelte und höher steigt, 
der zweite Transformator erforderlich wird. 
Das Hochspannungskabel a, welches seinen 
Strom von einem Hauptspeisepunkte erhält, 
versorgt die Vertheilungsschienen Jn (Hoch- 
spannungs-Innenleiterschiene) und Ar (Hoch- 
spannungs-Aussenleiterschiene) mit Strom. 
An diese Kupferschienen sind weitere zwei 
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Hochspannungskabel a,, a, angeschlossen, 
welche wieder andere, weiter entfernt 
liegende Stationen mit Strom versorgen. 
Wie bereits erwähnt, sind hier 2 Transfor- 
matoren aufgestellt. Transformator I ist 
ständig in Betrieb, erhält primär seinen 
Strom von den Vertheilungsschienen An 
und Jn und giebt sekundär Strom an die 
Niederspannungs - Vertheilungsschienen Jn 
(Niederspannungs-Innenleiterschiene) und An 
(Niederspannungs - Aussenleiterschiene) ab. 
Von diesen Schienen führen die Nieder- 
spannungskabel ec, c,, c, Strom zu den ein- 
zelnen Konsumstellen. 
steht weder primär noch sekundär unter 
Strom. Wie aus dem Schema zu ersehen, 
führen die Verbindungsleitungen e, e von 
den Schienen Jn, An direkt zur Primär- 
spule des Transformators ]J, während von 
der Sekundärspule der eine Pol direkt zur 
Niederspannungsschiene A„, der andere Pol 
zu einem registrirenden Amperemeter und 
von hier aus zu der Niederspannungsschiene 
J„ führt. Bei dem Transformator II führen 
die Verbindungsleitungen e,, e, zwischen den 
Schienen Jn und An und der Primärspule 
zu den Kontakten 5, 6 des automatischen 
Ausschalters, dann über die Arme Ah, © zu 
den Kontakten 7, 8 und von hier zu der 
Primärspule des Transformators. Die Lei- 
tungen von der Sekundärspule dieses Trans- 
formators führen ebenfalls nicht direkt zu 
den Niederspannungsschienen, sondern auch 
über den Automaten und zwar zu den Kon- 
takten 11, 12, über die Arme k, Z zu den 
Kontakten 9, 10 und sodann zu den Schie- 
en Jn, An. Das Amperemeter, welches 
die Belastung des Transformators I angiebt, 
ist mit den 4 Kontakten 1, 2, 3, 4 versehen, 
wovon die Kontakte 1, 3 dauernd leitend 
verbunden, während die Kontakte 2, 4 so- 
wohl von den Kontakten 1, 3 als auch unter 
sich getrennt sind. Zu den Kontakten 1, 3 
führt die Leitung g, welche von der Schiene 
An abgezweigt ist. Von Kontakt 2 führt 
Leitung n zur Klemme 13 der Magnetspule 
S, ferner von Kontakt 4 Leitung m zur 
Klemme 15 der Magnetspule E. Ausserdem 
führt die Leitung p von der Schiene J„ zu 
der Klemme 14 des Automaten, von welcher 
je eine Leitung für die Spule $ und E ab- 
gezweigt ist. Die Bezeichnungen der ein- 
zelnen Theile des Automaten sind die 
gleichen wie früher. Zu bemerken wäre 
noch, dass an der Schreibfeder des Ampere- 
meter noch eine Kontaktfeder angebracht 
ist, welehe je nach der Stellung der Feder 
auf den Kontakten 1, 2 bzw. 3, 4 schleift 
und somit die beiden Kontakte verbindet. 
Tritt nun eine derartige Stromentnahme aus 
den Niederspannungskabeln auf, dass Trans- 
formator I bis zu seiner normalen Höchst- 
leistung, in diesem Falle 100 A, beansprucht 
ist, so zeigt auch die Feder des Ampere- 
meters 100 A an. In dieser Stellung ver- 
bindet der Ansatz die Kontakte 3, 4 und 
schliesst somit den Einschaltestromkreis des 
Automaten, welcher durch die Schiene An, 
Leitung g, Kontakt 3,4, Leitung m, Klemme15, 
Spule E, Klemme 14, Leitung p und Schiene 
Jn gebildet wird. Spule E wird in Folge 
dessen erregt, Anker A angezogen und 
Kern X ausgelöst. Kern X und mit ihm die 
Schaltstange B mit den Armen A, i, k, I 
fällt herab und berührt in seiner Endstellung 
die Kontakte 5, 6, 7, 8, 9,10, 11 und 12, wo- 
durch der primäre wie der sekundäre Strom- 
kreis des Transformators IT geschlossen 
wurde. Derselbe erhält also Strom von den 
Schienen Jr, An und giebt Strom an die 
Schienen Jn, An ab. Da die beiden Trans- 
formatoren proportional ihrer Leistungs- 
fähigkeit sich an der Stromlieferung be- 
theiligen, so sinkt in diesem Falle die 
Leistung des Transformators I auf ca. 40 A, 
während die Stromstärke des Transfor- 
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mators II auf 6 A steigen wird. In Folge 
dessen wird auch die Feder des Ampere- 
meters auf 40 stehen, die Kontakte 3, 4 also 
verlassen haben, wodurch der Einschalte- 
stromkreis wieder unterbrochen wurde. Von 


den Niederspannungsschienen können also | 


250 A entnommen werden. Sinkt nun die 
Belastung der Niederspannungskabel hier 
bis zu einer Leistung von 75 A, sodass also 
Transformator // nur noch mit 45, Trans- 
formator I mit 30 A belastet ist, so zeigt 
die Feder des Amperemeters die Zahl 30, 
berührt in diesem Momente die Kontakte, 2, 
schliesst daher den Ausschaltestromkreis — 
Schiene An, Leitung g, Kontakte 1 und 2 
des Amperemeters, Leitung n, Kontakt 13, 
Spule 8, Kontakt 14, Leitung p und Schiene 
Jn. Spule $ wird erregt, Eisenkern X in 8 


hineingezogen und der Schalter in die 
Ausschaltestellung gebracht. Primär- und 
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Sekundärstromkreis des Transformators II 
sind also wieder geöffnet. Transformator I 
nimmt zugleich die noch von Transfor- 
mator II geleisteten 45 A auf, sodass seine 
Leistung wieder von 30 auf 75 A gestiegen 
ist, welche Zahl auch durch die Feder des 
Amperemeters angezeigt wird. Die Feder 
mit dem den Streichkontakt tragenden An- 
satze hat also auch die Kontakte 1, 2 ver- 
lassen und somit den Ausschaltestromkreis 
des Automaten ebenfalls unterbrochen. 
Tritt abermals ein Stromverbrauch von 
über 100 A ein, so beginnt das Spiel von 
Neuem. 

In Fig. 5 ist eine Endstation dargestellt. 
Die Ausrüstung derselben ist genau dieselbe 
wie in Fig. 4, nur ist hier 1 Transformator 
aufgestellt. Die Station hat den Zweck, die 
an das Niederspannungskabel ce, ange- 
schlossenen Abnehmer mit Strom zu ver- 
sorgen. Die Station kann von 2 Seiten ge- 
speist werden: 

1. Durch das Hochspannungskabel a, 
welches Strom von einer dem Hauptspeise- 
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punkte näher liegenden Station erhält und 
zu den Schienen In—Ar führt. 

2. Durch das Niederspannungskabel e, 
welches von irgend einer vor dieser Sta- 
tion liegenden Station abgezweigt ist und 
zu den Niederspannungsschienen In—A, 
Strom führt. 

Wie aus dem Schema ersichtlich, ist in 
das Amperemeter der Aussenleiter des 
Kabels e, eingeführt und zeigt daher nur 
die jeweilige Belastung des Kabels ce, an, 
Der Transformator ist also, solange durch 
das Kabel ec, nicht mehr als 35 A fliessen, 
ausgeschaltet. Diesen Strom erhält das 
Kabel c, mittels der Schienen I„—4n von 
dem Kabel ec. Steigt jedoch die Belastung bis 
zu 35 A, welche Stromstärke durch das Kabel 
c wegen des unzulässig hohen Spannungs- 
verlustes nicht mehr geliefert werden Könnte, 
so wird durch die Bestreichung der Kon- 
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takte 3—4 mittels des Ansatzkontaktes der 
Schreibfeder der Einschaltestromkreis ge 
schlossen und der Schalter in die Einschalte: 
stellung fallen. Der Transformator arbeitet 
daher, indem er Strom von den Schienen 
Tn—Ar entnimmt, auf die Schienen In„—An 
Infolgedessen wird nun nicht nur von hier 
aus das Niederspannungskabel c, mit dem 
nöthigen Strom versorgt, sondern auch it 
das Kabel e, von welchem ebenfalls An 
schlüsse abgezweigt sind, Strom fliessen 
In den Stromverbrauch des Kabels c theileı 
sich jedoch, je nach der Lage der Be 
lastungsstellen, diese Station und diejenige 
von welcher das Kabel ce weggeführt ist 
Tritt nun infolge Ausschaltens der einzelnel 
Anlagen eine derartige Stromabnahme ein 
dass in dem Kabel c, nicht mehr als 20 Z 
fliessen, so verbindet der Zeiger des Am 
peremeters in dieser Stellung die Kontakt 
1—2 und schliesst somit den Ausschalte 
stromkreis des Automaten. Der Transfor 
mator ist daher primär wie sekundär wiede 
unterbrochen. Kabel c, welches seinel 
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Strom nun nur mehr von der Ausgangs- 
station erhält, übernimmt die Belastung des 
Kabels c,, sodass an demselben keine Strom- 
unterbrechung eintritt. Eine Ueberlastung 
des Kabels ce ist nicht möglich, da falls 
die von Kabel ec, zu liefernde Stromstärke 
bis zu 20 A gefallen ist, auch im Kabel e 
sich infolge Ausschaltung verschiedener An- 
lagen die Belastung vermindert haben wird. 

Diese Schaltung wäre auch noch in dem 
Falle anzuwenden, wenn zwei oder mehr 
Kabel von den Schienen „—4A, Strom zu 
vertheilen hätten, welcher aber nur in ver- 
schiedenen Tagesstunden, angenommen bei 
Eintritt der Dämmerung bis nachts 11 Uhr, 
über 55 A steigen wird. Kabel ce hat daher 
Strom bis zu dieser Höhe wieder zu liefern. 
Nur müssten in diesem Falle die eine der 
beiden Sammelschienen ]„—4A, bei r unter- 
brochen und an dieser Stelle das Ampere- 
meter dazwischen geschaltet werden. Eben- 
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so müssten die Sekundärleitungen des Trans- 
formators links von r auf Seite c ange- 
schlossen werden. Die Vertheilungskabel 
C4, C9 sind selbstverständlich rechts 
von r abgezweigt. Das Amperemeter zeigt 
demnach die Belastung der Kabel c, «© 
an. 

Fig. 6 zeigt ferner eine Transformatoren- 
station in Mitte eines Kabelnetzes. Die 
Ausrüstung der Station ist ähnlich wie in 
Schema 6, jedoch ist hier statt des Ampere- 
meters eine Kontaktuhr eingebaut. Der 
Stundenzeiger dreht sich innerhalb 24 
Stunden nur einmal um seine Achse. Die 
Uhr besitzt die Kontakte 1—2 bei 7 Uhr 
Morgens, 3—4 bei 12 Uhr Mittags, 5—6 bei 
1 Uhr Nachmittags und 7-8 bei 10 Uhr 
Abends. Die Kontakte 2—4—6-—8 sind unter 
sich dauernd leitend verbunden, ausserdem 
ist verbunden Kontakt 1 mit5 und Kontakt 
3 mit 7. An dem Stundenzeiger ist eine 
Kontaktfeder angebracht, welche je nach 
der Stellung des Zeigers die beiden Kon- 


takte 1—2, bzw. 3—4, 5-6 oder 7-8 kurz 
schliesst. Schiene m—An wird von Kabel 
a gespeist, während Kabel a, Strom von 
In—4An weiterleitet. Schiene I„ und 4A» 
erhalten Strom, falls der Transformator ein- 
geschaltet ist, durch diesen und wenn aus- 
geschaltet, durch Kabel ce. An die strom- 
vertheilenden Niederspannungskabel sind 
Kaufhäuser, Privatwohnungen, Büreaus, 
einige Motoren bis 1 PS, sowie Strassen- 
beleuchtung angeschlossen. Die Motoren 
laufen nur von 7 bis 12 Uhr Vormittags und 
1—6 Uhr Nachmittags, Kaufhäuser und 
Büreaus sind von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr 
Abends geöffnet, bei Privatwohnungen wird 
ab 10 Uhr Abends der Stromverbrauch 
sehon sehr minimal sein, nur die Strassen- 
beleuchtung ist noch voll im Betrieb. 

Der Einschaltestromkreis wird gebildet 
durch Schiene An, Leitung g, Kontakt 2—1 
bzw. 5—6, Leitung m, Kontakt 15, Spule E, 
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Kontakt 14, Leitung p und Schiene 7,; der 
Ausschaltestromkreis durch Schiene An, 
Leitung g, Kontakt 3—4 bzw. 7—8, Leitung 
n, Kontakt 13, Spule 8, Kontakt 14, Leitung 
p und Schiene 7„. Steht daher der Stunden- 
zeiger auf 7 Uhr Morgens, so verbindet er 
die Kontakte 1—2 und schliesst daher den 
Einschaltestromkreis. Der Transformator 
ist eingeschaltet. Derselbe bleibt in Betrieb 
bis 12 Uhr Mittags, da dann der Zeiger die 
Kontakte 3—4 verbindet und den Ausschalte- 
stromkreis schliesst. Um 1 Uhr nach Kurz- 
schliessung der Kontakte 5-6 wird der 
Automat wieder in die Einschaltestellung, 
um 10 Uhr Nachts nach Verbindung der 
Kontakte 7—8 wiederum in Ausschalte- 
stellung gebracht. Der Transformator ist 
also 13 Stunden in und 11 Stunden ausser 
Betrieb. Den innerhalb dieser 11 Stunden 
benöthigten Strom hat Kabel e zu liefern, 
das natürlich nicht ebenfalls von einer Station 
mit gleich eingestellter Kontaktuhr abge- 
zweigt sein darf. 
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Aus Fig. 7 ist eine Einrichtung zu er- 
sehen, welche vor allem für Grosskonsu- 
menten wie Kaufhäuser, Hotels, Theater, 
Schulen u. s. w. angewendet werden kann. 
Die Bethätignng des Automaten zur Ein- 
und Ausschaltung des Transformators er- 
folgt mittels eines registrirenden Ampere- 
meters. 

Von der Netzstation a, welche, ausser an- 
deren Stationen, mit der Netzstation b durch 
das Hochspannungskabel a, und Nieder- 
spannungskabel ce in Verbindung steht, ist 
das Hochspannungskabel a abgezweigt und 
in den Transformatorraum eingeführt. Zu- 
gleich ist aber auch von dem Niederspan- 
nungskabel ce das Kabel d abgezweigt, wel- 
ches ebenfalls in den Transformatorraum 
geführt ist. Die Leitungen s, s des Nieder- 
spannungsanschlusses sind mit den Sekun- 
därleitungen f, f des Transformators bei u 


verlöthet. Von u, u aus sind zugleich 
SI 
& 
N 
N 
2 
S 
N 
S 
8 
NS 
N N 
N N 
N 
[| 
S N 
D N 
Y 


ad, 


Fig. 7. 


die Leitungen #, t, welche zur Hauptschalt- 
tafel führen, abgezweigt. Die eine Leitung, 
hier der Innenleiter, ist durch das Ampere- 
meter geführt. Letzteres zeigt also nur den 
Strom an, welcher in der Anlage verbraucht 
wird. Ist der Transformator, wie gezeichnet, 
ausgeschaltet, so wird Strom mittels des 
Kabels d von dem Netzkabel ce geliefert. 
Der Einschaltestromkreis des Automaten 
wird gebildet durch die Hauptleitung x, 
Leitung g, Kontakt 3—4, Leitung m, Kontakt 
15, Spule E, Kontakt 14, Leitung p und 
Hauptleitung v; der Ausschaltestromkreis 
durch die Hauptleitung w, Leitung g, Kon- 
takt 4—2—1, Leitung rn, Kontakt 13, Spule $, 
Kontakt 14, Leitung p und Hauptleitung v. 
Hat der von dem Niederspannungsanschluss 
gelieferte Strom eine Höhe von 30 A er- 
reicht, so verbindet der Ansatzkontakt des 
Schreibstiftes die Kontakte 3—4 und schliesst 
dadurch den Einschaltestromkreis. Der 
Transformator arbeitet daher auf die Haupt- 
leitungen v, o und falls die Spannung im 
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Kabel ce niedriger ist als in den Leitungen 
f, f, auch auf das Kabel c. Der Stromver- 
brauch in der Anlage kann hier, da ein 
Transformator mit 90 A Sekundärleistung 
aufgestellt ist, bis 90 A und auch höher 
steigen; der über 9 A betragende Strom 
müsste jedoch von Kabel c geliefert werden. 
Ist der Stromverbrauch wieder bis 20 A 
gesunken, so werden die Kontakte 1—2 ver- 
bunden, hierdurch der Ausschaltestromkreis 
geschlossen und der Transformator wieder 
ausgeschaltet. Der unter 20 A betragende 
Strom wird wiederum dem Kabel d bzw. c 
entnommen und darf bis zur Einschaltung 
des Transformators abermals auf 30 A 
steigen. 

In Fig. 8 ist die gleiche Schaltungsweise 
wie in Fig. 7, jedoch mit mehreren Trans- 
formatoren zu ersehen. Sollte nämlich bei 
grösseren Konsumstellen 1 Transformator 
nicht genügen, so können selbstverständlich 
soviel Transformatoren als nöthig aufge- 
stellt werden. Es bliebe dann nur die Frage, 
ob sämmtliche Transformatoren auf einmal, 
also mit einem einzigen Automaten einge- 
schaltet werden sollen, oder ob einer nach 
dem anderen je nach Bedarf in Betrieb ge- 
nommen werden soll. 
ist jedoch für jeden Transformator ein 
eigener Ausschalter erforderlich, während 
die Bethätigung sämmtlicher Schalter durch 
ein und dasselbe Amperemeter erfolgen 
kann. Angenommen, in einem Theater steigt 
die Stromstärke während der Aufführungen 
zeitweise bis 500 A. Aufgestellt sind 3 
Transformatoren für je 100 A und 1 Trans- 
formator für 0 A Sekundärleistung. In 
die Spule des Amperemeters ist die eine 
Hauptleitung, auf welche sämmtliche Trans- 
formatoren arbeiten, eingeführt und muss 
daher das Amperemeter für die Stromstärke 
von 500 A gebaut sein. Die Schaltung er- 
folgt nun derart, wie aus dem Schema ohne 
weiteres ersichtlich, dass beim Spielen des 
Schreibstiftes auf 30 A der 1, auf 100 A 
der 2., auf 200 A der 3. und auf 400 A der 
4. Transformator eingeschaltet, dann beim 
Stande des Stiftes auf 390 A der 4, auf 
190 A der 3., auf 90 A der 2. und auf 20 A 
der 1. Transformator ausgeschaltet wird. 
Den Strom unter 20 A bis 30 A liefert 
wieder Kabel d bzw. c. Die Primär- und 
Sekundärleitungen sind hier an Sammel- 
schienen geführt. 

In Fig. 9 ist endlich ein Bezirk eines 
Kabelnetzes dargestellt, dessen Stationen 
mit vorbeschriebenen Automaten ausgerüstet 
sind. Der Speisepunkt 1 versorgt das ge- 
schlossene Hochspannungsnetz, von welchem 
die Transformatoren gespeist werden, mit 
Strom. Von den Sekundärklemmen der 
Transformatoren ist das ebenfalls ge- 
schlossene Niederspannungsnetz abge- 
zweigt. Die einzelnen in Fig. 4 bis 8 be- 
schriebenen Stationen haben nachstehende 
Bezeichnung. 


Speisepunkt zugleich Netzstation 
nach Fig. 4. 
Netzstation nach Fig. 4. 


Transformatorstation nach Fig. 7 
und 8. 


Speisekabel. 
Hochspannungskabel. 
Aue! Niederspannungskabel. 


Der Speisepunkt, welcher im Centrum 
des von ihm zu versorgenden Stromgebietes 
liegt und als Netzstation nach Fig. 4 ausge- 
rüstet ist, erhält Strom durch das von der 
Gentralstation kommende Speisekabel, wel- 
ches direkt an die Hochspannungs-Verthei- 
lungsschienen geführt ist Angenommen 


Im letzteren Falle‘ 


b 
ee) 
[44 


7 
Netzstation 


Fig. 8. 


sei vorerst die Zeit der Höchstbelastung, 
welche stets, je nach der Jahreszeit, zwischen 
5 bis 7 Uhr Abends eintreten wird, sodass 
also simmtliche Transformatoren in Betrieb 
sind. Um 8 Uhr Abends, nach Schluss der 
Läden und Büreaus, wird die Belastung der 


: Arrrptererneler 


‚ zum lerteilungsbrett 


ET 


Br 


dem einen Transformator der Stationen 1, 
1a, 1b, le und 1d, sowie von den Trans- 
formatoren in den Stationen 2, 2a, 2b, 2c, 
2d, 2e, 2f, 2g,2h und 2i. Um 10 Uhr sind nun 
auch die Transformatoren der letztgenannten 
Stationen ausgeschaltet, sodass nur mehr 


ee 


a ee a U y/ 


en 


Zu 


Fig. 9. . 


Niederspannungs-Vertheilungskabel soweit 
gesunken sein, dass in den Stationen 1, 1a, 
1b, 1e und 1d der zweite Transformator, 
ferner die Transformatoren in den Stationen 
3, 34, 3b und 56 ausgeschaltet sind. Das 
Netz wird daher noch Strom erhalten von 


‘ 
+ 


der eine Transformator in den Se 
1a, 1b, le und Id eingeschaltet ist. Trans- 
formatorstation 4 dient zur Beleuchtung” 
eines Theaters und ist in Betrieb von 7 Uhr 
Abends bis 11 Uhr Nachts; 4a und 4b sind 
für Hotels und ist der Transformator einge 
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sehaltet von 6 Uhr Abends bis 1 Uhr Nachts. 
Die Stromversorgung ist nun folgende. 
Station 1 sendet Strom in die Kabel 1, 2, 3, 
4, 5, 6, 13, 34, — ist die Spannung des Kabels 
34 geringer als in der Sekundärleitung des 
Transformators 4a, so speist letzterer auch 
auf Kabelstrecke 34, umgekehrten Falles 
würde Kabel 34 in die. Anlage 4a Strom 
geben —, 8 — wie unter 34 — 9, 20, 18, 19 
und 2; Station la in die Kabel 2, 6, 7, 14, 
15, 16, 17, 37, 38, 39, 49; Station 1b in die 
Kabel 5, 9, 10, 11, 12, 25, 26, 27 und 28; 
Station le in die Kabel 31, 32 — wie unter 
34 —, 33, 34, 35, 36, 28, 29, 30 und 37; Station 
1d in die Kabel 9, 21, 23, 24, 19, 20, 22, 25, 26 
und 27. Wie aus der Zusammenstellung er- 
siehtlich, ist dadurch, dass das Kabelnetz ein 
geschlossenes ist, ohne genaue Belastungs- 
angabe nicht festzustellen, auf welche Kabel 
die einzelnen Stationen arbeiten, und gilt 
jeder Transformator als Speisepunkt für den 
ganzen Bezirk, d. h. tritt in irgend einem 
Theile des Netzes eine Spannungsdifferenz 
ein, so wird sofort Strom von einer weniger 
belasteten Station in deren Bezirk die 
Spannung höher wäre, an die stärker be- 
lastete Station abgegeben werden. Sollte 
nach 10 Uhr der Fall eintreten, dass der 
Stromverbrauch in einzelnen Kabeln ein so 
grosser wird, dass die erwähnten Trans- 
formatoren nicht mehr ausreichen, so würde 
eben in der einen oder anderen Station 
der zweite Transformator durch den Auto- 
maten zugeschaltet werden. Dasselbe würde 
eintreten, falls die Kabelstrecken 26, 30, 22 
oder 40 einen höheren als 35 A betragen- 
den Strom zu liefern hätten. In diesem 
Falle würden eben wieder die Trans- 
formatoren in den Stationen 3, 3a, 3b und 
dc eingeschaltet, welche dann auch die 
Stationen la, 1b, le und 1d unterstützen 
werden. 

Aus Vorstehendem ist deutlich zu er- 
sehen, dass bei einigermassen vorsichtiger 
Wahl der Betriebsart des Automaten in den 
Stationen die weitgehendste Betriebssicher- 
heit gewährleistet wird. 

Zum Schlusse seinoch erwähnt, dass es 
natürlich nicht nothwendig ist, dass der 
Papierstreifen des Amperemeters alle 24 Stun- 
den erneuert werde, es kann ein Diagramm 
auf das andere gezeichnet werden, da ja 
doch die Tageskurven immer verschieden 
sein werden. Erachtet man eine Aufzeich- 
nung der Belastung des Transformators nicht 
für nöthig, so kann das Einsetzen des Pa- 
pierstreifens überhaupt in Wegfall kommen. 
Uebrigens müsste im letzten Falle die Be- 
thätigung des Automaten nicht nur durch 
ein Amperemeter erfolgen, sondern kann 
durch jeden Apparat, welcher bei einer be- 
stimmten maximalen bzw. minimalen Strom- 
stärke 2 Kontakte kurzschliesst, betrieben 
werden. Das Einstellen der Kontaktuhr muss 
ebenfalls auf jede gewünschte Zeit vorge- 
nommen werden können. 

Von Interesse dürfte ferner noch sein, 
dass ein Schalter für Netz-Transformator- 
stationen — also mit 4 Doppelarmen auf 
Veranlassung der Direktion des städtischen 
Elektrieitätswerkes Nürnberg demnächst 
angefertigt und, um Erfahrungen zu sam- 
meln, in einer hiesigen Station versuchs- 
weise montirt werden wird. Es wird nicht 
versäumt werden, die Ergebnisse dieses Ver- 
suches an dieser Stelle mitzutheilen. 


Ueber die Definition der Phasenverschiebung. 
Von Dr. E. Orlich, Charlottenburg. 


Ist eine sinusförmige Spannung und ein 
sinusförmiger Strom gegeben, so ist die 
Phasenverschiebung zwischen beiden eine 
wohldefinirte Grösse. Weichen die Kurven 


von der Sinusform ab, so pflegt man den 
(Quotienten aus der aus Strom und Spannung 
kombinirten Leistung Q (Angabe des Watt- 
meters) durch das Produkt aus effektiver 
Spannung E, und Stromstärke J. als 
Leistungsfaktor k zu bezeichnen und den 
Phasenwinkel durch 


cospy=k=Q/(E. Je) are ei 


zu definiren. Es dürfte nicht allgemein be- 
kannt sein, dass diese Definition gelegent- 
lich versagt. Es giebt nämlich Fälle, wo 
die Phasenverschiebung zweifellos gleich 
Null zu setzen ist und trotzdem cosg=k 
nach der obigen Definition kleiner als 1 ist. 

Um diese Behauptung zu beweisen, 
denke man sich eine Spannung E und einen 
Strom J von beliebigen Kurvenformen ge- 
geben und durch Fourier’sche Reihen dar- 
gestellt: 


E=E, sin(nt+@,)+ EB, sin(3nt+@,) +... (2 
J=J, sin(nt+ ß,)+ E, sin (Int+ßs)-+... (3 
Dann ist bekanntlich: 
1 
Be?’=5(E?+E}+...) 
und 
1 
J?=5, (WW? +JR%+...) . . . . . . (4 
1 
Q= Dr (E, J, 608 (a, —Pß}) 
+ E; J3 608 (a; — ß5) +...) (5 
Man bilde: 


(Wattmeterangabe) und verschiebe dann, 
ohne die Kurvenformen von E und J zu 
ändern, E gegen J so lange, bis Q seinen 
maximalen Werth Qm erreicht, dann sind 
Leistungsfaktor und Phasenverschiebung 
definirt durch die Gleichung 


k=cosg=Q]/QAm: 


Diese Definition wird gewöhnlich nur 
einen theoretischen Werth besitzen, weil 
man in der Praxis mit genügender Ge- 
nauigkeit 

Qm=Je Ee 


wird setzen können. Eine Ausnahme macht 
die Phasenverschiebung Null. 

Wird eine Wechselspannung durch eine 
induktionslose Belastung geschlossen, so sind 
allerdings die Kurvenformen gleich und 


Q =J Ee; 


schliesst man aber z. B. durch eine Induk- 
tion und Kapaeität, die in Resonanz stehen, 
sodass die Phasenverschiebung zwischen 
Strom und Spannung Null ist, so wird im 
Allgemeinen 

Q<JEe 
sein. 

Dasselbe tritt bei den sogenannten 
„künstlichen Belastungen“ auf, die bei der 
Prüfung von Leistungsmessern und Zählern!) 
häufig angewandt wird. Hierbei werden 
gewöhnlich Spannungskreis und Haupt- 
stromkreis von einander getrennt und durch 
besondere Transformatoren gespeist; in 
Folge dessen können die Kurvenformen 
von Spannung und Hauptstrom unter Um- 


1 
Er2 62 Qi 4 (E?J?+ E2JI2-+... + EX: J2+ E£J?-+...) 


_ = (E? J12 co? (a, — Bı) + ER J2 0082 (; — B;)-+ ... 
+2E, Ey J, J3 c08 (a, — P}) c08 (&;— ß3) +...) 


a 
4 


[E? I? sin? (a — Bı)+ ER? I? sin? (; — PB) +... 


+(E,J3—E,J)+2E, E; J, J3 (1 — 608 (a, — ß}) cos (a3 —PB3))+...). (6 


Für die Phasenverschiebung Null wäre | ständen sehr stark von einander abweichen. 


nun nach Gl. (1) zu fordern, dass k=1, also 
Be? Je? — 0 


würde. Da die rechte Seite der Gl. (6) nur 


Ein derartiges Beispiel ist mittels der soeben 
eitirten Anordnung gewonnen worden und 
mag zur Erläuterung dienen. 

Durch Analyse der Kurven wurde ge- 
funden: 


E=1713sin (@ — 456°) +4,7 sin («+ 142035‘) + 2sin (11 @ + 900), 


J =53,11 sin (e — 2° 20,1'’+2) +8,84 sin (3 « — 125° 30° + 38) 
+9,31 sin (5 +4502,5'’+5e) +4,11sin (ll -+8045'+11e). 


positive Glieder enthält, so müsste für diesen 
Fall jedes einzelne Glied Null werden, d.h. 


a, =ß, (oder 180°+ß,) 


und 


EM =5h:E=...= const. 


Der Leistungsfaktor k kann mithin nur 
dann gleich 1 werden, wenn die Kurven- 
formen von E und J einander gleich sind. 
Ist diese Bedingung nicht erfüllt, so bleibt 
der maximale Werth, den @ erreichen kann, 
kleiner als das Produkt aus effektiver Span- 
nung und Stromstärke. 

Eine exaktere Definition der Phasenver- 
schiebung könnte in folgender Weise ge- 
geben werden: Sind Spannung EZ und 
Strom J mit beliebigen Kurvenformen und 
in beliebiger Lage zu einander gegeben, so 
berechne man 


7 
= „[esat 
0 


Darin bedeutet e den Winkel, der ver- 
ändert werden muss, wenn man die Haupt- 
stromkurve gegen die Spannungskurve 
verschieben will, ohne die Kurvenform zu 
ändern. 

Es wird 


= 5 | 3787 cos (2° 35,9°+ &) 
+ 43,8 cos (97° 12,5’ — 8) 
+ 8,22 cos (644° 15'’— 118)}. 
Durch Probiren findet man, dass Q für 
2 — 1414 
ein Maximum wird. Dafür ist: 
max. = 1891. 
Andererseits berechnet man: 
Je = 38,15, Ee = 50,5, 
Je Ee = 199, 
Je Ee | Qmax. = 1,035. 


ı) Vgl. z. B. „ETZ“ 1901, 8. 9. 
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Die Abweichung beträgt also bei der 
Phasendifferenz 0 etwa 3,5 °/, ein Resultat, 
das durch die direkten Angaben von Span- 
nungs-, Strom- und Leistungsmessern be- 
stätigt wird. Gerade diese Abweichung bei 
der Phasenverschiebung Null scheint mir be- 
achtenswerth, weil zuweilen das Nichtüber- 
einstimmen von @Qmax. und Je Es, durch 
vermeintliche falsche Angaben der Mess- 
instrumente, namentlich der Wattmeter, er- 
klärt wird. 


Das Haupt-Fernsprechamt des General 
Post Office in London. 


Die nahe bevorstehende Vollendung des 
staatlichen Fernspreehnetzes in London, an 
welchem die Ingenieure des General Post 
Office seit 2 Jahren arbeiten, sowie die 
Veröffentlichung des Tarifs für die Be- 
nutzung der neuen Einrichtung haben die 
öffentliche Aufmerksamkeit derartig auf sich 
gezogen, dass ein kurzer Bericht über das 
Unternehmen nach „The Electr. Review“, 
London, unsere Leser interessiren dürfte. 
Die hervorstechendsten Züge der Anlage 
sind: Anwendung des Systems einer ge- 
meinsamen Batterie der Western Electric 
Company; Zulassung von Anschlüssen 
gegen Zahlung von Einzelgebühren; Zu- 
lassung von Verbindungen zwischen dem 
staatlichen Netze in London einerseits und 
den Fernleitungen, den übrigen Ver- 
mittelungsanstalten des General Post Office, 
die gleichfalls nach dem genannten oder 
dem Ruhestromsystem betrieben werden, 
sowie dem Netze der National Telephone 
Company andererseits, und ausserdem 
verschiedene kleinere Vortheile, die haupt- 
sächliech in dem angewendeten System an 
sich liegen. 

Das Haupt-Fernsprechamt, welches zu- 
erst in Betrieb gesetzt werden soll, ist im 
Gebäude der Sparkasse, Queen Vietoria 
Street, untergebracht und hat eine Auf- 
nahmefähigkeitvon 14400 Anschlussleitungen; 
doch werden zunächst die Einrichtungen 
für nur :5000 Anschlüsse getroffen. Dazu 
treten die Vorkehrungen zur Einführung 
einer grossen Zahl von Verbindungsleitungen 
nach den übrigen Vermittelungsanstalten 
des Londoner Netzes und von Stadt-zu- 
Stadtleitungen. 

Die Verwaltungsräume befinden sich 
theils im Erdgeschoss, theils im obersten 
Geschoss des Gebäudes. Die Hauptkabel 
treten in das Gebäude durch Tunnel ein, 
die unter der Queen Victoria Street und 
unter der Carter Lane ausgeschachtet sind. 
In dem erstgenannten Tunnel münden 110, 
in dem anderen 95 Kabelröhren aus glasirtem 
Thon in unterirdischen Kammern (z. vgl. 
„ETZ“ 1900, Beft 25, S. 509f.). Jede Röhre 
dient zur Aufnahme eines Bleikabels mit 
434 Leitungen (217 Doppelleitungen), die 
Luft- und Papierisolation haben. Die Kosten 
dieser Kabel betragen rund 12000 M für 
1 km. Zur Weiterführung der Kabel nach 
dem Innern dient ein Gerüst aus Winkel- 
eisen und Schieferplatten, in welchem die 
Kabel zu je 3 übersichtlich und derartig 
angeordnet sind, dass jedes Kabel allent- 
halben zugänglich bleibt. Die Benutzung 
von Schiefertafeln als Unterlage für die 
Kabel hat den Zweck, die sonst aus der 
Berührung zwischen Eisen und Blei zu be- 
fürchtenden elektrolytischen Zerstörungen 
zu verhüten. Da die Kabel zu starr und 
unhandlich sind, um direkt bis zu dem Um- 
schalteraum geführt zu werden, schliessen 
sich an sie an der Westseite des Kabel- 
gestells 217 paarige Kabel mit Seidenisolation 
an. Die Verbindung geschieht in gewöhn- 
licher Weise durch Verlöthen; über die 
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Löthstelle jedes Leiters wird ein Papier- 
röhrcehen, über die ganze Verbindungsstelle 
eine Bleimuffe geschoben; diese wird mit 
den Bleimänteln der Kabel verlöthet und 
sodann mit einer Mischung aus Ricinusöl und 
Harz ausgegossen. Die Seidenkabel gehen 
nun unter genauester Beibehaltung der 
durch die Lage der Erdkabel vorgezeich- 
neten Ordnung nach oben zu dem Haupt- 
Umschaltegestell. Dieses, aus Eisen be- 
stehend, trägt an der einen Seite wage- 
rechte, an der anderen Seite senkrechte 
Klemmenbretter. Die Seidenkabel endigen 
an den wagerechten Klemmenbrettern, die 
nach einem Code so angeordnet sind, dass 
die Bestimmung jedes Kabels schnell und 
sicher festgestellt werden kann. Die senk- 
rechten Klemmenbretter tragen je 100 Paare 
fortlaufend numerirter Klemmen, an welche 
102 paarige Kabel (2 Paare als Vorrath) an- 
gelegt sind; sie führen nach dem Zwischen- 
vertheiler im obersten Stockwerk. Zur 
Verbindung der beiden Klemmengruppen 
unter einander dienen Doppeldrähte. Ausser 
den Klemmen tragen die senkrechten 
Klemmenbretter auch noch die Abschmelz- 
röllchen und die Blitzableiter. Die Abschmelz- 
röllchen können entfernt und durch einen 
Doppelstöpsel ersetzt werden; dadurch wird 
die Leitung an diesem Punkte in 2 ge- 
trennte Theile zerlegt, die durch eine von 
dem Stöpsel ausgehende Doppelschnur Ver- 
bindung mit dem Messtisch in demselben 
Zimmer erhalten. 

Die vom Keller nach dem obersten 
Stockwerke führenden Kabel sind in einem 
eisernen Rahmengerüst aufgehängt. An den 
etwa 3,6 m auseinanderliegenden Unter- 
stützungspunkten sind die Kabel mit Glas- 
papier umwickelt, und ringförmige, ge- 
schlitzte Keile pressen hier die Kabel gegen 
die Horizontalschienen ‘an. 

Ausser den bisher genannten Einrich- 
tungen enthält das Kellergeschoss die 
Batterien, das Hauptschaltbrett, die Dynamos 
zur Erzeugung des Lade- und des Weck- 
stromes sowie die Gestelle für die Ueber- 
trager. 

Es sind 2 Batterien (1 zur Reserve) vor- 
gesehen. Jede von ihnen besteht aus 
11 Chloridzellen mit 33 Platten in Blei- 
trögen. Diese sind gross genug, um nöthigen- 
falls 65 Platten aufzunehmen. Die gegen- 
wärtige Kapaeität beträgt 2000 Ampere- 
stunden bei 250 A Entladung; nach dem 
vollständigen Ausbau der Batterie wird ihre 
Kapaeität auf 4400 Amperestunden gesteigert 
sein. Die Wände der Tröge sind 6 mm 
stark und durch hölzerne Leisten verstärkt. 
Die Tröge stehen auf einem hölzernen Ge- 
stell, welches durch Glasisolatoren von dem 
Betonfussboden isolirt ist. Von dem Haupt- 
raume sind die Batterien durch einen ver- 
glasten Abschlag getrennt. Die grossen 
Abmessungen der Sammlerzellen sind da- 
durch bedingt, dass für einen guten Be- 
trieb mit gemeinsamer Batterie ein mög- 
lichst niedriger Widerstand der letzteren 
die Voraussetzung bildet. Dementsprechend 
haben auch die Zuführungen zu den 
negativen Polen einen sehr grossen Quer- 
schnitt (rund 15 qem). Die pesitiven Pole 
sind durch das 12 m in die Erde reichende 
Rohr eines hydraulischen Aufzuges mit der 
Erde verbunden. Von jeder Zelle gehen 
Drähte nach einem Voltmeter am Haupt- 
schaltbrett. Eine Abzweigung von der 
zweitletzten Zelle (nach der Erde zu) ist 
für die Linienrelais ‚bestimmt. 

Die Ladeeinrichtung besteht aus zwei 
Motordynamos der Western Electric 
Company. Die Motoren von 25 PS erhalten 
ihren Strom (von 102 V) aus der Lichtan- 
lage oder von einer mittels Gasmotor ge- 
triebenen, als Reserve dienenden beson- 
deren Dynamomaschine. Die von den Elek- 


tromotoren angetriebenen Dynamos geben 
bei 20 bis 30 V 500 A und zeichnen sich 
durch besonders grosse Stromabnehmer 
mit sehr vielen Segmenten aus, auf denen 
Bürsten aus Kupferdrahtgaze schleifen. 
Für die Bauart der Dynamos war vorge- 
schrieben, dass sie beim Versagen der 
Batterie direkt an deren Stelle treten können, 
ohne dass sich ein Geräusch in die Leitun- 
gen überträgt. 

Während die Dynamos zum Laden der 
Sammler vier Pole haben, sind die beiden 


Wechselstromdynamos für die Erzeugung 


des Weckstromes, welche mit den zum An- 
trieb dienenden Motoren je eine Maschine 
bilden, zweipolig. Von diesen Maschinen 
braucht die eine 24 V Spannung (aus der 
Sammlerbatterie) zum Antrieb, während die 
andere den 102-voltigen Strom der elek- 
trischen Beleuchtungsanlage benutzt. Der 
erzeugte Wechselstrom hat eine Spannung 
von 75 V. Die Feldmagnete tragen diffe- 
rentiale Verbundwickelung. 

Die Achsen der mit zwei Wickelungen 
versehenen Anker der Weckmaschinen 
treiben durch ein Schneckenradgetriebe 
zwei Signaltrommeln, welche automatisch 
Zeichen für „Besetzt“ und „Antwortet nicht“ 
geben. Diese Trommeln sind mit der 
Batterie verbunden, deren Strom vor dem 
Uebergang auf die langsam laufenden 
Trommeln einen Unterbrecher auf der 
Ankerachse durchläuft. Durch die Trommeln 
wird der Strom so zerlegt, dass er im Fern- 
hörer summende, den Morsestrichen und 
-Punkten entsprechende Geräusche erzeugt, 
und zwar für den Ausdruck „Besetzt“ nur 
Striche (— — — — — ), für den Ausdruck 
„Antwortet nicht“ Punkte und Striche 
(— 1 —: —). Wir kommen darauf noch 
zurück. 

Die Apparate des Hauptschaltbrettes 
sind auf drei Tafeln aus Schiefer montirt, 
je eine für die Zuleitungen zu den Motoren, 
den Generatoren und den Batterien. In 
der Abtheilung für die Motoren dient ein 
zweipoliger Umschalter dazu, die Motoren 
entweder mit der elektrischen Lichtanlage 
oder mit der Reservemaschinenanlage zu 
verbinden. Ferner befinden sich hier 
2 Voltmeter mit einem Messbereich von 
0 bis 50 bzw. O bis 3 V; letzteres dient in 
Verbindung mit einem 1l-theiligen Um- 
schalter zur Prüfung der einzelnen Samnler- 
zellen. 

Die Abtheilung für die Dynamos trägt 
zwei doppelpolige Ladeschalter für 600 A 
und einen automatischen Ausschalter, der 
durch ein polarisirtes Relais 'bethätigt wird. 
Ferner sind vorhanden: zwei Amperemeter 
für O0 bis 300 und für 750 bis 0 bis 750 A, von 
denen das erstere mit Nebenschlüssen in 
verschiedenen Stromkreisen verbunden wer- 
den kann; Rheostaten von Ward-Leonard 
zur Regulirung der Spannung und endlich 
Umschalter für dieerwähnten Signaltrommeln 
sowie für die Batterievoltmeter. 

In der dritten Abtheilung interessirt 
besonders der Umschalter, durch den be- 
liebig die eine oder die andere Sammler- 
batterie in Benutzung genommen werden 
kann, ohne dass dadurch der Betrieb irgend 
wie beeinträchtigt wird. Dies wird dadurch 
erreicht, dass während der Umschaltung 
beide Batterien einen Augenblick parallel 
geschaltet werden. Ein Gleitwiderstand 
verhindert dabei ein zu starkes Anwachsen 
des Stromes aus einer Batterie in die andere, 
wenn die Spannungen wesentlich ver- 
schieden sind. Dass an den gefährdeten 
Stellen allenthalben Schmelzsicherungen 
liegen, bedarf keiner besonderen Erwähnung. 

Die schon genannten Uebertrager, welche 
auf einem besonderen Gestell liegen, und 


zwar nahe der Batterie, um den Widerstand 


der Zuführungen möglichst niedrig zu 
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halten, sind in der später zu beschreiben- 
den Art in die Schnurverbindungen einge- 
schaltet. Der negative Pol jeder Rolle ist 
durch eine Schmelzsicherung geschützt; 
der positive (geerdete) Pol braucht keinen 
solehen Schutz. Die Kabel von den Um- 
schaltetischen nach den Uebertragern und 
umgekehrt tragen Bleimäntel wie die übrigen 
Kabel. 

Der Saal für die Vielfachumschalter 
liegt im obersten Stockwerk und hat Ober- 
lieht. In der Mitte des Raumes befinden 
sich die Tafeln für die Verbindungsleitungen, 
und an das eine Ende der Reihe schliessen 
sich die Tafeln für die Ortsleitungen in 
Gestalt eines U an. Hinter den erstgenannten 
Umschaltern sind die Gestelle für die Relais, 
die Gesprächszähler, die Widerstandslampen 
u. s. w. sowie der Zwischenvertheiler, wäh- 
rend ein grosses Gestell für Schmelzsiche- 
rungen gegenüber dem Anfangspunkte 
dieser Schrankreihe steht. 

Der Zwischenvertheiler ist im Allge- 
meinen ebenso gebaut wie der Hauptver- 


Fig. 10. 


theiler. Er dient bekanntlich dazu, die 
Arbeit auf die einzelnen Plätze gleichmässig 
zu vertheilen. Die Enden der Verbindungs- 
drähte liegen nicht an Klemmen, sondern 
sind mit kleinen in Ebonit eingebetteten 
Messingplättehen verlöthet. 

Der Umschalter für die Örtsleitungen 
besteht aus 10 Abtheilungen (Schränken) 
mit je 9 Unterabtheilungen und mit zu- 
sammen 30 Arbeitsplätzen. Die Vielfach- 
linken bilden zu je 20 einen Klinkenstreifen 
von rund 20 em Länge und 1 cm Höhe, 
lrei senkrechte Striche theilen die Klinken 
u je 5 ab, und wagerechte Linien trennen 
lie Blocks von je 100 Klinken von ein- 
ınder, welche die Breite einer Unterab- 
heilung einnehmen. Jeder Block ist in ge- 
vöhnlicher Weise von links nach rechts 
umerirt; daran schliessen sich die 
Nummern der übrigen in gleicher Höhe 
iegenden Blocks der anderen 8 Unterab- 
‚heilungen an. Die zweiten neunhundert 
Xlinken liegen in der nächsten Reihe u. s. w. 
Jie Gehülfinnen haben sich rasch an diese 
Sintheilung gewöhnt. 
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Unter den Vielfachklinken sind die 
Klinken für die abgehenden Verbindungs- 
leitungen (240 in jeder Abtheilung) ange- 
ordnet; sie sind nur durch je 6 Unterab- 
theilungen in Vielfachschaltung geführt. 
Sodann gelangen wir zu den Abfrageklinken 
und den Signalglühlampen. An jedem Ar- 
beitsplatze befinden sich 180 Abfrageklinken 
(die bei voller Besetzung des Amtes um 
60 vermehrtwerdenkönnen), ferner 17 Schnur- 
paare mit Stöpseln, 17 Paare Schlusszeichen- 
lampen, 17 Gesprächszählertasten, 17 Sprech- 
und Wecktasten und eine besondere Weck- 
taste für die Rufleitungen, ausserdem 
12 Tasten für die Dienstleitungen.!) 

Der Umschalter für die Verbindungs- 
leitungen hat neun Arbeitsplätze mit 27 Unter- 
abtheilungen (ausser dem Ansatzschranke 
mit 3 Unterabtheilungen). Sechs Plätze 
sind für die von anderen Vermittelungs- 
anstalten ankommenden Rufe, zwei für Ver- 
bindungen mit anderen Centralen des Gene- 
ral Post Office und einer für Verbindungen 
mit Fernleitungen bestimmt. An diesem 
Umschalter sind die Vielfachklinken der 
Theilnehmer wie am Örtsumschalter ange- 
ordnet. Ueber diesen Klinken befinden sich 
Klinken für 240 abgehende Verbindungen 
nach solchen Vermittelungsanstalten, die 
nicht nach allen übrigen Vermittelungsan- 
stalten direkte Leitungen besitzen und da- 
her z. Th. auf die Vermittelung der Haupt- 
eentrale angewiesen sind. 

Unter den Vielfachklinken ist eine Reihe 
von 10 besonderen Klinken, 5 für das Signal 
„Besetzt* und 5 für das Signal „Antwortet 
nicht“. 

Eine Leitlampe an dem Arbeitsplatze 
leuchtet auf, ausser der Theilnehmerlampe, 
sobald daselbst ein Anruf ankommt. Diese 
Einrichtung ist in den verkehrsschwachen 
Stunden und namentlich bei Nacht — wo 
ausserdem noch eine Signalglocke in Thätig- 
keit tritt — von grossem Werth, um das 
Uebersehen von Anrufen zu verhüten. 

Endlich enthält jeder Arbeitsplatz 
23 Schnüre und Stöpsel nebst Schluss- 
zeichenlampen, 28 Sprech- und 28Wecktasten 
u. s. w. Ein Gruppirungsumschalter er- 
möglicht es, beliebig viele Arbeitsplätze zu- 
sammenzulegen. 

Wirwollennunmehrzueiner Beschreibung 
der Stromläufe und des Betriebes übergehen. 
In der Theilnehmerstelle (Fig. 10) befinden 
sich ein polarisirter Wecker, ein Fernhörer 
nebst Induktionsrolle, ein Mikrophon und ein 
Kondensator von 2 Mikrofarad. Wenn der 
Hörer am Haken hängt, ist der Stromkreis 
der Sprechstelle für Gleichstrom unter- 
brochen. Dagegen finden Wechselströme 
ihren Weg von einer zur anderen Leitung 
durch die vom Kondensator und Wecker 
gebildete Brücke, sodass der Wecker von 
ausserhalb in Thätigkeit gesetzt werden 
kann. 

Folgen wir der Doppelleitung nach der 
Vermittelungsanstalt, so finden wir, dass 
hier die gemeinsame Batterie dauernd an 
der Doppelleitung Jiegt und, sobald der 
Theilnehmer den Fernhörer vom Haken 
nimmt, durch den Ein- und Ausschaltehebel 
geschlossen wird, sodass das Mikrophon und 
die primäre Windung der Induktionsrolle 
die Doppelleitung verbinden. Der gleich- 
zeitig entstehende Nebenschluss durch den 
Fernhörer, die sekundäre Wiekelung und 
den Wecker hat seines hohen Widerstandes 
wegen keine merkliche Wirkung. 

Auf der Vermittelungsanstalt durchläuft 
der Strom u. A. das Linienrelais von 60 2 
Widerstand, welches die Anruflampe mittels 
24 V zum Aufleuchten bringt und die Auf- 
merksamkeit der Gehülfin erregt. Eine 


P ‘) Man erkennt aus Vorstehendem, dass jede Gehülfin 
Jetzt 180, später sogar 240 Theilnehmerleitungen bedienen 
soll. Ob dies thatsüchlich möglich sein wird, muss die Er- 
fahrung lehren. 


zweite Lampe (von 60 2 Widerstand) liegt 
in der anderen Leitung; ihr Zweck wird 
nachher erläutert werden. 

Die Anruflampe liegt unmittelbar unter 
der Abfrageklinke der betreffenden Leitung. 
Die Gehülfin hat also nach dieser Klinke 
nicht erst zu suchen, sie braucht nicht ein- 
mal deren Nummer zu wissen. Indem sie 
den Abfragestöpsel eines Schnurpaares in 
die Klinke steckt (wodurch die Lampe ver- 
löscht) und einen Umschalter (Taste) nach 
vorn drückt, schaltet die Gehülfin ihr Ab- 
fragesystem auf die Leitung und nimmt 
den Wunsch des Theilnehmers entgegen. 
Durch Anlegen des zweiten (Verbindungs-) 
Stöpsels an die Klinke der geforderten 
Leitung wird in gewöhnlicher Weise fest- 
gestellt, ob diese besetzt oder frei ist. Im 
letzteren Falle stellt die Gehülfin die Ver- 
bindung vollends her und drückt den eben 
erwähnten Umschalter zurück. Dadurch 
wird eine Lampe entzündet und in die an- 
gerufene Leitung ein Weckstrom gesandt. 
Sobald der zweite Theilnehmer den Fern- 
hörer vom Haken nimmt, erlischt die eben 
erwähnte Lampe und benachrichtigt die 
Gehülfin, dass die Theilnehmer in Verkehr 
getreten sind. Sie drückt nunmehr auf 
einen Knopf und registrirt dadurch an 
ihrem eigenen und an dem Gesprächszähler 
des ersten Theilnehmers eine Verbindung. 
Sobald die Theilnehmer ihre Fernhörer an 
den Haken hängen, leuchtet für jede der 
verbundenen Leitungen eine Lampe auf, 
zum Zeichen, dass die Verbindung getrennt 
werden soll. Hängt nur der eine Theil- 
nehmer den Fernhörer an, um irgend 
welche Informationen zu beschaffen, so 
leuchtet nur eine Lampe auf, und die Ge- 
hülfin trennt die Leitungen nicht. 

Der einerseits durch das Linienrelais 
laufende Strom geht andererseits durch ein 
Hülfsrelais mit 30 2 Widerstand. Dieses 
zieht seinen Anker an und schliesst dadurch 
einen Stromkreis von dem + Pol (geerdeten 
Pol) der Batterie durch ein 0,9 2-Relais (das 
in der Nacht einen Wecker bethätigt, tags- 
über jedoch durch einen Schalter kurz ge- 
schlossen ist) und durch eine Hülfslampe 
nach dem negativen Pole. Im Nebenschluss 
zu dieser Lampe liegt ein 250 R-Relais, 
welches seinerseits durch eine auf dem 
Kerne des Hülfsrelais aufgebrachte zweite 
Wiekelung von 0,582 Widerstand wiederum 
einen Nebenschluss herstellt. Während die 
30 2-Wickelung nöthig ist, um den Anker 
anzuziehen, dient die zweite Wickelung 
dazu, ihn sicher festzuhalten. Sonst würde 
beim gleichzeitigen Anruf mehrerer Theil- 
nehmer der Widerstand von 302 einen zu 
starken Spannungsabfall bewirken und die 
Lampen würden dunkel brennen. Solange 
ein Anruf noch unbeantwortet geblieben 
ist, fährt die Hülfslampe fort zu leuchten 
(und des Nachts tönt der Wecker). 

Es erübrigt noch,_ den Zweck der Ab- 
zweigung von der zweitletzten Zelle (4 V) 
zu erklären. Wenn die mit dem negativen 
Pole der Batterie verbundene Leitung einen 
Erdschluss erhält, so leuchtet, wie der 
Stromlauf ohne Weiteres ergiebt, die so- 
genannte Widerstandslampe (von 60.2) auf 
und giebt von dem Erdschluss Nachricht. 
Tritt der gleiche Fall bei der anderen 
Leitung ein, so geht der Strom der ge- 
nannten Abzweigung durch das Linienrelais 
und bringt die Anruflampe zum Aufleuchten; 
dies geschieht auch, wenn die beiden 
Leitungen sich gegenseitig berühren. 

Das bisher unerwähnt gebliebene Unter- 
brechungsrelais von 30 2 Widerstand 
welches mit den Klinkenfuttern in Ver- 
bindung steht — hat den Zweck, den An- 
zeige- und Hülfsstromkreis der Leitung ab- 
zuschalten (zu unterbrechen), sobald die 
Gehülfin einen Stöpsel in die Abfrageklinke 
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einsetzt. Es ist klar, dass dann die An- | hat, das Unterbrechungsrelais bloss 30, so | und Wecktaste geweckt werden. Die ant- 
ruflampe des Theilnehmers ausgeht und | wird der Zähler nicht bethätigt. Wenn je- | wortende Gehülfin bezeichnet daraufhin die 


ausserdem auch die Hülfslampe verlöscht, 
dies jedoch nur, wenn nicht noch ein 
anderer Anruf unbeantwortet geblieben ist. 
Das bisher Gesagte wird noch durch die 
beiden Fig. 11 und 12 ergänzt. 

Die nächste Figur (13) stellt den Strom- 
lauf der Schnurverbindungen eines Arbeits- 
platzes dar. Zu jedem Schnurpaare gehört 
ein Uebertrager, welcher einen kleinen Um- 
former mit 4 Wiekelungen bildet, jede von 
40.2 Widerstand. Diese Wickelungen sind 
praktisch die Trennpunkte zwischen der 
rufenden und der angerufenen Leitung. 
Wie schon erwähnt, liegen die Uebertrager 
auf einem Gestell im untersten Geschoss, 
damit der Widerstand zwischen ihnen und 
der Batterie möglichst klein bleibt. Es ist 
leicht einzusehen, dass, da die Batterie 
allen Leitungen gemeinsam ist, die Strom- 
änderung in zwei verbundenen Leitungen 
sich auf alle übrigen übertragen und 
Störungen verursachen würde, wenn der 
innere Widerstand der Batterie nicht sehr 
gering und die Zuleitungen zu ihr sehr 
kurz und dick gehalten werden. 

In der Ruhe sind die Stöpselspitzen 
über die Uebertragungsrolle mit einer der 
Federn der Wecktaste verbunden. Die 
Stöpselringe haben eine ähnliche Verbindung. 
Vom Stöpselhals führt eine Verbindung 
über die 12-voltige Prüflampe (von 120.2 
Widerstand) und durch einen Widerstand 
von 831/; 2 zur Batterie. Der letztgenannte 
Widerstand bewirkt, dass die Klinkenfutter 
der beiden verbundenen Leitungen ein 
höheres Potential als die Erde erhalten und 
beim Prüfen der Leitungen auf Besetztsein 
von anderen Plätzen aus der erforderliche 
Stromstoss entsteht. In dem Stromkreis 
jeder Stöpselspitze befindet sich ein 10 2- 
Relais, welches für gewöhnlich offen ist. 
Wenn der Abfragestöpsel in die Abfrage- 
klinke des rufenden Theilnehmers eingesetzt 
ist, bethätigt der entstehende Strom dieses 
Relais, welches nunmehr parallel zur Lampe 
einen Nebenschluss von 40.2 schaltet; in- 
folgedessen verlöscht die Lampe. Wenn 
der zweite Theilnehmer den Fernhörer vom 
Haken nimmt, so verlöscht auf die gleiche 
Weise die zweite Lampe. Sobald aber die 
Fernhörer angehängt werden, Öffnen sich die 
Relais und die Lampen leuchten wieder. 

Der Kopffernhörer nebst Zubehör wird 
durch die Sprech- und Wecktaste einge- 
schaltet, indem diese nach Einsetzen des 
Abfragestöpsels nach vorn gedrückt wird. 
Nach Entgegennahme des Wunsches prüft 
die Gehülfin mit dem Verbindungsstöpsel 
die gewünschte Leitung, stellt gegebenen 
Falls die Verbindung her und nimmt die 
Taste zurück. Dadurch werden der Kopf- 
fernhörer und die Leitung des rufenden 
Theilnehmers abgeschaltet. Sodann ver- 
bindet die Gehülfin durch die Wecktaste 
die den Weckstrom erzeugende Dynamo 
mit der anzurufenden Leitung. Sobald der 
zweite Theilnehmer den Hörer abnimmt, 
was an dem Verlöschen der zugehörigen 
Prüflampe erkannt wird, so lässt die Gehülfin 
die Wecktaste los; hierdurch erhalten die 
beiden Leitungen über die inneren Kontakte 
der Wecktaste untereinander Verbindung, 
und diese ist also vollendet. Durch einen 
Druck auf eine besondere Taste wird die 
Verbindung im Gesprächszähler registrirt, 
und zwar fliesst ein Strom durch den 
Zähler am Arbeitsplatze (von 20.2) nach 
dem Klinkenfutter des rufenden Theil- 
nehmers. Ein Blick auf Fig. 10 zeigt, dass 
dieser Strom auf. seinem Wege zur Erde 
auch durch das Unterbrechungsrelais und 
parallel zu diesem durch den Zähler des 
Theilnehmers fliesst. i 

Da aber dieser Zähler 600.2 Widerstand 
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doch durch den Druck auf den Zählschlüssel 
ein starker Strom durch die Zähler gesandı 
wird, so passirt auch den Zähler des Theil- 
nehmers ein so grosser Antheil, dass dieser 
anspricht, während der Anker des Unter- 


Sprechstelle 


Der Theilnehmer spricht mit Beamtiov 


Fig. 11. 
brechungsrelais fester 
halten wird. 

Zum Mikrophon im Nebenschluss liegt 
ein Kondensator von 2 Mikrofarad, in 
Hintereinanderschaltung eine Impedanzrolle 
von 140.2 Widerstand und ausserdem die 
nur 10 2 Widerstand besitzende primäre 
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Nummer einer der Verbindungsleitungen, 
für welche, wie schon erwähnt, an jedem 
Platze Klinken vorgesehen sind. Die erste 
Gehülfin setzt dann den Verbindungsstöpsel 
in die betreffende Klinke. Damit kommen 
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Fig. 12. 


wir zu dem Umschalter für die Verbindungs- 
leitungen. 

Wir wollen annehmen, dass eine der 
übrigen Vermittelungsanstalten mit Central- 
batterie eine Verbindung über das Haupt- 
amt hinweg wünscht. Ein Blick auf Fig. 14 
zeigt, dass die beiden Anstalten, soweit der 
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Fig. 13. 


Wiekelung der Induktionsrolle. Der Fern- 
hörer ist mit der sekundären Wickelung 
(250.2) hintereinandergeschaltet und kann 
beliebig, entweder zum Verkehr mit Theil- 
nehmerleitungen — dann ist ein Konden- 
sator von 2 Mikrofarad zwischengefügt — 
oder mit anderen Vermittelungsanstalten 
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Sprechstromkreis in Frage kommt, in 
mechanischer Hinsicht von einander ge 
trennt sind und dass die Verbindungen 
nur durch Induktionsübertrager ausgeführt 
werden. Diese sind auf der Leitungsseite 
nicht mit einer Batterie, sondern durch 
einen Kondensator von 2 Mikrofarad una 
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benutzt werden; im letztgenannten Falle 
wird die Dienstleitungstaste benutzt. Durch 
Drücken auf diese Taste setzt sich die Ge- 
hülfin nämlich ohne Weiteres mit der, der 
Taste entsprechenden Vermittelungsanstalt 
in Verbindung, wo tagsüber die betreffende 
Gehülfin stets hörbereit ist. Nachts muss 
das andere Amt erst vermittelst der Sprech- 


durch ein Relais zum Stromanzeigen ver- 
bunden. Die Fig. 14 zeigt links die Viel 
fachklinken der rufenden Anstalt. Sobald 
die Verbindungsleitung bei dieser mit der 
Batterie verbunden wird, geht ein Strom 
durch das mit sehr dünnem Drahte be- 
wickelte Relais R (von 12000 2 Widerstand). 
Der Strom von etwa 2 Milliampere ist zu 
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gering, um das Prüfrelais bei der rufenden 
Anstalt zu bethätigen, sodass dort die Prüf- 
lampe aufleuchtet; dagegen schliesst das 
Relais auf dem Hauptamte den Stromkreis 
von der Batterie zur Erde durch die Prüf- 
lampe und 2 Widerstände von 40 und 80 2 
hindurch. Inzwischen hat die Gehülfin des 
Hauptamtes die gewünschte Theilnehmer- 
leitung auf Besetztsein geprüft, gegebenen 
Falls den Stöpsel ganz in die betreffende 
Klinke gesteckt und auf die Wecktaste 
gedrückt. Dieser Handgriff bringt die 
Wechselstromdynamo über den Unterbrecher 
hinweg in Verbindung mit der Theilnehmer- 
leitung, und es entstehen hier automatisch 
intermittirende Anrufe. Die Taste bleibt in 
ihrer Lage von selbst stehen, sodass die 
Gehülfin sich anderen Verrichtungen zu- 
wenden kann. Sobald der gerufene Theil- 
nehmer den Fernhörer abnimmt, vermindert 
sich der Widerstand des Stromkreises so 
stark, dass der Strom jetzt die magnetische 
Auslösung am Schlüssel bethätigt und dieser 
also in die Ruhelage zurückkehrt. 

Das Einsetzen des Stöpsels in die Klinke 
giebt einem Strome den Weg frei durch 
Relais A, (831/, 2), welches mit der Prüf- 
lampe und dem Unterbrechungsrelais über 
das Klinkenfutter hintereinandergeschaltet 
ist. Die Anziehung des Ankers von R, 
schaltet zur Prüflampe des Hauptamtes 
einen Nebenschluss von 40.2, sodass diese 
Lampe erlöscht. Gleichzeitig verbindet der 
zweite Anker des Relais Spitze und Ring 
des Stöpsels mit dem Uebertrager, und 
zwar über die Wecktaste hinweg, sobald 
diese durch das Antworten des Theilnehmers 
ausgelöst wird. Der dadurch entstehende 
Strom zieht den Anker des Relais R, (10 2) 
an, welcher nunmehr die 20 2-Wickelung 
des Relais R in Thätigkeit setzt. Der von 
der rufenden Anstalt kommende Strom 
wächst daher soweit an, dass daselbst die 
Prüflampe durch Ansprechen des betreffen- 
den Relais erlöscht. Der Stromkreis ist 
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' Verbindung zweier Theilnelimer über zwei Vermittl.- Anst. 


Fig. 15. 


dann zum Sprechen bereit, und die Theil- 
nehmer können in Verkehr treten, wie dies 
durch Fig.15 noch einmal im Zusammenhange 
veranschaulicht wird. 

Wenn die Gehülfin mit einem der ver- 
bundenen 'Theilnehmer zu sprechen wünscht, 
hat sie nur auf die Sprechtaste zu drücken. 
Dadurch wird ihr Kopffernhörer nebst Zu- 
behör in die Leitung des Theilnehmers 
eingeschaltet. 

Falls die Gehülfin mit dem rufenden 
Theilnehmer spricht, bevor der angerufene 
geantwortet hat, ist die Wecktaste noch 
mit der Dynamo verbunden. Durch das 
Schliessen der Sprechtaste aber wird die 
eine Feder der Wecktaste durch eine Selbst- 
induktionsrolle von 3002 an Erde gelegt; 
infolgedessen tritt die magnetische Aus- 
lösung der Wecktaste in Thätigkeit. 

Für gewöhnlich ist es nicht nöthig, dass 
die Gehülfin eintritt. Ist die gewünschte 
Leitung besetzt, so theilt die Gehülfin dies 
der rufenden Anstalt dadurch mit, dass sie 
den Stöpsel in eine der Klinken „Besetzt“ 
steckt, die mit der oben erwähnten Trommel 
in Verbindung steht. Dadurch wird die 
' Prüflampe bei der rufenden Anstalt in 
' regelmässigen Zwischenräumen zum Auf- 
 flackern gebracht und die Aufmerksamkeit 
; der betreffenden Gehülfin erregt; nachdem 


sie sich von der Art des Signals noch ein- 
mal durch Umlegender Sprechtaste durch das 
Gehör überzeugt hat, benachrichtigt sie den 
wartenden Theilnehmer und löst die Ver- 
bindung. In gleicher Weise wird unter Be- 
nutzung einer Klinke „Antwortet nicht“ 
verfahren, wenn der gewünschte Theil- 
nehmer nicht nach einem angemessenen Zeit- 
raum antwortet. Bei vielen Vermittelungs- 
anstalten dieser Art kennen die Theilnehmer 
schon selbst die beschriebenen Signale, die 
auch in ihren Leitungen hörbar werden; es 
bedarf dann keinerlei besonderer Benach- 
richtigung durch die Beamtin. 

Das Anhängen der Fernhörer nach be- 
endigter Unterhaltung zeigt sich wie bei 
gewöhnlichen Verbindungen durch Auf- 
leuchten der Prüflampen beider Anstalt, 
von welcher der Anruf ausgegangen war, 
selbstthätig an. Sobald dies eintritt, lässt 
das Relais R auf dem Hauptamt seinen 
Anker los, sodass auch hier die Prüflampe 
aufleuchtet. Die Verbindungen werden darauf- 
hin getrennt. 

Wie sich aus Vorstehendem ergiebt, be- 
stehen zwischen den beiden Umschaltern 
für Orts- und für Verbindungsleitungen 
einige wesentliche Unterschiede. Zu diesen 
gehört auch, dass die Futter der Klinken 
für abgehende Verbindungsleitungen durch 
einen Widerstand von 302 geerdet sind. 
Dadurch wird der Widerstand des Unter- 
brechungsrelais ersetzt, welches bei dem 
Ortsumschalter in dieser Erdverbindung 
liegt. Ferner befindet. sich zur Ermög- 
liehung der Prüfung auf Besetztsein am 
Verbindungsumschalter eine dritte Wicke- 
lung auf der Induktionsrolle des Kopffern- 
hörers, welche einerseits mit der Erde, 
andererseits mit der Stöpselspitze verbun- 
den ist. Die selbstaufrichtende Klappe 
wird nur bei Nacht gebraucht, wenn die 
Beamtin nicht ständig in die Sprechleitungen 
eingeschaltet ist. Diese sind mit denKlemmen 
E, F verbunden; von den Klemmen 
C, D, welche mit den äusseren Federn der 
Gruppirungstaste in Verbindung stehen, 
führen Drähte nach den Klemmen EZ, F am 
nächsten Arbeitsplatz. Wenn daher die 
Gruppirungstaste umgelegt ist, so kommt 
ein Ruf nicht am ersten, sondern am folgen- 
den Arbeitsplatz an. Auf diese Weise 
können beliebig wenige Gruppen gebildet 
werden, je nach der Zahl der zur Ver- 
fügung stehenden Beamtinnen. Die be- 
treffende selbstaufrichtende Klappe schliesst 
einen Örtsstromkreis, bestehend aus einer 
Lampe und dem Relais R,, welches seiner- 
seits einen polarisirten Wecker mit dem 
Generator und der Erde (über die Batterie) 
verbindet. 

Die Lampe giebt an, an welchem 
Arbeitsplatze der Ruf angekommen ist, und 
die Taste setzt die Gehülfin in den Stand, 
die Klappe durch einen Strom wieder auf- 
zurichten und Wecker sowie Lampe aus- 
zuschalten. Die Stöpselspitze ist mit Klemme 
A verbunden, während Klemme B mit 
Klemme A des nächsten Arbeitsplatzes in 
Verbindung steht u. s. w., sodass das Um- 
legen der Gruppirungstaste auch die Spitzen 
der betreffenden Stöpsel mit der dritten 
Wickelung der Induktionsrolle am letzten 
Arbeitsplatze verbindet. 

In manchen Fällen ist es nöthig, nicht 
bloss von anderen Vermittelungsanstalten 
Rufe am Verbindungsumschalter des Haupt- 
amtes zu empfangen, sondern auch andere 
Anstalten von da aus anzurufen, um den 
Anruf einer Vermittelungsanstalt nach einer 
anderen zu vermitteln. Hierzu dienen die 
Dienstleitungstasten in derselben Weise, 
wie die Tasten am Ortsumschalter. 

Ausser den Einrichtungen zum Verkehre 
des Hauptamtes mit anderen Vermittelungs- 
anstalten, welche die gleiche Betriebsweise 


haben, ist noch Vorsorge getroffen für 
Verbindungen mit Anstalten nach dem 
Ruhestrom-(Dauerstrom-)System, mit den 
Anstalten der National Telephone Com- 
pany und mit den Ferleitungen. Eine 
Beschreibung dieser Sondereinrichtungen 
würde aber zu weit führen. Die Herstellung 
aller technischen Einrichtungen ist unter 
Öberaufsicht der Ingenieure des General 
Post Office durch die Western Rlectrie 
Company erfolgt, die das beschriebene 
System bekanntlich aus- und durchge- 
bildet hat. 

Nun noch einige Worte über die Ar- 
beiten, die ausserhalb des Hauptamtes aus- 
geführt worden sind. Die Methode der 
Herstellung der Kabelkanäle ist bereits in 
unserem oben angezogenen Artikel be- 
schrieben worden. Die Hauptschwierig- 
keiten waren natürlich in der Nähe des 
Hauptamtes und in den durch die City 
führenden Hauptverkehrsadern zu über- 
winden. Soweit möglich, wurden die 
Kanäle unter den Hindernissen hinwegge- 
führt, obwohl infolgedessen die Gräben 
theilweise bis zu 85 m Tiefe ausgehoben 
werden mussten. Oft aber war dies un- 
möglich. In der Queen Victoria Street 
z. B. waren die von der Corporation for 
pipes and cables hergestellten Tunnels 
für die grosse Zahl der Kabel unzureichend, 
und es mussten daher 90 Kabelrohre über 
den Tunnel hinweggeführt werden, der 
seinerseits selbst auf dem Tunnel der 
Metropolitan Railway aufliegt. Aehnliche 
Schwierigkeitentraten anzahlreichenanderen 
Stellen auf. In die in der Nähe der Ein- 
steigeschächte liegenden Fusssteige sind 
übrigens schon jetzt allenthalben Röhren 
eingelegt worden, sodass neue Anschlüsse 
ohne Aufreissen der Strassenoberfläche her- 
gestellt werden können, 

An manchen Punkten war der Verkehr 
so stark und so wichtig, dass die Strassen 
nicht aufgegraben werden durften. Es 


‚ mussten daher Tunnels gegraben und in 


diesen die Kabelkanäle verlegt werden. 
Diese Tunnels konnten mitunter nur von 
einem Ende aus ausgeschachtet werden; 
sie hatten eine Länge bis zu rund 65 m. 


Nach dem Einlegen der Röhren wurden 
die Zwischenräume mit Beton vollge- 
stampft. Dr: 


FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


Ueber den Geschwindigkeitsverlust, > 
welchen die Kathodenstrahlen bei der Reflexion 
erleiden, 

Von E. Gehrke. (Inaug.-Diss., Berlin, 1901.) 


Da Kathodenstrahlen bei ihrer Reflexion 
durch einen Leiter an diesen eine beträchtliche 
Wärmemenge abzugeben vermögen, ohne an 
Ladung einzubüssen, so würde daraus folgen, 
dass die in ihnen bewegten Korpuskeln oder 
ein Theil derselben durch die Reflexion einen 
Geschwindigkeitsverlust erleiden. Ist dies wirk- 
lich der Fall, dann muss die magnetische Ab- 
lenkbarkeit der reflektirten Kathodenstrahlen 
direkt diesen Geschwindigkeitsverlust erkennen 
lassen, nämlich ein von den reflektirten Ka- 
thodenstrahlen erzeugter Fluorescenzfleck durch 
den Magneten stärker abgelenkt werden als 
ein von direkten Strahlen erzeugter. 

Während nun durch Herrn Merrit vor vier 
Jahren in dieser Richtung angestellte Versuche 
ein negatives Verhältniss ergaben, fand der Ver- 
fasser die obige Schlussfolgerung zutreffend. 

Die Fig. 16 zeigt seine verbesserte Ver- 
suchsanordnung. Die beiden Kathoden X, und 
Ks sind mit einer 20-plattigen Influenzmaschine 
verbunden. Während die von X, ausgehenden 
Kathodenstrahlen den Fluorescenzschirm FF 
direkt treffen, gelangen die von X, ausgehenden 
erst nach Reflexion durch ein mit der Erde ver- 
bundenes Metallblech dorthin. Durch die Oeff- 
nungen der ebenfalls geerdeten Diaphragma- 
trommel D entstehen auf dem Schirm # F' 
zwei Fluorescenzflecke (Fig. 17), von denen der 
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durch die direkten Strahlen erzeugte allseitig 
begrenzt, der andere aber, namentlich nach 
rechts hin, verwaschen ist. 

Erregt man in den Spulen J, und Ja ein 
magnetisches Feld, dessen Kraftlinien also hori- 
zontal verlaufen, so werden beide Fluorescenz- 
flecke zugleich, entweder nach oben oder nach 
unten, abgelenkt. Dabei zeigt sich, dass der 


Elearisier Masdunr 


Fig. 16. 


Fleck F keine wesentliche Verbreiterung er- 
fährt, F’ aber erhält die in der Zeichnung dar- 
gestellte veränderte Gestalt (die Rundung rührt 
von dem inhomogenen Magnetfeld her). 

Die Verbreiterung der Fluorescenzflecke 
lässt darauf schliessen, dass der Geschwindig- 
keitsverlust, den die Korpuskeln bei der Re- 


F F’ 


Fig. 17. 


flexion erleiden, bis etwa zur Hälfte des an- 
fänglichen Werthes gehen kann. 


Der Verfasser benutzte als heflektoren 
nach einander ein Plättehen aus Magnesium, 
Platin, Kupfer, Aluminium, Kohle. Obwohl 


diese Körper ziemlich verschiedenes Reflexions- 
vermögen besitzen, traten bei diesen Versuchen 
wesentliche Unterschiede der Erscheinung auf 
dem Fluorescenzschirme nicht auf. G. M. 


Ueber den Einfluss der Lichtbrechung 
auf Beobachtungen an Geissler’schen Röhren. 


Von E. Goldstein. (Verhandlungen der deut- 
schen Physikal. Gesellschaft, 24. Januar 1902.) 


Da bei der Beobachtung leuchtender evaku- 
irter Röhren leicht ein Zweifel entstehen kann, 
ob man es mit dem Leuchten einer dünnen 
Wandschicht des Glases oder einem Leuchten 
der inneren Wand des Glases zu thun hat, will 
der Verfasser ein diesbezügliches Kriterium 
mittheilen, auf das er schon vor 22 Jahren ge- 
kommen ist. Es lautet: Wenn in einem Ent- 
ladungsrohr zgasförmige Theilchen leuchten 
(gleichviel ob im Entladungsschlage selbst oder 
durch phosphoreseirendes Nachleuchten), so er- 
blickt man den Umriss des Leuchtens, wie zu 
erwarten, im Innern des Rohres. Leuchtet aber 
die innere Glaswand (z. B. durch Phosphorenz), 
so erscheint dem Auge statt ihrer die Aussen- 
wand leuchtend. Die Erscheinung des Leuch- 
tens der Aussenwand beruht also lediglich auf 
einer optischen Täuschung. 


Aus dieser Regel ergiebt sich auch ein 
Merkmal zur leichteren Erkennung der Kanal- 
strahlen. Die Kanalstrahlen erzeugen an der 
Oberfläche aller von ihnen getroffenen natrium- 
haltigen Substanzen bei geringer Gasdichte ein 
goldgelbes Leuchten, das im Spektrum die 
D-Linie hell zeigt. Dieses Leuchten rufen die 
Kanalstrahlen z. B. dieht an der Wandung der 
Glasröhren hervor, in denen man sie erzeugt. 
Da das Leuchten aber das Licht vergasten Na- 
triums ist, so erscheint dieses gelbe, von den 
Kanalstrahlen erzeugte Leuchten stets an der 
Innenwand, das Leuchten, das die gewöhnlichen 
Kathodenstrahlen verursachen, an der Aussen- 
wand. GEM: 


Ueber die lichtelektrische Wirkung. 


Von 15% Lenard. (Annalen der Physik Bd. 8 
x ’ ’ 
1902, S. 140.) 


In einer früheren Mittheilung hat der Ver- 
fasser gezeigt, dass ultraviolettes Licht, das auf 
Körper trifft, Kathodenstrahlung aus denselben 
veranlassen kann. Die Körper dürfen sich da- 
bei in dem äussersten Vakuum befinden. 

Er stellt sichedie Sache so vor, dass das 
Licht die Strahlenbildung nicht ausserhalb, son- 
dern innerhalb des Körpers veranlasse, wo es 
auch absorbirt wird, derart, dass dort negative 
Elektrieitätsquanten mit bestimmten Anfangs- 
geschwindigkeiten in fortschreitende Bewegung 
versetzt werden, sodass sie aus dem Körper 
herausfahren können. Die Wirkung äusserer 
elektrischer Kräfte wäre dann, je nach ihrer 
Richtung, nur Beschleunigung oder Verzöge- 
rung der Bewegung der ausgestrahlten Elek- 
trieitätsquanten. Verzögernde äussere Kraft — 
entsprechend positiver Ladung des belichteten 
Körpers — kann schon ausgestrahlte Quanten 
wieder zur Rückkehr und so die Ausstrahlung 
scheinbar zum Stillstand bringen, was auch 
beobachtet wurde. Auffällig war dagegen, dass 
eine Verminderung der Ausstrahlung bzw. eine 
Rückkehr schon ausgestrahlter Quanten auch 
eintrat, wenn die äussere Kraft zwar beschleu- 
nigend, jedoch unter etwa 30 V/cm war, wäh- 
rend viel grössere Kräfte die Ausstrahlung nicht 
weiter beeinflussten. Es war hier die Mitwir- 
kung einer besonderen verzögernden Kraft 
noch aufzuklärenden Ursprunges anzunehmen. 

Ueber diese Kraft, sowie über den Vorgang 
der Strahlenerzeugung selbst vermag der Ver- 
fasser nunmehr einige Aufschlüsse zu geben. 

Die Anfangsgeschwindigkeiten der Aus- 
strahlung sind nicht ‚von einheitlicher Grösse 
und für jeden Leiter und jede erregende Licht- 
art besteht eine besondere Grössenvertheilung 
der Geschwindigkeiten. Es sind aber die 
Grössen der Anfangsgeschwindigkeiten unab- 
hängig von der Intensität des Lichtes, und dies 
letztere Resultat legt die Vorstellung nahe, dass 
das Licht bei dem Vorgange der Ausstrahlung 
nur eine auslösende Rolle spiele für Bewegun- 
gen, welche dann dauernd in voller Geschwin- 
digkeit innerhalb der Körperatome vorhanden 
sein müssten. 

Befindet sich der belichtete Körper im gas- 
erfüllten Raume, so nimmt die Erscheinung die 
Gestalt der von Hertz und Hallwachs auf- 
gedeckten Wirkung des Lichtes an. Schwierig- 
keit schien bei dieser Auffassung nur die strenge 
Unipolarität der letzteren Wirkung zu bieten; 
denn wenn der belichtete Körper unabhängig 
von der äusseren Kraft, also auch bei Ladung, 
Kathodenstrahlen von den ihm und der benutzten 
Lichtart zugehörigen Anfangsgeschwindigkeiten 
aussendet, so werden dieselben, auch wenn sie 
durch die äussere Kraft bald zur Umkehr ge- 
bracht werden, doch das Gas durchhitzt und 
also, nach bisheriger Kenntniss, elektrisch lei- 
tend gemacht haben. Durch eine leitende Gas- 
schieht würde aber der Körper seine positive 
Ladung verlieren müssen, und dies widerspricht 
der Erfahrung. 

Es hat sich nun gezeigt, dass zur Erregung 
der Leitfähigkeit in Gasen eine gewisse Minimal- 
geschwindigkeit von Seiten der Strahlen ge- 
hört und dass die grössten, in merkbarer Menge 
vorkommenden Anfangsgeschwindigkeiten der 
durch Licht erzeugbaren Strahlen unterhalb 
jener Minimalgeschwindigkeit liegen. Damit 
ist jener Widerspruch aufgehoben. 

Die Geschwindigkeiten der hier studirten 
Strahlen sind von den Grössenordnungen 107 
bis 108 em/Sek. oder etwa N/ıooo Lichtgeschwin- 
digkeit. Diese langsamen Strahlen müssen die 
Eigenschaften der diffussen Ausbreitung und 
der Absorption in Gasen in sehr hohem Maasse 
besitzen, denn schon nach Durchfahrung von 
einigen wenigen Gasmolekülen haben sie ihre 
Geschwindigkeit verloren, während die zuerst 
von dem Verfasser studirten Strahlen mit etwa 
1/, Lichtgeschwindigkeit 5000Gasmoleküle durch- 
fahren konnten, ehe ihre Bahn merklich ge- 
krümmt oder ihre Bewegung a 
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Ueber Selbstelektrisirung des menschlichen 
Körpers. 
Von Adolf Heydweiller. (Annalen der Physik, 
Bd. 8, 1902, S. 227. 


Der Verfasser hat zusammen mit dem Bres- 
lauer Nervenarzt Dr. Adler Versuche über die 
früher namentlich von E. du Bois-Reymond 
studirte Elektrieitätserregung im menschlichen 
Körper durch Bewegung einzelner seiner Theile. 
Dabei ergab sich unter anderen Folgendes. 

Besteigt man einen Isolirschemel, so nimmt 
die Hand eine negative Ladung an, die sich 
erst allmählich verliert. Die Ladungen wechseln 
mit der Versuchsperson und deren Disposition, 
sowie mit der Temperatur u. s. w. Kniebeuge 
auf dem Schemel bewirkt entgegengesetzte 
Wirkung, also positive Elektrisirung der Hand, 
Strecken des Knies wieder negative; folgen die 
Bewegungen schnell aufeinander, so neutrali- 
siren sich die entgegengesetzten Ladungen. 
Sie entstehen auch bei nicht isolirtem Körper, 
können also zu einer bisher wohl kaum beob- 
achteten Fehlerquelle bei elektrometrischen Ar- 
beiten werden. 

Uebrigens nimmt bei den oben beschrie- 
benen Bewegungen der Unterschenkel stets die 
entgegengesetzte Ladung an wie die Hand. 
Es zeigt sich also, dass auf verschiedenen 
Theilen des menschlichen Körpers entgegen- 
gesetzte Ladungen von beträchtlicher Spannung 
längere Zeit neben einander bestehen können, 
im Widerspruch mit der üblichen Anschauung, 
der menschliche Körper sei ein guter Leiter. 
Jedenfalls sind in der trockenen Epidermis 
Schichten von geringem Leitvermögen vor- 
handen, die wohl als die Träger jener statischen 
Ladungen anzunehmen sind. G. M. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Practical Caleulation of Dynamo ERleec- 
trie Machines. By Alfred E. Wiener, 
New York. „Eleetrical World and Engineer“, 
1902. 


In der Vorrede zu diesem gr. 8° Band von 
nicht weniger als 700 Seiten findet sich folgende 
Stelle: „Wenngleich das Werk als ein Fland- 
buch für Studirende und für praktische In- 
genieure bestimmt ist, so kann doch Jedermann, 
sofern er nur die nöthige Kenntniss von Arith- 
metik und Algebra hat, nach den Anweisungen 
dieses Werkes jede Art von Gleichstromma- 
schine rechnen und konstruiren.“ Mit diesem 
Satz hat der Verfasser den Charakter seines 
Buches vollkommen richtig gekennzeichnet. 
Es ist thatsächlich nichts anderes, als eine 
Receptsammlung, nicht aber ein wissenschaft- 
liches Werk. Dass eine solche Receptsammlung 
das wissenschaftliche Studium des Gegenstan- 
des nicht ersetzen kann, und dass deshalb ein 
Mann, der nur Algebra und Arithmetik versteht, 
auch mit Hülfe des Wiener'schen Buches 
niemals eine gute Konstruktion zu Stande 
bringen wird, braucht aber wohl nicht besonders 
betont zu werden. Im Uebrigen muss man den 
Fleiss anerkennen, mit dem der Autor seine 
Formeln, Recepte und Tabellen zusammenge- 
tragen hat. Soweit die letzteren ausgeführte 
Konstruktionen darstellen, werden sie dem 
Elektrotechniker gute Dienste leisten, die Ten- 
denz jedoch, alle möglichen Beziehungen durch 
Tabellen darzustellen, hat auch Nachtheile, und 
besonders den Nachtheil, dass die Konstruktion 
dadurch schablonenmässig wird und in vielen 
Fällen den besonderen “Umständen garnicht 
mehr angepasst werden kann. Einigen vom 
Autorvorgebrachten Ansichten wird der deutsche 
Leser wohl kaum beipflichten können. So sagt 
er z. B.,, dass, wenn funkenlose Kommutirung 
bei fester Bürstenstellung verlangt wird, der 
Nuthenanker besser als der glatte Anker ist, 
dass aber für Maschinen, die grosse Ströme ab- 
geben sollen, wie z. B. Dynamos für Beleuch- 
tungscentralen, der glatte Anker den Vorzug 
verdient. (S. 63.) Bei Besprechung der Frage, 
ob in einem Nuthenanker der Leiter einer 
mechanischen Kraft ausgesetzt ist, eitirt er den 
von Mordey s.Zt. gemachten Versuch, schreibt 
ihn aber irrthümlicher Weise Sayers zu. Auf- 
fallend ist, dass in dem ganzen Buch die Frage 
der funkenlosen Kommutirung nur sehr ober- 
flächlich behandelt wird, und Anleitungen über 
die Anzahl Kommutatorlamellen, Stärke des 
Kommutirungsfeldes und andere mit diesem 
Gegenstande eng zusammenhängende Einzel- 
heiten garnicht gegeben werden. Die aufS. 179 
angeführten Werthe für den Uebergangswider- 
stand an den Bürsten sind sehr hoch, und zwar 
im Allgemeinen ungefähr doppelt so hoch, als 
den neueren Forschungen von Dettmar ent- 
spricht. Es scheint, als ob der Verfasser die 
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alten, vor vielen Jahren von Buck mitgetheil- 
ten Zahlen einfach ohne Kritik übernommen 
hätte. Sehr nützlich sind dagegen die Tabellen, 
die der Verfasser auf Seite 32 und 85 über die 
Dieke der isolirenden Auskleidungen und Um- 
kleidungen bei Dynamoankern angiebt. Es 
sind das alles der Praxis entnommene Zahlen. 
Zum Schluss des Buches finden wir eine Anzahl 
Beispiele, in denen die Berechnung verschie- 
dener Maschinen durchgeführt wird. Da diese 
Rechnungen aber nichts weiter darstellen, als 
die Anwendung der früher gegebenen Recepte, 
so wird dadurch der wissenschaftliche Werth 
des Buches auch nicht wesentlich erhöht. 

@G. K. 


CHRONIK. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 10. Juni: 


Normalien für Eisenkonstruktionen 
und Maschinen. Ungefähr vor einem Jahre 
haben die bedeutenderen Ingenieur- und Hütten- 
vereine Englands eine Kommission eingesetzt 
zu dem Zwecke, Normalien zu schaffen für jene 
Baumaterialien und Eisenkonstruktionen, die 
am meisten gebraucht werden. Ursprünglich 
hatte die Kommission vier Unterabtheilungen, 
welche folgende Gegenstände bearbeiten sollten. 

1. Brücken- und Eisenkonstruktionen im 
Allgemeinen. 

2. Profile für Eisen und Stahl für Schiffbau. 

3. Schienen für Vollbahnen und Strassen- 
bahnen. 

4. Rollendes Material, Wagenuntergestelle. 

Später kamen noch zwei Unterabtheilungen 
hinzu, nämlich: 

5. Lokomotiven. 

6. Elektrische Maschinen. 

Da die Regierung in Bezug auf Brücken, 
Schiffe, Bahnen und elektrische Maschinen einer 
der grössten Konsumenten ist, so hielt es die 
Kommission für zweckmässig, bei der Einfüh- 
rung von Normalien auch die Mitwirkung der 
Regierung zu sichern und hat deshalb eine Be- 
sprechung mit dem Schatzkanzler gehabt, in 
welcher die Vertreter der verschiedenen Zweige 
der Industrie ihm ihre Wünsche in Bezug auf 
einheitliche Normirung von Baumaterial, Eisen- 
konstruktionen und Maschinen vortrugen. In 
Bezug auf Brückenkonstruktionen macht sich 
das Fehlen von Normalien besonders fühlbar, 
da ganz ohne allen Grund die verschiedenen 
Ingenieure der Regierung alle möglichen Profile 
vorschreiben, obwohl man mit einer viel ge- 
ringeren Zahl von Konstruktionen auskommen 
könnte, wenn Normalien allgemein eingeführt 
wären. Auch die elektrische Industrie hat in- 
folge der oft sehr willkürlichen Bestimmungen 
in Bezug auf Dynamos für Schiffszwecke zu 
leiden und die Fabrikanten müssen viel mehr 
Typen herstellen, als eigentlich nothwendig 
wäre. Herr James Swinburne als Vorsitzender 
der Institution of Electrical Engineers betonte 
in seinen Ausführungen, dass die Regierung 
s. Zt. bei Festsetzung der Drahtleeren der In- 
dustrie werthvolle Dienste geleistet hatte und 
‚dass nunmehr das Bedürfniss bestehe, auch in 
Bezug auf Dampfdynamos für die Kriegsmarine 
und andere Zwecke der Regierung Normalien 
zu schaffen. Wenn die Regierung mit gutem 
Beispiel voranginge, so liesse es sich erzielen, 
dass eine gewisse Einheitlichkeit in Bezug auf 
das Verhältniss von Leistung und Tourenzahl 
und den wichtigeren Abmessungen erzielt 
würde, sodass eine Dynamo mit irgend einer 
Dampfmaschine gekuppelt werden könnte, 
deren Pferdestärke der Leistung der Dynamo 
entspricht. Herr Swinburne verwies auch auf 
die örderung, welche die elektrische Industrie 
Amerikas durch die Annahme von Normalien 
erfahren habe, namentlich in Bezug auf Ma- 
schinen und Geräthe für elektrischen Bahn- 
betrieb. Der Schatzkanzler brachte seine Ueber- 
einstimmung mit den Ansichten der Deputation 
zum Ausdruck und versprach, die Angelegen- 
heit seinen Kollegen in der Regierung vorzu- 
tragen; sowohl das Marineministerium als auch 
das Kriegsministerium würden die Bestrebungen 
der Kommission nach Möglichkeit unterstützen. 
j Dieses Versprechen ist von grossem Werth 
für die Eisenindustrie und auch für die Elektro- 
technik, insofern es sich um kleinere Dampf- 
(dynamos handelt, die auf Schiffen verwandt 
‚werden können. Für grössere Sätze hat es je- 
doch keinen unmittelbaren Einfluss, denn die 
Regierung hat kein Bedürfniss für grosse Dampf- 
dynamos. Bei Ausschreibungen für solche Ma- 
schinen ist es üblich, den Satz als Ganzes zu 
ne eben, wobei eine Garantie für den Dampf- 
verbrauch ire Kilowattstunde verlangt und ge- 
leistet wird. Es kommt wohl manchmal vor, 
dass Firmen, welche Dampfmaschinen bauen, 
eine Offerte für die Be nachirs mit ange- 
kuppelter Dynamo, d.h. für den ganzen Satz 


machen, jedoch häufiger ist das umgekehrte 
der Fall, d. h. die elektrotechnische Firma 
ofterirt den ganzen Satz, und zwar gewöhnlich 
nicht nur einen Satz, sondern verschiedene 
Alternativen, wobei die gleiche Dynamo- 
maschine mit verschiedenen Dampfmaschinen 
gekuppelt zum Angebot kommt. Es entstehen 
daraus eine grosse Anzahl von Offerten mit 
verschiedenen Preisen, zwischen denen es 
schwierig ist, eine Entscheidung zu treffen und 
zwar namentlich deshalb, weil das Elektrieitäts- 
comit& der betreffenden Stadt meist aus Laien 
zusammengesetzt ist, die oft nicht einsehen 
wollen, dass die billigste Offerte nieht immer 
den Vorzug verdient. Diese Schwierigkeit 
würde verschwinden, wenn auch für grosse 
Dampfdynamos gewisse Normalien eingeführt 
werden könnten. Natürlich müssten die Fabri- 
kanten selbst diese Normalien ausarbeiten. 


Hochspannungskabel. Kürzlich sind 
einige Kilometer schon verlegter Kabel, die 
eine kontinentale Firma geliefert hatte, bei der 
Abnahme zurückgewiesen worden, weil sie den 
vom Handelsministerium erlassenen Vorschriften 
nicht entsprachen. Die wichtigste dieser Vor- 
schriften ist jene, die sich auf eine Durch- 
schlagsprobe bezieht. Es wird vorgeschrieben, 
dass kein Theil eines Hochspannungsstrom- 
kreises in Betrieb genommen werden darf, wenn 
er nicht eine Stunde lang die doppelte Be- 
triebsspannung ausgehalten hat. Die fraglichen 
Kabel wurden in der gewöhnlichen Weise in 
den Strassen verlegt und dann mit der doppel- 
ten Spannung STE Diese Spannung hielten 
sie nicht aus, und der Unternehmer ist deshalb 
gezwungen, sie herauszunehmen und durch 
neue Kabel zu ersetzen. Er erklärt die schlechte 
Isolirung dadurch, dass das Kabel bei seiner 
Erzeugung zu stark getrocknet worden ist und 
dass das Isolirmaterial beim Auf- und Abrollen 
des Kabels von der Trommel und durch Ein- 
ziehen in die Strassenkanäle durch das wieder- 
holte Biegen rissig geworden ist. Wenn diese 
Erklärung richtig ist, so kann sie als Bestätigung 
der Thatsache dienen, dass durch Vorschrift 
eines sehr hohen Isolationswiderstandes pro 
Kilometer nichts gewonnen ist. Jedenfalls führt 
eine solche Vorschrift den Fabrikanten dazu, 
die Isolirmasse stark zu trocknen, und dann 
sind Risse zu erwarten. Es war früher bei den 
konsultirenden Ingenieuren Mode, fabelhaft 
hohe Isolationswiderstände vorzuschreiben, sie 
sind aber jetzt davon abgekommen und es wird 
jetzt ein mässiger Isolationswiderstand oder 
auch gar keiner vorgeschrieben, dagegen be- 
sonderer Werth auf die Durchschlagsprobe ge- 
legt. R.W.W. 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Elektrische Beleuchtung. 


Elektrieitätswerk Südwest, Schöneberg. 
Während die Anschlussbewegung in dem ab- 
gelaufenen Geschäftsjahre, wie aus dem Ge- 
schäftsbericht des Werkes hervorgeht, einen 
günstigen Verlauf nahm, blieb der Stromver- 
brauch in den grösseren an das Licht- und 
Kraftvertheilungsnetz angeschlossenen Instal- 
lationen den gehegten Erwartungen gegenüber 
erheblich zurück. 

Am 1. Januar 1901 waren angeschlossen: 
8350 Glühlampen, 374 Bogenlampen, 114 Motoren 
mit zusammen 615,55 PS, während am 31. De- 
cember 1901 angeschlossen waren: 18355 Glüh- 
lampen, 591 Bogenlampen, 182 Motoren mit zu- 
sammen 813,78 PS. Hiervon entfallen: 


auf Wilmersdorf: 


4959 Glühlampen, 
159 Bogenlampen, 
28 Mot. mit zus. 98,3 PS. 


auf Schöneberg: 


13 296 Glühlampen, 
432 Bogenlampen, 
154 Mot. mit 715,48 PS 


Am Schlusse des Jahres lagen noch ver- 
schiedene Anmeldungen über nicht unerheb- 
liche Anschlüsse für Beleuchtung und Kraft- 
übertragung vor. Die Stromlieferung für die 
Strassenbahnen verblieb während des ganzen 
Jahres auf nahezu gleicher Höhe. Die Strassen- 
beleuchtung erfuhr im Jahre 1901 eine erheb- 
liche Vergrösserung. Zu Anfang des Jahres 
waren in Schöneberg nur 42 Bogenlampen in- 
stallirt; im Laufe des Jahres erhöhte sich die 
Zahl derselben in Schöneberg auf 75, während 
in Wilmersdorf und Halensee 48 Bogenlampen 


für Strassenbel&uchtung installirt wurden. 
Namentlich in Wilmersdorf stehen für das 
laufende Geschäftsjahr noch umfangreiche 


Strassenbeleuchtungsanlagen in Aussicht. 

Im Jahre 1901 wurden insgesammt nutzbar 
abgegeben: Für Strassenbahnen 2645 920 KW- 
Stunden, für Beleuchtung 348 170,7 KW-Stunden, 
für Kraft 293 772,8 KW-Stunden. In Summa 
wurden also 32878635 KW-Stunden 
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22744226 im Vorjahre 
demnach erhöhte sich 
rung um 44,5 %/ı. 

Im Laufe des Geschäftsjahres wurde in der 
Centrale eine Dampfmaschine mit einer Leistung 
von 1000 PS normal und 1200 PS maximal, direkt 
gekuppelt mit einer Dynamo von 725 KW, sowie 
ein Kesselaggregat von 365 qm totaler Heiz- 
fläche aufgestellt, sodass die Centrale in ihrem 
ersten Ausbau jetzt ihre volle Leistung besitzt. 
Das Bahnkabelnetz wurde den Betriebsverhält- 
nissen entsprechend an verschiedenen Stellen 
verstärkt und erweitert, ferner wurde das 
Hauptspeise- und Vertheilungsnetz für Beleuch- 
tung und Kraftübertragung in Wilmersdorf ver- 
legt und dasjenige in Schöneberg, soweit er- 
forderlich, erweitert. 

Der Betrieb des Werkes ergab einen Ueber- 
schuss von 82 769,48 M. 


nutzbar abgegeben; 
die Gesammtstromliefe- 


Verschiedenes. 


Wettbewerb um den Galileo Ferraris-Preis. 
Die Kommission für die Zuertheilung des im 
Jahre 1898 gestifteten Galileo Ferraris-Preises, 
welche aus Vertretern des ausführenden Aus- 
schusses der Allgemeinen italienischen Aus- 
stellung 1898 in Turin, der Turiner Handels- 
kammer, der Königlichen Akademie der Wissen- 
schaften und des Königlichen Gewerbemuseums 
zu Turin besteht, hat, wie der „Deutsche Reichs- 
anzeiger“ mittheilt, anlässlich der in der zweiten 
Hälfte des Septembers d. J. in Turin stattfin- 
denden Enthüllung eines Denkmals des grossen 
Gelehrten beschlossen, für die Zuertheilung der 


genannten Preisstiftung einen neuen inter- 
nationalen Wettbewerb auszuschreiben. 
Der Preis besteht aus 15000 italienischen 


Lire zuzüglich der auflaufenden Zinsen von 
1899 bis zu dem Tage, an welchem der Preis 
zuertheilt werden wird. Er soll derjenigen Er- 
findung zuerkannt werden, welche auf dem 
elektrotechnischen Gebiet einen bedeutenden 
Fortschritt aufweisen wird. Es wird den Mit- 
bewerbern anheimgestellt, Denkschriften, Ent- 
würfe, Zeichnungen oder auch Maschinen und 
Apparate, welche sich auf ihre Erfindungen 
beziehen, einzuliefern. Das Preisrichterkolle- 
gium, welches von der Kommission gewählt 
wird, ist unumschränkt befugt, praktische Ver- 
suche der zum Wettbewerb angemeldeten Er- 
findungen bzw. Maschinen und Apparate vor- 
nehmen zu lassen. 

Die Konkurrenten haben ihre Anmeldungen, 
ihre Werke, Maschinen, Apparate und alles, 
was sich sonst noch auf ihre Erfindungen be- 
zieht, bis zum 15. September 1902, 6 Uhr Nach- 
mittags, beim Sekretariat der Kommission ab- 
zuliefern, welches in den Räumen der Handels- 
kammer in Turin, Via Ospedale 28, bei dem 
Verwaltungscomit& der I. Internationalen Aus- 
stellung für moderne dekorative Kunst, seinen 
Sitz hat. 


Preisliste der Schumann’s Elektrieitäts- 
werk Kommandit-Ges., Leipzig-Plagwitz. Die 
neue Preisliste der Dynamo-undMaschinen- 
bau-Anstalt Schumann’s Elektrieitäts- 
werk in Leipzig-Plagwitz ist ein ziemlich um- 
fangreiches durch Schaltungsskizzen und Abbil- 
dungen der angebotenen Fabrikate reich 
illustrirtes Werk. Das ganze besteht aus ein- 
zelnen Listen, die jede für sich paginirt sind 
und deren Auffindung durch ein Randregister 
erleichtert wird. Wir geben nachstehend das 


Inhaltsverzeichniss wieder: Liste 1 A. Zwei- 
polige Gleichstromdynamos nebst Zubehör; 


1B. Zweipolige Gleichstrommotoren nebst Zu- 
behör (Kleinmotoren, Kapselmotoren, Motoren 
mit direkt angebautem Vorgelege, Fahrzeug- 
motoren, Ventilatoren, Exhaustoren); 1 ©. Mehr- 
polige Gleichstromdynamos und Motoren nebst 
Zubehör; 1 D. Nebenschlussregulatoren und 
Anlasswiderstände; 1 E. Uebertragungsmittel 
wie Kuppelungen, Zahnräder, Leerlaufböcke, 
Riemenschwingen u. Ss. w. 2. Drehstrommotoren 
nebst Zubehör; 3. (nicht vorhanden); 4. Aus- 
schalter, Umschalter, Anschlussdosen, Zellen- 
schalter; 5. Bleisicherungen; 6. Messapparate; 
7. Leitungsmaterial; 8. Isolir- und Befestigungs- 
material; 8a. Kabelschuhe, Klemmen, Abzweig- 
scheiben; 9. Bogenlampen und Zubehör; 9a. La- 
ternen und Zubehör; 9b. Bogenlampenträger und 
Zubehör; 9e. Bogenlampenkohlen; 10. Fassungen 
u. s. w.; 11. Glühlampen; 12. Glühlichtarmaturen 
und Zubehör. 


The American Eleetrie and Automobile 
Patents. Unter diesem Titel erscheint seit 
Januar dieses Jahres im Verlage der American 
Patents Publishing Co. zu Washington eine 
von Herrn James T. Allen, einem Mitgliede 
des amerikanischen Patentamtes, herausge- 
gebene Monatsschrift, in welchem die amerika- 
nischen elektrotechnischen Patente sowie die 
Patente über Automobilwesen, über Luft- und 
Gasmaschinen und über Akustik, ferner auch 
die Gebrauchsmuster und Schutzmarken über 


gegen | die betreffenden Gegenstände zusammengestellt 
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sind. Die Zeichnungen zu den Patenten, sowie | —c. T. 7499. Elektrischer Leiter mit ange- | —f. 133 221. Glühlampenfassung aus Isolir- 


die Patentansprüche sind vollständig gegeben. 
Leider sind die Zeichnungen in so kleinem 
Maassstabe gehalten und der Druck, wenn auch 
klar hervortretend, doch in so kleinen Typen 
gesetzt, dass das Studium ausserordentlich er- 
schwert wird. Trotzdem wird es vielen ange- 
nehm sein, die amerikanischen Patente über 
elektrotechnische Gegenstände hier vollständig 
zusammengestellt zu finden. Der Abonnements- 
preis’beträgt ausserhalb der Vereinigten Staaten 
7 Doll. 50 Cents oder ca. 30 M pro Jahr. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 5. Juni 1902.) 


Kl. 2la. R. 16347. Einrichtung zur Verhütung 
von Störungen in der Zeichengebung auf 
Telegraphenlinien mit Ruhestrombetrieb durch 
Wechselstrom. The Rowland Telegraphic 
Company, Baltimore, V. St. A.; Vertr.: E. 
Hoffmann, Pat.-Anw., Berlin W.8. 14. 8. 01. 

—a. T. 7948. Vielfachklinke für Fernsprech- 
vermittelungsämter. Telephon - Apparat- 
Fabrik Petsch, Zwietusch & Co. vorm. 
Fr. Welles, Charlottenburg. 10. 1. 02. 

— ce. M. 20257. Vorrichtung zur Fernsteuerung 
mechanisch oder elektrisch angetriebener 
Scehaltwerke mit selbstthätiger Stillsetzung 
durch eine mit dem Schaltwerk gleichlaufende 
Unterbreehungsvorrichtung nach erfolgter der 
Stellung des Steuerschalters entsprechender 
Einstellung des Schaltwerkes. Dr. Paul 
Meyer A.-G., Berlin. 2. 9. 01. 

— ce. Sch. 18188. Schutzvorrichtung zur Ver- 
hinderung von unzulässig hoher Stroment- 
nahme aus Gleich- und Wechselstromnetzen. 
Friedrich Wilhelm Schneider, Eschersheim 
b. Frankfurt a. M. 10. 1. 02. 

—d. S. 15806. Verfahren zum stossfreien An- 
lassen vollbelasteter asynchroner Drehstrom- 
motoren. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
20. 12. 01. 

—d. S. 16000. Transformator für Ein- und Mehr- 
phasenstrom. Siemens & Halske A.-G, 

erlin. 3. 2. 02. 

Kl. 31e. ©. 9616. Elektrisch angetriebener, trag- 
barer oder aufhängbarer Stampfer für Form- 
zwecke. Denis Arthur Caspar, Nancy; Vertr.: 
August Rohrbach, Max Meyer u. Wilhelm 
Bindewald, Pat.-Anwälte, Erfurt. 5. 2. 01. 


Kl. 46c. B. 30738. Vorrichtung zum Schliessen 
des Stromes und zum Vor- und Nachstellen 
der Zündung. J. H. Bastians, Nordendstr. 73, 
und Knauff & Zettler, vorm. Schettler, 
München. 2. 1. 02. 


(Reichsanzeiger vom 9. Juni 1902.) 

Kl. 12i. W. 16165. Verfahren zur Darstellung 
von gepresstem Sauerstoff- und Wasserstoft- 
gas durch Elektrolyse von Wasser. E. West- 
phal, Steglitz b. Berlin. 5. 4. 1900. 

Kl. 201. L. 15626. Einradfahrzeug mit innen 
aufgehängtem Lastträger und eingebautem 
Elektromotor. William Me Allister Lease, 
Baltimore; Vertr.: Arthur Baermann, Pat.- 
Anw., Berlin NW. 6. 10. 6. 01. 

Kl. 21a. A. 8553. Schaltung für Fernämter. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 11. 12. 01. 

—a. A.8613. Verfahren, um das Ansprechen 
von Relais, die durch elektrische Ortsströme 
polarisirt werden, dauernd zu sichern. A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 10. 1. 02. 

--a. 6. 16299. Stromschlussvorrichtung für 
Linienwähler. Otto Graetzer, Berlin, Kur- 
fürstenstr. 146/147. 27. 11. O1. 

— a. P. 12364. Gesprächsträger für Telephono- 
graphen, welche nach dem System Poulsen 
arbeiten. Valdemar Poulsen, Kopenhagen; 
Vertr.: Hugo Pataky u. Wilhelm Pataky, 
Berlin NW.6. 13. 3. 01. 

—a. R. 15741. Selbtthätiges elektromagneti- 
sches Schauzeichen für Fernsprechumschalte- 
stellen. Georg Ritter, Stuttgart, Augusten- 


strasse 3. 7. 8. 01. 
—e. A. 8513. Abzweigdose für elektrische 
Leitungen. A.-G. Mix & Genest, Tele- 


phon- und Telegraphen-Werke, Berlin. 
27. 11.01. 

— ce. 15472. Kühlvorrichtung für Anlasswider- 
stände elektrisch angetriebener Pumpen oder 
Ventilatoren. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 26. 9. 01. 

‚—e. $. 15855. Unverwechselbare Steckkuppe- 
lung mit parallelen Steckstiften. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 2. 1. 02. 


schweisstem Kopf. Thomas Josef Me Tighe, 
New York; Vertr.: Dr. S. Hamburger, Pat.- 
Anw., Berlin W. 8. 16. 4. 01. 


—f. B. 29311. Verfahren zur Herstellung von 
elektrischen Glüh-, Heiz- und Widerstands- 
körpern aus Leitern zweiter Klasse. Wilhelm 
Boehm, Berlin, Rathenowerstr. 74. 21. 5. Ol. 

—f. H. 27237. Verfahren zur Verminderung 
der Anlassspannung bei elektrischen Lampen 
mit leuchtendem, gas- oder dampfförmigem 
Leiter. Peter Cooper Hewitt, New York; 
Vertr.: Arthur Baermann, Pat.-Anw., Berlin 
NW.6. 25. 6. 1900. 

—f. Sch. 17936. Regelungsvorrichtung für 
Bogenlampen. August Schwarz, Frankfurt 
a. M.- Sachsenhausen, Ziegelhüttenweg 39. 
4. 11. 01. 


Kl. 47h. K. 22928. Elektromagnetische Bremse; 
Zus. z. Anm. K. 22208. Otto Kammerer, 


Charlottenburg, Berlinerstr. 148. 19. 3. 02. 


K1.48a. M.20137. Verfahren zum elektrolytischen 
ar ie und gleichzeitigen Verdichten 
von Zink. Dr. Ludwig Mond, London; Vertr.: 
Carl Gronert und W. Zimmermann, Pat.- 
Anwälte, Berlin NW. 6. 8. 8. 01. 


Kl. 72f. D. 10950. Einrichtung zum selbst- 
thätigen Einstellen eines Geschützaufsatzes 
auf elektrischem Wege. Emanuel Dragou- 
mis, Athen; Vertr.: ©. Fehlert u. G. Lou- 
bier, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 5. 9. 1900. 


Ertheilungen. 


Kl. 121. 133 186. Verfahren zur Darstellung von 
Aetzalkalien auf elektrolytischem Wege. Andre 
Brochet u. Georges Ranson, Paris; Vertr.: 
Ernst Becherer, Mannheim, Bismarkpl. 19. 
N.23201% 

Kl. 20b. 133 173. Elektrische Treidellokomotive. 
Feldmann, Elberfeld, Viktoriastr. 14. 7.7.01. 


—i. 133236. Elektrisch betriebene Knallsignal- 
einrichtung für Eisenbahnen. The Electric 
Fog Signal Syndicate Limited, London; 
Vertr.: Dr. R. Wirth, Pat.-Anw., Frankfurt 
a.M.1, u. W. Dame, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 
20. 7. 01. 


Kl. 21e. 133 107. Selbstthätiger Ausschalter mit 
nur einer Spule, der sowohl die Ueberladung 
wie die Erschöpfung einer Sammlerbatterie 
verhindert. Ernst Billig u. Lucian Jacoby, 
Berlin, Südufer 24/25. 24. 8. O1. 

—c. 133190. Elektrischer Widerstand mit 
pulverförmiger Widerstandsmasse. Robert 
Hopfelt, Berlin, Ansbacherstr. 33. 14. 6. 01. 


—c. 133217. Bewegliche Kontaktfeder für 
elektrische Mess- und Schaltgeräthe. Dr. Ru- 
dolf Franke, Hannover, Dietrichstrasse 2a. 
18.9.0182 

—d. 133041. Verfahren zur Ableitung der 
Wärme und Verminderung der Leerlaufs- 
arbeit von Dynamomaschinen, die in Gehäusen 
luftdieht nach aussen abgeschlossen sind. Karl 
Abraham Johansson, Stockholm; Vertr.: K. 
Zeisig, Pat.-Anw., Stuttgart, u. B. Petersen, 
Berlin NW.6. 3. 4. 01. 

—d. 133218. Nebenschlusselektromotor mit 
zusätzlicher, zum Anlasswiderstand parallel 
geschalteter Feldwickelung. Arthur O’Neill 
Fox, Chicago; Vertr.: A. Loll, Pat.- Anw., 
Berlin W.8. 18. 6. Ol. 

—e. 133219. Verfahren, einen astatischen 
Anker für Motorzähler auf zwei Kerne zu 
wickeln. Sydney Evershed u. Evershed & 
Vignoles Ltd, London; Vertr.: Hugo Pa- 
taky und Wilhelm Pataky, Berlin NW. 6. 
11. 5. 1900. 

—e. 133241. Centrische Lagerung des Kernes 
und der Polschuhe bei Messgeräthen mit Dreh- 
spule. ©. Wigand, Hannover. 25. 9. 1900. 

—e, 133244. Astatisches Wattmeter mit pro- 
portionaler Skala. Union Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 14. 10. 1900. 


—e. 13336. Motor-Elektrieitätszähler mit ge- 
sondert gelagertem Kommutator. Union 


Elektrieitäts-Gesellschaft, Berlin. 4. 10. 
1901. 

—f. 133042. Glühlampenfassung mit Schalter 
aus Isolirmaterial.e. Josef Hartig, Wien; 
Vertr.: Dr. B. Alexander-Katz, Pat.-Anw,, 
Görlitz. 23. 1. 01. 

—f. 133 108. Verfahren zum Regeneriren elek- 
trischer Glühlampen mit Kohlefaden und 
Kohlenwasserstoffatmosphäre. Alf Sinding- 
Larsen, Fredriksvaern, Norw.; Vertr.: C. 
Fehlert und G. Loubier, Pat. - Anwälte, 
Berlin NW.7. 18.1. 01. 

—f. 13390. Verfahren zur Herstellung von 
Bogenlampenelektroden aus einem Carbid, 
welches vom Wasser zersetzt wird. Dr. Her- 
man J. Keyzer, Amsterdam; Vertr.: ©. Feh- 
lert, G. Loubier, Fr. Harmsen und A. 
Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 6. 10.01. 


material. Elektrizitäts - A. - G 
Schuekert & Co., Nürnberg. 9. 8. 01. 

—f. 133222. Nernstlampe, bei welcher der in 
einer luftleeren Birne befindliche, aus Leitern 
zweiter Klasse bestehende hohle Leuchtkörper 
einen oder mehrere Leiter erster Klasse um- 
schliesst. Joh. Jakob Knecht, Chemnitz i. S., 
Kastanienstr. 39. 27. 10. 1900. 

—f. 133260. Verfahren zur Herstellung von 
Heizkörpern für Nernstlampen. Alexander Jay 
Wurts, Henry Noel Potter, Homewood 
Edward Bennett u. Charles Murray Beebe, 
Pittsburg, V. St. A; Vertr.: Arthur Baer- 
mann, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 26. 6. 1900. 

—g. 133109. Elektromagnet mit beweglichem, 

egen den Anker sich anlegenden Kern. Fa. 
ugo Bremer, Neheim, Ruhr. 10. 8. Ol. 

—g. 133191. Stromrichter und Kondensator 
für Wechselstrom. Albert Nodon, Paris; 
Vertr.: Otto Siedentopf, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 12.,7.1..02 

Kl. 4b. 133 114. Elektrische Zündvorrichtung 
für Spiritusfackeln u. dgl. The American 
Electrical Novelty & Mfg. Co, m. b.H, 
Berlin. 15. 6. Ol. 

Kl. 7Aa. 133085. Mehrfache elektrische Ein- 
bruchsicherung. Töpffer & Schädel, Berlin. 
30. 8. 1900. 

Kl. 86h. 133172. Elektrische Patrone für 
Jacquard- und Kartenschlagmaschinen; Zus. 
z. Pat. 115503. Curt Handwerck, Leipzig, 
Carolinenstr. 22. 9. 3. 01. 


Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 21f. 130385. Regelungsvorriehtung für 
Bogenlampen mit parallel oder schräg nach 
unten gerichteten Kohlen. Deutsche Ge- 
sellschaft für Bremer-Licht, Neheim a. 
Ruhr. 

Kl. 46c. 130506. Unterbrecher für elektrische 
Zündvorrichtungen. Fabrique de Moteurs 
et de Machines (ancienne maison 
Zürcher, Lüthi & Cie.), St. Aubin, Schweiz; 
Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen 
und A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 


Löschungen. 
Kl. 21. 73520. 89 756. 93 661. 106 231. — a. 120745. 


—b. 117749. — e. 116342. 127922. — d. 111640. 
112063. 113991. —e. 126639. —g. 11699. 
123 064. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 9. Juni 1902.) 


Kl. 21c. 175424. Verbindungs- und Abzweig- 
muffe für in Isolirrohr verlegte elektrische 
Leitungen, aus mehreren, zu allen vorkommen- 
den Verbindungen und Abzweigungen passend 
zusammensetzbaren Theilen bestehend. Erich 
von Seemen, Rheinfelden; Vertr.: Otto Egle, 
Pat.-Anw., Lörrach. 24. 3. 02. S. 8208. 

—_ ce, 175852. Anschlusstheile für geschlossene 
Schmelzsicherungen, mit umlaufendem, in 
eine entsprechende Nuthe des Sicherungs- 
körpers eingekittetem Rande. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 30. 4. 02. S. 8322. 

_e. 175853. Abzweigdose für Rohrinstalla- 
tionssysteme mit nach Bedarf vor den Wand- 
durchbrechungen zu befestigenden Einfüh- 
rungstüllen und Blindflantschen. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 30. 4. 02. S. 8328. 

—- ce. 175854. Mit Befestigungsflantschen ver- 
sehene Finführungstüllen für Abzweigdosen 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 30. 4. 0% 
S. 8324. 1 

— ce. 175914. Aus einem Ring und einem Ring- 
halter bestehende Befestigung für Rohrleitun 
gen. Theodor von Rekowsky, Berlin, Für 
bringerstr. 14. 21. 4. 02. R. 10619. 

— e. 176200. Mehradriges Leitungskabel, dessen 
einzelne Adern gemeinsam von einer elasti 
schen Schutzhülle umgeben sind. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 2. 5. 02. S. 8332. 

— ce. 176%1. Vom Elektromotor angetriebene: 
Zeitschalter mit durch elektromagnetisch be 
wirkten Vorschub des Schaltrades erfolgende) 
Einschaltung. Dr. Franz Kuhlo, Berlin, Pots 
damerstr. 9%. 2.5. 02. K. 16572. 


—c. 176240. Isolatorenstütze aus 7- ode 
T-Eisen. Richard Fischer, Berlin, Grüne 
Weg 57. 18. 3. 02. F. 8525. 


—c. 176266. Fernsprechkabel, bei welchen 
die zugehörigen Aderpaare durch zwischen 
gelegte Papierrohre oder Papierspiralen 
jeder gewünschten Entfernung von einande: 


gchalten werden. Jean B. Maurer, Köln 
Eihrenfeld, Guttenbergstr. 40. 19. 4. 02. M 
13 139. 
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—e. 176293. Durch in Achterform geschlun- 
ene Seile oder Fäden von einander getrennte, 
andförmig angeordnete Leitungsschnüre. O. 


Behrend, Frankfurt a. M., Unterlindau 67. 
9, 5. 02. B. 19308. 
—d. 175848. Anlassvorrichtung für Gleich- 


strommotoren, deren Widerstand und Schalter 
auf der Ankerwelle sitzen. Dunker & 
Spielter, G. m. b. H., Hannover. 29. 4. 02. 
D. 6745. 

—d. 176030. Elektrischer Motor mit mehr als 
vier Polschuhen und auf denselben befind- 
lichen, den Zwischenraum zwischen je zwei 
Polen nahezu ausfüllenden, konischen Spulen. 
Konrad Sieber, Nürnberg, Fürtherstr. 150. 
1.5. 02. S. 8330. 

—e. 176155. Isolations- und Spannungsmesser, 
bestehend aus einem Kurbelinduktor in Ver- 
bindung mit einem Volt- und ÖOhmmeter, 
welche. zusammenwirkend und unabhängig 
von einander gebraucht werden können. 
Gans & Goldschmidt, Berlin. 4. 3. 0. 
G. 9425. 

—e. 176290. Hitzdraht für Messgeräthe, be- 
stehend aus einem isolirten stärkeren Draht, 
auf den ein vom Strom durchflossener düune- 
rer Draht in vielen Windungen aufgewickelt 
ist. Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt 
a. M.-Bockenheim. 2.5. 02. H. 1845. 

— f. 175847. Hülse mit äusserem und innerem 
Gewinde zurV erwendung eines Normal-Edison- 
lampenträgers für Lampen mit kleinerem 
Fassungskörper. Glasfabrik Marienhütte 
Carl Wolffhardt, Wien; Vertr.: A. Rohr- 
bach, Max Meyer und Wilh. Bindewald, 
Pat.-Anwälte, Erfurt. 29. 4. 02. G. 9646. 

—f. 175882. Elektrische Glühlampe mit an der 
Spitze ‘befindlicher Linse. The American 
Electrical Novelty & Mfg.Co. G.m.b.H,, 
Berlin. 11. 1. 02. A. 5236. 

—f. 175946. Horizontale elektrische Dunkel- 
zimmerlampe mit Scharnierbewegung und 
auswechselbarem Cylindermantel. Leppin & 
Masche, Berlin. 29. 4. 02. L. 9772. 

—f. 176164. Selbstthätiger Bogenlampenauf- 
zug, bestehend aus einer Trommel mit Feder, 
welche letztere beim Herunterziehen der 
Bogenlampe aufgezogen wird und darauf 
durch eigene Ausdehnung die Trommel in 
entgegengesetzte Richtung dreht. Theodor 
Rieth, Berlin, Karlstr. 25. 25.3.02. R. 10524. 


—f. 176184. Beweglich angeordnete Kohlen- 
halterklemme für Bogenlampen mit mehreren 
Kohlenpaaren, mit einem durch die Kohlen- 
klemmen lose gesteckten und auf der Kohlen- 
halterführungsplatte gelagertem Stift. August 
Schwarz, Frankfurt a. M., Ziegelhüttenweg 39. 

92. 4. 02. - Sch. 14 354. 

—f. 176196. Rückseitig zusammengeschlossene 
Doppelkapsel mit Stellschrauben als Schirm- 
träger und angedrücktem groben Mutterge- 
winde für das Aussengewinde wasserdicht 
verschlossener Isolirglühlampenhalter. Adolf 
Schuch, Worms. 30. 4. 02. Sch. 14415. 

—f. 176255. Doppelsparer für Bogenlampen, 
bestehend aus einem engeren inneren und 

' einem denselben umgebenden äusseren Sparer. 

' Gebr. Siemens & Co., Charlottenburg. 

10.4. 02. $. 838. 

—f. 176285. Elektrische Fahrpreisanzeiger- 
| laterne mit leicht auswechselbaren Elementen 
' und am Gehäuse oder auf dem Deckel ange- 
' brachten Kontakten zur Herstellung der Ver- 

bindung zwischen Stromquelle und Lampe. 
H. W. Hellmann, Berlin, Zinzendorfstr. 7. 
1.5. 02. H. 18 413. 

—f. 176292. Aus einer beiderseits offenen, 
unten mit Führungsring und oben mit Auf- 
hängevorrichtung versehenen Glasbirne be- 
stehendes Schutzgehäuse für die Kohlenstifte 
an elektrischen Bogenlichtscheinwerfern. O. 
Behrend, Frankfurt a. M., Unterlindau 67. 
2.5. 02. B. 19 307. 

—8. 176209. Induktionsapparat mit vom 
Dämpfer einstellbarem Zeiger. Otto Köhler 
& Co., Berlin. 3. 5. 02. K. 16580. 

—8. 176261. Tragbare Röntgen-Einrichtung 
mit, die Schalttafel mit den Vorschalt- bzw. 
Abzweigwiderständen während des Trans- 

ortes umschliessendem Tragkasten und an 
etzterem mittels Kugelgelenkes angeordne- 
tem Röhrenhalter. Allgemeine Elektrici- 
täts-Gesellschaft, Berlin. 15.4.02. A.5459. 


Aenderungen des Inhabers. 


‚Kl. 21a. 175473. Armstütze. Blanke&Rast, 
Leipzig-Plagwitz. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


‚Kl. 21. 117324. Ring- oder Hakennippel u. s. w. 
Otto Spitzbarth, Deuben, Bez. Dresden. 
29. 5. 99. S. 5396. 21. 5. 02. 

127844. Bandwiderstände u. s. w. Fabrik 
; elektrischer. Apparate Dr. Max Levy, 
Berlin. 15. 6. 99. L. 6488. 26. 5. 02. 


— 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 123415 vom %. September 1900. 
(Zusatz zum Patente 119702 vom 7. Februar 
1900.) 

Siemen s&Halske A.-G. in Berlin. — Leitungs- 
weiche mit nur festen Theilen, für elektrische 


Bahnen mit Luftleitungen und einer Fahr- 
schienenleitung. 
In der einen Fahrstrasse werden die Lei- 


tungen ununterbrochen durchgeführt, in der 


Erdleitungen zu vermeiden, sind die Ueber- 
tragungsspulen unter Zwischenschaltung eines 
in Brücke liegenden Kondensators mit einer 
Elektromagnetspule von sehr hohem Widerstand 
verbunden. Diese Spule verhindert für gewöhn- 
lich, dass die Magnetspule des ersten Amtes in 
Thätigkeit tritt. Um erstere ist aber ein Neben- 
schlussstromkreis von niederem Widerstand ge- 
legt, der von einem Elektromagneten, welcher 
in die zum anrufenden Theilnehmer führende 
Leitung eingeschaltet ist, derart geregelt wird, 
dass diese Nebenschlussleitung von niederem 
Widerstand geschlossen wird, wenn auf der an- 
gerufenen Stelle der Fernhörer von dem Haken- 
umschalter herabgenommen wird. 


ae. 
--) 


Fig. 18. 


Fig. 19, 


anderen Fahrstrasse wird nur das Potential der 
Luftleitungen ab und ef (Fig. 18 u. 19) bei o 
gewechselt. Damit hierdurch die Fahrtrichtung 
der Wagen nicht beeinflusst wird, ist auf diesen 
ein Umschalter » vorgesehen, der von einem 
neben der Weiche liegenden Anschlag 2 um- 
gelegt wird und durch die hiermit verbundene 
Umschaltung der entsprechenden Stromleitungen 
im Wagen die Wirkung der Umschaltung der 
Luftleitungen wieder aufhebt. 


No. 123 869 vom 20. Juli 1900. 

Max Albrecht und Oscar Nicolai in Gleiwitz, 
0.-S. — Streckenunterbrecher für die Ober- 
leitungen elektrischer Bahnen. 

Das Stromschlussstück e (Fig. 20) ist am 
Isolationskörper e so aufgehängt, dass es in der 


Ruhelage die Endstücke a und db der Leitungen 
nicht berührt, durch die Stromabnehmerrolle da- 
gegen an letztere gepresst wird und dadurch 
stromführend wird. "Nach Vorbeigang der Rolle 
öffnet das Stromschlussstück e den Strom 
gleichzeitig an zwei Kontaktstellen, wodurch 
ein Andauern der Oeffnungsfunken verhütet 
werden soll. 


No. 123194 vom 24. Oktober 1899. 


Albert Rudolph in Bredow, Oder. — Vorrich- 
tung zum Steuern elektrischer Treidel-Loko- 
motiven von dem geschleppten Schiffe aus. 


Das Zugseil zwischen Lokomotive und 
Fahrzeug wird als Steuerleitung benutzt, und 
durch Schliessen bzw. Oeffnen eines die Steuer- 
leitung durchfliessenden Stromes wird die Ge- 
schwindigkeit der Lokomotive geregelt bzw. 
die letztere stillgestellt. 


No. 124 063 vom 7. November 1900. 


Telephon-Apparat-Fabrik Petsch, Zwie- 

tusch & Co. vorm. Fr. Welles in Berlin. — 

Schaltung für Fernsprechämter, welche durch 

eine Schleifenleitung miteinander verbunden 
sind. 


Um bei der Signalabgabe und der Laut- 
übertragung zu Störungen Anlass gebende 


No. 124151 vom 29. Juni 1899. 


Anders Bull in Köln-Ehrenfeld. — Verfahren 
zum gleichzeitigen Uebertragen mehrerer 
Nachrichten über dieselbe Leitung. 


Bei dem Verfahren werden von jedem der 
Geber, die zu gleicher Zeit über dieselbe Lei- 
tung Zeichen aussenden, bestimmte Stromstoss- 
folgen entsandt. Diese Stromstossfolgen be- 
stehen aus einer Anzahl kurzer, gleichlanger 
Stromstösse, die aber für jeden Geber einander 
mit ungleich grossen Intervallen folgen, sodass 
Jede Stromstossfolge nur denjenigen Empfänger 
in Thätigkeit setzen kann, welcher für die be- 
stimmte Stromstossfolge empfänglich ist. 


No. 124153 vom 7. August 1900. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Telöd- 

graphen - Werke in Berlin. Staubsichere 

Klinke für tischförmige Vielfachumschalter 
u. dgl. 

Der Körper g (Fig. 21 u. 22) der Klinke be- 

sitzt unter dem oberen Ausschnitt m einen An- 


Fig. 22. 


Fig. 21. 


satz k, welcher gleichsam ein Schutzdach für 
die Berührungsstellen zwischen den isolirten 
Federn ab und den auf Isolirplättchen ef an- 
&eordneten, festen Metallplatten cd bildet. 
)ieser Ansatz hat an seinem oberen Ende eine 
Ausfräsung Ah erhalten, welche eine schräge 
Fläche i des Klinkenkörpers g derart schneidet, 
dass beide, von oben gesehen, eine Art Trichter 
bilden, welcher an der Hinterseite des Klinken- 
körpers mündet. während die freien Enden der 
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Be: | 
—— 


Federn a und D dachförmig über dem Ansatz k 
gelagert sind. Infolge dieser Anordnung ge- 
langt der durch das Klinkenloch 7 eindringende 
Staub in den Trichter und fällt durch seine 
hintere Mündung senkrecht zur Erde. 


No. 123270 vom 8. April 1899. 
Sächsische Akkumulatorenwerke A.-G. in 
Dresden. — Anordnung für Widerstandsspulen. 

Der Widerstandsdraht wird über paarweise 
angeordnete, zweckmässig aus Porcellan 0. dgl. 


bestehende Faconstücke e (Lig. 3) gewickelt, 
welche durch zweekmässig bogenförmige Spann- 
federn D (Draht- oder Blattfedern), die an beiden 
Enden der Faconstücke angeordnet sind, in 
stetiger Spannung auseinander gehalten werden. 


No. 124065 vom 14. Januar 1901. 


A. Malignani in Udine, Italien. — Anord- 

nung zum abwechselnden Unterbrechen und 

Schliessen einer elektrischen Lichtleitung bei 
Ueberlastung derselben. 

Die gebogene, beiderseits geschlossene, 

theilweise mit Quecksilber gefüllte Glasröhre A 

(Fig. 24) ist bei 3 drehbar gelagert. Der zu 


den Lampen fliessende Strom tritt bei B ein, 
fliesst bei © nach dem Kohlenstab D und ver- 
lässt die Vorrichtung an den Schlussstücken 
GE. Ueber dem Quecksilber befindet sich eine 
kleine Menge F' Alkohol, Aether, Benzin o. dgl. 
Bei zunehmender Stromstärke werden durch 
Erwärmung des Kohlenstabes D Dämpfe aus 
der Flüssigkeit F entwickelt, welche sich aus- 
dehnen und das Quecksilber in den anderen 
Theil der Röhre A pressen. Hierdurch wird 
das Gleichgewicht gestört, die Röhre nimmt 
die punktirt dargestellte Stellung ein, und der 
Strom wird bei @E unterbrochen. Das ent- 
wickelte Gas über dem Quecksilber kühlt sich 
wieder ab, das Quecksilber geht wieder in die 
Ruhelage zurück, und damit tritt wieder Strom- 
schluss ein u. 8. f. 


VEREINSNACHRICHTEN. 
Angelegenheiten 
des 
Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle, Berlin N.24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 


II. 


Vorträge und Besprechungen. 


Spannungssicherungen. 
Vortrag, gehalten in der Sitzung des Elekto- 
technischen Vereins am 25. März 1902 von 


Ober-Ingenieur Dr. Gustav Benischke. 
M.H.! Die Elektrotechnik hat bisher eigent- 


lich nur jenen Sicherungen ihre Aufmerksam- 
keit zugewendet, welche dazu dienen, ein zu 


starkes Anwachsen des Stromes und die daraus 
entstehenden Folgen zu verhüten: Das sind die 
Schmelzsicherungen, automatischen Ausschalter 
u. dgl. Dagegen ist in Sicherungen, welche 
ein zu hohes Anwachsen der Spannung ver- 
hindern sollen, bisher nur wenig gethan worden, 
wenn ich von einer besonderen Art derselben, 
nämlich den Blitzschutzvorrichtungen, absehe, 
die unter der Voraussetzung gebaut und ange- 
wendet werden, dass es sich um sehr hohe 
Spannungen handelt, wie sie bei den atmos- 
phärischen Entladungen meistens auftreten. 
Darin liegt aber ihre Beschränkung und Unzu- 
länglichkeit, denn es hat sich gezeigt, dass sie 
manchmal nicht den gewünschten Schutz gegen 


Isolationszerstörungen durch atmosphärische 
Entladungen gewähren. Das kommt daher, 


weil unter den letzteren auch solche von ver- 
hältnissmässig geringer Spannung vorkommen, 
für welche die gewöhnlichen Blitzschutzvor- 
richtungen nicht empfindlich genug sind. Ich 
werde später darauf zurückkommen, warum 
diesen im Allgemeinen nicht jene Empfindlich- 
keit gegeben werden kann, die wünschenswerth 
wäre, und warum es infolgedessen nöthig ist, 
besondere Apparate von grösserer Empfindlich- 
keit vorzusehen. Das sind aber nicht die ein- 
zigen schädlichen Ueberspannungen, die 
trotz vorhandener Blitzschutzvorrichtungen ge- 
fährlich werden können. Sie lassen sich alle 
in zwei Gruppen unterscheiden, sowohl nach 
der Art ihrer Entstehung als auch nach der 
Art ihrer Wirkung. 

Zur ersten Gruppe rechne ich die schon 
erwähnten kleinen atmosphärischen Entladun- 
gen, welche nicht im Stande sind, die Funken- 
strecke einer normalen Blitzschutzvorrichtung 
zu überspringen. Ferner die durch elektrische 
Resonanz verursachten und die beim Ein- und 
Ausschalten von Transformatoren, Kabeln u. dgl. 
auftretenden Ueberspannungen. 


Zur zweiten Gruppe rechne ich jene, 
welche in Niederspannungsleitungen dadurch 
auftreten, dass in einer benachbarten Hoch- 
spannungsleitung infolge schlechter Isolation, 
durch oberflächliche Leitung oder durch Bruch 
eines Drahtes ein Uebergang in die Nieder- 
spannungsleitung stattfindet. Ferner gehören 
hierher jene hohen Spannungen, die in der 
Erregerwickelung einer Wechselstromerzeuger- 
maschine oder eines Umformers entstehen, 
wenn sie bei Stillstand an das Netz ange- 
schlossen werden. In diesem Falle bildet die 
betreffende Maschine einen Transformator, in dem 
die Erregerwickelung die sekundäre Wickelung 
vorstellt; und da diese in der Regel eine grosse 
Windungszahl hat, so ist auch die indueirte 
EMK beträchtlich. 


Die Ueberspannungen der ersten Art 
sind meist nur dadurch gefährlich, dass sie die 
Isolation irgendwo durchbrechen und dadurch 
eine Betriebsstörung zur Folge haben können. 
Die der zweiten Art sind ausserdem noch 
lebensgefährlich, wenn zufälliger Weise Per- 
sonen mit den betreffenden Niederspannungs- 
leitungen, die sonst gewöhnlich als ungefährlich 
gelten, in Berührung kommen. 


Von den Fällen der ersten Art habe ich die 
schwachen atmosphärischen Entladungen schon 
kurz erwähnt, und in einem früheren Vortrage!) 
habe ich schon auf die Häufigkeit derselben 
hingewiesen. In manchen Gegenden sind sie 
an Sommertagen auch bei klarem Himmel fast 
beständig vorhanden, sie können aber auch im 
Winter bei Schneetreiben vorkommen. 


Was die elektrischen Resonanzerscheinun- 
gen anbelangt, so schlage ich deren Gefähr- 
lichkeit nur gering an. Es ist allerdings richtig, 
dass solche Erscheinungen und die damit ver- 
bundenen sehr beträchtlichen Spannungser- 
höhungen theoretisch und experimentell nach- 
gewiesen werden können, wenn man einen 
induktiven Widerstand und einen Kondensator, 
die beide in einem gewissen Verhältniss zur 
Periodenzahl stehen, hintereinanderschaltet. 
Dieser einfache Fall kommt aber in der Praxis 
fast nie vor, denn hier handelt es sich fast 
immer um Kabelkapaeitäten, das sind solche, 
wo in jedem Längenelement nicht nur Kapa- 
eität, sondern auch Selbstinduktion und Wider- 
stand enthalten sind. Da sich nun Kapaeität 
und Selbstinduktion entgegenwirken, so findet 
in jedem Längenelement eine gewisse gegen- 
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seitige Vernichtung beider statt, sodass die 


durch Ladung oder Entladung mit einem 
Galvanometer oder Elektrometer gemessene 


Kapaecität des Kabels nicht als ein an einer 
bestimmten Stelle des Leitungsnetzes gelegener 
Kondensator betrachtet werden kann. Die 
Rechnung ist dann unlösbar schwierig, weil ja 
in der Praxis fast nie reine Sinusströme vor- 
kommen, sondern sehr verschiedenartige von 
der Belastung abhängige Kurvenformen. Jeden- 
falls müssten bei den üblichen Periodenzahlen 
grössere Selbstinduktionen oder Kapaeitäten 
vorhanden sein, als es in der Regel der Fall 
ist, um Resonanzerscheinungen befürchten zu 
müssen. Es ist auch bisher von keiner in 
Kabelnetzen beobachteten Ueberspannung un- 
zweifelhaft nachgewiesen worden, dass sie 
durch Resonanz verursacht wurde. 

Dagegen sind Spannungserhöhungen beim 
Ein- und Ausschalten von Transformatoren, 
Kabelstrecken, Motoren u. dgl. unzweifelhaft 
nachgewiesen. Ich hatte kürzlich Gelegenheit, 
einen sehr charakteristischen Fall dieser Art 
zu beobachten. An einem Transformator von 
60.KW bei 6000 V Spannung wurde eine 
Schmelzsicherung für 0,3 A angeschlossen, um 
sie zu probiren. Der Strom konnte durch einen 


H 
Fig. 25. 


Hochspannungsschalter 4 (Fig. 25) geschlosser 
werden. S ist die Sicherung, V ein statische: 
Voltmeter bis 10000 V. Nachdem der Trans 
formator primär an das Netz angeschlosseı 
worden war, wurde der Schalthebel 4 ge 
schlossen und die Schmelzsicherung ging mi 
einem kleinen Funken durch. Gleichzeitig abe: 
verbrannte das statische Voltmeter. Es zeigt 
sich, dass die Spannung zwischen dem festeı 
und dem beweglichen Flügel übergesprungeı 
war, obwohl ihr Abstand ca. 15 mm beträgt 
Diese bedeutende Spannungserhöhung erklär 
sich auf folgende Weise: Ist i„ der Leerlauf 
strom des Transformators, so ist das magne 
tische Feld seines Eisenkernes in jedem Augen 
blicke 
4 ) N} 

m ? 
wenn N, die Windungszahl der primären Wicke 
lung und w den magnetischen Widerstand de 
Kraftlinienweges bedeutet. Wird nun der Trans 
formator belastet, sodass der sekundäre uni 
primäre Strom steigt, so wächst, konstant 
Spannung vorausgesetzt, das magnetische Fel. 
trotzdem nicht, weil das von dem sekundäre: 
Strom erzeugte Feld dem des primären Strome 
entgegenwirkt, sodass das resultirende Feld ii 
jedem Augenblicke gleich der Differenz beide 
ist, nämlich 


= 


wenn i, und N, den Strom bzw. die Windung: 
zahl des sekundären Kreises bedeuten. Wir 
nun der sekundäre Strom plötzlich unterbrocheı 


Fig. 26. 


und zwar in dem Augenblicke t, (Fig. 26), W 
sich der primäre Strom nahe seinem Scheite 
werthe befindet, so verschwindet das sekundär 
Feld, welches dem primären entgegenwirk 
Dadurch wird das primäre Feld gewissermasse 
frei und sinkt plötzlich von dem Werthe 
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\ 
auf den Werth, den es bei Leerlauf hat, nämlic 
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herab. Da nun bei jeder Aenderung des mag- 
netischen Feldes eine EMK indueirt wird, deren 
Grösse bestimmt ist durch 


dz 


P=Zzum ı 


so ist sie in diesem Falle umso grösser, je 
grösser der primäre Strom im Moment des 
Ausschaltens ist, und je rascher die Strom- 
unterbrechung erfolgt. Die Grösse des pri- 
mären Stromes im Augenblick des Ausschaltens 
hängt aber nicht allein von der Belastung des 
Transformators ab, sondern auch von dem 
Augenblicke, in welchem die Unterbrechung 
erfolgt. Erfolgt sie z. B. im Augenblicke /, 
(Fig. 26), so ist die Aenderung des primären 
Stromes und daher auch des magnetischen 
Feldes eine beträchtliche, und es muss eine 
hohe indueirte EMK auftreten. Erfolgt aber 
die Unterbrechung, während sich der primäre 
Strom in der Phase Z, oder t, befindet, also in 
der Nähe des Nullwerthes, so ist die indueirte 
EMK klein. Die Spannungserhöhung infolge 
des plötzlichen Abfalles des magnetischen 
Feldes tritt natürlich sowohl in der primären, 
wie in der sekundären Wickelung auf und ist 
in beiden procentual gleich. Ein Durch- 
schlagen der Isolation oder ein Ueberspringen 
über grössere Luftzwischenräume findet aber 
meist nur auf der Hochspannungsseite statt, 
weil die Isolationsverhältnisse bei den Trans- 
formatoren so sind, dass die Niederspannungs- 
wickelung eher eine Erhöhung auf das Doppelte 
oder Dreifache aushalten kann, als die Hoch- 
spannungswickelung. Der Vorgang lässt sich 
durch ein mechanisches Beispiel erläutern. 
Denken wir uns einen zweiarmigen, um den 


Fig. 27. 


Punkt O drehbaren Hebel (Fig. 27), an dessen 
einem Ende die Feder e wirkt, die durch das 
Gewicht 2 bis zu einem gewissen Grade ge- 
spannt wird. Dies entspricht dem Leerlauf des 
Transformators. Werden nun die Gewichte i, 
und i,, deren Grösse im umgekehrten Verhältniss 
zur Länge der Hebelarme steht, angehängt, so 
ändert sich an der Spannung der Feder nichts. 
Das entspricht dem belasteten Transformator, 
der auch in diesem Zustande dieselbe Magne- 
tisirung hat, wie bei Leerlauf. Schneiden wir 
nun das Gewicht i, ab und gleich darauf auch 
das andere Gewicht i,, so wird die Feder e zu- 
nächst stark gespannt und geht dann nach 
dem Abschneiden des zweiten Gewichtes in die 
ursprüngliche Leerstellung zurück. Das ent- 
spricht dem Ausschalten des Transformators. 
Der Vergleich hinkt natürlich wie alle Ver- 
gleiche; denn bei einem Transformator ver- 
schwindet der primäre Strom nach Unter- 
breehung des sekundären von selbst. Die 
plötzliche starke Spannung der Feder nach 
dem Abschneiden des Gewichtes i, entspricht 
der plötzlichen Spannungserhöhung beim Trans- 
formator bei Unterbrechung des sekundären 
Stromes. Das hintereinander erfolgende Ab- 
schneiden der Gewichte i, und i, entspricht den 
thatsächlichen Verhältnissen, denn physikalische 
Wirkungen ohne Zeiterforderniss giebt es nicht 
und daher besteht auch zwischen dem Unter- 
brechen des sekundären Stromes und dem da- 
durch verursachten automatischen Verschwinden 
des primären Stromes eine gewisse Zeit. Nun 
müsste man sich eigentlich wundern, dass unter 
diesen Umständen solche Spannungserhöhungen 
beim Ausschalten eines Transformators nicht 
öfter beobachtet werden. Das erklärt sich 
daraus, dass die Stromunterbrechung gerade in 
einem Augenblicke stattfinden muss, wo sich 
der primäre Strom in der Nähe seines Scheitel- 
werthes befindet. Das ist nur möglich, wenn 
die Unterbrechung des sekundären Stromes 
momentan erfolgt. Das ist aber nur selten der 
Fall. Meist geschieht sie unter einem mehr 
oder weniger starken Funken, d. h. unter 
Zwischenschaltung eines wachsenden Wider- 
standes, und der sekundäre Strom reisst dann 
niemals ab, während er sich in der Nähe des 


Scheitelwerthes befindet, sondern er hört auf, 
während er durch Null geht. Darin liegt ja 
auch der Gründ, warum ein Wechselstrom 
überhaupt leichter unterbrochen werden kann 
als ein Gleichstrom. In dem vorerwähnten 
Falle, wo das statische Voltmeter beim Durch- 
schmelzen einer 0,3 A-Sicherung verbrannte, 
war die Unterbrechung des Stromes eine sehr 
plötzliche, denn sie erfolgte nur unter einem 
sehr schwachen Funken und traf offenbar 
gerade auf den Augenblick, wo der primäre 
Strom in der Nähe seines Scheitelwerthes war. 
Ganz Achnliches kann eintreten, wenn z. B. 
bei einem Induktionsmotor mit Schleifringen 
der Strom des Läufers plötzlich unterbrochen 
wird. 

Die beim Einschalten von Transformatoren 
und Motoren auftretenden Erscheinungen sind 
schon von Fleming und Mordey untersucht 
worden. Es zeigt sich nämlich häufig beim 
Einschalten ein ziemlich starker Strom, der 
aber sofort auf den normalen Betrag (Leerlauf- 
strom) herabsinkt. Man hört es auch manchmal 
an dem kurzen Brummen des Eisengestells im 
Moment des Einschaltens. Ebenso oft kann 
man aber beobachten, dass der Strom beim 
Einschalten kleiner ist, als der normale Leer- 
laufstrom. Der Grund dieser Erscheinung liegt 


darin, dass der Eisenkern des Transforma- 
tors oder Motors von seinem letzten Aus- 
schalten her einen gewissen remanenten 


Magnetismus behalten hat. Ist dieser z. B. 
positiv, während beim Einschalten der zuerst 
auftretende Magnetismus negativ ist, so muss 
durch den eintretenden Strom erst der vor- 
handene Rest des positiven Magnetismus ver- 
nichtet werden, bevor die Gegen-EMK auftritt, 
und dazu ist ein grösserer Strom erforderlich, 
als wenn das Eisen gänzlich unmagnetisch wäre. 
Ist umgekehrt der im Transformator verbliebene 
Rest des Magnetismus von derselben Art, wie 
der beim Einschalten zuerst entstehende, so 
findet der Strom bereits ein gleichartiges mag- 
netisches Feld vor, und daher ist die sofort 
entstehende Gegen-EMK stärker und der Strom, 
der in den Transformator hineingeht, schwächer. 
Mordey konnte beim ersten Fall, wo der ein- 
tretende Strom stärker ist, als der normale, 
auch Spannungserhöhungen beobachten. 
Schliesslich haben wir noch den Fall zu 
betrachten, wo ein Stromkreis ein- oder aus- 
geschaltet wird, der mit Kapaeität und Selbst- 
induktion behaftet ist, also ein Kabelmit daran- 
hängenden Transformatoren oder Motoren. Ein 
solcher Stromkreis entspricht in der Mechanik 
dem, was man einen schwingungsfähigen Körper 
nennt, d. h. es tritt in einem solchen Strom- 
kreise ein kurz dauernder Wechselstrom von 
hoher Periodenzahl auf, sobald irgend eine 
elektrische Störung eingeleitet wird. Eine 
solche ist bei jedem Ein- und Ausschalten 
eines Stromes vorhanden, wie die dabei auf- 
tretenden mehr oder weniger starken Funken 
zeigen. Die Höhe der Spannung lässt sich 
allerdings kaum schätzen, jedenfalls aber sind 
sie manchmal so hoch, dass sie Isolationszerstö- 
rungen hervorrufen können, wie man schon aus 
der Natur des Unterbreehungsfunkens beur- 
theilen kann. Die auftretenden Spannungen 
sind auch sehr verschieden, jenachdem, ob der 
betreffende Stromkreis zu einem anderen pa- 
rallel liegt oder nicht. Davon kann man sich 
leicht durch Versuche überzeugen. Schaltet 
man z. B. zwei Stromkreise mit Kapaeität und 
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Fig. 28. 


Selbstinduktion (Fig. 28) parallel und schaltet 
nun einen davon durch einen kleinen Um- 
schalter oder am besten durch einen Stöpsel 
aus, so erhält man selbst bei kleinen Strömen 
einen Unterbreehungsfunken mit kurzem, lautem 
Knall, der auf höhere Spannung schliessen 
lässt. Schaltet man dann auch den zweiten 
Stromkreis aus, sodass der Strom ganz unter- 
brochen wird, so ist der dabei auftretende 
Funke sehr viel schwächer. Beim Ausschalten 
des ersten Zweiges blieb eben noch ein ge- 
geschlossener Stromkreis, in welchem sich eine 
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elektrische Schwingung etabliren konnte, wäh- 
rend beim gänzlichen Unterbrechen des Stromes 
sofort ein zunehmender Luftwiderstand in den 
Stromkreis eintritt. Dieser Fall kommt in der 
Praxis vor, wenn eine Kabelstrecke mit daran- 
hängenden Apparaten und Maschinen aus einem 
Netz ausgeschaltet wird, indem sie mit anderen 


parallel liegt; es dürften darauf viele sonst 
nicht erklärbare Durchschläge von Kabeln, 
Motoren u. dgl. zurückzuführen sein. Diese 


Ueberspannungen können noch unangenehmer 
werden, wenn sich Gelegenheit bietet, dass die 
beim Unterbrechen oder beim Schliessen auf- 
tretenden Schwingungen durch eine benach- 
barte Wickelung auf höhere Spannungen trans- 
formirt werden, wie .dies schematisch durch 


Fig. 29. 


Fig. 29 angedeutet ist. Wenn bei F ein Strom- 
kreis unterbrochen wird, so entstehen Schwin- 
gungen in dem Stromkreise FCL. Diese wer- 
den dann in der Spule $ auf eine höhere Span- 
nung transformirt, wenn das Uebersetzungs- 
verhältniss von Z und S danach ist. Dies ent- 
spricht ja ganz der Versuchsanordnung von 
Tesla zur Erzeugung hochgespannter Ströme 
von hoher Frequenz. Im Probirraum der All- 
gemeinen Elektricitäts-Gesellschaft sind 
vor einigen Jahren zwei Fälle beobachtet wor- 
den, die sich nur auf solche Weise erklären 
lassen. Es waren Gleichstrommotoren, die mit 
550 V betrieben wurden. An diesen bemerkte 
man plötzlich einen Funken von 5 bis 8 mm 
Länge überspringen. Ausgangs- und Endpunkt 
konnten nicht genau festgestellt werden. Nach- 
her zeigte sich, dass die Isolation des Ankers 
durchgeschlagen war. Beim ersten Falle hätte 
man den erwähnten Funken für eine optische 
Täuschung halten können, es ereignete sich 
aber derselbe Fall nochmals, und wiederum war 
der Anker durchgeschlagen. Das Entstehen des 
Funkens lässt sich nur auf folgende Weise er- 
klären: Die Isolation des Ankers hatte eine 
schwache Stelle und wurde vom Betriebsstrom 
durchgeschlagen. Der dabei entstehende Licht- 
bogen wurde von dem starken magnetischen 
Felde sofort ausgeblasen, und dabei entstand 
eine elektrischeSchwingung vonhoher Perioden- 
zahl. Diese wurde in der Wickelung des Ankers 
oder der Magnete transformirt und äusserte 
sich in der Form eines langen Funkens. Viel- 


leicht sind ähnliche Erscheinungen auch 
anderswo schon beobachtet worden, und es 


wäre wünschenswerth, dies zu erfahren. 
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Fig. 30. 


Es giebt also eine Reihe von Ursachen, 
welche so hohe Spannungen zur Folge haben 
können, dass sie der Isolation gefährlich wer- 
den. Thatsächlich ist ja auch die Zahl der be- 
obachteten Durchschläge von Kabeln, Maschi- 
nen, Transformatoren u. s. w., die nicht durch 
atmosphärische Entladungen oder schlechtes 
Material erklärt werden können, beträchtlich. 
Man hat daran gedacht, solche Vorkommnisse 
dadurch zu verhindern, dass man die Anforde- 
rung an die Isolation der Kabel oder Apparate 
beträchtlich erhöht, und es ist thatsächlich vor- 
gekommen, dass für eine Anlage die Prüfung 
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der Hochspannungsapparate mit der vierfachen 
Betriebsspannung verlangt wurde. Dass man 
diesen Weg nicht gehen kann, liegt auf der 
Hand. Denn wollte man z. B. die Apparate 
für eine Anlage von 20000 V Betriebsspannung 
mit dem Vierfachen, also mit 80000 V prüfen, 
so kommt man zu einer Spannung, wobei nahezu 
sehon die Luft leitend zu werden beginnt. 


Fig. 31. 


Es muss daher der andere Weg einge- 
schlagen werden, nämlich, die elektrische An- 
lage mit Funkenstrecken auszurüsten, wel- 
che einen geringeren Widerstand gegen hohe 
Spannungen haben als die normale Isolation. 
Dass man dazu eine gewöhnliche Blitzschutz- 
vorrichtung nicht verwenden kann, habe ich 
schon eingangs angedeutet; sie kann nämlich 
nicht so empfindlich eingestellt werden. Wollte 
man es thun, so müsste die Funkenstrecke 
ausserordentlich kurz gemacht werden. Fig. 30 


EN 


Fig. 32. 


enthält eine Kurve, welche die Ueberschlags- 
spannung für Funkenstrecken bis 14 mm an- 
giebt, und zwar unter gewöhnlichen Tempe- 
ratur- und Feuchtigkeitsverhältnissen. Die 
Spannungen sind in effektiven Werthen eines 
sinusartigen Wechselstromes angegeben. Daraus 
ergiebt sich, dass eine Anlage für 2000 V Be- 
triebsspannung, welche gegen schädliche Ueber- 
spannungen von über 4000 V geschützt werden 
soll, Funkenstrecken von 1,3 mm erhalten muss. 
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Fig. 33. 


Würde man eine normale Blitzschutzvor- 
richtung mit einer so kurzen Funkenstrecke 
versehen, so würde der einer Funkenentladung 
etwa nachfolgende Kurzschluss sehr heftig sein 
und die Elektroden event. zusammenschweissen. 
Ausserdem würden natürlich Kurzschlüsse auch 
noch auf andere Weise, durch Staub, Insekten 
und dergleichen eingeleitet werden. Um diese 
heftigen Kurzschlüsse zu vermeiden, schaltet 
man daher in die Erdleitung einer solchen 
Ueberspannungssicherung einen grossen Wider- 
stand ein. Das ist zulässig, weil die Ueber- 
spannungen, um die es sich hier handelt, schon 
durch einen kleinen Elektrieitätsverlust be- 
seitigt werden können. Bei Blitzschutzvorrich- 
tungen darf man dies nicht thun, denn unter 
den atmosphärischen Entladungen giebt es 
solche, welche sehr beträchtliche Elektrieitäts- 
mengen führen, die mit einem Male zur Erde 
abgeleitet werden müssen, wenn man eine Be- 
schädigung der Anlage vermeiden will. Es ist 
also unbedingt nöthig, die Blitzschutzvorrich- 
tungen von den Spannungssicherungen in ihrer 
Funktion und Konstruktion zu trennen. Die 


ersteren sollen einen möglichst kleinen Wider- 
stand gegen Erde haben, die anderen dürfen 
einen sehr hohen besitzen. Ausserdem müssen 
die Funkenstrecken der letzteren leicht ver- 
stellbar sein, damit sie den jeweiligen Betriebs- 
spannungen entsprechend der Kurve in Fig. 30 


Fig._34. 


angepasst werden können. Eine solche Span- 
nungssicherung (Fig. 31) besteht aus zwei 
Messinghörnern, deren kleinster Abstand, also 
die Funkenstrecke, zwischen den Polen eines 
magnetischen Gebläses liegt. Die Spule des 


Fig. 35. 


letzteren kann entweder in den Betriebsstrom 
selbst eingeschaltet sein (Fig. 32), wobei die 
Wickelung dem Betriebsstrom entsprechend 
gewählt wird, oder sie besteht aus einer dünnen 
Drahtwickelung, die in die Erdleitung einge- 
schaltet ist (Fig. 33). Im letzteren Falle ist es 
also der den Lichtbogen bildende Strom selbst, 
welcher das Gebläse bethätigt. Dieses muss so 


geschaltet sein, dass es den Lichtbogen nach 
oben treibt, bis er verlöscht. In die Erdleitung 
ist ein Wasserwiderstand w eingeschaltet, 
der entweder aus lothrechten Stabilitröhren 
und einem eisernen Standrohr, die mit den 
unteren Enden in einen wasserdichten, guss- 
eisernen Kasten eingesetzt sind (Fig. 34), oder 
nach einer anderen Ausführung, die ich, schon 
anlässlich meines Vortrages über Hörner-Blitz- 
schutzvorrichtungen hier gezeigt habe, aus 
Gummischläuchen mit Glasansätzen besteht 
(Fig. 35). Die erstere Ausführung eignet sich 
zum Aufstellen auf den Boden, die zweite zum 
Anbringen an der Wand. Die hier wieder- 
gegebenen Abbildungen beziehen sich auf Dreh- 
strom, weshalb drei Röhren bzw. Schläuche vor- 
handen sind. Der Wasserkasten ist gut leitend 
mit der Erde verbunden. Der Ohm’sche Wider- 
stand der Wassersäule soll so gross sein, dass 
bei normaler Betriebsspannung nicht mehr als 
etwa 500 Watt in einer Röhre vernichtet werden. 
Infolgedessen ist der einer Funkenentladung 
an der Funkenstrecke nachfolgende Lichtbogen 
nur schwach und ist nicht im Stande, einen 
merklichen Spannungsabfall im Netz zu ver- 
ursachen, oder eine Verbrennung der Funken- 
elektroden zu bewirken. Das letztere ist von 
Wichtigkeit, weil bei den kurzen Entfernungen, 
die hier eingestellt werden, durch grössere 
Lichtbögen ein Zusammenschmelzen der Elek- 
troden, jedenfalls aber eine wesentliche Ver- 
änderung der Funkenstrecke eintreten Kann; 
und der Werth einer solchen Spannungssiche- 
rung liegt ja gerade darin, dass eine genau be- 
stimmte Funkenstrecke vorhanden ist. Ausser- 
dem ist bekanntlich bei angebrannten Elektroden 
die Ueberschlagsspannung viel grösser als bei 
blanken. Da die Stromstärke im Lichtbogen 
sehr gering ist, so löscht er nur schwer von 
selbst aus, und daher ist das magnetische Ge- 
bläse vorgesehen. 

Gegen die in Fig. 33 dargestellte Schaltung 
des Gebläses wird man einwenden, dass da- 
durch ein grösserer induktiver Widerstand in 
die Erdleitung eingeschaltet ist, was nach den 
Grundsätzen, die für Blitzschutzvorrichtungen 
gelten, unzulässig ist. Das ist mit Bezug 
auf Blitzschutzvorrichtungen auch vollständig 
richtig, denn bei diesen müssen manchmal Ent- 
ladungen zur Erde geführt werden, welche 
schon von vornherein höhere Schwingungs- 
zahlen besitzen, sodass selbst eine kleine Selbst- 
induktion den Uebergang zur Erde erschweren 
kann. Hier liegt aber die Sache anders, erstens 
liegt in der Erdleitung ein Wasserwiderstand, 
also nebst dem induktiven Widerstand ein in- 
duktionsfreier von beträchtlicher Grösse; an- 
dererseits sollen ja diese Vorrichtungen keines- 
wegs die normale Blitzschutzvorrichtung er- 
setzen oder überflüssig machen, sondern sie 
sind dazu bestimmt, kleine Ueberspannungen 
von geringer Elektrieitätsmenge, die in der 
Leitung selbst plötzlich oder allmählich. ent- 
stehen und für welche eine Blitzschutzvorrich- 
tung nicht empfindlich genug ist, abzuleiten. 
Dies geschieht natürlich in der Form einer 
oscillatorischen Entladung; aber die Selbst- 
induktion, die in ihrem Stromkreise liegt, hat 
darauf keinen anderen Einfluss, als dass die 
Periodenzahl der Entladung eine kleinere wird, 
ein Hinderniss für die Entladung bildet sie nicht, 
Das kann ich dadurch beweisen, dass ich zwei 
Funkenstrecken parallel an einen 10 KW-Trans- 
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Fig. 36. 


formator anschliesse. Die eine (Fig. 36) hat kein 
magnetisches Gebläse, sondern ist direkt an den 
Wasserwiderstand w angeschlossen. Die andere 
ist mit dem erwähnten magnetischen Gebläse 
versehen. Ich lasse nun die erste Funkenstrecke, 
welche kein Gebläse hat, auf 2,6 mm einstellen. 
Dann ist nach Fig. 30 eine Ueberschlagsspannung 
von 6600 V erforderlich. Die andere Funken- 
strecke lasse ich auf 2,5 mm einstellen, sodass 
hier eine Ueberschlagsspannung von 6500 V 
nöthig ist. Hat die Selbstinduktion der Gebläse- 
wickelung auf die Ueberschlagsspannung keinen 
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Einfluss, so muss bei allmählicher Steigerung 
der Transformatorspannung ein Funken bei der 
zweiten und nicht bei der ersten überschlagen. 
Sie sehen, das ist thatsächlich der Fall.!) Stelle 
ich nun umgekehrt die erste Funkenstrecke 
um 0,1 mm enger als die andere, so muss 
jetzt der Funken bei dieser überspringen. Sie 
sehen, das ist auch der Fall. Das kann man 
beliebig oft wiederholen und man findet immer, 
dass lediglich die Länge der Funkenstrecke 
von Einfluss ist, nicht aber die in den Ent- 
ladungsweg eingeschaltete Wickelung des Ge- 
bläses. Dabei ist Voraussetzung, dass die Luft- 
temperatur in den Funkenstrecken ungefähr 
gleich ist. Man findet nämlich, dass die Ueber- 
schlagsspannung bis zu einem gewissen Grade 
von der Temperatur der Luft und natürlich 
auch von ihrer Feuchtigkeit abhängig ist. Man 
kann dies dadurch feststellen, dass man an einer 
Funkenstrecke längere Zeit hintereinander Fun- 
ken überspringen lässt. Dadurch werden die 
Metallhörner heiss und erwärmen die Luft in der 
Funkenstrecke beträchtlich, auch wenn sie frei 
eirkuliren kann. Man findet dann, dass eine 
kleinere Spannung erforderlich ist, um hier 
überzuschlagen als anfangs, wo die Bügel noch 
kalt waren. 

Ich habe schon erwähnt, dass die in einer 
Wassersäule bei normaler Betriebsspannung 


Fig. 37. 


ı entwickelte Wärmemenge nicht grösser sein soll, 
' als etwa 500 Watt. Danach ist der Widerstand 
' einzurichten, was durch einen geringen Zusatz 
‘ von Soda leicht zu erreichen ist. Kann man 
; darüber keine Messungen anstellen, so nehme 
man gewöhnliches Wasser zur Füllung. Jeden- 
; falls darf der Widerstand nicht zu klein sein, 
denn sonst wird der eventuell auftretende Licht- 
; bogen zu stark und greift die blanke Oberfläche 
der Funkenelektroden an, wodurch die Funken- 
strecke unempfindlicher wird. Ausserdem würde 
sich der Wasserwiderstand zu sehr erwärmen, 
obwohl seine Ueberlastungsfähigkeit viel grösser 
ist, als die eines Drahtwiderstandes, selbst wenn 
der Letztere viel grössere Dimensionen hat. 
Für kurze Augenblicke können natürlich wesent- 
lich höhere Stromstärken im Wasserwiderstand 
auftreten, als sich aus der angegebenen Watt- 
zahl ergiebt. Das ist auch häufig der Fall in 
dem Augenblicke, wo eine grössere Ueberspan- 
nung zur Entladung kommt. Das schlimmste, 
was dann eintreten kann, ist, dass an den Elek- 
troden, welche in das Wasser eintauchen, etwas 
Dampf entwickelt wird, und wenn dieser nicht 
rasch genug durch die ÖOeffnungen, die sich 
oben an den Röhren befinden, entweichen kann, 
dass etwas Wasser hinausgeschleudert wird. 
Natürlich müssen die Flüssigkeitswiderstände 
von Zeit zu Zeit nachgesehen und nachgefüllt 
werden, schon deshalb, weil ja das Wasser ver- 
| dunstet. Das Wasser muss immer so hoch 


1.) Fig. 37 zeigt eine photographische Aufnahme des 
Lichtbogens, der dabei entsteht, und zwar eine Dauerauf- 
nahme vom eberspringen des Funkens bis zum Verlöschen. 

r erreicht dabei eine Höhe von 10 bis 15 cm. Die hellen 

te an der sichtbaren Innenseite eines Hornes sind die 
M punkte des Lichtbogens bei jedem Strommaximum. 
an sieht daraus, dass der Lichtbogen eine Zeit von 9 Pol- 


wechseln geb h i 
Weltscht ” raucht hat, bis er nach oben gekommen und 


stehen, dass die Elektroden reichlich eintauchen. 
Daher ist bei der Ausführung nach Fig. 34 ein 
Standrohr mit einem aufgesetzten Glasrohr an- 
gebracht. Bei der Ausführung nach Fig. 35 
sind die Elektroden ohnehin sichtbar. Das 
Nachfüllen des Wassers kann ohne Gefahr auch 
während des Betriebes geschehen, denn der 
Wasserkasten ist ja gutleitend mit der Erde 
verbunden. 

Ich komme nun zu den Ueberspannungen 
der zweiten Art, die in Niederspannungsleitun- 
gen dadurch entstehen, dass entweder ein 
Uebertritt aus einer Hochspannungsleitung statt- 
findet, oder dass eine Wechselstrommaschine 
oder ein Umformer bei Stillstand an das Netz 
angeschlossen wird. Da es sich hier hauptsäch- 
lich darum handelt, die Gefahr, die bei Be- 
rührung solcher Niederspannungsleitung vor- 
handen ist, zu beseitigen, so müssen Spannungs- 
sicherungen dieser Art schon bei 500 bis 600 V 
wirken. Solche Sicherungen sind schon mehr- 
fach vorgeschlagen worden; die älteste dürfte 
wohl die von Cardew sein, die sich aber nicht 
bewährt hat. Es wurden daher von der Allge- 
meinen Elektricitäts-Gesellschaft schon 
in einzelnen Fällen gewöhnliche Stöpselsicherun- 
gen angewendet, bei denen ein Stückchen ge- 
öltes Papier zwischen den Kontakt geschoben 
wurde. Dies ist nun etwas sorgfältiger ausge- 
bildet worden in der Art, wie Fig. 38 zeigt. Es 
ist dies das normale Porzellangehäuse der AEG- 
Universal-Sicherung. Der Stöpsel ist massiv und 
zwischen Stöpsel und Kontaktschiene liegt ein 


Fig. 38. 


Glimmerblättehen von 0,2 mm Dicke. Dieses ist 
in der Mitte durchlocht, und es besteht also hier 
zwischen Leitung und Erde eine Luftschicht 
von nur 0,2 mm. Sobald nun an der betreffen- 
den Niederspannnngsleitung irgend eine Span- 
nung von mehr als 600 V gegen Erde auftritt, 
schlägt sie diese kurze Luftschicht dureh. Fin- 
det dies an beiden Polen gleichzeitig statt, so 
wird der nachfolgende Strom in der Regel das 
Metall der Schiene und des Stöpsels zusammen- 
schweissen und so einen Kurzschluss des Netzes 
herbeiführen, worauf die Schmelzsicherungen 
durchgehen. Dies muss man mit in den Kauf 
nehmen, da sich auf andere Weise eine ge- 
nügend empfindliche Spannungssicherung nicht 
herstellen lässt. Das Durchschmelzen der Stöp- 
selsicherung tritt natürlich auch dann ein, wenn 
durch Nässe oder Schmutz in den Spannungs- 
sicherungen beider Pole eine Verbindung mit 
der Erde hergestellt wird. Daher muss bei der 
Montage ein geeigneter Platz vorgesehen wer- 


“den und die Sicherung selbst so ausgeführt 


sein, dass nicht in dieser selbst eine solche Ver- 
bindung eintreten kann. Um dies zu vermeiden, 
ist das Glimmerblättchen so gross gemacht, dass 
es die untere Schiene und den Stöpsel so weit 
überdeckt, dass eine Verbindung nur durch 
eine verhältnissmässig lange Kriechfläche mög- 
lich ist. Damit durch Unebenheiten und un- 
gleichmässiges Aufsitzen des Stöpsels nicht 
eine unbeabsichtigte Verlängerung der Funken- 
strecke verursacht wird, und damit der enge 
Luftraum in dem Loche des Glimmerblättchens 
möglichst geschützt ist, liegt auf dem Glimmer- 


blättchen eine Messingscheibe, und auf diese, 


erst drückt der Stöpsel. 
Zum .Schluss noch eine Bemerkung: Die 
Projektirung und Montage aller Spannungs- 


sicherungen erfordert einige Sachkenntniss, 
wenn sie nicht vielleicht mehr schaden als 
nützen sollen. Ich bin darum bei einigen Stellen 
meines Vortrages so ausführlich geworden, um 
die Grundsätze, die hierbei in Betracht kommen, 
klar zu machen. Einem Monteur kann man 
dies zur Zeit noch nicht überlassen, wie etwa 
eine Schmelzsicherung. 

An diesen Vortrag knüpften sich folgende 
Bemerkungen: 


Regierungsrath Dr. Franke: Ich möchte mir 
im Anschluss an den soeben gehörten Vortrag 
gestatten, zu dem Fall des Eintretens von Re- 
sonanz in Transformatorstromkreisen eine Er- 
scheinung vorzutragen, die ich vor etwa 10 Jah- 
ren bemerkthabe. Die Versicherungsanordnung 
war damals folgende Die sekundäre Spule 
eines Ruhmkorff’schen Induktoriums mittlerer 
Grösse war mit dem einen Pol an Erde gelegt, 
während der andere Pol über einen Kohl- 
rausch’schen Kondensator mit verstellbarem 
Plattenabstand an das eine Quadrantenpaar 
eines Quadrantelektrometers angeschlossen war. 
Die Nadel des Elektrometers sowie das andere 
Quadrantenpaar waren gleichfalls geerdet. Man 
sieht, dass auch hier ein Stromkreis vorlag, 
welcher Selbstinduktion und Kapaeität in Hin- 
tereinanderschaltung enthielt. 

Es zeigte sich nun, dass, wenn der Konden- 
sator eine bestimmte Plattendistanz, also eine 
entsprechende Kapacität besass, dann die Nadel 
des Elektrometers einen enormen Ausschlag 
machte und sogar Funkenübergang im Elektro- 
meter eintrat, sobald man den Stromkreis im 
geeigneten Moment schloss oder öffnete. Es 
schien also der Schliessungs- bzw. Oeffnungs- 
funke den Stromkreis zu Eigenschwingungen 
zu veranlassen; wenigstens dürfte dies die am 
nächsten liegende Deutung der Beobachtung 
sein. Durch Verändern der Kondensatorkapa- 
eität liess sich diese meine damaligen Versuche 
störende Erscheinung, welche ich nicht weiter 
verfolgte, wieder beseitigen. 

Der verstellbare Kondensator hatte bei 
meinen Versuchen den Zweck, den Ausschlag 
des Messgeräths in bequemer Weise zu be- 
messen, d. h. die Empfindlichkeit des Messge- 
räths dem jeweiligen Bedürfniss entsprechend 
zu verändern, wie man ja in letzter Zeit auch 
dazu übergegangen ist, für technische Span- 
nungsmesser Vorschaltkondensatoren anzuwen- 
den, um den Messgeräthen verschiedene Mess- 
bereiche zu geben. 


Oberingenieur Wilkens: M. H.! Ich kann 
mittheilen, dass die Spannungssicherungen sich 
beidenBerlinerElektricitätswerken schon 
seit längerer Zeit im praktischen Betriebe be- 
währt haben. Wir haben in den Hochspannungs- 
centralen in Moabit und an der Oberspree, wo 
wir mit Drehstrom von 6000 V arbeiten, derar- 
tige Spannungssicherungen eingebaut, welche 
nach Art der gewöhnlichen Hörnerblitzableiter 
aus Rundkupfer hergestellt sind; auch konnte 
konstatirt werden, dass sie wiederholt funk- 
tionirt haben. Dieses haben wir dadurch kennt- 
lich gemacht, dass wir kleine Fähnchen aus 
Seidenpapier an den Hörnern angebunden 
haben. Sowie ein Flammenbogen hochgeht, 
wird dieses Seidenfähnchen abgebrannt. Wir 
haben in die Erdleitungen allerdings nicht 
Flüssigkeitswiderstände eingebaut, sondern me- 
tallische Widerstände, die in Oel eingebettet 
sind. Dass beim Funktioniren der Spannungs- 
sicherung erhebliche Stromstärken zur Erde ab- 
geleitet werden, geht daraus hervor, dass ein- 
mal der aus l/; mm starkem Draht bestehende 
metallische Widerstand abgeschmolzen ist, trotz- 
dem er in Oel eingebettet war. 


Öberingenieur Dr. Benischke: Zu den Aus- 
führungen des Herrn Wilkens möchte ich be- 
merken, dass das ja der Grund ist, weshalb wir 
jetzt zu Flüssigkeitswiderständen übergegangen 
sind. In dem Elektricitätswerk Rhein- 
felden waren Drahtwiderstände zuerst einge- 
baut, sie haben sich aber nicht widerstands- 
fähig erwiesen. Flüssigkeitswiderstände können 
höchstens warm werden, etwas Dampf ent- 
wickeln, oder wenn es noch schlimmer kommt, 
wird etwas Wasser herausgeschleudert werden. 
Deshalb sind wir jetzt endgültig zu den Flüssig- 
keitswiderständen übergegangen. 
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[Statistisches über Patentwesen 
in der Elektrotechnik. 

In der „ETZ“ Heft 22 bemerkt Herr Regie- 
rungsrath Dr. Weber, dass ein Vergleich des 
deutschen mit dem englischen und amerikani- 
schen Patentrecht ergebe, dass diese beiden 
fremden Staaten gewissermassen Schutzpolitik 
in Bezug auf das geistige Eigenthum treiben. 

Diese Bemerkung ist völlig unzutreffend; 
vielmehr das Gegentheil ist richtig. Man ver- 
steht unter Schutzpolitik eine Politik, welche 
die Inländer zum Nachtheil der Ausländer be- 
eünstigt. In Amerika wie in England hat der 
Inländer und Ausländer das gleiche Recht, so- 
weit die gewerblichen Schutzrechte in Frage 
kommen. Deutschland dagegen treibt in der 
That eine Art von Schutzpolitik in Bezug 
auf das Gebrauchsmusterrecht; denn weder 
Engländer noch Amerikaner können Verletzun- 
gen eines von ihnen angemeldeten Gebrauchs- 
musters verfolgen. Amerika gewährt auch die 
Vergünstigung, dass eine Erfindung innerhalb 
sieben Monate nach der deutschen Anmeldun 
angemeldet werden kann, während Deutschlan 
die Amerikaner nicht in gleicher Weise be- 
eünstigt. Durch den Beitritt Deutschlands zur 
Union, welcher voraussteht, wird diese Schutz- 
politik wesentlich beschränkt werden. 

In seinen sachlichen Gründen irrt Herr Dr. 
Weber, denn in Amerika wird ebenfalls ge- 
prüft, ob eine Erfindung neu sei oder nicht. 
Daran ändert nichts, dass aus begreiflichen 
Gründen die Prüfer des amerikanischen Amtes 
vorzugsweise amerikanische Patentschriften be- 
rücksichtigen. 

Berlin, 30. 5. 02. Theodor Stort, 
Patentanwalt. 


Mit der angefochtenen Aeusserung über die 
Prüfung auf Neuheit habe ich in Bezug auf 
Amerika nicht das Patentgesetz der Vereinig- 
ten Staaten, sondern die dortige Praxis im 
Auge gehabt. 

Dass sich diese in der angedeuteten Rich- 
tung bewegt, giebt der Herr Einsender selbst zu. 

Uebrigens enthält auch das amerikanische 
Patentgesetz eine Bestimmung, die zwischen 
In- und Ausländern unterscheidet. Die Ver- 
günstigung des sogenannten „Caveat“ ist aus- 
drücklich auf Bürger der Vereinigten Staaten 
beschränkt. 


Berlin, 6. 6. 02. Dr. €. L. Weber. 


[Zur Bestimmung der Stufenzahl und der 
Stufung des Reglers eines Nebenschluss- 
generators mit Selbsterregung. 

Nachfolgend sei es mir gestattet, ganz kurz 
noch eine Methode zu erklären, welche den in 
der Ueberschrift ausgedrückten Zweck hat und 
welche einfacher ist, als die in der „ETZ* 1902 
Heft 18 von mir gegebene. 

Beobachtet wird nur die Erregung i, bei 
Leerlauf, normalen Touren und Emax., die Er- 
regung in bei Volllast, Emin. und normalen 
Touren, ausserdem ist der Schenkelwiderstand 
zu messen. 

Wenn n die Stufenzahl ist, dann gilt (Fig. 39): 


en, 


z— 2) — 
Bogen BE=n.BH= DI En m) 


360 


(Die Winkel 8, um welche die Strahlen O4, 
0C, OD u.s.w. divergiren, sind sämmtlich ein- 
ander gleich, weilpg=w=w und die Dreiecke 
OBH gleichschenklig sind.) 

Es ist also die Stufenzahl 


h 20B.n («1 — @,„) 360 
T ->E u ne ns 2 = == 5 
360.20 B.n.ß ß 
Dabei ist 
8 = 1800 — [1800 — a) + «;] 
und 
OB.sin (180° = a) > 
&.tg «7 — OB. cos (180° — «,) 
=tgCFG=tgBFO0. 
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Die Winkel «, und «, sind gegeben durch 
die Beziehungen: 


er Einax. 
tg a — — 
%o 
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E » 
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Gelten dieselben Bezeichnungen als wie in 
der schon eitirten Arbeit, so ergiebt sich 


Emin 
R=- — — Ws 
I, —Aı 
als Gesammtwiderstand. 
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Es sei in Fig. 40 $ die statische und D die 
dynamische Charakteristik einer Nebenschluss- 
maschine. Die Spannung soll zwischen Enin. 
und Emax. regulirt werden, dann muss unser 
Regulator so berechnet werden, dass die Span- 
nungskurve bei allen Belastungen zwischen 
Leerlauf und Volllast innerhalb der Fläche 
e' — e] — e7— e'; verläuft. Mit ganz eingeschal- 
tetem Regulator wird bei Leerlauf die Spannung 
zunächst bis e, ansteigen. Steigt nunmehr die 
Belastung, so sinkt die Spannung und zwar 
längs der Geraden e,e', deren Verlängerung 
offenbar durch den Punkt O gehen muss. Denn 
die Tangente des Winkels, den Oe, und O: ein- 
schliesst, ist ein Maass für den entsprechenden 
Widerstand des Erregerstromkreises, und da 
dieser vor der Hand gleich bleibt, muss auch der 
Winkel gleich bleiben, die Spannung also längs 
e,e', abfallen. Ist nun die Spannung bis auf 
den Werth Emin. gesunken, so muss durch Ab- 
schalten von Widerstand bis auf Eax. regulirt 
werden. Dabei steigt die Spannung längs einer 
Kurve e',«& an, welche ein Stück einer neuen 
Charakteristik für diese Belastung ist. Und 
nun wiederholt sich bei zunehmender Belastun 
das soeben beschriebene Spiel, bis wir endlich 
auf der Volllastcharakteristik ankommen. Es 


Spannung 


Fig: 39. 


Hierin ist 


A =e:.i184, 
a,=eE.1809 


UNVBEH 
und 
&e— Emax. — Emin. 


Mittweida, 31 5. 9. Rudolf Krause. 


In Heft ı8 der „ETZ“ d. J. giebt Herr 
Krause eine Methode zur graphischen Be- 
stimmung der Stufen von Nebenschlussreglern 
für Maschinen mit Selbsterregung an, nachdem 
er dies schon früher für Maschinen mit Fremd- 
erregung gethan hat. Jedoch scheint mir die 
von Herrn Kahn in Heft 8 d. J. POneERUm® 
Methode die prineipiell richtigere, ja die einzig 
richtige zu sein. Leider aber giebt HerrKahn 
nicht an, wie seine Konstruktion praktisch aus- 
geführt werden kann. Es möge mir gestattet 
sein, dies nachzuholen: 


würde zu weit führen und ist praktisch unmög- 
lich, für alle in Betracht kommenden Belastun- 
gen eine neue Spannungscharakteristik zu er- 
mitteln. Wir vereinfachen uns nun die Sache 
dadurch, dass wir (nach Heinke, „ETZ“ 1900, 
Heft 39) unter der Annahme, dass die zwischen 
Emin. und Emax. liegenden Stücke der Span- 
nungskurven bei Leerlauf und Volllast gerade 
Linien seien, dieselben bis zu ihrem Schnitt- 
unkt in O' verlängern. Von O' ziehen wir als- 
dann die Strahlen durch e',, eo, €'3 u. 8. W. 
Wenn wir die von O ausgehenden Strahlen 
bis zu einer Senkrechten in , verlängern, 
können wir auf dieser die Widerstände des 
Nebenschlussstromkreises direkt abgreifen. 
i„— r sei der Widerstand der Erregerspulen in 
warmem Zustande, dann ist im selben Maass- 
stabe gemessen r—r, ein Theil des ganzen 
Widerstandes, der immer eingeschaltet bleibt, 
solange die Belastung nicht über Volllast steigt. 
79 — rı ist die erste, 7,— 79 die zweite Regulir- 
stufe u. s. w. Ueber r; hinaus werden zunächst 
noch zwei Stufen ng — nn =enr7— T3 =r,;—Te a 
gefügt, um die Differenz der Spulen Idersä 
in warmem und kaltem Zustande auszugleichen, 
während r,—r, dazu dient, beim Ausschalten 
die Spannung herunterzudrücken. Die zu den 
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Widerständen gehörigen Stromstärken findet 
man, indem man von £;, €, € U. 8. w. Senkrechte 
aufdie Abseissenachse fällt. Die Indices der ab- 
geschnittenen ©? geben an, zu welchem r sie 
gehören. 3 

Der Vortheil dieser Methode besteht darin, 
dass darin der Spannungsabfall im Anker 
sowohl als die Ankerreaktion bei verschiedenen 
Bürstenstellungen berücksichtigt sind. 


Paris, 4. 6. 02. Georg J. Erlacher. 


[Berechnung von Speiseleitungen 
elektrischer Bahnanlagen. 


Auf die Entgegnung des Herrn Professor 
Sengel im Heft 22 der „ETZ* erwidere ich, 
dass die „Ilustrirte Zeitschrift für Klein- und 
Strassenbahnen“ nebst der im preussischen 
Ministerium für öffentliche Arbeiten herausge- 
gebenen „Zeitschrift für Kleinbahnen“ das ein- 
zige grössere Fachorgan in Deutschland ist 
und in den mir bekannten Fachkreisen überall 
gelesen wird. Im Uebrigen ist es mir nicht 
recht klar, inwiefern meine Angabe 


e=14-- 


den Schluss zulässt, dass die rechnerische Be- 
handlung der Frage durch mich eine andere 
sein könne, als die durch Herrn Professor 
Sengel. Wenn ich die Gleichung eitirt habe, 
so wollte ich damit nur sagen, dass das, was 
Herr Professor Sengel vorschlägt, von mir 
bereits erledigt oder doch wenigstens zu er- 
ledigen versucht war. 

Wenn man wirthschaftlich rechnet, dann 
hat jede Speiseleitung ihren besonderen Span- 
nungsabfall. der proportional der Entfernung 
ist. Dass die Streckenspannung konstant ge- 
halten wird, d.h. dass für jede Strecke eine 
besondere Centralenspannung hinausgegeben 
werden soll, kann Herr Professor Sengel ernst- 
lich ‚nicht gemeint haben. Ist jedoch die be- 
treffende Bemerkung so aufzufassen, dass die 
Streckenspannung geschätzt wird, so muss 
diese nach Bestimmung des Querschnittes lo- 
gischer Weise auf ihre Richtigkeit geprüft 
werden. In dem vorgeführten Beispiel geschah 
dies nicht, da von Spannung überhaupt nicht 
die Rede ist; wenn die Ablesung vorher 1121/, A 
betrug, so musste sie nach Einführung der 
stärker dimensionirten Kabel kleiner werden, 
denn wo wäre sonst die Ersparniss? 

Bei ebenen Strecken beträgt nach meinen 
Erfahrungen der durch Vorschaltwiderstände 
sich ergebende Verlust bis zu 30%. Ich hob 
deshalb hervor, dass es zweifelhaft sein 
könne, dass der durch Anfahrtstösse verursachte 
Stromverlust durch Verstärkung des Kabel- 
auerschnittes zum Verschwinden gebracht wer- 
den könne — „behauptet“ habe ich das nicht —, 
da ich mich erst durch Versuche, die im Gange 
sind, belehren lassen will. Starke Steigungen 
habe ich ausdrücklich ausgenommen. Auf 
ebenen Strecken sind die Stromstösse des An- 
fahrens nicht in Dreieckform, sondern mehr in 
Rechteckform, sofern eine gute Widerstands- 
abstufung vorhanden ist. 

Bezüglich der Zusatzmaschine sagte Herr 
Professor Sengel, dass ihre Verwendung bei 
längeren Leitungen „im Allgemeinen das zweck- 
entsprechendste“ Mittel ist, um den Spannungs- 
abfall zu redueiren, während meine Behauptung 
die ist, dass das im Allgemeinen nicht der 
Fall sein dürfte, sondern nur dann, wenn sie 
für einen Bruchtheil der Betriebszeit benöthigt 
würde. Im Uebrigen verweise ich auf meine 
diesjährigen Aufsätze in der oben eitirten Zeit- 
schrift. 

Bezüglich der Genauigkeit der Rechnung 
bei elektrischen Strassenbahnen muss vieles 
der Schätzung überlassen bleiben, die um so 
präciser wird, je mehr praktische Erfahrung 
der Schätzende für den betreffenden Betrieb 
gewonnen hat. Niemand weiss indessen genau 
anzugeben, wie sich die Frequenz und die 
Witterungsverhältnisse gestalten werden, die 
doch einen enormen Einfluss auf den Strom- 
verbrauch haben. Ferner schätzte Herr Prof. 
Sengel die Verzinsungs- und Amortisations- 
quote mit 70/,; das ist sehr niedrig und es sind 
mir wenig Betriebe bekannt, denen derartig 
billiges Geld zur Verfügung steht; ich pflege 
10%, anzunehmen und bin in einzelnen Fällen 
schon bedeutend höher gegangen. Gerade die 
Ereignisse der letzten Zeit sollten dazu mahnen, 
mit den anzulegenden Kapitalien nicht allzu 
freigebig zu sein — wenigstens soweit das mit 
Ä Rücksicht auf die Sicherheit des Betriebes zu- 

lässig ist. Die Diskussion der Ueberlastu ngs- 

fähigkeit, deren ursprüngliche Unterlassung 

‚ in dem von Herrn Professor Sengel ange- 

führten Beispiel die hauptsächlichste Veran- 

lassung zum Eingreifen gegeben haben dürfte, 

hat Herr Professor Sengel ebenfalls nicht aus- 
“ 
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geführt, was auch jetzt nach Verstärkung der 
Querschnitte bei Schneefall oder sonstigen 
Ueberlastungen, die eine Wegevertiefung zur 
Folge haben, vermehrten Spannungsabfall und 
in Verbindung damit unangenehme Folgen 
haben könnte. Ich will nicht behaupten, son- 
dern nur darauf hinweisen, dass die Aufstellung 
einer Fernbatterie in Verbindung mit einer 
Verstärkung der Oberleitung durch ein Zusatz- 
kabel bis zur Mitte vielleicht bessere Dienste 
gethan haben würde. Aber angenommen, die 
Anlage wäre nur mit Rücksicht auf die Wirth- 
schaftlichkeit zu prüfen gewesen und man 
würde das lineare Mittel an Stelle des quadra- 
tischen eingesetzt haben, so wäre der Fehler 


1 
1 + 1,15 


2 


—q1, 


d.h. nur ca. 1%, der jährlichen Gesammtaus- 
gaben, da anzunehmen ist, dass der Stromver- 
brauch nach Verstärkung der Leitung geringer 
werden wird, und zwar um ca. 7%. Die Ge- 
nauigkeit weiter treiben zu wollen, als 1%, 
hiesse unter die Fehlergrenze heruntergehen, 
die durch die Ungenauigkeit der Annahmen 
gegeben ist. Wenn ich hingegen auf die Be- 
deutung des quadratischen Jahresmittels hin- 
gewiesen habe, so wollte ich mit Rücksicht auf 
Linien mit Ausnahmeverkehr einen Fingerzeig 
geben. Dieser Verlust ist unzweifelhaft vor- 
handen und nachweisbar und kann recht grosse 
Dimensionen annehmen. Selbstredend hat der- 
selbe, so lange er sich in bescheidenen Grenzen 
bewegt, einen ebenso geringen Einfluss auf die 
Gesammtwirthschaftlichkeit der Anlage wie 
oben für andere Fälle nachgewiesen. 

Im Uebrigen stimme ich mit Herrn Professor 
Sengel vollständig darin überein, dass viele 
Strassenbahnen mit relativ hohen Stromver- 
lusten arbeiten; doch dürfte das weniger auf 
die Nichtberücksichtigung des quadratischen 
Mittels zurückzuführen sein, als vielmehr darauf, 
dass sich die Verhältnisse anders gestaltet 
haben, wie vorher angenommen, oder auf die 
Nichtbeachtung der allerdings schon längst be- 
kannten und verwendeten Wirthschaftlichkeits- 
regeln. Dass die letzteren nicht in allen Lehr- 
büchern standen oder nicht gebührend ge- 
würdigt wurden, ist darauf zurückzuführen, 
dass Literatur und Praxis bisher meistens eben 
ihre eigenen Wege verfolgt haben. 


Nürnberg, 4. 6. 0. K. Sieber. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Elektra A.-G., Dresden. Wie der Geschäfts- 
bericht der Gesellschaft für das Geschäftsjahr 
vom 1. April 1901 bis 31. März 1902 mittheilt, ist 
das Ergebniss desselben nicht besonders günstig 
gewesen, indem die Entwickelung einer Reihe 
von Unternehmungen, an denen die Gesellschaft 
interessirt ist, den an sie gestellten Erwartungen 
nicht entsprochen hat. Zwar hat die Frequenz 
der Bahnunternehmungen, sowie die Zahl der 
Anschlüsse bei ihren Elektrieitätswerken auch 
im abgelaufenen Jahre wieder eine Steigerung 
erfahren; doch wäre diese Steigerung vermuth- 
lich eine erheblichere gewesen, wenn der all- 
gemeine wirthschaftliche Niedergang nicht eine 
gesunde Entwickelung gehemmt hätte. Dabei 
arbeiteten die Werke infolge der fast während 
der ganzen Betriebsperiode immer noch sehr 
hohen Kohlenpreise und der gleichfalls hohen 
Löhne meist recht theuer, während andererseits 
an eine gewinnbringende Realisirung des 
Effektenbesitzes der schwierigen Börsenverhält- 
nisse wegen nicht zu denken war. 

Das Elektrieitätswerk und die Strassenbahn 
in Mühlhausen i. Thür. ist an die „Kontinentale 
Gesellschaft für elektrische Unternehmungen“ 
in Nürnberg zum Buchwerthe verkauft. In An- 
rechnung auf den Kaufpreis hat die Elektra 
laut Beschluss der ausserordentlichen General- 
versammlung vom 28. December 1901 1500000 M 
Aktien zum Preise von 900 000 M zurückerworben. 
Hierdurch ist ein Buchgewinn von 600000M er- 
wachsen, der mit einem Betrage von 300000 M 
zu Abschreibungen auf Eiffektenkonto, mit 
150000 M zur Stärkung der Erneuerungsfonds 
der in ihrer eigenen Verwaltung befindlichen 
Werke verwendet und mit den restlichen 
150 000 M in einen Specialreservefonds gelegt ist. 

Bei der Zwickauer Elektricitätswerk- und 
Strassenbahn-A.-G., bei der die Elektra durch 
Aktienbesitz erheblich betheiligt ist, hat die 
Frequenz der Strassenbahn im abgelaufenen 
Geschäftsjahre eine Zunahme von ca. 22'/, er- 
fahren, während die Anschlusswerthe des Elek- 
trieitätswerkes um 15,6%, gestiegen sind. Da- 
gegen haben die Betriebsunkosten eine solche 
Steigerung erfahren, dass diesmal nur eine 
Dividende von 1°, zur Vertheilung gelangen 
kann. Indessen dürften sich die Ergebnisse 


für das kommende Jahr aller Voraussicht nach 
wieder günstiger gestalten. 

Die Thüringischen Elektrieitäts- und Gas- 
werke, A.-G. in Apolda, deren Aktien sich im 
Besitze der Gesellschaft befinden, haben die auf 
ihre Entwickelung gesetzten Hoffnungen erfüllt. 
Die Gesellschaft war in der Lage, für das erste 
Geschäftsjahr eine Dividende von 3!/,0/, zu ver- 
theilen. Die Erträgnisse der beiden im Besitz 
der Gesellschaft befindlichen Werke Apolda und 
Ilmenau sind im laufenden Jahre wesentlich 

rössere, sodass auf eine höhere Dividende in 
em mit dem 30. Juni schliessenden Geschäfts- 
Jahr mit Sicherheit zu rechnen ist. 

Zum Zwecke der Erbauung eines Elektriei- 
tätswerkes in Apolda hat die genannte Gesell- 
schaft eine Obligationenanleihe in Höhe von 
500000 M aufgenommen. Mit dem Bau des 
Elektrieitätswerkes ist bereits begonnen; die 
Inbetriebsetzung steht für das letzte Quartal 
des Kalenderjahres zu erwarten. 

Bei dem Elektrieitätswerk Ilmenau ist das 
angeschlossene Lampenäquivalent von 5700 auf 
rund 7300 Lampen gestiegen. 

Das der Elektra gehörige Erzgebirgische 
Elektrieitätswerk in Oelsnitz i. Erzg.konnte im ab- 
gelaufenen Jahre die Stromversorgung aus der 
inzwischen fertiggestellten Centrale aufnehmen, 
während der Ausbau der Leitungsnetze in den 
noch anzuschliessenden Ortschaften und Städten 
noch längere Zeit in Anspruch nehmen dürfte. 
Im Betriebsjahre wurden neu an das Werk an- 
geschlossen die Städte Lössnitz und Hartenstein 
mit zusammen ca. 10000 Einwohnern. Das an- 
geschlossene Lampenäquivalent hat sich von 
12000 auf rund 14000 Lampen erhöht. 

Die Frequenz der Strassenbahn von Schan- 
dau nach dem Lichtenhainer Wasserfall in der 
sächsischen Schweiz hat auch in diesem Jahre 
eine Erhöhung erfahren. Die Bahn beförderte 
131474 Personen gegen 126 111 Personen im Vor- 
Jahre. Die beabsichtigte Verlängerung von der 
Stadt Schandau nach dem Bahnhof ist der all- 
gemeinen ungünstigen wirthschaftlichen Lage 
wegen einstweilen nicht ausgeführt worden. Mit 
der Abgabe von elektrischem Strom zu Licht- 
und Kraftzwecken in Schandau hat das Werk 
im Herbst 1901 begonnen. Angeschlossen ist 
z. Z. ein Lampenäquivalent von 2700 16-kerzigen 
Glühlampen. 

Die Bergschwebebahn von Loschwitz nach 
den Rochwitzer Höhen bei Dresden eröffnete 
den Betrieb für das Publikum am 11. Mai 1901 
und erfreut sich dauernd einer regen Benutzung, 
die bis 31. März d. J. 351 762 Personen betrug. 

Der im Vorjahr geplante Ausbau des Restau- 
rationsgebäudes „Loschwitzhöhe“, das zu einem 
angemessenen Preise verpachtet wurde, ist in- 
zwischen fertiggestellt. 

Der Bruttogewinn beträgt 111898 M (i. V. 
296882 M), davon sollen 6461 M (i. V. 3142 M) 
zur Abschreibung des Mobiliarkontos bis auf 
1 M dienen, 4107 M (i. V. 11025 M) sind für den 
gesetzlichen Reservefonds bestimmt, 45000 M 
zu 10% Dividende (i. V. 30%), 2000 M zu Grati- 
fikationen, der Rest von 54329 M (i. V.47104M) 
soll auf neue Rechnung vorgetragen werden. 


Deutsch - Atlantische Telegraphen - Gesell- 
schaft. Der Abschluss für 1901 weist, Berichten 
der Tagesblätter zufolge, nach entsprechenden 
Abschreibungen einen Ueberschuss von 1209828 
Mark einschliesslich des Vortrages aus dem 
Vorjahre von 122786 M auf. Der Aufsichtsrath 
beschloss, die Vertheilung einer Dividende von 
41/,0/, auf das eingezahlte Aktienkapital von 
21000000 M vorzuschlagen und den nach 
Zahlung der Tantiemen verbleibenden Gewinn- 
rest von 185426 M vorzutragen. Der General- 
versammlung am 30. Juni soll ein Antrag unter- 
breitet werden betr. die Ausgabe von nominell 
20 000 000M 4 °/, Obligationen behufs Beschaffung 
der Mittel für die Herstellung eines zweiten 
Kabels. 


Süddeutsche Elektrieitäts-A.-G., Ludwigs- 
hafen. Wie die „Frankf. Ztg.“ mittheilt, ist das 
Unternehmen, das s. Zt. die Elektrieitätswerke 
Osthofen, Sinsheim und Ladenburg aus dem 
Besitz der mit der A.-G. Elektrieitätswerke vorm. 
Kummer & Co. verbundenen A.-G. für elektrische 
Anlagen und Bahnen in Dresden erworben hat, 
für 1901 nicht in der Lage, eine Dividende zu 
vertheilen. Der Geschäftsbericht klagt über 
den scharfen Wettbewerb bei gedrückten Ver- 
kaufspreisen. Der Umsatz hielt sich indessen 
fast auf der vorjährigen Höhe. Das Büreau in 
Kempten (Allgäu) habe sich trotzdem in der 
kurzen Zeit seines Bestehens bereits gut ein- 
geführt und sei gut beschäftigt. Die Centralen 
Ladenburg, Osthofen, Sinsheim und Schiffer- 
stadt haben in der Entwicklung zugenommen, 
dagegen litt ihr Erträgniss durch die hohen 
Kohlenpreise, sodass die Zinsgarantie der Vor- 
besitzerin der Werke in Anspruch genommen 
werden musste. Das Werk Ladenburg musste, 
um den Strombedürfnissen Rechnung tragen 
zu können, erweitert werden, und wird in ein 
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kombinirtes Dreh- und Gleichstromwerk um- 
zewandelt. ‘Mit den anliegenden Ortschaften 
Edingen und Heddesheim wurden gleichzeitig 
Koncessionsverträge zur Lichterzeugung ab- 
geschlossen. Der Bruttogewinn einschliesslich 
3921 M (i. V. 4049 M) Vortrag ist von vorjährigen 
113913 M auf 77685 M zurückgegangen. Anderer- 
seits erforderten Unkosten 62475 M (50908 M) 
und Abschreibungen 14209M (i. V. erst 3101 M). 
Ferner ist noch als durchlaufender Posten ein 
Delkrederekonto mit 7582 M in der Gewinn- 
und Verlustrechnung als Rest der Garantie der 
Vorbesitzerin der Werke verbucht. Der ver- 
bleibende Reingewinn von 1000M (i. V. 59403 M) 
wird nach Beschluss der Generalversammlung 
auf neue Rechnung vorgetragen (i. V. 5%/, Divi- 
dende auf 1 Mill. M Aktienkapital). Die Elek- 
trieitätswerke stehen mit 0,95 Mill. M (0,91 Mill. M) 
zu Buch und sind jetzt erstmals mit 55000 M 
Hypotheken belastet. 


Oesterreichische Union Elektrieitäts - Ge- 
sellschaft, Wien. Infolge des scharfen Rück- 
ganges der Konjunktur hielten die grösseren 
Industriellen mit Aufträgen zurück und be- 
stellten nur das Allernothwendigste und auch 
dieses meist nur zu sehr gedrückten Preisen. 
Infolgedessen befriedigten die Geschäfte im 
verflossenen Geschäftsjahre nicht in vollem Um- 
fange. Die ersten Monate des laufenden Jahres 
weisen jedoch die Anzeichen einer kleinen 
"Besserung auf, speciell verspricht sich die Ge- 
sellschaft von ihren Specialkonstruktionen, wie 
elektrischen Grubeneinrichtungen, Bohranlagen, 
Krahnen, Förderanlagen u. s. w. eine günstige 
Entwickelung. Hierin war auch die Fabrik 
Hirschstetten am besten beschäftigt, welche 
überhaupt in den meisten Abtheilungen im ab- 
gelaufenen Jahre verhältnissmässig gut zu thun 
hatte. Die Schwierigkeiten, welche jede neue 
Fabrik bei ihrer Entwickelung zu überwinden 
hat, blieben auch ihr nicht erspart, doch hofft 
die Gesellschaft von der fortschreitenden Ent- 
wiekelung und den besseren Arbeitsverhält- 
nissen für die Zukunft bessere Resultate. Die 
Fabrik steht bei einem Aktienkapital von 3 Mill. 
Kronen nach normalen Abschreibungen mit ca. 
3200000 Kr. zu Buch gegen 2180000 Kr. im 
vorigen Jahre. 

)ie Gesellschaft ist an einer ganzen An- 
zahl anderer Unternehmungen im Konsortial- 
verhältniss betheiligt und arbeitet auch noch 
an Centralen und Bahnen, welche bestimmt 
sind, in selbständige Unternehmungen umge- 
wandelt zu werden. Diese Aktiven erscheinen 
in der Bilanz unter dem Posten diverse Anlagen 
und Konsortialkonto mit 6300000 Kr., dagegen 
stehen unter Passiven als Kreditorenkonto die 
hierfür in Anspruch genommenen Bankkredite, 
die dieses Konto nahezu ganz belasten, mit über 
81/, Mill. Kr. zu Buche. Ueber diese Betheili- 
gungen besagt der Geschäftsbericht folgendes: 
Brünn: die restlichen Stadtbahnlinien der elek- 
trischen Strassenbahn wurden im Februar 1901 
dem Betriebe übergeben, die seit Oktober 1900 
von der „Gesellschaft der Brünner elektrischen 
Strassenbahnen“ übernommenen Linien brachten 
für die mit Ende 1900 abgeschlossene dreimonat- 
liche Geschäftsperiode eine Dividende von 4%) 
pro rata. Für das Betriebsjahr 1901 ist eine 
etwas geringere Dividende zu erwarten. Die 
Einnahmen aus dem Personenverkehr steigen 
progressiv und auch der Frachtverkehr hat 
wesentlich zugenommen. Das Elektrieitätswerk 
Wels hat durch Zuwachs mehrerer bedeutender 
Kraftabnehmer seinen Absatz auf 620 KW er- 
höht, weitere Abschlüsse lassen mit Bestimmt- 
heit auf eine günstige Entwickelung des Werkes 
hoffen. Im ersten Betriebsjahre wurde ein be- 
scheidener Ueberschuss erzielt, welcher auf 
neue Rechnung vorgetragen worden ist. Die 
Strassenbahn Brüx- Dberieutenslor Johnsdorf 
ist unter günstigen Auspizien im August 1901 
eröffnet worden und entwickelt sich in gesunder 
Weise. An das Elektrieitätswerk in Brüx sind 
einige Bahnhöfe der Aussig - Teplitzer Eisen- 
bahn angeschlossen und die Strassenbeleuch- 
tung der Stadtgemeinde Brüx mit £0 Bogen- 
lampen ist im Bau begriffen. Die gesammten 
Brüxer Anlagen sollen demnächst in eine 
Aktiengesellschaft verwandelt werden. In 
Triest hat sich unter Betheiligung der Ge- 
sellschaft die „A.-G. der Triester Kleinbahnen“ 
gebildet, in deren Besitz auch die noch im 
Bau befindliche elektrische Bergbahn Triest- 
Opeina, die nahezu betriebsfertig ist, über- 
geht. Die ungünstigen Resultate des Pacht- 
betriebes in Aussig haben sich im abgelaufenen 
Geschäftsjahre einigermassen gebessert, doch 
schliesst das Ergebniss immer noch mit einem 
Verluste, hauptsächlich auch infolge der unge- 
wöhnlich hohen Steuervorschreibungen, die in 
den Bilanzen aller österreichischen Aktienge- 
sellschaften eine bedeutende Rolle spielen. Im 
laufenden Betriebsjahre sind bereits einige 


grössere Arbeiten, wie die der elektrischen Ein- | 


richtung für die von der Stadt Innsbruck zu 
bauenden Sillwerke von zunächst 5000 KW, die 
elektrische Ausrüstung der Bahnen Linz-Klein- 
münchen und Innsbruck-Stubaithal und einige 
kleinere Centralen in Auftrag erhalten worden. 
Die Bilanz weist folgende Ziffern auf: Aktiva: 
Kassenbestände 31 197,86 Kr. (v. J. 79945 Kr.), 
Kautionen- und Effektenkonto 120399,86 Kr. 
(v. J. 156 943 Kr.), Fabrik Hirschstetten 3 204 625,72 
Kronen (v. J. 2181172 Kr.), Diverse Anlagen 
3131890,13 Kr. (v. J. 4022563 Kr.), Konsortial- 
konto 3189774,71 Kr., Warenkonto 1230 116,55 
Kronen (v. J.469 131 Kr.), Inventark onto 46 339,05 
Kronen (v. J. 32041 Kr.), Werkzeugkonto 21 931,18 
Kronen (v. J. 9582 Kr.), Patentkonto 1 Kr., De- 
bitorenkonto 882 783,72 Kr. (v. J. 1039226 Kr.). 
Passiva: Aktienkapitalkonto 3.000000 Kr., Re- 
servefondskonto 15 279,78 Kr. (v. J. 6486 Kr.), 
Kautionen- und Effektenkonto 86400 Kr., Kre- 
ditorenkonto 8591 583,17 Kr. (v. J. 4691 444 Kr.), 
Gewinn- und Verlustkonto 165 726,85 Kr. (v. J. 
292 724 Kr.). 

Im Gewinn- und Verlustkonto stehen dem 
Vortrag vom vorigen Jahre von 125 036,10 Kı. 
(v. J. 115840 Kr.) und einem Waarengewinn von 
647 446,93 Kr. (v. J. 294 901 Kr.) folgende Posten 
gegenüber: Allgemeine Unkosten 298 544,70 Kr: 
(v. J. 164875 Kr.), Abschreibungen 210 019,05 Kr. 
(v. J. 49208 Kr.), Zinsenkonto 98192,43 Kr., 
Bilanzkonto 165 726,85 Kr. 

Der Reingewinn wird auf Antrag des Ver- 
waltungsrathes in der Weise vertheilt, dass je 
50/, = 2034,54 Kr. dem Reservefond und dem 
Verwaltungsrath als Tantitme zugewiesen wer- 
den, während aus dem Ueberschusse eine Divi- 
dende von 4° = 120000 Kr. zur Vertheilung 
gebracht werden soll. Der verbleibende Rest 
von 41 657,77 Kr. wird auf neue Rechnung vor- 
getragen. Hogn. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


‚Berlin, den 14. Juni 1902. 


In London hat die theils zwangsweise, theils 
freiwillige Realisirung der auf den Friedens- 
schluss hin eingegangenen Engagements sich 
in der Beriehtswoche noch fortgesetzt und erst 


KURSBEWEGUNG. 
— 22202 
a Kanes Be 
ark EEE seit 3 
Name — 533252] 1. Januar d. 5. || der Berichtswoche 
Aktien |Obliea- SOSE nrearig. Höch- || Niedrig] Höch 

tionen| 8 | A | ter | ter || eter | ster |Schluss 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . 65 | — |17| 4 1122,50 130,—| 129,10 | 130,—| 129,95 
Akk.-u.El-Werkevorm.Boese&Co.„Berlin| 45 25 | 1.1. 4 | 79,— |112,25l| 89,— | 89,60| 89,60 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30 | 1. 7.| 12 1178,10 |201,—|| 186,— | 188,25] 186,— 
Berliner Elektrieitätswerke . . - - » -1 382 | 38 | 1.7.! 7 [174,80 | 192,75 189,90 | 190,25] 189,90 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff| 108 | — |1.7.| 10 |178,— [200,50 190,— | 192,75| 192,25 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 20 |1.4| O0 | 55,50 | 71,—| 56,50! 57,—| 56,50 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 — |1.1.| 2 [104,60 | 117,50| 117,25 | 117,50] 117,50 
Elektra A.-G., Dresden...» :...[ 45| 125[1.4| 3 | 48,— | 56,—| 49,—| 49,756) 49,— 
A.-G. EL-W. vorm. Kummer & Co.,Dresden| 10 4 ee I X) 0,40 | 2,101 0,40] 2,10) 2,10 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 10 |1.10.. 5 | 95,— |104,50| 97,50| 98,50] 97,75 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.| 33 30 |1.7.| 6 [114,— | 123,—|| 116,— | 116,—|'116,— 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 |1.1.| 4 | 93,— |115,50| 102,75 | 104,30| 102,75 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . - 15 8 1. 7.| 8 ]145,50 | 150,50| 149,30 | 149,90| 149,80 
Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld| 20 20 |1.7| 0 | 22,50 | 45,—|l 23,80 | 24,50] 24,50 

A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln. . . . .[ 16 — 11.7.| 0 | 1880 |.'36,—j' 18,80.) 18,50[22= 
El.-A.-G. vorm.W. Lahmeyer & Co., Frankf.| 10 2 1. 4.| 10 | 100,— | 123,—|| 102,25 | 105,—| 102,25 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . » » . | 36 — |1.1.| 14 [139,25 | 164,25] 146,50 |.148,—| 147,75 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rbl.| 6 — [15.5.) 1 | 33,50 | 429,—|| 33,75 | 35,—| 34,50 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg| 42 35 | 1.4) O0 | 98,— | 125,—|| 104,25 | 109,—| 104,25 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . . . .[ 545 | 30 |1.8. 8 |134,75 |147,60| 139,25 | 140, - 139,75 
Union Elektricitäts-Ges., Berlin 24 10 | 1.1.|-6 [116,50 | 134,—| 122,50 | 123,50] 122,50 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. : 7,5 40 |1.1| 6 | 1%,— | 1825| 12,30) 12,70) 12,70 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. . 15 30 | 1..1.| 81/9] 137,50 | 154,—|| 142,50 | 146,25) 146,25 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,048| 6 1. 1.| 3 | 122,— | 141,75|| 123,— | 124,50] 124, — 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen | 10 — | 1. 1.| 61/,| 110,50 | 124,25] 121,50 | 122,50) 122,% 
Breslauer elektr. Strassenbahn 42 2 1. 1.| 71/9 | 114,— 134,35 114,— |118,—| —; 
Dresdner Strassenbahn . . .... [| 12 6,04 | 1. 1.| 9 [170,10 | 181,—| 172,75 | 173,75| 172,76 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 20 125 | 1.1. 4 1117,— | 130,—! 120,50 | 121,75) 120,50 
Grosse Berliner Strassenbahn . ...|85,785| 18,325| 1. 1.| 71/5] 191,25 |214,—| 203,75 | 205,75| 203,76 
Grosse Casseler Strassenbahn . 5 2 11.10. 3 | 80,— | 84,80) 80,10| 80,75) 80,10 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 15 | 1. 1.) 84] 169,75 | 178,75| 172,10 | 172,80| 172,50 
Strassenbahn Hannover 24 16,5 | 1.1. 4 | 35,— | 51,—|]| 36,— | 37,50) 37,50 


gegen Wochenende trat dort eine leichte Be- 
festigung ein. Hier, wo man bereits vorwöchent- 
lich der flauen Londoner Tendenz nur mit einer 
leichten Abschwächung gefolgt war, war auch 
dieswöchentlich die Haltung eher fester, während 
sich allerdings die Umsätze in den engsten 
Grenzen hielten. In lebhafterem Verkehr stan- 
den nur Eisen und vornehmlich Kohlenwerthe, 
die von der Spekulation ziemlich stark gekauft 
wurden. 5. 
Von Elektrieitäts-Aktien waren A.-G. Elek- 
trieitäts-Werke vormals O. L. Kummer & 00. 
gefragt auf die Veröffentlichung eines Reor- 
Sanisationsplanes, welcher die Erwerbung des 
Werkes durch Zuzahlung auf die Obligatione 
und Aktien beabsichtigt. 


Privatdiskont 2/;%o- 
General Electric Co. 319 %/y 
Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 54. 7. 6. 


Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 59. —— 

bis 59. 10.—. 
Zinn (per Kasse). Lstr. 131. 5.—. 
Zink. 3 Lstr. 18.12. 6. 


Lstr. 11. 0b. 


Biel’ Ira ceur ai zis 
in Para: 2sh. 111/o.d. 


Kautschuk fe 
Ja 


1) Nach „Mining Journal“ vom 14. Juni. 
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Briefkasten der Redaktion. 


Bet Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, dass 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 
gen von Sonderabdrücken oder eften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 
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1902, 


RUNDSCHAU. 


Die zehnte Jahresversammlung des 
VerbandesDeutscherBlektrotechniker 
hat in der Zeit vom 12. bis zum 15. Juni in 
Düsseldorf stattgefunden. In seiner Eröff- 
nungsrede gab der Vorsitzende einen kurzen 
Ueberblick betreffend die Entwickelung des 
Verbandes und zeigte, wie seine Aufgaben 
und Leistungen seither gewachsen sind und 
wie sein Einfluss auf die Entwickelung der 
Industrie zugenommen hat. Allerdings ist in 
der Wirkungsweise des Verbandes eine von 
seinen Gründern nicht vorhergesehene Ver- 
schiebung im Laufe der Jahre eingetreten. 
Als im Jahre 1892 die bedeutendsten Stark- 
stromtechniker Deutschlands zusammen- 
traten, um den Verband zu gründen, war 
es ihre Absicht, ihn so auszugestalten, dass 
er, ohne deshalb das technische Gebiet zu 
vernachlässigen, unmittelbar zur Förderung 
der wirthschaftlichen Interessen der deut- 
schen Elektrotechnik dienen möge. Der 
Verband sollte nach der Ansicht seiner 
Gründer eine wirthschatftlich-technische Ver- 
einigung sein. Diese Absicht ist nun inso- 
fern nicht in Erfüllung gegangen, als im 
Laufe der Jahre die wirthschaftliche Seite 
der Verbandsthätigkeit mehr und mehr zu- 
rücktrat. Es hatte sich herausgestellt, dass 
die wirthschaftlichen Interessen der Mit- 
glieder nicht in dem Maasse gleichwerthige 
waren, dass sie durch eine gemeinsame 
Thätigkeit hätten wirksam gefördert werden 
können. Nachdem die Erfahrung gezeigt 
hatte, dass weder die wirthschaftliche Kom- 
mission noch der später zur Unterstützung 
des Vorstandes eingesetzte wirthschaftliche 
Beirath diese prineipielle Schwierigkeit über- 
winden konnte, beschloss der Ausschuss, 
dass der Verband sich in Zukunft mit wirth- 
schaftlichen Fragen nur informatorisch be- 
schäftigen solle. Der Vorsitzende theilte 
übrigens mit, dass die wirthschaftlichen 
Interessen der deutschen Elektrotechnik in 
Zukunft eine Vertretung finden würden 
durch eine unter dem Namen „Verein zur 
Wahrung gemeinsamer Wirthschaftsinter- 
essen der deutschen llektrotechnik“ zwei 
Tage vorher gegründete Vereinigung. 

Wenn auch der Verband in Bezug auf 
die unmittelbare Vertretung der wirthschaft- 
lichen Interessen der Elektrotechnik die 
Hoffnungen seiner Gründer nicht erfüllt hat, 
so hat er sie in seiner technisch -wissen- 
schaftlichen Thätigkeit übertroffen. Die 
Schaffung von Normalien für Maschinen 
und anderes Material und die Festsetzung 
von Vorschriften für die Errichtung von 
Anlagen sind werthvolle Leistungen. 

In seinen weiteren Ausführungen streifte 
der Vorsitzende auch die Frage nach den 
Ursachen der augenblicklich so gedrückten 
Geschäftslage und gab deren drei an. 
Erstens die Verquickung des Fabrikations- 
geschäftes mit Betriebsunternehmungen, 
zweitens die Preisdrückerei, der sich 
namentlich neue Firmen schuldig machen, 
die um jeden Preis Geschäfte machen 
wollen, und drittens die ungenügende Kkauf- 
männische Ausbildung der Ingenieure. Im 
Zusammenhange mit dem letzten Punkte 
betonte der Vorsitzende die Nothwendigkeit 
der Einrichtung von kaufmännischen und 
wirthschaftlich - politischen Kursen an den 
Hochschulen. Wir können an dieser Stelle 
die sehr bemerkenswerthen Ausführungen 
des Vorsitzenden nicht im Einzelnen wieder- 
geben und verweisen deshalb auf den Be- 
richt über die Jahresversammlung, der dem- 
nächst in unseren Spalten erscheinen wird. 

Wie üblich bildeten auch auf dieser 
Jahresversammlung die Kommissions - Be- 
richte und die daraufhin gefassten Beschlüsse 


den Kernpunkt der eigentlichen Verhand- 
lungen. 

Ueber die Arbeiten der Sicherheits- 
Kommission berichtete Prof. Dr. Budde. 
Nachdem im September vorigen Jahres die 
sogenannten Niederspannungsvorschriften 
neu bearbeitet worden waren, ist die Neu- 
bearbeitung der Mittel- und Hochspannungs- 
vorschriften ebenfalls in die Wege geleitet 
worden. Es stellte sich dabei heraus, dass 
beide Vorschriften zusammengefasst werden 
können, und dass nur an einigen Stellen 
besondere Bestimmungen für Hochspannung 
nöthig sein werden. Es ist deshalb beab- 
sichtigt, die Vorschriften zur Herstellung 
elektrischer Starkstromanlagen nur in zwei 
und nicht wie bisher in drei Abtheilungen 
zu trennen, nämlich eine Abtheilung für 
Niederspannung und eine andere Abtheilung 
für „höhere“ Spannung. Die von der Kom- 
mission vorgeschlagenen Sonderbestimmun- 
gen für Theater wurden von der Jahresver- 
sammlung probeweise angenommen, die für 
Bergwerke jedochan dieKommission zurück- 
verwiesen. Beide sollen der Neubearbeitung 
der gesammten Sicherheitsvorschriften an 
passender Stelle einverleibt werden. Diese 
Neubearbeitung ist eine ziemlich dringende 
Aufgabe, da die meisten Regierungen der 
Bundesstaaten und insbesondere die bayeri- 
sche Regierung, wie der Generalsekretär in 
seinem Jahresberichtmittheilte, wünschen, die 
Sicherheitsvorschriften als ein einigermassen 
abgeschlossenes Ganzes ausgearbeitet zu 
sehen. Die drei bis jetzt bestehenden Abthei- 
lungen der Sicherheitsvorschriften sind zu 
verschiedenen Zeiten entstanden, ihre Nomen- 
klatur ist nicht übereinstimmend, und ihr 
textlicher Aufbau ist auch verschieden. 
Derartige Mängel sind bei einem Erstlings- 
werk nicht zu vermeiden. Es ist aber nun 
die Zeit gekommen, die ganze Arbeit einer 
gründlichen Revision zu unterziehen, um 
Einheitlichkeit herzustellen. In den Nieder- 
spannungsvorschriften ist der Text nach 
gewissen logischen Grundsätzen gruppirt 
worden, und dieselbe Gruppirung soll auch 
bei den Vorschriften für höhere Spannung 
beibehalten werden. Um das Erscheinen 
der Vorschriften nicht unnöthiger Weise zu 
verzögern, hat die Jahresversammlung der 
Sicherheitskommission den Auftrag gegeben, 
die Arbeit womöglich noch im Verlauf 
dieses Herbstes zu Ende zu führen. Sie 
hat ferner die Sicherheitskommission er- 
mächtigt, die Sicherheitsvorschriften im 
Namen des Verbandes zu veröffentlichen, 
sofern die Feststellung des Textes mit drei 
Viertel Majorität erfolgen kann. Die Sicher- 
heitskommission hat ferner den Auftrag 
bekommen, Betriebsvorschriften für elek- 
trische Anlagen auszuarbeiten. 


Die Maschinenkommission hat ihre im 
vorigen Jahre probeweise angenommenen 
Normalien zur Prüfung von Maschinen und 
Transformatoren einer Durchsicht unter- 
zogen und der Jahresversammlung 1902 
einige Abänderungen ihrer Normalien vor- 
geschlagen. Sie hat auch in einem Anhang 
Vorschläge über Frequenz, Tourenzahl, 
Polzahl, Spannungsänderung und der- 
gleichen gemacht, die jedoch nicht im 
Sinne von Vorschriften, sondern nur im 
Sinne von Empfehlungen aufzufassen sind. 
Das Ergebniss der Arbeiten der Maschinen- 
kommission ist in der „ETZ“ schon ver- 
öffentlicht worden. Die Jahresversammlung 
hat den Bericht der Kommission ange- 
nommen und die Kommission selbst wieder 
eingesetzt mit dem Auftrage, im nächsten 
Jahre zu berichten, ob die Normalien sich 
in der Praxis bewährt haben, in welchem 
Falle dann ihre definitive Annahme er- 
folgen soll. 

Die Hysteresiskommission, deren Vor- 
schläge im letzten Jahre probeweise ange- 
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nommen wurden, war nicht in der Lage, 
schon dieses Jahr die definitive Annahme 
zu empfehlen. Allerdings konnte der Vor- 
sitzende berichten, dass mit dem vom 
Verbande vorläufig angenommenen Appa- 
rate zur Prüfung der Hysteresis gute Er- 


fahrungen in der Praxis erzielt worden 
sind; da aber mittlerweile ein anderer 


Apparat konstruirt worden ist, der es er- 
möglicht, ganze Bleche zu prüfen, so hat 
die Kommission beschlossen, erst weitere 
Untersuchungen mit diesem Apparat anzu- 
stellen, bevor sie einen definitiven Beschluss 
fasst. In diesem Sinne ist auch das Mandat 
der Hysteresiskommission von der Jahres- 
versammlung erneuert worden. 

Die Draht- und Kabelkommission hatte 
nur zwei Anträge zu stellen. Der eine be- 
zog sich auf die Festsetzung der Prüfspan- 
nung für Gleichstromkabel und der andere 
auf Normalien für Pendelschnüre. Beide 
wurden angenommen; der letztere jedoch 
verbunden mit einer Instruktion an die 
Sicherheitskommission, betreffend den ge- 
ringsten Durchmesser der Rollen, die für 
Pendelschnüre anzuwenden sind. Das Mandat 
dieser Kommission ist ebenfalls auf ein Jahr 
erneuert worden zu dem Zwecke, die für 
Draht und Kabel noch fehlenden Normalien 
auszuarbeiten. 

Die Materialprüfungs-Kommission hat im 
Laufe des Jahres Vorschriften für die Prü- 
füng von Installationsmaterial, wie Schalter, 
Sicherungen, Steckkontakte und Fassungen 
ausgearbeitet, und ihre Vorschläge sind von 
der Jahresversammlung probeweise auf ein 
Jahr angenommen worden. 

Die Erdstrom-Kommission hat ihre Ar- 
beiten noch nicht so weit gefördert, dass 
sie der Jahresversammlung positive Vor- 
schläge machen konnte. Das von ihr be- 
arbeitete Gebiet ist äusserst schwierig, und 
da die Mitwirkung der Gas- und Wasser- 
fachmänner, sowie der Vertreter der Klein- 
bahnen dabei erwünscht ist, so können die 
Arbeiten nicht so rasch vorwärts schreiten 
als bei den anderen Kommissionen, die für 
sich allein arbeiten können. Der Vorsitzende 
der Erdstrom - Kommission erklärte jedoch 
die allgemeinen Leitsätze, zu denen die bis- 
herigen Arbeiten geführt haben, und theilte 
mit, dass die Berathungen auf Grund dieser 
Leitsätze mit den Gas- und Wasserfach- 
männern und den Betriebsleitern von 
Strassenbahnen nunmehr in die Wege ge- 
leitet werden können. Das Mandat dieser 
Kommission ist deshalb erneuert worden, 
sodass voraussichtlich ein definitiver Vor- 
schlag der nächsten Jahresversammlung 
wird gemacht werden können. 

Ueber die Thätigkeit des im vorigen 
Jahre zum Studium der Patentfrage einge- 
setzten Comites berichtete Dr. Osterieth. 
Das Comite hat seine Arbeiten noch nicht 
beendet und sein Mandat wurde deshalb auf 
ein weiteres Jahr erneuert. 

Weitere Kommissionen sind auf dieser 
Jahresversammlung nicht eingesetzt worden. 

Der Vorstand hat beschlossen, den Ver- 
band Deutscher Elektrotechniker in das 
Vereinsregister eintragen zu lassen, und da 
für diesen Zweck eine Aenderung der 
Satzungen nothwendig war, so mussten die 
neuen Satzungen der Jahresversammlung 
zur Annahme vorgelegt werden. Die Jahres- 
versammlung hat die neuen Satzungen an- 
genommen und gleichzeitig mit dieser An- 
nahme auch ihr Einverständniss ausge- 
sprochen, dass etwaige Aenderungen, welche 
der Registerrichter bei der definitiven An- 
meldung des Verbandes in den Satzungen 
noch für nöthig halten sollte, als in dieser 
Annahme mit eingeschlossen gelten sollen. 

Die alte Schwierigkeit, dass wegen Zeit- 
mangels die Vorträge nicht genügend ge- 
würdigt werden konnten, machte sich in 
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diesem Jahre noch mehr als in früheren 
Jahren fühlbar. Das war um so bedauer- 
licher, als die Vorträge in diesem Jahre 
besonders werthvoll waren. Wir haben den 
Versuch gemacht, durch Herstellung und 
vorherige Versendung von Fahnenabzügen 
die Vortragenden in den Stand zu setzen, 
Zeit zu sparen, die dann in der Diskussion 
nützlich verwendet werden konnte. Das 
war natürlich nur in jenen Fällen möglich, 
in denen uns die Autoren ihre Manuskripte 
rechtzeitig zusandten. Mit der vorherigen 
Versendung des Vortrages ist beabsichtigt, 
die Verlesung desselben in der Versamm- 
lung selbst zu vermeiden. Der Verfasser 
würde sich in diesem Falle darauf beschrän- 
ken können, in wenigen Worten einen 
kurzen Auszug seines Gedankenganges zu 
geben, und der grössere Theil der Zeit 
könnte für die Diskussion verwendet wer- 
den. Diese Behandlungsweise der Vorträge 
soll nun in Zukunft allgemein am Verbands- 
tage eingeführt werden. Der Zeitpunkt für 
die Einsendung der Vorträge soll so weit 
vorgeschoben werden, dass sie sämmtlich 
einige Wochen vor der Jahresversammlung 
in Druck gelegt und an jene Mitglieder, welche 
einen diesbezüglichen Wunsch äussern, ver- 


legenheit über die alten normalen syn- 


| 
| 


chronen Generatoren liegt hauptsächlich in 


zwei Punkten. Erstens dürfte für sie die 
lang diskutirte Frage und jede Komplika- 
tion im Parallelbetrieb von Wechselstrom- 
maschinen mit einem Schlage aus der Welt 
geschafft sein. Zweitens 
Maschinen eine ideale Elastieität gegen 
Schwankungen der Belastung und sind 
ausserdem durch einen unbedeutenden Zu- 
satz in überraschender Weise exakt und 
absolut compoundirbar gegen Spannungs- 
schwankungen, und dies ganz gleichgültig 
ob auf induktionsfreie oder induktive Be- 
lastung. 

Auch schon ohne Compoundirung als 
einfach kompensirte, d. h. selbst erregte 
Maschinen vereinigen sie die werthvollen 
Eigenschaften der asynehronen und syn- 
chronen Maschinen und sind letzteren weit 
überlegen, da die Ankerrückwirkung und 
ihr Spannungsabfall unter gleichen Verhält- 
nissen in weit geringeren Grenzen schwankt. 
Als Motor betrieben äussert sich dies am 
klarsten darin, dass nach einmaliger Ein- 
regulirung die Strom- und Spannungsphasen 
für alle Belastungen genau zusammenfallen, 
d.h. für alle Belastungen konstant cosg=1 


Fig. 1. 


sandt werden können. Von den zehn an- 
gemeldeten Vorträgen sind acht, allerdings 
mit einer sehr starken Einschränkung der 
für jeden Vortrag disponiblen Zeit, that- 
sächlich gehalten worden. Für die anderen 
zwei Vorträge reichte die Zeit nicht mehr 
aus, sie wurden aber von der Versammlung 
als entgegengenommen betrachtet und ihre 
Veröffentlichung in der „ETZ“ beschlossen. 
Es steht zu hoffen, dass unter strenger 
Durchführung des oben skizzirten Systems 
der Fall nicht mehr vorkommen wird, dass 
ein angenommener Vortrag nicht zur Ver- 
lesung gelangen kann, sondern dass alle 
Verfasser gleichmässig zum Wort kommen 
werden und dass infolge der Möglichkeit, 
den Vortrag vorher zu studiren, der wissen- 
schaftliche Werth der Diskussionen in Zu- 
kunft bedeutend grösser sein wird, als ces 
der Fall ist, wenn die Diskussion ganz ohne 
Vorbereitung sofort nach Anhörung des 
Vortrages erfolgen muss. 


Asynchrone Generatoren 
für Ein- und Mehrphasenstrom.') 


Von Alexander Heyland. 


Der Werth der neueren Klasse von 
asynchronen Generatoren, über die ich Ihnen 
heute Vortrag halten will, und ihre Ueber- 


!) Vortrag, gehalten auf der X. Jahresversammlung, 
ee Deutscher Elektrotechniker in Düsseldorf 


bleibt, während bekanntlich selbst beim 
Synehronmotor nach Regulirung für eine 
Belastung immer nur für eine bestimmte 
Belastung cos =1 wird. 

Das den Maschinen zu Grunde liegende 
Prineip ist, wie Ihnen aus meinen Publi- 
kationen über diesen Gegenstand bekannt 
sein wird, die Eigenschaft asynchroner 
Induktionsmotoren mit Kurzschlussanker, 
sowohl als Motoren elektrische Energie in 
mechanische, als auch als Generatoren 
mechanische Energie in elektrische um- 
setzen zu können. Der erste Vorschlag: 
diese Eigenschaft in grösserem Maasse zu1 
Stromerzeugung zu verwerthen, wurde 
meines Wissens von Leblanc auf dem Inter: 
nationalen Elektrikerkongress in Paris 190 
gemacht. Leblanc spricht zuerst von deı 
Möglichkeit, in Parallelbetrieben eine Anzahl 
derartiger asynchroner Maschinen aufzu 
stellen und zur Erzeugung der bekanntlich 
wattlosen Magnetisirungsströme, die diese 
Maschinen zu ihrer Felderregung dem Netze 
entnehmen, und überhaupt zur Konstant: 
haltung der Periodenzahl eine einzige 
Syncehronmaschine als Taktgeber parallel zu 
schalten. Der Vorschlag hat an sich zu 
nächst hauptsächlich praktische Bedenken 
weil die Synchronmaschine zu gross aus: 
fallen würde. Die asynchronen Maschiner 
nehmen bekanntlich zu ihrer Erregung 
einen wattlosen Strom auf, der die Phasen 
des Gesammtstromes gegen die Spannung 
verschiebt. Nennen wir den Winkel deı 
Phasenverschiebung 9, so entspricht de 


besitzen diese 
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thatsächliche Arbeitsstrom dem cos g, wäh- 
rend der wattlose Magnetisirungsstrom, den 
also die Synehronmaschine liefern soll, dem 
sing entspricht. Das bedeutet: Während be- 
reits die asynchronen Maschinen nur einen 
um den cos verminderten Theil ihrer 
scheinbaren Leistung an das Netz abgeben, 
käme noch gratis eine. Synchronmaschine 
hinzu, deren Dimensionen bei einem cos p 
=0,7 dieselbe Grösse wie alle asynchronen 
Maschinen zusammengerechnet, bei cos 
=0,8 ca. 75%, und bei cos @ = 0,9 noch 
50°, der Gesammtleistung der asynchronen 
Maschinen betragen müsste. Um diesem 
übergrossen Maschinenbedarf aus dem Wege 
zu gehen, schlug Leblanc dann weiter vor, 
die asynchronen Maschinen selbsterregend 
zu machen und die zur Lieferung der Er- 
regerströme dienende Syncehronmaschine 
zu unterdrücken. Als Mittel hierzu giebt er 
einen Hülfsumformer, an, welcher in den 
Stromkreis des Kurzschlussankers geschaltet 
wird und diese Ströme in ihrer Phase im 
magnetisirenden Sinne verschiebt, in ähn- 
licher Weise, wie dies ein in den Kurz- 
schlussanker eingeschalteter Kondensator 
zur Folge haben würde. Durch das Hinzu- 
kommen eines derartigen Hülfsumformers, 
der weit komplieirter ist, als die Erreger- 
maschine eines gewöhnlichen Generators, 
wird jedoch seine Anordnung recht kom- 
plieirt und ich weiss nicht, ob sie bisher 
Anwendung gefunden hat. Dieses ist in 
kurzen Zügen die Vorgeschichte zu dem 
selbsterregenden und compoundirbaren 
Asynehron-Generator, dessen Beschreibung 
und erste Resultate ich Ihnen heute vor- 
führen wollte. 


I. Kompensirung. 


Das Prineip der zu Grunde liegenden 
Methode ist im Schema Fig. 1 dargelegt. 
Das Diagramm einer gewöhnlichen Induk- 
tionsmaschine zunächst, sei es, dass die- 
‚selbe als Motor oder als Generator arbeitet, 
ist von der Streuung abgesehen dasselbe, 
wie das Kapp’sche Transformatoren-Dia- 


K 
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Ior el lu 17 


Diagramm als Motor bzw. Generator ohne Kompensirung. 


Fig. 2. 


1 


sramm Fig. 2. OK sei die konstante Span- 
\ung an den Klemmen, die Netzspannung, 
lann entnimmt die Maschine dauernd dem 
Netze einen das Feld erzeugenden, um y 
’eriode nacheilenden konstanten Strom O B. 
Nird die Maschine als Motor belastet, so 
ällt ihre Tourenzahl, im Rotor entsteht ein 
'Induktionsstrom BC", BC", der Statorstrom 
vächst um dieselbe Komponente, den 


Arbeits- oder Wattstrom, proportional der 
Belastung und der Gesammtstrom der Ma- 
schine wird O0 0”, 0 C” mit der Phasenver- 
schiebungg. Wird umgekehrt die Maschine 
als Generator belastet, indem sie über Syn- 
ehronismus angetrieben wird, so addirt sich 
die Wattkomponente in entgegengesetzter 
Richtung und der Gesammtstrom wird O GH, 
00“. Wir sehen, bei jeglicher Belastung 
entnimmt die Maschine dem Netze einen 
phasenverschobenen Erregerstrom OB. 
Dieser Strom wird nun im Schema Fig. 1 
zunächst "dadurch annullirt, dass das Dreh- 


feld im Schlussanker im Rotor erzeugt 
wird, indem letzterem im Nebenschluss 


zur Hauptwickelung der Maschineundparallel 
zur Kurzschlusswickelung des Rotors ein 
Erregerstrom durch Bürsten und Kom- 
mutator zugeführt wird. Der Kommutator 
steht direkt oder indirekt mit der Kurz- 
schlusswickelung in Verbindung und 
Extraströme und Unterbrechungsfunken 
sind hierdurch prineipiell ausgeschlossen, 
er arbeitet deshalb ebenso glatt und funken- 
frei wie ein gewöhnlicher Schleifring. 
Gleichgültig zunächst, ob der Rotor sich dreht 
oder feststeht, würde das Feld im Rotor in- 
folge der Einführung der Magnetisirungs- 
ströme durch den Kommutator bei jeder 
Geschwindigkeit des Rotors genau synchron 
zu den feststehenden Bürsten, d.h. genau 
synchron zum Stator rotiren. Würde der 
Rotor feststehen, so wäre hierdurch natür- 
lich zunächst nichts gewonnen, denn, gleiche 
Windungszahl im Stator und Rotor voraus- 
gesetzt, würde im Rotor dann genau die- 
selbe Wechselzahl herrschen und dieselbe 
Gegen-EMK auftreten wie im Stator, d.h. 
die Magnetisirungsströme würden dieselbe 
scheinbare Energie repräsentiren, wie vorher 
die Magnetisirungsströme des Stators. Danun 
aber die Tourenzahl einer Induktions- 
maschine immer nur um wenige Procent 
(die Schlüpfung) vom Synehronismus ab- 
weicht, so ist auch die Wechselzahl des 
Feldes im Rotor derartiger Maschinen sehr 
klein. Bei Synchronismus würde das Feld 
überhaupt konstant sein und bei Belastung 
wächst die Drehung des Feldes, die Wechsel- 
zahl, infolge der Schlüpfung auf 4 bis 5 %/, 
derjenigen des Stators und des Netzes. 
Genau entsprechend der Schlüpfung des 
Rotors transformirt dann der Kollektor 
Wechselstrom voller Periodenzahl in solchen 
der niedrigen Periodenzahl im Rotor und 
erzeugt so immer im Rotor ein mit der 
Schlüpfung rotirendes, also zum Stator ab- 
solut synchron rotirendes Feld. 

Das erste Resultat hieraus ist, dass 
dieser Kompensirungs- oder Erregerstrom 
im Rotor infolge der geringen dort auf- 
tretenden Wechselzahl nur eine geringe, 
kaum den Ohm’schen Verlust iibersteigende 
elektromotorische Kraft zu entwickeln 
braucht; er ist deshalb ein fast reiner Watt- 
strom von meist weniger als 1°, der Ma- 
schinenleistung, während die Magnetisirungs- 
ströme im Stator, die er kompensirt und 
annullirt, selbst bei guten Maschinen noch 
einer scheinbaren Leistung von 30 bis 40), 
der Maschinenleistung entsprechen. 

Nehmen wir für den Erregerstrom auf 
dem Rotor ungefähr gleiche Windungszahl 
wie die des Stators an, so würde natürlich 
die Klemmenspannung des Motors zur 
Lieferung der Rotor-Erregerströme viel zu 
hoch sein. Man kann deshalb, wie das 
Schema z.B. zeigt, den Erregerstrom einer 
Wiekelung aus nur wenig Spulen des Stators 
entnehmen, oder von den Klemmen der 
Maschine aus unter Zwischenschaltung eines 
Transformators, welcher die Klemmen- 
spannung entsprechend redueirt. 

Das zweite Resultat ist, dass man mit 
Leichtigkeit nun diesen Kompensirungsstrom, 
der ja nur geringen Energieverbrauch dar- 
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stellt, im Rotor in weiten Grenzen noch er- 
höhen kann, d.h. Ueberkompensirung oder 
Uebererregung erzielt, sodass die Maschine 
nicht nur ihre eigenen wattlosen Ströme 
kompensirt, sondern solche an das Netz 
abgeben, d. h. induktiv belastet werden 
kann. 

Der Vorgang wird vielleicht am ver- 
ständlichsten durch einen mechanischen Ver- 
gleich, den ich hier noch hinzufügen möchte. 
Es sei in Fig. la 8 der Stator, R der 
Rotor. Letzterer sei wie vorher mit der 
Achse fest verbunden, jedoch hohl, und 
das Feld sei repräsentirt durch ein Polrad ?, 
das im Innern des Rotors frei beweglich 
auf der Achse angeordnet ist. Das Polrad 
sei mit Gleichstrom erregt und wird infolge- 
dessen absolut synchron rotiren. Dagegen 
wird die Achse mit dem auf ihr festgekeilten 
Kurzschlussanker asynchron laufen und mit 
einer der Belastung entsprechenden 
Schlüpfung als Motor betrieben hinter dem 
Synehronismus zurückbleiben, als Generator 
dem Synchronismus voreilen. Die Maschine 
ist auch eine asynchrone Induktionsmaschine 
und bei richtiger Erregung des Polrades 
werden die Ströme im Stator wie im Rotor 
reine Wattströme”sein. 


(Motor) 


r 


(% DV 
BA 
B \7 
Fig. 3. 
K 
B 2 
% 
G 72 
e’ 2 
[ Generator) 
92: 
Diagramme als Motor und Generator, kompensirt. 
Fig. 4. 


Die Maschine würde in anderer Dar- 
stellung alle wesentlichen Theile unserer 
selbsterregenden Induktionsmaschine Fig. 1 
enthalten, wobei das freibeweglich gedachte 
Polrad mit Gleichstromerregung durch die 
beschriebene Erregung mit transformirtem 
Wechselstrom niederer Periodenzahl ersetzt 
ist. Das Beispiel zeigt aber, dass der 
durch die Bürsten geführte Strom prineipiell 
nur den Impuls zur Erregung des Feldes 
giebt, dagegen nicht direkt an der Erzeugung 
des Drehmomentes theilnimmt. Er kann 
ebensowohl Ein- wie Mehrphasenstrom sein. 
Das Drehmoment wird erst erzeugt durch 
das Kräftepaar zwischen Statorstrom und 
dem vom Stator aus in den Kurzschluss- 
windungen indueirten Rotorstrom. Beim 
Motor, wie auch beim induktionsfrei be- 
lasteten Generator sind dies reine Watt- 
ströme, dabei gleich gross und entgegen- 
gesetzt gerichtet, sodass sie in der That 
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ganz automatisch die Ankerrückwirkung 
zwischen Stator und Rotor aufheben und 
damit jeden Spannungsabfall, von dem 
durch Streuung und ÖOhm'’sche Verluste 
veranlassten abgesehen. In diesem Punkte 
unterscheidet sich die Maschine prineipiell, 
da bekanntlich bei allen anderen Gattungen 
elektrischer Maschinen die Ankerrück- 
wirkung eine theoretische Nothwendig- 
keit ist. 

Die Diagramme als Motor und als in- 
duktionsfrei belasteter Generator sind in 
Fig.3 und 4 abgebildet. Der Magnetisirungs- 
strom OB ist durch den Kompensationsstrom 
C' D', 0" D" u. s. w., der dauernd derselbe 
bleibt, annullirt und der Strom fällt in 
Richtung der Spannung O D', O D'' bzw. für 
Generator OD,‘ OD". 

Die Anordnungen, wie die Kompensa- 
tion angebracht werden kann, ist in Fig. 5a 
und b im Schema dargestellt. ‘Entweder 
man legt auf den Kurzschlussanker ausser 
den in sich geschlossenen Windungen noch 
eine schwache zweite Wickelung, die Kom- 
pensationswickelung, die zum Kollektor 
führt, Fig. 5a, oder man schliesst die Wicke- 
lung des Rotors in sich, jedoch nicht ein- 
fach kurz geschlossen, sondern durch einen 
Ring von Leitern, deren Widerstand zu dem 
der Wickelung in einem gewissen Ver- 
hältnisse steht, Fig. 5b, und verbindet diesen 
Schlussring mit einem Kommutator. Die 
letzte Anordnung entspricht dem Schema 
Fig. 1, wo der Schlussring direkt als Kom- 
mutator benutzt ist. Diese Anordnung, den 
Schlussring direkt als Kommutator zu be- 
nutzen, ist die theoretisch einfachste, je- 
- doch praktisch nicht ausführbar, weil ent- 
weder die Ströme unter den Bürsten zu 
gross werden würden, oder, wenn man die 
Windungszahl genügend hoch wählt, kein 
Widerstandsmaterialzufindenist,welchessich 
den Bedingungen anpassen würde. In der 
Praxis nimmt man deshalb am besten einen 
Kommutator, dessen Lamellen durch elek- 
trisch leitende Bügel untereinander ver- 
bunden sind. 

Die Fig. 5e und d schliesslich gelten 
für Motoren, bei denen Anlasswiderstände 
zur Verwendung kommen, deren Rotor des- 
halb dreiphasig gewickelt ist und gleich- 
zeitig mit dem Kollektor und mit drei An- 
lassschleifringen in Verbindung steht. 

Alle diese Anordnungen zeigen Ihnen 
zunächst, dass dem Kommutator hier eine 
ganz andere Rolle zufällt, als man bei jeder 
anderen Maschinenklasse gewöhnt ist, und 
dies ist der Grund, weshalb hier auch jedes 
Bedenken fortfällt, einen kleinen Kommu- 
tator anzubringen, der in der That mit dem 
Kommutator im unangenehmen Sinne des 
Wortes, der uns speciell für Wechselstrom 
durch grosse Lamellenzahl, Komplikationen 
und Funkenbildung bekannt ist, nichts mehr 
gemein hat. Der Kommutator gehört hier 
nicht mehr zu den Hauptorganen der Ma- 
schine, sondern kann ein- oder ausgeschaltet 
werden, die Maschine arbeitet weiter. Er 
stellt nur ein Accessoir zur Maschine dar 
als Mittel zur Selbsterregung. Durch die 
glückliche Vereinigung des Kommutators 
mit einem Kurzschlussanker sind alle un- 
angenehmen Eigenschaften von vornherein 
ausgeschlossen. Er wird so klein und 
funktionirt so einfach und funkenfrei wie 
ein gewöhnlicher Schleifring und erhält 
nur gerade soviel Lamellen, dass er den 
elektrischen Kurzschluss zwischen zwei 
aufeinanderfolgenden Bürsten vermeidet, 
ca. 4 bis 6 Lamellen pro Pol. 

Fig. 6 und 7 schliesslich stellen einige 
Betrachtungen über zweckmässige An- 
ordnung und Unterbringung der Kompen- 
sationswickelung dar, und ich möchte Ihnen 
hier zunächst rein theoretisch die Gründe 
entwickeln, warum trotz des Hinzukommens 


der Kompensationswickelung auch der 
Wirkungsgrad nicht nur nicht schlechter, 
sondern besser als bei der nichtkompen- 
sirten Maschine gemacht werden kann. Es 
ist zunächst bekannt, dass man bei ge- 
wöhnlichen Induktionsmotoren auf ausser- 


Drähte für den Kompensirungsstrom hinzu- 
fügen. Wählen wir zunächst den Fall, dass 
Kurzschlusswickelung und Erregerwickelung 
von einander getrennt seien. Nachstehende 
Rechnung zeigt dann, wenn » der Wider- 
stand pro Draht, n die Nuthenzahl, Ö der 


ordentliche Sparsamkeit mit der Nuthen- 
tiefe im Rotor angewiesen ist und zwar 
wegen der Streuung und des cos 9. Nun, 
der cos g tritt im kompensirten Motor nicht 
mehr auf und man kann deshalb die Nuthen- 


tiefe zunächst wie bei anderen Maschinen- 


Kompensirung: «a und d ohne Schleifringe, ce und d mit Schleifringen. 


Fig. 5. 


Kompensirungsstrom, J der Induktionsstrom 
in der Kurzschlusswickelung bei Volllast 
ist, dass der Gesammtverlust = won (4 J? 
+2 #2) ist. 

Wählen wir den zweiten Fall, wo Schluss- 
und Erregerwickelung zusammen vereinigt 


Fig. 6. 


gattungen tiefer wählen. Denken Sie sich, 
die niedrigen Nuthen Fig. 6 stellen die 
Nuthen eines modernen Motors dar. Man 
wird dann die Kompensationswickelung 
nicht in dieselben Nuthen wickeln, sondern, 
wie die Figur zeigt, die Nuthen vergrössern 
und auf‘ die vier Drähte noch etwa zwei 


und durch einen gemeinsamen Schlussring 
nach Schema Fig. 5b geschlossen sind. 
Hierbei sollen die Gesammtverluste die- 
selben bleiben. Es lässt sich zunächst 
zeigen, dass dann der Schlussring einen 
äquivalenten Widerstand haben muss, als 
wenn man den Widerstand der Drähte im 
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Verhältniss 4, 2+4) =3 um Bon ver- 
grösserte. Der Erreger- und Induktions- 
strom redueirt sich dann in der Wickelung 
entsprechend der Erhöhung der betreffenden 
Windungszahl auf *, J bzw. ?2/,i und im 
Schlussring vom halben Widerstande der 
Wickelung fliesst gleichfalls */, J, dagegen 
#/,i. Da zwischen beiden Strömen 90° Phasen- 
verschiebung besteht, so addiren sie sich 
vektoriell in der Wiekelung zu 


4.J\? 4i\? 
ve) + 6 ) 
und, wie die Rechnung zeigt, wird der Ge- 
sammtverlust wieder on (4J?+212). 

Das heisst, erstens wird trotz des Neben- 
schlusses der Gesammtverlust nicht grösser 
ausfallen. 

Zweitens aber ist noch hinzuzufügen, 
dass dieser Nebenschluss bei genauerer 
theoretischer Untersuchung einen anderen 
werthvollen Einfluss hat, dass er jegliche 
Pulsation des Stromes in der Wickelung 
aufhebt. Dieselben sind nämlich bei der 
ersten Ausführung noch sehr bedeutend, 
sodass die zweite Ausführung absolut vor- 
zuziehen ist. 


Fig. 7. 


a Widerstand pro Draht. 
n Nuthenzahl. 

1. Kurzschluss- und Eıregerwickelung 
separat, Induktionsstrom = J; Erregerstrom 
=% 

.=z4wnJ? 
. =2onı? 


Schlüpfung 
Erregung . 


Gesammtverlust =on (4J2 +2 2). 


2. Kurzschluss- und Erregerwickelung 
gemeinsam geschlossen durch Verbindun- 
gen, deren Gesammtwiderstand gleich 


ton=3wn sei (z = +94). 
In der Wickelung: 


Induktionsstrom = : | 

2 
Erregerstrom Zr, Ü 

TEENS Es 
Summe . = V\ s J) + > ;) 


In den Verbindungen: 


Induktionsstrom = r 3 
Erregerstrom = r Di 
TR ya Va 1 
Summe . .=/(3 >) +(3 i) 
Gesammtverlust: 


(ER EEE) 


x3won=wn(4J?+2i?). 


Denken Sie sich in der ersten Aus- 
führung die Kompensationswickelung durch 
diese Ringwickelung Fig. 8a und b dar- 
gestellt. Denken Sie sich ferner den Rotor 
feststehend, die Bürsten rotirend. Das Feld 
habe dann in zwei aufeinanderfolgenden 
Stellungen der Bürsten im Rotor die senk- 
rechte durch den Pfeil bezeichnete Lage. 
Die Erregung geschehe durch zwei Phasen, 
also vier Bürsten. In der Stellung a ist 
der Strom Phase /=J, Phase /I/’=0, in 
der Stellung b Phase I= = Sie 
sehen, während in Stellung a in sämmt- 
lichen Spulen ein Strom fliesst, ist in Stellung 
b in der Hälfte aller Spulen der Strom 0, 
Dieser Fall wiederholt sich während jeder 
Umdrehung viermal, d. h. wir würden in 
der Hälfte aller Spulen einen Wechselstrom 
erhalten, der mit der vierfachen Perioden- 
zahl des Netzstromes, also bei 50 Perioden 
z. B. mit 200 Perioden zwischen O0 und J 
pulsirt. Auf diesen Umstand hat meines 
Wissens zuerst Görges in einem Vortrag 


a 


Kurzschlussringes von Induktionsmotoren 
übernehmen würden, weil man glaubte, die 
Induktionsströme würden sich über die 
Bürsten im Netze schliessen, dessen Wider- 
stand ja viel geringer sei als der des Schluss- 
ringes. Speciell in französischen Zeitschriften 
kann man mehrere Theorien hierüber finden. 

Wie im Kollektormotor solle hierbei der 
ganze hotorstrom sich durch die Bürsten 
schliessen. Während der eine der Autoren 
zulässt, dass !/,, des gesammten Induktions- 
stromes etwa sich in dem Schlussringe 
schliessen könne, behauptet der andere, 
dass etwa nur !/oo Seinen Weg in den 
Verbindungen nehmen könne. Nun, der- 
artige Schlussfolgerungen hängen immer 
davon ab, auf welchen Grundlagen man 
die Theorien aufbaut. In der That geht 
ungefähr der gesammte Induktionsstrom 
durch die Verbindungen, wie beabsichtigt 
war, denn wie Sie aus den untenstehenden 
Kurven sehen, bleibt der Bürstenstrom oder 
Kompensationsstrom für alle Belastungen 
ziemlich konstant, in Fig. 11 fällt er sogar 


b 


N 


Fig. 8. 


auf dem Internationalen Blektrikerkongress 
in Frankfurt gelegentlich Untersuchungen 
an seinen mehrphasigen Kollektormotoren, 
die er, wie ich glaube, aus diesem Grunde 
wieder fallen liess, hingewiesen, („ETZ“ 
1891). Trotzdem die Selbstinduktion dieser 
Pulsation nun auch durch die Kurzschluss- 
wickelung in den vorliegenden Motoren 
geschwächt wird, so bleibt sie doch un- 
angenehm bemerkbar, bedingt Verluste und 
erfordert einen Kollektor aus vielen 
Lamellen. 

Bei der zweiten Ausführung mit einem 
vollkommenen Nebenschlussring treten diese 
Pulsationen nicht auf. Der Strom in der 
Wickelung ist thatsächlich so gleichmässig, 
als wenn man dem Rotor durch: zwei lang- 
sam zu ihm rotirende Bürsten einen kon- 
stanten Gleichstrom zuführte, wie nebenbei 
bemerkt von Blondel vorgeschlagen wurde, 
und alles, was pulsirt, findet seinen Weg 
in dem Schlussringe, der also so einen 
doppelten Zweck, die Aufnahme der In- 
duktionsströme, wie aller Unregelmässig- 
keiten der kommutirten Erregerströme und 
Konstanthaltung des Feldes, im vollsten 
Maasse erfüllt. Der Kollektor erhält deshalb 
auch nicht das Aussehen des Gleichstrom- 
Kollektors, sondern besteht nur aus wenigen 
Lamellen, die gerade genügen, direkte Ver- 
bindungzwischen zwei Bürsten zu vermeiden, 
etwa 4 bis6 Lamellen pro Pol. 

Es ist vielfach bezweifelt worden, dass 
die Lamellenverbindungen die Rolle des 


mit der Belastung, während der Induktions- 
strom doch jedenfalls zunehmen muss. 
Alles dies erklärt sich einfach und in un- 
gezwungener Weise aus denFeldpulsationen, 
auf die Görges schon im Jahre 1891 bei 
seinen Kollektormotoren hingewiesen hat, 
und welche beim Induktionsmotor nicht 
auftreten können, weil sie elektromotorische 
Kräfte der Selbstinduktion zur Folge haben 
würden, gegen die die geringe „EMK“ der 
Induktionsströme überhaupt verschwinden 
würde. 

Man kann nun noch weiter gehen, man 
kann die Nuthen so weit vertiefen, als prak- 
tische Rücksichten es zulassen, und Sie 
werden finden, dass bei gleicher Leistung 
das Kupfer auf dem Rotor immer noch 
weniger beträgt, als bei Synehronmaschinen 
die Polwickelung; dies wegen der grossen 
Ankerrückwirkung jener Maschinen, welche 
viel Ankerwindungen auf den Polen vor- 
schreibt. In gleicher Weise kann man die 
Nuthen des Stators vertiefen und hiermit 
nicht nur den Wirkungsgrad, sondern bei 
vorgeschriebener Temperaturzunahme die 
Leistungen der Maschine erhöhen. Inter- 
essant ist es noch, hinzuzufügen, dass bei 
vollständiger Kompensirung bereits die 
Selbsterregung an sich eine Steigerung der 
Ueberlastungsfähigkeit von 40 bis 50°/, zur 
Folge hat. Da nämlich das Feld im Rotor 
erzeugt wird, so muss das Rotorfeld und 
die Streuung grösser ausfallen, als das 
Statorfeld, d.h. um die doppelte Streuung 
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als beim gewöhnlichen Motor und, da die 
Leistung eines Motors im Quadrate eines 
Rotorfeldes wächst, so steigt dieselbe un- 
gefähr um 40 bis 50°/,. 

Fig. 9 zeigt den principiellen Verlauf 
der Wirkungsgradkurven für ein und den- 
selben Motor, einmal ohne, einmal mit Kom- 
pensirung. Für niedrige Belastungen wird 
die Kurve durch den Erregerverlust etwas 
gedrückt, für höhere, infolge der Selbst- 
erregung und der Verstärkung des Rotor- 
feldes, wieder gehoben. Die Gesammtkurve 
wird hierdurch nur verbessert, denn sie 
entspricht der normalen Wirkungsgrad- 
kurve eines Motors von höherer Leistung. 

Die Fig. 10 und 11 schliesslich geben 
einige an einfach kompensirten Maschinen 
aufgenommene Kurven und zwar sind die- 
selben für Motoren aufgenommen, was 
gleichzeitig einen exakten Einblick darüber 
giebt, wie die Maschinen sich bei voll- 
kommener und theilweiser Kompensirung 
verhalten. Fig. 10 z. B. zeigt einen Motor 
der Firma Schuckert, der nicht vollkommen 
kompensirt war. Einmal ist derselbe über- 
haupt ohne Kompensirung, einmal mit theil- 
weiser Kompensirung aufgenommen. Sie 
sehen der cos @ ist noch nicht konstant, 
sondern unterkompensirt und steigt maximal 
auf 0,98. Fig. 11 zeigt einen Motor der 
Vereinigten Elektrieitäts - Aktienge- 
sellschaft, Wien, der exakt kompensirt 
war. Wie sie sehen, ist der cos p überall 
gleich der Einheit, selbst bei Leerlauf und 
bei Ueberlastung. Man sollte annehmen, dass 
die Streuung des Motors eine Schwankung 
des cos g zur Folge haben müsste. Bei 
richtiger Bürstenstellung ist dies jedoch 
nicht der Fall. Die Bürsten wurden ein- 
mal für Leerlauf eingestellt und die Kurven 
dann ohne Nachregulirung aufgenommen, 
sowohl als Motor als auch als Generator. 
Die Erregung dieses Motors war einphasig. 
Eigenthümlicherweise hat die Einphasen- 
erregung bisher überall sogar bessere 
Resultate gegeben, als die Mehrphasen- 
erregung. 

Die Kurven zeigen auch sehr deutlich, 
was ich oben theoretisch hergeleitet habe, 
den Fortfall der Ankerrückwirkung. Der 
Erregerstrom bleibt für alle Belastungen 
fast absolut Konstant. Während bekanntlich 
selbst beim Synehronmotor immer nur für 
eine Belastung der cos g=1 wird und im 
übrigen wie beim Asynchronmotor abfällt, 
also etwa wie Fig. 10, ist hier Fig. 11 cos 
absolut konstant für alle Belastungen. Die 
Schlüpfung ist bei kleinen Maschinen meist 
4 bis 5°), die Erregung 2°), bei grösseren 
Motoren Schlüpfung 2°/,, Erregung 0,5 %,. 


I. Compoundirung. 


Wir kommen jetzt zum letzten Theil 
der Abhandlung, d. i. die Compoundirung 
der Maschinen gegen wattlose Belastung. 
Wir hatten gesehen, dass bei Wattbelastung 
eine natürliche Compoundirung eintritt, ver- 
ursacht durch die Induktionsströme des 
Rotors. Diese Induktionsströme liegen aber 
immer nurin Phase mit der Wattkomponente 
des Belastungstromesundinfolgedessen bleibt 
auf wattlose Ströme die volle Ankerrückwir- 
kung bestehen. Dies ist an obigem Vergleich, 
der in Fig. 1a gewählt war, leicht ausein- 
anderzusetzen. Der Induktionsstrom im 
Rotor CB wird durch das relativ zum Rotor 
sich drehende Feld indueirt und steht des- 
halb immer senkrecht zum Felde undannullirt 
somit auch immer nur die Ankerrück- 
wirkung der senkrecht zum Felde liegenden 
Wattkomponente des Statorstromes. Wird 
dem Stator nun aber phasenverschobener 
oder ganz wattloser Strom entnommen, so 
treten für die wattlose Komponente keine 
Gegenwindungen im Kurzschlussanker auf 
und die ganzen wattlosen Amperewindungen 
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5 PS-Motor der Elektrieitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co., unterkompensirt. 
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12 PS-Motor der Vereinigten Rlektricitäts-Aktiengesellschaft, kompensirt auf cosp=1. 


Fig. 11. 
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des Stators wirken entmagnetisirend auf 
das Feld. Im Betriebe zwischen gleich- 
artigen Maschinen würde diese Ankerrück- 
wirkung auf wattlose Ströme nicht schädlich 
sein, im Gegentheil ist sie nothwendig, um 
Ungleichheiten in der Spannung parallel 
arbeitender Maschinen auszugleichen. Ganz 
anders liegen die Verhältnisse, wenn unab- 
hängig grössere wattlose Ströme auftreten, 
die die Maschine dann liefern muss. 

In diesem Falle bietet das System nun 
ein ausserordentlich einfaches Mittel, durch 


setzter Richtung geleitet werden. Die 
Sekundärwickelung liefert dann den Diffe- 


renzstrom, der, da der Strom der nicht 
eompoundirten Maschine Wattstrom ist, 


stets die wattlose Komponente der com- 
poundirten Maschine darstellen muss, der 
dann durch die Compoundirungsbürsten 
der Compoundmaschine zugeführt werden 
kann. Man kann schliesslich auch durch 
ein besonderes Arrangement die Wirkung 
zweier getrennter Maschinen in einer einzi- 
gen vereinigen. 


Ohne Compoundirung. 


Fig. 12. 


einen zweiten Zusatz die Maschine auch 
absolut selbsteompoundirend zu machen, 
indem man einfach ausser dem Kompen- 
sationsstrome durch einen zweiten Bürsten- 
satz auch noch den Hauptstrom dem Rotor 
in geeigneter Richtung zuführt, sodass er 
die Statoramperewindungen in jedem Falle 
aufheben muss. 

Fig. 12 und 13 zeigen die Anordnung 
zunächst für eine einphasige Maschine. 
Die Diagramme sind von der Streuung ab- 
gesehen, in Fig. 14 und 15 dargestellt. 
OE bezeichnet die EMK, OC‘‘ den Strom 
und % die Phasenverschiebung zwischen 
beiden. Der Induktionsstrom in Richtung 
der EMK ist dann C,’ O0‘ und die Erregung 


Ohne Compoundirung. Compoundirt. 


Fig. 14. Fig. 15. 


ı müsste von OB auf O'B erhöht werden. 


Mit Compoundirung Fig. 15 hingegen wird 
ein J, gleicher und entgegengesetzter Strom 
J, dem Rotor zugeführt und hebt die Anker- 
rückwirkung (O O' Fig. 14) auf. Der Erreger- 
strom bleibt also konstant = OB. 

Anstatt schliesslich dem Rotor den 
Statorstrom zuzuführen, genügt es auch, 
demselben lediglich die wattlose Komponente 
00' zuzuführen, da ja ohnehin der Rest die 
Wattkomponente C,' 0‘ als Induktionsstrom 
bestehen bleibt. Dies kann bei parallel 
arbeitenden gleichbelasteten Maschinen da- 
durch z. B. geschehen, dass die eine com- 
Poundirt wird, die andere nicht und die 
Hauptströme durch einen Transformator mit 
zwei Primärwickelungen in entgegenge- 


Compoundirt. 


Fig. 13. 


ad 


genauer Öomponndirung theoretisch = 0 
bei Uebereompoundirung sogar negativ, und 
zwar aus dem Grunde, weil prineipiell die 
Wattkomponente im Rotor nicht grösser 
werden kann, wie im Stator. 

Bei der zweiten Anordnung würde die 
Wattkomponente wie bei der kompensirten 
Maschine durch Induktion erzeugt und die 
Maschine verhielte sich asynchron genau 
wie die gewöhnliche einfach kompensirte 
Maschine. 

In den Fig. 16 a und 5 sind diverse 
Schaltungen abgebildet. Um für verschiedene 
Spannungen stets gleichbleibende Rotoren 
zu erhalten, werden als Zwischenglieder 
zwischen Stator und Rotor meist Trans- 
formatoren benutzt und stets in derselben 
Schaltung a oder db. Die Schaltung a liefert 
Dreiphasenstrom, die Schaltung 5b nach der 
Scott’schen Verkettung Zweiphasenstrom 
zur Erregung und Compoundirung. In der 
Regel wird die Schaltung a verwandt, da- 
gegen hat es sich herausgestellt, dass man 
bei gewissen Polzahlen gezwungen ist, Zwei- . 
phasenerregung zu verwenden, und hieraus 
ist die Schaltung 5 entstanden. Bei ver- 
schiedenen Polzahlen, z. B. bei 6-poligen 
Maschinen erhält man nämlich bei Drei- 
phasenerregung eine sehr unsymmetrische 
Bürstenvertheilung, zum wenigsten, wenn 
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a dreiphasige Compoundirung, 5 zweiphasige Compoundirung. 


Fig. 16. 


Bei der ersteren Anordnung wird der 
gesammte Strom dem Rotor zugeführt. Die 
Ströme, auch die der Wattkomponente des 
Belastungsstromes entsprechenden, entstehen 
dann nicht mehr rein durch Induktion und 
die Schlüpfung würde kleiner werden, bei 


man nicht an jedem Pol Bürsten auflegen, 
sondern nur drei Bürsten auf dem 
ganzen Kollektor vertheilen will, z. B. 
müssen die drei Bürsten dann bei 6 Polen 
entweder unter 40 oder 80° aufliegen. Es 
hat sich nun gezeigt, dass, wenn die Bürsten 
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nicht symmetrisch liegen, alles wohl elek- 
trisch richtig funktionirt, aber die Maschine 
ungeheuer brummt und man ist deshalb 
gezwungen, zur Erzielung symmetrischer 
Bürstenstellung einige Polzahlen zweiphasig 
zu erregen. Diese beiden Schaltungen 
reichen für alle Polzahlen aus, denn man 
ist immer in der Lage, entweder mit der 
einen oder mit der anderen symmetrische 
Bürstenlage zu erzielen. 


und Bürstenverstellung z. B. die Compoun- 
dirung auch so einzustellen, dass die 
Maschine auf Wattströme genau, dagegen 
auf wattlose Ströme allein überecompoundir- 
bar war, und dergleichen Kombinationen 
mehr. 

Alle diese Maschinen, die Sie hier sehen, 
sind gebaut nach Gesichtspunkten, wie sie 
für die beste Materialausnutzung gelten. 
Auf geringe Ankerrückwirkung ist kein Werth 


beiden asynchronen Maschinengattungen, 
dieeinfach kompensirte und die compoundirte 
Maschine, so ist der Vortheil der ersteren 
ihre grosse Einfachheit und günstige Material- 
ausnutzung, ihr geringer Erregerstrom, deren 
Wegfall jeder Erregermaschine und der 


Ersatz durch den beschriebenen absolut 


betriebssicheren und einfachen Kommutator 
von unbedeutenden Dimensionen, ihre auto- 
matische Compoundirung bei Belastung mit 


Compoundirter Asynchron-Dreiphasen-Generator von 100 PS der A.-G. Bıown, Boveri & Co 


Im Prineip ist natürlich die Dreiphasen- 
erregung überall anwendbar. Es kann 
einem dann nur passiren, dass man bei un- 
bequemen Polzahlen an jedem Pol Bürsten 
auflegen muss, was schliesslich die Anord- 
nung komplieirt. Die einfache Umschaltung 
auf Zweiphasenstrom ist in diesem Falle 
vorzuziehen. 

Ausserordentlich einfach gestaltet sich 
die Einstellung auf Compoundirung. Sie 
besteht lediglich in zwei Aufnahmen: Nach- 
dem die Maschine für Leerlauf richtig er- 
regt und die günstigste Bürstenstellung 
eingestellt ist, wird sie zunächst rein watt- 
los belastet und das Uebersetzungsver- 
hältniss des Compoundirungstransformators 
so regulirt, dass die Spannung bei Ein- 
und Ausschalten der Belastung genau 
konstant bleibt. Darnach wird die Maschine 
mit Wattströmen belastet und jetzt erst 
werden die Bürsten genau so eingestellt, 
dass sie die Streuung berücksichtigen und 
wieder die Spannung genau konstant bleibt. 

Nach diesen zwei Versuchen ist die 
Maschine vollständig und für jede Belastung 
auf konstante Spannung eompoundirt. 

DieFig.17u.17a zeigen Ihnen die Abbildung 
eines nach dieser Anordnung compoundirten 
Generators der Firma Brown, Boveri & 
Co., Baden, und Fig. 18 und 19 die aufge- 
nommenen Kurven. Die Versuche zeigten, 
dass man es in der Hand hat, die Maschine 
beliebig zu compoundiren und zu über- 
eompoundiren und ferner durch Wahl des 
Uebersetzungsverhältniss des Transformators 


Fig. 17. 


zu legen, da dieselbe für Wattströme auto- 
matisch, für wattlose Ströme durch künst- 
liche Compoundirung mit grösster Genauig- 
keit zu kompensiren ist. Aus dem Grunde 
wird der Luftraum gerade so gross gewählt, 
wie mechanische Rücksichten es vor- 
schreiben. Im Amperewindungsdiagramm 
sind die Feldamperewindungen kleiner wie 
die Ankeramperewindungen, genau wie bei 
gewöhnlichen Asynchronmotoren und aus 


Wattströmen, ferner ihre durch den Asyn- 
cehronismus bedingte Elastieität und An- 
passungsfähigkeit an jede bestehende Anlage, 
sei es als Generator, wenn keine wattlosen 
Ströme von ihr verlangt werden, sei es als 
Motor mit seinem konstanten cosgp=1, sie 
eignet sich ideal als Kraftübertragungsmittel 
zwischen gleichartigen Maschinen und zum 
Anschluss im Parallelbetrieb an bestehende 
Anlagen. 


Fig. 17a. 


diesem Grunde wird der Erregerverlust 
ausserordentlich gering. Es ist Ihnen be- 
kannt, dass bei Synchronmaschinen umge- 
kehrt die Feldamperewindungen 3- bis 4-mal 
grösser, als die Ankeramperewindungen sein 
müssen, um einigermassen geringen Span- 
nungsabfall zu erzielen, und dass aus diesem 
Grunde die Maschinen immer sehr viel 
Kupfer auf den Polen tragen. 

Werfen wir einen Rückblick auf die 


die Wechselzahl 


Die compoundirte Maschine anderer- 
seits ist charakterisirt durch grössere Unab- 
hängigkeit gegenüber parallel arbeitenden 
Maschinen. Sie ist nicht so ausgesprochen 


asynchron, wie die einfach Kompensirte, 


und Tourenzahl und Wechselzahl sind bei 
genauer Compoundirung fast synchron, 
bei Uebercompoundirung kann sogar 
das Produkt aus Pol 
zahl > Tourenzahl überschreiten. Sie ist 
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eine Universalmaschine und eignet sich für 
jeden Betrieb, in dem beliebige Phasenver- 
schiebungen auftreten. Sie wird etwas 
grösser und speciell ihr Kommutator, der 
auch den Hauptstrom zuführen soll, erhält 
grössere Dimensionen, als der einfache 
Kommutator der nur einfach kompensirten 
Maschine. 


567 


lose Stromlieferung der compoundirten 
Hauptmaschine sich auf einige intermitti- 
rende Stromstösse beschränkt. 

Ich schliesse hiermit und knüpfe die 
Hoffnung an, dass die beschriebene Maschi- 
nengattung, sowohl in der Ausnutzung der 
Maschinen und Motoren selbst, als auch in 
den an die Dampfmaschine zu stellenden 
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Dreiphasen-Generator Brown, Boveri & Co., compoundirt, Spannungskurve abhängig von der Belastung. 


Fig. 19. 


Infolge ihres annähernden Synchronis- 
mus und ihrer absoluten Spannungskonstanz 
eignet sie sich vorzüglich für Einzelbetriebe 
oder in Parallelbetrieben als Hauptgenerator 
und Taktgeber. In Parallelbetrieben wird 
man deshalb zweckmässig 1 bis 2 derartige 
Maschinen aufstellen und für die übrigen 


| parallel zu schaltenden Maschinen, wie für 


alle Motoren die einfachere und ökono- 
mischer arbeitende kompensirte Maschine 
wählen. Stellt man sich eine Anlage mit 


' derartigen Maschinen vor, in der auch 


' einiger Motoren beschränken. 


sämmtliche grösseren Motoren kompensirt 
seien, so wird die Compoundirung auf watt- 
lose Ströme nur wenig in Wirkung zu 
treten haben und sich auf die Lieferung der 
Leerströme der Transformatoren des Netzes, 
ferner der kleineren nicht kompensirten 
Motoren und die momentanen Anlaufströme 
Man kann 
natürlich auch die konstanten Leerströme 
des Netzes durch geringe Ueberkompen- 
Sirung einiger angeschlossener Motoren zum 
grössten Theil ausgleichen, sodass die watt- 


Ansprüchen und schliesslich in der Aus- 
nutzung des Netzes, der Elektrotechnik 
einige werthvolle Dienste leisten möge. 


Ueber eine absolute Unverwechselbarkeit 
an elektrischen Schmelzsicherungen. 


Von E. Dreefs, Ingenieur, Charlottenburg. 


M. H.! In dem sehr interessanten Vor- 
trage von Hundhausen betreffend ein 
neues Sicherungssystem von Siemens & 
Halske, gedruckt in der „ETZ“ 1897, wird 
in Heft 2 Seite 28 vorletzter Abschnitt ge- 
sagt: 

„Dass die Bestrebungen der Firma Sie- 
mens & Halske bei der Lösung des me- 


ı) Vortrag, entgegengenommen auf der X. Jahres- 
versammlung des Verbandes Deutscher Elektrotechniker in 
Düsseldorf 1902. Der Vortrag konnte wegen Zeitmangel 
nicht zur Verlesung gelangen. Seine Veröffentlichung an 
dieser Stelle ist jedoch von der Jahresversammlung be- 
schlossen worden. 


chanischen Theiles, welcher sich auf die 
Aufgabe der Nichtverwechselbarkeit bezieht, 
auch zuerst dahin gingen, nicht nur das 
Einsetzen einer zu starken, sondern auch 
einer zu schwachen Sicherung auszu- 
schliessen; eine Forderung, die jedoch die 
Aufgabe unnöthiger Weise komplieirt, und 
deshalb fallen zu lassen ist; die in Modellen 
vorgelegenen Lösungen wurden wieder auf- 
gegeben, weil sie sich mit den Anordnungen, 
welche der elektrische Theil bedinge, nicht 
vereinigen liessen.“ 

Hieraus ist zu ersehen, dass man es 
schon damals für werthvoll hielt, die Siche- 
rungen auch mit einer Unverwechselbarkeit 
gegen zu niedrige Stromstärke einzurichten. 

Das Einsetzen zu starker Einsätze zu 
verhindern, muss allerdings ohne Weiteres 
mit Rücksicht auf die Betriebssicherheit ge- 
fordert werden, da sonst die Leitung ge- 
fährdet wird, und ist zuzugeben, dass in 
dieser Beziehung von den in Frage kom- 
menden Fabrikationsfirmen ein genügender 
Schutz geschaffen ist. Andererseits ist aber 
jeder Konsument berechtigt, von den In- 
stallationsfirmen diejenige Garantie zu ver- 
langen, welche die Ordnung und gleich- 
mässige Bethätigung der Anlage fordert. 

Hierbei ist zu berücksichtigen, dass die 
Anlagen häufig an Laien übergehen, welche 
erwarten, dieselben ohne Weiteres bedienen 
zu können und nicht erst das Studium der 
Verbandsvorschriften nöthig zu haben. 

Wenn daherdemKonsumenten unnöthige 
Arbeit, Aerger und Kosten erspart bleiben 
sollen, dann ist es erforderlich, dass auch 
die Einsätze für zu geringe Stromstärken 
unverwechselbar gemacht sind. 

Das bezüglich Stromstärke Gesagte ist 
selbstverständlich auch für Spannung maass- 
gebend. 

Der $ 14 Absatz d der Sicherheitsvor- 
schriften schreibt vor: 

„Sicherungen von 6 bis 20 A müssen in 
dem Sinne unverwechselbar sein, dass die 
fahrlässige oder irrthümliche Verwendung 
für zu hohe Stromstärken ausgeschlossen ist.“ 

Der nächste Absatz e bestimmt: 

„Die Normalstromstärke und Maximal- 
spannung sind auf dem Schmelzeinsatz zu 
verzeichnen.“ 

Hieraus folgt eigentlich ohne Weiteres, 
die Sicherungen des Absatzes d auch in 
dem Sinne unverwechselbar zu machen, dass 
die fahrlässige oder irrthümliche Verwen- 
dung von Einsätzen für zu niedrige Span- 
nung ausgeschlossen ist. Beim Durchbe- 
rathen der Vorschriften beschränkte man 
sich wohl deshalb auf die jetzt vorliegende 
Fassung des Absatzes d, weil gegen Span- 
nung unverwechselbare Sicherungen von 
den grossen Firmen noch nicht in den Handel 
gebracht bzw. praktische Konstruktionen 
noch nicht vorhanden waren. Auch die in 
neuerer Zeit eingeführten bezüglich Strom- 
stärke und Spannung unverwechselbaren 
Sicherungen besitzen die Eigenthümlichkeit, 
dass dieselben nur in zwei Richtungen un- 
verwechselbar sind und somit die Einsätze 
für zu niedere Stromstärke und höhere Span- 
nung in den Sockel eingebracht werden 
können. 

Eine vollkommene Unverwechselbarkeit 
ist dies nicht; eine solche wird nur erreicht, 
wenn die Sicherungen nach vier Richtungen 
unverwechselbar eingerichtet sind, d. h. nur 
ein einziger Schmelzeinsatz eingebracht wer- 
den kann und dadurch die Unverwechsel- 
barkeit eine absolute ist. 

Geht der Konstrukteur an die Lösung 
einer derartigen Aufgabe, dann hat er nicht 
nur die rein technische Frage zu lösen, 
sondern die zweite Frage, die wirthschaft- 
liche, kommt gleich hinterdrein. Man kann 
im Allgemeinen diese beiden Fragen als 
gleichwerthig bezeichnen oder gar der wirth- 
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schaftlichen den Vorzug geben, da die In- 
stallationsfirmen immer fragen würden, was 
kostet der Apparat, und zwar mit Recht, 
denn was nützt dem Installateur die noch 
so schön durchdachte Konstruktion, wenn 
er mit derselben nicht auch im Preise kon- 
kurriren Kann. 

Unter voller Berücksichtigung der ent- 
wickelten Gesichtspunkte ist von der A.-G. 
Mix & Genest, Berlin, die Konstruktion 
einer absoluten Unverwechselbarkeit für 
elektrische Schmelzsicherungen geschaffen 
und ist dieselbe in Fig. 20 für sich allein, in 
Fig. 21 in Anwendung auf Sicherungen mit 
Normal-Edisongewinde zeichnerisch darge- 
stellt. 

Die absolute Unverwechselbarkeit selbst 
(Fig. 20 u. 21) besteht im Prinzip aus einem 
Profilring a, welcher in dem Gewindekorb k 
des Sicherungssockels eingeschraubt, und 
aus einer Profilplatte d), welche mit dem 
Mittelstromschlussstück m des Gewinde- 
stöpsels fest verbunden ist. Der Profilring a 
besitzt einen aus drei Kreisbogen_c,d, e, 
von verschiedenem Radius zusammenge- 
setzten Bodenausschnitt f. Die Profilplatte b 
hat einen ebenfalls aus drei Kreisbogen c,, 
d,, e, von solchem Radius gebildeten Um- 
fang, dass dieselbe leicht in den zugehörigen 
Bodenausschnitt des Profilringes passt. Bei 
allen drei Kreisbogen bleiben die Radien für 
eine grosse Anzahl verschiedener Strom- 
stärken und Spannungen die gleichen. Durch 
Veränderung der Länge des mittleren Kreis- 
bogens nach beiden Seiten ändert sich gleich- 
zeitig die Länge des inneren und äusseren 
Kreisbogens. Hierdurch entsteht immer 
eine neue Form, die sich nie mit einer nach- 
folgenden oder vorhergehenden deckt. 

Wie aus der Zeichnung (Fig. 20) zu er- 
sehen, ist es leicht, eine grosse Anzahl von Un- 
verwechselbarkeiten zu schaffen. So zeigen 
beispielsweise die über der Mittellinie be- 
findlichen 8 Anordnungen solche für die 
Normalstromstärken von 2 bis 40 A und 
250 V Maximalspannung. Auf sehr einfache 
Art und Weise kann die doppelte Anzahl 
Unverwechselbarkeiten erzielt werden, in- 
dem der Ausschnitt in dem Profilring von 
der entgegengesetzten Seite in derselben 
Grösse und Form gemacht, und die zuge- 
hörige Profilplatte umgekehrt auf dem Ge- 
windestöpsel befestigt wird. Diese Anord- 
nung ist auf der Zeichnung (Fig. 20) unter 
der Mittellinie für die gleichen Stromstärken 
wie oben, aber für die Maximalspannung 
von 500 V zu sehen. Es sind insgesammt 
für 16 Gewindestöpsel verschiedener Strom- 
stärke und Spannung absolute Unverwechsel- 


barkeiten festgelegt, ohne dass es möglich 
ist, auch nur einen einzigen Gewindestöpsel 
in einen anderen Sockel einzubringen als 
in den zugehörigen. 

Der Sicherungssockel $ (Fig. 21) ist, ab- 
gesehen von der Plombe, von bekannter 
Konstruktion. Der in demselben bis auf 


den Grund einzuschraubende Profilring a 
ist leicht und billig solid aus Blech herzu- 
stellen und wird mit der Normalstromstärke 
und Maximalspannung gezeichnet. Dieser 
Profilring entspricht gewissermassen der be- 
kannten Ergänzungsschraube für unver- 
wechselbare Edisonstöpsel, ist aber billiger 
als diese Schraube. Die zwischen dem Mittel- 
stromschlussstück m und dem unteren Ende 
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Fig. 


u des Gewindestöpsels @ fest angebrachte 
Profilplatte 5 wird einfach aus Blech ge- 
schnitten und ist auf derselben ebenfalls 
die Stromstärke und Spannung eingeprägt. 

Um bequem und leicht die am Gewinde- 
stöpsel befindliche Profilplatte durch den 
im Sicherungssockel eingeschraubten Profil- 
ring zu bringen, war es erforderlich, den 
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Fig. 22. 


| Gewindestöpsel mit einem eylindrischen An- 
satz n zu versehen. Durch denselben er- 
hält der Gewindestöpsel beim Einsetzen 
zuerst eine sichere Führung und eine Um- 
drehung des Stöpsels genügt, die Profil- 
platte durch den Profilring schlüpfen zu 
lassen. Dann wird der Gewindestöpsel wie 


SÄMMTLICHE STÖPSEL  $ 


jeder gewöhnliche Edison-Sicherungsstöpsel 
eingeschraubt. 

Fig. 22 stellt Modellausführungen dar. 

Eskannwohlkaumeinebetriebssicherere, 
einfachere und dabei billigere absolute Un- 
verwechselbarkeit erzeugt werden, wie die 
hier beschriebene, deren Wesen es jedem 
Laien möglich macht, die Bedienung der 
Sicherung richtig vorzunehmen. 


NIITETETERNNDD 

NULIITITII/Y 

STOPSEL DURCH DEN 
PROFILRINC. 


CLEICH LANC. 


Bei den bisher bekannten Unverwechsel- 
barkeiten an elektrischen Schmelzsicherun- 
gen ist es fast unmöglich, zur Vermeidung 
einer willkürlichen Entfernung der Ergän- 
zungsschrauben u. s. w. eine Plombe anzu- 
bringen. An der gezeigten Unverwechsel- 
barkeit ist dieses aber in sehr einfacher, 
praktischer Weise erreicht. Der Profilring 


erhält eine genügend grosse Anzahl seitlicher 
Löcher, der Sockel nebst Gewindekorb 
eine entsprechend grosse seitliche Bohrung, 
sodass stets einige Löcher des Profilringes 
auf die Bohrung im Sockel zu stehen kom- 
men. Durch diese wird dann ein Plomben- 
faden gezogen und an den herausstehenden 


kw 
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Enden die Plombe in bequemer Weise an- 
gelegt. 

Dass durch derartiges Plombiren die 
Betriebssicherheit weiter erhöht wird, ist 
ohne Zweifel. 

Die A.-G. Mix & Genest, Berlin, hat 
sich entschlossen, die beschriebene Unver- 
wechselbarkeit an ihren Sicherungen anzu- 
wenden und wird damit voraussichtlich in 
nächster Zeit auf den Markt kommen. 


Das polycyklische Stromvertheilungssystem 
Arnold-Bragstad-la Cour. 


Von Professor E. Arnold, Karlsruhe!). 


Bei jeder Wechselstromanlage, die gleich- 
zeitig für Licht- und Kraftzwecke dienen 
soll, bietet, wie bekannt, die Wahl der 
geeigneten Phasen- und Periodenzahlen oft 
nicht geringe Schwierigkeiten. Eine Be- 
dingung für ein gutes Funktioniren aller 
bekannten elektrischen Lichtquellen ist eine 
hohe Periodenzahl, während die Ein- und 
Mehrphasenmotoren sowie die rotirenden 
Umformer besser und überlastungsfähiger 
bei niedriger Periodenzahl werden. 


In Europa hat man einen Kompromiss 
zwischen diesen auseinander gehenden 
Forderungen geschlossen, indem die Wechsel- 
stromanlagen gewöhnlich mit ca. 50 Perioden 
pro Sekunde arbeiten, eine Periodenzahl, 
die für Lichtzwecke gerade genügt, für 
Motoren aber zu hoch ist. In Amerika 
werden vielfach grosse Anlagen mit 
25 Perioden ausgeführt; so arbeiten z. B. 
die Niagarawerke mit 25 Perioden; auch in 
Deutschland sind z.B. bei Bergwerksanlagen 
25 Perioden oft angewandt worden. Für 
Lichtzwecke wird dann derStrom umgeformt, 
entweder zu Gleichstrom oder zu Wechsel- 
strom von höherer Periodenzahl. 


Im Hinblick auf die Phasenzahlen ist 
für reinen Motorenbetrieb entschieden ein 
Mehrphasensystem vorzuziehen, während 
für Lichtbetrieb ein Einphasenstrom wegen 
der besseren Spannungsregulirung und 
wegen der einfacheren Installation den Vor- 
zug verdient. 

Ebenso verhält es sich mit den Spannun- 

‘gen. Die Lichtspannung, von welcher die 
Kosten des sekundären Leitungsnetzes ab- 
hängen, muss mit Rücksicht auf die zur 
Zeit bekannten elektrischen Lampen niedrig 

' gehalten werden, während die Motoren- 
spannung mit Vortheil doppelt so gross als 
die gebräuchlichen Liehtspannungen ge- 
wählt werden könnte. 

Mit Rücksicht auf dieEmpfindlichkeit der 
elektrischen Lampen gegenüber Spannungs- 
schwankungen im Netze ist man bei An- 
lagen, die gleichzeitig Strom für Licht und 
' Kraft abgeben, gezwungen, den maximalen 
Spannungsabfall im Vertbeilungsnetz und 
in den Generatoren viel kleiner zu halten, 
als es bei reinem Motorenbetrieb erforder- 
lich wäre. Hierdurch erhöht sich der Kupfer- 
aufwand und somit der Preis des Ver- 

'theilungsnetzes und der Stromerzeuger 
einer Anlage für Licht- und Motorenstrom. 


| Selbstverständlich kann man für Licht 
sowie für Motoren passende Verhältnisse 
dadurch herstellen, dass man zwei getrennte 
Anlagen mit zwei verschiedenen Systemen 
‚baut, und mit getrennten Maschinenaggre- 
'gaten, verschiedenen Frequenzen, Spannun- 
2 und Spannungsverlusten in getrennten 
 Leitungsnetzen für Licht und Kraft arbeitet. 
aprüge Anlagen werden aber theuer und 
komplieirt. 


!) Nach einem Vortrage, gehalten in der Elektro- 
technischen Gesellschaft zu Frankfurt a. M. am 7. Mai 1902, 


Das im Folgenden beschriebene System 
bezweckt nun die elektrische Energie 
mittels Strömen von verschiedener Spannung 
und Periodenzahl durch ein und das- 
selbe Leitungsnetz gleichzeitig zu 
übertragen und zu vertheilen, ohne dass 
diese Ströme sich gegenseitig beeinflussen. 


1. Unabhängigkeit superponirter Ströme 
verschiedener Periodenzahlen. 


Fliesst in einem Stromkreis von kon- 
stantem Widerstande R und konstanter 
Selbstinduktion Z ein sinusförmiger Strom 


4=V2.J.sino, & 


so ist, um diesen Strom durch den Strom- 
kreis zu treiben, bekanntlich eine sinus- 
förmige EMK e, aufzuwenden, die von der 
gleichen Periodenzahl wie der Strom ist, 
und sich nach dem zweiten Kirchhoff- 
schen Gesetz bestimmen lässt; denn nach 
demselben ist 


4. 

dt 

e ee EI EV nn L 
=V2.J.YR+o?1?.sin (wi t-+arctg 2) 

Da, wie hieraus ersichtlich, eine sinus- 
förmige EMK nur einen Sinusstrom von 


(derselben Periodgnzahl erzeugen kann, so 


kann auch nur eine solche EMK mit einem 
Sinusstrome derselben Periodenzahl Arbeit 
leisten. 

Fliesst noch ein zweiter sinusförmiger 
Strom , von einer ganz anderen Perioden- 
zahl in demselben Stromkreis, so ist für die 
Erzeugung desselben auch eine sinusförmige 
EMK e, von derselben Periodenzahl wie To 


nöthig. In diesem Falle ergiebt sich 
3 i dTV 
ata=ahuarn. at 


—— I L 
=Y2.J,.YR+o2?L1L2.sin (oittareig 


2 ee —— L 
+Y2.J,.YR?+0@,21L2.sin (o,t+ arctgr, ) 


Hält man J, konstant und lässt J, 
variiren, so bleibt die effektive EMK 


E,=Y2.I.YR+o?L? 


konstant, während 


E,=Y2.J,.YR?+02 1? 


varürt und umgekehrt. Die beiden Ströme 
sind somit vollständig unabhängig von ein- 
ander, trotzdem sie in demselben Strom- 
kreis fliessen. Der eine Strom kann keine 
Arbeit mit der Spannung des anderen 
Stromes leisten und fliesst somit durch die 
Leitung, als ob der andere Strom gar nicht 
vorhanden wäre. Weil solche verschieden- 
artigen Ströme von einander unabhängig 
sind, so sind ihre Wirkungen, Leistungen 
und Verluste direkt zu addiren, sodass 
sich sowohl die Ströme selbst, wie ihre 
Wirkungen einfach superponiren. Da die 
Stromwärmeverluste beider Ströme von 
einander unabhängig sind und sich direkt 
addiren, so ist der totale Stromwärmever- 
lust gleich 


(IE A)R=J2.R, 


woraus folgt, dass der resultirende effektive 
Strom 


I=VTEH IE 


ist. Ebenso ist die resultirende effektive 
EMK in einem solchen Stromkreis gleich 


E=yE?+ 2%. 


Die Gesammtleistung ist gleich der 
Summe der Leistungen der einzelnen Ströme, 
also 


W=E,.J,.C08SY, + Ey. Jy. cos p,. 


2. Superponirung der Ströme durch Ein- 
leitung in neutralen Punkten. 


Betrachtet man ein symmetrisches Drei- 
phasensternsystem, Fig. 23, so herrscht 
zwischen den neutralen Punkten O und 0% 
desselben unter Annahme sinusförmiger 
Ströme von gleicher Amplitude keine 
Spannung (siehe „ETZ“ 1900, Heft 13). Also 
darf man ein solches Sternsystem (Haupt- 
system) als Ganzesbetrachtet als eine Leitung 
zur Uebertragung anderer Ströme zwischen 
seinen neutralen Punkten benutzen, indem 
wir z. B. eine Stromquelle G, in die Ver- 
bindungsleitung O O, einschalten. Diese 
Ströme, welche die Phasen des Hauptsystems 
in demselben Sinne gleichphasig durch- 
strömen und sich über die im Hauptsystem 
vorhandenen Ströme (Hauptströme) super- 
poniren, erzeugen in den Generatoren, 
Motoren oder Transformatoren des Haupt- 
systems keine merkbaren motorischen oder 
induktiven Wirkungen. Dieser superponirte 
Strom kann ein Wechselstrom von be- 
liebiger Periodenzahl oder ein Gleichstrom 
sein. Die beiden Ströme, der Dreiphasen- 
strom und der superponirte Einphasenstrom, 


Fig. 23. 


der in dem Generator @G, Fig. 23 erzeugt 
wird, sind vollständig von einander unab- 
hängig und der superponirte Einphasenstrom 
wird die Leitungen des Systemes in der 
Weise, wie die Pfeile in der Fig. 23 an- 
geben, durchströmen, ganz so als ob der 
Dreiphasenstrom nicht vorhanden wäre. 


— 0 — 


Fig. 24. 


Statt ein Dreiphasensystem könnte man 
auch, wie die Fig. 24 zeigt, ein Einphasen- 
system als Hauptsystem verwenden; denn 
ein Einphasensystem kann immer als ein 
Zweiphasensystem mit um 180° verschobenen 
Phasen aufgefasst werden. 


ST >= # L 
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Fig. 25. 


In Fig. 25 bedeutet,@ einen Zweiphasen- 
generator mit den beiden Phasen P, und 
F;, zwischen deren neutralen Punkten der 
Einphasengenerator E eingeschaltet ist. Der 
Zweiphasengenerator arbeitet auf den Zwei- 
phasenmotor M mit den beiden Phasen 
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p, und p,, zwischen deren neutralen Punkten 
die Glühlampen ZL eingeschaltet sind. Die 
Pfeile beziehen sich alle auf den super- 
ponirten Einphasenstrom. Wir haben also 
hier eine Uebertragung von elektrischen 
Strömen verschiedener Periodenzahlen und 
Spannungen durch dieselben Leitungen, 
ohne dass die Ströme sich gegenseitig beein- 
flussen. Ein solches System kann man ein 
polyeyklisches Vertheilungssystem 
nennen. 

Dr. Fr. Bedell hat schon früher ge- 
zeigt, wie man in Punkten von gleichem 
Potential einer Kraftübertragungsanlage 
Ströme von verschiedenem Charakter, haupt- 
sächlich Gleichstrom, hinein- und hinaus- 
leiten kann, ohne dadurch die vorhandenen 
Ströme zu beeinflussen, und diese Er- 
findung ist ihm durch die beiden amerika- 
nischen Patente No. 645 907 und 647741 ge- 
schützt. 


Fig. 26. 


In Fig. 6 ist die Bedell’sche Anord- 
nung für Wechselstrom dargestellt. In 
dieser Figur stellt @ den Dreiphasengene- 
rator und H das als Hauptsystem dienende 
Dreiphasennetz dar, DT einen Dreiphasen- 
transformator mit drei Säulen zur Speisung 
des für Motorenbetrieb bestimmten Drei- 
phasennetzes K, während der Einphasen- 
transformator E 7’ den in dem Einphasen- 
generator E erzeugten Wechselstrom höherer 
Periodenzahl herabtransformirt zur Speisung 
des Lichtnetzes ZL. Wie man sieht, ist die 
Fortleitung von zwei superponirten Strömen 
in derselben Leitung bei dieser Anordnung 
nur in dem primären Stromkreise möglich, 
im Sekundärnetz müssen getrennte Leitun- 
gen verwendet werden. 

Es ist leieht einzusehen, dass der im 
neutralen Punkte eingeleitete superponirte 
Wechselstrom einen sehr grossen induktiven 
Spannungsabfall in den Wickelungen der 
Generatoren und Transformatoren erleiden 
muss. In dieser ursprünglichen Form ist 
daher die Anordnung von Bedell für die 
Praxis nicht brauchbar. 

Das im Nachfolgenden beschriebene 
Vertheilungssystem Arnold-Bragstad-la 
Cour, welches im Elektrotechnischen 
Institut der technischen Hochschule 
zu Karlsruhe von den genannten Herren 
ausgearbeitet wurde, vermeidet die Nach- 
theile der Bedell’schen Schaltungen. 

Zunächst kann man den grossen induk- 
tiven Spannungsabfall dadurch aufheben, 
dass man alle Wickelungen induktionsfrei 
in Bezug auf den superponirten Strom an- 
ordnet, d. h. so, dass die superponirten 
Ströme nicht auf sich selbst zurück indu- 
eirend wirken können. Dieses wird durch 
die im Folgenden beschriebenen, uns 
patentirten bifilaren Wickelungen erreicht. 
D. R.-P. 131550. 

Da der superponirte Strom alle Phasen 
eines Hauptsystems im gleichen Sinne gleich- 
phasig durchströmt, so muss man immer 
dafür sorgen, dass eine gerade Anzahl 
Phasen möglichst dicht nebeneinander ver- 
läuft und zwar so, dass die eine Hälfte 
dieser Phasen, vom neutralen Punkte aus 
gerechnet, in einem Sinne und die andere 
Hälfte im entgegengesetzten Sinne verläuft, 
denn dann ist die magnetisirende Wirkung 


.Die Pfeile beziehen sich auf die Richtung 


Wiekelungsseite gleich Null, und somit die 
Selbstinduktion der Wickelung in Bezug 
auf diesen Strom vernachlässigbar. Zur 
Einführung oder Abnahme eines super- 
ponirten Stromes aus einemEinphasensystem 
kann eine Drosselspule benutzt werden, die 
zwischen den Leitungen eingeschaltet ist. 
Aus der Mitte dieser Wiekelung entnimmt 
man den superponirten Strom. Fig. 27 zeigt 
die Anwendung des Prineips der bifilaren 
Wicekelungsanordnung auf einer solchen 
Drosselspule. 

Da der superponirte Strom aus der 
Mitte der Wiekelung dieser Spule dem neu- 
tralen Punkte. entnommen werden muss, 
müssen die zwei Hälften derselben auf dem 
Kern parallel laufen, aber vom neutralen 
Punkte aus gerechnet im entgegengesetzten 
Sinne, sodass die induktiven Wirkungen 
des Hauptstromes sich summiren, während 


Fig. 27. Fig. 28. 

diejenigen des superponirten Stromes sich 
gegenseitig aufheben. In der Fig. 27 sind 
a, a; Zuleitungen, o der neutrale Punkt, 
b die Ableitung, worin nur der superponirte 
Strom fliesst. Fig.28 giebt dieselbe Anord- 
nung aber für eine zweisäulige Drosselspule. 


des superponirten Stromes. 


ll I I b 


Fig. 29. 


In Fig. 29 ist die analoge Anordnung für 
Dreiphasenstrom gegeben. Auf Säule 1 
wickelt man Phase II und III im entgegen- 
gesetzten Sinne, auf Säule 17 ebenso Phase 
III und I und auf Säule III ebenso Phase 
I und II. Die Zuleitungen sind mit a,, ag 
und a, bezeichnet, während b die Ableitung 
für den superponirten Strom darstellt. 

In Fig. 30 ist eine ähnliche Anordnung 
dargestellt, nur mit der Modifikation, dass 
man die eine Hälfte einer Phase auf zwei 
Säulen vertheilt. Diese Drosselspulen können 
in den Sekundärnetzen eines unabhängigen 
polyeyklischen Vertheilungssystems zur Ent- 
nahme des superponirten Stromes ange- 
wandt werden, z.B. für Beleuchtung. Treten 
hohe Spannungen zwischen den parallel 
gewickelten Drähten einer Säule auf, so 
muss man die Wickelungen in getrennten, 
von einander isolirten Spulen anbringen. 
In diesem Falle wird die Selbstinduktion 


des superponirten Stromes einer solchen : jedoch nur zum Theil beseitigt. 


Bringt man auf den in Fig.27 bis 30 dırge- 
stellten Drosselspulen sekundäre Wickelun- 
gen an, so können diese zur Aufnahme des 
transformirten Hauptstromes dienen. 


Pe 
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Fig. 30. 


In Fig. 31 ist die Wickelung eines Ein- 
phasenmotors oder Generators mit kleinster 
Selbstinduktion für den superponirten Strom 
dargestellt. Die Wickelung besteht aus 
zwei um 180° gegeneinander verschobenen 
Hälften, die so verbunden sind, dass die 
inducirten elektromotorischen Kräfte des 
Hauptstromes sich addiren, und dass die 
magnetisirende Wirkung des superponirten 
Stromes verschwindet, weil in jeder Nuthe 
2 Spulenseiten liegen, die von demselben 
superponirten Strom im umgekehrten Sinne 


Fig. 31. 


durchflossen werden, wie aus den Pfeil- 
richtungen ersichtlich ist. f 

Fig. 32 giebt die analoge Anordnung 
für Dreiphasengeneratoren und -Motoren. 
Solche Wiekelungen werden ungekreuzte 
Wickelungen genannt. Die Breite der 


we 
Spulen ist mal der Poltheilung, wo ® 


gleich der Phasenzahl. 
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3. Einführung und Abnahme des super- 
ponirten Stromes durch Transformatoren. 


Der Nachtheil der Bedell’schen An- 
ordnung, der, wie früher erwähnt, darin be- 
steht, dass der eingeführte Wechselstrom 
in den Windungen der Transformatoren 
u. 8. w. einen grossen Spannungsabfall 
erleidet, lässt sich jedoch nicht allein 
nur durch induktionsfreie Wickelungen, 
wie oben beschrieben, vermeiden, sondern 
auch dadurch, dass man die verschieden- 
artigen elektrischen Ströme nicht durch 
Leitung, sondern durch Induktion einführt 
D. R.-P. 127792. Letzteres erreicht man 
durch Superposition von magnetischen 
Kraftflüssen in einem und demselben Trans- 
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formatorkern. Hierdurch wird ausserdem 
der Vortheil erreicht, dass derselbe Trans- 
formator gleichzeitig für die Transformirung 
des superponirten Wechselstromes und des 
Hauptstromes verwendet werden kann. 

Das Prineip dieser neuen Methode be- 
steht also kurz gesagt in der gleichzeitigen 
Transformirung undEinführung von Wechsel- 
strömen verschiedener Perioden und Phasen- 
zahlen in die Leitungen einer Kraftver- 
theilungsanlage durch Anwendung von 
Transformatoren mit zweierlei induceirenden 
primären Wickelungen und nur einer in- 
dueirten sekundären Wickelung, und in der 
gleichzeitigen Abnahme der Ströme der 
Transformatoren mit einer primären und 
zwei sekündären Wickelungen. 

Die gleichzeitige Transformation hat 
ausser dem Vortheil der Ersparnisse an 
Anlagekosten noch den Vortheil, dass die 
Maximalinduktion in den Transformatoren 
durch zweckmässige Wahl von dem super- 
ponirten Strom kleiner werden kann und 
damit auch die Hysteresisverluste, obgleich 
die Gesammtleistung vergrössert wird. Die 
Transformatoren können dadurch ent- 
sprechend kleiner und billiger ausfallen. 


Fig. 33 zeigt die Anwendung von3Ein- 
phasentransformatoreneinesals Hauptsystem 
dienenden Dreiphasensystems zur gleich- 
zeitigen Transformirung und Einführung 
eines superponirten Einphasenwechsel- 
stromes; @ bezeichnet den Dreiphasengene- 
rator. ET, ET, und ET, sind die 3 Ein- 
phasentransformatoren, welche je 2 primäre 
und eine sekundäre Wickelung besitzen. 
Drei von diesen Primärwiekelungen, welche 
je einem Transformator angehören, werden 
in Stern geschaltet und dienen zur Aufnahme 
des Dreiphasenstromes, während die drei 
übrigen Primärwickelungen in Serie ge- 
schaltet sind und zur Aufnahme eines im 
Generator E erzeugten Einphasenwechsel- 
stromes dienen. 

In den in Stern geschalteten Sekundär- 
wiekelungen der Transformatoren wird 
gleichzeitig ein Dreiphasen- und ein Ein- 
phasenstrom indueirt, dagegen wirken die 
beiden primären Wickelungen der Trans- 
‘ormatoren nicht aufeinander indueirend. 
Es stellt 7 die drei Hauptleitungen des 
Dreiphasenkraftübertragungssystems dar, 
während 2 die Rückleitung für den super- 
ponirten Wechselstrom bedeutet. 

' Diese Anordnung ist selbstverständlich 
auf ein Hauptsystem mit einer beliebigen 
Phasenzahl übertragbar, indem man «® ge- 
trennte, in Stern geschaltete Transformatoren 
verwendet. ! 

_ Statt drei getrennte Einphasentrans- 
formatoren anzuwenden, kann man auch 
einen dreiphasigen Transformator, der eine 
magnetische Rückleitung für die von dem 
Superponirten Wechselstrome erzeugten 
magnetischen Kraftflüsse bietet, benutzen. 
Diese Kraftflüsse des superponirten Wechsel- 
stromes verlaufen nämlich in den drei 
Hauptkernen des Transformators in dem- 
selben Momente alle in derselben Richtung. 
Auf dem als magnetische Rückleitung 


dienenden vierten Eisenkern kann man so- 
wohl eine primäre wie eine sekundäre 
Wieckelung anbringen, in welchen nur die 
superponirten Ströme fliessen. Fig. 34 zeigt 
hiervon eine Anwendung mit einem Vier- 
leiterdreiphasensystem MH als Hauptsystem; 
DT ist der viersäulige Dreiphasentrans- 
formator, von dessen Eisenkörper Fig. 35 
ein Bild zeigt. In diesem Falle dient der 
Transformator DT zur gleichzeitigen Trans- 


Fig. 34. 


formirung und Abgabe der zwei Ströme, 
von denen der Hauptstrom zur Speisung 
des Dreiphasenmotors DM und der Wechsel- 
strom zur Speisung des Lichtnetzes L dient. 
Hier ist die vierte Säule des Transformators 
mit einer primären und einer sekundären 
Wickelung versehen gedacht. 


Fig. 35. 


Unter Umständen kann man auch ohne 
besondere Rückleitung für den superponirten 
Strom auskommen, wie Fig. 36 zeigt. Die 
Sammelschienen eines Dreiphasenhaupt- 
systems in der Primärstation werden durch 
S dargestellt, von denselben werden die 
zwei viersäuligen Dreiphasentransformatoren 
DT, und DT, gespeist, deren primäre 


Bra u 


Fig. 36. 


Wickelungen in Stern geschaltet sind. Durch 
die zwei neutralen Punkte der primären 
Wickelungen wird jetzt ein Einphasenstrom 
geschickt, der also seinen Weg durch den 
primären Theil des Transformators DT,, 
durch die Sammelschienen S und durch den 
zweiten Transformator DT, zurücknimmt. 
Die Drehstromtransformatoren DT, und DZ; 


transformiren aber sowohl den Hauptstrom 
als den superponirten Wechselstrom in den 
sekundären Theil hinüber und die zwei Drei- 
phasenkraftübertragungsleitungen H, und H, 
dienen als Hin- resp. Rückleitung für den 
Einphasenwechselstrom. Die Abnahme und 
Trennung der zwei Ströme erfolgt in dem 
sekundären Theil in bekannter Weise durch 
drei Einphasentransformatoren mit einer 
primären und zwei sekundären Wickelungen. 

Ebenso wie das Dreiphasensystem eignet 
sich auch das unverkettete Zweiphasen- 
system zur Uebertragung polyeyklischer 
Ströme. In Fig. 37 ist gezeigt, wie man 
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Fig. 37. 


an einer Sekundärstation den über einen 
Zweiphasenstrom superponirten Einphasen- 
strom durch Transformation abnehmen kann. 
H, und H, sind die zwei Leitungspaare zur 
gleichzeitigen Uebertragung beider Ströme, 
VT ein viersäuliger Vierphasentransfor- 
mator oder vier Einphasentransformatoren 
und ZL ein Dreileiter-Einphasen-Lichtnetz. 
Fliesst der superponirte Wechselstrom in 
einem Moment durch das Leitungspaar H, 
in den Transformator hinein, so verlässt er, 
wie die Pfeile zeigen, den Transformator 
durch das Leitungspaar H,. In der zwei- 
phasigen Sekundärwickelung des Trans- 
formators inducirt der superponirte Ein- 
phasenstromkeine elektromotorischen Kräfte, 
und der Zweiphasenstrom kann in der ein- 
phasigen Sekundärwickelung auch keine 
elektromotorischen Kräfte indueiren. Ist 
in einem Moment der Kraftfluss zur Indu- 
eirung des Zweiphasenstromes in den Säulen 
I und III nach oben und in den Säulen I/ 
und IV nach unten gerichtet, so ist gleich- 
zeitig der Kraftfluss zur Inducirung des 
Einphasenstromes, z. B. in Säule I und II 
nach oben und in Säule I/II und IV nach 
unten gerichtet. Hieraus folgt, dass zwei 
Einphasentransformatoren nicht genügen 
würden, um beide Ströme zu transfor- 
iniren. 
(Schluss folgt.) 


Einige Versuche mit Zink-Blei-Akkumulatoren. 


Von Oscar Gabran. 


Während meiner Anstellung als Elektro- 
techniker an der Franko-Russischen Akku- 
ınulatorenfabrik wurden vom Direktor der- 
selben, Herrn L. Nothomb, Professor der 
Belgischen Kriegsakademie, Versuche mit 
Zink-Blei-Akkumulatoren angestellt, zu wel- 
chem Zwecke sich Herr Nothomb folgen- 
der Konstruktionen bediente. 

Es wurde ein gewöhnliches Julien- 
sches Element (Fig. 40) genommen und die 
Elektronegativen durch Kupferrohre ersetzt, 
welche in ein kleines Gefäss mit Queck- 
silber tauchten; als Elektrolyt verwandte 
Herr Nothomb eine Lösung von schwefel- 
saurem Zink (Zn $ O,) von 30° Baume mit 
Schwefelsäure von 25°, Baume&, sodass es 
bei Beginn der Ladung eine Dichte von 
27,0 Baum& hatte. Nach mehreren Ver- 
suchen, zu welchen mich Herr Nothomb 
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hinzugezogen hatte und welche äusserst 
versprechende Resultate in Aussicht stellten, 
ging ich für weitere Versuche, in diesem 
Sinne weiterarbeitend, auf eine andere Form 
von Elementen über, die ich in Folgendem 
erläutern will. 

Das Zink-Blei-Element besteht in der von 
mir angewendeten Form (Fig. 38) aus einem 
Kupferkasten,, welcher seinerseits durch 
durchlochte Scheidewände in Abtheilungen 
getrennt ist. 


Fig- 38. 


Das Kupfergefäss ist mit einer Holzhülle 
umgeben. Die Innenseite des Kastens, wie 
auch die Querwände, sind amalgamirt. Der 
Deckel des Elementes besteht aus Aluminium, 
ebenso wie auch alle Schrauben und Ver- 
schlüsse. 
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Fig. 39. 


Die innere Fläche des amalgamirten 
Kupferkastens, wie auch die Scheidewände, 
bilden die negative Oberfläche des Ele- 
mentes. Als positive Platten dienen ge- 
wöhnliche Blei-Superoxyd-Platten, die zwi- 
schen die Scheidewände des Elementes 
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Fig. 40. 


hineingestellt werden. Als Elektrolyt dient 
eine Lösung von schwefelsaurem Zink nebst 
einem Zusatz von Schwefelsäure. 

Für die beschriebenen Untersuchungen 
kamen Elemente von vier verschiedenen 
Bauarten in Betracht. 
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Das erste Element bestand nach Fig. 38 
aus einem Kupferkasten mit Scheidewänden. 
Die inneren Wandungen waren amalgamirt 
und darauf bereits vor der Ladung eine 
Schicht Zinkamalgam niedergeschlagen. 
Als positive Platten wurden 7 Fulmen- 
(Faure) Platten verwendet. Als Elektrolyt 
diente eine Lösung von schwefelsaurem 
Zink (Zn 8 0,) von 30° Baum@ nebst 
Schwefelsäure von 25%, Baume. Das Elek- 
trolyt hatte beim Beginn der Ladung eine 
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„Monobloc“ und „Fulmen“ nicht vollständig 
entladen wurden. | 

Die Messungen wurden mittels Cadmium- 
stiften ausgeführt, indem jedesmal die Diffe- 
renz zwischen der Positiven und Säure 
(Cadmium) und der Negativen und Säure 
ausgeführt wurde. Die dabei vorkommenden 
Messungsfehler sind berücksichtigt worden. 

Die beistehenden Diagramme (Fig. 4 
und 42) stellen die mittlere Ladungs- und 
Entladungskurve eines Zink-Blei-Akkumu- 


Fig. 41. 


Dichte von 27° Baum. Das Gewicht des 
kompleten Elementes betrug 14,3 Kg. 

Das zweite Element (Fig. 39) bestand aus 
drei positiven in einem Glasgefäss mon- 
tirteen Tudor- (Plante) Platten von 2,5 kg 
Gewicht, welchen vier negative amalgamirte 
Kupferplatten von 0,5 kg Gewicht und 


4><40 qem Oberfläche entsprachen. 

Als Elektrolyt diente eine Lösung, ver- 
dünnt bis auf 12° Baume. 

Das dritte Element (Fig. 40) bestand aus 
Positiven, 


einer Type „Monobloc“, von 
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Julien und drei in die Oefinungen der 
Positiven gesenkten Kupfereylindern. Das 
Gewicht des positiven Blockes = 2 kg, das 
Gewicht der drei negativen Oylinder = O,5ökg. 
Der Elektrolyt bestand aus einer Lösung 
von schwefelsaurem Zink und Schwefel- 
säure von 20° Baum. Das Element war in 
einem Celluloidkasten montirt. 


Das vierte Element bestand aus zwei 
positiven Fulmen-Platten von 2kg Gewicht, 
welchen drei amalgamirte Kupfernegative 
entsprachen. Das Gewicht der Negativen 
= 0,5 kg. Die Oberfläche = 340 gem. 
Montirt war das Element ebenfalls in einem 
Celluloidkasten. Dichte des Elektrolytes 
= 26° Baume. 

Während der Ladung und Entladung 
waren die Elemente No. 2, 3 und 4 hinter- 
einander geschaltet, während No. 1 wegen 
der grösseren Kapaeität allein geladen und 
entladen wurde. 

Die drei Elemente „Tudor“, „Monobloc* 
und „Fulmen“ waren nicht von einer ganz 
gleichen Kapaecität, weshalb auch z. B. das 
„Tudor“-Element stark überladen wurde; 
bei der Entladung jedoch die Elemente 


2 Sa ee a1 
7 2 3 are N 7 1 
Stunden 


Fig. 42. 


lators dar. Zum Vergleich ist eine Ladungs- 
und Entladungskurve (Fig.43 und 44) eines 
gewöhnlichen Blei- Akkumulators, System 
Monobloc, dargestellt, welche Akkumu- 
latoren ich längere Zeit zu beobaclıten 
Gelegenheit hatte. 

Bei den Ladungskurven der Zink-Blei- 
Akkumulatoren fällt die Gleichmässigkeit 
der Negativen auf. Die Spannung zwischen 
der Negativen und Säure (Elektrolyt) steigt 
nicht über 0,45 V bei der Ladung und fällt 
nicht unter 0,35 V bei der Entladung (Fig. 41 
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Fig. 44. 


und 42). Natürlich muss dabei noch immer 
ein Ueberschuss von Zink auf der Negativen 
liegen bleiben, denn sobald alles Zink auf- 
gebraucht ist, fällt die Spannung fast 
momentan. 

Die höhere Spannung der Negativen 
laut Tabelle 1u.2 im Elemente „Monobloe* 
während der Ladung und niedrigeren wäh- 
rend der Entladung rührt von der Polari- 
sation her, die wegen der geringen Ober- 
fläche der Negativen (Fig. 40) in diesem 
Elemente bedeutend grösser ist, was auch 
von der bedeutenderen Luftblasenbildung 
abhängt. In den Elementen „Tudor“ und 
„Fulmen“ ist die Differenz der Negativen 
und des Elektrolytes zwischen der Ladung 
und Entladung bedeutend geringer. 


Die grössere Spannung der Zink-Blei- 
Akkumulatoren von 2,4 V bei Beginn der 
Entladung und 2,1 V beim Schluss der Ent- 
ladung gegenüber 2,1 bis 1,8 V der gewöhn- 
lichen Blei-Akkumulatoren wird nur durch 
eine grössere Spannungsdifferenz der Nega- 
tiven und des Elektrolytes (Cadmium) ge- 
bildet. Beim Vergleich der Spannungskurven 
der Positiven sieht man, dass die Kurve der 
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Zeit Pdor Monobloe 
% G e Y ee 
: Volt | Volt | Volt Coaasl Volt | Volt | Volt en: 
‘ Stunden + |+ Cadm.|— Cadm. Ampere | Baum6 | Erwär- E + Cadm.— Cadm. Ampere | Baum& | Frwär- 
Ä | mung | | | mung 
— _ 7 = _ . n 
. 
| 28 0hr. I 2,66 |: 2,26 0,4 4,5 12 10 2,68 | 2,15 053 | 45 20 10 
nn 4 2,76 | 2,36 0,4 4,5 12 10 28 | 225 | 055 | 4,5 19,5 11 
5 2,76 | 2,36 0,4 4,3 11,5 11 28 | 225 | 055 4,3 19 12 
| Te, 2,77 | 2,37 0,4 4,3 11°97).11,5 281 | 225 | 056 | 4,3 185 | 135 
Bi 27721:2,37 0,4 4,5 10,75 | 12 2,81 2,25 | 0,56 | 4,5 18,25 | 13 
' Mittags 
ı 1Uhr | 278 2,38 0,4 4,5 10,5 12,25 | 2,82 2,25 0,57 4,5 18 13,5 
EB 2,78 | 2,38 0,4 45 | 10235 | 1235| 232 | 225 | 057 45 | 17,76 | 13,75 
3 27811,2,88 0,4 4,4 10 12,5 2,2 | 235 | 057 4,4 17,5 14 
4 278 | 238 | 04 45 | 95|1|13 2,82 | 2,26 | 056 | 45 | 1785 | 145 
5 2,78 | 2,38 0,4 4,5 9,5 13,5 2,83 2,27 0,56 4,5 17 15 
‘8 Stunden 35,63 A-Stunden 35,63 A-Stunden 


IRasbzerielnesen: 


, Zeit Tudor Monobloc 
| r Volt Volt Volt | ee Volt | Volt Volt | ra 
Stunden BE \ ’ Ampere | Baum6& | Erwär- Ampere | Baum6 sius 
| + Cadm.|— Cadm. | Eee ame adın. irwär 
| | mung | mung 
8 Uhr | 2,46 21 | 0,36 > 10 8; 2,47 2,1 0,37 | 2 18 ) 
u 2,4 2,04 | 0,36 2 s 2,4: 2,1 0,33 2 18 9 
10 „ 2,4 2,04 | 0,36 2 2,1 0,33 2 18 9,25 
ME, 2,36 2 | 0,36 2 DER 18 9,5 
eis |2 |o86| 2 | 2 1183 |ı0 
m, 26. 2 0,36 2 | >) 1835 | 11 
ı 2, 2,34 1,95 0,36 2 >) 18,25 | 115 
| SE, 2,34 1,98 | 0,36 2 >) 18.5 12 
We: 2,3 1,94 | 0386. 2 D) 18.75 
wi 2,25 1,91 | 0,34 2 IB} 19 
RK 2,16 1,52 1 0,34 2 WE 19 
} 


‘10 Stunden 20 A-Stunden 
Zink-Blei-Akkumulatoren während der Ent- 
'adung niedriger verläuft, als die der Blei- 
Akkumulatoren. Die Differenz rührt von 
lem grösseren inneren Widerstande der 
Zink-Blei-Akkumulatoren her (Fig. 42 u. 44). 
Jer Widerstand ist sehr verschieden und 
ıat in einigen Elementen bis 0,03 2 be- 
ragen. 

Einen Widerspruch bilden die Zink-Blei- 
lemente mit den gewöhnlichen Blei-Ele- 
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aenten dadurch, dass die specifische Elek- 
rolytdichte bei Blei-Akkumulatoren während 
‚er Ladung zunimmt, bei den Zink-Blei- 
‚kkumulatoren jedoch abnimmt (Fig. 45 
nd 46). 

Der Vorgang lässt sich durch die fol- 
ende Formel erklären: 


Entladen. 


Zn80,+M80,+2M?0 


Negative Elektrolyt 
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Geladen. 
+PO=Zn+2M80,+H?0-+Pb0: 


Positive = Negative Elektrolyt Positive 


Während der Ladung wird Zn 8O, zer- 
legt. Das Zink wird an der negativen Pol- 
fläche ausgeschieden, wo es mit dem Queck- 
silber Zinkamalgam bildet. Ein Atom 
Sauerstoff wird frei, geht zur Positiven über 
und bildet Pb O?, der Rest jedoch verbindet 


Widerstand 
Juendertsiel Ladung 
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sich mit Wasser und bildet Schwefelsäure. 

Im Elektrolyt bildet sich also eine zwei- 
fache Erscheinung. Durch das ausgeschie- 
dene Zink wird der Elektrolyt speecifisch 
leichter, ausserdem wird der Elektrolyt an 
Schwefelsäure reicher. Hierdurch lässt sich 
auch der während der Ladung sinkende und 
während der Entladung steigende (Fig. 47 
und 48) Widerstand erklären. 

Der innere Widerstand, der in der 
Tabelle 1 und 2 im Mittel mit 0,016 2 ange- 


Fulmen 


Wider- 

ri 5 

Volt | Volt | Volt A 
+ |+ Cadm.'— Cadm. Ampere | Baum6 | Erwär- | in Ohm 

| mung 
2,6 2,26 0,34 | 45 26 10 0,04 
2,75 2,35 ı 04 | 45 55 | 11 0,02 
2,76 | 2,35 | 0,41 4,3 25 12,5 0,019 
2,78 | 237 | 041 4,3 245 | 13 0,019 
278123712041 4,5 24,25 | 18,25 | 0,019 
| 

2,797 °2,38 | 0,41 der O4 1an 0,018 
2,80 | 2334 | 0,41 4,5 23,75 | 13,75 | 0,018 
2,80 | 2,39 |. 0,41 4,4 |23,5° | 1425 I 0,017 
2,80 | 2,39 | 0,41 45 | 23,25 | 15 0,017 
2,80 | 2,39 | 0,41 LO R2I-RM IE 1D,D 0,017 


35,63 A-Stunden 


Fulmen 


Wider- 
| | Y 4 
Volt | Volt | Volt | a 
+ dead Ampere | Baum6 Erwär- | in Ohm 
| mung 
BA Du AT I | 

248 | 21 03820, 3221094 9 0,02 
2,41 2,08 | 0,38 2 24 9 0,016 
2,46 | 2,08 | 0,38 2 24 95 | 0,016 
2,43 2,05 0,38 2 24 10 0,016 
2,43 2,05 0,38 2 24,25 10,5 0,017 
2,4 2,03 | 0,37 2 24,25 | 11 0,017 
2,4 2,03 037.12 | 2425 | 11,5 0,017 
24 | 203 | 0,37 2102425 | 115 | 0018 
2,38 | 201 | 0,37 2 | 245 12 0,018 
238 20 ae 24,75 | 1235 | 0,019 
ss 2 losl a Is 13 0.019 


20 A-Stunden 


geben ist, ist wegen der Kontakte zu gross 
gemessen; jedenfalls ist er aber grösser als 
der der gewöhnlichen Blei-Akkumulatoren. 

Die Selbstentladung der Akkumulatoren 
wird durch das Amalgamiren verhindert. 
Ausserdem ist darauf zu achten, dass sich 
am Fusse der negativen Platte immer etwas 
freies Quecksilber befindet, das dann wäh- 
rend der Niederschlag-Bildung vom Zink- 
Amalgam aufgesogen wird, bei der Ent- 
ladung (also Auflösung des Zinks) jedoch 
wieder zurückfliesst. Im Element (Fig. 38) 
ist das Quecksilber direkt in den Kupfer- 
kasten gegossen, in den Elementen (Fig. 39 
und 40) unter den Negativen in Schälchen 
angebracht. 

An Kapaeität in Wattstunden bei einer 
Entladung von 2,4 bis 2,1 V habe ich er- 
halten in 10 Stunden: 


Element (Fig. 38): 
Gesammtgewicht 
nebst Elektrolyt = 143kg =331 Watt-Std. 
Element „Tudor“ (Fig. 39): 
Elektrodengewicht = 3 kg = 50,6 Watt-Std. 
Element „Monobloe“ (Fig. 40): 
Elektrodengewicht = 2,5 kg = 81 Watt-Std. 
Element „Fulmen“ (Fig. 39): 
Elektrodengewicht = 2,5 kg = 72 Watt-Std. 


Zwischen Ladung und Entladung ist 
eine Pause von 24 bis 48 Stunden einge- 
halten. 

Was den praktischen Nutzeffekt in 
Amperestunden betrifft, so habe ich die 
Kapaeität der Positiven (durch welche ja 
auch die Kapacität des Elementes begrenzt 
ist) in einem Zink-Blei-Akkumulator wie in 
einem gewöhnlichen Blei-Akkumulator ge- 
funden. 

Der grösseren Spannung und des ge- 
ringeren Elektrodengewichtes wegen ist es 
nicht ausgeschlossen, dass die Zink-Blei- 
Akkumulatoren eine praktische Verwerthung 
finden. Habe ich doch während anderthalb- 
jähriger ununterbrochener Versuche keine 
wesentlichen Ursachen dagegen gefunden. 
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Die Befürchtung, dass das Kupfer durch 
das Quecksilber angegriffen wird, hat sich 
bis jetzt nicht erfüllt, denn in den Ele- 
menten, die vor einem Jahre gebaut sind, 
ist das Kupfer noch nicht angegriffen. 
Natürlich muss das Kupfer rein sein und 
dürfen keine Löthstellen vorkommen. War- 
scheinlich wird das Kupfer auch dadurch 
geschützt, dass das Quecksilber im Zink- 
niederschlage eine leichtere Verbindung 
findet, als im Kupfer. 

Da das Kupfer bloss das Gerüst für den 
Zinkniederschlag bildet, so muss es gehörig 
vor der Säurewirkung geschützt werden. 
Gesehützt wird es natürlich durch den Zink- 
niederschlag, denn angegriffen wird es nur, 
wenn schon die letzte Spur des Zinkes in 
die Lösung gegangen ist. Um diesem vor- 
zubeugen, wird schon vor der Ladung eine 
4- bis 5-mal grössere Zinkschicht nieder- 
geschlagen, als für die entsprechende Kapa- 
eität erforderlich wäre, was bei der grossen 
Fläche der Negativen bloss eine Schicht 
von ca. 1 bis 2 mm bildet. 

Mit einigem Erfolge habe ich bei ge- 
wöhnlichen Akkumulatoren wie auch bei 
tränsportablen Zink - Blei - Akkumulatoren 
Aluminium als Material zu Verschlüssen, 
Schrauben u. s. w. verwendet. k 


CHRONIK. 


Wien. (Elektrotechnischer Verein.) Die 
zahllosen Unfälle, welche die Einführung des 
elektrischen Strassenbahnbetriebes in Wien zur 
Folge hatte, und die sich bei Beginn dieses 
Jahres in beängstigender Weise häuften, hatten 
die Vereinsleitung veranlasst, die aktuelle Frage, 
auf welche Weise man hier Abhülfe schaften 
könne, im Vereine zur Diskussion zu stellen. 
Eingeleitet wurde diese durch einen Artikel 
des Generalsekretärs Herrn Seidener, „Die 
Schutzvorrichtungen auf den Wagen der 
Wiener Strassenbahnen“, an den sich zu- 
nächst ein Vortrag des Herrn Dr. Ing. E. E. 
Seefehlner, „Die Schutzvorrichtungen 
und die Bremsung der Strassenbahn- 
wagen“, schloss. Der Vortragende präcisirte 
zunächst die Anforderungen, welche an eine 
Schutzvorrichtung gestellt werden müssten, 
nicht nur Verhütung des Ueberfahrenwerdens, 
sondern auch Verhütung der üblichen Folgen 
eines Stosses. Ein Stoss ist unvermeidlich, 
wenn zwei mit verschiedener Geschwindig- 
keit sich bewegende Körper zusammentreffen; 
jedoch werde meist die Elastieitätsgrenze in- 
folge der Trägheit der kollidirenden Körper 
überschritten, d. h. die betroffene Person wird 
niedergestossen. Um sie nun, wenn sie zu 
Fall gebracht ist, vor dem Ueberfahrenwerden 
zu schützen, müsste eine wirksame Vorrichtung 
so angeordnet sein, dass sie mit Sicherheit die 
betroffene Person aus dem Bereich der Gefahr 
bringt, wozu in der Theorie eine keilförmige 
schiefe Ebene am Kopfende des Wagens ge- 
nügen sollte. In der Praxis stellen sich jedoch 
derartigen Anordnungen unüberwindliche 
Schwierigkeiten in den Weg. Die Federung 
der Wagen und die Unebenheit der Strassen- 
. oberfläche bedingen zwischen letzterer und 
der Unterkante des Räumers einen Spalt, der 
meist genügt, um einen Theil des Körpers 
hindurchzulassen und zu zerquetschen. Ferner 
ist der Reibungskoöfficient zwischen Strassen- 
pflaster und den Kleidern des Gestürzten meist 
so gross, dass letzterer gewissermassen auf der 
Strasse festklebt. So zahllose Konstruktionen 
zur Lösung des Problems auch schon geschaffen 
worden sind, so sei es doch bis jetzt noch nicht 
gelungen, eine befriedigende Erledigung zu 
finden. Durch eine grosse Anzahl interessanter 
Lichtbilder, welche Schutzvorrichtungen aus 
aller Herren Ländern darstellen, führt der Vor- 
tragende den Nachweis für die Behauptung, 
dass es bis jetzt noch keine einzige Vorrich- 
tung gäbe, die den Anforderungen, die man 
an sie stellen müsse, auch nur einigermassen 
gerecht werde. Es sei eine physikalische 
Unmöglichkeit, die Gefahren hierbei zu besei- 
tigen, ohne andere dafür zu substituiren. See- 
tehlner beruft sich auf das Referat des Ober- 
Ingenieur Pötz bei der 7. Hauptversammlung 
des Vereins deutscher Strassenbahnen- und 
Kleinbahnen-Verwaltungen, das den bekannten 
vor den Rädern angebrachten festen. Bahn- 
räumer immer noch für die relativ beste 
Schutzvorrichtung, trotz gewichtiger Mängel, 


erklärt. Seefehlner erblickt deshalb nur in 
einer guten-Bremse dasjenige Schutzmittel, 
das in den meisten Fällen einem Unglücke 
vorbeugen kann. Eingehend beschreibt er die 
verschiedenen mechanischen, elektrischen und 
pneumatischen Bremsvorrichtungen unter klarer 
Darlegung ihrer Vor- und Nachtheile. Seine 
Ausführungen gipfeln in dem Satze, dass nur 
das Zusammenwirken der Wachsamkeit der 
Wagenführer und der Aufmerksamkeit des 
Publikums eine Garantie gegen das Vorkommen 
von Unglücksfällen bieten könne. 


An diesen Vortrag schloss sich in der 
nächsten Versammlung eine lebhafte Diskussion, 
die mit der Verlesung eines Briefes des l)irek- 
tors der Teplitzer Elektrieitäts- und Kleinbahn- 
Gesellschaft, Herrn Ingenieur Drescher, be- 
gann. In diesem sind zunächst alle Gesichts- 
punkte, die bei der Konstruktion einer idealen 
Schutzvorrichtung in Betracht kämen, präeisirt 
und eingehend begründet. Insbesondere stellt 
Drescher folgende Anforderungen: Einfache 
Konstruktion und Billigkeit in der Herstellung, 
rasche Demontirbarkeit, leichte Beweglichkeit, 
Verstellbarkeit nach verschiedenen Richtungen, 
Festigkeit, einerAusladungvon mindestens70cem, 
Elastieität und Umklappbarkeit der Fangvor- 
richtung. Eine Konstruktion, die allen diesen 
Punkten Reehnung tragen soll, war zum Schluss 
des Briefes angegeben. Generalsekretär Sei- 
dener schliesst sich der Ansicht Seefehlner’s 
an, dass es kaum möglich sei, eine in allen 
Fällen wirksame Schutzvorrichtung zu bauen 
und hält deshalb die Vervollkommnung der 
Bremsen für wichtiger. Er bespricht die Metho- 
den zur Erhöhung der Adhäsion zwischen Rädern 
und Schienen und weist darauf hin, dass die 
Bremsung nicht nur an den Rädern, sondern 
auch an den Schienen bethätigt werden könne. 
Seefehlner kann auch in der Drescher’schen 
Konstruktion keine Lösung des Problems er- 
blicken, da sie dieselben prineipiellen Unzu- 
länglichkeiten besässe, wie die anderen von 


ihm kritisirten Methoden. Im Anschluss an 
Seidener’s Ausführungen beschreibt er 


einige Konstruktionen von Schiemann, der 
Westinghouse Company und der All- 
gemeinen Elektricitäts - Gesellschaft, 
welche die angeregten Ideen zum Theil schon 
verwirklichten. Ober-Ingenieur Bloemendal 
hält eine gut wirkende Bremse als Schutzvor- 
richtung für die Sicherheit der Strassenpassanten 
nicht für ausreichend und belegt dies ziffern- 
mässig mit Resultaten, welche gelegentlich von 
Untersuchungen bei den Prager städtischen 
Strassenbahnen, sowie der Grossen Berliner 
Strassenbahn (durch Professor Roessler) mit 
elektrischen, pneumatischen und mechanischen 
Bremsen erzielt worden sind. Aus diesen gehe 
hervor, dass selbst unter den günstigsten Ver- 
hältnissen, bei ganz trockenem und gut be- 
streutem Gleise, der Bremsweg noch immer 
ca. eine Wagenlänge betrage. Bloemendal 
betont auch, wie wichtig es sei, den Motor- 
führern die Arbeit tthunlichst zu erleichtern, ihre 
Aufmerksamkeit von der Beobachtung des 
Strassenbildes nicht abzulenken und sie des- 
halb von den Passagieren zu isoliren, ferner 
die Anstrengung der Handbremsung einzu- 
schränken und zu diesem Zwecke das un- 
nöthige Stillstehen der Wagen an Haltestellen, 
an denen Passagiere den Wagen weder be- 
steigen noch verlassen, abzuschaffen. 

Nachdem noch aus dem Auditorium einige 
Detailfragen angeregt und besprochen worden 
sind, fasst der Vorsitzende, Baurath Köstler, 
die Ergebnisse der Diskussion dahin zusammen, 
dass eine brauchbare Schutzvorrichtung bisher 
nicht existire und dass auch wenig Aussicht 
auf Schaffung einer solchen vorhanden sei, 
sodass das Hauptaugenmerk auf gute Bremsung 
zu richten sei. Von wesentlicher Bedeutung 
sei auch die Schulung einerseits des Bahn- 
personals, andererseits des Publikums, das die 
nöthige Vorsicht gegenüber den neuen Ver- 
kehrsmitteln besser lernen müsse. Im An- 
schluss an diese Verhandlungen sei erwähnt, 
dass auch im österreichischen Reichsrath kurz 
darauf dieselben Fragen zur Sprache kamen; 
hierbei konstatirte der Eisenbahnminister, dass 
von 80 Unfällen, die seit Einführung des elek- 
trischen Betriebes auf der Wiener Strassen- 
bahn, d. i. seit dem 27. Juni 1897 sich er- 
eigneten, laut Bericht der Polizeidirektion nicht 
weniger als 75 dem eigenen Verschulden der 
Beschädigten zugeschrieben werden müssten. 
Thatsächlich hat auch die Zahl der Un- 
glücksfälle langsam abgenommen; das Publi- 
kum gewöhnt sich immer mehr an grössere 
Vorsicht. 


Am 12. März sprach Herr Ingenieur chem. 
S. Saubermann aus Berlin über „die Bremer- 
lampe“. Von den verschiedenen neuen Be- 
leuchtungsobjekten, die in neuerer Zeit von 
sich reden machten, habe eigentlich nur die 
Bremerlampe ausgedehnte Verwendung in der 
Praxis gefunden, da, wie der Vortragende an- 


giebt, von ihr innerhalb ca. 1\/, Jahren gegen | 
2000 Stück in Betrieb gekommen seien. ie 
Lampe unterscheide sich bekanntlich von an- 

deren Systemen durch die chemische Zusammen- 

setzung und die spitzwinkelige Anordnung der | 
Elektroden. Beides sei zwar nicht neu; das 
Wesentliche der Erfindung bestehe in der Kon- 
statirung, dass ein 20 bis 35%, übersteigender 

Gehalt an Caleium-, Silicium- und Magnesium- 
salzen eine weitgehende Ausnützung der hohen 

Lichtbogentemperatur zur Lichtausstrahlung 

mit günstigem Erfolge gewährleiste. Eine noch 
grössere Lichtausbeute ergiebt die Erhöhung 

des Salzgehaltes auf 50 bis 80%, allerdings auf 

Kosten der Festigkeit der Kohlen, die schon 
bei einer Versetzung mit 20 bis 30 Theilen 

Fluorcaleium einen Ueberzug mit einer harten 

slasigen Kruste und gewisse Zusätze zur Er- 

höhung der Stabilität benöthigten. Die Steige- 

rung des Lichteffektes beruhe vermuthlich auf 

der Oxydation der beim Uebergang der elek- 

trischen Energie von Elektrode zu Elektrode 

mitgerissenen Metallsalztheilchen, die in helle 

Weissgluth versetzt werden; die spektroskopi- 

sche Untersuchung lasse die Annahme zu, dass 

die Lichtausstrahlung hierbei noch durch aller- 

hand chemische Processe (elektrolytische Zer- 

legung der Salze u. s. w.) gefördert werde. Der 

Vortragende demonstrirte sodann eine Bremer- 

lampe, die bisher in Wien noch so gut wie 

unbekannt war, und beschrieb eingehend ihre 

aus anderweitigen Publikationen und den 

Patentschriften indessen bekannt gewordene 

Konstruktion und reprodueirte auch die in 

der „ETZ“ seiner Zeit veröffentlichten Unter- 

suchungen Weddings, sowie die Berechnung 

der Oekonomie der Lampe im Vergleich zu 

gewöhnlichen Bogenlampen und zu Auerlicht. 

Redner misst dem Bremerlicht besonderen Werth 

als Konkurrentin gegen das immer bedrohlicher 

vordringende Gasglühlicht bei, ferner kenn- 

zeichnet er seine-Bedeutung für den Signal- 

dienst auf See infolge der geringen Absorption 

seiner Strahlen durch Wasserdämpfe. Auch für 

Photographie und Reproduktionszwecke dürften 

die Eigenschaften des Bremerlichtes sich als 

nützlich erweisen. Im Anschluss an die sehr 

beifällig aufgenommenen Ausführungen nahm 

Herr Saubermann noch einige interessante 

Experimente mit Radium vor, die er mit einer 

kurzen Erklärung begleitete. 


Der in der nächsten Versammlung gehaltene 
Vortrag: „Einiges über den kompensirten 
Motor von Heyland“ von Dr. Max Breslauer 
ist bereits in der „Ztschr. f. Elektrot.“ Heft 16 
publieirt worden. 


In der am 26. März abgehaltenen General- 
versammlung wurde vom Generalsekretär 
Seidener der Jahresbericht, vom Kassenver- 
walter Herrn Direktor Gebhardt der Kassen- 
bericht erstattet. Es fanden auch einige Neu- 
wahlen statt, bei denen an Stelle des abtreten- 
den Vicepräsidenten Herrn Direktor Frisch 
Herr Direktor Dr. G. Stern gewählt wurde. 
Ferner wurden in den Ausschuss nachfolgende 
Herren berufen: Professor Reithofer, Professor 
Ettinghausen-Graz, Ingenieur Baron Ferstel, 
Direktor Kolben-Prag, Direktor Reich, Mecha- 
niker Schulmeister und Professor Kratzert. 


In der nächsten Sitzung hielt Herr Ober- 
ingenieur H. Fillunger einen Vortrag über 
seinen „Apparat zur automatischen Re- 
gistrirung von elektrischen Glocken- 
signalen, Distanzsignalstellungen und 
Schienenkontaktschlüssen beim Distanz 
signal“. Dieser Apparat, dessen nähere Be- 
schreibung hier zu weit führen würde, registrirt 
mit einer absoluten Genauigkeit von einer 
halben Sekunde und zwar kontinuirlich durch 
12 resp. 24 Stunden, je nachdem derselbe für 
zwei verschiedene oder eine einzige Versuchs- 
strecke in Anspruch genommen wird. Jede 
Unregelmässigkeit der in den Stationen oder 
auf der Strecke gegebenen Glockensignale und 
Distanzsignalstellungen wird durch ihn genau 
und dauernd nachgewiesen; ferner eignet er 
sich zur Kontrolle von Fahrgeschwindigkeiten 
und zwar besser als die jetzt verwendeten 
Messinstrumente. Der Apparat, der sich auch 
in transportabler Form herstellen lässt, ist, wie 
bei der Diskussion Herr Baurath Köstler aus- 
führt, sehr geistreich ausgedacht und präcise 
durchgeführt, und bietet eine strenge Kontrole 
des Personals, sodass er dieses zur Aufmerk- 
samkeit zwingt und somit indirekt als Sicher- 
heitseinrichtung wirkt. Der Vortrag wird mit 
lebhaftem Beifall aufgenommen. 


Zum Schluss sei noch eines Vortrages Er- 
wähnung gethan, den Ingenieur K. Lorenz 
über „die elektrische Kraftübertragung 
auf grosse Entfernungen“ im Klub öster- 
reichischer Eisenbahnbeamten hielt. Der Redner 
führt aus, dass es bei der elektrischen Kraft- 
übertragung zunächst darauf ankomme, ein 
gegebenes Energiequantum mit möglichst ge- 
ringen Kosten in brauchbarer Form an seinen 
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Bestimmungsort zu führen. Da die Gesetze, 
nach welchen die Uebertragung der Energie 
zu erfolgen hat, genau feststehen, handele es 
sich in erster Linie um ökonomische Ausnutzung 
der vorhandenen Energiequellen. Bei der Ver- 
werbung der Kohle habe man bereits grosse 
Erfolge durch rationelle Feuerungen und spar- 
same Verwendung des Dampfes in grossen Ein- 
heiten erzielt. So verbrauchten die muster- 
haften Kraftwerke Berlins und Hamburgs pro 
Pferdestärkenstunde nur mehr etwas über 4 kg 
Dampf und rund 0,6 kg Kohle. Neuerlich trete 
auch die Dampfturbine, welche Parsons bei 
verhältnissmässig geringem Dampfverbrauch in 
rossen Einheiten bis zu 5000 PS ausbildete, 
ür den Dampfbetrieb in den Vordergrund. 
Von Wichtigkeit sei ferner die Konkurrenz der 
Gaskraftmaschine, seitdem es gelungen sei, 
dieselbe in grossen Einheiten herzustellen 
und in derselben billiges Generatorengas und 
die Gichtgase der Hochöfen in mechanische 
Arbeit umzusetzen. Mr. Mumphrey habe be- 
rechnet, dass die Brennmaterialkosten einer 
rossen Generatorgas-Kraftstation mit !/, Heller 
pro PS-Stunde auf ungefähr den vierten Theil 
einer gleich grossen, idealen Dampfanlage zu 
stehen kämen, ein Verhältniss, das übrigens für 
kleine Anlagen schon längst festgestellt wurde. 
Die Bedeutungder Gichtgase werde klar durch die 
Erwägung, dass bei einer Eisenproduktion der 
Welt von 40 Millionen Tonnen in denselben ein 
Arbeitsvermögen von 3, nach anderen Angaben 
von 6 Mill. PS brach liege, von denen nach 
Abzug des eigenen Bedarfes der Hüttenwerke 
ds der Industrie und dem Verkehr zur Ver- 
ügung gestellt werden könnten. Von elektri- 
schen Kraftübertragungen auf grosse Entfernun- 
gen mit Hülfe der angegebenen Mittel könne 
man zur Zeit nur bei der Ausbeutung von 
Wasserkräften sprechen. Seitdem die Aus- 
beutung und Uebertragung grosser Energie- 
mengen in den Niagarawerken auf muster- 
ültige Weise gelöst wurden, habe sich dieses 
Gebiet der Technik in ungeahnter Weise ent- 
wickelt. Nun liege die Frage nahe, ob nicht, 
nachdem es klar nachgewiesen sei, dass man 
grosse Energiemengen auf hunderte von Kilo- 
metern übertragen könne, an diesem Punkt die 
Vervollkommnung der Vollbahnen anzusetzen 
habe. Diese Frage werde derzeit in Kohlen- 
und Eisenländern eifrigst erörtert. Allerdings 
haben diese dichtbevölkerten Länder die Auf- 
gabe, ihre Industriecentren durch -einen inten- 
siven Schnellverkehr einander näher zu brin- 
gen; die kohlenarmen und dagegen wasser- 
reichen Länder aber die, sich durch die Aus- 
nutzung ihrer eignen, natürlichen Energie- 
uellen unter Aufrechterhaltungder bestehenden 
ne zeschwindigkeiten vom Auslande un- 
abhängig zu machen. Das Problem sei also in 
verschiedenen Ländern von ganz verschiedenen 
Gesichtspunkten zu betrachten. Von officieller 
Seite wurde den Wasserkräften bisher in Italien 
und Schweden eine erhöhte Aufmerksamkeit 
zugewendet. Italien führt jährlich 820000 t 
Steinkohle für Eisenbahnzwecke um 20 Mill. Lire 
in Gold ein, von Schweden gehen 64 Mill. Kr. 
für Kohle ins Ausland, beide Staaten sind aber 
reich gesegnet an Wasserkräften, deren 
Leistungsfähigkeit im ersten Falle auf 5, im 
zweiten Falle auf 4 Mill. PS geschätzt wird. 
Aus diesem Grunde sucht man in beiden Län- 
dern die Frage des elektrischen Betriebes der 
Vollbahnen mit Hülfe von Wasserkraftwerken 
zu lösen. Obwohlnun Oesterreich seine eigenen 
Kohlen verbrauchen kann, würde sich hier der 
elektrische Betrieb für die Alpenbahnen nicht 
minder günstig stellen, weil die Wonlens spenden 
ferne von diesen liegen. Besonders geeignet 
hierfür erweise sich die 77 km lange Tauern- 
bahn mit fast durchgehend gleichen Steigungs- 
und Gefällsverhältnissen. Nach der officiellen 
Rentabilitätsberechnung dieser Alpenbahn sind 
die kilometrischen Ausgaben mit 15791 Kr. pro 
Jahr präliminirt, woraus sich die Betriebs- 
ausgaben für die ganze Linie mit 1215000 Kr. 


berechnen. Von den Betriebsausgaben der 
Staatsbahnen entfallen aber rund 9%, auf 
Brennmaterial und Wasserversorgung der Loko- 


motiven, sodass sich der entsprechende Auf- 
wand für die Tauernbahn auf 109 350 Kr. stellen 
würde. Nimmt man die mittleren Kosten der 
reichlich vorhandenen, in elektrische Energie 
umgesetzten Wasserkräfte mit 109 Kr. an den 
Stromabnehmepunkten an, so ergebe sich die 
zu gleichen Preisen mögliche mittlere Belastung 
der gesammten Bahn mit 1000 PS, eine ge- 
nauer durchgeführte Berechnung zeige aber, 
dass man mit einer mittleren Belastung von 
%6 PS, denen etwa 1600 PS im Kraftwerk ent- 
sprechen würden, einen sehr regen Sommer- 
verkehr von 2 Schnell-, 2 Post-, 3 Motor- und 
5 Lastzügen in jeder Richtung abwickeln könnte. 
Der diesem Maximalverkehr von jährlich 
150 Millionen Bruttotonnenkilometern zu Grunde 
gelegte Fahrplan würde aber bei den vor- 
eigen Kohlenpreisen von 116,03 H. für 1000 
ruttokilometer beim Dampflokomotivenbetrieb 


einen Jahresaufwand von 174600 Kr. erfordern. 
Die Tauernbahn würde hier aber nicht mit 
neuen Verhältnissen zu rechnen haben, da bis 
zur Fertigstellung des Baues, ganz abgesehen 
von Amerika, schon präcise Daten über die 
Versuche in Italien vorliegen würden. Dass 
der elektrische Betrieb nicht nur die Fahrt über 
eine Bahn erleichtern würde, von der 16,7 %/, im 
Tunnel liegen, sondern durch eine Biegsamkeit 
und dichte Zugfolge aucheinen grossen Touristen- 
strom anziehen und durch die entstehenden 
Kraftwerke nutzbringende Industrien in den 
armen Gebirgsthälern fördern würde, sei wohl 
auch nicht unbeachtet zu lassen. Hygn. 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Telegraphenwesen der Schweiz im Jahre 
1901. Der Jahresbericht der eidgenössischen 
Telegraphenverwaltung für 1901 betont im Ein- 
gange, dass die Verkehrsziffern im Ganzen das- 
selbe unerfreuliche Bild wie im Vorjahre zeigen 
(vgl. „ETZ“ 1901, S. 719), und zwar hauptsäch- 
lich als Folge der noch immer andauernden un- 
günstigen Geschäftslage. Allerdings ist der 
durch die erweiterte Benutzung der Fernsprech- 
anlagen hervorgerufene Rückgang des inneren 
Telegraphenverkehrs etwas geringer als 1900 
(3,99 %/, statt 5%), doch wurde die iu der Voran- 
lage angenommene Zahl von Telegrammen nicht 
erreicht. Der internationale Verkehr weist eine 
bescheidene Steigerung von 1,46%) und der 
Transitverkehr eine solche von 0,43 %/, auf. Da- 
bei ist freilich zu berücksichtigen, dass die Zu- 
nahme des Durchgangsverkehrs 1900 ausser- 
ordentlich hoch (11,10%, war. Die Gesammtzahl 
der Telegramme erlitt eine Verminderung um 
0,89 %/,, was naturgemäss auch einen entsprechen- 
den Rückgang der Einnahmen zur Folge hatte. 
Es betrugen: 


1900 1901 
Frances Frances 
die Einnahmen 3 031582,47 3.028 781,95 
„ Ausgaben . 3 043 951,94 3 130 298,24 
12 369,47 101 516,29 


Die Bauthätigkeit hat sich auf die Her- 
stellung einiger neuer Telegraphenleitungen 
(z.B. Bern-Interlaken, Bellingzona-Lugano u. s. w.) 
beschränkt, sodass die Gesammtleitungslänge 
von 21716,6 km im Jahre 1900 auf 22085,4 km 
im Jahre 1901 gestiegen ist; darunter befinden 
sich 2520,7 km unterirdische Leitungen (einschl. 
der Reserveadern). Die Länge der Linien hat 
eine scheinbare Verminderung durch Ueber- 
tragung einzelner Strecken auf das Telephon- 
konto erfahren. Dazu treten 12483 km Eisen- 
bahn - Telegraphenlinien (+ 647,1 km) und 
12881,7 km (4 647,1 km) Bahnleitungen, ferner 
1130,35 kın (+ 26,7 km) Privatlinien und 2133,9 km 
(—- 50,6 km) Privatleitungen. 

An Apparaten waren Ende 1901 im Betriebe 
1881 Morseapparate (+ 4), 5 Klopfer, 69 Hughes- 
apparate (+4), 1 Baudot-Zweifachapparat, sowie 
die erforderlichen Nebenapparate. Den Betriebs- 
strom lieferten 25 118 Zinkkohlen-, 2854 Callaud- 
und 909 Barbier-Elemente, sowie 5 Sammler- 
batterien von je 50 Elementen. Ohne die nur 
zur Aufgabe von Telegrammen dienenden 78 
Büreaus waren im Ganzen 2108 Telegraphen- 
anstalten (+ 12) vorhanden, darunter 799 als 
sogenannte Gemeinde - Telephonstationen mit 
Telegraphenbetrieb. In diesen Stationen und 
in der Centralverwaltung waren im Ganzen 
3474 ständige Beamte (+ 44) beschäftigt, zu 
denen noch über 300 Lehrlinge u. s.w. kommen. 

Zum Schluss lassen wir eine Einzelaufstel- 
lung der Einnahmen und Ausgaben folgen. 


A. Einnahmen. 


Frances 
1. Ertrag der Telegramme 2759 371,97 
2. Beiträge von Gemeinden 45 379,84 
3. Inventarvermehrung 102 493,42 
4. Verschiedenes . 121 536,72 
Zusammen 3 028 781,95 

B. Ausgaben. 

Franes 
1. Gehälter und Vergütungen 2259 514,73 
2. Reise- und Büreaukosten 153 236,75 
B=Gebäulichkeiten sum. 164 813,40 

4. Bau und Unterhaltung der Linien 

(nach Abzug des Baukontos) 168 195,49 
5. Apparate ER EEE LN RER: 90 663,23 
6. Büreaugeräthe u. Verschiedenes 29 243,27 
KEN OrZInSUND ER en ee, ae 94 574,32 
8. Amortisation d. Baukontos (15%) 171 056,05 


3 130 298,24 
3.023 781,95 


101 516,20 
Pf. 


Zusammen 
Dagegen Summe A. 


Mithin Zuschuss 


Telephonie. 


Trockenelemente im Fernsprechbetriebe. 
Das „Arch. für Post und Telegraphie“ berichtet 
in seiner No. 12 vom Juni d. J. über einige 
neuere Erfahrungen mit Trockenelementen, die 
wir nachstehend im Auszuge mittheilen. 

Die Reichs-Post- und Telegraphenverwaltung 
verwendet seit einiger Zeit für Fernsprech- 
zwecke neben den früher allein gebräuch- 
lichen Gassner’schen Trockenelemente auch 
Hellesen - Patent- Trockenelemente, Type 2. 
Beide Arten von Elementen haben befriedigt, 
wesentliche Unterschiede in ihrer Wirksamkeit 
und namentlich in ihrer Gebrauchsdauer sind 
nicht hervorgetreten. Das letztere namentlich 
erscheint beachtenswerth, nachdem bei einer 
früher im Telegraphenversuchsamte vorgenom- 
menen Vorprüfung die Gassner’schen Ele- 
mente schon bei 400, die Hellesen’schen da- 
gegen erst nach 650 Betriebsstunden so weit 
erschöpft waren, dass sie einen für Fernsprech- 
zwecke ausreichenden Strom nicht mehr her- 
vorzubringen vermochten. An Strom waren 
während der genannten Zeiten den Gassner- 
schen Elementen 51, den Hellesen’schen aber 
92 A-St. oder 80,40/, mehr entnommen worden. 
Im praktischen Betriebe aber war, wie erwähnt, 
die Dauer der Gebrauchsfähigkeit bei beiden 
Elementen nahezu gleich. Daraus ergiebt sich 
die noch nicht genügend gewürdigte Thatsache, 
dass in der Regel ein und dasselbe Trocken- 
element je nach den Betriebsverhältnissen, unter 
denen es arbeitet, ganz verschiedene Leistungs- 
fähigkeiten aufweist. 

Im Mikrophonbetrieb ist die Beanspruchung 
der Elemente ausserordentlich gering. Während 
des Jahres 1899 wurden von den vorhandenen 
184000 Fernsprechstellen aus 574 Millionen Ge- 
spräche geführt, sodass jedes Mikrophon täglich 
im Durchschnitte nur 18-mal in Thätigkeit trat. 
In der Prüfungseinrichtung des Telegraphen- 
Versuchsamtes werden die Elemente hingegen, 
um die Vorprüfung nicht übermässig, unter 
Umständen jahrelang, hinzuziehen, täglich 96-mal 
je 3 Minuten lang geschlossen. Selbst wenn 
Jedes Gespräch bei den Sprechstellen 6 Minuten 
dauerte und die Zahl der Gespräche doppelt so 
hoch wäre als angegeben, so würde die Bean- 
spruchung der Elemente in der Prüfungsein- 
richtung und im Betrieb immer noch sehr un- 
gleichartig sein, zumal der Widerstand der 
Mikrophonstromkreise im Allgemeinen etwa 
10 52 beträgt, während zur Schliessung der 
Elemente in der Prüfungseinrichtung mit Rück- 
sicht auf die Kürze der verfügbaren Zeit nur 
5 2 angewendet werden. 

Die Art der Einwirkung solcher Verschieden- 
heiten der Betriebsverhältnisse auf die Leistungs- 
fähigkeit der Trockenelemente dürfte nicht in 
allen Fällen die gleiche sein. Eine wichtige 
Rolle spielt in dieser Hinsicht die von der Be- 
schaffenheit des Depolarisators, von der Mög- 
lichkeit eines Abzuges der im Element entstan- 
denen Gase ins Freie u.s.w. abhängende Fähig- 
keit der Trockenelemente, sich während der 
Betriebspausen von selbst wieder zu erholen. 
Elemente mit hervorragender Erholungsfähig- 
keit, zu denen nach den gemachten Erfahrungen 
unzweifelhaft die Gassner’schen Trockenele- 
ınente gehören, entwickeln im Betriebe wegen 
der zwischen den einzelnen Gesprächen vor- 
handenen sehr ausgedehnten Ruhepausen weit 
mehr Energie als im Laboratorium, wo eine 
Entladung mit so langen Unterbrechungen nicht 
stattfindet. Umgekehrt liefern vielfach Elemente, 
die zwar — etwa wegen der grösseren Ab- 
messungen — beträchtlichen Energieinhalt, aber 
geringeres Erholungsvermögen besitzen, im 
Laboratorium günstige Messergebnisse, wogegen 
sie im Betriebe sich weniger bewähren. 

Die Trockenelemente verhalten sich hier- 
nach ähnlich wie Sammler, deren Kapacität be- 
kanntlich je nach der Höhe der Lade- und Ent- 
ladeströme sehr verschieden ist. Die Sammler- 
fabrikanten geben aus dem Grunde für jede 
Sammlertype mehrere Kapacitäten an, die ja 
nur für eine bestimmte Lade- und Entlade- 
stromstärke gelten. Für Trockenelemente ist 
ein solches Verfahren nicht üblich, es wird 
vielmehr meist nur ermittelt, wieviel Strom die 
Elemente bei der für sie günstigsten Betriebs- 
weise zu erzeugen vermögen. Da dies häufig 


eine Entladung mit ganz geringen Unter- 
brechungen oder gar mit Dauerstrom von 
erheblicherer Stärke ist, so werden in den 


Angeboten von Trockenelementen über deren 
Leistungsfähigkeit sehr oft Angaben gemacht, 
die sich bei der Prüfung der Elemente mit 
längeren Betriebspausen und schwachen Strömen 
als gänzlich unzutreffend herausstellen. 
Abgesehen von der Erholungsfähigkeit wird 
die Lebensdauer der Trockenelemente haupt- 
sächlich von der grösseren oder geringeren 
Schnelligkeit beeinflusst, womit der innere Ver- 
derb fortschreitet, dem alle solche Elemente im 
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Laufe der Zeit unterliegen. In dieser Beziehung 
sei darauf hingewiesen, dass die Trockenele- 
mente fast niemals länger als höchstens zwei 
bis drei Jahre für Mikrophonzwecke brauchbar 
geblieben sind, auch wenn sie bei so schwach 
benutzten Sprechstellen untergebracht waren, 
dass eine Erschöpfung durch den Betrieb kaum 
angenommen werden konnte. Ferner dürfte 
hierher die mehrfach beobachtete Erscheinung 
gehören, dass von Trockenelementen genau 
gleicher Bauart, aber verschiedener Abmessun- 
gen sehr grosse Typen trotz ihres erheblichen 
Energieinhaltes doch nicht länger gebrauchs- 
fähig blieben als die Typen mittlerer Grösse. 
So haben die grossen Hellesen-Patent-Trocken- 
elemente, Type 1, in der Prüfungseinrichtung 
des Telegraphen-Versuchamtes, wo die Ent- 
ladung in verhältnissmässig kurzer Zeit erfolgte, 
eine weit grössere Strommenge hergegeben als 
die Elemente der kleineren Type 2, gleichwohl 
aber im Betriebe nicht länger als die letzteren 
vorgehalten. 

Der innere Verderb, der sich insbesondere 
in der Zunahme des Widerstandes und der Ver- 
ringerung der Spannung sowie im Auswachsen 
von Salzen und dem Austritte von Feuchtigkeit 
Äussert, wird in hohem Grade durch die Ver- 
wendung unreinen Materiales zu den wirksamen 
Bestandtheilen der Elemente begünstigt. Ferner 
vermögen zu seiner Beschleunigung schon ge- 
ringe Konstruktionsfehler beizutragen, und der 
Erfinder bedarf reicher Erfahrungen und lang- 
jähriger Beobachtungen, ehe er alle Umstände 
erkannt hat, von denen die Leistungsfähigkeit 
seiner Elemente abhängt. Sehr wichtig ist z.B.. 
das Maass der im Elektrolyt enthaltenen Feuch- 
tigkeit, eine geringe Menge zu viel oder zu 
wenig kann die Lebensdauer des Elementes 
erheblich herabmindern. 


Aus dem Vorstehenden erhellt, eine wie 
schwierige Aufgabe es ist, ein für den Mikro- 
phonbetrieb durchaus zuverlässiges Trocken- 
element herzustellen. Es wird daher nicht ver- 
wundern, dass unter den zahlreichen von der 
Privatindustrie angebotenen Elementen seither 
nur sehr wenige den Anforderungen entsprochen 
haben. Insgesammt sind im Laufe der Zeit über 
100 Arten von Trockenelementen geprüft wor- 
den, von denen schon in der Prüfungseinrich- 
tung des Telegraphen-Versuchsamtes die meisten 
nicht befriedigten. Während der weiterhin mit 
9 Typen, die sich bei der Vorprüfung besonders 
ausgezeichnet hatten, im Betriebe vorgenomme- 
nen Versuche mussten wiederum 5 Arten als 
technisch oder wirthschaftlich nicht vortheilhaft 
ausgeschieden werden. Nur die oben erwähnten 
Elemente von Gassner und von Hellesen 
(Type 2) haben die Probe in jeder Beziehung 
bestanden; mit zwei weiteren Arten schweben 
die Versuche noch. Die Erprobung im Betriebe 
wird jedesmal gleichzeitig durch zehn Ober- 
Postdirektionen mit je 200 Elementen ausge- 
führt, sodass für die Erlangung richtiger Er- 
gebnisse die denkbar grösste Gewähr vorhan- 
den ist.“ 


Verschiedenes. 


Preisliste der Speecialfabrik elektrischer 
Messapparate Gans & Goldschmidt, Berlin. 
Die Liste enthält die hauptsächlichsten in der 
elektrotechnischen Messpraxis vorkommenden 
Messinstrumente und -Apparate. Wir finden 
darin zunächst verschiedene Typen von Volt- 
und Amperemetern für Schalttafeln und Mon- 


tage und zwar für Gleichstrom und Wechsel- 
strom. Diese elektromagnetischen Instrumente 


sind nach dem modifieirten Hummel’schen 
System gebaut. Es folgen sodann nach dem 
Prineip Deprez-d’Arsonval gebaute Präci- 
sionsinstrumente für Strom- und Spannungs- 
messung. Die Präcisionsvoltmeter sind mit 
einem Stromverbrauch von 0,01 A für den 
ganzen Skalenausschlag, sämmtliche Ampere- 
meter für einen Spannungsabfall von 0,1 V 
Justirt. Die sowohl für Schalttafel- wie Mon- 
tagezwecke geeigneten Hitzdrahtinstrumente 
sind in vier verschiedenen Typen, die auf 
elektrodynamometrischem Prineip beruhenden 
Watt-, Volt- und Amperemeter ebenfalls in 
mehreren Typen angeführt. Es folgen sodann 
Taschen- und Stöpsel-Volt- und -Amperemeter 
zur schnellen Untersuchung von Batterien bzw. 
der in Leitungsnetzen herrschenden Strom- 
und Spannungsverhältnisse, ferner kombinirte 
Volt- und Amperemeter für Automobilen, 
registrirende Instrumente, Apparate für Iso- 
lationsmessungen, Blitzableiterbrücken, sowie 
verschiedene Instrumente Widerstands- 
messungen. 


für 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 12. Juni 1902.) 


Kl. 12i. M. 20821. Vorrichtung zur elektro- 
lytischen Gewinnung von Brom aus brom- 
haltigen Erdlaugen. Dr. F. Mehns, Königs- 
lutter. 2. 1. 02. 

Kl. 19a. S. 13991. Elektrisch betriebene fahr- 
bare Vorrichtung für Schienenbefestigungs- 
arbeiten. Leo Simon und Salomon Forch- 
heimer, Nürnberg, Bahnhofstr. 21. 24. 8. 1900. 


Kl. 20i. St. 7407. Streckenstromschliesser. Otto 
Stritter, Strassburg i. E.-Kronenbureg. 24.2. 02. 

—k. L. 16673. Elektrische Schienenverbin- 
dung. Henry H. Lake, London; Vertr.: Carl 
Pieper, Heinrich Springmann und Th. 
Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 14. 4. 02. 

—1. E. 7798. Vorrichtung zum selbstthätigen 
Auffangen entgleister Stromabnehmer bei 
elektrischen Bahnen mit oberirdischer Strom- 
zuleitung. Charles E. Earll, New York; 
Vertr.: Paul Müller, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 
2.8.01. 

Kl. 21c. K. 21155. Drosselorgan für die die Ein- 
schaltung von Flüssigkeitsrheostaten regelnde 
Druckluft. Koloman von Kandö, Budapest; 
Vertr.: Felix Land6, Pat.-Anw., Berlin SW. 12. 
16. 4. 01. 


— €. K. 22641. Selbstthätige Umschaltvorrich- 
tung an Dynamomaschinen zur elektrischen 
Zugbeleuchtung. Hermann Kull, Olten, 
Schweiz; Vertr.: E.W. Hopkins u. K. Osius, 
Pat.-Anwälte, Berlin C. 35. 4. 2. 02. 


—d. S.15974. Eisenkörper für Drehstrom- 
transformatoren. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 27. 1. 02. 

—e. H. 26666. Elektrodynamometer. Hart- 
mann & Braun A.-G., Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim. 16. 9. 01. 

— e. K. 22337. Registrirvorrichtung zum Messen 
elektrischer Energie. John Denis Kevley, 
New York; Vertr.: Carl Pieper, Heinrich 
Springmann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 40. 9. 12. 01. 

—e. L. 15707. Wechselstrommessgeräth. Paul 
Martyn Lincoln, Niagara Falls, V. St. A.; 
Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harm- 
sen u. A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 
187.018 


—f. B. 23946. Verfahren zur Herstellung höchst 
hitzebeständiger Kohlekörper oder Kohle ent- 
haltender Körper. Wilhelm Boehm, Berlin, 
Rathenowerstr. 74. 29. 3. Ol. 


Kl. 48a. B. 29735. Vorrichtung zum Heben 
und Senken der Kathoden zwecks Verdich- 
tung der sich bei der Elektrolyse bildenden 
Niederschläge zwischen zwei Presswalzen. 
Anson Gardner Betts, Lansingburgh, V. St.A.; 
Vertr.: Carl Pataky, Emil Wolf u. A. Sieber, 
Pat.-Anwälte, Berlin S. 42. 29. 7. 01. 


(Reichsanzeiger vom 16. Juni 1902.) 


Kl. 21a. M. 18551. Selbstthätiger Gesprächs- 
zähler. J. H. Meyer, Magdeburg, Gneisenau- 
strasse la. 29. 8. 1900. 


—a. S. 15778. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprechanlagen mit auf dem Fernsprechamte 
in der Linienleitung befindlicher Sprech- und 
Anrufbatterie für Nebenstellen. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 14. 12. 01. 


— a. Sch. 17868. Körnermikrophon. Dr. Schmid- 
mer & Co. Nürnberg -Schweinau. 21. 10. 01. 


a. St. 6794. Typendrucktelegraph. Otto 

Steiger, Zürich; Vertr.: F. C. Glaser u. L. 

Glaser, Pat.-Anwälte, Berlin SW.68. 15. 2.01. 

— ce. C. 10144. Spannungsregler für elektrische 
Zugbeleuchtung mit Dynamomaschinen und 
Sammlerbetrieb. Consolidated Railway 
Eleetrie Lighting and Equipment Com- 
pany, Manhattan-New York; Vertr.: G. De- 
dreux und A. Weickmann, Pat.-Anwälte, 
München. 9. 9. 01. 


—c. S. 15804. Vorrichtung zur Umsteuerung 
eines Gleichstrommotors von einem Verthei- 
lungspunkte aus mittels nur zwei Leitungen. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 20. 12. 01. 


— c. T. 7632 Zange zum Befestigen von Lei- 
tungsdrähten an Isolirrollen vermittelst den 
Isolatorhals umfassender und den Leitungs- 
draht mit zwei Haken übergreifender Draht- 
klammern. Leon Thomsen, Braunschweig, 
Herderstr. 5. 29. 6. 01. 

— 8. M. 19278. Vorrichtung zur Vermehrung 
des Luftinhaltes von Röntgenröhren. Fa. 0. 
H. F. Müller, Hamburg. 15. 2. 01. 


Kl. 24a. 14012. Verfahren zur Rauchverbren- 
nung mittels elektrischen Funkens bei Feuerun- 
gen. Otto Faller, Zweibrücken. 6. 4. Ol. 


Kl. 32b. E. 8317. Verfahren zur Herstellun 
von Metalleinlagen in Glas, Stein u. dgl. au 
galvanischem Wege; Zus. z. Pat. 130311. Ferdi- 
nand Eppler, Berlin, Mauerstr. 81. 3. 4. ®, 

Kl. 42h. E. 7721. Vorrichtung zur Beseitigung 
der Seitenstrahlen in Doppelstreuern. Elek- 
trizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co, 
Nürnberg. 24. 6. 01. 

Kl. 8b. Sch. 18449. 
für Thurmuhren. 
71483..02:; 


Elektrisches Schlagwerk 
Ferd. Schneider, Fulda. 


Ertheilungen. 


Kl. 12k. 133 457. Verfahren zur elektrolytischen 
Darstellung von Hydroxylamin. (©. F. Boeh- 
ringer& Söhne, Waldhof-Mannheim. 26. 7.01. 

—n. 133379. Verfahren zur elektrolytischen 
Darstellung von Bleisuperoxyd; Zusatz z. Pat. 
124512. Chemische Fabrik Griesheim- 
Electron, Frankfurt a.M. 19. 6. 01. 

Kl. 20k. 133 329. Unterirdische Stromzuführung 
für elektrische Eisenbahnen; Zus. z. Pat. 
131582. The Lorain Steel Company, 
Johnstown, Penns., V. St. A.; Vertr.: Ottomar 
R. Schulz u. Franz Schwenterley, Pat.- 
Anwälte, Berlin W. 66. 14. 1. 9. 


—k. 133330. Unterirdische Stromzuführung 
für elektrische Eisenbahnen; Zus. z. Pat. 
131582. The Lorain Steel Company, 


Johnstown, Penns., V. St. A.; Vertr.: Ottomar 
R. Schulz u. Franz Schwenterley, Pat. 
Anwälte, Berlin W. 66. 14. 1. 02. 


—k. 133331. Einrichtung zum selbstthätigen 
Stromlosmachen gerissener Fahrdrähte für 
elektrische Bahnen. Hugo Lubliner, Berlin, 
Kurfürstenstr. 51. 22. 6. 01. 

Kl. 21a. 133385. Empfänger für Drucktele- 
graphen. The International Typal Tele- 
graph Co., Detroit, V. St. A.; Vertr.: DrBs 
Wirth, Pat.-Anw., Frankfurt a. M. 10. 5. 99. 

—a. 133386. Schalldeckel für Mikrophone. 
Wilhelm Deckert, Wien; Vertr.: Carl Pie- 

er, Heinrich Springmann u. Th. Stort, 
at.-Anwälte, Berlin NW. 40. 29. 10. 01. 


—a. 133387. Schaltung für Fernsprechsysteme 
mit gemeinsamer Mikrophonspeisung. Tele- 
phon-Apparat-Fabrik Petsch, Zwie- 
tusch & Co., vorm. Fr. Welles, Charlotten- 
burg. 15.1, 01. 


—c. 133302. Selbstthätiger, gleichzeitig von 
Hand zu bedienender Hörnerausschalter für 
hochgespannte Mehrphasenstromleitungen. 
Oskar Könitzer, München, Ringseisstr. 4. 
7. 4. 01. 

—c. 133315. Steuervorrichtung von Anlass- 
und Schaltapparaten elektrischer Treibmaschi- 
nen "mittels Druckluft. Elektrizitäts-A.-G. 


vorm. Schuckert & Co., Nürnberg. 10. 11. 
1900. 

—c. 133332. Zeitstromschliesser. Dr. Franz 
Kuhlo, Berlin, Kyffhäuserstr. 6. 5. 1. 9. 


— ce. 133338. Isolator für kettenartig ineinander 
greifende Schleifen. Carl Auerbach, Berlin, 


Friedrichstr. 122/3. 11. 8. 01. 


—c. 133339. Fliehkraftregler für Induktions- 
motoren mit Kurzschlussanker zum selbst- 
thätigen stufenweisen Ausschalten der in den 
Ankerstromkreis geschalteten Widerstände. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & 
Co., Nürnberg. 15. 2. 02. 

—c. 133423. Verfahren zur Herstellung induk- 
tionsfreier, unverseilter Leitungskabel, deren 
Doppelleitungen in koncentrischen Schichten 
liegen. Alex. Liedceke, Berlin, Wallstr. 23. 
8. 12. 99. 

—d. 133303. Verfahren zur Herstellung von 
Polschuhen aus Platten oder Blechen nur 
einer Grösse. Wilfred Robert Vernet Mar- 
shall, Paisley, Scotland; Vertr.: E. W. Hop- 
kins, Pat.-Anw., Berlin C. 35. 8. 11. 01. 

—d. 133340. Transformator mit regelbarem 
Uebersetzungsverhältniss. Dr.MaxCorsepius, 
Köln, Lothringerstr. 17. 26. 11. 01. 

—d. 133388. Bürstenhalter für elektrische Ma- 
schinen. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
5.725013 

—e. 133487. Achse für Elektrieitätszähler mit 
Stromabgeber. Elektrizitäts-A.-G. vorm. 
Schuckert & Co., Nürnberg. 4. 5. 01. 


—e. 133483. Drehstrommessgeräth nach Fer- 
rarisschem Prineip mit zwei Messsystemen, 
welche dieselbe Spannung benutzen. Elek- 
trizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co, 
Nürnberg. 20. 4. 01. 

—f. 133494. Verfahren zum Dichten von Glüh- 
lampen mit Zuführungsdrähten aus unedlen 
Metallen mit Hülfe des beim Einschmelzen sich 
bildenden Metalloxydes. Societä Edison 
per la Fabbricazione delle Lampade, 
Ing. C. Clerici & Co., Mailand; Vertr.: E 
C. Glaser und L. Glaser, Berlin SW. 68. 
30. 11. 1900, 


26. Juni 1902. 


—, 


Blektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 26. 


577 


K1.40a. 133495. Verfahren zur Vorwärmung der 
Beschiekung elektrischer Oefen. A. Minet, 
Paris, und Dr. A. Neu burger, Berlin, Putt- 
kamerstr. 20; Vertr.: Dr. H. Lux, Berlin- 
Friedenau, Hauffstr. 8. 20. 6. 1900. 

Kl. 48a. 133350. Aus einzelnen laamellen be- 
stehende Anode. Maurice d’Andrimont, 
Lüttich; Vertr.: Dr. R. Wirth, Pat.- Anw., 
Frankfurt a. M. I, u. W. Dame, Pat.-Anw,, 
Berlin NW. 6. 17. 7. 01. 

—a. 133351. Verfahren zur Vorbereitung von 
Aluminiumgegenständen für die galvanische 
Plattirung. Hippolyte Georges Cassin, Paris; 
Vertr.: Eduard Franke und Georg Hirsch- 
feld, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 29. 8. 01. 

Kl. 63c. 133356. Rad mit Elektromotor für 
Motorfahrzeuge. Edwin Ruthven Gill, Engle- 
wood, New Jersey; Vertr.: Paul Müller, Pat.- 
Anw., Berlin NW. 6. 16. 3. 01. 

—c. 133442. Einrichtung an Motorwagen mit 
Explosionsmotor mit elektrischer Zündung. 
Felix Drouin, Paris; Vertr.: G. Fude, Pat.- 
Anw., Berlin NW. 6. 12. 10. 01, 


Aenderungen des Inhabers. 
Kl. 20. 103 652. Schaltungsweise für Strassen- 
bahnen mit gemischtem elektrischen Betrieb. 
—1l. 117683. Ein selbstthätiger Schalter für 

Strassenbahnen u. s. w. 
—1l. 118514. Schaltungsweise 

Strassenbahnen u. s. w. 
—1. 118310. Schaltungsweise 
Strassenbahnen u. s. w.; Zus. 


für elektrische 


für elektrische 
z. Pat. 118514. 


Kl. 21. 106232. Polklemme für elektrische 
Batterien. 

— 108.003. Polklemme für elektrische Leitungs- 
verbindungen. 

— 108921. Verfahren zur Herstellung von 
Sammlerelektroden. 


— 109062. Polklemme für elektrische Batterien; 
Zus. z. Pat. 106 232. 
— 111264. Sammlerelektrode u. s. w. 

—b. 124787. Formationsverfahren für positive 
Polelektroden elektrischer Sammler u. s. w. 
—b. 127 275. Formirflüssigkeit für aus Blei be- 

stehende Sammlerelektroden u. s. w. 
—c. 124257. Schaltungsvorrichtung u. s. w. 


Louis Paul & Co., Radebeul b. Dresden. 


Kl. 21. 96531. Registrirvorrichtung für Ver- 
brauchsmesser. (C6sar Ren Loubery und 


Emmanuel Francois, Paris; Vertr.:"F. C 
Glaser u. L. Glaser, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 68. 


Kl. 48a. 132228. Verfahren zur Ilerstellung 
von galvanischen Metallniederschlägen. Dr. 
G. Langbein & Co., Leipzig-Sellerhausen. 

Löschungen. 

' Kl. 21. 77362. 90111. 93470. 96969. 98249. 
99555. 108539. —c. 121808. —f. 11178. 
—h. 129779. 

Gebrauchsmuster., 


Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 16. Juni 1902.) 


' Kl. 21a. 176452. Als Fernhörer benutzbarer, 
beiderseitig durch mit Schalllöchern versehene 
Deckplatten abgedeckter Kondensator. Gustav 
Bobers, Berlin, Spenerstr. 4 20. 1. 02. A. 
5277. 

—a. 176517. Armstütze mit vertikal und hori- 
zontal verstellbarem Arm und drehbarer Stütz- 

latte. Heinrich Blanke, Leipzig - Plagwitz, 
raustr. 11. 12. 5. 02. B. 19 365. 

— 6. 176032. Steckkontakt für elektrische Lei- 
tungen, bei welchem der Kontakt mittels 
röhrenförmiger Körper zu Stande kommen 
soll, die übereinander greifen und von denen 

er äussere mit axial angeordneten Kontakt- 
stiften versehen wird, deren Durchmesser ent- 
sprechend der Stromstärke ein zunehmender 
sein soll. Carl Borg, Leipzig, Gerberstr. 19/27. 
1. 5. 02. B. 19 297. 


—e. 176318. Stiftstecker mit während des 
rahtanschlusses herauszunehmenden Kon- 
taktanschlussstücken. Voigt & Haeffner 
eS Frankfurt a. M.- Bockenhein. 5. 5. 02. 

- 3094. 


—e6. 176320. Zum Befestigen mehrtheiliger 
Apparate dienender Dübel od. dgl. mit Ge- 
' Winde zum Aufschrauben mehrerer Muttern. 
| A-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
| 


graphen-Werke, Berlin. 5. 5. 02. A. 5512. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 117624. Elektrische Taschenlaterne u. s.w. 
Robert Wehlau, Leipzig - Kleinzschocher. 
5. 6. 99. W. 8639. 3. 6. 02. 


117627. Glühlampenfassung u. s. w. 
Briscoe, E. Jones u. 
burn; Vertr.: A. Wiele, 
5. 6. 99. B. 12904. 29. 5. 02. 

118672. Zwischenstücke bei elektrischen 
Maschinen u. s.w. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 19. 5. 99. S. 5446. 3. 6. 0. 

118673. Wasserdichter, elektrischer Kontakt- 
knopf u. s. w. Siemens & Halske A.-G,, 
Berlin. 19. 6. 99. S. 5447. 30. b. 02. 


118680. Elektrische Widerstände u. s. w. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 21. 6. 99. 
S..5456. 3. 6. 9. 

120 068. Deckenrosette u. s. w. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 28. 6. 99. S. 5480. 
3. 6. 02. 

120 307. Unverwechselbare Schmelzsiche- 
rung u. 8. w. Siemens & Halske A.-G,, 
Berlin. 28. 6. 99. S. 4876. 3. 6. 02. 


134966. Zeitstromschlussvorrichtung u. s. w. 
Dr. Franz Kuhlo, Berlin, Steinmetzstr. 31. 
12. 6. 99. K. 10624. 28. 5. 0. 


134967. Zeitstromschliesser u. s. w. Dr. 
Franz Kuhlo, Berlin, Steinmetzstr. 31. 16. 6. 99. 
K. 10643. 28. 5. 02. 

139 450. Leitungsdrahtlitze u.8s.w. Felten 
& Guilleaume Carlswerk A.-G., Mülheim 
a. Rh. 24. 6. 99. F. 5854. 28. 5. 02. 


BET 
T.S. Jones, Black- 
Pat.-Anw., Nürnberg. 


welche bei dem am Montag früh, den 14. April, 
stattgefundenen starken Gewitter durch Blitz- 
schlag beschädigt wurden. Bekanntlich liefern 
die BerlinerElektrieitäts-Werke den Strom 
für den Betrieb der Berliner Strassenbahnen, 
und da der Blitz mehrfach die Oberleitungsan- 
lagen getroffen hat, ohne dass derselbe seine 
direkte Ableitung zur Erde durch die vorhan- 
denen Blitzableiter gefunden hätte, so sind 
mehrfache Beschädigungen nicht nur der Ober- 
leitungsanlagen, sondern auch der mit den 
Oberleitungen in Verbindung stehenden Kabel- 
leitungen der Berliner Elektrieitäts-Werke 
aufgetreten. Es sind besonders 4 Stellen, wo- 
selbst bemerkenswerthe Beschädigungen aufge- 
treten sind. 

Zunächst traf der Blitz am Speisepunkt 21 
(Fig. 49) an der Tegeler Chaussee das eiserne 
Schalthäuschen und brannte aus demselben ein 
grosses Stück heraus, zertrimmerte die Marmor- 
tafel mit den darauf befindlichen Apparaten und 
beschädigte die mit der Öberleitung in Ver- 
bindung stehenden Kabel in unmittelbarer Nähe 
des Schalthäuschens. Die ausliegenden, zu- 
gehörigen Kabelabschnitte sind durch Zettel 
kenntlich gemacht. 

Die zweite Störungsstelle war beim Speise- 
punkt 41 (Fig. 49) in der Alten Jacobstrasse. 
Hier hat der Blitz einmal das mit der Ober- 
leitung verbundene positive Kabel am Häuschen 


Bahnkabel vom Speisepunkt 21, 41 und 46. 
Fig. 49. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten 
des 
Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle, Berlin N. 24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 


II. 
Vorträge und Besprechungen. 
Die Zerstörung von Kabelleitungen durch 
Blitzschlag. 


Kleine technische Mittheilung, vorgetragen in 
der Sitzung des Elektrotechnischen Vereins am 
22. April 1902 von 


Ober-Ingenieur Karl Wilkens. 


Ich wollte ınir erlauben, Ihnen einige er- 


läuternde Worte über die hier ausliegenden 


Reste von zerstörten Kabelleitungen zu sagen, 


beschädigt, und weiter an derjenigen Stelle, wo 
die Speisekabel den Fahrdamm kreuzen. 

Eine dritte Austrittsstelle des Blitzes ergab 
sich an der Ecke der Seydel- und Alten Jacob- 
strasse. Es scheint, dass der Blitz in der Nähe 
der Einschlagstelle keine günstigen Bodenver- 
hältnisse zu seiner Ableitung vorgefunden hat, 
weshalb derselbe in den Kabelleitungen eine 
Strecke entlang gezogen ist. 


Die dritte Störungsstelle betrifft den Speise- 
punkt 46 (Fig.49) in Weissensee. Hier hat derBlitz 
seinen Weg im Kabel entlang genommen und ist 
erst in einer Entfernung von ca. 1500 m in der 
Greifswalderstrasse vor der Gasanstalt bei zwei 
dicht nebeneinander liegenden Stellen wieder 
ausgetreten. Die zugehörigen Kabelabschnitte 
sind ebenfalls durch Zettel kenntlich gemacht. 

Die vierte Störungsstelle (Fig. 50 bis 52) 
liegt in der Rosenthalerstrasse. Diese Kabel- 
beschädigungen waren von bedeutendem Um- 
fange und bieten auch wohl das grösste Inter- 
esse. Der Blitz traf hier einen eisernen Leitungs- 
trägermast, hat denselben schräg gestellt und 
ist von da auf die beiden unmittelbar an 
demselben vorbeiführenden + und — Kabel- 
leitungen des Lichtnetzes übergetreten. Die- 
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selben waren ursprünglich in Thonschalen über 
drei anderen Lichtkabeln verlegt, doch waren 
die Thonschalen in der Nähe des Mastes jeden- 
falls wegen Platzmangel entfernt worden. Man 
sieht an den Kabelresten deutlich, wie der Blitz 
seinen Weg anfangs zwischen den beiden Kabeln 
auf etwa 20 m entlang genommen hat, wobei 
der Kupferleiter des einen Kabels geschmolzen 
ist und auf das andere Kabel der Länge nach 
aufgeschweisst erscheint. Interessant ist auch 
die Art, wie die Eisenarmirung vom Blitzstrahl 
dabei aufgeschnitten ist. An dieses zerstörte 
Kabelstück schliesst sich eine Strecke von ca. 
25 m, bei der der Blitz im Kupferleiter weiter- 
gelaufen ist, ohne die Kabel zu beschädigen, 
und daran schliesst sich endlich eine Strecke 
von 22 m, auf der beide Kabel vollständig ge- 
schmolzen sind und mit den Thonschalen und 
dem Sandboden eine zusammenhängende Masse 
bilden. Auf dieser letzten Strecke muss der 
Blitz erst seine Ableitung zur Erde gefunden 
haben, da weiterhin keine Störungsstellen mehr 
vorhanden sind. Der Umstand, dass die unter 
diesen Kabeln nur durch Thonschalen und 
wenig Sandboden getrennt gelegenen anderen 
Lichtkabel, von denen das eine sogar als Null- 
leiter vorzügliche Erdverbindung besitzt, unbe- 
schädigt geblieben sind, lässt den Schluss zu, 
dass der Blitz wahrscheinlich nicht auf unsere 
Lichtkabel übergetreten wäre, wenn beim Setzen 
des Mastes die Thonschalen nicht fahrlässiger 
Weise entfernt worden wären. 

Aus den Beschädigungen erkennt man, 
welche enorme Energiemengen ein Blitz ent- 
halten kann und dass wohl sämmtliche in der 
Technik als Blitzableiter dienenden Apparate 
nicht so konstruirt sind, um einen direkten, 
vollen Blitzstrahl wirksam abzuleiten. 


Hieran knüpfte sich folgende Bemerkung: 


Geheimer Postrath Strecker: Ich habe leider 
die vorgelegten interessanten Stücke noch nicht 
besichtigen können und kann mich daher über 
sie nicht äussern. Ich möchte nur erwähnen, 
dass man in der Telegraphie auch die Schwierig- 
keiten hat, die Kabel gegen den Blitz zu schützen, 
wenn er aus einer oberirdischen Leitung ein- 
dringt, und dass da auch häufig sehr bemerkens- 
werthe Zufälle eintreten, die man sich kaum 
erklären kann. 

In der letzten Zeit ist ein Fall vorgekommen, 
wo in einem Kabel eine ziemliche Strecke vom 
Ende — es war ein Faserstoffkabel, Kupfer- 
leitung, Juteisolirung, Bleimantel bewickelt und 
eine Bewehrung — in den Bleimantel ein pfen- 
niggrosses Loch geschmolzen wurde. Es war 
offenbar eine atmosphärische Entladung hin- 
durchgegangen. Es ergab sich ein Isolations- 
fehler, bei dessen Auffindung sich die Beschä- 
digung zeigte. 

Herr Wilkens sagte: Der Blitz ist einge- 
schlagen, 1500 m durch das Kabel und dann 
erst zur Erde gegangen. Ich möchte das be- 
zweifeln. Es ist bei der oben erwähnten Be- 
schädigung des Telegraphenkabels nicht mög- 
lich gewesen, dass der Blitz auf eine lange 
Strecke durch den dünnen Kupferleiter geht 
und nachher in einem Bleimantel ein Loch, so 
gross wie ein Pfennigstück, hineinschmilzt. Die 
Vorgänge in solchen Kabelleitungen sind sicher 
andere, als man sich bei den Worten vorstellt, 
der Blitz geht durch das Kabel hindurch. Sie 
sind sicher Ansammlungen, Influeneirungen aus 
den Wolken, die in dem Momente frei werden, 
wo der Blitz zur Erde geht, ihrerseits nun auch 
zur Erde streben, den schwächsten Punkt suchen 
und da durchbrechen. Die Erfahrungen, die in 
der Schwachstromtechnik mit Blitzableitern ge- 
macht sind, sind keineswegs schlecht. Die Te- 
legraphenkabel weisen ziemlich selten Fehler 
auf,j,die sich auf Blitzschläge zurückführen 
lassen. Bei dem letzten schweren Gewitter ist 
mir nicht bekannt geworden, wie gross die 
Schäden durch den Blitzschlag gewesen sind. 
Ich habe von keinem einzigen gehört; es kommt 
das aber vielleicht daher, dass ich mich bisher 
noch nicht danach erkundigt habe. 


AndiesenVortragknüpftensich in der Sitzung 
vom 27. Mai 1902 noch folgende Bemerkungen: 


Geh. Postrath Dr. Strecker: M. H.! Unter 
den sehr interessanten Probestücken, die Herr 
Wilkens uns neulich vorlegte, welche einige 
bei ‚Gelegenheit des Unwetters vom 14. April 
beschädigte Kabelstücke betrafen, war eines, 
das unsere Aufmerksamkeit wohl allgemein 


Lichtkabel Rosenthalerstrasse.” Erste Strecke. 
Fig. 50. | 


Lichtkabel Rosenthalerstrasse. Erste Strecke in Nähe der Einschlagstelle. 
Fig. 51. | 


Lichtkabel Rosenthalerstrasse. Letzte Strecke. 
Fig. 52. v 
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ganz besonders in Anspruch nahm: ein längeres 
Stück eines Kabels, das vollständig geschmolzen 
war. Es lag auf dem Tische, und man konnte 

sehen, wie das Kupfer vollständig flüssig ge- 
worden war. Man sah auch der Menge des 

' Kupfers an, dass es sehr hohen Querschnitt 
gehabt hat. Wenn es nun möglich sein sollte, 
dass ein Blitzschlag im Stande wäre, ein solches 
Kabel zu schmelzen, so wäre das für die Blitz- 
ableitertechnik von der allergrössten Bedeutung, 
und deshalb wollte ich noch mit ein paar Worten 
auf diesen Fall eingehen. 


Es ist Ihnen bekannt, dass man für die 
Blitzableiter Kupferleitungen nimmt, deren 
Querschnitt im Allgemeinen 50 qmm, in beson- 
deren Fällen 100 qmm beträgt, und dieser Quer- 
schnitt hat bisher bei Kupfer stets ausgereicht; 
bei Eisen nimmt man etwa das Doppelte. Das 
Kabel, das hier lag, hatte offenbar einen 
grösseren Querschnitt, und Herr Wilkens wird 
uns auch wohl den Querschnitt noch angeben 
können (Ober-Ingenieur Wilkens: 500 qmm), 
also das Zehnfache. des gewöhnlichen. Das 
würde also eine ganz neue Erfahrung sein. 
Herr Wilkens hat uns eine Zeichnung vorge- 
legt, an die ich mir nur undeutlich erinnere. 
Es war ein Häuschen, in dem der Schalter und 
der Blitzableiter war. Es war in der Nähe des 
Häuschens — so ungefähr sah die Skizze aus — 
‚zwischen dem beschädigten Kabel und der Erd- 
leitung ein Kurzschluss eingetreten, und in 
einer grösseren Entfernung war das Stück hier 
geschmolzen. Es wurde geschlossen: weil das 
Kabel hier schon Erdschluss hatte, so kann das 
nicht von der Maschinenstation gekommen sein, 
sondern der Blitz muss es vollbracht haben. 
Zunächst möchte ich nicht zugeben, dass diese 
Beweisführung schlüssig sei. Es kann zuerst 
die Schmelzung eingetreten sein, und später 
kann der Erdschluss nachgekommen sein. Nun 
giebt es noch ein zweites Mittel, um zu einem 
Urtheil zu kommen; nämlich wir können uns 
fragen: steht denn einem Blitzschlag eine 
Energie zur Verfügung, die gross genug ist, 
diese in Betracht kommende Kupfermenge zu 
schmelzen? Herr Wilkens hat mir am Schluss 
des Vortrages mitgetheilt: es waren 180 kg 
Kupfer. Die specifische Wärme des Kupfers 
ist 0,095. Nehmen wir die Schmelztemperatur 
1100% an und halten wir fest, dass wir die Tem- 
peratur der Umgebung des Kupfers mit 0 an- 
setzen können, so giebt dieses Produkt die 
Kilogrammkalorien an, die nöthig sind, um 
180 kg Kupfer zu schmelzen. Wollen wir dies 
in Kilogrammmeter verwandeln, so müssen wir 
multipliciren mit 424. Wenn wir mit 75 divi- 
diren, bekommen wir Pferdestärken mal Sekun- 
den, und wenn wir das mit 736 multiplieiren, 
bekommen wir Wattsekunden; dividirt durch 
3600, giebt es Wattstunden, und nochmals 1000 
im Nenner, giebt Kilowattstunden. Begnügen 
wir uns mit einer Annäherung, so kommen un- 
gefähr 20 KW -Stunden heraus. Jetzt fragen 
wir uns: was können wir von einem Blitzschlag 
erwarten? Starke Blitzschläge befördern eine 
Elektrieitätsmenge von einigen Hundert Cou- 
lomb, sagen wir 1000 Coulomb. Was die Span- 
nung betrifft, so sind wir auf reine Schätzung 
angewiesen; aber es wird nicht allzuweit von 
unserer Schätzung sein, wenn ich sie mit 100000 
annehme. Das giebt 100 Millionen. (Zuruf: 
Viel zu wenig; die Spannung giebt ein Paar 
Millionen.) — Ein Paar Millionen? Das möchte 
ich nicht zugeben. Lassen Sie uns zunächst 
mit 100000 rechnen und sehen, was heraus- 
kommt! Das sind Volt-Coulomb oder Watt- 
Sekunden. Wenn ich das mit 3600 dividire, 
bekomme ich Wattstunden, und noch einmal 
mit 1000 dividirt, Kilowattstunden. Die Rech- 
nung ergiebt ungefähr 30 KW-Stunden. Sie 
sehen, das lässt sich vergleichen mit den vorher 
berechneten 20 KW-Stunden. Nun aber würden 
wir doch immerhin die Annahme machen müssen, 
dass die ganze Energie des Blitzes in das Kabel 
hineingefahren und dort geblieben wäre, was 
sehr wenig Wahrscheinlichkeit für sich hat. Ich 
habe diese Rechnung eigentlich mehr aufge- 
stellt, um zu zeigen, dass sie in diesem Falle 
als Kriterium versagt; man kann daraus keine 
Dündigen Schlüsse ziehen. Man sieht eben nur, 
dass es nicht zu den Unmöglichkeiten gehört, 
dass ein Blitzschlag eine solche Kupfermenge 
schmilzt; ich wollte nur sagen: man kann die 
Möglichkeit nicht auf diesem Wege aus- 
schliessen. Ich möchte hervorheben, dass es 
sehr wichtig wäre, es festzustellen; dass ich 


aber meinerseits nicht glauben kann, dass der 
Blitz in diesem Fall das Kupfer geschmolzen hat. 


Öber-Ingenieur Wilkens: Soweit ich ver- 
standen habe, bezweifelt Herr Prof. Strecker, 
dass der Blitz in dieses Kabel eingedrungen ist. 


Geh. Postrath Dr. Strecker: Es kann schon 
sein; ich würde nur meinen, dann hat die Cen- 
trale das Schmelzen verursacht. Ein Paar 
Minuten reichen schon aus. 


Ober-Ingenieur Wilkens: Das beschädigte 
Kabel lag unmittelbar an einem Leitungsmast 
der Grossen Berliner Strassenbahn, welcher 
oben an der Spitze vom Blitz auf ®/, m spiral- 
förmig aufgeschlitzt wurde, wobei das ge- 
schmolzene Eisen heruntergeflossen ist. Dass 
der Leitungsmast vom Blitz getroffen ist, unter- 
liegt keinem Zweifel, und ebensowenig dürfte 
wohl bestritten werden, dass der Blitz vom 
Mast in das Kabel, welches unmittelbar daneben 
lag, übergetreten ist. Nun sind die Kabel vom 
Mast aus nicht nur nach der einen Richtung 
hin abgeschmolzen, sondern nach zwei Rich- 
tungen; der Blitz muss sich demnach getheilt 
haben. Auf eine Strecke von etwa % m ist 
nur das eine Kabel geschmolzen und erscheint 
vollständig auf das benachbarte aufgeschweisst. 
Von dem letzteren ist zum Theil nur der Eisen- 
mantel in einer solchen Weise aufgeschnitten, 
als wenn es mit der Scheere erfolgt wäre. 
Weiterhin muss der Blitz auch in das zweite 
Kabel übergetreten sein und hat dasselbe zer- 
stört. Daran schliesst sich eine Strecke von 
ca. 20 m, auf der beide Kabel intakt geblieben 
sind. Diese haben wir bei der Ausbesserung 
des Fehlers wieder verwendet. An diese un- 
beschädigte Strecke schliesst sich wieder eine 
Länge von etwa 22m an, woselbst beide Kabel 
vollständig zerstört sind. Hier bildet das Lei- 
tungskupfer mit dem Sand und den Thonschalen 
eine grosse zusammenhängende Masse. 


Geheimer Postrath Dr. Strecker: Ich möchte 
doch bitten, dass dieser Fall nach Möglichkeit 
aufgeklärt wird, möglichst genau beschrieben, 
mit allen Einzelheiten, damit man vollständig 
ins Klare ‘darüber kommt. Es wäre von dem 
allergrössten Interesse, wenn man daraus den 
Schluss ziehen müsste, es wäre möglich, dass 
ein Blitz einen Querschnitt von 500 qmm zum 
Schmelzen bringt. So etwas ist bisher noch nie 
beobachtet worden. 


Ober-Ingenieur Wilkens: Ich habe die bei- 
den Zeichnungen noch einmal mitgebracht für 
die Herren, die sich orientiren wollen. Die bei- 
den Speisekabel lagen zwischen zwei Verthei- 
lungskästen und waren an beiden Enden mit 
Schmelzsicherungen gesichert. Wäre also der 
Strom von der Centrale die Ursache der Zer- 
störung gewesen, so wären die Sicherungen 
ohne Frage sofort durchgegangen und der 
Fehler hätte nicht solche Ausdehnung annehmen 
können, denn Blei schmilzt natürlich leichter 
als diese grosse Kupfermasse. Der vom Blitz 
getroffene Mast liegt ungefähr auf der Hälfte 
des ersten beschädigten Kabelstückes. Als sehr 
merkwürdig ist noch zu erwähnen, dass der 
Mast durch den Blitz ganz schräg gestellt 
wurde. Berücksichtigt man, dass diese Masten 
mit einem ganz erheblichen Betonklotz ver- 
sehen sind, so erkennt man, welch’ eine kolossale 
Energie dazu gehört, um solche Arbeit zu leisten. 
Dieses scheint mir zum mindesten ebenso merk- 
würdig zu sein, als die Schmelzerscheinungen, 
und könnte meiner Ansicht nach nur durch den 
Luftdruck bei der grossen Hitzeentwickelung 
erklärt werden. 

Die anderen Fälle betrafen 
Durchschläge und Zerstörungen. 

An der Tegeler Chaussee war ein sogenann- 
tes Schalthäuschen, welches zur Einführung der 


mehr kleine 


Speisekabel dient, vom Blitz getroffen. Die 
Kabel waren unmittelbar an der Schalttafel 


durchschmolzen, und zwar nur die positiven 
Kabel. Ein anderer Fall trug sich in der Alten 
Jakobstrasse zu. Hier war nicht nur das posi- 
tive Kabel beschädigt und zwar unmittelbar an 
der Einführungsstelle, sondern auch das nega- 
tive. Da unsere negativen Kabel direkt mit 
den Fahrschienen der Strassenbahn verbunden 
sind, so besteht gar keine Spannungsdifferenz 
zwischen diesen Kabeln und der Erde, weshalb 
diese, Durchschläge meines Erachtens beweisen, 
dass es sich auch hier nur um Blitzentladungen 
handelt. 


Die weiter genannte Fehlerstelle in der 
Greifswalderstrasse 70 liegt in der Nähe der 
Gasanstalt, wo die starken Gasröhren liegen, 
welche eine ganz vorzügliche Erde für den 
Blitz bilden. Da ist es wohl möglich, dass 
geringe Theilentladungen des Blitzes in dem 
Kabel entlang gegangen sind und an dieser 
Stelle ihre Ableitung zur Erde gefunden haben. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Elektrischer Bahnbetrieb, 


Gestatten Sie mir, auf die Briefe der Herren 
Schimpff-Kübler über Drehstrombahnen in 
„ETZ“ 1902 S. 510 folgende kurze Erwiderung: 


Ausser den amerikanischen Stadtbahnen 
mit Gleichstrombetrieb und Drehstromüber- 
tragung sind auch noch eine Reihe Bahnen in 
Europa nach diesem System ausgeführt. Sie 
sind mir leider nicht alle gegenwärtig, ich er- 
wähne deshalb nur die Central London Ry, 
eine Linie Mailand-Varese (eine zweite Linie 
hat bekanntlich reinen Drehstrombetrieb), ferner 
Paris-Orle&ans. Ausser den von Herrn Schimpff 
angegebenen Gründen zur Bevorzugung des 
Gleichstrombetriebes auf Stadtbahnen waren 
thatsächlich für die amerikanischen Ingenieure 
die wesentlich bessere Oekonomie, die geringere 
Erwärmung beim Anfahren und die Regulir- 
fähigkeit der Gleichstrommotoren ausschlag- 
gebend. Prof. Kübler giebt leider keine 
eigenen Beweise für seine Behauptungen, son- 
dern ein meines Erachtens schlecht gewähltes 
Citat und zwar, weil es nicht von kompetenter 
praktischer Seite herrührt und überdies eine 
Stadtbahn mit einer Fernbahn verglichen wird. 
Bekanntlich habe ich in meinem Aufsatz nur 
für Stadtbahnen bzw. für Bahnen mit kurzen 
Bahnhofsabständen zur Vorsicht bzw. der Ver- 
wendung von Drehstrommotoren gemahnt. Zu- 
dem kommt Wilson, was die Effektverluste 
anlangt, zu demselben Resultat wie ich bzw. 
E. J. Berg, den ich ceitirte; die Frage des 
momentanen Maximalbedarfs habe ich gar nicht 
tangirt, er beeinflusst übrigens viel mehr die 
Generatoren als die Motoren. Dass der Dreh- 
strommotor bei sonst gleichen Verhältnissen 
kleineren Maximalverbrauch und rascheres An- 
fahren gestatten soll, glaube ich ohne ausführ- 
liche Beweisführung nicht. Auch bemerke ich 
noch, dass der Stromverbrauch beim Anfahren 
um so geringer ist, je rascher beschleunigt 
wird, die von Wilson angezogenen Vergleiche 
der Effektverluste sind also zu Ungunsten des 
Gleichstrommotors aufgestellt oder sollte ein 
mit Drehstrom beförderter Fahrgast dem Dreh- 
strom zu Liebe eine grössere Beschleunigung, 
ein stossweiseres Anfahren zulassen als bei 
Gleichstrom? Ich kann nur meine frühere Auf- 
forderung — Prof. Kübler hat nur englische 
Literatur eitirt — wiederholen, die gegen- 
theiligen Beweise möchten so ausführlich ge- 
halten werden, wie die Ausführungen des Herrn 
E. J. Berg in „Street Railway Journal“ und 
„Eleetrical World“ vom Jahre 1901. 

Westend-Berlin, 10. 6. 02. 


Dr. F. Niethammer. 


[Zu den Erläuternngen über die Normalien 
für elektrische Maschinen „ETZ“ S. 408. 


Herr Dettmar sagt, dass es für Trans- 
formatoren lediglich wichtig ist, die Temperatur- 
zunahme des Kupfers zu kennen. Ich halte 
es für äusserst wichtig, falls man nicht eine 
Zunahme der Eisenverluste durch Altern um 
20 bis 100°, in Kauf nehmen will, die absolute 
Temperatur des Transformatoreisens unter 70 
bis 80°C zu halten. 

Westend-Berlin, 10. 6. 02, 


Niethammer. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Allgemeine Elektrieitäts - Gesellschaft, 
Berlin. Wie uns diese Gesellschaft mittheilt, 


hat sie mit der Nernst Rleetrie Light Limited 
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einen Vertrag geschlossen, wonach letztere für | 
eine Reihe von Jahren auf die Fabrikation von 
Nernstlampen verzichtet und für die ihr vor- 
behaltenen überseeischen Länder ihren ge- 
sımmten Bedarf an Nernstlampen aus der Fa- 
brik der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft ' 
bezieht. 


Elektrieitätswerk Berggeist, A.-G. in Brühl. 
In dem abgelaufenen Geschäftsjahre wurde 
einem in der „Köln. Ztg.“ enthaltenen Auszuge 
aus dem Geschäftsbericht zufolge mit den Ort- 
schaften Oberkassel und Niederdollendorf ein 
Stromlieferungsvertrag abgeschlossen. Die Ver- 
handlungen mit der Bürgermeisterei Vilich 
kamen im Februar des laufenden Jahres zum 
Abschluss. Die Verwaltung hofft, damit ein 
werthvolles Absatzgebiet erworben zu haben. 
Das Hausinstallationsgeschäft konnte einge- 
schränkt werden, da es gelang, hierfür Installa- 
tionsfirmen heranzuziehen. Gleichwohl führt 
die Gesellschaft mit ihren fünf Meldestellen 
nach wie vor Hausinstallationen aus. Die all- 
gemeine Ungunst der Geschäftslage machte sich 
dadurch bemerkbar, dass die Gründung neuer 
Unternehmungen mit Stromentnahme unterblieb 
und dass die angeschlossenen Werke ihre An- 
lagen nicht voll ausnutzten. Am Jahresschluss 
waren zum Anschluss an das Werk der Gesell- 
schaft angemeldet 112 (i. V. 68) Anlagen mit 
1150 PS (748 PS) und 560 (400) Beleuchtungs- 
anlagen mit 11572 (8090) Glühlampen und 172 
(119) Bogenlampen. Abgegeben wurden insge- 
sammt 494987 KW-Std. Die für den Ausbau 
der Hochspannungsleitungen, Umwandelungs- 
stationen und Sekundärnetze erforderlichen 
Baugelder wurden der Gesellschaft durch die 
Gesellschaft für elektrische Unternehmungen 
vorgestreckt. Die gesammten DBetriebsein- 
nahmen betrugen 111839 M (46 666 M), während 
die Ausgaben 98278 M (42788 M) erforderten. 
Zu dem hiernach sich ergebenden Betriebs- 
überschuss von 13561 M tritt ein Ueberschuss 
von 1235 M aus dem Installationsgeschäft und 
ein Vortrag von 5957 M aus dem Vorjahre. 
Nach Abschreibungen von 3836 M auf Einrich- 
tung und Apparate verbleibt ein Gewinn von 
16917 M, der mit 15000 M zur Bildung eines 
Erneuerungsfonds verwandt und mit 1917 M 
vorgetragen werden soll. Dem Vermögensaus- 
weis ist zu entnehmen, dass die gesammten 
Anlagewerthe mit 3079720 M zu Buch stehen. 
Davon entfallen 370283 M auf Grundstücke und 
Gebäude und 1340359 M auf das Primär- 
leitungsnetz. Das Aktienkapital beträgt 1 500 000 
Mark. Daneben sind aber nach Abzug der mit 
71574 M bezifferten Ausstände noch 1576129 M 
schwebende Schulden vorhanden, die in der 
Hauptsache bei der Union Elektrieitätsgesell- 
schaft in Berlin und bei der Gesellschaft für 
elektrische Unternehmungen in Berlin ausstehen. 


Deutsch - Atlantische Telegraphen - Gesell- 


schaft. In Ergänzung unserer Mittheilung auf 
S. 557 entnehmen wir noch dem Geschäfts- 


bericht dieser Gesellschaft für das Jahr 1901, 
dass sich der Verkehr im Grossen und Ganzen 
befriedigend entwickelt hat, wenn auch wieder 
durch mehrere Unterbrechungen des Kabels 
ein Verkehrsverlust entstanden ist. Die Ver- 
handlungen mit der Reichsregierung zur 40- 
jährigen Koncession eines zweiten Kabels 
Borkum-Azoren-New Nork haben unter Abände- 
rung der in 1899 getroffenen Abmachungen ihr 
Ende erreicht, und ist den norddeutschen See- 
kabelwerken in Nordenham die Herstellung des 
zweiten Kabels, das spätestens Anfang 1905 in 
Betrieb zu stellen ist, übertragen worden. Die 
Gesammtkosten betragen 21 Mill. M, welche 
Mittel durch Aufnahme von Obligationen, wie 
mitgetheilt, beschafft werden sollen. Das Reich 
zahlt der Gesellschaft eine feste Vergütung von 
jährlich 1710000 M, während für den Zinsen- 
und Amortisationsdienst jährlich 1010000 M er- 
forderlich sind. Kabelkonto steht mit 19 583 399 
Mark zu Buch. Der Kreditorenposten der Tele- 
graph Construction and Maintenance Co. von 
50 000 Lstr. ist im laufenden Jahre zurückge- 
zahlt worden. Die Abschreibungen betragen 
33509 M, das Kabelamortisations- und Er- 
neuerungsfondskonto erforderte 244792 M. In 
Reserve werden 54352 M gestellt. 


‚ Internationale Elektrieitäts - Gesellschaft, 
Wien. In seiner Sitzung vom 13. d.M. hat der 
Verwaltungsrath dieser Gesellschaft die Bilanz 


für das Geschäftsjahr 1901/2 festgestellt. Die- 
selbe schliesst nach Vornahme ausreichender 


Abschreibungen mit einem Reinerträgnisse von 
1 855 964 Kr. (gegen 1734366 Kr.). Der für den 
1. Juli 1. J. anberaumten Generalversammlung 
wird vorgeschlagen, eine Dividende von 8%, 
= 32 Kr. pro Aktie, gleichwie im Vorjahre, zu 
vertheilen, ausser der Dotirung derstatutarischen 
Reserven 280000 Kr. auf einen ausserordent- 


KURSBEWEGUNG. 
Kapital in &| a Kurse 
ee “= 2 23% - 
Neahm®6 —— FFE 558 1. Frage a. der Berichtswoche 
Aktion Oli SEE earig.] Höch- | Niedrig] Höch- 

wonen| 3.5 Bar tler ster | ster |Schluss 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . 6585| — |1.7| 4 [122,50 ne 129,10 | 129,80) 129,75 
Akk.-u.El.-Werkevorm.Boese&Co.Berlin] 4,5 2,5 | 1.1. 4 | 79,— |112,25| 88,— | 89,60) 88,— 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30 | 1.7.| 12 1178,10 201,—| 183,— | 186,80! 183,— 
Berliner Elektrieitätswerke . . . . . .1 3852| 33 | 1.7. 7 1174,80 |192,75| 188,75 ! 190,—| 189, — 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff| 108 | — | 1. 7.| 10 [178,— |200,50, 191,— | 192,—| 191,50 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 20 |1.4| O0 | 55,50 | 71,—| 56,25 | 56,50| 56,25” 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft] 24 — ı1.1.| 2 [104,60 |117,80| 116,60 | 117,80] 116,60 
Elektra A.-G., Dresden. . . . ....4 45| 125|1.4| 3 | 48,— | 56,—|| 4850| 49,25) 49,10 
A.-G. El.-W. vorm. Kummer & Co., Dresden} 10 4 ee 0) 0,40 | 5, 2, 5, 2,50 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 10 |1.10.| 5 | 95,— |104,50| 97,10 | 97,25) 97,50 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.| 33 30 11.7.| 6 1114,— |123,—| 116,— | 116,—| 116, 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 3 |1.1| 4 | 93,— |115,50| 101,50 | 102,10) 101,75 | 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . .| 15 8 1. 7. 8 1145,50 | 150,50, 149,80 | 149,80| 149,80 
Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld | 20 20 |1.7. O0 | 22,50 | 45,—|| .23,50| 24,60] 23,50 
A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln. . . . .| 16 — 1.1.7.1 0°1 1880 36,—|7— — —= 
El.-A.-G. vorm.W. Lahmeyer & Co.,Frankf.| 10 2 1. 4.| 10 | 100,— | 123,—|| 100,25 | 102,75| 100,25 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . . . .[| 36 | — |1.1.| 14 [139,25 |164,25| 147,50 | 148,90] 148,257 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rbl.| 6 — |15.5.| 1 | 33,50 2 34,— | 34,501 34,257 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg| 42 | 35 |1.4.| 0 | 98,— |125,—| 103,75 | 105,50| 105,10 
Siemens & Halske A.-G., Berlin .| 54,5 30 1. 8) 8 [134,75 |147,60| 138,75 | 139,50] 138,75 i 
Union Elektricitäts-Ges., Berlin 24 10 | 1.1. 6 1116,50 | 134,—|| 117,— | 122,25| 117, 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 7,5 40 |1.1| 6 | 13,— | 1825| 1225| 12,75] 12,257 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. . 15 30 | 1.1.) 81/1 137,50 | 154,— 140,50 | 141,75| 140,75 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,0481 6 1. 1.| 3 [122,— | 141,75 124,— | 124,50| 124,50 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen | 10 — | 1. 1.| 64/3] 110,50 | 124,251 122,— | 122,25| 122, — 
Breslauer elektr. Strassenbahn 4,2 2 1. 1.) 71/5 | 109,75 | 134,25| 109,75 | 114,—| 109,75 
Dresdner Strassenbahn er 6,04 | 1. 1.| 9 [170,10 | 181,—| 172,25 | 172,75| 172,255 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 20 125 1.1. 4 1117,— |130,— 119,50 | 120,—| 119,802 
Grosse Berliner Strassenbahn . . .]85,785| 18,325] 1. 1.| 71/,| 191,25 | 214,—|| 203,— | 204,25) 204,— 
Grosse Casseler Strassenbahn . 5 2 /1.10.. 3 | 80,— | 84,801 80,10| 81,25) 81,— 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 15 | 1. 1.| 81/,] 169,75 | 178,75| 171,75 | 173,—| 173, — 
Strassenbahn Hannover 24 16,5 | 1.1.| 4 [| 35,— | 51l,—| 37,— | 37,30) 37,308 


lichen Reservefonds zurückzustellen, dem Spar- 
verein der gesellschaftlichen Angestellten als 
ausserordentlichen Beitrag 16000 Kr. zuzu- 
wenden und den abzüglich der Verwaltungs- 
rathstantiöme verbleibenden Restgewinn von 
148540 Kr. auf neue Rechnung vorzutragen. 


Russische Elektrieitäts-Gesellschaft Union. 
Nach einer Mittheilung der „Voss. Ztg.“ schliesst 
das Jahr 1901 mit einem Verlust von 790 277 Rbl. 
ab. Die Handlungsunkosten beliefen sich auf 
706 794 Rbl., der Verlust aus der Fabrikation auf 
158 625 Rbl., die Zinslasten auf 270452 Rbl. Auf 
die Waarenbestände von 1,5 Mill. Rbl. wurden 
91603 Rbl. abgeschrieben. Die Einnahmen be- 
zifferten sich auf 304301 Rbl. aus Montirungen, 
231269 Rbl. aus Verkauf von Erzeugnissen und 
34129 Rbl. aus dem Betriebe der eigenen Unter- 
nehmen in Smolensk, Radom, Riga und Tiflis, 
die mit zusammen 985712 Rbl. in der Bilanz 
stehen. Die elektrische Station und Tramway 
in Smolensk, die ihre Thätigkeit im Oktober 
1901 begann, soll binnen Kurzem in eine selbst- 
ständige Aktiengesellschaft umgewandelt wer- 
den. Die Union besitzt bereits Aktienbetheili- 
gung bei der Kiewer Elektricitätsgesellschaft 
und den Russisch-Baltischen Akkumulatoren- 
werken in Riga. Aus diesen beiden Betheili- 
gungen, die mit zusammen 3229950 Rbl. zu 
Buch stehen, hat die Union bisher nur gering- 
fügige Erträgnisse erzielt. Die Verwaltung ver- 
handelt wegen Abstossung der Betheiligungen 
in Kiew und Radom. Sie hat unter Beihülfe der 
Gesellschaft Olschewitsch & Kern Niederlassun- 
gen in Kiew, Warschau, Odessa, Charkow, Je- 
katerinoslaw und Lodz eröffnet. In der Bilanz 
der russischen Union stehen die Debitoren mit 
2 Mill. Rbl, die Wechsel- und Bankschulden mit 
zusammen 7827365 Rbl. (darunter Bankkredite 
allein 6 Mill. Rbl). Für das Jahr 1902 erhofft 
die Verwaltung eine allmähliche Hebung des 
Absatzes; im Besonderen erwartet sie, dass 
einige grosse Pferdeeisenbahnen in elektrischen 
Betrieb umgewandelt werden. Das Aktien- 
kapital der russischen Union beträgt 6 Mill. Rbl. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 21. Juni 1902. 


Das Geschäft an der Börse hat dieswöchent- 
lich weiter erheblich nachgelassen, da auch 
von den auswärtigen Börsen keinerlei An- 
regungen vorlagen. Nur in Montanwerthen 
und Eisenbahnaktien fanden vorübergehend 
einige Umsätze statt, sonst stagnirte der Ver 
kehr fast vollkommen, und die Kurse weisen 
nur geringfügige Veränderungen auf. 

General Electric Co. 306 %y. 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 53. 7. 6. 4 


Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 58. 10. — 
bis 59.10. — 
Zinn (per Kasse). Lstr. 196. 5.— 
‘Zink. Lstr. 18.12. & 
Blei. RR ae Let 
Kautschuk fein Para: 3 sh. 
J. 


1) Nach „Mining Journal* vom 21. Juni. 
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Briefkasten der Redaktion. 
Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 


wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, dass 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten der 
lledaktion erfolgen soll. N 
Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
i \ 2 . 

kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 


stellen wir bis zu 10 !’xemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 
gen von Sonderabdrücken oder Heften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 


| 


sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
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; 
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Ueber Motorzähler und elektromagnetische 
Bewegungsapparate.'!) 


Von Dr. Th. Bruger. 


Ein nicht auf dem Induktionsprineip 
beruhender Motorzähler der hergebrachten 
Konstruktion enthält im Allgemeinen als 
wesentliche Bestandtheile einen leicht dreh- 
bar angeordneten, vom Spannungsstrom 
durchflossenen, eisenfreien Anker, welcher 
gewöhnlich mit Trommelwickelung versehen, 
der Wirkung eines oder mehrerer Haupt- 
stromsolenoide ausgesetzt wird und durch 
eine elektromagnetische Wirbelstrom- 
dämpfung eine seiner Drehgeschwindigkeit 
proportionale Hemmung erfährt. Die Be- 
dingungsgleichung für den Fall, dass die 
Ankerbeschleunigung gleich Null ist, also 
ein stationärer Geschwindigkeitszustand 
vorliegt, hat dann die Form: 


Kı.eJ—R,.v=0, 


wo e die Spannung, J den Hauptstrom, » 
die Drehgeschwindigkeit und X, sowie K, 
Konstante bezeichnen, und man erhält die 
einfache Beziehung: 


DZ CODE I et 


Es muss jedoch bemerkt werden, dass 
obige Bedingungsgleichung insofern unvoll- 
kommen ist, als ein Faktor ausser Acht 
gelassen wurde, der unter Umständen von 
wesentlichem Einfluss auf die Angaben des 
Zählers sein kann, nämlich die mechanische 
Reibung, welche in den Lagern und an dem 
auf der Drehachse angebrachten Kollektor 
auftritt und hemmend auf die Bewegung 
des Ankers einwirkt. Bezeichnen wir die 
Reibungshemmung mit AR, so nimmt die 
Bedingungsgleichung (1) die folgende Form 
an: 


Rı,.eJ=RKvH+tR, 
woraus 


VESLCOBELEeJIZRE 0.2 rel 


folgt, und man erkennt, dass nicht mehr 
reine Proportionalität zwischen Weattver- 
brauch und Zählergeschwindigkeit vorhan- 
den ist. Dabei hat man noch zu berück- 
sichtigen, dass das Glied R' im Allgemeinen 
nicht als absolut konstant angesehen werden 
darf, sondern bis zu einem gewissen Grade, 
insbesondere bei langsamer Drehung des 
Ankers, von der Geschwindigkeit desselben 
abhängt. 

Es giebt nun verschiedene Mittel, dieses 
störende Glied AR’ unschädlich zu machen 
und, wie man sofort sieht, besteht das ein- 
fachste und nächstliegende darin, auf der 
linken Seite der Gleichung (2) ebenfalls ein 
Glied hinzuzufügen, welches R' das Gleich- 
gewicht hält. Bei den verbreitetsten Motor- 
zählern wird dieser Forderung durch eine 
Zusatzspule entsprochen, welche, vom Span- 
nungsstrom durchflossen, dem festen Haupt- 
stromfeld ein gleichfalls festes und jenes 
verstärkendes Zusatzfeld hinzufügt, dessen 
Intensität bei konstanter Spannung eben- 
falls konstant ist. Auf diese Weise wird in 
der That der Einfluss der Reibung auf die 
Angaben des Zählers ziemlich beseitigt, 
jedoch gleichzeitig eine neue Fehlerquelle 
dadurch geschaffen, dass auch nach Aus- 
schalten des Hauptstromes das zusätzliche 
Drehmoment der festen Spannungsspule 
bestehen bleibt und, wenn nicht durch be- 
sondere Einrichtungen vorgebeugt ist, der 
so angeordnete Zähler leicht auch ohne 
Hauptstrom in Thätigkeit treten kann und 


ı) Vortrag, gehalten auf der zehnten Jahresver- 
sammlung des Verbandes Deutscher Elektrotechniker zu 
Düsseldorf. 
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also die Erscheinung des 
laufens“ zeigt. 

Ich möchte Ihnen nun zunächst eine 
Einrichtung zeigen, mittels welcher dem 
Zähler einerseits ein sicher wirkendes, zu- 
sätzliches Drehmoment ertheilt wird, das 
aber auf der anderen Seite bei ausgeschal- 
tetem Hauptstrom zu Null wird. Der kleine 
Apparat stellt gewissermassen ein Diffe- 
rentialgalvanometer dar und besteht nach 
Fig. 1 aus einem in einer Kupferkammer 
leicht drehbar angeordneten Permanent- 
magnet, der von 2 Windungssystemen um- 
geben ist, deren eines einen dem Haupt- 
strom proportionalen Strom führt, während 
das andere dem Zähleranker vorgeschaltet 
ist und also vom Spannungsstrom durch- 
flossen wird. Die Schaltung ist so ge- 
troffen, dass beide Windungssysteme den 
Magnet entgegengesetzt zu drehen suchen, 


„Spannungs- 
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Fig. 1. 


sodass derselbe für den Fall gleicher 
Amperewindungen durch seine Wickelung 
nicht beeinflusst wird. Bringt man nun 
diesen kleinen Apparat so in das Feld der 
festen Hauptstromspule, dass deren Win- 
dungsfläche auf seiner eigenen senkrecht 
steht, so ist seine Wirkungsweise folgende: 
Fliesst zunächst nur der durch den Anker 
geleitete Nebenschlussstrom, so wird dieser 
in der Differentialspule den Magneten so 
einstellen, dass er wie in der Zeichnung 
senkrecht zum Hauptstromfelde steht und 
auf den Anker kein Drehmoment ausübt; 
es kann also in diesem Falle ein „Span- 
nungslaufen“ nicht eintreten. Schaltet man 
aber auch den Hauptstrom ein, so wird bei 
entsprechender Wahl der Wickelung der 
Differentialspule für den kleinsten zu zählen- 
den Hauptstrom das gesammte Drehmoment 
der ersteren gerade gleich Null und die 
grosse Feldspule des Zählers stellt, da keine 
Gegenkraft vorhanden ist, den Magneten 
genau in die Richtung ihrer Achse, sodass 
sein Zusatzfeld für den drehbaren Anker 
voll zur Geltung kommt. Steigt nun der 
Hauptstrom weiter, so übt auch die kleine 
Differentialspule wieder ein Drehmoment 
auf den Magneten aus, sodass sich derselbe 
über die axiale Lage hinausbewegt und 
seine Wirkung auf den Anker abgeschwächt 
wird. Durch diese Anordnung ist also er- 
reicht, dass das zusätzliche Drehmoment 
bei ausgeschaltetem Hauptstrom gleich Null 
und bei dem kleinsten zu messenden Strom 
ein Maximum wird. Dass natürlich der hier 
benutzte drehbare Permanentmagnet ge- 
gebenen Falles durch einen Elektromagnet 
oder ein Solenoid, die dann zweckmässig 
vom Spannungsstrom gespeist werden, er- 
setzt werden kann, sei nur nebenbei er- 
wähnt. 

Die Aufgabe, einen innerhalb möglichst 
weiter Grenzen einwandsfrei funktionirenden 
Motorzähler zu konstruiren, kann jedoch 
noch von einer anderen Seite her in An- 
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griff genommen werden, in der Weise näm- 
lich, dass man ohne Hülfsapparate lediglich 
zum Ziele zu kommen sucht, indem man 
das störende Glied AR’ im Verhältniss zur 
Triebkraft möglichst klein macht. Hierfür 
giebt es zwei Möglichkeiten, entweder Ver- 
grösserung der Triebkraft oder Verkleine- 
rung von %‘, und besonders in ersterer Be- 
ziehung liegen bereits Konstruktionen vor, 
mit welchen, wie es scheint, gute Erfolge 
erzielt sind. Ich habe versucht, auf dem 
zweiten Wege, also durch möglichste Ver- 
kleinerung der Reibung den Gleichstrom- 
motorzähler zu verbessern, und war vor 
Allem bestrebt, die an den Schleifbürsten 
auftretende Reibung auf das Mindestmaass 
herabzudrücken, da man durch Versuche 
feststellen kann, dass in der That hier die 
hauptsächlichste Fehlerquelle liegt. Insbe- 
sondere scheint in den Augenblicken, wo 
die Schleifbürste von einem Kollektorseg- 
ment auf das andere gleitet, ein Maximum 
von Reibung stattzufinden, und man hat 
also auch darauf zu sehen, dass die Anzahl 
dieser Uebergangsstellen pro Umdrehung 
möglichst klein werde, wobei dann gleich- 
zeitig eine ebenfalls günstlg wirkende Re- 
duktion des Kollektordurchmessers ermög- 
lieht wird. 

Bei dem hier vorliegenden Motorzähler, 
der wie alle übrigen an dieser Stelle be- 
sprochenen Apparate aus dem Laboratorium 
und den Werkstätten der Firma Hartmann 
& Braun A.-G. hervorgegangen ist, sind 
drei Kollektorsegmente vorhanden, aber ich 
habe — und das ist das wesentlich Neue an 
dem Apparat — nnr eine Schleifbürste an- 
gewendet, sodass auf jede Umdrehung nur 
drei Ucbergänge von einem Kollektorseg- 
ment auf das nächste vorkommen. Auf 
diese Weise wird der Reibungsfehler so 
verkleinert, dass man thatsächlich ohne 
Hülfsvorrichtungen für ein zusätzliches Dreh- 
moment auskommt und einen in der Kon- 
struktion ausserordentlich einfachen Zähler 
erhält. Dass man überhaupt bis zur fast 
vollständigen Beseitigung des hkeibungs- 
fehlers lediglich durch Verminderung der 
Bürstenreibung kommen kann, ist gleich- 
zeitig ein Beweis dafür, wie wenig gegen- 
über der letzteren die Achsenreibung aus- 
macht. 

Die Schaltung des Ankers für diesen 
Zähler, durch welche die Anwendung zweier 
Sehleifbürsten vermieden wird, ist in Fig. 2 
und 3 schematisch dargestellt. Es finden 
drei wirksame Spulen a, b und c Verwen- 
dung, welche um 120° gegen einander ver- 
setzt angeordnet sind und drei Vorschalt- 
widerstände %,, %s, w;,, von denen jeder 
Spule einer zugeordnet ist. Zwischen Vor- 
schaltwiderstand und Spule ist jedesmal das 
betreffende Kollektorsegment angeschlossen, 
und die drei freien Enden der Spulen so- 
wohl wie der Vorschaltwiderstände sind 
mit einander vereinigt. Die Stromzuführung 
erfolgt am Vereinigungspunkt der Vorschalt- 
widerstände, die Stromabnahme durch eine 
Scehleifbürste von einem der drei Kollektor- 
segmente aus. Die wirksamen Spulen sind 
so gewickelt, dass ihre Windungen vom 
Kollektor aus in gleichem Sinne verlaufen 
und werden vom Strome so durchflossen, 
dass immer zwei derselben gleiche Polarität, 
die dritte aber, durch welche ein doppelt 
so starker Strom wie in den beiden anderen 
fiiesst, eine jener entgegengesetzte erhält. 
Bei gegebenem Strom und gegebener Win- 
dungszahl werden die wirksamen Ampere- 
windungen um so grösser, je grösser die 
Widerstände w,, %g, w;, im Verhältniss zu 
den Spulen a, b, e sind, doch kommt man 
dem Maximum der Wirkung schon sehr 
nahe mit Vorschaltwiderständen, welche das 
15- bis %-fache der Spulenwiderstände be- 
tragen. Der den Anker durehfliessende Ge- 


sammtstrom bleibt während der Umdrehung 
recht konstant und steigt in den Momenten, 
wo die Schleifbürste auf zwei Segmenten 
zugleich aufliegt, nur um wenige Procent. 

In Fig. 4 ist der Aufbau des Watt- 
stundenzählers und seine specielle Kon- 
struktion gezeigt und es sei besonders auf 
die Einfachheit und übersichtliche Anord- 
nung der einzelnen Theile hingewiesen. Da 
keine Hülfseinrichtungen erforderlich sind, 
besteht der ganze Zähler lediglich aus Anker 
mit Vorschaltwiderständen, Dämpfungsein- 
richtung, Hauptstromspule und Zählwerk. 
Den Anker bilden drei kreisförmige, auf 
die Drehachse gesteckte Spulen, die um je 
120° gegen einander versetzt sind und die 
ebenfalls auf die Achse gesteckten kleinen 
Spulen mit den Vorschaltwiderständen um- 
schliessen. Die letzteren beanspruchen in- 
folge dieser Anordnung keinen besonderen 
Platz und die Achse braucht nicht grösser 
wie ohne dies erforderlich gewählt zu wer- 


den. Das Gewicht dieser Widerstände be- 
trägt nur etwa 5°, des Gesammtgewichtes 
des beweglichen Systems. Die drei Anker- 
spulen sind einerseits mit der Drehachse 
verbunden, die unten gut isolirt gelagert 


Hauptstromspule ist bei dem Zweileiter- 
zähler einseitig in Bezug auf die Achse an- 
geordnet, wodurch allerdings ein etwas 
grösserer Drahtverbrauch erforderlich wird 
wie bei der theoretisch günstigeren sym- 


Fig. 3. 


metrischen Disposition gegen die Achse, 
jedoch wird auf diese Weise der Aufbau 
und die Montirung des ganzen Zählers so 
vereinfacht, dass der geringe erforderliche 


Mehraufwand an Windungen in den Kauf 


Fig. 4. 


ist, während auf ihrer oberen, etwas ver- 
rundeten Spitze eine Feder mit sanftem 
Druck aufliegt und die Stromzuführung 
vermittelt; die Stromabnahme erfolgt an 
dem sorgfältig hergestellten dreitheiligen 
Kollektor von äusserst kleinem Durchmesser 
mittels einer einzigen Schleiffeder. Die 


genommen werden kann, auch erreicht der 
| Spannungsabfall an den Enden der Haupt- 
stromspule bei dieser Anordnung, selbst bei 
der kleinsten Zählertype — für 5 A Maxi- 
malstrom — nicht den Betrag von 1, 
während der Ankerstrom gegen 30 Milli- 
ampere beträgt. Das Zählwerk ist mit sprin- 
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genden Ziffern eingerichtet und beeinflusst 
den Gang des Zählers in keiner Weise. Ein 
doppelter Schirm aus weichem Eisen schützt 
die Dämpfermagnete gegen Beeinflussung 
durch die Hauptstromspule. 

Neben diesem Wattstundenzähler wird 
unter Zugrundelegung des gleichen Schal- 
tungsprincips für den Anker auch ein Am- 
perestundenzähler hergestellt, bei welchem 


Fig. 6, 


zwei mit ungleichnamigen Polen nahe über- 
einander gestellte Hufeisenmagnete das feste 
Feld liefern, während der Anker aus Flach- 
spulen besteht, die — von einem dem Haupt- 
strom proportionalen Strom durchflossen — 
auf einer dünnen Aluminiumscheibe be- 
festigt, in dem schmalen Interferrieum des 
Magnetsystems mit dieser sich drehen 


Fig. 7. 


können. Es hat sich als zweckmässig er- 
geben, hier jede der Ankerspulen in zwei 
auf der Aluminiumscheibe einander dia- 
metral gegenüber angeordnete Halbspulen 
zu zerlegen, die durch Parallel- oder Serien- 
schaltung so mit einander verbunden sind, 
dass sie einander entgegengesetzte Felder 
liefern. Fig.5 giebt eine schematische Dar- 
stellung dieser Schaltung, aus welcher her- 


vorgeht, dass die Anzahl der Vorschalte- 
widerstände und Kollektrosegmente gegen- 
über dem Wattstundenzähler nicht geändert 
ist. Der Zähler geht mit dieser Schaltung 
bei jeder Ankerstellung sicher an und wird 
seines kräftigen, festen Eigenfeldes wegen 
und weil die Kraftlinien der Ankerspulen 
parallel der Drehachse verlaufen, von Nach- 
barfeldern nicht gestört. 

Der Aufbau des Zählers ist, wie Fig. 6 
zeigt, wieder sehr einfach; die beiden, das 
feste Feld bildenden Permanentmagnete 
haben U-Form und werden mittels Schrauben 
auf der Aluminiumgussplatte so befestigt, 
dass kleine Verschiebungen zur richtigen 


Abmessung des Interferrieums möglich sind. 
Die Drehachse trägt ausser dem Flachspulen- 
system die drei kleinen Vorschaltewider- 
stände, ist, unten gut isolirt gelagert und 
erhält oben durch eine auf ihrer verrunde- 
ten Spitze aufliegende Feder den Trieb- 
strom zugeführt, während eine auf dem 
dreitheiligen Kollektor schleifende Bürste 
zur Stromabnahme dient. Der Nebenschluss, 


punkt, die Kollektorreibung möglichst zu 
redueiren, und die mit Berücksichtigung 
desselben erzielten Resultate legen nun die 
Frage nahe, ob man nicht noch einen 
Schritt weiter wie dort gehen könne, indem 
man einen Gleichstrom - Motorzähler herzu- 
stellen sucht, bei welchem die Verwendung 
eines Kollektors mit Schleifbürste ganz 
vermieden ist. Ich habe mich bereits vor 
längerer Zeit mit dieser Frage beschäftigt 
und neuerdings die früheren diesbezüg- 
lichen Versuche mit vollkommeneren Appa- 
raten wiederholt. Das Resultat, um dies 
gleich vorweg zu nehmen, kommt darauf 
hinaus, dass allerdings auf dem von mir 
eingeschlagenen Wege wohl ein Motor mit 
kontinuirlicher Bewegung herstellbar ist, 
dass aber die bis jetzt ausgeführten Appa- 
rate noch nicht als exakt funktionirende 
Zähler anzusprechen sind, weshalb ich sie 
auch nur als elektromagnetische Bewegungs- 
apparate bezeichnen möchte. Die der Aus- 


bildung derselben zu Zählern entgegen- 
stehenden Schwierigkeiten beruhen zum 


grossen Theil darin, dass es unthunlich er- 
scheint, den treibenden Strom über gewisse 
Grenzen hinaus zu erhöhen und dass das 
treibende Moment aus der Differenzwirkung 
zweier einander entgegengeschalteterSpulen- 
systeme resultirt. 

Das diesen Apparaten zuGrunde liegende 
Prineip ist nun Folgendes: Es wird der 
Wirkung eines festen Feldes ein bewegliches 
Spulensystem ausgesetzt, welches als Doppel- 
system in der Weise ausgebildet ist, dass 
Je zwei in gleicher räumlicher Lage befind- 
liche Spulen parallel gegeneinander ge- 
schaltet und so mit ebenfalls an der Be- 
wegung theilnehmenden Wismuthwider- 
ständen verbunden sind, dass immer der 
der Spule mit negativem Drehmoment vor- 
geschaltete Wismuthwiderstand sich in einem 
konstanten, vom treibenden Felde unab- 
hängigen Magnetfelde befindet, welches 
seinen Werth beträchtlich erhöht und 
den die zugehörige Spule durchfliessenden 


Fig. 8, 


von welchem die Ankerwickelung abge- 
zweigt wird, findet hinter der Tragplatte 
bequem Platz, da die Herstellung dieser 
Amperestundenzähler vorläufig nur für nie- 
drige Stromstärken in Aussicht genommen 
ist. Das Zählwerk ist gleich dem für den 
Wattstundenzähler verwendeten. 

Der für die Konstruktion der oben be- 
schriebenen Zähler maassgebende Gesichts- 


Strom entsprechend erniedrigt. Aendert 
sich nach einer Drehung um 180° die Lage 
der betreffenden Spule gegen das feste 
treibende Feld so, dass nun ihr früher 
negatives Drehmoment positiv wird, so tritt 
gleichzeitig die ihr zugeordnete Wismuth- 
spirale aus dem beeinflussenden, 180° um- 
fassenden konstanten Felde heraus, während 
sich die der in gleicher Lage befindlichen, 
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aber jetzt negativ wirkenden Spule zuge- 
hörige Wismuthspirale in dieses Feld hinein- 
bewegt. Im Verlauf der Bewegung durch- 
fliesst also jede wirksame Ankerspule ein 
oseillirender Strom, der während einer Halb- 
periode dauernd seinen Maximalwerth und 
während der zweiten Halbperiode dauernd 
seinen Minimalwerth hat. 

Die Schaltung des Ankers ist schema- 
tisch in Fig. 7 gegeben, wobei die ausge- 
zogenen und punktirten Linien den Verlauf 
der Spulenwindungen auf der oberen bzw. 
unteren Stirnfläche 
und die eingezeichneten Pfeile die Strom- 
richtung angeben; die Spulenpaare 77, 112, 
III3 bilden immer ein in gleicher Lage be- 
findliches Differentialsystem und von dem 
vorgeschalteten Paar Wismuthwiderständen 


befindet sich immer einer innerhalb, der 
andere ausserhalb des konstanten festen 
Hülfsfeldes. 


Fig. 8 zeigt einen ausgeführten der- 
artigen Apparat und man erkennt, dass die 
Wismuthvorschaltwiderstände unterhalb der 
wirksamen Wiekelung auf einer Glimmer- 
scheibe angeordnet sind und zur Hälfte von 
einem dureh vier Elektromagnete erzeugten 
halbkreisförmigen Felde beeinflusst werden, 
während das die Trommel drehende obere 
Feld durch ein permanentes Magnetsystem 
geliefert wird. Die Ueberleitung des Stromes 
in dem Anker erfolgt unten durch das Lager, 
welches aus einer harten Platinlegirung 
hergestellt ist und. die Weiterleitung oben 
von der Achse durch eine Feder, welche auf 
deren Kuppe drückt. Letztere muss also 
vom unteren Theil der Drehachse isolirt 
sein. Die Widerstandsverhältnisse sind SO 
gewählt, dass die wirksamen Spulen etwa 
den zehnten Theil des Widerstandes der 
zugehörigen Wismuthwiderstände haben. — 
Das Feld des diese letzteren beeinflussenden 
Elektromagneten erhält bei Anschluss der 
Wickelung an 220 V eine Intensität von 
etwa 9000 CGS und erhöht den Widerstand 
der darin befindlichen Wismuthspiralen 
dann um nahezu 40°), sodass der positiv 
wirkende Strom immer um ca. 35°/, stärker 
ist, wie der negativ wirkende, und den 
Anker in ziemlich rasche Rotation versetzt. 

Ausser dem Rotationsapparat lässt sich 
nach dem Princip des durch Wismuthwider- 
stände zum Öseilliren gebrachten Stromes 
auch ein solcher herstellen, der eine 
pendelnde Bewegung liefert und der vor 
jenem durch einfachere Konstruktion, sowie 
dadurch ausgezeichnet ist, dass hier ein 
absolutununterbrochener Stromkreis vorliegt. 
Die oben beschriebene Trommel mit dop- 
pelter Bewickelung ist hier durch eine 
ralımenförmige Doppelspule ersetzt, deren 
beide, gegeneinandergeschalteten Windungs- 
systeme jedes mit einem Wismuth-Vor- 
schaltewiderstand verbunden sind, sodass 
eine Art Differentialgalvanometer nach dem 
Drehspulprineip vorliegt. Von den Wismuth- 
widerständen befindet sich immer einer in 
einem Magnetfelde von ähnlicher Intensität, 
wie sie das des Rotationsapparates aufweist. 


Nach Drehung der Galvanometerspule, 
unter dem Einfluss der überwiegenden 
Wickelung um einen gewissen Winkel, 


schlägt der mit dieser verbundene Hebel Ah 
(s. Fig. 9 u. 10) gegen den einen Arm der mit 
den beiden Wismuthspiralen verbundenen 
Gabel und infolge des so ertheilten Impulses 
wechseln dieselben ihre Lage derart, dass 
die vorher im Felde befindliche herausge- 
stossen und die ausser dem Felde stehende 
hineinbewegt wird. Sobald aber dies ge- 
schehen, überwiegt die Wirkung der Gegen- 
wickelung und dreht die Spule im umge- 
kehrten Sinne wie vorher, bis wieder auf 
die Wismuthspiralen ein Impuls ausgeübt 
wird, der dann eine abermalige Richtungs- 
änderung der Bewegung zur Folge hat, so- 


der Trommel andeuten | 


dass also eine von der Drehspule ausge- 
führte Pendelbewegung das Resultat ist. 
Der treibende Strom wird an die festen 
Klemmen %, %, angeschlossen und durch 
biegsame Blattsilberstreifen in die bewegten 
Theile des Stromkreises übergeleitet, wäh- 
rend der Elektromagnet, welcher das kon- 
stante Feld für die Wismuthwiderstände 
liefert, gesondert erregt werden kann. Diese 
letzteren müssen hier, wie auch bei dem 
Rotationsapparat, sorgfältig bifilar gewickelt 
sein, sodass sie selbst keinerlei elektro- 
dynamische Wirkung ausüben können. 
Ausserdem ist für dasZustandekommen einer 
kontinuirlichen Bewegung wesentliche Be- 
dingung, dass die Wismuthwiderstände 
möglichst während der ganzen Dauer einer 
Halbperiode der Bewegung ihre Lage inner- 
halb oder ausserhalb des sie beeinflussenden 
Feldes behalten und dass ihr Ein- oder Aus- 
tritt aus diesem Felde im Vergleich zur Dauer 
einer Periode nur kurze Zeit beansprucht. 

Zum Schluss möchte ich noch darauf 
hinweisen, dass die hier zuletzt besproche- 
nen Bewegungsapparate nur zum Betriebe 
mit Schwachstrom geeignet erscheinen — 
die hier vorgeführten Modelle verbrauchen 
40 bis 70 Milli-Amp. — einmal weil das zur 
hinreichenden Widerstandsänderung der 
Wismuthspiralen erforderliche starke magne- 
tische Feld nur bei schmalem Interferriecum 
in einigermassen rationeller Weise her- 
stellbar ist und man infolgedessen auf Wis- 
muthwiderstände aus dünnem Draht ange- 
wiesen bleibt, und dann auch, weil nur bei 
günstigen Abkühlungsverhältnissen, die eine 
merkliche Erwärmung derselben durch den 
Strom ausschliessen, deren Aenderung im 
Magnetfelde konstant und ausreichend bleibt. 


Fig. 


Fig. 9. | 


10. | 


Das polycyklische Stromvertheilungssystem 
Arnold-Bragstad-la Cour. E 


Von Professor E. Arnold, Karlsruhe. #» 


(Schluss von S. 571.) 


4. Gleichzeitige Transformation und gleich- 
zeitige Erzeugung des Hauptstromes und 
des superponirten Stromes. 


Wünschtmandenineinempolycyklischen 
Kraftvertheilungssystem gleichzeitigfliessen- 
den Mehrphasenstrom nnd superponirten 
Wechselstrom von anderer Periodenzahl zu 
transformiren, ohne sie zu trennen, so kann 
dies dadurch geschehen, dass man einen 
Mehrphasentransformator mit magnetischer 
Rückleitung benützt und die neutrale Lei- 
tung (Rückleitungdessuperponirten Stromes) 


DE 
H H, # 
u — 
R, R, 
Fig. 11. 


des primären oder sekundären Systems 80 
viel mal um die magnetische Rückleitung 
wickelt, dass das Transformationsverhält- 
niss des superponirten Stromes richtig aus- 
fällt. Fig. 11 zeigt diese Anordnung für 
den Fall, dass der Hauptstrom ein Drei- 
phasenstrom und der superponirte Strom 
ein Einphasenstrom ist. DT ist ein vier- 
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säuliger Dreiphasentransformotor, H, und 
HA, die primären und sekundären Leitungen 
des Hauptsystems, während R, und AR, die 
primäre und sekundäre Rückleitung des 
Einphasenstromes darstellen. 

Ebenso wie in ein und derselben 
Wiekelung eines Transformators zwei ganz 
unabhängige elektromotorische Kräfte von 
verschiedener Periodenzahl durch zweck- 
mässige Anordnung von primären indu- 
eirenden Wickelungen erzeugt werden 
können, ist es auch möglich, in derselben 
Armaturwickelung eines Wechselstrom- 
generators durch eine richtige Anordnung 
von zwei Erregerfeldsystemen unabhängige 
polyeyklische Ströme zu induciren. Die 
dreifachen Harmonischen eines Dreiphasen- 
systems durchströmen nämlich alle drei 
Phasen vom neutralen Punkte aus in dem- 
selben Sinne und besitzen deswegen der 
Grundschwingung gegenüber dieselben 
Eigenschaften wie die unabhängigen poly- 
eyklischen Ströme sich gegenüber. 

Deswegen kann man z. B. bequem als 
superponirten Strom die dreifachen Har- 
monischen der Hauptströme eines Drei- 
phasengenerators benutzen; dann kann die 
Erzeugung beider Stromarten in derselben 


Fig. 12, 


Dreiphasenarmatur erfolgen. Man hat näm- 
lieh nur statt ein Polsystem zwei solche zu 
verwenden, wovon das eine die dreifache 
' Polzahl des zweiten besitzt. Diese zwei 
' Polsysteme, deren Polarität mit N und Sbe- 
' zeichnet ist, können, wie in Fig. 12 an- 
' gedeutet ist, nebeneinander auf demselben 
Polrad angebracht und unabhängig erregt 
werden. Dadurch erhält man durch Super- 
position der zwei indueirten elektro- 


Fig. 13. 


motorischen Kräfte die in Fig. 13 darge- 
stellte resultirende EMK-Kurve. Durch Be- 
nutzung der dreifachen Harmonischen als 
Superponirten Strom in der Weise wie Fig.36, 
S. 571, zeigt, wird die maximale Induktion 
'ın den Transformatoren durch den super- 
ponirten Strom verkleinert, sodass die Hy- 
steresisverluste derselben verringert werden, 
‚obgleich die Gesammtleistung vergrössert 
wird. Man könnte dann z. B. etwa 25 Pe- 
‚rioden für Motorenbetrieb und etwa 75 Pe- 
| rioden für Licht verwenden. Die Dreiphasen- 
‚Seneratoren und -Transformatoren würden 
m rch entsprechend kleiner ausfallen und 
‚gleichzeitig könnten die Motoren wegen 
Be niedrigen Periodenzahl 
billiger gebaut werden. 

In ähnlicher Weise kann man zwei- 
oder vierphasige Hauptströme und die dar- 


besser und 


übersuperponirtenzweifachen Harmonischen 
auch in einer einzelnen Armatur erzeugen. 
Zu diesem Zweck müssen Jedoch die Wicke- 
lungen etwas modifieirt werden. 


5. Vertheilung der polyeyklischen Ströme 
im Sekundärnetz. 


Würde man die bis jetzt beschriebenen 
Methoden zur Fortleitung und Vertheilung 
polyeyklischer Ströme im sekundären Netz 
anwenden, so wäre es nicht möglich, die 
Stromempfänger für den superponirten 
Strom direkt an die gemeinsamen Leitungen 
anzuschliessen, und man müsste dann be- 
sondere Apparate wie bifilar gewickelte 
Drosselspulen oder Motoren zur Trennung 
der Ströme benutzen. Nach dem folgen- 
den, ebenfalls uns patentirten Verfahren 
D. R.-P. 128406 kann man aber die super- 
ponirten Ströme in gemeinschaftlichen Lei- 
tungen bis zu den Stromverbrauchern führen 
und sie dort ohne Anwendung von beson- 
deren Apparaten von einander trennen. 


Fig. 14. 


Verlegt man, wie in Fig. 14 für den se- 
kundären Strom gezeigt ist, den Einführungs- 
punkt des 
an eine äussere Klemme des Haupt- 
systems, so kann man die zur Aufnahme 
des superponirten Stromes bestimmten 
Stromempfänger zwischen der von dieser 
Klemme ausgehenden Leitung des Haupt- 
systems und einer dem superponirten 


Strome gehörigen Leitung einschalten. Man 


hat hierdurch zwei Systeme verbunden, 
welche eine Klemme und die zugehörige 
Leitung gemeinschaftlich besitzen. 

In einer Anlage nach diesem System, 
wo die Stromempfänger Transformatoren 
sind, werden dem Strome jedes Systems 
immer zwei Wege geboten, nämlich ein 
Weg durch die gemeinschaftliche Leitung 
und ein zweiter Weg durch das zweite 
System und die Transformatorwickelungen 


Fig. 15. 


desselben. In dem Theil einer Anlage, wo 
die Stromverbraucherkeine Transformatoren 
sind, fliesst dagegen der Strom eines 
Systems bei Leerlauf in der gemeinschaft- 
lichen Leitung, während bei Belastung dem 
Strome wieder zwei Wege von den Gene- 
ratoren bzw. Transformatoren offen stehen, 
erstens durch die gemeinsame Leitung und 
zweitens durch das zweite System und 
seine Stromverbraucher. Hieraus folgt, dass 
die beiden Systeme theoretisch nicht von 
einander unabhängig sind, praktisch wird 
jedoch die Aenderung des Spannungab- 
falles des einen Systems bei grossen Be- 
lastungsänderungen des zweiten Systems 
vernachlässigbar. 

Systeme, die diese letztere Anordnung 
besitzen, bezeichnen wir als abhän gige 
polyeyklische Systeme zum Unterschied 


superponirten Wechselstromes 


von den früher beschriebenen, die wir un- 
abhängige Systeme heissen. Natürlich 
kann man das abhängige System auch für 
den primären Theil einer Kraftübertragung 
verwenden. Dies bietet jedoch weniger 
Vortheile, weil dann die Transformation 
der beiden Ströme getrennt vorgenommen 
werden muss. 

In den folgenden Figuren sind ver- 
schiedene Schaltungen nach dieser Methode 
skizzirt. Fig. 14 stellt eine Anordnung dar, 
bei welcher im primären Theil das unab- 
hängige, im sekundären Theil das abhängige 
System zur Anwendung gelangt; @ ist ein 
Dreiphasengenerator, E ein Einphasengene- 
rator, DT ein viersäuliger Dreiphasentrans- 
formator, DM ein Drehstrommbotor. 

In Fig. 15 ist primär und sekundär das 
abhängige System dargestellt. Die Anord- 
nung ist sonst dieselbe wie in Fig. 14, nur 
kommt ein Dreiphasenstransformator ET 
zur Verwendung. 
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Fig. 16. 


In Fig. 16 ist ein Einphasenstrom über 
ein Vierphasenhauptsystem superponirt. Die 
Transformirung geschieht in einem gemein- 
samen viersäuligen Transformator YT, wo 
man an den äusseren Säulen die sekundären 
Wickelungen des superponirten Stromes und 
die des Hauptsystems hat zusammenfallen 
lassen, indem die beiden äusseren Leiter 
zur gleichzeitigen Fortleitung beider Ströme 
dienen. 
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Fig. 17. 


In Fig. 17 ist primär und sekundär das 
abhängige System zur Anwendung gebracht. 
Die Transformirung beider Ströme muss 
hier wieder getrennt vorgenommen werden; 
VT stellt den Vierphasentransformator, ET 
den Einphasentransformator dar und VM 
den Vierphasenmotor. 

Durch Kombination der verschiedenen 
Systeme und Anordnungen kann man immer 
in einfacher Weise die Frage der Arbeits- 
übertragung mittels polyeyklischer Ströme 
lösen. 


6. Der Spannungsunterschied zwischen den 

Leitungen und der Spannungsabfall der 

einzelnen Ströme des polyeyklischen Ueber- 
tragungssysteis. 


Als Spannung zwischen den Leitungen 
einer elektrischen Anlage wird gewöhnlich 
die effektive Spannung angegeben, die in 
den meisten Fällen für die Isolation der 
Anlage als maassgebend angesehen wird. 
In mehreren Fällen dagegen z.B. bei Kraft- 
übertragungsanlagen, wo die Spannung so 
hoch ist, dass Entladungen zwischen den 
Leitungen auftreten können, ist Jede spitze 
Spannungskurve zu vermeiden, weil hierbei 
die maximale Spannung zwischen den 
Drähten eine grössere Rolle spielt als die 
effektive. Weil indessen über diesen Gegen- 
stand sowie über das Verhalten der Isolations- 
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materialien bei den verschiedenen Span- 
nungskurven in der Literatur nur wenige 
und unvollständige Angaben sich vorfinden, 
so wird im Folgenden die effektive Span- 
nung zwischen den Drähten den Rechnungen 
zu Grunde gelegt. 

jetrachten wir nun zuerst die unab- 
hängigen polyeyklischen Systeme, 
indem wir mit dem Zweiphasensystem an- 
fangen, so kann man zwischen allen vier 
Leitungen des inder Fig.258.569 dargestellten 
Systemes dieselbe effektive Klemmenspan- 
nung zulassen. Nehmen wir diese z.B. zu 
1000 V zwischen zwei Leitungen derselben 
Phase an, so ergiebt sich daraus die effektive 
Spannung des Einphasengenerators zu 


| 1 
er 


denn die Spannung zwischen zwei Drähten 
z.B. a und db, die verschiedenen Phasen an- 
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gehören, wird dann (siehe Fig. 18a und b) 
gleich 

y 5002 + 500? + 707? = 1000 V. 
Zwischen den Drähten a und b ist die maxi- 


male Spannung (grösster Momentanwerth) 
nicht gleich 

Y 2.1000 = 1414 V, 
Spannung, sondern 


gegenseitigen Lage 
des Hauptstromes 


wie bei sinusförmiger 
dieselbe hängt von der 
der Spannungskurve 


Fig. 19. 


und des superponirten Stromes und von 
dem Verhältniss der Periodenzahlen der 
beiden Ströme ab. Im ungünstigsten Falle 
wird der Maximalwertli der Spannung des 
superponirten Stromes mit dem Maximal- 
werth der Spannung des Hauptstromes zu- 
sammenfallen, und da jede für sich gleich 
1000 V ist, so wird die grösstmögliche 


Momentanspannung, die zwischen den 
Drähten a und 5b auftreten kann, gleich 
2000 V. 


Günstiger liegen die Verhältnisse, wenn 
wir für die Periodenzahl des superponirten 
Stromes ein gerades Vielfaches, z.B. das 
zweifache Fig. 19, von der des Hauptstromes 
wählen. Die Spannungskurve des Haupt- 
stromes zwischen den Drähten aundb kann 
in diesem Fall durch die Sinuskurve Pfa- 


und die zwischen den Drähten e und d 
durch P'e-a dargestellt werden. Lassen 


wir die Kurve P, die Spannung des Ein- 
phasengenerators darstellen, so ergiebt sich 
als resultirende Spannungskurve zwischen 
a und 5 die Kurve P«a-» und zwischen 
ce und d die Kurve P-a. Die Maximal- 
werthe dieser beiden Kurven sind gleich 
und sie geben uns die höchste Spannung, 
welche im System auftreten kann. Für den 
angenommenen Fall findet sieh dieselbe zu 
1740 V. 
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Im abhängigen polyeyklischen 


Zweiphasensystem Fig.20, wo zwischen 
den Klemmen der Leitungen a und db 
die superponirte Spannung geschaltet ist, 
wird es zweckmässig sein, den Mittelpunkt 
der Wickelung des superponirten Systems 
zu erden, weil man dann für das zwei- 
phasige Hauptsystent grosse Spannungen 
verwenden kann, ohne Gefahr zu laufen, 
dass durch Isolationsfehler in dem Zwei- 
phasensystem eine zu grosse Spannung 
zwischen den Lichtleitungen und der Erde 
entsteht. Zwischen den äusseren Klemmen e 
und d des Zweiphasensystems bekommt 
man die grösste Spannung, die nach den 


Vorschriften des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker für Niederspannungsan- 


lagen bis zu 500 V gehen darf. 


Fig. 21a. 
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Fig. 21b. 


Betrachten wir das unabhängige poly- 
cyklische Dreiphasensystem, Fig. 21a, so 
wird man unter Annahme einer zulässigen 
effektiven Spannung von 1000 V zwischen 
den vier Drähten die Spannung des Ein- 
phasengenerators 


Eu = V 1000? — 578 = 817 V 


wählen können, wie aus Fig. 21b ersichtlich 
ist, indem die Spannungen der beiden 
Ströme, die wattlos gegeneinander, senk- 
recht zu einander abzutragen sind. Die 


maximale Spannung zwischen der neutralen 
Leitung R und einer Leitung des Haupt- 
systems hängt auch hier von der gegen- 
seitigen Lage der Spannungskurven der 
beiden superponirten Ströme ab. Im un- 
günstigsten Falle, wenn die Amplitude der 
Spannungskurve des superponirten Stromes 
mit der Amplitude der Spannungskurve 
einer Phase des Hauptsystems zusammen- 
fällt, ist die grösste Momentanspannung 
zwischen der Leitung R. und der Leitung 
der betreffenden Phase 


(578 +817)V2=1970 V, 


während 1000./2=1414 V die maximale 
Spannung zwischen den drei Leitungen des 
Hauptsystems ergiebt. Dieser ungünstige 
Fall tritt z.B. ein, wenn man als super- 
ponirten Strom die dreifachen Harmonischen 
des Hauptstromes benutzt und die Span- 
nungskurven so superponirt wie in Fig. 13 
gezeigt. Ein günstigeres Resultat erreicht 
man durch Superponirung der beiden Strom- 


kurven wie in Fig. 22 gezeigt. In diesem 
Falle wird für die oben angenommenen 


Spannungen die grösste Momentanspannung 
zwischen der Neutralleitung und einer 
Leitung des Hauptstromes 1590 V gegenüber 
1414 V zwischen zwei Phasen des Haupt- 
systems. 

Für eine derartige Superposition der 
dreifachen Harmonischen über den Haupt 


Fig: 23. 


strom, wie die Fig. 22 und 23 zeigt, wird 
man durch einfache Maximumrechnung 
finden, dass sich die maximale Momentan- 
spannung zwischen der neutralen Leitung 
und einer Leitung des Hauptsystems durch 
die Formel x 


berechnen lässt, wo Ew gleich der effek- 
tiven Spannung des superponirten Weehsel- 
stromes und E, die effektive Phasenspan- 
nung des Hauptsystems bedeuten. . Die 


maximale Momentanspannung zwischen zwei 
Leitungen des Hauptsystems ist 


v3.12,2. 
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Wünscht man, dass dieser Werth gleich 
Enmax. sein soll, damit dieselbe maximale 
Momentanspannung zwischen allen vier Lei- 
tungen herrscht. so erhält man 
3 

—: ee 2 

VE.V2. Ep=V2. Eu.(14 57.) - 
aus welcher Gleichung dritten Grades sich 
annähernd ergiebt 


Ew = 7— 


Was den Spannungsabfall in den 
primären Leitungen einer Kraftübertragungs- 
anlage anbetrifft, so wird derselbe gewöhn- 
lich mit Rücksicht auf die Wirthschaftlich- 
keit, d. h. auf den Wirkungsgrad der An- 
lage festgelegt. Man wird deswegen bei 
einer polycyklischen Uebertragungsanlage, 
wo im primären Theile das unabhängige 
System verwendet wird, denselben pro- 
centualen Wattverlust in den Leitungen so- 
wohl für den Hauptstrom, wie für den super- 
ponirten Strom zulassen. 

Betrachten wir beispielspielsweise eine 
bestehende Zweiphasenanlage mit unver- 
ketteten Phasen, so kann man über die 
Hauptströme in der Weise, wie Fig. 26 zeigt, 
einen Wechselstrom superponiren, und die 

' Spannung Ew dieses Stromes können wir 


gleich en: der Phasenspannung E, des Zwei- 


phasensystems wählen, ohne dass zwischen 
irgend welchen Drähten des Zweiphasen- 
systems eine grössere effektive Spannung 
als E, entsteht. Wählen wir somit 


1 
E = —#% 
Eu Van 


und bezeichnen wir den Strom des Zwei- 
phasensystems pro Phase mit J,, den Wechsel- 
' strom mit Jw und den Widerstand einer ein- 
' fachen Leitung des Systems mit r, so wird 
der procentuale Wattverlust des Haupt- 
systems gleich 


und der procentuale Wattverlust des super- 
ponirten Stromes 


' Dureh Gleichsetzung dieser beiden Grössen 
ı erhalten wir 


oJ2 _ Ju 
Ep Eu’ 
‘oder da 
di 
Bo — -E 
w v3 pp; 
folgt 
Ma don 
Somit wird 
1 
Eu Jw = Ep. Jp = 9 (2. Ep: Jp), 


' h. Leistung des superponirten Stromes 


=, * Leistung des Zweiphasenstromes, 


d.h. ohne den Wirkungsgrad des Zwei- 
phasensystemszubeeinträchtigen und 
ohne die effektiven Spannungen zwi- 
‚schen den Drähten zu vergrössern, 
‚kann man durch Superponirung eines 
 Wechselstromes über den Zweiphasen- 
‚strom 50%, mehr Leistung übertragen. 
‚ Oder umgekehrt, setzen wir den Kupfer- 
‚verbrauch eines Einphasensystems oder 
| eines unverketteten Zweiphasensystems bei 
| einer gegebenen Leistung 100, so wird 


der Verbrauch an Kupfer für dieselbe effek- 
tive Spannung zwischen zwei Drähten und 
bei demselben Wattverlust bei einem poly- 
eyklischen Zweiphasensystem nur 


100 7 
15 —Hslshte 

dabei ist die Leistung des superponirten 
Systems gleich der Hälfte derjenigen des 
Hauptsystems. 

Bei einer gewöhnlichen Dreiphasenkraft- 
übertragung mit drei Leitungen ist das 
nöthige Kupfergewicht für die Uebertragung 
derselben Leistung und unter denselben Be- 
dingungen wie beim Einphasensystem be- 
kanntlich gleich 75°, von demjenigen des 
Einphasensystems. Durch eine ähnliche 
Rechnung wie oben findet man, dass der 
Kupferverbrauch des polyeyklischen Drei- 
phasensystems nach der Anordnung Fig. 34 
5.571 und unter Superponirung einesWechsel- 
stromes von der halben Leistung des Drei- 
phasenstromes nur 66,7%), so viel Kupfer 
wie das Einphasensystem erfordert, d.h. 


weniger als das Dreiphasensystem. Für 
Arbeitsübertragung mit Kabeln, wo die Er- 
wärmung derselben eine Rolle spielt, kann 
bei gegebener effektiver Spannung zwischen 
zwei Leitungen und gegebenem Wattverlust 
in den Kabeln bei dem polyeyklischen 
Zweiphasensystem eine grössere Leistung 
übertragen werden als ohne super- 
ponirten Strom. In den vier Leitungen 
des Zweiphasensystems wird der. Wattver- 
lust dureh Superponirung eines Wechsel- 
stromes von der halben Leistung des Zwei- 
phasenstromes auf das 1,5-fache erhöht. 
Hätten wir dagegen, statt einen Wechsel- 
strom zu superponiren, die Stromstärke und 
somit die Leistung des Zweiphasenstromes 
V1,5-mal grösser gewählt, so würden wir 
auch den Wattverlust in den vier Leitungen 
auf das (/1,5)?=1,5-fache erhöht haben, 


d. h. wir können bei gegebener effektiver | 


Spannung und gegebenem Wattverlust beim 
polyeyklischen Zweiphasensystem 


mehr Leistung übertragen, als ohne super- 
ponirten Strom. Die superponirte Leistung 
ist in diesem Falle gleich der Hälfte der 
Leistung des Hauptsystems. 

Beim polyceyklischen Dreiphasensystem 
beträgt bei gegebener effektiver Spannung 
und gegebenem Wattverlust die Mehrleistung 
über die des Dreiphasensystems ohne super- 
ponirten Strom 


75 : 
( 66,7 ı) 100=6 Io; 

wenn die superponirte Leistung gleich der 

Hälfte der Leistung des Hauptsystems ist. 

In den Sekundärleitungen einer Anlage, 
wo die Dimensionirung der Leitungen nach 
dem Spannungsabfalle geschieht, wird der 
getrennten Abnahme der verschiedenen 
Spannungen wegen, das abhängige poly- 
eyklische System eher zur Anwendung kom- 
men als das unabhängige. Im Folgenden 
soll nur das in Fig. 20 dargestellte Zwei- 
phasensystem mit superponirtem Wechsel- 
strom betrachtet werden. 

Mit Bezug auf die Konstanthaltung der 
Liehtspannung müssen die inneren Leitun- 
gen a und 5b für die Fortleitung des super- 
ponirten Einphasenstromes gerade so be- 
rechnet werden, als ob der Zweiphasenstrom 
gar nicht in diesen Leitungen flösse. 


Nachdem die Querschnitte der Leitun- 
gen a und db festgelegt sind, werden die der 
Leitungen ce und d in der Weise bestimmt, 
dass weder der Spannungsabfall des Zwei- 
phasenstromes eine gewisse Grenze über- 
schreitet, noch die Erwärmung der Leitun- 
gen ce und d zu gross wird. Würden die 
Querschnitte der Leitungen e und d bei 
dieser Rechnungsweise grösser ausfallen, 
als diejenigen der Leitungen a und b, so 
macht man besser alle vier Leitungen gleich 
stark. 


7. Die durch ein polyeyklisches System er- 
reichten Vortheile. 


In Bezug auf die Vortheile eines poly- 
eyklischen Systemes gegenüber den bis 
jetzt gebräuchlichen Systemen kann man 
Folgendes sagen. 

Erstens gewährt die Anwendung von 
zweierlei Periodenzahlen die Möglichkeit, 
die verschiedenen Stromverbraucher mit 
den für dieselben geeignetsten Perioden- 
zahlen zu betreiben. 

Zweitens werden die Anschlüsse und 
Installationen für Licht und die Regulirung 
der Lichtspannung die denkbar einfachsten. 

Drittens kann die Spannung für den 
Motorenbetrieb und der Spannungsabfall 
in den Speise- und Vertheilungsleitungen 
der Motoren viel grösser gewählt werden, 
als wenn man dasselbe Vertheilungssystem 
für Licht und Kraft anwendet, wodurch 
eine bedeutende Kupferersparniss erzielt 
werden kann. Aus diesen drei Punkten 
folgt ferner die Möglichkeit, die Motoren 
und Generatoren billiger zu bauen, weil die 
wattlosen Ströme, die dieMotoren aufnehmen, 
kleiner werden, und weil diese wattlosen 
Ströme nunmehr keine grosse Rolle spielen, 
indem die durch diese erzeugten Spannungs- 
abfälle in den Generatoren und Leitungen 
grösser ausfallen dürfen. 

Viertens beträgt bei einer Arbeitsüber- 
tragung mit Oberleitung für dieselbe effek- 
tive Spannung zwischen den Drähten und 
für denselben procentualen Wattverlust bei 
Vier- und Dreiphasensystemen von der 
Leistung 100 und einem superponirten Ein- 
phasensystem von der Leistung 50 das 
Kupfergewicht 66,7%, von dem erforder- 
lichen Kupfergewicht bei einem Einphasen- 
system von derselben totalen Leistung unter 
denselben Bedingungen. 

Fünftenskann bei Arbeitsübertragungen 
mit Kabeln für dieselbe effektive Spannung 
zwischen den Drähten und denselben Watt- 
verlust bei einem Vierphasensystem mit 
superponirtem Strom 23°), mehr Leistung 
übertragen werden als ohne superponirten 
Strom. Die superponirte Leistung ist dann 
gleich der Hälfte der Leistung des Haupt- 
systemes. Bei Dreiphasensystemen kann 
mit superponirtem Strom 9%, mehr Leistung 
übertragen werden als ohne superponirten 
Strom, wenn die Leistung des superponirten 
Stromes gleich der Hälfte der Leistung des 
Hauptsystemes ist. 


8. Gesammtanordnung eines polyeyklischen 
Uebertragungsystemes. 


Um eine Vorstellung von der Gesammtan- 
ordnung einer Anlage zur Uebertragung und 


AM — MV 


Vertheilung polyeyklischer Ströme zu geben, 
kann die in Fig. 24 dargestellte Schaltung 
dienen. In dem Doppelgenerator @ und E 
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mit derselben Armatur und zwei Poly- 
systemen, die die in Fig. 23 gezeigte relative 
Lage zu einander einnehmen, wird der 
Dreiphasenhauptstrom und der superponirte 
Einphasenstrom gleichzeitig erzeugt. Der 
Einphasenstrom, der die dreifache Harmo- 
nische des Dreiphasenstromes ist, ist in der 
Weise über den Hauptstrom superponirt, 
wie Fig. 24 zeigt, sodass die maximale 
momentane Spannung zwischen der Rück- 
leitung R und den übrigen Drähten der 
Fernleitung möglichst klein wird. In der 
Sekundärstation wird der Dreiphasenstrom 
mittels zwei Einphasentransformatoren nach 
der Seott’schen Schaltung in Zweiphasen- 
strom umgewandelt, weil dieser für ein 
polyeyklisches Sekundärnetz in Bezug auf 
die Symmetrie günstiger ist als der Drei- 
phasenstrom. 

Der superponirte Wechselstrom erzeugt 
keinen Kraftfluss in den beiden Trans- 
formatoren und kann somit durch den 
Punkt O, der Primärwickelung des Trans- 
formators 7, entnommen werden. In dem 
Transformator 7, wird der superponirte 
Einphasenstrom transformirt und da die 
Sekundärwickelung zwischen den zwei 
Leitungen a und 5 des Zweiphasensystems 
geschaltet ist, können die Glühlampen 
zwischen diesen beiden Leitungen direkt 
eingeschaltet werden. 


Fig. 3. 


In Fig. 25 ist für dasselbe System eine 
induktionsfreie Anordnung der primären 
Wickelungen der Transformatoren 7, und 
T, dargestellt. Da die Pfeile in der Figur 
sich auf den superponirten Wechselstrom 
beziehen, so ist es einleuchtend, dass wenn 
die drei Wickelungen a, a, und az des 
Transformators 7T, und die beiden Wicke- 
lungen 5b, und b, des Transformators 7% 
gleichmässig zwischen einander angeordnet 
werden, jede indueirende Wirkung des 
superponirten Stromes aufgehoben wird. 
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Fig. 26. 


Wird primär ein Zweiphasensystem an- 
geordnet, so ergiebt sich das Sehaltungs- 
schema Fig. 26. @ist der Generator mit 
doppeltem Polsystem. E, und E, sind die 
Wiekelungen für den superponirten Ein- 
phasenstrom, der die doppelte oder die 
dreifache Periodenzahl des Hauptstromes 
erhält. YVZ, ist ein viersäuliger Trans- 
formator mit einer primären und zwei 
sekundären Wickelungen, die eine für Licht 
und die andere für Kraft. V 7, bezeichnet 
einen Transformator, der nur für die Ent- 
nahme des superponirten Stromes dient. 
VM, ist ein Hochspannungsvierphasenmotor, 
dessen Wickelung zugleich zur Entnahme 


des superponirten Stromes dient, der im 
Einphasentransformator ET auf die Licht- 
spannung transformirt wird. 

Es sind jedoch noch viele andere Kom- 
binationen möglich, und man wird jeweils 
die für die vorliegenden Verhältnisse 
passendste Anordnung wählen. Sind z.B. 
nur wenige grosse Motoren und ein ver- 
zweigtes Lichtnetz zu speisen, so wird man 
sekundär die beiden Leitungsnetze am besten 
ganz getrennt ausführen. 


Betrachtungen über Bahncentralen. 
Von Dr. M. Eisig. 


Beim internationalen Strassenbahn-Kon- 
gress, welchen der „Internationale Per- 
manente Strassenbahn-Verein“ im Sept. 1900 
in Paris abhielt, wurde unter anderem die 
Einrichtung von Strassenbahncentralen einer 
Besprechung unterzogen. Das Referat der 
Herren Thonetund d’Hoop!)sollte eine Art 
Monographie der verschiedenen Kraftanlagen 
bilden, es sollte gewissermassen ein Nach- 
schlagebuch sein, welches dem Fachmann 
ermöglicht, sich über den praktischen Werth 
einzelner maschineller Einrichtungen unter 
bestimmten Verhältnissen zu unterrichten. 

Soviel Interesse nun diese Mittheilungen 
an und für sich bieten, so leiden sie doch 
an dem Mangel, dass nur 16 Betriebe den 
Fragebogen beantwortet haben. Nimmt 
man die letzte Statistik der deutschen elek- 
trischen Strassenbahnen zur Hand?), so kann 
man aus dieser für Deutschland allein das 
Vorhandensein von etwa 150 Strassenbahn- 
kraftwerken (etwa 120 im Sept. 1900) her- 
ausrechnen. Etwa die Hälfte hiervon dient 
ausschliesslich dem Betriebe elektrischer 
3jahnen, während die andere Hälfte gemein- 
schaftlich mit Liehteentralen betrieben wird. 

Beim Studium dieser Werke stösst man 
auf die mannigfaltigsten technischen Einzel- 
heiten, wie sie der allmählichen Entwicke- 
lung der verschiedenen Betriebe und deren 
Eigenart entsprechen. Wir finden hier die 
einfachen Anlagen mit kleinen Maschinen 
ohne Akkumulator, wir sehen den Ueber- 
gang zu wenigen grossen Maschineneinheiten 
an Stelle der vielen kleinen Aggregate, wir 
erkennen die Wandlungen, welche die 
Stromerzeuger durchzumachen hatten bei 
Einführung von Pufferbatterien. Und wenn 
wir die modernen grossen Anlagen be- 
trachten und den Blick namentlich auf 
amerikanische Anlagen lenken, so stossen 
wir auf Kraftwerke, in welchen Maschinen 
bis zu 10000 PS und darüber keine Selten- 
heit mehr bilden. Die neueste Entwicke- 
lung zeigt uns maschinelle Einrichtungen 
von gewaltiger Ausdehnung, Betriebe, in 
welchen der Gleichstrom mit seiner niedrig 
begrenzten Spannung dem hochgespannten 
Drehstrome das Feld räumen musste. Der 
Drehstrom zum Betriebe der Wagen selbst 
ist bis jetzt nur wenig zu seinem Rechte 
gekommen, vielmehr vermitteln bei den er- 
wähnten Anlagen Unterstationen die Strom- 
lieferung, indem sie den Drehstrom in Gleich- 
strom verwandeln. 

Auf den ersten Blick erscheint für 
eine gesonderte Behandlung der Bahn- 
centralen ein Bedürfniss nicht vorzuliegen. 
Die maschinelle Einrichtung ist im All- 
gemeinen die gleiche wie bei Licht- 
anlagen. Was jene charakterisirt, ist be- 
kanntlich der unregelmässige, sprungweise 
sich ändernde Strombedarf und im Zusam- 
menhang damit die Schwankungen in der 
Leistung der Maschinen. Von diesen aus 


!) Siehe Internationaler Strassenbahn-Kongress, Paris, 
10., 11., 12, und 13. Sept. 1900. Ausführlicher Bericht. Buch- 
druckerei Tr. Rein, 78 rue de Ruysbroeck, Brüssel. 

2) „ETZ“ 1902, S. 262 ff. 


wirkt aber die Eigenart des Bahnbetriebes 
zurück auf alle Theile des gesammten 
Mechanismus der Centrale. Man erkennt, 
dass die charakteristischen Unterschiede in 
der Art der Beanspruchung der Maschinen 
und in der Organisation des Betriebes 
liegen. Sowohl die Inanspruchnahme einer 
Bahncentrale nach Art und Dauer, wie in- 
folgedessen auch derDienst des Maschinisten 
sind andere wie bei Lichtcentralen, 
in einer Hinsicht bequemer, in anderer 
Hinsicht mühsamer. Der Maschinist der 
Bahncentrale braucht nicht ängstlich auf 
die Spannung im Netze zu achten, er ist 
dafür häufigeren Ueberraschungen ausgesetzt. 
Jede Stockung im Strassenverkehr, jeder 
plötzliche Witterungswechsel, Schneege- 
stöber, Nebel u.a. können sich im Kraft- 
werk plötzlich und unangenehm bemerklich 
machen, ohne dass immer schnell genug 
die Reserve in Gang gebracht werden kann. 
Die eigenartigen Verhältnisse der Bahn- 
eentralen nähern sich denjenigen bei Licht- 
centralen, sobald eine Pufferbatterie zu Hülfe 
genommen wird. Dann kehren sich die Be- 
trachtungen von dem regulär gewordenen 
maschinellen Betrieb ab, sie wenden sich 
der Batterie selbst und ihrem Zusammen- 
hang mit der Maschine zu. 

In den folgenden Zeilen sollen in zwang- 
loser Form einige Einzelheiten von Bahn- 
centralen der Betrachtung unterworfen und 
die Merkmale besprochen werden, welche 
die Bahncentralen kennzeichnen. Das beste 
Material bieten hierfür die amerikanischen 
Veröffentlichungen. Man kann den meisten 
Beschreibungen deutscher Bahnanlagen den 
Vorwurf nicht ersparen, dass sie lediglich 
eine Aufzeichnung der verschiedenen Ein- 
richtungsgegenstände darbieten, ein Ver- 
fahren, aus welchem der Leser einen Vor- 
theil nicht gewinnen kann. Vielleicht ist es 
daher von Nutzen, auf die gleichartigen 
Arbeiten amerikanischer Autoren hinzu- 
weisen, deren Beschreibungen uns in der 
Regel Aufschluss geben über die inneren 
Verhältnisse, über die Entstehung des 
Werkes, die Gesichtspunkte bei der Pro- 
jektirung, die Gründe für die Wahl dieser 
und jener maschineller Einrichtungen. Nur 
so ist es möglich, aus den Veröffentlichun- 
gen etwas zu lernen und sie über das 
Niveau blosser Katalogbeschreibungen zu 
erheben. 

Kessel. 


Bei der Einrichtung von Elektrieitäts- 
werken taucht jedesmal die Frage auf, 
welches Kesselsystem den Anforderungen 
des vorliegenden Betriebes am besten 
genüge. 

Es ist hier nicht der Ort, die Vor- und 


- Nachtheile der einzelnen Kesselsysteme zu 


beleuchten. Thatsache ist jedenfalls, dass 
Wasserrohrkessel bei Bahnanlagen die 
häufiger, in Amerika wohl die ausschliesslich 
angewandten sind. Es mag sein, dass nicht 
immer technische Erwägungen allein hierfür 
maassgebend waren. Man darf nicht ver- 
gessen, dass auch geschäftliche Rücksichten, 
Beziehungen einzelner Firmen untereinander 
hierbei eine Rolle spielen. Ausschlaggebend 
scheint aber in den meisten Fällen die 
Raumfrage gewesen zu sein. Die Kraftwerke 
fast aller Strassenbahnanlagen für Gleich- 
strom liegen im Innern der Städte. Natur- 
gemäss musste an Platz gespart werden, 
und so finden wir überwiegend Wasserrohr- 
kessel vor. Ein weiterer Gesichtspunkt, 
welcher zu Gunsten der letzteren spricht, 
ist ihre Eigenschaft, stark schwankende 
Dampfentnahme zuzulassen. Hierin liegt 
jedoch auch eine Schwäche dieser Kesselart. 
Sie ist nur in geringem Maasse überlastungs- 
fähig. Plötzliche heftige, wenn auch nur 
kurz dauernde Ueberlastungen bedingen 
das Mitreissen von Wasser. Dies bedeutet 
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aber nieht nur Arbeitsverluste, sondern auch 
Gefahr für die Maschine. Die fortgesetzten 
Sehwankungen in der Leistung beeinflussen 
den Gang der Maschine ohnehin ungünstig 
und stellen die höchsten Anforderungen an 
das Steuerungssystem. Man muss daher in 
Bahnbetrieben Wasserschläge besonders 
vermeiden. Die Wasserrohrkessel werden 
daher ihrer guten Eigenschaft gegenüber 
stark wechselndem Kraftbedarf nur dann 
gerecht, wenn mit diesem nicht schädliche 
Ueberschreitungen in der Beanspruchung 
des Kessels verbunden sind. 

Die zuweilen garantirten hohen Ver- 
dampfungszahlen für gewisse Kesselfabrikate 
sind mit grosser Vorsicht aufzunehmen, 
denn sie enthalten keine Garantie für die 
Beschaffenheit des Dampfes'!). Bei den Ab- 
nahmeversuchen wird aber bekanntlich das 
mitgerissene Wasser als Dampf in Rechnung 
gesetzt. Jedenfalls muss man als unerläss- 
liche Bedingung die Forderung stellen: 
Lieferung von trockenem Dampf, selbst bei 
stärkster Belastung?). Man findet bei den 
neueren Systemen von Wasserrohrkesseln 
vielfach eine besondere Dampfentwässerung 
im Öberkessel angebracht, wird aber in 
diesem Punkte wirkliche Hülfe nur durch 
die Ueberhitzung erhalten. Diese gestattet, 
abgesehen von ihrem Einfluss auf die Wirth- 
schaftlichkeit, Verdampfungen von stündlich 
18 bis 23kg pro Quadratmeter Heizfläche?) 
und gewinnt hierdurch für Bahnanlagen her- 
vorragende Bedeutung. 

Man scheint ferner mit Erfolg die gleich- 
zeitigeAnwendungvon Cornwall- und Wasser- 
rohrkesseln versucht zu haben, dergestalt, 
dass die ersteren für den normalen Betricb, 
die letzteren für Stunden hoher Anforderung 
herangezogen werden. 

Die Erwägungen für 
Kesselart vereinfachen sich, sobald eine 

' Pufferbatterie vorhanden ist. Der hierdurch 
bedingte konstante Betrieb lässt auch die 
'Flammrohrkessel zu ihrem Rechte kommen, 
die infolge ihrer Einfachheit von vielen 
‚Betriebsleitern sogar bevorzugt werden. 
Man darf aber nicht ausser Acht lassen, 
dass durch die allmählich an Boden gewin- 
nenden Ueberhitzer der Wasserrohrkessel 
mehr als je in den Vordergrund tritt, zumal 
‚auch das Bestreben nach weiterer Erhöhung 
des Dampfdruckes zu erkennen ist. 


die Wahl der 


Dampfmaschinen. 


Der Dampfmaschinenbau hat in neuerer 
Zeit solche Fortschritte zu verzeichnen in 
Bezug auf die Konstruktion der Maschinen, 
dass es müssig wäre, zu untersuchen, 
welche Steuerung oder welche Bauart der 
Maschine für Bahnbetrieb die beste sei. 
Für die Wahl der Maschine kommt es nicht 
so sehr darauf an, welche Steuerung oder 
welches von den vielen Patenten Anwendung 
findet, als dass die Maschine ihren Zweck 
in Bezug auf Regulirung, ruhigen Gang und 
Abnutzung erfüllt. Liegende und stehende 
Dampfmaschinen können konstruktiv als 
gleichwerthig betrachtet werden. Ausschlag- 
gebend für die Wahl unter diesen werden 
die Raumverhältnisse sein. 

Eine grundsätzliche Abweichung von 
der fast allerorten eingeführten Mehrfach- 
Expansion zeigen einige französische Ma- 
schinen für Bahnbetrieb. Auf der Pariser 
Weltausstellung 1900 konnte man Eineylinder- 
maschinen bis zu 1000 PS begegnen, welche 


‚Erz? ns Die Kesselfrage der Elektricitäts- Werke, 


») In den Normen für Leistungsversuche an Dampf- 
xesseln und Dampfmaschinen (herausgegeben vom Vereine 
Jeutscher Ingenieure), heisst es unter 27: „Versuche, bei 
elehen nachweisbar erhebliche Wassermengen durch den 
Jampf mitgerissen werden, sind ungenau, so lange nicht 
Verfahren und Vorrichtungen bekannt sind, welche es 
nöglich machen, diese Wassermengen zu ermitteln.“ r 
| ) Dubbel, Die Dampfkessel auf der Industrie- 
a generbeausstellung in Düsseldorf, „Z. d. V. D. Ing.“ 


für Bahnbetrieb bestimmt waren!). Auch 
die Berichterstatter des Internationalen 
Strassenbahn-Kongresses weisen auf die 
häufige Verwendung solcher Maschinen in 
Frankreich hin, wohingegen in Deutschland 
im Allgemeinen Compoundmaschinen bevor- 
zugt werden. Man kann wohl sagen, dass 
dies die verbreitetsten Bahnmaschinen sind. 
In amerikanischen Anlagen begegnen wir 
diesem Typus in Form der sog. Kreuz- 
Compound-Maschine?) (engl.eross-eompound), 
welche für Bahncentralen bis zu ca. 10000 PS 
gebaut worden ist. Diese Maschine ist da- 
durch gekennzeichnet, dass mit Rücksicht 
auf Raumverhältnisse und Zugänglichkeit 
liegende und stehende Anordnung mit ein- 
ander vereinigt sind. 


Der Wahl der Eineylindermaschinen 
liegt die Anschauung zu Grunde, dass bei 
starken Belastungsschwankungen die Mehr- 
fach-Expansions - Maschine in Bezug auf 
Dampfverbrauch und Regulirung keine Vor- 
theile gewährt. Dieses Vorgehen französi- 
scher Konstrukteure führt zur Betrachtung 
der Regulirverhältnisse bei Bahnanlagen. 


Es steht zweifellos fest, dass die inner- 
halb der weitesten Grenzen auftretenden 
Schwankungen des Kraftbedarfes hohe An- 
forderungen an die Konstrukteure stellen, 
Die stossweise Beanspruchung, die plötz- 
lichen Entlastungen der voll belasteten 
Maschinen um 100°, haben von jeher den 
Betriebsleitern elektrischer Bahnen grosse 
Sorge bereitet. Noch heute giebt es Betriebe, 
in welchen man gegen das Durchgehen der 
Maschinen oder wenigstens gegen bedenk- 
lich hohe Tourenzahlen anzukämpfen hat. 
Alle erdenklichen Kunstgriffe werden nach- 
träglich angewandt, um diesem Uebel zu 
steuern. Man muss sich angesichts der ver- 
schiedenen hiergegen getroffenen Maass- 
nahmen fragen: In wieweit sind solche 
Vorkehrungen berechtigt? Kann man vom 
modernen Dampfmaschinenbau verlangen, 
dass die Maschinen ohne künstliche Mittel 
unter allen Verhältnissen einen ruhigen 
Gang aufweisen? 


Was zunächst die Vorgänge betrifft, 
welche die Entlastung bedingen, so hat man 
zwei Fälle zu unterscheiden, die von der 
Art des Bahnbetriebes abhängig sind. Ge- 
wöhnlicher Strassenbahn-Betrieb wird sich 
in dieser Hinsicht anders verhalten, wie 
Vollbahnen, Betrieb von Güterzügen mit 
grossen Intervallen u.s.w. Die Entlastung 
kann, wie dies bei Strassenbahnen Regel ist, 
dadurch erfolgen, dass infolge plötzlicher 
Ueberlastungen die selbstthätigen Aus- 
schalter der Maschinen, wie sie in vielen 
Anlagen anzutreffen sind, zur Wirkung 
kommen. In diesem Falle laufen die Ma- 
schinen unabhängig von einander leer. Die 
Entlastung kann ferner auftreten, wenn aus 
irgend welchen Ursachen der Stromver- 
brauch auf der Strecke plötzlich aufhört 
oder eine bedeutende Abnahme erfährt. 
Besonders dieser Fall kann für die Dynamos 
unheilvoll werden, indem diese im Leerlauf 
parallel arbeiten müssen. Beiungenügender 
oder ungleicher Regulirung wird alsdann 
leicht die eine Maschine von der andern als 
Motor getrieben. In hohem Grade empfind- 
lich erweisen sich in dieser Beziehung 
Compounddynamos. Bei diesen kann trotz 
des Vorhandenseins einer ausreichend be- 
messenen Ausgleichsleitung nicht selten 
Umpolarisirung beobachtet werden. Daher 
verlangt z.B. Dawson?) für den Antrieb von 
Compounddynamos, dass bei plötzlicher Be- 
oder Entlastung um 100°/, die Geschwindig- 
keit sich nur um + 2°/, ändern darf. Die 
Schwierigkeit besteht nun im wesentlichen 


!) Gutermuth, Die Dampfmaschinen der Pariser 
Weltausstellung 1900. „Z.d. V. D. Ing.“. 1900 8. 1156. 

®) „ETZ“ 1501, 8.866; „Str. Railw. Journ.“ Bd. 18, $. 298. 

3) „Str. Railw. Journ.“ Bd. 16. S. 651. 


in der Schnellperiode. Dauert diese bei den 
einzelnen Maschinen verschieden lange, so 
treten Unterschiede in der Tourenzahl auf 
und hierin wird wohl der Grund der häufi- 
gen Umpolarisirung zu suchen sein. 

Sobald Pufferbatterien vorhanden sind, 
tritt natürlich die Regulirungsfrage in den 
Hintergrund. 

Die Bedingungen an die Regulirfähig- 
keit, welche seitens der elektrotechnischen 
Firmen denLieferanten der Dampfmaschinen 
gestellt werden, sind meist sehr scharf. In 
der Regel wird verlangt, dass die Umdre- 
hungszahl bei plötzlicher Entlastung der 
normal belasteten Maschine um 100°, sich 
nicht mehr als 5%, ändert. Diese Bedingung 
ist aber zu ungenau, denn sie enthält nichts 
über die Dauer des Regulirspieles.. Im 
Augenblicke der völligen Entlastung beginnt 
dieses erst, und es ist eine gewisse Zeit 
erforderlich, bis der neue Gleichgewichts- 
zustand erreicht ist.') 

Nach dem Abschluss der Dampfein- 
strömung arbeitet der Dampf, der einmal 
in der Maschine, d.h. in den schädlichen 
käumen und im Aufnehmer enthalten ist, 
weiter. Es ist ein Druckgefälle zwischen 
diesem Dampf und dem Kondensator vor- 
handen, und dieses genügt, um den Gang 
der leerlaufenden Maschinezu beschleunigen. 
Hier hat der Regulator keinen Einfluss 
mehr, und es hängt wesentlich von der 
Masse des Schwungrades, dem Inhalte des 
Aufnehmers und der schädlichen Räume, 
sowie von der Art der Steuerung ab, wie 
lange die Periode der Beschleunigung dauert, 
und welche Grenze sie erreicht.?2) Man wird 
daher je nach der Wahl dieser Verhältnisse 
für den Moment der Entlastung eine grössere 
oder geringere Ueberschreitung der Um- 
drehungszahl und eine verschiedene Dauer 
der Schnellperiode zu gewärtigen haben. 
Nach Ablauf derselben soll sodann die 
Geschwindigkeit den in den Bedingungen 
vorgeschriebenen Werth erreicht haben. 
Hierbei ist aber unbedingt zu verlangen, 
dass die Schnellperiode nicht wellenförmig 
verläuft. Sie muss allmählich und in mög- 
lichst kurzer Zeit ohne Ueberregulirung in 
die neue Geschwindigkeit übergehen. Als 
Dauer bis zur Einstellung auf den dem Leer- 
lauf entsprechenden Beharrungszustand wird 
man bei Präcisionssteuerungen auf drei bis 
vier Sekunden herunterkommen können, 
während man bei Schiebersteuerungen je 
nach den Verhältnissen eine Dauer bis zu 
etwa 30 Sekunden zu erwarten haben wird. 

Man wird, um späteren Zwistigkeiten 
zwischen Lieferant und Abnehmer aus dem 
Wege zu gehen, die Bedingungen in dieser 
Richtung zu ergänzen haben. Doch würde 
auch diese erweiterte Bedingung einen 
wesentlichen Punkt noch unberücksichtigt 
lassen. Für die Parallelschaltung von 
Dynamos ist es ein Haupterforderniss, dass 
die zuzuschaltende leerlaufende Maschine 
bei völlig geöffnetem Ventile einen durch- 
aus ruhigen Gang aufweist, d.h. ihre Um- 
laufszahl darf nicht auf- und abschwingen. 
Eine gleich grosse Aenderung der Füllung 
und damit der indieirten Leistung ruft be- 
kanntlich bei der leerlaufenden Maschine 
eine grössere Geschwindigkeits-Aenderung 
hervor als bei der belasteten Maschine. 
Daher ist die Forderung gleichförmigen 
Ganges bei jener schwerer zu erfüllen als 
bei dieser. Man muss aber die Einhaltung 
dieser Bedingung für alle Steuerungsarten 
aufs Strengste fordern. 

Die Kolben-Schiebersteuerungen (Flach- 
schieber dürften nur für sehr kleine 
Maschinen in Betracht kommen, wegen 


') Friese, Anforderungen der Elektrotechnik an 
die Kraftmaschinen „Ztschr. d. V. D. Ing.“ 189. S. 1181. 

Dinge], Polyt. Journ. 190. 8.773 ff. Regnlirung 
der Dampfmaschinen für verschiedene Zwecke von Trinks. 
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der Sehwierigkeit der Entlastung) sind 
gegen Ventil- Steuerungen in Bezug auf 
die Regulirfähigkeit etwas im Nachtheil, 
einmal weil sie grössere schädliche Räume 
haben, und dann, weil sie auf die Dauer 
kaum dicht halten. Man wird daher gerade 
bei Schiebersteuerungen gewisse künstliche 
Mittel gegen die Touren-Ueberschreitung 
nicht ganz von der Hand weisen dürfen. 
Die Erhöhung der Geschwindigkeit wird, 
wie bereits angedeutet, um so geringer sein, 
je grösser das Schwungmoment ist im Ver- 
hältniss zu der in den Cylindern und im 
Aufnehmer noch enthaltenen Dampfmenge 
nach Abschluss der Einströmung. Hieraus 
ergiebt sich die Nothwendigkeit eines 
kleinen Aufnehmer-Inhaltes. Die beiden 
Forderungen: grosses Schwungmoment und 
kleiner Aufnehmer, werden vornehmlich 
von Tandem-Maschinen erfüllt. Bis zu 
einem gewissen Grade kann auch die vom 
Reguator beeinflusste Drosselung des 
Dampfes gegen das Durchgehen sichern. 
Doch wird man sich bei modernen Ma- 
schinen Drosselventile schwerlich gefallen 
lassen. Eine Ausnahme macht hier aller- 
dings die bekannte, in England sehr ver- 
breitete Willans-Maschine, bei welcher 
man angesichts des billigen Preises und der 
geringen Raumerforderniss die Drosselung 
in Kauf nimmt. 

Die Gefahr des Durchgehens hat zu 
mancherlei Konstruktionen geführt, welche 


eine raschere Regulirung zum Zwecke 
hatten. Hier ist zunächst der Versuch zu 
nennen, den Regulator auf Hoch- und 


Niederdruckeylinder wirken zu lassen. Ab- 
gesehen davon, dass hieraus verwickelte 
Konstruktionen entstehen, wird die Empfind- 
lichkeit des Regulators stark beeinträchtigt 
und namentlich die Regulirung im Leerlauf 
erschwert!). Ebensowenig Erfolg hatte die 
Anwendung von zwei Regulatoren, welche 
auf Hoch- und Niederdruckeylinder getrennt 
arbeiten. Beide Methoden sind daher wieder 
verlassen worden. 

Um den Dampf im Aufnehmer unschäd- 
lich zu machen, kann man eine direkte Ver- 
bindung zwischen diesem und dem Kon- 
densator herstellen. Die Regulirung geht 
dann in der Weise vor sich, dass bei einem 
bestimmten niedrigen Füllungsgrade der 
Mechanismus vom Regulator in Thätigkeit 
gesetzt wird und der im Aufnehmer ent- 
haltene Dampf in den Kondensator strömt, 
anstatt im Niederdruckeylinder Arbeit zu 
leisten. Diese Einrichtung setzt voraus, 
dass die Steuerungsorgane vollständig dicht 
schliessen, da anderenfalls auch hier ein 
Durchgehen stattfinden kann. Gerade 
die letztere Bedingung wird aber, wie er- 
wähnt, bei Schiebersteuerungen auf die 
Dauer nicht erfüllt, und man hat in der 
Maschine ein Druckgefälle, trotzdem die 
Steuerungsorgane durch den Regulator ge- 
schlossen sind. Die diesem Gefälle ent- 
sprechende Arbeit ist meist grösser als der 
Leergangswiderstand der Maschine und die 
Folge ist, dass diese durchgeht. Man ist in 
solehen Fällen genöthigt, einen Widerstand 
künstlich hervorzurufen. Hierfür stehen 
verschiedene Wege zu Gebote: entweder 
die Zuleitung von Luft in den Kondensator 
zur Verminderung des Vacuums oder die 
automatische Einschaltung von Widerständen 
in den Stromkreis der Maschine. Auf dem 
erstgenannten Prineip beruht die folgende 
Vorriehtung?): Der Regulator öffnet kurz 
vor Erreichung der höchsten Stellung ein 
Luftventil ‘nach dem Kondensator und 
schliesst es erst nach Sinken um einen be- 
stimmten Theil seines Hubes wieder, damit 
während dieses todten Ganges des Regler- 


ı) Ztschr. d. V. D. Ing.“, 1894, S 786. 
m a Rude, D. R.P. No. 126898 Kl. 14g vom 


gestänges ein gleichbleibender, dem ver- 
schlechterten Vacuum entsprechender Wider- 
stand erzeugt wird. Sodann stellt der Re- 
gulator wieder auf Füllung ein und wirkt 
durch Aenderung derselben auf die Ge- 
schwindigkeit der Maschine. 

Die automatische Einschaltung von 
Widerständen in den Stromkreis der Dynamo 
im Augenblicke der Entlastung bietet eine 
weitere Möglichkeit gegen das Durchgehen. 
Solehe Vorriehtungen werden in den Fällen, 
in welchen sie überhaupt Verwendung 
finden, mit dem  Regulator der Dampf- 
maschine in Verbindung gebracht. Jedoch 
wird man ohne Zwang zu ihnen in Dampf- 
anlagen nicht greifen, da sie Arbeitsverluste 
bedingen und die Widerstände theuer und 
platzraubend sind. Falls die Nothwendig- 
keit künstlichen Eingriffes in die Regulirung 
überhaupt vorliegt, wird eine der oben be- 
sprochenen Vorkehrungen einfacher und 
billiger ausfallen als ein selbstthätiger Be- 
lastungs-Einschalter. Nur bei Turbinenan- 
lagen kann der letztere unter Umständen 
berechtigt sein, da hier die Stromvergeudung 
weniger ins Gewicht fällt. 

Im Falle von Präeisions -Steuerungen 
wird man die besonderen Hülfsmittel neben 
der Steuerung ganz entbehren können, da 
hier Undichtheiten nicht zu fürchten sind 
und man im Beharrungs- oder Trägheits- 
Regulator ein Mittel besitzt, welches schon 
dem Anstreben einer Beschleunigung ent- 
gegenwirkt. Zwar wird dieser auch den 
Schiebersteuerungen und zwar deren Haupt- 
vertreter, dem Kolbenschieber, zugute 
kommen, jedoch werden diese wegen der 
erwähnten Nachtheile in Bezug auf prä- 
cise und rasche Regulirung stets zurück- 
stehen müssen gegen die Ventil- und 
Corliss-Steuerungen. Da nun der Bahnbe- 
trieb ohne Akkumulatoren besonders hohe 
Anforderungen an die Regulirung stellt, so 


wird die Präeisions-Steuerung das gegebene 


Organ für eine Bahnmaschine sein. Die 
neueren Anlagen lassen erkennen, dass die 
Regulirung der Maschinen auch unter den 
erschwerendsten Bedingungen die höchsten 
Erfolge zu verzeichnen hat. Man kann Be- 
triebe finden, bei welchen die ventilge- 


steuerten Dampfmaschinen bei plötzlicher 


Abnahme der vollen Last kaum zucken. 
Das Vorgehen der französischen Konstruk- 
teure, die Nachtheile der Eineylinder- 
maschinen mit Rücksicht auf die’ Reguli- 
rung in Kauf zu nehmen, erscheint daher 
angesichts der Erfolge der Präeisions- 
Compound-Maschinen nicht berechtigt. — 
Man kann an der Betrachtung von Dampf- 
anlagen nieht vorübergehen, ohne auch der 
Dampfturbine Erwähnung zu thun, die be- 
ginnt, der Dampfmaschine in hohem Grade 
das Feld streitig zu machen. Auch für die 
Turbine mag im wesentlichen nur die Regulir- 
frage gestreift werden. Das Organ für die 
Beeinflussung der Geschwindigkeit ist eben- 
falls der Centrifugal-Regulator, und zwar in 
Verbindung mit einem Relais, durch welches 
das Absperrventil bethätigt wird. Der Re- 
gulator hat zubewirken, dass das letztere je 
nach der Belastung kürzere oder längere 
Zeit geöffnet bleibt. Der Dampf wird also 
stossweise in Zwischenräumen von ver- 
schiedener Dauer in die Maschine strömen. 
Bei voller Belastung ist die Einströmung 
annähernd konstant. Der Vortheil dieser 
intermittirenden Einströmung besteht darin, 
dass die Turbine bei allen Belastungen 
vollen Dampfdruck ohne Drosselung erhält. 
DieVersuche, welche von Lindley,Schröter 
und Weber?) an einer für das Elektrieitäts- 
werk Elberfeld gelieferten Turbine von 
1000 PS angestellt wurden, haben ergeben, 


ı) Eberle, „Ztschr. der Bayr. Dampfk. Rev. Ver.“ 
1900, 8. 48, ferner: Proceedings of Engineers’ Society of 
Western Pennsylvania, Nov. 1900. 

») „Ztschr. d. V. D. Ing.“ 1900, S. 888. 


dass die Regulirfähigkeit allen billigen An- 
forderungen entspricht. Die Bedingungen, 
welche gestellt waren, lauteten: „Die Ver- 
änderung der Umlaufzahl soll bei allmäh- 
lichem Uebergang von Leerlauf bis Vollbe- 
lastung oder umgekehrt bei unveränder- 
lichem Dampfdruck 4 %/, nicht überschreiten.“ 
Die Messung ergab 3,6°,. Ferner: „Der 
Centrifugalregulator soll die Veränderlich- 
keit der Umlaufzahl der Turbine bei plötz- 
licher Belastungsänderung um 25°/, der je- 
weils vorhandenen Belastung innerhalb 0,8%, 
halten.“ Nach den Messungen wurde bei 
Belastungsänderungen, welche zwischen 16 
und 63°, schwankten, die Umlaufzahl der- 
art beeinflusst, dass ihre Aenderung un- 
mittelbar nach der plötzlichen Belastungs- 


änderung rund 1,0 bis 1,9%, die dauernde 


Aenderung dagegen 0,4 bis 1,3°/, betrug 
Der Uebergang in den neuen Beharrungs- 
zustand vollzog sich mit nur einmaligem 
Ueberschreiten der nachher erreichten Be- 
harrungsgeschwindigkeit in 10 bis 15 Se- 
kunden. 

Von einer plötzlichen Abnahme der 
vollen Last scheint bei diesen Versuchen 
Abstand genommen worden zu sein. Doch 
kann man aus den Garantien der fabri- 
ceirenden Firmen schliessen, dass die Dampf- 
turbinen auch vollen Entlastungen gegen- 
über ihre Geschwindigkeit procentual nicht 
höher steigern, als es bei guten Kolben- 
maschinen der Fall ist. Man wird aber in 
Bezug auf die begleitenden Umstände bei 
Bahnanlagen noch Erfahrungen abzuwarten 
haben. 


Gasmotoren. 


Im Laufe der letzten Jahre wurden ge- 
waltige Anstrengungen gemacht, um den 
Gasmotor der Dampfmaschine ebenbürtig 
zu machen. Auch hier hat die Elektro- 
technik eine heilsame Wirkung ausgeübt 
und die schlummernden Kräfte ausgelöst. 
Nachdem der Bau sehr grosser Motoren 
keine Schwierigkeiten mehr bereitet und 
die Generator-Gasanlagen in den Vorder- 
grund des Interesses getreten sind, ist es 
Pflicht des Ingenieurs, bei Projektirung 
neuer Anlagen auch die Verwendung von Gas- 
motoren in Erwägung zu ziehen. Bei Bahn- 
anlagen im besonderen hat der Gasmotor 
nur langsam Fortschritte zu verzeichnen. 
Meist kam er da in Betracht, wo für ein 
schlecht ausgenutztes städtisches Gaswerk 
eine bessere Wirthschaftlichkeit geschaffen 
werden sollte (z. B. Strassenbahn in Meissen). 
Wenn sich der Gasmotor in Anlagen 
mit Pufferbatterien bewährt hat, so beweist 
das seine Befähigung für Bahnanlagen noch 
nicht (Anlagen in Zürich, Lausanne, Meissen, 
Orleans u.s.w.). Betrachtet man jedoch 
die Erfolge, welehe mit der Regulirung der 
Gasmotoren erreicht worden sind, so kann 
man diese Antriebsart für Bahnanlagen 
jeder Art ohne Bedenken empfehlen, vor- 
ausgesetzt, dass die Verhältnisse der Ver- 
wendung von Gasmotoren sonst günstig 
liegen. 
Man kann wohl die Behauptung auf- 
stellen, dass ihre Regulirbarkeit infolge der 
Anwendung guter Federregulatoren, welche 
die Ladung verändern,ebensoweit gediehen 
ist, wie diejenige der Dampfmaschinen!). In 
der That bieten auch die Firmen, welche 
Gasmotoren bauen, in dieser Richtung die 
weitgehendsten Garantien. Versuche haben 
gezeigt, dass den schroffsten Kraftschwan- 
kungen gegenüber die Regulirung fast 
momentan erfolgt, ohne dass ein Auf- und 
Abtanzen der Tourenzahl zu beobachten ist 
Die plötzliche Abnahme der vollen Leistung 
bei einer gut regulirenden Gasmaschine 
wird kaum eine grössere Steigerung deı 
Geschwindigkeit als um 4°, zur Folge 


1) Meyer, „Ztschr. d. V. D. Ing *, 1900, 8. 330. 
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haben, und zwar wird die Erhöhung der 
Tourenzahl stetig erfolgen und sich gleich- 
mässig auf dieser Höhe halten. 

Ein Nachtheil, der der Gasmaschine 
gegenüber der Dampfmaschine anhaftet, ist 
ihre geringere Ueberlastungs - Fähigkeit 
während einer längeren Periode. Man wird 
sie daher im Vergleich zur letzteren etwas 
reichlicher zu bemessen haben. Da ein 
Gasmotor jedoch an und für sich grosse 
Schwungmasse erhält, so wird er momentane 
starke Belastungsstösse ohne Schwierigkeit 
überwinden können. 

Wenn auch im Allgemeinen Puffer- 
batterien zur Unterstützung der Maschine 
vorhanden sein werden, so ist doch mit der 
Möglichkeit zu rechnen, dass der Akku- 
mulator aus irgend welchen Gründen für 


sche Regulirung durch Belastungseinschalter 
immerhin mit in Frage kommen, zumal die 
Stromverluste nicht ins Gewicht fallen, 
wenn genügend Wasser vorhanden ist. So 
besteht z.B. (Fig. 27) ein für eine Dreh- 
strombahn bestimmter Belastungseinschalter 
aus zwei mit Schleifstücken belegten, mit- 
einander gekuppelten Walzen. Auf den 
Schleifstücken gleiten eine Anzahl Federn, 
welche je nach der Stellung der Walzen 
mehr oder wenigerderan sieangeschlossenen 
Widerstandsspulen einschalten. Der Um- 
laufsregler der Turbine schiebt den Hebel Ah 
Je nach der Umlaufsgeschwindigkeit auf und 
nieder. Der Hebel trägt isolirt den Kontakt 
a, der die Schiene 1 in der höchsten Stellung 
des Regulators mit Schiene 2, in der tiefsten 
Stellung mit Schiene 3 verbindet, wodurch 


selbstthätig zu vernichten. Von diesen hatte 
nach Abzug der Leerlaufsarbeit der Trans- 
formatoren der Belastungsschalter noch 
ca. 175 KW zu vertilgen, bzw. die Hälfte, 
wenn eine Dynamo allein arbeitet. Diese 
Energiemengen werden, auf 500 V trans- 
formirt, dem automatischen Schaltwerk zu- 
geführt. Dieses arbeitet mit 12 Stufen, so- 
wohl wenn eine, als auch wenn 2 Dynamos 
regulirt werden. Um das Schaltwerk zu 
vereinfachen und den Verbrauch von Lei- 
tungen nach dem 2% 12 x3-stufigen Wider- 
stand gering zu halten, ist die Schaltung 
als symmetrische ausgebildet worden.!) Das 
üinschalten der künstlichen Belastung be- 
ginnt, sobald die Nutzlast auf ca. 40°), ge- 
sunken ist. Die Kosten eines solchen Schalt- 
werkes mit Motor und 2 Relais am Turbinen- 
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kurze Zeit ausgeschaltet werden muss. Man 
wird daher schon darum von der Gas- 
maschine die Fähigkeit erwarten müssen, 
allein den Betrieb aufrecht zu erhalten. 


Turbinen. 


Wenn man bei Dampfmaschinen die 
künstliche Belastung durch Widerstände 
nicht gutheissen kann, so wird dieses 
Mittel für die Regulirung von Turbinen je 
nach den Umständen gerechtfertigt sein. 
Eine Nothwendigkeit liegt zwar nicht vor, 
denn die Konstrukteure der Turbinen haben, 
sobald die Aufgabe einmal gestellt war, den 
Weg für eine genaue Regulirung auch ohne 
elektrische Hülfsmittel gefunden. Da aber 
die Beeinflussung des Ganges einer Tur- 
bine unverhältnissmässig mehr Energie er- 
fordert, und die Vorkehrungen hierfür ver- 
wiekelter und umfangreicher sind als bei 
Dampfmaschinen, so kann hier die elektri- 


SZ 


Krufteinschalter. 
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Fig. 27. 


entweder der Einschalte- oder der Aus- 
schalte-Elektromagnet bethätigt wird. Der 
eine Pol der Stromquelle ist mit Schiene 1, 
der andere Pol mit den Elektromagnet- 
Windungen verbunden. Die beiden Elektro- 
magnete bringen je eine Schiebeklinke zum 
Eingriff in je ein Sperrrad, von welchen das 
eine den Belastungs-Schalter ein-, das andere 
ihn auszuschalten vermag. Das Klinkwerk 
wird durch einen Motor von °?/, PS dauernd 
in schwingender Bewegung erhalten. Die 
Energie in dem beschriebenen Falle wird 
durch zwei Drehstrom-Dynamos von je 
340 KW (für 5000 V) geliefert. Durch das 
Verlangen möglichst gleichbleibender 
Periodenzahl ist die Bedingung für die 
Regulirung gegeben. Die Turbinen-Firma 
garantirte eine für den Parallelbetrieb be- 
friedigende Regulirung von 30°/, Belastung 
bis Volllast. Es waren daher 


2.340.030KW =204 KW 


regulator, Widerstands-, Leitungsmaterial 
u.s.w. betrugen etwa 2300 M. 

Von einer Regulirung des Ganges kann 
hier in vollem Umfange nicht mehr die 
Rede sein, da die Belastung nicht unter 40 /, 
der vollen Last sinkt. 

Bei weitem häufiger als die Methode 
der künstlichen Belastung finden wir die 
Beeinflussung der Umdrehungszahl durch 
besondere Regulatoren. Diese sind so weit 
vervollkommnet, dass sie im Stande sind, 
vom Leerlauf bis zur Volllast, bei plötzlichen 
Entlastungen und Belastungen allen An- 
forderungen zu genügen, welche der Paral- 
lelbetrieb der Dynamos stellt. Mit welchen 
Schwierigkeiten man früher bei der Reguli- 
rung einer Turbine zu kämpfen hatte, das 
beweisen die älteren, nicht mehr gültigen 
Sicherheitsvorschriften der Schweiz, in 


ı) „ETZ*, 1902, Heft 4. 
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welchen es u. A. heisst: „Dynamomaschinen 
sollen ohne Nachtheil zufällige Ueberschrei- 
tungen der Tourenzahl und Betriebsspannung 
bis auf das 1,5- bis 2-fache des Normalen 
auszuhalten vermögen.“ TrotzderAnwendung 
gewaltiger Schwungräder Konnte man nur 
bescheidene Resultate erzielen und musste 
sich damit abfinden, dass die Regulirzeit 
einige Minuten betrug. Ein näheres Ein- 
gehen auf die neuesten Regulirvorrichtungen 
muss dem Special-Fachmanne überlassen 
bleiben. An dieser Stelle kann nur das er- 
zielte Resultat gestreift werden, und man 
kann behaupten, dass die Regulirung der 
Turbinen derjenigen von Dampfmaschinen 
in keinem Punkte mehr nachsteht. Einen 
Beweis hierfür dürften die Versuche an der 
vornehmsten Vertreterin der Twurbinen- 
Anlagen, nämlich derjenigen der Niagara- 
Fälle liefern.) Es wurden 5000 PS so rasch 
wie möglich ausgeschaltet, wobei die 
Schwankung der Geschwindigkeit nur 3,8%, 
betrug.?) Für plötzliche Be- und Entlastungen 
um 25°, der normalen Leistung werden in 
den Bedingungen in der Regel Touren- 
schwankungen von +3 '/, zugelassen?). Man 
wird aber bei modernen Konstruktionen noch 
wesentlich bessere Resultate erreichen, und 
die Dauer des Regulirspieles wird einige 
Sekunden kaum übersteigen. 

Die rasche Regulirung hat allerdings, 
und zwar namentlich bei hohen Gefällen, 
wo lange Rohrleitungen unvermeidlich sind, 
hydraulische Stösse zur Folge, welche die 
Rohrleitung gefährden und ausserdem den 
Gang der übrigen Turbinen ungünstig be- 
einflussen könnten. Um diesen zu steuern, 
wurden Windkessel und Steigleitungen in 
die Druckleitungen eingebaut. Noch zuver- 
lässiger als diese wirken besonders kon- 
struirte mit dem Regulirmechanismus ver- 
bundene Leerlaufapparate®) für jede Turbine. 
Sobald der Regulator die Turbine ganz oder 
theilweise schliesst, wird der Sicherheits- 
Leerlauf entsprechend geöffnet, sodass die 
gleiche Wassermenge, welche vorher durch 
die Turbine ging, nunmehr durch den Leer- 
lauf fliesst. Hierdurch sind hydraulische 
Stösse auch ohne Anwendung von Wind- 
kesseln ausgeschlossen. Versuche haben 
ergeben, dass in Rohrleitungen bis zu 3500 m 
Länge beim Ausschalten der Vollbelastung 
der Druck höchstens um 3°), stieg. Damit 
nicht durch den Leerlauf Wasser vergeudet 
wird, ist Vorkehrung getroffen, dass der 
Apparat sich innerhalb einer Minute selbst- 
thätig und allmählich schliesst, wodurch 
eine Drucksteigerung ausgeschlossen bleibt. 

Man erkennt hieraus, dass auch für 
Bahnanlagen ohne Pufferbatterie bei den 
schroffsten Energie-Schwankungen die Tur- 
binen jeder anderen Antriebsart in Bezug 
auf die Regulirung gewachsen sind. 


Wahl der Maschineneinheiten. 


Die Frage der Maschinengrössen ist im 
Jahre 1898 Gegenstand der Verhandlungen 
des Internationalen Strassenbahn-Kongresses 
zu Genf gewesen. Die Meinung ging schon 
damals dahin, grosse Maschineneinheiten zu 
wählen, und man hat Regeln aufzustellen 
versucht, welche für die Grösse der Ma- 
schinen im Vergleich zur Leistungsfähigkeit 
der Centrale und für die erforderliche 
Reserve Anhaltspunkte geben sollten. Die 
Erwägungen, von denen bei der Bevor- 
zugung grosser Einheiten ausgegangen. wird, 
sind im Wesentlichen folgende: 

1. Beiden Dampfmaschinen erhöht sich 
mit der Leistung auch der Wirkungsgrad; 
das Gewicht und die Anschaffungskosten 
pro Pferdestärke werden geringer. Bei 


1) „Ztschr. d. V.D. Ing.“, 191. 

®) Siehe daselbst. 2 

») „ETZ“, 1897, 8.3. Bedingungen für die Turbinen 
des Muffatwerkes in München. 

*) „Schweizer. Bauzeitung“ Bd. 35, No. 15 und 16. 


Dynamos wird freilich der Vorzug billigeren 
Preises pro Kilowatt kaum eintreten, da 
der erhöhte Aufwand für Speeialkonstruk- 
tionen die Vortheile der Material-Ersparniss 
und Herstellungskosten aufwiegen dürfte. 

2. Die Wirkungsgrade grosser Dynamos 
sind bei verschiedenen Belastungen nicht 
sehr abweichend vom maximalen Wirkungs- 
grade. So werden z. B. die Wirkungs- 
grade für die Drehstrom-Generatoren der 
Manhattan-Elevated Railway!), welche eine 
normale Leistung von je 5000 KW (7500 
maximal) aufweisen, folgendermassen ange- 
geben: 


90%, bei !/, Leistung (induktionsfrei) 
94,5 %/o ” 5 2 .» 
95,5 %/o „ Un ” 
96,5%, „ normaler Leistung 
97,0% „ 235% Ueberlastung. 
Für einen Gleichstrom-Generator der 


Boston-Elevated-Railway?) von 2700 KW 
werden garantirt: 
94°%/, bei !/, Leistung 
95 0 ”» 3 n 
95,5% „ voller Leistung bis 50°), Ueber- 
lastung. 

3. Die Ausgaben für den Betrieb und 
die Unterhaltung grosser Einheiten sind ge- 
ringer als bei kleinen Einheiten. 

4. Grosse Einheiten bieten eine grössere 
Sicherheit gegenüber plötzlich gesteigerten 
Anforderungen des Betriebes. 

Auf der anderen Seite wird man sich 
aber auch der Nachtheile grosser Einheiten 
zu erinnern haben. An die Bedienung der 
Dampfmaschinen werden um so höhere An- 
forderungen gestellt, je grösser sie sind. 
Die leichte Bedienbarkeit ist daher eine der 
wichtigsten Forderungen, welche an den 
Konstrukteur grosser Maschinen herantritt. 
Reparaturen an grossen Maschinen erfordern 
naturgemäss geraume Zeit. Sie können 
daher eher Störungen im Betriebe hervor- 
rufen, als dies bei kleinen Maschinen der 
Fall ist. 

Ueberblickt man die Entwickelung der 
Bahncentralen, so trifft man im Anfang auf 
kleine Maschineneinheiten. Für die Wahl 
dieser waren in erster Linie maassgebend 


die günstige Ausnutzung der einzelnen 
Aggregate während der verschiedenen 
Betriebsperioden, ferner die Möglichkeit, 


ohne Gefährdung des Betriebes an einzelnen 
Maschinen Reparaturen vorzunehmen. Die 
heutige Praxis gewährt, wie erwähnt, den 
grösseren Maschineneinheiten den Vorzug. 
Wir finden daher in älteren Centralen nach 
deren Erweiterung neben kleinen Maschinen 
mitRiemenantrieb oderkleinen Schnellläufern 
mit direkter Kuppelung Einheiten mitvielfach 
höherer Leistung. Die Erkenntniss der Vor- 
züge grosser Einheiten und die Fortschritte 
im Baue von Dampfmaschinen und Gene- 
ratoren hat schliesslich zu den gewaltigen 
Maschineneinheiten der drei New Yorker 
Bahncentralen geführt. Die Frage der 
Grösse und Zahl der Einheiten wird na- 
türlich je nach den Anschauungen und Er- 
fahrungen der projektirenden Ingenieure 
eine etwas verschiedene Lösung finden, und 
es ist von Interesse, gerade die diesbezüg- 


| 

Die Metropolitan- und Kingsbridge-Ma- | 
sehinen sind für 6600, die Manhattan-Ma- 
schinen für 11000 V gewickelt (Drehstrom | 
von % Perioden). Man erkennt bei Ver- 
gleich der Gesammitleistung im Verhältniss 
zu den einzelnen Maschinen deutlich die 
Verschiedenheit der Lösung dieser Frage, 
Erst die Zukunft wird lehren, welche An- 
schauung bei Anlagen von so gewaltiger 
Ausdehnung die richtigere war. Es ist aller 
dings zu beachten, dass die Manhattan-Bahn 
später als die beiden anderen Anlagen pro- 
jektirt wurde und möglicherweise inzwischen 
erst die rechnerische und konstruktive 
Durcharbeitung der grösseren Einheiten 
vor sich gegangen war. 

Die Grösse und Zahl der Maschinenein- 
einheiten sowie die Reserve ergeben sich, 
soweit überhaupt rechnerisch hier vor- 
gegangen werden kann, aus dem Fahrplan, 
Dieser muss daher in erster Linie vorliegen, 
Bei der Umwandlung vorhandener Pferde- 
bahnanlagen in elektrischen Betrieb macht 
dies keine grossen Schwierigkeiten, zumal 
genügend Erfahrungen aus ähnlichen Be- 
trieben vorliegen. Die ersten Bahnbetriebe, 
welche zur Umwandlung geschritten sind, 
namentlich solche verkehrsreicher Städte, 
haben jedoch zum Theil die Entwickelung 
des Verkehrs unterschätzt, während der 
Werth der Vorortslinien grosser Städte 
häufig überschätzt wurde. Man kann da 
her die Beobachtung machen, dass 
im letzteren Falle zuweilen Centralen her- 
gestellt wurden, die nur zum kleinen Theil 
ausgenutzt sind und in absehbarar Zeit sich 
einer besseren Wirthschaftlichkeit nicht zu 
erfreuen haben werden, während in ersterem 
Falle die Ausdehnungsfähigkeit durch un- 
richtige Wahl der Grundstücke, die, meist 
inmitten der Städte gelegen, nicht allzugross 
ausfielen, stark beeinträchtigt wurde. In 
solehen Fällen kommt man aus den Er- 
weiterungs- und Umbauten nicht heraus, 
und schliesslich muss, wenn die Verhältnisse 
fürhochgespannten Strom mitUnterstationen 
in Bezug auf die vorhandene maschinelle 
Einriehtung nicht günstig liegen, zum Baue 
einer zweiten Centrale gegriffen werden. 


Grossen Schwierigkeiten begegnet die 
Aufstellung des Fahrplanes und damit die 
wirthschaftlich günstige Ausgestaltung der 
Centrale überall, wo man eine Verkehrs- 
möglichkeit erst neu schaffen will. Dies 
trifft besonders für Bergbahnen und die- 
jenigen Bahnen zu, welche dem Ausflugs- 
verkehr dienen. Hier muss der projektirende 
Ingenieur ein besonders feines Gefühl für 
die richtige Anpassung des Verkehrs an die 
verschiedenen Jahreszeiten haben. A 

Wie nun diese Verhältnisse auch liegen 
mögen, jedenfalls tritt das Streben nach 
grossen Maschineneinheiten überall hervor, 
und die Begrenzung nach oben ist, wie er- 
sichtlich, bereits sehr weit hinausgeschoben 
worden. Bei Gleichstromcentralen ist die 
Grenze bedingt durch die Ausdehnung des 
Bezirkes, der von der Gleichstromspannung 
versorgt werden kann. Man hat aber mit 
Rücksicht auf die Konsentrirung der Strom- 
erzeugung, namentlich in Amerika, Gleieh- 
stromeentralen mit gewaltigen Einheiten 


lichen Verhältnisse dieser drei grössten | unter Zulassung beträchtlichen Spannungs- 
Bahncentralen zu betrachten?) abfalles in den Feedern eingerichtet. Es sel 
; a Leistung pro Totale . 
uf, Platin ok. Lafine 
norm. max. norm. max. norm. max. 


The Metropolitan Street Railway 
The Third Avenue Railway Comp. at Kings- 
bridge stm er Era HE 
The Manhattan Railway Company (Elevated) 
r| „Str. Railw. Journ.“, Bd. 18, S. 29. 


16, 8. 805. 
18, S. 29. 
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hier nur an die Generatoren der Boston 
Diese sind als 
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Compounddynamos gebaut und haben, wie 


oben erwähnt, eine Leistung von 2700 KW. 
Es möge hier noch eine Tabelle von 


Dawson Platz finden?), in welcher über Zahl 
und Grösse der Einheiten sowie über die 
Reserve Vorschläge gemacht werden: 


Erforderl. maximale Zahl der Leistung pro Maschine 
Leistung in PSi Maschinen in PSi 
200 2 200 
400 B) 200 
600 3 300 
1.000 B) 500 
1 500 4 500 
3.000 4 750 
5 000 6 1 000 
10 000 6 2 000 
20 000 6 4 000 
40 000 I 5 000 
60 000 11 6 000 
% 000 10 10 000 


Diese Zahlen gründen sich wohl in der 
Hauptsache auf die Erfahrungen aus ameri- 
kanischen Bahncentralen. 

Man wird sich noch die Frage vorzu- 
legen haben, ob es zweckmässiger ist, nur 
gleich grosse Einheiten aufzustellen oder 
verschiedene Maschinengrössen einzuführen. 
Für das letztere Vorgehen spricht die 
Möglichkeit einer besseren Ausnützung der 
Maschinen während der einzelnen Betriebs- 
perioden. Man wird z. B. während der 
Stunden schwacher Belastung eine kleinere 
Maschine in Betrieb nehmen und für diese 
einen günstigeren Belastungsfaktor erhalten 
als für eine schwach belastete grössere 
Maschine. Diese Frage hat gleichfalls sehr 
verschiedene Lösungen gefunden und eine 
allgemeine Regel wird sich nicht aufstellen 
assen. Man wird aber immerhin die Beob- 
ıchtung machen können, dass neuerdings 
las Bestreben nach gleich grossen Einheiten 
rorwiegt. Ausschlaggebend hierfür ist die 
Chatsache, dass grosse Einheiten auch bei 
zeringer Leistung einen verhältnissmässig 
yuten Wirkungsgrad aufweisen und dass 
ie vor Allem eine hohe Sicherheit gewähren, 
“in Umstand, der bei Bahncentralen stark 
ns Gewicht fällt. 

Diese Erwägungen führen zur Betrach- 
ung des Verhältnisses zwischen Dampf- 
naschine und Dynamo. 


/erhältniss zwischen Dampfmaschine 
| und Dynamo. 


Man trifft verschiedene Grössenver- 
‚ältnisse zwischen Dampf- und Dynamo- 
aaschine an, und zwar insbesondere in 
3ezug auf die Ueberlastungsfähigkeit, die 
'ei Bahncentralen bekanntlich eine hervor- 
agende Rolle spielt. 

Die Ueberlastung der Dampfmaschine 
is zur äussersten Möglichkeit wird im All- 
'emeinen einen Nachtheil für die Maschine 
elbst nicht im Gefolge haben. Lediglich 
‚er Wirkungsgrad und die Luftleere werden 
ich verschlechtern. Als ihre normale 
„eistung wird diejenige bei günstigster 
'üllung angegeben. Bei der Dynamo- 
ıaschine ist die Grenze der Ueberlastung 
urch die Erhitzung, die Funkengrenze bzw. 
ie Ankerrückwirkung bedingt. 

', Das ideale Grössenverhältniss der An- 
'iebsmaschine zum Generator ist dasjenige, 
ei welchem beide ihre grösste Oekonomie 
ei der gleichen Leistung ergeben und die 
elastung praktisch konstant auf diesem 
'unkte gehalten werden kann. 

Die Betriebsbedingungen der Bahn- 
ntralen führen jedoch zu anderen Er- 
ägungen. Die Maschinen sind hier, 
ımentlich bei kleineren Anlagen, ausser- 
dentlichem Wechsel der Belastung aus- 

Man wird nun den Betrieb so 


asetzt. 
astalten, dass die Belastungsspitzen nicht in 


’) „Street Railway Journ.“ Bd. 16, 8. 651. 


gefährlicher Höhe über die zulässige Be- 
Die 
mittlere Leistung wird daher nicht mit der 
normalen zusammenfallen dürfen, sondern 
Die Thatsache nun, 
dass die Dampfmaschine eine Ueberlastung 
besser erträgt, als die zugehörige Dynamo, 
führt dazu, die erstere kleiner zu wählen 
den günstigsten 


lastung der Maschine hinausragen. 


unter dieser bleiben. 


als die letztere, d. h. 
Wirkungsgrad der Dampfmaschine mehr 
der mittleren Belastung zu nähern. 


stand, dass eine Dynamo bei geringer, z.B. 


halber Belastung ohne wesentlich schlech- 
teren Wirkungsgrad betrieben werden kann, 
Eine Dampfmaschine 
dagegen wird mit abnehmender Leistung 
nicht nur in Bezug auf Dampfverbrauch 


als beinormaler Last. 


ungünstiger wirken, es wird auch das Ver- 


hältniss der Reibungsarbeit zur Leistung 


verschlechtert, denn diese bleibt zwischen 
Leerlauf und voller Belastung nahezu kon- 
stant. 

(Schluss folgt.) 


Welcher Durchhang 


soll blanken Freileitungen aus Weichkupfer 


gegeben werden? 


Von K. Krolne, Berlin. 


Ueber dieses Thema ist bereits mehr- 
fach geschrieben worden. Jedoch sind die 
in den betreffenden Arbeiten gemachten 
Angaben für die Praxis wohl wenig brauch- 
bar, denn den Witterungseinflüssen ist bei 
Weitem nicht die Beachtung gewidmet wor- 
den, welche nothwendig wäre. 

Die ersten vollkommenen Angaben 
machte Herzog.!) An diese Ausführungen 
will ich mich in Folgendem anlehnen. Die 
angegebenen Formeln und Werthe sind zum 
Theil dieser Arbeit entnommen und für den 
speciellen Fall umgewandelt. 

Herzog giebt eine Tabelle an, welche 
die Abhängigkeit des Durchhanges von der 
Spannweite und der Temperatur darstellt. 

Die Praxis hat gelehrt, dass diese Ta- 
belle den Durchhang in allen Fällen zu ge- 
ring angiebt. Wenn man den Draht in 
ruhiger Luft und ohne Belastung durch 
Fremdkörper annimmt, so ergiebt sich 
nach Herzog die specifische Materialspan- 
nung für einen Draht von 16 qmm Quer- 
schnitt und bei einer Spannweite von 40 m 
bei — 20° C zu 


_.82.@ _ 40.40.0144 
Barden: 84044.16 


v4 kg. 


Diese Spannung wird fast allgemein als 
die höchst zulässige für Weichkupfer be- 
zeichnet. Sie wird jedoch weit überschritten, 
wenn man die Belastung durch Winddruck, 
Eis und Schnee berücksichtigt. Alsdann 
beträgt die Belastung pro 1 m Länge etwa 
0,3 kg, wie weiter unten gezeigt werden 
wird, und es wird 


__D.R _ 20.40.08 
DEusyarge 8,044. 16 


w85 kg, 


was unbedingt als unzulässig bezeichnet 
werden muss. 

Wenn nun gar das betreffende Gestänge 
unter der Annahme einer maximalen Kraft 
von 4kg pro 1 qmm und, wie es leider 
öfter geschieht, mit nur 3,5-facher Sicherheit 
gegen Bruch berechnet ist, so kann beim 
Eintreten der Belastung von 85 kg pro 
l qmm die Spannung in den Eisenkonstruk- 
tionen ein gefährliches Maass erreichen. 


!) „BETZ“ 1894, S. 437. 


Für 
dieses Vorgehen spricht ferner der Um- 


27. 593 
Es werden daher diese und ähnliche 
Tabellen in der Praxis nicht benutzt und 


das Spannen nach Augenmaass hat sich 
allgemein eingebürgert.!) 

Hierbei aber wird eine Hauptarbeit dem 
Monteur überlassen, der nicht in der Lage 
ist, die Güte seiner Arbeit genügend zu 
prüfen. 

Ich stehe auf dem Standpunkte, dass 
man den Ausführenden derartiger Arbeiten 
nicht deshalb ohne brauchbare Mittel zur 
richtigen Beurtheilung seiner Leistungen 
lassen darf, weil man nicht in der Lage ist, 
alle Einflüsse mathematisch genau zu be- 
handeln. 

In Folgendem sollen der Praxis wenig- 
stens Näherungswerthe gegeben werden, 
welche in ihrer Zusammenstellung dem 
Monteur ein brauchbares Werkzeug, dem 
Bauleitenden ein bequemes Mittel zur Kon- 
trole sein dürften. 

Grundlegend für die Berechnung des 
richtigen Durchhanges ist die Kenntniss der 
Belastung des Drahtes pro 1 m der Länge. 
Weder Schnee- und Eisbelastung, noch 
Winddruck sind proportional dem Quer- 
schnitt. Es ist daher nothwendig, den 
Querschnitt in Betracht zu ziehen, was bis- 
her nicht geschah. Man hat auch ferner 
zwischen massivem und verseiltem Draht 
zu unterscheiden. Die folgenden Betrach- 
tungen sind daher für die üblichen Quer- 
schnitte angestellt, und zwar für massiven 
Draht von 6, 10, 16, 25 qmm und für ver- 
seilten Draht von 35, 50, 70, 95 qmm. 

Die Belastung mit Schnee wird keine 
bedeutende sein, da ein heftiger hinzutreten- 
der Wind die Drähte von ihrer Last be- 
freien wird. Anders mit der Eisbelastung. 
Hierdurch wird dem Winde noch eine 
grössere Angriffssfläche geboten. 


Ich habe eine maximale Eisbildung 
beobachtet, wie sie Fig. 28 zeigt, sodass ein 
Zuschlag von 10°, für den massiven und 
15°), für den verseilten Draht ausreichen 
dürfte, um diese Belastung zu berücksich- 
tigen. 

Nicht so einfach ist der Winddruck ab- 
gethan. Einwandsfreie Angaben bestehen 
darüber noch nicht. Auch an dieser Stelle 
können neue Angaben über Höhe und Wir- 
kungsweise desselben nicht gemacht wer- 
den. Es seien daher 100 kg pro 1 qm senk- 
recht getroffener Fläche eines Kreiseylin- 
ders angenommen.) Abweichend von der 
Baukonstruktionslehre sei der Wind in hori- 
zontaler Richtung wirkend gedacht. 


w 
arb 2 | 


Es setzen sich nun die Kräfte W und 
@-+b zur Resultirenden R’' (Fig.29) zusam- 
men, die, wenn sie für den Durchhang voll 
zur Wirksamkeit kommen sollte, in der 
Ebene des durchhängenden Drahtes liegen 
müsste. 

Dazu wäre erforderlich, dass der Draht 
um die Strecke a (Fig. 30) auspendelt. Nach 
meinen Beobachtungen betrug die Strecke a 
Jedoch im Mittel nur 0,2 m, sodass für den 


) 8. auch Gerteis „ETZ“ 1897, S. 284. 2 

®) 80% von 125 kgqm, s. „Hütte“, Winddruck, Ziff. 3. 
und u sraybr d. Verb. Deutsch. Elektrotechn., Abth. III, 
$ 16d. 
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Durchhang nur die Komponente R (Fig. 31) 
in Frage kommt. 

Für die verschiedenen Querschnitte ist 
R auf diesem Wege ermittelt und in Ta- 
belle 1 zusammengestellt worden. 


Tabelle 2% 
Durchhang. 


Quer- Spannweite 
schnitt a he 280337 
qmm 25 m 30 m 3 m 40 m 45 m 50 m 
| | 
6 1] 0,480 | 0,690 | 0,940 | 0,230 | 1,560 | 1,920 
10 | 0,410 | 0,590 | 0,810 | 1,050 | 1,330 | 1,640 
16 | 0,366 | 0,528 | 0,720 | 0,937 | 1,190 | 1,460 
25 | 0,342 | 0,450 0,612 | 0,800 ' 1,012 | 1,250 
35 | 0,318 | 0,457 | 0,624 | 0,815 | 1,014 | 1,270 
50 | 0,308 | 0,445 | 0,604 | 0,790 | 1,010 | 1,230 
70 1 0,290 | 0,418 | 0,566 | 0,742 | 0,940 | 1,160 
95 | 0,278 | 0,396 | 0,540 | 0,705 , 0,904 | 1,100 
L | | 


Diese Tabelle kann jedoch noch, nicht 
benutzt werden. Die Drähte werden ohne 
Fremdbelastung und meist bei ruhigerer 
Luft gespannt, sodass zunächst ermittelt 
werden muss, welchen Durchhang der Draht 
nackt in ruhiger Luft haben muss, damit in 
ihm bei maximaler Belastung die Material- 
spannung das zulässige Maass nicht über- 


| schreitet. 


——— 


| Längenverminderung ein, welche wieder 


den Durchhang d auf d’‘ und die Länge Z 


auf L‘ vermindert. Nun ist 
S3,@? 
A - ! EM ee 
be re LER 


Ist A die speeifische Dehnung für I kg Span- 
nungsänderung pro 1 qmm, so ist auch 


U=Ll-Ap-—p)] 
und 
53.@? S°. R? 
Be a Pi 
— LA(p— p)); 
setzt man ZL annäherd = 8, so wird 
82.@? 82. R? b 
4.p?.g? = 4.p.q2 ps 
oder 
BIER TDANG ; 
ger (pP —p') (l 


Hieraus lässt sich p‘ und somit auch d’ 
ermitteln. Diese Werthe sind jedoch sehr 


aune = Hrn 287728 2 mau 
OFFER - SensanananE == EEE FE 
45 SEISJEnangnnErLnaSSHFSIEDINBnGBnEnEIERTSESERETEERNB/7EGGR 45 Alamns 
S BEaHdEEz FEEEER ERUSESSESSEBSBBE EEHELFEFEzrt N aan 
40 EEE HHTREE ER FRE EHEBEEREEFESEFERFERFEHEHREEEHEEE HER III 8 R Bass 
R SEHE KEEHEEESEFFFEHFRESSESEHEEEEFEER N ER 7 
= KESEEBEFEN EEFHFHEEN HS ca 
N „ren SHHHHEEEHEHFEEEFERE Hg $ s 2 
N EEE RE EHE HEHE Es e4S Fer | 
IS IH = L 5 N 
No EERFHESSERRLEER EEFFFEFFESEFREHREEEEFEEFFHFEE SR TEE 3 Sf 
S BEEEEREEEREeHEHHFFEFEER Ber BeE HEHE \ 
ne RE en a H 
T SEuuBn [1 
Pe HHH Hi EHER H HER Buzaunnmentelzäl H 2! 
zabE EEHEEFEREEFESSHRER EG FEEEESFEBEFFEBSFEHeRE SEE EEFFEFFEFEN = sa Hab i 
= 2 5 -M -5 -04 +5 +W +75 +20 +25 +30 +35 = 2 E: zZ = = 86 + +2 + +35 
25-20 3 0 5 mM 5-0 GO 0 0% 
Temyeraltur vr °C Temperatur vı °C 
für massiven Querschvutt von 6 uf grun rär massiven Querschrutt von I6 gron 
Fig. 32. Fig. 38. A 
B; 
SO FTTT j 


Spainmeite in m 


-04+ #5 #0 +75 
Termperato- vr °C 


für massiven Quer schrutt von 25gmen 


und " verseilten ” " 
Fig. 34. 


Der been leer: 


Querschnitt Ian 
gqmm (kg pro 1 m) 
6 | 0,14 
10 | 0,21 
16 | 0,3 
25 | 0,4 
35 0,57 
50 0,97 
70 1,04 
3” 1,34 


Nach der Formel 


SR 

839.% 

sind die Werthe der Tabelle 2 berechnet 
worden; p wurde dabei zu 4 kg angenom- 
men. Die Durchhänge gelten also bei einer 
Temperatur von — 0°C. 


d=z- 


| N 
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Bei maximaler Belastung ist die Länge 


des Drahtes 


N. 
re 


sinkt jetzt R auf G, so sinkt auch p auf p/ 
und da das Material elastisch ist, tritt eine 


abhängig von der Spannweite und vol 
Querschnitt, sodass man für jeden Quei 
schnitt eine besondere Tabelle besitze 
müsste. % 

Um den Gebraueh nicht zu erschwert! 
sind bei Aufstellung der Tafeln Fig. 32 bis ® 


| Fehler mit in Kauf genommen worden, di 


8. Juli 1902. 


ca. 3,5 /, betragen, mit Ausnahme des Drahtes 
von 6 qmm Querschnitt, hier betragen die 
Fehler in einigen Fällen ca. 7,5°,. Dadurch 
wurde erreicht, dass man statt Snur 5 Tafeln 
braucht, und zwar für 6 und 10, für 16, für 
25 und 35, für 50 und 70 und für 95 qmm. 

In diesen Tabellen ist die Aenderung 
des Durchhanges mit der Temperatur be- 
rücksichtigt. Es wurde in der von Herzog 


angegebenen Weise die Temperatur er- 
mittelt nach 
RE? 0 
Br Bre.d: 24.0.9? zu 


Hierin bedeutet: 
t Temperatur von —%° © als Nullpunkt 
gerechnet, 
dt Durchhang bei der Temperatur t£, 
« Ausdehnungskoöffieient durch Wärme 
= 0,000017, 
1 
10.000 ° 
& Gewicht von 1 m Kupferdraht von 
l qmm Querschnitt = 0,009 kg. 


) wie oben = 


Hierin nimmt p’ die früher durch For- 
mel (1) ermittelten Werthe an. 

Allerdings verlangen auch diese Ta- 
bellen sinngemässe Anwendung. Man wird 
z. B. allen Drähten an ein und demselben 
Gestänge ohne Rücksicht auf den Quer- 
schnitt den gleichen Durchhang geben. Man 
wählt am besten den des schwächeren Quer- 
schnittes. 

Hierbei wird es sich empfehlen, den Ab- 
stand der Drähte von einander von 350 mm 
wie üblich auf 400 mm zu erhöhen. Sind 
viele stärkere Querschnitte mit schwächeren 
zusammen verlegt, so wird dann die maxi- 
male Belastung von 4 kg pro 1 qmm nicht 
erreicht werden, weil die starken (uer- 
schnitte schlaffer gespannt sind, als sie 
hätten sein können. Unter Umständen er- 
giebt sich hieraus eine Ersparniss an Masten- 
material, die manchmal wesentlich wird. 

Man kann alsdann Leitungen, welche 
durch Häuser und Bäume gegen den Wind 
geschützt werden, im Allgemeinen straffer 
spannen. Hier wird es sich aber meist um 
isolirte Drähte handeln, für die dann dureh 
Vernachlässigung einiger Fehler wiederum 
lieselben Tabellen benutzt werden können. 

Dagegen wird man für Leitungen an 
Seeküsten oder an ganz besonders EeXpO- 
iirten Stellen entweder den Mastenabstand 
sehr gering wählen oder zu dem ermittelten 
Jurchhang noch einen Zuschlag machen 
nüssen. 

Im Allgemeinen jedoch wird dem Aus- 
‘ührenden vonLeitungsanlagen dieser Finger- 
:eig willkommen sein, welcher ihm mehr 
)ietet, als rohe Schätzung. 
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13. Juni einen Vortrag vor der Royal Institution 
in London, in dem er Einiges über die Ein- 
richtung seiner transatlantischen Stationen in 
Poldhu und Neu-Fundland mittheilte. In Poldhu 
bestand das sendende System aus 48 senk- 
rechten Drähten von 65 m Länge, im Abstand 
von je 1 m; die Betriebsspannung, mit der es 
geladen wurde, reichte aus, um 30 cm lange 
Funken in der Luft zu erzeugen. In Neu- 
Fundland wurde ein 120 em langer Draht von 
einem Drachen oder Ballon emporgetragen; es 
machte grosse Schwierigkeit, bei den wechseln- 
den Bewegungen des Drahtes die Abstimmung 
aufrecht zu erhalten. Bemerkenswerth scheint 
die Beobachtung, dass die Tragweite der 
Funkentelegraphie bei Nacht grösser ist, als 
bei Tage. Marconi schreibt dies der ent- 
ladenden Wirkung der Sonnenstrahlen auf den 
Sendedraht zu. Für die neue Station in Canada 
beabsichtigt Marconi einen Sender zu wählen, 
der aus zwei coaxialen Leitern besteht. Die 
beiden Leiter werden durch die sekundäre 
Spule eines Transformators verbunden, dessen 
primäre Spule im Flaschenkreis (Schwingungs- 
kreis) liegt; der innere Leiter ist geerdet. Das 
wichtigste Ergebniss der neueren Arbeiten 
Marconi’s scheint ein neuer Empfänger für 
elektrische Strahlen zu sein, der empfindlicher 
sein soll als der Fritter. Nach dem Bericht in 
„Engineering“, dem auch das Vorstehende ent- 
nommen ist, besteht der magnetische Empfänger 
aus einem Hufeisen - Stahlmagnet und einem 
halbkreisförmig gebogenen Anker aus einem 
Eisendrahtbündel, welches eine Bewickelung 
trägt und in seiner Mitte von einer flachen 
Spule umgeben ist. Der Hufeisenmagnet dreht 
sich langsam um seine Achse, unterwirft also 
seinen feststehenden Anker fortwährenden 
Wechseln der Magnetisirung. Dabei bleibt be- 
kanntlich infolge der Hysteresis der Magnetis- 
mus des Ankers hinter der magnetisirenden 
Kraft zurück. Die Bewickelung des Ankers 


ist mit dem Empfangsdraht verbunden. Etwa 
ankommende elektrische Wellen vernichten 


den hysteretischen Ueberschuss des Magnetis- 
mus, verursachen also eine plötzliche Aende- 
rung des letzteren, und diese wird in einem 
Telephon vernommen, das mit der erwähnten 
Spule verbunden ist, welche den Anker um- 
giebt. Bei einer zweiten Anordnung werden 
die zu magnetisirenden Eisendrähte in Form 
eines endlosen Bandes über zwei Rollen ge- 
führt und von einem kräftigen Stahlmagnet 
magnetisirt. Die Spule, welche mit dem 
Empfangsdraht verbunden ist, umgiebt den 
Draht und wird selbst von der zum Telephon 
geschalteten Spule umgeben. Die bisher er- 
zielte Geschwindigkeit beträgt 35 Worte in der 
Minute; Marconi hofft aber auf mehrere Hun- 
dert zu kommen. 
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Telephonie. 


Fernsprechwesen der Schweiz im Jahre 1%1. 
Wie der Telegrammverkehr (vgl. „ETZ* 5.575) so 
ist auch der Fernsprechverkehr im Jahre 1901 weit 
hinter den Erwartungen zurückgeblieben. Die 
Vermehrung der Lokalgespräche hat nur 5,06 %/o, 
der Stadt- zu Stadtgespräche nur 5,63 '/, (gegen- 
über 8 %, und 6,7 %, im Vorjahre) betragen. 
Auch die Zahl der Sprechstellen hat nicht in 
dem erwarteten Umfange zugenommen. Obwohl 
auch hier die allgemeine ungünstige Geschäfts- 
lage nicht ohne Einfluss geblieben sein dürfte, 
so kann doch aus der von Jahr zu Jahr zu- 
nehmenden Verminderung der neu beitretenden 
Abonnenten der Schluss auf nahezu vollständige 
Sättigung der schweizerischen Telephonnetze 
gezogen werden. Das financielle Ergebniss hat 
daher nicht befriedigt. Es betrugen 


1900 1901 
Fres. Fres. 
die Einnahmen 6 229 857,37 6 556 311,23 
Ausgaben . 7115205,79  7499267,12 


das Passivsaldo . 885 348,42 942 955,89 

Das ungünstige Ergebniss für 1901 ist 
namentlich auf die Erhöhung der Amortisations- 
quote des Baukontos um 557 955,87 Fres. aus 
Änlass der Herstellung zahlreicher neuer Kabel- 
anlagen zurückzuführen. 

Die Zahl der Telephonnetze betrug Ende 1901 
324 (+ 6) mit 39988 Anschlüssen (+ 2227), die 
Länge der Linien 147906 km (+ 513,8 km), 
der Leitungen (oberirdische und unterirdische) 
186 942,5 km (+ 25 175,6 km). Darunter befanden 
sich 111401 km unterirdische Leitungen. Eine 
ziemlich rege Bauthätigkeit hat in der Schaffung 
neuer Stadt- zu Stadtverbindungen gewaltet; 
in dem Berichtsjahre sind rund 760 km solcher 
Leitungen gezogen worden. An Apparaten 
waren vorhanden 44203 Sprechapparate (+- 2402) 
und 1029 Umschalter in den 637 Central- und 
Umschaltestationen (+ 21). Das Personal be- 
stand aus 662 Köpfen (ungerechnet die Beamten 
der Centralverwaltung). j 

Das financielle Ergebniss wird im Einzelnen 
durch nachstehende Zahlen beleuchtet. 


A. Einnahmen. Fres. 
I. Telephon - Abonnements- 
gebühren . 2 492 074,26 


II. Gebühren für Einzelge- 
spräche . 


2 812 813, — 
III. Beiträge von 


Gemeinden 


und Privaten 10 337,65 
IV. Inventarvermehrung 960 955,31 
V. Verschiedenes 230 082,01 


Summe Ara 556 311,23 


B. Ausgaben. Fres. 


1 866 084,93 
159 547,08 
160 736,20 


I. Gehälterund Vergütungen 
Il. Reise- und Büreaukosten 
Ill. Gebäulichkeiten Er 
IV. Bau und Unterhaltung der 

Linien (nach Abzug des 
Baukontos) 2, 

V. Apparate a RA N 
VI. Büreaugeräthe, Verschie- 

denes N. - 


982 646,04 
1 417 015,52 


12 442,87 


VII. Verzinsung ea 761,709,58 
VIII. Amortisation des Bau- 
kontos : 2139085,10 
Summe B 7499 267,12 
Dagegen Summa A 6 556 311,23 
Mithin Zuschuss 942 955,89 


Pf. 
Elektrische Kraftübertragung. 


Elektrische Treidelei auf dem Teltow-Kanal. 
Auf das Preisausschreiben zur Erlangung vonEnt- 
würfenfür elektrischen Schiffszugaufdem Teltow- 
Kanal („ETZ“ 1902 S.74)sindzwanzig Entwürfe ein- 
gegangen. Die ausgeschriebenen Preise waren 
ein Preis zu 5000 M, ein zweiter Preis zu 3000 M 
und ein dritter Preis zu 2000 M. Ausserdem 
wurden der Teltowkanal-Baukommission zur 
Verfügung gestellt zweimal je 1000 M zum An- 
kauf von solchen Entwürfen, welche bemerkens- 
werthe Einzelheiten enthalten, aber aus irgend 
einem Grunde keinen Preis erhalten konnten. 
Die Entwürfe sind von einer zu dem Zwecke 
eingesetzten Kommission studirt worden und 
auf Grund des Kommissionsberichtes hat die 
Teltowkanal-Baukommission am 20. Juni er. 
folgenden Bewerbern die Preise zuerkannt: 

Erster Preis: dem Entwurf mit dem Kenn- 
wort „Havel-Spree“, eingereicht von der Firma 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 

Zweiter Preis: dem Entwurf mit dem Kenn- 
wort „Kanalbau“, eingereicht von der Elek- 
trizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. und 
den Ingenieuren Feldmann und Zebel. 


Dritter Preis: dem Entwurf mit dem Kenn- 
wort „Kanaltauerei“, eingereicht von der Kanal- 
tauerei-Gesellschaft m. b. H., Kiel. 

Angekauft wurden die Entwürfe mit den 
Kennworten: „Gebaut wird er doch“ und „Ger- 
mania“. Der erstere stammt von Herrn Wilhelm 
Fellenberg in Charlottenburg und der zweite 
von der Firma Ganz & Co., Budapest. 

In dem Bericht der Preisrichter an die 
Teltowkanal-Baukommission wird ausdrücklich 
festgestellt, dass die drei preisgekrönten Ent- 
würfe genau in der vorgeschlagenen Form zur 
Ausführung nicht geeignet seien, dass sie aber 
für die Ertheilung der Preise empfohlen werden, 
weil sie die drei relativ besten bedingungsge- 
mässen Arbeiten bilden. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Drehstrommotoren mit Kurzschlussanker. 
Bekanntlich beschränken die meisten Elektrici- 
tätswerke, welche Drehstrom vertheilen, den 
Anschluss von Motoren auf kleine Typen von 
nur wenigen Pferdestärken, wenn der Motor 
einen Kurzschlussrotor hat. Für Leistungen 
darüber hinaus wird ein gewickelter Rotor 
mit Schleifringen und Anlasswiderstand vor-. 
geschrieben. In der Zeitschrift „Eleetrieian“ 
bringt Herr H. S. Meyer einen Artikel, in 
welchem er für die Motoren mit Kurzschluss- 
rotor eine Lanze bricht, und die Verwendung 
solcher Motoren grösserer Leistung auch beim 
Anschluss an Elektrieitätswerke befürwortet. 
Er macht geltend, dass Motoren mit Kurz- 
schlussrotor einfacher und solider konstruirt 
werden können, als solche mit Schleifringen, 
dass die Bedienung einfacher ist, und dass ihr 
Wirkungsgrad den von Schleifringmotoren etwas 
übersteigt. Um den Unterschied zwischen den 
beiden Typen experimentell zu untersuchen, 
hat er im Stator eines und desselben 7,5 PS- 
Motors zwei Rotoren versucht, den einen mit 
Kurzschlusswickelung und den anderen mit 
Polwickelung und Schleifringen. Der Luftab- 
stand zwischen Rotor und Stator war in beiden 
Fällen genau gleich. Die Ergebnisse des Ver- 
suches sind in nachfolgender Tabelle zusammen- 
gestellt. 


Kurz- e- 
schluss- wickelter 
Rotor Rotor 
Eisenverluste . Watt 250 250 
Stromwärme im Stator . % 320 320 
Luft- und Lagerreibung Br 125 270 
Stromwärme im Rotor . E 310 285 
Wirkungsgrad bei  Vollbe- 
lastün gg eg 83,2 
Wirkungsgrad bei halber Be- 
lastung BAT 80,6 
Leistungsfaktor bei Vollbe- 
laBtun ge 05 0,88 
Leistungsfaktor bei halber Be- 
lastung ER 0% 0,77 0,756 
Maximale Leistung BS15;D 14 
Anlaufdrehmoment . . mkg 5,7 4,5 
AnlatıtsLr om er A 26 
Rotorkupfer kg 6 12,5 


Nach diesen Messungen ist der Kurzschluss- 
rotor, abgesehen vom grossen Anlaufstrom, 
günstiger als der gewickelte Rotor. Der Nach- 
theil des hohen Anlaufstromes lässt. sich aber 
beinahe ganz beheben, wenn man einen Anlass- 
transformator (vom Verfasser Kompensator ge- 
nannt) verwendet. In diesem Falle ist der von 
der Leitung beim Anlassen entnommene Strom 
nur um 15 %, grösser als der Betriebsstrom bei 
Vollbelastung. 


Eine neue Feldmagnet - Konstruktion. In 
einem Vortrag, den S. E. Huenerfauth bei 
der letzten Versammlung der Ohio Society of 
Mechanical, Electrical and Steam - Engineers 
hielt, zeigte er eine neue Methode, funkenlose 
Kommutation bei Gleichstrommaschinen zu er- 
reichen. Die Methode besteht darin, dass die 
Magnetschenkel, welche denselben Querschnitt 
haben wie die Poloberfläche, zwei radial stehende 
Schlitze haben, die in Verbindung stehen mit 
zwei axial gestellten Schlitzen auf der Polober- 
fläche. Der Zweck dieser Form ist, den Stahl- 
querschnitt an den Polspitzen so zu verkleinern, 
dass auch bei Leerlauf schon Sättigung eintritt. 
Infolgedessen ist die Verzerrung des Feldes an 
den Polspitzen durch die Wirkung des Anker- 
stromes nur gering und die Bürstenstellung 
kann für alle Belastungen ungeändert bleiben. 
Als ein weiterer Vortheil wird dieser Konstruk- 
tion nachgerühmt, dass die Feldspulen durch 
die vom Anker herrührende starke Ventilation 
auch von innen gekühlt werden. Bei einer 
150 KW-Maschine soll bei einer Reaktanzspan- 
a von 11!/; V ein funkenloser Lauf erzielt 
worden sein, und es wird behauptet, dass es 
durch diese Polkonstruktion möglich ist, auch 
Maschinen mit hoher Reaktanzspannung funken- 
los laufen zu lassen. Dabei soll es nicht noth- 
wendig sein, die Zähne zu sättigen, sodass die 
Hysteresisverluste geringer ausfallen. 


ben werden, i 
anderen bekannten Magnetkonstruktionen an- 
haften. 


Ananas — 


Es will uns jedoch scheinen, als ob die- 
selben Vortheile, die diesem em zugeschrie- 
bis auf die Ventilation auch 


Bekanntlich kann man bei lamellirten 
Polen durch Abschneiden der Polspitzen bei 
einem Theile der Bleche auch eine hohe Sätti- 
gung erzielen. Jedoch zieht man es auch 
meistens hier vor, die Zähne ziemlich stark zu 
sättigen, da dies zur Ermöglichung einer festen 
Bürstenstellung sehr vortheilhaft ist. Aehnliche 
Konstruktionen sind ferner die Johnson- 
Lundell-Type,die s.Zt. in der „ETZ“ beschrie- 
ben wurde, und eine jüngst von Prof. Arnold 
entworfene Konstruktion. In wieweit derartige 
Konstruktionen eine Ersparniss an Material und 
eine Erhöhung des Wirkungsgrades, wie dies 
vom Vortragenden angenommen wurde, zu- 
lassen, muss der Erfahrung in der Praxis über- 
lassen bleiben. J. Wg. 


Elektrochemie, 


Elektrische Gewinnung von Stickstoffver- 
bindungen aus der Luft. In seiner Ansprache vor 
der British Association in Bristol im Jahre 1898 
lenkte Sir William Crookes, der damalige Prä- 
sident der Gesellschaft, die Aufmerksamkeit der 
wissenschaftlichen Welt von Neuem auf ein 
Problem, dessen Lösung schon mehrfach ver- 
sucht worden, aber nie gelungen war, nämlich 
die Bindung des Stickstoffes aus der Luft in 
fester Form. Seine Ausführungen erregten des- 
halb besonderes Interesse, weil er das Problem 
der Bindung des Stickstoffes als eine Lebens- 
frage für die künftigen Generationen hinstellte 
und durchblicken liess, dass die Lösung mög- 
licher Weise bald gefunden werden könnte. Im 
Anschluss an diese Ansicht ist es von Interesse 
zu erfahren, dass jetzt sich thatsächlich eine 
Gesellschaft gebildet hat, welche die Herstellung 
von Stickstoffverbindungen auf elektrischem 
Wege aus der Luft zum Zweck hat. Die ent- 
sprechende Nachricht entnehmen wir der „The 
Electrical Review“ London vom 30. Mai 1902. Der 
Name der Gesellschaft ist „The Atmospherie Pro- 
ducts Co.“ in Niagara-Falls. Da in der Liste der 
Direktoren die Namen Bradley und Knight 
vorkommen und da auf seiner kürzlichen Reise 
Lord Kelvin die Anlagen besichtigt und sich 
anerkennend darüber ausgesprochen hat, so 
darf man wohl dem Bericht der „Electrical 
Review“ eine gewisse Bedeutung zuerkennen. 
In diesem Bericht wird mitgetheilt, dass die 
Fabrikation vorläufig noch im experimentellen 
Stadium ist. Es wird in einem ca. 3 m hohen 
Raum kalte trockene Luft eingeführt und zwar 
derart, dass die Luft eine Zone durchstreicht, 
in welcher Funkenentladungen unter hoher 
Spannung stattfinden. Dadurch wird der Stick- 
stoff verbrannt und sein Oxyd, ein röthlich 
braunes Gas, wird in einen zweiten Raum ge- 
leitet, wo es in Berührung kommt mit der- 
jenigen Substanz, dessen Salz man erzeugen 
will. Wird das Gas in Wasser geleitet, so ent- 
steht Salpetersäure; wird es in eine alkalische 
Lösung geleitet, so entsteht Salpeter. Es ist 
die Absicht der Gesellschaft, den Process 80 
auszubilden, dass damit künstliche Düngemittel 
bereitet werden können. 


Verschiedenes. 


Studentisches Arbeitsamt. Der „Allgemeine 
Verband der Studirenden der kgl. technischen 
Hochschule zu München“ theilt uns mit, dass 
er in der Studentenversammlung vom 6. Mai 
1902 beschlossen hat, ein Arbeitsamt für Studi- 
rende zu errichten. Dieses von Studirenden 
der Hochschule geleitete Institut hat, ähnlich 
dem an der Charlottenburger Technischen 
Hochschule bereits bestehenden, den Zweck 
den Angehörigen der Hochschule Stellen als 
Praktikanten und Hülfskräfte für Büreau, Labo- 
ratorium und Werkstätte während der Ferien 
und abgehenden Dipkom-Ingenieuren, Chemikern 
und Architekten Anfangsstellungen zu ver 
schaffen. Die Behörden und Industriellen sollen 
durch diese Einrichtung in die Lage versetz! 
werden, erledigte Stellen oben erwähnter Ar 
rasch wieder besetzen zu können. Das Arbeits 
amt erbietet sich zur prompten und kostenloser 
Vermittelung. Anfragen sind zu richten an das 
„Arbeitsamt der Studirenden der kgl. techn 
Hochschule zu München.“ 


Internationaler Kongress für Strassen- un 
Kleinbahnen. Gegenwärtig (30. Juni bis 4. Juli 
tagt in London der 12. Kongress der Internatio 
nalen Vereinigung von Strassenbahnen unt 
Kleinbahnen. Der erste Kongress der Verein! 
gung wurde in Berlin im Jahre 1886 abgehalteı 
und der vorletzte in Paris im Jahre 1900. Mi 
dem Kongress ist eine Ausstellung in der „A 
cultural Hall“, Islington, verbunden. Unter de! 
zur Berichterstattung und Beschlussfassung 
das Programm aufgenommenen Gegenständ: 
haben die folgenden besonderes Interesse FU 
Elektrotechniker: Schmalspur oder Normalspu! 


3. Juli 1902. 


Bremsen, Grundsätze für die,Bestimmung der 
Leistung von Motoren, Systeme der elektrischen 
Beförderung, Kraftwerke, die Kosten der elek- 
trischen Arbeit, unterirdische Bahnen. 


PATENTE. 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 19. Juni 1902.) 


Kl. 12i. A. 7981. Vorrichtung zur Gewinnung 
von Stickstoff - Sauerstoffverbindungen auf 

'  elektrischem Wege. Atmospheric Products 

| =00., Jersey City, V. St. A.; Vertr.: Hugo 
Pataky u. Wilhelm Pataky, Berlin NW. 6. 
22. 4. 01. 

—q. E. 7664. Verfahren zur elektrolytischen 


Darstellung _tetraalkylirter Diamidobenz- 
hydrole. Dr. Ferdinand Escherich u. Dr. 


| artin Moest, München, Elvirastr. 4. 24. 5.01. 


'—q. E. 8316. Verfahren zur elektrolytischen 
' Darstellung tetraalkylirter Diamidobenz- 
;  hydrole. - Dr. Ferdinand Escherich u. Dr. 
ı Martin Moest, München, Elvirastr. 4. 24.5.01. 


Kl. 20k. C. 10080. Einrichtung zum Befestigen 
' der Leitung in unterirdischen Leitungs- 
kanälen elektrischer Bahnen. William Chap- 
man, Westminster, Engl.; Vertr.: Henry E. 
' Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW.61. 12. &. 10, 
‚Kl. 21a. A. 8075. Schaltung für Fernsprech- 
' ämter mit selbstthätiger elektromagnetischer 
Ein- und Ausschaltung des Beamten - Fern- 
hörers. A.-G. Mix & Genest, Telephon- 
' und Telegraphen-Werke, Berlin. 21. 5. 01. 
‚—a. B. 28969. Auslösevorrichtung für das auf 
; seiner Welle längsweise verschiebbare Typen- 
' rad eines Empfangsapparates für Typendruck- 
‚ telegraphen. John Burry, New York; Vertr.: 
| 
’ 


Paul Müller, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 7. 11. 
1900. 

‚—a. (. 10081. Vorrichtung für gemeinsame 
Fernsprechleitungen zur Verhinderung des 
gleichzeitigen Weckens mehrerer Theilnehmer. 

; Century Telephone Device Company, 

San Jos&, Calif., V. St. A.; Vertr.: Ottomar R. 

Schulz und Franz Schwenterley, Pat.-An- 

‚ wälte, Berlin W. 66. 12. 8. 01. 


—€. R. 16439. Durch Lichteinwirkung mittels 
lichtempfindlicher Zelle und Relais in Thätig- 
ı keit gesetztes elektromagnetisches Abschluss- 
organ für Gas- oder elektrischen Strom. Emil 
' Klebert, Eckertstr. 11, und Ernst Ruhmer, 
' Friedrichstr. 248, Berlin. 1. 3. 02. 
—d. A.8526. Rotirender Feldmagnet für Wechsel- 
stromerzeuger. A.-G.Brown, Boveri&Co., 
‘ Baden, Schweiz; Vertr.: ©. Schmidtlein, 
' Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 30. 11. 01. 
. B. 23268. Bogenlampe für Scheinwerfer. 
' Fa. Hugo Bremer, Neheim, Ruhr. 20. 3. 01. 
Kl. ölc. M. 21119. Elektrisches Glockenklavier. 
' Robert Maynard jr., Whittlesford, England; 
| e»: F.W. Klaus, Pat.-Anw., Berlin SW. 12. 
22.02. 


(Reichsanzeiger vom 23. Juni 1902.) 
| 


Kl. 20k. E. 8137. Luftweiche für Drehstrom- 
' bahnen. Elektrizitäts- A.-G. vormals 
‘ Schuckert & Co., Nürnberg. 29. 1. 02. 


} 


—1. B. 30 679. Stromzuführungsanordnung für 
1 elektrische Eisenbahnen. Henri Berthoud, 
Neuenburg, Schweiz; Vertr.: Dr. R. Wirth, 


' Pat-Anw., Frankfurt a. M. 1, und W. Dame, 
Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 30. 12. 01. 


1. E. 7934. Steuerung zum gleichförmigen 

"und gleichzeitigen Verstellen der Fahrschalter 
eines aus mehreren Triebwagen bestehenden 
Zuges von jedem beliebigen Fahrschalter des 

Zuges aus. Elektrizitäts-A.-G. vormals 
Schuckert & Co., Nürnberg. 14. 10. 01. 


—1. M. 20879. Federnde Abstützung eines zum 
Antrieb einer Fahrzeugachse mittels Zahn- 
 getriebes dienenden, über der Fahrzeugachse 
liegenden Elektromotors. Maschinenfabrik 
' Oerlikon, Oerlikon, Schweiz; Vertr.: F. C. 

Glaser, L. Glaser, O. Hering u. E. Peitz, 
‚ Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 13. 1. 02. 


xl. 21b. B.29853. Positive Polelektrode. A. F. 

Beyer, Paris; Vertr.: Dr. R. Wirth, Pat.-Anw,, 
Frankfurt a. M. 1, u. W. Dame, Pat.-Anw., 
Berlin NW.6. 16. 8. 01. 


-& S. 15926. Doppelpolige Sicherung für 
| elektrische Leitungen. Siemens & Halske 
| A.-G., Berlin. 17. 1. 02. 


—f£. S. 14565. Verfahren zur Herstellung einer 
Masse für elektrische Glühfäden für Vakuum- 
ren. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 


BB. 15.602. Verfahren zur Herstellung einer 
Masse für elektrische Glühfaden für Vakuum- 
lampen; Zus. z. Anm. S. 14565. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 30. 10. 01. 
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—f. T. 7777. Vorrichtung zur Regelung der 

Lichtbogenlänge von hintereinander geschal- 
Alexis Turnikoff und 
esselrode, Saratow, Russl.; 


M. Mintz, Pat.-Anw., Berlin W. 64. 


teten Bogenlampen. 
Graf Anatol v. 
Vertr.: 
23. 9 01. 
Kl. 74d. E. 8212. Schalter 
Reklamebeleuchtung. 


für elektrische 


furt a. M. 29. 1. @. 


Zurückziehungen. 

Kl. 4a. K. 22231. Magnetverschluss für Gruben- 
lampen. 10. 3. 02. 

Kl. 21a. M. 19457. Selbstkassirende Fern- 
sprechstelle. 10. 3. 02. 

—b. H. 24747. Diaphragma für Kohle -Zink- 
elemente. 13. 3. 02. 

Ertheilungen. 


Kl. 158. 133 632. Schaltungsanordnung für elek- 
trische Schreibmaschinen. Spencer Welles 
Richardson und Richard Perry Elliot, 
Boston; Vertr.: Paul Müller, Pat.- Anw., 
Berlin NW. 6. 8. 5. 1900. 

Kl. 20f. 133528. Elektrisch gesteuertes, ab- 
nehmbares Leitungsluft-Auslassventil für Luft- 
druckbremsen. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 1. 6. 02. 

—i. 133589. Selbstthätig wirkendeZugdeckungs- 
einrichtung für elektrische Eisenbahnen. B. 
Cruvellier, Paris; Vertr.: C.H.Knoop, Pat.- 
Anw., Dresden. 19. 12. 02. 

—i. 133662. Schaltvorrichtung für von der 
Strecke ausgelöste Signale auf fahrenden 
Zügen. Theodor Ricklefs, Lippstadt. 2. 1. 
1901. 

—k. 133567. Aufhängung für bewegliche, in 
einem auf Trägern ruhenden Kasten ange- 
ordnete Kontaktschienen (Theilleiter) bei elek- 
trischen Bahnen. Ed. Wilson Farnham; Chi- 
cago; Vertr.: Wilhelm Heesch, Hamburg. 
14.12.02 

—k. 133590. Elektromagnetisches Relais mit 
zwei hintereinander liegenden Stromschluss- 
stellen. Soci6t& Rouaix, Volatron & Cie., 
Paris; Vertr.: E. W. Hopkins, Pat.- Anw., 
Berlin" 0925.0217.08: 

—l. 133568. Vorrichtung zum Anpressen des 
Stromabnehmers für elektrische Bahnen mit 
Oberleitung. Max Zimmermann und Carl 
Muschalla, Zabrze, O.-S. 'd. 7. 01. 

—1l. 133634. Stromabnehmerrolle für elektrische 
Bahnen mit Oberleitung. Walther Pleiss u. 
Fritz Bilstein, Remscheid. 29. 11. 01. 


Kl. 21a. 133531. Einrichtung zur gleichzeitigen 
ungestörten Sprechverbindung zwischen meh- 
reren Paaren von Fernsprechstellen, die auf 
derselben Leitung liegen. Ernst August 
Faller und James White Chisholm, San 
Franeisco; Vertr.: Arthur Baermann, Pat.- 
Anw., Berlin NW.6. 24. 7. 1900. 

—a. 133532. Schaltung für Fernsprechanlagen. 
Vietor Ammer, Wien; Vertr.: R. Deissler, 
Pat.-Anw., J. Maemecke u. Fr. Deissler, 
Berlin NW. 6. 24. 1. 99. 

—a. 133635. Vorrichtung zum Anrufen einer 
beliebigen, von mehreren an dieselbe Leitung 
angeschlossenen Fernsprechstellen vom Amte 
aus mittels Wechselstromes. Franz Nissl, 
Wien; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier u. Fr. 
Harmsen, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 23. 4. 
1901. 

— a. 133636. Gesprächszählerschaltung für Fern- 
sprechstellen; Zus. z. Pat. 124253. Telephon- 
Apparat-Fabrik Petsch, Zwietusch & Co. 
vorm. Fr. Welles, Charlottenburg. 16. 1. 02. 

— a. 133680. Einrichtung, welche es ermög- 
licht, bei mit Wechselstrom betriebenen Tele- 
graphen einen, mit dem Linienstrom nach 
Frequenz oder Frequenz und Richtung über- 
einstimmenden Ortswechselstrom aus einer 
Gleichstromquelle abzuleiten; Zus. z. Pat. 
128390. The Rowland Telegraphic Com- 
pany, Baltimore, V. St. A.; Vertr.: E. Hoff- 
mann, Pat.-Anw., Berlin W.8. 15. 8. 01. 

—a. 133681. Gesprächszählerschaltung für Fern- 
sprechämter, bei welcher die Zählung durch 
den Gebrauch der Abfragestöpsel und einer 
Taste im Amte bewirkt wird. A.-G. Mix & 
Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 18. 6. 01. \ 

—a. 133682. Stöpselschnur. A.-G. Mix & 
Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 18. 8. 01. 

—a. 133718. Eine durch Kondensator ge- 
schlossene, an Erde liegende Sendeschleife 
für Funkentelegraphie. Dr. Adolf Slaby, 
Charlottenburg, Sophienstr. 4, u. Georg Graf 
von Arco, Berlin, Cuxhavenerstr. 2. 4. 11. 99. 

—c. 133503. Elektrischer Umschalter mit Ver- 
legung des Oeffnungsfunkens an Hülfsstrom- 
schlussstücke. William Peyton Pimkard, 
Birmingham; Vertr.: Paul Müller, Pat.-Anw,, 
Berlin NW.6. 2.7.01. 


Elektrische Gesell- 
schaft Richter, Dr. Weil & Co., Frank- 
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— €. 133683. Stöpselschalter für elektrische 
Elemente. Hans Bichteler, Glashütte. 28. 11. 
1901. 

—d. 133569. Verfahren zum Anlassen und 
Regeln der Geschwindigkeit von Wechsel- 
strominduktionsmotoren. P. J. M. Girault, 
Paris; Vertr.: 
Berlin SW. 12. 22. 2. 01. 

—d. 133684. Verfahren zum Anlassen und 
Regeln der Geschwindigkeit von Wechsel- 
strominduktionsmotoren. P. J. M. Girault, 
Paris; Vertr.: B. Müller-Tromp, Pat.-Anw. 
Berlin SW. 12. 22. 2. 01. 

—d. 133685. Einphasiger Wechselstrommotor 
mit zwei unabhängig voneinander drehbaren 
Läufern mit einem beiden gemeinsamen Stän- 
der. Dr. Max Corsepius, Köln, Lothringer- 
strasse 17. 6. 12. 01. 

—e. 133591. Wattstundenzähler mit schwin- 
gender Unruhe. Fritz Lux jun, Ludwigs- 
hatena. Rh. 1. 2.01. 


—f. 133701. Leuchtkörper für elektrisches Glüh- 


’ 


licht. Eberhard Sander, Berlin, Friedrich- 
strasse 41. 6. 12. 1900. 
—f. 133703. Bogenlampe, bei der jede von 


beiden Elektroden aus zwei sich gegeneinan- 
der stützenden Stücken besteht. Deutsche 

* Gesellschaft für Bremer-Licht m. b. H,, 
Neheim a. Ruhr. 14. 12. 99. 


—h. 133570. Vorrichtung zur Erhitzung von 
Arbeitsstücken im elektrolytischen Bade; Zus. 
z. Pat. 130947. Joseph Girlot, Jumet, Belg.; 
Vertr.: ©. Gronert, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 
92.7201: 

—h. 133592. Verfahren zum Graphitisiren von 
Kohlenelektroden. International Acheson 
Graphite Co., Niagara Falls, V.St. A.; Vertr.: 
F. Hasslacher, Pat.-Anw., Frankfurt a.M. 1. 
29. 11. 1900. 

Kl. 46c. 133540. Elektrische Zündvorrichtung 
für Explosionskraftmaschinen. Edward Gard- 
ner, Thomas Harry Gardner und Lawence 
Gardner, Patricroft, Manchester; Vertr.: E. 


W. Hopkins, Pat.-Anw., Berlin C. 25. 16. 8. 
1900. : 
Löschungen. 

Kl. 21. 82673. 91428. 91844. 93884. 106 762. 
107618. —a. 119268. 121330. —b. 116923. 
118666. —c. 125675. 130185. —e. 115791. 
124 742. 126563. — 8. 117158. 121919. 124 265. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 16. Juni 1902.) 


Kl. 21c. 176326. Quecksilberausschalter mit 
zwischen dem das Quecksilber aufnehmenden 
Napfe und der den Kontaktarm tragenden 
Führungsbuchse vorgesehenem Hohlraum. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschatft, 
Berlin. 6. 5. 02. A. 5516. 

—c. 176327. Aus sich bei gewisser Fliehkraft 
selbstthätig auslösenden, das Ausschalten von 
Widerständen bewirkenden Gewichten be- 
stehender Fliehkraftregler für Induktions- 
motoren. Maschinenfabrik Esslingen, 
Cannstatt. 6. 5. 02. M. 13 250. 

— ce. 176328. Prüfdose für Fernsprechkabel 
mit zwischen je zwei Kontakten liegenden 
herausnehmbaren Leiterstücken. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 6. 5. 02. S. 8346. 

—c. 176505. Elektrischer Fernkontakt - Aus- 
lösungsapparat für mechanische Musikauto- 
maten o. dgl. mit Stromunterbrecher. Gottl. 
Lüneburg, Altona, Gr. Rainstr. 41. 6. 5. 02. 
L. 9791. 

— ce. 176506. Stahl- oder Eisendübel mit fest 
anhaftender, in der Eingipsung festhaftender 
Isolirschicht. ©. Schniewindt, Neuenrade. 
6. 5. 02. Sch. 14455. 

— ce. 176536. Mittels Leiste verbundene Blei- 
sicherungsbrücken. A. Vaudam & Co., Lon- 
don; Vertr.: Felix Brokk, Pat.-Anw., Berlin 
42.5 152 3-.02 V. 3020: 

—c. 176541. Koncentrischer Steckanschluss 
mit Ausschaltvorrichtung. A.Vaudam &Co,, 


London; Vertr.: Felix Brokk, Pat.- Anw., 
Berlin S.42. 27. 3. 02. V. 3041. 
—c. 176542. Porzellan-Isolirdeckel mit einge- 


setztem metallenen Ring. A. Vaudam & Co., 
London; Vertr.: Felix Brokk, Pat. -Anw., 
Berlin $S.42. 27. 3. 02. V. 3043. 


— €. 176549. Drehschalter mit durch den Schal- 
tergrifft mitgenommener, dann losgelassener 
Klinke, die durch eine Schraubenfeder zurück- 
geschnellt wird, dabei die Schaltwalze mit 
Kontakten momentan aus ihrer Ruhelage 
stösst und stellt. Julius Alfred Schliesser, 
Klein-Zschachwitz. 7. 4. 02. Sch. 14 262. 
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-e. 176572. Elementträger zum drahtlosen 
Anschluss von Elementen. P. Jenisch & 
30ehmer, Berlin. 21. 4. 02. J. 3897. 

— ce. 176778. Vorrichtung zur Verhütung von 


Kurzschluss bei Starkstromkabeln, mit diese 


umgebendem, den einen Widerstand einer 
Wheatstone’schen Brücke bildendem Hülfs- 


draht. Otto Freiherr von Fraunberg, Schloss 
Fraunberg b. Erding. 2. 5. 02. F. 8662. 

_#. 175987. Gewindeverschraubung für Licht- 
bogengläser bei Bogenlampen mit einge- 
schlossenem Lichtbogen. Regina-Bogen- 
lampenfabrik G. m. b. H., Cöln a. Rh. 
12. 4. 02. R. 10581. 

-f. 176301. Zwischenglied zum Auswechseln 
von elektrischen Lampen aus der Leitung, 
wobei in einer Hülse eine mit Zapfen ver- 
sehene Büchse verschiebbar ist, deren Arme 
von Haken einer Befestigungsscheibe aus- 
wechselbar gehalten werden. Heinr.Frantzen, 
Kalk. 3. 5. 02. F. 8672. 

—f. 176315. Schaltvorrichtung für Glühlampen 
mit zwei Kohlenfäden, bei welcher ein mit zu 
einander versetzten Kontaktstücken versehe- 
ner beweglicher Kontaktdaumen je nach Ein- 
stellung mit einem von drei Schaltkontakt- 
stücken, von denen zwei mit einander ver- 
bunden werden können, in Kontakt tritf. 
William Peyton Pinckard, Birmingham, Ala- 
bama; Vertr.: Paul Müller, Pat.-Anw., Berlin, 
NW.6. 5. 5. 02. P. 6881. 

—f. 176555. Sperrglocke für Bogenlampen mit 
einem die Lampe und den federnd aufgehan- 
genen Kontaktstöpsel tragenden Bolzen und 
denselben stützenden bzw. durch Spannen der 
Feder von ihm ausgelösten Hebeln. Julius 
Alfred Schliesser, Klein-Zschachwitz. 12, 4. 
02. Sch. 14298. 

—f. 176568. Flache elektrische Taschenlampe 
u. dgl. mit versenkt liegendem Druckknopf. 
Louis Daum, Berlin, Potsdamerstr. 73. 18. 4. 
02. D. 6725. 

—f, 176742. Glühlampenfassung mit Hahn für 
hohe Voltspannung, mit im Isolirsockel mon- 
tirter und darin eingebetteter Schaltvorrich- 
tung und getrennt durch Kanäle des Sockels 
geführten Leitungsdrähten. Lü denscheider 
Metallwerke A.-G. vorm. Jul. Fischer & 
Basse, Lüdenscheid. 21. 3. 02. L. 9621. 

—f, 176776. Kontaktvorrichtung für elektri- 
sche Lampen, mit Schlitz zur seitlichen Ein- 
führung des Lampenaufzugseils. Elektrizi- 
täts-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürn- 


berg. 29. 4. 02.. E. 5321. 
—f. 176795. Glühlichtkolben für elektrische 
Glühlampen, mit unregelmässig vertheilter 


Längszapfengruppirung. JosefInwal d,Prag; 


Vertr.: Ernst Bruno Eberth, Pat.- Anw., 
Berlin SW.46. 10. 5. 02. J. 3919. 
—_ ©, 176451. Schwachstrominduktor mit dau- 


> 
ernd mit der primären Leitung gleichlaufender 


sekundärer Leitung. Gustav Amberg, Berlin, 
Spenerstr. 4. 29. 1. 02. A. 5276. 

— eg. 176510. Antriebsgestell für eine Dynamo- 
maschine und einen Stromunterbrecher für 
Funkeninduktoren, als Transportkasten aus- 
gebildet. Max Kohl, Chemnitz, Adorferstr. 20. 
9. 5. 02. K. 16 604. 


(Reichsanzeiger vom 23. Juni 1902.) 


Kl. 21a. 176818. Schalter für Fernsprechämter, 
mit drehbarem Knopf, welcher sich in zwei 
durch eine Viertelumdrehung von einander 
unterschiedene Richtungen mit Sperrung ein- 
stellen lässt. A.-G. Mix & Genest, Tele- 
phon- und Telegraphen-Werke, Berlin. 
15.5. 02. A. 5525. 

— a. 176839. Tischapparat für Fernsprechan- 
lagen, mit mittlerem, in centraler Bohrung 
die Umschalterstange : des: Fernhörerhakens 
führendem Theile, zwischen dessen Füssen 
das Schaltergehäuse angeordnet ist. Aktie- 
bolaget L. M. Ericsson & Co., Stockkolm; 
Vertr.: A. Loll, Pat.-Anw., Berlin W.8. 17.5. 
02. A. 5580. un. 

—a. 176972. Fernspreeh-Umschalteschrank mit 
mehreren, in Reihen angeordneten Hebel- 
umschaltern für jedes Anrufzeichen. Tele- 
phon-Apparat-Fabrik Petsch,Zwietusch 
& Co., vorm. Fr. Welles, Berlin-Charlotten- 
burg; 1.:3.02%. _T. 4558. 

—a. 177126. Kohlenpulver - Mikrophon mit 
wabenartig um den Mittelpunkt der Membran 
angeordneten sechseckigen Kammern. Tele- 
phon-Apparat-Fabrik Petsch,Zwietusch 
& Co., vorm. Fr. Welles, Charlottenburg. 
15. 5. 02. T. 4697. 

—a. 177158. Glühlampenstreifen für Fern- 
sprechämter, mit Führungslappen zur Ver- 
meidung falschen Einsetzens der Glühlampen. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 22. 5. 02. 
S. 8334. 

— a. 177226. Hakenumschalter für Fernsprech- 
stellen, mit ihrer Länge nach senkrecht ver- 
laufenden, unter Zwischenlage von Isolir- 


stücken neben einander und parallel zum 
Haltestück angeordneten Schaltfedern, die an 
ihrem oberen Ende angenietete Schrauben- 
klemmen tragen. Telephon - Apparat- 
Fabrik Petsch, Zwietusch & Co., vorm. 
Fr. Welles, Charlottenburg. 24.5. 02. T. 4711. 

—a. 177234. Spreehapparat mit einer beim 
Anruf aufleuchtenden, beim Umschalten in 
die Sprechstellung dagegen wiedererlöschen- 
den Glühlampe. A.-G. Mix & Genest, Tele- 
phon- und Telegraphen-Werke, Berlin. 
6. 12. 01. A. 5181. 

—_e. 1768%. Elektromotor, dessen Vorschalt- 
widerstand durch Pedalhebel eingerückt wird. 
Georg Haertel, Breslau, Albrechtsstr. 42. 
16. 5. 02. H. 18527. 

— ce, 176833. Muffe zur Verbindung von Isolir- 
rohren, mit durch Deckel verschliessbaren 
Oeffnungen.. Bergmann - Elektricitäts- 
Werke A.-G., Berlin. 16. 5. 02. B. 19396. 


—c. 176840. Zwischenstück mit Halbkanälen 
zur Vergrösserung von Kabelsteinen. Ser- 
vais & Cie., Witterschlick. 17. 5. 02. S. 8375. 


— e. 177021. Doppelpoliger Ausschalter, dessen 


Theile mittels drehbarer Achse verbunden 
sind. A. Vaudam & Co., London; Vertr.: 


Felix Brokk, Pat.-Anw., Berlin S.42. 15. 3. 02. 
V. 3021. 

—c. 177037. Aus- bzw. Umschalter mit auf 
der Unterseite ausgehöhltem, mit seitlichen 
Löchern für die Drahteinführung versehenem 
Stein, bei welchem die Schlagfeder in eine 
spiesskantförmige Höhlung des Steines ein- 
gesetzt und das Vierkant aus Blech gestanzt 
ist. Friedrich Schröder, Offenbach a. M. 
14. 5. 02. Sch. 14498. 

— ce, 177048. Deckellose Abzweigvorrichtung 
für elektrische Leitungen, bei welcher die 
stromführenden Theile sämmtlich isolirt liegen. 
Loers & Hueck, Lüdenscheid. 20. 5. 02. 


L. 9824. 
Verlängerung der Schutzfrist. 
Kl. 21. 118681. Hülsenisolator u. s. w. Elek- 


trizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co., 
Nürnberg. 22. 6. 99. E. 3325. 6. 6. 02. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


Definition von „Anker“. 


In der Diskussion der von der Maschinen- 
kommission der X. Jahresversammlung des Ver- 
bandes Deutscher Elektrotechniker in Düssel- 
dorf zur Annahme vorgelegten Normalien 
bemängelt Herr Prof. Arnold die Definition 
des Begriffes „Anker“, welche nach dem Vor- 
schlage der Kommission lautet: 


„Anker ist bei elektrischen Maschinen der- 
jenige Theil, in welchem durch die Einwirkun- 
ee einesmagnetischen Feldes elektromotorische 

räfte erzeugt werden“, 


und hob dabei besonders hervor die aus dieser 
Definition folgende Unsicherheit betreffs der 
Induktionsmotoren. 

Dieser Einwurf erscheint sehr berechtigt! 
Denn nach der vorgeschlagenen Definition 
würde man bei einem Induktionsmotor beide 
Theile, Stator und Rotor, gleicher Weise als 
Anker bezeichnen können, da ja in beiden durch 
Einwirkung eines magnetischen Feldes elektro- 
motorische Kräfte erzeugt werden, in dem 
Stator die Gegen-EMK, in dem Rotor die Er- 
regerströme für das sekundäre magnetische 
Feld. In Praxis bezeichnet man auch häufig 
beide Theile als Anker und zwar den Stator als 
Erregeranker und den Rotor als Kurzschluss- 
anker. Gerade die Bezeichnung Erreger- 
Anker beweist aber, wie nöthig eine genaue 
Definition des Begriffes „Anker“ ist. Denn 
Erreger-Anker nennt man den Stator zweifel- 
los deshalb, weil von diesem Theil das diese 
Motorengattung charakterisirende Drehfeld pri- 
mär erregt wird. Wenn wir jedoch bei jeder 
elektrischen Maschine die beiden Haupttheile 
Anker und Feld unterscheiden, so ist das 
erwähnte primäre Drehfeld keineswegs dieses 
Feld par excellence im Gegensatz zum Anker. 
Das eigentliche Feld, welches im Verein mit 
dem Ankerstrom die Bewegung. erzeugt, ist 
vielmehr jenes, welches durch die Kurzschluss- 
ströme des Rotors in diesem erzeugt wird. 
Daher erscheinen in der Bezeichnung „Erreger- 
anker“ die beiden Begriffe Anker und Feld in 
unzulässiger Weise mit einander verknüpft. 

Die Unsicherheit in der Bezeichnung Anker 
dürfte auch am meisten durch eben diese In- 
duktionsströme erzeugt sein. Man ist es von 


den Gleiehstrommaschinen her gewohnt, das 
Feld als den ruhenden und den Anker als den 
bewegten Theil anzusehen, in welchem durch 
dieBewegungInduktionsströme erzeugt werden. 
Die Versuchung lag nun allerdings nahe, bei 
den Induktionsmotoren den festen Theil, welcher | 
den Primärstrom zugeführt erhält, als Feld zu 
bezeichnen, und den umlaufenden Theil, in 

welchem allerdings durch das Feld des festen 

Theiles Ströme indueirt werden, Anker zu be- 
nennen. 

Um zu einer zutreffenden Definition zu ge- 
langen, dürfte es dem Vorstehenden zufolge 
nicht gerathen sein, hierbei von dem Bewegungs- 
zustande der einzelnen Theile auszugehen, da 
ja hierbei die Rollen wechseln. Es erscheint 
vielmehr angemessener, zu diesem Zweck auf 


die physikalische Bedeutung dieser Theile 
zurückzugehen. Da ist nun leicht einzusehen, 
wie dies namentlich eine Betrachtung der 


Gleichstrommaschine ergiebt, dass der Anker 
derjenige Maschinentheil ist, in welchem sich 
durch seine Bewegung in dem magnetischen 
Felde der Energieumsatz vollzieht, bei der Er- 
zeugermaschine von mechanischer in elektrische, 
bei der Triebmaschine umgekehrt; und zwar 
tritt als äusseres Zeichen dieses Vorganges eine 
EMK auf, welche höher ist, als nach dem Ohm- 
schen Widerstande zu erwarten ist, bei dem 
Generator als primäre EMK, bei dem Elektro- 
motor als Gegen-EMK. 

Wenn man auch einwenden kann, dass zu 
diesem Energieumsatz das magnetische Feld 
unumgänglich nöthig ist, so muss doch bemerkt 
werden, dass das Feld entweder gar keine 
Energie verzehrt, wie bei Anwendung per- 
manenter Magnete, oder die zu seiner Erregung 
nöthige Energie direkte Verlustarbeit ist, welche 
an dem eigentlichen Umsatze in keiner Weise 
betheiligt ist. Das Feld stellt gewissermassen 
ein äusseres Mittel oder Werkzeug dar, welches 
zu dem Energieumsatz nöthig ist, aber an dem- 
selben in keiner Weise selbst theilnimmt. Ich 
schlage daher als Definition von „Anker“ fol- 
gende Fassung vor: 

„Anker ist bei elektrischen Maschinen der- 
jenige Theil, in welchem durch Relativbewegung 
zu einem magnetischen Felde der Umsatz von 
mechanischer und elektrischer Leistung erfolgt, 
gekennzeichnet durch das damit verbundene 
Auftreten einer höheren EMK, als durch den 
effektiven Widerstand bedingt ist.“ 

Ist diese Definition auch etwas länger als 
die von der Kommission vorgeschlagene, 80 
hat sie dafür den Vorzug, das Wesen dieses 
Maschinentheiles genauer zu bezeichnen. 

Es wäre danach bei den Induktionsmotoren 
der Stator kurzweg als Anker, der Rotor als 
Feld zu bezeichen. 

Berlin-Schöneberg, 17. 6. 02. 
R. Ziegenberg: 


|Funkenlose Kommutirung. 


Anschliessend an den im Heft 20 veröffent- 
lichten Vortrag des Herrn Niethammer er 
laube ich mir folgendes zu bemerken: Die 
funkenlose Kommutirung einer Gleichstrom- 
maschine kann auf zwei verschiedene Arten 
bewirkt werden: 

1. durch den Kohlenübergangswiderstand 
ohne Hülfe des äusseren Feldes, 

9. durch die vom äusseren Felde in der 
kurzgeschlossenen Spule inducirte Spannung. 

Es kommen Maschinen vor, in welchen beide 
Faktoren wirken; dieser Fall tritt stets ein, 
wenn sich die Stellung von Maschinen ändert, 
welche Bürstenverstellung besitzen. 

Unter 1. fallen die von Herrn Niethammer 
bezeichneten Maschinen mit Reaktanzspannun- 
een, welche kleiner als 1 sind. Es kann ın 
diesem Falle der zusätzliche Strom # 


Reaktanzspannung 

3>< Kohlenübergangswiderstand 
keinen so hohen Betrag erreichen und somit 
die Stromdiehte unter den Bürsten nicht so er 
höhen, dass Funken auftreten. Diesen Maschinen 
ist meist eine geringe Ankerreaktion eigen. 
Steigt jedoch e; infolge starker Belastung, 50 
sind für die Kommutirung nach 2. die Ver 
hältnisse nicht günstig. 

Simmtliche Maschinen, welche nach 2. kom 
mutiren, sind durch Bürstenverstellung zwischen 
Vollbelastung und Leerlauf gekennzeichnet: 
sie besitzen, falls die Kommutirung funkenlos 
erfolgen soll, ein gut abschattirtes Feld, welches 
gestattet, die geeignete Kommutirungsspannung 
einzustellen. Das Verhältniss Polbogen : Thei: 
lung sollte nicht grösser als o 0,68 sein. Hier 
her gehören die von Hobart „ETZ“ 1901 Heft 4: 
angegebenen Maschinen, sowie fast alle in der 
Artikeln „Eleetrie Generators“ veröffentlichter 
Beispiele. 2 


| 
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Es ist auf diese Art möglich, noch bei | insofern eine Sicherheit, als die Stufenzahl etwas | Winkeln ß eingetheilt. Dann erfahre ich mit 
Reaktanzspannungen bis 3 \ funkenlos zu | grösser berechnet wird wie nöthig, sodann fällt | Hülfe einiger umständlichen Formeln die doch 
kommutiren. Ich rechne nach folgender | bei mir die Aufnahme der Spannungskurve bei | allbekannte Thatsache, dass 
Methode: Leerlauf fort. 


ep nach Niethammer 
3 . 
I =as. p (Au+4f) (1+c).10 2.19, 
1 


«= Windungen pro Spule, 
p= Polzahl, 
pı = Anzahl paralleler Kreise, 
1,2 als Zuschlag für die Vernachlässigung der 
Linien in Bandagen und Polen. 


2 J 


Rp Were 5; Volt. 


1 
Es bedeutet: 

AW,=AW für die Luft, 

AW,=AW für die Zähne, 

AW,;,=AW für die Feldverzerrung, 


ST) 2 
ee Ki -AW nr u 
A Wauer = a "7 a FR Quer-AW pro Pol 
paar, 
S7 totale Drahtzahl, 
J totalen Betriebsstrom, 
E/Folbogen. 
e- Poltheilung 
Es ist nun 
[AW, HAW + AW3— AWaquer]. 1,55 _ Br 
\ = nr oo; Amt er Zu: — [74 
d ’ 
| yo. AN FAWM+AW, 
Ä AW, i 
‚ist k die Lamellenzahl des Koliektors, so ist: 
Er =eZzmittlere Lamellenspannung, 
| B«= Luftinduktion, 
DE 
Ben} 
| rr 
ER 
| Es sollte nun 
Rt 
Ba wo B bis 3,5 . Bu 
‚und 
N =2rp18,25 
sein. 
| Diese letztere Bedingung ist an Hand einer 
‚grossen Anzahl ausgeführter Maschinen be- 
‚stätigt. 


Heidenau-Dresden, 18. 6. 02. 
W. Kehse, Elektro-Ing. 


[Vebenschlussregulatoren. 
„Zur Bestimmung der Stufenzahl und der 
Stufung des Reglers eines Nebenschlussgene- 
rators mit Selbsterregung“ bitte ich Sie um gefl. 
Aufnahme folgender Zeilen. 
| Die Formeln in meinem Briefe Heft 2: 


an1Zze.tge 
dgZE. tg es 
sind unrichtig und müssen heissen: 


€ 


| = 
tg 431 
ınd 
& 
( Ad9 ZZ ——. 
| 2 tg 6} 


Sodann möchte ich zu dem in dem gleichen 
left von Herrn Georg J. Erlacher veröffent- 
ichten Verfahren bemerken, dass ich versucht 
abe, durch Rechnung die Stufung zu bestim- 
nen, weil das graphische Verfahren meiner 
Ansicht nach etwas schwieriger durchzuführen 


st, besonders, weil die zulässige Differenz 
— Emax. — Ein. ziemlich klein ist. Abgesehen 


r 


on der schwierigeren Ausführbarkeit ist aller- 
ings die von Herrn Erlacher gegebene 
Tethode exakter als die meinige, aber bei den 
on mir aufgestellten Beziehungen liegt wieder 


Mittweida, 19. 6. 02. Rudolf Krause. 


[Bestimmung der Stufenzsahl und der 
Siufung des Reglers eines Nebenschluss- 
generators mit Selbsterregung 
und 


Bestimmung der Stufensahl und Stufen 
für Nebenschlussregler von Generatoren. 


Anfangs hatte ich nicht die Absicht, auf 
obengenannte Artikel einzugehen, aber die in 
Heft 25 der „ETZ“ gebrachten Briefe veranlassen 
mich doch dazu, 

Herr Krause bringt in seinen Aufsätzen in 
theils graphischer, theils analytischer Form «lie 
Berechnung von Nebenschlussregulatoren für 
Fremd- und Selbsterregung bei Gleichstrom- 
dynamos für konstante Spannung. Er behandelt 
hierbei für zwei Fälle der Regulatorberechnung 
ungefähr dasselbe, was ich für sämmtliche elek- 
trische Widerstandsregulatoren (ausgenommen 
Anlasswiderstände) in vielleicht zu knapper 
Form in meinem Aufsatze „ETZ“ 1900 Heft 39 
„Ueber graphische Berechnung von Widerstands- 
regulatoren“ erklärt habe. Herr Krause scheint 
diesen Aufsatz nie gelesen zu haben; wenigstens 
erwähnt er ihn nicht, obwohl seine Arbeiten 


| 
\ 
\ 


Widerstand un Maanetkreis 


SI 8 annung im Anker 


Fig. 37. 


eigentlich nur eine, durch manche überflüssige 
Formel sehr umfangreich gewordene, analytische 
Uebersetzung eines kleinen Theiles meines Aut- 
satzes sind. Hierbei (wie ich im Laufe meiner 
Ausführungen beweisen werde) begeht er noch 
verschiedene Irrtbümer, obwohl er meine schon 
ganz korrekten und theoretisch beweisbaren 
Methoden als Unterlagen hätte benutzen können. 

Ich führe hier z. B. an, dass Herr Krause 
die Neigungen der verschiedenen Spannungs- 
charakteristiken beim Schnitt durch die Linien 
Emin. und Zimax. WETZ- 1902 Heft 4 S. 67) also 


auch die Winkel « als konstant angenommen 
hat. Die Vereinfachung darf nur gemacht wer- 


den bei solchen Gleichstrommaschinen (bei 
Wechselstrommaschinen ganz unzulässig), die 


eine sehr kleine Ankerreaktion besitzen und 
ausserdem auf einem sehr niedrigen Punkte 


der Charakteristik arbeiten. In Fig. 6 auf S. 803 
„ETZ“* 1900 habe ich schon angegeben, wie man 
die verschiedenen Neigungen der Spannungs- 
charakteristiken auf einfache Weise berück- 
sichtigen kann. 

Die von Herrn Krause in Heft 25 der „ETZ* 
angegebene Methode müsste erst von ihm be- 
wiesen werden. Die gebrachten Formeln stehen 


eigentlich in gar keinem Zusammenhang zu 
einander. Die ersten von ihm angegebenen 


Formeln beweisen den Lesern der „ETZ* fol- 
gendes: 

, T . N or 

Ich habe einen Bogen (BE) mit zugehöri- 

gem («; —«„) und habe diesen Bogen in r gleiche 

en 
Theile von der Grösse BH mit zugehörigen 
o o© 


_ (a — «u) 


n— ß 


Welchen Zweck überhaupt diese Bogen- 
berechnung haben soll, erfährt man nicht, und 
mit der Regulatorberechnung steht sie gewiss 
in gar keinem Zusammenhange. 

Ganz unverständlich sind die Formeln 


Y 


Emin. 


tag 


Wenn man von der Summe: Maenetwider- 
stand + totaler Widerstand des Regulators den 
Widerstand der ersten Stufe abzieht, so be- 
kommt man doch nie den Widerstand der 
zweiten Stufe wc, heraus. Ausserdem in obige 
Formel die Grösse für 


Emi 
w=R+w—w, = min. 
h 'o 


Eni 
w; = R+ we — a 


1) 
eingesetzt, ergiebt nicht 
Emin. Emin. 
= —— y 
% Di 2) 
sondern 
Emin. 


Spannung im Änker 


Widerstand im Magnetstromkreis 


Fig. 38. 


Selbst wenn dies auch Druckfehler sein 
sollten, so ist doch nicht die Richtigkeit der 
Methode bewiesen, weil sie sich eben nicht be- 
weisen lässt oder vielleicht nur unter Annahmen 
und Vereinfachungen, die sehr grosse Ab- 
weichungen von den thatsächlichen Verhältnissen 
mit sich bringen würden. Umgekehrt lässt sich 
die Unrichtigkeit seiner Methode schon aus der 
Fig. 40 desselben Heftes der „ETZ* beweisen, 
denn es ist leicht zu ersehen, dass die Winkel, 
welche die vom Punkte 0 ausgehenden Strahlen 
bilden, nicht gleich sein können, während Herr 
Krause die Gleichheit der Winkel 8 für seine 
Methode voraussetzt. 

Die in obengenannter Fig. 40 (Heft 1902) 
gebrachte graphische Konstruktion ist die einzig 
theoretisch richtige und einwandsfreie. Herr 
G. J. Erlacher hat hier die schon von mir an- 
gegebene Vereinfachung!), dass die zwischen 
Emin. und Einax. liegenden Stückchen der ver- 
schiedenen Spannungscharakteristiken alsgerade 
Linien zu betrachten sind, deren Verlängerung 
sich in einem Punkte ©’ schneiden, angewandt. 
Er hätte aber noch einen Schritt weiter gehen 
sollen, um genau auf meine Figuren zu kommen. 
Ich habe hier die Strahlen Or bis Or, nicht 
bis zu der Linie 9,79 durchgezogen, sondern 
habe zu dieser Linie eine Parallele so gezogen, 
dass die Schnittpunkte der Strahlen mit dieser 
Parallelen (Linie d,d in Fig. 4 und 5 „ETZ“ 1900 
S. 802, welche Figuren hier (37 und 38) wieder- 


25, 


1) Es muss heissen: (nach Hunke „ETZ“ 1990 Heft 39) 
und nicht: (nach Heinke....). 
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gegeben sind) die Widerstände in einem prak- | 
tischen Maassstabe geben. Ferner habe ich diese 
Widerstände als Ordinaten zu den zugehörigen 
Erregerstromstärken aufgetragen, und erhalte 
so eine Widerstandskurve B und B' (für Selbst- 
erregung, und Ü und D für. Fremderregung). 
Diese Kurven kann man natürlich aus wenigen 
Punkten zeichnen, was bei grossen Maschinen, 
welehe unter Umständen 40 bis 60 Regulirstufen 
erhalten können, eine nicht unwesentliche Er- 
leichterung und Zeitersparniss Ist. 


Berlin, 20. 6. 02. Emil Hunke. 


[Berechnung von Speiseleitungen 
elektrischer Bahnanlagen. 


Zu dem Aufsatze des Herm Prof. Sengel 
in Heft 16 gestatte ich mir zu bemerken, dass 
es ein einfaches Mittel giebt, um bestimmte 
Speiseleitungen mit Strom von höherer Span- 
nung, als die der Hauptdynamos, zu versorgen, 
ohne den schlechten Wirkungsgrad der ge- 
wöhnlichen Zusatzapparate mit in Kauf nehmen 
zu müssen. Man kann nämlich die Zusatz- 
dynamos direkt von den Dampfmaschinen an- 
treiben lassen und erhält dann den Zusatzstrom 
fast zu dem Selbstkostenpreis des Hauptstromes. 
Die eleganteste Art, dies zu machen, ist, die 
Zusatzdynamos auf dieselben Wellen zu setzen, 
wie die Hauptdynamos, und zwar „fliegend“ 
angeordnet auf den Wellenstumpf. Werden die 
Zusatzdynamos nicht gebraucht, so werden die 
Bürsten abgehoben und die Anker laufen leer 
mit als Schwungmassen. Meiner Ansicht nach 
sollte man bei jeder neu zu errichtenden Bahn- 
‚anlage wenigstens die Wellen verlängern, sodass 
Zusatzdynamosleicht angebracht werden können. 
Wie von Herrn K. Sieber in seiner Zuschrift, 
Heft 25, erwähnt, gestalten sich die Verhältnisse 
häufig anders, wie vorher angenommen, und 
wird man deshalb fast immer die Zusatzdynamos 
init Vortheil verwenden können. 

Bei bereits vorhandenen Dampfdynamos, 
wo obengenannte Anordnung nicht möglich ist, 
kann man entweder die Wellen der Zusatz- 
dynamos mit den Wellen der Hauptdynamos 
kuppeln, wobei ein drittes Lager meistens noth- 
wendig wird, oder die Zusatzdynamos durch 
Reihrad, von dem Schwungrade aus, durch 
Zahnräder (vel. „ETZ“ 1900 S. 523 Centrale Prag) 
oder Riemen antreiben. In Centralen mit reich- 
lich bemessenen Dampfmaschinen kann man in 
dieser Weise die elektrische Leistung nicht un- 
erheblich steigern. Bei ganz grossen Centralen 
kann auch die Aufstellung besonderer Dampf- 
maschinen für die Zusatzdynamos in Frage 
kommen. 

Die Verwendung von Zusatzdynamos für 
die Rückspeisekabel kann man erreichen, dass 
fast dieselbe Motorenspannung am Ende des 
ückspeisekabels wie in der unmittelbaren Nähe 
der Centrale herrscht. Ausserdem werden die 
Erdströme dabei, wie bekannt, sehr verringert. 


Düsseldorf, 20. 6. 02. E. Wikander. 


[Der compoundirte Asynchronmotor. 


Mit Bezug auf die Briefe der Herren Feld- 
mann und Heyland kann ich nur auf das 
verweisen, was ich schon in verschiedenen 
Zeitschriften geschrieben habe. Ich habe eine 
erste Maschine von 27 PS konstruirt (vierpolig, 
159 Lamellen am Kollektor, 53 Nuthen im 
Läufer, Kollektorbreite 9 em, Läuferdurchmesser 
33 em, Luftspalt 2 mm), bei welcher die 
Kommutirung vollkommen ist. Mit dem 
Doppelten des normalen Stromes auf den 
Bürsten arbeitet diese Maschine noch ganz 
funkenfrei. Wird Gleichstrom durch die 
jürsten im Läufer eingeführt, so können die 
Bürsten nur das Zehntel dieses normalen 
Stromes aushalten. Die Vollkommenheit der 
Kommutirung ist also nicht auf die Lamellen- 
zahl zurückzuführen. 


Als Motor arbeitet diese 
cosp=1 bei jeder Belastung, übersynchron 
beim Leerlauf und synchron bei voller Be- 
lastung. Ich kann natürlich auch, wie Herr 
Heyland, synchron beim Leerlauf und unter- 
synchron bei Belastung arbeiten. ‚Ich ziehe 
aber den synchronen Gang bei voller Be- 
lastung vor. 

Praktisch ist keine Bürstenregulirung nöthig, 
wie ich es aus theoretischen Betrachtungen 
früher vermuthet hatte. Die Schlüpfung führt 
ja nur bedeutungslose Störungen in der Kom- 
mutirung herbei. 

Als Generator bewahrt meine Maschine 
genug remanenten Magnetismus und wird so- 


Maschine mit 


= eh 


KURSBEWEGUNG. 


En = RE & —— 
A | 8 | =, Kurse | 
Mark 558 858 seit | ; u 
Name ©23 258] 1. Januar d. J. der Berichtswoche 
Aktien | Obliea-| SSAEE N narig-] Höch- | Niedrig. H3 

tionen | 8 | & | store | stor | ster® | Astor |Schlum 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . 6851| — | 1.7. 10 1122,10 130, 129,10 | 130,25] 129,10 
Akk.-u.El.-Werkevorm.Boese&Co.Berlin] 4,5 25 | 1.1. 4 I 79,— |112,25 85,25 | 83,25] 86,— 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30 | 1. 7.| 12 [178,10 | 201,— 182,25 | 183,50] 182,80 
Berliner Elektrieitätswerke . . . -: - 1 352 | 38 |1.7.! 7 [174,80 | 192,75| 189,— | 189,10) 189,10 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff] 108 | — | 1. 7.| 10 1178,— |200,50| 189,50 | 192,10] 189,50 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 NE 1740 MAT 71,—| 47,—| 54,50] 47,— 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft] 24 — |1.1.| 2 [104,60 | 117,80| 116,25 | 116,75] 116,25 
Elektra A.-G., Dresden. . . .» . ...[ 45 | 1235| 1.4| 3 | 47,50 | 56,—| 47,50| 49,25] 47,50 
A.-G. EL-W. vorm. Kummer & Co., Dresden | 10 4 1 Met) 0,40 3 2,60| 3,50] 2,60 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 10 |1.10.| 5 I 95,— |104,50| 97,—| 97,25) IT= 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.| 33 80 |1.7.| 6 1114,— | 123,—| 115,50 | 116,—| 115,60 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 85 |1.1.| 4 | 93,— |115,50| 101,— | 102,—| 101,80 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . .| 15 8 1. 7... 8 [145,50 | 150,50) 149,70 | 149,80) 149,75 
Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld| 20 %2 |1.7. 0 | 19,75 | 45, 19,75 | 23,50) 19 
A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln. . . . .[ 16 —=1. 7.0081 218,30. 1e90, — _. 
EL-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.| 10 2 1. 4.| 10 | 98,10 | 123,—| 98,10 | 100,25) 98,10 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . . . .] 36 — 1.1. 14 [139,25 | 164,25) 145,50 | 148,40) 145,50 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rbl.| 6 — |15.5.| 1 | 33,50 | 43,—| 33,75 | 35,10] 35,10 
EL-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg| 42 35 |1.4| 0 | 98,— | 125,—|| 102,75 | 103,75| 102,75 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . . . .| 545 | 30 | 1.8. 8 [134,75 | 147,60 138,— | 138,50] 138, — 
Union Elektrieitäts-Ges., Berlin 4 | 10 |ı.1.| 6 [116,50 | 134,—| 118,— | 120,25| 120,36 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 7,d 40 |1.1.| 6 | 13,— | 18,25 12,30 | 12,60] 12,30 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. . 15 30 | 1. 1.| 81/1 137,50 | 154,—) 140,50 | 141,25] 141,25 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,0481 6 1.1.) 3 [122,— [141,75 123,50 | 125,—| 123,75 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen | 10 — |1.1.| 61/,] 110,50 | 124,25|| 122,50 | 122,75) 122,50 
Breslauer elektr. Strassenbahn 42 | 2 1.1. 71] 109,75 | 134,25) 110,50 | 113,60] 113,90 
Dresdner. Strassenbahn ei» let .sel 12° 116,041: 1.109 | 170,109 191,2 17200 Vo 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 20 12,5 'ı.1.| 4 1117,— |130,— 118,50 | 120,501 118,50 

Grosse Berliner Strassenbahn . .185,785| 18,325| 1. 1.| 71/,] 191,25 | 214,— 202,25 203,50 
Grosse Casseler Strassenbahn . . . . .| 5 2 1.10... 3 | 80,— | 84,80) 81,— | 81,80 si 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 15 | 1. 1.| 8, | 169,75 | 178,75| 172,25 | 173,—| 172,76 
Strassenbahn Hannover 4 | 165 |ı11| 4 I 35— | 51,—]| 35,%| 37,2%] 35% 


fort selbsterregend, wie eine Nebenschluss- 
gleichstromdynamo. 

Ohne Bürstenregulirung arbeite ich, für ge- 
wöhnlich, wenn es auf die Konstanz der Fre- 
quenz nicht ankommt, untersynchron beim 
Leerlauf und synchron bei voller Belastung; 
könnte aber, wie Herr Heyland, synchron 
beim Leerlauf und übersynchron bei Belastung 
arbeiten. j 

Wird mein 


Generator compoundirt, 
bleibt er 


so theoretisch synehron bei 


jeder Belastung. 


Paris, 21. 6. 02. Marius Latour. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Internationale Elektrieitäts - Gesellschaft, 


Wien. In seiner Sitzung vom 13. Juni d. J. hat 
der Verwaltungsrath dieser Gesellschaft die 


Bilanz für das Geschäftsjahr 1901/2 festgestellt. 
Dieselbe schliesst nach Vornahme ausreichender 
Abschreibungen mit einem Reinerträgnisse von 
1855 964 Kr. (gegen 1734366 Kr. i. V.). Der für 
den 1. Juli d. J. anberaumten Generalversamm- 
lung wird vorgeschlagen eine Dividende von 
8% =32 Kr. pro Aktie, gleichwie im Vorjahre, 
zu vertheilen, ausser der Dotirung der swatuta- 
rischen Reserve 280000 Kr. auf einen ausser- 
ordentlichen Reservefond zurückzustellen, dem 
Spärverein der gesellschaftlichen Angestellten 
als ausserordentlichen Beitrag 16000 Kr. zuzu- 
wenden und den abzüglich der Verwaltungs- 
raths-Tantiöme verbleibenden Restgewinn von 
148540 Kr. auf neue Rechnung vorzutragen. 
Hyn. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 28. Juni 1902. 
Infolge der plötzlichen Erkrankung des 
Königs von England und der dadurch beding- 
ten Absage der Krönungsfeierlichkeiten hat die 


Geschäftsunlust an den Börsen hier und ausser- 
halb noch weitere Fortschritte gemacht. Hier 
war die Tendenz, soweit eine solche überhaupt 
zum Ausdruck kam, eher schwächer, einmal, 
da die Ultimoliquidation zeigte, dass die Enga- 
gements doch grösser sind, wie man allgemein 
geglaubt hatte, dann aber auch, da die Nach- 
richten über Kohle und Eisen wieder ungünsti- 
ger lauten und namentlich die erhoffte Ein- 
wirkung des Friedensschlusses in Südafrika 
noch absolut nicht zu spüren ist. ». 


Privatdiskont 2/; & 2/8 %o- 
GeneralElectricC0.300%exkl. Dividende. 


R 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 52. 17. 6. 

Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 58. ee 

bis: 59. ee 

Zinn (per Kasse). . . . Lstr. 125. 10.—., 

Zink. wa a nee Lstr. 1 SS 

Zinkplatten Lstr. 22. 7. 6. 

Blei RE Lstr. 11. 3 
Kautschuk fein Para: 3 sh. 

dh 


!) Nach „Mining Journal“ vom 28. Juni. 


| ——— 


Briefkasten der Redaktion. 


Bel Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird, a 
die Beantwortung an dieser Stelle im riefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. { 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 
gen von Sonderabdrücken oder Heften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 
——————————— 


Schluss der Redaktion: 28. Juni 192. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 


—— 
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Das Anlassen 
von elektrischen Fördermaschinen.') 


Von €. Köttgen. 


Das Anlassen von elektrischen Förder- 
maschinen ist einerseits charakterisirt durch 
die grossen Leistungen der Antriebsmotoren 
und andererseits durch die grossen lebendi- 
gen Kräfte, die bei jedesmaligem Anlassen 
in den bewegten Massen aufzuspeichern sind. 
Hauptschacht-Fördermaschinen werden ge- 
baut für Leistungen bis zu 1500 PS, berechnet 
aus der zu hebenden Nutzlast und der maxi- 
malen Fördergeschwindigkeit. Entsprechend 
diesen Leistungen kommen in den bewegten 
Massen lebendige Kräfte vor, die eine Grösse 
bis zu 1,5 Mill. kgm erreichen. 

Aehnliche Verhältnisse sind wohl nur 
beim Vollbahnbetrieb anzutreffen. Es be- 
steht nun aber zwischen diesem und dem 
Fördermaschinenbetrieb ein wesentlicher 
Unterschied, der das Anlassen und in Ver- 
bindung hiermit das Manövriren erschwert. 
Dieses ist einmal die Häufigkeit des An- 
lassens bei den Fördermaschinen und an- 
dererseits die Genauigkeit, mit der gefahren 
werden muss. Je nach der Teufe und dem 
Umfang der Förderung werden im Allge- 
meinen mit den Hauptschacht-Fördermaschi- 
nen pro Minute 30 bis 80 Züge gemacht. Be- 
züglich der Genauigkeit des Fahrens sei 
darauf hingewiesen, dass ein Ueberschreiten 
der Endhaltepunkte im Schacht höchstens 
um ganz kleine Wege stattfinden darf, da 
sonst sehr beträchtliche Materialbeschädi- 
gungen zu befürchten sind. Weiter muss 


kig. 1. 


bedacht werden, dass in der Regel die 
Förderkörbe, aus denen die Förderwagen 
abgezogen werden, mehrere Etagen be- 
sitzen und dass es nach Beendigung eines 
Hubes erforderlich ist, die Maschine und 
somit die Förderkörbe um die Differenz der 
Etagenhöhe umzusetzen, um nach einander 
aus den verschiedenen Etagen abziehen zu 
können. 

Verwendet man bei Drehstrom oder 
Gleichstrom einen Antriebsmotor und reine 
Widerstandsschaltung für die Anlassperiode, 
wie es bei Fördermaschinen bis zu 100 PS 
des öfteren ausgeführt worden ist, so er- 
giebt sich für die Energie- und Geschwindig- 
keitsverhältnisse das in Fig. 1 dargestellte 
Diagramm. Die Abscissen dieses Diagramms 
stellen die Zeit dar. Die Linie abced zeigt 
den Verlauf der Geschwindigkeit. Es ist 
hierbei angenommen, dass die Nutzlast voll- 
ständig ausbalaneirt ist, wie es durch An- 
bringung eines Unterseils, durch Verwen- 
dung von konischen Trommeln oder von 
Bobinen mit Flachseil erreicht werden kann. 
Die zum Heben der Nutzlast nothwendigen 
Drehmomente sind also während des ganzen 
Weges und somit auch während der ganzen 
Zeit konstant. Ferner ist angenommen, dass 
die für die in Gang zu setzenden Massen 


1) Vortrag. gehalten auf der zehnten Jahresversamm- 
lung des Verbandes Deutscher Elektrotechniker in Düssel- 
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nothwendige Beschleunigung während der 
ganzen Anfahrperiode konstant und dass 
das Drehmoment für die Beschleunigung 
gleich dem Drehmoment zum Heben der 
Nutzlast sei. Es ergiebt sich alsdann wäh- 
rend der Anfahrperiode ein geradliniger 
Verlauf der Geschwindigkeitskurve. Im 
Punkte ce der Geschwindigkeitskurve wird 
der Strom unterbrochen, alsdann wird allein 
die in den Massen aufgespeicherte lebendige 
Kraft die Nutzlast heben. Die Abnahme der 
Geschwindigkeit wird dann wiederum gerad- 
linig entsprechend der Strecke ed erfolgen. 

Die Fläche aebceg stellt die zum Heben 
der Nutzlast aufgewendete Energie dar. Die 
Energie des Dreiecks abe ist speciell zum 
Beschleunigen der Massen verwendet wor- 
den; diese Energie wird aber unter Berück- 
sichtigung der auftretenden Nebenverluste 
beim Auslaufenlassen der Fördermaschine 
wiedergewonnen. Die wirklich aufgewendete 
Energie ist jedoch durch die Fläche afebeg 
gekennzeichnet, da ja bei reiner Wider- 
standsschaltung schon bei Stillstand des 
Motors dieselbe Energie aufgewendet wer- 
den muss, wie später bei Betrieb desselben. 
Hieraus folgt, dass das Dreieck afe die in 
den Widerständen verzehrte, also nutzlos 
aufgewendete Energie darstellt. 

Diese Energie ist bei grossen Förder- 
maschinen, bei welchen mit hoher Förder- 
geschwindigkeit, mit 20 m/Sek. gearbeitet 
wird, verhältnissmässig gross. 


Die beifolgende Kurvenschaar (Fig. 2) 
giebt ein Bild darüber, in welchem Verhäilt- 
niss die in den bewegten Massen aufge- 
speicherte lebendige Kraft zu der gehobenen 
Nutzlast steht, und zwar je nach der vor- 
handenen Teufe und dem sogenannten 
Massenverhältniss. Unter Massenverhältniss 
sei das Verhältniss der Masse der Nutzlast 
zu der Masse sämmtlicher bewegter Theile, 
redueirt auf die Geschwindigkeit der Nutz- 
last verstanden. Man sieht aus dieser Ta- 
belle, dass bei hohen Fördergeschwindig- 
keiten die lebendige Kraft 30 bis 40°%/, der 
Nutzlast ausmachen kann. Da nun bei Ver- 
hältnissen, wie sie dem Diagramm der Fig. 1 
zu Grunde liegen, speciell bei einem Be- 
schleunigungsmoment gleich dem reinen 
Hubmoment, die Anlassverluste fast doppelt 
so viel procentual von der gesammten ver- 
brauchten Energie ausmachen wie die leben- 
dige Kraft von der reinen Hubarbeit, so 
sind die Verluste bei reiner Widerstands- 
schaltung also ganz bedeutend. 

Ist die Fördermaschine nicht ausbalaneirt, 
so ergiebt sich im Allgemeinen ein trapez- 
förmiger Verlust der statischen Kräfte bzw. 
der Drehmomente, die für die reine Hub- 
arbeit erforderlich sind. Denn alsdann muss 
im Anfang das Seil in demjenigen Trum, in 
welchem die Nutzlust gehoben werden soll, 
ebenfalls gehoben werden, während später 
das Seil in dem anderen Trum, in welchem 
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der Förderkorb niedergeht, den Motor in 
der Hubarbeit unterstützt. Das sich für 
solche Verhältnisse ergebende Diagramm 
ist in Fig. 3 dargestellt. 

Das Bestreben bei der Ausbildung von 
Anlassmethoden für so schwere Arbeits- 
bedingungen muss nun dahin gehen, in 
erster Linie das Verlustdreieck in seiner 
Grösse zu redueiren. Hierdurch wird nicht 
nur eine ganz wesentliche Ersparniss an 
Energie bedingt, was ja gerade bei elek- 
trischem Betrieb der Hauptzweck ist, son- 
dern die Reducirung der durch die Verluste 
entstehenden Wärme redueirt auch die Be- 
anspruchung der Anlassapparate. 

Die Ausbildung soleher Anlassmethoden 
ist in erster Linie für das Gleichstromsystem 
möglich. 

Sehr naheliegend ist es, die von dem 
Bahnbetrieb her bekannte Gleichstrom-Zwei- 
ankerschaltung auch für Fördermaschinen 
zu verwenden. Das theoretische Fahrdia- 
gramm nimmt alsdann die in Fig. 4 darge- 
stellte Form an. Man ersieht aus demselben, 
dass die Anlassverluste auf die Hälfte redu- 
eirt sind. 

Ohne Weiteres ist aber die Zweianker- 
schaltung der elektrischen Bahnen nicht auf 
den hier vorliegenden senkrechten Transport 
anzuwenden, da bei diesem die Forderung 
gestellt werden muss, dass die Last in jedem 
Moment, auch in einem kleinen Bruchtheil 
einer Sekunde von den Motoren gehalten 
sein muss. Dies ist aber bei der gebräuch- 
lichen Zweiankerschaltung nicht der Fall, 
da hierbei in dem Moment des Ueberganges 
von Serien- auf Parallelschaltung die Anker 
stromlos gemacht werden. 

Diese Bedingung des Ueberganges von 
Serien- auf Parallelschaltung ist durch die in 
Fig. 5 gegebene Schaltung möglich. Diese 
Schaltung wurde fast zur gleichen Zeit an 
verschiedenen Stellen, so auch von Kapp, 
gefunden und ist unter No. 123711 in Deutsch- 
land patentirt. Das Charakteristische bei 
dieser Schaltung ist darin zu erblicken, dass 
in Stellung II Fig. 5 parallel zu jedem Anker 
ein Anlasswiderstand gelegt wird. Ist dieses 
geschehen, so wird die Verbindung zwischen 
beiden Ankern, wie es Stellung III zeigt, 
in der Weise gelöst, dass nunmehr jeder 
Anker mit seinem Anlasswiderstand an der 
vollen Spannung liegt. Alsdann können ent- 
sprechend den weiteren Stellungen IV und V 
die Anlasswiderstände allmählich ausge- 
schaltet werden, sodass die beiden Anker 
unmittelbar an der Netzspannung liegen. 


Fig. 5. 


Diese Anlassmethode fordert die Ver- 
wendung von zwei Antriebsmotoren. Da 
nun aber zwei Antriebsmotoren von je der 
halben Leistung ein ganz Theil kostspieliger 
sind, wie ein Antriebsmotor von der vollen 
Leistung und da diese Differenz in den An- 
lagekosten bei den geringen Tourenzahlen, 
die in Frage kommen (30 bis 60 Touren in 
der Minute), sehr ins Gewicht fallen, muss 
das Bestreben dahin gehen, Anlassmethoden 
zu finden, bei welchen die Verwendung nur 


eines Motors zulässig ist. Solche Anlass- 
methoden sind möglich und können in der 
Weise ausgebildet werden, dass man sich 
eine Anordnung schafft, bei welcher nicht, 
wie durch das Vorschalten von Widerständen, 
Spannung abgedrosselt, sondern bei welchen 
allmählich eine immer höhere Spannung er- 
zeugt wird. 


f 


Fig. 3. 


Hierzu kann z. B. sehr gut eine Akku- 
mulatorenbatterie dienen, die in Form einer 
Pufferbatterie sowieso für den stark inter- 
mittirenden Fördermaschinenbetrieb sehr 
erwünscht ist. 

Theilt man eine solche Akkumulatoren- 
batterie in verschiedene Gruppen und legt 
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Fig. 4. 


man nach einander den anzulassenden Anker 
an verschieden grosse Gruppen, so wird 
man ein fast verlustloses Anlassen erreichen. 
Wollte man nun aber die einzelnen Gruppen 
der Akkumulatorenbatterie stets in derselben 
Reihenfolge verwenden, so würden bald die- 
jenigen Gruppen der Batterie, welche beim 
Anlassen zuerst eingeschaltet werden, voll- 


ständig entladen sein. Man muss deshalb 
ein Mittel finden, eine möglichst gleich- 
mässige Entladung sämmtlicher Gruppen zu 
erreichen. 

Ein solches Mittel kann z. B. in der 
Anordnung des D. R.-P. 104016 gefunden 


werden, welches bezweckt, bei jedesmaligem | 


Zurückziehen des Steuerhebels in die Null- 
stellung die am meisten beanspruchte Batte- 
riegruppe so umzuschalten, dass dieselbe 
nunmehr an das andere Ende der Batterie 


zu liegen kommt. Es ist klar, dass hier- 
durch eine einigermassen gleichmässige Be- 
anspruchung der Batterie (Fig. 6) erreicht 
wird. Allerdings ist zu befürchten, dass bei 
kleinen Unregelmässigkeiten im Manövriren, 
besonders beim Umsetzen der Förderma- 
schine, wobei es vorkommen kann, dass der 
Steuerhebel verschiedene Mal hinter ein- 
ander in die Nullstellung gebracht wird, 
auch die Beanspruchung der einzelnen Batte- 
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Fig. 6. 


rietheile ihre Regelmässigkeit verliert. Es 
wurde deshalb auch vorgeschlagen, das Um- 
schalten der am meisten beanspruchten 
Gruppe nicht automatisch, entsprechend deı 
Bewegung des Steuerhebels geschehen zu 
lassen, sondern von Hand durch einen be- 
sonderen Wärter, der die Aufgabe hat, den 
Ladezustand der einzelnen Batteriegruppen 
zu kontroliren. 

Dieses Umschalten der einzelnen Batte- 
riegruppen hat den grossen Nachtheil, dass 
das Umschalten stets bei vollem Ladestrom, 
also nur mit Unterbrechung desselben ge 
schehen kann. Ausserdem ist es nothwendig 
von jeder Batteriegruppe je zwei Leitungen 
nach dem Umschalter, der in der Nähe deı 
Fördermaschine aufgestellt werden muss, zu 
führen. 

Nun lässt sich aber gerade bei Schacht 
Fördermaschinen, bei welchen nach eine) 
Hochfahrt in dem einen Trum unbeding 
eine Umsteuerung für die Hochfahrt in den 
anderen Trum folgen muss, sehr leicht ein 
gleichmässige Beanspruchung der Batterie 
dadurch erreichen, dass man einmal di« 
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Fig. 7. 


Batterie von dem einen Pol nach dem an 
deren einschaltet und bei der Hochfahrt ii 
anderen Trum in umgekehrter Richtung 
Fig. 7 stellt alsdann die Beanspruchung de 
Batterie dar, und zwar giebt die Kutv 
abcdefghik die Beanspruchung bei deı 
darauf folgenden Zuge. Addirt man di 
Ordinaten beider Kurven, so ergiebt $ie 
also schon nach zwei Zügen die Entlad: 
linie Zm, also gleichmässige Beanspruchun 
der ganzen Batterie. j 
Auch eine weitere Bedingung, die dt 
Fördermaschinenbetrieb stellt, nämlich di 
Reduktion der Fördergeschwindigkeit b 
Personenfahrt, lässt sich durch diese Scha 
tung in einfachster Weise lösen. Setzt ma 
nämlich für die redueirte Personenfahrt 
geschwindigkeit die Hälfte der Geschwindi; 
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keit fest, die nach Einschalten der ganzen 
Batterie erreicht ist, so hat man nur nöthig, 
bei der Fahrt in dem einen Trum die Bat- 
terie von der einen Seite bis zur Hälfte ein- 
zuschalten und bei der Fahrt in dem an- 
deren Trum die Batterie von der anderen 
Seite bis zur Hälfte. Auf diese Weise er- 
reicht man wiederum eine gleichmässige 
Beanspruchung der ganzen Batterie. 

Diese Batterieschaltung, D. R.-P. 129 049 
und 129493, ist an der grossen Förder- 
maschine für Zeche Zollern II der Gelsen- 
kirchener Bergwerks-A.-G. angewendet wor- 
den, welche hier in Düsseldorf ausgestellt ist. 
Diese Fördermaschine hebt bei jedem Zuge 
gleichzeitig 6 Wagen ä 700 kg, also eine 
Nutzlast von 4200 kg, mit einer Förderge- 
sehwindigkeit von 20 m/Sek. Entsprechend 
dieser grossen Fördergeschwindigkeit sind 
die aufgespeicherten lebendigen Kräfte 
aussergewöhnlich hoch. Es ist nun für den 
Anlassapparat eine viertheilige Batterie- 
schaltung angewendet worden, ausserdem 
noch eine Steigerung der Geschwindigkeit 
nach Einschaltung der ganzen Batterie durch 
Schwächung der Nebenschlussfelder der 
Antriebsmotoren. Diese Steigerung der Ge- 
schwindigkeit beträgt 20°, der maximalen, 
sodass bei 16 m/Sek. schon die ganze Bat- 
terie eingeschaltet ist. Das Diagramm der 


Fig. 8. 


Fig. 8 zeigt, dass die Anlassverluste nur 
noch einen geringen Betrag des ganzen 
Verlustdreiecks ausmachen. Durch die An- 
wendung der Nebenschlussregulirung sind 
schon 36°/, erspart worden, sodass nur noch 
64°/, Verlust übrig bleiben. Diese sind aber 
durch die Anwendung der viertheiligen 
Batterieschaltung auf ein Viertel reducirt 
worden, sodass überhaupt nur 16 °/, der Ver- 
luste, die dem vollen Verlustdreieck ent- 
sprechen, in Wirklichkeit vorhanden sind. 
Dieser Betrag ist natürlich gegenüber der 
ganzen Nutzarbeit verhältnissmässig sehr 
klein. 

Ist die Fördergeschwindigkeit nicht so 
hoch, wie bei der Maschine für Zollern, 
sondern vielleicht nur 12 oder 15 m maxi- 
mal, so genügt schon, da ja die lebendigen 
Kräfte mit dem Quadrat der Geschwindig- 
keit abnehmen, eine zweitheilige Batterie- 
schaltung. Bei 15 m maximaler Geschwin- 
digkeit ist es alsdann möglich, für Personen- 
fahrt mit 6 m/Sek., was immerhin noch 
zulässig ist, zu fahren, da ja bei Verwendung 
von Nebenschlussregulirung bei den An- 
triebsmotoren bei 6 m/Sek. die halbe Batterie 
eingeschaltet sein kann. 

Besondere Aufmerksamkeit war noch 
der Forderung, die Maschine möglichst ein- 
fach beim Abziehen der Wagen aus den 
verschiedenen Etagen des Förderkorbes 
umsetzen zu können, zuzuwenden. Dieses 
ist bei der Maschine für Zollern dadurch 
erreicht worden, dass man an jedem Ende 
der ganzen Batterie, welche eine Spannung 
von 500 V hat, je eine kleine Gruppe von 
50 V abzweigte. Soll die Maschine umge- 
Setzt werden, so werden die Anker nur auf 
diese kleine Spannung geschaltet. Die Ma- 
-chine bewegt sich alsdann mit einer Ge- 


schwindigkeit, die ungefähr 1 m/Sek. be- 
trägt. Diese äusseren Batteriegruppen 
werden ausserdem dazu benutzt, bei den 
sogenannten Revisionsfahrten, die für die 
Revision des Schachtes oder des Seiles 
stattfinden, die Maschine mit stark redu- 
eirter Geschwindigkeit laufen zu lassen. Da 
sich nun diese äusseren kleinen Batterie- 
gruppen stärker entladen werden wie die 
übrigen Batterietheile, so sind für dieselben 
in Verbindung mit dem sowieso vorhandenen 
Ladeaggregat zwei kleine Hülfsanker zum 
Nachladen vorgesehen worden. Bei dieser 
Gelegenheit sei auch bemerkt, dass der Zu- 
satzanker der ganzen Batterie, welcher maxi- 
mal 170 V giebt, dazu benutzt werden kann, 
die eine oder die andere der Batteriegruppen, 
falls eine solche einmal stärker entladen 
sein sollte, für sich nachzuladen. Bei nur 
vier Batteriegruppen bietet eine Kontrole 
der einzelnen Gruppen keine besondere 
Schwierigkeit. 

Bei der Ausbildung dieses Anlassappa- 
rates war die Forderung zu erfüllen, dass 
das Umschalten der anzulassenden Anker 
von einer kleineren auf eine höhere Span- 
nungohneStromunterbrechung, entsprechend 
der schon bei der Zweiankerschaltung er- 
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ströme auftreten. Dieses würde nämlich 
der Fall sein, wenn bei nicht redueirter 
Geschwindigkeit der Antriebsmotoren diese 
beim Rückwärtsschalten an kleinere Span- 
nungen gelegt werden. Um dieses zu ver- 
hüten, ist die Anordnung so getroffen, dass 
die Schalter zum Einschälten der einzelnen 
Batterieleitungen beim Rückwärtsgang erst 
etwas verspätet in Thätigkeit treten, sodass 
alsdann in dem Stromkreis der Antriebs- 
motoren stets ein gewisser Widerstand vor- 
handen ist, d.h. beim Anlassen schliessen sich 
die Schalter a, b, ec, d (Fig. 10) an den Punkten 
la, 2b, 3c, 4d, während beim Ausschalten 
die Schalter verspätet schliessen, nämlich 
erst an den Punkten 4d, 3c, 2b, la. 

Die allgemeine Anordnung des Anlassers 
und übrigens auch der Fördermaschine ist 
aus der Fig. 11 zu entnehmen. Fig. 12 bis 
15 zeigen die verschiedenen Schaltungen, 
welche mit dem Anlasser hergestellt werden 


können. Aus diesen Abbildungen ist zu 
entnehmen, dass die Fördermaschine zwei 


Antriebsmotoren besitzt, und zwar wurden 
zwei Motoren gewählt, da es erwünscht 
war, in den ersten Jahren, wo die Schacht- 
teufe nur 280 m beträgt, dauernd mit der 
halben Geschwindigkeit, also mit 10 m/Sek. 


Fig. 


wähnten Forderung, geschehen muss. Die 
hierfür benutzte Schaltung ist in Fig. 9 dar- 
gestellt. Aus Stellung II der Fig. 9 ist zu 
entnehmen, dass, sobald der anzulassende 
Anker an einer gewissen Spannung liegt, 
zwischen den Anker und der nächstfolgen- 
den Spannung ein Widerstand gelegt wird 
und dass erst, nachdem dieses geschehen 
ist, entsprechend Stellung III, die Verbin- 


Fig. 10. 


dung zwischen dem Anker und der kleineren 
Spannung gelöst wird. Alsdann wird, wie 
Stellung IV und V zeigen, der Anlasswider- 
stand allmählich ausgeschaltet, bis der Anker 
unmittelbar an die höhere Spannung zu 
liegen kommt. 

Ferner war darauf zu achten, dass beim 
Rückwärtsschalten keine zu grossen Brems- 


zu fahren. Zu jedem Motor gehört nun ein 
besonderer Anlasser, sobald mit parallel 
geschalteten Motoren, also mit 20 m/Sek. 
gefahren wird. Wird nur mit 10 m/Sek. bei 
hinter einander geschalteten Motoren ge- 
fahren, so genügt ein Anlasser, sodass ein 
zweiter in Reserve steht. Welche sonstigen 
Reserveschaltungen noch möglich sind, geht 
speciell aus den Schaltungsschemas der 
Fig. 12 bis 15 hervor. 

Die konstruktive Anordnung des An- 
lassers ist so getroffen, dass um eine senk- 
recht stehende Drehachse, die durch einen 
Luftdruck-Hülfssteuerapparat bewegt wird, 
die beiden horizontal liegenden Stufen- 
schalter, je halbkreisförmig ausgebildet, 
angeordnet sind. Innerhalb der beiden 
Stufenschalter befindet sich das Wider- 
standsmaterial in einem gusseisernen mit 
Kühlrippen versehenen Kühlgefäss, welches 
mit Oel angefüllt ist. Da entsprechend der 
Batterieschaltung verhältnissmässignur wenig 
Wärme in den Widerständen frei wird, ge- 
nügt die natürliche Abkühlungsfläche des 
Kühlgefässes. Die Verwendung von Oel 
wurde deshalb vorgesehen, um die Wärme- 
kapacität des Apparates so zu erhöhen, 
dass momentan auftretende starke Wärme- 
entwickelungen anstandslos aufgenommen 
werden können. 

Die konstruktive Ausbildung des Stufen- 
schalters zeigt Fig. 16. Für dieselbe ist das 
D. R.-P. 94491, der sogenannte Kupferkohle- 
Rollkontakt angewendet worden. Hierbei 
bewegen sich die kupfernen Rollen a über 
die aus Kohle hergestellten Kontakte b. Es 
ist hierdurch leichte Beweglichkeit, geringe 
Abnutzung und grosse Dauerhaftigkeit des 
Stufenschalters erreicht. 

Der Ausbildung der Schalter zum Ein- 
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b Gruppenschalter, 
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e \Hulfssteuergpparat 

f|Srewerboch 
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A\Luftdruckbremse 
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Motoren parallel an Anlasserfund 2. 


Fig. 12. Fig. 13. Fig. 14. 
M, Nebenschlussmotor. SR Schleifringe. 
M3 Nebenschlussmotor. M U _ Moment-Umschalter. 
AS, _ Anlassschalter 1. M A, Moment-Ausschalter für Bremswiderstand. 
A Ss _Anlassschalter 2. M A, Moment-Ausschalter für Vorstufen. 
G, Umschaltwalze. BW _ Bremswiderstand. 


schalten der Batteriegruppen u. s. w. wurde 
besondere Aufmerksamkeit zugewendet, da 
ja diese Schalter maximal Ströme bis zu 
2000 A ein- und ausschalten müssen. Die 


Motoren in Serie an Anlasser 1. 


Bewegung solcher Schaltapparate darf nicht 
schleichend, sondern muss plötzlich ge- 
schehen, da sonst bei unvollkommenem 
Schluss der Stromschlussstücke starke Be- 


Motor 1. an Anlasser 1. 


Motoren in Serie an Generalor. 


Vorstufen. 


V 

G Generator. 
B Batterie. 
Ww 


M Vorschaltwiderstand für Bremsschaltung bei 
Generatorbetrieb. k 


schädigungen der Kontakte zu erwarten 
sind. Es wurde deshalb für die Bewegung 
dieser Schalter Druckluft angewendet, 
die sowieso für die Bethätigung der 
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Bremse und des Hülfssteuerapparates vor- 
handen war. 

Die Anordnung eines solchen Schalters 
ist aus Fig. 17 zu entnehmen. Unten befindet 
sieh der Lufteylinder e, der durch einen 
kleinen rechts befindlichen Kolbenschieber 
gesteuert wird. d stellt das Stromschluss- 
stück dar, welches zwischen den Kontakten 
a und a’ die Verbindung herstellt. Damit 
beim Oeffnen des Schalters an diesen Kon- 
takten kein Feuer auftritt, ist die nach dem 
Beispiel der bekannten Hönerblitzableiter 
ausgebildete Funkenaufnahmevorrichtung c 
‚angebracht. 

Bei den bisher beschriebenen Anlass- 
methoden ist eine Schaltung der Starkströme 
nothwendig. Dies bedingt nicht nur einen 
gewissen betriebsmässigen Verschleiss der 
Schaltkontakte, sondern auch Hülfskräfte 
für die Bedienung der ziemlich umfangreich 
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Fig. 16. 


\ausfallenden Schaltapparate. Es ist deshalb 
‚das Bestreben wohl zu verstehen, Anlass- 
‘methoden zu suchen, bei welchen nicht die 
‚Starkströme, sondern Ströme bedeutend 
"kleinerer Grössenordnung regulirt werden. 
‚Die Regulirapparate fallen alsdann bedeutend 
‘kleiner aus und sind noch in einfachster 
Weise unmittelbar von Hand zu bedienen. 

Schon das D. R.-P. 77266, welches die 
‚sogenannte Leonard’sche Schaltung be- 
‚handelt, sucht diesen Zweck zu erreichen. 
‚Leonard verwendet zum Anlassen von 
‚Gleichstromankern eine Nebenschluss - Pri- 
märmaschine, deren Nebenschluss durch 
‚eine besondere Stromquelle erregt wird und 
20 regulirt werden kann, dass die Spannung 
‚von Null bis zu einem maximalen Werthe 
heraufgesetzt wird. Diese Leonard’sche 
'Primärmaschine wird entweder unmittelbar 
|yon einer Kraftmaschine, Dampfmaschine, 
‚Turbine oder dergleichen angetrieben, oder, 
falls die Energie einem Netz entnommen 
werden soll, durch einen besonderen Elektro- 
motor. Alsdann ergiebt sich also ein An- 
lass-Umformer. Anlagen nach dieser Me- 


thode sind schon verschiedentlich ausgeführt 
worden. 


Den gleichen Zweck sucht Kammerer 
durch die Anordnung des D. R.-P. 122 777 
zu erreichen. Kammerer verwendet einen 


sogenannten Differentialmotor (s. Fıg. 18). 
Dieser Motor besteht aus zwei Gleichstrom- 
maschinen, von welchen das eine Magnct- 
feststeht, 


gehäuse während das zweite 


Fig. 17. 


Magnetgehäuse rotirt. Die beiden Anker 
sind auf einem dritten Konstruktionstheil 
vereinigt, welcher in anderer Richtung wie 
das zweite Magnetgehäuse umläuft. Das 
Magnetgehäuse wird mit der in Bewegung 
zu setzenden Fördermaschine verbunden. 
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Fig. 18. 


Die beiden Anker liegen ständig an der 
Netzspannung. Die Wickelungs- und mag- 
netischen Verhältnisse derselben werden 
nun so gewählt, dass bei einer bestimmten 
Stärke der beiden Magnetfelder das be- 
wegliche Magnetgehäuse feststeht. Alsdann 


ist also die Relativgeschwindigkeit beider 
Ankerwickelungen zu jedem der dazu ge- 
hörigen Magnetfelder gleich gross. Wird 
nun die Stärke der Magnetfelder geändert, 
z.B. das eine Feld verstärkt und das andere 
geschwächt, so werden sich die Relativ- 
geschwindigkeiten der einzelnen Anker zu 
ihren Feldern ändern und es muss alsdann 
eine Rotation des zweiten Magnetsystems 
in dem einen oder dem anderen Sinne statt- 
finden. Zur Regulirung des Drehungssinnes 
und der Geschwindigkeit ist also nur das 
Bethätigen der Nebenschluss-Regulirwider- 
stände für die beiden Magnetfelder er- 
forderlich. 

Diese Anordnung löst ja die gestellte 
Aufgabe in sehr ingeniöser Weise. Es 
haften derselben aber doch gewisse Nach- 
theile an. Denn die Anlagekosten eines 
solchen Doppelmotors werden sehr hohe, 
da nur eine Differenzgeschwindigkeit aus- 
genutzt wird, also sehr viel aktives Material 
zur Erzielung der Krafileistung aufgewendet 
werden muss. Dieser Gesichtspunkt schlägt 
umsomehr durch, weil es sich um langsam- 
laufende Motoren, also um Maschinen 
handelt, die an sich schon nicht billig werden. 

Will man also bei der Regulirung durch 
Gleichstrom-Nebenschlusswiekelungen_ blei- 
ben, so dürfte es sich schon empfehlen, 
besondere schnelllaufende Anlassmaschinen 
anzuwenden, die in geeigneter Kombination 
das Anlassen mit stets wachsender Spannung 
gestatten. 

Die Schaltungen von vier Arten solcher 
Anlassmaschinen sind in Fig. 19 bis 2 dar- 
gestellt. 

Anordnung I behandelt einen einfachen 
Leonard’schen Umformer. Bei demselben 
liegt ein Anker der Anlassmaschine AA 
ständig an der vollen Netzspannung und 
treibt, als Motor laufend, einen zweiten 
Anker A A! an, dessen Spannurg von Null 
bis zu der Höhe der Netzspannung variirt 
werden kann. Ist die volle Netzspannung 
erreicht, so kann der angelassene Anker #M 
der Fördermaschine auf die Netzleiter ge- 
schaltet werden. 

Bei Anordnung II ist die Anordnung 
der beiden Anker in der Weise getroffen, 
dass die Spannung des Ankers mit variabler 
Erregung AA zuerst der Netzspannung 
entgegen geschaltet wird. Allmählich wird 
die Spannung dieses Ankers verringert und, 
nachdem dieselbe den Werth Null durch- 
laufen hat, wieder erhöht,und zwar wiederum 
bis zum Werthe der Netzspannung. In 
diesem Falle ist also die Spannung des 
Motors A AI zu der Netzspannung addirt. 
Entsprechend diesem Arbeiten des Motors 
mit variabler Spannung läuft der Antrieb- 
anker A AZ, der ständig an der vollen Netz- 
spannung liegt, zuerst als Dynamo und 
nachher als Motor. Ein Umschalten des 
Fördermotors FM auf das Netz nach der 
Anlassperiode ist hier nicht möglich. 

Anordnung III entspricht in gewisser 
Weise der Anordnung I, jedoch ist der 
Anker AA! hier durch zwei Anker bzw. 
durch einen Dreileiteranker ersetzt. Der 
Anker A AI’ mit variabler Spannung ist an 
den Mittelpunkt der Dreileiterschaltung an- 
geschlossen. Alsdann ist es möglich, nach 
Beendigung der Anlassperiode den Förder- 
anker FM auf die beiden Netzleiter um- 
zuschalten. 

Bei Anordnung IV können beide Anker 
der Anlassmaschine in ihrer Spannung von 
Null bis zur halben Netzspannung variirt 
werden. Während der ersten Hälfte der 
Anlassperiode wird die Spannung des 
Ankers A AT von Null bis zur halben Netz- 
spannung in die Höhe gesetzt, während der 
Anker AAY, in der anderen Netzhälfte 
liegend, als Motor läuft. Hat der Anker A 47 
die halbe Netzspannung erreicht, so wird 
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derselbe nunmehr an die andere Netzhälfte 
gelegt, während die Spannung des Ankers 
AAI allmählich von der halben Netz- 
spannung bis auf Null herabgesetzt wird. 
In diesem Falle arbeitet also AAI als 
Dynamo. Bei dieser Anordnung ist es mög- 
lich, den Förderanker FM nicht nur nach 
Beendigung der Anlassperiode auf die 
beiden äusseren Netzleiter umzuschalten, 
sondern man kann auch bei halber Ge- 
schwindigkeit, etwa für Personenfahrt, den 
Anker auf einen Netzleiter und den Mittel- 
leiter schalten. 

Die Grösse der Anker der einzelnen 
Anlassmaschinen und mithin auch die An- 
lagekosten variiren nun, je nachdem die 
einzelnen Anker bei voller Stromstärke für 
die ganze oder die halbe Spannung einge- 
richtet sind. Bei Anordnung I müssen beide 
Anker so bemessen sein, dass sie die 
maximal vom Fördermotor aufgenommene 
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Energie umsetzen können. Bei Anordnung 
II und IV jedoch erhält jeder Anker der 
Anlassmaschine bloss die halbe Leistungs- 
fähigkeit. Diese Anordnungen werden also 
bedeutend billiger. Bei der Anordnung II 
erhält der Anker A AT die halbe Leistungs- 
fähigkeit, während der Dreileiteranker A AT 
etwas reichlicher zu bemessen ist. 

Im Uebrigen sind bei den einzelnen 
Anordnungen noch wesentliche Unterschiede 


vorhanden bezüglich der Wärmebean- 
spruchung der Nebenschlusswickelungen, 


des Ankereisens und der Ankerwickelung. 
So ist zu berücksichtigen, dass z. B. bei 
Anordnung IV nach der Anlassperiode die 
Anker stromlos sind, da der Fördermotor 
auf das Netz umgeschaltet worden ist. Bei 
Anordnung II jedoch bleiben beide Anker 
mit dem vollen Arbeitsstrom während der 
ganzen Fahrt eingeschaltet, sodass dieselben 
bezüglich Erwärmung bedeutend höher be- 
ansprucht sind. 

In den Fig. 19 bis 22 ist nun noch der 
Verlauf der Spannungen, der Ströme und 
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der Arbeiten in den einzelnen Ankern u. S. w. 


dargestellt. Ausserdem ist eine graphische 
Darstellung der in den Anlassmaschinen 


während der Anlassperiode auftretenden 
Verluste gegeben. Diese Verluste sind bei 
jeder der vier Anordnungen durch die 
Flächen abed dargestellt. Links von jeder 
dieser Flächen ist durch in einen Vergleichs- 
maassstab aufgetragene Marken gekenn- 
zeichnet, welehe Verluste in den Anlass- 
maschinen bei Stillstand der Fördermaschine, 
also in den Pausen, entstehen. Man erkennt 
hieraus, dass diese Verluste bei der An- 
ordnung IV am geringsten sind, da hier 
eben nur ein Nebenschluss voll erregt ein- 
geschaltet ist, während der zweite Neben- 
schluss keinen Strom führt und auch beide 
Anker praktisch stromlos sind, da nur ein 
Anker den zum Leerlauf der Maschine be- 
nöthigten Strom führt. Die Marken, welche 
rechts von den einzelnen Verlustflächen 
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Fig. 19 bis 22. 


angebracht sind, kennzeichnen vergleichs- 
weise die Verluste, die nach der Anlass- 
periode während des normalen Ganges der 
Maschine in der Anlassmaschine entstehen. 
Man ersieht aus den Abbildungen, dass 
hierbei ebenfalls wieder die Anordnung IV 
sehr günstig ist, denn auch nach Beendi- 
gung der Anlassperiode ist bei derselben 
nur ein Nebenschluss voll erregt. Der zweite 
Nebenschluss ist stromlos, ebenso sind beide 
Anker praktisch wiederum stromlos. Auch 
die Anordnung III ist in dieser Beziehung 
günstig, da bei derselben ebenfalls beide 
Anker stromlos sind. Allerdings ist es noth- 
wendig, beide Anker mit voller Erregung 
laufen zu lassen. Die Anordnungen I und II 
sind in dieser Beziehung ungünstiger, da 
speeiell beiAnordnung I die beiden Schenkel- 
wiekelungen der doppeltgrossen Anker er- 
regt sein müssen, während bei Anordnung II 
nicht nur beide Schenkelwickelungen, son- 
dern auch beide Anker Strom führen. 

Die Anlagekosten von Anlassmaschinen 
sind natürlich nicht gering, da eben die 


Anker derselben immerhin ganz beträcht- 
liche Leistungsfähigkeiten besitzen müssen, 
Andererseits aber besitzen die Anlass- 
maschinen nicht zu unterschätzende Vor- 
theile. In erster Linie ist als Vortheil zu 
erwähnen, dass jeder Stellung des Steuer- 
hebels eine ganz bestimmte Geschwindig- 
keit entspricht, die sich nicht ändert, selbst 
wenn das Lastmoment immer kleiner wer- 
den und sogar einen negativen Werth an- 
nehmen sollte, wie es bei Einhängen von 
Material oder bei Personenfahrt vorkommen 
kann. In Verbindung hiermit ergeben sich 
in einfachster Weise grosse Vorzüge be- 
züglich der Sicherheit der Fahrt. 

Des Weiteren ist zu bemerken, dass die 
Verluste bei Verwendung von Anlassma- 
schinen immerhin in annehmbaren Grenzen 
bleiben und jedenfalls bedeutend geringer 
sind, wie dem vollen Verlustdreieck ent- 
spricht. Besonders dann werden die Ver- 
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luste gering, wenn man von den verschie- 
denen Ausführungsmöglichkeiten für die 
Anlassmaschinen eine solche wählt, bei 
welchen in den Pausen nur wenig Energie 
von der Anlassmaschine verzehrt wird. 
Auch ist zu erwähnen, dass im Gegensatz 
zu den Anlassschaltungen, bei welchen 
Widerstände benutzt werden, mit jeder Ge- 
schwindigkeit dauernd gefahren werden 
kann, ohne dass die Verluste in der Anlass- 
maschine wesentlich von dem normalen 
Werthe abweichen. Zuletzt sei noch darauf 
hingewiesen, dass die durch betriebsmässig 
auftretendes Kontaktfeuer beanspruchten 
Regulirapparate bei Anlassmaschinen ver- 
hältnissmässig klein und einfach ausfallen, 
da ja nur die kleinen Nebenschlussströme 
zu reguliren sind. Allerdings kommt bei 
Anlassmaschinen die Beanspruchung diesel 
Maschinen selbst und besonders deren 
Kommutatoren hinzu, welche wegen deı 
Schwächung der Magnetfelder bis au 
Null nieht unbeträchtlich ist, und welche 
durch specielle Ausbildung der magneti 
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schen Verhältnisse 
muss. 

Auch liefern die Anlassmaschinen eine 
sehr wirksame stossfreie Bremsung, da bei 
Zurückbewegen des Steuerhebels, also bei 
Verminderung der Spannung, der Förder- 
motor sofort Strom in das Netz zurück- 
liefern und so die Fördermaschine bremsen 
wird. Diese Bremsung kann in einfachster 
Weise bis zum Stillstand der ganzen Ma- 
schine durchgeführt werden. Bei Ver- 
wendung von Widerstands- oder Batterie- 
scehaltung ist es nothwendig, für die elek- 
trische Bremsung besondere Anordnungen 
zu treffen. Eine dieser Anordnungen ist in 
Fig. 23 dargestellt. Hierbei überdecken sich 
die Wege zur Bethätigung des Anlasswider- 
standes und des Bremswiderstandes, der 
parallel zum Anker gelegt wird, sodass auf 
alle Fälle der Förderanker gehalten ist. 
Diese specielle Anordnung schafft den wei- 
teren Vortheil, dass bei sehr kleinem Dreh- 
moment bzw. bei negativem Drehmoment 
des Fördermotors immerhin noch soviel 
Strom im Vorschaltwiderstand bleibt, dass 
genügender Spannungsabfall in demselben 


berücksichtigt werden 
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Fig. 23. 
zur Reduktion der Geschwindigkeit ent- 
steht; denn selbst wenn der Strom im 
Anker des Fördermotors sehr klein oder 


selbst negativ werden sollte, wird immerhin 
den zum Anker parallel geschalteten Wider- 
stand noch soviel Strom durchfliessen, dass 
der im Vorschaltwiderstand verbleibende 
Strom genügende Grösse besitzt. Hierdurch 
ist ein Durchgehen der Maschine verhütet, 
wie die in der Fig. 23 dargestellten Ge- 
schwindigkeitskurven zeigen. 


Die bisher beschriebenen Anlassmetho- 
den sind alle nur für Gleichstrom ausführ- 
bar. Bei Drehstrom ist man bisher bei 
reiner Widerstandsschaltung stehen ge- 
blieben. Es läge zwar die Möglichkeit vor, 
durch Verwendung der bekannten Kas- 
kadenschaltung Ersparnisse beim Anlassen 
zu erreichen, wie sie ungefähr Fig. 4 dar- 
stellt. Die Verhältnisse bei Kaskadenschal- 
tung werden aber bezüglich Streuung und 
Anzugsmomente so ungünstig. dass man in 
der Praxis zur Anwendung derselben noch 
nicht übergegangen ist. Ferner sei erwähnt, 
dass bei Drehstrom eine elektrische Brem- 
sung mit den Hauptantriebsmotoren in wirk- 
samer Weise nieht auszuführen ist. Es wird 
deshalb bei Drehstrom-Fördermaschinen eine 
besondere Bremsdynamo nothwendig, zu 
deren Felderregung Gleichstrom hergestellt 
werden muss, Bei der Ausbildung der 


grossen Anlassapparate für Drehstrom hat 
man insofern eine Erleichterung, als man 
für dieselben Flüssigkeitsanlasser eventuell 
mit Cirkulation der Flüssigkeit, um die 


nöthige Kühlung zu erzielen, anwenden 
kann. Bei Gleichstrom ist die Verwendung 


von Flüssigkeitsanlassern nicht so leicht 
möglich, da hier die Bildung von Knallgas 
zu befürchten ist. 

Ein wichtiger Gesichtspunkt bei der 
Anlage von elektrischen Fördermaschinen 
ist die Ausbildung einer genügenden Kraft- 
speicherung, um möglichst die Energie- 
maxima dem Netze fernzuhalten. Die vor- 
hergehend erwähnten Pufferbatterien er- 
reichen ja diesen Effekt in vollkommenem 
Maasse. Aber auch durch Einbau von 
Schwungrädern kann man das gleiche Ziel 
erreichen, vor Allem, da die Energiemaxima 
Ja immer die gleiche Grösse besitzen, die 
Kapaeität der Schwungräder also von vorn- 
herein zu bestimmen ist. Allerdings er- 
reichen diese Schwungräder ganz beträcht- 
liche Grössen. 

Rüstet man z. B., wie es bei reinem 
Drehstrombetrieb nöthig ist, die Antriebs- 
dampfmaschinen mit solchen Schwungrädern 
aus, so gelangt man bei grossen Förder- 
maschinen für 8 Wagen zu Schwung- 
momenten, welche zwischen 3 und 5 Mil- 
lionen kgm? liegen; dem entsprechen 
Schwungräder bis zu 100 t Gewicht. Man 
kann aber auch, um günstige konstruktive 
Verhältnisse für die Unterbringung der 
Schwungmassen zu erreichen, besondere 
sogenannte Puffermaschinen aufstellen; das 
sind Dynamoanker, welche mit Schwung- 
massen gekuppelt sind. Solche Maschinen 
sind schon frühzeitig in England von Kapp 
angewandt worden. Sobald die Netzspan- 
nung sinkt, werden diese Maschinen selbst- 
thätig Energie in das Netz liefern. Da nun 
aber das Bestreben vorliegt, ein Sinken der 
Netzspannung möglichst zu verhindern, 
muss man zu anderen Mitteln greifen, um 
eine Entladung der Schwungmassen im ge- 
wünschten Augenblicke zu erzielen. Dieses 
ist z. B. dadurch möglich, dass man zu- 
gleich mit der Bewegung des Steuerhebels 
für die Fördermaschine die Magneterregung 
der Gleichstrom-Puffermaschinen beeinflusst. 
Man hat cs alsdann ganz in der Hand, die 
Stromlieferung der Puffermaschinen ent- 
sprechend dem Anfahrdiagramm der Förder- 
maschine einzurichten. 

Verwendet man Anlassmaschinen, so 
kann man dazu übergehen, die Schwung- 
massen unmittelbar mit der Anlassmaschine 
zu kuppeln. Eine Beeinflussung der Magnet- 
felder der Anlassmaschine während der 
Anlassperiode zur Erzielung einer Energie- 
abgabe aus den Schwungrädern ist alsdann 
ebenfalls möglich. 

Speciell bei dem Einbau von Schwung- 
massen in den Leonard’schen Umformer 
(Fig. 19), eine Anordnung, welche von Ober- 
ingenieur Ilgner zum Patent angemeldet 
ist, ergeben sich sehr günstige Verhältnisse. 
Wird der Anlassmaschine während der An- 
fahrtperiode die zum Beschleunigen er- 
forderliche grosse Energiemenge entnom- 
men, so wird diese nicht unmittelbar vom 
Netz geliefert, sondern zum grösseren Theil 
von dem eingebauten Schwungrad. Es hängt 
natürlich von der Grösse des Schwungrades 
und der sich ergebenden Schlüpfung ab, 
welche Energie der antreibende Motor bei 
Entladung der Schwungmassen aus dem 
Netz aufnehmen wird. Denn sowohl bei 
einem Gleichstrom- wie bei einem Dreh- 
strommotor wird bei Vergrösserung der 
Schlüpfung die Energieaufnahme des Motors 
wachsen. Ilgner schlägt nun weiter vor, 
um dem Netz möglichst die Energiemaxima 
fernzuhalten, bei abnehmender Tourenzahl 
den Antriebsmotor so zu beeinflussen, dass 


‚lich gebaut werden können. 


eine gewisse Energieaufnahme nicht über- 
schritten werden kann, und zwar Drehstrom- 


motore durch Einschalten von Widerstand 
in den rotirenden Theil und Gleichstrom- 


motore durch Regelung des Magnetfeldes, 
beides in Abhängigkeit von einem Öentri- 
fugalregulator. Die Grösse der Energieauf- 
nahme kann annähernd gleich dem mittleren 
Energieverbrauch der Förderanlage gehalten 
werden. Das Einschalten von Widerstand 
bei Drehstromantrieb bedingt ja einen ge- 
wissen Verlust; jedoch ist dieser procentual 
sehr klein, da man schon bei einerSchlüpfung 
des Schwungrades von nur 8 bis 10°/, ver- 
hältnissmässig geringe Schwungmassen er- 
hält und einer solchen Schlüpfung nur einige 
Procent Energieverlust entsprechen. Auch 
ist zu berücksichtigen, dass ja nicht dauernd 
der Widerstand einzuschalten ist, sondern 
nur dann, wenn das Schwungrad in der 
Tourenzahl abfällt. Gegenüber der Anord- 
nung, die Primärmaschinen mit genügend 
grossen Schwungmassen zu versehen, be- 
sitzt diese Anordnung den Vortheil kleinerer 
Schwungmassen. Denn eine Schlüpfung von 
8 bis 10%, wie hier möglich, darf man in 
der Primärstation nicht zulassen, da alsdann 
alle übrigen Motoren ebenfalls gleich starke 
Tourenschwankungen erleiden müssten. 
Auch bietet es konstruktiv ganz beträcht- 
liche Vortheile, die Schwungmassen auf den 
schnell laufenden Wellen der Anlassmaschine 
unterzubringen, gegenüber der Nothwendig- 
keit, dieselben mit den Primärmaschinen, 
die in der Regel mit 100, höchstens mit 
120 U.p.M. laufen, direkt zu kuppeln. Spe- 
eiell für Drehstromanlagen, die ja für Berg- 
werke wegen der Betriebe in den unter- 
irdischen, zum Theil feuchten Räumen allge- 
mein ausgeführt werden, ist die Ilgner’sche 
Anordnung sehr erwünscht, da dieselbe 
gestattet, an jede vorhandene Drehstrom- 
anlage mit beliebiger Periodenzahl die 
grossen Hauptschacht-Fördermaschinen an- 
zuschliessen, ohnedassdieselbemehrEnergie, 
wie dem mittleren Verbrauch der Förder- 
anlage entspricht, zu liefern hätte. Der 
direkte Anschluss von Drehstromförder- 
maschinen an Drehstromprimärstationen 
setzt auf alle Fälle eine ermässigte Perioden- 
zahl, z. B. von 25 pro Sekunde voraus, da 
die langsam laufenden Drehstrommotoren 
mit 30 bis 60 U.p. M. zum direkten Antrieb 
der Fördermaschinen für eine Periodenzahl, 
die der Zahl 50 nahe liegt, kaum wirthschaft- 
Im Uebrigen 
besitzt natürlich die Ilgner’sche Anordnung 
sämmtliche Vorzüge, die den Anlassmaschi- 
nen an sich gemeinschaftlich sind, vor Allem 
also den Vorzug, dass jeder Stellung des 
Steuerhebels eine bestimmte Geschwindig- 
keit entspricht, und den Vorzug einer sehr 
einfachen und energischen elektrischen 
Bremsung. 


Betrachtungen über Bahncentralen. 
Von Dr. M. Eisig. 
(Schluss von $. 5983.) 


Akkumulatoren. 

Wenn man die Statistik der elektrischen 
Bahnen verfolgt, wird man erkennen, dass 
die Verwendung von Pufferbatterien, nament- 
lich in Deutschland und Amerika, im Laufe 
der letzten Jahre immer mehr an Boden 
gewonnen hat. Aus der letzten deutschen 
Statistik!) ist ersichtlich, dass die Akkumu- 
latoren-Leistung etwa !/, der Maschinen- 
leistung beträgt und dass etwa !/, aller 
Öentralen für Bahnbetrieb mit Pufferbatte- 
rien ausgerüstet sind. Die Leistungszunahme 


') „ETZ* 1902, 8. 254. 
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gegenüber dem Vorjahre hat 51°), bei Ak- 
kumulatoren und 43%, bei Maschinen be- 
tragen. 

Die Vorzüge einer Pufferbatterie weiss 
derjenige am besten zu schätzen, der einen 
Bahnbetrieb ohne Akkumulator zu leiten 


hatte. Ganz abgesehen von den zahlen- 
mässigen Erfolgen, welche auch grosse 


Werke nach Uebergang zur Pufferbatterie 
zu verzeichnen hatten, bietet sie eine wahre 
Wohlthat sowohl für das Betriebspersonal 


wie für den ganzen Mechanismus der 
Centrale. Der Maschinist hat nicht mehr 


auf den plötzlichen Leerlauf unsicher regu- 
lirender Maschinen zu achten, er sieht seine 
Maschine bei plötzlichen Belastungen nicht 
mehr gefährlichen Wasserschlägen ausge- 
setzt. Die Beschickung der Feuerung wird 
gleichmässiger, die Regulirung des Rauch- 
schiebers erfolgt seltener, der ganze Dienst 
des Heizers gestaltet sich übersichtlicher 
und weniger anstrengend, und Hand in 
Hand hiermit geht die Ersparniss an Brenn- 
material. Man wird daher stets, wenn sich 
nur einigermassen die Wirthschaftlichkeit für 
eine Batterie herausrechnen lässt, d. h., wenn 
die Ersparnisse einerseits der Verzinsung, 
Unterhaltung und Abschreibung andererseits 
das Gleichgewicht halten, zu Gunsten der 
Batterie entscheiden. 

Da die Eigenschaften der Pufferbatterien 
zur Genüge bekannt und in der Literatur 
vielfach besprochen sind!), mögen hier nur 
einige Punkte hervorgehoben werden, die 
Interesse beanspruchen dürfen. 

Die älteren Bahncentralen haben be- 
kanntlich meist mit Doppelschlussmaschinen 
gearbeitet. Nur grosse ÜCentralen, bei 
welchen die Schwankungen in geringerem 
Maasse auftreten, konnten mit Nebenschluss- 
maschinen ausgerüstet werden. Als in der 
zweiten Hälfte der 90er Jahre die Puffer- 
batterien anfingen, sich Eingang zu ver- 
schaffen und bereits bestehende Anlagen, 
theils zur Schonung und Entlastung der 
Maschinen, theils zum Zweck der Erweite- 
rung, mit solchen Batterien ausgerüstet 
wurden, war man vor die Frage gestellt, ob 
die Feldspulen der Compound-Dynamos 
gegen reineNebenschlussspulen umgetauscht 
werden, oder ob unter Zuhülfenahme be- 
sonderer Mittel die Doppelschlussmaschinen 
parallel zur Batterie betrieben werden sollen. 
Die Auswechselung der Spulen wäre das 
Natürliche gewesen, wenn man nicht Stö- 
rungen im Betriebe hätte befürchten müssen. 
In einer grösseren deutschen Anlage wurde 
der Versuch mit Compound-Dynamos in 
folgender Weise durchgeführt: 

Zunächst musste die Uebercompoundi- 
rung, die 10°, betrug, verschwinden, da 
durch diese bekanntlich gerade das Gegen- 
theil eines Ausgleichs hervorgerufen wird. 
Man hielt durch entsprechende Abzweigung 
an der Hauptwickelung nur einen kleinen 
Theil derselben zurück. Der Nebenschluss 
mit dem Rest der Compoundirung zu- 
sammen reichten jedoch für die Erzeu- 
gung der erforderlichen Spannung nicht 
aus. Es musste daher eine Zusatzerregung 
für den Nebenschluss geschaffen werden. 
Zu diesem Zwecke erregte man von der 
Batterie aus und sandte den Strom durch 
eine kleine Zusatzmaschine. Die Erregung 
konnte dann so hoch getrieben werden, 
als es die Spulen aushielten. Stellt man 
sich vor, dass das Zusatzaggregat für den 
Nebenschluss eine Reserve erhalten musste, 
und dass man die beiden Aggregate gegen 
einander ohne Unterbrechung musste aus- 
wechseln können, da der ganze Betrieb von 
diesen kleinen Maschinen abhing, so erhält 
ınan eine Schaltung, welche von keinem 


!) Siehe inshesondere: Schröder, „ETZ* 1899; 
Dr. Sieg, „ETZ“ 1900, S.226; IlIner, „Zeitschr. {. Elektro- 
technik“ 1897, 8, 325. 


Maschinisten mit Sicherheit beherrscht 
werden konnte. Abgesehen hiervon war die 
Batterie von einem eigentlichen Puffern 
weit entfernt. Es blieb nichts übrig, als die 
Anlage wieder zu entfernen und reine 
Nebenschlussspulen anzuwenden, die auch 
ohne Betriebsstörung eingebaut werden 
konnten. 

In Deutschland wird man Compound- 
maschinen in Gemeinschaft mit Pufferbatte- 
rien wenig oder nicht mehr antreffen. Da- 
gegen spielen sie in Amerika auch in dieser 
Verbindung noch eine gewisse Rolle. 

Man ist unter Zuhülfenahme von Zusatz- 
maschinen selbst bei übercompoundirten 
Maschinen in die Lage gesetzt, die Puffer- 
batterie ihre Bedingungen erfüllen zu lassen, 
nämlich den Leistungsschwankungen der 
Maschine gegenüber als Ausgleich zu dienen. 
Die Zusatzmaschine hat hier die Aufgabe, 
den Batteriestrom selbst zu compoundiren, 
bzw. zu übereompoundiren. Hierfür lassen 
sich verschiedene Schaltungen anwenden, 
die alle dem gleichen Zwecke dienen. Ein 
näheres Eingehen auf dieselben würde je- 
doch zu weit führen. Ein Hinweis auf die 
betreffende Literatur mag daher genügen!). 

Das Resultat, welches man erreicht, ist 
einerseits ein regelrechtes Puffern des Ak- 
kumulators, andererseits ist man in die 
Lage gesetzt, diesen als Kapaeitätsbatterie 
zu verwenden. Ein Beispiel hierfür bietet 
die Anlage der Buffalo Railway Company’), 
bei welcher in den Früh- und Abendstunden 
die lange andauernden Stromspitzen vom 
Akkumulator zu bewältigen sind. Die Zu- 
satzmaschine ist eine gewöhnliche Com- 
pound-Dynamo. Der Nebenschluss erzeugt 
eine EMK, welche die Spannungsschwan- 
kungen des Akkumulators kompensitt, 
während die von der Hauptwickelung er- 
zeugte EMK die Entladung sowohl wie die 
Ladung unterstützt. Die Hauptwickelung 
wirkt mit anderen Worten so, als wenn die 
Batterie keinen inneren Widerstand besässe. 
Der Nebenschluss erhält einen Umkehr- 
Rheostaten, sodass seine Klemmenspannung 
von Null bis zu einem Maximum in jeder 
Richtung geändert werden kann. Die Zu- 
satzspannung ist immer die Resultirende der 
zwei Wickelungen, welche einander unter- 
stützen oder sich entgegenwirken können. 
Bei lange dauernden Entladungen wird der 
Nebenschluss - Rheostat von Hand so ver- 
stellt, dass die allmählich sinkende Batterie- 
spannung ergänzt wird. Der Antriebsmotor 
kann für geringere Leistung gebaut sein, 
als die Zusatzdynamo, da die maximalen 
Volt und Ampere nicht gleichzeitig auf- 
treten. Da die Zusatzmaschine zuweilen 
als Motor laufen wird, so empfiehlt es sich 
nicht, sie mit der Dampfmaschine zu kuppeln. 
Wenn sie durch einen Nebenschlussmotor 
angetrieben wird, dient sie auch als Regu- 
lator für die Spannung, nachdem die Ma- 
schinen stillgesetzt sind. 

Ohne besondere zwingende Gründe 
wird man solche Zusatzmaschinen für 
ständigen Betrieb nicht installiren, es sei 
denn, dass die Stromerregung ganz be- 
sonders billig ist. Sie können unter an- 
derem noch in Anlagen in Frage kommen, 
in welchen die gleichen Generatoren für 
Bahn- und Lichtzwecke dienen, denn sie 


gewährleisten bei richtiger Anwendung 
Jedenfalls konstante Maschinenspannung. 
Auch könnten sie da am Platze sein, 


wo der Akkumulator weniger zum Zwecke 
des Ausgleichs dient, sondern, wie bei der 
Anlage in Buffalo, anhaltende Entladungen 
zu bewältigen hat. Man wird sich aber 


') Methode von Pirani siehe Grawinkel und 
Strecker, Hülfsb. f. d. Elektrotechnik, 5. Autl. S. 517. 
Ferner El. World, Bd. 27, S. 673; „Street Railw.-Journ.“, 
Bd. 18, 8.18. Eine eingehende Behandlung findet sich in 
dem Artikel von Lyndon: Storage Battery Auxiliaries. 
„Eleetr. World and, Eng.“, Bd. 37. S. 972 ff. 

:) „Street Railw. Journ.“ Bd. 14, S. 383. 


stets zu vergegenwärtigen haben, dass das 
Verfahren beträchtliche Verluste bedingt. 
Will man die Zusatzmaschine im Falle der 
Kapaeitätsbatterie umgehen, so wird man 
noch eine Anzahl Zellen, etwa 15, in Be- 
reitschaft halten müssen, welche eingeschaltet 
werden, sobald die Batterie dauernd zur 
Stromabgabe herangezogen wird. Ein 
Zellenschalter ist hierfür in der Regel nicht 
erforderlich. 

Für die Aufladung des Akkumulators 
wird man jedoch die Zusatzmaschine nicht 
entbehren können. Das Aufladen in Gruppen, 
d.h. za zwei Hälften parallel oder zu je 
zwei Drittel hintereinander, wird zwar in 
manchen Centralen noch angetroffen, doch 
haben diese Methoden grosse Nachtheile, 
Auch die Erhöhung der Spannung der Be- 
triebsmaschine zum Zwecke des Aufladens 
bzw. die Erhöhung der Tourenzahl der An- 
triebsmaschine kann nicht empfohlen werden. 
Namentlich sträuben sich gegen letztere 
Massnahme die Maschinenbauer mit Recht, 
da eine sorgfältige Regulirung sich schlecht 
hiermit vereinbaren lässt. Bei der Schaltung 
des Akkumulators in zwei parallele Hälften 
wird man, wenn während des Betriebes 
aufgeladen werden soll, einen Widerstand 
vorschalten müssen, wodurch wieder ein 
Verlust bedingt ist. Die Schaltung in 
Gruppen zu zwei Dritteln wird sich während 
des Betriebes schlecht durchführen lassen. 
Man muss hier sorgfältig darauf achten, 
dass alle Theile gleichmässig geladen 
werden, was durch Umschalten in Zeit- 
räumen von etwa 10 zu 10 Minuten ge- 
schieht und daher einen Maschinisten be- 
ständig in Anspruch nimmt. Dagegen ist. 
man mit einer Zusatzmaschine in der Lage, 
die Aufladung während des Betriebes durch- 
zuführen, Am besten eignen sich hierfür 
die späten Abendstunden, wenn der Verkehr 
nachgelassen hat. 


Während man also bei Gruppenschaltuug 
unter Umständen über die Betriebszeit hin- 
aus die Maschinen in Gang halten muss, 
können sie bei Verwendung von Zusatz- 
maschinen sogar vor Schluss des Betriebes 
abgestellt werden, die Maschinisten können 
mit dem Reinigen der Maschinen beginnen, 
während die Batterie etwa die letzte Be- 
triebsstunde am Abend und die erste Be- 
triebsstunde früh allein in Thätigkeit ist und 
insbesondere auch den Strom für das Rau- 
giren der Wagen in den Depots und für 
die Beleuchtung der letzteren liefert. Ist 
eine Compound-Zusatzmaschine der oben be- 
schriebenen Art vorhanden, so wird diese 
natürlich auch zur Aufladung der Batterie 
dienen. Doch schliesst man zu diesem 
Zwecke die Hauptwickelung kurz, damit 
sie dem Nebenschluss nicht entgegenwirken 
kann. 

Das Verhältniss des Akkumulators zur 
Nebenschlussmaschine kann demjenigen zur 
Compoundmaschine sehr ähnlich sein, sO- 
bald die Charakteristik der ersteren sich 
stark einer Geraden nähert. Man wird in 
diesem Falle nur eine sehr minimale Puffer- 
wirkung haben und im Akkumulator mehr 
eine Reserve wie einen Ausgleich besitzen. 
Es ist bekannt, dass auch Centralen von 
beträchtlicher Grösse zu Pufferbatterien 
übergegangen sind. Diese Centralen haben 
in der Regel mit Nebenschlussmaschinen 


gearbeitet, die für möglichst geringen 
Abfall berechnet waren. Der Akkumu- 
lator kommt nun bekanntlich um SO 


besser zur Wirkung, je mehr die Spannung 
der Maschine schwankt. Es werden sich 
also für Pufferbetrieb am meisten solche 
Nebenschlussmaschinen eignen, die bei ge- 
ringer Veränderung der Stromstärke grosse 
Aenderung der Spannung aufweisen, d.h. 
Maschinen mit stark abfallender Charakte- 
ristik. Man kann daher in den erwähnten 
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Gentralen die Beobachtung machen, dass 
der erwartete Ausgleich nicht eingetreten 
ist und die Maschinenleistung stärker 
schwankt, als es für einen ökonomischen 
Betrieb rathsam wäre. Es scheint, dass bei 
den Konstrukteuren eine gewisse Scheu 
vorhanden ist, Nebenschlussmaschinen mit 
stark abfallender Charakteristik zu bauen. 
Ein solches Vorgehen würde schwach ge- 
sättigte und demzufolge theure Maschinen 
bedingen. Es besteht hier also ein Wider- 
streit zwischen der einwandfreien Konstruk- 
tion der Maschine, wenn diese für sich allein 
betrachtet wird, und der Forderung möglichst 
gleichmässiger Belastung der Maschinen- 
anlage. Ein Entgegenkommen der Konstruk- 
teure bis zu einem gewissen Grade wird 
sehliesslich doch verlangt werden müssen, 
da die Vortheile bei konstanter Belastung 
jenen Bedenken gegenüber in den Vorder- 
grund treten. Das andere Mittel zur Er- 
reichung einer guten Pufferwirkung, näm- 
lich den Regulator der Dampfmaschine 
unempfindlicher zu machen, wird man nicht 
ernstiich empfehlen können. Man muss 
damit rechnen, dass die Maschinen auch 
ohne die Batterie gelegentlich zu arbeiten 
haben. Wenn dieser Fall jedoch unvorher- 
gesehen eintritt, wie z. B. beim Schmelzen 
der Batteriesicherung oder Ausspringen 
eines selbstthäligen Unterbrechers, so wird 
die Folge davon das Durchgehen der Dampf- 
maschine sein. 


Man darf nun nicht verkennen, dass der 
ideale Zustand einer fortgesetzt normalen 
Belastung der Maschine auch durch Ein- 
führung des Akkumulators nicht erreicht 
wird. Wenn zu Zeiten sehr schwachen 
Betriebes der mittlere Strombedarf unter 
der normalen Leistung der Maschine bleibt, 
so wird diese keineswegs ihr Plus in den 
Akkumulator geben. Sie wird sich viel- 
mehr von selbst auf eine geringere Leistung 
einstellen, da infolge des geringeren Kraft- 
bedarfs und der häufigeren Ladestösse die 
Gegenspannung des Akkumulators allmählich 
wachsen wird. Man wird in diesem Falle 
die Spannung der Maschine entsprechend 
erniedrigen, wodurch der Akkumulator zur 
Mitarbeit gezwungen wird. Hierdurch drückt 
man aber die Leistung der Maschine noch 
' weiter herunter, doch kann man wenigstens 
‚so einreguliren, dass sie gleichmässig ar- 
beitet. Die richtige Pufferwirkung tritt 
wieder ein, sobald dem Akkumulator ein 
' Theil seiner Kapaeität entnommen ist. Diese 
Verhältnisse bedürfen für jeden einzelnen 
Betrieb eines eingehenden Studiums, da sie 
von einer Menge von Faktoren abhängig sind. 
Hier spielt vor Allem auch die Grösse der 
‚Batterie im Verhältniss zur Maschine und 
in gewissem Zusammenhang damit der 
innere Widerstand des Akkumulators eine 
Rolle. Auf diesen ist daher bei Bestellung 
derBatterie Rücksicht zu nehmen, und es sind 
die entsprechenden Bedingungen festzulegen. 
In der Regel wird der Spannungsabfall vor- 
geschrieben, welcher auftreten darf, nach- 
‚dem der Akkumulator zuerst cine bestimmte 
Anzahl Sekunden mit der höchst zulässigen 
Ladestromstärke geladen und gleich darauf 
ebensolange mit dem einstündigen Entlade- 
‚stromentladen wurde. DieAkkumulatoren- 
fabrik A.-G. giebt fürihre Elemente 6.8. 21— 
‚6. 8. 84 an, dass bei einer Entladung mit 
‚dem einstündigen Entladestrom während 
/% Minuten und einer Ladung während einer 
‚Minute mit höchstzulässigem Ladestrom die 
‚Spannung zwischen Ende der Entladung 
Bes Ende der Ladung zwischen 1,89 und 


223 V schwankt. Bei kleineren Ele- 
‚menten ist infolge des verhältnissmässig 
kleineren inneren Widerstandes die 


Sehwankung geringer und bei grösseren, 
infolge des verhältnissmässig grösseren 
inneren Widerstandes die Schwankung 


grösser. Der Angabe ist eine Temperatur 
von 15° © zu Grunde gelegt. Für jeden 
Grad niedrigerer Temperatur ist die 
Spannungsdifferenz 2°, grösser, für jeden 
Grad höherer Temperatur 2°/, kleiner. Die 
Säuredichte bei einem mit höchst zu- 
lässigem Ladestrom bis zu 27V voll- 
geladenem Akkumulator muss hierbei 1,2° 
betragen. Die Messungen sind vorzunehmen 
bei zwei Drittel vollgeladenem Akkumulator. 
Doch fallen sie für !/,, bis %/n Ladung nahe- 
zu gleich aus. Garantirt wird nur die 
Spannungsdifferenz zwischen 1,89 und 2,23, 
also 0,34 V unter Zulassung eines Spiel- 
raumes von 10%,, während bezüglich der ab- 
soluten Höhe der Spannungen von 1,89 und 
2,23 V eine Toleranz von + 4°/, verlangt wird. 
Bei anderen Stromstärken sowie anderen 
Lade-undEntladezeiten ergeben sich natürlich 
andere Werthe, doch wirdman am günstigsten 
für derartige Versuche die Verhältnisse sv 
wählen, dass ebensoviel in den Akkumulator 
hineingeladen wird, wie ihm entnommen 


ist. Auf alle Fälle sollen Garantieen ver- 
langt werden, damit bei der Abnahme 


Streitigkeiten vermieden werden. Leider 
ist es durchaus nicht allgemein üblich, Ver- 
einbarungen in dieser Hinsicht im Voraus 
zu treffen. 

Sind die vorhandenen Nebenschluss- 
maschinen nicht von vornherein geeignet, 
bei Verbindung mit dem Akkumulator kon- 
stante Watt zu geben, so kann man sich 
einer verhältnissmässig einfachen Schaltung 
bedienen, um dies zu erreichen. 

Man wickelt auf die Feldspulen einige 


Windungen von starkem Drahte und 
schliesst diese so an den einen Pol des 
Akkumulators an, dass dessen Strom die 


Windungen durchfliesst, während im Uebri- 
gen die Schaltung wie üblich hergestellt 
wird. Findet Ladung statt, so wird durch 
die dicke Wickelung die Spannung der 
Maschine erhöht, während sie bei Entladung 
dem Nebenschluss entgegenwirkt und die 
Spannung herabdrückt. Um genau ein- 
stellen zu können, ist parallel zur dicken 
Wiekelung ein regulirbarer Widerstand an- 
gebracht. — 

Es verdient noch Erwähnung, dass be- 
sonders von amerikanischer Seite her auf 
die Blitzschutzeigenschaft des Akkumulators 
in Bahnanlagen hingewiesen wird. Die 
Batterie bietet einerseits einen vorzüglichen 
Stromweg für den Blitz und gewährt anderer- 
seits als Kondensator Schutz gegen die 
Wirkung atmosphärischer Entladungen. 


Unterstationen. 


Die mit Gleichstrom betriebenen Cen- 
tralen haben für den einfachen Strassen- 
bahnbetrieb auf mässige Entfernungen aus- 
gereicht. Die Versorgung neu hinzu- 
kommender, weit abliegender Gebiete je- 
doch führte mit Nothwendigkeit auf die 
Anwendung hochgespannten Wechsel- 
stromes. Die Erbauung neuer Centralen 
inmitten des erweiterten Netzes würde die 
Anlagekosten sehr erhöhen. Es wird in 
den meisten Fällen billiger sein, an einem 
Punkte eine grössere Leistung zu koncen- 
triren, als das Aequivalent in mehrere 
Werke zu vertheilen. Die grösste Er- 
sparniss ist aber zweifellos in der Centrali- 
sirung des Betriebes zu suchen. Wenn 
auch vom wirthschaftlichen Standpunkte 
aus gegen diese Anschauung wenig einzu- 
wenden sein mag, so wird die Wahl 
mehrerer selbstständiger Centralen von 
einem anderen Gesichtspunkte aus, nämlich 
demjenigen der Feuersgefahr, ernstlich zu 
erwägen sein. Die wiederholt vorgekomme- 
nen Brände legen die Berücksichtigung 
dieser Gefahr nahe. Trotzdem ist das Be- 
streben einer COentralisirung der Strom- 
erzeugung in grossem Stile vorwiegend, 


wobei man sich offenbar mit dem Gedanken 
abfindet, dass Brände zu den Ausnahmen 
gehören, und nicht jede Feuersbrunst das 
ganze Werk hinwegraffen wird. Die Möglich- 
keit eines Brandes aber mahnt den Ingenieur, 
selbst auf die unscheinbarsten Einzelheiten 
die grösste Sorgfalt zu verwenden, um die 
denkbar höchste Sicherheit gegen Feuers- 
gefahr zu erreichen. 

Die Bedingungen für die Errichtung 
von Unterstationen sind am auffälligsten 
gegeben durch den Riesenverkehr der 
amerikanischen Grossstädte. Wir finden 
daher dort die Verwendung hochgespannten 
Drehstromes, die Uebertragung desselben 
nach Unterstationen und die Umwandlung 
daselbst in Gleichstrom am meisten ent- 
wickelt und werden aus den amerikanischen 
Veröffentlichungen in erster Linie die Er- 
fahrungen über derartige Anlagen zu 
schöpfen haben. Das grösste Interesse 
beansprucht hierbei der Umformer') (engl. 
„rotary converter“), welcher für die Um- 
wandlung von Drehstrom in Gleichstrom 
die ausgedehnteste Verwendung erfahren 


hat. Zwar haben die Motorgeneratoren, 
welche dem gleichen Zwecke dienen, in 


vielen Fällen ebenfalls ihre Berechtigung, 
doch treten sie den Umformern gegenüber 
stark in den Hintergrund.2) Bei den ersteren 
handelt es sich meist um die Vereinigung 
asynchroner Motoren mit Gleichstromma- 
schinen. Die asynchronen Motoren vermin- 
dern das Pendeln der Primärmaschinen und 
können daher unter diesem Gesichtspunkte 
bevorzugt werden, zumal wenn auch starke 
Spannungsschwankungen zu gewärtigen 
sind. Ein wesentlicher Vorzug besteht 
ferner darin, dass sie für hohe Spannungen 
gebaut werden können. Die Herabtrans- 
formirung des Drehstroms in der Unter- 
station kann daher erspart werden. Sobald 
jedoch eine Spannung von etwa 3000 V 
überschritten wird, dürften die Preise der 
Motoren so hoch werden, dass Transforma- 
toren mit Umformern in der Regel den Vor- 
zug verdienen. Gegen die Gefahr des 
Pendelns bei Umformern kann man sich 
durch genügend scharfe Bedingungen für 
die Generatoren schützen. Ebenso kann 
man den Spannungsabfall in den Leitungen 
in hinreichend niedrigen Grenzen halten. 
Die Manhattan FElevated nimmt diesen zu 
durchschnittlich 5°/,in den Drehstromspeise- 
kabelnan. Um ein richtiges Parallelarbeiten 
der Umformer aller Stationen zu sichern, 
soll der Spannungsabfall nach allen Um- 
formerwerken den gleichen Betrag ergeben. 
Die Umformer vertragen Belastungsände- 
rungen, ohne zu funken (geringe Anker- 
rückwirkung). Sie sind beträchtlichen Ueber- 
lastungen gewachsen, vorausgesetzt, dass 
die zugeführte Spannung nicht allzusehr 
schwankt und die Periodenzahl gleich- 
mässig gehalten wird. Bei der Manhattan 
Elevated wird garantirt, dass bei vollkommen 
konstanter Generatorenspannung eine mo- 
mentane Ueberlastung von 100%, die Um- 
former nicht ins Pendeln bringen wird. 
Diese Erwägungen und die Thatsache, 
dass beträchtlich höhere Spannungen vor- 
kommen (11000 V bei der Manhattan Ele- 
vated) führte zu der grossartigen Verbreitung 
der Umformer. Was die Gleichstromseite 
betrifft, so giebt diese zwar eine konstantere 
Spannung als ein Gleichstromgenerator, sie 
eignet sich aber weniger zur Uebereompoun- 
dirung. Um diese zu erreichen, muss zu 
besonderen Hülfsmitteln gegriffen werden. 
Die Spannung des Umformers ist mehr oder 
weniger unabhängig von der Feldstärke, 


1) Die Bezeichnung ist im Sinne der „Normalien zur 
Prüfung von elektrischen Maschinen und Transformatoren 
zu verstehen: „Umformer ist eine Maschine, bei welcher 
die Umformung des Stromes in einem gemeinsamen Anker 
stattfindet.“ 

?) Siehe „Herzog und Feldmann, Handbuch der 
elektrischen Beleuchtung 8.303 f., ferner „ETZ* 1%0 S. 267. 
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dagegen beinahe genau proportional der 
Spannung des Wechselstromes. Die sonst 
üblichen Methoden der Spannungsänderung, 
wie Aenderung des Uebersetzungsverhält- 
nisses, regulirbare Zusatztransformatoren 
u. A. kommen bei den stossweise auftreten- 
den Schwankungen nicht in Frage. Die 
bequemste und wohl ausschliesslich anzu- 
treffende Spannungsregulirung besteht in 
der Einschaltung von Drosselspulen in den 
Niederspannungskreis zwischen Transfor- 
mator und Umformer. Diese Spulen können 
u. U. entbehrt werden, wenn die Transfor- 
matoren und die Zuleitung an sich genügend 
Selbstinduktion besitzen. 

Die Erhöhung oder Erniedrigung der 


Spannung wird nun allerdings indirekt 
durch die Aenderung der Felderregung 
ermöglicht, indem diese die Phasenver- 


schiebung zwischen Strom und Spannung 
beeinflusst. Das Resultat ist daher schein- 
bar dasselbe wie bei den Gleichstromdy- 
namos. Der Hauptunterschied liegt darin, 
dass das Feld des Umformers in der Regel 
mehr verstärkt oder geschwächt werden 
muss, um die gleiche Spannungsänderung 
zu erhalten.') Die Umformer der elektrischen 
Bahn zwischen Lewiston, Brunswick und 
Bath in Amerika z. B. sind so berechnet, 
dass sie, als Gleiehstromgeneratoren be- 
trieben, eine Uebereompoundirung von 500 
auf 6% V erfahren würden. Als Umformer 
dagegen erhöhen sie ihre Spannung von 
500 auf 550 V. Der Nachtheil dieser An- 
ordnung zur Regulirung der Spannung be- 
steht in dem Vorhandensein ziemlich be- 
trächtlicher wattloser Ströme bei allen Be- 


lastungen. 
Das Anlassen der Umformer kann 
mancherlei Schwierigkeiten bieten. Man 


muss, wenn von der Gleichstromseite an- 
gelassen wird, insbesondere Vorkehrungen 
treffen, um das Durchgehen zu verhüten. 
Solehe Maassnahmen bestehen in der An- 
wendung von Schwungkugelausschaltern 
für den Gleichstrom oder in gesonderter 
Erregung durch eine mit dem Umformer 
auf der gleichen Welle sitzende Erreger- 
maschine. Die Gefahr des Durchgehens 
ist für Compound-Umformer auch dadurch 
gegeben, dass aus irgend einem Grunde 
die Wechselstromseite unterbrochen wird. 
In diesem Falle würde der Umformer als 
Gleiehstrommotor vom Netze aus laufen, 
die Hauptwickelung würde dem Neben- 
schluss entgegenwirken, das Feld schwächen 
und somit das Durchgehen hervorrufen. 
Diese Erwägung führte z. B. bei der „Metro- 
politan Street Railway“ in New York dazu, 
die Verwendung von Compound-Umformern 
fallen zu lassen?), zumal sie sich auch der 
Verwendung von Pufferbatterieen, ebenso 
wie gewöhnliche Compound-Dynamos, ent- 
gegenstellen. 

Für amerikanische Verhältnisse be- 
zeichnend ist die Einführung transportabler 
Unterstationen. Diese sollen zur Aushülfe 
dienen, sobald einem der stationären Um- 
formerwerke ein Unfall zugestossen ist. 
Andererseits sind sie auch am Platze, wenn 
die Kapaeität einer Unterstation vorüber- 
gehend erhöht werden soll, ein Erforderniss, 
das bei Festlichkeiten, Ausstellungen u. A. 
eintreten kann. Man erspart auf diese Weise 
die Reservemaschinen für jede einzelne 
Unterstation. Ein solches fahrbares Um- 
formerwerk finden wir z.B. bei der Union 
Tracetion Company in Indiana), welche acht 
Umformeranlagen besitzt. Der Wagen, auf 
welchem die Maschinen montirt sind, ist 
6,5 m lang und 2,6 m breit. Er enthält einen 


Umformer von 250 KW und drei ent- 
ı) „ETZ* 1901 $. 884 (Einrichtung der Manhattan 
Elevated). 


2) „Street Railway Journ.“ Bd. 18 S. 267. 
’) The Tramway and Railway World Bd. 10, $. 408, 
und „ETZ“ 1902, Heft 13, S. 261. 
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sprechende Transformatoren, sowie Hoch- 
und Niederspannungsschaltbrett. Das Ge- 


sammtgewicht beträgt etwa 12t. Die Unter-' 


stationen sind mit Gleisen versehen, so dass 
der Wagen hineinfahren kann. Die Schalt- 
anlagen sind so eingerichtet, dass das trans- 
portable Werk in jeder Unterstation un- 
mittelbar an die Oberleitung angeschlossen 
werden kann. 

Auf anderem Wege wird der gleiche 
Zweck erreicht durch eine fahrbare Akku- 
mulatoren-Station. Eine solche finden wir 
bei der Brooklyn Rapid Transit Company'). 
Zur Unterbringung der Batterie, die aus 
248 Zellen mit einer Kapaeität von 1000 A 
besteht, werden sieben alte Eisenbahnwagen 
benutzt, deren einer eine vollständige Schalt- 
einrichtung enthält. Die Batterie dient zur 
Unterstützung einer bereits vorhandenen 
an einem Ausläufer der Bahn, auf welchem 
im Sommer der besonders lebhafte Verkehr 
nach dem Meeresstrande sich abspielt. Im 
Winter wird die Batterie an einem anderen 
Punkte verwendet. — 

Die Aufstellung von Akkumulatoren am 
Ende langer Leitungen hat vielfache Ver- 
breitung gefunden, und es repräsentiren 
solche Batterien gewissermassen auch Unter- 
stationen. Bei langen Ausläufern wird man 
vor die Frage gestellt sein, ob selbstthätig 
erhöhbare Spannung durch eine Zusatz- 
dynamo, die Aufstellung eines Akkumulators, 
die reichlichere Bemessung des Speisekabels 
oder eine Kombination dieser Möglichkeiten 
die wirthschaftlichere Lösung ergiebt. Bei 
Installirung des Akkumulators fällt dem 
Speisekabel die Aufgabe zu, den mittleren 
Strom bei dem zulässigen Spannungsabfall 
zu übertragen. Man erreicht hierdurch 
nicht nur eine Ersparniss an Kupfer, sondern 
erhöht auch die Kapaeität des Werkes und 
hält die Spannung am Ende der Linie auf- 
recht, wodurch wieder ein bessererWirkungs- 
grad für die Motoren gewährleistet wird. 
Eine ständige Wartung wird im Allgemeinen 
entbehrlich sein. Die Anzahl der Zellen hat 
der Spannung des Netzes am Anschluss- 
punkte zu entsprechen. Die Ladung und 
Entladung des Akkumulators richtet sich 
nach der Belastung bzw. nach dem Span- 
nungsabfall im Kabel. Zu viele Zellen 
würden ständige Entladung, zu wenig Zellen 
andauernde Ladung hervorrufen. 

Wenn auch in vielen Fällen die An- 
wendung eines Akkumulators als Unter- 
station wünschenswerth erscheint, so darf 
man seinen Werth in dieser Richtung nicht 
überschätzen. Er hält wohl unter gewöhn- 
lichen Verhältnissen die Spannung aufrecht, 
sobald aber an Sonn- und Festtagen oder 
bei besonderen Veranlassungen die Belastung 
den Normalwerth überschreitet, verändert 
sieh das Verhältniss des Kabels zum Akku- 
mulator. Dieser kann nicht mehr die 
Schwankungen ausgleichen, sondern wird 
ständig entladen, oder es tritt Ueberlastung 
des Kabels auf, sobald Zellen abgeschaltet 
werden. In solchen ausserordentlichen 
Fällen kann die Zusatzmaschine oder ein 
besonderes System von Hülfskabeln gute 
Dienste leisten. Ein Beispiel der letzteren 
Art bietet u. A. die South Side Elevated 
Company in Chieago?). Ständig mitlaufende 
Zusatzmaschinen werden im Allgemeinen 
wenig Anklang finden, doch können sie in 
dem erwähnten Falle am Platze sein. Alle 
diese Verhältnisse können hier nur ange- 
deutet werden, denn sie beanspruchen eine 
rechnerische Behandlung in jedem einzelnen 
Falle?°). 

Die als Hauptstromdynamo gebaute 
Zusatzmaschine zur Unterstützung eines vOor- 
geschobenen Akkumulators hat eine etwas 


1) „Str. Railw. Journ.“ Bd. 17, S. 469. 

2) „Str. Railw. Journ.“ Bd. 15, S. 112. 

>) „Str. Railw. Journ.“ Bd. 18, S. 416; ferner Rasch, 
„ETZ* 1900, S. 1068. 


andere Aufgabe zu erfüllen, als dies ohne 
Vorhandensein eines solehen der Fall wäre, 
Ist ihre Leistung im Vergleich zur Kapaeität 
des Werkes gross, so kann sie erhebliche 
Schwankungen hervorrufen, denn ihr Kraft- 
bedarf ändert sich mit der Belastung des 
zugehörigen Speisekabels. Besitzt die Zu- 
satzmaschine jedoch abfallende Charakte- 
ristik, so wird dem Bestreben, ihre Belastung 
zu ändern, bis zu einem gewissen Grade 
automatisch entgegengewirkt, die Schwan- 
kungen werden von der Station weggenom- 
men und auf den Akkumulator geworfen. 
Wenn eine Zusatzmaschine nur für 
aussergewöhnliche Fälle erforderlich ist, so 
kann man daran denken, statt der Be- 
schaffung einer solehen, ein etwa vom 
handenes kleines Maschinenaggregat für 
diesen Zweck umzugestalten. Auf dieseWeise 
erhöht man gegebenen Falles den Werth 
einer kleinen Einheit für das Werk. Wir 
begegnen auch diesem Vorgehen in ameri- 
kanischen Centralen (z. B. bei der Cleveland 
Electrie Railway). Die erforderlichen 
Schalter werden am Schaltbrett für die be- 
treffende Maschine vorgesehen, sodass es 
nur einer einfachen Umschaltung bedarf. 


Selbstthätige Ausschalter. 


Die modernen Centralen, insbesondere 
solehe von der Grösse der New Yorker 
Stadtbahnen, erfordern den höchsten Grad 
der Betriebssicherheit. Zugleich aber muss 
die Handhabung der Schaltung trotz aller 
Sicherheitsmassnahmen die denkbar ein- 
fachste und übersichtlichste sein. Eine 
Störung an 
Punkte nicht in Mitleidenschaft ziehen, sie 
muss durchaus lokalisirt bleiben. Aus dieser 


tigsten Aufgaben der Schaltanlagen. 

Es kann hier natürlich nicht der Ort 
sein, die Wege zu zeigen, auf welchen man 
diese Bedingungen erreicht hat. Fast alle 
Veröffentlichungen über Centralen, auch 
hier namentlich wieder die amerikanischen, 
behandeln diesen Gegenstand in ausführ- 
lichster Weise!). 
hier zur Besprechung gelangen. 

Es ist einleuchtend, dass selbstthätige 


len, je ausgedehnter die Anlage, je folgen- 


der wichtigsten und namentlich in Amerika 
zu grossartiger Entfaltung gelangten Organe 


den kurz „Automat“ genannt. 

Es ist bekannt, welche Bedeutung dem 
Automaten in den Speiseleitungen zukommt. 
Eine plötzliche kurze Ueberlastung löst den 
Schalter aus und binnen wenigen Sekunden 
ist die Verbindung wiederhergestellt. Man 
muss bei Anlagen mit einer grossen Zahl 
von Speiseleitungen nur dafür sorgen, dass 
sowohl ein akustisches wie ein optisches 
Signal den Maschinisten sofort den ausge- 
scehalteten Automaten erkennen lässt. Solche 
Einrichtungen lassen sich in einfachster 
Weise mit den Schaltern vereinigen. | 

Die prompte Wirkung des Automaten 
im Speisekabel bildet seine Schwäche im 
Hauptstromkreise der Maschine. Zwar 
nehmen die meisten deutschen Firmen von 
seiner Verwendung zum Schutze der Ma- 
schine überhaupt Abstand, doch finden wir 
ihn hierfür durchgängig in Amerika und 
bei denjenigen Firmen, welche nach ameri- 
kanischem Vorbild arbeiten. Die Frage der 
Zweekmässigkeit des Automaten führt zur 
Betrachtung des Werthes einer Maschinen- 
sicherung überhaupt. Es ist anzunehmen, 
dass diese Frage in der Sicherheitskom- 
mission des Verbandes eingehende Erörte- 


!) Siehe insbesondere die Schaltanlage der „Manhattan 
Tlevated Railroad“ in „New York. „ETZ*“ 1901, 8. 885; 
ferner „Str. Railw. Journ.“ Bd. 17, 8. 2. 
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einem Punkte darf andere 


ist der selbstthätige Ausschalter, im Folgen- 


Bedingung bestimmt sich eine der wich 


Nur einige Punkte mögen 


Mechanismen eine um so grössere Rolle spie- 


schwerer die Betriebsstörungen sind. Eines 
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rung erfahren hat, bis man zu der Ent- 
scheidung gelangt ist, eine Sicherung der 
Maschine nicht vorzuschreiben. Eine 
Sehädigung derselben kann natürlich nur in 
Betracht kommen, wenn die Ueberlastung 
oder der Kurzschluss zwischen ihr und der 
Sammelschiene sich ereignet. Darüber hin- 
aus wirkt der Streckenautomat. Nun ver- 
hält sich die Nebenschlussmaschine gegen 
‘ Kurzschlüsse naturgemäss anders als die 
Compoundmaschine. Bei der ersteren wird 
sofort die Spannung wegfallen, die Maschine 
wird stromlos. Die Compoundmaschine 
aber wird ihre Spannung mit Hülfe der 
Hauptwickelung aufrecht erhalten, und bei 
ihr wird daher eine Sicherung gegen Ueber- 
‚lastung nicht ganz zu umgehen sein. Be- 
‚ trachten wir nun eine durch Automaten ge- 
' sehützte Generatorenanlage ohne Akku- 
 mulator. Ein Kurzschluss auf der Strecke 
‚ wird hier nicht nur den Strecken-, sondern 
' fastimmer auch die Masehinenautomaten und 
‘zwar sämmtlicher parallel geschalteter Ma- 
‚sehinen gleichzeitig zur Wirkung kommen 
‚lassen, wenn der Kurzschluss nahe genug 
: dem Werke auftritt. 

Vergegenwärtigt man sich aber die 
Folge des plötzlichen Leerlaufs der Ma- 
schinen, so muss man hierin einen grossen 

' Nachtheil der Maschinenautomaten erblicken. 
Die bei älteren Bahncentralen häufig unsicher 
‚regulirenden Maschinen werden durchgehen, 
‚die Kessel können ihren Dampf nicht ver- 
‚arbeiten, die Ventile blasen mörderisch, es 
' währt geraume Zeit, bis die Anlage sich be- 
‚ ruhigt hat, die Strecken müssen einzeln aus- 
‚geschaltet werden, damit die Maschinen all- 
; mählich wieder belastet und parallel geschal- 
‚tet werden können. Die gesteigerte Touren- 
‚zahl der Maschinen treibt die Spannung oft 
bis zu einer Höhe, welcher die Instrumente 
‚nieht gewachsen sind. Man findet daher in 
‚solehen Anlagen Einrichtungen mit dem 
‚Maschinen-Automaten gekuppelt, welche im 
‚Augenblicke des Ausspringens desselben 
‚selbstthätig die Spannung herabreguliren. 
‚Hierin besteht natürlich eine weitere Ver- 
‚wiekelung. Jedoch nicht allein Kurzschlüsse, 
sondern auch gewöhnliche kurz dauernde 
‚Ueberlastungen mehrerer Speiseleitungen zu- 
‚sammen können diese Wirkung hervorrufen. 
‚Der Automat muss natürlich der höchsten 
‚zulässigen Belastung entsprechend einregulirt 
‚werden. Diese Belastung wird die Maschine 
‚wenigstens minutenweise ertragen müssen. 
‚Man hat aber beim Bahnbetrieb mit Spitzen 
in der Belastung zu rechnen, die weit über 
‚den zulässigen Werth hinausgehen und 
‚trotzdem von der Maschine ohne Schaden 
‚aufgenommen werden, da sie nur momentan 
‚auftreten und sofort wieder verschwinden. 
‚Sie genügen, um den Automaten auszulösen, 
‚und, obwohl an und für sich unschädlich, 
den ganzen Betrieb aus dem Gleichgewicht 
zu bringen. Man muss in Centralen ohne 
‚Pufferbatterie auf solche Vorkommnisse 
‚täglich gefasst sein, und in Stunden regen 
‚Verkehrs und ungünstiger Witterung wird 
‚das Personal ständig in Athem gehalten. 
'Wenn der Automat für den Generator 
‚verworfen wird, so wird andererseits 
‚für die Schmelzsicherung sich Niemand be- 
‚geistern können. Die Freunde der Auto- 
‚maten werden fragen, was zum Schutze 
‚der Maschine, namentlich der Compound- 
‚dynamo, geschehen soll, da hier die Ueber- 
‚lastungsmöglichkeit bis zu gefahrbringender 
Höhe immer vorhanden ist. Zunächst wird 
ıman die Gefahr der gewöhnlichen Ueber- 
‚lastung nicht allzuhoch veranschlagen dürfen, 
da ihr eine Grenze in der Leistung der An- 
triebsmaschine gesteckt ist. Sodann wird 
man entgegenhalten können, dass auch der 
Automat keine Hülfe bringt. Denn, nach- 
dem alles wieder in Gang gebracht ist, wird 
dasSpielvonNeuem beginnen. Zudem werden 


aber Maschinen, Kessel und Rohrleitungen 
von den häufigen Entlastungen stark mit- 
genommen. Man wird sich daher wohl oder 
übel zurSchmelzsicherung bequemen müssen 
und diese so einfach als möglich aus- 
wechselbar gestalten. Diese Maassnahme 
wird auch von deutschen Firmen in den 
meisten Fällen gewählt. Sie erweist sich 
sogar als nothwendig, wenn man die Mög- 
lichkeit von Rückstrom in die Maschine 
ins Auge fasst. Sobald eine der im Parallel- 
betrieb befindlichen Maschinen ihre Span- 
nung verliert, sei es infolge eines Schadens 
an der Dampfmaschine oder eines Kurz- 
schlusses im Anker, so fliesst von den 
Sammelschienen in die Maschine ein Strom, 
welcher einem Kurzschluss gleichkommt. 
Für diesen Fall muss ein Sicherheitsorgan 
vorhanden sein. Schmelzsicherung oder 
Maximalautomat würden natürlich die 
Dynamo vor Schaden bewahren, vorausge- 
setzt, dass sie richtig bemessen sind. Doch 
wird man für diesen Fall in einem be- 
sonders konstruirten Rückstromautomaten 
die beste Lösung erhalten. 

In Amerika ist man zu einer Form 
von Automaten übergegangen, welche auch 
für den Maschinenstrom die automatische 
Abschaltung in jedem Falle berechtigt, er- 
scheinen lässt. Den Anstoss zu der Kon- 
struktion haben offenbar die erwähnten 
Nachtheile gegeben, vor Allem aber die ge- 
steigerten Anforderungen an die Bewälti- 
gung des Verkehrs der Grossstädte, die 
Bedingung, dass Unterbrechungen im Be- 
trieb so gut wie ausgeschlossen sein müssen 
und die Unbequemlichkeiten der Hochspan- 
nungs-Sicherungen für sehr hohe Strom- 
stärken. Es sind dies die sogenannten Zeit- 
Automaten (engl. „time -element cireuit- 
breaker“). Ein näheres Eingehen auf diese 
Schalter kann hier unterlassen werden, da 
sie in dieser Zeitschrift eine ausführliche 
Beschreibung bereits erfahren haben.!) Es 
mag nur kurz nochmals auf das Princip hin- 
gewiesen werden. Es sind im Wesentlichen 
Automaten, welche so einstellbar sind, dass 
sie erst nach einer bestimmten, mit Hülfe 
eines Relais (time limit relay) genau regu- 
lirbaren Zeitin Wirkung treten. In grösserem 
Maassstabe sind diese Schalter wohl zum 
ersten Male bei den Niagara-Werken ange- 
wandt worden. Die Einrichtung verhindert, 
dass bei einem Kurzschluss in einer Unter- 
station oder einem Zweigkabel alle Auto- 
maten nach dem Kraftwerke hin zur Wirkung 
kommen, ehe der dem Kurzschluss am 
nächsten liegende Unterbrecher sich geöffnet 
hat. Wir haben hier also die Lösung des 
obenerwähnten Mangels, dass ein Kurzschluss 
im Speisekabel sowohl dessen Automaten 
wie auch diejenigen der Maschinen öffnet. 

Die Zeit-Automaten vereinigen also in 
sich die Eigenschaften der Schmelzsicherung 
zugleich mit derjenigen der gewöhnlichen 
Maximal-Automaten. Doch ihr Wirkungs- 
bereich geht noch weiter. Sie können auch 
für Rückstrom eingerichtet werden, sowie 
durch Kombination verschiedener Relais 
gleichzeitig für momentane Wirkung bei 
Kurzschluss und für Zeitwirkung bei Ueber- 
lastung?). Der Rückstrom-Automat kommt 
in Betracht für Kurzschlüsse in den Kabeln, 
durch welche ein Strom vom Umformer- 
werk aus rückwärts bedingt wird. Dieser 
Automat hat seinen Platz vor den Sammel- 
schienen der Unterstation. Ein kurzge- 
schlossenes Kabel wird hierdurch einerseits 
von diesen und andererseits durch den Zeit- 
Automaten vom Hauptwerk abgeschaltet. 
In gleicher Weise wird man auch die Gleich- 
stromseite einesUmformers schützen können, 
sobald ein bestimmter Strom rückwärts zum 
Umformer zu fliessen beginnt. Man ist mit 

ı) „ETZ“ 1601, 8. 836. 

2) „Str. Railw. Journ.“, Bd. 18, 8. 412. 


diesen Ausschaltern in der Lage, alle mög- 
lichen Kombinationen durchzuführen, sie 
sind für die höchsten Spannungen (als Oel- 
schalter) ausgeführt und haben vor Schmelz- 
sicherungen den wesentlichen Vorzug, dass 
sie stets alle drei Phasen öffnen, während 
es bei jenen vorkommt, dass nur eine oder 
zwei Sicherungen schmelzen. 

In allen Fällen, in welchen ausser Auto- 
maten im gleichen Stromkreise noch Hand- 
schalter sich finden, empfehlen sich Sperr- 
vorrichtungen, die das Oeffnen des Hand- 
schalters verhindern, um der Zerstörung 
durch den Lichtbogen vorzubeugen. Die- 
selbe Sperrung soll andererseits bewirken, 
dass zuerst der Automat eingelegt und dann 
erst der Stromkreis durch den Handschalter 
geschlossen wird. Im Bedarfsfalle muss es 
aber möglich sein, den Stromkreis durch 
den Automaten mittels eines am Elektro- 
magneten angebrachten Griffes zu unter- 
brechen. 

Wenn solche Zeit-Automaten in Bahn- 
anlagen zur Einführung gelangen, so wird 
man einen ausreichenden Schutz gegen 
alle Unzuträglichkeiten schaffen und ein 
Element besitzen, welches alle Vor- 
theile der Schmelz-Sicherung in sich birgt, 
und deren Nachtheile vermeidet. Der 
Kostenpunkt kann kaum schwer ins Ge- 
wicht fallen, wenn man die grosse Sicher- 
heit in Betracht zieht, die hierdurch gegeben 
wird. Jedenfalls lohnte sich eine solche 
Ausgabe eher, als die meist geschmacklose, 
aber dafür um so kostspieligere Holzver- 
kleidung der Schalttafeln. Eine solche 
widerspricht fast immer dem Stile eines 
Maschinenhauses. Mar sollte daher ganz 
und gar davon abkommen und die zur Ver- 
fügung stehenden Mittel der besseren Aus- 
gestaltung der Schaltanlage selbst zuwenden. 
Hierfür findet man aber in den meisten An- 
lagen noch lange nicht genug gethan. 


Feldverzerrung und Ankerrückwirkung.') 


Von R. Bauch, Konsult. Ingenieur. 


Als in den 80er Jahren des vorigen 
Jahrhunderts W. Lahmeyer als erster, 
wenigstens meines Wissens nach?), mit| der 
Beobachtung hervortrat, dass der Span- 
nungsabfall einer belasteten Gleichstrom- 
maschine grösser ist, als der aus dem Anker- 
widerstande folgende Spannungsverlust, 
griffen sofort viel Praktiker und Theoretiker 
diese Frage auf. Es schlossen sich an diese 
Beobachtung eine grosse Zahl theoretischer 
und experimenteller Untersuchungen, ohne 
eine erschöpfende Antwort auf die Frage 
zu geben. Eine Förderung erfuhr aber 
diese Seite der Maschinentheorie dadurch, 
und das ist die Kenntniss, dass mit der Be- 
lastung der Maschine die ursprüngliche 
Feldvertheilung verzerrt wird. Ich möchte 
an dieser Stelle nicht die Unzahl der Namen 
aufführen, die sich mit der Frage mehr oder 
minder glücklich beschäftigt haben. Mit 
Rücksicht auf das zur Zeit am meisten ver- 
breitete Verfahren, die Ankerrückwirkung 
im Voraus zu bestimmen, möchte ich nur 
ein einziges Citat nennen. Dieses meist 
verbreitete Verfahren ist das graphische 
Verfahren, bei dem durch ein Diagramm 
von der Form des Parallelogramms der 
Kräfte diejenige MMK bestimmt wird, die, 
aus dem Einfluss der Felderregung und der 
Anker-MMK resultirend, die nutzbare Kraft- 
linienzahl erzeugt. Im Jahre 1892 war der 
Wechselstrom fast vollsändig vergessen und 


') Vortrag, gehalten auf der 10. Jahresversammlung 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker in Düsseldorf. 

») Nach Absendung des Manuskriptes finde ich in 
S.P. Thompson, „Dynamo-eleetrie machinery* eine be- 
merkenswerthe Liste von Vorläufern. 
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der Drehstrom noch schr wenig zur Auf- 
nahme gelangt, jedenfalls wurde ersterem 
in der Theorie kein sehr breiter Raum zu- 
gewiesen. Infolgedessen bezogen sich auch 
die Arbeiten über Ankerrückwirkung fast 
ausschliesslich auf Gleichstrommaschinen. 
Das erste Diagramm, das aus der MMK des 
Ankerstromes und der MMK der Felderre- 
gung die resultirende MMK einer Dynamo 
bestimmte, war deshalb auch nach Lage der 
Sache für Gleiehstrommaschinen aufgestellt. 
Dieses reine MMK-Diagramm benutzte ich 
unter anderem auch in einer Ende 1892 in 
der „ETZ“ S. 644 veröffentlichten Arbeit. 
Ungefähr um die gleiche Zeit begann 
ich mit der Aufnahme von Kollektorkurven, 
deren eingehendes Studium mich sehr 
bald dazu führte, dass das von mir ver- 
öffentlichte und einige Jahre später von 
Rothert wieder aufgenommene Diagramm 
physikalisch nicht ausreicht. Im Jahre 1894 
hatte ich bereits eine andere Lösung ge- 
funden, die eine weit grössere Genauigkeit, 
als sie mit dem Diagramm möglich ist, mit 
nahezu derselben Einfachheit in der Rech- 
nung verbindet. Dieses Verfahren und die 
ihm zu Grunde liegende Anschauung be- 
währte sich in den darauf folgenden Jahren 
bei Gleich- und Drehstrommaschinen so gut, 
dass ich im Jahre 1897 an die Veröffent- 
liehung desselben ging. Um diese Zeit 
hatte ich Gelegenheit, einen belgischen 
Ingenieur zu sprechen, mit dem ich auch 
über die Frage der Ankerrückwirkung kon- 


ferirte. Dieser Herr machte mich auf eine 
Arbeit aufmerksam, die kurz vorher in 


einem belgischen Fachverein vorgetragen 
war und in dem Organ desselben, dem 
„Bulletin des Ingenieurs-Electriciens sortis de 
institut Montefiore“ abgedruckt war. Diese 
Arbeit führte zu einem Resultat, das sich 
fast genau mit dem meinigen deckte. Ein 
Unterschied bestand hauptsächlich nur in der 
zu Grunde liegenden Anschauung. Diese 
Anschauung führte zwar zu ganz verschie- 
denen Schlussfolgerungen über einzelne 
sekundäre Fragen, doch reichte das mir 
zur Verfügung stehende Material nicht aus, 
um meine Ansicht zu vertreten. Da nun 
das Resultat bereits bekannt geworden war, 
unterliess ich damals die Veröffentlichung 
meiner Arbeit. Seit jenem Jahre 1897 bis 
jetzt habe ich nun an der Vervollständigung 
des Materials gearbeitet und bin hierdurch 
von der Richtigkeit meiner Grundanschauung 
noch mehr überzeugt worden. Da aber 
auch andererseits das Resultat jener belgi- 
schen Untersuchung vollständig unbekannt 
geblieben ist, so scheint mir eine neuerliche 
Veröffentlichung angebracht zu sein. Den 
Namen des betreffenden Herrn kann ich 
leider nieht angeben, weil ich die betreffende 
Arbeit nur während der Diskussion in Händen 
hatte und eine Notiz desselben unterliess, da 
eine allgemeinere Verbreitung der Theorie 
sehr wahrscheinlich erschien. Vielleicht 
tragen diese Zeilen dazu bei, dass die Per- 
sönlichkeit dieses Vorläufers aus dem un- 
beabsichtigten Dunkel hervortritt. 

Eine Theorie der Ankerrückwirkung soll 
ausser der Erklärung auch noch die Mög- 
lichkeit bieten, folgende Erscheinungen rech- 
nerisch zu verfolgen: 

1. Verzerrung der Feldvertheilung durch 
den Ankerstrom; 

2. Verminderung der EMK bzw. Er- 
höhung der EMK durch den Ankerstrom; 

3. Schwankungen des Erregerstromes 
durch den Ankerstrom. 

Diese drei Erscheinungen sind wechsel- 
seitig innig mit einander verbunden, dabei 
ist die äussere Erscheinungsform die Ver- 
zerrung des Feldes, aus der sowohl der 
Spannungsabfall folgt als auch die Undu- 
lationen des Erregerstromes ersichtlich sind. 
Letztere erreichen ihren grössten Werth bei 


Einphasen - Wechselselstrommaschinen und 
sind bei Gleichstrommaschinen nicht oder 
wenigstens wohl kaum nachweisbar. Die 
rechnerische Verfolgung derselben ist ausser- 
ordentlich schwierig und komplieirt, weil 
man hierfür Gleichungen ansetzen muss, in 
denen die Kurvenform des aus diesem 
Ankerstrom folgenden Erregerstromes un- 
bekannt sind. Ich möchte sagen, setzt man 
sich die Gleichungen an, dann erhält man 
solche, bei denen fast alle Grössen unbe- 
kannt sind, während die bekannten Grössen 
weit in der Minderzahl sind. Es ist mir 
bisher noch nicht gelungen, so viel Bedin- 
gungen aufzustellen, als Unbekannte in 
diesen Gleichungen vorhanden sind. Da aber 
die Kurvenform einer belasteten Einphasen- 
maschine von demselben Einfluss auf den 
Mittelwerth ist, wie die Form der Feldver- 


theilung bei einer Gleichstrommaschine, so | 


muss ich mich bei meinen Ausführungen 
auf Gleich- und Drehstrommaschinen be- 
schränken. Bei diesen spielen die Schwan- 
kungen des Erregerstromes keine ausschlag- 
gebende Rolle, der Einfluss ist vielmehr von 
geringerem Werthe. Da es nun ein Leichtes 
ist, die durch den Ankerstrom hervorge- 
rufene Undulation des Erregerstromes bei 
Mehrphasenmaschinen vorauszubestimmen, 
wenigstens mit ziemlich grosser Annäherung, 
und da hierfür eine grosse Zahl von Theo- 
rien und Formeln bereits existirt, so will 
ich eine weitere Beschränkung einführen. 
Die nachfolgenden Zeilen sollen nur über 
die beiden ersten Punkte, Feldverzerrung 
und Spannungsabfall, handeln. 

Der Anker einer belasteten Maschine ist 
ein Elektromagnet von ebenso viel Polen, 
als das Magnetsystem besitzt. Diese Anker- 
pole sind im gleichen Abstande auf dem 
Umfange des Ankers vertheilt. Ihre MMK 
oder Polstärke vertheilt sich entsprechend 
dem Wickelschema in einer bestimmten 
Weise von dem einen Pol des Ankers zum 
anderen, d. h. sie nimmt von dem einen 
Pol in einer Richtung allmählich nach einer 
bestimmten aus dem Wickelschema folgen- 
den Regel ab, ist in der Mitte zwischen 
zwei Ankerpolen gleich Null und wächst in 
derselben Weise wieder mit anderem Vor- 
zeichen bis zu dem benachbarten Pol an. 
Legt man einen solchen stromdurchflossenen 
Anker in ein erregtes Magnetsystem und 
verfolgt den Verlauf der Kraftlinien im 
Luftwege, z. B. mittels sogenannter Streu- 
bilder aus Eisenfeilspähnen, dann sieht man, 
dass die vom Anker ausgesandten Kraft- 
linien und die in ihn zurückkehrenden senk- 
recht zum Ankerumfang bzw. zur Polfläche 
gerichtet sind. Eine Ausnahme hiervon 
bildet nur ein kleiner Raum nahe der Mitte 
zwischen zwei Ankerpolen. In der neutralen 
Zone ändert sich ebenfalls das Bild, hier ist 
es aber auch mit dem allein erregten Mag- 
netsystem anders als unter der Polfläche. 
Wir ersehen hieraus, dass die Anker-MMK 
den Eisenkern und den Luftweg in genau 
der gleichen Weise beeinflusst, wie die Feld- 
erregung allein. Die Verschiedenheit der 
von ihr erzeugten Feldvertheilung ist dabei 
wesentlich von der Vertheilung der Anker- 
wickelung bedingt. Da nun die Ankerwicke- 
lung und mithin auch die von ihr erzeugte 
MMK ihren Sitz auf oder bei Zahnankern 
wenigstens nahezu auf der Oberfläche des 
Ankerumfanges hat, so können wir diese 
Anker-MMK durch eine Schicht von Mole- 
kularmagneten ersetzt denken. Diese Mole- 
kularmagnete sind entsprechend der Ver- 
theilung der Ankerwiekelung mit verschie- 
dener Dichte um den Ankerumfang herum 
vertheilt. Ihre magnetischen Achsen stehen 
senkrecht zum Ankerumfang, also radial. 
Entsprechend einem Nordpol des Ankers 
wenden sie ihre Nordpole vom Ankerkern 
fort und einem Südpol des Ankers ent- 


sprechend ihre Südpole. Die Einführung 
von Molekularmagneten anstatt einer Wicke- 
lung hat für uns den Vortheil grösserer Ein- 
fachheit in der Betrachtung und den weite- 
ren Vorzug, in die komplieirten Erscheinun- 
gen Begriffe und Grössen einzufübren, mit 
denen wir aus der Physik her gewöhnt sind, 
sehr einfach zu arbeiten. 

Arbeiten, die mit diesem Ersatz von 
Elektromagneten durch permanente oder 
Molekularmagnete zu guten und zZweck- 
mässigen Resultaten geführt haben, sind 
z. B. die Untersuchungen von Hannappe!) 
und F. W. Carter?) Ersterer erhielt mit. 
kleinen aus permanenten Magneten herge- 
stellten Modellen die gleichen Streubilder, 
wie ich sie vor Jahren mit Elektromagneten 
aufnahm. Letzterer ersetzte die Polfläche 
sowohl als auch die Zahnoberfläche durch 
Schichten von Molekularmagneten und be- 
rechnete hiermit sowohl die Feldvertheilung 
als auch die nothwendige Reduktion der 
Nuthenbreite. Ein Auszug dieser Arbeit ist 
in „Electrical World“, 30. November 1901, 
erschienen. Ich mache auf dieselbe für die 
Vorausbestimmung der Leerlaufs-EMK-Kurve 
ganz besonders aufmerksam, weil man hier- 
bei, wie ich früher anführte, mit der redu- 
eirten Nuthenbreite arbeiten muss.?) 

Denken wir uns also ebenfalls die 
Anker-MMK durch eine Schicht von Mole- 
kularmagneten auf dem Ankerumfange er- 
setzt. Diese Molekularmagnete erzeugen 
durch magnetische Induktion auf der Pol- 
fläche eine magnetische Vertheilung, die der 
auf dem Ankerumfange schr nahe gleich- 
kommt, wie eine Nachreehnung ergiebt. 
Bei der Gleichheit der Vertheilung auf Anker 
und Polfläche für ein unerregtes Magnet- 
system können wir naturgemäss beide in 
der Betrachtung derart vertauschen, dass 
wir annehmen, die ursprünglich vorhandene 
Sehicht von Molekularmagneten liege auf 
der Polfläche und indueire auf dem Anker- 
umfang eine gleiche Vertheilung. 

Die MMK der Felderregung können wir 
ebenfalls durch eine Schicht Molekularmag- 
nete auf jeder Polfläche ersetzen. Bekannt- 
lieh ist die Kraftliniendichte über die Pol- 
fläche fast genau gleichmässig vertheilt, 
sobald die Schenkel und die Polfläche 
gleichen Querschnitt haben. Bei ungleichem 
Querschnitt beider tritt eine Komplikation 
ein, indem bei sehr hoher Erregung der 
Maschine ein Buckel in der Feldvertheilungs- 
kurve auftritt*) Da dieser Buckel aber 
nichts mit der Ankerrückwirkung selber zu 
thun hat, so wollen wir denselben als Aus- 
nahme ausser Betracht lassen. In der Regel 
haben wir vielmehr die gleichmässige Ver- 
theilung der Kraftliniendichte über die ganze 
Polfläche. Wir können deshalb auch das 
magnetische Potential der Felderregung 
durch eine gleichmässig vertheilte Schicht 
von Molekularmagneten ersetzen. 

Führt nun sowohl die Felderregung als 
der Anker Strom, dann haben wir bei der 
Polfläche zwei über einander gelagerte 
Schiehten von Molekularmagneten, die wir 
wieder zu einer einzigen vereinen können. 
Bemerkt sei, dass das magnetische Potential 
der Felderregung bei gut konstruirten Ma- 
schinen für volle Last stets das des Anker- 
stromes überwiegt. Infolgedessen wird auch 
über die ganze Polfläche das Vorzeichen 
der Felderregung überwiegen und nur die 
Dichte, mit der die Molekularmagnete vel- 
theilt sind, schwanken. Fig. 24 zeigt sche- 
matisch unter f durch die schraffirte Fläche 
die Vertheilung der Molekularmagnete über 


) „Eeclairage Elecetrique“ 18%. , _ N 
2) „Journal of Proc. of the Institution of Electrical 
Engineers“ 1900, XXIX. } i 
. ,» Für die Vorausbestimmung der Feldvertheilun 
sind diese Formeln leider nur für einen bestimmten un 
in der Praxis nur sehr selten eintretenden Fall entwickelt, 
sodass diese nicht zu empfehlen sind. 

*) Vergl. Prof. Arnold und J. La Cour: „Elektro- 
technische Vorträge“ 1902, Heft 1-3. 
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den Polbogen. Mita ist die der Anker-MMK 
entsprechende Schicht Molekularmagnete 
‚dargestellt. Der Punkt 0, in dem dieselben 
ihr Vorzeichen wechseln, entspreche der 
'Nulllinie des Ankerumfanges, d. h. derjenigen 
"Linie, von der aus das magnetische Potential 
'in der einen Richtung mit negativem Vor- 
zeichen zu dem einen Stromwendepunkt 
anwächst und von der aus es in der anderen 
Richtung mit anderen Vorzeichen zum an- 
(deren Stromwendepunkt anwächst, Sobald 
der Ankerstrom eine Verschiebung gegen 
(die Leerlaufs-EMK hat — bei Gleichstrom- 
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ni. 


Fig. 24. 


maschinen z. B. infolge der Bürstenverschie- 
sung —, dann fallen natürlich die Nulllinien 
les Ankers nicht mit der Polmitte zusam- 
men. Die algebraische Summe der beiden 
magnetischen Potentiale, mit anderen Worten 
iso die für beide Schichten als Ersatz die- 
rende Schicht, ist unter f+a dargestellt. 
Betrachten wir nun den Einfluss, den 
‚ine derartig ungleichmässig vertheilte mag- 
ıetische Molekularschicht auf das hinter ihr 
iegende Eisen hat. Dabei müssen wir aber 
erücksichtigen, dass jedes Magnetsystem 
aindestens ein Polpaar aufweist, auf dessen 


Fig. 25. 


‚olfläche dieselben Vorgänge sich mit an- 
erem Vorzeichen wiederholen. In Fig. 25 ist 
>hematisch ein Eisenstab dargestellt, dessen 
eide Endflächen mit je einer solchen Schicht 
‚olekularmagnete belegt gedacht sind. Ent- 
arechend der Vertheilung in der Maschine 
nd die Molekularschichten über und unter 
en Endflächen so dargestellt, dass die 
!eichen Dichten an den diagonal gegen- 
ber liegenden Eeken zu finden sind. Es 
uss infolgedessen ein Ausgleich in der 
ertheilung von einer Polfläche zur anderen 
attfinden derart, dass die in der Richtung 
T magnetischen Achse liegende grössere 
ichte bei a allmählich zu der geringsten 
ichte bei d übergeht. Da das Material im 


vorliegenden Falle als vollständig gleich- 
mässig angenommen ist, so muss auch der 
Ausgleich ein stetiger sein. Wir können 
uns ein sehr einfaches mechanisches Bild 
von diesen Vorgängen machen, wenn wir 
annehmen, dass anstatt des magnetischen 
Potentials auf beiden Endflächen ein ähnlich 
vertheilter Druck wirkt. Dieser Druck ver- 
theilt sich strahlenförmig in das Innere des 
Eisenstabes und nimmt allmählich eine immer 
gleichmässigere Vertheilung an. Man sieht 
dies sofort an der Stauchung des Eisens, 
die am stärksten an den Ecken 5 und d 
auftritt, während sie in der Mitte über den 
ganzen (Querschnitt gleichmässig vertheilt 
ist. In derselben Weise, oder wenigstens 
sehr ähnlich, vertheilen sich die magnetischen 
Vorgänge. Je weiter wir von der Polfläche 
in das Innere des Eisens eindringen, um so 
weniger scharf ausgeprägt ist die ungleiche 
Vertheilung der Kraftliniendichte, bis sie im 
mittelsten Querschnitt ef einer vollständig 
gleichmässigen Vertheilung der Kraftlinien- 
dichte Platz macht. Diese Veränderung der 
Kraftliniendichte ist bildlich durch die in der 
Längsrichtung gezogenen geraden Linien 
angedeutet. Dice grössere Anhäufung der 
Linien an den Polflächen entspricht der 
grösseren Dichte, mit der die Molekular- 
magnete auf ihr angehäuft sind. Wir sehen 
aus diesem Bilde, dass sich die Kraftlinien- 
dichte von einer Polfläche zur anderen im 
Magnetsystem stetig verändert. In derselben 
Weise ändert sich nun die ungleichmässig 
dichte Vertheilung der Kraftlinien im Anker. 
Auch hier geht sie von der grössten Ver- 
zerrung bis zum mittleren Querschnitt des 
Ankers in eine ganz gleichmässige Verthei- 
lung über. Nun müssen wir aber berück- 
sichtigen, dass die Kraftliniendichte in einem 
Eisenkern nicht direkt proportional der auf 
diesen Kern bzw. den Weg aufgewendeten 
MMK ist. Sie richtet sich vielmehr nach 
der Magnetisirungsfunktion, die wir in der 
Magnetisirungskurve derart darstellen, dass 
wir die Kraftliniendichte in Gauss als Funk- 
tion der Feldstärke in Gauss auftragen.!) 
Wir haben also nicht einfach die Kraftlinien- 
dichte proportional zu setzen der Intensität 
der Molekularmagnete, welchen Fehler z.B. 
Adams?) beging, sondern müssen die aus 
dem magnetischen Potential für den be- 
treffenden Eisenweg folgende magnetische 
Funktion einführen. 

Wenn die ungleiche Vertheilung über 
den ganzen Kraftlinienweg anhalten würde, 
dann wäre die Abhängigkeit der Kraft- 
liniendichte auf diesem Wege gegeben durch 
die sogenannte Leerlaufscharakteristik der 
Maschine. Diese ist nichts weiter als die 
Abhängigkeit der Kraftliniendichte für ein 
bestimmtes magnetisches Potential. Wir 
können also aus der Leerlaufscharakteristik 
je einen Werth abgreifen, der der an dieser 
Stelle vorhandenen MMK entspricht. Da 
nun bei einem Gleichstromanker das mag- 
netische Potential stetig von einer Polkante 
zur anderen zunimmt, vorausgesetzt, dass 
die Bürsten sich noch innerhalb der neu- 
tralen Zone befinden, so würde die Leer- 
laufscharakteristik selber uns ein getreues 
Bild von der Feldverzerrung bei Belastung 
geben. Zu diesem Zweck müssten wir nur 
das an den beiden Polkanten auftretende 
magnetische Potential der Leerlaufscharak- 
teristik markiren, um in dem dazwischen 
liegenden Theil derselben direkt ein Bild 
der Feldverzerrung zu erhalten. 

Der andere extremste Fall wäre der, 
dass die vollständig gleichmässige Verthei- 


') Auf dem Internationalen Elektriker - Kongress in 
Paris 1900 wurde als Name für die Kraftliniendichte end- 
gültig der Name Gauss gewählt. Derselbe Name dient aber 
auch für die Feldstärke. Vielleicht tragen diese Zeilen dazu 
bei, zu zeigen, wie verkehrt es ist, für zwei verschiedene 
Begriffe, nämlich Feldstärke gleich MMK pro Centimeter 
und Kraftliniendichte gleich Kraftlinienzahl pro Quadrat- 
centimeter, denselben Namen zu wählen. 

?2) „Electrical Review“. 


lung der Kraftlinien sofort hinter der an- 


genommenen Schicht von Molekularmag- 
neten stattfindet. In diesem Falle würde 


das Bild f+a der Fig. 24 uns auch ein Bild 
der Feldverzerrung bei Belastung einer 
Gleichstrommaschine geben. Beide Linien 
müssen sich, wie Fig. 26 zeigt, in einem 
Punkte schneiden, der mit der Nulllinie des 
Ankers zusammenfällt. In ihr ist der der 
algebraischen Summe aus der gesammten 
Felderregung und der Anker-MMK ent- 
sprechende Theil der Leerlaufscharakteristik 
dargestellt und diejenige gerade Linie ge- 
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zogen, die sich aus der algebraischen Summe 
der Anker-MMK und der für den Luftweg 
nothwendigen MMK ergiebt. Da in der 
Nulllinie das Ankerpotential gleich Null ist, 
so muss hier die bei Leerlauf auftretende 
Spannung als Maassstab dienen. Die that- 
sächlich zu erwartende Feldvertheilung bei 
Last muss dann links von der Nulllinie 
kleinere Werthe aufweisen, als sie aus der 
Charakteristik angenommen werden können, 
aber grössere, als aus der Vertheilung der 
Molekularmagnete folgen. Rechts von der 
Nulllinie muss dann die Messung höhere 
Werthe ergeben als die Leerlaufscharakte- 
ristik, aber kleinere als die Molekularmag- 
nete. Zeichnet man sich nun derartige 
Kurven für Maschinen auf und trägt in 
demselben. gleichen Maassstabe die that- 
sächlich gemessene Kollektorkurve ein, 
dann sieht man, dass auch diese sich mit 
den berechneten Werthen in der Nulllinie 
schneidet. Weiter macht man aber sehr 
bald die Beobachtung, dass die Feldver- 
zerrung sich mit weit grösserer Genauig- 
keit durch die aus der Leerlaufscharakte- 
ristik folgenden Werthe annähern lässt als 
durch die aus der Vertheilung der MMK 
folgenden. Man begeht demnach keinen 
allzugrossen Fehler, wenn man zur Bestim- 
mung der Feldverzerrung direkt die Leecr- 
laufscharakteristik benützt. Der Vorgang 
bei der Berechnung ist dann folgender: 
Man bestimme sich zuerst nach dem 
von mir gelegentlich meines Kieler Vor- 
trages!) gegebenen Verfahren die Leerlaufs- 
feldvertheilung. Bei diesem empirischen 
Verfahren misst man sich bekanntlich die, 
einzelnen Punkten des Ankerumfanges ent- 
sprechende, Länge des Luftweges vom 
Polbogen her aus. Der reciproke Werth 
derselben bzw. bei stark gesättigten Ma- 
schinen ein aus der modifieirten Charak- 
teristik, Fig. 2 jener Arbeit, folgender 
Werth giebt dann die von den betreffen- 


den Polen an der betreffenden Stelle er- 
zeugten Kraftliniendichten an. In der 
neutralen Zone bzw. dicht unter den Pol- 


kanten muss man dann die algebraische 
Summe der auf jeden Ankerpunkt entfallen- 
den Kraftliniendichte bilden, um die Feld- 
vertheilung bei Leerlauf zu erhalten. Dieses 
Rechnungsverfahren lege ich ebenfalls der 
Berechnung für belastete Anker zu Grunde. 
Logischer Weise muss man dann aber natür- 
lich anstatt einer konstanten Felderregung 
die den einzelnen Punkten des Ankerum- 
fanges entsprechende Summe aus der Feld- 
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erregung und der Anker-MMK in den Cirkel 
nehmen, um mit ihr in der modificirten 
Charakteristik die Kraftliniendiehte zu fin- 
den. Dabei ist noch zu berücksichtigen, 
dass die Anker-MMK innerhalb der neutralen 
Zone auf beide Pole im verschiedenen Sinne 
wirkt, derart, dass sie den einen schwächt 
und den anderen verstärkt. Für diesen 
Theil des Ankerumfanges also muss man 
an demselben Punkt einmal die der Summe 
und einmal die der Differenz beider magneto- 
motorischen Kräfte entsprechende Kraft- 
liniendiehte aufsuchen, jenachdem die Ver- 
bindungslinie zwischen diesem Ankerpunkt 
nach dem einen oder anderen Pol hinge- 
zogen ist. Bei Maschinen mit sehr grossem 
Luftwege muss man aber noch ein Zweites 
berücksichtigen. Aus der Eingangs er- 
wähnten Arbeit von Hannappe sowohl, 
wie aus unserer Fig. 26 geht hervor, dass 


vertheilung in der neutralen Zone zu be- 
stimmen, weil diese im vorliegenden Falle 
kein sehr instruktives Bild giebt. Es dürfte 
aber auch bei einer so extrem arbeitenden 
Maschine der Polbogen vollständig genügen. 

Ist in einer Maschine der Luftweg sehr 
kurz, sodass bei Leerlauf nur eine geringe 
Aenderung der Krattliniendichte unter dem 
Polbogen Platz greift, dann ist natürlich 
eine neue Theilung überflüssig und es ge- 
nügt einfach für jeden Pol allein, sich die 
aus der modifieirten Charakteristik folgenden 
Werthe unter Annahme der Leerlauftheilung 
zu bestimmen. In derselben Arbeit führte 
ich unter Fig. 23 eine Kurve vor, die für 
Leerlauf wenig Interessantes bot. Ich habe 
sie darin aufgenommen, weil dieselbe für 
Ankerstrom ausserordentlich interessant und 
instruktiv ist. Die entsprechende Lastkurve 
ist in Fig. 32 im Vergleich mit der Leerlaufs- 


die gesammte MMK sich mehr oder minder 
symmetrisch von der Nulllinie aus vertheilt. 
Dementsprechend ist auch die Theilung auf 
dem Ankerumfang und dem Polbogen von 
dieser Nulllinie aus abzutragen, Diese Rück- 
sieht ist natürlich nur dort zu nehmen, wo 
der Luftweg eine sehr grosse Länge hat 
und wo infolgedessen ein starker Abfall 
der Leerlaufsfeldvertheilung nach den Pol- 
kanten hin stattfindet. 

Ein derartiges Beispiel ist die alte 
Wood’sche Bogenlichtmaschine, deren Leer- 
laufsfeldvertheilung ich ebenfalls in Kiel 
vorführte.!) 

Nach den soeben entwickelten Gesichts- 
punkten sind die in Fig. 27 bis 31 dargestellten 
Kurven für konstanten Ankerstrom bei ver- 
schiedener Bürstenverschiebung berechnet. 
Bemerkt sei dazu noch, dass diese Maschine 
eine Ringwickelung besitzt und einen sehr 
grossen Werth an MMK im Anker selber 
aufweist. Die Folge hiervon ist, dass be- 
sonders bei belastetem Anker eine sehr 
kräftige Streuung innerhalb des Anker- 
ringes stattfindet, die eine störende Induk- 
tion in der Ankerwickelung selber verur- 
sacht. Um einen Vergleich zwischen der 
Rechnung und der Messung zu ermöglichen, 
muss man demnach diese störende Induk- 
tion bestimmen. Ich habe das in der Weise 
gethan, dass ich ebenso wie bei der Leer- 
laufscharakteristik den, aus der im Anker 
vorhandenen MMK und dem Abstand fol- 
genden, Werth der Feldstärke in die Formel 
für die EMK einsetzte und den so erhaltenen 
Werth von der EMK auf dem äusseren Um- 
fange abzog. Da die Wickelung selber eine 
sehr grosse Höhe hat und da infolgedessen 
in einer Spule gleichzeitig verschiedene 
Kraftliniendiehten inducirend wirken, so 
habe ich das Mittel derselben für den auf 
eine Ankerspule entfallenden Raum einge- 


setzt. Das Resultat ist eine sehr grosse 
Annäherung der berechneten Werthe an 
die gemessenen. Ich habe mir die sehr 


mühsame Arbeit nicht gemacht, die Feld- 
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kurve dargestellt. Hierbei ist natürlich die 
Leerlaufskurve in einem solchen Maasse ver- 
grössert, dass sie der gleichen Felderregung 
entspricht. Wir sehen vor allen Dingen, 
dass sich beide Kurven nahe der Nulllinie 
schneiden. Ausserordentlich interessant ist 
dabei der Buckel, den die Lastkurve unter 
den Bürsten aufweist. Dieser Buckel ist 
dadurch verursacht, dass bei der Erregung 
der Messung die Anker-MMK maximal einen 
höheren Werth besass, als die Felderregung. 
Infolgedessen entsteht an jener Stelle ein 
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Fig. 32. 


sehr kräftiges negatives Feld. Den Ver- 
gleich zwischen Rechnung und Messung er- 
möglicht Fig. 33. Hier giebt in gleicher 
Weise wie die Messung so nuch die Rech- 
nung den scharf ausgeprägten negativen 
Buckel dieht an der Polkante. Ein Blick 
auf die Fig. 27 bis 33 zeigt uns also, dass 
wir mit diesem Rechnungsverfahren der 
Wahrheit sehr nahe kommen. 

Ehe wir weiter gehen, seien nun noch 
einige Worte über die Vorausbestimmung 
des Spannungsabfalles gesagt. Bei dieser 
Gelegenheit will ich auch den Unterschied 
zwischen meiner Anschauung und der bel- 
gischen nebst den sich daraus ergeben- 
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den Schlussfolgerungen beleuchten und 
prüfen. 

Für diese Rechnung ist in allererster 
Linie die Kenntniss des magnetischen Anker- 
potentiales an den beiden Polkanten noth- 
wendig. Nehmen wir zuerst Gleichstrom- 
maschinen an. Die Anker-MMK derselben 
vertheilt sich geradlinig von dem einen 
Stromwendepunkt zum anderen. Es ist 
demnach das magnetische Ankerpotential 
an jeder Stelle des Ankerumfanges pro- 
portional dem Bogen, um den diese Stelle 
von der Nulllinie des Ankers entfernt ist, 
Haben wir uns also die Anzahl der Ampere- 
leiter pro Bogeneinheit berechnet, so haben 
wir nur nöthig, den Abstand der Polkanten 
von der Nulllinie im Bogenmaass mit dieser 
Konstanten zu multiplieiren, um den an 
dieser Polkante auftretenden Werth deı 
Anker-MMK pro Pol zu erhalten. Bei Bürsten- 
verschiebung sind natürlich beide Werthe 
verschieden. Da ausserdem beide verschie. 
denes Vorzeichen haben, so wirken sie im 
verschiedenen Sinne auf die Felderregung 
ein, d. h. an der einen Polkante tritt die 
Verstärkung und an der anderen die 
Schwächung auf. Wenn J den Ankerstrom 
N die Zahl der Leiter auf dem Ankerum 
fange, p' die Zahl der parallelen Anker 
kreise, « den halben Polbogen in Grader 
und 8 den Bürstenverschiebungswinkel ir 
Graden bezeichnet, dann ist das Anker 
potential an der geschwächten Polkante 
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Die gleichen Formeln drücken natürliel 
auch die Anker-MMK an den Polkanten au 
einen Pol bzw. einen halben magnetischeı 
Kreislauf bezogen aus. Man bildet sodanı 
die algebraische Summe zwischen der vor 
handenen oder angenommenen Felderregung 
pro Pol und diesen beiden Grössen de! 
Anker-MMK und bildet den Mittelwerth de 
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Fig. 33. 


zwischen den beiden algebraischen Summe 
in der Leerlaufscharakteristik gelegene 
elektromotorischen Kräfte. Dieser Mitte 
werth ist dann die bei der angenommene 
Felderregung und der angenommenen Be 
lastung auftretende EMK im Anker. Sin 
wie bei der Wood’schen Bogenlichtlamp 
die Bürsten unter den Polbogen gezogel 
dann muss man natürlich berücksichtigeı 
dass das Maximum der Anker-MMK niel 
dureh obige Formeln gegeben ist. Ma 
muss dann sinngemäss die auf den Po 
bogen entfallenden Werthe der MMK sie 
ausrechnen, zweckmässig für verschieden 
Ankerpunkte, und aus den sich hierfür au 
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' der Leerlaufscharakteristik ergebenden elek- 
tromotorischen Kräften das Mittel bilden. 
Diese Rechnung ist aber bei modernen 
Maschinen wohl nie nothwendig, da man 
bei ihnen nicht die Bürsten bis unter den 


Polbogen verschiebt. 


(Fortsetzung folgt.) 


FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


Untersuchungen über die elektrische Entladung 
in verdünnten Gasen. 
‘Von W. Wien. (Dritte Abhandlung; 
d. Physik, Bd. 8. 1902. S. 


244.) 
| Im äussersten Vakuum lassen sich wohl 
noch Kathodenstrahlen, nicht aber Kanal- 
‚strahlen nachweisen. 


Annalen 


Eine Röhre mit einem 
weissglühenden Kohlenfaden als Kathode ver- 
hält sich wie eine gewöhnliche Röhre. Der 
quantitative Unterschied beruht im Wesent- 
‚lichen auf dem besseren Leitungsvermögen der 
‚Gase, das durch die glühenden Elektroden 
‚hervorgerufen wird und besonders auch in der 
‚beständigen Abgabe gut leitender Gase aus der 
' glühenden Elektrode heraus. 

| Nach Goldstein erzeugen Kanalstrahlen 
‚ eine goldgelbe Fluorescenz der Glasröhre, nach 
‚den rfahrungen des Verfassers dagegen kann 
dieselbe Glassorte unter ihrer Wirkung in ver- 
‘schiedenen Farben fluoresciren. 

Die Ursache der Verschiedenheit kann zu- 
‚nächst in Verunreinigungen der Gasfüllung be- 
‘stehen, weshalb Fettschliffe zu vermeiden sind. 
Bei Versuchen des Verfassers riefen Kanal- 
‘strahlen in reinem Wasserstoff eine grüne, in 
"Luft eine braungelbe, in Quecksilberdampf und 
reinem Wasserstoff eine braunrote Fluorescenz 
‚des nämlichen Glases hervor. 

Nicht nur die magnetische, sondern auch 
‚die elektrostatische Ablenkbarkeit der Kanal- 
strahlen ist sehr verschieden. Bemerkenswerth 
‚ist, dass Strahlen, deren Ablenkung nicht mit 
Sicherheit zu beobachten war, auf dem Glase 
eine mehr bräunliche, die abgelenkten eine mehr 
'grünliche Fluorescenz verursachten. 

| Die geringe Ablenkbarkeit eines Theiles 
‚der Kanalstrahlen ist auf Aenderung des Ver- 
"hältnisses von Masse zu Ladung, die sie auf 
ihrem Wege erleiden, zurückzuführen. Daraus 
folgt, dass ein Theil der Kanalstrahlen, wenn 
nicht alle, aus dem Gasinhalt der Röhre kom- 
men. Damit stimmt auch die Thatsache über- 
‚ein, dass im äussersten Vakuum die Kanal- 
‚strahlen fehlen. G. M. 

N 
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Telegraphie. 


| Versuche mit schnellarbeitenden Telegra- 
phen. Auf dem Haupt - Telegraphenamt in 
‚Berlin werden gegenwärtig Versuche mit dem 
'Röwland’schen und dem Murray’schen Tele- 
graphen angestellt. Der erstere ist in der 
„ETZ“ 1901, Heft 43, S. 892, der letztere Heft 24, 
‘8.483 beschrieben worden. Mit dem Rowland- 
‚schen Telegraphen sind schon im vorigen Jahre 
Erfolg versprechende Versuche zwischen Berlin 
‚und Hamburg ausgeführt worden; es handelt 
sich jetzt um die Einrichtung eines Versuchs- 
'betriebes mit Apparaten, welche die Reichs- 
 Postverwaltung angekauft hat. Der Apparat 
‚leistet im Achtfach-Betrieb etwa 300 Worte in 
der Stunde. Der Murray’sche Apparat ist 
zum ersten Mal hier versucht worden; er hat 
‚Im einfachen Betrieb 100 bis 150 Worte geleistet, 
was mit den in anderen Ländern bei Versuchen 
gewonnenen Ergebnissen übereinstimmt. Es 
wird für ausführbar gehalten, den Apparat im 
 Gegensprechen zu gebrauchen, wobei seine 
‚Leistung der des Rowland’schen sehr nahe 
‚kommen dürfte. 


Elektrische Beleuchtung. 


Die Lichtstärke der Bogenlampen. In dem 
Bericht über die 25. Versammlung der National 
Eleetrie Light Association of America in 
Uineinnati, den die Zeitschrift „Eleetrieal World 
and Engineer“ kürzlich veröffentlicht hat, findet 
sich ein Auszug eines Vortrages über die photo- 
metrischen Werthe von Bogenlampen von Prof. 
E P. Matthews. Es werden Versuche be- 
schrieben mit Lampen von 6,6 A und zwar für 
Gleich- und Wechselstrom, beides mit einge- 
schlossenem Lichtbogen. Ferner Versuche mit 
7,5 A-Wechselstromlampen mit eingeschlossenem 
Liehtbogen, ‘450 Watt-Lampen unter verschiede- 
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nen Betriebsverhältnissen, und 9,5 A-Lampen mit 
offenem Lichtbogen. Die letzteren Versuche 
waren hauptsächlich bestimmt, um über die 
Güte verschiedener Kohlenarten ein Urtheil zu 
ermöglichen. 

Von 5 Gleichstromlampen ohne äussere Glas- 
glocke für 6,6 A ermittelte der Berichterstatter 
pro durchscehnittliche sphärische Kerzenstärke 
einen Verbrauch von 1,07, 1,37, 1,24, 1,27 und 
1,28 Watt. Bei Verwendung einer äusseren 
Glocke stieg der Verbrauch auf 1,2, 1,29, 1,35, 
1,24 und 1,37 Watt. Bei Wechselstromlampen 
für 6,6 A stellen sich die Zahlen wie folgt: 
ohne äussere Glocke 1,86, 2,06 und 1,76 Watt 
für die mittlere sphärische Kerzenstärke; mit 
äusserer klarer und innerer matter Glocke 
waren die Zahlen 2,25, 2,06 und 1,55 Watt. Bei 
der 7,5 A -Wechselstromlampe ohne äussere 
Glocke war der Verbrauch 2,28, 1,94 und 1,8 
Watt per mittlere sphärische Kerzenstärke. Als 
Mittelwerth für die 6,6 A-Lampe mit mattirter 
innerer und durchsichtiger äusserer Glocke 
giebt Prof. Matthews 1,31 Watt bei Gleich- 
strom und 1,92 Watt bei Wechselstrom. Wird 
jedoch die Wechselstromlampe mit einem 
Reflektor versehen, so sinkt der Verbrauch auf 
1,48 Watt. Der Leistungsfaktor der Wechsel- 
stromlampen schwankt zwischen 0,83 und 0,88. 
Die vergleichenden Versuche mit offenem und 
geschlossenem Lichtbogen für Strassenbeleuch- 
tung zeigten, dass bei einer Höhe des Licht- 
unktes von 7,5 m über der Strassenfläche und 
ei dem gleichen Verbrauch von 450 Watt die 
Beleuchtung bis zu einem Radius von 55 m in 
beiden Fällen gleich gut war, dass jedoch für 
grössere Entfernungen der eingeschlossene 
Lichtbogen vorzuziehen ist. 


Elektrische Bahnen und Automokbilen. 


Eine elektrische Automobil-Dauerfahrt. Die 
Zeitschrift „The Eleetrical Times“, London, vom 
12. Juni er. enthält die Beschreibung einer Fahrt 
mit einem elektrischen Automobil, welche unter- 
nommen wurde, um zu zeigen, dass das Fahr- 
zeug mit einer Ladung eine Strecke von 100 
engl. Meilen (rund 160 km) zurücklegen kann. 
Da ein Vertreter der oben genannten Zeitschrift 
die Fahrt mitmachte, so kann man den Bericht 
als authentisch ansehen. Das Automobil wurde 


von der British Electromobile Co. für diesen 
Versuch zur Verfügung gestellt. Es war ein 


Phaeton für 4 Personen. Der Antrieb geschieht 
auf die Vorderräder, eine Einrichtung, die in 
Zukunft aufgegeben werden soll, weil sich 
herausgestellt hat, dass bei Bremsung durch 
den Motor die Steuerfähigkeit des Fahrzeuges 
bis zu einem gefährlichen Grade abnimmt. Der 
Wagen ist ausgerüstet mit 48 Leitner-Zellen 
von 280 A-Std. Kapaeität. Die Fahrt sollte mit 
einer Ladung von London bis Bath gemacht 
werden, musste aber in Chippenham unter- 
brochen werden, weil die Batterien so weit ent- 
laden waren, dass man eine Beschädigung der- 
selben auf den darauf folgenden starken Stei- 
gungen befürchten musste. Immerhin ist die 
zurückgelegte Entfernung 97 engl. Meilen (155 km). 
Der Berichterstatter glaubt, dass die noch 
fehlenden 5 km auch hätten gefahren werden 
können, wenn nicht der starke Gegenwind und 
die durch Regen aufgeweichten Strassen ab- 
normale Hindernisse gebildet hätten. Im An- 
fang der Fahrt war die mittlere Geschwindig- 
keit 21 km pro Stunde. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Schneckengetriebe mit hohem Wirkungs- 
srade. Unter diesem Titel veröffentlicht N. 
Westberg, Zürich, einen sehr bemerkens- 
werthen Aufsatz in No. 25 der „Ztschr. d. V. D. 
Ing.“. Gegen Schneckengetriebe besteht viel- 
fach noch das Vorurtheil, dass ihre Verwen- 
dung wegen des kleinen Wirkungsgrades un- 
rationell sei, trotzdem schon vor 7 Jahren Prof. 
Stodola in der „Schweiz. Bauztg.“ über Ver- 
suche berichtet hat, die einen Wirkungsgrad 
bis zu 87%, ergeben haben. Herr Westberg 
beschreibt nun in dem angeführten Artikel 
Versuche, bei denen ein Wirkungsgrad bis 
zu rund 95%, gemessen wurde Er erhielt 
dieses Ergebniss mit einer Schneckenradkon- 
struktion der Maschinenfabrik Oerlikon. 
Die Schnecke ist fünfgängig mit 95 mm Theil- 
kreisdurchmesser und 185 mm Steigung. Das 
Schneckenrad hat 68 Zähne mit 37 mm Theilung 
und sein Theilkreisdurchmesser ist 801 mm. 
Der axiale Druck der Schnecke wird durch 
Kugellager aufgenommen. Das Schneckenge- 
triebe ist bestimmt für eine Förderwinde, die 
normal etwa 25 PS verbraucht, beim Anlassen 
jedoch wegen Beschleunigung der Massen ein 
Drehmoment erfordert, welches bei voller Ge- 
schwindigkeit eine Leistung von 40 PS reprä- 
sentiren würde. Die Schnecke wird durch 
einen Drehstrommotor von dieser- Maximal- 
leistung bei 780 U. p. M. angetrieben. Der 
Verfasser kommt zu dem Schlusse, dass .bei 
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dem vorliegenden Uebersetzungsverhältniss von 
13,6: 1 der Schneckenantrieb einen höheren Wir- 
kungsgrad hat, als sich mit Stirnradübersetzung 
erzielen liesse, denn es würde für letztere 
doppelte Uebersetzung nothwendig sein, wobei 
der Wirkungsgrad kaum über 930/, betragen 
würde, während der durch genaue elektrische 
Messungen festgestellte Wirkungsgrad des 
Schneckengetriebes 94,5 '/, ist. 


Elektrischer Betrieb in Schieferbrüchen. 
Wie „Electrical Review“ berichtet, steht im 
Blaenan Festiniog Distrikt, in dem bekanntlich 
die bedeutendsten Schieferbrüche von Nord- 
Wales liegen, nunmehr auch elektrischer Strom 
für Licht- und Kraftzwecke zur Verfügung. Es 
wurde vor drei Jahren die Yale Electric 
Power Company gegründet zu dem Zwecke, 
eine bedeutende Wasserkraft der dortigen 
Gegend auszunutzen und die Arbeiten sind 
mittlerweile so weit vorgeschritten, dass das 
Kraftwerk, eine Unterstation und verschiedene 
Motorenanlagen in den Schieferbrüchen eröffnet 
werden konnten. Der Strompreis für Motoren- 
betrieb beträgt 8,4 Pf. und für Licht 33 Pf. pro 
Kilowattstunde. Die motorische Kraft wird ver- 
wendet zum Betrieb von Pumpen, Maschinen 
zur Bearbeitung des Schiefers und Förder- 
haspeln, die letzteren bis zu 150 PS. 


Verschiedenes. 


Die A.-G. Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen-Werke, Berlin W. sandte uns ein 
üxemplar einer von ihr herausgegebenen, ge- 
schmackvoll ausgestatteten Schrift, welche in 
Gestalt eines illustrirten Führers durch ihre 
Etablissements und ihre Fabrikation einen 
Ueberblick über die Erzeugnisse dieser Firma 
auf dem Gebiete der Schwachstromtechnik ge- 
währt. 


Die Schmidt’sche Heissdampfmaschine. Die 
Londoner Zeitschrift „The Electrical Eng.“ bringt 
über das Schmidt’sche System der Verwendung 
von stark überhitztem Dampf, das bekanntlich aus 
Deutschland stammt, einige Mittheilungen und 
anschliessend daran den Bericht von Professor 
Ewing, der mit einer in England gebauten 
Dampfmaschine dieses Systems Versuche ge- 
macht hat. Die Fabrikation dieser Maschinen 
ist von der Firma Easton & Co., Erith, aufge- 
nommen worden, und bisher sind Dampf- 
maschinen mit zusammen 45000 PS geliefert 
oder in Auftrag gegeben worden. ie von 
Professor Ewing untersuchte Maschine diente 
zum Betriebe einer Gleichstromdynamo von 
140 KW. Die Dampfmaschine ist vertikal und 
hat 3 um 120° versetzte Kurbeln. Zu jeder 
Kurbel gehören zwei Cylinder in Tandem- 
anordnung, und die Steuerung ist derart, dass 
die Maschine als Dreifach-Expansionsmaschine 
arbeitet. Der Frischdampf tritt in einen der 
oberen Cylinder, dann gleichzeitig in die bei- 
den anderen Cylinder und von diesen nach 
Passiren eines Receivers gleichzeitig in die 
drei unteren Cylinder. Der Durchmesser der 
oberen Cylinder ist 300 mm, jener der unteren 
Cylinder 400 mm. Der Kolbenhub ist 200 mm. 
Die Maschine hat Einspritzkondensation, da es 
aber wichtig war, das Kondensat genau zu 
messen, so wurden die Versuche unter Ver- 
wendung eines Öberflächenkondensators ge- 
macht. Die Luftpumpe wurde durch einen 
Elektromotor angetrieben, der rund 4/o KW 
Leistung verbrauchte. Während des Versuches, 
der im Ganzen 14 Stunden dauerte, war der 
Dampfdruck 85 Atm. Professor Ewing be- 
merkt, dass dieser Druck für die Maschine 
eigentlich nieht hoch genug ist, da dabei die 
Vortheile der dreifachen Expansion nicht ganz 
ausgenützt werden können. Es war jedoch 
nicht möglich, einen Kessel zu beschaffen, der 
einen höheren Druck lieferte. Trotzdem der 
Druck um etwa 3 Atm. niedriger war, als der 
Konstruktion der Maschine entspricht, hält er 
die Ergebnisse in Bezug auf Dampfverbrauch für 
äusserst günstig. Die Temperatur des Dampfes 
knapp vor dem Absperrventil schwankte zwischen 
350 und 380°, sodass die durchschnittliche Ueber- 
hitzung 200° betrug. Von dieser Ueberhitzung 
wurden etwa 65° für die Heizung des Receivers 
abgegeben, sodass der Dampf beim Eintritt in 
den Hochdruckeylinder eine Ueberhitzung von 
1350 hatte. Während des Versuches wurde die 
Leistung der Dynamomaschine durch ein selbst- 
registrirendes Wattmeter aufgenommen und 
gleichzeitig Stromstärke und Spannung in regel- 
mässigen Zeitabschnitten notirt. Beide Messun- 
gen gaben für die Arbeit übereinstimmende 
Zahlen. Es wurden auch an den sechs Cylindern 
mit 12 Indikatoren Diagramme aufgenommen. 
Der Berichterstatter bemerkt jedoch, dass bei 
der hohen Tourenzahl von 400 U. p. M. die Ge- 
nauigkeit der Indikatormessung nicht so gross 
ist als die der elektrischen Messung. Bei Voll- 
belastung wurde das Verhältniss von abgegebe- 
ner zu indieirter Leistung mit 0,83 bestimmt, 


während der Dampfverbrauch 5,1 kg per indi- 
eirte PS-Stunde war. Die Versuche wurden bei 
5 verschiedenen Belastungen ausgeführt, und 
das wichtigste Ergebniss, nämlich der Dampf- 
verbrauch per geleistete Kilowattstunde ist in 
folgender Tabelle enthalten: 


Kilogramm Dampf 


KW pro 
Kilowattstunde 
140 81 
120 8,2 
100 8,3 
80 8,6 
60 9,3 
40 10,9 
20 16,9 


Ewing bemerkt am Schlusse seines Be- 
richtes, dass ein Dampfverbrauch von nur 8,1kg 
per Kilowattstunde bei einer so kleinen Type 
von Dampfdynamo als äusserst günstig be- 
zeichnet werden muss. 


Schwedischer Elektrostahl. Ein Korrespon- 
dent sendet uns folgende Zuschrift: 

„In der letzten Sitzung der schwedischen 
Hüttenbesitzer im Eisenkontor zu Stockholm 
machten Ingenieur Kjellin und Hüttenbesitzer 
Benedicks interessante Mittheilungen über die 
Fabrikation von Elektrostahl bei dem Hütten- 
werke Gysinge. 

Das Problem, Stahl mittels Elektrieität zu 
schmelzen, ist seit Langem Gegenstand der 
Aufmerksamkeit der Erfinder gewesen und es 
sind auch in Schweden Versuche gemacht 
worden. Im Jahre 1899 beschloss der Hütten- 
besitzer Benedicks auf den Rath des In- 
genieurs Kjellin einen elektrischen Stahlofen 
ohne Elektroden bei Gysinge zu bauen. Ende 
Februar war der erste Stahlofen fertig, sodass 
die Versuche beginnen konnten. Die Experi- 
mentirzeit dauerte nicht lange, denn man er- 
hielt bereits am 18. März den ersten Guss, und 
es zeigte sich sogleich, dass der Stahl von aus- 
gezeichneter Beschaffenheit sei. Technisch war 
die Frage gelöst, aber noch nicht ökonomisch, 
denn mit der angewandten Dynamo von 738 KW 
erhielt man nicht mehr als 270 kg Stahlguss 
in 24 Stunden, und der Ofen konnte nur 80 kg 
aufnehmen. Es wurde deshalb nöthig, einen 
neuen Ofen mit grösserem Eisenkern zu bauen 
und dieser, der im November 1900 fertig wurde, 
erwies sich als ein bedeutender Fortschritt 
indem mit einem Effekt der Maschine von 58 KW 
in 24 Stunden 600 bis 700 kg Stahl geschmolzen 
wurden. Der Ofen konnte 180 kg fassen und die 
Chargen von 100 kg dauerten 3 bis 4 Stunden. 
Als die Sulfitfabrik bei Gysinge am 11. August 
1901 abbrannte, wurde statt derselben die An- 
lage eines Stahlwerkes beschlossen und zu 
diesem Zwecke sollte die bisher für die Sulfit- 
fabrik verwandte Wasserkraft benutzt werden. 
Für den Stahlofen wurde eine Turbine von 
300 PS mit direkt gekuppeltem Generator in 
Verwendung genommen. Der neue Ofen soll 
1500 kg fassen und die Produktion soll nach 
der Berechnung wenigstens 1500 t jährlich beim 
Chargiren mit kaltem Rohmaterial betragen. 
Nach der Angabe Kjellin’s ist der erhaltene 
Stahl von überlegener Beschaffenheit und zeich- 
net sich derselbe durch Stärke, Dichtigkeit, 
Gleichmässigkeit, Zähigkeit und Leichtigkeit 
bei der Bearbeitung in kaltem, ungehärtetem 
Zustande selbst bei sehr hohem Kohlenstoff- 
gehalt aus; ausserdem hat er weniger Geneigt- 
heit, wie anderer Stahl, beim Härten zu springen 
oder zu werfen. Die Ursache zu diesen, in ge- 
wissem Grade von anderem Stahl abweichenden 
Eigenschaften, besonders dessen Weichheit in 
ungehärtetem Zustande, dürfte in der Abwesen- 
heit von Gasen zu suchen sein. Die Fabrikation 
von Specialstahl mit Nickel, Chrom, Mangan 
oder Wolfram dürfte auf keine Schwierigkeiten 
stossen. Der bei Gysinge erzeugte Chrom- und 
Wolframstahl hat sich besonders als Drehstahl 
ausgezeichnet bewährt. Bei der Erzeugung von 
permanenten Magneten hat es sich gezeigt, dass 
der Gysinge-Wolframstahl stärkere Magnete als 
anderer Wolframstahl gab, ohne sich bei der 
Härtung zu werfen, Aus den angestellten Be- 
rechnungen hat sich ergeben, dass der einfache 
und leicht zu bedienende Ofen, der bei Gysinge 
in Benutzung ist, alle Aussicht hat, bezüglich 
der Fabrikationskosten mit den bisher zum 
Stahlschmelzen benutzten Oefen konkurriren 
zu können, besonders da dieser Stahl von 
besserer Qualität als jene liefert. Bemerkt 
wurde noch, dass die elektrische Stahlschmel- 
zung für Schweden mit seinen euten Erzen 
und grossen Wasserfällen von Bedeutung wer- 
den könne, und dass sie auch im Auslande, wo 
die Hochofengase eine billige Kraftquelle zu 
werden beginnen, grosse Verwendung finden 
könne.“ F. 
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PATENTE. 


Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 26. Juni 1902.) 


Kl. 12h. M. 20249. Gemischte Elektrode für 
die Elektrolyse. H. Müller, Aachen, Carl- 
strasse 18. 51. 8. 01. 

Kl. 201. B. 31589. Stromabnehmer für elektri- 
sche Bahnen mit Oberleitung. Otto Branden- 
burger, Berlin,. Kastanienallee 88. 30. 4. 02. 

—1l. G. 16427. Elektropneumatische Bremse. 
Soci6t&e Albert Guenee & Cie, Paris; 
Vertr.: E. Lamberts, Pat.-Anw., Berlin N. 2%. 
3. 1. 02. ; 

—l. H. 26651. PBügelschleifstück mit zwei 
Schleifflächen für Stromabnehmer elektrischer 
Strassenbahnen mit Oberleitung. Arnold 
Heller, Berlin, Marienstr. 26. 12. 9. 01. 

—1l. H. 27739. Elektrische Lokomotive für 
Schiffszug. Albert Hundt, Luzern, Schweiz; 
Vertr.: Richard Ahnert, Greiz. 14. 3. 02. 

—1. Sch. 17912. Ein während der Fahrt aus 
dem Kanalschlitz herausziehbarer Stromab- 
nehmer für elektrische Motorwagen. Wilhelm 
Schaefer, Düsseldorf, Klosterstr. 49. 31. 10.01. 


Kl. 21a. A. 5043. Klinkenumschalter für Fern- 
sprech - Vermittelungsämter. A.-G. Mix & 
Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 10. 5. 01. 

—a. (0. 8897. Einrichtung zum Antriebe des 
Papierstreifens für Morsetelegraphen. Dr. Luigi 
Cerebotani und Carl Moradelli, München. 
14. 3. 1900. 


—a. E. 7977. Schaltung zur 
Schlusszeichengabe auf Fernsprechämtern. 
Heinrich Eichwede, Berlin, Matthäikirch- 
strasse 3la. 9. 11. Ol. 

—a. M. 20514. Gesprächszähler zur Aufzeich- 
nung der jedesmaligen Benutzung einer Fern- 
sprechleitung bei dem anrufenden Theilnehmer 
nach Herstellung der gewünschten Verbin- 
dung. J. H. Meyer, Magdeburg, Gneisenau- 


selbstthätigen 


strasse la. 30. 10. Ol. 
—a. W. 16800. Mikrophon mit Einrichtung 
zum Abhalten störender Aussengeräusche. 


F. Walloch, Berlin, Gitschinerstr. 14. 
1900. 


—b. P. 12496. Elektrode für Primär- wie Se- 
kundärelemente aus einzelnen mit den Flach- 
seiten dicht über einander liegenden, ebenen 
Metallstreifen. Ludovic Peyrat, Paris; Vertr.: 
Dr. W. Häberlein, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 
24. 4. 01. 


—c. E. 7909. Schaltungsweise zur Sicherung 
und Erdschlussprüfung elektrischer Leitungen 
in Wechselstromanlagen. Elektrizitäts- 
A.-G. vorm. Schuckert & Co. Nürnberg. 
221020 

— €. R. 16659. Schleifkontakt für unmittelbare 
Stromabnahme von der Drahtspirale bei 
Regelungswiderständen; Zus. z. Anm. R. 15971. 
Hermann Reman&, Charlottenburg, Lützow 6. 
30. 4. 02. 


—d. S. 15967. Eisenkörper für Transforma- 
toren und Drosselspulen; Zus. z. Pat. 119535. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 25. 1. 02. 


Kl. 35a. F. 15815. Druckknopfsteuerung für 
elektrische Aufzüge mit zwei Haltestellen. 
Fa. ©. Herrm. Findeisen u. A. Jahrisch, 
Chemnitz-Gablenz. 16. 1. 02. 


12. 10. 


(Reichsanzeiger vom 30. Juni. 1902.) 


Kl. 20k. E. 7557. Schaltungsweise zur Ver- 
meidung von Erdströmen bei Bahnanlagen 
nach dem Dreileitersystem mit Schienenmittel- 
leiter. Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert 


& Co., Nürnberg. 3. 4. 01. 

—1l. V.4459. Stromabnehmerrolle für elek- 
trische, von einer Öberleitung gespeiste 
Wagen. Friedrich Vörg und Julius Kalb, 
Düsseldorf. 16. 11. 01. 

Kl. 21a. DB. 302283. Schutzvorrichtung beim 
Fernsprechen. Bonner Metall-Gesell- 
schaft m. b. H., Bonn. 21. 10. 01. 


— a. B. 30233. Schaltungsweise des een 
für elektrische Wellen. Professor Braun’s 
Telegraphie, G.m.b.H., Hamburg. 8.1.01. 


— ce. A. 8677. Selbstthätige Regelungsvorrich- 
tung für von Dampfmotoren angetriebene 


elektrische Maschinen. A.-G. Brown, Boveri 
& Cie., Baden, Schweiz; Vertr.: E. Schmidt- 
lein, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 6. 2. 0. 

— ce. K. 20836. Vorrichtung zum Spannungs- 
losmachen gebrochener Fahrdrähte bei elek- 
trischen Bahnen. Gisbert Kapp, Berlin, 
Monbijoupl. 3. 16. 2. 01. 


10. Juli 1902. 


—d. F. 15455. Elektrische Gleichstrom - Er- 
zeugermaschine. Jean Lucien Farny, Zürich; 
Vertr.: Carl Pieper, Heinrich Springmann 
und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW, 40. 
ZI IR UL: 

Anmelder nimmt für diese Anmeldung die 
Rechte aus $3 des Uebereinkommens zwischen 
dem Deutschen Reiche und der Schweiz vom 
13. April 1892 auf Grund des schweizerischen 
Patents 21582 in Anspruch. 


—d. M. 18519. Elektrisches Differentialgetriebe, 
Ch. Milde Fils & Cie., Paris; Vertr.: BR, 
Schmehlik, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 18.8. 
1900. 


— e. S. 15925. Anordnung der Stromzuleitungs- 
theile für Motor-Elektriecitätszähler; Zus. z. Pat. 
97994. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
179102: 


—f. B. 23557. Bogenlichtelektroden für freie 
Lichtbögen. Fa. Hugo Bremer, Neheim 
a. Ruhr. 29. 6. 01. 


Kl. 43a. B. 29360. Elektromagnetischer Stempel- 
apparat. Joseph Baumann, Gross - Lichter- 
felde. 25. 5. 01. 


Kl. 68a. V. 4550. Auf elektrischem Wege zu’ 
öffnendes Schloss. Valentin Vollmer, Sonnen- 
berg b. Wiesbaden. 30. 1. 02. 


Kl. 76c. Sch. 18020. Elektrischer Motor für 
Spinnmaschinen. H. Schönfeld, Udine, Ital.; 
Vertr.: Dr. W. Haussknecht und V. Fels, 
Pat.-Anwälte, Berlin W. 35. 28. 11. O1. 


Zurückziehungen. 


Kl. 21a. H. 27464. Einrichtung zum Wechsel- 
stromweckbetrieb bei Fernsprechanlagen mit 
Batterien. 24. 3. 02. 

—c. A. 8166. Flüssigkeitsanlasswiderstand für 
Elektromotoren. 6. 3. 02. 

—c. S. 15367. Schalter mit federndem Hülfs- 
stromschlussstück. 16. 12. 01. 


Ertheilungen. 


Kl. 21a. 133815. Gesprächszähler für Fein- 
sprechstellen, bei welchem das Zählwerk durch 
den anrufenden Theilnehmer bei Uebermitte- 
lung eines Signales nach dem Vermittelungs- 
amte fortgeschaltet wird. Harold Dudley 
Stroud, Chicago; Vertr.: Dr. R. Wirth, Pat. 
Anwalt, Frankfurt a.M.1, und W. Dame, Pat.- 
Anwalt, Berlin NW.6. 30. 10. 1900. 


— a. 133 900. Schaltvorrichtung für Fernsprech- 
oder Fernschreibanlagen zum ungestörten 
Verkehr einer von mehreren Sprechstellen an 
einem Endort mit einer von mehreren Sprech- 
stellen an einem zweiten Endort auf derselben 
Leitung. Dr. Luigi Cerebotani, Blumen- 
strasse 48, und Carl Moradelli, Baumstr. 2, 
München. 3. 6. 1900. 


—a. 133901. Klinke für Vielfachumschalter. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 22. 5. 01. 


—a. 133945. Schaltungsanordnung auf Fern- 
sprechämtern mit parallel abgezweigten Theil- 
nehmerklinken; Zus. z. Pat. 131123. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 6. 9. 1900. 


—a. 133946. Schaltungsanordnung auf Fern- 
sprechämtern mit parallel abgezweigten Theil- 
nehmerklinken; Zus. z. Pat. 131123. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 6. 9. 1900. 


—b. 133902. Trennungsgitter für Elektroden- 
platten. Internationales Patent- und 
Maschinen - Ex- und Importgeschäft 
Richard Lüders, Civil-Ingenieur, Görlitz. 
24. 7. 1900. 

—b. 133903. Verfahren zur Herstellung ther- 
moelektrischer Säulen aus Schwefelkupfer. 
Eugene Hermite u. Charles Friend Cooper, 
Paris; Vertr.: Dr. R. Wirth, Pat.- Anw, 
Frankfurt a. M. I, u. W. Dame, Pat.-Anw, 
Berlin NW. 6. 1.1. 01. 


— ce. 133816. Elektrische Schaltvorrichtung. 
Kurt Günther, Dresden, Werderstr. 8. 25. 6.01. 


—c. 133836. Funkenausblasvorrichtung für 
elektrische Ausschalter, Schmelzsicherungen 
u. dgl. unter Benutzung explosiver oder unter 
Druck befindlicher, vom Lichtbogen zur Wir- 
kung ebrachter Stoffe. Gerald William 
Partridge, London; Vertr.: ©. Fehlert, 6. 
Loubier und Fr. Harmsen, Pat. - Anwälte, 
Berlin NW.7. 13. 4. 01. 

—c. 133860. Vorrichtung zum Zu- und Ab- 
schalten von elektromotorischen Kräften. Dr. 
Paul Meyer, A.-G., Berlin. 5. 11. 01. 

—e. 133904. Doppelzählwerk für Messinstru- 
mente. Hartmann & Braun, A.-G., Frank 
furt a. M.-Bockenheim. 24. 11. Ol. ß 

—e. 133905. Vorrichtung für doppelten Tari 
zur Messung von Elektrieität; Zus. z. Pat 
127 665. Allgemeine Elektrieitäts - @e- 
sellschaft, Berlin. 27. 7. 01. 


s 


10. Juli 1902. 


—e, 134138. Centrische Lagerung des ceylin- 
drischen Kernes und der Polschuhe bei Mess- 
eräthen mit Bee eLcher Spule; Zus. z. Pat. 
133241. ©. Wigand, Hannover, Warmbüchen- 
strasse 11. 25. 4. Ol. 

—f. 133740. Vorrichtung zur Entlüftung elek- 
trischer Glühlampen. Paul Scharf, Berlin, 
Magazinstr. 17. 14. 6. Ol. 

—h. 133 906. Elektrischer Schmelzofen für hohe 
Temperaturen, namentlich für zahnärztliche 
Zwecke. Robert Winter, Elsasserstr. 60, u. 
Vietor Pappenheim, Schadowstr. 4/5, Berlin. 
30. 6. 01. 


Versagungen. 
Kl. 21e. D. 11640. Stromverbrauchszähler für 
verschiedenen Tarif; Zus. z. Pat. 107845. 
14. 10. O1. 


Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 21. 73830. Elektrische Isolationsplatten. 
The Mica Insulator Company, Limited, 
Stansted, Essex; Vertr.: A. Ohnimus, Pat.- 
Anwalt, Berlin NW.7, u. Dr. B. Alexander- 
Katz, Pat.-Anw., Görlitz. 


Löschungen. 
Kl. 21. 80651. 90559. 92104. 101050. 104593. 
110499. 110500. —a. 112786. —c. 119214. 
—d. 114829. — e. 127371. 123872. —f. 113742. 
117871. —g. 117415. 122 174. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 23. Juni 1902.) 


Kl.21c. 177074. Geschlossener Körper zum Ab- 

zweigen oder Verlängern elektrischer Leitun- 
| gen, welcher aus Isolirmasse besteht und mit 
' Klemmschrauben versehen ist. Carl Borg, 
‚, Leipzig, Gerberstr. 19/27. 7. 2. 02. B. 186%. 
— €. 177100. Schnellschaltevorrichtung an elek- 

trischen Schaltapparaten, Glühlampenfassun- 
' gen u. S. w., bestehend aus zwei zwischen 
' zwei Paar Parallelfedern sich drehenden Vier- 


kantkörpern. Georg Thiel, Ruhla. 26. 4. 02. 
T. 4670. 
—e. 177163. Abzweigdose aus Porzellan mit 


' Nuthen in der inneren Leibung der Aus- 

' führungsöffnungen zur Aufnahme von ab- 
schliessenden oder verjüngenden Scheiben. 

' Siemens & Halske A.-G., Berlin. 23. 5. 02. 
S. 8392. 

€. 177182. Befestigungsvorrichtung für zwei, 

vier oder sechs elektrische Leitungsdrähte, 

' getragen durch einen gespannten Draht oder 


' Metallseil. Otto Polack, Kottbus. 25. 4. 02. 
' P. 6861. 
—-c. 177187. Aus einem unteren Theil und 


' einem mittels Schraube anziehbaren Deckel 
' bestehender Isolator zum Einspannen von 


; doppeladrigen Leitungsschnüren. H. Bley, 
Ilmenau. 5. 5. 02. B. 19326. 
-€. 177207. Ausschalter, dessen Griff als 


Steckkontakt ausgebildet ist, welcher nur in 
‚ ausgeschaltetem Zustande gelöst werden kann. 
‚ Georg Thiel, Ruhla i. Th. 20. 5. 02. T. 4707. 
-€c. 177224. Einpoliger Sicherungssockel mit 

zwei Nuthen auf der Rückseite zur Auf- 

nahme durchgehender Vertheilungsschienen. 

Siemens & Halske A.-G., Berlin. 23. 5. 02. 

S. 8394. 

-c. 177233. Elektrisches Schaltwerk mit ver- 
' schiebbar und drehbar gelagertem Schalt- 

organ, welches durch eine einzige Feder 

federgespannt gehalten wird. Bergmann- 


Elektricitäts-Werke, A.-G., Berlin. 14. 10. 
02 B. 17919. 
-d. 176161. Elektromotor mit durch Ab- und 


Zuschalten von Ankerverbindungen veränder- 
licher Tourenzahl. Thomas Marcher, Dresden, 
Leipzigerstr. 56b. 19. 3. 02. M. 12974. 

-d. 176162. Gehäuse mit grosser abkühlender 
Oberfläche für Elektromaschinen und-Motoren. 
Thomas Marcher, Dresden, Leipzigerstr. 56b. 
19. 3. 02. M. 12975. 

-e. 177034. Direkt zeigendes Ohmmeter mit 

' langhubigem, zuerst den Messstrom und dann 
das Galvanometer einschaltendem Doppel- 


een Max Spuhr, Gera, Reuss. 13. 5. 02. 
S. 8366. 


-f. 176472. Bogenlampe mit durch die untere 

| Be löfnung führenden Kohlenhalter mit be- 
sonderer Abschlusskappe. Deutsche Ge- 
sellschaft für Bremer-Licht m. b. H,, 
Neheim. 21. 4. 02. D. 67%. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 28. 


—f. 176801. Elektrische Leselampe, bei der 
die aus Trockenelementen bestehende Batterie 
eine kleine im Brennpunkte eines Reflektors 
angeordnete Glühlampe speist, während mit 


dem Reflektor eine Konvexlinse verbunden 
ist. E. A. Krüger, Pankow bei Berlin, 
Mühlenstr. 79/80. 12. 5. 02. K. 16624. 

—f. 176807. Mit einem Hohlglasreflektor direkt 
verbundener Edison - Lampenträger. Glas- 
fabrik Marienhütte Carl Wolffhardt, 


Wien; Vertr.: Karl Merz, Pat.-Anw., Frank- 
furt a. M. 13. 5. 02. G. 9699. 


—f. 176819. Metallstift in Bogenlampen-Elek- 
troden zwecks besserer Kontaktbildung. 
Deutsche Gesellschaft für Bremer- 
Licht m. b. H., Neheim. 15. 5. 02. D. 6779. 


—f. 176970. Elektrische Handlaterne mit von 
einer wasserdicht: abschliessenden Schutz- 
glocke umgebener Glühlampe und die Lampe 
beim Aufheben einschaltendem Bodenkontakt. 
Albert Friedländer & Co., Berlin. 25. 2. 02. 
F. 8458. 


—f. 176971. Elektrische, transportable Noth- 
bzw. Toilettenlampe, deren mit Batterie ver- 
sehener Kasten an den Aussenseiten einen 
Spiegel, einen Lampenarm und einen Aus- 
sehalter trägt. Albert Friedländer & Co,, 
Berlin." 28. 2.02. F. 8473. 


—f. 177046. Tragbare elektrische Leucht- oder 
Zändvorrichtung mit in die die Trocken- 
batterie abdichtende Masse eingebetteter 
Fassung für den Sockel der Glühbirne oder 
der Zündvorrichtung. Frau Caroline Schmidt, 
Charlottenburg, Wallstr.9. 17.5.02. Sch. 14508. 


— f. 177049. Swanfassung mit Hahn für hoch- 
gespannte Ströme, bei welcher sämmtliche 
stromführenden Theile in dem aus einem Stück 
bestehenden Fassungskörper isolirt liegen. 
Loers & Hueck, Lüdenscheid. 2%. 5. 02. 
L. 9825. 


—f. 177159. Glühlampenfassung mit Schalter 
und auf dem unteren Sockeltheile vorge- 
sehener senkrechter Wand zur Trennung des 
Schalters von den Anschlussschrauben. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 29. 5. 02. 
S. 8385. 


(Reichsanzeiger vom 30. Juni 1902.) 


Kl. 2fa. 177402. Hakenumschalter für Fern- 
sprechstellen, bei welchem die Umschaltung 
der Schaltefedern durch auf einem Stift des 
Hakenumschalters drehbar angeordnete Schei- 
ben oder Walzen erfolgt, welche auf die ge- 
kröpften Schaltfedern einwirken. Telephon- 
Apparat-Fabrik Petsch, Zwietusch &Co. 
vorm. Fr. Welles, Charlottenburg. 26. 5. 02. 
T.; 4715. 


—a. 177412. Stellvorrichtung für Fernhörer, 
mit einer zwischen dem Magnetsystem und 
dem Gehäuseboden angeordneten Feder, sowie 
einer in letzterem sitzenden Stellschraube, 
mittels welcher das unter Federdruck stehende 
Magnetsystem in Bezug auf die Membran ein- 

'estellt werden kann. Telephon-Apparat- 
abrik Petsch, Zwietusch & Co. vorm. 
Fr. Welles, Charlottenburg. 27.5.02. T.4716. 


— a. 177541. Kohlenkörnermikrophon mit einen 
frei bleibenden mittleren Theil des Trage- 
körpers kranzartig umgebenden Lagern für 
die Kohlenkörner. Fritz Vielhaben, Bremen, 
Ausser der Schleifmühle 6. 26. 7. 01. V. 2470. 


—c. 177311. Elektrischer Apparat für Heil- 
zwecke mit hinter der Schalttafel stehender, 
leicht herausnehmbarer Zwischenwand und 
durch Bretter und Leisten gehaltenen, aus- 
wechselbaren Elementen. Heinrich Schaefer, 
Braunschweig, Fallerslebenthorpromenade 4. 
30. 7. 01. Sch. 12 987. 

—c. 177333. Aus drei Theilen bestehendes 
Porzellanabzweigstück mit Klemmen im Mittel- 
stück. Eduard Kellerer, München, Baader- 
strasse 29. 9. 5. 02. K. 16603. 

— c. 177397. Einpoliger Sicherungssockel mit 
Kreuznuthen um jede Anschlussschraube zur 
Führung der Leitungskabel. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 24. 5. 02. S. 8399. 

—c. 177403. Patrone für Schmelzsicherungen, 
mit gewundenem, aus drei parallelen, zu je 
zweien verbunden und mit Pfropfen ver- 
schlossenen Löchern bestehendem Kanale für 
den Schmelzfaden. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 26. 5. 02. S. 8406. 

—c. 177404. Abzweigscheibe für elektrische 
Leitungen, mit aüshebbaren, die Polklemmen 
trennenden Scheidewänden. Kaspar Huber, 
Mühlhausen i. Th. 26. 5. 02. H. 18592. 

— c. 177436. Kontroller, bei welchem die Ober- 
und die Unterplatte durch winkelig zueinan- 
der stehende Ic haiseianliensn verbunden 
sind. Fa. F. Klöckner, Köln a. Rh. 3. 5. 02, 
K. 16581. 
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— €. 177437. Mittels einer durch den Regulir- 
hebel auslösbaren Sperrklinke in der Schluss- 
stellung gehaltener Nullstromausschalter für 
Anlassapparate. Fa. F. Klöckner, Kölna.Rh. 
3. 5. 02. K. 16582. 

— ce. 177468. In der Nähe des Bodens getheilte 
Unterbrechungsdose für elektrische Leitungen. 
Fritz Dieterich, Köln a. Rh., Steinstr. 2. 
28. 5. 02. D. 6810. 


—c. 177591. Kontaktstöpsel für Anschluss- 


dosen, bei welchem die zum Abschluss 
dienende Isolirplatte zugleich als Druck- 


platte zum besonderen Festhalten der Drähte 
benutzt wird. J. Carl, Jena. 10.5.02. C. 3458. 
— €. 177642. Schilderhalter für Vertheilungs- 
tafeln, der aus einem flachen Körper besteht, 
der das Schild zweiseitig übergreift. Carl 


Borg, Leipzig, Mendelssohnstr. 7. 30. 5. 02. 
B. 19 484. 
— ec. 17764. Ein T- oder L-Stück bildende 


Kabelschutzblechröhre mit im Knie angeord- 
neter Oeffnung mit Verschluss. Seb. Schrei- 
ber, München, Färbergraben 34. 30. 5. 02. 
Sch. 14 574. 

—c. 177683. Ausschalter mit nur von einer 
Seite des Sockelrandes zu sämmtlichen An- 
schlussstellen führenden Stromdrähten und 
über federnde Kontakte schleifendem, starrem 
Kontakthebel. Lüdenscheider Metall- 
werke A.-G. vorm. Jul. Fischer & Basse 
Lüdenscheid. 21. 4. 02. L. 9685. 

—c. 177685. Elektrisch leitende Muffenverbin- 
dung zu metallarmirten Schutzröhren für elek- 
trische Leitungen. Gebrüder Adt, A.-G., 
Ensheim, Forbach, Wörschweiler. 23. 4, 02. 
A. 5483. 

—e. 177733. Kabelschutzblechrohr, dessen 
Schiebethür gebördelte Ränder und dement- 
‘sprechend gebördelte Führungen besitzt. Seb. 
Schreiber, München, Färbergraben 34.. 30.5. 
1902. Sch. 14575. 

—e. 177323. Anschluss- und Prüfvorrichtung 
für Elektrieitätszähler u. dgl., mit durch Ver- 
bindungsschrauben o. dgl. bewirkter Klemmen- 
und Leitungsverbindung. Deutsch-Russi- 
sche Elektrieitätszähler - Gesellschaft 
m. b. H., Berlin. 12. 4. 02. D. 6697. 

—e. 177414. Prüfvorrichtung für Elektrieitäts- 
zähler, mit unbeweglichen an der Rückseite 
der Grundplatte vorgesehenen Verbindungs- 
stücken und je zwei hintereinander angeord- 
neten Klemmen. Allgemeine Elektrici- 
täts-Gesellschaft, Berlin. 27.5.02. A. 552. 


—f. 177432. Wasserdichter Porzellanglüh- 
lampenhalter ohne Schutzglocke mit auf 
einem lose einschiebbaren und gegen Kreis- 
drehung gesicherten Bodenstein montirtem 
Fassungseinbau, dessen Festhaltun nur 
durch den axialen Druck eines wasserdichten 
Gummiverschlusses bewirkt wird. Adolf 
Schuch, Worms. 24. 4. 02. Sch. 14376. 

—f. 177446. Elektrische Stocklampe für vor- 
übergehende Beleuchtung, bei der sich die 
Glühlampenfassung unmittelbar auf oder seit- 
lich an dem einen der mehreren zu einem 
Cylinder zusammengestellten Batterieelemente 


befindet. E. A. Krüger, Pankow b. Berlin, 
Mühlenstr. 79/80. 12. 5. 02. K. 16623. 
—f. 177447. Elektrische Taschenlampe für 


vorübergehende Beleuchtung, bei der sich 
die Glühlampenfassung unmittelbar auf oder 
seitlich an dem einen der mehreren zu einer 
Batterie zusammengestellten Elemente be- 
findet. E. A. Krüger, Pankow b. Berlin, 
Mühlenstr. 79/80. 12. 5. 02. K. 1662. 

—f. 177711. Wasserdichte Glühlampenfassung 
mit zusammendrückbarem, das Leitungskabel 
umschliessendeım Gummiring. A. Vaudam 
& Co., London; Vertr.: Felix Brokk, Pat.- 
Anw., Berlin S. 42. 26. 5. 02. V. 3116. 


Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 21. 107285. Akkumulatorengefäss. 
Paul & Co., Radebeul b. Dresden. 

—f. 147013. Elektrische Taschenlampe. 

—f. 147068. Elektrische Taschenlampe. 
American Electrical Novelty&Mfe. Co. 
G. m. b. H., Berlin. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 119425. Ausschalter u. s. w. Gebr. 
Jaeger, Schalksmühle i. W. 7. 7. 99. J. 2659! 
13. 6. 02. 

— 119528. Ausschalter und Umschalter u. s. w. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 10. 7. 99. 
S. 5508. 17. 6. 02. 

— 119761. Hochspannungsisolator u. s. w. H. 
Schomburg & Söhne A.-G., Berlin. 3.7. 99. 


Louis 


Sch. 9687. 11. 6. 02. 

— 142029. Schmelzsicherungspatrone u. S. w. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 6. 7. 99. 
S. 5499. 17. 6. 0. 
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Auszüge aus Patentschriften. 


No. 124013 vom 23. August 1900. 


Alfred Schoeller in Frankfurt a. M. — Elek- 
trische Zündvorrichtung für Explosionskraft- 
maschinen. 

Der Zündstrom wird durch einen von diesem 
unbeeinflussten, einen Elektromagneten erregen- 
len zweiten Strom unterbrochen. Beide Ströme 
können durch einen in bekannter Weise mit zwei 
Wiekelungen versehenen Anker einer magnet- 
elektrischen Maschine erzeugt werden. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten 
des 
Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
(jeschäftsstelle, Berlin N 24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 


Bericht über die Ausstellung 
bei Gelegenheit des Gesellschaftsabends des 
Elektrotechnischen Vereins 
im Architektenhause am 19. März 1%2. 
des Elektrotechnischen Vereins 
erstattet von 


K. Strecker. 


Dem Berichte liegen die von den Aus- 
stellern mitgetheilten Beschreibungen zu Grunde. 
Für die Zahlenangaben übernimmt der Elektro- 
technische Verein keinerlei Gewähr. 


il. 


Dynamomaschinen und Elektro- 
motoren. 


Im Auftrage 


Die Berliner Maschinenbau-A.-G. vor- 
mals L. Schwartzkopf, Berlin, hatte eine 
raschlaufende Dreicylinder-Dampfmaschine von 
5,8 PS ausgestellt, die mit einer Gleichstrom- 
maschine, Modell No. 1 (3,5 KW, 1500 U. p.M.) ge- 
kuppelt war (Fig. 34). Die Dampfmaschine hat 
drei einfachwirkende Kolben und arbeitet ohne 
Schieber, indem die Kolben selbst die Dampf- 
vertheilung bewirken. Die dreifach gekröpfte 
Kurbelwelle läuft in Rollenlagern. Ein selbst- 
thätiger Schmierapparat ölt den in die Maschine 
tretenden Dampf und mit diesem sowohl die 
Kolben, als auch die im Auspuffdampf liegenden 
Kreuzkopf- und Kurbelzapfen. Die Tourenzahl 
wird mittels eines Drosselventils, welches von 
einem auf der Kurbelwelle befestigten Regu- 
lator verstellt wird, regulirt. Bei plötzlicher 
voller Be- oder Entlastung beträgt die gesammte 
Tourendifferenz ca. 6 %)- 

Das Gehäuse der Dampfmaschine ist direkt 
mit der hinteren Kappe der Dynamomaschine 
so verschraubt, dass letztere nur ein Lager 
(Kollektorseite) benöthigt. Zwischen Dampf- 
maschine und Dynamo befindet sich ein Wärme- 
ableiter, welcher ein Ueberführen der vom 
Dampf entwickelten Wärmemenge auf die 
Dynamomaschine verhindert. Die Dynamoma- 
schine selbst ist eine Nebenschlussmaschine. 
Der Anker ist als Ringanker mit gewöhnlicher 
Grammewickelung ausgeführt und von innen 
gut ventilirt. Auf dem Kommutator schleifen 
zur Stromabnahme vier Kohlenbürsten. Die 
Maschine wird normal für 110 und 220 V gebaut. 

Das Gesammtgewicht der kompletten Dampf- 
dynamomaschine beträgt 230 Kg. 


Ingenieur J. Freund jr. hatte einen 
Gleichstrommotor der Elektromotoren -Werke 
Bismarck-Bergerhof ausgestellt, der eine neue 
Form der vollständigen Kapselung zeigt. Die 
Bürstenbrücke kommt bei diesem Motor ganz 
in Wegfall; rechtwinkelig zum Anker ist eine 
Ebonitscheibe in das Magnetgehäuse eingesetzt, 
welche einmal den Anker gegen Staub und 
mechanische Beschädigungen schützt und an 
welchem ferner die Bürstenhalter angebracht 
sind. Die Verstellung der Bürsten und Bürsten- 
halter geschieht durch eine kleine Stahlschraube, 
welche durch Zahn und Trieb bewegt wird. 


Die Siemens & Halske A.-G. hatte eine 
Reihe Kleinmotoren für Gleichstrom, Modell 


GM, Leistung !/a bis ?/; PS, ausgestellt. Einer 
dieser Motoren betrieb eine Setzmaschine der 
Monoline. 


I. 


Leitungsmaterialien für Stark- 
und Schwachstrom, Isolirstoffe 

und -Körper, Installationsmate- 
rialien, Um- und Ausschalter. 


Hackethaldraht-Gesellschaft m. b. H,, 
Hannover. 

1. Muster von isolirten Drähten nach ihrem 
neuen patentirten Verfahren. 

2. Leitungsmodelle (induktionsfreie Leitungs- 
führung für Fernsprechanlagen darstellend). 

3. Patentisolatoren (Krückensystem mit 
hoher Isolation zwischen den beiden Krücken). 


Sämmtliche Drähte von den dünnsten Quer- 
schnitten bis zu den stärksten Licht- und Kraft- 
übertragungskabeln zeigten die Mennigeisola- 
tion in verschiedenen Ansführungen. Eine aus 
Papier und Pflanzenfaserstoffen hergestellte, 
kürzlich an den Markt gebrachte Isolation be- 
sitzt bei einem Durchschlagswiderstande von 
4000 bis 5000 V gleichzeitig eine ganz hervor- 
ragende Widerstandsfähigkeit gegen chemische 
Einwirkungen der verschiedensten Art und ist 
vorzugsweise zur Verwendung in chemischen 
Fabriken, Salz- und Kalischächten und unter 
Verhältnissen bestimmt, unter denen andere 
Isolationsarten innerhalb kurzer Zeit verwittern. 
Als Beweis für die Wetterbeständigkeit der 


Hackethal-Isolation war ein Drahtstück aus- 
gestellt, welches einer vor ungefähr drei Jahren 
verlegten Freileitung entstammte, und dessen 
Isolirhülle sich als eisenhart und von der 
Witterung in keiner Weise beeinflusst zeigte. 

Der Doppelkrückenisolator, der in erster 
Linie für Fernsprechanlagen nach dem Hacke- 
thal’schen System bestimmt ist, fällt durch 
seine eigenartige Bauart auf, die den Zweck 
verfolgt, zwischen den beiden seitlich verlegten 
Drähten unter allen Witterungsverhältnissen 
trockene Flächen zu erhalten und also selbst 
bei anhaltend nassem Wetter Stromübergänge 
zwischen zwei auf einem Isolator verlegten 
Drähten auszuschliessen. Bei länger fortge- 
setzter Berieselung mittels Brausestrahles wurde 
ein gleichbleibender Isolationswiderstand von 
mehr als 120000 Megohm zwischen den beiden 
Drahtlagern ermittelt. 


Die Firma Dr. Cassirer & Co. in Char- 
lottenburg stellte Muster eines neuen Fern- 
sprechkabels für interurbane Leitungen aus. 
Die elektrostatische Kapaeität dieser Kabel 
beträgt bei 1,5 mm starken Drähten 0,032 Mikro- 
farad, und bei 2 mm starken Drähten 0,037 
Mikrofarad für 1 km. Die Selbstinduktion ist 
0,00100 bis 0,00113 Henry für 1 km. 

Die Isolation ist nach einer Konstruktion 
von Jul. H. West ausgeführt und besteht aus 
einem gezahnten Papierstreifen, der um zwei 
oder vier Drähte herumgewickelt wird in der 
Weise, dass die kleinen Zähne zwischen die 
Drähte hineingreifen und sie in beträchtlicher 


10. Juli 1902. 


Entfernung voneinander halten. 
S. 430.) | 

Gesellschaft für Strassenbahnbedarf, 
Berlin. Faconstücke aus „Eburin“, Appa- 
rate und Installationskörper für elektrische‘ 
Bahnen und Hochspannungsfreileitungen u.s.w, 

Vorgeführt wurden insbesondere an Isola- 
tionsfaconstücken komplette Gehäuse für Mess- 
instrumente, theils aus einem Stück, theils aus 
mehreren zusammensetzbaren Theilen bestehend. 
Klemmenhalter für Maschinen, Motoren, Schalt- 
tafeln u. s. w. mit und ohne eingepresste 
Klemmen und in den verschiedensten Varia- 
tionen, Stöpsel, Griffe, Schalthebel für Nieder- 
und Hochspannung, Dosen mit eingepresstem 
Gewinde und aufschraubbarem Deckel, Platten 
und Faconstücke in den verschiedensten Pro- 
filen mit und ohne aufgepresste Aufschriften. 
Anschlusskapseln und Rosetten für Beleuch- 
tungsanlagen, Druckknöpfe, Birnen, Tischkon- 
takte für Haustelegraphie in den verschiedensten 
Farben u. S. w. | 

Das verwendete Material „Eburin“ hat keinen 
Säuregehalt und wirkt deshalb auf Metalle bzw. 
die in Instrumenten verwendeten Drähte u.s.w. 
nicht schädlich ein; das Material schwindet 
nicht, ist nicht hygroskopisch, besitzt hohe Iso- 
lation, Widerstand gegen Bruch und Stoss und 
lässt sich noch nachträglich in gewissen Gren- 
zen auf Erforderniss bearbeiten. Die Stücke 


(„ETZ® 1902, | 


werden in polirten Stahlformen gepresst und 
erhalten hierdurch Hochglanz. 


Fig. 34. 


Sicherheitskuppelungen („Gould’schi 
Sicherheitskuppelungen“ in der „ETZ* beschrie 
ben) waren in Modellen ausgestellt. Dies 
Kuppelungen sind von der Union Elektriei 
täts-A.-G. erprobt worden und werden vo 
dieser Gesellschaft bei ihren vielen Elektricitäte 
werken und mehreren Hundert Kilometer Hocl 
spannungsfreileitungen an Stelle von Schutz 
netzen verwendet. Auch nach Russland, Be 
gien, Frankreich, Schweiz, Italien u. s. w. WU 
den diese Kuppelungen in grossen Posten a 
verschiedene andere Gesellschaften geliefeı 
und eingebaut. . 

Auch war eine Laufkatze für die In 
stallation von Freileitungen, insbesöndere de 
Erstellung von Telephonfreileitungen in Or 
schaften, für den Transport der Leitungen vo 
Gebäude zu Gebäude, ausgestellt. 


Robert Müller, Fabrik elektotechn 
scher Isolationsmaterialien, München, At 
Megohmoid gefertigte Grundplatten für Hebe 
schalter, Anlasser u. s. w., Schalter- und Deckeı 
rosetten,Schalterböden, Schalterdrehgriffe,Scha 
terwalzen, Gewindedübel und zahlreiche andeı 
Zubehörtheile elektrischer Apparate. 

Das „Megohmoid“ ist Ersatz für Hartgumn 
Porzellan, Schiefer, Marmor, Steatit u.s. w. Da 
selbe ist feuerfest, wetterbeständig und kat 
noch im fertigen Zustande beliebig bearbeit 
werden. Die Fabrikation der Isolirtheile & 
Megohmoid beruht anf kaltem Pressprocess ul 
es findet fast keine Schwindung statt, soda 
die Isolirtheile zu den dazugehörigen gestan 


> 


ı Wagens von 3 m gestattet ist. 
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ten Metalltheilen genau passen. 
etwa 200%/, leichter als Porzellan. 


Megohmoid ist 


Versuche ergaben einen Widerstand von 


22 Megohm bei 440 V Spannung; eine Platte 
aus Megohmoid von 9 mm Dicke wurde erst 
bei 20000 V Wechselstrom - Spannung durch- 
schlagen. 


Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a.M. 
(Vertreter Carl Hentze, Berlin). Eine grosse 
Mustertafel des Peschel’schen Installations- 
systems (Stahlrohrmontage); vgl. „ETZ“ 1902, 
S. 201. 


Bergmann-Elektricitäts-Werke A.-G., 
Berlin. 

1. Ein Musterbrett mit einer Messingrohr- 
und Stahlrohrinstallation nebst Zubehör. 

2. Ein Musterbrett mit Sicherungsschaltern, 
Ausschaltern und Fassungen für Edison- und 
Swanlampen. 

3. Eine Kollektion Drehschalter für 550 V, 
Hebelschalter mit festem Schutzkasten für die 
gleiche Spannung und Ausschaltersteckkon- 
takte. 

4. Mehrere Schalttafeln mit umschaltbaren 
Brückensicherungen für Dreh- und Gleichstrom 
und mehrere neue Sicherungselemente, sowie 
T- und Winkelstücke für Messingrohrinstalla- 
tionen. 

Die Ausschaltersteekkontakte zeichnen sich 
durch eine einfache und mit einem Ausschalter 
versehene Anschlussdose aus. Die Einführung 
und Entfernung des Stöpsels ist nur dann mög- 
lich, wenn der Steckkontakt sich in ausgeschal- 
tetem Zustande befindet. 

Das Sicherungselement für den Zusammen- 
bauvon Vertheilungstafeln gestattet eineschnelle 
und saubere Montage und Demontage. Die 
durchgehenden Kupferschienen werden von den 
Porzellanbrücken getragen, und zwar sind die 
Schienen 10 mm von der Grundplatte entfernt, 
sodass die Sicherungselemente auf Holztafeln 
montirt werden können. 


Max Schiemann, Civilingenieur, Dresden. 
Modell seiner Stromzuführungseinrichtung für 
gleislose Motorbahnen. 

Das Schiemann’sche System beruht dar- 
auf, ähnlich wie bei Diekinson, mittels Schleif- 
stücke den Strom der Fahrleitung zu entnehmen, 
wobei zugleich eine seitliche Ausweichung des 
Die hierfür 


' nöthigen Stromleitungen bleiben verwendbar, 


gewandelt werden soll. 


) 


wenn die gleislose Bahn in eine Gleisbahn um- 
Neben dem Modell im 
kleineren Maassstabe war ein Doppelfahrdraht- 
isolator in Isolirschnallenform mit Profilfahr- 
drahtbefestigungsklammern und Profilfahrdraht- 
schutzleiste in natürlicher Grösse ausgestellt, 
wie derselbe beim Bau gleisloser Linien ge- 
braucht wird. Das System ist in Königstein a.E. 
ausgeführt. Zahlreiche photographische Auf- 
nahmen stellten den Personen-, Gepäck- und 
Güterverkehr in Königstein dar. 


Die A.-G. Mix & Genest war durch eine 
grössere Zahl der grossentheils neuen Kon- 
struktionen ihrer erst kürzlich eingerichteten 


' Abtheilung für Starkstrom vertreten. 


Von den ausgestellten Gegenständen kön- 
nen nur die wichtigsten beschrieben werden. 

Sicherungssystem. 

Universalsicherungselement (Fig. 35). 
Die Metalltheile liegen vollständig verdeckt, so- 


dass ein besonderer Schutzkasten aus Papier- 
machenichterforderlich ist. Hauptleitungsschiene 
wie Ableitungsbüchse, welche mit dem Gewinde- 
korb in Verbindung stehen, liegen in ge- 
schlossenen Kanälen, sodass die Ableitungs- 


drähte mit ihrer Isolation tief in den Sockel 
eingeführt werden können. Der Gewindekorb 
wird in den Sockel eingeschraubt und verkittet; 
ein überstehender Rand schützt ihn vor unbe- 
absichtigter Berührung. Die Sicherung bean- 
sprucht nur wenig Raum. 
Sicherungsstöpsel(Fig.36). Um eine wirklich 
vollkommene Unverwechselbarkeit zu erreichen, 
ist der Gewindekorb des Sockels zum Schluss 
der Montage auf die Normalhöhe von 30 mm 
über der Mittelkontaktschiene gesenkt; die 


Fig. 36. 


Stöpsel werden stets auf die gleiche Normal- 
länge gebracht, sodass der Nachtheil der ge- 
wöhnlichen Edison-Stöpsel und -Sicherungen, 
welche durch Schwindungsdifferenzen des Por- 
zellans ihre Höhe ändern und somit eine sichere 
Unverwechselbarkeit nicht gewährleisten, be- 
seitigt ist. Die Metalltheile der Stöpsel sind 
nach dem Einschrauben vollständig von Por- 
zellan umschlossen. 

Schmelzdraht. Der Schmelzdraht besteht 
aus Silber und ist in der Länge seines abzu- 
schmelzenden Theiles durch die Querröhrchen 
genau begrenzt. Dieses Abschmelzstück ist so 
klein wie möglich gewählt, um nur eine geringe 
Metallmenge in Gasform zu verwandeln. 

Funkenlöschung. Die Funkenlöschung 
geschieht sehr energisch, indem 1. die beiden 
Wände des Röhrchens ein doppeltes Abreissen 
bewirken, 2. das Röhrchen selbst mit funken- 
tödtendem Material ausgefüllt ist, 3. dem Funken 
der Weg durch eine besondere präparirte Kitt- 
masse ausserhalb des Röhrchens verlegt wird. 

Kontrolleiter. Die Stöpsel werden auch 
mit einem dem Hauptschmelzdraht parallel ge- 
schalteten Kontrolleiter ausgestattet, welcher 
aus einem im Porzellandeckel des Stöpsels an- 
gebrachten sehr dünnen Metallbelag besteht. 
Dieser Metallbelag zeigt das Durchschmelzen 
des Hauptdrahtes an, indem er infolge seiner 
geringen Menge gefahrlos und ohne Licht- 
erscheinung durchgeht und dabei den rothen 
Ueberzug, mit dem er versehen ist, deutlich 
verändert. 

Abzweigsicherungstafeln. Mittels der 
Universalsicherungselemente werden Abzweig- 
sicherungstafeln zusammengebaut. Als Haupt- 
leitungsstücke werden dabei durchgehende 
Kupferschienen von reichlich bemessenem Lei- 
tungsquerschnitt verwandt. Für den Anschluss 
der Hauptleitungen ist ein Anschlusskasten 
vorgesehen, welcher aus zwei Porzellanwänden 
und einem Papiermachedeckel besteht. Nachdem 
die Leitungen mittels Kabelschuhe und Klemm- 
bolzen angeschlossen, wobei die Schienen an 
den Kreuzungspunkten mit Porzellanbrücken 
versehen sind, wird der Deckel aufgesetzt und 
durch seitliches Schrauben der beiden Porzellan- 
wände gegen Porzellanwinkel sicher befestigt, 
sodass nunmehr die Gesammtisolation eine sehr 
vollkommene ist. Die Tafeln werden sowohl 
nur für Zuleitung als auch für Steigeleitung 
ausgeführt. 

Sämmtliche Ableitungen verlassen die Tafel 
nach oben im gleichen Abstande von einander 
und in derselben Höhe, sodass in Verbindung 
mit der geradlinigen Leitungsführung ein an- 
sprechendes Gesammtbild der Schaltung her- 
vortritt. 

Vertheilungssicherungstafeln werden 
aus Universalsicherungselementen zusammen- 
gesetzt und weisen im Grossen und Ganzen 
dieselben Vortheile auf wie die Abzweigsiche- 
rungstafeln.. Die Verbindungsleitungen sind 
durch Porzellan vorzüglich isolirt und treten 
selbst bei dieser Schaltung irgend welche 
schädliche Kreuzungen von Drähten nicht auf. 

Sicherungsschaltungen für Drehstrom- 
Nullleiter und 3 Phasen sind bekanntlich 


ziemlich umständlich, doch ist gerade das Siche- 
rungssystem von Mix & Genest zu deren 
Durchführung sehr geeignet, sodass das für 
diese Stromart eingerichtete Elektrieitätswerk 
Potsdam ausschliesslich dieses neue Sicherungs- 
system verwendet. 

Auch bei diesen Abzweigsicherungstafeln 
sind durchgehende Schienen verwendet, an 
welche die Hauptleitungen, und zwar die Null- 
leitungen und die Dreiphasenleitungen jede in 
einem besonderen Porzellananschlusskasten an- 
geschlossen werden. Diese Kasten und die 
darin gelagerten Anschlussklemmen sind so 
eingerichtet, dass auch Steigeleitungen ohne 
Weiteres und ohne zerschnitten zu werden an- 
geschlossen werden können. Die Isolation der 
Kasten ist eine sehr vollkommene, da ein ent- 
sprechend eingreifender Porzellandeckel die 
stromführenden Theile nach aussen abschliesst. 

Augenblicks-Hebelschalter für 15, 30 
und 60A. Die Grundplatte und die Lagerböcke 
für die Achse des Schalters sind zu einem ein- 
zigen Porzellandeckel vereinigt, der auch die 
stromführenden Theile aufnimmt, sodass die 
Kontakte und der gesammte Schaltmechanismus 
in Porzellan eingebaut liegen. Die Griffe be- 
stehen ebenfalls aus Porzellan und sind auch 
bei den mehrpoligen Modellen aus einem Stück 
geformt, sodass auch sie mit hoher Isolation 
grosse Festigkeit verbinden. Die Stromschluss- 
messer springen nur nach vollzogener Aus- 
schaltung, also in stromlosem Zustande aus 
dem Porzellansockel hervor. Das Ende des 
Schalthebels schleift auf einer mit Rasten ver- 
sehenen Blattfeder und findet in diesen Rasten 
entsprechende Feststellung, wodurch ein unbe- 
absichtigtes Einschalten unmöglich gemacht ist. 


Abzweigdosen zur Litzeninontage. 
Die Einfachheit und die vielseitige Verwend- 
barkeit war in 8 verschiedenen Schaltungen 
zur Darstellung gebracht. Die Litzen werden 
mit ihrer Isolirhülle in Kanälen der Dose ein- 
geführt und in den im Sockel versenkten Kon- 
takten durch Büchsenklemmen befestigt. Kreu- 
zungen von Litzen innerhalb oder ausserhalb 
der Dosen waren bei allen Schaltungen aus- 
geschlossen, indem die Leitungsanschlussstücke 
im Innern der Dosen kreuzweise in leitende 
und gut verlöthete Verbindung gebracht waren. 
Ein Porzellandeckel schliesst die nach den 
Seiten durch Wände geschützten Kontakttheile 
nach oben vollständig ab. Sockel und Deckel 
besitzen Centralbohrungen zur Befestigung an 
der Wand. 


Triumph - Normal - Edisonfassungen. 
Die Zuleitungsdrähte werden durch Porzellan- 
kanäle eingeführt und in Büchsenklemmen an- 
geschlossen, welche derartig in dem Porzellan- 
stein angeordnet sind, dass alle stromführenden 
Theile verschiedener Polarität jedesmal durch 
eine volle Porzellanwand getrennt sind, wobei 
gleichzeitig ihre Entfernung von dem Mantel 
hinreichend gross ist, um jede Berührung auch 
bei ungeschicktem Anschluss unmöglich zu 
machen. 

Der Schalter der Fassung mit Hahn besitzt 
eine vierfache Stromunterbrechung und arbeitet 
bei 250 V 3 A ohne schädliche Funkenbildung. 

Dr. Paul Meyer, A.-G.; Berlin. Hoch- 
Spannungsschaltapparate. 

Die Sicherungen sind in der Weise auf- 
gebaut, dass ein unter Federdruck stehender 
Aluminiumdraht, welcher bei zunehmender 
Stromstärke sich über eine gewisse Grenze 
hinaus ausdehnt, durch diese Feder sehr schnell 
zerrissen wird. Die übrig bleibenden heissen 
Enden werden dann in enge Porzellanröhren 
hineingezogen, während der sich bildende Licht- 
bogen nach aussen einen Ausgleich finden kann. 
Bei einem Schalter mit Funkenentziehung er- 
folgt die Ausschaltung in der Luft; Kontakt- 
klötze, welche unter Federwirkung stehen, 
schnellen den eigentlichen Kontakten nach dem 
Ausschalten nach und löschen den Funken. 
Bei einem anderen Ausschalter erfolgt die Aus- 
schaltung unter Oel, eine Anordnung, welche 
absolute Sicherheit selbst für grosse Energie- 
mengen bei hohen Spannungen gewährleistet. 
Der ausgestellte Apparat war mit selbstthätiger 
Ausschaltung bei Erreichung einer gewissen 
maximalen Stromstärke ausgerüstet. Dadurch 
wirkt er gleichzeitig als Sicherung. Seine An- 
wendung ist der getrennten Anordnung von 
Sicherung und Schalter vorzuziehen, 
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Ein Hochspannungs - Oelausschalter 
für 150 A und 7000 V (s. Fig. 37). 

Ein Doppelzellenschalter mit selbst- 
thätigem Antrieb, eingerichtet für Fern- 
steuerung, ausgeführt für Spindelzellen- 
schalter. Durch ein Kontaktvoltmeter werden 
zwei Topfmagnete je nach Sinken oder Steigen 
der Spannung erregt, erhalten einen kleinen 


Motor und stellen gleichzeitig einen Neben- 
schluss zu den Kontakten des Kontaktvolt- 


meters her. Die von dem Kontaktvoltmeter ein- 
geleitete Bewegung des Zellenschalterschlittens 
dauert so lange fort, bis der nächste Kontakt 
erreicht ist; der Schalter kann während einer 
Zwischenstellung nicht stehen bleiben. Die 
Fernsteuerung, welche an dem Schalter ange- 
bracht ist, ermöglicht es, die Einstellung des 
Kontaktschlittens von jeder beliebigen Stelle 
aus erfolgen zu lassen. In der „ETZ“ 1902 
S. 174 befindet sich eine ausführliche Beschrei- 
bung des Apparates. 


Bei dem selbstthätigen Minimalaus- 
schalter wird angestrebt, einen möglichst 


kurzen magnetischen Kreislauf und einen ge- 
ringen Kraftbedarf für das Geschlossenhalten 
des Schalters zu erzielen. Dies ist in solchem 
Grade erreicht, dass die Schalter noch bei einem 
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ausserhalb des Instrumentes angebrachte Licht- 
quelle. Bei einer Spannungsschwankung tritt 


jedoch der Voltmeterzeiger aus seiner Mittel- 


lage heraus, so die eine oder die andere Selen- 
zelle der Belichtung freigebend. Hierdurch 
wird deren elektrischer Widerstand sofort sinken 
und, da die Zellen mit je einem Relais in Serie 


am Netz liegen, das betreffende Relais an- 
sprechen und den Zellenschalter zum Funk- 


tioniren bringen. 


R. Frister, Inh. Engel & Heegewaldt, 
Oberschöneweide - Berlin. Das Kettenzug- 
pendel nach Rentzsch besteht aus einem ge- 
wöhnlichen Rohrpendel, welches an einer über 
eine Rolle laufenden Kette aufgehängt ist. Das 
Gewicht des. Pendels ist durch ein Gegen- 
gewicht genau ausbalanecirt. Das Pendel zieht 
sich infolgedessen ausserordentlich leicht und 
ohne alle für die Lampe schädlichen Er- 
schütterungen. 

Der Anschluss der Schnurleitung erfolgt 
mittels Klemmisolirrolle am oberen Ende des 
Pendelrohres. Der einseitige Zugbügel ist ober- 
halb der Fassung aufgeschraubt, der Haken 
zum Anfassen befindet sich seitlich des Schirmes 
und kann keinen störenden Schatten werfen. 


Fig. 37. 


sehr kleinen Bruchtheil ihrer normalen Be- 
lastung (bei mittelgrossen Typen ca. 3%) ge- 
schlossen bleiben. Die Schalter sind unter Ver- 


meidung von Quecksilberkontakten für die 
niedrigeren Stromstärken mit doppelt gebo- 


genen Federn, für die höheren mit Bürstenkon- 
takten ansgerüstet und durchweg mit Funken- 
entziehung versehen. Die Stromunterbrechung 
erfolgt in Momentschaltung, sodass der Schalter 
direkt als Ausschalter benutzt werden kann. 

Ausserdem wurde der neue Kontrolautomat 
im Betriebe vorgeführt. Eine ausführliche Be- 
schreibung dieses Apparates befindet sich in 
der „ETZ* 1902 S. 162. 


Allgemeine Elektrieitäts - Gesell- 


schaft, Berlin. Automatischer Zellen- 
schalter mit Selenzellenrelais. Die In- 
strumente, welche das Arbeiten von selbst- 


thätigen Zellenschaltern bei Spannungsschwan- 
kungen vermitteln, bestanden bisher meist aus 
Messinstrumenten (Voltmetern), deren als Hebel 
ausgebildete Zeiger direkten mechanischen Kon- 
takt verursacht, der aber infolge der in einem 
Voltmeter vorhandenen geringen Kräfte schwach 
und empfindlich ist. 

Bei dem neuen Selenkontaktvoltmeter spielt 
dagegen ein an der Spitze zu einer Scheibe 
ausgebildeter Zeiger eines Voltmeters über zwei 
Kanälen, auf deren Hintergrund zwei Selen- 
zellen liegen. Die Scheibe verdeckt bei nor- 
maler Spannung beide Selenzellen gegen eine 
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Beim Schiebependel wird die Lampe von 
einem ausziehbaren Gestänge gebildet, das 
durch zwei Friktionsfedern in seiner jeweiligen 
Lage gehalten wird. 

Die Schalenfassung bringt eine neue 
Form in die’bisher gebräuchlichen Fassungen. 
Der Schalenhalter ist eine Fortsetzung des 
halbkugelförmigen Fassungsmantels und bewirkt 
einen gefälligen Uebergang zum Glase. Die 
Fassung kann an jedem Kronenarm, Wandarm 
u. Ss. w. ohne weitere Umsatzstücke angebracht 
werden. 

Der Verbindungsstöpselermöglicht, aus 
einem einlampigen Beleuchtungskörper einen 
zweilampigen oder dreilampigen zu machen. 
Er besteht aus einem Sockel ähnlich dem 
Lampensockel; daran sind zwei oder drei Fassun- 
gen befestigt; diese Fassungen können neben- 
oder hintereinandergeschaltet, in letzterem Falle 
kann also auch die Spannung bequem getheilt 
werden. 

Die Deckenrosette mit doppelpoliger 
Sicherung zeichnet sich durch leichte Aus- 
wechselbarkeit der Sicherungspatronen aus. 
Letztere bestehen aus Glasröhrchen mit zwei 
Kontakten, zwischen welchen ein Silberdraht 
ausgespannt ist. Die Patronen stecken in einem 
Porzellankörper, aus welchem sie nach Ab- 
schrauben der unterhalb der Rosette sichtbaren 
Porzellanknöpfe herausfallen und dann leicht 
auch unter Strom ausgewechselt werden können. 
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Einfach und dauerhaft ist die neue Hand 
lampe. Korb und Griff sind in einem Stück 
aus starkem Eisendraht gearbeitet und im Gan- 
zen verzinnt. Die Drahteinführung wird durel 
eine Ledermanschette gebildet und dadurel 
der Draht vor Beschädigungen geschützt. 

Ferner war noch eine Kollektion von Be 
leuchtungskörpern für Fluss- und Hochsee 
schiffe, als Schottlampen, Bunkerlampen, Kipp 
und Stehlampen u. s. w. ausgestellt, durchweg 
inschwerem Metallguss gearbeitet und stark ver 
nickelt. 


A.-G. für Fabrikation von Bronce 
waaren und Zinkguss vormals... Spinr 
& Sohn, Berlin. Beleuchtungskörper für elek: 
trisches Licht, Kron- und Wandleuchter in vor. 
nehmer, künstlerischer und in einfacher Aus 
stattung. 


Elektricitäts - Gesellschaft Hansa 
Kammerhoff & Winkelstroeter, Hamburg 
Metallspiralen. Die Firma wickelt fast jede 
in der Praxis vorkommende Spiralfeder aus be 
liebigem flachem Material hochkant und zwaı 
auf kaltem Wege. Die grösste auf der Aus 
stellung befindliche Spirale war aus Flacheisen 
von 19><8 mm Durchmesser hergestellt. Deı 
dazu verwendete Apparat wurde auf den Sup: 
port einer Drehbank gesetzt, welch letztere 
durch einen 1 PS-Elektromotor angetrieben 
wurde. Um die Verwendung der Spiralen zw 
Herstellung von Widerständen für die Elektro: 
technik darzulegen, war eine kleine Nickelin. 
spirale ausgestellt von 10 mm Breite bei I mn 
Dicke. Dieselbe war über einen Dorn von 
16 mm Durchmesser gewickelt. Diese Spirale 
hat die doppelte Abkühlungsfläche des meisten: 
verwendeten runden Materials von gleichen 
Querschnitt. 

Auch Kupferspiralen aus Kupferband als 
Erregerwickelung für grosse Induktoren vor 
Wechselstrommaschinen, und als Niederspan- 
nungswickelung für Transformatoren können mii 
besagtem Verfahren hergestellt werden. 

Zur Verwendung als flexible Welle dürfte 
eine Stahlspirale geeignet sein, die, aus zwe 
ineinander gedrehten Spiralen bestehend, aus 
Stahl von 3><3 mm hergestellt war, bei einen 
inneren Durchmesser von 17 mm. 

Anschluss- und Abzweigklemmen fü 
Mehrfachleitungen zum Anschluss von Beleuch. 
tungskörpern. Die Klemmen besassen sehı 
kleine Abmessungen, sodass sie durch den be 
Beleuchtungskörpern üblichen Baldachin voll 
ständig verdeckt werden. 


Fabrik elektrischer Apparate Dr. Max 
Levy, Berlin. Verschiedene Regulir- und An- 
lasswiderstände. 


Ill. 
Elektrische Beleuchtung. 


Allgemeine Elektricitäts - Gesell. 
schaft in Berlin. Nernstlampe (Fig. 38, 31 
u. 40). Der ganze Ausstellungsraum, in wel 
chem die Allgemeine Elektricitäts- Ge- 
sellschaft ihren Platz hatte, war durch Nernst- 
lampen neuester Konstruktion erleuchtet. 

In zwei Hauptformen als Modell A und 
Modell B werden die Nernstlampen für sämmt 
liche gebräuchlichen Spannungen zwischen 10 
und 150 V und zwischen 200 und 250 V herge 
stellt. Als Stromstärken kommen aber nu 
0,25 A, 05 A und I A in Anwendung und zwaı 
nach folgender Eintheilung: 


Modell B: 0,25 A 100 bis 150 V 
& 0,3 . 200 „250 „ 
= 05. 100 „ 150 „ 
I AS er 200 „ 250 „ 
” 1,0 100 „ 150 „ 
B Lo,F% 200 „250 „ 


Für die Beleuchtung des Ausstellungsraumes 
waren an den beiden Kronen in der Mitte des 
Saales je 12 Lampen Modell A für 200 V, 1A 
und 160 Kerzen angebracht. Weitere 5 Lampen 
desselben Modelles dienten zur Vorführung ver- 
schiedener für diese Nernstlampen besonders 
hergestellter Beleuchtungskörper. 

Ferner war eine Zusammenstellung alleı 
Einzeltheile dieser Lampen nach ihrer neuesten 
Konstruktion ausgestellt. 

Um die grosse Ersparniss an erforderlicher 
Elektrieität bei der Nernstlampe gegenüber der 
Kohlenfadenglühlampe zu zeigen, waren zwel 
Zählapparate aufgestellt. Dieselben bestanden 
aus je einem Zifferblatt mit Zeiger, und es war 
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einer angeschlossen an den Stromkreis von 3 
Nernstlampen, Modell B, für je 34 Kerzen und 
#0 V, der andere in den Stromkreis von 3 
Kohlenfadenglühlampen von 32 Kerzen und 
30 V. Der Zeiger am Zähler der letztgenann- 
ten Lampen hatte die doppelte Geschwindigkeit 
gegenüber dem Zeiger am Nernstlampenzähler, 
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Fig. 33, 


woraus sich ergab, dass unter sonst gleichen 
Verhältnissen die Nernstlampe nur halb soviel 
Betriebskraft erfordert, als die Kohlenfaden- 
glühlampe. 
Intensivbogenlampen 
strom und Wechselstrom. 
a) Gleichstromdifferentialbogenlampen von 
8, 10 und 12 A mit übereinander angeordneten 


für Gleich- 
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Die neuen Kohlenstifte entwickeln jedoch 
sämmtlich Säuredämpfe, sodass es sich empfeh- 
len dürfte, auch die Wechselstromlampen mög- 
lichst nur für Aussenräume zu verwenden. 

Besonders geeignet ist die Verwendung 
solcher Lampen für Reklamezwecke und für 
äussere Schaufensterbeleuchtung. 

ec) Intensivbogenlampen mit beiderseits 
nach unten geneigten Kohlenstiften, sowohl für 
Gleichstrom als auch für Wechselstrom.. 

Die Vortheile dieser Intensivbogenlampen 
sind wesentlich erhöhte Lichtausbeute bei be- 
sonders intensiver Bodenbeleuchtung; dagegen 
lässt sich die Entwickelung von Säuredämpfen 
und eine Verkürzung der Brenndauer vorläufig 
noch nicht vermeiden. Letztere beträgt, da die 
Verwendung schwacher Kohlenstifte erforderlich 
ist, bei 8 bis 10 A Gleichstrom, bzw. 10 bis 15 A 
Wechselstrom für Kohlenstifte von ca. 300 mm 
Länge etwa 5 bis 7 Stunden und dürften daher 
auch diese Lampen ganz besonders für äussere 
Schaufensterbeleuchtung u. s. w. geeignet sein. 


Universal-Reklamedruckschrift. Alle 
bisher gebräuchlichen Reklameleuchtschilder, ob 
sie nun mit Farbenwechsel oder Schreibschrift 
arbeiten, vermögen durch ihre immer gleich- 
lautenden Ankündigungen das täglich dieselben 
Strassen passirende Publikum nur kurze Zeit 
anzuziehen. Mit der neuen Universal-Reklame- 
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Fig. 39. 


Kohlen. Letztere sind besonders präparirt und 
erzeugen einen langen, flammenartigen Licht- 
bogen mit gelbem Licht. Das Licht ist nicht ganz 
so ruhig, wie bei normalen Lampen, die Licht- 
stärke jedoch etwa die doppelte bei gleicher 


Fig. 40. 


Stromstärke. Die Lampen sind daher besonders 


für Aussenräume zu verwenden. 
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b) Auch die Wechselstrombogenlampen der 
Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft 
können unter Verwendung dieser Kohlenstifte 
für gelbes Licht geliefert werden. Die Licht- 
stärke ist dann bei einer Lichtbogenspannung 
von ca. 38 V etwa die dreifache gegenüber ge- 
wöhnlichen Wechselstrombogenlampen; auch 
brennen hierbeidiese Wechselstrombogenlampen 
fast ebenso ruhig wie mit normaler Kohle. 


‚29 nach einer bestimmten Form 


Fig. 41. 


druckschrift lassen sich jedoch fortwährend 
wechselnde Ankündigungen und längere Sätze 
erzielen, sodass man der dauernden Aufmerk- 
samkeit des Publikums sicher ist. Ein Schild 
nach diesem System wird aus so viel Feldern 
zusammengesetzt, als Buchstaben gleichzeitig 
erscheinen sollen. Drei Felder nebeneinander 
waren ausgestellt. Jedes dieser Felder enthält 
in Reflektoren 
angeordnete Glühlampen die durch über 40 ver- 
schiedene Schaltungen als ebenso viele Schrift- 
zeichen nacheinander aufleuchten können. Jedes 
Feld ist durch ein 31-adriges Kabel mit einer 
kleinen Schaltwalze verbunden, die auf ihrem 
Umfange auswechselbare Schablonen aufnimmt 
(Fig. 41). 


Eine solche elektrische Reklame 'haben die 
Berliner Elektricitäts-Werke an dem Ge- 
schäftshause Markgrafenstrasse 43/44 mit 36 Re- 
klamebuchstaben anbringen lassen. Die Walzen- 
schalter sind in zwei Reihen auf ein Eisen- 
gerüst montirt. Parallel zu den beiden Walzen- 
reihen sind zwei mit Daumen versehene Wellen 
gelagert, die gemeinschaftlich durch einen 
kleinen Motor mit Vorgelege angetrieben werden. 


Siemens & Halske A.-G., Berlin, hatten 
einige der Räume mit Bogenlicht beleuchtet: 
8 Effektlampen mit normal stehenden Kohlen 
dienten zur Beleuchtung des grossen Saales, 
2 Effektlampen mit schräggestellten Kohlen be- 
leuchteten das Treppenhaus. 

K. Weinert, Berlin, hatte neben seinen be- 
kannten Bogenlampentypen, Dreischaltungs- 
lampen und Doppelbogenlampen auch Schein- 
werfer für Bühnenbeleuchtung und Lichtheil- 


zwecke ausgestellt. Besonders hervorgehoben 


sei ein grosser wasserdicht abgeschlossener 
Marinescheinwerfer mit Säulenfuss. Eine be- 
sondere Gruppe bildeten die Bestrahlungs- 
apparate für Lichtheil- und photographische 
Zwecke. Neben den Projektionslampen mit 
Hand- und automatischer Regulirung erregte 


besonders eine grosse 100 A-Nebenschluss- 
Bogenlampe für Finsenbestrahlung wegen ihrer 
ungewöhnlichen Dimensionen die Aufmerksam- 
keit der Besucher. 

Die Beleuchtung eines der Ausstellungssäle 
erfolgte durch vier bei 220 V in Serie geschaltete 
neue Gleichstrom - Flammen - Bogenlampen 
von 6A, die sich durch Lichtfülle und ruhiges 
Brennen auszeichneten. Infolge der nach unten 
gerichteten schrägstehenden metallsalzhaltigen 
Kohlenstifte ergeben diese neuen Lampen etwa 
den dreifachen Lichteffekt bei gleichem Strom- 
verbrauch gegenüber gewöhnlichen Bogen- 
lampen bei Gleichström; bei Wechselstrom hin- 
gegen den fünffachen Lichteffekt gegenüber 
den bisherigen Lampen. Die Lichtausbeute ist 
beträchtlich höher als bei Flammenlichtlampen 
init übereinanderstehenden Kohlen. Trotz des 
verhältnissmässig langen Lichtbogens (20 bis 
25 mm) ist doch die Klemmenspannung der 
Flammenbogenlampen nur wenig höher als bei 
gewöhnlichen Bogenlampen. Sie beträgt näm- 
lich 50 V bei Gleichstrom, 50 V bei Wechsel- 
strom, sodass solche Lampen bei 110 V zu 
zweien, bei 220 V zu vieren hintereinanderge- 
schaltet werden. 

Durch entsprechende Zusätze zu den Kohlen- 
stiften kann man eine goldgelbe oder rosarothe 
Färbung des Flammenbogens erreichen. Bisher 
hat sich das Licht von goldgelber Farbe als 
das intensivste erwiesen. Die neuen Flammen- 
bogenlampen werden zunächst für 6, 8 und 10 A 
bei Gleichstrom und für 8, 10, 12, 15 A bei 
Wechselstrom gebaut. Die Brenndauer beträgt 
8 Stunden für Gleichstrom und 10 Stunden für 
Wechselstrom. 


Lv 
Elektrische betriebene 
und Apparate. 


Maschinen 


Siemens & Halske A.-G., Berlin. Zwei 
Gesteinsbohrmaschinen mit selbstregeln- 
dem Vorschub und mechanischem Rückzug des 
Bohrers; a) ausgeführt für Antrieb durch bieg- 
same Welle und Motorkasten, sowie b) für 
direkten Antrieb durch Gleichstrom. 

Der Vorschub des Bohrers erfolgt selbst- 
thätig und ändert sich selbstthätig je nach der 
Gesteinshärte, sodass, soweit das Gestein über- 
haupt drehend bohrbar ist, Gesteine beliebig 
wechselnder Härte mit entsprechend veränder- 
ter Geschwindigkeit anstandslos durchbort wer- 
den. Ein Druck auf den am vorderen Ende der 
Maschine befindlichen Hebel bewirkt, dass der 
Bohrer bei gleichmässig fortlaufendem Motor 
mit mehrfacher Vorschubgeschwindigkeit rück- 
wärts läuft. Am Ende des Rücklaufes wird das 
kücklaufgetriebe selbstthätig ausgerückt, sodass 
der Bohrer beim Anlaufen gegen die Maschine 
Beschädigungen nicht verursachen kann. 

Die Maschine bohrt Löcher von etwa 45 mm 
Durchmesser je nach der Gesteinshärte in der 
Minute 15 bis 45 cm tief bei einem Verbrauch 
von 0,8 bis 1,2 KW. In Salzbergwerken leistet 
die Maschine pro Stunde gesammter Arbeitszeit 
einschliesslich Umstellen bei mittlerer Gesteins- 
härte 10 bis 13 m Bohrloch. Auf einem Minette- 
Bergwerk ist mit den Maschinen ein monat- 
licher Vortrieb der Strecke von durchschnitt- 
lich über 100 bis zu 150 m erreicht worden. 


AllgemeineElektrieitäts-Gesellschaft 
Transportable Bohrmaschinen. Die aus- 
gestellten beiden kleinen transportablen Bohr- 
maschinen Modell VI und V2 bestehen aus 
einem Elektromotor, der mittels Bügels höher 
und niedriger eingestellt werden kann. Der 
Bohrer wird direkt an der Motorwelle befestigt. 
Der zu bearbeitende Gegenstand wird auf das 
kleine Bohrtischehen gelegt und letzteres gegen 


den Bohrer, der in seiner Höhenlage festbhleibt, 


angedrückt. Die Leistungen dieser Bohr- 
maschinen ergiebt folgende Tabelle: 
Modell WR Vı v2 
Grösste Leistung in PS . Un Is 
Wattverbrauch.. An 60 130 
Umdrehung des Motors in der 

Minute ca. 2000 1800-2000 
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Umdrehung der Babe oR2 in 


der Minute ca. 2000  1800—2000 
Grösster L Bchduriutenseh:; 

Eisen in mm .. 9253 5 
Messing „ 7 AHA 6 
Grösste Lochtiefe in mm 25 30 
Gewicht, netto. 12,5 21 

Elektrieitäts - Gesellschaft Hansa 

Kammerhoff & Winkelstroeter, Hamburg. 


Handbohrmaschinen mit elektrischem 
Antrieb. 1 Handbohrmaschine Model HKR3, 
für ®20 V Gleichstrom, bei Vollbelastung ca. 
250 U.p.M., bohrt Löcher in Schmiedeeisen bis 
zu 15 mm Durchmesser bei einem Gewicht von 
10,4 kg ohne Bohrfutter gerechnet. Diese Ma- 
schine war in einzelne Theile zerlegt, um die 
innere Konstruktion zu zeigen. 

1 Handbohrmaschine Modell HKM2, für 
220 V Gleichstrom, bei einer Umdrehungszahl 
von 120 Touren pro Minute, bohrt Löcher in 
Schmiedeeisen von 13 mm Durchmesser, in 
Marmor von 24mm Durchmesser bei einem Ge- 
wicht von 7,8 kg, ohne Bohrfutter gerechnet. 
Diese Maschine wurde in Betrieb vorgeführt. 

ı Handbohrmaschine Modell HKLI1, für 
110 V Gleichstrom, bei ca. 550 U. p. M., bohrt 
Löcher in Schmiedeeisen von 6 mm Durch- 
ınesser, bei einem Gewicht von 5,5 kg, ohne 
Bohrfutter gerechnet. Diese Maschine wurde 
im Betrieb vorgeführt. 

Die Fabrik elektrischer Apparate Dr. 
Max Levy, Berlin, hatte Kronenfächer in vier 
verschiedenen Ausführungen und einen Schrau- 
benventilator mit Flügeln von 600 mm Durch- 
messer und Kugellager für horizontale Flügel- 
stellung ausgestellt. Die Kronenfächer vereini- 
gen die Wirkung von Deckenfächern und Kron- 
leuchtern. ‘Sie sollen die besonders in Amerika 
eingeführten Deckenfächer ersetzen, welche da- 
durch gleichzeitig zur Beleuchtung dienen, dass 
daran Fassung en zur Aufnahme von Glühlampen 
befestigt w erden. 


J. Freund jr., Ingenieur, Berlin, führte als 
Generalvertreter der Firma Joh. Lowies, Ma- 
schinenfabrik in Breslau, einen elektrisch 
betriebenen Ventilator mit selbstthätigem 
Jalousieverschluss vor. Bisher hat man, um die 
Oeffnung an den Ventilatoren zu verschliessen 
und zu öffnen, Jalousien verwandt, welche man 
mit der Hand mittels Ketten oder Stangen 
geöffnet oder geschlossen hat. Bei dem selbst- 
thätigen Jalousieverschluss wird mit dem Augen- 
blick des Einschaltens gleichzeitig der Ventilator 
geöffnet und im Augenblick des Stillstehens 
ebenso der selbstthätige Verschluss ausgeführt. 


(Schluss folgt.) 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Ueber Definition der Phasenverschiebung. 


In einem Artikel über die Definition der 
Phasenverschiebung („ETZ“ 1902, Heft25) macht 
Herr Dr. Orlich mit Recht und sehr zeitgemäss 
darauf aufmerksam, dass bei der Verwendung 
von sogenannter „künstlicher Belastung“ 
(das ist die V erwendung getrennter Strom- und 
Spannungsquellen) zur Prüfung von Leistungs- 
messern und Zählern Fehler daraus entstehen 
können, dass bei verschiedenen Wellenformen 
von Strom und Spannung die mit einem Watt- 
meter gemessene Leistung nicht immer gleich 
ist dem Produkte aus den effektiven Werthen 
des Ben und der Spannung. 

Dagegen kann ich dem in demselben Artikel 
ausgesprochenen Satz, dass die Definition des 
cos p als Leistungsfaktor, also als Verhältniss 
der Leistung zu dem Produkte aus den effek- 
iiven Werthen des Stromes und der Spannung 
„gelegentlich versagt“, nicht beistimmen. Herr 
Dr. Orlich begrün et dies damit, dass er sagt: 

„Es giebt nämlich Fälle, wo die Phasenverschie- 
bung zweifellos gleich” Null zu setzen ist und 
trotzdem cos 9 = —k nach der obigen Definition 
kleiner als 1 ist; er setzt dann auseinander, dass 
dieser Fall eintritt, wenn bei zusammengesetzten 
Wellenformen die Wellen des Stromes und der 
Spannung nicht einander gleich sind. Dazu 
möchte ich bemerken, dass in einem solchen 


KURSBEWEGUNG. 2 
ee | || 0 Kurss RB 
Mark |5481258 seit 

Name 235 352] 1. Januar d. J. der Berichtswoche 
Aktien Oblige SS ER] Yiearig-| Höch- | Wiearig-| Höch- an 
donen 3 =) er Mer en an “ [Schluss 
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Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin 65 | — | 1.7.) 10 [122,10 | 130,25] 128,— | 129,10] 128,50 
Akk.-u.El-Werkevorm.Boese&Co.Berlin| 45 | 25 | 1.1.) 4 | 79,— 112,25) 84,— | 85,50] 84,— 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30 | 1.7. 12 [178,10 |201,—|| 178,50 | 183,10] 179, — 
Berliner Elektrieitätswerke . 5 25,2 | 38 |1.7. 7 [174,80 |192,75| 184,50 | 189,—| 184,76 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Sch Wartaköpff 108 | — | 1.7.| 10 [178,— |200,50| 182,— | 187,50| 183,75 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 | 20 | 1.4) O0 | 47,— | 71,—| 47,—| 50,80] 50,80 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft] 24 — | 1. 1.4/3 [104,60 | 117,80] 116,— | 116,25) 116,— 
Elektra A.-G., Dresden . 45 1251 1.4| 3 | 47,50 | 56,—| 48,—| 48,—| 48,— 
A.-G. El.-W. vorm. Kummer &Co,, Dresden 10 4 N) 0,40 | 5-1) 3,—| 350) 3= 
El. Licht- u. Kraftanlagen A. -G. Berlin .| 30 10 |1.10.)| 5 | 95,— 104,501 97,— | 97,25) 97,— 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.| 33 30 |1.7.| 6 J114,— | 123,—) 115,50 | 116,—| 116,— 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 |1.1| 4 | 98,— 115,50 100,75 | 101,50) 100,75 
Hamburgische Elektr.-Werke 15 8 1. 7.) 8 [145,— |150,50| 145,— | 149,75) 145,— 
Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln- Ehrenfeld 20 20 |1.7.| 0 | 19,75 | 46,—| 2225| 25,—| 2295 

A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln. . . 16 — 1.1.7.| O0 I 1880 | 36,—1 — — — 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf. 10 2 1. 4.) 10 | 98,10 |123,—| 93,—| 98,25) 98, — 
A.-G. Mix & Genest, Berlin . 3,6 — 1. 1.| 14 1139,25 | 164,251 144,— | 145,50] 144,— 
Ges. f. elektr. Beleucht., Parsrebure Rbl. 6 — [15.5.| 1 | 33,50 | 42,—| 35,50| 37,50) 36,25 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg] 42 35 |1.4 0 | 98— 125 — 103,— | 107,50] 103,— 
Siemens & Halske A.-G., Berlin .| 545 | 30 | 1.8. 8 [134,75 | 147,60| 137,75 | 138,75] 138, — 
Union Elektrieitäts-Ges., Berlin 24 10 | 1.1.| 6 |116,50 | 134,—|| 120,— | 123,—| 123, — 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 75 ı 40 | 1.1. 6 | 12%,— | 18,81 12,25| 12,40] 12,40 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. . 15 30 | 1. 1.| 81/,| 137,50 154, — 140,75 | 141,50] 140,75 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,048 | 6 1. 1.| 3 [122,— | 141,75] 124,— | 124,—| 124, — 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen | 10 — |1.1.| 61/,] 110,50 |124,25| 120,50 | 122,50) 120,50 
Breslauer elektr. Strassenbahn . . . .| 42 2 1. 1.| 71/51 109,75 |134,25| 113,75 | 114,90) 113,75 
Dresdner Strassenbahn 12 6,04 | 1. 1.| 9 [170,10 | 181,— 170,50 | 171,25| 171,25 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr. “Bahnen 20 123,5 |! 1.1. 4 1117,— | 130,—! 118,— | 118,50) 118,— 

Grosse Berliner Strassenbahn . . 185,785] 18,325| 1. 1.| 71/1 191,25 | 214,—| 203,25 | 205,—| 203, 

Grosse Casseler Strassenbahn . . . . .| 5 2 /1.10.. 3 | 80,— | 84,80| 81,50| 82,10) 82, 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 15 | 1.1. 81/,] 169,75 | 178,75 173,10 | 176,50, 176,50 
Strassenbahn Hannover 24 165 | 1.1. 4 | 35,— | 51,— 35,—| 37,501 36,— 


die effektiven Werthe in einer den thatsäch- 
lichen Verhältnissen entsprechenden Bedeutung 
überhaupt nicht existirt. 

Es giebt in solchen Fällen thatsächlich defi- 
nirbare Phasenverschiebungen blos für zwei 
Augenblickswerthe, nämlich für die Haupt- 
nullpunkte und für die Scheitelwerthe. Herr 
Dr. Orlich aber nimmt eine thatsächliche 
Phasenverschiebung auch für die effektiven 
Werthe an und zwar betrachtet er als solche 
die Phasenverschiebung der einzelnen 
Glieder, aus denen die Wellenformen be- 
stehen, nämlich a; — 81, a3— 3 u. 8. w. Das ist 
aber nur zulässig, wenn «| — ß} = ag — ß3 = 
ist. - Sind diese Phasenverschiebungen nicht 
gleich, so stehen sie auch in keinem einfachen 
Zusammenhang zu den Phasenverschiebungen 
der Hauptnullpunkte oder der Scheitelwerthe 
oder zum Leistungsfaktor. Es kann infolge- 
dessen der ne en überhaupt nicht als 
eine den thatsächlichen Verhältnissen ent- 
sprechende, sondern nur als eine fingirte 
Phasenv erschiebung definirt werden und zwar 
dadurch, dass man den zusammengesetzten 
Wellenformen des Stromes und der Spannun 
äquivalente Sinuslinien unterstellt. Das sin 
jene nen deren effektive Werthe 


Vz vs Di= Z ‚ wenn $ und & die ent- 


en Scheitelwerthe bedeuten) gleich 
sind den effektiven Werthen der betreffenden 
Wellenformen und deren Leistung JEcosp 
‚eich ist der mit einem dynamometrischen 
attmeter gemessenen Leistung Q. Dann ist 
der Leistungsfaktor k gleich dem Cosinus des 
Phasenverschiebungswinkels p dieser Äquiva- 
lenten Sinuslinien. 


Berlin, 21. 6. 02. Dr. G. Benischke. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 5. Juli 1902. 


Der Quartalstermin ist an der Börse vor- 
übergegangen, ohne eine Belebung des Ge- 
schäftes zu bringen. Auch von den auswärtigen 
Plätzen lagen keine besonderen Anregungen 


Falle der Begriff der Phasenv erschiebung für 2 vor; London Ieldnge BoBer trotz der andauernd 


fortschreitenden Besserung im Befinden des 
Königs, auf grössere Realisirungen schwächere 
ee 

Im Gegensatz hierzu war hier die Tendenz 
bei — wie gesagt — sehr stillem Geschäft für 
einzelne Werthe eher fester, da man von dem 
neuen Verkehrsminister eine energische Auf 
nahme der Kanalvorlage erwartet. 


Privatdiskont 13/, nach 2; %o- 
General Electric Co. 308). 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 53. 26. —. 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 58.—. 
bis 59.—.— 
Zinn (per Kasse). Lstr. 126. — — 
Blei. Lstr. 18.15. 
Zink. 0. Lstr. 18.15. 
Kautschuk fein Para: 3 sh. 


!) Nach „Mining Journal“ vom 5. Juli. 


Briefkasten der Redaktion. 


Bel Anfragen, deren briefliche Beantwortung gowüneeie 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird ang en nme 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, ER bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes er Bestellun- 
gen von Sonderabdrücken oder Heften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Berichtigung. 3 


ETZ“ 1902, Heft 25, S. 557, Spalte 2, 3 Zeile 
von oben lies „Wage nanhäu fung“ statt „Wege- 
vertiefung“. 


Schluss der Redaktion: 5. Juli 1902. 


Für die Redaktion ER ER alshert Kapp in Berlin. — Verlag von Falls Springer in Berlin. 


© 
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Zur Theorie der Stromwendung. 
Von Ingenieur Karl Pichelmayer, Wien. 


Zu meinem Artikel $. 967 der „ETZ“ 
1901 wäre noch Folgendes nachzutragen: 

Die Berechnung der Reaktanzspannung 
erfolgt praktischer und einfacher nicht nach 
der in diesem Artikel gegebenen Schluss- 
gleichung, sondern nach der Formel 


he p 
welche jedoch noch weiter entwiekelt wer- 
den kann. 

Führt man nach dem ungemein prak- 
tischen Vorgange Parshall’s statt 2 die 
Linienzahl Z pro 1 cm der Ankerkernlänge 
La ein, also 


Ze ln = 
so erhält man: 


a 
Er = p LaCnb' A 10-8 a 


In dieser Gleichung ist nur mehr eine 
einzige Erfahrungskonstante enthalten, wel- 
che thatsächlich für die gebräuchlichen 
Nuthenanker nur geringen Schwankungen 
unterworfen ist. Aus zahlreichen Messungen 
Parshall’s und aus vielen eigenen Beob- 
achtungen ergeben sich Werthe für CZ, welehe 
zwischen 6 und 9 Linien liegen. In einem 
einzigen Falle einer Drehstrommaschine mit 
eisengeschlossenen Nuthen (Lochanker) fand 
ich (=115 Linien. Tist nach dem Vorigen 
zu definiren als die Linienzahl, welche mit 
allen Windungen der Kurzschlussspule ver- 
schlungen ist, wenn das ganze kommutirte 
Stromvolumen 1 AW beträgt, und zwar be- 
zogen auf 1 em Ankerkernlänge. 

Es ist jedoch noch Einiges über die 
Zeitdauer des Kurzschlusses 7 und über das 
kommutirte Stromvolumen b’ A zu sagen. 


Bei Vernachlässigung der Isolations- 
stärke zwischen den Lamellen des Kommu- 
tators ist die Beziehung 


b’- 
® 


ee 


nur für gewöhnliche Ringwickelungen, 
Trommel-Schleifenwickelungen und gewisse 
Fälle der Wellenwickelung richtig. DBe- 
trachten wir jedoch den allgemeinen Fall 
einer Wellenwickelung, bei welcher der 
Kurzschluss der Spulen nicht durch eine, 
sondern durch zwei gleichpolige Bürsten 
erfolgt. 

Die Enden der kurzgeschlossenen Spule 
oder des kurzgeschlossenen Stabzuges 
Fig. 1 liegen an Kommutatorsegmenten, 
deren Mittelentfernung, auf den Anker- 
umfang redueirt gedacht, den Werth hat: 


wo ß° die auf den Ankerumfang redueirte 
Segmenttheilung ist und die anderen Grössen 
die bekannte Bedeutung nach Arnold haben. 
Die Mittelentfernung der Bürsten wird dann 
sein 


Denken wir uns die beiden Bürsten, 
welche die Spule schliessen, übereinander- 
gelegt und die Segmente der Spulenenden 
in richtiger Lage zu einander gezeichnet, 
so wird die Grösse 


623 
$ 
AN ZI 5% 4 a 4 
und 
a a 
= I —B=#' 1). 
SF, 08er 
Nun ist aber offenbar 
je er, 
® 
9 den. 
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v—#(+ -1) 
ee a ee 


Ist die Distanz gleichpoliger Bürsten 
grösser als 


also 


wo r eine ganze Zahl, so wird allgemein: 


v—#(F I 1) 
DE 8 Aula 


Wir können nun den Ausdruck 


a 
v—#(F —1)=0 

p 
als Kurzschlussweg bezeichnen und es wird 
durch Ueberlegung klar, dass der allge- 
meine Ausdruck für den mittleren Werth 


des kommutirten Stromvolumens 5" A wird. 


Wir erhalten daher allgemeiner: 


5) 
[#1 


ER mi 


znb" A1O-8. 


Nun ist aber nach Gl. (4) 


dh" 


® 


T 


’ 


daher 
Er=2[nvALal0-8 ...6 


In dieser endgültigen Form dürfte die 
Gleichung für die Berechnung der Reaktanz- 
spannung sehr werthvoll sein, insbesondere 
zur Vorausbestimmung von ganzen Typen- 
reihen, für welche die Wickelungen der 
einzelnen Maschinen noch garnicht bekannt 
sind. Die Gl. (5) enthält die Bürstenbreite 
nicht mehr. Thatsächlich ist der Einfluss 
derselben jedoch vorhanden, da breitere 
Bürsten, welche mehr Lamellen bedecken, 
ein geringeres { ergeben. Den Fall, dass 
die Bürstenbreite kleiner wie die Segment- 
breite ist, wollen wir als ausgeschlossen 
betrachten. Die Genauigkeit der Schätzung 
von Er hängt also ausschliesslich von der 
richtigen Wahl von { ab. Wer einige Er- 
fahrungen besitzt, wird Er auf ca. 10 bis 
15°/, genau schätzen können. 

Zum Schlusse wollen wir ein Beispiel 
rechnen, welches zeigt, in welcher Weise 


29 


624 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 29. 


17. Juli 1902. 


Gl. (5) zur Lösung von Konstruktions-Auf- 
gaben verwendet werden kann. 

Eine Gleichstrommaschine habe 25 cm 
Ankerkernlänge und werde bis auf 
A=240 A-Drähte auf 1 em Ankerumfang 
belastet. 3is zu welcher Ankerumfangs- 
geschwindigkeit v kann man bei dieser 
Maschine gehen, wenn nur eine Windung 
pro Segment vorhanden, wenn Er= 1,5 V 
und £=9 Linien angenommen wird? 

Es ergiebt sich aus Gl. (5) 

1.9.2102 


u = 


2.9.20. 


„> cm = 13,9 m. 
9] 


Feldverzerrung und Ankerrückwirkung. 
Von R. Bauch, Konsult. Ingenieur. 
(Fortsetzung u. Schluss von S. 615.) 


3ei Drehstrommaschinen verfährt man 
nun in folgender Weise. Man bestimmt zuerst 
den Kurzschlussstrom, zweckmässig nach 
einem einigermassen zuverlässigen Ver- 
fahren. Ein derartiges, das mir bisher stets 
leidliche Resultate ergeben hat, habe ich 
im vorigen Jahr „Zeitschr. f. Elektr.“, Wien, 
Heft 31, veröffentlicht. Sodann bestimmt 
man mit Hülfe dieses Kurzschlussstromes 
in bekannter Weise durch ein Diagramm 
für die angenommene Belastung die Phasen- 
verschiebung des Laststromes gegen die 
Leerlaufs-EMK. Dieser Winkel, der sich 
von dem Winkel des Leistungsfaktors natür- 
lich unterscheidet, ist dann der auf ein Pol- 
paar reducirte Winkel # und dem Bürsten- 
verschiebungs - Winkel bei Gleichstrom- 
maschinen entsprechend. Während nun 
aber Gleichstrommaschinen eine geradlinige 
Vertheilung der Anker-MMK zwischen zwei 
Stromwendepunkten aufweisen, besitzen 
Drehstromdynamos eine je nach ihrem 
Wickelschema mehr oder minder sinus- 
förmige Vertheilung der Anker-MMK. Man 
bestimmt sich nun weiter die maximale 
Anker-MMK für den angenommenen Last- 
strom, aber nicht etwa mit dem Faktor 1,5, 
der in der Literatur mit Vorliebe verwendet 
wird, sondern mit einem Faktor, der aus 
dem Wickelschema des Ankers thatsächlich 
folgt. Meines Wissens hat diese Faktoren 
zum ersten Male Ossanna abgeleitet. Nun 
nimmt man verschiedene unter den Pol- 
bogen gelegene Ankerpunkte an und multi- 
plieirt diese mit dem zeitlichen Abstand 
des betreffenden Punktes von der Nulllinie 
des Ankerpotentials. Der maximale Werth 
dieses zeitlichen Winkeis für die beiden 
Polkanten ist «@+ß. Man bildet nun die 
algebraische Summe zwischen diesen ver- 
schiedenen Werthen des Ankerpotentials 
und der angenommenen Felderregung, 
sucht sich die diesen Werthen entsprechen- 
den elektromotorischen Kräfte in der Leer- 
laufscharakteristik auf und bildet wieder 
das Mittel aus ihnen. Bei kleinem ß, ver- 
hältnissmässig geringer Anker-MMK und 
geradliniger Charakteristik genügen sehr 
wenige solcher Zahlen, um den Mittelwerth 
zu finden. Ist aber 8 oder die Anker-MMK 
sehr gross und womöglich noch die Er- 
regung eine so hohe, dass die Maschine 
über dem Knie ihrer Charakteristik arbeitet, 
dann muss man die Werthe mehrerer Anker- 
punkte bestimmen. Acht bis zehn Werthe 
genügen aber fast stets, um eine sehr grosse 
Genauigkeit zu erzielen. Am zweckmässig- 
sten schreibt man sich diese Rechnung in 
Form einer kleinen Tabelle zusammen, deren 
erste Spalte die Lasterregung in jeder Zeile 
aufführt, in deren zweite Spalte man die Ver- 
theilung der Anker-MMK schreibt. Hierzu 
stellt man den Rechenschieber auf die maxi- 


male Anker-MMK ein und liest entsprechend 
dem Sinus des betreffenden Bogens die 
Anker-MMK ab. In die dritte Spalte setzt 
man dann die algebraische Summe der bei- 
den nebeneinander stehenden MMK-Werthe, 
nach denen man in die vierte Spalte die 
aus der Charakteristik folgenden elektro- 
motorischen Kräfte einsetzt. Letztere Spalte 
addirt man auf, um den Mittelwerth zu fin- 
den. Hierbei muss man natürlich bemüht 
sein, besonders wenn durch die Ankerrück- 
wirkung eine grosse Verzerrung des Feldes 
eintritt, dass die angenommenen Anker- 
punkte möglichst in der Mitte gleichwerthiger 
Bogenabschnitte liegen, damit jede einzelne 
eingeschriebene MMK bereits für sich den 
Mittelwerth eines kleinen Bogensegmentes 
darstellt. Die ganze Rechnung, die bei einer 
Drehstrommaschine mit hoher Sättigung bei 
grosser Ankerrückwirkung und grossen ß 
am umständlichsten ist, dauert bei einiger 
Uebung höchstens 10 Minuten. Diese Zeit 
dürfte für die Zwecke der Praxis kaum 
eine zu grosse sein. Gleichzeitig erzielt 
man aber mit dem Verfahren eine sehr 
grosse Annäherung an die Messresultate. 
In nachfolgender Tabelle ist eine derartige 
Rechnung durchgeführt. 


Feld- Anker- Summe 


Ort erregung potential EMK 
Ampere- Ampere- Ampere- 
windungen windungen windungen Volt 
100 9 10 000 — 2620 7380 5 750 
80° 10 000 — 2620 7380 5 750 
60° 10 000 — 2310 7690 5 900 
40° 10 000 — 1710 8290 6 180 
20 9 10 000 — 910 9 090 6450 
0° 10 000 =t: (0) 10 000 6 730 
Summe . . 36760 
Mittelwerth . 6 125 
Widerstandsverlust . 100 
Klemmenspannung . 6.025 


Die bereits mehrfach erwähnte belgische 
Theorie vereinigte die von Beringer her- 
rührende Theorie der Ankerrückwirkung!) 


Fig. 2. 


mit derjenigen Anschauung, die heute unter 
dem Namen Quermagnetisirungs-Anker-MMK 
bekannt ist. In Fig. 2 ist schematisch bei- 
spielsweise ein Gleichstromanker dargestellt. 
In derselben haben « und $ die von mir be- 
reits oben gebrauchte Bedeutung. Aufdem 
oberhalb des Stromwendedurchmessers ge- 
legenen Theil des Ankers wirkt die Anker- 
MMK entgegengesetzt dem Sinne der Uhr- 
zeigerbewegung, auf der unteren Hälfte aber 
im Sinne derselben. Die Folge hiervon ist, 
wenn die Felderregung von oben nach 
unten in der Figur wirkt, dass auf der 
Streeke AB die Anker-MMK die Feld-MMK 
unterstützt. Auf der Strecke Ba dagegen 
wirkt die Anker-MMK der Felderregung ent- 
gegen. Die verstärkende Wirkung wird 
durch einen gleich grossen Betrag der 
schwächenden Wirkung in unserer Figur 


1) Ich berichtete über dieselbe „ETZ“ 1892, S. 644. 


aufgehoben, sodass nur ein dem doppelten 
Bürstenverschiebungswinkel proportionaler 
Betrag der Anker-MMK übrig bleibt. Bei 
der dargestellten Bürstenverschiebung wirkt | 
dieser Betrag auf beiden Ankerhälften der 
Felderregung entgegen. Er wird des. 
halb die Gegenmagnetisirung genannt. Für 
eine bestimmte Bürstenverschiebung muss 
man also diesen Werth vor allen Dingen 
von der Felderregung abziehen, um den- 


jenigen Betrag zu erhalten, der restirend 


den Kraftlinienfluss durch den Anker treibt, 
Unter dem Polbogen liegt ein Theil der 
Anker-MMK, dessen magnetische Achse senk- 
recht zu der Richtung der Kraftlinien steht. 
Diese Anker-MMK wird wegen ihrer Rich- 
tung die quermagnetisirende genannt. Nach 
der in jener belgischen Theorie vertretenen 
und fast allgemein verbreiteten Anschauung 
hat diese Anker-MMK einen Kraftlinienfluss 
zur Folge, der quer zu den von der Feld- 
erregung erzeugten sich durch die Pol- 
schuhe und -Schenkel schliesst. Da die von 
der Quermagnetisirung erzeugten Kraftlinien 
bei der einen Polhälfte mit verschiedener 
Dichte in die Polflächen eintreten und siein 
gleicher Weise auf der anderen Polhälfte 
wieder verlassen, so verursachen sie eine 
Verzerrung des Feldes. Die MMK der Quer- 
magnetisirung ist natürlich proportional dem 
Winkel des Polbogens. Will man bei der 
Reehnung nieht von der Differenz zwischen 
Felderregung und der Gegen-MMK des 
Ankers ausgehen, sondern von der Felder- 
regung direkt, dann erhält man natürlich 
für beide Polkanten Werthe, die genau nach 
den von mir oben gegebenen Formeln be- 
stimmt sind. In dem mathematischen Aus- 
druck der thatsächlich an den Polkanten 
vorhandenen MMK deckt sich also meine 
Theorie vollständig mit der belgischen, aber 
nur scheinbar, wie ich weiter unten bewei- 
sen werde. Der erste Unterschied zwischen 
beiden Theorien besteht aber darin, dass 
ich die ganze Leerlaufscharakteristik be- 
nutze und nicht eine besondere Rechnung 
für die aus dem Luft- und Zahnwiderstand 


Fig. 3. 


folgende Feldverzerrung aufstelle. An unc 
für sich ist der Unterschied nicht sehr be 
deutend. Wie ich eingangs gezeigt habe 
liegen aber die thatsächlichen Verhältnisse 
zwischen den aus der Leerlaufscharakteristil 
gegebenen und den aus dem Luft- un« 
Zahnwiderstand allein folgenden Werthe 
Dass die Benutzung der Leerlaufscharak 
teristik aber die wirklichen Verhältnisse seh 
gut annähert, beweisen die Fig. 27 bis 3lun« 
33, 8.614. Diese beziehen sich beide auf seh 
hoch gesättigte Maschinen mit sehr hohe 
Ankerrückwirkung. Wesentlich ist aber de 
Unterschied, der in dem Worte Quermag 
netisirung begründet ist. Ich nehme kein 
Quermagnetisirung an. Nach meiner Theori 
wirkt die Anker-MMK in derselben Richtun 
wie die Feld-MMK unter Berücksichtigun; 
des Vorzeichens. D. h. nach meiner An 
schauung erzeugt die Anker-MMK bei unel 
regtem Felde ebenfalls Kraftlinien, die sie 
auf dem Wege durch die Schenkel und da 
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' Joch schliessen, genau so wie die von der 
' Felderregung allein erzeugten. Nimmt man 
Quermagnetisirung an, dann ist die logische 
Folge derselben die in Fig. 3 dargestellte 
Anordnung des Magnetsystemes. Bei dieser 
schaltet man senkrecht zu den Kraftlinien 
' der Quermagnetisirung einen breiten Luft- 
spalt in das Magnetsystem ein. Dieser Luft- 
spalt setzt den durch Quermagnetisirung 
entstehenden Kraftlinien einen erheblichen 
' Widerstand entgegen und redueirt sie in- 
folgedessen ganz bedeutend. Die Einfügung 
' dieses Schlitzes ist demnach eine logische 
Folge der belgischen Theorie. Aus meiner 
Theorie ist dieser Einfluss des Schlitzes 
nicht zu erkennen. Denken wir uns den 
Schlitz so weit verbreitert, dass er gleich 
ist der neutralen Zone zwischen zwei Polen, 
‚ dann ist es offenbar ganz gleichgültig, ob 
'in der Mitte des Schlitzes Bürsten aufliegen 
‚oder nicht, sobald nur die Bürstenverschie- 
‚bung Null ist. -In diesem Fall tritt unter 
‚jeder Polhälfte eine ganz analoge Feldver- 
'zerrung ein, als wenn nur ein Pol vorhan- 
‚den ist. 
| Wir müssen uns vor allen Dingen darüber 
klar werden, dass die an einer äussersten 
'Polkante vorhandenen Kraftlinien einen der- 
‚artigen Verlauf haben, dass sie z. B. von 
‚einer geschwächten Polkante zu einer ver- 
'stärkten übergehen. Der Verlauf findet 


Fig. 4. 


nicht in der in Fig. 4 schematisch darge- 
stellten Weise statt, dass sich die Kraftlinien 
in der Mitte des Joches kreuzen. Wären 
diese Annahmen richtig, dann würden sämmt- 
che Kraftlinien auf dem mittleren Quer- 
schnitt des Joches auf einer Mittellinie eng 
zusammengedrängt sein und würden infolge- 
dessen dort eine Krafıliniendichte gleich 
ınendlich annehmen, während der übrige 
Querschnitt vollständig unmagnetisch wäre. 
Das ist natürlich nicht der Fall, sodass unsere 
schematische Darstellung in Fig. 25, S. 613, 
len thatsächlichen Verhältnissen am aller- 
nächsten kommt. Verfolgen wirnunin Fig.25, 
5.613, den Verlauf einer Kraftlinie, z.B. von 
ler Kante a bis zur Kante 5, dann sehen 
ir, dass die magnetische Potentialdifferenz 
nsgesammt auf diesem Wege denselben 
‚Werth hat, wie bei jedem anderen zwischen 
1, b und d, c liegenden, solange es sich um 
sleichstrommaschinen handelt. Die Ein- 
ügung eines Schlitzes ist nun nichts weiter 
is die Zerlegung des Kraftlinienweges in 
nehrere Einzelwege, auf denen allen, selbst 
inter dem Einfluss der Anker-MMK, eine 
‘onstante magnetische Potentialdifferenz 
virksam ist. Da nun diese MMK über 
len ganzen Weg eine veränderliche ist, so 
olgt aus dem Gesetz des Magnetismus 
3=w.H, dass die Kraftliniendichte ver- 
‚nderlich sein muss. Es besteht eine be- 
timmte Analogie zwischen dem elektrischen 
’irom und dem Kraftlinienfluss, derart, dass 
‚45, was an einer Stelle eintritt, auch wie- 
er an ihr austreten muss. Bezeichnender 
Veise spricht man aber von Kirchhoff- 
chen Regeln und nicht von einem Kirch- 
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hoff’schen Gesetz. 
zu verstehen, als 
Kirchhoff’schen 
gäbe. 


wenn es 
Regel eine 


von 


strom zu ziehen. 
heranziehen, dass 


hineintreten 
wieder 


als aus der 
Hierzu 


sollen, 
heraustreten. 


Ist der Ausgleich 


von der Streuung aus Messungen 
kennen, dann dürfte die Erklärung des Aus- 


gleiches auf sogenannten Streuwegen nicht 
Man 


von vornherein unwahrscheinlich sein. 
baut nun bessere Gleichstrommaschinen im 
Allgemeinen derart, dass das Maximum der 
Anker-MMK nicht grösser als das der Feld- 
erregung ist. Der Polbogen 
zwischen 60 und 80°, der Poltheilung, es 


liegen demnach unter einem Polbogen 60 
bis 80%, der Felderregung in Form der 


magnetischen Ankerpotentialdifferenz. Rech- 
nen wir mit dem Mittel von 70°/,, dann er- 
halten wir die in Fig. 5 dargestellte Ver- 


Fig. 5. 


theilung des magnetischen Potentials um 
den Anker herum. Soweit dasselbe unter 
dem Polbogen liegt, ist es durch eine 
schraffirte Fläche dargestellt. Der Mittel- 
werth des Ankerpotentials und damit auch 
der Mittelwerth des magnetischen Potentials 
und damit auch weiter der Mittelwerth der 
an einer Polhälfte übergehenden Kraftlinien 
ist in der Fig. 5 links von dem Schlitz 
65°/, und rechts ist es 135°/,. Die magneti- 
sche Potentialdifferenz zwischen beiden Pol- 
hälften ist demnach 70°/,. Dieselbe wirkt 
nur auf die halbe Polfläche, sodass die er- 
zeugte Kraftlinienzahl nur 35°, der durch 
den Anker hindurchgehenden betragen kann. 
Das Beispiel ist möglichst ungünstig ge- 
wählt, indem wir eine Verstärkung der 
Kraftliniendichte an der einen Polkante um 
70°), annahmen, sodass wir in Wahrheit 
eine geringere Differenz in der Kraftlinien- 
zahl zu erwarten haben werden. Es gehen 
also im allerungünstigsten Falle 35%, der 
gesammten Kraftlinienzahl mehr durch die 
verstärktePolhälftealsdurch diegeschwächte 
Polhälfte, sodass der Ausgleich nur 17,5%, 
der im Anker vorhandenen Kraftlinien zu 
betragen hat. Dieser Werth von 17,5°/, be- 
wegt sich aber durchaus in den Grenzen, 
denen wir bei Streuungen begegnen. Wir 
haben also nur nöthig anzunehmen, dass 
die Streuung ihren Verlauf ändert, um bei 
verschieden starker Belastung der einzelnen 
Polhälften doch einen Ausgleich zu ermög- 
lichen, ohne dass die Kraftlinien peripher 
durch den Schlitz verlaufen. Mit anderen 
Worten, machen wir selbst den Schlitz so 
gross, dass sein magnetischer Widerstand 


Ich bitte das nicht so 
dieser 
Ausnahme 
Ich gehe auch nicht so weit, Ana- 
logien zwischen Kraftlinienfluss und Ladungs- 
Ich möchte eher das so 
beliebte Erklärungsmittel, die Streuung, dafür 
meinen Anschauungen 
nach in die eine Polhälfte mehr Kraftlinien 
anderen 
ist es aber 
nothwendig, dass wir uns erst einmal dar- 
über Rechenschaft ablegen, welche Grössen. 
der erforderliche Ausgleich annehmen kann. 
zwischen den beiden Pol- 
hälften von derartiger Grösse, wie wir dies 
her 


schwankt 


den Ausgleich der Kraftlinienzahl zwischen 
den beiden Polhälften vollständig verhin- 
dert, dann reicht die Leitfähigkeit der bei 
Jeder Maschine vorhandenen Streuwege 
vollständig aus, um den Ausgleich zu be- 
wirken. Sehr interessant ist das Zeugniss 
von Fischer-Hinnen, das er dem Schlitz 
im Magnetsystem ausstellt. Dieser bekannte 
Konstrukteur sagt in der letzten Auflage 
seines Buches über Gleichstrommaschinen, 
dass er den Schlitz als vollständig unwirk- 
sam für die Reduktion der Feldschwächung 
gefunden hat. Das beste Zeugniss geben 
aber natürlich die Maschinen selber ab, 
ihre Antwort werden wir gelten lassen 
müssen. 

Prüfen wir nun, welche Uebereinstim- 
mung man nach den von mir gegebenen 
Formeln zwischen Rechnung und Messung 
an derartigen Maschinen erhält. Man kann 
drei verschiedene Ausführungsarten des 
Schlitzes bei radial stehenden Schenkeln 
unterscheiden. Die erste weist den Schlitz 
im Polschuh und Schenkel auf, während der 
Jochring geschlossen ist. Bei der zweiten 
ist der Schlitz nur im Schenkel und Joch 
vorhanden, während der Polschuh keine 
Unterbrechung besitzt. Bei der dritten Aus- 
führungsform geht der Schlitz durch alle 
drei Theile hindurch. Eine Maschine der 
ersten Art zeigt folgende Werthe. Ohne 
Bürstenverschiebung liegen unter einem 
Polschuh 5030 AW pro Polpaar, da 
die Bürstenverschiebung stets unzuver- 
lässig!) bestimmt wird, wenn man sie nicht 
aus der Kollektorkurve erhält, so seien die 
Untersuchungen derart geführt, dass nach 
meinen Formeln der Spannungsabfall ein- 
mal bei einer Stellung der Bürsten in der 
Mitte der neutralen Zone und ein ander Mal 
an der Polkante bestimmt wird. Sodann 
sollen aus der dem Spannungsabfall ent- 
sprechenden Differenz der Erregungen, die 
gleich der Gegenwirkung des Ankers nach 
der belgischen Theorie sein müssen, der 
nach dieser Theorie nothwendige Bürsten- 
verschiebungswinkelberechnetwerden. Ohne 
Bürstenverschiebung erhält man nach meiner 
Theorie eine Klemmenspannung von 583 V 
gegen 550V gemessen. Bei einerVerschiebung 
der Bürsten bis an die Polkanten erhält man 
nach meiner Theorie 537 V Klemmenspan- 
nung. Der Volllast-EMK entspricht eine Er- 
regung von 12800 AW, sodass nach der bel- 
gischen Theorie eine Gegenwirkung von 
1900 AW bei 14700 AW Erregung pro Pol- 
paar auftreten müsste. Demnach müsste 
der Winkel der Bürstenverschiebung nach 
der belgischen Theorie 


= ED. 26° _490 
5030 .2 2 

sein. Die Bürsten müssten also nach der 
belgischen Theorie bis an die Polkanten 
herangezogen werden, während siein Wahr- 
heit nur ea. 3° von der Mitte der neutralen 
Zone entfernt waren. Es ist dies eine 
Differenz um 60 %,. 

Die zweite Maschine ist mit vollem Pol- 
schuh und einem durch Schenkel und Joch 
hindurchgehenden Schlitz ausgerüstet. Bei 
ihr liegen unter einem Polbogen 3540 AW 
pro Polpaar. Bei einer Volllasterregung 
von 9300 AW pro Polpaar folgt sodann 


aus meiner Theorie eine Klemmenspan- 
nung von ca. 19% V, während 180 ge- 


messen wurden. Nehmen wir an, die Bürsten 
seien bis an die Polkanten heran vor- 
geschoben worden, dann folgt aus meiner 
Theorie zufälliger Weise eine Klemmen- 
spannung von genau 180 V. Der hierfür 
nothwendigen Leerlaufs-EMK von 185 V 
entsprechen nach der belgischen Theorie 


!) Wenigstens mit Rücksicht auf die sehr kleinen 
Werthe bei mehrpoligen Maschinen. 
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8200 AW. Die Differenz von 1100 A ent- 
spricht dann einem Bürstenverschiebungs- 
winkel von 7,7°, während der halbe Bogen 
der neutralen Zone nur 5,6 entspricht. Bei 
dieser Maschine wurde die Bürste aber 
sicher nicht bis unter den Polbogen ver- 
schoben, es ist demnach der aus der belgi- 
schen Theorie folgende Werth um ca. 32°, 
grösser als der zu erwartende maximale. 
Das letzte Beispiel: eine Maschine mit 
ganz durchgehendem Schlitz. Bei ihr folgt 
aus meiner Theorie eine Spannung von 
113,3 V gegen 110 V gemessen ohne Bürsten- 
verschiebung. Nach der belgischen Theorie 
kann in einem solchen Fall der Spannungs- 
abfall nur aus dem Widerstandsverlust be- 
stehen, dieser beträgt aber nur 3%, gegen 
15°/, gemessenen Abfall. In Folge der sehr 
hohen Anker-MMK fällt nach meiner Theorie 
bei einer Verschiebung der Bürsten bis an 
die Polkanten der Spannungsabfall sehr er- 
heblich aus, indem die Klemmenspannung 
nur ca. 85 V beträgt. Aus der belgischen 
Theorie würde sich eine Bürstenverschiebung 
von 5,45° ergeben, während die Polkante 
um 6° von der Mitte der neutralen Zone 
entfernt ist. Die Bürstenverschiebung war 
aber nieht im entferntesten so gross, viel- 
mehr standen die Bürsten bei voller Last 
nahezu in der Mitte der neutralen Zone. 
Da bei dieser Maschine der Ausgleich nach 
der belgischen Theorie nur durch den Spalt 
und keinen Eisensteg erfolgen kann, so habe 
ich diejenige Kraftliniendichte nachgerechnet, 
die bei der Annahme einer Quermagneti- 
sirung maximal in den Zähnen auftreten 
kann. Dieselbe beträgt 17000 bis 18000 
Gauss gegenüber 13000 Gauss bei Leer- 


lauf. Diese Erhöhung der Kraftlinien- 
diehte in den Zähnen würde nur 195 AW 
mehr erfordern. Dabei sind an der veı- 


stärkten Polkante ca. 15000 AW vorhanden. 
Es geht hieraus hervor, dass eine erhebliche 
Verminderung der Feldverstärkung durch 
den Widerstand der Zähne ausgeschlossen 
ist. Mit anderen Worten, der Abfall von ca. 
12°/, ist nicht durch die Quermagnetisirung 
zu erklären. Nimmt man aber an, dass der 
Ausgleich nicht durch den Schlitz erfolgt, 
dann ist der aus dem Ankerpotential allein 
folgende Werth der Kraftliniendichte in den 
Zähnen ca. 10000 Gauss. Addirt man die- 
sen Werth zu dem vorhandenen mittleren 
von 13000, dann folgt hieraus als Summe 


23000. Um diese Kraftliniendichten aber 
durch die Zähne zu treiben, sind ca. 
1500 AW nothwendig. Diese fallen. bei 


insgesammt 15000 AW schon recht erheb- 
lich ins Gewicht, sodass die Verstärkung 
hinter der Summe zurückbleiben muss. 
Wenn nun aber die Verstärkung nicht in 
demselben Maasse steigt, als an der anderen 
Polkante die Kraftliniendichte in Folge der 
Feldschwächung sinkt, dann ist ohne Wei- 
teres klar, dass der Mittelwerth unter den 
Leerlaufswerth sinken muss. Während also 
die aus der belgischen Theorie folgende 
(Juermagnetisirung derart durch den Schlitz 
redueirt wird, dass ihr Einfluss auf den 
Spannungsabfall minimal wird, ist Letztere 
nach meiner Anschauung noch gross genug, 
um einen erheblichen Spannungsabfall zu 
ergeben. Da nun die Maschine selber bei 
einer Stellung der Bürsten nahe der Mitte 
der neutralen Zone einen erheblichen Span- 
nungsabfall ergiebt, so folgt daraus, dass 
der Schlitz in den Schenkeln nicht den 
grossen, ihm zugeschriebenen Einfluss auf 
den Spannungsabfall haben kann. 

Aus meiner Theorie folgt aber, dass an 
den beiden Polhälften verschiedene Kraft- 
linienzahlen übergehen, oder mit anderen 
Worten, dass an den Enden eines magneti- 
schen Kreises zwei verschiedene Kraftlinien- 
zahlen vorhanden sind. Diese Behauptung 
klingt paradox, sie kann nur durch Experi- 


mente bewiesen werden. Sehr interessant 
in dieser Beziehung sind die Untersuchun- 
gen von Frisbee und Stratton') an einer 
kleinen Maschine nach dem Manchestertyp. 
Bei diesen kann nun zwar der Ausgleich in 
peripherer Richtung direkt durch den Pol- 
schuh selber erfolgen, wenn aber die An- 
schauung der Quermagnetisirung richtig ist, 
dann müssen hinter dem Polschuh die Kraft- 
linienzahlen in beiden Hälften der Maschine 
einander gleich sein. Bei den Untersuchun- 
gen im Leerlauf zeigte sich nun eine Ver- 
schiedenheit der beiden Polschuhhälften. 
Ebenso war die obere Polfläche in mag- 
netischer Beziehung verschieden von der 
unteren, an die der Lagerarm angegossen 
war. Mit der Belastung der Maschine wur- 
den die Verhältnisse noch komplieirter, zei- 
gen aber immerhin einen ganz bestimmten 
Sinn der Veränderung. Die beiden Verfasser 
ziehen in jener Arbeit nach jeder Maschine 
Schlussfolgerungen aus den Messungen, und 
diese Schlussfolgerungen decken sich voll- 
ständig mit denjenigen, die aus meiner An- 
schauung folgen, doch dies nur nebenbei 
bemerkt. Jedenfalls kann man, um diese 
Maschine zu diskutiren, das Mittel der 
Werthe aus allen gleichwerthigen Orten 
bilden. Ich habe dies gethan und zeigen 
die Fig.6 und 7 die Vertheilung der Kraft- 
linien in den einzelnen Querschnitten bei 
Leerlauf und bei Belastung. Fig. 6 lässt 
die kleinen Ungleichmässigkeiten zwischen 


Fig. 7. 


den beiden Hälften eines Polschuhes 
lich erkennen. In Fig. 7 dagegen ist es 
ausserordentlich interessant, dass in den 
Ecken vor dem Knie für je eine Hälfte des 
Magnetsystems verschiedene Kraftlinien- 
zahlen vorhanden sind, deren Differenz aber 
ganz erheblich ist. Dabei ist zu berücksich- 
tigen, dass z. B. die linke untere Hälfte 
entsprechend der Bürstenverschiebung eine 
Schwächung erfährt. Der geschwächten 
Polschuhhälfte entspricht also thatsächlich 
ausserhalb des Ausgleichsbereiches durch 
peripheren Verlauf im Polschuh noch eine 
geringere Kraftlinienzahl. Diese kann sich 
naturgemäss mit der am anderen Ende des- 
selben Weges auftretenden Erhöhung nur 
auf demselben Wege ausgleichen, bei dem 
Leerlaufsstreuung erfolgt, nämlich um das 
Magnetsystem herum. Die Versuche von 
Frisbee und Stratton bestätigen also 
meine Behauptung, dass unter dem Einfluss 
verschiedenen magnetischen Potentials auf 
den Polflächen an den beiden Enden des- 
selben magnetischen Kreises verschiedene 
Kraftlinienzahlen vorhanden sein können, 
die ihre Ungleichheit auch noch in getrenn- 
ten Wegen beibehalten. Bei dem Versuch 
ist die Differenz der Kraftlinienzahlen an 
den beiden Enden gleich 12°/, ihres Mittel- 
werthes, der Versuch spricht also für meine 
Anschauung. Wenn nun in dem vorliegen- 
„den Falle eine Differenz von 12°), möglich 
ist, trotzdem sich den Kratftlinien ein sehr 
bequemer Ausgleichsweg bietet, dann muss 
natürlich die Differenz bei dem eiugefügten 
Schlitz noch grösser sein, weil der magne- 
tische Widerstand desselben bedeutend höher 
ist. Ein Versuch, der diese Verhältnisse 
eingehend erläutert, müsste eine solche Ma- 
schine einmal mit geschlossenem Polschuh 
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ı) „Electrical World“ 1895. 


und mit geöffnetem untersuchen. Esscheint 
mir diese Aufgabe sehr werthvoll als 
Dissertationsarbeit eines neuen Dr. Ing. zu 
sein. Bemerkt sei hierzu, dass angezogene 
Untersuchung das Resultat einer Examenar- 
beit ist, die zwei Schüler eines amerikani- 
schen College ausführten. 

Bei Drehstrommaschinen gestaltet sich 
die Berechnung der Feldverzerrung, wie 
bereits bemerkt, insofern anders, als hier 
anstatt direkter Proportionalität mit dem 
Bogenabstand von der Nulllinie des Ankers 
die Sinusfunktion dieses auf ein Polpaar 
reducirten Bogens eingesetzt werden muss, 
Infolgedessen wird das Bild selber ein etwas 
anderes, indem bei grosser Phasenverschie- 
bung die Schwächung durch den Anker- 
strom sich über eine grössere Breite nahezu 
mit ihrem Maximalwerth ausdehnt. Nun 
kommt aber noch dazu, dass die EMK nicht 
allein von der verzerrten Form der Feld- 
kurve, sondern auch, wie ich früher nach- 
wies, von der Zahnung des Ankers be- 
stimmt wird. Aus diesem Grunde muss man 
in derselben Weise wie bei Leerlauf die 
Form der EMK-Kurve berechnen. Da es 
sich hier aber nicht um die Kurvenform 
der EMK, sondern um die Kurvenform des 
Feldes handelt, die wir nicht ohne Weiteres 
experimentell kontroliren Können, so will 
ich von der Vorführung eines Vergleiches 
absehen, soweit es sich um reine Drehstrom- 
dynamos handelt. Wesentlich günstiger 
liegen für den Vergleich die Drehstrom- 
Gleichstromumformer, sobald man sie als 
Dynamo betreibt. Ich werde weiter unten 
die Nachrechnung der Kurzschlusskurve 
eines solchen als Drehstromgenerator be- 
triebenen Umformers mit der hierbei auf- 
tretenden verzerrten Feldkurve vergleichen. 
Ich wies gelegentlich meiner Untersuchung 
über die Entstehung der Spannungskurve 
bereits darauf hin, dass die grosse Zahnzahl 
dieser Umformer nur sehr geringe Unter- 
schiede zwischen der EMK-Kurve und der 
Feldkurve bei Leerlauf entstehen lässt.t) An 
dieser Stelle will ich mich darauf beschrän- 
ken, einen Vergleich zu geben zwischen der 
bei Volllast ohne Phasenverschiebung auf- 
tretenden Klemmenspannung und der nach 
meinem Verfahren berechneten. Bei diesen 
Kontrolreehnungen ist der Winkel ß, wie 
oben bereits erwähnt, folgendermassen be- 
stimmt. Aus der Kurzschlusserregung wurde 
die Verschiebung der Volllast-EMK gegen 
die Leerlaufs-EMK berechnet und zu diesem 
Winkel der Winkel der Phasenverschiebung 
zwischen Strom und Klemmenspannung ad- 
dirt. Diese Summe ist dann gleich dem 
Winkel $ gesetzt. Bei Drehstrommaschinen 
besteht nun aber ein Unterschied gegenüber 
den Gleichstrommaschinen. Bei letzteren 
ist das gesammte Linienintegral, d. h. die ge- 
sammte MMK auf dem Wege einer einzelnen 
Kraftlinie konstant über jeden Querschnitt 
des ganzen Weges, weil die Anker-MMK 
eine geradlinige Vertheilung über den Anker- 
umfang aufweist. Bei Drehstrommaschinen 
ist diese Vertheilung eine mehr oder minder 
sinusförmige. Während nun die Verstärkung 
oder Schwächung bei Gleichstrommaschinen 
in gleicher Weise zu- und abnehmen, sodass 
die Summe derselben auf dem Wege jeder 
beliebigen Kraftlinie konstant ist, haben wir 
bei Drehstrommaschinen die Differenz zweier 
Sinuswerthe zu bilden. Diese Differenz ist 
nun natürlich wieder ein Sinus, der seinen 
Maximalwerth zwischen den Polkanten 
zweier benachbarter Pole erreicht. Dem: 
nach steigt die magnetische Potentialdiffe 
renz bei einer Drehstrommaschine zwischer 
zwei benachbarten Polkanten mit wachsen 
der induktionsfreier und induktiver Last 
Nur bei Voreilung des Stromes sinkt be 
einer Drehstromdynamo diese magnetische 


1) 1. c. Fig. 24. 
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‚Potentialdifferenz. Im Gegensatz hierzu 
nimmt bei einer Gleichstromdynamo die 
‚magnetische Potentialdifferenz ohne Bürsten- 
verschiebung keinen anderen Werth an und 
steigt bei Voreilung der Bürsten nur pro- 
‚portional dem verhältnissmässig geringen 
Werthe 28. Bei Gleichstrommaschinen ist 
dieser Winkel stets bedeutend kleiner als 
der bei Drehstrommaschinen für induktive 
Last auftretende. Der kleinste Polbogen 
bei Gleichstrommaschinen ist im Allgemeinen 
120%, sodass die Bürstenverschiebung maxi- 
mal 30% erreicht. Um diesen Werth bleibt 
auch die Volllast-EMK hinter der Leerlaufs- 
EMK bei Drehstrommaschinen mit ähnliehen 
Verhältnissen dermagnetomotorischen Kräfte 
zurück. Zu ihm kommt nun aber noch der 
‚Winkel der Phasenverschiebung, der bei 
einem Leistungsfaktor von 80 %/, ea. 37% und 
bei einem solchen von 70°, ca. 46% aus- 
macht. Wir können demnach die mit 70%, 
Leistungsfaktor maximal zu erwartende Ver- 
schiebung des Laststromes von der Mitte 
der neutralen Zone aus zu 60° bis 70° an- 
nehmen. Demnach ist die schwächende Wir- 
kungdes Ankerstromes mindestensproportio- 
nal sin (60° + 60°) und die verstärkende höch- 
stens sin (60° — 60°). In diesem Falle findet 
also selbst bei dem grossen Polbogen von 
60%, der annähernd dem Mittelwerthe ent- 
spricht, über die ganze Polfläche eine 
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schwächende Wirkung durch die Anker-MMK 
statt. Die Differenz der magnetischen Po- 
'entiale an den benachbarten Polkanten be- 
rägt dann ca. 43°/, der maximalen Anker- 
MMK. Da sich nun die Streuung zwischen 
liesen Polkanten und dem grössten Theile 
les Magnetsystems nach dieser Potential- 
lifferenz richtet, so ist klar, dass dieselbe 
nit der Belastung der Maschine steigt. Man 
yaut nun neuerdings mit Vorliebe hochge- 
‚ättigte Generatoren, bei denen man weit 
iber dem Knie der Leerlaufscharakteristik 
ırbeitet. Die Kraftliniendichte ist bei diesen 
laschinen in den Schenkeln absichtlich sehr 
ı0ch genommen, um eine gute Regulirung 
zw. einen geringen Spannungsabfall zu er- 
'eichen. Wenn nun die Streuung einer sol- 
’»hen Maschine z. B. 22%,, beträgt und der 
‚uf den Anker und den Luftweg entfallende 
3etrag an MMK ca. 6900 A-Windungen, so- 
vie jene 43°/, der Anker-MMK ca. 3900 A- 
Vindungen ausmachen, dann steigt die Streu- 
ing proportional dem Verhältniss dieser 
yumme zur MMK für den Luftweg allein 
‘on 220), auf 34°%,,. Das angezogene eine 
jeispiel arbeitet mit einer Kraftliniendichte 
‘on 17300 Gauss bei Leerlauf, dann ist bei 
„ast die Kraftliniendichte nur durch die Er- 
‚hung der Schenkelstreuung auf 19000 
rauss gestiegen. Angenommen, die Schenkel 
‚esässen insgesammt eine Länge von 60 cm 
ro Polpaar, dann sind bei Leerlauf für die 
‚chenkeldichte 50. 60 = 3000 und bei der er- 
‚öhten Streuung 130.60 = 7800 A-Windungen 
'rforderlich. Die Differenz zwischen beiden 
eträgt pro Polpaar 4800 A-Windungen, die 
ıan natürlich bei der Vorausbestimmung 
er MMK für Last nicht vergessen darf. 


Dabei haben wir noch mit den kleinsten 
Werthen der Potentialdifferenz gerechnet. 
Ich habe mich so eingehend über den Ein- 
Nuss der Streuung verbreitet, trotzdem der- 
selbe bekannt ist, weil mir der Hinweis 
darauf nothwendig scheint, dass meine An- 
schauung nicht im Widerspruch mit den 
Thatsachen steht. Weil es sich mit vorlie- 
gender Arbeit nicht darum handelt, die 
Aenderung der Streuung mit der Belastung 
festzustellen, was mehr oder minder aus- 
führlich bereits bekannt ist, so sind in nach- 
folgender Tabelle die betreffenden Maschi- 
nen nur für einen Leistungsfaktor gleich 
100 %/, berechnet. 


Maschine Klemmenspannung 
No DEREN ß berechnet gemessen 
1 0,85 530 6025 5880 
2 0,80 66° 5501 5500 
3 1,00 340 2950 3000 
4 1,00 230 2130 2200 


Hierzu sei noch bemerkt, dass für die 
Einheit als Leistungsfaktor auf eine Aende- 
rung der Streuung nicht Rücksicht genom- 
men ist, weil hier eine Vergrösserung der 


magnetischen Potentialdifferenz auf dem 
gleichen Wege am anderen Ende eine 
gleiche Verminderung des magnetischen 
Potentials entspricht. 
‚Sumrne 
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Fig. 9. 
Von besonderem Interesse sind bei 


jedem Drehstromgenerator die Vorgänge 
bei Kurzschluss. Ich habe im vorigen Jahre 
darauf hingewiesen, „Zeitsch. f. EI.“, Wien, 
Heft 31, dass die MMK des Ankerstromes 
bei Kurzschluss unter den Polflächen ein 
negatives Feld in sehr vielen Fällen er- 
zeugen muss. Es ist nun interessant, mit 
meiner Anschauung eine derartige Kurve 
nachzurechnen, um zu sehen, wie weit diese 
Anschauung den Thatsachen gerecht wird. 
Ehe ich zu dem betreffenden Beispiel über- 
gehe, bemerke ich, dass für die Wahl des- 
selben der Gesichtspunkt maassgebend war, 
dass mit diesen Zeilen die Feldverzerrung 
und nicht die Form der EMK-Kurven bei 
Last behandelt werden soll. Da auf letztere 
die Zahnung des Ankers von ganz erheb- 
lichem Einfluss ist, so habe ich eine Maschine 
mit sehr grosser Zahnzahl ausgewählt, damit 
die gemessene EMK-Kurve möglichst genau 
mit der verzerrten Feldkurve zusammen- 
fällt. Ich habe mich für den Pichelmayer- 


‘schen Umformer entschieden, weil dieser in 


sehr interessanter Weise das Verhalten 
derselben Maschine bei verschiedenen Be- 
lastungsarten illustrirt. 

Die Berechnung des von Herrn Pichel- 
mayer untersuchten Drehstrom-Gleichstrom- 
umformers für Kurzschluss gestaltet sich 
folgendermassen. Die Maschine ist mit 
einer überblatteten Dreiphasenwickelung 
versehen; jede Phase besitzt pro Pol 10,9 
Leiter, die über zwei Drittel der Poltheilung 
verbreitet sind, wie Fig. 8 zeigt. Es wirken 
demnach an einer bestimmten Stelle des 
Ankerumfanges, a, sämmtliche Windungen 
einer Phase und die stetig zu- oder abneh- 


mende Windungszahl der übrigen Phasen. 
Demnach ist die gesammte MMK im Moment 
der Stromwendung auf dem einen Drittel 
des Ankerumfanges proportional der Summe 
aus der vollen MMK einer Phase und der 
halben MMK der anderen Phase. Auf dem 
zweiten Drittel wirkt die halbe MMK der 
ersten Phase im Mittel und die volle MMK 
der zweiten Phase. Auf dem dritten Drittel 
dagegen wirken im Mittel beide Phasen mit 
der Hälfte ihrer MMK. Wir erhalten dem- 
nach im Moment des Kurzschlusses eine 
Vertheilung der Anker-MMK, wie sie Fig. 9 
zeigt. Der Mittelwerth der MMK über die 
eine Hälfte des von der betrachteten Phase 
bedeckten Raumes, soweit diese von den 
beiden anderen Phasen ausgeübt wird, ist 


> sin (@ + 120%) — sin (@ + 240°) 
= 1,225 sin (0 + 79°). 


Ueber die andere Hälfte dieses Raumes 
wirkt die mittlere EMK 


sin (@ + 1209) — 2 sin (@ + 240°) 
= 1,225 sin (o + 101°). 


Für ©=0 ist die Summe dieser beiden 
magnetomotorischen Kräfte 


= 6. sin 790 = 2,405. 


Der Polbogen umfasst 75°/, der Poltheilung. 
Schlägt man zu demselben, wie ich früher!) 
ausführte, 30°, der neutralen Zone hinzu, 
um die Vertheilung der Kraftlinien in dem 
Zwischenraum der Pole einigermassen zu 
berücksichtigen, dann haben wir eine super- 
ponirte Polbreite von 82,5%). Die ausge- 
rechnete Summe, die durch den Faktor 
2,405 ausgedrückt war, bedeckt aber nur 
66,6 °/, der Poltheilung. Es herrscht also auf 
15,9%/, des Polbogens eine schwächere Anker- 
MMK. Angenommen, die betrachtete Phase 1 
befinde sich in der Mitte des Poles, dann 
sind an ihren beiden Enden zwei gleich 
grosse Streifen der schwächeren Anker-MMK 
auf einen Bogen von 8°/, wirksam. Die 
Summe der magnetomotorischen Kräfte auf 
diesen schmalen Streifen ist dann 


— 0,08 [0,96 sin (0 + 240°) + 0,04 sin (0 + 120°) 
= 0,0736 . sin (@ + 120°) = 0,0636. 


Auf der anderen Seite hat im Moment der 
Stromwendung die MMK den gleichen Werth. 
Der Mittelwerth der Anker-MMK ist dem- 
nach: 


3 2,405-+2.0,0636 
a — ne 

0,825 Yu 
Bei 83 A effektivem Strom pro Phase ist 
demnach die Anker-MMK 


88./2.10,9.1,125 = 1531 A-Windungen. 


Hierzu müssen wir noch, wie ich früher 
zeigte,!) Zuschläge zur Berücksichtigung der 
Streuung machen. Bei der grossen Zahl 
der Nuthen und bei der offenen Form der- 
selben kann die Nuthenstreuung keinen sehr 
merklichen Einfluss haben, wir wollen die- 
selbe deshalb vernachlässigen. Von merk- 
lichem Einfluss dagegen ist die Feldstreuung, 
die zwischen den Rückseiten der Polflächen 
und dem Joch bzw. den Schenkelseiten 
stattfindet. Diese hängt von dem Verhält- 
niss der Polfläche zur Schenkelfläche ab, 
dasselbe ist im vorliegenden Falle = 1,74. 
Wir müssen demnach die berechneten Am- 
perewindungen im Verhältniss 


(1+081.1,74) = 1,14 


1) „Zeitschr. f. El“, Wien 1901, Heft 31, 
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vergrössern und erhalten dann 
1,14. 1531 = 1748 A-Windungen 


pro Pol. Gemessen wurden von Herrn 
Pichelmayer 1840 A-Windungen, die Diffe- 
renz beträgt demnach 92 A -Windungen 
=+52%5°, des berechneten Werthes. Die 
Rechnung ergiebt also eine ausgezeichnete 
Uebereinstimmung. 

In der Mitte des Poles weist die Feld- 
vertheilung einen negativen Werth auf, der 
dadurch veranlasst ist, dass in der Mitte 
des Poles die Anker-MMK einen Werth hat, 
der weit höher ist als ihr Mittel, von welch 
letzterem die Felderregung abhängt. Dieser 
maximale Werth der Anker-MMK ist 


Y6.10,9.88 = 2348 A-Windungen. 


Nun ist aber zu bedenken, dass dieser 
maximale Werth nicht gemessen wird. Der 
Versuch weist den Mittelwerth der maxi- 
malen Ankerrückwirkung auf, dieser ist 


1,56..10,9.88./2 = 2110 A-Windungen. 


Herr Pichelmayer fand diealgebraische 
Differenz des negativen Feldes und des Leer- 
laufsfeldes in der Mitte des Poles zu 2140 A- 
Windungen. Der berechnete Werth unter- 
scheidet sich demnach vom gemessenen um 
nur — 30 A-Windungen, das sind 1,42°/, des 
berechneten Werthes. Diese Uebereinstim- 
mung ist noch bedeutend besser, sodass mir 
die Richtigkeit des Verfahrens hierdurch be- 
wiesen zu sein scheint. Die berechnete Feld- 
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Fig. 10. 


vertheilung bei Kurzschluss der Maschine 
giebt Fig. 10. Hierbei sind nur berechnete 
Grössen angenommen. 

Zu Grunde gelegt ist die berechnete 
Kurve der Feldvertheilung. Der eben be- 
stimmte Werth der nothwendigen Felderre- 
gung ist um 4,5°/, vergrössert, um die zur 
Ueberwindung des Ankerwiderstandes noth- 
wendige Kraftlinienzahl zu berücksichtigen. 
Die Vertheilung der Anker-MMK wurde ge- 
nau sinusförmig angenommen, da Herr 
Pichelmayer bereits gezeigt hat, dass die- 
selbe sich theoretisch sowohl wie experi- 
mentell nur wenig von der reinen Sinusform 
unterscheidet. Sodann wurde die Differenz 
zwischen Anker-MMK und Feld-MMK gebildet 
und mit dem Verhältniss dieser Differenz 
zur Feld-MMK die procentuelle Feldstärke 
multiplieirt. Dieser Werth ist als berechnete 
Kurve eingetragen. Die Verschiebung des 
Kurzschlussstromes gegen die Leerlaufs- 
MMK ist die einzige Grösse, die aus der 
Messung entnommen worden ist. Von be- 
sonderem Interesse ist nun der Vergleich 
zwischen den Kurven und der von ihnen 
hervorgerufenen Induktion einerseits mit 
der zur Erzeugung des Kurzschlussstromes 
im Widerstande der Wickelung nothwendi- 
gen Kraftlinienzahl andererseits. Zu diesem 
Zweck habe ich die einzelnen Kurven nicht 
planimetrirt, sondern die einzelnen Abscissen 
in einem Abstande von je 10° addirt, wobei 
also die Summe der auf die Orte 5°, 15° 
u. s. w. entfallenden Werthe gebildet wurde. 
Die berechnete Feldkurve ergab die Summe 
1366. Hierbei wurde der Einfachheit halber 
nur die mittelste Windung der stromwenden- 
den kurzgeschlossenen Phase berücksichtigt. 


Bei Leerlauf ist demnach die in dieser 
mittelsten Windung vorhandene Kraftlinien- 
zahl proportional 1366. Für die Kurzschluss- 
kurve wurde dieselbe Rechnung durchge- 
führt und giebt dieselbe nachfolgende Ta- 
belle. 


Berechnete Gemessene 


Kurve Kurve 

Linke positive Welle . . + 564 + 58,6 
Linke Hälfte der negativen 

Wells N... wi sun FB 
Rechte Hälfte der nega- 

tiven Welle . . 2... 343 — 381 

Rechte positive Welle. . +171,9 + 153,7 


Summe aan 11er 
In Procent von 1366 83 5,95 


Dabei wurde die Stellung der mittleren 
Windung so angenommen, dass sie um 80° 
gegen die Mitte der neutralen Zone ver- 
schoben ist. Wenn man nun berücksichtigt, 
dass die ganze Rechnung eine Differenz- 
bildung ist, in der die Verschiebung der 
Spule naturgemäss eine sehr grosse Rolle 
spielt, dann muss man die Uebereinstimmung 
mit dem Sollwerthe 4,54%, als sehr gut 
finden. 

Wesentlich komplieirter liegen die Ver- 
hältnisse dann, wenn die Maschine als Dreh- 
strom-Gleichstrom-Umformer arbeitet. Es 
ist aber auch kein Gebiet so geeignet zum 
Studium der Ankerrückwirkung, bzw. um 
die Probe auf das Exempel zu machen, wie 
gerade die Vorgänge in einem solchen 
rotirenden Umformer. Nach dem graphi- 
schen Verfahren müsste man die Gleich- 
strom-MMK des Ankers mit der der Dreh- 
stromwiekelung desselben zu einem resul- 
tirenden, rückwirkenden Felde zusammen- 
setzen — natürlich unter Berücksichtigung 
der Phasenverschiebung. Die algebraische 
Summe dieser Anker-MMK und der Feld-MMK 
müsste dann die unter dem Einfluss der 
beiden Ankerströme entstehende Feldver- 
zerrung verursachen. Umgekehrt kann man 
auch aus dem Leerlaufsfeld und dem ver- 
zerrten Feld die Differenz bilden, die dann 
ein Bild von der Vertheilung der Anker-MMK 
geben muss. Bei reinem Drehstrombetrieb 
hat Herr Pichelmayer in dieser Weise die 
zu erwartende sinusförmige Vertheilung der 
Anker-MMK gefunden. Führt man dieselbe 
Rechnung in derselben Weise für Umformer- 
betrieb durch, dann erhält man alles andere, 
nur keine Sinuskurve. Es zeigt dies schon 
ein Blick auf die Kurve der Feldvertheilung, 
die ein Minimum unter der Polfläche bei 
ca. 100° aufweist, trotzdem an jener Stelle 
kein Maximum des graphisch zusammen- 
gesetzten resultirenden Ankerfeldes auftritt. 
Ganz anders gestaltet sich aber das Bild 
nach der von mir vertretenden Anschauung, 
deren Charakteristikum die Bildung der 
Summe sämmtlicher magnetomotorischen 
Kräfte für jeden Punkt des Ankerumfanges 
ist. Ein rotirender Umformer arbeitet mit 
der einen Seite als Motor und mit der an- 
deren Seite als Dynamo. Infolgedessen 
wird die eine Kante desselben Poles von 


der einen Seite, z. B. der als Motor arbei-, 


tenden Drehstromseite, verstärkt, während 
sie gleichzeitig von der als Dynamo arbei- 
tenden Gleichstromseite geschwächt wird. 
Die Folge dieses doppelten Einflusses ist, 
dass die restirende Beeinflussung des Feldes 
gleich ist der Differenz der beiden Anker- 
MMKe an der betreffenden Stelle. 


Wie bereits Kapp und andere gezeigt 
haben, kann man den Strom in einem Leiter 
eines rotirenden Umformers auffassen als 
zwei übereinander gelagerte Ströme, deren 
einer ein Wechselstrom und deren anderer 
ein Gleiehstrom ist. Die in der Umformer- 
wickelung fliessenden Wechselströme er- 
zeugen ein sinusförmig vertheiltes Feld. 


GGG GGG —— 
| 


Der Gleichstrom erzeugt ein sich geradlinig 
von einem Maximum zum anderen ver- 
theilendes Ankerfeld. Da beide Felder — 
vorausgesetzt, dass der Drehstrom keine 
Phasenverschiebung gegen seine EMK hat— 
ein und dieselbe Polkante im entgegen- 
gesetzten Sinne beeinflussen, so erhalten. 
wir als restirende Anker-MMK die Differenz 
zwischen einer geradlinigen Zickzackkurye 
und einer Sinuskurve. Dieser Fall ist in 


Fig. 11. 


Fig. 11 dargestellt. Wir erhalten als Diffe- 
renz eine Kurve von der doppelten Wechsel- 
zahl des Ankerstromes. Tritt Phasenver- 
schiebung ein, dann ändert sich das Bild 


Fig. 12. 


Fig. 13. 


Fig. 14. 


Fig. 15. 


wesentlich, wie aus den Fig. 12 bis 15 er- 
sichtlich ist. In diesen sind die beiden 
Anker-MMKe und ihre Differenz für g = +0 
und +40° dargestellt. Wir ersehen aus 
ihnen, dass bei Voreilung des Stromes vor 
der Spannung die Differenz beider Anker- 
MMKe vorwiegend negatives Vorzeichen 
und beim Zurückbleiben des Stromes hinter 
der Spannung positives Vorzeichen besitzt. 
Das Bild der Vertheilung des Ankerfeldes 
ist bei gleichem Leistungsfaktor dasselbe, 
gleichgültig ob der Strom voreilt oder ZU- 
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rückbleibt. Während also ein rotirender 
Drehstrom-Gleichstrom-Umformer bei einem 
Leistungsfaktor gleich 1 mit Bezug auf die 
Ankerrückwirkung sich wie ein Motor ver- 
hält, indem er die im Drehungssinne hinter 
der neutralen Zone gelegene Polkante ver- 
stärkt und die vor der neutralen Zone ge- 
legene schwächt, weist er bei grösserer 
Phasenverschiebung eine Beeinflussung des 
Feldes über den ganzen Pol im gleichen 
Sinne auf. Bemerkt sei noch, dass die 
Figuren für den Fall gleicher Last berech- 
net sind, sodass also die Amplitude des 
Drehstromes umgekehrt proportional dem 
Cosinus der Phasenverschiebung gesetzt ist. 
Der Versuch, eine gemessene Kurve nach- 
zurechnen, stösst aber dadurch auf ziem- 
liche Schwierigkeiten, dass die Kurve der 
Klemmenspannung bei den Versuchen des 
Herrn Pichelmayer ziemlich stark ent- 
wickelte Schwingungen höherer Ordnung 
aufweist. Diese Schwingungen höherer 
Ordnung verschwinden aber grössten Theils 
in dem Zuführungsstrom!), ich bin deshalb 
bei der Nachrechnung von diesem ausge- 


— berechnet 
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Fig. 16. 


gangen. Und zwar habe ich die in Fig. 16 
dargestellte Kurve unter Annahme einer 
Verschiebung des Drehstromfeldes um 35° 
gegen dasGleichstromfeld berechnet. Gegen- 
über gestellt ist sie der gemessenen Feld- 
kurve, die bei einemLeistungsfaktor von 80%), 
entsprechend einer Verschiebung von 36° 
zwischen Strom und Spannung aufgenommen 


Fig. 17. 


wurde. Um die thatsächliche Verschiebung 
der restirenden Anker-MMK gegen die Feld- 
erregung zu bestimmen, muss zu diesen 36° 
noch die einige Grad betragende Verschie- 
bung der EMK bei Last gegen die bei Leer- 
lauf hinzugeschlagen werden, die beiden 
Kurven entsprechen also nicht genau gleichen 
Verhältnissen. Wie wir aus den Fig. 12 bis 
15 ersehen, verändert aber die Verschiebung 
das Bild ganz bedeutend. Mit Rücksicht 
‚auf die Unsicherheit in der Bestimmung der 
thatsächlich vorhandenen Verschiebung des 
Laststromes gegen die Leerlaufs-EMK kann 


') Vollständig verschwinden die Schwi N 3, 9- 
u. 5. w. facher Wechselzahlen. Se 


man die Uebereinstimmung zwischen Rech- 
nung und Messung wohl als zufrieden- 
stellend bezeichnen. Die Berechnung der 
Kurve selber fand folgendermassen statt. 
Es wurde für eine Bürstenstellung in 
der Mitte der neutralen Zone die MMK der 
Gleiehstromhälfte ungefähr unter einem 
Polbogen bestimmt, Spalte 2 der folgenden 
Tabelle. Unter Annahme einer Phasen- 
verschiebung von 35° Voreilung wurde 
sodann die MMK der Drehstromhälfte für 
die gleichen Orte unter Annahme sinus- 
förmiger Vertheilung berechnet, Spalte 3. 
Sodann wurde die algebraische Summe der 
Felderregung und der beiden Anker-MMKe 
berechnet, Spalte 4. Hierauf wurde aus der 
Leerlaufscharakteristik Fig. 17 für die in 
Spalte 4 vermerkten magnetomotorischen 
Kräfte die entsprechende Leerlaufs-EMK 
abgelesen, Spalte 5, und dieser Werth als 
Procentsatz der Leerlaufs-EMK von 240 V 
ausgedrückt. Da die Feldkurve über den 
betrachteten Polbogen keinen konstanten 
Werth besitzt, so wurde dieses Verhältniss 
mit der relativen Feldstärke an der be- 
treffenden Stelle bei Leerlauf, Spalte 6, 
multiplieirt und dies Verhältniss sodann als 
Form der Feldkurve bei der betrachteten 
Belastung in Spalte 7 abgetragen. Spalte 8 
enthält den gemessenen Werth in Procenten. 
Es ist also bei der Berechnung auf den 
Spannungsverlust im Ankerwiderstand keine 
kücksicht genommen, eben so wenig wurde, 
wie dies streng genommen geschehen müsste, 
die Einwirkung des Nachbarpoles in der 
Nähe der Polkanten berücksichtigt. Dieses 
alles sind Fehlerquellen, die zur Erklärung 
der Differenz zwischen Rechnung und 
Messung dienen können. Die genaue Be- 
rechnung der Feldkurve hat aber im vor- 
liegenden Fall keinen Zweck; denn da ihre 
Durehführung auf einem empirisch gefunde- 
nen Verfahren zur Bestimmung der Feld- 
vertheilung basirt, wäre sie auch nicht ein 
einwandsfreier Prüfstein für die Theorie 
der Ankerrückwirkung. Mit Vorliegendem 
handelt es sich aber um die Prüfung dieser 
Theorie, deshalb habe ich den eben be- 
schriebenen Weg eingeschlagen. Dass auch 
die Bestimmung der Feldkurve innerhalb 
der neutralen Zone unter Last bei ent- 
sprechend grossen magnetomotorischen 
Kräften zufriedenstellende Resultate giebt, 
habe ich weiter oben gezeigt. Dies war ein 
Grund mehr, weshalb ich die Kurve nur bis 
zur Nähe der Polkanten berechnet habe. 


Sn ale No. 


als end BEE sen Ts 

Seas Amp. | Amp Amp. | Volt | Proc. | Proc. ER 

= 875 Pi N | = — 
35 —26 +1,82) 8,17 | 275 | 84 | 96,2 | 104 
45 2124085 7,68 | 365 | 99 109,5 | 116 
65 |— 1,16|— 0,85) 6,94 | 247 | 101,5 |104 | 108 
85 |—0,19— 2,45) 6,31 | 230 | 99,5 | 95,5 | 94 
105 |+0,68— 3,75) 5,88 | 214 | 99 | 88,5 | 86 
125 +1,64—4,6 | 5,99 | 219 | 972 | 89 | 8 

"145 +26 |—4,89| 6,66 | 240 | 82,8 | 82,5 | 85 

| | | | 


Der Mittelwerth dieser Kurve ist 96,82 %/,, 
entsprechend einem Spannungsabfall von 
289 V auf 232 V, gemessen wurden 235 V 
an der Gleichstromseite. 

Diese ganzen Rechnungen sind mehr 
oder minder durch die sehr interessanten 
Untersuchungen Pichelmayer’s bereits 
bekannt geworden, der in umgekehrter 
Reihenfolge aus der gemessenen Kurve bei 
Leerlauf und bei Last fand, dass das Anker- 
feld der Drehstromseite eine ziemlich 
genaue Sinusform besitzt. Neu dagegen in 
dieser Arbeit ist der Versuch, die Feldver- 
zerrung mit der aus meiner Anschauung 
folgenden Rechnungsweise bei Umformer- 
betrieb im Voraus zu bestimmen. Dass man 
unter Verwendung der Leerlaufscharakte- 


ristik hierfür eine gute Uebereinstimmung 
zwischen Rechnung und Messung erhält, 
zeigen die Kurven. Die Leerlaufscharakte- 
ristik, die ich der Freundlichkeit des Herrn 
Pichelmayer verdanke, zeigt Fig. 17. In 
derselben sind ausserdem die sich auf der 
Gleichstromseite bei Last ergebenden 
Spannungen aus den Pichelmayer’schen 
Messungen eingetragen. Wir sehen daraus, 
dass die Ankerrückwirkung bei Umformer- 
betrieb ohne Phasenverschiebung wesent- 
lich geringer ist, als bei reinem Drehstrom- 
betrieb mit gleichem Ankerstrom ohne 
Phasenverschiebung. Es ist dies nach der 
Fig. 11 ohne Weiteres zu erwarten. Bei 
Phasenverschiebung des Drehstromes aber 
zeigen sich recht erhebliche Schwächungen 
des Feldes. Es ist nun von grossem Inter- 
esse, zu vergleichen, wie ändern sich die 
Verhältnisse bei gleichen Stromstärken für 
die drei Fälle Gleichstrom-, Drehstrom- und 
Umformerbetrieb. Die hierfür geltenden 
keehnungen sind in den folgenden beiden 
Tabellen durchgeführt, wie für Umformer- 
betrieb. In ihnen ist in Spalte 1 wieder der 
Ort in Winkelgraden angegeben. Spalte 2 
führt die konstante Felderregung auf, Spalte 3 
die Anker-MMK. Spalte 4 enthält die alge- 
braische Summe beider Werthe, nach denen 
aus der Leerlaufscharakteristik die in Spalte 5 
folgende EMK sich ergiebt. Dieser Werth 
durch die Leerlaufs-EMK von 289 V dividirt 
und mit der procentuellen Kraftliniendichte 
der Leerlaufskurve multiplieirt, ergiebt die 
procentuellen Kraftliniendichten bei Last in 
Spalte 6. 


Gleichstrombetrieb. 


Spalte No. 


1 2 Bl ER 6 
Be | Ampere | Ampere | Ampere Volt | Procent 
35 | 8,95 | —26 | 6,35 2327 | 66,2 
45 8,95 — 212 6,33 244 | 84 
65 | 835 |—116| 79 | as | 932 
8 | 895 | —0,19 | 8,76 286 98,3 
105, | 8,95 1.j*E 0,68 | 9,63 300 | 102,8 
125 895 | -+ 1,64 | 10,59 312 105,2 
145 895 | +26 | 11,55 32 95 

I 
| 
Drehstrombetrieb. 
Spalte No. 

1 ug Sn 4 5 6 
A Eaknnere | Ampere | Ampere | Volt Procent 
Er 7 es ee re 

35 | 895 | +1,68 | 10,63 | 312 91,3 

5 | 895 !+085| 980 | 301 103 

65 895 | —085 | 8 274 96,9 

85 8,95 2,45 | 6,50 235 80,9 

105 8,95 3,75 | 5,20 189 | 645 
125 8,95 4,6 4,35 160 | 53,9 
15 | 89% | 4,89 | 4,06 148 | 422 
| 1 
| | | | 
Zum Vergleich füge ich noch die 


Werthe bei, die bei Umformerbetrieb die 
Kraftliniendichte um den Anker herum im 
Vergleich zur Leerlaufskurve in Procent 
annimmt. Diese Tabelle enthält in Spalte 1 
wieder den Ort und in Spalte 2 die Kraft- 
liniendichte in Procenten. 
Umformerbetrieb, gemessen. 


Spalte No. 


1 2 
N | " Procent 
| 
35 | 86,3 

45 96,2 
65 89,7 
85 78,0 
105 71,3 
125 73,3 
145 70,5 
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Vergleicht man diese Werthe mit denen 
bei Leerlauf!), dann sieht man, dass bis auf 
den Ort 35° die Kraftliniendichte überall 
vermindert worden ist. In Fig. 18 sind die 
bereehneten Werthe mit den gemessenen 
Werthen der Kurve zusammengestellt. 
Simmtliche Kurven sind hier ebenfalls auf 
den Polbogen beschränkt. Die Leerlauf- 
kurve gilt für 289 V Gleichstrom, welche 
Spannung bei dem Erregerstrom von 8,95 A 
auftritt. Die gemessene Umformerkurve 
ist in gleichem Maassstabe, ebenso die beiden 
berechneten Kurven, sowie die Leerlaufs- 
kurve aufgetragen. Zur Kontrole wurde 
der Mittelwerth dieser Fläche bestimmt, er 
beträgt 81,24%, entsprechend 235 V. Die 
Reduktion der Maassstäbe ist also richtig. 
Die dritte Kurve zeigt die nach meinem 
Verfahren berechnete Feldvertheilung bei 
Gleichstromlast. Da keine Bürstenverschie- 
bung angenommen worden ist, so müssen 
die Leerlaufskurve und .die Gleichstrom- 
lastkurve sich in der Mitte der Pollläche 
schneiden, weil ohne Bürstenverschiebung 
die Nulllinie der Gleichstromseite unter der 
Mitte des Polbogens liegt. Theoretisch 
muss dieser Schnittpunkt bei 90° liegen, die 
beiden Kurven schneiden sich bei 89°. Für 
Drehstrombetrieb mit 35° Phasenverschie- 
bung liegt die Nulllinie der Drehstromhälfte 
des Ankers um 35° gegen die der Gleich- 
stromhälfte verschoben, also bei dem Ort 
55°. Thatsächlich schneiden sich die ge- 
messene Leerlaufskurve und die berechnete 
Drehstromlastkurve an dieser Stelle. Be- 
merkt sei, dass die beiden berechneten 
Kurven nur nach den berechneten Punkten 
eingetragen wurden. Die Nulllinie des gan- 
zen Ankers bei Umformerbetrieb mit Phasen- 
verschiebung liegt, wie aus Fig. 19 zu er- 
sehen ist, nicht unter dem Polbogen, wir 
können deshalb auch für sie keinen Sehnitt- 
punkt von vornherein festlegen. Die Kurven 
für Umformerlast und für Leerlauf schneiden 
sich nun zwar in Fig. 18, nahe der linken 
Polkante, an dieser Stelle sind aber die Pol- 
kanten schräg zur Welle der Maschine ge- 
richtet, sodass hier verschiedene lokale 
Einflüsse auftreten können. Diese lokalen 
Einflüsse können darin bestehen, dass die 
restirende Anker-MMK auf den benachbar- 
ten Pol verstärkend einwirkt, und dass diese 
Verstärkung bei Belastung sich in einer 
kleinen Ueberhöhung der Lastkurve über 


die Leerlaufskurve bemerklich macht. Von 
grossem Interesse sind aber diejenigen 


Stellen, an denen die Nulllinien jeder ein- 
zelnen Ankerhälfte liegen. Hier ist das 
Magnetfeld nur unter dem Einfluss von je 
einer der beiden Stromarten, sodass die 
Lastkurve für Umformerbetrieb sich einmal 
mit der Lastkurve für reinen Drehstrom- 
und ein andermal mit der Lastkurve für 
reinen Gleichstrombetrieb schneiden muss. 
Die Reehnungswerthe entsprechen dieser 
Forderung ziemlich genau. Leider liegen 
keine Untersuchungen bei der gleichen 
Stromstärke mitgleicher Phasenverschiebung 
für Drehstrombetrieb vor. Dagegen sind in 
Fig. 20 und 21 die Kurven der berechneten 
Feldvertheilung und der gemessenen EMK 
für Leerlauf und für 104 A induktionsfreier 
Belastung wiedergegeben.?) Die hierin nicht 
vermerkte Nulllinie des Ankers ist durch die 
Phasenverschiebung des Leistungsstromes 
gegen die Leerlaufs-EMK in der gleichen 
Weise bestimmt, wie ich dies bei der Nach- 
rechnung der Fig. 16 angegeben habe. In 
diesem Falle schneiden sich thatsächlich 
die beiden Kurven genau in der Nulllinie. 
Die berechneten Kurven der Fig. 18 weisen 
nun mit der gemessenen Kurve für Um- 
formerbetrieb folgende Schnittpunkte auf. 


ı) Erste Tabelle auf Seite 629. ‚ 
2) Aus Fig.20 der Pichelmaye r’schen Arbeit nach 
dem Sonderabzug entnommen. 
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An dem Ort, der der Nulllinie der Dreh- 
stromseite entspricht, herrscht nur die Feld- 
erregung und die dort vorhandene Gleich- 
strom-MMK des Ankers, diese Nulllinie liegt 
auf 55°. Der Sehnittpunkt zwischen der 
berechneten Kurve für Gleichstromlast und 
der gemessenen Kurve für Umformerbetrieb 
liegt bei 61%. Bemerkt sei, dass bei den be- 
reehneten Kurven nicht der Widerstandsver- 
lust berücksichtigt ist. Die Nulllinie der 
Gleichstromseite liegt bei 90°. Hier ist nur 
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Fig. 18 u. 19. 


die MMK der Felderregung und der Dreh- 
strom wirksam, der Schnittpunkt zwischen 
der gemessenen Umformerkurve und der 
berechneten Drehstromkurve liegt bei 92,5°. 

Stellen wir zum Schluss noch einen 
Vergleich an über den Spannungsabfall der 
Maschine. Die Leerlaufsklemmenspannung 
auf der Gleichstromseite ergiebt sich zu 
989 V. Die in Fig. 18 dargestellte Kurve für 
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Kraftlimiendichte berechret 
ohre Rücksicht auf Schrägstellung 
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Fig. 21. 


Gleichstromlast besitzt einen Mittelwerth von 
93,80%/, entsprechend 271 V, sodass bei die- 
ser Gleichstromlast ohne Bürstenverschie- 
bung ein Spannungsabfall durch Ankerrück- 
wirkung von 6,25/, auftritt. Die Kurve für 
reinen Drehstrombetrieb besitzt einen Mittel- 
werth von 77,6°, entsprechend einer EMK 
von 232 V. Der Spannungsabfall beträgt 
demnach bei reinem Drehstrombetrieb 19,8%, 
der Leerlaufs-EMK, bezogen auf die Gleich- 
stromseite. Bei Umformerbetrieb geben 
Rechnung und Messung in gleicher Weise 


eine Spannung von 235 V, woraus der 
Spannungsabfall zu 18,7°/, folgt. Die EMK 
ist also bei Umformerbetrieb nur um 0,9% 
des Leerlaufswerthes grösser als bei reinem 
Drehstrombetrieb. Man darf deshalb bei 
grösserer Phasenverschiebung nicht sagen, 
dass ein Drehstrom-Gleichstrom-Umformer 
eine geringere Ankerrückwirkung besitzt 
als eine Drehstromdynamo. 

Im Vorstehenden habe ich versucht, 
bereits bekannte, aber bis jetzt einzeln in 
der Literatur verstreute Anschauungen zU- 
sammen zu fassen und in Verbindung mit 
meinen Ansichten über Ankerrückwirkung 
ein organisches Ganze daraus aufzubauen. 
Es war mir dabeidarum zuthun, zu zeigen, 
dass neben der augenblicklich herrschenden 
Ansicht eine ganze Reihe anderer Ansichten 
existiren, die — anscheinend ohne gegen- 
seitige Beeinflussung — alle logisch mitein- 
ander verknüpft sind. Ich wollte weiter 
damit zeigen, dass dieses ganze Gebäude 
eine sehr grosse Annäherung zwischen Rech- 
nung und Messung ermöglicht und nicht nur 
für die Theorie, sondern auch für den Ent- 
wurf anregende Gesichtspunkte enthält. 
Falls die vorliegenden Zeilen zu weiteren 
theoretischen oder experimentellen Unter- 
suchungen in der einen oder anderen Rich- 
tung anregen sollten, so wäre damit das 
mir für diese Arbeit gesteckte Ziel erreicht. 


Eine genaue Bremsmethode 
zur Bestimmung des Wirkungsgrades von 
Elektromotoren. 


Von Ingenieur Paul Jobst, München. 


Jeder Fabrik elektrischer Maschinen ist 
daran gelegen, bei Bestimmung des Wir- 
kungsgrades von Maschinen ein möglichst 
einwandfreies Resultat zu erzielen, sei es, 
um verlässliche Angaben bei Offertenabgabe 
machen zu können, oder um auf eventuelle 
Verbesserungen an der Konstruktion auf- 
merksam gemacht zu werden. Wie solche 
einwandfreie Resultate erreicht werden 
können, soll nachfolgend dargethan werden, 
und zwar handelt es sich hier um die in- 
direkte und direkte Bremsmethode, welche 
unter $$ 39 und 40 der „Normalien zur 
Prüfung von elektrischen Maschinen und 
Transformatoren“ fixirt ist. 
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Fig. 22. 


Nun ist aber die direkte Bremsmethode, 
trotzdem sie am häufigsten angewandt 
wird, eine ungenaue. Es treten häufig bei 
gleicher Gewichtsauflage und Spannungen 
Differenzen ein bis zu 5°/, des Wirkungs- 
grades. f 

Am besten werden die Abweichungen 
ersichtlich, wenn man nach der Leerlauf- 
methode ($ 41 oben erwähnter Normalien) 
mit Zurechnung der Joule’schen Verluste 
im Anker, Bürsten u. s. w. die Kurve für 
den betreffenden Motor aufträgt und zu- 
gleich mehrere gemessene Bremsresultate 
einzeichnet. Fig.22 ist ein auf diese Weise 
erreichtes Resultat für einen 2 PS-Motor. 
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Erklärungen 
sind folgende: 

Wird die Messung der abgegebenen 
Energie mittels Bremszaum ausgeführt, so 
kann infolge der fortwährenden Aenderung 
des Reibungswiderstandes und des damit 
verbundenen Vibrirens und Schwankens der 
Waagen das wirkliche Gewicht im gegebenen 
Moment im seltensten Falle richtig bestimmt 
werden. Bei Wirbelstrombremsen liegt die 
Sache bedeutend besser, jedoch infolge der 
Widerstandsänderungen sind auch hier die 
Ablesungen nicht ganz frei von Fehlern. 

Das Bestimmen der Tourenzahl dürfte 
wohl heute noch die meisten Schwierig- 
keiten machen. Zählen der Touren mittels 
Umlaufzähler nach der Zeit ist erstens schon 
deshalb nicht zuverlässig, weil seine Beob- 
achtung zugleich mit der Beobachtung einer 
Uhr zusammenfällt, und so nicht immer der 
Zähler analog der auf der Uhr abgelesenen 
Zeit im Betrieb war, gleichviel ob das durch 
eine oder zwei Personen besorgt wird, und 
zweitens, weil innerhalb der beobachteten 
Zeit die Tourenzahl so oft schwankt, als 
der Reibungswiderstand und die Spannung 
sich ändern. 

Die Umdrehungen mittels eines Umlauf- 
zählers gemessen, welche sofort den momen- 
tanen Werth anzeigen, dürften ebenfalls 
kein absolut zuverlässiges Resultat ergeben, 
da Abweichungen von einigen Procenten 
immer vorhanden sind, was beim Errechnen 
des Wirkungsgrades von bedeutendem Ein- 
fluss ist. 

Anders verhält es sich mit der zuge- 
führten Energie, welche sehr genau ge- 
messen werden kann, vorausgesetzt, dass 
Ampere- und Voltmeter in einem Instru- 
ment als Präcisions-Wattmeter vereint sind. 

Um einigermassen ein gleichzeitiges 
Ablesen der Instrumente zu ermöglichen, 
sind zur Bremsung 4 bis 6 Personen nöthig, 
zur Bestimmung von Zeit, Touren, Gewicht, 
Volt und Ampere. Aber auch solche Ab- 
lesungen, als gleichzeitiges Ablesen selbst, 
sind „nicht einwandfrei. Ebenso viele Per- 
sonen als nöthig sind, ebenso viele Fehler- 
quellen sind vorhanden, denn der Zuruf 
zur Ablesung von dem einen Mann, der 
die Zeit beobachtet, kann wohl gleichzeitig 
gehört werden, doch werden durch die 
Transformirung vom Ohr zum Gedächtniss 
und wieder zum Auge bei den verschiede- 
nen Beobachtern verschieden lange Zeiten 
verstreichen. Dann wird das eine Auge 
schneller sehen als das andere. Damit will 
ich sagen, dass die Ablesung der Instru- 
mente unter Umständen zu einer Zeit cer- 
folgt, die um ein gewisses Intervall von der 
gewollten Zeit und zur Ablesung anderer 
Instrumente differirt. Die Verlässlichkeit des 
einzelnen Betheiligten wird vorausgesetzt. 
Versuche, durch Mittelwerthe genauere Re- 
sultate zu erzielen, werden nicht wesentlich 
besser ausfallen als bei Einzelwerthen. Er- 
reicht werden solche Mittelwerthe dadurch, 
dass gleichzeitig die Werthe der Waage, 
des Tourenzählers, Volt- und Amperemeters 
innerhalb einer Minute mehrere Male nach 
oben angedeuteter Art abgelesen werden. 

Alle diese Unzuverlässigkeiten gaben 
mir Veranlassung, die zur Messung ver- 
wendeten Apparate, wie unten genauer be- 
schrieben, auszuwählen und zusammenzu- 
stellen. Zur Umlaufzählung ist der paten- 
tirte Ferntourenzähler von Siemens & 
Halske A.-G. gut verwendbar. Er ist nach 
dem Prineip gebaut, „dass die Spannung 
einer Dynamomaschine abhängig ist von 
ihrer Tourenzahl, und dadurch gekenn- 
zeichnet, dass die Schenkel der Dynamo- 
maschine mittels besonderer Stromquelle so 
stark gesättigt werden, dass Rückwirkung 
des Ankers, sowie Schwankungen des Er- 
regerstromes die Beständigkeit des Magnet- 


für diese Abweichungen 


feldes nicht beeinflussen und so die Span- 
nungszunahme eine proportionale Touren- 
skala ergiebt“. 

Ein derartiger Tourenzähler resp. Dy- 
namo kann sehr klein sein, wenn man 
zur Messung ein Millivoltmeter verwendet. 
Ferner ist nicht absolut nöthig, dass Fremd- 
erregung angewendet wird, es kann eigene 
Erregung verwendet, oder, was ich noch 
für besser halte, das Kraftlinienfeld kann 
durch permanente Magnete erzeugt werden. 
Bei einer Maximalspannung von 0,15 bis 
1,5 V werden 0,0225 bzw. 0,225 Watt ver- 
braucht, bei Gleichstrom Millivolt- und Am- 
peremeter. Sobald Gleichstrom verwendet 
wird, dürfte die Stromabnahme an dem 
kleinen Kollektor zu Fehlern Veranlassung 
geben. Verlässlicher ist eine kleine Wechsel- 
stromdynamo, bei der auch die Schleifringe 
vermieden sind. Ein dazu gehöriges Hitz- 
drahtvoltmeter oder ein sonst verwendbares 
aperiodisches Messinstrument wird leicht 
zu beschaffen sein. Diesen Tourenzählern 
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Fig. 28. 


mit Gleich- oder Wechselstrom wird immer 
eine kleine Ankerrückwirkung anhaften, 
und es müssten deshalb die Instrumente 
danach geaicht werden, oder auf einer 
Tabelle angegeben sein. Diese Tabelle 
müsste in den Korrektionstabellen für 
Waagen, Ampere- und Voltmeter auf einem 
später noch genauer bezeichneten Platz 
angebracht werden. 

Zum Abbremsen der Energie ist eine 
Wirbelstrombremse am vortheilhaftesten, 
denn so grosse Schwankungen wie bei 
Reibungsbremsen treten hierbei nicht auf. 
Statt der Gewichtsschale mit den aufzu- 
legenden Gewichten bringt man eine gute 
Federwaage mit Zeigerausschlag an deren 
Stelle: Eine derartige Federwaage mit 
32 em Skalendurchmesser und 20 kg Maxi- 
malausschlag zeigt pro Millimeter 20 g an, 
hat also 2°/,, Genauigkeit vom Gesammt- 
ausschlag. Nach mehrmaligem Gebrauch ist 
die Waage wieder zu kontroliren, und 
werden etwaige Abweichungen auf der 
vorerwähnten Korrektionstabelle notirt. Die 
Waage wird nun senkrecht oberhalb des 
Angriffspunktes A (Fig. 23) aufgehängt. Um 
bei diversen Belastungen den Winkel von 
900 wieder herzustellen, welcher durch das 
Nachgeben der Waage gestört worden ist, 
schaltet man eine Spannvorrichtung B mit 
Links- und Rechtsgewinde ein. Die übrigen 


Apparate, für Volt-, Ampere- und Touren- 
messungen und die Korrektionstabelle wer- 
den am passendsten auf einem Brett so 
gruppirt, dass in der Mitte Platz für die 
Waage bleibt. Nun bringt man die Appa- 
ratentafel in die Ebene, in welcher sich die 
Waage befindet. Von Vortheil ist es, wenn 
darauf geachtet wird, dass alle Gradirungen 
der Instrumente in schwarz auf weissem 
Grunde sind. Wird dieses ganze Tablcau 
durch ein Paar Bogenlampen mit Reflek- 


toren kräftig beleuchtet, so kann man 
mittels eines Photographenapparates die 


momentanen Werthe fixiren. Noch ist zu 
erwähnen, dass Beleuchtungsquelle und Ab- 
nahmeapparat senkrecht zur Bildfläche 
stehen müssen. Mit geeignetem Apparat 
können innerhalb 2 Minuten 12 verschiedene 
Abbremsungen von einem Motor photo- 
graphisch aufgezeichnet werden. Um in 
einer solchen kurzen Zeit so viele richtige 
Bremsresultate zu bekommen, ist ein Photo- 
graphenapparat nöthig, der 12 Platten auf- 
nimmt und bei dem der Wechsel der Platten 
durch Drehen einer Walze erreicht wird. 
Eine Erleichterung der Berechnung der 
Werthe wird dadurch erreicht, dass man 
den Hebelarm der Bremse 0,7162 m lang 
wählt. Es ergiebt sich dann aus der Formel 
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eine Konstante ©, deren Werth ....0,001 ist. 
In der Formel 


NS Ne 
ist zu setzen: R in Meter, Pin Kilogramm, 
n pro Minute. 

Die mit dem Apparat aufgenommenen 
Bilder sind nun zu entwickeln und zu fixiren. 

Es ist ohne Weiteres klar, welchen 
Werth auf diese Weise erhaltene Brems- 
resultate in Bezug auf Genauigkeit besitzen; 
sind sie doch vollkommen unabhängig von 
der prüfenden Person und demzufolge wohl 
am verlässlichsten. Beobachtungsfehler sind 
vollkommen ausgeschlossen, und es giebt 
die Genauigkeit der angewendeten Instru- 
mente den Maassstab für die Genauigkeit 
der gewonnenen Resultate. Jeder einzelne 
Bremsversuch zeigt die Angaben der ein- 
zelnen Instrumente im gewollten Zeitmoment 
dauernd und ist immer wieder kontrolirbar. 
Beim Abbremsen selbst sind Ersparnisse an 
aufgewendeter Zeit, an Personen und an 
Energie werthvoll. Infolge der kurzen Dauer 
der Abbremsung sind kleinere Bremsen auch 
für grössere Motoren zu gebrauchen und 
kaun die Kühlung in Wegfall kommen. 


Schwungrad - Gleichstrom - Dynamo 
von 1000 PS. 


Von Karl Nowak, Köln. 


Eine grosse Schwungrad - Gleichstrom- 
Dynamo, deren Anordnung und Konstruk- 
tion bemerkenswerthe Einzelheiten aufweist, 
sei im Folgenden kurz beschrieben. 

Die Daten der Maschine sind folgende: 


Leistung 650 KW, 

Spannung 500 V, 

Polzahl 30, 

Tourenzahl 90, 

Ankerdurchmesser 5000 mm, 

Ankerbreite 210 mm, 

Nuthen 505 & 16 >42, 

Ankerkupfer 4,5 mm = 12 mm, pro Nuthe 
4 Stäbe, 

Kollektordurchmesser 3000 mm, 

Lamellenzahl 1010, 
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Gewieht von Anker und Kollektor 
= 48000 kg, 

Schwungmasse der rotirenden Theile 
— 680 000 m?ks,, 

Ungleichförmigkeitsgrad der Maschine 
ca. 1:200. 


Die Fig. 24 zeigt eine Ansicht der Ma- 
schine und Fig. 25 einen Querschnitt. 

Da die Dynamo von einer Tandem- 
Dampfmaschine angetrieben wird, welche 
Type bekanntlich besonders grosse Schwung- 
massen verlangt, und da ferner ein beson- 
deres Schwungrad fehlen sollte, so ergab 
sich daraus die Wahl des grossen Anker- 
durchmessers, welcher gestattet, die ge- 
sammte Schwungmasse für oben erwähnten 
Ungleichförmigkeitsgrad im Anker unter- 
zubringen. Der infolge Fehlens eines be- 
sonderen Schwungrades bei gleich langer 
Welle zur Verfügung stehende grosse Raum 
gewährt, wie aus der Abbildung ersichtlich, 
eine sehr gute Zugänglichkeit der Bürsten, 
was für die Beaufsichtigung während des 
Betriebes von grossem Vortheil ist. Dieser 
Raum wird ferner für eine axiale Magnet- 
gestellverschiebung benutzt, welche mit 
Schraubenspindeln und Ratschen leicht be- 
werkstelligt werden kann. Durch diese 
Verschiebung werden die Magnetspulen und 
die Ankerwickelung frei; Auswechselungen 
und Reparaturen können bequem vorge- 
nommen werden, ohne dass es nöthig ist, 
die schweren Theile mit einem Krahn zu 
heben. Die Verschiebung selbst geht sehr 
leicht von statten und da bei ausgefahrener 
Maschine das Bürstenhalterjoch nicht ab- 
genommen zu werden braucht, so macht 
ein Verschieben der Maschine keine beson- 
dere Schwierigkeit, sodass zum Auswechseln 
der sonst sehr unzugänglichen Spulen des 
Untertheiles nur eine sehr geringe Zeit er- 
forderlich ist. 


Die Stäbe sind. auf der Antriebsseite in 
einem Stück gebogen, sodass hier beson- 
dere Löthstellen vermieden werden. Gegen 
Herausfliegen ist die Wickelung durch 
kräftige Stahldrahtbandagen gehalten, die 
bei der Montage durch Drehen des Ankers 
mit dem Klinkwerk aufgebracht wurden. 
Die Ankerpressplatten haben zahlreiche 
Löcher, durch welehe Luft bindurchstreicht 
und so die Wickelung kühlt, während sich 
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Unterstützung der Verbindungen ist nöthig, 
denn selbst bei einem Ungleichförmigkeits- 
grade von 1:200 macht sich der Druck- 
wechsel der Dampfmaschine dadurch fühl- 
bar, dass die Verbindungsbänder hin- und 
hergeschleudert werden und bei einem 


Fehlen der Holzringe in Kürze abbrechen 
würden. 
Das Magnetgestell ist aus Gusseisen. 
Um bei der grossen Polzahl den erfor- 
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Die weitere Anordnung der Maschine 
ist aus dem Querschnitt Fig. 25 zu ersehen. 
Der zweitheilige Ankerkörper ist durch 
Schrauben und Schrumpfringe zusammen- 
gehalten. Die rechte Pressplatte mit dem 
Zahnkranze für das Klinkwerk ist am 
Schwungrad angegossen; die linke greift 
hakenförmig in den Ankerkörper ein. Die 
mit Lack isolirten Bleche sind in den ein- 
zelnen Lagen mit versetzten Stössen auf 
Bolzen gereiht und zusammengepresst. Die 
Bolzen sind nicht isolirt, da sie ausserhalb 
des magnetischen Feldes ganz am inneren 
Durchmesser sitzen. Die Nuthen sind ein- 
gestanzt; in ihnen liegt die Stabwickelung. 


su 90 - . 


Fig. 23. 


die im Ankereisen erzeugte Wärme auf die 
umgebenden grossen Eisenmassen vertheilt. 

Der Kollektor hat einen Durchmesser 
von 3m. Auf seine Konstruktion und Aus- 
führung ist besondere Sorgfalt verwendet 
worden. Namentlich der Kollektorpressring 
ist sehr kräftig ausgeführt und mit zahl- 
reichen kräftigen Schrauben versehen. Die 
Lamellen bestehen aus hartgezogenem Pro- 
filkupfer; für Isolation ist nur Glimmer und 
Mikanit verwendet worden. Die Im langen 
Verbindungen von Anker zum Kollektor 
sind aus Bandkupfer hergestellt und durch 
zwei Ringe aus Hartholz, die am Anker be- 
festigt sind, gegen einander gestützt. Diese 


derlichen geringen Rückschlussquerschnitt 


für die Festigkeit des Gehäuses genügend 
auszunützen, ist ein Theil des Materials 
in den seitlichen Flantschen untergebracht, 
welche die Steifigkeit des Gehäuses erhöhen 
und zugleich die Spulen schützen. Eine 
besondere Unterstützung des Gehäuseunter- 
theils durch einen Tragbock wird dadurch 
überflüssig. Im Gehäusefuss ist gleichzeitig 
eine Rothgussmutter für die Verschiebungs- 
spindel eingelassen. Die Stahlgusspole sind 
von aussen am Gehäuse befestigt; nur an 
den von aussen unzugänglichen Stellen am 
Gehäusefuss sind die Pole von innen an- 
geschraubt. 
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Das Bürstenhalterjoch ist drehbar am 
Gehäuse befestigt. Entsprechend seiner 
Grösse ist dasselbe äusserst kräftig kon- 
struirt, sodass schädliche Durchbiegungen 
nieht auftreten. Die Einstellung vermittelst 
des Speichenrades geht leicht von statten, 
doch ist während des Betriebes eine beson- 
dere Verstellung unnöthig. 

Die Dynamo ist für die Cementwerke 
des Herrn Kommerzienrath Manske in 
Lehrte bei Hannover von der Helios Elek- 
trieitäts-A.-G. in Köln-Ehrenfeld aus- 
geführt und dient zum Antriebe von fünf 
grossen Motoren, die bei 110 Touren je 
375 PS leisten, und die ebenfalls von der 


und liest nun den Vertikalkolumnen folgend 
sofort die Stirnverbindungen ab; zwischen 
Horizontalreihe 1 und 2 findet man die Ver- 
bindungen auf der Kollektorseite, zwischen 
2 und 3 die auf der Rückseite; dann folgt 
wieder die Kollektorseite u. s. f. 

Die Anwendung dieser Art tabellarischer 
Darstellung stösst aber offenbar auf eine 
unüberwindliche Schwierigkeit, wenn der 
Schritt auf der Vorderseite des Ankers ein 
anderer sein muss, als der auf der Rück- 
seite. Hätte man 36 Stäbe und wollte man 
nach obiger Methode zählen, so käme man 
bei „=8 %=8 undp=2 auf: 


Tabelle 3. 

1,3 91113 1517192133 (1) 
und setzt mit einer beliebigen Ziffer an- 
fangend die geraden darunter: 

12 14 16 18 20 22 24 26 4 6 810 (12) 

Darunter als dritte Reihe 
schreiben 
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könnte man 


und wieder von der ersten zur zweiten 
Horizontalreihe die vorderen, von der 


zweiten zur dritten die 
bindungen ablesen. 
Eine Verschiebung der zweiten Hori- 


hinteren Stirnver- 


Helios Elektrieitäts- A.-G. gebaut sind Tanelle:a zontalreihe gegen die erste giebt andere 
und die Cementmühlen betreiben. Wickelungsschritte. Die Wickelung bleibt 

In den alten Öementmühlen unterstützen j - 3 4 5 6 1 8 BITSPINLENGNISCH Deluie: Br SSR ENUEN 
die Motoren die dort vorhandenen Dampt- IA HIDDEN TS BI. 016 ni ist, prüft man nach bekannten Grund- 

5 . ” Salzen. 
maschinen; die neuen Cementmühlen da- ik key, ale) Ole wall a) ar or : i ALFA Ns Re 
gegen werden nur mit Elektromotoren be- Eee a9 03 | Dieselbe Stabzahl A eintach Beachloase, 
en 04 \ - 2 5 2 7 | er er ul erhält man 
5 BB 0 Sul elle Ele € durch Vereinigung der Tabellen: 

Sind sämmtliche neuen Mühlen im Be- er. Masern) Eme 
‘riebe, so können die mit den erwähnten 
ten Dampfmaschinen gekuppelten Motoren Bab’eille 4 
als Dynamo laufen und ihrerseits Strom zur n 3 5 7 9 11 13 8 10 19 14 16 18 00 
Unterstützung der Hauptdynamo ins Netz 15 17 19 1 93 P? 1 02 24 O6 ri A 6 (8 
ıbgeben. Die Motoren sind für den Zweck ; % = Bl = N: = n (8) 
sntsprechend konstruirt. Besonders zu er- zu 
wähnen ist, dass diese Motoren mit einer 1 3 5 7 9 11 13 
Jompound-Anlassvorrichtung versehen sind, gr 12 14 16 18.0. 90 
lie nur während der Anlassperiode einge- 15 17 19 DI 08 O5 (1) 
schaltet ist, und die das Anzugsmoment ee 4 96 = 4 6 (8) 
‚sehr bedeutend erhöht. (3) (6) ) re = 

3 € Ü « 2 e 

Ein weiterer Motor derselben Type ist 
lirekt gekuppelt mit einem Generator von 7 Y } } 
10 PS. Der Motor treibt ausser dem Gene- Man erhielte also eine vierfach ge- Durch Verschiebung der Horizontal- 


ator noch eine Transmission, kann aber 
uch von der Transmission nach Bedarf 
ngetrieben werden und dann laufen beide 
Taschinen der Gruppe als Generatoren. Die 
leinere Dynamo dient ausschliesslich für 
ichtzwecke. 


Die gesammte Anlage ist seit über einem 
ahre in vollem Betriebe. 


schlossene Wickelung; um eine einfach ge- 
schlossene Wickelung zu erhalten, müssten 
die Theilschritte y, und 9, ja ungerade 
Zahlen sein, damit dann stets ein Stab, der 
vom Kollektor zur Rückseite führt, einem 
solchen in der Zählung folgen kann, der 
den umgekehrten Weg ergiebt; in diesem 
Falle trägt die eine Art Stäbe gerade, die 


andere ungerade Nummern, der Schritt, der 
zur Verbindung zweier Stäbe zu machen 
ist, muss also einer ungeraden Zahl ent- 
sprechen. Wird dabei noch weiter bedacht, 
dass gegenwärtig nahezu alle geschlossenen 
Eine sehr einfache Darstellung Wickelungen so ausgeführt werden, dass 


9rtlaufender, geschlossener Wickelungen. 


Von Professor W. Kübler, Dresden. 


Für die Herstellung geschlossener Anker- 
ickelungen besitzen wir Regeln, die an 
erschiedenen Stellen, namentlich von Ar- 
old in seinem bekannten Buche über 
nkerwickelungen, ausführlich behandelt 
orden sind. Sollen alle Möglichkeiten be- 
icksichtigt werden, so findet sich aber 
ne recht stattliche Anzahl von Formeln 
n, die keineswegs sehr durchsichtig sind 
ıd daher leicht, besonders natürlich vom 
nfänger verwechselt oder verwirrt werden. 
m dem abzuhelfen, hat Heyland in einem 
ortrage im Elektrotechnischen Verein in 
ien am 24. April 1901 („Zeitschr. für Elek- 
otechnik“ 1901, S. 305) ein Verfahren ge- 
:igt, das in tabellarischer Darstellung ein 
’hr übersichtliches Bild und zugleich eine 
ontrole für die Richtigkeit der Wickelung 
‘ebt. Soll z. B. eine einfach geschlossene 
‚abwickelung mit 26 Stäben dargestellt 
‚erden, so schreibt man (vorderer Theil- 
>hritt y,=7, hinterer Theilschritt mar 
albe Polzahl DB) 


die Stirnverbindungen in zwei koncentrische 
oder parallele Flächen gelegt und in den 
Nuthen die Stäbe in zwei über einander 
liegenden Reihen angeordnet und ent- 
sprechend der Fig. 26 gezählt werden, so 
kann man aus Herstellungsgründen die 
Regel, dass niemals zwei Stäbe mit geraden 
oder zwei solche mit ungeraden Zahlen un- 
mittelbar hinter einander geschaltet werden 
dürfen, für jede Art Wickelung, also auch 
für die mehrfach geschlossenen und die 
keihenparallelschaltungen, zur Grundregel 
machen. Damit ist dann der Ausgangs- 
punkt für eine neue Art der tabellarischen 
Schreibweise gewonnen, die sich auf alle 
Fälle ohne Weiteres anwenden lässt. 

Die geraden und ungeraden Nummern 
werden getrennt behandelt. Für eine Schlei- 
fenwickelung von 26 Stäben schreibt man 


| nel leo 1, 


2 3 4 5 ee sich z. B. alle ungeraden Zahlen in eine 
8 9 10 11 12 13 14 Reihe: 
15 16 17 18 1 20 21 _—. 
22 23 24 25 26 (1) (2) „.,) Die gleiche Tabelle für nur 28 Stäbe aufgestellt, 
(3) (4) (5) (6) (7) (8) (9) ] zu einer mechanisch unausführbaren Wickelung 


reihen mit geraden gegen die mit ungeraden 
Zahlen können wieder verkürzte Schritte 
u. S. w. gewonnen werden: 


Ttanblesiläle a; 


Fe ET SE 
[urn D F144 16% 18792000 ic 
Era 1a TOR MEI 239 
| Mm 2 106 8 . (10) 


Die Tabelle zeigt auch sogleich die 
Formel für die Wickelungsregel an. In 
den Linienzug eingeschlossen befinden sich 
die Nummern aller Stäbe; die Horizontal- 
reihen entsprechen der Polzahl 2». Man 
sieht ohne Weiteres, dass 


2+2 _26-+2 
ZARRUF 200 
oder in der folgenden Zahlenreihe 


Yty%= = 14,1) 


RU. Se IA, MAR: DE 
TE ara broo 
Ey AB Tr a ae a am 
Ha one sense San ung 
Ya | 7 
ar DH, N) 

„8 (0) (12) 

Ayirze pr 
dass 

2—2 30—2 
Yan ZH == 9 =ul4% 


Will man eine Reihenparallelschaltung 
darstellen, so schreibt man, etwa für z= 24 


IM 2 iks) 


a 

IE Sal 28.100 19% 121818 

| 17% 192 AL aaa T)n:(3) 
20.29 241.2. 4.\(6)- (8) 
Mm © an (18) 


!) z= Zahl der Stäbe. 
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und ersieht auch hier leicht die Regel 


Mae 
urn 
wobei nach Arnold a die Zahl der Reihen 
bedeutet. 

Die angeführten Beispiele dürften ge- 
nügen, um die Darstellungsweise so weit 
zu kennzeichnen, dass jeder sie auf die ihm 
vorkommenden Aufgaben anwenden kann. 
Die Methode will die kurzen Wickelungs- 
regeln nicht etwa durch langathmige Ta- 
bellen ersetzen, sondern lediglich durch an- 
schauliche Darstellungsweise für das Ver- 
ständniss und Gedächtniss und damit auch 
für den praktischen Gebrauch handlicher 
machen. Da ich sah, dass sie im engeren 
Kreise gefiel, hieltich es für der Mühe werth, 
ein paar Zeilen darüber zu schreiben. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Elektrische Starkstromtechnik. Von ’E. 
Rosenberg. Leipzig 1902. Verlag von Oskar 
Leiner. 

Der Verfasser ist unseren Lesern durch 
seine Beiträge in der „ETZ“ bekannt. In dem 
vorliegenden Buch hat er eine Arbeit geschaffen, 
welche in erster Linie zur Belehrung von 
Mechanikern und Monteuren bestimmt ist. Das 
Buch entstand aus einer Reihe von Vorträgen, 


die der Verfasser vor den Arbeitern und 
Beamten einer grösseren elektrotechnischen 


Fabrik gehalten hat, und es stellt demnach an 
die geistige Vorbildung des Lesers keine all zu 
hohen Ansprüche. Wir wollen damit durchaus 
keinen Vorwurf aussprechen; wir halten es im 
Gegentheil für einen Vorzug, wenn ein Verfasser 
es versteht, seinen Stoff ohne Zuhülfenahme 
von hochwissenschaftlichen Ausdrücken und 
Darstellungsweisen dem Leser klar zu machen, 
und diese Fähigkeit hat der Verfasser. 

Im Titelblatt ist das Buch auch als für 
Laien bestimmt bezeichnet, in der Vorrede 
scheint jedoch der Verfasser den grössten Werth 
darauf zu legen, dass es von Arbeitern und 
Monteuren, also einem technisch etwas vorge- 
schulten Publikum gelesen werde, und erwähnt 
nur nebenbei, dass auch ein Laie es vielleicht 
mit Vortheil lesen könnte. In dieser Auffassung 
ist der Verfasser unserer Ansicht nach etwas 
zu bescheiden gewesen. Gute Bücher dieser 
Art, welche auch dem gebildeten Laien ver- 
ständlich sind, giebt es sehr wenige und doch 
besteht ein grosses Bedürfniss in dieser Rich- 
tung, denn die Elektrotechnik interessirt heut 
zu Tage so ziemlich Jedermann, und nicht zum 
mindesten die gebildeten Gesellschaftskreise. 
Man hört in diesen Kreisen oft den Wunsch 
aussprechen nach einem Buch über Elektro- 
technik, welches leichtfasslich geschrieben ist 
und an den Leser keine hohen Anforderungen 
in Bezug auf wissenschaftliche Bildung stellt. 
Der Verfasser hat es verstanden, sein Buch so 
klar zu schreiben, dass es auch für solche Leser 
Interesse haben wird. 

Der behandelte Stoff ist ziemlich umfang- 
reich und es ist deshalb eine knappe Darstellung 
im Allgemeinen unvermeidlich gewesen. Nach- 
dem in den ersten zwei Kapiteln die Grund- 
erscheinungen des elektrischen Stromes und 
des Magnetismus behandelt werden, geht der 
Verfasser zur Beschreibung der Gleichstrom- 
Dynamomaschine über und giebt Beispiele für 
Generatoren und Motoren. Die Wickelungen 
werden durch Diagramme, nicht aber durch 
Wickelungstabellen erläutert. Einige Maschinen 
sind bildlich dargestellt und beschrieben, wobei 
allerdings die Anzahl der gewählten Beispiele 
mit Rücksicht auf den beschränkten Umfang 
des Buches nicht gross ist. In den Abschnitt 
über Motoren fallen auch die elektrischen Bahnen, 
mit welchem Ausdruck der Verfasser allerdings 
nicht die elektrische Bahn selbst, sondern den 
Motor und die elektrische Ausrüstung des 
Wagens versteht. Es folgt dann ein Kapitel 
über Akkumulatoren und ein anderes über den 
Parallelbetrieb von Gleichstrommaschinen. Ueber 
Glühlampen und Bogenlampen ist nur so viel 
mitgetheilt als nöthig ist, um die Wirkungs- 
weise zu erläutern. Eine eingehende Be- 
sprechung findet sich jedoch nicht vor. 

Am meisten Schwierigkeiten dürfte dem 
Verfasser das Kapitel über Wechselstrom ge- 
macht/haben, 'denn es ist gerade bei Wechsel- 


stromapparaten°eine gemeinfassliche und auch 
dem Laien verständliche Darstellung nicht 


leicht. Der Verfasser hat jedoch auch diese 
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Aufgabe mit Geschick erledigt. Er hat diesen 
Stoff ohne Zuhülfenahme von mathematischen 
Formeln behandelt und selbst die Berechnung 
der Leistung nur durch Zahlenbeispiele darge- 
stellt. Auch hier werden einige Schnittzeich- 
nungen und Ansichten von Maschinen als Bei- 
spiele gebracht, aus denen der Leser einen ge- 
nügend klaren Begriff über die Konstruktion 
erhalten kann. Mehrphasensysteme sind durch 


schematische Zeichnungen dargestellt, wobei 
der Verfasser von dem Einfacheren zu dem 


Komplieirteren übergehend es verstanden hat, 
diesen verwickelten Gegenstand auch für Laien 


klarzustellen. Die letzten zwei Abschnitte 
sind den Leitungen und Schaltern für hohe 


Spannungen und den Blitzschutzvorrichtungen 
gewidmet. 
Der Ingenieur wird allerdings in dem vor- 
liegenden Buche nichts finden, was ihm nicht 
schon bekannt ist, dagegen wird aber der 
Arbeiter und Monteur sowie der gebildete Laie 
es mit Nutzen lesen; wir können 'es solchen 
Kreisen aufs Wärmste empfehlen. GIER> 


CHRONIK. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 8. Juli: 


Strassenbahnkongress. Der Internatio- 
nale Strassenbahnkongress hat vorige Woche 
in London getagt und zwar in Verbindung mit 
einer Ausstellung für Strassenbahnmaterial, 
welche noch bis zum Ende dieser Woche ei- 
öffnet bleiben wird. Es ist das der 12. Kongress 
dieser internationalen Vereinigung; er wurde 
von dem Right Hon. Gerald Balfour, dem Prä- 
sidenten des Board of Trade, eröffnet. In seiner 
Ansprache betonte der Präsident den segens- 
reichen Einfluss derartiger Kongresse, insofern 
sie freundschaftliche Beziehungen zwischen den 
verschiedenen Nationen anbahnen und ver- 
stärken. Der mechanische Betrieb von Strassen- 
bahnen ist in England im Vergleich zu anderen 
Ländern etwas zurückgeblieben, was der Prä- 
sident dem Einfluss von lokalen Interessen und 
Rechten zuschreibt, diesehr häufig einer schnellen 
Entwiekelung von neuen Erfindungen im Wege 
stehen. So kommt es, dass elektrische Strassen- 
bahnen in England sich viel später und nicht 
im gleichen Maasse entwickelt haben als auf 
dem Kontinent, er glaubt jedoch, dass jetzt, 
wo ein guter Anfang in dieser Richtung ge- 
macht ist, die Entwickelung rasch fortschreiten 
wird, sodass England auch auf diesem Gebiete 
wieder eine führende Stellung einnehmen wird. 
Die Mitglieder des Kongresses besichtigten 
verschiedene Bahnanlagen und unter anderem 
auch die Londoner Tiefbahnen und die Linien 
und Krafteentralen der London United Tram- 
way Co. im Westen von London, welche nach 
dem heutigen Stande der Technik geradezu als 
mustergültig angesehen werden können. Die 
Linien des Grafschaftsrathes, welche unter- 
irdische Stromzuführung durch Schlitzkanal 
erhalten, sind noch nicht im Betrieb und die 
Besucher mussten sich damit begnügen, diese 
Linien im Bau zu besichtigen. 


Verband der städtischen KElektro- 
techniker. Dieser Verband, dessen Mitglieder 
ausschliesslich aus Beamten vonstädtischen elek- 
trischen Betrieben bestehen, hielt seine Jahres- 
versammlung ebenfalls in der letzten Woche 
in London ab und zwar unter dem Vorsitz von 
Herrn J.H. Rider, dem Strassenbahn-Ingenieur 
des Londoner Grafschaftsrathes. Die Satzungen 


des Verbandes gestatten es, nicht nur den 
Beamten als Personen, sondern auch den 


Comites der Elektrieitätswerke als juristische 
Personen die Mitgliedschaft zu erwerben, wobei 
das Comit6 bei den Verhandlungen durch 
seinen Vorsitzenden vertreten wird. Der Ort 
der Jahresversammlung wechselt und es wird 
gewöhnlich diejenige Stadt gewählt, in welcher 
der jeweilige Präsident wohnt. Die diesjährige 


Versammlung wurde vom Vorsitzenden des 
Londoner Grafschaftsrathes begrüsst, worauf 


Herr Rider seine Ansprache hielt. In dieser 
behandelte er die Vortheile, welche der kom- 
binirte Licht- und Strassenbahnbetrieb in wirth- 
schaftlicher Beziehung mit sich bringt. Gegen- 
wärtig sind in Grossbritannien 36 städtische 
Strassenbahnunternehmungen im Betrieb und 
16 andere im Bau. Von den ersteren sind nicht 
weniger als 28 in Verbindung mit Elektricitäts- 
werken für Licht- und Kraftvertheilung und 
von den letzteren werden 11 gleichzeitig Licht- 
und Bahnstrom liefern. Zum Beweis der Wirth- 
schaftlichkeit dieses kombinirten Betriebes ver- 
wies der Redner auf die sieben englischen 
Städte, welche die geringsten Erzeugungs- 
kosten für die Kilowattstunde erzielt haben. 
Diese sieben Städte haben kombinirten Betrieb. 
ı Ein Vergleich von zwei Städten A und B, deren 


—— 


Elektrieitätswerke in den Jahren 1893 bzw. 1894 
eröffnet wurden, ist in dieser Beziehung inter- 
essant. A ist bloss Lichtwerk, B ist ein kom- 
binirtes Lieht- und Bahnwerk. Der Anschluss 
von A ist ein Aequivalent von 65000 Lampen 
von 16 HK. Der Anschluss von B für Licht und 
Kraft ist gleich einem Aequivalent von 45000 
Lampen. In A wurden im letzten Jahre 1490000 
Kilowattstunden verkauft, in B jedoch nur 
1121000 KW-Stunden, dafür lieferte aber B an 
seine Strassenbahn rund 2 Mill. KW-Stunden 
zum Preise von 12l/, Pf. Der in A erzielte 
Durehschnittspreis für die Kilowattstunde war 
32 Pf., und dabei hatte das Werk ein Defieit, 
In B war der erzielte Durchschnittspreis bloss 
28,3 Pf. und das Werk hatte einen Ueberschuss 
von 100000 M. Die Erzeugungskosten für 
Strom im ersten Werk waren 19!/; Pf. und im 
zweiten bloss 8 Pf. Die geringen Kosten in 
diesem Fall sind natürlich auf den Umstand 
zurückzuführen, dass die Stromabgabe an die 
Strassenbahn eine flache und ausgedehnte Be- 
lastungskurve der Generatoren mit sich brachte 
und mithin die festen Kosten einen viel gerin- 
geren Einfluss hatten. 

Im weiteren Verlauf seines Vortrages be- 
schäftigte sich der Vorsitzende mit der Frage 
der Sicherheitsvorschriften, welche das Handels- 
ministerium den Strassenbahnen aufbürdet. 
Unter diesen ist eine Vorschrift, betreffend 
Sehutzdrähte, die über den Fahrleitungen ge- 
spannt werden müssen. Die Unterhaltung 
dieser Drähte verursacht ständige Unkosten 
und nach seiner Ansicht ist ihr Werth sehı 
zweifelhaft, denn sie sind nicht stark genug, 
um einen ganzen Schwarm von Telephon- 
drähten von dem Fahrdraht abzuhalten. Es 
wäre viel besser, Luftleitungen für Telephon. 
drähte überhaupt abzuschaffen und diese Lei; 
tungen unterirdisch zu verlegen, oder wenn 
das nicht angeht, die Telephonleitungen 80 zı 
führen, dass sie die Strassen, in welcher 
Bahnen verkehren, unter rechtem Winke 
kreuzen. In diesem Falle kann die Entfernun; 
der Stützpunkte so gering genommen werden 
dass ein zwischen ihnen gerissener Draht deı 
Fahrdraht der Bahn überhaupt nicht erreiche: 
kann. Schutzdrähte sollten nicht über den 
Fahrdraht montirt werden, sondern in der Forn 
von Schutznetzen unter den Telephonleitungen 


Generatoren fürzweiStromarten. Au 
dem obenerwähnten Kongress hielt Herr Ruthve 
Murray einen Vortrag über Generatoren, welch 
gleichzeitig auf der einen Seite Gleichstrom un! 
auf der anderen Drehstroım abgeben und zwa 
aus einer und derselben Ankerwickelung. Geger 
wärtig sind vier Elektrieitätswerke in Englanı 
in denen solehe Maschinen verwendet werde 
Das bedeutendste davon ist das Werk, welche 
Strom abgeben soll für die Bahn, die von Live 
pool ausgehend durch einen Tunnel unter deı 
Fluss Mersey nach dem linken Ufer diese 
Flusses führt. Es werden in dieser Üentra 
drei Maschinen von je 1200 KW aufgestell 
Das Feld erhält 32 Pole und die Umdrehung 
zahl ist 94 pro Minute, sodass die Frequenz di 
Drehstromes % beträgt. Der Strom wird a 
der Gleichstromseite mit 650 V abgegebci 


il. . . 
a 


ve 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Personalien. k 


Prof. Dr. Klingenberg. An Stelle des a 
der Direktion der Allgemeinen Elektric 
täts- Gesellschaft ausscheidenden Dr. ' 
Rathenau, der in die Direktion der Berlin 
Handelsgesellschaft eintritt, ist Professor | 
Klingenberg in den Vorstand der Allg 
meinen Elektrieitäts-Gesellschaft beruf 


worden. Professor Klingenberg hatte bist 
an der Technischen Hochschule zu Ber 


folgende Vorlesungen gehalten: „Projektiru 
elektrischer Anlagen mit Uebungen“, „Bere 
nung elektrischer Leitungsnetze‘, „Elekt 
mechanische Konstruktionselemente mit Ueb! 
gen“, „Bau und Betrieb von Gasmaschinen | 
Uebungen“, „Bau und Betrieb von Automo 
fahrzeugen“. Sein Nachfolger ist noch ml 
bestimmt. 


Telephonie. 


Pherophon von €. Lorenz. Unter d 
Namen Pherophon haben die Telephon-U 
Telegraphenwerke von C. Lorenz in Be 
ein kleines, einfaches, lautstarkes Mikrotelep! 
für Wohnungstelephonanlagen auf den M& 
oebracht, das für direkte Schaltung (ohne 
duktionsspule) bestimmt ist. Der Apparat 
in Fig. 27 abgebildet; er besteht aus ell 
Dosenfernhörer, einem Kohlenkörnermikrop 


und einem selbstthätigen Umschalter, der 
| Aufhängehaken ausgebildet ist, un des 
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Kontakttheile im Gehäuse des Fernhörers ein- 
eebaut sind, während der bewegliche Aufhänge- 
haken aus dem Gehäuse herausragt. Der Fern- 
hörer enthält keinen Dauermagneten; dieser ist 
überflüssig, weil der Elektromagnet des Fern- 
hörers während des Sprechens dauernd von 
dem bei direkter Schaltung im Sprechstrom- 
kreis fliessenden Gleichstrom erregt wird; der 
Kern dieses Elektromagneten ist zur Erzielung 
einer möglichst reinen Wiedergabe der Sprache 
aus dünnen Eisenblechen gebildet. 

Um eine laute Uebertragung zu erreichen, 
ist ein Mikrophon von hohem Widerstand ge- 
wählt worden, und zwar schwankt der Wider- 
stand beim Sprechen etwa zwischen 70 und 


Fig. 27. 


120 2; diese erheblichen Schwankungen ver- 
ursachen selbst bei beträchtlichem Leitungs- 
widerstand, also selbst bei den grössten Ent- 
fernungen, die in Hausanlagen vorkommen, so 
grosse Stromänderungen, dass die Lautwirkung 
kräftiger ist, als sonst im Fernsprechbetrieb 
bisher üblich. 

Neben seiner allgemeinen Verwendung für 
Hausanlagen ist das Pherophon u. A. bestimmt, 
im Anschluss an bestehende Klingelanlagen 
verwendet zu werden; der Apparat wird dann 
so, wie Fig. 27 es zeigt, mittels eines einfachen 
Bügels an einen vorhandenen Druckknopf an- 
geschlossen und aufgehängt, indem der Bügel 
zwischen dem Sockel und Deckel des Druck- 
knopfes festgeklemmt wird. 

Wenn der Apparat transportabel sein soll, 
wird er an einem Steckkontakt aufgehängt, der 
vom Druckknopf abgenommen werden kann. 

ISErT EV. 


Verschiedenes. 


Preisliste der Hartmann & Braun A.-G., 
Frankfurt a. M. Die Firma Hartmann & 
Braun A.-G. in Bockenheim-Frankfurt a. M. über- 
sandte uns ihre neue Preisliste L über elektrische 
Messinstrumente für Laboratorien. Dieselbe ist 
sehr reichhaltig und umfasst folgende Gebiete: 
I. Apparate zur Beobachtung von Spiegelinstru- 
menten, II. Galvanometer, III. Direkt zeigende 
elektrodynamische Messinstrumente, IV. Nor- 
malien nach den Modellen der Physikalisch- 
Technischen Reichsanstalt, V. Apparate für 
elektrische Widerstandsmessungen, VI. Appa- 
rate zur Untersuchung von Blitzableitern und 
Erdleitungen, VII. Hülfsapparate, Induktoren 
und Elemente, VIII. Instrumente für magne- 
tische Messungen, IX. Optische Apparate. Unter 
den Apparaten für magnetische Messungen ist 
auch der vom Verband Deutscher Rlektrotech- 
niker für die Untersuchung von Eisenblechen 
empfohlene aufgeführt. Bei den meisten Appa- 
raten ist die Beschreibung ausführlich genug, um 
das Anwendungsgebiet klar erkennen zu lassen. 


Jubiläumsstiftung der deutschen Industrie. 
Der Vorsitzende dieser Stiftung hat uns fol- 
genden Bericht zur Veröffentlichung übersandt: 

„Das Kuratorium der Jubiläumsstiftung der 
deutschen Industrie hat in seiner am 28. Juni 
abgehaltenen diesjährigen ordentlichen Sitzung 
einige Leitsätze angenommen, die in der Regel 
der Beurtheilung der bei der Stiftung einge- 
laufenen Anträge zu Grunde gelegt werden 
sollen. 

Für alle Diejenigen, welche die Absicht 
haben, zu Zwecken der Förderung der techni- 
schen Wissenschaften die Mittel der Jubiläums- 
stiftung in Anspruch zu nehmen, ist die Kennt- 
niss dieser Leitsätze von Wichtigkeit und geben 


wir daher dieselben nachstehend im Wortlaut 
wieder. 

l. Anträge, bei denen es sich in erster oder 
in zweiter Linie um die wirthschaftlichen Inter- 
essen von Erfindern handelt, sind abzulehnen, 
von besonderen Ausnahmen abgesehen. 

2. Anträge, welche Aufgaben betreffen, die 
Sache des Staates, von staatlichen oder ge- 
meindlichen Körperschaften sind, werden in 
derselben Weise, wie unter 1 angegeben, be- 
handelt. 

3. Da die Zwecke der Stiftung durch die 
Stellung von Preisaufgaben erfahrungsmässig 
wenig gefördert werden, soll von solchen mög- 
lichst Abstand genommen werden. 

4. Bei Gewährung von Mitteln ist zur Be- 
dingung zu machen, dass in Zwischenräumen 
Bericht über den Fortgang der Forschungs- 
arbeiten erstattet wird. Der Vorsitzende hat 
das Recht, diese Berichte zu bestimmten Zeiten 
einzufordern. 

5. Alle Anträge an das Kuratorium müssen 
so bestimmt und eingehend abgefasst sein, dass 
die weitere geschäftliche Behandlung möglich 
wird; insbesondere müssen sie auch Angaben 
über die Person, die mit der Bearbeitung der 
Aufgabe betraut werden soll, sowie über die 
erforderlichen Geldmittel u. s. w. enthalten. 

6. Die bewilligten Geldmittel können nur 
einer bestimmten Persönlichkeit gewährt wer- 
den, die für die Ausführung der Arbeiten ver- 
antwortlich ist. 

Der Berathung des Kuratoriums unterlagen 
in seiner Sitzung am 28. Juni nicht weniger als 
42 Anträge, von denen jedoch nur einige be- 
rücksichtigt werden konnten, da die meisten 
mit den vorstehenden Leitsätzen im Widerspruch 
standen. 

Das Kuratorium beschloss, in diesem Jahre 
dem Geh. Regierungsrath Professor Dr. Slaby 
in Anerkennung seiner hohen Verdienste um 
die wissenschaftliche und praktische Förderung 
der Funkentelegraphie einen Betrag von 20 000 M 
zu überweisen zur Fortsetzung seiner mit so 
glänzenden Erfolgen durchgeführten Versuche 
auf diesem Gebiete. Ferner dem Professor 
Dr. €. von Linde 10000 M zur Verfügung zu 
stellen behufs Einleitung und Anstellung der 
für die gesammte Technik so wichtigen Ver- 
suche über die Ausflusserscheinungen von 
Gasen, Dämpfen und von erhitzten Flüssigkeiten. 

Ausserdem wurden noch einige andere 
Beträge für wissenschaftliche Versuche, im 
Ganzen die Summe von 49400 M, bewilligt. 

Die nächste Sitzung des Kuratoriums wird 


im Mai des kommenden Jahres stattfinden. 
Anträge, die bei derselben zur Berathung und 


Beschlussfassung kommen sollen, müssen bis 
31. März 1903 bei dem Vorsitzenden des Kura- 
toriums, Geheimen Regierungsrath Professor 
H. Rietschel, Charlottenburg, Technische 
Hochschule, eingereicht werden.“ 


Studentisches Arbeitsamt. An der Herzog]. 
techn. Hochschule Carolo -Wilhelmina, Braun- 
schweig, ist von Seiten der Wildenschaft, nach 
dem Vorbilde des Arbeitsamtes der tech. Hoch- 
schule Berlin, ein Arbeitsamt eröffnet worden, 
welches den doppelten Zweck verfolgt, Studi- 


renden einerseits Stellung in Fabriken und 
Unternehmungen aller Art zu verschaffen, 


anderseits ihnen die Anfertigung von techni- 
schen und literarischen Arbeiten nachzuweisen. 


Schutz gegen Hochspannung. Wir wohnten 
kürzlich äusserst interessanten Versuchen bei, 
welche Professor Artemieff aus Kiew in dem 
Hochspannungslaboratorium der Siemens & 
Halske A.-G. vorführte, um die Anwendung 
der von ihm erfundenen Schutzkleidung zu 
zeigen. Es ist das ein aus feiner und dichter 
Messinggaze hergestellter Anzug, der den Körper 
allseitig, also einschliesslich der Hände, Füsse 
und des Kopfes, umgiebt. Der durch einen 
solchen Anzug gewährte Schutz liegt darin, 
dass ein den Träger treffender Funke oder 
Strom seinen Körper überhaupt nicht erreichen 
kann, sondern ausschliesslich durch die ınetalli- 
sche Oberfläche des Schutzkleides fortgeleitet 
wird. Der ohmische Widerstand des Schutz- 
kleides ist von Hand zu Hand 0,017 2, seine 
Kapaeität 0,0002 bis 0,00025 Mikrofarad, je nach- 
dem der Träger desselben weiter von, oder näher 
zur Wand steht. Das Gewicht des Schutz- 
kleides ist 15 kg und seine abkühlende Ober- 
fläche 15000 gem, sodass während einiger Se- 
kunden ein Strom von 200 A von Hand zu 
Hand geleitet werden kann, ohne fühlbare Er- 
wärmung. Die von Prof. Artemieff einigen 
Mitgliedern der Sicherheitskommission vorge- 
führten Experimente waren geradezu verblüffend 
und zeigten, dass seine Schutzkleidung den 
Träger derselben in den Stand setzt, gefahrlos 
jede Arbeit an unter Hochspannung stehenden 
Theilen vorzunehmen. Zunächst zog Professor 
Artemieff, unisolirt auf dem Boden stehend, 
Funken aus einer Leitung, in der durch Ver- 
bindung mit den Sekundärklemmen eines T'rans- 
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formators eine Spannung von 75 000 V bei 50 Peri- 
oden aufrechterhalten wurde. Dann berührte er 
die Leitung. Später wurde die Spannung auf 
150000 V erhöht und Prof. Artemieffzog Funken 
aus beiden Polen und berührte auch die letzteren. 
Der Transformator wurde primär durch eine 
Maschine von 170 KW gespeist. Zum Schluss 
der Versuche machte der Experimentator Kurz- 
schluss durch Berührung der Elektroden, die 
aus obiger Maschine direkt Strom von 1000 V 
erhielten. Der Kurzschlussstrom war dabei 
200 A und wurde durch Loslassen einer Elek- 
trode wieder unterbrochen. Wie uns Professor 
Artemieff versichert, führte er diese Versuche 
aus, ohne die geringste Einwirkung des Stromes 
auf seinen Körper zu verspüren. Der erste 
Schutzanzug dieser Art wurde im elektrotech- 
nischen Laboratorium der Technischen Hoch- 
schule in Kiew hergestellt und mit 100000 V 
erprobt. Ursprünglich beabsichtigte der Erfinder 
den Praktikanten in seinem Laboratorium da- 
durch Schutz zu gewähren, es ist aber ohne 
Weiteres ersichtlich, dass diese Erfindung auch 


für die Praxis von grösster Bedeutung ist. 
Augenblicklich macht Prof. Artemieff mit 
einigen seiner Schüler eine Studienreise in 
Deutschland. 
PATENTE. 
Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 3. Juli 1902.) 


Kl. 20k. ©. 10018. Stromabgabevorrichtung an 
isolirten Luftleitungen elektrischer Bahnen. 
Emanuel Cervenka, Josef Bernt u. Gustav 
Meyer, Prag; Vertr.: Eduard Franke und 
Georg Hirschfeld, Pat.-Anwälte, Berlin NW.6. 
193220 

— 1. B. 31291. Untergestell für elektrisch be- 
triebene Fahrzeuge. Budapester Strassen- 
eisenbahn-Gesellschaft u. Anton Steller, 
Budapest; Vertr.: ©. Schmidtlein, Pat.-Anw., 
Berlin NW. 6. 19. 3. 02. 

—]. U. 1978. Einrichtung zum Stromlosmachen 
der Stromabnehmer elektrisch betriebener 
Fahrzeuge oder Züge mit mehreren die Fahr- 
leitung gleichzeitig berührenden Stromab- 
nehmern beim Befahren stromloser Strecken. 
UnionElektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
13. 22 02. 

Kl. 21a. A. 8608. Schaltung für den Betrieb 
von Fernleitungen. A.-G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen - Werke, 
Berlin. 6. 1. 02. 

— b. R. 15768. Galvanisches Element, bei wel- 
chem das Hinüberwandern des Metalles der 
Depolarisationslösung zur negativen Polelek- 
trode durch eine metallhaltige Zwischenwand 


verhindert wird. Josef Rieder, Leipzig, 
Ranft'sche Gasse 11. 17. 8. 01. n 
—e. M. %0180. Kurzschlussvorrichtung für 


Elektrieitätszähler. William Morris Mordey 
und Guy Carey Fricker, London; Vertr.: Ü. 
Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen u. A. 
Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 17.9. 
1900. 

— f. B. 29575. Regelungsvorrichtung für Bogen- 
lampen; Zus. z. Pat. 1303885. Deutsche Ge- 
sellschaft für Bremer-Licht, Neheim 
a Rubr232.2701- 

—f. G. 16739. Elektrische Lampe, bei welcher 
Gase oder Dämpfe von Quecksilber oder ähn- 
lichen Substanzen zum Leuchten gelangen. 
General Eleectrie Company, Schenectady, 
New York; Vertr.: Paul Rückert, Pat.-Anw,, 
Gera, Reuss. 10. 4. 02. 

Kl. 43a. L. 16600. Verfahren zur Herstellung 
von Metällniederschlägen durch Kontakt. Dr. 
G. Langbein & Co., Leipzig - Sellerhausen. 
122322 0% 

Kl. S9c. W. 18402. Verfahren zur elektrolyti- 


schen Reinigung zuckerhaltiger Lösungen 
unter Zusatz leicht angreifbarer basischer 


Blei- oder Zinkverbindungen. Dr. Alexander 
Kollrepp, Berlin, und Dr. A. Wohl, Char- 
lottenburg, Bleibtreustr. 49. 16. 11. Ol. 


(Reichsanzeiger vom 7. Juli 1902.) 


Kl. 20b. W. 17826. Elektrische Trockenvorrich- 
tung an Sandstreuern mit gelochter Zwischen- 
platte über dem Abschlussventil für Eisenbahn- 
fahrzeuge. Charles E. Whiting, Franklin, 
Norfolk-County, V. St. A.; Vertr.: Dr. R. Wirth, 
Pat.-Anw., Frankfurt a. M. 1, und W. Dame, 
Pat.-Anw., Berlin NW.6. 19. 6. 01. 

— k. E. 7991. Anordnung der Kontaktleitungen 
bei Weichen mit Drehstrom betriebenerBahnen. 
Elektrizitäts-A.-G. vormals Schuckert 
& Co., Nürnberg. 16. 11. 01. " 

—k. St. 6892. Unterirdische Stromzuführung 
mit Leitungskanal in den Weichen und 
Kreuzungen elektrischer Bahnen. Dr. Moritz 
Stein u. Dr. Gustav Freund, Prag; Vertr.: 
F. ©. Glaser, L. Glaser, 0. Hering und E. 
Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW.68. 8.11. 1900. 
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—]. €. 10057. Verfahren und Einrichtung zur 
Vermeidung grosserSpannungsschwankungen 
in den Zuleitungen zu den Schleifringmotoren 
von elektrischen Bahnen mit Wechsel- oder 
Drehstrombetrieb. Dr. Max Corsepius, Köln, 
Waisenhausgasse 48. 7. 8. 01. 

Kl. 21a. B. 285383. Selbstkassirer mit schwin- 
gender Münzenrinne für Fernsprecher. Edward 
P. Baird, Evanston, Illinois, V. St. A.; Vertr.: 
Fr. Meffert und Dr. L. Sell, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 7. 1. 2. 01. 

— ce. K. 21112. Selbstthätiger Kurzschliesser für 
Hochspannungsleitungen. Oskar Könitzer, 
München, Ringseisstr. 4. 6. 4. Ol. 

—e, V. 4554. Selbstthätiger Motoranlasser mit 
Benutzung elektromagnetischer Relais. Voigt 
& Haeffner A.-G., Frankfurt a. M.- Bocken- 
hein. 1. 2. 02. 

Kl. 78e. F. 15 776. Elektrischer Zünder; Zus. z. 
Pat. 121345. Fabrik elektrischer Zünder, 
G. m. bp. H., Köln’a. Rh, 9.71.02, 


Zurückziehungen. 
Kl. 2le. E. 7733. Elektrieitätszähler mit schwin- 
gendem System. 13. 3. 02. 
Kl. 32a. R. 14520. Verfahren zur Schmelzung 
von Glasmasse durch elektrische Widerstands- 
erhitzung. 17. 3. 02. 


Ertheilungen. 


Kl. 20k. 134020. Kontaktdraht für elektrische 
Bahnen. Wilh.Schaefer, Düsseldorf, Kloster- 
strasse 49. 18. 10. O1. 

—k. 134071. Stromleitung für elektrische 
Bahnen. Julius Galovtsik, Budapest; Vertr.: 
Dr. W. Haussknecht und V. Fels, Pat.-An- 
wälte, Berlin W. 35. 29. 9. 01. 

— k. 134 107. Fahrleitung für elektrische Bahnen, 
bei welcher die Breite des Leiters grösser ist 
als seine Höhe. Edward Galbraith Thomas, 
Boston; Vertr.: Carl Pieper, Heinr. Spring- 
mann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin 


NW. 40. 11. 9. 01. 
— k. 134108. Fahrdrahtspanner zur Regelung 


der Zugspannung in Fahrleitungen elektri- 
scher Bahnen. Strasseneisenbahn - Ge- 
sellschaft, Hamburg. 24. 10. 01. 


— 1. 134021. Schaltung für Bremswiderstände 
elektrischer Bahnen. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 12. 11. 01. 

— 1. 134022. Schaltungsweise für die Treibma- 
schinen von Fahrzeugen mit hochgespanntem 
Wechselstrom betriebener Bahnen. Elek- 
trizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Üo., 
Nürnberg. 28. 12. 01. 

—1]. 134023. Bremsvorrichtung für Eisenbahn- 
fahrzeuge, bei welcher zwei Radschuhe durch 
die Längsbewegung eines magnetischen 
Gleisschuhes zur Wirkung gebracht werden. 
Franeis Ludlow Clark, Pittsburg;' Vertr.: 
Henry E. Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 
13. 12. 1900. 


Kl. 21a. 133973. Schaltung zur selbstthätigen 
Schlusszeichengabe auf Fernsprechämtern. 
Heinrich Eichwede, Berlin, Matthäikirch- 
str. 312. .3.8.01. 

— a. 134060. Mikrophonkontaktsystem. Hans 
Fahrenheim, Krefeld, Neue Linnerstrasse 74. 
787120 

—a. 134136. Verfahren zum Einstellen und 
Befestigen des Magnetsystems im Telephon- 
gehäuse: Zus. z. Pat. 118987. Emil Volkers, 
Berlin, Dorotheenstr. 48/44. 25. 1. 02. 


—b. 134024. Galvanisches Element, nach Art 
des Meidinger - Elements. Friedrich May, 
Halle a. S., Königstr. 13. 15. 9. 01. 


—b. 134175. Verfahren znr Herstellung von 
sehr porösen und steinharten Sammlerplatten. 
Dr. Zdzislaw Stanecki, Lemberg, Galizien; 
Vertr.: C.v. Ossowski, Pat.-Anw., Berlin W. 9. 
2. 4. 99. 


— ce. 134025. Verfahren zur Befestigung gut 
leitender Kontakte auf keramischen kohle- 


haltigen Widerstandskörpern. Ganz & Comp., 
Eisengiesserei und Maschinenfabriks- 
A.-G., u. Desider Szanka, Budapest; Vertr.: 
Dr. R. Wirth, Pat.-Anw., Frankfurt a. M. 1, 
u. W. Dame, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 14. 8. 
1900. 

— ce. 134026. Schalter für elektrische Ströme 
mit hinter einander geschalteten Stromschluss- 


platten. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
1327018 

— ce. 134072. Widerstandssäule für elektrische 
Ströme. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
22. 8. 01. 

—c. 134073. Stellwerk zur Veränderung der 


Leuchtstärke verschiedener Lampengruppen 
für Bühnen. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 19. 11. 01. 

— ce. 134075. Eine magnetische, auf dem Schalt- 
hebel befestigte Funkenlöschvorrichtung für 
elektrische Widerstandsschalter. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 22. 6. 01. 


— ce. 134120. Dübel aus Isolirmaterial. H. 
Rentzsch, Meissen. 3. 1. Ol. 

— ce. 134121. Schalter mit sprungweiser Be- 
wegung. H. Ph. Davis, Pittsburg, und _G, 
Wright, Wilkinsburg, V. St. A.; Vertr.: Carl 
Pieper, Heinrich Springmann und Th. 
Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 25. 7. 99. 

—c. 134187. Geschlossene Schmelzsicherung 
für elektrische Ströme. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 10. 8. 01. 

—d. 134074. Wechselstrominduktionsmotor 
mit offener Wiekelung und Kurzschlussvor- 


richtung für dieselbe Carl Eberhardt, 
Karlsruhe. 20. 11. 01. 
— dd. 7134137 Manteltransformator. Arthur 


Franeis Berry und The British Electric 
Transformer Manufacturing Company, 
Ltd., London; Vertr.: C. Fehlert und G. 


Loubier, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 25. 1. 
1901. 
—d. 134179. Stromaufnehmerbürste aus La- 


metta. Fa. P. Ringsdorff, Essen a. d. Ruhr. 
27.2. 3,900. 


—e. 134076. Anker für Motorelektricitäts- 
zähler; Zus. z. Pat. 132815. Hartmann & 
Braun, Frankfurt a. M.-Bockenheim. 9.1.02. 

—f. 134027. Verfahren zur Vergrösserung der 
wirthschaftlichen Lebensdauer von elektri- 
schen Glühlampen. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 14. 6. Ol. 

—f. 134149. Bogenlampe’ mit Luftabschluss. 
John Allen Heany, Philadelphia; Vertr.: 


Ottomar R. Schulz u. Franz Schwenterley, 
Pat.-Anwälte, Berlin W.66. 24. 7. Ol. 

—f. 134168. Ständer für elektrische Lampen. 
F. G. L Meyer, Bochum. 8. 6. Ol. 

—f. 134180. Verfahren zur Herstellung von 
Bogenlampenelektroden; Zus. z. Pat. 118 867. 
Deutsche Gesellschaft für Bremer- 
Licht, Neheim a. Ruhr. 2. 3. 01. 

—f. 134188. Glühlampen - Hahnfassung aus 
Isolirmaterial. Oscar Zielinski, Berlin, Lü- 
beckerstr. 4. 25. 10. Ol. 

—g. 133991. _Elektrolytischer Stromunter- 
brecher. Fa. W. A. Hirschmann, Pankow- 
Berlin. 15. 1. 02. 

—g. 134077. Elektromagnet mit doppeltem 
Äusschlag und einer selbstthätig mit dem 
Ankerhub veränderlichen Uebersetzung zwi- 
schen Kraft und Last; Zus. z. Pat. 116 99. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & 
Co., Nürnberg. 22. 1. 02. 

—h. 134028. Elektrischer Ofen mit drehbarer 
Ofensohle. The Union Carbide Company, 
Chicago; Vertr: August Rohrbach, Max 
Meyer u. Wilhelm Bindewald, Pat.-Anwälte, 


Erfurt. 9. 8. 1900. 

Kl. 42d. 133976. Vorrichtung zum Registriren 
von Zeigerstellungen mittels elektrischer 
Funkenmarken. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 23. 3. 01. : 

Kl. 46c. 134142 Elektrischer Zünder für Ex- 


ae u er G. Adami & Cie, 
"lorenz; Vertr.: Alexander Specht und J. D. 
Petersen, Pat.-Anwälte, Hamburg 1. 11.4. 01. 


Versagungen. 
Kl. 21e. Z. 3034. Durch Batteriestrom einschalt- 
barer Starkstromkontakt für nächtliche 
Treppenbeleuchtung. 13. 6. 01. 


Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 20. 102793. Weagenelektromagnet u. Ss. w. 

— 103263. Stromabnehmer für elektrische Bah- 
nen u. 8. W. 

— 105964. Eine Schaltung für Wagenelektro- 
magnete u. 8. w.; Zus. z. Pat. 10279. 

The Lorain Steel Company, Johnstown, 
Penns., V. St. A.; Vertr.: Ottomar R. Schulz 
und Franz Schwenterley, Pat.-Anwälte, 
Berlin W. 66. 


Kl. 21. 92844. Strahlenbrechende Glasglocke 
für elektrische Glühlampen. The Hiram 
Maxim Lamp Company, Limited, London; 
Vertr.: Dr. R. Wirth, Pat.-Anw., Frankfurt 
a.M.1, u. W. Dame, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 


—f. 119409. Glühlampenfassung aus isoliren- 


dem Material. G. Schanzenbach & Co,, 
München. 
Löschungen. 
Kl. 21. 59351. 63384. 111012. —a. 129551. 
13069. —d. 116988. —-e. 124073. 129 748. 
— g. 119153. 124074. 


Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 7. Juli 1902.) 


Kl. 21a. 177837. Schauzeichenklinke für Fern- 
sprech-Vermittelungsämter mit an der Rück- 
seite desKlinkenkörpers angebrachter Fassung 
zur Aufnahme einer Signallampe. Deutsche 
Telephonwerke R. Stock & Co., G. m. b. 
H., Berlin. 24. 5. 01. D. 5942. 

—a. 178039. Leicht auswechselbares Mikro- 
phon mit einem auf die Schallplatte gefalzten 
Rand an der Mikrophonkapsel und einem an 
letzterer anliegenden verschiebbaren Kontakt- 
bolzen. A.-G. Mix & Genest Telephon- 
und Telegraphenwerke, Berlin. 21. 2. 00. 
A. 3921. 

— a. 178154. Fernhörer, bestehend aus einem 
hufeisenförmigen eisernen Spulenkern ohne 
permanenten Magnetismus mit zwei auf die 
Schenkel desselben aufgeschobenen Spulen 
und einer vor den Spulenkernenden schwin- 
genden Schallplatte aus Eisenblech. Kabel- 
werk „Rheydt“ A.-G., Rheydt. 21. 5. 02. 
K. 16 669. 

—a. 178292. Kontaktfeder an Mikrophondosen, 
in Gestalt einer doppelt-bogenförmigen Wagen- 
tragfeder. Carl Buchheim, Hamburg, Glas- 
hüttenstr. 31. 9. 6. 02. B. 195483. 

—b. 177855. Elementdeckel, der beim Auf- 
setzen auf das Element durch eine Zwischen- 
lage von Filz oder dergl. abgedichtet wird. 


P. Jenisch & Boehmer, Berlin. 14. 5. 02. 
J. 3924. 
— ec, 177803. Isolirrohr für elektrische Leitun- 


gen mit überlapptem Metallschlitzrohr. Ger- 
hard Bermann, Rixdorf, Jonasstr. 2. 28.5. 02. 
B. 19 476. 

— ce. 177811. Schalter mit beweglichem Kipp- 
hebel, bei welchem die Achse desselben pen- 
delnd auf der Achse des Ankers angebracht 
ist, während der verschiebbare Kontaktbügel 
mittels Hebels von der Achse des Ankers aus 
bewegt wird. Alfred Seyferth, Berlin, Gr. 
Frankfurterstr. 50/51. 29. 5. 09. S. 8415. 

— ce. 177821. Schilderhalter für Vertheilungs- 

tafeln, welcher mit einem Doppellappen zum 

Aufklemmen auf das Schutzrohr der Leitungs- 

drähte versehen ist. Carl Borg, Leipzig, 

Mendelssohnstr. 7. 30. 5. 02. B. 19483. 

— ce. 177822. Zählerprüfklemme für elektrische 

Leitungen, bei welcher die beiden Anschluss- 

schienen getheilt und die Theile mit Brücken 

versehen sind, deren eine Gewinde zum 

Halten der Befestigungsschraube trägt. Otto 

Borg, Bonn. 30. 5. 02. B. 19485. 

— ce. 177823. Edisonstöpselsicherung mit röhr- 

chenartiger Verjüngung der den Schmelzfaden 

enthaltenden Kanäle in der Nähe der An- 

schlussstücke. Siemens & Halske A.-G., 

Berlin. 30. 5. 02. S. 8429. 

— ce. 177828. Geschlossene Sicherungspatrone 

mit einfachem, kanalartigem, auf beiden Seiten 

durch Asbestpfropfen und kappenartige, auf- 
‚ekittete Anschlussstücke geschlossenem 
chmelzraume. Siemens & Halske A.-G., 

Berlin. 2. 6. 02. S 8430. 

—c. 177840. Deckenrosette für elektrische 

Leitungen, mit Leitungsschlussstücken, die 

durch Stege von einander isolirt sind, und 

durch letztere hergestellter Bleisicherung. 

A. Vaudam & Co., London; Vertr.: Felix 

Brokk, Pat.-Anw., Berlin S.42. 27. 3. 02. 

V. 3042. 

—e. 177861. Verbindungsklemme für Schalt- 

bretter u. dgl., die mit einem drei-, vier- oder 

mehreckigen, in scharfe Spitzen auslaufenden 

Ansatz versehen ist. Felten & Guilleaume 

Carlswerk A.-G., Mülheim a. Rh. 29. 5. 02. 

F. 8740. 

— ec. 177867. 

form mit einseitig herausgezogenem Bunde. 

94620288V. 43127: 

-—-e. 177868. Einseitig zugespitzter Schalter- 

griff in Knebelform. Voigt & Haeffner, 

A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 2. 6. 02. 

V. 3128. 

—c. 177869. Holzrosette für elektrische Be- 

leuchtungsarme, mit eingesetzten Porzellan- 

tüllen. Gustav Frohn, Elberfeld, Mäuerchen- 

strasse 7. 2. 6. 02. F. 8749. 

—c. 178083. Abzweigdose für Litzeninstalla- 
tionen, bei welcher zwecks Vermeidung einer 
unbeabsichtigten Berührung der Verbindungs- 
klemmen die letzteren im Sockel versenkt 
angeordnet sind. Elektrizitäts-A.-G., vor- 
mals Schuckert & Co., Nürnberg. 31.5. 02. 
E. 5390. 

—e. 17809. Aus einem gewölbten, mittleren 
Theil mit zwei seitlichen flachen Ansätzen für 
die Befestigung bestehendes Schutzblech für 
Kabel. Lud.Hamberger, München, Marsstr. 32. 
5. 6. 02. H. 18648. 


Bockenheim. 


Voigt & Haeffner, A.-G., Frankfurt a. M.-, 
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— ec, 178100. Dreileiterkabel-Endverschluss zur 
Befestigung auf dem flachen Boden, mit einer 


' unteren und einer oberen Schale, die beide 
seitlich das Kabelende und die Porzellantüllen 
für die drei Anschlussbolzen festklemmen. 
Süddeutsche Kabelwerke, A.-G., Mann- 
heim-Neckarau. 5. 6. 02. S. 8450. 

— ce, 178108. Excentrische Scheibe mit radialem 
Schlitze zum Aufstecken auf die entsprechend 
eineefräste Achse. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 7. 6. 02. S. 8453. 

-c. 178109. Edisonstöpselsicherung mit Ver- 
schlusspfropfen für die den Schmelzfaden 
enthaltenden Kanäle in der Nähe der An- 
schlussstücke. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 7. 6. 02. S. 8454. 

-e. 178111. Schalt- oder Kontaktapparate mit 
selbstleuchtenden Gehäusen, Griffen oder 
Druckknöpfen. ©. v. Horstig, Saarbrücken. 
9.6. 02. H. 18583. 

-c. 178160. Klemmbrett für Endverschluss- 
kasten oder Ueberführungskasten für mehr- 
adrige Telephon- und Telegraphenkabel, be- 
stehend aus mehreren über- oder ineinander 
greifenden Platten. Felten & Guilleaume 
@ 


arlswerk A.-G., Mülheim a. Rh. 29. 5. 02. 
F. 8738. 
-c. 178188. Isolatorträger mit seitlichem Arm 


als Drahtfänger. €. Bonzanigo, Basel; 
Vertr.: Eduard Franke und Georg Hirsch- 
feld, Pat.-Anwälte, Berlin NW.6. 7. 6. 02. 
B. 19 541. 

-c. 178254. Zur Aufnahme mehrerer Isolator- 
glocken eingerichtete gebogene Isolatoren- 
stütze, welche mittels ihres konisch ange- 
ordneten Mittelstücks durch Pressung am 
Isolatorenträger befestigt ist. Jul. & Edm. 
Kronenberg, Leichlingen. 22. 4.02. K. 16498. 
-€. 178286. Blitzschutzvorrichtung für elek- 
trische Linien, gebildet aus hinter einander 
geschalteten, durch Luftstrecken von einander 
getrennten Elementen mit nach oben zurück- 
tretenden Obertheilen oder Aufsätzen. Jean 
August Schoen, Lausanne; Vertr.: Hugo 
Pataky und Wilhelm Pataky, Berlin NW. 6. 
7. 6. 02. Sch. 14619. 

€. 178291. Aus zwei auf einander passenden 
Theilen zusammengesetzter Schaltersockel mit 


korrespondirend zu einander liegenden halb- 


kreisförmigen Aussparungen. Voigt&Haeff- 
ner, A.-G., Frankfurt a. M. - Bockenheim. 
926.02. V. 3135. 
ec. 178300. Schalterkappe mit unterhalb 
des Griffes liegendem Ringe zum Aus- 
gleichen von Höhenunterschieden der Kappe. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 10. 6. 02. 
S. 8467. 
-d. 177964. Kollektorschoner in Form eines 
an einem Arm verstellbaren, mit Schmirgel- 
leinwand überspannten Körpers mit weicher, 
durch eine Feder gegen den Schleifring ge- 
drückter Auflagefliche. Oscar Zschockelt, 
Dresden, Stephanienstr. 9. 22. 3. 02. Z. 24822. 
e. 178019. Um eine horizontale Achse nach 
oben schwingender Anker eines Elektromag- 
neten als Stromindikator mit drei Signalen. 
Körting & Mathiesen, A.-G., Leutzsch- 
Leipzig. 4. 6. 02. K. 16 764. 
e. 178086. Elektromagnetische Auslösevor- 
richtung für elektrische Zeitzähler, bei welcher 
die Bewegung des Ankers durch eine Hebel- 
übertragung vergrössert ist. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 3. 6. 02. S. 8441. 
e. 178094. Rohrförmiges, als Stiefel für eine 
Kolbendämpfung dienendes Gestell an Kohl- 
rausch’schen Federgalvanometern. Hartmann 
& Braun, A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 
5. 6. 02. H. 18622. 
f. 177854. Zweitheilige Glühlampen - Illumi- 
nationsfassung mit einem sämmtliche strom- 
führende Theile gegen Berührung schützen- 
den Deckel aus isolirendem Material. Fa. 
F. W. Busch, Lüdenscheid. 14.5 02. B. 19 358. 
f. 1778062. Aufhängevorrichtung für die 
Glasglocken bzw. Armaturen von Bogen- 
lampen, mit an der Armatur federnd befestigten 
Haken, welche in die an der Werkplatte an- 
eordneten Haken oder Oesen eingreifen. 
ugust Schwarz, Frankfurt a. M., Ziegel- 
hüttenweg 39., 29. 5. 02. Sch. 14585. 
f. 178017. Elektrische Taschenlampe mit 
Behälter. Franz Kreplin, Berlin, Rostocker- 
strasse 5. 4.6.02. K. 16761. 


f. 178046. Bei Bogenlampen mit einem 
Sparer und nebeneinanderstehenden Kohlen 
die Anordnung von gegen die Kohlen um 
ungefähr 900 versetzten, schrägstehenden 
Magneten über dem Sparer. Körting & 
Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 1. 3. 02. 
KR. 16 121. 

f. 178047. Bei Bogenlampen mit nebenein- 
inderstehenden Kohlen die Anordnung eines 
schiffehenartigen Sparers mit an den Flach- 
seiten desselben an eordneten, X-förmigen 
Magnetschenkeln. Körting & Mathiesen 
A-G., Leutzsch-Leipzig. 1.3.02. K. 16122. 


—f. 178048. Bei Bogenlamgen mit nebenein- 
anderstehenden Kohlen die Anordnung eines 
schiffchenartigen Sparers mit an den Flach- 
seiten des letzteren auslaufenden Magnet- 
schenkeln. Körting & Mathiesen A.-G., 
Leutzsch-Leipzig. 1. 3. 02. K. 16128. 

—f. 178049. Bei Bogenlampen mit nebenein- 
anderstehenden Kohlen die Anordnung eines 
schiffehenartigen Sparers mit geneigt zu seinen 
Flachseiten verlaufenden Magnetschenkeln. 
Körting & Mathiesen A.-G,, Leutzsch-Leip- 
zig. 1.3.02. K. 161%. 

—f. 178087. Tragbare elektrische Taschen- 
lampe mit auf einer Breitseite des Behälters 
eingesetzter, pilzförmiger Birne und oberhalb 
derselben angeordneter Vergrösserungslinse. 
Allgemeine Vertriebs - Gesellschaft, 
Krüger & Cie., G. m. b. H., Berlin. 3. 6. 02. 
A. 5557. 

—f. 178088. Tragbare elektrische Taschen- 
lampe mit in der Längsachse des Behälters 
eingesetzter, pilzförmiger Birne und oberhalb 
derselben angeordneter Vergrösserungslinse. 
Allgemeine Vertriebs - Gesellschaft, 
Krüger & Cie. G. m. b. H., Berlin. 3. 6. ®. 
A. 5558. 

—f. 178090. Sparer für Bogenlampen aus 
magnetischem Material, welches durch einen 
oder mehrere Elektromagnete polarisirt ist 
und im inneren Hohlraum ein magnetisches 
Feld erzeugt. Elektrizitäts-A.-G. vor- 
mals Schuckert & Co., Nürnberg. 4. 6. ®. 
E. 5392. 

—f. 178116. Bei Bogenlampen mit überein- 
anderstehenden Kohlen die Anordnung einer 
Schutzwand über dem Lichtbogen. Körting 


& Mathiesen A.-G.,  Leutzsch - Leipzig. 
27. 2. 02. K. 16091. 
—f. 178117. Bei solchen Bogenlampen, die 


mit einer über dem Lichtbogen befindlichen 
Schutzwand versehen sind, die Anordnung 
von Ventilationsöffnungen in dem oberen Ge- 
häusetheil. Körting & Mathiesen A.-G., 
Leutzsch-Leipzig. 27. 2. 02. K. 1609. 

—f. 178118. Bei Bogenlampen mit nebenein- 
anderstehenden Kohlen die Anordnung einer 
Schutzwand über dem Lichtbogen. Körting 
& Mathiesen A.-G., Leutzsch - Leipzig. 
212.25 02 3EK7716.101: 

—f. 178119. Bei Bogenlampen die Anordnung 


einer beweglichen Schutzwand über dem 
Lichtbogen. Körting & Mathiesen A.-G,, 


Leutzsch-Leipzig. 27. 2. 02. K. 16 10. 

—f. 178120. Bei Bogenlampen die Anordnung 
einer auf den Lampenstangen festsitzenden 
Schutzwand. Körting & Mathies®dn A.-G., 
Leutzsch-Leipzig. 27. 2. 02. K, 16103. 

—f. 178150. Mit Auflagering versehener, im 
Halbkreis gebogener Reflektor für Flammen- 
bogenlampen. K. Weinert, Berlin, Muskauer- 
strasse 32. 13. 5. 02. W. 12816. 

—f. 178170. Elektrische Taschenlaterne mit 
rund gebogenem Reflektor und schwingendem 
Druckkontakt mit Arretirvorrichtung. August 
Enes, Berlin, Kreuzbergstr. %6. 4. 6. @. 
E. 5391. 

—f. 178171. Bei Bogenlampen mit Schutzwand 
und Cylinderverschluss die Anordnung eines 
besonderen metallischen Dichtungsringes. 
Körting &Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leip- 
zig. 4. 6. 02. K. 16765. 

—f. 178245. Bogenlampe, bei welcher die das 
Kettenloch überdeckende Führungsplatte mit 
einer dem Kettenquerschnitt entsprechenden 
Austrittsöffnung versehen ist. Körting & 
Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 6. 3. 9. 
K. 16 161. 


—f. 175246. Bogenlampe, deren das Ketten- 
loch überdeckende, mit einem nach unten 
ragenden Rohrstutzen versehene Platte halb- 
kugelförmig gestaltet und in der Gestellplatte 
beweglich gelagert ist. Körting & Ma- 
thiesen A.-G., Leutzsch - Leipzig. 6. 3. 02. 
K. 16 162. 

—f. 1738247. Bogenlampe, deren das Ketten- 
loch überdeckende Platte auf der unteren 
Seite der Gestellplatte angeordnet ist. Kör- 
ting & Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 
1..8.:02.K. 16163: 

—f. 178266. Bogenlampe, deren nach unten 
gerichtete Elektroden nahe der Brennspitze 
mit besonderen Stromzuführungsvorrichtun- 
gen versehen sind. Deutsche Gesellschaft 
für Bremer-Licht m. b. H., Neheim. 21. 5.02. 
D. 6794. 

—f. 178299. Osmium-Mehrfachfadenlampe, bei 
welcher benachbarte Fadenschenkel immer 
von entgegengesetzt gerichteten Strömen 
durchflossen werden. Deutsche Gasglüh- 
licht-A.-G., Berlin. 10. 6. 02. D. 6835. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 124.067 vom 3. November 1900. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. 
in Nürnberg. — Funkenlöscher mit stabförmigen 

Elektroden. 
Die beiden geraden Leiter ab (Fig. 28) 
werden kreuzförmig angeordnet, wodurch die 


dynamische Wirkung verstärkt und zugleich 
das Bestreben einer ungünstigen Deformation 
der Stäbe abgeschwächt wird. 


No. 124 073 vom 12. März 1901. 


Otto Heuser in Hamburg. — Strommessein- 
richtung. 
Bei dieser Strommesseinrichtung durchfliesst 


der Strom einen Widerstand (shunt) s (Fig. 29) 


Fig. 29. 


von welchem zu einem entfernt liegenden 
parallel geschalteten Messgeräth g lange mit 
Schmelzsicherungen ad versehene Drähte dd 
führen. Dabei ist ein Umschalter x in der 
Nähe des Messgeräthes in diese Drähte einge- 
schaltet, welcher dieselben im Allgemeinen 
kurzschliesst, und durch welchen nur von Zeit 


zu Zeit zum Zwecke der Ablesung oder 
Stellungsänderung des Zeigers dieser Kurz- 


schluss für einen Augenblick unterbrochen wird. 


No. 124 157 vom 4. Oktober 1900. 
Keiser & Schmidt in Berlin. — Schaltvorrich- 
tung für elektrische Messgeräthe mit ver- 

schiedenen Empfindlichkeiten. 


Kontaktfedern bDb (Fig. 30) werden mittels 
eines einzigen, aus einem Stück bestehenden 


[2 


Stöpsels e mit der stromführenden Sammel- 
schiene a derart verbunden, dass vorerst der 
Nebenschlusswiderstand n mit dem System s 
des Messgeräthes parallel geschaltet, und dann 
der Strom der fertigen Schaltung bzw. dem 
Messgeräth zugeführt wird. 

Dabei ist die Stellung des Stöpsels e gegen- 
über den Kontaktfedern dd derart bestimmt, 
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dass der federnde zweckmässig geformte Kon- 
takt unabhängig von jedem willkürlich ver- 
änderlichen Druck einer Berührung durch die 
Hand stets denselben Uebergangswiderstand 
besitzt, sodass infolgedessen das Verhältniss 
der Widerstände des Nebenschlusswiderstandes 
n und der Spule s des Messgeräthes stets das 


gleiche, und die Messung durch einen ver- 
änderlichen Kontaktwiderstand unbeeinflusst 
bleibt. 


No. 124158 vom 12. Juli 1900. 


(Zusatz zum Patente 100748 vom 20. Mai 1897). 
Garl Raab in Kaiserslautern. — Induktions- 
messgeräth für Dreiphasenstrom. 

Bei dieser Ausführungsform des durch 
Patent 100748 geschützten Induktionsmessge- 
räthes für Dreiphasenstrom werden die Haupt- 
stromspulen in Verbindung mit Stromtransfor- 
matoren o. dgl. derart verwendet, dass in den 
Stromspulen des Messgeräthes gegen die Haupt- 
ströme Jı Ja /3 verschobene Felder zur Wirkung 
kommen; dabei sind die von ia id ic erregten 
Magnetfelder um (90°+g1), a und (90% + 43) 
gegen Ey verschoben, wenn die in den Haupt- 
stromspulen I, II, III des Messgeräthes wirk- 
samen Felder um y„) ga und g3 gegen die 
Hauptströme J1, Ja J3 verschoben sind. 


No. 122781 vom 8. Januar 1901. 


Körting & Mathiesen in Leutzsch-Leipzig. — 
Selbstthätige  Stromschlussvorrichtung ‚für 
Bogenlichtstromkreise. 

Der mit dem einen Hauptkontakt d (Fig. 31) 
verbundene bewegliche Eisenkern c, wird von 
zwei Wickelungen beeinflusst, von denen die 


Fig. 31. 


den Hauptstrom führende mit dem Kontakte a, b 
hintereinander, und die den Nebenstrom führende 
parallel zu diesem Kontakte geschaltet ist. Hier- 
dureh soll ein unzeitiges Ausschalten, wenn etwa 
in einer der Lampen, die hinter dem Minimal- 
ausschalter liegen, ein Aufflammen und nach- 
heriges Abreissen des Lichtbogens vorkommt, 
vermieden werden. Um den Hauptkontakt vor 
Funkenbildung zu schützen, ist ein parallel ge- 
schalteter Nebenkontakt de mit Blasemagnet [ 
vorgesehen, der nach ihm in Thätigkeit tritt. 


No. 123 953 vom 4. September 1900: 


Herm. Friedr. Frieke in Magdeburg. — Elek- 
trische Bogenlampe mit zwei parallel geschal- 
teten, über oder unter einer gemeinschaftlichen 
dritten angeordneten Kohlen. 

Die Bogenlampe besitzt zwei getrennte 
Regelwerke a und Db (Fig. 32), deren eines a 


eine d der 


und 
beiden anderen beherrscht, während die dritte 
Kohle e von dem zweiten Regelwerk b ab- 
hängig ist. 


die gemeinschaftliche Kohle e 


No. 123 978 vom 26. Juni 1900. 
Alexander Jay Wurts in Pittsburg, Penns., 
V. St. A. — Fernschaltung von Elektrolytglüh- 

lampen mit elektrischer Vorwärmung. 
Die Fernschaltung der Elektrolytglühlampe 
erfolgt in der Weise, dass in den Speiseleitungen 


raturen (z.B. beim Härten, Schmieden oder An- 
lassen von Metallen) besitzt eine Retorte a 
(Fig. 36) von beliebiger Form aus feuerfestem 
Material, welche mit einem in einen elektrischen 
Stromkreis eingeschalteten Widerstand 6 um- 
wiekelt ist und in einem sie umgebenden Ge- 
häuse ce und der Retorte a (bzw. dem Wider- 
stande) durch einen schlechten Wärmeleiter d 
ausgefüllt wird. 


No. 123 034 vom 1. September 1900. 
Clar & Co. in Remscheid. — Elektrische Feuer- 
meldevorrichtung. 


. Durch die zu überwachenden Räume ist ein 
brennbarer Faden a (Fig. 37) gespannt, dessen 


Fig. 33. 


für die Glühkörper a (Fig. 33), Fernschalter D 
vorgesehen sind, die mittels einer Nebenleitung 
c gesteuert werden. Letztere dient gleichzeitig 
zum Anregen der Heizkörper d, für die durch 
den Fernschalter db geregelten Glühkörper a. 


No. 124159 vom 5. December 1900. 


Wilhelm Boehm in Berlin. — Elektrische Lampe 
mit Leitern zweiter Klasse. 

Das Entzünden der Heizflamme, welche aus 
einem an der Lampe selbst befindlichen Brenn- 
stoffbehälter gespeist wird, erfolgt durch einen 
im Nebenschluss zum Glühkörper liegenden 
elektrischen Zünder, der von Hand oder selbst- 
thätig ein- und ausgeschaltet wird. 

Das Auslöschen der Heizflamme wird durch 
eine mit einer Kappe versehene Kompensations- 
feder bewirkt, die von dem Strom beeinflusst 
wird, der den Glühkörper nach erfolgter An- 
wärmung durchfliesst. 


Fig. 37. , 


an eine der beiden gegeneiı 
ander strebenden Stromschlussfedern d de 
Feuermelders greifen. Beim Durchbrennen de 
Fadens wird hierbei der Stromkreis einer Alam 
glocke o. dgl. geschlossen, selbst wenn das ein 
Finde des Fadens durch irgend welche Hemn 
nisse am Zurückweichen gehindert sein sollt 


beide Enden je 


No. 123 792% vom 28. Oktober 1900. 
F. Walloch in Berlin. — Elektrischer Flüssi; 
keitsstandmelder. 
Der schwingende Hebel a (Fig. 38), an desse 


No. 124075 vom 17. März 1901. Ende der Schwimmer d befestigt ist, ist mit zw 


Emil Gundelach in Gehlberg i. Th. — Vakuum- 
rohr. 

Die eine der röhrenförmigen Elektroden a 

(Fig. 34 u. 35) befindet sich frei in der kugel- 


Fig. 34. 


förmigen Erweiterung der Vakuumröhre, die 
andere D ist in dem engen Hals angeordnet 


Fig. 38. 


zueinander winkelig liegenden Flächen e un 
ausgerüstet, auf denen der ringsum dicht 
schlossene Flüssigkeitsstromschliesser Be 
nehmbar befestigt werden kann. Je nachd 
der Stromschliesser auf der einen oder ande 
Fläche befestigt ist, zeigt der Wasserstan 
melder einen höchsten oder einen tiefs 
Wasserstand an. 

Der abgeschlossene Stromschliesser gesta 
die Benutzung auch in heissen und ätzen! 
Flüssigkeiten. 

No. 123870 vom 7. August 1900. 
William Burrage Purvis in Philadelphia. — 1 
richtung zur Stromzuführung bei elektrise 
Bahnanlagen unter Verwendung einer M 

netisch anzuhebenden Leitung. 

Die Leitung g (Fig. 39 u. 40) liegt in eil 
eingedeckten, sie gegen den Elektromagnet« 


Fig. 35. 


und enthält im Innern einen Glasstift mit 
Knopf, bzw. eine Glasröhre d mit Rand. Der 
Durchmesser des Kopfes oder Randes ist dem 
äusseren Blektrodendurchmesser mindestens 
gleich. 
Das so konstruirte Vakuumrohr lässt elek- 
trische Entladungen nur in einer Richtung hin- 
durch, nämlich dann, wenn a Kathode ist. 


No. 1923 729 vom 29. November 1900. 


Adrien Grobet in Vallorbe, Schweiz. — Elek- 
trischer Ofen zum Erwärmen beliebiger Gegen- 
stände auf vorbestimmte Temperatur. 
Der elektrische Ofen zum Erwärmen belie- 
biger Gegenstände auf vorbestimmte Tempe- 
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isolirenden Körper a, welcher seitlich die St 
abgabeschiene e trägt, die mit den leite) 


17. Juli 1902. 
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Theilen 9, j, h, © durch Zweigleitung / verbun- 
den ist. Der isolirende Körper a weist einen 
Längskanal d f zur Aufnahme der Hauptleitung 
y auf. Dieser Kanal wird durch einen aus nicht 
magnetischem Material bestehenden Deckel e 
abzeschlossen, an dessen Ober- und Unterfläche 
Leitungsplatten > j aus nicht magnetischem 
Material durch leitende Bolzen k befestigt sind. 


Fig. 40. 


Dieser isolirende ar. a wird von einem 
Isolirblock m neben der erhöht angeordneten 
Schiene ce bedeckt. Die Grundplatte für die 
Stromabgabeschiene e ist von dem die Haupt- 
leitung g enthaltenden Körper a getrennt an- 
geordnet. 


No. 123 975 vom 9. Mai 1900. 
Gotthold Zieberin in Tegel-Borsigwalde. — Pol- 
schuh für elektrische Maschinen. 
Die Polschuhe "sind mit beliebig geformten 
Aussparungen versehen |und zwar so, dass 


Fig. 41. 


lie Höhe des übrig bleibenden Fleisches d 


Fig. 41) nach den Enden zu abnimmt. Die 
Aussparungen können nach der einen oder 


inderen Seite die Begrenzungslinie des Pol- 
schuhes erreichen oder nicht. Die Begrenzungs- 
inie des Polschuhes ist ein zum Ankerumfang 


‚um Theil koncentrischer, zum Theil excentri- 


| 
| 


| 


scher Kreis mit den Durchmessern D bzw. DL’ 
‚der eine beliebige andere Kurve. Dadurch 
wird zwischen Polschuh und Polkern eine die 
<raftlinien hemmende Luftschicht eingeschaltet, 
leren Stärke durch Drehen des Polschuhringes 
zeregelt werden kann. 


No. 124459 vom 22. Januar 1901. 
Voigt & Haeffner A.-G. in Frankfurt a. M.- 
3ockenheim.— Hochspannungssicherung, welche 
ws mehreren hintereinander geschalteten Nie- 
derspannungssicherungen besteht. 
Die einzelnen Sicherungen e (Fig. 42) sind 
u einen gemeinsamen, aus den Zuführungs- 


stromschlussstücken ö herausnehmbaren Körper 
« eingebaut; hierdurch wird bezweckt, das Aus- 
wechseln der einzelnen Sicherungen ce ohne 
Gefahr vornehmen zu können und das Ueber- 
Springen des Stromes zwischen den Strom- 
schlussstücken ö zu verhindern. 


No. 124069 vom 28. Mai 1899. 


Edward S. Halsey in Chicago. — Elektrieitäts- 
zähler mit vollständig in Quecksilber ein- 
tauchendem eylindrischem Drehkörper. 

Dieser Elektrieitätszähler besitzt ein kon- 
stantes, ununterbrochenes, starkes magnetisches 
Feld mit Ein- und Austritt des Stromes oben 
und unten an den Enden des Feldes, um einer- 


seits das Drehungsvermögen und andererseits 
die Foucault’sche Bremswirkung zu verstärken. 
Dabei sind die Polstücke des Stahlmagneten in 
der Mitte breit und nach den Enden des mag- 
netischen Feldes zu zugespitzt und unmittelbar 
in das Gefäss des Zählers eingebettet, sodass 
sie Theile der Wandung des mit Quecksilber 
angefüllten Raumes bilden, in welchem die Ar- 
matur sich dreht. Der zu messende Strom wird 
durch Elektroden mit kleiner Einmündungstläche 
derart in diese Armatur übergeführt, dass er 
immer durch den im magnetischen Felde stehen- 
den Theil der Armatur hindurchgehen muss; 
durch die Zusammendrängung des magnetischen 
Feldes und des zu messenden Stromes wird so 
die Wirkung des Zählers empfindlicher gemacht. 


No. 124074 vom 20. Februar 1901. 
(Zusatz zum Patente 119153 vom 11. März 1900.) 


Maschinenbauanstalt für Kabelfabri- 
kation Conrad Felsing jun. in Köpenick 
b. Berlin. — Drahtführung mit Schleifkontakten 
und Glättwalze für Spulenwickelmaschinen. 


Die Maschine besitzt eine Drahtführung mit 
einer Bewegungsumkehr, die durch eine Glätt- 
walze herbeigeführt und beim Stromschluss 
durch Schleifkontakte an der Drahtführung ein- 
geleitet wird, sodass das Einstellen auf eine be- 
stimmte Spulenlänge, wie es bei dem Haupt- 
patent erforderlich ist, unnöthig wird. 


No. 124265 vom 27. Februar 1901. 


Hugo Rupp in Ilmenau i. Thür. — Regelbarer 
Trommelunterbrecher für Funkeninduktoren. 


Auf einer Trommel a (Fig.43 u. 44), welcher 
der Strom durch einen in Richtung der Trommel- 


Fig. 43. 


achse leicht verschiebbar angeordneten Knopf 
0 zugeführt, und$von welcher er durch eine 
Feder g abgeleitet wird, sind abwechselnd aus 
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Messing und Hartgummitheilchen bestehende 
Reihen nebeneinander angeordnet, von denen 
jede Reihe eine gewisse Anzahl solcher Theile 
enthält, um die Zahl der Unterbrechungen in 
möglichst weiten Grenzen zu halten, während 
ein Ring f vollständig aus Messing besteht, um 
keine Unterbrechungen zu erhalten, 


No. 124 072 vom 27. Februar 1901. 


Hartmann & Braun in Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim. — Verfahren zur Herstellung von Luft- 
dämpfereinrichtungen für Messgeräthe u. dgl. 


Die Kammer der Luftdämpfereinrichtung, 
ausschliesslich ihres Deckels sammt Anschluss- 
stücken für die Achslager, wird aus einer Legi- 
rung aus etwa 75°, Zinn, 20°, Antimon und 
5%, Wismuth in Coquillen gegossen, sodass 
jede Flächenbearbeitung und Centrirung, sowie 


Einfräsen des Einführungsschlitzes erspart wer- 
den. Dabei besitzt die Coquille ein bewegliches 
Kernstück zwecks Herstellung eines Schlitzes 
in der inneren Kammerwand. Ferner besitzt 
dieselbe einen Mittelzapfen zum Aufsetzen einer 
einzugiessenden, das hintere Lager tragenden 
Messinghülse. Endlich sind an derselben ko- 
nische Eingusslöcher mit scharfen Kanten an 
ihrer unteren Begrenzung angeordnet, welche 
durch‘ Drehung der beiden Coquillenhälften 
gegeneinander zum Abscheeren HR Eingüsse 
benutzt werden können. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten 
des 
Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle, Berlin N 24, Monbijouplatz 3. zu richten.) 


Bericht über die Ausstellung 
bei Gelegenheit des Gesellschaftsabends des 
Elektrotechnischen Vereins 
im Architektenhause am 19. März 1902. 


Im Auftrage des Elektrotechnischen Vereins 
erstattet von 
K. Strecker. 


(Schluss von S. 622.) 


Yo 
Elektrische Zündung und Heizung. 


Herr Ingenieur H. W. Hellmann stellte 
eine elektromagnetische Zündvorrichtung für 
Gas- und ähnliche Motoren aus. Ein kleiner 
Topfmagnet mit Selbstunterbrechung liefert die 
Funken; zum Betrieb dient ein Magnetinduktor. 
Beschreibung s. „Der Motorwagen‘“. 


Die Gesellschaft „Elektra“, Erste 
schweiz. Fabrik elektrischer Heiz- und 


Kochapparate in Wädensweil und Lindau 
i. B. (Vertreter Hans Neumann & Co., Berlin). 
Einen runden Salonofen 20 V, 32 KW, mit 


CÜÄGEKEKGEE 


Fig. 45. 


COTLEEL 


Fig. 46. 


Fig. 47. 


Fig. 48, 


kaminfeuer-ähnlicher rother Beleuchtung, zwei 
Rippenheizkörper für Strassenbahnwa- 
gen 220 V,6u.9 KW, einen Verdunkelungs- 
schalter und einen Verdunkelungsum- 
schalter, 220 V, einen Drehstromanlasser, 
rund 36 cm Durchmesser, 200 A, 16 PS, einen 
Regulirwiderstand, Aluminium, 60 Kontakte, 
46 cm Durchmesser, 250 V,5 A max., 2,27 A min. 
und 60 2. 

Das Heizsystem der „Elektra“ (Patent 
Schindler-Jenny) kennzeichnet sich dadurch, 
dass die Wärme in besonderen Heizelementen 
erzeugt wird, und dass diese Elemente in einer 
Weise angeordnet werden können, welche er- 
möglicht, die Heizwirkung von den untersten 
Luftschichten ausgehen zu lassen. 


Die Heizwiderstände werden in einem 
feuerfesten Isolirkörper und in einem den 


Letzteren umschliessenden metallischen Schutz- 
mantel gelagert. Der Schutzmantel wird durch 
Umgiessen des Heizkörpers mit einem geeig- 
neten Metall gebildet. Infolge der beim Erkalten 
des Metalles eintretenden Schwindung des 
Letzteren wird der Heizkörper derart zusammen- 
gepresst, dass Heizkern und Metallmantel zu 
einem Ganzen verwachsen. 

Hieraus ergiebt sich eine grosse Haltbarkeit; 
die Drähte sind dureh Abschluss von der Luft 
vor Oxydation geschützt; Stösse und sonstige 
äussere Beschädigungen können dem Heizkörper 
nichts anhaben, was besonders bei Strassen- 
bahnwagen wichtig ist. 

DieHeizelemente (Fig.45—48) werden in vier 
verschiedenen Grundformen hergestellt und zwar: 
1. mit beiderseitigen Rippen, 2. mit einseitigen 
Rippen, 3. ohne Rippen, also glatt, 4. rund mit 
Rippen. 

Diese Elemente können in sehr verschie- 
denen Formen ausgeführt werden, z. B. für 
Wärmeschränke, Herdplatten, Oefen, Bügeleisen, 
Löthkolben u. s. w. sowie für Rheostaten und 
technische Artikel aller Art. 

Der Verdunkelungsschalter (bzw. Ver- 
dunkelungsumschalter) unterscheidet sich 
von einem gewöhnlichen Ausschalter nur da- 
durch, dass er einen Widerstand der vorbe- 
schriebenen Art enthält, welcher es ermöglicht, 
die Lichtstärke beliebig zu reguliren. 

Der Verdunkelungsumschalter unter- 
scheidet sich vom gewöhnlichen Verdunkelungs- 
schalter dadurch, dass man damit entweder ab- 
wechselnd zwei Lampen ein- und ausschalten, 
oder von zwei Stellen aus eine Lampe regu- 
liren kann. Er enthält zwei von einander un- 
abhängige Widerstände, ist aber nicht grösser 
als der einfache Verdunkelungsschalter. 

Der Drehstromanlasser hat eine runde 
Form. Die Widerstandskörper dieses Apparates 
bestehen aus einzelnen scheibenförmigen, über- 
einander gelagerten und mit Aluminium um- 
gsossenen Elementen. Diese Art der Ausführung 
ist vorwiegend da angezeigt, wo es auf mög- 
lichste Beschränkung des Volumens ankommt. 
Die Kapacität eines solchen Anlassers ist z. B. 
bei 360 mm Durchmesser und 320 mm Höhe 
ca. 2 2 bei 54A pro Phase; sie genügt als An- 
lassvorrichtung für einen Drehstrommotor von 
15 PS. 

Der Regulirwiderstand, ebenfalls runde 
Form, besteht aus einzelnen, übereinander ge- 
lagerten Scheibenelementen, welche durch eine 
Centralachse zusammengehalten werden. 


NR 
Akkumulatoren. 


Die Russisch - Baltische Akkumula- 
toren-Fabrik, A.-G., Riga, stellte Akkumula- 
torenplatten ihrer Fabrikation aus. 

Das Wesen dieses Verfahrens liegt darin, 
dass durch Verarbeitung (Schneiden, Pressen) 
von Walzblei die Oberflächenentwickelung bei- 
nahe unbegrenzt soweit getrieben werden kann, 
wie es für irgend welchen Zweck nur immer 
erforderlich sein mag. Und zwar gilt dies 
nicht nur für die positive, sondern auch für die 
negative Platte. Dadurch erreicht man viel 
geringere Stromdichten als bisher üblich waren, 
und äusserst günstige Pufferwirkungen; gleich- 
zeitig aber auch wesentliche Gewichtserspar- 
nisse für eine gegebene Leistung. 

Eine Reihe Musterstücke zeigten verschie- 
dene Oberflächenentwickelung; sie hatten eine 
6-, 9, 12-, 15-, 22- und 75-fache Entwickelung. 
Für die stationäre positive Platte ist die 15-fache 
Entwickelung in Gebrauch. Die negative Platte 
zeigt Gitter nach demselben Prineip. Es waren 
zehn verschiedene Querschnitte dureh die 
Platten ausgestellt. Die Berührungsfläche zwi- 
schen Gitter und Masse kommt ungefähr einer 
S-fachen Entwickelung der Oberfläche gleich, 
und kein Massetheilchen der eingeschmierten 
Oxyde ist weiter als ca. lmm vom Träger 
entfernt. 

100 kg stationärer Akkumulatoren leisten 
bei einstündiger Entladung 675 Wattstunden, 
357 Amperestunden. 

Hierbei beträgt die Stromdichte auf einem 
abgewickelten Quadratdecimeter positiver Platte 
0,235 A, die Uebergangsstromdichte vom nega- 
tiven Bleiträger zur Masse 0,480 A pro Quadrat- 
decimeter. 


Das Gesammtgewicht setzt sich zusammen 
aus: 


23,8 kg positive Platten 


| 489 kg Elck- 


er a | trodengewicht 
11,9 „ negative Masse E 
31,0 „ Säure 
15.6 „ Glastheile 
45 „ sonstiges Zubehör 
100,0 kg Akkumulator. 

Volt 

27 

28 

2 

2, 

23 

22 

21 

Zot— 

19 


18 
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Fig. 49. 


Fig. 49 giebt eine Lade- und Entladekurve 
für 3-stündige Entladung wieder. Die Kapaeität 
der Zelle betrug 2106 Amperestunden, der Lade- 
und Entladestrom 702 A, die mittlere Ladespan- 
nung 2,25 V, mittlere Entladespannung 1,92 V, 
Wirkungsgrad für die Strommenge 92,7%, für 
die Energie 79,0%). 


VII. 

Telegräphie, Telephonie und 

Signalwesen. 

A.-G. Mix & Genest, Berlin. 

l. Schnurloser Klappenschrank für 
eentrale Mikrophon- und Anrufbatterie, 
Die Vortheile, welche sich aus der Anwendung 
einer centralen Stromquelle für den Betrieb 
von grossen Telephonanlagen gewinnen lassen, 
sind in verstärktem Maasse auch für kleinere 
wünschenswerth. Diese Vorzüge mit jenen zu 
verbinden, welche die bekannten schnurlosen 
Klappenschränke an und für sich aufweisen, ist 
der Zweck der ausgestellten Konstruktion. Die 
Anrufsignale am Schrank werden ohne beson- 
deren Handgriff des Theilnehmers durch die 
centrale Batterie hervorgebracht und durch 
Einsetzen des Abfragestöpsels selbstthätig zu- 
rückgestellt. Die Abfragestation ist mit dem 
Schrank verschmolzen. Die Verbindung zweier 
Theilnehmer sowie die Zuführung des Mikro- 


phonstromes zu den Sprechstellen geschieht 
durch Einsetzen eines einzigen schnurlosen 
Stöpsels in eine Klinke. Die Anrufzeichen der 
beiden verbundenen Theilnehmer dienen zu- 
gleich als Schlusszeichen, derart, dass das 
Zeichen eines jeden Theilnehmers in dem 


Augenblick verschwindet, in welchem er seinen 
Fernhörer anhängt. Andererseits giebt das Er- 
scheinen des Zeichens des zweiten Theilnehmers 
dem Vermittelungsamt die Nachricht, dass 
Letzterer den Anruf beantwortet hat. Erst 
wenn beide Zeichen im Amt verschwunden sind, 
erfolgt die Trennung. 

Die Theilnehmerstellen werden, da sie weder 
Batterie noch Induktor enthalten, wesentlich 
einfacher, billiger und betriebssicherer und er- 
fordern geringere Unterhaltungskosten. Die 
automatischen Zeichen geben eine fortlaufende 
selbstthätige Kontrole über den ordnungs- 
mässigen Zustand der gesammten Anlage, wo- 
durch in Verbindung mit der Einfachheit der 
Bedienungshandgriffe die grösstmögliche Sicher- 
heit des Betriebes erlangt wird. 

2. Automatisches Nebenstellensystem 
für öffentliche Fernsprechnetze. Die im 
Reichspostgebiet zugelassene Anschaltung von 
fünf Theilnehmerstellen an eine gemeinsame 
Leitung wird als automatisches Nebenstellen- 
system bezeichnet, wenn sowohl jeder Theil- 
nehmer dieser Leitung das Amt, als auch das 
Amt eine beliebige Nebenstelle, als auch eine 
jede Nebenstelle eine beliebige andere anrufen 
kann, ohne die Unbetheiligten unter sich oder 
in dem Verkehr zum Amte zu stören. 

Bei dem neuen Nebenstellensystem ruft das 
Amt eine bestimmte von den fünf Theilnehmer- 
stellen durch einen einzigen kurzen Tasten- 
druck, als dessen Folge das Glockensignal nur 
auf der gerufenen Station ertönt. Die Neben- 
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stellenschaltung ist sowohl für den Einfach- und 
Vielfachbetrieb, wie für Systeme mit centraler 
Mikrophonbatterie anwendbar. Die automatische 
Signalgebung (Anruf und Schlusszeichen) bleibt 
unbeeinflusst. 

Der Anruf des Amtes geschieht in gewöhn- 
licher Weise von jeder Sprechstelle. Durch 
Benutzung einer Sprechstelle zum Verkehr mit 
dem Amt werden alle anderen hiervon ausge- 
schlossen, während ihnen der unbeschränkte 
Verkehr untereinander erhalten bleibt. Beispiels- 
weise können Station 1 mit der Post und gleich- 
zeitig No. 2 mit No. 3 und No. 4 mit No. 5 
sprechen. Ist die Leitung zur Post unbenützt, 
während irgend welche Paare unter sich 
sprechen, so kann doch jede Station während 
dieser Zeit von der Post aufgerufen werden 
und jeder Theilnehmer sofort zum Postverkehr 


übergehen. Die Benutzung der Postleitung 
durch einen Theilnehmer wird allen anderen 


Nebenstellen durch 
Signal angezeigt. 

Bei dem System kommt ein vom Amt aus 
zu bewegendes, bei den Theilnehmern aufge- 
stelltes Schaltwerk zur Verwendung. 

3. Einige neuere Ausführungsformen von 
Telephonstationen, und zwar: eine Tischstation 
mit Normalschaltung für Hausbetrieb, eine Wand- 
station und zwei Tischstationen für Fernbetrieb 
in eleganter Ausführung, der modernen Ge- 
schmacksrichtung Rechnung tragend, eine Ma- 
rinestation für den Gebrauch an Bord von 
Kriegs- und Handelsschiffen. 

4. Das neue Sprechsystem Mix & Genest 
speciell für den Hausgebrauch in Privatwohnun- 
gen, Krankenhäusern, Hotels, Pensionaten u, 8.w 
bestimmt. Es kennzeichnet sich dadurch, dass 
es an jede vorhandene Klingelanlage angefüg! 
werden kann. Nur ein kleiner Telephonapparai 
ist in der Küche, oder in dem Raume, in wel 
chem sich die Dienerschaft aufhält, dauernd 
anzuschliessen, während an denjenigen Stellen 
von welchen aus mit der Dienerschaft ge 
sprochen werden soll, ein tragbarer Sprech 
apparat an Kontaktknöpfe oder Birnen naecl 
Bedarf angeschlossen wird. 

5. Eine Kollektion neuer Kontaktvorrich 
tungen, zur Ausstattung von Luxusbauten it 
modernem Geschmack ausgebildet. 

6. Ein neuer elektrischer Thüröffner in be 
sonders einfacher und zuverlässiger Ausführung 
der einerseits sehr leicht elektrisch ausgelös 
werden kann, andererseits einem Gegendrucl 
von nmaehreren Centnern Gewicht widersteht, wii 
praktisch demonstrirt wurde. 


ein dauerndes optisches 


Siemens & Halske A.-G., Berlin. Fern 
sprechstationen für Tisch und Wand 
nach neuen Mustern ausgeführt. 


Blitzableiter für 28 Leitungen, fü 
Fernsprechämter. Grobsicherungen gegen dit 
schädlichen Einflüsse hochgespannter Ström 
sind mit den Feinsicherungen auf demselbeı 
Sockel montirt. Dieselbe Blitzschutzvorrichtun; 
für zwei Leitungen wird auf rundem Porzellan 
sockel angebracht. 

Motorläutewerk. In das Werk eine 
Eisenbahnläutewerkes ist ein Gleichstrommoto 
eingebaut, welcher eingeschaltet das Hammer 
werk bethätigt und so das Glockensignal her 
vorbringt. 

Automatischer Feuermelder. Ein 
Glaspatrone ist mit einer Flüssigkeit gefüll 
und so in einen Sockel zwischen zwei Feder 
eingeklemmt, dass, wenn die Glaspatrone durel 
die Ausdehnung ‘der Flüssigkeit gespreng 
wird, ein Kontakt geschlossen oder geöffne 
wird, je nachdem der Melder für Arbeitsstron 
oder für Ruhestrom geschaltet ist. Hierdure 
wird bestimmten Personen ein Signal gegeben 
die Feuerwehr zu alarmiren, oder ein Haupt 
feuermelder direkt in Thätigkeit gesetzt. 2 
der Einrichtung gehört ferner eine Uhr, de 
eine Schaltvorrichtung angegliedert ist; dure 
Einstellen eines Zeigers wird zu einer bestimm 
ten Zeit die Signalvorrichtung ausgeschalte 
und der automatische Melder in das öffentlich 
Meldenetz eingeschaltet. 


AllgemeineElektrieitäts-Gesellschaf 
Berlin. Ein neues System für Fernsprech 
Nebenanschlüsse nach Prött. 


Töpffer&Schädel,Berlin. „Haltwerda 
Sicherung gegen Einbruch und Diebstahl. Di 
Einrichtung meldet die Berührung des 2 


| 


' 


j 
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schützenden Gegenstandes, ja schon die An- 
näherung, das Betreten des den Gegenstand 
umgebenden Raumes durch eine Wiedergabe 
der hervorgebrachten Geräusche, Tritte, Worte 
u.s. w. nach einer oder nach verschiedenen 
Stellen in beliebiger Entfernung und arbeitet 
selbst beim Durchschneiden ihrer Leitungs- 
drähte oder dem Versuch der Ableitung des 
elektrischen Stromes bis zur sachkundigen Ab- 
stellung an der Meldestelle. 

Die Einrichtung besteht aus zwei Apparaten 
und zwar einem Geber oder Kontaktapparat, 
der z.B. auf der Thür eines Geldschrankes fest 
angebracht wird, einem Empfänger oder Alarm- 
apparat, der sich beim Wächter befindet, sowie 
aus der eigenartigen, dem Zweck besonders 
entsprechendenVerbindungsleitungund Batterie. 

Druckplatten und Taster für Haustele- 
graphen, Momentbeleuchtung u. s. w. in elegan- 
ter Ausstattung. 


VII. 


Messinstrumente für Strom, Span- 
nung und Widerstand. Zähler. 


Siemens & Halske A.-G., Berlin. La- 
boratoriumsmessinstrumente zum Messen 
der Leistung, der Spannung und der Strom- 
stärke von Gleichstrom-, Wechselstrom- und 
Drehstromanlagen. Die drei Instrumente sind 
nach rein dynamometrischem Prineip gebaut; 
ihre Angaben sind sowohl bei Gleichstrom als 
auch bei Wechselstrom mit beliebiger Perioden- 
zahl und Stromkurvenform richtig und bei be- 
ständigem Stromdurchgange von der Dauer der 
Einschaltung sowie von der Temperatur ihrer 
Umgebung unabhängig. Sie bedürfen keiner 
besonderen Vorsichtsmaassregeln bei ihrer Auf- 
stellung, besitzen direkte Zeigerablesung und 
vollkommen aperiodische Zeigereinstellung dank 
einer sehr wirksamen Luftdämpfungsvorrich- 
tung. Die Präeisions - Voltmeter werden für 
verschiedene Messbereiche hergestellt in Ver- 
bindung mit Vorschaltwiderständen bzw. Span- 
nungstransformatoren. Näheres s. „ETZ“ 1900, 
Heft 43. Die Angaben des Wattmeters sind 
selbst bei bedeutenden Phasenverschiebungen 
von diesen’ unabhängig. Das Wattmeter wird 
für verschiedene Messbereiche hergestellt; für 
höhere Ströme werden jedoch Stromtransfor- 
matoren verwendet; auch bei diesen Kombi- 
nationen, selbst bei grossen Phasenvesschie- 
bungen, sind die Angaben genau. Näheres 
„ETZ“ 1899, Heft 37. 

Die tragbare Kabelmessschaltung mit 
Zeigergalvanometer und Batterie enthält eine 
bequem tragbare Zusammenstellung der noth- 
wendigen Apparate, welche man zur Ausführung 
von Isolations-, Kapacitäts- und Widerstands- 
messungen oder zur Fehlerortsbestimmung an 
Kabeln braucht. Der Widerstand bzw. Isola- 
tionsmessbereich ist etwa 0,1 bis 1000 000 000 2, 
der Kapacitätsmessbereich etwa 0,01 bis 4 Mikro- 
farad und der Ort eines Fehlers kann für Lei- 
tungen mit etwa 0,2 bis 1000 2 Widerstand ge- 
messen. werden. 

Die Schaltung zur Isolationsmessung 


‚ mit Drosselspule und Präeisionsvoltmeter ist für 


Messungen an hochgespannten Wechselstroman- 
lagen während des Betriebes ohne Störung und 
ohne Gefahr bestimmt. 

Apparat zumMessen desUlebergangs- 
widerstandes an Schienenstössen elek- 
trischer Bahnen. Da bei den meisten elek- 
trischen Bahnen eine Schiene als Rückleitung 
dient, so ist eine Verringerung des Uebergangs- 
widerstandes auf das kleinste’Maass eine sehr 
wichtige Bedingung für einen wirthschaftlichen 
Betrieb und daher eine häufige Messung des- 


' selben unerlässlich. 


Der Apparat dient zum Vergleich der Ueber- 
gangswiderstände mit dem Widerstande eines 
fortlaufenden Schienenstückes.. Der Vergleich 


geschieht mit einem äusserst empfindlichen, 


transportablen Differential - Voltmeter, welches 
beim Messen auf die Kontaktstange gesetzt 
wird und eine bequeme Ablesung gestattet. 

| Durch eine kleine Rechnung kann der 
Widerstand leicht in Ohm erhalten werden. 

| Universalmessinstrument für Tele- 
‚Sraphen und Telephonleitungen für die 
| mannigfaltigen elektrischen Messungen, welche 
an Telegraphen- und Telephonleitungen noth- 
wendig sind. Das Instrument dient zu Wider- 
standsmessungen von 1 bis 100.000 2, zu I1so- 
lationsmessungen bis 2 Megohm bei 10 V Mess- 
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spannung, zu Aussenstrommessungen, Fehler- 
bestimmungen und in Verbindung mit dem 
Zusatzwiderstand zu Strom- und Spannungs- 
messungen. Die Handhabung und Bedienung 
ist ausserordentlich einfach, die Jeweilig ent- 
sprechende Schaltung wird durch Drehen eines 
Kurbelschalters hergestellt. Näheres vgl. „ETZ* 
1900, Heft 26. 


Hartmann & Braun A.-G., Frankfurt a.M. 
(Vertreter Carl Hentze, Berlin). Neue Kon- 
struktionen von Instrumenten nach Dr. Bruger, 
sowie eine Reihe von Apparaten mit wichtigen 
Verbesserungen und Vervollkommnungen. 

l. Direkt zeigender Phasenmesser, 
welcher die direkte Ablesung des Verschiebungs- 
winkels selbst gestattet und zwar unabhängig 
von Strom und Spannung. Das Instrument ist 
im Prineip ein Doppelwattmeter mit gekreuzten 
Spulen, deren eine durch eine Kunstphase ver- 
schoben ist. 

2. Astatisches Wattmeter mit geboge- 
nen Flachspulen und vollkommen gleichmässiger 
Skalatheilung. 

3. Elektro-dynamisches Milliampere- 
meter für Zeiger- und Spiegelablesung mit 
grosser Empfindlichkeit, sowie mit gleichmässi- 
ger Skalatheilung, erzielt durch Abstossspulen, 
welche die Anfangsempfindlichkeit erhöhen. 
Messbereich bis 15 Milliampere: 0,2 Milliampere 
pro Intervall. 

4. Kompensationsapparat mit Kurbel- 
schaltung für besonders bequeme Handhabung 
und direkte Ablesung. 

5. Präcisionsstöpselmessbrücke 
vertauschbaren Vergleichswiderständen , 
Widerstände einzeln kontrolirbar. 

6. Messapparat für Fehlerortsbestim- 
mung an Kabeln nach der Schleifenmethode; 
Verlängerung des Brückendrahtes durch ein- 
fache Kurbelschaltung auf das Zehnfache. 
Direkte Ablesung des Fehlers auf ein Zehn- 
tausendstel der Kabellänge. 

7. Ohmmeter für direkte Ablesung kleiner 
Widerstände (ohne Fehler durch Uebergangs- 
widerstände), unabhängig von der Spannung 
der Messbatterie. 

8. Drehspulen-Millivoltmeter (alsWand- 
instrument und als Standinstrument) nebst einem 
Thermoelement mit feuerfester und gegen 
Brüche gesicherter Montirung für Hochtempe- 
ratur bis 16009. 

9. Transportabler Apparat für Isola- 
tionsmessungen in Gleichstromanlagen wäh- 
rend des Betriebes. Durch eine Kompensations- 
schaltung wird der Fehlerwiderstand der einen 
Hauptleitung stromlos gemacht und gleichzeitig 
der der anderen Hauptleitung gemessen. 


mit 
alle 


The European Weston Electrical In- 
strument Co., G. m. b. H., Berlin. 

1. Präcisionsmessbrücke mit Kurbel- 
schaltung von 6 Dekaden für je 100,1, 1, 10, 
100, 1000, 10 000 2. 

Verzweigungswiderstand auf gemeinsamer 
Grundplatte, verbunden mit 2><10, 100, 1000, 
10000. Die Kurbelrheostaten besitzen eine 
Anzeigevorrichtung, bei der der abzulesende 
Widerstandswerth analog den Zahlen in einem 
Umlaufzähler in einem Fenster erscheint, sodass 
dadurch Ablesungsfehler nach Möglichkeit ver- 
mieden werden. 

2. Wattmeter mit Serien- und Parallel- 
schalter, welches durch die verschiedene Stellung 
des einen Walzenumschalters drei Messbereiche, 
maximal 5, 10 und 20 A, besitzt. 

3. Universal-Volt- und Amperemeter 
mit Eisenschutz, enthaltend die Messbereiche 3, 
150 und 300 V und 50 Milliampere, 1,5, 15 A. 

4. Doppelinstrument, bestehend aus 
einem Voltmeter und einem Amperemeter, beide 
Systeme vollständig von einander getrennt. Das 
Instrument ist enthalten in einem Tragkasten, 
zusammen mit einem Satz von Nebenschlüssen 
einfacher Konstruktion für die Messbereiche 
15, 30, 75, 150 und 300 A. Als Voltmeter 3, 150, 
300, 750 V. 

5. Doppelinstrument einfacher Konstruk- 
tion, bestehend aus einem sogenannten Auto- 
mobilinstrument, in Tragkasten montirt, mit den 
Messbereichen für das Voltmeter für 3, 150, 300 
und 750 V, für das Ammeter 3, 100, 400 und 
600 A. 

6. Messeinrichtung, bestehend aus einem 
Laboratorium-Normalvoltmeter mit abgegliche- 
ner Empfindlichkeit von 100 Q pro Volt, einem 


Dekadenkasten mit 10>< 100, 10>< 1000, 10>< 10000. 
mit verdeckten Kontakten und springenden 
Zahlen, einem Weston’schen Normalelement 
ohne Temperaturkoöfficienten, einem tragbaren 
Galvanometer nebst Kontaktschlüssel. Die 
Messeinrichtung ist ein Kompensationsapparat 
für Spannungsmessungen, indem die Anzeigen 
des Voltmeters durch das Weston’sche Normal- 
element, welches an einer Abzweigung des 
Voltmeterkreises von 101,9 2 angelegt ist, ge- 
prüft werden können. Mit 10 Milliampere, 
welche den Zeiger des Voltmeters bis ans Ende 
der Skala bringen, erhält man an dem Abzweig- 
widerstande 1,019 V, der EMK des Weston- 
Elementes entsprechend. Man arbeitet stets 
bei vollem Skalenausschlag und wird von 
mechanischen Störungen im Voltmeter und von 
Skalenfehlern unabhängig. 

Dr. Paul Meyer, A.-G., Berlin. Die elek- 
tromagnetischen Instrumente in Eisen- 
gehäuse sind durch die Verwendung eines 
festen Eisenkernes und einer eigenthümlich ge- 
formten beweglichen Eisenfahne charakterisirt. 
wodurch der remanente Magnetismus, trotz ver- 
hältnissmässig erheblicher Menge des Eisens, 
auf ein unschädliches Maass zurückgeführt 
wird; die Skalen sind von ungefähr 10 0/, des 
Maximaiwerthes an gleichmässig getheilt. Die 
Aichungskurven für Gleichstrom- und Wechsel- 
strom stimmen mit einer für die meisten Fälle 
ausreichenden Genauigkeit überein. Die Zeiger- 
schwingungen kommen durch eine kräftig wir- 
kende Luftdämpfung schnell zur Ruhe. An 
grösseren Schalttafeln setzt man das Instrument 
auf eine Konsole und dreht es durch ein Hand- 
rad, wodurch Ablesungen von verschiedenen 
Seiten möglich sind. 

Die aperiodischen Instrumente nach 
Deprez-d’Arsonval haben infolge guter Cen- 
trirung des Systems eine von Null an ganz 
gleichmässige Skala. 

Die Hitzdraht-Instrumente sind nach 
eigenem System gebaut, bei welchem beson- 
derer Werth auf eine günstige Beanspruchung 
des Hitzdrahtes und auf die Vermeidung aller 
durch Reibung etwa entstehender Fehler gelegt 


wurde. Der Zeiger hat Luftdämpfung. Die 
Strommesser werden vor den Folgen einer 


Ueberlastung durch selbstthätige Ausschaltune 
oO T T 
des Hitzdrahtes geschützt. 


Fig. 50. 
Unter den statischen Instrumenten 
ist ein. Spannungsmesser mit magnetischer 


Dämpfung und ein Erdschlussanzeiger für 
Drehstrom hervorzuheben, der aus drei festen 
Metallplatten besteht, innerhalb deren sich drei 
bewegliche, mit Zeigern verschene Doppelflügel 
drehen (Fig. 50. Die festen Platten werden 
mit den drei Leitungen des Drehstromnetzes 
verbunden, die beweglichen Flügel erhalten 
Erdschluss. Aus der Art der Zeigerschläge ist 
die Beurtheilung der Erdschlüsse möglich. 
Unter den Montage- und Kontrol-In- 
strumenten ist ein kompendiöser Zähleraich- 
apparat nach Deprez-d’Arsonval nebst Aich- 
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widerstand zu erwähnen. Die Messwiderstände 
für ersteren befinden sich auf dem Deckel des 
Gehäuses; der ganze Apparat wiegt 5l/) kg. 

Der Aichwiderstand (bis zu5 KW) aus 
Widerstandsdraht ist unter Isolirung durch Por- 
zellanreiter auf Gerüste von Eisenblech auf- 
gewickelt. 

Auch ein tragbares Präeisions-Galvanoskop 
nach dem System Deprez-d’Arsonval mit 
Batterie zu 12 V war ausgestellt. 

Ein auf derselben Grundlage beruhender 
Apparat enthält eine Trockenbatterie von 
110. ’YE 

Von sonstigen Montage-Instrumenten nach 
Deprez-d’Arsonval ist noch ein Strommesser 
für Messungen bis 50, 100, 200 und 500 A im 
Transportkasten, ein kleiner Akkumulatoren- 
und ein Glühlampen-Prüfer zu erwähnen. 


Keiser & Schmidt, Berlin. Präcisions-, 
Montage- und Scehalttafel-Messinstru- 
mente. Die beweglichen Systeme sämmtlicher 
Instrumente nach Deprez-d’Arsonval be- 
stehen aus leichten Aluminiumrähmcehen, welche 
im Eisenkern gelagert sind; sie besitzen gute 
Dämpfung und stellen sich sicher ein. Die 
Präcisions-V olt-Amperemeter haben eine beson- 
dere Schaltungsweise, welche ermöglicht, dass 
ihre Umschaltung für sämmtliche Messbereiche 
mittels eines einfachen, aus 
drehten Stöpsels erfolgt. Besondere Vorzüge 
sind die Vermeidung von Uebergangswider- 
stinden und unsicheren Kontakten im Innern 
des Instruments und die in der Schaltungsweise 
liegende Konstanz der Aichung für verschiedene 
Messbereiche als Amperemeter. Die Instru- 
mente sind so empfindlich, dass sie mit ca. 
150 Millivolt über die Skala gehen; durch Neben- 
schlüsse und Vorschaltwiderstände werden die 
Messbereiche der Instrumente beliebig erweitert. 

Die transportablen Montage-Voltmeter sind 
mit einer besonderen Skala versehen, welche 
direkte Widerstandsmessung von Isolation u.S.w. 
mittels einer der beiden Betriebsspannungen 
zulässt, für welche die Voltmeter seaicht sind. 
Dieselben haben sehr hohen inneren Wider- 
stand, sodass die Isolationsmessung auch für 
hohe Werthe mit genügender Genauigkeit vor- 
genommen werden kann. 

Universal-Vertikal-Galvanometer. Ein 
praktischer Demonstrationsapparat für Unter- 
richtszwecke. Das System ist offen und von 
allen Seiten sichtbar in einem gläsernen Kasten 
aufgebaut und besitzt drei Empfindlichkeiten 
für Spannungsmessungen und je zwei Empfind- 
lichkeiten für Strommessungen. 

Hauptstromregulatoren mit Funken- 
löscher. Sie bestehen in frei ausgespannten 
Nickelinbändern und sind mit soliden Kontakt- 
kurbeln ausgerüstet. Vor dem Oeffnungskon- 
takt befindet sich ein starker Hufeisenmagnet 
als Funkenlöscher. 

Ferner waren ausgestellt ein astatisches 
Spiegelgalvanometer nach Sezymanski, eine 
Thermosäule nach Rubens, ein Instrumen- 
tarium zur Widerstandsmessung an Elektro- 
lyten nach F. Kohlrausch, Normalwiderstände 
nach Modellen der Physikalisch - Technischen 
Reichsanstalt und Präcisions-Stöpsel-Rheostaten. 


Gans & Goldschmidt, Berlin. Kombi- 
nirte aperiodische Präcisions-Volt- und 
Amperemeter, System Deprez-d’Arsonval. 
Ein Ringmagnet hat gegenüberstehend zwei 
Ausbohrungen, in welche die drehbaren Systeme 
eingesetzt sind. Nach dieser Type war ein 
kombinirtes Laboratoriums-Volt- und Ampere- 
meter im Mahagonikasten, ferner ein kombi- 
nirtes Automobil-Volt- und Amperemeter und 
ein kombinirtes Volt- und Ohmmeter ausgestellt. 

Der Universal-Isolations- und Span- 
nungsmesser besteht aus einem Gleichstrom- 
kurbelinduktor von 220 V Spannung, einem 
kombinirten Präeisions-Voltmeter und Ohmmeter 
und den erforderlichen Schaltern und Anschluss- 
klemmen (Schaltungsschema s. Fig. 51). 

Die normale Drehgeschwindigkeit des 
Induktors wird nach der Angabe des Volt- 
meters eingehalten. 

Der Apparat ermöglicht: A. In Gleichstrom- 
anlagen: 1. Isolationsmessungen bis zu 10 Mill. 
Ohm unter Betriebsspannung von 110 bis 220 V, 
Klemmen a, b; 2. Isolationsmessungen an strom- 
losen Leitern unter Induktorspannung von 220 V, 
Klemmen a, a); 3. Spannungsmessungen von 0 
bis 20 V, Klemmen a,, b. B. In Wechselstrom- 


einem Stück ge-' 


anlagen: 4. Isolationsmessungen bis 10 Megohm 
während des Betriebes; als Messstrom dient 
alsdann der Induktorgleichstrom von 220 Ye: 


Zur Vermeidung des Eintritts von Wechsel- 
strom in die Gleichstromapparate sind die 


Widerstände des Ohmmeters und der des Volt- 
meters auf über 45009 2 gehalten, ferner sind 
diese Vorschaltwiderstände als Drosselspulen 
ausgebildet, Klemmen a, b; 5. Isolationsmessun- 
een bis 10 Megohm an stromlosen Leitern, unter 
Induktorspannung von 220 V, Klemmen a, b. 


Fig 51 


Aperiodisches Präcision s-Hitzdrahtvolt- 
meter. An Stelle von Platinsilberdraht wird 
eine besondere Manganinlegirung verwendet, 
die sich durch grossen Ausdehnungskoöffieienten 
und Homogenität auszeichnet. Die Grundplatte 
der Instrumente ist aus derselben Legirung 
gewählt. 


Robert Abrahamsohn, Berlin. Schalt- 
tafel-Instrumente. Volt- und Amperemeter 
mit Markirvorrichtung in Form und Ausstattung 
neu, lehnen sich an die Ausführungsformen 
amerikanischer Schalttafel-Instrumente an. 

Instrumente mit transparenter, durch Glüh- 
lampe von hinten erleuchteter Milchglasskala, 
erleichterte Ablesung. 

Tragbares Präcisions-Montage -Volt- 
Ohmmeter. 

TragbarerZähleraichapparat. Miteinem 
einzigen Messsystem und einem eigenartigen 
Wendeschalter können rasch aufeinander fol- 
gende Strom- und Spannungsmessungen aus- 
geführt werden, ohne dass eine Abschaltung 
oder Unterbrechung des betreffenden Mess- 
kreises erforderlich wird. Der Apparat eignet 
sich daher gut für Zähleraichungen, Arbeits- 
messungen und Regulirarbeiten an Bogen- 
lampen u. S. w. 

Tragbarer Glühlampen- Prüfapparat 
(elektromagnetisches System). 

Kleine kombinirte Präeisions-Volt- 
Amperemeter mit auswechselbaren Neben- 
schlüssen. Die bewegliche Messspule steht mit 
zwei Federstöpseln in Verbindung, auf welche 
Nebenschlüsse für verschiedene Stromstärken 
aufgesteckt werden können. Durch diese Ein- 
richtung kann das Instrument schnell und be- 
quem als Voltmeter und Amperemeter für ver- 
schiedene Messbereiche benutzt werden. 

Der Strommesser für Höchstverbrauch 
besitzt auf der Skala eine in rother Farbe kennt- 
lich gemachte Maximalmarke, welche die dem 
Abnehmer laut Pauschalvertrag seitens des 
Elektrieitätswerkes zur Verfügung gestellte 
Maximalstromstärke resp. Lampenzahl anzeigt. 
“in im Innern des Instruments befindliches 
Relais hält den Zeiger fest, sobald der Konsu- 
ment seine ihm vertraglich zustehende Strom- 
stärke überschreitet. Der Konsument ist nach 
stattgefundener Ueberschreitung nicht in der 
Lage, den festgehaltenen Zeiger zum Schwingen 
zu bringen. Erst der Beamte des Elektrieitäts- 
werkes kann nach Lösen einer Plombe das 
Relais in den früheren Zustand versetzen und 
den Zeiger freigeben. 


Deutsch - Russische Elektrieitäts- 
Zähler-Gesellschaft m. b. H., Berlin. Auf 
einer dekorativ ausgestatteten grossen Schalt- 
tafel waren angebracht: ein grosser Watt- 
stundenzähler für maximal 500 A mit schwin- 
genden Horizontalpendeln (Uhrsystem), drei 
kleine Wattstundenzähler des gleichen Reversir- 
systems für schwache {5 A) Stromstärken und 
ein Zähler für 1000 A. Die Apparate waren in 
elegantem Metallgehäuse mit geschliffener Glas- 
platte ausgeführt, welche eine Beobachtung der 


Funktionen während des Betriebes dem Publi- 
kum gestattete. 

Ein eiserner Anker z (Fig. 52), welcher von 
einer festen Spannungsspule polarisirt wird, 
sucht sich im Hauptstromfelde (H) mit einer 
der Wattzahl entsprechenden Geschwindigkeit 
(von oben gesehen im Uhrzeigersinne) zu drehen, 
bis er jedesmal nach Zurücklegung eines Qua- 
dranten an ein (vorn rechts befindliches) Strom- 
schlussstück 3 antrifft und von einem hierdurch 
erregten elektromagnetischen Relais #? momen- 
tan um den durchlaufenen Weg wieder zurück- 
geschaltet wird. Dieses Spiel (Reversirung) 
wiederholt sich in jeder Periode und zwar ca. 
alle Sekunden bei höchster Belastung des 
Zählers, ca. alle 10 Sekunden bei !/\ö der Höchst- 
belastung u. 8. f. 

Der leichte Reversiranker nimmt während 
der zum Messen dienenden Hinbewegung mittels 
einer Sperrkuppelung die Achse mit der auf 
ihr befestigten Dämpfungsscheibe mit, während 
er bei der schnellen Rückwärtsbewegung sich 
selbstthätig auskuppelt, also leer zurückbewegt 
wird. Eine antimagnetische Spiralfeder ge- 
stattet ausser der Stromzuführung eine genaue 


Justirung des Anlaufs unter Fortfall der sonst 
erforderlichen Anlaufspule oder dgl. ; 

Der Zähler dient für Gleich-, Wechsel- und 
Drehstrom. 


x 
Apparäte & 
zu technischen Messungen und 
zu wissenschaftlichen Versuche 


A. Temperaturmessung. 


Siemens & Halske A.-G., Berlin. Op- 
tisches Pyrometer. Hohe Temperaturen 
werden in der Weise gemessen, dass man das 
von dem Faden einer Glühlampe ausgestrahlte 
Lieht mit dem Licht der zu messenden Wärme- 
quelle hinsichtlich der Flächenhelle vergleicht. 
Die Glühlampe befindet sich in der Focalebene 
eines Fernrohres, mit dem man den glühenden 


Körper, dessen Temperatur gemessen werden 
soll, ansieht. Die Helligkeit der Glühlampe 


lässt sich verändern und die Ablesung der 
Temperatur wird vorgenommen, wenn beide 
Lichtquellen die gleiche Flächenhelle zeigen. 

Registrirendes Pyrometer. In gewissen 
Fällen ist es nothwendig, zu wissen, wie sich 
während einer bestimmten Zeit die Temperatur 
eines Schmelzofens u. s. w. geändert hat; hierzu 
dient das thermoelektrische Pyrometer. Ein 
Uhrwerk bewegt in geeigneter Richtung einen 
Papierstreifen und ein Blaufarbband und ver- 
anlasst zu gleicher Zeit, dass ein über die ganze 
Skala gespannter Bügel in bestimmten Zwischen- 
räumen auf den Zeiger des Voltmeters nieder- 
drückt und infolgedessen die jeweiligen Aus- 
schläge mittels des Farbbandes auf dem ab- 
laufenden Papierstreifen markirt. Die Angaben 
der Temperatur in jenen bestimmten Zeitpunkten 
zeichnen sich in Form einer Linie bzw. Kurve 
auf. 


Keiser & Schmidt, Berlin. Pyrometel. 
Nach dem Prineip der bekannten Pyrometer 
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von Le Chatelier ist ein Instrument kon- 
 struirtt und hat sich in der Praxis bestens 
bewährt, welches die elektromotorischen Kräfte 
zweier in Reihe geschalteter Eisen-Konstantan- 
Thermoelemente als Funktion der Temperatur 
anzeigt. Auf diese Weise können direkte, 
sehr präcise Temperaturmessungen bis 6000 € 
vorgenommen werden. Das zugehörige Gal- 


vanometer ist ein als Schalttafelinstrument 
‚ ausgebildetes Präcisions - Millivoltmeter, das 


' Thermoelement ist mit einer betriebssicheren 
Armatur aus gezogenem, nahtlosen Stahlrohr 
versehen. Trotz der grossen Empfindlichkeit, 
— 60 Millivolt bei 6000 C, — ist das Instrument 
völlig betriebssicher und praktisch für techni- 
sche Betriebe aller Art und hat sich unter ver- 
schiedenen schwierigen Verhältnissen bewährt. 


Robert Abrahamson, Berlin. 

Pyrometer nach Le Chatelier. Das Gal- 
vanometer mit einseitiger Aufhängung besitzt 
eine durch einen Torsionskopf zu bewegende 
Tangentialschraube, durch welche das bewegliche 
System in sehr feiner Einstellung gedreht wer- 
den kann, falls durch starke Temperaturein- 
flüsse eine Aenderung des Nullpunktes vorliegt. 
Aufhängefaden und Torsionsfeder werden hier- 
bei um denselben Winkel gedreht, sodass die 
Aichung unverändert bleibt. 


Hartmann & Braun, A.-G., Frankfurt a.M. 

Temperaturfernmesser bis 400% direkt 
zeigend nebst dazugehörigem Widerstandsther- 
mometer aus Platin, anwendbar für Brauereien, 
Mälzereien, Kühlanlagen, Centralheizungen und 
ähnlichen Betrieben, welche eine Dauerkontrole 
der Temperatur eines unzugänglichen oder 
ferngelegenen Raumes in beliebiger Entfernung 
 benöthigen. 


B. Röntgenstrahlen. 


Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft, 
Berlin. Orthographisches Zeichenstativ 
zur Aufnahme von Röntgenbildern nach 
ihrer wahren Form und Grösse. Stellt man von 
irgend einem Körper eine photographische 
Röntgenaufnahme her oder beobachtet das 
Schattenbild irgend eines Körpers auf dem 
Leuchtschirm, so erscheint der Körper auf der 
Platte bzw. auf dem Schirm nicht in seiner 
wahren Form und Grösse, er weist vielmehr 
‚eine bestimmte Vergrösserung und theilweise 
Verzeichnung auf. Die Röntgenstrahlen breiten 
sich von einer annähernd punktförmigen Stelle, 
der Antikathode der Röhre, geradlinig aus. 
Man erhält also von einem Körper eine aus- 
gedehnte Centralprojektion auf dem Schirm. 
Auf diese Weise lässt sich also ein körper- 
liches Gebilde nicht nach seiner wahren Form 
und Grösse auf dem Schirm oder auf der Platte 
'projiciren, da unter wahrer Form die recht- 
'winkelige Parallelprojektion eines Körpers auf 
eine Ebene verstanden wird. 

Um dieses Ziel zu erreichen, muss vielmehr 
dafür Sorge getragen werden, dass der Röntgen- 
‚strahl, welcher die Tangente an das zu projiei- 
‚rende Objekt darstellt, an jeder Berührungsstelle 
des Körpers senkrecht auf der Schirmebene 
steht, d. h. dass sich also die Strahlen stets zu 
einander parallel bewegen. Erreicht wird dies 
‚dadurch, dass der Zeichenstift, wie der ausge- 
‚stellte Apparat es zeigte, mit der Röhre starr 
‚verbunden ist und beide, Zeichenstift und Röhre, 
‚gemeinsam parallel mit sich und zur Schirm- 
ebene in Richtung beider Koordinaten beweglich 
gemacht sind. 


Fabrik 
Max Levy, 
richtung 
'Ruhmer. 


elektrischer Apparate Dr. 
Berlin. Röntgenstrahlen-Ein- 
mit Plättchenunterbrecher nach 
Um den Lochunterbrecher (Simon, 
Caldwell) zum Betrieb von Röntgen -Ein- 
richtungen auch für Wechselstrom verwen- 
den zu können, wird eine elektrolytische 
‚Drosselzelle vorgeschaltet (Beschreibung siehe 
bei E. Ruhmer). Diese Zelle lässt nur die 
eine Phase des Wechselstroms hindurch, wäh- 
rend der Durchgang der anderen grössten- 
theils verhindert wird. Im Gegensatz zu dem 
"Wehnelt - Unterbrecher für Wechselstrom tritt 
hier kein Platinverbrauch auf. Der geringe 
Aluminiumverbrauch spielt für Betriebskosten 
‚keine Rolle. 


| Siemens & Halske A.-G., Berlin. Fun- 
keninduktor für Im Funkenlänge. Der 
daneben stehende Schalttisch enthält alle noth- 


wendigen Regulir- und Schaltapparate für eine 
Röntgenstrahlen-Einriehtung. 


C. Verschiedenes. 


Herr E. Ruhmer, Berlin. Flüssigkeits- 
unterbrecher mit auswechselbaren Unter- 
brechungsplättchen. Der Apparat besteht aus 
zwei gleichen, halbeylindrischen Porzellange- 
fässen, welche mit den flachen Seiten anein- 
ander gelegt und durch Schrauben, die seitlich 
durch Lappen gesteckt werden, zu einem eylin- 
drischen Doppelgefässe verbunden sind. Be- 
schreibung vgl. „ETZ“ 1901, S. 457. 

Apparat zur drahtlosen Telephonie. 
Als Sender diente ein Scheinwerfer, dessen 
Lichtquelle in bekannter Weise durch Ueber- 
lagerung von Mikrophonstromschwankungen 
zum Unduliren gebracht wurde. Die parallel 
gemachten Strahlen wurden an der 18 m ent- 
fernten Empfangsstation mittels eines grossen 
Parabolspiegels (ca. 3/4 m Durchmesser) auf 
eine in der Achse des Spiegels befindliche 
eylinderförmige lichtempfindliche Zelle (s.d.folg.) 
koncentrirt. Als Gegengewicht zu dem nach 
allen Richtungen leicht verstellbaren, an einem 
hohen ausziehbaren, vernickelten Messingstativ 
befestigten Spiegel dient der an der Rückseite 
desselben angebrachte Telephonkasten. Die 
Uebertragung der Sprache war sehr deutlich 
und laut. Eine in den Strahlengang geschaltete 
undurchsichtige ca. 2 mm dicke Hartgummi- 
platte schwächt wohl die Lautwirkung ab, hebt 
sie aber nicht auf, da Hartgummi ultraviolette 
Strahlen durchlässt. Ein Pappschirm oder 
dünnes Blech hebt dagegen die Uebertragung 
sofort auf. 

Die lichtempfindliche Zelle zu den 
vorher beschriebenen Versuchen ist eylinder- 


förmig und zum Schutz gegen Beschädigung 
und Einflüsse der Atmosphäre in eine Glasbirne 
eingeschlossen (Fig. 53). Die Zelle ist mit einer 
Gewindefassung versehen, mittels deren sie in 
einer Glühlampenfassung befestigt werden kann. 

Die Zellen sind sehr haltbar, konstant und 


bei verhältnissmässig niederem Widerstand 
ausserordentlich lichtempfindlich. 

Fabrik elektrischer Apparate Dr. 
Max Levy, Berlin. Apparat zur Er- 


zeugung von Hochfrequenz-Wechsel- 
strom niedriger Spannung aus einem Gleich- 
stromlichtbogen. Der Apparat schliesst sich 
seiner Konstruktion nach an die Versuche von 
Duddell und Peukert an. Durch Verände- 
rung eines im Nebenschluss zu dem 0,5 bis 
1 mm langen Lichtbogen liegenden Kreises, 
welcher eine Selbstinduktion und eine Kapa- 
eität enthält, können die verschiedensten Töne 
hervorgerufen werden (elektrisches Klavier, 
singende Bogenlampe, sprechendes Buch). Die 
Thatsache, dass in diesem Stromkreis Wechsel- 
strom hoher Frequenz und niedriger Spannung 
fliesst, kann durch den von den Teslaströmen 
her bekannten Impedanzversuch nachgewiesen 
werden: Kleine Glühlampen leuchten, obwohl 
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sie durch einen 3mm starken Eisenbügel kurz- 
geschlossen werden, dennoch hell auf. Auch 
die Abstossungsversuche von Elihu Thomson 
lassen sich sehr schön darstellen. 

Siemens & Halske A.-G., Berlin. Mag- 
netische Präcisionswaage von du Bois 
zur Bestimmung der magnetischen Eigen- 
schaften eines gegebenen Materials. 

Herr Hendrichs, Charlottenburg. Panto- 
graph, Apparat zum Schreiben kleiner Ziffern 
und Buchstaben auf Metall und Glas, konstruirt 
von Prof. Leman. Die Grösse der zu schrei- 
benden Zeichen beträgt 0,07 bis 7 mm. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in. dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Messung der Eisenverluste 
in Transformatoren. 


Bei der Elektrieitäts-A.-G. vormals 
Kolben & Co. wird bei Blechprüfungen und 
Messung der Leerlaufenergie kleiner Transfor- 
matoren eine Schaltung verwendet, welche es 
ermöglicht, jeden beliebigen Ausschlag am Watt- 
meter zu erzielen. 

Der Eisenkörper wird mit zwei Wickelungen 
versehen, einer Stromwickelung (in Folgen- 
dem mit S bezeichnet), bestehend aus wenigen 
Windungen, und der Spannungswickelung 
(in Folgendem mit s bezeichnet) mit vielen 
Windungen. Letztere wird an die Spannungs- 
spule des Wattmeters angeschlossen, während 
die erstere vom Strom durchflossen wird. 

Bei einem kleinen Transformator für 120 V 
betrug der Leerlaufstrom 0,5 A. Die Windungs- 
zahl der normalen 120 V-Wickelung s war 80. 
Der Ausschlag am Wattmeter war bei der ge- 
wöhnlichen Schaltung so gering, dass er nicht 
zu verwerthen war. Wurde der Transformator 
von einer aus vier Windungen bestehenden 
Hülfswickelung 5 erregt und s an die Span- 
nungsspule des Wattmeters angeschlossen, so 
war zur Erzielung von 120 V ans ein Strom 
von 10 A in S erforderlich. Amperewindungen 
=80x05=4><10. Der Ausschlag des Watt- 


0 = 20-fache. 


Exaktheit der Messung ist es praktisch gleich- 
gültig, ob der Sitz der MMK sich in der Haupt- 
oder Hülfswickelung befindet, wenn nur die 
letztere gut über die erstere vertheilt ist, und 
die Spannung an der Hauptwickelung gemessen 
wird. 

Den Kupferverlust in der Erregerwickelung 
misst man hierbei nicht mit. Das Wattmeter 
zeigt den reinen Eisenverlust: Indueirte 
EMK >< Wattkomponente des Leerlaufstromes. 
Dieser Vortheil kommt bei hohen Sättigungen 
in Frage, wo der Kupferverlust beträchtlich 
und bei erwärmter Wickelung sogar ziemlich 
unsicher ist. 

Das Aufbringen einer gesonderten Strom- 
wickelung bereitet keine Schwierigkeiten, da 
nur wenige Windungen (I bis 5) erforderlich 
sind. 

Prag-Vysotan, 2. 6. 02. 
Rudolf Goldschmidt. 


meters stieg auf das Für die 


[Berechnung der charakteristischen 
Kurven des Induktionsmotors. 

In Heft 24 der „ETZ* dieses Jahres, auf 
S. 521, giebt Herr Lindström eine Methode 
zur Berechnung der charakteristischen Kurven 
des Induktionsmotors, wobei er sich auf das 
Transformatorendiagramm von Kapp stützt 
und die von Steinmetz eingeführte Nomen- 
klatur und Berechnungsweise benutzt. Das 
Heyland-Diagramm in seiner neueren Gestalt 
wird aber leider von Herrn Lindström ignorirt. 

Herr Lindström bezeichnet mit r und 
den ohmischen und induktiven Widerstand TR 
Phase der Primärwickelung; r, und x, die- 
selben der Sekundärwickelung, bezogen auf 
die primäre Windungszahl, also die wirklich 
sekundären Widerstände mit dem Quadrat der 
„Umsetzungszahl“ multiplieirt. 

Hierzu möchte ich bemerken, dass diese 
Umsetzungszahl von der Streuung abhängig 
und demnach veränderlich ist, sie fällt nach- 
gewiesenermassen mit wachsender Belastung, 
weil die Streuung dann zunimmt und das 
Ankerfeld abnimmt.!) 


. 4) ‚Andere Berechnungsarten berücksichtigen aller- 
dings die Veränderlichkeit des Uehersetzungsverhält- 
nisses — sofern eine Veränderung des Streufaktors daraus 
resultirt — auch nicht. Die Ventilirung dieser Frage soll 
daher einer späteren Publikation von mir vorbehalten 
bleiben. 
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Lässt sich die Streuung genau vorher be- 
rechnen, dann muss die von Herrn Lindström 
angegebene Methode für jeden einzelnen 
Fall von z, durchgerechnet werden (2, ist nach 
Lindström’s Bezeichnungen der sekundäre 
Widerstand und durch die Beziehung 


= V r2+ 2x2 


gegeben) und es ist nicht unwahrscheinlich, 
dass vermöge dieser Methode, durch die Herr 
Lindström eine Verbesserung der bis jetzt 
gebräuchlichen allerdings nicht bringt, brauch- 
bare Werthe erhalten werden können. 


Charlottenburg, 29. 6. 2. 
Dr. Paul Berkitz. 


Der Hochspannungs-Fernschalter 
und seine Verwendung. 


Der unter dieser Ueberschrift in Heft 4 
und 3% der „ETZ“ enthaltene Artikel enthält 
einige Unrichtigkeiten, die nicht unwider- 
sprochen bleiben können. 

Im zweiten Absatz heisst es, dass die Schal- 
tungen nach Fig. 1 bis 5 im städtischen Elek- 
trieitätswerk Nürnberg in Betrieb sind und zur 
Zufriedenheit funktioniren. Für die Schaltungen 
| bis 3 trifft dieses zu. Die Schaltung nach 
Fig. 4 ist am hiesigen Werk nicht ganz so aus- 
geführt. Der bei e abzweigende Mittelleiter ist 
nicht zum Motorausschalter, sondern zur ge- 
meinschaftlichen Klemme der Ein- und Aus- 
schaltwickelung des Fernschalters geführt; 
ferner ist Kontakt 2 mit 7 verbunden. Es wird 
durch diese, vom Unterzeichneten angegebene 
Schaltungsweise ein Hülfsdraht zwischen Trans- 
formator und Motorausschalter erspart. 


Auch die in Fig. 5 angegebene Schaltung 
ist hier nie ausgeführt worden und dürfte wegen 
der höchst unökonomischen Anordnung der 
Transformatoren kaum Aussicht haben, je aus- 
geführt zu werden. Sollte wirklich einmal die 
Nothwendigkeit auftreten, so viele Motoren von 
drei verschiedenen Spannungen an die hiesige 
Centrale anzuschliessen, dann würden für die 
Motoren für 240 und 480 V besondere Trans- 
formatoren dieser Spannung aufzustellen und 
mit je einem Hochspannungs-Fernschalter, unter 
Verwendung eines Vorschaltwiderstandes oder 
einer Drosselspule zu betreiben sein. Es wür- 
den dadurch nicht nur die Kosten für die 
Transformatoren und Schaltanlagen geringer, 
sondern auch der Wirkungsgrad der Transfor- 
matoren erhöht und voraussichtlich bedeutend 
mehr an Magnetisirungsarbeit gespart. Vor 
Allem sind aber die Transformatorenwickelun- 
sen nicht mehr der Gefahr der Zerstörung 
ausgesetzt, wie solches bei der angegebenen 
Schaltungsweise der Fall ist, falls das Ab- 
schmelzen einer der Primärsicherungen der 
sekundär hinter einander geschalteten Trans- 
formatoren nicht gleich bemerkt wird. Unver- 
ständlich bleibt, warum bei der angegebenen 
Schaltung statt des einen Fernschalters nicht 
wenigstens drei (einer in jeder Transformatoren- 
gruppe) vorgesehen sind, da doch jetzt sämmt- 
liche 7 Transformatoren in Betrieb sein müssten, 
wenn auch nur einer der 12 Motoren laufen soll. 
Die Ersparniss an Magnetisirungsarbeit, welche 
durch den Fernschalter erzielt werden kann, 
ist also eine sehr geringe. 

Die Schaltung Fig. 1 bietet nichts Neues, 
es ist im Wesentlichen die von der Elektrizi- 
täts-A.-G. vormals Schuckert & Co. bereits 
in Heft 17 der „ETZ“ 1901 angegebene Anord- 
nung. Doch ist die in der Beschreibung und 
weiter im ganzen Artikel sich öfter wieder- 
holende Angabe falsch, dass der Stromkreis, in 
welchem die Einschaltwickelung E liegt, durch 
Weiterdrehen des Motorausschalters A von Kon- 
takt 4 nach 3 unterbrochen wird. Die Unter- 
brechung geschieht vielmehr schon vorher in 
sinnreicher Weise durch die an dem Anker A 
angebrachte Kontaktfeder des Fernschalters. 
Durch die Trennung der Kontakte 3 und 4 soll 
nur erreicht werden, dass die Batterie bzw. das 
Niederspannungsnetz vom Motor, auch wenn 
sich dieser in Betrieb befindet, vollständig, d.h. 
zweipolig abgeschaltet ist. 

Die in Fig. 2 und 3 angegebenen Schaltun- 
gen sind nach Angabe des Unterzeichneten 
ausgeführt worden. Insbesondere ist die Schal- 
tung in Fig. 3, welche ermöglicht, den Fern- 
schalter auch in solchen Anlagen zweckmässig 
zu verwenden, wo mehr als ein Motor von 
einem Transformator gespeist werden, nach- 
weislich schon im Mai vorigen Jahres vom 
Unterzeichneten entworfen. Dieselbe ist seit 
einigen Monaten zum Patent angemeldet. 

Die Behauptung in Heft 25, dass eime be- 
ständige Ein- und Ausschaltung, Entfernung 
oder Neuaufstellung von Transformatoren er- 
forderlich ist, um dieselben nur einigermassen 


ihren Leistungen entsprechend ausnützen zu 
können, trifft wenigstens für das Nürnberger 
Kabelnetz nicht zu. Alljährlich wird von den 
in Netzstationen aufgestellten zur Zeit ca. 170 
Transformatoren ein !/, bis !/; bis zum 15. Sep- 
tember ausgeschaltet, wodurch im verflossenen 
Jahre eine Ersparniss von 66 000 KW-Stunden 
für Magnetisirungsarbeit erzielt wurde. Zur 
Verstärkung von Netzstationen wurden im Jahre 
1901 ein Transformator von 15 KW neu aufge- 
stellt und sieben Stück von 5 bis 20 KW Leistung 
durch sechs Stück grössere ersetzt. Redueirt 
wurde die Leistung einer Station durch Auf- 
stellung eines Transformators von 10 KW. Be- 
rücksichtigt man, dass zur Auswechselung eines 
Transformators ein Monteur und drei bis vier 
Arbeiter höchstens während drei bis fünf Stun- 
den nöthig sind, so wird Niemand behaupten 
wollen, dass die hierdurch entstandenen Jähr- 
lichen Kosten erheblich gewesen sind. Ausser- 
dem ist zu berücksichtigen, dass ja die Ver- 
stärkung vorhandener Stationen, und im vor- 
liegenden Falle auch die Schwächung, nach 
Einführung automatischer Transformatorenaus- 
schalter in Netzstationen durchaus nicht un- 
nöthig wird, denn weder wird man von Anfang 
an in alle Stationen so viele und so grosse Trans- 
formatoren hineinstellen wollen, dass jeder später 
auftretende Konsum gedeckt wird, noch wird 
man einen Transformator von 30 KW in einer 
Station stehen lassen, wenn ein solcher von 
10 KW vollständig ausreicht. 

Die während der Sommermonate im vorigen 
Jahre ausgeschalteten 48 Transformatoren wur- 
von drei Monteuren und drei Hülfsarbeitern in 
einem halben Tage bequem ausgeschaltet. Das 
Einschalten erforderte einen gleichen Arbeits- 
aufwand, sodass im Ganzen drei Monteurtage 
und drei Hülfsarbeitertage für diese Arbeit 
nöthig waren. Berechnet man den Monteurtag 
mit 5 M, den Hülfsarbeitertag mit 3,50 M, so 
kostet diese Arbeit reichlich gerechnet 25,50 M. 
Die hierdurch erzielten Ersparnisse an Kohlen- 
kosten betragen, wenn für die erzeugte Kilo- 
wattstunde 7 Pf. zu Grunde gelegt werden, 


66 000.7 _ 4690 M. 


von 3,50M sind gegenüber dieser Summe ver- 
schwindend gering. Sie können aber in Wirk- 
lichkeit gar nicht in Anrechnung gebracht wer- 
den, denn das Monteurpersonal muss wegen der 
vielen anderen im Netz und in den Stationen 
vorkommenden Arbeiten doch während des 
ganzen Jahres vorhanden sein. Die aufgestellte 
Behauptung, dass die aufgewandten Kosten in 
den meisten Fällen den Gewinn, welcher durch 
die Vermeidung von Leerlaufsarbeit erzielt 
zielt wird, bedeutend überschreiten, ist daher 
vollständig unbegründet. Gerade das Gegen- 
theil ist richtig. 

Auch die Behauptung, dass mindestens noch 
ständig ein Mann nöthig ist, der mit dem Re- 
gistriramperemeter die einzelnen Stationen zu 
messen hat, ist nicht richtig. Die Ausschaltung 
der 48 Transformatoren kann stets zu der an- 
gegebenen Zeit ohne vorherige Kontrole der 
Belastung erfolgen, 
in der Centrale um diese Zeit auf ca. die Hälfte 
derjenigen des voraufgegangenen Decembers 
gesunken ist. Selbstverständlich muss man bei 
der Auswahl der auszuschaltenden Transforma- 
toren vorsichtig sein und die Belastungsver- 
hältnisse im Netz einigermassen kennen. Ins- 
besondere muss man genaue Kenntniss haben 
von den an das Niederspannungsnetz ange- 
schlossenenMotoren und grösseren Lichtanlagen. 
Das Registriramperemeter dient im Wesent- 
lichen dazu, hier und da eine Stichprobe zu 
machen, um beurtheilen zu können, ob nicht 
noch einige andere Transformatoren ohne Ge- 
fährdung der Betriebssicherheit ausgeschaltet 
werden können, dann aber besonders, um im 
Winter während der Zeit der Maximalbelastung 
überlastete Stationen rechtzeitig verstärken zu 
können, was aber nicht, wie behauptet, schon 
bei 3/, der Normalleistung nothwendig ist. Gute 
Transformatoren vertragen mit Sicherheit eine 
Ueberlastung von 235%, auf kurze Zeit. Diese 
letzteren Kontroien werden aber durch die 
Einführung von Fernschaltern in Netzstationen 
aus den weiter oben angegebenen Gründen 
durchaus nicht entbehrlich. 


Die Wichtigkeit der Fernausschalter soll 
durch Vorstehendes in keiner Weise bezweifelt 
werden. Die Kardinalfrage ist nur die, wird 
es möglich sein, einen Fernschalter für Trans- 
formatoren zu bauen, welcher nicht nur den 
Primär-, sondern auch den Sekundärstrom- 
kreis aus- und einschaltet unter Gewährleistung 
vollster Betriebssicherheit? Als erschwerendes 
Moment tritt hinzu, dass es sich hier nicht wie 
bisher um unbelastete Transformatoren handelt, 
sondern um Transformatoren, die mit ca. 30%, 
belastet sind. Der an der Unterbrechungsstelle 
auftretende Lichtbogen wird namentlich bei dem 
Abschalten grösserer Transformatoren (und um 
solche wird es sich in der Regel handeln) recht 


Die entstandenen Kosten 


weil die Maximalbelastung, 


bedenklich werden, sodass man ohne Zuhülfe- 
nahme von magnetischen Funkenlöschvorrich- 
tungen oder ähnlichen Hülfsmitteln kaum wird 
auskommen können. Der Unterbrechungsfunke 
im Sekundärstromkreis wird sich auf ein Mini- 
mum redueiren lassen, wenn man zuerst primär, 
dann sekundär unterbricht. Das Einschalten 
müsste in umgekehrter Reihenfolge geschehen, 
Ob man aber den Schalter für den Sekundär- 
stromkreis mit dem Magnetkern des Fern- 
schalters direkt wird verbinden können, er- 
scheint sehr zweifelhaft, da man es hier doch 
mit einem Schalter für 100 bis mindestens 200 A 
zu thun hat. Eine Trennung wird aber die Ein- 
richtung noch weiter komplieiren. 

In den Schaltungsskizzen Fig. 4, 5 und 7 
hat der Verfasser übersehen, dass bei weiterer 
Abnahme des das Registriramperemeter passiren- 
den Stromes die Ausschaltspule des Fernschalters 
wieder unter Strom ist, so lange die Kontakte 
ı und 2 durch die Kontaktfeder geschlossen 
sind. Die Folge davon würde eine Verbrennung 
der Wickelung sein, da die Ausschaltspule nicht 
für dauernden Stromdurchgang gebaut ist. Eine 
Abhülfe ist hier leicht möglich, man braucht 
nur die Kontakte 1 und die Klemme 14 mit je 
einem Pol des auszuschaltenden Transformators 
zu verbinden und die Verbindung zwischen 1 
und 3 zu beseitigen. Die Ausschaltspule kann 
dann keinen Strom erhalten, so lange der zu- 
gehörige Transformator ausgeschaltet ist. Auf 
demselben Prineip beruht ja auch die von der 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert &Co, 
für ihre Fernschalter angegebene und in der 
hier kritisirten Abhandlung wieder veröffent- 
lichte Schaltung. 

Die weiteren Unrichtigkeiten eingehend zu 
widerlegen, würde hier zu weit führen. Jeden- 
falls dürfte es nicht leicht einen Betriebsleiter 
geben, der die Betriebssicherheit eines ausge- 
dehnteren Kabelnetzes dem richtigen Funktio- 
niren automatischer Fernschalter und Kontakt- 
werke überlässt, deren Zuverlässigkeit nicht 
zweifellos erwiesen ist. Die Verwendung von 
Kontaktuhren im Kabelnetz erscheint mir aus 
diesem Grunde vollständig ausgeschlossen. Die 
Vortheile, welche durch das Ausschalten schwach 
belasteter Transformatoren erzielt werden kön- 
nen, sind aber so wichtig, dass dem schon seit 
Jahren bestehenden Wunsche jetzt, nachdem 
diese Frage für die zum Betrieb von Motoren 
aufgestellten, nicht mit dem Niederspannungs- 
netz verbundenen Transformatoren gelöst ist, 
auch bezüglich der Netztransformatoren näher 
getreten werden sollte. 


Nürnberg, 29. 6. 02. 
C. Ankersen, 


Ingenieur des städt. Rlektrieitätswerkes 
in Nürnberg. 


[Asynchrone Generatoren für 
Ein- und Mehrphasenstrom. 


Zu dem in Heft 26 der „ETZ“ veröffent- 
lichten Aufsatz des Herrn Heyland über 
„Asynehrone Generatoren für Ein- und Mehr- 
phasenstrom“ gestatte ich mir die Bemerkung, 
dass die Figuren 5a und b identisch sind mit 
den Figuren der deutschen Patentschrift 127271 
Kl. 21d, Franz Hasslacher in Frankfurt a. M., 
„Vorriehtung zur Vermeidung der Funkenbil- 
dung am Stromwender elektrischer Maschinen‘, 
vom 2. December 1900 ab. Es ist sehr auffällig, 
dass Hasslacher genau dieselben zwei Metho- 
den benutzt, um die Funkenbildung am Kollek- 
tor elektrischer Maschinen abzuschwächen, wie 
Heyland, entweder die Ueberbrückung der 
einzelnen Kollektorsegmente durch induktions- 
lose Widerstände , in welchen sich der Extra- 
strom der kommutirenden Spule ausgleichen 
kann, oder die Anordnung besonderer Kurz 
schlusswindungen W auf dem Anker selbst, 
welche die bei der Kommutirung entstehenden 
Extraströme nach den Gesetzen der gegen- 
seitigen Induktion in sich aufnehmen. Da nac 
der vorliegenden Literatur hierin Herrn Hass- 
lacher die Priorität zukommt, so scheint in 
dieser Hasslacher’schen Anordnung ein inter- 
essantes Zwischenglied zwischen dem viel um- 
strittenen Görges’schen Kollektor - Drehfeld- 
motor und dem kompensirten Heyland’schen 
Asynchronmotor vorzuliegen. Es bliebe danach 
als eine Neuerung des Heyland-Motors übrig, 
die bekannte Hasslacher’sche Anordnung N 
einer neuen Weise angewendet, d.h. eine neue 
Wirkungsweise derselben entdeckt zu haben. 


Berlin-Schöneberg, 29. 6. 02. 
R. Ziegenberg. 


(Zur Quecksilberdampflampe. 


Aus den sehr interessanten Mittheilungen 
des Herrn Dr. von Recklinghausen in He 
könnte, betreffend die Diagramme Fig. 8, ‚dei 


"Bürsten verstellen oder nicht. 


17. Juli 1902. Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 29. 645 
Schluss gezogen werden, dass eine noch ge- | dingte unzulässige Erwärmung. Er begründet = — 
ringere Wärmeausstrahlung, als sie bei einer | diese Anschauung unter Hinweis auf einen Gleichstrom Drehstrom 
Temperatur, die eben gerade noch eine Be- | tabellarischen Vergleich eines 200 PS - Gleich- ar r 
rührung mit der Hand gestattet, der Fall sein | strommotors gegen einen solchen des Dreh- 200 PS Er 200 PS Iren pe 
kann, zu noch günstigeren Oekonomie-Resul- stromes, wonach sich ergiebt, dass ersterer im Lauf | moment] Lauf | Moment 
taten führen muss. Es wäre denkbar, dass das | Moment des Anfahrens 44 PS, letzterer dagegen PS PS PS PS 
erreicht würde durch Einschmelzen der ganzen | 98 PS absorbirt. Wenngleich ich dieses Re- = = 
Lampe oder der Röhre in einen zweiten, eben- | sultat unter der darin gemachten Voraussetzung N e 5 3 
falls evakuirten Glaskörper, weil dadurch die | nicht anzweifeln möchte, so scheint mir das- Ankerkupfer . 3,8 22 3,9 10,5 
Wärmeleitung verringert wird, sodass nur noch | selbe doch zu einseitig beurtheilt und mehr zu Erregerkupfer .| 3,5 22 3,5 10,5 
die strahlende Wärme ausgesendet zu werden | Gunsten des Gleichstrommotors aufgestellt zu Eisenverlust 5,0 0 50 | 13,51) 
braucht. Vielleicht hat Herr Dr. von Reck- | sein. Denn was nützt uns, wie Herr Dr. Niet- I 
Be grausen die Liebenswürdigkeit, an dieser | hammer sagt, „unter sonst gleichen Verhält- Summe 12 + 12 34,5 

e 


Ste etwas darüber zu äussern, ob Versuche 
nach dieser Richtung hin gemacht worden sind, 
und zu welchen Resultaten sie geführt haben. 

Ausserdem wäre es, glaube ich, vielen 
Lesern erwünscht, wenn sie an dieser Stelle 
erfahren könnten, an welche Adresse man sich 
zum Bezuge der Quecksilberdampflampe wen- 


den muss. 


Elberfeld, 30. 6. 02. E. Stöckhardt. 


[Der compoundirte Asynchronmotor. 


Der Brief des Herrn Latour vom 3. Juli 
unter obigem Titel (soll wohl heissen „der 


‚ kompensirte“), bestätigt, was ich am 12. Juni 


S. 533 an dieser Stelle schrieb: 

„Wenn Herr Latour seinen Maschinen 
diesen „modernen Charakter“ geben will, dass 
die Reaktanz der Spule zwischen zwei Lamellen 
den allgemein für Gleichstrommaschinen üb- 
lichen Werth nicht überschreitet, so wird seine 
Maschine ohne Funken arbeiten, mag er die 
Die Lamellen- 
‚zahl wird gross und zahlreich genug, um seine 
'„Harmonischen“ zu unterdrücken, ohne Schluss- 
anker.“ 

Seine Maschine von 27 PS hat 4 Pole und 
‚159 Lamellen, d. h. „40 Lamellen pro Pol“, 
‚Dies ist ein Werth, der selbst bei grossen 
‚Gleichstrommaschinen hoher Spannung (ca. 600 
Volt) kaum überschritten wird. (Görges spricht 
„ETZ“ 1891 S. 701 von einem grösseren Mehr- 
‚phasenmotor gleicher Bauart, der 90 Lamellen 
‚hatte, d. h. für 4 Pole 22,5 Lamellen pro Pol. 
Der Motor feuerte noch etwas an den 
Bürsten.) 

Ein 45 PS-Motor meines Systems, Läufer- 
‚durchmesser 45 cm, Breite 18 em, 48 Nuthen im 
‚Läufer, 1 mm Luftspalt, hat 8-Pole und 36 La- 
mellen, d.h. „4,5 Lamellen pro Pol“. Dies 
ist kaum ein Zehntel. Er trägt 3 Bürsten unter 
300 d. h. 3 Lamellen zwischen 2 Bürsten. 
Der Kommutator hat 12 cm Durchmesser, 3 cm 
Breite, d. h. pro Pferdestärke weniger als ein 
Zehntel Oberfläche, als der Kollektor des 
Motors des Herrn Latour. Er hat gerade die 
Dimensionen eines gewöhnlichen Schleifringes. 
Aus diesem Grunde ist der Kommutator bei 
meinem Motor nur ein Accessoir. 

Dass Herr Latour, wenn er seiner Maschine 
Gleichstrom zugeführt hat, Funken beobachtet 
hat, ist sehr natürlich. Der Gleichstrom erzeugt 
dann ein Feld, das in Richtung der Bürsten 
feststeht, und in dem rotirenden Rotor in der 
Spule unter der Bürste die volle EMK erzeugt, 
genau als wenn man bei einer Gleichstrom- 
maschine die Bürsten, anstatt in der neutralen 
Zone, um 90 ° verdreht im stärksten Felde ein- 
stellen wollte. 

Bei meiner Maschine würde ein dem Rotor 
durch die Bürsten zugeführter Gleichstrom 
überhaupt kein Feld, praktisch — Null er- 
Besen: Dies ist wieder ein Unterschied der 
beiden Systeme. 

, Zum Schluss spricht Herr Latour davon, 
seine Maschine zu compoundiren. 
, , Die compoundirte Maschine meines Systems 
hat laut meinem Patente einen einzigen 
Kommutator, wie die kompensirte Maschine 
(8. „ETZ“ S. 565). Der patentirte Unterschied 
derjenigen Latour’s besteht nach seiner 
Patentschrift ausser im System darin, dass sie 
mindestens „zwei Kollektoren“ hat: Also 
auch keine \V ereinfachung. 

Brüssel, 4. 7. 02. Heyland. 
| 

. (Wir schliessen hiermit die Diskussion über 
diesen Gegenstand. D. R.) 


[Elektrischer Bahnbetrieb. 


| Nach den ausführlichen Darlegungen des 
Herrn Dr. Niethammer in der „ETZ“ Heft 20 
und %, die specielle Verwendung von Dreh- 
strommotoren für Hoch- und Vorortbahnen be- 
‚reffend, könnte man leicht zu der Ansicht 
haßen, dass solche Motoren, die ein häufiges 
Anfahren erfordern, gegenüber den Gleich- 
strommotoren unzweckmässig bzw. untauglich 
hären. ‚Herr Dr. Niethammer bemängelt bei 
len meist in ihren äusseren Dimensionen ge- 
zebenen Motoren die in denselben auftretenden 
ıohen Eifektverluste und eine dadurch be- 


nissen“ solche zu wählen, wenn man mit ande- 
ren Verhältnissen bessere Resultate erzielen 
kann. Ich meine also, woran liegt es, dass der 
Hauptstrommotor soviel günstigere Werthe als 
der Drehstrommotor zeitigt? Doch lediglich 
daran, dass gleichzeitig mit der hohen Strom- 
aufnahme beim Anlauf auch das magnetische 
Feld mit verstärkt wird, wodurch, da die Zug- 
kraft des Motors proportional der 


Feldstärke >< Stromstärke 


ist, der Maximalstrom für ein bestimmtes An- 
fahrmoment kleiner als das Mehrfache des Dreh- 
momentes ausfällt, mithin auch der dem Qua- 
drate dieses Stromes proportionale Wärme- 
verlust. 

So findet Herr Dr. Niethammer für ein 
3-faches Drehmoment eine 2!/,-fache Stromstärke 
beim Gleichstrommotor, dagegen die 3,5-fache 
beim Drehstrommotor; d. h. wenn 


0 D ; 
Ng=6G. 7 das Feld bei normaler Belastung 
g 
des Gleichstrommotors, 


Na=(%, 2 das Feld bei normaler Belastung 
des Drehstrommotors ist, 

C, und €, = Konstanten, 

D=.normales Drehmoment, 


Jy= normale Stromstärke des Gleichstrom- 


motors, 


Ja=normale effektive Stromstärke des Dreh- 
strommotors, 


so ändern sich diese beiden Felder Ny und Na 
bei dem 3-fachen Drehmoment auf: 


3D 


Ng=Cı. SI 1,2 Ng, 
3D 
Nas = (5. — — 0,85 Na. 
= 05 3,5 Ja 0,85 Na 


Diese Abnahme des Feldes ist also den ge- 
wöhnliehen Drehstrommotoren nachtheilig und 
erinnert an das Verhalten des Nebenschluss- 
motors. Für den speciellen Fall aber, wie er 
hier bei Bahnen vorkommt, gestattet nun die 
besondere Eigenschaft des Drehstrommotors 
diesem Uebelstande in wirksamster Weise zu 
begegnen, indem ‘einfach der Motor durch die 
3 Phasen mit der 1,73-fachen Spannung erregt 
wird, d. h. der Motor von der Stern- in die 
Dreieckschaltung umgeschaltet wird, oder — 
was dasselbe ist — die Phasen des den Motor 
speisenden Transformators in umgekehrter Reihe 
umgeschaltet werden. Letztere Anordnung hatte 
die Firma Siemens & Halske A.-G. bei ihren 
Schnellbahnwagen gewählt. 

Der Erfolg ist, dass das Feld 1,73-mal so 
gross wird, oder nach obigem der Strom für 
das 3-fache Drehmoment in den Motorphasen 


Sr hi Bee) 
Ja; = 6. 173N. Ar 
beträgt. Die Ohm’schen Kupferverluste im 


ganzen Drehstrommotor werden dann mit dem 
Mittel der primären und sekundären Ampere- 


Windungen 
an 


E3 
3,5 4 
derjenigen in der gewöhnlichen Normalschaltung 
(bei 3-fachem Drehmoment) betragen. Dagegen 
wird der Eisenverlust während der Anfahrzeit 
grösser. Nimmt man an, dass die Effektverluste 
im Eisen mit der 1,8. Potenz der Feldinduktion 
zunehmen, so würden bei obiger Umschaltung 
die Eisenverluste 


ar a7 


soviel als bei der gewöhnlichen Schaltung be- 
tragen. 

Setzt man diese neuen Werthe der Verluste 
beim Anfahren in die Tabelle des 'von Herrn 
Dr. Niethammer angegebenen Beispiels eines 
200 PS-Motors mit ca. 94 0/, Wirkungsgrad hin- 
ein, so ergiebt sich folgendes: 


Man ersieht aus dieser Tabelle, dass der 
Drehstrommotor gerade beim Anfahren in Be- 
zug auf die Erwärmung ausserordentlich ge- 
schont werden kann, oder mit anderen Worten, 
dass bei Zulassung gleicher Verluste wie beim 
Gleichstrommotor ersterer während der Be- 
schleunigungsperiode dem letzteren überlegen 
ist. Dieser Umstand tritt um so günstiger her- 
vor, je grösser das Verhältniss der gesammten 
Kupferverluste zu den Eisenverlusten bei Normal- 
leistung ist. Aehnliche Vortheile erhält man 
auch mit der Umschaltung während der Brems- 
periode in Kaskadenschaltung. 


Ist ferner der Drehstrommotor so berechnet, 
dass sein Leistungsfaktor cos p bei der Normal- 
leistung (Sternschaltung) ein Maximum ist, so 
spricht noch ein günstiger Umstand für die 
Umschaltung auf Dreieck, als zum Anlauf 
mit dem 3- bis 3,5-fachem Drehmoment der 
Leistungsfaktor gerade wieder ein Maximum 
wird, weil Feld und. Strom gleichmässig zu- 
nehmen. Zu erwägen wäre nur, dass der 
Magnetisirungsstrom bei der Umschaltung durch 
hohe Sättigungen im Eisen nicht zu sehr zum An- 
steigen gezwungen wird. Letzteres ist aber bei 
den Drehstrommotoren wegen des kurzen Kraft- 
linienweges im Stator und Rotor und des geringen 
Luftraumes, besonders bei der üblichen Perioden- 
zahl 50, nicht der Fall, um so mehr nicht, als 
bei Ueberschreitung eines zu hohen Leerlaufs- 
stromes für „Normalleistung“ der Leistungs- 
faktor zu klein ausfallen würde. 


Was die Leistungsfähigkeit oder Grösse der 
Bahnmotoren anbelangt, so glaubt Unterzeich- 
neter, dass gerade der Drehstrommotor am 
geeignetsten ist, die sich ihm entgegenstellen- 
den Anforderungen, grösste Leistung bei ge- 
gebenem kleinsten Raumbedarf, höchster Wir- 
kungsgrad bei besten Abkühlungsverhältnissen, 
am leichtesten zu erfüllen. Insbesondere kann 
bei einem gegebenen äusseren Motordurch- 
messer der Ankerdurchmesser, mit dem bekannt- 
lich die Leistung quadrätisch wächst, beträcht- 
lich grösser werden als beim Gleichstrommotor 
— wenigstens nach den jetzt bekannten An- 
ordnungen —. Am günstigsten stehen in dieser 
Beziehung diejenigen Drehstrommotoren da, 
deren indueirter Theil (Anker) fest steht. Denn 
bei diesen kann das äussere Eisenblechpacket 
der niedrigen Periodenzahl oder Ummagneti- 
sirungsarbeit wegen hoch gesättigt, daherkleinen 
Querschnitt bzw. eine grosse Bohrung bekom- 
men, wodurch bei ungefähr gleichem Eisen- und 
Kupferaufwand der älteren Anordnung gegen- 
über Leistung und Wirkungsgrad nicht un- 
wesentlich steigen. 

Für den Fall einer unpassenden Perioden- 
oder Umdrehungszahl bei besten Motordimen- 
sionen oder um überhaupt Drehstrommotoren 
mit höherer Tourenzahl bei Anwendung einer 
Uebersetzung bequem anordnen zu können, 
schlägt Unterzeichneter vor, eine sogenannte 
„mechanische Kaskadenschaltung“ eines oder 
zweier Motoren vorzunehmen. Diese beruht 
darauf, Gehäuse und Anker um die Lauf- 
radachse des Motorwagens rotiren zu 
lassen, wobei ein Theil, z. B. der Anker, 
die Laufradachse nach rechts, der andere 
Theil (Gehäuse) linkslaufend entweder eine 
zweite Laufradachse durch ein mechanisches 
Getriebe in Bewegung setzt oder aber den in 
passender Drehrichtung befindlichen Theil eines 
zweiten Motors zwangläufig verbindet. Beide 
Motoren auf einer Achse angeordnet, werden 
zweckmässig so gekuppelt, dass je ein Anker 
des einen mit dem Gehäuse des anderen Motors 
starr verbunden ist, sodass beide Motoren einer 
Laufradachse, je nach der zwangläufigen, mit 
entsprechender Uebersetzung gewählten Ver- 
bindung die gewünschte Umdrehungszahl er- 
theilen. Laufen demnach Anker und Ständer 
mit gleicher Geschwindigkeit, so würde ein für 
200 PS und 50 Perioden berechneter 4-poliger 
Motor, direkt auf der Laufradachse angeordnet, 
ca. 750 Umdrehungen ergeben. Anker und Ge- 
häuse übertragen dabei je 100 PS, zusammen 
aber wieder 200 PS. Ebenso könnte man durch 
Aenderung der zwangläufigen Verbindung von 


!) Hierbei ist im Gegensatz zu Dr. Niethammer 
angenommen, dass die Eisenverluste beim Stillstand und 
Lauf gleich sind, was bei den in der Praxis ausgeführten 
Motoren meistens zutrifft oder sich wenigstens nicht viel 
unterscheidet. — Siehe auch Dr. Benischke, „ETZ* 1%1. 
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Gehäuse und Anker bei demselben Motor jede | 
beliebige, aber bestimmte Tourenzahl erhalten. 
E. Ziehl. 


3erlin, 5. 7. 02. 


[Elektrische Treidelei auf dem 
Teltow-Kanal. 
Wie ich soeben aus „ETZ“ Heft 27, 1902 er- 
sehe, ist als Verfasser der mit dem zweiten 
Preise bedachten Arbeit über die elektrische 
Schleppschiffahrt auf dem Teltow-Kanal die 
Elektrizitäts-A.-G. vormals Schuckert & 


Co. mit den Ingenieuren Feldmann und 
Zebel aufgeführt. Zur Berichtigung dieser 


Notiz erlaube ich mir ergebenst zu bemerken, 
dass das Projekt „Kanalbau* von Herrn Re- 
gierungsbaumeister Feldmann in Elberfeld 
und von dem Unterzeichneten als Privatarbeit 
verfasst worden ist; die Elektrizitäts-A.-G. 
vormals Schuckert & Co, Nürnberg, hat 
sich allerdings das Recht der allgemeinen Aus- 
führung des betr. Systems gesichert. 
Nürnberg, 7. 7. 02. 
C. Zehme, Öbering. 
der Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Herr Ingenieur J. Einbeck, dessen Ueber- 
tritt in die Dampfkessel- und Dampfmaschinen- 
fabrik H. Paucksch in der „ETZ“* 1900, Heft 46 
initgetheilt wurde, ist zum 1. Juli d. J. aus dieser 
Firma ausgetreten und widmet nunmehr seine 
Dienste wieder der Akkumulatorenfabrik 
A.-G. als Generalvertreter. 


Jenaer Elektrieitätswerke A.-G., Berlin. 
Unter vorstehender Firma ist ein neues Aktien- 
unternehmen eingetragen worden, das nament- 
lich die Errichtung und den Betrieb einer elek- 
trischen Centrale zur Abgabe von Kraft und 
Lieht, sowie den Bau und Betrieb von elektri- 
schen Strassenbahnen in und um Jena zum 
Gegenstande hat. Das Grundkapital beträgt 
1,20Mill.M.. GründersinddieHerren: Assessora.D. 
OÖ. Stomps, Geh. Baurath C. Büttner, Kaufmann 
Alb. Möbius und Direktionssekretär Wilh. Gerber- 
ding in Berlin. sowie Kaufmann Ulrich Löchner 
in Friedenau. Den Aufsichtsrath bilden die 
Herren: Baumeister Jos. Becker und Kaufmann 
Wilh. Rother in Berlin, sowie Oberbürgermeister 
Heinr. Singer in Jena. 


Elektrieitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 
Co., Frankfurt a. M. Ueber den Abschluss 
für das Jahr 1901/02 veröffentlicht die „Voss. 
Ztg.“ eine Mittheilung der Verwaltung, nach 
welcher der Bruttogewinn einschliesslich 
50172 M Vortrag 2270252 M bei 20,5 Mill. M 
Aktienkapital (gegen 4316110 M bei 10 Mill. M 
Aktienkapital im Vorjahre) betrug. Für diesen 
Rückgang des Erträgnisses macht die Ver- 
waltung hauptsächlich den Umstand verant- 
wortlich, dass schlechten Verkaufspreisen 
bedeutende Vorräthe an theuer eingekauften 
Rohmaterialien gegenüberstanden. Anknüpfend 
an diese Mittheilung weist die „Voss. Ztg.“ darauf 
hin, dass in der Bilanz per Ende März 1901 nur 
1803395 M Rohmaterialvorräthe aufgeführt waren. 
Darauf können kaum so ins Gewicht fallende 
Verluste liegen. Der Grund sei vielmehr in der 
Fusion der „Deutschen Gesellschaft für elek- 
trische Unternehmungen“ mit der Lahmeyer- 
Gesellschaft zu suchen. Vor der eigentlichen 
Vereinigung bestand allerdings bereits eine so 
innige Verbindung der beiden Unternehmungen, 
dass die eine von der anderen thatsächlich nicht 
mehr zu trennen war. Die Fabrikationsgesell- 
schaft (Lahmeyer) hatte für die meisten Werke 
der von ihr geschaffenen Finanzgesellschaft ge- 
wisse Garantien, ja fast allenthalben sogar wäh- 
rend der Dauer dieser Garantien die Betriebs- 
leitung übernommen. Diese Verquickung von 
Fabrikations- und Finanzirungsthätigkeit sei 
der Krebsschaden unserer neuesten industriellen 
Entwickelung. 


Die Thüringer Elektrieitäts-A.-G. theilt uns 
mit, dass sie unter der Bezeichnung Thüringer 
Elektrieitäts-A.-G., Ingenieurbüreau Hamburg, 
ein Zweigbüreau in Hamburg, Admiralitäts- 
strasse 21, errichtet und seine Leitung Herrn 
H. Zippel übertragen hat. 


Internationale Elektrieitäts - Gesellschaft, 
Wien. Aus dem uns von dieser Gesellschaft 
übersandten Bericht über die am 1. Juli statt- 
gefundene Generalversammlung entnehmen wir 
Folgendes. Die Stromabgabe der Wiener Cen- 
tralstation hat rund 10,4 Mill. KW-Stunden er- 
reicht. Von den Anmeldungen mit 18333 KW 


KURSBEWEGUNG. 
JE EEE SEE SEE EEE 
== P er 2 Kapital in & a 1 Kurse . zz 
MlloRen Br 02% \ u 
were, ER PER S28 1J ae ag} der Berichtswoche 
Aktion Mliea| SA SEE niedrig] öch- |Niedrig] Höch- 
BORER TE ci «rg ster ee stör Schluss 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . 6585| — 1. 7. 10 [122,10 | 130,25) 128,10 | 128,75) 128,10 
Akk.-u.ElL-Werkevorm.Boese&Co.Berlin] 4,5 25 |1.1.| 4 | 79,— |112,25| 81,— | 84,50] 82,— 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30 | 1. 7.| 12 | 178,10 |201,—| 172,50 | 178,10] 172,50 
Berliner Elektrieitätswerke . . . . . -1 3852| 38 |1.7.! 7 [174,80 |192,75| 182,75 | 184,75] 183, — 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff| 108 | — | 1. 7.| 10 |178,— |200,50) 182,— | 184,75) 182, — 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 20 |1.4| 0 | 47,— | 71,—|| 49,25| 50,25) 50,25 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 — | 1. 1./4/ | 104,60 | 117,80) 116,— | 116,30) 116,30 
Elektra A-G., Dresden. - » : ....| 45| 1985| 1.4] 8 | 47,— | 56,—|| 47, | 48, —/Z4ge 
A.-G. EL-W. vorm. Kummer & Co., Dresden | 10 4 121.20 0,40 5, 250. 3,—| 2,80 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 10 |1.10.). 5 | 95,— |104,50| 96,10 | 96,60) 96,25 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.| 33 830 |1.7. 6 1114,— |123,—| 116,— | 116, —) = 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 |ı.1.| 4 | 93,— | 115,501 99,— | 100,25] 100,— 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . .[ 15 8 1. 7... 8 |145,— | 150,50) 145,— | 145,50) 145,50 
Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld| 20 2 |1.7| 0 | 19,75 | 45,—| 20,— | 22,—| 20, 
A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln. . . . .[ 16 — 3[.1.:7:1,:0° 1818,80), 36, Ze — — 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co.,Frankf.| 10 2 1. 4.| 10 | 87,50 | 123,—|| 87,50) 90,50 90,50 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . » . .[ 36 — | 1.1.| 14 [139,25 | 164,25) 144,25 | 144,75, 144,60 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rbl.| 6 — 15.5.) 1 | 33,50 | 42,—| 36,60 | 38,—| 38,— 
El-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg] 42 35 | 1.4. O0 | 98,— |125,—| 102,10 | 103,25] 102,10 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 545 | 30 |1.8. 8 [134,75 | 147,60| 135,30 | 137,75| 135,30 
Union Elektrieitäts-Ges., Berlin 24 10 | 1.1. 6 [116,50 |134,—| 122,— | 123,50) 122,75 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 75 | 40 |ı.1. 6 | 11,60 | 18,25 11,60] 12,40) 11,60 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. . 15 30 | 1.1.| 81/,[ 137,50 154, 140,80 | 144,50) 144,50 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,048| 6 1.1.) 3 [122,— | 141,75] 124,— | 125,—| 124,25 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen | 10 — 1. 1.| 61/,]110,50 | 124,25] 121,10 | 122,50) 122,50 
Breslauer elektr. Strassenbahn 4,2 2 1. 1.| 71/41 109,75 | 134,25 114,25 | 116,—| 115, — 
Dresdner Strassenbahn .. .....[ 2 6,04 | 1.1.) 9 [170,10 | 181,— | 170,25 | 170,40) 170,25 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 20 125 1.1. 4 1117,— |130,—| 118,— | 118,50 118,50 
Grosse Berliner Strassenbahn . .185,785| 18,335| 1. 1.) 71/g [191,25 | 214,—|| 203,25 | 204,—| 203,50 
Grosse Casseler Strassenbahn . . . . .| 5 2 |1.10.| 3 | 80,— | 84,80) 81,75| 83,—| 81,75 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 15 | 1. 1.| 8//,] 169,75 | 179,10, 176,50 | 179,10 179,10 
Strassenbahn Hannover 24 16.5e12 11247 1735, in 35,— | 36,—| 35, 
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entfallen auf Beleuchtung 16057 KW, der Rest 
dient der Kraftübertragung mit 850 Motoren 
von zusammen 2276 PS. Seit Schluss des Ge- 
schäftsjahres sind die Anmeldungen auf 323 000 
Lampen gestiegen. Die Ausdehnung des Kabel- 
netzes beträgt 39l km. Mit Beginn des neuen 
Geschäftsjahres wurde eine allgemeine Tarif- 
ermässigung eingeführt. — Der Geschäftsgang 
der Centralstration Bielitz-Biala war gleichfalls 
ein günstiger. Ein neues Absatzgebiet für dieses 
Werk wurde durch die der Gesellschaft über- 
tragene elektrische Beleuchtung des Dzieditzer 
Bahnhofes der Nordbahn gewonnen. Die zu 
diesem Behufe von Bielitz nach Dzieditz ge- 
führte Hochspannungsleitung wird auch zur 
Stromversorgung der umliegenden Ortschaften 
herangezogen werden. — Das Fiumaner Werk 
hat eine Erhöhung der Stromabgabe zu ver- 
zeichnen. — Die Aufträge für In stallefiöncn 
waren befriedigend. Der Besitz an Prioritäts- 
aktien der elektrischen Bahn Teplitz-Eichwald 
hat ein 4%/,iges Zinsenerträgniss geliefert. In- 
folge des bekannten Erkenntnisses des k.k. Ver- 
waltungsgerichtshofes wurde auch dem Rekurse 
der Gesellschaft gegen die Besteuerung des 
Emissionsnutzens im Geschäftsjahre 1898/9 Folge 
gegeben. Die Bilanz schliesst mit einem Ge- 
winnsaldo von 1855 964 Kr. (+ 121598 Kr.). Der 
Verwaltungsrath beantragt, die Dividende mit 
80%, d.i. 32 Kr. pro Aktie, gleichwie im Vor- 
jahre, zu bemessen, wofür ein Betrag von 
1 200 000 Kr. nothwendig ist, ferner die statuta- 
rischen Reserven mit insgesammt 44309 Kr. zu 
dotiren, weitere 280000 Kr. auf einen ausser- 
ordentlichen Reservefonds zurückzustellen, dem 
Sparverein für die Beamten und Diener 16000 
Kronen als besonderen Beitrag zuzuwenden 
und die nach Abzug der Verwaltungsraths-Tan- 
tiöme verbleibenden 148540 Kr. auf neue Rech- 
nung vorzutragen. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den’12. Juli 1902. 


Die Börse ist in Ferienstimmung. Die Um- 
sätze sind ganz minimal und selbst von den 
im freien Verkehr gehandelten Haupt-Spekula- 
tionspapieren kommen nur schwer überhaupt 
Kursnotirungen zu Stande. 


Die Tendenz war zunächst schwächer, und 
konnte sich erst dann etwas befestigen, als 
London bessere Minenkurse meldete. 

Von elektrischen Werthen Elektrieitäts-A.-G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. sehr schwach auf 
die Nachricht, dass das abgelaufene Jahr nach 
3 Mill. M Extraabschreibungen einen Verlust 
von 2,5 Mill. M ergiebt, der aus den Reserven 
gedeckt wird. 


General Electric Co. 3121/, %/o 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 53. 5.— 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. - 57. == 
bis 58. u 
Lstr. 127. 7. 6. 
bis 127. 15. — 
per Kasse und kurze Termine am 11. Juli. 


Blei. Lstr. 11. Ts 
Zink. Lstr. 19. 2% 


Kautschuk fein Para: 2sh. 11!/, d. 


Zinn (per Kasse). 


ı) Nach „Mining Journal* vom 12. Juli. 


Briefkasten der Redaktion. 


Bel Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, dass 
die Beantwortung an dieser Stelle im riefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 
gen von Sonderabdrücken oder Heften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 
a —— 


Fragekasten. 


Welche Fabrik liefert komplette Einrich- 
tungen zur. Fabrikation von Glühlampen? 

Welche Fabrik beschäftigt sich mit der 
| Herstellung von Maschinen zur Anfertigung 
| von Bogenlampenkohlen? 


Schluss der Redaktion: 12. Juli 1902. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von 


Julius Springer in Berlin. 


%4. Juli 1902. 
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Städtisches 
Elektricitätswerk Ludwigshafen a. Rh. 


Von Ingenieur Rudolf Gassner, 
Betriebsleiter des städtischen Elektricitätswerkes 
Ludwigshafen a. Rh. 


Am 14. December v. Js. fand die Eröff- 
nung des neuerbauten städtischen Elektriei- 
tätswerkes in Ludwigshafen statt. Das Werk 


Eigenthumsgrenze 


der Stadtgemeinde 


— Zu 
Hesthche Halenstrasse 
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gleichsprojekten auch eine Variante mit 
Kraftgasbetrieb, der sich ja in vielen Cen- 
tralstationen mittlerer Grösse als besonders 
vortheilhaft erwiesen hat, befand. 

Nach eingehender Vergleichung 'aller 
Projekte wurde der Bau des Elektrieitäts- 
werkes auf Grund einer engeren Submission 
nach dem Rathe der Sachverständigen der 
Stadt Ludwigshafen, der Herren Hofrath 
Professor Arnold, Professor Gutermuth 
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Fig. 1. 


Fig. 2. 


ist auf Grund eingehend bearbeiteter Ver- 
gleichsprojekte, durch welche die günstigste 
Lösung festgestellt werden sollte, entstanden. 
Es sei erwähnt, dass sich unter den Ver- 


und Direktor Jordan, dem Herrn Ingenieur 

Oskar von Miller in München als General- 

unternehmer übertragen. 
Mit Rücksicht auf den 


Charakter der 


30 
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Stadt Ludwigshafen als mächtig empor- | keit gewährleisten, sodass elektrische Ströme | einem Grundstück erbaut, welches in künfti. 


nicht nur für die Beleuchtung und für den 
Kleingewerbebetrieb, sondern namentlich 
auch Kraft für grosse Fabriken, bei 
welchen der Strompreis mit den Selbst- 
kosten der eigenen Krafterzeugung kon- 
kurriren muss, abgegeben werden kann. 


blühender Hafen- und Industriestadt, welche 
die weitgehendste Entwiekelung voraus- 
setzen lässt, ist auch das Elektrieitätswerk 
für ‘eine grosse Erweiterungsfähigkeit der 
Centrale und eine weitgehende räumliche 
Ausdehnung des Leitungsnetzes projektirt. 


Schornstein. 


gen Jahren einen Ausbau bis zu mindestens 
6000 PS ermöglicht. 

Auch die Gebäude, Fig. 2, welche nacl 

| den Plänen des Generalunternehmers vor 

der Stadt in eigener Regie ausgeführt wur 

den, sind so projektirt, dass sie sich sehı 
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Es wurde ferner besonders Werth dar- 
auf gelegt, die Centralstation mit allen nur 
möglichen Einrichtungen zu versehen, wel- 
che die Krafterzeugung mit grösster Billig- 


Um die Leistungsfähigkeit der Central- 
station mit der Ausdehnung der Stadt stets 
entsprechend steigern zu Können, ist die 
Centrale, wie aus Fig. 1 ersichtlich, auf 
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leicht in organischer Weise erweitern lasse! 
indem z.B. die Dimensionen des Maschine! 
hauses so bemessen sind, dass es nicht nl 
die zunächst erforderlichen Maschineneii 


24. Juli 1902. 
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heiten, sondern auch solche von doppelter 
Grösse und darüber bequem aufnehmen 
kann. 

Zur Erzielung einer weitgehenden 
räumlichen Ausdehnung des Leitungsnetzes 
wurde für die Stromvertheilung das Dreh- 
stromsystem gewählt, das eine praktisch 
unbegrenzte Ausdehnung gewährleistet. 

Um die Stromerzeugung mit den ge- 
ringsten Kosten durchzuführen, ist das 


schaffen. Es wurde zu diesem Zwecke 
zwischen dem Rheinhafen und der Centrale 
eine grosse Heberohrleitung von 60 cm 
Durchmesser angelegt, die sich vorzüglich 
bewährt. 

Selbstverständlich wird der Auspuff- 
dampf der Pumpen zur Vorwärmung des 
Speisewassers verwendet, ausserdem ist 
aber die von den Guilleaume-Werken in 
Neustadt a.H. gelieferte Kesselanlage noch 
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| Fig. 5. 


‚Elektrieitätswerk direkt am Hafen errichtet, 
 woselbst der Kohlenbezug auf dem billigen 
'Wasserwege möglich ist. Ein besonders 
[gE0Eser Kohlenraum gestattet ausserdem, 
die Kohle in grossen Schiffsladungen zu 
beziehen. Die Lage der Centralstation un- 
‚mittelbar am Rheinstrom ermöglicht auch, 
genügend Kondensationswasser selbst für 
viele Tausend Pferdestärken billig zu be- 


mit Economisern und zur besseren Aus- 
nützung des Dampfes mit Ueberhitzern aus- 
gestattet. Registrirvorrichtungen gestatten 
eine genaue Kontrole, ob der Betrieb so 
ökonomisch als möglich geführt wird. 

Als Dampfmaschinen sind zwecks ein- 
facher Bedienung und zur Erzielung eines 
möglichst geringen Dampfverbrauches |lie- 
gende Ventilmaschinen mit nur 94 U. p. M. 


von Gebrüder Sulzer in Winterthur ge- 
wählt worden. Zur Zeit sind drei Stück 
400.pferdige Maschinen aufgestellt, während 
der erforderliche Platz für eine 800-pferdige 
Maschine bereits vorgesehen ist. Die Dampf- 
maschinen sind mit Drehstrommaschinen 
der Firma Brown, Boveri & Co. in Mann- 
heim, sowie mit Gleichstrommaschinen der- 
selben Firma für den Bahnbetrieb direkt 
gekuppelt. 

Die Disposition der Kessel, Rohrleitun- 
gen und Maschinen ist aus Fig. 3 ersichtlich, 
während Fig. 4 die Innenansicht des Ma- 
schinenhauses zeigt. 

Die von den Dynamomaschinen ge- 
lieferten Ströme werden zu einer Schalt- 
tafel geführt, welche unter Vermeidung 
aller überflüssigen Apparate nur diejenigen 
Instrumente aufnimmt, die zur Bedienung 
durch den Maschinisten unbedingt nöthig 
sind, wodurch die Bedienung wesentlich 
erleichtert, die Uebersichtlichkeit erhöht 
und die absolute Betriebssicherheit der 
ganzen Anlage infolge Fortfalls jeglicher 
Komplikation gewährleistet wird. 

Ein mehrfarbiges Schaltungsschema, 
welehes im Giebelfeld direkt oberhalb der 
Schalttafel angebracht ist, erleichtert bei 
etwa vorkommenden Reparaturen u. dgl. 
die Orientirung. Fig. 5 zeigt die Schalttafel 
in der Vorderansicht und lässt auch das 
Schaltungsschema erkennen. 

Der von den Drehstrommaschinen er- 
zeugte Strom von 3000 V Spannung wird 
in bekannter Weise mittels eines Hoch- 
spannungsnetzes nach den Hauptspeise- 
punkten geleitet, in Transformatorstationen 
auf eine Spannung von 125 V umgewandelt 
und dann durch ein Vertheilungsnetz den 
Konsumenten zugeführt. Die Transforma- 
toren sind in unterirdischen Stationen, die 
sich trotz der billigen Herstellung durch 
besonders leichte Zugänglichkeit auszeich- 
nen, untergebracht. 

Das gesammte Kabelnetz ist von den 
Süddeutschen Kabelwerken, die Trans- 
formatoren sind von der Firma Brown, 
Boveri & Co. in Mannheim geliefert. 

Indem der für den Bahnbetrieb 
nöthige Gleichstrom direkt in der Centrale 
erzeugt wird, ist der Kraftverlust vermieden, 
der bei Verwendung von Umformerstationen 
sehr beträchtlich ist, und es ist somit auch 
für den Bahnbetrieb eine billige und ein- 
fache Stromlieferung gesichert. 

Da ausserdem die Gleichstrommaschinen 
mit den Drehstrommaschinen auf einer Welle 
vereinigt sind, ist es möglich, auch während 
der Tagesstunden, wenn für Beleuchtung 
und Motorenbetriebe nur wenig Strom ge- 
braucht wird, die Dampfmaschinen ökono- 
misch auszunützen. 

Trotz der weitgehenden Rücksichtnahme 
auf künftige Vergrösserung der Anlage 
und der Verwendung nur erstklassiger 
Fabrikate, und trotz vornehmster Aus- 
stattung der Baulichkeiten sind die auf 
Grund des von Miller’schen Submissions- 
projektes präliminirten Baukosten um ca. 
100000 M unterschritten worden, sodass 
dieser ansehnliche Betrag für künftige Er- 
weiterungen reservirt werden konnte. 

Das Städtische Elektrieitätswerk Lud- 
wigshafen wird nicht von der Stadt selbst, 
sondern von einer Pachtgesellschaft be- 
trieben, welcher ausser dem Generalunter- 
nehmer, Herrn Oskar von Miller, noch die 
Lieferanten der elektrischen Einrichtungen, 
nämlich die Firma Brown, Boveri & Co. 
und die Süddeutschen Kabelwerke an- 
gehören. 

Da die Pachtgesellschaft an die Stadt 
Ludwigshafen unter allen Umständen einen 
Pachtzins entrichtet, nimmt sie der Stadt 
das financielle Risiko ab, welches bei einem 
derartigen, auf künftige Entwiekelung be- 
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rechneten Werk in der ersten Zeit, solange 
die kostspieligen Einrichtungen nicht voll- 
ständig ausgenützt werden können, immer- 
hin in Betracht kommen könnte. 

Zum Glück für die Pächter hat sich der 
Stromkonsum von Anfang an so günstig 
gestaltet, als er in einer Stadt von nur 
65 000 Einwohnern überhaupt erhofft werden 


konnte. Schon vor Eröffnung des Werkes 
waren 215 Konsumenten mit 3817 Glüh- 
lampen, 80 Bogenlampen und 145 PS in 


Elektromotoren angemeldet, während ausser- 
dem die ÖOentralstation noch Strom für die 
städtische Strassenbeleuchtung und für den 
Strassenbahnbetrieb zu liefern hat. 

So scheinen alle Vorbedingungen ge- 
geben zu sein, welche erhoffen lassen, dass 
die guten Wünsche, welche bei Eröffnung 
des Werkes von dem Herrn Regierungs- 
präsidenten von Welser vor den zahlreich 
versammelten Vertretern benachbarter Städte 
zum Ausdruck kamen, sich auch wirklich 
erfüllen werden. 


Stromvertheilung auf Eisenbahnnetzen. 
Von Ph. Pforr. 


Die Stromvertheilung auf Eisenbahn- 
netzen erfolgt zwar nach denselben Ge- 
setzen, wie auf den Strassenbahnen, die 
praktischen Berechnungen gestalten sich 
aber anders, theils wegen der grösseren 
Stromentnahmen, theils wegen der grösseren 
Entfernung der Entnahmestellen von ein- 
ander. Während man Strassenbahnnetze in 
getrennte Speisebezirke zerlegen kann, ohne 
dadurch die Kabelkosten wesentlich zu er- 
höhen, muss bei den Eisenbahnen der 
grösste Werth darauf gelegt werden, dass 
eine solehe Trennung vermieden wird. Die 
Berechnungen werden schwieriger und ver- 
langen vollkommenere Methoden. Ich habe 
schon früher (s. „ETZ“ vom 16. Mai 1901) 
die graphische Methode für diese Zwecke 
empfohlen. Der damals betretene Weg ist 
im Nachstehenden weiter verfolgt worden. 


I. Offene StreckeohneVerzweigungen. 


Die einfachsten Fälle, dass alle Kraft- 
werke bzw. Unterstationen unmittelbar an 
der Strecke liegen und keine veränderliche 
Spannung besitzen, oder dass höchstens 
zwei Speisepunkte vorhanden sind, wurden 
bereits früher behandelt und sollen hier 
nicht wiederholt werden. Der allgemeine 
Fall ist der, dass mehrere Kraftquellen in 
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grösserer oder geringerer Entfernung von 
der Strecke liegen und durch Hin- und Rück- 
leitungskabel damit verbunden sind. 
Betrachten wir zunächst den Fall, dass 
die beiden Endpunkte der Strecke unmittel- 
bar an zwei Kraftquellen liegen, während 
alle anderen Kraftquellen durch längere 
Kabel mit der Strecke verbunden sind, und 
dass alle Elektrieitätsquellen die gleiche 


unveränderliche Spannung haben. Eine 
solche Strecke ist in Fig. 6 dargestellt. Ihr 
kilometrischer Widerstand sei überall der- 
selbe und betrage R Ohm. Die Widerstände 
der verschiedenen Kabel betragen ga, 0d 
u.s. w. Ohm. Die auf der Strecke statt- 
findenden Stromentnahmen sollen als äussere 
Belastung des Systems bezeichnet werden. 
Zunächst ist dann folgender Satz zu be- 
weisen: 

„Man ermittelt bei dem beschriebenen 
System die Fläche des Spannungsabfalles 
als Differenz zweier Flächen, von denen die 
erste die Fläche des Spannungsabfalles in- 
folge der äusseren Belastung darstellt, für 
den Fall, dass alle Speisepunkte abgetrennt 
sind, und der Strom nur aus den an den 
Enden der Strecke gelegenen beiden Kraft- 
quellen geliefert wird, während die zweite 
Fläche den Spannungsabfall der unbelasteten 
Strecke bei vollständigem Speiseleitungs- 
system darstellt, für den Fall, dass die durch 
die erste Fläche für die verschiedenen 
Speisepunkte gefundenen Spannungsabfälle 
in den an den Kraftquellen gelegenen Enden 
der zugehörigen Kabel als elektromotorische 
Kräfte wirken und sonst keinerlei Strom- 
entnahme oder Stromzuführung stattfindet.“ 

Denkt man sich nämlich sämmtliche 
Kabel unmittelbar hinter den Speisepunkten 
abgeschnitten und die beiderseitigen Schnitt- 
stellen mit Elektricitätsquellen verbunden, 
in denen genau die Spannung erzeugt wird, 
welche an der Schnittstelle vor dem Durch- 
schneiden vorhanden war, so ist offenbar 
der gedachte Zustand der Wirklichkeit in 
Bezug auf Stromstärken und Spannungs- 
verhältnisse vollkommen gleichwerthig. Der 
einzige Unterschied besteht darin, dass der 
Strom, der vorher durch eine Schnittstelle 
floss, nunmehr sich in einer der beiden als 
Ersatz für jeden Schnitt gedachten Elektri- 
eitätsquellen tot läuft und in der anderen 
in genau gleicher Grösse wieder erzeugt 
werden muss. Das Erzeugen geht dabei in 
derjenigen von den: beiden Elektrieitäts- 
quellen vor sich, die man sich an die Strecke 
angeschlossen denkt. Der Strecke wird also 
nicht nur Strom entzogen durch die äussere 
Belastung, sondern auch Strom zugeführt 
durch die gedachten Elektrieitätsquellen. 
Sie wird dann von zwei Belastungssystemen 
beansprucht, einem positiven der Strom- 
entnahme und einem negativen der Strom- 
zufuhr. Da sich Spannungsabfälle alge- 
braisch addiren, so kann die Berechnung 
für beide Systeme zunächst getrennt durch- 
geführt und die algebraische Addition dann 
systemweise vorgenommen werden. Die 
Spannungsabfälle für das System der Strom- 
entnahme werden in der bekannten Weise 
mit dem Seileck gefunden. Die Belastung 
für das System der Stromzuführung ist vor- 
läufig unbekannt. Man weiss jedoch, dass 
die algebraische Addition der Flächen des 
Spannungsabfalles für die beiden Belastungs- 
systeme an den Stellen, wo die Speisekabel 
abgetrennt wurden, Werthe für den Span- 
nungsabfall ergeben muss, die den in den zu- 
gehörigen Speisekabeln auftretenden Span- 
nungsverlusten gleich sind. Oder, da das 
System derStromzuführungnegativ ist: Span- 
nungsverlust in den Speisekabeln plus ab- 
solut gemessenem Spannungsverlust an den 
Speisepunkten herrührend vom System der 
Stromzuführung gleich Spannungsverlust des 
Systems der äusseren Belastung an den 
Speisepunkten. 

Betrachtet man die beiden Summanden 
genauer, so findet man, dass sowohl die 
Spannungsverluste in den Speisekabeln, 
als auch die Spannungsverluste des Systems 
der Stromzuführungen lediglich von den 
die Schnittstellen durchfliessenden Strömen 
herrühren. Lässt man demnach diese 
Ströme ganz allein in Strecke und Kabeln 


GE 
wirken, so müssen sie an den Stellen, wo 
die Kraftwerke an die Kabel bzw. an die 
Strecke 


selbst angeschlossen sind, Spam 


nungsunterschiede erzeugen, die gleich sind 
den vom System der äusseren Belastung 


herrührenden und an den Speisepunkten 
gemessenen Spannungsunterschieden. 


Wenn nun unbekannte Stromverhältnisse 


ein bekanntes System von Spannungsunter- 
schieden erzeugen, so müssen umgekehrt 
diese Spannungsunterschiede auch das un- 
bekannte Stromsystem erzeugen. Trägt man 
also die Spannungsabfälle, welche in den 
Schnittpunkten von dem System der äusseren 
Belastung erzeugt werden, an den den be- 
treffenden Kraftwerken zugekehrten Kabel- 
enden als elektromotorische Kräfte auf, so 
liefern diese in dem undurchschnittenen 
und durch keine Stromentnahme beein- 
flussten Leitungsnetz ein Stromsystem, 
welches in den Kabeln die in Wirklichkeit 
vorhandenen Ströme und in der Strecke 
das als System der Stromzuführungen be- 
zeichnete Belastungssystem erzeugt, was zu 
beweisen war. Um Missverständnissen vor- 
zubeugen, soll künftighin das negative Be- 
lastungssystem, welches bisher den Namen 
„System der Stromzuführungen“ hatte, den 
Namen „System der Kabelbelastungen“ er- 
halten. } 


Wie ermittelt sich nun aus diesen Be- 
dingungen die Fläche des Spannungsabfalles 
für das System der Kabelbelastungen? 
Denkt man sich die Strecke (Fig. 6) um 
mittelbar rechts neben dem Speisepunkt @ 
durchschnitten und betrachtet den links 
liegenden Theil, so wird die Entnahme einer 
beliebigen Strommenge J aus der Schnitt 


stelle im Speisepunkt die Spannung 5 
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erzeugen. 


Es ist leicht einzusehen, dass man genau 


dieselbe Spannung im Speisepunkt haben 
würde, wenn man die Strecke !, und das. 


Kabel abtrennt und dafür ein Kabel mit 
dem Widerstand s 
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angreift. Diese neue Kraftquelle bildet also 
einen gleichwerthigen Ersatz für die beiden 
abgetrennten, wir wollen sie mit dem Namen 
„erste Ersatzquelle“ bezeichnen. Mit dieser 
ersten Ersatzquelle und der Kraftquelle d 
kann man dann wieder in ähnlicher Weise 
verfahren und für beide eine zweite Ersatz- 
quelle finden, und so fort, bis Schliesslich 
nur noch eine Ersatzquelle und eine Kraft- 
quelle vorhanden sind. Den Spannungs- 
ausgleich zwischen diesen ergiebt dann die 
gerade Verbindungslinie. Man kann auch 
mit dem Aufsuchen der Ersatzquellen von 
beiden Enden der Strecke anfangen und 
findet dann schliesslich nieht eine Kraft 
quelle und eine Ersatzquelle, sondern zwei 
Ersatzquellen, die man gerade so behandelt, 
wie jene. Bequemer ist die erste Methode; 
im Nachstehenden ist jedoch die zweite 
angewandt worden, weil sie den Gang der 
Berechnung etwas anschaulicher darstellt. 
Die Lage der Ersatzquellen ist von der 
Grösse der vorhandenen elektromotorischen 
Kräfte unabhängig, wie aus der Formel her- 
vorgeht. Es ist deshalb rathsam, zunächst 
für die zu untersuchende Strecke diese 


Lage ein für allemal festzulegen. Das kann 
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nach Fig. 8 vorgenommen werden, was 
ohne weiteren Beweis einzusehen ist. Die 


| 
' Bestimmung der Spannungen für die Er- 
 satzquellen erfolgt dann in dem Seileck für 
' die äussere Belastung nach Fig. 9, woran 
‚sieh die Ermittelung des Seilecks für das 
System der Kabelbelastung unmittelbar an- 
‚ sehliesst. 
Die Richtigkeit der Berechnungen kann 
‚ auf bequeme Weise geprüft werden, indem 
man, wie in Fig. 10 an einem Eckpunkt ge- 
zeigt ist, die Seiten des Seilecks für das 
System der Kabelbelastung über die Ecke 
hinaus verlängert und zu den verlängerten 
Linien zwei Parallelen zieht, die von dem 
Schnittpunkt des Seilecks für die äussere 
Belastung mit einer durch die untersuchte 
Ecke gezogenen Lothrechten ausgehen. 
‘Diese Linien bilden an jeder Ecke zwei 


Mlächedesmirklichen 
| Snannungsabfalles 


Dreiecke, deren gemeinschaftliche Basis der 
‚wirkliche Spannungsabfall an der betreffen- 
den Stelle ist. Soll die Berechnung richtig 
sein, so muss die Höhe jedes Dreiecks gleich 


° sein. Wir wollen diese Dreiecke deshalb 


R 

künftig als Prüfdreiecke bezeichnen. Aus 
dem Seileck für das System der Kabel- 
belastungen findet man die Grösse der auf 
jeden Speisepunkt entfallenden Stromliefe- 
rung, indem man im Krafteck Parallelen zu 
den Seiten des Seilecks zieht. 

Wir hatten bei diesen Berechnungen 
vorausgesetzt, dass alle Kraftquellen die 
nämliche Spannung hätten. Sind die Span- 
nungen verschieden, so bleiben die Be- 
trachtungen dieselben. Die Differenz zwi- 
schen der Fläche des Spannungsabfalles für 
die äussere Belastung und der für die Strom- 
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Fig. 10. 


zuführung liefert aber jetzt für die Speise- 
punkte nicht mehr lediglich den Spannungs- 
abfall in dem zugehörigen Kabel, sondern 
diesen vermehrt um den Spannungsunter- 
schied, der zwischen jeder Kraftquelle und 
einer der beiden an den Enden der Strecke 
gelegenen Kraftquellen, deren Spannung 
gewissermassen als die Normalspannung zu 
betrachten wäre, besteht. Man kann den 
Fall auf den früheren zurückführen, wenn 
man die Spannungsunterschiede der Kraft- 
iuellen den Spannungsabfällen von der 
iusseren Belastung hinzufügt bzw. davon 
\bzieht. Die Ermittelung des Seilecks für 
lie Kabelbelastungen erfolgt dann in der 
Deschriebenen Weise. 

Die betrachtete Strecke hatte an beiden 
nden Kraftquellen, die unmittelbar mit ihr 
verbunden waren, während alle übrigen 
Xraftquellen durch längere Kabel ange- 
schlossen waren. Im Allgemeinen werden 
ei langen Strecken die Kraftquellen in un- 


regelmässiger Reihenfolge sowohl unmittel- 
bar an der Strecke liegen, als auch durch 
längere Kabel damit verbunden sein. Dann 
kann man die Streeke in einzelne Theile 
zerlegen, die die Berechnung auf den be- 
handelten Fall zurückführen. Dabei kann 
es vorkommen, dass die Endabschnitte nur 
an einer Seite eine unmittelbar an der Strecke 
gelegene Kraftquelle erhalten. An dem Gang 
der Berechnung ändert sich dabei nichts. 
Es kann auch vorkommen, dass überhaupt 
für die ganze Eisenbahn kein Kraftwerk an 
der Strecke vorgesehen ist. Der Fall lässt 
sich aber leicht auf einen der beiden früheren 
Fälle zurückführen, wenn man nur die 
äussersten Kraftquellen durch an der Strecke 
gelegene Quellen ersetzt denkt, welehe den 
gleichen Einfluss auf die Strecke ausüben, 
wobei allerdings berücksichtigt werden muss, 
dass die über die äussersten Speisepunkte 
überstehenden Streekenenden in besonderer 
Bereehnung behandelt werden müssen. 

In allen drei Fällen leuchten die grossen 
Vortheile der graphischen Reehnungsweise 
ein. Wollte man beispielsweise den in Fig. 6 
dargestellten Fall rechnerisch durchführen, 
so wären für jeden Belastungsfall sieben 
Gleichungen mit sieben Unbekannten auf- 
zustellen und aufzulösen, während die Fig. 9 
die Auflösung mit verhältnissmässig wenigen 
Strichen bietet und dabei noch den Vortheil 
aufweist, dass die Berechnung in der er- 
wähnten, sehr bequemen Weise geprüft 
werden kann. 


II. Die Gabelstrecke. 


Die Gabelstrecken bestehen aus einer 
durchgehenden oder Hauptstrecke und einer 
oder mehreren Zweigstrecken. Wieviel 
Zweigstrecken vorhanden sind, ist für den 
Gang der Berechnung belanglos; wir unter- 


Fig. 11. 


suchen deshalb nachstehend den einfachsten 
Fall, dass nur eine Zweigstrecke besteht 
(Fig. 11). Man denkt sich nun die Zweig- 
strecke an ihrer Einmündungsstelle in die 


Hauptstreeke durchschnitten und an den 
Sehnittwunden Elektrieitätsquellen ange- 


bracht, deren Spannung der vor dem Durch- 
schneiden vorhandenen Spannung gleich ist. 
Dann ist sowohl Haupt- als Zweigstrecke 
zu einer offenen und unverzweigten Strecke 
geworden. 

Wir betrachten zunächst die Zweig- 
strecke und denken uns von dieser auch 
noch die Kabel abgetrennt. Dann wird die 
Strecke von drei Lastsystemen angegriffen, 
dem System der äusseren Belastung, dem 
System der Kabelbelastung und dem System 
der Belastung am Gabelschnitt. Die Span- 
nungsverluste der drei Systeme addiren sich 
wieder algebraisch und müssen nach der 
Addition folgende Bedingungen erfüllen: 

1. die Spannungsverluste an den Speise- 
punkten müssen gleich den Spannungsver- 
lusten in den Kabeln sein und 

2. der Spannungsverlust am Gabelschnitt 


muss gleich dem Spannungsverlust der 
Hauptstrecke in demselben Punkt sein. 
Nehmen wir zunächst einmal an, der 


Spannungsverlust am Grabelschnitt sei be- 
kannt, dann kann die von ihm herrührende 


Belastung als ein Theil der äusseren Be- 
lastung aufgefasst und gleichzeitig mit dieser 
berechnet werden. Man hat es dann wieder 
nur mit einem System der äusseren Belastung 
und einem System von Kabelbelastungen 
zu thun, und die Spannungsflächen beider 
müssen von einander abgezogen werden, 
um die wirkliche Spannungsfläche zu er- 
halten. Die Ermittelung der Fläche für die 
Kabelbelastungen geschieht genau wie früher, 
indem man die aus der Fläche für die äussere 
Belastung gefundenen Spannungsabfälle in 
den Speisepunkten als elektromotorische 
Kräfte an die den Speisepunkten entgegen- 
gesetzten Kabelenden bringt und dann das 
Seileck durch Vermittelung der Ersatzquellen 
findet. Dass die Lage der Ersatzquellen von 


Fig. 12. 


der Spannung an den Kabelenden unab- 
hängig ist, ist bereits gesagt worden. In 
Fig. 12 ist diese Lage ermittelt worden. Um 
zu finden, welche Spannung in den Ersatz- 
quellen herrschen muss (Fig.12 unten), wird 
zunächst wieder dieselbe Konstruktion be- 
gonnen wie in Fig. 9, bis man den Punkt p 
gefunden hat. Es ist offenbar, dass die 
Konstruktion bis dahin unabhängig von der 
Grösse des Spannungsabfalles ac ist. Wie 
gross also auch der Strom im Gabelschnitt 
sein möge, der ja allein eine Aenderung der 
Grösse ac bewirken kann, der Punkt p 
wird immer als derselbe gefunden. In Fig. 12 
muss demnach immer die dem Gabelschnitt 
zunächst liegende Seilecklinie aus dem 
System der Kabelbelastungen durch den 
Punkt p gehen. 

Damit ist ein einfaches Gesetz für den 
Spannungsabfall im Gabelschnitt gefunden, 
welches lautet: 


„Der Spannungsabfall im Gabelschnitt 
setzt sich zusammen aus dem Spannungs- 
abfall, welcher bei der abgetrennten Gabel- 
strecke auftritt, und einem Spannungsab- 
fall, welehen der den Schnitt durch- 
fliessende Strom hervorrufen würde, wenn 
er aus der Ersatzquelle für das Speise- 
system der Gabelstrecke flösse.“ 


Um die Richtigkeit dieses Satzes einzu- 
sehen, braucht man sich nur gegenwärtig 
zu halten, dass (Fig. 12) be den Spannungs- 
abfall bei abgetrennter Strecke darstellt, 
weil pb parallel ist zu der durch e gehen- 
den Seileckseite. Und ferner, dass die Pa- 
rallelen zu pa und pb im Krafteck die 
Stromstärke Jx abschneiden, welche durch 
den Gabelschnitt fliesst. 

Die Gabelstrecke wirkt demnach auf 
die Hauptstrecke so, als ob im Gabelpunkt 
eine einzige Kraftquelle angeschlossen wäre, 
mit einem Kabel von dem Ohm’schen Wider- 
stand der Strecke zwischen Gabelpunkt und 
Ersatzquelle und einer Spannung, die um be 
geringer ist als die Spannung der übrigen 
Kraftquellen. Damit ist auch die Berech- 
nung für die Hauptstrecken wieder auf den 
einfachen Fall einer offenen Strecke ohne 
Verzweigungen zurückgeführt (Fig. 13). 

Sind in dem untersuchten Abschnitt 
mehr als eine Abzweigung vorhanden, so 
wird eine nach der anderen auf die ange- 
gebene Weise untersucht. 
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III. Die geschlossene Strecke. 

Eine geschlossene Strecke kann man 
sich an einer beliebigen Stelle durchschnitten 
denken. Fügt man dann an den Schnitt- 
punkten wieder Elektrieitätsquellen hinzu, 
deren elektromotorische Kräfte gleich den 
Streekenspannungen vor Herstellung der 
Durchschnitte sind, so ist der gedachte Zu- 
stand wieder dem thatsächlichen in Bezug 
auf die Strom- und Spannungsvertheilung 
gleichwerthig. Denkt man sich dann auch 


lichen Spannungsabtalles® 


Fig. 13. 


die Kabel an den Speisepunkten abgetrennt, 
so werden die beiden zugesetzten Elek- 
trieitätsquellen nur von der äusseren Be- 
lastung beeinflusst und die Fläche des Span- 
nungsabfalles für die äussere Belastung 
kann bequem ermittelt werden, wenn die 
Spannung im Schnitt bekannt ist, was vOor- 
läufig angenommen werden soll. Die wirk- 
lichen Spannungsabfälle findet man dann, 
indem man, wie früher, von dieser Span- 
nungsfläcke die Spannungsfläche des 
Systems der zugehörigen Kabelbelastungen 
abzieht. 


Da an der Schnittstelle nur eine Span- 
nung vorhanden sein kann, so müssen die 
zugesetzten Elektrieitätsquellen gleiche Span- 
nung haben, und eine Aenderung dieser 
Spannung ändert die Spannungsabfälle des 
Systems der äusseren Belastung so, dass 
alle Spannungsabfälle genau um die Span- 
nungsänderung in den zugesetzten Elektri- 
eitätsquellen wachsen oder abnehmen. Die 
elektromotorischen Kräfte für das System 
der Kabelbelastung wachsen oder verringern 
sich demnach um dieselbe Grösse. 


Betrachtet man Fig. 14, so geht daraus 
hervor, dass diese Aenderung (D) der elek- 
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tromotorischen Kräfte eine Aenderung der 
thatsächlichen Spannungsabfälle mit sich 
bringt, deren Fläche zwischen dem stark 
ausgezogenen Seileck und dem strich- 
punktirten Seileck liegt. Gleichzeitig folgt 
aus der einfachen Betrachtung, dass diese 
Fläche gleich der schraffirten Fläche sein 
muss, welch letztere die Fläche des Span- 
nungsabfalles der Strecke darstellt, wenn 
nur die Spannungsänderungen (D) in den 
wirklichen Elektrieitätsquellen als elektro- 
motorische Kräfte wirken. Wenn D sich 
ändert, so ändern sich in demselben Ver- 


hältniss alle Spannungsabfälle der schraffirten 
Fläche. Verlängert man die obere und un- 
tere Begrenzugslinie eines jeden Feldes, bis 
sie sich schneiden, so wird demnach eine 
durch diesen Schnittpunkt gezogene Senk- 
rechte der geometrische Ort für die Schnitt- 
punkte der entsprechenden Linie bei allen 
Grössen von D sein. 

Das ist zunächst von Wichtigkeit für 
das linke und rechte Endfeld mit den Schnitt- 
punkten a und b. Verlängert man nämlich 
die durch a und 5b gezogenen Senkrechten 
bis zu ihren Schnitten mit den Endlinien 
des stark ausgezogenen Seilecks, so liefern 
sie die Punkte A und B, die man als zwei 
der Lage und Spannung nach gegebene Er- 
satzquellen auffassen kann und in Bezug 
auf welche folgender Satz gilt: 


Der Spannungsabfall an der Schnitt- 
stelle einer geschlossenen Strecke setzt sich 
zusammen aus dem Spannungsabfall, wel- 
cher sich bei offener Strecke infolge der 
äusseren Belastung ergeben würde, wenn 
nur die beiden Ersatzquellen A und B Strom 
liefern, den Spannungsabfällen Sa bzw. 8b 
und dem Spannungsabfall, welchen ein von 
A über die Schnittstelle nach B fliessender 


‘Strom hervorruft und welcher so gross ist, 


dass er die Spannungsdifferenz der äusseren 
Belastung an den Schnittstellen ausgleicht. 

Daraus ergiebt sich in einfacher Weise 
die Berechnung. Man legt zunächst für die 
Strecke die Punkte a und db ein für allemal 


Fig. 15. 


fest. Sie sind nur von den Widerstands- 
verhältnissen abhängig (Fig. 15). Dann er- 
mittelt man für einen bestimmten Fall die 
Fläche des Spannungsabfalles von der 
äusseren Belastung unter der Annahme, 
dass der Spannungsabfall in den Schnitt- 
stellen den Werth Null habe. Aus dieser 
Fläche konstruirt man das Seileck der zu- 
gehörigen Kabelbelastung und findet nun 
durch Senkrechte aus den Punkten a und b 
die Punkte A und B. Von ihnen zieht man 
Parallelen zu den letzten Seiten des Seilecks 
von der äusseren Belastung und erhält da- 
mit an den Schnittstellen zwei Spannungs- 
abfälle, deren Differenz mit A bezeichnet 
worden ist. Theilt man A im Verhältniss 
der Entfernungen von A und B zu den be- 
nachbarten Schnittstellen und fügt die Theile 
der entsprechenden Spannungsabfälle an 
den Schnittebenen algebraisch hinzu, so 
werden beide gleich und erhalten den wirk- 
lichen Werth 8. Aus diesem Werth und 
der äusseren Belastung findet man dann die 
elektromotorischen Kräfte für das System 
der Kabelbelastungen und damit ist die 
Aufgabe gelöst. 


- 
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Moderne Hochspannungsapparate. 


Von H. Schuh, Ingenieur. 


Der stetig zunehmende Bau ausgedehn- 
ter Wechselstromnetze mit hoher Spannung. 
verlangt für die Bedienung der Maschinen 
und Leitungen erstklassige Apparate, unter 
denen Ausschalter und Sicherungen eine 
hervorragende Stellung einnehmen. 


Generatorenausschalterwerden allerdings 
nur im Nothfalle bei Vollbelastung in Funk- 
tion gebracht. Tritt aber eine solche Noth- 
wendigkeit ein, so geschieht es auf Kosten 
der Maschinen- oder Apparatenwickelungen, 
die infolge der auftretenden hohen Span- 
nungen durchschlagen können (speciell bei 
Gleichstrommaschinen), und zwar um so 
sicherer, je rascher die Unterbrechung er- 
folgt. Eine solche plötzliche Unterbrechung 
führen nun aber alle diejenigen Ausschalter 
(Vakuum- und Oelschalter u. s. w.) herbei, 
die zwecks Schonung der Kontakte und, um 
überhaupt den entstehenden Funken am 
Ausdehnen zu verhindern, denselben sofort 
zu ersticken suchen. 


Wer ausserdem Gelegenheit hatte, Oel- 
ausschalter nach erfolgter Bethätigung zu 
kontroliren, konnte wahrnehmen, dass das 
Oel von schwarzen, aus Kohlentheilchen 
bestehenden Flocken durchsetzt wurde und 
bald ausgewechselt werden musste. Wenn 
somit solche Apparate zur Gefahr werden 
können für Maschinen und Apparate, so 
thun sie es in erhöhtem Maasse bei Ver- 
wendung für Leitungen und unterirdisch 
verlegte Kabel und an solche angeschlossene 
Motoren und Transformatoren, bei denen 
ein Abschalten unter voller Belastung nichts 
ungewöhnliches ist. Hierbei hat sich das 
plötzliche Vernichten grosser Energiemengen 
erfahrungsgemäss schon mehrfach empfind- 
lich gerächt. 

Es war deshalb eine dankbare Aufgabe, 
eine Schaltersicherungs - Konstruktion zu 
suchen, die beim Ausschalten hochgespann- 
ter Wechselströme den auftretenden Span- 
nungserscheinungen einen solchen Wider- 
stand entgegensetzt, dass dieselben schadlos 
verlaufen können, ohne dass dabei der voll- 
kommenen Unterbrechung des Stromkreises 
der geringste Eintrag gethan wird. 


Eine vollkommene Lösung dieser Auf- 
gabe ist seit mehreren Jahren in den Hörner- 
ausschaltern und -Sicherungen der Firma 
Sprecher & Fretz, Aarau, gegeben. 
Wenn auch die Idee der Funkenableitung 
durch Hörner nicht neu, sondern den be- 
kannten Siemens’schen Blitzableitern ent- 
nommen ist, so gebührt genanntem System 
doch das Verdienst, dieselbe auf erfolg- 
reiche Art auf Schaltapparate übertragen 
und die Letzteren zu modernen Hochspan- 
nungsapparaten ausgebildet zu haben, die 
sich seit Jahren und oft unter den denkbar 
schwierigsten Verhältnissen sicher bewährt 
haben. 


Die Metallhörner werden über den sich 
von einander trennenden Kontakttheilen 
so angebracht, dass die sich bildende 
Flamme infolge der elektrodynamischen 
Wirkung zwischen denselben aufsteigen 
muss. Hierbei bildet sie sich zu typischen 
Flammenbogen und Büscheln aus, die einen 
sich stetig vergrössernden Widerstand dar- 
stellen und schliesslich nach etwa 1 bis 2 
Sekunden unschädlich und sicher verlöschen. 
Dabei spielt die Form der Hörner eine 
nicht unwesentliche Rolle und ist die in ge- 
nanntem System adoptirte das Resultat aus- 
gedehntester Versuche. Sie macht jedes 
Hülfsmittel, das dazu dienen soll, das Auf- 
steigen des Funkens einzuleiten, entbehrlich. 
Die Wirkung dieser Hörner ist aus den 
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Fig. 16 und 17 leicht ersichtlich. Fig. 16 


stellt den Ausschaltvorgang bei 50 A und 
5000 V dar. 

Auf diese Wirkungen soll in einer 
späteren Nummer noch näher eingetreten 
werden. 

Der elektrische Theil des Schalters sitzt 
auf zwei Isolatoren, welche vermittelst Bol- 
zen in stabile Verbindung mit dem Eisen- 
gerüst gebracht sind. Die beiden Haupt- 
parthien, Kontaktstangen und Kontaktfeder- 
theil, sind auf diese Hochspannungsisola- 
toren mit Kappen (Klemmfuttern) starr 
aufgeschraubt (s. Fig. 18). Der Kontaktfeder- 
theil, welcher hauptsächlich aus einem behufs 
Federung mehrfach geschlitzten Rohr be- 
steht, trägt dicht über Letzterem das eine 
Metallhorn, währenddem das zweite auf dem 
Kontaktstangentheil festsitzt. Dieser Theil 
wird durchdrungen vom Kontaktkolben, 
welcher in einer Verlängerung zur Führungs- 
stange ausgebildet ist und den Strom durch 
ein nacktes, flexibles Kabel zugeführt erhält. 
Die kontaktbildenden Theile sind, um den 
Witterungseinflüssen zu widerstehen, ver- 
nickelt und ausserdem mit Aluminiumkappen 
abgedeckt. 

Auf dem gleichen Eisengerüst ist die 
Bethätigungsvorrichtung angebracht, be- 
stehend aus einem aufeiner Welle sitzenden 
Isolator mit Träger und gelenkartig ver- 
bunden mit der Kolbenstange. Diese Welle 
ist mit einem Doppelhebel versehen, welcher 


Fig. 19. 


durch Zugdrähte aus Stahl und dazwischen 
geschalteten Kugelisolatoren (Drahtseile 
sind zu vermeiden) mit einem Doppelhebel 
der Aufzugwinden in Verbindung steht. Bei 
Innenräumen und Schalttafeln tritt an Stelle 
dieser Winde ein Doppelgriff, und kann der 
Zugdraht beliebig durch starre Stangen er- 
setzt werden. 

Der Zusammenbau mit der nach gleichem 
Prineip konstruirten Sicherung gestaltet sich 
höchst einfach und gefällig und macht die 
Montage ganzer Schalttafeln zu einer über- 
raschend bequemen und billigen. Die Kon- 
struktion der Sicherung und ihr Zusammen- 
bau mit dem Schalter ist aus Fig. 19 leicht 
ersichtlich, und es sei nur erwähnt, dass der 
unter den Hörnern angebrachte Silber- 
schmelzstreifen bei dem unter voller Span- 
nung stehenden Apparat gefahrlos und be- 
quem ausgewechselt werden kann. 


Wie bereits angedeutet, können die 
Apparate in gleicher Weise sowohl für 
Innenräume als auch für Freileitungen ver- 
wendet werden. Wie sie auf Schalttafeln 
aufgebaut werden, ist aus Fig.20 ersichtlich, 
währenddem Fig. 18 einen im Freien auf 
einen Mast montirten Ausschalter darstellt. 
Es möge nicht unerwähnt bleiben, dass ein 
bekanntes KElektrieitätswerk im Engadin, 
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das solche Schalter für sein Netz einführte, 
dieselben entsprechend den dortigen schwie- 
rigen Verhältnissen so ausprobirte, dass es 
dieselben vollständig, inbegriffen die Hörner, 
in Schnee einbettete und dass auch so das 
Ausschalten anstandslos erfolgte. 


Nullmethode für magnetische Messungen. 
Von A. Rotth. 


Zu der von Herrn R. Goldschmidt in 
No. 15 der. „ETZ" vom‘ 10.2April”be- 
schriebenen „Nullmethode für magnetische 
Messungen“ hat ersichtlich der sehr be- 
rechtigte Wunsch geführt, eine leicht zu 
handhabende und das einfachste Instru- 
mentarium erfordernde Methode auszubilden, 
mit der die wichtigsten magnetischen 
Messungen an elektrischen Maschinen schnell 
und mit praktisch genügender Genauigkeit 
ausgeführt werden können. Es ist auf- 
fallend, dass bisher der Erleichterung 
magnetischer Bestimmungen an Maschinen, 
wie es scheint, wenig Aufmerksamkeit ge- 
widmet worden ist, denn die Umständlich- 
keit der ballistischen Methode hat eine be- 
dauerliche Beschränkung dieser Bestim- 
mungen zur Folge gehabt, während doch 
serade ihre häufige Ausführung unter ver- 
schiedenen Verhältnissen werthvolle Auf- 
schlüsse verspricht und zu vielseitigen An- 
wendungen führen Kann, wie auch die von 
Herrn Goldschmidt mitgetheilten Beispiele 
zeigen. Ich halte deshalb den Gegenstand 
für wichtig genug, um nachträglich über 
eine Nullmethode zu berichten, die ich vor 
etwa 11/, Jahren in der Versuchsabtheilung 
des Dynamowerkes von Siemens & Halske 
A.-G. zunächst zur Bestimmung der Streu- 
ung von Gleichstrommaschinen anwandte. 
Diese Methode hat manche Aehnlichkeit mit 
der von Herrn Goldschmidt angegebenen, 
dürfte aber im Allgemeinen noch bequemer 
sein. Ihre kurze Besprechung bietet auch 
Anlass, auf die Beachtung gewisser Um- 


Fig. 20 


stände bei derartigen Messungen hinzu- 
weisen. 
Die Methode ist im Wesen überein- 


stimmend mit der Kompensationsmethode 
von Boscha zum Vergleichen der EMK 
von zwei galvanischen Elementen: Zur 
Messung der Streuung einer Neben- 
schluss - Maschine beispielsweise ist um 
einen Schenkel (Fig. 21) und um den 


Fig. 21. 


Anker je eine Windung gelegt, deren 
Enden einerseits zu dem Anfangspunkte A 
eines Messdrahtes M, andererseits zu Gleit- 
kontakten CO, und CO. geführt sind. In den 
aus der Windung um den Anker und dem 
zugehörigen Messdrahtstücke gebildeten 
Messkreis ist das Galvanoskop @ einge- 
schaltet, der Erregerwickelung der Schenkel 
(punktirt) ist aus bekannten Gründen ein 
angemessener Widerstand r parallel ge- 
schaltet. 

Wird nun die Maschine erregt, und da- 


nach bei bestimmter Stellung des Gleit- 
kontaktes (, der Erregerstrom plötzlich 


ausgeschaltet, so indueirt derverschwindende 
Kraftfluss® des Schenkels indemzugehörigen 
Messkreise eine gewisse EMK, und ebenso 
der verschwindende kleinere Kraftfluss @ des 
Ankers eine solche in seinem Messkreise. 
Die Schaltung ist so getroffen, dass die 
beiden elektromotorischen Kräfte beim 
Punkte A des Messdrahtes einander ent- 
gegenwirken. Wird ‚ferner angenommen, 


—— 


dass D und in gleichen Zeiten in dem- 
selben Maasse abnehmen, so kann das Ver- 
hältniss der beiden elektromotorischen Kräfte 


a &D eng 
einfach = Pr gesetzt werden. Bei einer ge- 


wissen Stellung des Gleitkontaktes (0, ent- 
steht nun in dem Ankermesskreise kein 
Strom, das Galvanoskop bleibt in Ruhe, 
Werden dann noch unter den Messdraht- 
längen a und b gleich ihre Widerstände 
verstanden, und derWiderstand derSchenkel- 
windung einschliesslich den Zuleitungen 
zum Messdrahte mit w bezeichnet, so er- 
giebt sich leicht: 


DD wH+a 
DE ED 


Der Widerstand w wird zwecekmässig durch 
eine zweite Messung eliminirt, nachdem 
man a in a’ geändert hat, und man erhält 
schliesslich: 


DIR 
pp b—l. 


In Wirklichkeit erhält man aber bei so aus- 
eeführter Messung keine Stellung des Gleit- 
kontaktes Ca, bei der das Galvanoskop in 
Ruhe bleibt, und kann nur erreichen, dass 
cs bei derselben Messoperation zuerst nach 
der einen, darauf nach der anderen Seite 
ausschlägt. Der Ablauf von ® und  voll- 
zieht sich also derart, dass während des 
Vorganges die Stellung von C« verändert 
werden müsste, um das Galvanoskop in 
Ruhe zu erhalten. Darin ist die bekannte 
Thatsache ausgedrückt, dass der Streuungs- 
koöffiecient mit steigender Erregung der 
Maschine wächst, anders gesagt, dass 9, 
entgegen der oben gemachten Voraus- 
setzung, relativ langsamer abläuft als ®. 
Wenn also in Fig. 22 die oberste Kurve die 
Abnahme von ® mit der Zeit bedeutet, so 
verläuft g etwa nach der mittleren Kurve, 
während die unterste Kurve die Abnahme 
von unter Voraussetzung eines konstanten 


Secunden 


Fig. 22. 


Streuungskoöfficienten bedeuten würde. Die 
Aenderung des Streuungskoöffieienten ist 
bekanntlich der Zunahme des magnetischen 
Widerstandes im Eisen des magnetischen 
Kreises der Maschine zuzuschreiben, 
während der Widerstand der hauptsächlich 
in der Luft verlaufenden Nebenschliessung 
nahezu konstant bleibt. Demgemäss stieg 
bei einer kleinen Maschine, auf die sich bei- 
läufig die Kurven beziehen, mit verhältniss- 
mässig kleinem Luftspalt, aber starker 
Sättigung der Zähne, der Streuungskoäffi- 
cient von 1,12 bis 1,40 bei maximaler Er- 
regung. 

Bei solehen Verschiedenheiten hat die 
Messung eines mittleren Streuungskoßf- 
fieienten, wie er etwa nach der beschriebenen 
Methode zu erhalten wäre, wenn man dem 
Galvanoskop eine, praktisch nicht erreich- 
bare, sehr grosse Schwingungsdauer gäbe, 
keinen Werth. Man muss deshalb die 
Messung auf einen genügend kleinen Zeit- 
abschnitt beschränken. Mein Kollege Herr 
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' Oelschläger, Vorsteher der Versuchsab- 
 theilung des Dynamowerkes von Siemens 
 & Halske, lässt diesen Umstand bei Streu- 
ungsmessungen nach der  ballistischen 
' Methode dadurch berücksichtigen, dass die 
' Erregung der Maschine nicht ganz ausge- 
‘ sehaltet, sondern immer nur um einen ge- 
wissen Betrag vermindert wird. Es ist aber, 
wenigstens bei der vorliegenden Methode, 
vorzuziehen, den Zeitabsehnit bestimmter 
zu begrenzen, und das kann in einfacher 
Weise dadurch geschehen, dass ein im 
Augenblicke des Ausschaltens ausgelöstes 
Gewicht nach einer gewissen Fallhöhe den 
Stromkreis des Galvanoskopes öffnet. Um 
aber ein sicheres Urtheil über die zulässige 
Grösse des Zeitabschnittes zu erlangen, 
empfiehlt es sich, wenigstens für eine An- 
‚zahl verschiedener Maschinen die magneti- 
schen Ablaufkurven zu berechnen. 
| Für den vorliegenden Zweck kann diese 
Berechnung hinreichend genau erfolgen mit 
Hülfe der Magnetisirungskurve und der 
Helmholtz’schen Gleichung 
= R, 
7 


worin J und ? Anfangs- und Endwerth eines 
während der Zeit in einem Kreise mit 
dem Selbstinduktionskoöfficienten ZL ver- 
laufenden Stromes bedeuten, und R gleich 
‚dem Widerstande des Kreises ist (hier also 
gleich dem Widerstande der Schenkel- 
wiekelung und des induktionsfreien Neben- 
schlusses r). Die Berechnung muss für klei- 
nere Abschnitte AA... der Magnetisirungs- 
'kurve (Fig. 23) vorgenommen werden, inner- 


Erregurs, 


Fig. 23. 


ıalb deren Z als konstant angesehen werden 
tann. Für jeden dieser Abschnitte sind 
Anfangs- und Endwerth des Kraftflusses 
ınd der zugehörigen Erregerstromstärke 
zegeben, damit L und schliesslich die Ab- 
aufzeit t zu finden. 

Es braucht kaum erwähnt zu werden, 
lass die genauere Bestimmung der Ablaut- 
urven die Berücksichtigung der Streuungs- 
coeffieienten erfordern würde. Indessen 
senügt die Benutzung der einfacheren, um 
‘u beurtheilen, wie gross ungefähr die 
schliessungszeit für das Galvanoskop bei 
’erschiedener Erregung der Maschine sein 
larf, ohne dass wesentliche Fehler in der 
3estimmung der Streuung entstehen. 

'  Selbstverständlich können nach Bedarf 
tatt nur einer Windung deren mehrere um 
;chenkel und Anker gelegt werden, und 
benso ist auch diese Methode nicht auf 
'treuungsmessungen beschränkt. 

Es sei noch eine Notiz über die zweck- 
nässige Wahl des Galvanoskopes angefügt. 
yen Absichten der Methode entspricht am 
esten ein möglichst einfaches Instrument, 
as aber empfindlich genug sein muss. 
Piese Bedingungen und die Nähe der starken 
nd veränderlichen magnetischen Folder 
‚eisen auf eind’Arsonval-Instrument hin, 
nd ein solches einfachster, für Montage- 


zwecke bestimmter Art leistete auch bei 
Streuungsmessungen gute Dienste, tıotz 


seines hier viel zu grossen Widerstandes 
(ca. 200.2). Wenn aber kleinere magnetische 
Kraftflüsse in Frage kommen, beispiels- 
weise bei Bestimmung der Feldverzerrung 
mit schmaler Stromschleife im Luftspalt 
zwischen Schenkel und Anker, muss den 
Bedingungen genügender Empfindlichkeit 
besser genügt werden, und da der äussere 
Widerstand hier immer nur klein ist, SO 
wäre zur zweckmässigen Ausübung der 
beschriebenen Nullmethode ein kleines 
d’Arsonval- Instrument mit geringem 
Widerstande erwünscht. Da es sich nicht 
um ein Skaleninstrument handelt, so dürfte 
die Schwierigkeit der Stromzuführung zur 
Spule zu überwinden sein. 
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Die Drahtseile. Von Josef Hrabäk. Berlin. 
1902. Verlag von Julius Springer. Preis 
geb. 10 M. 


Der Titel dieses Buches trägt den Zusatz 
„Alles Nothwendige zur richtigen Beurtheilung, 
Konstruktion und Berechnung derselben“. That- 
sächlich ist das vorliegende Buch eine sehr voll- 
ständige und eingehende Arbeit über Drahtseile. 
Der Verfasser, der in Fachkreisen wegen seines 
Buches über Dampfmaschinen wohlbekannt ist, 
hat auch in dem vorliegenden Werke die dort 
eingeführte Trennung in einen theoretischen 
und praktischen Theil durchgeführt. Auf diesem 
Wege ist es ihm möglich geworden, die aus 
der Theorie entwickelten Grundsätze und An- 
gaben dem Praktiker so zu sagen  gebrauchs- 
fertig vorzulegen. Dadurch wird der wissen- 
schaftliche Werth des Buches jedenfalls nicht 
geschmälert, denn die theoretischen Erörterun- 
gen bilden ein voll-tändiges und einheitlich 
abgeschlossenes Ganzes. In der Einleitung 
sagt der Verfasser, dass die bisherige Literatur 
über Drahtseile äusserst spärlich ist und sich 
meist auf die Wiedergabe der aus den Preis- 
listen von Drahtseilfabriken entlehuten Tabellen 
beschränkt. Wir glauben, dass der Verfasser 
in dieser Behauptung etwas zu weit geht. Es 
ist allerdings keine sehr reiche Literatur über 


' Drahtseile vorhanden, aber einiges davon hat 


doch wissenschaftlichen Werth. Wir erinnern 
nur an den Aufsatz, den Postrath Dr. Dehms 
im April 1888 in unseren Spalten veröffentlichte 
und in welchem er die Theorie der Verseilung 
von Metalldrähten, und zwar sowohl von runden 
als auch von Facondrähten gegeben hat. In 
dem klassischen Buch von Bach „Die Maschinen- 
elemente“ werden Drahtseile auch streng wissen- 
schaftlich behandelt, und Habermann’s Arbei- 
ten über Förderseile auszugsweise mitgetheilt. 
Nun beziehen sich gerade diese Arbeiten auf 
Förderseile, die in Pribram in Verwendung 
waren, also an einer Stätte, an welcher auch 
das Arbeitsgebiet des Verfassers lag. Da übri- 
gens der Verfasser an vielen Stellen seines 
Buches Bach eitirt, so ist seine etwas ungün- 
stige Beurtheilung der früheren Literatur kaum 
verständlich. Das sind aber übrigens Ueber- 
legungen, die den wissenschaftlichen und tech- 
nischen Werth des vorliegenden Buches in 
keiner Weise schmälern. In dem ersten Kapitel 
giebt der Verfasser einen geschichtlichen Ueber- 
blick betreffend die Erfindung der Drahtseile 
und der ersten Flechtmaschinen. Als Ausgangs- 
punkt dieser Industrie bezeichnet der Verfasser 
die Einführung der Drahtseile durch Oberberg- 
rath Albert im Oberharzer Bergbau im Jahre 
1834. Zunächst wurden die Drahtseile durch 
Handarbeit hergestellt, jedoch wurde im Jahre 
1840 die erste Flechtmaschine gebaut, von 
der eine Zeichnung und Beschreibung gegeben 
werden. Eine etwas vollkommenere Flecht- 
maschine wurde dann in Schemnitz (Ungarn) 
gebaut und auch von dieser ist eine Zeichnung 
beigefügt. Ferner giebt der Verfasser Notizen 
über die Entwickelung der Werke von Felten 
& Guilleaume in Köln und Mülheim und von 
Fischer in St. Egidy. In den zwei folgenden 
Kapiteln werden die moderneren Konstruktionen 
von Flechtmaschinen beschrieben und illustrirt. 
Im vierten Kapitel kommen wir zur eigent- 
lichen Theorie der Drahtseile, wobei zahlreiche 
Tabellen für die Beziehungen zwischen effek- 
tivem Drahtquerschnitt der Seile, Drahtzahlen, 
Drahtdieken und Durchmesser der Seile ge- 
eben werden. Im fünften Kapitel führt der 
/erfasser den Begriff der Biegsamkeitscharak- 


teristik des Drahtsrils ein, und in den folgen- 
den Kapiteln zeigt er, wie die Biegsamkeit des 
Seiles, ohne sein Tragvermögen zu ändern, durch 
eine rationelle Konstruktion erheblich vermehrt 
werden kann. Er bezeichnet es als einen 
„Schlendrian“, schwere Seile meist nur aus sechs 
Litzen herzustellen, und befürwortet die Verwen- 
dung von einer grösseren Anzahl schwächerer 
Litzen. So kann z.B. ein Seil, welches aus 
sechs Litzen von je 36 Drähten besteht, dadurch 
biegsamer und besser gemacht werden, dass 
man es aus 13 Litzen von je 12 Drähten zu- 
sammensetzt. Im siebenten Kapitel wird die 
Theorie der Seilspannungen, namentlich der 
Biegungsspannung behandelt. Der Verfasser 
zeigt, dass die alte Reuleaux’sche Formel die 
Biegungsspannung viel zu hoch angiebt. Bach 
hat diese Schwierigkeit dadurch umgangen, 
dass er den Elastieitätsmodulus für das ganze 
Seil und nicht für den einzelnen Draht ein- 
führte. Der Verfasser selbst gründet seine 
Theorie jedoch nicht auf die Biegungsspannung 
des Seiles als Ganzes, sondern auf den Elasti- 
eitätsmodulus des Drahtes im Seil, und giebt 
auf 5. 127 eine Tabelle für die Biegungsspan- 
nung in einmal, zweimal und dreimal gefloch- 
tenen neuen Rundseilen. Aus dieser Tabelle 
ersieht man deutlich, dass in mehrfach gefloch- 
tenen Seilen das Material weniger hoch bean- 
sprucht wird. Die praktische Anwendung der 
Theorie der Biegungsspannung wird im achten 
Kapitel behandelt und zwar für verschiedene 
Arten von Seilen. Das folgende Kapitel ist den 
Seilen mit Drahteinlagen gewidmet und bei 
diesen Betrachtungen kommt der Verfasser zu 
dem Schluss, dass solche Seile überhaupt nicht 
hergestellt werden sollten, denn die Drahtseele 
wird viel stärker beansprucht als die äusseren 
Drähte. Es ist deshalb ein Bruch der Draht- 
seele sehr wahrscheinlich und wenn dieser 
Bruch unter dem Einfluss von bewegten Massen 
erfolgt, so hält es der Verfasser durchaus nicht 
für ausgeschlossen, dass unmittelbar nachher 
auch das ganze Seil, wie er sich ausdrückt, 
„explosionsartig“ zum Bruch kommt. Im näch- 
sten Kapitel werden Seile mit Formdrähten be- 
handelt, die der Verfasser als verschlossene 
Seile bezeichnet. Diese Bezeichnung halten 
wir für recht glücklich gewählt, denn durch die 
Anwendung von besonders geformten Drähten 
werden thatsächlich alle einzelnen Drähte in 
die Oberfläche des Seiles fest eingeschlossen, 
sodass sich ein etwa gerissener Draht nicht aus 
der Oberfläche entfernen kann. Auf S.109 sind 
Querschnitte solcher verschlossener Seile ee- 
geben und zwar sowohl deutscher Konstruktion 
als auch der neusten französischen Konstruk- 
tion, welche auf der Weltausstellung Paris 1900 
zuerst vorgeführt wurde. Das elfte Kapitel 


behandelt die Drahtseile in Betrieb und im 
zwölften Kapitel wird die Berechnung von 
Förderseilen gegeben. Gehe 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Elektrische Beleuchtung. 


Jacquin’s System der elektrischen Zug- 
beleuchtung. Im „Bulletin de la Soeciet& Inter- 
nationale des Eleetrieiens“ No. 16 ist ein Vortrag 
über elektrische Zugbeleuchtung abgedruckt, 
den Herr M. Jacquin vor dieser Gesellschaft 
gehalten hat. Nachdem die bisher praktisch 
erprobten Systeme, nämlich Stone, Vicarino, 
Auvert, Moskowitz, Kull und Dick behan- 
delt werden, giebt der Verfasser eine Skizze 
seines eigenen Systemes, bei welchem eine 
Doppelbatterie Verwendung findet. Der Grund- 
gedanke des Systemes ist der, dass die Lampen 
in der Regel nur Strom von einer der beiden 
Batterien erhalten, während die andere Batterie 
geladen wird. Von Zeit zu Zeit, etwa in Inter- 
vallen von einer Stunde, wird automatisch um- 
geschaltet, sodass die Batterie, welche die 
Speisung der Lampen besorgt, an die Dynamo 
und die frisch geladene Batterie an die Lampen 
gelegt wird. Um bei längerem Aufenthalt des 
Zuges (wenn also die Dynamo nicht arbeitet) 
eine ungleichmässige Beanspruchung beider 
Batterien zu vermeiden, werden während solcher 
Intervalle beide Batterien parallel geschaltet 
an die Lampen geschlossen. Die Umschaltung 
erfolgt durch einen mechanischen Apparat, 
der in Bewegung gesetzt wird, nachdem die 
Dynamomaschine eine gewisse Anzahl Touren 
gemacht hat. Der Erfinder macht geltend, dass 
sein System insofern gegenüber den bisherigen 
Anlagen einen Vortheil bietet, als keinerlei 
Arbeitsverlust durch Vorschaltwiderstände ein- 
tritt, und als es möglich ist, kleinere Batterien 
als bisher zu verwenden, weil jede Batterie nur 
1 bis etwa 1!/, Stunde lang Strom zu liefern 
braucht und dann sofort wieder aufgeladen wird. 
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Elektrische Bahnen. 


Die einschienige Schwebebahn Barmen- 
Elberfeld-Vohwinkel. Wir haben von der Di- 
rektion der Continentalen Gesellschaft für 
elektrische Unternehmungen in Nürnberg 
Abdruck eines Gutachtens erhalten, welches die 
Herren C©.Köpcke, A.Goering und v.Borries 
im Mai dieses Jahres über diese Bahn abge- 
geben haben. Dieselben Herren sind im Jahre 
1894 von den Stadtverwaltungen, in deren Ge- 
biet die Bahn liegt, aufgefordert worden, sich 
eutachtlich über die zwei damals vorliegenden 
Projekte zu äussern, nämlich eine Standbahn 
und die Schwebebahn nach Langen’schem 
System. Ihr Gutachten fiel zu Gunsten des 
letzteren Systems aus und es ist infolgedessen 
auch die Schwebebahn zur Ausführung ge- 
kommen. Die ganze Strecke ist 13,3 km lang 
und ist an ihren Enden mit Kehrschleifen von 
9 m Halbmesser ausgestattet. Augenblicklich 
ist jedoch nur die Strecke Vohwinkel-Elberfeld 
von etwa 83km im Betrieb, während der Rest im 
Bau ist. Der Betrieb wurde vor mehr als 
einem Jahr eröffnet und da diese Zeit aus- 
reicht, um eine Beurtheilung der praktischen 
Erfolge zu erwöglichen, so hat das vorliegende, 
vom Mai er. datirte Gutachten besonderes Inter- 
esse. Zunächst ist zu bemerken, dass die Gut- 
achter einen anderen als elektrischen Betrieb 
überhaupt nicht ins Auge fassen. Nach ein- 
leitenden Bemerkungen gehen die Gutachter 
auf den Kernpunkt der ganzen Frage ein, in- 
dem sie die grundsätzlichen Unterschiede zwi- 
schen der sogenannten Standbahn, das ist eine 
Bahn, bei welcher die Wagen auf zwei in 
gleicher Ebene verlegten Schienen laufen, und 
der Schwebebahn hervorheben. Bei Normal- 
spur ist die zur Kompensirung der Fliehkraft 
in Kurven verwendete Ueberhöhung der äusse- 
ren Schiene 15 bis 20 cm, aber dieses Maass 
reicht für grössere Geschwindigkeiten und 
scharfe Kurven natürlich nicht aus, um die 
Fliehkraft vollständig zu kompensiren. Wollte 
man die Ueberhöhung noch wesentlich steigern, 
um diesen Zweck zu erreichen, so würde bei 
langsamer Fahrt dle Gefahr vorliegen, dass der 
Wagen nach innen umkippt, besonders dann, 
wenn Seitenwind vorhanden ist. Thatsächlich 
ist bei der sächsischen Schmalspurbahn zwei- 
mal ein Absturz des Zuges in der Richtung 
nach dem Krümmungsmittelpunkt zu vorge- 
kommen. Bei der einschienigen Schwebebahn 
ist die Grenze der Schrägstellung nur dadurch 
bedingt, dass das Fahrzeug unter und neben 
der Eisenkonstruktion der Fahrbahn den nöthi- 
gen freien Raum zum Ausschwenken bei der 
Befahrung von Kurven findet. Eine Neigung 
von 35° tritt ein bei einem Halbmesser von 
90 m bei einer Geschwindigkeit von 90 km in 
der Stunde, während die gleiche Neigung bei 
einer Geschwindigkeit von 200 km in der 
Stunde einen Halbmesser von 440 m erfordert. 
Bei einer Standbahn ist die Neigung auf etwa 
7!/5° beschränkt und das erfordert einen Krüm- 
mungshalbmesser von nicht weniger als 2!/, kın. 
Die Ungenauigkeit in der Gleislage bewirkt 
auf der Standbahn die unangenehmen Seiten- 
stösse, während auf der Schwebebahn, da sie 
nur eine Schiene hat, Seitenstösse überhaupt 
nicht vorkommen können, und deshalb eine 
Ungenauigkeit der Schiene in horizontaler 
Richtung nur ein sanftes Pendeln erzeugen 
kann, welches von den Fahrgästen nicht be- 
merkt wird. Interessant ist, was die Gutachter 
über die Frage der zweischienigen Schnellbahn 
sagen. Da die Stosswirkung mit dem Quadrat 
der Geschwindigkeit zunimmt und da eine so 
genaue Gleislage, wie für 200 km Geschwindig- 
keit erforderlich ist, unmöglich durch das ge- 
bräuchliche Unterstopfen der Schwellen, also 
unter Verwendung des Eisenkörpers als Unter- 
lage für die Schienen erreicht werden kann, so 
halten es die Gutachter überhaupt für ausge- 
schlossen, Niveaubahnen der gewöhnlichen 
Konstruktion für Schnellverkehr zu bauen. Sie 
sind der Ansicht, dass für solchen Verkehr nur 
eine solche Bahn tauglich ist, welche auf einem 
fortlaufenden und solide montirten Eisengerüst 
montirt ist. Wenn man also die Kosten der 
Standbahn und der Schwebebahn für Schnell- 
verkehr vergleicht, so muss man in beiden 
Fällen einen Bahnkörper aus Eisenkonstruktion 
in Betracht ziehen, und dann fällt der Ver- 
gleich zu Gunsten der Schwebebahn aus. Bei 
Geschwindigkeiten bis zu 200 km können die 
Kurvenhalbmesser für die Schwebebahn bis auf 
etwa 500 m herab, bei der Standbahn jedoch 
kaum unter 2000 m angenommen werden. Es 
würde also die Standbahn nur in ganz ebenem 
Gelände wirthschaftlich ausführbar sein. In Be- 
zug auf Betriebssicherheit geben die Gutachter 
auch der Schwebebahn den Vorzug. Durch die 
Art der Wagenaufhängung mittels breiter aus 
Stahlblech konstruirter U-Risen, die den Schie- 
nenträger von unten mit Kreissegmentform, 


aber nur mit 7 mm Spielraum umfassen, ? ist 


zwar das Pendeln des Wagens nicht behindert, 
aber eine vertikale Lageänderung auf eben 
diese 7 mm beschränkt. Nun umfassen aber 
die Räder die Schiene von oben mit zwei 30 mm 
hohen Spurkränzen, sodass die Möglichkeit einer 
Entgleisung ausgeschlossen ist. Ferner ist der 
obere Theil des U-Eisens so geformt, dass bei 
etwaigem Bruch eines Radreifens oder einer 
Achse er sich wie ein Schlitten auf die Schiene 
legt, und zwar mit einer Fallhöhe von nur 
25 mm, sodass ein Herabfallen des Wagens aus- 
geschlossen ist. 

Die Sicherung der Zugabstände erfolgt 
durch ein selbstthätiges elektrisches Signal- 
system. Die Steuerung des Zuges erfolgt ledig- 
lich vom ersten Wagen aus, jedoch ist dem 
Schaffner die Möglichkeit gegeben, den Zug in 
Nothfällen zum Halten zu bringen. Die Thüren 
sind während der Fahrt elektrisch gesperrt. 
Die Bremsung kann auf dreierlei Weise er- 
folgen, nämlich durch Druckluft, durch eine 
gewöhnliche Handbremse und durch Kurzschluss 
der Motoren. Zur Zeit verkehren in vollem 
Kreislaufe zwischen 5 Uhr Morgens und 12 Uhr 
Nachts im Ganzen 181 Züge mit 229 Wagen, 
das sind 10726 Plätze in jeder Richtung. 


Das Gewicht der Motorwagen beträgt 12,2 t 
und ihr Fassungsraum 64 Personen, das macht 
265 kg für die Person. Dieses geringe Gewicht 
wird von den Gutachtern erklärt durch das ein- 
fachere Laufwerk mit nur 2 statt 4 Rädern in 
jedem Drehgestell, den Wegfall langer Achsen, 
die Beanspruchung der senkrechten Wandtheile 
auf Zug statt auf Druck, sowie den Wegfall 
aller seitlichen Drehwirkungen, wodurch eine 
leichtere Wagenkonstruktion ermöglicht wird. 


Die einschienige Anordnung hat ausserdem 
den Vortheil eines bedeutend geringeren Trak- 
tionskoöfficienten im Vergleich zu Standbahnen, 
weil ein Zwängen der auf der gleichen Achse 
sitzenden Räder überhaupt nicht vorkommen 
kann. Die durch die Schienen bewirkte mecha- 
nische Kuppelung der Räder verursacht ohne 
Zweifel einen Arbeitsverlust. Selbst bei der 
einschienigen Bahn hat sich gezeigt, dass der 

leichzeitige Antrieb der beiden häder eines 
Jrehgestelles (weil diese durch die Schienen 
mechanisch gekuppelt sind) mehr Leistung ab- 
sorbirt, als wenn nur ein Rad angetrieben wird. 
Es wurde versuchsweise durch Abnehmen je 
eines Zahnkranzes der Antrieb auf je ein Rad 
der Drehgestelle beschränkt. Bei einem in sol- 
cher Weise angetriebenen Wagen betrug auf 
einer Rundfahrt von 15,2 km Länge bei 24- 
maligem Anlauf (also eine Stationsentfernung 
von rund 0,6 km) der Arbeitsverbrauch 28,8 
Wattstunden auf 1 t/km. Das ist erheblich 
weniger, als auf einer Standbahn erreicht wer- 
den kann. Die Gutachter empfehlen deshalb, 
bei künftigen Ausführungen alle Räder einzeln 
anzutreiben. 

Das Gutachten enthält zum Schluss auch 
eine Kritik der sogenannten einschienigen Bahn 
von Lartigue-Behr und des Entwurfes der 
Liverpool-Manchester - Linie, die nach diesem 
System ausgeführt werden soll. Es wird zu- 
nächst darauf verwiesen, dass die Bezeichnung 
Monorail durchaus unzutreffend ist, denn die 
Bahn hat nicht eine Schiene, sondern deren fünf, 
nämlich eine Drahtschiene und vier Führungs- 
schienen. Der Wagen hat nicht weniger als 
8 Räder und ausserdem noch %0 Kontakträder 
für die Stromabnahme. Das Wagengewicht ist 
38t, d.h. 1 t für den Platz, und der Leistungs- 
bedarf ist 518 PS im Durchschnitt und 1100 PS 
während der Beschleunigungsperiode. Recht 
fraglich erscheint es den Gutachtern, ob die 
einfache Unterstützung des vielschienigen Bahn- 
gerüstes durch Holzquerschwellen und Bettung 
bei den hohen Betriebsansprüchen an Last, 
Geschwindigkeit und Genauigkeit ausreichen 
wird. 

Den Schluss des Gutachtens bilden einige 
Betrachtungen über die Möglichkeit, die Schwebe- 
bahn für Schnellbetrieb einzurichten. Obwohl 
es bisher an Versuchen dieser Art fehlt, so er- 
warten die Gutachter mit Sicherheit, dass die 
Langen’sche Schwebebahn sich auch für 
Schnellbetrieb vorzüglich eignen wird. Sie 
weisen auch darauf hin, dass sie nach dem 
Vorschlage von Dolezalek sich vortrefflich 
dazu eignet, über bestehenden Standbahnen 
errichtet zu werden, um einem gesonderten 
Schnellverkehr zu dienen. Die Schwebebahn 
kann dabei die bei diesen Bahnen üblichen 
Kurven mit etwa 500 m Halbmesser noch ganz 
gut bei einer Geschwindigkeit bis zu 200 km 
in der Stunde befahren. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Elektrische Anlage in einer Tuchfabrik. 
Der Baugesellschaft für elektrische Anlagen, 
Aachen, wurde vor einigen Tagen die Er- 
richtung einer elektrischen Drehstrom - Kraft- 
übertragungsanlage für die Tuchfabrik, Zanella- 
weberei und Kammgarnspinnerei der Firma 
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J. W. Scheidt in Kettwig a. d. Ruhr über- 
tragen. Die Anlage umfasst die Einrichtung 
der Centrale, in welcher 5 Drehstromgenera- 
toren mit ca. 1550 PSe Leistung und 2 Dreh- 
strom-Gleiehstromumformer von je ca. 60 PSe 
zur Aufstellung kommen, sowie die Lieferun 
von ea. 32 Motoren mit Leistungen von 3l/, bis 
90 PS für den Fabrikbetrieb, die theils für 
Gruppenantrieb, theils für Einzelantrieb Ver- 
wendung finden und einer Kapaeität von ca. 
700 PSe entsprechen. Der Antrieb der Genera- 
toren erfolgt durch 3 Turbinen der Firma J.M. 
Voith in Heidenheim a. d. Brenz und 2 Dampf- 
maschinen der Firma Gebr. Sulzer in Ludwigs- 
hafen. Die sämmtlichen Generatoren und Mo- 
toren sind Fabrikat der „Deutschen Elektri- 
citätswerke zu Aachen, Garbe, Lah- 
meyer & Co. A.-G. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Drehstrommotoren mit veränderlicher Tou- 
renzahl. Der Verwendung von Drehstrommo- 
toren zum Betriebe elektrischer Bahnen, über 
die ja die Diskussion gerade in letzter Zeit be- 
A lebhaft gewesen ist, stand bisher die 
Schwierigkeit gegenüber, die Geschwindi 
und die Zugkraft in ähnlicher Weise wie 
Gleichstromserienmotor ohne bedeutende Ver- 
schlechterung des Wirkungsgrades regeln zu 
können. In dieser Beziehung konnte die Kas- 
kadenschaltung als ein wesentlicher Fortschritt 
bezeichnet werden, da man mit ihrer Hülfe un- 
gefähr die doppelte Zugkraft bei gleichem Strom- 
verbrauch und halber Geschwindigkeit ohne 
wesentliche Verschlechterung des Wirkungs- 
grades erzielen kann. Diese Schaltun besteht 
bekanntlich darin, dass von zwei in Rücksicht 
auf Pol- und Umdrehungszahl gleichen Motoren 
nur der eine an die Leitung gelegt wird, wäh- 
rend sein Rotor dem Stator des anderen Strom 
liefert. Jeder Motor läuft nun mit der halben 
Syncehrongeschwindigkeit, giebt aber das nor- 
male Drehmoment ab. Man erhält also doppelte 
Zugkraft bei halber Geschwindigkeit und etwa 
gleichem Stromverbrauch, als wenn nur ein 
Motor läuft. Werden die mit voller Geschwindig- 
keit laufenden Motoren in Kaskade geschaltet, 
so wirken sie als übersynchrone Generatoren 
bremsend und geben auf diese Weise einen 
Theil der für das Anfahren verwendeten Encore 
zurück. Dadurch wird diese Schaltung mit der 
Serienparallelschaltung von Gleichstrommotoren, 
was den Stromverbrauch anbetrifft, Konkurrenz- 
fähig. Den ihr noch anhaftenden Mangel, nur 
zwei Geschwindigkeiten zu gestatten, scheint 
Ernst Danielson durch eine vor dem American 
Institute of Electrical Engineers auf der dies- 
jährigen Jahresversammlung vorgeschlagene 
Abänderung bereits beseitigt zu haben.!) Wäh- 
rend bei der bisherigen Kaskadenschaltung 
zwei Motoren gleicher Polzahl mit einander ge- 
kuppelt arbeiteten, schlägt Danielson von, 
zwei Motoren gleicher Leistung, aber ungleicher 
Polzahl auf eine Welle zu setzen. Wählt man 
z. B. einen vierpoligen und einen sechspoligen 
Motor, so kann man bei 50 Perioden, je nach- 
dem man den vierpoligen oder den sechspoligen 
Motor an das Netz anschliesst, die Umdrehungs- 
zahlen 1500 und 1000 erhalten. Werden die Mo- 
toren in Kaskade geschaltet, so ist das System 
mit einem zehnpoligen Motor gleichwerthig und 
die Umdrehungszahl beträgt 600 p.M. Die Um- 
drehungszahl des Systems ist also, wenn Pı und 
und p, die Polzahlen und » die Periodenzahlen 
bedeuten, durch die Beziehung 
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gegeben. Man kann nun nach Da nielson noch 
einen Schritt weiter gehen und durch Ver 


kundären Motors in der Kaskade gegen den 
Rotor des primären schalten, dann ist 
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Wenn das hierzu verwendete Paar, wie in Fig. 24, 
bei gleicher Leistung zehn und vier Pole er- 
hält, so ergiebt sich eine Abstufung auf vier 
verschiedene Tourenzahlen. Wenn man berück- 
sichtigt, dass unter Vernachlässigung von 
Phasenverschiebung, Wirkungsgrad, Zufuhr und 
Leistung immer die Gleichen sind, so erhalten 
wir folgende Tabelle für A und Touren- 
zahl. Die normale Zugkraft des vierpoligen Mo- 
tors ist dabei mit 1 bezeichnet. 


1) Ein Auszug dieses Vortrages findet sich in den 

meisten amerikanischen Fachschriften. Wir entnehmen die 

a Darstellung dem „Street Railway Journal‘, 
eft 6. 


tauschung zweier Klemmen den Stator des se-- 
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Vier- Kaskaden-| Zehn- Kaskaden- 
poliger | schaltung Bauner schaltung 
Motor | gegen otor mit 
allein | einander allein einander 
Zugkraft 1 1,5 2,5 3,3 
w.p-M. | 1500 | 1000 | oo 248 
| 


Für eine solche Kombination von 20 PS 
Leistung giebt Fig. 25 die Beziehung zwischen 
Zugkraft und Umdrehung. Fig. 26 zeigt ein 
‚solches System, welches zum Antrieb von 
‚Werkzeugmaschinen bestimmt ist. In diesem 
‚Falle lässt sich unter Anwendung von Zahn- 
rädern das Gleiche auch durch zwei Motoren 
gleicher Polzahl erreichen, welche mit verschie- 
dener Uebersetzung auf eine Welle arbeiten, 
und zwar abwechselnd der eine oder der an- 
dere, oder beide in gleichem oder in entgegen- 
gesetztem Sinne. 

Für Bahnzwecke hat die Kombination be- 
deutende Vortheile. Für eine Strecke mit ver- 
schiedenen Steigungen ist es möglich, mit ver- 
schiedener Geschwindigkeit je nach der aufzu- 


wendenden Zugkraft, jedoch bei stets gleichem 
Lässt man eine 


Stromverbrauch zu fahren. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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4-poliger Motor allein. 


worden. Der gleiche Wirkungsgrad wurde der 
Rechnung für den Drehstrommotor, einzeln ge- 
schaltet, zu Grunde gelegt, während für Kas- 
kade mit einem Wirkungsgrad von nur 820%, 

erechnet wurde. Diese Zahlen zeigen, dass 

ie Rechnung durchaus nicht zu Gunsten des 
Drehstromsystems durchgeführt wurde, da bei 
einem 16-periodigen Drehstrommotor leicht ein 
bedeutend höherer Wirkungsgrad für Kaskade 
zu erreichen ist. 


bauen, der die dabei erzeugte Wärmemenge 
rasch und leicht abführt, schlägt Danielson 
vor, bei einem vierachsigen Wagen mit 4 Mo- 
toren, drei für die hohe Polzahl (10) und einen 
für die niedrige Polzahl (4) einzurichten. Die 
drei zehnpoligen Motoren würden parallel zu 
schalten, also jeder für ein Drittel des Stromes 
zu bemessen sein, den der vierpolige Motor 
braucht. Bei zweiachsigen Wagen hält Da- 
| nielson es für vortheilhaft, sich mit der drei- 


Wagenausrüstung 


Relativer Energieverbrauch 
für Beschleunigung beim Anfahren 
ohne elektrische nach Abzug des Ge- 
B winnes durch elek- 
remsung | trische Bremsung 


ohne mit | ohne | mit 
Zahnrad- | Zahnrad- | Zahnrad- | Zahnrad- 
vorgelege | vorgelege | vorgelege vorgelege 


Gleiehstrommotor (Wider- 5 ?/s der vollen Geschwindigkeit 1,33 0221733 1,4 
stand kurzgeschlossen) bei \3/, „ = “ 1,4 1,48 1,4 1,48 
Drehstrommotor einzeln EEE RS Br small: 2,17. 2,29 2,17 2,29 
pr mit gewöhlicher Kaskadenschaltung sale 1,68 E70 1,3620 2 1,47 

. „ 3 Geschwindigkeiten (0,4:0,67:1). . . 1,5 1,58 1,17 1,27 

E Er e (0,285 : 0,4 : 0,67 : 1) 1,45 1,52 1,15 1,24 


Kaskade mit einander. 
10-poliger Motor allein. 
Kaskade gegen einander. 


Serienmotor mit starkem 


Feld. 


Serienmotor mit schwa- 


chem Feld. 


Verkettete Schaltung mit 
Normalstrom. 


Verkettete Schaltung mit 


doppeltem Strom. 


Zugkraft ir kgbei Imeter Radius 


430 3500 


600 


7000 


Fig. 25. 


teigerung des Stromes über den normalen 
‚u, so kann man damit eine Ver rösserung der 
jugkraft in Steigungen, also auch Einholen von 
/erspätungen durch grössere Beschleunigung 
reichen. Die Kurven in Fig. 27 zeigen ver- 
Jleichsweise das Verhalten eines gewöhnlichen 
leichstrommotors und des kombinirten Dreh- 
trommotors und zwar ist für den Gleichstrom- 
aotor mit starkem und geschwächtem Feld, für 
‘as Drehstrommotorsystem mit normalem und 
‚oppeltem Strome die Beziehung zwischen Zug- 
‚raft und Geschwindigkeit gegeben. Wie man 
ieht, kann beim kombinirten System die Zug- 
‚raft über jene gesteigert werden, die der 
jleichstrommotor abgeben kann. 

', Bei Benutzung dieses Systems hat der 
Vagenführer nichts weiter zu thun, als durch 
‚ewegung des Kontrollers den Strom konstant 
u halten und er kann einen gewissen Theil 
‚er zum Anfahren verwendeten Energie beim 
‚remsen zurückgewinnen. 

N Zum Vergleich der verschiedenen Systeme 
10ge eine von Danielson angegebene Tabelle 
jenen; für die Berechnung derselben dienten 
lgende Grundlagen. 

' _Bei dem Serienmotor ist ein Wirkungsgrad 
on 920/, ohne Zahnradvorgelege angenommen 
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Aus der Tabelle ergiebt sich, dass Daniel- 
son’s System dem Serienparallelsystem der 
Gleichstrommotoren mindestens ebenbürtig ist, 
was den Stromverbrauch anbelangt. Die wegen 
der Doppelleitung erforderliche Komplikation 
wird reichlich aufgewogen durch die Bequem- 
lichkeit, dünne Leitungen verwenden zu können. 
Die Gesammtkosten für Drehstrom stellen sich 
schon mit Rücksicht auf das Entfallen der 
Unterstationen mit rotirenden Umformern be- 
deutend billiger. Verwendet man Transforma- 
toren auf dem Wagen bei Abnahme des hoch- 
sespannten Stromes, so ist es möglich, die 
Motoren für niedrige Spannung mit Stabwicke- 
lung zu versehen und sie also in mechanischer 
und elektrischer Beziehung auf das Vortheil- 
hafteste zu entwerfen. 

Auf eine Schwierigkeit, die bei diesem 
System auftritt, macht Danielson nach auf- 
merksam, giebt aber auch ein Mittel zu ihrer 
Beseitigung an. In der Anordnung für eine 
vierstufige Aenderung der Geschwindigkeit ist 
es nothwendig, dass der Motor mit der höheren 
Polzahl und der niedrigen Umdrehungszahl das 
2,5-fache Drehmoment von dem ausübt, das 
der Motor mit der kleinen Polzahl auszuüben 
hat. Da es schwer sein wird, einen Motor zu 


Geschwindigkeit 


Fig. 27. 


stufigen Tourenzahl zu begnügen, und er sieht 
keine Schwierigkeit, für diesen Fall zwei 
geeignete Motoren zu bauen, da die Verschieden- 
heit an Zugkraft in diesem Falle nicht so 
gross ist. J. Wg. 


PATENTE. 
Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 10. Juli 1902.) 


Kl. 21a. A. 8028. Schaltung für Fernsprech- 
ämter. A.-G. Mix & Genest, Telephon- 
und Telegraphen-Werke, Berlin. 4. 5.01. 

—a. K. 22466. Verfahren zur Fernübertragung 
von Photographien. -Dr. Arthur Korn, Mün- 
chen, Hohenzollernstr. 1a. 3. 1. 02. 


—a. Sch. 18711. -Fritter. Ferd. Schneider, 
Fulda. 2. 5. 9. 
—a. T. 7654. Verfahren. zur Erzeugung elek- 


trischer Schwingungen. 
York; Vertr.: Paul 
Berlin NW. 6. 9.7. 01. 


Nikola Tesla, New 
Müller, Pat.- Anw., 
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-e. 10450. Gesehwindiekeitsregler für Elektro- 
motoren zum veränderlichen Antrieb von Ar- 
beitsinaschinen während ciner bestimmten 
Arbeitsperiode. Compagnie Parisienne 
d’Eelairage et de Chauffage par le Gaz, 
Paris: Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, O. 
Hering u.E.Peitz, Pat.-Anwälte, BerlinSW. 68. 
10. 1: 02. 

d. B. 29806 Elektrische Maschine mit Pol- 
kernen von nach dem Anker sich verjüngen- 
dem Querschnitt. David Bergman, Stock- 
holm; Vertr.: H. Licht u. E. Liebing, Pat- 
Anwälte, Berlin S. 42. 9. 8. 01. 

— (d. B. 31337. Lüftungsscheibe für Blechanker. 
3ergmann-Elektricitäts-Werke, A.-G., 
Berlin. 26. 3. 02. 

— d. S. 16101. Ausgleicher für verkettete Mehr- 
phasenströme; Zus. z. Anm. S. 14466. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 22. 2. 02. 

e. E. 8192. Umsehaltvorrichtung für Gleich- 
strom - Elektrieitätszähler mit schwingendem 
System. Paul Eibig, Klein-Zschachwitz bei 
Dresden. 13. 2. 02. 

f. ©. 10442. Wechselstrombogenlampe mit 
zwischen Elektromagnetpolen infolge Fou- 
cault’scher Ströme sich drehenden Metall- 
trommeln. H. Cu6&nod, Genf; Vertr.: C. Feh- 
lert, G. Loubier, Fr. Harmsen und A. 
3üttner, Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 6. 1. 02, 
-f. S. 15483. Verfahren zur Herstellung von 
Glühkörpern aus den Carbiden der seltenen 
Erden. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
1. 10. 01. 

—h. Sch. 17974. Elektrischer Löth- und 
Schweissapparat. W. Schuen, Aachen, Temp- 
lergraben 18. 18. 11. O1. 


(Reichsanzeiger vom 14. Juli 1902.) 


Kl. 201. E. 8155. Stromabnehmer für zwei- 
oder mehrpolige Öberleitungen. KElektrizi- 
täts- A.-G. vorm. Schuckert & Co. Nürn- 
berg. 3. 2. 02. 

Kl. 21a. A. 8095. Schaltung des Sendedrahtes 
bei Funkentelegraphie; Zus. z. Pat. 130 723. 
Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft, 


Berlin. 9. 4. Ol. 
—a. H. 27255. Selbstkassirende Fernsprech- 


stelle. Leonhard Herbst, München, Mars- 
strasse 37. 27. 12. 01. 

—c. E. 8046. Elektrischer Widerstand. The 
Eleetrie Controller & Supply Company, 
Cleveland; Vertr.: ©. Fehlert, G. Loubier, 
Fr. Harmsen und A. Büttner, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW.7. 16. 12. 01. 

—f. A. 8766. Elektrische Bogenlampe mit zwei 
Liehtbogen zwischen drei Elektroden. Lorens 
Sigfrid Andersson, Stockholm; Vertr.: Otto- 
mar R. Schulz und Franz Schwenterley, 
Pat.-Anwälte, Berlin W.66. 10. 3. 02. 


Ertheilungen. 


Kl. 20k. 134273. Elektromagnetische Bahn. 
Antonio Paecinotti, Pisa, Ital.; Vertr.: Dr. R. 
Wirth, Pat.-Anw., Frankfurt a.M. ı, u. W. 
Dame, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 2. 4. Ol. 

—]. 134274. Bremsregler für elektrisch be- 
triebene Bahnfahrzeuge, der in jeder Stellung 
gestattet, die Bremsen in Wirkung zu setzen. 
Frank Clarence Newell, Wilkinsburg, Penns., 
V. St. A.; Vertr.: Henry E. Schmidt, Pat.- 
Anw., Berlin SW. 61. 2. 12. 1900. 

Kl. 21a. 134199. Vielkantiges Mikrophon. A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 19. 1. 02. 

— a. 134225. Schaltung für funkentelegraphi- 
sche, mit je zwei luuftleitern ausgestattete 
Geber und Empfänger. Marconi’s Wireless 
Telegraph Co. Ltd, London; Vertr.: E. 
Hoffmann, Pat.-Anw., Berlin W.8. 14. 4. 01. 

— a. 134270. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprech-Zwischen- und Endstellen mit gemein- 
samer Amtsbatterie. Telephon-Apparat- 
Fabrik Petsch, Zwietusch & Co. vorm. 
Fr. Welles, Charlottenburg. 23. 2. Ol. 


—c. 134347. Selbstthätige elektrische Antriebs- 
vorrichtung. Wilhelm Stoekmeyer, Frank- 
furt a. M., Mainzer Landstr. 253. 23. 8. 01. 

—c. 134404. Elektrische Schmelzsicherung, 
welche sowohl hinsichtlich der Stromstärke, 
als auch hinsichtlich der Spannung unver- 
wechselbar gemacht ist. A.-G. Mix & Genest, 


Telephon- und Telegraphen - Werke, 
Berlin. "14.73.01. 
—d. 134309. Schleifringe für elektrische Ma- 


schinen. Westinghouse Electrie Com- 
pany, Ltd., Westminster, Engl.; Vertr.: Henry 
9. Sehmidt, Pat.-Anw., Berlin SW.61. 15.1. 02. 


—d. 134352. Verfahren zur Regelung von 
Wechselstromerzeugern mit Reihenschluss- 


erregermaschine. 
Berlin. 31. 10. 01. 


Siemens &Halske A.-G., 


—d. 134405. Schaltungsweise für Mehrleiter- 
anlagen unter Verwendung von Pufferbatte- 
rien und Ausgleichsmaschinen. Elektrizi- 
täts-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürn- 
berg. 16. 2. 01. 

-e. 134271. Verfahren und Vorrichtung zur 
Messung der magnetischen Eigenschaften von 
Stahl und Eisen. Westinghouse Electric 
Co. Ltd., London; Vertr.: Carl Pieper, Hein- 
rich Springmann und Th. Stort, Pat.-An- 
wälte, Berlin NW. 40. 2. 4. Ol. 

— e. 134346. Vorrichtung zur Verhütung fehler- 
hafter Angaben und der Ueberlastung von 
Hitzdrahtleistungsmessern. Richard Bauch, 
Potsdam, Ebräerstr. 4 25. 12. 01. 

13!513. Vorrichtung zum Anzeigen des 
Gangunterschiedes zweier Uhr- oder Lauf- 
werke, sowie zum Antrieb derselben. Dr. 
Franz Kuhlo, Berlin, Kyffhäuserstr. 6. 21.1. 02. 

—f. 131241. Vorrichtung zur Bildung des 
Lichtbogens bei elektrischen Bogenlampen. 
Friedrich Engelhardt, Bayreuth, u. Leon- 
hard Schneider, Kulmbach. 10. 12. 01. 

Kl. 35a. 134203. Stromschlussvorrichtung für 
elektrisch betriebene Aufzüge. A. Stigler, 
Mailand; Vertr.: Rud. Gail, Pat.-Anw., Han- 
nover. 21. 6. 1900. 

—a. 134233. Vorrichtung zur Anzeige des je- 
weiligen Standplatzes der Aufzugskabine von 
Personen- und Lastenaufzügen auf elektri- 
schem Wege. Alois Höchtl, München, Schiller- 
strasse 24a. 14. 1. 02. 

Kl. 42d. 134430. Verfahren zur Messung der 
Umdrehungsgeschwindigkeit elektrischer Ma- 
schinen. Ällgemeine Elektrieitäts - Ge- 
sellschaft, Berlin. 17. 9. Ol. 

Kl. 46c. 134330. Steuerung für die elektrische 
Zündung bei Explosionskraftmaschinen. James 
Ward Packard, Warren, V. St. A.; Vertr.: 
A. du Bois-Reymond und Max Wagner, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW.6. 8. 2. 01. 


—HeH 


Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 21le. 13324. Centrische Lagerung des 
Kernes und der Polschuhe bei Messgeräthen 
mit Drehspule. Dr. Rudolf Franke & Co, 
G. m. b. H., Hannoxer. 

—e. 134138. Centrische Lagerung des eylin- 
drischen Kernes und der Polschuhe bei Mess- 
geräthen mit Drehspule; Zus. z. Pat. 135 241. 
Dr. Rudolf Franke & Co., G.m.b.H., Han- 
nover. 


Löschungen. 
Kl. 21. 89515. 92328. 94141. 96428. 96 664. 


98274. 103044. 106028. —a. 130933. —b. 130808. 
— e. 118336. 127407. —h. 111564. 


Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 14. Juli 1902.) 


Kl. 2la. 178454. Auf einem Konsol angeord- 
netes, gegen Witterungseinflüsse geschütztes 
Mikrophon mit herausnehmbarem Dosentele- 
phon und Druckkontakt zu gleichzeitigem 
Alarmiren und direktem Sprechen von Per- 
sonen von der Strasse aus. Otto Nolte, 
Lichtenberg b. Berlin, Dorfstrasse 46. 9. 5. 02. 
N. 3775. 

— ce. 178448. Doppelpoliger Drehschalter mit 
in eine Nuth des N ehallohrkäns eingreifendem 
Steg zwischen den in Nuthen des Sockels 
radial nebeneinander liegenden Strom- 
schlussfedern. Bergmann-Elektrieitäts- 
Werke A.-G., Berlin. 9. 11. 01. B. 18077. 

—c. 178464. Endverschlusskasten oder Ueber- 
führungskasten für mehradrige Telephon- und 
Telegraphenkabel, aus vier Stäben mit 
Nuthen, zwischen welche die Isolirplatten ein- 
gesetzt sind, und einem Boden aus einem 
Kabelendverschluss mit angegossenem Sockel. 
Felten & Guilleaume Carlswerk A.-G., 
Mülheim a. Rh. 29. 5. 02. F. 8739. 

—c. 178491. Kurbelrheostat, dessen Wider- 
standsskale auf einem Cylindermantelsegment 
mit parallel zur Grundplattenebene liegender 
Sehne aufgetragen ist. Hartmann & Braun, 
A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 12. 6. 02. 
H. 18 699. 

— ce. 178559. Aus einer isolirenden, parallel 
mit dem Kabel aussen gelagerten, eine 
Sicherheitspatrone und zwei Adernenden des 
Kabels aufnehmenden, beiderseits zuschraub- 
baren Hülse bestehende Sicherung der bieg- 
samen Kabel für transportable Leuchtkörper. 
Oskar Behrend, Frankfurta.M., Unterlindau 67. 
28. 5. 02. B. 19 475. 
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—.e. 178627. Drucktaste für elektrische Schal- 
ter, bei welcher der Tasterkörper durch eine: 
mittels eines gabelförmigen Einsteckschlüssels 
auslösbare Verriegelung gesperrt wird. A, 
Herricht, Schwerin, Mecklenb. 7.3. 02. H 
17 969. 

—f. 178006. Durch einen Riegel feststellbarer 
Federkontakt für elektrische Taschenlampen. 
Richard Steck, Berlin, Halleschestrasse 2, 
92. 6. 02. St. 5339. 

—f. 178164. Tragbare elektrische Taschen- 
lampe mit vorn abnehmbarer Glasscheibe und 
Steckkontakt für die Glühlampe. Richard 
Steck, Berlin, Halleschestr. 22. 31. 5. 02. St. 
5337. 

—f 178301. Doppelbügel-Kniehebel mit excen- 
trischem Querstifte zum Befestigen der Glocke 
an Bogenlampen. Siemens & Halske A.-G, 
Berlin. 10. 6. 02. S. 8468. 

—f. 178461. Elektrische Taschenlampe mit 
parabolisch und oval gepresstem, gerieftem 
Blender. Ernst Tiburtius, Berlin, Melchior- 
strasse 6. 26. 5. 02. T. 4713. 

—f. 178490. Glaskörper für Glühlampen mit 
einer Einbauchung für das Befestigen der 
Stromschlussstücke. A.-G. Mix & Genest 


Telephon- und Telegraphen -Werke, 
Berlin. 12. 6. 02. A. 5580. 
—h. 178530. Elektrischer Heizkörper mit 


emaillirten Drähten. Ernst Kries, Neuenrade. 
29. 5. 02. K. 16722. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


K1.21. 118802. Ohmmeter für direkte Ablesun 
von Widerständen u. s. w. Carl Beez un 
Elektrotechnisches Institut Frankfurt, 
G. m. b. H., Frankfurt a. M., Kirchnerstr. 6. 
20. 6. 99. E. 3320. 20. 6. 02. 

— 119421. Bogenlampenglocke u. s. w. Volt 
ohm Elektrieitäts-Gesellschaft A.-G, 
München. 6. 7. 99. V. 2038. 20. 6. 02. 

— 119691. Isolirklemme u. s. w. Willy Schil- 
ling, Sinaia; Vertr.: Ottomar R. Schulz, Pat.- 


Anwalt, Berlin W.66. 29. 6. 99. Sch. 9662 
24. 6. 02 
— 120383. Fusstrittumschalter u. s. w. Sie- 


mens & Halske A.-G., Berlin. 24. 7. 99. 8. 
5558. 27. 6. 02. 

120 565. Sockel für Läuteinduktoren u. 8. w 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 29. 7. 99 
S. 5575. 27. 6. 02. 

— 120934. Sicherheitskuppelung für Hoch. 
spannungsanlagen u. s. w. Gesellschaft füı 
Strassenbalhn-Bedarf m. b. H., Berlin 
27. 6. 99. G. 6408. 24. 6. 02. 

— 121776. Doppelzellen-Tauchelement u. 8. w 
Nürnberger Telephonfabrik Gottfr 
Ehemann & Co. Nürnberg. 10.8. 99. N. 2461 
21. 6. 2. 

— 123.078. Hörerhalter für Fernsprechapparate 
u. s. w. A. Bobe, Crimmitschau. 10. 7. 9 


B. 13 092%. 28. 6. 02. 


Auszüge aus Patentschriften. 
No. 122797 vom 30. Juni 1900. 


Dr. Jonathan Zenneck in Cuxhaven. — Weck 
vorrichtung für die Regelung von Leuchtfeuern 


In der Nähe des Leuchtfeuers ce (Fig. 2 
ist ein mit Luft o. dgl. gefülltes geschlossene! 
Hohlgefäss b angebracht, das mit einem Queek 


Fig. 28. 


silber-Signalbarometer « in Verbindung, steh 
Sowohl bei niederem Druck im Gefäss b infolg 
schlechten Brennens der Lampe als auch be 
verhältnissmässig hohem Druck und zu grosse 
Flamme schliesst das Barometer den Stromkrei 
einer elektrischen Klingel k. 


‚24. Juli 1902. 


No. 124727 vom 26. Mai 1900. 


Soeiet& anonyme des Brevets Dolter in 
Paris — Schienenisolirung. 
An den zu isolirenden Stellen ist der 


Schienenkopf weggenommen. Auf den stehen- 


ebliebenen Schienensteg a (Fig. 29) ist ein mit 
Jeberlappungen versehener und mit Isolations- 
nasse b ausgefütterter neuer Schienenkopf c 
ufgesetzt. 


| No. 121242 vom 23. April 1900. 


fax Schiemann in Dresden und Gustav Mer- 

ens in Blasewitz b. Dresden. — Isolator für 
die Fahrdrähte elektrischer Bahnen. 

_ Die Fahrdrahtenden aa (Fig. 30) sind an den 

treckentheilungsübergängen derart nebenein- 


‚der gelegt, dass sie übereinander greifen, | 


ıd der Luftzwischenraum die Bildung eines 


| Fig. 30. 


bergangsfunkens gestattet. An den beiden 
ander übergreifenden Fahrdrahtenden sind 
Ibleche D angeordnet, welche den Ueber- 


ngsfunken zum Auslöschen bringen. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten 
des 
Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle, Berlin N 24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 


III. 
Vorträge und Besprechungen. 


Ueber eine neue Gehäusekonstruktion 
von Wechselstrommaschinen. 


Vortrag, gehalten in der Sitzung des Elektro- 
technischen Vereins am 25. Mai 1902 von 


Hans Böhmländer, Ingenieur, Berlin. 


Das Bestreben und die Nothwendigkeit, die 
Einheitsleistungen von Wechsel- und Dreh- 
strommaschinen immer mehr zu erhöhen, um 
möglichst ökonomische Dampfmaschinen und 
vereinfachten Betrieb zu erzielen, liess die bis 
Jetzt üblichen gusseisernen Gehäuse solcher 
Maschinen derartig unförmliche Dimensionen 
und unerhörte Gewichte annehmen, dass schon 
mit Rücksicht auf Transport und Montage ge- 
wisse Grenzen nicht mehr überschritten werden 
durften, und hat daher die Firma Siemens 
& Halske A.-G., einer Anregung des Herrn 
Direktor Dihlmann Folge gebend, Konstruk- 


Fig. 35. 


tionen solcher Gehäuse aus Schmiedeeisen ge- 
schaffen, welche im folgenden näher beschrieben 
werden sollen. 

Es erschien bei dem Aufbau des aktiven 
Eisenkörpers nicht möglich, denselben als eigene 
Stütze auszubilden, insofern der Eisenkörper 
kein elastischer Ring ist, sondern eher mit 
einer allerdings nur innerhalb ganz geringer 
Grenzen beweglichen Galle’schen Kette ver- 
glichen werden kann. Es bedurfte deshalb, um 
diese bewegliche Gliederkette in runder Form 
zu erhalten, bzw. die genau runde Form zu er- 
zielen, einer Stützkonstruktion, welche entgegen 
den sonstigen Konstruktionen in vollständige 
Unabhängigkeit von dem aktiven Eisen ge- 
bracht werden konnte. Es war dazu nur nöthig, 
die von der Firma seit Jahren geübte Bauweise 
kleinerer Wechselstrommaschinen, bei welchen 
der aktive Eisenring centrirbar im Gehäuse 
untergebracht ist, auch auf grosse Maschinen 
auszudehnen und die Zwischenglieder ent- 
sprechend auszubilden. 

Dieser angestrebte Ausgleich der elastischen 
Formveränderung des aktiven Eisenringes und 
des Gehäuses durch Zwischenglieder führte zu 
der Ausbildung des letzteren als geschlossener 
ı schmiedeeiserner Kasten nach Art der Blech- 
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| träger im Brückenbau unter Verwendung einer 
eigenartigen Zwischenkonstruktion, wie aus 
Fig. 31 und 32 ersichtlich. 

Fig. 31 giebt einen Querschnitt durch das 
Gehäuse und lässt den aktiven Eisenring, 
welcher vermittelst kräftiger Winkeleisen und 
axialer Spannbolzen fest zusammengehalten 
wird, deutlich erkennen. In Fig. 32 ist darge- 
stellt, in welch einfacher Weise eine Maschine 
gleicher radialer Grösse, aber verschiedener 
axialer Breite in demselben Gehäuse unter- 
gebracht werden kann, wie also den Ansprüchen 
einer geregelten Fabrikation dadurch Sorge 
getragen wurde. Desgleichen zeigen diese 
Figuren die günstige Luftführung und dadurch 
bedingte ausserordentliche Kühlung des aktiven 
Eisens, wodurch wiederum eine weitergehende 
Beanspruchung der Maschine ermöglicht wird. 
Den Unterschied in den konstruktiven Ver- 
hältnissen ein und derselben Maschinengrösse 
bei Verwendung von guss-und schmiedeeisernem 
Gehäuse stellen die Fig. 31 und 33 dar, welche 
den Querschnitten zweier ausgeführter Ma- 
schinen entsprechen. 

Der innere Durchmesser betrug dabei 6 m, 
die Breite des Eisens 22 cm. Das Verhältniss 
vom Gewicht des aktiven Eisens zum Gehäuse- 
gewicht ist bei dem gusseisernen Gehäuse 1:25; 
bei dem schmiedeeisernen Gehäuse 1:1. Trotz 
dieser grossen in dem gusseisernen Gehäuse an- 
gehäuften Materialmengen war bei Unterstützung 
desselben auf den Füssen ohne Stütze im 
unteren Scheitel eine Durchbiegung von mehr 
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Fig. 36. 


als 4 mm gemessen worden. Bei dem schmiede- 


eisernen 


Gehäuse dagegen konnte in ein- 
fachster Weise innerhalb kürzester Zeit ein 


Centriren des Eisenkörpers mit Leichtigkeit er- 
reicht werden. 

Die Fig. 37 führt eine Ausführung in den 
verschiedenen Stadien der Bearbeitung vor 
und aus der Fig. 35 lässt sich erkennen, in 
welch konstruktiv eleganter Weise die an und 
für sich leichte Schmiedeeisenkonstruktion des 
Gehäuses mit den grossen Schwungmassen des 
rotirenden Theiles in Einklang gebracht werden 
kann. 

Im weiteren Verlauf der Fabrikation hat es 
sich ergeben, dass für kleine Maschinen eine 
weitere Verringerung der Materialmengen des 
Gehäuses eintreten konnte, indem die gängigen 
Walzeisenprofile zur Bildung des Gehäuse- 
körpers herangezogen wurden, wie die Fig. 34, 
35 und 36 zeigen, aus welchen entsprechend 
dem früher Gesagten gleichzeitig die leichte 
Verbreiterung der Maschine bei dieser Art des 
Aufbaues erkannt werden kann. 

‚Die Vortheile dieser Gehäusekonstruktion 
noch einmal zusammengestellt, sind demnach 
folgende: 

l. Geringes Gewicht, daher erhöhte Leichtig- 
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keit der Handhabung, bei geringeren Preisen 
und redueirten Fracht- und Zollspesen. 

2. Stabile Konstruktion. 

3. Schutz des elektrisch wirksamen Theiles. 

4. Wegfall jeglicher Bearbeitung der Stütz- 
konstruktion. 

5. Unabhängigkeit der Herstellung des akti- 
ven Eisenkörpers von dem Gehäuse und dadurch 
bedingte kurze Lieferfristen. Im Zusammen- 
hang damit Anfertigung der Gehäuse, wenn 
nöthig, an Ort und Stelle. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in, dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Zuden Normen für die Prüfung vonE, isenblech 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker. 


Im Anschluss an die Zurückweisung, welche 
ich auf dem vorjährigen Verbandstage dem An- 
griff des Herrm Dr. Benischke zu Theil wer- 

| den liess, hatte mir Herr Dr. Benischke Ver- 


Fig. 88. 


öffentlichung von Material zur Stützung seines 
Standpunktes in Aussicht gestellt. Ich habe 
seitdem vergeblich auf dasselbe gewartet. Statt 
dessen finde ich, nachdem inzwischen nahezu 
ein Jahr verflossen, in Heft 21 der „ETZ“ einen 
Brief an die Redaktion, welcher in der Haupt- 


6. Wirksame Ventilation und dadurch Steige- 
rung der Leistung bei gleichen Materialmengen. 
7. Leichte Montage und Demontage. 


sache den Inhalt der mündlichen Ausführungen 

wiederholt; ich halte es jedoch geboten, aus- 
führlicher darauf einzugehen, als es zur Zeit 

mündlich möglich war, weil ich fürchte, es 

könnte sonst dem Leser, der nicht in der Sache 
steht und der nicht vor Augen hat, was in der 

Frage in den letzten 3 Jahren gearbeitet und 

in der „ETZ“ veröffentlicht wurde, das Gefühl 

entstehen, als ob die Hysteresiskommission nicht 

mit der Gründlichkeit und Umsicht vorgegangen 

wäre, welche die Frage verlangt, vielmehr eine 

Reihe wichtiger Momente ganz ausser Betracht 

gelassen hätte. 


Ich stelle deshalb den Sachverhalt folgen 
dermassen klar: 4 

1. In der Frage, ob man die Qualität de 
Dynamobleches durch den Hysteresisko® 
cienten und denjenigen für Foucaultverlust 
oder in anderer Weise charakterisiren Bol 


j 


' Methode 


“ 
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habe ich persönlich Jahre hindurch den ersten 
Standpunkt vertreten, nachdem ich in dem mir 
unterstellten Laboratorium eine Methode dafür 
durchgebildet und die bei ihrer Anwendung in 
Betracht kommenden Fehlerquellen eingehend 
studirt hatte. (Vgl. „ETZ“ 1900, S. 303.) 

Durch Messungen der Physikalisch - Tech- 
nischen Reichsanstalt nach der ballistischen 
wurde die Zuverlässigkeit unserer 


' Methode an der Uebereinstimmung der von 


uns wattmetrisch 
 stanten 


- Foucaultverlust“ 


bestimmten Hysteresiskon- 
mit den Resultaten der ballistischen 
Messung festgestellt. Schon durch meine Zu- 
ehörigkeit zur Kommission hatte somit der 
BE näpunkt „Irennung von Hysteresis und 
Vertretung gefunden. Die 
experimentellen Arbeiten der Kommission, über 
welche auf dem vorigen Verbandstage berichtet 
wurde, bewegten sich auch in dieser Richtung. 
Wenn also trotzdem die Kommission, in welcher 
die grösseren Dynamofabriken Deutschlands 
vertreten sind, zu dem Resultate kam, statt 
des Hysteresiskoöfficienten die „Verlustziffer“ 
zu empfehlen (nämlich Verlust pro I kg Blech 
bei 100 Wechseln und einem Bmax. von 10000), 
so geschah es nach Abwägung der in Betracht 
kommenden Verhältnisse. Es unterliegt ja kei- 
ner Frage, dass durch 2 Konstanten, eine n für 


‚ Hysteresis, die andere / für die Foucaultver- 


| 


‚nach dem Wunsche 


luste eine genauere physikalische Kennzeich- 
nung von Dynamoblechen gegeben wird, als 
durch eine einzige Konstante, die Verlustziffer. 
Diese aber ist wesentlich rascher und leichter 
zu bestimmen und genügt innerhalb der 
Grenzen, in denen heutzutage die in Betracht 
kommenden Grössen variiren, vollständig zur 
Kennzeichnung der Qualität, und es ist nicht 
zu verkennen, dass eine einheitliche Charakte- 
risirung für den kommerciellen Verkehr von 
wesentlichem Vortheil ist. Würde die Elektro- 
technik thatsächlich andere Eisen je nach dem 
Verwendungszweck verlangen, würde vor allen 
Dingen die Eisentechnik in der Lage sein, je 
des Konsumenten die 
Eigenschaften beliebig zu kombiniren (was die 
Eisenindustrie natürlich anstreben muss und 
hoffentlich in nicht zu später Zeit erreichen 
wird), so würde eine getrennte Bestimmun 
der Verluste thatsächlich nothwendig sein un 


'rentiren, vorausgesetzt, dass eine solche Be- 


stimmung einfach und einwandfrei auszuführen 
wäre, was leider zur Zeit nicht zutrifft. Unter 
den jetzigen Verhältnissen genügt vollständig 
die Bestimmung des gesammten Verlustes bei 
einer Beanspruchung, als welche die Kom- 
mission diejenige bei Buax. = 10000 und 50 Pe- 


'rioden herausgriff. Wird auf besonders geringe 


Foucaultverluste Werth gelegt, so sind wir 
bekanntlich nicht in der Lage, eine andere 
Eisensorte zu wählen, sondern müssen uns 
durch entsprechende Verringerung der Blech- 
‚stärke behelfen. 


Der Dynamobauer hat natürlich ein Inter- 
esse daran, dass er das Blech in der Dicke 
en stert erhält, in welcher er es verlangt. Bei 

er Ungenauigkeit der Fabrikation jedoch wird 
er in der Praxis dem Blechlieferanten eine ge- 
wisse Toleranz zugestehen müssen; weichen 
‚doch selbst die Resultate der Diekenmessung 
‚an Proben der gleichen Tafel nicht selten bis 
zu 5°, von einander ab! Der Verband ging 
also nicht zu weit, indem er eine Toleranz von 
10%, zugestand. Inwieweit muss nun dem Um- 
stande Rechnung getragen werden, dass bei 
‚gleicher Blechqualität die Verlustziffer durch 
die Dicke beeinflusst wird? Hierfür ist zunächst 
im Auge zu behalten, dass die Interessen des 
Konsumenten und Producenten insofern über- 
einstimmen, als eine Verringerung der Blech- 
dieke für beide eine Vermehrung der aufzu- 
wendenden Arbeit und Kosten bedeutet, sodass 
‚die Gefahr, der Fabrikant werde sich durch 
Drücken der Bleckstärke helfen, kaum besteht; 
denn wenn man auch annimmt, dass die Toleranz 
von 10°, nicht das Alleräusserste darstellt, was 
der Fabrikant an Genauigkeit erreichen kann, 
'80 käme er doch, wenn er dieselbe absichtlich 
ausnutzen wollte, so hart an die Grenze seiner 
Arbeitsgenauigkeit, dass er viel zu stark mit 
der Gefahr von Ausschusswaare rechnen müsste, 
ohne wesentlich zu gewinnen. Ferner ist die 
Gefahr der absichtlichen Ausnutzung der Tole- 
‚Tanz um so weniger vorhanden, als es bei der 
‚ Blechlieferung sich nicht um einen einmaligen 
Geschäftsverkehr, sondern um einen ständigen 
Bezug von Waare handelt, wobei der Konsu- 
' ment am besten gegen einseitige Ausbeutung 
geschützt ist. 


| „Nach den vorgeschlagenen Normalien‘, 
ne Herr Dr. Benischke, „ist sogar auch 
Folgendes möglich: Der Blechfabrikant giebt 
‚unter 1 t Eisenblech, das mit 0,5 mm Dicke bei 
ihm bestellt wurde, 50 oder 100 Blechtafeln von 
0,45 mm Dicke, während die übrigen 0, bis 
0,55 mn dick sind. Kommt es zu einer Prüfung 
nach den vorgeschlagenen Normalien, so braucht 
er sich zur Prüfung nur einige Tafeln von 


0,45 mm Dicke herauszusuchen. Kann er nach- 

weisen, dass diese die vorgeschriebene Verlust- 

zifter nicht übersteigen, so gilt die Lieferung 

El gut, obwohl sie in Wirklichkeit schlecht sein 
ann.“ 


Ich muss zugeben, gegen diese Möglich- 
keit hat die Kommission keine Sicherheit ge- 
schaffen. Ja selbst wenn der gleiche Fabrikant, 
den Herr Dr. Benischke im Auge hat, die 
Probebleche von anderer Qualität nähme als 
die Lieferung, würden Normalien den Abnehmer 
nicht schützen. Wie sich Herr Dr. Benischke 
das Herauswählen der Tafeln denkt, ist nicht 
ganz klar, zumal ja gerade die Bevorzugung 
von in den Dimensionen abweichenden Tafeln 
augenfällig wäre. Ich glaube nicht, dass es 
lohnt, näher auf derartige Dinge einzugehen. 

Ebenso wenig Bedeutung hat die Frage 
des Herrn Dr. Benischke: „Nach den Nor- 
malien gelten als normale Blechstärken 0,3 und 
0,5. Andere Stärken scheinen also nach den 
Normalien nicht geprüft werden zu sollen?“ 
In der Kommission waren, wie bereits erwähnt, 
die grösseren Dynamofabriken Deutschlands 
vertreten und erklärten im Allgemeinen, mit 
Abstufungen der Blechstärken 0,5 und 0,3 aus- 
zukommen. Dass eine Normalisirung der Sorten 
eine Steigerung der Leistungsfähigkeit der be- 
treffenden Werke bedeutet, bedarf keiner wei- 
teren Ausführung. Auch bei Kupfer sind wir 
übereingekommen, durchaus bestimmte Stärken 
als normal anzusehen, doch ergeben sich hieraus 
für den, der andere Stärken verwenden will, 
keinerlei Schwierigkeiten für deren Prüfung. 
Wenn Herr Dr. Benischke von einer Ver- 
gleichung verschiedener Blechstärken in Bezug 
auf ihre magnetische Güte spricht und sagt, 
dass eine Vergleichung derselben nach den 
Normalien nicht möglich sei, so lässt er ganz 
ausser Acht, dass magnetische „Güte“ ein Wort, 
aber kein Begriff ist. Auch wenn man Hyste- 
resis- und Foucault-Verluste sondert, wird man 
bei gleicher Verlustziffer nicht schlechthin das 
eine Blech als das bessere, das andere als das 
schlechtere bezeichnen dürfen. Man darf bei 
der ganzen Blechfrage nicht ausser Acht lassen, 
dass es sich auf der einen Seite um ein Mate- 
rial handelt, in dem den Dynamobauer nicht 
eine Eigenschaft allein interessirt, sondern min- 
destens zwei in gleicher Weise. Es ist ferner 
zu beachten, dass es sich nicht um eine Material- 
konstante handelt, welche ausschliesslich oder 
in der Hauptsache von der chemischen Zu- 
sammensetzung des Materials abhängt, sondern 
der Glühprocess, die Nachbehandlung des 
Materials, sie sind für die uns interessirenden 
Eigenschaften in erster Linie maassgebend und 
der gleiche Block kann verschiedene Hyste- 
resiskonstanten ergeben, je nachdem, ob er auf 
0,3 oder 0,5 mm Blech verarbeitet wird. 


Im Weiteren macht Herr Dr. Benischke 
den Normalien für die Prüfung von Eisen- 
blechen eine Reihe von Vorwürfen: 

1. Die Nichtberücksichtigung der Wellen- 
form der magnetischen Induktion in der Eisen- 
probe. 

„Bekanntlich“, sagt Herr Dr. Benischke, 
„hängt der Hysteresisverlust von der 1,6. Potenz 
und der Wirbelstromverlust von der 2. Potenz 
des grössten Werthes, d.i. des Scheitelwerthes 
der Induktion ab.“ 


Nein, „bekanntlich“ nur so weit der Hyste- 
resisverlust in Frage kommt, der Wirbelstrom- 
6) 


verlust dagegen Is dt hängtvon dem Effektiv- 


werth der Spannung ab. Dass bei gleicher 
effektiver Spannung die Verluste um so grösser 
sind, je spitzer die Wellenform der magneti- 
schen Induktion ist, und dass, wenn man das 
nicht berücksichtigt, bei Messungen erhebliche 
Abweichungen auftreten können, ist richtig, 
gehört aber an die betreffende Stelle deshalb 
nicht hin, weil es in dem unbefangenen Leser 
nur den Eindruck erwecken kann, als ob die 
Verbandsmethode diesen altbekannten Umstand 
nicht berücksichtige, während dieselbe doch 
ausdrücklich vorschreibt, dass sich die Verlust- 
ziffer auf Bmax. bezieht. Dass noch ein anderer 
von Herrn Dr. Benischke behaupteter Einfluss 
der Wellenform existirte, habe ich in der Dis- 
kussion auf dem vorjährigen Verbandstage be- 
stritten, indem ich sagte: 

„Meiner Erinnerung nach findet Herr Dr. 
Benischke Unterschiede von der Grössen- 
ordnung 3 bis 5°%/,; ich glaube nicht, dass man 
im Stande ist, die Kurvenform so genau auf- 
zunehmen und die Hysteresisverluste und Fou- 
caultströme so genau zu trennen, dass man auf 
eine Messgenauigkeit von 3 bis 5°, rechnen 
kann.“ 

Den sachlichen Inhalt dieser Worte halte 
ich aufrecht, wobei ich nur den Leser bitte, die 
unvorbereitet aus der Erinnerung geschöpften 
Zahlen gemäss nachfolgender Tabelle zu be- 
richtigen, die ich dem Benischke’schen Auf- 
satz Era« 1901, S. 54, entnehme. 


” 


| 
ce | oZ | n ß 107 E . 107 
| ce 
15 1,76 | 1,29 0,00199 | 5,42 3,06 
IT. | 1,414 | 1,414 | 0,00193 | 4,52 3,16 
LIT: | 1,86 1,63 0,00186 | 4,19 3,07 
„Wie man daraus ersieht“, sagt Herr Dr. 


Benischke, „unterscheiden sich 7 und £ bei 
den beiden verschiedenen Kurvenformen wesent- 
lich von einander, und zwar ist 7 um so kleiner, 
Je grösser der Scheitelfaktor der Kraftlinien- 
kurve oZ ist, d.h. je spitzer diese ist.“ Der 
Unterschied des n beträgt also 3 bis 7%, statt, 
wie ich angab, 3 bis 5 0/,. 

Was aber die bei den Messungen zu er- 
zielenden Genauigkeiten anbetrifft, so sagt Herr 
Dr. Benischke in demselben Aufsatze: „Es 
ergiebt sich also aus dem Vorstehenden, dass 
eine genaue Bestimmung von n und 8 selbst 
bei 0,5 mm Blechen unmöglich ist,“ und führt 
weiterhin an, „dass je nach Willkür beim Ziehen 
der Kurven sich für 7 verschiedene Werthe er- 
geben, welche im äussersten Falle zwischen 
0,00187 und 0,00206 liegen“. 

Ich muss darum auf das Entschiedenste 
Herrn Dr. Benischke das Recht absprechen, 
irgend wie in der von ihm beliebten Art die 
Richtigkeit meines Hinweises zu bemängeln, 
dass die von ihm angeführten Differenzen zu 
gering sind, um als „Nachweis“ eines Einflusses 
der Wellenform zu dienen. 

„Der Einfluss der Kurvenform“, fährt Herr 
Dr. Benischke fort, „ergiebt sich aus theoreti- 
scher Ueberlegung. Man betrachte die Fig. 39 
(„ETZ“ 1902, S. 465, Fig. 30), welche die Span- 


Fig. 39. 


nungskurve einer in einem Hochschullabora- 
torium befindlichen älteren Siemens-Maschine 
zeigt. Es ist klar, dass die darin scharf aus- 
geprägte Oberschwingung 11. Ordnung, die 
offenbar von der Zahntheilung herrührt, die 
Form der Hysteresisschleife beeinflusst und 
dass sowohl Hysteresis- als auch Wirbelstrom- 
verluste anders sein müssen, als bei einer reinen 
Sinuskurve von gleichem Scheitelwerth (B max.) 
der Induktion.“ 

Diese Behauptungistwiederumfalsch. 
Der Hysteresisverlust hängt ausschliesslich von 
dem Mittelwerth der EMK, der Foucaultverlust 
ausschliesslich von dem Effektivwerth ab. Durch 
Effektivwerth und Formfaktor sind somit Hyste- 
resis- wie Foucaultverluste bestimmt. Der Be- 
weis ist einfach zu führen. 

Nach unseren heutigen Kenntnissen hängt 
der Hysteresisverlust von dem Maximalwerth 
der Induktion ab, andererseits ist der Momentan- 
werth der EMRK gegeben durch einen Ausdruck 
von der Form 

‚dB 
eK TE: 
Hieraus ergiebt sich 


pl 


wfedt- 


So lange also die EMK ihr Vorzeichen nicht 
ändert, findet eine ständige Zunahme oder Ab- 
nahme der Induktion statt, und Buckel, welche 
die EMK-Kurve aufweist, sind ohne Einfluss auf 
den Hysteresisverlust, so lange nicht ein Vor- 
zeichenwechsel der EMK eintritt; das ist aber 
nur bei jedesmaligem Wechsel der Fall. Durch 
einfache Planimetrirung der EMK-Kurve lässt 
sich somit unter Berücksichtigung der betreffen- 
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den Maassbezeichnung Bmax feststellen und 
man sieht, dass man für den Eisenverlust gerade 
den Formfaktor und nicht den von Herrn 
Dr. Benischke begünstigten Scheitelfaktor be- 
nöthigt. 

2. Die Temperaturänderung im Eisen. 
Herr Dr. Benischke wiederholt den Hinweis 
auf die unter anderem in meinem Aufsatze vom 
Jahre 1900 erwähnte Thatsache, dass, wenn man 
zur Trennung von Hysteresis- und Foucault- 
strömen längere Versuchsreihen aufnimmt, man 
die durch die Temperaturerhöhung geschaffene 
Fehlerquelle zu berücksichtigen hat. Diese 
Wiederholung ist aber wiederum als Einwand 
gegen die Verbandsinethode nicht am Platze, 
weil die Verbandsmethode ja nur die Bestim- 
ınung eines einzelnen Punktes verlangt, also 
keine längere Versuchsdauer benöthigt. 

„Das ist auch einer der Gründe, warum ich 
die in den Normalien vorgeschlagene Prüfungs- 
methode nicht für zweckmässig halte, da die 
erforderliche Eisenmasse zu gross ist“, fährt 
Herr Dr. Benischke fort. Nehmen wir an, der 
Apparat konsumire 40 Watt, vernachlässigen 
wir vollständig die Ausstrahlung und lassen die 
Wärme sich ausschliesslichim Eisen aufspeichern, 
so ergeben 40 Watt pro Minüte 0,6 Calorien, 
oder eine Temperaturerhöhung des Eisens um 
ungefähr !/;0 ©. Diese entspricht einer Ver- 
ringerung der Foucaultströme um etwa 0,2% 


und beeinflusst somit die Verlustziffer um 1 
pro %. Rechnet man somit auf die Messung 
des einen Punktes 5 Minuten, so beträgt der 


durch die Erwärmung zu gewärtigende Fehler 
1/,0%/y. Da bei dieser Rechnung auf die Aus- 
strahlung nicht Rücksicht genommen wurde, ist 
sie von der Menge des verwendeten Eisens un- 
abhängig und beweist so die Haltlosigkeit des 
erhobenen Einwandes. 

Ebenso grundlos wie die Einwendungen 
gegen die Art, wie die Güte des Eisenbleches 
charakterisirt wird, sind diejenigen gegen die 
vorgeschlagene Methode und verweise ich auf 
die Ausführungen gelegentlich des vorjährigen 
Verbandstages. 

3etreffs der wiederholten Behauptung, dass 
die Eisenmasse in Hinblick auf die Erwärmung 
zu gross sei, verweise ich auf die vorstehende 
Berechnung und darauf, dass, je mehr man sich 
mit der Eisenfrage experimentell beschäftigt, 
man um so mehr sich von der Richtigkeit des 
Standpunktes überzeugt, Durchschnittseisen in 
möglichst grossen Mengen zu nehmen. 

Dass wegen der grossen Stromstärke von 2 
bis 3A die Wattmeterwickelung so „dick“ wird, 
dass man mit den Wirbelstromverlusten in den 
Drähten rechnen müsste, war mir interessant, 
doch werden wohl die meisten Fachgenossen 
diese Gefahr bezweifeln, so lange nicht experi- 
mentelle Nachweise derselben vorliegen. 

Des Weiteren kommt Herr Dr. Benischke 
zu einer Empfehlung des Eisenprüfers der All- 
gemeinen Klektrieitäts-Gesellschaft. Ich 
sehe davon ab, hierauf einzugehen. 

Herr Dr. Benischke wendet sich nun nach 
einem Jahr gegen folgende Ausführungen 
meinerseits auf dem vorjährigen Verbandstage: 

„Ich hoffte, dass die Hysteresiskommission 
durch die schöne Einrichtung, über die Herr 
Dr. Benischke verfügt, eine wesentliche För- 
derung ihrer Aufgaben erhalten würde; war es 
doch gerade der Zweck unserer Arbeiten, ein 
und dasselbe Eisen durch 7 Laboratorien hin- 
durehzuschicken, um es in jedem Laboratorium 
mit anderer Kurvenform, die aufgenommen 
werden müsste, zu untersuchen. War es ge- 
rade doch der Zweck zu untersuchen, inwie- 


weit ist die Kurvenform der betreffenden Ma- 
schine von Einfluss. Um aber ein möglıchst 


authentisches und vollständiges Material zu er- 
halten, hatte ich als Vorsitzender der Kom- 
ınission speciell das Laboratorium, dem Herr 
Dr. Benischke angehörte, gebeten, mit den 
verschiedenen Kurvenformen ein und dasselbe 
Eisen zu prüfen. Und was war die Antwort? — 
Wir haben diese Unterstützung von der Stelle 
(nieht von Herın Dr. Benischke persönlich, 
der als solcher nicht der Kommission angehörte) 
nicht gefunden.“ 

Da Herr Dr. Benischke heute auf diese 
Aecusserung zurückgreift und mir den Vorwurf 
macht, dass dieselbe den thatsächlichen Ver- 
hältnissen nicht entspreche,. bin ich leider ge- 
zwungen, ausführlicher daraufzurückzukommen. 

In Kiel hatte ich mit Herrn Dr. Benischke 
besprochen, dass die Vorarbeiten der Hyste- 
resiskommission, welche sich auf den Einfluss 
der Kurvenform bezogen, im Laboratorium der 
Allgemeinen Elektrieitäts - Gesellschaft 
mit verschiedenen Kurvenformen durchgeführt 
werden sollten. An einer Besprechung von 
Kommissionsmitgliedern, welche in Kiel statt- 
fand, nahm in Abwesenheit des Kommissions- 
mitgliedes Herrn v. Dobrowolsky auf unsere 
Einladung Herr Dr. Benischke als Ingenieur 


der Allgemeinen Elektrieitäts - Gesell- 
schaft Theil. Wenige Tage darauf schickte 


mir Herr Dr. Benischke mehrere Exemplare 
des Preisblattes über den Eisenprüfer der 
Allgemeinen Elektricitäts - Gesellschaft 
ınit der Bitte, sie an die Kommissionsmit- 
glieder zu vertheilen, eine Bitte, der ich nach- 
kam, ohne dass jedoch die Kommission be- 
schlossen hätte, diesen Apparat einzuführen. 
Als ich jedoch an Herrn v. Dobrowolsky 
unter Bezugnahme auf die Besprechung in 
Kiel schrieb, erfuhr ich, dass Herr Dr. Be- 
nischke es nicht der Mühe werth gefunden 
hatte, über den Inhalt derselben sich zu be- 
nehmen, und ebensowenig fanden die wieder- 
holt an Herrn v. Dobrowolsky bzw. an die 
Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft 
seitens des Vorsitzenden der Kommission ge- 
richteten Wünsche Berücksichtigung, die Prü- 
fung mit den verschiedenen Kurvenformen aus- 
zuführen, welche Herr Dr. Benischke be- 
nutzte. 

Dieses ist ein Theil der Unterlagen für den 
von mir erhobenen Vorwurf, zu dessen Dar- 
lezung mich Herr Dr. Benischke zwang. Kam 
es ihm im Uebrigen nur darauf an, zu betonen, 
dass sein Laboratorium nicht dasjenige sei, in 
welchem die Eisenuntersuchungen für die Ar- 
beiten der Kommission ausgeführt wurden, so 
glaube ich, wäre es richtiger gewesen, dies vor 
einem Jahre im Anschluss an meine gesprochenen 
Worte zu sagen. 

Wenn ich manche Dinge eingehender be- 
handelt habe, als es mir insbesondere im 
Rahmen dieser Zeitschrift sympathisch ist, so 
geschah es, weil ich es für nothwendig halte, 
leichtfertig erhobene Angriffe gegen die Re- 
sultate ernster Arbeit der damit betrauten Fach- 
genossen auf das Allerentschiedenste zurück- 
zuweisen. 


Frankfurt a. M., 30. 6. 1902. J. Epstein. 


[Centrale der Societe anonyme „Electricite 
et Hydraulique“ in St. Petersburg. 


In seiner Beschreibung obiger Anlage in der 
„ETZ“ 1902, Heft 25 bezeichnet Herr W. Mult- 
hauf dieselbe als in ihren Grundideen  ton- 
angebend mit Rücksicht auf weitgehendste 
Sicherheit gegen Betriebsstörungen und Lebens- 
gefahr sowie Einfachheit in der Bedienung. 

Bezüglich der Schutzvorrichtungen gegen 
Lebensgefahr bei der Schaltanlage dürfte dies 
zutreffend sein, denn meines issens ist bis 
jetzt keine Centrale in Betrieb, bei welcher das 
Personal so sorgfältig gegen Hochspannungs- 
entladungen geschützt ist. Die meisten Unfälle 
werden durch gleichzeitige Berührung des 
Schalttafelgerüstes und einer Hochspannungs- 
leitung verursacht. Stellt man das Gerüst auf 
Isolatoren, so verschwindet die Gefahr. Die 
Ungelegenheiten, welche eine solche Aufstellung 
des Gerüstes mit sich bringen, sind nicht schwer- 
wiegend. Bei einer in Ausführung begriffenen 
Kraftübertragungs- und Beleuchtungsanlage für 
Drehstrom ven 5000 V Spannung, wird, um die 
Gefahr für das Personal zu vermindern, auf 
Anregung des Unterzeichneten die Umgebung 
des auf Isolatoren montirten Gestelles so isolirt, 
dass eine Person in keiner Weise gleichzeitig 
mit Gestell und „Erde“ in Berührung kommen 
kann. 

Die Disposition der Maschinen, Kessel u. s.w. 
erscheint dagegen weniger nachahmenswerth, 
und erlaube ich mir im Nachfolgenden einige 
Einwände zu machen. 

Als Grund, warum bereits für den ersten 
Ausbau nicht weniger als 14 Dampfdynamos 
aufgestellt wurden, wird angegeben, dass Be- 
triebsstörungen an einem Maschinensatze die 
Belastung aller anderen wenig beeinflussen, 
während bei der modernen Richtung mit 
wenigen, enorm grossen Einheiten durch Be- 
triebsunfähigkeit eines Aggregates der ganze 
Betrieb sehr empfindlich gestört wird, und ferner, 
dass die Reparatur kleinerer Dampfmaschinen 
in der Werkstatt der Centrale selbst und daher 
wesentlich schneller möglich ist. — Es schadet 
aber durchaus nicht, wenn beim Ausfall einer 
Maschine die Belastung der anderen erheb- 
lich vermehrt wird, sobald nur die Strom- 
lieferung unvermindert aufrecht erhalten werden 
kann. Grosse Aggregate müssen deshalb ver- 
hältnissmässig schwächer belastet werden. Der 
Dampfverbrauch wird trotzdem günstiger, weil 
sie einen höheren Wirkungsgrad haben. Bei- 
spielsweise hat Professor Schröter- München 
nachgewiesen („Z. d. V. D. 1.“ 1902, Heft 22), 
dass bei den von Gebrüder Sulzer gelieferten 
Verbundmaschinen für das Mannheimer Elek- 
trieitätswerk der Dampfverbrauch zwischen 500 
und 1100 PSi fast gleich bleibt. 

Der Vortheil, dass kleinere Maschinen in 
der Werkstatt der Centrale reparirt werden 
können, ist nicht schwerwiegend. Bedeutende 
teparaturen müssen auch bei kleinen Maschinen 
in einer Maschinenfabrik ausgeführt werden. 


Deshalb wäre es jedenfalls besser, wenn 
man statt 20 Maschinen ä 500 PS zwei A 500 PS 
und sechs A 1500 PS oder zwei A 1000 PS und 
vier A 2000 PS aufgestellt hätte. Die wirth- 
schaftliehste Grösse der kleineren Aggregate 
wird durch die Dauerbelastung (Leerlaufarbeit 
der Transformatoren, Strassenbeleuchtung u.s.w. 
bestimmt. Bei so kleinen Einheiten wie 500 
ist es auch fraglich, ob nicht Verbundmaschinen 
vorzuziehen sind. Bei grösseren Maschinen 
wären die Kosten für Maschinen, Rohrleitungen, 
Gebäude u. s. w. kleiner geworden. Es hätte 
dann eine Reihe Maschinen genügt, welche 
man, um die Beanspruchung 12 Baugrundes 
zu verringern, liegend statt stehend hätte an- 
ordnen können. 

Bei Wahl von grösseren Röhrenkesseln und 
Aufstellung der Schornsteine ausserhalb des 
Gebäudes hätte wahrscheinlich eine Kesselreihe 
genügt. Bei gleichen Anlagekosten wäre es 
vielleicht möglich gewesen, Cornwall- oder 
Tischbeinkessel für die Dauerbelastung zu er- 
halten. Auch bei der Aufstellung der Kessel 
in zwei Reihen wäre es möglich gewesen, die 
Schornsteine ausserhalb des Kesselhauses zu 
stellen. Die bebaute Fläche des Kesselhauses 
wäre dann um ca. 20%), kleiner geworden. 


Düsseldorf, 30. 6. 0. E. Wikander. 


[Nebenschlussregulatoren. 


Zu den Ausführungen des Herrn Hunke 
in Heft 27 bitte ich um Aufnahme folgender 
Rechtfertigung. Zunächst bemerke ich, dass 
ich allerdings den Artikel des Herrn Hunke in 
der „ETZ“ 1900 erst heute durchgesehen habe. 
Infolgedessen weise ich den Vorwurf, ich hätte 
seine Methode nur analytisch übersetzt, zurück. 
Das Ohm’sche Gesetz existirt meines Wissens 
schon länger als der Artikel des Herrn Hunke, 
die Kurven Bb und B’b u. s. w. sind nichts 
Anderes, als eine graphische Darstellung der 
Funktion 


wobei E konstant ist. Selbstverständlich sind 
meine Ausführungen ebenfalls ausgehend von 
der Spaunungscharakteristik, dabei aber doch 


ganz verschieden von der Abhandlung des 
Herrn Hunke; ich benutze sogar in Heft 18 


die Kurve des Abfallens der Klemmenspannung, 
bei konstantem Nebenschlusswiderstand, welche 
Herr Hunke überhaupt nicht benutzt und 
welche sich für die Stufung der Regler von 
Wechselstromgeneratoren ganz gut eignet. Deı 
Beweis des Herrn Hunke, meine Ableitung 
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war so wie so richtig. Damit Herr Hunke de 
Zusammenhang der einzelnen Formeln besse 
erkennt, will ich hinzufügen, dass man nad 
Fig. 39, Heft 25, die Formel 


benutzt zur Bestimmung der Stufenzahl n. Di 
übrigen Formeln sind nothwendig, um die Werth 
Ay, do, Ay u. 8. w. bestimmen zu können, welch 
sich aus «, «, as u. Ss. w. jedesmal ergebeı 
Ferner bemerke ich hier nochmals, dass mein 
Methoden eine graphische Bestimmung un 
gehen wollen, weil eine solche bei dem zi 
lässigen max. — Emin,=& (welches höchsten 
40%/, beträgt) sehr schwierig genau zu zeichne 
ist, dass aber, wie ich ebenfalls schon erwähn 
habe, meine Methoden angenähert, aber gt 
nügend genau sind. Speciell die Methode i 
Heft 25 lässt sich beliebig genau machen, wen 
man die Spannungscharakteristik steil genu 
legt, oder besser gesagt, den Winkel «, gros 
nimmt, denn dann nähert sich der Punkt Qi 


24. Juli 1902. 
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der Fig. 40 des Herrn Erlacher dem Koordi- ! 


natenanfangspunkt ©. Meine Methode nach 
Fig. 39 giebt besonders im Anfang des Reglers 
eine zu feine Theilung. Das ist aber ein Vor- 
theil, weil jede Kraftmaschine bei Leerlauf 
schneller läuft als bei Volllast. Man muss also 
bei Leerlauf in einem steileren Theile der Cha- 
rakteristik arbeiten, und dort ist die Maschine 
empfindlicher in Bezug auf eine Aenderung 
des Erregerstromes. Ausserdem möchte ich 
noch den Ausdruck „verschiedene Irrthümer“ 
korrigiren, den Herr Hunke gebraucht. Es ist 
nur der eine Irrthum, der Fortfall des Gliedes 


Emin. ° en er 
e—ı, vorgekommen, die übrigen Irrthümer 


1 5) 
sind wohl besser mit uizen Vereinfachun- 
gen“ zu bezeichnen, welche absichtlich gemacht 
sind. 
Mittweida, 4. 7. 02. Rudolf Krause. 
[Wir schliessen hiermit die Korrespondenz 
über diesen Gegenstand. D. R.] 


[Definition von „Anker“, 


Die Frage einer exakten und leicht ver- 
ständlichen Definition des Ankers bei elektri- 
schen Maschinen scheint mir weder durch den 
der zehnten Jahresversammlung des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker vorgelegten Vor- 
schlag der Maschinenkommission noch durch 
die Definition des Herrn Ziegenberg in Heft 27 
der „ETZ* in befriedigender Weise gelöst zu 
sein. 

Der Kommissionsvorschlag ist, wie auch 
Herr Professor Arnold und Herr Ziegenberg 
hervorgehoben haben, nicht exakt genug, und 
lässt für manche Maschinen, z. B. Induktions- 
motoren, eine gewisse Unsicherheit bestehen. 
Die Fassung des Herrn Ziegenberg dagegen 
ist, abgesehen von ihrer inneren Berechtigung, 
viel zu theoretisch gehalten, um in die Nor- 
malien Aufnahme zu finden. Man muss doch 
bedenken, dass die Verbands -Normalien und 
-Vorschriften nicht nur von akademisch gebil- 
deten Ingenieuren benutzt werden sollen, son- 
dern auch von Monteuren und Installateuren, 
von denen man das für das Verständniss der 
Ziegenberg’schen Definition erforderliche, 
nicht unerhebliche Maass theoretischer Bildung 
nicht ohne Weiteres verlangen kann. 

Es dürfte sich jedoch eine genügend genaue 
und einfache Begrenzung des Begriffes „Anker“ 

eben lassen, wenn man auf den Ursprung 
her Bezeichnung in der Physik und Elektro- 
technik zurückgeht. Als Anker bezeichnete 
man ursprünglich dasjenige magnetische Metall- 
stück, das man an die Pole eines permanenten 
Hufeisenmagneten legte, um darin die aus den 
Polen austretenden magnetischen Kraftlinien 


ı sich schliessen zu lassen; wenigstens war dies 


der Erfolg, wenngleich die Kraftlinientheorie 
erst viel später auftrat. Die Bezeichnung Anker 


' wurde dann später auch auf die Kraftlinien- 


schlussstücke von Elektromagneten, magnet- 
elektrischen und schliesslich auch elektro- 
magnetischen Maschinen übertragen, wobei 


allerdings bezüglich der Induktionsmaschinen 
das Bewusstsein verloren gegangen zu sein 
scheint, dass man es auch hier lediglich mit 
Kraftlinienschlussstücken zu thun hat. 

Aus der vorhergehenden Ueberlegung er- 
iebt sich nun eine genaue und sehr einfache 
egrenzung des Begriffes „Anker“, für die ich 


folgende Fassung vorschlagen möchte: 


„Anker ist bei elektrischen Maschinen der- 
jenige Theil, in welchem die durch die primäre 
Erregung erzeugten Kraftlinien geschlossen 
werden sollen.“ 

In dieser Fassung ist die Erregung als 
rimär bezeichnet, um jeden Irrthum, z. B. bei 
nduktionsmotoren, auszuschliessen. Diese De- 

finition des Ankers hat auch noch den Vortheil, 
dass sie nicht nur für elektrische Maschinen, 


‘ sondern auch für Apparate, z. B. Bremsmagnete, 


dass man 


ültig bleibt; sie dürfte den Ansprüchen des 
heoretikers wie des Praktikers genügen. 


Köln, 5. 7. 02. E. Singer. 


Herr R. Ziegenberg kommt in seiner Heft 
27 wiedergegebenen Zuschrift an die Redaktion 
auf die Diskussion gelegentlich der Düssel- 
dorfer Jahresversammlung zurück, in welcher 
von Herrn Prof. Arnold zu der Definition 
. „Ankers“ Einwendungen erhoben worden 
sind. 

Soviel ich bei der schlechten Akustik des 
Verhandlungssaales verstanden habe, hat Herr 
Prof. Arnold die Definition „Anker“ an sich 
nicht bemängelt, sondern nur hervorgehoben, 
ei Drehstrom- und namentlich 
Wechselstrom - Generatoren und Synchronmo- 
toren auch das Feld nach der in den Normalien 
enthaltenen Definition „Anker“ nennen könnte, 
da in demselben elektromotorische Kräfte von 
dem Ankerfeld aus indueirt werden. 


Diese Bemerkung ist zutreffend und von 
mir selbst bei den Kommissionsverhandlungen 
angeführt worden. Ich hatte deswegen seiner 
Zeit vorgeschlagen, in der Definition anstatt 
kurzweg „elektromotorische Kräfte“ zu sagen 
„nutzbare elektromotorische Kräfte“. Die Kom- 
mission hat jedoch diesen Antrag abgelehnt, 
mit der Motivirung, dass dieser Einwand doch 
wohl nebensächlicher Natur sei. Ich habe 
schliesslich den Standpunkt der übrigen Kom- 
missionsmitglieder auch als berechtigt aner- 
kannt, da man ja dann auch das Feld einer 
Gleichstrommaschine als „Anker“ bezeichnen 
könnte, daauch in den Polen einer mit Nuthen- 
anker ausgeführten Gleichstrommaschine elek- 
tromotorische Kräfte (Foucault-Ströme) indueirt 
werden. 

Der Einwand des Herrn Ziegenberg, dass 
bei Induktionsmotoren eine Unsicherheit be- 
treffs der Bezeichnung „Anker“ herrsche, ist 
durchaus ungerechtfertigt. Man könnte nicht, 
wie Herr Ziegenberg behauptet, Stator und 
Rotor gleicher Weise als „Anker“ bezeichnen, 
sondern nach der Definition in den Normalien 
muss man beide als „Anker“ bezeichnen. 
Ueber diesen Punkt habe ich mich in den Er- 
läuterungen zu dem vorjährigen Entwurfe der 
Normalien „ETZ“ 1901 Heft 25 eingehend ge- 
äussert. 

Es ist dort ausdrücklich klargestellt, dass 
man bei Induktionsmotoren der jetzt allgemein 
üblichen Bauart den Stator als Primäranker, 
den Rotor als Sekundäranker zu bezeichnen 
hat, und scheint mir diese Lösung auch unbe- 
dingt zweckmässig zu sein. Wenngleich der 
Vorschlag des Herrn Ziegenberg, den Be- 
griff „Anker“ nach dem Energieumsatze zu de- 
finiren, auf den ersten Blick etwas bestechen- 
des hat, so stellt sich doch heraus, dass diese 
Definition nicht alle Fälle deckt, und zwar wür- 
den dann die nach den Normalien als Um- 
former zu bezeichnenden Maschinen (frühere 
vielfach übliche Bezeichnung „Konverter“), so- 
wie alle Theilmaschinen für Drei- oder Mehr- 
leiter-System keine Anker haben, da in den- 
selben kein Energieumsatz stattfindet. Bei den 
ersteren findet nur eine Umformung der Energie 
statt, bei der zweiten Maschinenart dieses auch 
nur zeitweise. 

Einen weiteren charakteristischen Fall, in 
welchem die Definition, welche Herr Ziegen- 
berg vorschlägt, nicht zutreffend ist, bildet die 
Kaskadenschaltung zweier Induktionsmotoren. 
Welche Bezeichnung verdient hierbei der Rotor 
des ersten Motors? Derselbe liefert doch die 
Energie zum Betriebe des zweiten Motors, 
wirkt also als Generator und muss somit als 
„Anker“ bezeichnet werden. 

Es sei übrigens bemerkt, dass bei den da- 
maligen Verhandlungen innerhalb der Kom- 
mission ganz ähnliche Vorschläge gemacht 
worden sind und verworfen wurden. Es ist 
auch nicht einzusehen, welchen Nachtheil die 
in den Normalien angenommene Definition 
haben soll. Es ist mir bis jetzt nicht gelungen, 
heraus zu bekommen, welcher Nachtheil damit 
verbunden ist, wenn man den Rotor eines Dreh- 
strommotors Sekundäranker nennt! 


Frankfurt a. M. 11. 7. 9. 
Georg Dettmar. 


[Sicherheitsvorschriften des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker. 


Die Sicherheitsvorschriften des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker enthalten an ver- 
schiedenen Stellen Bestimmungen dahingehend, 
dass in Räumen, in denen normaler Weise Gas, 
Staub und Fasern derart auftreten, dass Explo- 
sionen durch elektrische Zündung zu befürchten 
wären, alle elektrische Apparate, an denen elek- 
trische Funken auftreten, von besonderen luft- 
und staubdichten Schutzkästen umgeben 
sein müssen. Diese Bestimmungen gehen ihrem 
Wortlaut nach über das hinaus, was zur Ver- 
meidung der Gefahr erforderlich ist; denn es 
ist, um gefährliche Explosionen zu vermeiden, 
nicht nothwendig, den ganzen Apparat mit 
einem luftdichten Schutzkasten zu um- 
geben, sondern es genügt, den oder die Theile, 
an denen elektrische Funken auftreten, mittels 
einer explosionsdichten Umhüllung ein- 
zuschliessen. Mit „explosionsdicht“ — ana- 
log den Wörtern: luftdicht, staubdicht, wasser- 
dicht — ist gemeint, dass die Umhüllung von sol- 
cher Beschaffenheit sein soll, dass eine Explo- 
sion sich durch sie hindurch nicht fortpflanzen 
kann; dieser Bedingung entspricht bekanntlich 
das Drahtnetz einer Davy’schen Sicherheits- 
lampe, so lange die Metalldrähte nicht bis zur 
Entzündungstemperatur der in-Frage kommen- 
den explosiblen Gasgemische erhitzt sind. Dem- 
entsprechend würde es genügen, die Theile der 
elektrischen Apparate, an denen Funken auf- 
treten, mit einem explosionsdichten Schutzge- 


häuse zu umgeben (hierbei sind natürlich unter 
Funken auch dunkele Entladungen, soweit sie 
praktisch in Frage kommen, zu verstehen); eine 
derartige Ausführung würde hinreichenden Luft- 
zug ermöglichen, um eine schädliche Erhitzung 
stromführender Theile auszuschliessen, die sonst 
bei wirklich luftdichtem Abschluss leicht unver- 
meidlich wird. 

Es dürfte sich empfehlen, bei der im Gang 
befindlichen Neubearbeitung der Sicherheits- 
vorschriften die bisherigen Bestinungen ent- 
sprechend abzuändern. 


Berlin9.7. 02, Jul. H. West. 


[Elektrischer Vollbahnbetrieb. 


Den Anforderungen, die aus Herrn Dr. Niet- 
hammer’s Kritik meines letzten Briefes heraus- 
zulesen sind, werde ich bemüht bleiben, nach 
Möglichkeit völlig zu entsprechen; in einem 
Punkte kann ich seinen ünschen sogleich 
nachkommen. Er verlangt statt des englischen 
ein amerikanisches Citat. Ich gebe dies aus 
demselben Aufsatz, den auch Dr. Niethammer 
anführte, vonE. J. Berg, „Street Railway Jour- 
nal“ 1901, S.213, indem ich wieder verdeutsche: 

„Da die Kosten des motorischen Theiles 
einen bedeutenden Theil bei der Erstellung 
einer Anlage ausmachen, und da Gleichstrom- 
ausrüstungen in den Vereinigten Staaten in so 
hohem Maasse zu Normalkonstruktionen durch- 
gebildet und bis zum Aeussersten verbilligt 
sind, so liegt hierdurch jedenfalls ein besonderer 
Grund dafür vor, warum bei sorgfältiger Prüfung 
es nicht nur mit Rücksicht auf den Verbrauch, 
sondern auch im Hinblick auf die Anlagekosten 
wirthschaftlich richtig erscheint, Drehstrom- 
Gleichstromumformer an Stelle von direkten 
Drehstromsystemen einzurichten. In Ländern 
dagegen, wo das Gleichstromsystem 
noch nicht so weit getrieben worden 
ist, könnte der Unterschied der Kosten 
beider Systeme geringer sein, und das 
spricht dafür, für einige europäische 
Unternehmungen Drehstrommotoren vor- 
zusehen.“ 

Soweit Berg, sehr wesentlich scheint also 
sein abschliessendes Urtheil von dem meinigen 
nicht abzuweichen; wie weit das doch der Fall 
ist, werde ich mir gestatten, bei Erledigung der 
anderen Wünsche von Dr. Niethammer fest- 
zustellen. 


Dresden, 12. 7. 02. W. Kübler. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Die elektrotechnische Industrie. Wir ent- 
nehmen der „Frankf. Ztg.* folgende Auszüge 
aus den Berichten, die im zweiten Theil des 
Jahresberichtes der Aeltesten der Kaufmann- 
schaft erschienen sind. 


AllgemeineElektrieitäts-Gesellschaft. 
Trotz des stark hemmenden Einflusses, dem in- 
folge des allgemeinen Niederganges auch die 
Elektrotechnik unterlag, seien die Fabriken im 
Ganzen befriedigend beschäftigt gewesen. Die 
Erlangung neuer Aufträge habe sich aber immer 
schwieriger gestaltet, bei dem Herantreten an 
neue Unternehmen sei Vorsicht geboten ge- 
wesen. In der Maschinen- und Apparate-Fabrik 
sicherte der Bau zum Theil sehr grosser Dyna- 
mos für in- und ausländische Centralstationen 
den Werkstätten einigermassen lohnende Be- 
schäftigung. Die unbestrittene Anerkennung, 
welche die elektrische Beleuchtung und Kraft- 
übertragung finde, stelle der Fabrikation von 
Dynamomaschinen und Elektromotoren weitere 
Zunahme in Aussicht. Es sei daher auffällig, 
dass gerade der Absatz in mittleren Maschinen 
sich abschwächte, während der Verkauf von 
Kleinmotoren weiter zunahm. In den Eisen- 
konstruktionswerkstätten war die Arbeitsmenge 
gegenüber dem Vorjahre geringer; der in ver- 


stärktem Umfange aufgenommene Bau von 
elektrischen Lokomotiven konnte Ersatz nicht 


schaffen. 

Im Kabelwerk, dem schon seit dem letzten 
Quartal 1900 umfangreichere Aufträge auf Kabel 
nicht zuflossen, zeigte sich besonders stark die 
Beschränkung, welche nicht nur Unternehmer 
bei Errichtung neuer Centralen, sondern auch 
Betriebsgesellschaften bei Erweiterung ihrer be- 
stehenden Kabelnetze sich auferlegen. In man- 
chen Fällen möge der hohe Kupferpreis dabei 
mitgewirkt haben und die Erwartung eines bal- 
digen Rückganges. Durch Ausdehnung des 
Metallwerkes und Aufnahme neuer Erzeugnisse, 
wie Messingstangen und Drähte, Metallgewebe, 
Stechbolzen, Kupferbänder u. dergl., die auch 
ausserhalb der Elektrotechnik zur Verwendung 
gelangten, habe man eine Verringerung der 
allgemeinen Fabrikationskosten erstrebt; erheb- 
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liche Verdienste in diesen Gegenständen mache 
der gegenwärtig starke Wettbewerb, dem auch 


KURSBEWEGUNG. 


Syndikatsbestrebungen den erhofften Nutzen 
nicht brachten, unmöglich. 

Der Bericht beklagt das fast auf allen Ge- 
bieten der Elektrotechnik hervortretende Be- 
streben, die Preise immer mehr herabzudrücken. 
Dazu komme, dass, namentlich in Deutschland, 
Städte und Gemeinden, verwöhnt durch eine 


Name 


Kapital in 
Millionen 


ungesunde Konkurrenz, ihren Submissionen Be- 
dingungen zu Grunde legen, die im Interesse 
einer sachgemässen Anlage sich nicht immer 
rechtfertigen lassen. Der Absatz an elektri- 
schen Maschinen und Apparaten nach dem Aus- 
lande konnte sich zwar erhöhen, doch werde 
der Wettbewerb immer schwieriger. Besonders 
nachtheilig wirke die gegenwärtige deutsche 
Zollpolitik; auch eine nur kleine Erhöhung der 
Auslandszölle werde das schon heute oft wenig 
rentable Exportgeschäft in vjelen Fällen un- 
möglich machen. Trotz der sichtbaren Ruhe 
im Bau von elektrischen Strassenbahnen war 
Ende des Geschäftsjahres die Gleislänge der 79 
nach dem System der Gesellschaft im Betriebe 
oder Bau befindlichen Anlagen auf 1710km, die 
Zahl der Wagen auf etwa 4100, der Wagen- 
motoren auf rund 5700 gestiegen. Die Glüh- 
lampenfabrik sei voll beschäftigt. Die regel- 
mässige Fabrikation von Nernstlampen wurde 
in beträchtlichem Umfange aufgenommen, sie 
begegne reger Nachfrage, obwohl vorerst nur 
wenig Typen auf den Markt gebracht werden. 
Das System der Funkentelegraphie (Slaby- 
Arco) wurde weiter ausgebildet. Ausser von 
den Marinebehörden, in deren Besitz etwa 40 
Stationen übergingen, seien auch von zahl- 
reichen ausländischen Marine- und Militär- 
behörden befriedigende Versuche mit dem Ap- 
parat angestellt worden. 


Elektra A.-G., Dresden . 


Berliner Elektrieitätswerke. Die nach- 
theilige Wirkung der Ungunst der wirthschaft- 
lichen Verhältnisse äusserte sich in einem rela- 
tiven Zurückgehen der Steigerung des Strom- 
absatzes gegenüber dem Vorjahre, zum Theil 
infolge der Einführung des Neunuhr - Laden- 
schlusses. Für verschiedene Beleuchtungs- 
zwecke wurden die Tarife ermässigt. Der Ge- 
sammtanschluss, ohne Berücksichtigung der 
Bahnen und in Normallampen von 16 HK um- 
&erechnet, hat sieh von 962460 Normallampen 
Ende 1900 bis Ende 1901 auf 1154240 Lampen 
gesteigert. Ausserdem erforderte der Bahn- 
betrieb 17800 PS. Die Gesammtstromerzeugung 
stieg um 21,12 Mill. auf 97,44 Mill. KW-Stunden. 
Abgegeben wurden 76,16 Mill. (i. V. 60,92 Mill.), 
davon 39,45 Mill. (26,53 Mill.) für den Bahnbetrieb. 
Der Liehtbetrieb erforderte 14,27 Mill. (13,28 Mill.), 
die Motoren 22,44 Mill. (20,82 Mill.) KW-Stunden. 
Die umfangreichen Bauten, über die im letzten 
Jahre berichtet wurde, seien nahezu vollendet 
und sollen noch in diesem Jahre die Betriebs- 
inittel eine Gesammtleistung von etwa 89000 KW, 
d. i. 120000 PS, darstellen. Durch Aufstellung 
der neuen grossen Maschinen sei es gelungen, 
die Betriebsausgaben wesentlich zu vermindern. 


Siemens & Halske A.-G. Der Niedergang 
äusserte sich zunächst in einem vollständigen 
Stillstande des Unternehmergeschäftes und in- 
folgedessen verschärften Wettbewerbe auf dem 
Gebiete der Lieferungsgeschäfte mit entsprechen- 
dem Sinken der Preise. Die deutsche Elektro- 
technik leide, soviel man aus eigener Erfahrung 
schliessen dürfe, nicht sowohl an Beschäftigungs- 
mangel, wie daran, dass die Beschäftigung an 
vielen Stellen nicht mehr recht lohnend ist. Am 
deutlichsten mache sich der Rückgang im 
Strassenbahngeschäft geltend, da die vorhan- 
denen Strassenbahnen von Bedeutung in 
Deutschland jetzt fast sämmtlich auf elektri- 
schen Betrieb umgewandelt sind, Neuunterneh- 
mungen aber einstweilen kaum mehr ins Leben 
gerufen werden. Demgegenüber habe die Ge- 
sellschaft schon seit einiger Zeit versucht, den 
Bereich des elektrischen Betriebes auf weitere 
Gebiete auszudehnen und es scheine, mit Er- 
folg. Die Berliner elektrische Hoch- und Unter- 
grundbahn wurde so weit vollendet, dass sie 
im Anfang 1902 in Benutzung genommen Wer- 
den konnte, der elektrische Betrieb von Voll- 
bahnen weiter gefördert, theils durch die schon 
bekannten Versuche auf der Wannseebahn bei 
3erlin, theils auf der Wiener Stadtbahn, wo 
nunmehr zwei elektrische Züge eingerichtet 
werden. Zwischen Rotterdam und Scheveningen 
hat die Gesellschaft die erste Vollbahn ganz für 
elektrischen Betrieb eingerichtet. 

Auf dem Gebiete des Starkstromes war man 
bemüht, die eigenen Maschinentypen weiter zu 
verbessern und theils zu erneuern, wesentlich 
mit Rücksicht auf die Verminderung der Her- 
stellungskosten bei gleicher Leistung. Kon- 
cessionen auf Elektrieitätswerke wurden nicht 
genommen, dagegen 54 Werke im In- und Aus- 
lande theils neu erbaut, theils erheblich er- 


sichtbar zu machen. 


Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . 

Akk.-u.El-Werkevorm.Boese& Co.,Berlin 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 

Berliner Elektrieitätswerke . } 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartz 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg . 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft 


A.-G. El.-W. vorm. Kummer & Co 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin . 
Bank f. elektr. Untern., Zürich 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 
Hamburgische Elektr.-Werke Be 
Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehren 
A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln. . ; 
El-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf. 
A.-G. Mix & Genest, Berlin . 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 
Union Elektrieitäts-Ges., Berlin 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. . 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen 


Breslauer elektr. Strassenbahn 
Dresdner Strassenbahn ae 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.- 
Grosse Berliner Strassenbahn . 
Grosse Casseler Strassenbahn . 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 
Strassenbahn Hannover 


und Kraftzwecke gingen reichlich ein. Besonders 
hervorzuheben sei das Eindringen der elektri- 
schen Kraftübertragung in die Berg- und Hütten- 
werke. Die unter Mitwirkung des Unternehmens 
gegründete Deutsche Gaskraft-Gesellschaft habe 
die ersten grossen Maschinen für Verwerthung 
von Hochöfengasen mit Erfolg eingeführt. 
Angesichts dieser vielseitigen Thätigkeit 
wäre der geschäftliche Erfolg des Jahres 1901 
dem vorjährigen nahezu gleichgekommen, hätte 
nicht die Preislage an vielen Stellen sich un- 
günstig gestaltet. Innerhalb Deutschlands habe 
man die weit verbreitete Tendenz angetroffen, 
zu Schleuderpreisen abzugeben. 
Deutschlands machte sich 
Amerikas bereits sehr unangenehm fühlbar, wo 
die Vereinigung der elektrischen Industrie in 
wenig Händen und dadurch ermöglichte Preis- 
konventionen, daneben hohe Schutzzölle, die 
volle Ausnutzung des heimischen Marktes er- 
möglichen, und die Verschleuderung des Restes 
auf dem Weltmarkt. Der Export beispielsweise 
deutscher Eisenbahnmotoren nach nichtdeutschen 
Ländern Europas sei durch die amerikanische 
Konkurrenz schon fast unmöglich geworden. 
Der in der Periode der Rohmaterialtheuerung 
von einer grösseren Anzahl von elektrotech- 
nischen Fabriken eingeführte 
zuschlag von 10°, auf die wichtigsten Stark- 
stromartikel wurde fallen gelassen, wenigstens 
die Vorschrift, den Zuschlag in der Faktura 


Wettbewerb 


Theuerungs- 


Der Bericht bemerkt weiter, der Wunsch, 
die Gesammtinteressen der deutschen Elektro- 
technik durch freundschaftliche Verständigung 
zwischen den producirenden Firmen zu fördern, 
sei an vielen Stellen vorhanden; zu seiner ge- 
sicherten Erfüllung fehlt es aber hier und da 
an dem erforderlichen Gemeingeist und an dem 
Schutz gegen das Eindringen des Auslandes, 
speciell der amerikanischen Ueberproduktion. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 19. Juli 1902. 
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zelnen Werthen finden erwähnenswerthere Um- 
sätze statt; so lagen dieswöchentlich bei einigem 
Verkehr nur Türken fest auf die anscheinend 
wachsenden Chancen für das sogenannte Rou- 
vier'sche Rekonstruktionsprojekt. Montanwerthe 
waren eher schwächer, ebenso wie Banken, beide 
aber, wie gesagt, bei minimalsten Umsätzen. 
General Electric Co. 189 /ı. 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 53. 1. 3. 


Elektrolyt. Kupfer!) . Lstr. 57. 10.—. 
bis 58, 10. 


Zinn (per Kasse). . . . Lstr. 128. 15. —. 
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wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, dass 
die Beantwortung an dieser Stelle im riefkasten 
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Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst: 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von ÖOriginalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun 
gen von Sonderabdrücken oder Heften könnel 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 
a Roos 
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S. & Co. Wer liefert Naturkohlen härtest 
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Chr. W. Was für Oel wird zu Hochspan 
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solches? 
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1902, 


Moderne Hochspannungsanlagen in 
amerikanischen Grossstädten. 


Von W. Blanck, Chicago. 


Allgemeines. 


Die Mannigfaltigkeit der Stromverthei- 
lungssysteme in den meisten amerikanischen 
Grossstädten kann auf den Umstand zurück- 
geführt werden, dass vor längerer Zeit die 
Bewilligung für die Errichtung elektrischer 
Öentralen und Abgabe elektrischer Energie 
mehreren Gesellschaften gleichzeitig für 
verschiedene, eng begrenzte Bezirke und 
oft auch für denselben Distrikt ertheilt 
wurde; im Laufe der Zeit suchte dann 
meistens die erfolgreichste Gruppe von 
diesen die Rechte der anderen Konkurrenz- 
gesellschaften zu den vortheilhaftesten 
Preisen zu erwerben. Hierbei war es nun 
der Geschicklichkeit der verschmolzenen 
Gesellschaft anheimgestellt, aus dem Chaos 
der verschiedensten Ausführungen in finan- 
eieller und technischer Beziehung das 
Passendste auch für die fernere Zukunft ge- 
eigneteste System zu wählen, und zwar 
dies theils durch Einführung neuer Kon- 
struktionen, theils durch Verwendung des 
vorhandenen Materials. 

Die Erfahrungen der letzten Jahre haben 
nun gezeigt, dass es äusserst unvortheilhaft 
ist, zu den über den gesammten Stadtbezirk 
vertheilten Dampfeentralen, welche oft der 
schwierigen Wasserbeschaffungsverhältnisse 
wegen ohne Kondensation arbeiten müssen, 
für erhöhten Stromkonsum weitere Dampf- 
einheiten hinzuzufügen, es erscheint viel- 
mehr gerathener, eine oder zwei günstig 
gelegene Hauptcentralen zu besitzen und 
die alten Dampfcentralen in Unterstationen 
unter Beibehaltung des Dampfbetriebes für 
die kurze Zeit des Hauptlichtbedarfes um- 
zuwandeln. Rechnungen zeigen leicht, dass 
die Betriebskosten dieser wohl unökono- 
misch arbeitenden kleinen Dampfeinheiten 
für diese Zeit geringer sind, als die Ver- 
zinsung und Abschreibung der für jene be- 
sagte Leistung in der Hauptcentrale, Kabel 


und Unterstation benöthigten Mehrin- 
vestition. 
Für die weitere Entwickelung von 


Öentralstationen wird nun darauf hinge- 
arbeitet, eine oder zwei an einem Fluss und 
Eisenbahn gelegene Kraftquellen von 
100000 PS und mehr für die einheitliche 
Vertheilung elektrischer Energie zu besitzen, 
die nicht allein dem üblichen Konsum von 
Licht und Kraft Rechnupg tragen, sondern 
auch Kapacität genug besitzen, die Strom- 
lieferung für Hoch-, Strassen- und Unter- 
grundbahnen in geeigneter Weise zu über- 
nehmen. 

Als eine der wichtigsten hierbei auf- 
tretenden Fragen mag die Wahl des ge- 
eignetesten Vertheilungssystems anzusehen 
sein und soll im Nachstehenden diese Frage 
durch Heranziehung konkreter Daten einer 
der blühendsten und umfangreichsten Strom- 
lieferungsgesellschaften in den Vereinigten 
Staaten, der Chicago Edison Oompany, 
näher erörtert werden, nachdem die in 
Chieago vorliegenden Bedingungen und 
Ausführungen denen anderer Grossstädte in 
den Staaten ganz ähnlich sind oder sich 
sogar zum grossen Theil decken. 


Chicago. 

Aus dem in Fig.1 dargestellten Situations- 
plan der Stadt Chicago mit Haupt- und 
Unterstationen ist zu ersehen, dass zur Zeit 
die Hauptstation in Harrisonstreet nur ca. 
0,9km vom Schwerpunkt des inneren Stadt- 
bezirkes entfernt ist, sodass der grösste 
Theil des Konsums in Gleichstromdreileiter- 
system direkt vertheilt werden kann. 
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Weiter stellt Fig.2 die maximale Strom- 
lieferung eines Decembertages von 1901 dar, 
in welcher die augenblicklich noch direkt 
erzeugte Gleichstromenergie schon als Dreh- 
stromenergie mit 25 Perioden entsprechend 
den späteren Verhältnissen angegeben ist. 


Zeichenerklärung. 


Kraftcentrale. 
®e Unterstation (Gleichstromvertheilung). 


© Unterstation (Gleichstromvertheilung und Hülfs- 
dampfanlage). 


= Unterstation (Wechselstromvertheilung). 


c Unterstation (Wechselstromvertheilung und Hülfs- 
dampfanlage). 


Die schraffirten Theile bezeichnen Theile mit oberirdischer 
Leitung der Commonwealth Electric Co. 
Der mittlere Theil der Karte ist Gebiet mit unterirdischer 
eitung der Chicago Edison Co. 


Fig. 1. 
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Aus dieser Kurve ist zu ersehen, dass von 
der Maximallieferung von 22500 KW nur 
ca. 220), durch Wechselstrom von 60 Pe- 
rioden vertheiltt werden, während die 
übrigen 78°), auf Gleichstrom entfallen. 
Hierbei ist noch zu bemerken, dass die 
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besagte Wechselstromenergie über einen 
Flächenraum von 150 qkm, das Residenz- 
und Wohnungsviertel, vertheiltwird, während 
genannte Gleichstromenergie in dem Ge- 
schäftsbezirk von nur 25 qkm abzugeben ist. 

Die Wahl der 25 Perioden Drehstrom- 
übertragung für Gleichstromdreileiterver- 
theilung ist in den bedeutenden Vorzügen 


der rotirenden Umformer bei niedriger 
Periodenzahl zu suchen. Ferner ist der 
rotirende Umformer für Gleiehstromer- 


zeugung den Motordynamos in vielen Be- 
ziehungen überlegen, indem der erstere 
einen bedeutend besseren Nutzeffekt auf- 
weist, für kurze Stromstösse einen viel ge- 
ringeren Spannungsabfall zeigt, selbst bei 
theilweiser Beschädigung des Hochspan- 
nungstransformators noch dienstfähig ist 
und bei den hiesigen Verhältnissen ge- 
ringeren Anschaffungspreis per Kilowatt 
Leistung besitzt. 

Ein weiterer Grund für die Vertheilung 
elektrischer Energie mit 25 Perioden Dreh- 
strom und rotirenden Umformern liegt in 
den in kurzem zu erwartenden Stromliefe- 
rungen von 5 bis 600 V Gleichstrom für 
jahnen, sodass hierdurch die benöthigte 
Gleichstromenergie noch einen bedeutend 
höheren Procentsatz, als schon erwähnt, 
von der Maximallieferung ausmachen wird. 

Die durch diese Kombination erzeugte 
bedeutende Ueberlegenheit der Gleichstrom- 
energie lässt natürlicherweise die für die 
Aussenbezirke benöthigte Wechselstrom- 
energie von 60 Perioden nicht sehr ins Ge- 
wicht fallen, sodass für diesen Zweck Motor- 
dynamos für eine Drehstromvertheilung 
mit neutralem Leiter vorgesehen sind. 

Ein anderer, für die Gewinnung von 
Kraftkonsumenten nicht zu unterschätzender 
Umstand, hinsichtlich der bevorzugten Ver- 
wendung von Gleichstrom, ist der bedeutend 
geringere Anschaffungspreis der Gleich- 
strommotoren im Vergleich zu den Dreh- 
strommotoren und die bedeutend bessere 
Anpassungsfähigkeit der ersteren für den 
hier äusserst ausgedehnten elektrischen 
Aufzugsbetrieb. 


Centralstationen. 

Die augenblickliche Hauptcentrale in 
der Harrisonstreet, am Chieago River gelegen, 
enthält eine normale Kapaeität von 22000 PS. 

Die Generatorleistungen vertheilen sich 
auf die verschiedenen Stromarten in der 
folgenden Weise: 

5600 KW Gleichstrom 2150 V, 

3300 | Gleichstrom 2 150, 300 V 
2 Drehstrom von 180 V, 

5500 „ Drehstrom 9000 V, 

950 | Rotirender | Gleichstrom 300 V, 

z ” \ Umformer | Drehstrom 180 V. 

Wie aus den obenstehenden Zahlen zu 
ersehen ist, bilden die Gleichstromdrehstrom- 
maschinen einen ziemlichen Theil der Ge- 
sammtleistung; die ausgedehnte Verwendung 
derselben ist dem Umstande zuzuschreiben, 
dass die Maximallast für Wechselstrom ca. 
1 Stunde später auftritt als diejenige für 
Gleichstrom, wie dies aus der früher ange- 
führten Kurve in Fig. 2 auch deutlich zu 
ersehen ist; es können deshalb diese Ma- 
schinen für beide Maxima benutzt werden. 

Es mag noch erwähnt werden, dass die 
äusserste Spitze der Gleichstromkurve von 
einer im Schwerpunkt des Vertheilungs- 
netzes untergebrachten Akkumulatoren- 
batterie von 36 000 A-Stunden für einstündige 
Entladung übernommen werden kann. 

Kürzlich ist eine Gleichstromdrehstrom- 
maschine von 5000 PS in Betrieb gesetzt 
worden, welche 75 U.p.M. macht. Der 
Generator hat 40 feststehende Pole und 
leistet normal 2500 KW bei 300 V Gleich- 
strom und bei 185 V Drehstrom mit 85%, 
Leistungsfaktor. 


oder 


Der Nutzeffekt desselben beträgt 94,5 %, 
bei voller, 93,5% bei °%, und 91% bei !/a 
Belastung und die maximale Spannungs- 


kann. Die Steuerung dieses Regulators ge 
schieht mittels Zahnsegment und Schnecke 
letztere durch einen kleinen vom Schalt 


änderung bei konstanter Felderregung ist 
16%/,. Wenn der Generator mit 300 V Span- 


brett aus bethätigten Drehstrommotor ang 
trieben. 


Fig. 3. 


nung läuft, ist zwischen zwei benachbarten 
Kollektorsegmenten eine Spannungsdifferenz 
von 85 V. Bei voller Last ist die Erwär- 
mung keines Theiles der Maschine 40° über 
die Temperatur der umgebenden Luft, 
letztere mit 25 angenommen. 

Der Generator verträgt eine 25 '/ ige 
Ueberlastung ohne Verstellung der Bürsten 
und momentane 50 °/,ige Ueberlast ohne 
schädliche Funkenbildung. 

Die Isolation zwischen Feldmagneten 
und Gestell, sowie Armatur und Eisen- 
körper widerstand einer Probe von 1500 V 
Wechselstrom bei einer Dauer von 
60 Sekunden. ’ 

Die Schaltungsanordnung dieser Dreh- 
strom-Gleichstrommaschine ist in der Fig. 3 
dargestellt. Die Felderregung derselben 
wird von den Gleichstromsammelschienen 
DC BB entnommen, wobei der hierfür 
nöthige Schalter #F $ einen Entladungswider- 
stand als Mittelstellung zwischen offener 
und geschlossener Lage enthält, um ein 
Durchschlagen der Feldisolation durch 
Extraströme zu vermeiden. Die Stromzu- 
führung zu den Sammelschienen geschieht 
in der üblichen Weise durch einen Um- 
schalter, welcher die Speisung der Haupt- 
oder Hülfssammelschiene ermöglicht. Zur 
Spannungsvergleichung zwischen Maschine 
und Sammelschiene ist ein Galvanometer @ 
mit zwei Spulen von beiden Seiten abge- 
zweigt angebracht. 

Die sechs Schleifringe der Wechsel- 
stromseite des Generators führen unter 
Passirung von magnetisch kontrolirten 
Schaltern A $ zu einem Induktionsregulator 
IR, dessen Schaltungsschema in Fig. 4 näher 
gezeigt ist. Derselbe erlaubt durch Drehung 
des primären Feldes PA eine 12°/,ige Ver- 
minderung oder Vermehrung der von den 
Ringen entnommenen Spannung, sodass 
hierdurch allen Spannungsverlusten in den 
Drehstromleitungen ohne Aenderung der 
Gleichstromspannung auf der anderen Seite 
der Maschine Rechnung getragen werden 


Fig. 5. 


Um die Bewegung des primären Felde: 
über einen bestimmten Winkel hinaus zu 
hemmen, ist auf dem Induktionsregulato! 
ein Grenzschalter Fig. 5 angebracht 
welcher den Motor für eine Drehrichtung 
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Fig. 
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[ 
a.c.B.B d4 


Fig. 


schaltet, wenn der Punkt d oder c des | 
ıhnsegmentes die Mittelstellung einge- 

»mmen hat. 
| Von dem Induktionsregulator gelangt 
pr von der Maschine kommende Strom zu 
'nTransformatoren, welche stetsinGruppen 
m drei Einphasentransformatoren aufge- 
lt sind; eine Ansicht hiervon ist in Fig. 6 


8 


dargestellt. Die Niederspannungsseite dieser 
Transformatoren besitzt: zwei getrennte 
Spulen, sodass nach dem in Fig. 3 ange- 
führten Diagramm eine doppelte Dreieck- 
verbindung dieses Theiles erzielt werden 
kann. Die primären Spulen sind auch in 
Dreieck geschaltet und ergeben eine Linien- 
spannung von 9000 V. Induktionsregulator 


und Transformatoren sind mit Pressluftküh- 
lung versehen. 

Ein mit Solenoiden vom Schaltbrett be- 
thätigter Oelschalter verbindet die Trans- 
formatoren mit den Sammelschienen. Der 
erstere besitzt für jeden Pol zwei Oelwefässe 
aus Messing, welche durch Mauerwerk von 
einander getrennt angeordnet sind, ein ge- 
meinsamer Hebel trägt für Jede der ge- 
mauerten drei Abtheilungen ein U-förmiges 
Kupferstück, welches den Kontakt innerhalb 
der Oclgefässe herstellt. Die Oelschalter 
wurden mit 25000 V geprüft und erlauben 
Unterbrechung unter voller Last. 

Die Sammelschienen ACBB (Fig. 3) 
für den 9000-voltigen Drehstrom sind anf 
Glasisolatoren befestigt und in Schiefer- 
kanäle eingebettet, die Umschaltung der 
Feeder und Maschinen zu einer der beiden 
Schienen geschieht mittels kupferner Messer- 
schalter D 8, welche für jede Phase des 
Feeders in ein separates Schieferfach ein- 
gebaut sind und nur mittels in Oel ausge- 
kochter Holzhandhabe nicht unter Strom 
bethätigt werden können. 

Wenn gewünscht, können beide Sammel- 
schienen durch den Verbindungsölschalter 
TOS vereinigt werden. 

Durch zwei Spannungs- (P T) und einen 
Stromtransformator CT werden Ampere- 
meter A, Wattmeter W, Leistungsfaktor- 
indikator PJ und Voltmeter zur Ablesung 
der Maschinenleistung in Thätigkeit gesetzt. 

Die Spannungstransformatoren sind durch 
Oel gekühlt und besitzen Klemmen für 
zwei Hochspannungssicherungen, bestehend 
aus einer Glasröhre mit eingezogenem 
feinem Aluminiumdraht. 

Um das Parallelschalten einer ange- 
stellten Maschine zu den Sammelschienen so 
genau als möglich in Bezug auf Phasen- 
gleichheit zu machen, ist ausser den üblichen 
zwei Serienlampen für jedes Aggregat noclı 
ein Lincoln’scher Syncehronisirapparat für 
die gesammte Anlage vorgesehen, welcher 
die drei folgenden Bedingungen exakter 
Parallelschaltung vollständig erfüllt. 

1. Das Instrument soll genau den Punkt 
des Synchronismus oder der Phasengleich- 
heit zwischen den Sammelschienen und dem 
zuzuschaltenden Generator angeben. 

2. Genaues Anzeigen, ob die zuzuschal- 
tende Maschine zu langsam oder zu schnell 
läuft. 

3. Ferner, Angabe der Geschwindigkeits- 
differenz des zuzuschaltenden Generators. 

Die üblichen Serienlampen erfüllen bei 
diesen gestellten Bedingungen Fall 3 voll- 
ständig und Fall 1 nur zum Theil. 

Genannter Synchronisirapparat besitzt 
einen vor einem Zifferblatt rotirenden Zeiger, 
dessen Winkel zur vertikalen Hochlage 
immer den Phasenwinkel zwischen den 
beiden parallelzuschaltenden Generatoren 
angiebt. Die Rechts- oder Linksdrehung 
giebt die zu schnelle oder zu langsame 
Rotation des zuzuschaltenden Generators 
an; eine volle Umdrehung des Zeigers giebt 
daher den Gewinn oder Verlust einer Periode 
der Frequenz des zuzuschaltenden Gene- 
rators an. 

Aus dieser allgemeinen Beschreibung 
ist schon zu ersehen, welche Zeitersparniss 
in der Parallelschaltung der Generatoren 
durch exaktes Anzeigen der Verhältnisse 
erzielt werden kann. 

In Fig. 7 ist das Schaltungsschema 
dieses Apparates gezeigt. Die Wirkungs- 
weise ist folgende: In dem feststehenden 
Wechselfelde F ist eine Spule C drehbar 
angeordnet, sodass bei Durchfliessen eines 
Wechselstromes die Ebenen beider Felder 
parallele Richtung anzunehmen streben. 
Werden die Ströme von C und F gegen 
einander umgekehrt, so wird C eine um 
150° gegen die frühere gedrehte Stellung 
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einnehmen. Wenn nun angenommen wird, 
dass anstatt Umkehrungen der entsprechen- 
den Stromriehtungen in C und F zwischen 
beiden ein Phasenunterschied unter Bei- 
behaltung derselben Feldstärke gradweise 
auftritt, so ist zu verstehen, dass bei einer 
Phasendifferenz von 9° zwischen C und F 
das Drehmoment auf 0 redueirt ist und das 
drehbare System von CO’ wird jede beliebige 
Stellung von einer anderen Kraft ausgehend 
annehmen. 

Ist daher eine zweite Spule C, mit ihrer 
Ebene um 90% gegen Spule © gedreht auf 
derselben Achse befestigt und wird weiter 
vorausgesetzt, dass in C, ein Strom kreist, 
der gegen C eine Verschiebung von 90° 
aufweist, so ist einzusehen, dass bei Phasen- 
differenz von 90° zwischen C und F das 
drehbare System eine Stellung einnehmen 
wird, dass die Ebene von (, parallel zur 
Feldebene kommt, da, wie schon erwähnt, 
das Drehmoment zwischen F und © gleich 
Null ist. 

Ganz gleich wird sich natürlich der 
Apparat verhalten, wenn zwischen (©, und 
F eine Phasendifferenz von 90° herrscht, 
sodass dann Ebene C gerade zu F kommt, 
d. h. beginnend mit einer Phasendifferenz 
zwischen C und F von ®%°, ein Phasen- 
wechsel von 90° wird eine mechanische 
Drehung des beweglichen Systems von 90° 
herbeiführen und jeder weitere Phasen- 
wechsel von 90° wird von einer folgenden 
mechanischen Drehung von 90° begleitet 
sein. 


Für zwischenliegende Werthe von 
Phasendifferenzen wird das bewegliche 


System immer eine Stellung des Gleich- 
gewichtes annehmen, wobei die mechanische 
Stellung stets den Winkel der Phasenver- 
schiebung angeben wird, d.h. der mechani- 
sche Winkel zwischen Fund (und zwischen 
F und 0, ist immer gleich dem Phasen- 
winkel zwischen dem in F und jenem in € 
oder C, fliessenden Strom. 


tiren kann. Beide Windungen sind ver- 
bunden und ist die Verbindungsstelle zu 
der Klemme F,, des Apparates geführt, von 
den beiden verbleibenden Enden der Ar- 
matur ist das eine mit einem ohmischen 


a.c.B 


Ein weiterer grosser Drehstromgen 
rator von 7000 PS ist im Bau; derselbe is 
für eine normale Leistung von 3500 KW b« 
9000 V Linienspannung und 75 U. p.M. bı 
stimmt. Die Maschine hat 40 rotirend 


Fig. 9. 
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In der praktischen Ausführung besteht 
das Feld F aus einem lamellirten Eisen- 
körper, dessen Spulenwindungen mit den 
Klemmen F, und F,, verbunden sind; die 
Spulen C und C, sind unter 90° gegenseitiger 
Verdrehung auf eine lamellirte Armatur 


Fig. 10. 


Widerstand L und das andere mit einem | Pole und zeigt nach zweistündiger Lauf 


induktiven Widerstand J C verbunden, die | 


anderseitige Vereinigung beider Widerstände 
ist zu der Klemme AR, geführt. Ein leichter 
Alumipiumzeiger mit der Achse der Spulen 
C und C, verbunden giebt dann die Winkel 


aufgewickelt, welche im Felde von F ro- | der Phasenverschiebung an. 


mit 25°), Ueberlast eine Erwärmung 
40% über die umgebende Temperatur. 

Wirkungsgrad ist bei voller Last %; 
bei dreiviertel 94,5%, und bei halber 9%} 
während die Spannungssteigerung 8% 
trägt, wenn die volle induktionsfreie 


| 
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| lastung ohne Feld und Tourenveränderung 
auf Null gebracht wird. 


dass zur Unterbrechung 


Bezüglich der Verbindungsleitungen 
(Fig. 8) dieses Generators ist zu erwähnen, 
dieser grossen 


All Ill 


EI IT I 


und schliessen die Kontakte über OC. Um 
nun bei den oft in der Praxis vorkommen- 
den kurzen Stromstössen, herrührend von 
sekundären Kurzschlüssen oder zu raschem 
Anlassen grosser Motoren, ein sofortiges 


[add dual 


Di 


-H 


Fig. 11. 


Energiemenge zwei Oelschalter in Serie 


‚angeordnet sind, wodurch die Sicherheit 
‚des Abschalters bedeutend erhöht ist. 


Eine weitere interessante Anordnung 
liegt in der Verwendung von Maximalrelais 


Ausschalten der ganzen Feederlinie zu ver- 
meiden, ist in den Stromkreis des Maximal- 
relais O C (siehe Fig. 9) eine magnetische 
Kuppelung CI eingeschaltet, welche die 
Drehung eines kleinen Motors mittels Zahn- 


pm: 


Ü 


B. 


| Fig. 


7 Fig. 8 an Stelle von Bleisicherungen 
in allen Hochspannungskreisen. Dieselben 
werden ebenfalls in doppelter Ausführung 
von den Stromtransformatoren CT bei auf- 
retender Ueberlastung der Linie bethätigt 


12. 


radübersetzung auf einen Zeitschalter 78, 
bestehend aus einer Scheibe mit beweg- 
lichem Kontaktstück, überträgt. 

Vermittelst eines derartigen Zeitschalters 
ist es ermöglicht, gewöhnlich 6 Sekunden 


nach Schliessung des Maximalrelais ein 
automatisches Oeffnen des Oelschalters OS 
(Fig. 9) zu bewirken, indem der Strom das 
Oeffnungsrelais So des Kontaktschalters O8 
(Fig.8) passirt und einen Schluss derKontakte 
C, veranlasst. Der mit jedem Oelschalter 
in Verbindung gebrachte Grenzschalter LS 
für die Unterbrechnng des Solenoidstromes 
bethätigt gleichzeitig die Schaltung einer 
grünen oder rothen Lampe, welche am 
Schaltbrett neben dem Kontaktschalter an- 
gebracht sind, sodass der Schaltbrettwärter 
stets von der offenen oder geschlossenen 
Stellung des Hochspannungsschalters in 
Kenntniss gesetzt ist. 

Die Leistungsfähigkeit der im Vor- 
stehenden beschriebenen Üentrale genügt 
jedoch den umfangreichen in Aussicht 
stehenden Stromlieferungen durchaus nicht 
mehr, sodass in kurzer Zeit der Grund- 
stein zu einer Riesencentrale gelegt werden 
wird, welche nach vollem Ausbau eine 
normale Kapaecität von 100000 PS besitzen 
soll und vollständig einheitlich durchgebildet 
wird. Ein Entwurf dieser Centrale ist in 
Fig. 10 dargestellt. Als erste und Haupt- 
bedingung für die sichere Funktion dieses 
Riesenwerkes wurde die Unabhängigkeit 
der einzelnen Apparate hingestellt, was zu 
dem Schlusse führte, dass von den sonst 
üblichen Dampfringleitungen ganz abgesehen 
und für jeden Generator eine eigene Kessel- 
batteriemitgenügenderReserveangenommen 
wurde. Die Kesselbatterien B, Ueberhitzer 
SH und Speisepumpen FP sind weiter für 
je zwei Aggregate in einem von den be- 
nachbarten Batterien abgetrennten Raum 
untergebracht, wodurch eine weitere Un- 
abhängigkeit und Beeinflussung von even- 
tuell brechenden Röhren vermieden ist. 
Bei vollem Ausbau werden 80 Kessel A 
500 Quadratmeter Heizfläche eingebaut sein, 
je 8 Kessel geben den Dampf an eine 
Turbine TG von 10000 PS, deren vertikale 
Welle direkt einen 4-poligen Magnetstern 
des Drehstromgenerators und die Armatur 
der Erregerdynamo trägt. 

Die Drehstromgeneratoren mit einer 
Normalleistung von 6000 KW bei 9000 V 
Linienspannung und 750 U. p. M. werden 
oberhalb der Turbine gelagert sein und be- 
dürfen bei diesen Dimensionen nicht über 
1%, der Vollleistung für Erregung. Der 
Sicherheit halber wird jeder Generator mit 
einem automatischen Schalter für die Feld- 
magnetisirung versehen sein, welcher im 
Falle der Unterbrechung der Stromlieferung 
der direkt gekuppelten Erregerdynamo eine 
Akkumulatorenbatterie oder eine Gleich- 
stromreservemaschine, deren Strom sonst 
für Krahn-, Ventilations-, Kohlen- und Aschen- 
transporteure benutzt wird, einschaltet. 

Ein anderer Punkt von besonderer 
Wichtigkeit liegt in der vollen Trennung 
der zu manipulirenden Hochspannungs- 
apparate von der Maschinenhalle und wird 
dies sogar soweit durchgeführt, dass jeder 
Generator für Speisekabel einen gesonderten 
Tunnel zum Schaltehaus SH erhält, um 
eine eventuelle Flammenbildung bei einem 
Kabel auf keinen weiteren Generator auszu- 
dehnen. 

Das Schaltehaus wird ca. 160 Hoch- 
spannungsschalter der früher angeführten 
Type enthalten, um die Energie von 10 Gene- 
ratoren auf 50 Speiseleitungen zu vertheilen. 
Das diesbezügliche Schema ist in der Fig. 11 
in der Weise versinnbildlicht, dass jede 
einzelne Linie als volle Drehstromhoch- 
spannungsleitung und jeder Schalter als 
dreipoliger Oelschalter zu denken ist. 

In dem zweistöckigen Schalterhaus ist 
wieder für jeden Generator mit den zu- 
gehörigen Feedern ein getrennter Raum 
vorgesehen, welcher im ersten Stockwerk 
alle nöthigen Hochspannungsschalter und 


870 Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 31. 31. Juli 1902. 
Zn RR = eu —— 
im Erdgeschoss Kabelendverschlüsse, Kabelnetz. Cementrohr mit Eisenblech gesprungen & 
Spannungs- und Stromtransformatoren ent- Die Verlegung der Hochspannungs- durchgebrannt, 
hält. Diejenigen Sammelschienen, welche | kabel geschieht ausschliesslich in Rohr- gebranntes Thonrohr gesprungen und 


die einzelnen Abtheilungen des Schalthauses 
durchlaufen, werden auf Isolatoren befestigt 
und in Schieferkanäle eingebettet. 

Das Maschinenhaus selbst wird nur mit 
einem Kontrolschaltbrett CS B (Fig. 10) von 
ca. 183 m Länge bei vollem Ausbau versehen 
sein, welches zu beiden Seiten abgebogen 
ist, um dem auf einer kommandobrücken- 
artigen Gallerie stehenden Schaltbrettwärter 
eine volle Uebersicht zu gestatten. 

Eine andere Schwierigkeit, bestehend 
in der richtigen und genauen Handhabung 
der Kontrolschalter zu den zahlreichen 
Hochspannungsschaltern wurde in der Weise 
überwunden, dass auf geneigten Schalt- 
tafeln das Verbindungsschema mit ein- 
bezogenen Kontrolschaltern aufgetragen 
wurde, damit der bedienende Schaltbrett- 
wärter stets in der Lage ist, den Stromlauf 
leicht und übersichtlich zu verfolgen. 

Eine derartige Anordnung ist in Fig. 12 
wiedergegeben und zwar für die gesammten 
Schalter eines Generators nebst 5 Feedern. 
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kanälen und werden hierin drei Hauptarten 
ausgeführt, nämlich 
1. dünne Cementröhren mit Eisenblech- 


überzug und gusseisernen Muffendichtungen, ' 


2. gebrannte Thonröhren und 
3. Betonröhren. 


Von diesen Röhren werden beim ersten 
Aufwerfen des Kabelgrabens mindestens 6 
oder nach Bedarf mehr verlegt, um für 
die nächste Zukunft ein weiteres Aufreissen 
von Pflaster zu vermeiden. 

Bei Strassenkreuzungen oder Strassen- 
theilen, wo der Verkehr schweren Fuhr- 
werkes zu erwarten steht, treten an Stelle 
der obengenannten Nöhren dreizöllige 
Schmiedeeisenrohre mit Ringverschrau- 
bungen zum besseren Schutze des einge- 
zogenen Kabels. 

Die Einbettung des oben genannten 
Rohrbündels geschieht mittels Beton und 
wird auch die gegenseitige Lage der Röhren 
durch Einstampfen derselben Masse fixirt. 


EEE EEE 
ET 2, DEM EP EINESEBIOZIMIH 


Fig. 13. 


Das Schema entspricht genau dem in 
Fig. 11 dargestellten, nur dass hier an 
Stelle von Hochspannungsschaltern ° die 
Kontrolschalter Cs derselben treten. Nicht 
allein, dass schon die Stellung des Schalters 
die genaue Lage des Hauptschalters er- 
kennen lässt, ist es doch noch empfehlens- 
werth, durch den früher erwähnten Grenz- 
schalter am Hochspannungsschalter einen 
tückbeweis der richtigen Funktion zu haben 
und ist dies durch Anbringung von grünen 
und rothen Signallampen @r für geöffnete 
und geschlossene Stellung des Haupt- 
schalters zu beiden Seiten des Kontrol- 
schalters erzielt. 

Voltmeterumschalter, Erregerrheostat 
und 5 Synchronisirschalter sowie ein 
Signalknopf sind weiter auf dieser Mani- 
pulationsschalttafel angebracht. Die üblichen 
Messinstrumente befinden sich an einer 
vertikalen über der letzteren montirten 
Schalttafel. 

Eine weitere Verbesserung ist noch in 
der Weise zu erzielen, dass jeder Kontrol- 
schalter noch mit einem Synchronisirrelais 


versehen wird, welches nur dann ein 
Schliessen des Schalters erlaubt, wenn 
zwischen den beiden zu verbindenden 


Leitungen Phasengleichheit herrscht. 

Diese Durchbildung wird dann dem 
Sehaltbrettwärter es ermöglichen, auch 
Manipulationen während derHauptbelastungs- 
zeit ohne Schwierigkeiten durchzuführen. 


Um das Eindringen von dünnflüssigem 
Beton in die Stösse der Rohrarten 2 und 3 
zu verhindern, wird während des Ein- 
stampfens eine Gummiwalze von ungefährem 
Durchmesser der lichten Weite des Rohres 
eingeführt und nach Trocknen der ersten 
Betonschicht wieder entfernt. Diese Gummi- 
walze dient gleichzeitig zur genauen Cen- 
trirung der Röhren gegeneinander. 

Der Rohrkanal selbst erhält immer 
eine kleine Neigung zu dem benachbarten 
Mannloch, um Ansammlungen von Wasser 
zu verhindern. 

Ein kürzlich ausgeführter Versuch über 
die Standhaftigkeit der verschiedenen Rohr- 
kanäle bei Durchschlagen oder auftretendem 
Kurzschluss in Bezug auf die Gefährdung 
der benachbarten Kabel verlief in der 
folgenden Weise: Die drei vorgenannten 
Rohrsorten wurden in entsprechender Länge 
in normaler Weise einbetonirt und Kabel- 
stücke mit zwischen die Leiter getriebenen 
Nägel zur Bildung eines starken Kurz- 
schlusses eingeführt. Zur Herbeiführung 
des Liehtbogens wurde der Strom aus der 
einen Seite des Edison-Dreileitersystems 
entnommen und wurden beim Schliessen 
des Stromes bei den verschiedenen Proben 
2 bis 3000 A bei 125 V beobachtet, 

Nach dieser wahren Feuerprobe, welche 
wohl den schwersten in der Praxis vor- 
kommenden Bedingungen entspricht, er- 
gaben sich die folgenden Resultate: 


theilweise ge- 
schmolzen, 


Betonröhre . - . . . . geringe Kuss 
sonst ungebro. 
chen. 


Wie aus diesen Resultaten hervorgeht 
ist für schwere Betriebsbedingungen die 
Betonröhre den anderen angeführten Arten 
bedeutend überlegen. 

Die Mannlöcher, früher aus Backsteinen 
ausgeführt, werden in der Neuzeit auch aus 
Beton aufgebaut, wie dies in Fig. 13 gezeigt 
ist; dieselben sind durch ein Rohr mit den 
Kloaken verbunden, wobei jedoch in das 
Rohr eine Rückschlagklappe eingebaut ist, 
um Ueberfluthungen und Gaseindringen in 
die Mannlöcher zu vermeiden. 

Schon bei der Aufführung der Beton- 
mauer werden Holzlatten von genügendeı 
Stärke mit eingelassen, um die Traversen 
für die Kabelverbindungen in einfacher 
Weise zu befestigen. 

Für die Arbeitsübertragung mit 9000 V 
Linienspannung kommen papierisolirte Drei- 
phasenkabel mit Bleimantel meistens 107qmm 
Querschnitt per Leiter in Verwendung. Die 
Isolationsschicht bei jedem Leiter beträgt 
5mm und über alle drei Leiter 3,5 mm; der 
Bleimantel besitzt eine Stärke von 3,2 mm, 

Die drei Leiter sind so gegeneinandeı 
verdreht, dass auf 0,7 m eine Windung ent 
fällt und können ca. 0m als maximale 
Länge für einen Zug durch die Röhren mii 
ca. SOmm innerem Durchmesser verleg! 
werden. Das Ziehen der Kabel durch die 
Röhren und Einführen in die Mannlöchen 
geschieht durch zwei Gruppen von Arbeitern 
von denen die eine das an einem starken 
Hanfseil befestigte Kabel mittels Winde 
durch die Röhren zieht, während gleich 
zeitig die andere das Kabel abrollt undmi 
möglichst grossem Krümmungswinkel in das 
Mannloch einführt. 

Nach fertiger Verlegung wird das Kabe 
mit einer Spannung von 15 000 V zwischen 
den Leitern geprüft, wobei sich im Durch 
schnitt eine Kapaeität von 0,085 Mikrofarat 
und eine Isolation von 2800 Megohm pei 
Kilometer bei der vorher angeführten Leiter 
grösse ergeben hat. \ 

Werden von einem Hochspannungskabe 
mehrere Unterstationen durch Abzweigungel 
desselben gleichzeitig gespeist, so Wi 
auch in gewissen Fällen bei der Ab 
zweigungsstelle ein dreipoliger, doppeltunter 
brechender Oelschalter in das Mannloch ein 
gebaut und wird dieser ermöglichen, dir 
eventuell schadhafte Abzweigung abzu 
schalten, um den Betrieb der Hauptstreck: 


aufrecht zu erhalten. h 
(Schluss folgt.) 


Ueber den Einfluss geschlossener Nuthen in 
inducirenden Theile von Drehstrommotoren 


Von W.Mollier. 


Eisengeschlossene Nuthen des indueiren 
den Theiles von Dreh- und Wechselstrom 
motoren haben auf die Streuung grosse 
Einfluss und modifieiren Wirkungsweise un 
Güte, Diagramme und charakteristisch 
Kurven der Motoren wesentlich. Wenn aut 
fast allgemein aus triftigen, bekannten Grüt 
den die Nuthen sowohl des Ständers!) a 
Läufers geschlitzt ausgeführt werden, SO1l 
der Einfluss geschlossener Nuthen nicht W 
interessant, zumal da meines Wissens einig 
Firmen geschlossene Nuthen noch ausführe 


1) Es ist unter Ständer der primäre, unter Läufer d 
sekundäre Theil des Motors verstanden. 
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veführt haben. 

_ Um den Einfluss eisengeschlossener Nu- 
then kennen zu lernen, wurden an Motoren 
dieser Bauart Streuungsmessungen nach be- 
kannter Methode ausgeführt: An die Klem- 
men des Ständers wird bei kurzgeschlosse- 
nem, festgekeiltem Läufer eine Spannung 
von der Periodenzahl, für die der Motor be- 
stimmt ist, angelegt. Bei diesem Versuche 
lient die an den Ständerklemmen gemessene 
Spannung zur Deckung der den jeweiligen 
Stromstärken entsprechenden Spannungsver- 
‚uste, erzeugt durch Streuung und Ohm- 
schen Widerstand im Ständer und Läufer, 
welche zwei Komponenten jedesmal senk- 
‚echt aufeinander stehen. 
| Bei rotirendem Läufer müssen den Klem- 
nen des Ständers zur Deckung der Span- 
aungsverluste durch Streuung und Ohm- 
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Pe wenigstens noch bis vor Kurzem aus- | einen von 12 PS, 240 V, mit 4 Nuthen, pro 


Spulenseite des Ständers. Wie daraus zu 
ersehen, liegen die aufgenommenen Punkte 
jedesmal auf einer Geraden, welche jedoch 
nicht durch den Ursprung geht, sondern die 
Ördinatenachse aufderpositiven Seite schnei- 
det. Der Grund dieses Verlaufes ist ohne 
Weiteres in den geschlossenen Nuthenstegen 
zu finden. Da die Nuthenstege dem Haupt- 
wege der Kraftlinien einen eisengeschlosse- 
nen Nebenschluss von sehr geringem mag- 
netischem Widerstande bilden, tritt in den 
Stegen schon bei geringen erregenden 
Kräften eine Sättigung?) auf, die weit über 
dem Knie der Magnetisirungslinie liegt. 
Demzufolge wird das durch den Ständer- 
strom erzeugte Streufeldl, das mit dem 
Ständerstrom gleiche Phase hat, dargestellt 
durch 


f=f+nF,, 


können auch hier sinngemäss als Heyland- 
sche Streuungskoöfficienten gelten. 


Während sich nun bei Motoren mit ge- 
schlitzten Nuthenstegen das gesammte Streu- 
feld durch Ueberlagerung der beiden fik- 
tiven ergiebt, ist in diesem Falle, da keine 
Proportionalität mehr vorhanden, die Ueber- 
lagerung unzulässig. Die beiden angegebe- 
nen fiktiven Streufelder unter der Annahme 
der Ueberlagerung ins Diagramm eingeführt 
geben ein grösseres Streufeld, als thatsäch- 
lich auftreten wird; es wird im Diagramme 
ein wesentlich kleinerer, vollständig zu ver- 
nachlässigender Fehler, allerdings im ent- 
gegengesetzten Sinne, zugelassen, wenn wir 
in demselben zu dem angegebenen fiktiven 
Ständerstreufelde ein Streufeld vom Läufer- 
strome erzeugt: 


fi = 299 = Ph — Fr" 


M 


= 700 


90 


' 10 i T 


Sn 
fi rstrom 5- 10 


15 20 


Fig. 14. 


‚hen Widerstand des Ständers und Streu- 
ag des Läufers ebenso grosse Spannungs- 
omponenten zugeführt werden, als wenn 
er Läufer feststeht. Denn — die Ver- 
ältnisse des Ständers haben sich durch 
rehung des Läufers nicht geändert; das 
äuferstreufeld hängt ja nur vom Läufer- 
rome ab, und die Periodenzahl des Läufer- 
reufeldes in Bezug zur Ständerwickelung 
t gleich „der der Tourenzahl des Läufers 
atsprechenden Periodenzahl + der Perioden 
28 Läuferstromes“, was wieder gleich ist 
ar Periodenzahl des Ständerstromes. 
nders mit dem Ohm’schen Spannungsver- 
‚ste im Läufer; zur Deckung dieses muss 


| : h 100 
ı den Klemmen eine im Verhältnisse ve 


al grössere Spannung wirken, als wenn 
»t Läufer ruhig steht, unter s die Schlüpfung 
Procenten verstanden. 
, In derLLitteratur, soweit sie mir zugäng- 
:h war, wird, ohne nähere Angaben über 
e Bauart des Motors zu machen, angenom- 
en, dass die Kurzschlussspannung dem 
rome proportional ist, d.h. dass die Kurz- 
‚hlusskurve durch eine Gerade dargestellt 
ird, welche durch den Ursprung geht, mit 
T Begründung, dass der Motor hierbei 
‚cht anders wirkt, als ein Transformator 
it grosser Streuung. Dies ist jedoch 
irklich nur bei Motoren mit geschlitzten 
ıthenstegen der Fall, da bei diesen die 
reuung proportional den magnetomotori- 
‚hen Kräften (Strömen) ist. 

In den Fig. 14 bis 16 sind die experimen- 
'l aufgenommenen Kurzschlussspannungen 
r 8 Drehstrommotoren mit geschlossenen 
ıthen des Ständers, offenen des Läufers, 
. Verhältnisse zu den Strömen dargestellt, 
d zwar in: Fig. 14 X für einen von 2 PS, 
V, mit 2 Nuthen, Fig. 15 X für einen von 
PS, 120 V, mit 3 Nuthen, Fig. 16 X für 
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worin f und r, Konstante sind, und Fy' das 
dem Ständerstrom entsprechende fiktive 
Läuferfeld ist. Bei dieser Schreibweise der 
Streuung ist, was wohl nur annähernd richtig, 
die Magnetisirungslinie oberhalb des Knies 
als Gerade angenommen. Der Neigung 
dieser Geraden und den Streulinien durch 
Luft ist durch den konstanten Faktor r, 
Rechnung getragen. 

Das durch den Läuferstrom hervorge- 
rufene Streufeld wird diesem proportional 


Ständerstrom 15 


= 20 
700 150 200 250 


Fig. 16. 


sein, wenn hierbei die Sättigung der Nuthen- 
stege des Ständers in dem als Gerade ange- 
nommenen Theil der Magnetisirungslinie 
unter dem Knie liegt, und sich schreiben: 


Ta = Tg Fi“, 
worin 7,“ das dem Läuferstrome ent- 
sprechende fiktive Ständerfeld ist. z, und zy 


2) Ueber hohe Sättigung der Stege geschlossener 
Nuthen von Wechselstromgeneratoren siehe z.B. Arnold 
und de la Cour „Ein- und Mehrphasenmotoren“. 


60 80 700 720 740 Volt 


Fig. 15. 


einführen, wenn unter dem Läuferstrome 
entstehend A,” das fiktive Läuferfeld, Fi“ 
das fiktive Luftfeld bedeutet. Darin ist an- 
genommen, dass das Streufeld (2. Ordnung) 
in den Nuthenstegen des Ständers vom 
Läuferstrome erzeugt = 0 gesetzt werden 
kann; denn das wirkliche Streufeld im Stän- 
der, wenn auch der Läufer Strom führt, 
wird hervorgerufen durch eine magnetische 
Potentialdifferenz, welche sich aus 2 fiktiven 
Komponenten zusammensetzen lässt. Unter 
der fiktiven Komponente des Ständers wird 
in den Stegen desselben bereits eine sehr 
hohe Sättigung eintreten, sodass die noch 
hinzukommende Komponente des Läufers, 
da ja in diesem eine magnetomotorische 
Gegenkraft auftritt, eine nur sehr kleine, 
vollständig zu vernachlässigende Vergrösse- 
rung des Streufeldes in den Nuthenstegen 
des Ständers zur Folge haben wird. Es 
kann somit das Streufeld 2. Ordnung in den 
Ständerstegen ohne grossen Fehler, als ver- 
schwindend klein, =0 angenommen werden. 

In den Fig. 14 bis 16 stellt M noch jedes- 
mal die Spannungslinie des Motors dar, d.h. 
es ist bei ruhendem, offenem Läufer Läufer- 
spannung und zugehörige Ständerspannung 
gemessen und eingetragen. Die so erhalte- 
nen Punkte liegen, solange die Induktion 
nicht allzu hohe Werthe annimmt, auf einer 
Geraden, welche die Ordinatenachse in den- 
selben Punkten schneidet, wie die Kurz- 
schlusskurve. 

Verfolgt man den Verlauf der beiden 
Kurven an ihrem unteren Ende, so gehen 
dieselben bis fastan die Ordinatenachse als 
Gerade, biegen dann bei kleinen Stromstär- 
ken im Ständer scharf ab und gehen durch 0. 
Sobald die magnetomotorische Kraft des 
Ständers so klein wird, dass die Sättigung 
der Nuthenstege in oder unter dem Knie 
der Magnetisirungslinie liegt, so gelten obige 
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Betrachtungen natürlich nicht mehr, es muss 
dann die Magnetisirungslinie des Eisens zu 
Hülfe genommen werden. Diese Punkte liegen 
aber, wie aus den Spannungslinien der Mo- 
toren zu ersehen ist, so weit von dem Be- 
triebszustande entfernt, dass sie bei Unter- 
suchung von Motoren nicht berücksichtigt 
zu werden brauchen. 

Da diese drei Motoren derselben Be- 
rechnungsreihe entstammen, so kann die 
dem konstanten Gliede des Streufeldes ent- 
sprechende konstante Verlustspannung pro- 
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drucke kommen; indem ja das StänderstreU- 
feld nicht mehr dem Strome proportional, 
sondern sich aus einem konstanten und 
einem dem Strome proportionalen (beide in 
gleicher Phase) zusammensetzt. Wie früher 
erwähnt, können die aus Kurzschluss und 
Spannungslinie sich ergebenden Verhältnisse 
der Streufelder auch auf den Motor, wenn 
der Läufer rotirt und belastet ist, angewen- 
det werden. Demgemäss wurden für den 
2 PS-Motor die so gefundenen und in Fig. 14 
wiedergegebenen Resultate zur Konstruktion 


aus auf einem Kreise bewegen wird, der mit 
einem Radius gleich dem konstanten Gliede 
des Ständerstreufeldes aus F' beschrieben 
ist; desgleichen Punkt E auf einem Kreise 
durch J; der Mittelpunkt desselben liegt 
in N und der Radius ist gegeben durch die 
Beziehung 


INSIR= OS OHR 
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Dreieck A BC istnun das Stromdreieck, 
d.h. AB ist dem Ständer, B C' dem Läufer, 
CA dem Magnetisirungsstrom proportional 
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centual zur Spannung des Ständers in Ver- 
gleich gesetzt werden. Durch Vergrösserung 
des Läuferdurchmessers und Vergrösserung 
der Nuthenzahl pro Spulenseite ist diese 
konstante Verlustspannung wesentlich ver- 
ringert worden. Sie beträgt in den unter- 
suchten Fällen für den Motor mit 2 Nuthen 
pro Spulenseite 12°/,, mit3 9%, mit4 5%, 
der normalen Spannung des Motors, wobei 
die Stegstärken in allen Fällen 0,3 bis 0,4 mm 
gewesen sind. Die numerische Grösse die- 
ser Verlustspannung kann natürlich, wie die 
Streuung überhaupt, durch Wahl der Motor- 
dimensionen (vor allem der Stegstärke) be- 
einflusst werden. 

Die charakteristischen Linien eines Dreh- 
strommotors von 2 PS, 9 V, 2 Nuthen und 
eines von 8PS, 110 V, 4Nuthen pro Spulen- 
seite im Ständer (beide mit geschlossenen 
Nuthen im Ständer, geschlitzten im Läufer) 
sind in Fig. 17 und 18 als K und M darge- 
stellt. Nach Aufnahme dieser werden die 
Nuthenstege des Ständers auf 2 mm ge- 
schlitzt: X, und M, geben den Verlauf der 
Kurzschluss-- und Spannungslinien nach 
Scehlitzungan. Beide sind selbstverständlich 
wieder Gerade, welche jedoch nun durch 
den Ursprung gehen, denn die Streufelder 
sind jetzt proportional den magnetomotori- 
schen Kräften. Durch Schlitzung der Stege 
ist der magnetische Widerstand des Streu- 
feldes wesentlich vergrössert worden, und 
deshalb wird bei Leerlauf und konstanter 
Klemmenspannung auch das Läuferfeld 
grösser sein; demzufolge ist, und zwar nur 
entsprechend dem Läuferfelde, der Magneti- 
sirungsstrom gewachsen. Dies geht aus 
folgender Messung hervor: 


Klemmen- | nn Magneti- 
‚ spannun Dan 
2 PS-Motor EPADNNIE | (Läufer sırungs- 
am Ständer | fest, offen) strom 
Volt | Volt Amp 
Nuthenstege, 
geschlossen 95 29,1 al 
Nuthenstege, 
geschlitzt 95 32,8 8,2 


Der wirksame Luftquerschnitt ist durch 
Schlitzung der Stege der Ständernuthen auf 
2 mm nicht verkleinert worden. 

Es soll nur noch kurz gezeigt werden, 
in welcher Weise die geschlossenen Stege 
der Ständernuthen im Diagramme zum Aus- 
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eines Diagrammes (Fig. 20) verwendet. Die- 
ses ist das bekannte Diagramm für kon- 
stante elektromotorische Kraft, und es sind 
Eisenverluste in demselben vernachlässigt. 


30 
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Fig. 18. 


mit demselben Faktor. Die Kreise K,, Ky 
K, haben für verschiedene Belastung 

jedesmal einen Durchmesser von anderer 
Grösse und Lage, während ihr Verhältniss 
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Effekt, Leistung 2 


Fig. 19. 


Es stellt in diesem maassstäblich gezeich- 
net dar: 


O F gesammtes konstantes Ständerfeld; 

FL konstantes Glied des Ständerstreu- 
feldes, = f; 

L.J variables Glied des Ständerstreufeldes 
bei Leerlauf, proportional dem Leer- 
strom (Magnetisirungsstrom) = tr, F'%'; 

O.J Läuferfeld bei Leerlauf. 


In dem in der Figur dargestellten Be- 
lastungszustand ist: 


OD Läufernutzfeld; 

DB fiktives Läuferstreufeld (proportional 
dem Läuferstrom), ® ,"» (Fy' — F'''); 

BA variables Glied des Ständerstreufel- 
des, proportional dem Ständerstrom, 
=1, Fy; 

AF=FL konstantes Glied des Ständer- 
streufeldes, = f; 

OF konstantes gesammtes Ständerfeld. 


Leicht ist einzusehen, dass für verschie- 
dene Belastungen der Punkt A sich von L 


untereinander natürlich immer dasselbe 
bleibt. Punkt A des Stromdreieckes fällt 
bei Motoren mit geschlitzten Nuthen für alle 


[7 


Fig. 20. 


Belastungszustände mit F zusammen, in 
unserem Falle ist A mit F nicht identisch 
und nicht fest im Diagramme. Es sei hierzu 
noch ausdrücklich bemerkt, dass die drei 
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Kreise Kı, Ks, Ko nicht mehr geometrische 
Jerter der Punkte A, B und O sind... Es 
lienen dieselben nur zur Konstruktion die- 
;er Punkte für die verschiedenen Be- 
‚astungen. 

Für den Motor, dessen charakteristische 
‘inien Fig. 18 darstellt, sind aus den Dia- 
yrammen für denselben mit und ohne ge- 
sehlitzte Nuthen die Werthe: Ständerstrom 
'A), eos Y, und Schlüpfung (8) im Verhält- 
\isse zur effektiven Leistung berechnet, und 
n Fig. 19 wiedergegeben. Es ist hierbei 
<onstante Klemmenspannung angenommen, 
hingegen sind die Eisenverluste vernach- 
Jässigt. Unter effektiver Leistung ist die an 
'jer Welle disponible dividirt durch den 
mechanischen Wirkungsgrad verstanden. 
Der Index 1 bezeichnet den Motor mit ge- 
ehlossenen Nuthenstegen, 2 denselben mit 
reschlitzten. 

Es zeigen diese Linien deutlich, wie die 

Wirkungsweise des Motors durch Schlitzung 
sich geändert hat, eine Erklärung derselben 
‚st unnöthig. 
Sie zeigen, wie vortheilhaft geschlitzte 
Nuthenstege angewendet werden, und es sei 
„urnoch darauf hingewiesen, dass in obigem 
Beispiele der Motor nach Schlitzung um ca. 
20%, höher überlastbar wurde, obwohl die 
Stegstärken der Nuthen nur 0,5 mm gewesen 
sind. 


| 
Ueber die Raumausnutzung von Litzen. 


Von Ingenieur Dr. Paul Holitscher, 
Frankfurt a. M. 


In der Veröffentlichung über die Prüfun- 
'ren von Materialien, wie dieselben in dem 
"aboratoriumderElektrictäts-A.-G.vorm. 
W. Lahmeyer durchgeführt werden, wies 
‚ch bei der Besprechung von Kupferlitzen 
„ETZ“ 1902, Heft8) auf den Umstand hin, dass 
ler Elektrotechniker im Voraus mit dem 
xaumbedarf der zur Verwendung kommen- 
‚len Litzen rechnen muss. Er giebt seinem 
\ieferanten nur den nöthigen Querschnitt 
‚nit Rücksicht auf die Stromwärme an und 
»s wird nun von der Erzeugungsart des 
„abrikannten abhängen, welchen Raum 
'z. B. entsprechend den grössten äusseren 
Durchmessern) die Litzen einnehmen werden. 

Es sei das Verhältiss des effektiven 
‚Kupferquerschittes (Q.) zu dem äusseren 


‚Raumquerschnitt (Qa) die „Raumaus- 
hutzung“ (7) genannt; also „=. Im 
‚Interesse des Elektrotechnikers liegt es, 


‚lass diese Raumausnutzung einen ziemlich 
'aohen Werth besitze, denn bei den meisten 
seiner Konstruktionen muss er mit dem 
‚Raume sehr sparen. 


‘ Ich gab als Resultat an, dass sich die 
'Raumausnutzung je nach der Art der 
Litzen in den Grenzen von 70bis 75% 
bewegt, und sollten Litzen, die weni- 
gerals 70%, Raumausnutzung besitzen, 
falls keine besondere Abnahmebedin- 
gungen besprochen sind, zurückge- 
‚wiesen werden. 

Vorliegende Veröffentlichung soll nun 
die Gründe für diesen Vorschlag entwickeln 
und zugleich die Uebereinstimmung der 
‚experimentell bestimmten Raumausnutzung 
mit dem auf Grund des geometrischen Auf- 
‚baues der Litzen berechneten Querschnitte 
‚zeigen. 

ı Zur Begründung meines Vorschlages 
muss ich nachweisen, dass die obigen 
‚Bedingungen bei all jenen Litzen erreicht 
werden können, die, im Einklang mit den 
allgemeinen Forderungen, durch Wahl der 
Anzahl und Lage der einzelnen Litzen eine 
möglichst günstige Ausnutzung des Gesammt- 


querschnittes gestatten. Dieser Bedingung 
wird am ehesten genügt werden, wenn die 
Litzen aus einzelnen Drähten gleichen 
Durchmessers bestehen und wenn innerhalb 
einer Lage die Mittelpunkte der einzelnen 
Drahtquerschnitte auf der Peripherie eines 
zugehörigen Kreises liegen. Dies erwähnt 
bereits H. Wietz in seinem Buche: „Die 
isolirten elektrischen Leitungsdrähte und 
Kabel“ (Leipzig, Leiner 1897) und sei auch 
dessen Werke die Zusammenstellung der 
üblichen Herstellungsarten entnommen. Man 
unterscheidet: 


1. einfache Verseilung; bestehend aus 
lauter koncentrisch übereinander gelagerten 
Drahtschichten; 

2. kombinirte Verseilung; diese entsteht 
durch die weitere Verseilung einzelner be- 
reits einfach verseilter Litzen. 

Bei beiden Erzeugnissen kann man 
weiterhin zwei Hauptformen unterscheiden, 
ohne Seele oder mit Seele (die Achse 
der Litze bildet ein gerader durchlaufender 
Draht) und fernerhin kann man dieselben 
je nach ihrer Grundform (Dreieck, Vier- 
eck u. s. w.) eintheilen. 


Aus der Grundform lässt sich ohne 


Weiteres stets auf die Anzahl der Drähte 
in der folgenden Lage schliessen, denn ist 
der 


der Durchmesser Mittelpunkte der 


Grundform D (s. Fig. 21) und der Durch- 
messer der einzelnen Drähte d, so ist der 
Durchmesser der Mittelpunkte der folgen- 
den Lage 


D+42 —ZDr2g 


und der Umfang rn (D+2d)=n D+ 6,280; 
für noch weitere Drahtlagen, deren Win- 
dungsriehtungen abwechselnd die entgegen- 
gesetzten sind, gilt obige Ausführung auch 
und so werden bei allen diesen Litzen un- 
abhängig von der Grundform der Umfang 
des Mittelkreises einer folgenden Lage um 
ca. 60d-mal grösser sein, als jener der vor- 
hergehenden Lage; also werden auch in 
dieser Lage um 6 Drähte mehr vorhanden 
sein, als in der vorhergehenden. 

Demzufolge kann man bei den einzelnen 
Litzen die Drahtanzahl in jeder Lage und 
die gesammte Drahtanzahl im Voraus fest- 
legen. Im Folgenden seien diese Werthe 
tabellarisch angeführt, ähnlich wie dies bei 
Wietz durchgeführt ist, jedoch unter Hinzu- 
fügung der die Aufgabe dieser Zeilen bil- 
denden Berechnung und Werthe der kaum- 
ausnutzung. Die Angabe der gesammten 
Anzahl der Drähte und jener der einzelnen 
Lagen muss schon deshalb erfolgen, weil 
sich diese Daten zur Berechnung der Raum- 
ausnutzung als nöthig erweisen werden. 

Es bedeute im Folgenden: 


d den Durchmesser eines Drahtes, 

z die Gesammtzahl der Drähte, 

Z die Gesammtzahl der Litzen bei kom- 
binirter Verseilung, 

n die Anzahl der Lagen der einzelnen 
Drähte (bei Litzen mit Seele inkl. dieser), 


N die Anzahl der Litzenlagen bei kom- 
binirter Verseilung (bei solchen mit 
Seele inkl. dieser), 

D. den äusseren Durchmesser ohne Iso- 
lation, 

Qa den aus D. berechneten äusseren raum- 
einnehmenden Querschnitt ohne Iso- 
lation, 

Q. den effektiven Kupferquerschnitt, 


Qe 
17 die Raumausnutzung, 
a 


a die in den einzelnen Figuren angegebene 
Entfernung des Mittelpunktes der ersten 
Lage von der Achse der Litze. 


I. Einfache Verseilung. 
a) ohne Seele. 
1. Grundform 3 Drähte (Fig. 22). 
Es ist der äussere wirkliche Durclı- 
messer bei der ersten Lage 


ö 2 d 


Da=2le+3]=2|5 +5 £ 


für jede folgende Lage vergrössert sich der 
Radius um d. Bezeichnen wir also die An- 


zahl der gesammten Lagen (also inkl. obiger 
Grundform) mit n, so wird 
d 2 d 
ner D TR Sta-no| 
tr 
v3 


woraus der wirklich in Anspruch genom- 
mene Querschnitt sich ergiebt zu 


=20[ 4a tn-1), 


1 1 1 3 
4 ls +) 02, 


der wirklich durch den Kupfer gebildete 
Querschnitt ist 


1 
Qe rg rı d? 


und somit die Raumausnutzung 


IE WER. = FERN 
) — 4(0,08-+n)? 
n 


Unter Zugrundelegung dieser Formel 
können wir für diesen Fall folgende Tabelle 
aufstellen: 


Ei | | 


Drahtlagen rn = 1 2 


2 3, | 4 | 5 
Anzahld.Drähte | | | 
in jeder Lage| 3 ©) | 15 2l | 27 
Gesammtzahl | 
derDrähtez=| 3 12 | 26 | 48 75 
Raumaus- | 
nutzung 7 = [64,3 2/0695 0/6 71,2 %/0, 72,0 0/0 73,0 9/0 
ı ı 
2. Grundform 4 Drähte (Fig. 3). Hier 
ist ähnlich: 
dir 
Dal; va+ Stan] 
1 1 
20.45 +n-1), 
1 1 1 zn 
= I d2 
Aa 4 n4(,, 5 n) 3 


ur 
31. Juli 1000 


|| 


' 
| 
| 
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1 Eee u CT ra nn 2 Cm 
47 — 877% ) y | 
4 Drahtlagen . n= 1 3 4 5 6 7 es 9I m» 
Q: F 2 (Seele) 
n7n= Q = A 1 Ur! (0,2 +n)? Anzahl der Drähte in jeder Lage 1 | 6 12 18 24 30 36 2 | 48 54 
. vau »2 er Gesammtzahl der Drähte . z= | 1 | 79 | 37 | 61 911.197, | 169 |. a7 a 
Raumausnutzung. n= [100% 77,7%, 76% 75,6 075,3 "Jo 75,2 0/, 75,2 0/9 75,2 "10 75,2 0/0752, | 
15H | 
I b) Einzelne Litzen aus Lagen n=3 
dann ist z=19 und dementsprechend 
HT 19 
— —= (0,955. 
2y3+1]? 
Fig. 2. — — —— 
3 f j Litzenlagen N 1 2 3 4 5 
Die einzelnen Fälle wieder tabellarisch (Seele) 
zusammengefasst: Fig. 35 Anzahl d. Litzen 
in jederLage| 1 | 6 12 18 24 
er er FR 1 rt ; ; Gesammtzahl | 
Drahtlaeenn=| ı | a | 3 | 4 5 Bei grösseren Querschnitten wird man ; fi: 
f ap an | die kombinirte Verseilung anwenden, d.h. | derLitzenZ=| 1 7,1" 19 | SS 
ger ER D 5 0 16 | 0 | mehrere Litzen zu einem Seile vereinen. Gesammtzahl d. 
RI | - Drähtez.2=| 19 | 133 | 361 | 703 | 1189 
Se xm, 2 tele II. Kombinirte Verseilung. Banmans- 
FE oz | | Hierbei wird zumeist als Grundform | nutzung „= | — 74,3% 73,6% 73,1%,71,9% 
aumaus- 


nutzung n = [69,0 % 72,4 9/4, 72,9 YA 73,7 %/o 74,0%) 


3. Grundform 5 Drähte (Fig. 24). 


ö 
N 
z zin 36%, a=1,108 5 
eo) 
Da = 2| 1,708 sta tm—nd 
= 0 [0,705 + 2 n], 
il 
Qe= q® 02[0,705+2n]?, 
1 2 
= 4 70. 0% 
Baer = 
N ra 0.0 
| 
w 
! j 
| | 
Sarz 
Fig. 24 
Drahtlagenn=| ı | 2 | 3 | 4 5 
Anzahl d.Drähte | | 
in jeder Lage| 5 11,].17 | 23 9 
Gesammtzahl | 
derDrähtez=| 5 16 | 33 56 85 
Raumaus- | 
nutzung n = [68,6 %/, 72,4 0/5 73,5 9/9 74,0 9/0 74,3 %/o 
I 


Weiter wird wohl die Anzahl der Drähte, 
welche die Grundform bilden, nicht ver- 
mehrt, ohne dass in dem entstehenden 
Zwischenraum ein Draht als die sogenannte 
Seele eingeführtwird. Und dementsprechend 
erhalten wir 


b) mit Seele. 


Es ist n die Anzahl der Lagen mit der 
Seele (Fig. 25), dann ist 


Da=(2n—1)6, 


1 
Qu=7nd(2n—1), 
Q=:4 nr 0?, 

ern 
1m PL (as )a i 


Je zwei Drähte berühren). 


jene mit Seele gewählt. Es sollen Z ein- 
zelne Litzen in N Lagen das kombinirte 
Seil bilden. Es werden sich z. B. bein=3 


die einzelnen Litzen so aneinder legen, wie 
in Fig. 26 dargestellt (bei n=2 würden sich 
Aus der Fig. 26 
ergiebt sich als äusserer Durchmesser 
=[(n—1)dY3+0]ß N—1] 


= In lm) VE+ PEN — 1]? 


1 
=, m0?zZ, 


Re? 
KR el 


f 2 ah 
I(n—-—DVY3 +1? pP N-1] 


a) Einzelne Litzen sollen aus zwei Lagen 
bestehen, d.h. n=2, dann ist wie früher 
z=7 und dementsprechend 


2 i% 


(Rr—1)y3 +1? [ıy3+1] ar 
Litzenlagen N | 1 | 2 3 4 5 
(Seele) | 

Anzahl d. Litzen | 

in jeder Lagel 1 ı 6 12 18 24 
Gesammtzahl | 

derLitzenZ=| ı | 7 19 37 61 
Gesammtzahl d. | 

Drähtez.Z= 7 49 133 259 | 497 
Raumaus- 


nutzung 7 = 73% 171,8.970,8 01, 70,6%, 
I 


’ 
> 
’ 
f 2 
rt 
| 


c) Einzelne Litzen aus Lagen n=4, 
dann ist z=37 und dementsprechend 


Litzenlagen N 1 2 3 4 5 
(Seele) 
Anzahl d.Litzen 
in jeder Lage| 1 6 12 18 24 
Gesammtzahl 
derLitzenZ = 1 Zi 19 34 61 
Gesammtzahl d. | ® 
Drähtez.Z=]| 37 259 | 703 | 1369 | 2257 
Raumaus- | ; 
nutzung n = — 1752 073,5 0/, 73,0 0728 % 


d) Einzelne Litzen aus Lagen n=5, 
dann ist z=61 und dementsprechend 


61 
ers ZU 193E 
4y3+ 1]? 
Litzenlagen N 1 2 | 3 4 5 
(Seele) 
Anzahl d. Litzen 
in jeder Lage| 1 6 12 18 24 
Gesammtzahl 
derLitzenZ = 1 7 1912257 61 
Gesammtzahl d. 
Drähtez.Z=]| 61 427 | 1159 | 2257 | 3721 
Raumaus- | 
nutzung „= | — 75,7%, 74,0 973,5 %/0 73,3% 


Auf Grund dieser Berechnungen stellte 
ich die Forderung auf, dass Litzen, deren 
Raumausnutzung weniger als 70°, beträgt, 
zurückgewiesen werden können, da dies 
nach obigen Ausführungen verlangt werden 
kann. Es erübrigt nun nur noch den Nach- 
weis zu liefern, dass diese Werthe nicht nur 
theoretisch berechenbar sind, sondern auch 
den Fabrikserzeugnissen entsprechen. 

So wurde z. B. eine kombinirte Litze 
entsprechend Fig. 26 aus 3 Litzenlagen, also 
Z=7 Litzen, zu je 19 Drähten (z = 133) 
untersucht, die nach der Tabelle 7 = 74,3% 
besitzen sollte. 

Das Gewicht eines Stückes dieser Litze 
von der Länge L=0,145m war @ = 15,71458. 
Der Widerstand der Litze ergab sich aus 
6 Messungen bei2 verschiedenen Längen und 
je 3 verschiedenen Strömen zu w = 0,00147.2 
pro 1 m Länge. Aus dem 0,145 m langen 
Stück wurden einzelne Stücke gelöst und 
die Dieke und Länge der einzelnen Drähte 
gemessen. Als Mittel ergab sich für den 


31. Juli 1902. 


Durchmesser aus 20 Messungen d = 0,330 mm, 
für die Länge aus 4 Messungen an Drähten 
verschiedener Lage !=0,1515 m. Vier ver- 
schieden lange Stücke der einzelnen Drähte 
wurden gewogen, deren Dicke und Länge 
gemessen und hieraus das spec. Gewicht 


bezeichnen. Daraus ist 


l 
&=297; 


oder mit « die Verlängerung eines Drahtes 
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wo q und ! die Dimensionen eines Drahtes 
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unserer gewöhnlichen Röntgenröhre. Nie- 
mals ist es, wie aus dem Gesagten leicht 
verständlich, möglich, einen Punkt als Aus- 
gangscentrum der X-Strahlen zu gewinnen; 
immer werden sie von einer mehr oder 
weniger grossenFläche ausgehen unddieser 


les Kupfers bestimmt zu „=8,95 im Mittel 
Näheres über die Bestimmung des spee. 
‚3ewichtes siehe „ETZ“ 1902 S. 150). 

Von denselben Stücken der einzelnen 
Jrähte wurde der Widerstand gemessen und 
us diesem und den Dimensionen der spec. 
"Niderstand berechnet zu oz = 0,0170. Der 
iussere Durchmesser der Litze wurde 
yemessen zu Dı =45 mm und somit 
Ja = 15,% qmm. 

Der effektive Querschnitt Q. lässt sich 
ıach drei verschiedenen Methoden be- 
timmen: 


a) aus Längenmessung. Das Volumen 
ler Litzen ist einerseits =_L Q., anderer- 


Aa: 
leits =z n hiernach 


nr 0,332 0,1515 _ 


BT 4 015 119, 


= 104 zugleich den Drall zu 4,4°/, 
‚rgiebt; 
| b) aus Wägung 


er: @_ 12.78 
| = 7, 01.8 121; 


e) aus Widerstandsmessung 


| Beer O01T. 1" 
| =, = 0017 116. 


Mittel aus den drei Messungen 
Qe = 11,9 qmm 


ıd demnach die Raumausnutzun gn=1748%, 
»genüber der berechneten 74,3°/, was eine 
»nügende Uebereinstimmung ist. 

' Andere in dem Laboratorium der Elek- 
deitäts-A.-G. vormals W. Lahmeyer 
ıtersuchte Litzen liefern ähnliche überein- 
immende Werthe, deren Anführung jedoch 
ıterlassen werden kann, da ich nur an 
nem Beispiel den Gang der Untersuchung 
igen wollte. Die höchsten Abweichungen 
‚m berechneten und beobachteten n be- 
ıgen bei derlei Litzen im Allgemeinen 
2%. 

' Man würde sich täuschen, wenn man 
inte, dass stets nur derartige. Litzen ge- 
fert werden; es kamen Litzen vor, die 
'r eine Raumausnutzung von 60 bis 66 N 
sassen. Bei den meisten derselben ist 
nn der Aufbau derart unregelmässig, dass 
1e geometrische Vorausberechnung gar 
>ht möglich ist, und ist man nur auf die 
‚perimentelle Bestimmung der Raumanus- 
tzung angewiesen. So eine Litze war 
.B. jene von 24 einzelnen Litzen A 21 
‚ähten, deren rationell geometrischen 
f bau, entsprechend den früher erwähnten 
‚dingungen, ich vergebens zu skizziren 
suchte; bei dieser betrug die Raumaus- 
zung bestimmt aus drei Mittelwerthen 
5 Qe im Mittel 64°. Es würde demnach 
'se Litze, da andere Erzeugnisse weniger 
| \tz einnehmen, mit Recht zurückzuweisen 
n. 

| Zuletzt seinur noch darauf hingewiesen, 
3s die Berücksichtigung des Dralles an 
" Raumausnutzung nicht viel ändern kann; 
ın bestimmen wir Q. aus dem Volumen 
" ganzen Litze von der Länge L, so ist 
's Volumen gleich der Summe der Vo- 


ıina der einzelnen Drähte und demnach 
| Allgemeinen 


| erg, 


Umstand ist eine Begründung für die Un- 
schärfe bei unseren sämmtlichen Röntgen- 
bildern. 

Aber noch mehr. Verändert sich, wie 
das in jeder Röntgenröhre der Fall ist, das 
Vakuum, so verschiebt sich die Einschnü- 
rungsstelle und es ist leicht ersichtlich, dass 
die Ausgangsfläche der X-Strahlen sich hier- 
bei vergrössert, die Bilder noch unschärfer 
werden. 

Nach Hittorf und Puluj laden Katho- 
denstrahlen bei ihrem Auftreten in ihrem 
Wege befindliche Körper und diese Ladung 
übt eine abstossende Wirkung auf die 
Kathodenstrahlen selbst aus. 

Zwingt man die Kathodenstrahlen, ihren 
Weg durch ein Glasrohr zu nehmen, so er- 
hält dieses eine statische, die Kathoden- 
strahlen abstossende Ladung. 


in Procent der Länge bezeichnet, 
& 
de. = zal1+ 0). 


Da der früher bei der Berechnung der 
Raumausnutzung angegebene effektive Quer- 
schnitt zq war und jener mit Berücksichti- 
gung des Dralles 


2g(1+ 506) 


ist, so wird infolge des Dralles der effektive 
Querschnitt bei von einander nicht isolirten 
Drähten um die Procente des Dralles ver- 
grössert werden. Angenähert um denselben 
Werth wird sich jedoch auch der äusseren 
Raum einnehmende Querschnitt Qa ver- 
grössern, derart, dass der Einfluss des 
Dralles auf die Raumausnutzung im Allge- 
meinen vernachlässigbar ist; dies um so 
eher, da bei den modernen Fabrikaten der 
Drall ohnehin nur 1 bis 3%), beträgt und der 
Einfluss bei verschiedenen Querschnitts- 
formen nicht wesentlich verschieden ist. 
Also auch die Berücksichtigung des 
Dralles ändert nichts an der Forderung, 
dass die Raumausnutzung zumindest 70%, 
betragen soll. — Den Beweis der Durchführ- 
barkeit und Billigkeit dieses Vorschlages 
zu liefern, war der Zweck obiger Zeilen. 


Fig. 29. 


Es können nun drei Fälle eintreten: 

Fig. 29. Das Glasrohr ist sehr eng, die 
statische Ladung sehr intensiv und verhin- 
dert den Durchgang der Kathodenstrahlen 
vollkommen (Drosselröhre). 


Die Gundelach-Dessauer’sche Röntgenröhre. 


Von Ingenieur Ludwig Henne. 


Lichtstrahlen, welche von einem Hohl- 
spiegel ausgehen, koncentriren sich in einem 
Punkte, dem Krümmungsmittelpunkte des 
Hohlspiegels (Fig. 27). 


Fig. 30. Das Glasrohr ist weit, die Ka- 
thodenstrahlen bringen nur eine mässige 
Ladung hervor, welche eine erhebliche Ab- 
stossung nicht bewirkt. 


Fig. 27. 


Anders ist es bei den Kathodenstrahlen. 
Die in unseren heutigen Röntgenröhren zur 
Erzeugung der X-Strahlen verwendeten 
Kathodenstrahlen pflanzen sich wohl auch 
annähernd senkrecht zu ihrem Ausgangs- 
punkt fort, jedoch erleidet diese senkrechte 
Fortpflanzung in einiger Entfernung vom 


Fig. 31. 


Endlich der dritte Fall. Fig. 31. Das 
Glasrohr hat gerade eine bestimmte Weite, 
die statische Ladung wirkt ahbstossend auf 
das Bündel der Kathodenstrahlen, verhindert 
zwar den Durchgang nicht, koncentrirt aber 
sämmtliche Strahlen zu einem einzigen, 
geradlinig in der Achse des Glasrohres ver- 
laufendem Strahl. 

Trifft nun dieser geradlinige Strahl auf 
seinem Wege irgendwo die Antikathode der 
Röhre, so ist es thatsächlich nur ein Punkt, 
welcher die Bestrahlung erhält und folge- 
richtig nur ein Punkt, von dem die X-Strahlen 
ausgehen. 


Fig. 28. 


Ausgangspunkt eine Einbusse solcher Ge- 
stalt, dass die Kathodenstrahlen sich nicht 
im Krümmungsmittelpunkt treffen, sondern 
dass das Bündel der Strahlen nur an einer, 
in der Nähe des Krümmungsmittelpunktes 
gelegenen Stelle, eine auffallende Einschnü- 
rung zeigt (Fig. 28). 

Diese Stelle der grössten Einschnürung 
mit der Antikathode zu fassen, ist eine der 
wichtigsten Konstruktionsbedingungen bei 


Die Konstruktion der auf dieser Basis 
beruhenden Gundelach-Dessauer’schen 
köntgenröhre ist aus Fig. 32 leicht ersicht- 
lich, die Bildschärfe und damit der Nutzen 
der Röntgenaufnahme ist durch diese Kon- 
struktion wesentlich erhöht. 

Der grösste Uebelstand der Röntgen- 


röhre ist bekanntlich der, dass sie ihr 
Vakuum fortwährend ändert und zwar 
erhöht. Hierdurch ist ihre Lebensdauer 
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begrenzt und man suchte die Letztere auf 
die verschiedenste Weise zu vergrössern. 
Die bekannteste Methode ist die sogenannte 
Osmoregulirung von Villard, die darauf 
beruht, dass dem Innern der Röhre, durch 
Erhitzen eines eingeschmolzenen Palladium- 
röhrchens, Wasserstoff zugeführt wird. 

Es gelang hierdurch, die Lebensdauer 
der Röhre wesentlich zu erhöhen. 

Ein anderer Missstand, welcher bisher 
der allgemeinen Anwendung des Röntgen- 
verfahrens in Aerztekreisen ein wesentliches 
Hinderniss entgegensetzte, ist der, dass eine 
Röhre in der Hauptsache inmer eine be- 
stimmte Strahlenart aussendet, welche von 
konstruktiven Faktoren, unter anderem auch 
vom Vakuum der Röhre jeweils abhängt. 
Jede Strahlenart nun besitzt eine gewisse 
Durchdringungsfähigkeit und eine bestimmte 
chemische Wirksamkeit. 

Zur Durchleuchtung und Photographie 
der Organe des menschlichen Körpers ist 
nun jeweils eine bestimmte Durchdringungs- 
fähigkeit erforderlich, welche von der Dich- 
tigkeit des betreffenden Körpertheiles ab- 
hängt. Daraus ergiebt sich die unangenehme 


Konsequenz, dass der Radiograph immer 
über eine, nicht unerhebliche Anzahl von 
Röntgenröhren verfügen muss, da eine 
Röhre, welche z. B. den Thorax hell durch- 
leuchtende Strahlen liefert, für Aufnahme 
der Hand oder eines anderen dünnen 
ÖOrganes durchaus nicht zu brauchen ist. 
Hierzu kommt die Unzuverlässigkeit, das 
fortwährende Wechseln der Durchdringungs- 
fähigkeit während des Arbeitens. 

Versucht man durch Beeinflussung des 
Vakuums (Regeneriren) die Qualität der 
Strahlen dem Objekte anzupassen, so wurde 
das Uebel eher vergrössert, denn Regene- 
riren musste man ins Blinde hinein bei ab- 
gestelltem Strom, ohne zu wissen, ob man 
ausreichend oder zu viel regenerirte. Ueber- 
(dies geht jede Röhre durch häufiges Rege- 
neriren rasch zu Grunde, sodass man im 
Allgemeinen vorzog, mit einer grossen An- 
zahl von Röhren zu arbeiten. 


Die Reguliraung der Gundelach- 
Dessauer’schen Röhre beruht auf einem 
anderen Princip. 

Fast alle Röntgenröhren besitzen ausser 
der Antikathode noch einen zweiten posi- 
tiven Pol, die sogenannte Hülfsanode. Durch 
eigenartige Anordnung der Hülfsanode und 
der Antikathode liess sich nun erreichen, 
dass ein und dieselbe Röhre ohne Verände- 
rung des Vakuums ganz verschiedene 
Strahlen aussendet, je nachdem man die 
Antikathode allein oder Antikathode und 
Hülfsanode gemeinschaftlich als positive 
Zuleitung benutzte. 

In ersterem Falle sendete dieselbe Röhre 
sehr durchdringungskräftige Strahlen aus, 
während in letzterem Falle die Strahlen 
wenig durchdringungskräftig, dafür aber 
chemisch umso wirksamer waren. Durch 
eine Reihe von Versuchen gelang es nun, 
diese Extreme sehr weit auseinander zu 
bringen, und es war zur Konstruktion einer 
brauchbaren Strahlenregulirung nur noch 
ein kleiner Schritt. 


Die Gundelach-Dessauer’sche Regu- 
lirung besteht, wie aus Fig. 32 ersichtlich, 
aus einem zwischen Antikathode und Hülfs- 
anode geschalteten, regulirbaren Funken- 
widerstand, dessen Grösse dureh Drehen des 
isolirten Griffes D variabel ist. 

Die beiden extremen Fälle wären fol- 
gende: 

Die Funkenstrecke ist sehr gross ge- 
macht, die Antikathode erhält allein Strom, 
die Röhre ist „hart“, sendet daher sehr durch- 
dringungskräftige Strahlen aus. 

Der andere Fall wäre der: Die Funken- 
strecke ist gleich Null, die Röhre ist „weich“ 
und sendet wenig durehdringungskräftige, 
stark chemische Strahlen aus. 

Zwischen diesen Grenzen lässt sich 
während des Arbeitens mit ausserordent- 
licher Feinheit jede Zwischenstufe gewinnen. 

Es lässt sich mit einer Röhre Alles 
machen und das Durchleuchten geschieht 
in folgender Weise: 

Während das Objekt mit Hülfe des 
Schirmes beobachtet wird, regulirt der Arzt 
an Griff D so lange, bis er die kritische 
Durchdringungsfähigkeit hat, sieht, was er 
sehen will. 

Für die Ausbreitung des Röntgenver- 
fahrens ist hierdurch eine ganz neue Basis 
gewonnen. Die Fabrikation der Gunde- 
lach-Dessauer’schen Röhre liegt in den 
Händen der Firma: Elektrotechnisches 
Laboratorium, Aschaffenburg. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Grundriss der Elektrotechnik für den 
praktischen Gebrauch für Studirende 
der Elektrotechnik und zum Selbst- 
studium. Von Heinrich Kratzert, Inge- 
nieur und Professor für Elektrotechnik. 
II. Theil, 4. und 5. Buch. Wien und Leipzig 
1902. Verlag von Franz Deuticke. 


Mit diesen zwei Büchern hat der Verfasser 
sein Werk zum Abschluss gebracht. Den zweiten 
Theil, Buch 2 und 3, haben wir in Heft 7 der 
„ETZ“ 1902 ziemlich ausführlich recensirt. Das 
vorliegende Buch 4 behandelt Elektrochemie 
und Buch 5 die Elektrotechnik im Bergbau, in 
der Landwirthschaft und Schiffahrt. In seiner 
Vorrede sagt der Verfasser folgendes: „Im Ein- 
klange mit den neueren Anschauungen über 
das Wesen der Elektrieität ist in der neuen 
Auflage die Bezeichnung „elektrischer Strom“ 
durchwegs durch jene „galvanischer Strom“ 
ersetzt. Die erstere Bezeichnung stammt be- 
kanntlich von der Eigenschaft des Bernsteins 
(Elektron) her, und eignet sich nur für die 
Erscheinung der ruhenden (statischen) Elek- 
trieität.“ Wir finden also hier wieder einmal 
die in technischen Kreisen längst überwundene 
Ansicht zum Ausdruck gebracht, dass ein prin- 
ceipieller Unterschied bestehe zwischen Reibungs- 
und Kontaktelektrieität. Aber selbst wenn ein 
soleher Unterschied bestände, so ist es nicht 
klar, aus welchem Grunde der Verfasser eine 
Bezeichnung verwirft, die in der gesammten 
Technik gang und gäbe ist. Wenn es that- 
sächlich nieht richtig wäre, „elektrischer“ Strom 
zu sagen, so wäre es auch nicht richtig, von 
einer elektrischen Glühlampe zu sprechen, und 
der Verfasser müsste logischer Weise eine 
solche Lampe als galvanische Glühlampe be- 
zeichnen; ebenso müsste er anstatt elektrischer 
Maschine oder Elektromotor „galvanische Ma- 
schine“ oder „galvanischer Motor“ sagen. Solche 
Neuerungen in der Bezeichnungsweise, wie der 
Verfasser sie einführt, sind durchaus ungerecht- 
fertigt und können nur dazu führen, in den An- 
sichten von Studirenden Verwirrung anzurichten. 


Was den Inhalt des 4. Buches selbst anbe- 
trifft, so ist er entschieden werthvoller, als jener 
der vorhergegangenen Bücher. Wir finden hier 
die Theorie der galvanischen Elemente in klarer 
und leicht fasslicher Weise dargestellt. Die 
Tabelle auf Seite 16 und 17, betreffend Valenz, 
Wärmetönung, EMK u. s. w., enthält so ziem- 
lich die meisten Elemente, die bei elektrolyti- 
schen Processen in Frage kommen können. 
Auch sind die in der Praxis eingeführten Pri- 
märbatterien ziemlich vollständig behandelt. 
Für den Elektrotechniker wird allerdings dieser 


31. Juli 1902. 


Theil des Buches weniger Interesse haben, als 
das folgende Kapitel, welches Akkumulatoren 
behandelt. Der Verfasser giebt eine Theorie 
von chemischen Vorgängen und auch verschie- 
dene Schaltungen. Wir vermissen jedoch die- 
jenige, bei welcher Zusatzmaschinen zum Auf- 
laden verwendet werden. Unter den Zellen- 
schaltern beschreibt er ausführlich nur jenen 
von der Firma Erlacher & Besso und zwar in 
zwei Ausführungsformen, von denen er die 
eine Einfachzellenschalter und die andere 
eg nennt. Der letztere Name 
erscheint nicht besonders glücklich gewählt, 
denn unter dem Ausdruck Doppelzellenschalter 
versteht der Elektrotechniker einen ganz be- 
stimmten Apparat, der die gleichzeitige Ladung 
des Akkumulators und Versorgung des Netzes 
ermöglicht. Nachdem einige der gebräuchlichen 
Akkumulatortypen beschrieben worden sind, 
iebt der Verfasser einen Abdruck der im 
)eutschen Reich geltenden Bestimmungen für 
die Errichtung und den}Betrieb von Anlagen 
zur Herstellung elektrischer Akkumulatoren aus 
Blei oder Bleiverbindungen. Es folgt darauf 
ein Kapitel über Galvanoplastik und darauf 
eines über Elektrometallurgie.e Das Kapitel 
über die Herstellung künstlicher Diamanten, 
auf welches der Verfasser in seiner Vorrede 
besonders aufmerksam macht, ist recht dürftig 
ausgefallen. Es besteht aus 14 Zeilen. 

Das 5. Buch ist im Wesentlichen beschrei- 
bend und enthält sehr wenig, was für den In- 
genieur von Nutzen sein kann. Auch sind die 
Angaben nicht immer richtig. So finden wir 
z. B. unter dem Titel „Wasserhaltungen“ auf 
S, 2 den Satz: „Die Antriebsmaschinen sind 
durchwegs Drehstrommotoren“. Es würde da- 
nach scheinen, als ob Gleichstrommotoren zu 
Wasserhaltungen überhaupt nicht verwendet 
werden. Das Kapitel über Streckenförderun 
und Haspel ist recht dürftig ausgefallen un 
das gleiche gilt von den Fördermaschinen. Ein 
so wichtiges Kapitel der Elektrotechnik kann 
nicht mit einigen allgemeinen Redensarten und 
den Preislisten entnommenen Illustrationen ab- 
gethan werden. Es wäre hier am Platze ge- 
wesen, etwas über die Schalteinrichtungen ei 
Fördermaschinen zu sagen, welche gerade in 
neuerer Zeit immer mehr und mehr Bedeutung 
gewinnen. Auch die Kapitel über Gesteins- 
bohrmaschinen, Signalwesen und Grubenloko- 
motiven geben kein richtiges Bild von der 
gerade auf diesen Gebieten hoch entwickelten 
Technik. 

Der zweite Abschnitt des Buches handelt 
von der Elektrotechnik in der Landwirthschaft. 
Man wird bei diesem Thema allerdings keine 
sehr ausführliche Behandlung erwarten dürfen, 
denn thatsächlich ist, wenn wir vom Pflügen 
und Dreschen absehen, die Verwendung des 
Elektromotors nicht verschieden von der in 
anderen Gewerben. Der Verfasser ergeht sich 
aber auch hier in allgemeinen Redensarten, wie 
z. B. folgende Stichproben zeigen mögen: „Die 
Stärke der in der Primärstation aufgestellten 
Dynamomaschine richtet sich nach der bean- 
spruchten Leistung.“ „Der Gasbetrieb wird 
besonders da angewendet, wo kein billiges 
Feuerungsmaterial zur Verfügung steht. In 
kleinen Betrieben wird das Leuchtgas als Be- 
triebsmittel des Antriebsmotors verwendet. Die 
Erzeugung des Leuchtgases ist umständlich und 
nicht billig.“ Der Satz, den wir zuerst eitirten, 
ist selbstverständlich. Die anderen Sätze wider- 
sprechen sich zum Theil und sind deshalb 
unklar. 

In dem Abschnitt, betitelt „Die Anwendung 
der Elektrotechnik in der Schiffahrt“ werden 
Katalogbilder gegeben von Dampfdynamos, Win- 
den und Ventilatoren. Die Leitungsanlagen 
und Schaltungen auf Kriegsschiffen sind unter 
Benutzung des in unseren Spalten erschienenen 
Vortrages von Grauert gegeben. Ueber das 
wichtige Kapitel der elektrischen Treidelei sagt 
der Verfasser jedoch nichts. GB 


Arbeitsweise der Wechselstrom- 

Für Physiker, Maschineninge- 
nieure und Studenten der Elektrotechnik. 
Von Fritz Emde. Mit 32 Abbild. Berlin 1902. 
Verlag von Julius Springer. Preis 3 M. 

Unter Wechselstrommaschinen sollen im 
vorliegenden Falle, wie in der Vorrede aus- 
geführt wird, nicht wirkliche Maschinen mit 
ihrem durch Nebenerscheinungen komplicirten 
Verhalten, sondern sogenannte einfache Ma- 
schinen verstanden werden. Von diesen Ersatz- 
anordnungen der praktischen Ausführung muss 
allerdings verlangt werden, dass sie in ihrem 
Verhalten den wirklichen Maschinen möglichst 
nahe kommen. Zu ihrer Untersuchun bedient 
sich der Verfasser mathematischer un graphi- 
scher Methoden. 

Im ersten Theil werden für den physikalisch 
weniger vorgebildeten Leser die physikalischen 
Grundbegriffe und mathematischen Definitionen 
von Kraftlinien, elektrischem Strom und elektro- 
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magnetischer Induktion entwickelt. Zwar ist 
dieser Abschnitt nur „physikalische Grundlagen“ 
benannt, jedoch werden zum Schluss einige 
mathematische Umformungen mitgetheilt, die 
zwar in der Wechselstromlehre viel gebraucht 
werden, aber mit physikalischen Grundlagen 
nichts zu schaffen haben. Der zweite Theil um- 
fasst das für die Wechselstromtechnik sehr wich- 
tige Gebiet der Selbstinduktion und Streuung. 
Beim Studium dieses Theiles möchte man fast 
den Eindruck gewinnen, als ob die in der Vor- 
rede geäusserte Absicht, einen Ueberblick über 
die voneinander abweichenden Darstellungen 
und Ausdrucksweisen zu geben, dem Verfasser 
vor allem am Herzen gelegen hat. Die Koöffi- 
eienten der Selbstinduktion und der gegen- 
seitigen Induktion, die von Sumec eingeführten 
Selbstmagnetisirungskoöfficienten und Koöffi- 
cienten der gegenseitigen Magnetisirung, die 
Behn-Eschenburg’schen Streukoöfficienten 
in Beziehung zu den Hopkinson’schen und 
die Magnetisirungskoöffieienten der Streuung 
in Beziehung zu dem Heyland’schen Streu- 
faktor werden eingehend definirt. 80 nützlich 
auch die Definitionen dieser verschiedenen 
Grössen für den elektrotechnisch vorgebildeten 
Leser sein mögen, so geht es doch über den 
Rahmen dieses Buches hinaus und wirkt auf 
den Anfänger verwirrend. Zu Anfang dieses 
Kapitels steht ein Gesetz: Ueberlagerung ist 
nur zulässig, wenn die Wirkung der Ursache 
roportional ist. Dieses stimmt zwar für die 
rangs gemachte Voraussetzung, konstante 
Permeabilität, ist jedoch in dieser Allgemein- 
' heit ausgesprochen, nicht richtig, und kann von 
dem Leser leicht als allgemein gültig aufgefasst 
werden. Es muss natürlich heissen: Ueberlage- 
rung ist nur zulässig, wenn Einzelursache und 
‚ Einzelwirkung für die zu überlagernden Grössen 
dem gleichen Gesetze folgen. Im letzten Ab- 
schnitt des zweiten Theiles kommt der Ver- 
‚ fasser zu seinem eigentlichen Thema und be- 
ginnt dieses mit der Untersuchung des Wechsel- 
' stromtransformators. So sehr nun auch die 
' Sache selbst durch Weglassung aller Neben- 
erscheinungen, wie primärer ohmischer Span- 
‚ nungsverlust, Hysteresis, Wirbelströme und an- 
' derer kleinerer Einflüsse vereinfacht ist, wird die 
‚ ausserordentlich knappe und nur aus Schluss- 
folgerungen der Diagramme und Formeln be- 
stehende Darstellung kaum dem Studenten der 
' Elektrotechnik, dem Physiker und am aller- 
ı wenigsten dem Maschineningenieur schmack- 
‚ haft erscheinen. Dem Verhalten eines Trans- 
‚ formators mit induktionsfreiem äusseren Wider- 
ı stande kommt der Asynchronmotor sehr nahe. 
' Sein Verhalten im Betriebe wird im dritten Theil 
; des Weiteren ausgeführt, die wichtigeren Grössen, 
| wie zugeführte Leistung, Leistungsfaktor, 
' Sehlüpfung, Zugkraft, Anzugsmoment, Ueber- 
‚ lastungsfähigkeit, werden abgeleitet. Durch die 
Untersuchung des Motors bei Uebersynchronsi- 
mus und Synchronismus gelangt Verfasser zum 
Synehronmotor, dessen eigenthümliches, kon- 
densatorähnliches Verhalten erläutert wird. Des 
Weiteren zeigt der Verfasser, wie man das 
Pendeln von parallelgeschalteten Wechselstrom- 
' generatoren mit Hülfe der beim Synchronmotor 
' gewonnenen Anschauung verstehen kann. Bei 
‘der Ankerrückwirkung der Wechselstromgene- 
ratoren glaubt der Verfasser das Verhalten 
‘durch das Eingehen auf fiktive Felder klarer 
zu machen. Es scheint jedoch, als ob diese 
Vielseitigkeit das Verständniss erschwert. Im 
‚letzten Abschnitt wird dann der Einphasen- 
motor in bekannter Weise behandelt durch 


‚Zerlegung in zwei entgegengesetzt rotirende 
Felder. 


So interessant das Buch auch für den mit 
Diagrammen, mathematischen Rechnungen und 
wirklichen elektrischen Maschinen vertrauten 
Leser sein mag, so sind die Schwierigkeiten, 
die seine Lektüre dem Anfänger bereitet, nicht 
zu unterschätzen. Nicht wenig trägt dazu bei, 
dass die Darstellung eine überaus abstrakte ist 
und absichtlich auf praktische Ausführungs- 
formen keine Rücksicht nimmt. Der Verfasser 
‚ist sich allerdings bewusst, dass das Studium 
‚des Buches mit Schwierigkeiten verbunden ist, 
denn ein Schlagwortregister und ein ausführ- 
‚liches Inhaltsverzeichniss hat er mit Absicht 
weggelassen, weil er das Buch für ungeeignet 
zum Nachschlagen hält, und das Vorhergehende 
' gelesen werden muss, um das Folgende zu ver- 
‚stehen. J. Wg. 


‚Das Skizziren von Maschinentheilen in 
Perspektive. Von Carl Volk, Ingenieur. 
Mit 54 in den Text gedruckten Skizzen. Ver- 
lag von Julius Springer. Berlin 1902. 


Der Verfasser beabsichtigt in der vorliegen- 
den, kleinen Arbeit eine Anleitung zu geben, 
um das für den konstruirenden Ingenieur zur 
Vorstellung der richtigen Form erforderliche 
Skizziren zu erlernen. In der Einleitung giebt 
er die Grundlagen für perspektivisches Skizzi- 
ten und zeigt sodann an Beispielen, wie man 


mit diesen Hülfsmitteln einfache, ebene und 
cylindrisch begrenzte Maschinentheile zeichnet. 
Es folgen Cylinder, Kegel und Kugel mit ihrer 
Durchdringung oder Verschneidung, wie es der 
Verfasser nennt, und durch Uebergangsformen 
verbundene Elemente. Damit sind die Grund- 
formen für geschmiedete, gedrehte und ge- 
hobelte Formen besprochen und durchskizzirt. 
Das perspektivische Zeichnen von Schnittfiguren 
wird benutzt, um zugleich die Darstellung von 
Hohlkörpern, wie geschnittene Lagerschalen, 
Ventilen u.dgl., zu zeigen. Das Ziel ist jedoch, 
konstruktive Aufgaben richtig zu lösen und, 
falls es dazu nothwendig ist, perspektivischen 
Entwurf der in Grundriss und Aufriss zu zeich- 
nenden Konstruktion voraufgehen zu lassen. 
Als Beispiele für derartige Aufgaben sind im 
6. Abschnitt für einige schwierigere Lagerstühle 
die Grundformen perspektivisch entworfen. 


Unter Benutzung des hier vorgeschlagenen 
Weges wird der junge Studirende, der sich be- 
müht, aus freier Hand ebenso saubere Skizzen 
zu liefern wie die vorliegenden, recht bald den 
Werth des Buches schätzen lernen und damit 
am besten dem Verdienste des Verfassers ge- 
recht werden. J. Wg. 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Elektrische Beleuchtung, 


Städtische und private Elektrieitätswerke 
in Wien. Wie bereits („ETZ“ 1902, Heft 8) be- 
richtet wurde, schwebt ein Process zwischen 
der Kommune und den Wiener Elektrieitäts- 
Gesellschaften, der Ende Juni zum Austrag 
gelangen sollte. Die Parteien haben jedoch 
eine Sistirung des Verfahrens vereinbart; in- 
folgedessen kann innerhalb dreier Monate das 
Processverfahren von keinem der Theile auf- 
genommen werden. Für die Zwischenzeit ist 
eine provisorische Einigung erzielt worden. 
Die Kommune hat den Gesellschaften die theil- 
weise Bewilligung zur Kabellegung ertheilt, 
wogegen die Gesellschaften auf ihre Schadens- 
ersatz-Ansprüche verzichten. Ueber ein defini- 
tives Uebereinkommen wird noch verhandelt, 
dessen Hauptgrundsätze schon während des 
gegenwärtigen Provisoriums beobachtet und 
erprobt werden sollen. Dieses Uebereinkommen 
regelt die Konkurrenzverhältnisse, verbietet 
Unterbietungen und illoyale Konkurrenz und 
verpflichtet beide Theile, den gegenseitigen 
Besitzstand der Konsumenten zu achten, d.h. 
keine der Parteien darf sich um Konsumenten 
der anderen bewerben. Für den Fall, dass ein 
definitiver Vergleich während der Ruhefrist 
nicht zu Stande kommen sollte, kann von 
jedem Theil der Process wieder aufgenommen 
werden, ohne dass jedoch aus dem Provisorium 
ein Präjudiz für die Weiterführung des Pro- 
cesses gefordert werden darf. Hogn. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Neue Generatoren in der Centrale der 
Niagarafälle. Ueber die neuen bei Erweiterung 
der Centrale an den Niagarafällen zur Aufstel- 
lung gelangenden Generatoren giebt H. W. 
Buck in „Electrieal World“, New York, vom 
5. Juli 1902 einige interessante Einzelheiten an. 
Damit die neuen Generatoren, die sich in einem 
neuen Gebäude befinden, so gut wie möglich 
mit den alten parallel arbeiten und sie im 
Bedarfsfalle ersetzen können, lehnen sich die 
Neukonstruktionen in ihrer Ausführung an die 
der bereits vorhandenen Generatoren an. Ihre 
Leistung beträgt 3750 KW pro Maschine bei 
250 U. p. M., die Spannung des abgegebenen, 
25-periodigen Zweiphasenstromes beträgt 2300 V. 
Elektrisch unterscheiden sich die jetzt aufge- 
stellten Maschinen von den alten besonders 
durch ihre bessere Regulirung, die sich auf 
10 %% gegen 30 %, bei den alten Maschinen be- 
läuft. In konstruktiver Ausführung sind erheb- 
liche Unterschiede vorhanden. Von den 11 Ma- 
schinen zu je 3750 KW sind sechs in ihrem 
Aeusseren nach der älteren Type in der ersten 
Centrale gebaut, d. h. mit rotirenden Aussen- 
polen, und fünf entsprechend der jetzt vor- 
herrschenden Gewohnheit mit rotirenden Innen- 
polen. Aber auch in den Aussenpol-Maschinen 
sind die Fortschritte der letzten Jahre zur 
Geltung gekommen. 


Die bei den alten Maschinen zur Bedienung 
der Schleifringe vorhandenen oberen Bedie- 
nungsgänge konnten in Wegfall kommen, da 
die Schleifringe bei den jetzt gebauten Ma- 
schinen sich unten befinden. Die Zweiphasen- 
wickelung des Ankers ist in offenen Nuthen 
untergebracht und besteht aus Formspulen von 


gepresster Kupferlitze, statt, wie bei den alten 
Maschinen, aus massiven Stäben. Dies geschah 
mit Rücksicht auf die in soliden Stäben auf- 
tretenden Wirbelstromverluste. Die in ameri- 
kanischen Maschinen meist vorgezogenen offe- 
nen Nuthen haben jedoch hier ihren besonderen 
Grund. Bei Turbinengeneratoren mit hoher Um- 
drehungszahl und grosser Leistung erhält man 
nämlich mit Rücksicht auf die durch Festigkeit 
begrenzte Umfangsgeschwindigkeit recht lange 
Maschinen. So ist im vorliegenden Fall der Pol- 
raddurchmesser 275 cm, entsprechend einer Um- 
fangsgeschwindigkeit von 36 m per Sekunde, 
und die Ankerlänge 92 em. Für eine Aussen- 
polmaschine darf diese Umfangsgeschwindig- 
keit mit Rücksicht auf etwaiges Durchgehen 
der Turbinen wohl nicht gut überschritten wer- 
den. Bei geschlossenen Nuthen wäre es noth- 
wendig gewesen, die Stäbe mit ihrer Isolation 
von einem Ende aus hinein zu treiben. Dies 
ist aber, wenn die Isolation keinen Schaden er- 
leiden soll und man nicht gewillt ist, viel Platz 
durch Spielraum zu verlieren, mechanisch 
schwer ausführbar. Deshalb sind die Spulen 
von den Seiten eingelegt, was offene Nuthen 
bedingt. Eine andere bei diesen Maschinen auf- 
tretende Schwierigkeit ist die Ventilation der 
langen Anker. Der Anker ist zu diesem Zwecke 
mit 12 Zwischen- und 2 Endventilationen aus- 
gestattet, sodass die von den rotirenden Polen 
angesaugte Luft durch die Oeffnungen des 
Ankersterns, den Anker und die Gitterköpfe 
der Wickelung nach den im Jochring befind- 
lichen Löchern ausströmen kann. Dies hat 
auch zur Folge, dass die neuen Maschinen um 
10 bis 150 kühler bleiben als die alten. Im 
Uebrigen sind Wickelung und Verbindungen 
so angeordnet, dass auch bei Kurzschlüssen 
eine Beschädigung durch den plötzlichen Ruck 
nicht auftritt. 


Bei den neuesten nach dem Innenpoltyp 
gebauten Maschinen konnte man mit Rücksicht 
auf die bessere mechanische Anordnung in der 
Umfangsgeschwindigkeitbedeutendhöher gehen 
und dadurch die Ankerlänge reduciren. Diese 
Maschinen haben bei einer Ankerlänge von 
65 em und einem Luftspalt von 1,55 cm einen 
Polraddurchmesser von 332,4 cm, was einer Um- 
fangsgeschwindigkeit von 43,5 m entspricht. 
Diese hohe Umfangsgeschwindigkeit hat natür- 
lich ausserordentliche Materialersparniss zur 
Folge. Der bei der Aussenpoltype als Schwung- 
rad dienende Jochring aus Nickelstahl, der 
elektrisch nicht nothwendig war, konnte infolge- 
dessen wegbleiben, während das Gewicht des 
Ankerblechs nach Berechnungen des Refe- 
renten in beiden Maschinen ungefähr das 
Gleiche, nämlich 4,2 t ist. Zur Ventilation sind 
im Anker 10 Schichten vorgesehen, durch die 
Luft nach den im Ankergehäuse befindlichen 
Löchern ausströmen kann. 


Bemerkenswerth sind die Garantien für den 
Wirkungsgrad: Vollbelastung 98 %/,, Dreiviertel- 
belastung 97,3 %/, halbe Belastung 96 %%. Nach 
den jetzt vorgenommenen Messungen ist der 
Wirkungsgrad bei Vollbelastung zu 98,15 %/, an- 
gegeben. Es ist zwar nicht gesagt, wie die 
Messungen vorgenommen wurden, und es ist 
als sicher anzunehmen, dass Reibungsverluste 
nicht eingeschlossen sind, dennoch kann dieses 
Resultat, auch wenn es sich um 1 bis 1,5 % 
verschlechtern sollte, als ein ausserordentlich 
günstiges erachtet werden, vorausgesetzt, dass 
Erregung dabei mit eingeschlossen ist. 

Wiewohl nun in den Centralen drei ver- 
schiedene Maschinentypen zusammen arbeiten 
werden, befürchtet die Fabrikantin, die Ge- 
neral Electric Co., nicht, dass daraus Schwie- 
rigkeiten entstehen. J. Wy. 


Messinstrumente 
und Messeinrichtungen. 


Ein neues Messinstrument. Wie uns die 
Firma Dr. Rudolf Franke & Co., Hannover, 
mittheilt, stellt sie unter dem Namen „Kugelpol- 
Instrument“ eine neue Ausführungsform der 
Präeisions-Schalttafel-Instrumente mit Drehspule 
nach dem Typus Deprez d’Arsonval her. 

Die Verwendung einer kreisförmigen Dreh- 
spule und kugelförmiger Polflächen machte es 
möglich, durch ein einziges Trägerzwischen- 
stück aus unmagnetischem Material sämmtliche 
Einzeltheile des Systems zusammen zu halten 
und zu befestigen, wodurch sich, wie Fig. 33 
erkennen lässt, eine grosse Einfachheit des 
Aufbaues ergiebt. Der Träger ist ein Messing- 
stück, welches mittels Schablonen und Lehren 
so bearbeitet werden kann, dass ein Stück 
genau wie das andere ausfällt. In diesem 
Träger ist der kugelförmige Eisenkern befestigt 
und auch die Steinlagerung für die Drehspule 
in besonders dazu ausgestalteten Lagerarmen 
oben und unten angebracht. Die Polschuhe 
werden von beiden Seiten in den Träger ein- 
geschraubt und an diesen der Magnet befestigt. 
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Der hintere, nach oben gelegene Theil des 
Tigers dient zum Anbringen der Skala, wäh- 
rend der untere gleichzeitig als Fuss zum Ein- 
bau in das Gehäuse ausgebildet ist. Infolge des 
homogenen, starken Kraftlinienfeldes ergiebt 
sich eine ganz gleichmässig getheilte Skala und 


motoren Modell V, Ausgabe April 1902, umfasst 
rund 80 Seiten. und ist sehr reichhaltig. Sie 
enthält sieben Abtheilungen: Beschreibung und 
Abbildungen, 
und ventilirt 
Betrieb offen 


Motoren für Dauerbetrieb offen 
gekapselt, für intermittirenden 
und ventilirt gekapselt und für 


Ampere‘ 
As 


Fig. 34. 


eine vorzügliche Dämpfung. Die eisernen Ge- 
häuse der Kugelpol-Instrumente (siehe Fig. 34) 
sind von mattschwarzer Farbe mit blank ver- 
nickelten Zierleisten einfach und elegant ge- 
halten. 


Verschiedenes. 


Studentisches Arbeitsamt der Wilden- 
schaft der Technischen Hochschule zu Berlin. 
Aus einem uns übermittelten Bericht dieser 
Anstalt entnehmen wir, dass sie im ersten Jahre 
ihres Bestehens über 150 Stellen vermittelt hat. 
Die überwiegende Mehrzahl war technischer 
Art. An diesen sind die Maschineningenieure 
am meisten betheiligt, ihnen schliessen sich 
Bauingenieure, Architekten und Chemiker an. 
Im Ganzen liefen von Studirenden 561 Meldun- 
gen ein, von denen also rund 27°, berück- 
sichtigt werden konnten. In den Kreisen der 
Industrie hat sich das „Studentische Arbeitsamt“ 
schon gut eiugeführt und durch seine Thätig- 
keit den Auftraggebern die Besetzung freier 
Stellen mit geeigneten Kräften erleichtert. Die 
Vermittelung geschieht unentgeltlich. Der Er- 
folg, den das Arbeitsamt zu verzeichnen hat, 
ist in erster Linie der grossen Unterstützung 
von Seiten des „Vereins Deutscher Ingenieure“ 
zu danken, sowie den Fach- und Tageszeitungen. 


Deutsche Gesellschaft für Mechanik und 
Optik. Die Gesellschaft veranstaltet in diesem 
Jahre den deutschen Mechanikertag zu Halle a.S. 
am 15., 16. und 17. August. Die Berathungen 
werden in der Hauptsache der weiteren Ausge- 
staltung des (Gehülfen- und Meister-) Prüfungs- 
wesens gelten. Nähere Auskunft ertheilen der 
Geschäftsführer der Deutschen Gesellschaft für 
Mechanik und Optik, Herr A. Blaschke (Ber- 
lin W 30, Apostelkirche 7b), und der Vorsitzende 
des ÖOrtsausschusses in Halle a. S., Herr R. 
Kleemann (Moritzzwinger 9). 


Preisliste der Deutschen Elektrieitätswerke 
zu Aachen Garbe, Lahmeyer & Co. A.-G. 
Die uns übersandte Preisliste über Gleichstrom- 


intermittirenden Betrieb gekapselt, Fundament- 
zeichnung und Maassskizzen, Zahnradvorgelege 
und Wippe und die Angaben über die zu er- 


stab ausgeführt worden. Es dürfte deshalb 
unsere Leser interessiren, dass in Californien 
eine elektrische Anlage mässigen Umfanges 
besteht, deren Betriebskraft die Sonnenwärme 
bildet. Unser Korrespondent Herr W. Blanck 
sendet uns darüber folgende Notiz und eine 
Photographie, die wir in Fig. 35 wieder 
geben. 

Auf einer Straussenfarm in Süd-Pasadena 
unweit Los Angeles, Californien, ist das Pro- 
blem der Verwendung der Sonnenstrahlen zur 
Erzeugung elektrischer Energie und Auf 
speicherung derselben in Akkumulatoren wohl 
zum ersten Mal praktisch gelöst worden und 
einige Zeilen über diese Maschine dürften 
deshalb für die Leser der „ETZ* von Inter- 
esse sein. 


Ein grosser Parabolspiegel von 10 m Durch-. 
messer am äusseren Ende und 5m am inneren, 
zusammengestellt aus 1788 kleinen Spiegel- 
platten, reflektirt die Sonnenstrahlen auf einen 
im Brennpunkt der Parabel befindlichen Dampf- 
kessel, welcher einen Arbeitsdruck von 12 Atm, 
erzeugt und zum Betriebe einer 15-pferdigen 
Compound - Dampfmaschine mit Oberflächen- 
kondensation benutzt wird. Der Dampfkessel 
hält 6701 Wasser und braucht eine Stunde, um 
unter Druck zu kommen. 


Die Dampfmaschine treibt zur Zeit eine 
Centrifugalpumpe zur Bewässerung der Farm 
und eine Dynamo zur Ladung einer Akkumu- 
latorenbatterie für Beleuchtung und den An- 
trieb von kleinen Ventilatoren in den Verkaufs- 
räumen für Straussenfedern. 


Nach einmaliger Einstellung des Spiegels 
bei Sonnenaufgang, was durch einen Arbeiter 
bewerkstelligt wird, geschieht die weitere der 
vorrückenden Sonne entsprechende Verstellung 
automatisch durch ein Uhrweik, welches alle 
60 Sekunden den Spiegel um einen bestimmten 
Winkel dreht, wie dies bei den Fernröhren in 
Observatorien in gleicher Weise geschieht. 
Durch diese Anordnung und bei Verwendung 
einer automatischen Speisung des Kessels ist 
eine ziemlich “stetige Dampferzeugung erzielt 


reichende Tourenregulirung. Modell V wird in 
Grössen von 0,5 bis 125 PS vierpolig gebaut 
und zwar für 110, 220, 440 und 500 V. Jede 
Grösse wird in verschiedener Tourenzahl nach 
Wunsch ausgeführt. Beispielsweise wird ein 
zweipferdiger Motor in 6 verschiedenen Touren- 
zahlen geliefert. Die Tourenzahlen liegen 
zwischen 250 und 1500. Der Normaltyp ist durch 
fetten Druck gekennzeichnet. Leider ist es in- 
folge Weglassung der Preisangaben bei den 
einzelnen Motoren nicht möglich, die Preise des 
Motors einer Leistung bei verschiedenen Touren- 
zahlen mit einander zu vergleichen. 


Der Sonnenmotor. Der Gedanke, die Sonnen- 
wärme zur Heizung eines Dampfkessels und so 
zur Erzeugung von mechanischer Arbeit zu 
verwenden, ist nicht neu, es sind aber bisher 
derartige Versuche nur in ganz kleinem Maass- 


worden, sodass die Resultate bei dem hier sehr 
intensiven Sonnenschein recht befriedigend 


sind. W. B. 
PATENTE. 
Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 17. Juli 1902.) 

Kl. 201. U. 1973. Stromabnehmereinrichtung 
für gleislose Motorfahrzeuge. Artemas Bou- 
telle Upham, Boston; Vertr.: PaulH.Scherpe 


u. Richard Scherpe, Berlin NW.6. 10. 2. 02. 


Kl. 21a. R. 15758. Einrichtung, um von einer 
Hauptstelle aus nach mehreren Unterstellen 
und umgekehrt gleichzeitig über unabhängige 
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Linien unter Zuhülfenahme der absatzweisen 
Vielfachtelegraphie telegraphische Zeichen 
geben zu können. The Rowland Tele- 

raphice Company, Baltimore; Vertr.: E. 
an, Pat.-Anw., Berlin W.8. 14. 8. 01. 

—a. R. 15759. Einrichtung zur Uebertragung 
telegraphischer Zeichen von einer Linie zu 
einer anderen bei Betrieb beider Linien mit 
Wechselstrom als Ruhestrom. The Rowland 
Telegraphie Company, Baltimore; Vertr.: 
E. Hoffmann, Pat.-Anw., Berlin W.8. 14. 8. 01. 

—c. E. 8039. Verfahren zur Herstellung von 
Isolirmaterial für elektrotechnische Zwecke. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & 
Co., Nürnberg. 12. 12. 01. 

—e. K. 22733. Selbstthätige Schaltvorrichtung 
für Nebenschlusselektromotoren; Zus. z. Pat. 
‚110481. Elektrieitäts-GesellschaftHansa, 
Kammerhoff& Winkelstroeter, Hamburg. 
19. 2. 02. 

— ce. Q. 433. Auslösungsvorrichtung zum selbst- 
thätigen Abschalten von Starkstromleitungen. 
Ottomar Queisser, Dresden -N., Grenadier- 
strasse 2. 30. 12. 01. 

—d. D. 12047. Verfahren zur Befestigung von 
Polschuhen in den Gehäusen elektrischer Ma- 
schinen. Deutsche Elektricitäts-Werke 
zu Aachen — Garbe, Lahmeyer & Co. — 
A.-G., Aachen. 2. 12. 01. 

—e. (. 10517. Messgeräth zum Anzeigen des 
Phasen- oder Frequenzunterschiedes in zwei 
Wechselstrom- oder Mehrphasenstromkreisen. 
Frank Conrad, Wilkinsburg, V. St. A.; Vertr.: 
Carl Pieper, Heinrich Springmann u. Th. 
Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW.40. 8. 2. 02. 

—e. E. 8429. Induktionszähler für Wechsel- 
Ströme. Elektrizitäts- A.-G. vormals 
Schuckert & Co., Nürnberg. 20. 5. 02. 

—f. L. 16547. Lösbare aus einem Isolirkörper 
mit Kontaktvorrichtungen bestehende Schalt- 
vorrichtungfür elektrische Glühlampen.Michael 
Leitmeier, Pasing b. München. 12. 3. 02. 

—h. G. 15876. Verfahren und Vorrichtung zur 
Erhitzung von Arbeitsstücken im elektrolyti- 
schen Bade; Zus. z. Pat. 130947. Joseph Gir- 
lot, Jumet, Belg.; Vertr.: C. Gronert, Pat.- 
Anwalt, Berlin NW.6. 8. 7. 01. 

‚Kl. 35a. Sch 18190. Sicherheitsthürverschluss 
für Aufzüge mit bei geschlossener Thür und 
vorgeschobenem Riegel auf elektrischem Wege 
entriegelter Steuerung. Fa. J. Schammel, 
Breslau, 11. 1. 02. 

—a. 2. 3406. Steuerschalter für elektrische 
Aufzüge mit Druckknopfsteuerung. Adolf 
Zaiser, Stuttgart, Bahnhofstr. 103. 2. 11. 01. 


(Reichsanzeiger vom 21. Juli 1902.) 


Kl. 1b. S. 15800. Verfahren zur Verhinderung 
der Zerstreuung und Abschwächung der Kraft- 
linien bei magnetischen Erzscheidern mit längs 
den unmagnetischen Wänden des Scheide- 
raums bewegten Magneten. Anders Eric 
Salwen, Grängesberg, Schwed.; Vertr.: Otto- 
mar R. Schulz und Franz Schwenterley, 
Pat.-Anwälte, Berlin W.66. 18. 12. 01. 


Kl. 4a. P. 13326. Aufhängevorrichtung für Gas- 
‚und elektrische Lampen. Louis Peschlow, 
Berlin, Schillingstr. 8. 1. 2. 0. 

Kl. 20k. St. 7313. Stromzuführungseinrichtung 
für elektrische Bahnen mit Theilleiterbetrieb. 
Carl Friedrich Philipp Stendebach, Möckern 
b. Leipzig. 27. 12. 01. 

—k. U. 1832. Schalteinrichtung zum Anlassen 
und Bremsen elektrischer Züge und anderer 
Transportvorrichtungen. Union Elektriei- 
täts-Gesellschaft, Berlin. 

—l. M. 21577. Antriebsvorrichtung für elek- 
trische Eisenbahnfahrzeuge. Maschinen- 
fabrik Oerlikon, Oerlikon b. Zürich; Vertr.: 
Carl Pieper, Heinr. Springmann und Th. 
Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW.40. 16. 12. 01. 


Kl. 21a. A. 7636. Schaltung von Amtsverbin- 
dungsleitungen für Doppel- und Einfachlei- 
tungsbetrieb, die nur in einer Richtung be- 
trieben werden. A.-G. Mix & Genest, Tele- 
phon- und Telegraphen-Werke, Berlin. 
22. 12. 1900. 

—a. A. 7979. Schaltung von Fernleitungen für 
den Betrieb von Fernsprechämtern mit ge- 
wöhnlichem gemischten Betrieb oder für ge- 
mischten Betrieb mit centraler Mikrophon- 
batterie. A.-G. Mix & Genest, Telephon- 
und Telegraphen-Werke, Berlin. 20. 4. 01. 

—a. A. 8542. Vorrichtung zur selbstthätigen 
Ein- und Ausschaltung des Beamten-Sprech- 
apparates in Fernsprechvermittelungsämtern. 

' A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 6. 12. 01. 

E: H. 25723. Verfahren, welches ermöglicht, 
einen beliebigen Zweig eines sich vielfach 

.  Verzweigenden Stromkreises einer Ortsbatterie 

; von einer Gebestelle aus mittels Relais zu 
schliessen. Anders Hagensen, Kopenhagen; 
Vertr.: R. Deissler, Pat.-Anw., J. Maemecke 
u. Fr. Deissler, Berlin NW.6. 30. 3. 01. 


10. 6. 01. 


— a. T. 8047. Schaltung für Fernsprechvermitte- 
lungsämter mit centraler Mikrophonbatterie. 
Telephon-Apparat-Fabrik Petsch, Zwie- 
tusch & Co., vorm. Fr. Welles, Charlotten- 
burg. 28. 2. 02. 

—b. E. 7654. Sammlerelektrode, bei welcher 
in den grösseren Durchbrechungen einer 
metallenen Tragplatte mit wirksamer Masse 
gefüllte Behälter aus Metall durch Stauchung 
festgepresst sind. Thomas Alva Edison, 
Llewellyn Park, V. St. A.; Vertr.: Fr. Meffert 
und Dr. L. Sell, Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 
21. 5. 01. 

— ce. S. 16068. Blitzableiter, dessen Elektroden 


in einem Glasrohr eingeschlossen sind. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 15. 2. 02. 


—d. A. 8749. Anker für Induktionsmotoren mit 
eingebautem Widerstand. Richard Ahnert, 
Greiz. 4. 3. 02. 

—f. 27. 3574. Vorrichtung zum Schutz der An- 
schlussösen an Glühlampen. Zschocke & Co., 
Dresden-N., Leipzigerstr. 45. 6. 5. 02. 

— 8. G. 16796. Röntgenröhre mit unschmelz- 
baren Elektroden. r. Th. Guilloz, Nancy; 
Vertr.: Dr. W. Hausknecht und V. Fels, 
Pat.-Anwälte, Berlin W. 35. 12. 4. 02. 

Kl. 55a. F. 16341. Abschaltvorrichtung für die 
elektrische Steuerung bei Aufzügen mit Druck- 
knöpfen an denSchachtzugängen. Carl Flohr, 
Berlin, Chausseestr. 23b. 28. 5. 02. 

Kl. 47h. S. 14858. Elektrisch gesteuertes 
Schaltgetriebe für verschiedene Geschwindig- 
keiten. Soci6t& L’Ecelairage Electrique, 
Paris; Vertr.: Arvad Bauer, Pat.-Anw., Ber- 
lin N.24. 15. 4. 01. 


Zurückziehungen. 


Kl.21c. N. 5717. Trommelschalter zum Regeln 
und Umkehren elektrischer Ströme. 14. 4. 02. 

—f. B. 26581. Verfahren zur Erleichterung des 
Stromüberganges zwischen unter Spannung 
stehenden Theilen eines Stromnetzes. 25. 10. 
1900. 


Ertheilungen. 


Kl. 20k. 134513. Unterirdische Stromzuführung 
für elektrische Strassenbahnen mit Theilleiter- 
betrieb. Georg Honsberg, Nürnberg, Kirchen- 


strasse 14. 11. 1. 02. 
—k. 134514. Anschlagarm für elektrische 
Motorwagen auf Bahnen mit Theilleitern. 


William Kingsland, London; Vertr.: A. Loll, 
Pat.-Anw., Berlin W.8. 11. 2. ®. 


—k. 134570. Dilatationsvorrichtung für die 
Öberleitung elektrischer Strassenbahnen. 


Union Elektriecitäts-Gesellschaft, Berlin. 
14. 11. 99. 

—k. 134660. Stromzuführungseinriehtung für 
elektrische Bahnen mit Oberflächenkontakten. 
Marco Tullio de Felice, Giorgio Tosi und 
Alfredo Parboni, Rom; Vertr.: Hugo Pa- 
taky und Wilhelm Pataky, Berlin NW. 6. 
31. 5. 1900. 


—l. 134511. Einrichtung zur Adhäsionsver- 
mehrung für Eisenbahnfahrzeuge aller Art. 
Acme Magnetic Traction Company, 
Tacoma, Washington; Vertr.: A. Specht und 
J. D. Petersen, Pat.- Anwälte, Hamburg 1. 
24. 9. 01. 

—1. 134512. Stromabnehmer für elektrische 
Bahnen mit Öberleitung, dessen Feder beim 
Entgleisen des Abnehmers ausser Thätigkeit 
kommt. Laclede Car Company, St. Louis; 
Vertr.: Gesko de Grahl, Berlin N. 24. 9.11.01. 


—1. 134572. Antriebsvorrichtung für solche 
Fahrschalter elektrischer Bahnen, die mit 
Druckluft betrieben und elektrisch oder pneu- 
matisch durch einen Hauptschalter gesteuert 
werden. Thorsten vonZweigbergk, London; 
Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harm- 
sen u. A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 
22. 12. 01. 

Kl. 21a. 134545. Schaltung für Vermittelungs- 
ämter zur Verbindung von Theilnehmerleitun- 
gen verschiedener Schaltungsarten. Tele- 
phon-Apparat-Fabrik Petsch, Zwietusch 
& Co. vorm. Fr. Welles, Charlottenburg. 
ulla0l: 

—c. 134573. Isolirung für Elektrieitätsleiter 
und Verfahren zu ihrer Herstellung. Max Ü. 
Staehler, Charlottenburg, Friedbergstr. 9. 
2. 8. 1900. 

—d. 134516. Induktor mit sekundärer Spule 
im Luftraum der Kraftlinien der primären 
Spule. Graf Albert de Dion u. Georges 
Bouton, Puteaux, Seine; Vertr.: F.C.Glaser 
u. L. Glaser, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 
1. 2. 1900. 

—d. 134517. Einrichtung zur Befestigung des 
Ankers elektrischer Maschinen auf seiner 
Achse. FElektrizitäts - A.-G. vormals 
Schuckert & Co., Nürnberg. 2. 2. 02. 


—d. 134518. Verfahren zur Herstellung von 
Magnetgestellen und Polstücken für dynamo- 
elektrische Maschinen. Elektrizitäts-A.-G. 
vorm Schuckert& Co., Nürnberg. 2.2. 02. 

—d. 134519. Stromwender für Gleichstrom- 
maschinen. Elektrizitäts-A.-G. vormals 
Schuckert & Co., Nürnberg. 2.2. 0. 

—d. 134544. Dynamoelektrische Maschine. 
Donald Me Queen Bliss, Brooklyn, V.St.A.; 
Vertr.: Paul Müller, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 
29. 1:01. 

— @. 134515. Messgeräth mit beweglicher kreis- 
förmiger Spule, kugelförmigem Kern und hohl- 
kugelförmigen Polen; Zus. z. Pat. 127873. 
Dr. Rudolf Franke, Hannover, Dietrichstr. 2. 
2.2. M. 

—f. 134665. Spiral- oder wellenförmige Leucht- 
fäden aus Osmiumdrähten. Dr. Carl Auer von 
Welsbach, Wien; Vertr.: C. Fehlert u. G. 
Loubier, Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 21.2. 
1900. 


Kl. 47c. 134491. Elektromagnetische Kuppe- 
lung. Otto Kammerer, Charlottenburg, Ber- 


linerstr. 148. 14. 11. 01. 
Versagungen. 
Kl. 21a. A. 7630. Schaltung für Fernsprech- 


netze mit Abgabe des Schlusszeichens durch 
Anhängen des Fernhörers. 6. 1. 0. 
Löschungen. 


107684. —a. 117939. 
—d. 118339. 


99553. 
122 502. 
128 676. 


Kl. 21. 
—f& 
Bee) 


—b. 130916. 
— e@. 130 968. 


Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 21. Juli 1902.) 


Kl. 21a. 178801. Klappenschrank für Fern- 
sprechnebenstellen, dessen Sprech- und Ruf- 
verbindungen mittels eines Umschalters mit 
Kipptaste hergestellt werden. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 13. 7. 02. S. 8488. 

— a. 178809. Mikrophon- und Telephon-Mem- 
bran miteinem die Kante umfassenden Metall- 
beschlag. Telephon - Apparat - Fabrik 
Petsch, Zwietusch & Co. vormals Fr. 
Welles, Charlottenburg. 16. 6. 02. T. 4739. 

— a. 178818. Drahtreiter zum Ziehen von Doppel- 
leitungen von einer Drahthaspel, bestehend aus 
zweiin _L-Form miteinander verbundenen Roll- 
kloben aus Bandeisen. Georg Müller, Bern- 
burg. 23. 5. 02. M. 13344. 

—a. 173883. Mit radialen Einpressungen ver- 
sehene Kapsel für Mikrophone und Telephone. 
Telephon-Apparat-Fabrik Petsch, Zwie- 
tusch & Co. vorm. Fr. Welles, Charlotten- 
Dice 17. 02 02 ATAT: 

—a. 178888. Kapselmikrophon mit in das Kap- 
selgehäuse eingesprengter, mit einem Metall- 
beschlag versehener Membran. Telephon- 
Apparat-Fabrik Petsch, Zwietusch & Co. 
vorm. Fr. Welles, Charlottenburg. 18. 6. 02. 
T. 4749. 

— a. 178962. Telephonapparate mit einschraub- 
barem, die Mikrophonkapsel an seinem hin- 
teren Ende aufnehmendem Sprechtrichter. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 13. 6. 02. A. 5582. 

—b. 173945. Aufsatzglas zum Meidinger-Ele- 
ment, mit abschraubbarem Deckel, Füllöffnung, 
Einkerbung und am unteren Ende vorgesehe- 
ner kleiner Oeffnung. Hermann Säker, Star- 
gard i. Pomm. 2. 6. 02. S. 8438. 

—b. 178985. Elektrischer Sammler, bei welchem 
dicke, positive Plant6-Platten abwechselnd mit 
pastirten negativen Doppelplatten angeordnet 
sind. Alfred Meister, Berlin, Wilhelmshave- 
nerstr. 43. 20. 6. 02. M. 13482. 

— ce. 178778. Zweiflügelige Aussen-Eckrosette 
nebst innerem Gegendruckstück für die durch- 
geführten Rohre elektrischer Wandarme an 
Mauerkanten. Adolf Schuch, Worms. 14. 5. 
1902. Sch. 14 486. 

— ce. 178810. Blitzableiterdrahtstütze aus einem 
hinten als Befestigungsmittel ausgebildeten, 
vorn zur Aufnahme des Drahtes längsge- 
schlitzten und mit Gewinde und Mutter ver- 
sehenen Bolzen. Karl Wilhelm Zettwitz, 


Meissen. 16. 6. 02. Z. 2549. 
—c. 178924. Mit einem Flansch versehener 


Hohlraumschalter zum Einbau in versenkte 
Dosen. Voigt & Haeffner, A.-G., Frank- 
.furt a. M.-Bockenheim. 29. 3. 02. V. 3046. 

— ce. 173927. Schaltungsleiste, bestehend aus 
einer Platte mit seitlich paarweise angeord- 
neten, die Blitzableiterkohlen, sowie den 
Schwachstrom- und Starkstromschutz tragen- 
den Federn. Aktiebolaget L. M. Ericsson 
& Co., Stockholm; Vertr.: A. Loll, Pat.-Anw,, 
Berlin W. 8. 19. 4. 02. A. 5476. 
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ec. 178943. Bei Schaltung der Kollektoren 
für Kontroller sich drehende Platte zum Ab- 
lesen der hohen bzw. niedrigen Tourenzahl. 


Fa. F. Klöckner, Köln a. Rh. 22. 5. 02, 
K. 16 684. 
e. 179957. Aus Blechen gestanzte, ebene 


oder eylindrisch gekrümmte, hochkantig am 
Sockel befestigte Drehschalterkontakte. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 12. 6. 02. 
S. 8473. 

—c. 178963. Elektrisch leitende Muffenverbin- 
dung zu metallarmirten Schutzröhren für elek- 
trische Leitungen. Gebrüder Adt, A.-G., 
Ensheim, Forbach, Wörschweiler. 13. 6. 02. 
A. 5583. 

—c. 178969. Elektrischer Ausschalter mit auf- 
gseschraubtem, die innere Einrichtung ab- 
schliessendem und gleichzeitig den Schalt- 
griff haltendem Deckel, sowie mit einem die 
Stromleiter am Aussenrand tragenden Schalt- 
rad mit Wulst. Ernst Knipping, Radevorm- 
wald. 14. 6. 02. K. 16 854. 


—c. 178986. Elektrische Leitungsader oder 
Kabel, bestehend aus vier in gleichen Ab- 
ständen um einen mittleren Isolirkörper ver- 
seilten Leitungsdrähten, zwischen welche ein- 
ander genau gleiche Stränge aus Isolirmate- 
rial eingelegt sind. Felten & Guilleaume 
Carlswerk A.-G., Mülheim a. Rh. 20. 6. 02. 
F. 8828. 

— ce. 179079. Elektromotoren-Anschluss, be- 
stehend aus einem Metallgehäuse mit Ein- 
führungstüllen für die Drähte und mit Metall- 
klemmen auf einer Isolirplatte und aus einzu- 
führenden Steckkontakten. Richard Linke, 
Ilmenau. 21. 5. 02. L. 9833. 


— €. 179086. Dreileiterkabel-Endverschluss zur 
Befestigung an der Wand, mit einer hinteren 
und einer vorderen Schale, die beide das seit- 
lich zugeführte Kabel zwischen sich festklem- 
men. Süddeutsche Kabelwerke, A.-G., 
Mannheim-Neckarau. 4. 6. 02. S. 8448. 

— e. 178803. Zwei mit gemeinsamer Skalen- 
fläche in einem Gehäuse vereinigte Dreh- 
spulinstrumente, deren Magnetschenkel und 
Skalensehnen parallel stehen. Hartmann & 
Braun A.-G., Frankfurt a. M.- Bockenheim. 
14.,6..02. 0. 18721, 

— e. 178811. Aus einem mit dem Zeiger ver- 
bundenen Windfang bestehender Dämpfer für 
Zeiger elektrischer Messgeräthe. Elektro- 
technisches Institut Frankfurt G.m.b.H. 
u. Carl Beez, Frankfurt a. M., Kirchnerstr. 6. 
12. 8. 01. E. 4763. 

—f. 178797. Transportabler elektrischer Be- 
leuchtungskörper mit federndem Tragbügel, 
der beim Anheben automatisch den Strom- 
schluss herstellt. Multiplexinternationale 
Gaszünder-Gesellschaft m. b. H., Berlin. 
13. 6. 02. M. 13 452. 

—f. 178804. Handregulirungs - Ständerbogen- 
lampe für photographische Zwecke, deren 
unterer Kohlenhalter von einem in der hohlen 
Säule verschiebbaren Stab, deren oberer 
Kohlenhalter von einem seitlich ausladenden 
Bügel getragen wird. F. Leyde & Sohn, 


Dresden. 14. 6. 02. L. 9913. 
—f. 178926. Elektrische Taschenlampe mit 
einem elektrischen Cigarrenanzünder und 


zwei Druckknöpfen auf einer Fläche vereint. 
Wilh. Harms, Berlin, Gr. Frankfurterstr. 92. 
19. 4. 02. H. 18332. 

—f. 178961. Elektrische Bogenlampe mit gegen- 
einander geneigt stehenden Kohlenstiften, bei 
welcher der Anker des Magneten oder einer 
anderen Regelungsvorrichtung mittels einer 
Zugstange und eines Winkelhebels die Ent- 
fernung der Spitzen beeinflusst. Anker- 
Elektricitäts-Gesellschaft m. b.H., Leip- 
zig-Lindenau. 13. 6. 02. A. 5581. 


—f. 179091. Elektrische Taschenlampe mit 
seitlich angebrachtem Sicherheitskontakt in 
Form eines Hebels, zur Vermeidung unge- 
wollten Kontaktgebens. The Portable Elec- 
trie Light Co. m. b. H., Berlin. 13. 6. 02. 
P. 6970. 

— 8. 178799. Antikathodenspiegel, bei welchem 
die reflektirende Platinfläche durch eine rings- 
um anliegende Fläche eines geeigneten Metalls 
vergrössert ist. Reinhold Burger, Berlin, 
Chausseestr. 2E. 13. 6. 02. B. 19572. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 120792. Hochspannungsisolator u. s. w. 
H. Schomburg & Söhne A.-G., Berlin. 
31. 7. 99. Sch. 9820. 4. 7. 02. 


— 122056. Edison - Glühlampenfassung u. s. w. 


Bergmann-Elektricitäts-Werke A.-G., 
Berlin. 29. 8. 99. B. 13368. 1. 7. 02. 
— 122397. Ausschalter u. s. w. Bergmann- 


Elektrieitäts-Werke, A.-G., Berlin. 6. 9. 99. 
B. 13415. 197202 


— 122436. Lampe zum Durchleuchten von Akku- 
mulatoren u.s.w. Akkumulatoren-Werke 
System Pollak A.-G., Frankfurt a.M. 17.8.99. 
A. 3586. 5. 7. 02. 

— 122688. Polgehäuse an Gleichstrom-Elektro- 
motoren u.8.w. (0. & E. Fein, Stuttgart. 
20. 7. 99. F. 5925. 4. 7. 02. 

— 126730. Kontaktvorrichtung für elektrische 
Schaltapparate u. s. w. Allgemeine Elek- 
trieitäts-Gesellschaft, Berlin. 29. 11. 99. 
13543710.2:3:072102; 

— 129886. Elektrische Glühlampe u.s.w. Glüh- 
lampenfabrik Gebrüder Pintsch, Berlin. 
27. 9. 99. G. 6661. 3. 7. 02. 

— 137134. Geschwindigkeitsregler u. s.w. All- 
gemeine Elektrieitäts - Gesellschaft, 
Berlin. 29. 11. 99. A. 3775. 3. 7. 02. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 123 955 vom 20. Februar 1901. 


Eduard Binkert-Siegwart u. Josef Pfefferle 
in Basel. — Anlassvorrichtung für elektrisch 
betriebene Aufzüge mit Druckknopfsteuerung. 

Beim Erregen eines der Elektromagnete”g 
(Fig. 36) wird der schwingend zwischen ihnen 
aufgehängte Steuereylinder 2 mit Federdruck- 


Fig. 36. 


kolben k aus seiner Lage, in welcher er durch 
eine Kniehebelfesthaltung jm festgestellt ist, 
herausgedreht (Lage / bzw. II). 

Die nunmehr freigegebene?Kolbentriebfeder 
steuert vermittelst der ausgelösten Kniehebel- 
festhaltung jm eine mit einem Stromschalter 
gewöhnlicher Art verbundene Welle n zur Ein- 
schaltung des Betriebsstromes im erforderlichen 
Sinne selbstthätig um. 

Die Rückführung des Steuercylinders 2 er- 
folgt durch eine Kette w, an welcher Anschläge 
» zum Angriff für einen mit dem Fahrstuhl be- 
weglichen Theil befestigt sind. 

Der Federdruckkolben wird in seiner durch 
die Triebfeder hervorgerufenen Bewegung durch 
einen Luftpuffer gebremst. 


No. 123832 vom 23. Juni 1900. 


Akkumulatoren-undElektricitäts-Werke 
A.-G. vorm. W. A. Boese & Co. in Berlin. — 
Verfahren zur Herstellung von Sammlerelek- 
trodenplatten. 


Nach dem Verfahren werden durch Giessen, 
Pressen o. dgl. hergestellte gerippte Bleistreifen 


Fig. 37. 


Fig. 38. 


vom Querschnitt der Fig.37 behufs Auseinander- 
haltens der Rippen mit einem dünnen Ueber- 
zuge von Superoxyd oder einer leicht löslichen 
Farbe versehen, dann in ihrer Längsrichtung 
ausgewalzt, sodass die Rippen dünner werden 


(Fig. 38 bis 40) und schliesslich werden aus 
den ausgewalzten Bleistreifen die gewünschten 
Sammlerplatten zusammengesetzt. 

Eine Abänderung des Verfahrens besteht 
darin, dass die Rippen der auszuwalzenden 
Bleistreifen unter einem schiefen Winkel zur 
Plattenebene angeordnet werden. 


No. 124045 vom 31. März 1901. 
(Zusatz zum Patente 118098 vom 24. April 1900.) 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & (bo. 
in Nürnberg. — Vorrichtung zur selbstthätigen 
Geschwindigkeitsregelung von schnellfahren- 
den elektrischen Aufzügen. 


Um Widerstand vor den Anker des Auf- 
zugsmotors zu schalten, wird an Stelle des 


Fig. 41. 


Hülfsmotors ein Relais a (Fig. 41) angeordnet, 
welches ein von einem stets in derselben Rich- 
tung umlaufenden Hülfsmotor angetriebenes 
magnetisches Wendegetriebe umsteuert. 


No. 124014 vom 31. Juli 1900. 


Pierre Mauguin in Paris. — Elektrischer Zünder 
für Explosionskraftmaschinen. 

Der den einen Pol tragende centrale Bolzen 
a (Fig. 42) wird von der den anderen Pol tragen- 
den Platte c einerseits durch eine Längsisolir- 
schicht d, die aus einem oder mehreren um ihn 
gewickelten Glimmerblättchen gebildet wird, 
andererseits durch zwei auf beiden Seiten der 


Fig. 42. 


Platte c über den Bolzen a geschobene Säulen 
aus Glimmerringen h isolirt. Die letzteren wer- 
den zwischen dem Bolzenkopf b und einer festen 
Scheibe f mittels einer auf das Ende des Bolzens 
a geschraubten Mutter e festgepresst. 


No. 124243 vom 1. Juli 1900. 


Walter Beneke in Steglitz b. Berlin. — Unter 
irdische Stromzuführung für elektrische Bahnen. 


Mit einer Achse eines Strassenbahnwagen: 
mit Antrieb durch einen Gleichstrommotor ist 
ein Gleichstromerzeuger gekuppelt, dessen Feld 
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magnet annähernd konstant durch die Netz- | 
spannung erregt wird, und dessen EMK somit 
proportional der Fahrgeschwindigkeit des 
Strassenbahnwagens ist. Dieser Stromerzeuger 
dient dazu, einen unterirdischen Kontaktwagen 
mittels entsprechender Stromabgabetheile gleich 
schnell mit dem Strassenbahnwagen anzutreiben. 


No. 124246 vom 20. September 1899. 
Robert Knobloch in Hamburg. — Kuppelung 
der Handbremse elektrischer Strassenbahn- 
wagen mit dem Triebwerk einer Schutzvor- 

richtung. 
Ein mit der Welle a (Fig. 46 und 47) des 
Fahrschalters verbundener Arm be rückt in der 


Fig. 46. 


No. 123277 vom 9. Oktober 1900. 
Louis Griffet in Marseille, Frankreich. — Vor- 
richtung zum selbstthätigen Herabziehen eines 
aus der Oberleitung elektrischer Bahnen ent- 
gleisten Stromabnehmers. 
Der Stützarm ce (Fig. 43 und 44) der die 
Stromabnehmerstange niederziehenden Federn A 


Fig. 43. 


ist um die Tragsäule a drehbar und seitlich 
offen, sodass beim Entgleisen der Rolle durch 
Anziehen der Kette ö der Bolzen fy von dem 


Fig. 44. 


Stützarm ce abgleitet. Durch weiteres Herab- 
ziehen der Stange wird der Querbalken f in 
seine ursprüngliche Lage zurückgebracht, und 
der Stromabnehmer wieder betriebsfähig. 


No. 124248 vom 16. Oktober 1900. 
(Zusatz zum Patente 95843 vom 30. März 1897.) 
UnionElektrieitäts-Gesellschaft in Berlin. 
— Bremselektromagnet für elektrische Fahr- 

zeuge. 
, Die Polschuhe d (Fig. 45) sind mit dem Ver- 
bindungsbolzen c aus einem Stück gefertigt, 


Fig. 45. 


um dem Bremsklotz eine grössere Festigkeit 
zu geben, und den Kraftlinien möglichst ge- 
Iingen magnetischen Widerstand zu bieten. 


Abschalt- bzw. Bremsstellung des Fahrschalters 
mittels eines Hebels d eine auf der Handbrems- 
welle e verschiebbare Kuppelungsmuffe f ein, 


Fig. 47. 


sodass letztere die Handbremswelle e mit dem 
Triebwerk yhi der Schutzvorrichtung k ver- 
bindet und diese während des Bremsens aus- 
löst bzw. in die Gebrauchsstellung vorschiebt. 


No. 124733 vom 10. Januar 1900. 
Julien Dulait und Otto Garbe in Charleroi, 
Belgien. — Rheostat. 
Der Widerstandskörper a (Fig. 48), der spi- 
ralförmig zu einer Platte oder Scheibe aufge- 
wickelt wird, besitzt im Querschnitt die Form 
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Fig. 48. 


einer Hohlkehle von beliebigem Profil. Hier- 
durch wird erreicht, dass die einzelnen Win- 
dungen ineinander eingreifen und ohne seitliche 
Befestigungsmittel sich gegenseitig in ihrer 
Lage halten. 


VEREINSNACHRICHTEN. 
Angelegenheiten 
des 
Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle, Berlin N. 24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 


II. 
Vorträge und Besprechungen. 


Diskussion 
zum Vortrag des Herrn Dr. Niethammer: 


„Ueber den Entwurf sehr rasch- und sehr 
langsam laufender Maschinen“ 
(vgl. „ETZ*“ 1902, Heft 20, S. 437) 
in der Sitzung des Elektrotechnischen Vereins 
am 27. Mai 1902. 


Ingenieur Bauch: Herr Dr. Niethammer 
hat in seinem sehr interessanten Vortrage in 


der vorigen Versammlung uns auf verschiedene 
konstruktive Annahmen und Abmessungen auf- 
merksam gemacht, die zum Theil zu unmög- 
lichen Konstruktionen führen. In meiner Praxis 
habe ich mir eine Formel entwickelt, die sich 
speciell auf die Länge der Magnetspulen für 
die Felderregung bei Dynamomaschinen be- 
zieht, und ich möchte Ihnen diese ebenfalls 
kurz vorführen. Ich muss zu dem Zwecke 
leider zu einer mathematischen Entwickelung 
meine Zuflucht nehmen. 


Wenn man bei der Vorausberechnung einer 
Dynamomaschine sich den Ankerkern, Luftweg, 
Polschuhe und damit auch die nothwendige 
Amperewindungszahl in den Erregerspulen für 
den Leerlauf für diese drei Grössen und mit 
Rücksicht auf die Ankerrückwirkung berechnet 
hat, dann kann man danach, unter Annahme 
eines bestimmten Schenkelquerschnitts und mit 
Rücksicht auf die Temperatur, der Erregerspule 
eine bestimmte Länge geben. Diese Länge 
will ich mit s bezeichnen. Nun besteht zwi- 
schen den Watts, die in dieser Spule getödtet 
bzw. in Wärme umgesetzt werden können, und 


der Länge eine bestimmte Beziehung. Die 
Praxis schreibt uns vor: wir sollen nur bis zu 
einem bestimmten Betrage die abkühlende 


Oberfläche der Spule belasten. Wenn wir die 
Spule länger machen, können wir auch mehr 
Amperewindungen in die Spule hineinlegen. 
Ich will die Zahl Amperewindungen, die sich 
für Volllast ohne Rücksicht auf das Magnet- 
system ergiebt, einfach durch eine Kon- 
stante X und das Produkt derselben mit der 
doppelten Spulenlänge, also mit X. s bezeichnen. 
Für Volllast mit Rücksicht auf das Magnet- 
system muss natürlich die Spule länger ge- 
macht werden, um die für die volle Last noth- 
wendige grössere Amperewindungszahl unter 
denselben Temperaturverhältnissen tragen zu 
können. Diese Volllasterregung ist dann gleich 
der algebraischen Summe der Leerlaufserregung 
für den Anker und Luftweg zuzüglich einer 
Erregung, die nothwendig ist, um den Schenkel- 
widerstand zu überwinden. Die magnetomoto- 
rische Kraft pro Centimeter Schenkellänge sei 
mit As bezeichnet, diese ist mit der doppelten 
Länge der Spule, die ungefähr gleich ist der 
Länge eines Schenkelkerns, zu multiplieiren. 
Hierzu kommt noch die Erregung für das Joch, 
die wir, auf die Einheit der Länge bezogen, 
mit A; bezeichnen wollen. Die Gesammter- 
regung für das Joch ist gleich Aj mal dem 
Weg zwischen 2 Schenkeln. Dieser ist an- 
nähernd gleich dem inneren Umfange des Joch- 
ringes pro Pol. Wenn wir den Abstand der 
inneren Spulenflanschen mit D bezeichnen und 


En. ; ed Ä 
die Länge einer Spule mit —-, dann ist 


(p = Polzahl) 


p 


ungefähr die Länge des Kraftlinienweges im 
Joch. Unbekannt ist uns die definitive Spulen- 
länge S. Das wollen wir auswerthen. Bekannt, 
d.h. durch die Temperaturverhältnisse, ist X 
und aus unseren Magnetisirungskurven und 
unseren Annahmen folgt: 


DES 


K.S=K.s+hs.S+n p 


hy. 
Wenn wir hieraus die unbekannte, gesuchte 
Grösse, nämlich die Spulenlänge für Volllast, 
unter Berücksichtigung des Magnetsystems, 
ausrechnen, bekommen wir dafür die Gleichung 


ı.,D 
ie 


K.s+ 


SZ — ” — en 
K— hs — vs hj 
d. h. der Nenner enthält eine Differenz. Der 
erste Summand ist die Konstante, welche aus- 
drückt, wie viele Amperewindungen wir auf 
1 em Spulenlänge legen können. Der zweite 
Summand, der mit negativem Vorzeichen er- 
scheint, ist diejenige MMK, welche für die Ein- 
heit des Weges für eine bestimmte Schenkel- 
dichte erforderlich ist. Der dritte Summand ist 
a, dividirt durch die Zahl der Pole p, multi- 
plieirt mit MMK pro 1 cm Jochmaterial. 

Nun kann sehr leicht der Fall eintreten, 
wenigstens sobald es sich um Ausnahmekon- 
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struktionen handelt, dass der Nenner gleich 
Null wird. In diesem Falle bekommen wir eine 
unendlich grosse Spulenlänge, trotzdem die 
einzelnen drei Grössen des Nenners nicht nur 
physikalisch mögliche Werthe sein können, 
sondern sogar Werthe, die ziemlich gebräuch- 
lich sind. Nehmen wir an, K = 200 Ampere- 
windungen pro Öentimeter und z. B. für Schenkel 
aus sogenanntem Dynamostahlfagonguss 17 500 
Kraftliniendichte. Im Joch nehmen. wir an: 
wir haben Gusseisen und durch dieses Guss- 
eisen wollen wir 6800 Kraftlinien pro (entimeter 
hindurchtreiben; dann ist nach einigen Durch- 
sehnittswerthen, die ich dafür benützt habe, 
schon der Nenner gleich Null, indem As = 160 
und der Ausdruck 


Te — 
» B hj — 40 


wird. Sie sehen, man kann mit sonst physi- 
kalisch möglichen und üblichen magnetischen 
Grössen unmögliche Ausführungen bekommen. 


Professor Görges: Ich möchte mir im Auf- 
trage meines Kollegen, Herrn Professors 
Kübler, eine Bemerkung erlauben. Ich muss 
bekennen, dass ich selbst noch nicht Zeit ge- 
habt habe, den Vortrag des Herrn Dr. Niet- 
hammer durchzulesen. Herr Professor Kübler 
hat mich gebeten, mitzutheilen, dass er eine 
kleine Notiz an die Redaktion der „ETZ“ ein- 
gesandt hat über einen Artikel aus dem „Engi- 
neering“, in dem ein Vergleich gemacht wird 
zwischen einer verhältnissmässig neuen Anlage 
in Chicago auf der Hochbahn mit Gleichstrom- 
motoren der General Electrie Company 
und mit Drehstrommotoren der Burgdorf-Thun- 
Bahn von Brown, Boveri & Co. Die Motoren 
arbeiten unter ganz ähnlichen Verhältnissen. 
Nach diesem Vergleich stellt sich der Betrieb 
mit Drehstrommotoren ausserordentlich günstig. 
Zum Anfahren ist bei den Drehstrommotoren 
etwas mehr Arbeit erforderlich, dafür laufen 
sie aber etwas schneller an. Ich kann die 
Zahlen kurz mittheilen. 

Die Gleichstrommotoren der Hochbahn in 
Chicago erreichen eine Geschwindigkeit von 
23 Meilen pro Stunde mit 34,7 Wattstunden pro 
Tonne. Bei Drehstrom wird dieselbe Ge- 
schwindigkeit erzielt bei 41,5 Wattstunden pro 
Tonne. Dabei beträgt die Anfahrzeit bei 
Gleichstrom 30 Sek., bei Drehstrom 28 Sek. 
Wenn man 24 Meilen pro Stunde erreichen will, 
so sind die Verhältnisse für Drehstrom noch 
günstiger. Die Gleichstrommotoren gebrauchten 
hierbei 39,5 Wattstunden, die Drehstrommotoren 
45,1 Wattstunden. Dabei ist die Anfahrzeit bei 
Gleichstrom 37, bei Drehstrom 30 Sek. Der 
maximale Bedarf ist bei Gleichstrom 75, bei 
Drehstrom 53 KW überhaupt. 

Der Verfasser des Artikels kommt zu dem 
Schluss, dass die Mehrphasenmotoren bewunde- 
rungswürdig geeignet sind, grosse Beschleuni- 
gung zu geben. Das Nähere wird in der „ETZ“ 
erscheinen. 


Dr. Niethammer: Ich kann natürlich diese 
Zahlen des Herrn Professors Kübler hier nicht 
direkt kontroliren; es wird jedenfalls inter- 


essant sein, dieselben einer vergleichenden 
näheren Untersuchung zu unterziehen. Ich 
möchte nur noch erwähnen, dass auch ver- 


schiedene andere Firmen, z.B. Oerlikon, dazu 
übergegangen sind, Drehstrom zur Ueber- 
tragung und Gleichstrom zum Antrieb der Mo- 
toren zu verwenden, weil die Verhältnisse beim 
heutigen Stande der Elektrotechnik für Dreh- 
strom bei oftmaligem Anfahren und vollends 
bei Tourenregulirung äusserst ungünstige wer- 
den. Die erwähnten Zahlen würde ich gern an 
der Hand der genauen Veröftentlichung dis- 
kutiren; heute lässt sich das nicht recht er- 
möglichen. 


Öberingenieur R. Braun: Herr Dr. Niet- 
hammer hat mitgetheilt, dass es in der Regel 
sehr schwer sei, bei Einanker-Umformern, welche 
mit 50 Perioden und mehr arbeiten, gute Kom- 
mutirungsverhältnisse zu erreichen. 

Ich möchte mir erlauben, an Hand einer 
kurzen Berechnung die Verhältnisse im Allge- 
meinen zu überblicken, um festzustellen, ob 
die Kommutatorabmessungen an hochperiodigen 
Umformern wirklich in so erheblichem Maasse 
von denjenigen der Gleichstrommaschinen ab- 
weichen, dass man von schlechter Kommutirung 
sprechen kann. 


Bei hochperiodigen Drehumformern kommt _ 


mehr als bei den gewöhnlichen niederperiodigen 
Gleichstrommaschinen das Grundgesetz der 
Kommutatorgeschwindigkeit in Betracht, näm- 
lich, dass das Produkt aus Polwechselzahl pro 
Sekunde » und der Entfernung zwischen zwei 
neutralen Zonen /, auf dem Kommutator ge- 
messen, gleich der Kommutatorgeschwindigkeit 
v ist, v»—=p.l. Nennt man die Gleichstrom- 
spannung, welche von dem Kommutator abge- 
nommen werden soll, E und die Anzahl der 
Lamellen zwischen zwei neutralen Zonen a, so 
ist die mittlere Spannung e zwischen zwei be- 


E 
nachbarten Lamellen nme Man kann vor- 


stehende Gleichung unter Berücksichtigung, 
dass 2=a.d, wobei d die Dicke einer Kommu- 
tatorlamelle einschliesslich Isolirung bedeutet, 
die Geschwindigkeitsgleichung des Kommu- 
tators, auch in folgender Form schreiben: 


Diese Beziehung gilt allgemein für jeden 
Umformer; sie ist unabhängig von der Polzahl, 
also auch unabhängig von der Drehzahl des 
Umformers, ebenso wird sie nicht durch die 
Leistung des Umformers beeinflusst. Die Kom- 
mutirung wird um so besser sein können, je 


grösser das Verhältniss & ist. 


Ich möchte nun ein Beispiel vorführen und 
nehme zu diesem Zwecke an, dass ein Um- 
former, welcher mit 7200 Polwechseln pro Minute 
(120 pro Sekunde) arbeitet, 600 V Gleichstrom 
erzeugen soll. Die Wahl der Kommutator- 
geschwindigkeit bleibt dem Konstrukteur über- 
lassen. 

Die Westinghouse-Gesellschaft, welche 
seit längerer Zeit hochperiodige Umformer her- 
stellt, hat umfangreiche Versuche angestellt, 
um diejenige Kommutatorgeschwindigkeit zu 
finden, welche für hochperiodige Umformer am 
geeignetsten ist. 

Es hat sich herausgestellt, dass Geschwindig- 
keiten von 20 bis 25 m pro Sekunde durchaus 
im praktischen Bereiche liegen und um so 
höher angenommen werden können, je höher 
die vom Umformer zu erzeugende Gleichstrom- 
spannung ist. Diese Kommutatorgeschwindig- 
keit ist natürlich bedeutend grösser als die 
Kommutatorgeschwindigkeit bei den gewöhn- 
lichen Gleichstrommaschinen. Es war aber auch 
bei den gewöhnlichen Gleichstrommaschinen 
nicht erforderlich, sich mit der Kommutator- 
geschwindigkeit genauer zu beschäftigen und 
dieselbe zu erhöhen, da Gleichstrommaschinen 
gewöhnlich mit niedrigen Polwechseln arbeiten. 

Man war bisher der Ansicht, dass die Er- 
höhung der Kommutatorgeschwindigkeit den 
Uebergangswiderstand an den Bürsten zu stark 
vermehrt. 

Ich möchte jedoch darauf hinweisen, dass 
auch die Versuche von M. Kahn ergeben 
haben, dass der specifische Uebergangswider- 
stand kaum von der Geschwindigkeit merkbar 
beeinflusst wird und auch von der Periodenzahl 
unabhängig ist.!) 

Die amerikanischen Erfahrungen decken 
sich also in Bezug hierauf mit den deutschen. 

Unter Zugrundelegung von 24 m Kommu- 
tatorgeschwindigkeit ergiebt sich das Ver- 
hältniss 
0 2200 | Y 
2 31202000 94 


Bei richtiger Wahl der Nutenanzahl, der 
Dimensionen der Wickelungen und der Feld- 
vertheilung kann man bei hochperiodigen Um- 
formern für 600 V eine mittlere Spannungs- 
differenz von 18 V zwischen zwei Lamellen an- 
nehmen. Es ergiebt sich mithin die Anzahl 


der Kommutatorlamellen N 2 33,3; nimmt 


18 
man nun 34 Kommutatorlamellen an, so wäre 
die mittlere Spannung zwischen zwei Lamellen 
17,65 V; d. h. die Dicke einer Lamelle einschl. 
Glimmerisolation beträgt Enz = 5,88 mm. 
Diese Lamellendicke liegt durchaus im Be- 
reiche der praktischen Ausführbarkeit. 


Die Entfernung zwischen zwei neutralen 
Zonen ist mithin 5,88.34—=200 mm. Diese Ent- 


!) Arnold, Gleichstrommaschine, $. 365. 
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fernung ist durchaus hinreichend, um die 
Bürstenhalter bequem konstruiren zu können, | 
und der Raum zwischen den Bürstenhaltern ist 
so gross, dass ein Ueberspringen des Stromes 
von einem Bürstenhalter zum anderen, selbst 
bei 600 V Gleichstrom, nicht eintreten kann. 

Nimmt man die vorstehenden Dimensionen 
an, so lässt sich in jedem Falle eine ent- 
sprechende Wickelung konstruiren, bei welcher 
auch die anderen Kriterien für eine gute Kom- 
mutirung zutreffen.!) 

Herr Dr. Niethammer hat weiter erwähnt, 
dass das Ausbalaneiren bei hochperiodigen 
Umformern Schwierigkeiten bereitet. Wenn 
man jedoch die bei guten Gleichstrommaschinen 
heute fast ausschliesslich in Anwendung be- 
findlichen Ausgleichleitungen, besonders die 
von dem Westinghouse-Ingenieur G. Lamme 
erfundene, verwendet, so wird eine vollkommen 
gleichmässige Vertheilung der Ströme auf die 
einzelnen Bürstenhalter erzielt. 

Herr Dr. Niethammer erwähnte, dass die 
Umformer, obwohl sie nur eine minimale Anker- 
rückwirkung haben, in gewisser Beziehung 
funkenempfindlicher sind, als Gleichstrom- 
maschinen. Man sollte dieser in Deutschland 
sehr verbreiteten Ansicht, wo man jetzt erst 
anfängt, die Konstruktion der hochperiodigen 
Umformer zu entwickeln, entgegentreten. 
Schwierigkeiten beim Bau dieser Maschine 
treten nur auf, wenn man dieselbe genau wie 
Gleichstrommaschinen herstellt und nicht die 
Erfahrungen, welche bei jeder neuen Maschinen- 
art erforderlich sind, berücksichtigt. # 

Die oft den Umformern nachgesprochene 
Eigenschaft, dass sie pendeln, wenn der Un- 
gleichförmigkeitsgrad der Generatoren zu hoch 
oder der Ohm’sche Spannungsabfall in der 
Zuleitung zu gross ist, gehört in die Ver- 
gangenheit. 

Es ist nicht schwer, dafür zu sorgen, dass 
die Umformer durchaus gleichförmig arbeiten 
und die Westinghouse-Gesellschaft hat 
als Norm die Bedingung aufgestellt, dass der 
Ungleichförmigkeitsgrad der Generatoren höch- 
stens !/,, sein muss; diese Zahl liegt so ausser- 
ordentlich oberhalb der Ungleichförmigkeits- 
grade, welche man gewöhnlich bei Wechsel- 
stromgeneratoren vorschreibt, dass schon die 
Generatoren aus dem Synchronismus fallen 
müssen, wenn derartige Ungleichförmigkeits- 
grade auftreten. 

Es giebt ein einfaches Mittel, die Fort- 
pflanzung der Ungleichförmigkeiten in der Um- 
drehungsgeschwindigkeit der Generatoren auf 
die Umformer und die möglichen Resonanz- 
erscheinungen zu beseitigen, wenn man Dämpfer- 
vorrichtungen vorsieht. Diese Dämpfervorrich- 
tungen bestehen bekanntlich aus einem starken 
Kupfergitter, welches um die Pole herum und 
durch dieselben gelegt ist und vollkommen 
wie ein Kurzschlussanker ähnlich wie der be- 
kannte Leblanc-Dämpfer wirkt; sobald die 
Tendenz für eine Schwankung der Tourenzahl 
vorhanden ist, werden in diesen Kupfermassen 
sofort sehr starke Ströme indueirt und das Dreh- 
moment, welches diese Kupfergitter ausüben, 
hängt ganz von dem Widerstande, welcher sich 
dem Stromverlauf entgegensetzt, ab. Es ist 
infolge des geringen Widerstandes im Allge- 
meinen viel grösser, als das der gewöhnlichen 
Induktionsmotoren und zwingt den Umformer- 
anker, synchron zu laufen. } 

Da eine Dämpfung um so intensiver wirkt, 
je kleiner die zu dämpfende Masse ist, so hat 
die Westinghouse-Gesellschaft das Prin- 
cip, das Gewicht der Umformeranker so niedrig 
wie möglich zu halten. R 

Die dämpfenden Kupfermassen wirken 
ausserdem in sehr intensiver Weise einer Feld- 
verzerrung entgegen, welche bekanntlich bei 
plötzlichen Belastungsschwankungen die Haupt- 
ursache von Funkenbildung am Kommutator ist. 

Die synchronisirende Kraft von hochperio- 
digen Umformern wie von Drehumformern im 
Allgemeinen ist viel grösser, als diejenige ge- 
wöhnlicher synchroner Motore; der Grund hier- 
für liegt bekanntlich darin dass die Ampere- 
windungszahl des Feldes diejenige des Ankers 
ganz bedeutend überwiegt. 

Die hochperiodigen Umformer haben eine 
grössere synchronisirende Kraft, als nieder- 
periodige, da die grössere Anzahl der Pole eine 
grössere Kraftlinienzahl bedingt. Im Allge- 
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meinen verträgt ein 7200 Polwechsel - Dreh- 
umformer mehr als 100%, Ueberlastung als ein 
synchroner Motor und ist im Stande, die vier- 
fache seiner normalen Leistung abzugeben, 
ohne aus dem Synchronismus zu fallen. Dreh- 
umformer für 3000 Polwechsel vertragen min- 
destens 50 /, mehr Ueberlastung als synchrone 
Motoren und fallen erst bei 21/,- bis 3-facher 
Ueberlastung aus dem Synchronismus. 

Ich möchte bemerken, dass die zahlreichen 

Umformeranlagen im Westen des Flusses Missi- 

' sippi fast ausschliesslich mit hochperiodigen 
Umformern ausgerüstet sind, wobei diese Um- 
former am Ende sehr langer Kraftübertragungen 
— 50 bis 60 km Länge — sowohl Strom für 
Kraft- und Lichtzwecke abgeben, als Dreileiter- 
maschinen arbeiten und in Serie und parallel 
in den verschiedensten Kombinationen geschaltet 
sind.!) 

Um ein Urtheil zu haben, ob die hoch- 
periodigen Umformer in der That ihre Nenn- 
leistung nur unter Schwierigkeiten hergeben 
oder nur unter Funkenbildung am Kommutator 
bei plötzlichen Belastungsschwankungen ar- 
beiten, ist es interessant zu erfahren, dass diese 
Maschinen in genannten Anlagen dauernd ihre 
Nennleistung bei 40 Temperaturerhöhung her- 

; geben, dauernd um 25°, mehr leisten können 
bei 50° Temperaturerhöhung und dass Be- 
lastungsschwankungen zwischen 0 und 50 0% 
Ueberlastung auftreten können, ohne dass eine 
Verstellung der Bürsten erforderlich ist und 
Funkenbildung auftritt, dass ferner stossweise 
Ueberlastungen um 75/, ohne weiteres zulässig 
sind und von der ausführenden Firma garantirt 
werden. 

Die Breite des Kommutators, wenn ich vor- 
stehende Rechnung weiter verfolge, würde sich in 
‚folgender Weise ergeben. Man muss zu diesem 

Behufe bei einer bestimmten Leistung die Pol- 
zahl des Umformers so wählen, dass man auf 
gute konstruktive Verhältnisse kommt. 

Nachstehende Formel, welche von prak- 
‚tischen Zahlen abgeleitet ist, giebt für 7200 
und 6000 Polwechselumformer gute Resultate. 


Die Polzahl für hochperiodige Umformer 

zwischen 50 und 500 KW Leistung beträgt 
(KW — 50) > 

| ur —. Das Resultat ist entsprechend 


nach oben oder unten abzurunden. 


Nehme ich einen 500 KW - Umformer an, 
welcher normal 1000 A abzugeben hat, und 
rechne pro 1 A 20 qmm Kohlenquerschnitt 
unter Voraussetzung sehr harter Kohlen für 
hohe Spannungen — diese Belastung ist als 
sehr gering zu bezeichnen, da nach Arnold 
noch 7 bis 9 qmm pro Ampere zulässig sind — 
so würde zunächst der 500 KW-Umformer nach 
obiger praktischer Formel mit 18 Polen auszu- 
führen sein. Man findet also als totalen Quer- 
schnitt der Kohlen an einem Bürstenhalterarm 
1000 .20 

9 
Lamellendicke ca. 6 mm betrug, so nehmen wir 
sine Kohlendicke von II mm an. 

Es ergiebt sich also eine effektive Kommu- 
u = ea. 200 mm. 
lie Entfernung zwischen zwei neutralen Zonen 
zleichfalls mit 200 mm berechneten, so ergiebt 
sich ein totaler Umfang des Kommutators von 


= 2220 qmm; da die vorher gefundene 


atorbreite von Da wir oben 


Yy „The Journal of Electrieity*, San Francisco. 1898, 
’ol. VI, No 5. Idem. 1901. Vol. XI, No. 1, 8.21. Die 
nteressantesten Anlagen sind: a) The Snoqualmie Falls 
‚transmission, b) Utah Power Co., c) Independent Rlectrie 
‚ight and Power Co., San Francisco, d) The San Gabriel- 


.08 Engelee Transmission, e) Helena Electric Light and 
ower (bo. 


15.200 = 3600 mm, d.h. einen Kommutatordurch- 
messer 1160 mm. 

Man erkennt aus vorstehenden Zahlen, dass 
der Kommutator mit den angegebenen Dimen- 
sionen für eine 500 KW -Maschine durchaus 
praktisch bemessen ist und dem Konstrukteur 
keine Schwierigkeiten bereitet. 


Dr. Niethammer: Ich möchte hierzu einige 
Bemerkungen machen. Die Grenze der Span- 
nung zwischen zwei Segmenten ohne Rücksicht 
auf andere einfach zu 18 V anzunehmen, halte 
ich für sehr riskant; es hängt die zulässige 
Segmentspannung sehr von der Selbstinduktion, 
von der Reaktanz ab. Ich habe Maschinen bis 
25 V pro Segment gebaut, die tadellos liefen, 
aber sobald die Reaktanzspannung schlecht ist, 
laufen Maschinen event. mit weniger als 18 V 
pro Segment schlecht. Man bekommt im letz- 
teren Falle, ob es sich um Umformer- oder 
Gleichstrommaschinen handelt, was man im 
Englischen flash-over heisst. Dieses Ueber- 
schlagen, dieser Feuerregen rings um den Kol- 
lektor wird viel weniger abhängen von der 
Spannung pro Segment, als von der elektri- 
schen Gute der Maschine (Reaktanz) an sich. 
Ich glaube auch, das Herr Braun die Netz- 
und Leitungsverhältnisse sehr unterschätzt, von 
denen das pendelfreie Arbeiten der Umformer 
sehr abhängt. Ich kenne Netze, in denen ein 
Umformer pendelt, wenn ein schwaches Kabel 
die Uebertragung besorgt und in denen mit 
stärkerem Kabel derselbe Umformer ruhig läuft. 
Auch Anlagen, bei denen die primäre Kurven- 
form und Gleichförmigkeit das Pendeln beein- 
flusst, kenne ich. Den Einfluss der Dämpfer 
darf man nicht überschätzen; massive Polschuhe 
sind meiner Erfahrung nach wirksamer, 

Dann möchte ich Herrn Prof. Goerges noch 
auf einen Satz in meinem Vortrage hinweisen, 
nämlich dass E. J. Berg in „Street Railway 
Journal“ nachgewiesen hat, dass bei einer Vor- 
ortbahn, wie sie bei uns und in Amerika in 
diesen Verhältnissen vorkommen wird, für reinen 
Drehstrombetrieb 26%, mehr Effekt — 22-mal 
so viel Voltampere nothwendig sind, als für das 
Drehstrom-Gleichstromsystem, und da möchte 
ich betonen, dass dieser Aufsatz von Berg über 
den zahlenmässigen Vergleich beider Systeme 
sehr ausführlich gehalten ist und ich keinen 
Fehler darin entdecken konnte. Ich wünsche, 
dass Herr Prof. Kübler dies in gleicher Weise 
thun möchte, damit man beide Abhandlungen 
kritisch vergleichen kann, denn die Resultate, 
zu denen Herr Prof. Kübler gekommen ist, 
stehen in direktem Widerspruch zu denen von 
Berg. 

Dann möchte ich noch Druckfehler und 
Bemerkungen zu Protokoll geben, über die ich 
hier nicht weiter besonders reden kann. 


Prof. Goerges: Essind einfache Zahlen aus 
einem Aufsatz. Wenn ich mich recht erinnere, 
so hatten Sie Herrn Prof. Kübler den Vorwurf 
gemacht, dass er die amerikanische Literatur 
nicht genügend verfolgt hätte. (Zustimmung. 
Nun beruft sich Herr Prof. Kübler auf eng- 
lische Literatur, die zum Theil gerade aus der 
amerikanischen herausgenommen ist, zum an- 
deren Theil aber gerade in dieser Literatur 
vermisst wird. 


Dr. Niethammer: Derartige vergleichende 
Berechnungen wird man bei der Wichtigkeit 
der Frage mit Dankbarkeit aufnehmen, aber sie 
sollten so ausführlich wie möglich gehalten sein. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen I anellungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Das Anlassen von elektrischen 
Fördermaschinen. 


In seinem Vortrage in Heft 28 beschreibt 
Herr C. Köttgen eine neuerdings patentirte 
Schaltung von 2 Gleichstrommotoren, mittels 
welcher der Uebergang von Serienschaltung in 
Parallelschaltung ohne Stromunterbrechung er- 
reicht wird. 

Ich gestatte mir zu bemerken, dass ich die 
beschriebene Schaltung bereits im Jahre 1897 
bei einem von der Elektrieitäts-A.-G. vorm. 
Lahmeyer & Co. Frankfurt a. M. gelieferten 
elektrischen Antrieb einer Papiermaschine der 
Cellulosefabrik Gemsbach praktisch ange- 
wendet habe. 

Es kamen dort 2 Motoren mit je 2 Kollek- 
toren zur Anwendung, deren 4 Änkerwicke- 
lungen in Serienschaltung, paarweise in Serien- 
und Parallelschaltung und in Parallelschaltung 
arbeiteten. Der Uebergang von einer Schaltung 
zur anderen, auch in umgekehrter Reihenfolge, 
wurde entsprechend dem Schema Fig. 5, S. 602 
ausgeführt. 

Diese Schaltung hat übrigens die Nach- 
theile, dass während des Ueberganges von einer 
Schaltung zur anderen der doppelte Energie- 
verbrauch eintritt, und dass die Widerstände, 
welche parallel zu den Ankern geschaltet wer- 
den, mit der Belastung geändert werden müssen, 
da anderen Falls Stösse auftreten. 


Luzern, 16. 7. 02. Albert Hundt. 


[Automatisches Nebenstellensystem für 
Fernsprechnetse. 


In dem Bericht über die Ausstellung bei 
Gelegenheit des Gesellschaftsabends des Elek- 
trotechnischen Vereins im Architektenhaus am 
19. März 1902, No.29 der „ETZ“ vom 17. Juli 1902 
hat sich in dem Schlusssatz des Abschnittes 
über unser neues automatisches Nebenstellen- 
system für öffentliche Fernsprechnetze ein 
Druckfehler eingeschlichen, welcher das Haupt- 
merkmal des Systems in sein Gegentheil ver- 
kehrt hat. Dieser Satz muss lauten: 

Bei dem System kommt „kein“ vom Amt 
aus zu bewegendes Schaltwerk zur Verwen- 
dung. 


B enlın 77202. A.-G. Mix & Genest. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Internationale Elektrieitäts - Gesellschaft, 
Wien. Im Anschluss an unseren Bericht „ETZ* 
Heft 29, S. 646, sendet uns unser Wiener Kor- 
respondent noch folgende Mittheilung. 

Der Rechenschaftsbericht erwähnt die be- 
reits in der „ETZ“ 1902, Heft 8, 8. 159, geschil- 
derten Zwistigkeiten mit der Kommune Wien, 
welche die Gesellschaft gezwungen hat, den 
Klageweg zu betreten. Da diese Verhältnisse 
eine wesentliche Vergrösserung des Kabel- 
netzes verhinderten, musste sich die Gesell- 
schaft darauf beschränken, durch Verbesserung 
ihrer Betriebseinrichtungen eine erhöhte Oeko- 
nomie zu erzielen und hat damit thatsächlich 
einen gesteigerten Betriebserfolg erreicht. Der 
Geschäftsbericht enthält eine interessante Ta- 
belle der Betriebsverhältnisse des Wiener Elek- 
trieitätswerkes, aus der die Entwickelung so 
anschaulich hervorgeht, dass die Reproduktion 
derselben an diesem Platze gewiss interessiren 
wird. 


Betriebsjahr (1. Mai bis 30. A pril 1892 1893 | 1894 1895 1896 1897 1898 1899 1900 1901 1902 
‚eistungsfähi keit der Centralstation in 
effektiven Pferdestärken A 2100 2700 3 900 5400 7200 8 600 10 200 11 900 13 100 13 300 14 850 
‚Änge des Kabelnetzes in Kilometern 5 92 124 146 185 216 246 316 369 388 390 
‚nmeldungen { Anzahl der Abnehmer 580 873 1545 2098 2938 4025 5 620 7454 9 146 10 743 12 150 
| Hoktowattn a. one 16 046 25 400 39 450 53 477 69 320 85 357 105 044 125 460 147 677 166579 | 183 833 
.nschlüsse { Anzahl der Abnehmer 512 813 1346 | 2038 2863 3 924 5373 7027 8 867 10326 | 11566 
Hektowatt sera 13 036 22723 35630 50 309 66791 | 82093 101 949 | 120450 | 143 032 163 971 | 177542 
Bogenlampen ser 457 658 | 1059 1536 1811 | 1939 2111 2156 2363 2440 2514 
‚arunter | Elektro- f Anzahl . . 17 44 85 129 222 | 296 394 532 726 825 
| | motoren \ Pferdestärken . 33 67 111 215 536 | 757 987 1449 | 20% 2233 
ee nt en Det er re ee ee ee nr FRE RL SEITEN TE — 
bgegebene Stromarbeit in Hektowatt- 1892/93 | 1893/94 | 1894/95 | 1895/96 | 1896/97 | 1897/98 | 1898/99 | 1899/1900) 1900/1 1901/2 
Stunden. . . . er 11 546 100 18 562 630 26 798 868 38 837 820 48 228 070,60 003 000 78 616 000.91 819 000 101 908 000) 104 012 000 
I l I l 
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Die Entwickelung der letzten Jahre wird | 
noch anschaulicher, wenn man die Steigerung 
der Leistungsfähigkeit, bzw. Anschlüsse des 
Werkes in Procenten berechnet, wie die folgen- 
den Ziffern zeigen: 
——————— 


1899 | 1900 | 1901 | 1902 


% | % % | % 
Leistungsfähigkeit . 16,|1.10 | „5 | 7,5 
Länge in Kilometern . 20 | 16 5b | — 
Abnehmer | el 
Hektowatt 19 71218 27.13241 210 
Abnehmer 30 | 26 16 | 12 
Hektowatt 18 | 18 | 14 | 8 
Bogenlampen : 2 9 3 3 
Mater f Anzahl 33 35 | 36 13 
- N \ Hektowatt 30 | 46 | 46 | 15 

un u un nt un 
Abgegebene Hektowatt . | 16% 10% 2% 


Diese Tabelle zeigt deutlich, welchen un- 
günstigen Einfluss die der Vergrösserung des 
Kabelnetzes in den Weg gelegten Hindernisse 
ausgeübt haben, wenn auch die allgemein 
schlechte Geschäftslage in den beiden letzten 
Jahren hierbei mitgewirkt haben mag. Der 
Einfluss der letzteren geht daraus hervor, dass 
der Zuwachs an Elektromotoren, der in viel 
höherem Maasse als wie die Steigerung der 
3eleuchtung vor sich ging, im letzten Jahre 
auch zurückblieb. Da jedoch ein Vergleich 
zwischen der Kommune und der Gesellschaft 
in den letzten Tagen wahrscheinlich geworden 
ist, ist anzunehmen, dass mit dem weiteren 
Ausbau des Kabelnetzes auch wieder eine ent- 
sprechende Steigerung der Anschlüsse und 
Stromabgabe Platz greifen wird. 

Seit Schluss des Geschäftsjahres haben sich 
die Anmeldungen für Beleuchtung auf 328 000 
Lampen erhöht. Die Zahl der in der Central- 
station vorhandenen Maschinen und Kessel 
blieb im Berichtsjahre zwar unverändert, doch 
wurde die Leistungsfähigkeit durch diverse 
Rekonstruktionen gesteigert; Transformatoren 
sind 2465 mit 158130 HW angeschlossen. Zu 
bemerken ist auch noch, dass mit Beginn des 
neuen Geschäftsjahres eine allgemeine Tarif- 
ermässigung für Licht und Kraft eingetreten 
ist. Der diesbezügliche Tarif ist bereits in der 
„ETZ“ 1902, Heft 8, S. 159 speeifieirt worden. 

Hygn. 


Wiener Elektrieitätsgesellschaft. Am 
30. Juni fand unter Vorsitz des Vicepräsidenten 
Herrn M. Adensamer die 13. ordentliche General- 
versammlung der Gesellschaft statt. Der 
Rechenschaftsbericht beginnt mit der Schilde- 
rung der Schwierigkeiten, die die Gesellschaft 
veranlasst hat, den Klageweg gegen die Ge- 
meinde Wien zu betreten (vgl. „ETZ“ 1902 
Heft 8, S. 159) und konstatirt, dass es infolge 
derselben nicht möglich war, die Anlagen 
weiter auszugestalten, sondern dass man sich 


darauf beschränken musste, die Betriebsaus- 
lagen zu ermässigen. Die Tracenlänge des 
Kabelnetzes hat sich infolge Weigerung der 


Kommune, neue Kabellegungen zu gestatten, 
nicht vermehrt, die Zahl der Konsumenten stieg 
um 13,7 % auf 3057 (i. V. 2688), während 
die Zunahme der Kapaeität sämmtlicher An- 
schlüsse 7,7 %/, ausmacht. Dieselbe belief sich 
am Schluss des Geschäftsjahres, redueirt auf 
die 16 HK-Lampe, auf 90470 Lampen (i. V. 
84010 Lampen). Erfreuliche Zunahme weist die 
Zahl der Motoren auf, die von 789 Stück mit 
1980 PS auf 934 Stück mit 2070 PS angewachsen 
ist. Auch die Betriebseinnahmen haben sich 
um nahezu 10 %, erhöht, dieselben betrugen 
1 213511,42 Kr. (i. V. 1113247 Kr.), während die 
Betriebsausgaben nur etwas über 5 % höher 
wurden, nämlich 411 552,77 Kr. gegen 389 954,81 
Kronen i. V. 

Das Bilanzkonto stellt sich wie folgt: 
Kassabestand und Effekten 137 449,23 Kr. (i. V. 
142268 Kr.), Inventarien 796 693,10 Kr. (i. V. 
682792 Kr.), Realitäten 1749 152,24 Kr. (i. V. 
1707346 Kr.), Maschinenanlage 1865 935,89 Kr. 
(i. V.1824208 Kr.), Elektrieitätsanlage 4502757,37 
Kronen (i. V.4473086 Kr.), Debitoren 112723,56 Kr. 
(i. V. 138904 Kr.). Passiva: Aktienkapital 6Mill. 
Kronen, Amortisationsfond 1110000 Kr. (i. V. 
950000 Kr.), Reservefond 47509,86 Kr. (i. 
43586 Kr.), Erneuerungsfond 11564,50 Kr. (i. V. 
11564 Kr.), Unbehobene Dividenden 1080 Kr. 
(i. V. 552 Kr.), Kreditoren 15804233,53 Kr. (i. V. 
1615533 Kr.), Transitorische Buchungsposten 
17 356.50 -.Rr..nae V. Gewinn per Saldo 
396 777,45 Kr. (i. V. 387 305,15 Kr.). Das Gewinn- 
und Verlustkonto weist folgende Ziffern auf: 
Soll: Betriebskonto 411 552,77 Kr. (i. V. 388 954 
Kronen), Spesenkonto 31 907,89 Kr. (i. V. 29442 
Kronen), Steuern und Gebührenkonto 132988,62Kr. 
(i. V. 126628 Kr.), Interessenkonto 91 906,36 Kr. 
(i. V. 91112 Kr.), Projektkosten 10 154,34 Kr 


ze 
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KURSBEWEGUNG. 


—e 


Kapital in & gs Kurse 
Millionen en an 18 

Mark 548255 seit d 

Na m#W6 8253555] 1. Januar d. J. er Berichtswoche 
Aktien Oblise-] SORTE rearig] Höch- | Niedrig] Höch- Jen 
tionen 9 ä ar re et Der " \Schluss 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . 65 | — | 1.7.) 10 [122,10 | 130,25) 126,50 | 127,90] 127,— 
Akk.-u.EL-Werkevorm. Boese &Co., Berlin 4,5 25 | 1.1. 4 | 79,— |112,25| 80,— | 81,60] 80,— 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30 | 1. 7.| 12 178,10 |201,—'| 171,80 | 173,25! 171,80 
Berliner Elektrieitätswerke . . » » + » 2352| 38 | 1.7. 7 [174,80 !192,75| 181,25 | 183,10] 182, — 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff| 108 | — | 1.7.| 10 |178,— |200,50| 178,— 131,50) 181,50 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 2 |ı1.4| 0 | 47,— | 71,—| 53,—| 56,50] 55,60 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft] 24 — | 1. 1.) 41/a | 104,60 | 117,50 114,75 | 115,50] 115,50 
Elektra A.-G., Dresden. . . . v0.» 45 | 18511.4| 3 | 42,— | 56,—1| 42,—| 43,90) 43,90 
A.-G. EL-W. vorm. Kummer & Co.,Dresden} 10 4 1 A kiloa in 040 | 5—| 250) 2,80] 280 
El. Lieht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 10 |1.10.| 5 | 95,— |104,50| 96,— | 96,10) 96,— 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.| 33 30 |1.7.| 6 |114,— |123,—|| 114,— | 114,—| TI 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 |1.1| 4 | 93,— 115,50 99,— | 99,80) 99,50 

Hamburgische Elektr.-Werke Sr el 8 1. 7.| 8 [144,50 | 150,50| 144,50 | 145,25] — 
Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld | 20 2 |17| 0 | 19,75 | 45,—| 20,80 | 22,50) 22,50 

A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln. . . . - 16 — 11.7.| 0 | 18,80 | 86,1] 24,—| 24,002 
EL-A.-G. vorm.W. Lahmeyer & Co., Frankf.| 10 2 1. 4.| 10 | 87,50 |123,—|| 88,50 | 90,50) 88,75 
A.-G. Mix & Genest, Berlin . . » -» - -| 36 — |1.1.| 14 [139,25 | 164,25| 144,10 | 144,50] 144,25 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rbl.| 6 — |15.5.| 1 | 33,50 | 43,—| 39,— | 39,50) 39,50 
El-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg 42 35 |14| 0 | 98,— |125,—|| 101,25 | 103,—| 101,25 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 545 | 30 |ı.8.| 8 [131,50 | 147,60| 131,50 | 133,75) 13250 
Union Elektricitäts-Ges., Berlin 24 10 | 1.1. 6 [116,50 | 134,—|| 120,— | 120,75| 120,— 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 7,5 40 | 1.1. 6 | 10,60 | 18,25 10,60| 11,30) 11,30 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. . 15 30 | 1. 1.| 84/5] 137,50 | 154,—|| 144,— | 145,—| 145, — 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,048| 6 1. 1.| 3 [122,— | 141,75|| 124,— | 124,25) 124,10 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen| 10 — | 1. 1.| 61/,| 110,50 | 124,25|| 121,50 | 122,50] 121,50 
Breslauer elektr. Strassenbahn 4,2 2 1. 1.| 71/9] 109,75 | 134,25 112,40 | 113,50) 112,40 
Dresdner Strassenbahn . . ..:.ı2 6,04 | 1. 1.) 9 [169,75 | 181,—|| 170,30 | 172,—| 171,50 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 20 JOB EL SIENA HIRLT, 130,—!| 118,— | 118,—| 118,— 
Grosse Berliner Strassenbahn . .185,785| 18,335 1. 1.) 71/.| 191,25 | 214,—|| 203,60 204,50) 203,90 
Grosse Casseler Strassenbahn . 5 2 11.10.) 8 | 80,— | 8480| 81,— 81,60 81,— 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 15 | 1. 1.) 8//g| 169,75 | 179,10, 176,— | 177,50) 177,50 
Strassenbahn Hannover ... 1 2%: | 165.| 1/1.) 4 | 32,761, 792,733, 33,50 


Aktienstempel 12500 Kr., Kursverlust an 
Kautionseffekten 4648,88 Kr., Amortisation 
160000 Kr. (i. V. 130000 Kr.), Gewinn per Saldo 
396 777,45 Kr. (i. V. 387 305,23 Kr.). Haben: Ge- 
winnvortrag vom Vorjahre 15535,75 Kr. (1909 
Kr.), Betriebseinnahmen 1213511,42 Kr. 
(i. V. 1113247 Kr.), Diverse Einnahme 23 359,09 
Kronen (i. V. 58795 Kr.). 

Wie hieraus hervorgeht, existiren die im 
vorigen Jahre unter den Aktiven befindlichen 
Konten Aktienstempel 12500 Kr. und transito- 
rische Posten in der Höhe von 27454 Kr. nicht 
mehr. Der erstere ist unter Verlustkonto ge- 
bucht, in dem auch die Kursverluste an den 
Südbahn-Prioritäten und Projektkosten für die 
nicht zu Stande gekommene Uentrale im 14. Be- 
zirk zur Buchung gelangten, sodass unter 
den Aktiven der Bilanz überhaupt keine imma- 
teriellen Posten mehr vorkommen. 

Die Gesellschaft, die bereits vor 2 Jahren 
von der Generalversammlung ermächtigt wurde, 
die 7.und 8.Mill. Kr. des Aktienkapitals zu be- 
‚eben, war es auch heuer nicht möglich, die 

mission dieser Aktien durchzuführen (vgl. 
„ETZ“ 1901, Heft 30, S. 614), sondern sie war 
wieder genöthigt, die erforderlichen Baarmittel 
im Wege des Kredites zu beschaffen. Infolge- 
dessen stehen auch der Gesellschaft nicht die 
nöthigen Baarmittel zur Verfügung, um den er- 
zielten Reingewinn zu vertheilen, um nicht den 
Kredit neuerlich aufs äusserste in Anspruch zu 
nehmen. Demgemäss schlug die Direktion vor, 
einen entsprechenden Theil des erzielten Rein- 
gewinnes zu reserviren und denselben wie 
folgt zu vertheilen: Dotirung des allgemeinen 
Reservefonds 4062,09 Kr., Tantieme des Ver- 
waltungsrathes 8124,16 Kr, Auszahlung einer 
3 0/,igen Dividende 180000 Kr., während der 
Rest von 20459120 Kr. auf neue Rechnung 
vorgetragen wurde. Dieser Vorschlag des Ver- 
waltungsrathes begegnete dem Widerspruch 
eines Theiles der Aktionäre, welche die Aus- 
zahlung einer 6 Y,igen Dividende forderten, je- 
doch wurde der Antrag der Verwaltung mit 
1191 gegen 50 Stimmen angenommen. Der 
turnusgemäss ausscheidende Verwaltungsrath 
Oberbaurath Prof. Hochenegg wurde wieder- 
gewählt und die Wahl des an Stelle des aus- 
scheidenden Mitgliedes Herrn Leistner koop- 
tirten Herrn Gustav Reichert bestätigt. Hymn. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 26. Juli 1902. 


Die Börse eröffnete die Woche in recht 
flauer Haltung, einmal infolge einer ungünstigen 
Auslassung der „Köln. Ztg.“ über die Preis- 
gestaltung in der Montan-Industrie, dann aber 
auch ant Verkäufe für Wiener Rechnung, ein 
Platz, dessen feste Tendenz bisher immer der 
besseren hiesigen Haltung als Stütze gedient 


hatte. 

Im weiteren Verlauf befestigte sich die 
Tendenz allgemein, besonders Canada Paeific 
shares konnten auf New Yorker Anregung leb- 
haft avaneiren. Transvaalbahn-Aktien schwach 


auf der Debatte im englischen Oberhaus,. 
General Electrie Co. 186%. 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 52.12 6. 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 56. 15.—. 
bis 57. 15. 


Zinn (per Kasse). Lstr. 127. 10.—. 


BIBI Lstr. 11. 6.8 
Zink. .. .. Letr TEE 
Kautschuk fein Para: 3 sh. 

af 


!) Nach „Mining Journal“ vom 26. Juli. 
nee 


Briefkasten der Redaktion. 


Bel Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird a 
die Beantwortung an dieser Stelle im riefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. j 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen de: 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträger 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung 
wenn uns ein dahingehender Wunsch. bei Ein 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun 
gen von Sonderabdrücken oder Heften könne! 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 
————————————————— 


Schluss der Redaktion: 26. Juli 1902. 


———— 


Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springerin Berlin. 
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Schnellbahn-Lokomotive, 
ausgerüstet mit Motoren für unmittelbare 
Zuführung von 10 000 V Hochspannung. 


Von Walter Reichel, 
Oberingenieur der Siemens & Halske A.-G. 


Die Fahrversuche, welche im Herbst 
vergangenen Jahres mit dem Schnellbahn- 
wagen der Firma Siemens & Halske A.-G. 
auf der Königlichen Militäreisenbahn vorge- 
nommen wurden, haben bewiesen, dass die 
Berechnungen der genannten Firma, welche 
vorher aufgestellt worden waren,!) fast 
vollständig zutreffend sind. Nicht nur hat 
sich dabei die elektrische Ausrüstung als 
den Beanspruchungen durchaus gewachsen 
gezeigt, sondern auch die von der Siemens 
& Halske A.-G. erbaute Leitungsanlage 
hat sich in geradezu hervorragender Weise 
bewährt. Mit dem Fahrzeug wurden bei 
den Versuchen wiederholt anstandslos Fahr- 
geschwindigkeiten von über 155 km/Std., in 
einem Falle eine solche von 160,2 km/Std. 
erreicht, und bei einem Dauerversuche mit 
einer Grundgeschwindigkeit von etwa 
120 km/Std. wurde in 23/, Stunden bei 
l5-maligem Anfahren ein Weg von etwa 
230 km zurückgelegt, wobei die Motoren 
um nur 50° die Transformatoren um nur 
30° sich erwärmten. Letztere beiden Ziffern 
zeigen auch, dass das Verhältniss der Ge- 
wichte der Transformatoren und Motoren 
gut gewählt war, indem die der Hochspan- 
nung ausgesetzten Transformatoren in der 
Erwärmung zurückgeblieben sind. 

Gelegentlich eines anderen Fahrver- 
suches mit dem Wagen der Siemens & 
Halske A.-G. konnte von derFahrleitung bei 
etwa 100 Wechseln eine höchste Spannung 
von 15000 V bei Leerlauf und 13800 V bei 
Last dem Fahrzeuge zugeführt werden, 
ohne dass Anzeichen eines nicht richtigen 
Arbeitens irgend eines Theiles, oder eines 
Isolationsfehlers vorhanden gewesen wären. 
Die Stromabnehmer des Wagens glitten auch 
bei den höheren Fahrgeschwindigkeiten 
noch ruhig an der Fahrleitung entlang, und 
man konnte mit einer am Wagen ange- 
brachten Spiegelvorrichtung beobachten, 
dass das gute Arbeiten entschieden der 
Konstruktion des zweiten dicht an der 
Fahrleitung befindlichen Gelenkes des Strom- 
abnehmers zuzuschreiben war. 

Ein ähnliches Verhalten wie der Wagen 
der Siemens & Halske A.-G. zeigte auch 
der von der Allgemeinen Elektrieitäts- 
Gesellschaft erbaute Wagen, mit dem, wie 
bekannt, zu gleicher Zeit Versuche bis 
155 km/Std. angestellt worden waren. Diese 
Geschwindigkeitsgrenze war dadurch ge- 
geben, dass zur Zeit, als der Strom mit der 
höheren Periodenzahl geliefert wurde, der 
Wagen der Allgemeinen Elektriecitäts- 
Gesellschaft behufs Reparatur ausser Be- 
trieb war, die Versuche also nur mit dem 
Siemens-Wagen gemacht werden konnten. 


Bei den Fahrgeschwindigkeiten von 
150 km und darüber erwies sich das 
Schienengleis im Allgemeinen als etwas 


zu schwach und nicht genügend befestigt, 


wiewohl auch einzelne gut befestigte 
Strecken der Gleise den grossen Bean- 
spruchungen widerstanden hatten. Dass 


das Gleis, welches nur ein Gewicht von 
95 kg für den Schienenmeter hatte, nicht 
Stand halten würde, war erwartet worden, 
und die Erscheinung übte daher auf keinen 
der Betheiligten eine Entmuthigung aus, 
verhinderte es aber, die Fahrversuche mit 
dem Wagen der Siemens&HalskeA.-G.bis 
zur Höchstgeschwindigkeit von 200 km/Std. 
fortzusetzen, da die Schlinger- und sonstigen 


!) „ETZ“ 1901, Heft 34, 37, 38, 41. 


Bewegungen des Fahrzeuges zu sehr ver- 
stärkt worden wären. 

Jedenfalls aber waren bedeutsame Er- 
folge zu verzeichnen und vor Allem der 
Beweis für die Tüchtigkeit der elektrischen 
Ausrüstung für die Schnellbahnen erbracht, 
sodass es nach Ansicht aller Theilnehmer 
nur der Verstärkung der mechanischen 
Mittel bedürfen würde, um das Ergebniss 
zu erhalten. 

Eine wirksame Unterstützung zur Fort- 
setzung der Versuche wird darin erhofft, 
dass die benöthigten stärkeren Schienen 
und das dazugehörige Befestigungsmaterial 
aus dem reichen Schatze der Staatsbahnen 
zur Verfügung gestellt werden sollen, da- 
mit der endgültige Erfolg dem Lande ge- 
sichert bleibt. Die Vorbereitungen hierzu 
und zu den weiteren Versuchen sind im 
vollen Gange. 

Trotzdem nun, wie gesagt, die elek- 
trische Ausrüstung der Schnellbahn von 
vornherein die gestellten Ansprüche zu er- 
füllen schien und bei den Versuchen voll- 
kommen erfüllt hat, so bestand doch seit 
Inangriffnahme der Arbeiten das Bestreben, 
weitere Versuche zur Verbesserung dahin- 
gehend zu machen, dass das Gesammtge- 
wicht des Wagens verringert würde. Das 
Bestreben war weniger durch den Gedanken 
an die Energieersparniss als vielmehr in 
erster Linie von der Ueberlegung hervor- 
gerufen, durch Verringerung des Gewichts 
des Fahrzeuges den Oberbau zu schonen 
und dadurch die Kosten für die Unterhal- 
tung desselben herabzusetzen. Ausserdem 
aber würde eine Entlastung der Leitungs- 
anlage herbeigeführt werden, die nament- 
lich beim Anfahren an den Endpunkten, 
aber auch während voller Fahrt erheblich 
geringere Kraftmengen zu übertragen hätte. 

Bereits im Juli 1900 bei der Bearbeitung 
der ersten Projekte hatte der Verfasser den 
Gedanken gehabt und nachgeprüft, ob die 
Antriebsmotoren von Fernbahn-Fahrzeugen 
sich nicht doch so bauen liessen, dass sie 
ohne Transformator die Hochspannung von 
10000 V unmittelbar aufnehmen könnten. 
Später im Oktober desselben Jahres, nach- 
dem die Einzelheiten für die Motoren des 
Schnellbahnwagens bereits wesentlich klarer 
feststanden, stellte er seinem Hause einen 
Antrag zum Bau zweier Motoren für 10 000V 
Betriebsspannung, die durch praktische 
Fahrversuche in einer Lokomotive erprobt 
werden sollten. Die Vorschläge wurden 
auch genehmigt und das neue Fahrzeug — 
eine vierachsige Lokomotive mit 2 Motoren 
— nach den Angaben des Verfassers so 
ausgeführt, wie nachstehend abgebildet und 
weiter unten beschrieben (Fig. 1). 

Geht man von den obenerwähnten Be- 
rechnungen für die Schnellbahnwagen aus, 
so würde sich dessen Gewicht durch Weg- 
fall der Transformatoren u. s. w. bei einem 
Neubau schätzungsweise auf 76 Tonnen 
des Wagens einschliesslich Fahrgäste er- 
mässigen lassen. Die für denselben er- 
forderliche Leistung während der vollen 
Fahrt würde von 1000 PS auf rund 9%0 PS 
sinken, sodass also von jedem Motor des 
Schnellbahnwagens 230 PS abzugeben sein 
würden. Weit geringer wird im Verhält- 
niss zu früher die Leistung beim Anfahren. 
Wenn man gleiche Anfahrwege für den 
vorhandenen Wagen von 96 Tonnen und 
den neu zu bauenden von 76 Tonnen vor- 
aussetzt, so verhalten sich die von den 
Motoren während der Anfahrt zum Zwecke 
der Massenbeschleunigung auszuübenden 
Drehmomente angenähert wie die Gewichte. 
Aus der Tabelle Reihe 2, Seite 844, Heft 41 
der „ETZ“ vom 10. Oktober 1901 geht her- 
vor, dass für 96 Tonnen Gewicht bei 7700 m 
Anfahrweg ein Drehmoment von 310 bis 
500 mkg, im Mittel 390 mkg auszuüben 
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sind. Das ist einer Beanspruchung der 
Motoren von im Mittel 450 PS und höch- 
stens 600 PS bei vollem Lauf gleichwerthig. 
Vermindern wir das im Verhältniss von 
76:96, so stellt sich die Beanspruchung der 
neuen Motoren für unmittelbar 10000 V 
beim Anfahren als einer Leistung von im 
Mittel 360 PS und höchstens 480 PS gleich- 
werthig heraus. Nach verschiedenen Vor- 
berecehnungen wurde der Motor endgültig 
für eine Höchstleistung von etwa 400 PS 
bei 885 Umdrehungen bestimmt. 

Da beabsichtigt war, die Motoren auch 
durch praktische Fahrversuche zu erproben, 
so kunnten sie nicht unmittelbar auf der 
Achse gelagert werden, sondern mussten 
auf dieselbe mit Zahnradübertragung wirken. 
Denn einerseits würde bei Laufrädern von 


StEMENSABAUSKE ‚= 
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Wagen wäre unnöthig wesentlich theurer 
geworden und hätte gegenüber dem bereits 
vorhandenen Wagen zu Studienzwecken 
wenig geboten, während die Lokomotive 
zu Schleppzwecken auch weiterhin gut ver- 
wendbar bleibt. 


Es soll nun im Folgenden auf die 
Einzelheiten näher eingegangen werden, 


nachdem durch Vorstehendes der erforder- 
liche Ueberblick über den zu besprechen- 
den Gegenstand gewonnen ist. 


a) Mechanischer Theil der 
Lokomotive. 


Wie schon erwähnt, ist die Lokomotive 
vierachsig. Sie ist ganz aus Eisen und 
derart gebaut, dass der Oberkasten mit 
zwei Drehzapfen auf zwei Drehgestellen 
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federn Platz finden, welche die Federung 
zwischen der Achsbuchse und dem ge- 
sammten Drehgestellrahmen vermitteln. 
Der Drehgestellrahmen ist also nur einmal 
abgefedert, dagegen ist die Pfanne des 


{ 
! 


Drehzapfens, auf welchem der eigentliche 


Wagenkasten ruht, wiederum gegen den 
Drehgestellrahmen — also ein zweites Mal — 
abgefedert, und zwar ebenfalls in der 
Hauptsache mit Blattfedern, welche zwischen 


den beiden mittleren Querträgern gelagert 


sind. An den äusseren Enden dieser und 
zwar mit der Mittellinie der Längstrüger 
übereinstimmend sind noch zur Aufnahme 
der seitlichen Schwankungen des Öber- 
kastens federnde Rollen angebracht. Der 
Abstand der Drehzapfen beträgt 6!/, m. 
Die Bremse wird mit Druckluft nach 
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1250 mm Durchmesser, für welche die | ruht, deren jedes mit zwei Achsen ausge- | Westinghouse-System bethätigt und kann 


Motoren räumlich gebaut sind, und bei 
8855 Umdrehungen eine Geschwindigkeit 
von über 200 km/Std. erreicht werden, die 
aber auf dem vorhandenen Oberbau unzu- 
lässig gewesen wäre. Andererseits liess 
sich für niedrigere Umdrehungszahl, d. i. 
entweder für mehr als 6 Pole oder für 
niedrigere Periodenzahl der Motor nicht 
gut bauen. Daher wurde Zahnradüber- 
setzung gewählt und zwar eine solche von 
etwa 1:2, da Geschwindigkeiten von etwa 
100 km/Std. für das vierachsige Fahrzeug 
ohne Weiteres zulässig waren; natürlich 
würde sich auch eine Uebersetzung von 
1:4 entsprechend etwa 50 km/Std. oder 
auch unmittelbarer Antrieb für 200 km/Std. 
etwa mittels Schubstangen anwenden lassen. 

Dass das Fahrzeug für die Motoren als 
Lokomotive gebaut wurde, lag nalıe. Ein 


rüstet ist (siehe Fig. 2 Zeiehnung der Loko- 
motive, die in dieser mit 4 Motoren darge- 
stellt ist). Die Achsen sind dieselben wie 
diejenigen des Schnellbahnwagens; sie 
haben normale Spur und einen Raddurch- 
messer von 150 mm und im übrigen die 
gewöhnlichen Abmessungen nach den Staats- 
eisenbahn-Normalien. Der Achsabstand ist 
3), m. Die Achsbuchsen sind ebenfalls 
die gleichen wie beim Schnellbahnwagen. 

Die Drehgestelle bieten genügend 
Raum zur Unterbringung von je 2 Motoren 
(Fig. 3). Der Tragrahmen ist aus gewöhn- 
lichem Walzeisen zusammengesetzt und mit 
den erforderlichen Eck- und Querverbin- 
dungen versehen. Der Längsträger des 
Drehgestells besteht aus 2 unter einem so 
grossen Abstand von einander liegenden 
uEisen, dass zwischen ihnen die Blatt- 


90%, des Gesammtgewichts bei 4 Atı 
Luftdruck abbremsen. = 

Sie ist eine 8 Klotzbremse und derartig 
ausgebildet, dass jedes Drehgestell als Fahr- 
zeug für sich betrachtet werden kann. Es 
ist infolgedessen mit je einem 12-zölligen 
Bremseylinder und einem Hülfsluftbehälter 
ausgerüstet. Der Kolben des Bremseylinders 
bewegt sich senkrecht nach oben und zieht 
durch Vermittelung einer Traverse und je 
eines Winkelhebels das Bremsgestänge 
jeder Achse an. Die Bremse ist deshalb 
eine ausserordentlich einfache und es kamn 
nicht vorkommen, dass die Achsen ungleich- 
mässig gebremst werden, da bei ungleich- 
mässiger Abnutzung der Bremsklötze die 
Traverse sich etwas schief stellt und da- 
durch einen Ausgleich herbeiführt. An das 
Gestänge derselben ist ausserdem die Hand- 
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 bremse angeschlossen, jedoch so, dass sie 
nur auf die Hälfte der Achsen zur Wirkung 
' kommt. 
Der Oberkasten hat eine Länge von 
12!/,;, m und Breite von 2,8 m. Er besteht 
aus 3 Theilen von annähernd gleicher 
Länge. Die zwei äusseren niedrigeren 
Kasten von 4), m Länge und 1 bis 12 m 
Höhe sind an den Enden an der Oberkante 
‚ abgerundet und mit abhebbaren Deckeln 


beiden an den Enden befindlichen Räume 
mit grossen Deckeln versehen, die um 


Charnire drehbar und nach oben aufklapp- 
bar sind (Fig. 4). Der Mittelraum — Führer- 
stand — ist sowohl an den Seiten wie an 
beiden Enden mit einer grösseren Anzahl 
von Glasfenstern versehen, die den Aus- 
blick nach allen Seiten hin gestatten (Fig. 5). 
Er kann in der Mitte und von beiden Seiten 
durch je eine Thür betreten werden. An 


Fa 
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versehen, die nach der Mitte zu schräg an- 
steigen. Sie stossen an den mittleren Theil 
von 4 m Länge, 2,3 m Höhe, 2,8 m Breite, 
‚der symmetrisch zur Längs- und (Quer- 
mittellinie liegt und den Führerstand bildet. 
‚In diesem sind sämmtliche Schaltapparate 
untergebracht, während der Anlasser und 
Widerstände in den erstgenannten flacheren 
Kasten eingebaut sind. 

Das Untergestell des Wagenkastens 
'ist aus kräftigen U-Eisen von 300x75><10 mm 
hergestellt, die durch eine grössere Anzahl 
von Querverbindungen und Eckverbin- 
‘dungen fest mit einander verbunden sind, 
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Fig. 3. 


An den beiden Kopfschwellen sind die Zug- 
und Stossvorrichtungen nach den Normalien 
der Staatseisenbahn angebracht. An zweien 
der kräftigsten Querverbindungen sind die 
Zapfen für die Drehgestelle — Kugelzapfen 

'— angeniethet. Der Fussboden des Unter- 
gestells ist mit Holzbohlen und dünnem 
Eisenblech belegt. 

Die auf die äussersten Kanten des 

‚ Untergestells sich stützenden Theile des 

‚Kastens sind aus kräftigen Eisenblechen 

‚und Winkeleisen so zusammengesetzt, dass 

‚die inneren Räume möglichst frei von 

' Konstruktionstheilen und von allen Seiten 

‚zugänglich sind. Insbesondere sind die 


den beiden Stirnwänden des Führerstandes 
in der Mitte befindet sich je ein Kanal von 
0,90>x1,1 m dazu bestimmt, die Hauptschal- 
ter, Sicherungen und Stromzuführungskabel 
zu den Motoren aufzunehmen. Vom Führer- 


und Winkeleisen, um genügende Tragfähig- 
keit zur Befestigung der Isolatoren und 
Apparate zu bieten. Es trägt ausserdem 
im Schnittpunkt der beiden Mittellinien, 
also im Mittelpunkt der Lokomotive, das 
obere Lager für den Stromabnehmer. 

Das Gewicht der fertigen Maschine ohne 
elektrische Ausrüstung ist rund 24000 kg, 
dasjenige mit rund 40000 kg. 


Fig. 4. 


b) Einzelheiten der elektrischen 


Ausrüstung. 
1. Motoren. Um zunächst im Allge- 
meinen über den Bau der Motoren zu 


Er 


stand aus sind die flachen vorspringenden 
Räume, die die Widerstände enthalten, be- 
tretbar, wenn die Verschlussthüren geöffnet 
werden. Das Dach der Lokomotive be- 
steht ebenfalls aus kräftigem Eisenblech 


das Wichtigste 
Man 
kann dieselbe aber nicht ohne Weiteres 
von vornherein bestimmen, denn sie hängt 
in ihren Einzelheiten sehr von der Aus- 


ist natürlich 


sprechen, so 
die Unterbringung der Wickelung. 
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bildung des mechanischen Theils des Mo- | Schmierung musste vielmehr in der Weise 


tors ab, z B. in erster Linie bezügl. der 
Zahl der Windungen von der verfügbaren 
Breite des wirksamen Eisens. Andererseits 
hängt die Letztere wieder ab von der Länge 
des aus den Nuthen herausstehenden Theils 
der Wickelung. Diese Beeinflussung des 
einen Theils durch den andern bedingt 
eine Reihe von Voruntersuchungen, ehe 
der endgültige Entwurf begonnen werden 
kann. Derselbe lehnt sich sowohl an die 
tinzelheiten der Motoren für den Schnell- 
bahnwagen als auch an diejenigen der 
Motoren für schmale Spur eng an. Will 
man den durch die Spur zwischen den 
Rädern gegebenen Raum durch gedrängte 
Bauart der Motoren thunlichst günstig aus- 
nutzen, was hier zur Bedingung wird, so 
erreicht man das vorzüglich dadurch, dass 
man eintheilige sogenannte Lagerschilder 
anwendet, und in diese die eigentlichen 
Lagerbuchsen einseitig einbaut, sodass sie 
tief in das bereits für Unterbringung der 
Wickelung ausgenutzte Innere des Motors 
hineinragen und daher in der Achsrichtung 
keine besondere Konstruktionslänge be- 
nöthigen. Beide Lager sollen möglichst 
gleich lang sein und gleiche Lagerdrücke 
bekommen, um eine einseitige Abnutzung 
zu verhindern. Aus diesem Grunde wird 
die Motorwelle an beiden Enden mit je 
einem scehmäleren Zahnrade versehen, so- 
dass eine einseitige Belastung, wie sie sonst 
durch ein breiteres Zahnrad an einem 
Wellenende eintritt, vermieden und eine 
vollkommene Symmetrie erreicht ist. In 
dem Vorentwurf gruppiren sich alsdann 
bei derartigem Bau die einzelnen Theile 
des Motors wie folgt (Fig 6): 


vorgenommen werden, dass das Schmier- 
mittel, am besten Oel, durch Luft von ge- 
ringem Ueberdruck in mehreren Strahlen 
zwischen die Zähne geschleudert wird, und 
zwar der Drehrichtung entsprechend auf 
der Eingriffseite. Entsprechend diesen Ver- 
suchen ist bei der Lokomotive eine Ein- 
richtung getroffen worden, die in dem bei- 
folgenden Schema (Fig. 7) dargestellt ist. 
Es wird hierbei durch eine Pumpe in dem 
Oelbehälter ein Druck hervorgebracht, 
welcher 5 cm Quecksilbersäule entspricht. 
Dieser treibt das Oel aus dem Oelbehälter 
durch eine Rohrleitung zunächst nach dem 
Schaltgriff, mit welchem durch Rechts- oder 
Linksdrehung desselben die Fahrt der 
Lokomotive auf Vorwärts oder Rückwärts 
eingestellt wird. Durch die in dem Schalt- 
griff befindliche Bohrung tritt das Oel in 
eines von den beiden Rohren ein, welche 
zu dem oberhalb oder unterhalb der Zahn- 
räder befindlichen Streudüsen führen (Fig.8). 
Nachdem das Oel auf diesem Wege zwi- 
schen die Zahnräder gelangt und benutzt 
ist, sammelt es sich auf dem Boden des 
Schutzkastens an und wird von da mit der 
Hand- oder Motorpumpe angesogen und 
dem Oelbehälter wieder zugeführt. Diese 
eigenthümliche Art der Schmierung braucht 
natürlich nur bei einer Uebersetzuug 1:2 
angewendet zu werden; wird eine solche 
von 1:35 bis 1:4 gewählt, so sind die 
Zahngeschwindigkeiten kleiner und es ge- 
nügt die gewöhnliche Schmierung der Zahn- 
räder mit konsistentem Fett. Der Zahnrad- 
schutzkasten ist so eingerichtet, dass zwei 
Uebersetzungen, sowohl 1:2 wie 1:35 in 


demselben Platz finden können. Er ist in | von da durch Oeffnungen in den Zahnrä 


Fig. 6. 


Dass die Zahnradübersetzung auf beide 
Seiten des Motors vertheilt wurde, . hat 
seinen Grund auch noch besonders darin, 
dass man es hier nieht nur mit erheblichen 
Zahndrücken, sondern auch mit ausser- 
ordentlich hoher, bisher noch nicht ange- 
wendeter Zahngeschwindigkeit zu thun hat. 
Letztere beträgt ungefähr 18 m in der Se- 
kunde bei einem Uebersetzungsverhältniss 
von 147 Zähnen des grossen zu 69 Zähnen 
des kleinen Rades. Die Zahntheilung ist 
67er mm, die Zahnbreite 100 mm. Bevor der 
Beschluss gefasst wurde, die später be- 
schriebene Schmierung der Verzahnung an- 
zuwenden, wurde auf dem Versuchsfeld in 
Gross-Lichterfelde eine Anzahl von Vor- 
versuchen mit Zahngeschwindigkeiten bis 
zu 25 m in der Sekunde gemacht. Sie er- 
gaben, dass es nicht genügte, den Zahnrad- 
schutzkasten mit einem Schmiermittel, Oel 
oder konsistentes Fett, anzufüllen und die 
Zahnräder darin umlaufen zu lassen. Die 


Lagerschalen möglichst gering zu halten, 


4 
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sind dieselben 300 mm lang und mit 100 mm 
Bohrung ausgeführt. Hierdurch ist es mög- 


lich, den Luftzwischenraum zwischen Läufer 
und festem Theil 
nehmen 1,5 bis ca. 2 mm und ein gutes 
magnetisches Arbeiten des Motors zu er- 
zielen. In dem Stahlgussgehäuse von 990 mm 
Bohrung ist mit Schrauben das wirksame 


- 
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des Motors klein zu 


Eisen befestigt, welches die primäre Wicke- 
lung trägt (Fig. 9). Der Läufer des Motors 
ist auf der Achse mit einer besonderen 


Buchse befestigt, um den Motor nnter Um- 
ständen auch für unmittelbare Auflagerung 
auf der Wagenachse verwenden zu Können, 
Das wirksame Eisen des Läufers wird durch 
eine grössere Anzahl kräftiger Schrauben 
und Pressscheiben zusammengehalten und 
trägt die sekundäre Wickelung. Auf der 
eben genannten Buchse sind die zwei 
Schleifringe durch eine besondere Buchse 
aus Stahlguss aufgezogen. Von den Schleif- 
ringen wird der Strom durch Kohlenbürsten 
abgenommen. Den Einblick auf diese und 
das Innere des Motors gestatten drei auf 
der Schleifringseite im Gehäuse ausgesparte 
Oeffnungen, welche durch Deckel ver- 
schlossen sind. Die Schmierung des Mo- 
tors erfolgt mittels Oel und Dochten, wo- 
bei das Oel aus besonders angeschraubten 
Schmiergefässen (vergl. Fig, 8 und U) 
durch Kupferröhrchen zur Verwendungs- 
stelle gelangt. Diese Anordnung hat sich 
durch die gedrängte Bauart des Motors als 
nothwendig herausgestellt. Das in den 
Lagern benutzte Oel wird in der üblichen 
Weise durch Spritzringe nach den Oel 
fängern im Gehäuse abgeschleudert und 
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der gewöhnlichen Weise aus Eisenblech 
zweitheilig hergestellt und in dem Gehäuse 
der Motoren mit besonders kräftigen Trag- 
winkeln befestigt. 

Die Zahnradübersetzung brachte es mit 
sich, dass die gewöhnliche Aufhängung der 
Motoren gewählt wurde, wie sie bei Strassen- 
bahnen und Kleinbahnen üblich ist, auf der 
einen Seite der Achse mit Tatzenlagern, 
auf der anderen Seite am Drehgestell. 

Das Gehäuse des Motors ist im Uebrigen 
in seinen äusseren Abmessungen etwa das 
Gleiche wie das des Schnellbahnmotors. 
Es ist zweitheilg, aus Stahlguss hergestellt 
und in seinem Inneren sorgfältig ausge- 
dreht, damit es zwecks fester Lagerung 
des wirksamen Eisens und guter Wärme- 
übertragung an allen Stellen glatt an das 
Letztere anliegt. Die Lagerschilder sind 
eintheilig hergestellt und mit Lagerbuchsen 
aus Bronce versehen, die mit Weissmetall 
ausgegossen sind. Um die Abnutzung .der 


Y} 
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en 


Fig. 7. 4 
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schutzkasten übergeführt. Zur Rrzielung 
eines besseren Gusses sind die Tatzen- 
lager an dem Gehäuse des Motors beson- 
ders angeschraubt worden (Fig. 9). Die 
Tragösen aber, welche unter Mitwirkung 
der Federn das Gewicht und das Dreh- 
moment des Motors auf das Untergestell 
übertragen, sind unmittelbar am Gehäuse 
des Motors angegossen. Es sei an dieser 
Stelle besonders darauf hingewiesen, dass 
die Motorunterkante sich durch Abhobeln 
von 20 mm vom Gehäuseuntertheil auf 
einen Abstand von 105 mm über $.0. und 
durch Verschiebung des Tatzenlagers oder 
durch Heben des Motors mit der Aufhängung 
auf 135 mm über $. 0. mit Leichtigkeit brin- 
gen lässt. Im vorliegenden Falle genügte 
der Abstand von 100 mm über 8.0. 
Was die Wiekelung anlangt, so kann 
es nicht der Zweck vorliegenden Schrift 
satzes sein, dieselbe erschöpfend zu be- 
handeln; daher soll nur kurz das Wichtigste 
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jervorgehoben werden. Die primäre Wicke- 
ung auf den Läufer zu legen, wie beim 
Motor der Schnellbahnwagen, ist nur bei 
Stabwiekelung angängig, die hier wegen 
ler hohen Spannung nicht anwendbar ist. 
üs ist auch nicht nöthig, den Motor für 
:chr hohes Drehmoment zu bauen, weil 
nfolge des geringeren Gewichtes des 
Wagens auch kleinere Drehmomente für 
las Anfahren erforderlich sind, man also 
nit kleineren Läuferdurchmessern ein Aus- 
angen findet. Deshalb kann die primäre 


längeren und kürzeren Rohren eingelegt, 
sodass die längeren Enden immer über die 
kürzeren Enden übergreifen (sogenannte 
Spitzenwickelung, Fig. 10). Hierdurch ist 
die Möglichkeit des Ueberschlagens von 
Phase zu Phase wesentlich verringert 
worden. Die Art der Isolation der Hoch- 
spannungswickelung wurde durch mehrere 
Versuche festgestellt, von denen der letzte 
am 20. Mai 1901 stattfand. Bei diesen Ver- 


suchen hielt die Wiekelung eine Spannung 
von 22000 V aus, ohne ein Knistern oder 


Läufers lassen sich leicht anbringen. Die 
Luft kühlt zuerst die Wickelung des Läufers 
und streicht dann an der Wickelung des 
festen Theils vorüber. Bei den später an- 
gestellten Versuchen ergab sich ein Ueber- 
druck von mehreren Millimetern Wasser- 
säule infolge dieser Anordnung der Lüftung. 
Die Luftgeschwindigkeit betrug etwa 6 m 
in der Sekunde und es wurden etwa 1201 
Luft in der Sekunde durchgetrieben. Um 
zu verhindern, dass bei steigender Er- 
wärmung des Motors die Hochspannung zu 


Fig. 8. 


Viekelung auf den Ständer gelegt werden. 
is war nun für die Vertheilung der Wicke- 
ıng in erster Linie zu berücksichtigen, 
ass der unter Hochspannung stehende 
"heil sich so wenig wie möglich erwärmen 
oll, also eine möglichst grosse abkühlende 
)berfläche erhalten muss. Aus diesem 
runde sind ziemlich tiefe Nuthen gewählt 
orden, sodass die Schablonen dünn und 
reit werden. Die Berechnung der Sätti- 
ungsverhältnisse des wirksamen Eisens 
gab die Type C DM 34/30, d.h. der Läufer 
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Fig. 10. 


urde bei etwa 34 em Halbmesser ‚30 em 
'eit. Das wirksame Eisen beider Theile 
»s festen und beweglichen Theils besteht 
ıs einzelnen Blechscheiben und zwar sind 
€ Blechscheiben des Läufers aus dem 
len Blech gestanzt, während diejenigen 
>s festen Theiles aus einzelnen Segmenten 
"Sammengesetzt sind. 

Die Berechnung der Wickelung ergab 
| offene Nuthen und 67 Drähte pro Nuth 
-S primären Theils. Die Wickelung ist 
ıf Stern geschaltet und in Glimmerrohren 
tergebracht. Zum Zwecke der Raumer- 
'arnıss und sicheren Isolation sind die 
nzelnen Schablonen abwechselnd in 


sonst ein Zeichen einer schadhaften Stelle 
zu verrathen. Die Wickelung des Läufers 
liegt in 90 halbgeschlossenen Nuthen und 
besteht aus lauter einzelnen Flachkupfer- 
stäben, die in Serienwickelung auf dem 
Mantel des Cylinders zu je 4 Stück in jeder 
Nuthe untergebracht sind. Die Wickelung 
ist eine Wellenwickelung und in Stern ge- 
schaltet. Von den andern drei freien 
Enden sind zwei an zwei Schleifringe 
und das dritte an das Gehäuse des 
Läufers angeschlossen. Die Spannung 


der Läuferwickelung beim Anlaufen ist 
100 V. 

Die Verwendung von Stäben für die 
Läuferwickelung erleichtert die Anbringung 
von Broncekappen zur Sicherung der 
Wickelung gegen die Fliehkräfte und er- 
laubt die Anbringung einer ausserordentlich 
wirksamen Lüftung. Die Luft tritt in der 
Nähe der Achse ein und wird durch Flügel, 
welche an den Wickelungsträgern ange- 
gossen sind, kräftig nach aussen geschleu- 
dert, sodass sie mit verhältnissmässig 
grosser Geschwindigkeit zu den Oeffnungen 
in den Wickelungsträgern heraustreten 


kann. Lüftungsschlitze im Eisen des 


Fig. 9. 


leicht von der Wickelung nach dem Ge- 
häuse überspringt, ist dasselbe im Inneren 
an allen Stellen, welche der Primärwickelung 
benachbart sind, mit einer starken Glimmer- 
verkleidung ausgerüstet und der Abstand 
der Wickelung vom Gehäuse thunlichst 
gross gehalten. 

Die Zufübrung der 3 Hochspannungs- 
leitungen in das Innere des Gehäuses ist 
besonders sorgfältig ausgeführt und zwar 
treten die Leitungen durch 3 Weichgummi- 
buchsenhindurch, welche ihrerseits wiederum 


Fig 11. 


in eine grössere Hartgummibuchse hinein- 
gesteckt sind. Die 3 Zuführungskabel sind 
ausserdem für 15000 V isolirt. Sie führen 
zu 3 auf dem Gehäuse des Motors be- 
festigten Anschlussklemmen, welche gleich- 
zeitig das freie Ende der vom Stromab- 
nehmer herkommenden Zuführungsleitungen 
tragen. Die 3 Klemmen sind auf geriffelten 
Porzellanisolatoren befestigt und diese 
wiederum mittels Schellen auf mit Glim- 
mer umpressten Eisenröhren, sodass auch 
an dieser Stelle eine genügende Isolation 
gegen die Hochspannung von 10000 V vor- 
handen ist (Fig. 11). 

Die Motoren wurden nach ihrer Fertig- 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 32. 


7. August 1902. 


stellung des Oefteren auf dem Versuchsfeld 
des Charlottenburger Werkes im Leerlauf 
geprüft und dabei auf die Schmierung der 
Zahnräder und Lager gründlich durchge- 
probt. Das Gewicht stellt sich auf 4090 kg. 

Die Bremsversuche ergaben gute Ueber- 
einstimmung mit den Vorausberechnungen. 
Ueber die dabei erhaltenen Werthe geben 
die Schaulinien Fig. 12 genügenden Auf- 
schluss. 

Wie die Schaulinien zeigen, arbeitet der 
Motor günstig und das hängt wesentlich mit 
der hohen Umdrehungs- bezw. Wechsel- 
Zahl und der dadurch erleichterten günstigen 
Vertheilung der Wickelung zusammen. 
Letztere würde — gleiche Nuthenabmessun- 
gen vorausgesetzt — im Kupferquerschnitt 
selbst bei der niedrigen Spannung von 
635 V nicht so erheblich viel günstiger 
werden, als man denken sollte; der Quer- 
schnitt stellt sich nämlich bei dieser auf 
60 qmm, während 52 das Entsprechende 
sein würde. Bei 3300 V ist ein noch ge- 
ringerer Unterschied vorhanden, nämlich 
11 qmm gegenüber dem Entsprechenden 
von 9,7. Dagegen wird sich bei niedrigerer 
Spannung der Cosinus verbessern und die 
Ueberbelastungsfähigkeit grösser werden. 


2. Einrichtungen 
und Steuern 


abnahme, 


zum Ingangsetzen 

der Motoren zur Strom- 

sowie zur Erzeugung der 
Druckluft. 


Das Schaltungsschema Fig. 13 zeigt, 
welche Wege die elektrische Kraft in dem 
Fahrzeug durchläuft, und welche Apparate 
zu diesem Zwecke verwendet sind. Fast 
alle verwendeten Apparate mit Ausnahme 
der Widerstände sind von derselben Kon- 
struktion wie beim Schnellbahnwagen. An 
der Hand des Schemas verfolgen wir den 
Stromverlauf. Durch die in den sekundären 
Theil des Motors eingeschalteten Wider- 
stände und den damit verbundenen Anlasser 
wird die Geschwindigkeit während des An- 
fahrens geregelt. Der Anlasser ist im 
Schema als durch Handrad angetrieben dar- 
gestellt. Er ist von Erde isolirt, da die 
dritte sekundäre Phase des Motors an Erde 
liegt. Die 2 übrigen sekundären Phasen 
sind an die 2 angedeuteten Schleifringe des 
Läufers angeschlossen. In den Primärtheil 
des Motors gelangt der Strom durch Ver- 
mittelung der Sicherungen vom Hauptaus- 
schalter aus, der, wieersichtlich,durch Luftkol- 
ben angetrieben ist und gleichzeitig durch den 
Umtausch der Phasen als Richtungsschalter 
dient. Von den zu den Schleifringen des 
Stromabnehmers führenden Vertheilungs- 
hauptleitungen sind durch Sicherungen die 
Leitungen zum kleinen Transformator ab- 
gezweigt. Von diesem wird die für den 
Luftpumpmotor erforderliche elektrische 
Kraft von erniedrigter Spannung gelicfert, 
dem sie durch den angezeichneten Aus- 
schalter zugeführt wird. 

Spannungs- und Strommesser sind zur 
Angabe des Energieverbrauches an die 
Hauptleitungen angeschlossen. Ueber vor- 
stehend genannte Einzelheiten seiin Kurzem 
noch Folgendes berichtet. 

Das Anfahren und Regeln der Ge- 
schwindigkeit erfolgt in der üblichen Weise 
durch Ein- und Ausschalten von Wider- 
stand in den sekundären Stromkreis. Es 
sind im ganzen 24 Widerstandsstufen vor- 
gesehen, von denen die erste eine soge- 
nannte Schonungsstufe ist, einerseits um 
den Trennungsfunken beim Ausschalten des 
Anlassers nicht zu gross werden zu lassen, 
andererseits um einen zu starken Strom- 
stoss beim Anfahren zu vermeiden. Die 
Widerstände bieten nichts neues gegenüber 
anderen Ausführungen, sie sind aus parallel- 
geschalteten Kruppindrahtspiralen herge- 
stellt und mit Porzellanrollen auf eisernen 


Rahmen befestigt. Der Anlasser ist mit 
ABC-Schaltung versehen und auch im 
Uebrigen wie beim Schnellbahnwagen aus- 
geführt, nur mit dem Unterschiede, dass 
die Stromschlusswalze und zwei Phasen 
des Widerstandes von Erde isolirt sind, 
ein Ende der dritten Phase hingegen an 
Erde liegt. 


Stromabnehmerschleifbügel mit ihren Kon- 
takt- und Federvorrichtungen. 
theilungs-Leitungen auf dem Dache der 
Lokomotive sind blanke Kupferdrähte auf 
Porzellan- bezw. Hartgummi-Isolatoren ge- 
lagert. 

Die Erzeugung der Druckluft geschieht 
Die Anlasserwalzen lassen | durch eine kleine Luftpumpe, welche von 


ER v2 0 RE EN 2 DE RR Bei En ER 


Pr rer 
sr 
a 


Euer 
aan enen 


sure‘ N 


Ten a ee Es ED EaE ERDE wre ae ae man m Sen > m 360 IMmhd 


Fig. 12. 


sich durch ein vertikal stehendes, am | einem Elektromotor mit 110 V Spannung 


Führertisch gelagertes Handrad umdrehen. | angetrieben wird. Letztere liefert ein 
Die Handhabung desselben ist eine ausser- | kleiner 'Transformator, welcher von 10. 
ordentlich leichte und einfache. Das Ein- | auf 110 V emiedrigt. & 
schalten der primären Wickelung des Der Stand des Führers am soge- 


Motors und gleichzeitig auch das Um- 
schalten für die Vorwärts- oder Rück wärts- 
fahrt geschieht durch zwei Hochspannungs- 
röhrenschalter, die mit Luftdruck angetrie- 
ben werden. Je einer ist in dem Kabel- 
kanal an der Stirnwand des Führerstandes 
eingebaut. (Vgl. Fig. 2.) Die Bethätigung 
geschieht mittels Lufthahnes vom Führer- 
standtisch aus. Die Motoren sind durch 
Hochspannungsröhrensicherungen gesichert, 
die unmittelbar neben dem Hauptausschalter 


nannten Führertisch liegt in der Mitte der 
Lokomotive, jedoch in der Längsrichtung 


= 


SIEMENS & HALSKE 


Fig. 14. 


ebenfalls in dem genannten Kabelkanal 
untergebracht sind. -Das Funktioniren des 
Hauptausschalters ist durch ein an der Seite 
desselben angebrachtes Glasfenster sichtbar 
und kontrollirbar. Der Stromabnehmer 
steht genau in der Mitte des Wagens. Er 
besteht aus einer Mannesmannsäule, die in 
einem Lager im Fussboden und in einem 
Halslager am Dache drehbar befestigt ist. 
Sie trägt an ihrem oberen Ende die drei 


gesehen, gegen die Längsmittellinie ver 
schoben. (Fig. 14.) Die Längsrichtung de 
Führertisches stimmt mit der Längsrichtun; 
des Fahrzeuges überein, sodass, wenn de 
Führer davor steht, er das Gesicht quer zu 
Fahrriehtung hält. Durch Drehen de 
Kopfes nach rechts oder links hat de 
Führer dann die Aussicht auf denjenige® 
Theil der Strecke, den er befahren wil 
An dem Führerstandtisch befindet sich da 
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 Handrad zum Bethätigen des Anlassers, 
links der Einschalter für die Luftpumpe, 
rechts der Lufthahn für den Hauptaus- 
schalter. Ebenfalls zur rechten Hand liegt 
der Führerbremshahn, mit dem die Westing- 
housebremse bethätigt wird. Vor dem 
Führer befindet sich die Säule des Strom- 
‚abnehmers, die ohne Zahnradübersetzung 
mittels eines einfachen Handgriffes an die 
Leitung angelegt oder von derselben ab- 
getrennt werden kann. Die Handbremse 
'kann durch das vor der Stromabnehmer- 
säule stehende wagerechte Handrad ange- 
zogen werden. 

An der Wand des Kabelkanals, dem 
Auge des Führers leicht sichtbar, sind die 
erforderlichen Druckluftmesser, Spannungs- 
und Stromzeiger angebracht. Genügend 
Platz für die Anbringung eines Geschwindig- 
keitsmessers ist vorhanden. Derselbe ist 
aber einstweilen fortgelassen, da nur kleinere 
Geschwindigkeiten bis 100 km gefahren 
werden sollen. Unmittelbar unter den Mess- 
instrumenten befindet sich der Oelbehälter 
zur Schmierung der Zahnräder und in 
dessen Nähe die zugehörige Handpumpe. 
Oelstand und Luftdruck im Innern des Be- 
hälters lassen sich durch ein Oelstandglas 
und einManometer in Gestalt einer mitQueck- 
silber gefüllten U-förmig gebogenen Glas- 
röhre beobachten. 


0. Fahrversuche. 


Nachdem die Lokomotive fertig mon- 
tirt, nach Marienfelde gebracht und behörd- 
lich abgenommen war, wurden auf der 
Königl. Militäreisenbahn in der noch be- 
stehenden Fahrleitungsanlage!) in der Zeit 
vom 17. Juni bis 26. Juni mit allmählich 
gesteigerter Spannung und Wechselzahl, 
von etwa 50 Wechseln und 6000 V aus- 
gehend, Fihrversuche beiGeschwindigkeiten 
von 55 bis 100 km angestellt. 


Der letzte Versuch fand statt am 26. Juni‘ 


nit 11 000 V und 95 Wechseln unter grösserer 
Theilnahme seitens der Herren der Königl. 
Militäreisenbahn und der Studien-Gesell- 
schaft. Als Anhängewagen diente ein vier- 
ıchsiger Personenwagen I. und II. Klasse 
nit einem Gewicht von 31t. Es wurde 
sine höchste Geschwindigkeit von 105 km 
.d. Stunde erreicht. Auch bei dieser arbeiten 


die Zahnräder noch ziemlich ruhig, die 
Motore ohne jeden Anstand mit voller 
Spannung. Sowohl Lokomotive als An- 


Jängewagen liefen sehr ruhig. 

Der Energieverbrauch stellte sich hier- 
ei auf etwa 260 KW. Das entspricht einer 
‚eistung an den Laufrädern von etwa 
’80 PS, was mit: den Erfahrungssätzen bei 
ler Geschwindigkeit von 100 km durchaus 
ibereinstimmt. Um die Zugkraft der Mo- 
‚oren festzustellen, sind wiederholt und 
wch beim letzten Fahrversuch Anzugsver- 
uche vorgenommen worden; bei diesen 
rermochte die l,okomotive den angehängten 
u pahawagen von Siemens & Halske 
n Bewegung zu setzen, sodass eine Ge- 
yammtlast von rund 130 Tonnen angezogen 
vurde (Fig. 1). 

Die Versuche haben somit die Ausführ- 
2 des geplanten Baues der Motoren 
yewiesen. Auf welche Weise man die 
\chsen des Fahrzeuges von den Motoren 
vird antreiben lassen, das ist eine ganz 
ntergeordnete Frage. Ausser den bereits 
ekannten Arten der Uebertragung der 
fräfte lässt sich beispielsweise auch eine 
ollkommen elastische Aufhängung an- 
venden, bei welcher die Uebertragung 
lureh Schubstangen erfolgt, sodass sowohl 
»berbau als Motoren unmittelbare Stösse 
\icht erleiden. Aller Voraussicht nach kann 
's also gelingen, die Schnellbahnfahrzeuge 
0 mit derartig hergestellten und einge- 
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bauten Motoren auszurüsten, dass diese den 
Beanspruchungen der unmittelbaren Zu- 
führung von Hochspannung bis zu 10000 V 
im Betriebe sicher Widerstand zu leisten 
vermögen. Wie weit man hiervon bei der 
praktischen Ausführung von Fernbahnen 
Gebrauch machen wird, das hängt jedoch 
nicht allein von der Bauart des Fahrzeuges 
selbst, sondern auch von einer Anzahl 
Nebenbedingungen ab, die bei solchen 
Bahnen gestellt sind. Von Wichtigkeit aber 
ist jedenfalls, dass durch den guten Ausfall 
der Versuche ein bisher gegen die An- 
wendung elektrischer Kraftübertragung für 
Fernbahnzwecke noch geltend gemachter 
Einwand eines scheinbar zu hohen Ge- 
wichtes der elektrischen Ausrüstung der 
Wagen beseitigt und ein weiterer Schritt 
zur Anwendung des Drehstromes für Fern- 
bahnen gethan ist. 

Beschränkt man sich bei solchen auf 
die bereits erreichten Fahrgeschwindig- 
keiten von 160 km bei 35 Perioden und 
8000 V, so ist ein mit den beschriebenen 
Motoren ausgerüsteter Wagen im Stande, 
zusammen mit einem zweiten angehängten 
6-achsigen Beiwagen von 42 Tonnen Ge- 
wicht einschliesslich Personen, 100 Personen 


Dampfbetriebes gegenüber dem elektrischen 
gesprochen werden kann. Weitere Aus- 
führungen hierüber mögen für jetzt noch 
vorbehalten bleiben. 

Eine Entscheidung über den Werth des 
elektrischen Betriebes für Schnellbahn- 
zwecke dürfte im Laufe der nächsten zehn 
Jahre mit Sicherheit zu erwarten sein. 


Moderne Hochspannungsanlagen in 
amerikanischen Grossstädten. 


Von W. Blanck, Chicago. 
(Schluss von S. 670.) 


Unterstationen für Gleichstrom -Drei- 
leitersystem. 


Der ausserordentliche theure Grund und 
Boden in den Geschäftsbezirken gestattet 
in den meisten Fällen nicht die Errichtung 
eines separaten Gebäudes für den Einbau 
der Unterstation, sondern es werden ge- 
wöhnlich günstig gelegene und für diesen 
Zweck geeignete Kellerriume grosser 
Häuser verwendet. 


FIT Sperse = I aaa 5 
% > „Per tungen || fi e| WOKW Umformer 
Ye DW ITEEEEIEEDEDRZZZ WWEDSDH WDÖÄEEEDEDWLEILEEN. 
R 15] | Sz 
N u If Eingang NS 
R Mederspannung \ ! ( r ) EI8 
REN Schalttafel ji Are. 
9, army ©© N 
GTZ 7A SLZ2 mA  looo Sx 
\ S 
G m i NS S00 KH Drnformer N 
7 Ü S 
N =. 
DL 65HW - SEI 
, Legıdlatoren ), - f 
g wa) h 
el Bee] 
785KW Transformatoren 


TIIIILE 


zu befördern, sodass auf die beförderte 
Person etwa 


76+42 


ne are 


rund 1200 kg Bruttogewicht kommen. 

Die entsprechenden Ziffern bei Dampf- 
betrieb stellen sich für denselben Fall 
wesentlich höher. Die Lokomotive nebst 
Tender lässt sich nicht unter 96 Tonnen 
Gewicht bauen und muss 2 Beiwagen von 
je 42 Tonnen Bruttogewicht schleppen. 
Das Gewicht berechnet sich daher für die 
beförderte Person zu etwa: 96 Tonnen für 
Lokomotive und Tender, 84 Tonnen für 
2 sechsachsige Beiwagen, also kommen 


auf die beförderte Person. 

Vergleiche für längere Züge werden 
ähnlich ausfallen, da man für dieselben 
Fahrzeuge mit 8 Achsen und 8 Motoren 
bauen kann. 


Den beim Dampfbetrieb höher aus- 
fallenden Gewichten entsprechend wird 
sich auch der Kraftverbrauch und be- 


sonders die Unterhaltung des Oberbaues 
u. Ss. w. höher stellen und es müssen daher 
bei allen Sachverständigen ganz erhebliche 
Zweifel darüber entstehen, ob denn wirklich 
wenigstens zunächst nach den jetzigen Er- 
fahrungen von einer Ueberlegenheit des 


und Del Schalter 
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Fig. 15. 


So ist z. B. im Masonie Temple in 
Chicago eine Unterstation von 10000 PS in 
rotirenden Umformern untergebracht, deren 
Situationsplan in Fig. 15 dargestellt ist. Die 
geringe Raumhöhe von kaum 3m gestattete 
nur die Montirung von Einheiten mit 500 KW 
normaler Kapacität, sodass die Station bei 
vollem Ausbau die folgende Leistung normal 
abgeben kann: 


KW KW 

12 rotirende Umformer A 500 = 6000 
Tau sa: 5 RO 2a 
2 ni . Era) = 200 
zusammen 6450 


Das Schaltungsschema dieser Anlage ist 
in Fig. 16 wiedergegeben und stellen Z,, L; 
und ZL, die Endverschlüsse der von der 
Hauptstation kommenden Hochspannungs- 
kabel dar. Mit Solenoiden vom Schaltbrett 
aus bethätigte Oelschalter OS erlauben die 
Verbindung mit einem aus Einphasenblei- 
kabeln hergestellten Ringleitungssystem, von 
welchem die Transformatorengruppen der 
einzelnen rotirenden Umformer abgezweigt 
sind. Durch die Zwischenschaltung von drei 
Verbindungsschaltern 7S in die Ringleitung 
ist die gesammte Unterstation in drei unab- 
hängige Theile getheilt, welche nach 
lieben bei Ausschaltung einer oder zweier 
Feederleitungen gekuppelt werden können. 
Tritt jedoch in einem der Theile bei 
geschlossenen Verbindungsschaltern eine 
Störung ein, so wird durch angebrachte 
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Maximalrelais der erstere automatisch ge- 
öffnet und somit der vorkommende Fehler 
nur auf eine Gruppe lokalisirt. 

Der zu den Transformatorengruppen 
führende Oelschalter OS ist ebenfalls mit 
Maximalrelais versehen und in drei ge- 
sonderten, mit Holz ausgelegten Eisenge- 
fässen, welche mit Oel angefüllt sind, unter- 
gebracht; eine gemeinsame Verbindungs- 
stange erlaubt die gleichzeitige doppelte 
Kontaktunterbreehung mit Hülfe eines vom 
Schaltbrett aus bethätigten Solenoides. 

Die drei Transformatoren 78 primär in 
einfachem und sekundär in doppeltem Drei- 
eck geschaltet, haben je eine Leistung von 
185 KW, während derInduktionsregulator JR 
für eine Verminderung oder Vermehrung 
der Spannung von 12° eine solche von 
65 KW aufweist. Transformatoren, sowie 
Induktionsregulator erhalten bei der ange- 
führten Grösse von einem 3 PS-Ventilator 
die zur Kühlung nöthige Luft. 

Die rotirenden Umformer RC von 500KW 
Leistung besitzen ein 8-poliges Feld und 
machen 375 U.p.M. Dieselben erlauben 
eine 5 %/,-ige Ueberlastung für eine Stunde, 
ohne schädliche Erwärmung zu zeigen. Die 
Nutzeffekte derselben sind bei voller Last 94, 
bei 3/, 93,25 und bei \/, 92%.. 

Zu jedem der Umformer obengenannter 
Grösse gehören drei Transformatoren mit 
Luftkühlung von je 185 KW Leistung mit 
einem Uebersetzungsverhältniss von 00 zu 
178 V. Auch diese Apparate erlauben eine 
25 %/,-ige Ueberlast während einer Stunde, 
ohne schädliche Erwärmung zu zeigen, und 
haben sich folgende Nutzeffekte ergeben: 
Volle Belastung 97,1%), ?/4 96,6 %0, Y/a 95,5 0% 
und !, 92%, 

Alle Transformatoren besitzen an der 
primären Spule drei Abzweigungen der 
Spannungen 9000, 8500 und 8000 V ent- 
sprechend, welche zur Ausgleichung der 
Linienspannungsverluste benutzt werden. 

Die Inbetriebsetzung der rotirenden Um- 
former geschieht gewöhnlich von der 
Gleichstromseite aus in der folgenden Weise: 
Nach Erregung des Feldes durch Schliessen 
des Schalters FS unter Abschaltung aller 
Widerstandsspulen in R werden die Schalter 
S und S, geschlossen und mit Hülfe des 
Anlassers StS$ der Umformer in Rotation 
versetzt. Wenn derselbe die richtige Ge- 
schwindigkeit durch entsprechende Feld- 
schwächung erhalten, werden die Spannun- 
sen zwischen der Wechselstromseite des 
Umformers und der sekundären Wirkung 
des von den Hochspannungsmaschinen ge- 
speisten Potentialtransformators PT ver- 
glichen und durch Handhabung des Um- 
schalters DS, welcher die Verstellung des 
Induktionsregulators in der einen oder 
anderen Richtung bewirkt, auf gleichen 
Werth gebracht. Durch weitere Verstellung 
von R und Einschalten des Synchronisir- 
schalters 88 wird die gewünschte Phasen- 
gleichheit erzielt und im entsprechenden 
Augenbliek der Schluss des Oelschalters O 8 
vermittelst Bethätigung des Kontrolschalters 
CS bewirkt. Hiernach wird der Schalter A S 
ein- und 8, und St S ausgeschaltet. Die Ein- 
stellung der gewünschten Belastung, sowie 


die Regulirung des Leistungsfaktors ge- 
schieht dann durch die Verstellung des 


Widerstandes R. 

Allevorher beschriebenenHandhabungen 
werden mit Ausnahme der Spannungsver- 
gleichungen und des Anlassens auf einem 
Schaltbrett vorgenommen, das für jeden ro- 
tirenden Umformer besonders vorgesehen ist. 
Voltmeter und Anlasswiderstand sind stets 
für vier Umformer gemeinsam auf einer 
Schalttafel montirt. 

Um bei vorkommender Unterbrechung 
der Hochspannungsseite der Transforma- 
toren ein Rückströmen des Gleichstromes 


=== — 
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von denSammelschienen über ein bestimmtes 
Maass, welches dem Anlaufstrom des Um- 
formers gleich kommt, zu verhindern, ist 
die in Fig. 17 gezeigte Anordnung mit Re- 
versirrelais in Verwendung. Der Zeiger des 
auf der Schalttafel montirten Amperemeters 


mit doppelter Skala bildet einen Kontaktarm 
für den Schluss eines auf sehr schwache 


Stromstärke reagirenden Relais, welches 
nach Schluss in C einen Lokalstrom für A 
schliesst und so den automatischen Haupt- 
stromunterbrecher A C B in Thätigkeit setzt. 


wir 


ni 


7. August 1902. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 32. 


693 


In der Zeichnung ist der Einfachheit halber 
die direkte Wirkung des Relais R für die 
Bethätigung von ACB gezeigt. 

Parallel zu dieser beschriebenen Vor- 
richtung wirkt ein auf der Achse des Um- 
formers angebrachter Üentrifugalregulator, 

; dessen Gewichte bei zu hoher Geschwindig- 
keit an einen Kontaktring anstossen und 


weise schwachen Erregungen durch vorge- 
nannten Apparat begrenzt wird. 
BeiDurchschlagen oder Schadhaftwerden 
einesHauptspeisekabels, an welchem mehrere 
Unterstationen mit rotirendem Umformer 
angeschaltet sind, kann weiter ein Rück- 
strömen der Energie von der Gleichstrom- 
sammelschine durch den Umformer vermittelst 


Fig. 18. 


dann ebenfalls eine Auslösung von ACB 
bewirken. Tritt z.B. eine Unterbrechung 
der Wechselstromseite bei nahe voller Be- 
'astung ein, so ist es keine absolute Noth- 
wendigkeit, dass das Amperemeter weit 
äber den Anlaufstrom anzeigt, jedoch ver- 
arsacht die oft schwächere Felderregung in 
liesem Falle eine Erhöhung der Tourenzahl, 
leren zu rapides Anwachsen bei ausnahms- 


als) 


\ 


Fig. 19. 


eines Wechselstromreversirrelais verhindert 
werden. Die Anordnung dieses Apparates 
ist die folgende: In dem Felde eines 
Magneten M (siehe Fig. 18) ist eine kleine 
Trommel D mit einer Spule drehbar ange- 
ordnet, welche an einem Wellenende einen 
Kontaktarm C' zur Schliessung des Auslöse- 
mechanismus von dem Oelschalter O A trägt. 
Der Magnet selbst enthält zwei Wickelungen, 


die bei normaler Stromrichtung neutrali- 
sirend wirken; die eine sogen. Spannungs- 
spule Pc wird unter Vorschaltung eines 
Induktionswiderstandes 7 C und in Serie mit 
der genannten Armaturwickelung an einen 
Potentialtransformator PT angeschlossen, 
während die Spule Ce mit dem Stromtrans- 
formator CO T verbunden ist. Wird nun z.B. 
die Linie Z stromlos, so wird einRückströmen 
vom rotirenden Umformer die Stromriehtung 
im Stromtransformator und auch in der 
Spule C’c ändern, sodass hiermit die Neutra- 
lisirung des Feldes im Magneten M aufge- 
hoben ist und die Armaturwickelung D wird 
bestrebt sein, die Richtung rechtwinklig zu 
den Kraftlinien einzunehmen. Bei dieser 
Drehung schliesst der Kontaktarm C die zu 
dem Oeffnungssolenoid des Oelschaltes O A 
führenden Kontakte, sodass hiermit der 
letztere geöffnet wird. 

Zur Erzeugung der Spannungstheilung 
in diesen Unterstationen sind die in Fig. 19 
dargestellten Methoden verwendet, von 
denen / mittels Kompensator von der Dreh- 
stromseite die oft gewünschte unabhängige 
Spannungsregulirung beider Seiten des 
Dreileitersystemes nicht gestattet, während 
II und III auch dieser Bedingung Rechnung 
tragen. 

Von grosser Wichtigkeit im Betrieb 
dieser in Untergeschossen gelegenen Unter- 
stationen ist die richtige Anordnung einer 
kräftigen Ventilation, welche erreicht wird 
durch zwei Druckventilatoren, welche Frisch- 
luft von aussen her in die Transformatoren 
und den gesammten Raum führen, und 


einem Saugventilator, welcher die aus dem 
Raum und den Transformatoren kommende 
warme Luft absaugt. 


Weiter ist jede Unterstation grösseren 
Umfanges mit einem Luftkompressor ver- 
sehen, dessen Schlauch mit Gummimundstück 
zu allen Hochspannungstheilen und Kollek- 
toren geführt werden kann, um eine gründ- 
liche Reinigung von Staub mit zwei Atmo- 
sphären Druck zu erzielen. 

Die nothwendige, ausserordentlich ge- 
drängte Anordnung aller Maschinen und 
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Apparate ist in diesen Unterstationen oft 
derartig, dass es mit grossen Schwierigkeiten 
verbunden ist, symmetrische Lage, leichte 
Manipulation in derBedienung und bequemen 
Einbau in gleicher Weise berücksichtigen 
zu können; ein interessantes Beispiel hier- 
von ist die Unterstation in Dearborn 
Street (Fig. %). Es sind in diesem Falle 
3000 KW Kapaeität in rotirenden Umformern 
auf dem wohl geringsten Flächenraum und 
bei kaum 3m Raumhöhe untergebracht und 
doch erlauben die schweren Betriebsver- 
hältnisse eine leichte und übersichtliche 
Manipulation aller Maschinen und Apparate. 


Unterstationen für Wechselstrom. 


Die Vertheilung des Wechselstromes 
meist in den äusseren Stadibezirken mit 
spärlicherem Konsum pro Flächeneinheit 
erlaubt in fast allen Fällen bei dem bedeu- 
tend billigeren Grunderwerb die Errichtung 
einer besonderen hierfür geeigneten Unter- 
station. 

Der von der Haupteentrale kommende 
Drehstrom von 9000 V und 25 Perioden wird 
mittels Motordynamos in einen solchen von 
4000 V und 60 Perioden umgewandelt, wo- 
bei die Sternwiekelung der letzteren Gene- 
ratorseite noch durch Herausführung des 
neutralen Leiters eine Phasenspannung von 
2300 V für Lichttransformatoren erzielen 
lässt. Für Kraftkonsumenten werden ge- 
wönnlich drei Transformatoren in Dreieck- 
schaltung mit den drei Hauptphasen ver- 
bunden. 

Das Schaltungsschema einer derartigen 
Unterstation in Bezug auf die 9000 V-Seite 
der Motordynamos ist in Fig. 21 gezeigt. 
Die Synehronmotoren M laufen mit offenem 
Erregerfelde und einer Spannung von ca. 
4000 V als Induktionsmotoren an, wobei die 
Spannungsreduktion durch einen Kompen- 
sator C bewirkt wird. Nachdem der Motor 
volle Tourenzahl erreicht hat, wird der drei- 
polige Umschalter DS von der Anlassschiene 
zu der 9000-voltigen Sammelschiene acB 
hinübergeworfen und dann durch Schliessung 
und entsprechende Regulirung des Erreger- 
stromes in den rotirenden Feldmagneten auf 
normalen Betrieb eingestellt. 

Die Motordynamos von 500 KW Leistung 
(Fig. 22) haben 10 resp. 24 Pole, entsprechend 
den früher angeführten Periodenzahlen und 
machen 300 U.p.M. Das Gesammtaggregat 
zeigt einen Nutzeffekt von 89°/, bei voller, 
87%, bei 3, 83°. bei !/; und 72°), bei !/; 
Belastung. 

3eide Maschinen als Generator getrieben 
gedacht weisen eine innere Regulirung von 
10%, auf, wobei vorausgesetzt ist, dass 
Feld und Geschwindigkeit konstant bleiben. 

Eine sehr interessante, bei diesen Unter- 
stationen auftretende Frage ist die Parallel- 
schaltung der verschiedenen Aggregate bei 


der vorhandenen starren Kuppelung der 
Magnetsterne. Wie aus dem Diagramm der 
Sinuslinien der beiden Periodenzahlen 


(Fig. 23) hervorgeht, giebt es zwischen den 
10 und 24 Polen nur einen einzigen Punkt 
bei einer Umdrehung, welcher Parallel- 
schaltung ermöglicht, während entsprechend 
den 5 Perioden pro Umdrehung 4 weitere 
in gleicher gegenseitiger Entfernung vor- 
handen sind, die wohl Synehronismus auf 
der 25 cv Seite zeigen, aber eine Parallel- 
schaltung auf der 60 cv Seite nicht gestatten. 
Die übliche Anordnung von Serieglühlampen, 
sowie der naheliegende Gedanke der Ver- 
wendung kleiner direkt mit der Achse der 
Aggregate verbundener, zweipoliger Alter- 
natoren, deren Stromimpulse auf ein Gal- 
vanometer wirken, sind nur schwer anwend- 
bar, da die Lampen die gegenseitige Lage 
der gleichnamigen Pole nur durch langes 
Versuchen erkennen lassen und das Galvano- 
meter für die erzeugten 5 Perioden pro Se- 


kunde eine grosse Trägheit in der Nadel 
besitzen muss, um durch Vibrationen nicht 
zu ungenau zu werden. 

Alle diese Schwierigkeiten sind durch 
die richtige Kombination zweier Lincoln- 
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nach Erreichung voller Tourenzahl die Ver- 


bindung mit der 9000 V-Sammelschiene, so- 


wie Felderregung hergestellt, so muss für 
diese Anordnung der Zeiger der 25 w Seite 
des Synchronisirapparates stets die verti- 
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scher $Synchronisirapparate LS, deren Zeiger | kale lIochlage einnehmen. Gleichzeitige Er- 


vor einem gemeinsamen Zifferblatt gleich 
den Zeigern einer Uhr rotiren Können, über- 
wunden worden. 


Wird z. B. der Motor unter Zuhülfe- 


. nahme des Kondensators angelassen und 


regung des Generatorfeldes und Schliessen 
des für die 60 cv Seite vorhandenen Syn- 
ehronisirschalters ergiebt für den letzteren 
Zeiger eine feste Stellung auf einem der 
5 im Diagramm angeführten Punkte der 
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‚Peripherie. Ist dies nicht die Vertikallage, so 
‚wird der Oelschalter 0,8 (Fig.21) geöffnet und 
‚hiermit der Motor für kurze Zeit sich selbst 
‚überlassen; der hierbei erzielte Geschwin- 
‚digkeitsabfall wird eine Rotation der beiden 
‚Zeiger veranlassen, und zwar wird der für 


den kann. Die ziemliche Trägheit der Mo- 
tordynamos ergiebt bei dieser Manipulation 
ein verhältnissmässig langsames Rotiren der 
Zeiger, sodass der gewünschte Punkt für 
das Schliessen des Oelschalters bei einiger 
Aufmerksamkeit leicht zu treffen ist. 


Die summirte Belastungskurve 60 
von 12 Uhr Mitternacht bis 3 Uhr Nach- 
mittags zeigt für die Stationen Bridgeport, 
56th Street, Hydepark, West Madisonstreet 
und West Divisionsstreet einen bedeutend 
geringeren Werth als die von Joliet ge- 
gebene Energie, sodass die überschüssige 
Leistung in diesem Falle zur ökonomischen 
Ausnutzung der Investition eine Rückum- 
formung durch Motordynamos in 25 Perioden 
benöthigt, welche Energie dann mittels ro- 
tirender Umformer für die Speisung der 
Gleichstromtageslast theilweise benutzt wer- 
len kann. Die Verfolgung der Schaltungs- 
anordnung zeigt, dass in allen in Frage 
kommenden Unterstationen eine Energie- 
theilung zwischen der Wassercentrale Joliet 
und der Dampfcentrale Harrisonstreet vor- 
genommen wird, jedoch ist auch für Aus- 
nahmsverhältnisse eine Parallelschaltung 
beider Oentralen möglich, welche eine tele- 
phonische Verständigung einer eventuellen 
Geschwindigkeitsänderung der Centrale Jo- 
liet für den Synchronismus nothwendig 
macht. 

Die Motordynamos sind für diese An- 
ordnung so dimensionirt, dass als Motor 
oder Dynamo für jede Seite eine gleiche 
Leistung erzielt werden kann. 

Bei diesen Unterstationen ist für die 
Spannungsregulirung langer Speiseleitungen 
eine ausserordentlich sinnreiche, automati- 
sche Anordnung unter Vermeidung jeglicher 
Messdrähte konstruirt worden, welche hier 
nicht unerwähnt bleiben soll. Das Diagramm 
dieser Schaltungsanordnung, in Fig. 25 dar- 
gestellt, entspricht den Bedingungen der 
genauen Spannungsangaben an den Enden 
einer Wechselstromleitung und berück- 
sichtigt Stromstärke, Leistungsfaktor, ohmi- 
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boden in diesem Falle 60:24 = 2,4-mal 
"hneller laufen als der für 25 Perioden. Es 
t nun der Augenblick abzupassen, wo 
>ide Zeiger gleichzeitig die Vertikallage 
reichen, in welehem Moment die Verbin- 
ing mit der Sammelschiene ohne jeden 
ıangenehmen Stromstoss hergestellt wer- 


Fig. 24. 


Ferner kommt bei genannten Unter- 
stationen auch die umgekehrte Wirkungs- 
weise der Motordynamos für die Verthei- 
lung von 1500 KW 60 Perioden in Anwen- 
dung, welche von einer Wassercentrale in 
Joliet (Fig. 24) über eine Entfernung von 
75 km kontinuirlich geliefert werden. 
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schen und induktiven Verlust der Leitung 
in gleichem Maasse. 

Ist z. B. @ ein Drehstromgenerator, 
dessen Belastung mit veränderlichen Lei- 
stungsfaktoren abzugeben ist, so wird die 
im Potentialtransformator P T erzeugte 
Spannung immer in Phase und proportional 
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zu der des Generators @ sein; ferner giebt 
die sekundäre Spule des Serientransfor- 
mators CT, welche mit einem ohmischen 
Widerstand OR und einem induktiven Wider- 
stand IC hinter einander geschaltet ist, stets 
einen Strom in Phase und proportional dem 
Linienstrom. Der zum Widerstand OR pa- 
rallel geschaltete Transformator 7, sowie 
die über JC gewickelte sekundäre Spule 
werden stets Spannungen erzeugen, die dem 
jeweiligen ohmischen oder induktiven Ver- 
lust proportional sind. Mehrere Kontakte, 
welche mit den letzteren Spulen in Verbin- 
dung stehen, erlauben eine gegenseitig un- 
abhängige Einstellung proportional zum 
ohmischen und induktiven Spannungsver- 
lust bei voller Belastung der Leitung. 

Durch diese beschriebenen Verbindun- 
gen werden nun die von OR und IC in- 
direkt erzeugten Spannungen die von PT 
gegebene in genau solchem Maasse ver- 
mindern, als dem ohmischen und induktiven 
Verlust in der Leitung entspricht. Ein in 
die hinter einander geschalteten sekundären 
Stromkreise von PT, T und IC einge- 
schaltetes Voltmeter wird daher stets die 
Spannung an der entfernten Belastungsstelle 
genau anzeigen. 

An Stelle des erwähnten Voltmeters tritt 
in der praktischen Ausführung ein Relais mit 
Kontaktzunge R, welches durch Schliessung 
einesLokalstromeseinesInduktionsregulators 
in der einen oder anderen Drehrichtung, wie 
dies inderZeichnung angeführtist, einenKon- 
takthebel in Bewegung setzt und so die ge- 
wünschte Spannungserhöhung oder Vermin- 
derung automatisch einstellt. Genannter In- 
duktionsregulator ist mit Springkontakten 
versehen, welche eine Zwischenstellung 
des Kontakthebels zwischen zwei Spulen- 
enden ausschliessen; für die Endstellungen 
des letztgenannten Hebels sind Grenzschalter 
angeordnet, welche eine automatische Unter- 
brechung der betreffenden in Wirkung be- 
findlichen magnetischen Kuppelung herbei- 
führen und so die weitere Drehung des 
Hebels nach der einen Richtung unmöglich 
machen. 


Mehrere dieser Induktionsregulatoren 
werden von einer gemeinsamen Trans- 
missionswelle mittels Riemen angetrieben 
und ermöglichen durch die vorher ange- 
führte Wirkungsweise die Verminderung 
des Bedienungspersonals der Üentrale. 


Unterstationen für Bahnbetrieb. 


Die oft ungünstige Lage der über den 
gesammten Flächenraum der hiesigen Gross- 
städte verbreiteten Bahncentralen verhindert 
in den meisten Fällen die Anordnung einer 
ökonomisch arbeitenden Kondensatoranlage, 
sodass die Tendenz der vereinigten Energie- 
abgabe in der Neuzeit immer mehr zum 
Durchbruch kommt. 

Ein Beispiel hierzu giebt die Gesellschaft 
der Lakestreet-Hochbahn in Chicago, welche 
zur Zeit eine Unterstation mit 2 rotirenden 

‚ompound-Umformern (Fig. 26) für je 1000 
Kilowatt im Anschluss an die 9000 V-Kabel 
der Edison-Gesellschaft installirt, um einen 
Theil ibrer ungünstig gelegenen und mit 
Auspuff arbeitenden Dampfcentrale stillzu- 
setzen. 


Die Schaltungsanordnung dieser Unter- 
station ist in Fig. 27 dargestellt. Dieselbe 
erlaubt ein Anlassen des rotirenden Um- 
formers sowohl von der Gleichstrom- als 
auch von der Wechselstromseite. Die Ver- 
theilung des Hochspannungsstromes mit 
Perioden ist vollständig den früher für das 
Dreileitersystem beschriebenen Anordnun- 
gen ähnlich, nur dass in diesem Falle die 
Kontrolschalter mittels redueirter Spannung 
und einer parallel geschalteten Akkumula- 
torenbatterie 3 bethätigt werden. 


Für die sekundäre Wechselstromseite 
kommt hier die diametrale Verbindung der 
Transformatoren zur Anwendung, deren Dia- 
gramm mit auf der vorgenannten Figur links 
An entsprechenden Stellen 


enthalten ist. 


Fig. 25. 


der sekundären Transformatorenwickelung 
abgezweigte Klemmen erlauben eine An- 
laufspannung von 140 V, sodass hierdurch 
die grossen Stromstösse bei den erwähnten 
Einheiten auf ein möglichstes Minimum re- 
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der Armatur erzeugte Induktion zu 
meiden. 

Nach Erreichung voller Tourenzahl kann 
der Umschalter DS zur vollen Spannung 
herumgeschlagen und gleichzeitig durch 


ver- 


Beobachtung eines an die Gleichstromkl 
men angeschalteten Voltmeters die Richtig- 
keit der gewünschten Stromrichtung abge- 
lesen werden. Ist letztere nicht den der 
Sammelschienen entsprechend, so kann durch 
A 


" 
6 
T 


Fig. 26. 


dueirt sind; vor Anlauf des Umformers ist 
es jedoch gut, den an dem Magnetjoch des- 
selben befestigten Feldschalter, welcher die 
Serienverbindung der Pole unter einander 
herstellt, zu Öffnen, um eine hohe Bean- 
spruchung der Feldisolation gegen die von 


| 
\ 
ı 


kurzes Oeffnen von DS die gewünschte 
Aenderung erzielt werden. > 
Nach festgesetzter richtiger Stromrich- 
tung kann das Feld, die Serienwindung, $0- 
wie der Schalter für die Ausgleichschiene 
geschlossen und durch Schlussstrom Haupt 
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Fig. 27. 


‚schalter MS und den automatischen Maxi- 
ımalschalter AC B eine Verbindung mit der 
ı positiven Sammelschiene hergestellt werden. 
Die Einstellung der gewünschten Last, so- 
wie des Leistungsfaktors geschieht in der 
‚früher beschriebenen Weise durch Ver- 
stellung des Feldwiderstandes FR. 


Das Anlassen von der Gleichstromseite 
‚ist einfacher und mehr bevorzugt, kann aber 
in diesem Falle nur dann geschehen, wenn 
eine benachbarte, derselben Bahngesellschaft 
gehörige Unterstation zu etwas früherer Zeit 
anläuft und Strom in das Bahnnetz abgiebt. 
‚Hierbei ist es dann nothwendig, die Serien- 
" windung vollständig auszuschalten, um nicht 
‚eine ungewünschte Feldschwächung und 
'eventuell hohe Tourenzahl zu erzielen. Ein 
' Verbindungsschalter zwischen Ausgleich- 
‚und Negativschiene gestattet die direkte 
Stromzuführung zu den Bürsten des rotiren- 
‚den Umformers. Die weitere Folge der An- 
‚lassmanipulationen von der Gleichstromseite 
‚entspricht vollständig den früher beschrie- 
‚benen Anordnungen. 


Der zu der Serienwickelung des Um- 
formers parallel zu schaltende Widerstand R 
‚besitzt mehrere Anlassklemmen und erlaubt 
so die Einstellung der für die betreffenden 
‚Betriebsverhältnisse günstigsten Arbeits- 
spannung unter den verschiedensten Be- 
lastungen. 


Weitere Unterstationen für Bahnbetrieb 
werden in der nächsten Zeit mit rotirenden 
Umformern von je 1500 KW ausgerüstet 


werden, mit welcher Thatsache ein weiterer 
Schritt zur Erreichung des Zieles „Ver- 
einigter Energieabgabe“ unternommen ist. 


Installationswesen. 


(Betreffend die Fragen No. 1 bis 3 und die 
vom KRedaktionscomit&e ertheilten Antworten 
siehe Heft 24.) 


Frage 4. Beiliegend empfangen Sie eine 
Zeichnung!) über eine projektirte Anlage, welche 
wir auszuführen haben. Der Begutachter des 
Projektes monirte die Vertheilung der Lampen 
im Websaal, wobei jede Lampe eine Decken- 
rosette mit doppelpoliger Sicherung, System 
Bergmann, erhalten sollte, und schlägt vor, 
die Stromkreise kleiner zu wählen und Decken- 
rosette ohne doppelpolige Sicherung zu nehmen. 
Wir erlauben uns höfl. zu bemerken, dass 
die Websäle auf zweierlei Art montiren: 
Aufhängung 1 (Fig. 28). Die Abzweigung der 
einzelnen Stromkreise geschiehtmitSicherungen, 
entsprechend dem Querschnitte der Leitungen 
bis 10 A. Die Deckenrosette der Lampe ist 
örtlich fest, dieselbe ist doppelpolig gesichert, 
der Theil, an welchem die Litze hängt, lösbar. 
Die Lampe hängt für gewöhnlich an einem 
Drahtgehänge, ist aber abnehmbar, damit der 
Weber dieselbe beim Reissen eines Fadens der 
Grösse des Webstuhles entsprechend trans- 
portiren kann. Die Pendelschnur ist mit Trag- 
litze. 

Aufhängung 2 (Fig. 28). Die Abzweigung der 
einzelnen Stromkreise geschieht normal mit 6 A. 
Die Deckenrosette der Lampe ist örtlich fest, 
jedoch ohne Sicherung. Die Lampe hängt an 


. .») Die Wiedergabe der Zeichnung ist zum Verständ- 
niss der Frage und Antwort nicht erforderlich. 


wir 
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einem Drahtgehänge, ist abnehmbar, hängt 


jedoch an einem Stück sogenannter Patent- 
kette, damit die Pendelschnur beim Transportiren 
der Lampe entlastet ist. Die Pöndelientg: ist 
mit Traglitze. 

Wir halten beide Ausführungen für richtig 
und bitten um Ihr sehr geschätztes Urtheil. Ist 
es auch angängig, Aufhängung 1 mit einfacher 
Deckenrosette ohne Sicherung zu wählen, wenn 
die einzelnen Stromkreise mit höchstens 6 A 
gesichert sind? 

Ferner bitten wir noch um folgende Aus- 
kunft. Genügt für die Installation der Web- 
stuhllampen Fassungsschnur mit Traglitze rund 
umflochten, oder muss Gummiaderdoppelleitung, 
rund umflochten, wie zum Anschluss beweg- 
licher Apparate bis 500 V genommen werden, 
oder genügt bei 110 V Betriebsspannung auch 
beiliegende Schnur, womit wir sehr gute Er- 
fahrung gemacht haben. 7 ist nach alten Vor- 
schriften, B nach neuen. 


Antwort. Beide von Ihnen beschriebenen 
Anordnungen entsprechen den Sicherheitsvor- 
schriften. Die unter 2 gegebene Anordnung 
ist jedoch vorzuziehen, weil dabei die Siche- 
rungen in den Deckenrosetten fortfallen können 
und die Abzweigungen mit 6 A anstatt mit 10 A 
gesichert werden. Die Sicherungen in den 
Deckenrosetten können fortbleiben, weil die 
Lampen als feststehende Lampen aufzufassen 


Fig. 28. 


sind. Zweckmässig wäre es allerdings, die Ab- 
zweigungen nicht von einer Hauptleitung, son- 
dern von einer centralen Schalttafel aus zu be- 
wirken. Ist das nicht möglich, so empfiehlt es 
sich, die Sicherungen in handlicher Höhe an 
den Säulen anzubringen. Die Zuführung von 
der Hauptleitung zu den Sicherungen müsste 
dann den gleichen Querschnitt wie die Haupt- 
leitung selbst haben. Die Anordnung 1 ist 
nicht zulässig, wenn die Sicherungen in den 
Deckenrosetten weggelassen werden. Da die 
Lampen ein besonderes (Gehänge haben und als 
feste Lampen betrachtet werden können, so ist 
es nicht nöthig, Gummiaderdoppelleitungen zu 
nehmen. Es genügt Gummibandschnur nach 
S 21d (siehe Erläuterungen, 1902, S. 61 sub 2). 


Betreffs Kraftübertragung sind 
wir gezwungen, eine Freileitung über einen 
Garten und einen Hof zu ziehen und ver- 
weigern uns die Eigenthümer dieser Grund- 
stücke die Erlaubniss hierzu. Die Netzspannung 
beträgt 110 V. 

Da Ihnen höchstwahrscheinlich schon öfters 
solche Fälle zur Ansicht vorgelegt wurden, so 
haben wir uns erlaubt, Ihren Rath einzuholen, 
und würden Sie uns dankbar verpflichten, wenn 
Sie uns mittheilen wollten, ob wir auch ohne 
Erlaubniss berechtigt sind, die Leitungen über 
diese Grundstücke zu ziehen. 


Frage 5. 


Antwort. Ihre Anfrage ist rein juristischer 
Natur. Sie finden darauf die Antwort in S 905 
des Bürgerlichen Gesetz-Buches, welcher wie 
folgt lautet: 

„Das Recht des Eigenthümers eines Grund- 
stückes erstreckt sich auf den Raum über der 
Oberfläche und auf den Erdkörper unter der 
Oberfläche. Der Eigenthümer kann jedoch 
Einwirkungen nicht verbieten, die in solcher 
Höhe oder Tiefe vorgenommen werden, dass 
er an der Ausschliessung kein Interesse hat.“ 

Dazu enthält das B. G. B, Ausgabe von 
Achilles, folgende Erläuterung: 
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„Die Frage, ob der Eigenthümer an der 
Ausschliessung ein Interesse hat, ist eine nach 
den Umständen des gegebenen Falles zu ent- 
scheidende Thatfrage. Die Beweislast trifft 
nicht den Eigenthümer, dem die Regel des 
ersten Satzes zur Seite steht; der Mangel des 
Interesses ist von dem Gegner zu beweisen.“ 


Frage 6. Betr. $ 27a der Verbandsvor- 
schriften. Wir erlauben uns, die ganz ergebene 
Anfrage zu stellen, ob bei Installation von Lei- 
tungsdrähten in Isolireisenröhren, welche über 
Verputz verlegt werden, und wobei in alle 
Rohre zwei bzw. drei Drähte eingezogen sind, 
die Wand- und Deckendurchführungen auch in 
dieser Weise, d. h. auch mit zwei oder drei 
Drähten in einem Rohr ausgeführt werden dürfen, 
oder aber, ob für jede einzeln verlegte Leitung 
ein Rohr erforderlich ist. 

Antwort. Die Durchführungen können 
nach $S 27a in der in den betreffenden Räumen 
gewählten Verlegungsart gemacht werden. Es 
sind also einzelne Rohre für jeden Draht nicht 
erforderlich. 


Frage 7. Ist es zulässig, dass bei einer 


Vertheilungsleitung, welche nach $ 12g mit 
einer Sicherung von 6 A gesichert ist, ver- 


schiedene Verwendung 
kommen? 

Zum Beispiel: Von der Sicherung ausgehend, 
J-Draht auf Rollen, daran anschliessend J-Litze. 
Der Zustand der verschiedenen Räume ist, was 
Trockenheit u. s. w. anbetrifft, in allen Fällen 
gleich Wir hegen deshalb Bedenken, weil bei 
einer solchen Verlegung die Isolation nicht an 
allen Stellen gleichwerthig ist, denn dieselbe ist 
doch bei Drahtverlegung auf Rollen bedeutend 
besser als bei Litze, vorausgesetzt, dass die 
Konstruktion der Litze dieselbe wie die des 
Drahtes ist. 

Antwort. Einen $ 12g giebt es nur in den 
alten Vorschriften. In den neuen ist die ent- 
sprecheude Stelle $S 32e. Die von Ihnen ange- 
wendeten verschiedenen Verlegungsarten kön- 
nen im gleichen Stromkreise verwendet werden, 
sofern jede Verlegungsart den Vorschriften ent- 
spricht. 


Verlegungsarten zur 


Frage 8. Verstösst es nicht gegen die 
Sicherheitsvorschriften, wenn in Dreileiteran- 
lagen mit geerdetem Mittelleiter der dünnste 
Mittelleiterdraht (44mm) in Dachräumen und in 
Räumen mit Holzdecken und Holzwänden u. s. w. 
direkt auf das trockene Holz festgekrampt 
wird? 

Diese Holzunterlage ist einerseits isolirend, 
andererseits aber auch unter Umständen brenn- 
bar, wenn besondere Zufälle, welche bei Nicht- 
beachtung der Vorschriften zusammen- 
wirkenkönnen, eine stärkere Erwärmung des 
Mittelleiters herbeiführen würden. 

Antwort. Wenn der geerdete Mittelleiter, 
wie z. B. in Stuttgart, Bonn, Xanten, Elten, 
München-Gladbach, bis zur Lampe geführt wird 
und der Mittelleiter keine Sicherung enthält 
und nicht abschaltbar ist, so ist die von Ihnen 
angeführte Verlegungsart zulässig. Vgl. $ 28d 
und Erläuterungen, 1902, S. 81. r 

Der blanke Mittelleiter muss jedoch in allen 
Fällen gegen chemische Einflüsse geschützt 
sein. Deshalb sollten nicht Metallkrampen, son- 
dern Befestigungsstücke mit nicht metallischer 
Oberfläche oder Schellen aus Kupfer verwendet 
werden. Dabei können elektrolytische Wirkun- 
gen und Durchfressen des Drahtes nicht ein- 
treten. 


Frage 9. Dürfen Siliciumbroncedrähte 
25 qmm für Starkstromanlagen von 220 V als 
Freileitungen verwendet werden? Der Strom 
ist maximal 1 A und beträgt die Bruchfestigkeit 


ca. 75 kg/qmm, d. h. insgesammt ca. 180 kg, 
gegenüber Kupferleitungen von 6 qmm mit 


ca. 150 kg Bruchfestigkeit. Der Spannungsver- 
lust darf unberücksichtigt gelassen werden. 
Dürfen für Hochspannungsanlagen, 3000 V 
Drehstrom, Broncedrähte von 6 qmm mit einer 
Bruchfestigkeit von 50 kg/qmm, d. h. in Summa 
300 kg, verwendet werden, gegenüber Kupfer- 
drähten von 10 qmm mit ca. 25 kg/qmm Bruch- 
festigkeit, d. h. in Summa 250 kg? Der ent- 
stehende grössere Spannungsverlust darf zu- 
gelassen werden und würde die Belastung nicht 
über 8 A steigen, im Mittel ca. 4 bis 5 sein. 
Antwort. Nach $ 23b ist für Freileitungen 
ein kleinerer Querschnitt als 6 gqmm bei Nieder- 
spannung und 10 qmm bei Hochspannung über- 
haupt nicht zulässig. Die Sicherheitskommission 
hat bei Aufstellung dieser Vorschriften sich 
von der Auffassung leiten lassen, dass nicht 
nur die mechanische Festigkeit, sondern auch 
ein gewisser Grad von Sichtbarkeit für die 
Leitung zu fordern ist. Als genügend sichtbar 
hat sie einen Draht von 6 qmm Querschnitt er- 
achtet. Es ist also dieser Querschnitt als untere 
Grenze angenommen, und zwar auch für Drähte 
von grösserer Bruchfestigkeit als Kupfer. Bei 
stärkeren Drähten ist jedoch eine Reduktion 


des Querschnittes (soweit diese den Querschnitt 
nicht unter 6 bzw. 10 qmm bringt) der grösseren 
Festigkeit entsprechend zulässig. 


Frage 10. Nach $ 14d der neuen „Vor- 
schriften für die Errichtung von elektrischen 
Starkstromanlagen“ brauchen nur noch Siche- 
rungen von 6 A an unverwechselbar zu sein; 
es ist aber nicht gesagt, dass Sicherungen unter 
6 A im Uebrigen dieselbe Konstruktion auf- 
weisen sollen als die ersteren. Hierdurch er- 
scheint es jetzt möglich, Sicherungen älterer 
Konstruktionen, etwa Bleilamellen in Porzellan- 
dosen, sobald sie nur den übrigen Bestimmun- 
gen in Abs. a, b, e und e genügen, wieder zu 
verwenden. Bei Bildung von Stromkreisen bis 
etwa 5 A Belastung könnten derartige Kon- 
struktionen überall angebracht werden. Dem 
fahrlässigen Einsetzen zu starker Schmelzstücke 
wäre dann bei geringerer Sachkenntniss des 
Bedienungspersonals wieder Thür und Thor 


geöffnet. Die billigeren Preise solcher Siche- 
rungen gegenüber modernen Konstruktionen 


dürften für manche Installateure maassgebend 
sein, um sie zu verwenden und trotzdem den 
Vorschriften zu genügen. Allen übrigen Be- 
stimmungen, auch des $ 32, bezüglich Uentrali- 
sirung u. s. w. könnte auch so entsprochen 
werden. 

Da ich die Verwendung solcher Sicherungen 
als einen Rückschritt ansehen müsste und nicht 
glaube, dass dies bei Abfassung des S 14d be- 
absichtigt war, erlaube ich mir, die geehrte 
Kommission um gefällige Uebermittelung ihrer 
Ansicht in dieser Frage zu bitten. 

Antwort. Der Sinn des $ 14d ist folgen- 
der: Liegt die Möglichkeit vor, in eine Siche- 
rung von weniger als 6 A Normalstromstärke 
Schmelzstücke für mehr als 6 A einzusetzen, 
so ist diese Sicherung nicht zulässig. Be- 
schränkt sich die Möglichkeit des Einsetzens 
stärkerer Schmelzstücke auf 6 A, so ist eine 
solche Sicherung, obwohl unverwechselbar, doch 
zulässig. Es ist also z. B. gestattet, eine 3 A- 
Sicherung zu verwenden, auch wenn sie für 
einen Einsatz für 6 A vorgesehen ist. Ist die 
3 A-Sicherung jedoch so konstruirt, dass sie 
einen Einsatz von 5 A aufnehmen kann, so ist 
sie nicht zulässig. 


Frage 11. Nach $S 32d richtet sich die 
Stärke der Sicherung nach der Betriebsstrom- 
stärke der zu schützenden Leitung. Es ist also 
der Querschnitt 0,75 qmm nach $5b mit 4A zu 
sichern, während dieser Querschnitt nach $ 12b 
der früheren Vorschriften mit 6 A gesichert 
war. 

Verwendet man nun einerseits die Fassungs- 
ader nach Anhang 5 der Normalien, welche nur 
für einen Querschnitt von 0,75 qmm vorgesehen 
ist, andererseits Vertheilungssicherungen von 
6 A, hinter denen nach $ 32d Querschnittsver- 
minderungen nicht mehr gesichert zu werden 
brauchen, so wäre die Fassungsader niemals 
genügend gesichert. 

Man könnte sich zwar hierbei durch Ver- 
wendung von Vertheilungssicherungen für 4 A 
helfen, doch erscheint dieser Ausweg besonders 
bei Anlagen für geringe Spannung als eine Er- 
schwerung bzw. Vertheuerung der Installation, 
welche wohl kaum beabsichtigt ist. 


Antwort. Die Vorschriften enthalten den 
von Ihnen vermutheten Widerspruch nicht. 
Nach $ 5b, der die dauernd zulässige Belastung 
angiebt, darf die Fassungsader von 0,75 qmm 
mit nicht mehr als 4 A belastet werden. In 
$ 32e ist gesagt, dass nach einer 6 A-Sicherung 
eine Querschnittsverminderung nicht besonders 
gesichert zu werden braucht. Wird also der 
Querschnitt auf den einer Fassungsader ver- 
mindert, so ist nach der 6 A-Sicherung keine 
weitere Sicherung erforderlich. 


Frage 12. Zur Vermeidung von Blitz- 
schäden ist eine Hochspannungsmaschine isolirt 
aufgestellt. Gleichzeitig ist das Gehäuse dieser 
Maschine aber geerdet. In der Erdleitung be- 
findet sich ein Ausschalter. 

In der Regel ist der Ausschalter geschlossen, 
um eine Gefährdung des Personals zu ver- 
meiden. Im Falle eines Gewitters wird der 
Ausschalter geöffnet und ist nunmehr die 
Maschine von Erde isolirt. 

Ist diese Anordnung zulässig, insbesondere 
ist der Ausschalter im Erddraht zulässig? 


Antwort. Wenn die Maschine nicht mit 
einem isolirenden Bedienungsgange umgeben 
ist, so muss nach $ 6 der Hochspannungsvor- 
schriften das Gestell geerdet sein und es ist 
deshalb der Einbau eines Schalters in die 
Erdungsleitung (mit Rücksicht darauf, dass das 
Schliessen des Schalters vergessen werden 
könnte) unzulässig. Hat jedoch die Maschine 
einen isolirenden Bedienungsgang, so darf ihr 
Gestell von Erde isolirt sein und es ist daher 
zulässig, in die Erdungsleitung einen Schalter 
einzusetzen. 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Wheatstone - Betrieb auf den Linien der 
Indo - europäischen Telegraphengesellschaft. 
Wie „L’Eleetricien* berichtet, hat der Präsident 
der Indo-europäischen Telegraphengesellsch 
Herr Tritton, kürzlich den Aktionären dieser 
Gesellschaft die Mittheilung gemacht, dass man 
mit dem direkten Wheatstone-Betrieb zwischen 
Emden in Deutschland und Teheran in Persien, 
der dortigen Endstation der Telegraphenlinie 
der Gesellschaft, sehr befriedigende Resultate 
erzielt habe. Der Betrieb ist seit mehreren 
Monaten versuchsweise eingerichtet und hat 
befriedigend funktionirt. Die Resultate hätten 
die Erwartungen erheblich übertroffen; die Be- 
förderungsdauer der Telegramme zwischen 
London und Teheran sei dadurch um minde- 
stens ein Drittel redueirt worden, was wiederum 
eine Vermehrung des Verkehrs und eine Br- 
mässigung der Telegrammgebühren nach Indien 
und Australien ermögliche. Man hofft auch den 
Wheatstone- Apparat zwischen London und 
Emden oder vielmehr zwischen London und 
Berlin einführen zu können, wodurch man von 
einem Ende der Linie zum anderen ein einheit- 
liches Betriebssystem ernhielte, was wiederum 
zu einer beträchtlichen Verminderung der Ueber- 
tragungsdauer und somit zu einer bedeutenden 
Erhöhung der Kapaeität der ganzen Linie führen 
würde. Ausserdem theilte Herr Tritton mit, 
dass die Indo -europäische Telegraphengesell- 
schaft mit der Deutschen Reichs-Telegraphen- 
verwaltung einen sehr vortheilhaften Vertrag 
geschlossen habe, nach welchem die Koncession 
vom Jahre 1904 ab auf weitere 20 Jahre ver- 
längert wird. > 


Elektrische Beleuchtung. 


Lokstedt bei Hamburg. Die Gemeindever- 
tretung von Lokstedt hat in der Sitzung vom 
91. Juli beschlossen, den Ausbau des von ihr 


käuflich erworbenen Elektricitätswerkes uud 
die Ausführung der erforderlichen Arbeiten 


Herrn Ingenieur Buch in Gemeinschaft mit 
der Hanseatischen Elektriecitätsgesell- 
schaft Siemens & Halske G. m. b. Hy, 
Hamburg, unter Leitung des Herrn Buch zu 
übertragen. Die Anlage umfasst die Her- 
stellung eines Leitungsnetzes für Kraftbetrieb, 
500 V Gleichstrom, unter entsprechendem Aus- 
bau der Centralstation für Stromabgabe zu 
Kraftzwecken und gleichzeitiger Lieferung der 
erforderlichen Motore für die Konsumenten. 
Gleichzeitig wird das Leitungsnetz für Licht- 
zwecke, Einphasen-Wechselstrom 125 Perioden, 
1040 V Primärspannung, verstärkt und renovirt. 
Mit den Arbeiten soll sofort begonnen werden. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Elektrische Treidelei auf dem Teltow- 
kanal. Mit Genehmigung der Teltowkanal-Bau- 
verwaltung veröffentlichen wir hiermit den Be- 
richt des Preisgerichtes über das Ergebniss des 
Wettbewerbes betreffend Entwürfe für elektri- 
schen Schiffszug auf dem Teltowkanal. F) 


„Auf das zu Anfang Januar d. J. veröffent- 
lichte Preisausschreiben zur Erlangung von 
Entwürfen für elektrischen Schiffszug gingen 
am 1. Mai 20 Arbeiten ein. : 

Die Entwürfe wurden einzeln an je zwei 
der Preisriehter vertheilt und von diesen ge 
prüft. Die erste Sitzung der Preisrichter führte 
zur Ausscheidung von 10 Entwürfen, welche in- 
folge Unvollständigkeit in formaler Beziehung 
oder im Hinblick auf die Unausführbarkeit des 
vorgeschlagenen Schleppsystems weder für die 
Ertheilung eines Preises noch für den Ankauf 
in Frage kommen konnten. Im weiteren Ver- 
laufe der Sitzungen wurden die drei verhält 
nissmässig besten Arbeiten ausgewählt und 
denselben die drei ausgesetzten Preise in fol- 
sender Reihenfolge zuerkannt: f 


4 

1. Preis dem Entwurf mit Kennwort „Havel 
Spree“ 

2. Preis dem Entwurf mit Kennwort „Kauf 
bau“ 

3. Preis dem Entwurf mit Kennwort „Kanal- 
tauerei“. £ 


Ausserdem wurden zum Ankauf empfohlen 
die Entwürfe: „Gebaut wird er doch“ und „Ger- 
mania“, g 

An der Arbeit „Gebaut wird er doch“ war 
besonders die sorgfältige und glückliche Durch- 
bildung der Lokomotive und des Stromab- 
nehmers zu loben, während die Arbeit „Ger- 
mania“ durch den ernstlichen und immerhin 
Aussicht auf Verwerthbarkeit bietenden Versuch 


einer Hochführung des Schleppseiles über 
liegende Schiffe und Lösch- und Ladeeinrich- 
tungen sich auszeichnete. J 

7 
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7. August 1902. 
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In der Sitzung der Teltowkanal-Baukom- 
mission vom 20 Juni wurden die Briefumschläge 
mit den bezüglichen Kennworten geöffnet und 
als Verfasser der preisgekrönten bzw. zum An- 
kauf empfohlenen Entwürfe ermittelt: 


Siemens & Halske A.-G., Berlin, 
für „Havel-Spree“, 
Regierungsbaumeister Feldmann in Elberfeld 
und Oberingenieur Zehme in Nürnberg, 
für „Kanalbau“, 
' Kanaltauereigesellschaft m. b. H., Kiel, 
für „Kanaltauerei“, 


ferner: 
Ingenieur Wilhelm Fellenberg, Charlotten- 
burg, 


für „Gebaut wird er doch“, 
Ganz & Uomp., elektrotechnische 


Budapest, 
für „Germania“. 


fabrik, 


Die Beurtheilung der preisgekrönten Ar- 
beiten folgt weiter nachstehend. 
Berlin-Wilmersdorf, den 24. Juni 1902. 


Das Preisrichter-Kollegium. 


von Dömming, Königl. Ober-Baudirektor. 
Germelmann, Königl. Geh. Baurath. Have- 
stadt, König]. Baurath. Kapp, Generalsekretär 
' des Verbandes Deutscher Elektrotechniker. 
‚Teubert, Königl. Geh. Baurath. Wichert, 
‚Königl. Geh. Ober-Baurath. Wittfeld, Königl. 
- Regierungs- und Baurath. 


I. Kennwort: „Havel-Spree‘“. 


| Allgemeines. Vom Verfasser sind zwei 
‚Entwürfe eingereicht. 

' Der EntwurfI sieht auf dem Griebnitz- und 
'Machnowsee einen Schleppbetrieb mit Akku- 
‚mulatorenbooten vor und bringt für die übrigen 
Kanalstrecken den Seilzug mit Lokomotiven, 
die auf den beiderseitigen Treideldämmen ver- 
kehren und die elektrische Energie aus Ober- 
leitungen entnehmen, in Vorschlag. 

Im Entwurf II werden aus Öberleitung ge- 
speiste Schleppboote, welche die ganze Kanal- 
länge durchlaufen, behandelt. Da letzterer Ent- 
wurf nicht in die engere Wahl gekommen, 
auch wohl anzunehmen ist, dass derselbe mehr 
zum Zwecke des Betriebskostenvergleiches bei- 
gegeben wurde, entfällt seine eingehendere Be- 
sprechung. 
 _ Die Versorgung mit elektrischer Energie 
>rfolgt nach Entwurf I durch 2 Kraftstationen 
»ei Teltow und Britz von je 360 PS und durch 
„ine am Griebnitzsee geplante, durch 2 Saug- 
sasmotoren bediente, Ladestelle für die Akku- 
nulatoren-Schleppboote. Um einen sicheren 
3etrieb zu gewährleisten, sind auf den Loko- 
notivstrecken auf beiden Treideldämmen Gleise 
rorgesehen, die aus einer 16 kg wiegenden 
Jauptschiene und einer leichten, in Treidelweg- 
ıöhe eingebetteten Nebenschiene bestehen. 


Lokomotive. Die 6000 kg wiegende Adhä- 
ionslokomotive wird. durch federnd aufge- 
"ängte Hauptstrommotoren betrieben Das Ge- 
vicht vertheilt sich zu gleichen Theilen auf 
(Achsen, deren auf der Hauptschiene laufende 
käder 85 %/, des Gesammtgewichtes aufzunehmen 
‚aben, während die auf der Nebenschiene lau- 
enden Räder den Rest und das von der Seiten- 
‚omponente des Seilzuges herrührende Kipp- 
aoment erhalten. Zum Antrieb der Lokomotiven 
ird Gleichstrom von 700 V Spannung ver- 
sendet. Die Rückleitung des Stromes geschieht 
uf beiden Ufern in beiden Schienen. Die Zu- 
ührung der elektrischen Energie zu den Loko- 
aotiven wird in gleicher Weise bewirkt, wie 
‚ies bei Strassenbahnen mit Oberleitung üblich 
3t. Die Werthziffer der Schienenreibung ist zu 
‚angenommen, was nach den bisherigen Er- 
ahrungen bei elektrischen Bahnen reichlich 
‚och erscheint. Bei Ausübung einer Höchst- 
ugkraft von 1500kg wird die Sicherheit gegen 
/mkippen der Lokomotive mit 1,6 berechnet, 
ährend unter gewöhnlichen Betriebsverhält- 
‚issen der Entwurf eine 5,6-fache Sicherheit 
"ewährleistet. 

. Sinnreich und praktisch ist die Anordnung 
ines, in senkrechter Richtung verstellbaren 
‚eiltrichters, durch den der Angriffspunkt des 
‚ugseiles, je nach Bedürfniss um 1 m nach oben 
erschoben und das Zugseil über am Ufer 
egende Schiffe hinweggeschoben werden kann. 
/m die Stellung der Lokomotive zum Schiff 
eliebig ändern zu können, ohne dass ein 
chleppen des Seiles eintritt, ist die Lokomotive 
it einer durch Hand bedienten Seiltrommel 
‚orgesehen, mittels deren 40 bis 50 m Seil auf- 
‚ewickelt werden können. 

In der Mitte der Lokomotive befindet sich 
er Sitz des Führers, der mit dem Gesichte 
ach dem Kanal gewendet alle Vorgänge 
wischen Schiff und Lokomotive gut übersehen 
nd mit den rechts und links vom Sitz ange- 
rachten Hebeln und Kurbeln alle erforder- 
chen Handgriffe leicht auszuführen im Stande 


ist. Die Bauart der Lokomotive ist einfach, 
alle Theile sind auf kleinem Raum schicklich 
angeordnet, sodass das Ganze geeignet er- 
scheint, einen sicheren Betrieb zu gewähr- 
leisten. Nur mag darauf hingewiesen werden, 
dass es voraussichtlich über die Leistungs- 
fähigkeit des Führers hinausgeht, wenn ihm 
das Aufwickeln des Zugseiles auf 40 bis 50 m 
Länge mit Hand zugemuthet wird. Durch Ein- 
schaltung eines kleinen Motors würde dem 
Führer diese Arbeit zu nehmen sein. 

Betrieb. Für den Lokomotivbetrieb ist der 
Kanal in 3 Theile getheilt. Auf den einzelnen 
Strecken verkehren die Lokomotiven im Kreis- 
lauf und wechseln mit ihrer Fahrrichtung das 
Ufer. Hierdurch gestaltet sich der Betrieb ein- 
fach; auch wird eine gute Kontrole der Be- 
amten und Maschinen erzielt. 

Den Schwierigkeiten, welche dem Schlepp- 
betriebe vom Ufer aus entgegen treten durch 
begegnende und am Ufer liegende Kähne, ist 
der Verfasser einmal dadurch begegnet, dass 
er, wie schon oben bemerkt, in die Lokomotive 
einen verschiebbaren Seiltrichter einbaut, zum 
anderen dadurch, dass er die Erhöhung des 
Treidelweges mittels hölzerner oder massiver 
Aufbauten vorzieht. Für die Ueberschreitung 
der grösseren Häfen bei Lichterfelde und Britz 
sind leichte eiserne Brücken mit 85 m Spann- 
weite geplant. In überzeugender Weise wird 
durch Wort und Bild der Beweis geführt, dass 
alle am Kanal auftretenden Schlepphindernisse, 
wie Schiffe, Krahne, Sturzgerüste, Karrfahrten, 
Hebewerke u. s. w. zu überwinden sind. 

Hiernach kann es nicht zweifelhaft sein, 
dass mit den geplanten Mitteln ein geordneter 
Schlepp- und Ladeverkehr zu ermöglichen ist. 
Zwar werden für den Schleppverkehr kost- 
spielige Streckenbauten, welche nach dem vor- 
gelegten Entwurf einen Geldaufwand von 
266500 M bedingen, erforderlich, der Verfasser 
hebt aber zutreffend hervor, dass diese Bauten 
erheblich eingeschränkt werden können, wenn 
schon beim Bau des Kanales auf eine für das 
Schleppen möglichst günstige Treidelweghöhe, 


etwa 3,5 m über Kanalspiegel, Bedacht ge- 
nommen wird. Auch ist anzunehmen, dass 


durch Aenderung der Konstruktion die theueren 
Hafenüberbrückungen noch verbilligt werden 
können. 


Bau- und Betriebskosten. Die Bau- 
kosten sind mit 2250000 M und die Betriebs- 
kosten mit 375000 M vorsichtig und sachgemäss 
veranschlagt; dasselbe kann von dem in Ansatz 
gebrachten Betriebsmaterial und der vorge- 
sehenen Reserve gesagt werden, soweit es sich 
um die Bewältigung des programmmässig fest- 
gesetzten Verkehres von 15 Mill. Tonnen handelt. 
Nicht ganz sicher scheint es, ob auch der 4,5Mill. 
Tonnenverkehr mit den in Ansatz gebrachten 
Lokomotiven und Booten auskommen kann, be- 
sonders ob mit dem veranschlagten Mehr- 
kapital von 250000 M. die Beshaffung des er- 
forderlichen Mehr an Betriebsmaterial zu be- 
wirken sein wird. 

Fahrpläne. Die Fahrpläne für die ver- 
schiedenen Verkehrsmöglichkeiten sind über- 
sichtlich aufgestellt und den örtlichen Verhält- 
nissen sachgemäss angepasst. 

Schleppkosten. Unter vorsichtiger Ab- 
wägung aller einschlägigen Verhältnisse kommt 
Verfasser zu dem Endergebniss, dass bei 1,5 Mill. 
Tonnenverkehr die Schleppkosten für das 
Tonnenkilometer 0,8 Pf., bei 4,5 Mill. Tonnen 
0,45 Pf. betragen. Hierbei ist zwar gegen die 
Bestimmungen der Ausschreibung der Einheits- 
preis für die Kilowatt-Stunde infolge Selbstge- 
winnung der elektrischen Energie, statt zu 12 Pf. 
nur zu 9 Pf. in Rechnung gesetzt. Der Ver- 
fasser weist aber nach, dass thatsächlich höhere 
Kosten nicht entstehen. Nach seiner Ansicht 
lassen sich die Schleppkosten noch durch Her- 
absetzung der Zugkraft, die nach den Schlepp- 
versuchen am Finowkanal viel geringer sei als 
im Programm angenommen, und durch Wegfall 
der Akkumulatorenboote auf dem Griebnitz- 
und Machnowsee erheblich herabmindern. 
Dieser Auffassung wird im Allgemeinen beige- 
treten werden können, auch lässt sich hieraus 
die Hoffnung ableiten, dass für den am Teltow- 
kanal unter sehr schwierigen Verhältnissen aus- 
zuführenden Schleppbetrieb die Schleppkosten 
in Wirklichkeit sich noch ermässigen lassen. 

Schlussergebniss. Alles zusammen ge- 
nommen, stellt sich der Entwurf I als eine 
Arbeit dar, die mit viel Geschick und grossem 
Aufwande von Wissen und Mühe gefertigt ist. 
Wenn auch der dargestellte Schleppbetrieb 
noch nicht für die unmittelbare Einführung reif 
ist, so bedeutet die Arbeit jedenfalls einen 

rossen Fortschritt und bietet eine in hohem 
Crade schätzenswerthe Unterlage für die weitere 
Behandlung der hochwichtigen Frage. 

Die Preisrichter sind der Ansicht, dass die 
Arbeit „Havel-Spree“ unter den eingelaufenen 
Entwürfen die verhältnissmässig beste Lösung 


der gestellten Aufgabe bringt, und wurde des- 
halb dem Verfasser der erste Preis zuer- 
kannt. 


II. Kennwort: „Kanalbau“. 


Allgemeines. Im Entwurf ist gemischter 
Betrieb vorgesehen; auf den Strecken des Ka- 
nales, auf denen Treidelwege nicht angebracht 
werden dürfen und die Herstellung von Ober- 
leitungen schwierig ist, sind Zweischrauben- 
Schleppboote in Aussicht genommen, deren 
Motoren aus einer Akkumulatorenbatterie ge- 
speist werden, die von einer Umformerstation 
aus geladen wird. Diese Einrichtungen ent- 
sprechen bekannten Mustern und bieten nichts 
Bemerkenswerthes. Auf den anderen Strecken 
ist Schleppbetrieb mit Lokomotiven ange- 
nommen und zwar ist zunächst für den ersten 
Verkehr von 1500000 t ein Gleis auf einer 
Kanalseite als ausreichend erachtet, die spätere 
Anlage des Gleises auf der anderen Kanalseite 
würde nach Bedarf jeder Zeit erfolgen können. 
Beim Begegnen zweier Schleppzüge wechseln 
die Lokomotiven ihre Fahrtrichtung, nachdem 
die Schleppseile umgelegt sind. Die Durch- 
führung einer derartigen Betriebsführung ist 
nachgewiesen. 

Lokomotive und Gleis. Eigenartig und 
bemerkenswerth ist die Bauart der Lokomotive 
in Verbindung mit der des Gleises. Der Ver- 
fasser verfolgt hierbei die Absicht, den Raum 
für das Gleise möglichst einzuschränken und 
dabei den Treidelweg nur wenig zu bean- 
spruchen, den Luftraum über dem Gleise frei 
zu halten und daher die Stromabnahme nach 
unten zu legen, endlich das Gewicht der Loko- 
motive zu verringern und im Bedarfsfalle die 
Adhäsion zu verstärken. Zu diesem Zweck ist 
seitlich über dem gewöhnlichen aus 2 Schienen 
bestehenden Gleise eine dritte Schiene ange- 
bracht, die an starken Böcken befestigt ist, die 
ihrerseits mit den Schwellen fest verbunden 
sind, sodass die drei Schienen gegen einander 
eine unverrückbare Lage erhalten werden. Die 
obere Schiene soll zugleich für die Stromab- 
nehmer verwendet werden und ist daher isolirt, 
die Rückleitung des vom Drehstrom in zwei 
Umformerstationen transformirten Gleichstromes 
erfolgt durch die beiden anderen Schienen. 
Das ganze Gleissystem ist etwas vertieft ange- 
ordnet, die Böcke dienen als Rippen für eine 
Verschalung, die das Erdreich zurückhält. Die 
Lokomotive hat vier Räder, die durch zwei Mo- 
toren angetrieben werden, und eine Druckrolle, 
die gegen die obere Schiene angedrückt wer- 
den kann; die Spurweite hat hiernach auf 600 mm 
eingeschränkt werden können. Infolge dieser 
verschiedenen Einrichtungen lässt sich der 
Ladeverkehr längs der Kanalufer — wie nach- 
gewiesen ist — in vielen Fällen ohne Störung 
durch den Schleppdienst durchführen. 

Das System (Feldmann) ist unter anderem 
veröffentlicht im Centralblatt der Bauverwaltung 
12. 10. 1901. 

In konstruktiver Hinsicht liegen mehrere 
Bedenken vor, die sich indessen bei weiterer 
Durchbildung beheben lassen würden. Das Ge- 
wicht der Lokomotive wird sich noch verringern 
lassen, die Vertheilung des Gewichtes ist so 
gewählt, dass bei Verwendung der Lokomotive 
ohne künstliche Adhäsion die äussere Schiene 
(an der Kanalkante) etwa ®/, der Last erhält; 
wird die Druckrolle gegen die obere Schiene 
gepresst, so werden die beiden Gleisschienen 
gleichmässig gedrückt; das Anpressen der 
Druckrolle soll selbstthätig durch den Zug des 
Schleppseiles erfolgen, das an einem umleg- 
baren T'reidelbaum befestigt ist und durch eine 
Windevorrichtung verlängert oder verkürzt 
werden kann. Durch das hierdurch entstehende 
erhebliche Drehmoment tritt eine Belastung der 
hinteren und eine Entlastung der vorderen 
Achse ein, die bei der Bearbeitung des Ent- 
wurfes für die Lokomotive nicht ausser Acht 
gelassen werden darf. Ob die selbstthätige An- 
spannung der Druckrolle nicht zweckmässiger 
durch eine Anspannung von Hand nach Bedarf 
zu ersetzen sein würde, dürfte ebenfalls noch 
zu prüfen sein. Die Tragkonstruktion für die 
drei Schienen erscheint etwas schwach und 
muss so verstärkt werden, dass ein Abbiegen 
der Schwellenenden unter der schwer be- 
lasteten Aussenschiene nicht eintreten kann. 
Endlich ist es zweifelhaft, ob die Isolirung der 
Druckschiene dem zeitweise auftretenden Druck 
von 2700 kg auf die Dauer genügenden Wider- 
stand würde leisten können. Ohne Aenderung 
des Systemes würde es jedoch möglich sein, 
eine besondere Leitungsschiene neben der 
Druckschiene derart anzuordnen, dass ein Be- 
rühren nicht zu befürchten ist. 


Bau- und Betriebskosten. Die ersten 
Anlagekosten sind verhältnissmässig gering 


und müssten erforderlichen Falles um die Kosten 
für die Legung des zweiten Gleises vermehrt 
werden. Die jährlichen Betriebskosten sind in- 
' folge eines Additionsfehlers zu nur 241 957 an- 
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gegeben, während sie in Wirklichkeit zu 311 957 
berechnet sind; die Kosten für einen Tonnen- 
kilometer betragen demnach 0,667 Pf. (bei Ver- 
wendung nur eines Gleises). Die Berechnun- 
gen des Stromverbrauches nach Maassgabe des 
ermittelten und fahrplanmässig nachgewiesenen 
Verkehres sowie die Kostenüberschläge sind 
klar durchgeführt. 

Schlussergebniss.. Da es sehr wohl 
möglich erscheint, die Bauart der verschiedenen 
Einrichtungen unter Beibehaltung der ge- 
sammten Änordnung zu vervollkommnen und 
einwandsfrei zu gestalten, diese selbst aber — 
wie angegeben — mannigfache Vorzüge bietet, 
ist in Berücksichtigung der bedingungsmässi- 
sen und zweckentsprechenden Durchführung 
des Entwurfes dem Verfasser der zweite Preis 
zugesprochen worden. 


III. Kennwort: „Kanaltauerei“ 


Allgemeines. Der Verfasser betont in der 
Einleitung, dass die Konstruktionen für den 
mechanischen Schiffszug auf Kanälen sich von 
den hergebrachten Formen für Eisenbahn- und 
Landtransport freimachen müssten, und schlägt 
für diejenigen Strecken des Teltowkanals, auf 
welchen vom Ufer aus geschleppt werden kann, 
das System des Baurathes Rudolf vor. 

Das System bezweckt, das Gewicht der 
Lokomotive (Laufkatze) gering zu halten und 
unabhängig zu machen von der allzu veränder- 
lichen Zugkraft; ersteres, um das Gestänge 
(Gleise mit Unterbau) so einfach und leicht zu 
erhalten, dass es den bei Kanälen vorkommen- 
den vielseitigen Ansprüchen angepasst werden 
kann, letzteres, damit unnöthige Kraftresiasız 
beim Gang der Maschine vermieden werden, 
indem der Anpressungsdruck der Triebräder, 
von der veränderlichen Zugkraft im Schlepp- 
seil abhängig, sich dem jeweiligen Bedarfe an- 
passt. 

Für diejenigen Strecken des Kanals, welche 
keinen Treidelpfad erhalten können, schlägt der 
Verfasser Akkumulatorenboote vor, welche orts- 
fest geladen werden. 

Das Gleise soll auf beiden Ufern angelegt 
werden. 

Der Betrieb soll mit Gleichstrom erfolgen, 
welcher in sechs Umformerstationen aus dem 
laut Preisausschreibung zur Verfügung stehen- 
den Drehstrom erzeugt wird. 

Lokomotive. Die Lokomotive besteht aus 
zwei Theilen, einem Untertheil mit Laufrädern, 
welches die ganze Maschine trägt, und einem 
Obertheil. Dieses ruht drehbar auf jenem und 
sind mit ihm der Motor, die Getriebe und die 
Treibräder fest verbunden. 

Der Seilzug greift an einem Winkelhebel 
an, welcher, um einen Zapfen des Obertheiles 
drehbar, sich mittels Druckrolle gegen das Ge- 
stänge stützt und das Obertheil gegenüber dem 
Untertheil verdreht, sodass die Treibrollen von 
beiden Seiten gegen das Gestänge angepresst 
werden. Bei Leerfahrt wird der Zug des Seils 
durch eine Feder ersetzt. 

Der mechanische Theil 
scheint gut durchgebildet. 

Eine Besonderheit ist die Steuerung der 
Maschine vom Schiffe aus. Eine solche kann 
für den Teltowkanal aus verschiedenen Grün- 
den nicht in Frage kommen, um so weniger, 
als auch in dem Entwurf die beiden vorge- 
schlagenen Systeme der Fernschaltung nicht 
als genügend gereift für den vorliegenden 
Zweck sich darstellen und verhältnissmässig 
verwickelte Apparate und Leitungen erforder- 
lich machen, deren Bedienung und Unterhaltung 
die durch den vorgeschlagenen Fortfall von 
Lokomotivführern beabsichtigte Ersparniss wohl 
grösstentheils wieder aufheben werden. 

Das ebene Gleis wird gebildet aus 2 [L-Eisen 
No. 14 und ist in Abständen von 235 m durch 
Betonklötze unterstützt. 

Das Gleise liegt über dem Treidelpfad in 
Verkehrshöhe und stört in dieser Lage den 
Querverkehr empfindlich. Aber dennoch muss 
anerkannt werden, dass es erstens lange Kanal- 
strecken giebt, auf welchen Querverkehr nicht 
in Betracht kommt, und zweitens, dass das 
System besonders geeignet ist, an denjenigen 
Stellen, an welchen erheblicher Querverkehr 
bevorsteht, diesem durch Höherlegen des Gleises 
auszuweichen. 

Diese in dem geringen Gewichte der Lauf- 
katze begründete Eigenthümlichkeit des Systems 
kommt besonders zur Geltung an den Häfen. 
Dort wird das Gestänge in einer Höhe von 7 m 
auf Brücken bzw. Spannwerken von 10 m bis 
50 m Spannweite zwischen Schifffahrtsrinne und 
Hafen hindurchgeführt. 

Die Spannwerke ruhen auf dem Lande auf 
eisernen Stützen, über dem Wasser aber auf je 
zwei kräftigen (30 cm) Rundpfählen. 

Stromzuleitungen. Im Zwischenraum 
zwischen den beiden Trägern des Gleises ist 
die Stromzuführung untergebracht. Es entfällt 
somit die oberirdische Arbeitsleitung, welche in 


der Laufkatze er- 


gewisser Hinsicht störend auf den Querverkehr 
wirken würde. Die Stromleitungen und die 
Stromabnehmer werden allerdings wahrschein- 
lich einige Veränderungen erfahren müssen, um 
volle Betriebssicherheit gegenüber der rauhen 
Behandlung und den Witterungseinflüssen, 
welchen der Schleppbetrieb ausgesetzt ist, zu 
bieten. Das Wesen des Systems und die Vor- 
theile der Anordnung der Leitungen zwischen 
den Trägern des Oberbaugestänges könnten 
trotzdem erhalten bleiben. 


Kostenanschlag und Betriebskosten- 
bereehnung. Die Kosten einer 500 m langen 
Hafenüberführung sind mit 20500 M wohl etwas 
zu niedrig angesetzt, desgleichen diejenigen 
eines Schleppschiffes einschliesslich Akkumu- 
latoren mit 21000 M. 

Die Berechnung des Kraftbedarfs der 
Schleppboote ist unzureichend behandelt und 
nicht einwandsfrei. 

Die Gesammtanlagekosten sind für den 
ersten Ausbau berechnet zu 2597900 M, die 
jährlichen Betriebskosten einschliesslich Ver- 
zinsung und Tilgung des Kapitals zu 286548 M. 

Die Betriebskosten stellen sich für den 
Tonnenkilometer geschleppten Gutes im Mittel 
auf 0,61 Pf. 

Dabei ist aber zu bemerken, dass der Ver- 
fasser — wie schon erwähnt — keine Bedienungs- 
mannschaft für die Laufkatzen, auch keine Be- 
dienung für die Umformerstationen vorge- 
sehen hat. 

Werden die Kosten hierfür berücksichtigt 
und sonstige Irrthümer der Rechnung richtig 
gestellt, so werden sich die Betriebskosten auf 
ca. 0,8 Pf. stellen. 

Schlussergebniss. Das System kann für 
die ganze Kanallänge keinenfalls zur Einführung 
empfohlen werden, dies hauptsächlich deswegen 
nicht, weil das Gleis für die Laufkatze den 
stellenweise erforderlichen Querverkehr über 
den Leinpfad stören würde. 

Das Schleppmittel ist indessen allgemein den 
verschiedenartigen Bedingungen des Schlepp- 
verkehrs gut angepasst und derart durchgebil- 
det und durch Versuche bewährt, dass seine 
Anwendung auf einzelnen Strecken, soweit über- 
haupt Betrieb mit verschiedenen Schleppmitteln 
ins Auge gefasst werden kann und muss, in 
Erwägung zu ziehen ist. Dies betrifft nament- 
lich die schwierigen Lösch- und Ladestellen, 
für welche das System Rudolf die vollständige 
Auseinanderhaltung des Schleppbetriebes vom 
Lösch- und Ladegeschäfte ermöglicht, sei es in 
der vorgeschlagenen oder in etwas abgeänderter 
Gestalt. 

In formaler Beziehung entspricht der Ent- 
wurf den Bedingungen des Ausschreibens. 

Mit Rücksicht auf den Nutzen, welcher für 
die Ausgestaltung des Schleppbetriebes auf 
dem Teltowkanal aus der vorliegenden Arbeit 
wird gezogen werden können, wurde dem Ver- 
fasser der 3. Preis zuerkannt. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Neue Generatoren in der Centrale der 
Niagarafälle. Wir hatten im letzten Heft einige 
Mittheilungen über die neuen zur Aufstellung 
gelangenden 5000 PS-Generatoren für die Cen- 
trale der Niagarafälle aus einem Aufsatz von 
H. W. Buck in „El World“ entnehmen können. 
Wir sind heute in der Lage, aus derselben 
Quelle einige Angaben über die 10000 PS- 
Generatoren zu machen, mit welcher die auf 
canadischer Seite gelegene Centrale ausge- 
rüstet wird. Für die Wahl dieser Grösse waren 
hauptsächlich wirthschaftliche Gesichtspunkte 
maassgebend. Ein 10000 PS -Maschinensatz 
kostet natürlich pro Pferdestärke weniger als 
ein 5000 PS-Satz, ebenso ist der Raumbedarf 
für die grössere Type pro Pferdestärke gerin- 
ger, sodass Ersparnisse bei Beschaffung der 
Maschinen und beim Bau der Centrale gemacht 
werden können. Während in der auf amerika- 
nischer Seite liegenden Centrale eine Klemmen- 
spannung von 2300 V und Zweiphasenstrom 
erzeugt und für die Konsumenten im Umkreise 
von über 1,6 km Radius auf 12000 V und Drei- 
phasenstrom transformirt wird, ist man in der 
kanadischen Centrale kontinentalem Gebrauch 
gefolgt und hat, um an Stromerzeugungskosten 
zu sparen, die Maschinen für Lieferung von 
Dreiphasenstrom bei 12000 V Spannung und 
25 Perioden pro Sekunde gebaut. Für weitere 
Uebertragung wird auf 22000, 40000 oder 60000 V 
hinauftransformirt. 

Für die Konstruktion der Generatoren wurde 
gleichfalls die Innenpoltype gewählt. Die Di- 
mensionen sind in runden Zahlen folgende: 
Ankerdurchmesser 381 cm, Ankerlänge 120 cm, 
Luftspalt 1,91 em! Da die Generatoren ebenso 
wie die anderen 350 U.p.M. machen, so ergiebt 
sich daraus die beträchtliche Umfangsgeschwin- 
digkeit von 50 m in der Sekunde. Um die für 
diese hohe Geschwindigkeit erforderliche Festig- 


keit des rotirenden Feldsystems zu erreichen, 
sind die Blechtafeln, aus denen das Feldsystem 
zusammengesetzt ist, durch Schwalbenschwanz 
mit einander verbunden. Allerdings wird die 
etwas schwierigere Konstruktion reichlich dureh \ 
die mit der hohen Umfangsgeschwindigkeit ver- 
knüpfte Materialersparniss aufgewogen. Es be- 
trägt der grösste Aussendurchmesser der Ma- 
sehine nur 5,6 m, was im Verhältniss zu der 
grossen Leistung der Maschine ausserordentlich | 
gering ist. Das Verhältniss des rotirenden 
Theiles beträgt nur 64 t, d.h. 6,4 kg pro PS. 
Davon entfallen nach einer Rechnung des Re- 
ferenten etwa 40 t auf Eisenblech im Feld 
während das aktive Eisen im Anker etwa 35 t 
wiegt. Die Ventilation der Maschinen erfolgt 
in gleicher Weise wie bei den kleineren Ma- 
schinen, und es sind zu diesem Zwecke 
16 Zwischen- und 2 Endventilationen angeordnet. 
Auch diese Maschinen können mit denen der 
anderen Centralen parallel arbeiten, da die 
Transformatoren der amerikanischen Üentrale 
für die Lieferung von Dreiphasenstrom bei 
12000 V in Seott’scher Schaltung arbeiten. 
Man erwartet die Fertigstellung des Werkes 
frühestens in einem Jahre. J. Wg. 
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(Reichsanzeiger vom 24. Juli 1902.) 


Kl. 20i. A. 8841. Signalvorrichtung für elek-. 
trische Bahnen. Allgemeine Lokal- und. 
Strassenbalın - Gesellschaft, Betriebs- | 
verwaltung COhemnitz, Chemnitz. 7.4 0. 

—]. M. 20675. Stromabnehmer für elektrische 
Eisenbahnfahrzeuge. Maschinenfabrik Oer- 
likon, Oerlikon b. Zürich; Vertr.: Carl 
Pieper, Heinrich Springmann u. Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW.40. 2. 12. 01. 

—1. N. 5846. Widerstand für elektrische Bah- 
nen, welcher gleichzeitig als Heizwiderstand 
und als Vorschaltwiderstand benutzt wird. 
Frank Clarence Newell und Edwin Musser 
Herr, Pittsburg, V. St. A.; Vertr.; Carl Piepen 
Heinrich Springmann und Th. Stort, Pat- 
Anwälte, Berlin NW. 40. 10. 9. 01. | 

Kl. 21a. A. 8983. Verfahren zur Erhöhung der 
Wirksamkeit von Frittröhren. A.-G. Mix & 
Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 27. 5. 02. | 

— ce. B. 30689. Unterirdisches Kabel mit Ein- 
richtung zur Ermittelung von Isolations- 
fehlern durch Anbringung von leicht zugäng- 
lichen, in bestimmten Abständen voneinander 
befindlichen Abzweigstellen. Charles Borel, 
Lyon; Vertr.: Hugo Pataky und Wilhelm 
Pataky, Berlin NW.6. 31.12. 01. 

—c. E. 8240. Anschlussvorrichtung für in 
parallel übereinander angeordneten, vonein- 
ander isolirten Drahtnetzen o. dgl. er 
Glühlampen. Elecetrie Lighting Boards, 
Ltd. London; Vertr.: C. Gronert und W. 
Zimmermann, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 
4. 3. 02%. 

—c. G. 16624. Elektrischer Spannungsregler 
mit Antrieb durch einen Hülfsmotor. A. W. 
Gattie, London; Vertr.: ©. H. Knoop, Pat. 
Anw., Dresden. 26. 9. 01. 

—e. E. 8378. Einrichtung an Elektricitäts- 
zählern zur Bestimmung des Maximalver- 
brauches. Elektrizitäts-A.-G. vormals 
Schuckert & Co., Nürnberg. 24. 4. 02. 

—e. K. 254. Auf dem Gangunterschied 
zweier Uhr- oder Laufwerke beruhender Elek- 
trieitätszähler. Dr. Franz Kuhlo, Berlin, 
Potsdamerstr. 92. 21. 1. 02. 

—e. $. 15507. Elektricitätszähler. Felipe Sal- 
dafa, Paris; Vertr.: Carl Pieper, Heinrich 
Springmann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 40. 7. 10. 01. 

Kl. 40a. T. 7722. Anodenträger für die Ver- 
arbeitung von pulverförmigem metallischem 
Kupfer. Luis de Torr&s y Quevedo, San- 
tander, Span.; Vertr.: E.Lamberts, Pat.-Anw., 
Berlin N. 24. 6. 4. 01. 

—a. T. 8030. Verfahren zur Verarbeitung von 
Kupfer durch Elektrolyse. Luis de Torres 
y Quevedo, Santander, Span.; Vertr.: E 
Lamberts, Pat.-Anw., Berlin NW. 24. 6.4.01. 

Kl. 46c. J. 6454. Vorrichtung zum Einstellen 
des Ankers bei magnetelektrischen Maschinen. 
Ernst Jahr, Nakel a. Netze. 18. 10. 01. 


(Reichsanzeiger vom 28. Juli 1902.) 


Kl. 201. N. 5835. Regler für elektrische Bah- 
nen. Frank Clarencee Newell, Pittsburg, 
V.St. A.: Vertr.: Henry E. Schmidt, Pat.-Anw. 
Berlin SW. 61. 4. 9. 01. 
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Kl. 21a. B. 286%. Verbindungseinrichtung für 

‘ Fernsprechanlagen mit hintereinander ge- 
schalteten an einer gemeinsamen Leitung 
liegenden ohne Vermittelungsamt miteinander 
verkehrenden Theilnehmerstationen. Charles 
Baudry u. Andr&'Fonville, Paris; Vertr.: F. 
C. Glaser und L. Glaser, Pat.- Anwälte, 
Berlin SW. 68. 12. 2. 01. 

—e, L. 16133. Elektrischer Stromschalter- 

‘ Henry Lomax, Ralph Lomax u. John Tom- 

linson, Darwen, Engl.; Vertr.: H. Betche, 

Pat.-Anw., Berlin S. 14. 25. 11. 01. 

ie R. 16390. Fernsteuerung für Ventile mit 

" Hülfe eines das Ventil direkt beeinflussenden 

' Blektromotors. Bronislas Ratuld, St. Peters- 
burg; Vertr.: R. Deissler, Dr. G. Döllner u. 
M. Ber, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 20.2. 02. 

— ce. S. 15884. Flüssigkeitsanlasser für Elektro- 
motoren. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
10. 1. 02. 

—e. Sch. 17478. Mit einem Zeitmesser ver- 
bundener Momentdrehschalter. Friedrich W. 
Schneider, Eschersheim b. Frankfurt a. M. 
4. 5. 01. 

—f. R. 15887. Regelungsvorrichtung für Bogen- 

‚ lampen. Louis Renaud, Paris; Vertr.: F. W. 

\ Klaus, Pat.-Anw., Berlin SW. 12. 20. 9. 01. 

—h. V. 4338. Elektrode für elektrische Oefen 
aus Kohle oder Graphit mit in der Hitze wider- 
standsfähigem Ueberzuge. Otto Vogel, Berlin, 
Nürnbergerstr. 61. 23. 7. 01. 

Kl. 45a. M. 19019. Kabel für elektrische Pflüge; 

, Zus. z. Pat. 121 735. Conrad Meissner, Fried- 

' riehsberg b. Berlin. 17. 12. 1900. 

‚Kl. 46c. F. 12873. Elektrische Zündvorrichtung 

für zweicylindrige Explosionskraftmaschinen. 

' Oscar Johnson Friedmann, Chicago; Vertr.: 

" Paul Müller, Pat.-Anw., Berlin SW. 46. 

1900. 

‚KL. 48a. W. 16691. Anodenbürste mit Behälter 

' für den Elektrolyten zum Ueberziehen von 

. eylindrischen oder röhrenförmigen Gegen- 

' ständen. James Andrew Wilson, Putney, 

' Engl.; Vertr.: E. Lamberts, Pat.-Anw., Ber- 

' lin N. 24. 23. 6. 1900. 

Al. 57b. S. 15545. Verfahren, um mittels einer 

| allseitig verschiebbaren Röntgenröhre einen 

K 


2.5. 


Gegenstand in seiner wahren Form und 
‘ Grösse zu photographiren. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 17. 10. 01. 
‚Kl. 60. Sch. 18211. Elektromagnetischer Regler 
. für Motoren, im besonderen für die Explosions- 
" motore von Motorwagen u. dergl. Albert 
" Schmid, Havre, Frankr.; Vertr.: Dr. R. Wirth, 
‘ Pat.-Anw., Frankfurt a. M. 1, und W. Dame, 
, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 16. 1. 02. 
X1.83b. A. 8196. Elektrischer Aufzug mit Um- 
' schalter in Form eines Kippspannwerkes. H. 
Aron, Elektricitätszählerfabrik, G. m. 
b. H., Charlottenburg. 2. 7. 01. 


| Ertheilungen. 


XI. 21a. 134673. Elektromagnetanordnung für 


, polarisirte Bo sanhische Relais und ähnliche 

' Apparate. Dr. L. Cerebotani, Blumenstr. 48, 

"und C. Moradelli, Baumstrasse 2, München. 

\ 297. 9. 01. 

-b. 134701. Verfahren zur Herstellung von 

' Sammlerplatten durch Zusammenpressen von 

' fein zertheiltem Blei. Knickerbocker Trust 

. Company, New York; Vertr.: Carl Pieper, 
Heinrich Springmann und Th. Stort, Pat.- 

' Anwälte, Berlin NW.40. 25. 3. 1900. 

h. 134706. Verfahren zum Löthen und 

' Schweissen von Metallen mittels elektrischen 
Lichtbogens. Fa. Hugo Bremer, Neheim 

‚ a. Ruhr. 28. 7. 1900. 

| Versagungen. 

{l.21b. R. 14376. Nicht leitende, säurefeste 

‚ Bestandtheile für elektrische Sammler, wie 

, Kästen, Zwischenwände, Leisten und Unter- 

\ legklötze. 2. 5. 01. 


Aenderungen des Inhabers. 


‘xl. 21. 103437. Vielfachumschalter ohne be- 
. sondere Abfrageklinken. Gustaf Lambert, 
Charlottenburg. 


‚€. 118866. Hörnerblitzableiter. 
Halske A.-G., Berlin. 


Siemens & 


Löschungen. 
Ü. 21. 42904. 43129. 43684. 44163. 54197. 
87699. 92193. 107067. 94674. —a. 112196. 
120147. —c. 114232. 118718. 121776. 122345. 


—d. 111822. —e. 125 827. —f. 113 192. 118 370. 
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Gebrauchsmuster. 


. 
Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 28. Juli 1902.) 


Kl. 21a. 179133. Gesprächskontrolvorrichtung 
für Telephone, mit über die Anrufkurbel ge- 
legtem, verschliessbarem Bügel. Peter Dal- 
mus, Klingenthal i. S. 21. 6. 02. D. 6856. 

—b. 179168. Galvanisches Element, bei wel- 
chem die entweichenden Gase mit Hülfe von 
Rohren durch zwei Schichten aus Sägespähnen 
o. dgl. geleitet werden, während ein drittes 
Rohr die Gase ins Freie führt. F. Eschen- 
bach, Berlin, Zossenerstr. 36. 7. 6. 02. E. 5394. 


—b. 179286. Trockenbatterie für elektrische 
Leucht- oder Zündvorrichtungen, mit in 


der abdichtenden Masse eingebetteter Fassung 
für den Sockel der Glühbirne oder der Zünd- 
vorrichtung. Frau Caroline Schmidt, Char- 
lottenburg, Wallstr. 9. 24. 6. 02%. Sch. 14701. 

—b. 179383. Zinkbecher für Trockenelemente, 
unter Vermeidung einer Löthnaht, aus einem 
Stück hergestellt. The Portable Electric 
Light Co. m. b.H., Berlin. 26. 6. 02. P. 7007. 

—b. 179384. Elektrische Taschenbatterie in 
Form eines Cigarrenetuis o. dgl., bei welcher 
die Elemente mit dem einzuschiebenden Etui- 
theil zu einem Ganzen vereinigt sind. Albert 
Friedländer & Co., Berlin. 26. 6. 02. F. 8836. 

—b. 179592. Elementenbecher aus riffelblech- 
artig gerippter Lackpappe. J.P. Hahn, Nürn- 
berg, Gostenhofer Hauptstr. 51. 28. 6. 02. H. 
18 802. 


— 6. 179111.  Augenblicksdrehschalter mit 
hebelförmigem Schaltkörper und Strom- 
schlussfedern, die auf der Unterseite des 


Schaltkörpers in der Drehrichtung desselben 
schleifen.Bergmann-Elektrieitäts-Werke 
A.-G., Berlin. 18.6. 02. B. 19614. 

— ce. 179189. Treppenbeleuchtungs-Schaltappa- 
rat mit durch Batteriestrom und Thürkontakte 
ein- bzw. ausschaltbarem Starkstromkontakt. 
Albert Zitzwitz, Berlin, Brunnenstr. 98. 19. 6. 
02. Z. 2555. 

— ce. 179210. Schlussring für geschlitzte Schutz- 
rohre elektrischer Leitungen. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 2. 6. 02. S. 8521. 

— e. 179243. Getheilte Rohrständer-Einführung 
aus Isolirmaterial für mehrfache elektrische 
Leitungen, bestehend aus einem mit Ein- 
schnitten versehenen cylindrischen Theil und 
einer abnehmbaren Haube. Neckarwerke 
Altbach-Deizisau Heinrich Mayer, Stutt- 
gart. 31. 5. 02. N. 3810. 

—e. 179293. Aus einem Blechstreifen herge- 
stellte, im Querschnitt brillenförmige Schelle, 
zur leitenden Verbindung metallener Schutz- 
rohre für elektrische Leitungen. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 25. 6. 02. S. 8523. 

—c. 179322. Repetirsicherung, bestehend aus 
einer Einschaltscheibe und mehreren, mit 
Lamellen verbundenen Schmelzdrahtstück- 
chen, welche in einer Sicherheitsscheibe ein- 


gebaut sind. Gg. Jungbecker und K. 
etterer, Ludwigshafen a. Rh. 28. 5. 0. 
J. 3950. 


— €. 179365. Deckel für Schaltergehäuse, Iso- 
lirdosen u. dgl, mit darunter befestigtem 
Schaltersockel, behufs Vermeidung des An- 
schraubens des Schalters auf dem Boden der 
Dose. Voigt & Haeffner, A.-G., Frank- 
furt a. M.-Bockenheim. 23. 6. 02. V. 3146. 

179376. Aus Profileisen und Blech zu- 
sammengesetzte Schaltsäule für elektrische 
Schaltanlagen. Voigt & Haeffner, A.-G., 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 25. 6. 02. V. 3150. 

— ce. 179378. Funkenstrecke für Blitzschutz- 
apparate, bestehend aus dreh- und verschieb- 
bar nebeneinander angeordneten, die Form 
abgestumpfter Kegel zeigenden Scheiben- 
elektroden. Konstruktionswerke Elek- 
trischer Apparate, System Bertram, 
G.m.b.H., Frankfurt a..M. 25. 6. 02. K. 16912. 

—c. 179565. Durchsichtiges Schutzröhrchen 
für den Kontrolleiter an Schmelzsicherungen. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 25. 6. 02. 
S. 8527. 

—c. 179585. Rohrstutzen für Installations- 
apparate, aus geschlitztem, in den durch Um- 
börtelung gebildeten Rand einer Blechwand 
eingezwängtem Rohrstücke. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 27. 6. 02. S. 8529. 

— ce. 179593. Gesperre für Drehschalter zur 
Erzielung todter Linksdrehung, mit Kronver- 
zahnung in einer am Aussenende des Griffes 
vorgesehenen Höhlung. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 30. 6. 02. S. 8540. 

— ce. 179594. Schutzdose aus Porzellan mit 
Boden und seitlichen Durchbrechungen für 
in die Wand einzulassende Installationsappa- 
rate. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
30. 6. 02. S. 8541. 
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— ec. 179595. Im Innern von eingemauerten 
Schutzdosen aus Porzellan zu befestigende 
Metallwinkel zum Tragen von Installations- 
apparaten. Siemens &Halske A.-G., Berlin. 
80. 6. 02. S. 8542. 

—d. 179296. Dynamoelektrische Maschine mit 
feststehendem Feldmagneten und feststehen- 
dem Anker, bei welcher die Magnetpole gegen 
die Ankerpole in einem Winkel versetzt sind. 
H. W. Hellmann, Berlin, Zinzendorfstr. 7. 
18. 10. 01. H. 17063. 


—d. 179564. Aus mehreren, mit Zwischen- 
räumen angeordneten Spulen bestehende 

PAS u rkelung für elektrische Maschinen 

mit Bewegung der Kühlluft längs der Achse. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 3. 6. 02. 
S. 8522. 

—e. 179552. Gehäuse für elektrische Mess- 
instrumente, mit drehbarem Schutzdeckel und 
Kontaktschnur-Trommel. Alfred Schoeller, 
Frankfurt a. M., Merianstr. 24. 23. 6. 02. Sch. 
14 693. 


—f. 179205. Laterne für Flammenbogenlampen 
mit im Laternenhals angeordnetem Blech- 
schutzring. Allgemeine Elektriecitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 23. 6. 02. A. 5605. 

—f. 179302. Schiebependel für elektrische 
Lampen, bei welchem die Lampenfassung 
durch zwei Röhren o. dgl. gehalten wird, 
welche an zwei den Strom zuführenden 
Stangen verschiebbar sind und mit diesen in 
federnderBerührung stehen. Albert Huberjr, 
Rosenheim. 12. 2. 02. H. 17799. 

—f. 179380. Tragbare elektrische Taschen- 
lampe mit Vorrichtung zum Aufhängen der- 
selben. Allgemeine Vertriebsgesell- 
schaft Krüger & Cie., G. m. b. H., Berlin. 
25. 6. 02. A. 5613. 

—f. 179381. Beleuchtungsapparat mit zerleg- 
barem Lampengriff und in dem eigentlichen 


Glühlampenhalter verschiebbar gelagertem 
Kontaktstift. Paul Möllmann, Berlin, Bülow- 
strasse 57. 25. 6. 02. M. 13518. 


—f. 179398. Glühlampenfassung mit drehbarem 
Verschlussstück zum Festklemmen der Draht- 
enden an den Stein. Adolph Quiram, Berlin, 
Urbanstr. 8. 2. 1. 02. Q. 277. 

—f. 179486. Tragbare elektrische Taschen- 
lampe mit Stellschraube zum Reguliren der 


Brennzeitdauer. Allgemeine Vertriebs- 
gesellschaft Krüger & Cie, G. m. b. H., 
Berlin 2 25262.02, 7Ar 56ll.: 

—g. 179110. Stab mit Ueberzug aus radio- 


aktivem Metall. Dr. Richard Sthamer und 
Richard Kasch, Hamburg, Nobelshof. 18. 6. 
02. St. 5368. 

— 8. 179278. Zeichenbrett für Röntgenapparate, 
bestehend aus einem festen Rahmen, einer 
abnehmbaren, ausziehbaren Zeichenplatte mit 


abnehmbarem Zeichenblock und einer ein 
Koordinatensystem bildenden Messvorrich- 


tung. Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft, Berlin. 23. 6. 02. A. 5604. 


— 8. 179379. Unterbrecher für Funkeninduk- 
toren, mit rotirender Kontakttrommel mit 
keilförmigen Kontaktstücken und mit durch 
Quecksilber geschmierter,hohlerKontaktbürste. 
Max Kohl, Chemnitz, Adorferstr.20. 25. 6. 02. 
K. 16 933. 

— 8. 179563. Elektrisirapparat mit Einrichtung 
zur Abnahme direkten Batteriestroms zwecks 
Speisung einer Glühlampe. Paul Möllmann, 
Berlin, Bülowstr. 57. 25. 6. 02. M. 13519. 

—h. 179284. Elektrischer Heizkörper, dessen 
Heizdraht um ein isolirtes Metallstück ge- 
wickelt ist. Fa. C. Schniewindt, Neuenrade. 
24. 6. 02. Sch. 1469. 

—h. 179424. Elektrische Heizvorrichtung aus 

einem aus vom elektrischen Strom durch- 

flossenen Widerstandsdrähten bestehenden 

Heizkörper und einem hinter demselben an- 

geordneten Centrifugal-Exhaustor, welcher 

mit dem den Motor umschliessenden Kapsel- 
gehäuse ein Ganzes bildet. Alfred Seyferth, 

Berlin, Gr. Frankfurterstr. 50/51. 29. 5. 02. 

S. 8414. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 120661. Porzellansockel für mehrpolige 
Edison-Sicherungen u. s. w. A.-G. Mix & 
Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 1. 8. 99. A. 3554. 9.7. 0. 

122183. Edison-Sicherung u. s. w. A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 7. 8. 99. A. 3562. 
927202: 

133 767. Edison-Sicherung u. s. w. A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 5. 8. 99. A. 3572. 
9. 7. 02. 
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Auszüge aus Patentschriften. 


No. 124456 vom 13. April 1900. 
(Zusatz zum Patente 115878 vom 12. März 1899.) 


Dr. Moritz Stein und Dr. Gustav Freund in 
Prag. — Stromabnehmer für elektrische Eisen- 
bahnen mit unterirdischer Stromzuführung. 

Zur sicheren Führung des Tragarmes a 
(Fig. 29 u. 30) sind zwei hintereinander laufende 


nr pe 


Bun) 


Fig. 30. 


Räder b angeordnet, auf deren Verbindungs- 
stück « die Backen d für den Tragarm a be- 
festigt sind. 


No. 124253 vom 5. December 1900. 
Telephon-Apparat-Fabrik Petsch, Zwie- 
tusch & Co.vorm. Fr. Welles in Berlin. — Ge- 
sprächszählerschaltung für Fernsprechstellen. 

Der Zählerelektromagnet ist im Neben- 
schluss zum Unterbrechungsrelais angeordnet, 
und liegt gleich diesem in einem Ortsstrom- 


kreis. Dieser ÖOrtsstromkreis steht mit dem 
Prüfring der Klinke in Verbindung und wird 
durch eine Leitung der Stöpselschnur von 


hohem Widerstand derart vervollständigt, dass 
der Strom dieses ÖOrtsstromkreises im Allge- 
meinen nur genügt, um das Unterbrechungs- 
relais zu erregen. Der Zählerelektromagnet 
erhält erst bei Nebenschliessung des hohen 
Widerstandes in der Stöpselschnur durch Nieder- 
drücken der Taste seitens des Vermittelungs- 
beamten genügenden Strom zur Fortschaltung 
des Zählwerkes. 


No. 124 155 vom 9. August 1900. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. 
in Nürnberg. — Anlassvorrichtung für Motoren 
mit einem getrennt angeordneten Feldregler 

zur Regelung der Umdrehungszahl. 


Durch den während der Anlassperiode ge- 
schlossenen Schalter o (Fig 31) wird der Feld- 


Fig. 31. 


widerstandsregler 7 ausgeschaltet bzw. kurz- 
geschlossen, um ein Anlassen des Motors bei 
geschwächtem Felde zu verhüten. 


No. 124255 vom 26. Januar 1901. 
F. Walloch in Berlin. — Schaltung für Fern- 
speechapparate. 
Bei der Schaltung kann nach Belieben des 
den Fernsprechapparat Benutzenden bei der 
Inbetriebsetzung des Magnetinduktors entweder 


Fig. 32. 


nur der auf der Empfangsstation befindliche 
Wecker, oder gleichzeitig mit letzterem auch 
der Wecker auf der Sendestation in Thätigkeit 
versetzt werden. 

Zwecks Erzielung dieser Wirkung ist der 
Wecker h (Fig. 32) zwischen die Linie und 
Rückleitung in eine Brückenverbindung 4 der- 
art geschaltet, dass, so lange der Hörer o am 
Sehalthebel / hängt, ein Theil des vom Induktor 
erzeugten Stromes durch die Brückenverbin- 
dung y und den Wecker h fliesst und letzteren 
in Betrieb setzt, während nach Abnahme des 
Hörers o der Strom des Magnetinduktors « 
nicht mehr durch die Brückenverbindung, son- 
dern unmittelbar ohne Abzweigung nach der 
Empfangsstation fliesst. 


No. 124257 vom 15. September 1899. 
Sächsische Akkumulatorenwerke, A.-G. 
in Dresden. — Schaltungsvorrichtung zur selbst- 
thätigen Verhinderung der Ueberladung von 

Akkumulatorenzellen. 
Im Stromkreis der Polarisationszelle D 
(Fig. 33) ist ein Elektromagnet f angeordnet, 
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der, bei Ueberschreitung der Maximalspannung 
erregt, durch Anziehung des Ankers « in be- 
kannter Weise einzelne Zellen oder die ganze 
Batterie « ausschaltet. 


No. 124647 vom 29. November 1900. 


Enrique Cisneros und Alois Micka in Madrid. 
— Verfahren zur Ladung einer Sammler- 
batterie ohne Zusatzmaschine. 


Die Batterie wird in drei Theile getheilt. 
Im ersten Zustand der Ladung (Fig. 34) werden 
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Fig. 34. 


zwei Theile « und 5 parallel und der Dritte c in 
Reihe, im zweiten Zustand der Ladung (Fig. 35) 


aber die beiden bisher parallel geschalteten 
Theile @« und b unter Ausschaltung des dritten 
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Fig. 85. 
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bereits vollgeladenen Theiles c in Reihe ge- 
schaltet. | 


VEREINSNACHRICHTEN. | 
Angelegenheiten | 

des | 
Elektrotechnischen Vereins 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle, Berlin N 24, Monbijouplatz 3, zu richten) 


II. 
Vorträge und Besprechungen. 


Ueber Flammenbogenlicht. 


Vortrag, gehalten in der Sitzung des Elektro- 
technischen Vereins am 27. Mai 1902 von 


W. Wedding. 4 


Die Bestrebungen, durch Zusätze in den 
Kohlen das Licht der Bogenlampen zu beein- 
flussen, sind nicht ganz neu. Ich kann daran 
erinnern, dass z. B. im Elektrotechnischen La- 
boratorium unserer Technischen Hochschule in 
den 80er Jahren Versuche mit der Durch- 
tränkung von Kohlen gemacht worden sind, 
um die schon damals als unangenehm em- 
pfundene grau-violette Farbe des Bogenlichtes 
zu ändern. Dass diese und andere Versuche 
zu keinem Ergebniss bis in die Neuzeit hinein 
geführt haben, mag seine Ursache in zwei 
Gründen haben. Einerseits verwendete man zu 
geringe Mengen von Zusätzen, indem man die 
Vortheille des nach Ueberwindung grosser 
Schwierigkeiten zur Ruhe gebrachten Bogens 
und die Errungenschaften der unter vielleicht 
noch grösseren Schwierigkeiten zu einer ge- 
wissen Vervollkommnung gebrachten Lampen- 
konstruktionen nicht wieder preisgeben wollte, 
andererseits war die Photometrie noch zu wenig 
benutzt, um erkennen zu lassen, welche ge- 
waltige Lichtvermehrung durch passende Zu- 
sätze in der Lichtausstrahlung bei der elektri- 
schen Bogenlampe erreicht werden konnte. 

Auch noch ein anderer Grund mag von 
Einfluss gewesen sein. Durch die Konstruktion 
von praktisch brauchbaren Bogenlampen und 
die Herstellung guter Bogenlichtkohlen hatte 
die Elektrotechnik eine Lichtquelle von so ge- 
waltiger Fülle geschaffen, dass sie allen anderen 
Arten der Liehterzeugung so weit voraus war, 
dass an eine Konkurrenz von anderer Seite, 
vor allem der Gastechnik, zunächst nicht ge 
dacht wurde. Man wollte sich also erst einmal 
an dem Erfolge freuen und in Ruhe die Früchte 
geniessen. Die grossartigen Fortschritte der 
3eleuchtungstechnik haben aber auch auf dem 
Gebiete der Intensivbeleuchtung nicht geruht. 
Sobald das Gasglühlicht festen Fuss gefasst 
hatte und neben dem 50-kerzigen Licht das 
kleinere für 20 bis 30 Kerzen geschaffen hatte, 
wurden von den verschiedensten Seiten grosse 
und auch theilweise erfolgreiche Anstrengungen 
gemacht, durch die Schaffung von Gasglüh- 
lichten für mehrere Hunderte von Kerzen dem 
elektrischen Bogenlicht das Feld abzugewinnen. 
Es entstanden die verschiedenen Systeme des 
Pressgases und das Lucas-Licht. Zwar ist 
damit, soweit es sich um die Lichtfülle handelt, 
das elektrische Bogenlicht noch lange nicht 
erreicht, immerhin aber ist nicht ausgeschlossen, 
dass durch die Bemühungen auf der gegne- 
rischen Seite die Elektrotechnik Anregungen 
zur weiteren Vervollkommnung ihres Bogen 
lichtes erhalten hat; und in den letzten zwei 
Jahren ist es in der That gelungen, einen 
wesentlichen Fortschritt zu machen, der zu 
einer schnellen Einführung des sogenannten 
Flammenbogenlichtes geführt hat. 

Auf der Jahresversammlung des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker in Kiel im Jahre 
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Einfluss verschiedener procentualer Beimengungen auf die Lichtausbeute für nebene 
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inander stehende Kohlen bei Gleichstrom von 9 A. 


manche Zweifler und es war mir deshalb sehr 
angenehm, dass noch im Herbst desselben 
Jahres an zwei von einander unabhängigen 
Stellen gelegentlich der Weltausstellun® in 
Paris eine Bestätigung der von mir festge- 
stellten Zahlen gefunden wurde. Inzwischen 
aat in dem verflossenen Winter gerade in Berlin 
ine stetig wachsende Anwendung des von 
lem Publikum gern angenommenen Flammen- 
»ogenlichtes stattgefunden, und wohl dürfte es 
an der Zeit sein, einige vergleichende Messun- 
zen über Flammenbogenlicht mitzutheilen. 

Die Wirkung des Flammenbogenlichtes be- 
-uht bekanntlich auf dem Einfluss von Bei- 
mengungen zu den Kohlen. 
' Zwei Vortheile erreicht man dadurch zu 
zleieher Zeit. Einmal wird die Lichtausbeute 
dei demselben Energieaufwand ähnlich wie bei 
‚lem Gasglühlicht wesentlich grösser, und 
»weitens kann man dem Licht eine andere und 
»essere Farbe geben. 


1) „ETZ“ 1900, 8. 516. 


zwei verschiedenen Lampensystemen ausgeführt 
worden. Der erste Theil (A) behandelt Messun- 
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Fig. 36. 


gen an einer Lampe, in der die Kohlen neben- 


einander standen, wie es die Fig. 36 zeigt, der 
zweite Theil (B) betrifft Messungen an einer 


bisher allgemein üblichen An- 
stehende Kohlen. 


Lampe mit der 
ordnung für übereinander 


0% 8% 15% 20%, 
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159,7 4950 60,1 4592 60,2 4212 60,7 3811 60,3 4080 | 60,8 3780 59,4 | 5420 60,0 4675 
70,3 5602 71,3 4592 70,4 5533 72,0 3858 70,3 4945 72.02.17 3370 70,4 | 5560 71,8 4060 
E90 5250 90 5170 90 5496 90 5319 90 5950 I0 | 4770 90 \ 6690 90 5375 
70,6 5330 71,1 4750 70,6 5264 72,3 3620 702 5950 71,3 | 4620 70,1 6120 71,5 4380 
60,0 4485 60,1 4460 60,1 4400 60,5 4042 59,7 4980 | 60,0 | 4700 59,5 5320 60,3 4750 
51,2 4471 51,8 3322 51,3 4234 51,8 3770 50,9 4810 | 51,4 | 4230 51,0 4760 51,6 4080 
44,2 4398 44,6 3999 44,9 3510 45,0 3490 44,3 4280 | 44,6 | 3920 44,1 4610 44,4 4180 
39,0 3762 39,2 3543 38,8 4198 39,4 3349 38,6 4580517 39,3 3460 38,4 4700 39,2 3490 
34,5 3840 34,8 3446 34,5 3850 35,1 3077 34,3 4090 | 34,8 3440 342 4235 34,9 3396 
30,8 3717 31,2 3278 30,6 4060 31,2 3329 30,# 4450 30,9 5770 31,4 4235 31,0 3610 
9,7 3055 25,8 2997 25,4 3572 25,6 3329 25,0 4330 25,6 3330 25,1 4290 25,4 3805 
19,6 3362 19,9 2804 19,6 3302 20,0 2626 19,5 3630 19,8 3145 19,4 3970 19,6 3355 
18.6 2559 13,3 2274 13,6 2519 13,8 2120 13,5 27683 13,8 2340 13,4 2565 13,6 2645 
72 1722 72 1868 7,3 1432 7,2 1645 7,2 1760 72 1610 7,2 1614 72 | 1677 
0 825 0 915 0 588 0) 699 0 610 0 634 0 650 0 676 
1900 hatte ich die erste Mittheilung !) über das Die nachstehenden Mittheilungen zerfallen | Diesen beiden Hauptabschnitten schliesst sich 
neue Bogenlicht gegeben. Damals” fanden sich | in drei Hauptgruppen. Die Versuche sind an | ein dritter Theil (©) über den Flammenbogen 


selbst und die Verbrennungsgase an. 


mit nebeneinander stehen- 
den Kohlen. 

1. Einfluss verschieden grosser Bei- 
mengungen desselben Stoffes auf die 
Lichtausbeute. 

Für die Messungen wurde eine besonders 
gebaute Versuchslampe benutzt. In dieser 
standen die Kohlen schräg nebeneinander, wie 
es Fig. 36 zeigt, und waren in einer Met tallhülse 
verschiebbar angeordnet. Die Nachjustirung 
der abbrennenden Kohlen geschah durch die 
Hand eines geschickten Monteurs, der auf kon- 
stante Spannung einregulirte, während von 
anderer Seite durch einen Vorschaltewiderstand 
auf konstante Stromstärke eingestellt wurde. 
Unabhängig davon war ein zweiter Stromkreis 
mit einem Blaseelektromagneten ausgebildet, 
der mit konstanter Stromstärke, also konstantem 
magnetischen Felde, auf den Flammenbogen 
einwirkte. 


A. Versuche 
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Auf der positiven Seite brannten die Docht- 
kohlen mit 8 mm Durchmesser, auf der nega- 
tiven Seite mit 7mm Durchmesser. Die Kohlen 
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Fig. 41. 


brannten in einem Sparer aus Uhamotte, der 
zugleich als Reflektor diente, und waren so 
eingestellt, dass die unteren Kohlenspitzen 
otrade in der durch die Unterkante dieses Re- 


tlektors gelegten Ebene standen. 


Der erste Versuch wurde mit gewöhnlichen 


die Lichtmessungen vorgenommen. Die Er- 


| in der vertikalen Ebene diametral gegenüber 
gebnisse stehen in der Tabelle 1. 
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Fig. 42. 


Trägt man diese Lichtstärken als Funktion 

| des Winkels zur Horizontalen auf, bildet auf 
der linken und rechten Seite aus den ge 
fundenen Kurven unter gleichen Winkeln von 
5 zu 5° den Mittelwerth, so findet man diese 
Mittelwerthe in der Tabelle2 zusammengestellt. 


Ma. Biel .16n0: 


Mittelwerthe für die Lichtstärken zu Tabelle 1 von 5° zu 5°. 


(Fig. 37 bis 45.) 


PER EEE EEE EEE FE 


Winkel zur 


Procentuale Beimengungen 


Horizontalen 0% 8% 15 0%, 20 9, 95 0% 30 0 35 0%, 40 fg 
0 100 315 70 550 75 | 800 630 560 
5 110 55 | 550 850 1125 1465 | 1350 1050 

10 145 765 | 960 1310 160 | 2180 2080 1800 
15 205 1140 1390 1725 2260 2700 2675 2715 
20 540 1600 | 1805 2445 2775 3115 3150 3540 
2} 1200 1340004 2895 3925 3540 | 3415 3900 
3 1405 1990 | 2720 3100 35 | 3750 | 3626 4065 
35 1500 2095 | 3050 3255 3220 | 38% -| 3825 4140 
40 1615 2150 | 3240 3430 3985 3865 4010 4970 
45 1740 2235 3430 3610 4115 | 3910 4190 4475 
50 1850 2300 3580 3810 | - 4185 | 4000 4365 4580 
55 1965 2350 3710 4000. | 4885 4070 4495 4745 
60 2045 2400 3935 4175 4600 4120 4550 4900 
65 2150 2455 4010 4380 4840 4235 4600 4970 
70 2225 2520 4165 4470 5075 4530 4665 5030 
75 2240 2600 4300 4450 5195 4620 4720 5188 
80 3215 2705 4425 4340 5200 4775 4935 | 5450 
85 2210 2850 4595 4235 5215 5005 4975 | 5680 
90 2275 3070 4815 4145 5110 5410 5350 6033 


Kohlen bei 9 A und 60 V durchgeführt. Bei 
der oben angegebenen Versuchsanordnung be- 
sitzt nämlich der Liehtbogen für gewöhnliche, 
nicht durchtränkte Kohlen unter der Einwirkung 
des Blasemagnetes einen so hohen Widerstand, 
dass sich die Spannung nicht gut unter 60 V 
erniedrigen liess; die Spannung ist daher aus- 
nahmsweise hoch und damit die Lichtausbeute 
für eine 9 A-Lampe nicht ganz normal; in- 
dessen werden wir sehen, dass dadurch das 
Ergebniss der ganzen Messung nicht verschleiert 
wird. 

Die übrigen Versuche für durchtränkte po- 
sitive Kohlen wurden bei der gleichen Strom- 
stärke von 9 A, aber nur 45 V, durchgeführt. 
Für diese Untersuchungen war der Mantel der 
auf der positiven Seite verwendeten Docht- 
kohlen mit Flussspath von 8 bis 40°/, versetzt. 

Für alle Versuche wurden zu gleicher Zeit 


Aus dieser Tabelle ergiebt sich je eine Mittel- 
kurve für jedes Kohlenpaar, die in den Fig. 87 
bis 44 zusammengestellt sind. In Fig. 45 sind 
die vollen Kurven für Beimengungen von 0, 8, 
15 und 40%, ineinander eingezeichnet, um einen 
besseren Ueberblick über die Lichtentwickelung 
zu geben. Man sieht deutlich, wie sich mit 
wachsendem Zusatz die Liehtmenge vermehrt, 
und wie sich das Maximum gerade in der Ver 
tikalen nach unten ausbildet. Auch ist klar zu 
erkennen, wie schnell die Lichtzunahme im An- 
fang mit den Zusätzen bis zu 15%, wächst, um 
dann langsamer für Zusätze bis zu 40 0, ZU 
steigen. Aus jeder dieser Kurven ergiebt sich 
durch Integration und nachheriger Planime- 
trirung die mittlere hemisphärische Lichtstärke 
und der speeifische Verbrauch. 

Diese Werthe sind in der Tabelle 3 ent- 
halten. 
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Tab elle 3. (Fig. 46.) 


Zuatı an Fe  hemiphüriche Speciicher Ver 
' in Procenten Kerzen (Watt pro Kerze) 
0 1173 0,458 
8 1728 0,232 
15 2505 0,162 
20 2808 0,144 
25 3268 0,124 
30 3321 0,122 
35 3385 0,120 
40 3574 0,113 


7200 1600 


| Fig. 44. 


Trägt man den specifischen Verbrauch 
ls Funktion der procentualen Zusammen- 
>tzung auf, so erhält man die Kurve in Fig. 46. 
»ieselbe zeigt deutlich, wie mit steigendem 
rocentgehalt an Flussspath der speeifische 
erbrauch stark sinkt, bis bei einem Zusatz 
on etwa 15%, das Knie der Kurve erreicht 
ird und der speceifische Verbrauch nur noch 
"gSam sinkt. Aus dieser Kurve folgt weiter, 
455 man am besten den Zusatz von Flussspath 
icht unter 15%/, wählen sollte. Andererseits 


empfiehlt es sich auch nicht, wesentlich stärkere 
Zusätze den Kohlen beizufügen; denn wenn 
auch der specifische Verbrauch weiter sinkt, so 
wird für die Praxis das unruhigere Brennen, 
die stärkere Schlackenbildung, das Abtropfen 
glühender Theile, das schwierigere Zünden und 
Reguliren der Lampe, die zu reichliche Bildung 
unangenehmer Verbrennungsprodukte und der 
zu starke Wechsel in der Farbe des Lichtes 


sive Gelbfärbung entsteht, die dem Ansehen 
der menschlichen Haut einen stechenden, etwas 
fahlen Ausdruck verleiht. 

Demgegenüber ist das Strontium durch den 
Mangel an grünen Linien und die Gegenwart 
mehrerer rother Linien, neben einer orange- 
farbigen und blauen Linie charakterisirt. Die 
Mischung ergiebt einen ausgesprochen rothen 
Farbenton. 


1200 1600 2000 2400 2800 3200 3600 4090 


400 _800 


vom Weiss zum Gelb von so grosser Bedeutung 
sein, dass der Praktiker einen etwas höheren 
speeifischen Verbrauch zur Vermeidung jener 
Schwierigkeiten in Kauf nehmen wird. 

Neben dem Einfluss der Beimengungen ein 
und desselben Stoffes ist der Einfluss der Farbe 
des Lichtes von grosser Bedeutung. 


LZ 


Schliesslich ist das Baryum mit einem sehr 
verwickelten Spektrum durch eine grosse An- 
zahl grüner und rother Linien ausgezeichnet, 
unter denen die grünen vorherrschen, sodass 
die Gesammtwirkung einen schmutzig-weissen 
Ton hervorruft. 

In derselben Versuchslampe wie unter 1. ist 


2. Einfluss gleicher Beimengungen 
verschiedener Stoffe auf die Lichtaus- 
beute. 

Neben dem gewöhnlichen Bogenlicht mit 
ziemlich reinen Kohlen, die ein bläuliches Licht 
geben, kam zunächst eine gelbe Färbung durch 
den Zusatz von caleiumhaltigen Verbindungen 
auf. Das Spektrum des Caleiums ist charakte- 
ristisch durch einige Linien im Grün und be- 
sonders im Orange, neben einer schwachen 
dunkelblauen Linie, sodass durch die Mischung 
der verschiedenen Farben eine ziemlich inten- 


Fig. 47. 


nun für dieselben Kohlendurchmesser die Licht- 
ausbeute solcher Kohlen untersucht worden, 
die mit 7 °, caleiumhaltiger, oder strontium- 
haltiger oder baryumhaltiger Verbindungen im 
Mantel der positiven Kohle durchtränkt waren. 
Man erhält das sogenannte gelbe, rothe und 
weisse Flammenbogenlicht. 

Die Messung ist nicht für Gleichstrom son- 
dern für Wechselstrom bei der gleichen Strom- 
stärke, aber 47,5 V durchgeführt worden. Die 
Ergebnisse sind in der Tabelle 4 zusammen- 
gestellt. 
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Ms bse Leit der Kurve in Fig. 46 bei 7/, Zusatz ein speei- 

Einfluss verschiedener Stoffe bei gleichem Procentgehalt auf die Lichtausbeute für nebeneinander | fischer Verbrauch von 0,24 Watt gegen den bei 
stehende Kohlen bei Wechselstrom von 9 A Wechselstrom gefundenen yon 0,206 Walze 

Sn d.h. für die Praxis ist durch die Anordnung’ 

der Kohlen nebeneinander der gleiche speeifi- 


”. 
7. August 1902. 


Weisses Licht 


Gelbes Licht Rothes Licht 


Winkel | Licht- | Winkel Licht- Winkel | Licht- | Winkel | Licht- | Winkel | Licht- | Winkel | Licht- 
zurHori- stärke |zurHori-| stärke [zur Hori-| stärke |zur Hori- stärke |zurHori- stärke |zurHori- | stärke 
zontalen links |zontalen | rechts zontalen | links |zontalen | rechts |zontalen | links | zontalen | rechts 
| | 1 
0 | 6 0 122 ) s| oo | 10 0 26 = _ 
8,9 330 7,9 734 8,8 346 86 | 42 6,4 69 6,1 54 
15,7 692 14,6 1218 15,9 617 15,3 | 860 10,7 143 10,7 | 146 
21,7 1121 21 1592 21,9 1052 | 21,1 1513 19,2 217 18,6 258 
27,4 1444 26,7 1994 27,5 1392 | 26,7 1975 262 | 315 25,2 414 
32,8 | 1752 32,1 | 2345 33,2 1593 32,6 1920 30,9 550 30,2 675 
36,1 | 2144 35,6 | 2645 37,0 1620 36,4 2025 | 36,7 684 36,8 698 
40,7 2150 | 406 | 2345 41,0 1990 40,7 2230 40,2 | 784 41,2 676 
58,4 2400 | 45,8 | 2768 47,0 1930 | 46,9 2040 45,4 770 46,2 704 
52,3 3165 52,6 | 3060 54,0 | 2060 | 54,0 2170 53,8 585 51,9 791 
60,9 3487 | 61,2 | 3360 632 | 2122 | 63,4 2135 60,5 712 60,6 729 
72,0 3695 | 73,3 | 8145 748 | 310 | 74,7 2242 70,3 753 70,3 785 
90 3340 90 | 3375 90 2890 90 2900 90 907 90 924 
73,0 2960 74,1 2528 73,8 2580 75,8 1975 68,6 922 71,3 712 
62,3 2536 | 61,6 3060 637 | 2030 | 63,0 2255 59,7 793 60,7 720 
53,1 2553 | 53,1 2655 54,0 | 2478 , 540 2150 53,0 650 54,0 592 
46,4 2200 | 46,2 2500 47,4 1770 | 47,1 1965 47,0 603 47,1 623 
40,8 2093 | 40,6 | 2340 41,6 1690 | 41,1 | 2020 41,1 | 684 41,4 655 
36,4 | 1953 35,9 | 2420 36,7 1770 36,4 2060 37,2 617 37,3 635 
32,9 | 1691 322 | 285 33,3 1500 | 33,0 1740 32,5 401 30,8 576 
97,7 | 1350 26,7 | 1965 28,0 1200 | 27,2 1610 26,5 297 24,4 490 sche Verbrauch für eine Gleich- und Wechsel- 
21,3 1320 20,6 | 1900 22,1 970 21,4 1295 19,1 220 19,2 220 stromlampe bei demselben Wattverbrauch er- 
15,0 948 14,4 1460 15,7 682 15,2 925 12,9 65 11,4 110 reicht. Ebenbürtig und gleichwerthig 
7,8 765 77 | 9m 8,4 4 | 8 605 8,0 31 6,9 59 steht von jetzt an unter den obigen 
o | 18 a Wie 0 >| o 185 we = 3 Bedingungen die Wechselstrom- neben 
| | | | der Gleichstrom-Bogenlampe. 
Für die daraus gewonnenen Kurven er- | sondern vielmehr denjenigen einer weissen 200_700 _600__800_1000 
geben sich die Mittelwerthe in Tabelle 5 und hervor. Deshalb kann auch die mit Baryum 


daraus die Mittelkurven in den Fig. 47, 48 u. 49. 


Tachbreilil’e®n. 


Mittelwerthe für die Lichtstärken zu Tabelle 4 
von 5 zu 5°. (Fig. 47, 48, 49.) 


durehtränkte Kohle nicht den geringsten spe- 
eifischen Verbrauch oder die beste Oekonomie 
ergeben. An erster Stelle steht die Kohle mit 
Caleium. 

Weiter zeigt sich deutlich, dass die Erzeu- 
gung von rother Strahlung ebenso wie von 
blauer Strahlung nicht so wirthschaftlich ist, als 


Hainkel wur ss RT ees diejenige von gelber Strahlung, wie es uns auch 7 
die Wissenschaft lehrt. Wir haben 1818 Kerzen 
0 140 140 37 mit 0,235 Watt bei Gelb gegen nur 1430 Kerzen 
* .. 5 o 
5 900 390 55 bei 0,299 Watt für Roth erhalten. so 
10 800 550 90 Die unter 1. und 2. gefundenen Ergebnisse 
ir En 72 en können wir aber noch weiter zu einem Ver- 
2 165 e gleich verwerthen. I 32 2 
20 1355 1110 257 Fig. 50. 
2) 1610 1400 380 5 FR 
30 1835 1610 513 za _3ro Fea0 600 Man wird i i i 
3 8 0 i n wird indessen nicht ohne Weitere 
9 9180 1785 608 von der alten Anordnung mit übereinande 
TER ne stehenden Kohlen zu der neuen Anordnung mi 
t0 2325 1910 675 & e 
RN oole EN nebeneinander stehenden Kohlen übergehen 
x Be Sn ‚, Die Praxis lehrt bereits, dass sie es verstandeı 
> 2 ZUID W 
55 2755 2180 700 Ba re 
0) 2915 2150 712 S = —r— 
65 2990 2170 720 
70 3060 2195 737 
75 5095 2245 762 
80 3140 2365 800 
5 3215 2560 845 
90 3357 2895 916 
Mittlere \ 
hemispbärische *£ 1818 1430 1768 
Lichtstärke | 
ei PR: 0,299 0,242 Fig. 48. 


Aus diesen Mittelkurven ergiebt sich für 
gelbes Licht eine mittlere hemisphärische Licht- 
stärke von 1818 Kerzen und 0,235 Watt pro 
Kerze; für rothes Licht 1430 Kerzen bei 0,299 
Watt und für weisses Licht 1768 Kerzen bei 
0,242 Watt. 

Nach den bisherigen wissenschaftlichen 
Forschungen müsste das durch Beimengungen 
von baryumhaltigen Verbindungen erzeugte 
Licht den geringsten speeifischen Verbrauch 
haben unter der Voraussetzung, dass eine vor- 
herrschend grüne Strahlung auftritt. Dies ist 
aber nicht der Fall. In der spektralen Zu- 
sammensetzung ist das Grün nicht so ausge- 
sprochen und vorherrschend, und der Anblick 
eines solehen Lichtes ruft auch nicht den Ein- 
druck einer ausschliesslich grünen Färbung, 


3. Vergleich der Lichtausbeute bei 
Gleich- und Wechselstrom. 


Bei der bisher üblichen Art, in einer Bogen- 
lampe die Kohlen senkrecht übereinander zu 
brennen, stellt sich für die Praxis das Verhältniss 
von Gleich- zu Wechselstrom in der Lichtaus- 
beute rund wie 2:1. 

In der Versuchslampe standen aber die 
Kohlen schräg nach unten. Mithin findet bei 
einer solehen Anordnung eine wesentlich 
bessere Ausnutzung der bei Wechselstrom in 
den beiden Kratern der rechten und linken 
Kohle erzeugten Lichtmengen statt. Wenn 
auch ein Theil erst durch Reflektion in dem 
Sparer mit Verlust zurückgewonnen wird, s0 
ergiebt sich dennoch, dass für Gleichstrom aus 


Fig. 51. 


hat, die neuen Kohlen auch in der alten A 
ordnung zu verwerthen. Es sind daher eilt 
Anzahl Untersuchungen bei übereinander A 
geordneten Kohlen in einer der jetzt übliche 
Flammenbogenlampen mit Sparer und zwär b 
Gleichstrom ausgeführt worden. a 


Br 
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arbreil’te 6. 


Einfluss verschiedener procentualer Beimengungen auf die Lichtausbeute für übereinander 
stehende Kohlen bei Gleichstrom von 9 A. 


8%, Beimengung 


50%, Beimengung 


7° Beimengung 


Lieht- Winkel 


: : \ 
Winkel | Licht- | Win Licht- | Winkel | [en | Winkel L cht- el | Lieht- 
Hormon | "ke Horion- Sl [Horizon- | Strke Horizon“, YUbikS [torizon-| Slnke Horizon. | Slürke 
N 88 0 44 0 147 0 193 ri: 0 180 
97 | 219 9,6 237 8,4 458 8,1 600 8,7 384 8,4 489 
17,5 349 | 17,6 343 15,6 735 | 15,0 988 16,0 602 | 155 751 
4,1 > 895 | go | 215 | 185 | 214 | 1278 | 21,6 | 1172 
Bea | 81 | 1190 | 281 | 11a | 281 | 116 | 272 | 1580 | azı | 1678 
| 908 | 341 | 1910 | 344 | 1180 | 340 | 1200 | 3238 | 1767 | 326 | 1982 
39,1 985 | 381 | 1255 | 384 | 112 | 379 | 1315 | 368 | 1730 | 36,4 | 208 
a2 | 9% | 428 | 1855 | 495 | 1375 | 2,1 | 1580 | Aa | 1797 | 410 | 2018 
50,0 | 1060 | 48,9 | 1300 | 48,6 | 13865 | 474 | 1800 | 470 | 1943 | 46,6 | aıs2 
665 | 1268 | 56,3 | 1350 | 55,1 | 1660 | 55,6 | 1470 | 53,7 | 2188 | 550 | 1688 
661 | 1806 | 65,3 | 1500 | 641 | 1910 | 640 | 1860 | 640 | 1855 | 641 | 1858 
90 1765 | 90 15065 | 75,2 | 1995 — = 752 | 1968 | 77,7 | 18382 
665 | 1240 | 81,0 307? | 90 247 | 9 229 | 90 353 | 90 291 
666 | 1245 | 56,0 | 1460 | 624 | 3410 | 634 | 2100 | 752 | 1988 | 772 | 1880 
21 | 1202 | 484 | 1485 | 53,7 | 2170 | 542 | 1957 | 642 | 1797 | 642 | 1794 
26 | 135 | 422 | 1492 | 470 | 1918 | 468 | 2030 | 546 | 1860 | 550 | 1700 
A| 138 | 378 | 1345 | 412 | 1884 | 41,0 | 2008 | 475 | 1794 | 475 | 1788 
a8 | 1028 | 33,9 | 1868 | 372 | 15410 | 367 | 1985 | a5 | 1746 | 112 | 1982 
20 | © | 284 | 1098 | 33,8 | 1685 | 335 | 1465 | 36,7 | ı787 | 366 | su 
40 | 586 | 23,9 563 | 280 | 1195 | 281 | 1180 | 332 | 1557 | 329 | 1732 
8 | 318 18,1 29 | 22 924 | 21,9 | 102 | 280 | 1986 | 277 | 1368 
‚10,4 155 | 10,4 166 15,6 707 15,7 697 | 220 | 1001 | 21,9 | 1060 
0 22 0 32 8,6 406 8,2 492 | 16,0 601 15,2 851 
0 | 198 0 130 8,6 395 8,6 417 
o |. 0 96 


3. Versuche mit übereinander stehenden | sie über der unteren negativen Kohle von 9mm 


Kohlen. 
1. Einfluss verschieden grosser Bei- 
mengungen desselben Stoffes. 
Die Untersuchungen wurden bei derselben 


Stromstärke wie bisher, also bei 9 A, und einer 


200 #00 600 800 1000 4200 1400 1600 
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Fig. 53. 


pannung von 42,4 bis 42,8 V durchgeführt. Es 
indelte sich um Zusätze von Flussspath mit 3, 
und 7°/, mit denen die obere positive Kohle 
»n 8 mm Durchmesser durchsetzt war, indem 


Durchmesser stand. Die Ergebnisse sind in 
Tabelle 6, die Mittelwerthe in Tabelle 7 und die 
Mittelkurven in den Fig. 50, 5l und 52 wieder- 
gegeben. Die mittlere hemisphärische Licht- 
stärke steigt von 790 auf 1230 bis auf 1300 Kerzen, 
während der specifische Verbrauch von 0,484 
auf 0,311 bis auf 0,296 Watt sinkt. 


Tzarpresielrerg. 


Mittelwerthe für die Lichtstärken zu Tabelle 6 
von 5° zu 5°. (Fig. 50, 51, 52.) 


Winkel zur Procentuale Beimengungen 


Horizontalen 30%, 5% 79%, 
0 40 150 115 
5 100 320 225 

10 160 565 462 
15 265 765 675 
20 425 950 1000 
25 775 1120 1305 
30 1020 1280 1595 
35 1135 1405 1820 
40 1210 1555 1870 
45 1265 1725 1570 
50 1237 1510 1540 
55 1320 1792 1820 
60 1345 1955 1530 
65 1557 2085 1825 
70 1365 2075 1540 
75 1332 1935 1510 
80 1150 1755 1637 
35 600 710 915 
90 160 230 325 


Durch Vergleich der Kurven in Fig. 36 bis 
44 mit denjenigen der Fig. 50 bis 52 erkennt 
man zunächst, wie verschieden die Lichtver- 
theilung für die beiden Kohlenanordnungen 
sich gestaltet. Für nebeneinander stehende 
Kohlen erhalten wir das Maximum der Licht- 
entwickelung unter 90% für übereinander 
stehende Kohlen dehnt sich das Maximum 
zwischen 30 und 70% aus. Wir erhalten hier 
deutlich sichtbar die Wirkung des leuchtenden 
langen Bogens als strahlende gekrümmte Fläche. 
Andererseits kommt die Wirkung der Strahlung 
aus dem Krater der oberen positiven Kohle zur 
Geltung, die die Lichtentfaltung der bisher 
üblichen Kurvenform näher zu bringen sucht. 

Trägt man auch für diese Messungsreihe 
den specifischen Verbrauch als Funktion der 


procentualen Zusätze auf, so erhält man die 
Kurve in Fig. 53, die entsprechend wie die 
Kurve in Fig. 46 abfällt. Nur liegen wegen der 
schlechteren Ausnutzung sämmtliche Werthe 
höher. Statt eines speeifischen Verbrauches von 
0,24 erhalten wir bei demselben procentualen 
Zusatz 0,296 Watt, d. h. den Werth, den wir bei 
nebeneinander stehenden Kohlen bei Wechsel- 
strom für rothes Licht erhalten haben. 

Um daher den gleichen specifischen Ver- 
brauch bei übereinander wie bei nebeneinander 
stehenden Kohlen zu erhalten, müsste man der 
positiven Kohle einen stärkeren Zusatz geben. 
Dies führt aber leicht zu einer unangenehmen 
Schlackenbildung. Deshalb ist die Untersuchung 
so durchgeführt, dass sowohl für die positive 
8mm wie für die negative 9 mm Kohle je eine 
Kohle mit 7°/, Zusatz an Flussspath genommen 
wurde. Die Untersuchung ergab bei 9 A und 
42,2 V eine mittlere hemisphärische Lichtstärke 
von 1970 Kerzen und einen specifischen Ver- 
brauch von 0,193 Watt. Dieser Werth würde 
für nebeneinander stehende Kohlen bei alleini- 
gem Zusatz der positiven Kohle mit etwa 11,5%, 
Flussspath erreicht werden. 

Es muss natürlich auch in dem vorliegen- 
den Falle bei übereinander stehenden Kohlen 
der specifische Verbrauch bei der Erzeugung von 
rothem Licht höher liegen als für gelbes Licht. 
Eine dementsprechende Messung in derselben 
Lampe und bei denselben Kohlendurchmessern 
ergab für rothes Licht bei 7°/, Zusatz einen 
speeifischen Verbrauch von 0,471. Damit ist 
aber annähernd derselbe Effekt wie bei dem 
bisherigen blauen Licht erreicht. 

Man kann somit jede bisherige Bogenlampe 
mit blauem Licht durch eine Flammenbogen- 
lampe für rothes Licht und übereinander stehen- 
den Kohlen ersetzen, ohne dass die Oekonomie 
sich ändert. 


2. Vergleich der Flächenhelligkeiten für 
die verschiedenen Kohlenanordnungen. 

Wegen der ganz verschiedenen Lichtver- 
theilung, die die beiden Kohlenanordnungen 
ergeben, liegt es nahe zu untersuchen, wie sich 
die Flächenhelligkeit für die beiden Systeme 
verhält. 

Denken wir uns für diesen Fall eine 
Flammenbogenlampe mit nebeneinander ange- 
ordneten Kohlen aus der ersten Versuchsreihe 
unter A. 1. für 9 A mit 80/, Zusatz 4 m hoch 
über einer ebenen Fläche aufgehängt und be- 
rechnen unter Benutzung der Kurve in Fig. 38 
die Helligkeit auf der Fläche, wenn wir vom 
Fusspunkt unter der Lampe bis auf 10 m weiter 
gehen, so erhalten wir für die indieirte Hellig- 
keit die Werthe in Tabelle 8. 


ra.brerilie” 8. 


Flächenhelligkeit einer 4 m über der Horizon- 
talen hängenden Lampe für 9A (Fig. 54). 


iu Il. III. 
Flammen- Fiammen- 
Entfernung bogenlampe bogenlampe 
vom Kuss- mic neben- mit über- Gewöhnliche 
punkt unter einander- einander Bogenlampe 
der Lampe stehenden stehenden 
in Metern Kohlen Kohlen 
Kerzen Kerzen Kerzen 
0 190 12,6 0) 
0,5 170 73 =Z 
\ 150 103 0,6 
1,5 129 95 2,1 
2 108 81 3,6 
2,5 91 69 7,3 
3 74 je) 13 
3,D 61 49 19 
4 49 41 20 
4,5 40 34 20 
5 32 23 17 
5,5 26 23 15 
6 22 19 12,7 
6, 18 15 10,6 
7 15 12 8,8 
7,5 12,2 9,8 7,4 
8 10,5 7,7 6,0 
8,5 8,9 6,4 4,9 
9 7,6 5,4 4,2 
9,5 6,5 4,4 3,6 
10 5,5 3,D 3,0 


Zusatz nur 7 ®/, betragen, so 
etwas kleiner im 
Die Kurve 


Würde der 
würden sämmtliche Werthe 
Verhältniss von 0,23:0,24 ausfallen. 
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der indieirten Helligkeit ist in der Fig. 54 als 
oberste Kurve I dargestellt und lässt erkennen, 
dass für die nebeneinander angeordneten Kohlen 
ein stark ausgeprägtes Maximum unter der 
Lampe liegt. Je weiter wir uns von der Lampe 
entfernen, umso stärker sinkt die Helligkeit, zu- 
erst sehr schroff, dann langsamer. 

Ganz anders bildet sich die Flächenhellig- 
keit aus, wenn wir eine Flammenbogenlampe 
mit übereinander stehenden Kohlen für die- 
selbe Stromstärke von 9A benutzen. Wir legen 
die Kurve in Fig. 52 zu Grunde und erhalten 
für die indieirte Helligkeit aus den weiteren 
Werthen in Tabelle 8 die zweite niedrigere 
Kurve /I. Diese fängt unter der Lampe mit 
dem Nullwerth an, da wir vorläufig noch keine 
Glocke für die Lampe angenommen haben, 
steigt seitlich bei einer Entfernung von I m 
neben dem Fusspunkt der Lampe auf ein 
Maximum und fällt dann entsprechend wie die 
erste Kurve ab. 

Schliesslich ziehen wir zum Vergleich eine 
gewöhnliche Bogenlampe, wie sie bisher üblich 
war, für dieselbe Stromstärke von 9 A heran. 
Ich entnehme die Werthe einer früheren 
Messung.!) Wir finden die Werthe in der letzten 
Reihe der Tabelle 8 und erhalten die ganz nie- 
drig verlaufende Kurve /// in der Fig. 54. 

Ohne Weiteres lehrt der Augenschein bei 
dem Vergleich der beiden ersten Kurven mit 
der dritten Kurve, welcher bedeutende Fort- 
schritt durch die Flammenbogenlampen in der 
Beleuchtungstechnik gemacht worden ist. Wenn 
man nun von der dritten Kurve absieht und 
nur die beiden ersten Kurven einem näheren 
Vergleich unterzieht, um die Wirkung für die 
indieirte Helligkeit bei den zwei verschiedenen 
Kohlenanordnungen zu prüfen, so müssen wir 
bedenken, dass die Lampen in der Praxis für 
beide Anordnungen mit einer Glocke versehen 
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werden. Hierdurch wird zunächst für beide 
Lampen eine gewisse Schwächung des Lichtes 
eintreten, sodass sich die Ordinatenwerthe in 
der Fig. 54 erniedrigen. Weiter aber tritt für 
die zweite Kurve insofern eine Formänderung 
auf, als diese Lampe nicht mehr unter sich im 
Fusspunkt die Intensität Null entwickelt, son- 
dern in bekannter Weise durch die leuchtende 
Glocke einen Betrag zur Beleuchtung zugiebt, 
der zwar nicht den seitlich liegenden Höchst- 
werth erreicht, immer aber ziemlich beträchtlich 
ist. Dagegen haben meine früheren Unter- 
suchungen an Flammenbogenlampen mit neben- 
einander stehenden Kohlen ergeben, dass neben 
der allgemeinen Schwächung des Lichtes durch 
die Glocke nur insofern eine Formänderung 
der Lichtkurve eintritt, als das Maximum unter 
90% durch die Wirkung des Aschentellers ver- 
schwindet. Die Lichtvertheilungskurve erhält 
ihr Maximum seitlich und damit auch ein seit- 
lich gelegenes Maximum für die Kurve der 
Flächenhelligkeit. Es bleibt aber auch mit 
Glocke für diesen Fall der grosse Unterschied 
in der Helligkeit unter der Lampe zu den 
weiter entfernten Stellen bestehen. Die grosse 
Helligkeit unter der Lampe ist aber überflüssig, 
unter Umständen sogar nachtheilig. Denn für 
die indieirte Helligkeit bei der Beleuchtung 
grosser Flächen soll die Praxis darauf Bedacht 


ı) „ETZ“ 1899, S. 66, Fig. 24, Tabelle 4. 


nehmen, eine möglichst gleichmässige Licht- 
vertheilung auf weite Entfernungen zu schaffen. 
Alle schroffen und harten Unterschiede, zu 
schneller Vebergang von Helligkeit zu Dunkel- 
heit soll vermieden werden. Die Natur weist 
uns im Freien unter dem milden Glanz der 
Sonne den richtigen Weg; dort sind alle Gegen- 
sätze durch weiche und milde Uebergänge aus- 
geglichen. Das menschliche Auge hat reichlich 
Zeit sich an den neuen Eindruck zu gewöhnen 
und wird nicht so misshandelt, wie es gar zu 
oft bei der künstlichen Beleuchtung geschieht. 
Deshalb ist die steil abfallende erste Kurve in 
der Fig. 54 der zweiten Kurve nicht so über- 
legen, wie es vielleicht auf den ersten Blick 
scheint. Wenn vollens zu der Beleuchtung 
durch eine Lampe noch diejenige durch eine 
zweite Lampe in einiger Entfernung dazu- 
kommt und zwei kongruente Kurven theilweise 
zur Ueberdeckung gelangen, so wird der Unter- 
schied in der Flächenhelligkeit für die Beleuch- 
tung durch übereinander stehende Kohlen sich 
nicht so unangenehm bemerkbar machen, wie 
für diejenige durch nebeneinander stehende 
Kohlen. Wenn daher auch für die Anwendung 
der letzteren der geringere specifische Ver- 
brauch spricht, so wird dieser Vortheil bei 
einer Beleuchtung mit übereinander stehenden 
Kohlen durch weniger schroffe Gegensätze für 
die Flächenhelligkeit eingeholt. Ich glaube 
daher, dass beide Systeme recht gut neben- 
einander bestehen können. 

Wenn man nun die Kohlen, wie sonst 
üblich, übereinander anordnet, wird es sich 
darum handeln, welche Spannung an der Lampe 
zu wählen ist, bzw. welchen Einfluss die Span- 
nung auf den speeifischen Verbrauch ausübt. 


3. Einfluss verschiedener Spannungen 
bei konstanter Stromstärke. 

Bei der Stromstärke von 9 A und 7, Zu- 
satz in der positiven Kohle wurde die Lampen- 
spannung von 372 auf 473 V gebracht. Es 
ergaben sich die in der Tabelle 9 stehenden 
Werthe. 

Tabelle 9. 


Einfluss verschiedener Spannungen bei kon- 
stanter Stromstärke von 9 A. 
Mittlere 


In En tasE Specifischer 
BE ekäko Verbrauch 
Lm Watt pro Kerze 
372 1055 0,318 
40,7 1153 0,318 
42,3 1300 0,296 
47,3 1561 0,973 


Wir sehen, dass erst bei höheren Span- 
nungen eine bessere Ausnutzung stattfindet. 
Allerdings ist eine Grenze einmal durch die 
Betriebsspannung der Anlage und zweitens 
durch das unruhigere Brennen der Lampe 
gegeben. 

Diese Untersuchung führt aber ohne Wei- 
teres zu der Frage, wie verhält sich die Licht- 
ausbeute in den einzelnen, an der Lichtent- 
wickelung betheiligten Stellen, oder mit anderen 
Worten, welchen Antheil an der Lichtentwicke- 
lung hat der Flammenbogen im Verhältniss zur 
gesammten Lichtentwickelung. 


C. Die Liehtausbeute aus dem 
Flammenbogen. 


Die Untersuchung des Flammenbogens 
allein war mit erheblichen Schwierigkeiten 
verbunden. Erstens musste Vorsorge getroffen 


werden, die Wirkung der glühenden Kohlen 
für die Lichtentwickelung auszuschliessen. Zu 
diesem Zweck wurden die Kohlen gerade um- 
gekehrt wie es Fig. 36 zeigt, gestellt, sodass 
sich der nach oben entwickelte Flammenbogen 
durch das Bestreben der Flamme für sich 
einigermassen steif erhielt. Infolgedessen war 
eine besondere elektromagnetische Blasevor- 
richtung nicht nöthig. Statt des Sparers wurde 
ein geschwärzter Asbesteylinder über die Kohlen 
geschoben und durch eine besondere Regulir- 
vorrichtung mit seiner Oberkante stets so 
nachgestellt, dass er die Kohlenspitzen in hori- 
zontaler Richtung abblendete. Es wurden nun 
mehrere Hundert photometrische Beobachtungen 
rechtwinkelig zur breiten Fläche der Flamme 
sowohl nach rechts wie nach links zu gleicher 
Zeit gemacht und zu jedem Paar Strom und 
Spannung für die Lampe abgelesen. Dabei 


wurde nach Möglichkeit für dieselbe Strom- 
stärke bei möglichst verschiedenen Spannunger 
beobachtet; dann wurde die Stromstärke ge 
ändert und wiederum bei einer Reihe verschie 
dener Spannungen die Lichtstärke gemessen 
Die Stromstärken wurden von 7 bis auf 15 A unc 
die Spannungen von 36 bis auf 60 V geändert 
Unter den zahlreichen Beobachtungen sind nur 
gruppenweis diejenigen zusammengestellt wor 
den, für die sich je ein Mittelwerth der Strom 
stärke bei Schwankungen von nicht mehr al 
0,25 A ergab. Es fanden sich für derartig nah« 
aneinander liegende Werthe der Stromstärkeı 
als Mittelwerthe 7,5 A, 8,3 A, 8,97 A, 9,85A 
11,3 A, 13,6 A. Für jeden dieser Mittelwerth« 
waren aber die photometrischen Messungen be 
verschiedenen Spannungen aufgenommen wor 
den; infolgedessen kann man die Lichtstärke 
für jede Stromstärke (J) bei einer bestimmten 
Spannung (Ep) bestimmen. Dies führt zu deı 
in der nachstehenden Tabelle 10 aufgeführten 
Werthen. 


Taxpre.1L 12010: 


Lichtausbeute aus dem Flammenbogen bei veı 
schiedenen Stromstärken (Fig. 55). 


N Es I 

7,5 36 333 
8,3 38 370 
8,97 40 414 
9,85 42,5 438 
11,3 45,3 516 
12,6 46 601 
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Trägt man nun die Lichtstärken (Z) & 
Funktion der Stromstärken (J) auf, so erhi 
man die Kurve in Fig. 55, aus der sich u 
ziemlicher Annäherung eine gerade Lin 
als Mittelkurve konstruiren lässt. Aus dies 
Kurve folgt weiter, dass für eine 7 
Flammenbogenlampe der Bogen mit 3 
Kerzen an der Lichtentwickelung betheiligt i 
bei 9 A mit 400, bei 11 A mit 500. Somit stei 
der Antheil der Lichtentwickelung in dies: 
Grenzen von 300 Kerzen an für je 1A u 
50 Kerzen. Da nun aus der ersten Versuch 
reihe unter A.1. für eine 9 A-Lampe mit nebe 
einander stehenden Kohlen und 7°/, Flussspät 
zusatz der specifische Verbrauch 0,24 Watt, al 
für eine 9>40=360 Watt-Lampe die mittle 
hemisphärische Lichtstärke a — 1500 Keız 
’ 
beträgt, so folgt weiter, dass, wenn bei der 9 
Lampe der Flammenbogen mit 400 Kerzen 1 
die Lichtentwiekelung betheiligt ist, von d« 
Flammenbogen rund !/;, und von den Kohl 
3/, der gesammten Lichtmenge ausgehen. Wi 
rend also bisher bei den Kohlen ohne wese 
lichen Zusatz der Lichtbogen nur etwa 5 2 
Lichterzeugung beitrug, ist er jetzt .mit 3 
betheiligt. Dagegen bleibt die Frage, wart 
aus dem Krater so wesentlich mehr Licht & 
strahlt wie bisher, unbeantwortet. Ob dies& 
schliesslich auf eine höhere Temperatur un 
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dem Einfluss des Caleiums oder auf einer Wir- 
‚kung des Caleiums und der Kohle zusammen 
wie bei dem Thor und Cer in dem Gasglühlicht- 
‚ gewebe zurückzuführen ist, wurde nicht näher 
untersucht, sodass die Praxis vorläufig mit 
der nicht weiter aufgeklärten Thatsache der 
besseren Lichtentwickelung weiter zu rech- 
nen hat. 

Gegen die Anwendung der Flammenbogen- 
lampen, besonders in geschlossenen Räumen, 
‚sind von manchen Seiten Bedenken erhoben 
‚ worden, weil durch die Fluor- und Borverbin- 
dungen für die Gesundheit schädliche Gase 
entwickelt würden. Dies hat mich veranlasst, 
die Verbrennungsprodukte durch Herrn‘ Dr. 
Kurt Arndt, Assistent am Elektrochemischen 
Laboratorium der Technischen Hochschule, 
Berlin, untersuchen zu lassen. Ich habe ihm 
eine 7 '/yige und eine 40 ige Kohle zur Unter- 
‘suchung in der Versuchslampe übergeben und 
lasse nachstehend seinen Bericht folgen. 


Untersuchung der Gase, 
die aus präparirten Kohlen frei werden. 


Um zu prüfen, ob aus den Kohlen während 
des Brennens Fluorwasserstoff oder andere 
schädliche Gase entstehen, wurden in den 
Deckel der Lampe zwei I cm weite Kupfer- 
rohre eingesetzt und im Uebrigen die Glocke 
möglichst luftdicht verkittet. Mittels eines 
Aspirators wurde ein langsamer Luftstrom 
durch die Lampe gesogen und nachdem er 
die dort etwa entwickelten Gase aufgenommen 
hatte, in eine Platinschale mit destillirtem 


Fig. 56. 


Wasser eingeleitet. Fig. 56 zeigt die Anordnung 
des Apparates. A ist die Bogenlampe, B das 
‚kupferne Gasableitungsrohr, € eine oben tubu- 
‚lirte Glasglocke, die in einer Schale mit Queck- 
‚silber steht; der Tubulus ist durch einen doppelt 
durchbohrten Stopfen verschlossen; durch die 
‘eine Bohrung geht ein Ebonitrohr, dessen 
‚oberes Ende durch Gummischlauch mit dem 
‘ Kupferrohr verbunden ist und an dessen unteres 
‘Ende ein Gummischlauch gesetzt ist, der in das 
' destillirte Wasser taucht, das sich in der (auf 
' gläsernem Dreifuss stehenden) Platinschale D 
' befindet. Durch die zweite Bohrung des Stopfens 
ı geht ein kurzes Glasrohr, das mit dem Aspirator 
verbunden ist. 
| Wie man sieht, kommen die Gase auf dem 
Wege von der Glocke zum absorbirenden 
‘Wasser nur mit Kupfer und Kautschuk in Be- 
 rührung. Zwar werden auch diese Stoffe von 
Fluor und Fluorwasserstoff angegriffen; aber 
' das Kupfer wird durch das entstehende Fluor- 
kupfer vor weiterem Angriff geschützt und es 
‚ist zu erwarten, dass die möglichst kurz ge- 
‚ haltene Strecke Gummischlauch und Ebonitrohr 
einen Theil des Gases unzersetzt passiren lässt. 
Besser wäre es freilich Platinrohr zu ver- 
‘ wenden. 
Da die Kohlen mit Borax und Flussspath 
' durchsetzt sind, so wäre es denkbar, dass in 
dem Lichtbogen folgende Gase entstünden: 
Fluor, Fluorbor, Fluorwasserstoff (unter 
Mitwirkung der Luftfeuchtigkeit).!) Bei der 
‚ hohen Temperatur ist auch Borsäureanhydrid 
flüchtig. 
Beim Einleiten in das destillirte Wasser in 
‚ der Platinschale würde das Fluor Fluorwasser- 
 stoffsäure bilden, aus dem Fluorbor Borfluor- 
wasserstoffsäure, oder Fluorborsäure neben 
Metaborsäure bzw. Borsäure entstehen. 
| Neutralisirt man mit Soda und dampft zur 
‚ Trockne ein, so lässt sich der Rückstand auf 
' Bor und Fluor prüfen und dadurch urtheilen, 


') Borsäure und Flussspath geben bei Weissgluth 
Braorbor, BFI, (Gay Lussac und Thönard, A. ch. 69, 
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ob die in Frage kommenden Gase in der Lampe 
entstehen. 

Es wurden zwei präparirte Kohlenpaare mit 
7'/, und 40°, Flussspath in der beschriebenen 
Weise geprüft. Die Brenndauer betrug je 2 bis 
3 Stunden. 

Weder in dem einen noch in dem anderen 
Falle liess sich Fluor oder Bor nachweisen. 


Dr. Kurt Arndt. 


Hiermit dürfte die Abwesenheit dieser ge- 
fährlichen Gase nachgewiesen sein. Sollten 
dennoch an anderer Stelle solche gefunden 
worden sein, so ist dies vielleicht auf die Un- 
reinheit der verwendeten Zusätze zurückführen, 
da es z. B. Sorten von Flussspath geben soll, 
in denen sich freies Fluor vorfindet. Selbstver- 
ständlich bleibt das Vorhandensein der salpeter- 
sauren Verbindungen bei der Verbrennung im 
Flammenbogen wie bisher bestehen. Darüber 
liegen anderweitige frühere Untersuchungen vor. 

Eine Unannehmlichkeit, die in der Natur 
des Flammenbogenlichtes liegt und sich nicht 
ohne Weiteres entfernen lässt, besteht in der 
Unruhe des Lichtbogens, ähnlich wie bei den 
Lampen mit eingeschlossenem Lichtbogen. Dies 
tritt auch in den beobachteten Lichtstärken der 
einzelnen Tabellen 1, 4 und 6 deutlich zu Tage. 
Deshalb ist das Flammenbogenlicht weniger für 
Innen- und mehr für Aussenbeleuchtung ge- 
eignet. In Sonderheit dürfte es für die Be- 
leuchtung grosser Plätze und langer, breiter 
Strassenzüge geeignet sein; ganz besonders 
dürfte dies wegen der Reflexionsfähigkeit des 
an rothen und gelben Strahlen reichen Lichtes 
der Fall sein. Diese Erscheinung kann in den 
mitgetheilten Lichtmessungen nicht zu Tage 
treten und über diese Frage kann auch nur der 
direkte Versuch an Ort und Stelle entscheiden. 
Nicht die Versuche im Laboratorium, auch nicht 
in den Fabriken unserer grossen Firmen, son- 
dern die örtlichen Versuche sind ausschlag- 
gebend. 

Wenn man sich in Berlin in der Friedrich- 
strasse die Beleuchtung durch das Lueaslicht 
betrachtet, so wird Jedermann anerkennen, 
dass eine Menge Licht erzeugt wird; dennoch 
entspricht der Gesammteindruck nicht der Em- 
pfindung einer besonders reichlichen indieirten 
Helligkeit. Die Wände der Häuser und das 
Pflaster absorbiren zu viel von dem auffallen- 
den Lichte. Ganz anders ist der Eindruck in 
der Leipzigerstrasse unter dem. Einfluss des 
elektrischen Bogenlichtes. Die Reflexionsfähig- 
keit für die dort erzeugten Strahlenarten ist 
wesentlich grösser. Noch günstiger wird diese 
Erscheinung hervortreten bei einer Beleuchtung 
durch Flammenbogenlicht. Und wie die Stadt 
Berlin den verschiedensten Arten der Gasglüh- 
lichtbeleuchtung ihre Strassen und Plätze für 
eine Probebeleuchtung zur Verfügung gestellt 
hat, so wird unsere Haupt- und Residenzstadt 
sicherlich nicht anstehen, diesen offenkundig 
bedeutenden Fortschritten in der Bogenlicht- 
beleuchtung ebenfalls ihr Interesse zu schenken 
und anregend auf die weitere Entwickelung 
und Förderung der Beleuchtungstechnik durch 
Versuche in den Strassen mit Flammenbogen- 
licht einzuwirken.!) 


Elektrotechnischer Verein an der Gross- 
herzoglichen technischen Hochschule in Darm- 
stadt. Am 4. Juli a. c. feierte der genannte 
Verein im Kaisersaal in Darmstadt sein zweites 
Stiftungsfest, dem zahlreiche Gäste, Professoren 
der Hochschule und Vertreter der Fachvereine 
beiwohnten. Nach Begrüssung der Versamm- 
lung durch den ersten Vorsitzenden Herrn 
Schoder und nach einer kurzen Darlegung der 
Entwickelungsgeschichte des Vereins durch 
Herrn Stieler hielt Herr Schoder den Fest- 
vortrag: Ueber Funkentelegraphie, welcher 
durch zahlreiche Experimente und Lichtbilder 
erläutert wurde. 

Einleitend wies der Vortragende auf die 
Geschichte der drahtlosen Telegraphie hin, auf 
die Versuche des Physikers Salva 179, Lind- 
say 1831, Morse 1842 u. s. w. Diese Ver- 
suche, welche alle die sogenannte Leitungs- 
methode benutzten, führten bekanntlich zu 
keinem praktisch brauchbaren Resultate. Die 
Induktionsmethode zur drahtlosen Talskcanne 
wurde zuerst von dem englischen Telegraphen- 


!) Bei den Messungen und Rechnungen bin ich durch 
die Assistenten des Elektrotechnischen Laboratoriums, die 
Herren, Andr6e, Hörburger, Schmidt, Karpf 
und Kiekebusch in der erfolgreichsten Weise unter- 
stützt worden, und gern spreche ich den Genannten meinen 
Dank aus. 
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ingenieur Wilkens 1849 auf Grund vorherge- 
gangener erfolgreicher Versuche vorgeschlagen. 
Als Empfänger gab dieser einen deım Deprez- 
d’Arsonval’schen Galvanometer ähnlichen 
Apparat an. Seitdem haben sich bekanntlich 
eine grosse Anzahl Physiker und Elektrotech- 


niker mit dem Problem der drahtlosen Tele- 
graphie beschäftigt. Den ersten grösseren 


Erfolg hatte bekanntlich Sir W. H. Preece zu 
verzeichnen, der 1892 auf 5 km Entfernung 
drahtlos telegraphirte. 

Nach diesen einleitenden geschichtlichen 
Erläuterungen erklärte der Vortragende die 
Gesetze der Induktion und elektrischen Wellen 
an Hand zahlreicher Versuche, in denen er 
durch den Assistenten am elektrotechnischen 
Institut Herrn Korndörfer unterstützt wurde. 
Es wurde die Wirkung des Fritters gezeigt und 
gleichzeitig die Polarisation elektrischer Wellen 
erläutert, ferner die physiologische Unwirksam- 
keit der Ströme hoher Spannung und Frequenz, 
wie sie in der drahtlosen Telegraphie zur Ver- 
wendung kommen. An Hand der einfachen 
Formel für die Schwingungsdauer erklärte der 
Vortragende die Gesetze im Entladungskreise 
und ging nach diesen grundlegenden Versuchen 
und Erklärungen zu den Anordnungen über, 
wie sie von Marconi, Slaby-Arco und 
Braun getroffen worden sind. Insbesondere 
wurde auf die wesentlichen Unterschiede in 
den Anordnungen hingewiesen und diese an 
Hand von Lichtbildern erklärt. 

Diesen Ausführungen folgte eine Darstellung 
der Abstimmungstheorie, die durch Experimente, 
welche für die Demonstration vorzüglich an- 
geordnet waren und gelangen, in ausreichender 
Weise unterstützt wurde. 

Dem Vortrage folgte die Vorführung von 
vollständigen Apparatenanordnungen, welche 
von den Firmen Max Kohl, Chemnitz, und der 
Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin, sowie von dem elektrotechnischen Institut 
der Technischen Hochschule zur Verfügung ge- 
stellt waren. 

Der Apparat von Max Kohl war ein trag- 
bares Modell System Marconi und gelangen 
Versuche mit demselben auf grössere Entfer- 
nungen vorzüglich. Der vollständige Apparaten- 
satz der Allgemeinen Elektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin, System Slaby-Arco, er- 
regte bei allen Anwesenden das lebhafteste 
Interesse. Insbesondere konnte die sinnreiche 
Anordnung des Empfangsapparates, mit welchem 
zu arbeiten allerdings eine gewisse Routine ge- 
hört, nicht genug bewundert werden. Die von 
der Technischen Hochschule zur Verfügung 
gestellten Apparate waren eine Anordnung 
System Siemens & Halske-Braun. 

Den Schluss des wissenschaftlichen Theiles 
dieses Abends bildete die Vorführung einer 
grossen Reihe von interessanten Neuerungen 
auf elektrotechnischem Gebiete. Selbstver- 
ständlich fehlte vor allem die singende Bogen- 
lampe nicht, deren Wirkungsweise Herr Assistent 
Korndörfer erläuterte. Zur Vorführung wurde 
ein Apparat der Firma Dr. Max Levy, Berlin, 
benutzt, mit welchem die Versuche mit grosser 
Vollkommenheit gelangen. Im Anschluss hieran 
zeigte Herr S. Rosenthal die neuesten Fort- 
schritte in der Beleuchtungstechnik, die 
Flammen- und Effektbogenlampen der Firmen 
K. Weinert, Berlin, und Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 

Zum ersten Male in Darmstadt gezeigt 
wurde die Wirkungsweise einer lichtelektrischen 
Selenzelle aus dem Laboratorium des Herrn 
E. Ruhmer. Ein auf kurze Entfernung ausge- 
führter Versuch gelang vorzüglich. Ausgestellt 
war ferner noch ein Kontrollautomat der Firma 
Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin. 

An den wissenschaftlichen Theil schloss sich 
ein Festkommers an. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Zu den Erläuterungen über die Normalien 
für elektrische Maschinen „ETZ“ S. 498. 


Auf die Zuschrift des Herrn Dr. Niet- 
hammer in Heft 26 möchte ich Folgendes er- 
widern: 


Die Bemerkung in den Erläuterungen, dass 
es lediglich wichtig sei, die Temperaturzunahme 
des Kupfers zu kennen, ist folgendermassen zu 
erklären: 

In dem vorhergehenden Theil der Erläute- 
rungen hatte ich lediglich die Frage behandelt: 
„Welche Temperaturzunahme ist für die Wicke- 
lung zulässig, damit das Isolationsmaterial nicht 
leidet.“ Es hatte sich gezeigt, dass bei Dreh- 
stromdynamos mit feststehendem Anker zweck- 
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mässig eine Aenderung der alten Vorschriften KURSBEWEGUNG 
nothwendig geworden ist. Da nun bei Trans- & 
formatoren eine Ermittelung der Temperatur- | - = Pr - —  — 
zunahme durch Widerstandsmessung aus den a An RE: Kurse 
an der betreffenden Stelle angeführten Gründen Mark E58 2838 wg ] 
nieht eingeführt werden kann, so schloss Ir Name — - FRE FER 1. Janueria. 4% der Berichtswoche 
diesen Passus mit dieser Bemerkung, welche ._. [Obliga-| 85-323 £]-—— FE Pe: E 
lediglich sich auf die Haltbarkeit des Isolations- Aktien| jonen| 8 Eu Hlesa: ee N KueeE Schluss 
materials beziehen sollte. In der Eile, mit rt n a = Un en 
welcher die Erläuterungen abgefasst rn 
mussten, um rechtzeitig noch zu erscheinen, } R pe >, 
habstich übersehen, dass die Bemerkung etwas Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . 65 | — | 1.7. 10 [122,10 130,25 125,75 | 127,—| 125,75 
zu allgemein gehalten war. Akk.-u.El.-Werkevorm.Boese&Co.Berlin] 4,5 25 | 1.1. 4 I 79,— |112,25 80,— | 80,75 80,75 

Es ist nun sehr dankenswerth, dass Herr | Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30 | 1. 7.| 12 |168,— |201,—| 168,— | 171,25} 169,60 
Dr. Niethammer die Frage des „Alterns“ | Berliner Elektrieitätswerke . . . . . 1252| 38 |1.7.! 7 |174,80 |192,75| 178,— | 180,75| 178,75 
wieder einmal angeschnitten hat. Bei den | Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff| 108 | — | ı. 7.! 10 Jı78,— |200,50) 178,— | 179,— 178.50 
Kommissionsberathungen ist auch über diesen Orl. MARCH.-A It, VOL. 44 # pP 3 Br ’ ’ ’ 2 ’ 
Punkt gesprochen worden, doch hat man nach Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 2 |1.4| 0 | 4,— | 7, 47, 53, 48,60 
den vorliegenden Erfahrungen Vorschriften be- | Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft| 24 — | 1. 1.|41/g | 104,60 | 117,80| 115,— | 115,75| 115,60 
züglich De ee En Elektra A.-G., Dresden. . .».....] 45| 18|1.4| 3 | 2&,— 56,— 42,50 | 43,90] 43,— 
für nöthig erachtet. Ich persönlich neige auch 3 2 Ze e R. 
dem ostaht zu, dass bi den Temperaturen, A. G.El ‚W. vorm. Kummer & Co., Dresden 10 4 11.0 0,40 | 5, 2,50 2,801 2,50 
welche im Eisen der im Handel befindlichen | El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 10 [1.10 5 | 9%,— |104,50| 95,601 96,—| 95,60 
Transformatoren herrschen, eine erhebliche Be- | Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.| 33 80 |1.7.|.6 |114,— | 123,—| 114,— | 114,— 114, — 
DEE, DEE ee RE, ne Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin. .| 30 | 35 |ı.1.| 4 | 93,— 115,601 94,—| 98,75| 94,— 
vorhanden ist. Es wäre jedoch wünschenswerth, ; =, Men 
recht viel Material über diesen Punkt der Kom- Hamburgische Elektr.-Werke a En: 8 157.1 ,891144,50 150,50 Frl ig u 
mission zur Verfügung zu stellen, damit eventl. Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld| 20 20- | 1.7.| O0 | 19,75 | 45,—]| 21,50) 23,—| 21,50 
im Laufe des kommenden Winters diese Frage | A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln. . . . .| 16 — |1.7.| 0 | 1880 | 36,—1 24,60 | 24,70) — 
3erücksichtigung finden kann. EL-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.| 10 2 |1.4.| 10 | 87,50 1123,— 83,— | 88,25] 83,— 

Im Laboratorium der Elektrieitäts-A.-G. A.-G. Mix & Genest. Berlin 3,6 »- 1. 1.| 14 [139.25 | 164,25) 144,50 | 144,50| 144,50 
vorm. W. Lahmeyer & Co. ist die Frage des Fat} ? Te : Pe ? 2 se 3 i 38.80 
„Alterns“ in eingehendster Weise Gegenstand Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rbl.| 6 — |15.5.| 1 | 33,50 | 38,— | 38,90) 38, 
von Untersuchungen gewesen. Da nach frühe- | El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg| 42 35 |1.4| O0 I 90,— |125,— 90,— | 97,25) 91,80 
ren Veröffentlichungen verschiedener Forscher | Siemens & Halske A.-G., Berlin 54,5 | 30 |1ı.8| 8 [130,50 | 147,60| 130,50 | 132,—| 130,50 
das Altern hauptsächlich durch die Temperatur | Ynion Elektrieitäts-Ges. Berlin pr ıo |ı.ı| 6 T116,50 134, 119.— | 120,—| 11925 ° 
des Eisens, nicht aber durch die Ummagnetisi- Ki un 12 ! i ! "a 
rung desselben herbeigeführt werden soll, so Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 7,d 40 1. 1.| 6, 1.10,60.| 18,25] 11, — [1,5012 
wurden zunächst mehrere Eisenproben auf eine | Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. . 15 30 | 1. 1.| 81/5] 137,50 | 154,—|| 144,50 | 145,50] 145, — 
Temperatur von 13000 gebracht und fortlaufend | Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,048| 6 1. 1.| 3 [122,— | 141,75 123,90 | 124,25] 123,90 
N Sa Neem: Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen| 10 | — | 1. 1.| 61/,|110,50 | 124,25] 121,50 | 122,25] 122, — 
vor 980, Ener wurde; Be fünf anderen | Breslauer elektr. Strassenbahn 4,2 2 1. 1.) 71/g| 109,75 | 134,25) 111,75 112,80 111,75 
Proben ergab sich eine Erhöhung des Eisen- Dresdner Strassenbahn . . .».....] 12 6,04 | 1.1.) 9 [169,75 | 181, 171,50 | 172,50| 171,50 
verlustes durch Altern bei 1300 C von 11 bis | Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 20 12,5 1.1. 4 1117,— |130,—!! 117,90 | 118,—! 117,90 
17 "a: ar 1 Grosse Berliner Strassenbahn . .185,785| 18,325 1. 1.) 71/g|191,25 | 214, 203,— | 204,—| 204,— 

Um nun die Frage zur Entscheidung zu 0. 3 0 84.80| 81 81 81 
bringen, in welchem Maasse die Temperatur Grosse Casseler Strassenbahn . . . . .| 5 2 110. 80,— ’ 3 >| 
und in welchem Maasse die Ummagnetisirung | Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 15 | 1. 1.| 81/g| 169,75 | 179,10, 177,30 | 178,75 178,75 
an dem Altern betheiligt sind, werden zwei | Strassenbahn Hannover 24 165 | 1.1. 4 3025 | 51,—| 3025| 32,—| 31,— 
genau gleiche Proben einem Dauerversuch aus- 


gesetzt werden, und zwar die eine nur der 
Temperatur von 130% © ohne Ummagnetisirung 
und die andere der Temperatur von 130° C mit 
gleichzeitiger Ummagnetisirung; die diesbezüg- 
lichen Versuche sind noch im Gang, und be- 
halte ich mir vor, auf dieselben später zurück- 
zukommen. 

Zum Beweis meiner oben gemachten Be- 
hauptung, dass bei normal beanspruchten Trans- 
formatoren eine erhebliche Zunahme des Eisen- 
verlustes durch Altern nicht unbedingt eintreten 
muss, möchte ich nachstehend einiges Versuchs- 
material geben. 

Die von der Elektrieitäts-A.-G. vorm. 
W. Lahmeyer & Co. für die Versorgung der 
Pariser Ausstellung gelieferten Transformatoren, 
welche also ca. 7 Monate im Betrieb waren, 
zeigten keinerlei Zunahme der Eisenverluste. 

Des Weiteren wurden an zur Reparatur 
kommenden Transformatoren, welche längere 
Zeit im Betrieb waren, folgende Werthe er- 
mittelt: 

1. Transformator für 5 KW, gemessen in 
neuem Zustand 207 Watt; nach 9- monatlicher 
Benutzung im Elektricitätswerk Wiesbaden 
wurde der Eisenverlust zu 189 Watt konstatirt. 

2. Bei einem Transformator für 15 KW 
Leistung wurde in neuem Zustande ein Verlust 
von 295 Watt und nach einer Benutzung des- 
selben von 19 Monaten in einer Einzelanlage 
ein Verlust von 292 Watt konstatirt. 

3. Bei einem Transformator für eine Lei- 
stung von 30 KW wurde in neuem Zustand ein 
Verlust von 575 Watt gemessen und nach einer 
Benutzung von etwa 22 Monaten im Elektrici- 
tätswerk Charlottenburg wurde der Verlust von 
597 Watt konstatirt. 

Wie man sieht, sind die Abweichungen 
nach unten ebenso gross wie die Abweichungen 
nach oben und bleiben dieselben innerhalb der 
Fehlergrenzen derartiger Messungen. 

Man hat somit keinerlei Grund, ein Altern 
des in diesen Transformatoren verwendeten 
Materials anzunehmen. 

Es scheint das Verhalten in Bezug auf 
Altern bei verschiedenem Material ausserordent- 
lich verschieden zu sein, und es ist wohl darauf 
zurückzuführen, dass Herr Dr. Niethammer 
gerade das Entgegengesetzte von dem beob- 
achtet hat, was sich bei den Messungen der 
Elektricitäts- A.-G. vorm. W. Lahmeyer 
& Co. ergeben hat. Herr Dr. Niethammer 


Le 


welches in Bezug auf Altern ausserordentlich 
ungünstig ist. 
Frankfurt a.M., 17. 7. 0. 
Georg Dettmar. 


[Zur Theorie der Stromwendung. 
Zu der von Herrn K. ‚Pichelmayer in 
Heft 29 der „ETZ“ gebrachten Mittheilung habe 
ich zu bemerken, dass die dort gebrachte 
Gleichung für die Kurzschlusszeit 


or Ba 
WET) (+ D ) 


mit derjenigen in dem Buche von Professor E. 
Arnold „Die Gleichstrommaschine“ Seite 324 
in gleicher Weise abgeleiteten Formel 


vb" 1m. +1) | % 
übereinstimmt, indem 


pw + l 
gesetzt ist, und die Stärke der Isolation di ver- 
nachlässigt wird. 
Karlsruhe, 21. 7. 02. 
H. Gallusser, Dipl.-Ing. 


[Anlassen elektrischer Fördermaschinen. 


Im Anschluss an den Aufsatz über: „Das 
Anlassen elektrischer Fördermaschinen“ möchte 
ich bemerken, dass das Patent No. 104016 im 
Besitze der Union Elektrieitäts-Gesell- 
schaft ist. Die in Fig. 20 a. a. O. dargestellte 
Anlassmaschinenschaltung ist von Herrn Ess- 
berger, Oberingenieur der Union Elektrieitäts- 
Gesellschaft, angegeben worden. 


Berlin, 22. 7. 02. C. Köttgen. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 2. August 1902. 


Die Grundtendenz der Börse in der Berichts- 
woche war matt: Zunächst verstimmte der über 


scheint eben mit einem Material zu arbeiten, | allesErwarten schlechte Abschluss derSchuckert- 


Gesellschaft, welcher einen aus den Reserven 
zu deckenden Verlust von 22 Mill. M aufweist. 
Auch die Erklärung einer Dividende von nur 
7%/, seitens des Bochumer Vereins machte, da 
man noch bis kurz zuvor mit einer solchen von 
80/, gerechnet hatte, einen recht ungünstigen 


Eindruck. Dazu kamen dann noch Gerüchte, 


dass die Verhandlungen wegen Erneuerung des 
Kohlensyndikats abgebrochen seien, sodass wir 
durchweg von ziemlich beträchtlichen, Kurs- 
einbussen zu berichten haben. 


Besonders angeboten waren neben Bochum 


noch Elektrieitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. 
und Continentale Gesellschaft für elektrische‘ 
Unternehmungen. 

Aber auch diese Werthe konnten sich gegen 
Wochenschluss in Sympathie mit einer kleinen 
Besserung der Gesammttendenz von ihren 
niedrigsten Kursen wieder etwas erholen, haupt-_ 
sächlich auf Rückkäufe der Spekulation und 
auf die Nachricht, dass die Verhandlungen be- 
züglich der Verlängerung des Kohlensyndikates’ 
nicht abgebrochen, sondern nur bis zum Herbst 
vertagt sind. 

General Electric Co. 183!/,%/o. 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 53. —. — 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr.. 56.2 

bis 57.-—. 
Zinn (per Kasse). Lestr. 1o7aloes 
BI m, Lstr: 11.033 
Zinki. BIER En Fi Tee 
Kautschuk fein Para: 3 sh. J. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 2. August. 


Briefkasten der Redaktion. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, dass 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes En Bestellun- 
gen von Sonderabdrücken oder eften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Schluss der Redaktion: 2. August 1902. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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Gewerbe- und Kunstausstellung in 
Düsseldorf 1902. 


Von A. Seyfferth, Düsseldorf. 


I. Die Stromerzeugungsanlage. 


Unter den grösseren Ausstellungsob- 
Jekten einer modernen Industrie- und Ge- 
werbeausstellung grossen Stils verdient die 
Stromerzeugungsanlage unstreitig das leb- 
hafteste Interesse des Fachmanns und zwar 
sowohl des Maschinentechnikers, als auch 
des Elektrotechnikers. Sind doch die hier 
arbeitenden Maschinen thatsächlich fast die 
einzigen (ich spreche hier nur von grossen 
Ausstellungsobjekten), die dem Besucher 
nicht nur als Paradestücke vorgeführt 
werden, sondern im regelrechten Betriebe 
die vollen, für die einzelnen Maschinensätze 
garantirten Leistungen abgeben müssen. 
Es ist dies ein Vorzug, der nicht zu unter- 
schätzen ist. Er macht für die fraglichen 
Maschinen von vornherein die auf Aus- 
stellungen oft zu hörenden Einwendungen 
hinfällig, dass die grossen, meist nur im 
Leerlauf oder doch mit nur geringer Be- 
lastung arbeitenden Maschinen ja ganz schön 
und wohl auch imposant sind, dass sie aber 
nur ein sehr mangelhaftes Urtheil über das 
Verhalten derselben bei Volllast gestatten. 
Es lässt sich gegen diese Meinung mancher- 
lei einwenden, keinesfalls aber kann man 
damit die Thatsache aus der Welt schaffen, 
dass es viele Leute und nicht zuletzt In- 
teressenten und Reflektanten giebt, die sich 
von der Güte einer Maschine nicht über- 
zeugen lassen wollen, wenn ihnen dieselbe 
nur im Leerlauf vorgeführt wird. Da aber 
die Aussteller mit ihren Ausstellungen nicht 
nur den Zweck verfolgen, die Mitwelt durch 
ihr bedeutendes Können in Staunen zu 
setzen, sondern vor allem praktische, greif- 
bare Erfolge erwarten, so sind die an der 
Stromerzeugungsanlage betheiligten Firmen 
zweifellos im Vortheil. Die Maschinen der 
Stromerzeugungsanlage einer Ausstellung 
müssen aber nicht nur die garantirten 
Leistungen abgeben, sie müssen vielmehr 
oft noch ganz wesentliche Ueberlastungen 
aufnehmen. Denn, so systematisch eine 
Ausstellungsleitung auch zu Werke gehen 
mag, wird es ihr doch niemals möglich sein, 
in den ersten zwei, ich glaube sogar be- 
haupten zu dürfen in den ersten drei 
Monaten nach der Eröffnung positiv fest- 
legen zu können, was denn nun eigentlich 
alles an der Stromerzeugungsanlage hängt 
und wie sich der Stromkonsum der ver- 
schiedenen Abnehmer auf die Tageszeiten 
vertheilt. Im Allgemeinen wird sich ein 
vollständiges Bild, besonders über den 
Kraftstromverbrauch erst gegen Ende der 
Ausstellung zeichnen lassen. Der Aus- 
stellungs- bzw. Betriebsleitung bleibt des- 
halb in den ersten Monaten nichts anderes 
übrig, als die Stromlieferung auf Grund 
aufmerksamer Beobachtungen zu regeln. 
Dass hierbei trotz grösster Aufmerksamkeit 
oft Ueberlastungen der einzelnen Maschinen 
auftreten, ist nicht zu vermeiden. Besonders 
ungünstig werden die Verhältnisse noch be- 
einflusst, wenn, wie auf der Düsseldorfer 
Ausstellung, eine grosse Anzahl Motoren 
mit relativ grossen Leistungen intermittirend 
oder mit ganz unregelmässigen Unterbrech- 
ungen arbeiten. Die Unklarheiten über den 
Stromkonsum sind darauf zurückzuführen, 
dass die Aussteller selbst mit ihren Einzel- 
ausstellungen zum grossen Theil nicht recht- 
zeitig fertig sind, sodass die Ausstellungs- 
leitung gar nicht in der Lage ist, eine Ab- 
nahme vorzunehmen. Ausserdem aber 
werden meist und oft noch recht spät 
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seitens der Aussteller wesentlich mehr 
Motoren angeschlossen, als ursprünglich 
angemeldet worden sind. Die technische 
Leitung der Gruppen IV und V der Düssel- 
dorfer Ausstellung hat es verstanden, die 
aus den angedeuteten Umständen sich er- 
gebenden Schwierigkeiten anstandslos zu 
überwinden und auch die Maschinen der 
Stromerzeugungsanlage haben vom ersten 
Tage ab ohne nennenswerthe Störung ge- 
arbeitet, wobei nicht unerwähnt bleiben 
mag, dass trotz der reichlich vorhandenen 
Reserven immer nur soviel Maschinensätze 
im Betrieb waren, als der jeweilig zu er- 
wartende Strombedarf unbedingt erforderte. 

Ueber die Grösse der Stromerzeugungs- 
anlage und die der einzelnen Maschinen, 
die Stromarten und die Stromvertheilung 
habe ich bereits im Vorbericht detaillirte 
Angaben gemacht (Heft 19 und 20 der 
„ETZ“). Nachstehend mag eine specielle 
Beschreibung der zur Stromlieferung auf- 
gestellten Maschinen und Apparate u. s. w. 
Platz finden. 

Die Tabelle Seite 404 der „ETZ“ ge- 
stattet einen Vergleich der Stromerzeugungs- 
anlagen der Düsseldorfer Ausstellung 1902 
mit derjenigen der Pariser Weltausstellung 
1900. Wie ersichtlich, steht die erstere der 
letzteren hinsichtlich der Leistung einzelner 
Aussteller nicht allein nicht nach, sondern 
übertrifft dieselbe sogar ganz bedeutend. 
Aber auch die Grösse einzelner Maschinen 
bzw. die Leistung derselben steht nicht 
hinter jenen der Pariser Weltausstellung zu- 
rück. Die grössten im Betriebe befindlichen 
und Strom liefernden Maschinen auf der 
Pariser Weltausstellung 1900 hatten eine 
induktionsfreie Leistung von 2000 KW. Die 
Stromerzeugungsanlage der Düsseldorfer 
Ausstellung verfügt über gleich grosse 
Maschinen, wie aus Tabelle Seite 402 und 
403 der „ETZ“ hervorgeht. Wie die ganze 
Ausstellung, so charakterisirt sich auch die 
Stromerzeugungsanlage durch das Grosse 
und Gigantische entsprechend der gewal- 
tigen Industrie der betheiligten Bezirke. 


Abgesehen von den beregten theilweise 
sehr grossen Dimensionen der Maschinen 
wird dem oberflächlichen Beobachter und 
flüchtigen Besucher der elektrischen Cen- 
tralstation oder Stromerzeugungsanlage 
diese selbst nicht viel Neues oder hervor- 
ragend Bemerkenswerthes bieten. Eine 
Dynamomaschine bleibt eben eine solche 
und wird, sofern nicht einmal vollständig 
neue Princeipien aufgegriffen werden, auch 
in Zukunft kein wesentlich anderes Aus- 
sehen erhalten. Die Zeiten, wo man noch 
elektrische Maschinen in allen möglichen 
Variationen zu Gesicht bekam, scheinen 
endgültig vorbei zu sein. Man hat sich 
Jetzt gewissermassen stillschweigend ge- 
einigt und für die Gleichstrommaschinen 
die Aussenpoltype, für die Drehstromdyna- 
mos aber die Innenpolmaschine mit fest- 
stehendem Anker als die besten Konstruk- 
tionen allgemein acceptirt. Die sogenannte 
Unipolartype oder Maschinen mit nur einer 
Erregerspule scheinen trotz der ihnen 
eigenen Vorzüge, durch die ihnen eben- 
falls anhaftenden Nachtheile wieder ver- 
drängt worden zu sein. Auf der Düssel- 
dorfer Ausstellung sind sie wenigstens nicht 
vertreten. Aber nicht nur die Typen, son- 
dern auch die Formen der Maschinen 
nähern sich allmählich einem einheitlichen 
Schema. Von den Gleichstrommaschinen 
ist dies schon länger gültig. Von den 
Drehstrom- und Wechselstrommaschinen 
lässt sich aber behaupten, dass man noch 
immer in verschiedenen Richtungen An- 
strengungen macht bzw. gemacht hat, 
neue Formen für die Ankergehäuse zu 
finden, wenn auch nicht zu bestreiten ist, 
dass schon die Pariser Weltausstellung 1900, 
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trotz ihres internationalen Charakters, eine 
gewisse Uebereinstimmung in dieser Be- 
ziehung zeigte. Welcher Firma für die 
jetzt am meisten gebräuchliche Form der 
Drehstromdynamos die Priorität zusteht, 
soll hier nicht untersucht werden und ist 
auch nieht Sache dieses Artikels. Festge- 
stellt sei nur, dass die Drehstrom-, und 
Wechselstrommaschinen der Düsseldorfer 
Ausstellung sämmtlich ähnliche Konstruk- 
tionsprineipien zeigen, mit Ausnahme des 
Drehstromgenerators der Helios Elek- 
trieitäts - Aktien - Gesellschaft Köln, 
welcher wesentlich andere Formen besitzt, 
wie überhaupt genannte Firma bei der 
Konstruktion ihrer grossen Drehstromdyna- 
mos eigene Wege geht und dies auch schon 
bei einem ähnlichen Generator auf der 
Pariser Weltausstellung 1900 zeigte. 

Mit alledem soll aber nun durchaus 
nicht gesagt werden, dass die Maschinen 
der elektrischen Centralstation der Düssel- 
dorfer Ausstellung nichts Neues zeigten. 
Im Gegentheil wird der aufmerksame Be- 


tionen gezeigt, wie auch aus der oben an- 
gezogenen Tabelle des Vorberichts klar er- 
sichtlich ist. 

Betrachten wir zunächst die 


Dreh- und Weehselstrommaschinen. 


Beim Betreten der Maschinenhalle durch 
den Haupteingang trifft man zunächst auf 
den Drehstromgenerator der Elektrotech- 
nischen Fabrik Max Schorch & Co. 
A.-G., Rheydt. Die Dynamo, Modell DG 
350/143 genannter Firma ist direkt gekuppelt 
mit einer stehenden Compoundmaschine der 
Dampfmaschinenfabrik Robert Spies in 
Barmen. Die Dampfmaschine hat eine 
normale Leistung von 500 PS bei 143 Touren 
pro Minute; der Generator kann dauernd 
350 KW bei derselben Tourenzahl abgeben 
und arbeitet unter einer Spannung von 
5000 V mit normal 40 A auf die Transfor- 
matorenunterstation in der Maschinenhalle 
und Hauptindustriehalle. Fig. 1 zeigt die 
Dynamomaschine im Schnitt, Fig. 2 die 
Stirnseite derselben. Wie die meisten der- 


Fig. 1, 


obachter eine ganze Reihe von Neuerungen 
und Verbesserungen vorfinden, die, wenn 
auch nicht gerade hervorragend, so doch 
immerhin recht gut und interessant sind. 
Es kann sich, weil das Prineip immer 
dasselbe bleibt, eben nur um Konstruktive 
Einzelheiten handeln. Im Allgemeinen hat 


man auch den ästhetischen Forderungen 
weitgehenste Gerechtigkeit widerfahren 


lassen und man kann oft leicht erkennen, 
dass die Maschinen thatsächlich für die 
Ausstellung gebaut worden sind und man 
auch dort eine peinliche Sorgfalt hat walten 
lassen, wo keine praktischen Gründe dazu 
nöthigten, sondern lediglich das gute Aus- 
sehen der Maschinen gehoben wird. 
Hinsichtlich der Betriebsarten der Dy- 
namos zeigt die Stromerzeugungsanlage 
die grösste Mannigfaltigkeit, sodass fast für 
jede Art von Centralen ein passendes 
Aggregat vorhanden ist. Von der grossen 
direkt gekuppelten 3000 PS-Dampf-Dynamo 
an bis zur kleinen mit Riemen betriebenen 
schnelllaufenden 20 KW-Dynamo wird der 


artigen Maschinen gehört auch diese der 
Schwungradtype an, d. h. das rotirende 
Magnetsystem ist gleichzeitig als Schwung- 
rad für die Dampfmaschine ausgebildet. 
Das doppelarmige Magnetrad ist zweitheilig 
und wird an der Nabe durch vier kräftige 
Schrauben zusammengehalten, während die 
Kranzverbindungen durch zwei runde Zug- 
bolzen bewirkt werden, welche mittels ent- 
sprechender, seitlich eingetriebener Keile 
die beiden Hälften zusammenziehen. Ausser- 
dem sind über die Stossfugen im Kranz 
beiderseitig je zwei starke auf Anzug ge- 
arbeitete 4-Stücke gezogen und eingelassen, 
die ihrerseits durch Schrauben und eben- 
falls eingelassene Muttern gehalten werden. 
Die letztere Befestigung ist zweifellos eine 
sehr gute, erfordert aber jedenfalls eine 
sehr sorgfältige Arbeit und dürfte sich auch 
theuerer stellen als die sonst üblichen Ver- 
bindungen mittels warm aufgezogener 
Schrumpfringe. Entsprechend einer sekund- 
lichen Periodenzahl = 50 besitzt das Magnet- 
rad 42 Pole. Dieselben haben runden Quer- 


Antrieb von Generatoren in allen Varia- | schnitt, sind mit den rechteckigen Pol- 


einem Stück aus Siemens- 
gegossen und zwecks Ver- 


schuhen in 
Martinstahl 


minderung des magnetischen Widerstandes 


in dem gusseisernen Kranz eingelassen. 
Die Pole sind mit je einer kräftigen Schraube 
befestigt und gegen Verdrehen durch 
Prisonstifte gesichert. 
hat einen äusseren 
3500 mm. 
3512 mm und der Luftabstand demnach 
6 mm. 


Durchmesser von 


Das Magnetsystem 


Die Bohrung des Ankers beträgt 


Die übrigen Daten der Maschine sind 


folgende: 
Aeusserer wirksamer Ankereisen- 
durchmesser ; 3572 mm 
Ankerbohrung . . . . ..351275 
Wirksame Eisenhöhe des Ankers 
2x180=360 5 
Ankereisenlänge . er: 
Nuthenzahl pro Pol und Phase . 2 
Gesammtnuthenzahl. 62 
Nuthentiefe . 30% 
Nuthenbreite 175 5 


u 2 Zum 


wä 


Schlitzbreit. 2. r "ee ca. 4,5 mm 
Windungszahl pro Phase 420 
Drähte pro Nuthe 10 
Drahtdurchmesser . . . . 40 5 
Widerstand pro Phase kalt .ca. 0,820 2 
" nn „ warm. „ 0,9808 
Polschuhbreite 250 mm 
Polbogen ar: 170 
Polbogen : Ankerlänge 0,68 
Magnetschenkeldurchmesser 1708 
Erregerwindungen pro Pol & 55 
Magnetdrahtdimensionen 50x60 5% 


Widerstand derErregerwickelung 
kull? nv Pr ern ca. 15 2 
Widerstand derErregerwickelung 
warm ee a ca. 1,72 

Magnetradjvel-(Juerschnitt 265 > 365 
— %5 gem 


Der letztere ist durch die in das Magnet 
rad gelegte Schwungmasse bedingt. Die 
Ankerspulen sind innerhalb der Nuthen U 
geschlossene Mikanitrohre mit 4 mm Wand 
stärke verlegt und nach Mittheilung de 
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' Firma mit einer Spannung von 8500 V gegen 
Eisen geprüft worden. Die Wickelung ist 
' mit übergreifenden Spulen ausgeführt, die 
‘ drei Phasen sind in Sternschaltung mit ein- 
ander verbunden. Bemerkenswerth ist die 
| Verbindung des zweitheiligen Ankerge- 
| häuses. Die beiden Hälften sind nämlich 
| nieht wie gewöhnlich durch Schrauben mit 
einander verbunden, sondern das Öbertheil 
‚ist einfach lose auf das Untertheil aufge- 
‚ setzt und wird nur durch Keile und Prison- 
 stifte gegen Verschieben gesichert. Der 
' Gedanke, von einer Verschraubung der 
beiden Theile abzusehen, ist vielleicht nicht 
' ganz neu, aber er dürfte hier wohl zum 
ersten Male praktisch zur Ausführung ge- 
kommen sein. Wie die Firma Schorch 
versichert, hat sie bei der Maschine mit 
dieser neuen Anordnung auch thatsächlich 
‚ sehr gute Erfahrungen gemacht. Die äussere 
Form ist sehr gefällig. 

Zwecks guter Ventilation sind in dem 
Gehäuse unten eine, oben am Scheitel aber 
zwei grosse ÖOeffnungen vorgesehen, so- 
dass die unten einströmende kalte Luft um 
den äusseren Ankereisenumfang streicht 
und oben wieder entweicht, so dass also 
das Ankerblechpacket durch einen kontinuir- 
liehen und nach angestellten Beobachtungen 
ziemlich kräftigen Luftstrom gekühlt wird. 

Zur Versteifung des Gehäuses und gleich- 
zeitig zum Schutz der Wickelung sind zu 
‚beiden Seiten kräftig gehaltene, mit dem 
Gehäuse verschraubte zweitheilige Guss- 
‚eisenschilder vorgesehen. Die Magnet- 
wickelung besteht aus umsponnenem Profil- 
'kupferdraht mit den oben gegebenen 
Dimensionen. Sie ist auf Pappspulen ge- 
wickelt, welche gegen Verdrehen ent- 
‚sprechend gesichert sind. Sämmtliche 
Magnetspulen sind hintereinander geschaltet 
und erhalten ihren Erregerstrom vom all- 
‚gemeinen Gleichstromnetz mit 115 V Span- 
nung. Der Erregerstrom wird dem Magnet- 
rad in bekannter Weise durch zwei Schleif- 
ringe (Messing) zugeführt, auf welchen je 
drei Doppelbürsten schleifen. Weitere 
konstruktive Einzelheiten der Maschine sin 
aus Fig. 1 und 2 ersichtlich. 

Auf derselben Seite des Mittelganges 
der Maschinenhalle haben die drei grossen 
Wechsel- bezw. Drehstromdynamos der 
Blektrieitäts - Aktien - Gesellschaft 
vorm. W. Lahmeyer & Co., Frank- 
fürt a. M., Aufstellung gefunden (siehe Plan 
Seite 401 des Vorberichts). Der Wechsel- 
stromgenerator genannter Firma ist die 
einzige Einphasen - Wechselstromdynamo, 
die auf der Düsseldorfer Ausstellung für 
lie Stromlieferung Verwendung gefunden 
aat. Wie schon im Vorbericht bemerkt, er- 
zeugt die Maschine Einphasen-Wechselstrom 
nit einer Spannung von 10000 V direkt 
ınd giebt normal 500, maximal 600 KW bei 
Induktionsfreier Belastung und einer Touren- 
»ahl=90 per Minute ab. Die Dynamo ist 
nmittelbar gekuppelt mit einer liegenden 
Tandemdampfmaschine mit Ventilsteuerung 
lerMaschinenbau-Anstalt „Humboldt“ 
Kalk-Köln. Sie liefert ausschliesslich Strom, 
welcher am Verbrauchsorte herunter trans- 
ormirt wird, für die Festbeleuchtung. Nach 
schluss der Ausstellung kommt die Maschine 
n dem Oberrheinischen Elektricitäts- 
verk Wiesloch i. Baden zur Aufstellung, 
voselbst bereits mehrere ähnliche Hoch- 
'pannungsdynamos im Betrieb sind. 
| Das doppelarmige Magnetrad der Ma- 
chine ist als Schwungrad für die Dampf- 
aaschine ausgebildet und hat ein Schwung- 
20ment von GD?=490000 qmkg. Für 
0 Perioden per Sekunde bestimmt, trägt 
as Magnetrad 66 Pole aus Schmiedeeisen, 
ie mit kräftigen Schrauben befestigt und 
0 auf gefräste Flächen des Kranzes auf- 
esetzt sind, dass bei etwa erforderlichen 


Reparaturen u. s. w. jeder einzelne Pol seit- 
lich herausgenommen werden kann, ohne 
dass eine Verschiebung oder Demontage 
anderer Maschinentheile nothwendig wird. 
Das Magnetrad selbst ist zweitheilig und 
durch Schrumpfringe 
und zwei Schrauben, am Kranz ebenfalls 
durch Schrumpfringe und je zwei Schrauben 
Die Magnetwickelung 
besteht aus hochkant gewickeltem blanken 
Flachkupfer, dessen einzelne Windungen 
durch Isolationszwischenlagen getrennt sind. 
Da das Ganze nach Fertigstellung nochmals 
überdreht und polirt worden ist, macht die 
Wiekelung einen sehr guten Eindruck. Das 
komplete Magnetsystem hat ein Gewicht 
von 32000 kg. Der grösste Durchmesser 
die 
Ankerbohrung 5500 mm und der einfache 
Luftraum demnach 6 mm. Das Ankerge- 
häuse zeigt die bekannten gefälligen Formen 
Dasselbe 
ist zweitheilig und wird im Gegensatz zu 
der oben beschriebenen Dynamo durch 
Schrauben zusammengehalten. Zwecks be- 
quemer und genauer Montage ist das ganze 
und Schrauben in 
vertikaler und horizontaler Richtung ver- 
grösste äussere Durch- 
messer des Gehäuses beträgt 6600 mm; das 
gemessen 
Komplet wiegt das Ankerge- 
wirksame Anker- 

einen äusseren 
Durchmesser von 5950 mm. Die Bohrung 


wird an der Nabe 


zusammengehalten. 


des Magnetrades beträgt 5488 mm; 


der Lahmeyer-Drehstromtype. 


Gehäuse durch Keile 


schiebbar. Der 


grösste Maass über die Füsse 
78500 mm. 
häuse 18350 kg. Das 
eisen (Blechpacket) hat 


des Ankers beträgt, wie oben bemerkt, 
5500 mm und demnach die Ankereisenhöhe 
total = 2x225=450 mm. Die wirksame 
Ankereisenlänge beträgt 184 mm. 


zwei Nuthen pro Spulenseite. Die Nuthen- 
tiefe verhält sich zur Nuthenbreite etwa 
wie 2:1, wobei die erstere ca. 40 mm be- 
trägt. Die Nuthen sind halbgeschlossene 
und in den Ecken viertelkreisförmig abge- 
rundet. Der Nuthenform genau angepasst 
sind die mit etwa 4 bis 5 mm Wandstärke 
ausgeführten Mikanitröhren, welche die aus 
umsponnenem und umklöppeltem Kupfer- 
draht bestehende Hochspannungswickelung 
aufnehmen. 

Eine besondere Versteifung des an sich 
sehr kräftig gehaltenen Ankergehäuses durch 
seitliche Versteifungsringe oder Schilder ist 
bei dieser Grösse der Wechselstromgenera- 
toren der Elektriecitäts-A.-G. vorm. 
W. Lahmeyer & Co. noch nicht er- 
torderlich.. Dagegen sind an Stelle 
solcher gusseiserner Schilder gelochte 
Blechringe zu beiden Seiten des 
Gehäuses angebracht, welche eine zufällige 
Berührung der Hochspannungswickelung 
ausschliessen, während nach Abnahme der 
Bleche etwaige Reparaturen an der Wicke- 
lung leicht ausgeführt werden können. 


Ihren Erregerstrom erhält die Maschine 
von einer kleinen sechspoligen Gleichstrom- 
dynamo, deren Anker direkt auf die ver- 
längerte Achse der Wechselstrommaschine 
aufgesetzt ist. Die Erregermaschine hat 
eine Normalleistung von rund 16 KW. Ihr 
Hauptstrom wird der Wechselstromdynamo 
durch zwei Schleifringe, die im Gegensatz 
zu der Schorch’schen Maschine aus Stahl- 
guss bestehen, zugeführt. Die Spannung 
des Wechselstroms wird ausschliesslich 
durch Veränderung des Nebenschluss- 
widerstands der Erregermaschine regulirt. 
Die Spannung der Erregermaschine beträgt 
110 V; die Erregerstromstärke bei Leerlauf 
62 A, bei voller induktionsfreier Belastung 
hat dieselbe einen Werth von 74 A. 

Die Spannungsschwankungen der Wech- 
selstrommaschine bei induktionsfreier Be- 
lastung und normalem Ankerstrom betragen 
nicht mehr als 6°. Der Kurzschlussstrom 


Der 
Anker enthält insgesammt 396 Nuthen oder 


713 


bei normaler Erregung für volle Leistung 
und eos$=1 nimmt den 3- bis 3l/g-fachen 
Werth des normalen Ankerstromes an. 

Die Elektrieitäts - Aktien- Gesell- 
schaft vorm. W. Lahmeyer & Co. ver- 
wendet bekanntlich für ihre Hochspannungs- 
maschinen die von Schüler angegebene 
(siehe „ETZ“ 1899, Heft 50) und der 
nannten Firma patentirte Messschaltung 
Hochspannungsanlagen und hat auch 
der Düsseldorfer Ausstellung von der- 
selben Gebrauch gemacht. Bei dieser 
Messschaltung werden sämmtliche Messin- 
strumente und eventl. Phasenlampen' mit 
Niederspannung betrieben, was dadurch er- 
reicht wird, dass eine Spule oder ein Theil 
einer Spule der Hochspannungswickelung 
nicht mit den übrigen Windungen derselben 
in direkter Verbindung steht, sondern zu 
einem Transformator führt, dessen sekun- 
däre Wickelung dann erst mit der Hoch- 
spannungswickelung in Serie geschaltet 
wird. Da die in dem Transformator umge- 
gesetzte Arbeit nicht verloren geht, sondern 
der Maschinenleistung wieder hinzugefügt 
wird, so ist der durch die Messschaltung 
verursachte Energieverlust, eine gute Kon- 
struktion des Transformators vorausgesetzt, 
ein ausserordentlich kleiner und beträgt 
nach Schüler nur ca. 0,16 bis 0,24 Inden 
Maschinenleistung. Der Transformator für 
die obige Wechselstrommaschine hat seinen 
Platz direkt neben der Maschine gefunden 
und zwar in der im Fundament für den 
Generator vorgesehenen Grube bzw. Keller 
des Maschinenhauses. Die Hochspannungs- 
leitung gelangt so überhaupt nicht in das 
Maschinenhaus, sondern wird direkt zu dem 
ebenfalls im Keller einmündenden Verthei- 
lungskabel geführt. 


Unmittelbar neben der Einphasen- 
Wechselstromdynamo befindet sich der 
grosse Drehstromgenerator Modell F 2000/94 
der Rlektrieitäts-Aktien-Gesellschaft 
vorm. W.Lahmeyer & Co., Frankfurt a.M. 
Diese Dynamo, die grösste der Ausstellung 
bildet sowohl hinsichtlich ihrer Grösse als 
auch ihrer Ausführung ein imposantes Aus- 
stellungsstück der genannten Firma. Die 
Maschine hat eine normale Leistung von 
2000 KW und eine maximale von 2500 KW 
bei cos$=1 und 9 Umdrehungen pro 
Minute. Sie arbeitet mit einer Spannung 
von 5000 bzw. 5500 V und kann hierbei 
275 A abgeben. Der erzeugte Strom wird, 
wie im Vorbericht ausgeführt, für Kraft- 
und Lichtzwecke verwendet und in den 
Transformatoren - Unterstationen der Ma- 
schinenhalle und der Hauptindustriehalle 
auf 110 V herunter transformirt. Der Gene- 
rator ist direkt gekuppelt mit einer stehen- 
den Dreifach - Expansions - Dampfmaschine 
der Gute Hoffnungshütte, Abtheilung 
Sterekerade, welche bei 94 Umdrehungen 
pro Minute eine Leistung von 3000 PS hat. 
Der ganze Maschinensatz wird nach Schluss 
der Ausstellung in dem ebenfalls von 
der Elektricitäts-Aktien-Gesellschaft 
vorm. W.Lahmeyer & Co., Frankfurta.M. 
erbauten Elektrieitätswerk Essen aufgestellt. 
In Fig. 3 geben wir eine photographische 
Aufnahme der Maschine, in Fig. 4 eine 
Konstruktionszeichnung derselben. Waren 
bei der oben beschriebenen Wechselstrom- 
dynamo besondere Versteifungsringe für 
das Ankergehäuse nicht erforderlich, so be- 
dingten die bedeutend grösseren Dimen- 
sionen der grossen Drehstromdynamo eine 
besondere Sicherung des Gehäuses gegen 
Durehbiegung, welche durch kräftige guss- 
eiserne Seitenschilder erreicht worden ist, 
wie aus Fig. 3 und 4 ersichtlich. Die 
Schilder dienen gleichzeitig dazu, eine un- 
beabsichtigte Berührung der Hochspannungs- 
wickelung zu verhindern. Das Ankerge- 
häuse selbst zeigt die ähnlichen Formen, 
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musste aber, ebenfalls wegen seiner grossen 
Dimensionen, nicht nur zwei-, sondern vier- 
theilig gemacht werden. In der horizon- 
talen Theilungsebene findet die Verbindung 
in gleicher Weise statt, wie bei der ersten 
Maschine. In der vertikalen dagegen 
mussten, weil das gute Aussehen der 
Maschine nicht durch grosse Lappen bzw. 
Flantschen beeinträchtigt werden sollte, 
vielleicht auch, um den horizontalen Schub 
theilweise zu kompensiren, ausser den 
Prisonstiften und je vier Verbindungs- 
schrauben, nuch je zwei lange kräftige 
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das Gehäuse sehnenartig durchbrechen. In 
Fig. 3 ist diese Verbindung deutlich zu er- 
kennen. Zwecks guter Ventilation sind am 
äusseren Umfange des Gehäuses eine An- 
zahl runde Oeffnungen vorgesehen. Fig. 4 
zeigt deutlich die Konstruktionsdetails des 
Ankergehäuses. Die seitlichen gusseisernen 
Versteifungsschilderhaben denselbeninneren 
Durchmesser wie der Kranz des Magnet- 
rades. Die in den Ringen bzw. Schildern 
vorgesehenen Fenster und der verhältniss- 
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körper und Schild gestatten etwaige Repa- 


raturen an der Wickelung ohne weitere 


Demontage der Schilder vorzunehmen. Un- 
günstigsten Falles können jedoch die aus 
je vier Theilen bestehenden Schilder leicht 
abgenommen und die Wickelung ganz frei 
gelegt werden. 
schildern und den den seitlichen Schub in 
der horizontalen Ebene 
Keilen bzw. Flächen und Schrauben, wird 
das Gewicht des Gehäuses in dessen 
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Fig. 3. 


tiefsten Punkt durch zwei in gusseisernen 
Böcken gelagerte nachstellbare Schrauben 
aufgenommen. Unter die Füsse des Ge- 
häuses untergelegte, mit Schrauben ausge- 
rüstete, schwach konische Keilplatten ge- 
statten eine bequeme und genaue Einstel- 
lung des Gehäuses in vertikaler und hori- 
zontaler Richtung zur Achse. Der äussere 
Gehäusedurchmesser beträgt 8500 mm, die 
grösste über die Füsse gemessene Ent- 
fernung 10000 mm, das komplete Gewicht 
des Gehäuses 53000 kg. Der Ankerkörper 
hat einen wirksamen äusseren Durchmesser 
von 7500 mm, eine Bohrung von 7000 mm 
und demnach eine wirksame Ankereisen- 
höhe = 2>x250 =500 mm. Die Ankerlänge 
beträgt 330 mm. Der Anker besitzt total 
384 Nuthen oder 2 Nuthen pro Pol und 
Phase. Die Nuthen sind halbgeschlossen. 
Während jedoch diejenigen der Wechsel- 
stromdynamo eine Tiefe von annähernd 
gleich der doppelten Breite hatten, sind die 
hier verwendeten Nuthenformen kreisrund. 
Die Ankerwickelung ist in vollständig”ge- 
schlossenen Mikanitrohren verlegt, die mit 
der Nuthenform genau übereinstimmen. 
Die aus umsponnenem Kupferdraht be- 
stehende Wickelung ist mit übergreifenden 
Spulen ausgeführt. Die Entfernung der 
einzelnen Spulenköpfe von einander und 
vom Eisen ist reichlich gross gewählt. Die 
Spulenköpfe selbst sind, wie in ähnlichen 
Fällen jetzt allgemein üblich, nieht mit 
Isolirband umwickelt, sondern nur nahe bei 
den Austrittsstellen derselben aus den 
Nuthen mit Schnur gebunden. Das als 
Schwungrad für die Dampfmaschine aus- 
gebildete doppelarmige Magnetrad ist eben- 
falls aus vier Theilen zusammengesetzt, 
die wie bei der Wechselstrommaschine 
durch Schrumpfringe und Schrauben ver- 
bunden sind. Entsprechend 100 Wechseln 
pro Minute trägt das Magnetrad 64 Pole, 
die auf den gefrässten Flächen des guss- 
eisernen Kranzes mittels kräftiger Schrau- 
ben befestigt sind und jederzeit seitlich 
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herausgenommen werden können. Zwecks 
' Erzielung eines günstigen Trägheitsmo- 
mentes wurde dem Kranz des Magnetrades 
| ein U-förmiger Querschnitt gegeben, wie 
\ Fig. 4 zeigt. 
Der äussere Durchmesser des Magnet- 
| systems beträgt 6975 mm und der einfache 
" Luftraum demnach 12,5 mm. Das komplete 
Magnetrad hat ein Gewicht von 78000 kg 
und besitzt ein Schwungmoment GD? 
"= 200000 qmkg. Die Magnetwickelung 
"besteht, wie bei der Wechselstromdynamo, 
"aus hochkant gewickeltem blanken Flach- 
'kupfer, dessen einzelne Windungen durch 
Pressspahnzwischenlagen isolirt sind. Die 
‚fertige Spule ist überdreht und polirt 
‚worden. 
| Eine sechspolige Gleichstrom-Neben- 
schlussmaschine liefert den für die Dreh- 
'stromdynamo erforderlichen Erregerstrom. 
‚Der Anker derselben ist fliegend auf die 
verlängerte Welle des Drehstromgenerators 
‚aufgesetzt. Die Erregermaschine hat eine 
‚Leistung von 30 KW bei 94 Umdrehungen 
‚pro Minute und 110 V Klemmenspannung. 
‚Die Erregerstromstärke der Drehstrom- 
‚dynamo bei Leerlauf beträgt 132 A, bei 
‚Volllast und cosp=1rund 158 A. DieSchleif- 
ringe sind auch bei dieser Maschine in Stahl- 
‚guss hergestellt. 
Bei induktionsfreier Belastung des Dreh- 
stromgenerators bis zur normalen Anker- 
stromstärke giebt die Firma eine Spannungs- 
schwankung an von nicht mehr als 4,5%,. 
Der Kurzschlussstrom bei einer der nor- 
malen Belastung entsprechenden Erreger- 
stromstärke erreicht einen Werth gleich 
‚lem 3- bis 3l/,-fachen des normalen. 
Wie bei der Wechselstromdynamo, so 
indet auch bei dieser Maschine die Span- 
Nungsmessung u. s. w. nach der von Schüler 
ıngegebenen Schaltung statt. Der erforder- 
iche Transformator steht hier wie dort im 
Xeller des Maschinenhauses und kommen 
leshalb auch hier die Hochspannungskabel 
\icht in den Maschinenraum. 
(Fortsetzung folgt.) 
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| Ueber ein neues Verfahren 
ur Messung des Ungleichförmigkeitsgrades 
und der Winkelabweichung.') 


Von Friedrich Klönne. 


Auf der letzten Jahresversammlung des 
'erbandes Deutscher Elektrotechniker in 
'resden hat Herr Dr. Franke?) einen sehr 
ıteressanten Vortrag über die Bestimmung 
es Ungleichförmigkeitsgrades von Kraft- 
"aschinen gehalten und ist dabei unter 
aderem zu dem Ergebniss gekommen, 
ass die Messung kleinerer Ungleichförmig- 
eitsgrade als 1:100 bei dem heutigen 
tande unserer technischen Hülfsmittel eine 
nmöglichkeit sei. Demgegenüber glaube 
'h ein Verfahren gefunden zu haben, nach 
'elehem nicht nur kleinere Ungleich- 
)rmigkeitsgrade als 1:100, sondern auch, 
ıd das ist meines Erachtens das Wichtigere, 
‚© solchen Ungleichförmigkeitsgraden ent- 
»rechenden „Winkelabweichungen“ in 
nwandfreier Weise gemessen werden 
nnen. Unter „Winkelabweichung“?) ver- 
he ich hierbei den Unterschied zwischen 
T jeweiligen Winkelstellung der Maschine 
ıd derjenigen Stellung, welche diese in 
‚m betreffenden Augenblicke einnehmen 
irde, wenn ihre Drehungsgeschwindigkeit 
‚ae vollkommen gleichförmige wäre. Auf 


gehalten auf der X. Jahresversammlung 
utscher Elektrotechniker zu Düsseldorf 1902. 
1901, Heft 43. 
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diese Winkelabweichung und nicht auf die 
ungleiche Drehungsgeschwindigkeit kommt 
es bekanntlich beim Wechselstrom-Parallel- 
betrieb hauptsächlich an, und die hier er- 
örterte Frage interessirt heut zu Tage den 
Elektrotechniker in erster Linie mit Rück- 
sicht auf den Wechselstrom-Parallelbetrieb. 
Nun wäre es durchaus statthaft, den altge- 
wohnten Begriff „Ungleichförmigkeitsgrad“ 
in den Untersuchungen und Erörterungen 
über Wechselstrom-Parallelbetriebe beizu- 
behalten, wenn der Ungleichförmigkeitsgrad 
stets in einem bestimmten Verhältniss zur 
Dies 
ist aber keineswegs der Fall, wie leicht ein- 
zusehen ist, wenn man bedenkt, dass z. B. 
ein Voreilen bei derselben Geschwindig- 
keitserhöhung um so grösser sein muss, je 


grössten Winkelabweichung stände. 


länger diese andauert. 


Der Verlauf der Geschwindigkeitsände- 
rung und der Winkelabweichung während 
einer Arbeitsperiode der Maschine lässt sich 
unter Annahme gewisser Vereinfachungen 
Tangentialdruckdia- 
gramm auf zeichnerischem Wege leicht er- 


aus dem bekannten 
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mitteln und veranschaulichen. In Fig. 5 
sind die Vorgänge bei einer Dreifachexpan- 
sionsmaschine dargestellt und zwar bedeutet 
die obere Kurve das Tangentialdruck- bzw. 
„Leistungsdiagramm“, die mittlere das Ge- 
schwindigkeitsdiagramm und die untere das 
Winkelabweichungsdiagramm. Auf die Kon- 
struktion dieser Diagramme will ich hier 
nicht näher eingehen, sondern diesbezüg- 
lich auf meine Veröffentlichung in Heft 14 
der „ETZ“ verweisen, und mich nunmehr 
meinem eigentlichen Thema, der Messung 
der Geschwindigkeitsänderungen und be- 
sonders der Winkelabweichungen zuwenden. 

Die Aufgaben, die bei den hier in Be- 
tracht kommenden Messungen zu erfüllen, 
die Schwierigkeiten, die zu überwinden und 
vor allem die Fehler, die zu vermeiden 
sind, hat Herr Dr. Franke in seinem vorig- 


jährigen Vortrage eingehend besprochen. 


In erster Linie ist es von Wichtigkeit, die 
Messungen an der richtigen Stelle.vor- 


zunehmen. So halte ich es z.B. für durch- 
aus unzulässig, bei einer Zwillingsmaschine 
mit innenliegender Dynamo den Mess- 
apparat an dem äusseren freien Wellen- 
ende anzubringen, da die Abweichungen, 
die durch die Torsion der Welle verursacht 
werden, unter Umständen von derselben 
Grössenordnung sein können, wie die Ab- 
weichungen, die wir zu messen beabsichtigen. 
Unzweifelhaft wäre es in den meisten 
Fällen das Richtigste, am Umfange des 
Rotors der Dynamomaschine zu messen, 
und das Verfahren, das ich Ihnen vor- 
führen werde, gestattet dies auch in vielen 
Fällen; nämlich dann, wenn eine passende 
Schleiffläche am Rotorumfang zur Verfügung 
steht. Wo dies nicht zutrifft, ist es meines 
Erachtens zulässig, am Umfang des Schwung- 
radeszumessen, vorausgesetzt, dassSchwung- 
rad und Dynamo sich unmittelbar neben- 
einander befinden, was bei richtig disponir- 
ten Anlagen wohl stets der Fall sein dürfte. 

Bei den Messungen, die uns hier be- 
schäftigen, kommt es auf die Ermittelung 
sehr kleiner Werthe an. Ein Beispiel möge 
dies erläutern. Beim Wechselstromparallel- 
betrieb wird häufig eine maximale Winkel- 
abweichung von +3 Phasengraden zuge- 
lassen. Bei 50 Perioden in der Sekunde 
und beispielsweise 125 Umdrehungen in der 
Minute, d. h. bei 24 Polpaaren der Dynamo, 
entsprechen 3 Phasengrade einem Kurbel- 
kreiswinkel von 3/,=0,125°% Eine solche 
Winkelabweichung ergiebt am Umfang einer 
Welle oder einer mit ihr verbundenen 
Trommel oder Scheibe von beispielsweise 
!/; Meter Durchmesser eine lineare Ab- 
weichung von ca. + 055 mm. Da diese 
Abweichung mit einer gewissen Genauigkeit, 
sagen wir von mindestens 10°/,.zu bestimmen 
ist, so wäre, wenn man die Messung an 
der Welle oder an einer mit dieser ver- 
bundenen Trommel oder Scheibe vor- 
nehmen wollte, in unserem Zahlenbeispiel 
eine Genauigkeit in der Messung der line- 
aren Abweichung von rund !/,, mm zu er- 
zielen. Je weiter man nun aber mit der 
Messstelle von der Drehachse weggeht, um 
so grösser werden die zu messenden line- 
aren Abweichungen. Auch diese Erwägung 
führt also dahin, dass man am Rotor- oder 
Schwungrad-Umfang die Messungen vor- 
nehmen soll. Um das eben erwähnte 
Zahlenbeispiel durchzuführen, wollen wir 
annehmen, die Maschine habe ein Schwung- 
rad für ca. 30 m Umfangsgeschwindigkeit, 
d.h. von ca. 4l/, m Durchmesser, an dessen 
Umfang wir die linearen Abweichungen 
messen. Dann brauchen diese nur bis auf 
rund 1), mm ermittelt zu werden, um die 
gleiche Messgenauigkeit von 10°, zu er- 
reichen. 

Die soeben genannten Zahlen für die 
lineare Abweichung lassen erkennen, dass 
es bedenklich ist, irgend welche Mechanis- 
men als Zwischenglieder bei der Messung 
zu verwenden, da die Fehler, die dadurch 
verursacht werden, leicht grösser sein 
können, als die zu messenden Unterschiede 
der Abweichungen. 

Das Ideal eines Verfahrens zur Messung 
der Winkelabweichung würde meines Er- 
achtens darin bestehen, dass man neben 
dem Dynamorotor mit derselben Dreh- 
achse eine Trommel vom gleichen Durch- 
messer mit gleichbleibender Geschwindigkeit 
umlaufen und etwa mittels eines am Rotor- 
umfangebefestigten Schreibstiftes die line- 
aren Abweichungen des Rotors auf der 
gleichförmig rotirenden Trommel ver- 
zeichnen liesse. Eine solche Messanordnung 
dürfte aber praktisch unausführbar sein, 
hauptsächlich wegen des zu grossen Durch- 
messers der Messtrommel und der Schwierig- 
keit, dieselbe neben dem Dynamorotor zu 
lagern. Man muss deshalb dahin streben 
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die Messtrommel von der zu untersuchen- 
den Maschine örtlich zu trennen und den 
Durchmesser derselben zu verringern, ohne 
jedoch die Messgenauigkeit zu beeinträchti- 
gen. Letzteres kann man erreichen, wenn 
man die Tourenzahl der Messtrommel höher 
wählt, als die der zu untersuchenden 
Maschine. Wegen der örtlichen Trennung 
von Messtrommel und Maschine muss man 
auf einen Schreibstift als aufzeichnendes 
Mittel verzichten und sich nach anderen 
Hülfsmitteln umsehen. Hierbei muss man 
aber einen Vorzug der oben angedeuteten 
idealen Messanordnung preisgeben, nämlich 
den, die lineare Abweichung als einen un- 
unterbrochenen Linienzug zu erhalten; man 
wird sich vielmehr damit begnügen müssen, 
für eine gewisse Anzahl von Kurbelstellun- 
gen die zugehörigen Werthe der linearen 
Abweichung zu bestimmen 

Das von mir vorgeschlagene Messver- 


fahren beruht nun im Wesentlichen auf 
Folgendem: 
Am Rotor- oder Schwungradumfang 


werden in bestimmten Abständen mehrere 
elektrische Stromschluss- oder Strömunter- 
brechungsstellen angeordnet. Diese rufen 
im Verein mit einer feststehenden Kontakt- 
vorrichtung Stromstösse hervor, die in 


Fig. 6. 


irgend einer Weise auf einer mit gleich- 
bleibender Geschwindigkeit umlaufenden 
Messtrommel verzeichnet werden. Aus der 
Lage dieser Zeichen auf der Trommel im 
Vergleich zu der Lage der Stromschluss- 
bzw. Stromunterbrechungsstellen lassen sich 
die Winkelabweichungen und die Geschwin- 
digkeitsänderungen ermitteln. 

Zur Erläuterung des Verfahrens möchte 
ich zunächst eine Ausführungsform des- 
selben an Hand der schematischen Zeichnung 
Fig. 6 beschreiben: 

S stellt das Schwungrad einer Dampf- 
maschine oder eines Gasmotors dar, in 
dessen Kranz am äusseren Umfang in genau 
gleichen Abständen dünne Isolirstücke ein- 
gesetzt sind. Bist eine kleine Bürste, die 
auf dem Schwungradumfang schleift. Diese 
Bürste Öffnet und schliesst einen Stromkreis, 
in dem ausser der Stromquelle E, z.B. einem 
Akkumulator, die Primärwickelung einer 
Induktionsspule J liegt. Die Sekundär- 
wickelung der Spule steht mit dem Mess- 
apparat (Fig. 6a) in Verbindung und zwar 
der eine Pol derselben mit einem isolir- 
ten Stift C, der andere mit dem Trommel- 
gestell. Der Stift © wird mit Hülfe eines 
Schlittens während der Messung parallel 
zur Trommelachse in geringem Abstande 
von dem Trommelumfang gleichmässig be- 
wegt. Die Trommel wird vor dem Versuch 
berusst und während desselben durch einen 
von einer konstanten Stromquelle gespeisten 
Gleichstromelektromotor mit gleichbleiben- 
der Geschwindigkeit gedreht. Die Ge- 
schwindigkeit der Trommel ist so gewählt, 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


1902. Heft 33. 


, 


14. August 1902. 


dass diese genau m-mal so viel Umdrehungen 
in der Minute macht, als die zu unter- 
suchende Maschine, wenn m die Anzahl der 
Isolirstücke bedeutet. ‚Jedesmal, wenn ein 


Isolirstüick zwischen Bürste und Schwung- 


radkörper tritt, wird der Strom in der Spule 
unterbrochen und gleichzeitig oder viel- 
mehr nach einem verschwindend kleinen, 
stets gleichen Zeitraum springt zwischen 
dem Stift und der Trommel ein Funke über, 
der an der Stelle der Trommel, die sich 
gerade dem Stift gegenüber befindet, den 
Russ wegbläst und eine deutlich er- 
kennbare und genau bestimmbare Marke 
hinterlässt. 

Würde die zu untersuchende Maschine 
genau gleichmässig umlaufen, so würden 
alle Marken auf der Trommel in einer ge- 
raden Linie parallel zur Drehachse der 
Trommel liegen; denn wenn die Maschine 
sich um den Abstand zweier Unterbrechungs- 
kanten gedreht hat, würde ja die Trommel 
gerade eine Umdrehung gemacht haben. 
Wenn aber die Maschine gegenüber der 
gleichförmig umlaufenden Trommel zurück- 
geblieben ist oder voreilt, so liegen die be- 
treffenden Marken hinter bzw. vor der er- 
wähnten geraden Linie. Das absulute Maass 
der linearen Abweichung am Schwungrad- 


umfange erhält man nun, wenn man den 
Abstand der einzelnen Marken auf der 
Trommel von der gedachten geraden Linie 
mit dem Verhältniss des Abstandes zweier 
Unterbrechungskanten zum Trommelumfang 
oder, was dasselbe bedeutet, mit dem Ver- 
hältniss der Umfangsgeschwindigkeit des 
Schwungrades zu der der Trommel multi- 
plieirt. Aus der linearen Abweichung lässt 
sich alsdann leicht die Winkelabweichung 
berechnen. 

Um nach Vornahme einer Messung den 
Apparat für eine weitere Messung wieder 
zur Verfügung zu haben und das Mess- 
resultat in Form einer Tabelle oder einer 
zeichnerischen Darstellung zu erhalten, muss 
man die Lage der einzelnen Marken auf 
der Trommel ablesen. Zu diesem Zwecke 
ist an demselben Schlitten, der den Stift C 
trägt, eine Lupe Z mit Fadenkreuz ange- 
bracht, mittels welcher die einzelnen Marken 
der Reihe nach eingestellt werden können. 
An der einen Kante ist die Trommel in 
gleiche Theile getheilt und am Trommel- 
gestell ist an einer Stelle neben der ge- 
theilten Kante ein Nonius befestigt. 

Nebenbei möchte ich kurz bemerken, 
dass die Messtrommel im Prineip mit dem 
von Werner v. Siemens vor mehr als 
50 Jahren erfundenen sogenannten Funken- 
chronographen übereinstimmt. 

Die soeben beschriebene Messanordnung 
enthält einige Unbequemlichkeiten, die um- 
gangen werden Können. So ist es z. B. 
schwierig und zeitraubend, eine grössere 
Anzahl von Isolirstücken in den Schwung- 


radkranz in genau gleichen Abständen L 
zusetzen. Es ist aber zunächst nicht durch- 
aus nothwendig, dass die Abstände genau 
gleich sind, man muss nur die Lage der 
Unterbrechungskanten bis auf etwa !/,, mm 
genau ausmessen und dann die Messergeb- 
nisse entsprechend umrechnen. Bei den 
Messungen, über die ich nachher berichten. 
werde, wurden überhaupt keine Isolirstücke 
in den Schwungradkranz eingesetzt, viel- 
mehr wurde um das Schwungrad ein dünnes 
Stahlband gespannt, das in gleichen Ab- 
ständen mit Löchern versehen war, die mit 
einem Isolirmaterial, und zwar mit Schellak, 
ausgefüllt wurden. Die Löcher werden am 
besten gestanzt und zwar ein Loch nach 
dem anderen, wobei es ein Leichtes ist, die 
Abstände ganz genau gleich zu machen, 
bis auf den Abstand der beiden Unter- 
brechungskanten an der Stossstelle des um-. 
gelegten Bandes. Die Ungleichheit dieses 
einen Abstandes bietet übrigens den Vor-' 
theil, dass man dadurch leicht feststellen 
kann, welcher Kurbelstellung die einzelnen 
Messwerthe entsprechen. Zweckmässig trifft 
man dann die Anordnung so, dass, wenn. 
diejenige Unterbrechungskante, welche von. 
der benachbarten den grösseren oder 
kleineren Abstand hat, die Bürste verlässt, 
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die Maschine in einem Todpunkt sich be- 
findet. Die Ungleichheit des einen Ab- 
standes braucht dabei nur einige Millimeter 
zu betragen, um die betreffende Marke auf 
der Messtrommel herauszufinden. Beim. 
Auswerthen der Messung muss natürlich 
auf die ungleiche Theilung Rücksicht ge- | 
nommen werden, was durch eine einfache | 
Rechenoperation in vollkommen einwands- 
freier Weise geschieht. Wünscht man diese 
Umrechnung zu vermeiden, und macht man 
zu dem Zwecke die Abstände sämmtlich 
vollkommen gleich, so kann man eine be- 
stimmte Kurbelstellung durch Einschalten | 
einer ferneren Unterbrechungsstelle zwischen 
zwei der gleichen Theilung entsprechenden 
auf der Messtrommel für jede Umdrehung 
der Maschine besonders markiren. | 

j 


Es ist auch nicht nothwendig, dass die 
Umdrehungszahl der Messtrommel m-mal 
so gross ist als die mittlere Umdrehungs- 
zahl der Maschine, wenn m die Anzahl der | 
Unterbrechungskanten ist. Die Grösse der 
Trommelgesehwindigkeit ist vielmehr für 
das Messergebniss ohne Einfluss, wenn die- | 
selbe nur gleichförmig ist. Allerdings ist 
es für das Auffinden der einzelnen Marken 
auf der Trommel bequem, wenn die Touren- 
zahlen annähernd im Verhältniss der An- 
zahl der Unterbrechungsstellen oder eines 
Vielfachen oder einfachen Bruchtheils hier- 
von stehen. 

Für die Genauigkeit der Messung ist es 
ferner belanglos, ob der Stift, von dem die 
Funken auf die Trommel überspringen, | 
gleichförmig oder mit ungleicher Geschwin- 
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digkeit vor der Trommel bewegt wird. 
Es genügt vollkommen, wenn man die 
Bewegung möglichst gleichmässig von Hand 
ausführt. 

Es fragt sich nun, welche Genauigkeit 
kann mit dem Messverfahren erzielt werden? 
Um dies festzustellen, wollen wirdie einzelnen 
Theile der Messung, die Fehler verursachen 
können, daraufhin näher untersuchen. Hier- 
bei kommen folgende Punkte in Betracht: 


1. die Theilung des Schwungradum- 
fanges, 

2. die Stromunterbrechung, 

3. das Ueberspringen der Funken, 

4. das Ablesen der Marken, 

5. die Trommelgeschwindigkeit. 


In der Einleitung habe ich als dasjenige, 
was in erster Linie zu messen ist, die 
Winkelabweichung hingestellt. Was wir 
aber auf der Messtrommel ablesen, ist die 
lineare Abweichung am Schwungradum- 
fang. Die Theilung desSchwungradumfanges 
ist der Eintheilung des Drehungswinkels nur 
dann entsprechend, wenn der Schwungrad- 
umfang ein Kreis ist und der Mittelpunkt 
dieses Kreises in der Drehachse liegt, d. h. 
wenn das Schwungrad am Umfange nicht 
„schlägt“. Die Fehler, die durch ein Schlagen 
des Schwungrades verursacht werden kön- 
nen, sind von derselben Grössenordnung 
wie das Schlagen selbst. Es muss also die 
Forderung gestellt werden, dass das Schwung- 
rad am Umfange, wenigstens an der Stelle, 
wo das Band aufliegt, nicht merklich schlägt. 
Anderenfalls müsste das Schwungrad an der 
betreffenden Stelle vor Ausführung der Ver- 
suche abgedreht werden. 

Die Theilung des 
Stanzen der Löcher lässt sich mit fast 
mathematischer Genauigkeit vornehmen. 
Der Abstand der Unterbrechungskanten an 
der Stelle, wo die beiden Enden des Bandes 
zusammentreffen bzw. über einander liegen, 
kann bis auf etwa !/. mm genau ausge- 
messen werden. Beim Umlegen des Stahl- 
bandes ist darauf zu achten, dass dasselbe 
überall gut aufliegt und möglichst gleiche 
Spannung hat. 

Damit die Stromunterbrechung präcise 
wirken soll, muss die Bürste dünn und 
scharfkantig sein, und um hierbei eine zu 
starke Erwärmung und ein Feuern bei der 
Stromunterbrechung zu vermeiden, muss 
man mit möglichst schwachem Strom ar- 
beiten. Eine Abnutzung der Unterbrechungs- 
kanten ist nicht zu befürchten, da jede 
Messung nur einige Sekunden dauert und 
man nach der Messung den Strom aus- 
schalten und die Bürste abheben kann. 

Das Ueberspringen der Funken erfolgt 
mit ausserordentlich grosser Genauigkeit, 
desgleichen lassen sich die Marken auf der 
Trommel mit Hülfe der Lupe und des Nonius 
bis auf eine Genauigkeit von etwa !/,, mm 
ablesen, denn innerhalb der ca. !/, bis 1 mm 
grossen Stelle, an der durch den elektri- 
schen Funken der Russ weggeblasen wird, 
befindet sich ein kleinerer, ganz scharfer 
Punkt, der mit dem unbewaffneten Auge 
kaum, mit der Lupe aber deutlich zu er- 
kennen ist. 

Um jederzeit nachweisen zu können, 
dass die Stromunterbrechung, das Ueber- 
springen der Funken und das Ablesen der 
Marken mit genügender Genauigkeit er- 
folgen kann, ist auf der Achse der Mess- 
trommel eine Scheibe mit Isolirstellen be- 
festigt, auf welcher eine Bürste schleift. 
Wenn man mit Hülfe dieser Einrichtung 
Funken auf die Trommel überspringen lässt, 
so müssen, wie es leicht einzusehen ist, die 
Marken alle in einer geraden Linie parallel 
zur Trommelachse liegen. Vor Ausführung 
der später zu beschreibenden Messungen 
wurde untersucht, wie sich die Stromnnter- 
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brechungen an den Löchern des Stahlbandes 
gestalten würden. Zu dem Zweck legten 
wir ein Stahlband mit einer Unterbrechungs- 
stelle um die Trommel selbst und liessen 
auf den freibleibenden Theil der Trommel 
Funken überspringen. Die Marken wurden 
einzeln abgelesen und notirt. Von 21 Marken 
lagen 10 bei 927,7 mm, 9 bei 927,65 mm und 
2 bei 927,8 mm. Die Abweichungen vom 
Mittelwerth waren also kleiner als + !/, mm 
bei 1000 mm Trommelumfang. 

Die Gleichförmigkeit des Umlaufs der 
Trommel muss eine ausserordentlich grosse 
sein. Daher ist die Trommel mit verhält- 
nissmässig grossen Schwungmassen ausge- 
rüstet und der Elektromotor muss von 
einer Konstanten Stromquelle, z. B. von 
einer Akkumulatorenbatterie, aus der keine 
schwankende Stromentnahme erfolgt, ge- 
speist werden. Trotzdem lief die Trommel 
bei unseren Versuchen noch nicht absolut 
gleichförmig und bei Messungen, die den 
höchsten Grad von Genauigkeit bean- 
spruchen, müsste man für eine noch bessere 
Gleichförmigkeit sorgen. Dass dies auf 
irgend eine Weise, z. B. durch Vergrösse- 
rang der Schwungmassen, Erhöhung der 
Umdrehungszahl, stark federnde Kuppelung 
zwischen Elektromotor und Trommel, be- 
sondere Lagerung der letzteren auf der 
Trommelachse u. s. w., leicht zu erreichen 
ist, dürfte wohl keinem Zweifel unterliegen. 

Ich möchte nunmehr dazu übergehen, 
einige nach dem soeben geschilderten Ver- 
fahren ausgeführte Messungen zu beschrei- 
ben und die Ergebnisse derselben mitzu- 
theilen. Diese Messungen, die lediglich den 
Zweck hatten, die Ausführbarkeit des Ver- 
fahrens zu erproben, wurden in dem Dyna- 
mowerk der Siemens & Halske A.-G. zu 
Charlottenburg an einer stehenden Dreifach- 
expansionsmaschine ausgeführt. Die Dampf- 
maschine ist mit einer Gleichstromdynamo 
gekuppelt, die bei allen Messungen an- 
nähernd gleich stark belastet war, nämlich 
mit ca. 570 KW. Die Dampfdynamo, an 
der die Messungen vorgenommen wurden, 
lief während der Versuche mit anderen 
Aggregaten parallel. Während der ersten 
Messung wurden gleichzeitig Indikatordia- 
gramme von der Maschine aufgenommen 
und auf Grund dieser Diagramme sowie der 
Angaben, die die Lieferantin der Maschine, 
die Firma G. Kuhn in Stuttgart - Berg, 
über die hin- und hergehenden Massen und 
über das Schwungmoment des Schwung- 
rades machte, wurden die bereits erwähnten 
Diagramme (Fig. 5) entworfen. 

Das bei den Versuchen benutzte Stahl- 
band hatte eine Breite von 50 mm und eine 
Stärke von !/), mm. Es wurden 24 Unter- 
brechungsstellen angewandt, von denen 23 
genau gleichen Abstand von einander hatten, 
nämlich einen solehen von 491 mm. Der 
94ste Abstand wurde zu 553,7 mm ermittelt. 

Die Tourenzahl der Maschine war bei 
allen vier Versuchen, die ausgeführt 
wurden, im Mittel 127 in der Minute, die 
der Messtrommel ungefähr 12-mal so gross, 
sodass zwei aufeinander folgende Marken 
ungefähr an zwei diametral gegenüber 
liegenden Stellen der Trommel sich be- 
fanden. Letztere hat einen Umfang von 
1 m und ist in 1000 gleiche Theile getheilt. 
Der Nonius ist für Ablesungen bis auf !/,, mm 
eingerichtet. Die Drehrichtung der Trommel 
war so, dass die Zahlen der Theilung ab- 
nahmen. Die Trommel ist 10 em breit. 

Bei der Messung No. 3 war die Touren- 
zahl der Trommel so gross im Vergleich 
zur Tourenzahl der Maschine, dass die 
Trommel eine halbe Umdrehung machte, 
wenn das Schwungrad im Mittel um den 
Abstand zweier Unterbrechungskanten, d.h. 
um 491 mm vorrückte, sodass also für jede 
Umdrehung 23 Marken in zwei Reihen neben 


einander lagen und man sich aus der Lage 
der Marken auf der Trommel direkt eine 
Vorstellung von dem Verlauf der Winkel- 
abweichung machen konnte. Fig. 7 stellt 
in vergrössertem Maassstabe eine Abwicke- 
lung des Trommelumfanges mit den Marken 
der Messung No. 7 für eine Umdrehung dar. 


Messung No. 3. 


Fig. 7. 


Bei den drei übrigen Messungen gab 
die Lage der Marken auf der Trommel kein 
so anschauliches Bild von dem Verlauf der 
Winkelabweichung. Durch eine einfache 
Rechenoperation aber, mit deren Erläute- 
rung ich Sie hier nicht belästigen möchte,!) 
wurden die abgelesenen Werthe so umge- 
rechnet, wie es mit Rücksicht auf die un- 
gleiche Theilung des Bandes und die Ab- 
weichung der Umdrehungszahl der Trommel 
von dem 24-fachen Betrage der mittleren 
Umdrehungszahl der Maschine erforderlich 
ist. Das Ergebniss dieser Umrechnung ist 
für Messung No. 1 und 2 in den Fig. 8 und 9 
dargestellt. So wie die Punkte hier liegen, 
würden also die Marken auf der Trommel 
gelegen haben, wenn alle Abstände der 
24 Unterbrechungskanten genau gleich gross 
gewesen wären und die Trommel während 
der Messung genau 2%-mal so viel Um- 
drehungen gemacht hätte, wie die Maschine. 

In den Fig. 8 und 9 sind durch die 
Punkte, welche die einzelnen Messwerthe 
bezeichnen, stetige Kurven gezogen worden, 
die den wirklichen Verlauf der Winkelab- 
weichung veranschaulichen sollen. Bei Be- 
trachtung dieser Kurven wird Ihnen die 
Krümmung der Mittellinie, die man durch 
die wellenförmige Kurve legen kann, auf- 
fallen, besonders bei Messung No. 2 und 
No. 4. Diese Krümmung erklärt sich aus 
der Thatsache, dass die mittlere Winkel- 
geschwindigkeit während der einzelnen Um- 
drehungen im Allgemeinen nicht konstant 
ist, worauf Herr Dr. Franke bereits in 
Dresden hingewiesen hat. 

Wie sie aus den Fig. 8 und 9 ersehen, 
weichen die einzelnen für die Winkelabwei- 
chung gefundenen Werthe theilweise von 
den durch die stetigen Kurven dargestellten, 
wahrscheinlieh richtigen Werthe mehr oder 
weniger ab, wie dies bei der Natur der 
hier in Betracht kommenden Messungen ja 
nicht anders zu erwarten ist. Aber nur 
wenige Messfehler sind grösser als 10%, 
und der Durchschnitt derselben dürfte wohl 
nur einige wenige Procente von dem Unter- 
schied des grössten und kleinsten zu messen- 


den Werthes betragen. Dabei sind die 
Fehler in erster Linie auf die bereits er- 
wähnte geringe Ungleichförmigkeit der 


Trommelgeschwindigkeit zurückzuführen, 
wie aus folgender Erwägung hervorgeht: 
Wenn man die 24 Ablesungen pro Um- 


1) Siehe Nachtrag. 
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drehung der Maschine fortlaufend numerirt 
und das eine Mal nur die geraden, das an- 
dere Mal nur die ungeraden Nummern be- 
rücksichtigt, so liegen die einzelnen Marken 
wesentlich besser. Dieser Umstand ist nur 
dadurch zu erklären, dass die aufeinander 
folgenden halben Umdrehungen der Trom- 
mel nicht in genau gleichen Zeiten zurück- 
gelegt werden, wohl aber, wenigstens mit 
weit grösserer Genauigkeit, die ganzen 
Umdrehungen. Sodann sind gewisse Fehler, 
z. B. die durch Ungenauigkeit beim Ueber- 
springen des Funkens und beim Ablesen 
der Marken verursachten der Art, dass 
sie sich beim Berechnen der Mittelwerthe 
aus den Einzelwerthen für mehrere Um- 
drehungen grösstentheils ausgleichen. Diese 
Mittelwerthe sind für die Messungen No. 1, 
2 und 4 in Fig. 11 zusammengestellt. Andere 
Fehlerquellen dagegen wiederholen sich bei 
Jeder Umdrehung und bleiben daher auch 
für die Mittelwerthe bestehen, wie z. B. 
Schlagen des Schwungrades, ungenaue Thei- 
lung des Bandes, ungleiches Aufspannen 
des letzteren u.s. w. Die hierdurch hervor- 
gerufenen Fehler lassen sich aber durch 
sorgfältige Anordnung der Messeinrichtun- 
gen auf ein geringes Maass reduciren, und 
die hier vorgeführten Messergebnisse lassen 
meines Erachtens noch nicht die äusserst 
erreichbare Genauigkeit erkennen, deren 
Ermittelung auch gar nicht beabsichtigt war, 
sondern nur die Erprobung der praktischen 
Ausführbarkeit. Bei Untersuchungen, die 
etwa im wissenschaftlichen Interesse durch- 
zuführen wären, würde man unzweifelhaft 
zu noch genaueren Resultaten gelangen 
können. Ferner kann man die Fehler, die 
sich beim Berechnen der Mittelwerthe nicht 
ausgleichen, durch eine sorgfältige Prüfung 
der Messeinrichtungen in ihren Grenzen 
beurtheilen und, wenn man will, durch ent- 
sprechende Umrechnung der gemessenen 
Werthe beseitigen oder wenigstens ver- 
mindern. Eine sehr gute Kontrole und Aus- 
gleichung der Fehler lässt sich aber in der 
Weise herbeiführen, dass man an Stelle 
einer Bürste zwei Bürsten an zwei ver- 
schiedenen Stellen anwendet und den Strom 
des Primärkreises durch beide Bürsten leitet. 
Dann treten doppelt so viele Stromunter- 
brechungen auf, als bei Verwendung nur 
einer Bürste und für ungefähr die gleichen 
Kurbelstellungen erhält man durch ein und 
dieselbe Messung zwei von einander unab- 
hängige Werthe, die an verschiedenen Unter- 
brechungskanten gemessen werden. 

Die Messung No. 4 wurde in dieser 
Weise durchgeführt. Die Anordnung der 
Bürsten war so getroffen, dass, wenn die 
Bürste No.1 auf der Unterbrechungsstelle O 
stand, Bürste No. 2 in der Mitte zwischen 
den Unterbrechungsstellen 12 und 13 sich 
befand. 


Beim Berechnen der Werthe für die je- 
weilige Winkelgeschwindigkeit aus den 
Ablesungen an der Messtrommel muss man 
die Voraussetzung machen, dass während 
der Zeit zwischen zwei auf einander folgen- 
den Stromunterbrechungen die Drehungs- 
geschwindigkeit konstant war. Diese Vor- 
aussetzung ist zulässig, wenn man die Ab- 
stände der Unterbrechungskanten genügend 
klein, ihre Zahl also hinreichend gross wählt. 
Je kleiner man aber diese Abstände macht, 
um so grösseren Einfluss üben die Mess- 
fehler auf die Genauigkeit der einzelnen 
Werthe für die Geschwindigkeit aus, was 
bei den Werthen für die Winkelabweichung 
nicht der Fall ist. Von den Ursachen und 
dem Ausgleichen dieser Fehler gilt das für 
die Winkelabweichung Gesagte. Am ge- 
nauesten kann man die Geschwindigkeits- 
änderungen und den Ungleichförmigkeits- 
grad bestimmen, indem man zunächst nach 
den gemessenen Werthen die Winkelab- 


weichungskurve aufzeichnet und 
auf graphischem Wege die Geschwindig- 
keitskurve konstruirt. 

In Fig. 10 sind die aus der Messung 
No. 1 ermittelten Einzelwerthe der Winkel- 
geschwindigkeit und in Fig. 11 die hieraus 
sowie aus den Ergebnissen der Messungen 
No. 2 und 4 berechneten Mittelwerthe auf- 
getragen, durch die in gleicher Weise wie 
bei der Bestimmung der Winkelabweichung 
stetige Kurven gezogen wurden. 

Von besonderem Interesse dürfte es 
sein, die Ergebnisse der Messung No. 1 mit 
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Wirklichkeit nur eine solche von + 0,0939 
gemessen. - 

Die bei dem Versuch No. 4 angewandte 
Messanordnung mit zwei Bürsten beweist, 
dass es möglich ist, die gegenseitige 
Winkelabweichung zwischen zwei parallel 
geschalteten Wechselstromaggregaten, also 
auch den Verlauf und die Stärke des soge- 
nannten „Pendelns“ durch ein und die- 
selbe Messung bei Verwendung zweier 
Stahlbänder und zweier Bürsten zu messen. 
Derartige Messungen sollen demnächst aus- 
geführt werden und ich behalte mir vor, über 
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Fig. 8. 
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Messung No. 2. 
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Messung No. 1. 


Fig. 10. 


w Erz 


Messung No. 1. 


Messung No. 2. 


Messung No. 4. 


Fig. 11 


den in der Einleitung erwähnten, aus den 
gleiehzeitig aufgenommenen Indikatordia- 
grammen unter gewissen Annahmen abge- 
leiteten Kurven zu vergleichen. Zu diesem 
Zwecke sind in Fig. 11 die theoretisch 
konstruirten Kurven eingezeichnet. Wie 
daraus zu ersehen, sind sowohl für die 
Winkelabweichung wie für die Geschwin- 
digkeitsänderungen die gemessenen Werthe 
durchweg kleiner als die berechneten. Wäh- 
rend nach der Berechnung der Ungleich- 
förmigkeitsgrad gleich 1:170 sein würde, 
war er thatsächlich gleich 1:210, und wäh- 
rend die Berechnung eine maximale Winkel- 
abweichung von +0,138° ergiebt, wurde in 


das Ergebniss derselben in der „ETZ* zu 
berichten. Ferner liesse sich in ähnlicher 
Weise die Torsion von Wellen, z. B. von 
Schiffswellen, mit verhältnissmässig grosser 
Genauigkeit messen. 

Zum Schluss möchte ich nicht verfehlen, 
allen Herren, die mich beim Erproben des 
Messverfahrens und beim Auswerthen der 
Messergebnisse unterstützt haben, insbe- 
sondere den Herren Oelschläger und 
Jochens von der Siemens & Halske 
A.-G. und Herrn Thränhardt von der 
Deutschen Kraftgas-Gesellschaft auch 
an dieser Stelle meinen verbindlichsten Dank 
auszusprechen. 
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Nachtrag. Bekanntlich ist E 
N 
Die Formeln zur Berechnung der ein- 180 No A Be 3 - 
zelnen Werthe für die Winkelgeschwindig- »= 2 [o-on dt.!) 
keit und Winkelabweichung lassen sich in 
folgender Weise ableiten: Bezeiehnen wir die Zunahme von 4 0 | 47717,05 SR un 0 
Es bedeute: während der Zeit £ mit A9, so ist, da o ı 472258 u A +1,55 
U den Umfang der Schleiffläche die mittlere (oder die als konstant ange- 493,25 — 0,45 4 
; nommene) Winkelgeschwindigkeit während 2 | 46 732,55 +1,1 
I den Abstand zweier benachbarter Unter- | der Zeit £ bedeutet 492,8 0 
brechungskanten, $ 3 | 46 239,75 , n +11 
93,05 0,2 
m die Anzahl der Unterbrechungskanten 180 4 | 45 746,7 en + 0,85 
bzw. der Stromunterbrechungen pro Um- Ay=T (w—mm)t. | 491,95 | +o85 | 
drehung 5 I 45 254,75 +17 
8, 492,35 | +0,45 
n die Anzahl der Umdrehungen pro Minute, Da nach Obigem 6 | 44 762,4 + 2,15 
a die Anzahl der (ganzen) Umdrehungen 7 970.95 N ht nr 
B dach 7 44 270,95 +3,55 
während der Dauer der Messung, au: | 499,8 0 | 
. . . . ® 2 m r r 
t die Zeit zwischen zwei aufeinander fol | ig; 2 8, .1.48778,16 Rn +35 
genden Stromunterbrechungen, 9 | 43 285,25 ji | x ” | + 3,4 
T die Dauer der Messung d.h. die Zeit ES gel 180.0n.a. U ee) nn r | 92,625 + 0,175 | 13576 
zwischen der ersten und letzten von a Dvn 23 | 492,635 | + 0,175 | v2 
(a.m-+ 1) Stromunterbrechungen, 11 | 42 300,0 | j | +3,75 
v die mittlere lineare Geschwindigkeit an TOT er a ee 
pn =; z 30 12 41 506,05 | +26 
der Schleiffläche während der Zeit t, ; (eat) 493,3 0,5 
v„ die mittlere lineare Geschwindigkeit an DDr 13 | 41312,75 3 ls sr Bl 
der Schleiffläch ’ährend der! Zei 60 494,05 — 120 
er Schleiffläche währen er’Zzeit 7, 14 | 40818,7 + 0,85 
a die mittlere Winkelgeschwindigkeit der 360. a f s 1 494 0,65 
Maschine während der Zeit t, Se ZEN Io 20225, 1949 1 02 
94,2 A 
@n die mittlere Winkelgeschwindigkeit der as 16 | 39 831,05 Ber Be — 1,2 
Maschine während der Zeit 7, ad a Baer 493,5 07 = 
4 die Winkelabweichung in Graden zur Zeit | worin | 49255 | +0,25 u 
der einzelnen Stromunterbrechungen, 360.0 18 | 38 845,0 joa Tot — 1,65 
4A die Ablesungen an der Messtrommel, Br 19 | 38 352,6 di - 1,25 
. . . ® 5, > 
d die Differenz zwischen zwei aufeinander 0 37 861,0 Ro cr 0,05 
folgenden Ablesungen, Nimmt man die Winkelabweichung zu R j 491,6 | +12 Be 
D die Differenz zwischen der ersten und | Peginn der Messung gleich Null an, so ist 21 | 37 369,4 ee | TS +1,15 
| 31,99 [9] 
letzten der (a.m-+1) Ablesungen, En > | 3687805. » Tor 
v‘ die Umfangsgeschwindigkeit der Mess- ER 492,25 | +0,55 HR: 
nmel worin 23 | 36 355,8 + 3,15 
j 555,9 Rz 
Dann ist »=yıtYy+t... 4 358009 | ’ +2,95 
| 499,85 | — 0,05 
re Ein Zahlenbeispiel möge die Berechnung 1° 135 337,05 | +29 
nt der Konstanten erläutern: 
d Bei unserer Messung No. 1 war: 
i=—, 
v' mZ 2A, | 
£ ag" 712,45 | +0,1 
ED n = 127, | 5555 | +02 
u. 2 24" 156,95 +0,3 
a=4, | 
er 1 = b=...=1:=491mm, Die zweite Reihe der Tabelle enthält 
2 ls, = 555.7 mm, die Ablesungswerthe. Die dritte Reihe er- 
Bo f giebt sich aus der zweiten, indem man jede 
TEN l also Ablesung von der vorhergehenden!) sub- 
EURE U=23.491 + 553,7 = 11846,7 mm, trahirt. Die so erhaltenen Zahlen für d 
wori zieht man von c, .Z, d.h. in unserem Zahlen- 
n D = 47717,05 — 156,95 = 47560,1, beispiel von 4938 bzw. 555,7 ab und be- 
En, TE kommt alsdann die Werthe für y. Schliess- 
Ay 4=- 47560,1 = 1,00366, lich addirt man letztere zu einander und 
ist. 4.118467 erhält so die Reihe für z. 
Da ah =Zab=..=c;,.Ig = 1,00366.491 = 492,8, Die einzelnen Werthe für (o — @n) und 
‚9 sind denen für y und z proportional, bis 
D:Cm =V:%n, ec 12, = 1,00366 . 553,7 = 555,7, auf den Werth (w — @n) zwischen der 23. und 
so ist n.127 24.Stromunterbrechungbei jeder Umdrehung. 
2359 ,1.00866 7 15,25, Um für diesen Werth die gleiche Konstante 
W=«c : (0) n; 0,0272 zu erhalten, wie für die 23 anderen 
N Ne SEIEN EEE 07a Werthe pro Umdrehung, muss man Y,, noch 
und I, l; lag 491 ; ; mit 0,89 multiplieiren. Die beiden Werthe 
9 für y3, in der Tabelle sind aber so klein, 
c 491 Ss ® i i trace 
0 A le z % ı) Es = Pie 1 = 559 7 - 0,0272 = 0,89 . 0,0272, nn Umrechnung nicht in Betracht 
( , . 
360.4 Die Berechnung des Messergebnisses 
a er.t = 775 = 0,0303 lässt sich auch noch in anderer Weise vor- 
a hmen. Nach Obigem ist: 
1 nehmen. g - 
1 
0 — Win = ] („l—d=o% ı9- Die folgende Tabelle, die sich auf die ee 


und 


Messung No. 1 bezieht, soll den Gang der 
Berechnung veranschaulichen. Der Raum- 
ersparniss halber sind nicht alle 4.24+1=97 
Ablesungen, sondern nur die ersteren 26 
sowie die letzten 2 Ablesungen aufgeführt. 


!) 9, ® und t haben in dieser Formel natürlich all- 
ae und nicht die oben angegebene specielle Be- 
eutung. 


— (u. — dh) ta-.ı—d)+.:.. 

= (ss. +Ü:.4-+:.)-(dhtdt:..) 
= (u. +4:4+.:.)—-(4— 4) 
_Atle.uterbt...)—A4. 


ı) Bzw. von der nächstfolgenden, wenn die Zahlen 
der Ablesungen zunehmen. 
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Zunächst werden die Werthe für 
At(les.ı4+c:.%+...) 


der Reihe nach durch jeweilige Addition 
von e,2 zu dem vorausgegangenen Werth 
(von der ersten Ablesung A, beginnend) 
ausgerechnet und hiervon die entsprechende 
Ablesung abgezogen, wodurch man die 
Werthe für z erhält. Die Werthe für y 
ergeben sich alsdann durch Subtraktion je 
zweier auf einander folgender Werthe für z. 


Gefährdung von Metallrohrleitungen durch 
elektrische Bahnen. 


Von R. Ulbricht. 


Im Anschluss an die in Heft 11 dieses 
Jahrganges der „ETZ“, S. 212 u. f., gege- 
benen Darlegungen mögen noch einige Mit- 
theilangen über Spannungsmessungen Platz 
finden, die im Arbeitsbereiche des König- 
lichen Kommissariats für elektrische Bahnen 
in Sachsen auf Veranlassung des Verfassers 
in Leipzig und in Dresden zu dem Zwecke 
vorgenommen wurden, die Potentialverthei- 
lung in grösseren Strassenbahnbereichen in 
3ezug auf die Lage der Rückleitungspunkte 
zu verfolgen. Die Messungen sind durch 
Herrn Regierungsbaumeister Köpcke, zu- 
erst in kleinerem Umfange in Dresden unter 
Benutzung von Eisenbahn-Fernsprech- und 
Telegraphenkabeln, sodann in grösserem 
Umfange in Leipzig unter Benutzung der 
in dankenswerther Weise von der Reichs- 
Postverwaltung zur Verfügung gestellten 
Reichs-Fernsprechkabel ausgeführt worden. 
Die Strassenbahnnetze befanden sich hierbei 
in normalem Tagesbetrieb, bei dem natur- 
gemäss sämmtliche Potentialwerthe inner- 
halb gewisser Grenzen schwankten. Es 
wurden deshalb der Aufzeichnung derselben 
die inlängerer Beobachtung sich ergebenden 
Mittelwerthe zu Grunde gelegt, die oberen 
und unteren Grenzwerthe aber zur Kontrole 
mit notirt. 

Wenn nun auch diese Mittelwerthe nur 
ein annäherndes Bild der bestehenden Ver- 
hältnisse geben können, so haben sie, in 
diesem Sinne aufgefasst, doch ihren guten 
Werth. 

Vornehmlich lassen sie erkennen, dass 
die Rohrleitungen im Verlaufe ihres Liegens 
von selbst zu einer Abminderung ihres Ge- 
fahrzustandes gelangen. 

Wenn in der in Heft 11 der „ETZ“ ge- 
gebenen Abhandlung sowohl der einfacheren 
Betrachtungsweise wegen, als auch um gerade 
die grössten Gefahrmöglichkeiten zu treffen, 
die Rohrleitungen an sich als widerstandslos 
behandelt und nur ihre Uebergangswider- 
stände nach Erde in Rechnung gezogen 
worden sind, so ist dies eine Annahme, die 
in Hinsicht auf Rohrleitungen von grossem 
Querschnitt mit guten, neuen Metalldichtun- 
gen an den Muffen ihre Berechtigung hat, 
für den durchschnittlichen Zustand der Rohr- 
leitungen, namentlich älterer, aber erfreu- 
licher Weise den thatsächlichen Verhältnissen 
gegenüber zu ungünstige Resultate ergiebt. 

Es ist schon in den Veröffentlichungen 
von S. Krohn, „ETZ“ 1901 8. 269 u. f., und 
von W. Meng, „ETZ“ 1901 S. 354, ziffern- 
mässig dargethan worden, dass die Rohr- 
leitungsverbindungen unter Umständen hohe 
Widerstände haben können und jedenfalls 
sehr oft einen für die hier behandelten Vor- 
gänge schon beachtlichen Widerstand be- 
sitzen. Hierdurch wird ein Selbstschutz der 
kohrleitungen hervorgebracht, der allerdings 
von Zufälligkeiten abhängt, im Ganzen aber 
doch einen Sicherheitsfaktor bildet, mit dem 
man. wirthschaftlich zu rechnen hat. 
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Liegt ein Rohr von der Länge 22 derart 
in Bereichen verschiedenen Potentials, dass 
die eine Hälfte durchschnittlich vom Erd- 
potential — Ya, die andere von + Va um- 
geben wird, und ist sein Leitungswiderstand, 
einschliesslich des Widerstandes an den 
Rohrverbindungen, für die Längeneinheit 
wr, sein Ausbreitungswiderstand wer, SO 
ist angenähert die Stromstärke in der Rohr- 
mitte 


Va 
RS en  lwr 
ı lege 


und das in jeder der Rohrhälften durch- 
schnittlich bestehende Potential ist 


Für ein 2 km langes Rohr von 20 cm 
Durchmesser möge für 1 km 


WR=022, wE=022 


sein. Durchläuft dieses Rohr, wie oben be- 
handelt, die Potentiale + Va, —Va, so ist 


Vr= 0,048 Va, 


also wenig von Null verschieden. 


werden, d. h. zwischen Rohr und Erde nur 
noch eine Potentialdifferenz von 0,11 Va be- 
stehen und Jr demzufolge auf ein Neuntel 
des bei vollkommen leitenden Rohrverbin- 
dungen zu gewärtigenden Betrages sinken. 
Es muss den Rohrleitungstechnikern anheim 
gestellt werden, zu untersuchen, ob sich nicht 
die Rohrverbindungen schon von vornherein 
ohne Beeinträchtigung ihrer Zuverlässigkeit 
mit, wenn auch nur mässigen, Widerständen 
herstellen lassen, durch die sich der beson- 
dere Einbau der vom Verfasser vorgeschla- 
genen Isolirstellen nach Befinden erübrigen 
würde. Versuche in dieser Richtung sind 
eingeleitet worden. Auch für die allgemeine 
Dauer der Rohrleitungen können derartige 
Widerstandseinfügungen nur von Vortheil 
sein; denn es ist nicht zu bezweifeln, dass 
auch die ausserhalb der Bahnwirkungen 
auftretenden Rohrzerstörungen zum Theil 
auf solche Strombildungen zurückzuführen 
sind, deren Zustandekommen eine gute 
Stromleitungsfähigkeit in längerer Rohr- 
strecke voraussetzt und die durch Auf- 
hebung dieser Leitungsfähigkeit unterbun- 
den werden. 

Wie die Verhältnisse in grösseren Netzen 
liegen können, lassen die Fig. 12, 15, 14 u. 15 
erkennen, die auf Grund der eingangs er- 
wähnten, in der Zeit vom 19. August bis 
3. September 1901 bewirkten Messungen auf- 
gezeichnet worden sind. 


Dresden. 


Lobtant 


® Schienen-Rückleitungsjzunlste 


‚Striesen 


Punkte an denen die Versuchsmessungen 
vorgenommen worden sind 


Fig. 12. 


Nach den Messungen von Meng an 18 
Muffen einer 20 Jahre im Boden liegenden 
Wasserleitung war der geringste Widerstand 
0,02 2. Widerstände von der Grösse 0,12 
gehörten bei der gleichen Leitung immer 
noch zu den verhältnissmässig kleinen. 
Würde man letzteren Werth schon bei der 
Neuanlage, unbeschadet der Zuverlässigkeit 
der Rohrverbindungen durchgängig er- 
reichen, so würde im obigen Beispiel 


Vr=0,89 Va 


Die Fig. 12 und 14 geben die Lagepläne 
der Messungsgebiete mit den eingezeichneten 
Schienenrückleitungsstellen und den nu 
merirten Messpunkten. Bei der Kleinheit 
des Maassstabes konnten die elektrischen 
Bahnen selbst nicht eingetragen werden. Es 
muss die Bemerkung genügen, dass es sich 
in beiden Fällen um vielmaschige und weit- 
verzweigte Netze handelt. 

In den Fig. 13 und 15 sind die an den 
Schienen (8) und benachbarten Wasserleitun- 
gen (W) gemessenen Potentialwerthe darge- 


= 
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stellt, und zwar bezogen auf den Potential- 
zustand der Wasserleitung am Punkte „O*. 
In Dresden ist dies der Neustädter Bahnhof, 
in Leipzig das Hauptpostamt. Die Potential- 
werthe der Gasleitungen sind nicht beson- 


Nullpunktes bezeichnen; sie stellen aber 
keineswegs die Lage des absoluten Null- 
potentials der Erde dar, die im Bereiche 
eines Strassenbahnnetzes mit Schienenstrom 
nicht direkt bestimmt werden kann und 


Fig. 13. 


ders eingetragen worden; sie stimmten, 
nach verschiedenen Vergleichsmessungen, 
mit denen der benachbarten Wasserleitungen 
sehr nahe überein. 


: S 
N KR 
STE NN R Son 
n R N N 
I Nr 
SD \ S N 
R ag SD IN) 9 N 
Sr Sa 
\ r Ace Jan“ 
S|, Ri 
N he rl 
| dr 
| NINO 
rZ 
P Ray. 
NS tZ | 
Sat 
S d,5 
Volt ws 
Ss AJbseisser Lufllinienentfernungen der beobachteten 
N Punkte vorm Bahnhof in Dresden N 


1: 60.000. 


sich nur unter Berücksichtigung aller Einzel- 
zustände im Netz ermitteln lässt. 

Aus den Messungsautzeichnungen geht 
hervor, dass die Weasserleitungspotentiale 
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Punkte an denen die Versuchsmessungern 
vorgenonmerı wordere sind 


Fig. 14. 


Die Abscissenachsen, in denen die Luft- 
linienentfernungen der übrigen Punkte vom 
Punkte O im Maassstabe 1:60000 bzw. 1: 70000 
aufgetragen sind, liegen so, dass sie zugleich 
den relativen Potentialwerth des gewählten 


den Schienenpotentialen sowohl nach der 
positiven wie nach der negativen Seite 
folgen und, bezogen auf den schätzungs- 
weise angebbaren absoluten Nullwerth, 


einen mehr oder minder grossen Bruch- 


theil vom Werthe des Schienenpotentials er- 
reichen; eine Erscheinung, die nach Frühe- 
rem auf zahlreiche Widerstandserhöhungen 
an den Rohrverbindungen schliessen lässt. 
Denn es ist ausgeschlossen, dass hier in 
den Rohrleitungen so starke Ströme fliessen 
können, wie sie zur Aufrechterhaltung der 
in den Rohren beobachteten Potentialdiffe- 


renzen ohne jene Widerstandserhöhungen 
an den Muffen erforderlich sein würden. 


Es geht aber auch hieraus hervor, dass die 
Potentialdifferenzen in den Rohrleitungen 
keinen Maassstab für deren Gefährdung 
geben, ebensowenig wie die Potentialdiffe- 
renzen zwischen Rohr und Schiene im All- 
gemeinen einen solchen bilden. Nur wenn 
das Rohrpotential an einer Bodenstelle, die 
rechnungsgemäss nur erst geringe Ab- 
weichungen vom Schienenpotential haben 
kann, von diesem Schienenpotential wesent- 
lich im positiven Sinne unterschieden ist, 
liegt Gefahr vor. 

Nach den auf $. 213 dieses Jahrgangs 
der „ETZ* für eine 4 km lange Bahn be- 
rechneten Werthen ist in 20 m Abstand vom 
Gleis 

Ya=057V,. 


In 2 m Abstand ist nach Gl. (6) 
Va=0,87 DV). 


Für eine nahe am Gleise liegende Rohr- 
leitung weicht also, nach letzterer Gleichung, 
das wirksame Erdpotential nicht viel vom 
Schienenpotential ab, während das unter 
Mitwirkung der Rohrleitung an derselben 
Stelle gebildete resultirende Erdpotential 
wesentlich geringer sein kann, wofern die 
Rohrleitung nur geringe Widerstände ent- 
hält. Mit zunehmenden Rohrleitungswider- 
ständen nähern sich die Rohrpotentiale den 
Werthen, die bei freier Potentialbildung, 
lediglich infolge der Bahnwirkung, an den 
betreffenden Stellen vorhanden sein würden. 
Hinsichtlich des Verlaufes der Potentiale in 
der Nähe einer geradlinigen Bahn an Stellen, 
die noch nicht unter dem Einflusse von 
Rohrleitungen stehen, lässt sich die Rech- 
nung einigermassen durch den Versuch 
prüfen. Nach den in Heft 11 der „ETZ* 
gegebenen Entwickelungen ist inderNähe 
der Bahngleise für die um &, &, und &, 
von der Bahnmitte entfernt liegenden Punkte 
(1), (2) und (3) in ein und derselben Recht- 
winkeligen zum Gleise 


V:, — V:: =20nn(E). 


Sonach muss für 


sein. 

Zur Prüfung dieser Beziehung in der 
Natur haben die Herren Bauinspektor Arndt 
und Regierungsbaumeister Köpcke, beide 
im Kgl. Kommissariat für elektrische Bahnen, 
gelegentlich Messungen an den elektrischen 
Bahnen von Chemnitz nach Altchemnitz 
und von Schandau nach dem Lichtenhainer 
Wasserfall derart unter Benutzung der 
Betriebsstromwirkungen angestellt, dass 
zwischen zwei Elektroden (1) und (8) in den 
Abständen &, und E, von der Bahnmitte der 
Potentialhalbirungspunkt (2) mittels Null- 
methode gesucht wurde, nachdem die Ver- 
schiedenheit der Ausbreitungswiderstände 
von (1) und (2) durch Zusatzwiderstände 
ausgeglichen worden war. 

Bei der Messung an der Altehemnitzer 
Linie, Stein No. 24+2%0, wurd &=15 m 
und &=60 m genommen. Der Potential- 
halbirungspunkt zwischen Y, und V, hätte 
nun bei ,=30 m erwartet werden Können. 
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Er lag aber, jedenfalls infolge ungleich- 
mässiger Bodenverhältnisse, bei & = 24 m. 
Immerhin war hierin eine rohe Annäherung 
an die rechnungsmässige Potentialanordnung 
zu erkennen. 

Die Messung an der eingleisigen Schan- 
dauer Linie, Stein No. 47, wurde derart vor- 
genommen, dass zwischen Schiene und einer 
in 50 m Abstand von der Bahnmitte in den 
Boden eingelegten Elektrode (3) der Poten- 
tialhalbirungspunkt (1), sodann zwischen 
diesem und (3) wiederum der Potential- 
halbirungspunkt (2) ermittelt wurde. Es 
bestand danach die Potentialanordnung 


al y 
Pa , 


Die Lage von (1) und (2) konnte bei 
dem veränderlichen Betriebe zwar nicht 
genau bestimmt, aber doch eingegrenzt 
werden. 

Punkt (1) lag zwischen 4 und 6 m von 
der Bahnmitte entfernt. Die Elektrode (1) 
wurde danach in 5 m Abstand von der 
Bahnmitte in den Boden verlegt und hier- 
auf &, ermittelt. 

Für dasselbe fanden sich 
die Werthe 13 und 19 m, womit eine ganz 
gute, wenn auch rohe Bestätigung der Be- 
ziehung 


(für , — %» =, — V;) gegeben war. 

Im Ganzen lässt sich hiernach annehmen, 
dass man in der Nähe der Bahn unter regel- 
mässigen Verhältnissen mit der Gleichung 


Ve, —- Vi, =2cV,1n (2+) 

&, 
der Wirklichkeit nahe kommt. Diese Be- 
ziehung lässt übrigens auch einen Schluss 
auf die absolute Grösse von V:,, Vig... ZU. 
Am Rückleitungspunkt z.B. ist in der Nähe 


der Bahn, also für kleine or 


f (%) 
PEe=9 6.V, = 
V: eVoy in £ 


9 
N 


2cV, lässt sich durch eine Messung be- 
stimmen. 
Für 


Vz, —-V:,=2WV, 
21=4000 m, 


& om 
und 
&,=50m 


würde, der Rechnung nach, 


2c H=081 
und 

VE, =3,85V, 
sowie 

Va = 16853) 
sein. 


Leider lassen sich diese Ermittelungen 
auf Grund einfacher Messungen nicht ohne 
Weiteres da anstellen, wo Rohre bereits 
liegen, die zum Theil ihre besonderen Po- 
tentialverhältnisse mit sich führen. Will 
man in solchen Fällen die in Heft 11 der 
„ETZ“ angegebene rechnerische Behandlung 
durch den Versuch unterstützen, so können 
mit Hülfe der von Kallmann in Heft 8, 
Jahrg. 1899 der „ETZ“ behandelten Metho- 
den, sowie der von 8. Krohn (Heft 13, 
1901 der „ETZ®), A. Larsen und S. A. 
Faber (Heft 51, 1901 der „ETZ*) angewen- 
deten Verfahren die Rohrströme ermittelt 
und Schlüsse auf die Wechselwirkung von 


als Grenzen: 


Bahn- und Rohrnetz gezogen werden. Man 
kann aber auch die örtliche Stromüber- 
gangsstärke an besonderen Gefahrpunkten 
annähernd bestimmen, indem man das vom 
Rohr ausgehende Potentialgefälle im Boden 
möglichst dicht am Rohre misst. Es möge 
noch kurz angedeutet werden, in welcher 
Weise man hierbei verfahren kann. 

Senkt man zwei kleine Hülfselektroden 
von bekannter Kapaeität, z.B. kugelförmige 
vom Radius r,, mit isolirten Zuleitungs- 
drähten symmetrisch zu beiden Seiten des 
Rohres im Abstand e von dessen Mitte in 
den Boden ein und hat das Rohr den Durch- 


Natürlich muss bei Bestimmung von P 
durch Messungen in Betriebspausen die etwa 
unabhängig von den Betriebsströmen vor- 
handene Potentialdifferenz zwischen Rohr 
und Hülfselektroden festgestellt werden. 

Man wird von einer derartigen Unter- 
suchung nur in zwingenden Fällen Gebrauch 
machen. Es ist aber auch zu hoffen, dass 
es gelingen wird, nach einfachen Grund- 
sätzen zu einem allenthalben beruhigenden 
Zustand zu gelangen, wohl auch den Nach- 
weis zu erbringen, dass schon in vielen 
Bereichen ein solcher Zustand besteht, so- 
dass dann die Nothwendigkeit umständ- 
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Fig. 15 


messer 2r,, so ist der Uebergangswiderstand 
von beiden Kugeln zusammen zum Rohr, 
wofern r, gegen o klein ist, gleich 


k 
San; 


W lässt sich direkt messen; ebenso die Po- 
tentialdifferenz P zwischen dem Rohr und 
den beiden verbundenen Hülfselektroden. 
P soll das positive Vorzeichen haben, wenn 
sich das Rohr gegen seine Umgebung posi- 
tiv verhält. Der Strom, der aus der Längen- 
einheit des Rohres austritt, wenn der Rohr- 
überzug seine Isolationswirkung verloren 
hat, ist 


an B 
= = a = — 
kn (2) 47, Win | . 
1 


Nehmen wir Hülfselektroden vom Durch- 
messer 


2r=0,1m 

und finden im feuchten Boden z. B. 
W=802, 

sowie für 


oe=1m und Fellkıy 
P=+02Volt, 

so ist der auf 1 m Länge aus dem Rohr 

austretende Strom 


4] ü 
i=o5 Ampere. 


1: 70.000 


licher Untersuchungen nicht 
treten wird. 

[Schliesslich soll nicht unterlassen wer- 
den, rückgreifend bezüglich der auf S. 213 
d. Jahrg. d. „ETZ“ unter 10 angegebenen 
rohen Näherungsformel für Va zu bemerken, 
dass dieselbe, gegenüber den genauen For- 
meln 4, 5 und 6, der Grösse r einen etwas 
zu starken Einfluss auf Ya giebt. Man kann, 
wo es sich nur um ein annäherndes Bild 
des Potentialverlaufes in der Nähe der Bahn 
handelt, die Grösse r, ebenso wie /, aus der 
Formel weglassen und 


häufig auf- 


setzen. Für Beurtheilung weitergehender 
Fernwirkungen wird auf Anwendung der 
genauen Formeln nicht zu verzichten sein.] 
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Die Gleichstrommaschine. Theorie, Kon- 
struktion, Untersuchung und Arbeitsweise 
derselben von E. Arnold, o. Prof. und Direk- 
tor des elektrotechn. Inst. der grossh. techn. 
Hochschule zu Karlsruhe. I. Band. Die 
Theorie der Gleichstrommaschine. Mit 421 
Figuren. Verlag von Julius Springer. Berlin 
1902. Preis geb. 16 M 


Gerade in unserer Zeit der aufs Aeusserste 
gesteigerten Konkurrenz kann nicht genug 
Werth auf vorsichtigen Entwurf von Dynamo- 
maschinen gelegt werden. Nur durch eine 
billige und elektrisch günstige Konstruktion 


Be WW 


i 
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‚und Ankerkonstruktionen 
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der Maschinen kann es der elektrischen In- 
dustrie Deutschlands gelingen, sich auf dem 
Weltmarkte zu behaupten und weiter festen 
Fuss zu fassen. Darum kann der Recensent 
dem Verfasser nur beistimmen, der in der Vor- 
rede sagt: 

Beh bin der Ansicht, dass die Vorausbe- 
rechnung der Maschinen mit der grössten 
Sorgfalt erfolgen soll und dass hierfür schwer- 
lich zu viel Zeit verwendet werden kann; denn 
selbst, wenn ein Ingenieur, der als Werkzeug 
nur Bleistift, Papier und einen Rechenschieber 
braucht, mehrere Tage anstatt nur einige Stun- 
den an einer Maschine rechnet und es gelingt 
ihm dabei, günstigere Abmessungen zu finden, 
so ist das für die Fabrikation von Vortheil.“ 

Der in der Praxis stehende Ingenieur war 
jedoch bis vor Kurzem beim Entwurf im Ein- 
zelnen auf die in der Fabrik gesammelten oder 
eigene Erfahrungen angewiesen. Solange man 
neue Typen nicht zu bauen hat, kann man sich 
mit überschlägigen Rechnungen begnügen, 
ohne Misserfolge befürchten zu müssen Sobald 
aber eine Neukonstruktion erforderlich ist, ver- 
sagt diese Methode; man ist auf Versuche an- 
gewiesen. Diese können jedoch bei Vorhanden- 
sein einer guten Theorie, die eine sichere Ver- 
ausberechnung zulässt, auf ein Minimum redueirt 
werden. Darin liegt der Werth einer guten 
Theorie. 

Der allgemeinste Fall einer Gleichstrom- 
maschine, ein im magnetischen Felde bewegter 
elektrischer Leiter, bildet den Ausgangspunkt 
der vorliegenden Darstellung. Es wird die 
Grundformel für die EMK abgeleitet und ge- 
zeigt, auf welchem Wege man bei unipolarer 
Induktion einen Gleichstrom erhalten kann. 
Die grossen Hoffnungen, die von vielen Seiten 
auf die Unipolarmaschinen für die Erzeugung 
geringer Spannungen bei starker Stroment- 
nahme gesetzt wurden, haben sich bisher nicht 
verwirklicht. Die dabei auftretenden Schwierig- 
keiten, die die erfolgreiche Ausführung solcher 
für die elektrochemische Industrie wichtiger 
Maschinen hindern, werden an Hand eines Bei- 
spiels aufgedeckt und gezeigt, dass für der- 
artige Maschinen höhere Spannungen unaus- 
führbar werden. Dies führt auf die Hinter- 
einanderschaltung von inducirten Leitern, deren 
elektromotorische Kräfte sich bei Bewegung in 
einem Felde wechselnder Polarität addiren. Die 
Gesetze, nach denen dies auszuführen ist, hat 
der Verfasser in der nun folgenden Theorie der 
Wiekelungen abgeleitet und sich für diesen 
Theil auf sein früheres, durch drei Auflagen 
her wohlbekanntes Werk: Ankerwickelungen 
gestützt. Es ist 
jedoch viel Neues und Wissenswerthes hinzu- 

ekommen, sodass von den neun Kapiteln (II 
is X), die sich mit der Theorie der Wickelun- 
gen befassen, die meisten umgearbeitet oder 
völlig neu abgefasst worden sind. Das zweite 
Kapitel giebt die verschiedenen Formen der 


' Wickelung: Spirale, Schleife und Welle, die 


allgemeinen Schaltungsformeln und -Regeln für 


' Reihen- und Parallelwickelungen und die Be- 


dingungen, denen die Wickelung im einzelnen 
Fall genügen muss. Die praktische Anwendung 


‘ der gegebenen Regeln auf einen Anker mit 
‚ bestimmten Dimensionen ohne Aenderung von 


Nuthen oder Lamellenzahl bildet hauptsächlich 
den Gegenstand von Kapitel III. andelt es 


‚sich um grössere Anker, so wird das Wicke- 
‚ lungsschema der Wellenwickelung sehr leicht 


unübersichtlich und man macht mit Vortheil 
von der den Lesern der „ETZ“ bereits bekann- 
ten Methode Prof. Arnold’s Gebrauch, ein so- 
senanntes reducirtes Schema aufzuzeichnen. 
Diese Methode, die in Kapitel IV erläutert wird 
und darin besteht, dass die Wellenwickelung 
auf eine Spiralwickelung zurückgeführt wird, 
ist jedoch auch nur bei nicht zu grosser Anker- 
leiterzahl brauchbar. Ueberschreitet diese eine 
gewisse Grenze, so empfiehlt der Verfasser die 
Anwendung der bekannten Wickelungstabellen, 
von denen später bei passender Gelegenheit im 


' Buche Gebrauch gemacht wird. Die Zahl der 


 eirten Schemas. 


erforderlichen Stromabnahmestellen ist für 
Spiral- und Schleifenwickelung durch die Pol- 
zahl bestimmt. Zur Ermittelung der Zahl der 
nothwendigen Stromabnahmestellen bei Wellen- 
wiekelung erfolgt die Aufzeichnung des redu- 
Die Verschiedenheit der in 
den Ankerstromzweigen indueirten elektro- 


' motorischen Kräfte, deren Ursachen noch in 


Kapitel IV erörtert werden, giebt zu Ausgleich- 
strömen durch die- Bürsten und infolgedessen 
zu Funken Veranlassung. Diesen Schwierig- 
keiten zu begegnen, hatte man bei Schleifen- 
wiekelungen sogenannte Aequipotentialverbin- 
dungen angewandt, während man bei der von 
Prof. Arnold erfundenen Reihenparallelwicke- 
lung derartige Schwierigkeiten nicht be- 
fürchten zu müssen glaubte. Die an die Reihen- 
parallelwiekelung geknüpften Erwartungen 
aben sich jedoch nicht erfüllt. Die Gründe 
dafür werden in Kapitel VI beigebracht und 
auch für diese Wickelungen vom Verfasser 


Aequipotentialverbindungen empfohlen, von 
denen er sich Abhülfe der Uebelstände ver- 
spricht. Die Theorie der Aequipotentialverbin- 
dungen für Schleifen-, Spiral- und Wellen- 
wickelung ist in Kapitel V enthalten. Kapitel 
VII, VIII und IX bringen eine Reihe von Bei- 
spielen für Ring-, Trommel- und Scheibenanker, 
während das zehnte Kapitel den durch die An- 
wendung des hochgespannten Wechselstromes 
in den Hintergrund gedrängten offenen Anker- 
wickelungen vorbehalten ist. 

Mit der Felderregung beschäftigt sich Ka- 
yitel XI, mit dem Drehungssinn des Motors oder 

enerators in Rücksicht auf die Ausführung 
der Wickelung Kapitel XII, mit den verschie- 
denen Formen der Feldmagnetgestelle Ka- 
pitel XIII. In der sich im folgenden Kapitel 
anschliessenden Berechnung der Magnetisirungs- 
kurve der Dynamomaschine begnügt sich der 
Verfasser nicht mit dem gewöhnlichen, über- 
schlägigen Verfahren, sondern berücksichtigt 
bei seiner Rechnung auch den Einfluss von 
Nuthenöffnungen , entilationskanälen, Ab- 
schrägung der Polspitzen und Einflüsse ähn- 
licher Art. Für die Feldstreuung werden einige 
Formeln abgeleitet und zur Berechnung von 
Beispielen benutzt. Zeichnet man die Feld- 
stärke für jeden Punkt der Poltheilung auf, so 
erhält man die Feldkurve für Leerlauf und 
unter Berücksichtigung der Ankerrückwirkung 
auch die Feldkurve für Belastung. Wie man 
mit Hülfe der Magnetisirungskurve für Anker, 
Luft und Polspitzen, vom Verfasser Uebertritts- 
charakteristik genannt, diese Berechnung durch- 
führt und welchen Einfluss die Verzerrung des 
Feldes durch den Ankerstrom auf die Bürsten- 
stellung und auf die Feldstärke der Kommu- 
tirungszone ausübt, darüber giebt Kapitel NV 
Aufschluss. 

Der empfindlichste Theil der Gleichstrom- 
maschine ist der Kommutator, und noch bis in 
die jüngste Zeit war die Leistung einer Ma- 
schine durch die Möglichkeit der Kommutation 
begrenzt. In letzter Zeit sind jedoch gerade 
in der Theorie der Kommutation wichtige Fort- 
schritte gemacht worden, nachdem man in der 
Praxis gelernt hatte, Maschinen zu bauen, deren 
Belastungsgrenze allein durch die zulässige 
Erwärmung gegeben war. Zu den Begründern 
der Kommutationstheorie gehört Prof. Arnold. 
Die bisher veröffentlichten Theorien waren 
unter der Voraussetzung abgeleitet worden, 
dass die Bürstenbreite die Lamellenbreite nicht 
überschreitet. Diese Voraussetzung trifft, streng 
genommen, nur für Kupferbürsten zu, während 
Kohlenbürsten fast ausschliesslich breiter wie 
eine Lamelle genommen werden. Die grössere 


Bürstenbreite hat aber zur Folge, dass 
ausser der Selbstinduktion der kurzge- 


schlossenen, in Kommutation befindlichen Spule 
noch die gegenseitige Induktion und der 
Widerstand der gleichzeitig mit kurzgeschlosse- 
nen Spulen zu berücksichtigen sind. Der Ver: 
fasser hat seine schon früher veröffentlichte 
Theorie auch auf diesen Fall ausgedehnt und 
dadurch die Brauchbarkeit derselben für die 
Praxis gesichert. Im Gegensatz zu anderen 
Autoren, welche über diesen Gegenstand ge- 
schrieben haben, berücksichtigt er auch als 
wirksamen Faktor bei der Kommutation das 
sogenannte Kommutationsfeld in der neutralen 
Zone und führt die von ihm herrührende EMK 
in seine Gleichungen ein. Wenn auch bisweilen, 
wie bei Zusatzmaschinen, gefordert werden muss, 
dass die Kommutation nur unter der Einwirkung 
des Bürstenwiderstandes erfolgt, so ist doch 
der Fall, dass die Kommutation von einem Feld 
unterstützt wird, bei Weitem der häufigste und 
darum erscheint es gerechtfertigt, die Darstel- 
lung auf diesen Fall zu beschränken. KapitelXVI 
enthält die Theorie und im Anschluss daran einige 
experimentelle Untersuchungen über den Vor- 
gang der Kommutation. Den dabei in Betracht 
kommenden Grössen, von deren richtiger Be- 
messung der Verlauf der charakteristischen 
Kurve des Kurzschlusses, der Kurzschlussstrom- 
kurve, abhängt, sind die Kapitel XVII bis XIX 
gewidmet. Die Zeitdauer des Kurzschlusses, 
die nicht nur von dem Verhältniss Bürstenbreite 
zu Lamellenbreite, sondern auch von der Art 
der Wickelung abhängt, die Induktionsko&ffi- 
eienten und die Widerstände werden berechnet, 
mit gemessenen Zahlen verglichen und einige 
Mittel zur Verkleinerung der Selbstinduktion 
besprochen. Während in Kapitel XVI gezeigt 
war, wie man experimentelle Untersuchungen 
über die Kommutation anstellt, werden in 
Kapitel XX die Resultate solcher Unter- 
suchungen diskutirt und die Bedingungen für 
eine gute Kommutation zusammengestellt. Ver- 
schiedene Mittel sind versucht worden, welche 


die Kommutation erleichtern sollen und auf 
diese Weise gestatten, die Dimensionen der 


Maschine zu verkleinern. Ausser zwei solcher 
Konstruktionen, die schon bei der Besprechung 
der Mittel zur Verkleinerung der Ankerrück- 
wirkung Erwähnung fanden, die eine vom Ver- 
fasser und die andere von Johnson-Lundell, 


sind auch zahlreiche andere Poltypen aufge- 
führt und einer Kritik unterzogen. Bei den 
meisten Polkonstruktionen soll nur durch eine 
besondere Form des Feldes eine geeignete 
kommutirende EMK erzielt werden, bei anderen 
wird eine Compoundwickelung zu Hülfe ge- 
nommen. Die ein weiteres Ziel verfolgenden 
Kompensationswickelungen von Fischer-Hin- 
nen, Ryan, Deri, Leblanc, die Wickelungen 
von Mordey, Brown und Sayers werden in 
ihrer Konstruktion und Wirkungsweise erläutert 
und bilden den Schluss des der Kommutation 
gewidmeten Theiles. 

Im folgenden Kapitel erfolgt die Ableitung 
der sogenannten charakteristischen Kurven der 
Gleichstrommaschine für die verschiedenen 
Arten der Felderregung. Die auftretenden 
elektrischen Verluste lassen sich mit Hülfe der 
in Kapitel XXIII gemachten Angaben voraus- 
berechnen. Nur bezüglich der Wirbelstromver- 
luste in starken massiven Ankerstäben und der 
Verluste in den Polflächen nicht lamellirter 
Pole ist man auf vergleichende Schätzungen 
angewiesen. Beide Verluste lassen sich jedoch 
durch geeignete Konstruktion innerhalb be- 
scheidener Grenzen halten, sodass sie für prak- 
tische Rechnungen meistens vernachlässigt 
werden können. Auch für die mechanischen 
Verluste lassen sich mit Hülfe der angegebenen 
Formeln brauchbare Werthe ermitteln, wobei 
man allerdings bei den Luftreibungsverlusten 
wegen ihrer Abhängigkeit von der Konstruk- 
tion auf Schätzung angewiesen ist. Die experi- 
mentelle Trennung der Verluste und die Be- 
reehnung des Wirkungsgrades aus den Ver- 
lusten ist Gegenstand des Kapitel XXIV. Die 
vom Verfasser empfohlene Auslaufmethode 
kann, wie auch hervorgehoben wird, nur für 
grössere Maschinen in Betracht kommen. Im 
Uebrigen werden die vom Verband Deutscher 
Elektrotechniker acceptirten Methoden ange- 
führt. Zum Schluss des ersten Bandes wird die 
Erwärmung und die Zeit für Erwärmung und Ab- 
kühlung behandelt. Formeln für die Tempe- 
raturerhöhung von Magnetspulen, Kollektoren 
und Ankern bei Dauerbetrieb werden aus 
praktischen Versuchen für offene und ge- 
kapselte Maschinen abgeleitet. Aus den für 
Dauerbetrieb ermittelten Endtemperaturen kann 
man mit Hülfe der Erwärmungskurve die Be- 


lastungsgrenze für kurzzeitigen Betrieb er- 
mitteln. 
Damit ist die Theorie der Gleichstrom- 


maschine erschöpft und der erste Band be- 


endet. Eine Zusammenstellung der in den 
Formeln verwendeten Buchstaben sowie ein 


ausführliches Inhaltsverzeichniss erleichtern den 
Gebrauch des Buches. An Ausführlichkeit und 
Vollständigkeit übertrifft es alles bisher in der 
Litteratur gebotene. Sache der Praxis wird es 
sein, die hier gebotene Theorie mit den Resul- 
taten auf dem Prüffeld zu vergleichen, und wie 
auch immer das Resultat ausfallen möge, der 
Nutzen dieses Studiums wird nicht ausbleiben. 
James Wagner. 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Elektrische Beleuchtung. 


Versorgung des Ostens von Paris mit elek- 
trischem Strom. Vor Kurzem ist im Osten von 
Paris ein grösseres Elektrieitätswerk dem Be- 
triebe übergeben worden, welches dazu bestimmt 
ist, einen grossen Theil der östlich und in der 


Nähe von Paris gelegenen Ortschaften mit 
elektrischer Energie zu versorgen. Einer Be- 
schreibung des Werkes in der Zeitschrift 


„L’Eleetricien* entnehmen wir über die Ein- 
richtung desselben folgendes. 

Das zu Alfortville am Ufer der Seine ge- 
legene Werk, welches für 6 Gruppen von Strom- 
erzeugern zu 800 bis 1000 PS bestimmt ist, ist 
zunächst mit drei dieser Einheiten ausgerüstet. 
Der Dampf wird in 6 Batterien zu je 2 Roser- 
schen Röhrenkesseln von je 200 qm Heizfläche 
erzeugt. Jeder Kessel vermag in der Stunde 
3120 kg trockenen Dampf zu liefern und ist mit 
Ueberhitzern versehen, die dem Dampf von 
12 kg Druck eine Ueberhitzung von ca. 1000 C 
ertheilen. Zwei Green ’sche Economiser, welche 
von den warmen Rauchgasen erhitzt werden, 
dienen zur Vorwärmung des ERS WaRBaEh Das 
Speisewasser wird den Kesseln durch 2 mittels 
Elektromotoren betriebene Pumpen zugeführt. 
Der Dampf wird, nachdem derselbe einen 
Trockenapparat passirt, zu den Dampfmotoren 
geleitet. Die von der Firma Carels gelieferten 
Compound-Tandem-Dampfmaschinen leisten bei 
einem effektiven Druck von 10kg und bei einer 
Umdrehungsgeschwindigkeit von 100 in der 
Minute je 700 PSe bei einer Füllung des kleinen 
Cylinders von !/;; des Volumens des grossen 
Cylinders. Diese Leistung erhöht sich auf 
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1000 PSe bei einer Füllung des kleinen Cylin- 
ders von !/; des grossen Cylinders. Der Durch- 
messer des kleinen Cylinders ist 600 mm, der 
des grossen 950 mm, der Kolbenhub 1050 mm. 
Die Schwungräder der Dampfmaschinen sind zu- 
gleich die Magneträder der Wechselstrommaschi- 
nen, welche direkt auf die Welle montirt sind. Die 
Geschwindigkeitsänderung zwischen voller Be- 
lastung und Leerlauf beträgt 6°), und erniedrigt 
sich nach 15 Sekunden bis auf 3%. Die Ma- 
schinen arbeiten mit Kondensation, können aber 
auch mit freiem Auspuff arbeiten. Die Drei- 
phasen - Wechselstrommaschinen vom Alioth- 
typus haben eine Leistung von 540 KW bei 
5350 V und einem cosp = 0,75. Die Frequenz 
ist 50 Perioden. Der Gesammtdurchmesser der 
Maschine ist 6,370 m, der des Rotors 5,100 m. 
Die 60 Polstücke sind auf den Umfang, des 
gusseisernen Magnetrades aufgesetzt. ieses 
Magnetrad von 38t Gewicht ist aus zwei Stücken 
zusammengesetzt, die mittels 4 Bolzen am Rad- 
umfang und 4 Bolzen an der Nabe zusammen- 
gehalten werden. Dasselbe ist ferner auf die 
Welle aufgekeilt und wird durch zwei warm 
aufgebrachte Fisenringe festgehalten. Der 
Anker besteht aus 4 Theilen. Der untere Theil 
ruht auf einer Art Schemel, welcher in die 
Grube eingelassen ist; der horizontale Durch- 
ınesger liegt 0,68 m über dem Fussboden. Die 
Wickelung ist durch gusseiserne, durchbrochene 
Sehutzhauben verdeckt. Das Gewicht jeder 
Wechselstrommaschine beträgt 58 t. 

Der zur Erregung der Wechselstrommaschi- 
nen, zum Betriebe der Pumpen und zur Be- 
leuchtung des Werkes dienende Gleichstrom 
wird von Gleichstrommaschinen von 75 KW 
Leistung bei 125 V erzeugt, die direkt mit 
asynchronen Drehstrommotoren von 5000 Vge- 
kuppelt sind. Die Leistung dieser letzteren 
beträgt 100 PS. Für jeden Motor ist ein auf 
einer Säule montirtes Amperemeter vorgesehen. 
Auf derselben Säule befindet sich auch der 
Hebel eines im Keller des Werkes aufgestellten 
dreipoligen Ausschalters. Zum Anlassen dient 
eine kleine Akkumulatorenbatterie von 400 A- 
Stunden Kapacität bei 10-stündiger Entladung, 
die auch die Nothbeleuchtung des Werkes im 
Falle eines Unfalles zu übernehmen hat. Die 
Vertheilungsschalttafel von 14m Länge befindet 
sich auf einer Galerie, von der aus man die 
Maschinenhalle übersehen kann. Die Zufüh- 
rungskabel von den Wechselstrommaschinen 
endigen an der Schalttafel an einem der sechs 
den einzelnen Alternatoren entsprechenden 
Pannele. Auf jedem dieser Pannele sind auto- 
matische Ausschalter, Amperemeter, Voltmeter, 
Phasenindikatoren u. s. w. angebracht. Die 
Kabel passiren bei ihrem Ausgange aus dem 
Werke ähnliche Pannele, die einen Unterbrecher 
und drei den Strom jeder Phase angebende 
Amperemeter tragen. Ueber diesen letzteren 
Pannelen sind die drei Generalvoltmeter und 
über den ersteren Pannelen vier Wattmeter 
angebracht. Die einzelnen Theile der Schalt- 
tafel können vollständig voneinander getrennt 
werden, um Reparaturen ohne Stillsetzung des 
ganzen Werkes zu ermöglichen. 

Der Strom wird durch sechs Speisekabel 
in drei Richtungen, nach Ivry, St.-Mand& und 
St.-Maur, geführt; in dem ersten und letzten 
Orte sind Unterstationen vorhanden, für welche 
die früher bestehenden Werke benutzt wurden. 
Die Unterstation Ivry vertheilt Gleichstrom nach 
dem Dreileitersystem bei 220 V. Die Umformung 
geschieht durch Drehstrommotoren von 150 PS 
bei 5000 V, die direkt mit Gleichstromerzeugern 
von 100 KW und 250 V gekuppelt sind. Solcher 
Umformer sind drei vorhanden. Jede Gleich- 
strommaschine trägt am Ende der Welle einen 
Spannungserhöher zur Ladung der Akkumula- 
toren. usserdem ist noch ein asynchroner 
Motor vorhanden, dessen verlängerte Welle 
rechts und links die Anker zweier den vorigen 
ähnlicher Generatoren trägt, aber ohne Span- 
nungserhöher. Zwei Akkumulatorenbatterien 
von je 350 A-Stunden bei 5-stündiger Entladung 
können mit den Sammelschienen der Gene- 
ratorenschalttafel parallel geschaltet werden. 
Die Unterstation in St.-Maur erniedrigt die 
Spannung von 5000 auf 3000 V. Die Station 
umfasst drei Drehstromtransformatoren, System 
Alioth, von je 100 KW. Die Leitungen sind 
sämmtlich oberirdisch. In St.-Mand& ist keine 
Unterstation errichtet. Die Vertheilung ge- 
schieht durch Drehstrom von 125 V. Die Trans- 


formatoren sind direkt bei den Abonnenten 
aufgestellt. 
Elektrochemie, 
Lichtempfindliche galvanische Elemente. 


Ueber diesen interessanten Gegenstand theilt 
uns Herr Ingenieur Franz Hirschson, Berlin 
Folgendes mit: 

„Dass das Licht nicht nur elektrische Wider- 
stände zu verändern vermag, wie etwa in der 
Selenzelle, sondern sogar direkt elektromoto- 
rische Kräfte hervorrufen kann, ist eine seit 


haben scheint. 


längerer Zeit bekannte Erscheinung, die jedoch 
nicht die verdiente Beachtung gefunden zu 
Bei dem erhöhten Interesse 
aber, welches man neuerdings wieder den 
Wechselbeziehungen zwischen den optischen 
und elektrischen Erscheinungen zuwendet, 
scheint es angebracht, einige Beobachtungen 
über die Entstehung resp. Aenderung von 
elektromotorischen Kräften in galvanischen 
Elementen unter dem Einfluss des Lichtes mit- 
zutheilen. 

Ueberzieht man zwei Kupferplatten in der 
Weise mit einer Oxydschicht, dass man sie in 
einem Bunsenbrenner so lange erwärmt, bis sie 
eine schwarz-bräunliche Färbung annehmen, 
und taucht sie dann in eine Kochsalzlösung, 
so kann man, wenn man eine der Platten be- 
leuchtet, während die andere etwa durch eine 
Papierumhüllung dem Lichte entzogen wird, in 
einem Galvanometer das Vorhandensein eines 
Stromes nachweisen, dessen Richtung von der 
belichteten zur unbelichteten Platte geht. Setzt 
man hingegen die letztere dem Lichte aus und 
entzieht dies der ersteren, so wechselt man da- 
mit auch sofort die Stromrichtung, während 
eine gleichmässige Bestrahlung beider Elek- 
troden ein völliges Verschwinden des Stromes 
zur Folge hat, was natürlich auch dann ge- 
schieht, wenn man beide Theile vom Lichte 
abschliesst. Hierbei ist zu beachten, dass es 
selten gelingt, beide Platten so gleichmässig 
herzustellen, dass eine völlige Stromlosigkeit 
erzeugt wird, jedoch verschwinden diese para- 
sitären Ströme nach einiger Zeit von selbst. 

Die durch das Licht hervorgerufenen elek- 
tromotorischen Kräfte sind relativ recht be- 
deutend und man kann im Sommer in der 
Sonne ca. 60 bis 70 Millivolt erzeugen. Dass 
hierbei nur die Lieht- und nicht etwa Wärme- 
strahlen die Erreger sind, lässt sich leicht damit 
beweisen, dass stark erhitzte Metallkörper in 
die Nähe einer Elektrode gebracht, einen wirk- 
lichen Einfluss auf diese nicht ausüben. 

Für das Entstehen dieser Ströme sind zwei 
Bedingungen unerlässlich: Einmal die Oxyd- 
schicht mindestens auf der Vorderseite der dem 
Lichte zugewendeten Platte, sodann muss der 
Elektrolyt Salze aus der Halogengruppe, also 
Chlor, Jod oder Bromsalze enthalten. 

Die EMK solcher Elemente entsteht oder 
verschwindet unmittelbar bei Beginn resp. Auf- 
hören der Bestrahlung und man kann dadurch, 
dass man eine mit Ausschnitten versehene, un- 
durchsichtige Scheibe vor dem Element rotiren 
lässt, in einem mit letzterem verbundenen Tele- 
phon Töne, welche der Rotationsgeschwindig- 
keit bezüglich ihrer Höhe entsprechen, wahr- 
nehmen. 

Setzt man das Element längere Zeit dem 
Lichte aus, so zeigen sich die Zersetzungs- 
produkte als flockiger grüner Niederschlag. 
Dieser entsteht auch dann, wenn das Element 
nicht geschlossen ist. Der Grund hierfür liegt 
einfach darin, dass die Rückseite der belichteten 
Platte weniger hell ist und infolgedessen ein 
geringeres Potential erreicht, was die Ent- 
stehung eines Stromes senkrecht durch die 
Platte hindurch zur Folge hat. Man kann dies 
vermeiden, wenn man die Rückseite mit einer 
Isolirschicht überzieht. 

Wie erwähnt, genügt es für das Entstehen 
der photoelektromotorischen Kraft, wenn nur 
die eine dem Licht ausgesetzte Fläche mit der 
Oxydschicht überzogen ist, alle anderen 
Flächen können blank sein, was insofern vor- 
theilhaft ist, als man sie nicht dem Lichte zu 
entziehen braucht und der innere Widerstand 
des Elementes verringert wird, doch muss man 
auch hier die Rückseite der + - Platte isoliren. 

Ein Strom kann auch dann entstehen, 
wenn man die positive Platte ungleichmässig 
belichtet. In diesem Falle fliesst derselbe von 
den hellen zu den dunkleren Partien und zu- 
rück durch den Elektrolyten. Man kann dies 
sehr schön erkennen, wenn man die Oxyd- 
schicht mit einer Gelatinelösung, welcher etwas 
Jodkaliumstärkekleister beigemengt ist, über- 
zieht und eine Jodkaliumlösung als Elektro- 
lyten verwendet. Es färben sich dann alle vom 
Lichte getroffenen Theile infolge der Zersetzung 
der Stärke in kurzer Zeit wesentlich dunkler, 
als die unbelichtet gebliebenen. 

Es ist keineswegs nothwendig, dass die 
unbelichtete Platte gerade Kupfer sein muss, 
sondern es kann jeder beliebige Leiter ver- 
wendet werden. Das Licht erhöht oder ver- 
mindert dann die EMK des so entstandenen 
einfachen Elementes um den ihm zukommenden 
Betrag, je nachdem die unbelichtete Elektrode 
aus negativerem oder positiverem Material als 
das Kupfer besteht. 

Sehr interessant gestalten sich die Unter- 
suchungen über den inneren Widerstaud sol- 
cher Elemente. Man kommt hier zu ganz ver- 
schiedenen Resultaten, je nach dem man den 
eigenen Strom oder einen fremden (der dann 
natürlich Wechselstrom sein muss) zur Messung 
benutzt. Man wird finden, dass der Widerstand, 
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den man aus der Differenz der EMK und der 


Klemmenspannung an einem äusseren Wider- 


stande berechnen kann, ausserordentlich viel 
grösser ist, als der etwa mit einer Telephon- 
brücke gemessene. | 

Hierfür lässt sich eine einfache Erklärung 
finden: | 

Wie man sich schnell überzeugen kann, ist 
weder die negative Platte noch der Elektrolyt | 
der Sitz des erstgemessenen hohen Wider- 
standes, denn weder ein Näherrücken noch ein 
theilweises Herausziehen der unbelichteten 
Platte ändert das Resultat erheblich, vielmehr 
liegt der Widerstand einzig in der Oxydschicht 
der belichteten Platte. Da diese doch als Sitz 
der EMK des Elementes zu betrachten ist, so 
muss auch der entstehende und im ersteren 
Falle zur Messung benutzte Strom die Oxyd- 
theilchen passiren, während ein fremder durch 
das Element geleiteter Strom in den Zwischen- 
räumen und Poren dieser Schicht einen viel 
ungehinderteren Weg vom Elektrolyten zum 
Kupfer findet. 

Bemerkenswerth ist, dass mit zunehmender 
Beleuchtung der innere Widerstand ständig und 
in hohem Maasse abnimmt. 

Kommt man nun zu der praktischen An- 
wendbarkeit solcher Elemente, so zeigt sich, 
dass dieselben zur Stromentnahme sich infolge 
des nicht zu vermeidenden hohen inneren 
Widerstandes nur wenig eignen. Auch bleiben | 
sie in diesem Falle nur kurze Zeit konstant 
und die Spannung fällt sehr rasch ab. Sie | 
können also nicht in solchen Fällen mit der ! 
Selenzelle konkurriren, wo es darauf ankommt, 
durch das Licht Schwankungen stärkerer Ar- 
beitsströme zu veranlassen. Wohl aber dürfte 
das Element sich ausserordentlich für hoto- 
metrische Arbeiten eignen und zwar in Verbin- 
dung mit einem Kompensationsapparat oder 
Elektrometer. Man kann durch a: 
stellung einer grossen Zahl kleiner hinterein- 
ander geschalteter Elemente zu ganz enormer 
Lichtempfindlichkeit gelangen und dürfte sich 
eine solche Batterie in den Händen des Physi- 
kers oder Astronomen wohl bewähren, zumal 
die Zusammenstellung so ausserordentlich ein- 
fach und billig ist. Man kann thatsächlich 
sagen, dass eine Grenze für die Lichtempfind- 
lichkeit nicht existirt, denn mit jedem Element 
wächst natürlich die Gesammt-EMK. 

Man hat es hier also mit einem bisher ganz 
unbeachtet gebliebenen Hülfsmittel zu thun, 
welches auch der Praxis wirksame Dienste 
leisten könnte und der Photometrie eine rein 
objektive Beobachtungsmethode zuführen würde. 
Vielleicht könnte das Element auch der Er 
forschung der neueren Strahlenarten wirksame 
Dienste leisten. | 

Die beschriebenenEigenschaften sindkeines- 
wegs dem Kupfer allein eigenthümlich, sondern 
man kann auch für viele andere Metalle resp. 
deren Oxyde ähnliche Erscheinungen, wenn 
auch in geringerem Maasse, feststellen und 
wäre es nicht unmöglich, dass sich durch ge 
eignete Zusammenstellungen noch kräftigere 
Kombinationen, als die beschriebenen, fest- 
stellen liessen.“ Fi 


Verschiedenes. 


Dampfturbine von 2500 PS. Eine der gröss- 
ten Dampfturbinen, welche bisher in elektrischen 
Centralstationen zur Erzeugung elektrischen 
Lichtes zur Aufstellung gekommen sind, dürfte 
diejenige sein, welche kürzlich in der Pearl 
street-Station der Hartford Electric Light Com- 
Pe in Hartford, V. St. A., installirt wurde. 

ieselbe ist nach „Eleetrie Power“ für eine 
Leistung von 2500 PS gebaut, vermag aber be 
quem eine Ueberbelastung von 30 0/, auszu- 
halten. Die Länge der Dampfturbine bei. 
ca. 10 m, ihre Ben Breite 2,7 m, die von ihr 
eingenommene Bodenfläche 27 qm. Ihr Gewicht 
beträgt ca. 80000 kg, oder etwa 53 kg pro Kilo- 
watt bei Annahme einer Leistung von 1500 KW. 
Die Durchmesser der Turbinenräder der Dampf 
turbine sind 610 mm am schmaleren und 2180 mm 
am breiteren Ende. Es sind im Ganzen 31000 
Schaufeln vorhanden, von denen 16000 beweglich 
sind; dieselben variiren in der Länge von 44,5 mm 
vom Hochdruck- bis zu 200 mm am Nieder 
druckende. Die Auspufföffnung hat einen Quer- 
schnitt von 0,93 qm, d. i. einen 22,63 -mal 80 
grossen Querschnitt wie das Dampfru SEE 
rohr. Nach Versuchen des Elektrikers der Ge 
sellschaft, Herrn Prof. W. L. Robb, betrug bei 


der Dampf- der Kohlen- 

verbrauch verbrauch 
kg [3 
\/, Belastung. 12,7 1,2 
1/g 5 er 10,4 0,95 
34 ” Li SS 9,2 0,86 
Yı 5 DEE LS,T, 0,77 


per Kilowattstunde. Das mittlere Vakuum be- 
trug 685 mm, die mittlere Ueberhitzung 16/3" q, 
der mittlere Dampfdruck 10,3 Atm. 
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Gebr. Siemens & Co., Charlottenburg. 23.1. zwei Muttern trägt, zwischen welche die 
Anmeldungen. 1902. Leitungen eingeklemmt werden. Felten & 


(Reichsanzeiger vom 31. Juli 1902.) 


Kl. 20k. D. 11610. Anordnung der Strassen- 
kontakte für Stromzuführung mit Theilleiter- 
betrieb. Henri Dolter, Paris; Vertr.: Hugo 
Pataky u. Wilhelm Pataky, Berlin NW. 6. 
db. 6. 01. 

—k. F. 15796. Stromzuführung für elektrische 
Bahnen mit feststehenden und beweglichen 
Theilleiterschienen. Ed. Wilson Farnham, 
Chieago; Vertr.: Wilh. Heesch, Hamburg, 
Billhorner Röhrendamm 85. 13. 1. 02. 

—]. C. 10113. Vorrichtung gegen das Ent- 
gleisen der Stromabnehmerrolle bei elektri- 
schen Strassenbahnen. Dr. Otto Chimani, 
Mährisch Ostrau, Oesterreich; Vertr.: Ernst 
Herse, Pat.-Anw., Berlin SW. 29. 24. 8. 01. 

Kl. 21c. K. 23260. Anlasser für elektrische 
Motoren mit unter dem Einfluss des Eigen- 
gewichtes des Schaltrahmens erfolgender 
selbstthätiger Einschaltung. F. Klöckner, 
Köln a. Rh., Gr. Griechenmarkt 13. 22. 5. 09. 

—d. S. 15665. Von einem Drehstrom-Gleich- 
strom - Umformer sgespeistes Dreileiternetz. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 14. 11. 01. 

—e. M. 18150. Elektrieitätszähler. William 
Morris Mordey, Westminster, u. Guy Carey 
Fricker, London; Vertr.: ©. Fehlert u. G. 
Loubier, Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 8.5. 
1900. 

—f. (. 10202. Elektrische Bogenlampe. L. 
B. Codd, Nottingham, Engl.; Vertr.: Paul 
Müller, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 9. 10. 01. 

Kl. 46c. G. 16076. Elektrischer Zünder für 
Explosionskraftmaschinen. Edmund Gross, 
Paris; Vertr.: ©. Fehlert, G. Loubier, Fr. 
Harmsen und A. Büttner, Pat.- Anwälte, 
Berlin NW.7. 9. 10. 01. 


(Reichsanzeiger vom 4. August 1902.) 


Kl. 201. E. 7651. Stromabnehmer für elektrische 
Eisenbahnen. Me Elroy-Grunow Electric 
Railway System, Bridgeport, V. St. A; 
Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harm- 
sen u. A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 
21. 5. 01. 

—1l. S. 16040. Steuerung der Motoren eines 
Zuges von einem beliebigen Punkte aus 
mittels elektrischer Relais und Hülfsmotoren. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 8. 2. 0. 


' Kl. 21a. A. 5570. Schaltungsweise des Linien- 


und Ortsstromkreises eines polarisirten Relais. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 4. 3. 02. 


—a. A. 8834. ne zur Verriegelung 
von Fernsprechstellen, die gleichzeitig für 
öffentlichen und privaten Verkehr bestimmt 
sind. A.-G. Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen-Werke, Berlin. 5. 4. 0. 


—a. B. 28404. Einrichtung zur gleichzeitigen 
Uebermittelung mehrerer Nachrichten über 
dasselbe Unterseekabel. Sidney George 
Brown, Putney, Engl.; Vertr.: Paul Müller, 
Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 14. 1. 01. 


—a. D. 11223. Anordnung für Fernsprech- 
ämter zum selbstthätigen elektromagnetischen 
Abschalten des Beamtenfernhörers während 
des Gespräches zweier verbundener Theil- 
nehmer. Deutsche Telephonwerke R. 
Stock & Co., G. m. b. H., Berlin. 4. 1. 01. 


—a. M. 18914. Heberschreiber für elektrische 
Telegraphen. Dr. Alexander Muirhead, 
Shortlands, u. Robert Henry Edgar, East- 
Croydon, Engl.; Vertr.: Heinrich Neubart, 
Pat.-Anw., und Franz Kollm, Berlin NW. 6. 
26. 11. 1900. 


—a. M. 19770. Droinachlnspanoränung- für 
telegraphische Relais. Dr. Alexander Muir- 
head, Shortlands, Engl.; Vertr.: Heinrich 
Neubart, Pat.-Anw., und Franz Kollm, 
Berlin NW. 6. 23. 5. 01. 

—e. K. 20104. Vorrichtung zur Bewegung des 
Schwimmers bei Flüssigkeitsrheostaten mit 
Druckluftbetrieb. Koloman von Kando, 
Budapest; Vertr.: Felix Lande, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 12. 18. 9. 1900. 

—e. A. 8846. Umschaltvorrichtung für Motor- 
zähler mit einspuligem, beweglichem Anker; 
Zus. z. Pat. 131549. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft, Berlin. 9. 4. 02. 

—e. H. 28254. Aufhängung der Drehspule elek- 
trischer Messgeräthe. Hartmann Braun 
A.-G., Frankfurt a. M.- Bockenheim. 3. 6. 02. 


—f. S. 14279. Glühkörper für elektrisches 
Licht. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
28. 11. 1900. 


—f. S. 16093. Verfahren zur Beseitigung der 
durch elektrische Entladungen oder dureh 
den elektrischen Lichtbogen erzeugten schäd- 
lichen Dämpfe; Zus. z. Anm. S. 15966. Gebr. 
Siemens & Co., Charlottenburg. 19. 2. 02. 

— 8. D. 12584. Röntgenröhre. Friedr. Dessauer, 
Aschaffenburg. 28. 5. 02. 


Kl. 40 b. St. 5502. Verfahren zur fabrikmässigen 
Gewinnung von flüssigem, schmiedbarem Eisen 
beliebigen Kohlenstoffgehaltes und von flüssi- 
gen Eisenlegirungen auf elektrischem Wege. 
Ernesto Stassano, Rom; Vertr.: R. Deiss- 
ler, Pat.-Anw., J. Maemecke u. Fr. Deissler, 
Berlin NW. 6. 24. 5. 98. 


Zurückziehungen. 


Kl. 12k. R. 13256. Verfahren zur kontinuir- 
lichen Herstellung von Cyaniden der Alkali- 
und Erdalkalimetalle aus Alkali bzw. Erd- 
alkali, Kohle und Stickstoff im elektrischen 
Schachtofen. 24. 4. 02. 


Löschungen. 

Kl. 21. 60369. 94121. 111404. —a. 127572. 
—b. 1315%6. —c. 116821. 117275. 123 270. 
127 806. 127993. —d. 11823. 127406. —e. 
127666. —f. 120626. 

Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 4. August 1902.) 


Kl. 21a. 179889. Durch biegsamen Stoff (Leder 
o. dgl.) mit einem Fernsprecher verbundene 
Fernhörer. A.-G. Mix & Genest, Tele- 
phon- und Telegraphen-Werke, Berlin. 


25. 6. 02. A. 5610. 
—a. 180124. Linienwähler mit Sperrdruck- 
tasten. A.-G. Mix & Genest, Telephon- 


und Telegraphen-Werke, Berlin. 10. 10. 
1901. A. 5072. 


—b. 179923. Aus walmdachartigen Elektroden 
und auswechselbaren Schlammsammlern be- 
stehende Sammlerbatterie, welche mittels in- 
einander greifender Ansätze an den nega- 
tiven Elektroden aufgebaut und mit einem 
centralen, die Ableitungsfahnen aufnehmen- 
den Schacht versehen ist. Schweiz. Akku- 
mulatoren -Werke Tribelhorn A.-G., 
Zürich; Vertr.: F. Klaus, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 12. 4. 7. 02. Sch. 14753. 


— ce. 179686. Universalabzweigscheibe für elek- 
trische Installationen, mit zwei sich kreuzen- 
den Mulden und höher liegenden Klemm- 
schrauben in den Ecken. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 24. 5. 02. S. 8398. 


— c. 179824. Elektrische Leitungsader, bei der 
die Leitungsdrähte um einen Kern von kreuz- 
oder sternförmigem Querschnitt verseilt sind. 
Fieelten & Guilleaume Carlswerk A.-G 
Mülheim a. Rh. 1. 7. 02. F. 8849. 


—c. 179910. Isolationswirbel für elektrische 
Leitungsanlagen mit zwischen Wirbelkopf 
und Haltekapsel et Ringscheibe. 
Albert Thode & Co., Hamburg. 2.7. 02. 
T. 4767. 


—c. 179912. Geräuschlos arbeitender, elektro- 
magnetischer Wechselstromfernschalter mit 
Abschaltung der Antriebsspule und SAL HINNE 
in der Betriebsstellung mittels eines, dure 
einen Hülfstransformator gespeisten Hitz- 
drahtmechanismus. Eugen Klein, Zschieren- 
Zchachwitz b. Dresden. 2.7. 02. K. 16 968. 


—c. 180087. Schlittenwiderstand mit mehr- 
gängiger Wickelung. Gebr. Ruhstrat, Göt- 
tingen. 3. 7. 02. R. 10 907. 


—c. 180088. Auf beiden Seiten mit Klauen 
zum Einkitten und Halten der Leitungen ver- 
sehene Klemmschraubenplatte für Installations- 
apparate. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
3. 7. 02. S. 8551. 


— c. 180122. SicherungsvorrichtungfürSchwach- 
stromleitungen gegen Hochspannungs- und 
Starkströme, mit von einer Kapsel umschlosse- 
nem Induktionswiderstand und einem an der 
Kapsel als Funkenstrecke ausgebildeten, in- 
duktionslosen Widerstand in Parallelschaltung. 
Hans Carl Steidle, München, Klenzestr. 53. 
25. 7. 01. St. 4819. 


Er 


Guilleaume Carlswerk A.-G., Mülheim 


a. Rh. 4. 7. 02. F. 8873. 


— ec. 180194. Konische, dichtende Achsenführung 
für Drehschalter in wasserdichtem Gehäuse. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 7. 7. 02. 
S. 8566. 

—c. 18019. Klosetschalter mit Zahnrädchen 
zum Ein- und Ausschalten des elektrischen 
Stromes für Lichtzwecke. KarlBorgschulze, 
Ilmenau. 25. 6. 02. B. 19679. 

—d. 179782. Kollektor für Dynamomaschinen 
und Elektromotoren mit an der Planseite 
der strahlenförmigen Lamellen schleifenden 
Bürsten. Junghanns & Kolosche, Leipzig. 
9. 6. 02. J. 3972. 

—d. 180127. Segmentförmige Polschuhe für 
Magnetinduktoren. A.-G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen -Werke, 
Berlin. 22. 2. 02. A. 5339. 

—f. 179841. Elektrische Taschenlampe mit 
Nebenbehälter für Zündhölzer, Notizblätter, 
Bleistift u. s. w. an der flachen oder schmalen 
Seite der Taschenlampenhülse. E. A. Krüger, 


Pankow b. Berlin, Mühlenstr. 79/80. 4. 7. 02. 
K. 16 787. 
—f. 179905. Elektrische Batterie für Taschen- 


lampen mit einer an der Seite und einer in 
der Mitte der oberen Fläche der Batterie fest- 
gelegten Kontaktfeder. Allgemeine Ver- 
triebsgesellschaft Krüger & Cie., G. m. 
beEL, Berlin 1.72.02. A25630. 


—f. 179917. Leitungskuppelung mit am Trag- 
seil befestigtem, teleskopartig in die Schutz- 
kappe tief eingreifendem Abschlussstück. 
Körting & Mathiesen A.-G., 
Leipzig. 3.7.02. K. 16972. 


—f. 180032. Bei Bogenlampen eine über dem 
Liehtbogen angeordnete, in dem Lampen- 
gehäuse teleskopartig verschiebbare Schutz- 
wand. Körting & Mathiesen A.-G., 


Leutzsch-Leipzig. 27. 3. 02. K. 16341. 

—f. 180187. Elektrische Taschenlampe mit in 
das Batteriefutteral eingesetztem Reflektor- 
gehäuse für die Glühlampe. Paul Möllmann, 
Berlin, Bülowstr. 57. 5. 7. 02. M. 13569. 

—f. 18019. Führung und Aufhängung für 
den Untertheil von Bogenlampenlaternen aus 
gegeneinander verschiebbaren Stangen. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 7. 7. 02. 
S. 8567. 

—f. 180198. Metalleinfassung für Bogenlampen- 
glocken u. dgl., bestehend aus einem offenen, 
mit abstehenden Rändern versehenen, federn- 
den Ringe. Elektricitäts - Gesellschaft 
Hansen m. b. H,, Leipzig. 7. 7. 02. E. 5445. 


Leutzsch- 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 121483. Telephonstation ohne Induk- 

tionsrolle mit Mikrophon u. s. w. F. Butzke 

Co. A.-G. für Metall-Industrie, Berlin. 
15.7..9922 8.213.126. 15. 7.202. 

— 121505. Edisonfassung u. s.w. A.-G. Mix 
& Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 19. 8. 99. A. 3590. 15. 7. 02. 

— 121694. Hebelausschalter u. s. w. A.-G. Mix 
& Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 24. 8. 99. A. 3603. 15. 7. 02.. 


— 121916. Edisonsicherungsstöpsel u. 8. w 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen - Werke, Berlin. 26. 8. 99. 
Ar 56L.12M15702 

— 122011. Edisonsicherungsstöpsel u. Ss. w. 
A.-G. Mix Genest, Telephon- und 
Telegraphen - Werke, Berlin. 28. 8. 99. 
A. 3614. 16. 7. 02. 

Löschungen. 
Kl. 21f. 167025. Einrichtung zum Beruhigen 


und Formen des Lichtbogens an Bogenlampen 
u. 8. W. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 124 644 vom 7. August 1900. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Fern- 
sprechanlage mit direkt geschalteten Mikro- 
phonen. 

In der Zeichnung bedeuten tt, mml, ff! 
und ss! (Fig. 16) bzw. die Fernhörer, Mikro- 
phone, Fallklappen und Stromschalter für die 
miteinander verbundenen Fernsprechstationen I 
und II, während b die gemeinsame Strom- 
quelle ist. 
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Will nun z. B. Station I Station II anrufen, 
so wird der Stromkreis mittels des hierbei in 
der Mittelleitung angeordneten Schalters 
unterbrochen. Demzufolge geben die Klappen- 
magnete ff! ihre Anker frei, und der Beamte 
auf Station II wird durch das Herabfallen der 
Klappe von dem Anruf in Kenntniss gesetzt. 
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Fig. 16. 


Nachdem so der Anruf bewirkt worden ist, 

wird auf Station I der Stromkreis durch Um- 
schalten des Schalters s wieder geschlossen. 
Vor Beginn des Gesprächs werden „dann die 
Klappen wieder in die Anfangslage gebracht 
und bei ordnungsmässigem Zustand der Anlage 
in derselben durch die Klappenmagnete fest- 
gehalten. 
Tritt nun aber durch Beschädigung der 
Leitung eine Unterbrechung des Stromkreises 
ein, so ist es unmöglich, die Fallklappen 
wieder aufzurichten, und dieser Umstand gilt 
als sicheres Zeichen dafür, dass die Anlage 
fehlerhaft ist. 


No. 124734 vom 2. December 1900. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert&Co. 
in Nürnberg. — Verbindungskasten für elek- 

trische Starkstromleitungen. 
Der Innenraum des Kastens ist in einen 
zugänglichen Raum / (Fig. 17 u. 15) und einen 


Fig. 17. 


unzugänglichen Raum « untertheilt. Ersterer 
dient zur Unterbringung der zu handhabenden 
Schaltvorrichtungen /'y, letzterer zur Aufnahme 


der Stromschlussstücke de der Zuleitungen «b 
Um die zugänglichen Stromschlusstheile Ai 
ausser Spannung zu setzen, wird beim Oeffnen 
des Kastens die elektrische Verbindung der- 
selben mit den Stromschlusstheilen de der un- 
zugänglichen Kammer unter Vermittelung der 
am Deckel des Kastens isolirt befestigten Ver- 
bindungsstücke k selbstthätig unterbrochen. 


No. 124259 vom 4. December 1900. 
Reiniger, Gebbert und Schall in Erlangen. 
— Influenzmaschine. 

Vorliegende Erfindung betrifft eine Ver- 
besserung der Influenzmaschine nach Töpler- 
Holtz. Die zur Isolirung der Belegungen (In- 
duktoren) von der umlaufenden Arbeitsscheibe 
dienende Isolirscheibe steht hier nicht fest, son- 
dern wird:im gleichen oder entgegengesetzten 
Sinn wie jene mit einer passenden Geschwin- 
digkeit gedreht, um eine Ansammlung schäd- 
lich wirkender Ladungen, auf der der Arbeits- 
scheibe zugewandten Seite der Isolirscheibe zu 
verhindern. 


No. 124260 vom 27. Februar 1900. 
Stromabnehmer 


Wilhelm Post in Iserlohn. — 
für Induktoren. 
Der Stromabnehmer / (Fig. 19) ist koncen- 
trisch zu seiner Drehachse so gebogen, dass 
Berührungsstelle 


sich die zwischen Strom- 


abnehmer und Unterbrecher bzw. Stromwender e 
bei Abnutzung des Stromabnehmers stets auf 
einer durch den Mittelpunkt der Unterbrecher 
oder Stromwenderscheibe gehenden Kreislinie 
bewegt, also in ihrer Lage zum Unterbrecher 
nicht verändert wird. 


No. 124648 vom 28. August 1900. 
(Zusatz zum Patente 111943 vom 28. Juni 1899.) 


Soeieted’Etudes „Voitures Electriques de 
Paris“ in Paris. — Einrichtung zur Verminde- 
rung des Stromverbrauchs und Vermehrung 
der Triebkraft unter Belastung angehender 
Elektromotoren. 

Die im Hauptpatent geschützte Einrichtung 
besteht im Wesentlichen darin, dass mit dem 
Treibmotor A (Fig. 20) ein Hülfsmotor B in 
Hintereinanderschaltung angeordnet ist, der zur 
Entwickelung einer Gegen-EMK dient. Dem 
Treibmotor ist eine stromerzeugende Dynamo- 


Fig. 2%0. 


maschine (' parallel geschaltet, die durch den 
genannten Hülfenotor B getrieben wird und 
einen Strom liefert, welcher den Treibmotor A 
zugleich mit dem von der Stromquelle zuge- 
führten Strom durchfliesst. 

Bei vorliegender Einrichtung ist nun in 
den Stromkreis der Feldwickelung des Strom- 
erzeugers (‘ der Motordynamomaschine, welcher 
parallel zu dem den Anker des Motors B der- 
selben und den Treibmotor A enthaltenden 
Hauptstromkreis geschaltet ist, ein Regelungs- 
widerstand / eingeschaltet, um die Stärke der 
Stromerzeugung durch die Hülfsdynamo- 
maschine C und die Geschwindigkeit der Motor- 
dynamomaschine nach Bedarf ändern zu können. 

Die zur Einschaltung und Aenderung des 
Regelungswiderstandes D der Feldwickelung 
des Stromerzeugers (' dienende Schaltvorrich- 
tung wird zweckmässig so eingerichtet, dass 
beim Anlassen des Stromes zunächst der Motor B 
der Motordynamomaschine und der Treibmotor A 
und erst, nachdem der erstere seine volle Ge- 
schwindigkeit erreicht hat, der Stromerzeuger (' 
eingeschaltet werden, zum Zwecke, das voll- 
kommen unbelastete Angehen des Motors B der 
Motordynamomaschine zu ermöglichen. 


No. 124 649 vom 8. November 1900. 
Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Kohlenbürstenhalter mit regelbarer 

Spiralfeder. 
Die Kohle « (Fig. 21) wird durch die regel- 
bare Spiralfeder b angedrückt, welche in der 


Fig. 21. 


drehbaren Buchse c eingeklinkt ist. Diese 
drehbare Buchse wird durch den mit dem 
Sperrstift e versehenen Schlüssel d festgehalten. 


Der Sperrstift e greift entsprechend seiner 
durch die jeweilige Spannung der Feder be- 
dingten Lage in eines der im Bürstenhalter- 
gehäuse 9 befindlichen Löcher /f ein. Der 


Schlüssel d kann zum Zweck des Ein- und 
Ausrückens des Sperrstiftes e um den Punkt A 
(Fig. 22) schwingen. 


No. 124737 vom 21. December 1900. 


Otto Titus Bläthy in Budapest. — Einrichtung 
zur Verhinderung des Pendelns parallel ge- 
schalteter Wechselstromerzeuger. 


Zwischen den Maschinenhauptleitungen 
werden Induktionsapparate, sogenannte Aus- 
gleicher a, b, c und d (Fig. 3) ee 
von denen jeder mit zwei Bewickelungen e un 
/ versehen ist. Jede Maschinenleitung wird 
derart mit je zwei Ausgleichern verbunden, 
dass der Strom die Bewickelung e des einen 
und die Bewickelung f des anderen hinterein- 


Fig. 28. 


ander durchläuft, wobei der Umlaufssinn der 
Ströme derart gewählt sein muss, dass die 
magnetisirenden Wirkungen der auf einem Aus- 
gleicher befindlichen zwei Bewickelungen e und 
f einander entgegengesetzt sind. 

Sobald eine der Maschinen zu pendeln be- 
ginnt und infolgedessen in einer gewissen 
Periode mehr Strom liefert als die andere 


‘Maschine oder in der Phase derselben voreilt, 


so wird der Kern des Ausgleichers magnetisirt, 
und die entstehende Feldänderung trachtet so- 
wohl den Strom der jeweilig überwiegenden 
Maschine zu verringern und in der Phase zu- 
rückzuschieben, als auch den Strom der jeweili 
zurückbleibenden Maschine zu erhöhen un 
dessen Phase vorwärts zu schieben. In einer 
entgegengesetzten Periode des Pendelns ist diese 
Wechselwirkung umgekehrt. In’allen Perioden 
jedoch ist diese Wirkung um so stärker, als 
eine jede Maschine immer mit zwei anderen 
verkettet ist. 


No. 124261 vom 19. September 1900. 


William Stanley in Great Barrington, Mass., 

V.St. A. — Vorrichtung zur Verminderung der 

Lagerreibung von umlaufenden Achsen auf 
magnetischem Wege. 


Bei dieser Vorrichtung zur Verminderung 
der Lagerreibung von stehenden umlaufenden 
Achsen, insbesondere bei elektrischen Mess- 
geräthen auf magnetischem Wege ist ein per- 
manenter Hufeisenmagnet a (Fig. 24) mit Pol- 
schuhen bc angeordnet, zwischen welchen ein 
central durch die umlaufende Achse d geführter 
feiner Stahldraht e straff ausgespannt ist. Da- 
bei wird die aus magnetischem Material be- 
stehende Achse d in der Längsrichtung in der 
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 Schwebe Babe. zwischen einem im oberen 
' Polschuh Db befestigten Pflock f aus weichem 
- Stahl und einem im unteren Polschuh «c be- 
- festigten Pflock y aus diamagnetischem Material, 
welcher mit einem Mantel % aus weichem Stahl 
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Fig. 24. 


versehen ist, der einen einwärts gerichteten 
Flantsch A} besitzt und durch diesen eine mag- 
netische Anziehung auf einen Flantsch i der 
Achse d ausübt. eng 


No. 123 110 vom 15. Oktober 1899. 
Rieecardo Arnö in Mailand. Nernst’scher 
Glühkörper für Mehrphasenströme. 

Der aus einem Leiter zweiter Klasse be- 
stehende Glühkörper hat die Form eines Ringes, 
‘der mit so viel symmetrisch angeordneten Zu- 
leitungen versehen ist, als Hauptleitungen vor- 
handen sind. r 

Der Ring besitzt Ansätze für die Zuleitun- 
gen, die aus derselben Masse wie der Ring und 
aus einem Stück mit demselben hergestellt sind. 


No. 123 979 vom 4. Januar 1901. 
J. W.H. Uytenbogaart in Utrecht, Holland. 
— Glühlampenfassung. 
An dem im Innern der Fassung befindlichen 
Metallring a (Fig.25) ist eine Schraubenfeder %k 
bei o befestigt, deren Windungen zur Führung 
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Fig. 26. 


‚von Nasen m (Fig. 26) dienen, die am Lampen- 
sockel /! angebracht sind. Das andere abge- 
'schrägte Ende der Feder liegt frei auf der die 
'Stromschlussstücke tragenden Platte d, wodurch 
‚es ermöglicht wird, dass beim Einschrauben der 
‘Lampe die Nasen des Sockels aus den Feder- 
'windungen heraustreten können. 

Ein Weiterdrehen der Lampe ist somit ohne 
Beschädigung derselben möglich. 


No. 124264 vom 15. December 1900. 


‘Dominik Sedlarik in Rozsahegy, Ungarn. —- 
‘Sicherung für elektrische Glühlampen gegen 
Abnahme. 
| In die Bajonnetschlitze e (Fig. 27) der 
‚Fassung greifen mit Nasen / versehene Federn « 
‚ein, eim Einsetzen des mit Stiften «d ver- 


sehenen Sockels der Lampe werden die Federn 
@ nach aussen gebogen, bis der Sockel seine 
endgültige Lage erreicht hat. 
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Alsdann schnappen die Nasen / der Federn 
a in die Schlitze e wieder ein, worauf der 
Schraubring Ah aufgeschraubt wird, welcher die 
Federn a zusammenhält. 

Ein Zurückdrehen der Bajonetstifte bzw. 
ein Herausfallen der Lampe wird hierdurch 
verhindert. 


No. 124788 vom 26. August 1900. 
Rämon Chavarria Contardo in Sevres. — Elek- 
trodenfassung für die Stromzu- und -ableitung 
bei elektrischen Oefen. 
Kohlenelektrode ce (Fig. 28) 
aus 


Die von 


be- 


ist 


einzelnen Segmentstücken e 


Fig. 28. 


stehenden Metalleylinder umgeben. Die Seg- 
mentstücke e werden durch Ringe b mit Druck- 
schrauben ” gegen die Elektrode gedrückt. 
Die Oeffnung in der Ofenwand / ist durch eine 
mit Wasserkühlung versehene Muffe /, welche 
das Elektrodenende umgiebt, abgedichtet. 


No. 125 207 vom 2. Juli 1899. 


Dr. Albert R. Frank in Charlottenburg. — Ver- 

fahren zur elektrolytischen Darstellung von 

Hydrosulfiten der alkalischen Erden und des 
Magnesiums. 


Als Kathodenflüssigkeit werden derartig 
koncentrirte Lösungen der Bisulfite der alkali- 
schen Erden und des Magnesiums angewendet, 
dass sich die entstandenen Hydrosulfite während 
der Elektrolyse in fester Form ausscheiden. 


No. 124512 vom 22. März 1900. 
Chemische Fabrik Griesheim-Electron in 
Griesheim a. M. — Verfahren zur elektrolyti- 

schen Darstellung von Bleisuperoxyd. 

Das Verfahren besteht darin, dass in Lösun- 
gen des Chlorids eines Leichtmetalles oder 
anderer Halogensalze desselben oder eines 
Gemisches von solchen, Bleiglätte, Mennige 
u. dgl. suspendirt und solche Lösungen nach- 
her elektrolysirt werden. 

Die praktische Ausführung dieses Verfahrens 
gestaltet sich beispielsweise folgendermassen: 


In einem Gefäss « (Fig. 29) mit einer Lösung 
des betreffenden Salzes befindet sich die Anode d 
aus Platin oder Kohle und die Kathoden c und 
d zum Beispiel aus Eisen, welche in Holz- 
rahmen e und f mit übergespannter Pergament- 
haut 4 und h eingelassen sind. Das Gefäss 
steht in einem durch Dampfrohr i geheizten 
Wasserbade %. Ein Rührwerk /! hält das in 
der Lösung suspendirte Bleioxyd in steter Be- 
wegung. Nach Einwirkung des elektrischen 
Stromes in der nach der angewendeten Menge 
des Bleioxyds und der benutzten Stromstärke 
berechneten Zeit wird die Lösung mit dem fein 
vertheilten schwarzbraunen Superoxyd in Stand- 
gefässe abgehebert und absitzen gelassen. Die 
klar gewordene Lösung kommt wieder in das 
Reaktionsgefäss a zurück, wird mit frischer 
Bleiglätte versetzt und wieder elektrolysirt. Der 
schwarzbraune Schlamm des Superoxyds wird 
mehrere Male mit Wasser dekantirt, abgenutscht 
und getrocknet. Das Superoxyd bildet dann 
ein ausserordentlich fein vertheiltes schwarz- 
braunes Pulver, 


No. 124249 vom 21. Juni 1900. 


Richard Clere Parsons, Reginald Belfield 

und William Chapman in Westminster, England. 

— Stromabnehmer für elektrische Bahnanlagen 
mit Leitungskanal. 


Der Stromabnehmer ist am Wagen durch 
Niethe hängend angebracht, die, wenn der 
Stromabnehmer einem Hindernisse begegnet, 
sich leicht abscheeren und eine Lösung des 
Stromabnehmers vom Wagen bewirken, sodass 
dadurch einer Beschädigung des Wagens vor- 
gebeugt wird, 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


Bericht 
über die 
X. Jahresversammlung des Verbandes 


Deutscher Elektrotechniker in Düsseldorf 
12. bis 14. Juni 1902, 


Erster Verhandlungstag. 


Freitag, den 13. Juni 1902. 

Der Vorsitzende Herr Professor Hartmann 
eröffnet die Sitzung um 9!/, Uhr mit folgender 
Ansprache: 

M. H.! Zum zehnten Male vereinigen sich 
die Mitglieder des Verbandes Deutscher Elek- 
trotechniker zu der satzungsgemässen Jahres- 
versammlung. Ich freue mich, eine so statt- 
liche Zahl unserer Mitglieder begrüssen zu 
können. 

Ist es ein freundlicher Zufall oder der Zug 
des Herzens, der uns, wie zum ersten Male in 
Köln, an dem für uns Deutsche zum Symbol 
der Macht und Grösse des geeinigten Reiches 
gewordenen herrlichen Rheinstrom nun zur 
zehnten Wiederkehr jener Tagung wiederum 
hier im Rheinland zusammenführt? 

Am Rheine musste es sein! Schon hatten 
wir die Einladung unserer Berufsgenossen in 
Mannheim angenommen, die dort vor nicht 
langer Zeit sich zusammengeschart haben zu 
einem unserer jüngsten Vereine, der eine Ehre 
darein gesetzt hatte, unseren Verband schon in 
diesem Jahre zu Gaste zu haben. 

Da kam die herzliche Einladung der Stadt 
Düsseldorf. Wir danken unseren Mannheimer 
Freunden, dass sie uns mit dem Versprechen, 
im nächsten Jahre zu ihnen zu kommen, die 
paar hundert Kilometer stromabwärts ziehen 
liessen, und nun sind wir hier gelandet. 

Wir schätzen es als eine Ehre, Vertreter 
der Staats- und Reichsbehörden, wie auch die 
Spitzen der Stadt in unserer Mitte begrüssen 
zu dürfen, die durch ihre Anwesenheit ihr 
Interesse an unserer Fachwissenschaft bekunden 
wollen. Freilich dürfen wir uns — ohne unbe- 
scheiden zu sein — darauf berufen, dass die 
noch junge elektrotechnische Industrie auf alle 
Gebiete des öffentlichen Lebens ihre Lichter 
wirft. Für einen nicht geringen Theil des Zu- 
wachses der Bevölkerung hat die angewandte 
Elektrieitätslehre einen neuen Beruf geschaffen; 
ältere Erwerbszweige, besonders die Montan- 
und Hüttenindustrie, hat sie durch den grossen 
Verbrauch an Kohlen und Erzen gestärkt, dem 
Kleingewerbe durch einfache Motore vielfach 
aufgeholfen, den Nachrichtenverkehr durch den 
Fernsprecher gefördert und durch den Export 
ihrer Erzeugnisse im Werthe von ungefähr 
100 Millionen Mark jährlich die Handelsbilanz 
unseres Reiches in günstiger Weise beeinflusst. 

Die verehrten Mitglieder des kaiserlichen 
Patentamtes und der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt dürfen wir seit Jahren als unsere 
Freunde begrüssen. 

Der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt 
gegenüber müssen wir dankbar anerkennen, 
dass sie die infolge des Gesetzes, betreffend 
die elektrischen Maasse, vom Bundesrath er- 
lassenen Vorschriften in einer Weise beein- 
tlusst hat, welche die Entwickelung der Fabri- 
kation von demnächst der staatlichen Prüfung 
unterworfenen Messgeräthen nicht hemmt, son- 
dern eher zu fördern geeignet ist und anderer- 
seits die Interessen der stromerzeugenden An- 
stalten sowohl, als diejenigen des stromkon- 
sumirenden Publikums durchaus genügend 
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wahrt. Wir verdanken dies den lebendigen 
Beziehungen, welche diese, auch für andere 
Staaten vorbildlich gewordene Behörde mit uns 
Tecehnikern unterhält; der Vortheil eines sol- 
chen Verhältnisses tritt am deutlichsten in die 
Erscheinung, wenn wir uns die rigorosen fast 
unerfüllbaren Vorschriften betrachten, welche 
die russische Reichsanstalt für den nämlichen 
Gegenstand in autokratischer Weise aufgestellt 
hat, offenbar ohne sich vorher darum gekümmert 
zu haben, was nach dem gegenwärtigen Stand 
der Technik in laufender Fabrikation billiger- 
weise geleistet werden kann. 

Warmen und herzlichen Dank schulden wir 
den Vertretern dieser schönen Stadt, die uns 
so gastlich aufgenommen hat. (Gewiss wäre 
jeder von uns ohnehin einmal hierhergekommen, 
um zu sehen, was Rheinlands und Westfalens 
mächtige Industrie an Schaustücken auf das 
dem Strome abgerungene neue Uferterrain hin- 
gezaubert hat. Es entspricht dem praktischen 
Sinn des Rheinländers, uns eine Reise zu er- 
sparen, indem der Herr Oberbürgermeister die 
zahlreichen Korporationen, die alljährlich irgend- 
wo im Reiche zusammenzukommen pflegen, ein- 
lud, heuer hier zu tagen, um das Nützliche mit 
dem Angenehmen zu verbinden. So ist Düssel- 
dorf eine wahre Kongressstadt geworden; un- 
vergleichlich ist die Gastfreundschaft dieser 
Stadt, die uns gestern einen so herzlichen 
Empfang mit dem opferfreudig dargebotenen 
Feste bereitet hat. 

Dank möchte ich den Vertretern der Stadt 
auch aussprechen für die Ueberlassung der 
schönen Räume der städtischen Tonhalle für 
unsere Verhandlungen, und daran knüpfe ich 
auch gleich den Dank, den wir dem Ortsaus- 
schuss für die mannigfachen Vorbereitungen 
zu unserer Versammlung um so mehr zu zollen 
haben, als sich hier diese Arbeiten, die sonst 
ein elektrotechnischer Verein übernommen 
hätte, nur auf wenige Schultern vertheilen. 

Wir freuen uns auch, einen der Herren 
Präsidenten der Düsseldorfer Industrie- und 
Kunstausstellung bei uns begrüssen zu können. 
Ein stolzes Bewusstsein muss es sein, dass Sie 
— den gedrückten wirthschaftlichen Verhält- 
nissen trotzend — es vermocht haben, die in- 
dustrielle Leistungsfähigkeit der beiden Pro- 
vinzen zu dem friedlichen Wettkampf in so 
grossartiger Weise zu vereinigen. 

Die Zeit für allgemeine Industrieausstel- 
lungen scheint mir persönlich zwar vorüber zu 
sein. Auch hier dominiren die Produkte der 
eng miteinander verwandten Berg- und Hütten- 
betriebe, der gewaltigen Walzwerke und der 
Maschinenindustrie, für welche bei der inter- 
nationalen Ausstellung in Paris kein Platz zu 
würdiger Entfaltung übrig geblieben war. Wer 
Gelegenheit hat, die von dort mitgenommenen 
Eindrücke von den genannten Industriegruppen 
zu vergleichen mit dem, was uns die zwei 
Provinzen mit ihrer nächsten Nachbarschaft 
bieten, der wird zugestehen müssen, dass dort 
alle ausstellenden Nationen miteinander kaum 
so viel geboten haben, als wir hier in der 
grossartigen Maschinenhalle und in den gigan- 
tischen Sonderbauten eines Krupp und der 
bedeutendsten Betriebsgesellschaften bewun- 
dern können. Selbst für den mitten im prak- 
tischen Leben stehenden Ingenieur, der in 
seiner specialisirten Thätigkeit die hier vor- 
geführten Wunder der Technik kaum mit an- 
deren Augen betrachtet, als der gebildete Laie, 
scheint es oft erstaunlich, dass sich Stahl und 
Eisen unter den tausendpferdigen Walzwerken 
und den Pressen von Millionen Kilo Druck 
gerade so leicht formt, als frisches Brot unter 
dem Schrägwalzwerk unserer Finger. 

Stützt sich jede moderne Ausstellung, wie 
der Herr Geh. Kommereienrath Lueg, den wir 
gerne als einen der unsrigen anerkennen, in 
seiner Eröffnungsrede am 1. Mai hervorgehoben 
hat, auf die Elektrotechnik, so giebt uns gerade 
die hiesige Ausstellung grosse Hoffnung auf 
zukünftige Absatzgebiete. Noch nicht überall 
verbreitet ist die Anwendung der Elektrieität 
im Bergbau, wenn schon ihre translatorischen 
Üigenschaften und die relativ geringe Raum- 
inanspruchnahme der Elektromotore sie in her- 
vorragender Weise geeignet erscheinen lassen 
zum Betriebe der Wasserhaltungen, Ventilatoren 
und der Gesteinsbohrer unter Tag; durch einen 
der angemeldeten Vorträge werden wir hören, 
welche Vorzüge die elektrisch betriebene För- 
dermaschine bietet. 
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Berg- und Hüttenbetrieb werden wohl bald 
von elektrischen Leitungen immer mehr um- 
schlungen sein. Die Abgase der Hochöfen, in 
welchen die von der elektrischen Maschine er- 
bohrten, mit elektrischen Zündern gesprengten 
und mit elektrischem Hebewerke geförderten 
Erze verhüttet werden, ebenso die Koksofen- 
gase, ehedem ein nutzloses Produkt, das die 
Winde zerstieben, werden bald überall in den 
Oylinder mächtiger Explosionskraftmaschinen 
geführt werden, die ihrerseits wieder elektrische 
Generatoren antreiben, deren Strom über weite 
Strecken nach den Schächten zur Förderung von 
Kohle und neuen Erzen geleitet werden kann. 

Sind wir auch, wie es scheint, noch weit 
entfernt von einer direkten rationellen Um- 
wandlung der potentiellen Energie der Kohle 
in elektrische Energie, so darf doch mit Genug- 
thuung konstatirt werden, dass der Nutzeffekt 
der Kohle, der bei dem Dampfdynamobetrieb 
so ausserordentlich gering ist, durch Verwen- 
dung der Abgase in Gasmotoren auf einen ganz 
bedeutend höheren Werth gebracht wird. 

Schade, dass es nicht auch der gesammten 
deutschen elektrotechnischen Industrie ermög- 
licht werden konnte, hier auf dem Plane zu 
erscheinen; auch sie war in Paris hinsichtlich 
des ihr zugewiesenen Raumes zu kurz ge- 
kommen, die grösste Maschine musste sich mit 
einem an verlorenem Orte errichteten Schuppen 
begnügen; das hat freilich nicht gehindert, dass 
die deutsche Elektrotechnik gegenüber der- 
jenigen anderer Nationen, besonders aber 
gegenüber der französischen, einen vollen Sieg 
errungen hatte. 

Mit der rheinisch-westfälischen Industrie ist 
aber die gesammte deutsche Elektrotechnik 
eng verbunden; das tritt uns trotz der Be- 
schränkung der letzteren auf die paar nach 
Ausstellungssatzungen zugelassenen Firmen 
deutlich entgegen. 

Verschiedene andere Firmen haben sich 
veranlasst gesehen, Sonderausstellungen klei- 
neren Umfanges durch ihre hiesigen tech- 
nischen Büreaus zu veranstalten, und ich er- 
greife gerne die Gelegenheit, unsere Mitglieder 
darauf aufmerksam zu machen, zumal wir auf 
die sonst übliche Speeialausstellung von tech- 
nischen Neuheiten hier verzichtet haben. 

M.H.! Das zehnjährige Bestehen eines sol- 
chen Verbandes kann noch nicht den Anlass 
zum Jubiliren geben. Trotz der gewaltigen 
Fortschritte auf fast allen Gebieten der Elektro- 
technik, bedeutet eben das erste Jahrzehnt 
unserer Vereinigung — wie im menschlichen 
Leben — die Jugendzeit. Immerhin wäre es 
verlockend, einen Rückblick auf unsere Thätig- 
keit zu werfen. 

Aber nur einige wenige Thatsachen möchte 
ich unseren älteren Freunden ins Gedächtniss 
rufen und den jüngeren Mitgliedern mittheilen. 
Das Bedürfniss zu einem engeren Zusammen- 
schluss der deutschen Elektrotechniker trat 
besonders nach dem 1891 in Frankfurt statt- 
gehabten internationalen Kongress hervor. Da- 
mals waren dem Bundesrath das Telegraphen- 
gesetz und ein Gesetz über elektrische Anlagen 
zugegangen. Man fürchtete mit Recht, dass es 
im Elektrotechnischen Verein zu Berlin aus 
naheliegenden Gründen den betheiligten Kreisen 
nicht möglich sein werde, Stellung zu diesen 
Gesetzen zu nehmen. 

Die Gründung eines „Verbandes der Elek- 
trotechniker Deutschlands“ kam aber erst am 
22. Januar 1893 zu Stande und zwar als ein 
Verband von Personen, weniger zur Förderung 
der Wissenschaft, die in vorzüglicher Weise 
durch die bestehenden Vereine geschieht, als 
vielmehr zur Wahrung derjenigen Interessen, 
welche das wirthschaftliche Gebiet, die 
Gesetzgebung und die innere ÖOrgani- 
sation der elektrotechnischen Industrie 
betreffen. 

In industriellen Kreisen setzte man grosse 
Hoffnungen auf ein gemeinsames Wirken, von 
dem man sich eine Milderung des damals schon 
scharfen Konkurrenzkampfes versprach. 

Der Schwerpunkt der Verbandsthätigkeit 
wurde von vornherein in die Kommissionen 
gelegt. Die wichtigste derselben war und 
blieb bis heute die Sicherheitskommission, die 
in eifriger, oft mit grossen Opfern an Zeit und 
Arbeitskraft verbundener Thätigkeit in rascher 
Folge die inzwischen mehrfach revidirten Vor- 
schriften für Starkstromanlangen und alles, was 
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damit zusammenhängt, ausarbeitete. Andere 
Kommissionen schufen Normalien für Apparate, 
für Glühlampen, für Leitungsmaterialien, für ' 
Maschinen und anderes mehr. Es sind zum 
Theil geradezu klassische Arbeiten, die nach | 
und nach, vielleicht manchmal etwas verwässert, 
von anderen Nationen zu Normativbestimmun- 
gen erhoben wurden, neuerdings z. B. in Russ- 
land durch den im Januar in Moskau stattge- 
habten, von 600 russischen Elektrotechnikern 
besuchten Kongress, dem beizuwohnen ich Ge- | 
) 
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legenheit hatte. Ich habe die Ehre, mich eines 
Auftrages jenes Kongresses zu entledigen, in- 
dem ich unserem Verband den vom Vorsitzen- 
den, Herrn Oberst Smirnow, beantragten Gruss | 
des Kongresses überbringe. 

An dieser Stelle habe ich das Bedürfnis, | 
denjenigen unserer Berufsgenossen, die ihre 
Erfahrungen in den Dienst unserer Kom- 
missionen gestellt haben, besonders aber dem 
ganz in der Stille arbeitenden Berliner Redak- 
tionscomite, den wärmsten Dank des Vorstan- 
des auszusprechen, doppelten Dank den seit 
zehn Jahren Getreuesten, deren Namen zu 
nennen ihre Bescheidenheit mir verbietet. Im | 
Geiste drücke ich Ihnen die Hand. | 

Unsere Organisation hat nach dem ersten | 
Lustrum eine dem Bestande des Verbandes. 
kräftigende Wandlung erfahren, insofern als 
es durch das Entgegenkommen des Elektro- 
technischen Vereins zu Berlin möglich gewor- 
den ist, die zwölf übrigen elektrotechnischen 
Gesellschaften des Reiches in ein gleichartiges. 
Verhältniss zum Verbande zu bringen. 

Dürfen wir uns hinsichtlich der wissen- 
schaftlichen und technischen Erfolge freuen, 


so müssen wir andererseits den Misserfolg 
unserer Verbandsthätigkeit auf wirthschaft- 
lichem Gebiete bedauern. Die Behandlung 


solcher Fragen war ursprünglich dem Vor-' 
stande vorbehalten. Gelegentlich unserer 
sechsten ‚Jahresversammlung in Frankfurt 
wurde ein wirthschaftlicher Ausschuss gebil- 
det, der sich selbstständig organisirte, und 
nach Vorlage seiner ersten Arbeit, der Auf- 
stellung einer Produktionsstatistik, noch bei’ 
der siebenten Jahresversammlung in Hannover | 
überzeugt war, eine dauernde und nützliche 
Institution des Verbandes zu werden, die aber 
bereits auf unserer achten Versammlung in 
Kiel wieder aufgelöst und durch einen dem 
Vorstande angegliederten wirthschaftlichen Bei- 
rath ersetzt wurde. Auch dieser hatte nur ein 
kurzes Dasein und bei unserer neunten, vor-\ 
jährigen Versammlung musste der Me 3 

| 


erklären, dass sich der Verband in Zukunft nur 
informatorisch mit wirthschaftlichen Angelegen- 
heiten befasse. 

M. H.! Das ist kein erfreuliches Bild an- 
gesichts der gegenwärtigen wirthschaftlichen 
Lage der gesammten Industrie, wenn es auch‘ 
erklärlich ist. Vorgestern ist eine Anzahl von 
elektrotechnischen Firmen zusammengetreten, 
um eine Vereinigung zur Wahrung gemein- 
samer Wirthschaftsinteressen der de nie | 
Elektrotechnik zu gründen, nachdem sie dem 
Verbande die Absicht der Konstituirung dieser | 
Vereinigung angezeigt hatte. Sie will im Hin- 
blick auf die für uns so dringend nothwendige 
Erhaltung und Sicherung unserer ausländischen 
Absatzgebiete durch langfristige Handelsver- 
träge und auch bezüglich der zu erwartenden 
Zollgesetze eine kompetente Stelle für die 
Interessen desjenigen Theiles der elektrotech- 
nischen Industrie darstellen, der neben den‘ 
grossen und noch mächtigen Aktiengesell- 
schaften, die der Vereinigung nicht beigetreten 
sind, den Konkurrenzkampf auf dem Welt 
markt mit Ehren und Erfolg bestehen möchte. | 

M. H.! Es ist nicht meines Amtes, all’ die 
Ursachen der gedrückten wirthschaftlichen Lage 
zu untersuchen. Ein freies Wort darf ich aber, 
sine ira et studio wohl aussprechen. Am 
meisten leidet ja unsere Elektrotechnik, auf 
die immer so grosse Hoffnungen gesetzt wur 
den; die übrigen Industrien sind geneigt, auch 
ihre eigene prekäre Lage der Elektrotechnik in: 
die Schuhe zu schieben. Bedauerlich ist es, 
dass die Elektrotechnik mit einer langsamen 
Entwickelung nicht vorlieb genommen hat. Der 
einzelne trägt keine Schuld. Es fehlt aber eine 
straffe Organisation, die den zügellosen Wett- 
bewerb in Fesseln schlägt. 

Drei Erscheinungen sind es, die unsere 
gegenwärtige Lage vorbereiten halfen: in erster 
Linie der Erwerb von Koncessionen zum Bau 
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und Betrieb von Elektrieitätswerken durch fabri- 
eirende Firmen. Das kann ausnahmsweise wohl 
' von Erfolg sein, im Prineip ist es ein Unding, 
auf diese Weise sich selbst Bestellungen zu 
geben. Verkäufer und Käufer haben ganz ver- 
schiedene Interessen, können im selbigen Mo- 
ment nicht eine Person sein. 
Zum anderen ist es die üble Preisdrückerei; 
' weil man dem Konkurrenten einen Vortheil 
nieht gönnt, wird er zum eigenen Nachtheil 
unterboten. Junge Elektrotechniker, die ein 
Geschäft gründen, glauben dadurch eine Kund- 
schaft sich erwerben zu können, dass sie ihre 
Erzeugnisse billiger verkaufen. Sie sind viel- 
‘ Jeicht im guten Glauben, ihre Preise richtig 
kalkulirt zu haben, da sie fürs erste geringe 
| Handlungsunkosten haben, weil sie von den 
\ 


Erfahrungen profitiren, welche die "bereits be- 
stehende Industrie theuer bezahlt hat; aber 
sie vergessen, dass diese, Dank ihrer älteren 
' Erfahrungen, günstiger zu fabrieiren vermag 
‘und nun anstatt hieraus selbst Nutzen zu 
ziehen, dem Kunden einen noch billigeren 
Preis zu stellen in der Lage sind. Diese reine 
' Preiskonkurrenz ist unwürdig; sie gefährdet 
nothwendigerweise die Qualität des Produktes. 
| Berechtigt ist die Betheiligung am Wettbewerb 


nur durch neue Konstruktionen, durch ver- 
besserte Fabrikate. — Erbärmlich ist die immer 
häufiger auftretende Erscheinung, dass manche 
‘ neue Konkurrenten sich gar nicht mehr die 
‘ Mühe nehmen, selbst zu konstruiren, sondern 
eben die nächstbeste Konstruktion, wenn sie 
| nicht einen gesetzlichen Schutz geniesst, ohne 
die früher üblich gewesene Citirung des Autors, 
| 


nachbauen. 

OÖ imitatores servum pecus! 
mit Horaz ausrufen. 

Ein drittes ist die offenbar zu hoch, min- 
destens nicht vorsichtig bewerthete Inventari- 
sirung der Bestände, die ungenügende Rück- 
stellung von stillen Betriebsmitteln für die 
Wechselfälle im wirthschaftlichen Leben, da- 
durch eine vielleicht gar nicht beabsichtigte 
Schönfärberei der Bilanz, Hohe Gewinne, 
darauf gegründete Spekulation, heller Jubel, 
ein paar Jahre später der Niedergang, das 
sind die Folgen, unter welchen wir nun alle 
leiden. Sie zeigen, dass der Elektrotechniker 
häufig wohl ein erfinderischer Konstrukteur 
und bedeutender Mathematiker, aber seltener 
ein kluger Kaufmann und guter Rechner ist. 

Vielleicht suchen in Zukunft unsere Hoch- 
‘schulen diesen Mangel auszugleichen. Wie in 
' Leipzig eine Handelshochschule an die Univer- 
'sität angegliedert wurde, hat die technische 
\ Hochschule in Aachen ihr Lehrprogramm durch 
| Handelshochschulkurse erweitert. Die Stadt 
' Köln hat eine eigene Handelshochschule er- 
| riehtet, und in Frankfurt ist vor zwei Semestern 
‚aus den reichen Mitteln hochherziger Bürger 
\eine Akademie für Social- und Handelswissen- 
schaften gestiftet worden. 


möcht man 


Ich darf, obwohl ich Frankfurter bin, auf 
die letztere besonders solche Ingenieure hin- 
' weisen, die das Bedürfniss fühlen, diejenigen 
volkswirthschaftlichen, juristischen und handels- 
wissenschaftlichen Kenntnisse zu erwerben, 
‘ welche zu einer erspriesslichen Thätigkeit an 
‘ der Spitze industrieller Unternehmungen uner- 
lässlich sind; die Frankfurter Akademie ist für 
"eine solche Ausbildung von Ingenieuren be- 
sonders vorbereitet. Einer ihrer Gründer bietet 
den Ingenieuren sogar freies Unterkommen in 
' einer kleinen Villa. 
Der Rektor einer hervorragenden deutschen 
' Universität hat zwar über die seit kurzer Zeit 
bestehenden Handelshochschulen schon den 
Stab gebrochen, er tritt aber eifrig für die An- 
' gliederung neuer technischer Hochschulen an 
die Universitäten ein. Es ist noch nicht lange 
her, dass von den Universitäten auch die tech- 
nischen Hochschulen als minderwerthig, die 
Technik nicht als eine Wissenschaft geachtet 
wurden. Wir dürfen daher auch die Entwicke- 
lung der neuen Handelshochschulen ruhig ab- 
warten; sie werden sich ebensowenig wie die 
technischen Hochschulen „mit den Brosamen 
von der Tafel der Universität“ begnügen. 

Die Entwickelung unseres Handels und 
unserer Industrie schafft neue Disciplinen, die 
Bedeutung der überlieferten Lehrfächer wird 
verschoben; Wissenschaft um ihrer selbst willen 
zu pflegen, ist ein einseitiger Idealismus, sie 
muss praktische Ziele zum Wohle der Mensch- 
heit im Auge haben. 


Vielleicht ist die Zeit gar nicht so fern, wo 
sich die universitas litterarum an eine moderne 
Handelsakademie anschmiegt. 

Aus dem Zusammenwirken des mit ver- 
tiefter Bildung ausgerüsteten Technikers und 
des volkswirthschaftlich geschulten Kaufmanns, 
der bei der Erwägung der möglichen Vortheile 
das allgemeine Interesse nicht unberücksichtigt 
lässt, daraus könnten- wir die schönsten Hoff- 
nungen für eine Wiedergesundung und ein 
dauerndes Blühen unserer so schönen vielge- 
staltigen elektrotechnischen Industrie schöpfen. 

Nicht durch den transvaalschen Frieden, 
nicht durch Handelsverträge; von innen heraus 
muss Besserung kommen, damit einst wieder 
für die wirthschaftliche Wohlfahrt unserer In- 
dustrie wie seit hundert Jahren für die Wissen- 
schaft das Wort des Dichters Geltung habe: 

Rühmend kann’s der Deutsche sagen, 

Höher darf das Herz ihm schlagen, 

Selber schuf er sich den Werth. 


Geheimer Regierungsrath Herr Theobald 
als Vertreter des am Erscheinen verhinderten 
königlichen Regierungspräsidenten begrüsst die 
Versammlung: 

M. H.! Der Herr Regierungspräsident hat 
mir den ehrenvollen Auftrag ertheilt, Ihnen 
seine Grüsse zu überbringen und in seinem 
Namen nochmals mündlich den Dank auszu- 
sprechen dafür, dass er von Ihnen zur zehnten 
Jahresversammlung Ihres Verbandes eingeladen 
worden ist. Er hat es aufrichtig bedauert, dass 
es ihm unmöglich ist, selbst in Ihrem Kreise zu 
erscheinen und die hier versammelten Vertreter 
der Wissenschaft und der Technik kennen zu 
lernen, deren Erfolge und Leistungen wir in 
so hervorragendem Maasse in unserer Aus- 
stellung zu bewundern Gelegenheit haben. Mir 
selbst ist es eine ausserordentliche Ehre und 
Freude, dassich gerade Ihrem Verbande gegen- 
über die Grüsse meines Chefs als hiesigen Ver- 
treter der Staatsregierung aussprechen darf. 
Allbekannt, weltbekannt ist ja der Einfluss, den 
die Thätigkeit Ihres Verbandes auf die Ent- 
wickelung der Elektrotechnik und ihre immer 
weitere Verbreitung und die Praxis ausgeübt 
hat. Weitgehend sind ja auch anerkannt und 
namentlich auch unsere Staatsregierung aner- 
kennt die Verdienste, die sich gerade Ihr Verein 
erworben hat, auf die Verminderung der Betriebs- 
gefahren und auf die Vermehrung der Betriebs- 
anlagen. Dass es Ihnen auch bei der jetzigen 
Verhandlung möglich sei, nach dieser Richtung 
und in diesem Sinne zu arbeiten und dass Ihre 
Verhandlungen zum Segen der Allgemeinheit 
gereichen mögen, das ist der Wunsch des Herrn 
Regierungspräsidenten, den auszudrücken ich 
hier die Ehre habe. 


Vorsitzender: M.H.! Sie gestatten mir, dem 
Herrn Geheimrath den herzlichsten Dank der 
Versammlung für die Wünsche des Herrn Re- 
gierungspräsidenten auszusprechen. 

Ich habe die Ehre, dem Herrn Oberbürger- 
meister Marx das Wort zu ertheilen. 


Oberbürgermeister Marx: Meine hochver- 
ehrten Herren! Die freundliche Begrüssungs- 
rede, die soeben Ihr Herr Vorsitzender an uns 
alle gerichtet hat, ist von uns mit freudigem 
Danke entgegengenommen worden. Besonders 
herzlichen Dank haben wir zu zollen für die 
ehrenden und anerkenneuden Worte, die er an 
meine Stadt gerichtet hat. Sein Gruss findet 
lebhaften Wiederhall in den Herzen der Düssel- 
dorfer Bürgerschaft, warm und aufrichtig klingt 
das Echo zurück. Meine hochverehrten Herren, 
vieles ist erreicht, aber noch viel mehr bleibt 
zu erreichen, unter dieser Devise hat seit 
Langem die Hauptversammlung deutscher Elek- 
trotechniker gestanden. Befriedigtes Zurück- 
blicken auf die Vergangenheit, ernstes Streben 
für die Zukunft spiegeln sich in diesen Worten 
wieder. Ein Weg durch diese Stadt, ein Weg 
durch unsere Ausstellung giebt kein anderes 
Bild. Sie werden in dieser bescheidenen, kunst- 
frohen und arbeitsreichen Gartenstadt die elek- 
trische Kraft in der mannigfaltigsten Weise an- 
gewandt finden. Ich unterlasse es, Ihnen Einzel- 
heiten hier anzuführen. Nur eines möchte ich 
mit Rücksicht auf die Ausführungen Ihres Herrn 
Vorsitzenden, nach der wirthschaftlichen Seite 
hin, ohne jeden Kommentar hervorheben. Ich 
hebe dies auch nur hervor einzig und allein 
mit Rücksicht auf die im Verhältniss zu man- 
cher anderen noch jungen elektrischen Industrie. 
Hier in dieser Stadt arbeitet seit 12 Jahren ein 
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städtisches Elektrieitätswerk mit stets wachsen- 
den Ueberschüssen. Gleichwohl ist in dieser 
langen Zeit von diesen Ueberschüssen niemals 
etwas der Stadtkasse zugeflossen, sondern Alles 
ist für die Erweiterung, Verbesserung und Ver- 
stärkung der Werke benutzt worden. M. H.! 
Bei dem Besuche der vielen anderen techni- 
schen Anlagen der Stadt werden Sie gewiss 
noch manche Unvollkommenheiten finden, aber 
seien sie versichert, der Düsseldorfer lebt nicht 
dahin in selbstgefälliger Zufriedenheit, sein 
Streben ist wie Ihr Streben, nach Verbesserung 
und Vervollkommnung. Es schwebt ihm vor 
das Wort des grossen Hohenzollernkönigs: 
toujours en vedette! M. H.! Auch in der Aus- 
stellung werden Sie vieles zu loben, aber hier 
und da auch etwas auszusetzen haben, denn 
wo soviel Licht, ist allemal auch Schatten zu 
finden. Gleichwohl wage ich zu hoffen, dass 
Ihr Aufenthalt bei uns Sie im Allgemeinen be- 
friedigen wird, und an dem einen zweifeln wir 
nicht, dass, wenn Sie nach Hause zurückkehren, 
die Ueberzeugung mitnehmen werden, dass die 
rheinisch-westfälische Industrie und auch die 
Stadt nicht gewöhnt ist, ihr Licht, auch ihr 
elektrisches Licht, unter den Scheffel zu stellen. 
Möge denn Ihre Hauptversammlung den er- 
hofften Erfolg haben, möge sie vor Allem aber 
einen Schritt weiter bedeuten auf dem, was 
noch zu erreichen ist. Mein Wunsch ist vor 
Allem der, dass meine Stadt in Ihrer Erinne- 
rung fortlebe als eine deutsche Stadt, in der 
deutsche Kunst, deutsche Arbeit und deutsche 
Gastfreundschaft geehrt und gepflegt wird. 

In diesem Sinne, meine Herren, heisse ich 
Sie wiederholt von Herzen willkommen, und 
wenn ich Sie vor Ihrem Scheiden von hier 
nicht wieder sehen sollte, so bitte ich, als 
Scheidegruss die Worte unseres grossen Dich- 
ters Goethe mitzunehmen, die er als letzten 
Wunsch ausgesprochen: „Mehr Licht!“ 


Vorsitzender: M. H.! Wir dürfen uns nicht 
wundern, dass ganz Düsseldorf uns so herzlich 
aufnimmt, wenn Düsseldorf einen Oberbürger- 
meister hat, der uns in so warmer und heız- 
licher Weise zu begrüssen versteht. 

Ich habe die Ehre, dem Herrn Geh. Kom- 
mercienrath Lueg das Wort zu ertheilen. 


Geh. Kommereienrath Lueg: Meine hoch- 
verehrten Herren! Als Vorsitzender der Aus- 
stellung von Rheinland und Westfalen und 
benachbarter Bezirke wollte ich es mir nicht 
nehmen lassen, Sie auch hier mit wenigen 
Worten zu begrüssen. Einer der Haupt- 
gründe der Veranstaltung unserer Ausstel- 
lung war, zu zeigen, welche Fertschritte die 
Industrie in Rheinland und Westfalen in den 
letzten Decennien gemacht hat, und auf keinem 
Gebiete sind die Fortschritte so hervorragend 
gewesen, wie gerade auf dem Gebiete der Elek- 
trotechnik. Eine grosse Zahl von Ihnen wird 
ja vielleicht auch unsere Ausstellung vom Jahre 
1880 besucht haben. Die Elektrotechnik war 
damals vertreten durch ein kleines Miniatur- 
bähnchen von Siemens & Halske und einen 
Scheinwerfer, der allabendlich die Fontaine 
etwas beleuchtete, und wie sieht es heute aus! 
Bei der Ausstellung jetzt sind über 1000 Bogen- 
lampen und über 40000 Glühlichtlampen in 
Thätigkeit. Wie wäre es möglich, die viel- 
seitigen Betriebe auf der Ausstellung vorzu- 
führen, wenn eben die Elektrotechnik nicht 
vorhanden wäre. Soviel ich weiss, haben wir 
jetzt 420 Anschlüsse auf der Ausstellung und 
mehren sie sich noch von Tag zu Tag. Wenn 
Sie auch vielleicht noch Unvollkommenheiten 
finden, so werden Sie der Ausstellung doch 
wahrscheinlich die Anerkennung nicht ver- 
sagen, dass sie es ermöglicht hat, am Eröft- 
nungstage die Ausstellung mit selbsterzeugtem 
Strom zu versehen und Licht und Kraft abzu- 
geben. Dieses ist, soviel ich weiss, in den 
grösseren Ausstellungen bisher nicht der Fall 
gewesen. Sie wissen, meine Herren, dass es 
in Paris 2!/, Monate dauerte, ehe man elektri- 
sches Licht hatte und auch in Berlin ist erst 
am 26. Tage nach der Eröffnung der Ausstel- 
lung selbst erzeugtes Licht abgegeben worden. 
Sie haben die Liebenswürdigkeit gehabt, mich 
und meine Frau einzuladen, aber es erwachsen 
uns so viele Repräsentationspflichten und 
namentlich meine körperlichen Verhältnisse 
lassen es nicht zu, dem allen zu entsprechen. 
Von der Theilnahme an Ihren Festlichkeiten 
bitte ich Sie, mich zu entschuldigen, gerade 
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mit Rücksicht auf die vielen Ansprüche, die Caspary, Ferd. Dr. phil. folgt zusammen. In der Liste sind die Vereine 
an uns gestellt werden, und besonders im Hin- Hummel, Ober-Ingenieur. in alphabetischer Ordnung aufgeführt. 
blick auf die Vorbereitungen für den bevor- Kaiser, E. Ingenieur. Eigene Mitglieder . . 0... 126 
stehenden Kaiserbesuch. M. H.! Vor allen Krämer, J. Direktor. Aachener RE une Verein 23 (aD | 
Dingen Baore ich Ihnen recht sehr, dass ge- Krause, E. Ober-Ingenieur. Elektrotechhischer Verein . . . . 1836 (1849) | 
rade Ihr Verband Gelegenheit genommen hat, Kg ai | bee techn RE 1 
seine diesjährige Hauptv ersammlung nach Mohr, H. Kommercienrath. Dresden, Elektrotechnischer Verein 165 (172) 
Düsseldorf zu verlegen, und ich hoffe, dass Sie Müller, B. Ingenieur. Frankfurt a. M., Elektrotechnische 
von dem, was Sie hier in Düsseldorf und auf Reichelt, E. Patentanwalt. Gesellschaft . . . - 189 (167) 
der Ausstellung sehen, befriedigt werden, und Schell, Andreas. Telegraphen-Inspektor. Hannover, Elektrotechniker- Varel 145 (133) 
dass es Sie Alle nicht gereuen wird, Ihre BoRirmer ‚A. Elektrotechniker. Köln, Elektrotechnische Gesellschaft 101 (101) | 
Hauptversammlung hier abgehalten zu haben. Stree ee Wirkl. Geh. Ober-Reg.-Rath. Leipzig, Elektrotechnische Gesell- 
In diesem Sinne wünsche ich Ihren Verhand- Wahl, ©. Fabrikbesitzer. BCHalL ee 9% (9) 
lungen den besten Erfolg. Weissleder, Bergrath. Leipzig, Elektrotechnischer Vereil. 106 (114) 
Vorsitzender: Ich ersuche nunmehr unseren Zenker, F. Königl. Bayerischer Telegraphen- | Kiel, Elektrotechnischer V erein ur 17 (a \ 
Generalsekretär über die Thätigkeit des Ver- Official. Magdeburg, Elektrotechnischer 
bandes seinen Vereine = nn A 
Jahresbericht Vorsitzender: Ich ersuche Sie, zur Ehrung | Mannheim- -Ludwigshafen, Elektro- 
unserer heimgegangenen Kollegen, sich von technischer Verein . .. m 
et Ihren Sitzen zu erheben. München, Elektrotechnischer Verein 118 (118) | 
Herr Kapp: Die Mitgliederzahl hat sich Württembörgischer Elektrotechni- 


gegen das Vorjahr um 21 gehoben; sie beträgt (Geschieht.) scher Verein . ah SREMANAT ns (66) 
Jetzt 3133. 


- E ‚ 2 : > Insgesammt 3133 (3112) 
Leider haben wir seit der letzten Jahres- Herr Kapp: Geordnet nach den mit dem ı 

versammlung 14 Mitglieder durch den Tod ver- | Verbande in einem Vertragsverhältniss stehen- Die eingeklammerten Zahlen gelten für das 

loren. Es sind das die Folgenden: den Vereinen setzt sich die Mitgliederzahl wie | Vorjahr. 


Kassenübersicht des Verbandes Deutscher Elektrotechniker. 


Deber 20. Juni 1901 bis einschliesslich 31. Mai 1902. Credit: 
r | Mark | Mark Tarp x er in Mark 
20. Juni lau Bestand Are 2 1.060,48 1 20. Juni] Per Konto pro Diverse: | 
1901 bis Mitgliederbeiträge: 1901 bis Eu Kapp Tantieme 1900/1901 . . 11.611,59 
ar Elektrotechnischer Verein. | einschl. J. Reinecker, Chemnitz - Gablenz, | 
51. Mal 1847 Beiträrel.S 1901/1902. 2308,75 M ı 31. Mai Mn der Kosten für 5 Satz Normalien 
1902 1836 e A ne 1901/1902 a 160876 | 1902 für Lehren der Füsse und Fassungen 
= ” a, —_— UN von Edisonglühlampen, angefertigt 
Eigene Verbandsmitglieder. | | für die Physikalisch - Technische 
9A 60 M 540. M Reichsanstalt . nem nn, 107,60 
BB ran We 4000 z Julius Springer . . ... 2 ..2.22.,20112835,91 | 14 555,10 
2215 # NE ERBEN N 30,— ‘ 155550, „ Büreau- und kleine Unkosten . . . . 3 723,89 
Aachener Elektrotechnischer Verein. Lohn und Salaina nn anne: | 16 Oz 
ıA10oM 10_M\ | aMietbeieh Ti Sue rn a ar 2 400, — 
PER U RE RE ae | Drucksachen . . she PH Aecft aa 1713,30 
Dr TORE | Redaktions-Unkosten mn er Fe 293,05 
resdener Elektrotechnischer V Reh | 5 Jahresversammlungs-Unkosten a 804,30 
5 Fr „a ER er | En Kommissionsmitglieder-Reisekosten und | | 
a EEE ee -Tagegelder . . . . zu per 4095,80 
Frankfurter Elektrotechn. Gesellschaft. | „ Generalsekretär- Reikekiaiin TEE ze 390,10 
3554. 5>, M a re 1770, ».. Ütensilien-K 00107 all Sa 722,75 
Hannoverscher Elektrotechn. Verein. | » Buch „Auslandszollsätze® . . 2... u 
Ro ee ee „6 Biffekten? UT 7ReERT PREEN TEEN NER 24 773,25 
+ . . | i ed Ye Sie sen; an ee Bares: 298,— 
Kieler Elektrotechnischer Verein. | | AasEleiznaterii 53.45 
27A5M SELINBEnIe ke i ; 
* ET Dr | „ Physikalischer v erein ar a. 'M. ; 1500,— 
vr. A . N 
Kölner Elektrotechnische Gesellschaft. | | BA ee a ee Zee 2872,19 
10878 1070 A ER EN 1 | | 
LER a BE a SE er 45,— „| 1075,— | | 
Leipziger Elektrotechnische Gesellschaft. | | 
186.5,8.M ig A 
Leipziger Hleichrotesngidehäf Verein. | | 
210.2 DNVL Re re 
Magdeburger Elektrotechnischer Verein. 
21:8 110, Mare 2.210 MM 
9.8 „Dan a ieh. ans, 
Mannheim-Ludwigshafen. Elektr. Verein. | 
En N | 
1:8 2.50 1 AN 642,50 
Münchener Elektrotechnischer Verein. | : 
119 .A..10, Mala a 90 en | 
12:30. Hd at Er 60,— 
1& 7,50 PR TE 7,50 . en | 
ERBE ED eye 
Württembergischer Elektrotechn. Verein. | | 
173110 7MR RER NM 
1468 5 RT NE 
Summa Mitgliederbeiträge 21 408,75 
„ Buch „Auslandszollsätze‘. . . . ., "| 620, — 
SE ZIRSEH we 3 788,70 | 
„ Gutachten ae 2300 M Resten a. 5 V or). y 12 022,15 | 
Effekten 5 ann 4 ce En a Fe hei 21 783, || 
Lohn und & Salair a a na 50,— | 
Drucksachenista aD, 0a ER Pe 3,75 | 
„ Büreau- und kleine Unkosten . . . . . 9,7 | 
BRRLLOIUSCHTI: LE RT RR N RER Be. 13.098,94 | | 
NE ee re u 375, — — 
| 74.218,77 | 7421877 
— | mn m 0 mn nn 
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Debet: 


A. Aktiva. 


1. | Effekten: 


114 000 M 3-proc. Preuss.kons.Staatsanleihe ir 
17000 „ 3-proc. Deutsche Reichsanleihe 


5000 „ 3-proc. Berliner Pfandbriefe 
Kurswerth am 29. Juni 1902 


Mark | Mark | 


. 125 036,— 


2. | Utensilien . 2 136,60 

3. I Kassa un. 2 872,19 

4. | Aussenstände: 
Eigene Mitglieder . . . . .. ..360M | 
Frankfurter Elektrot. Gesellsch. LORs | 
Münchener Elektrotechn. Verein 5% | 
Magdeburger Elektrotechn. Verein De 380, — 

5. | 68 Exemplare des Buches „Zusammenstellung | 
der Auslandszollsätze für die wichtigsten | 
elektrotechnischen Artikel“ ar. 680,—, 

‚131 104,79) 
Meder: Gewinn- und Verlustkonto. 


An Creditores: 
1. | Konto pro Diverse: 
a) G. Kapp Tanti&me 
BOUOFTIO TEE 
b) J. E. Reinecker in Chem- 
nitz-Gablenz, Zuschuss zu 
den Kosten für 5 Satz Nor- 
malien für Lehren der 
Füsse und Fassungen für 
Edisonlampen 


aus 


Utensilien-Konto: 
20%9 Abschreibung . . . 


3. | Physikalischer Verein Frankfurt a. M. 
4. | Heizmaterial-Konto . MURESE. 
5 Generalsekretär-Reisekosten-Konto 


6. | Kommissionsmitglieder - Reisekosten- 
-Tagegelder-Konto I 

7. | Salair- und Lohn-Konto . 

8. | Mieths-Konto hier 

9. | Redaktionsunkosten-Konto . i 

10. | Büreau- und kleine Unkosten-Konto . 

11 Jahresversammlungs-Unkosten-Konto 


12. | Maschinennormalien-Konto. 
Drucksachen-Konto .. 


Saldo (Reingewinn) 


1161159 M | 


107,60 „ 


und | | 


u Mark. h 


Konto 
11 719,19 | 
| 


534,15 
1 500, — 
298, 


390,10 | 


9. Zinsen-Konto 


4.095,80 
15 968, — | 
725, — 
728,20 

3 725,85 | 
954,10 
7,80 

1 747,05 


42 393,24 | 
6 864,21 
49 257,45 


1902 | An Bestand aus dem Vorjahre : 
Einnahme ans Mitgliederbeiträgen . 


1908 | „ 
a R „ Gutachten. 
» „ Miethe 
„ “ Zinsen 
v 2 „ Zeitschrift . 


” ” 
Normalien u. s. w. 


Summe der Einnahmen 


Sicherheitsvorschriften, 


Voranschlag für 1902/1903. 
| Mark Mark " . z et 


Reinvermögen . 


6. | Gutachten-Konto . ae 
7 Mitgliedsbeitrag-Konto . . . . . 
8. | Mittelspannungsvorschriften-Konto 


„Anleitung zur Hülfeleistung“-Konto 
Bahnanlagen-Sicherheitsvorschriften-K onto 


731 


Credit: 


Mark 


Mark 
Passiva. 

Nichts. 

151 104,79 


131 104,79 
nn 
| 


Credit: 


Mark Mark 


Per Debitores: 

1. | Effekten-Konto: 
Kursgewinn i 
Buch „Auslandszollsätze* 
Zeitschrift-Konto . : 
Sicherheitsvorschriften-Konto . rt 
Hochspannungs-Sicherheitsvorschriften- 


3 903,65 
282,21 
9 805,71 


125,77 


.| 194,25 
. | 9722,15 
20 998,75 
209,28 
3735,25 | 
208,70 
71,73 | 49 257,45 


| 49 257,45 


Credit: 


Mark Mark 
131,104,79| 1902 | Per 33!/,0/, Tantieme an G. Kapp vom Rein- 
20 000,— | | 1908 gewinn aus der „ETZ* 19 502,51 M 
5 | von Einnahmen f. Gutachten 9722,15 „ 
8 000, — D 
1550,— l/3: 29 224,66 M 9 741,56 
3 500,— Jahresversammlungs-Unkosten 1 500,- 
10 000, — Miethe en u ae län DER Er 2 400,— 
‚ Physikalischer Verein Frankfurt a. M. 1 000,— 
_ 1000, 44.050, — „ Heizmaterial . 300,— 
| „ Redaktion . FRE 800,— 
„ Generalsekretär-Reisekosten er 1 500, — 
| „ Kommissionsmitglieder-Reisekosten- und 
I -Tagegelder . } 5 000, — 
“„ Drucksachen ee 1 2500, 
„ Büreau- und kleine Unkosten einschl. 
Gratifikationen . Age all: 4 000, — 
Salaire und Löhne 17 000,— 
Summa der Ausgaben 45 741,56 
Saldo 129 413,23 
1175 154,79 | 175 154,79 
a DI ne ei 


Im Laufe des Geschäftsjahres haben statt- 
gefunden 3 Vorstandssitzungen, 1 Ausschuss- 
Sitzung, 32 Kommissions- und Comitesitzungen. 
Die Zahl der Eingänge war rund 1400, die der 
Ausgänge rund 4000. 

Das Verzeichniss der Aktiven und Passiven 
zeigt einen Baarbestand von 2872,19 M; der 
Utensilienbuchwerth ist 2136,60M, der Kurswerth ! 


der Effekten war am 29. Mai 125086 M und 
380 M sind Aussenstände. Zum Eintritt in das 
neue Geschäftsjahr ist der Vermögensbestand 
des Verbandes 131,104,79 M. Die aus Gutachten 
der Verbandskasse zugeflossenen Einnahmen 
betragen 9722,15 M und der aus der „ETZ“ dem 
Verbande zugeflossene Antheil beträgt 17872,67 
Mark. Die letztere Einnahme ist im Vergleich 


mit dem Vorjahre etwas gestiegen, dagegen 
hat die Einnahme aus Gutachten eine Ver- 
minderung um rund 9000 M erfahren. Ausser 
an der „ETZ* ist der Verband auch an dem 


Reingewinn einiger anderer bei der Firma 
Julius Springer erscheinenden Veröftent- 


lichungen betheiligt. Die Einnahme daraus be- 


trägt 1123,08 M. 


732 


Das durch den Verband herausgegebene 
Buch „Zusammenstellung der ausländischen 
Zollsätze auf die wichtigsten elektrotechnischen 
Artikel“ hat bis jetzt der Verbandskasse einen 
Verlust von rund 400 M verursacht, denn der 
Absatz dieses Werkes ist weit hinter den Er- 
wartungen zurückgeblieben. Wir haben bisher 
nur 31 Exemplare verkauft und 68 Exemplare 
sind noch übrig. Dieser Bestand repräsentirt 
einen Selbstkostenpreis von 691,56 M und es 
erscheint deshalb ein dementsprechender Posten 
im Gewinn- und Verlustkonto als Gewinn auf- 
seführt. 

Die Auflage der Zeitschrift hat sich gegen 
das Vorjahr um 8°, vergrössert. Am Ende 
des Jahres 1901 betrug sie einschliesslich der 
4087 Exemplare, die an die Mitglieder des Ver- 
bandes und des Elektrotechnischen Vereins ge- 
liefert wurden, 7700. Es hat also das Verbands- 
organ auch ausserhalb der Mitglieder und zwar 
auch im Ausland einen recht erheblichen Leser- 
kreis. 

Nach $ 31 unserer Satzungen ist der Vor- 
stand ermächtigt, jene Schritte zu thun, welche 
nöthig sind zur Erwerbung von Korporations- 
rechten durch den Verband. Der Vorstand hat 
beschlossen, den Verband eintragen zu lassen, 
und hat unser Mitglied, Herrn Dr. Sluzewski, 
ersucht, die Satzungen darauf zu prüfen, welche 
Aenderungen infolge der Eintragung zu machen 
seien. Dr. Sluzewski ist in dankenswerther 
Weise diesem Ansuchen nachgekommen und 
sein Entwurf ist vom Vorstand eingehend be- 
rathen worden. Bei dieser Gelegenheit sind 
auch einige kleine Unklarheiten, welche den 
Satzungen anhafteten, beseitigt worden und 
der neue so entstandene Entwurf ist in Druck 
gelegt und dem Registerrichter zugestellt wor- 
den mit der Bitte um Mittheilung, ob behörd- 
licherseits Einwände gegen diese Satzungen 
erhoben werden. Eine vorläufige Antwort des 
Registerrichters ist eingegangen und die darin 
gemachte Bemerkung bezüglich des Titels ist 
in dem Ihnen vorliegenden Entwurf berück- 
sichtigt worden. Der Entwurf ist auch an die 
Mitglieder des Ausschusses versandt worden, 
um zu ermitteln, ob der Ausschuss damit ein- 
verstanden ist, dass dieser Entwurf für neue 
Satzungen Ihnen zur Annahme empfohlen wird. 
Diese Abstimmung hat eine überwiegende Majo- 
rität für die Vorlage ergeben und es wird 
Ihnen daher der Vorsitzende im Namen des 
Ausschusses die Annahme der neuen Satzungen 
empfehlen, allerdings mit dem Vorbehalt, dass 
etwaige vom Registerrichter später, d. h. bei 
der definitiven Anmeldung zur Eintragung ver- 
langte Aenderungen als von Ihnen im Voraus 
gebilligt angesehen werden sollen. 


Der Verband ist im abgelaufenen Geschäfts- 
jahre zu wiederholten Malen vom Staatssekretär 
des Innern zur Mitwirkung herangezogen wor- 
den bei Verbreitung von Mittheilungen, die für 
die deutsche Industrie von Interesse sind. Es 
handelt sich in der Regel um Mittheilungen 
über elektrische Anlagen, die im Auslande 
geplant werden, und es soll dadurch den ein- 
heimischen Firmen rechtzeitig Gelegenheit ge- 
geben werden, Offerten zu machen. Die Mit- 
theilungen erfolgen durch Cirkulare, welche der 
Staatssekretär zu diesem Zwecke dem Ver- 
bande in dankenswerther Weise zur Verfügung 
stellt und welche an jene Firmen geschickt 
werden, von denen man voraussetzen kann, 
dass die betreffende Anlage in den Bereich 
ihrer Thätigkeit fällt. 

Auf der letzten Jahresversammlung habe 
ich berichtet, dass die Physikalisch-Technische 
Reichsanstalt es übernommen hat, „Bestim- 
mungen für die Prüfung von Lehren für die 
Füsse und Fassungen von Edisonglühlampen“ 
im Anschluss an die Verbandsvorschriften aus- 
zuarbeiten. Diese Arbeit ist im Einvernehmen 
mit dem Verbande gemacht und in der „ETZ* 
1901, Heft 33, Seite 647, veröffentlicht worden. 
Auf Ansuchen der Reichsanstalt haben wir ihr 
eine Liste der Fabrikanten von Glühlampen 
und Fassungen des In- und Auslandes über- 
mittelt und an diese sind Sonderabdrücke der 
Bestimmungen durch die Reichsanstalt versandt 
worden. Bei den mit der Reichsanstalt wegen 
Prüfung von Lehren gepflogenen Verhand- 
lungen hat sich der Vorstand damit einverstan- 
den erklärt, dass der Verband die Hälfte der 
Kosten für die Herstellung der „Normalien“ 
zur Prüfung der Lehren übernimmt. Der ent- 
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sprechende Betrag, nämlich 107,10 M, ist der 
Firma J. ©. Reinecker in Chemnitz-Gablenz, 
welche die Normalien der Reichsanstalt geliefert 
hat, übersandt worden. Die Lehren selbst 
können auch von dieser Firma bezogen werden. 
Wie mir Herr Reinecker mittheilt, hat er bis 
jetzt an 30 verschiedene Firmen 40 Satz Lehren 
nach Verbandsnormalien geliefert. Aus diesen 
Zahlen ist zu ersehen, dass die Verbandsnor- 
malien eine ziemlich ausgedehnte Verbreitung 
gefunden haben. Der Preis eines Satzes, be- 
stehend aus 4 Lehren, ist 110 M. Für die 
Prüfung von Lampenfüssen ist ein aus 2 Lehren 
bestehender Satz ausreichend; der Preis beträgt 
63 M. 

Beim letzten Verbandstage haben Sie der 
Sicherheitskommission Vollmacht gegeben, die 
damals schon begonnene, aber nicht zu Ende 
geführte Neubearbeitung der Niederspannungs- 
vorschriften als von Ihnen angenommen zu 
veröffentlichen, wenn die Kommissionsbeschlüsse 
mit einer nicht geringeren als Dreiviertel-Ma- 
jorität gefasst werden. Diese Arbeit ist im 
Herbst des vorigen Jahres zu Ende geführt 
worden und die Niederspannungsvorschriften 
sind in der „ETZ“ 1901, Heft 47 veröffentlicht 
worden. Gleichzeitig sind sie mit der Bitte um 
Genehmigung, wie in früheren Fällen, den 
Bundesregierungen mitgetheilt worden. Bis 
jetzt ist die Genehmigung bzw. Annahme von 
folgenden Bundesstaaten ausgesprochen worden: 


Königreich Preussen, 

Königreich Sachsen, 

Grossherzogthum Baden, 
Grossherzogthum Mecklenburg-Schwerin, 
Herzogthum Braunschweig, 

Freie Stadt Hamburg, 

Grossherzogthum Sachsen-Weimar, 
Herzogthum Sachsen-Meiningen, 
Herzogthum Sachsen-Altenburg. 


Zu erwähnen ist, dass der preussische 
Minister für Handel und Gewerbe die Genehmi- 
gung bedingungsweise ausspricht, indem er 
darauf hinweist, dass die neuen Vorschriften 
nicht angeben, welche Einrichtungen zum 
Schutze der Arbeiter zu treffen sind, und dass 
es deshalb zweckmässig sei, die „neuen Vor- 
schriften für Starkstromanlagen gleichzeitig mit 
den geplanten neuen Arbeiterschutzvorschriften 
den Behörden als maassgebend mitzutheilen.“ 
Diese Ansicht deckt sich mit der Absicht der 
Kommission, die Vorschriften für die Errich- 
tung von Starkstromanlagen durch Ausarbei- 
tung von besonderen Betriebsvorschriften zu 
ergänzen. 


Unser Vorstandsmitglied Herr Baurath 
Uppenborn theilt uns mit, dass die bayerische 
Regierung den Verbandsvorschriften im All- 
gemeinen sympathisch gegenübersteht, aber 
mit einer offieiell ausgesprochenen Annahme 
warten will, bis alle Abtheilungen dieser Vor- 
schriften in einheitliche Form gebracht worden 
sind. Die Vorschriften sind zu verschiedenen 
Zeiten entstanden, die Nomenklatur der ver- 
schiedenen Abtheilungen ist verschieden und 
die Gruppirung der Paragraphen ist auch ver- 
schieden. In den neuen Niederspannungsvor- 
schriften ist die Gruppirung und der ganze 
Aufbau des Textes nach gewissen logischen 
Grundsätzen erfolgt; diese Verbesserungen 
müssen aber in den anderen Abtheilungen erst 
gemacht werden, und es ist deshalb ganz be- 
greiflich, dass die bayerische Regierung erst 
dann zu den Vorschriften Stellung nehmen will, 
nachdem die verschiedenen Abtheilungen so 
redigirt sind, dass sie als eine einheitliche und 
wenigstens einigermassen abgeschlossene Ar- 
beit angesehen werden können. Es hat des- 
halb der Vorstand die Sicherheitskommission 
beauftragt, diese Arbeit durchzuführen und der 
Vorsitzende der Kommission wird Ihnen be- 
richten, wie weit die Sache gediehen ist. 


Das königliche Oberbergamt in Breslau hat 
den Verband um eine gutachtliche Aeusserung 
über von ihm erlassene Vorschriften und auch 
um möglichst baldige Ausarbeitung von Ver- 
bandsvorschriften für Bergwerksanlagen er- 
sucht. Um diesem Wunsche nachzukommen, 
ist ein Comit& einberufen worden, bestehend 
aus Mitgliedern der Sicherheitskommission und 
Vertretern von Firmen, welche Starkstrom- 
anlagen für Bergwerke bauen. Die von diesem 
Comit& gemachten Vorschläge sind dann dem 
Redaktionscomite vorgelegt und von ihm gut- 
geheissen worden. Schliesslich sind die Vor- 


——— 


schläge der ganzen Sicherheitskommission zur 
Abstimmung mitgetheilt und auch von dieser 
angenommen worden. Die Bergwerksvor- 
schriften sind in der „ETZ* Heft23 abgedruckt 
und werden Ihnen im Auftrage der Kommission 


von ihrem Vorsitzenden zur Annahme em- 
pfohlen werden. 
Auf Veranlassung der Polizeibehörde in 


Hamburg hat sich die Sicherheitskommission 
mit einer Neubearbeitung der Theatervor- 
schriften befasst. Auch hier wurde zunächst 
ein besonderes Comite mit der Aufstellung von 
Vorschlägen betraut, wobei Vertreter von Firmen, 
die Erfahrung in Theaterinstallationen haben, 
zugezogen wurden. Diese Vorschläge wurden 
dem Redaktionscomite zur weiteren Behand- 
lung überwiesen und schliesslich der ganzen 
Kommission zur Abstimmung vorgelegt. Die 
Kommission hat sie angenommen. Sie sind in 
Heft 23 der „ETZ* abgedruckt und werden 
Ihnen im Namen der Kommission von deren 
Vorsitzenden zur Annahme empfohlen werden. 

Da die Fragen, welche betreffend Aus- 
legung und Anwendung der Sicherheitsvor- 
schriften an den Verband gerichtet werden, 
oft allgemeines Interesse haben, so hat der 
Vorstand beschlossen, dass diese Fragen und 
die vom Redaktionscomite darauf ertheilten 
Auskünfte in Zukunft in der „ETZ“ veröffent- 
licht werden sollen, natürlich ohne Nennung 
der Fragesteller. 

Die anderen Kommissionen haben ebenfalls 
intensiv gearbeitet und ihre Berichte werden, 
wie üblich, von den Vorsitzenden erstattet 
werden. Soweit es möglich war, sind die Ar- 
beiten als Kommissionsvorschläge in der „ETZ* 
veröffentlicht worden, nämlich Maschinen- 
normalien in Heft 23 und Installationsmaterial 
in Heft 19. 


Vorsitzender: Ich danke zunächst unserem 
verehrten Generalsekretär für die Erstattung 
des Berichtes, sowie für seine den Interessen 
des Verbandes allezeit gewidmete Thätigkeit. 
Ich darf Herrn Ingenieur Naglo bitten, über 
die stattgehabte. Revision der Finanzen des 
Verbandes zu berichten. 


Herr Naglo: M. H.! Sie werden das Meiste 
aus dem verlesenen Bericht des Generalsekre- 
tärs ersehen haben. Effekten haben wir im 
Werthe von 1235036 M. Der Gesammtbestand 
des Vermögens des Verbandes ergiebt einen 
Besitz von 131 104,79 M. Die ganze Geschäfts- 
führung ist von Herrn Dr. Meyer und mir ge- 
prüft und richtig befunden und beantragen wir 
Beide, dass die Jahresversammlung Entlastung 
ertheilen möge. 


Vorsitzender: Die Entlastung wird hiermit 
ertheilt und danke ich den Herren Revisoren 
für ihre Mühewaltung. Wir können also weiter- 
gehen zum nächsten Punkt unserer Tagesord- 
nung und darf ich Herrn Prof. Budde bitten, 
über die Arbeiten der 


Sicherheitskommission 


zu berichten. 


Herr Budde: Ueber die Leistungen der 
Sicherheitskommission im vergangenen Jahr 
hat der Generalsekretär zum Theil schon 


Mittheilung gemacht. Die Vorschriften für 
Bergwerks- und Theateranlagen sind aufge- 
stellt und sind durch die „ETZ“ zur allgemeinen 
Kenntniss gebracht worden. Ausserdem sind 
noch wichtige Vorarbeiten gemacht worden. 
Das Comite hat die vollständige Kodifieirung 
der Vorschriften für Nieder-, Mittel- und Hoch- 
spannung vorbereitet. Es hat sich dabei er- 
geben, dass Mittel- und Hochspannung unter 
der gemeinsamen Rubrik „Höhere Spannung“ 
verhandelt werden können. Die Sache ist s0- 
weit vorbereitet, dass sie demnächst von der 
Gesammtkommission in Berathung genommen 
werden kann. Wir werden also bald eine neue 
Kommissionssitzung anberaumen und die defi- 
nitive Feststellung des gesammten Kodex der 
Anlagevorschriften in Angriff nehmen. Es ist 
noch zu bemerken, dass sich bei den Bahn- 
vorschriften ein zweifelhafter Punkt herausge- 
stellt hat. Es ist fraglich geworden, ob die 
gegenwärtigen Vorschriften über Konstruktion 
der Sicherungen für Bahnmotoren durchführbar 
sind. Im Anschluss an die vorstehenden Mit- 
theilungen stelle ich folgende Anträge: ; 

Der Verband wolle beschliessen, dass die 
Sicherheitskommission wieder für ein Jahr be- 
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ehen bleibe. Ferner wolle der Verband, damit 

it der Veröffentlichung der kodifieirten Sicher- 
heitsvorschriften nicht zu lange gewartet zu 
‘werden braucht, der Kommission dieselbe Voll- 
macht geben wie im vorigen Jahre, nämlich 
dass ihr das Recht ertheilt werde, die kodifi- 
eirten Vorschriften als Verbandsvorschriften 
auszugeben, wenn sie mit ®/, Mehrheit ange- 
nommen werden. Ferner beantrage ich, die 
Bergwerks- und Theatervorschriften vorläufig 
als Regeln, noch nicht aber als definitive Vor- 
schriften anzunehmen. 


Herr Erhard-Freiberg i. Sa.: Es sind einige 
Punkte in diesen Vorschriften, die mir zu Be- 
merkungen Anlass geben. Der erste Punkt be- 
trifft die Aufstellung von Gleichstrommotoren 
in durchtränkten Räumen in der Grube. Hier 
scheint mir die Forderung isolirter Aufstellung 
der Motoren zwar bei neuer Aufstellung, aber 
gewiss nicht auf die Dauer möglich. Ich 
würde es für zweckmässiger halten, die Mo- 
toren abzuleiten, aber einen isolirten Bedie- 
nungsgang vorzuschreiben, wie dies in den 
sächsischen Kohlengruben angeordnet wird. 
Zweitens scheint in $ 11 die Bezugnahme 
auf $ 3, Absatz 2 nicht nöthig, und drittens 
halte ich es für unbedingt nothwendig, in $ 13, 
Absatz 3 die Einkapselung auch der Wider- 
stände zu verlangen, da diese unter Umständen 
 glühend werden können und dann durch Ent- 

zündung leicht brennbare Stoffe wie Kohlen- 
 staub, Holzspahn u. s. w. auch Schlagwetter 
 entzünden würden. 


Herr Budde: M. H.! Wenn so erhebliche 
 Einwürfe gegen die Bergwerksvorschriften 
_ von Seiten eines Mannes gemacht werden, 
‘ der mitten in der bergbaulichen Praxis steht, 
können dieselben offenbar nicht ignorirt werden. 
' Ich modificire also meinen Antrag, soweit der- 
selbe sich auf Theater und Bergwerke bezog, 
‘ dahin, dass ich bitte, die Theatervorschriften 
vorläufig als Regeln anzunehmen, die Bergwerks- 
vorschriften dagegen an die Kommission zurück- 
ı zuverweisen. Herrn Oberbergrath Erhard 
‘ würde ich dankbar sein, wenn er uns seine 
; Abänderungsvorschläge baldmöglichst über- 
\ mitteln wollte. 


_ Vorsitzender: M. H.! Wir könnten uns über 
‘ diese 3 Anträge zugleich schlüssig machen und 
' bitte ich, sich event. dazu äussern zu wollen. 
\ Das geschieht nicht. Ich darf also die ein- 
| sStimmige Annahme dieser 3 Anträge konsta- 
‚tiren und danke ich Herrn Professor Budde 
' für seine Mühewaltung. 

Ich darf Herrn Direktor Zapf bitten, über 
- die Arbeiten der 


Draht- und Kabel-Kommission 


| zu berichten. 


Herr Zapf: Da die Draht- und Kabel-Kom- 
' mission sich in der Hauptsache mit der Kon- 
 struktion von Kabeln und Drähten zu befassen 
hat, erweiterte sie sich durch Zuwahl zweier 
Herren, des Herrn v. Eicken von der Firma 
"Siemens & Halske A.-G. und des Herrn 
'Sehleifenbaum von der Firma Felten & 
Guilleaume Carlswerk A.-G. Die erste Auf- 

gabe der Draht- und Kabel-Kommission war im 
' vergangenen Jahre, Normalien für Fassungs- 
' Adern und Fassungs-Doppeladern festzulegen. 
Dieselben sind Ihnen schon bekannt durch die 
' Vorschriften für elektrische Starkstromanlagen. 
' Eine weitere Aufgabe bestand darin, Normalien 
für eine Pendelschnur festzulegen. Ich war 
‚leider nicht in der Lage, die Sache früher zur 
Vorlage zu bringen, da ich durch eine längere 
N Auslandsreise verhindert war, weshalb diese 
' Normalien Ihnen erst heute im Druck vor- 
\ liegen.) Die Kommission hat sich einer An- 
" regung der Vereinigung der Elektrieitätswerke 
‚ zufolge dazu entschlossen, im Anschluss an die 
N bestehenden Normalien für einfache Gleich- 
stromkabel für 700 V den Passus aufzunehmen : 
„Die Isolationsmessungen bei Abnahme in der 
Fabrik sollen auf Verlangen des Abnehmers 
mit 700 V vorgenommen werden. Auf Ver- 
langen des Fabrikanten müssen hierbei die 
Oberflächenströme abgefangen werden“. Ich 
möchte Sie bitten, den Vorschlag für die Pendel- 
"schnur sowie den Zusatz zu den Normalien für 

» Gleichstromkabel anzunehmen. In der letzten 

Köommissionssitzung wurde ferner ein Pro- 


z 
') Der Wortlaut ist weiter unten abgedruckt. 


gramm entwickelt, die Normalien für Kabel 
weiter auszubauen und zwar sollen Normalien 
für mehrfache Kabel bis 700 V geschaffen 
werden. Ferner sollen ev. für Hochspannungs- 
kabel die Stärke der Bleimäntel, sowie Prüfungs- 
und Abnahmevorschriften, ebenso das Ver- 
wendungsgebiet der verschiedenen Kabelkon- 


struktionen festgelegt werden. Für Hoch- 
spannung sollen Normalien nicht geschaffen 


werden. Mein Antrag geht dahin, in Anbetracht 
des vorliegenden Programms die Kommission 
in ihrer jetzigen Zusammensetzung ein weiteres 
Jahr bestehen zu lassen. 


Herr Dietze: Nach meinen Erfahrungen ist 
der gewählte Kupferdurchmesser bei Pendel- 
schnüren von 0,3 mm ein zu starker. Ich würde 
nichts dagegen einzuwenden haben, wenn eine 
Vorschrift bestände, dass bei Pendelschnüren 
nur Rollen, deren Durchmesser nicht unter 4 bis 
5 cm beträgt, verwendet werden dürften. In 
der Praxis findet man jedoch Rollen, die einen 
Durchmesser von nur 2cm haben. Bei solchen 
Rollen werden die einzelnen Drähte hart und 
brüchig und zwar auf dem inneren Krümmungs- 
bogen. Wird ein solches Pendel sehr oft be- 
nutzt, so brechen die einzelnen Drähte. Die 
Drähte hatten einen Durchmesser von 0,3 mm 
wie hier vorgesehen. Ich würde daher bean- 
tragen, den Kupferdurchmesser auf 02 mm zu 
beschränken oder aber auf 0,3 mm bestehen zu 
lassen und hinzuzufügen, dass bei Pendel- 
schnüren, Rollen von unter 3 em Durchmesser 
nicht verwendet werden dürfen. Man wird mir 
vielleicht einwenden, dass diese Vorschrift sich 
nur auf Pendelschnur bezieht und man auf das 
Pendel selbst, beziehentlich auf die Rollen, hier 
nicht Rücksicht zu nehmen hat. Die zwei Dinge 
hängen aber zusammen. Ich beantrage daher 
den Durchmesser der Drähte entweder auf 
0,2 mm zu beschränken oder aber den Zusatz 
einzufügen, dass bei Pendeln die Rollen nicht 
unter 3 cm Durchmesser haben dürfen. 


Herr Zapf: Ich bin der Meinung, dass man 
den Durchmesser der Drähte nicht auf 0,2 mm 
festlegen soll. Es heisst in der Fassung der 
Normalien, höchstens 03 mm und ich glaube, 
dass ein Vortheil bei Verwendung noch dünne- 
rer Drähte nicht besteht. Ich möchte empfehlen, 
mit dem Drahtdurchmesser nicht soweit her- 
unter zu gehen. Namentlich, wenn gelöthet 
werden muss, arbeitet es sich mit dickeren 
Drähten immer besser. 


Herr Hohnholz: Ich glaube, dass es sich in 
der Praxis wohl von selbst machen wird, dass 
der Fabrikant dünnere Drähte als 0,3 mm nicht 
benutzen wird. Es wird wahrscheinlich von den 
meisten Fabrikanten ein stärkerer Durchmesser 
wie solcher von 0,2 mm angewandt werden, 
daher halte ich die Anregung des Herrn 
Dietze für sehr praktisch, auch den Rollen- 


durchmesser der Pendel in den Bereich der 
Normalien zu ziehen. Gerade die geringen 


Durchmesser der einzelnen Rollen sind in vielen 
Fällen die Veranlassung, dass die Drähte 
brüchig werden und dass dann dem Fabri- 
kanten der Pendelschnur die Schuld dafür in 
die Schuhe geschoben wird. 


Vorsitzender: Wir haben hier Einwendun- 
gen gegen die Vorschläge der Kommission, es 
würde also event. nöthig sein, den Antrag des 
Herrn Dietze zur Abstimmung zu bringen, ob 
der Rollendurchmesser in die Vorschriften auf- 
genommen werden soll. 


Herr May: Ich glaube, der Vorschlag des 
Herrn Dietze ist sehr .beachtenswerth. Ich 
beantrage, die Anträge an die Sicherheitskom- 
mission zu verweisen, welche in ihrer nächsten 
Sitzung darüber verhandeln möge. 


Herr Kapp: Ein Zusammenarbeiten bei den 
Kommissionen ist schwer anzubahnen und auch 
nicht nöthig. Wir haben gesehen, dass die 
Pendelschnur-Normalien annehmbar sind unter 
der Voraussetzung, dass der Durchmesser der 
Drähte nicht grösser ist als 0,3 mın und jener der 
Rollen nicht kleiner als 3 cm. Sie könnten also 
in diesem Sinne abstimmen, dann haben wir 
die Sache festgelegt. Der Rollendurchmesser 
muss dann wenigstens 3cm sein. Stellt sich in 
der Praxis das Bedürfniss eines kleineren 
Rollendurchmessers heraus, dann kann die 
Sicherheitskommission für diese besonderen 
Fälle auch einen kleineren Drahtdurchmesser 
als 0,3 mm vorschreiben. Das ist ganz gut zu 
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vereinbaren mit den Normalien der Draht- und 
Kabelkommission, denn es heisst ja darin 
höchstens 0,3 mm. Also möchte ich bitten, den 
Antrag des Herrn Direktor Zapf anzunehmen, 
aber gleichzeitig die Sicherheitskommission zu 
beauftragen, den Durchmesser der Rollen bei 
Schnurpendeln mit in den Bereich ihrer Vor- 
schriften zu ziehen. 

(Durch Handaufheben wird vorliegender 
Antrag seitens der Versammlung einstimmig 
angenommen.) 


Vorsitzender: Ferner ist der Antrag ge- 
stellt, dass die Kommission ein weiteres Jahr 
im Amte bleiben soll, wir haben ja gehört, dass 
sie ein recht reiches Programm für ihre nächste 
Thätigkeit ausgearbeitet hat. Ich glaube, ich 
darf diesen Antrag ohne Weiteres als ange- 
nomınen betrachten. Ich danke Herrn Zapf für 
sein Referat und möchte Herrn Direktor Dihl- 
mann bitten, uns über die Arbeiten der 


Materialprüfungs-Kommission 
zu berichten. 


Herr Dihlmann: Ich habe die Ehre, Ihnen 
namens der Materialprüfungs-Kommission deren 
Vorschläge zu unterbreiten für Feststellung 
von Bestimmungen für die Prüfung von Ma- 
terialien. Die Idee bei Einsetzung der Kom- 
mission war weniger die Prüfung von Roh- 
materialien, sondern vielmehr von Materialien, 
welche der Installateur braucht, also Siche- 
rungen, Schalter und ähnliche Dinge. Der 
zweite Gedanke, dernoch dabei verfolgt worden 
ist, war der, zu verhindern, dass minderwerthige 
Materialien auf den Markt gebracht werden. 
Es sollten Normen geschaffen werden, welche 
eine Preisvergleichung des dargebotenen Ma- 
terials zulassen. Die Kommission hat, als sie 
ihre Berathungen begann, zunächst ein Pro- 
gramm aufgestellt und hat einen Theil der 
Gegenstände, welche dabei in Frage kommen 
konnten, zunächst in den Bereich ihrer Betrach- 
tungen gezogen. Es waren das vor allen Dingen 
die Schalter, ferner die Sicherungen, die Fassun- 
gen und die Steckkontakte. Es bleibt ja immer 
noch ein weites Gebiet für künftige Arbeiten 
der Kommission übrig, und es geht deshalb 
mein Vorschlag dahin, dass Sie beschliessen, 
die Kommission noch ferner in Thätigkeit zu 
lassen, um etwaige Aenderungen und Vor- 
schläge nicht nur entgegen zunehmen, sondern 
auch später das Programm zu erweitern. Ich 
habe noch die Mittheilung zu machen, dass die 
Kommission bei ihren Berathungen durch Ver- 
treter der Vereinigung der Elektrieitätswerke 
unterstützt worden ist. Es fand eine gemein- 
schaftliche Sitzung vor wenigen Wochen in 
Berlin statt und es sind die Beschlüsse, die 
wir Ihnen unterbreiten, in dieser gemeinsamen 
Sitzung gefasst worden. Ich habe die Ehre, 
diesen Herren den Dank der Kommission für 
ihre liebenswürdige Mitwirkung auszusprechen. 
In Betreff des Wortlautes dieser Vorschläge 
verweise ich auf die „ETZ“ 1902 Heft 19. Ich 
glaube damit meinen Bericht schliessen zu 
können, und möchte bitten, diese Vorschläge 
zu acceptiren und zwar zunächst probeweise 
auf ein Jahr. Falls sich herausstellen sollte, 
dass der eine oder der andere Punkt verände- 
rungsbedürftig ist, so würde die Kommission 
die nöthigen Aenderungen Ihnen auf der 
nächsten Jahresversammlung vorschlagen. 


Herr Direktor Prücker: Ich möchte Sie auf 
eine Inkonsequenz aufmerksam machen, welche 
in diesen Prüfungsvorschriften enthalten ist. 
Wir hatten in der Kommission für Aus- und 
Umschaltung isolirte Kapseln bzw. aus Isolir- 
materialien angefertigte Kapseln und Griffe zu 
verlangen, wir haben darauf verzichtet, die 
Konsequenzen daraus zu ziehen. Gerade die 
Hahnfassungen sind es wohl, bei welchen 
Kurzschluss eher vorkommt, wie bei Dosen- 
Aus- und Umschaltern. Man hat in der Kom- 
mission davon abgesehen, diese Vorschrift auf 
die Hahnfassung auszudehnen, weil zunächst 
die Ansicht vorherrschte, dass es grosse 
Schwierigkeiten bereitete, derartige Fassungen 


zu konstruiren. Wenn wir den Fabrikanten 
Vorschriften geben über solche Fassungen, 


glaube ich, dass dies in nicht zu langer Zeit 
gelingen wird. Ich glaube, die Aufgabe ist 
nicht zu schwer und}ich möchte daher an die 
Fabrikanten die Bitte richten, sich mit der 
Konstruktion derselben zu beschäftigen, damit, 
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sobald solche Fassungen auf dem Markte zu 
haben sind, wir die Konsequenzen daraus 
ziehen können. Dann möchte ich noch aufeinen 
Punkt aufmerksam machen. In den seiner Zeit 
erschienenen Vorschriften sowohl als in den 
Normalien für die Installationsmaterialien ist 
wiederholt zum Ausdruck gekommen, dass 
Holz nicht als Isolirmaterial wohl aber als Kon- 
struktionsmaterial verwendet werden soll. Die 
Fabrikanten elektro - medieinischer Apparate 
verwenden fast ausschliesslich Holz als Iso- 
lationsmaterial. Es wäre wünschenswerth, wenn 
vom Verbande den Fabrikanten medieini- 
scher Instrumente und Apparate nahegelegt 
würde, dass sie sich an die Vorschläge be- 
züglich der Art der Verwendung des Holzes 
halten möchten. Wir Betriebsleiter haben sehr 
häufig Gelegenheit, elektro-medieinische Appa- 
rate anschliessen zu müssen an die Kabel der 
Centrale und sind da stets in Verlegenheit, wir 
müssen entweder den Apparat zurückweisen, 
wobei wir dem Arzt Ungelegenheiten bereiten 
und dem Installateur, der doch nur Mittelperson 
ist, oder wir müssen "für diese elektro-medicini- 


schen Apparate etwas zulassen, was wir bei 
anderen unbedingt ablehnen. 
Vorsitzender: Es ist beantragt, die Vor- 


schläge, welche in der „ETZ“ Heft 19 veröffent- 
licht "sind, probeweise anzunehmen und das 
Mandat der Kommission auf ein Jahr weiter zu 
verlängern. Es scheint sich kein Widerspruch 
zu erheben und kannich also konstatiren, dass 
wir den Antrag der Kommission angenommen 
und die Kommission von Neuem eingesetzt 
haben. 

Nunmehr bitte ich Herrn Professor Epstein 
zu berichten über die Arbeiten der 


Hysteresis-Kommission. 


Herr Epstein: Sie haben im vorigen Jahre 


eine Reihe von Normalien und Ausführungs- 
bestimmungen provisorisch auf die Dauer 
eines Jahres angenommen. Es fiel also der 


Kommission die Aufgabe zu, während dieses 
Jahres Erfahrungen über diese Normalien zu 
sammeln. Das ist geschehen. In einer Reihe 
von Dynamowerken ist nach diesen Normalien 
praktisch gearbeitet worden, d. h. mit dem 
Verbandsapparat und -Methoden sind die Eisen- 
bleche untersucht worden, und der Verkehr 
mit den liefernden Hütten hat sich auf Grund 
der Normalien vollzogen. Irgendwelche An- 
stände haben sich dabei nicht herausgestellt. 
Nun aber handelte es sich darum, diese Me- 
thode kritisch zu prüfen, nachdem hierüber eine 
grosse Reihe von Vorarbeiten in den Labora- 
torien der Firmen der Kommissionsmitglieder 
vorgenommen waren. Es hatte im vorigen 
Jahre die Reichsanstalt übernommen, diese Ver- 
suche fortzusetzen und Material zur Beant- 
wortung der Frage zu schaffen. Sie erinnern 
sich, dass auch vor der letzten Jahresver- 
sammlung eine Beschreibung des Apparates 
von Herrn Möllinger erschien, und interessirte 
vor allen Dingen ein Vergleich dieses Appa- 
rates mit dem von Ihnen provisorisch ange- 
nommenen Verbandsapparate. Die Versuche 
der Reichsanstalt stellten zunächst fest, dass 
weder mit dem einen, noch mit dem anderen 
Apparat eine absolut genaue Messung zu er- 
zielen ist. Bei der Wiederholung der Versuche 
ergaben sich Abweichungen von der Grössen- 
ordnung von 2°. Die Apparate unter sich 
stimmen auch nicht absolut genau überein, 
wohl aber ergiebt sich für die Bestimmung der 
uns interessirenden Verlustziffern bei den Eisen- 
sorten, wie sie technisch verwendet werden, 
eine Uebereinstimmung innerhalb 4°, welche 
für den vorliegenden Zweck als genügend an- 
gesehen werden muss. Es ergiebt sich somit 
als Resultat, dass eine absolute Bestimmung 
der uns interessirenden Grössen zur Zeit 
nicht möglich ist. So sind wir wiederum ge- 
nöthigt, einen bestimmten Apparat vorzu- 
schlagen. Durch die Kommission ist die Appa- 
ratenfrage in guten Fluss gekommen, und wie 
wir im vorigen Jahre kurz vor der Jahres- 
versammlung den Möllinger- Apparat be- 
grüssen konnten, so erschien jetzt vor etwa 
14 Tagen in der „ETZ“ die Beschreibung des 
viel versprechenden Apparates von Herrn 
Richter aus Wien. Die Kommission hält es da- 
her für nöthig, die Versuche über Vergleichung 
verschiedener Apparate fortzusetzen, sie ist 
nicht in der Lage, Ihnen heute definitiv 


einen bestimmten Apparat oder, was natürlich 
das Ideal wäre, die Unabhängigkeit von der 
Wahl irgend eines Apparates zu erklären. Wir 
schlagen Ihnen darum vor, die Normalien, die 
Sie voriges Jahr für ein Jahr angenommen 
haben, noch weiter für ein Jahr gelten zu lassen. 
Die Kommission wird ihre Arbeit sowohl in der 
bisherigen Richtung fortsetzen, als auch einige 
weitere Fragen, die mit der Qualität des Eisens 
zusammenhängen, in den Bereich ihrer Thätig- 
keit ziehen. Der Ausschuss unterstützt unseren 
Vorschlag, die Kommission in ihrer bisherigen 
Zusammensetzung weiter bestehen zu lassen 
und dieselbe noch durch Hinzuwahl des Herrn 
Richter zu ergänzen. 


Herr Richter: Zu dem Bericht des Herrn 
Professor Epstein möchte ich noch einige 
Worte bemerken. Beim Prüfen der Eisenbleche 
mit dem erwähnten Apparate hat die Firma 
Siemens & Halske A.-G. sehr gute Resultate 
erzielt. Wir haben verschiedene Bleche immer 
aus derselben Probe eingespannt und es haben 
sich übereinstimmende Resultate ergeben. Ich 
bin auch der Ansicht des Herrn Professor 
Epstein, dass wir wohl vor der Hand nicht 
absolut genaue Werthe erzielen können. Ich 
glaube, wir müssen uns darauf beschränken, 
relative Werthe zu erhalten. Es genügt ja, 
dass jede Firma weiss, welche Verlustziffer sie 
relativ einzusetzen hat. Die absoluten Werthe 
bei der Eisenprüfung haben nur den Werth, 
dass man sich in Streitigkeitsfällen leichter 
orientiren kann, um die Reichsanstalt anrufen 
zu können. Wiederum glaube ich, dass die 
Unterschiede in den einzelnen Messungen bei 
Eisenuntersuchungen hauptsächlich dadurch 
hervorgerufen werden, dass das Eisen aus den 
verschiedenen Theilen der ganzen Charge ent- 
nommen wird. Diese Unterschiede sind ziem- 
lich bedeutend und können wohl die Unter- 
schiede, die durch eine verschiedene Anordnung 
des Eisenkörpers entstehen, überwiegen. Aus 
diesen Gründen glaube ich, dass der Apparat 
von Siemens & Halske A.-G. einen prakti- 
schen Vortheil hat. Ich möchte noch erwähnen, 
dass es sehr wichtig ist, die Güte des Eisens 
durch die Verlustziffer zu bestimmen, im Gegen- 
satz zu der Ansicht, die in einem Briefe aus- 
gesprochen wird, der vor Kurzem in der „ETZ“ 
erschienen !ist. Ich glaube, die Verlustziffer 
hat mehr Werth, als die Kenntniss des Hyste- 
resis-Koöffieienten, sie stimmt gewöhnlich mit 
der Wirklichkeit überein. Dagegen stimmt der 
aus dem Hysteresis - Koöfficienten berechnete 
Verlust nicht mit der Wirklichkeit. Bei vielen 
Maschinen in der Praxis wird der Hysteresis- 
verlust stark vermehrt durch Wirbelströme. 
Deshalb glaube ich, dass es wichtig ist, beides 
zu messen, d. h. auch die Wirbelstromverluste 
bei Beurtheilung der Güte des Bleches zu be- 
rücksichtigen. Ich möchte Sie auch bitten, sich 
vor der Hand für keinen Apparat definitiv zu 
entschliessen, sondern erst die weiteren Ver- 
suche abzuwarten. 


Auf Befragen des Vorsitzenden wird das 
Wort hierzu nicht weiter verlangt. 


Vorsitzender: Ich darf wohl auch hier an- 
nehmen, dass Sie damit einverstanden sind, 
dass die Hysteresis-Kommission auf ein Jahr 
weiter arbeitet, und zwar unter Hinzuwahl des 
Herrn Richter. 

Dann möchte ich Herrn 
über die Arbeiten der 


Dettmar bitten, 


Maschinen-Kommission 


zu berichten. 

Herr Dettmar: Die Maschinen-Kommission 
hat im abgelaufenen Jahre ihre Thätigkeit nach 
zwei Richtungen hin entfaltet: 1. hat sie den 
alten Entwurf, welcher voriges Jahr für ein Jahr 
probeweise angenommen worden ist, einer Re- 
vision unterzogen, nach den Erfahrungen, 
welche im letzten Jahre gesammelt worden sind, 
und 2. hat sie den Entwurf ergänzt, indem sie 
einen Anhang gebracht hat, in dem die Theile 
erledigt worden sind, mit deren Bearbeitung 
die Kommission auf dem vorjährigen Verbands- 
tag beauftragt worden ist. 

Ich habe meinen Bericht bereits schriftlich 
in der „ET7* niedergelegt und kann mich 
daher heute kurz fassen. Die Aenderungen 
an dem alten Entwurfe beziehen sich auf fol- 
gende Punkte: Bei den Definitionen ist ausser 
der früheren Definition der Spannung bei Dreh- 
strom noch der Begriff der Sternspannung de- 


finirt worden. Feststehende Anker wurden bi 
her mit dem Thermometer gemessen, während 
sie jetzt in gleicher Weise wie bisher die mit 
Gleichstrom erregten Feldspulen gemessen wer- 
den sollen. 

Des Weiteren ist die zulässige Temperatur- 
zunahme der Kollektoren in dem abgeänderten 
Entwurfe speciell festgelegt worden. 

An den Methoden zur Bestimmung des 
Wirkungsgrades ist keine Aenderung vorge- 
nommen worden. Die Kommission hat den 
Einspruch des Herrn Dr. Benischke erwogen, 
ist jedoch zu dem Beschluss gekommen, dass 
es zweckmässig ist, die von diesem Herrn bean- 
tragte Aenderung nicht durchzuführen. Man 
weiss allerdings, "dass man bei dieser Bestim- 
mungsmethode einen Fehler macht, jedoch ist 
dieser Fehler so gering und macht auf das 
endgültige Resultat so verschwindend wenig 
aus, dass eine Aenderung wenig Zweck hat. 
Bestimmend war jedoch der Umstand, dass es 
keine einfache Methode giebt, welche Fehler 
durchaus vermeidet. ' 

Eine eingehende, tiefer greifende Aende- 
rung wurde vorgenommen bei den Bestimmun- 
gen über Spannungsänderung. Für die Er- 
mittelung derselben waren in dem alten Ent- 
wurfe bestimmte Angaben gemacht worden. 
Es hat sich nun herausgestellt, dass bei Ma- 
schinen verschiedener Konstruktion, namentlich‘ 
verschiedener Sättigungsgrade, die Resultate 
immer verschieden ausfallen und dass die in 
den alten Normalien festgelegten Methoden bei 
verschiedenen Maschinen verschieden günstige 
Beurtheilung herbeiführten. Es wurde ver- 
sucht, irgend eine andere Methode zu finden, 
und wurde die Behn- Eschenburg’sche Me- 
thode in Aussicht genommen und wie diese 
sich gleichfalls als nicht zutreffend erwies, 
wurde eine Methode von Herrn Oberingenieur 
Rosenberg vorgeschlagen und geprüft. Auch 
diese zeigte sich nicht allen Verhältnissen ge- 
wachsen und es hat die Kommission beschlossen, 
die induktive Spannungsänderung nur noch zu 
definiren und nicht vorzuschreiben, wie sie z 
messen ist. Es ist dann bei der Messung dieser 
definirten Spannungsänderung stets diejenige 
bei cosp = 0,8 anzunehmen, wenn kein anderer 
Leistungsfaktor ausgemacht ist. Es bedeutet 
dies eine Komplikation in der Messung, jedoch 
eine einheitliche Beurtheilung aller Maschinen- 
arten. 

Soweit bezieht sich mein Bericht auf die. 
Aenderungen an dem alten Entwurf. Es ist 
nun ein Anhang neu hinzugekommen, und zwar 
bezieht dieser sich auf Normen für Perioden- 

zahl, Polzahl, Tourenzahl, Spannung und auf 
Spannungserhöhung und -Erniedrigung in 
Gleichstrommaschinen. Diese Normalien greifen 
so tief in die Fabrikation elektrischer Maschinen 
und in die Wirthschaftlichkeit elektrischer An 
lagen ein, dass es der Kommission zweckmässig 
erschien, hier keine festen Vorschriften zu geben, 
sondern nur gewisse Normen zu empfehlen 
damit allmählich ein Uebergang zu diesen mög- 
lich ist und dann später etwa das, was jetzt nu 
im Anhang empfohlen wird, Vorschrift werden 
kann. A 

Der Ausschuss empfiehlt daher der Ver 
sammlung, den abgeänderten alten Entwurf, 
sowie den Anhang probeweise auf 1 Jahr an- 
zunehmen und ausserdem die Kommission in 
unveränderter Weise weiter bestehen zu lassen 
um derselben Gelegenheit zu geben, eventuell 
nothwendig werdende Aenderungen vorzu- 
nehmen und, wenn dies nicht der Fall ist, Ihne 
im nächsten Jahre definitive Vorschläge zu 
machen. 


R 


Herr Tischendörfer: Es ist vom Vorsitzen- 
den der Maschinenkommission eben gesagt 
worden, dass die Normalien provisorisch weiter 
bestehen sollen und ein definitiver Beschluss 
noch nicht gefasst werden soll. Nichtsdesto- 
weniger möchte ich mir aber erlauben, zwe 
Punkte, die wohl einer kurzen Besprechung vo 
dem Plenum werth sind, zu berühren. 


1. Die Erwärmung. 


Durch die Erwärmung, welche die Grenz 
der Leistung festlegt, ist die Maschine auch i 
ihren Dimensionen bestimmt. Man hat es n 
nicht allein mit der inländischen Industrie z 
thun, sondern auch mit der ausländischen, un 
hauptsächlich möchte ich den Export von diese 
Gedanken aus besprechen. 
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In Amerika bestehen, wie bekannt, vorzüg- 
liche Normalien, die vor 3 Jahren angenommen 
wurden. In England existiren ausser den Wiring 
‚Rules und gewissen anderen Vorschriften des 
‚Board of Trade noch keine Normalien. Die 
‚Idee, dass man die zulässige Erwärmung von 
‚der Isolation abhängig macht, ist gut. Die 
‚Amerikaner schreiben vor, 50% Uebertemperatur, 
‚aber nicht mit Thermometer, sondern aus dem 
"Widerstand gemessen, d. h., sie verlangen ca. 
‚15%, grössere, schwerere und entsprechend 
‘theurere Maschinen. Wenn bei der Konkurrenz 
‚auf dem Weltmarkt eine Nation kleinere Ma- 
‚schinen zulässt, so benutzen das die anderen, 
‚um diese bei der Konkurrenz herauszudrängen, 
‚selbst wenn bei einzelnen Objekten Speeial- 
‚vorschriften eingehalten würden. In England 
‚lassen die Consulting- Ingenieure bloss 35 9 
Uebertemperatur mittels Thermometermessung 
zu, welche Vorschrift eigentlich zu rigoros ist, 
‚das bedeutet 20 bis 25 %, grössere Maschinen. 
Nehmen wir z. B. an, dass man in Oesterreich, 
wo man jetzt auch daran geht, Maschinennor- 
'malien zu entwerfen, noch höhere Tempera- 
turen zulassen würde, dann würden wir sagen, 
(die österreichischen Maschinen sind gering- 
werthiger. Deshalb würden auch die Engländer 
‚und Amerikaner sagen, die deutschen Maschinen 
sind geringwerthiger, und dies auf dem Welt- 
markte zum Ausdruck bringen. Es ist aber 
auch gar nicht nöthig gewesen, die Temperatur 
so hoch festzusetzen, da es Fabriken giebt, 
(deren Maschinen noch nicht diese Temperatur 
erreichen. 

Ich möchte daran erinnern, dass die Sicher- 
heitsvorschriften eine heilsame Wandlung in 
der Konstruktion der Apparate hervorgebracht 
haben. Die Fabriken waren ungehalten über 
die ersten Vorschriften, aber heute haben wir 
ausgezeichnete Apparate, die mit den besten 
ausländischen auf dem Weltmarkte konkurriren 
können. 

_ Ich empfehle daher auch bei Festlegung 
von Maschinen-Normalien den Export im Auge 
zu behalten und die Normen anderer Export- 
länder zu berücksichtigen. Es wird ja schwer 
sein, internationale Normalien zu vereinbaren, 
immerhin wäre aber ein dahin gehender Ver- 
such zu überlegen. 


2. Die Frequenz. 


Die Frequenz ist im Anhang festgestellt 
ıuf 50 und 25 Perioden. Die Periodenzahl von 
50 hat sich bewährt, aber ob für Kraftübertra- 
zung im Allgemeinen 25 Perioden das Richtige 
st, kann bezweifelt werden. Ich habe s. Z. in 
ler „ETZ“ 1895, Heft 41 diese Frage in einem 
sleinen Aufsatz behandelt, betitelt: „Einige Be- 
nerkungen zur Niagara-Kraftübertragung“. Ich 
habe hierin die Vortheile und Nachtheile kriti- 
irt und bin zu dem Schluss gekommen, dass 
’s besser gewesen wäre, 30 Perioden zu wählen, 
veil bei 30 Perioden noch eine Glühlampen- 
beleuchtung möglich ist. Bei 25 Perioden brennt 
lie Glühlampe für Fabrikräume noch genügend 
übig, für Büreauräume aber nicht. Am Niagara 
nerkt man das Flackern der Glühlampen nicht 
0 sehr, weil die Spannungskurve ziemlich ab- 
geflacht ist. Aber bei spitzen Kurven merkt 
nan es. Je höher die Spannung bei den Glüh- 
‚ampen ist, desto höher muss auch die Perioden- 
jahl sein. Jetzt wird die 220 V-Glühlampe ein- 
keführt und ist auch deshalb die Periodenzahl 
‘on 30 das Minimum für Kraftvertheilung. 

_ Obwohl nach dem Beispiel von Niagara von 
89 an auch andere Kraftübertragungen mit 
Perioden ausgeführt wurden, so scheint doch 
a letzter Zeit die Periodenzahl von 30 mehr 
‚ngewendet zu werden. 

Von L. B. Stillwell, dem Direktor der 
\iagara Falls Power Company, wurde im 
Journal of the Institution of Electrical Engi- 
‚eers“ 1899 auf S. 364 u. f. eine Zuschrift ver- 
#entlicht, wonach die Westinghouse Elec- 
tie & Mfg. Co., welche bekanntlich den elek- 
tischen Theil der Niagaraanlage hergestellt 
at, sich entschloss, künftig bei Kraftüber- 
fagungen die Maschinen für 30 Perioden zu 
‚auen, weil dabei noch Glühlampenbeleuchtung 
nöglich ist. Stillwell führt ausserdem an, 
ass für Niagara die Turbinenkonstruktion auf 
50 Touren schon festgelegt und damit die 
’eriodenzahl von % für die Generatoren be- 
immt war. Die Maschinen haben 12 Pole, 
ährend 16 Pole 331/, Perioden ergeben wür- 


schlug, die Westinghouse Co. aber anfangs 
30 Perioden empfahl, so einigte man sich auf 
25 Perioden. 

Die Geschwindigkeit am äusseren Umfang 
der 12-poligen Maschinen beträgt nämlich 52 ın 
und bei 16 Polen würden die Maschinen im 
Durchmesser noch grösser geworden sein. 


Herr Dettmar: Auf die Einwendungen des 
Herrn Tischendörfer möchte ich zunächst be- 
merken, dass es ein Irrthum von diesem Herrn 
ist, wenn er annimmt, die Kommission wollte 
vorschlagen, die Normalien als fest anzunehmen. 
Die Bemerkung in der Fussnote in der „ETZ* 
ist so allgemein gehalten worden, weil die Kom- 
mission an den Ausschuss zu berichten hat und 
dieser erst bestimmt, ob der Jahresversammlung 
eine probeweise oder definitive Annahme vor- 
geschlagen werden soll. Es war von vornherein 
unsere Absicht, eine provisorische Einführung 
dem Ausschuss vorzuschlagen. 

Bezüglich der Temperaturzunahme kann ich 
Herrn Tischendörfer erwidern, dass alles, 
was er hier gesagt, in der Kommission ein- 
gehend behandelt worden ist. Da man das 
Urtheil sämmtlicher Fachleute hierüber haben 
wollte, so wurde ein Rundschreiben bezüglich 
der Zahlen, welche in $ 19 aufgestellt sind, an 
sämmtliche grössere deutsche Firmen erlassen. 
9 Firmen haben geantwortet und von diesen 
waren 7 gegen eine Heruntersetzung der Zahlen. 
Eine Firma war für die theilweise Herabsetzung, 
namentlich bei Transformatoren und gekapselten 
Maschinen, und nur eine Firma war für die Her- 
untersetzungim Allgemeinen. Sie sehen also, in 
der Industrie liegt kein Bedürfniss vor, niedere 
Zahlen anzunehmen und die Normalien sind ja 
nur für die Industrie gemacht. Ausserdem hat 
die Kommission sich auf den Standpunkt ge- 
stellt, dass Temperaturzunahmen, wie sie hier 
normirt sind, unbedingt unschädlich sind. Durch 
Versuche von mir und der Firma Siemens 
& Halske A.-G. ist absolut sicher nachge- 
wiesen worden, dass die Maximaltemperaturen, 
welche sich auf Grund der festgelegten Zahlen 
ergeben, unschädlich für die betreffenden Mate- 
rialien sind und somit gegen schädliche Ein- 
wirkungen genügende Sicherheit vorhanden ist. 
Es ist ja auch nicht vorgeschrieben, dass Ma- 
schinen 50° warm werden sollen, sondern es ist 
dieses der höchste zulässige Werth und deswegen 
wurde in dem Druck des $ 18 ausdrücklich das 
Wort „Zunahme“ und das Wort „übersteigen“ 
gesperrt gedruckt und soll dies auch in dem 
Neudruck der Normalien geschehen. Wenn Fir- 
men mit dem Auslande konkurriren, so können 
sie ja stets die Temperatur annehmen, wie sie 
in dem betreffenden Lande vorgeschrieben ist 
und dies bei der Offerte ausdrücklich er- 
wähnen, sodass eine falsche Beurtheilung aus- 
geschlossen ist. Thatsächlich sind auch die 
Maschinen aller grösseren deutschen Firmen 
so bemessen, dass sie den amerikanischen 
Normalien entsprechen. Es hat aber keinen 
Zweck, die niedrigsten Werthe einzuführen, 
1. weil die von uns vorgeschlagenen Werthe 
thatsächlich unschädlich sind und 2. weil 
man sich dadurch unnöthige Unannehmlich- 
keiten schafft, indem die Maschine unvorher- 
gesehenerweise von der Berechnung abweicht. 
Dies war der Grund, weshalb die Kommission 
die Beibehaltung dieser Fassung vorgeschlagen 
hat. Ich kann Ihnen nur versichern, dass dieser 
Punkt ganz eingehend berathen worden ist und 
dass diese Beschlüsse in der Kommission mit 
voller Majorität gefasst worden sind. 

Was die Frequenz anbetrifft, so schlägt Herr 
Tischendörfer vor, statt 25, 30 Perioden zu 
nehmen. Das würde aber für 30 Perioden an- 
dere Tourenzahlen ergeben. Das heisst also, 
die Dampfmaschinen würden je nachdem, ob 
der Generator für 30 oder 50 Frequenz gebaut 
wird, mit anderer Tourenzahl laufen müssen. 
Das ist sehr unangenehm, weil vielfach bei 
der Projektirung der Anlage noch nicht fest- 
steht, mit welcher Tourenzahl gearbeitet wer- 
den soll. Ausserdem kann ich keinen grossen 
Vortheil sehen, wenn wir statt 25, 30 nehmen. 


Herr Arnold: Die Maschinennormalien, 
die uns hier vorliegen, sind sehr sorg- 
fältig ausgearbeitet. Ich nehme jedoch Veran- 
lassung, einige Bemerkungen dazu zu machen, 
und zwar scheint mir zunächst die Definition 
des Ankers nicht einwandsfrei. Als Anker ist 
derjenige Theil definirt, in welchem durch die 


‚en. Da Forbes 16°, Perioden (8 Pole) vor- | Einwirkung eines magnetischen Feldes elektro- 


motorische Kräfte erzeugt werden. Nun werden 
bei jedem Wechselstromgenerator nicht nur in 
der Ankerwickelung, sondern auch in der Feld- 
wickelung elektromotorische Kräfte erzeugt, 
besonders wenn die Erregerwickelung so an- 
geordnet ist, wie es bei den neueren Turbo- 
dynamos der Fall ist; man müsste daher auch 
hier die Ausdrücke Primäranker und Sekundär- 
anker gebrauchen, welche bei den asynchronen 
Maschinen vielfach üblich sind. 

Ich weiss nicht, ob die Kommission soweit 
gehen will, diese Bezeichnungen einzuführen. 
Ich möchte vorschlagen, dass diese Definition 
des Ankers einfach gestrichen wird. Man ver- 
misst das in den Normalien später nicht. 

Dann habe ich Ihnen eine Bemerkung über 
den $ 9, der die Bürstenstellung betrifft, zu 
machen. Es ist in dem Artikel gesagt, die 
Maschine soll funkenfrei arbeiten bei der gün- 
stigsten Bürstenstellung. 

In fast allen Fällen wird aber heute ver- 
langt, dass die Maschine bei konstanter 
Bürstenstellung zwischen Null- und Volllast 
funkenfrei arbeite. In dem $ 9 sollte daher 
eingeschaltet werden „wenn keine anderen Be- 
stimmungen getroffen sind“. 

Dann möchte ich noch eine Kleinigkeit er- 
wähnen. In den Paragraphen ist einmal das 
Wort Kommutator und einmal das Wort Kol- 
lektor gebraucht. Es wäre richtiger, wenn das- 
selbe Wort in demselben Sinne benutzt wird. 

In $ 41 ist bestimmt, dass die Kupferver- 
luste eines Transformators durch Widerstands- 
messung ermittelt werden sollen. Wenn man 
aber diese Verluste durch Kurzschlussversuche 
bestimmt, fallen sie gewöhnlich um 20 bis 30%, 
grösser aus. Ich habe zwar keine Bedenken 
dagegen, dass man es so lässt, wie es ist, nur 
muss man sich dessen bewusst sein, dass der 
aus dem Ohm’schen Widerstand berechnete 
Verlust um 20 bis 30%, zu klein sein kann. 

Was nun die Erwärmung der Maschinen an- 
belangt, so finde ich auch, dass die Temperatur 
etwas reichlich hoch gegriffen ist, aber wenn 
man die Sicherheit hat, dass die Maschine ohne 
Schaden die Temperatur aushalten kann, so 
liegt ja kein Bedenken vor, diese Temperatur 
zu acceptiren. Der Ingenieur ist doch dazu 
da, wirthschaftlich zu arbeiten und die Maschine 
so wirthschaftlich zu bauen, wie er kann. 
Wenn also erfahrene Ingenieure, welche in der 
Praxis stehen, versichern, dass die Maschinen 
die Temperatur aushalten, so liegt meiner An- 
sicht nach nichts dagegen vor, diese Tempe- 
ratur zuzulassen. Bei den kleinen und lang- 
sam laufenden Maschinen und bei gekapselten 
Maschinen werden die hohen Temperaturen 
namentlich in Frage kommen; hier ist man ge- 
zwungen, bis an die äussersten Grenzen zu 
gehen. 


Herr Dettmar: Der Begriff Anker muss un- 
bedingt definirt werden. Ein Streichen der 
Definition könnte zu Missverständnissen führen. 

Herr Professor Arnold sagt, dass man nach 
der Definition Anker auch das Magnetrad von 
Generatoren als „Anker“ bezeichnen könnte. 
Ich weiss nicht recht, wie Herr Prof. Arnold 
das meint. 

Bezüglich der Bürstenverstellung hat Herr 
Professor Arnold ganz recht. Es muss jedoch 
berücksichtigt werden, dass es auch Maschinen 
geben kann, bei welchen es zulässig ist, die 
Bürsten zu verschieben. Zum Beispiel die Elek- 
trochemie arbeitet vielfach mit Maschinen 
niederer Spannung. Diese Maschinen müssen 
in der Regel mit Kupferbürsten arbeiten, da 
Kohlenbürsten einen zu hohen Uebergangs- 
Widerstand haben. Eine solche Maschine ist 
aber ohne Bürstenverstellung nicht immer 
wirthschaftlich herzustellen. Das ist auch 
im Betriebe ganz belanglos, da es sich hier 
immer um konstante Belastung handelt. Man 
kann daher nicht vorschreiben, dass alle 
Maschinen ohne Bürstenverstellung arbeiten 
müssen. 

Bezüglich des anderen Einwandes des Herrn 
Professor Arnold mache ich darauf aufmerk- 
sam, dass im $ 1 ausdrücklich steht: „Die fol- 
genden Bestimmungen gelten nur insofern, als 
sie nicht durch ausdrücklich vereinbarte Liefe- 
rungsbedingungen abgeändert werden.“ 

Der kleine Schönheitsfehler, dass Kommu- 
tator und Kollektor in dem Entwurf nebenein- 
ander vorkommen, kann bei dem definitiven 
Druck beseitigt werden. 
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Herr Weber: In Bezug auf die Er- 
wärmung-der Maschinen möchte ich der Kom- 
mission nahelegen, um die Einwendung 
des Herrn Tischendörfer klarzustellen, da- 
nach zu streben, dass einige ausländische Ma- 
schinen, die strengere Normalien haben, auch 
thatsächlich daraufhin geprüft werden. Wenn 
die Herren die „Zeitschr. des Vereins Deutsch. 
Ingenieure“ lesen, so werden sie sich erinnern, 
dass in einer der letzten Nummern!) ein Aufsatz 
von einem hervorragenden Kenner der Tur- 
binen steht, in welchem er untersucht, in wie 
weit die Angaben, welche von amerikanischen 


Firmen über die Nutzeffekte ihrer Turbinen 
gemacht werden und die Zahlen, welche 


von einer dortigen Prüfungsanstalt aufgestellt 
sind, den Thatsachen entsprechen. Er hat 
solche von Amerika bezogene und dort unter- 
suchte Turbinen mit grossen Vorsichtsmaass- 
regeln nachgeprüft und hat gefunden, dass die 
amerikanischen Zahlen nicht eingehalten waren, 
und dass die dort ausgestellten Prüfungszeug- 
nisse viel zu günstige, zum Theil ganz unmög- 
liche Nutzeffekte enthalten. 

Herr Bruger: Ich möchte mir erlauben, 
auf die Definition der Spannungen bei Dreh- 


strom aufmerksam zu machen. Es soll ja die 
Spannung zwischen zwei Aussenleitern von 


der Spannung zwischen Nullpunkt und einem 
Aussenleiter sicher unterschieden werden. Dazu 
wird vorgeschlagen, die erstgenannte Spannung 
als Spannung schlechtweg zu bezeichnen, wäh- 
rend die letztgenannte „Sternspannung“ heissen 
soll. Das ist vielleicht nicht ganz logisch; man 
sollte doch diese Spannung zwischen den Aussen- 
leitern auch genauer und präciser benennen, 
etwa als Dreieckspannung. 


Herr Arnold: Was Herr Dettmar 
erwidert hat, hat mich nicht überzeugt. Der 
Theil der Maschine, den man in den Nor- 
malien als Anker bezeichnen will, ist der sekun- 
däre oder der inducirte Theil der Maschine, nach 
der gegebenen Definition kann man aber unter 
Anker sowohl den primären wie den sekundären 
Theil der Maschine verstehen. 

Was die Bürstenstellung anbelangt, so ist 
mir nicht entgangen, dass in $ 1 auf andere 
Vereinbarungen hingewiesen wird, ich halte 
aber eine Wiederholung dieses Hinweises für 
nöthig, weil in $9 die Ausnahme als Regel be- 
handelt wird. 


vorhin 


Vorsitzender: Die Zeit ist schon ziemlich 
weit vorgeschritten. 

Der Vorschlag der Kommission geht dahin, 
dass wir diese Normalien vorläufig auf ein 
weiteres Jahr probeweise annehmen und da 
ist ja die Möglichkeit vorliegend, die hier ge- 
hörten Einwände eventuell noch zu berück- 
sichtigen. 

Ich möchte vorschlagen, dass wir die Dis- 
kussion zu diesem Punkte der Tagesordnung 
nunmehr abkürzen. Wird das Wort hierzu noch 
weiter verlangt? 

Vorsitzender: Ich darf nunmehr konstatiren, 
das der Antrag des Ausschusses angenommen 
ist, und dass wir diese Normalien, wie sie uns 
in Heft 23 vorliegen, auf ein Jahr annehmen 
und der Kommission das Mandat weiter er- 
theilen. Oder wünschen die Herren, darüber 
abzustimmen? (Zustimmung.) Dann bitte ich 
die Herren, welche für den Antrag sind, die 
Hand zu erheben. (Geschieht) Der Antrag 
ist gegen eine Stimme angenommen. 

Dann möchte ich Herrn Dr. Kallmann 
bitten, für die 

Erdstromkommission 
kurzen Bericht zu erstatten. 


Herr Kallmann: Die Erdstromkommission 
ist aus einer Anregung des Elektrotechnischen 
Vereins in Berlin hervorgegangen und wurde 
im vorigen Jahre eingesetzt. Wir haben uns 
in einer grossen Reihe von Sitzungen, auch 
gemeinschaftlich mit dem Deutschen Verein 
von Gas- und Wasserfachmännern und dem 
Verein für Klein- und Strassenbahn - Verwal- 
tungen mit den fraglichen Untersuchungen be- 
schäftigt und deren Ergebniss auch den inter- 
essirten Firmen zugeschickt. Wir haben uns 
dann aber entschlossen, die diversen ersten 
Entwürfe wieder zurückzuziehen, weil mancher- 
lei Einwendungen dagegen noch zu erheben 
waren. Wir waren uns in der Kommission von 


!) „Zeitschr. d. V. D. Ing.“ 1502, Heft 23, S. 845 bis 852. 


vornherein darüber klar, dass es unmöglich sein 
würde, mit solchen Vorschriften allen Wünschen 
völlig zu entsprechen. Seitens der Bahnver- 
waltungen wünscht man möglichst wenig Be- 
schränkungen, während die Besitzer von Gas- 
und Wasseranlagen sehr rigorose Bedingungen 
auferlegen möchten. 

Die Maassnahmen, welche man in Amerika 
und England getroffen hat, erscheinen nicht als 
ausreichend und die bisherigen Erfahrungen 
beweisen nicht, dass damit eine genügende 
Sicherheit stets gewährleistet ist. Andererseits 
haben auch die Vorschriften, die der Elektro- 
technische Verein in Berlin s. Zt. als Entwurf 
herausgegeben hat, Angriffe seitens der Ame- 
rikaner erfahren und infolgedessen haben wir 
uns, nachdem wir vor Kurzem einen defi- 
nitiven Entwurf von Vorschriften aufgestellt 
hatten, zunächst darauf beschränkt, diesen allen 
Interessenten zuzusenden, und wir hoffen, in 
einigen Monaten die Aeusserungen darüber zu 
haben, ob mit diesen neuen Leitsätzen, wie 
wir diese Bedingungen genannt haben, allen 
Anforderungen der Sicherheit im Grossen und 
Ganzen entsprochen werden kann. 

Es hat sich gezeigt, speciell durch die 
Untersuchungen des Herrn Geh.-Rath Ulbricht, 
dass der bisher übliche Maassstab für die 
Gefährdung von Röhren, nämlich die Grösse 
der Spannungsdifferenz zwischen den ver- 
schiedenen Punkten der Gleise, einen ein- 
wandsfreien Anhaltspunkt nicht gewährt, son- 
dern dass die durch den Betrieb einer elektri- 
schen Bahn in der Umgebung der Gleise her- 
vorgegangenen Potentialverhältnisse in der 
Erde, deren Vertheilung von der Disposition 
der vorhandenen Röhren abhängt, den Gefahr- 
zustand bedingen. In Verbindung mit den 
Leitungswiderständen, mit der chemischen Be- 
schaffenheit des Erdbodens, mit der Situation 
der Metallröhren selbst, mit der Grösse der 
Stromstärke, welche aus dem Gleise entweicht, 
oder weiterhin mit der Stromdichte, die elek- 
trolytisch wirkt, sind dies die Faktoren, welche 
die Sicherheit der Rohrnetze bestimmen. 

In vier Abschnitten sind in dem Entwurf 
von Leitsätzen, wie ersichtlich auf fundamental 
neuer Grundlage, diese Gesichtspunkte der 
Sicherheit fixirt. 

Die Kommission stellt den Antrag, ihr Man- 
dat noch auf ein Jahr zu verlängern. Sie wird 
dann die Vorschriften zur allgemeinen Kennt- 
niss bringen, damit sie bei den elektrischen 
Bahnen aller Art erprobt werden können. 


Vorsitzender: Wird das Wort hierzu noch 
gewünscht? Da das nicht der Fall ist, so kon- 
statire ich, dass der Antrag angenommen ist. 
Ich darf dann Herrn Dr. Österrieth bitten, 
über die Arbeiten des 


Patentcomites 
zu berichten. 


Herr Osterrieth: Die vorjährige Dresdener 
Verbandsversammlung wählte zur Bearbeitung 
der Frage über das Patentwesen ein (omite, 
das aus folgenden Herren bestand: Wilhelm 
v. Siemens, Oberingenieur Dr. Hamburger, 
Dr. v. Hefner-Alteneck, Oberingenieur Hett- 
ler, Syndikus Dr. Sluzewski. 

In der konstituirenden Sitzung vom 22. Ja- 
nuar 1902 wurden kooptirt die Herren: Rechts- 


anwalt Paul Schmid und Dr. Albert Oster- 
rieth, Berlin. 
Zum Vorsitzenden wurde erwählt: Herr 


Wilhelm v. Siemens, zum Schriftführer: Herr 
Dr. Osterrieth. 

Im Ganzen haben 5 Sitzungen des Comit6s 
stattgefunden. 

Da das Comite von der Verbandsversamm- 
lung keine specielle Aufgabe zugewiesen er- 
halten hatte, musste es selbst sein Arbeits- 
programm aufstellen. Zunächst wurde die for- 
melle Frage angeregt, ob man eine elektro- 
mechanische Gruppenvertretung anstreben solle, 
welche dauernd die Interessen und Anschau- 
ungen der Elektromechanik zu vertreten hätte, 
gegenüber den Anschauungen anderer Gruppen 
wie der Behörden und einzelnen Industrien, 
z. B. der wohlorganisirten chemischen In- 
dustrie. 

Nach einer eingehenden Berathung kam 
das Comite zu dem Ergebniss, dass sich erst 
aus einer vertieften Bearbeitung der wesent- 
lichen Punkte des Patentwesens ersehen lasse, 
wie das Interesse der Elektromechanik gegen- 


über den Interessen anderer Gruppen gelager 
sei. Es wurde infolgedessen beschlossen, vor 
dem Vorschlage der Bildung einer Sonder. 
gruppe abzusehen. 

Der Eintritt in die Berathung über die 
Frage des Patentwesens stellte das Comit 
vor eine zweifache Möglichkeit. Auf der I ü 
Seite schien es erwünscht, die ganze Frage 
unseres Patentrechtes von Grund aus eineı 
systematischen Berathung zu unterziehen, 4 
ein allgemeines Bild zu gewinnen, welche Vor. 
schläge im Interesse der Elektromechanik be 
einer künftigen Reform des Patentgesetzes z 
machen seien. Daneben ergab sich die weiter 
Möglichkeit, einzelne, aktuelle Fragen sol] 
zum Gegenstand einer besonderen Berathung 
zu machen. Zu einer officiellen Beschliei 
fassung über die Methode der Arbeiten ist es 
nicht gekommen. Dagegen hat sich das Comitk 
für die ihm zur diesjährigen en 
lung zur Verfügung stehende Zeit für die erst 
Eventualität entschieden, indem es zunächst di 
Frage des Patentertheilungsverfahrens 
zum Gegenstand seiner Berathungen machte 
Es sei gleich vorweg bemerkt, dass das Co. 
mit6 diese Arbeiten noch nicht abgeschlosser 
hat. 


Bei Berathung der Frage, ob unser heutiges 
Patentertheilungsverfahren nach allgemeiner 
Grundsätzen mit den besonderen Erfahrungen 
der Elektrotechnik zweckentsprechend und 
nützlich ist, ging das Comite von verschiede- 
nen Gesichtspunkten aus. i 
Zunächst schien es den Mitgliedern wün- 
schenswerth, über die Geschichte des Patent- 
ertheilungswesens, die Gesetzgebung der va 
schiedenen Länder und über die im Lei 
dieser Entwickelung zu Tage getretenen ver- 
schiedenen Anschauungen einen allgemeinen 
Ueberblick zu gewinnen. Rechtsanwalt Pau 
Schmid, Berlin, übernahm es, hierüber einen 
eingehenden Bericht zu liefern. Der geschich 
liche Theil dieser Arbeit ist von dem Bericht- 
erstatter dem Comite schon vorgetragen wor- 
den, der zweite rechtsvergleichende und dog- 
matische Theil steht zum Theil noch aus. 
Zu gleicher Zeit trat das Comit& sofort in 
die Berathung der Frage ein, wie das heutige 
Prüfungssystem sich praktisch bewährt hat 
Die Grundlage der Berathung bildete ein 
Reihe von Vorschlägen des Herrn Dr. v. Hef- 
ner-Alteneck, welche aus den Verhandlungs- 
berichten des Frankfurter Kongresses für ge 
werblichen Rechtsschutz und aus einem in de 
Zeitschrift „Gewerblicher Rechtsschutz und Ur- 
heberrecht“ (April 1902) veröffentlichten Aufsat 
bekanıit sind. Seine ursprünglichen, auf deı 
Frankfurter Kongress gemachten Vorschläg 
hatte Herr Dr. v. Hefner-Alteneck aufGrun 
einiger ihm inzwischen gewordener Anregunge 
modifieirt bzw. in der ursprünglichen Fon 
wieder hergestellt. Der Gedankengang der 
v. Hefner’schen Ausführungen war im Wesent- 
lichen folgender: 2 
Das deutsche Prüfungsverfahren habe sie 
nicht bewährt. Ein derartiges Verfahren könne 
überhaupt nur bei einer idealen, praktisch un- 
erreichbaren Handhabung durch das Patentamt 
zweckentsprechend funktioniren. Thatsächlich 
bestehe aber einerseits die Gefahr einer zu 
schroffen, andererseits die Gefahr einer zu laxen 
Prüfung. Eine zu strenge Prüfung führe, wie, 
die Erfahrung dies vielfach gezeigt habe, dazu, 
dass gute Erfindungen nicht patentirt werden, 
und weiter, dass solche Erfindungen niemals) 
zur Ausführung gelangen und der Technik, 
und Industrie zu beider Schaden entzogen, 
werden. Hieraus lasse sich zum Theil auch er- 
klären, dass in der deutschen Mechanik hervor- 
ragende Erfindungen seit langer Zeit nicht ge- 
macht worden seien. | 
Andererseits sei zuzugeben, dass eine Zu 
laxe Prüfung zu einer Ueberschwemmung mit 
werthlosen Patenten und damit zu einer die 
Industrie beunruhigenden Unsicherheit en 
müsse. Die Mittellinie zwischen beiden Ku 
genau einzuhalten, sei für das Patentamt eme 
unmögliche Aufgabe. Die Prüfung habe sich 
darauf zu erstrecken, ob eine Erfindung vol 
liege, und ferner, ob die Erfindung neu sel. 
Der Begriff der Erfindung sei aber im Gesetz 
nicht bestimmt. Die Folge hiervon sei eine 
schwankende und schädlich wirkende Praxis, 
gewesen. Die Neuheit, d. h. das Nichtbekannt- 
sein, einer Erfindung werde nach dem Gesetz 
dadurch ausgeschlossen, dass die Erfindung 
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‘schon in öffentlichen Druckschriften des In- 
oder Auslandes in anwendbarer Form beschrie- 
/ben worden sei. Darin liege ein in der Praxis 
naehtheilig wirkender Widerspruch, weil eine 
Druckschrift thatsächlich innerhalb des An- 


einem Bekanntsein der Erfindung nicht geführt 
habe. Dies gelte insbesondere von amerikani- 
schen Druckschriften. Vielen deutschen Er- 


Grund älterer amerikanischer Patentschriften, 
‚deren Gegenstand niemals ausgeführt und auch 
niemals in den in Betracht kommenden techni- 
sehen Kreisen bekannt geworden sei. Dadurch 
abe das Gesetz eine antinationale und den 
Fortschritt der Technik hemmende Wirkung 
geübt. Trotz dieser Bedenken sei die Prüfung 
nieht unbedingt zu beseitigen, da man ihre 
'Vortheile für die Industrie anerkennen müsse 
‚und man auch die Errungenschaft der Einrich- 
tung des Patentamtes nicht ohne Weiteres 
wieder aufgeben könne. Der Hauptnachtheil 
unseres heutigen Verfahrens liege darin, dass 
die Prüfung mit ihrer ganzen Wucht und dem 
grossen und kostspieligen Apparat in einem 
viel zu frühen Stadium einsetze und häufig zu 
‘einer Vernichtung der Erfindung führe, auch 
wenn sie der konkurrirenden Industrie in keiner 
‚Weise lästig sei. 

Diese Erwägungen führten Herrn Dr. v.Hef- 
ner-Alteneck dazu, ein System vorzuschlagen, 
dass sowohl die Ertheilung nur theilweise ge- 
prüfter Patente, die er Freipatente nennt, als 
auch die Ertheilung vollgeprüfter Patente, die 
ar Vollpatente nennt, ins Auge fasst. Nach 
diesen Vorschlägen solle ein Freipatent er- 
theilt werden auf Grund einer Prüfung, die 
Ik nur auf folgende Punkte zu erstrecken 

te: 

1. ob die Anmeldung formell in Ord- 
2. ob der Gegenstand nicht gegen die guten 
Sitten verstösst oder gesetzlich von der Paten- 
irung ausgeschlossen ist, wie z. B. Nahrungs- 
and Genussmittel, und 

3. ob nicht der Gegenstand der Anmeldung 
nit einem früher ertheilten Vollpatente über- 
 Binstimme. 

' Eine Prüfung auf Erfindungsqualität und 
Neuheit solle in diesem Stadium nicht ein- 
\reten. 

Die Ertheilung des hiernach nur beschränkt 
geprüften Freipatentes solle die gleichen recht- 
ichen Wirkungen haben, wie die Ertheilung 
‚les heute vollgeprüften Patentes. 

Der Inhaber des Freipatentes solle jeder 
Zeit die Umwandlung seines Freipatentes in 
sin Vollpatent beantragen können. In diesem 
'Palle sollen die auf die heutige Prüfung sich 
'Deziehenden Bestimmungen Anwendung finden, 
ur mit dem Unterschiede, dass bei der Ein- 
;pruchs- oder Auslegefrist die seit der Ver- 
Ilichung des Patentes verstrichene Zeit in 

‘Anrechnung zu bringen sei. Gegen den Fort- 
»estand eines Freipatentes solle Jedermann 
»hne Beschränkung des Zeitpunktes Einspruch 
»theben können. Dieser Einspruch führe ledig- 
ich zu einer Prüfung der zur Vernichtung des 
atentes geltend gemachten Momente, habe 
ber nicht eine amtliche Vollprüfung der Fr- 
indung zur Folge. Auch nach Zurückweisung 
‚les Einspruches bleibe das Patent ein Frei- 
»atent. 

‘Diese Vorschläge wurden von dem Comit6 
»isher eingehend berathen. Andere Mitglieder 
stimmten ihnen grundsätzlich durchaus zu, 
änige Mitglieder hielten im Prineip an dem 

isherigen Verfahren fest. 

. Das wesentliche Bedenken, das dem Stand- 
Dunkte des Herrn Dr.v.Hefner-Alteneck gegen- 
‚iber geltend gemacht wurde, war das, dass die 
Stleichterung der Patentertheilung eine Ueber- 
schwemmung der Industrie mit werthlosen Er- 
indungen zur Folge haben müsse, wie dies die 
Srfahrungen der letzten zwei, drei Jahre ge- 
‚“eigt hätten. Der Vorschlag werde im Wesent- 
Jichen solchen Leuten zu Gute kommen, die 
Pine Erfindung anmelden, ohne selbst Erfinder 
»u sein, während ein ernster Erfinder in der 
Regel sofort eine Vollprüfung beantragen 
werde. Die Industrie werde sich also unzähli- 
zen, sie überall hemmenden Patenten gegen- 
ber sehen, deren Vernichtung ihr mühsame 
terialsammlungen und kostspielige und zeit- 
übende Processe verursachen werde. Das 
atentertheilungsverfahren könne nur dann 


ndungen sei das Patent versagt worden auf 
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segensreich wirken, wenn die Industrie rasch 
über die bestehende Rechtslage aufgeklärt 
werde. 

Man dürfe bei der Frage, wie das Patent- 
ertheilungsverfahren einzurichten sei, sich nicht 
ausschliesslich von dem Gedanken leiten lassen, 
den Interessen des Erfinders zu dienen. Es sei 
zu bedenken, dass neben der eigentlichen 
Thätigkeit des Erfinders als gleichwerthig in 
Rücksicht zu ziehen sei die Thätigkeit der In- 
dustrie, welche auf die praktische Ausführung 
und weitere Ausgestaltung und auf die wirth- 
schaftliche Verwerthung der Erfindung ge- 
richtet sei. Diese der Entfaltung des Erfindungs- 
wesens dienende geistige Arbeit der Industrie 
müsse verkümmern, wenn sie nicht genügend 
berücksichtigt werde. Infolgedessen müsse das 
Patentertheilungssystem auf einem Kompromiss 
zwischen den Interessen des Erfinders und 
denen der Industrie beruhen. Die wesentliche 
Aufgabe des Patentertheilungssystems müsse 
die sein, das Recht des Erfinders scharf abzu- 
grenzen, um damit der Industrie ein ‚bestimmtes 
Arbeitsfeld zu sichern. Zur Unterstützung 
dieser Ausführungen wurde auf die bisher in 
England gemachten Erfahrungen verwiesen. 
Bei den grossen Schwierigkeiten, ein unbe- 
rechtigtes Patent zu Fall zu bringen, sähe sich 
die Industrie oft genug durch ein einzelnes 
Patent in ihrer Thätigkeit gehemmt und ge- 
bunden. Demgegenüber sei es als das kleinere 
Uebel anzusehen, wenn einmal ein Patent auf 
eine thatsächlich neue und gute Erfindung ver- 
sagt werde. 

Trotz dieser Bedenken wurde aber aner- 
kannt, dass die Vorschläge des Herrn Dr. v. Hef- 
ner-Alteneck den Vortheil hätten, dem Er- 
finder Zeit zu geben, seine Erfindung ausreifen 
zu lassen und ferner zu verhüten, dass das 
Patentamt ein Patent auf Grund rein theoreti- 
scher Erwägungen versage. Der Wunsch, diese 
Vortheile der v. Hefner’schen Vorschläge ver- 
wirklicht zu sehen, dabei aber zu vermeiden, 
dass die Industrie durch unberechtigte Patente 
belästigt werde, veranlasste ein Mitglied des 
Comites zu folgendem Vermittelungsvorschlag: 
Die Unterscheidung zwischen Freipatent und 
Vollpatent soll an sich bestehen bleiben. Da- 
gegen sollten die Freipatente nur eine fünf- 
Jährige Dauer haben und andererseits nicht mit 
der gleichen Rechtswirkung ausgestattet sein, 
wie die Vollpatente. Vielmehr solle die An- 
meldung eines Freipatentes dem Patentsucher 
nur ein Prioritätsrecht geben gegenüber solchen, 
welche während der Geltungszeit des Frei- 
patentes das gleiche Patent anmelden. Ausser- 
dem solle aber neben dem Inhaber des Frei- 
patentes jeder dritte Interessent das Recht 
haben, jeder Zeit die Vollprüfung zu beantragen 
und damit einen Einspruch gegen die Erthei- 
lung des Patentes zu verbinden. Damit werde 
die Industrie in die Lage versetzt, ein Patent, 
das ihr ungerechtfertigt scheint, zu Fall zu 
bringen, ohne dass man den Interessenten 
selbst zumuthet, das gesammte Einspruchs- 
material selbst zu sammeln. 

Die Aussprache auf Grund dieser Ge- 
dankengänge führte eine allmähliche Annähe- 
rung der Anschauungen bezüglich der grund- 
legenden Prineipien herbei. Indessen ist bis 
heute eine endgültige Stellungnahme der Co- 


mit&mitglieder noch nicht erfolgt. Vielmehr 
wird es noch einer weiteren eingehenden 


Erörterung mancher Punkte bedürfen. Auch 
der Ausblick auf die ausländische Gesetz- 
gebung dürfte noch manches zur Klärung der 
Frage beitragen. 

Jedenfalls haben die Verhandlungen bisher 
schon reiches, wenn auch nur vorbereitendes, 
Material zu Tage gefördert. Sollte das Mandat 
des Comites von der Verbandsversammlung er- 
neuert werden, so hofft es der nächsten Ver- 
bandsversammlung bestimmte Leitsätze oder 
Vorschläge unterbreiten zu können. 


Vorsitzender: Wir können dem Patentco- 
mite sehr dankbar sein, wenn es die Fragen 
über die Verbesserung unseres Patentwesens 
klärt und Sie werden alle damit einverstanden 
sein, dass das Komitee weiter bestehen bleibt. 

Ich habe dann den Herren Berichterstattern 
für ihre ausführlichen Referate den Dank des 
Vorstandes auszusprechen. 

Punkt 3 unserer Tagesordnung kann ohne 
Weiteres fortfallen, da wir ja diese Kommissio- 
nen wieder eingesetzt haben. 
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Wir haben nun noch in die Berathung über 
die neuen 


Satzungen 
einzutreten, die wir Ihnen schon im Druck 


übergeben haben. Sie enthalten lediglich die 
Aenderungen, welche nothwendig geworden 
sind, um dem Verbande die Rechte eines ein- 
getragenen Vereins zu verleihen. Ich darf Sie 
bitten, diese Satzungen ohne Weiteres anzu- 
nehmen, da sie im Ausschuss berathen worden 
sind und da es gar nicht möglich wäre, sie im 
'ienum zu behandeln. Sie enthalten nichts 
Neues, nichts, was sich nicht bereits bewährt 
hat. Das Wort wird nicht weiter gewünscht; 
dann darf ich konstatiren, dass diese Satzun- 
gen angenommen Sind, mit der Genehmi- 
gung, die der Herr Generalsekretär sich bereits 
erbeten hat, dass etwaige Aenderungen des 
Wortlautes, die der Herr Registerrichter viel- 
leicht noch vorzunehmen hat, auch im Voraus 
genehmigt sind. 

Dann möchte ich noch mittheilen, dass die 
Listen ‚für die Exkursionen, die morgen statt- 
finden sollen, draussen aufliegen. Der Ausflug 
ins Siebengebirge ist endgültig fallen gelassen 
worden; es scheint, dass die meisten Herren 
lieber in die Ausstellung gehen. 

Es folgt nunmehr eine kurze Frühstücks- 
pause. Die Versammlung wird um 1 Uhr wieder 
fortgesetzt. 


Vorsitzender: Ich möchte zunächst von 
einem Schreiben Kenntniss geben, das der 
Öberpräsident der Rheinprovinz, Excellenz 


von Nasse, an uns richtet und in dem er uns 
bittet, seine Grüsse und besten Wünsche für 
den Erfolg der Verhandlungen entgegenzu- 
nehmen. 

Wir haben nun nur knapp 2 Stunden für 
die fünf noch heute zu erledigenden Vorträge. 
ös ist deshalb nöthig, dass die Redner sich so 
kurz als möglich fassen. Sie haben ja auch 
theilweise Fahnenabzüge der Vorträge schon 
erhalten. 

Ich ertheile zunächst Herrn Oberingenieur 
Köttgen das Wort: 


Herr Oberingenieur Köttgen hält seinen 
Vortrag über 


Das Anlassen von elektrischen Förder- 
maschinen. 


Der Vortrag ist in Heft 28 der „ETZ“ zum 
Abdruck gelangt. 


Stellvertretender Vorsitzender Baurath Bis- 
singer: Unser Vorsitzender ist durch andere 
Arbeiten für unseren Kongress in Anspruch ge- 
nommen und bittet mich, ihn zu vertreten. 

Wir sind bei dem eben gehörten Vortrage 
über die Zeit, die einem einzelnen Vortrage zu- 
gemessen war, ziemlich weit hinausgekommen, 
weshalb ich anheimgeben möchte, von einer 
Diskussion abzusehen. Wenn die Versammlung 
anderer Meinung ist, so bitte ich, sich zum 
Worte zu melden. 

Zum Vortrag des Herrn Köttgen ergreift 
das Wort 


Herr Meyersberg: Ich möchte den Worten 
des Herrn Oberingenieur Köttgen noch eini- 
ges hinzufügen und zwar speciell bezüglich 
der Schaltungsdiagramme. Wenn man die ver- 
schiedenen Schaltungen, die hier vorkommen, 
miteinander vergleicht, so werden vor allenı 
die beiden Schaltungen 20 und 22 (in Heft 28 
der „ETZ“, S. 606) als besonders günstig ins 
Auge fallen. Der Vortheil der zweiten gegen- 
über der ersten besteht im Wesentlichen darin, 
dass bei ihr etwas weniger Verlust entsteht, 
sobald die Anlassmaschine während der eigent- 
lichen Fahrt ausgeschaltet wird. 

Dieser Vortheil ist sehr gering, da die Voll- 
fahrtperioden, während welcher er in Betracht 
kommen könnte, gegenüber der Länge der 
Anlassperioden meist sehr kurz ausfallen. Er 
fällt ganz fort, wenn ein Ausschalten der Anlass- 
maschine überhaupt nicht möglich ist. Dieser 
Fall tritt z. B. dann ein, wenn man Schwung- 
massen auf der Anlassmaschine anbringen will, 
um sie an Stelle einer Batterie zur Kraftaus- 
gleichung zu verwenden und so deren Nach- 
theile zu umgehen. 

Dagegen hat die erste Schaltung den Vor- 
theil, die grossen Schalter, die bei der zweiten 
Schaltungsweise nöthig sind, unnöthig zu 
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machen. Auch bei den allergrössten Aus- 
führuıngen kommt man mit einem kleinen 
Apparat aus, während bei der Methode nach 
Fig. 22 ausser der Nebenschlussschaltung auch 
mehrfach Hauptstromschaltung erforderlich ist. 
Ausserdem ist bei ihr ein Dreileiternetz nöthig; 
hat man keine Batterie, so muss man auf irgend 
eine Weise den dritten Leiter beschaffen, was 
ebenfalls keine Erleichterung bedeutet. 

Herr Köttgen hat ferner einen Vortheil 
der Anlassmaschine erwähnt, auf den ich noch 
besonders hinweisen möchte; er besteht in der 
Einfachheit der Regulirapparate. Die Bedeutung 
dieses Vortheils ergiebt sich, wenn man die 
Fördermaschine für Zollern U, die auf der Aus- 
stellung zu sehen ist, betrachtet. Ich muss ge- 
stehen, dass die Konstruktion dieser Maschine 
sehr geistreich durchdacht ist. 

Der Anlassapparat enthält so viele hübsche 
Details, dass man nur seine Anerkennung aus- 
sprechen kann. Es ist ja noch nicht sicher, ob 
alle diese Details das halten werden, was sie 
jetzt versprechen, aber man kann jedenfalls 
sagen, dass die Arbeit, die darauf verwendet 
worden ist, eine ausserordentlich anerkennens- 
werthe ist. Um so stärker spricht gerade diese 
Ausführung gegen das Princip, auf welchem 
sie aufgebaut ist, ein Princip, welches auch bei 
guter Durchkonstruktion nicht gestattet, zu 
derjenigen Einfachheit zu gelangen, wie sie 
gerade für den Bergmann und seine Maschinen 
nothwendig ist. Die Komplikation, welche das 
Prineip selbst mit sich bringt, dürfte wohl auch 
eine Ursache dafür werden, dass es in Zukunft 
nicht viel weiter verfolgt werden wird. Die 
Fördermaschine Zollern II wird allen Fach- 
genossen als ausserordentlich werthvolle Be- 
lehrung dienen können, ich glaubeaberkaum, dass 
ihr System eine grosse Zukunft zu erwarten hat. 


Herr Köttgen: Ich möchte bemerken, dass 
ich ausdrücklich bei der Schaltung IV ange- 
geben habe, dass eine Dreileiter-Anlage bzw. 
eine Batterie nothwendig ist. Wenn keine 
Batterie vorhanden ist, sondern ein Schwung- 
rad in die Anlassmaschine eingebaut wird, so 
kommt entweder Anordnung I, II oder III in 
Frage. 

Die Batterien werden sehr oft als nicht be- 
triebssicher angesehen, und zwar vertreten nicht 
nur die Bergleute diesen Standpunkt, sondern 
sehr oft werden dieselben auch von Elektro- 
technikern in dieser Anschauung unterstützt 
obgleich diese Elektrotechniker vielleicht kurze 
Zeit hinterher, wenn es sich um eine Puffer- 
batterie für eine Bahnanlage handelt, hier der, 
Pufterbatterie das grösste Loblied singen. Eine 
Batterie stellt ein durchaus betriebssicheres 
Element dar, vielleicht das betriebssicherste 
einer ganzen Anlage, da ein gänzlicher Ausfall 
der Batterie bei der grossen Anzahl der Einzel- 
zellen überhaupt nie zu erwarten ist. Ausser- 
dem haben die Batterien doch auch ihre Vor- 
züge; z.B. ist es sehr angenehm, die Kapaecität 
der Batterie zu benutzen, um bei Stillstand der 
Primärstation, z. B. an Feiertagen oder auch in 
der Nachtschicht, die Fördermaschine für einige 
Revisionsfahrten oder auch andere kleinere 
Motoren betreiben zu können. 

Bezüglich der anerkennenden Worte, die 
Herr Meyersberg über die Maschine Zollern I 
gesprochen hat, danke ich demselben verbind- 
lichst. Ich möchte aber bemerken, dass man, 
wenn man vor die Aufgabe gestellt ist, zum 
ersten Mal einen 3000 PS-Anlasser zu bauen, 
reichlich konstruirt. Bis jetzt ist auch bei der 
Inbetriebsetzung des Anlassers alles gut ge- 
gangen, ohne irgend welchen Zwischenfall. 
Wäre für die Zollern-Maschine eine Anlass- 
maschine gewählt worden, so wären die Anlage- 
kosten nicht unbedeutend höher geworden. 

» Es folgt nunmehr der Vortrag des Herrn 
Haas betitelt: 


Was hat die Elektrotechnik von der Land- 
wirthschaft zu erwarten? 


Dieser Vortrag wird demnächst in der „ETZ“ 


abgedruckt werden. Eine Diskussion fand nicht 
statt. 


Es folgt hierauf der Vortrag des Herrn 
Heyland über 


Asynchrone Generatoren für Ein- und 
Mehrphasenstrom. 


Der Vortrag ist in Heft 26 der „ETZ“ 1902 
abgedruckt. 


Die Diskussion zu diesem Vortrage wurde 
auf den folgenden Tag verschoben und wird in 
dem Bericht über den zweiten Verhandlungstag 
zum Abdruck kommen. 


Sodann sprach Herr Ingenieur R. Bauch über 


Feldverzerrung und Ankerrückwirkung 
bei Gleich- und Drehstrom - Dynamos und 
Umformern. 
Der Vortrag ist in Heft 23 u. 29 der 
1902 abgedruckt. 
nicht statt. 


Darauf wird die Sitzung um 3!/, Uhr Nach- 
mittags geschlossen. 


„ETZ* 
Eine Diskussion hierzu fand 


(Schluss folgt.) 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


Be F 
[Definition von „Anker“. 


Zu den in Heft 30 der „ETZ“ enthaltenen 
Einwendungen der Herren E. Singer, Köln, 
und G. Dettmar, Frankfurt a. M., gegen die 
von mir in Heft 27 vorgeschlagene Definition 
des Begriffes „Anker“ bitte ich um Aufnahme 
folgender Erwiderung. 

Die Ausführungen der beiden Herren haben 
mich nur noch mehr in der Ueberzeugung be- 
stärkt, dass es sehr nöthig ist, eine präcise 
Definition dieses Begriffes aufzustellen, präciser 
als die von der Kommission vorgeschlagene 
Form. Wenn schon bei Fachleuten solche Miss- 
verständnisse unterlaufen können, wie viel mehr 
nicht in anderen weniger technisch gebildeten 
Kreisen! 

Die von Herrn Singer am Schluss seiner 
Erwiderung vorgeschlagene Definition des An- 
kers als desjenigen Theiles einer elektrischen 
Maschine, in welchem die durch die primäre 
Erregung erzeugten Kraftlinien geschlossen 
werden sollen, beweist, dass er entweder meine 
Ausführungen total missverstanden hat, oder 
direkt entgegengesetzter Ansicht ist. Denn 
hiernach könnte man. bei einem Drehstrom- 
Induktionsmotor gewöhnlicher Ausführung als 
Anker nur den Rotor bezeichnen, in welchem 
die der Schlüpfung proportionalen Kurzschluss- 
ströme erzeugt werden. Dieser Theil hat aber, 
mit Anker und Feld einer Gleichstrommaschine 
verglichen, durchaus die Funktionen des Feldes, 
wie als feststehend angenommen werden kann, 
und bildete der Nachweis, dass aus diesem 
Grunde der Rotor als Feld und gerade nicht 
als Anker bezeichnet werden muss, den wesent- 
lichen Inhalt meiner in Heft 27 wiedergegebenen 
Zuschrift! 

Wenn Herr Singer meine Definition für zu 
akademisch hält, so ist das Ansichtssache, 
jedenfalls ein Punkt sekundärer Bedeutung. 
Die von einer guten Definition zu erfüllende 
Hauptbedingung ist vielmehr die, dass sie 
richtig ist, d.h. dass sie das innere Wesen 
und die Bedeutung des betreffenden Gegen- 
standes kurz, aber genau wiedergiebt. Zudem 
sollen die neuen Definitionen und Normalien in 
erster Linie für die grösseren Werke und maass- 
gebenden Ingenieure eine Richtschnur bilden, 
bei welchen man ein derartiges Maass theore- 
tischer Bildung, wie zum Verständniss meiner 
Definition erforderlich ist, wohl voraussetzen 
darf. Ob ein Installateur oder Monteur das 
Wort „Anker“ einmal falsch gebraucht, dürfte 
keinen grossen Schaden anrichten. 

Die Definition des Herrn Singer ist zu 
unsicher, weil der Ausdruck „primäre Erregung“ 
in den meisten Fällen unbestimmt, in Richtung 
der Induktionsmotoren dagegen, wie gezeigt ist, 
direkt irreleitend ist. 

Auch die von Herın G. Dettmar geltend 
gemachten Bedenken kann ich nicht als stich- 
haltig ansehen. 

Wenn Herr Dettmar zum Schlusse be- 
merkt, dass es ihm bis jetzt nicht gelungen sei, 
herauszubekommen, welcher Nachtheil damit 
verbunden sei, wenn man den Rotor eines 
Drehstrommotors Sekundäranker nenne, so 
mag zugegeben werden, dass aus einer falschen 
Benutzung des Wortes „Anker“ ein grösserer 
materieller Schaden direkt nur schwer ent- 
stehen kann. Andererseits beweist die That- 
sache, dass irgend eine Sache bislang noch 
kein Unheil angerichtet hat, noch lange nicht, 
dass dieselbe zweckentsprechend ist. Da Herrn 
Dettmar aber anscheinend an einem derarti- 
gen Nachweise gelegen ist, so führe ich als 
Beispiel, zu welchen Irrthümern und Schief- 
heiten eine falsche Auffassung des Begriffes 
„Anker“ führen kann, die in Heft 20 der „ETZ* 
abgedruckte Zuschrift des Herrn Osnos an. 


- jeden Elektromotors. 


Herr Ösnos weist darin zutreffend die vo 
Herrn Heyland an gleicher Stelle in Heft 1 
der „ETZ" geäusserte Ansicht als unrichtig zu 
rück, dass der Kollektor-Drehfeldmotor vor 
Görges zu der Kategorie der ihrer übler 
Eigenschaften wegen berüchtigten Konduktions 
motoren gehöre. Den genauen Nachweis hier 
für führt aber Herr Osnos in sehr unglückliche 
und direkt falscher Weise durch die Gegen! 
stellung zweier Formeln. | 

Es ist dies einmal die von Görges selb 
aufgestellte Formel für die in dem mit Kolle 
tor versehenen Rotor seiner Maschine dure 
das primäre Drehfeld erzeugte EMK v 
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welche, wie im Rotor der gewöhnlichen na 
tions-Drehfeldmotoren, der Schlüpfung propo 
tional ist, und somit bei Synchronismus ver 
schwindet. | 
Als Gegensatz hierzu giebt Herr Ösnos die 
dem bekannten Steinmetz’schen Werke übe 
Wechselstromerscheinungen entnommene For 
mel (S. 340) für die in dem Rotor der gewöhn 
lichen Konduktionsmotoren (Gleichstrom-Reihen‘ 
schlussmotor mit untertheiltem Felde) in du el 
EMK j 
E=z4n, N] »ı 108, 3 


Diese Formel stellt aber nichts anderes da 
als die Gegen-EMK des Motors, bekanntliel 
die Grundbedingung für das Funktioniren eine: 
Herr Osnos sieht alsı 
diese Gegen-EMK als das unterschiedliche 
Merkmal der Konduktionsmotoren von den 
Görges’schen Motor an, während dieselb« 
selbstverständlich bei dem letzteren ebenfallt 
vorhanden und direkt der Tourenzahl propor 
tional ist. Herr Osnos leitet weiterhin un 
richtigerweise aus dieser Gegen-EMK der Kon! 
duktionsmotoren, welche natürlich nur bei de 
Geschwindigkeit Null verschwinden kann, die 
Unmöglichkeit ab, bei diesen Motoren die 
Phasenverschiebung zu beseitigen. ®» 

Und woher kommt diese grosse Verwirrung 
der Begriffe? Lediglich von dem Umstande' 
dass bei beiden Motorgattungen ein und der 
selbe Maschinentheil, der nach Art eines ge 
wöhnlichen Gleichstromankers hergestellte Ro-, 
tor, als Anker bezeichnet wird. Herr Osno& 
spricht beide Male von der EMK des Ankers. 
Derselbe Theil hat aber in beiden Fällen grund. 
verschiedene Funktionen; während er bei der. 
Konduktionsmotoren mit sinngemässer Ueber 
tragung alle Eigenschaften des Ankers eine 
Gleichstrommaschine besitzt, wirkt er bei dem 
Görges’schen Motor als Feld. F 

Es ist aber durchaus nicht unbedeutend und 
gleichgültig, welchen Theil einer elektrischen 
Maschine man Anker nennt. ö 

Es liegt nun für mich auch den beiden von 
Herrn Dettmar angeführten Fällen gegenüber, 
bei welchen die von mir vorgeschlagene Defi- 
nition angeblich versage, keine Veranlassung 
vor, von meiner Definition abzugehen, oder Rs 
selbe für unrichtig oder unzweckmässig zu 
halten, weil eine genauere Prüfung in beiden 
Fällen das Zutreften meiner Definition ergiebt. 

Bei den sogenannten Umformern (frü 
Converter) findet nicht, wie Herr Dettmar 
meint, kein lEnergieumsatz, sondern ein 
doppelter Umsatz statt. Handelt es sich, wie 
gewöhnlich, um eine Doppelmaschine, 
Motorgenerator genannt, so kann kein Zweife 
bestehen. Kommt weiterhin eine Maschine mit 
doppelt bewickelter Armatur und einem beiden 
Wickelungen gemeinsamen Feldmagneten in 
Frage, so wirkt hier die eine Wickelung’als 
Motoranker, welche den Anker, d.h. die zweite 
Wickelung entgegen der retardirenden Kraf 
des in der zweiten Wiekelung indueirten 
Stromes umtreibt. Proportional der in beiden 
Fällen umgesetzten Energie tritt in der Motor 
wickelung eine Gegen-EMK, in der Generator- 
wickelung die Haupt-EMK des sekundären 
Stromkreises auf. Es erfolgt also ein Energie- 
umsatz von elektrischer in mechanische und 
wiederum in elektrische Energie. Die Bezeich- 
nung „Anker“ trifft also mit vollem Rechte zu 
Aehnlich liegt die Sache bei den Theilmaschinen 
für Drei- und Mehrleitersysteme. m 

Nicht so einfach erscheint die Sachlage bei 
der von Herrn Dettmar entgegengehaltenen 
Kaskadenschaltung von Induktionsmotoren. D 
Einfachheit halber seien im folgenden Stator 
und Rotor der beiden Maschinen mit Stator 
bzw. Rotor I und II bezeichnet. Herr Dettmar 
argumentirt, wie folgt: A 

Rotor Il erzeugt einmal mit dem Strom im 
Stator I zusammen ein Drehmoment, müsste 
also nach meiner Definition als Feld bezeichnet 
werden. Weiterhin liefert er die Energie für 
den Motor II, wirkt also in dieser Beziehung 
als Anker: folglich ist meine Definition unzu- 
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treffend, da derselbe Maschinentheil einmal als 
Feld, das andere Mal als Anker wirkt. Leider 
‚hat Herr Dettmar hierbei einen sehr wichtigen 
Punkt übersehen. Damit Rotor I hinsichtlich 
seiner Funktion als Stromerzeuger für den 
zweiten Motor „Anker“ genannt werden könnte, 
müsste er auch die erste Bedingung meiner 
Definition erfüllen, dass dieser Strom durch 
Relativbewegung zu einem magnetischen 
Felde erzeugt wäre. Dies ist aber nicht der 
Fall. Die Bewegung des Rotors I hat nur inso- 
fern Einfluss auf den erzeugten Strom, als die 
Periode der dem Stator II aufgedrückten EMK 
' der Schlüpfung des ersten Motors proportional 
' ist. Der Theil der primären, dem Stator I zu- 
eführten Energie, welcher durch Vermittelung 
der in dem Rotor I indueirten Ströme in den 
zweiten Motor weitergeleitet wird, wird nur 
durch Transformatorwirkung von Stator I 
auf Rotor I übertragen (s. Steinmetz, Wechsel- 
" stromerscheinungen S. 256ff),, Aus diesem 
' Grunde hat Rotor I zwei Funktionen: erstens 
wirkt er als Feld des ersten Motors, sodann als 
Sekundärsystem des aus Stator I und Ro- 
tor I gebildeten Transformators. Letzteres be- 
- zeichnet man aber nicht als Anker. Man kann 
, daher den Rotor I mit dem gleichen Rechte als 
"Feld bezeichnen wie bei jedem gewöhnlichen 
, Drehfeld-Induktionsmotor. Es trifft also auch 
bei der Kaskadenschaltung von Induktions- 
motoren meine Definition vollständig zu. 

Wenn Herr Dettmar in Vertheidigung des 
Kommissionsvorschlages die Bezeichnungen von 
Primär- und Sekundäranker für die beiden 
Theile eines Induktionsmotors als eine unbe- 
 dingt zweckmässige Lösung bezeichnet, so ist 
, das Geschmacksache. Im Interesse der Einheit- 
lichkeit der Nomenklatur und Ausdrucksweise 
ist es sicher nicht, wenn eine Bezeichnung, wie 
die des Ankers, welche bei der einen Art von 
Maschinen, den Gleichstrommaschinen, so ein- 
deutig bestimmt ist, bei der anderen Art in 
zweierlei Sinne gebraucht wird. Die unter- 
‚schiedlichen Bezeichnungen „Primär“ und „Se- 
‚ kundär“ sind hierbei nur ein sehr unvollkom- 
' menes Aushülfsmittel, indem dieselben einer 
Erscheinung entlehnt sind, der induktiven Ein- 
‚wirkung des Ankers auf das Feld, welche für 
die ganze Klasse der Drehfeldmotoren durch- 
‚aus nicht typisch ist. Denn welchen Sinn be- 
‚halten obige Bezeichnungen noch für den 
' Görges’schen Kollektor-Drehfeldmotor und 
seine neuerlichen Fortführungen von Latour 
und Heyland? Gerade diese Arbeiten be- 
weisen, dass das wesentliche Moment bei den 
"asynchronen Wechselstrommotoren nicht die 
"Induktion, sondern allein das Drehfeld ist. 
Diese ganzen Unsicherheiten entfallen, so- 
\ wie die Ausdrücke Anker und Feld bei allen 
"Maschinen in dem physikalisch richtigen Sinne 
‚angewendet werden. Diese meiner Definition 
‘zu Grunde liegende Betrachtungsweise ist 
übrigens allgemein von Herrn Dettmar selbst 
in seinen in Heft 25 der „ETZ“* 1901 enthaltenen 
Erläuterungen als richtig anerkannt, und in 
u enanter Form bereits 1891, „ETZ“* S. 701, von 
"Görges bei der Betrachtung seines Motors in 
folgender klaren Weise ausgesprochen worden: 
| „Bei Synehronismus wird diese EMK gleich 
"Null, der rotirende Ring wird dann analog 
‚ magnetisirt, wie die Feldmagnete einer Reihen- 
‘schaltungsmaschine für Gleichstrom, während 


‘dem feststehenden Theile auftritt. Es liegt 
‘daher nahe, diesen letzteren Theil dem Anker, 
‘den rotirenden Theil den Feldmagneten eines 
Gleichstrommotors zu vergleichen.“ 
Eine allgemeingültige Definition des Be- 
'griffes „Anker“ muss daher als nothwendige 
estimmungsstücke die Relativbewegung zu 
‚einem magnetischen Felde sowie das Auftreten 
‚einer EMK enthalten, welche ihrer Grösse nach 
dem Energieumsatz proportional ist. Der Aus- 
/druck „proportional“ ist hierbei so zu verstehen, 
dass als Konstante, welche die Berechnung der 
‚einzelnen Energiebeträge im Anker, äusseren 
'Stromkreise u. s. w. ermöglicht, die Stromstärke 
angesehen wird, weil die Energie für konstan- 
‘ten Widerstand dem Quadrat der Spannung 
Proportional ist. 
* Mit Berücksichtigung dieses Punktes könnte 
"man als noch einfachere Definition von „Anker“ 
‚folgende aufstellen: 

„Anker ist bei elektrischen Maschinen der- 
‚jenige Theil, in welchem durch Relativbewegung 
‚zu einem magnetischen Felde dem Energie- 
"umsatz entsprechende elektromotorische Kräfte 
Jindueirt werden.“ 

Berlin-Schöneberg, 28. 7. 02. 
R. Ziegenberg. 


Herr Singer schlägt in seiner Zuschrift in 
Heft 30 eine Definition für „Anker“ vor, von 
der er annimmt, dass sie genau und sehr 
einfach sei. Die letztere Eigenschaft ist aller- 


die durch Rotation erzeugte EMK lediglich in 
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dings vorhanden, jedoch fehlt die erstere. Die 
Definition ist absolut unbrauchbar und genügt 
es wohl, auf die sogenannten unipolaren Wechsel- 
strommaschinen hinzuweisen. Bei diesen bildet 
bekanntlich das Magnetrad den Schluss für die 
Kraftlinien, welche im Anker erzeugt werden. 

Nach der Singer’schen Definition würde 
also bei unipolaren Wechselstrommaschinen der 
Strom im Magnetrad erzeugt werden, da er ja 
das, was sonst als Magnetrad bezeichnet wird, 
„Anker“ nennen müsste. 

Ich bemerke übrigens noch, dass auch eine 
ähnliche Definition seiner Zeit bei den Kom- 
missionsberathungen vorgeschlagen worden ist 
und als unbrauchbar abgelehnt wurde. 

Frankfurt a. M., 30. 7. 02. 

Georg Dettmar. 


|Facquin’s System der elektrischen 
Zugbeleuchtung. 


In Heft 30 vom 24. Juli 1902 der „ETZ“ ist 
der neue Grundgedanke meines elektrischen 
Zugbeleuchtungssystems, in welchem 2 Batterien 
unterwegs automatisch durch einen Touren- 
zähler umgeschaltet werden, recht klar darge- 
stellt. 

Es wird hervorgehoben, dass mein System 
es zulässt, die Beleuchtungsbatterie von der 
Ladungsbatterie absolut unabhängig zu machen, 
und mithin den Vorschaltwiderstand wegzu- 
lassen. Infolgedessen erspare mein System die 
Arbeit, welche in anderen Systemen durch 
diesen Vorschaltwiderstand verbraucht wird. 
Gestatten Sie mir, höflichst zu bemerken, dass 
ich die Arbeitsersparniss, welche unbedeutend 
ist, nicht als einen zu Gunsten meines Systems 
zu beachtenden Vortheil beanspruche Der 
grosse Vortheil meiner Anordnung besteht darin, 
dass von der Feststellung eines Vorschalt- 
widerstandes auf einen gewissen Werth abge- 
sehen werden kann, welcher schwer zu be- 
stimmen ist und je uach den verschiedenen 
Zügen oft zu ändern wäre; ohne irgendwelche 
Feststellung verschafft sie unbedingt ein voll- 
kommen regelmässiges Licht. 

Ich bemerke noch, dass meine Umschaltung 
der Batterie auch bei den jetzigen Systemen, 
wie Stone und Vicarino, angewandt werden 
kann, in welchen die Beleuchtungsbatterie 
unterwegs, statt unabhängig zu sein, ver- 
mittelst eines Widerstandes mit der Ladebatterie 
parallel geschaltet ist. In diesem Falle bietet 
meine Anordnung den wichtigen, in der er- 
wähnten Notiz angedeuteten kommerciellen 
Vortheil, dass viel kleinere Batterien als bisher 
verwendet werden können. Diese zweite Be- 
nutzungsart meines Systems ist zwar nicht so 
elegant als die erste, aber für den praktischen 
Dienst wird sie vielleicht vorgezogen werden, 
weil mit derselben die Akkumulatoren weniger 
stark arbeiten. 


DOT 8317202: Ch. Jaequin. 


[Zu den „Normalien für die Prüfung 
von Eisenblech“, 


Auf die Zurückweisung, welche ich im 
21. Hefte der „ETZ“ dem persönlich gefärbten 
Angriff des Herrn Prof. Epstein am Verbands- 
tage in Dresden gegen meine rein sachlichen 
Einwendungen zu [heil werden liess, hat Herr 
Prof. Epstein im 30. Hefte geantwortet. Ich 
hätte nicht nöthig, darauf nochmals einzugehen, 
da ich mich nicht widerlegt fühle, und daher 
das früher Gesagte widerholen müsste, wenn 
mich nicht der Ton seiner Erwiderung und die 
Art seiner Beweisführung dazu zwingen würde. 
Ich hatte an den Vorschlägen der Hysteresis- 
kommission bemängelt, dass eine Bestimmung 
über die bei der Messung anzuwendende 
Kurvenform fehlt, weil diese nach meinen 
Untersuchungen von Einfluss ist. Diesen Ein- 
fluss bestreitet Herr Prof. Epstein; aber nicht 
etwa auf Grund anderer Messungen und Ver- 
suche, sondern er bestreitet ihn, nur weil die 
von ihm entworfenen Normalien keine solche 
Bestimmung enthalten. Herr Prof. Epstein 
sagte nämlich in Dresden, dass meine Messun- 
gen mit verschiedenen Kurvenformen Unter- 
schiede von nur 3 bis 5°/, ergeben hätten. Ich 
habe bereits in meinem letzten Brief (Heft 21) 
betont, dass dies nicht richtig ist, und darauf 
hingewiesen, dass der Unterschied der von mir 
verwendeten spitzen und stumpfen Induktions- 
kurven 26°/, im Scheitelfaktor beträgt, und dass 
sich die dabei erhaltenen Hysteresisko6fficienten 
bei der einen Versuchsreihe um 7°), bei der 
anderen um 12°/, unterscheiden. Diese letztere 
Versuchsreihe ignorirt Herr Prof. Epstein 
überhaupt und bei der ersten hält er sich an 
die gleichzeitig auch mit einer Sinuskurve ge- 
messenen Werthe, wo der Unterschied gegen 
die Kurvenform I nur 3°), beträgt. Hätte ich 
nur diesen Werth erhalten, so hätte ich selbst 


daraus keine Schlüsse gezogen. Es handelt 
sich aber um zwei Versuchsreihen, wo als 
Unterschiede bei einer spitzen und einer 
stumpfen Kurvenform die obigen Werthe er- 
halten würden, welche Beweiskraft besitzen. 
Ausser dieser lgnorirung gerade der maass- 
gebenden Zahlen thut Herr Prof. Epstein 
noch etwas anderes: er eitirt aus meiner Arbeit 
aus einem ganz anderen Zusammenhang jene 
Stelle, wo ich gesagt habe, dass sich der wahre 
Werth der Hysteresiskonstante überhaupt nicht 
genau ermitteln lässt, weil die übliche Formel 
nur näherungsweise gilt, dass aber (bei dem 
dortigen Beispiel) der absolute Werth zwischen 
den Grenzen 0,00187 und 0,00206 liegen muss. 
Es handelt sich also hier um die Grenzen der 
absoluten Werthe. Dass diese nicht für 
relative Werthe, wie ich sie bei der ver- 
gleichenden Untersuchung mit den beiden 
Kurvenformen erhalten habe, gelten, ist für 
jeden Unbefangenen selbstverständlich, weil ja 
die Methode immer dieselbe war. Herr Prof. 
Epstein aber stellt in seiner Erwiderung die 
Sache so dar, als ob jene Fehlergrenzen auch 
für die relativen Werthe gelten würden, trotz- 
dem in jener Stelle meiner Arbeit das Wort 
relativ gesperrt gedruckt ist, und trotzdem 
ich am Schlusse derselben und am Verbands- 
tage in Dresden vorgeschlagen habe, die 
Messungen immer bei bestimmten Perioden- 
zahlen (35 und 55) vorzunehmen, um so relative 
Werthe zu erhalten, die als solche eine grosse 
Genauigkeit aufweisen und daher für die 
Beurtheilung der Eisensorten maassgegend sein 
können, während die „Verlustziffer* nicht ein- 
mal eine relative Kennzeichnung der Güte 
zweier Eisensorten ermöglicht, wenn sie sich 
nur ein wenig in der Blechdicke unterscheiden. 

Nach diesem wird man es begreifen, wenn 
ich eine weitere Diskussion mit Herrn Prof. 
Epstein ablehne. 

Ich hätte auch das Vorstehende nicht nieder- 
geschrieben und überhaupt nicht erwidert, wenn 
nicht die Art und Weise, wie Herr Prof. Ep- 
stein der Angelegenheit eine persönliche Spitze 
zu geben versucht, mich dazu veranlasst hätte. 
In Dresden hat sich Herr Prof. Epstein fol- 
gendermasten geäussert: „Um aber ein mög- 
lichst authentisches und vollständiges Material 
zu erhalten, hatte ich speciell das Laboratorium, 
dem Herr Dr. Benischke angehört, gebeten, 
mit den verschiedenen Kurvenformen ein und 
dasselbe Eisen zu prüfen. Wir haben diese 
Unterstützung nicht gefunden“ u. s. w. In 
meinem letzten Briefe habe ich bereits betont, 
dass dies den Thatsachen nicht entspricht. 
Darauf behauptet nun Herr Prof. Epstein, dass 
ich in Abwesenheit des Kommissionsmitgliedes 
Herrn von Dolivo-Dobrowolsky an einer 
Besprechung von Kommissionsmitgliedern in 
Kiel theilgenommen und ihm wenige Tage 
darauf mehrere Exemplare des Prospektes über 
den Eisenprüfer der Allgemeinen Elektri- 
citäts-Gesellschaft zugesandt hätte. Ich 
hätte es aber nicht der Mühe werth gefunden, 
mich über den Inhalt der Besprechung mit 
Herrn von Dolivo-Dobrowolsky „zu be- 
nehmen“. Das entspricht wiederum nicht den 
Thatsachen, und ich stelle hiermit fest, dass ich 
nur ein einziges Mal einer Besprechung der 
Kommissionsmitglieder beigewohnt habe, und 
zwar war das die erste konstituirende Sitzung 
beim Verbandstage in Hannover im Garten des 
„Neuen Hauses“, bei welcher Herr Prof. Ep- 
stein zum Vorsitzenden gewählt und vereinbart 
wurde, dass dieselbe Eisenprobe in verschiedenen 
Laboratorien untersucht werden solle. Den 
Inhalt dieser Besprechung habe ich Herrn 
von Dolivo-Dobrowolsky mitgetheilt, und 
wenige Tage darauf, also ca. ein Jahr früher, 
als Herr Prof. Epstein behauptet, habe ich 
dem letzteren die erwähnten Prospekte zuge- 
sandt. Damals habe ich auch Herrn Prof. Ep- 
stein ausdrücklich erklärt, dass ich mich an 
den Arbeiten selbstverständlich nur betheiligen 
würde, wenn ich auch Stimmrecht in der Kom- 
mission hätte; anders nicht. Infolgedessen habe 
ich von der Kommission weiter nichts gehört, 
und insbesondere habe ich an keiner anderen 
Besprechung theilgenommen und konnte daher 
auch Niemandem darüber berichten. Ich rufe 
hier die übrigen Mitglieder der Kommission als 
Zeugen an. Herr Prof. Epstein allein hat 
allerdings mehrmals mit mir über Eisenprüfun- 
gen — auch in Kiel nach meinem Vortrage — 


gesprochen. Aber er allein ist doch nicht die 
ornlanlon) Oder sollte das vielleicht doch so 
sein! 


Herr Prof. Epstein hat in dieser Ange- 
legenheit drei thatsächliche Unrichtigkeiten be- 
hauptet; ich überlasse es demnach der Beur- 
theilung Unbefangener, ob meine oder seine 
Aeusserungen „leichtfertig erhobene Angriffe“ 
sind, und bitte sie noch, meine rein sachlichen 
Einwände („ETZ“ 1901 S. 766 und 1902 Heft 21) 
zu vergleichen mit den Erwiderungen des 
Herrn Prof. Epstein („ETZ“ 1901 S. 767 und 
1902 Heft 30). Sie werden dann finden, dass 
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diese Erwiderungen in einem Tone gehalten 
sind, der verräth, dass Herr Prof. Epstein 
seine sachlichen Gründe selbst für schwach 
halten muss; denn nur der wird persönlich, der 


init sachlichen Gründen nicht das Auslangen 
findet. 
Berlin, 31.7. 02. Dr. G. Benischke. 


/Messung der Eisenverluste 
in Transformatoren. 

Zu der Mittheilung des Herrn Rudolf Gold- 
schmidt („ETZ* 1902, Heft 29, S. 643) möchte 
ich folgendes bemerken: 

Eine Methode zur Vergrösserung des Watt- 
meterausschlages ist bei der Messung der Eisen- 
verluste kleiner Transformatoren oft sehr er- 
wünscht. Eine zwanzigfache Vergrösserung des 
Ausschlages, wie sie Herr Goldschmidt in 
dem zur Illustration seiner Methode dienenden 
Beispiel angiebt, wird jedoch thatsächlich hier- 
bei nicht erzielt. Denn zur Messung der Eisen- 
verluste bei einem Leerlaufstrom von 0,5 A 
wird man eben kein Wattmeter für 10 A be- 
nutzen, sondern ein solches mit dem kleinst 
möglichen Messbereich (2 A bei Weston-, 2,5 A 
bei Siemens & Halske-Wattmetern), und nutzt 


dann den 4. bzw. 5. Theil des Messbereiches 
aus. Wendet man dagegen nach der ange- 


ebenen Methode die Hülfswiekelung an, so 
kann man bei Benutzung eines Wattmeters für 
10 A den vollen Messbereich ausnutzen, hat 
also thatsächlich eine 4- bis 5-fache Vergrösse- 
rung des Ausschlages erzielt. 

Die Methode hat zwar den Vortheil, dass 
der Kupferverlust in der Hülfswickelung nicht 
ımitgemessen wird, dafür aber auch den Nach- 
theil, dass die Verluste im Voltmeter und in 
der Wattmeterspannungsspule berücksichtigt 
werden müssen. Bei dem angegebenen Beispiel 
ist zwar der Strom, der hierfür in der 120 V- 
Wickelung verbraucht wird, nur gering, der- 
selbe vergrössert sich aber auf das 20-fache in 
der Hülfswiekelung und wird auch in 20-facher 
Grösse vom Wattmeter gemessen. Jenach dem 
Widerstand des Voltmeters und der Wattmeter- 
spannungsspule beträgt die Korrektion für den 
Verlust in denselben 10 bis 50/, des zu messen- 
den Eisenverlustes, muss demnach genau be- 
rücksichtigt werden. Ein Abschalten des Volt- 
meters vor der Wattmessung wird sich nur 
dann ermöglichen lassen, wenn auch die Span- 
nung an der Hülfswickelung gemessen und 
zuvor das Uebersetzungsverhältniss bestimmt 
wird, weil man wegen der geringen Spannung 
an der Hülfswickelung wohl zumeist mit vor- 
geschaltetem Widerstand arbeiten muss und 
dann durch das Sinken des Stromes beim Ab- 
schalten des Voltmeters die Spannung an der 
Hülfswickelung steigt. 

Ich würde daher folgende Abänderung der 
angegebenen Methode vorschlagen: Man legt 
um den Transformator eine Hülfswickelung, die 
eine möglichst vollständige Ausnutzung des 
Strom- und zugleich des Spannungsmess- 
bereiches des zur Verfügung stehenden Watt- 
meters gestattet, und benutzt nur diese Hülfs- 
wickelung zur Messung der Eisenverluste, 
nachdem man zuvor das Uebersetzungsverhält- 
niss bestimmt hat. 

Bei dem angegebenen Beispiel würde man 
zweckmässig eine Hülfswickelung von 16 Win- 
dungen benutzen und hätte dann bei der nor- 


malen Induktion einen Leerlaufstrom von 
rs = 5 A n 
0,5. 16 —2,5A in derselben bei einer Spannung 
) 
120 e R X 1 - 
von — —4Y\V und nutzt damit die Strom- und 


die Spannungswickelung eines Siemens’schen 
Wattmeters für 2,5 A und 30 V, sehr gut aus. 
Die Kupferverluste in der Hülfswickelung 
werden dabei zwar mitgemessen, können jedoch 
durch Anwendung von genügend starken 
Drähten oder Kabeln für dieselbe beliebig klein 
gemacht werden. 
Frankfurt, 1.802. 


Leopold Bloch. 


[Graphische Untersuchung 
elektrischer Leitungen. 
In seinem in Heft 30 erschienenen Aufsatze 
über „Stromvertheilung auf Eisenbahnnetzen“ 
schreibt Herr Pforr, er habe schon früher 
(„ETZ*“ vom 16. Mai 1901) die graphische Me- 
thode für Berechnung elektrischer Leitungen 
empfohlen. j 
In Hinblick auf diese Bemerkung mache ich 
darauf aufmerksam, dass die graphische Unter- 
suchung elektrischer Leitungen von mir schon 
im Jahre 1837 und zwar in der „Ztschr. f. Elektrot.“ 
1857 Heft 1 angegeben und in meinem Werke 
über Anordnung und Bemessung elektrischer 
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Leitungen 1. Auflage 1892, 2. Auflage 1897 aus- 
führlich behandelt wurde. 
Innichen, 2. 8. 02. ö 
Prof. Carl Hochenegg. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Rheinische Elektrieitäts- und Kleinbahnen 
A.-G. in Kohlscheid. Die Generalversammlung 
genehmigte, wie die „Voss. Ztg.“ mittheilt, den 
Jahresabschluss für 1901/02. Das zweite Ge- 
schäftsjahr war in der Hauptsache ein Baujahr, 
der Ausbau der Centrale und des Lichtnetzes 
bis auf zwei Strecken wurde fertiggestellt. 
Ferner wurde der Bau der Bahn Aachen-Stadt- 
grenze bis Herzogenroth in Angriff genommen 
und die Strecke Kohlscheid-Aachen am 15. Fe- 
bruar dem Betrieb übergeben. Auf dem Debi- 
torenkonto stehen jetzt 143750 M Bankguthaben 
und 112750 M diverse Debitoren, worunter sich 
Forderungen an die Phöbus-Elektrieitäts-A.-G. 
in Liqu. befinden. An Kinnahmen hatte die 
Gesellschaft 47525 M zu verzeichnen, denen an 
Ausgaben 107699 M gegenüberstehen. Der Ver- 
lust von 60174 M wird aus dem Gewinnvortrag 
aus 1900/1901 in Höhe von 72187 M gedeckt, so- 
dass noch 12013 M zum Vortrag verbleiben. 
Die der Gesellschaft zustehende Zinsgarantie 
seitens der Phöbus-Gesellschaft ist nicht mehr 
berücksichtigt worden, da mit dieser ein Ver- 
gleichsvertrag abgeschlossen worden ist. Dieser 
Vertrag wurde von der Generalversammlung 
genehmigt. Die Gesellschaft arbeitet gegen- 
wärtig mit einem Kapital von 2250000 M. Das 
Elektrieitätswerk steht mit 1566 143 M, die Bahn- 
anlagen mit 409122 M zu Buch. Aus dem Auf- 
sichtsrath schied Herr Cornelius Meyer aus. 
Eine Ersatzwahl wurde für ihn nicht vorge- 
nommen. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 9. August 1902. 


Das Geschäft an der Börse hält sich an- 
dauernd in den engsten Grenzen und bietet 
der Berichterstattung nur sehr wenig Stoff. 
Bankaktien lagen beinahe ganz geschäftslos, 


während auf dem Montanmarkt die Tende 
zunächst recht fest war, da man von der Grün- 
dung eines Schienen-Export-V erbandes, schen 


von einer Ermässigung der westdeutsch 
Koks- und Erzfrachten sprach. Auch erzähl 

man sich, der neue FEisenbahnminister u 
sichtige, die Hauptstrecken der preussisch 

Staatsbahnen mit Goliathschienen und dem ent 
sprechenden stärkeren Unterbau neu auszu- 
rüsten. Als diese Gerüchte dann aber keine 
Bestätigung fanden und auch vom amerikani 
schen Eisenmarkte ungünstigere Nachrichten 


kamen, ermattete die Haltung wieder durchw 


e2. 
Elektrische Werthe bei ruhigerem Gesch 
weiter rückgängig. e 
3 


General Electric Co. 185 %/ı.!) 
Lstr. 
Lstr. 

bis 
Lstr. 
Lstr. 
Lstr. 
3 sh. 


Chilikupfer (per Kasse) 52.11 


Elektrolyt. Kupter?) . 56. 
57. —. 
127. — 
18. 15. 
11. & 


Zinn (per Kasse). . . - 
Zink. a 

Blei. en Ton ae 
Kautschuk fein Para: 


1) Exklusive 662/3%, Bonus in neuen Aktien. 
?2) Nach „Mining Journal* vom 9. August. 
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von Lagerölen und Lagermetallen.') 


Von Ob.-Ing. Georg Dettmar. 


Der nachstehend beschriebene Apparat 
basirt im Wesentlichen auf den Versuchen, 
welehe Verfasser in den Jahren 1898 
und 1899 über Reibung angestellt hat und 
über die („ETZ“ 1899, Heft 22 und 23) ein- 
gehend berichtet worden ist. Die Resultate 
dieser Versuche sind bis jetzt noch ver- 
hältnissmässig wenig in die Praxis überge- 
gangen, was wohl darauf zurückzuführen 
sein dürfte, dass dieselben den bisher üb- 
lichen Anschauungen vollständig entgegen- 
laufen. Besonders im allgemeinen Maschi- 
nenbau haben diese modernen Theorien 
noch wenig Eingang gefunden. Es steht 
zu hoffen, dass sich dies jetzt erheblich 
ändern wird, da der nachstehend beschrie- 
bene Apparat nicht nur zur Untersuchung 
von Oelen, sondern auch zum Studium der 
Vorgänge in Lagern überhaupt gebraucht 
werden kann. Infolge der einfachen Hand- 
habung, wie auch der ausserordentlichen 
Zuverlässigkeit der Resultate ist anzu- 
nehmen, dass die Klärung über die Vor- 
gänge in Lagern bald allgemeiner fort- 
schreiten wird. Es hat somit der nach- 
stehend beschriebene Apparat nicht nur 
Interesse für den Praktiker und Betriebs- 
leiter, sondern auch für den Konstrukteur 
und den Theoretiker. Seine Hauptbedeu- 
tung liegt jedoch in der Untersuchung von 
Oelen, zumal da das Arbeiten mit dem 
Apparat so ausserordentlich einfach und 
schnell sich gestaltet. Es ist möglich, ein 
Oel innerhalb einer Zeit von ca. 20 Minuten 
genau zu untersuchen und dirckt den 
Reibungskoöfficienten zu bestimmen. Es 
ist ferner möglich, mittels des Apparates 
mehrere Oelsorten in einfacher Weise zu 
vergleichen und ist pro Oelsorte nur ein 
Zeitaufwand von ca. 20 Minuten nothwendig. 
Wenn man dabei die absolute Zuverlässig- 
keit des Apparates berücksichtigt, so wird 
man leicht einsehen, dass derselbe alles 
bisher in dieser Richtung Existirende über- 
trifft. 

Zunächst soll zu der Beschreibung des 
Apparates und Erläuterung der Arbeits- 
weise desselben übergegangen werden, um 
dann kurz die Theorie der Reibung, soweit 
sie zur Beurtheilung des Apparates noth- 
wendig ist, folgen zu lassen. 


Beschreibung des Apparates. 


Bei der Konstruktion des Apparates 
wurde von folgenden Gesichtspunkten aus- 
gegangen: 

Oelprüfungen müssen unbedingt in einer 
Weise vorgenommen werden, welche der 


Verwendung des Oecles möglichst nahe 
kommt. Da nun in Lagern das Oel in 


Schichten von 0,05 bis 0,1 mm angewandt 
wird, so ist es nothwendig, das Oel in an- 
nähernd gleicher Dicke der Schicht zu 
untersuchen. 

Legt man des Weiteren eine Welle in 
2 Lager, so wird es erstens schwer möglich 
sein, eine gleiehmässige Druckvertheilung 
und eine gleichmässige Auflage in den 
Lagerstellen zu erreichen, zweitens wird die 
Oelschichtdieke in 2 Lagern stets um etwas 
verschieden sein. Da nun, wie später nach- 
gewiesen wird, der Reibungskoöffieient von 
der Oelschiehtdiecke abhängt, so wird man 
bei Verwendung von 2 Lagern stets schlechte 
Resultate erzielen. Unter Berücksichtigung 
dieser Punkte wurde daher der Konstruk- 
tion nur 1 Lager zu Grunde gelegt. Da- 


!) Vortrag, gehalten auf der 10. Jahresversammlun 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker in Düsseldorf. 


durch ergiebt sich die symmetrische An- 
ordnung der Belastungsscheiben. 

Der Apparat, der in Fig. 1 und 2 ab- 
gebildet ist, besteht aus einem Ringschmier- 
lager, einer Welle und zwei Schwung- 
scheiben. Der Antrieb kann in beliebiger 
Weise geschehen. Zur Messung bzw. Prü- 
fung wird die sogenannte Auslaufsmethode 
verwendet. Diese von dem Verfasser bei 
früheren Arbeiten in ausgiebigster Weise 
benutzte Methode erlaubt eine einfache und 
äusserst genaue Arbeitsmessung. Es redu- 
eirt sich hierbei die Arbeitsmessung nur 
noch auf die Messung einer Tourenzahl, 
welche ja bekanntlich mit grosser Genauig- 


keit vorgenommen werden kann. Da nun 
einer bestimmten Tourenzahl unbedingt 
eine bestimmte Energiemenge in den 
Schwungscheiben entspricht, so resultirt 


hieraus, dass die Genauigkeit der Arbeits- 
messung auf die Genauigkeit der Messung 


der Umdrehungszahl zurückgeführt ist. 
Ebenso ist die Einfachheit der Energie- 


messung reducirt auf die Einfachheit der 
Messung der Umdrehungszahl. 

Man ersieht daraus, dass der vorliegende 
Apparat, was Genauigkeit und Einfachheit 
anbetrifft, wohl kaum übertroffen werden 
kann. Die Dimensionirung der Schwung- 
scheiben erfolgte so, dass eine genügend 
lange Auslaufszeit sich ergiebt. Dieselbe 
schwankt im praktischen Gebrauch zwischen 
5 und 15 Minuten. In diesem Zeitraume 
ist es möglich, eine grosse Reihe von 
Messungen vorzunehmen, sodass man in 
der Lage ist, mit dem Apparat den ganzen 
Verlauf des Reibungskoöfficienten von der 


Maximalgeschwindigkeit an bis zur Ge- 
schwindigkeit 0 zu verfolgen. Die so 
dimensionirten Scheiben ergeben einen 


speeifischen Druck im Lager von ca. 3 kg 
pro gem. Es ist dies ein Werth, wie er 
sich vielfach in Anwendung befindet. Es 
hat keinen Zweck, grössere Gewichte an- 
zuwenden, da ja, wie später nachgewiesen 
wird, die Reibung unabhängig von der Be- 
lastung ist. Eine erhebliche Erhöhung des 
Gewichtes der Schwungscheiben würde 
aber herbeigeführt haben, dass die Durch- 
biegung der Welle, welche bei der jetzigen 
Dimensionirung ganz minimal ist, schon 
störend in Erscheinung getreten wäre, was 
die Genauigkeit der Messung jedenfalls be- 
einflusst haben würde. 

Der Durchmesser der Welle von 30 mm 
ist so gewählt, dass bei einer Tourenzahl 
von 2000 pro Minute sich eine Umfangsge- 
schwindigkeit der Welle von 3,14 m pro 
Sekunde ergiebt. Wie man sieht, ist dies 
ein Werth, welcher in normalen Lagern 
allgemein nicht mehr zur Verwendung 
kommt, welcher jedoch hin und wieder an- 
gewendet werden muss. Die mittlere Ge- 
schwindigkeit des Apparates bei der Aus- 
laufskurve ist demnach ca. 1,5 m pro Se- 
kunde, was einem guten, in Lagern vor- 
kommenden Mittelwerthe entspricht. 

Will man dagegen ein Oel nur darauf- 
hin untersuchen, wie es sich bei hohen 
Geschwindigkeiten verhält, so ist dies mit 
demselben Apparate auch möglich, indem 
man 2 Auslaufskurven aufnimmt, einmal 
von etwa 2000 Touren an, das andere Mal 
von etwa 1000 Touren an. Dann hat man 
aus der Differenz der beiden Zeiten die- 
Jenige Zeit, welche der Apparat braucht, 
um von 2000 auf 1000 Touren zu kommen 
und kann daraus Schlüsse über das Ver- 
halten des Oeles bei hoher Geschwindigkeit 
ziehen. 

Die Untersuchung des Oeles darf natür- 
lich erst geschehen, wenn ein Beharrungs- 
zustand in Bezug auf Temperatur einge- 
treten ist. Dies ist nothwendig, weil der 


Reibungskoöffieient sehr stark von der 
Temperatur des Oeles abhängt. Lässt man 
34 
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nun den kalten Apparat anlaufen, so steigt 
allmählich dessen Temperatur, wie in Fig. 3 
angegeben. Wie man aus dieser Kurve er- 
sieht, stellt sich nach Verlauf einer Stunde 
ein stationärer Zustand ein. Bei einem 
Vergleiche von verschiedenen Oelsorten 
würde es aber zu umständlich sein, wenn 
man jedesmal die Zeit von einer Stunde 
zur Erzielung konstanter Einlaufstemperatur 
verwenden müsste. Daher wird in jedem 
Apparat eine im Oelsacke liegende Kupfer- 
schlange angebracht, mittels der man den 
ganzen Apparat auf eine beliebige Teempe- 


ratur bringen kann, indem man warmes 
Wasser durch diese Schlange hindurch- 


laufen lässt. Man kann dann die Einlaufs- 
zeit bis auf 10 Minuten reduciren, sodass 
man bei Vergleich von verschiedenen Oel- 
sorten pro Sorte einen Zeitaufwand von ca. 
20 Minuten benöthigt. 
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dieser Tourenzahl einlaufen zu lassen. 
Durch Hindurchlaufenlassen von Wasser 


oder durch elektrische Heizung wird eine 
Temperatur von ca. 40° hergestellt. Ist 
dies erreicht, so zähle man die Tourenzahl 
des Apparates genau. Daraufkuppele man 
den Antrieb in der nachstehend näher be- 
schriebenen Weise ab und beobachte die 
Zeit der Auskuppelung. Dann wird der 
Apparat sich selbst überlassen, die Um- 
drehungszahl nimmt allmählich ab, bis dass 
nach einiger Zeit, je nach der Qualität des 
Oeles, die Schwungscheiben zum Still- 
stande kommen. Diese Zeit konstatirt man 
und hat somit die Sekundenzahl, welche 
der Apparat zum Auslaufen von der ge- 
messenen Tourenzahl an benöthigt. Man 
reinige den Apparat, wie oben beschrieben, 
durch Hindurchlaufenlassen von Benzin, 


bringe die zweite Oelsorte hinein und lasse 


Der Oeluntersuchungs - Apparat wird 
nicht nur für Antrieb "mit Gleichstrom, 
sondern auch für Antrieb mit Dreh- und 
Wechselstrom hergestellt. 
wird derselbe gebaut für 
Antrieb und für Handantrieb. 


Des Weiteren 
mechanischen 


Für wissenschaftliche Untersuchungen 


wird der elektrisch angetriebene Apparat 


in besonderer Ausführung geliefert, wobei 
er dann mit genauem Zählwerk, mit Doppel- 


schwungscheiben behufs Veränderung des 
Lagerdruckes, mit einer ein klein wenig 
dünneren Welle behufs Veränderung der 
Dicke der Schmierschicht, sowie mit einer 
halben Lagerschale zum Studium der Vor- 
gänge in getheilten und ungetheilten Lagern 
versehen wird. 


Die Herstellung dieser Apparate hat die 
Elektrieitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer 


Fig. 1. 
Will man mehrere Sorten Oel hinter- 
einander untersuchen, so ist es nicht noth- 


wendig, den Apparat jedesmal auseinander- 
zunehmen, sondern es genügt ein zwei- 
maliges Hindurchlaufenlassen von Benzin und 
zweimaliges Ausblasen des Oelsackes mit 
Luft. Es wird dann jede Spur des vorher- 
gehenden Oeles auf diese Weise beseitigt, 
sodass eine Beeinflussung der einzelnen 
Resultate untereinander nicht eintritt. Durch 
eingehende Versuche ist dies erwiesen und 
zwar in folgender Weise: 

Es wurde Oelsorte A in den Apparat 
gefüllt. Darauf wurde der Apparat aus- 
einandergenommen, sauber gereinigt und 
die Oelsorte B hineingefüllt und untersucht. 
Alsdann wurde die Oelsorte B abgelassen 
und in der vorbeschriebenen Weise durch 
Hindurchlaufenlassen von Benzin und Aus- 
blasen mit Luft der Apparat gereinigt und 
wiederum Oelsorte A in den Apparat ge- 
bracht. Es ergab sich nun genau das 
gleiche Resultat wie vorher, als die Sorte 
in den ganz reinen Apparat hineingegeben 
wurde. Dieser Versuch ist mehrfach mit 
den gleichen Resultaten wiederholt worden. 

Es möge nun jetzt beschrieben werden, 
in welcher Weise die Prüfung des Oeles 
vorzunehmen ist: 


a) Vergleich verschiedener 
Oelsorten. 
Es wird zunächst eine Sorte eingefüllt. 
Der Apparat wird auf eine Tourenzahl von 
ca. 1800 bis 2000 gebracht, um ihn dann bei 


den Apparat wiederum einlaufen und bringe 
ihn auf die gleiche Tourenzahl wie vorher. 
Ist dies geschehen, so kuppele man den 
Apparat von dem Antriebe ab und be- 
obachte wiederum die Zeit, und so fort, 
bis alle Sorten durchprobirt sind. Die Güte 
der einzelnen Oele steht dann in dem um- 
gekehrten Verhältniss zu den beobachteten 
Zeiten. 

Beizeichnet man mit r, und r, die Rei- 
bungskonstanten zweier Oele, mit 7, und 
T, die bei gleicher Tourenzahl beobachteten 
Zeiten, so gilt: 


rl 
ee 


b) Untersuchung eines Oeles auf 
Reibungskoöfficient und Reibungs- 
konstante. 

Man gebt in der gleichen Weise, wie 
oben bei Sorte A beschrieben, vor und er- 
mittelt die Tourenzahl, sowie die dazu ge- 
hörige Zeit bis zum Stillstande. Dann ist: 


Der Reibungskoöffiecient bei 1 kg pro gem 
er Tourenzahl pro Minute 9 
in kundadn R 

Die Reibungskonstante 


V Tourenzahl pro Minute s 


= Konstaniats a u et 
Zeit in Sekunden 


Genauere Anweisung ergiebt sich aus 
den weiter unten folgenden theoretischen 
Erörterungen. 


Kigr2: 


& Co. übernommen und die Lieferung der- 
selben bereits begonnen. , 
Die Abkuppelung des Apparates von 
dem Antriebe geschieht bei den verschie- 
denen Bauarten in folgender Weise: 

Bei dem elektrisch angetriebenen Appa- 
rate ist der Anker des Antriebsmotors in 
axialer Richtung aus der Mitte des Magnet- 
feldes um einige Millimeter nach dem 


Fig. 3. 


eigentlichen Oelprüfer zu verschoben. Da- 
durch entsteht ein magnetischer Zug in 
Richtung der Achse, welcher bestrebt ist, 
den Anker des Motors von dem Apparate 
hinwegzuziehen. Durch einen Schieber, 
welcher vor dem, dem Oelprüfer abge- 
wendeten Lager sitzt, wird die Welle aber 
an dieser Bewegung verhindert. Die Mit- 
nahme geschieht nun durch eine ca. 2 mm 
tief eingreifende Stiftenkuppelung. Zieht 
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man den erwähnten Schieber heraus, so 
bewegt sich der Anker sofort um 3 bis 
4 mm in Richtung der Achse von dem Oel- 
prüfer weg und ist damit die Auskuppelung 
vollzogen. Durch Federn wird dann der 
Anker in dieser Stellung festgehalten. 

Bei dem mechanisch angetriebenen 
Apparate, sowie bei dem Apparate für 
Handantrieb ist um die Vorgelegewelle eine 
Spiralfeder herumgelegt, welche einen Zug 
in Richtung der Achse hervorbringt. Die 
Achse wird wiederum durch einen Schieber 
in eingekuppeltem Zustande an dieser Be- 
wegung verhindert. Durch Herausnahme 
des Schiebers geschieht in gleicher Weise 
die Abkuppelung des Vorgeleges von dem 
eigentlichen Oelprüfer. 

Mit vorstehend beschriebenem Apparate 
würde sich demnach der Vorgang beim Be- 
zuge von Oelen in Zukunft zweckmässiger- 
weise folgendermassen gestalten: 

Man fordert von den verschiedenen 
offerirten Sorten Proben von etwa 0,6 Liter 
ein, da der Apparat für eine Oeluntersuchung 
mit etwa 0,3 Liter gefüllt werden muss. 
Diese Proben sind zunächst auf Säure- 
Freiheit zu untersuchen, was in einfachster 
Weise dadurch geschieht, dass man etwas 
Oel in eine flache Schale giesst und eine 
blankgeschliffene Kupferplatte theilweise in 

' das Oel tauchend in die Schale legt, Man 
kann dann in dem Unterschiede zwischen 
dem Theile der Platte, welche im Oele ein- 

getaucht gewesen ist und dem nicht ein- 
getauchten ohne Weiteres sehen, ob das 
Oel säurefrei ist. 

Die säurefreien Proben werden dann in 
dem Apparate auf Reibung untersucht und 
entscheidet man sich dann je nach dem 
Preis, welche Probe für den Bezug in Frage 
kommen könnte. 

Von der ausgewählten Sorte bestelle 
man zunächst nur ein kleines Quantum, um 

‘zu sehen, wie sich das Oel im Lager hält, 
namentlich ob es nicht dazu neigt, zu ver- 


‚harzen. Letzteres kann man auch dadurch 
feststellen, dass man eine geringe Oel- 


‚menge zwischen 2 glattgeschliffene Eisen- 
‚platten bringt und diese ins Freie legt. 
Neigt das Oel zum Verharzen, so kann man 
nach einiger Zeit die beiden Platten nur 
noch schwer oder gar nicht gegeneinander 
verschieben, während wenn das Oel nicht 
zum Verharzen neigt, die Platten nach 
einiger Zeit ebenso leicht verschoben 
werden können, wie zu Anfang. 

Bewährt sich das Oel bei diesen Proben 
und namentlich nach einigen Wochen im 
Lager, so kann man das ganze benöthigte 
‚Quantum bestellen. 

Damit ist nun die Wirksamkeit des 
Apparates noch nicht beendigt, sondern 
man kann denselben nun noch zweckmässig 
dazu verwenden, dass man kontrollirt, ob 
die weiteren Lieferungen die gleiche Güte 
haben, wie die Probe, welche bei dem Ab- 
schluss eingereicht worden ist. 

Es geschieht dies einfach dadurch, dass 
von Zeit zu Zeit event. von jedem Fasse 
0,3 Liter abgelassen und in den Apparat 
gebracht wird. Man beobachte dann die 
Zeit bis zum Stillstande von der Touren- 
zahl an, mit der der Apparat bei Unter- 
suchung der ersten Probe auslief. Findet 
man eine erheblich kürzere Zeit, wie bei 
der ersten Probe, so ist das Oel schlechter, 
ist die Zeit dagegen erheblich länger, so 
Ist das weiter gelieferte Oel besser. 

Man hat dadurch die einfachste laufende 
Kontrolle über die ausgeführte Lieferung. 
Kurz zusammengestellt sind die Vor- 
theile des Apparates folgende: 

1. Einfachste Bauart. 
2. Einfachste Handhabung. 
3. Acusserste Genauigkeit der Resultate. 


4. Kürzester Zeitaufwand. 

5. Es können hintereinander mehrere 
Oele untersucht werden ohne den Apparat 
auseinander nehmen zu müssen. 

6. Der Apparat ermöglicht in einfachster 
Weise eine laufende Kontrolle der Oel- 
Lieferung. 

1. Der Apparat ist geeignet zu genauem 
Studium der Vorgänge in Lagern. 


Theorie des Apparates. 


Wie schon oben erwähnt, basirt der 
Apparat auf den vom Verfasser früher in 
der „ETZ“ veröffentlichten Versuchen. 
Es soll daher das dort bereits Gesagte hier 
nur der Vollständigkeit halber kurz erwähnt 
werden und nur das, was von den früher 
erzielten Resultaten sich unterscheidet, ein- 
gehender behandelt werden. 

Es hatte sich bei den früheren Unter- 
suchungen ergeben, dass der Reibungs- 
koöffieient proportional der Wurzel aus der 
Umfangsgeschwindigkeit der Welle ist, also: 


pBu=r VYmaer oh, Br (A 


worin «= Reibungskoöfficient bei einem 
Lagerdruck von 1 kg/qem, r' eine Kon- 
stante, w die Umfangsgeschwindigkeit der 
Welle in Meter-Sekunden ist. 

Bei den jetzt vorgenommenen genauen 
Versuchen mit verschiedenen Temperaturen 
hat sich nun ergeben, dass für dieüblichen 
Schmiermaterialien die Gleichung lauten 
muss: 


a 


Für den Exponenten X wurden 
folgende Werthe festgestellt: 


nun 


X=055 bei 28°, 
Kelle 
EB 7 ONE 


Daraus ist ersichtlich, dass praktisch 
das früher angegebene Reibungsgesetz, wo- 
nach der Koöffieient proportional der 
Wurzel aus der Umfangsgeschwindigkeit 
der Welle ist, für die üblichen Schmier- 
materialien bei einer Temperatur von etwa 
40° hinreichend genau gilt. Es ergiebt sich 
des Weiteren, dass es zweckmässig ist, Oel 
bei einer Temperatur von 40° zu unter- 
suchen, da diese Temperatur von 40° auch 
einen guten Mittelwerth für in Lagern vor- 
kommende Temperaturen darstellt, und Oel 
immer unter normalen Arbeitsbedingungen 
untersucht werden muss. 

Bei den früheren Veröffentlichungen 
wurde darauf hingewiesen, dass obige 
Gleichungen 4 und 5 nur Gültigkeit haben 
von einer gewissen Umfangsgeschwindig- 
keit an. Unterhalb dieses Werthes nimmt 
der Reibungskoöfficient wieder zu. Der 
Wendepunkt ist bei den jetzigen Unter- 
suchungen stets als zwischen 0,1 und 0,2 m 
pro Sekunde liegend festgestellt worden. 

In den früheren Veröffentlichungen des 
Verfassers wurde ausgesprochen, dass der 
Reibungskoöffieient umgekehrt proportional 
dem speeifischen Druck ist. Bei eingehender 
Betrachtung hat sich ergeben, dass dieses 
Gesetz nur Gültigkeit hat für ganz ge- 
schlossene Lagerschalen, gleichgiltig, ob 
dieselben aus einem oder mehreren Theilen 
bestehen. Wesentlicb ist nur, dass die 
Flüssigkeitsschicht in der oberen Lager- 
hälfte mit der unteren Lagerhälfte in solcher 
Verbindung steht, dass der Oeldruck sich 
gleichmässig vertheilt. Ist dagegen das 
Lager so getheilt, dass zwischen oberer 
und unterer Lagerschale eine Trennfuge 
existirt, so hat das früher als allgemein aus- 
gesprochene Gesetz nicht mehr Giltigkeit. 
Von früheren Forschern wurde ermittelt, 
dass die Reibung bei Oelen in dünnen 


Schichten umgekehrt proportional der Dicke 
der Schmierschicht ist; wenn dieses sich 
als zutreffend erweist, so ergiebt sich hier- 
aus ein Anhalt, wie die Reibung sich bei 
verschiedenen Drücken verhalten wird. Es 
sei daher zunächst klar gestellt, ob und in 
welcher Weise die Reibung von der Dicke 
der Schmierschicht abhängt. Zu diesem 
Zwecke wurden in ein und derselben Lager- 
schale 2 genau gleichartige Wellen unter- 
sucht, von denen die eine um 0,03 mm 


kleiner im Radius war wie die andere. 
Durch Messung der Lagerschalen konnte 
festgestellt werden, dass die Dicke der 


Schmierschicht annähernd 0,03 mm bei der 


dicksten Welle beträgt, sodass beim 
Einsetzen der dünneren Welle die 


Schmierschicht annähernd doppelt so dick 
werden musste. Es ergab sich nun, dass 
die Reibungskoöäffieienten bei Einsetzen der 
beiden verschiedenen Wellen und Schmie- 
rung mit demselben Oele im Verhältniss 
von 1:2 standen. Es bestätigt sich dem- 
nach,dass derReibungskoöffieient annähernd 
umgekehrt proportional der Dicke der 
Schmierschicht ist. Betrachten wir nun die 


Fig. 4. 


in Fig. 4 dargestellten beiden verschieden- 
artigen Lager, nämlich, das Lager mit zu- 
sammenhängender Schmierschicht und das 
Lager mit unzusammenhängender Schmier- 
schicht. Bei dem ersteren wird bei zu- 
nehmender Belastung die Dieke der Schmier- 
schicht unten abnehmen und oben ebenso- 
viel zunehmen, sodass die gesammte Rei- 
bung stets die gleiche ist, d.h. die Reibung 
ist unabhängig von der Belastung. Im 
Falle 2 wird bei zunehmender Belastung die 
Schmierschicht unten dünner werden, ohne 
dass dieselbe oben dicker wird, (hierbei ist 
vorausgesetzt, dass die obere Lagerschale 
nicht künstlich an die Welle angedrückt 
wird, sondern dass dieselbe nur mit dem 
Gewicht der Oberschale und des Lager- 
deckels aufgepresst ist) d. h. es wird die 
Reibung in der unteren Hälfte des Lagers 
zunehmen, in der oberen Hälfte dagegen 
konstant bleiben, also die Gesammtreibung 
zunehmen. Noch anders wird sieh der Fall 
gestalten, wenn die obere Lagerschale durch 
angezogene Schrauben auf die Welle fest- 
gepresst wird. Wird die Welle belastet und 
sinkt dieselbe dadurch etwas herunter, 
unter Zusammendrückung der unteren Oel- 
schicht, so wird der auf die obere Lager- 
schale ausgeübte Druck abnehmen, d.h. die 
obere Schmierschicht wird nicht konstant 
bleiben, sondern wird dicker werden. Wir 
nähern uns hier somit dem Fall 1 wieder. 
Man ersieht also daraus, dass man von Fall 
zu Fall zu überlegen hat, welcher Vorgang 
eintreten wird. Um nun dies alles experi- 
mentell prüfen zu können, wurde im vor- 
liegenden Fall eine ganze und eine halbe 
Lagerschale bei verschiedenen Belastungen 
untersucht. Die Fig. 5 und 6 geben die 
hierbei gewonnenen Resultate wieder. Es ist 
daraus ersichtlich, dass vorstehende Ueber- 
legungen vollständig bestätigt worden sind, 
indem bei der geschlossenen Lagerschale 
der Reibungskoöfficient unabhängig von 
der Belastung ist, während derselbe bei 
der halben Lagerschale sich mit der Be- 
lastung verändert. Diese Untersuchung so- 
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wohl, wie die über den Einfluss der Dicke 
der Schmierschicht ist von ausserordent- 
licher Wichtigkeit für die Untersuchung von 
Lagermetallen. Will man ein solches unter- 
suchen und stellt verschiedene eintheilige 
Lagerschalen her, so würde es nothwendig 
sein, diese Lagerschalen auf !/,,’ mm genau 
auszubohren, wenn man einigermassen 
sichere Resultate erhalten will. Die nor- 
male Dicke einer Schmierschicht beträgt 
nämlich ca. 0,025 bis 0,05 mm, wenn daher 
die Resultate nicht erheblich beeinflusst 
werden sollen, so ist es nothwendig, dass 
die Abweichung in der Bohrung der 
Lagerschale nicht mehr als 0,001 mm be- 
trägt. Es wird aber in den seltensten Fällen 
möglich sein, die Bohrung mit solcher Ge- 
nauigkeit zu messen. Man ersieht also da- 
raus, dass es absolut unzulässig ist, Schlüsse 
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Fig. 6. 


auf die Güte von Lagermetallen ziehen zu 
wollen, wenn man in oben geschilderter 
Weise vorgeht. Ausführbar ist dagegen der 
Versuch, wenn man halbe oder viertel Lager- 
schalen für die Versuche benutzt. Nimmt 
man dann bei den Vergleichen stets das- 
selbe Oel, so wird die Dicke der Schmier- 
schieht lediglich noch von der Belastung 
abhängen, die man aber genau konstant er- 
halten kann. 

Im Uebrigen sei bemerkt, dass nach 
den Versuchen des Verfassers der Einfluss 
des Lagermetalles auf die Reibung ganz 
ausserordentlich gering ist, soweit Umfangs- 
geschwindigkeiten der Welle von über I m 
pro Sekunde in Frage kommen. 
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Fig. 7. 


Wichtig für ein Lagermetall ist, dass 
es sich in dauerndem Betriebe gut hält, und 
dass es eine gute Wärmeleitungsfähigkeit 
besitzt. ‚Je höher dieselbe ist, desto weiter 
kann man mit der zulässigen Umfangs- 
geschwindigkeit der Welle gehen, da dann 
die erzeugte Reibungswärme schneller ab- 
geleitet wird. 


Das Verhalten der Oele bei verschie- 
denen Temperaturen war früher von dem 
Verfasser nicht untersucht worden, und es 
waren hierfür lediglich die Resultate, welche 
Tower erhalten hatte, wiedergegeben wor- 
den. Neuerdings sind hierüber genaue Ver- 
suche angestellt worden, die zur Bestätigung 
der Tower’schen Versuchsresultate führten. 
Fig. 7 stellt den Reibungskoöffieient bei 
verschiedenen Temperaturen ein und des- 
selben Oeles dar, und sind in nachstehender 
Tabelle die Resultate bei verschiedenen Ge- 
schwindigkeiten zusammengestellt unter Bei- 
fügung des Produktes Reibungskoäfficient 
> Temperatur. Es ist daraus zu ersehen, 
dass dieses Produkt für jede einzelne Um- 
fangsgeschwindigkeit annähernd konstant 
ist, dass daher das Gesetz: der Reibungs- 
koöffieient ist umgekehrt proportional der 
Temperatur, richtig ist. 


Tabelle der Abhängigkeit des 
Reibungskoöffieienten von der Temperatur. 


Touren | Mm t BE 
1300 014 |) 209 0,288 
0,107. -.|.: 800% |.» 0,821 

0,062 50 9 0,310 

900 0,125 20 9 0,250 
0,08 | 300 0,264 

0,047 500 | 0,285 

500 0,083 | 900 0,166 
0,058 | 300 0,174 

0,032 50% | 0,160 


Es bleibt nur noch übrig, den Naclh- 
weis dafür zu erbringen, dass die in Gl. (1) 
angegebene Beziehung thatsächlich zutrifft. 
Dieser Nachweis lässt sich rein theoretisch 
nicht erbringen; dagegen soll an Hand von 
Versuchsmaterial gezeigt werden, dass 
diese Beziehung thatsächlich existirt. Um 
aber auch einigermassen die Richtigkeit 
dieser Beziehung einsehen zu können, 
soll zunächst gezeigt werden, auf welche 
Weise man sich den Vorgang der Lager- 
reibung erklären kann. In Fig. 8 ist 
der Reibungskoöffieient bei verschiedenen 
Geschwindigkeiten aufgetragen. Wie schon 
oben erwähnt, gilt für das Gebiet über 
02 m pro Sek. die Gl. (4) bzw. (5). Von 
diesem Punkt an nimmt mit abnehmender 
Geschwindigkeit der Reibungskoöffieient 
ganz langsam ab, um dann bei einer ge- 
wissen Geschwindigkeit wieder zuzunehmen. 
Bei der Geschwindigkeit O0 nähert sich der 
Reibungskoöfficient einem gewissen end- 
lichen Werth. Eine Erklärung für diesen 
Verlauf des Reibungskoöffieienten lässt sich 
in folgender Weise erbringen: 

In einem Lager sind 2 Vorgänge zu 
unterscheiden: 1. die Reibung zwischen 
Flüssigkeit und festem Körper und 2. die 
Reibung der Flüssigkeit in sieh selbst. Es 
scheint nun bei geringen Geschwindigkeiten 
die Reibung des Oeles an den festen Wän- 
den sehr gross zu sein, während bei grossen 
Geschwindigkeiten sich eine an den festen 
Wänden anhaftende Oelschicht bildet, und 
dann fast nur noch Flüssigkeitsreibung 
vorhanden ist. Beide Reibungswerthe, die 
verschiedenen Gesetzen folgen, stehen in 
gewissem Zusammenhang, da bei beiden die 
dem Oel entsprechende Reibungskonstante 
den wesentlichen Einfluss ausübt. 

Gehen wir nun über zu der Auslaufs- 
kurve, so entspricht dem Punkt des Mini- 
mums des Reibungskoöffieienten der Wende- 
punkt in der Auslaufskurve. Fig. 9 giebt 
nun die Auslaufskurven wieder, welche den 
in Fig. 8 dargestellten Reibungskoöffieienten 
entspricht, und zwar gelten die gestrichelten 


21. August 1902. 


Kurven für Kompositionsbüchse, die aus- 
gezogenen Kurven für Rothgussbüchse. 
Wir erschen nun daraus, dass die Zeit 
t, im Wesentlichen bedingt sein wird durch 
die innere Reibung des Oeles; die Zeit % 
durch die Reibung zwischen Oel und festem 
Körper. Es werden aber £, und t, bei ein 
und derselben Lagerschale und Welle in 
einem gewissen Verhältniss zu einander 
stehen, sodass sich vermuthen lässt, dass 
auch das Verhältniss von it, zur Gesammt- 
auslaufszeit bei verschiedenen Oelen den 
gleichen Werth haben wird. Die Zeit & 
kann man nun in einfacher Weise nicht be- 
obachten. Trifft daher die oben vermuthete 
Beziehung thatsächlich zu, so wird es ge- 
nügen, die Zeit T zu beobachten, und wird 
diese dann doch ein Maass für die innere 


Fig. 8. 


Reibung des Oeles, d. h. also für die Rei- 
bungskonstante desselben bilden. 

Die Richtigkeit vorstehender Annahmen 
scheint mir durch folgenden Versuch be- 
stätigt zu sein. Es wurde eine zweite 
Lagerschale aus anderem Material, jedoch 
mit genau gleichen Abmessungen herge- 
stellt und der Koöffieient ermittelt. Der- 
selbe ist in Fig. 8 punktirt eingezeichnet, 
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Wie man sieht, ist der Verlauf über 


02 m s-! bei beiden Kurven und gleicher 
Oelsorte derselbe. Der Verlauf unterhalb 
genannter Geschwindigkeit zeigt grosse 
Differenzen und lässt darauf schliessen, 
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Fig. 10. 


dass die Reibung des Oeles gegen Metall 
bei der zweiten Lagerschale erheblich 
höher ist. 

Es wurde nun eine grosse Reihe von 
Oelsorten durchprobirt und hat sich ge 
zeigt, dass thatsächlich diese Beziehung mit 
grosser Genauigkeit zutrifft. Fig. 10 giebt 
die genaue Untersuchung von 6 Oelsorten 
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eines und desselben Lieferanten, und zwar 
der Firma Gebr. Meurer, Frankfurt a.M., 
wieder. Mit Hülfe von Zählwerk ist der 
ganze Verlauf der Auslaufskurve aufge- 
nommen worden und daraus sind die 
Reibungskoöfficienten für alle Geschwindig- 
keiten von jeder Oelsorte bestimmt worden. 
Aus diesen Werthen ist nun wiederum die 
Konstante r, ausgerechnet worden. 

In nachstehender Tabelle ist nun zu- 
sammengestellt die Gesammtauslaufszeit 
von einer bestimmten Tourenzahl an und 
zwar von 1400 pro Minute und die wirklich 
ausgerechnete KReibungskonstante. Die 
6. Rubrik giebt das Produkt aus Zeit und 
Reibungskonstante an, welches nach Gl. (1) 
konstant sein müsste; wie man aus diesen 
Werthen ersieht, stimmt die Beziehung sehr 
genau. 


T= Aus- | Rei- | 2 
Oel- | laufszeit |bungs-| Tem- | Preis ei) 
ER von kon- peratur r'.Preis 7. r' 
1400Touren |stante t Pro k& 
an | pi | 
1. Sek. 0 Pt 
560, - |.0,05-,}.,88 832 | 1,6 | 2,80 
Mi 355 | 0,068 | 40,8 | 63 | 4,28 | 2,62 
| | 
IH 339 0,081 | 40 | 65 | 5,96 | 2,82 
IV 294 0,088 | 392 | 43 | 3,70 | 2,70 
V 289 0,091 | 40,5 | 32 | 291 | 2,63 
VI 274 0,095 | 42 | 48 | 4,45 | 2,60 


Um nun gleich zu zeigen, welche ausser- 
ordentlichen Vortheile mit der Benutzung 
dieses Apparates verbunden sind, ist in 
vorstehender Tabelle noch in einer weiteren 
Rubrik der Preis der betreffenden Oelsorte 
angegeben worden. Wie man sieht, stehen 
die Preise in gar keinem Verhältniss zu der 
Güte der Oele. Es sei noch bemerkt, dass 
diese Oelsorten durchweg solche sind, die 
sich im praktischen Gebrauch als gut ver- 
wendbar erwiesen haben. Dieselben sind 
durchaus säurefrei und zeigen keinerlei 
Neigung zum Verharzen. Sie sind also für 


den Gebrauch gleich gut; nur zeigt sich, 
dass das in Bezug auf Reibung beste Oel, 
Sorte No. I, gerade das billigste ist. Das 
in Bezug auf Reibung nächst beste Oel, 
Sorte No. II, ist fast das theuerste. Einen 
ungefähren Anhalt unter sonst gleich- 
werthigen Oelen würde das Produkt Preis 
mal Reibungskonstante bilden, und zwar 
würde dasjenige Oel am zweckmässigsten 
sein, bei dem dieses Produkt am niedrigsten 
ist. In der vorstehenden Tabelle ist als 
vorletzte Rubrik dieses Produkt angegeben. 


Es ist ersichtlich, dass ganz erhebliche 
Schwankungen desselben auftreten; bei- 


spielsweise steht die beste zur schlechtesten 
Sorte im Verhältniss ca. 1:33. Berück- 


sichtigt man noch, dass bei Untersuchung 
der Sorte I die Temperatur um 7° niedriger 
war, als die normale von 40°, so wird das 


Verhältniss von bester zu schlechtester 
Sorte 1:4. 
Man ersieht daraus also, welche be- 


deutenden Ersparnisse erzielt werden 
können durch Benutzung des vorstehend 
beschriebenen Apparates. 

Es sei noch erwähnt, dass die Elek- 
trieitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer 
& Co. bisher das Oel Sorte IV verwendet 
hat und infolge dieser Untersuchungen 
jetzt Sorte I verwenden wird. Die dadurch 
erzielte Ersparniss beträgt 25°/, und macht 
dies eine Summe von 2000 M pro Jahr. 
Dabei war nun die Auswahl schon verhält- 
nissmässig gut getroffen und kann die Er- 
sparniss unter Umständen bis zu 50%, be- 
tragen. 


Ueber Verluste an einem grossen 
Asynchronmotor. 


Von Ingenieur F. Bodensteiner, Wien. 
Die Frage der Verlusttrennung am 


Asynehronmotor, die in letzter Zeit wieder- 
holt die Literatur beschäftigte, gewinnt bei 


grossen, langsam laufenden Motoren, die 
beim Entwurf und Bau besondere Anforde- 
rungen stellen, erhöhte Bedeutung. 


Durch die von Benischke „ETZ“ 1901, 
Seite 698 angegebene Methode zur Be- 
stimmung der mechanischen Fffekte ist 
eine exakte Trennung der elektrischen von 
den mechanischen Verlusten ermöglicht 
worden, wodurch auch der Einfluss der 
magnetischen Kräfte auf die Reibung deut- 
licher erkennbar wurde. 


Die im Folgenden kurz angeführten 
Versuchswerthe wurden an zwei, im Leopol- 
dauer Werke der Siemens & Halske A.-G,, 
Wien gebauten, langsam laufenden Dreh- 
strommotoren (Fig.11)für Bergwerkspumpen- 
antrieb gewonnen. ‚Jeder Motor leistet 
170 PS bei 500 V Spannung, 60 Touren, 


20,8 Perioden und hat folgende Hauptab- 
messungen: 


Durchmesser des rotirenden Theiles 
3120 mm, 

Ankerbreite 200 mm, 

Luftraum zwischen stehendem und lau- 


fendem Theil 1,4 mm, 
Gewicht des stehenden Theiles = 13500 kg, 
Gewicht des laufenden Theiles = 9000 kg, 
Aufgeschnittene Gleichstromwickelung im 
Stator und Rotor. 


Für den rotirenden Theil war das Träg- 
heitsmoment mit G@ D?=60000 kgqm vor- 
geschrieben. Fig. 12 zeigt den Aufbau des 
Motors und die mit Rücksicht auf den 
kleinen Luftraum gewählte Lagerung des 
Läufers in seitlichen Armschildern, deren 
versteifende Wirkung durch Verzahnung 
auf das leicht gehaltene Ständerjoch über- 
tragen wird. Stehender und laufender 
Theil sind zweitheilig (Schachttransport). 
Die Schleifringe besitzen Kurzschluss- und 
Bürstenabhebevorrichtung. 


In Fig. 13 sind die charakteristischen 
Linien des Motors dargestellt. 
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Leerlauf: e=50, ?©=68, cos p = 0,0609, 
Schlüpfung = 0,014 /,. 

Normallast: e=50,7= 178, cos $ = 0,88, 
n = 3,4 °/,, Schlüpfung = 4,1 %,. 

Halbe Last: e=500, 7=103, cos 9=0,0, 
n =0,96, Schlüpfung = 1,55 %),. 

Kurzschluss: =10%8 A, cosy = 0,4117. 

Streuung: 5,8 bzw. 6%. 


Die Benischke’sche Ermittelung der 
mechanischen Verluste bei eingelaufenen 
Lagern für 100, 300, 400 und 500 V (Fig. 14) 
zeigt die geringe Abhängigkeit der Reibung 
von der Magnetisirung. Diese Erscheinung 
steht übrigens mit der Hissink’schen An- 
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Abnutzung der Lager bei allen Motoren 
mit kleinem Luftraum angewendet werden, 
nicht auftreten. 

Man wird daher bei derartigen Motoren 
und bei guter!) Ausführung den Reibungs- 
verlust als konstant annehmen können. Hier 
ist der specifische Lagerdruck p=6,6 kg 
pro 1 gem, also weit unter dem Dettmar- 
schen Grenzwerthe („ETZ“ 1899, S. 382: p = 30 
bis 44 kg/gem). Der Zapfenreibungsko£ffi- 


ceient lässt sich weder hier, wegen der Luft- 
reibung, noch aus der Auslaufkurve wegen 
veränderlicher Geschwindigkeit genau er- 
mitteln. 

i, < 0,018. 


Er ist jedenfalls kleiner als 
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schauung („ETZ“ 1901, Heft 10, Seite 226) 
nur theilweise im Widerspruch, denn eine 
>eeinflussung der Reibungsdrücke ist 
hier deshalb ohne Wirkung, weil zusätz- 
liche Reibungsverluste bei den kleinen 
Flächendrücken, wie sie mit Rücksicht auf 


Fig. 15 zeigt die Wattkurven. Die Strom- 
wärme in der Ständerwickelung wurde ab- 


!) Bei dem Versuchsmotor waren die Differenzen im 
DuereN und das „Schlagen“ des Rotors bei Lauf kleiner 
als 0,2 mm. 


——————— 


gezogen. Im Gegensatz zu kleinen Motoren 
steigt hier der Weattwerth bei 
stehendem Rotor (Kurve E) höher an als 
bei Leerlauf, was eine Folge des grösseren 
Rotoreisenvolumens langsam laufender Mo- 
toren und des geringeren Reibungsantheiles 
ist. Der durch Verlängerung der Leerlauf- 


offenem, 


kurve A erhaltene Werth der Reibung ist 


um etwa 60°/, grösser als der wirkliche, 


1er 
200 300 109 ‚SonVolt 


Fig. 15. 


woraus die Unzulässigkeit der Extrapolirung 
folgt.!) j 

Die wirklichen Eisenverluste (Kurve 
B=A-—F) liegen bei 500V ca. 30 °/, höher 
als die gerechneten Verluste (C), denen ein 
7 =0,0023 zu Grunde gelegt wurde. 

Die Auslaufkurven Fig. 16 zeigen, dass 
der Motor schon bei 200 V nicht mehr stehen 
bleibt und bei 500 V mit 11°/, Schlüpfung 
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Fig. 16. 


weiterläuft. Dem entspricht auch der un- 
gewöhnliche Verlauf der Kurve D (in Fig. 15), 
die bei laufendem, offenem Rotor kurz nach 
dem Abschalten aufgenommen wurde und 
welche einen mit steigender Induktion 
wachsenden Wattantheil für Drehmoment 
enthält. ; 

Dies widerspricht vollständig der An- 
schauung von elektrischer Bremsung oder 
Energierückgabe, beweist aber neuerdings 
die Unbrauchbarkeit der Auslaufmethoden 
am erregten Asynchronmotor. 


‘ 


!) Das Gleiche gilt für Leerlaufmessungen am Gleich“ 
stromgenerator. Eingehende Messungen an vier Strassen- 
bahnkonvertern für je 500 KW, 50 Perioden, 500 Touren 
ergaben, dass die aus den Wattkurven abgeleiteten Rei- 
bungswerthe um 48", grösser waren als die wirklichen 
Reibungsverluste. 
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Die elektrische Centrale in Lagos. 


Von €. Hohl, 
Ingenieur u. Elektriker beim Kais. Gouvernement 
Duala-Kamerun. 


Der grösste Handelsplatz an der West- 
küste Afrikas ist Lagos, die Hauptstadt der 
britischen Kronkolonie gleichen Namens, 
‚zwischen dem 6. und 7. nördlichen Breite- 
grad gelegen. 

Die Bevölkerung besteht der Haupt- 
sache nach aus Schwarzen verschiedener 
Stämme, die insgesammt 42000 Köpfe 
zählen und welchen nur etwa 230 Europäer 
gegenüberstehen. 

Da die Stadt Lagos nicht nur der Sitz 
des englischen Gouvernements, sondern 
zugleich auch der wichtigste Handelsplatz 
in der Kolonie ist, und durch die hohen 
Zolleinnahmen financiell gutgestelltist,so war 
es der Regierung möglich, nicht nur die 
Mittel für sanitäre Schutzmaassregeln wie 
Aufführungen von Quaimauern und Auf- 
fülung des dahinterliegenden grossen 
Sumpfgebietes, Bau von Krankenhäusern 
undGesundheitsstationen u.s.w. in den letzten 
Jahren in umfangreichem Maasse aufzu- 
wenden, sondern sie war auch in der Lage, 
eine Reihe grossstädtischer Einrichtungen 
wie Tramway zum Anschluss an die 122 
Meilen ins Innere führende Eisenbahn, 
elektrisches Licht, eine Eismaschine, vor- 
zügliche Löscheinrichtungen, ja sogar eine 
Rennbahn, zu schaffen. 

Bei allen diesen Neuerungen war das 
Bestreben vorhanden, angenchme Lebens- 
verhältnisse für die Bevölkerung zu erzielen, 
ohne aus den getroffenen Einrichtungen ein 
Geschäft zu machen. 

Unter diesen Gesichtspunkten wurde im 
Jahre 1897 ein Projekt für elektrische Be- 
leuehtung der Stadt Lagos in England aus- 
gearbeitet. 

Bei Erbauung der Üentrale war ur- 
sprünglich nur die Strassenbeleuchtung, 
sowie Anschluss des Gouvernements und 
der Krankenhäuser ins Auge gefasst. Bald 
jedoch machte sich auch bei Privaten der 
Wunsch nach Ersatz der alten Petroleum- 
lampen durch das bequeme elektrische 
Lieht geltend, wodurch die Nothwendigkeit 
eintrat, die im Projekt vorgesehene Ver- 
grösserung vorzunehmen und nach etwa 
dreijährigem Betrieb ein besonderes Kabel 
für Hausbeleuchtung zu legen. 

Die Centrale, welche an der Haupt- 
promenade von Lagos, der Marina, fast an 
der Peripherie des Konsumgebietes gelegen 
ist, besteht aus dem in einem Gebäude ver- 
sinigten Kessel- und Maschinenraum, einem 
kleinen Kohlenschuppen, dem Raum, in 
welchem sich die Dynamos und das Schalt- 
orett befinden und dem Büreau nebst Ver- 
suchsraum. 

Das Kessel- bzw. Maschinenhaus besass 
ınfänglich zwei Lokomobilen von je 60 PSi, 
welche aus der Fabrik von Davey, 
Paxman & Co. in Colchester stammen. 
Anlässlich der Vergrösserung des Werkes 
wurde ein dritter Kessel von denselben 
Jimensionen wie die beiden Lokomobil- 
xessel aufgestellt, welcher für den Betrieb 
ner im Dynamoraum stehenden Dampf- 
lynamo dient. 

. Die Kessel, welche über den Cylindern 
legen, sind mit nach vorn gehenden Heiz- 
‘ohren versehen und arbeiten normal mit 
(Okg/gem. Da kein Dampfdom vorhanden 
st, wird der Frischdampf aus dem oberen 
Theil des Dampfraumes innerhalb der Rauch- 
<ammer abgenommen und dem Hochdruck- 
ylinder zugeführt. Das Rohr für den Ab- 
‚lampf geht gleichfalls durch die Rauch- 
xammer und mündet innerhalb des über 


Unter dem Kessel befindet sich die mit 
Schiebersteuerung versehene Verbundma- 
schine, welche bei 120 Umdrehungen 60 PSi 
leistet. 

Die mit der dritten Dynamo direkt ge- 
kuppelte Verbundmaschine stehender Kon- 
struktion macht bei derselben Leistung 600 
Umdrehungen und besitzt einen geschlosse- 
nen Rahmen, welcher zugleich als Oelfänger 
dient. 

Zur Speisung der Kessel wird Brunnen- 
wasser mit einer das ganze Jahr hindurch 
ziemlich gleichbleibenden Temperatur von 
260 C verwendet, welches jedoch infolge 
der nahen Entfernung des Brunnens von 
der Lagune einen geringen Salzgehalt auf- 
weist und auch wegen der übrigen schäd- 
lichen Beimengungen ein öfteres Ausspritzen 
des Kessels nöthig macht. 

Als Brennmaterial dient englische Kohle 
— welsh steam coal —, welche für 50 Shilling 
pro Tonne frei Lagos aus England bezogen 
wird. Dieselbe ist von guter anthraeitähn- 
licher Beschaffenheit, hinterlässt wenig 
Schlacke und wird auf einem ca. 80m 
langen Geleise direkt vom Dampfer aus 
mittelsKippwagen nach dem Kohlenschuppen 
befördert, sodass weder besondere Aus- 
lagen noch Verluste beim Transport ent- 
stehen. 

Neben dem Kessel- und Maschinenraum, 
durch eine Schiebethür mit letzterem ver- 
bunden, ist der Dynamoraum, in welchem 
sich auch das Schaltbrett befindet. 

Hier stehen die von der Electrie Con- 
struction Co. in Wolverhampton gebauten 
Wechselstrom - Generatoren von 30 KW 
Normalleistung. Dieselben haben fest- 
stehendes Magnetsystem und liefern ein- 
phasigen Wechselstrom von 1000 V. Zwei 
dieser Generatoren sind 12-polig und 
werden mittels Riemen von den dazu ge- 
hörigen Lokomobilen angetrieben, während 
die dritte Maschine, welche 16 Pole besitzt, 
mit der vertikalstehenden Dampfmaschine 
direkt gekuppelt ist und ebenso wie die 
beiden anderen 80 Perioden in der Sek. hat. 
Die Erregung der Magnete wird bei jeder 
Maschine von einer auf der Verlängerung 
der Achse sitzenden Gleichstrommaschine 
bewirkt. 

Das Schaltbrett enthält auf einer aus 
Schiefer bestehenden Grundplatte ausser 
den Maschinenapparaten diejenigen für die 
zehn Stromkreise der Strassenbeleuchtung, 
für die früher schon erwähnte Leitung 
nach den Krankenhäusern und dem Gou- 
vernement, sowie auf der seitlichen Ver- 
längerung die Apparate für die dritte 
Maschine. 

Ein hinter dem Schaltbrett aufgestellter 
Transformator für 5 KW erniedrigt die 
Spannung von 1000 auf 100 V und liefert 
den Strom für die Beleuchtung der 
Centrale. 

Die Strassenbeleuchtung ist in 10 Strom- 
kreise eingetheilt, deren jeder 20 Glüh- 
lampen von 50 HK bei 50 V in Hinterein- 
anderschaltung umfasst. SämmtlicheLampen 
sind mit Kurzschlussvorrichtung versehen, 
um eine Unterbrechung des betreffenden 
Stromkreises beim Ausbrennen einer Lampe 
zu vermeiden. 

Die Ständer, welche die Zuleitungs- 
drähte und gleichzeitig die Ausleger für 
die Glühlampen tragen, sindkonisch gewalzte 
Röhren und stehen in einem Abstand von 
50 bis 80 m. Sie sind am unteren Ende zum 
Schutz gegen die in den Tropen so rasch 
um sich greifenden Rostbildungen in 2m 
lange gusseiserneRohre eincementirt, welche 
gleichzeitig als Erdfuss dienen. 

Die Leitung für die Strassenbeleuchtung 
besteht in einer Totallänge von etwa 40 km 
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letzterer angebrachten eisernen Schorn- | aus blankem Kupferdraht von 6,8 qmm. 
steins. Zur Sicherung gegen die in dieser Gegend 


zweimal jährlich während einer Gesammt- 
dauer von etwa vier Monaten auftretenden 
Tornados, welche bald nach Eröffnung des 
Betriebes das Leitungsnetz an einer Stelle 
zerstörten, wodurch zwei Schwarze, die aus 
Neugierde die herabgefallenen Drähte an- 
fassten, getödtet wurden, wird nun auf der 
Centrale, sobald ein Tornado bemerkt wird, 
die Strassenbeleuchtung ausgeschaltet. 

Die Speisekabel für die Hausbeleuchtung 
bestehen aus koncentrischen Kabeln von 
22 qmm und sind unterirdisch verlegt. Da- 
gegen sind die kurzen Vertheilungsleitungen 
an den Lichtmasten für Strassenbeleuchtung 
verlegt. 

Die unterirdische Verlegung der Kabel 
dürfte überhaupt in diesen Gegenden den 
Vorzug vor oberirdischer Leitung verdienen, 
da dieselbe kaum theurer zu stehen kommt 
als letztere. 

Die Ursache hierfür sind der leicht zu 
bewegende Sandboden, das Fehlen meist 
jeglichen Pflasters sowie der Kanalisation, 
die billigen Arbeitskräfte, die bei überseei- 
schen Anlagen mitsprechende Frachter- 
sparniss der Leitungsgestänge u.s. w., der 
Fortfall des infolge des feuchten Klimas 
öfter nothwendig werdenden Anstrichs bzw. 
der gänzlichen Erneuerung der Masten und 
die Sicherheit gegen die durch Tornados 
verursachten Störungen. : 

Die Umformung des hochgespannten 
Stromes auf die Gebrauchsspannung von 
100 V ist auf zweierlei Weise vorgenommen 
worden. Ursprünglich wurde für jede Haus- 
leitung ein besonderer Transformator an- 
gebracht und zwar je nach Umständen 
ausserhalb oder innerhalb des betreffenden 
Gebäudes. Auf diese Weise wurde die Um- 
formung mit der fortschreitenden Zahl der 
Hausanschlüsse theuer und man ging zum 
System der Unterstationen über, sodass an 
den Vertheilungsleitungen 100-voltiger Strom 
abgenommen werden konnte. 


Gegenwärtig bestehen beide Arten der 
Umformung nebeneinander, jedoch sollen 
allmählich die Einzeltransformatoren ab- 
geschafft werden. 

Die Hausinstallationen wurden von der 
Centrale ausgeführt und zeigen mit Aus- 
nahme der in Deutschland längst nicht 
mehr gebräuchlichen Art der Verlegung in 
Holzleisten die bekannte Ausführung. 

Die Messung des verbrauchten Stromes 
erfolgt durch integrirende Wattzähler. Die- 
selben sind Motorzähler Patent Schallen- 
berger und wurden von der Westing- 
house Electric and Manufacturing Co. 
Ltd. in Pittsburg geliefert. 

Der Preis für eine Kilowattstunde ist 
im Vergleich zu den hohen Kohlenpreisen 
gering zu nennen und beträgt 8 pence = 
65 Pf., wobei Miethe für den Messer nicht 
berechnet wird. Das Werk erhält auf diese 
Weise kaum die Unkosten ersetzt und ist 
das Entgegenkommen der Regierung um- 
somehr anzuerkennen, als dieselbe billiger- 
weise berechtigt wäre, einen Einheitspreis 
zu fordern, welcher mindestens den Betrag 
erreicht, der früher von den Privaten für 
Petroleumbeleuchtung ausgegeben wurde. 

Es tritt hier der seltene Fall ein, dass 
die elektrische Beleuchtung fast durchweg 
billiger zu stehen kommt, als diejenige mit 
Petroleum, und so ist es auch natürlich, 
dass die Zahl der Anschlüsse stetig im 
Wachsen begriffen ist. 

Gegenwärtig sind ausser den Regierungs- 
gebäuden 45 Theilnehmer mit über 1000 
Lampen und 12 Ventilatoren angeschlossen. 
Ausser den letzteren sind sonst keine Mo- 
toren aufgestellt, sodass der Betrieb tags- 
über ruhen kann. 
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Im Betrieb selbst ist wie in allen tropi- 
schen Gegenden in Bezug auf Konsum eine 
ziemliche Regelmässigkeit zu bemerken. 
Die Dämmerung setzt das ganze Jahr hin- 


durch mit geringen Schwankungen um 
6!/;, Uhr Abends ein und geht innerhalb 
einer Viertelstunde in Nacht über. Dem- 
zufolge werden die Hausleitungen von 
6 Uhr Abends ab mit Strom versorgt, wäh- 


rend die Strassenbeleuchtung um 6!/, Uhr 
von der Station aus eingeschaltet wird. 
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Mittlere Belastungskurve für Hausanschlüsse im Januar 1902. 


Fig. 17. 


Die Belastungskurve der Hausanschlüsse 


in der Zeit.von Abends 6 Uhr bis Morgens 
6 Uhr zeigt den aus Fig. 17 ersichtlichen 


Linienzug und stellt das Mittel der Tages- 
belastungen im Monat Januar dar. 
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Kurve der täglichen Stromlieferung für Privatkonsumenten. 
Fig. 18. 


Die Kurve der täglichen Belastungen in 
Amperestunden (Fig. 18) bzw. Kilowattstun- 
den für denselben Monat, deren mittlere Be- 
lastungslinie zugleich mit Rücksicht auf die 
fast gleiche Zeitdauer der Dunkelheit und die 
daraus resultirenden minimalen Verbrauchs- 


schwankungen in entsprechender Weise 
als Jahreskurve aufgefasst werden kann 


und in diesem Falle annähernd eine Paral- 
lele zur Abseissenachse ergiebt, zeigt nur 


an zwei Punkten grössere Schwankungen 
und erklärt sich durch erhöhten Strom- 


verbrauch einer grossen Hausinstallation 


Fig. 19b, 


an diesem - Tage, was bei der relativ ge- 
ringen Gesammtstromentnahme deutlich zu 
bemerken ist. 

Die Verbrauchskurve für Strassenbe- 
leuchtung bildet keinen fortlaufenden 
Linienzug, da dieser Betrieb vom Erscheinen 
des Mondes abhängig gemacht ist und in 
der Weise gehandhabt wird, dass die be- 
treffende Maschine bei eintretender Dunkel- 
heit um 6!/, Uhr Abends eingeschaltet und 
bei Mondaufgang stillgesetzt wird. 

Insgesammt ergeben sich monatlich etwa 
200 Std. Brennzeit mit einem Stromverbrauch 
von 28 A bei 1000 V, sodass die be- 
treffende Maschine während der Betriebs- 
zeit annähernd vollbelastet ist. 

Anders verhält es sich mit dem Gene- 
rator, welcher die Hausbeleuchtungen speist. 
Wie aus der Tageskurve für mittlere Be- 
lastung im Januar zu entnehmen ist, beträgt 
die stärkste Stromentnahme um 8 Uhr 
Abends 15,83 A, was die Hälfte der normalen 
Maschinenleistung ausmacht. Nach Mitter- 
nacht ist die Leistung nur etwas mehr als 
ein Fünftel und beträgt 6 Std. lang durch- 
schnittlich 6,5 A. Das Güteverhältniss der 
Anlage wird hierbei ausserdem noch durch 
den Leerlaufstrom für die Transformatoren 
beeinträchtigt, während der Verlust durch 
den Phasenverschiebungswinkel infolge 
Induktionsbelastung durch die bei Nacht 
meist im Betrieb befindlichen Ventilatoren 
kaum in Betracht kommt. 

Nach den Angaben, mir 


welche von 


dem Chefingenieur der Centrale bereit- 
willigst zur Ver fügung gestellt wurden, be- 
trug der Konsum im Januar It. Zählernach- 
weis 2847 KW-Std., während nach Kurve 
erzeugt wurden 

115,35 .31.. 1000 


3576 KW-Std. 


1000 
es ergiebt sich somit ein elektrisches Güte- 
verhältniss für die Hausbeleuchtungsanlage 
von 

2874 . 100 

aa CHD 0]: 

3976 Tr 
Bei der Strassenbeleuchtung ergab sich, 
wie oben bemerkt, eine Brennzeit von 
200 Stunden mit einem Stromverbrauch 
von 28 A bei 1000 V. Somit Konsum für 

Strassenbeleuchtung 


200.28 . 1000 
1000 


hierzu für Hausbeleuchtung 3576 KW-Std. 
ergiebt als Maschinenleitnng 9176 KW-Std. 


= 5600 KW-Std., 


An Kohlen wurden hierfür gebraucht 
26630 kg, somit pro erzeugte Kilowatt- 
stunde 


26 630 
m 
oder bei einem Preis von 50 M pro Tonne 
50.2: 
1000 


xg Kohlen 


0,145 M. 


i 

Der vorerwälnte Fall, dass die Maschine 
sechs Stunden lang mit einem Fünftel ihrer 
Normalbelastung geht, tritt etwa zehn Mal 


im Monat ein, wenn nämlich in der Zeit 
von 12 Uhr Nachts bis 6 Uhr Morgens der 
Mond scheint und daher die Strassenbe- 


leuchtung ausgeschaltet ist. An den übrigen 
Betr jöharz ıgen, währ A welcher die Strassen- 
beleue htung nach 12 Uhr Nachts aufrecht 
erhalten werden muss, werden die zwei 
Maschinen für Haus- und Strassenbeleuch- 
tung parallel geschaltet. Diese Manipulation 
wird von dem Assistenten des Betriebs- 
leiters vorgenommen, während der übrige 
3etrieb bei Nacht von drei Schwarzen ver- 
sorgt wird, von denen einer die Kessel, 
einer die Maschinen und der dritte das 
Sehaltbrett bedient. Es sind dies Leute, 
welche die bei einem regelmässigen Betrieb 
vorkommenden Arbeiten, sofern sie die er-' 
forderlichen Handgriffe lange genug ge- 
übt haben, ziemlich befriedigend ausführen, | 
Jedoch in aussergewöhnlichen Fällen 
meistens versagen. Das Klima der west- 
afrikanischen Küste verbietet jedoch dem‘ 
Europäer eine zwölfstündige Thätigkeit, wie 
sie in diesem Betrieb nöthig ist, abgesehen 
von der Geldfrage, welche durch Einstellung 
von drei Schwarzen mit einem durch- 
schnittlichen Monatslohn von je 80 M be- 
friedigender gelöst wird, als durch Verwen-' 
dung eines Weissen. Trotzdem sind für 
diesen Betrieb drei Europäer angestellt, 
welchen die englische Regierung in zuvor- 
kommender Weise nach einjähriger Dienst- 
zeit einen Heimathsurlaub von 6 Monaten! 
gewährt. 

Die reichliche Besetzung der leitenden 
Stellen ermöglicht auch eine genaue Kon-: 
trolle der Anlage, welche sich insbesondere. 
auf die Strassenbeleuchtung und deren 
Isolationszustand erstreckt. 

Wenn auch einzelne Theile der Anlage 
in ihrer Ausführung überraschend einfach 
sind und anderwärts übliche Sicherheits- 
massregeln vermissen lassen, so muss 
billigerweise der Verschiedenheit der Ver- 
hältnisse Rechnung getragen und die That-| 
sache hervorgehoben werden, dass das 
Werk seit seinem Bestehen ohne nennens: 
werthe Störungen gearbeitet hat. 


FORTSCHRITTE DER PHYSIK. | 


Photographische Darstellung derSchwing gungen 
von Telephonmembranen. | 


Von Robert Kempf-Hartmann. (Annalen d. 
Physik, Bd. 8. 1902. S. 481.) 

Die Methode, deren sich der Verfasser zur 
photographischen Aufzeichnung von Membran- 
schwingungen bediente, bestand in Folgendem: 
Das Licht einer Bogenlampe wurde durch eine 
Linse auf ein punktförmiges Diaphragma kon- 
centrirt; dieses Diaphragma stand im Brenn- 
punkt eines zweiten Linsensystems. Das nun- 


Fig. 19a. 


4 


21. August 1902. 
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‚mehr parallele Licht fiel auf einen an der 
Membrane befestigten Hohlspiegel. Dort wurde 
es wieder konvergent gemacht, auf einen Plan- 
spiegel geworfen, der unter 45° zu der Rich- 
tung des Strahles stand, und auf die Oberfläche 
eines rotirenden Cylinders geschickt, auf wel- 
‚chem Celluloidfilms aufgespannt waren. Die 
"Trommel hatte einen Umfang von 100 em und 
‚wurde durch einen Elektromotor mit Fliehkraft- 
regulator angetrieben. Eine am Rande der 
‚Trommel befindliche Kontaäktfeder bewirkte 
an der gewünschten Stelle das Oeffnen eines 
‚Objektivverschlusses und das nach einem ein- 
‚maligen Umgang erforderliche Schliessen. 
Den intermittirenden Gleichstrom zur Erre- 
ung der Membranschwingungen lieferte ein 
nach M. Wien’s Idee konstruirter selbstthätiger 
‚Saitenunterbrecher mit kontinuirlicher Wasser- 
spülung der Quecksilberoberfläche. Ausserdem 
‚kam auch ein Wechselstrom mit 100 Wechseln 
‚pro Sekunde zur Verwendung. 

Der Verfasser hat seine ersten Aufnahmen 
in Zinkdruck, die zahlreichen folgenden in 
Liehtdruck reproducirt seiner Abhandlung bei- 
gegeben. Wir können hier nur eine Probe der 
‚ersteren wiedergeben (Fig. 19a u. 19b). Fig. 19a 
stellt den Anfang, Fig. 19b das Ende eines 
‚einmaligen Umlaufes der Trommel und zwar 
von rechts nach links verlaufend dar; da- 
‘zwischen fehlen also einige Perioden. Bei den 
‚Kurven 1 bis 3 machte die Saite 100, bei den 
‚Kurven 4 bis 6 machte sie 60 Schwingungen in 
der Sekunde; bei I und 4 war die Amplitude 
‘gross, bei 2 und 5 mittel, bei 3 und 6 klein. 
‚Die feine Linie, welche man in den Abbildungen 
gewahrt und die an die Abseissenachse der 
‚graphischen Kurven erinnert, wurde dadurch 
gewonnen, dass die Trommel bei ruhiger Mem- 
‚bran (und geschwächtem Lichte) einmal vor- 
‚überlief. Die Kurven selbst verlaufen sehr 
regelmässig und ändern ihre Gestalt mit der 
Periodendauer. (Die Verdoppelung der Linien 
rührt von einer Zeitmarkirung her.) 

Wie man sieht, bringt der erste Strom- 
impuls nach Einschalten der Erregung sogleich 
eine starke Durchbiegung der Membran hervor, 
die auch im Wiederholungsfalle und selbst bei 
weiterem Verlaufe nicht merklich grösser wird. 
Naturgemäss ist das Bild bei beiden Perioden- 
zahlen im ersten Anfange das gleiche; dagegen 
‚bemerken wir, dass der stark hervortretende 
‚Oberton — es ist der Grundton der Membran- 
jeigenschwingung: es’ — 610 Schw. pro Sek. — 
im Falle 1 bis 3 bald eine V erstärkung erfährt, 
‚während er bei den Kurven 4 bis 6 bereits von 
der zweiten Periode ab eine Abnahme erleidet. 
‚Auch weitere Obertöne sind noch zu bemerken. 

‚ Als Resultat aus diesen Untersuchungen 
giebt der Verfasser Folgendes an: 1. Die Tele- 
phonmembran reagirt fast momentan auf 


Stromimpulse; aus späteren Untersuchungen 
berechnet sich die Latenzzeit auf etwa 0,0005 


Sekunden. 2. Die Maximalamplitude wird bei 
Aufeinanderfolge periodisch kongruenter erre- 
gender Kräfte nach längstens zwei Perioden 
konstant. 3. Nach eben dieser Zeit hat sich 
‚die Kurvenform der Schwingungen so heraus- 
gebildet, dass sie im weiteren Verlaufe keine 
Gestaltsänderung erfährt. 4. Das „Anklingen* 
wird als solches kaum wahrgenommen werden. 
5. Das „Abklingen“ kann empfunden werden, 
wenn höhere Schwingungen genügend lange 
anhalten, oder wenn sich der Charakter des 
Klanges wesentlich von dem vorherigen abhebt. 
Im Allgemeinen wird die Wirkung gering sein. 
3. Die Kurvengestalt (der Klangcharakter) ist 
von der Periodenzahl der erzwungenen Schwin- 
‚gungen abhängig 

j v gig. 

| on den weiteren Ausführungen des Ver- 
fassers wollen wir nur noch die Möglichkeit 
der Darstellung von Sprechlauten nach seiner 
Methode erwähnen. Die Kurven der Vokale 
sind den von L. Hermann und A. Samojloff 
auf anderem Wege gewonnenen ähnlich.” Der 
Verfasser „photographirte“ auch ganze Worte; 
hr Anblick sei sehr überraschend wegen der 
vielen Nüancen, welche dem Ohr bzw. der Auf- 
"assung entgehen. @G. M. 


Bestimmung der Leitfähigkeit und Dielektri- 
itätskonstanten von Lösungsmitteln und deren 
Lösungen in ihrer Abhängigkeit von der Tem- 
' _ Pperatur bis über den kritischen Punkt. 


Non P. Eversheim. (Inaug.-Diss., Bonn, 1902.) 
| 


Die Arbeit des Verfassers schliesst sich den 
‚on A. Hagenbach nach derselben Richtung 
in gemachten Untersuchungen über Lösungen 
1 schwefliger Säure an. Ausser Lösungen in 
ieser Säure kommen noch solche in Aether 
ınd in Monochloräthan in Betracht. Das Ver- 
alten war in allen Fällen das gleiche; allmäh- 
I Abnahme der Leitfähigkeit bis dicht vor 

en kritischen Punkt, dann sehr starke Ab- 
"ahme innerhalb weniger Grade und im gas- 


ge en Zustand wieder leichte Steigerung 
w iderstandes. Ganz analog verliefen die 


erthe für die Dielektrieitätskonstante; diese 


nimmt mit wachsender Temperatur ab, sinkt 
um den kritischen Punkt sehr stark und ver- 
läuft dann konstant. 

Die Versuche boten insofern grosse Schwie- 
rigkeiten, als die Gefässe, in denen die Lösun- 
gen untersucht wurden, sehr hohe Drucke, bis 
etwa 90 Atmosphären, auszuhalten hatten. 


rt 
ı 


ir 
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Fig. 20. 


Fig. 20 stellt ein solches Gefäss aus Glas dar. 
Da die Elektroden ausser zu einer Widerstands- 
messung auch als Kondensatorplatten dienen 
mussten, bekamen sie die Form kleiner kon- 
centrischer Platineylinder, die aber nur einen 
Theil des Innenraumes einnehmen, damit sie 
beim Stürzen des Gefässes nicht von der 
Flüssigkeit bedeckt, sondern nur von derem 
Dampf umgeben sind. 

Die hohen Temperaturen (bis 2000) wurden 
durch ein Oelbad, die tiefen (bis — 70°) durch 
ein Gemisch von fester Kohlensäure und Aether 
erzeugt. @. M. 


Elektrolytische Zellen mit gasförmigen 
Lösungsmitteln. 


Von August Hagenbach. (Annalen d. Physik. 
Bd. 8. 1902. S. 568.) 


Nachdem der Verfasser früher nachgewiesen 
hat, dass die schweflige Säure bei hohen Tem- 
peraturen unter Druck ein Gas mit dissociiren- 
der Eigenschaft ist, dass es also den elektri- 
schen Strom elektrolytisch leitet, war er auch 
im Stande, ein galvanisches Element aus zwei 
Metallen und einer Gaslösung oder einem 
Dampf, in dem ein Salz gelöst ist, herzustellen. 

Die Form dieses Elementes war die gleiche 
wie die bei der im Vorausgehenden besprochenen 
Arbeit abgebildete Fig. 20, nur war die eine Platin- 
elektrode galvanisch verkupfert. Die Füllung 
bestand aus chemisch reiner schwefliger Säure 
und einigen Milligramm Rubidiumjodid. Die Er- 
wärmung geschah durch ein Oelbad. 

Die EMK betrug 


bei 60 . 0,0667 V 
plz 0,100 „ 
STIER u RA 
„ 155° (kritisch. Zustand) O,lll „ 


Der Uebergang in den kritischen Zustand 
ändert an der EMK des Elementes nichts. Wie 
zu erwarten, verlor es nach einiger Zeit seine 
EMK, weil das Kupfer der einen Elektrode 
durch die Zersetzung des Rubidiumjodids in 
Jodkupfer verwandelt wurde. (Der Strom ging 
aussen vom Platin zum Kupfer.) @. M. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Grundzüge der Gleichstromtechnik. Eine 
gemeinfassliche Darstellung der Grundlagen 
der Starkstrom-Elektrotechnik für Ingenieure, 
Architekten, Industrielle, Militärs, Techniker 
und Studirende. Von Richard Rühlmann, 
Dr. phil. und Professor. Mit über 400 Abbil- 
dungen. Zweite vermehrte und verbesserte 
Aufl. Leipzig. Oskar Leiner. 1901. 

Die vorliegende zweite Auflage des zuerst 
1895 erschienenen und „ETZ“ 1895 S. 440 be- 
sprochenen Werkes übertrifft die erste wesent- 
lich an Umfang und enthält neue Abhandlungen 


über Liehtwirkungen und Lichtquellen, und 
über die elektrochemischen Vorgänge unter 


Zugrundelegung der Ionentheorie. Im Uebrigen 
ist die Anordnung des Buches dieselbe ge- 
blieben wie früher, doch sind an verschiedenen 
Stellen Berichtigungen und Verbesserungen 
aufgenommen worden. 

Man kann bei einem populär geschriebenen 
Buche über die Einführung in die Ionen- 
theorie verschiedener Ansicht sein. Man kann 


dieauchFritsche’sche Radankerdynamo und die 
Maschinen mit offener Ankerwickelung für ein 
solches Buch für überflüssig erklären. Aber 
man wird trotzdem dem ganzen Buche die An- 
erkennung nicht versagen können, dass es in 
fleissiger und gewissenhafter Darstellung den 
Kreisen, für die es bestimmt ist, eine Fülle 
guten Materials in guter Form darbietet. 
C. F, 


Die Beleuchtung von Eisenbahn-Per- 
sonenwagen mit besonderer Berück- 
sichtigung der Elektricität. Von Dr. Max 
Büttner. Mit 60 in den Text gedruckten 
Figuren. Berlin. J. Springer. 1901. 

Der Verfasser beschreibt nach einer kurzen 
geschichtlichen Einleitung die Waggonbeleuch- 
tung mit Kerzen, Oel und Petroleum, mit Gas 
und „mit Elektrieität“, wie er sich ausdrückt. 
Er stellt damit, wie auch schon im Titel, die 
Elektrieität als etwas Materielles in eine Reihe 
mit den anderen zur Beleuchtung dienenden 
Stoffen, und wenn auch nicht daran zu zweifeln 
ist, dass diese Bezeichnungsweise nur der Ein- 
heitlichkeit halber gewählt wurde, sollte sie 
doch zur Zeit, als schief und irreführend für 
den Laien, selbst in den Ueberschriften ver- 
mieden werden. Im Text vermeidet Dr. Büttner 
diese Ausdrucksweise ohnehin. 

Das dritte Kapitel beginnt mit der elektri- 
schen Beleuchtnng von Zügen oder Zugtheilen 
und giebt nach einer kurzen und elementaren 
Erläuterung der Wirkungsweise der Akkumu- 
latoren Abbildung und Beschreibung der be- 
sonderen Ausführungsformen elektrischer Samm- 
ler, die bei den verschiedenen Bahnen praktische 
Anwendung gefunden haben. Diese Beschrei- 
bungen sind knapp aber ausreichend gehalten 
und dürften in dieser Vollständigkeit bisher 
noch nirgends veröffentlicht worden sein. Das 
vierte Kapitel bespricht die verschiedenen 
Arten derelektrischen Beleuchtung geschlossener 
Züge mit Dynamomaschinen und Akkumulatoren 
und führt die noch in Betrieb auf englischen 


Bahnen befindlichen Ausführungen und die 
früheren und neueren Vorschläge an. Trotz 


der erst nach dem Erscheinen des Buches in 
Betrieb genommenen Beleuchtung der zwischen 
Berlin und Sassnitz verkehrenden Schnellzüge 
mittels einer auf der Lokomotive angeordneten 
Dampfturbine und Dynamo kann man der An- 
sicht des Verfassers nur beipflichten, dass be- 
gründete Aussichten auf durchgreifenden Erfolg 
eigentlich nur eine glückliche Lösung für die 
elektrische Beleuchtung einzelner Wagen dar- 
bietet. Für dieses Problem sind eine Reihe von 
Lösungen vorgeschlagen, von denen das fünfte 
Kapitel die bisher verbreitetste von Stone be- 
sonders sorgfältig beschreibt. Es ist erstaun- 
lich, dass ein System, dessen Regelung im 
Wesentlichen darauf beruht, dass der über- 
tragende Riemen bei höherer Geschwindigkeit 
gleitet, sich praktisch in solchem Umfange ein- 
führen und bisher behaupten konnte. Immer- 
hin dürfte das ein Fingerzeig dafür sein, dass 
mechanisch bessere Lösungen ein noch weiteres 
Anwendungsgebiet fänden. 

Mehr als die Hälfte aller elektrisch be- 
leuchteten Wagen ist für reinen Batteriebetrieb 
eingerichtet. Dieser Betriebsart ist das sechste 
Kapitel gewidmet, das von allen wichtigeren 
Anwendungsformen elektrischer Sammler für 
Waggonbeleuchtungen sorgfältige Beschreibun- 
gen, Schaltungsanordnungen und Abbildungen 
giebt. 

Die beiden letzten Kapitel enthalten allge- 
meine Bemerkungen über die elektrische Zug- 
beleuchtung und einen Vergleich der Vor- und 


Nachtheile der verschiedenen Beleuchtungs- 
arten, der besonders mit Rücksicht auf die 


neueren Arten von Glühlampen ein allmähliches 
Anwachsen der elektrischen Zugsbeleuchtungen 
durchaus wünschenswerth und wahrscheinlich 
erscheinen lässt. 

Das Buch ist in allen Theilen mit grosser 
Sachkenntniss geschrieben. Es bietet ein ab- 
geschlossenes Bild des bisher Erstrebten und 
Erreichten und kann allen denen, die sich für 
die elektrische Zugbeleuchtung interessiren, 
wärmstens empfohlen werden. GI 


Schule des Automobilfahrers. Von Wolf- 
gang Vogel. Verlag von Gustav Schmidt, 
Berlin 1902. 6 Bogen Oktav. 

Der Verfasser ist offenbar ein erfahrener 
und geschickter Fahrer und hat in seinem 
Benzinwagen nicht blos Ausflüge gemacht, 
sondern sich auch mit Erfolg auf grössere 
Reisen gewagt. Von zwei Reisen (von Eisenach 
ins Berner Oberland, von Berlin über Stilfser 
Joch nach Mailand und zurück über den 
Brenner) bringt er nähere Angaben über die 
eingeschlagenen Routen, ferner eine Reihe von 
photographischen Aufnahmen und die Behand- 
lung einiger ihm unterwegs zugestossener Ha- 
varien. Was der Verfasser mit diesen in jeder 
Beziehung dürftigen Reiseberichten bezweckt, 
ist mir nicht klar; als Wegweiser haben sie 
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keinen Werth; denn es fehlen die allernöthig- 
sten Angaben über die berührten Ortschaften, 
die Quartiere, die Wegeverhältnisse (Beschaffen- 
heit, Steigungen), Geschwindigkeit, Fahrtdauer 
u.8. w., die Verproviantirungsstellen, die Kosten 
u. s. w. Selbst das vom Verfasser empfohlene 
Tagebuch fehlt. 

Die Abhandlungen ferner über Wirkungs- 
weise und Bestandtheile des Benzinmotors, über 
verschiedene Klassen von Benzinfahrzeugen 
(Motor-, Zweirad und Dreirad, leichter und 
schwerer Wagen) und deren Organe (Lenkvor- 
richtungen, Bremsen, Uebertragungsmecha- 
nismen, Räder und Reifen, Laternen und 
Huppen) kann man füglich nicht als eine Schule 
des ee nicht einmal als Leitfaden für den 
Unbetheiligten bezeichnen; denn der Verfasser 
beschränkt sich einerseits aufrein schematische 
Darstellungen und allgemeine Begriffserklärun- 
gen einzelner Bestandtheile, während er andere 
wesentliche Dinge, wie Differentialgetriebe, Re- 
versirvorrichtung u. s. w. nur namentlich auf- 
führt, ohne eine Erläuterung über Wesen und 
Wirkungsweise zu geben. Von den wirklichen 
Konstruktionen giebt er weder Beschreibun- 
gen noch Abbildungen. 

Am dürftigsten sind die beiden Kapitel über 
Elektromobil und Dampfwagen; wie der „Fahrer“ 
sich nach dieser „Schule“ auch nur eine ober- 
flächliche Vorstellung von dem Wesen und der 
Wirkungsweise der Betriebselemente machen 
könnte, ist nicht abzusehen. Die erste Aufgabe 
einer „Schule“ ist aber doch wohl, dem Schüler 
eine klare Vorstellung von der wirklichen Ge- 
staltung und einen genauen Begriff von dem 
Zweck und der Wirkungsweise der Dinge zu 
geben, die er handhaben und regieren soll. Es 
ist auch zu viel verlangt, in knapp drei Seiten 
Text und mit einer Skizze den Akkumulator, 
Elektromotor und Kontroller, in weiteren drei 
Seiten Text und drei rohen Skizzen den Dampf- 
kessel und die Dampfmaschine dem Laienbe- 
griffe näher führen zu wollen. Wenn der Ver- 
fasser endlich in der Vorrede auf das Kapitel 
„Was für ein Fahrzeug soll ich kaufen“ als 
eine besondere Bereicherung seines Werkes 
hinweist, so muss ich sagen, dass ich nach 
Lektüre desselben gerade so klug war, als vor- 
her, und dass es anderen Lesern vermuthlich 
ebenso gehen wird. 

Hätte der Verfasser sich auf Benzinwagen 
beschränkt, so könnte man sagen, dass es ein 
Versuch des etwas unterrichteten Laien ist, 
zum Neuling zu sprechen und seine Erfahrun- 
gen beim praktischen Gebrauche zum Besten 
zu geben. In Dampfwagen und Elektromobilen 
aber ist der Verfasser offenbar selbst Neuling. 

N'kyg. 


CHRONIK. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 10. August: 


Untergrundbahnen: Die verschiedenen 
Vorlagen für den Bau neuer elektrischer Unter- 
grundlinien in London wurden dieses Jahr zuerst 
im Oberhause eingebracht. Infolge der Thätig- 
keit des Ausschusses, den das ÖOberhaus ge- 
wählt hatte, um die Einzelheiten der verschie- 
denen Pläne zu berathen, hatte sich die Zahl 
der Vorlagen beträchtlich vermindert. Die sechs 
Entwürfe, die aus den Berathungen der Kom- 
missionen übrig blieben, kamen vor etwa 14 
Tagen an das Unterhaus und wurden nach 
zweimaliger Lesung an zwei Ausschüsse dieses 
Hauses verwiesen. 

Der erste dieser beiden Ausschüsse beräth 
zur Zeit die Brompton and Piccadilly Circus 
bill, die Piceadilly City and North-East London 
bill und die London United Electric Railway bill. 

Diese letztere behandelt die Anlage eines 
ausgedehnten Tunnelsystems, das in Verbin- 
dung mit den London United Tramways be- 
trieben werden soll. Bis jetzt ist nur die erste 
Vorlage, d.h. diejenige, welche die Erweiterung 
der Brompton and Piccadilly Railway behandelt, 
vom Ausschuss berathen worden. 

Die Verhandlungen des Ausschusses zeigen 
klar und deutlich, dass keiner der Pläne zur 
Annahme gelangen wird, dessen finanzielle 
srundlage nicht vollkommen sicher gestellt ist. 
Das in Frage stehende Unternehmen geht von 
der Yerkes-Gruppe aus und soll von der 
Underground Electrie Traction Co. be- 
trieben werden. Diese Gesellschaft hat den 
Aktionären, welche für die Brompton and Picca- 
dilly Railway zeichnen, eine Dividende von 
mindestens 40/, garantir. Ein anderer Vor- 
schlag geht dahin, dass die Aktionäre zur Hälfte 
am Reingewinn betheiligt sein sollen. Nachdem 
die Finanzfirma (Messrs. Speier Brothers) dem 
Ausschuss ihre Geneigtheit ausgedrückt hatte, 
das Unternehmen zu finanziiren, verlangte der 
Vorsitzende des Ausschusses, dass in die Vor- 
lage, bevor sie zur dritten Lesung an das Unter- 
haus zurückginge, ein Zusatz aufgenommen 


werden müsste, des Inhaltes, dass, wenn die 
Gesellschaft innerhalb 12 Monaten nach der 
Verabschiedung des Gesetzes nicht ernstlich 
mit dem Bau der Linie begonnen haben sollte, 
ihre Koncession erloschen sei 

Die zweite Kommission beschäftigte sich 
mit der Great Northern and City Railway bill, 
der London North-Western bill und den Charing 
Cross, Eastern and Hampstead bills. Alle drei 
haben im Grossen und Ganzen die Genehmigung 
der Kommission gefunden. 

Auch hier wurden aber Vorsichts halber 
Klauseln in die Vorlagen aufgenommen, die 
besagen, dass die in Frage kommenden Gesell- 
schaften ihrer Rechte verlustig gehen, wenn sie 
die Arbeiten an den betreffenden Bahnen nicht 
rechtzeitig beginnen. Bei der kurzen Zeit, die 
dem Parlament für die gegenwärtige Session 
noch zur Verfügung steht, ist es wohl möglich, 
dass diese Vorlagen nicht vor der Herbstsession 
zur Durchberathung und Verabschiedung kom- 
men werden. 


800 KW-Dynamo von Crompton. Vorige 
Woche hatte ich Gelegenheit, der Prüfung zweier 
800 KW-Gleichstromdynamos beizuwohnen, wel- 
che von der Firma Crompton & Go. gebaut 
und für die Caleutta Eleetrie Lighting Co. 
bestimmt waren. Die Maschinen sind mit Bellis- 
Dampfimaschinen direkt gekuppelt, die230 U.p.M. 
machen. Zum Zwecke der Prüfung wurden die 
Anker der beiden Maschinen auf ein und die- 
selbe Welle montirt. Die Feldmagnete wurden 
von Lagern getragen, die zu beiden Seiten 
zweier im Versuchsraum befindlicher Gruben 
aufgestellt waren. Die mechanische Anordnung 
im Versuchsraum gestattet, Maschinen bis zu 
2000 KW auf diese Weise zu prüfen. Die Ver- 
bindungen waren derart, dass eine Hülfsdynamo 
in Reihenschaltung mit den beiden zu prüfen- 
den Maschinen den Spannungsüberschuss ergab, 
der für den die zweite grosse Maschine als 
Dynamo treibenden Motor erforderlich war. 

Bei voller Belastung wurde der Wirkungs- 
grad jeder Maschine zu 94°, gefunden. Die 
Kurve des kommerciellen Wirkungsgrades 
schnitt die 90%),-Linie bei 325 KW und bei 
!/, Belastung war der Wirkungsgrad 85/,. Aus 
sorgfältigen Versuchen ergaben sich bei voller 
Belastung folgende Verluste: Kupferverlust im 
Anker und Bürsten 1,760/,, Nebenschlusserregung 
0,35 %/,, Bürstenreibung 0,71 /,, Lagerreibung und 
Luft 0,47 %,, Eisenverluste 2,70%). Die Maschinen 
haben 12 Pole und das ganze Feldmagnetsystem 
besteht aus Gussstahl. Die Joche sind in zwei 
Hälften gegossen, mit welchen die Gussstahl- 
magnetpole verniethet sind. In der Mitte jedes 
Poles ist ein Schlitz zur Verminderung der 
Ankerrückwirkung vorgesehen. In der Anker- 
wickelung ist eine Anzahl von Ringen, die mit 
Punkten gleichen Potentials verbunden sind, 
vorgesehen, um eine gleiche Energievertheilung 
im Anker zu erzielen und die als bucking be- 
kannte Erhöhung des magnetischen Feldes zu 
verhindern. 

Zur Zeit meines Besuches war die Fabrik 
gut beschäftigt, namentlich die Abtheilungen 
für Bogenlampen und Instrumente. 


Die Armstrong Orling Company. Diese 
Gesellschaft, welche ein System der drahtlosen 
Telegraphie und Telephonie auszubeuten beab- 
sichtigt, wird demnächst mit einem Kapital von 
3709000 M in das Handelsregister eingetragen 
werden. Die Prospekte der Gesellschaft sind 
bisher nur den Reportern der Tagespresse zu- 
gänglich gewesen. Aus den in die Tages- 
zeitungen gelangten Mittheilungen geht hervor, 
dass das Kapital der Gesellschaft aus Privat- 
kreisen aufgebracht worden ist. Das Armstrong 
Orling-System, welches sich nur auf gewöhn- 
liche Entfernungen erstreckt, ist nichts als ein 
mit Gleichstrom betriebenes Erdleitungssystem. 
Der Sendeapparat besteht aus einer Batterie 
mit Taste, die mit zwei in die Erde getriebenen 
Stäben verbunden ist. Die beim Schliessen der 
Taste entstehende Potentialdifferenz bethätigt 
am entfernten Ende einen Empfänger, der eben- 
falls mit zwei geerdeten Stäben verbunden ist. 
Die grosse Empfindlichkeit eines Kapillarelektro- 
meters am empfangenden Ende wird benutzt, 
um ausserordentlich kleine Potentialdifferenzen 
zu messen. Dasselbe System soll auch für Tele- 
phonie benutzt werden und geben die Prospekte 
einige unverständliche Andeutungen über die 
Billigkeit, mit welcher man nach diesem System 
telephoniren könne. Die Frage der Interferenz 
zwischen einer Reihe von Zeichen und einer 
anderen wird nicht berührt und die Versuche 
der Gesellschaft, zu denen technische Sach- 
verständige nicht zugelassen wurden, wurden 
über ein von jeder elektrischen Strassenbahn 
abgelegenes Sumpfland ausgeführt. Der Erfolg 
der Gesellschaft erscheint sehr Pop ae 

.W. W. 
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KLEINERE MITTHEILUNGEN, 


Elektrische Beleuchtung. 


Elektrische Beleuchtung in Beuthen 0.-8, 
Wie das „J. für Gasbel.* dem Betriebsbericht 
des städtischen Gaswerkes für das Jahr 1901/1902 
entnimmt, war im Berichtsjahre als dem dritten 
Jahre des Bestehens des von der Schlesischen 
Elektrieitäts- und Gas-A.-G. errichteten und 
am 1. April 1899 in Betrieb genommenen elek- 
trischen Leitungsnetzes, welchem von den 
OÖberschlesischen Elektricitätswerken 
(Centrale Chorzow) der Strom zugeführt wird, 
eine Abgabe von 481 527,5 KW-Stunden zu ver- 


zeichnen. Die Zunahme gegen das Vorjahr, in 
welchem 2528803 KW-Stunden abgegeben 


wurden, beträgt also 90,40%/,, gegen 1899 mit 
einer Abgabe von 730947 KW-Stunden 559%. 
Die unmittelbar hinter den Transformatoren, 
deren zwölf vorhanden sind, von den Haupt- 
zählern registrirte Strommenge betrug 487 581,5 
KW-Stunden; die Differenz von 6054 KW-Stdn,, 
d. i. der Verlust, stellt sich auf 1,24%). 

Als Erklärung für die so bedeutende Zu- 
nahme wird bemerkt, dass die Anzahl der Ende 
1899 vorhanden gewesenen Anschlüsse von 98 
auf 167 am Schlusse 1900 und auf 261 zu Ende 
des Jahres 1901 sich vermehrt hat. Die Anzahl 
der installirten Lampen und Apparate betrug 
am Schlusse 1901 7895 Glühlampen aller Grössen, 
154 Bogenlampen aller Grössen, 44 Motore ein- 
schliesslich der Ventilatoren, entsprechend einem 
stündlichen Stromverbrauch von 521 KW. Die 
durchschnittliche Belastung einer Anlage, d.h. der 
stündliche Durchschnittsverbrauch sämmtlicher 
an dieselbe angeschlossener Apparate u. 8. W., 
stellte sich auf 2 KW. 

Aus dem an die Konsumenten gelieferten 


Strom, welcher nach dem oberschlesischen 
Tarif berechnet wurde, zu dessen Beibehaltun 
die Stadt vertraglich verpflichtet ist, um 


welcher für die ersten 400 Stunden in jedem 
Kalenderjahr bei Benutzung aller installirten 
Apparate den Preis von 50 Pf. und von 2 Pf. 
pro KW-Stunde für den weiteren Jahresver- 
brauch vorschreibt, ist eine Einnahme von 
37 951,35 M erzielt worden gegen 59 169,26 M im 
Vorjahre und 2242793 M im Jahre 1899. Der 
durchschnittliche Verkaufspreis für die Kilowatt- 
stunde stellte sich demnach auf 18,17 Pf. gegen 
23,39 Pf. 1900 und 30,68 Pf. 1899. 

Für städtische Zwecke sind 156235 KW- 
Stunden geliefert worden; darunter 5910,7 KW- 
Stunden für die Beleuchtung des Stadtparkes 
und 8190 KW-Stunden für die Beleuchtung der 
Bahnhofstrasse mittels 12 Bogenlampen A 15 A. 
Für diesen Verbrauch zahlte der Magistrat 
1621,71 M nach dem Bezugspreise, welcher 
10,38 Pf. betrug gegen 16,21 Pf. 1900 und 23,32 Pf. 
1899. i 
Die Stadtgemeinde hat nach ihrer Wahl den 
von der Schlesischen Elektrieitäts- und 
Gas-A.-G. gelieferten Strom nach einem der 
beiden nachfolgenden Tarife zu bezahlen: 
a) der Gesammtverbrauch des Betriebsjahres 
(Kalenderjahr) in Kilowattstunden wird durch 
den von Wattmetern registrirten Zweithöchst- 
verbrauch der an jedem Tage des Betriebsjahres 
gleichzeitig in Benutzung gewesenen Einrich- 
tungen (Lampen, Apparate, Motoren u. 8. W.) 
dividirt. Die sich ergebende Zahl wird als 
Stundenzahl zu Grunde gelegt, und zahlt die 
Stadt für die ersten 24 Stunden je 50 Pf. für die 
Kilowattstunde, für jede weitere Kilowattstunde 
2 Pf.; b) der Gesammtjahresverbrauch ist bei 
einer Abnahme bis zu 160000 KW-Stunden mit 
20 Pf. pro KW-Stunde mindestens aber mit 
24000 M und allmählich fallend bis zu 10 Pf. 
pro KW-Stunde bei einer Entnahme von über 
416000 KW-Stunden, mindestens jedoch mit 
50000 M zu bezahlen. \ 

Der Tarif b hat sich in den beiden letzten 
Jahren als der für die Stadtgemeinde günstigere 
erwiesen. Es sind im Berichtsjahre fur die ent- 
nommenen 487 581,5 KW-Stunden 50000 M ge- 
zahlt worden. Nach Abzug dieser Stromkosten 
und der Geschäftsunkosten verblieb ein Ueber- 
schuss von 35506,21 M, welcher in folgender 
Weise verwendet wurde: Für die Einrichtung 
und die Unterhaltung der Beleuchtungsanlage 
in der Bahnhofstrasse sind 6015,50 M und für 


die Erweiterung der Anlage im Stadtpark 
3036,42M verausgabt worden. Ausserdem wurde 


ein Drehstrom-Spannungsanzeiger angescha 
welcher einschliesslich Montage und Änschluss 
402,27 M kostete. Es verblieb somit ein reiner 
Ueberschuss von 26 281,52 M. 


Schässburg (Siebenbürgen). Die Stadt hat 
die Errichtung eines Elektrieitätswerkes, mit 
welchem auch die Wasserversorgung der 
vereinigt werden soll, beschlossen und dessen 
Ausführung Herrn Ingenieur Oscar von Miller 
in München übertragen. Für die Kraftbeschaffung 
dient die Wasserkraft der Kockel, zu deren Er- 
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 eänzung Petroleummotoren, System Diesel, in 
Asicht genommen sind, welche sich gerade 
‚für die dortige, dem Petroleumgebiete nahe 
Gegend besonders eignen. Die etwa 1 km ent- 
‚fernt gelegene Pumpstation des Wasserwerkes 
wird mit allen Einrichtungen versehen, welche 
deren Betrieb ohne besonderes Bedienungs- 
ersonal direkt von der Centrale aus ermög- 
ichen. 


Elektrische Bahnen. 


Städtische Nord-Südbahn, Berlin. Für die 
‚Unterpflasterbahn, welche die Stadt Berlin zur 
Verbindung des Nordens mit dem Süden plant, 
‚haben die städtischen Körperschaften bekannt- 
‚lieh die Ausarbeitung eines Planes beschlossen 
und deren Ausführung der Gesellschaft für 
den Bau von Untergrundbahnen, der Er- 
bauerin des Spreetunnels und der schwierigsten 
Theile der bestehenden Untergrundbahn, über- 
‚tragen. Diese Pläne sind jetzt, wie die Tages- 
‚blätter berichten, unter Leitung der beiden 
Direktoren dieser Gesellschaft, Oberingenieur 
Lauter und Regierungsbaumeister Roth- 
schuh, im Einvernehmen mit den städtischen 
‚Behörden fertiggestellt. Sie sind im Maassstab 
von 1:100 in den Höhen und 1:500 in den 
Längen bis in alle Einzelheiten ausgearbeitet, 
sodass sie ohne Weiteres ausgeführt werden 
könnten. Auch die Pläne für die Verlegung 
des Kanalisationsnetzes sind nach den Angaben 
der städtischen Autoritäten auf diesem Gebiete, 
des Direktors der Kanalisationswerke Adams 
und des Betriebsdirigenten Fechner bereits 
ausgearbeitet. Man ist jetzt mit der Aufstellung 
der Kosten beschäftigt, die noch nicht abge- 
schlossen ist. Die Angaben, die über die Pläne 
bis jetzt an die Oeffentlichkeit gedrungen sind, 
werden von zuständiger Seite als nicht zu- 
treffend bezeichnet. Die „Korrespondenz Gross- 
Berlin“ ist in der Lage, folgende Mittheilungen 
über den Plan zu machen: Die Bahn erhält 
eine Länge von 11,2 km, also wenig mehr als 
die Hochbahn in ihrer jetzigen Ausdehnung. 
Von der Strecke entfallen 10,15 km auf Berliner, 
der Rest auf Schöneberger Gebiet. Für die 
zanze Strecke sind insgesammt 15 Haltestellen 
vorgesehen, sodass der mittlere Abstand der 
Haltestellen 750 m beträgt. Die Bahn wird in 
ler Hauptsache als Unterpflasterbahn ausge- 
‘ührt, soweit nicht die Wasserläufe eine Tiefer- 
egung erforderlich machen. Die Bahn nimmt, 
ınter der Voraussetzung der Zustimmung der 
Stadt Schöneberg, ihren Anfang in der Haupt- 
strasse in Schöneberg, wo der erste Bahnhof 
‚Schöneberg“ vor die Kreuzung mit der 
üisenacherstrasse zu liegen kommt. Westlich 
lavon ist ein viergleisiger Aufstellungsbahnhof 
zeplant, während die Bahn selbstverständlich 
'weigleisig und normalspurig werden soll. In 
ler Schöneberger Hauptstrasse gehts dann öst- 
ich bis zum Anfang der Potsdamerstrasse in 
3erlin.. Dort wendet sich die Bahn in die 
sross-Görschenstrasse. In diese kommt der 
weite Bahnhof „Potsdamerstrasse“ zu liegen. 
ie biegt dann in die Mansteinstrasse mit dem 
3ahnhof „Mansteinstrasse“ in der Mitte ein. 
Jarauf folgt sie der Yorkstrasse bis zur 
neisenaustrasse. Zwischen Möckern- und Gross- 
‚eerenstrasse kommt eine Station „Grossbeeren- 
trasse“, vor die Bellealliancestrasse die Station 
(Gneisenaustrasse“ zu liegen. Die Linie geht 
‚ann über die Bellealliancestrasse, den Blücher- 
latz, unterfährt den Landwehrkanal und die 
lochbahn und erreicht hinter dem Bellealliance- 
latz die Station dieses Namens, am Anfang der 
ändenstrasse. Mit Rücksicht auf die Aus- 
ihrung der umfangreichen Erdarbeiten folgt 
ie dann, immer in der Mitte der Friedrichstadt, 

er stilleren und breiten Linden- und Mark- 
rafenstrasse. In die Kreuzung mit der Koch- 
trasse kommt eine Station dieses Namens. 
[ördlich der Leipzigerstrasse kommt eineStation 
it dem Namen dieser Hauptgeschäftsstrasse. 
‚uf dem Gendarmenmarkt wendet sich die 
‚ahn westlich und geht zwischen dem franzö- 
schen Dom und dem Schauspielhause in die 
‚harlottenstrasse über. Dieser folgt sie über 
ie Linden bis in die Prinz Louis-Ferdinand- 
asse. Vor den Stadtbahnviadukt kommt die 
tation „Friedrichstrasse“ zu liegen, die dort 
em Bereich der Linden und der Absperrungen 
atzogen ist. Die Bahn unterfährt dann die 
Pree und gelangt bei der Kaserne des 2. Garde- 
»aiments in die Friedrichstrasse. Vor die 
‚ranienburgerstrasse kommt die Haltestelle 
Oranienburger Thor“. Sie folgt dann dem 
uge der Chausseestrasse und Reiniekendorfer- 
'rasse bis zum Platz H. Nördlich von der 
\validenstrasse kommt eine Station mit diesem 
Pen, vor die Garde-Füsilier-Kaserne die 
tation „Schwartzkopffstrasse“, auf den Wedding- 
Jatz die Haltestelle „Wedding“, vor die Wiesen- 
‚Tasse eine mit deren Namen und endlich auf 
on Platz H eine Haltestelle „Seestrasse“ als 
tzte. Nördlich davon soll eine grosse Schleife 
0 Umkehren der Züge ohne Umsetzen er- 
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möglichen. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 7. August 1902.) 


Kl. 20f. S. 15588. Kontrolvorrichtung bei elek- 
trisch gesteuerten Luftbremsen mit einem am 
Ende des Zuges eingeschalteten Luftauslass- 
ventil. Siemens & Halske A.-G. Berlin. 
28. 10. 01. 

Kl. 21h. S. 14639. Elektrischer Löthkolben, 
dessen Heizkörper aus einem Gemisch von 
Leitern erster und zweiter Klasse hergestellt 
ist. Societe Anonyme des Anciens Eta- 
blissements Parvillde Fröres & Co., 
Paris; Vertr.: Wilhelm Boehm, Berlin NW. 21. 
23. 2. 01. 

Kl. 42d. Sch. 17472. Ein aus Dynamomaschine 
und Strommesser bestehender Umdrehungs- 
geschwindigkeitsmesser. Ferdinand Schuch- 
hardt, Berlin, Rungestr. 9. 29. 6. Ol. 


(Reichsanzeiger vom 11. August 1902.) 


Kl. 12k. B. 31097. Verfahren zur elektrolyti- 
schen Darstellung von Hydroxylamin; Zus. z. 
Anm. B. 29706. C. F. Boehringer & Söhne, 
Waldhof b. Mannheim. 24. 2. 02. 

Kl. 1Sb. K. 21687. Verfahren zur Herstellung 
von Siliciumeisen mit hohem Siliciumgehalt 
im elektrischen Ofen. Charles Albert Keller, 
Paris; Vertr.: Gesko de Grahl, Berlin N. 24. 
29.27.01. 

Kl. 21a. P. 11856. Einrichtung für Funken- 
telegraphie, um die Zeichen nach bestimmten 
Richtungen auszuschliessen. Prof. Braun’s 
Telegraphie, G. m. b. H, Hamburg. 1.9. 
1900. 

—d. Sch. 16150. Verfahren zum Anlassen von 
asynchronen Wechselstrommotoren mit Kurz- 


schlussankern. Alfred Schwartz, Köln, 
Friesenpl. 17. 30. 6. 1900. 

—d. Sch. 16730. Einrichtung zum Anlassen 
von Wechselstrommotoren; Zus. z. Anm. 


Sch. 16150. Alfred Schwartz, Köln, Friesen- 
platz2172202 12.01, 

—e. M. 16993. Verfahren zur Fernspannungs- 
messung durch Herstellung eines Miniatur- 
bildes. Ralph Davenport Mershon, New York; 
Vertr.: Carl Pieper, Heinrich Springmann 
und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 
10.07.99: 

—f. E. 8017. Regulirvorrichtung für Bogen- 
lampen. Friedrich Engelhardt, Bayreuth. 
212508 

—f. S. 15766. 
einander angeordneten Kohlen. 
Halske A.-G., Berlin. 10. 12. 01. 

—f. S. 16238. Verfahren zur Beseitigung der 
durch elektrische Entladungen oder durch 
den elektrischen Lichtbogen erzeugten schäd- 
lichen Dämpfe; Zus. z. Anm. S. 15966. Gebr. 
Siemens & Co., Charlottenburg. 27. 3. 02. 


Bogenlampe mit parallel zu 
Siemens & 


—8. DB. 3129. Stromunterbrecher. Rudolf 
Bohm und Josef Ziegler, Wien; Vertr.: E. 
Dalchow, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 19. 3. 02. 

Zurückziehungen. 

Kl. 4a. St. 7279. Magnetverschluss für Gruben- 

sicherheitslampen. 7. 4. 02. 
Versagungen. 

Kl. 201. T. 7009. Stromabnehmer für elek- 

trische Bahnen. 6. 5. 01. 
Löschungen. 

Kl. 21. 92565. 104299. 107070. 107446. 109 842. 

—k rs al uk LER PAAR 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 11. August 1902.) 


Kl. 21a. 180615. Mikrophon - Elektrodendose 
mit vorstehendem, eine Schutz- und Befesti- 


gungsdecke der Membran aufnehmendem 
Randflantsch. Carl Buchheim, Hamburg, 
Glashüttenstr. 31. 14. 6. 02. B. 19544. 

—b. 180354. Element- oder Batteriegläser 
mit luftdicht schliessendem Deckel. Johann 
Wunde, Görlitz, Langestr. 12. 11. 7. 02. 
W. 13113. 


Ein Zweiggleis führt zu dem ge- 
planten grossen Betriebsbahnhof auf jenem be- 
reits in städtischem Besitz befindlichen Gelände. 


—b. 180564. Tellerförmig vertiefter Einsatz- 
Verschlussdeckel für Elemente, mit nach auf- 
wärts manschettenartig erhöhtem Rande und 
abstehendem Aussenflantsch. Gustav Braun e, 
Berlin, Gneisenaustr. 107. 25. 6. 02. B. 19676. 

—b. 180571. Träger zur Aufnahme des Depo- 
larisators galvanischer Elemente, bestehend 
aus dünnen, an beiden Enden mittels Schrau- 
ben oder Metallvergusses zusammengefügten 
Metallstreifen. Gustav Adolph Wedekind, 
Hamburg, Neuerwall 43. 3. 7. 02. W. 13.068. 

—b. 180666. Trockenelement mit auf dem 
Element selbst angebrachter Lampe und 
federndem Kontakt. Albert Freund, Berlin, 
Neue Friedrichstr. 56. 12. 7. 02. F. 8896. 

— €. 180211. Isolirrolle oder Klemme mit Ein- 
lage aus weichem Material zum Eindrehen 
eines Gewindestiftes. H.W. Hellmann, Ber- 
lin, Zinzendorfstr. 7. 8. 7. 02. H. 18374. 

—c. 180216. Mehrtheiliges Metallgehäuse für 
elektrische Apparate, durch dessen Verbindung 
die Befestigung eines Isolirkörpers bewirkt 
wird, mit senkrecht angeordneter Schraube 


als Sicherung gegen das Lockern. A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 8. 7. 02. A. 5645. 


—c. 180355. Blinder Stöpsel zur Bedeckung 
der stromführenden Theile nicht benutzter 
Sicherungssockel mit centralem Gewindestift 
zur Befestigung. A.-G. Mix & Genest, 


Telephon- und Telegraphen -Werke, 
Berlin. 11. 7. 02. A. 5669. 
—c. 180442. Aus einem Stück bestehender 


Metalldübel mit Zapfen zum Eingipsen von 


Gewinden zur gleichzeitigen efestigung 
mehrtheiliger oder mehrerer elektrischer 


Apparate. A.-G. Mix & Genest, Telephon- 
und Telegraphen-Werke, Berlin. 11.7. 02. 
A. 5668. 

— ce. 180531. Durch der Stärke des Stromes 
entsprechend, abgestufte Bemessung des 
Stöpseldurchmessers unverwechselbarerSteck- 
kontakt für hochgespannte Ströme. Soci6dte 
d’Appareillage 6lectrique etindustriel, 
Gent; Vertr.: Hugo Pataky und Wilhelm 
Pataky, Berlin NW.6. 27. 6. 02. S. 8531. 

— €. 180550. Hausthürkontaktplatte, in welcher 
die Druckkontakte luft- und wasserdicht ab- 
geschlossen sind, und die ohne Weiteres an 
der Facade anzubringen ist Fritz Lammert 
u. Wilh. Wiesener, Düsseldorf, Birkenstr. 151. 


3. 6. 02. L. 9950. 
—c. 180551. Druckkontakt, welcher infolge 
seiner gedrungenen Konstruktion in jede 


Kontaktplatte, ohne Einstemmen der Facade, 
eingeschraubt werden kann. Fritz Lammert 
u. Wilh. Wiesener, Düsseldorf, Birkenstr. 151. 
3. 6. 02. L. 9890. 


— ec. 180586. Isolirendes Kuppelungstück zwi- 
schen Griff und Schalterachse bei Anord- 
nung des Schalters in metallenen Schutz- 


gehäusen. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
15-7. 02. 8. 8601. 

— ce. 180614. Elektrischer Ausschalter mit ver- 
tieft im Sockel liegender Einrichtung, aus je 
einem Stück bestehenden Anschlussösen und 
einer die Stromleiter des Schaltrades von der 
Achse isolirenden Wulst. Ernst Knipping, 
Radevormwald. 14. 6. 02. K. 16853. 

—c. 180685. Unterlagscheibe für Installations- 
apparate mit Quernuthen in den Ausführungs- 
öffnungen zur Aufnahme von abschliessenden 
oder verjüngenden Scheiben. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 15. 7. 02. S. 8600. 

— d. 180580. Aus einem Blechstreifen gefaltete 
Dynamobürste mit einer Beilage von Kohle, 
Graphit o. dgl. Ernst Schumann, Dresden- 
Cotta, Löbtauerstr. 2. 10. 7. 02. Sch. 14788. 

— @. 180309. Befestigungsvorrichtung für in die 
Schalttafelebene zu versenkende Messgeräthe 
normaler Bauart, bestehend aus zwei oder 
mehreren E- oder Z-förmigen Winkelstücken. 
Hartmann & Braun, A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 5. 6. 02. H. 18 641. 

—f. 180241. Ein- und Ausschaltung des Kon- 
taktes bei elektrischen Taschenlampen und bei 
anderen transportablen elektrischen Lampen 
durch Verschiebung eines an der Lampe an- 
gebrachten und mit einem Kontaktblech ver- 
sehenen Schiebers. Fa. L. Loeske, Berlin. 
16. 6. 02 L. 9921. 

—f. 180308. Halter zur Befestigung von Täfel- 
chen aus Glas u. dgl. an Glühlichtbirnen, be- 
stehend aus einem Ring mitzwei daran sitzen- 
den Seitentheilen. Henry Max Salmony, 
London; Vertr.: Ottomar R. Schulz u. Franz 
Schwenterley, Pat.-Anwälte, Berlin W. 66. 
2. 6. 02. 'S. 8436. 

—f. 180346. Tragbare elektrische Taschen- 
lampe mit auf der Breitseite des Behälters 
eingesetzter, mit einer Linse abgedeckter, 
kugelförmiger oder nahezu kugelförmiger 
Birne und entsprechend vertieft eingesetztem 
Reflektor. Allgemeine Vertriebsgesell- 
schaft Krüger & Cie., G. m. b. H,, Berlin. 
10. 7. 02. A. 5662. 
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lampe mit in der Längsachse des Behälters 


eingesetzter, mit einer Linse abgedeckter, 
kugelförmiger oder nahezu kugelförmiger 


Birne und entsprechend vertieft eingesetztem 
Reflektor. Allgemeine Vertriebsgesell- 
schaft Krüger & Cie., G. m. b. H., Berlin. 
10. 7. 02. A. 5663. 

-f. 180438. Zu Klemmnippel für Beleuchtungs- 
körper o. dgl. bestimmte Metallhülse mit zwei 
durch einen Absatz geschiedenen Gewinden 
aussen und einem auf dem Absatz innen 
ruhenden Isolirmaterial. AI=.G.3EMIX, 1% 
Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 10. 7. 02. A. 5664. 

-f. 180560. Kleiner elektrischer Scheinwerfer 
für militärische und andere Zwecke, bei wel- 
chem durch Drehung des Deckels die Glüh- 
lampe freigelegt und durch mittels Feder 
und Bügels hergestellten Stromschluss zum 
Leuchten gebracht wird. The Portable 
Elecetrie Light Co. m.b.H., Berlin. 20. 6.02. 
P. 6992. 


Verlängerung der Schutzfrist. 
Kl. 21. 123.059. 


R. Jahr, Berlin, Elisabeth-Ufer 57. 
J2927522.°28.7: 02: 


Elektrischer Ausschalter u. Ss. w. 
19. 9. 99. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 124250 vom 21. Juni 1900. 


tichard Clere Parsons, Reginald Belfield 

und William Chapman in Westminster, England. 

— Aufhängung des Stromabnehmers für elek- 
trische Bahnen mit Leitungskanal. 

Der an den Stahlplatten d (Fig. 21) sitzende 
Stromabnehmer hängt mittels Zapfen « an einem 
quer zum Wagen verschiebbaren Gleitstück D, 
sodass er seine Höhenlage verändern und sich 


(Zusatz zum Patente 124728 vom 18. December 


1900.) 
Emanuel von Planta in Luzern. — Elek- 
tromechanische Nothbremse für elektrische 


Strassenbahnfahrzeuge. 


In dem an die Wagenmotoren a (Fig. 23) 
angeschlossenen Stromkreise b liegt ein Elck- 


tromagnet /, dessen Anker mit dem im Ab- 
leitungsrohre pr des Sandbehälters qg angeord- 
neten Verschlussschieber o so verbunden ist, 
dass beim Bremsen mit Kurzschluss gleichzeitig 
mit dem Niederlegen des Hemmschuhes Ah (nach 
dem Hauptpatent) Sand auf die Schiene ge- 
streut wird. 


No. 124154 vom 23. December 1898. 


Dr. A. Slaby in Charlottenburg und Graf von 

Arco in Berlin. — Schaltungsweise der Gebe- 

und Empfangsstation für Funkentelegraphie 
mit vertikalen Luftleitungen. 

Bei der Gebestation wird unter Einschaltung 

von Kondensatoren das obere Ende des Sende- 


Fig. 21. 


quer zum Gleise waagrecht verschieben kann, 
auch eine gewisse, dem Maass des Spielraumes 
der führenden Theile entsprechende Winkel- 
beweglichkeit besitzt. 


No. 1247285 vom 18. December 1900. 


Emanuel von Planta in Luzern — Elek- 
tromechanische Nothbremse für elektrische 


Strassenbahnfahrzeuge. 


Durch die Anziehung des Ankers d (Fig. 22) 
eines im Kurzschlussstromkreise b der Motoren « 


E 


e H 


& 


Fig. 22. 


liegenden Elektromagneten © wird der Winkel- 
hebel ef ausgelöst und der Hemmschuh AR auf 
die Schiene gelegt, sodass der Wagen durch 
Auflaufen seiner Räder auf die Hemmschuhe 
stillgesetzt wird. 


drahtes mit dem vom anderen Pol der Funken- 
strecke ausgehenden, geerdeten Leiter verbun- 
den oder wie dieser gleichfalls geerdet. 

In Verbindung mit dieser Schaltungsweise 
der Gebestation wird auf der Empfangsstation 
das obere Ende des Empfangsdrahtes mit dem 
anderen geerdeten Leiter verbunden, welcher 
vom Fritter ausgeht und das Relais und die 
Ortsbatterie enthält, oder wie dieser gleichfalls 
geerdet. 


No. 124645 vom 9. Februar 1900. 


Dr. Adolf Slaby in Charlottenburg und Georg 

Graf von Arco in Berlin. — Empfangsapparat 

für Funkentelegraphie mit gemeinsamer Strom- 
quelle im Morse- und Fritterstromkreise. 


Behufs Beseitigung der besonderen Batterie 
im Fritterstromkreise ist dieser als Nebenschluss 
zum Morsestromkreis abgezweigt. 


No. 124251 vom 23. August 1899. 


William Patrick Dun Lany in Berlin. — An- 

ordnung für Kopirtelegraphen zum Vergrössern 

oder Verkleinern der vom Geber übermittelten 
Bilder oder Schriftzeichen im Empfänger. 


Nach der Erfindung können einerseits auf 
der Welle, die sich beim Geber und Empfänger 
mit gleicher Umdrehungszahl dreht, für die zu 
übertragenden Bilder o. dgl. Cylinder verschie- 
dener Durchmesser auswechselbar angebracht 
werden. Andererseits gestattet eine Ueber- 
tragungsvorrichtung zwischen der Welle und 
einer den Stromschluss- bzw. Schreibstift an 
dem Cylinder entlang bewegenden Schrauben- 
spindel, die Vorschubgeschwindigkeit des Stiftes 
in dem Maasse zu verändern, wie durch Wahl 
eines grösseren oder kleineren Cylinders die 


ist die Einstellung des Stiftes durch einen in 
bekannter Weise verstellbaren Schlitten in 
solcher Weise ermöglicht, dass der Stift beim 
Auswechseln der Cylinder stets in die richtige, 
dem jeweilig benutzten Cylinder entsprechende 
Stellung gebracht werden kann. 


No. 124 730 vom 2. November 1899, 


Martin Bösl in München. — Gesprächszähler 

für Fernsprechstellen mit einem die Gespräche 

beim anrufenden Theilnehmer aufzeichnenden 
Uhr- und Zählwerk. 


Das mit der Fernleitung verbundene Ende 
der Wickelung der Zählelektromagneten ist 
leitend mit dessen Anker verbunden, der im 
Ruhestande auf einem mit Erde verbundenen 
Stromschlussstücke liegt, sodass von aussen 
kommende Ströme zur Erde abgeleitet werden 
und das Zählwerk nicht beeinflussen, während 
durch den Rufstrom des anrufenden Theil- 
nehmers der Anker angezogen, und dadurch 
die Erdung aufgehoben wird. 


No. 124732 vom 22. April 1900. 


Louis Marino Casella in London. — Einrich- 
tung zum Umschalten der Typenscheiben an 
Typendrucktelegraphen. 


Die Typenscheiben sitzen auf einer Welle, 
welche an zwei Stellen, die um 180 versetzt 
sind, radiale Stifte trägt. Diese Stifte kommen 
bei entsprechender Einstellung der Welle mit 
der einen oder anderen keilförmigen Fläche 
eines dreieckigen Ansatzes des Druckhebels in 
Berührung und führen dadurch eine Längsver- 
schiebung der Welle in der einen oder anderen 
Richtung und eine Einstellung der einen odeı 
anderen Typenscheibe in die wirksame Lage 
herbei. Die Typenscheiben besitzen an der 
den Stiften entsprechenden Stellen Aussparun- 
sen, um während der Verschiebung einen Ab. 
druck zu vermeiden. 


No. 124787 vom 24. Mai 1900. 
Sächsische Akkumulatorenwerke A.-G.ir 


Dresden-A. — Formationsverfahren für posi 
tive Polelektroden elektrischer Sammler ohne 
Pastung. 


Die Bleiplatten werden in bekannter Weise 
als Anoden in verdünnter Schwefelsäure deı 
Wirkung des elektrischen Stromes bis zur Bil 
dung einer Bleisuperoxydschicht unterworfen 
darauf ausgewaschen und sodann in ein Wasser 
bad getaucht, das mit etwa !/,, Volumenprocen 
Salpetersäure angesäuert ist. Hierin werden sit 
so lange belassen, bis die bisherige braun: 
Färbung der Platte einer grauen gewichen ist 
Darauf werden sie in fliessendem Wasser sorg 
fältig gewaschen und von Neuem als Anodeı 
der Wirkung des elektrischen Stromes in ver 
dünnter Schwefelsäure ausgesetzt, bis sie 
wiederum eine braune Färbung angenomme:ı 
haben. Die Formirung in verdünnter Schwefel 
säure und das Eintauchen in ein mit Salpeter 
säure angesäuertes Wasserbad wechseln ab, bi 
die Bleiplatte die gewünschte Kapaeität besitzt 


No. 124066 vom 10. August 1900. 
(Zusatz zum Patente 117 836 vom 6. August 1899. 


Koloman von Kandö in Budapest. — Flüssig 
keitsrheostat mit Druckluftbetrieb. 


Wenn das Drosselventil » der Einrichtun; 
nach dem Hauptpatent auf ein sehr langsame 
Anlassen eingestellt ist, d. h. wenn seine Oefl 
nung sehr klein gehalten ist, entleert sich be 
der Ausschaltung die Luft aus den Leituie 
d, c und f und dem Kurzschliesser k durch da 
Drosselventil nur langsam, sodass die Flüssig 
keit im Rheostaten schneller in die unter 
Kammer rinnt, als der Kurzschliesser sich öffne 
was zur Folge hat, dass der Kurzschliesser de 
vollen Strem unterbricht und an seinen Kon 
takten Schaden erleidet. 

Dieser Uebelstand wird durch die Anord 
nung eines oder mehrerer selbstthätiger ode 
mit den bereits vorhandenen Ventilen ge 
kuppelter oder vereinigter Ventile, Hähn« 
Schieber oder gleichwerthiger Vorrichtunge 
an der gedrosselten Luftleitung oder an eine 
Abzweigung derselben vermieden. Bei Aus 
schaltung des Rheostaten wird dadurch di 
Luft aus dem Cylinder des Kurzschliessers un 
aus der damit zusammenhängenden Rohrleitun 
mit Umgehung des Drosselventils entleert. 


No. 124457 vom 5. August 1900. 


Emil Sinell in Berlin. — Ringförmiger Stron 

schliesser zum Kurzschliessen von beliebi 

vielen im Umkreise des Ringes gruppirte 
Stromschlussstücken. 

Bei den meisten Schaltvorrichtungen un 

hauptsächlich bei Anlasswiderständen und Weı 

deanlassern werden für die Stromschliessun 


- 
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welche entweder aus 
Metallblechen oder, um einem zu schnellen 


; Bürsten angewendet, 


Verbrennen derselben vorzubeugen, aus Kohle 
hergestellt sind. Solche Bürsten sind dem Ver- 
' sehleiss stark ausgesetzt, und das Nachstellen 

bereitet Schwierigkeiten. 

Dieser Uebelstand wird durch diese Strom- 
sehlussvorrichtung vermieden; sie besteht im 
Wesentlichen aus einem federnden Ring, wel- 
' cher etwa wie ein Kolbenring um einen Körper 

 herumgelegt sein kann, und entweder durch 
eigene Federkraft allein oder, unter gleich- 
zeitiger Wirkung einer federnden Spannvorrich- 
tung, wie sie bei Kolbenring - Konstruktionen 
ebräuchlich ist, gegen beliebig um den Ring 
erum angeordnete Stromschlusstheile, an wel- 
chen man ihn vorbei bewegt, gedrückt wird. 

Der Kolbenring selbst kann mit Nuthen 
versehen sein, in welchen er an geradlinig an- 
geordneten Stromschlussstücken bei seiner Ver- 
schiebung geradlinig geführt wird. 


No. 124256 vom 22. Mai 1900. 
Johann Kustermann in Mindelheim. — Elek- 
trischer Zeitschalter. 


Der mit einer Anlauffläche versehene be- 
wegliche Theil » (Fig. 24 u. 35) wird durch ein 


Fig. 24. 


‚ Uhrwerk über die Oberfläche der einstellbaren 
Scheiben 9 gedreht. Je nachdem sich p auf 
den Scheiben oder im Einschnitte befindet, 
wird die Verstellung des Stromschlusshebels e 
bewirkt. 


No. 124736 vom 18. December 1900. 
Paul Begas & Co., Fabrik für elektrische 
Anlagen in Frankfurt a. M. — Selbstthätige 
Ein- und Ausschaltvorrichtung für elektrische, 
‚Reklame-, Bühnen- und ähnlichen Zwecken 
dienende Lampen. 
Die allmähliche Einschaltung sämmtlicher 
Lampen wird dadurch bewirkt, dass mittels 


Fig. 26. 


einer von den Stiften ! (Fig. 26) einer sich 
‚drehenden Scheibe % oder einer ähnlichen Vor- 
richtung mitgenommenen, verschiebbar und 
federnd gelagerten Stange «a die mit dieser ge- 
lenkig verbundenen Kontakthebel d über die 
Lampenkontakte nı von stufenförmig zunehmen- 
der Länge geführt werden. 

Die plötzliche Ausschaltung erfolgt durch 
Auslösung der mitgenommenen Stange «a durch 
einen zweiten Stift 2 und Zurückführung der- 
selben in ihre Ausgangslage durch die Zug- 
feder f. 


No. 125 921 vom 1. Juni 1900. 


Norman Wilson Storer in Edgewood Park, 
V.St. A. — Einrichtung zur Entnahme von 
Strom gleichbleibender Spannung aus einer 
' Hauptstromquelle veränderlicher Spannung. 


Der für gleichbleibende Spannung bestimm- 
ten Nebenleitung wird von einer Hülfsdynamo- 
maschine, welche mechanisch mit einem vom 
‚Hauptstromkreis angetriebenen Motorstromer- 


zeuger gekuppelt ist, eine EMK zugeführt, 
welche dem Unterschied zwischen der ver- 


anen gleichbleibenden und der veränderlichen 
EMK der Hauptleitung gleich ist. 
| No. 124460 vom 23. Januar 1901. 


Hugo Helb erger in München - Thalkirchen. — 
Registrirendes Strommessgeräth. 


Bei diesem registrirenden Strommessgeräth 


wird der Zeiger durch einen Körper bewegt, 
der sich unter der Einwirkung der von einem 


elektrischen Strom hervorgebrachten Erwärmung 
ausdehnt. Die Ausdehnung der Körpers wird 
gleichzeitig benutzt, eine Unterlage, auf der 
der Stift des Zeigers den jeweiligen Stand auf- 


zeichnet, in einer Richtung weiter zu bewegen, 
sodass der Stift des Zeigers bei jeder Bewegung 
desselben auf noch unbeschriebene Stellen 
dieser Unterlage zu stehen kommt. Hierdurch 
wird der jedesmalige Maximalstrom, welcher 
durch den Apparat geflossen ist, fortlaufend 
aufgezeichnet, sodass an dem Apparat abge- 
lesen werden kann, ob und wie oft in einem 
gewissen Zeitraum ein gewisser Maximalstrom 
in der Leitung vorhanden war. 


No. 124650 vom 4. Juli 1900. 


Fritz Lux jun. in Ludwigshafen a. Rh. — Elek- 

trieitätszähler mit Relais, welches bei geöffne- 

tem Verbrauchsstromkreise die Spannungs- 
spule abschaltet. 

Bei diesem Elektrieitätszähler wird durch 
Relais ein Energieverbrauch in der Spannungs- 
spule bei geöffnetem Verbrauchsstromkreise 
verhindert, und zwar sind behufs Anpassung 
des Zählers für eine beliebige Lampenzahl bzw. 
beliebige Stromstärke zwei oder mehrere Relais, 
die auf verschiedene, d. h. staffelförmig anstei- 
sende Stromstärke bemessen sind, in den Strom- 
kreis der Hauptleitung eingeschaltet. 


No. 124652 vom 3. März 1899. 


Lux’sche Industriewerke, A.-G. in Lud- 
wigshafen a. Rh. — Stromzuführung für oseilli- 
rende Elektrieitätszähler. 

Bei dieser Stromzuführung für oscillirende 
Elektrieitätszähler sind die stromzuführenden 
Leiter innerhalb des beweglichen Theiles in 
möglichst geringem Abstande von der Drehungs- 
achse angeordnet, und zwar sind die Fäden 
unterhalb des oberen Lagerzapfens aufgehängt. 
Die Achse des oscillirenden Theiles besteht aus 
zwei Hälften, welche den inneren Achsenraum 
für die Zuführungsdrähte freilassen, zu dem 
Zwecke, die letzteren leicht zugänglich zu 
machen. Um die Stromzuführungen jederzeit 
auswechseln zu können, sind dieselben an den 
Enden in Kapseln mit Stromschlussstücken be- 
festigt. 


No. 124738 vom 27. September 1898. 


Harry Phillips Davis in Pittsburg und Frank 

Conrad in Wilkinsburg, V. St. A. — Von der 

Wechselzahl unabhängiges Wechselstrommess- 
geräth. 

Zur wirksamen Spule des Wechselstrom- 
messgeräthes wird ein induktionsloser Wider- 
stand parallel geschaltet, welcher so bemessen 
ist, dass er den Einfluss, welcher von der Aen- 
derung der Wechselzahl des Wechselstroms 
herrührt, unschädlich macht. Dabei wird der 
Temperaturwiderstandskoöfficient für den induk- 
tionslosen Widerstand in der Art gewählt, dass 
dieser Koöfficient gleiches Vorzeichen und 
mindestens gleiche Grösse wie der der Metall- 
scheibe besitzt, welche sich in dem sich drehen- 
den oder verschiebenden Felde befindet. 


No. 124739 vom 3. August 1900. 


Andr& Blondelin Paris. Spiegelgalvanometer 
für schnelle Schwingungen. 


Bei diesem Spiegelgalvanometer für schnelle 
Schwingungen ist der Spiegel an einem oder 
mehreren in der Querrichtung magnetisirbaren 
Bändern aufgehängt. 


No. 124740 vom 21. Oktober 1900. 


Carl Beez und ElektrotechnischesInstitut 

Frankfurt a.M., G.m.b.H. in Frankfurt a.M. — 

Induktionsfreies Messgeräth mit verdrilltem 
Hitzdraht. 


Bei diesem Hitzdrahtmessgeräth geht der 
elektrische Strom so durch zwei zusammen- 
gedrillte, mit Seide umsponnene oder auf andere 
Weise isolirte feine Drähte, dass er in dem 
einen Draht hin- und in dem anderen Draht 
zurückfliesst, um die Messvorrichtung voll- 
kommen induktionsfrei zu machen. 


No. 124741 vom 12. December 1900. 


(Zusatz zum Patente 111922 vom 8. December 
1899.) 

Deutsch - russische Elektricitätszähler- 

Gesellschaft m. b. H. in Berlin. — Elektriei- 

tätszähler mit hin- und herschwingenden Strom- 

zuführungen und umlaufendem Motoranker. 


Bei dieser weiteren Ausbildung des Elek- 
trieitatszählers mit hin- und herschwingenden 
Stromzuführungen und umlaufendem Motor- 
anker nach Patent 111922 wird das Maass der 
periodischen Bewegung des in geeigneter Pa- 
rallel- oder Hintereinanderschaltung mit dem 
Motoranker arbeitenden Umschalteelektromag- 
neten mittels mechanischer Bewegungsüber- 
tragung verringert, um durch Erzielung kurz 
dauernder Bewegung der Umschaltorgane ihre 
Einwirkung auf die zur Messung dienende Um- 


laufsbewegung des Motorsystems thunlichst zu 
verringern. Dabei kann die Elektromagnetachse 
senkrecht, geneigt oder excentrisch zu der 
Motorachse gestellt sein, und zwar wird mittels 
der hierdurch erzielten Ungleichheit der An- 
griffshebel beider Organe die zur Umschaltung 
des Motorankerstromes erforderliche Umschalter- 
bewegung bei nur geringer Bewegung und 
daher erhöhter Geschwindigkeit des Elektro- 
magnetankers ermöglicht. 


No. 124742 vom 23. Februar 1901. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. 

in Nürnberg. Stromzuführungseinrichtung 

für Anker von Motorzählern und ähnlichen 
Apparaten. 

Diese Stromzuführungseinrichtung besteht 
aus einem zahnradförmigen Kollektor, in dessen 
Verzahnung Räder eingreifen, welche als Strom- 
zuführung dienen und derart angeordnet sind, 
dass kein todter Gang der Räder und keine 
Klemmung entstehen kann. 


No. 124910 vom 4. November 1899. 


(Zusatz zum Patente 122698 vom 13. September 
1899.) 
Wilhelm Böhm in Berlin. — Verfahren zur 
Herstellung von elektrischen Leucht- und Heiz- 
körpern aus Leitern zweiter Klasse. 


Nicht nur die Glühkörperenden, wie beim 
Hauptpatent, sondern die ganzen Glühkörper 
aus Leitern zweiter Klasse sollen dadurch 
besonders fest und hitzebeständig gemacht 
werden, dass sie in einem elektrischen Flammen- 
bogen oder einer gleichwerthigen Hitzequelle 
stark gesintert bzw. geschmolzen werden. 


No. 124622 vom 28. December 1897. 


Dr. Georg Eschellmann in St. Petersburg. — 
Verfahren zur elektrolytischen Gewinnung 
von Zink. 

Zur Erzielung eines dichten Niederschlages 
lässt man den Strom bei öfterer Wiederholung 
in der Zeiteinheit regelmässig (symmetrisch) 
auf- und abschwanken, so zwar, dass er dabei 
immer über Null gespannt bleibt. 


No. 124587 vom 4. März 1900. 


Adolf Pieper in Durlach i. Bad. — Vorrichtung 
zur Fernübertragung der Kompassstellungen. 


In der Kompassrose sind mehrere Aus- 
sparungen vorgesehen, durch welche Licht auf 
ebenso viele im Kreise unter ihr angeordnete 


Gruppen von beispielsweise vier Selenzellen %k 
(Fig. 27) fallen kann, die so verbunden sind, 
dass alle vom Licht bestrahlten Zellen parallel 
zu einander geschaltet sind und infolge der 
hierbei eintretenden Widerstandsänderung so- 
viel von dem Strom einer Batterie durchlassen, 
dass ein in denselben Stromkreis eingeschaltetes 
Relais « erregt wird und eine Anzeigevorrich- 
tung bewegt. 

Die Richtigkeit der Anzeige ist hierbei von 
Schwankungen der Lichtstärke nicht abhängig, 
und die zur Uebertragung verwendete Wider- 
standsänderung auch bei kleinen Aussparungen 
in der Kompassrose verhältnissmässig gross. 


No. 124687 vom 2. April 1899. 


(Zusatz zum Patente 115808 vom 18. Februar 
1897; früheres Zusatzpatent 120 119.) 


Georg Kentler und Ferdinand Steinert in 
Köln a. Rh. — Vorrichtung zur magnetischen 
Scheidung. 

Die vorliegende Ausführungsform der Vor- 
richtung zur magnetischen Scheidung nach 
Patent 115808 zeichnet sich dadurch aus, dass 
die Magnete nicht wie im Hauptpatent ab- 


754 


wechselnd in entgegengesetzter Richtung, son- 
dern stets in derselben Richtung umwickelt, 
dabei aber so gestaltet oder angeordnet sind, 
dass ihre einseitig aus der Wickelung ver- 
Polschuhe abwechselnde Polarität 


tretenden 
zeigen. > 

Die verschiedenen, bei dieser Ausführungs- 
möglichen 


form Abarten der Magnet- bzw. 


Fig. 28. 


Wickelungsanordnung werden durch die Fig. 28 
bis 31 veranschaulicht. Bei den in den Fig. 28 
u. 29 dargestellten Beispielen besitzen die Mag- 
nete eine hufeisenförmige Gestalt und tragen 
auf ihren Schenkelenden die beiderseits vor- 
tretenden Polschuhe. Die Polschuhe zweier 


Fig. 29. 


benachbarter Magnete berühren sich bei O und 
bilden dort einen sogenannten Folgepol, sodass 
man je diese beiden einander berührenden Pol- 
schuhe als einen einzigen Magneten (M, M35 
u. s. w.) auffassen kann. Dabei ist entweder 
nur der Steg oder aber der Steg nebst den 


Fig. 30. 


beiden Schenkeln jedes hufeisenförmigen Mag- 
netkörpers in fortlaufend gleicher Richtung 
umwickelt. 

Bei dem Ausführungsbeispiel nach Fig. 30 
treten die einzelnen, die Polschuhe tragenden 
Schenkel an einem gemeinschaftlichen Steg 


Fig. 31. 


einseitig vor, wobei nur der Steg in einer Rich- 
tung fortlaufend umwickelt ist, während bei der 
Abart nach Fig. 31 an jeder Seite des gemein- 
schaftlichen Steges, zu je zweien einander 
gegenüberliegend, die die Polschuhe tragenden 
Schenkel angeordnet sind, sodass an jeder Seite 
des Steges ein besonderer Erzstrom der mag- 
netischen Scheidung unterzogen werden kann. 

Die von den einzelnen Kollektorlamellen 
aus zu den Wickelungen führenden Draht- 
leitungen (d} d, u. Ss. w.) liegen bei den ver- 
schiedenen Abarten entweder mitten zwischen 
den Enden zweier benachbarter und sich mit 
den Polschuhen berührenden oder in der Achse 
der in einzelne sich nicht berührende Polschuhe 
auslaufenden Magnete. 


No. 124688 vom 2. April 1899. 


(Zusatz zum Patente 115808 vom 18. Februar 
1899; frühere Zusatzpatente 120119 u. 124 687.) 


Georg Kentler und Ferdinand Steinert in 

Köln a. Rh. — Verfahren und Vorrichtung zur 

magnetischen Scheidung, insbesondere von 
schwachmagnetischem Gut. 


Statt das Gut, wie beim Hauptpatent 115 808 
auf der ansteigenden Seite des Magnetsystems 
aufzugeben, sodass die magnetischen Theilchen 
auf dem letzteren aufwärts befördert werden 
müssen, wird das Gut bei dieser Abänderung 
entweder auf dem Gipfel oder an der absteigen- 
den (fallenden) Seite des Systems aufgegeben, 
wandert also mit der Wanderrichtung des mag- 
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netischen Feldes bzw. der Magnetkurve an dem 
Magnetsystem abwärts. Diese Art der Aufgabe 
eignet sich besonders für schwach magnetisches 
Gut, da auf diesem Wege das Gut leichter dem 
Einfluss der magnetischen Kraft unterliegt, in- 
dem hier die durch das Eigengewicht der Theil- 
chen bedingte Bewegungsrichtung mit der Rich- 
tung, in welcher sie die magnetische Kraft mit- 
zunehmen sucht, übereinstimmt. 


- 
scheibe / derart bewegt, dass der Schuh durch 
Einfallen einer zweiarmigen Sperrklinke s in 
eine Lücke x der Kurbelscheibe gegen den 
Boden gedrückt wird. Sobald der Schuh g in 
die zu den Stellorganen der Weiche führende 
Vertiefungen e eingedrungen ist, wird das an 
der Stange Ah einerseits und an der Sperrklinke 
s andererseits befestigte Band ? gelockert und 
durch die Feder » selbstthätig nachgespannt. 


Fig. 32. 


No. 124941 vom 18. Juli 1900. 


Union Elektrieitäts-Gesellschaft in Berlin. 
— Sicherheitsvorrichtung für elektrische 
Bahnen. 

Am Anfang und Ende eines Zuges befindet 
sich je ein Apparat A und B (Fig. 32), welcher 
aus elektrisch unter Vermittelung von Strecken- 
tastern zu steuernden, in der Bremsleitung ein- 
geschalteten Hähnen und einer Schaltvorrich- 
tung besteht. Die letztere ist in der Weise in 
Stromkreise eingeschaltet, dass jeder der Hähne 
beim Ueberfahren der Streckentaster « mittels 
eines Elektromagneten e geöffnet wird, sodass 
die Bremse angestellt wird, wenn nicht vorher 
an jedem der Apparate der Stromkreis unter- 
brochen war. Beide Apparate sind derart von- 
einander abhängig, dass nach Ausschaltung des 
Stromes an einem Apparate der andere nur 
bedient werden kann, wenn im ersten Apparate 
Stromschluss hergestellt ist. 


No. 124119 vom 20. December 1900. 


Erich Kaiser in Dresden. — Weichenstellvor- 
richtung. 


Die vorliegende Einrichtung ist für Strassen- 
bahnen mit oberirdischer Stromzuführung und 
Weichen mit einer unter Federdruck stehenden 
Stellzunge bestimmt. Die Verstellung erfolgt 
unter Vermittelung zweier Elektromagnete » 
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Fig. 33. 


und r (Fig. 33), denen der Strom nach Umstel- 
lung eines auf dem Wagen angebrachten Schal- 
ters durch zwei voneinander isolirte oberirdische 
Leitungen und einen besonderen Kontaktbügel 
zugeführt wird. Passirt der Kontaktbügel das 
erste der beiden hintereinander liegenden Lei- 
tungsstücke, so wird ein mit der Weichenzunge 
a verbundener Anker 7 von dem Elektromag- 
neten » angezogen, worauf der unter Wirkung 
einer Feder v stehende zweiarmige Hebel A mit 
seiner Ausklinkung s sich vor den Anker g legt 
und hierdurch die Weichenzunge verriegelt; 
durch diese Bewegung wird gleichzeitig der 
nach p führende Stromkreis bei o unterbrochen. 
Berührt nun beim Weiterfahren der vorhin er- 
wähnte Kontaktbügel das zweite der isolirten 
Leitungsstücke, so wird nach Umstellen des 
Schalters ein zweiter Stromkreis geschlossen, 
der den Elektromagneten r erregt und den 
Hebel A von dem Anker g abzieht. Hierdurch 
wird es der Weichenzunge ermöglicht, unter 
der Einwirkung ihrer Feder in die Anfangslage 
zurückzukehren; gleichzeitig wird durch diese 
Bewegung ein Kontakt v geöffnet und auch der 
zweite Stromkreis unterbrochen. 


No. 124126 vom 15. Juli 1900. 


Eugen Krug in Lichtenrade b. Berlin. — Vor- 
richtung zum Verstellen von Strassenbahn- 
weichen vom Wagen aus. 


Der den Schuh g (Fig. 34 u. 35) tragende 
Weichenstellhebel f wird unter Vermittelung 
einer federnden Stange i durch eine Kurbel- 


Verlässt darauf der Schuh g die Vertiefungen e 
wieder, so wird das Band f infolge des auf die 


Stange h ausgeübten Zuges gespannt und hebt 
die Sperrklinke s aus der Lücke x der Kurbel- 
scheibe, worauf die Kurbelscheibe gedreht und 


der den Schuh 9 tragende Hebelarm f empor- 
gezogen wird. 


No. 124 156 vom 29. Juli 1900. 


HannoverscheGummi-Kamm-ÜCompagnie 
A.-G. in Hannover-Limmer. — Anlasser für 
Nebenschlussmotoren mit einem im Kreise der 
Feldwickelung liegenden selbstthätigen elek- 
tromagnetischen Hauptstromunterbrecher. 


Wird durch irgend einen Anlass die Haupt- 
stromzuleitung unterbrochen, so wird der Elek- 
tromagnet E (Fig. 36) stromlos und unterbricht 


Ars 


N 


Fig. 36. 


den Hauptstrom und die Nebenschlusswicke- 
lung N bei a und b. 

Ein Wiederangehen des Motors M kann nur 
erfolgen, wenn der Schalthebel S des Anlassers 
B auf den ersten Kontakt « zurückgedreht wird, 
wodurch die besondere Ve die Ein- 
schaltung des Elektromagneten des Hauptstrom- 
unterbrechers bewirkt. 


= 
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No. 124516 vom 6. Juni 1900. 


S. Lloyd Wiegand in Philadelphia. — Zwei- 
polige Sammlerelektrode. 


Die zweipolige Sammlerelektrode besteht 
aus einem trogförmigen Masseträger b (Fir. 37), 
dessen Ränder e hakenförmig nach unten um- 


gebogen sind, um dem die Ränder umgebenden 
und die Elektroden voneinander isolirenden 
Rahmen d aus nicht leitendem Stoff einen 
guten Halt zu bieten. Der Rahmen wird, damit 
er sich innig an den Rand des Masseträgers 
legt, um diesen herumgegossen. Zu diesem 
Zwecke wird eine zweitheilige Form f, 4 be- 
nutzt, die mit einer Eingussöffnung ö versehen 
ist. In dem Rahmen d wird ein Kanal n vor- 
Beben, durch den bei der fertigen Elektrode 
er Elektrolyt eingeführt werden kann. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Verband Deutscher Elektrotechniker. 


Bericht 
über die 


X. Jahresversammlung des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker in Düsseldorf 
12. bis 14. Juni 1902. 


(Schluss von S. 738.) 


Zweiter Verhandlungstag. 


Sonnabend, den 14. Juni 1902. 


Eröffnung der Sitzung durch Herrn Prof. 
Hartmann um 9!/, Uhr. 


Der Vorsitzende: M. H.! Ich eröffne die 
heutige Versammlung und ertheile zunächst 
Herrn Prof. Klingenberg das Wort. 


Herr Klingenberg: Ich möchte an den Vor- 
stand die Anfrage richten, ob es sich nicht er- 
möglichen liesse, dass wir die Vorträge zu den 

‚ Verbandssitzungen vorher gedruckt erhalten. 
Ich für meine Person glaube, und Sie werden 
darin mit mir einig sein, dass der Hauptwerth 
‚ auf die Diskussion zu legen ist, nicht auf die 
‚ Vorträge selbst. Es ist bei dem Mangel an Zeit, 
der bei solchen Versammlungen erfahrungs- 
' gemäss herrscht, unangenehm, dass die Dis- 
kussion immer beschnitten werden muss. 

Es wäre für diejenigen Herren, die Vor- 
träge halten wollen, wohl keine allzu grosse 
Belastung, wenn die Vorträge vorher dem Ver- 
bande eingereicht würden und dass der Ver- 
band von den Manuskripten Fahnenabzüge her- 
stellen lässt, die er denjenigen Herren, die sich 
speciell für den betreffenden Vortrag inter- 
essiren, auf Verlangen zuschickt. Für die Ver- 
sammlung könnte man auch noch eine Anzahl 

‚ Abzüge bereit halten. 

Ich weiss, dass es bei einigen anderen 
Kongressen Sitte ist, dass die Vorträge nicht 
gehalten werden und man gleich mit der Dis- 
kussion anfängt. Ich glaube, dass dieser Punkt 
wenigstens der Erwägung werth ist. Für den 
Vortrag genügt eine ganz kurze Inhaltsangabe 
der wesentlichsten Punkte; vor allen Dingen 
wird der Hauptwerth aber auf die Diskussion 
zu legen sein. 

Diese Anregung möchte ich dem Vorstand 
zur gefälligen Erwägung hiermit übergeben. 


Herr Kapp: Was Herr Professor Klingen- 
berg angeregt hat, ist schon seit Jahren der 
Wunsch des Vorstandes und auch der Redak- 
tion. Sie werden gesehen haben, dass wir uns 
‚ in dieser Hinsicht von Jahr zu Jahr bessern. 
' Die Besserung kann aber nicht durch den Vor- 
stand oder die Redaktion allein herbeigeführt 
werden; wesentlich ist dabei die Mitwirkung 
der Autoren. 
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Der Vorstand hat eine Bestimmung erlassen, 
nach welcher die Vorträge bis zum 1. Mai an- 
gemeldet und die Manuskripte bis zum 20. Mai 
eingereicht werden sollen. 

Diese Bestimmung wird leider von den 
Autoren nicht immer eingehalten. Falls die 
Vorträge aber nicht bis zum 20. Mai in unseren 
Händen sind, ist es nicht möglich, dieselben 
rechtzeitig drucken zu lassen, da die Anferti- 
gung des Satzes und namentlich der Illustra- 
tionen längere Zeit in Anspruch nimmt. 

Was Herr Professor Klingenberg anregt, 
geht noch einen Schritt weiter, als was wir bis- 
her versucht haben. Wir waren zufrieden, 
wenn es uns gelang, die Vorträge so recht- 
zeitig in Fahnenabzügen herzustellen, dass sie 
einige Tage vor oder am Tage der Verhand- 
lung vertheilt werden konnten. Kann die Ver- 
theilung einige Wochen früher geschehen, so 
wäre das äusserst nützlich. Natürlich müsste 
die Vertheilung auf jene Mitglieder beschränkt 
werden, welche die Zusendung des betreffenden 
Vortrages wünschen. 

Um dieses Ziel zu erreichen, würde es 
nöthig sein, die Anmeldefrist zu ändern. Statt 
des 1. Mai würden wir vielleicht den 1. April 
für die Anmeldung der Vorträge und etwa den 
15. oder 20. April für ihre Einsendung festsetzen 
müssen. Das ist ein Theil meines Vorschlages; 
der zweite geht dahin, dass Sie mich ermächti- 
gen, in der „ETZ“ bekannt zu geben, die und 
die Vorträge sind eingegangen. Diejenigen 
Herren, die sich für die Titel der Vorträge 
interessiren, wollen an die Geschäftsstelle 
schreiben, damit ihnen der betreffende Vortrag 
vertraulich zugeschickt wird. Es ist nothwendig, 
sich in dieser Hinsicht etwas vorsichtig zu be- 
nehmen, denn wir wollen nicht, dass die Vor- 
träge, welche am Verbandstag gehalten werden 
sollen, schon vorher in anderen Zeitschriften er- 
scheinen. Die Autoren würden dadurch sehr 
benachtheiligt werden, und um diese Gefahr zu 
vermeiden, ist es nothwendig, dass wir die 
Vorträge nur an Mitglieder verschicken, welche 
darum gebeten haben und die Uebersendung 
des Vortrages durch eine entsprechende aufge- 
druckte Bemerkung als vertrauliche Mittheilung 
bezeichnen. Ich möchte Sie also bitten, den 
Antrag Klingenberg und meine Ausführun- 
gen dazu, anzunehmen und Ihr Einverständniss 
mit dieser Behandlungsweise auszusprechen. 


Herr Klingenberg: Ich glaube, dass man 
die Gefahr, die Herr Kapp voraussieht, da- 
durch vermeiden kann, dass man die Vorträge 
nicht allzu lange Zeit vor unserer Versamm- 
lung an die Interessenten verschickt. Ich 
möchte aber nochmals auf meine vorigen Worte 
zurückkommen und erneut hervorheben, dass 
die Vorträge selbst sich auf wenige Worte be- 
grenzen sollen, die eine ganz kurze Inhalts- 
angabe bilden. Es bleibt dann genügend Zeit 
vorhanden, auf die Diskussion einzugehen. 


Vorsitzender: Sind Sie damit einver- 
standen, dass wir Herrn Kapp einen dahin- 
gehenden Auftrag ertheilen? (Es erhebt sich 
kein Widerspruch.) 

Dann bitte ich Herrn Kapp, im nächsten 
Jahre in der von ihm vorgeschlagenen Weise 
zu verfahren. Jedenfalls ist es sehr richtig, 
wenn wir diese praktische Aenderung eintreten 
lassen. Ich selbst bin der Ueberzeugtng, dass 
diese Aenderung auf alle Fälle stattfinden 
muss. Die Abzüge können nicht an alle Mit- 
glieder verschickt werden und es würde einen 
merkwürdigen Eindruck machen, wenn die be- 
absichtigten Vorträge schon vorher bekannt 
würden. 

M. H.! Wir können jetzt in die Tages- 
ordnung eintreten. Es handelt sich zunächst 
um die Neuwahl des Vorstandes. Dem in 
früheren Jahren eingeführten Gebrauch folgend, 
macht Ihnen der Ausschuss Vorschläge zu den 
Wahlen. Herr Dr. May wird namens des Aus- 
schusses Bericht erstatten. 


Herr May: Die Vorschlagsliste für den Vor- 
stand ist: Wiederwahl der Herren: Budde und 
Hartmann. Neuwahl: die Herren Deutsch, 
Ebert und Ulbricht. Die Herren Bissinger 
und Uppenborn amtiren noch ein Jahr. Herr 
Hartmann lehnt es ab, den Vorsitz weiter zu 
führen; an seiner Stelle wird Herr Ulbricht 
als Vorsitzender benannt. 

Die benannten Herren werden für den Vor- 
stand durch Akklamation von der Versamm- 
lung gewählt. 


Vorsitzender: Wir kommen zum zweiten 
Punkt der Tagesordnung, zur Wahl des Aus- 
schusses. Darf ich Herrn May bitten, zu re- 
feriren. 


Herr May: Für die Neuwahlen zum Aus- 
schuss ist folgende Vorschlagsliste vorbereitet: 
Dettmar, Dietrich, Dihlmann, Dubois, 
Eisig, Epstein, Erhard-Freiberg, Erhard- 
Stuttgart, Feldmann, Fischinger, Friese, 
Gaa, von Gaisberg, Germershausen (Mün- 
chen), Goerges, Heim, Heinke, Kittler, 
Magee, Mamroth, v. Miller, Niethammer, 
Prücker, Rasch, Rosenberg, Schroeder, 
v. Siemens, Singer, Strecker, Taaks, 
Teichmüller, Tellmann, Wedding, Zapf. 


Vorsitzender: Das entspricht der Zahl der- 
jenigen Ausschussmitglieder, welche von den 
Vereinen, die mit uns in Verbindung stehen, in 
den Ausschuss entsandt sind. Ich muss die 
Frage stellen, ob etwa eine Zettelwahl ge- 
wünscht wird? Sie werden dem Ausschuss das 
Vertrauen schenken können, dass er Ihnen eine 
Vorschlagsliste vorgelegt hat, auf die Sie sich 
leicht einigen können. Das Wort wird anschei- 
nend nicht verlangt und ich darf wohl an- 
nehmen, dass, wenn sich kein Widerspruch er- 
hebt, die von Herrn Dr. May vorgelesenen 34 
Herren in den Ausschuss gewählt sind. Ich 
konstatire die Wahl. 


Wir haben noch die Wahl der Kassenrevi- 
soren vorzunehmen. Die Herren Meyer und 
Naglo haben sich dankenswerther Weise bereit 
erklärt, dieses Amt für das Verbandsjahr 
1902/1903 wieder zu übernehmen. Da sich kein 
Widerspruch erhebt, konstatire ich die Wahl 
dieser Herren zu Kassenrevisoren. 


Es folgt jetzt Punkt III der Tagesordnung: 
Wahl des Ortes der nächsten Jahresversamm- 
lung. Hierzu hat Herr Wittsack das Wort. 


Herr Wittsack: M. H.! Es ist mir von dem 
Elektrotechnischen Verein Mannheim-Ludwigs- 
hafen die angenehme Aufgabe geworden, dem 
Verband Deutscher Elektrotechniker als nächst- 


jährigen Versammlungsort Mannheim vorzu- 
schlagen. 


Wenn ich mich also dieses Auftrages hier- 
mit entledige, so möchte ich zugleich erklären 
— und zwar bin ich ermächtigt zu dieser Er- 
klärung — dass, wenn Sie heute als Ort der 
nächstjährigen Versammlung Mannheim be- 
stimmen sollten, sowohl der Verein als auch 
die Stadtgemeinde Mannheim bemüht sein 
werden, die nächste Verbandsversammlung der- 
art zu gestalten, dass sie sich würdig den bis- 
herigen Versammlungen anreihen darf. 


M. H.! Es ist vielleicht etwas viel verlangt, 
dass wir den Verband, der bereits dieses Jahr 
in einer rheinischen Stadt tagt, zum nächsten 
Jahre wieder zu einer rheinischen Stadt ein- 
laden. Aber Mannheim ist nicht nur eine rhei- 
nische Stadt, sie ist auch Stadt am Neckar. 
Die Erwähnung dieses Namens führt mich 
auf Heidelberg, dessen Besuch wir selbst- 
verständlich in unser officielles Festprogramm 
mit aufnehmen; Heidelberg, wovon Scheffel 
schon sagt: „Alt-Heidelberg du feine, du 
Stadt an Ehren reichh am Neckar und am 
Rheine, kein’ andre kommt Dir gleich.“ 
Wenn Heidelberg und die sonstige Umgebung 
Mannheims viele Naturschönheiten darbieten, 
so ist Mannheim selbst vorwiegend nur durch 
Industrie beachtenswerth, welche sich in den 
letzten 10 Jahren in ganz hervorragender Weise 
in dieser Stadt entfaltet hat und von der auch 
Sie mit grossem Interesse Kenntniss nehmen 
werden. 

Ich glaube deshalb meine Herren, wenn Sie 
uns im nächsten Jahre die Ehre Ihres Besuches 
schenken, Sie von unserer Stadt Mannheim 
nicht nur die Erinnerung an rechtwinkelig sich 
kreuzende Strassen mitnehmen, sondern auch 
die Erinnerung an manches Schöne und Werth- 
volle, und darum erlaube ich mir, Sie nochmals 
herzlichst einzuladen. 


(Lebhafter Beifall!) 


Vorsitzender: Ich danke dem uns befreun- 
deten Mannheimer Verein herzlich für die Er- 
neuerung der Einladung; wir nehmen sie mit 
grosser Freude an, und ich hoffe, dass wir uns 
im nächsten Jahre dort recht zahlreich wieder 
einfinden. 
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Wir kommen nunmehr zu den Vorträgen. 

Herr Görges: Der Vortrag des Herrn 
Eichberg wurde gestern vertagt und deshalb 
für heute als erster angesetzt, ebenso wurde 
die Diskussion über den Vortrag des Herrn 
Heyland vertagt. 

Vorsitzender: 
zum Wort? 

Herr Görges: Ich möchte zunächst mein 
Bedauern darüber aussprechen, dass der inter- 
essante Vortrag des Herrn Heyland so sehr 
abgekürzt werden musste. Ich glaube, dass 
wir eine höchst werthvolle Bereicherung mit 
diesem Vortrag gewonnen haben. 

Die ersten Anfänge dieser Maschinen gehen 
weit zurück. Ich selbst habe im Jahre 1890 
einen mit einem Kommutator versehenen Dreh- 
strommotor konstruirt, und ihn auf dem inter- 
nationalen Elektrotechnikerkongress zu Frank- 
furt am Main im Jahre 1891 vorgeführt. Auf 
diesen Motor hat die Firma Siemens & Halske 
das Deutsche Reichspatent No. 61951 erhalten. 
Ich habe damals („ETZ* 1891, S. 699 und 1892, 
S. 42) gezeigt, dass dieser Motor in bestimmten 
Fällen ohne Phasenverschiebung arbeitet. Was 
mich veranlasste, diesen Motor nicht weiter zu 
verfolgen, war in erster Linie die viel grössere 
Komplicirtheit dieser Art von Motoren im Ver- 
gleich mit dem gewöhnlichen asynchronen In- 
duktionsmotor. Der Motor hätte damals wenig 
Chancen gehabt, mit dem Induktionsmotor zu 
konkurriren. Auch trat eine Fülle von neuen 
Aufgaben hervor, die zunächst bearbeitet wer- 
den mussten 

Abgesehen vom Induktionsmotor musste 
das ganze Drehstromsystem in allen Einzel- 
heiten ausgearbeitet werden. Fernerliegende 


Meldet sich hierzu Jemand 


Aufgaben, die mehr interessant, als zur Zeit 
wichtig erschienen, mussten zurückgestellt 
werden. Grosse Schwierigkeiten mit dem Kom- 


mutatormotor lagen in der Periodenzahl. In 
Amerika betrug diese damals vielfach etwa 133. 
In Deutschland arbeiteten die älteren Anlagen 
mit etwa 80 Perioden, und es war damals noch 
eine offene Frage, welche Periodenzahl als 
normal angesehen werden sollte. Aber selbst, 
wenn man 50 Perioden als normale Perioden- 
zahl annehmen wollte, so blieb der Motor ein 
sehr komplieirtes Ding gegenüber dem Induk- 
tionsmotor. 

Gegenüber diesem alten Motor stellt der 
Heyland’sche Motor einen bedeutenden Fort- 
schritt und insofern eine Weiterentwickelung 
dar, als er eine Kombination des eben er- 
wähnten Motors und des üblichen Induktions- 
motors ist. Theoretisch kann man sich jeden- 
falls die Sache am leichtesten klar machen, 
wenn man zwei von einander getrennte Wicke- 
lungen annimmt, von denen die eine an einen 
Kommutator angeschlossen ist, während die 
andere eine Kurzschlusswickelung ist. Wenn 
sich nun weiter noch herausstellt, dass man 
thatsächlich mit einer ausserordentlich geringen 
Zahl Kommutatortheilen auskommt, so wäre mit 
dieser Kombination ein weiterer Vortheil ver- 
bunden. 

Ich meine übrigens, dass man sich bei den 
Versuchen nicht bloss auf diesen, ich möchte 
sagen, Nebenschlussmotor beschränken sollte, 
bei dem die mit dem Kommutator verbundene 
Wickelung von einer im Wesentlichen kon- 
stanten Spannung gespeist wird, sondern dass 
man auch noch jenen anderen Motor verfolgen 
sollte, bei dem die indueirende Wickelung und 
die Kommutatorwickelung in Reihe geschaltet 
sind. Bei zwei getrennten Wickelungen ist es 
leicht, die Einflüsse beider Wickelungen gegen- 
einander abzugleichen, ja den Einfluss der 
einen oder der anderen ganz zu beseitigen. 

Die Theorie scheint mir noch nicht völlig 
geklärt zu sein, insbesondere gehen die Mei- 
nungen über den Einfluss des Kurzschlusses 
einzelner Abtheilungen der Kommutatorwicke- 
lung noch sehr auseinander. Während meine 
früheren Betrachtungen aus dem Jahre 1891!) 
zeigten, dass die EMK im rotirenden Theil eines 
Mehrphasenmotors mit Kommutator bei Syn- 
chronismus verschwände, ohne dass ich die 
Wirkung der kurz geschlossenen Windungen 


!) Die kürzlich von den Herren Fleischmann und 
Orgler „ETZ“ 1902, S. 258, wiederholt worden sind. Ein 
Autor erklärt dasselbe Verhalten in „L’ Eclairage &l.“ 
Bd. 28 aus dem Einfluss der kurzgeschlossenen Windungen. 
Beide Theorien geben dies Verhalten nur für den Mehr- 
phasenmotor, während Heyland bemerkt, dass die Kom- 
pensation bisher am besten beim Einphasenmotor ge- 
lungen ist. 


überhaupt mit-in Rechnung zog, folgert Herr 
Latour, dass der Motor mit einer beliebigen 
Tourenzahl und zwar in beliebiger Richtung 
laufen kann. Das habe ich bereits im Jahre 1591 
mitgetheilt und dafür folgende Erklärung ge- 
geben: 

In beiden Theilen sind Felder vorhanden, 
die mit gleicher Geschwindigkeit in demselben 
Sinne rotiren und zwar wegen des Kommu- 
tators unabhängig davon, wie schnell der Motor 
selbst läuft. Stellt man nun die Bürsten so ein, 
dass die magnetischen Achsen im festen und im 
rotirenden Theil stets dieselbe Richtung haben, 
so kann der Motor kein Drehmoment entwickeln. 
Verstellt man, von dieser Stellung ausgehend, 
die Bürsten um einen bestimmten Winkel, so 
tritt dadurch eine relative Verstellung der mag- 
netischen Achsen beider Theile zu einander ein 
und es muss ein positives oder negatives Dreh- 
moment auftreten, je nachdem die Anziehung 
ungleichnamiger Pole auf einander auf den be- 


weglichen Theil vorwärts oder rückwärts 
drehend wirkt. Der Motor kann also in ent- 


gegengesetzter Richtung laufen, wie die beiden 
Felder, und kann in beiden Richtungen durch- 
gehen. 

Dieses Verhalten wurde an einem Motor be- 
stätigt gefunden, bei dem beide Theile hinter 
einander geschaltet waren. 


Herr A. Heyland: Ein grosser Theil der Aus- 
führungen des Herrn Prof. Görges ist bereits 
in meinem Vortrage behandelt worden. Wegen 
der Kürze der Zeit habe ich nur einen kurzen 
Auszug meines Vortrages geben und nicht alle 
Detailfragen behandeln können. 

Der Grund, weshalb Herr Prof. Görges 
seiner Zeit seine Versuche mit Kollektormotoren 
für Mehrphasenstrom wieder aufgegeben hat, 
schien mir, nach seinem Vortrage von 1891 auf 
dem Internationalen KElektriker- Kongress in 
Frankfurt a. M., im Feuern an den Bürsten und 
in den Feldpulsationen zu liegen. Jedenfalls 
würden derartige Motoren nur mit Kollektoren 
von ausserordentlich grosser Lamellenzahl, weit 
grösser als bei Gleichstrommaschinen, prak- 
tisch ausführbar sein und würden deshalb recht 
komplieirt werden. Man würde schon bei mittel- 
grossen Motoren auf Kollektoren von 40 bis 50 
Lamellen pro Pol kommen und so, infolge der 
üblichen hohen Wechselzahl und damit hohen 
Polzahl, zu ausserordentlich grossen Kollek- 
toren. Immerhin könnte aber der Bau der- 
artiger Motoren von grossem Vortheile sein, 
wegen ihrer höchst schätzenswerthen Eigen- 
schaften, auf die Herr Prof. Görges oben hin- 
gewiesen hat. 

Andererseits unterliegt es 
Zweifel, dass die von mir hier beschriebenen 
Maschinen einer ganz anderen Gattung ange- 
hören, als der Kollektormotor des Herrn Prof. 
Görges. Ein Theil der von ihm gemachten 
Beobachtungen tritt auch bei meinem Motor 
auf, jedoch in ganz anderen Verhältnissen. In 
erster Linie sind meine Maschinen Induktions- 
maschinen und arbeiten sowohl mit ein- als 
ausgeschalteten Bürsten genau wie ein gewöhn- 
licher Induktionsmotor mit Kurzschlussanker. 
Sie tragen als Accessoir nur einen kleinen 
Kommutator von unbedeutenden Dimensionen 
zur Zuführung des Magnetisirungsstromes zum 
Rotor, zur Aufhebung der Phasenverschiebung. 
Die oben erwähnten Erscheinungen, Feldpulsa- 
tionen und Funkenbildung, sind durch den Cha- 
rakter des Motors an sich ausgeschlossen und 
der Kommutator erhält ganz unbedeutende Di- 
mensionen, meist 4 bis 5 Lamellen pro Pol und 
ist äusserlich ungefähr von der Grösse eines 
normalen Schleifringes, d. h. er ist nur ein 
Accessoir zum Motor. 


Herr Eichberg: Ich möchte erwähnen, dass 
ich vor ca. einem Jahre die Untersuchungen 
von Görges wiederholt habe, und zwar ge- 
legentlich einer Reihe von anderen Versuchen, 
die ich mit Herrn Ingenieur Winter, Wien, 
vornahm und deren Resultate wir später viel- 
leicht publieiren werden 

Ich muss bemerken, dass schon bei einer 
Tourenzahl, welche einem Drittel der Synehron- 
tourenzahl entspricht, der Motor bei der Görges- 
schen Anordnung keine merklichen Funken 
zeigte. Dies ist zum Theil darauf zurückzu- 
führen, dass die Spannung zwischen zwei La- 
mellen bei diesem Motor von vornherein sehr 
niedrig gewählt wurde. Von einem besonders 
schädlichen Einfluss der Feldfluktuationen ist 


aber keinem 


mir nichts bekannt. Die Heyland’sche An- 
ordnung unterscheidet sich ganz wesentlich von 
den bisherigen Kollektoranordnungen, indem 
durch den parallel zu der Kollektorwickelung 
hergestellten mehr oder weniger vollkommenen 
Kurzschluss jegliche Fluktuation abgedämpft 
wird. 

Die Heyland’sche Anordnung, so schön 
sie theoretisch auch für den Motor ist, scheint 
mir bei der praktischen Durchführung insofern 
Schwierigkeiten zu bereiten, als ein geringer 
Widerstand der zu den Kollektorlamellen pa- 
rallel geschalteten Nebenschlüsse einen un- 
günstigen Anlauf ergiebt, während bei grossem 
Widerstand das Verhalten bei voller Tourenzahl 
schlechter wird. 

Dieser Einwurf hat natürlich dort keine 
Gültigkeit, wo man für den Anlauf besondere 
Vorrichtungen verwenden kann. 

Das Charakteristische an dem Heyland- 
schen Motor besteht meiner Ansicht nach darin, 
dass er beim Asynchronmotor die Erregung 
durch den Rotor und daher mit einer wesent- 
lich niedrigeren Periodenzahl besorgt. Hier- 
durch ergiebt sich eine entsprechend der Pe- 
riodenzahl geringere Anzahl von Voltampere 
für die Erregung. 

Die Versuche, die ich oben erwähnt habe, 
haben übrigens gezeigt, dass man nicht bloss 
unter dem Synchronismus, sondern auch über 
dem Synchronismus laufen kann. Das hängt 
ganz davon ab, welche Stärke und Richtung 
man dem Drehfeld giebt und in welchem Ver- 
hältniss die Wirkung als Kurzschlussanker und 
die Wirkung als Kollektoranker zu einander 
stehen. 


Herr Görges: Bei den Feldpulsationen, die 
Herr Heyland in seinem Vortrag und eben 
wieder erwähnt, habe ich in meinem V.ortrag 
vom Jahre 1891 an die unvermeidlichen Pulsa- 
tionen gedacht, die in einem Ringe oder einer 
Trommel entstehen, wenn der Drehstrom der 
in sich geschlossenen Wickelung nur an drei 
Stellen zugeführt wird. Es entsteht dann die 
von mir Dreispulenschaltung genannte Schal- 
tung. Diese Pulsationen waren damals Gegen- 
stand mehrfacher Erörterung, wie auch daraus 
hervorgeht, dass auf jenem Kongress sowohl 
von v. Dolivo- Dobrowolsky wie von mir 
die Zwölfspulenschaltung in Vorschlag gebracht 
wurde. Aber weder diese noch die jetzt allge- 
mein übliche Sechsspulenschaltung lassen sich 
bei Stromzuführung durch Kommutator an- 
wenden, sondern lediglich die Dreispulenschal- 
tung, die ein verhältnissmässig schlechtes Dreh- 
feld liefert, besonders bei Ringwickelung. 


Herr Eichberg: Ich muss nochmals betonen, 
dass der Motor, mit dem ich experimentirt habe, 
gar keine Funkenerscheinungen zeigte bei 
Tourenzahlen, die etwa ein Drittel der Syn- 
chrontourenzahl betrugen, und nur sehr geringe 
Funken, die offenbar durch die Kurzschluss- 
ströme hervorgerufen waren, bei Tourenzahlen, 
welche unter der genannten lagen. 

Die Wickelung war eine Wellenwickelung 
und die Spannung pro Segment im Mittel 4 bis 
5 V. Die Bürsten waren schmäler als die Kol 
lektorsegmente. 

Ich lege einen gewissen Werth darauf, zu 
konstatiren, dass durch entsprechende Wahl 
der Vrerhältnisse des Kollektors und der Bürsten 
ein ziemlich funkenfreier Lauf erzielt werden 
kann. 


Herr Heyland: Ich bin der Ansicht, dass 
ınan gewöhnliche Kollektormotoren für Mehr- 
phasenstrom und auch wohl für Einphasenstrom 
bauen kann, die nicht feuern. Es wird hierzu 
nur nöthig sein, die Lamellenzahl so gross zu 
wählen, dass die Reaktanzspannung der zwi- 
schen zwei Lamellen liegenden Spule eine zZ 
wisse Grösse nicht überschreitet. 

Bei dem Motor meines Systems anderer 
seits fällt dieser Gesichtspunkt vollkommen fort, 
die sogenannte Reaktanzspannung kann ganz 
beliebige Grössen erreichen, ohne dass ein 
Feuern auftritt und die Lamellenzahl ist des- 
halb nur durch den Ohm’schen Spannungs- 
abfall in der Wickelung bedingt und bleib 
immer sehr niedrig. 


Herr Arnold: Ich habe Anfangs der Wer 
Jahre einen einphasigen Kollektormotor Kon- 
struirt, der gegenwärtig in Amerika von der 
Wagner Co. sehr viel gebaut wird. Bei einem 
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solehen 5 PS-Motor habe ich versucht, die 
Heyland'sche Kompensirung anzuwenden, in- 
dem ich zwischen die Kollektorlamellen des 
Rotors Widerstände einlöthete, anstatt ihn kurz 
zu schliessen. Der cosp konnte nahezu bis auf 
ı gebracht werden. Der Strom, der dabei dem 
Rotor zugeführt werden musste, war jedoch 
verhältnissmässig gross. Durch Aenderung des 
dem Rotor zugeführten Stromes mittels eines 
Vorschaltwiderstandes konnte die Tourenzahl 
regulirt werden; bei leerlaufendem Motor än- 
derte sich z. B. die Tourenzahl zwischen 1400 
und 1700, wenn der Rotorstrom von O auf 115 A 
gebracht wurde. Die synchrone Tourenzahl 
betrug 1500, sodass ein Uebersynchronismus er- 
reicht wurde. Dieser wurde um so grösser, je 
grösser der zwischen den Lamellen eingeschaltete 
Widerstand war. Merkwürdig ist, dass bei be- 
lastetem Motor die Tourenzahl mit zunehmen- 
dem Rotorstrom abnahm. 

Zu der Kompensirung von Heyland möchte 
ich ferner bemerken, dass dieselbe nach meiner 
Ansicht für kleinere Motoren wenig Aussicht 
auf eine umfangreiche Verwendung hat, da ihr 
cosp annähernd 0,9 ist und die Kompensirung 
den Motor vertheuert; dagegen wird diese Kom- 
pensation für grössere Motoren in vielen Fällen 
von Werth sein und insbesondere glaube ich, 
dass die Kompensirung und Compoundirung 
der Generatoren eine grosse Zukunft haben 
wird. 

Den Herrn Vortragenden möchte ich bitten, 
darüber Auskunft zu ertheilen, wie die syn- 
chronen Generatoren in Parallelschaltung ar- 
beiten und wie sie sich hinsichtlich der Funken- 
bildung am Kollektor verhalten. 


Herr Heyland: Die Maschinen meines 
Systems haben keinen Asynchronismus in 
grösseren Grenzen (wie z. B. ein Kollektor- 
motor), sondern nur von wenigen Procenten, 
genau wie die Induktionsmotoren eine 
Schlüpfung, als Motor unterhalb, als Generator 
oberhalb des Synehronismus. Dies ist selbst- 
verständlich, denn der dem Rotor zugeführte 
Magnetisirungsstrom fällt ja in seiner Richtung 
mit der Richtung des Feldes zusammen und 
übt somit keinerlei zusätzliches Drehmoment in 
der einen oder anderen Richtung aus. Die Be- 
merkungen des Herrn Eichberg hierzu sind 
vollkommen zutreffend. 

Als parallel geschaltete Generatoren arbeiten 
die Maschinen genau so asynchron wie z.B. 
parallel arbeitende gewöhnliche Induktions- 
motoren, nur mit umgekehrter Schlüpfung. 
Hierbei erzeugen sie ihren Magnetisirungs- 
strom selbst und bedürfen deshalb keiner 
parallel arbeitenden Synchronmaschine zur Er- 
regung. Wird die Tourenzahl aller Maschinen 
konstant gehalten, so fällt die Periodenzahl des 
erzeugten Stromes entsprechend der Belastung 
mit der Schlüpfung des Feldes. Wird der Asyn- 
chronismus der verschiedenen Maschinen ver- 
schieden gross, d. h. schwankt die Tourenzahl 
der einen oder anderen Maschine, so stellt sich 
für den gelieferten Strom eine mittlere Perio- 
denzahl ein, in der schneller laufenden Maschine 
schlüpft das Feld stärker und die Maschine be- 
lastet sich dementsprechend automatisch stärker. 
Ein Ausser-Tritt-Fallen der einmal parallel arbei- 
tenden Maschinen ist ebenso ausgeschlossen, 
wie bei Gleichstrommaschinen, denn die Touren- 
zalıl der einzelnen Maschinen darf ruhig schwan- 
ken und hat genau wie bei Gleichstrommaschi- 
nen nur zur Folge, dass die schneller laufende 
Maschine stärker belastet wird. Funkenbildung 
ist prineipiellauch für grössere Belastungsstösse 
ausgeschlossen. An Stelle der Reaktanzspan- 
nung zwischen zwei Lamellen bei gewöhnlichen 
Kollektoren kommt hier der Ohm’sche Span- 
nungsabfall in Frage, welcher natürlich schon 
bei geringer Lamellenzahl so niedrig ist, um 
die weitgehendsten Ueberlastungen zuzulassen. 


, Herr Ziehl: Bezüglich der Tourenregelung 
dieser Maschinen möchte ich auch einige Mit- 
theilungen machen. Durch Versuche habe ich 
gefunden, dass man die Tourenzahl wesentlich 
über den Synchronismus herüber bekommen 
kann. Ich habe z.B. bei einem 4-poligen Motor 
mit 1500 Umdrehungen gefunden, dass dieser 
Ohne Bürstenverstellung auf 2500 bis 3000 Um- 
drehungen zu bringen war; ich hätte die Touren- 
zahl wahrscheinlich noch mehr erhöhen können, 
fürchtete aber, dass der Anker auseinander 
fliegen würde. Das ist eine Erscheinung, die 
vielleicht einiges Interesse bieten dürfte, umso- 


mehr, wenn man sich noch die Versuche bei 
Verstellung der Bürsten vergegenwärtigt. Da 
habe ich dann bei demselben Motor folgendes 
Phänomen beobachtet: Verstellt man die Bürsten, 
so ändert sich die Tourenzahl nach ganz be- 
stimmten Gesetzen. Bei einer ganzen Umdreh- 
ung aller drei Bürsten!) findet man periodisch 
wiederkehrende positive und negative Touren- 
zahlen, beim Uebergang zwischen beiden einen 
vollkommenen Stillstand. 

Angenommen, wir hätten bei dieser Stellung 
(a) eine maximale Tourenzahl von 2400 Um- 
drehungen — Gisbert Kapp: Bei Belastung? 
Nein, ohne oder nur bei geringer Be- 
lastung; die Belastung konnte für diesen Fall 
überhaupt nur gering sein, weil der Anker, 
der für die Versuche provisorisch vorgesehen 
war, einen zu grossen Luftspalt hatte. — Stellte 
man also die Bürsten von dieser Stellung nach 
links herum, so ging die Tourenzahl ungefähr 


nach Kurve in Fig. 38 herunter, bis schliesslich 
der Motor still stand (D); drehte man dann 
weiter, so änderte sich die Drehrichtung des 
Ankers und die Tourenzahl stieg bis auf einen 
bestimmten maximalen Werth, etwa 600 Um- 
drehungen (c) und nahm dann wieder auf Null 
ab (d). Bei weiterer Drehung der Bürsten nach 
links zeigte sich dann wieder die positive 
Tourenzahl mit ihrem Maximum nach derselben 
aufsteigenden Kurve (e). Ging man schliesslich 
noch weiter mit den Bürsten, so zeigte sich 
wieder die kleine negative Aenderung und kam 
so zum Anfangswerth zurück. 

Ferner habe ich gefunden, dass die Touren- 
zahl eines solchen Kollektorankers von dem 
Widerstand zwischen den Lamellen, wie er 
nach der Heyland’schen Anordnung noth- 
wendig ist, abhängig war. Bei unendlich 
grossen Widerständen, d. h. bei einem gewöhn- 
lichen Gleichstromanker, erhält man die höchste 
Tourenzahl (im Uebersynchronismus), bei Ver- 
kleinerung der Widerstände nimmt die maxi- 
male Tourenzahl ab, bis schliesslich der Motor 
überhaupt keine übersynchrone Tourenzahl 
mehr erreicht. Der Motor läuft dann, wie ge- 
wöhnlich, asynchron, weil die Widerstände klein 
genug sind, die hierfür erforderlichen Kurz- 
schlussströme hervorzurufen. 


Vorsitzender: Bevor ich weiter das Wort 
ertheile, möchte ich feststellen, dass wir mit 
Rücksicht auf die Anzahl der Vorträge eine 
Maximalzeit normirt haben, welche aber durch 
diese sehr interessanten Diskussionen schon 
längst überschritten ist. Zum Wort haben sich 
noch die Herren Eichberg und Görges ge- 
meldet. Ich möchte zur Abstimmung bringen, 
ob wir mit den beiden angemeldeten Herren 
Schluss machen wollen. Acceptirt! 


Herr Eichberg: Die Erscheinung, die Herr 
Prof. Arnold erwähnt, habe ich auch ange- 
deutet. 

Durch die Bürstenstellung wurde bei den 
Versuchen des Herrn Prof. Arnold das Feld 
verstärkt bzw. geschwächt, was eine Erniedri- 
gung bzw. Erhöhung der Tourenzahl hervor- 
rufen muss. 


Herr Görges: Bei dieser Gelegenheit bitte 
ich Herrn Heyland noch um eine Auskunft, 


1) Bei einem 4-poligen Motor kann man drei Bürsten 
um 120° anordnen, wenn der Anker eine Serienwickelung 
oder Aequi potenti alverbindungen enthält. 


wie er sich den Parallelbetrieb mit asynchronen 
(Generatoren denkt. Man würde eine Anzahl 
kompensirter Generatoren aufstellen und einen 
kompensirten und compoundirten. Dann müsste 
aber wohl zur Compoundirung der ganzen 
Anlage auch der gesammte Strom der Anlage 
durch die Compoundirungsbürsten des letzten 
Generators hindurch gehen. Die Beanspruchung 
dieses letzteren mit Strom wäre also sehr gross. 


Herr Heyland: Compoundirte Asynchron- 
maschinen haben nur einen sehr geringen Asyn- 
chronismus aus dem Grunde, weil die Wattkompo- 
nente des Stromes hier nicht durch dieSchlüpfung 
erzeugt, sondern durch den zweiten Bürstensatz 
dem Rotor zugeführt wird. Die Periodenzahl 
einer derartigen Maschine entspricht annähernd 
dem Synchronismus und die Maschine eignet 
sich deshalb vorzüglich als Taktgeber in Paral- 
lelbetrieben. Mit kompensirten Maschinen paral- 
lel geschaltet liefert sie erstens, genau wie die 
kompensirten Maschinen, den ihrer Grösse ent- 
sprechenden Wattstrom und nimmt ausserdem 
dann ganz automatisch alle Wattströme der 
Anlage auf sich. Der dem Rotor zugeführte 
Strom entspricht natürlich immer dem von der 
betreffenden Maschine erzeugten Strome. Wer- 
den die wattlosen Ströme für eine Maschine zu 
gross, so wird man in der Anlage zwei oder 
mehr compoundirte Maschinen aufstellen. 


Vorsitzender: M. H.! Ich danke Ihnen für 
die lebhafte Diskussion und möchte feststellen, 
dass wir um 1 Uhr fertig sein müssen im Inter- 
esse unserer Exkursionen und unserer leiblichen 
Bedürfnisse. Wir haben für jeden Vortrag noch 
je 24 Minuten und möchte ich die Herren bitten, 
möglichst diese Zeit nicht zu überschreiten. 

Hierauf folgte der Vortrag des Herrn Eich- 
berg über 


Kompensirte Gleichstrommaschinen 
System Deri. 


Der Vortrag wird demnächst in der „ETZ* 
abgedruckt werden. Hieran knüpfte sich fol- 
gende Diskussion: 

Herr Arnold: Die Kompensation einer 
Gleichstrommaschine nach Deri ist gewiss die 
vollkommenste, die wir besitzen. Wie Ihnen 
bekannt, ist die Kompensirung von Gleich- 
strommaschinen schon früher von Ryan und 
Fischer-Hinnen ausgeführt worden und zwar 
ebenfalls mit einer gleichmässigen Vertheilung 
der Kompensationswickelung über die Pol- 
flächen, und ich glaube, dass auch mit diesen 
Methoden eine gute Kompensation zu erreichen 
ist. Ich weiss nun nicht, in wiefern die Patente 
von Deri auf Vervollkommnungen in dieser 
Richtung Anspruch machen. Wesentlich ist 
aber, dass das Kompensationsfeld stärker ge- 
macht wird als das Ankerfeld, und dass das 
Kompensationsfeld um einen kleineren Winkel 
von der neutralen Zone des Hauptfeldes ab- 
weicht, wie das der Herr Vorredner dargelegt 
hat, denn nur dann ist es möglich, das geeig- 
netste kommutirende Feld für alle Belastungen 
zu erhalten. Nach meiner Erfahrung hat die 
Maschine von D£ri ein ziemlich grosses Kupfer- 
gewicht, denn die Kompensationswickelung 
muss mehr Kupfer erhalten als der Anker; das 
gesammte Kupfer der Erregung und der Kom- 
pensation wird daher ca. das zwei- bis drei- 
fache des Ankers sein, und man wird deshalb 
bei dieser Maschine auf ein höheres Kupfer- 
gewicht kommen als bei gewöhnlichen Maschinen 
moderner Bauart. Die Deri-Anordnung hat 
aber den Vorzug, dass die Ankerlänge grösser 
werden kann als bei den gewöhnlichen Ma- 
schinen, das geht auch aus der Formel für die 
Potentialdifferenz 7°," zwischen Kollektor und 
der ablaufenden Bürstenspitze hervor, welche 


in meinem Buche „Die Gleichstrommaschine*“ 
zu finden ist und welche lautet: 
e e 
et nr 4 
7 es 
Pu 


Bei einer kompensirten Maschine kann 4, wel- 
ches eine EMK darstellt, die der Aenderung des 
kommutirenden Feldes proportional ist, leicht 
gleich Null, oder, wenn das kommutirende 
Feld mit der Belastung wächst, sogar negativ 
werden, bei derselben maximal zulässigen 
Potentialdifferenz P,'' kann daher e,,, das der 
Ankerlänge proportional ist und daher auch die 
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Ankerlänge selbst, grösser werden. Die kom- 
pensirte Maschine wird für hohe Tourenzahlen 
und Leistungen und für besondere Zwecke 
Bedeutung erlangen, so z. B. für das von der 
Maschinenfabrik Oerlikon vorgeschlagene 
Betriebssystem für elektrische Vollbahnen, bei 
welchem der Lokomotive Einphasenstrom zu- 
geführt und in Gleichstrom umgewandelt wird, 
und die Regulirung der den Motoren zuge- 
führten Spannung nur durch Veränderung der 
Erregung des Gleichstrom-Generators erreicht 
wird. 


Herr Ziehl: Nach meiner Ansicht scheint 
das Princip der D&ri’schen Feldanordnung sehr 
vortheilhaft zu sein. Ich habe unabhängig von 
Herrn Eichberg einige praktische Erfahrungen 
nach dieser Richtung gesammelt, die ich hier 
hinzufügen möchte. 

Bezüglich des Kupfergewichtes stehe ich 


nicht auf demselben Standpunkte wie Herr 
Professor Arnold. Wir benöthigen für die 
Hauptfelderregung meistens einer Ampere- 


Windungszahl von 30 bis 35 °/, der normalen 
Anker-Ampere-Windungen. Die Kompensations- 
wickelung, die hier nur den Anker-Ampere- 
Windungen das Gleichgewicht zu halten hat, 
wird ungefähr der letzteren an Grösse gleich 
kommen. Wir erhalten also ungefähr 1,3-mal so- 
viel Erreger- als Anker - Ampere - Windungen; 
das bedeutet, dass bei gleicher Beanspruchung 
aller Wickelungen, was hier zulässig ist, das 
Kupfergewicht für die gesammte Felderregung 
nicht viel grösser wird, als wir im Anker haben. 
Insgesammt würden wir also bei grösseren Ma- 
schinen etwa 30 bis 35 %, mehr Kupfer, als im 
Anker nothwendig ist, erhalten, während wir 
bei den üblichen Gleichstrommaschinen für die 
Magneterregung mindestens 2 bis 3-mal soviel 
Erregung oder Kupfergewicht aufwenden 
müssten. 

Andererseits scheint mir diese Anordnung 
in theoretischer Hinsicht sehr vortheilhaft zu 
sein, wie auch Herr Eichberg hervorgehoben 
hat, denn wir kommen damit derselben theore- 
tischen Auffassung, wie wir sie bei Drehstrom- 
motoren verwerthen, nahe und werden deshalb 
auch fast genau die Grenzwerthe der Leistungs- 
fähigkeit dieser erreichen. Ich möchte sogar 
sagen, dass diese beiden von Heyland und 
Eichberg ausgesprochenen Anschauungen sich 
so ziemlich decken, da die Mittel zur Verbesse- 
rung des einen Systems auch diejenigen des 
anderen sind. Denn betrachtet man die Sache 
etwas näher, so finden wir zwei Motoren, die 
vieles gemeinsam haben. Beide haben Kollektor- 
anker und erhalten kleine Lufträume; nach der 
Heyland’schen Anordnung wendet man eine 
Erregung an, die dem Stator abgenommen wird 
und die in dieser Weise das Hauptfeld reprä- 
sentirt; nach Eichberg benöthigen wir gleich- 
falls dieser Hauptfelderregung, nur mit dem 
Unterschiede, dass sie dem Anker abgenommen 


wird. Dagegen werden beide Erregerwicke- 
lungen wieder zweckmässig durch Theil- 
spannungen erregt, nämlich beim Drehstrom- 


motor durch die Theilung der Stator-Phasen- 


spannung, beim Gleichstrommotor durch die 
Spannungstheilung am Kollektor. 
Andererseits entspricht die sogenannte 


Compoundirungswickelung der Heyland’schen 
Anordnung genau der Kompensationswickelung 
nach Deri, da beide den Anker-Ampere-Win- 
dungen gleich sind und entgegengesetzt wirken. 
Beide Wickelungen stehen also auch senkrecht 
aufeinander, und zur Erzeugung des Haupt- 
feldes bedarf man bei beiden Systemen nur 
weniger Ampere-Windungen. Graphisch würde 
sich dieses etwa folgendermassen darstellen: 


Am AW, 
7 


P2 
a 


AW AM 


Fig. 39. 


AWn stelle die Ampere-Windungszahl für 
die Hauptfelderregung dar (Fig. 39). Die Anker- 
Ampere-Windungen AW, stehen dann stets 
senkrecht zu den Feld-Ampere-Windungen AWn. 
Die den Anker-Ampere-Windungen gleich und 
entgegengesetzt gerichtete Komponente AW. 
ergiebt dann diejenige der sogenannten Kom- 
pensationswickelung; sie bildet mit 4Wn eine 


Resultirende, die Ampere-Windungszahl AW,, 
welche wir aufwenden müssten, das in Richtung 
AWn liegende Hauptfeld zu erzeugen — dabei 
sind Streuungsverhältnisse nicht berücksichtigt. 
Es ist nun interessant, dieses Diagramm mit 
dem des vereinfachten Rothert'schen Ampere- 
Windungsdiagramm einer gewöhnlichen Gleich- 


AM  AW, 


AI, 


Fig. 40. 


strommaschine zu vergleichen (Fig. 40). Hier- 
nach muss AW, thatsächlich aufgewendet wer- 
den; es muss aber im Gegensatz zu der nach 
ersterem Diagramm bei gleichen Anker-Am- 
pere-Windungen 2 bis 3-mal so gross sein, weil 
sonst das Verhältniss von AWn zu AW, zu klein 
oder mit anderen Worten die Ankerrückwirkung, 
hervorgerufen durch AW;, das Hauptfeld zu 
schädlich beeinflussen würde. Sie werden also 
hiernach schon den Werth meiner eingangs er- 
wähnten Behauptung beurtheilen können. 


Herr Eichberg: Inwieweit die Anordnung 
von De&ri eine Neuerung gegenüber den be- 
reits bekannten Kompensationsanordnungen 
aufweist und wie weit man praktisch mit der 
nicht vollkommenen Ausführung der Kompen- 
sation gehen darf, darüber will ich mich nicht 
weiter auslassen. Dass jedoch die beschriebene 
Anordnung von D6ri die vollkommenste Lösung 
der Kompensation ist, glaube ich bewiesen zu 
haben. 

Die Maschine repräsentirt gegenüber den 
gewöhnlichen Gleichstrommaschinen eine an- 
dere und für gewisse Zwecke eine höhere Ka- 
tegorie. 

Was die Gewichte betrifft, so verweise ich 
auf die Tabelle II, worin die aktiven Gewichte 
gleich leistungsfähiger kompensirter Maschinen 
und nicht kompensirter Maschinen gegenüber 
gestellt sind. Das Totalgewicht einer kompen- 
sirten Maschine bei vorsichtigem Entwurf ist 
um 10 bis 15%, geringer. Auch die äusseren 
Maasse werden wegen der bedeutend kleineren 
Länge der Polschuhe, denen hier die Zähne 
entsprechen, bis 15°/, kleiner ausfallen können. 
Diese Zahlen sind übrigens ganz approximativ. 

Zur Gegenüberstellung des Heyland’schen 
Wechselstrommotors und Generators und der 
Deri’schen kompensirten Gleichstrommaschine, 
welche Herr Ziehl gemacht hat, möchte ich be- 
merken, dass ein solcher Vergleich wohl mög- 
lich ist, dass er mir jedoch etwas weit her- 
geholt erscheint. 


Es folgt der Vortrag des Herrn Klönne 
über 


Ein neues Verfahren 
zur Messung des Ungleichförmigkeitsgrades 
und der Winkelabweichung. 


Der Vortrag ist in Heft 33 der „ETZ“ 1902 
abgedruckt. 


Hieran knüpfte sich folgende Diskussion: 


Herr Franke (Hannover): So schön und 
elegant unzweifelhaft die uns soeben vorge- 
führte Methode zur Bestimmung des Ungleich- 
förmigkeitsgrades ist, so kann ich doch nicht 
umhin, einige Bedenken geltend zu machen, 
welche nicht geeignet sind, mich von meiner 
auf dem Verbandstage in Dresden ausge- 
sprochenen Ansicht abzubringen, nämlich, dass 
es nicht möglich sei, mit den heutigen Mitteln 
der Technik einen Ungleichförmigkeitsgrad 
kleiner als 1/0 mit genügender Genauigkeit 
und praktisch bequem genug festzustellen. 

Meine Bedenken richten sich gegen folgende 
Punkte. 

Einmal lässt sich das Stahlband nicht an 
allen Maschinen anbringen, vielmehr nur an 
solchen, welche ein Schwungrad oder einen als 
Schwungrad ausgebildeten Anker besitzen. 
Wenn ich auch annehmen will, dass die Lochung 


des Stahlbandes mit der angegebenen Genauig- 
keit bis auf !/. mm ausgeführt werden kann, 
so ist doch der Stromschluss an den einzelnen 
Lochkanten nicht mit dieser Genauigkeit mög- 
lich, weil durch Verschmutzung, Abnutzung 
und Oxydation infolge von Funkenbildung der 
Kontakt zwischen Bürsten und Lochkanten 
leicht um !/)p; mm räumlich verschoben werden 
kann. 
Der wesentlichste Einwand aber ist der: 


Es wird verlangt, dass die Schreibtrommel 
eine ganz genau gleichförmige Umdrehungs- 
zahl hat. Der Herr Vortragende hat bereits 
darauf hingewiesen, dass ihm dieses noch nicht 
gelungen sei, hofft aber durch Vergrösserung 
der Schwungmassen das Ziel zu erreichen. 
Nach meinen bisherigen Erfahrungen ist es 
überhaupt nicht möglich, weder auf diese noch 
auf andere Weise eine so exakt gleichförmige 
Umdrehungsgeschwindigkeit hervorzubringen, 
wie es für diese Messungen erforderlich ist. 

Schliesslich giebt noch Folgendes zu Be- 
denken Veranlassung. 

Der Apparat nimmt die Kurve der Winkel- 
abweichung auf, aus der die Kurve des Un- 
gleichförmigkeitsgrades bzw. die Grösse des- 
selben durch ein graphisches bzw. rechnerisches 
Verfahren ermittelt werden muss; es scheint 
mir zweifelhaft, ob sich das mit genügender 
Genauigkeit ausführen lässt. 

In neuerer Zeit neigen Viele zu der An- 


sicht, dass die Bestimmung der Winkelab- 
weichung, d. h. der Amplitude der Pendel- 


schwingung der Maschine von grösserem Werth 
sei, als die Bestimmung des Ungleichförmig- 
keitsgrades selbst, weil die Grösse der momen- 
tanen Winkelabweichung bei parallel geschal- 
teten Wechselstrommaschinen bestimmend ist 
für die relative Stellung des Ankers zu den 
Polen und letztere wiederum maassgebend ist 
für die Grösse der Ausgleichströme. 

Unter grösster Winkelabweichung hat man 
aber nicht diejenige während einer Umdrehung 
zu verstehen, sondern die gesammte Winkelab- 
weichung, welche hervorgebracht wird infolge 
von Ungleichförmigkeit und Aenderung der 
mittleren Umlaufsgeschwindigkeit, also in dem 
Verlauf des aufgenommenen Kurvenzuges den 
Unterschied zwischen dem höchsten Maximum 
und dem tiefsten Minimum. Die Kenntniss der 
Winkelabweichung einer Maschine während 
einer Umdrehung genügt also keineswegs. 

Nun scheinen mir alle diese Bestimmungen 
doch nicht von so grossem praktischen Werth 
zu sein, wie man annehmen möchte, besonders, 
wenn man bedenkt, dass schon der Ungleich- 
förmigkeitsgrad mancher Maschinen zwischen 
Nulllast und Volllast um mehr als 50 %/, schwankt 
und dadurch grosse Unsicherheiten auftreten. 
Aber ich möchte auch noch an einem Beispiel 
zeigen, dass der Ungleichförmigkeitsgrad doch 
nicht immer der Missethäter ist, für den er im 
Allgemeinen gehalten wird. 

Ein kleiner Synehronmotor, den ich zu Ver- 
suchen verwendete, fiel unter gewissen Um- 
ständen aus dem Tritt. Die Vermuthung, dass 
eine periodische Ungleichförmigkeit im Gene- 
rator vorlag, zeigte sich als hinfällig, da einmal 
der Generator durch einen mittels Akkumu- 
latorenstrom gespeisten Elektromotor möglichst 


gleichmässig betrieben wurde, und da ferner 


die gleiche Erscheinung auch auftrat, wenn 
Wechselstrom von anderen Generatoren mit 
verschiedener Kurvenform und Periodenzahlen 
zwischen 35 und 60 verwendet wurde. 

Weitere Versuche zeigten nun, dass män 
durch Abänderung der Belastung, der Felder- 
regung, derSchwungmassen und der Perioden- 
zahlen immer einen solchen Zustand hervor- 
rufen konnte, dass die Maschine dauernd 
pendelte und zwar mit einer gleichbleibenden 
Amplitude von etwa 30 elektrischen Graden, 
wie man durch eine stroboskopische Methode 
feststellen konnte, oder bei sich vergrössernder 
Amplitude vollständig aus dem Tritt fiel. 

Die Erscheinung beruht, wie ich später ein- 
mal nachzuweisen hoffe, auf Konstruktions- 
eigenthümlichkeiten der Maschine, hat also mit 
dem Ungleichförmigkeitsgrade gar nichts zu 
thun. Achnliche Verhältnisse können aber auch 
in Wechselstrombetrieben mit parallel geschal- 
teten Generatoren auftreten, und deshalb 


möchte ich gerade durch dieses Beispiel zeigen, 
dass der Ungleichförmigkeitsgrad unmöglich in 


allen Fällen für das Pendeln verantwortlich 
gemacht werden kann. 


21. August Be | 
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‚leicht zu behaltende Ziffer ist 
Ingenieurkreise gedrungen, 
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Herr Rosenberg: Ich habe bezüglich der 
Klönne’schen Methode ähnliche Bedenken zu 
äussern, wie Herr Dr. Franke. Insbesondere 
erscheint es mir sehr schwer, die Tourenzahl 
der Trommel genau einem ganzzahligen Viel- 
fachen der Schwungradtourenzahl gleich zu 
machen, da der zum Antrieb der Trommel ver- 
wendete Elektromotor von einer besonderen 
Elektrieitätsquelle gespeist wird, welche in 
keinem zwangläufigen Zusammenhange mit der 
zu untersuchenden Maschine steht. Ich fürchte 
daher, dass diese Art der Bestimmung des Un- 
bei der praktischen 
Anwendung grosse Schwierigkeiten bereiten 
wird. 

Ich möchte jedoch an den Herrn Vortragen- 
den noch eine andere Frage richten, welche 
sich nicht auf die Art seiner Methode, sondern 
auf die Ergebnisse derselben erstreckt. Ich 
will dabei von dem Parallelbetrieb von Wechsel- 
ganz absehen, denn hierbei 
kommen ausser dem Ungleichförmigkeitsgrade 
der Antriebsmaschine noch so viele anderen 
Faktoren, Rückwirkung der Wechselstrom- 
belastung, ferner Resonanz- und Interferenz- 
erscheinungen in Betracht, dass die Frage, wie 


. gross der Ungleichförmigkeitsgrad der Antriebs- 
maschine sein soll, eine sehr komplieirte ist. 


Es giebt jedoch ein anderes Gebiet, bei dem 
nur der Ungleichförmigkeitsgrad und weiter 
nichts in Frage kommt, d. i. der Antrieb einer 
für Beleuchtungszwecke dienenden Gleichstrom- 
In dieser Hinsicht hat bekanntlich 
Herr Prof. Friese Versuche angestellt und auf 
der Hauptversammlung des Ingenieurvereins 


‚ zu Nürnberg das Ergebniss mitgetheilt, dass zu 


einem guten Lichtbetrieb ein Ungleichförmig- 
keitsgrad von 1:200 erforderlich ist. Diese so 
in die weitesten 
und von vielen 
Ingenieuren wird es seitdem als Axiom ange- 


‚sehen, dass eine Antriebsmaschine für elek- 


trischen Betrieb den Ungleichförmigkeitsgrad 
1:200 haben müsse. Die Art der Untersuchung 
wurde leider von Herrn Prof. Friese nicht 


' genau angegeben, jedoch steht diese Zahl ganz 


im Widerspruch mit den Erfahrungen, welche 
man bei Gasdynamos gemacht hat. Eine Gas- 


 dynamo mit einem gerechneten Ungleichförmig- 
‚ keitsgrad von 1:80 ergiebt ein vollkommen 


ruhiges Licht. Der Vergleich mit anderen Be- 
leuchtungsarten spricht auch dafür, dass man 
einen so hohen Gleichförmigkeitsgrad in der 
Tourenzahl, d. h. in der Spannung nicht braucht. 
Wenn wir die Flamme eines gewöhnlichen 
Schmetterlinggasbrenners oder einer guten 
Petroleumlampe betrachten, so sehen wir, dass 
die fortwährenden Aenderungen der leuchten- 
den Fläche sich zweifellos nach mehreren Pro- 
centen beziffern, und trotzdem giebt eine solche 
Lampe ein gutes Licht. Die Aenderungen der 


‚leuchtenden Fläche müssen schon sehr gross 


sein, damit man beim gewöhnlichen Lesen und 


Arbeiten ein unangenehmes Flimmern bemerkt 


und das Licht als unerträglich bezeichnet. Es 
ist daher nicht recht verständlich, warum man 
beim elektrischen Betrieb eine so hohe Gleich- 
förmigkeit haben müsste. Es wäre interessant, 
wenn uns Herr Klönne mittheilen wollte, ob 
er Versuche in dieser Hinsicht schon angestellt 
hat. Im anderen Falle wäre es sehr werthvoll, 
wenn Herr Klönne seine Versuche auch auf 
dieses Gebiet ausdehnen wollte. 


Herr Görges: Ich möchte die von Herrn 
Franke mitgetheilte Erscheinung von Schwin- 
gungen eines Motors so erklären, dass dem 
Motor allerdings Wechselstrom ohne irgend 
welche Stösse zugeführt wird, dass aber irgend 
wie ein mechanischer Widerstand vorhanden 
ist, der das Schwingen veranlasst. Bei jeder 
Umdrehung muss der mechanische Widerstand 
an einer Stelle grösser sein, als an den übrigen 
Stellen. 


,. Zuder Frage des Herrn Rosenberg möchte 
ich bemerken, dass man für eine Dampfmaschine 
emen um so geringeren Ungleichförmigkeits- 
grad fordern muss, je geringer die Tourenzahl 
ist. Nimmt man eine Maschine mit mehreren 
gegen einander versetzten Kurbeln, so fordert 
die Gefahr des Mitschwingens sehr geringe Un- 
gleichförmigkeitsgrade, nämlich bei 100 Touren 
und 50 Perioden etwa !/-o, bei 75 Touren und 
50 Perioden etwa !/ıow- Das heisst, man muss, 
um das Mitschwingen zu vermeiden, so grosse 
Schwungmassen anwenden, dass die genannten 


Ungleichförmigkeitsgrade herauskommen, wenn 
die Maschinen einzeln arbeiten. Wenn man 
Dämpfung anwendet, kann man mit viel gerin- 
geren Schwungmassen auskommen. Anders 
liegen die Verhältnisse bei Tandemmaschinen 
und noch mehr bei Gasmotoren. Hier sind, um 
Ungleichförmigkeitsgrade zu erhalten, wie sie 
schon aus anderen Gründen gefordert werden, 
z. B. bei 100 Touren etwa l/j;, schon so grosse 
Schwungmomente erforderlich, dass im Allge- 
meinen Mitschwingen nicht mehr zu befürchten 
ist. Dann hat aber auch die Dämpfung keinen 
Werth mehr. Wollte man aber die Schwung- 
massen fortlassen und sich auf die Dämpfung 
verlassen, so könnte man wohl ein Aussertritt- 
fallen der Maschinen verhindern, aber keines- 
wegs, dass grosse Strom- und Leistungsschwan- 
kungen und infolge davon auch Spannungs- 
schwankungen auftreten. 

Bei Gasmotoren kann daher nur ein grosses 
Schwungrad helfen, alles andere ist Nebensache, 
Dämpfung ist überflüssig. Ich bin der Ansicht, 
dass man bei Gasmotoren mit verhältnissmässig 
geringen Ungleichförmigkeitsgraden auskommt; 
denn auch diese werden nur unter Anwendung 
sehr grosser Schwungmomente erzielt, die wieder 
das Mitschwingen verhindern. Wenn dann der 
Ungleichförmigkeitsgrad nicht so gross wird, 
dass die Winkelabweichung in erlaubten Gren- 
zen bleibt, so ist alles gut. 


Herr Klönne: Auf die Einwände des Herrn 
Dr. Franke möchte ich kurz Folgendes er- 
widern: 

Fälle, in denen sich das Stahlband nicht 
anbringen liesse, dürften wohl kaum vorkom- 
men, denn bei jeder Kombination von Kurbel- 
kraftmaschine und Dynamo ist entweder ein 
Schwungrad oder ein als Schwungrad ausge- 
bildeter Anker vorhanden. Aber auch bei vielen 
Ankern, die nicht als Schwungräder ausgebildet 
sind, dürfte sich eine passende Schleiffläche 
finden. Letztere braucht übrigens nicht, wie 
bei unseren bisherigen Versuchen, 50 mm breit 
zu sein; ein 15 mm breites Stahlband genügt 
vollkommen. 

Die Lochung des Stahlbandes lässt sich 
thatsächlich in der angegebenen Weise bis auf 
eine Genauigkeit von !/np mm mit Leichtigkeit 
ausführen. Dass der Stromschluss an den ein- 
zelnen Lochkanten mit einer Genauigkeit von 
!/o mm möglich ist, beweist der beschriebene 
Versuch mit dem Kontakt an der Messtrommel; 
eine so grosse Genauigkeit ist aber in den 
meisten Fällen nicht erforderlich, wie ich in 
meinem Vortrag an einem Zahlenbeispiel ge- 
zeigt habe. Eine Abnutzung der Lochkanten 
durch Reibung und Oxydation ist so gut wie 
ausgeschlossen, da, wie ich bereits im Vortrage 
erwähnte, jede Messung und mithin das Auf- 
liegen der Bürsten nur kurze Zeit dauert, und 
der Strom, der durch die Bürste geht, ganz 
gering ist, sodass man kaum einen Unter- 
brechungsfunken wahrnehmen kann. 

Die bei unseren bisherigen Versuchen er- 
zielte Gleichförmigkeit des Ganges der Mess- 
trommel scheint mir für die meisten in der 
Praxis vorkommenden Fälle bereits vollkommen 
ausreichend zu sein, aber ich zweifle nicht 
daran, dass sich eine grössere Gleichförmigkeit, 
die für alle Fälle genügt, ohne grosse Schwie- 
rigkeit erreichen lässt. Im Uebrigen wundere 
ich mich, dass Herr Dr. Franke einerseits die 
Erreichbarkeit einer vollkommenen Gleich- 
förmigkeit einer Messtrommel, die mit schweren 
Schwungmassen ausgerüstet ist, bestreitet, an- 
dererseits aber eine periodische Ungleich- 
förmigkeit bei einem mittels Akkumulatoren- 
strom gespeisten Elektromotor für ausge- 
schlossen hält. Ich habe thatsächlich eine ge- 
wisse periodische Ungleichförmigkeit an unserer 
verhältnissmässig schweren Messtrommel be- 
obachtet; da nun in dem von Herrn Dr. Franke 
angegebenen Fall wohl keine besonderen 
Schwungmassen angewandt worden sind, so 
kann der fragliche Elektromotor meines Er- 
achtens leicht einen solchen Ungleichförmig- 
keitsgrad besitzen, dass, wenn die Bedingungen 
der Resonanz vorliegen, ein starkes Pendeln 
auftritt. 

Was den Einwand des Herrn Rosenberg 
anbetrifft, so habe ich bereits im Vortrage er- 
wähnt, dass es durchaus nicht nothwendig ist, 


die Tourenzahl der Messtrommel genau einem 
ganzzahligen Vielfachen der Tourenzahl des 


Schwungrades gleich zu machen; durch eine 
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Abweichung hiervon wird die Genauigkeit der 
Messung nicht im Geringsten beeinträchtigt. 
Man braucht zur Ermittelung des Messergeb- 
nisses nicht einmal die Tourenzahl der Mess- 
trommel zu kennen. 

Die Frage, welche Gleichförmigkeit beim 
Lichtbetrieb erforderlich ist, haben wir bisher 
bei unseren Messungen nicht untersucht. 


Sodann sprach Herr Dettmar über einen 


Apparat zur Untersuchung von Lagerölen 
und Lagermetallen. 


Der Vortrag ist in Heft 34 der „ETZ“ 1902 
abgedruckt. 


Hieran knüpfte sich folgende Diskussion: 


Herr Arnold: Der Apparat scheint in- 
folge seiner Einfachheit grossen praktischen 
Werth zu haben, ich möchte aber noch auf 
etwas aufmerksam machen. Herr Dettmar 
hat angenommen, dass der Reibungskoöfficient 
umgekehrt proportional der Temperatur des 
Lagers bzw. des Oeles sei. Das trifft für fast 
alle gebräuchlichen Schmieröle zu, deren Flüssig- 
keitsgrad ungefähr der Temperatur proportional 
ist. Es giebt jedoch Oele, bei denen der Flüssig- 
keitsgrad nur wenig von der Temperatur ab- 
hängt und für diese wird das obige Gesetz nicht 
mehr gelten. Der Herr Vortragende wird nun 
Gelegenheit haben zu prüfen, inwieweit Ab- 
weichungen stattfinden. 


Herr May: Ich glaube, dass es auch 
darauf ankommt, zu erfahren, wie sich das Oel 
nach einiger Zeit im Gebrauch verhält. Man 
nimmt von Zeit zu Zeit aus einem Ringschmier- 
lager, was vielleicht alle 3 bis 6 Monate gefüllt 
werden soll, eine Probe und sieht nach, wie die 
verschiedenen Oele sich im Laufe des Ge- 
brauches verhalten. Es wird sich dann oft 
herausstellen, dass Oele, die anfangs wenig 
günstig waren, sich nachher bezüglich ihrer 
Schmierfähigkeit durchschnittlich besser ver- 
halten, als solche Oele, welche im Anfang grosse 
Schmierfähigkeit zeigten, aber darin schnell ab- 
nahmen. Um die Oele während des Gebrauches 
wiederholt untersuchen zu können, müssen sich 
grosse Werke diesen Apparat anschaffen; er 
scheint ja auch nicht allzu theuer zu sein. 


Herr Wilkens: Jeder Betrieb wird das Be- 
streben haben, den Reibungswiderstand und 
damit den Kraftverbrauch auf ein Minimum zu 
beschränken, und versucht dieser Apparat das 
Oel dadurch zu bewerthen, dass er Vergleichs- 
zahlen für die Summe aller Reibungswiderstände 
liefert. Es setzen sich aber die Reibungswider- 
stände aus einzelnen Grössen zusammen, welche 
getrennt für sich auf die verschiedenen Betriebe 
von ganz verschiedenem Einfluss sind und daher 
auch getrennt bestimmt werden müssen und 
zwar bei den verschiedenen Temperaturen. 
Ich glaube, dass eine richtige Untersuchungs- 
methode für die Beurtheilung der Oele ge- 
statten muss, den Grad der Kohäsion und des 
inneren Reibungswiderstandes getrennt zu 
messen, und man nicht wie hier lediglich die 
summarische Wirkung vergleichen darf. 


Herr Haas: Ich halte es für vollkommen 
ausgeschlossen, aus der Viskosität der Oele 
ihre technische Verwendbarkeit, im besondern 
die Reibungsarbeit, die sie verursachen, zu be- 
stimmen. Es ist nur auf Grund dieser physi- 
kalischen Untersuchungen möglich, die liefern- 
den Firmen auf Lieferung eines gleichartigen 
Oeles zu kontroliren. Den wirklichen Werth 
eines Schmieröles für seine Verwendung als 
Lageröl kann man wohl nur mit der Dettmar- 
schen Maschine ermitteln. 

Sodann möchte ich noch auf die Bemerkun- 
gen des Herrn Prof. Arnold erwidern, dass 
ich seine Bedenken nicht für so sehr erheblich 
halte. Es ist allerdings richtig, dass bei einer 
höheren Temperatur die meisten Schmieröle 
besser schmieren, doch darf man nicht ver- 
gessen, wenn in einem Lager die Temperatur 
steigt, die Reibungsarbeit eine erhebliche ge- 
wesen zu sein pflegt. In einem und demselben 
Lager hat jedes Oel seine specifische End- 
temperatur bei gleicher Aussentemperatur und 
konstanter Tourenzahl der Welle. 

Ich glaube, meine Herren, es hat keinen 
Zweck, weiter auf die verschiedenen physika- 
lischen und chemischen Methoden zur Unter- 
suchung der Oele einzugehen, denn es scheint 
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mir die vollkommene Lösung dieser schwierigen 
Schmieröluntersuchungsfrage gefunden zu sein. 
Wir können froh sein, diesen Apparat zu be- 
sitzen. 


Herr Dettmar: Was die Einwendungen des 
Herrn Professor Arnold betrifft, so kann ich 
nur die Erfahrungen wiedergeben, die ich in 
den letzten Wochen mit diesem Apparat ge- 
macht habe, und da habe ich gefunden, dass 
alle Schmieröle, die in Frage kommen, ziemlich 
eenau den erwähnten Gesetzen gehorchen. Dies 
ist übrigens in den Versuchsresultaten wieder- 


gegeben. 

Ich habe viele Oele untersucht und immer 
dasselbe gefunden. Man kann aber auch bei 
jeder beliebigen Temperatur untersuchen. 


Jedem Oel entspricht eine gewisse Temperatur 
in einem und demselben Lager. 

Was‘die Einwendungen des Herrn Dr. May 
anbetrifft, so möchte ich darauf erwidern, dass 
derartige Versuche bereits im Gange sind. Es 
wird Oel untersucht, welches im Betriebe ist 
und von Zeit zu Zeit gemessen wird, um zu- 
nächst die Frage klarzustellen, worin besteht 
die Abnutzung des Oeles, in welchen Grenzen 
verändert sich dasselbe, wieviel schlechter ist 
dasselbe, wenn es im Betriebe gewesen ist u. S. w. 

Betreffs der Einwendungen des Herrn Wil- 
kens kann ich nur meinen Standpunkt dahin 
präeisiren, man soll das Oel nur untersuchen 
in dem Zustande, wie man es verwendet, und 
es ist gleichgültig, ob die Viskosität eines 
Oeles gross oder klein ist. 

Es kommt darauf an, welches Oel bringt 


den geringsten Reibungsverlust mit sich. Ich 
bin davon ausgegangen, einen praktischen 


Apparat zu konstruiren. 


Herr Wilkens: Alle Anforderungen, welche 
die verschiedenen Betriebsverhältnisse an ein 
brauchbares Schmieröl stellen, müssen durch 
eine geeignete Untersuchungsmethode ihre ent- 
sprechende Werthziffer erhalten können. Nun 
stellt aber z. B. der Betrieb einer grossen 
Dampfdynamo ganz andere Anforderungen an 
das Lageröl, als der einer ausgedehnten Trans- 
missionsanlage. Bei ersterem kommt es nicht 
so sehr darauf an, ob das Lager 1 oder 2° 
wärmer wird, da der dadurch bedingte höhere 
Kraftverlust zu vernachlässigen ist. Hier ist 
die Tragfähigkeit des Oeles, d. i. die Kohäsion, 
die wichtigste Eigenschaft. Bei der zweiten 
3etriebsart dagegen spielt die Grösse des 
Reibungswiderstandes eine sehr wichtige Rolle 
wegen der grossen Einwirkung auf den Ge- 
sammtkraftbedarf. Die charakteristischen Eigen- 
schaften der Oele erfahren aber je nach der 
Umfangsgeschwindigkeit und Temperatur eine 
wesentliche Veränderung, weshalb ich kaum 
glaube, dass der vorliegende Apparat allen An- 
forderungen der Praxis genügen wird. 


Herr Dettmar: Ich kann den Worten des 
Herrn Wilkens nicht beipflichten, denn ich 
kann doch unmöglich neben jedes Lager, das 
eine andere Geschwindigkeit hat, eine andere 
Oelkanne stellen, um jedes Lager mit einem 
anderen Oel zu schmieren. Ich will den Mittel- 
werth haben und das, was ich praktisch ver- 
wenden kann, d.h. also, den Reibungsko£ffi- 
eienten, der einer mittleren Geschwindigkelt 
von ca. 2 m per Sekunde entspricht. Ich ver- 
stehe nicht recht den Einwand des Herrn 
Wilkens. Uebrigens ist der Apparat derart 
anpassungsfähig, dass man Oele bei jeder be- 
liebigen Geschwindigkeit und jedem beliebigen 
Druck untersuchen kann, indem der Apparat 
auch mit Zusatz-Schwungscheiben hergestellt 
wird. 

Herr Dr. May äusserte vorhin, dass es 
nöthig sein wird, sich diesen Apparat anzu- 
schaffen. Ich will hoffen, dass dies geschieht, 
denn die Maschine ist verhältnissmässig sehr 
preiswerth. Ich habe das System zum Patent 
angemeldet und die Elektrieitäts-A.-G.vorm. 
W.Lahmeyer & Co., Frankfurt a.M., führt die 
Apparate aus. In ungefähr 4 Wochen wird diese 
Firma beginnen, den Apparat zu liefern. 


Herr Haas: Ich möchte kurz auf eine 
Untersuchungsart aufmerksam machen, die die 
Vacuum Oel Co. die Ihnen ja wohl allen be- 
kannt sein wird, anwendet, um die Güte ihrer 
Oele nachzuweisen. Es ist zu diesem Zwecke 
nicht nöthig, dass man sich einen besonderen 
Apparat beschafft; vielmehr genügt es, dass 
man in ein beliebiges Lager an einer geeigneten 


Stelle ein Loch bohrt und ein Thermometer 
hineinsteekt; dann schmiert man mit dem be- 
treffenden Oel und wartet ab, welche Tempe- 
ratur schliesslich eintritt. 

Da Oberfläche, Ausstrahlungskoöfficienten, 
Wärmeleitung u. s. w. bei ein und demselben 
Lager unverändert bleiben und es möglich ist, 
die Tourenzahl und die Aussentemperatur 
konstant zu halten, so giebt die Endtemperatur 
des Lagers thatsächlich ein Kriterium über die 
Schmierfähigkeit der verwendeten Oelsorte. 
Will man für ein bestimmtes Lager, das be- 
sonderen Betriebsverhältnissen unterliegt, ein 
besonders gutes Oel ermitteln, so führt diese 
Methode ganz gut zum Zweck. Für mittlere 
Verhältnisse oder für verschiedene Lagerungen 
wird die Dettmar’sche Maschine jedoch kaum 
entbehrlich sein. 

Herr Wilkens: Ich möchte kurz darauf hin- 
weisen, dass die Bedingungen, welche die ver- 
schiedenen Betriebe an das Schmieröl stellen, 
sehr verschieden sind. Vergleicht man z. B. 
eine Spinnerei, wo tausende von kleinen Spin- 
deln laufen, mit einer einzelnen 1000 PS-Dampf- 
maschine. Im ersteren Falle kommt es mehr 
auf den inneren Reibungswiderstand des Oeles 
an, während im zweiten Falle eine ausreichende 
Kohäsion von grösserer Bedeutung ist, denn 
wenn sich die Lager warm laufen, sodass die 
Maschine aussetzen muss, dann entsteht unter 
Umständen ein Schaden, der den Oelver- 
brauch eines ganzen Jahres an Werth über- 
steigt. Bei einer Spinnerei kommen die Rei- 
bungswiderstände wegen des grossen Einflusses 
auf den Kraftbedarf in erster Linie in Frage. 
Ich behaupte daher, dass eben wegen dieser 
abweichenden Verhältnisse die Oelprüfmaschine 
auch eine entsprechende Beantwortung der ein- 
zelnen Fragen gestatten muss. 


Herr Dettmar: Ich wolite nur noch die Er- 
fahrungen des Herrn Dr. Haas bestätigen. Es 
ist theoretisch vollständig nachgewiesen und 
ich habe dies auch eingehend erläutert, dass 
die Temperatur eines Lagers lediglich von der 
äusseren Temperatur und dem Reibungskoöffi- 
cienten abhängt. 

Was noch den Einwand des Herrn Wilkens 
betrifft, so ist ja auch der Apparat den Be- 
dingungen vollständig gewachsen, da er sowohl 
init schweren Scheiben zur Erzielung grosser 
Drücke, wie auch mit leichten Scheiben zur 
Untersuchung bei geringen Drücken gebaut 
werden kann. Ich möchte noch darauf auf- 
merksam machen, dass der Apparat nicht nur 
für elektrischen Betrieb gebaut wird, sondern 
auch für mechanischen und Handantrieb. Die 
Genauigkeit ist stets eine grosse, da die Messung 
auf die Energie begründet ist, welche in den 
Schwungscheiben aufgespeichert ist, und diese 
natürlich unveränderlich ist. 


Hierauf erhielt das Wort Herr Dr. Bruger 
zu seinem Vortrage über 


Motorzähler und elektromagnetische ° 
Bewegungsapparate. 


Der Vortrag ist in Heft 27 der „ETZ* 1902 
abgedruckt. 


Ein Diskussion hierzu fand nicht statt. 


Vorsitzender: Die Zeit reicht leider nicht 
mehr aus zur Lesung der beiden noch übrig 
bleibenden Vorträge. 

Es ist sehr bedauerlich, dass wir nicht alle 
Vorträge erledigen können. Es wird sich das 
wohl später bessern, wenn die Herren ihre Vor- 
träge vorher einsenden. 

Herr Kapp: Es ist schade, dass wir die 
Vorträge der Herren Dreefs und Vogelsang 
nicht mehr hören können. Um diese Vorträge 
aber nicht ganz zu verlieren, möchte ich Ihnen 
vorschlagen, sie als von der Jahresversamm- 
lung entgegengenommen zu betrachten und 
ihre Veröffentlichung in dem Verbandsorgan 
zu beschliessen. Die Versammlung stimmt diesem 
Vorschlage zu. (Der Vortrag des Herrn Dreefs 
ist in Heft 26 der „ETZ“ 1902 abgedruckt, der 
des Herrn Vogelsang wird demnächst zum 
Abdruck kommen.) 


Vorsitzender: Wir sind somit am Schluss 
der Tagesordnung angekommen und gestatte 
ich mir noch, dem Lokalcomite für seine opfer- 
freudige Thätigkeit den verbindlichsten Dank 
zum Ausdruck zu bringen und bitte die Herren, 
sich zum Zeichen des Einverständnisses von 
den Sitzen zu erheben. 


Nachdem dies auch erledigt ist, rufe ich 
Ihnen allen ein „Herzliches Wiedersehen“ in 
Mannheim zu. 

Die Jahresversammlung findet ihren Ab- 
schluss durch ein Dankesvotum, welches auf 
Antrag des Herrn Dr. May die Versammlung 
dem Vorsitzenden darbringt. 


Schluss der Sitzung 2 Uhr Nachmittags. 


Der leichteren Uebersicht halber sind die 
Ergebnisse der Jahresversammlung betreffend 
Zusammensetzung von Vorstand, Ausschuss und 
Kommissionen und die angenommenen Kom- 
missionsbeschlüsse in Nachfolgendem abge- 
druckt. 


Vorstand. 


Ulbricht, R., Geh. Baurath, Prof. Dr. Dresden, 
Strehlenerstr. 43. Vorsitzender. 

Bissinger, H., Baurath a. D., Direktor. 
berg. 

Budde, E, Prof. Dr., Direktor. 
Alt-Moabit 89. 

Deutsch, F., Direktor. Berlin NW., Schiffbauer- 
damm 22. 

Ebert, Geh. Ober-Postrath. Berlin W., Fasanen- 
strasse 82. 

Hartmann, E., Prof. i. Fa. Hartmann & Braun 
A.-G. Frankfurt a. M.-Bockenheim. 

Uppenborn, F., Stadtbaurath. München, Lede- 
rerstr. 2. i 


Nürn- 


Berlin NW,, 


Generalsekretär: 


Kapp, Gisbert. Berlin N. 24, Monbijouplatz 3. 


Kassenrevisoren: 
Meyer, Paul, Dr., Ingenieur. 
strasse 5/6. 
Naglo, Emil, Ingenieur. 
strasse 2. 


Berlin N., Lynar- 


Berlin SO., Eichen- 


Ausschuss. 


Von der Jahresversammlung unmittel- 

bar gewählt: 

Dettmar, Georg, Ober-Ingenieur. Frankfurta.M., 
Leerbachstr. 58. 

Dietrich, W., Ober-Baurath, Dr. Prof. Stutt- 
gart, Heerdweg 41. 

Dihlmann, (Ü., Direktor. Charlottenburg, Frank- 
linstr. 29. 

Du Bois, H. E. J. G., Dr. Prof. Utrecht (Hol 
land), Universität. 

Eisig, M., Dr., Städt. Ober-Ingenieur. Nürnberg, 
Stadtbauamt, Fünferplatz 2. 

Epstein, J., Dr. Prof., Ober-Ingenieur. 
furt a. M., Höchsterstr. 45. 

Erhard, Th. Dr. Prof., Ober-Bergrath. Frei- 
berg i. S. 

Erhard, Th., Direktor des städt. Elektrieitäts- 
werkes. Stuttgart, Sophienstr. 37. 

Feldmann, Cl, Ober-Ingenieur. Köln a. Rh, 
Gilbachstr. 15. 

Fischinger, E. G., Civil-Ingenieur. 
Johanngeorgenallee 13. 

Friese, R. M., Direktor, Prof. Nürnberg, Gross- 
weidenmühlstr. 2. 

Gaa, O©., Direktor bei Brown, Boveri & Co. A.-G. 
Mannheim. 

v. Gaisberg, S., Freiherr, Bau-Inspektor. Ham- 
burg, Schwanenwik 29. 

Germershausen, G., Ingenieur und Prokurist. 
München, Schubertstr. 1. 

Görges, H., Prof. Dresden-A., Hohestr. 41. 

Heim, C., Dr. Prof. Hannover, Callinstr. 14. 

Heinke, C., Dr. Prof. München, Schwindstr. 27. 

Kittler, E., Dr. Prof., Geh. Rath. Darmstadt, 
Heerdweg 71. 

Magee, L., Direktor. 
strasse 43/44. 

Mamroth, P. Direktor. 
bauerdamm 22. 

v. Miller, O., Civil-Ingenieur. München, Ferdi- 
nand Miller-Platz 3. 

Niethammer, F., Dr., Ober-Ingenieur. West- 
end-Charlottenburg, Königin Elisabeth- 
strasse 1. 

Prücker, A., Direktor. Hannover, Osterstr. 84. 

Rasch, G., Dr. Aachen, Herzogstr. 6. 

Rosenberg, E., Ober-Ingenieur. Hannover- 
Linden, Escherstr. 6. 


Frank- 


Dresden, 


Berlin NW., Dorotheen- 


Berlin NW., Schiff- 
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Schröder, L., Direktor. 
strasse 16. 
v. Siemens, Wilhelm. Berlin SW., Askanischer 
Platz 3. 
Singer, J., Direktor. 
strasse 15 1. 
Strecker, K., Dr. Prof., Geh. Postrath. Berlin W., 
Keithstr. 20. 
Taaks, H., Direktor. 
Teichmüller, J., Dr. 
Bismarckstr. 79. 
Tellmann, W., Direktor. 
Otto-Ring 3. 
Wedding, W., Dr. Prof. 
Wilhelmstr. 2. 
Zapf, G., Direktor. Köln a. Rh.-Nippes, Niehler- 
strasse 72. 


Berlin W., Schaper- 


Frankfurt a. M., Elbe- 


Stuttgart, Hegelstr. 49. 
Prof. Karlsruhe i. B,, 


Magdeburg, Kaiser 


Gross - Lichterfelde, 


Vom Elektrotechnischen Verein be- 

nannt: 

Aron, H., Dr. Prof., Geh. Reg.-Rath. 
Lichtenstein-Allee 3a. 

Bussmann, 0. Ober - Ingenieur. 
Schlegelstr. 26. 

Christiani, Geh. Postrath. 
Lutherstr. 84. 

Essberger, J., Direktor. 
strasse 69. 

Feussner, C., Dr. Prof... Charlottenburg, Leib- 

k nitzstr. 1. N 

v. Hefner-Alteneck, F., Dr. Berlin W., Hilde- 
brandstr. 9. 

Kallmann, M., Dr., Stadtelektriker. 
Königgrätzerstr. 69. 
Liebenow, (C., Ober - Ingenieur. 
Fasanenstr. 51. 
Meyer, P., Dr., Ingenieur. 
strasse 5/6. 

Micke, P., Dr., Ministerial-Direktor a. D., Wirkl. 
seh. Ober-Reg.-Rath. Charlottenburg, 
Kleiststr. 15. 

' Naglo, E., Ingenieur. 


3erlin W., 
3erlin N,, 
Berlin W., Martin 


Berlin W.,. Motz- 


Berlin W,, 


Berlin W., 


Berlin N., Lynar- 


Berlin SO., Eichenstr. 2. 


[ strasse 31. 
Passavant, H., Dr., Direktor. Berlin W., Nürn- 

bergerstr. 29. 

A., Dr. Prof, Direktor. 

Markgrafenstr. 94. 

Rössler, G., Dr. Prof. Berlin W., Lützowstr. 56. 

' Seubel, Ph., Direktor. Berlin N., Oudenarder- 
strasse 23/32. 

Weber, L.C., Dr., Reg.-Rath. Berlin SW., York- 

5 strasse 19. 

West, Jul. H., Ingenieur. Berlin SW., Hallesche- 
strasse 20. 

Zickermann, F,, Dr. 
beckstr. 4. 


Vom Dresdener Elektrotechnischen 
Verein benannt: 
Corsepius, M. Dr. Köln a. Rh., Lothringer- 
| F strasse 17. 
Schiemann, M., Civil-Ingenieur. Dresden-A., 
Struvestr. 33. 


Raps, Berlin SW., 


Charlottenburg, Knese- 


| Von der Elektrotechnischen Gesell- 

‚schaft Frankfurt a. M. benannt: 

Jordan, F., Direktor. Frankfurt a.M., Mainzer- 

j landstr. 90. 

May, O., Dr., Civil-Ingenieur. Frankfurt a. M., 
Hermannstr. 30. 


Vom Hannover’schen Elektrotech- 


niker-Verein (e. V.) benannt: 
Franke, Rud., Dr. Hannover, Geibelstr. 7. 
‚Fricke, W., Ober - Ingenieur. Körtingsdorf 
(Hannover), Landschaftsstr. 2a. 

Von der Elektrotechnischen Gesell- 
‚schaft Köln a. Rh. benannt: 
‚Joly, Fr, Direktor. Köln a. Rh., Rosenstr. 32. 
Sieg, E., Dr., Direktor. Köln a. Rh., Metzerstr. 2. 


Von der Elektrotechnischen Gesell- 
schaft Leipzig benannt: 


Borg, C., Ingenieur. Leipzig, Gerberstr. 19/27. 


, Vom Elektrotechnischen Verein Leip- 
zig benannt: 


Jacob, Alb, Elektrotechniker. Rosswein, 
Lehrer an der Deutschen Schlosser- 
schule. 


Voigt, C., Fabrikant. Leipzig-Gohlis, Stiftstr. 6. 
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Neesen, F., Dr. Prof. Berlin W, Ansbacher- 


Vom Mannheim-LudwigshafenerElek- 
trotechnischen Verein benannt: 
Wittsack, P., Direktor der Ingenieurschule 

Mannheim. 


Vom BElektroteehnischen Verein Mün- 
chen (e. V.) benannt: 
Schmuck, W., Direktor. München, Kostthor 2. 
Weissleder, F., Ingenieur. München, Lessing- 
strasse 1. 


Vom Württembergischen Elektrotech- 
nischen Verein benannt: 
Wahlström, E. A., Ober-Ingenieur der Maschi- 
nenfabrik Esslingen-Uannstatt, Sellberg- 
strasse |. 


Sicherheitskommission. 


Vorsitzender: Budde, Emil, Professor, Dr. phil., 
Direktor von Siemens & Halske A.-G., 
Berlin NW., Alt-Moabit 89. 

Agthe, Carl, Ober-Ingenieur. Gleiwitz, Garten- 
strasse 2. 

Barnikol-Veit, August, 
Leipzig, Mittelstr. 7. 

Borg, Carl, Ingenieur. Leipzig, Gerberstr. 19/27. 

Corsepius,M., Dr., Köln a. Rh., Lothringerstr. 17. 

Dietrich, Wilhelm, Ober-Baurath, Dr., Prof. 
Stuttgart, Heerdweg 41. 

v. Dolivo - Dobrowolsky, Michael, Chef- 
Ingenieur. Berlin NW., Brückenallee 26. 

Ebert, Geh. Ober-Postrath. Berlin W., Fasanen- 
strasse 82 Ill. 

Feussner, K., Dr., Prof., Mitglied der Physika- 
lisch-Technischen Reichsanstalt. Char- 
lottenburg, Leibnitzstr. 1. 

Fischinger, E. G., Ingenieur und Direktor a.D. 
Dresden-A., Johanngeorgenallee 13. 

Fricke, Wilh., Ober-Ingenieur, Abtheilungschef. 
Körtingsdorf (Hannover), Landschafts- 
strasse 2a. 

v. Gaisberg, S., Freiherr, Bau - Inspektor. 
Hamburg, Schwanenwik 29. 

Görges, Hans, Professor. Dresden, Hohestr. 41. 

Gunderloch, F., Direktor der Bergischen Klein- 
bahnen. Elberfeld, Brillerstr. 162. 

Heinke, Curt, Dr., Professor an der techni- 

schen Hochschule. München, Schwind- 

strasse 27. 

W., Dr. Charlottenburg - Westend, 

Kastanienallee 4. 

Jordan, F., Direktor des städtischen Elektriei- 

tätswerkes. Bremen, Rembertistr. 93. 

Fritz, Direktor. Frankfurt a. M., 

Mainzerlandstr. 90. 

Kallmann, Martin, Dr., Ingenieur, Stadt-Elek- 

triker. Berlin SW., Königgrätzerstr. 69. 

Gisbert, Generalsekretär. Berlin N. 

Monbijouplatz 3. 

Lange, Max, Ingenieur, Installationsgeschäft. 
Leipzig, Dörrienstr. 10. 

Leichtenschlag, Carl, Ober-Ingenieur. Fried- 
richshagen b. Berlin, Seestr. 79, Villa 
Seelust. 

May, Oscar, Dr. konsult. Ingenieur. 
furt a. M., Hermannstr. 30. 

Nürnberg, Ingenieur in Fa. Siemens & Halske 
A.-G. Charlottenburg, Franklinstr. 29. 

Passavant, H., Dr., Ingenieur, Direktor der 
Berliner Elektrieitätswerke. Berlin W., 
Nürnbergerstr. 29. 

Peschel, A., Ingenieur. Bockenheim b. Frank- 
furt a. M., Königstr. 7 II. 

Pohl, Ober-Ingenieur bei Siemens & Halske 
A.-G. Berlin NW., Wilhelmshavener- 
strasse 52. 

Schröder, Ludw., Direktor der Akkumulatoren- 
Fabrik A.-G. Berlin W., Schaperstr. 16. 

Seubel, Philipp, Direktor der Bergmann-Elek- 
trieitätswerke A.-G. Berlin N., Oude- 
narderstr. 23/24. 

Taaks, Heinrich, Direktor. 
strasse 49. 

Tellmann, Wilhelm, Direktor des Magdeburger 
Elektrieitätswerkes. Magdeburg, Kaiser 
Otto-Ring 3. 

Uhmann, Ludwig, Ingenieur. 
Ritzenbergstr. 4. 
Ulbricht, R.,, Geheimer Baurath, Professor, Dr. 

Dresden, Strehlenerstr. 43. 


Elektrotechniker. 


Howe, 


Jordan, 


Kapp, 


Frank- 


Stuttgart, Hegel- 


Dresden - A., 


eft 34. 


Uppenborn, F., Stadtbaurath. München, Le- 
dererstr. 2. 

Voigt, H., Direktor von Voigt & Haeffner A.-G. 
Bockenheim bei Frankfurt a. M. 

Weber, Ludwig C., Dr., Regierungsrath. 
lin SW., Yorkstr. 19. 

West, Jul. H., Ingenieur. Berlin SW., Hallesche- 
strasse 20. 

Wilking, F., Civil-Ingenieur. Berlin W., Schöne- 
berger Ufer 12. 


Ber- 


Kommission für Normirung von Maschinen. 


Vorsitzender: Dettmar, Georg, Ober-Ingenieur. 
Frankfurt a. M., Leerbachstr. 58p. 

v. Dolivo-Dobrowolsky, Michael, Chef-Inge- 
nieur, Berlin NW., Brückenallee 2%. 

Essberger, J., Direktor. Berlin, Motzstr. 69 III. 

Gaa, Carlos, Direktor bei Brown, Boveri & (o. 
A.-G. Mannheim. 
v. Goeben, Oskar, Direktor. 
radiesstr. 13. 
Görges, Hans, Professor. Dresden, Hohestr. 41. 
Heubach, Julius, Ober-Ingenieur der „Helios“ 
Elektrieitäts-A.-G. Köln, Friesenwall 96. 

Kapp, Gisbert, Generalsekretär des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker. Berlin N.24, 
Monbijouplatz 3. 

Möllinger, Jul. Ad., Dr., Ober-Ingenieur. Nürn- 
berg, Tafelfeldstr. 9. 

Rosenberg, Ober-Ingenieur bei Gebr. Körting, 
Körtingsdorf b. Hannover. 

Stern, G., Dr., Ingenieur der Union Elektri- 
eitäts-Gesellschaft. Berlin NW., Hutten- 
strasse 12—16. 

Zickermann, F., Dr. 
Knesebeckstr. 4. 


Nürnberg, Pa- 


phil. Charlottenburg. 


Kommission für die Untersuchung von Draht 
und Kabeln. 


Vorsitzender: Zapf, Direktor der Land- und 
Seekabelwerke. Nippes b. Köln, Niehler- 
strasse 72. 

Coninx, Direktor 
Crefeld. 

Eicken, van, Direktor. Berlin W., Nürnberger- 
strasse 20 part. 

Passavant, H., Dr., Direktor der Berliner Elek- 
trieitätswerke. Berlin W., Nürnberger- 
strasse 29. 

Pohl, Ober-Ingenieur bei Siemens & Halske 
A.-G. Berlin NW., Wilhelmshavener- 
strasse 52. 

Schleifenbaum, Direktor von Felten & Gu- 
illeaume Carlswerk A.-G. Mülheim 
a. Rhein. 

Singer, Julius, Ingenieur, Direktor des städti- 
schen Elektrieitäts - Werkes. Frank- 
furt a. M., Paulsplatz 5. 

Tellmann, Wilhelm, Direktor des Magdeburger 
Elektricitäts-Werkes. Magdeburg, Kaiser 
Otto-Ring 3. 

Uppenborn, F., Stadtbaurath. 
dererstr. 2. 

Wilkens, K., Ober-Ingenieur. Berlin C., Jüden- 
strasse 16/17. 


des Elektricitäts - Werkes 


München, Le- 


Vorbereitungscomite betr. Patentgesetzgebung. 


Vorsitzender: v. Siemens, Wilh. Berlin SW., 
Askanischer Platz 3. 

Hamburger, Max., Dr., Ober-Ingenieur. 
mersdorf b. Berlin, Pariserstr. 8. 

v. Hefner-Alteneck, F., Dr., Ingenieur. 
Berlin W., Hildebrandstr. 9. 

Hettler, A., Ober-Ingenieur. Berlin W., Nürn- 
bergerstr. 4. 
Österrieth, Albert, Dr. Berlin W.66, Wilhelnm- 
strasse 57/58. 
Schmid, Paul, Rechtsanwalt. 
Friedrichstr. 49a. 

Sluzewski, Emil, Dr., Syndikus der Allgemeinen 
Elektrieitäts - Gesellschaft. Berlin W., 
Fasanenstr. 25. 


Wil- 


Berlin SW. 12, 


Hysteresiskommission. 


Vorsitzender: Epstein, J., Dr. Prof., Ober- 
Ingenieur der Elektrieitäts-A.-G. vorm. 
Lahmeyer & Co. Frankfurt a. M., Höch- 
sterstr. 45. 
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v. Dolivo-Dobrowolsky, Michael, Chef-Inge- 
nieur. Berlin NW., Brücken-Allee 26 1. 

Feldmann, Clarence, Ober-Ingenieur. Köln 
a. Rh.-Ehrenfeld, Gilbachstr. 15. 

Langer, Ingenieur bei Siemens & Halske A.-G. 
Charlottenburg, Franklinstr. 29. 

Möllinger, Jul. Ad., Dr., Ober-Ingenieur. Nürn- 
berg, Tafelfeldstr. 9. 

Richter, Rudolf. Wien, Seidlgasse 19. 

Stern, G., Dr., Ingenieur der Union Elektrici- 
täts-Gesellschaft. Berlin NW., Hutten- 
strasse 12—16. 


Material-Prüfungskommission. 


Vorsitzender: Dihlmann, Carl, Direktor bei 
Siemens & Halske A.-G. Charlotten- 
burg, Franklinstr. 29. 

Bönninghofen, Ober-Ingenieur d. Allgemeinen 
Elektricitäts - Gesellschaft. Berlin N., 
Ackerstr. 72/76. 

Leichtenschlag, Carl, Ober-Ingenieur. Fried- 
richshagen b. Berlin, Seestr. 79, Villa 
Seelust. 

Prücker, A., Direktor des städtischen Elektri- 
citätswerkes. Hannover, Osterstr. 83. 

Seubel, Philipp, Direktor der Bergmann-Elek- 
trieitätswerke A.-G. Berlin N., Oude- 
narderstr. 23/24. 

Tellmann, Wilhelm, Direktor des Magdeburger 
Elektricitätswerkes. Magdeburg, Kaiser 
Otto-Ring 3. 


Kommission über die Untersuchung von 
Erdströmen elektrischer Balınen. 


Vorsitzender: Kallmann, Martin, Dr., Ingenieur, 
Stadt - Elektriker. Berlin W., König- 
grätzerstr. 69. 

v. Dolivo-Dobrowolsky, Michael, Chef-Inge- 
nieur. Berlin NW., Brücken-Allee 261. 

Ebert, Geheimer Ober -Postrath. Berlin W., 
Fasanenstr. 82. 

v. Gaisberg, S., Freiherr, Bau - Inspektor. 
Hamburg, Schwanenwik 29. 

Gunderloch, F., Direktor der Bergischen KRlein- 

bahnen. Elberfeld, Brillerstr. 162. 

Gisbert, Generalsekretär. Berlin N., 

Monbijouplatz 3. 

Michalke, C., Dr., Ingenieur. 
Wilmersdorferstr. 67. 

Rathenau, Walther, Dr. Berlin NW. Schiff- 
bauerdamm 22. 

Roessler, G., Prof, Dr. 
strasse 56 II. 

Schiemann, Max, Civil-Ingenieur. Dresden-A., 
Struvestr. 33. 

Ulbricht, R., Geheimer Baurath, Professor, Dr. 
Dresden, Strehlenerstr. 43. 

Uppenborn, F. Stadtbaurath. München, Le- 
dererstr. 2. 

West, Jul. H., Ingenieur. Berlin SW., Hallesche- 
strasse 20. 


Kapp; 


Charlottenburg, 


Berlin W;, Lützow- 


Anhang 


zu den 


Vorschriften für die Errichtung von elek- 
trischen Starkstromanlagen. 


Theater. 


Für Theaterinstallationen gelten die Vor- 
schriften der Abtheilung „I. Niederspannungs- 
anlagen“, soweit diese nicht durch die nach- 
folgenden Sonderbestimmungen abgeändert 
werden. 

I. Allgemeine Bestimmungen. 

a) Die elektrischen Leitungsanlagen sind 
von der Hauptschalttafel ab in Gruppen zu 
untertheilen. Dreileiteranlagen sind, soweit 
thunlich, von den Hauptschalttafeln ab in Zwei- 
leiterzweige, bestehend aus Mittel- und Aussen- 
leiter, zu untertheilen. 

b) In Räumen, die mehr als drei Lampen 
erhalten, sowie in sämmtlichen Korridoren, 
Treppenhäusern und Ausgängen sind die Lam- 
pen an mindestens zwei getrennt gesicherte 
Zweigleitungen anzuschliessen. Die 
und Sicherungen sind möglichst zu centrali- 
siren und dürfen dem Publikum nicht zugäng- 
lich. sein. 


Schalter 


c) Falls eine elektrische Nothbeleuchtung 
eingerichtet wird, müssen deren Lampen an 
eine oder mehrere räumlich und elektrisch von 
der Hauptanlage unabhängige Stromquellen an- 
geschlossen werden. 


II. Bestimmungen für das Bühnenhaus. 


Für die Installationen des Bühnenhauses 
(Bühne, Untermaschinerien, Arbeitsgallerien und 
Schnürboden, Garderoben und sonstige Bühnen- 
nebenräume) gelten ausser den vorerwähnten 
allgemeinen noch die folgenden Zusatzbestim- 
mungen. 

a) Schalttafeln und Bühnenregulatoren sind 
derart anzuordnen, dass eine unbeabsichtigte 
Berührung durch Unbefugte ausgeschlossen ist. 

b) Bei Zuleitungen zu Beleuchtungskörpern 
mit Farbenwechsel genügt für die Bemessung 
der gemeinschaftlichen Rückleitung der 11/- 
fache Querschnitt einer Leitung für eine Farbe. 

ec) Ungeerdete blanke Leitungen sind (ab- 
gesehen von m 4) nicht zulässig. Flugdrähte 
und dergleichen dürfen zur Stromführung nicht 
benutzt werden. 

d) Fest verlegte Draht- und Schnurleitun- 
gen sind nur zulässig, wenn sie in Metallrohren 
oder in Isolirrohren mit Metallüberzug verlegt 
werden. 

e) Mehrfachleitungen zum Anschluss be- 
weglicher Bühnenbeleuchtungskörper müssen 
aus Gummiader-Litzen bestehen und durch eine 
starke schmiegsame nicht metallische Umhül- 
lung gegen mechanische Beschädigung ge- 
schützt sein. 

Die Befestigung der biegsamen Leitungen 
an ihren Kontaktstücken ist derart auszuführen, 
dass auch bei roher Behandlung an der An- 
schlussstelle ein Bruch nicht zu befürchten ist. 

Die Anschlussstücke sind mit der Schutz- 
umhüllung so zu verbinden, dass die Kupfer- 
seelen an der Anschlussstelle von Zug entlastet 
sind. Steckkontakte müssen innerhalb wider- 
standsfähiger, nicht stromführender Hüllen 
liegen und so angeordnet sein, dass zufällige 
Berührung der stromführenden Theile verhin- 
dert wird. 

f) Mit einer beweglichen Leitung darf nur je 

in Beleuchtungskörper angeschlossen werden. 

g) Für vorübergehend gebrauchte Scenerie- 
Installationen kann von der Erfüllung der All- 
gemeinen Vorschriften für die Verlegung von 
Leitungen ausnahmsweise abgesehen werden, 
wenn Gummiaderdraht verwendet wird, die Ver- 
legungsart jegliche Verletzung der Isolirung aus- 
schliesst und diese Installation während des Ge- 
brauches unter besonderer Aufsicht steht. In 
diesen Falle sind Drahtschellen für Einzel- 
leitungen zulässig und Durchführungstüllen 
entbehrlich. 

h) Die stromführenden Theile sämmtlicher 
Apparate im Bühnenraum (Bühne, Unter- 
maschinerien, Arbeitsgallerien und Schnür- 
boden) brauchen nur gegen zufällige Berührung 
geschützt zu sein. Blanke Stromführungs-Kon- 
taktplatten sind zulässig, müssen aber, solange 
sie unter Spannung stehen, bewacht und nach 
Gebrauch sofort ausgeschaltet werden. 

i) Die Sicherungen der Anschlussleitungen 
für Bühnenbeleuchtungskörper (OÖberlichter, Ku- 
lissen, Rampen, Versatz- und Effektbeleuchtung) 
sind im fest verlegten Theil der Leitung anzu- 
bringen; in diesem Falle genügt für jeden Körper 
je eine Sicherung für alle Lampen einer Farbe. 
In den Beleuchtungskörpern selbst sind Siche- 
rungen nicht zulässig. 

k) Bei Regulirwiderständen, die an beson- 
deren, nur dem Bedienungspersonal zugäng- 
lichen Stellen angebracht sind, ist eine Schutz- 
hülle aus feuersicherem Material entbehrlich. 

l) Sämmtliche Glühlampen in Arbeitsräumen, 
Werkstätten, Garderoben, Treppen und Korri- 
doren müssen mit Schutzkörben oder Schutz- 
gläsern versehen sein, welche nicht an der 
Fassung, sondern an den Lampenträgern be- 
festigt sind. 

m) Die Bühnenbeleuchtungskörper und 
deren Anschlüsse (Oberlichter, Kulissen, Rampen, 
Effekt- und Versatzbeleuchtungen) müssen fol- 
genden Bedingungen entsprechen: 


1. Die Spannung zwischen irgend zwei Lei- 
tern eines Beleuchtungskörpers darf 250 V 
nicht übersteigen. 

2. Holz ist weder als Isolir- 
struktionsmaterial zulässig. 


noch als Kon- 


BE En a nn nn a 

3. Die Beleuchtungskörper sind mit einem 

Schutzgitter zu versehen. 

4. Innerhalb der Beleuchtungskörper sind 
blanke Leiter dann zulässig, wenn sie 
gegen zufällige Berührung geschützt sind. 
Die Oberlichter sind isolirt aufzuhängen, 
6. Bühnenscheinwerfer und Projektionsappa- 

rate sind mit einer Vorrichtung zu ver- 
sehen, welche das Herabfallen glühender 
Kohlentheilchen verhindert. 


[e 1 


Normalien für Pendelschnüre. 


Pendelschnur (Bezeichnung PL) 
(geeignetzurInstallation vonSchnurzugpendeln). 


Die Pendelschnur hat einen Kupferquer- 
schnitt von 0,75 qmm. Die Kupferseele besteht 
aus feuerverzinnten Drähten von höchstens 
0,3 mm Durchmesser, welche mit einander ver- 
seilt sind. Die Kupfersceele ist mit Baumwolle 
umsponnen und darüber mit einer vulkanirten 
Gummihülle von 0,6 mm Wandstärke umgeben. 
Zwei Adern sind mit einer Tragschnur oder 
einem Tragseilchen aus geeignetem Material 
zu verseilen und erhalten eine gemeinsame 
Umklöppelung aus Baumwolle, Hanf, Seide oder 
ähnlichem Material. Die Tragschnur oder das 
Tragseilchen können auch doppelt zu beiden 
Seiten der Adern angeordnet werden. Wenn 
das Tragseilchen aus Metall hergestellt ist, 
muss es umsponnen oder umklöppelt sein. Die 
gemeinsame Umklöppelung der Schnur kann 
wegfallen, doch müssen die Gummiadern dann 
einzeln umflochten werden. 

Die so bezeichnete Fassungsschnur soll in 
trockenem Zustande einer Wechselspannung 
von 100) V widerstehen. 


Zusatz zu den 
Normalien für Gleichstromkabel. 


Iın Anschluss an die Normalien für ein- 
fache Gleichstromkabel bis 700 V ist der Passus 
aufzunehmen: „Die Isolationsmessung bei Ab- 
nahme in der Fabrik soll auf Verlangen des 
Abnehmers mit 700 V vorgenommen werden. 
Auf Verlangen des Fabrikanten müssen hierbei 
die Oberflächenströme abgefangen werden.“ 


Vorschriften für die Konstruktion und Prüfung 
von Installationsmaterial. 


(Auf ein Jahr probeweise angenommen.) 


Die nachstehenden Vorschriften finden An- 
wendung auf die Prüfung von Installations- 
material, welches bei normaler Verwendung 
einer Spannung bis zu 500 V ausgesetzt ist, S0- 
weit hierfür anderweitige Bedingungen nicht 
besonders angegeben oder vereinbart sind. 


Allgemeines in Bezug auf Material- 
prüfung. 


Die Prüfung zerfällt in zwei Theile. 


a) Die Feststellung, ob die Konstruktion 
und Materialbeschaffenheit mit den Sicherheits- 
vorschriften und Normalien des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker übereinstimmt. 

b) Die experimentelle Feststellung der 
Brauchbarkeit. 


Dosen-Aus- und Umschalter. 
Zu a) Konstruktion und Material. 


$ ı. Die stromführenden Theile müssen auf 
Unterlagen montirt sein, die nicht hygroskopisch 
und nicht brennbar sind. Als nicht brennbar 
gilt ein Körper, der, in der verwendeten Form 
auf eine Temperatur von 100% C gebracht und 
entzündet, nicht von selbst weiterbrennt. Ge- 
häuse und Griffe müssen entweder aus lIsolir- 
material bestehen oder mit einer haltbaren 
Schicht von Isolirmaterial überzogen oder aus- 
gekleidet sein. 

$ 2. Die Schalter müssen Momentschalter 
sein, d. h. die Stromunterbrechung muss durch 
eine plötzlich eintretende Bewegung des Kon- 
taktstückes erfolgen. Die Kontakte sollen 
Schleifkontakte sein. 

$ 3. Die Ausschalter und Umschalter müssen 
deutlich sichtbare Bezeichnungen haben, welche 
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erkennen lassen, ob ein- oder ausgeschaltet ist. 
' Wechselschalter sind ausgenommen. 

84. Die normale Stromstärke für Dauer- 
betrieb und die zugehörige Spannung sind so 
zu vermerken, dass die Schrift im montirten 
Zustande bei abgenommener Kappe leicht zu 
‘erkennen ist. Die Angaben können auf dem 
‚festen Theil des Schalters in Bruchform erfolgen, 
wobei die Stromstärke im Zähler, die Spannung 
‘im Nenner steht. Für Bezeichnung auf dem 
‚Sockel im Innern ist Gummistempel zulässig. 

$5. Als normale Stromstärken gelten 2, 4, 
6, 10, 15, 20, 30, 40, 60, 80, 100 A. Für Wechsel- 
‚schalter und Umschalter gilt in beschränkter 
"Weise auch 1 A. 
| $ 6. Als normale Spannungen gelten 12, 
250, 500 V. 

87. Der Schalter muss so konstruirt sein, 
‚dass sein Anschluss an die Leitung durch 
‚Schrauben bewirkt wird. 

88. Sämmtliche Schrauben, welche Kon- 
‚takte vermitteln, müssen ihr Muttergewinde in 
‚Metall haben. 

89 Dient der Griff des Schalters zugleich 
zur Befestigung des Gehäuses auf dem Sockel, 
so muss er derart auf seiner Achse befestigt 
sein, dass er sich beim Rückwärtsdrehen nicht 
ohne weiteres abschrauben lässt. 

| Zu b) Experimentelle Untersuchung. 
810. Der Schalter muss, in eingeschalteter 
Stellung, gegen die Befestigungsschrauben, 
gegen eine am Griff angebrachte Stanniol- 
umwickelung und gegen das Gehäuse, ferner 
in ausgeschalteter Stellung zwischen seinen 
Klemmen eine Ueberspannung von 1000 V 
Wechselstrom über die auf ihm vermerkte 
höchste Betriebsspannung 5 Minuten lang aus- 
halten. 

$S 11. Die Kontakttheile der Schalter dürfen 
aach einstündiger Belastung bei geschlossenem 
Gehäuse keine übermässige Temperatur an- 
aehmen. Als Belastung für diesen Versuch gilt 
bei Schaltern bis 10 A das 1,5-fache und bei 
Schaltern über 10 A das 1,25-fache der höchsten 
wuf dem Schalter verzeichneten Stromstärke. 
Jie Temperatur gilt als übermässig, wenn es 
zelingt, eine Stelle zu finden, an der ein Kügel- 
»hen reinen Bienenwachses, das vorher auf die 
Stelle gelegt wurde, nach Beendigung des Ver- 
‚uches zerschmolzen ist. 

$ 12. Um die mechanische Haltbarkeit des 
schalters zu prüfen, wird er mittels Antriebs- 
‚orrichtung, aber ohne Strom zu führen, in 
ünf oder mehr Stunden 5000 Mal eingeschaltet 
ınd 5000 Mal ausgeschaltet. Schmierung vor 
lem Versuch ist zulässig. Nach Beendigung 
lieses Versuches muss der Schalter für den in 
13 vorgeschriebenen Versuch noch brauchbar 
'ein. 

"813. Um festzustellen, dass bei rasch 
riederholtem Gebrauch des Schalters sich kein 
‚auernder Lichtbogen bildet, ist der Schalter 
‘ei den auf ihm verzeichneten Spannungen und 
‚en entsprechenden Stromstärken, welche um 
en in der Tabelle angegebenen Procentsatz 
u erhöhen sind, bei induktionsfreier Belastung 
ı Thätigkeit zu setzen und zwar mit geschlosse- 
em Gehäuse. 

Die Versuchsdauer ist 3 Minuten und in 
ieser Zeit ist die in nachstehender Tabelle 
ngegebene Zahl von Stromunterbrechungen 
orzunehmen. 


mösse des Schal- 

fer. . . . . . bisI0oA 15bis40A 60 bis 100 A 

ie den Spannun- 

gen entsprechen- 

den Stromstärken 

sind zu steigern 

WE... 80 25 20 

ahl der Ausschal- 

sungen in 3 Min. 90 60 30 

Glühlampenfassungen mit und ohne 
Hahn. 


Zu a) Konstruktion und Material. 


$ 14. Die stromführenden Theile müssen auf 
»uersicherer Unterlage montirt und durch feuer- 
‚chere Umhüllung, die jedoch nicht unter 
Pannung gegen Erde stehen darf, vor Be- 
a geschützt sein. 

Isolirmaterialien, die brennbar (vgl. $ 1) 
‚der hygroskopisch sind oder bei einer Tempe- 
tur von 300% C eine Formveränderung er- 


leiden, dürfen im Innern der Fassung nicht 
verwendet werden. 

S 15. Fassungen für Spannungen über 250 V 
dürfen keinen Hahn haben. 

S 16. Die Hähne müssen Momentschalter 
sein (vgl. $ 2). Der Griff des Hahnes muss, 
wenn ausgeschaltet, rechtwinklig zur Mittellinie 
der Fassung stehen. 

S 17. Die Fassung muss so konstruirt sein, 
dass die Verbindung der Kontakte mit den Zu- 
leitungen durch Schrauben erfolgt und dass 
eine Berührung zwischen beweglichen Theilen 
des Schalters und den Zuleitungsdrähten aus- 
geschlossen ist. Sämmtliche Schrauben, welche 
Kontakte vermitteln, müssen ihr Muttergewinde 
in Metall haben. Der Hahngriff darf aus Metall 
bestehen, muss aber von den Spannung führen- 
den Theilen isolirt sein. 


Zu b) Experimentelle Untersuchung. 


$ 18. Die Fassung muss, in eingeschalteter 
Stellung, eine Wechselspannung vom doppelten 
Betrag der Betriebsspannung, mindestens aber 
750 V 5 Minuten lang aushalten und zwar 

a) zwischen den einzelnen Kontakten, 

b) zwischen jedem Spannung führenden 
Kontakt und dem Gehäuse, 

e) zwischen jedem Spannung führenden 
Kontakt und dem Hahngriff, 

d) zwischen den Kontakten des Hahnes in 
ausgeschalteter Stellung. 

$ 19. Um die mechanische Haltbarkeit des 
Hahnschalters zu prüfen, wird wie in $ 12 ver- 
fahren. 

S %. Um die allgemeine Gebrauchsfähig- 
keit der Hahnfassung zu prüfen, wird ein in- 
duktionsfreier Widerstand von 150 Ohm ange- 
schlossen und bei 250 V in 3 Minuten 90 Mal 
ein- und 90 Mal ausgeschaltet. 


Stöpselsicherungen bis zu 60 A. 
Zu a) Konstruktion und Material. 


$ 2l. Die Strom führenden Theile von 
Sockel und Einsatz müssen auf Unterlagen 


montirt sein, die nicht hygrosköpisch und nicht 
brennbar (vgl. $ I) sind und bei einer Tempe- 
ratur von 300° C eine Formveränderung nicht 
erleiden. 

S 22. Der Sockel muss so konstruirt sein, 
dass sein Anschluss an die Leitung durch 
Schrauben bewirkt wird. Sämmtliche Schrauben, 
welche Kontakte vermitteln, müssen ihr Mutter- 
gewinde in Metall haben. 

S 23. Die Normalstromstärke und die Maxi- 
malspannung sind auf dem Schmelzeinsatz zu 
verzeichnen. 

S 24. Als normale Stromstärken gelten 2, 
4, 6, 10, 15, 20, 30, 40, 60 A. 

S 2%. Als normale Spannungen gelten 13, 
250, 500 V. 

S 26. Stöpselsicherungen von 6 A aufwärts 
müssen in dem Sinne unverwechselbar sein, dass 
eine fahrlässige oder irrthümliche Verwendung 
von Einsätzen für zu hohe Stromstärken ausge- 
schlossen ist. 

S 27. Der Berührung zugängliche Metall- 
theile des Sockels und des Einsatzes müssen 
von unter Spannung stehenden Theilen isolirt 
sein. 


Zu b) Experimentelle Untersuchung. 


$ 23. Die Sicherung muss bei eingesetztem 
Stöpsel gegen die Befestigungsschrauben und 
gegen die der Berührung zugänglichen Metall- 
theille am Sockel und Stöpsel, ferner nach 
herausgenommenem Stöpsel zwischen den Kon- 
takten eine Spannung von 1000 V Wechsel- 
strom über die Betriebsspannung 5 Minuten 
lang aushalten. 

S 29. Sicherungen sind hinsichtlich ihres 
Funktionirens mit Gleichstrom zu prüfen. Als 


Stromquelle dient entweder eine Dynamo- 
maschine oder eine Batterie, oder beides. 


Von der Stromquelle führen zwei Leitungen 
zu den Anschlusspunkten der Sicherung. In 
diese Leitungen ist einzusetzen ein Schalter 
und ein regulirbarer Widerstand, der kurzge- 
schlossen werden kann. Die Sicherung wird jen- 
seits des Schalters und des regulirbaren Wider- 
standes als Kurzschluss zu den Leitungen an- 
geordnet. DieSpannung zwischen den Anschluss- 
klemmen des offenen Schalters muss um 10%), 
höher sein als die normale Betriebsspannung, 
für welche die Sicherung bestimmt ist. Siche- 
rungen sind zu prüfen sowohl bei plötzlichem 


Kurzschluss als auch bei allmählich anwachsen- 
dem Strom. 

5 30. Für die Prüfung 
gelten folgende Vorschriften: 

Die Leistungsfähigkeit der Stromquelle und 
der Widerstand der Zuleitungen sind so zu 
bemessen, dass im Augenblick des Abschmelzens 
der Sicherung der gesammte Spannungsabfall 
von Stromquelle und Zuleitungen 1°) nicht 
übersteigt. Diese Bedingung gilt als erfüllt, 
wenn unter Ersatz der Sicherung durch einen 
zweiten regulirbaren Widerstand der durch ihn 
fliessende Strom das 20-fache des normalen Be- 
triebsstromes der Sicherung, mindestens aber 
400 A beträgt und gleichzeitig die Spannung 
an den Anschlussklemmen dieses Widerstandes 
nicht kleiner ist als die normale Betriebsspan- 
nung, für welche die Sicherung bestimmt ist. 

Sind Stromquelle und Leitungen den hier 
angegebenen Bedingungen entsprechend be- 
messen, so wird der Schalter geöffnet, der 
zweite Widerstand entfernt und an seine Stelle 
die Sicherung eingesetzt. Bei Schluss des 
Schalters muss diese abschmelzen, ohne einen 
dauernden Lichtbogen zu erzeugen und ohne 
gefährliche Explosionserscheinungen hervorzu- 
rufen. 

$ 31. Für die Prüfung bei allmählich an- 
steigendem Strom gelten folgende Vorschriften: 
Der in $ 30 erwähnte Widerstand wird entfernt 
und der in $ 29 erwähnte Widerstand wird be- 
nutzt zur Regulirung der Stromstärke. 

Sicherungen bis einschliesslich 50 A Nor- 
malstromstärke müssen mindestens die 1!/,-fache 
Normalstromstärke dauernd tragen können. Vom 
kalten Zustande aus plötzlich mit der doppelten 
Normalstromstärke belastet, müssen sie in 
längstens 2 Minuten abschmelzen. 


bei Kurzschluss 


Steckkontakte bis 6 A. 


Zu a) Konstruktion und Material. 

S 32. Die stromführenden Theile müssen 
auf Unterlagen montirt sein, die bei Dose und 
Stecker nicht hygroskopisch und bei Dose auch 
nicht brennbar (vgl. $ I) sind und bei einer 
Temperatur von 3000 C keine Formveränderung 
erleiden. Für den Stecker ist Hartgummi zu- 
lässig. Das Gehäuse der Dose und der Hand- 
griff des Steckers muss aus Isolirmaterial be- 
stehen. Eine Ausnahme machen Stecker und 
Dosen für Anlagen mit geerdetem und in den 
Installationen blank durchgeführtem Mittelleiter, 
sofern dieser an das Gehäuse und den Stecker 
metallisch angeschlossen und der letztere so 
eingerichtet ist, dass eine Vertauschung der 
Pole unmöglich ist. Die normale Stromstärke 
für Dauerbetrieb und die zugehörige Span- 
nung müssen auf Dose und Stecker vermerkt 
sein. 

S 33. Als normale Spannungen gelten 12, 
250 und 500 V. 

S 34. Dose und Stecker müssen so kon- 
struirt sein, dass der Anschluss an die Leitun- 
gen durch Schrauben bewirkt wird. Schrauben, 
welche Kontakte vermitteln, müssen ihr Mutter- 
gewinde in Metall haben. Nach Einsetzen des 
Steckers dürfen keine unter Spannung stehen- 
den Metalltheile von aussen zugänglich sein. 

S 35. Doppelpolige Sicherungen für 2, 4 
oder 6 A dürfen in den Dosen untergebracht 
werden. Der Kontakt darf nicht durch weiches 
oder plastisches Material vermittelt werden, 
sondern es müssen die Schmelzeinsätze mit 
Backen aus Kupfer, Messing oder gleichartigem 
Material versehen sein. 


Zu b) Experimentelle Untersuchung. 

S 36. Der Steckkontakt muss bei einge- 
setztem Stecker eine Wechselspannung von 
1000 V über die Betriebsspannung gegen die 
Befestigungsschrauben 5 Minuten lang aus- 
halten und ebenso gegen eine an seinem Griff 
angebrachte Stanniolumwickelung. 

Bei ausgezogenem Stecker müssen die 
Kontakthülsen gegen einander und ebenso die 
Kontaktstifte gegen einander 1000 V Wechsel- 
spannung über die Betriebsspannung 5 Minuten 
lang aushalten. 


S 37. Um die mechanische Brauchbarkeit 
des Steekkontaktes zu prüfen, ist der Stecker 
100 Mal stromlos einzusetzen. Nach dieser 


Probe muss er sich ebenso sicher einschieben 
lassen und ebenso fest sitzen wie vorher. 

S 38. Die Sicherungen in den Dosen sind 
nach $$ 29 bis 31 zu prüfen. 
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Steckkontakte über 6 A. 

Zu a) Konstruktion und Material. 

$ 39. Die stromführenden Theile müssen 
auf Unterlagen montirt sein, die bei Dose und 
Stecker nieht hygroskopisch und bei Dose auch 
nicht brennbar (vgl. $S 1) sind und bei einer 
Temperatur von 300% © keine Formveränderung 
erleiden. Dose und Stecker müssen aus Isolir- 
material bestehen oder mit einer haltbaren 
Schicht von Isolirmaterial überzogen oder aus- 
gekleidet sein. Die normale Stromstärke für 
Dauerbetrieb und die zugehörige Spannung 
müssen auf Dose und Stecker vermerkt sein. 
Im Uebrigen finden die SS 34, 35 sinngemässe 
Anwendung. 

S 40. Die Stecker müssen so konstruirt 
sein, dass sie nicht in Dosen für höhere Strom- 
stärken eingesetzt werden können. 


$ 41. Als normale Stromstärken gelten 10, 
15, 20, 30, 40, 60 A. 
$ 42. Als normale Spannungen gelten 125, 


250, 500 V. 
Zu b) Experimentelle Untersuchung. 


$ 43. Die Prüfung erfolgt wie in SS 36, 37, 
38 vorgesehen und ausserdem ist der Steck- 


kontakt eine Stunde lang mit dem Anderthalb- 
fachen des auf ihm verzeichneten Betriebs- 
stromes zu belasten und darf dabei nicht so 
heiss werden, dass der Stift unmittelbar nach 
Herausziehen reines Bienenwachs zum Schmel- 
zen bringen kann. 


Normalien 
für die Prüfung von Eisenblech. 


(Auf ein weiteres Jahr probeweise angenommen.) 
1. Der Gesammtverlust im Eisen ist mittels 
Wattmeter an einer aus vier Tafeln entnom- 
menen Probe von mindestens 10 kg zu be- 
stimmen, und wird für Bmax. = 10000 und 
50 Perioden in Watt pro Kilogramm ange- 
geben; diese Zahl heisst „Verlustziffer“ 

Als normale Blechstärken gelten 0,3 und 
0,5 mm; Abweichungen der Blechstärken 
dürfen an keiner Stelle + 10 %/, der vorge- 
schriebenen überschreiten. 


Io 


Fig. 41. 


3. Für die Messungen dient ein magnetischer 
Kreis, welcher ausschliesslich Eisen der zu 
prüfenden Qualität enthält und nach der in 
den Ausführungsbestimmungen gegebenen 
Weise zusammengesetzt ist. 

4. Als specifisches Gewicht des Eisens soll 7,7 
angenommen werden, soweit keine genaueren 
Bestimmungen vorliegen. 

5. In Zweifelfällen gilt Untersuchung durch die 

Physikalisch - Technische Reichsanstalt, und 

zwar bei einer Eisentemperatur von etwa 

30° C, als maassgebend. 


Ausführungsbestimmungen. 


Kreis wird aus Kernen 
von je 500 mm Länge, 30 mm Breite und min- 
destens 2!/,; kg Gewicht zusammengesetzt. Die 
einzelnen Bleche sind durch Seidenpapier so 
von einander isolirt, dass an keiner Stelle eine 
Berührung stattfindet. 

Die vier Kerne bilden gemäss der bezeich- 
neten Figur (Fig. 41) ein Quadrat und werden 
durch Holzbacken in ihrer Lage fixirt. An den 
Stossstellen sind sie durch Pressspahn von 
0,15 mm getrennt. 

Bei dem Zusammenbau ist darauf zu achten, 
dass die Kerne möglichst gut aneinander passen, 
was sich durch das Verstummen des Geräusches 
und geringsten Ausschlag des in den Magneti- 
sirungsstromkreiseingeschalteten Amperemeters 
kundthut. 

Die Magnetisirungsspulen bestehen aus 
Pressspahnhülsen mit einer lichten Weite von 
38-38 mm und einer Länge von 435 mm; die- 
selben enthalten 150 Windungen von 14 gmm 
Querschnitt (z. B. 2 parallele Flachkantdrähte 
von 23,5 mm, welche die Kerne gleichmässig 
bedecken). 


Der magnetische 


Normalien für elektrische Maschinen und 
Transformatoren. 


(Auf ein weiteres Jahr angenommen.) 


Definitionen. 


Generator oder Dynamo ist jede roti- 
rende Maschine, die mechanische in elektrische 
Leistung verwandelt. 

Motor ist jede rotirende Maschine, die elek- 
trische in mechanische Leistung verwandelt. 

Motorgenerator ist eine Doppelmaschine, 
bestehend in der direkten mechanischen Kuppe- 
lung eines Motors mit einem Generator. 

Umformer ist eine Maschine, bei welcher 
die Umformung des Stromes in einem gemein- 
samen Anker stattfindet. 

Wird im Folgenden das Wort elektrische 
Maschine oder Maschine schlechthin ge- 
braucht, so ist darunter, je nach dem Zusammen- 


hang, einer der vorgenannten Gegenstände zu 
verstehen. 
Anker ist bei elektrischen Maschinen der- 


jenige Theil, in welchem durch die Einwirkun- 
gen eines magnetischen Feldes elektromotori- 
sche Kräfte erzeugt werden. 

Transformatoristein Apparat für Wechsel- 
ströme ohne bewegte Theile zur Umwandlung 
elektrischer in elektrische Leistung. 

Unter Spannung bei Drehstrom ist die ver- 
kettete effektive Spannung (Spannung zwischen 
je zwei der drei Hauptleitungen) zu verstehen. 

Unter Sternspannung bei Drehstrom ist 
die Spannung zwischen dem Nullpunkt und je 
einem der drei Hauptleiter zu verstehen. 

Unter Uebersetzung bei Transformatoren 
ist das Verhältniss der Spannungen bei Leer- 
lauf zu verstehen. 

Unter Frequenz ist die Anzahl der vollen 
Perioden in der Sekunde zu verstehen. 

Die für Wechselstrom gegebenen Vor- 
schriften gelten sinngemäss auch für Mehr- 
phasenstrom. 


Allgemeine Bestimmungen. 
Sch 

Die folgenden Bestimmungen gelten nur in- 
sofern, als sie nicht durch ausdrücklich ver- 
einbarte Lieferungsbedingungen abgeändert 
werden. 

Ausgenommen hiervon sind die Vorschriften 
über die Leistungsschilder (vgl. SS 4, 5, 6), die 
immer erfüllt sein müssen. 

Maschinen oder Transformatoren ohne 
Leistungsschild oder mit einem anderen als dem 
weiter unten vorgeschriebenen Leistungsschild 
werden als diesen Normalien nicht entsprechend 
angesehen. 


Leistung. 
S2: 


Als Leistung gilt bei allen Maschinen und 
Transformatoren die abgegebene. Dieselbe ist 
anzugeben bei Gleichstrom in Kilowatt (KW), 
bei Wechselstrom in Kilowatt mit Angabe des 


Leistungsfaktors. Bei Abgabe von mechanischer 
Leistung ist dieselbe in Pferdestärken (PS) an-. 
zugeben. 

Ausserdem sind anzugeben und auf de 
Leistungsschild (vgl. SS 4, 5, 6) oder auf eine 
besonderen Schild zu verzeichnen die normale 
Werthe von Tourenzahl bzw. Frequenz, Span 
nung und Stromstärke. 

Sr 

In Bezug auf die Leistung sind folgende 
Betriebsarten zu unterscheiden: 

a) der intermittirende Betrieb, bei dem nach 

Minuten zählende Arbeitsperioden un 
Ruhepausen abwechseln (z. B. Moto 
ren für Krähne, Aufzüge, Strassenbahnen' 
u. dgl.); 

) der kurzzeitige Betrieb, bei dem die 2, 
beitsperiode kürzer ist als nöthig, um die 
Endtemperatur zu erreichen, und die 
Ruhepause lang genug, damit die Tempe- 
ratur wieder annähernd auf die Lufttempe- 
ratur sinken kann; 

c) der Dauerbetrieb, bei dem die Arbeits- 
periode so lang ist, dass die ee a 

ratur erreicht wird. 
Ss 4. & 

Als normale Leistung von Maschinen und 
Transformatoren für intermittirende Betriebe 
ist die Leistung zu verstehen und zus 
welche ohne Unterbrechung eine Stunde lang 
abgegeben werden kann, ohne dass die Tempe- 
raturzunahme den weiter unten als zulässig be- 
zeichneten Werth überschreitet. Die Leistung 
ist auf einem Schild unter der Bezeichnung 
„intermittirend“ anzugeben. N 


SB. 
Als normale Leistung von Maschinen u 
Transformatoren für kurzzeitigen Betrieb ist die‘ 
Leistung zu verstehen und anzugeben, welche 
während der vereinbarten Betriebszeit abge- 
geben werden kann, ohne dass die Temperatur- 
zunahme den weiter unten als zulässig bezeich- 
neten Werth überschreitet. Diese Leistung ist 
unter der Bezeichnung „für ... St.“ auf einem 
Schild anzugeben. 


} 


S 6. & 
Als normale Leistung von Maschinen und 
Transformatoren für Dauerbetrieb ist die Lei- 
stung zu verstehen und anzugeben, welche 
während beliebig langer Zeit abgegeben werden 
kann, ohne dass die Temperaturzunahme den 
weiter unten als zulässig angegebenen Werth 
überschreitet. Diese Leistung ist auf einem 
Schild unter der Bezeichnung „dauernd“ an- 
zugeben. d 
rk x 
Die gleichzeitige Angabe der Leistung für 
verschiedene Betriebsarten ist zulässig. 
S8. Ei 
Bei Generatoren und Umformern mit ver- 
änderlicher Spannung genügt die Verzeichnung 
der normalen Werthe von Spannung, Strom- 


stärke und Tourenzahl auf dem Schild; die zu- 
sammengehörigen Grenzwerthe müssen jedoch 


| 


in den Lieferungsbedingungen angegeben 
werden. ni 
59. M 

Maschinen mit Kollektor müssen bei 


jeder Belastung innerhalb der zulässigen Gren- 
zen bei günstigster Bürstenstellung und ein- 
gelaufenen Bürsten so weit funkenfrei laufen, 
dass ein Behandeln des Kollektors mit Glas- 
papier oder dergl. höchstens nach je 24 Betriebs- 
stunden erforderlich ist. 


Temperaturzunahme. < 


# 
SloR 
Die ee. von Maschinen und 
Transformatoren ist bei normaler Leistung und 
unter Berücksichtigung der oben definirten Be- 
triebsarten zu messen, nämlich: 

1. bei era Betrieben nach Ab- 
lauf eines ununterbrochenen Betriebes von 
einer Stunde; 

2. bei kurzzeitigen Betrieben nach Ablauf 
eines ununter Dr ochenen Betriebes während 
der auf dem Leistungsschild verzeichneten 
Betriebszeit; e 

3. bei Dauerbetrieben: 

a) bei Maschinen nach Ablauf von zehn 
Stunden; 


b) bei Transformatoren nach Ablauf jener 
Betriebszeit, welche nöthig ist, um die 
stationäre Temperatur zu erreichen. 


Salele 

Sofern für kleinere Maschinen unzweifelhaft 
ststeht, dass die stationäre Temperatur in 
weniger als zehn Stunden erreicht wird, so 
ann die Temperaturzunahme nach entsprechend 
xürzerer Zeit gemessen werden. 

Ss 12. 

Bei der Prüfung auf Temperaturzunahme 
ürfen die betriebsmässig vorgesehenen Um- 
üllungen, Abdeckungen, Ummantelungen u.s. w. 
on Maschinen und Transformatoren nicht ent- 
'ernt, geöffnet oder erheblich verändert werden. 
"ine etwa durch den praktischen Betrieb her- 
orgerufene und bei der Konstruktion in Rech- 
ung gezogene Kühlung kann im Allgemeinen 
yei der Prüfung nachgeahmt werden, jedoch ist 
s nicht zulässig, bei Strassenbahnmotoren den 
lurch die Fahrt erzeugten Luftzug bei der 
Prüfung künstlich herzustellen. 

S 18. 

Als Lufttemperatur gilt jene der zuströmen- 
len Luft oder, wenn keine entschiedene Luft- 
strömung bemerkbar ist, die mittlere Tempe- 
‚atur der die Maschine umgebenden Luft in 
Jöhe der Maschinenmitte, wobei in beiden 
@ällen in etwa 1 m Entfernung von der Ma- 
chine zu messen ist. Die Lufttemperatur ist 
während des letzten Viertels der Versuchszeit 


n regelmässigen Zeitabschnitten zu messen und 
laraus der Mittelwerth zu nehmen. 


Ss 14. 

Wird ein Thermometer zur Messung der 
lemperatur verwendet, so muss eine möglichst 
zute Wärmeleitung zwischen diesem und dem 
‚u messenden Maschinentheil herbeigeführt 


werden, z. B. durch Stanniolumhüllung. Zur 
Vermeidung von Wärmeverlusten wird die 


Xugel des Thermometers und die Messstelle 
wsserdem mit einem schlechten Wärmeleiter 
‚trockener Putzwolle u. dgl.) überdeckt. Die 
Ablesung findet erst statt, nachdem das Ther- 
nometer nicht mehr steigt. 


Sald: 

‚ Mit Ausnahme der mit Gleichstrom erregten 
“eldspulen und aller ruhenden Wickelungen 
verden alle Theile der Generatoren und Moto- 
'en mittels Thermometer auf ihre Temperatur- 
unahme untersucht. 

Bei thermometrischen Messungen sind, so 
weit wie möglich, jeweilig die Punkte höchster 
lemperatur zu ermitteln und die dort gemesse- 
sen Temperaturen sind maassgebend. 


S 16. 

Die Temperatur der mit Gleichstrom er- 
‚egten Feldspulen und aller ruhenden Wicke- 
‚ungen bei (Generatoren und Motoren ist aus 
ler Widerstandszunahme zu bestimmen. Dabei 
‚st, wenn der Temperaturkoöfficient des Kupfers 
icht für jeden Fall besonders bestimmt wird, 
Jlieser Koöfficient als 0,004 anzunehmen. 


| 
\ 
| 
} 


$ 17. 
Bei Transformatoren wird die höchste an 
‚rgend einem Punkte vorkommende Temperatyr 
‚der Wiekelungen durch Thermometer gemessen. 
‚Bei Oeltransformatoren wird die Temperatur der 
Oberen Oelschichten gemessen. 
| $ ı8. 
' In gewöhnlichen Fällen und insofern die 
‚Lufttemperatur 350 © nicht übersteigt, darf die 
nach $$ 15 bis 17 ermittelte Temperatur -Zu- 
nahme folgende Werthe nicht übersteigen: 


a) an isolirten Wickelungen und Schleif- 
ringen 


bei Baumwollisolirung 500C 
„ Papierisolirung. ER TERN 
„ Isolirung durch Glimmer, Asbest 
und deren Präparate . . . . . 800C 
Für rubende Wiekelungen sind um 10% © 
höhere Werthe zulässig. 
60°C 


. €) an Eisen von Generatoren und Motoren, 
in das Wickelungen eingebettet sind, je nach 
der Isolirung der Wickelung die Werthe unter a. 


$ 19. 
E Bei Strassenbahnmotoren darf die nach 
SS 15 und 16 nach einstündigem ununterbroche- 


| 
| 
b) an Kollektoren . . . SR 
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nem Betriebe mit normaler Belastung im Ver- 
suchsraum ermittelte Temperatur-Zunahme 
folgende Werthe nicht übersteigen: 

a) an isolirten Wickelungen und Schleif- 
ringen 


bei Baumwollisolirung . . . 70°C 
„ Papierisolirung. a LE 
„ Jsolirung durch Glimmer, Asbest 

und deren Präparate ..1000 € 


Eine Erhöhung dieser Grenzen für ruhende 
Wickelungen ist nicht zulässig. 
b) an Kollektoren ES 800 G 
e) an Eisen, in das Wickelungen eingebettet 
sind, je nach der Isolirung der Wickelung die 
Werthe unter a. 
S 20. 
Bei kombinirten Isolirungen gilt die untere 
Grenze. 
Ss 21. 
Bei dauernd kurzgeschlossenen Wickelungen 
können vorstehende Grenzwerthe überschritten 
werden. 


Ueberlastung. 
S 22. 


Im praktischen Betriebe sollen Ueberlastun- 
gen nur so kurze Zeit oder bei solchem Tempe- 
raturzustand der Maschinen und Transforma- 
toren vorkommen, dass die zulässige Tempe- 
raturzunahme dadurch nicht überschritten wird. 
Mit dieser Einschränkung müssen Maschinen 
und Transformatoren in den folgenden Grenzen 
überlastungsfähig sein: 

25 %/, während 1/, Stunde, wo- 
bei bei Wechselstromgene- 


en ratoren der Leistungsfaktor 

er a nieht unter dem auf dem 

OEM Schilde verzeichnetenWerthe 

anzunehmen ist. 

Motoren | 40 0%/, während 3 Minuten, wo- 

ee _ bei für Motoren die normale 

K ıenspannung einzu- 
Transformatoren | lemme en ist 


Der Kollektor der Gleichstrommaschinen 
und Umformer darf hierbei nicht so stark 
angegriffen werden, dass der Gang bei 
normaler Leistung dem $ 9 nicht mehr 
genügt. 

Sm 

(reneratoren müssen bei konstanter Touren- 
zahl die Spannung bis zu 15°/, Ueberlastung 
konstant halten können, wobei der Leistungs- 
faktor bei Wechselstromgeneratoren nicht unter 
dem auf dem Schilde verzeichneten Werthe an- 
zunehmen ist. 

5 24. 

Die Prüfung soll die mechanische und elek- 
trische Ueberlastungsfähigkeit ohne Rücksicht 
auf Erwärmung feststellen und deshalb bei sol- 
cher Temperatur beginnen, dass die zulässige 
Temperaturzunahme nicht überschritten wird. 

S 25. 

Diese Vorschriften gelten auch für Gene- 
ratoren mit veränderlicher Spannung, bei denen 
die Spannungsänderung durch annähernd pro- 
portionale Aenderung der Tourenzahl erreicht 
wird. Bei Generatoren mit annähernd kon- 
stanter Tourenzahl (sodass sie bei normaler 
Spannung mit abgeschwächtem Felde arbeiten) 
ist von einer Ueberlastungsprobe abzusehen. 
Das Gleiche gilt von Motoren, wenn sie mit ab- 
geschwächtem Felde arbeiten. 


Isolation. 
S 26. 

Die Messung des Isolationswiderstandes 
wird nicht vorgeschrieben, wohl aber eine Prü- 
fung auf Isolirfestigkeit (Durchschlagsprobe), 
welche am Erzeugungsort, bei grösseren Ob- 
jekten auch vor Inbetriebssetzung am Auf- 
stellungsort vorzunehmen ist. Maschinen und 
Transformatoren müssen im Stande sein, eine 
solche Probe mit einer in Nachfolgendem fest- 
gesetzten höheren Spannung, als die normale 
Betriebsspannung ist, !/,; Stunde lang auszu- 
halten. Die Prüfung ist bei warmem Zustande 
der Maschine vorzunehmen und später nur 
ausnahmsweise zu wiederholen, damit die Ge- 
fahr einer späteren Beschädigung vermieden 
wird. 

Maschinen und Transformatoren bis 5000 V 
sollen mit der doppelten Betriebsspannung, je- 


doch nicht mit weniger als 100 V geprüft wer- 
den. Maschinen und Transformatoren von 5000 
bis 10000 V sind mit 5000 V Ueberspannung zu 


prüfen. Von 10000 V an beträgt die Prüf- 
spannung das Eineinhalbfache der Betriebs- 
spannung. 


S 27. 

Diese Prüfspannungen beziehen sich auf 
Isolation von Wickelungen gegen das Gestell, 
sowie bei elektrisch getrennten Wickelungen 
gegeneinander. Im letzteren Falle ist bei Wicke- 


lungen verschiedener Spannung immer die 
höchste sich ergebende Prüfspannung anzu- 
wenden. 


S 28. 

Zwei elektrisch verbundene Wickelungen 
verschiedener Spannung sind gleichfalls mit 
der der Wiekelung höchster Spannung ent- 
sprechenden Prüfspannung gegen Gestell zu 
prüfen. 

S 29. 

Sind Maschinen oder Transformatoren in 
Serie geschaltet, so sind, ausser obiger Prüfung, 
die verbundenen Wickelungen mit einer der 
Spannung des ganzen Systems entsprechenden 
Prüfspannung gegen Erde zu prüfen. 


$ 30. 

Obige Angaben über die Prüfspannung 
gelten unter der Annahme, dass die Prüfung 
mit gleicher Stromart vorgenommen wird, mit 
welcher die Wickelungen im Betriebe benutzt 
werden. Sollte dagegen eine betriebsmässig von 
Gleichstrom durchtlossene Wickelung mit Wech- 
selstrom geprüft werden, so braucht nur der 
0,7-fache Werth der vorgenannten Prüfspannung 
angewendet zu werden. Wird umgekehrt eine 
betriebsmässig von Wechselstrom durchflossene 
Wickelung mit Gleichstrom geprüft, so muss 
die Prüfspannung 1,4-mal so hoch genommen 
werden, wie oben angegehen. 


S 31. 

Ist cine Wiekelung betriebsmässig mit dem 
Gestell leitend verbunden, so ist diese Verbin- 
dung für die Prüfung auf Isolirfestigkeit zu 
unterbrechen. Die Prüfspannung einer solchen 
Wiekelung gegen Gestell richtet sich dann aber 
auch nur nach der grössten Spannung, welche 
zwischen irgend einem Punkte der Wicke- 
lung und des Gestelles im Betriebe auftreten 
kann. 

S 32. 

Für Magnetspulen mit Fremderregung ist 
die Prüfspannung das Dreifache der Erreger- 
spannung, jedoch mindestens 100 V. 


Die Wickelung des Sekundärankers asyn- 
cehroner Motoren ist mit der doppelten Anlauf- 
spannung zu prüfen, jedoch mindestens mit 
100 V. Kurzschlussanker brauchen nicht geprüft 
zu werden. 

Wirkungsgrad. 
S 34. 

Der Wirkungsgrad ist das Verhältniss der 
abgegebenen zur zugeführten Leistung. Er 
kann durch direkte Messung der Leistungen 
oder indirekt durch Messung der Verluste be- 
stimmt werden. Die indirekten Methoden sind 
leichter durchzuführen, durch Beobachtungs- 
fehler weniger beeinflusst und aus diesen 
Gründen in der Regel vorzuziehen. Bei Angabe 
des Wirkungsgrades ist die Methode zu nennen, 
nach welcher er bestimmt werden soll, bzw. 
bestimmt wurde, wozu ein Hinweis auf den 
entsprechenden Paragraphen dieser Normalien 
genügt. 

Die Angabe des Wirkungsgrades soll sich 
stets auf die dem normalen Betriebe entspre- 
chende Erwärmung beziehen. 

Der Wirkungsgrad ist unter Berücksich- 
tigung der Betriebsart (vgl. SS 4, 5, 6) anzu- 
geben. 

Der Wirkungsgrad ohne besondere Angabe 
der Belastung bezieht sich auf die normale Be- 
lastung. 

Die für Felderregung nöthige und im Feld- 
rheostat verlorene Leistung ist als Verlust in 
Rechnung zu ziehen. 

S 35. 

Für Generatoren, synchrone Motoren und 
Transformatoren ist der Wirkungsgrad unter 
Voraussetzung von Phasengleichheit zwischen 
Strom und Spannung anzugeben. 
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S 36. 
Bei Maschinen mit besonderen Erreger- 
maschinen ist der Wirkungsgrad beider Ma- 
schinen getrennt anzugeben. 


Methoden 
zur Bestimmung des Wirkungsgrades. 
S 37. 


Die direkte elektrische Methode: Diese 
Methode kann angewendet werden bei Motor- 
generatoren, Umtormern und Transformatoren, 
indem man die abgegebene sowie zugeführte 
Leistung durch elektrische Messungen ermittelt. 
Zwecks Verwendung gleichartiger Messinstru- 
mente empfiehlt es sich bei dieser Methode, 


gleichartige Maschinen oder Transformatoren 
paarweise zu prüfen. 
S 28. 


Die indirekte elektrische Methode: 
Sind zwei Maschinen gleicher Leistung, Type 
und Stromart vorhanden, so werden sie mecha- 
nisch und elektrisch derart gekuppelt, dass die 
eine als Generator, die andere als Motor läuft. 
Der Betrieb des Systems erfolgt durch Strom- 
zuführung von einer äusseren Stromquelle aus 
in der Weise, dass nur die zur Deckung der 
Verluste nöthige Leistung zugeführt und ge- 
messen wird. Der Betriebszustand der beiden 
Maschinen ist so einzureguliren, dass der Mittel- 
werth zwischen der dem Motor zugeführten und 
der vom Generator abgegebenen Leistung so 
nahe als möglich gleich ist der normalen Leistung 
der einzelnen Maschine. Dieser Mittelwerth wird 
durch Messung bestimmt. Die zur Deckung 
der Verluste nöthige Leistung kann auch me- 
chanisch zugeführt und elektrisch gemessen 
werden. Ist bei diesen Messungen Riemenüber- 
tragung nicht zu vermeiden, so sind die da- 
durch verursachten Verluste entsprechend zu 
berücksichtigen. 

Die vorstehend beschriebene Methode ist 
auch bei Transformatoren anwendbar, sofern 
dieselben in Bezug auf Leistung, Spannung und 
Frequenz identisch sind. Der in etwaigen Hülfs- 
apparaten entstehende Verlust ist sinngemäss 
zu berücksichtigen. 

S 39. 

Die direkte Bremsmethode: Diese Me- 
thode ist im Allgemeinen bei kleineren Motoren 
brauchbar, kann aber für einen kleineren Gene- 
rator, der sich als Motor betreiben lässt, auch 
verwendet werden, doch müssen dann die Ver- 
hältnisse so gewählt werden, dass die magne- 
tische und mechanische Beanspruchung, Touren- 
zahl und Leistung während der Prüfung mög- 
lichst wenig von den entsprechenden Grössen 
bei der Benutzung als Generator abweichen. 


S 40. 
Die indirekte Bremsmethode: Ist ein 
Generator bzw. Motor von entsprechender 


Leistung vorhanden, dessen Wirkungsgrad bei 
verschiedenen Belastungen genau bekannt ist, 
so kann dieser als Bremse bzw. als Antriebs- 
motor benutzt werden. 

Wird hierbei eventuell eine Riemenüber- 
tragung verwendet, so ist der dadurch ent- 
stehende Verlust zu berücksichtigen. 

Ss 4l. 

Leerlaufsmethode: Bei Leerlauf als Motor 
wird der Verlust, welcher zum Betriebe der 
Maschine bei normaler Tourenzahl und Feld- 
stärke in eingelaufenem Zustande auftritt, be- 
stimmt. Dieser stellt den durch Luft-, Lager- 
oder Bürstenreibung, Hysteresis und Wirbel- 
ströme bedingten Verlust dar, dessen Aenderung 
mit der Belastung nicht berücksichtigt wird. 
Durch elektrische Messungen und Umrechnun- 
gen wirl der Verlust durch Stromwärme in 
Feld-, Anker-, Bürsten- und Uebergangswider- 
stand bei entsprechender Belastung ermittelt, 
wobei bezüglich des Letzteren auf die Bewe- 
gung und die richtige Stromstärke, bezüglich 
der Ersteren auf den warmen Zustand der Ma- 
schine Rücksicht zu nehmen ist. Bei asyn- 
chronen Motoren können die Verluste im Se- 
kundäranker anstatt durch Widerstandsmessun- 
gen durch Messung der Schlüpfung bestimmt 
werden. Ein etwaiger bei normalem Betriebe 
in einem Vorschaltwiderstand für die Feld- 
wickelung auftretender Verlust ist mit in Rech- 
nung zu ziehen. Diese Methode ist auch sinn- 
gemäss für Transformatoren verwendbar. 


Die Summe der vorstehend erwähnten Ver- 
luste wird als „messbarer Verlust“ bezeichnet. 
Als Wirkungsgrad wird angesehen das Verhält- 
niss der Leistung zur Summe von Leistung und 
„messbarem Verlust“. 

S 42. 

Hülfsmotormethode: Stellen sich der 
direkten Ermittelung des Verlustes für Luft-, 
Lager- und Bürstenreibung, sowie Hysteresis 
und Wirbelströme in gewissen Fällen Schwierig- 
keiten entgegen, oder ist eine gleichartige 
Stromquelle, wie die zu untersuchende Maschine 
nöthig hat, nicht vorhanden, so kann der Ver- 
lust für Luft- und Lagerreibung, sowie Hyste- 
resis und Wirbelströme durch einen Hülfsmotor 
festgestellt werden. Die Feststellung des Ver- 
lustes für Luft-, Lager- und Bürstenreibung, 
sowie Hysteresis und Wirbelströme der zu unter- 
suchenden Maschine hat dann dadurch zu ge- 
schehen, dass man die dem antreibenden Motor 
zugeführte Leistung bei normaler Erregung der 
zu untersuchenden Maschine feststellt und da- 
von die im Hülfsmotor, sowie die in der event. 
Riemenübertragung entstehenden Verluste ab- 
zieht. Die Verluste im Hülfsmotor sind durch 
Leerlauf des Hülfsmotors bei gleicher Touren- 
zahl und Spannung wie während des ersten 
Versuches festzustellen, sowie durch die Be- 
lastung hinzukommende Verluste in Feld, 
Anker, Bürsten und Uebergangswiderstand 
durch elektrische Messungen entsprechend den 
Angaben unter $ 41 zu bestimmen. Im Uebrigen 
ist bezüglich der zu untersuchenden Maschine 
genau wie in S4l zu verfahren und ist auch 
der Wirkungsprad in gleicher Weise definirt. 

"Als Hülfsmotor kann auch die Antriebs- 
dampfmaschine verwendet werden, wenn sie 
von der Dynamo abkuppelbar ist. Die Ermitte- 
lung muss dann in der Weise vorgenommen 
werden, dass zuerst die Dampfmaschine ein- 
schliesslich unbelastetem Generator mit nor- 
maler Tourenzahl und Erregung und dann, 
wieder nachdem die Kuppelung gelöst ist, die 
Dampfmaschine allein indieirt wird. Die Diffe- 
renz zwischen beiden ist als Leerlaufsverlust 
für Luft-, Lager- und Bürstenreibung, sowie 
Hysteresis und Wirbelströme zu betrachten, 
wobei auf etwaige gleichzeitig von der Dampf- 
maschine erzeugte Erregung Rücksicht zu neh- 
men ist. Wegen der den Leerlaufsdiagrammen 
anhaftenden Ungenauigkeit ist diese Methode 
mit besonderer Vorsicht zu verwenden. 

S 43. 

Indikatormethode: Wird der Generator 
durch eine Dampfmaschine direkt angetrieben 
und ist er nicht abkuppelbar, so ist der Wir- 
kungsgrad ohne Rücksicht auf Reibung zu be- 
stimmen. Die bei Leerlauf auftretenden Hyste- 
resis- und Wirbelstromverluste sind bei nor- 
maler Tourenzahl und Klemmenspannung mit 
Indikatordiagrammen derart zu bestimmen, dass 
die Dampfmaschine bei erregtem und unerregtem 
Felde indieirt wird. Wird die Erregung von 
der gleichen Dampfmaschine geliefert, so ist 
die dafür benöthigte Leistung in Abzug zu 
bringen. Die verbleibende Differenz wird als 
der durch Hysteresis und Wirbelstrom bei 
Leerlauf erzeugte Verlust angesehen, dessen 
Aenderung mit der Belastung nicht berück- 
sichtigt wird. Durch elektrische Messungen 
und Umrechnungen wird der Verlust durch 
Stromwärme in Feld, Anker, Bürsten und deren 
Uebergangswiderstand bei Belastung ermittelt, 
wobei bezüglich des Letzteren auf. die Bewegung 
und die richtige Stromstärke, bezüglich der 
Ersteren auf den warmen Zustand der Maschine 
Rüchsicht zu nehmen ist. Ein etwaiger bei 
normalem Betriebe in einem Vorschaltwider- 
stand für die Feldwickelung auftretender Ver- 
lust ist mit in Rechnung zu ziehen. Die Summe 
der vorstehend erwähnten Verluste wird als 
„messbarer Verlust“ bezeichnet. Als Wirkungs- 
grad wird das Verhältniss der Leistung zur 
Summe von Leistung und „messbarem Verlust“ 
angesehen. Wegen der den Leerlaufdiagram- 
men anhaftenden Ungenauigkeit ist die Methode 
mit besonderer Vorsicht zu verwenden. 


S 44. 

Trennungsmethode: Bei Maschinen, die 
nur unter Benutzung von fremden Lagern ar- 
beiten können, ist der Wirkungsgrad ohne Rück- 
sicht auf Reibung in folgender Weise zu be- 
stimmen. Der Verlust für Hysteresis und Wirbel- 
ströme wird elektrisch festgestellt dadurch, dass 
die Maschine in ähnlicher Weise wie bei der 


Leerlaufsmethode, als Motor laufend, untersuch‘ 
wird. Um den Verlust für Luft-, Lager- und 
Bürstenreibung von dem Verlust für Hysteresis 
und Wirbelströme trennen zu können, ist ir 
folgender Weise zu verfahren: Die Maschin« 
muss bei mehreren verschiedenen Spannunger 
mit normaler Tourenzahl in eingelaufenem Zu. 
stande untersucht werden, und zwar soll mar 
mit der Spannung so weit wie möglich nach 
unten gehen, jedoch auch Beobachtungswerthe 
bei normaler Spannung und wenn möglich be 
250/, höherer Spannung aufnehmen. Diese Beob- 
achtungswerthe sind graphisch aufzutragen und 
es ist die erhaltene Kurve so zu verlängern 
dass der bei der Spannung „Null“ auftretende 
Verlust ermittelt werden kann. Dieser Werth 
giebt den Reibungsverlust an und ist von dem 
bei normaler Spannung beobachteten Leerlaufs- 
verlust in Abzug zu bringen. Der Rest ist als 
Verlust für Hysteresis und Wirbelströme anzu- 
sehen, dessen Aenderung mit der Belastung 
nicht berücksichtigt wird. Die übrigen Ver- 
luste sind entsprechend $ 41 elektrisch zu er- 
mitteln. Die Summe von Hysteresis- und Wirbel- 
stromverlust, sowie die Verluste durch Strom- 
wärme in Feld, Anker, Bürsten und deren 
Uebergangswiderstand bei Belastung werden 
als „messbarer Verlust“ bezeichnet und wird 
als der Wirkungsgrad das Verhältniss der 
Leistung zur Summe von Leistung und „mess- 
barem Verlust“ angesehen. 

Die Ermittelung des Hysteresis- und Wirbel- 
stromverlustes kann auch mittels Hülfsmotor 
vorgenommen werden. 


Spannungsänderung. 


S 45. 

Unter Spannungsänderung des Wechsel- 
stromgenerators ist die Aenderung der Span- 
nung zu verstehen, welche eintritt, wenn man 
bei normaler Klemmenspannung den höchsten 
auf dem Leistungsschild verzeichneten Anker- 
strom abschaltet, ohne Tourenzahl und ohne 
Erregerstrom zu ändern. 

S 46. 

Bei Maschinen, welche nur für induktions- 
lose Belastung bestimmt sind, genügt die An- 
gabe der Spannungsänderung für letztere. Bei 
Maschinen, welche für induktive Belastung be- 
stimmt sind, ist ausser der Spannungsänderung 
für induktionslose Belastung noch die Span- 
nungsänderung anzugeben bei einer induktiven 
Belastung, deren Leistungsfaktor 0,8 ist. Die 
Angabe der Spannungsänderung für einen an- 
deren Leistungsfaktor ist ausserdem zulässig. 

S 47. 

Sollen Gleichstrommaschinen aufSpannungs- 
änderung geprüft werden, so gilt Folgendes: 
Gleichstrommaschinen mit Nebenschlusserre- 
gung, mit gemischter Erregung und mit Fremd- 
erregung werden ohne Nachregulirung der Er- 
regung von Vollbelastung bei normaler Span- 
nung bis hinab auf Leerlauf bei gleichbleibender 
normaler Tourenzahl in wenigstens vier an- 
nähernd gleichen Abstufungen der Belastung 
geprüft. Der Unterschied zwischen der grössten 
und der kleinsten beobachteten Spannung gilt 
als Spannungsänderung. Bezüglich Verstellung 
der Bürsten gilt das für den Betrieb Verein- 
barte. 

S 48. 

Bei Transformatoren ist sowohl der Ohm- 
sche Spannungsverlust als auch die Kurzschluss- 
spannung bei normaler Stromstärke anzugeben, 
beides auf den Sekundärkreis bezogen. Der 
Ohm’sche Spannungsverlust gilt als Spannungs- 
änderung bei induktionsloser Belastung, die 
Kurzschlussspannung als Spannungsänderung 
bei induktiver Belastung. 

Es ist zulässig, den Versuch bei einer von 
der normalen nicht allzusehr abweichenden 
Stromstärke zu machen; die Spannungsände- 
rungen müssen dann aber auf normale Strom- 
stärke proportional umgerechnet werden. 


Anhang. 


Es empfiehlt sich, bei Neuanlagen und in 
Preislisten die folgenden Werthe für Frequenz, 
Tourenzahl und Spannung möglichst zu berück- 
sichtigen. 

Die Frequenz soll 25 oder 50 sein. 

Die Tourenzahl bei Wechselstrom- und 
Drehstrommaschinen soll nach folgender Ta- 
belle abgestuft werden. 
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Tourenzahl des Generators, Synchron- 
motors oder leerlaufenden Asynchron- 


Polzahl motors bei Frequenzen von 
| 25 50 
| D) 1500 3000 
4 750 1500 

6 500 1000 

| 8 375 750 
| 10 300 600 
12 250 500 

16 157,5 375 

20 150 300 

| 24 125 250 
28 107 214 

32 94 1885 

36 83 166 

40 75 150 

‚48 — 125 
56 = 107 
64 FT 94 

72 = 83 

80 == 75 


Die Spannung soll folgenden Tabellen 


»ntsprechen: 

| a) Gleichstrom. 
Motor Generator 
110 V 115 V 
N 230 „ 
440 „ 470 „ 
500 „ 550, , 


b) Wechselstrom bzw. Drehstrom. 


Generator oder Sekundär- 


Motor oder Primärklemmen 
klemmen des Transformators 


| des Transformators 


110 V 115 V 
220 „ 230 „ 
500 „ | 525 „ 
1000 „ 1050 „ 
2000 „, 2100 „ 
3000 „ 3150 „ 
5000 „ 5250 „ 


Bei Gleichstromgeneratoren für veränder- 
‚che Spannung (mit Ausnahme von Zusatz- 
ıaschinen) soll Folgendes gelten: 

a) für Spannungserhöhung. 
| Wenn ein und derselbe Gleichstromgene- 
ıtor bei konstanter Tourenzahl eine erhöhte 
pannung geben soll, so kann dies durch Ver- 
ärkung der Erregung geschehen, sofern dabei 
ie Leistung nicht erhöht wird. Im Allgemeinen 
it die so erzielte Erhöhung der Spannung nicht 
’eiter als um 30%, von der Normalspannung 
uszudehnen. Weitere Erhöhung der Span- 
ung ist durch Steigerung der Tourenzahl zu 
ewirken. 

b) für Spannungserniedrigung. 

Wenn ein und derselbe Gleichstromgene- 
ıtor bei konstanter Tourenzahl eine erniedrigte 
pannung geben soll, so kann dies durch 
chwächung der Erregung geschehen, sofern 
abei die Leistung im gleichen Verhältniss wie 
ie Spannung vermindert wird. Im Allgemeinen 
t die so erzielte Verminderung der Spannung 
icht weiter als um 20%, von der Normalspan- 
ung auszudehnen. Eine weitergehende Ver- 
inderung der Spannung ist durch Herabsetzung 
er Tourenzahl zu bewirken. 
€) für Erhöhung und Erniedrigung der 
Pannung in ein und derselben Maschine. 

Wenn ein und derselbe Gleichstromgene- 
ıtor bei konstanter Tourenzahl eine geringere 
nd zeitweise auch eine höhere Spannung als 
'e normale Spannung abgeben soll, so kann 
es durch Veränderung der Erregung ge- 
"hehen, sofern bei der höheren Spannung die 
eistung und bei der niederen Spannung die 
tromstärke nicht erhöht wird und die Diffe- 
’nZ zwischen höchster und niedrigster Span- 
ung 450, der letzteren nicht überschreitet. 
‚ine weitergehende Veränderung der Spannung 


‚t durch Aenderung der Tourenzahl zu be- 
irken. 


Wird ein Gleichstromgenerator für veränder- 
liche Spannung verlangt, so muss diese Be- 
dingung in der Bestellung besonders zum Aus- 
druck kommen. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst.) 


[Altern des Eisens. 


Zu dem Schlusspassus der Ausführungen 
des Herrn Dettmar zu meiner Anregung, die 
Eisentemperatur von Transformatoren auf maxi- 
mal 70 bis 80° (ca. 500 Uebertemperatur) zu be- 
schränken, und das auch in den Normalien 
zum Ausdruck zu bringen, kann ich nicht um- 
hin, meinem Erstaunen Ausdruck zu geben. 
Mir bzw. der Union Elektrieitäts-Gesell- 
schaft liegen Versuchsergebnisse von vielen 
Jahren her über das Altern von den verschie- 
densten Eisensorten und bei den verschiedensten 
Temperaturen und über lange Zeiträume vor, 
sodass ich eben weiss, dass das Altern von 
Eisen kein „Märchen“ ist, wie das öfters ver- 
muthet wird, andererseits kenne ich aber auch 
für die Praxis genügend genau Mittel und 
Wege, um Transformatoren mit nicht alterndem 
Eisen zu bauen und weise deshalb die ganz 
aus der Luft gegriffene Vermuthung des Herrn 
Dettmar, dass ich mit einem Material zu 
arbeiten scheine, das in Bezug auf Altern sehr 
ungünstig ist, voilständig zurück. Die Angaben 
des Herın Dettmar über Messungen an in 
Betrieb gewesenen Transformatoren sind ohne 
Belang, solange nicht wenigstens die absolute 
Eisentemperatur, bei der die betreffenden Typen 
gearbeitet haben, sowie die Zeitdauer der Be- 
lastung bekannt sind. 

Ich wiederhole, dass ich allgemein zur Ver- 
meidung des Alterns eine Festlegung der Eisen- 
temperatur auf ca. 70 bis 850 Werth legen 
würde, und Resultate über die Aenderung der 
Leerverluste von Transformatoren, die einige 
Wochen lang bei höherer Temperatur gearbeitet 
haben, werden dies Jedermann beweisen. 

Berlin, 8. 8. 02. Niethammer. 


In Heft 32 der „ETZ“ bekämpft Herr Dett- 
mar mit vollem Recht die Forderung des Herrn 
Dr. Niethammer, dass man mit Rücksicht auf 
das Altern des Eisens eine höchst zulässige 
Temperatur des Eisenkörpers von Transforma- 
toren vorschreiben müsste. Es könnten noch 
viele Beispiele dafür erbracht werden, dass nur 
in einzelnen Fällen durch Altern eine erheb- 
liche Verschlechterung des Eisens stattfindet. 
Höchst lehrreiche Versuche in dieser Hinsicht 
sind ja in der „ETZ“ 1901 S. 862 von Ingenieur 
Mauermann mitgetheilt. Einzelne Eisensorten 
sind nach zweiwöchentlichem Liegen bei einer 
Temperatur von 770 C praktisch gleich ge- 
blieben, während andere Proben, die bei ihrer 
Fabrikation zu stark geglüht waren, schon nach 
einwöchentlichem Liegen bei 56° C eine ausser- 
ordentliche Verschlechterung ihres Hysteresis- 
koöfficienten zeigten. Das schnelle Altern des 
Bleches ist also eine „Krankheitserschei- 
nung“ des Eisens in magnetischer Beziehung, 
ganz analog den von Prof. Heyn in der „Zeit- 
schrift d. V. D. Ing.“ 1902, Heft 30 behandelten 
Krankheitserscheinungen in mechanischer Hin- 


sicht. Ein Vergleich der Heyn’schen und 
Mauermann’schen Versuche ist übrigens 


ausserordentlich interessant, da sich ergiebt, 
dass ungefähr dieselben Ueberhitzungen die 
Krankheitserscheinungen in mechanischer und 
magnetischer Beziehung hervorrufen. Heyn 
kommt bei seinen Versuchen mit Probestäben 
aus kohlenstoffarmem Flusseisen vom Quer- 
schnitt 4><6 mm zum Resultat, dass bei Tempe- 


raturen über 10000 © bei genügend langer 
Glühdauer die Stäbe spröde werden. Die 
Mauermann’schen Versuchsbleche (0,7 bis 


0,3 mm) zeigen bei 18-stündigem Glühen bei 
Temperaturen von 950 bis 1000°C eine nur un- 
erhebliche, dagegen bei 36-stündiger Glühdauer 
bei denselben Temperaturen eine ausserordent- 
liche Verschlechterung durch das Altern. 

Es geht nicht an, die Vorschriften über die 
Erwärmung auf die Eigenschaften solchen 
krankhaften Eisens zu basiren. Vielmehr müsste 
solches Eisen von der Verwendung in Trans- 
formatoren und Dynamoankern ausgeschlossen 
werden, indem man die Eisensorten vor der 
Verwendung nicht nur auf ihre momentanen 
Eigenschaften, sondern auch auf ihre Güte in 
Bezug auf Altern untersucht. Eine Festsetzung 
über derartige Dauerproben wäre vielleicht eine 
Aufgabe für die Hysteresiskommission. 

Da Heyn übrigens auch ein Heilverfahren 
für überhitztes sprödes Eisen angiebt (noch- 
maliges kurzes Glühen bei Temperaturen über 


7167 


900% oder langes Glühen bei 700°), so könnte 
vielleicht auch analog magnetisch schlechtes 
Eisenblech, das nach der Dauerprobe von der 
Verwendung ausgeschlossen wurde, wieder ge- 
sund gemacht werden. Es wäre sehr werth- 
voll, wenn auch diese Frage durch Versuche 
geklärt würde. 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich übrigens 
darauf aufmerksam machen, dass ich auch 
schon eine Veränderung des Kupfers durch das 
Altern beobachtet habe. Das Kupfer eines 
tleichstromankers, der eine Reihe von Jahren 


gelaufen hatte, zeigte eine elektrische Leit- 
fähigkeit von ungefähr 30. Da aus den alten 


Büchern jener Fabrik sich ergab, dass das zu 
jener Zeit verwendete Kupfer im Allgemeinen 
eine Leitfähigkeit über 50 hatte, so glaube ich, 
den erhöhten Widerstand nur auf eine Ver- 
schleehterung des Kupfers zurückführen zu 
müssen, welche wahrscheinlich sowohl durch 
mechanische Erschütterungen, als durch Ein- 
wirkung des Stromes, vielleicht auch durch che- 
mische Veränderung, hervorgerufen worden war. 
Körtingsdorf-Hannover, 8. 8. 02. 
E. Rosenberg. 


[Zur Theorie der Stromwendung. 


Auf die Bemerkung des Herrn dipl. Inge- 
nieur H. Gallusser im Heft 32 der „ETZ“ 
möchte ich erwidern, dass ich die in derselben 
festgestellte Uebereinstimmung meiner Formel 
für den Kurzschlussweg mit einer Ähnlichen im 
Arnold’sehen Buche erschienenen für umso 
erfreulicher halte, als ich dieselben bereits 
einige Monate vor dem Erscheinen des Arnold- 
schen Buches selbstständig abgeleitet und auch 
einmal Herrn Professor Ossanna in München 
mitgetheilt habe. Bei der ausserordentlichen 
Einfachheit des behaupteten Gegenstandes ist 
allerdings diese Uebereinstimmung zu erwarten 
gewesen. 


Leopoldau, 9. 8. 02. Paul Pichelmayer. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Elektrieitäts- A.-G. vorm. Schuckert & Co., 
Nürnberg. Der Geschäftsbericht der Gesell- 
schaft über das Geschäftsjahr vom 1. April 1901 
bis 31. März 1902, welcher der am 27. August 
stattfindenden ordentlichen Generalversammlung 
vorgelegt werden soll und allseitig mit grosser 
Spannung erwartet wurde, ist vor Kurzem zur 
Ausgabe gelangt. Wir entnehmen demselben 
Folgendes: 

„In unserem letztjährigen Geschäftsbericht, 
heisst es in demselben, konnten wir noch darauf 
hinweisen, dass trotz der inzwischen eingetre- 
tenen rückläufigen Konjunktur unsere geschäft- 
liche Thätigkeit in Fabrikation und Installation 
eine Minderung nicht erlitten hatte. Die gegen 
die Mitte vorigen Jahres einsetzende schwere 
wirthschaftliche Krisis hat jedoch eine vollstän- 
dige Aenderung der gesammten geschäftlichen 
Verhältnisse herbeigeführt, die ebensowohl in 
den durch den ausserordentlich gesteigerten 


Wettbewerb mehr und mehr verringerten 
Preisen, als in dem bedeutenden Rückgang 


des Gesammtumsatzes unseres Hauptgeschäftes 
und der Zweigniederlassungen zum Ausdruck 
gelangt. Letzterer betrug ca. 49 Mill. M gegen 
72 Mill. M im Vorjahr oder, wenn die in diesen 
Ziffern enthaltene Anrechnung unserer Liefe- 
rungen an die Zweigniederlassungen abgesetzt 
wird, 39 Mill. M gegenüber 59 Mill. M. 

Diese ungünstigen Umstände liessen sich 
durch Ersparnisse an Betriebs- und Verwaltungs- 
kosten nicht ausgleichen. Trotzdem schon bei 
der vorjährigen Bilanz auf die damals bestehen- 
den Materialvorräthe bedeutende Abschreibun- 
gen stattgefunden hatten, entstanden im Laufe 
des Geschäftsjahres erneute grosse Verluste, 
weil die Preise noch weiter zurückgingen und 
zudem erhebliche Abschlüsse bestanden, die zu 
den Zeiten der Hochkonjunktur unter den da- 


maligen schwierigen Verhältnissen gethätigt 
werden mussten. Bei der Aufarbeitung aber 


konnten alle diese Materialien nur zu Tages- 
preisen verwerthet werden, und ebenso mussten 
bei der Inventur die noch unverarbeiteten Vor- 
räthe an Material, fertigen und halbfertigen 
Waaren zu den gesunkenen Tagespreisen ein- 
gestellt werden. Der Verlust, welcher uns in- 
folge dieser Konjunkturverhältnisse betroffen 
hat, beziffert sich auf über I Mill. M. 

Bei unseren ausländischen Fabrikations- 
unternehmungen haben ähnliche Verhältnisse 
obgewaltet, sodass die meisten derselben im 
verflossenen Geschäftsjahr ein Erträgniss nicht 
gebracht haben. 

Auch unsere elektrischen Unternehmungen 
in eigener Verwaltung, ebenso wie jene, an 
welchen wir financiell betheiligt sind, haben fast 
alle unter der Ungunst der Zeiten gelitten. 
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Unsere Zweigniederlassungen haben zum 
ersten Male seit ihrem Bestehen einen Rück- 
gang ihres Umsatzes zu verzeichnen, nämlich 
von 24,4 Millionen im Vorjahre auf 17,3 Millionen, 
und verhältnissmässig noch mehr hat sich das 
Reinerträgniss gemindert; zwei derselben 
schlossen infolge von Ausfällen, die sie 
durch die Krisis erlitten hatten, sogar mit Ver- 


lust ab. 

Wir fügen eine Tabelle mit den wesent- 
lichen Daten unseres Unternehmens an, aus 
der die Veränderungen gegen das Vorjahr er- 
sichtlich sind. 
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keiten zu kämpfen, wie unsere Zweignieder- 
lassungen; immerhin wird der Generalversamm- 
lung die Ausschüttung einer Dividende von 
40/, vorgeschlagen werden. 

Die Unternehmungen, welche sich ganz oder 
theilweise im Besitze der Kontinentalen Gesell- 
schaft für elektrische Unternehmungen befinden, 
sind zum Theil in ihrer Entwickelung hinter den 
Erwartungen zurückgeblieben. Das Ergebniss 
der Kontinentalen Gesellschaft ist ferner durch 
den Kursrückgang einer Reihe von Effekten 
erheblich beeinträchtigt worden, sodass die 
Bilanz einen Verlust von rund 1200000 M auf- 


Personalstand im 


| Dynamomaschinen 
und Hauptgeschäft und 
Geschäfts- | Aktien- | Reserve-  Gesammt- | Rein- | Abschrei- | Divi- Umwandler Zweigniederlassungen 
halk kapital fonds umsatz | gewinn | bungen |dende wurden bestellt in ee 
Stück Leistung Beamte | a) 
Mill. M Mill. M Mill. M Mill. M Mill. M % KW Monteure 
| | | | 
1595/1894 12 0,13 16,9 pa | 0,24 | 9 1414 | 20861 300 | 1700 
1894/1895 12 0,23 18,1 2,82 OB 2216 | 31927 460 2240 
1895/1896 18 3,75 | 29,6 3,44 | 0,75 14 23338 | 29035 590 | 3150 
1896/1897 22,5 812 33,8 3,47 0,72 14 4356 73 770 796 | 4640 
1897/1898 22,5 812 46,5 454 1,04 14 5341 114 662 043 | 5850 
1898/1899 28 14 66,5 6,41 1,36 15 6330 | 171 958 954 | 6780 
1899/1900 42 16,71 11,— 9,25 2,13 15 8248 197 508 1032 | 7415 
1900/1901 42 Kogal A ar 6,24 1,93 — 6797 | 193550 1091 6865 
1901/1902 42 10,71, 212.49, — — | 1,58 I 5331 | 123 808 977 5365 
| | | | 16,781) | | 
| | | | 


Die Bestellungen an Dynamomaschinen und 
Umwandlern haben sich hiernach im Geschäfts- 
jahr 1901/02 der Leistung nach um etwa 36% 
vermindert, während die Bestellungen in Mess- 
und Schaltapparaten, Bogenlampen u. s. w. auf 
ungefähr gleicher Höhe geblieben sind, in 
Zählern sogar eine kleine Steigerung um etwa 
50/, erfahren haben. 

Seit Beginn des laufenden Geschäftsjahres 
ist eine Zunahme der Aufträge und neuerdings 
eine, wenn auch geringe, Besserung der Preise 
eingetreten; im ersten Viertel des laufenden 
Geschäftsjahres haben sich die Bestellungen in 
Maschinen und Umwandlern um 18°, gegen- 
über dem gleichen Zeitraum des Vorjahres er- 
höht, die Bestellungen in Zählern und .Mess- 
instrumenten ungefähr auf der gleichen Höhe 
erhalten. 

Bezüglich unserer ausländischen Unter- 
nehmungen haben wir zu berichten, dass die 
Oesterreichischen Schuckert-Werke, Wien, auch 
in diesem Jahre eine bedeutende Erhöhung ihres 
Umsatzes erzielt haben; sie waren bei einem 
befriedigenden Alssatz an die Industrie durch 
die Fertigstellung der grossen Elektricitätswerke 
und deren Unterstationen für die Stadt Wien — 
deren eines für Stromlieferung an die Tram- 
bahn bereits vollendet ist, während das zweite 
für Licht “und Kraft demnächst in Betrieb 
kommen wird — gut beschäftigt und sind auch 
für das laufende Jahr ausreichend mit Auf- 
trägen versehen, unter Anderen mit der ihnen 
neuerlich übertragenen elektrischen Einrich- 
tung der von der Stadt Wien angekauften 


neuen Wiener Tramway. Sie haben für das 
Jahr 1900/01 eine Dividende von 7%), aus- 


schütten können, und es darf für das Jahr 
1901/02 eine solche in gleicher Höhe erwartet 
werden. 

Das geschäftliche Ergebniss der Compagnie 
Generale d’Eleetrieit&6 de Creil, Paris, hat im 
vergangenen Jahre den Erwartungen nicht ent- 
sprochen. 

The British Schuckert Electrie Company 
Ltd., London, hat im verflossenen Geschäftsjahr 
ebenfalls unter der in England namentlich in- 
folge des südafrikanischen Krieges herrschen- 
den geschäftlichen Depression zu leiden gehabt. 
Indessen ist eine Besserung zu konstatiren. 

Die Russische Gesellschaft Schuckert & Co., 
St. Petersburg, hat im verflossenen Jahre ihre 
Organisation durch die Eröffnung von tech- 
nischen Büraus in Riga, Charkow, Jekaterinos- 
law, Tiflis und Baku erweitert. Wesentliche 
Verschlechterung der Verkaufspreise und Ent- 
werthung der Lagerbestände einerseits, anderer- 
seits die Vermehrung der Unkosten durch die 
Einrichtung der neuen Vertretungen haben be- 
wirkt, dass der aus dem Geschäftsjahr 1900/01 
zum Vortrag gebrachte Gewinnsaldo von 100 000 

wubel im verflossenen Geschäftsjahr mit auf- 
gebraucht worden ist. Die in unserem vor- 
jährigen Geschäftsbericht erwähnte, von der 
Verwaltung beschlossene 5-procentige Dividende 
kam einem von der Generalversammlung ge- 
fassten Beschlusse gemäss nicht zur Vertheilung. 

Die Rheinische Schuckert - Gesellschaft, 

Mannheim, hatte mit den gleichen Schwierig- 


') Ansserordentliche Abschreibungen und Minde:- 


bewerthungen. 


a LT————————————————————————————————————————n nn nn nn wu. 


weist. Für den Kredit, welchen das Banken- 
konsortium ihr jeweils gewährt, haben wir in 
Anbetracht der engen zwischen den beiden 
Gesellschaften bestehenden Beziehungen seiner 
Zeit bis zur Höhe von 30 Millionen Garantie 
übernommen; derzeit beziffert sich der fragliche 
Kredit auf rund 20!/, Mill. M. 

Unsere Thätigkeit auf dem Gebiete der In- 
stallation elektrischer C'entralen und Bahnen hat 
sich im Berichtsjahre wie folgt gestaltet: 


Dem Betriebe übergeben wurden die Neu- 
bzw. Erweiterungsbauten für die Centralen: 
Breslau, Drontheim, Düsseldorf, Erfurt, Giessen, 
Hamburg, Hannover, Harburg, Köln, Lössnitz- 
Hartenstein, Laufamholz-Hammer, Mainz, Nürn- 
berg, Oberhausen, Pfungstadt, Pont St. Martin, 
Straubing, Türkheim, Vizzolaa Worms und 
Zwickau, während wir mit dem Bau der Werke 
in Apolda, Kopenhagen-Vsterbro und den Er- 
weiterungen der Anlagen in Athen, Christiania 
und Oelsnitz noch beschäftigt sind. Der Bau 
der grossen Wasserkraftanlage an den Kykkels- 
rud-Fällen, zu deren Ausbau wir uns mit der 
Aktieselskabet Glommens Traesliberi vereinigt 
haben, wurde so gefördert, dass die Inbetrieb- 
setzung für den Herbst des Jahres 1903 in Aus- 


sicht steht. Nachdem die Verhandlungen der 
Russischen Gesellschaft Schuckert & Co. in 


St. Petersburg mit der Stadt Warschau abge- 
schlossen sind, sind nunmehr auch die Vor- 
arbeiten für den Bau des Werkes in dieser 
Stadt in die Wege geleitet. An neuen Auf- 
trägen flossen uns zu: der Bau der Centralen 


Fürth i. Be und Tübingen, der Unterstatioı 
irossneumarkt in Hamburg, ferner die Erwei 
terungen der Uentralen: Barmen, an der Bill: 
in Hamburg, Breslau, Düsseldorf, Mühlhauseı 
i. Th., Soc. Anon. Alta Italia in Turin, Stuttgart 

Von Strassenbahnaufträgen wurden erledigt 
Mühlhausen, Neapel, Turin und Würzburg, wäh 
rend die Linien Hamburg-Harburg, Elberfeld 
Ronsdorf und Elberfeld-Hochstrasse, sowie dii 
Schwebebahnstrecke Elberfeld-Kluse uach Bar 
men noch im Bau begriffen sind. Ebenso is 
die Krafteentrale in Morbegno vollendet un« 
dem Betrieb übergeben, welche für den elek 
trischen Betrieb der Vollbahnstrecken Leceo 
Collico, Collico-Sondrio und Collieo-Chiavenn: 
den Strom zu liefern hat. Von neuen Aufträge: 
auf Lieferung von rollendem Material und Mo 
toren sind zur Ausführung gelangt bzw. nocl 
in Ausführung begriffen an: die Betriebsdirek 
tion der Alleemeinen Deutschen Kleinbahn 
gesellschaft in Mansfeld, Bergische Kleinbahner 
Libauer Strassenbahn, Madrilena de Traceion jı 
Madrid, Märkische Strassenbahnen in Witten 
Rheinische Bahngesellschaft, Städtische Strassen 
bahn Oberhausen, Strassen-Eisenbahn- Gesell 
schaft Hamburg, Strassenbahn Recklinghausen 
Herten-Wanne. 4 

Von den uns seitens der Generaldirektione: 
der bayerischen und badischen Staatseisen 
bahnen, sowie der Direktion der Pfalzbahne; 
in Auftrag gegebenen Akkumulatorenwage: 
und Ausrüstungen solcher sind die Ausrüstunge) 
für den bayerischen und die Pfalzbahn-Wageı 
bereits abgeliefert, wogegen der Wagen für di 
badische Bahn erst im Laufe dieses Jahres zu 
Ablieferung gelangen wird. 

Von grösseren Aufträgen, welche uns voı 
staatlichen Behörden, Stadtverwaltungen un 
Industriewerken im abgelaufenen Geschäftsjah 
zugekommen sind, erwähnen wir die Beleuch 
tungseinrichtungen auf einer Reihe von Bahn 
höfen, elektrische Beleuchtungs- und Kraftan 
lagen, sowie Scheinwerferanlagen für Kriegs 
und Handelsschiffe, Einrichtungen für Kraft 
und Lichtversorgung von Fortifikationen, öffent 


liche Beleuchtungen in Städten, allgemein 
Licht- und Kraftanlagen in Industriewerke: 


aller Art und in Bergwerken, Kraftanlagen fü 
Bewässerungszwecke, endlich Gesteinsbohr 
maschinen-Anlagen für Bergbau und Tunnel 
bau.“ 

Ausser den vorgenannten Anlagen ware 
es namentlich elektrische Antriebe für Wasser 
haltungen und Einrichtungen für den Bergbau 
ferner der elektrische Antrieb von Werkzeug 
und Arbeitsmaschinen, sowie der Bau elektri 
scher Krahnanlagen, für welche erheblicher 
Aufträge eingingen. Leider waren die dabe 
erzielten Gewinne zum Theil wenig befriedigend 

„Trotz aller ungünstigen Umstände hat de 
Betrieb, wenn man von den Verlusten infolg: 
von Materialentwerthung absieht, noch eineı 
Reingewinn von rund 700000 M abgeworfen 
allein dies hat nicht einmal hingereicht, um di 
ausserordentliche Werthminderung des Material 
und Waarenlagers zu decken. Leider sind da 
mit die Verluste des Unternehmens noch nich 
erschöpft. Infolge der schweren Krisis ist ein 
ganze Reihe von Anlagen und Unternehmun 
gen, an denen wir erheblich betheiligt sind 


Aus der Bilanz für das abgelaufene Geschäftsjahr erwähnen wir die folgenden Posten: 


AIEHI UA 


Immobilien-Konto (Grundstücke und Gebäude). 
Maschinen- und technische Anlagen . . . . . 
Laboratorium und Mobilien . s 
Werkzeußer Der HL 1 
Modelle und Pferd- und Wagen-Konto . . . . 
Rohstoffe und fremde Fabrikate . . RG: 
Eigene Fabrikate, und zwar: 


. 


2 
Mark 
ee NS HRRUSTL. Mn. el De 


N ee Re a. 
ER 868 805,0: 


rn. ST 
KR BENN 2- 
5505 018,5 


halbferiserBabrikatem cr ee 3 610 847,61 
fertige Fabrikate. . . > 2... 3.443 940,16 hi 
in Ausführung begriffene Anlagen 2190 082,84 ” 
Kousienatonslagerse u ner I: 101 346,73 
in Summa 9 346 217,3: 
Elektrische Centralen in eigener Verwaltung, und zwar: Y 
a) Elektricitätswerk und Strassenbahn Hamm . . . . 2 2..2.....1166 674,76 E; 
b) Türkheimer Elektricitätswerk und Bergbahn . . . .» 2... ....1489 986,43 p 
c) Regensburger Strassenbahn und Elektrieitätswerk 1 267 626,11 
d) Elektrieitätswerk Teuchern . . EEE RES PAREREE IT 
e) = Niederheiduk . aa 200 2,.092729,04 
f) 2 Palermo . N 220.0. 2588 864,41 
g) Anlage Brouwersgracht, Amsterdam BR, 82 422,81 
h)s AnlageASichel RACHEN HER ae 12 661,80 
i) Blockstation Frankfurt a. M., Gr. Gallusstrasse IR: IR Ne 
k) Blockstaätion?Münchenar Ir 2 7 EEE Re Kae 17785488 
l) e Wiesbaden ELTTTT N 1 57 547,97 
m) Centrale Penzig. . . . 189 509,25 
n) Starnberg: Mal NEURASBINFTT ee 246 040,97 
o) Nordhausener Strassenbahn und Elektricitätswerk . 1 256 772,49 9308 706,4 
Kassen-Konto EA e j : 192 591,3: 
Wechsel-Köntow res - 367 265,2 
Effekten-Konto . GT ET 31 025 430,3 
Forderungen an die Zweiggeschäfte 6 962 029,4: 
Stadtgemeinde Stuttgart 5 894 643,6: 
Debitoren-Konto 18 265 756,7( 


21. August 1902. 


 —— 


- 
| Konsortial-Konto, und zwar: 
Oesterreichische Schuckert-Werke ac 
(Comp. Generale d’Eleetrieit& de Creil, Paris 
Soe. Ind. Elettrochimica die Pont St. Martin 
Neue Wiener Tramway-Gesellschaft, Betheiligung an der Verkaufs- 


1 766 473,77 
1 000 000,- 
346 519,05 


BSTTOINSCHRIU EEE EEE 841 447,26 
Busreuad-Blectroquumiea de Pix" N 7. ne ann on 
Centraltheater Leipzig er 7.000, — 
Centrale für Bergwesen . 1,— 


40 297,50 + 001 740,48 
1.047 712,76 
371 153,79 


110 853 677,97 


Koncession Martigny-Franz. Grenze . 
 Kautionswechsel-Konto : 
 Interims-Konto RT 
f ’ j in Summa 
Diesen stehen an Passiven gegenüber: 


BIRSSESil vH Mark 
42.000 000,— 
31 900 000, — 
16 711 993,78 
1 825 742,08 


"Aktienkapitalkonto 
‚Obligationen-Konto 
Reservefonds-Konto . 
Hypotheken-K.onto 


'Schuckert-Stiftung-Hypotheken-Konto 300 000, — 
Hypotheken-Zinsen-Konto h 24 107,65 
a nen-Zinsen-Konto 447 425, — 
Dividenden-Konto al 11.480, — 
Unterstützungsfonds-Konto . 272 054,90 
en le ek 13 209 358,62 
‚Spar- und Depositen-Konto . . 399 554,41 


‚Kautionswechsel- und Aval-Kont 
NEE a A tee fe, Aa Ba EHER TEE LE Par Er EEE 2 Ba BEE ERBE In 3 603 565,49 
[Deleredere-Konto für Minderbewerthung . . 2 2. 2 N m 2 m nn ns ER 9 000 000, — 

insgesammt 125 752 994,69 


1.047 712,76 


‚sodass sich ein Verlust ergiebt von 15399 316,72 M. 
| Das Gewinn- und Verlustkonto per 31. März 1902 stellt sich wie folgt: 


Seo, 121: 


Bemeine Verwaltung. nun: ne 
Ben-Konto. . . .... .. 
Ausstellungen-Unkosten-Konto 


Mark 
2541 922,43 
1 189 863,02 

65 649,25 


‚Abschreibungen: 
20/, auf Gebäude Nürnberg . 134 337,76 
26 » + München 10 610733 
2 0 ” „ Köln 3 723,08 
2 in 5, Berlin. 3 628,39 
2% Leipzig . 4 793,24 


10%) auf Maschinen- und techn. Anlagen-Konto 841 740,59 


extra auf Berliner Werk ae ... 50.000, — 

15%/, auf Laboratorium- und Mobilien-Konto . 153 318,54 

250/, auf Werkzeug-Konto . ai. Sn . 347 226,12 

| OXtTame nars % . 166 678,36 

| 60 %/, auf Modell-Konto . 101 208,62 
exira ... Be: 67471,42 1584 736,45 


787 572,39 
1753 741,65 


‚Kursverluste auf Effekten se a a Ai ee ee 
‚Verluste an Jaice, Mühlhausen, Hafslund und bei zwei Zweiggeschäften 


‚Betriebsverluste der Centralen in eigener Verwaltung. . 2... 138 909,99 
Abschreibungen auf Effekten, Konsortialbetheiligungen u. s. w. . 7 778 584,— 
‚Deleredere-Konto für Minderbewerthung ER RR SRRDNSE 9 000 000, — 
24 840 979,21 
| Hab’ en. 
‚Gewinnvortrag: Mark Mark 
Gewinnsaldo des Vorjahres Be DET RINDE IE 62437712, 84 
Norgesehene Tantiemen sr. 0. » ur 2702 2000. 906 489, — 
| Ausgefallene Tanti&men . ee en‘ . 654 209,48 
Zur Auszahlung gelangte vertragliche Tanti&men 25222259 
Gratifikationen und Zuwendungen an Wohlfahrtseinrich- s 
BT EC TI ee ER 3 Er 44 800,40 694 022,92 5 549 689,92 
Diskont-Konto ENT AND. Hz 13 240,17 
‚Bruttonutzen des abgelaufenen Jahres 3 878 732,40 
(Saldo, Verlust KrT A 15 399 316,72 
| 24 840 979,21 


Continentale Gesellschaft für elektrische 
Unternehmungen, Nürnberg. Der Geschäfts- 
bericht der Gesellschaft für das Jahr 1901/1902, 
welcher der auf den 29. August einberufenen 
Generalversammlung vorgelegt werden soll, 
konstatirt, dass auch in dem abgelaufenen Ge- 
schäftsjahre die Entwickelung der Unterneh- 
mungen der Gesellschaft hinter deu Voraus- 
‚Besitz an Aktien, Obligationen und Betheiligun- | setzungen zurückgeblieben ist, wenn auch bei 

en an anderen Unternehmungen ensprechende | einigen derselben im Allgemeinen die Ergeb- 


u. A. auch die Continentale Gesellschaft, er- 
| Be 
bschreibungen und Minderbewerthungen vor- | nisse im Steigen begriffen sind. Da sich die 


trägnisslos geblieben; namentlich aber haben 
(die Anschauungen weiter Kreise der Börse und 
‚des Publikums über den Werth und die Ertrags- 
fähigkeit elektrischer Unternehmungen einen 
so tiefgreifenden, ungünstig wirkenden Wandel 
‚erfahren, dass sich die Nothwendigkeit ergab, 
‚auf unseren eigenen Besitz an solchen und den 


zunehmen. Hierdurch hoffen wir unser Unter- | weitere Entwickelung derselben noch nicht 
nehmen auf eine solche Grundlage gestellt zu | übersehen lässt, so sind dieselben vorläufig zum 
haben, dass es von der Einwirkung dieser An- | Gestehungswerthe eingesetzt. Die Gesellschaft 
lagen auf sein eigentliches Geschäftsgebiet vor- | behält sich aber vor, zu geeigneter Zeit eventuell 
aussichtlich frei gemacht ist. Der übermässige | eine Aenderung der Buchwerthe eintreten zu 
(Wettbewerb und die ihn begleitenden Erschei- | lassen. Ueber die einzelnen Unternehmungen 
nungen haben bei den grossen Gesellschaften | wird im Wesentlichen folgendes bemerkt: 
unserer Sparte den Gedanken wieder wach- Das Elektrieitätswerk in Stuttgart ist durch 
gerufen, durch eine Vereinbarung unter den | Vermittelung der Elektrizitäts - A.-G. vormals 
‚bedeutenderen Elektriecitätsfirmen auf eine Ver- | Schuckert & Co. an die Stadtgemeinde Stutt- 
besserung dieser Verhältnisse hinzuwirken, und gart zu dem Buchwerthe verkauft und der 
es haben deshalb auch schon Besprechungen | Gegenwerth mit Schuckert verrechnet worden. 
‚stattgefunden, welche allerdings zu bestimmten 
Vorschlägen bisher nicht geführt haben. 
Insbesondere sind auch zwischen der All- 
gemeinen Elektrieitäts-Gesellschaft und uns Be- 
'rathungen gepflogen worden, ob und in welcher 
"Weise ein geschäftliches Zusammenarbeiten oder 
‚eme gewisse Interessengemeinschaft zwischen 
‚unseren Firmen herbeigeführt werden könnte. 
ir können jedoch nicht umhin, zu erklären, 
‚dass die bisherigen Verhandlungen wegen der 
zur Zeit sich entgegenstellenden Schwierigkeiten 
zu einem Ergebniss nicht geführt haben.“ 
Bezüglich Bilanz und Gewinn- und Verlust- 
‚konto vergl. die vorstehenden Tabellen. 


Der mehr als einjährige Betrieb der etwa 
8 km langen Schwebebahnstrecke Elberfeld- 
Kluse-Vohwinkel, deren Ausbau bis Barmen- 
Rittershausen der Vollendung sich nähert, hat 
noch keine Ueberschüsse ergeben, die für die 
Verzinsung des Aktienkapitals genügt hätten, 
und wurde daher der fehlende Betrag aus dem 
Schwebebahn-Garantiefonds, welcher nunmehr 
eine Höhe von 1425000 M besitzt, entnommen. 
Mit der Eröffnung der inneren Stadtlinie nach 
Barmen wird eine wesentliche Steigerung des 
Verkehrs erwartet. 

Die Bergischen Kleinbahnen in Elberfeld 
haben für das abgelaufene Geschäftsjahr, ebenso 
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wie im Vorjahre, eine Dividende von 1°/, ver- 
theilt. Die Einnahmen des Netzes betrugen 
718 116,58 M gegenüber 662 267,40 M im Vorjahre. 
Die Einnahmen aus dem Personen- und dem 
(Grüterverkehr, sowie aus Abgabe von elektri- 
schem Strom für Licht- und Kraftzwecke sind 
im Steigen begriffen. Die Eröffnung der Neu- 
baustrecke Elberfeld-Ronsdorf, deren Fertig- 
stellung sich verzögerte, steht unmittelbar bevor. 

Die Einnahmen der Augsburger elektrischen 
Strassenbahn-A.-G. sind von 425227 M im Vor- 
Jahre auf 423500 M zurückgegangen. Der Be- 
triebsüberschuss jedoch ist infolge von wesent- 
lichen Ersparnissen im Betriebe soweit gestiegen, 
dass nach angemessenen Rückstellungen eine 
Dividende von 1, (0%, im Vorjahre) vertheilt 
werden konnte. 

Bei der Strassenbahn von Berlin (Wassmann- 
strasse) nach Hohen-Schönhausen sind die Be- 
triebseinnahmen von 134 293,16 M auf 150 236,60 M 
gestiegen. Die Fortsetzung der Linie von der 
Wassmannstrasse in das Innere der Stadt wurde 
nicht genehmigt, indessen ist auf eine weitere 
Steigerung des Verkehrs auf der bisherigen 
Linie zu rechnen. 

Bei dem Ulmer Unternehmen hat sich der 
schaffnerlose Betrieb bewährt, das Erträgniss des 
Elektrieitätswerkes hat aber Einbusse erfahren. 

Bei den kleinen Centralen Berchtesgaden, 
Haardt und Wachenheim sind die Betriebsüber- 
schüsse etwas gestiegen, während sie bei Sig- 
maringen, Bergzabern, Günzburg a. D. und 
Grevenbroich zum Theil dieselben geblieben, 
zum Theilnoch um ein Weniges zurückgegangen 
sind. Auch hier hat sich die ungünstige all- 
gemeine geschäftliche Lage fühlbar gemacht. 

Das Lichtwerk Üzernowitzer Elektrieitäts- 
werk- und Strassenbahngesellschaft hat sich den 
Erwartungen entsprechend weiter entwickelt. 
Auch die Entwickelung der Strassenbahn hat 
im abgelaufenen Betriebsjahre nicht unerheb- 
liche Fortschritte gemacht und berechtigt zu 
guten Hoffnungen. 

Die Krakauer Tramway-Gesellschaft zahlte 
im abgelaufenen Geschäftsjahre auf die Aktien 
erster Emission von 800000 Kr. für das ganze 
Geschäftsjahr und ebenso auf die Aktien zweiter 
Emission im Betrage von 2000000 Kr. für die 
Zeit vom 1. Juli bis 31. December 1901 eine 
Dividende von 5). 

Die Einnahmen der Reichenberger Strassen- 
bahngesellschaft sind gestiegen. Die Ausgaben 
konnten wesentlich erniedrigt werden. Die Ge- 
sellschaft hat den gesammten Gewinn abermals 
auf neue Rechnung vorgetragen. 

Bei der Neuen Wiener Tramways konnte im 
Geschäftsjahr 1901 eine Dividende auch für die 
Prioritätsaktien nicht zur Vertheilung gelangen. 
Das Uebernahmsangebot der Gemeinde Wien ist 
von der Generalversammlung der Neuen Wiener 
Tramways angenommen worden. Die Gesell- 
schaft wird daher demnächst in Liquidation 


treten, wobei die Konsortialbetheiligung an 
diesem Geschäft sich ohne nennenswerthen 


Verlust abwickeln dürfte. 

Die A.-G. Wiener Lokalbahn ist noch immer 
auf den Frachtenverkehr angewiesen, welcher 
unter dem Stillstand des Baugewerbes leidet. 

Die Rheinische Schuckert-Gesellschaft für 
elektrische Industrie, A.-G.in Mannheim, konnte 
für das am 31. März 1902 abgelaufene Geschäfts- 
jahr nur eine Dividende in Höhe von 4 /, gegen- 
über 7°/, im Vorjahre zur Vertheilung bringen. 

Die Elektra, A.-G. in Dresden, hat das ihr 
gehörige Elektrieitätswerk und die Strassenbahn 
in Mühlhausen an die Continentale Gesellschaft 
zum Buchwerthe verkauft. In Anrechnung auf 
den Kaufpreis wurden an Elektra-Aktien der 
Gesellschaft 1500000 M zum Kurse von 60° 
zurückgegeben. Die Gesellschaft hat für das 
abgelaufene Geschäftsjahr eine Dividende von 
1%, vertheilt. 

Für die Erwerbung des Elektricitätswerkes 
und der Strassenbahn in Mühlhausen i. Th. hat 
der Continentalen Gesellschaft die Schuckert- 
Gesellschaft gegen Ablösung der der Elektra 
A.-G. gegenüber eingegangenen Zinsgarantie 
einen namhaften Betrag in Baar zur Verfügung 
gestellt, der zu Abschreibungen auf diese An- 
lage verwendet wurde. Das Unternehmen liess 
bisher zu wünschen übrig. 

Die Zwickauer Elektrieitätswerk- und 
Strassenbahn-A.-G. konnte nur 1%, Dividende 
vertheilen. 

Die Oesterreichischen Schuckertwerke in 
Wien konnten eine Dividende von 7% (6% 
im Vorjahre) vertheilen. Ein Theil des Besitzes 
konnte mit Vortheil veräussert werden. 

Die Soeci6t& Industrielle d’Energie &lectrique 
in Paris erzielte einen Gewinn 469 549,82 Fres., 
der aber ganz auf neue Rechnung vorgetragen 
wurde. 


Die Soeiet& Continentale de Traction et 
d’Eelairage d’Electrieit&G hat den erzielten 


mässigen Ueberschuss auf neue Rechnung vor- 
getragen. 
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Die Compagnie du Chemin de fer sur Route | 
de Paris A Arpajon, bei welcher die Gesellschaft 
mit 4/,-procentigen Vorzugsaktien betheiligt ist, 
hat für diese im abgelaufenen Geschäftsjahre 
sowohl die 41/5 0/5 bezahlt, als auch die gleiche 
Dividende für das Vorjahr zur Nachzahlung 
gebracht. 

Die Compagnie Electrigue Anversoise hat 
40/0 ividends vertheilt. Die Verhandlungen 
mit der Antwerpener Strassenbahngesellschaft 
wegen Stromlieferung für diese sind gescheitert. 
Infolgedesse n sah sich die Compagnie Electrique 
Anversoise veranlasst, die zur Durchführung 
dieser Trans: Eelor bare hlossene Kapitalerhöhung 
um 1600000 Fres. zum Theil rückgängig zu 
machen. Das Kapital ist von 4400000 Fres. 
auf 5000 000 Fres. erhöht und die 600000 Fres. 
neue Aktien sind von einem Konsortium zu 
105 °/%, übernommen. Die weiteren Kapital- 
bedürfnisse der Gesellschaft- sollen durch Aus- 
gabe von 2500000 Fres. 4-procentiger Obli- 
gationen gedeckt werden, von denen 1250 000 
Frances bereits vergeben werden konnten. Für 
das am 30. Juni 1902 abgelaufene Geschäftsjahr 
wird auf eine etwas höhere Dividende gerechnet. 

Die Arbeiten der Societä per la Trazione 
elettrica sulle Ferrovie in Rom zur Einführung 
des elektrischen Betriebes auf den Strecken 
Leceo-ÖColico, Colieco-Chiavenna und Colico- 
Sondrio der Veltliner Bahnen haben sich stärker 
verzögert, als im vorigen Jahre angenommen 
wurde. Bekanntlich wird hier hochgespannter 
Drehstrom in der Arbeitsleitung verwendet. 

Der gesammte Besitz an Aktien der Societä 
Lombarda per Distribuzione di Energia elettrica 
in Mailand wurde an ein 
Bankenkonsortium mit 


deutsch-italienisches 


Gewinn verkauft. In- 


direkt bleibt die Continentale Gesellschaft an 
dem Unternehmen durch die Betheiligung an 
der Societä Nazionale per le Industrie e Im- 


prese elettriche in Mailand interessirt, die auf 
ihr Aktienkapital von 5 000 000 Lire bis 31. März 
1902 4500000 Lire einberufen hat. Die Gesell- 
schaft ist, wie bekannt, in erheblichem Maasse 
bei der Societä per la Trazione elettrica sulle 
Ferrovie betheiligt. Eine Dividende konnte sie 
für das am 31. März 1902 abgelaufene Geschäfts- 
jahr nicht zur Vertheilung bringen. 

Die Societä Sicula Tramways-Omnibus in 
Palermo hat von einer Erhöhung des Aktien- 
kapitals vorläufig Narr: eine Dividende 


1902. Heft 34. 


21. August 1902. 


nt nn eh Renee 
KURSBEWEGUNG. ar | 
u. _. | 
Kapital in & sg Kurse . 

ee" (nes —, — 

ee — 885 EEE 1. er 4.7. der Berichtswoche 
Aktien | Oblisa-| AORTA arg] Höch- |Niedrig.] Höch- | 
tionen ® fe} ster ster ster ster Schluss 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . 6,25 —— 1. 7.| 10 [122,10 |130,25| 125,50 | 126,50] 195,50 
Akk.-u.El.-Werkevorm.Boese&Co„Berlin| 45 | 25 |1.1. 4 | 79,— |112,25| 79,50) 80,—| 79,75 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30 | 1. 7.) 12 | 163,50 | 201,—| 163,50 | 168,60, 168,60 
Berliner Elektrieitätswerke . 2 25,21: 38 1. 7.! 7 1174,80 |192,75| 181,— | 181,75] 181,50 ! 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. chrarnnn 108 | — | 1. 7.| 10 |175,— |200,50| 175,— | 179,25) 175, 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 | 0 |1.4| 0 | 47,— | 71,—| 47,60| 50,—| 49, | 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft| 24 20 | 1. 1.14!/a [104,60 | 117,80| 115,50 | 115,80] 115,50 
Elektra A.-G., Dresden. . . 45 | 1,25| 1.4| 3 | 40,— | 56,—| 40,— | 42,75) 40, | 
A.-G. El.-W. vorm. Kummer & Co, Dresden 10 4 121.00 0,40 | 5,—l 2,—| 2,50) Da 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.- G. Berlin .| 30 10 |1.10.| 5 | 90,— |104,50| 90,— | 93,—| 90,— 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.| 33 30 |1.7.| 6 [114,— |123,—| 114,— | 114,—| 114, 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 | 35 [ı.1. 4 | 92,50 115,50 92,50 | 94,80) 94,80 
Hamburgische Elektr.-Werke . 15 8 1. 7.| 8 [143,— | 150,50 143,50 | 144,10) 143,50 
Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln- Ehrenfeld 20 20 |1.7. 0 1.1975.) 45,—| 20,50, 21,70 72E 
A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln . 3 16 — |1.7.| 0.]| 18,80.| 36,—]| 24,10| 25,25) 722 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf. 10 2 1. 4.| 10 | 74,50 |123,—ı 78,75| 83,25] 83,— 
A.-G. Mix & Genest, Berlin . 3,6 — |1.1.| 14 [139,25 | 164,25) 142,50 | 144,50] 142,50 
Ges. f. elektr. Beleucht., Pererebare Rbl. 6 — /15.5.| 1 | 33,50 | 42,—|| 36,50 37,60, 37,60 
El.-A.-G. vorm. Behulkst & Co., Nürnberg] 42 35 |1.4| O0 | 84,— |125,—|| 84,—| 88,90) 86,50 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 545 | 30 |1.8.| 8 [126,50 | 147,60 126,50 | 128,50) 127,80 
Union Elektricitäts-Ges., Berlin 24 10 1. 1.| 6 [116,50 | 134,—|| 117,— | 117,80) 117,50 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 7,5 40 | 1.1. 6 | 10,60 | 1825| — —_ _ 

Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. 15 30 | 1. 1.| 81/,] 137,50 | 154,—|| 142,50 | 144,60] 142,50 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,0481 6 1.1.| 3 [122,— | 141,751 — _ zz 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen| 10 — | 1. 1.| 61/,| 110,50 | 124,25|| 122,25 | 124,—| 124, 
Breslauer elektr. Strassenbahn 4,2 2 1. 1.) 71/, | 100,— | 134,25 100,— | 107,50) 104,50 
Dresdner Strassenbahn 12 | 6,04 | 1. 1.! 9 169,75 | 181,—|| 172,30 | 174,—| 172,30 
Ges. f. elektr. Hoch- u. tere Ban 20 125 !1.1| 4 1117,— |130,—l 117,— | 117,—| 117, 
Grosse Berliner Strassenbahn . . .185,785| 18,325 1. 1.| 71/9] 191,25 | 214,—| 203,— | 204,—| 203,— 
Grosse Casseler Strassenbahn . 5 2 11.10.) 3 | 80,— | 84,80) 80,25 | 81,—| 80,75 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 15 | 1. 1.| 81/,| 169,75 | 179,10| 176,75 | 177,75 177,20 
Strassenbahn Hannover 24 165 | 1.1.| 4 | 30,25 | 51,—| 31,90| 33,50, 33,50 


wurde nicht vertheilt. Die Gesellschaft schloss 
mit der Elektrieitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. 


einen Vertrag dahingehend ab, dass ihr die 
Leitung der von letzterwähnter Gesellschaft 


gebauten und betriebenen Licht- und Kraft- 
centrale übertragen wurde. 

Die Societä Toscana per Imprese elettriche 
in Florenz hat ihre Ueberschüsse zu Abschrei- 
bungen verwandt. Der Process mit der Floren- 
tiner (sasgesellschaft wurde zur weiteren Ent- 
scheidung an das Appellgericht von Lucca ver- 
Ww iesen. 

Die Societä Torinese di Tramways e Ferrovie 
Economiche in Turin hat eine Dividende von 

5% gegen 7% im Vorjahre vertheilt. 

Die C ompafia Electrica Madrilena de Trac- 
eion in Madrid hat den erzielten Gewinn auf 
neue Rechnung vorgetragen. 

Die Compafia General Madrilena de Elec- 
trieidad in Madrid vertheilt eine Dividende von 
von 11% 

Die Sociedad Elecetroquimica de Flix in 
3arcelona verwandte den erzielten Gewinn zur 
theilweisen Deckung des Betriebsverlustes aus 
dem Vorjahre. Sie hatte im laufenden Jahre 
unter den politischen Unruhen zu leiden. 

Der ganze Aktienbesitz der Aktieselskabet 
Hafslund in Norwegen wurde von der Firma 
Schuckert zum Einst: ındspreise zurückgegeben. 

Der Betriebsüberschuss des Elektrieitäts- 
werkes in Jassy wurde zu Abschreibungen 
verwandt. 

Die Strassenbahn in Konstantinopel ver- 
theilte wiederum eine Dividende von 5%). Die 
Verhandelungen wegen Verlängerung der Kon- 
cession und der Einführung des elektrischen 
Betriebes sind schwieriger "Natur, sodass ein 
Erfolg für die nächste Zeit nicht in Aussicht 
gestellt werden kann. 

Für die Anlagen in Wachenheim, Sigmarin- 
gen, Bergzabern, Haardt und ‚Berchtesgaden 
gewährt die Firma Schuckert eine 6-, für die 
Anlagen in Günzburg, Grevenbroich "und Ulm 
eine 5 (ige Zinsgarantie. Die Firma Schuckert 
leistet ferner der Üzernowitzer Elektrieitäts- 
und Strassenbahn - Gesellschaft eine 4, ige 
Zinsgarantie. Für die Schwebebahn ist durch 
den Schwebebahn-Garantiefonds bis auf Weiteres 
eine 4'/,ige Verzinsung garantirt. Den Bergi- 
schen Kleinbahnen hatte die Continentale Ge- 
sellschaft für die Linie Düsseldorf-Vohwinkel 


eine 41/, ige Garantie zu leisten, welche aber 
mit dem 31. März d. J. abeelaufen ist. 
Nach langen schwierigen Verhandlungen 


ist die Koncession für eine Licht- 


und Kr aft- 


centrale in der Stadt Warschau an die Russi- 
sche Schuckert-Gesellschaft, mit welcher ge- 
meinsam das Projekt verfolgt wurde, ertheilt 
worden. Es wird beabsichtigt, für dieses Unter- 
nehmen eine besondere Gesellschaft ins Leben 
zu rufen, und wurden im In- und Auslande 
Socien hierfür gefunden. 

Die Bilanz für das abgelaufene Geschäfts- 
jahr weist folgende Zahlen "auf: 


Aktiva Mark 
An Effekten-Konto . 22565 198,61 
„ Konsortial-Konto . 17 408 035,81 


Konto Unternehmungen in 
eigener Verwaltung . 

Bau-Konto 

Avale-Debitoren- Konto 

Mobilien-Konto . 

Kassen-Konto 

Debitoren-Konto 


17 461 482,65 
1549 220,27 
1552 981,85 

1% Br 
14.969,32 
10 784 111,60 


in nme 71636 001, 11 


denen an Passiven gegenüberstehen: 
Paa:sstiıvaa. Mark 
Per Aktienkapital-Konto 32 000 000, — 
„ Obligationen-Konto . 10 000 000, — 
„ Hypotheken-Konto 21 000, — 


Avale-Konto. 
Dividenden-Konto ( (fällige, noch 
nicht eingelöste Dividenden- 


1552 981,85 


scheine) . . 770, — 
Obligationen - Zinsen - Konto 
(fällige, noch nicht eingelöste 

Zinsscheine) RR 190 360, — 

„ Kreditoren-Konto 25 925 927,81 


Reservefonds-Konto 
Konto: Rückstellungen für Be- 
triebsunternehmungen . 


in Summa 


439 183,85 


2704 149,71 
72.834 373,22 


sodass ein Verlust von 1198372,11 M sich er- 
giebt, der mit 439 183,85 M durch Auflösung des 
Reservefonds gedeckt und mit dem R estbetrage 
von 759 188,26 M auf neue Rechnung vo rgetragen 
werden soll. 
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BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 16. August 1902. 


Die Börse verkehrte in der abgelaufenen 
Woche fast durchweg in recht lustloser Haltung. 
Auf Bankaktien drückte zunächst die ganz 
unvermuthet kommende Veröffentlichung des 
Halbjahrsberichtes der Deutschen Genossen- 
schaftsbank, der einen Verlust von etwa 
3 Mill. M aufweist. Auch Montanwerthe, die 
bei Wochenbeginn in ziemlichem Begehr ge- 
standen hatten, waren dann vernachlässigt und 
niedriger, einmal infolge weniger optimistisch 
lautender amerikanischer Eisenberichte, anderer 
seits auf die Nachricht, dass die Hamburg- 
Amerikanische Packetfahrtihre Beziehungenzum | 
Kohlensyndikat gelöst habe. 

Die "bessere Tendenz in London auf dem 
Minenmarkt sowohl, als auch auf dem Amerika- 
markte befestigte schliesslich auch die Haltun 
der hiesigen Börse, sodass man allseitig erholt 
schloss. Y 

Besonders elektrische Werthe, voran Elek- | 
trieitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. und All- 
gemeine Elektrieitäts-Gesellschaft, die zunächst 
weiter hatten nachgeben müssen, konnten gegen 
Ende der Woche "wieder etwas im Kurse an- 
ziehen. Recht schwach lagen Breslauer elek- 
trische Strassenbahn auf die demnächst zu er- 
wartende Eröffnung einer städtischen Kon- 
kurrenzlinie. 


Der Geldmarkt ist etwas steifer; Privat- 
diskont 17/;, nach 1?/, %o- 

General Electric Co. 184%o. j 
Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 51. 10.—. 
Elektrolyt. Kupfer!) . Lstr. 55. 10.—: 

bis 56. 10. — 
Zinn (per Bas) . Lstr. 124. 10. — 
Zink. : aAr . Lstr. 18.12. & 
Bileigee . Lstr. 11. 3.8 
Kautschuk "fein Para: 3 sh. JE 


1) Nach „Mining Journal“ vom 16. August. 


Briefkasten der Redaktion. 


Bel Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünee 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird ang eno nımen 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. 2 


Schluss der Redaktion: 16. August 1902. 


——— 


Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 


5 
4 


' 28. August 1902. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


1902. Heft 35. 


77ı 


Sn 


Elektrotechnische Zeitschrift 


(Centralblatt für Elektrotechnik) 


Organ des Elektrotechnischen Vereins 
ınd des Verbandes Deutscher Elektrotechniker. 


' Verlag: Julius Springer in Berlin. — Redaktion: Gisbert Kapp. 
Expedition: Berlin, N. 24. Monbijouplatz 3. 
/ . 

Die N ke 
Elektrotechnische Zeitschrift 
arscheint — seit dem Jahre 1890 vereinigt mit dem bisher 
n München erschienenen ÜENTRALBLATT FÜR ELEKTRO- 
ecnsik —in wöchentlichen Heften und berichtet, unter- 
‚tützt von den hervorragendsten Fachleuten, über alle 
las Gesammtgebiet der angewandten Elektricität be- 
reffenden Vorkommnisse und Fragen in Original- 
serichten, Rundschauen, Korrespondenzen aus den 
Mittelpunkten der Wissenschaft, der Technik und des 
Verkehrs, in Auszügen aus den in Betracht kommenden 

remden Zeitschriften, Patentberichten etc. etc. 

‚, ORIGINAL-ARBEITEN werden gut honorirt und wie 
\lle anderen die Redaktion betreffenden Mittheilungen 
‚rbeten unter der Adresse: 


Redaktion der Elektrotechnischen Zeitschrift in Berlin 
| N. 24, Monbijouplatz 3. 


Fernsprechnummer: III. 1168. 


Jie 
Elektrotechnische Zeitschrift 

xann durch den Buchhandel, die Post (Post-Zeitungs- 

Preisliste No. 311) oder auch von der unterzeichneten 

Terlagshandlung zum Preise von M. %0,— (nach dem 

Ausland mit Porto-Aufschlag) für den Jahrgang bezogen 

verden. 

ANZEIGEN werden von der unterzeichneten Verlags- 
‚andlung, sowie von allen soliden Anzeigegeschäften 
‚um Preise von 40 Pf. für die einspaltige Petitzeile an- 
;enommen. 

Bei jährlich 6 13 26 52maliger Aufnahme 
kostet die Zeile 5 30 235 20oPf 
' Stellegesuche werden bei direkter Aufgabe mit 20 Pf. für 
lie Zeile berechnet. 
‚, BEILAGEN werden nach Vereinbarung beigefügt. 


Alle Mittheilungen, welche den Versand der Zeitschrift, 
‚ie Anzeigen oder sonstige geschäftliche Fragen be- 
rreffen, sind ausschliesslich zu richten an die 
Verlagsbuchhandlung von JULIUS SPRINGER in Berlin 

N. 24, Monbijouplatz 3. 


Vernsprechnummer III. 529.- Telegramm-Adresse: Springer-Berlin-Monbijou. 


Inhalt. 


Nachdruck nur mit Quellenangabe, und bei Originalartikeln 
nur mit Genehmigung der Redaktion gestattet.) 


Nas hat die Elektrotechnik von der Landwirthschaft zu 
‘erwarten? Von Dr. Robert Haas. S. 771. 


in neuer Wechselstromzähler der Union Elektrieitäts- 
‘Gesellschaft. Von Georg Stern. 8. 774. 

8. 779. 

j 

(ortschritte der Physik. S. 781. Ueber elektrolytische 
Erscheinungen an der Grenzfläche zweier Lösungsmittel. 
— Ueber die Verwendung der Resonanz bei der draht- 
losen Telegraphie. — Ueber die Ausstrahlung hochge- 


‚spannter Wechselströme von hoher Frequenz aus Spitzen. 
.— Unipolare elektrische Ströme in Elektrolyten. 


‚iteratur. S.782. Bei der Redaktion eingegangene Werke. — 
Besprechungen: Sammlung von Beispielen zur Berechnung 
elektrischer Maschinen. Von Ernst Schulz. — Grund- 

| Bapriffe des Automobilismus Von L. Baudry de 

‚Saunier. 


Ihronik. 8. 783. London. 


“leinere Mittheilungen. S. 783. 


Telegraphie. $. 783. Einfacher telephonischer Em- 
pfänger für drahtlose Telegraphie. 


Elektrische Kraftübertragung. S.784. Kraft- 
übertragungsanlage in Canada. 


Verschiedenes. 


yer Buckingham-Drucktelegraph. 


8. 784. Ozonwasserwerk für Wies- 


aden. 
'atente. S. 784. Anmeldungen. — Zurückziehungen. — 
‚ Ertheilungen. — Aenderungen des Inhabers. — Löschun- 
\ en — Gebrauchsmuster: Eintragungen. — Aen- 
derungen des Inhabers. — Auszüge aus Patent- 
‚schriften. 


’ereinsnachrichten. S. 787. Angelegenheiten des Elektro- 
technischen Vereins (Experimentalvortrag des Herrn 
0 Lummer über: „Die Ziele der Leuchttechnik*). — 

' Dresdner Elektrotechnischer Verein. 


'riefe an die Redaktion. S. 794. 
Kursbewegung. — Börsen-Wochenbericht- 8. 79. 
’riefkasten der Redaktion. S. 79. 


1902. 


Was hat die Elektrotechnik von der Land- 
wirthschaft zu erwarten?!) 


Von Dr. Robert Haas, Hannover. 


Ich habe die Ehre, zu Ihnen über 
die Beziehungen zwischen der Elektrotech- 
nik und der Landwirthschaft zu sprechen, 
im besonderen darüber, „was die Elektro- 
technik von der Landwirthschaft zu er- 
warten hat“. 

Es schien mir, nachdem eine Reihe von 
Erfahrungen zu Gebote stand, durchaus 
wünschenswerth, dieses Grenzgebiet zweier 
wichtiger Zweige unserer Volkswirthschaft 
vor den Fachgenossen zum Gegenstand 
einer Mittheilung und vielleicht auch einer 
Erörterung zu machen, weil dadurch manche 
Anregung gegeben, auch womöglich die 
Elektrotechnik vor manchem Schaden be- 
wahrt werden kann. 

Die hier mitgetheilten Zahlen stützen 
sich auf die Erfahrungen und Ergebnisse 
von insgesammt 35 Ortschaften, welche 
unter 48 an das Leitungsnetz der Strassen- 
bahn Hannover angeschlossenen Gemeinden 
ausgewählt wurden. 

Diejenigen Ortschaften, welche bereits 
Gas neben der Blektrieität haben, wurden 
ausgeschlossen, desgleichen die Gemeinden, 
die den ausgesprochenen Charakter als 
Villenkolonieen tragen. 

Unter den verbleibenden 35 Ortschaften 
sind 3 Landstädte zwischen 2000 und 4000 
Einwohnern und 1 Flecken von 4500 Ein- 
wohnern. Solche grössere Ortschaften fin- 
den sich fast immer in ländlichen Bezirken 
und gehören mit ihrer zum grossen Theile 
ackerbautreibenden Bevölkerung wesentlich 
mit zu dem Sammelbegriff eines ländlichen 
Bezirkes. Diese ausgewählten 35 Gemeinden 
können daher als Ortschaften auf „dem 
platten Lande“ bezeichnet werden, und man 
kann sagen, dass die Bevölkerung zum 
weitaus grössten Theile mit Ackerbau be- 
schäftigt ist.  Insgesammt waren diese 
35 Ortschaften mit 37 547 Seelen bevölkert 
und hatten im Mittel der Jahre 1900 und 


1901 eine Erntefläche von 13232 ha, auf 
welcher Körnerfrüchte (Getreide) gebaut 


wurden. 

Es istin den folgenden Zahlenzusammen- 
stellungen — da, wo nichts anderes gesagt 
ist — nur das Jahr 1901 berücksichtigt und 
auch nur diejenigen Stromverbraucher jener 
35 Ortschaften, welche bereits am 1. Januar 
1901 ihre Installationen angeschlossen hatten. 
Die im Laufe des Jahres 1901 hinzuge- 
kommenen Konsumenten sind weggelassen. 
Es geschah dies deswegen, um ein ganz 
klares Bild über die wirklichen jährlichen 
Einnahmen aus Kraft und Licht pro Kon- 
sument zu erhalten. Die im Laufe des 
Jahres hinzukommenden PS und Lampen 
hätten bei der selır starken Entwickelung, 
— falls man sie berücksichtigt hätte — die 
Einheitssätze der Einnahmen wesentlich ins 
Ungünstige verändert. 

Die Landwirthschaft beschäftigt in 
Deutschland immer noch fast ebensoviel 
Menschen mit ihren Angehörigen als die 
Industrie. Von 52 Millionen Einwohnern im 
Jahre 1895 gehörten 18), Millionen zur 
Landwirthschaft. Es liegt daher die Er- 
wartung sehr nahe, dass hier der Elektro- 
technik noch grosse Werthe zur Eroberung 
zufallen können, nachdem die Industrie 
bereits ein vorzüglicher Auftraggeber der 
Elektrotechnik ist. 

Im Jahre 1895 waren von den 5!/, Milli- 
onen landwirthschaftlicher Betriebe in 
Deutschland 1300000 grösser als 5 ha, also 


!) Vortrag, gehalten auf der zehnten Jahresver- 
sammlung des Verbandes Deutscher Elektrotechniker zu 
Düsseldorf. 


grösser als 20 Morgen. Diese hätten bei 
ihrer Grösse sehr wohl ihr Getreide elek- 
trisch dreschen können, wie dies mit Nutzen 
für die Landwirthe in einigen Gebieten des 
Landes schon geschieht. Jeder dieser Be- 
triebe hätte im Mittel etwa eines Motors 
von 6 PS bedurft, dessen Werth mit Zu- 
behör auf 1200 M geschätzt werden soll. 
Es hätte also die Landwirthschaft noch 
ca. 1300000 Motoren aufnehmen und somit 
der Elektrotechnik insgesammt für 1!/, Milli- 
arden Aufträge nur auf Motoren ertheilen 
können. Dass dies leider nicht so ist, beruht 
auf der leidigen Eigenschaft des Elektro- 
motors, dass er ohne Stromzuführung nicht 
zu wirken vermag. 

Es soll — nebenbei bemerkt — alljähr- 
lich auf den landwirthschaftlichen Ausstel- 
lungen vorkommen, dass Elektromotoren 
gekauft werden, die ihren Daseinszweck 
allerdings verfehlen, weil sie zu Hause an- 
gelangt, keinen Strom vorfinden, der ihnen 
Leben einhaucht. 

Es fehlt nun leider fast überall noch 
die Möglichkeit, den Strom für die Elektro- 
motoren zu erhalten. Mit anderen Worten, 
es fehlen ländliche Elektrizitätswerke. In 
wie weit es sich empfiehlt, solche ländliche 
Werke zu bauen, soll durch die folgenden 
Erörterungen beantwortet werden. 

Aber wo die Gelegenheit zum Anschluss 
an bestehende Leitungsnetze da ist, da wird 
der Elektromotor zum Liebling des Land- 
wirthes. Die Preiswürdigkeit bei der An- 
schaffung, die Billigkeit des elektrischen 
Betriebes, das geringe Gewicht, der Weg- 
fall der Konzessionirung und auch die Mög- 
lichkeit, die erforderliche Energie durch 
dünne bewegliche Leitungen zuzuführen, 
haben dem Elektromotor rasch seine er- 
hebliche Verbreitung bewirkt 

Als der weitaus grösste Vortheil wird 
aber von den Landwirthen gerühmt, dass 
der Elektromotor ungefährlich und vor allem 
einfach — schliesslich von jedem gewöhn- 
lichen Arbeiter — zu bedienen ist, und 
dass er stets arbeitsbereitist, dass es keines 
Anheizens bedarf, um ihn in Betrieb zu 
nehmen. So ist es möglich, bei einem 
Wetter, das plötzlich die Feldarbeit un- 
möglich macht, die Tagelöhner sofort und 
eventuell auch nur auf Stunden mit Dreschen 
oder anderen maschinellen Arbeiten nach 
Bedarf und ohne Zeitverlust zu beschäf- 
tigen. 

Wie leicht die Landwirthschaft die 
Elektromotoren aufnimmt, mögen folgende 
Angaben beweisen. 


7900 


Zunahme der installirten PS 


in den Ortschaften, welche aın 1. Januar 1900 bereits 
angeschlossen waren, 


Mare Bie ee überhaupt. 


Fig. 1. 


Am 1. Januar 1900 (Fig. 1) war der weit- 
aus grösste Theil der an die Strassenbahn 
Hannover angeschlossenen Ortschaften in 
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vollem Betrieb. Der Anschluss an Motoren 
betrug an diesem Tage insgesammt 440 PS, 
wuchs aber nach einem Jahre in denselben 
Ortschaften auf 1251 PS und nach einem 
weiteren Jahre bis auf 2049 PS und ist heute 
noch in stetigem weiteren Wachsthum be- 
griffen. Durch Hinzutreten weiterer Ort- 
schaften ist diese Zahl sogar auf 2948 PS 
angewachsen. Das macht auf 15 Einwohner 
ı PS. Dies Verhältniss ist wohl in keiner 
Stadt erreicht und bewegt sich dort für ge- 
wöhnlich zwischen 150—200 Einwohner auf 
1.78: 

Der landwirthschaftliche Motor erscheint 
meistens in einer etwas anderen äusseren 
Erscheinung, als man es sonst gewöhnt ist. 
Ein kleiner geschlossener Wagen mit ganz 
primitiven Konstruktionsverhältnissen nimmt 
ihn auf; nur die Riemenscheibe ist sichtbar. 
Man fährt ihn an die Gebrauchsstelle, die 
Räder des Wagens werden nach Auflage 
des Riemens mittels Bremse oder Keilen 
festgestellt und die Arbeit kann beginnen. 

Die weitaus grösste Strommenge im 
landwirthschaftlichen Betriebe erfordert das 
Dreschen. Dann braucht man den Strom 
auch zum Wasserpumpen, zum Strohpressen, 
zum Schroten und Häckselschneiden, in 
grösseren Betrieben zum Holzschneiden, 
Mahlen, zur Kornreinigung, für Aufzüge und 
andere Zwecke. Bei den Domänen und 
grossen Gütern wird die Ausnutzung und 
vielseitige Verwendung des Elektromotors 
mit viel Geschick oft sehr weit getrieben. 

Ich habe die Stromkonsumenten der an- 
geschlossenen 35 Ortschaften nach 7 Berufs- 


Klassen geordnet. So ist es möglich, auclı 
für künftige Fälle, wenn man die Berufs- 
zählung zu Grunde legt, die Verhältnisse 


und den Einfluss der einzelnen Berufszweige 
für ein ländliches Werk zu beurtheilen. 
Das Leben auf dem Lande ist ein ganz 
anderes, als wir es in den Städten gewohnt 
sind. Fast die gesammte Bevölkerung 
platten Landes widmet sich der Landwirth- 
schaft. Selbst die Handwerker, ein Theil 
der Fabriken und die meisten Kaufleute 
leben wenigstens indirekt von der Land- 
wirthschaft. Nur in den Landstädten findet 
eine nennenswerthe Theilung der Arbeit 
innerhalb des Wirthschaftslebens der länd- 
lichen Gemeinschaft statt. Innerhalb oder 
in der Nähe der Gemeinden mit vorwiegend 
landwirthsehaftlicher Bevölkerung siedeln 
sich allerdings einige Fabriken zur Verar- 
beitung 'landwirthschaftlicher Produkte an. 
Hierher gehören die Molkereien, Kleinere 
Brauereien und Brennereien und in vielen 
Gegenden die Zuckerfabriken. Die letzteren 
verwenden allerdings die Elektrieität für 
motorische Zwecke meist nur in Nebenbe- 
trieben, weil der Elektromotor für den Ge- 
sammtbetrieb gewöhnlich eine zu theure 
3etriebskraft ist. Die Handwerker, be- 
sonders die Stellmacher und Schlosser oder 
Schmiede, nehmen ebenfalls ziemlich häufig 
Motoren. Ganz kleine Motoren findet man 
in Gastwirthschaften zur Beschaffung von 
Wirthschaftswasser, zum Flaschenspülen und 
wohl auch zum Betriebe von Musikwerken; 
auch Schlächter und Bäcker betreiben — 
wenigstens in den Landstädten — ab und 
zu ihr Gewerbe unter Zuhülfenahme eines 
kleinen Elektromotors. Endlich wären noch 
die wenigen industriellen Unternehmungen, 


besonders Ziegeleien, zu erwähnen. Erstere 
findet man nur ausnahmsweise, letztere 
häufiger auf dem Lande; aber auch hier 


dient der Elektromotor meist zum Antrieb 
der Hülfsbetriebe, etwa für Aufzüge, Wasser- 
pumpen und dergl. 

Den Löwenantheil der Motoren hatte 
aber in den genannten 35 Ortschaften die 
Landwirtschaft im Hauptbetriebe für sich 
in Anspruch genommen. Ihr gehörten 71°, 
aller Motoren und 77°/, aller installirten 


Pferdestärken an; die mittlere Grösse eines 
im landwirthschaftlichen Betriebe thätigen 
Motors war 6 PS. (Fig. 2.) 

Die landwirthschaftlichen Fabriken 
hatten nur 5°, der Motoren mit ca. 8% 
der Pferdestärken angeschlossen, die mitt- 
lere Motorengrösse war 8 PS. 

Die Gastwirthe, Bäcker und Schlächter 
hatten nur 3°/, der Motoren und 1°, der 
Pferdestärken bei einer mittleren Grösse 
der Motoren von 2 PS. 

Die Viehhändler hatten überhaupt 
keine Motoren. Die Handwerker hin- 
gegen betrieben 8°/, aller Motoren und 7°, 
der Pferdestärken bei einer mittleren Grösse 
der ersteren von 5 PS. 

Die industriellen Fabriken hatten 
4°), aller Motoren und 5°, der Pferde- 
stärken installirt, dabei eine mittlere Mo- 
torenleistung von 9 PS. 

Die Privatpersonen, Kaufläden 
und freien Berufe hatten beinahe 9°), 
der Motoren aber nur 2°, der Pferde- 
stärken installirt, die mittlere Leistung war 
nur 3 PS. Hierher zählten auch einige 
Heizvorrichtungen und Kochgeschirre. 


ES: 
verteilt auf die Berufe 
in Frocenten 


Binnahmen 


in Procenten 


verteilt and dieBeruf\ wo Anschlufs ie den 


im Jahre an Strom im Maximum zu er 
warten. 

Vergleichende Berechnungen lassen er 
kennen, dass der Elektromotor bei 25 Pf 
Strompreis pro Kilowattstunde noch eber 
mit der Lokomobile beim Dreschen kon- 
kurriren kann. Man kann daher annehmen 
dass ein Strompreis von 20 Pf. pro Kilo 
wattstunde durchaus angemessen ist. D 
nach obigem ein Hektar im Mittel jährlich 
für 24 KW-Std. Strom Arbeit giebt, so 
bringt der mit Getreide DewscL ie 
bei 20 Pf. Strompreis etwa 5 M an Strom 
einnahmen ein. r | 


Da das Deutsche Reich etwa 14 Mill. 
Hektar mit Getreide bewachsenen Boden 
hat, so würde dies für den Fall, dass alles 
Getreide elektrisch gedroschen würde, allein 
70 Mill. M Stromeinnahmen ergeben. 


Wenn man in einem Bezirk, den man 
mit einem landwirthschaftlichen Elektriei- 
tätswerk zu versehen gedenkt, die Güter 
und Höfe über je 5 ha Getreidebau kennt, 
so ist man in der Lage das Maximum des 
zu erwartenden Stromverkaufs zu berechnen 
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Insgesammt waren 285 Motoren be- 
trieben mit 1658 PS, also mit einer mittleren 
Grösse von 6 PS. 

Es waren allerdings im Laufe des 
Jahres 1901 noch 251 Motoren mit 1202 PS 
hinzugekommen, die aber weggelassen 
wurden, um das Bild der Einnahmen nicht 
zu trüben. Es lässt dies jedoch schon 
erkennen, dass eine gewisse Neigung zur 
weiteren Verkleinerung der Motoren bezüg- 
lich ihrer Leistung besteht. 

Der Schwerpunkt der Kraftabgabe lag 
im landwirthschaftlichen Betriebe, 
denn er hatte fast 80%, aller Pferdestärken 
absorbirt. 

An dieser Stelle möchte ich darauf 
hinweisen, dass es möglich ist, die Ein- 
nahme an Strom aus der Landwirthschaft 
im Voraus zu berechnen. Dies kann etwa 
auf folgende Weise geschehen. 

Der Hektar bringt etwa 30 bis 50 Centner 
Korn (als Mittel aus Roggen, Weizen, Gerste 
und Hafer gerechnet). Man kann daher 
für mittleren Boden und mittlere Ernten 
40 Centner ausgedroschenes Getreide auf 
den Hektar rechnen. Dieses Getreide wird 
auf den grösseren Höfen, wo sich dazu Ge- 
legenheit bietet, elektrisch ausgedroschen 
werden, Das Ausdreschen eines Öentners 
Korn erfordert etwa '/, KW-Std. an Strom, 
mithin bringt jeder mit Getreide bewachsene 
Hektar einen Stromverbrauch von 


410x1, = KW-Std. 


Da die obengenannten landwirthschaft- 
lichen Nebenbeschäftigungen des Elektro- 
motors, wie Schroten, Pumpen, Häcksel- 
schneiden u. s. w. nach einer Schätzung, 
die aus einigen landwirthschaftlichen Be- 
trieben erzielt wurde, etwa 15 bis 20°/, des 
Stromverbrauches beim Dreschen brauchen, 
so ist pro mit Getreide bewachsenen Hek- 
tar etwa 

20x12=4 KW-Std. 


welchen die Landwirthschaft im Hauptbe 
triebe ergeben wird. 

Die Höfe, welche kleineren mit Getreide 
bepflanzten Grundbesitz haben, schliesser 
nur selten an, auch lassen sie nur selteı 
ihr Getreide für Lohn beim Nachbaı 
dreschen. Selbstverständlich kann mar 
somit jedem Landwirth im Voraus seiner 
vermutblichen Strombedarf angeben und 
ihn in der Rentabilitätsrechnung des Blek 
trieitätswerkes in Betracht ziehen. 

Bezüglich der übrigen Kraftkonsu 
menten hege man nicht diejenigen Er 

wartungen, die man für ähnliche Berufe 
in städtischen Verhältnissen gewohnt ist 
Städtische Verhältnisse liegen ja keines 
wegs vor. Die Benutzungsdauer der M 
toren ist nämlich auf dem Lande noeh 
weit kürzer, als man selbst bei grossem 
Pessimismus glauben sollte. Ich will da: 
ausführlich begründen. # 

Obwohl die Landwirthschaft in den 
35 Gemeinden 77°/, aller installirten Pferde 
stärken besass, brachte sie nur 55% alleı 
Einnahmen (Fig. 2), dann IEIEEN, die we niger 
industriellen Fabriken mit 5°/, der Pferde 
stärken aber 20°%, der Einnahmen, danı 
die landwirthschaftlichen Fabrikbetriebe mii 
80/, der Pferdestärken und 13°, der Ein 
nahmen und schliesslich die rn 
mit 7°/, der Pferdestärken und 11% 
Einnahmen. Die anderen Berufsarten sind 
fast ohne Belang für die Einnahmen. H 

Aber die specifischen Einnahmen de: 
einzelnen Berufe, oder — was dasselbe ‚ist 
die Betriebszeiten — bleiben, wie gesagt 
noeh weit hinter dem zurück, was mal 
sonst bei Elektrieifätswerken gewohnt it 

Die installirte Pferdestärke bringt il 
Städten zwischen 70 und 150 M pro Jahı 
ein, was einer mittleren Benutzungsdaueı 
von etwa 500 Stunden entspricht. 

Auf dem Lande sind diese Zahlen ganz 
ausserordentlich viel kleiner. Im Mitte 
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us allen Berufsarten ist die jährliche Ein- 
nahme ca. 27,7 M (bei 20 Pf. pro Kilowatt- 
stunde) und die mittlere Benutzungsdauer 
nieht ganz 150 Stunden. (Fig. 2.) 

In der Landwirthschaft im Hauptbe- 
‚riebe brachte aber die Pferdestärke nur 
9 M jährlich und lief nur 110 Stunden. 
Nur die industriellen Werke kommen mit 
hrem geringen Antheil von 5°/, der Pferde- 
stärken mit 112 M pro Jahr und Pferde- 
tärke und 600 Stunden Betriebszeit zum 
‚ittelwerth der Städte. Die Fabriken für 
andwirthschaftliche Produkte stehen mit 
8 M pro Pferdestärke - Jahr und 270 Be- 
riebsstunden in der Mitte. Dann kommen 
je Handwerker mit 44 M und 240 Betriebs- 
tunden. Die übrigen Berufe bringen noch 
‚chleehtere Einnahmen als die Landwirthe. 
Meine Herren! Ich darf Sie nicht 
ier über Gebühr mit Zahlen ermüden nnd 
rerde daher in der Drucklegung noch 
inige Zahlen hinzufügen. 

Vielleicht hat sich bei dem einen oder 
‚em anderen von Ihnen die Frage aufge- 
'rängt, wie steht es mit dem elektrischen 
'flügen. Eine bestimmte Antwort ist vor- 
rst wohl nicht zu geben, da nur geringe 
rfahrungen zu Gebote stehen. 

Es scheint ausserordentlich schwer zu 
in, das elektrische Pflügen einzuführen; 
isher hatten es nur einige wenige Staats- 
omänen und ganz vereinzelte grosse Güter 
ı Anwendung gebracht. Es kommen natür- 
sb nur grosse Ackerkomplexe in Frage. 
ie Anschaffungskosten ohne Leitungen 
‚ögen 20000 bis 30000 M betragen. Man 
ann für einen Pflugsatz in einem Jahre 
s zu 10000 M Strom verkaufen. 

Da wo Leitungen sind, kann man wohl 
cher den Pflug mit Vortheil verwenden. 

Ich gehe nun zur Besprechung der 
ektrischen Beleuchtung in ihrem Verhält- 
ss zur Landwirthschaft über. 

Auch für diese Betrachtungen wurden 
le Stromabnehmer des Jahres 1901 der- 
Iben 35 Ortschaften in die Statistik auf- 
nommen. 

Es war schon betont worden, dass eine 
'rfliche Einwohnerschaft eine Gemein- 
haft nur weniger Berufsklassen bildet. 
an bäckt, schlachtet, isst und trinkt viel 
ufiger im Hause, als dies in der Stadt 
'r Fall ist; das Leben auf der Strasse, in 
n Läden und Wirthschaften und somit 
$S Lichtbedürfniss an jenen Orten ist 
um nennenswerth. Hieraus lässt sich 
ne Weiteres schliessen, dass die Ein- 
hmen aus elektrischer Beleuchtung, mit 
nen aus Städten verglichen, beträchtlich 
rückbleiben. j 
Das elektrische Licht hat auch für den 
'ndwirth in wirthschaftlicher Beziehung 
i Weitem nicht die Bedeutung wie der 
ktromotor. Aber man nimmt es auch 
f dem Lande gern, wenn man es haben 
nn und wenn es die Mittel nur irgend 
auben. Man installirt sogar reichlich. 
sonders Hof, Scheune, Ställe und auch 
' Tenne und das Haus werden damit ver- 
ıen. Das elektrische Licht ist ja viel be- 
mer und auch feuersicherer als Pe- 
leum. 
_ Meine Herren, man installirt es reich- 
', aber man brennt es nicht. 
Die fünf- und zehnkerzigen Lampen 
len die Hauptrolle. Hier heisst es nicht 
°hr Licht“, sondern „weniger Licht“. Es 
aber auch nicht mehr erforderlich. Man 
't ja kurz nach Sonnenuntergang zu Bett 
| steht mit der Sonne auf. Lektüre, 
selligkeit, Nachtleben existiren nicht. 
' Es ergab eine Auszählung, dass die in- 
lirte Lampe durchschnittlich eine Hellig- 
t von 12 HK im Mittel hat. Man ist 
’Thaupt auf dem Lande noch bewandert 
der Kunst des Sparens! Drum darf man 


nicht erstaunen, wenn man bei Installationen 
von 30 Lampen im Hause nur eine A5 HK 
in der Regel brennen sieht. 
der für den grossen Anschluss entsprechend 


gewählt ist, läuft möglicherweise bei dieser 


Belastung noch garnicht an. Man kann 


Fälle finden, wo eine Lampe ein Zimmer 


und das Nebenzimmer beleuchtet, indem 
man in die Zwischenwand ein Fenster ge- 
brochen hat. 

Ich lasse 
folgen. 

Wie gerne man das Licht nimmt, wollen 
Sie aus folgendem ersehen: 

Am 1. Januar 1900 waren 8951 Lampen 
in vollem Betriebe; dieselben vermehrten 
sich nach einem Jahre in denselben Ort- 


einige statistische Belege 
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Zunahme der installirten Lampen. 


———— in den Ortschaften, welche am I. Januar 1900 bereits 
angeschlossen waren, 


überhaupt. 


Fig. 3. 


schaften auf 11831 und nach einem weiteren 
Jahre auf 15519. (Fig. 3.) 

Berücksichtigt man die in dieser Zeit 
hinzugekommenen Ortschaften mit, so waren 
am 1. Januar 1902 sogar 20382 Lampen an- 
geschlossen. Es kam auf 2 Einwohner 
etwa eine Lampe, gerade wie in grossen 
Städten; aber während in Grossstädten diese 
Lampenzahl in wenigen Strassenzügen zu- 
sammcenliegen, sind sie hier über 40 Ort- 
schaften zerstreut, die in 5 Kreisen liegen. 


Der Zähler, 
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Lampen, betheiligten sich jedoch mit 34%), 
an den Einnahmen. Dann folgen die Kauf- 
läden und Privatpersonen mit 21, der 
installirteen Lampen und 21 /, der Einnahmen. 
Die landwirthschaftlichen Fabriken 
haben 9°, der Lampen, bringen aber 15 0 
der Einnahmen; hier sind es besonders die 
Zuckerfabriken, die von September bis De- 
cember fast Tag und Nacht ununterbrochen 
arbeiten. Sie schaffen zwar nur 3 Monate 
und sind daher für ein Blektrieitätswerk 
recht wenig angenehme Kunden. Bei den 
kläglichen Einnahmen ist man froh, sie 
doch mitnehmen zu können. 

Ziegeleien und industrielle Fabriken, 
die auf dem Lande sehr früh anfangen und 
früh schliessen, sind unerheblich mit thätig. 


Handwerker und Viehhändler tragen nur 
wenig bei. 
Wie wenig gewinnbringend die An- 


schlüsse trotz ihrer verhältnissmässigen 
grossen Zahl sind, lässt sich wie folgt be- 
weisen, wenn man die specifischen Ein- 
nahmen berücksichtigt. 

In den Städten bringt die installirte 
Lampe etwa 14 M im Jahre ein und brennt 
450 Stunden (Mittel aus vielen Städten). 
In den 35 Ortschaften brachte im Mittel die 
installirte Lampe 65 M ein und brannte 
260 Stunden im Jahre (Fig. 4); die Lampe 
in der Landwirthschaft par excellenee nur 
4,5 M und brannte 180 Stunden; die Zucker- 
fabriken, obwohl sie nur 3 Monate in Betrieb 
sind, brachten 10,5 M, entsprechend 420 
Stunden, dabei ist ein Grundtarif von 50 Pf. 
pro Kilowattstunde für die Beleuchtung vor- 
ausgesetzt. 

Die Kaufläden und Privaten kamen 
gerade an das Mittel von 6,5 M (260 Stunden). 
Gerade dieses Beispiel beweist, wie sehr 
die Lebenshaltung und das Lichtbedürfniss 
geringer ist als in den Städten. Die übrigen 
Berufsarten schwankten um das Mittel, das 
Gastwirthe übertreffen und die Hand- 
werker und Fabriken unterschreiten. Die 
Viehhändler, die den Schwerpunkt ihrer 
Thätigkeit in den frühen Morgen legen, sind 
mit 4,2 M pro Lampe die grössten Dunkel- 
männer. Diese Einnahmen für Lieht sind 
einfach kläglich! 

Mit Rücksicht auf die grossen räumlichen 
Ausdehnungen, welche landwirthschaftliche 
Blektrieitätswerke beherrschen müssen, da 
selbst in dicht bevölkerten Gegenden die 


EBinnahrnen 


zen 
Berußszweige 


Lampen 
jwo Anschluß ür den 
verschiedenen Berufen 


Einnahme in Mark pro 
vıstallierte Lampe bei den 
verschiedenen Berufe, 


Fig. 


Im Mittel hatte ein Anschluss 16 Lampen 
(Fig. 4), bei Landwirthen (im Hauptbetriebe) 
17 Lampen; die Kaufläden und Privathäuser 
nur 13 Lampen; die landwirthschaftlichen 
und industriellen Werke pro Anschluss 63 
bezw. 43 Lampen. Am wenigsten installirten 
die Handwerker, denn sie hatten pro An- 
schluss nur 7 Lampen aufzuweisen. 

Auch bei der elektrischen Beleuchtung 
waren gerade wie bei dem elektrischen 
Kraftbetriebe die in landwirthschaftlichen 
Betrieben installirten Lampen in der Mehr- 
zahl. 

31°/, aller Lampen gehörten der Land- 
wirthschaft im Hauptbetriebe zu (Fig. 4); 
aber sie brachten nur 22°/, der Einnahmen. 
Die Gastwirthe u. s. w. hatten nur 28"/, aller 


Ortschaften 2 bis 5 km von einander ent- 
fernt liegen, werden diese Ueberland- 
centralen theuer. 

Es sind weitläufige kostspielige Fern- 
leitungen und viele Transformatoren mit 
ihrem Zubehör nöthig. Aber auch der Be- 
trieb wird theuer, denn bei der schwachen 
Benutzung des Stromes sind die Transfor- 
matoren die grössten Konsumenten, aber 
nicht etwa nur in scherzhafter Bedeutung, 
sondern thatsächlich. Dadurch wird der 
Wirkungsgrad der Anlage schon auf 50 %,, 
herabgedrückt. Die Transformatoren be- 
dürfen auch häufiger Reparaturen, da bei 
den oberirdischen Fernleitungen sich die 
Wirkungen atmosphärischer Blektrieität be- 
merkbar machen. Die vielen Anschlüsse 
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mit ihren Zählern machen grosse Kosten, 
bringen aber nicht viel ein. Die Verwaltung 
ist wegen der grossen Entfernungen theuer 
und schwer übersichtlich und erfordert in 
technischer Beziehung tüchtige Fachleute. 

Sie können aus allem diesem schliessen, 
dass landwirthschaftliche Blektrieitätswerke 
nicht rentiren können und soviel ich weiss, 


haben alle in grösserem Umfange ange- 
stellten Versuche dieser Art Fiasko ge- 
macht. 


Es ist dies auch ohne Weiteres aus den 
Anlagekosten des gesammten Werkes pro 
installirte Pferdestärke bzw. installirte Lampe 
nachweisbar. Ich könnte mit Hülfe von 
Durchsehnittszahlen und eines mathemati- 
schen Ansatzes den Beweis auch dafür 
liefern, aber sie können sich auch ohne 
dies ein Bild der financiellen Ungunst der 
Verhältnisse machen. 

Es giebt allerdings einen besonderen 
Fall, in welchem landwirthschaftliche Elek- 
trieitätswerke rentiren können. Dieser Fall 
liegt vor, wenn elektrische Leitungen, seien 
es Kraftübertragungen oder Bahnleitungen 
so wie so existiren. Dann können sie leicht 
den ganz geringfügigen und nur gelegent- 
lichen Bedarf an Elektrieität für landwirth- 
schaftliche Zwecke mit befriedigen. Dieser 
Fall liegt z. B. bei der Strassenbahn Han- 
nover vor, deren Licht- und Kraftwerke trotz 
der 49 Ortschaften nur 4 bis 5%, des 
Stromes konsumiren, der für Bahnzwecke 
erzeugt wird. Dann ist auch eine Renta- 
bilität möglich. 

Die vorher gebrachten Ausführungen 
gaben zu erkennen, dass die Ausgaben 
gross, die Einnahmen ungewöhnlich klein 
sind. Liegen also nicht die ebenerwähnten 
günstigen Bedingungen vor, wo die Elek- 
trieität für die Landwirthschaft mehr ge- 
legentlich abgegeben werden kann, so ist 
vor der Anlage landwirthschaftlicher Werke 
dringend zu warnen. 

Es ruhen also für die Elektrotechnik 
vorerst noch ungehobene gewaltige Schätze 
im Schosse der Landwirthschaft. Wie sollen 
sie gehoben werden? 

Ich glaube, es giebt nur einen Weg, 
wenn man von der Staatshilfe absieht. Man 
muss allerdings auf einen Grundsatz zurück- 
kehren, der vor dem beispiellosen Auf- 
schwung der Elektrotechnik nichts Neues 
war und heute fast in Vergessenheit gerathen 
ist. Er lautet: „Wer Vortheil von einer 
Sache hat, soll auch die Kosten der Sache 
bezahlen.“ 

Das Bedürfniss nach motorischer Kraft 
für die Landwirthschaft ist vorhanden und 
drängt nach Befriedigung. Sollte es nicht 
möglich sein, nach Art der Genossenschaften 
die Interessenten zusammenzubringen? Die 
Kosten des Betriebes werden alsdann von 
den Interessenten als Umlage in richtiger 
Vertheilung erhoben. Die Baarmittel zur 
Erbauung des Werkes mögen grössere 
Staatsverbände, Kreise, Provinzen u.8.w. zu 
mässigen Zinsen hergeben, wenn sie nicht 
von den Interessenten selbst zu beschaffen 
sind. Diese Genossenschaftswerke können 
auch infolge der grösseren Rücksicht- 
nahme der Konsumenten sehr viel einfacher 
und primitiver hergestellt werden. Grosse 
Reserven sind unnöthig, das Bessere braucht 
nicht des Guten Feind zu sein. Solche 
Werke können auch zeitweise, wenn Z. B. 
keine Saison zum Dreschen vorhanden ist, 
ihren Betrieb einstellen, jedenfalls auch in 
den Nachtstunden. 

Man kann auch die Transformatoren- 
stationen auf Räder stellen und sie zu den 
Konsumenten je nach Bedarf hinfahren. 

Dieser Weg ist von erfahrenen Land- 
wirthen als sehr wohl gangbar bezeichnet 
worden. In anderen Gebieten des Wirth- 
schaftslebens hat man ihn schon lange be- 


Sie z. B. nur an die 
und die Melio- 


treten. Ich erinnere 
Wassergenossenschaften 
rationsgenossenschaften. 

Wo ein Wille ist, da ist auch ein Weg! 


Ein neuer Wechselstromzähler 
der Union Elektricitäts-Gesellschaft. 


Von Georg Stern, Dr. phil., Berlin. 


DieUnion Elektrieitäts-Gesellschaft 
baute bis vor Kurzem nur die Zähler der 
Thomsontype. Diese Zähler haben einen 
Anker mit vielen feinen Drahtwindungen, 
die zu einem Silberkollektor führen, auf 
dem $ilberbürsten schleifen. Der Strom im 
Anker ist der jeweiligen Spannung propor- 
tional, während der Hauptstrom durch die 
festen Feldspulen fliesst und dem Anker ein 
Drehmoment ertheilt. Proportionalität wird 
durch die magnetische Bremsung einer auf 
der Ankerachse befestigten Kupfer- bzw. 
Aluminiumscheibe erzielt. Feld und Anker 
sind eisenfrei, sodass dieser Zählertypus, 
wie jedes elektrodynamische Wattmeter, für 
Gleichstrom und Wechselstrom gleich gut 
verwendbar ist. Die auf dem Ferraris- 
schen Induktionsprineip basirenden Zähler 
haben jedoch vor Kollektorzählern so hand- 
greifliche Vortheile, dass sich die Union 
Elektrieitäts - Gesellschaft entschloss, 
einen besonderen Wechselstromzähler nach 
Ferraris’schem Prineip zu bauen. Zähler 
dieses Prineips, die man auch Induktions- 
zähler nennt, bestehen wesentlich aus einem 
drehbarangeordneten metallischen Rotations- 
körper (Scheibe resp. Glocke), der den kurz- 
geschlossenen Anker in einem im Allge- 
meinen zweiphasigen Drehfeld bildet. Die 
eine Phase dieses Drehfeldes wird durch 
den Laststrom, die andere durch einen 
parallel zur Spannung abgezweigten Strom- 
kreis erzeugt. Der Phasenwinkel zwischen 
beiden Stromfeldern ist natürlich variabel 
mit der Phase des Hauptstromes; die später 
zu entwiekelnde Theorie ergiebt jedoch, 
dass gerade von diesem richtig zu wählen- 
den Winkel die Genauigkeit des Zählers bei 
induktiver Last ganz allein abhängt. 

Die grosse Zahl der verschiedenen In- 
duktionszähler-Konstruktionenlässtsichnach 
der relativen Lage der magnetischen Felder 
gruppiren. Der magnetische Kreis des 
Hauptstromes verläuft ganz getrennt von 
dem des Nebenschlusses im Blathy-Zähler 
(D. R.-P. 52793) und im Zähler von Juraske, 
Brockelt und Rumrich (D. R.-P. 9 309). 
In diesen Zählern verlaufen die Kraftlinien 
ausserdem in verschiedenen Ebenen. Im 
Zähler von Raab (D. R.-P. 87042) liegen 
beide Kraftlinienflüsse in der gleichen 
Ebene, die Krafılinien des Hauptstromes 
umschliessen dabei die des Nebenschlusses, 
ohne sie jedoch zu Kreuzen. 

Im Gegensatz zu diesen Anordnungen 
giebt es eine Reihe von Konstruktionen, bei 
denen beide Kraftlinienflüsse im gleichen 
Eisen verlaufen. So ist der Zähler von 
Swinburne (Engl. Patent No. 16307) im 
Eisengerüst identisch mit dem Magnetgestell 
einer vierpoligen Gleichstrommaschine. Je 
zwei gegenüberliegende Pole werden vom 
Hauptstrom bez. Nebenschluss erregt. Die 
sogenannten Ferraris-Zähler von Siemens 
& Halske A.-G. sind nach diesem Typus 
gebaut. Aehnlich ist der Zähler von 
Hummel (D. R.-P. 90474 und 92959). Auch 
im Patent von Hookham (D. R.-P. 92 488) 
durchsetzen beide Kraftlinienflüsse das 
gleiche Risen, jedoch mit dem Unterschiede, 
dass die Hauptstromkraftlinien nur in einem 
Theile des Eisens fluktuiren, das von den 
Nebenschlusskraftlinien in seiner ganzen 
Länge durchflossen wird. Das englische 


Patent No. 16307 beschreibt eine Kon! 
struktion von Duncan, bei dem die Haupt. 
und Nebenschlusswickelungen zwar aul 
getrenntem Eisen gewickelt sind; jedoch 
durchläuft jeder Kraftlinienfluss beide Eiser 
und zwar in der gleichen Richtung. 
Zu einer dritten Gruppe gehören die 
Zähler von Bruger (D. R.-P. 81300) unc 
der Union Elektrieitäts-Gesellschafi 
(D. R.-P. 94999, 115534, 115564, Erfinder 
Richard Theiler). Bei diesen Zählerr 
stehen beide Kraftlinienzüge zu einandeı 
senkrecht und schneiden einander. Be 
Bruger ist der Anker als Glocke gestaltet 
in dessen Innern ein Eisenkern fest ange. 
bracht ist, der den magnetischen Kreis der 
Nebenschluss - Elektromagneten fast Kurz: 
schliesst; die Hauptstromkraftlinien durch- 
setzen diesen Eisenkern in einer zum Neben 
schlusskraftfeld senkrechten Richtung. 
Der Induktionszähler der Union Elek 
trieitäts-Gesellschaft unterscheidet siel 
von allen anderen Zählern des gleicher 
Typus dadurch, dass auf der Achse zwe 
parallele Aluminiumscheiben angebrachtsind 


Fig. 6. 


Zwischen ihnen sitzen nebeneinander drı 
Blektromagnete (Fig. 5 und 6). Die äuss: 
ren beiden A, und AH, sind vom Haup 
strom, der mittlere N ist vom Nebenschlus 
strom erregt. Der Wickelungssinn d« 
Hauptstromspulen ist so gewählt, dass di 
Momentanwerth des Wechselstromes d 
einer Aluminiumscheibe benachbarte 
Magnetenden im entgegengesetzten Sint 
polarisirt. Der Nebenschlusselektromagn 
ist durch das wickelungsfreie Eisenjoeh 
magnetisch geschlossen. Die beiden Mitte 
ebenen der Kraftlinien stehen mithin sen 
recht zu einander; die Polenden des Joches 
die nahe den Scheiben sich befinden, werd 
von den Hauptstromkraftlinien quer dure 
setzt; an diesen Stellen findet somit ® 
Schneiden beider Kraftlinienzüge statt. 
Das Drehmoment, welches auf d 
Scheibenanker ausgeübt wird, ist bei Ko 
stanter Periodenzahl proportional den Kra! 
linienzahlen im Nebenschluss- und Hauy 
stromeisen N„ und Nr, sowie dem Bin 
des Zeitwinkels, den beide Felder mitel 
ander bilden. | 


de c Nn N, sin (Nn, N): 


Sättigungen sind so niedrig 
dass N„ und N„ proportional d 


Die 
wählen, 


Stärke M inducirten Scheibenstrom. 
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Netzspannung E und dem Hauptstrom 1 
bleiben. Nennen wir den Zeitwinkel zwi- 


schen den Feldern N, und N„ bei induk- 
tionsfreier Last vy,, so ist er bei der Phasen- 
verschiebung 9 zwischen Strom und Span- 


nung U —Y 
D=c,.EIsin (v —g). 


Wenn der Zähler « Umdrehungen macht, 
so leistet er eine Arbeit 


A=D.u=%E.I.usin (W—g). 


Diese Arbeit wird durch magnetische 
Bremsung absorbirt; die Bremsarbeit 4, 
zerfällt in drei Theile, die auf das llaupt- 
stromeisen, das Nebenschlusseisen sowie 
den permanenten Magneten entfallen. 

4, = (Ca Nnin+ 77 Nu in + cz M i) u. 
Neben- 


Hierin bedeutet ‘„ den vom 


schlusseisen, ?„ den vom Hauptstromeisen, ? 


den vom permanenten Magneten von der 
Für 


diese Ströme bestehen die Beziehungen 


In = C5 Nn ns ’ 


. u 
U = Cz No; 


' 


worin s die für « Umdrehungen verbrauch- 
ten Sekunden bedeutet; denn diese Ströme 
sind den sie erzeugenden Kraftlinienzahlen 
und der Rotationsgeschwindigkeit der 
Scheibe proportional. Da nun N. und N 
proportional E und / sind, folgt: 


2 
A,= (y M’+1, E?+k,D) 
Da A,=4; sein muss, ergiebt sich 
&E.I.u.sin(% —g) 
u > n 
er (k,M’+k,E? +HR,T), 


EI ssin(y—g)=u.(k M’+R,E’+k,12) (1 


Die linke Seite dieser Gleichung!) er- 
(giebt Wattsekunden, wenn v=90 gewählt 
wird. 


VEI.s.cosg=u. {KM} +, E?+ 1,7} (2 


Wenn die Glieder k, E? und %k,I? zum 
‚Verschwinden gebracht werden könnten, 
‚so würden die Umdrehungen des Zähler- 
‚ankers proportional den Wattsekunden sein, 
die konsumirt werden. Es ist nun Aufgabe 
‚des Konstrukteurs, die Konstanten k,und kz 
‚möglichst klein zu machen. Deshalb kann 
‚die Proportionalität eines Induktionszählers 
theoretisch keine so vollkommene sein, als 
die eines eisenlosen Zählers; in der Praxis 
zeigt sich jedoch, dass es gelingt, die 
Gleichung 2 


10: 1. Saure. (3 


'mit grosser Annäherung zu erfüllen. 
| Die eben eingeführte Bedingung Yy = % 
‚ergiebt die Nothwendigkeit, das Neben- 
schlussfeld so zu justiren, dass es zeitlich 
um 90° gegen das Hauptfeld zurückbleibt. 
Es giebt im Allgemeinen hierfür zwei 
‘Wege. Die eine Methode besteht darin, dass 
man den Strom in der Nebenschlusswicke- 
lung um 90° verschiebt und annimmt, dass 
‚das Nebenschlussfeld in Phase mit dem 
Nebenschlussstrom sei. Eine derartige 
Phasenverschiebung kann natürlich nicht 
mittels einer Drosselspule allein, sondern 


') Eine ähnliche Gleichung ist auf anderem Wege 
zuerst abgeleitet worden von Bruger, „EZ“ 1805, $. 677. 


nur mit Hülfe von Stromverzweigungen 
(Parallelschalten induktiosfreien Widerstan- 
des zur motorischen Spule [Hummel] resp. 
Brückenschaltung von Görges) erzielt wer- 
den. Die zweite Methode erzeugt durch ver- 
schiedene. Wiekelungen zwei Felder im 
Nebenschlusseisen, die sich so zusammen- 
setzen, dass das resultirende Feld senkrecht 
auf dem Hauptfelde steht (Schaltungen von 
Raab, Shallenberger, Catenhusen). 


Die erste Methode beruht jedoch in 
ihrer theoretischen Herleitung, wie sie in 
den einschlägigen Patentschriften gegeben 
ist, auf einem Irrthum (D. R.-P. 92860, 


Fig. 8. 
Amerikanische Patentschrift No. 591240, 
D. R.-P. No. 94564). 'Thatsächlich würde 


das Nebenschlussfeld, das den metallischen 
Anker durchsetzt, um mehr als 90° gegen 
das Hauptfeld zurückbleiben, wenn der 


Strom in der motorischen Spule um 90° 
gegen die Netzspannung verschoben ist. 
Denn in dem metallischen Anker, der von 
den Kraftlinien des Nebenschlusses ge- 
schnitten wird, entstehen Foucaultströme, 
deren Feld sich mit dem von der Neben- 


schlussspule erzeugten zu einem resultiren- 
den Feld zusammensetzt. Dieses kombi- 
nirte Feld muss so justirt werden, 
dass es um 90° gegen das Hauptfeld 
zurückbleibt; denn auch das Hauptstrom- 
kraftlinienfeld muss mit dem Feld der 
Foucaultströme kombinirt gedacht werden. 
Bei der diagrammatischen Darstellung kann, 
der Einfachheit wegen, Jedoch das Haupt- 
feld als unverschoben gegen den Haupt- 
strom angenommen werden. 

Der Induktionszähler der Union Elek- 
trieitäts-Gesellschaft giebt den Beweis 
für die Richtigkeit dieser Darstellung. Denn 
sein Nebenschlussstromkreis ist unverzweigt 
und die motorische Spule, die in Serie mit 
der Drosselspule liegt, trägt nur eine 
Wiekelung. Trotzdem kann man den Zähler 
auf genau 90 einjustiren; man könnte so- 
gar grössere Winkel einstellen, was jedoch 
praktisch keinen Zweck hat. Es wird später 
gezeigt werden, welches die physikalischen 
Kriterien dafür sind, ob das Nebenschluss- 
feld 90° gegen das Hauptfeld zurückbleibt 
und ob es grössere oder kleinere Winkel 
als 90° mit diesem bildet. 

In Fig.7 ist das Diagramm für die Ver- 
hältnisse im Nebenschluss des Union Zählers 
gegeben. 

OA ist die EMK der Drosselspule, auf 
der senkrecht der Nebenschlussstrom des 
Zählers © steht. In Richtung dieses Stromes 
verläuft der Spannungsabfall der Drossel- 
spulen AB; die Resultirende OB ist dann 
die Klemmenspannung der Drosselspule. 
Die EMK der motorischen Spule ist O 0; 
ihr Spannungsabfall OD liegt wiederum in 
der Richtung von ‘. Die Resultante O D ist 
die Klemmenspannung der motorischen 
Spule. OB und OD setzen sich zu der 
Klemmenspannung des ganzen Nebenschluss- 
kreises, der Netzspannung E zusammen. 
Die Linie O F giebt dann die Riehtung des 
Nebenschlussfeldes, das beim richtig einge- 
stellten Zähler auf der Klemmenspannung 
senkrecht stehen muss. Dieses Feld ent- 
steht durch Zusammensetzung des in 
gleicher Richtung wie ; liegenden Feldes 
und eines Vektors O@, der das von den 
Foucaultströmen der Scheibe hervorge- 
rufene Feld repräsentirt. Dieser Vektor ist 
nach Lage und Grösse durch Messung nicht 
bestimmbar; er ist in hohem Maasse von 
der Frequenz abhängig und zwar in dem 
Sinne, dass er bei höherer Frequenz einen 
grösseren Winkel mit OE bildet. That- 
sächlich Kommt im Zähler zwischen Netz- 
spannung und Nebenschlussstrom eine Pha- 
senverschiebung von ca. 69° zu Stande, 
während das magnetische Feld des Neben- 
schlusses um 90° gegen das des Haupt- 
stromes bei induktionsloser Last verzögert ist. 

Der Wechselstromzähler der Union 
Elektricitäts-Gesellschaft ist in Fig. 8 
in äusscerer Ansicht, in Fig. 9 in Innenansicht 
mit abgenommenem Uhrwerk abgebildet. In 
dieser Form wird der Zähler bis 50 A Zwei- 


leiter resp. 25 A Dreileiter gebaut; für 
grössere Stromstärken bis 300 A ist ein 
grösseres Modell vorgesehen. Bei noch 


grösseren Strömen werden Stromtransfor- 
inatoren benutzt, deren Sekundärwickelung 


bei vollem Primärstrom jedes Mal 10 A 
giebt. Bei Spannungen über 600 V werden 


Strom- und Spannungstransformatoren ver- 
wendet. 

In Fig. 10 sind einzelne Theile des 
Zählers abgebildet. Die Grundplatte a ist 
aus Zinkguss hergestellt. An der linken 
Seite wird Spulenträger e angeschraubt, an 
dem die beiden Hauptstromspulen :d und 
die Nebenschlussspule e sitzen, letztere zwi- 
schen den Hauptstromspulen. Die Befesti- 
gung der Spulen d und e geschieht mittels 
Schrauben, die in die Spulenflanschen ein- 
gelassen sind. Das Nebenschlussjoch f über- 
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greift, wie in Fig.9 zu sehen ist, die Alu- 
miniumscheiben und sitzt in der gleichen 
Vertikalebene wie das Eisen der Neben- 
sehlussspule. Mittels dreier Schraubenbolzen, 
die in Ansätzen des Spulenträgers ce geführt 
sind, kann das Joch senkrecht zur Joch- 
ebene parallel mit sich verschoben werden. 
Die Broncewelle mit Scheiben g trägt die 
Schnecke, die das Uhrwerk antreibt. Der 
Uhrwerkträger b enthält auch das obere 
Führungslager für die Welle. Die Drossel- 
spulen A und der Magnet : werden auf den 
senkrecht zur Grundplatte hervorspringen- 
den Leisten befestigt. k ist eine Ambroin- 
platte, in die die Anschlüsse eingepresst 
sind. Details der Arretirung und des Ver- 
schlusses giebt Fig. 11. Die Welle a trägt 
am unteren Ende eine mit ihr verbohrte 
Hülse 5 mit konischem Ansatz. Die Arreti- 
rungsfeder ec, die mit der Schraube d an 
der Grundplatte befestigt wird, ist vorne 
ebenfalls konisch gedrückt und so montirt, 
dass, wenn die Arretirungsschraube e ganz 
heruntergeschraubt ist, wie in Fig. 11, die 
Hülse 5 mit der Welle frei beweglich ist. 
Die Bewegung von e ist, wie aus Fig. 11 er- 
sichtlich, beiderseitig begrenzt. Wird e in 
die Höhe geschraubt, so legt sich der Konus 
ce gegen die Hülse 5 und hebt die Welle a 
an, sodass der Saphirstein, der sich in der 
Fassung g befindet, entlastet ist. Die Fassung 
g sitzt mit schwacher Reibung in der aus- 
gebohrten Lagerschraube f; gestützt wird 
sie von der an der Grundplatte befestigten 
Phosphorbroncefeder h. Der Schutzkasten Ü 
ist unterhalb der Schraube e durchlocht, so- 
dass die Arretirungsschraube bethätigt wer- 
den kann. Dieses Loch ist erst zugänglich, 
nachdem der an den Kasten mit Nieth 2 be- 
festigte Riegel k seitwärts gedreht ist; dieser 
Riegel ist an der Lochstelle etwas gekröpft 
und lässt Raum für eine kleine Klappe m, 
die um ein Scharnier drehbar ist, um wel- 
ches gleichzeitig eine Feder gewunden ist, 
die die Klappe gegen das Loch drückt. Die 
Klappe ist innen mit weichem Leder be- 
klebt, sodass ein staubdichter Verschluss 
an dieser Stelle gewährleistet ist. Die Ab- 
diehtung der Arretirungsöffnung ist somit 
von dem Riegel k unabhängig. Dieser Riegel 
giebt zugleich den Verschluss für den Klem- 
menkasten ab, mit dessen Deckel n er plom- 
birt werden kann. Im Uebrigen ist der 
Schutzkasten mit Wachs gegen das Ein- 
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Fig. 11. 


Der in 
a 2 2 

Fig. 8 rechts sichtbare kleine durchlochte 
Ansatz des Schutzkastens neben der durch- 


dringen von Staub abgedichtet. 


lochten Befestigungsschraube dient zum 
Plombiren des ganzen Zählers. Die beiden 
Kontrolfensterchen auf dem eylindrischen 
Theil des Verschlusskastens, deren eines in 
Fig. 8 sichtbar ist, können zur Beobachtung 
der Scheiben bei der Aichung benutzt 
werden. 

Die Aichung des Zählers wird folgender- 
massen vorgenommen. Zuerst wird bei 
einer um ca. 20°/, erhöhten Spannung das 
Joch so eingestellt, dass der Zähler bei 
stromlosen Hauptstromspulen und erregtem 
Nebenschlusseisen keinen Leerlauf zeigt. 


Es ist klar, dass bei unsymmetrischer Stel- 
lung des Nebenschlussjoches zu dem Haupt- 
stromeisen infolge der ungleichen Streuung 
ein Drehmoment auftreten wird, auch wenn 
die Serienwickelung stromlos ist. Thatsäch- 
lich lässt sich bei verschobenem Joch so- 
wohl Rechts- wie Linkslauf der Scheiben 
allein durch Anlegen der Spannung an die 


es muss sein 
sin(Y—Y)=cosp, 
v= 90°, g 
Der Winkel zwischen Haupt- und Neben- 
schlussfeld muss mithin auf 90° justirt wer- 


den. Ein Kriterium hierfür lässt sich aus 
Gl. (5) ableiten. Wenn 9, der Winkel der 


Jul 


Fig. 10. 


Zählerklemmen erreichen; ebenso lässt sich 
ausserordentlich scharf die Mittelstellung, 
bei der der Zähler frei von Leerlauf ist, 
einstellen. Die höhere Magnetisirung, die 
durch Wahl einer höheren Spannung ent- 
steht, macht diese Einstellung empfindlicher 
und giebt gleichzeitig Gewähr dafür, dass 
auch bei Spannungskurven, die spitzer sind, 


‚Fig. 


als die bei der Aichung benutzte, kein Leer- 
lauf auftritt. 

Sodann wird der Zähler zum Wattmeter 
abgeglichen. Gl. (1) geht, wenn die Kor- 
rektionsglieder genügend klein sind, über in 

Elssiny—Q)=ku ... (4 
Der Zähler muss die Bedingung erfüllen 


ELSROBT SUN SEND 


Phasenverschiebung zwischen Verbrauchs- 
strom und Netzspannung, 90° ist, wird 


Eleosy=0=k-, : 


worin = die Geschwindigkeit des Zähler- 


12. 


ankers ist. Mit Worten: der Zähler muss, 
Be | 


wenn p=9%0° ist, stillstehen. 


Eine Phasenverschiebung von 90° lässt 
sich am einfachsten dadurch erreichen, 
dass Strom und Spannung von verschie 
denen Stromquellen erzeugt werden. Die 
Anordnung hierfür (D.R. P. No. 129 661) zeigt 
Fig. 12. Zwei Generatoren gleicher Polzahl 


sind mit einander starr gekuppelt und wer 


h 


| 
\ 


1. 
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den mittels Riemen angetrieben. Die in der 
Abbildung hintere, vierpolige Maschine ist 


‚ für 20 V Drehstrom verkettete Spannung, 


die vordere, ebenfalls vierpolige Maschine 
für 110 V Drehstrom gewickelt. Der Span- 
nungskreis der Zähler wird von der 110 V- 
Maschine, der Hauptstromkreis von der 
20 V-Maschine gespeist. Der Ständer der 
110 V-Maschine ist mittels Handrad, Schnecke 


‚ und Zahnsegment um ca. 120° verstellbar, 


und zwar kann die Verstellung während des 
Laufes vorgenommen werden. Man kann 


somit bei vollständig konstantem Strom und 


Spannung jede gewünschte Phasenverschie- 
bung kleiner und grösser als 90° einstellen. 
Die Stellung des drehbaren Ständers, die 
genau 90° Phasenverschiebung entspricht, 
ist dadurch charakterisirt, dass das zur 
Aichung benutzte Präeisions - Wattmeter 
keinen Ausschlag zeigen darf. Somit ist 


' man von etwaigen Aichfehlern des 


Wattmeters vollständig unabhängig; 
auch das Amperemeter dient nur als Indi- 
kator, da der Versuch ergiebt, dass die Ein- 
stellung des Zählers bei dieser Aichung von 


‚ der Stromstärke von O bis 150°/, des normalen 


Stromes unabhängig ist. Diese Methode hat 
noch den weiteren Vortheil, dass Belastungs- 


ı widerstände für den Hauptstromkreis des 


Zählers überflüssig sind, da die den Haupt- 
strom liefernde Maschine auf die Zähler 
kurzgeschlossen werden und der richtige 
Strom allein durch Regulirung des Erreger- 
stromkreises eingestellt werden kann. Die 


' Regulirung beider Stromkreise ist im Gegen- 


102315 _ 7% 


| 


i 


satz zu der sonst üblichen Methode, den 
von Hand drehbaren Läufer eines von der 
Hauptmaschine erregten Induktionsmotor 
zur Stromerzeugung zu benutzen, völlig un- 
abhängig von einander. 
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richtigen Phasenverschiebung der metalli- 
sche Kasten einen, wenn auch geringen Ein- 
fluss ausübt. Eine weitere Kontrole wird 
durch Messung der Zugkraft am Umfang 
der Aluminiumscheibe ausgeübt. Hierzu 
dient ein kleines Torsionsdynamometer 
(Fig. 13). Auf die Peripherie der Aluminium- 
scheibe des Zählers wird ein kleiner Alu- 
miniumreiter aufgeklemmt, der gegen den 
Hebel des Dynamometers drückt. Die 
Dynamometerfeder wird dann so lange ge- 
dreht, bis ihre Spannung dem Zug der 
Scheibe bei vollem induktionsfreien Strom 
und voller Spannung das Gleichgewicht hält. 


Fig. 13. 


Die Skala des Dynamometers ist in Gramm, 
bezogen auf den Angriffspunkt des Hebels, 
geaicht und gestattet die direkte Ablesung 
der Zugkraft. Bei einem Scheibendurch- 
messer von 110 mm beträgt die Zugkraft 
bei voller Last am Umfang 1,82 g. Das 
Drehmoment ist mithin 


‚1,82.55 = 100 gmm. 


BE 0 55 60 65 


MD 75 50 65 %0 95 100 505 WO NS 120 125 730 135 140 


last 


Fig.214. 


Ist das Wattmeter auf diese Weise auf 
den Ausschlag Null bei normaler Spannung 
eingestellt, so wird durch Verstellen des 
Luftspaltes der Drosselspule resp. durch Ein- 
schalten von induktionsfreiem Widerstand 


in Serie mit den Wickelungen der Zähler- 


anker zum Stillstand gebracht. Um zu ent- 


scheiden, ob der Strom gegen die Spannung 


um 90° voreilt oder zurückbleibt, dient fol- 
gender Kunstgriff, der in Gl. (4) seine Er- 
klärung findet. Schaltet man nämlich in- 


' duktionsfreien Widerstand in den Neben- 


schlusskreis des bei 90° Phasenverschiebung 
stillstehenden Zählers ein, so wird der Zähler 
rückwärts laufen, wenn eine Nacheilung, und 
vorwärts, wenn eine Voreilung zwischen 
Strom und Spannung besteht. Im ersteren 
Falle it 9=+% und 0<y<®M, d.h. 
sn (y—g) ist negativ, was einem rück- 


' wärtigen Drehungssinn entspricht; im letz- 


' verstellbaren permanenten Magneten 


u 0 Ti Tu m > == 


teren Falle ist = — % und O<y<!®%, d.h. 
sin (y —) ist positiv, was eine Rotation im 
normalen Sinne bedeutet. 

Nachdem der Zähler somit zum reinen 
Wattmeter abgeglichen ist, wird mittels des 
die 
Geschwindigkeit bei normaler Last auf die 
gewünschte Grösse gebracht und bei ca. 10°, 
der Last eine Kontrolmessung vorgenommen, 
die ausweist, ob in Führung, Lager oder 
Triebwerk die Reibungseinflüsse genügend 
klein sind. Sämmtliche Messungen werden 
bei aufgesetztem Schutzkasten vorgenom- 
men, da insbesondere bei Einstellung der 


Die Tourenzahl der Scheiben pro Sekunde 
ist bei-100°/, Last zu ca. 1,1 gewählt. So- 
mit ist die Leistung in kgm/Sek. 


IL IV. 


Da 75 kgm/Sek.=1PS sind, ist die Leistung 
des Zählers, die in der magnetischen Brems- 
arbeit und in Zapfen- und Uhrwerksreibung 
verbraucht wird, 


— 6 
100: 8..1052 — ca. 0,0000015 PS. 


75 


Die zur Erzeugung dieser Leistung auf- 
gewendete Energie beträgt, wie später aus- 
führlich gezeigt wird, 0,9 Watt im Neben- 
schluss und 1,31 Watt im Hauptstrom, zu- 
sammen 2,21 Watt=0,005PS. Das entspricht 
einem Wirkungsgrad des Apparates von 
ca. 0,05°/,. Man kann also sagen, dass dieser 
Induktionszähler ein Motor von 1!/,Millionstel 
Pferdestärken und 0,05 °/, Wirkungsgrad ist. 
Wollte man den Wirkungsgrad nur auf die 
„nützliche“ Arbeit, die Bewegung des Uhr- 
werkes beziehen, so würde eine noch wesent- 
lich kleinere Zahl sich ergeben. 


In Fig. 14 ist die Aichungskurve des 
Zählers bei induktionsfreier Last wieder- 
gegeben, und zwar sind die procentualen 
Fehler als Funktion der Belastung aufge- 
tragen. Die beobachteten Werthe sind die 
folgenden: 


7177 

°%, Last % Fehler 
140 — 3,6 
130 — 2,6 
120 — 2,0 
110 — 1,2 
100 — 0,6 
90 + 0,4 
80 +0,9 
[0)9) +1,0 
16) +11 
35 + 1,3 
95 —- 1,3 
10 — 0,7 
5 EN 

4 — 2,9 

BE: — 0,2 

2 — 2,4 


Bei 0,2°/, der Last lief der Zähler sicher 
an. Der maximale Fehler zwischen 10 und 
100°), Last beträgt also 1,3°/,. Charakte- 
ristisch ist das zweimalige Umbiegen der 
Fehlerkurve zwischen 2 und 5°/, Last, das 
bei einer Reihe von Zählern beobachtet 
wurde. 

Gl. (2) lautete: 


EI.s.cosg=ulk, M?+%,E2+%,12}. 


Wenn der Zähler bei konstanter Span- 
nung und variablem Strom betrieben wird, 
geht die Gleichung, wenn man die Geschwin- 


digkeit B =v setzt, in die folgende über: 


Ieosg=v(a+b1?). 


Diese Gleichung berücksichtigt noch 
nicht die Reibung f des Zählers. Wir kön- 
nen diese als von der Geschwindigkeit un- 
abhängig annehmen. 


Teosp=vlatbri4f.. . (6 


Diese Gleichung enthält drei Konstanten, 
die aus drei Beobachtungen bestimmbar 
sind. Wir wählen dazu die Beobachtungen 
bei 100, 50 und 10°, und nehmen an, dass 
bei 0°/, Fehler die Geschwindigkeit v=1 
sei; für I setzen wir die Procente der vollen 
Stromlast ein; cos @ ist gleich 1 im vor- 
liegenden Falle. 


1=100, v=0,994 entsprechend —0,6°/, Fehler 
I=:ı50, 9=0,5055 n se 
Hi 10, a 0,0993 —0,7 0, » 


Hiermit ergeben sich 


Gleichungen: 
100 = 0,994 (a + 10000 5) + f, 
50 = 0,5055 (a+ 25005) -+f, 
10 = 0,0998 (a+ 1005) -+f. 


Folgende Werthe wurden für die Kon- 
stanten gefunden: 


die folgenden 


DEI, 
b = 0,000264, 
= 0% 


f ist ein Maass der Reibung, in a steckt 
die Wirkung des permanenten Magneten 
sowie die Bremswirkung des Nebenschluss- 
magneten, in b die Bremswirkung des Haupt- 
strommagneten. Je grösser b im Verhält- 
niss zu a wird, desto unproportionaler ist 
der Lauf des Zählers. Es wird also eine 
starke Bremsung durch einen permanenten 
Magneten nothwendig sein, was einer niedri- 
gen Tourenzahl entspricht, und ferner wird 
man das Hauptstromeisen mit grossem Luft- 
weg versehen, damit a gross gegenüber 5 
ausfällt, wie es in dem hier beschriebenen 
Zähler der Fall ist. 
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Die Aenderung der Zählerkonstante bei 
variabler Spannung und konstantem Strom 
ist rechnerisch nicht so einfach zu ermitteln. 
Für konstantes / und =0 geht Gl. (1) in 
folgende Form über: 


Esiny=vlctaE%}. 


Die Reibung f kann vernachlässigt wer- 
den, wenn man den Zähler in der Nähe 
seiner vollen Tourenzahl untersucht. Der 
Winkel v ändert sich nun mit variablem E, 
wie aus dem Diagramm Fig. 7 ersichtlich 
ist, und zwar wird % mit wachsendem E 
zunehmen. Es giebt nun einen einfachen 
Weg, um den Winkel y, auch wenn er von 
90° verschieden ist, zu bestimmen. Wenn 
man nämlich den Phasenregler auf einen 
solchen Winkel , einstellt, dass der Zähler- 
anker bei einem von 90° verschiedenen 
Werth von @ nicht läuft @=0) und mittels 
Wattmeter, Voltmeter und Amperemeter den 
Winkel 9, misst, so mus Y=9g, sein. Auf 
diese Weise lassen sich die zu verschiedenen 
E gehörigen Werthe von Y finden und die 
Konstanten ce und d bestimmen. Eine 
zweite Methode ist die folgende: Man be- 
stimmt bei = 9 und g=0 die Dreh- 
momente 


Do=c.I.Esin (y — %), 
Disc Lelısına/a 


dann ist 


—=—tan W. 


In Fig. 15 ist die durch Messung be- 
stimmte Abhängigkeit der Zählerangabe 
von der Spannungsänderung wiedergegeben; 


2 zn, 3 t 
00 #5 m MS I20 125 130 135 


DB Mm 740 
Volt 
Fig. 15. 
bei 5°/, Spannungsänderung beträgt die 


Konstantenänderung 0,3%, ist also prak- 
tisch vernachlässigbar. 

Um zu sehen, ob die Aenderung der 
Stromkurve einen nennenswerthen Einfluss 
auf die Konstante des Zählers ausübt, wurde 
der Zähler mit drei verschiedenen Kurven- 
formen (Fig. 16, 17, 18) untersucht. Fig. 17 
ist die Kurve der in Fig. 7 abgebildeten 
zur Zähleraichung verwendeten Maschine, 
Fig. 16 (reine Sinuslinie) ist an einer Gleich- 
strommaschine mit Schleifringen aufgenom- 
men, Fig. 15 gehört zu einer gänzlich ver- 
alteten Type, einem monoeyklischen Gene- 
rator von 8 KW. Setzt man die Konstante 
der Maschine Fig. 17 k=1, so wurde für 
die Sinuskurve k=0,999, für die Kurve 
Fig. 18 k=0,985 gefunden. Auch der Ein- 
Einfluss der Spannungsänderung wurde bei 
der Maschine Fig. 16 untersucht und noch 
etwas kleiner gefunden als oben angegeben. 
Um bei Nachaichung eines Zählers zu kon- 
statiren, ob er in Bezug auf induktive Last 
richtig justirt ist, ist es nothwendig, die bei 
induktionsloser Last und einem bestimmten 
Strome I ermittelte Konstante zu vergleichen 
mit der Konstante, welche sich bei verschie- 
denen cos @ und dem gleichen Strome I 
ergiebt. Denn bei konstantem E und I 
geht Gl. (1) über in 


k sin (v—Yy)=ov, 


wobei von den Einflüssen der Reibung ab- 
gesehen ist. Ist „= 9%0°, d.h. ist der Zähler 
genau zum Wattmeter abgeglichen, so wird 


v=kcosgp, 


mit Worten: die Geschwindigkeit ist dem 
Arbeitsfaktor des Stromkreises proportional. 
Die Konstante selbst würde für alle ver- 
schiedenen Arbeitsfaktoren den gleichen 
Werth haben, der sich aus der Messung 
bei induktionsfreier Last resp. aus Gl. (6) 
ergiebt. Bei einem für induktive Last theo- 


A 


Fig. 16. 


retisch richtig eingestellten Zähler würden 
also die Fehlerkurven für verschiedene 
Arbeitsfaktoren und Ströme eine Schaar 
von geraden Linien parallel der Achse der 
procentualen Last sein, die nur durch den 


N 


Fig. 17. 


Einfluss der Reibung etwas verzerrt werden 
und deren jede einer bestimmten Strom- 
stärke entspricht: Für cosg=1 gehen 
diese Linien durch die Punkte der Kurve 
für induktionsfreie Last, die gleicher Strom- 


ig 


Fig. 18. 


stärke entsprechen. Es ist daher theoretisch 
falsch, wenn man zur Beurtheilung der 
Justirung eines Zählers für Phasenverschie- 
bung die ermittelten Konstanten für induk- 
tive und induktionsfreie Last bei gleichen 


Fig. 19. Die Aichung ist für Voreilung und 
Nacheilung durchgeführt; es folgen die 
Daten der Messung: 


Fehler in % 


TR nacheilend voreilend 
1,0 0 0 
0,8 +08  —08 
0,6 02 —02 
05 00. 28 
0,3 — 0,93 — 0,42 
0,1 — 2,7 — 21 

Die Abhängigkeit der Zählerangaben 


von der Periodenzahl ist aus folgender Ta- 
belle ersichtlich: 


Perioden Fehler in ' 
40 +15 
45 +13 
50 (0) 

55 — 1,5 
60 — 2,8 


Um den Einfluss der Temperatur zu 
studiren, wurde der Zähler in einen Asbest- 
kasten gesetzt, der mittels Glühlampen ge- 
heizt werden konnte. Bei 20° Temperatur- 
erhöhung, d. h. bei ca. 40° C lief der Zähler 
um ca. 2°/, zu schnell, sodass sich der Tem- 
peraturkoöfficient zu 0,001 pro 1°C ergiebt. 
Der Kasten wurde dann mit eisernen Blechen 
armirt und um den Zähler selbst ein sich 
eng an den Schutzkasten anschmiegendes 
Eisenblech herumgebogen. Eine Differenz 
zwischen den Konstanten des Zählers bei 
der Gegenwart der Eisenbleche und ohne 
sie konnte nicht konstatirt werden; jeden- 
war sie kleiner als 2 pro Mille. 

Eine Gefahr für Elektrieitätszähler liegt 
in den Kurzschlüssen, denen jeder Zähler 
ausgesetzt sein kann. Die hierbei auf- 
tretende abnormale hohe Stromstärke er- 
zeugt ein sehr starkes Hauptstromfeld, das 
bei unmittelbarer Nähe des permanenten 
Magneten diesen leicht schwächen und da- 
mit eine wesentliche Aenderung der Kon- 
stanten herbeiführen kann. Zähler mit Eisen 
im Hauptstromfelde, wie der vorliegende, 
sind in dieser Beziehung günstig, da gerin- 
gere Streuung eintreten wird als bei reinem 
Luftfeld. — Der Zähler wurde mit der ca. 
zehnfachen normalen Stromstärke ca. 2 Se- 


kunden lang betrieben; eine Aenderung der 


Konstante konnte jedoch nicht gefunden 
werden; sie betrug jedenfalls unter 2 pro 
Mille. a 


Eine grosse Rolle bei Beurtheilung eines 


Zählers spielt mit Recht der Eigenverbrauch 
des Apparates an Strom und Watt. Denn 
der Nebenschluss eines Zählers steht ständig 
unter Spannung. Wenn der Eigenverbrauch 
des Nebenschlusses a Watt beträgt, so sind 
die für den Betrieb des Zählers jährlich 
aufzubringenden Kilowattstunden 0,365.24. a. 
Bei einem Selbstkostenpreise von 0,10 M für 
die Kilowattstunde betragen die Kosten für 
den Zählerverbrauch 0,876 aM. Vergleichen 
wir zwei Zählertypen mit einander, deren eine 


1: 

R 

[7 
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Fig. 19. 


Watt vergleicht; thatsächlich sind nur die 
Konstanten bei gleichem E und I ver- 
gleichbar. 

Die Aichung bei induktiver Last, nor- 
malem Strom und Spannung ergab die Kurve 


einen um 1 Watt grösseren Eigenverbrauch 
besitzt, so werden die jährlichen Mehrkosten 
für diesen Zähler 0,876 M betragen. Bei 
einer Oentrale, die 5000 Zähler installirt hat, 
verursacht ein Zähler von 1 Watt Mehr- 
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‘ verbrauch mithin ca. 4400 M jährliche Mehr- 
kosten. 

Der Eigenverbrauch des Induktions- 
‚ zählers der Union Elektrieitäts-Gesell- 
schaft ist ein ausserordentlich geringer; er 
beträgt nämlich ca. 0,9 Watt bei 110 V. Die 
Messung des Wattverbrauches wurde mittels 
zweier verschiedener Methoden ausgeführt, 
einmal mittels eines Carpentier’schen Spie- 
gelgalvanometers nach der sogenannten Drei- 
voltmetermethode und dann durch ein direkt 
‚ zeigendes Wattmeter für 10 Watt, das eigens 
für diesen Zweck gebaut wurde. Mit Hülfe 
dieses Wattmeters wird jeder Zähler, der 
den Aichraum verlässt, untersucht, sodass 
thatsächlich für jeden Zähler eine Garantie 
hinsichtlich des Wattverbrauches abgegeben 
werden kann. 


Die Verluste im Nebenschluss setzen 

sich folgendermassen zusammen. Der Wider- 
stand des Nebenschlusskreises beträgt 390 2, 
‚ der mittels eines direkt zeigenden Hitzdraht- 
amperemeters aus feinem Konstantandraht 
bestimmte Strom beträgt 0,03 A. Mithin ist 
‚der Kupferverlust gleich 0,35 Watt. Die 
Eisenverluste der Drosselspule wurden zu 
0,377, die des Nebenschlussmagneten zu 
0,176 Watt ermittelt. Die einzelnen Verluste 
‘wurden mit dem Spiegelgalvanometer ge- 
messen; ihre Summe giebt in Ueberein- 
‚stimmung mit der direkten Messung 0,903 
"Watt. 
' Die Kupferverluste der beiden Haupt- 
'stromspulen betragen zusammen 1,05 Watt; 
ihre Eisenverluste wurden mittels einer 
Hülfswickelung von feinem Draht bei der 
gleichen Amperewindungszahl, wie der voll- 
belastete Zähler sie aufweist, für beide 
Spulen zusammen zu 0,26 Watt ermittelt, 
sodass der Hauptstromkreis im Ganzen 
131 Watt und der ganze vollbelastete 
Zähler in Hauptstrom- und Nebenschluss- 
reis zusammen 2,21 Watt konsumirt. 


} 
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Der Buckingham-Drucktelegraph. 


Im Betriebe der Western Union Tele- 
sraph Company findet seit mehreren 
Jahren mit bestem Erfolge ein neuer Schnell- 
Irucktelegraph Verwendung, über dessen 
Zinricehtung wir „El. World and Engineer“ 
Nachstehendes entnehmen. 
Zur Zeichengebung wird bei dem 
3uckingham - Apparatsystem ein durch- 
Öehter Papierstreifen benutzt, der mit Hülfe 
iiner besonderen Lochmaschine gestanzt 
ınd durch einen automatischen Geber ge- 
‚endet wird. Hierbei werden, ähnlich wie 
'eim Wheatstone - System, Stromstösse 
'bwechselnder Richtung und verschiedener 
Jauer in die Leitung entsandt, die auf dem 
‚mpfangsamt ein polarisirtes Relais be- 
nätigen, welches seinerseits ein System von 
Irtsrelais in Gang setzt und so den Ab- 
'ruck der einzelnen Typen selbstthätig 
'ervorruft. Die Zeichen des Buckingham- 
'elegraphenalphabets sind nach Art der 
(orseschrift aus Punkten, Strichen und 
wischenräumen zusammengestellt; der Ab- 
ruck eines jeden Zeichens erfordert die 
ntsendung von fünf kurzen und langen 
romstössen in entsprechender Aufein- 
aderfolge. Der Zwischenraum nach jedem 
uchstaben wird durch Entsendung eines 
»gativen Stromstosses von längerer Dauer 
»Tvorgerufen, sodass für jedes Zeichen 
‚Sgesammt 6 Stromgebungen erforderlich 
nd. Da sich fünf kurze und lange Strom- 
ellen auf 32 verschiedene Arten zusammen- 
ellen lassen, umfasst das Buckingham- 


phabet nur 32 nachstehend abgedruckte 
’ichen. 


ee 
6) 
() 
(2) 5 
(Spatium) 


Die Vorbereitung der Lochstreifen er- 
folgt ähnlich wie beim Wheatstone- 
System durch eine Stanzmaschine, die aber 
insofern dem Wheatstone-Locher über- 
legen ist, als sämmtliche für ein Zeichen 
erforderlichen Löcher gleichzeitig mit einem 
einzigen Griff, und zwar auf elektrischem 
Wege eingestanzt werden. In seiner Bau- 
art ähnelt der Stanzapparat der bekannten 
Remington - Schreibmaschine. Unterhalb 
der in mehreren Reihen angeordncten 
Tastenhebel befinden sich 3 feine Drähte, 
welche an einem Ende fest liegen, während 


A Linienrelais. 


sie am anderen Ende Arme tragen, die 
bei Tastendruck je einen Ortsstromkreis 
schliessen. Sechszehn dieser Ortsstrom- 
kreise enthalten Lochmagnete, die ibrigen 
9 Ortskreise bethätigen Elektromagnete für 
die Papierführung. Wird eine der Tasten 
gedrückt, so wird eine Anzahl der Drähte 
mit ihren Armen und Magneten in Thätig- 
keit gesetzt und dadurch der Papierstreifen 
mit den für den betreffenden Buchstaben vor- 
gesehenen Stanzlöchern bedeckt. Letztere 
werden, je nachdem es sich um positive 
oder negative Stromsendungen handelt, 
auf dem oberen oder unteren Theile des 
Streifens eingestanzt. Die in der Mitte des 
Streifens vorhandenen Löcher dienen zur 
Fortbewegung des Streifens und werden 
von vornherein fabrikmässig angebracht. 
Da die einzelnen Streifen des Bucking- 
ham-Alphabetes von verschiedener Länge 
sind, so muss eine Vorkehrung dahin ge- 
troffen werden, dass das Papier jedesmal 
in entsprechenden Längenabschnitten vor- 
rückt. Zu diesem Zwecke sind auf der 
Papierführungswalze kleine Stifte ange- 
bracht, die in die Mittellöcher des Papier- 
streifens greifen und das Papier bei Drehung 
der Walze mit sich nehmen. Für gewöhn- 
lich wird die Walze festgehalten, weil sich 
eine Hemmung gegen einen aus der Walze | 
hervortretenden Stift anlegt. Wird eine | 


B Vertheilerrelais. 
D Vertheilerscheibe. 
F Elektromagnet für den Synchronismus, 


Fig. 20. 


Taste der Klaviatur gedrückt, so wird durch 
Bethätigung eines oder mehrerer der vor- 
erwähnten neun Papierführungsmagnete aus 
dem Innern der Walze ein zweiter Stift 
herausgerückt, der in den Streifen greift 
und letzteren beim Loslassen der Taste um 
die dem betreffenden Buchstaben ent- 
sprechende Länge mit der frei gewordenen 
Walze vorwärts bewegt, bis der zweite Stift 
an Stelle des bei Tastendruck zurückge- 
tretenen ersten Stiftes sich gegen die Hem- 
mung anlegt und so eine weitere Drehung 
der Walze verhindert. Die Bedienung der 
Buckingham-Stanzmaschine geht ausser- 
ordentlich leicht und schneller vor sich, als 
das Arbeiten an der Schreibmaschine, weil 
ein Einziehen von neuem Papier nur in 
grösseren Zeitabständen erforderlich ist, 
die Hebel eine geringere Hubhöhe haben 
und fast keine Reibung zu überwinden ist, 
da die eigentliche Arbeit den elektrisch be- 
thätigten Theilen zufällt. Ein gewandter 
Beamter ist im Stande, mindestens 80 Worte 
in der Minute zu stanzen. Mit geringfügigen 
Aenderungen lässt sich der Buckingham- 
Stanzapparat auch zur Erzeugung der 
Wheatstone-Lochstreifen verwenden. 


Die Buckingham-Streifen werden nach 
beendeter Lochung durch einen schnell- 
laufenden automatischen Geber gesandt und 
entsenden so Stromstösse verschiedener 


C Korrektionsrad, 
E Steuerrelais. 


Richtung und Dauer, welche am empfangen- 
den Amte durch ein polarisirtes Linienrelais 
zur Erde abfliessen. Die Kontakte dieses 
Relais liegen in zwei Ortsstromkreisen, in 
denen ein Vertheilerrelais, ein Steuerrelais 
und ein Elektromagnet zur Aufrechterhaltung 
des Synehronismus mit je einer Wickelung 
eingeschaltet sind (Fig. 20). Die Wiekelungen 
sind entgegengesetzt gewunden. Infolge- 
dessen schwingt der ein Hemmungssteigrad 
tragende Anker des Vertheilerrelais in Ueber- 
einstimmung mit dem Linienrelais. Die Win- 
dungen des Gleichförmigkeitselektromag- 
neten mit polarisirtem Kern sind so ver- 
bunden, dass der einer negativen Stromwelle 
im Linienkreise entsprechende Stromstoss 
des Ortsstromkreises den Dauermagnetismus 
verstärkt, während ein positiver Stromstoss 
in dem Linienkreise entgegengesetzt wirkt. 
Der Anker des Blektromagneten ist so ein- 
gestellt, dass er nur auf negative Ströme 
von längerer Dauer anspricht. Infolgedessen 
greift der Sperrarm des Ankers so lange 
in das mit der Vertheilerscheibe auf gleicher 
Achse sitzende Korrektionsrad ein, bis am 
Schlusse eines jeden übermittelten Zeichens 
an Sechster Stelle ein längerer negativer 
Stromstoss ankommt. Der Zwischenraum 
zwischen zwei Zähnen des Korrektionsrades 
entspricht demjenigen dreier Zähne der Ver- 
theilerscheibe. Sechs Stromstösse bewegen 
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letztere um drei Zähne weiter; so lange da- | die 


her die Bewegung der Vertheilerscheibe im 
richtigen Gleichmaasse mit dem Syncehronis- 
musmagnethebel erfolgt, wird dessen Sperr- 
arm die gemeinsame Achse für die Drehung 
zur gegebenen Zeit freigeben. Im entgegen- 
gesetzten Falle genügen fünf kurze Strom- 
stösse, um den Empfangsapparat wieder auf 
den Nullpunkt einzustellen. Die Zähne des 
Korrektionsrades erfüllen noch eine weitere 
wichtige Aufgabe. Wie Fig. 20 erkennen 
lässt, sind am Umfange des Rades sechs 
Hebel angebracht, von denen fünf auf ge- 
meinsamer metallischer Unterlage sitzen, 
während der sechste isolirt ist. Die Hebel 
sind in Bezug auf die Zähne des Korrek- 
tionsrades so angeordnet, dass sie bei einer 
Drehung des Rades um den Abstand zweier 
Zähne der Reihe nach in schneller Folge 
die Kontakte 1 bis 6 schliessen, d. h. bei 


durch das Schlussrelais bethätigten 
Apparate ihre Arbeit verrichtet haben, was 
in der Weise erreicht wird, dass der Anker 
des Rückführungsrelais einen längeren Weg 
zurückzulegen gezwungen wird, als ihn 
der Anker des Schlussrelais durchläuft. Von 
den durch letzteres erregten Elektromag- 


A Schlussrelais. 


B Rückführungsrelais. 


E Steuerrelais. 


W Wählerrelais. D 4, 2, 3, 4, 5 Stromkreise für die Druckmagnete. 


Fig. 21. 


Ankunft der sechs Stromstösse für einen 
jeden übermittelten Buchstaben in bestimm- 
ter Reihenfolge sechs Ortsstromkreise mit 
ihren Magneten bethätigen. Eine Strom- 
welle von längerer Dauer im Linienkreise 
hat naturgemäss auch ein längeres Ver- 
weilen des betreffenden Hebels an Kontakt 
1 bis 6 zur Folge. 

Der bewegliche Arm des Steuerrelais 
ist derart eingestellt, dass er auf Strom- 
stösse beliebiger Richtung, jedoch nur auf 
solche von grösserer Dauer anspricht, was 
auf die Bethätigung der fünf Wählerrelais 
(Fig. 21) von Einfluss ist. Diese Relais sind 
gleichfalls mit doppelten, entgegengesetzt 
gewickelten Windungen versehen und in 
der aus Fig. 21 ersichtlichen Weise verbun- 
den. Ihre Anker wirken in der aus Fig. 22 
zu ersehenden Art auf Stromwege ein, in 
denen die fünf Druckmagnete liegen. So- 
bald unter den ankommenden sechs Strom- 
stössen eines übermittelten Zeichens solche 
von längerer Dauer sind, wird das Steuer- 
relais bethätigt und schliesst infolgedessen 
je nach der Stelle, welche die langen Strom- 
stösse in dem ankommenden Zeichen ein- 
nehmen, einen oder mehrere der Ortsstrom- 
kreise an den Kontaktstellen 1 bis 6. Hier- 
durch werden die entsprechenden Wähler- 
relais in Gang gesetzt und diese bringen 
ihrerseits durch Vermittelung der Druck- 
magnete die Typenräderachse in die rich- 
tige Stellung und den Abdruck des über- 
mittelten Buchstabens zu Wege. 

Die Schliessung von Kontakt 6 hat das 
Ansprechen zweier Relais zur Folge, von 
denen das eine seinerseits wieder vier 
Elektromagnete erregt. Das zweite bringt 
durch seinen Anker die bei dem Abdruck 
der ankommenden Zeichen in Thätigkeit 
getretenen Relais wieder in die Ruhelage 
zurück, sobald das Zeichen abgedruckt ist. 
Zu diesem Zwecke darf das Rückführungs- 
relais erst dann in Wirksamkeit treten, wenn 


neten (Fig. 23) dient einer zur Fortführung 
des Farbbandes, der zweite zum Anpressen 
des Papiers gegen das Typenrad, der dritte 
zur Drehung der Walze mit dem zu be- 
druckenden Papier und der letzte zur Ver- 


A Schlussrelais. B Verkuppelungsrelais. 
© Relais zur Fortführung des Farbbandes. 
D Pressmagnet. E Papierwalzenrelais. 
F Steigrad der Papierwalze. 


Fig. 23. 


kuppelung der Typenradachse während des 
Zeichenabdruckes. Auf der Typenradachse 
sind nebeneinander vier achteckige Typen- 


D -Druckrelais. 


räder mit zusammen 32 T'ypen angebracht, 


denen 32 Löcher in einem auf gleicher 


Achse sitzenden Cylinder entsprechen. So- 
bald der Abdruck eines Zeichens unmittelbar 
bevorsteht, treibt der Verkuppelungselektro- 
magnet einen Stift in das der betreffenden 
Type entsprechende Loch 


des Cylinders 


W Wählerrelais. 7 Typenräder. 
V Verkuppelungseylinder. 


Fig. 22. 


und bewirkt so die richtige Einstellung der 
Typenräder. 
fünf Druckrelais (Fig. 22) eine seitliche und 
drehende Bewegung, sodass sich stets der 
gewünschte Buchstabe vor der zu bedrucken- 
den Stelle des Aufnahme-Telegrammformu- 
lars befindet. Die Verschiebung der Typen- 
räder wird in sinnreicher Weise durch ein 
mit den fünf Ankern der Druckmagnete 
verbundenes Hebelwerk erreicht. 


Das zu bedruckende Papier wird auf 


eine Trommel gezogen, über der ein mit 
Zähnen versehener Cylinder sich schritt- 
weise unter Einwirkung des Papierwalzen- 
relais (Fig. 23) bewegt. Im Innern des Cy- 
linders ragt ein Sternrad hervor, welches 
mit seinen Zähnen in Seitenlöcher der Tele- 
grammformulare eingreift und so das Papier 


an der drehenden Bewegung des Cylinders 
schrittweise theilnehmen lässt, was zur Folge 


hat, dass das Papier beim Abdruck eines 
Zeichens um Zeichenbreite seitwärts rückt. 
Die Zähne des Sternrades gleiten in drei 
Führungsrinnen der Papiertrommel und 
werden, sobald eine Zeile des Aufnahme- 
formulars zu Ende geht, durch schräge 


| 


Letztere erhalten durch die 


Gleitflächen an einer Unterbrechungsstelle 
der Führungsrinnen zu einer drehenden | 


Bewegung um ihre Achse veranlasst, was 
ein Vorrücken des Papiers um eine Zeile 
mit sich bringt. Sobald ein Telegramm 
beendet ist, wird das Aufnahmeformular 


an seinem durchlöcherten unteren Rande 
abgetrennt und ist zur Bestellung in ver- 


schlossenem Umschlage fertig. Der Auf 


klebung von Streifen, wie bei dem Hughes 


Typendrucker, bedarf es also nicht. 


Der Buckingham - Drucker arbeitet 


verhältnissmässig schnell. 


Die Stromstösse 


nehmen nur einen geringen Bruchtheil einer 
Sekunde in Anspruch; die Zeit zur Ent 


sendung eines 


sogenannten verlängerten 


Stromstosses beträgt nicht mehr als !/,, Se 


kunde. Die Zeichen des Alphabets sind 80 
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gewählt, dass die am häufigsten vorkommen- 
den Buchstaben sich überwiegend aus kurzen 
Stromimpulsen zusammensetzen. Ein Mangel 
des Systems ist das Fehlen von Typen mit 
Ziffern. Eingearbeitete Arbeitskräfte steigern 
die Leistungsfähigkeit des Drucktelegraphen 
auf 100 Telegramme in der Stunde, was bei 
Duplexschaltung einen Verkehr von 200 
Telegrammen ausmacht. Die Apparate lassen 
sich bei gehöriger Abgleichung des Systems 
noch auf sehr langen Leitungen mit Vor- 
theil verwenden; so sind auf der 1571 km 
langen Bronceleitung New York - Chicago, 
deren Widerstand für das Kilometer 1,8 bis 
3,4 2 beträgt, mit einer Uebertragung in 
Buffalo im Durchschnitt 100 Worte in der 
Minute aufgenommen worden, wobei die 
Zeit für das Einziehen neuen Papiers mit 
eingerechnet ist. Bs. 


FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


Ueber elektrolytische Erscheinungen an der 
Grenzfläche zweier Lösungsmittel. 


Von W.Nernst und E.H. Riesenfeld. („Göt- 
tinger Nachrichten“, Heft 1, 1901.) 


Wenn ein Strom ein U-Rohr passirt, das in 
seinem unteren Ende ein Lösungsmittel (z. B. 
Phenol) enthält, das beiderseitig mit einem 
zweiten Lösungsmittel (z. B. asser) über- 


schichtet ist (Fig. 24), so treten an den Grenz- 
flächen infolge der Wanderung der in den 
beiden Lösungsmitteln gelösten Stoffe elektro- 
Iytische Erscheinungen auf und zwar Koncen- 
trationsänderungen. 

Diese Erscheinungen lassen sich demon- 
striren, wenn man beispielsweise das mit Wasser 

esättigte Phenol und das darüberstehende 
asser mit K.J, (hergestellt durch eine an- 
nähernd gesättigte Lösung von Jod in Jod- 
kalium) färbt. Schickt man dann durch das 
Ganze einen Strom von 220 V Spannung und I 
bis 3 Milliampere Stärke, so beobachtet man 
schon nach wenigen Minuten, wie die dunkle 
Färbung aus der einen Grenzfläche herausquillt 
und besonders im weniger intensiv gefärbten 
Wasser gut sichtbar wird. Bald darauf bemerkt 
man an der anderen Grenzfläche — am deut- 
lichsten im stärker gefärbten Phenol — eine 
allmähliche Aufhellung. Durch Kommutiren des 
Stromes kann man die Farbenunterschiede 
wieder ausgleichen, bzw. vertauschen. 

Die Koncentrationsabnahme findet bei der 
beschriebenen Anordnung an der Anodenseite, 
die Zunahme an der Kathodenseite statt. Bei 
anderen Elektrolyten, z. B. Kaliumbichromat, 
Ferrirhodamit u. s. w., ist die Sache gerade 


' umgekehrt. 


Die Verfasser haben diese Erscheinung auch 
rechnerisch verfolgt und daraus eine Methode 
zur Bestimmung der Ueberführungszahl in dem 
einen Lösungsmittel, wenn die im anderen be- 
kannt ist, abgeleitet. @G. M. 


Ueber die Verwendung der Resonanz bei der 
drahtlosen Telegraphie. 
Von Max Wien. (Annalen der Physik, Bd. 8, 
1902, S. 686.) 


Als einzigen Weg, beim Telegraphiren ohne 
Draht das Abfangen der Nachrichten durch 
Unberufene zu verhindern, bezeichnet der Ver- 
fasser die Resonanz. Sender und Empfänger 
müssen so aufeinander abgestimmt sein, dass 


der Sender nur Wellen einer bestimmten Periode 


ausschickt, der Empfänger nur auf diese stark 
reagirt, für alle übrigen Perioden dagegen un- 
empfindlich ist. Ob eine solche ausgesprochene 
Resonanz möglich ist, hängt von der Schwin- 
el und Dämpfung der elektrischen 
ysteme ab. 
In Rücksicht auf die „Masthöhe“ ist die 


' Wellenlänge der für die drahtlose Telegraphie 


dienenden Schwingungen auf 100 bis 1000 m 
beschränkt. Daraus folgt eine Frequenz von 


3.106 bis 3.10° und eine Schwingungszahl in 
27 Sekunden von 1,88. 107 bis 1,88. 106, 

Die Dämpfung ist verursacht 1. durch 
Joule’sche Wärme in den Drähten, 2. durch 
Energieverlust im Dielektrikum der Konden- 
satoren, 3. durch die Funkenstrecke, 4. durch 
Strahlung. 

Die Tan äons Wärme ist hier zu ver- 
nachlässigen und der Energieverlust im Dielek- 
trikum lässt sich durch Anwendung von Luft- 
oder Oelkondensatoren beseitigen. Die Dämpfung 
durch die Funkenstrecke ist wenig untersucht. 
Bjerknes schätzt den Widerstand einer 0,7 mm 
langen Funkenstrecke auf 11 2, F. Braun auf 
höchstens einige Zehntel Ohm; der Verfasser 
nimmt ihn bei seinen Berechnungen zu 122 an. 
Die Dämpfung durch Strahlung ist bei geraden, 
frei endigenden Drähten bei weitem die stärkste. 
Auf Grund der Berechnungen von Abraham 
nimmt der Verfasser das logarithmische Decre- 
ment zu 1. 

Eine Schwierigkeit für die theoretische Be- 
trachtung liegt noch in der Undefinirtheit des 
Kohärers, worauf F.Braun bereits aufmerksam 
machte. 

Für die einfachen, früher von Marconi so- 
wohl, als von Slaby und Arco angewandten 
einfachen Sendersysteme (vertikaler, isolirter 
Draht) findet der Verfasser rechnerisch höch- 
stens neun verschiedene Wellenlängen, die 
man anwenden könnte, wenn man als Grenzen 
der verwendbaren Wellenlängen 100 und 1000 m 
ansieht, das „Empfindlichkeitsverhältniss“ des 
besseren Reagirens auf Konsonanz als auf 
Dissonanz gleich 2 nimmt und die Entfernung 
aller Sender die gleiche ist. Nimmt man das 
Empfindlichkeitsverhältniss gleich 4 und setzt 
auch noch als Verhältniss der Entfernungen 
der Sender vom Empfänger 1:3 voraus, So 
bleiben nur noch zwei mögliche Wellenlängen, 
100 und 355 oder auch 282 und 1000 m. 

Thatsächlich haben Slaby und Arco auf 
eine Entfernung von 4 km mit einer Wellen- 
länge von 140 m und auf eine Entfernung von 
14km mit einer Wellenlänge von 600 m gleich- 
zeitig ohne Störung telegraphirt. 

Viel günstigere Resultate sind mit Ein- 
führung gekoppelter Systeme durch F. Braun 
möglich geworden. Die elektrischen Schwin- 
gungen werden nicht in dem stark gedämpften 
Mast selbst erregt, sondern in einem schwach 
gedämpften primären elektrischen System mit 
grosser Kapaeität, also grossem Energievorrath, 
und von hier aus entweder elektromagnetisch 
oder direkt auf den Mast übertragen. Die von 
ihm ausgestrahlte Energie wird daher zunächst 
wieder von dem primären System aus ersetzt 
und auf diese Weise die Schwingung länger 
aufrecht erhalten. Fig. 25 giebt ein Schema der 
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elektromagnetischen, Fig. 26 der direkten 


Braun’schen Koppelung des Senders. 

Für die elektromagnetische Koppelung er- 
geben theoretische Betrachtungen das Vor- 
handensein zweier von einander unabhängiger 
Schwingungen mit im Allgemeinen verschiede- 
nen Schwingungszahlen und Dämpfungen in 
beiden Systemen. 

Uebertrifft die Koppelung (abhängig von der 
gegenseitigen Induktion) die Dämpfung, so 
lässt sich dadurch im sekundären System eine 
starke Steigerung des Potentials erreichen, also 
eine explosionsartige Aussendung von Energie, 
worauf die Möglichkeit der drahtlosen Tele- 
graphie auf weite Entfernungen beruht. Zur 
Erzeugung einer ausgebildeten Resonanz nutzt 
sie aber nicht. 

Ueberwiegt dagegen die Dämpfung die 
Koppelung, so wird die Amplitude im sekun- 
dären Systeme stark vermindert, man erhält 
damit aber auch die Möglichkeit einer ausge- 
bildeten Resonanz auf kleinere Entfernungen 
(30 km). 


Nach weiteren theoretischen Betrachtungen 
über den Empfänger, der mit/Rücksicht auf den 
Kohärer nicht das Spiegelbild des Senders sein 
kann, weil in seinem sekundären Systeme nicht 
grosse Stromstärken, sondern hohe Potential- 
differenzen erzielt werden müssen, kommt der 
Verfasser zu dem Resultat, dass durch Anwen- 
dung „losegekoppelter“ Systeme innerhalb des 
Bereiches der Wellenlänge 100 bis 1000 m bei 
dem Empfindlichkeitsverhältniss 2 aus gleicher 
Entfernung mit 680 Sendern, bei dem Empfind- 
lichkeitsverhältniss 4 und einem Verhältniss der 
Entfernungen der Sender von 1:10 mit 49 Sen- 
dern gleichzeitig telegraphirt werden kann. 
Natürlich muss die Abstimmung von Sender 
und Empfänger sehr genau sein. 

Theoretisch erscheint somit die Aufgabe der 
selektiven drahtlosen Telegraphie für kleinere 
Entfernungen gelöst, in der Praxis mögen die 
Dämpfung durch die Funkenstrecke und die 
Störung der Resonanz durch den Kohärer noch 
Hindernisse bieten. 

Werden diese Schwierigkeiten überwunden, 
so denkt sich der Verfasser die Thätigkeit einer 
Küstenstation für drahtlose Telegraphie in 
folgender Weise. Auf mehrere Hundert Kilo- 
meter wird die Station durch die angekoppelten 
Systeme des Ferndienstes von dem Nahen des 
Schiffes unterrichtet und kann sich nun auf den 
Nahverkehr vorbereiten, indem sie ihr losege- 
koppeltes System, das auf die Schwingungszahl 
des Schiffes abgestimmt ist, in Thätigkeit setzt. 
Wenn dann das Schiff die Nahzone von ca. 
30 km erreicht hat, kann der allgemeine Nach- 
richtenaustauch beginnen. G. M. 


Ueber Ausstrahlung hochgespannter Wechsel- 
ströme von hoher Frequenz aus Spitzen. 


Von Arthur Möhlmann. (Inaug.-Diss., Frei- 
burg i. B., 1901.) 

Bei seinen Versuchen über hochgespannte 
Wechselströme von hoher Frequenz, sogenannte 
„Lleslaströme“, konstatirte Himstedt, dass eine 
Scheibe durch die Ausstrahlung aus der Spitze 
eines Teslapoles in Luft entweder positiv, gar 
nicht, oder negativ geladen wird, je nach der 
Entfernung zwischen Spitze und Scheibe. Ein 
Kommutiren des primären Stromes oder ein 
Vertauschen der Pole ist auf das Vorzeichen 
der Ladung ohne Einfluss. 

Da sich die Teslaströme von den Induktions- 
strömen nur durch ihre höhere Spannung und 


Frequenz unterscheiden, unternahm es der 
Verfasser nachzuweisen, dass die genannte 
Erscheinung auch mit einem gewöhnlichen 


Induktorium erhalten werden könne. Die mit 
dem einen Pol des Induktoriums verbundene 
Spitze bestand dabei aus einem feinen Platin- 
draht von 0,05 mm Durchmesser, der in ein 
Glasrohr eingeschmolzen und dessen hervor- 
ragendes Ende bis auf das Glasrohr abgefeilt 
war. Die Auffangscheibe wurde mit einem 
empfindlichen Thomson’schen Elektrometer 
verbunden. 

Es ergab sich folgendes Resultat. Zwischen 
den Ausstrahlungen einer mit einem Teslapole 
verbundenen Spitze und einer solchen, welche 
mit dem Sekundärpole eines Induktoriums, das 
mit sinoidalem Wechselstrome (einer Hummel- 
schen Gleichstrom - Wechselstrommaschine von 
hoher Frequenz) oder intermittirendem Gleich- 
strome (Turbinenunterbrecher von Dr. Levy, 
Berlin oder Saitenunterbrecher) gespeist wird, 
besteht prineipiell kein Unterschied. Bei ent- 
sprechend grosser Nähe der Scheibe zur strah- 
lenden Spitze wird erstere in Luft immer positiv 
geladen, bei weiterer Entfernung negativ. Da- 
zwischen liegt der Umkehrpunkt im Vorzeichen 
der Ladung, bei welchem die Scheibe überhaupt 
nicht geladen wird. 

Die Lage des Umkehrpunktes ist nur ab- 
hängig von dem Potential der Spitze und nicht 
von der Anzahl der Stromwechsel in der Zeit- 
einheit. Je höher das Spitzenpotential ist, desto 
weiter liegt der Umkehrpunkt von der Spitze 
entfernt. @. M. 


Unipolare elektrische Ströme in Elektrolyten. 

Von ©. Christiansen. (ÖOversigt over det Kgl. 

Danske Videnskab. Selskabs Forhandl. No. 6. 
1901.) 

Füllt man ein Gefäss, das zwei Quecksilber- 
oberflächen als Elektroden enthält (Fig. 27) mit 
normaler Salpetersäure, so ist zum Zustande- 
kommen eines Stromes durch diese Kombina- 
tion nach Le Blanc eine EMK von mindestens 
1,69 V nöthig. Löst man aber in der Salpeter- 
säure Mercuronitrat auf, etwa 1 g auf I Liter, 
so kommt infolge der depolarisirenden Wirkung 
des Mercuronitrats schon bei ganz geringer 
EMK ein Strom zu Stande. 

Dieser Strom, den der Verfasser als „uni- 
olar“ bezeichnet, ist unabhängig: 1. von der 
MK, 2. von dem Widerstand des Stromkreises, 

3. von der Grösse der Oberfläche der Anode, 
4. von der Koncentration ' der Salpetersäure; 
dagegen ist seine Stromstärke proportional: 
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1. der Grösse der Oberfläche der Kathode, 
2. (annähernd) der Koncentration des Mercuro- 
nitrats. 

Der Strom ändert sich nicht, wenn die 
Anode erschüttert wird, wird aber viel stärker, 


wenn man die Kathode erschüttert. Durch die 
Erschütterung wird eben die Depolarisation des 
Quecksilbers begünstigt. 

Wie Mereuronitrat in Salpetersäure wirkt 
auch Mercuroacetat in Essigsäure. GEM: 


LITERATUR. 


(Die Redaktion behält sich eine spätere ausführliche 
Besprechung einzelner Werke vor. 


Bei der Redaktion eingegangene Werke: 
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et L. Poincare, secretaires gendraux du 
Congres. Tome IV. Proc&s-verbaux.-annexes.- 
liste des membres. Paris 1901. Gauthiers- 
Villars. 

L’&eleetricit& deduite de l’exp6rience et 
ramen6de au prineipe des travaux vir- 
tuels. Scientia. No. 19. ParM.E.Carvallo, 
Docteur &s sciences. Paris 1902. C. Naud. 


Anlasser und Regler für elektrische Mo- 
toren und Generatoren. Theorie, Kon- 
struktion, Schaltung. Von Rudolf Krause, 
Ing. 92 S. in 8%. Mit 97 Fig. Berlin 1902. 
Julius Springer. Preis 4 M. 


Kritische Beiträge zur Energetik. Von 
Dr. Th. Gross. II. Hermann von Helmholtz 
und die Erhaltung der Energie. 236 S. in 8°. 
Berlin 1902. M. Krayn. Preis 3,50 M. 


Lehrbuch der Experimentalphysik. Von 
Dr. E. von Lommel, weil. Prof. der Phys. 
a. d. Univers. München. 8. u. 9. neubearb. 
Aufl. Herausgegeben von Prof. Dr. Walter 
König. Mit einem Porträt, 429 Fig. u. 1 Spek- 
traltafel. 592 S. in 80%. Leipzig 1902. Joh. 
Ambr. Barth. Preis geh. 6,40M; geb. 7,20 M. 


Die internationalen absoluten Maasse, 
insbesondere die elektrischen Maasse 
für Studirende der Elektrotechnik in 
Theorie und Anwendung. Dargestellt und 
durch Beispiele erläutert von Dr. A. von 
Waltenhofen. Zugleich als Einleitung 
in die Elektrotechnik bearbeitete Auflage. 
XH u. 306 S. in 8° mit 42 Fig. Braunschweig 
1902. Fried. Vieweg & Sohn. Preis geh. 
8M; geb. 9 M. 


Elementare Vorlesungen über Telegra- 
phie und Telephonie. Von Dr. Richard 
Heilbrun. In 5 Lieferungen. Lieferung 1. 
Berlin 1902. Georg Siemens. Preis pro 
Lieferung 1,60 M. 


Die Telegraphie ohne Draht. Von Ingenieur 


Adolf Prasch. XVI u. 268 S. in 8%. Mit 202 
Abb. Wien, Pest u. Leipzig 1902. A. Hart- 


leben’s Verlag. Preis geb. 5 M. 

Die Fortschritte der Physik im Jahre 1901. 
Dargestellt von der Deutschen Physikalischen 
Gesellschaft. 57. Jahrgang. Erste Abtheilung 
enthaltend Physik der Materie. Redigirt 
von Karl Scheel. XXXVII u. 422 S. in 80, 
Preis geh. 17 M. Dritte Abtheilung enthaltend 
kosmische Physik. Redigirt von Richard 
Assmann. LVIU u. 610 S. in 8%. Preis geh. 
2t M. Braunschweig 1902. Friedr. Vieweg 
& Sohn. 


Sammlung elektrotechnischer Vorträge. 
Herausgegeben von Prof. Dr. Ernst Voit. 
III. Bd. 8. u. 9. Heft. Beitrag zur Theorie 
und Untersuchung von mehrphasigen 


Asynchronmotoren. Von O.S. Bragstadt. 
Mit 35 Abb. ° Stuttgart 1902. Ferd. Enke. 
Preis 2,40 M. 


Die Theorie der elektrolytischen Disso- 
ciation. Von Dr. Max Roloff. 84 S. in 8°, 
Berlin 1902. Julius Springer. Preis 2 M. 


Die Elektrieität in Gasen. Von Dr. Joh. 
Stark. XXVII[ u. 510 S. in 8%. Mit 144 Abb. 
Leipzig 1902. Joh. Ambros. Barth. Preis 
geb. 13 M. 


Die Organisation 
Von A. Johanning. 
Braunschweig 1901. 
Sohn. Preis 3 M. 


La traction &lectrique par courants 
superficiels du syst&me Diatto. Par Ch. 
Julius. 66 S. in 8% 12 Fig. Paris 1902. 
Gauthier-Villars. Preis 2,75 Fres. 


Fortschritte der Elektrotechnik. Heraus- 
gegeben von Dr. K. Strecker. 14. Jahrgang. 
Das Jahr 1900. Viertes Heft und 15. Jahr- 
gang 1901, Drittes Heft. Berlin 1902. Julius 
Springer. 


der Fabrikbetriebe. 
2. Aufl. 124 S. in 8%. 
Friedrich Vieweg & 


The induetion motor. A short treatise on 
its theory and design, with numerous experi- 
mental data and diagrams. By B. A. Behrend. 
105 S. in 80. New York. Electrihal World and 
Engineer. ; 


Grundlagen der Theorie und des Aus- 


baues der Wärmekraftmaschinen. Von 
Alfred Musil, o. ö. Professor an der k. k. 
deutschen techn. Hochschule in Brünn. Zu- 


gleich autoris'rte, erweiterte deutsche Aus- 
gabe des Werkes The Steam-Engine and other 
Heat-Engines von J. A. Ewing, Professor an 
der Universität Cambridge. X u. 794 S. in 8°, 
Mit 302 Fig. Leipzig 1902. B. G. Teubner. 
Preis 20 M geb. 


Handbuch derElektrotechnik. Erster Band: 
Die Elektrophysik und die Theorie des 
Elektromagnetismus. VonDr. ©. Heinke 
und Dr. H. Ebert. Erste Abtheilung: Die 
Entwickelung der Elektrophysik. Die 
Hülfsvorstellungen der Elektrophysik. 
Elektrische Spannungserregung und 
dielektrische Erscheinungen. Bearbeitet 
von Dr. C. Heinke. Mitt 77 Abb. XIV und 
408 S. in gr. 8%. Leipzig 1902. S. Hirzel. 
Preis 18 M geb. 


Uebungsbeispiele fürdie elektrolytische 
Darstellung chemischer Präparate. Von 
Dr. K. Elbs. VIII u. 100 S. in kl. 8%. Halle a. S. 
Wilhelm Knapp. Preis 4 M geb. 


Neuere Forschungen auf dem Gebiete 
der Elektrieität. In wissenschaftlich ge- 
meinverständlicher Weise dargestellt von Prof. 


Dr. F. Richarz. 2, Aufl. 71588. mn 877 Mit 
97 Abb. Leipzig 1902. B. G. Teubner. 
Die Gewinnung des Aluminiums und 


dessen Bedeutung für Handel und In- 
dustrie. Von Adolphe Minet. Ins Deutsche 
übertragen von Dr. Emil Abel. 129 S. in 8°. 
Mit 57 Fig. u. 15 Tab. Halle a. S. 1902. W. 
Knapp. Preis 7 M. 


Der elektrische Betrieb von Fernschnell- 
bahnen. Unter Benutzung eines vor der 
Technical Society of New York gehaltenen 
Vortrages von Gustav W. Meyer, E.-E. 
Halle a. S. 1902. Wilhelm Knapp. Preis 
1,50 M. 


Bau und Betrieb elektrischer Strassen- 
bahnen. Ein Leitfaden für Monteure, Werk- 
meister und Techniker. Von Johannes Zacha- 


rias. 164 S. in 120. Mit 142 Abb. Halle a.S. 
1902. W. Knapp. Preis 3 M. 
Besprechungen. 


Sammlung von Beispielen zur Berech- 
nung elektrischer Maschinen. Von Ernst 
Schulz, vorm. Chefelektriker der Deutschen 
Elektrieitätswerke zu Aachen und Direktor 
der Magdeburger Elektromotorenfabrik. Mit 
57 Abbildungen. Leipzig 1901. Verlag von 
S. Hirzel. Preis 8M. 


Der Verfasser hat sich die dankbare Auf- 
gabe gestellt, Beispiele zur Berechnung elek- 
trischer Maschinen für Gleich-, Wechsel- und 
Drehstrom vollkommen durchzurechnen und die 
Berechnungen kurz zu erläutern, ohne jedoch 
die Theorie der Berechnung zu wiederholen. 
Zu diesem Zweck führt er 23 Beispiele durch, 
von denen 13 sich auf Gleichstromdynamos, 
10 auf Wechselstromtransformatoren, -dynamos 
und -motoren beziehen und 5 besonderen Fällen 
gewidmet sind. Das 1., 3., 4., 5. und 6. Beispiel 
behandeln verschiedene Ausführungsformen 
einer Maschine für 110 V, 80 A, 1200 U. p. M., 
wobei der Verfasser im 7. Beispiel auf Grund 


einer vergleichenden Preiskalkulation zu dem 
Schluss gelangt, dass schon hier die vierpolige 
Type mit Stahlgussgehäuse sich etwas günsti- 
ger stellt als die zweipolige, dass der geuuthete 
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Irommelanker günstiger wird als der glatte 


Ring u. s. w. Bei Fig. 3 sollten die Werthe 
der Amperewindungen und der Induktionen in 
ein Quadratnetz eingetragen sein, damit die 
Interpolation leichter möglich ist. Auf S. 15 
schlägt Schulz vor, den Hysteresisverlust ent- 
weder nach Fischer-Hinnen unter Berück- 
sichtigung der Ankerverzerrung zu berechnen 
oder sonst dem auf Grund der Steinmetz- 
schen Formel berechneten Verlust 100%, zuzu- 
schlagen. Dass dann die Vernachlässigung der 
Wirbelstromverluste bei einigermassen sorg- 
fältiger Herstellung des Ankers statthaft ist, 
erscheint einleuchtend. 


Auffallend erscheint, dass der Verfasser nur 


0,3 mm Bespinnung im Ganzen für Drähte 
zwischen 1,3 und 
nimmt und auch sonst knappe Isolationen vor- 
sieht. Im Beispiel No. 8 wird die Maschine 
No. 6 für 40 V, in No. 9 als Motor mit Serien-, 
in No. 10 als Compoundmaschine für 110 V um- 
gerechnet. No. 11 giebt eine Dynamo des Ver- 
fassers für 5 V 2000 A, No. 12 einen Umformer 
mit 2 Gleichstromwickelungen auf demselben 
Anker. Der Bahngenerator in No. 13 dürfte 
vielleicht noch etwas höher gesättigt sein, um 
den modernen Maschinen noch mehr gleich- 
zukommen, obwohl er wegen der Mordev’schen 
Sehnenwickelung und der speeiellen Polschuh- 
forın auch in der im Buch gewählten Ausführung 
gut laufen dürfte. 


In der 2. Abtheilung berechnet Schulz 
zuerst einen Wechselstrom-, dann einen Dreh- 
stromtransformator der Kerntype für gegebene 
feste Verhältnisse zwischen Kernquerschnitt und 
-änge zum Wickelraum. 
dass dies nicht nothwendigerweise die beste 
Lösung ergiebt, erscheinen diese Rechnungen 
zu knapp, verglichen mit jenen für Gleichstrom- 
maschinen. Es fehlt z. B. jede Andeutung über 
die Berechnung des Abfalls durch Streuung. 
Auf diese geht der Verfasser näher bei der Be- 
rechnung eines Induktionsmotors ein, indem er 
sich dabei auf die Arbeiten von Jonas stützt, 
ohne sie jedoch durch die Stirnstreuung zu 
ergänzen. Er entwickelt in den Formeln zur 
Berechnung von Induktionsmotoren die Be- 
deutung der Streuung für den Maximalwerth 
des Leistungsfaktors, verwendet dabeiBlondel- 
sche Koöfficienten und bezeichnet eigenthüm- 
licher Weise den gesammten wattlosen Strom als 
Magnetisirungsstrom. Seine Motorendiagramme 
enthalten nur je einen Kreis, also keine Kor- 
rektion für den Einfluss der Widerstände, keine 
Andeutung über die Grösse der Schlüpfung 
und zeigen alle sehr starke Ueberlastungs- 
fähigkeit. 

Bei den Beispielen für die Berechnung ein- 
und mehrphasiger Wechselstromgeneratoren, die 
eine Drehstrommaschine für 50 KW n = 750 und 
1760KW n = 83, sowie eineWechselstrommaschine 
für 175 KW n = 185 umfassen, sind die Armatur- 
rückwirkungen nach der ee Methode 
der Gegenwindungen und EMK der Selbst- 
induktion berechnet, und die Rechnungen sind 
sorgfältig und ausführlich behandelt. 
gilt von dem letzten (23.) Beispiel dieses Theils, 
eines Anlassers für einen Gleichstrom- 
Drehstrommotor. 


oder 


1,6 mm Durchmesser an- 


Abgesehen davon, 


Gleiches 


Im Anhang findet sich die Berechnung eines 
vom Verfasser gebauten Motors mit annähernd 
konstanter Tourenzahl bei einer zwischen 450 


und 550 V schwankenden Spannung, 
Automobilmotors und eines Drehstrommotors, 


der vielleicht besser im vorhergehenden Ab- 


schnitt Platz gefunden hätte. Zuletzt folgen 
noch einige Uebungsaufgaben- mit gegebenen 
Daten und ein Abdruck der 


eines 


Normalien des 


Verbandes Deutscher Elektrotechniker zur Prü- 
fung elektrischer Maschinen und Transforma- 


toren. 


Das von der Verlagsbuchhandlung vortreff- | 


lich ausgestattete Buch enthält somit eine Fülle 
nützlichen Materials, das zwar nicht in allen 
Theilen ganz gleichmässig behandelt ist, aber 


durchweg vollkommen zur Erreichung des vom 


Verfasser angestrebten Zieles geeignet erscheint. 
03PAE 


Grundbegriffe des Automobilismus. Von 
L. Baudry de Saunier. Deutsch von Her- 
mann A. Hofmann. 
lag, Wien, 1 Bogen Oktav). 


Verfasser und Uebersetzer sind uns durch 


(A. Hartlebens Ver- 


4 


© 


die Werke „Das Automobil in Theorie und 
Praxis“ (vgl. „ETZ* 1901, S. 179) und „Praktische 


Rathschläge für Autömobilisten“ 
1901, S. 993) wohl bekannt. Die technischen Ab- 
handlungen zeichnen sich, wie in den beiden 


anderen Werken des Verfassers, so auch im 
vorliegenden durch Klarheit der Darstellung, 


knappe und leicht fassliche Ausdrucksweise, 


(vgl. „ETZE 
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sowie durch vorzügliche schematische und kon- 
struktive Zeichnungen aus. Die wesentlichen 
Elemente des Dampf-, Benzin- und elektrischen 
Betriebes, deren Wirkungsweise und gegen- 
‚seitigen Beziehungen sind trefflich skizzirt und 
beschrieben, sodass es dem Laien nicht schwer 
‚fallen kann, den Darlegungen zu folgen. Hier- 
an schliesst sich die Beschreibung eines Dampf- 
‚motors (Serpollet) und zweier Benzinmotoren 
"bekannter Konstrukteure (Hautier und Pan- 
‚hard-Levassor), sowie eine ausführliche Be- 


schreibung des leichten Hautier-Wagens. Mit 
Bezug auf diesen Inhalt ist der Titel des Buches 


nicht glücklich gewählt; derselbe müsste viel- 
‚mehr lauten: „Grundbegriffe des mechanischen 
'‚Wagenantriebes“. Andere wesentliche Theile 
‚des Automobils, wie Anordnung und Hand- 
habung der Steuerung und Lenkung, Federn, 
‚Achsen und Lager, Räder undReifen, Ausrüstung 
‚les Wagens und des Fahrers, Werkzeuge u. s. Ww., 
sind nicht behandelt und konnten auch nicht 
nehandelt werden, wenn Verfasser nicht eine 
‚Wiederholung oder einen Auszug aus seinen 
Jisherigen Werken bringen wollte. Des Ferneren 
wäre es doch sehr wünschenswerth, dass Ver- 
\asser und Uebersetzer, die sich in den vor- 
iegenden deutschen Ausgaben an das deutsche 
ınd österreichische Publikum wenden, bei 
‚hren ausführlichen Beschreibungen sich nicht 
uf französisches Fabrikat beschränken, sondern 
uch Erzeugnisse aus Deutschland und Oester- 
eich bringen würden, in welchen Ländern die 
\utomobilindustrie auch namhafte Erfolge auf- 
‚uweisen hat. Immerhin ist das Werkchen für 
ılle, welche nicht Specialtechniker auf dem 
sebiete des Automobilismus sind und an den 
aodernen Errungenschaften nicht achtlos vor- 
‚bergehen wollen, namentlich für Fahrer und 
teflektanten, wohl geeignet, sich über das 
Vesen, die hauptsächlichsten Eigenschaften 
nd die Bedeutung dieses sinnreichen Verkehrs- 
nittels einigermassen zu unterrichten. Dies 
scheint für die „gebildete Welt“ um so wich- 
‚ger, als in derselben falsche Begriffe und un- 
egründete Vorurtheile weit verbreitet sind. 
ver Verfasser hat daher ganz Recht, mit den 
igentlichen technischen Erörterungen auch 
Yarlesungen allgemeiner Natur zu verbinden, 
ie über das nicht mehr abzuweisende Be- 
ürfniss dieses Verkehrsmittels, den Vergleich 
wischen animalischem und mechanischem 
Vagenantrieb hinsichtlich Leistung und Zuver- 
issigkeit, die Gefahren, die beiden Betriebs- 
rten anhaften, die Anschaffungs- und Betriebs- 
‚osten, sowie über die Aussichten, welche sich 
ir den mechanischen Wagenantrieb eröffnen, 
nd die Uebergriffe und Auswüchse, die sich 
‚enschliche Unvernunft und Ueberhebung öfter 
ı Schulden kommen lassen. Weg. 


CHRONIK. 


| London. Unser Londoner Korrespondent 
'hreibt uns unterm 16. August: 


, Elektrische Eisenbahnen. Die grossen 
isenbahngesellschaften des Vereinigten König- 
iches verfolgen jetzt die elektrische Traktion 
it grossem Interesse. Der Hauptgrund für 
‚© Aufmerksamkeit, welche die Dampfbahn- 
genieure an dem Gegenstande nehmen, ist 
>r, dass die Verkehrseinnahmen durch die 
ektrische Traktion von Strassen- und Klein- 
ıhnen bereits stark beeinträchtigt werden. 
llerdings hat der Verkehr auf den Hauptlinien 
sher noch nicht abgenommen, diejenigen 
'nien aber, welche Vorortsverkehr haben, 
‚hlen bereits den Wettbewerb. Auf der dies- 
hrigen Halbjahrversammlung der Great 
'estern Railway Co. berührte der Vorsitzende 
e@ Abnahme der Einnahmen für die Vororts- 
en im Westen von London. Der Grund 
erfür liegt in dem vereinigten Wettbewerb 
r London United Tramway Co. und der 
»ntral London Railway. Der Vorsitzende be- 
arkte, dass sie die Äbsicht hätten, ihre Vor- 
tslinien elektrisch zu betreiben, und dass sie 
reits mit der Metropolitan Railway Co. in 
ıterhandlung ständen wegen eines gemein- 
haftlichen elektrischen Betriebes. Die North- 
stern Railway Co. hat sich bereits ent- 
‚hlossen, etwa 60 km Linie für elektrischen 
trieb einzurichten. Die betreffenden Linien 
binden New Castle on Tyne mit den be- 
Knetten Küstenorten Tynemouth, Withley 
d Cullereoats. Auf diesen Linien herrscht 
ihrend des ganzen Jahres ausser dem Aus- 
glerverkehr im Sommer ein regelmässiger 
’rgen- und Abendverkehr. Die Gesellschaft 
treibt die Sache mit Eifer, da die Tynemouth 
’ktrischen Strassenbahnen demnächst mit dem 
assenbahnsystem von New Castle on Tyne 
rbunden ‚werden sollen. Auch die North- 
stern Railway Co. besitzt zwei Linien von 
'w Castle nach den fraglichen Seestädten. 
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Die Endstationen dieser beiden Linien in New 
Castle sollen, wie ich höre, miteinander ver- 
bunden werden, sodass die Züge in Schleifen 
laufen können. Die Ingenieure der Gesellschaft 
schlagen die Benutzung eines Mehrphasen- 
systemes mit Transformatorenstationen für die 
Zuführung des Stromes vor, während die Züge 
selbst mit Gleichstrom betrieben werden sollen. 
Jeder Zug wird aus Motorwagen bestehen, die 
mit durchgehender Steuerung versehen sind. 
Die Absicht ist, die Züge schnell hintereinander 
laufen zu lassen, damit nicht ein grosser Theil 
des Verkehrs über die Strassenbahnen geht. 
Auch andere grosse Eisenbahngesellschaften 
schenken dieser Sache Aufmerksamkeit, doch 
wird die North-Eastern Railway Co. wahrschein- 
lich die erste sein, welche auf ihren Vororts- 
linien elektrischen Betrieb einführt. Hoffentlich 
werden auch die anderen Eisenbahnen dasselbe 
thun, ohne zu warten, bis sie durch die Kon- 
kurrenz dazu gezwungen werden. 


Städtische Finanzen. Der Erfolg des 
städtischen elektrischen Beleuchtungswesens in 
den grösseren Städten dieses Landes ist be- 
merkenswerth gewesen und hat dazu geführt, 
dass auch in kleineren Städten das Beleuch- 
tungswesen von den Ortsbehörden in die Hand 
genommen wurde In manchen Fällen sind 
diese kleineren Städte financiell nicht so erfolg- 
reich gewesen, wie man hätte wünschen können, 
und diese Fälle sind von den Gegnern städti- 
scher Unternehmungen und von den Gasgesell- 
schaften als Beispiele städtischer Misswirthschaft 
hingestellt worden. Bei zwei neuen Gesetzent- 
würfen, betreffend Beleuchtung gewisser Ge- 
biete in Gross-London mit elektrischem Licht, 
ist es der Opposition gelungen, die Kommission 
des Oberhauses zu veranlassen, eine neue 
Klausel aufzunehmen. Diese bestimmt, dass 
nach einjährigem Betriebe die städtischen Be- 
hörden eine Abschätzung der Betriebsausgaben 
für das folgende Jahr machen und soweit als 
möglich die Gebühren für den elektrischen 
Strom derart bemessen sollen, dass kein Defieit 
mehr entsteht, welches durch die Steuern zu 
decken wäre. Diese Klausel wurde auf Be- 
treiben der Gasgesellschaft aufgenommen, 
welche für die in Frage stehenden Gebiete das 
Beleuchtungsmonopol besitzt. Es wurde der 
Kommission vorgestellt, dass sonst die socia- 
listischen Mitglieder der Behörden den elek- 
trischen Strom unterm. Selbstkostenpreise 
liefern könnten und dass das Defieit durch 
Erhöhung der Steuern gedeckt werden müsste. 
Die Wirkung dieser Klausel, welche anschei- 
nend ganz gutist, wird die sein, dass die elek- 
trischen Unternehmungen in ihrer Entwicke- 
lung beunruhigt werden, wegen der Thatsache, 
dass der Zeitraum eines Jahres vor Inkraft- 
treten der Klausel viel zu kurz ist. Diese 
städtischen Unternehmungen erhalten ihr Kapi- 
tal leihweise von dem Londoner Grafschafts- 
rath und müssen Zinsen und Amortisation un- 
mittelbar vom Zeitpunkt der Behändigung des 
Kapitals an zahlen. Die Folge ist, dass die 
Kapitallasten während der ersten zwei oder 
drei Jahre ausserordentlich hoch sind, während 
die Belastung der Station noch niedrig ist. Es 
ist daher häufig eine gute Politik, den Ge- 
bührentarif so niedrig festzusetzen, dass er erst 
später, wenn die Station voll belastet ist, Ein- 
nahmen abwirft. Diese Politik, die Gebühren 
in Uebereinstimmung mit den Stromkosten 
nach völligem Ausbau festzusetzen, hat sich 
in vielen Fällen als sehr erfolgreich erwiesen. 
In anderen Fällen hat sich jedoch für ein oder 
zwei Jahre ein Deficit ergeben, das durch 
Steuern gedeckt werden musste. Dieses Defieit 
kann später, wenn die Unternehmungen ge- 
wachsen sind, wieder eingebracht werden. Es 
ist daher sehr zu bedauern, dass es der Gas- 
gesellschaft gelungen ist, das Wachsthum dieser 
beiden neuen municipalen Unternehmungen zu 
beeinträchtigen. Wenn es sich um eine Gesell- 
schaft anstatt um städtische Unternehmungen 
handelte, würden während der ersten wenigen 
Jahre keine Zinsen gezahlt zu werden brauchen 
und in dieser Hinsicht sind die elektrischen 
Beleuchtungsgesellschaften günstiger gestellt 
als städtische Unternehmungen. 


British Association. Die diesmalige Jah- 
resversammlung der British Association wird 
in Belfast unter dem Vorsitz von Professor 
Dewar abgehalten werden. Die Versammlung 
beginnt am Mittwoch den 10. September und 
dauert ungefähr 10 Tage. Nach den bereits 
angemeldeten Vorträgen zu urtheilen, verspricht 
die Versammlung in elektrischer Beziehung 
eine recht interessante zu werden, da einige 
Vorträge über elektrische Kraftübertragung zur 
Diskussion stehen. Eine der Abendvorlesungen 
wird von Professor J. J. Thomson über Bec- 
querel-Strahlen und Radioaktivität gehalten 
werden. Die Theilnehmer an der Versammlung 
sollten sich auf einen Besuch von Giant’s 
Causeway zu Portrush einrichten, wo eine der 
erstgebauten elektrischen Eisenbahnen sich 


befindet. Diese Linie wurde bis vor zwei 
Jahren nach dem alten System betrieben. Der 
Strom wurde den Zügen durch einen Leiter 
zugeführt, der sich an der einen Seite des 
Gleises befand und ungefähr 450 mm über das 
Gleise hervorragte. Vor zwei Jahren wurde 
Oberleitung eingerichtet, doch ist von der alten 
Anlage und der alten Leitung noch genügend 
viel übrig geblieben, um den Klektrotechnikern 
den Besuch höchst interessant zu machen. 
R.W.W. 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Einfacher telephonischer Empfänger für 
drahtlose Telegraphie. Ueber sehr primitive 
aber recht wirksame Versuche mit drahtloser 
Telegraphie berichtet Herr L. Bleekrode in 
der Zeitschrift „Nature“. Es heisst daselbst: 

Während ich zwischen dem Hook of Holland 
und dem etwa 16 km von der Küste entfernt 
liegenden Regierungs-Leuchtschiffe einige Ver- 
suche mit drahtloser T'elegraphie System Popoff 
ausführte, kam mir der Gedanke, einen Versuch 
mit telephonischer Uebertragung zu machen. 
Da ich mir die hierzu nothwendigen, von ver- 
schiedenen Gesellschaften gebauten Apparate 
ohne grosse Verzögerung nicht verschaffen 
konnte, stellte ich mir selbst eine sehr einfache, 
aber ausgezeichnete Resultate ergebende An- 
ordnung her, deren Bekanntgabe vielleicht an- 
dere in ähnlicher Lage intere-siren dürfte. 

Ich befestigte zwei parallelepipedische 
Kohlenstücke (wie sie in einer gewöhnlichen 
Bogenlampe gebraucht werden) von etwa 5 cm 
Länge auf ein quadratisches Stück Holz und 
stellte damit einen Stromkreis her, der ein paar 
Trockenelemente und ein Ader’sches Telephon 
enthielt. Der Stromkreis wurde dadurch ge- 
schlossen, dass ich drei oder vier gewöhnliche 
Yähnadeln in transversaler Richtung lose auf 
die Kohlenstäbe legte. Der Apparat ist zum 
Gebrauch fertig, wenn man den isolirten Draht 
des Signalmastes mit der einen Kohle und die 
andere Kohle mit dem Erdleiter verbindet. Die 
Zeichen des Morsealphabets wurden vermittelst 
dieser einfachen Vorrichtung als kürzere oder 
längere Geräusche in dem Telephon sehr deut- 
lich unterschieden und die von dem Schiffe 
gesandten Depeschen konnten von einem ge- 
schickten Telegraphisten mit dem Ohr sehr 
leicht aufgenommen werden und zwar schneller, 
als es bei der gewöhnlichen mit dem Morse- 
schreiber verbundenen Fritteranordnung mög- 
lich war. Ueberdies brauchte keine besondere 
Rücksicht darauf genommen werden, ob die 
Anordnung sich auch in guter Betriebsver- 
fassung befand. Trotzdem war sie empfindlich 
genug, um die eigenthümlichen Geräusche, 
welche die Bewegung des Unterbrechers be- 
gleiten, sobald er zur Hervorbringung des 
Funkens mit der Induktionsspule verbunden 
wird, hörbar zu machen. 

Meines Erachtens dürfte sich ein solcher 
Empfänger für vorübergehende Installationen 
drahtloser Telegraphie sehr nützlich erweisen, 
da sie jeder mit allem Zubehör in der Tasche 
mit sich führen und sogleich in Thätigkeit 
setzen kann, wenn er einen isolirten Draht an 
einem etwas hohen Maste anbringen kann, da 
Erdleitungen stets zur Hand sind. 

Ich habe diese Anordnung auch in meinem 
Laboratorium untersucht in der Absicht, fest- 
zustellen, ob dieselbe wirklich selbstentfrittend 
ist, wie kürzlich für Stromkreise behauptet 
wurde, bei denen ein Telephon in Verbindung 
mit einem Kohlefritter benutzt wurde. In der 
That scheint es, dass keine Erschütterung oder 
irgend welche andere Anordnung erforderlich 
ist, um das Telephon in gutem Empfangszu- 
stande zu halten. Wenn ich aber an Stelle des 
Telephons ein empfindliches aperiodisches Gal- 
vanometer Weston’scher Konstruktion be- 
nutzte und im anliegenden Raum mit einer 
kleinen Induktionsspule und Leydener Flasche 
von 3 mm Funkenlänge operirte, so erzeugte 
jede Entladung eine Ablenkung der Nadel und 
diese kehrte nicht eher in ihre frühere Stellung 
zurück, als bis ich in der Nähe der Kohlen eine 
leise Erschütterung hervorbrachte. Im anderen 
Falle vergrösserte jeder neue Funken die durch 
den vorhergehenden erhaltene Ablenkung. Mög- 
licherweise ist die Selbstinduktion der Spule 
des Telephons ausreichend zur Entfrittung, die- 
selbe wirkt aber nicht intensiv genug, wenn ein 
Galvanometer an Stelle des Telephons im Strom- 
kreise liegt. » 

Ich habe auch andere Substanzen als Stahl- 
nadeln untersucht, nämlich Kupfer, Nickel, Pla- 
tin, Kohle, letztere auch in Puiverform (wie im 
Telephon der A.-G. Mix & Genest), und alle 
gaben sie dasselbe Resultat, und zwar wurde 
dasselbe am besten erhalten, wenn man vor 
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dem Ueberspringen des Funkens der Spule mit 
dem Querdraht durch leichte Erschütterung 
einen Kontakt herstellte, der hinreichte, um 
einen kleinen Theil des im Stromkreise fliessen- 
den Stromes zu übertragen. Ich beobachtete 
aber sowohl bei Platin wie auch bei Kohle, 
dass die Ablenkung sich auf Null reducirte, 
wenn die Funken übersprangen, was darauf 
hindeutet, dass der Widerstand durch die elek- 
trischen Wellen vermehrt wurde, anstatt, wie 
dies gewöhnlich der Fall ist, abzunehmen. Ich 
fand, dass ein gewisser auf den über den 
Kohlen liegenden Querdraht ausgeübter Druck 
den Einfluss der elektrischen Wellen auf die 
Kontaktflächen nicht verhinderte. Bei einer 
Belastung von 1,5 kg und sogar von 5 kg, die 
auf die Nadeln gelegt wurde, wobei man die- 
selben durch Zwischenschiebung einer Glas- 
platte vor unmittelbarer Berührung schützen 
musste, war die Ablenkung des Galvanometers 
ebenso deutlich wahrnehmbar, und das Tele- 
phon reagirte ebenso deutlich auf die in einem 
anderen Raum hervorgebrachten Funken wie 
zuvor. 

Offenbar kann die beschriebene Anordnung 
auch als sehr empfindliches Mikrophon benutzt 
werden, aber ein leichter Druck, der in der- 
selben Art auf die Querdrähte ausgeübt wird, 
macht es gegen Schallwellen direkt unempfind- 
lich, wie zu erwarten war. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Kraftübertragungsanlage in Canada. Die 
bedeutende Kraftübertragungsanlage an den 
Shawinigan-Fällen in Canada, die bereits seit 
einiger Zeit in theilweisem Betriebe ist, nähert 
sich ihrer Vollendung. Die für elektrische 
Zwecke ausnutzbare Leistungsfähigkeit der 
Fälle soll ungefähr 200000 PS betragen, von 
denen gegenwärtig jedoch nur ein Theil ver- 
werthet werden soll. Das Wasser wird zunächst 
durch einen 300 m langen, 6 m tiefen und 30 m 
breiten Kanal abgeleitet und einem Bassin zu- 
seführt, von dem es durch Rohrleitungen den 
ca. 40 m unterhalb des Bassins gelegenen 
Kraftwerken zugeführt wird. Jede dieser Rohr- 
leitungen liefert genügend Wasser zum Betriebe 
der Turbinendynamos, die in dem Kraftwerk 
aufgestellt sind. Die Turbinen von je 6000 PS 
Leistung bei einem Gefälle von 38 m sind von 
der J. P. Morris Company in Philadelphia 
gebaut, haben eine Länge von 9m uud werden 
durch Schützen in der Schleusenkammer regu- 
lir. Mit den Turbinen direkt gekuppelt sind 
Zweiphasen - Wechselstrommaschinen mit roti- 
rendem Felde, Type Westinghouse, von 
3750 KW bei 180 U. p. M. Die Spannung der- 
selben ist 2000 V, ihre Frequenz 30 Perioden. 
Das Kraftwerk soll die 135 bzw. 145 km ent- 
fernten Städte Quebeck und Montreal mit elek- 
trischem Strome versehen, wozu die Leitungen 
bereits gelegt sind. Ebenso sollen die Stadt 
Three Rivers und verschiedene Städte und 
Dörfer längs der Great Northern Railway mit 
elektrischer Energie versorgt werden. 


Verschiedenes. 


Ozonwasserwerk für Wiesbaden. In Schier- 
stein bei Wiesbaden wurde vor einigen Tagen 
der Betrieb des neuen Ozonwasserwerkes von 
der Stadt übernommen. In dieser Anlage wird 
nach dem Siemens’schen Verfahren ein grosser 
Theil des der Stadt Wiesbaden zuzuführenden 
Wassers keimfrei gemacht. Dieses Verfahren 
beruht bekanntlich auf der Erfindung Werner 
von Siemens’, mittels der Rlektrieität Ozon 
zu erzeugen, indem die Luft durch einen Raum 
geführt wird, in welchem ein andauernder Aus- 
gleich von hochgespannten Elektricitätsmengen 
stattfindet. Das Wasser wird, während es über 
groben Kies rieselt, vertheilt und mit entgegen- 
strömender ozonisirter Luft in innige Berührung 
ebracht. Da das Ozon auf die pathogenen 
Keime tödtende Wirkung ausübt, sich späterhin 
aber rasch wieder in gewöhnlichen Sauerstofi 
umsetzt, so wird das ozonisirte Wasser keim- 
frei und erhält gleichzeitig den erfrischenden 
Geschmack des Quellwassers. Das Wiesbadener 
Wasserwerk steht unter der dauernden Kon- 
trolle des chemisch-bakteriologischen Instituts 
von Professor Fresenius und wird, wenn es 
sich weiter bewährt, von vorbildlicher Bedeutung 
für zahlreiche Wasserwerke sein. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 14. August 1902.) 


Kl. 201. S. 14932. Anordnungen von Zug- 
leitungen und Wagenverbindungen in Ver- 
bindung mit Schaltern in einem aus einer 


28. August 1902, 
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Anzahl von Motorwagen bestehenden elek- 
trisch betriebenen Zuge. Frank Julian 
Sprague, New York; Vertr.: Ernst Liebing, 
Pat.-Anw., Berlin S. 42. 24. 5. 98. 

Kl. 21f. E. 8397. Bogenlampe mit Regelung 
durch Elektromotor. Elektrizitäts-A.-G. 
vormals Schuckert & dCo., Nürnberg. 
5. 5. 02. 


(Reichsanzeiger vom 18. August 1902.) 


Kl. 201. S. 11449. Schalteinrichtung für die 
Motorregelung elektrisch betriebener Bahn- 
züge von einem beliebigen Plattformschalter 
aus. Frank Julian Sprague, New York; Vertr.: 
G.H. Fude, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 24.5. 98. 

Kl. 21b. Sch. 17241. Verfahren zur Beschleu- 
nigung der Diffusion bei elektrischen Strom- 
sammlern. Schweizer Akkumulatoren- 
werke Tribelhorn A.-G., Zürich; Vertr.: 
Dr. Anton Levy, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 
29. 4. 01. 

—d. H. 27107. Compoundirung von asyn- 
chronen Wechselstromerzeugern; Zus. z. Anm. 
H. 26325. Franz Hasslacher, Frankfurt a.M., 
Bleichstr. 26. 30. 11. 01. 

—d. H. 27368. Compoundirung von asyn- 
chronen Wechselstromerzeugern oder Motoren; 
Zus. z. Anm. H. 27107. Franz Hasslacher, 
Frankfurt a. M., Bleichstr. 26. 6. 12. 01. 

—f. B. 30012. Schaltungsweise für Elektrolyt- 
glühkörper. Heinz Bauer, Berlin. 11.9. 01. 


Zurückziehungen. 


Kl. 20k. 'R. 14783. Vorrichtung zum Verhüten 
von Kurzschluss bei elektrischen Bahnen mit 


Theilleiterbetrieb. 12. 5. 02. 


Ertheilungen. 


Kl. 21f. 134719. Bogenlampe mit nach unten 
gerichteten Elektroden; Zus. z. Pat. 122037. 
Deutsche Gesellschaft für Bremer- 
Licht, Neheim a. Ruhr. 24. 2. 01. 

Kl. 35a. 134716. Elektrische Steuerung für 
Fahrstühle mittels Druckkontakte. CarlFlohr, 
Berlin, Chausseestr. 283b. 8. 12. 99. 


Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 21. 63446. Mehrphasen - Wechselstrom- 
maschine u. $S. w. 
— 68051. Verfahren zur Erzielung gleich- 


bleibender Spannung im sekundären Strom- 
kreis von Wechselstromumwandlern. 

— 72461. Verfahren zur Erzeugung von Wechsel- 
strömen. 

— 7882. Verfahren zur Umwandlung von 
Wechselströmenbeliebiger SpannunginGleich- 
ströme u. S. w. 

— 78833. Wechselstrommaschine u. 8. w. 

— 81349. Gleichstrom-Erzeugermaschine u. s.w. 

— 82383. Verfahren zur Umwandlung von 
Wechselströmen beliebiger SpannunginGleich- 
ströme u. s. w.; Zus. z. Pat. 78825. 

— 84649. Verfahren zurUmwandlung von Gleich- 
strom in Wechselstrom; Zus. z. Pat. 78 825. 
— 108920. Verfahren zur Umwandlung von 
Wechselströmen beliebigerSpannungin Gleich- 

ströme u. Ss. w.; Zus. s. Pat. 78 325. 


Soci6&t& Anonyme Westinghouse, Paris; 
be Henry E. Schmidt, Pat.-Anw., Berlin 
ai 


Löschungen. 


Kl. 21. 91218. 105295 — a. 124252. — b. 125 429. 
— .c. 126560. —d. 127154. — g. 121596. 


Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 18. August 1902.) 

Kl. 21a. 180712. Hörer für Telephone, mit für 
ersönlichen Gebrauch bestimmtem, abnehm- 
arem Öhrenschutz. Felix Richter, Tschö- 

peln b. Muskau, O.-L. 7. 4. 02. R. 10564. 

— a. 181045. Beweglicher, aus einer drehbar 
befestigten Tragfeder bestehender mit geeig- 
neter Umkleidung versehener Tragarm für 
Fernhörer. Siemens & Halske A.-G,, 
Berlin. 16. 7..02. S. 8608. 

— a. 181048. Fernsprechapparat, bei welchem 
Mikrophon und Telephon Theile einer durch 
Querschnitt getrennten Figur und die Mem- 
branen an den Schnittstellen angeordnet 
sind. Joseph Guggenheimer, Nürnberg, 
Luitpoldstr. 12. 17. 7. 02. G. 9941. 

— a. 181049. Fernsprechapparat in Form einer 
Thierfigur. Joseph Guggenheimer, Nürn- 
berg, Luitpoldstr. 12. 17. 7. 02. G. 9942. 


— a. 181050. are in Form einer | 
Frucht. Joseph Guggenheimer, Nürnberg, 
Luitpoldstr. 12. 17. 7. 02. G. 9943. | 


1} 
—a. 181051. Fernsprechapparat in Form einer 
Flasche. Joseph Guggenheimer, Nürnberg, 

Luitpoldstr. 12. 17. 7. 02. G. 9944. N 


— a. 181052. Fernsprechapparat in Form eines 
Fasses. Joseph Guggenheimer, Nürnberg, 
Luitpoldstr. 12. 17. 7.02. G. 9945. | 


— €. 180791. Kopfschraube mit Aussengewinde, 
axialer Gewindebohrung und senkrecht zu 
dieser den Kopf durchquerender Bohrung als 
Verbindungsklemme für gruppenweise ange- 
ordnete Installationsapparate. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 14. 6. 02. S. 8494. 


— ce. 180839. Widerstandselement mit zwischen 
den Enden befindlichen Befestigungsansätzen. 
Elektrieitäts-A.-G. vorm. W. Lahmesie 
& Co., Frankfurt a. M. 17. 7. 02. E. 5466. 

—c. 181043. Kabelbrunnen aus Cementbeton- 
ringen und Cementbetonplatten. Wessel& 
Burchardt, Berlin. 16. 7. 02. W. 13138. 

—c. 181046. Flüssigkeitsanlasser mit sichel- 
förmiger, um eine senkrecht zu ihr stehende 
Achse drehbarer Tauchelektrode und in mög- 
lichst grossem Abstande von der Sichelspitze 
im Flüssigkeitsbehälter angeordneter Gegen- 
elektrode. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
16. 7. 02. S. 8604. 

—c. 181053. _Trennschalter mit geerdetem | 
Handgriff. Elektrieitäts - A.-G. vorm 
W. Lahmeyer & Co., Frankfurt a. M. 17.7. 
1902. E. 5465. | 

—c. 181054. Widerstandselement aus Draht- 
geflecht mit zwischen den Enden befindlichen 
Unterstützungsleisten. Elektricitäts-A.-G 
vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankfurt aM. 
17. 7. 02. E. 5467. 

—c. 181135. Kontaktstöpsel mit innen liegen- 
der Bleisicherung. Heinrich Kaiser, Bonn, 
Heerstr. 121. 4. 7. 02. K. 16 978. | 

—e, 181186. Umschalter für elektrische Mess- 
geräthe mit mehreren Messbereichen, bei 
welchen die Stellung des Umschalters mittels 
eines mit ihm verbundenen rohrförmigen 
Ringes in einem Fensterchen angezeigt wird. 
Alwin Findeisen, Berlin, Grossbeerenstr. 19. 
96. D. 02.. F. 8721. 

—f. 18104. Tragbarer elektrischer Beleuch- 
tungsapparat in Gestalt einer Handfeuerwaffe 
dessen Lauf die Lichtquelle birgt, während 
unter demselben im Ladestock die Glühlampe 
untergebracht ist, deren Einschaltung für 
Moment- und Dauerbrand durch Anziehen 
des Abzugshebels und gleichzeitiges Nieder- 
drücken des Hahnes erfolgt. The Portable 
Eleetrie Light Co. m.b.H., Berlin. 16. 7.02. 
P. 7047. | 

—f. 18109. Bogenlampe, deren nach unten 
gerichtete, nebeneinander angeordnete Elek- 
troden über dem Reflektor von einem Luft- 
behälter eingeschlossen werden. Körting 
& Mathiesen, A.-G., Leutzsch b. Leipzig. 
DIE LOK 10418: | 

—f. 181121. Aus Papiermasse hergestelltes, 
flaches, zweitheiliges und mit gerundeten 
Ecken versehenes Gehäuse für elektrische 
Taschenlaternen. Gustav Braune, Berlin, 
Gneisenaustr. 107. 27. 6. 02. B. 19719. | 

—f. 181160. Feder-Schnurzugpendel, bei wel- 
chem durch bifilare Wickelung der Pendel- 
schnur die Trommel, welche die Pendelschnur 
aufnimmt, bzw. das Gehäuse derselben, die 
Mittelverzierung des Pendels bildet. Elek- 
trotechnische Fabrik Offenbach vorm. 
Schroeder & Co., Offenbach a.M. 21. 7. 02. 
E. 5480. ; 


Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 21. 144567. Kabelvertheilungs- oder Schalt- 
kasten u.s.w. Land- und Seekabelwerke 
A.-G., Köln-Nippes. 31. 8. 99. L. 6720. 5.8.02. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 124453 vom 21. September 1899. 
(Zusatz zum Patente 107149 vom 22. Oktober 
1898.) 


Soceiete Lombard-Ge6rin & Cie. in Lyon. — 
Ein mit eigenem Motor versehener Stromab- 
nehmer für elektrische Fahrzeuge. | 
Der Motor des Stromabnehmers wird durch 
einen Dreiphasenstrom gespeist, welcher von 
dem zum Äntriebe des Fahrzeuges dienenden 
Gleichstrommotor abgenommen wird und zwar 
durch drei auf Ringen schleifende Bürsten, 
welche Ringe mit geeigneten Stellen der Anker- 
wiekelung verbunden sind, zum Zwecke, die 
erforderliche Uebereinstimmung der Geschwin- 
digkeiten des Stromabnehmers und des 8% 
speisten Fahrzeuges herbeizuführen. 


28. August 1902. 


No. 123 868 vom 29. März 1900. 


‚ (Zusatz zum Patente 120384 vom 7. November 
1899.) 

‚ Otto Joedicke in Mühlhausen i. Th. — Luft- 
weiche mit drei festen Drahtenden für elek- 
trische Bahnen. 

Um ein Ausspringen der Stromabnehmer- 
rolle y (Fig. 28) während des Durchganges der 
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kommt und nach Unterbrechung des Wechsel- 
stromes durch Zurückziehung des Ankers e mit 
dem Stromschlusshebel m den Ortsstromkreis b 
schliesst. Durch Anziehen des Ankers h und 
Verstellen des Stromschlusshebels m wird dieser 
Stromkreis wieder unterbrochen. Demzufolge 
wird der Anker e noch weiter von seinem 
Elektromagneten a abgezogen und verstellt 
dabei den Winkelhebel 2 derart, dass sein Ende 


Fig. 28. 


‚letzteren durch die Weiche zu verhindern, ist 
neben der Zunge a (Fig. 29) und dem Kabel- 
‚ende (' eine Rillenschiene f vorgesehen, in die 
‚sich der eine Flantsch der Stromabnehmerrolle 
.y einlegt. 


1 


% 


No. 124247 vom 13. März 1900. 


'The Westinghouse Brake Company, Ltd. 
in London. — Elektromagnetische Bremsvor- 
“ richtung für Eisenbahnfahrzeuge. 

Die magnetischen Bremsschuhe «a (Fig. 30) | 
‚wirken mittels Hebels D auf die nicht magneti- 


f mit seiner isolirten Fläche gegen den Winkel- 
hebel m zu liegen kommt, um beim nächsten 
Anzug des Ankers e einen neuen Stromschluss 
vorzubereiten. 


No. 124735 vom 7. December 1900. 


James Burke in Berlin. — Verfahren zum An- 
lassen und Betriebe von Elektromotoren. 
Die auf gemeinsamer Welle sitzenden Anker 
eines Nebenschluss- oder eines Hauptstrom- 
motors @«c bzw. b d werden beim Anlassen in 
Reihe geschaltet (Fig. 32) und dann zwecks 


ä 


Fig. 30. 


‚schen Bremsschuhe ec und verstärken so ohne 

Verminderung der eigenen Bremswirkung die 

gesammte Bremswirkung. 

| No. 124731 vom 22. April 1900. 

‚Louis Marino Casella in London. — Typen- 
drucktelegraph. 


Während durch eine schnelle Folge von 
Wechselstromstössen unter Vermittelung eines 
‚elektrischen Schaltwerkes in bekannter Weise 
(die Einstellung der Typenscheibe erfolgt, durch- 
‘fliesst der Wechselstrom noch einen besonderen 
‚Elektromagneten a (Fig. 31), hält dessen Anker 
angezogen und bereitet demzufolge einen Orts- 


stromkreis b vor. Dieser Ortsstromkreis wird 
nach beendeter Einstellung der Typenscheibe 
‚und Entfernen des Ankers von seinem Elektro- 
'magneten a geschlossen und führt dann durch 
‚Erregung eines Elektromagneten ec mit Hülfe 
‚des Ankers A den Abdruck der eingestellten 
Type, sowie die Weiterschaltung des Papier- 
‚streifens und Unterbrechung des ÖOrtsstrom- 
‚kreises ohne Benutzung mechanischer Betriebs- 
‚mittel, wie eines Federgehäuses, herbei. 

Bei der Einstellung der Typenscheibe und 
dem Anziehen des Ankers e wird ein Winkel- 
'hebel ö derart verstellt, dass sein Ende f mit 
seiner Metallfläche über einen Stromschluss- 
hebel m, ohne denselben zu berühren, zu liegen 


Steigerung der Umlaufsgeschwindigkeit und 
des Drehmomentes mit Hülfe geeigneter Vor- 


Ki, 
/ ea) 
Fig. 32. 
schalt- und Regulirwiderstände f allmählich und 


ohne grossen Stromstoss in Parallelschaltung 
übergeführt (Fig. 33). 


Fig. 31. 


Beim Anlassen und Abstellen des Betriebes 
übt der Nebenschlussmotor eine hremsende Wir- 


kung aus, indem er auf einen zu seinen Klem- 
men parallel geschalteten Widerstand k als 
Dynamomaschine arbeitet. 


No. 124 454 vom 16. August 1900. 
107 149 vom 22. Oktober 
1898.) 
Societe Lombard-Gerin & Cie. in Lyon. — 
Ein mit eigenem Motor versehener Stromab- 
nehmer für elektrische Fahrzeuge. 


(Zusatz zum Patente 


Mit den durch den Motor a (Fig. 34) ange- 
ist eine 


triebenen Kontaktrollen b c für den 


dritten Leiter d (Fig. 35) einer Dreileiteranlage 
bestimmte dritte Kontaktrolle e vereinigt, deren 


Achse f durch ein rhombusformiges, gelenkiges 


Gestell y mit einem vom Gestell des Strom- 
abnehmers getragenen Querbalken h verbun- 
den ist. 


No. 124455 vom 16. August 1900. 
(Zusatz zum Patente 107149 vom 22. Oktober 
1898.) 

Societ&e Lombard-G&rin & Cie. in Lyon. — 
Ein mit eigenem Motor versehener Stromab- 
nehmer für elektrische Fahrzeuge. 

Mit den Kontaktrollen db, ce (Fig. 36 u. 37), 
die durch den Motor a angetrieben werden, ist 
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eine für den dritten Leiter d einer Dreileiter- 
anlage bestimmte dritte Kontaktrolle e ver- 
einigt, deren Achse / durch eine Stange y mit 


doppeltem Gelenk (Kreuzgelenk) mit einem 
vom Gestell des Stromabnehmers getragenen 
Querbalken Ah verbunden ist. 


No. 124906 vom 15. August 1900. 


L. O0. Sehmidt 
für 


in Berlin. — Stromabnehmer 

elektrische Balınen mit oberirdischer 
Stromzuführung. 

Die zur Lagerung der beiden Kontakt- 

walzen f (Fig. 38 u. 39) dienende doppelte 

Gabel e kann um einen wagerechten Zapfen d 


Fig. 38. 


und um eine lothrechten ce schwingen. Der 
Leitungsdraht k wird zwischen zwei seitlich 
verschiebbaren, auf Bolzen A ruhenden Gleit- 
backen ? geführt, die durch Federn an den 
Leitungsdraht gedrückt werden und an der 
Stromabnahme betheiligt sind. Hierdurch soll 


gehung des Schalters s geschaffen, sodass auch 
nach Unterbrechung des Kontaktes bei ? der 
Motor sich weiterbewegt. Beim Verlassen des 
Stromschlussstückes k wird der Hülfsstromkreis 
unterbrochen und der Hebel bleibt auf ce stehen. 


reducirenden Gases lediglich unter Benutzung 
der redueirenden Eigenschaften der beim Er- 
hitzen der Drähte aus diesen entweichenden 
Gase in enge, den Zutritt der äusseren Luft 
verhindernde Glasrohre eingeschmolzen. 


Fig. 


Aehnlich geht die Weiterbewegung des Hebels, 
welche der Ausschaltung des Hauptmotors ent- 
spricht, vor sich. Durch ungleichmässige Thei- 
lung der iın Kreise angeordneten Stromschluss- 
schienen kann die Ausschaltung des Haupt- 
motors bei gleicher Geschwindigkeit des Hülfs- 
motors schneller bewirkt werden, wie die Ein- 
schaltung. 


No. 124458 vom 16. Januar 1901. 


UnionElektrieitäts-Gesellschaft in Berlin. 

Vorrichtung zum selbstthätigen Herabsetzen 

der Spannung von Dynamomaschinen bei 
plötzlicher Entlastung. 


Um zu verhüten, dass bei plötzlicher Ent- 
lastung die Spannung der Dynamomaschine d 


Fig. 41. 


Fig. 39. 


ein Entgleisen des Stromabnehmers verhindert 
und der Strom gleichzeitig an mehreren Stellen 
abgenommen werden. 


No. 124562 vom 12. August 1900. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. 

in Nürnberg. — Selbstthätiger Anlasser für 

Elektromotoren mit einem während der Ein- 

schaltung und darauf folgenden Ausschaltung 

stets in gleichem Sinne angetriebenen Anlass- 
schalthebel. 

Steht der Stromschlusshebel b (Fig. 40) auf d 
und wird der Umschalter s mit ? in Berührung 
gebracht, so geht der Strom von + über ! nach 
dem Hebel b nach d, f, s durch den Hülfsmotor 
a zurück nach —. Der Motor dreht sich. Ist 
der Hebel von d auf k gelangt, so wird ein 
näherer Stromweg von / über bk unter Um- 


(Fig. 41) gefährlich steigt, wird durch die Oeff- 
nungsbewegung des selbstthätigen Maximal- 
ausschalters s der im Nebenschlussstromkreis f 
liegende vorher kurzgeschlossene Widerstand w 
eingeschaltet. 


No. 124262 vom 19. Oktober 1899. 


Societe anonyme de Commentry-Four- 

chambault et Decazeville in Paris. — Ver- 

fahren zum Einschmelzen der Glühlampenzu- 
führungsdrähte aus Eisennickellegirungen. 


Die Zuführungsdrähte aus Eisennickellegi- 
rungen, deren Ausdehnungskoöfficient dem- 
jenigen der für die Birne gewählten Glassorte 
angepasst ist, werden ohne Anwendung eines 
Vakuums oder eines künstlich zugeführten 


No. 125 017 vom 10. Januar 1901. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. 


in Nürnberg. — Vorrichtung zum Verlöschen 
der Unterbrechungsfunken bei Augenblicks- 
schaltern. 


Mit der beweglichen metallischen Strom- 
schlussfeder b (Fig.42), welche von dem Wirbel 


Fig. 22. 


a gedreht wird, ist eine Feder e aus Isolirmate- 
rial fest verbunden, welche der Stromschluss- 
feder nacheilt, um nach erfolgtem Ausschalten 
durch Einspringen in den Weg des Ausschalt- 
lichtbogens ein sofortiges Auslöschen desselben 
zu bewirken. 


No. 124931 vom 7. April 1901. 
Union Elektrieitäts-Gesellschaft in Berlin. 


— Hauptstromelektromagnet mit Kurzschluss- 


vorrichtung. 


Der grössere Theil der Spulenwindungen 4 
(Fig. 43 u. 44) wird nach dem Anziehen des 


WELLE 
da Ze 


Fig. 43. Fig. 44. 


Magnetkernes c kurzgeschlossen, und es bleiben 
nur noch so viele Windungen b eingeschaltet, 
als zum Festhalten des Kernes erforderlich sind. 


No. 124871 vom 2. April 1899. 


La Societ&e J. Hayem & Co. in Paris. — 
Elektrisch geheiztes Bügel- bzw. Plätteisen 
mit Lichtbogenerhitzung. 


Der Lichtbogen springt zwischen zwei im 


hohlen Plätteisenfuss angeordneten Kohlenelek- 
troden über und heizt die Fussplatte des Eisens. 
Letztere weist dem Lichtbogen gegenüber eine 
grössere Dicke als an den E 


nden auf und er- 


28. August 1902. | 


1 


| 


möglicht dadurch eine gleichmässigere Hitze- 


vertheilung. 


| 
j 


- 
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No. 124572 vom 16. September 1900. 


' Dr. Rudolf Franke in Hannover. — Geschwin- 

digkeitsmesser für Drehbewegungen mit einer 
stromerzeugenden Maschine und Volt- oder 
| Amperemeter. 

Diese Umdrehungszähler beruhen auf der 
bekannten Thatsache, dass die EMK jeder 
| Dynamomaschine, so lange dieselbe ein unver- 

änderliches magnetisches Feld besitzt, propor- 
tional der Tourenzahl ist. { . 

| Diese Methode ist jedoch nicht einwands- 
‘frei, wenn der rotirende Theil der Dynamo- 
maschine, der Anker, ausser den der Induktion 
unterworfenen Drahtspulen Eisen und sonstige 
‚Metalltheile enthält, in welchen Hysteresiser- 
scheinungen und Wirbelströme auftreten können, 
die naturgemäss die Richtigkeit der Messung 
‚beeinträchtigen. i i : 

| Um dies zu vermeiden, wird eine Maschinen- 
art gewählt, deren Anker nur aus Drahtspulen 
und Isolatoren zusammengesetzt ist. 


No. 125 346 vom 16. Januar 1900. 
Hartmann Egg-Sieberg in Basel. — Stromzu- 
führungseinrichtung für elektrische durch 

ganze Züge befahrene Bahnen. 

Die Stromabgabe findet durch Gruppen von 
nebeneinander liegenden, parallel zur Bahn- 


ıchse verlaufenden Kontaktleitern a, b, e (Fig. 45 
1.46) statt, an welchen einzelne elektrisch mit- 
»inander verbundene Stromabnehmer d, e, f der 
Fahrzeuge schleifen. Die Kontaktleiter «a, b, ce 


alajo[uJalla] 
Fig. 46. 


ind mindestens so lang, dass sie gleichzeitig 
ie beiden sich gegenüber liegenden Stromab- 
‚ehmer zweier aufeinander folgender Fahrzeuge 
ines Zuges berühren können. 


No. 125373 vom 11. März 1900. 
» Bergmann & Co., A.-G., in Berlin. — Ein- 
‚olige Sicherung für elektrische Stromver- 
theilungstafeln. 


. Die Stromzuführungsklemme besteht aus 
inem im Innern des Isolirkörpers p (Fig. 47) 


Fig. 47. 


ingebetteten Metallblock m, der mit einer 
arallel der Mittelachse verlaufenden Durch- | 


bohrung ! versehen ist. Diese Durehbohrung / 
dient zur Durchführung der Hauptstromzufüh- 
rung, wenn eine Anzahl solcher Sicherungs- 
schalter zu einer Schaltergruppe vereinigt wer- 
den soll. Das Festklemmen der eingeführten 
Hauptleitung wird in diesem Falle durch 
Klemmschrauben ec de, die in den Isolirblock 
versenkt sind, bewirkt, wobei sämmtliche neben- 
einander angeordneten Sicherungsschalter durch 
einen ununterbrochenen Metallleiter miteinander 
in Verbindung gebracht werden. Die zu be- 
wirkende Abzweigung erfolgt an einem im 
Innern des Isolirkörpers eingebetteten, mit der 
Hauptleitung durch einen Sicherungsstöpsel in 
leitender Verbindung stehenden Metallblock b. 
Letzterer besitzt zwei im rechten Winkel sich 
kreuzende, mit Gewinde versehene Durch- 
bohrungen s, f. In diese können von verschie- 
denen Seiten Klemmschrauben zwecks Ab- 
führung der Abzweigleitung je nach Bedarf in 
verschiedenen Richtungen eingesetzt werden, 
wobei die Abzweigleitung durch Klemmschrau- 
ben n, s oder ö festgeklemmt werden kann. 


No. 124786 vom 16. Mai 1900. 


Vietor Jeanty in Paris. — Sammlerelektrode 
welche aus kleinen, streifenartigen Theilelek- 
troden besteht. 


Zur Herstellung von Plant&-Elektroden von 
sehr grosser Oberfläche sind dünne, mit Blei- 


draht b (Fig. 48) eng umwickelte Bleigitter « 
unter Belassung kleiner Zwischenräume derart 
nebeneinander angeordnet und durch einen 
breiten Elektrodenrahmen miteinander fest ver- 
bunden, dass sie sich mit ihren Breitseiten 
gegenüberstehen. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten 
des 
Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle, Berlin N 24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 


III. 
Vorträge und Besprechungen. 


Die Ziele der Leuchttechnik. 


Experimentalvortrag, gehalten am 19. März 1902 
am Gesellschaftsabend des Elektrotechnischen 
Vereins zu Berlin!) von 


Otto Lummer. 


I. Theil. 
Lichtmessung. 


1. Historische Einleitung. Hochanscehn- 
liche Versammlung, meine Damen und Herren! 
Sinkt der rothleuchtende Ball der scheidenden 
Sonne unter den Horizont, dann treten die 
Sonnen der übrigen Planetensysteme in ihr 
Recht, die „Sterne“ senden ihr fahles Licht 
zur dunklen Erde nieder und ihre Strahlen er- 
zählen uns, müde und schwach von dem schier 
endlosen Marsche, was sich dort draussen vor 
vielen Jahren zugetragen hat. Das Sternenlicht 


') In erweiterter Form dargestellt auf Grund der 
neueren Strahlungsmessungen und unter Benutzung seines 
Vortrages „Licht und Leuchten“ (siehe Verhandlungen der 
Poytechnischen Gesellschaft zu Berlin 1897) vom Verfasser 


ist daher für uns von wenig Bedeutung und 
finster sind unsere Nächte, wenn nicht der 
Mond einige Strahlen der untergegangenen 
Sonne gnädig zur Erde herniedersendet. 

Begreiflich daher ist des Menschen Ver- 
langen, auf künstliche Weise, durch eigene 
Kraft, den Tag zu verlängern und die Nacht 
zu erhellen. Wie herrlich ihm das gelungen, 
davon können wir Grossstädter uns allabend- 
lich überzeugen, davon giebt die zum heutigen 
Festabende hervorgezauberte effektvolle und 
glänzende Beleuchtung den deutlichsten Be- 
weis. 

Freilich bedurfte es vieler Jahrtausende, 
ehe der Mensch sich mit so blendender, künst- 
licher Lichtfluth umgeben konnte! Aber schon 
im grauen Alterthum wurde, wie man berichtet, 
bei den in Asien und Afrika lebenden Völkern, 
den Persern, Medern, Assyriern und Aegyptern 
ein übertriebener Luxus bei Beleuchtung der 
Tempel, Paläste, Strassen und Plätze getrieben. 
In Memphis, Theben, Babylon, Susa und Ninive 
sollen die Einwohner kaum einen Unterschied 
zwischen Tag und Nacht gemacht haben. Längs 
der Strassen standen in kurzer Entfernung von 
einander Vasen aus Bronce oder Stein, gefüllt 
mit flüssigem Fett im Gewicht von mehr als 
100 Pfund, welches mittels eines 3 Zoll dieken 
Dochtes verbrannte. 

Wenn jene längst begrabene Civilisation 
des fernen Ostens schon einen solchen Lichter- 
glanz entfaltete, wie weit mag da jene Zeit 
zurückliegen, wo zum ersten Male der Mensch 
den „göttlichen“ Funken zu zünden verstand. 

Die Bedeutung jener ersten Bekanntschaft 
des Menschen mit dem Feuer für die Entwicke- 
lung zu höherer Kultur können wir nicht hoch 
genug anschlagen. Sie spiegelt sich wieder in 
den Sagen und Liedern aller Völker. Erhebt 
die griechische Sage den Feuerbringer zum 
Lichtspender im geistigen Sinne, so war bei 
den Römern Vesta .die Göttin des Herd- und 
Opferfeuers, und zu Ehren der Geburt des 
Lichtes wurde das ewige Feuer von den vesta- 
lischen Jungfrauen gehütet. 

Vom Herd- und Opferfeuer bis zum elek- 
trischen und Gasglühlicht ist ein grosser Sprung. 
Eine lange Zeit hindurch musste das Herdfeuer 
zugleich auch als Lichtquelle dienen. Erst der 
flackernde Kienholzspahn, die Harz- und Pech- 
fackel, die mit Wachs überzogenen Binsen deu- 
ten auf die nahende wichtige Trennung des 
Lichtes vom Feuer, welche mit der Antik- 
lampe der Alten und der Kerze des Mittelalters 
als nahe vollzogen zu betrachten ist. Immer 
mehr strebt nun die Beleuchtungstechnik dahin, 
Licht und Heizung zu trennen, wenn man auch 
noch weit entfernt ist, wenigstens für den häus- 
lichen Gebrauch, Licht ohne Wärmewirkung zu 
erzeugen. 

Verdankt die Kerze ihre Salonfähigkeit dem 
Aufblühen der chemischen Technik des vorigen 
Jahrhunderts, so blieb auch die Oellampe der 
Alten auf ihrem niedrigen Niveau nicht stehen. 
Zu ihnen gesellte sich später (1792) das Leucht- 
gas oder das „philosophische Licht“, wie es einer 
seiner ersten Darsteller Namens Becher, in 
seiner überschwänglichen Freude nannte. 

Das anfangs als Wunderding angestaunte 
Gaslicht erschien berufen, den Talg- und Oel- 
lichtern gründlich das Lebenslicht auszublasen. 
Dem war aber nicht so, vielmehr bildete das 
Gaslicht einen Ansporn, die vorhandenen Licht- 
quellen zu verbessern und konkurrenzfähig zu 
gestalten. Und so war auch das Auftauchen 
des elektrischen Lichtes nicht der Tod des Gas- 
lichtes, sondern die Ursache zu neuem, schönerem 
Leben desselben in Gestalt des Auer’schen 
Gasglühlichtes. 

Mit dem Acetylengaslicht aber ist dem elek- 
trischen Licht ein Konkurrent erstanden, wel- 
cher an Glanz und weisser Helligkeit des Lichtes 
das elektrische Licht, wenigstens das elektrische 
Glühlicht, bei weitem übertrifft. 

Diesen Errungenschaften auf dem Gebiete 
des Gaslichtes folgten neuerdings wieder Schlag 
auf Schlag bedeutsame Fortschritte auf elektro- 
technischer Seite: Das Nernstlicht, das Osmium- 
licht und eine neue Art von Böogenlampen, zu 
denen die Siemens’schen Effektlampen ge- 
hören, welche diesen Saal mit einer märchen- 
haften Liehtfülle übergiessen! Aber wieviel 
Arten vonLichtern auch noch kommen mögen, 
sie alle werden friedlich nebeneinander be- 
stehen und sich gegenseitig nur zu immer 
höherer Leistungsfähigkeit anspornen. 
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Es hat eben jede Beleuchtungsart ihre in- 
dividuellen Eigenschaften und besonderen Vor- 
züge, die ihre Existenz und Werthschätzung 
rechtfertigen. Aus diesem Grunde ist es auch 
nicht leicht, den Werth der einzelnen Leucht- 
arten gegeneinander abzuwägen, es sei denn, 
dass man den jetzt leider üblichen einseitigen 
Weg einschlägt und den Werth einer Licht- 
quelle nach dem Preis pro Kerze Leuchtkraft 
taxirt, d. h. die Photometrie als obersten 
Richter setzt. 


2. Das Fettfleck - Photometer von R. Bun- 
sen.!)*) Um festzustellen, wieviel Mal mehr 
Licht die eine Lichtquelle aussendet als eine 
andere, bedient man sich des Photometers. Das 
gebräuchlichste lichtmessende Instrument bil- 
dete bis in die neueste Zeit das sogenannte 
Fettfleck - Photometer von Bunsen. Sie 
alle, meine Damen, wissen, was ein Fettfleck 
ist und haben ihn wohl gar in unangenehmer 
Erinnerung noch aus der Schulzeit her, wenn 
der Bösewicht sich in das Schreibheft oder gar 
in das neue Sommerkleidchen eingeschlichen 
hatte. Dieser unnütze Fettfleck war gleichwohl 
zu höheren Zwecken berufen und sollte in der 
Hand des genialen Chemikers Robert Bunsen 
zu einem nützlichen und wichtigen Instrument 
werden. Das Bunsen’sche Photometer besteht 
im Wesentlichen aus einem ganz „gewöhnlichen“ 
Fettfleck! Wir nehmen ein Stück weisses 
Schreibpapier, machen darauf einen Fettfleck 
mit möglichst scharfen Rändern und das 
Bunsen’sche Fettfleck-Photometer ist fertig. 


Fig. 49. 


Der photometrische Werth des Fettfleckes be- 
ruht auf seiner Eigenschaft, bedeutend mehr 
Licht hindurchzulassen als das nichtgefettete 
Papier. Um Ihnen das Messprinceip klar zu 
machen, bediene ich mich einer kleinen Skizze 
(Fig. 49, Projektion). In ihr bedeutet SS das 
Papierblatt mit dem Fettfleck FF, auf welchen 
von rechts die Glühlampe R, von links die 
Kerze L scheinen möge. Leuchtet R allein, 
so erscheint dem Auge bei A der Fettfleck 
FF dunkel auf hellem Grunde, leuchtet 
L allein, so erscheint der Fettfleck dagegen 
hell auf dunklem Grunde. Leuchten beide 
Lichtquellen gleichzeitig, so tritt der Fettfleck 
dunkel oder hell heraus, jenachdem R mehr 
oder weniger Licht zum Photometerschirm 8 
sendet als ZL. 

Die daselbst erzeugte „indieirte“ Helligkeit 
hängt nun ab erstens von der Leuchtkraft oder 
Lichtstärke der Lichtquelle und zweitens von 
der Entfernung der Lichtquelle vom Photometer- 
schirm $. Durch Regulirung der Entfernungen 
RF und LF kann ich also ebenso den Fett- 
fleck zum Verschwinden bringen wie durch 
Aenderung der Leuchtkraft einer der Licht- 
quellen. Ist dies geschehen, so giebt mir das 


Verhältniss Fe direkt das gesuchte Verhält- 


niss der Leuchtkräfte von L zu R. 


3. Das Photometer von O. Lummer und 
E. Brodhun.?2) Der reale Fettfleck hat neuer- 
dings einer dauerhafteren, rein optischen, 
Vorrichtung weichen müssen, welche gleichsam 
den „idealen“ Fettfleeck verwirklicht. Diese 
Vorrichtung besteht im Wesentlichen aus zwei 
rechtwinkeligen Glasprismen A und B (Fig. 50); 
die kugelförmige Oberfläche des Prismas A ist 
bei no eben angeschliffen und gegen die ebene 
Hypotenusenfläche mp des Prismas B fest an- 
gepresst. Ist die Berührung innig genug, dann 
verhält sich der Glaswürfel AB so, als ob die 
beiden Prismen no eine einzige zusammen- 
hängende Glasmasse bildeten, durch welche die 
Lichtstrahlen ungehindert hindurchgehen, wäh- 
rend die bei op und mn auffallenden Strahlen 
total reflektirt werden. 


*) Diese Indices beziehen sich auf die am Schlusse 
des Vortrages unter „Literatur“ zusammengestellten, unter 
gleichem Index angegebenen Abhandlungen. D. Red. 
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Die Fläche mn op ist somit dem Bunsen- 
schen Fettfleekpapier vergleichbar, wobei die 
Felder mn und op die nichtgefettetten Papier- 
flächen und das mittlere Feld n o den „Fettfleck* 
darstellen. Dieser Photometerschirm verwirk- 
licht insofern den „idealen“ Fettfleck, als bei 
ihm im Gegensatz zum „realen“ die „gefettete 
Stelle“ (no) alles auffallende Licht hindurch- 
lässt und nichts reflektirt, während die „nicht- 
gefetteten“ Stellen mr und op umgekehrt alles 
Licht total reflektiren und nichts hindurch- 
lassen. 

Wie in unseren photometrischen Abhand- 
lungen ausführlich dargethan ist, wird allein 
durch diese Eigenschaft die Empfindlichkeit 
der Einstellung verdreifacht. Dazu kommen 
noch andere Vortheile theils physiologischer, 
theils praktischer Natur, welche zur Ueber- 
legenheit des „idealen“ über den „realen“ Fett- 
fleck beitragen. 

Um Ihnen die Wirkungsweise dieses Photo- 
meters zu demonstriren, bediene ich mich der 
aus Fig. 50 ersichtlichen Versuchsanordnung 
(Experiment). Darin stellt © eine Mattscheibe 
vor, welche durch die Glühlampe Z erleuchtet 
wird, und /) eine ebensolehe durch die Glüh- 
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Fig. 50. 


lampe ZR beleuchtete Mattscheibe. Es erhält 
demnach der „Fettfleck“ no sein Licht von CZ, 
während die Felder mn und op von DR ihr 
Licht empfangen. Mittels des Objektivs O wird 
auf dem Schirm bei @ ein vergrössertes Bild 
m’ n'o'p' der Fläche mn op entworfen, welches 
sich aus dem mittleren, durch OL beleuchteten 
Fleck Z! und dem äusseren, durch DR erleuch- 
teten Feld ” zusammensetzt. Lasse ich nur die 
Lampe L brennen, so ist auch nur das zuge- 
hörige Feld ! hell, das von RD erleuchtete 
Feld r aber dunkel. Umgekehrt ist dieses hell 
und das innere Feld ! dunkel, falls ich Z aus- 
drehe und nur AR brennen lasse. Erst wenn 
beide Lampen brennen, ist sowohl r als auch / 
erleuchtet und durch Regulirung der Entfernun- 
gen einer der beiden Lampen oder durch Aen- 
derung der Stromstärke kann ich, wie Sie 


sehen, bewirken, dass das innere Feld oder der ı 


„ideale“ Fettfleck bald hell auf dunklem, bald 
dunkel auf hellem Grunde erscheint, ganz analog 


dem „realen“ Fettfleck beim Bunsen’schen 
Photometer. Um genügende Lichtstärke zu 


erzielen, bediene ich mich zweier 65 V-Lampen, 
die ich bei etwa 100 V brenne und deren Strom- 
verbrauch ich ausserdem bequem reguliren kann. 
In dieser Form kann man das Instrument 
als „Gleichheitsphotometer“ bezeichnen, da man 
bei ihm auf das Verschwinden eines Feldes (r) 
in einem anderen (l), also auf gleiche Hellig- 
keit zweier benachbarter Felder einstellt. 
Ausser diesem Gleichheitsphotometer haben 
wir noch ein zweites konstruirt?), bei welchem 
man nicht auf das Verschwinden eines Feldes 
einstellt, sondern das gleichdeutliche Her- 
vortreten zweier Felder Z und R (Fig. 51) auf 
einem gleichmässigerleuchteten Hintergrunde r/ 
beurtheilt. Das auf diesem Kontrastprineip be- 
ruhende „Kontrastphotometer“ arbeitet dop- 
pelt so genau als das Gleichheitsphotometer, 
und der mittlere Fehler einer Einstellung beträgt 


28. August 1 


“ 


nur !/,%/y. Infolge der scharfen Ränder der 
Photometerfelder ermüdet das Arbeiten mit die- 
sem Photometer bedeutend weniger als das 
Einstellen beim Bunsen’schen. Freilich ist. 
auch der Preis ein ungleich grösserer; wenn, 
Sie aber bedenken, dass Sie mit diesem Photo- 
meter ein „Ideal“, und wäre es nur das {deal | 
eines Fettflecks, erwerben, so sollte der erhöhte 
Preis bei Anschaffung desselben nicht ins Ge- 
wicht fallen. 


| 


| 


Fig. 51. 


4. Lichteinheit (Hefnerlampe).*) Da man 
die Lichtstärke nicht absolut messen kann, 80 
vergleicht man die Helligkeit der verschiedenen 
Lichtquellen mit einander und bezieht sie auf 
diejenige einer willkürlich gewählten „Lichtein- 
heit“. Die in Deutschland eingeführte Lichtein- 
heit für technische Zwecke sehen Sie hier vor 
sich (Demonstration). Es ist die 40 mm hohe 


Fig. 52. 


Flamme der in Fig. 52 abgebildeten Hefner- 
lampe, durch deren Konstruktion und Einfüh- 
rung sich Herr von Hefner-Alteneck ein 
grosses Verdienst um die Lichtmessung erwor- 
ben hat. Das von diesem bescheidenen Flämm- 
chen in horizontaler Richtung ausgesandte Licht 
ist das deutsche „Normallicht“ und hat die 
Lichtstärke einer „Hefnerkerze‘. | 
Bei den photometrischen Messungen ver- 
gleicht man also die Lichtstärke der zu unter- 
suchenden Lichtquelle mit derjenigen der Hefner- 
lampe und sagt z. B, das Bogenlicht hat eine 
Lichtstärke von so und soviel Hefnerkerzen. 
Es sei erwähnt, dass solche Lichtmessungen in 
der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt, Ab- 
theilung I, ausgeführt und amtlich bescheinigt 
werden. hi 


5. Photometrisch-ökonomische Reihenfolge 
der gebräuchlichsten Lichtquellen. Kennt man 
ausser der Lichtstärke einer Flamme auch noch 
den Preis pro Stunde Brenndauer, so hat man 
ein Maass für die Oekonomie der betreffenden 
Flamme. 

In der folgenden Tabelle 1 finden Sie inter- 
essante Angaben über den Preis, den die Leucht- 
kraft pro Hefnerkerze und Stunde für die heute 
gebräuchlichen Lichtquellen kostet unter den 
aus der Tabelle 1 ersichtlichen Annahmen. 

Diese Tabelle 1 enthält die verschiedenen 
Lichtquellen nach ihrer Billigkeit geordnet, 
wenn man den darin angeführten Materialpreis 
zu Grunde legt, wie er in Berlin üblich ist. Die 
letzte Vertikalreihe enthält den Preis für die 
räumliche Lichtstärke einer Hefnerkerze und 
den entsprechenden Konsum an Brennmaterial. 

Beim Bremerlicht entsprechen die beiden 
Zahlen der betreffenden Bogenlampe ohne und 
mit Glocke; ähnlich werden sich wohl auch die 
neuen Effektbogenlampen von Siemens & 
Halske A.-G. verhalten, welche diesen Saal mit 
ihrer Lichtfluth erhellen. Wegen der Kürze der 
Zeit will ich nicht näher auf die Einzelheiten 


| 


98. August 1902. 


789 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 385. 


} Räumliche Lichtstärke 
et f Material pro 1 HK und Stunde 
En ng Preis Preis 
Mark Verbrauch Mark 
ı | Gasglühlicht 1000 Liter = 0,18 2 Liter 0,026 
3 | Petroleumglühlicht . 1000 g — 0,23 13 g 0,08 
att-S » 
' 92 | Bremerlicht . 1000 Watt-Std. = 0,50 ve u a MR 
| 4 | Bogenlicht ohne Glocke . 1000 Watt-Std. = 0,50 1 Watt-Std. 0,05 
5 | Acetylenglühlicht 1000 Liter lo 0,4 Liter 0,06 
6 | Petroleum i 1000 & — 0,23 3£g 0,07 
8 | Spiritusglühlicht . 1000 & — 0,35 25 € 0,09 
7 . Bogenlicht mit Glocke 1000 Watt-Std. = 0,50 1,4 Watt-Std. 0,07 
9 | Nernstlampe 1000 Watt-Std. = 0,50 2,0 Watt-Std. 0,10 
10 | Glühlampe, gew. . 1000 Watt-Std. — 0,50 2,8—4Watt-Std. 0,14—0,20 
11 , Acetylenlicht Ä 1000 Liter = 1,50 1,0 Liter 0,15 
12 | Gaslicht, Rundbrenner 1000 Liter == 0,18 10 Liter 0,13 
13 | Gaslicht, Schnittbrenner . | 1000 Liter =—=.0.13 17 Liter 0,21 


dieser Tabelle eingehen, zumal sie Ihnen Allen 
sichtbar ist und von Ihnen während des Vor- 
trags studirt werden kann. Nur möchte ich be- 
'tonen, dass diese photometrisch-ökonomische 
Reihenfolge sehr viel Willkürliches an sich hat. 
So stellt sich das elektrische Licht wesentlich 
billiger, wenn man eine eigene Dampfanlage 
‚macht und mit stets voll belasteten Maschinen 
‚arbeitet. Bei grösserem Umfange der Anlage 
(d. h. mindestens 100 PS) kann der Preis des 
‚Stromes pro Kilowattstunde auf 10 bis 15 Pf., 
‚bei kleineren Anlagen auf 20 bis 25 Pf. herab- 
‚gemindert werden. Im ersteren Falle rückt das 
‚elektrische Bogenlicht an die erste und das 
‚elektrische Glühlicht an die dritte Stelle der 
‚Reihe. 

| Vollständig über den Haufen geworfen wird 
‚aber diese Reihenfolge, wenn man ausser der 
Billigkeit auch noch andere Motive bei der Aus- 
wahl einer Lichtart gelten lässt. Je nach dem 
‚Zwecke, dem eine Lichtquelle dienen soll, sind 
‚diese Motive sehr verschieden. Kann für unsere 
'Zimmerbeleuchtung das billige Bogenlicht über- 
‚haupt nicht in Betracht kommen, da es nicht 
genügend theilbar ist, so wiegt das relativ.kost- 
spielige elektrische Glühlicht dennoch das 
billigere Gasglühlicht bei weitem auf durch seine 
enormen Vortheile in sanitärer Hinsicht. 


| I. Theil. 
Das Wesen der verschiedenen Lichtquellen. 


Die Betrachtung dieser sekundären Wirkun- 
gen der Gasflammen führt uns zum zweiten 
‚Theile unseres Themas, welcher sich mit dem 
Wesen der verschiedenen Lichtquellen und dem 
Leuchtprocesse beschäftigt. 

Zur besseren Uebersicht wollen wir die 
'sämmtlichen Lichter in zwei Klassen eintheilen: 
in solche, bei denen die Lichtentwickelung eine 
Folge starker Erhitzung eines Körpers ist 
(Temperaturleuchten), und in solche, die 
schon bei relativ niedriger Temperatur Licht- 
erscheinungen im Auge hervorrufen (kalte 
Flammen, Fluorescenz, Leuchten infolge von 
Luminescenz). 

: _ Wiewohl mein Vortrag sich hauptsächlich 
mit der Theorie des Temperaturleuchtens be- 
fassen soll, da dieses fast ausschliesslich allen 
‚teehnisch gebräuchlichen Lichtquellen zuGrunde 
liegt, so darf ich doch die „kalten Lichtquellen“ 
nicht übergehen, insofern sie uns den Weg 
zeigen, auf dem wir das „Zukunftslicht“ zu 
suchen haben, und durch die neuesten „farbi- 
‚gen“ Bogenlampen den Weg in die Technik 
gefunden haben. 


| 6. Leuchten infolge von Luminescenz. 
‚Der klassischste Repräsentant dieser kalten 
Liehter ist der Leuchtkäfer, oder das Irrlicht, 
wie es uns aus den Sagen her bekannt ist. 
Auch das Meeresleuchten gehört hierher. 
Wer dieses Naturschauspiel noch nicht gesehen, 
kann sich von der Pracht desselben, zumal in 
südlichen Meeren, keine Vorstellung machen. 
Wenn die Nacht herniedersinkt und die Sterne 
am Himmelszelt auftauchen, dann flackert zuerst 
'hier und da, vor Allem am Bug des Schiffes, ein 
‚heller Funke im Wasser auf. Diese Funken ver- 
‚mehren sich, kommen und gehen, vergrössern 
Sich unerschöpflich, bis schliesslich spiralige 
Goldsträhnen aus der Tiefe zu kommen 


scheinen, oft sich zu ganzen Goldklumpen ver- 
dichtend. Auch das Meeresleuchten wird ver- 
ursacht durch lebende Wesen; Milliarden von 
Infusorien vereinigen ihr mattes Licht zu so 
glänzendem Schimmer. Dieser Lichter Ent- 
stehen ist so dunkel uns noch wie das im 
Finstern sichtbare Leuchten verfaulenden Holzes 
und die Leuchterscheinungen, welche seit Ent- 
deckung der X-Strahlen auch dem grösseren 
Publikum bekannt geworden sind. Ich meine 
das Leuchten der Gase in Geissler’schen 
Röhren. 

Sie Alle kennen noch aus der Schule her 
die Wirkung eines Ruhmkorff’schen Induk- 
tionsapparates, der in der Medicin zur Beseiti- 
gung von Lähmungserscheinungen gebraucht 
wird. Lassen Sie den elektrischen Strom eines 
Induktionsapparates statt durch ihren Körper 
durch eine fast luftleer gemachte Geissler- 
sche Röhre gehen, so leuchtet das noch darin 
befindliche verdünnte Gas mit magischem, blau- 
violetten Lichte (Demonstration). Durch Be- 
rühren der Röhre kann man sich davon über- 
zeugen, dass die Temperatur desselben nur 
eine mässige ist. Die eigenthümliche Schichtung 
des Lichtes in der Nähe des Poles ist ein deut- 
liches Kriterium für das Vorhandensein von 
verdünntem Gas. Bei dieser zweiten Geissler- 
schen Röhre (Demonstration) kommt zum Leuch- 
ten des Gases noch das bunte Licht des Glases 
und zwar an den Stellen, wo die Röhre aus 
Uranglas gefertigt ist. Man sagt, das Glas 
„fluoreseirt“*, ohne damit auch nur irgend eine 
Andeutung von einer Erklärung dieser merk- 
würdigen Lichterregung geben zu wollen. 

Pumpt man eine Geissler’sche Röhre immer 
weiter aus, so wird die Schichtung des Gases 
immer undeutlicher und das Leuchten des 
Gases hört schliesslich ganz auf. Dafür tritt 
eine neue Erscheinung auf, die in letzter Zeit 
viel von sich reden gemacht hat. Von der 
Kathode, d. h. der negativen Zuführungsstelle 
des Stromes im Innern einer solchen Hittorf- 
schen Röhre gehen eigenthümliche Strahlen 
(Kathodenstrahlen) aus, die wir zwar nicht direkt 
sehen, wohl aber dadurch sichtbar machen 
können, dass wir sie auf fluoreseirende Stoffe 
auffallen lassen. In dieser Röhre bringen diese 
Strahlen Asbest zur Fluorescenz (Demonstration). 
In dieser zweiten Röhre fluoreseirt die Glaswand 
da, wo die Kathodenstrahlen dieselbe treffen. 

Diese fluoreseirende Glaswand ist bekannt- 
lich die Stelle, von welcher die Röntgen- 
strahlen ausgehen. Auch die Röntgenstrahlen 
haben die Eigenschaft, die verschiedensten Sub- 
stanzen zum Leuchten zu bringen. Ein vor 
diese Röntgenröhre gehaltener Fluorescenz- 
schirm aus Bariumplatineyanür leuchtet so hell, 
dass auch die entferntest Sitzenden die Fluores- 
cenz deutlich wahrnehmen können. Wir bringen 
jetzt zwischen die X-Röhre und den Schirm 
einen 10cm dicken Klotz aus Holz, auf welchen 
ein Bleikreuz von 20 cm Schenkellänge ge- 
nagelt ist, und Sie sehen wohl Alle den Schatten 
dieses Kreuzes auf dem Schirm, während vom 
30-mal so dicken Holzklotz nur die Andeutung 
eines Schattens wahrzunehmen ist. 

Bei allen diesen Versuchen leiteten wir den 
elektrischen Strom des Ruhmkorff’schen Appa- 
rates direkt durch Elektroden in das Innere der 
luftleeren Röhre. Bedient man sich elektrischer 
Wechselströme von Millionen Wechseln in der 


Sekunde, sogen. „elektrischer Schwingungen“, 
wie man sie erhält, wenn man eine Leydener 
Flasche (Kondensator) durch einen Draht ent- 
ladet, so leuchtet die Geissler’sche Röhre auch 
schon auf, wenn man sie bloss in die Nähe des 
Drahtes hält, ohne metallische Verbindung. Der 
Amerikaner Nicola Tesla hat seinen Namen 
dauernd mit diesen Erscheinungen verknüpft, 
da er zuerst die betreffenden Versuche in 
grossem Maassstabe ausführte. 

Nur mit Wehmuth erinnere ich mich jener 
Geisterstunde, welche ich in Tesla’s Labora- 
torium auf der Chicagoer Ausstellung ver- 
brachte, da ich sie mit meinem geliebten 
Lehrer, Sr. Excellenz von Helmholtz, zu- 
bringen durfte. Dort war die Decke eines 
grossen Dunkelraumes mit langen, isolirten 
Drähten bespannt, in denen sich gewaltige 
Mengen elektrischer Energie von hoher Frequenz 
und Spannung entluden. Dieser von Hertz- 
schen Wellen durchfluthete Dunkelraum brachte 
die Geissler’schen Röhren zum leuchten, wo- 
bin man sich mit diesen auch begeben mochte 
und gleich Irrlichtern wandelten wir mit den 
leuchtenden Röhren in der Hand umher. 

Die durch „elektrische Schwingungen“ her- 
vorgerufenen Lichterscheinungen sind beson- 
ders dadurch ausgezeichnet, dass bei ihnen fast 
die ganze aufgewandte elektrische Energie in 
Licht umgewandelt wird. 

Nach Versuchen von H. Ebert5) soll man 
unter den günstigsten Verhältnissen bei einem 
Aufwand von nur ein Milliontel Watt eine 
Helligkeit von rund !/. Hefnerkerze erhalten 
können, wobei die verbrauchte Gesammtenergie 
etwa 2000 Mal kleiner sei als die der Hefner- 
lampe. Hier ist man nahe am Ideal der künst- 
lichen Beleuchtung angelangt, wenn auch 
wegen der technischen Schwierigkeiten noch 
geraume Zeit verstreichen wird, ehe diese 
„Luminescenzlampe“ den jetzt gebräuchlichen 
Lichtquellen Konkurrenz machen dürfte. 


7. Leuchten infolge Erhitzung (Tempe- 
raturstrahlung). Bei unseren gebräuchlichen 
Lichtquellen, den Flammen und elektrischen 
Liehtern, ist die Lichtentwickelung und Strah- 
lung die Folge hoher Erhitzung fester Sub- 
stanzen. Diese von R. v. Helmholtz$) treffend 
mit „Temperaturstrahlung“ bezeichnete Emission 
steht also im Gegensatz zu der Lichtemission 
infolge „Luminescenz“, mit welchem Ausdruck 
wir nach E.Wiedemann alle diejenigen Leucht- 
erscheinungen zusammenfassen, bei denen die 
Temperatur eine nebensächliche Rolle spielt 
und die Lichtentwickelung nicht mit der Tem- 
peratur zu Null herabsinkt. 

Bei der Temperaturstrahlung ist im Gegen- 
satz zur Luminescenz die Lichtentwickelung 
stets mit einer bedeutenden Wärmestrahlung 
verbunden, welche als Heizmittel nicht zu ver- 
achten, für die Lichtbereitung aber höchst 
überflüssig ist und die Leuchtkraft enorm 
vertheuert. 

Der Effekt bei dem Leuchten infolge hoher 
Temperatur ist im Wesentlichen durch zwei 
Faktoren bedingt: Durch die Beschaffenheit 
der zur Gluth erhitzten Substanz und durch die 
Höhe der Temperatur, bis zu welcher der Glüh- 
körper erhitzt werden kann. Und zwar wird 
der Lichteffekt umso grösser, je höher die 
Glühtemperatur ist, während von verschiedenen 
Strahlungskörpern gleicher Temperatur der- 
jenige die grösste Oekonomie hat, bei welchem 
das Verhältniss der „sichtbaren“ zur „unsicht- 
baren“ Wärmestrahlung ein Maximum erreicht. 

Ehe wir diese zu erstrebenden „Ziele der 
Leuchttechnik“ näher ins Auge fassen, wollen 
wir uns damit bekannt machen, wie man hohe 
Temperaturen herstellt. Dabei müssen wir die 
freibrennenden Flammen (Kerze, Petroleum- 
flamme, Gaslichter, Acetylen u. s. w.) von den 
elektrischen Lichtern (Glühlampe, Bogen- 
lampe, Nernstlampe, Osmiumlampe) unterschei- 
den und zwar in Bezug auf die Art und Weise, 
in welcher die leuchtenden Substanzen zum 
Glühen gebracht werden. 


a) Wärmeentwickelung bei den Flam- 
men infolge Verbrennung: Den Uebergang 
vom Leuchten bei niederer zu dem bei höherer 
Temperatur bildet jenes gespenstische Leuchten 
z. B. des Phosphors, welches man im Dunkeln 
beobachten kann, wenn eine Oxydation brenn- 
barer Stoffe stattfindet, ohne dass eine eigent- 
liche Verbrennung eintritt. Oxydation und 
Verbrennung sind im Wesen dasselbe; bei 
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beiden findet eine Verbindung der brennbaren | reicht die Leuchtkraft der gewöhnlichen Gas- | uns menschlichen Flammen wunentbehrlichen 
Substanz mit Sauerstoff statt. Während aber | flammen nicht heran. Es bedeutete daher | Elementes, an Stelle dessen die Luft mit 
die Oxydation schon bei relativ niedrigen | einen grossen Fortschritt auf dem Gebiete der | irrespirablen und zum Theil giftigen Gasen 


Temperaturen vor sich geht, tritt eine Entzün- 
dung und Verbrennung erst bei relativ hohen 
Wärmegraden ein. 

Die bei jedem Feuer, jeder freibrennenden 
Flamme, der Kerze, Lampe u. s. w. stattfindende 
Hitze- und Lichtentwickelung ist nichts weiter 
als eine bei hoher Temperatur eingeleitete 
Oxydation oder Verbrennung, d. h. die Verbin- 
dung eines Stoffes mit Sauerstoff. 

Stoffe, welche wie die Steine zum Sauerstoff 
keine Neigung fühlen, oxydiren nicht, ver- 
brennen nicht und liefern keine Wärmegluth. 
Welch sehnsüchtiges Verlangen besitzen da- 
gegen der Sauerstoff, der Wasserstoff und deren 
Verbindungen zum zehrenden Sauerstoff. Wo 
diese Elemente aufeinanderstossen, da giebt es 
heissen Kampf und glühende Umarmung. 

Verbrennt Wasserstoff allein, so entsteht 
Wasserdampf, die Verbindung von Wasserstoff 
und Sauerstoff. (Demonstration des Knallgas- 
rebläses.) Verbrennt reine Kohle allein, so 
entsteht Kohlensäure und bei geringem Sauer- 
stoffzutritt giftiges Kohlenoxydgas. 

Der Kohlenstoff in reinstem Zustand, meine 
Damen, ist der von Ihnen so hoch geschätzte 
Diamant. Wenn sie mir nur einen ihrer zahl- 
reichen funkelnden Diamanten zur Verfügung 
stellen wollten, so würde ich Ihnen zeigen 
können, dass auch dieser beliebte Edelstein in 
der Hitze zu Kohlensäure verbrennt wie die 
ganz gewöhnliche Kohle. Meine Mittel erlauben 
ınir leider nicht, diesen „kostbaren“ Versuch 
anzustellen! 

3eide Processe, die Verbrennung von 
Wasserstoff zu Wasserdampf und die Ver- 
brennung von Kohlenstoff zu todter Kohlen- 
säure, gehen nun zugleich vor sich bei allen 
freibrennenden Flammen, wo chemische Ver- 
bindungen von Kohlenstoff und Wasserstoff, 
sogen. Kohlenwasserstoffe, mit Sauerstoff sich 
verbinden. 

Die verschiedenen Oele, Thran, Talg, alle 
Fette, Stearin, Wachs, Holz, Kohle u. s. w., alle 
bestehen der Hauptsache nach aus Kohlen- 
wasserstoffen und verbrennen. Dabei liefert 
die Verbrennung der Kohlenwasserstoffe die 
Glühhitze, während der nicht verbrannte, zu 
hoher Gluth erhitzte Kohlenstoff die Helligkeit 
der „leuchtenden“ Flammen bedingt. Ohne das 
Vorhandensein fester, noch unverbrannter 
Kohlepartikelchen kann eine Flamme über- 
haupt nicht leuchten. Ich will Ihnen dies 
durch ein Experiment beweisen. Sie sehen 
hier eine gewöhnliche leuchtende Gasflamme 
vor sich. Sobald ich das Gas vor der Ver- 
brennung mit der Luft oder mit Sauerstoff 
mische, so hört das Leuchten auf, da jetzt alle 
Kohlenstofftheilchen des Gases zu Kohlensäure 
verbrennen, welche, wie wir später erkennen 
werden, auch bei noch so hoher Erhitzung 
keine Lichtwellen auszusenden im Stande sind. 

Umgekehrt verhält es sich bei zu geringer 
Luftzufuhr. 

Sie alle wissen, was es heisst, die Lampe 
„russt“. Dann ist der Docht zu gross, die sich 
entwickelnde Gasmenge ist zu gewaltig für die 
Luftzufuhr und Russwolken steigen auf. Die 
Russwolke ist nichts weiter als der noch nicht 
verbrannte Kohlenstoff des in der Hitze zer- 
setzten Kohlenwasserstoffs. 

Eine Folge der Verbrennung des gesammten 
Kohlenstoffs, der im Leuchtgase enthalten ist, 
ist die Steigerung der Temperatur der Flamme, 
insofern eben kein fremder Ballast zu erwärmen 
ist, wie bei der leuchtenden Flamme. 

Eine niehtleuchtende Flamme kann man 
dadurch wieder zum Leuchten bringen, dass 
man unverbrennliche Substanzen in dieselbe 
einführt und so sich ihre höhere Temperatur 


zu Nutze macht. Halte ich z. B. ein dünnes 
Platinblech in die nichtleuchtende Bunsen- 


flamme (Demonstration), so sehen Sie, dass es 
nach kurzer Zeit zu leuchten beginnt. Bringe 
ich das Platinblech in die noch heissere 
Flamme des Knallgasgebläses, so kommt es zur 
Weissgluth und schmilzt. (Demonstration.) In- 
dem ich nun Platin ersetze durch eine un- 
schmelzbare Substanz, etwa durch Kalk, Kreide 
oder Magnesia, entsteht eine Lichtfülle, welche 
den ganzen Saal erhellt. (Demonstration des 
Kalklichtes.) 

An die Lichtstärke dieser bei möglichst 
hoher Temperatur geglühten, festen Substanzen 


Gastechnik, als es Herrn Auer von Welsbach 
gelang, die Gasflamme zu hellerem Leuchten 
zu erwecken, und zwar auf ähnlichem Wege 
wie bei den ebengenannten Lichtern, indem er 
in der sehr heissen, aber nichtleuchtenden 
Bunsenflamme den nach ihm benannten Strumpf 
aus unverbrennlicher Substanz (Thoriumoxyd 
u. s.w.) zum Glühen brachte (Demonstration). 

Zu den freibrennenden Flammen ist neuer- 
dings das „Acetylenlicht“ getreten (Demon- 
stration), bei welchem ebenfalls eine Kohlen- 
wasserstoffverbindung verbrennt, deren Berei- 
tung Ihnen, meine Herren, als Elektrotechniker 
ja Allen bekannt ist. 

Auch bei diesem Gaslicht leuchten die in 
der heissen Flamme noch unverbrannten Kohlen- 
stofftheilchen, freilich bei einer Temperatur, 
welche die der gewöhnlichen Gasflamme weit 
überragt. Diesem Umstande verdankt die Ace- 
tylenflamme ihre enorme Leuchtkraft, welche 
hinreicht, um den ganzen Saal zu erhellen. 

Eine Eigenschaft unterscheidet das Acetylen- 
gas von den anderen Gassorten. Während alle 
mit Luft gemischten brennbaren Gase erst ex- 
plodiren, wenn sie ein zündender Funke trifft, 
hat das Acetylengas die immerhin nicht ange- 
nehme Eigenschaft, auch ohne Entzündung zu 
explodiren, falls es einem genügend hohen Druck 
von mehreren Atmosphären ausgesetzt wird. 
Dieses Gas ist thatsächlich nur eine mit Wider- 
willen unter menschlichem Zwang eingegangene 
Verbindung des Kohlenstoffes mit dem Wasser- 
stoff. Beide Kontrahenten suchen und er- 
greifen daher die erste beste Gelegenheit, um 
die Scheidung herbeizuführen und damit auch 
die persönliche Freiheit wieder zu gewinnen! 

b) WesenderelektrischenLichter: Wie 
bei den frei brennenden Flammen glüht auch 
bei den gewöhnlichen elektrischen Lichtern der 
Kohlenstoff. Nur die Art des Glühens ist eine 
andere. Bei den elektrischen Glühlichtern 
wird der Kohlefaden vom elektrischen Strom 
durchflossen und infolge des Widerstandes 
erhitzt, welchen er dem durchfliessenden Strom 
entgegensetzt; beim elektrischen Bogenlicht 
muss die Elektrieität eine Luftstrecke zwischen 
zwei Stäben aus Retortenkohle überwinden, wo- 
bei sie an der Trennungsstelle einen Lichtbogen 
bildet und die Enden der Kohlenstäbe erhitzt. 

Diese elektrischen Lichter sind also den 
Gasflammen insofern ähnlich, als auch bei ihnen 
hoch erhitzter Kohlenstoff die Quelle des 
Leuchtens ist. Während aber bei allen Flam- 
men und dem Gasglühlicht das verbrennende 
Gas direkt zur Erhitzung des Kohlenstoffes 
oder des Glühkörpers benutzt wird, dient bei 
den elektrischen Lichtern der Heizwerth der 
Steinkohle erst zur Erzeugung von Dampf und 
Gas, welche ihrerseits einen Motor in Bewegung 
setzen, durch dessen Rotation erst die den elek- 
trischen Strom erzeugende Dynamomaschine 
getrieben wird. 

Hoffentlich gelingt es einer späteren Zeit, 
diesen umständlichen und kostspieligen Process 
zu vereinfachen und die Steinkohle auf direktere 
Weise in elektrische Energie umzusetzen... Denn 
es geht leider gar zu viel Energie durch jenen 
umständlichen Process verloren. 

Dafür liefert aber dieser umständliche Pro- 
cess auch das geläutertste Licht. Bei ihm 
wird eben nur diejenige Energie in das Zimmer 
geleitet, welche unbedingt zur Erhitzung 
des Kohlefadens 'nothwendig ist, während die 
schädliehen Verbrennungsprodukte der Stein- 
kohle, des Petroleums, des Gases u. s. w. in der 
elektrischen Centrale verbleiben. Beim elek- 
trischen Licht kommt nur die zur Temperatur- 
erhöhung der Kohle unbedingt nothwendige 
Wärmemenge in das Zimmer, die der Kohle- 
faden bzw. die Bogenlampenkohle in Gestalt von 
Wärme- und Lichtwellen wieder ausstrahlen. 

Die Gasflamme, das Petroleum, die Kerze, 
kurz alle Gaslichter im weitesten Sinne des 
Wortes, erheischen viel grössere Wärmemengen. 
Bei ihnen allen fliesst ein dauernder Strom von 
verbrannten Gasen von der Flamme fort. 

So wird es uns verständlich, warum alle 
Flammen eine so grosse heizende Wirkung aus- 
üben. Und wäre es nur Wärme wie sie ein 
glühender Stoff aussendet! Es ist aber die Hitze 
verbrannter Kohlenwasserstoffgase, welche auf 
Kosten des Sauerstoffs der Luft entsteht, des 


(Kohlensäure, Kohlenoxyd, Schwefeldioxyd) ge- 
schwängert wird. 

Stellt sich auch das elektrische Licht in- 
folge der schlechten Ausnutzung des Heiz- 
werthes der Kohle theurer als das Gasglühlicht, 
so sind seine Vortheile gegenüber den frei 
brennenden Flammen in sanitärer Hinsicht ganz 
bedeutende. Bei der richtigen Würdigung dieser 
sekundären Wirkungen der verschiedenen Licht- 
quellen muss man sich wundern, dass bei der 
möglichen Wahl zwischen beiden Lichtarten 
das Billigkeitsprineip eine so grose Rolle spielt, 
Dazu kommt noch, dass beim elektrischen Licht 
die Gefahr einer Explosion ganz ausgeschlossen 


und die Art des Anzündens eine ausserordent- 


lich einfache ist. 

Zu diesen „gewöhnlichen“ 
Kohlelichtern sind neuerdings das Nernst- 
licht, die Ösmiumlampe und die neue Art 
von farbigen Bogenlampen getreten. 

Bei der Nernstlampe”) glüht ein sogenannter 
„Leiter zweiter Klasse“, welcher erst bei be- 
ginnender Weissgluth den elektrischen Strom zu 
leiten vermag. Zu diesen Leitern gehören alle 


elektrischen 


sogenannten „Isolatoren“, wie Porzellan, Glas, 


Schiefer u. s. w. Infolge dieses Umstandes 
muss der Glühkörper der Nernstlampe mit dem 
Streichholz „angezündet“, 


d. h. vorgewärmt 


werden, damit er vom Strom durchflossen und 
dadurch zur hohen Weissgluth erhitzt werden 


kann. (Demonstration.) 
Bei den 
lampen wird der Glühkörper durch eine sinn- 


reiche Vorrichtung vom Strom selbst vorge- 


wärmt, welche automatisch ausgeschaltet wird, 


sobald der Glühkörper den Strom leitet. (De- 


monstration.) 
Bei der Osmiumlampe von Auer von 


Welsbach®) glüht das schwer schmelzbare O05- 


miummetall im luftleeren Raume. Ich verdanke 
es der Liebenswürdigkeit der Deutschen Auer- 
Gasglühlicht A.-G., dass ich Ihnen diese neuesten 
Glühlampen vorführen kann. Sie sehen an 


jenem Schaltbrett (Demonstration) drei Osmium- 
lampen und drei gewöhnliche Glühlampen, die 
sämmtlich bei 110 V Spannung brennen, von 


denen aber, wie die am Schaltbrett befindlichen 
Amperemeter erkennen lassen, die ÖOsmium- 
lampen nur 1,8 A, die Kohlelampen dagegen 
3,8 A verbrauchen. Trotz dieses verschiedenen 
Stromverbrauches liefern, laut Mittheilung der 
Auergesellschaft, beide Lampenarten die gleiche 
Kerzenzahl. 

Die neuesten „farbigen“ 
Bogenlampen unterscheiden sich von den ge- 


oder „Effekt“ 


wöhnlichen lediglich dadurch, dass bei ihnen 


die Kohlen mit Substanzen wie Bariumoxyd, 
Strontiumoxyd u. s. w. getränkt sind, welche im 
Flammenbogen verdampfen und in Dampfform 
kein kontinuirliches Spektrum, 


sondern vor. 


allemleuchtende,farbigeStrahlen aussenden. 


Obwohl diese farbigen Bogenlampen erst ganz 
neuerdings ihre Daseinsberechtigung erlangt 
haben, liegen die ersten Versuche über den 
Einfluss von Beimischungen der Kohle auf die 
Art und Oekonomie des Lichtbogens doch weit 


zurück. Schon im Jahre 1844, als man sich 
noch der Bunsen’schen Elemente zur Er- 
zeugung des Kohlebogens bedienen musste, 


hat P. Casselmann?) im Bunsen’schen Labo- 
ratorium „farbige“ Lichtbogen durch Tränken 


der Kohlenstäbe mit allen möglichen Substanzen 


hergestellt und auch gezeigt, dass die photo- 


metrische Oekonomie bei Anwendung getränkter 


Kohlen unter Umständen grösser ist, als die bei 
Verwendung von „nackten“ Kohlen. 
Im Jahre 1879 sind sodann derartige „far- 


bige“ Bogenlampen der Firma Gebr. Siemens 


& Co.10) in Charlottenburg sogar patentrecht- 
lich geschützt worden. Während aber hier nur 


das ruhige Brennen des gefärbten Lichtbogens 


als Vorzug hingestellt wird, hat E. Rasch) auf 
den ökonomischen Vortheil aufmerksam ge- 
macht, welcher bei Anwendung geeigneter 


„Färbungsmittel“ erzielt werden kann, und diese 


Erkenntniss auch in die That umgesetzt ") All- 
gemeiner bekannt geworden sind die farbigen 
Bogenlampen aber erst durch das „Bremer- 
licht“,13) dem neuerdings die „Effekt“-Bogen- 
lampen von Siemens & Halske gefolgt sind. 
Bei diesen farbigen Bogenlampen kommt zur 
Strahlung der festen Elektroden (Kohle, oder 
wie bei der Lampe von Rasch Elektrolyte) 


im Handel befindlichen Nernst-. 
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noch das Leuchten der Dämpfe der zur Im- | photographischen Platte die Silbersalze zer- , der von ihnen transportirten Energie unter- 
prägnirung verwendeten Substanzen. setzt. Man spricht darum von „Wärmestrahlen“, | scheiden, verwirrte lange die besten Köpfe. 


Noch vor Einführung der farbigen Licht- 
bogen bei den Bogenlampen hatte Arons!t 
die nach ihm benannte Quecksilberbogenlampe 
konstruirt. Bei ihr dient das Quecksilber als 
Elektrode und im Lichtbogen leuchtet nur der 
Quecksilberdampf. Da der Lichtbogen im Va- 
kuum erzeugt werden muss, so stören sehr die 
an der inneren Glaswand herabrollenden kon- 
densirten Quecksilbertröpfehen. Man entgeht 
diesem Uebelstand, wenn man die Arons’sche 
Lampe in der von mir!) angegebenen Form 


Fig. 53. 


(Fig. 53) ausführt, bei welcher man längs des 
Lichtbogens (in Fig. 53 durch den Pfeil ange- 
deutet) blickt. Diese Anordnung erlaubt auch 
die Anwendung von Wasserspülung und damit 
die Verwendung starker Ströme (bis über 20 A), 
ohne dass die in grosser Menge an der Glas- 
wand herabrollenden Quecksilberkügelchen den 
Strahlengang stören. _ 

Auch dieser Quecksilberlichtbogen ist neuer- 
dings und zwar durch Hewitt!6) praktischen 
Beleuchtungszwecken angepasst worden. Die 
Hewitt’sche Quecksilberlampe zeichnet sich 
durch die enorme Länge des Lichtbogens von 


etwa 40 cm aus, welcher infolgedessen durch 


ein kleines Induktorium angeregt werden muss, 
während bei der in Fig. 53 skizzirten Form der 
Stromscehluss durch ein blosses Schütteln der 
Lampe eingeleitet wird. 


Il. Theil. 
Die physikalischen Grundlagen der 
Leuchttechnik. 


Wirkommen zum Haupttheil unseres Themas, 
welches sich mit den neueren Strahlungsergeb- 
nissen und den Zielen der Leuchttechnik be- 
schäftigen soll. Unsere Aufgabe ist gelöst, 
wenn wir für jede Lichtquelle die Temperatur 
kennen und anzugeben vermögen, welches das 
Verhältniss der schädlichen Wärmestrahlung 
zur nützlichen Lichtstrahlung ist. Zu diesem 
Zwecke müssen wir die Gesetze der Strahlung 
in ihrer Abhängigkeit von der Temperatur und 
Wellenlänge bestimmen. Erst dann können wir 
die verschiedenen Lichtquellen ihrem physi- 
kalischen Werthe nach ordnen und angeben, 
inwieweit ihre Leistung der theoretisch mög- 
lichen nahekommt und wovon ihre Oekonomie 
und ihr Kerzenpreis abhängt. 

Auch hier müssen wir etwas weiter ausholen, 
um das Verständniss für diese schwierigeren, 
wissenschaftlichen Fragen zu erleichtern. Zu- 
nächst wollen wir uns klarmachen, was denn 
der Unterschied zwischen Licht und Wärme ist 
und die Mittel kennen lernen, wie man die 
Strahlung misst. 


8. Lieht- und Wärmestrahlung. Ohne 
unser Auge giebt es keine Lichtempfindung. 
Man schliesse das Auge und verschwunden ist 
für uns die Farbenpracht der Natur, der Formen- 
reichthum, Licht und Schatten. Alles ist in 
ein ödes, undurchdringliches Dunkel gehüllt; 
wir selbst aber entbehren der sicheren Führung 
unseres weithin schweifenden Blickes und sind 
hülflos unserem Tastgefühl überlassen. Nur 
wo unser Auge blickt, ist für uns Licht. 

Eine Lichtquelle wie z. B. die Sonne reizt 
aber nicht nur den Sehnerven; auf unsere Hand 
treffend, ruft derselbe Sonnenstrahl die Empfin- 
dung von Wärme hervor, welcher vom Auge 
als Licht empfunden wird und welcher auf der 


„Liehtstrahlen*“ und „chemisch wirksamen“ 
Strahlen, entsprechend den dreierlei Wirkun- 
gen, obgleich alle diese Strahlengattungen nur 
Schwingungen desselben Lichtäthers sind. 

Newton und die nach ihm glaubten, es 
entströme den leuchtenden Körpern ein feiner 
Stoff. 

Wir nehmen jetzt mit Huygens an, dass 
das von den Lichtquellen ausgehende Agens 
nichts Greifbares ist, sondern eine wellenartige 
Bewegung des hypothetischen „Lichtäthers“, 
mit welchem das ganze Weltall und alle Ma- 
terie, der luftleere Raum, wie das dichteste 
Edelmetall erfüllt gedacht werden muss. Der 
unendliche Weltenraum gleicht einem Aether- 
meere, in dem sich alle Vorgänge der Natur 


abspielen. Reibungslos gleiten die Planeten 
mit ungeheurer Geschwindigkeit durch den 


Lichtäther dahin. 

Wie verschieden aber auch die Wirkungen 
der von einer Lichtquelle ausgehenden Wellen 
sind, je nachdem sie auf unser Auge oder unsere 
Haut treffen, objektiv unterscheiden sie sich 
lediglich durch die Wellenlänge, d.h. die Strecke 
von Wellenberg zu Wellenberg oder von Wellen- 
thal zu Wellenthal. 

Um diese Wellen verschiedener Länge von 
einander zu trennen, schicke ich das Licht 
einer Bogenlampe durch eins jener Glasprismen, 
wie sie an den gläsernen Kronleuchtern so 
vielfach Verwendung finden. (Demonstration.) 

Sie sehen auf jenem Schirm das wunder- 
volle Farbenband, ähnlich dem Regenbogen, 
bei welchem statt des Primas der Regentropfen 
die Brechung und Zerlegung der verschiedenen 
Sonnenstrahlen besorgt. Jeder Streifen dieses 
farbigen Bandes, „Spektrum“ genannt, ent- 
spricht einer Aetherwelle von ganz bestimmter 
Wellenlänge und zwar nimmt die Länge von 
Roth nach Blau hin allmählich ab. Aber dieses 
sichtbare Spektrum umfasst nur den kleinsten 
Theil der vom Bogenlicht ausgesandten Wellen- 
skala. Sowohl links vom Roth als rechts vom 
Blau treffen Aetherwellen den weissen Schirm. 
Dabei übertrifft der unsichtbare Theil des Spek- 
trums, welcher dem Roth benachbart ist, den 
sichtbaren Theil an Ausdehnung um das vierzig- 
bis fünfzigfache! Die Existenz dieses „ultra- 
rothen“ Spektraltheiles kann nicht mehr von 
unserem Auge, wohl aber leicht durch empfind- 
liche Wärmemesser (Thermometer, Thermo- 
säule, Radiometer, Bolometer u. s. w.) nachge- 
wiesen werden. 

Als Sir W. Herschel!”) im Jahre 1800 mit 
Hülfe eines empfindlichen, berussten Thermo- 
meters als der Erste diese „neue Art von 
Sonnenstrahlen“ entdeckte, da war das Aufsehen 
in der wissenschaftlichen Welt wohl kaum ein 
geringeres, als das, welches in unserer Zeit die 
Röntgen’sche Entdeckung der X-Strahlen her- 
vorrief. Nachdem sich der erbitterte Streit 
über die Richtigkeit der Herschel’schen Ent- 
deckung zu Gunsten Herschel’s entschieden 
hatte, bedurfte es noch mehrerer Decennien 
und der Anhäufung zahlreicher Versuche, ehe 
die Liehtstrahlen und diese neuen unsichtbaren 
Wärmestrahlen der Sonne als subjektiv ver- 
schiedene Empfindungen objektiv gleich- 
artiger Aetherwellen erkannt und aner- 
kannt wurden. 

Und wie die empfindlichen Wärmemesser 
die Existenz der „ultrarothen“ Wärmewellen 
erkennen liessen, so wurde durch die Photo- 
graphie die Existenz der „ultravioletten“ Wellen 
am blauen Ende des Spektrums aufgedeckt, 
welche eben wegen ihrer photographischen 
Wirksamkeit die Bezeichnung „photochemische“ 
Strahlen erhielten. Halten wir fest, dass auch 
diese Strahlen Wellen des Lichtäthers sind und 
dass allen Aetherwellen, von den kleinsten 
„ehemischen“ über die sichtbaren hinüber bis 
zu den grössten „Wärmewellen“ die eine Kigen- 
schaft gemeinsam ist, ein gewisses Quantum 
Energie mit sich zu führen, welches beim 
Auftreffen auf das Thermometer, die Thermo- 
säule, das Bolometer u. s. w. in Wärme umge- 
wandelt wird. Insofern sind alle von einem 
leuchtenden Körper zu uns gelangenden 
Strahlen „Wärmestrahlen“, nur dass die 
Energie der violetten und ultravioletten gegen- 
über den rothen und ultrarothen sehr gering ist. 

Diese uns jetzt so geläufige Vorstellung, 
dass“ sich_die Licht- und Wärmewellen nur in 
Bezug auf die Wellenlänge und auf die Grösse 


Man wollte nicht glauben, dass so verschiedene 
Qualitäten der Empfindung wie Licht und 
Wärme, welche im Gehirn zu ganz verschiedenen 
Ministerien führen, die sich ähneln, wie das 
Kultusministerium dem Kriegsministerium im 
Staatsleben, objektiv nur Unterschiede der 
Quantität seien. 

Diese Erkenntniss brach sich nur langsam 
Bahn, trotz Imanuel Kant, welcher allein auf 
Grund logischen Denkens die objektive Welt 
ihres subjektiven Scheines entkleidet und das 
„Ding an sich“ dem Sinnenscheine gegenüber- 
gestellt hatte. An diesem Loslösen des sub- 
jektiven Empfindens vom objektiv Seienden 
scheiterte auch unser Altmeister Goethe, als er 
die Newton’sche Farbenlehre von der Existenz 
verschieden brechbarer Strahlen so hartnäckig 
bekämpfte. 

Unser Auge vermag nur die Wellen in 
Lichtempfindung umzusetzen, deren Wellen- 
länge nicht grösser als 0,0008 mm und nicht 
kleiner als 0,0004 mm ist. Warum die Natur 
unserem Auge versagt hat, alle anderen mög- 
lichen Aetherwellen in Liehtempfindung umzu- 
setzen? Wer möchte dieser Frage die Antwort 
ertheillen? Aber wie dem auch sei, als Ent- 
schädigung für den geringen Empfindungs- 
bereich hat Mutter Natur unser Auge mit 
einer Empfindlichkeit gegen die „Lichtstrahlen“ 
ausgestattet, welche von unseren künstlichen 
Wärmemessern auch nicht annähernd erreicht 
wird! Mit welcher Helligkeit erscheint unserem 
Auge eine Kerze, deren Wärmestrahlung doch 
so gering ist, dass die von einer Kerze in 
einem Meter Entfernung ins Auge gesandte 
Energie über ein Jahr lang aufgespeichert 
werden müsste, damit sie 1 g Wasser, also 
kaum einen Fingerhut voll, um 1% C erhöht.!®) 
Nur die empfindlichsten Bolometer vermögen 
diese Energie gerade eben noch nachzuweisen! 


9. Experimenteller Nachweis unsichtbarer 
Wärmestrahlen. Nach der obigen Erörterung 
haben wir wohl zu unterscheiden zwischen der 
objektiv vorhandenen Energie, dem „Ding an 
sich“ aller Aetherwellen, und der vom Auge 
subjektiv empfundenen Helligkeit. Lassen Sie 
mich Ihnen experimentell zeigen, dass lange 
ehe ein Körper leuchtet, er gleichwohl Energie 
in Form von Strahlen aussendet. Dazu bediene 
ich mich dieses Platinbleches, durch welches 


ich Dank der gütigen Unterstützung seitens 
der Firma Siemens & Halske A.-G. einen 


elektrischen Strom bis zur Stärke von 80 A 
hindurchschicken kann, sodass es bis zu heller 
Weissgluth erhitzt wird (Demonstration). Ich 
schwäche jetzt wieder den Strom, sodass das 
Platinblech nicht mehr leuchtet. Dennoch 
sendet es Energie aus, denn ich fühle die von 
ihm ausgestrahlte Wärme, wenn ich meine 
Hand nahe an das Blech halte. Um Ihnen 
Allen diese Wärmestrahlung zu zeigen, lasse 
ich die Strahlen auf eine empfindliche Thermo- 
säule fallen, welehe einst in den Händen des 
berühmten Physikers Magnus zu wichtigen 
Untersuchungen gedient hat. Ich verdanke sie 
der Liebenswürdigkeit des Herrn Geheimrath 
Warburg, welcher sie mir aus dem Physika- 
lischen Institut der Berliner Universität für den 
heutigen Abend zur Verfügung gestellt hat. 
Die Thermosäule absorbirt die auffallende 
Wärmestrahlung und verwandelt sie in einen 
elektrischen Strom; diesen Strom schicke ich 
durch jenes Galvanometer, wo er einen Magne- 
ten durchfliesst und aus seiner Ruhelage ab- 
lenkt. Der am Magnetspiegel reflektirte Licht- 
strahl einer stark überhitzten Glühlampe fällt 


, auf jenen transparenten, mit einer Skala ver- 


sehenen Schirm, sodass wir aus der Stellung 
des Lichtzeigers auf dem Schirm auf die Grösse 
der Wärmestrahlung des Platinbleches schliessen 
können. 

Ich bedecke zunächst die Thermosäule mit 
einem Deckel, welcher die Wärmestrahlen des 
Platins nicht hindurchgehen lässt und Sie sehen, 
der Zeiger steht auf Null. Sobald ich aber den 
Deckel abnehme, fängt der Lichtzeiger an zu 
wandern und er wandert um so weiter, je 
stärker ich den elektrischen Heizstrom und da- 
mit die Erwärmung des Platinbleches mache. 
Noch immer aber ist das Blech unsichtbar und 
doch hat der Lichtzeiger schon das Ende der 
Skala erreicht. Sobald ich die Thermosäule 
bedecke, geht der Lichtzeiger wieder auf den 
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Nullpunkt der Skala zurück, ein Zeichen, dass 
die Energie thatsächlich vom unsichtbaren 
Platinblech herrührte. 

10. Trennung der Licht- und Wärme- 
strahlen (Absorption durch Wasser, Glas 
und Steinsalz). Wir können die gleiche 
Versuchsanordnung benutzen, um die ver- 


schiedensten Substanzen auf ihre Durchlässig- 
keit gegenüber den Wärmestrahlen zu prüfen. 
Dazu lasse ich zunächst wieder die Wärme- 
strahlung des eben noch nicht sichtbaren 
Platinbleches direkt auf die Thermosäule fallen, 
sodass der Lichtzeiger wieder vom Nullpunkt 
der Skala bis ans Ende derselben wandert, wo 
er fest stehen bleibt, und will nun verschiedene 
Substanzen zwischen die Thermosäule und das 
Platinblech einschalten. Zunächst bringe ich 
einen grossen Block aus Steinsalz in den 
Strahlengang. Sie sehen, dass sich der Licht- 


zeiger kaum bewegt. Sobald ich aber ausser 
dem Steinzalze noch eine Glasplatte ein- 
schalte, geht der Zeiger bedeutend zurück, 


wenn auch noch eine geringe Ablenkung vom 
Nullpunkt bestehen bleibt. Erst wenn ich die 
Glasplatte durch einen Trog mit Wasser er- 
setze, erreicht der Zeiger seinen Nullpunkt, 
w oraus hervorgeht, dass Wasser die ganze vom 
Platinblech ausge hende, unsichtbare Wärme- 
strahlung absorbirt. 

Wasser und Glas verhalten sich also nahe 
wie ein wärmeundurchlässiger Schirm 
Metall und beide trennen die sichtbare von der 
unsichtbaren Wärmestrahlung fast vollkommen. 

Von der Eigenschaft des Glases, die dunklen 
Wärmestrahlen zu absorbiren, die Lichtstrahlen 
dagegen ungehindert hindurchzulassen, machen 
wir bei unseren Fensterscheiben Gebrauch. 

Auf der gleichen Eigenschaft des Wassers 
beruht die wärmeerhaltende Wirkung der 
Wolkendecke des winterlichen Nachthimmels. 
Für die langen Wärmewellen undurchlässig, 
verhindern die Wolken, dass die von der Sonne 
tagsüber erwärmte Erde ihre Wärme dem unend- 
lichen Weltenraume zustrahlt, und schützen sie 
so vor Wärmeverlust. Ohne ihr feuchtes „Deck- 


bett“ verliert die Erde an sternklaren langen 
Winternächten durch die Ausstrahlung zum 


eisigen Firmament beträchtlche Wärmemengen 
und erfährt eine bedeutende Abkühlung. 


Genauere Versuche haben gezeigt, dass 
Wasser alle Wellen grösser als 1 « = 0,001 mm 
und Glas alle Wellen oberhalb 3 « nahe voll- 


kommen absorbiren. 

Da es Aufgabe der Physik ist, die Wärme- 
strahlung der verschiedenen Leuchtsubstanzen 
für alle Wellen, von den kleinsten bis zu den 
grössten, messend zu verfolgen, so sind zur 
Erzeugung eines „Wärmespektruims“ die Prismen 
aus Glas und Wasser natürlicher Weise ausge- 
schlossen. Aber auch Steinsalz ist nicht voll- 
kommen durchlässig und ausserdem infolge 
seiner hygroskopischen Eigenschaften praktisch 
unbequem. Man verwendet daher neuerdings 
Flussspath und Sylvin, welche frei von Hy- 
groskopie sind und von denen ersteres die 
Wellen bis 12 u, letzteres sogar bis 19 u sehr 
gut hindurchlassen. Mit diesen beiden Sub- 
stanzen sind die Untersuchungen von E. Prings- 
heim und mir angestellt, über deren Ergebnisse 
ich Ihnen heute Abend hauptsächlich berichten 
möchte. 

Beiläufig sei erwähnt, dass es neuerdings 
gelungen ist, Wärmewellen dem Experiment 
zugänglich zu machen, deren Wellenlänge 
rund 504 =1/,) mm beträgt, also diejenige der 
gelben Strahlen von 05 « um das hundert- 
fache übertreffen.) Diese bis jetzt bekannten 
längsten Wärmewellen liegen näher an den 
kleinsten „elektrischen“ Wellen von 25 mm 
Länge als an den kleinsten sichtbaren Wellen 
von 0,4 « Länge. Auch die zur „Telegraphie 
ohne Draht“ verwandten elektrischen Wellen 
sind Aetherwellen, welche freilich meist die 
respektable Länge von vielen Hundert Metern 
haben. Welche Mannigfaltigkeit in der Grösse 
der Aetherwellen, wenn man bedenkt, dass auch 
die Röntgenstrahlen vielleicht Wärmewellen 
sind und die winzige Grösse von unter 1/ 000 u 
oder ein Milliontel Millimeter besitzen! Denn nur 
bei dieser Kleinheit der Wellen wäre es denk- 
bar, dass die Röntgenstrahlen ungehindert 
durch die Zwischenräume zwischen den Mole- 


külen der dichtesten Edelmetalle hindurch- 
schlüpfen, wo für die grösseren Wellen ge- 


schrieben steht: „Verbotener Durchgang“! 


aus 


Infolge 
als einer 


11. Graugluth und Rothgluth. 
unserer Anschauung von der Wärme 


ungeordneten Bewegung der einzelnen Mole- 
küle, müssen wir annehmen, dass ein fester 


Körper bei jeder beliebigen Temperatur, also 
auch schon bei Zimmertemperatur, Wellen von 
allen möglichen Wellenlängen, von den kleinsten 
bis zu den grössten, aussenden. Wenn uns 
gleichwohl ein Körper bei Zimmertemperatur 
noch nicht selbstleuchtend erscheint, so liegt 
das daran, dass im Gehirn erst dann die Em- 
pfindung von Licht zu Stande kommt, wenn 
die ausgesandte Energie der sichtbaren Wellen 
gross genug ist, um den Sehnerven zu reizen. 
Erst bei 5000 Ü vermag ein Körper unseren 
Sehnerven zu erregen. Dann „leuchtet“ der 
Körper und spendet ausser der Wärme auch 
noch „Licht“. Man sagt der Körper schreitet 
über die „Reizschwelle“. Indem Draper?) vor 
über 50 Jahren die verschiedensten Substanzen 
erhitzte und die Temperatur feststellte, bei der 
sie zu leuchten anfangen, fand er das nach ihm 
benannte Gesetz, dass „alle festen Körper 
gleichzeitig bei 535° C zu leuchten be- 
ginnen und zuerst rothes Licht aus- 
senden“. 

Dieses Draper’sche Gesetz galt bis in die 
neueste Zeit als ganz unangefochten, ohne dass 
es jemals wieder einer strengen Prüfung unter- 
zogen worden wäre. Der Grund hierfür mag 
wohl darin gesucht werden, dass, unabhängig 
von Draper, unser grosser Theoretiker G. 
Kirchhoff?!) das gleiche Gesetz als Folgerung 
seines berühmten Satzes von der Absorption 
und Emission des Lichtes abgeleitet hatte. 


Erst H. F. Weber?) lenkte die allgemeine 
Aufmerksamkeit wieder den Draper schen Ver- 
suchen zu, als er den Beginn der Rothgluth 
verschiedener Kohlefasern beobachtete, um die 
Oekonomie der Glühlampen zu studiren. Bei 
Ausführung dieser Beobachtungen im Dunkel- 
zimmer bei Nacht, bemerkte er, dass die Licht- 
entwickelung gar nicht mit der Rothgluth be- 
ginnt, sondern dass der Kohlefaden Anfangs ein 
„düsternebelgraues“oder,„gespenstergraues“ 
Licht aussendet. „Diese erste Spur düster- 
nebelgrauen Lichtes erscheint dem 
Auge als etwas unstet, glimmend, auf- 
und abhuschend.“ Während die Helligkeit 
dieses „Gespensterlichtes“ mit steigender Tem- 
peratur schnell zunimmt, geht sein Aussehen 


vom düstergrau über zu aschgrau, gelblich- 
grau und schliesslich zu feuerroth. Erst 
„mit dem Auftreten dieser ersten An- 


deutung des rothen Lichtes verschwand 
die letzte Spur des Glimmens, Hin- und 
Herzitterns, welches sich bisher inallen 
Stadien der Graugluth gezeigt hatte“. 
Hiermit schien das Draper’sche Gesetz 
ganz zu Falle gebracht, zumal H. F. Weber 
und R. Emden?) feststellten, dass Gold schon 
bei 4230 C© und Neusilber bei 4030 C Licht aus- 
zusenden beginnen, während die erste Roth- 
gluth nach Draper erst bei 525° © einsetzt. 


Bei der Deutung seiner Versuche verfällt 
H. F. Weber in den Irrthum, aus rein subjek- 
tiven Erscheinungen auf die ihnen zu Grunde 
liegenden objektiven Vorgänge schliessen zu 
wollen. Beide Glühzustände, die Graugluth 
und die Rothgluth, sind subjektive Empfin- 
dungen und sagen nichts aus über die objek- 
tive Beschaffenheit des vom Glühkörper aus- 
gesandten Spektrums. Die Bedeutung der 
Weber’schen Versuche besteht vielmehr darin, 
dass sie ein neues Licht auf die Beschaffenheit 
unseres Auges, speciell auf die Eigenschaften 
der Netzhautelemente und deren Funktionen 
bei der Farbenwahrnehmung zu werfen im 
Stande sind. In meiner Arbeit“) „Graugluth 
und Rothgluth“ konnte ich zeigen, dass man 
die merkwürdige und gespensterhafte Erschei- 
nung der Grau- und Rothgluth nur erklären 
kann, wenn man den beiden lichtempfindlichen 
Elementen unserer Netzhaut, den Zapfen einer- 
seits und den Stäbchen andererseits, ganz 
verschiedeneFunktionen zuschreibt und 
sie als zwei besondere Sehapparate auf- 
fasst, ganz in dem Sinne, wie es die neuere 
Physiologie thut. 

Beobachten wir im Dunkelzimmer die all- 
mähliche Temperatursteigerung eines Körpers 
von der Zimmertemperatur bis zur Glühtempe- 
ratur, so meldet unser Auge laut meiner An- 
sicht einen zweimaligen Sprung, erst vom 
Dunkel zum Gespenstergrau (Graugluth) und 
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später von der Graugluth zur farbigen Gluth 
(Rothgluth). In beiden Fällen entsteht der 
„Sprung“ durch das Ueberschreiten der Reiz- 
schwelle unseres Sehnerven; nur die vermitteln- 
den Organe sind in beiden Fällen andere: die 


Graugluth entspricht der Reizschwelle der 
Stäbchen, die Rothgluth der Reizschwelle der 


Zapfen unserer Netzhaut. Demnach haben wir 
die Graugluth als eine Empfindung der 
Netzhautstäbchen und die Rothgluth als 
die Empfindung der Netzhautzapfen auf- 
zufassen. 


Funktion der Stäbchen und Zapfen 
beim Sehen. Auf Grund der neueren physio- 
logischen Forschungen über das Sehen bei ge- 
ringer Helligkeit und den Einfluss des Seh- 
purpurs in den Stäbchen bei der Farbenpercep- 
tion gelang es mehr und mehr, die Wirkungs- 
weise unserer beiden Netzhautorgane von 
einander zu trennen und ihre gesonderten 
Aufgaben zu ergründen. Schon A. König) 
hatte das Farblossehen der Totalfarbenblinden 
bei jeder Helligkeit, das farblose Sehen der 
Farbentüchtigen bei sehr geringer Helligkeit 
und die Empfindung des Blau den Stäbchen 
zugeschrieben. J. v. Kries®) ging weiter und 
löste die noch bestehenden Schwierigkeiten 
und Widersprüche, indem er die Hypothese 
aufstellte, dass die Zapfen unseren farben- 
tüchtigen „Hellapparat“ und die Stäbchen 
unseren totalfarbenblinden „Dunkelapparat“ 
bilden. Dieser Kries’schen Theorie gemäss 
vermitteln die Zapfen das Sehen bei grosser 
Helligkeit und ihre Erregung durch die Licht- 
wellen erweckt im Gehirn die Empfindung der 
Farbe, während die purpurhaltigen Stäbchen 
totalfarbenblind sind, erst bei sehr geringer 
Helligkeit in Wirksamkeit treten und mit der 
Fähigkeit ausgestattet sind, ihre Empfindlich- 
keit im Dunkeln ganz bedeutend zu steigern, 
„Dunkeladaptation“ nennt Kries diese Eigen- 
schaft der Stäbchen. Ehe die Zapfen farbiges 


Licht empfinden, vermitteln die Stäbchen zum 


Gehirn den Eindruck farbloser Helligkeit. gi 
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Fig. 54. 


Aus der Anatomie der Netzhaut?) unseres 
Auges folgt zunächst, dass auf der Netzhautgrube 
oder fovea centralis (D’ C’ in Fig. 54) nur Zapten 
und gar keine Stäbchen vorhanden sind, wäh- 
rend die übrige Netzhaut sowohl Stäbchen wie 
Zapfen enthält, und zwar in der Anordnung, 
dass nach dem Rande der Netzhaut zu die 
Stäbchen an Zahl die Zapfen überwiegen. Wie 
Sie wissen, ist nun die Netzhautgrube die be 
vorzugte Stelle, mit der wir sehen, wenn wir 
einen Gegenstand fixiren und scharf ins Auge 
fassen. Beim Fixiren oder beim direkten 
Sehen (foveal) sind daher die Stäbchen 
ausgeschaltet und nur beim indirekten 
Sehen (peripher) treten ausserdenZapfen 
auch noch die Stäbchen in Thätigkeit. 
Hier treten also bei geringer Helligkeit die 
beiden Sehapparate in einen scharfen Wettstreit 
ein, der, wenn nur die Helligkeit gering genug 
ist, zu Gunsten der farbenblinden Stäbchen aus- 
fällt, sodass dann Alles „Grau in Grau“ d.h. in 
farbloser Helligkeit erscheint. Dabei besitzen 
die auf der Netzhautgrube befindlichen Zapfen 
(etwa 60000 an der Zahl) je eine besondere 
Nervenleitung zum Gehirn, während die Stäb- 
chen (etwa 120 Millionen) zu vielen gemein- 
schaftlich an einem Nervenstrange 
ziehen. Infolgedessen addiren sich natürlich 
bei den Stäbchen die einzelnen Wirkungen 
und bringen demgemäss auch einen grösseren 
Reiz hervor als die Zapfen. 


13. Wettstreit der Stäbchen und Zapfen 
(das Purkinje’sche Phänomen). Ich will 
versuchen an einem Beispiel den Wettkampf 
der Stäbchen und Zapfen experimentell darzu- 
thun, welches Ihnen auch im täglichen Leben be- 
gegnet. Auf jenem schwarzen Schirm sehen Sie 
ein rothes und ein blaugrünes Papier (Fig.55) 


h 
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nebeneinander befestigt, welche ich durch die 
Strahlen einer Bogenlampe beleuchte (Experi- 
ment). Wollen Sie mir bitte sagen, welches der 


beiden Papiere Ihnen heller erscheint? Ich darf 


aus Ihren einander widersprechenden Antworten 


Fig. 55. 


wohl mit Recht schliessen, dass jetzt roth 
und grün gleichhell sind. Die Vergleichung 
farbiger Felder ist übrigens eins der schwie- 
rigsten Kapitel der Photometrie. Jetzt will ich 
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dem Schirme werden die Zapfen ganz ausge- 
schaltet. Jetzt gleichen wir jenen bedauerns- 
werthen Totalfarbenblinden, welche auch im 
hellsten Tageslichte alles „Grau in Grau“ er- 
blicken, und statt der Farbenpracht in der 
Natur nur Helligkeitsunterschiede wahrnehmen. 

Lange ehe die Physiologen zu der vorge- 
tragenen Anschauung von der Arbeitstheilung 
der beiderlei Netzhautelemente gelangten, hatte 
die vergleichende Anatomie zu der Erkenntniss 
geführt, dass den Stäbchen der Netzhaut die 
Rolle des „Sehens im Dunkeln“ zufällt. Die 
Zoologen (Max Schultze) wussten schon 1866, 
dass die Thiere, welche wie die Eule bei Nacht 
auf Raub ausgehen, oder wie der Maulwurf ver- 
dammt sind, ihr Dasein unter der Erde zu ver- 
bringen, auch an der Stelle des deutlichsten 
Sehens (an der Netzhautgrube) Stäbchen be- 
sitzen, wo wir nur Zapfen haben, und dass es 
sogar Nachtthiere giebt, bei denen auf der 
ganzen Netzhaut lediglich Stäbehen und über- 
haupt keine Zapfen vorhanden sind (vergl. R. 
Greeff No. 27). „Stäbchenseher“ wurden sie 
darum geheissen. Und so sind auch wir im 
Dunkeln „Stäbehenseher“ und farbenblind, so 
lange die vorhandenen Lichtwellen noch nicht 
im Stande sind, die Zapfen zu reizen. 

Sobald ich jetzt wieder das volle Licht der 
strahlen lasse, 
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Fig. 56. 


allmählich die Intensität der Beleuchtung ver- 


erscheinen beide Felder wieder gleichhell und 


ringern, ohne aber das eine Feld vor dem | sogar das rothe eher heller als das blaue. 


‚anderen zu bevorzugen. Ich bediene mich dazu 
‚der in Fig. 56 skizzirten Versuchsanordnung, 
bei welcher die Strahlen der Bogenlampe B 
‚durch den Kondensor © koncentrirt und als 
‚enges, nahe paralleles Büschel durch die beiden 
‚grossen und kostbaren Polarisationsprismen X, 
‚und N, gesandt werden.*) Von der bei O be- 
‚findlichen runden Oeffnung m wird durch die 
Linse /, auf dem schwarzen Schirm $ mit den 
‘bunten Papieren ein vergrössertes Abbild er- 
zeugt. Sobald ich eins der beiden Polarisations- 
\prismen in seiner Fassung um seine Achse 
‚drehe, wird die Intensität der leuchtenden 
Oeffnung m, also auch die ihres Abbildes und 
damit die Beleuchtung beider Felder gleich- 
mässig verkleinert. Zum Gelingen des Ver- 
suches müsste es im Saale eigentlich noch 
‚dunkler sein, damit sich unsere Stäbchen 
'„dunkeladaptiren* und zu ihrer Mitwirkung 
besser vorbereiten könnten. Also noch erscheint 
‚uns roth ebenso hell wie grün, nichtwahr? 
‚Jetzt drehe ich langsam das eine Polarisations- 
'prisma und Sie sehen, wie die Helligkeit auf 
unserem Schirme allmählich abnimmt. Welches 
Feld erscheint Ihnen jetzt heller? Grün? Ganz 
recht, auch mir erscheint jetzt roth viel dunkler 
‚als grün, und drehe ich das Polarisations- 
prisma weiter, so verschwindet das rothe Feld 
fast ganz, während das blaugrüne Feld sich noch 
deutlich vom schwarzen Hintergrund abhebt. 
Wollen Sie mir bitte die Färbung dieses noch 
‚eben sichtbaren Feldes sagen? Gar keine, grau 
'und weiss? Ganz recht, die blaugrüne Farbe ist 
verschwunden und das farblose „Stäbchen- 
weiss“ an ihre Stelle getreten! Jetzt sind die 
‚Zapfen besiegt und die Stäbchen behaupten das 
Feld. Dementsprechend nimmt die „grauweisse“ 
„düsternebelgraue“ Helligkeit des blaugrünen 
‚Feldes auch zu, wenn Sie nicht direkt auf das- 
‚selbe blicken, sondern mehr die Ränder zu 
fixiren trachten, wodurch die stäbchenreicheren 
‚Stellen der Netzhaut getroffen werden. 

Dass Roth eher verschwindet als Blaugrün, 
liegt daran, dass die Stäbchen für Blaugrün be- 
‚deutend empfindlicher sind als für Roth, und 
‚dass diese Empfindlichkeit zunimmt, je länger 
wir im Dunkeln verweilen. Bei noch grösserer 
‚Schwächung der Beleuchtungsintensität auf 


—_ 


aiaen,) Es sei mir gestattet, für die leihweise Ueherlassung 
‚dieser Apparate, sowie für die liebenswürdige Unter- 
stützung bei der Vorbereitung dieser Versuche der Firma 

r.Schmidt & Haensch in Berlin, insbesondere Herrn 
'Herm. Haensch auch an dieser Stelle meinen besten 
Dank zu sagen. 


Ganz anders ist der Verlauf des Phänomens, 
wenn wir den Versuch so einrichten, dass nur 
die Zapfen mitwirken, die Stäbchen dagegen 
ganz ausgeschaltet sind. Dann bleibt die Hellig- 
keitsgleichheit beider Felder trotz Verkleinerung 
der Beleuchtungsstärke erhalten, und auch die 
Farben ändern sich nicht. Um diese neue Er- 
kenntniss zu prüfen, braucht man nur die 
bunten Felder durch eine schwarze Pappe bis 
auf eine solche Grösse abzublenden, dass ihre 
Bilder auf der Netzhaut lediglich die Netzhaut- 


grube bedecken und somit nur die Zapfen 
reizen. Hierbei zeigt sich recht eigentlich der 


Kampf zwischen beiden Netzhautelementen und 
der Einfluss der Stäbchen beim Purkinje- 
schen Phänomen. Man blende die Felder ab 
bis auf das kleine mittlere Stück (punktirt in 
Fig. 55) und fixire dasselbe, während man die 
Intensität der Beleuchtung allmählich schwächt. 
Dann behalten thatsächlich beide Felderchen 
bis zuletzt, d.h. bis man gar nichts mehr sieht, 
ihre Farben bei und bleiben gleichhell. Sobald 
man an diesem Punkt angelangt ist, nimmt man 
die abblendende Pappe fort und fast unmittelbar 
tritt wieder das vorhin vorgeführte Purkinje- 
sche Phänomen auf: Roth erscheint so dunkel 
wie Schwarz, ‚und Blaugrün leuchtet hell in 
farblosem, mattweissem Schimmer! 

Dieses Phänomen ist zuerst von Purkinje 
beobachtet worden, dessen Schriften selbst ein 
Goethe mit dem Griffel in der Hand las. 

Sie können dieses interessante Phänomen, 
welches erst durch die neue Sehtheorie seine 
Erklärung findet, besonders bequem studiren, 
wenn Sie in einer Bildergallerie verweilen, bis 
das Halbdunkel der Dämmerstunde herein- 
bricht. Dann beobachten Sie, wie nach und 
nach die rothen Farben immer mehr dem 
Schwarz sich nähern, während alle grünen, 
blauen und besonders die blaugrünen Farben- 
töne an Sättigung verlieren, verblassen und 
einen weisslichen Ton annehmen. Dann sind 
die Stäbchen am Werk und treiben ihr reizloses 
Spiel! 

14. Farblossehen des Spektrums.®) Noch 
ein zweites Experiment soll Ihnen das farblose 
Sehen mittels der Stäbchen einprägen. Ich 
ersetze die runde Oeffnung m in Fig. 56 durch 
einen Spalt und schalte vor die Linse Z in 
den Strahlengang ein geradsichtiges Prisma P 
(in Fig.56 punktirt). Dann entsteht das farben- 
prächtige Spektrum, welches wir schon einmal 
kennen gelernt haben, dessen Helligkeit ich 


aber jetzt beliebig verringern kann, indem ich 
wieder eins der Polarisationsprismen N, und N, 
drehe. Ich drehe recht langsam, damit sich 
unsere Stäbchen an das Dunkel gewöhnen und 
mit den Zapfen in Konkurrenz treten können. 
Jetzt ist das blaue und rothe Ende des Spek- 
trums verschwunden und schon will es mir 
scheinen, als ob der mittlere Theil farblos wird. 
Ich schwäche die Intensität noch mehr und 
thatsächlich erscheint das Spektrum in farb- 
loser, mattglänzender Helligkeit. Bedient man 
sich statt eines zerstreuenden Prismas eines 
Beugungsgitters, so kann man recht ekla- 
tant auch nachweisen, dass die grösste Empfind- 
lichkeit der Zapfen (also im hellen Spektrum) 
bei Gelbgrün, diejenige der Stäbchen (also im 
farblosen Dunkelspektrum) aber bei Blaugrün 
liegt. 


15. Gespenstersehen. Das „Gespenstische“ 
des Stäbchensehens tritt erst ein, wenn man 
eine genügend kleine Fläche betrachtet, deren 
Netzhautbild an Ausdehnung höchstens gleich 
der Stelle des deutlichsten Sehens, der Netz- 
hautgrube, ist und deren Helligkeitssteigerung 
man im Dunkeln von Null an verfolgt. Am 
besten bedient man sich dazu eines elektrisch 
geglühten Platinblechs, welches man durch ein 
Diaphragma begrenzt und dessen Lichtent- 
wickelung man mit gut ausgeruhtem Auge 
im Dunkeln verfolgt. Hat das Platinblech 
die Temperatur von etwa 400° Ü erreicht, so 
werden zunächst nur die Stäbchen des im Dun- 
keln umherirrenden Auges erregt und im Gehirn 
wird die Empfindung farbloser Helligkeit 
(Graugluth) ausgelöst. Gewöhnt, das zu fixiren, 
was uns „Licht“ zusendet, wenden wir unser 
Auge in die Richtung, von der wir glauben, 
dass die Lichtstrahlen gekommen sind. Da aber 
die Zapfen noch nicht in Erregung gerathen, 
sendet die Netzhautgrube auch keine Lichtmel- 
dung zum Gehirn, also können wir auch die 
„fixirte“ Stelle nicht sehen! Es tritt hier somit 
der merkwürdige Zustand ein, dass wir etwas 
sehen, was wir nicht fixiren, während es unsicht- 
bar wird, wenn wir es näher ins Auge fassen 
wollen. Und da wir beim direkten Sehen 
nichts sehen können, so bewegen wir unwill- 
kürlich unser Auge weiter, wodurch die Strah- 
len wiederum auf indirekte Netzhautstellen 
fallen; wiederum erhalten wir den Eindruck von 
Licht und von Neuem beginnt die Suche nach 
dem Orte, von wo das merkwürdige Licht 
kommt. So entsteht in uns der Eindruck eines 
Lichtes, welches hin und her huscht, bald vor- 
handen ist, dann wieder entflieht, und uns 
gleich einem „Irrlicht“ neckt. Erst wenn die 
Helligkeit so gross geworden ist, dass auch die 
Zapfen erregt werden und dem Gehirn „Licht“ 
zu melden im Stande sind, schwindet dieser 
ungewohnte Zustand; dann sehen wir das, was 
wir fixiren, ganz wie wir es gewöhnt sind, und 
das Gesehene flieht nicht mehr unserem prüfen- 
den Blick. Dies tritt beim Glühen erst ein, 
sobald der Körper die Temperatur der „Roth- 
gluth“ (etwa 500° C) erreicht hat; erst dann 
werden die Zapfen erregt und wir empfinden 
ausser der Helligkeit auch noch „Farbe“. 

Die Farbe dieser sogen Rothgluth hängt 
nicht unwesentlich ab von der Grösse der ge- 
troffenen Netzhautfläche. Bei dem Wettstreit 
beider Sehapparate, ihre gesonderten Meldun- 
gen im Gehirn zur Geltung zu bringen, die 
Stäbchen die farblose, die Zapfen die farbige 
Empfindung, wird eine Verschmelzung beider 
Empfindungen zu Stande kommen, sodass die 
erste farbige Gluth stets einen wenig gesättig- 
ten, weisslichen Ton annehmen wird und erst 
später ins Feuerroth übergehen dürfte, ganz 
wie es H. F. Weber beobachtet hat. 

Auch dieses „gespensterhafte“ Sehen können 
Sie ohne alle Apparate beobachten, freilich nur 
im Dunkel der Nacht, wo die normalen Men- 
schen dem Schlummergotte verfallen sind. Soll- 
ten Sie aber, meine Damen und Herren. was 
ich Ihnen von ganzem Herzen nicht wünsche, 
jemals während einer schlaflosen Stunde in 
dunkler Mitternacht Ihren Gedanken nachzu- 
hängen gezwungen sein, dann können Sie die 
Gelegenheit benutzen, um das von mir Gesagte 
zu prüfen. 

Selten ist selbst bei gut schliessenden 
Läden das Schlafzimmer absolut dunkel und 
leicht kann es sich ereignen, dass ein eindrin- 
gender Lichtstrahl seine Spuren an der Wand 
zeichnet. Sie erwachen und wie merkwürdig, 
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das Deckbett, der weisse Ofen und alle helleren 
Objekte erscheinen Ihnen in einem magischen, 
weisslichen Lichtglanz. Denn das „Stäbchen- 
weiss“ hat so gar nichts Aehnliches der Weiss- 
empfindung der Zapfen im Tageslicht. Plötzlich 
bemerken Sie den hellen Fleck auf der Wand, 
und um ihn näher zu betrachten, richten Sie 
Ihren Blick dorthin. Aber so sehr Sie sich 
auch bemühen, es will Ihnen nicht gelingen, 
die Umrisse genauer zu erkennen, da der 
Fleck Ihrem Blicke flieht und im Kreise sich 
zu drehen scheint. Jetzt endlich haben Sie ihn 
gebannt — und im selben Moment ist er ganz 
verschwunden, um an der benachbarten Stelle 
wieder hervorzubrechen. Ein Geräusch gesellt 
sich zu diesem neckischen Spiel und die Vor- 
stellung von einem „Gespenst“ wird nur zu 
leicht Ihre halb wachenden, halb schlafenden 
Sinne vollends gefangen nehmen! 
(Schluss folgt.) 


Dresdner Elektrotechnischer Verein. Am 
6. Juli unternahm der Dresdner Elektrotechni- 
sche Verein und der Bezirksverein deutscher 
Ingenienre eine Exkursion zur Besichtigung 
der von Ingenieur Max Schiemann, Dresden, 
erbauten und betriebenen gleislosen elektri- 


schen Bielathalbahn. Zur Beförderung der 
Theilnehmer an der Exkursion diente ein aus 


zwei Wagen bestehender Zug, von denen der 
vordere, zum Zwecke der Exkursion mit Bänken 
versehene Motorwagen für gewöhnlich zur Be- 
förderung von Stückgütern benutzt wird, wäh- 
rend der angehängte Lastwagen für Kohlen- 
transport u. dgl. vorgesehen ist. Die beiden 
Wagen ruhen auf je zwei Drehgestellen, die 


beim Motorwagen von Hand des Führers 
eedreht und beim Anhängewagen durch die 


Kuppelungsstange selbstthätig in die Kurve 
eingestellt werden. Es ist dadurch möglich, 
einen Zug von mehreren Wagen auch ohne 
Gleisführung zwangläufig zu machen, was durch 


die Konstruktion der Bielathalbahn - Betriebs- 
mittel bestens erreicht wurde. Die Anhänge- 


wagen folgen genau der Spur des Vorderwagens 
und auch dieser hat infolge der doppelten Ein- 
drehung nur eine Spur. 

Indem wir bezüglich der Einrichtung dieser 
Bahn auf die Veröffentlichung in „ETZ* 1901 
Heft 47 verweisen, erinnern wir nur daran, dass 
die Stromentnahme von der über Strassenmitte 
hängenden doppelpoligen Fahrdrahtleitungdurch 
zwei steife Stangen erfolgt, die mittels Kontakt- 
bockes auf dem Wagendach drehbar angeordnet 
sind, und deren obere Kontaktstücke, ebenfalls 
in Doppelgelenk liegend, von unten an den 
Fahrdraht andrücken. Die übliche Kontaktrolle 
ist hier ersetzt durch Schleifstücke aus weichem 
Metall, die mit Schmiernuthen versehen sind 
und dadurch einen guten Kontakt bei geringer 
Abnutzung gewährleistem. Der Bau des Motor- 
wagens und Anhängewagens ist vollständig 
symmetrisch und hat grosse Aehnlichkeit mit 
den Gleisbahnwagen. Der elektrische und 
maschinelle Theil der Betriebsmittel besteht in 
bewährten und bekannten Konstruktionen, die 
in eigenartiger Weise zusammengestellt wurden. 

Der Motorwagen hat ein Eigengewicht von 
tt und gestattet 1 t Stückgutladung aufzu- 
nehmen. Der Anhängewagen wiegt 1,5 t und 
vermag 3,5 t Ladung zu fassen. Der ganze 
Zug wiegt demnach im beladenen Zustande 10 t. 
Er wird in der Horizontalen mit einer Ge- 
schwindigkeit von 9 km/Std. bewegt und ver- 
mag Steigungen von 70% mit entsprechend 
verminderter Geschwindiekeit zu befahren. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst. 


[Zum Begriffe: Konduktions- 
und Induktionsmotor. 


Ich erlaube mir, Herrn Ziegenberg zu 

seinem Briefe vom 14. August darauf aufmerk- 
sam zu machen, dass ich nie behauptet habe, 
dass der Kollektor-Drehfeldmotor von Görges 
zu den Konduktionsmotoren übler Eigenschaft 
gehöre. 
Ich habe den Motor zur Unterscheidung 
von Induktionsmotoren mit Kurzschlussanker 
als mehrphasigen Konduktionsmotor bezeichnet, 
und ohne mein Zuthun hat man sich hierdurch 
verleiten lassen, ihm die üblen Eigenschaften 
der einphasigen Konduktionsmotoren beizu- 
legen. 


KURSBEWEGUNG. 
ee ET a EN RE 
rn ErH 83 8 seit der Berich 
Name 023583] 1. Januar d. J. ichtswoche 
Aktien Obliea SORTE Niedrig] Höch- | Niedrig-| Höch-| 
Bonn 3.5 ster | ster ster ster | Schluss 
ei \ ! 3 ee x = = a | 

Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . 8,25r1 — 1. 7.| 10 [122,10 | 130,25 125,50 | 126,50] 126,— 

Akk.-u.El-Werkevorm.Boese&Co.Berlin | 4,5 25 | 1.1. 4 | 7850 |112,25| 7850| 80,—| — 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30 | 1. 7.| 12 [163,50 | 201,—| 165,80 | 171,25| 171,5 
Berliner Elektrieitätswerke . . . » . :1 352! 38 |1.7. 7 1174,30 |192,75| 181,30 | 186,80) 186,80 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopft | 10,8 | — | 1. 7.| 10 |175,— |200,50| 177,25 | 179,50) 179,50 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 20 |1.4| 0 | 47,— | 71,—| 47,75) 51,25) 51,% 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 20 | 1. 1.|4/ | 104,60 | 117,80) 115,60 | 115,80) 115,60 
Elektra A.-G., Dresden. . . .....1 45| 125|1.4| 3 | 36,— | 56,—|| 36,— | 39,60) 39,60 
A.-G. El.-W. vorm. Kummer & Co., Dresden | 10 4 101260 0,40 | 5,—) 2,20] 2,501 2,30 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 10 |1.10.| 5 | 85,— |104,50| 85,— | 90,| 85, 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.| 33 | 30 |ı.7.| 6 |114— |123,— 114,— | 115,—| 115, 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 352 1221. 4: 19950 115,50) 92,60 | 94,25! 92,60 
Hamburgische Elektr.-Werke . . .. ..[ 15 8 1. 7.| 8 [142,80 | 150,50| 142,30 | 143,50, 142,80 
Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld | 20 20 |1.7.| 0. 19,75 | 45,—l 21,—| 21,50) 2 
A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln. . . . .| 16 — |1.7| 0 | 1880 | 36,— 24,10| 24,25] 2425 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co.,Frankf. | 10 2 1. 4.| 10 | 74,50 |123,—|| 79,50 | 82,60, 79,50 
A.-G. Mix & Genest, Berlin . . . . . .]| 36 — |1.1.| 14 ]135,75 | 164,25 135,75 | 141,75] 135,76 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rbl.| 6 — /15.5.| 1 | 33,50 2 37,80 38,10, 37,90 
El-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 |1.4| O0 | 84,— |125, 84,75 | 88,50, 88,50 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 545 | 30 |ı.8.| 8 |123,50 | 147,60) 123,50 | 127,25! 123,50 
Union Elektrieitäts-Ges., Berlin 24 10 |ı1.1| 6 [116,— |134,—| 116,— | 117,75) 116, 

Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 7,5 4081 1.°1:10.681 210:60.0 18 Pole = _ 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. . 15 30 | 1. 1.| 81/,| 137,50 | 154,—|| 141,90 | 142,—| 142, — 

Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,0481 6 1. 1.| 37 | 123, — 1141,75 _ _ 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen | 10 — | 1. 1.| 61/1 110,50 | 124,25] 122,75 | 123,50, 122,75 
Breslauer elektr. Strassenbahn 42 2 1. 1.| 71/,| 100,— |134,25| 104,25 | 106,25| 106,25 

Dresdner Strassenbahn . . .....j 2 6,04 | 1. 1.| 9 1169,75 | 181,— 172,30 | 173,50) — 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 20 12,5 11.1. 4 1117,— | 130,— | 117, — | 117, ee 
Grosse Berliner Strassenbahn . 85,785| 18,325, 1. 1.| 71/1 191,25 | 214,—|| 203,25 | 206,50 205,25 
Grosse Casseler Strassenbahn . 5 2 11.10.) 3 | 80,— | 84,80| 80,75 | 80,75, 80,75 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 15 | 1. 1.| 81/,] 169,75 | 179,10| 176,30 | 176,75 176,75 
Strassenbahn Hannover PA! 16:51: 1.1 42 12502521017 30,50 | 34,— | 30,50 

JENE PER RBB SE EEE VE EEE a EEE 2) Be 

Der Unterschied zwischen Ein- und Mehr- ; in der Berichtswoche fortsetzen und zwar 


phasenmotoren ist eben grösser für die Klasse 
der Konduktionsmotoren als für die Induktions- 
motoren. Der Görges-Motor würde auch alle 
Eigenschaften der einphasigen Konduktions- 
motoren annehmen, wenn man eine Phase aus- 
schalten wollte. 

Der Unterschied beider 
liegt im Worte. 

Konduktionsmotoren sind Motoren, denen 
der Strom im Rotor von aussen durch Gleich- 
stromkollektor zugeführt wird. 

Induktionsmotoren sind Motoren, in denen 
der Strom im Rotor und das Drehmoment durch 
Induktion entsteht. 


Brüssel, 15. 8. 02. 


Motorgattungen 


Heyland. 


[Definition von „Anker“. 
Im Heft 33 der „ETZ* erwähnt Herr Ziegen- 
berg meine Zuschrift in der „ETZ“ Heft 20 und 
stellt die Sache so dar, als hätte ich die Be- 
deutung des Rotors im Görges’schen und in 
dem Konduktionsmotor nicht erkannt. Es ist 
mir ganz unbegreiflich, wie Herr Ziegenberg 


dieses aus meiner Zuschrift ersehen konnte. 
Mir scheint hier nicht der Platz zu sein, 
solche elementaren Begriffe auseinanderzu- 


setzen, möchte aber bemerken, dass ich, wie 
jedem aufmerksamen Leser klar sein wird, in 
der erwähnten Zuschrift nur auf den Unter- 
schied zwischen den Görges’schen und dem 
Konduktionsmotor hinweisen wollte, und habe 
es auch insofern bewiesen, als die EMK des be- 
weglichen mit Kommutator versehenen 
Theiles im Görges’schen Motor verschwin- 
den, im Konduktionsmotor dagegen nicht ver- 
schwinden kann. Dieses ist aber ganz unab- 
hängig von der Bedeutung des beweglichen 
Theiles in einem oder im anderen Falle. 
Charlottenburg, 19. 8. 02. M. Osnos. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 23. August 1902. 


Bei zunächst wieder ganz minimalem Ge- 
schäft konnte sich die bessere Stimmung, in 
welcher die Vorwoche geschlossen hatte, auch 


hauptsächlich infolge der auf durchgängig sehr 
günstige Ernteberichte festen Tendenz der aus- 
wärtigen Börsen. 

Eine weitere Anregung, besonders für Eisen- 
und Hüttenwerke, brachte dann die Nachricht, 
dass ein belgisches Werk einen grossen Spiegel- 
eisenabschluss mit dem Siegerländer Roheisen- 
syndikat gemacht habe. Die hieran seitens der 
Spekulation geknüpften Hoffnungen wurden 
gegen Schluss der Woche wieder durch die 
noch recht schlecht lautenden Meldungen von 
der Düsseldorfer Montanbörse und den sehr 
pessimistischen Jahresbericht der Bochumer 
Handelskammer zerstört und erfuhr hieraufhin 
auch die allgemeine Tendenzeine Abschwächung. 

Für elektrische Werthe herrschte keine ein- 
heitliche Tendenz: Siemens & Halske A.-G. lagen 
schwach auf ungünstige Bilanzgerüchte, die 
aber unbestätigt blieben. Dagegen standen 
Allgemeine Elektrieitäts - Gesellschaft und — 
gegen Wochenschluss — auch Elektrizitäts-A.-G. 
vorm. Schuckert & Co. in lebhaftem Verkehr zu 
steigenden Kursen, da zwischen dem Finanz- 
konsortium der Allgemeinen Elektricitäts-Ge- 
sellschaft und der Elektrizitäts-A.-G. vormals 
Schuckert & Co. unter gleichzeitiger Herstellung 
einer Interessengemeinschaft zwischen diesen 
Gesellschaften ein Vorschussgeschäft zu Stande 
gekommen sein soll. Privatdiskont wieder 
leichter 15/; nach 17/5 %o- 


General Electric Co. 187%), 
52. 2. & 


Chilikupfer (per Kasse) Lestr. 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 55. IS 
bis 56. —.— 
Zinn (per Kasse). . . . Letr. 197. —. 
Zinkss all. nA 21% Kerseleir le 
BIER ER .„."Lstr. 11.02 


Kautschuk fein Para: 3 sh. 2!/, d. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 23. August. 


a 


Briefkasten der Redaktion. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird. ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, dass 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. 

LLL———————— | 


Schluss der Redaktion: 23. August 1902. 


— 


Für die Redaktion verantwortlich. Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 


28. August a 


4. September 1902. 
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Ein neues Verfahren zum Anlassen von 
Induktionsmotoren. 


Von Alfred Schwartz, Ingenieur. 


Seit der Einführung des Wechselstromes 
in die Elektrotechnik ist der Induktions- 
motor der Gegenstand eingehender Unter- 
suchungen gewesen. Entsprechend der ge- 
schichtlichen Entwickelung der elektrischen 
Kraftübertragung mittels Wechselströmen 
war das Interesse zunächst dem asyncehronen 
Motor für Einphasen -Wechselstrom zuge- 
wandt, und ein Blick in die Patentschriften 
aus der zweiten Hälfte der achtziger Jahre 
des vorigen Jahrhunderts zeigt, welche 
Fülle von Arbeit aufgewendet worden ist, 
einen brauchbaren Motor dieser Art herzu- 
stellen. Bald erkannte man jedoch, dass es 
theoretisch unmöglich sei, ohne besondere 
Hülfsmittel einen einphasigen asynchronen 
Wechselstrommotor unter Belastung zum 
Anlauf zu bringen, und die vielfach kom- 
plieirte Form der erfundenen Anlassvorrich- 
tungen stellte der allgemeinen Einführung 
des Einphasenmotors in die Praxis ein nicht 
gerade günstiges Prognostikon, umsomehr 
als ihm sehr bald in dem Drehstrommotor 
ein mächtiger Konkurrent erstand. Nichts- 
destoweniger hat es insbesondere wegen 
der grösseren Einfachheit der Vertheilung 
von Einphasenströmen auch bis in die 
neueste Zeit an vielfachen Bemühungen 


Pat 
Yan 


Fig. 1. 


nicht gefehlt, den Einphasenmotor konstruk- 
tiv und prineipiell so auszubilden, dass er 
in erfolgreichen Wettbewerb mit dem Dreh- 
strommotor zu treten vermag, und das Pro- 
blem des unter Belastung angehenden Ein- 
phasenmotors ist nach wie vor eine lockende 
Aufgabe geblieben. 

Drei von einander grundsätzlich ver- 
schiedene Wege wurden bisher eingeschla- 
gen, um dieselbe zu lösen. Der erste be- 
stand darin, dass man dem Einphasenmotor 
eine Hülfswiekelung gab, die gegen die 
normale oder Betriebswickelung um 90° 
räumlich versetzt angebracht war. Diese 
sogenannte Anlaufswickelung wird nun von 
einem Strome durchflossen, der mittels 
einer geeigneten Schaltung oder mit Hülfe 
von Reaktanzapparaten so von dem Haupt- 
strome abgezweigt wird, dass sowohl durch 
seine Intensität wie auch durch seine 
Phasenverschiebung gegen diesen ein 
grosses Drehmoment hervorgerufen wird. 
EinimVergleich zudem erzielten Drehmoment 
beträchtlicher Anlaufsstrom ist der Nach- 
theil dieser Anordnung. Durch Kombination 
des Prineips des Wechselstromkollektor- 
motors mit dem des Induktionsmotors 
wurde ferner von verschiedenen Seiten ver- 
sucht, der Lösung der angegebenen Auf- 
gabe näherzutreten. Die Anordnung ist 
meistens so getroffen, dass der Motor als 
Kollektormotor anläuft und erst nach er- 
reichter normaler Umlaufszahl in einen 


Induktionsmotor umgeschaltet wird. Durch 
diese Konstruktion wurde wohl eine starke 
Anzugskraft bei verhältnissmässig geringem 
Stromkonsum erzielt, jedoch bringt die Ver- 
einigung der genannten beiden Prineipien 
in einer Maschine auch Nachtheile, theils 
elektrischer, theils mechanischer Natur, mit 
sich, sodass das Anwendungsgebiet der- 
artiger Motoren bis jetzt noch immer ein 
begrenztes geblieben ist. Eine dritte Methode 
endlich beruht darauf, dass der Motor leer 
angelassen wird und erst in der Nähe des 
Synehronismus durch einen geeigneten 
Konstruktionstheil selbstthätig mit der an- 
zutreibenden Welle gekuppelt wird. Bei 
diesen Ausführungen kommt es jedoch 
leicht vor, dass die Kuppelung schon etwas 
zu früh einrückt, dass demnach der Motor 
bei grosser Schlüpfung belastet wird und 
dann — noch unfähig, seine volle Last 
durchzuziehen — aus dem Tritt fällt. Das 
Angehen unter Last ist daher auch bei 
diesen Motoren mit einer relativ grossen 
Unsicherheit verbunden, da das Drehmoment 
des Einphasenmotors schon bei Vergrösse- 
rung der Schlüpfung um wenige Procent 
stark vermindert wird. Das Verfahren, das 
im Folgenden beschrieben werden soll, ge- 
hört im Prineip zu der letztgenannten Kate- 
gorie, es vermeidet jedoch die Schwächen 
dieses Systems durch Benutzung einer neuen 
und, wie ich glaube, bisher noch unver- 
wertheten Erscheinung. 

Zur Erklärung des dem Verfahren zu 
Grunde liegenden Vorganges nehmen wir 
einen zweipoligen asynchronen Einphasen- 
motor mit Kurzschlussanker und sinus- 
förmigem Verlauf von Strom und Spannung 
in Rotor und Stator an. 

Befindet sich der Anker in seiner nor- 
malen Lage und zwar in Ruhe, so wird 
beim Einschalten des Statorstromes in der 
Käfigwickelung ein starker Strom indueirt 
werden, dessen Verlauf in den einzelnen 
Stäben und in den Kurzschlussringen aus 
Fig. 1 hervorgeht. In dieser Figur ist der 
Kurzschlussanker in bekannter Weise 
schematisch in der Art dargestellt, dass der 
äussere Kreis dem vorderen Kurzschlussring, 
der innere Kreis dem hinteren Ringe ent- 
spricht (vgl. Rössler, „ETZ“ 1898, 5. 766). 
Im Interesse einer besseren Uebersicht 
wurde in der Fig. 1 der Stator nicht als 
eisengeschlossener Ring dargestellt, sondern 
es wurden nur die in Frage kommenden Pole 
eingezeichnet. Wenn der Rotor in Ruhe ist, 
so pulsiren alle Kraftlinien in der kichtung 
der Verbindungslinien der Pole durch den- 
selben. Die Windung ab wird dabei von 
allen Kraftlinien geschnitten und in ihr 
die maximale EMK indueirt, während in cd 
gar keine EMK zu Stande kommt. Die 
Ströme fliessen demnach in den Stäben in 
der in Fig. 1 angegebenen Richtung und 
die obere Hälfte des Kurzschlussringes, die 
sich unter dem einen Pole befindet, wird 
auf ihrer ganzen Länge von einem Strome 
gleicher Richtung durchflossen, während die 
unter dem anderen Pole befindliche Hälfte 
einen Strom entgegengesetzter Richtung 
führt. In dem Schema der Fig. 1 sind der 
grösseren Deutlichkeit halber die von einem 
Strome in der Richtung des Uhrzeigers 
durchflossenen Ringhälften stark gezeichnet. 
Die Ringe haben dann, wie man sich 
leicht überzeugt, das Bestreben, gegen ein- 
ander in das Innere des Feldes zu rücken. 
Solange also der Gleichgewichtszustand 
absolut ungestört ist, wird eine Bewegung 
des Rotors nicht eintreten können. 

Versuche haben nun gezeigt, dass be- 
reits eine sehr geringe seitliche Verschiebung 
des Ankers nach der einen oder anderen 
Richtung genügt, um das labile Gleichge- 
wicht aufzuheben und eine axiale Bewegung 
des Rotors einzuleiten Sobald nämlich 
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der Rotor etwas unsymmetrisch liegt, be- 
findet sich der eine Ring ausserhalb des 
Feldes und der andere Ring kann dem ihn 
vorwärtstreibenden Impulse folgen. Dazu 
kommt, dass Rotor- und Statorströme ähnlich 
wie der Primär- und Sekundärstrom eines 
Transformators die Tendenz haben, sich ab- 
zustossen. Bei symmetrischer Lage äussert 
sich diese abstossendeKraftnicht, sobald aber 
die Unsymmetrie eingetreten ist, kann auch 
die axiale Komponente sich entfalten und 
zu der Herausstossung des Rotors beitragen. 
Die elektrodynamische Abstossung des einen 
von einem starken Strome durchflossenen 
Kurzschlussringes überwiegt dann mit 
Leichtigkeit die magnetische Anziehung des 
Ankereisens durch das Statorfeld und der 
Rotor wird mit grosser Heftigkeit aus dem 
Felde herausgestossen. 

Damit die Bewegung wirklich eintritt, 
ist es selbstverständlich 'nothwendig, dass 
die Rotorwelle des Motors verlängert und 
so gelagert ist, dass sich der Rotor in axialer 
Richtung leicht verschieben kann, wie in 
Fig 2 schematisch angedeutet ist. Fig. 3 
zeigt den Rotor in der verschobenen Lage. 


Wenn man dem kotor von Hand oder 
durch irgend welche andere Mittel eine 
geringe Bewegung in der Drehrichtung 


(es genügt schon !/, bis %/;, Umdrehung) er- 
theilt, so wird durch das seitliche „Spielen“ 
desselben in seinen Lagern bereits eine 
Unsymmetrie des Rotors in Bezug auf das 
Statorfeld hervorgerufen, welche genügt, 
um die Abstossung sicher zu bewirken. 
Wenn infolge einer nur einseitigen Ver- 
längerung der Welle der Rotor auch nur 
eine Bewegungsfreiheit nach einer Seite 
hat, so ist die Bewegungsrichtung dadurch 
vorgeschrieben. Der erste Theil des 
Vorganges besteht also darin, dass 
der Rotor bei Einschaltung des 
Statorfeldes aus seiner normalen 
Lage in axialer Richtung heftig 
herausgestossen wird. Bei einer be- 
stimmten Lage nun ausserhalb des Feldes 
läuft der Motor nach Ertheilung einer 
kleinen Anfangsgeschwindigkeit (eine "a 
bis ?/, Drehung des Ankers mit der Hand 
ist ausreichend) von selbst an und wird 
gerade erst im Moment des Synchronis- 
mus in seine frühere Lage zurückge- 
zogen. Der Anlauf ausserhalb des Feldes 
ist auf folgende Weise zu erklären. Es 
ist bekannt, dass Einphasenmotoren ohne 
Hülfswickelung, wenn sie einen kleinen 
Anstoss erhalten haben, von selbst auf 
Tourenkommen, falls diePhasenverschiebung 
zwischen Strom und Spannung im Rotor 
einen gewissen kritischen Werth hat. Auf 
diese Thatsache hat wohl zuerst Arnö hin- 
gewiesen und darauf sein Verfahren zum 
Anlassen von Einphasenmotoren gegründet. 
Bezeichnet man die Phasenverschiebung im 
Rotorkreis mit 9, den Ohm’schen Wider- 
stand der Wickelung mit R und den Koöffi- 
cienten der Selbstinduktion des Ankers mit 
L und setzt man =2nn (n = Wechsel- 
zahl), so ist allgemein 


o.L 
Pan 


Als günstigsten Phasenverschiebungswinkel 
zum Anlassen ohne Hülfsphase giebt Arnd 
9=68° an, und er erreicht diesen Werth, 
indem er einen gewissen kritischen Wider- 
stand R in den Rotorstromkreis einschaltet. 
Er ist also genöthigt, selbst bei den kleinsten 
Typen, um sich seines Verfahrens zu be- 
dienen, einen gewickelten Anker mit Schleif- 
ringen anzuwenden. 

Dadurch nun, dass der Anker gemäss 
vorliegendem Verfahren sich in der Anlaufs- 
stellung theilweise ausserhalb des Feldes 
befindet, tritt eine Verkleinerung des Selbst- 


induktionskoöfficienten L ein, wodurch 
nach der Formel für tgg das gleiche Re- 
sultat, wie durch Erhöhung des Wider- 
standes R, nämlich eine Verkleinerung der 
Phasenverschiebung erzielt wird. Dadurch, 
dass man der axialen Verschiebung eine 
gewisse Grösse giebt, etwa durch passende 
Konstruktion der Lager, lässt sich demnach 
die gewünschte kritische Verschiebung in 
gleicher Weise erreichen, wie durch Ein- 
schaltung eines äusseren Widerstandes. 
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Die zweite Phase des Vorganges besteht 
nun also darin, dass der Rotor in seiner 
Lage ausserhalb des Feldes seine nahezu 
synchrone Umlaufszahl erreicht. In diesem 
Augenblick fällt aber die Stromstärke im 
Rotor sehr stark ab, und die abstossende 
Wirkung zwischen dem Statorfeld und den 
Strömen im Kurzschlussring ist nur noch 
schwach, sodass jetzt die magnetische An- 
ziehungskraft auf den Eisenkern überwiegt 


Fig. 4. 


und der Rotor mit grosser Zugkraft wieder 
in das Feld hineingezogen wird. Diese An- 
ziehung wird auch dadurch begünstigt, dass 
der Verlauf der Ströme in den llälften der 
Kurzschlussringe nun nicht mehr der in 
Fig. 1 angedeutete ist, sondern jetzt dem 
Schema Fig. 4 entspricht. Wenn der Rotor 
seine normale Tourenzahl erreicht hat, ent- 
steht in bekannter Weise ein Drehfeld, 
durch welches sich der Rotor mit einer 
relativen Geschwindigkeit bewegt, die gleich 
seiner Schlüpfung ist. Dadurch aber kommt 


in dem Kurzschlussanker eine Stromver: 
theilung zu Stande ganz analog der in 
einem Gleichstromanker, wobei allerdin e 


hier von den Einflüssen der Selbstin. 
duktion abgesehen ist. Wie aus Fig. 4 
ersichtlich ist, resultirt nunmehr in der 


Kurzschlussringen eine Stromvertheilung 
der Art, dass der unter einem Pol befind. 
liche Theil des Ringes zur Hälfte von einem 
Strom einer, zur anderen Hälfte von einem 
Strom entgegengesetzter Richtung dureh 
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Fig. 3. 
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flossen wird. Eine Abstossungskraft könnt 
daher, selbst bei starken Strömen, nicht zı 
Stande kommen und der Rotor kann derau 
seinen Eisenkern ausgeübten magnetische 
Anziehungskraft folgen. Dass diese An 
ziehung wirklich fast genau bei Synchronis 
mus stattfindet, haben einerseits die Ver 
suche gezeigt, andererseits ist es auch au 
der Stromkurve selbst ersichtlich. Fig. ! 
zeigt den Strom in dem Stator eines 3 PS-Ein 
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Fig. 5. 4 
phasenmotors als Funktion der Schlüpfun; 
Da der Rotorstrom ganz entsprechen 
verläuft, so giebt die Kurve ein deutlich‘ 
Bild von dem plötzlichen Abfall in der Näl 
der synehronen Geschwindigkeit. Wie b 
reits hervorgehoben, kann zwischen de 
Ankerströmen, wenn die Stromvertheilun 
nach Fig. 4 eingetreten ist, und den Pole 
des Stators keine Abstossung eintrete 
Wenn man nun aber zwei feste Pole & 
nimmt, die um 90° gegen die Pole di 
Stators räumlich verschoben sind, so würd 
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liesen gegenüber die Rotorströme sich 
zenau so verhalten, wie gegen die ursprüng- 
iehen Pole bei ruhendem Rotor entsprechend 
ler Stromvertheilung Fig. 1. Diese Verhält- 
isse lassen sich durch den Versuch verifieiren. 
Jie um 900 gegen die Statorpole räumlich 
ersetzten Pole kann man leicht herstellen, 
venn man die Anlasswickelung eines Ein- 
Jhasenmotors durch einen mit dem Betriebs- 
‚trom in gleicher Phase befindlichen Strom 
regt. Es tritt dann wirklich sofort wieder 
ine kräftige Abstossung des in das Feld 
ıereingezogenen Rotors ein, wenn die An- 
asswickelung nur stark genug erregt ist. 
Jurch passende Abstufung der Stromstärke 
n der Anlasswickelung ist es möglich, den 
\nker in jeder Lage ausserhalb des Feldes 
sleichsam in der Schwebe zu halten; erst 
»ei Abschalten dieser verschobenen Pole 
ritt die ursprüngliche kräftige Anziehung 
vieder ein. 
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dass der Motor wirklich erst in dem Augen- 
blicke mit der zu treibenden Last gekuppelt 
wird, wenn er sich auf dem stabilen Zweige 
seiner Drehmomentkurve befindet und daher 
unter Aufwand seines maximalen Zug- 
momentes seine Belastung sicher durchzu- 
ziehen vermag. Die Promptheit und Zu- 
verlässigkeit des Anziehens ist hier nicht, 
wie bei den anderen Verfahren dieser Art, 
lediglich Sache des guten Funktionirens 
der Kuppelung, sondern sie wird bedingt 
und gewährleistet durch die Erscheinung, 
welche eine Bethätigung der Kuppelung 
überhaupt erst ermöglicht. Die Einkuppe- 
lung selbst jedoch wird nicht durch eine 
mechanische Ursache bewirkt, wie z.B. im 
Falle der Oentrifugalkuppelung, sondern sie 
wird bedingt durch den Eintritt einer Er- 
scheinung, die in engstem Zusammenhang 
mit dem elektrischen Vorgang im Motor 
selbst steht. Bei der grossen Wichtigkeit 
der Kuppelungsvorrichtung für die prak- 
tische Anwendung des Verfahrens soll zu- 
nächst diese in ihren Einzelheiten beschrie- 
ben werden, bevor weiter auf das Anlass- 
verfahren selbst eingegangen wird. 

Die bereits bekannten Fliehkraftkuppe- 
lungen erfüllen die Bedingung, die selbst- 
thätige Ein- und Ausschaltung der Riemen- 
scheibe bei bestimmter Umdrehungszahl 
der Welle sicher zu bewirken, nur unvoll- 
kommen, weil die Fliehkraft der Schwung- 
massen schon oft bei geringerer Tourenzahl 
als der gewünschten zur Wirkung zu ge- 
langen beginnt und dadurch zu früh einen 
unerwünschten Eingriff zwischen den beiden 
Kuppelungshälften herstellt. Um diesen 
Nachtheil zu vermeiden, ist an dem seitlich 
verschiebbaren treibenden Theil der neuen 
Kuppelung eine besondere Auslösevorrich- 
tung vorgesehen, mittels deren ein vor- 
zeitiger Eingriff der schwingenden Massen 
wirksam verhindert wird. 

Fig. 6 zeigt die Kuppelung im Längs- 


" 
I 
" 


I 
I 


re 


ZZ. 


Die erst im Augenblick des Synchronis- 
aus eingeleitete, aber dann nothwendig und 
icher stattfindende Axialbewegung der 
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Ankerwelle wird 
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nun 


dazu benutzt, 


eine 
Kuppelung eigenartiger Konstruktion zu be- 
thätigen. Es wird auf diese Weise erreicht, 


schnitt, während Fig. 7 eine Rückansicht 
der festen Kuppelungsscheibe 8 darstellt. 
Auf dem im Lager Z nach links ver- 
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schiebbaren Wellenzapfen Z dreht sich lose 
die zu kuppelnde Riemenscheibe R; der 
übergreifende Rand hindert sie am Ver- 
laufen nach der rechten Seite. Die eylin- 
drisch ausgedrehte innere Wand C des vor- 
stehenden Theiles der Riemenscheibe bildet 
die Druckfläche für die Kuppelungsbacken 
B. Diese finden in den durchbohrten Vor- 
sprüngen P der Scheibe S Führung und 
werden durch die der Fliehkraft entgegen- 
wirkenden Federn @ in radialer Richtung 
nach der Welle gezogen. Jeder der Backen 
B trägt seitlich ein Gleitröllchen X, welches 
im Ruhezustand und unterhalb der vorge- 
schriebenen Tourenzahl der Welle seinen 
Platz unter dem Rande des Ueberfanges 7 
einnimmt. Die Scheibe $ ist durch einen 
Keil auf der Welle befestigt, wogegen Tin 
der Längsrichtung auf derselben gleiten 
kann. Eine relative Drehbewegung zwischen 
S und 7 wird durch vier in den Augen O 
verschraubte und durch die Scheibe 8 hin- 
durchtretende Bolzen D vermieden. Auch 
diese sind an ihrem freien Ende mit Gleit- 
röllchen Y versehen. Zwischen T und den 
auf dem Wellenende festsitzenden Ansatz A 
ist eine Spiralfeder F eingeschaltet. 


Al L i 


Nehmen wir nun an, dass die Welle W 
der Kuppelung dem Wechselstrommotor 
angehöre. Solange die Tourenzahl unter- 
halb der normalen ist, bleibt die Scheibe P 
ausserhalb des Bereiches der Riemenscheibe 
R. Auch die Backen B können der Flieh- 
kraft zunächst nicht folgen, da die Feder F 
den Ueberfang T gegen die Rollen X presst. 
Zieht jedoch mit Erreichung der vollen 
Tourenzahl der Anker die Welle nach links, 
so gleiten mit dieser die Backen B zum 
Theil in den Hohleylinder © der Riemen- 
scheibe. Gleichzeitig nimmt der Ansatz A 
aber auch den Ueberfang T mit, dieser 
wird in dem Augenblick, in dem das Röll- 
chen Y gegen die Wand K der Riemen- 
scheibe stösst, zurückgehalten und Scheibe 
S kann sich nun allein in dem Hohlraum C 
weiter bewegen. Dabei gleiten die Rollen X 
in Richtung der Achsenbewegung aus dem 
Ueberfang heraus und die bisher durch 7 
festgehaltenen Backen können jetzt der 
Fliehkraft folgen, wodurch eine kräftige 
Kuppelung mit radial nach auswärts ge- 
richtetem Druck zu Stande kommt. 

Wird der Motor ausgeschaltet, so nimmt 
die Fliehkraft der Backen B rasch ab, so- 
dass die Gegenfedern @ zur Wirkung ge- 
langen und die Röllchen X unter den Ueber- 
fang von T gleiten können. 

Die neue Fliehkraftkuppelung unter- 
scheidet sich also dadurch wesentlich von 
allen bisherigen ähnlichen Konstruktionen, 
dass bei ihr ein vorzeitiges Kuppeln 
vollständig ausgeschlossen ist. Dies wird 
verhindert durch den Rand des tellerförmi- 
gen Ueberfangs 7, welcher genau bei der 
bestimmten Tourenzahl mittels der Bolzen D 
zurückgestossen wird und nun erst dieBacken 
B freigiebt und zur Wirkung kommen lässt. 


Durch die Zwischenfügung der Federn er- 
reicht man zugleich noch ein elastisches 
Kuppeln und der Anprall der Bremsbacken 
geht sanfter vor sich. 

Es war bereits eingangs auseinander- 
gesetzt, dass es zur Ingangsetzung des 
Motors nöthig ist, dem Rotor, wenn er aus 
dem Felde herausgestossen ist, eine kleine 
Anfangsdrehung zu ertheilen. Bisher war 
angenommen, dass dieser Anstoss von Hand 
oder durch äussere mechanische Mittel er- 
folgen solle. Für die meisten Zwecke ist 
es nun aber in hohem Maasse erwünscht, 
den Motor von einem entfernten Orte aus 
anzulassen, und aus diesem Grunde erschien 
es rathsam, auf den Fortfall der Hülfs- 
wickelung zu verzichten und in der üblichen 
Weise ein räumlich und in der Phase gegen 
das Hauptfeld verschobenes Feld zur Er- 
zeugung eines Drehfeldes in der Anlaufs- 
periode zu benutzen. Freilich kann man 
bei dieser Hülfswickelung mit erheblich 
weniger Amperewindungen auskommen, als 
bei den Einphasenmotoren gewöhnlichen 


Systems, da hier das Drehmoment nur so 
stark zu sein braucht, um den kleinen zum 
besseren Anlauf nothwendigen Anstoss zu 


Fig. 10. 


erzeugen. Die zum Angehen nothwendige 
Phasenverschiebung zwischen Hauptwicke- 
lung und Hülfswickelung kann in der be- 
kannten Weise dadurch erzielt werden, dass 
man in Serie zur Anlaufswickelung einen 
induktionsfreien Widerstand schaltet und 
beide parallel zur Hauptwickelung legt. 
Weiterhin kann man auf der Anker- 
welle noch einen Eisenkörper anbringen, 
der einen für das Anlassen sehr ins Ge- 
wicht fallenden Zweck erfüllt. Durch diese 
Anordnung erreicht man nämlich ein 
günstiges Anlaufsdrehmoment verbunden 
mit einer beträchtliche Verminderung des 
Anlaufstromes. Die Tragweite dieses Um- 
standes liegt darin, dass die so erreichte 
Verkleinerung des Anlaufstromes erlaubt, 
auch grössere Motoren mit Kurzschluss- 
anker auszuführen, als bisher mit Rück- 


sicht auf den starken von solchen Mo- 
toren benöthigten Anlaufsstrom möglich 
war. Insbesondere gilt dies auch für 


Mehrphasenmotoren. Wenn man auf den 
Eisenkörper eine Wickelung aufbringt, so 
hat man in denselben gleichsam einen 
Hülfsanker, den man dazu benutzen kann, 
das Anlaufsdrehmoment noch weiter zu 
vergrössern. Bekanntlich wird durch Ver- 
grösserung des Ankerwiderstandes, insbe- 
sondere bei Wechselstrommotoren für Mehr- 
phasenstrom, das Anlaufsdrehmoment ver- 
stärkt. Durch passende Wahl des Wider- 
standes der Bewickelung dieses Hülfsankers 
kann man es daher erreichen, dass das 
Maximum des Drehmomentes, dessen der- 
selbe fähig ist, bei der grössten Schlüpfung, 
d.h. wenn der Anker stillsteht oder gerade 
anläuft, erreicht wird. Dieses Drehmoment 
unterstützt das Drehmoment des Ankers X 
und ermöglicht es, dadurch die Anlaufszeit 


| 
des Motors bis auf wenige Sekunden herab- 
zusetzen. | 

Wenn der Motor seine normale Touren- 
zahl erreicht hat, ist auch die Anlaufs- 
wickelung völlig entbehrlich geworden und 
kann demnach ausgeschaltet werden. Dies 
geschieht selbstthätig durch die Axialbe- 
wegung des Ankers, die derselbe nach Er- 
reichung der normalen Tourenzahl aus- 
führt. Zu diesem Zweck kann zweckmässig 
eine Kontaktvorrichtung, etwa wie sie in 
der Schnittzeichnung (Fig. 8) angegeben 
ist, verwendet werden. 

Fig. 8 stellt die Schnittzeichnung eines 
Motors des beschriebenen Systems dar. Die 
Konstruktion ist so ausgeführt, dass die 
kleine Anlaufswiekelung aus Drähten von 
hohem Widerstand eingelegt ist und somit 
ausserhalb des Motors keine weiteren 
Apparate mehr benöthigt sind. Die Zu- 
fuhr des Stromes geschieht durch zwei 
an dem Motor angebrachte Klemmen; der 
ganze Vorgang vom Anlassen bis zum Be- 
trieb geht selbstthätig von Statten. In den 
Fig. 9 und 10 ist ein 3 PS-Versuchsmotor in 
seiner Anlaufs- und Betriebsstellung abge- 
bildet. Bei den bisher angestellten Ver- 
suchen hat sich der Motor sowohl in me- 
chanischer wie in elektrischer Hinsicht auf 
das Beste bewährt, insbesondere zeigte die 
Kuppelung ein ausserordentlich sicheres 
und genaues Funktioniren. Genauere Ver- 
suchsdaten sollen später mitgetheilt werden, 
auch behalte ich mir vor, auf eine ein- 
gehende Darlegung der Wirkungsweise des 
Motors, wobei sich interessante Berührungs- 
punkte mit vielen Problemen aus der all- 
gemeinen Theorie der asynchronen Motoren 
bieten, zur Zeit zurückzukommen. 

Es sei noch bemerkt, dass die Versuche 
an dem neuen Motor in dem Versuchs: 
laboratorium der Firma „Helios“ Elektri- 
eitäts-A.-G. in Köln-Ehrenfeld ausgeführt 
wurden, dem der Verfasser zur Zeit an- 
gehörte. Herrn Dr. Eugen Müllendorff, 
dessen OÖberleitung damals das Laboratorium 
unterstand, sage ich für das Interesse, das 
er den Versuchen entgegenbrachte, auch an 
dieser Stelle meinen ganz besonderen Dank. 


500 KW-Drehstromgenerator. 


Das neue Elektrieitätswerk L.a Bufola bei 
Neapel ist entworfen für 10 Drehstromgenera- 
toren von je 500KW. Von diesen Maschinen 
sind bis jetzt zwei aufgestellt, welche von 
der Firma Gio. Ansaldo in Cornigliano 
erbaut wurden. Es sind das die grössten 
bisher aus einer italienischen Werkstätte 
hervorgegangenen Dynamomaschinen, und 
wir veröffentlichen einige Schnittzeichnungen 
und Daten, die wir von dem Leiter der 
elektrotechnischen Abtheilung . der oben- 
genannten Firma, dem Obersten Pescetto, 
erhalten haben. 

Jeder Drehstromgenerator wird an 
getrieben von einer Dreifach-Expansions- 
maschine der Firma Neville. Die Touren- 
zahl beträgt 92,5 pro Min. und die Frequenz 
40 Perioden pro Sek. Infolge dieser geringen 
Tourenzahl musste den Maschinen ein 
ziemlich grosser Durchmesser gegeben wer 
den. Ueber das Gehäuse gemessen beträgtel 
7m (Fig. 11). Der Durchmesser des Anker: 
selbst ist 6,018 m und die Länge ist 20 em 
Die Maschine ist für normal 500 KW be 
cos Y=1 gebaut, kann aber bis zu 800 KW 
auf kurze Zeit belastet werden. Die Stern 
spannung ist 5000 V und die verkettete 
Spannung ist entweder 5000 V oder 8650 V 
je nachdem die drei Phasen in Dreieck odeı 
Stern geschaltet werden. Bei normaler Be 
lastung ist der Strom in jeder Phase 33 A 


DasPolrad, welches gleichzeitig alsSchwung 
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rad für die Dampfmaschine dient, hat 52 
Pole; der äussere Durchmesser ist 6 m und 
die Geschwindigkeit 29 m pro Sek. Die 
Pole bestehen aus Gussstahl und sind 
Cylinder von 1850 mm Durchmesser. Die 
Polschuhe sind rechteckig, nämlich 218 auf 
200 mm, wobei die Polbreite 0,61 der Pol- 
theilung ist. Die eylindrischen Pole sind 
100 mm tief in den Gusseisenkranz des 


Rades eingelassen, um eine genügend grosse 
Durchgangsfläche für den Kraftfluss zu er- 
zielen. Die Erregerwickelung besteht aus 
blankem Kupferband 0:3 mm hochkant 
gewickelt und mit komprimirtem Papier 
isolirt. Auf jedem Pol befinden sich 68 Win- 


dungen. Die Stromdichte im Erregerkupfer 
ist im Maximum 1,58 A pro qmm und der 
Widerstand der ganzen Erregerwickelung, 
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Fig. 11. 


bestehend aus 52 in Serie geschalteten 
Spulen, ist 0,7 Ohm. Das Kupfergewicht 
der Erregerwickelung beträgt 1000 kg und 
die für Erregung aufgewendete Leistung 
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den Polen ist 14400 und im Luftraum ist sie 
7500 CGS-Einheiten. Die Streuung beträgt 15°/.. 

Der innere Durchmesser des Ankers ist, 
wie schon oben erwähnt, 6018 mm, sein 
äusserer Durchmesser ist 6420 mm. Der 
Luftraum beträgt 9 mm. Der radiale Quer- 
schnitt des Ankereisens ist 20:20 em. Die 
maximale Induktion im Ankerkern ist 6600. 
Die Maschine hat Einlochwickelung, also im 
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Ganzen 156 Löcher im Anker. Die Löcher 
sind kreisrund und haben einen Durch- 
messer von 50 mm. Mit Rücksicht auf die 
Anwendung von soliden Polen sind die 
Löcher nicht geschlitzt worden. Die Löcher 
sind mit Mikanit ausgekleidet und in jedem 
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| Fig. 15. 
ist 9 KW, wenn die Maschine 450 KW bei | Loch liegen 38 Drähte von 4,5 mm Durch- 
Pr 0 mw 20 200 400 300mm | demLeistungsfaktor0,9giebt. Dieabkühlende | messer, isolirt auf 5,4mm. Der Widerstand 
il Oberfläche der Erregerspulen ist bei dieser | jeder Phase ist 1,83 Ohm und die Strom- 
Fig. 14. dichte im Ankerdraht ist 2,08 A pro qmm. 


Belastung 8,5 gem per Watt. Die Induktion in 
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Fig. 16. 


Die Stromdichte, bezogen auf den Anker- 
umfang, ist rund 100 A pro em. Von der 
Gesammterregung entfallen 80°, auf die 
Luft und 20%, auf das Eisen. Um den 
Luftraum bei der Montage richtig einstellen 
zu können, ist das Gehäuse durch Schrauben 


in drei Richtungen verstellbar. Das Gewicht | 
der ganzen Maschine ist 37 t, das Gewicht 
des Ankerbleches beträgt 10 kg pro KW, 
das der Ankerwickelung 1,6 und das der 
Magnetwickelung 2,5 kg pro KW. Nach 
Angabe von Oberst Pescetto sind die 
Eisenverluste 2,35°/,, wenn die Maschine bei 
einem Leistungsfaktor von 0,9 mit 450 KW 
belastet wird. Die Einzelheiten der Kon- 
struktion sind aus den beigegebenen Fig. 11 
bis 16 zu ersehen. 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 
Telegraphie. 
Elektrisches Kontaktwerk für Wasser- 


standsfernmelder. Der von der Firma Georg 
Kesel, Kempten in Bayern, neuerdings fabri- 
eirte Kontaktgeber für Wasserstandsfernmelder 


4. September 1902. 


1, 2, 3 oder 5 cm, Kontakt macht. Auf der 
Achse dieses Rades b sitzt ein Mitnehmer e, 
der bei einer Drehung der Achse den Röhren- 
halter / an der Nase s mitnimmt. Dieser Röhren- 
halter enthält eine vollständig geschlossene 
Glasröhre, die nahe bis zur Hälfte mit Queck- 
silber gefüllt ist und sich infolge der Schwer- 
kraft vertikal zu stellen sucht. Sinkt nun bei- 
spielsweise der Schwimmer, so wird die Trommel 
J und damit das Rad a, also auch b gedreht. 
Der Mitnehmer e nimmt den Röhrenhalter an 
der Nase s mit, die Röhre wird dabei an dem 
mit Quecksilber gefüllten Ende gehoben und 
das Quecksilber fliesst, nachdem die Röhre ein 
wenig über die horizontale Lage hinausgelan 

ist, nach der anderen Seite hinüber, sodass die 
Röhre rasch eine Drehung von 90° macht, wo- 
bei sie mittels eines Armes die Rolle } berührt, 
die nun das im unteren Theile der Figur er- 
sichtliche Kontaktwerk niederdrückt, wobei 
einer der Stifte m in einen der Quecksilber- 
näpfe E E taucht und Kontakt macht. Ausser 
diesem Kontakt ist der Sicherheit wegen noch 
ein zweiter Kontakt vorhanden, indem der 
Platinstift o bei Niederdrücken der Kontakt- 


beruht darauf, dass ein mit der Trommel des 
Schwimmers in gewisser Weise in Verbindung 
stehendes, theilweise mit Quecksilber gefülltes 
Glasrohr infolge der Bewegung der Trommel 
nach der einen oder anderen Seite umkippt 
und dabei einen Doppelkontakt schliesst, durch 


Wasserstand- 
Contactwerk. 


‚De 


welchen der Wasserstand nach dem entfernten | 
Registrirwerk übertragen und dort registrirt 
wird. In der Fig. 17 bedeutet J die Trommel 
für den den Schwimmkörper haltenden Draht, 
welche auf einer Neusilberachse sitzt, die auf 
ihrer Verlängerung das Uebersetzungsrad a 
trägt. In letzteres greift ein Triebrad b ein, 
dessen Grösse derart gewählt ist, dass die so- 
gleich zu erwähnende Kontaktvorrichtung für 
bestimmte Höhenunterschiede des Wassers, z.B. 


einrichtung mit dem Federchen n in Berührung 
kommt, wodurch ebenfalls ein Kontakt herge- 
stellt wird. Beim Steigen des Wassers schlägt 
die Glasröhre nach der anderen Seite aus und 
bewegt dadurch die linke Seite des Kontakt- 
werkes. Oben am Gehäuse (Fig. 17 u. 18) sind 


RegistierwerkK. 


Fig. 19. 


die Zuführungsklemmen TTT sichtbar, von 
denen zwei mit der Batterie verbunden sind, 
während an die dritte die zum Registrirwerk 
führende Fernleitung angeschlossen ist. Fig.19 
zeigt die Anordnung einer ganzen Anlage, 


Telephonie. 


Statistik des Fernsprechwesens für 19. 
Wiein früheren Jahren bringen wir nachstehend 


y 


4. September 1902. 
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Fernsprechnetze Interurbane Linien Aemter]| Sprechstellen Gespräche 
n 5 | _ ober- | unter- ober- unter- | 
Dr Zahl irdische Linien irdische Leitungen Zahl Linien Leitungen Zahl öffent- | Theil- Stadt- | Inter- 
| liche | nehmer 3 | urbane 
| km | km km km km km | 
Deutschland. st. 24ll 46 6511 653 345 120 | 266 248 5133 32.077 138 923 2437 [16612 | 286 745 | 597 423 041 | 93 533 314 
Oesterreich . st. 266 | — Zi 52008 57 977 105 9228 18459 198 520 | 31902 93 331659 | 1930 936 
Ungarn st. 49 2201 44 22 112 14 424 33 3490 29 750 552 170 14 845 37352 774 | 482 511 
j pr. l 32 == 32 — En — — 1 l 45 37.000 | 
Belgien REES st. 17 == — 45 3941 184? 116 —— 14 440° 101 104 17159 39 298 345 655 592 
Bosnien-Herzegowina . st. 1 17 = 142 = — Ze - 1 3 79 56 367 - 
Bulgarien. st. 6 132 3 521 al 5 7481 1 488 7 12 445 1394 | 32299 
Dänemark st. ee - — — = 2 2174 5 163 53 151 257 _ | 322.000 
3 pr: 75 3050 54 60 325 34 965 344 7188 13 705 409 956 | 26 403 48 902000 | 3352000 
Spanien st. 121 159 — DIE IT — — = — 12 181 — — 

h Pr. bb 8551 — 39 244 15 2.089 6915 55 52 17 761 — —= 
Frankreich Te a 9 1199 11 629 5634 55307 | 236 367 2031 27 922 108 360 1206 1759 | 69515 | 187 002 352 5 953 543 
Grossbritannien u. Irland st. — = _ a ee 1116 155571 | 61811 — _ — _ 9.040 197 
Italien . RR ei } Angaben fehlen 
Luxemburg . st. 83 86 — 964 — 168 929 2529 83 130 1819 2.010 677 969 324 
Norwegen st. 20 — 16 977 21033 2 —— 22 825 119 664 14 697 10 607 622 1 486 497 

i pr. 200 6812 11 32 851 134 — 11 745 19 686 54l 1197 18 681 35 208 610 2241 142 
Niederlande. st. = — = _ 103 1615 11 893 50 70 — _ 762.099 
Er pr. 52 565 32 480 _ _ — 54 149 | 17278 1 26 664 038 E= 
Rumänien st. ve n = | — 3045 — 1159 10114 13 823 157 1019 1516 1384414 204 124 

pr. ngaben fehlen 
Russland . st. 87 6574 33 35 845 1282 19 1484 5401 116 67 | 19155 —_ 973 961 
Pr- 12 984 | 29 34974 | 661 1 81 224 19 7 15 976 = 4 377 
Schweden st. 150 —_ — 63 591 1096 11 835 48 395 1077 755 | 51243 | 131 946 634 4.037 551 
® pr: 33 — 36 771 == — 13 405 227 — 28 812 = 7, 
ren ERS : K n Dt st. 318 14 013 264 42157 | 84332 619 — 17 800 318 952 | 40849 21115019 4511753 
ortugiesische Kolonien 
en j en | Angaben fehlen 
Französisch Kongo . 
Dahomey ® 40 st. 1 1 = 2 —— 1 194 239 —_ 6 — — | 231 
Tunis Er st. 9 251 — 371 —— 14 ——n 858 14 18 295 245 000 | 60 000 
Benegal a FREE a 4 67 — 119 —_ — — 3 _ 100 879 — 
DEE st. 2 62 — 429 — 457 —_ _ 2 = == a 2 
Brit. Indien . st. 313 1176 — 5494 _ — — — 46 Ü 949 — | — 
i j pr. 7 | 2097 = = _ _ _ 17 4| 2236| 51007 | — 
BE erlind. ‚ndien B x R: Pr- 39 8350 6 14 625 E= 9 1 263 2387 72 46 ı 5536 4313 053 15 976 
ochinchina u. Kambod- | 
scha . FRE E st. 4 12. 55 510 620 4 6 48 4 4 | 300 50 745 56 340 
Japan : st. 20 | 2 168 34 64478 27 845 56 970 8546 25 74 | 19125 65 727 875 | 816 712 
Viktoria } st. 6 1 720 51 24 866 2409 157 469 1792 15 92 | 5136 = —— 
Be piralien } Angaben fehlen 
Neu-Caledonien st. 1 16 — 105 — 1 170 70 2 | 95 205 583 | 758 
Neu-Seeland st. 48 877 == 11249 — — — 48 458 | 8210 — | — 


einen Auszug aus der im „Journal Telegraphique“ 
veröffentlichten Statistik des Fernsprechwesens 
und zwar für das Jahr 1900. Zu den Zahlen der 
Zusammenstellung ist im Einzelnen Folgendes 
zu bemerken: 

Deutschland. 1. Nicht einbegriffen 2653 
an Private vermiethete Leitungen mit einer 
Gesammtlänge von 2524 km Linie und 10736 km 
Leitungen nebst 6861 Sprechstellen. 

Oesterreich, 1. Ausserdem 68 besondere 
Anlagen (für Private). 

Belgien. 1. Einbegriffen 108 km Tele- 
raphenleitungen, die nach dem System van 
ysselberghe zum Sprechverkehr eingerichtet 

sind. 2. 62 km Flusskabel und 122 km Erd- 
kabel. Ein Kabel mit 62 Adern dient zur Ver- 
bindung der zur Gruppe Gent gehörenden 
Netze. 3. 11541 km für den inneren und Grenz- 
verkehr, davon 6868 km Leitungen nach dem 
System van Rysselberghe, und 2899 km aus- 
schliesslich für den internationalen Verkehr. 

Bulgarien. 1. 160 km zum gleichzeitigen 
Sprechen und Telegraphiren (van Ryssel- 
berghe) und 555 km Leitung, die zwar nach 
demselben System geschaltet, im Jahre 1900 
jedoch nur zum Sprechverkehr benutzt wor- 
den sind. 

Spanien. 1. Die vom Staate hergestellten 
Netze dienen nur dem amtlichen Verkehr. 
Ausserdem wird das jeweilige Hoflager durch 
besondere Fernleitungen verbunden. 

Grossbritannien. 1. Darunter 117 km 
Luftlinie und 79 km Kabel für den internatio- 
nalen Verkehr. 

‚ Japan. 1. Nicht einbegriffen 20 Duplex- 
leitungen und 1 Leitung zum gleichzeitigen 
Telegraphiren und Sprechen. Bs. 


Elektrische Beleuchtung. 


Elektrieitätswerk Traben-Trarbach. Die 
Anschlüsse an dieses Werk sind im Jahre 1901 
von 198 mit 230 KW, worunter 47 Motoren, auf 
228 mit 267 KW, worunter 55 Motoren, gestiegen. 
Die Anschlüsse umfassen 3230 Glühlampen, 
38 Bogenlampen, 55 Motoren mit zusammen 
80,75 PS und 12 Apparate. Die Kessel waren 
insgesammt 2792 Stunden im Betrieb und ver- 
brauchten während dieser Zeit einschliesslich 
Anheizen 546 00 kg Kohle. Die Dampfdynamo- 
maschinen waren 2493 Betriebsstunden in 
Thätigkeit in dieser Zeit 


und erzeugten 


201240 KW-Stunden, während 170990 KW-Std. 
nutzbar abgegeben wurden. Es entfallen somit 
auf 1 kg Kohle 0,368 erzeugte und 0,313 nutz- 
bar abgegebene Kilowattstunden. Die Ladung 
der Akkumulatoren betrug: 90260, die Entladung 
77220 KW-Stunden, sodass die Leistung der 
Akkumulatoren im Verhältniss zur gesammten 
Leistung 45/, betrug. Der Tag des geringsten 
Stromverbrauches war der 7. Juli mit 168, der 
des grössten Stromverbrauches der 23. November 
mit 784 nutzbar abgegebenen Kilowattstunden. 
Zur Stunde des höchsten Stromverbrauches 
überhaupt am 22. Oktober Abends 6 Uhr waren 
113 KW bei 258 KW Gesammtanschluss oder 
43,80%/, in Benutzung. Die Zahl der Elektrieitäts- 
zähler betrug am Schlusse des Jahres 254. Ein 
angeschlossenes Kilowatt für Licht wurde 859, 


ein angeschlossenes Kilowatt für Kraft 167 
Stunden im Jahresdurchschnitt benutzt. Von 
der 5657940 M betragenden Einnahme für 


Stromlieferung entfielen 69%, auf Traben und 
31°/, auf Trarbach. 


Elektrische Kraftübertragung! 


Elektrischer Omnibusverkehr zwischen 
Nizza und Monte Carlo. „Street Railway Journ.“ 
bringt in seiner Nummer vom August cr. einige 
Angaben über eine gleislose Omnibuslinie, die 
noch in diesem Jahr zwischen Nizza und dem 
oberen Monte Carlo auf der Corniche Strasse 
gebaut werden soll. Die Bahn wird nach dem 
Lombard-G£rin-System, das auch bei der ähn- 
lichen Bahn in Eberswalde zur Anwendung 
gekommen ist (vgl. „ETZ“ 1901, S. 279), be- 
trieben. Bei diesem System läuft ein kleiner 
Elektromotor auf zwei parallelen Luftleitungen, 
die in einer Entfernung von 30 cm von ein- 
ander gespannt sind. Der Motor sitzt auf einem 
Gestell, das mit zwei Rädern versehen ist, die 
auf den Luftleitungen laufen. Der Anker des 


Motors ist fest, während das Magnetsystem 
durch Friktionsräder mit den auf den Luft- 


leitungen laufenden Rädern verbunden ist, und 
bei seiner Rotation auch diese in Umdrehung 
versetzt. Mittels eines biegsamen Kabels wird 
der Strom aus der Hauptleitung dem Wagen- 
motor und von diesem dann dem kleinen Motor 
auf der Laufkatze zugeführt. Der Laufkatzen- 
motor läuft mit einer derjenigen der Wagen- 
motoren proportionalen Geschwindigkeit. Eine 
kleine elektromagnetische Bremse hält die Lauf- 


katze fest, wenn der Omnibus gezwungen ist, 
auf steilen Steigungen zu halten. Die ganze 
Einrichtung der Laufkatze mit Motor wiegt nur 
ca. 183 kg. Der Strom soll von der Mittel- 
ländischen Elektrieitäts - Gesellschaft geliefert 
werden, welche in Nizza ein Elektrieitätswerk 
besitzt. Der Strom, der mit 10000 V Spannung 
geliefert wird, wird in drei längs der Linie 
errichteten Unterstationen mittels rotirender 
Umformer in Gleichstrom von 500 bis 600 V 
Spannung umgewandelt und in dieser Form 
den Wagenmotoren zugeführt. Für den Betrieb 
sind zunächst 12 Omnibusse für je 16 Passagiere 
vorgesehen. Die Koncession für diese ca. 20 km 
lange Linie ist von der französischen Regierung 
einem Nizzaer Ingenieur Herrn G. Sacco- 
Albanese verliehen worden. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 21. August 1902.) 


Kl. 20f. S. 15252. Elektrisch und durch Luft- 
druck mit Strom verschiedener Spannung 
gesteuerte Luftbremse. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 26. 7. 01. 

—1l. B. 31808. Hängebahnwagen mit elektri- 
scher Treibmaschine. Braunschweigische 
Maschinenbau - Anstalt, Braunschweig. 
2. 6. 02. 

Kl. 21d. H. 27411. Verfahren zur selbstthätigen 
Regelung des Antriebes von Stromerzeugern 
durch eine elektromagnetische Kuppelung. 
Eustace W. Hopkins, Berlin, An der Stadt- 
bahn 2%. 17. 12. 01. 

Kl. 74b. F. 15854. Vorrichtung zur elektri- 
schen Fernübertragung von Kompassstellun- 
gen. Bernhard Freese, Delmenhorst. 25. 1. 
1902. 


(Reichsanzeiger vom 25. August 1902.) 


Kl. 21a. S. 15894. Schaltung für Fernsprech- 
anlagen mit Centralmikrophonbatterie; Zus. 
z. Pat. 126002. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. "11. 1. 02% 
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—c. E. 8379. Selbstthätiger Wendeanlasser für 
elektrische Aufzüge, Pumpen o. dgl. mit Kurz- 
schliessung des Ankers nach dem Ausschalten 
zum Zwecke der Bremsung. Elektrizitäts- 
A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg. 
25. 4. 02. 

— ec. M. 19973. Kabelbewehrung, bestehend aus 
einem in der Längsrichtung zusammenschieb- 
baren Metallspiralschlauch. Metallschlauch- 
fabrik (vorm. Hch. Witzenmann), G.m.b. 
H., Pforzheim. 4. 7. 01. 

— c. S. 16269. Schmelzsicherung, deren Schmelz- 
faden zum sicheren Löschen des Lichtbogens 
sich in einem Oelbade befindet. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 3. 4. 02. 


—d. E. 8150. Bremsschaltung von Wechsel- 
strommotoren. Elektrizitäts-A.-G. vorm. 
Schuckert & Co., Nürnberg. 1. 2. 02. 


— d. U.1914. Asynehronmotor mit aufgehobener 
Phasenverzögerung. Union Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 15. 11. 01. 

— g. 2.3373. Lichtempfindliche Zelle. Johannes 
Zacharias, Charlottenburg, Spreestr. 19, und 
Ernst Ruhmer, Berlin, Friedrichstr. 248. 2.10. 
1901. 

Kl. 35a. K. 19045. Krahn mit elektrischem 
Antrieb. Otto Kammerer, Charlottenburg, 
Berlinerstr. 48. 13. 1. 1900. 


Ertheilungen. 


Kl. 4d. 134966. Gasfernzündvorrichtung mit 
einem unter der Einwirkung zweier Elektro- 
magnetenpaare stehenden Anker. 
billat, Paris; Vertr.: Hugo Pataky u. Wil- 
helm Pataky, Berlin NW.6. 11.7. 01. 

Kl. 201. 134779. Fernrohrartigineinander schieb- 
barer und von zwei Federn in der Ruhelage in 
senkrechter Stellung gehaltener Stromab- 
nehmer. Romain Noiset, Brüssel, und Fritz 
Häller, Berlin; Vertr.: Martin Hirschlaff, 
Pat.-Anw., Berlin NW. 7. 4. 8. 01. 

Kl. 21a. 134746. Fritter für Telegraphie mittels 
Hertz’scher Wellen. Octave Rochefort 
Paris; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier und 
Fr. Harmsen, Pat.- Anwälte, Berlin NW. 7. 
23: 2. 01. 

—a. 134780. Elektromagnetische Lochvorrich- 
tung zur Herstellung von Lochstreifen für 
telegraphische und andere Zwecke. Charles 
Luman Buckingham, New York; Vertr.: 
Hugo Pataky u. Wilhelm Pataky, Berlin 


NW. 6. 16. 8. 1900. 

—a. 134781. Abstimmspulen für Funkentele- 
graphie mit veränderlicher Windungszahl. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 13. 3. 02. 

— a. 134814. Schaltung für Gesprächszähler; 


Zus. z. Pat. 114778. Richard Weinmar, Frei- 


burg i.B. 31. 5. 01. 
— a. 134930. Schaltungsanordnung auf Fern- 


sprechämtern und parallel abgezweigten Theil- 
nehmerklinken. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 29. 11. 1900. 

— a. 13492. Rufzeichenklinke. Actiebolaget 
L.M. Eriesson & Co., Stockholm; Vertr.: A. 
Loll, Pat.-Anw., Berlin W. 8. 3. 1. 01. 

— a. 134953. Anrufvorrichtung für Fernsprech- 
ämter mit in der Ruhelage magnetisch fest- 
gehaltener Anrufklappe. Hammacher & 
Paetzold, Berlin. 26. 2. 01. 

—a. 13494. Körnermikrophon mit Regelung 
der Lautwirkung und Sicherung der Kohlen- 
kontakte. F. W. Senkbeil, Offenbach a. M. 
10. 3. 01. 

— a. 134955. Empfänger für mit drei Leitungen 
betriebene Kopirtelegraphen. Eugen Klein, 
Zschieren b. Zschachwitz. 12. 2. 02. 

— €. 134747. Schutzvorrichtung für elektrische 
Maschinen oder Anlagen. P. Rudhardt, 
Genf; Vertr.: Carl Pataky, Emil Wolf und 
A. Sieber, Pat.-Anwälte, Berlin S. 42. 8.6.01. 

— ce. 134748. Schleifkontakt für unmittelbare 
Stromabnahme von der Drahtspirale bei 
Regelungswiderständen. Hermann Reman&, 
Charlottenburg, Lützow 6. 20. 10. 01. 

— €. 134749. Hebelausschalter für hochgespannte 
Ströme. Otto Volkmann, Charlottenburg, 
Sophie Charlottenstr. 94. 11. 12. 01. 

— c. 134 752. Schaltung zum Laden von Samniler- 
batterien unter Spannungserhöhung der Dy- 
namomaschine und unter Verwendung eines 
Doppelzellenschalters. Adolf Sengel, Darm- 
stadt, Hölgesstr. 4. 6. 2. 0. 


— ce. 134753. Elektrischer Anlass- und Rege- 
lungswiderstand mit selbstthätiger Ausschal- 
tung. The Electrie Controller & Supply 
Company, Cleveland; Vertr.: C. Fehlert 
G. Loubier, Fr. Harmsen u. A. Büttner. 
Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 28. 2. 02. s 

— €. 134782. Einrichtung zur Ueberwachung 
der EMK der einzelnen Zellen einer Akku- 
mulatorenbatterie. Bertil Johan Brander, 
Nottingham, Engl.; Vertr.: Paul H. Scherpe 
u. Richard Scherp e, Berlin NW. 6. 7.5.01. 


Paul Bar- 


— ce. 134783. Flüssigkeitsanlasswiderstand für 
Elektromotoren. Allgemeine Elektrici- 
täts-Gesellschaft, Berlin. 26. 7. 01. 


— ce. 134784. Zellenschalter. Schweiz. Akku- 
mulatoren -Werke Tribelhorn A.-G., 
Zürich; Vertr.: Dr. Anton Levy, Pat.-Anw., 
Berlin NW. 6. 17. 8. 01. 

—c. 134785. Ein aus einer schwachen Wider- 
standsspirale gebildeter Regelungswiderstand. 
Hermann Reman6, Charlottenburg, Lützow 6. 
20. 10. 01. 

—c. 134786. Trommelschalter für vier in 

Gruppen zu zweien in Kaskadenschaltung 

verbundene Drehstrommotoren. Franz Paul 

Spaeth, Landshut a. I. 29. 10. 01. 


— ce. 134787. Verfahren zur Zusammensetzung 
elektrischer Drehschalter mit Isolirhülse hinter 
dem Griff. A.-G. Mix & Genest, Telephon- 
und Telegraphen-Werke, Berlin. 23. 1. 02. 


—c. 134931. Sicherheitsvorrichtung für elek- 
trische Vertheilungssysteme, deren Gleich- 
und Wechselstromseite durch umlaufende 
Umformer in Verbindung steht. Benjamin 
Garver Lamme, MSIE. VS A. Vertr: 
Carl Pieper, Heinrich Springmann und 


Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 29.1. 
1901. 
—c. 134961. Selbstthätige Anlassvorrichtung 


für Wechselstrommotoren mittels Schwung- 
kraftregler. Ercole Marelli & Co., Mailand; 


Vertr.: Rudolf Gail, Pat.-Anw., Hannover. 
25. 12. 1900. 

— d. 134754. Induktor für elektrische Maschi- 
nen. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
4. 10. 01. 

—d. 134755. Schenkelwickelung für um- 
laufende Feldmagnete elektrischer Maschi- 
nen. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
29. 10. 01. 

—f. 134731. Beleuchtungsapparat für photo- 


graphische Zwecke. Heinrich Traut, Mün- 
chen, Neuhauserstr. 9, u. Kieser & Pfeufer, 


München. 2. 8. 01. 
—f. 134732. Verfahren zur Verhütung des 
Blindwerdens der Glashülle von Bogen- 


lampen mit Elektroden aus einem bei nie- 
driger Temperatur verdampfenden Stoffe. Ge- 
neral Electrie Company, New York; 
Vertr.: ©. v. Ossowski, Pat.- Anw., Berlin 
W. 9. 8. 8. 1900. 

—f. 134756. Verfahren zur Herstellung von 
elektrischen Glühkörpern. ©. L.R.E.Menges, 
Haag; Vertr.: C. Fehlert und G. Loubier, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 28. 10. 98. 


—f. 134815. Regelungsvorrichtung für Bogen- 


lampen. August Schwarz, Frankfurt a. M.- 
Sahsenhausen. 5. 11. 01. 
—f. 134816. Vorrichtung zur gleichzeitigen 


Befestigung der beiden Anschlussdrähte an 
Glühlampenfassungen. Adolph Quiram, Ber- 
lin, Urbanstr. 8. 26. 1. 02. 


Kl. 32a. 134935. Elektrischer Schmelzofen für 
Glas u. dgl. GesellschaftzurVerwerthung 
der Patente fürGlaserzeugung aufelek- 
trischem Wege, Becker & 60,2mJsb=H% 


Köln a. Rh. 7. 6. 1900. 
Kl. 40a. 134734. Verfahren zur Gewinnung 
von Schwefelerzen und Schwefelmetallen 


durch feuerflüssige Elektrolyse. James Swin- 
burne, London; Vertr.: Dr. R. Worms, Pat.- 
Anwalt, Berlin N. 24. 18. 6. 98. 


Kl. 46c. 134724. Magnetelektrische Zündvor- 
richtung für Explosionskraftmaschinen; Zus. 
z. Pat. 99399. Robert Bosch, Stuttgart, Hop- 
penlaustr. 20. 8. 01. 


— ce. 134725. Elektrische Zündvorrichtung für 
Explosionskraftmaschinen. Pierre Mauguin 
u. Henri Paul Martin, Paris; Vertr.: ©. Gro- 
nert und W. Zimmermann, Pat.- Anwälte, 
Berlin NW.6. 7. 11. 01. 


Kl. 48a. 134736. Verfahren zur Herstellung 
sehr dichter, zäher und gleichmässiger MetaHl- 
niederschläge ‚auf elektrolytischem Wege. 
Dr. G. Langbein & Co. Leipzig - Seller- 
hausen. 30. 1. 01. 


—a. 134861. Vorrichtung zum Heben und 
Senken der Kathoden zwecks Verdichtung 
der sich bei der Elektrolyse bildenden Nieder- 
schläge zwischen zwei Presswalzen. Anson 
Gardner Betts, Lansingburgh, V. St. A.; Vertr.: 
Carl Pataky, Emil Wolf u. A. Siebert, Pat.- 
Anwälte, Berlin S. 42. 30. 7. 01. 

— a. 134862. Verfahren zum elektrolytischen 
Niederschlagen und gleichzeitigen Verdichten 
von Zink. Dr. Ludwig Mond, London; Vertr.: 
Ü. Gronert und W. Zimmermann, Pat.- 
Anwälte, Berlin NW.6. 9. 8. 01. 


Kl. 67a. 134765. Vorrichtung zum Reinigen 
und Abschleifen von Kollektorringen an Dy- 
namos und Elektromotoren. Wilhelm Küp- 
pers, Berlin, Auguststr. 66. 29. 5. 01. 


Kl. 74a. 134900. Sicherheitsschaltung für 
Wechselstromweckanlagen; Zus. z. Pat. 133608. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 2. 8. 01. 

Kl. 8b. 134730. Kontaktwerk zum Betriebe 
von elektrischen Nebenuhren. Emil Kuhne, 
Nürnberg, Marienstr. 2. 2. 7. 01. 


Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 21a. 126557. Erreger für funkentelegra- 
phische Geber. 

—a. 126558. Verfahren zur Erzeugung von 
funkentelegraphischen Zeichen; Zus. z. Pat, 
126 557. 

— a. 126559. Verfahren zur Erzeugung von 
funkentelegraphischen Zeichen; Zus. z. Pat. 
126 557. 

—a. 126568. Verfahren zur Erzeugung von 
funkentelegraphischen Zeichen; Zus. z. Pat. 
126 557. 

Marconi’s Wireless Telegraph Co, 


Ltd. London; Vertr.: E. Hoffmann, Pat. 
Anwalt, Berlin SW. 68. 


Löschungen. 


Kl. 21. 54249. 82238. 83627. 100135. 111408. 
—b. 112889. 123146. — ec. 119615. —d. 125 886. 
130 11l. —e. 116073. 123461. —f. 127494 
—g. 129 432. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 25. August 1902.) 


Kl. 21a. 181343. Zweitheiliges Telephonmund- 
stück zur Aufnahme der Membran. Fr. Moen- 
ninghoff, Elberfeld, Augustastr. 24. 7. @. 
M. 13 682. 


—a. 18159. Anhaltevorrichtung für Lauf- 
werke an Schreibtelegraphen, mit gleichzeiti- 
ger Ein- und Auslösung des Farbebehälters. 
Meiser & Mertig, Dresden. 26. 7. 02. M. 
13 684. 


— a. 181600. Als Mikrophon ausgebildete Druck- 
knopf-Kontakt-Rosette mit auswechselbarem 
Telephon. Otto Nolte, Lichtenberg b. Berlin. 
28. 7. 02. N. 3903. N 


—c. 181265. Kurzschlussvorrichtung gegen 
Entzündungen durch Schalterdrähte, bestehend 
aus einem dritten, mit den beiden Schalter- 
drähten verlegten Leiter, welcher mit dem 
anderen Pol verbunden ist. Hartmann & 
Braun, A.-G., Frankfurt a. M.- Bockenheim. 
9771402.220 217.608: 


— ce. 181300. Schaltstöpsel mit durch Zusammen- 
pressung einer geschlitzten Schraubenspindel 
centrisch befestigtem Zuleitungsdraht. Paul 
Pinkert, Breslau, Kaiser Wilhelmstr. 60. 5. 7. 
MR 7028 


— c. 181340. Gehäuse für symmetrische Kuppe- 
lungen, welches in zwei sichelförmige Zangen 
ausläuft, deren Wurzeln von einem Dichtungs- 
ringe tragenden Cylinder umgeben sind. 
Pr & Halske A.-G., Berlin. 23. 7. 02. 

. 8631. s 


—c. 181361. Drehschalter mit walzenförmigem, 
an der Schalterachse befestigtem, getheiltem 
Isolirkörper zum Tragen und Einhüllen der 
beweglichen Kontaktstücke. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 2. 7. 02. S. 8640. 


—c. 181370. Elektrischer Dosenkontakt mit 
an seiner Aussenfläche angebrachten, selbst- 
leuchtenden Schichten oder Einlagen. Sieg- 
fried Bach, Nürnberg, Frauenthorgraben 3. 
17.41..02.54B 3118:818: 


—c. 181402. Elektrischer Schalter, der in der 
Hand gehalten und von ihr bethätigt wird, 
mit im Innern eines Gehäuses behufs Ein- 
und Ausschaltung verschiebbarem Stabe. 
Hans Henning, Berlin, Reichenbergerstr. 6. 
5. 7. 02. H. 18844. 


— ce. 181491. Hausanschlusskasten für Drei- 
leitersysteme, bei dem die Kontaktstücke für 
Ausschaltung und Sicherung nebst der Um- 
schaltebrücke an dem Deckel des Kastens 
angebracht sind. Felten & Guilleaume 
Carlswerk A.-G., Mülheim a. Rh. 23. 7. 02. 
F. 8948. 

—c. 181504. Abzweigscheibe für in Rohr ver- 
legte elektrische Leitungen, welche mit An- 
sätzen zur Aufnahme der Schutzrohre ver- 
sehen und mehrtheilig zusammengesetzt ist. 
Carl Borg, Leipzig, Gerberstr. 19/27. 25. 7. 02. 
B. 19 900. 

—c. 181515. Spiralband mit in der Längs- 
richtung eingepressten Nuthen oder Rippen. 
Elektrieitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer 
& Co., Frankfurt a.M. 26. 7. 02. E. 5489. 


4. September 1902. T 
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— ce, 181516. Mit Flachdrahtbewickelung und 
unmittelbar darüber befindlicher Bandeisen- 
 umkleidung versehenes Kabel. Land- und 
 Seekabelwerke, A.-G., Cöln-Nippes. 26. 7. 
‚02. L. 10072. 
—c. 181517. Mit Bandeisenumkleidung und 
' unmittelbar darüber befindlicher Flachdraht- 
bewickelung versehenes Kabel. Land- und 
Seekabelwerke, A.-G., Cöln-Nippes. 26. 7. 
02. L. 10073. 
—c, 181569. Elektrischer Umschalter, dadurch 
' gekennzeichnet, dass dessen Hebel erst durch 
Druck in der Richtung der Kontakttheile den 
Stromkreis schliesst. Jean Wagner, Frank- 
' furt a. M.-Sachsenhausen, Gr. Rittergasse 110. 
27.02 W. 13117. 


-d. 181586. Dichter Verschluss für die Bürsten 
von Elektromotoren und Dynamomaschinen, 
bei welchem ein drehbarer, mit Oeffnungen 
versehener Hohlkegel bzw. Cylinder auf ein 
festes, gleich geformtes Hohlkegel- bzw. Cy- 
lindergehäuse mit entsprechenden Dichtungs- 
flächen mittels Schrauben gepresst wird. 
Maschinenfabrik Esslingen, Esslingen. 
25. 7. 02. M. 13 676. 


-e. 180899. Durch Pressung hergestelltes, 
mit besonders angebrachten Zierleisten ver- 
sehenes Gehäuse für Messgeräthe. Dr. Ru- 
dolf Franke & Co., G. m. b. H., Hannover. 
92. 6. 02. F. 8779. 


-f. 181341. Vorrichtung zum Entlasten des 
Aufzugsseiles und Kuppeln der Bogenlampe, 
bei welcher sich ein mit Kontaktringen ver- 
sehener, die Lampe tragender Teller in der 
Betriebsstellung derselben in mit Sperrungen 
versehenen Klauen selbstthätig fängt. Erwin 
Helbig, Dresden, Rosenstr. 42. 23. 7. @. 
'H. 18 969. 

-f. 181359. Leitungskuppelung mit am Trag- 
seil befestigtem, durch Spiralfeder gegen die 
Schutzkappe gepresstem Abschlussstück. 
Körting & Mathiesen A.-G., Leutzsch- 
Leipzig. 25. 7. 02. K. 17094. 

-f. 181537. Bogenlampe mit nach unten ge- 
richteten Elektroden und einem eventl. durch 
ein Rohr geführten Friktionsseil mit Gegen- 


ewicht. Deutsche Gesellschaft für 
remer-Licht m. b. H., Neheim. 12. 5. 02. 
ıD. 6770. 


-f. 181538. Bogenlampe mit freiwerdendem 
Regulirzahnrad und mit demselben durch 
Reibungskuppelung verbundener Seilscheibe. 
"Deutsche Gesellschaft für Bremer- 
Licht m.b.H., Neheim. 12. 5. 02. D. 6772. 


-f. 181539. Bogenlampenregulirwerk mit bei 
‘der Regulirung frei werdender Zahnradseil- 


scheibe. Deutsche Gesellschaft für 
Bremer-Licht m. b. H., Neheim. 12. 5. 02. 
‚D. 6773. 

-f. 181541. Bogenlampe mit Seilscheibe und 


‘einem während des Regulirens vollständig frei 

werdenden Sperrrad.e. Deutsche Gesell- 
schaft für Bremer-Licht m. b.H., Neheim. 
15. 5. 02. D. 6778. 


-f. 181543. Bogenlampe mit einer aus an 
‚gemeinsamer Achse direkt wirkenden, in 
‚Haupt- oder Nebenschlussspule eintauchenden 
'Ankertheilen bestehenden Regulirvorrichtung. 


Deutsche Gesellschaft für Bremer- 
Licht m.b.H., Neheim. 20. 5. 02. D. 6789. 
-f. 181566. Elektrische Grubenlampe mit 


‚Glühlampe über dem Akkumulator in einem 
‚nach oben und den Seiten freiliegenden, unten 
luftdieht abzuschliessenden, starken Glas- 
es, sowie mit Schutzbügel, Trag- und 
‚Aufhängehaken. Adolf Bohres, Hannover- 
‚Herrenhausen, Böttcherstr. 9. 8.7.02. B. 19778. 


Aenderungen des Inhabers. 


l.2ia. 152318. Fahrzeug für Funkentele- 
graphie u.s.w. Marconi’s Wireless Tele- 
‘graph Co., Ltd., London; Vertr.: E. Hoff- 
mann, Pat.-Anw., Berlin SW. 58. 


'h. 179424. Elektrische Heizvorrichtung. 
"Martin Petersen, Friedrichsgabekoog i. Holst. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


1.21. 121216. Arretirvorrichtung an Hebel- 
schaltern u. s. w. Dr. Paul Meyer A.-G., 
Berlin. 12. 8. 99. M. 8815. 8. 8. 02. 


122452. Schutzrahmen für Widerstands- 
je u.8. w. F. Klöckner, Cöln a. Rh,, 
‚Gr. Griechenmarkt 13. 31. 8. 99. K. 11011. 
TB. 02. 

\ 193 353. Schutzgehäuse u. s. w. F. Klöck- 
‚ner, Cöln a. Rh., Gr. Griechenmarkt 13. 31. 8. 
'99. K. 11012. 7. 8. 02. 

| 
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Auszüge aus Patentschriften. 
No. 125371 vom 30. April 1901. 


J. Dalmas & Cie. in Marseille, Frankr. — Für 
Rollenstromabnehmer befahrbare Luftweiche 
bei elektrischen Bahnen. 


„Die biegsame Weichenzunge ce (Fig. 20) 
krümmt sich nach der jeweils erforderlichen 


Kurve und bleibt beim Durchfahren der Weiche 
stets in Berührung mit dem mittleren Theile 
des den Strom abnehmenden Rädchens, sodass 
für das letztere keinerlei seitliche Führungen 
vorzusehen sind. 


No. 124646 vom 10. November 1899. 


Akkumulatoren-Werke, System Pollak, 
A.-G. in Frankfurt a. M. — Einrichtung zur 
elektrischen Beleuchtung von Fahrzeugen 
mittels eines von der Achse angetriebenen 
Stromerzeugers und einer Sammlerbatterie. 


Ein selbstthätiger Umschalter D (Fig. 21) 
ist mit einer Hauptstrom- und einer Spannungs- 
spule ausgerüstet und verbindet die mit einer 


Fig. 21. 


umgekehrten Verbundwickelung versehene 
Dynamomaschine A bei genügender Klemmen- 
spannung bei t mit der Sammlerbatterie B. 
Zugleich wird vor die Lampen Z der feste 
Widerstand r geschaltet, bei zu geringer 
Klemmenspannung dagegen der Maschinen- 
strom unterbrochen und der Lampenwider- 
stand bei £' kurzgeschlossen. 


No. 125463 vom 3. Juni 1900. 


Carl Axel Wilhelm Hultmann in Stockholm. — 

Elektrische Kabelleitung mit einer aus un- 

biegsamen, miteinander elastisch: verbundenen 
Abschnitten bestehenden Umhüllung. 


Die elastische Verbindung zwischen den 
verschiedenen Kabelblöcken a und b (Fig. 22) 


wird dadurch bewirkt, dass die Leitungsdrähte 
cin den Zwischenräumen zwischen den Blöcken 
zu federnden Schlingen gebogen sind, welche 
durch bewegliche Isolatoren ö voneinander ent- 
fernt gehalten werden. 


No. 124929 vom 24. Februar 1900. 


Riecardo Arno in Mailand. — Verfahren und 

Vorrichtung zur genauen Messung der Leistung 

bzw. der Arbeit in induktiv belasteten Mehr- 
phasenanlagen. 

Dieses Verfahren zur genauen Messung der 
Leistung bzw. der Arbeit in induktiv belasteten 
Mehrphasenstromanlagen mittels eines Watt- 
meters bzw. Wattstundenmeters, das aus einem 


Fig. 23. 


Drehfeldinduktionsapparate bzw. einem Dreh- 
feldinduktionsmotor besteht, beruht auf den 
bekannten Abhängigkeitsverhältnissen der zwi- 
schen je zwei Punkten eines Drehstromsystems 
herrschenden Potentialdifferenzen. Es ist dabei 
die strommessende Spule Sa (Fig. 23) in einem 
Leiter « eingeschaltet, während die spannungs- 
messende Spule S» zwischen dem Ende eines 
Schenkels der Verkettung und einem Zwischen- 
punkt N eines anderen Schenkels in Neben- 
schluss derart geschaltet wird, dass die zwischen 
den Spulenenden herrschende Potentialdifferenz 
um einen Winkel 900-, gegen den durch die 
strommessende Spule fliessenden Strom, abge- 
sehen von der Reaktanz der Verbrauchsappa- 
rate, verschoben ist. Unter w ist die Phasen- 
verzögerung verstanden, welche der die span- 
nungsmessende Spule durchfliessende Strom 
gegen die Potentialdifferenz an den Enden be- 
sagter Spule aufweist. Zur Ausführung dieses 
Verfahrens dient ein nach Ferraris’schem Prineip 
‚;ebauter Induktionsapparat bzw. Motorzähler in 
erbindung mit einer durch Vergleich mit einem 
geaichten Messgeräth zur Aufsuchung des er- 
wähnten Zwischenpunktes N dienenden Reak- 
tanzspule. 


No. 124744 vom 5. März 1901. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Aufhängevorrichtung für elektrische 
Lampen mit Schutzglocke. 

Die Lampe d (Fig. 24) ist in einen Ring a 
eingesetzt, der an einem Bügel b drehbar ge- 
lagert ist. Durch einfaches Drehen des Ringes a 
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um die Schrauben ce des feststehenden Bügels 
b wird die Lampe in eine Lage gebracht, welche 
ohne Abnahme der Lampenglocke eine seitliche 
Herausnahme der Lampe nach Lösen der Kon- 
taktschrauben ermöglicht. 


Der Ring a ist gleichzeitig als Anschlag 
für den Bügel b ausgebildet, um ein Zer- 
brechen der Glocke durch Anschlagen an den 
Bügel zu verhindern. 


No. 124930 vom 19. Juni 1900. 


Allyn Ballard Walton in Cleveland, V. St. A.— 
Regelungsvorrichtung für Bogenlampen. 


In die beiden fest miteinander verbundenen, 


um die Achse d (Fig. 35) drehbaren Spulen f 


tauchen die kurvenförmig gebogenen Polenden 


der Elektromagnete ab, die in Reihe mit den 
beweglichen Spulen und deren Lichtbogen ge- 
schaltet sind. 

Unter dem Einfluss des Lampenstromes 
drehen sich die Spulen f und bewirken mittels 
der Klemmvorrichtung A den Kohlennachschub. 

Die Form der Polenden ist so gewählt, dass 
die Spulen sich beständig in einem gleichför- 
migen Kraftfeld drehen. 


No. 125 332 vom 2. April 1901. 
H. Lüssmann in Hamburg. — Befestigung 
der zu Aufzügen u. dgl. geführten elektrischen 
Leitungskabel an Trommeln zum Aufwinden 
derselben. 
Das von dem Fahrstuhl kommende Kabel b 
(Fig. 26) ist um die Trommel ce geführt und 


Fig. 26. 


einerseits an der Trommelnabe d und anderer- 
seits an einem seitwärts gelegenen Stützpunkt 
e befestigt. Infolgedessen hängt der zwischen 
den Punkten d und e befindliche Theil des 
Kabels genügend durch, um eine Drehung der 
Trommeln unter Umwickelung dieses durch- 
hängenden Theiles des Kabels um die Trommel- 
achse zu gestatten. 


No. 125 124 vom 13. Januar 1901. 


August Stigler in Mailand. — Elektrische 
Steuerung für hydraulisch oder mechanisch 
betriebene Aufzüge. 

Die elektrische Steuerung erfolgt durch 
zwei gemeinsam einzuschaltende, aber ge- 
trennte Stromleitungen a und b (Fig. 27), von 
denen die eine die Freigabe bzw. Einrückung 


der Treibmittelsteuerung bewirkt, während die 
andere bei Unterbrechung der gemeinsamen 
Stromschlussvorrichtung c die bisher ausge- 
rückte Kuppelung d der Treibmittelsteuerung 
mit der in Bewegung befindlichen Aufzugs- 
maschine, zwecks zwangläufiger Abstellung des 
Treibmittels wieder einrückt. 

Zur Verschiebung der Steuerstange e ist in 
dem Stromkreise a ein umsteuerbarer Elektro- 
motor f mit zugehörigem Um- und Ausschalter 
in die Arbeitslage eingeschlossen, während in 
den Stromkreis 5 ein Solenoid g eingeschaltet 
ist, welches die mit der Aufzugsmaschine ver- 
bundene und auf die Steuerstange e einwirkende 
Klemmkuppelung d auslöst. 


No. 125314 vom 15. September 1900. 


Dr. August Foelsing in Charlottenburg. — 
Verfahren zur Herstellung von Kautschuk- 
und Guttapercha-Ersatzmitteln. 


Oele oder Fisch- und Robbenthran werden 
unter Zusatz geringer Mengen Säure der elek- 
trolytischen Oxydation durch einen Strom von 
niedriger Spannung, aber hoher Stromstärke 
bis zur vollständigen Erstarrung unterworfen. 


No. 124764 vom 24. Februar 1901. 


Union Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin. 

— Vorrichtung zur selbstthätigen Regelung des 

Vorschubes bei elektrisch betriebenen Arbeits- 
maschinen. 


Eine Spindel und eine Spindelmutter werden 
durch je einen besonderen Elektromotor ange- 
trieben. Die Motoren sind in der Weise ver- 
bunden, dass bei wachsendem Druck zwischen 
Werkzeug und Werkstück eine Näherung der 
Tourenzahl von Mutter und Spindel, also eine 
Verringerung des Vorschubes stattfindet. 


Die Verbindung zwischen den Motoren für 
die Spindel und die Spindelmutter kann ver- 
schieden ausgeführt sein. Es kann der die 
Spindelmutter antreibende Motor als Neben- 
schluss-, der die Spindel antreibende als Haupt- 
strommotor geschaltet sein, oder der die Mutter 
antreibende als Hauptstrom- und der die Spindel 
antreibende als Nebenschlussmotor gewickelt 
sein. Die beiden Motoren können auch in der 
Weise miteinander verbunden werden, dass ent- 
weder das Feld des Hülfsmotors mit dem Haupt- 
motor in Reihe geschaltet, oder dass der Neben- 
schlusswickelung des Hülfsmotors eine mit dem 
Hauptmotor in Reihe geschaltete Wickelung 
entgegengeschaltet wird. 

Eine weitere Ausführungsform besteht darin, 
dass Spindel und Spindelmutter je durch einen 
Induktionsmotor angetrieben werden, welche in 
der Weise verbunden sind, dass die Läufer- 
ströme des einen Motors den Ständer des an- 
deren speisen. 


No. 124404 vom 28. Mai 1899. 

Henry Carmichael in Boston, V. St. A. — Elek- 
trode für elektrolytische Zersetzungsapparate, | 
C (Fig.28) ist ein gut leitender, jedoch che- . 
misch leicht zerstörbarer Anschlussdraht, ? ist 
ein Draht aus nicht angreifbarem Metall, een | 


Platin, B eine Schutzhülle aus nicht leitendem 
Stoff, etwa Glas oder Porzellan. Die Neuerung 
besteht darin, dass der Zwischenraum zwischen 
dem Draht C und der Hülle B mit formlosem 
nicht leitendem Material D von zähflüssiger 
Konsistenz, z. B. Asphalt, Harz u. dgl, ausge- 
füllt ist. Diese Masse schmiegt sich lückenlos 
um den Draht herum, sodass selbst, wenn die 
Hülle B Risse bekommt oder brüchig wird, die 
elektrolytischen Zersetzungsprodukte, wie Chlor, 
nicht zu dem leicht zerstörbaren Draht B ge- 
langen können. | 


No. 125 060 vom 5. Juli 1900. | 


Georges Jean Adolphe Griner in Paris. — 
Verfahren zur Darstellung von Permanganat 
mittels Elektrolyse unter Anwendung einer 

manganhaltigen Anode. Ei 


Zur Ausführung des Verfahrens verwendet 
man zweckmässig eine Anode aus Mangan- 
carbid. Bei dem Naar bzw. Aufhören der 
Permanganatbildung wird durch Fortsetzung 
der Elektrolyse der Ueberschuss von Natron- 
hydrat dadurch aus dem Anodenraum entfernt, 
dass man eine verdünnte Lösung von Aetz- 
natron unmittelbar um den Anodenraum bzw. 
in dem Kathodenraum cirkuliren lässt, worauf 
das Natriumpermanganat aus der so vom Ueber- 
schuss an Aetznatron befreiten Permanganat- 
lösung einfach durch Eindampfen in gebrauchs- 
fähiger fester Form gewonnen werden kann. 


No. 125 306 vom 14. Juni 1899. 


Knickerbocker Trust Company in New 
York. — Sammlerelektrode. 


Die Elektrode besteht ausschliesslich aus 
wirksamer Masse ohne metallene Zwischenlagen 
und ist durch Formiren auf der einen Seite als 
positive, auf der anderen Seite als negative Pol- 
elektrode ausgebildet. 


No. 124928 vom 23. Januar 1900. 


Riccardo Arno in Mailand. — Verfahren zur 

genauen Messung der Leistung bzw. der Arbeit 

in mit induktiven Verbrauehsapparaten sym- 
metrisch belasteten Drehstromanlagen. 


Dieses Verfahren zur genauen Messung der 
Leistung bzw. der Arbeit in induktiv belasteten 
Mehrphasenstromanlagen mittels eines Watt- 
meters (Elektrodynamometers) bzw. eines dyna- 
mometrischen Wattstundenzählers (Elektrieitäts- 
zählers) beruht auf den bekannten Abhängig- 
keitsverhältnissen der zwischen je zwei Punkten 
eines Dreiphasen- bzw. Drehstromsystems herr- 
schenden Potentialdifferenzen. Dabei wird die 
spannungsmessende Spule des Messgeräthes 
derart geschaltet, dass zwischen den Enden 
derselben eine Potentialdifferenz besteht, die 
der Potentialdifferenz zwischen dem neutralen 
Punkt (Knotenpunkt) und dem Leiter, in wel- 
chen die strommessende Spule eingeschaltet ist, 
um denselben Winkel vorauseilt, um welchen 
der die spannungsmessende Spule durch- 
fliessende Strom gegen Ba Potentialdiffe- 
renz verzögert ist. Zur Ausführung dieses Ver- 
fahrens wird hinter der spannungsmessenden 
Spule des elektrodynamischen Wattmeters bzV. 

attstundenmeters ein derart bemessener In- 
duktiver Widerstand geschaltet, dass eine 
Phasenverschiebung von 30° zwischen dem die 
spannungsmessende Spule durchfliessenden 
Strom und der Potentialdifferenz an den Enden 
dieser Spule entsteht, wobei ferner die strom- 
messende Spule des elektrodynamischen Watt- 
meters bzw. Wattstundenmeters in einen Leiter 
des Dreiphasenstromsystems eingeschaltet wird, 
während die spannungsmessende Spule im 
Nebenschluss zwischen besagtem Leiter un 
DH der beiden übrigen Leiter des Systems 
iegt. 


4. September 1902. 
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No. 125 767 vom 28. April 1901. 
Dr. Franz Kuhlo in Berlin. — Zeitzähler. 


| Bei diesem Zeitzähler wird das Uhrwerk 
‚ dureh einen am Nutzstromkreis angeschlossenen 
' Elektromotor angetrieben, und zwar ist der 
Elektromotor mit einer Achse des Räderwerkes 


‚ gekuppelt. 


No. 124263 vom 24. März 1900. 


(Zusatz zum Patente 120746 vom 22. December 
1899.) 
Carl Raab in Kaiserslautern. — Verfahren zur 
Zündung von Glühkörpern aus Leitern zweiter 
Klasse in Wechselstrom-Dreileiteranlagen. 


Der Zündstrom für den Heizkörper g (Fig. 29) 
wird nicht von einer besonderen Sekundär- 
wickelung geliefert, sondern von der Wicke- 


Fig. 29. 


lung ? nach Hicks’scher Art abgezweigt, die 
mit dem Leiter erster Klasse ce (Glühlampe) 
hintereinander geschaltet ist. Die Abzweigung 
erfolgt in der Weise, dass die erste Wickelung ? 
für den mit der zweiten Wickelung D hinter- 
‚einander geschalteten Glühkörper @ und die 
‚ Wickelung b für den mit der ersten  hinter- 
einander geschalteten Glühkörper e den Zünd- 
strom liefert. Die Zündung wird dadurch ein- 
geleitet, dass parallel zu dem Glühkörper e 
der Leiter erster Klasse (Glühlampe c) einge- 
schaltet wird. 


No. 124430 vom 27. Oktober 1900. 


Graf Botho Schwerin in Wildenhoff. — Ver- 
‚fahren der Extraktion von Zucker mittels 
Elektriecität. 


| Zuckerrübenschnitzel werden in einem senk- 
‚recht stehenden flachen Kasten einem _ elektri- 
schen Strom ausgesetzt. Die hintere Seite des 
Kastens besteht aus feinmaschiger Drahtgaze, 
‚die vordere Seite wird durch Filtertuch ge- 
bildet. An der Vorderseite ist der Kasten mit 
‚einem flachen Wasserkasten verbunden. In den 
Wasserkasten wird die positive Elektrode ein- 
gesetzt, und die hintere Drahtgazewand bildet 
‚die negative Elektrode. Während der Wirkung 
‚des Stromes ug durch die Drahtgazewand 
eine grünbraune Lösung von ammoniakalischem 
‘Geruch und stark alkalischer Reaktion ab, 
welche neben dem Zucker Eiweisskörper in 
‘Form von Ammonium- und Natrium-Albuminaten 
gelöst enthält. Die Eiweissstoffe werden abge- 
‘schieden und für sich verwerthet, aus der ver- 
‚bleibenden nur noch wenig gefärbten Lösung 
‚lässt sich der Zucker leicht auskrystallisiren. 


No. 126317 vom 4. December 1898. 


‘Josiah Wyckliffe Kynaston in Liverpool. — 
Apparat zur Elektrolyse von Alkalisalzen 
‚unter Benutzung einer Quecksilberkathode. 


Der Apparat ist dadurch gekennzeichnet, 
dass neben den Anoden mehrere horizontale 
‚Platten übereinander angeordnet sind, die wie 
der Boden der Zelle eine dünne und weit aus- 

ebreitete Schicht von Quecksilber tragen. 
‚Hierdurch wird ermöglicht, die Anoden mit 
einer Kathode von sehr grosser Oberfläche zu 
umgeben. 


No. 125556 vom 21. November 1900. 


‚Frank Clarence Newell in Wilkinsburg, Penns., 

'V. St. A. — Elektrische Bremseinrichtung für 

'Eisenbahnfahrzeuge mit lokalem Bremsstrom- 
kreis. 

Der im Anker a (Fig. 30) der Dynamo- 

"maschine erzeugte Bremsstrom durchfliesst die 


Wiekelungen b der Schenkel der Dynamo- 
maschine, die des Elektromagneten f, f und 


der magnetischen Bremsvorrichtung 9. Wird 
der Bremsstrom übermässig stark, so wird der 
Anker e und die damit verbundene Schalt- 
brücke d angezogen, und dadurch ein Neben- 
schluss c, e zur Feldwickelung b eingeschaltet. 
Dadurch wird das Feld der Dynamomaschine 
geschwächt und so der Bremsstrom auf das 
gewünschte Maass herabgemindert. 


No. 125554 vom 31. Oktober 1900. 
Alexander Korbuly und Carl Korbuly in 
Budapest. — Aufhängvorrichtung für Ober- 

leitungsdrähte elektrischer Bahnen. 


des Fahrdrahtes e 
sind an 


Die zum Einklemmen 
(Fig. 31) dienenden 


Pressbacken c 


Fig. 32. 


zapfenartigen Ansätzen b des mit dem Isolator 
h (Fig. 32) verbundenen Trägers «a drehbar auf- 
gehängt, um eine freie senkrechte Schwingung 
des Fahrdrahtes zuzulassen. 

No. 125623 vom 13. December 1900. 


Edmund Lichtenstein in Berlin. — Stromab- 
nehmerbügel für elektrische Motorwagen. 


Um in Krümmungen eine übermässige 
Reibung zwischen Fahrdraht und Bügel e zu 


e 
c 


Fig. 33. Fig. 34. 
vermeiden, ist der letztere in «a drehbar am 
Ausleger b angeordnet. Federn f halten ihn 
in wagerechter Lage (Fig. 33). Das Schleif- 
stück e (Fig. 34) kann auch um die Ausleger- 
achse drehbar gelagert sein und wird dann 
durch die Torsionsfeder c in normaler Lage 
erhalten. 


No. 125 409 vom 14. April 1901. 
Edward Samuel Cook und William Howard 
Chipperfield in London. — Augenblicks- 
schalter mit federnden, bei der Augenblicks- 
schaltung mitwirkenden Stromschlussstücken. 
In der Wandung sind Aussparungen e 
(Fig. 35 u. 36) mit in denselben beweglichen 


Fig. 36. 


Stiften oder Streben f. Diese drücken in der 
Mittelstellung die Federn b zusammen und be- 
wirken beim Ueberschreiten dieser Stellung 
die augenblickliche Ein- oder Ausschaltung 
bei ed. 


No. 125 465 vom 12. Oktober 1900. 


Albert Traut in Schöneberg-Friedenau. — Ein- 
richtung zur Verständigung mit Aerzten bei 
Nacht. 


Zu der bisherigen Nachtglocke kommt eine 
Fernsprecheinrichtung hinzu, deren eine Station 
sich in der ärztlichen Wohnung befindet, wäh- 
rend die zweite für den Hülfesuchenden aussen 
am Hause derart angebracht ist, dass ihre Be- 
nutzung dem Hülfesuchenden auf sein Nacht- 
glockensignal hin erst von der ärztlichen 

ohnung aus möglich gemacht wird. Letzteres 
kann z. B. dadurch geschehen, dass der Arzt 
einen für gewöhnlich emporgezogenen Kasten, 
der den Fernsprecher enthält, soweit herunter- 
lässt, dass ihn der Hülfesuchende öffnen kann. 


No. 125 676 vom 1. Februar 1901. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke in Berlin. — Augenblicks- 
schalter mit Rechts- und Linksdrehung, bei 
welchem die Sprungbewegung mittels Kron- 
radverzahnungen erzielt wird. 


Um 
Trennung 


dass die Vereinigung 
Schaltstücke b und d 


zu erreichen, 
der 


und 


Fig. 37. 


(Fig. 37 u. 38) stets in dem Augenblick erfolgt, 
in dem die Spitzen des festen k und beweg- 
lichen Zahnkranzes 9 einander gegenüber 
stehen, wird die Anordnung so getroffen, dass 


Fig. 38. 


die Summe der Berührungsflächen je zweier 
zusammengehöriger Schaltstücke b d gleich 
der Breite der Kronzähne X ist. 


No. 126 527 vom 20. Oktober 1900. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Befestigungsvorrichtung für getheilte 

Schleifringe. 
Die Naben a (Fig.39) der getheilten Schleif- 
ringe b legen sich mit konischen Stirnflächen 


gegen entsprechend gestaltete Naben unge- 
theilter Ringe d und werden mit diesen durch 
isolirt und mit Spielraum durch die Naben 
tretende Bolzen e zusammengepresst, um die 
Naben gegen die Achse zu pressen und die 
Schleifringhälften fest zu verbinden. 
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No. 125559 vom 1. Mai 1901. 


(Zusatz zum Patente 104820 vom 8. Januar 1898.) 
Helios Elektrieitäts-A.-G. in Köln-Ehren- 
feld. — Anker für Drehstromzähler. 


Dieser Anker für Drehstromzähler ist zwei- 
oder mehrtheilig und besitzt wie der des Haupt- 
patentes Diskontinuitäten in der Masse, und 
zwar lassen sich die auf gemeinsamer Achse 
angebrachten Ankertheile um diese Achse 
gegeneinander verdrehen, sodass der Winkel 
zwischen den Verbindungslinien der Diskonti- 
nuitätsstellen jedes Ankertheiles veränderlich 
ist; dies hat den Zweck, eine sichere Null- 
stellung zu gewährleisten und das Anfangs- 
drehmoment beliebig einstellen zu können. 


No. 126314 vom 1. December 1899. 
(Zusatz zum Patente 123150 vom 1. December 
1899.) 

Wilhelm Boehm in Berlin. — Einrichtung zum 
Betriebe elektrischer Glühlampen mit elek- 
trisch geheizten Glühkörpern aus Leitern 
zweiter Klasse. 

Der umschaltbare Heiz- und Widerstands- 
körper besteht aus Kohle und strahlt gleich- 
zeitig Licht aus. 


No. 125 769 vom 22. Januar 1901. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Elek- 
trolyt für Aluminium - Kondensatoren oder 
Gleichrichter. 


Der Elektrolyt besteht aus einer wässerigen 
Lösung von Magnesiumbicarbonat oder Caleium- 
carbonat. 


VEREINSNACHRICHTEN. 
Angelegenheiten 
des 


Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle, Berlin N 24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 


II. 


Vorträge und Besprechungen. 


Die Ziele der Leuchttechnik. 


Experimentalvortrag, gehalten am 19. März 1902 
am Gesellschaftsabend des Elektrotechnischen 
Vereins zu Berlin von 


Otto Lummer. 


(Schluss von 8. 794.) 


16.*) Das Kirchhoff’sche Gesetz von der 
Absorption und Emission des Lichtes.®) 
Kehren wir vom Gespenstersehen zur Wirklich- 
keit zurück und sehen zu, welchen Verlauf die 
Lichtentwickelung und Strahlung nimmt, wenn 
einmal die Graugluth überschritten und die 
Rothgluth erreicht ist. Dann nimmt die Hellig- 
keit bei gesteigerter Temperatur schnell zu und 
die Rothgluth geht allmählich über in Weiss- 
gluth. Eine spektrale Zerlegung des ausge- 
sandten Lichtes lehrt, dass hierbei zu den lang- 
welligen, rothen Strahlen sich successive die 
kurzwelligeren gelben, grünen und blauen 
Strahlen gesellen, durch deren Zusammenwirken 
bekanntlich die Vorstellung „weissen“ Lichtes 
entsteht. Gerade diese komplieirte Theorie 
Newton’s, dass Weiss aus der gleichzeitigen 
Einwirkung aller Farben entstehen 
wollte dem künstlerischen Sinn Goethe’s nicht 
einleuchten, welcher Weiss als eine einfache 
Empfindung, die Farbe dagegen als das kom- 
plieirtere aufgefasst wissen wollte. Diese Weiss- 
empfindung der Zapfen ist, wie schon erwähnt, 
grundverschieden von der Weissempfindung der 
Stäbchen im Dunkeln, welche nur in Bezug auf 
die Helligkeit variiren kann, sonst aber ihren 
Charakter beibehält. Ganz anders verhält sich 
die gewöhnliche Weissempfindung. Wir nennen 
ein Papier weiss, welches von der Sonne be- 
leuchtet ist, und nennen es weiss, auch wenn 


*) Dem Passus „Funktion der Stäbchen und Zapfen 
beim Sehen“ auf 8. 792 Sp. 3 ist die Zahl 12 vorzusetzen 
und dieser Kopf selbst ist fett zu drucken. D. Red. 


sollte, : 


es von der Kerze beschienen wird — freilich 
nur solange, als beide Weissempfindungen nicht 
direkt mit einander vergleichbar sind. In die- 
sem Falle erscheint das von der Kerze beleuch- 
tete Papier gelblich und das von der Sonne be- 
strahlte bläulich. Aehnlich wie die Sonne wirkt 
das Licht der Bogenlampe. Je höher temperirt 
ein fester Körper ist, um so mehr blaue Strah- 
len mischen sich zu den langwelligeren rothen, 
um so „weisser“ ist sein Licht und um so 
grösser seine Helligkeit. So bieten sich schon 
durch die gewöhnliche Erfahrung zwei, allen 
festen Körpern gemeinsame Strahlungseigen- 
schaften dar: 

1. Die Strahlungsenergie (Helligkeit) steigt 
mit der Temperatur des glühenden Körpers 
rasch an. 


2. Die spektrale Vertheilung der Energie 
(Farbe) ändert sich mit der Temperatur so, dass 
bei Erhöhung der Temperatur die Intensität 
der kürzeren Wellen (Violett) schneller zunimmt 
als die der längeren Wellen (Roth). 


Aber erst genauere quantitative Messun- 
gen waren erforderlich, um die Unterschiede im 
Strahlungscharakter der verschiedenen festen 
Körper nachzuweisen und zahlenmässig festzu- 
stellen. Diese Aufgabe der Strahlungstheorie 
ist erst als gelöst zu betrachten, wenn für alle 
Körper bekannt ist, wie sich die Strahlungs- 
energie von Wellenlänge zu Wellenlänge und 
für jede Wellenlänge mit der Temperatur 
ändert. Bei der grossen Zahl der in Betracht 
kommenden Substanzen wäre diese Aufgabe 
kaum lösbar, wenn nicht Gesetzmässigkeiten 
aufgefunden worden wären, welche die ver- 
schiedensten Strahlungskörper umfassen und so 
die grosse Mannigfaltigkeit der Körperwelt all- 
gemeineren Prineipien unterordneten. Das 
oberste dieser allumfassenden Gesetze ist das 
Kirchhoff’sche „Gesetz von der Absorption und 
Emission des Lichtes“, bekannt durch die weit- 
tragende Bedeutung, welche es für die Kennt- 
niss der Sonne und Fixsterne erlangt hat. Dieses 
Gesetz sagt zunächst aus, dass ein Körper bei 
jeder Temperatur vorzugsweise diejeni- 
gen Wellensorten aussendet (emittirt), 
welche er bei der gleichen Temperatur 
verschluckt (absorbirt). 

Uebertragen wir dieses Gesetz auf die 
durch Temperatursteigerung leuchtend gewor- 
denen Körper, so lehrt dasselbe, dass bei noch 
so hoher Temperatur alle die Körper nicht 
leuchten, welche bei dieser Temperatur die 
Lichtstrahlen ungeschwächt hindurchtreten 
lassen oder sie reflektiren, anstatt sie zu ver- 
schlucken. Hierin liegt die Erklärung dafür, 
dass die durchsichtigen Gase der Bunsen- und 
Knallgasflamme trotz ihrer grossen Hitzeent- 
wiekelung nicht ‚leuchten, während die stark 
absorbirende Kohle schon bei relativ niedriger 
Temperatur weisses Licht, d.h. alle Lichtstrahlen 
aussendet. 

Ferner aber sagt unser Gesetz, dass, wenn 
ein Körper nur eine ganz gewisse Strahlensorte 
absorbirt, er im Glühzustande auch diese Farbe 
vorzugsweise aussendet und umgekehrt. That- 
sächlich giebt es Körper, welche in Dampfform 
nur einige wenige Strahlensorten emittiren und 
daher gefärbt erscheinen. Die sogen. bengali- 
schen Fiammen gehören hierher, von denen ich 
Ihnen die gelbgefärbte Natriumflamme vorfüh- 
ren will, welche entsteht, wenn man metallisches 
Natrium in der nichtleuchtenden Bunsenflamme 
erhitzt (Demonstration). Diese Flamme sendet 
im Wesentlichen nur Licht der Wellenlänge 
0,589 « aus, also müsste sie nach dem Kirch- 
hoff’schen Gesetze auch nothwendig diese 
gelbe Farbensorte vorzugsweise absorbiren, die 
anderen Farben aber ungeschwächt hindurch- 
lassen. Um Ihnen diese Folgerung experimen- 
tell zu verificiren, benutze ich nochmals die in 
Fig.565.793 skizzirteV ersuchsanordnung und ent- 
werfe ein farbenprächtiges Spektrum auf jenem 
Schirm. Jetzt bringe ich in den Strahlengang 
kurz vor das geradsichtige Prisma die intensiv 
leuchtende Natriumflamme, und Sie sehen, dass 
thatsächlich die gelben Strahlen der Bogen- 
lampe beim Durchgang durch die gelbe Flamme 
geschwächt werden, insofern da im Spektrum 
eine dunkle Linie entsteht, wo vorher die gel- 
ben Strahlen der Bogenlampe hinfielen. Sobald 
die Natriumflamme erlischt, verschwindet auch 
die Absorptionslinie im Spektrum und die Far- 
ben gehen von Roth zu Blau kontinuirlich in- 
einander über. 


Aus der Lage der Absorptionslinie kann 
man auf die Welle der emittirten Strahlen 
schliessen. Diese Identität führte dazu, aus 
den dunklen Linien im Sonnenspektrum (Fraun- 
hofer’schen Linien) auf die in der Sonne leuch- 
tenden Substanzen zu schliessen und wahr- 
scheinlich zu machen, dass die Sonne aus 
einem weissglühenden Kern besteht, welcher 
von glühenden Dämpfen fast aller irdischen 
Stoffe umgeben ist. Befindet sich z. B. Natrium 
in Dampfform auf der Sonne, dann müssen 
nothwendig die gelben Strahlen des Sonnen- 
kernes beim Durchgang durch den Natrium- 


dampf geschwächt werden und es entsteht im 


Sonnenspektrum eine dunkle Linie an derselben 
Stelle bei} = 0,589 u, wie bei unserem Experiment, 
Dies ist thatsächlich der Fall. 
gabe der Spektralanalyse, die verschiedenen 


Es war die Auf- 


4 


dunklen Linien im Spektrum mit bekannten 


Emissionslinien irdischer Stoffe zu identificiren, 
um die auf der Sonne leuchtenden Substanzen 
ausfindig zu machen. Wir wissen heute, dass in 
der Sonnenatmosphäre fast alle irdischen Sub- 
stanzen in Gasform vorhanden sind und dürfen 
weiter vermuthen, dass der glühende Sonnen- 
kern diejenige Temperatur noch überschreitet, 
welche den in der Sonne leuchtenden Gasen 
zukommt. 


Ich sage „vermuthen“, da gerade bei der 
Temperaturbestimmung aus der Umkehrung der 
Spektrallinien 
gangen werden kann. Mit Hülfe des Kirch- 
hoff’schen Gesetzes darf man Schlüsse auf die 
Temperatur von farbigen Flammen oder „um- 
kehrenden“ Strahlenquellen nur ziehen, wenn 
die Lichtemission eine Folge der reinen Tem- 
peraturstrahlung und jede Luminescenz aus- 
geschlossen ist. Nun scheint aber namentlich 
nach Versuchen von E. Pringsheim®) das 
Leuchten der Dämpfe und Gase, welche 
Linienspektra aussenden, mehr eine Folge 
der Luminescenz, sei es Chemi- oder Thermo- 
luminescenz, zu sein, als der reinen Tempe- 
raturstrahlung anzugehören. Auch lehren die 
neueren Versuche über die „Homogenität“ 


nicht vorsichtig genug vorge- | 


der Spektrallinien, dass diese meist noch aus 


einer ganzen Anzahl von Linien zusammen- 
gesetzt sind.?!) Je homogener aber die Strah- 
lung wird, um so mehr entfernt sie sich von 
der reinen Temperaturstrahlung, 
allein das Kirchhoff’sche Gesetz gilt. Es 
dürfte daher auch nicht erlaubt sein, aus der 
Helligkeit der von den Fixsternen ausgesandten 
Spektrallinien auf die Temperatur der Fixsterne 
zu schliessen, wie es mehrfach geschehen ist. 
Gerade auf dem Gebiete also, auf dem das 
Kirchhoff’sche Gesetz die glänzendsten 
Früchte gezeitigt hat, ist nach unserer heutigen 


für welche 


Anschauung seine quantitative Anwendung 


nicht erlaubt. Um so grösser erscheint uns heute 
die „strahlungstheoretische“ Bedeutung 


dieses Gesetzes für die Strahlung der Körper | 


mit kontinuirlichem Spektrum oder die reine 
Temperaturstrahlung. 


17. Der absolut schwarze Körper (die 


strahlungstheoretische Bedeutung des. 


Kirchhoff’schen Satzes). Ueber der Fruch- 


barkeit, 
für die Spektralanalyse mit sich brachte, ver- 
gass man nur zu lange seine strahlungstheore- 


tische Bedeutung, deren Grösse und Tragweite 


erst neuerdings in ihrer ganzen Fülle erkannt 
worden ist. 
nisse dieses Gesetzes in einfacher und dabei 
doch allgemeiner Form nur mit Hülfe der 


welche das Kirchhoff’sche Gesetz 


Freilich lassen sich die Geheim- 


mathematischen Zauberzeichen ganz enträthseln; 
ich bitte daher die Damen um gütige Nachsicht, 


wenn es mir nicht gelingen sollte, den todten 
Buchstaben eine lebendige Anschauung von dem 
innigen Zusammenhang der ganzen Körperwelt 
untereinander und zu dem absolut schwarzen 


Körper zu entlocken, dessen Gesetze gleichsam 


als die Normal- und Naturgesetze der Strahlung 
zu betrachten sind. 

Bedeuten E,, Es, E; u. s. w. die Emissions- 
vermögen der Körper 1,2,3 u. s. w. und Ay 
As, A; u. Ss. w. die zugehörigen Absorptionsver- 
mögen, bezogen auf die gleiche Wellenlänge 
und Temperatur, so gilt zunächst: 


3... = const. . 


wo das Absorptionsvermögen als der Bruchtheil 
der auffallenden Strahlung definirt ist, welcher 
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rklich absorbirt, also weder reflektirt, noch 
\indurchgelassen wird. Wir wollen allgemein 
lie Emission eines beliebigen Körpers für die 

elle A mit Ei und sein Absorptionsvermögen 
ür die gleiche Welle und die gleiche Tempera- 
ur mit Ai bezeichnen, dann erhalten wir also 
lie Beziehung: 


| Br = const. I ee 
‚Insere Gleichungen sagen also aus: „Das 
'erhältniss von Emissions- und Absorp- 
ionsvermögen, bezogen auf die gleiche 
Vellenlänge und die gleiche Tempera- 
ur, ist für alle Körper dasselbe.“ 

' Erst durch die exakte Formulirung und 
"hathematische Begründung für jede einzelne 
Vellenlänge wurde der schon vor Kirchhoff 
ekannte Satz von der Konstanz des Verhält- 
isses der Emission und Absorption zu einem 
hysikalischen Gesetz erhoben. Die eigentliche 
trahlungstheoretische Bedeutung erhält 
as Gesetz aber erst durch die Definition und 
'estlegung der Konstanten, insofern dadurch 
ie ganze Körperwelt zu dem „absolut schwar- 
en“ Körper in Beziehung gesetzt wird. Beim 
eweis seines Satzes führt nämlich Kirchhoff 
‚ie Definition des absolut schwarzen Körpers 
‚in, „welcher alle Strahlen, die auf 
an fallen, vollkommen absorbirt, also 
'trahlen weder reflektirt, noch hindurch- 
isst“. Ist 8, das Emissisonsvermögen des 
renigstens „denkbaren“ vollkommen schwar- 
en Körpers und bedeuten Zı und Ar das 
‚missions- und das Absorptionsvermögen eines 
eliebigen Körpers, bezogen aufdie gleiche 
ellenlänge und die gleiche Tempera- 
ar, 80 lautet das Kirchhoff’sche Gesetz in 
siner allgemeinen Form: 


Eı 
' = BER hrroue lg 


‚ Der Kircehhoff’sche Satz sagt also nicht 
'ur aus, dass das Verhältniss von Emission und 
Ei 
4 
»lben Temperatur konstant sei, sondern ferner, 
ass der Werth dieser Konstanten stets 
leich dem Emissionsvermögen des 
shwarzen Körpers für die gleiche Tem- 
‚eratur und Wellenlänge ist. 

Hierdurch sind also die Strahlungsgesetze 

ler Körper, soweit sie infolge der Temperatur 
‚rahlen, auf dasjenige des vollkommen schwar- 
n Körpers zurückgeführt. Ist dieses bekannt, 
, braucht man nur die Absorptionsvermögen 
»r übrigen Körper zu bestimmen, um auch 
sren Strahlungsgesetze kennen zu lernen. 
irchhoff spricht es auch aus, dass das Ge- 
tz der schwarzen Strahlung unzweifelhaft von 
nfacher Form ist, wie alle Funktionen es sind, 
‚e nicht von den Eigenschaften einzelner 
‚örper abhängen, und fügt hinzu, dass erst, 
‚enn auf experimentellem Wege dieses Gesetz 
»funden sei, die ganze Fruchtbarkeit seines 
ıtzes sich zeigen werde. 
' Wir dürfen heute mit Stolz behaupten, dass 
»r Wunsch Kirchhoff’s in Erfüllung gegan- 
»n ist, insofern durch die neueren Strahlungs- 
"beiten uns heute die Gesetze der „schwarzen 
rahlung“ so gut wie vollkommen bekannt 
nd; durch die Kenntniss von 87 für alle Tem- 
»rafuren- ist das Kirchhoff’sche Gesetz aber 
‚eichsam aus einem qualitativen zu einem 
aantitativen erhoben worden. 


‚bsorption aller Körper bei ein- und der- 


18. Verwirklichung des schwarzen Kör- 
»rs. Um das Strahlungsgesetz des schwarzen 
‚örpers zu bestimmen, war es freilich noth- 
endig, vorher die von Kirchhoff definirte 
hwarze Strahlung dem Experimente zugäng- 
/h zu machen. Bis in die neueste Zeit hinein 
‚mühte man sich vergeblich, dieses hohe Ziel 
. erreichen. 

Wohl hat man versucht, sich indirekt an 
’s Gesetz der schwarzen Strahlung heranzu- 
irschen, indem man die Körper nach ihrer 
\chwärze« ordnete und aus dem Verhalten der 
‚rschiedensten Strahlen auf dasjenige des 
hwarzen Körpers extrapolirte.?) Diesen und 
.n meisten früheren Arbeiten kommt aber nur 
‚ch ein historischer Werth zu, nachdem es 
lungen ist, den schwarzen Körper zu ver- 
‚rklichen und dem Experimente bis zu den 
chsten Temperaturen zugänglich zu machen. 
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Laut Definition soll dieser ideale Körper 
Wellen weder reflektiren, noch hindurchlassen, 
also die ganze auffallende Energie verschlucken 
und in Wärme umsetzen. Einen solchen 
Körper giebt es in der Natur schlechter- 
dings nicht, da jeder Körper mehr oder 
weniger alle Wellen reflektirt. Freilich 
kommen einzelne Substanzen, wie Kohlenruss 
und Platinmoor der Definition des schwarzen 
Körpers schon sehr nahe, da sie die sichtbaren 
Wellen fast garnicht reflektiren (daher wir sie 
als schwarz bezeichnen) und auch die langen 
Wärmewellen noch recht gut absorbiren. Nur 
haben diese Substanzen den grossen Fehler, dass 
sie keine hohen Temperaturen aushalten, da 
Russ bei etwa 4000 C verbrennt und Platinmoor 
bei etwa 600° © sich in blankes Platin umwandelt. 
Blankes Platin und alle edlen Metalle sind aber 
weit davon entfernt, wie der schwarze Körper 
zu strahlen. Um diese zu besseren Strahlern 
zu machen, überzieht man sie mit unverbrenn- 
lichen Substanzen, wie Eisenoxyd, Uranoxyd 
u.8.w., welche die Wellen in geringerem Maasse 
reflektiren und darum besser emittiren. Denn 
bei allen undurchsichtigen Substanzen, wie 
Platin u. s. w., gilt: , 


Ar=1—R,h, 


wenn man mit Rı das Reflexionsvermögen oder 
den Bruchtheil der auffallenden Energie be- 
zeichnet, welcher zurückgeworfen wird. Ist für 
einen Körper Ri = 0,9, d.h. werden °/,, der an- 
kommenden Strahlungsmenge reflektirt, so ist 
Ar = 0,1 und demnach beträgt auch seine 
Emission 


Er: =0,1%8% 


nur 1/0 derjenigen des schwarzen Körpers. Um 
also der schwarzen Strahlung nahe zukommen, 
muss man Stoffe wählen, für welche Rı nahe 
gleich Null und demnach A: =1 oder H= Si 
wird. 

Zur Illustration dieser Folgerung bediene 
ich mich wieder des elektrisch geglühten Platin- 
blechs und erhitze es bis zur hellen Rothgluth, 
wobei Sie darauf achten wollen, dass es längs 
seiner ganzen Oberfläche gleichmässig glüht 
und gleichhell erscheint. Jetzt unterbreche ich 
den Heizstrom und ziehe auf dem erkalteten 
Blech mit Feder und Tinte einige Striche. So- 
bald ich den Strom wieder schliesse, verdampft 
die wässerige Feuchtigkeit und es bleibt ein 
Belag von Eisenoxyd zurück; erhitze ich nun 
das Blech so hoch, dass es leuchtet, so bietet 
sich Ihnen die gewiss unerwartete Erscheinung 
dar: Die Tintenstriche leuchten heller 
als das blanke Platinblech! Und diese 
Flammenschrift bleibt auch noch bei hoher 
Weissgluth des Platinblechs weithin sichtbar. 
Welch merkwürdiger Widerspruch! Im kalten 
Zustande erscheinen die Tintenstriche dunkler 
als das blanke Blech, im Glühzustand erscheinen 
sie heller, obwohl die Temperatur längs der 
ganzen Platinoberfläche die gleiche ist, wie eine 
Betrachtung der Rückseite zeigt, welche über- 
all gleichhell erscheint. Nur in der Strahlungs- 
eigenschaft des Eisenoxyds muss also die er- 
höhte Emission begründet sein und zwar durch 
das erhöhte Absorptionsvermögen infolge ge- 
ringeren Reflexionsvermögens. Und so erscheint 
ein Körper im Glühzustande umso heller, je 
mehr er absorbirt, je „dunkler“ er im Allge- 
meinen dem Auge bei gewöhnlicher Zimmer- 
temperatur erscheint. Freilich darf nur aus 
der Absorption im Glühzustande auf seine 
Emission im gleichen Glühzustande geschlossen 
werden. Von allen Körpern muss demnach der 
„schwarze Körper“ nach Kirchhoff, oder der 
absorbirende Körper par excellence, am 
hellsten leuchten, worauf wir nachher noch aus- 
führlicher eingehen werden. 

Um den vollkommen absorbirenden Körper 
zu erhalten, muss man einen indirekten Weg 
einschlagen und auf künstliche Weise bewirken, 
dass alle auffallende Strahlung absorbirt (A1 = 1) 
und das Reflexionsvermögen (R)) scheinbar 
gleich Null wird. Die Lösung dieser Aufgabe 
ist sogar relativ recht einfach: Man braucht 
nur dafür zu sorgen, dass die vom Körper 
durch Reflexion zerstreute Energie ihm wieder 
zu Gute kommt, etwa durch Spiegelung an 
einem vollkommenen Spiegel. Es lassen sich 
verschiedene Methoden verwenden, um gleich- 
sam das Reflexionsvermögen eines Körpers 
wenigstens in einer Richtung zu unterdrücken. 


Der theoretisch einfachste ist folgender: Man 
stellt der elektrisch heizbaren Platinfläche AB 
(Fig. 40) eine spiegelnde Wand © D gegenüber, 
welche möglichst vollkommen reflektirt. 
Es sei OD ein dicker, hochpolirter Silber- 
spiegel; dann ist klar, dass ein bei p längs Sp 
auffallendes Strahlenbüschel vom Platinblech 
nur zum Theil absorbirt wird, während der 
andere Theil längs pg gespiegelt und bei g 
vom Silberspiegel längs qr vollkommen re- 
flektirt wird. Von diesem Büschel wird bei r 
wiederum ein Theil vom Platin absorbirt, wäh- 
rend der andere Theil längs r vw gespiegelt 
wird. Hier wiederholt sich derselbe Vorgang 
wie bei r und p u. s. w., bis nach genügend 


vielen inneren Reflexionen schliesslich die 
ganze längs Sp eingetretene Energie vom 
Platin absorbirt worden ist. Dieser Vorgang 


findet statt, auch wenn das Platinblech beliebig 


Fig. 40. 


hoch erhitzt wird, also muss gemäss dem 
Kirchhoff’schen Gesetz auch umgekehrt 
längs pS die maximale oder „schwarze“ 
Strahlung austreten! So läuft die Verwirk- 
lichung der schwarzen Strahlung auf die Lösung 
der einfachen Aufgabe hinaus, Anordnungen zu 
treffen, bei denen auf möglichst einfache Weise 
die durch Spiegelung im Allgemeinen zerstreute 
Energie dem strahlenden Körper dem ganzen 
Betrag nach wieder zugeführt wird. 

Eleganter und praktisch einfacher ist die 
folgende Anordnung, deren wir uns bei unseren 
Versuchen thatsächlich bedient haben. 


Fig. 41. 


Man denke sich aus blankem Platin eine 
Hohlkugel AB@ (Fig. 41) geformt, welche bei 
AG eine kleine Oeffnung besitzt. Dann wird 
ein durch diese längs Sp eintretendes Strahlen- 
büschel beliebiger Wellenlänge im Innern mehr- 
mals bei 9, g, r u. s. w. reflektirt und dadurch 
vollkommen verschluckt, ehe es die Oeffnung 
wieder erreichen würde. Für die Richtung Sp 
ist der spiegelnde Hohlraum demnach ein 
schwarzer, da A» =1 ist, also muss auch um- 
gekehrt längs p S die schwarze Strahlung 
austreten und zwar von derjenigen Temperatur, 
welche die Hohlkugel gerade besitzt. Für 
weniger schiefe Einfallsrichtungen ist die Ab- 
sorption eine geringere, also ist auch die 
Emission für diese kleiner als die des schwarzen 
Körpers. Man erhält eine günstigere Versuchs- 
anordnung, wenn man die innere Oberfläche 
der Halbkugel schon an und für sich möglıchst 
absorbirend macht, indem man sie mit Eisen- 
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oxyd, Uranoxyd oder für niedere Temperaturen 
nit Russ und Platinmoor überzieht. Infolge der 
diffusen Reflexion dieser Substanzen sendet 
die Oeffnung des Hohlraums dann nach allen 
Seiten nahe die schwarze Strahlung, als ob sie 
mit idealer, schwarzer Masse belegt wäre! 
Freilich ist bei dieser Art der Verwirk- 
lichung des schwarzen Körpers die conditio 
sine qua non, dass die Platinkugel an allen 
Stellen die gleiche Temperatur hat. Erhitzt 
man also „eine mit einer kleinen Oeff- 


nung versehene Hohlkugel auf eine 
überall gleichmässige Temperatur, so 
dringt aus der Oeffnung die dieser 
Temperatur entsprechende schwarze 
Strahlung“) 
| | 
I | 
l If 
ı I 
| h 
0 aa, Bu 2 


G 


SSISS 
RO 


N 


NSSNSNUSNS 
IIIÄENNN 
EIIDNSNSENSD 
LETIENAN 


FOR 


IT 
Se. 
EIN 


DON 
IT 
R 


NS, SSANDNN 
RANAN 
IN 


N 


I 


= 
RO 


I 


S 


N 
EN 


N N 
Asbestmwolle 


RÄÄRRRRRRRQIR 


= 
S 


N 


N 


N) 
N 


SER 


S 
N 


Asbestmwolle 
ÄNANNANNN 
RR 
RAU 


N 


Fig. 42a und 42b. 


Dieser vonW.Wien und mir eingeschlagene 
Weg erlaubt die Verwirklichung der schwarzen 
Strahlung mit nahezu theoretischer Vollkommen- 
heit. Es ist merkwürdig, dass man fast 40 Jahre 
brauchte, ehe man auf diesem Wege zum 
Ziele gelangte, wenn man bedenkt, dass er in 
einer Folgerung implicite enthalten ist, die 
schon Kirchhoff aus seinem Gesetze gezogen 
hat. Wegen ihrer Wichtigkeit werde sie wört- 
lich angeführt. Sie lautet: „Wenn ein Raum 
von Körpern gleicher Temperatur um- 
schlossen ist, und durch diese Körper 
keine Strahlen hindurchdringen können, 
soist einjedes Strahlenbündel imInnern 
desRaumes seinerQualitätundlIntensität 
nach gerade so beschaffen, als ob esvon 
einem vollkommen schwarzen Körper 
derselben Temperatur herkäme, ist also 
unabhängig von der Beschaffenheit und 
Gestalt der Körper und nur durch die 
Temperatur bedingt.“ 

Von dieser Folgerung zur Verwirklichung 
des schwarzen Körpers war es ein nur winziger 
Schritt, den aber selbst der Begründer der 
Hohlraumtheorie unterlassen hat, wiewohl er 
von ihm mit Recht einen grossen Fortschritt 
erwartete. 

19. Demonstration der Kirchhoff’schen 
Hohlraumtheorie. Die soeben erörterte Hohl- 
raumtheorie führt zu dem Schluss, dass im 
Innern eines gleichtemperirten Hohl- 
raums die Straflungsunterschiede der 
verschiedensten Körper verschwinden. 

Um auch dieses interessante Resultat ex- 
perimentell zu demonstriren, habe ich einen 
Versuch aufgebaut, welchen ich nach dem Vor- 


trag denjenigen vorführen werde, die sich hier- 
für interessiren. 

Bei diesem Experiment wird der kleine 
Porzellantiegel pg (Fig. 42a) in dem doppel- 
wandigen Chamotteofen C D (Chamotte ist 
schraffirt in der Figur) elektrisch erhitzt, in- 
dem man einen elektrischen Strom durch den 
Nickeldraht EZ F leitet, welcher sowohl den 
inneren Chamottecylinder wie den Boden des 
Ofens bis zur Rothgluth bringt. Als Schutz 
gegen die Ausstrahlung durch die Oeffnung M 
des Ofens dienen die in den Tiegel einge- 
passten Ringe m m (aus Porzellan) und wu (aus 
Kohle); als Schutz gegen die Wärmeleitung 
dient lose, zwischen die beiden Chamottecylinder 
eingefügte Asbestwolle. Man erreicht so eine 
recht gleichmässige Temperatur im Innern des 
Ofens, sodass die Wände und der Boden 
des Porzellantiegels wie eine gleich- 
helle, diffusleuchtende Fläche erschei- 
nen, wenn man das Auge nahe an die Oeffnung 
bei M bringt. Ob der gleichtemperirte 
Hohlraum erreicht ist, erkennt man am besten 
durch das Gelingen des Versuchs selbst. Man 
nehme den Tiegel heraus und zeichne auf dem 
Boden des erkalteten Tiegels Tintenstriche, 
Kreise und Radien, etwa wie es die Fig. 42b 
andeutet. Wir wissen durch das frühere Ex- 
periment mit dem bestrichenen Platinblech, 
dass die Tintenstriche heller leuchten als das 
blanke Platin. Anders im gleichtemperirten 
Hohlraum. Auch mit den Tintenstrichen ver- 
sehen, erscheint der Platintiegel im Inneren 
überall gleichhell, und selbst bei aufmerksamer 
Betrachtung kann man die Striche nicht einmal 
angedeutet sehen. Und so muss es auch sein, 
da nach der Kirchhoff’schen Theorie des 
gleichtemperirten Hohlraums im Innern befind- 
liche blanke und geschwärzte Körper nicht nur 
gleichviel emittiren, sondern die verschieden- 
sten Substanzen wie der absolut schwarze 
Körper strahlen! Was ein blankes Element des 
Hohlraums an Eigenstrahlung weniger emittiren 
würde als ein schwarzes, wenn beide ausser- 
halb des Hohlraums als freie Flächenelemente 
strahlen würden, gewinnt es im Hohlraum 
an „erborgter“ Strahlung, indem eskraft 


seines Reflexionsvermögens auch die 
von allen übrigen Flächentheilen des 
Hohlraums kommende Strahlung uns 


zuspiegelt. Und so reflektiren auch die nicht- 
bestrichenen Stellen des Tiegelbodens gerade 
soviel von der Strahlung der Tiegelwände uns 
mehr zu, als sie weniger emittiren wie die be- 
strichenen und erscheinen darum ebenso hell 
wie diese. Sobald ich aber diese „erborgte“ 
Strahlung abblende, etwa indem ich das dick- 
wandige Metallrohr R R (in der Figur ge- 
strichelt) in den Tiegel fast bis zum Boden 
einschiebe, sofort erscheinen die Tintenstriche 
hell auf dunklem Grunde, ganz wie es bei 
einer freistrahlenden Fläche der Fall wäre. 
Das Metallrohr muss natürlich möglichst dick- 
wandig sein, sodass es sich selbst nicht bis zur 
Tiegelgluth erhitzt. Nur dann erhält der Boden 
keine erborgte fremde Strahlung und die 
Flächenelemente des Bodens strahlen gemäss 
ihrem individuellen Emissionsvermögen. Zieht 
man das Metallrohr heraus, dann verschwinden 
auch die hellen Tintenstriche wieder und so 
kann man durch abwechselndes Senken und 
Heben des Rohres die Striche sichtbar und un- 
sichtbar machen. 

Durch zu langes Einstecken des Rohres 
nehmen die Tiegelwände eine höhere Tem- 
peratur an als der Boden, sodass ohne Rohr 
die Striche dunkler auf hellem Grunde 
erscheinen. Sobald man aber das Rohr 
einschiebt und die Wände abblendet, treten 
auch jetzt noch die Striche hell heraus, sodass 
sich in diesem Fall das Phänomen sogar um- 
kehrt und die vorher dunkleren Striche heller 
werden! Beim abwechselnden Heben und 
Senken des Rohres erscheinen die Striche so- 
mit abwechselnd hell und dunkel, während sie 
in einer Mittellage des Rohres vollkommen ver- 
schwunden sind. Das Verschwinden der Striche 
im stationären Zustande ist übrigens ein gutes 
Kriterium für die Temperaturgleichheit im 
Innern des Tiegels. 

Indem St. John®%) theils blanke, theils mit 
Oxyden und seltenen Erden überzogene Platin- 
bleche in einem Chamotteofen erhitzte, um deren 
Strahlungsvermögen zu bestimmen, bemerkte 
er zufällig, dass blanke und bestrichene Stellen 
gleich hell leuchteten und wurde durch diese 


Beobachtung gleichfalls zu den Konsequenze, 
der Kirchhoff’schen Hohlraumtheorie gefü 
welche vorher schon von Christiansen zu 
Theil verwirklicht, deren Bedeutung aber ers 
von Boltzmann (1884) klar erkannt wordeı 
war, ohne dass diese Physiker selbst oder An 
dere davon Gebrauch gemacht hätten (verg. 
Literaturnotiz No. 33 „Geschichtliches zur Ver 
wirkl. d. schw. Strahlung“ von 0. Lummer) ' 


Infolge dieser Hohlraumtheorie Kirch 
hoff’s kann auch die Folgerung nicht richtij 
sein, welche Draper aus seinen Versuchen übe 
den Leuchtbeginn der verschiedensten Körpe 
gezogen hat und welche als das Draper’sch 
Gesetz bekannt ist (vgl. S.792 Sp. 2). Drape 
beobachtete nämlich den Beginn der Rothglutl 
indem er die zu untersuchenden Substanze 
in einem unten geschlossenen Flintenlauf ir 
Kohlefeuer erhitzte. Dieser Ofen ist einer 
nahe gleichtemperirten Hohlraum zu veı 
gleichen, in dem nothwendig alle Temperatur 
strahler gleichhell erscheinen und bei der gle‘ 
chen Temperatur über die Schwelle schreite 
müssen, genau wie die mit Tinte bestrichene 
und die nicht bestrichenen Stellen unsere 
Tiegelbodens. Das Draper’sche Gesetz is 
also durch die Draper’schen Versuche nich 
erwiesen. Aber auch aus dem Kirchhoff 
schen Satze kann es nicht gefolgert werdeı 
wie Kirchhoff es gethan, da es mit dieser 
Satze direkt im Widerspruch steht.) 'Thatsäct 
lich liegt der Kirchhoff’schen Herleitung de 
Draper’schen Gesetzes eine ähnliche Ve 
wechselung zu Grunde, welche H. F. Webe 
verleitete, aus subjektiv Empfundenem aı 
objektiv Vorhandenes zu schliessen und di 
Graugluth als Beweis für die Ungültigkeit de 
Draper’schen Gesetzes hinzustellen! 


20. Energievertheilung im Spektrum de 
schwarzen Körpers (maximale Strahlung: 
gesetze). Mit der Verwirklichung der schwa: 
zen Strahlung durch gleichtemperirte Hoh 
räume und der Auffindung ihrer Gesetze ws 
insofern auch für alle anderen Strahler vi 
gewonnen, als nach dem Kirchhoff’sche 
Gesetz der schwarze Körper die Maximal 
gesetze der Körperwelt darstellt. Für jed 
Wellenlänge strahlt der schwarze Körper mel 
als jeder reale Körper gleicher Temperatu 
sodass seine Energiekurven diejenigen all 
anderen Strahler einhüllen. Hieraus fols 
der wichtige Satz: Mit keiner, auf reine 
Temperaturstrahlung beruhenden Lich 
quelle kann man eine grössere Helligke 
erzielen, als mit dem schwarzen Körpe 
Gleichwohl ist dieser der unökonomischst( 
denn er sendet auch die maximale Energi 
im unsichtbaren Gebiet des Spektrum 
aus, und diese ist für das Auge unnütze 
Ballast. Oekonomischer sind daher als Leuch 
stoffe alle diejenigen nichtschwarzen, selekti 
reflektirenden Stoffe, welche relativ zw 
schwarzen Körper die Lichtwellen besser ve 
schlucken als die Wärmewellen. Um ein Urthe 
über die Energievergeudung zu gewinne) 
welche bei Benutzung des schwarzen Körpeı 
als Lichtquelle getrieben wird, müssen w 
wissen, wie sich die Energie der schwarze 
Strahlung bei den verschiedenen Temperature 
von Wellenlänge zu Wellenlänge ändert. 


InFig.43 (Projektion) sind die Resultate eine 
Versuchsreihe enthalten derjenigen Beobael 
tungen®%), welche ich mit Herrn Professor D 
E. Pringsheim angestellt habe, um die Energit 
vertheilung im Spektrum des schwarzen Kö) 
pers innerhalb eines möglichst grossen Tempt 
raturintervalls kennen zu lernen. Wir bt 
dienten uns zur Messung der Strahlung de 
Lummer-Kurlbaum’schen Bolometers?) un 
zur Erzeugung des Spektrums theils eine 
Flussspath-, theils eines Sylvinprismas. Wi 
beobachteten die Energievertheilung innerhal 
eines Temperaturintervalls von — 180% 0, de 
Temperatur der flüssigen Luft, bis 16000 0, de 
Schmelztemperatur des Porzellans und für di 
Wellen von 0,8 u bis 19 u. Figur 43 giebt ein 
Versuchreihe mit dem Flussspathprisma wiede 
und zwar in Gestalt von Kurven, welche direk 
erkennen lassen, wie das Emissionsvermöge 
E eines beliebigen Körpers sich mit der Weller 
länge A und der Temperatur 7 ändert. Im il 
sind als Abscissen (horizontale Entfernun 
von Null) die Wellenlängen }, ausgedrück 
in Y/op mm = 1, aufgetragen, während di 
dazugehörigen Emissionsvermögen Eau 


= 
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rdinaten eingezeichnet sind. Die zu jeder 
ellenlänge A zugehörige Energie erhält man, 
venn man das zum Bezirk zwischen X und 
.+d}. gehörige mittlere Emissionsvermögen 
7%, mit dı multiplieirt. Die in Fig. 43 ge- 
‚eichneten Kurven sind also bis auf einen 
-onstanten Faktor auch identisch mit den 
Inergiekurven und stellen daher auch den 
/erlauf der Energie von Welle zu Welle 
ichtig dar, der uns hier ganz speciell inter- 
‚ssirt. 

Das sichtbare Spektrum reicht von der 
Vellenlänge 0,4 « bis höchstens 0,84, wo in 
er Figur eine vertikale, gestrichelte Linie ein- 
ezeichnet ist. Rechts von diesem vertikalen 


trich liegt diejenige Energie, welche wir 
icht als Licht empfinden, links davon die 
ichtbare Energie. Diese ist so klein, dass wir 
e trotz der empfindlichsten Stahlungsmesser 
aum für die höheren Temperaturen haben 
Da die Energie 


ıessend verfolgen können. 
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Fig. 43. 


ir die Wellenlänge Null nothwendig ebenfalls 
a Null herabsinken muss, so zielen alle Kurven 
ach dem Nullpunkt des gewählten Koordinaten- 
’stems. Für das Auge hört die Empfindung 
:hon bei 0,44 wieder auf, sodass nur die inner- 
alb der Strecke von 0,4u bis 0,84 gelegenen 
"urvenäste für die Lichtwirkung zur Geltung 
ommen. Hieraus folgt: Da, wo unser Auge 
E geblendet wird, vermag die Physik 


aum die ankommende Energie zu 
‚essen, während der überwiegende 
heil der Energie von denjenigen 


’ellen transportirt wird, für welche 
nser Auge unempfindlich ist. Welche 
aorme Vergeudung von Energie findet hier 
att! Wie gering ist die Oekonomie, wenn 
Kaslen schwarzen Körper als Lichtquelle be- 
‚utzt! 

' Als Maass der gesammten Energie bei 
iner Temperatur wollen wir diejenige Fläche 
etrachten, die zwischen der zu dieser Tempera- 
Ir gehörigen Energiekurve und der Abseissen- 
chse gelegen ist. Demnach wird man als 
‚aass der Oekonomie im physikalischen 
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Kurve betrachten dürfen, in welche die von ihr 
eingeschlossene Fläche durch die gestrichelte 
Vertikallinie bei0,8 «4 zerlegt wird. Denkt man 
sich die sämmtlichen Kurven bis zum Nullpunkt 
verlängert, so sieht man, dass die unsichtbare 
Energiefliche bei Temperaturen der hellen 
Rothgluth, die in Licht umgesetzte Energiefläche 
um das 1000-fache und bei den höchsten erreich- 
ten Temperaturen immer noch um das 100-fache 
überwiegt. Diesen enormen Fnergieverlust 
kann man nur dadurch verkleinern, dass man 
statt des schwarzen Körpers einen Stoff strahlen 
lässt, bei dem das Verhältniss der Lichtfläche 
zur Wärmefläche günstiger ist, oder besser aus- 
gedrückt, welcher im Vergleich zum Licht 
weniger Wärme aussendet. 

Die Bedingungen, denen ein solcher Körper 
genügen muss, sind leicht anzugeben: Er muss 
die Wärmewellen im Vergleich zum schwarzen 
Körper gleicher Temperatur besser reflektiren 
als die Lichtwellen; für ihn muss also in Bezug 


blankes Platin 


vw xx beobachtet 


Fig. 44. 


auf die unsichtbaren, langen Wellen Rı mög- 
lichst gross (Eins), dagegen in Bezug auf die 
sichtbaren Wellen möglichst klein sein. Der 
ökonomischste Körper ist also cet. par. derjenige, 
welcher die Strahlen von Roth bis Violett voll- 
kommen absorbirt (42 = 1), dagegen alle anderen 
Wellen vollkommen zurückwirft oder hindurch- 
lässt. Einen solchen theoretischen Körper 
wollen wir als „idealen“ Temperaturstrahler 
bezeichnen. 

Das erste Ziel der Leuchttechnik ist also 
folgendermassen zu formuliren: Die leuch- 
tende Substanz soll nur Lichtstrahlen 
und garkeine Wärmestrahlen aussenden, 
oder in anderen Worten, sie soll alle 
LichtstrahlenabsorbirenundalleWärme- 
strahlen vollkommen spiegeln oder hin- 
durchlassen. 

Ob es solche Substanzen giebt, welche ab- 
solut schwarz für das sichtbare Spektrum und 
vollkommen spiegelnd für das unsichtbare 
Spektralgebiet sind? 

Jedenfalls würde ein solcher Körper bei 
Rothgluthhitze rund 1000-mal weniger Energie 


inne das Verhältniss der beiden Theile jeder | und bei Weissgluth immer noch rund 100-mal 


weniger Energie verbrauchen, als der absolut 
schwarze Körper gleicher Temperatur. Wer 
von Ihnen, meine Herren, einen solchen idealen 
Leuchtstoff ausfindig macht, der wird damit alle 
heute gebräuchlichen Lichtquellen aus dem 
Felde schlagen, seinen Namen unsterblich 
machen und seinen Beutel mit Millionen füllen. 

Inwieweit der Auerstrumpf seine hohe 
Leuchtkraft der selektiven Reflexionseigen- 
schaft zu verdanken hat, diese Frage ist noch 
nicht entschieden. 

Jedenfalls ist auch das Auermaterial und 
wie wir sehen werden erst recht der in allen 
übrigen Lichtquellen glühende Leuchtstoff noch 
weit davon entfernt, wie der „ideale“ Leucht- 
körper zu strahlen. Alle unsere Leuchtsub- 
stanzen einschliesslich der „Nernstsubstanz“ 
scheinen vielmehr dem schwarzen Körper in 
ihren Strahlungseigenschaften näher zu liegen 
als dem „idealen“. Wo aber in Bezug auf die 
ÖOekonomie Fortschritte erzielt sind, scheint 
lediglich die erhöhte Temperatur eine Rolle zu 
spielen, ausser bei den neuesten „bunten“ 
Bogenlampen, bei denen glühende Dämpfe 
leuchten und somit die Luminescenz ins Spiel 
kommt. 


21. Strahlungsgesetze des blanken Pla- 
tins (Minimalgesetze). Um die Oekonomie 
der verschiedenen Lichtquellen mit derjenigen 
des schwarzen Körpers vergleichen zu können 
und ein Urtheil zu gewinnen, inwieweit die in 
ihnen leuchtenden Substanzen sich dem „idealen“ 
Strahler nähern, müssen wir ausser ihren 
Energiekurven auch noch ihre Temperaturen 
kennen. Diese Aufgabe war aber bis vor 
Kurzem schlechterdings so gut wie ganz unlös- 
bar. Auf relativ einfache Weise konnten wir 
alle diese Fragen lösen und gleichsam einen 
Gesammtüberblick gewinnen, indem wir ausser 
dem schwarzen Körper auch noch das blanke 
Platin genau untersuchten und der schwarzen 
Strahlung die blanke Platinstrahlung ge- 
genüberstellten, und ausser den Maximalgesetzen 
lernten wir dadurch gleichsam die Minimal- 
gesetze kennen und vermochten so eine ganze 
Anzahl von Strahlungskörpern zwischen zwei 
Grenzen einzuschliessen. Denn kraft seiner 
vorzüglichen Reflexionseigenschaften absorbirt ' 
blankes Platin von allen festen und feuerbe- 


ständigen Substanzen am wenigsten, sodass 
also auch seine Emission auf ein Minimum 


redueirt ist. Thatsächlich strahlt blankes Platin 
bei der Rothgluth noch nicht den zehnten Theil 
der Energie des schwarzen Körpers und auch 
bei den höchsten Temperaturen immer noch 
weniger als die Hälfte. Selbst im geschmolze- 
nen Zustande reflektirt Platin gleich einem 
Quecksilberspiegel. Behufs Reproduktion der 
Violle’schen Lichteinheit brachte ich einst 
mehrere Kilogramm Platin im Magnesiatiegel 
mittels Akkumulatorenstromes von über 5000 A 
zum Schmelzen®), und beobachtete dabei, dass 
sich die „Ufer des Platinsees“ auf der Oberfläche 
des geschmolzenen Platins, bei genügender Ab- 
blendung natürlich, wie in einem Quecksilber- 
spiegel spiegelten! 

Es darf ohne Uebertreibung als ein glück- 
licher Gedanke von grossem, praktischen 
Nutzen bezeichnet werden, dem maximalen 
Strahler oder dem schwarzen Körper, den 
minimalen Strahler oder das blanke Platin 
gegenübergestellt und die Gesetze für beide Sub- 
stanzen genau bestimmt zu haben. Denn wäh- 
rend diese beiden Körper dem Experiment 
leicht zugänglich sind und bei ihnen die Tem- 
peraturbestimmung keine Schwierigkeiten be- 
reitet, ist dies beides nicht der Fall bei den ge- 
bräuchlichen Leuchtsubstanzen. Wohl aber 
darf man mit einigem Recht behaupten, dass 
viele von diesen technisch wichtigen Körpern, 
wie der Kohlenstoff, was ihre Reflexions- und 
damit auch ihre Strahlungseigenschaften an- 
langt, vom schwarzen Körper auf der einen 
Seite und vom blanken Platin auf der anderen 
Seite eingeschlossen werden. 

In der Fig. 44 (Projektion) sind die Resul- 
tate der blanken Platinstrahlung®®) in derselben 
Weise aufgetragen, wie vorhin beim schwarzen 
Körper (Fig. 43), nur ist der Maassstab der Or- 
dinaten hier ein anderer, da die Platinstrahlung 
sehr viel geringer ist. Was uns hier inter- 
essirt, ist die Form der Platinkurven, aus wel- 
cher folgt, dass auch beim Platin der Haupt- 
antheil der Energieflächen bis zu den höchsten 
Temperaturen im Unsichtbaren gelegen ist. 
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Die vertikale Trennungslinie des sichtbaren 
vom unsichtbaren Wellenlängengebiet bei 0,8 « 
(in Fig. 44 punktirt gezeichnet) lehrt anschau- 
lich, dass auch beim Platin die Oekonomie fast 
ebenso gering ist wie beim schwarzen Körper. 
Und so wird bei allen Lichtquellen eine ähnlich 
enorme Energieverschwendung stattfinden, deren 
Leuchtsubstanzen der Klasse: „Platin-Schwarzer 
Körper“ angehören. 

Für die Ansicht, dass dazu die Kohle und 
auch die meisten anderen festen Substanzen 
gehören, gewinnen wir noch einen weiteren 
Prüfstein, wenn wir im Stande sind, die Tem- 
peraturen der Lichtquellen zu bestimmen. 
Und dies konnten wir wieder auf Grund der 
Hypothese, dass .die in ihnen glühenden 
Substanzen in ihren Strahlungseigenschaften 
zwischen denen des Platins und des schwar- 
zen Körpers liegen. Ehe wir darauf eingehen, 


wollen wir ganz kurz die übrigen Strahlungs- 


gesetze besprechen, wie sie sich aus unseren 
Versuchsergebnissen folgern lassen. Dahin 
gehört zunächst das Fundamentalgesetz der 


Platin die Erfüllung des Stefan’schen Gesetzes. 
Man bezweifelte lieber die Richtigkeit der Ver- 
suche und konstruirte künstlich Fehlerquellen, 
natürlich bei den Versuchen der Gegner, als 
dass man sich von der vorgefassten Meinung 
lossagte und jedem Körper sein individuelles 
Strahlungsgesetz liess). Dieser Verwirrung 
machte ebenfalls die Verwirklichung des schwar- 
zen Körpers ein Ende. Unsere an gleichtemperir- 
ten Hohlkugeln angestellten Messungen®) zeig- 
ten, dass thatsächlich die gesammte Energie der 
schwarzen Strahlung proportional zur vierten 
Potenz der absoluten Temperatur fortschreitet, 
während im Gegensatz hierzu gefunden wurde, 
dass die Gesammtstrahlung des reinen Platins 
proportional zur fünften Potenz anwächst 
und Stoffe wie Eisenoxyd, Kohle u. s. w. eine 
dazwischen liegende Potenz befolgen.*) 

Wie genau das Stefan-Boltzmann’sche 
Gesetz von der schwarzen Strahlung erfüllt 
wird, lehrt die folgende Tabelle 1, welche die 
von Pringsheim und mir erhaltenen Resultate 
über das Fortschreiten der Gesammtstrahlung 


schwarzen Strahlung, welches aussagt, wie | wiedergiebt. 
Ivasprel2lsezT. 
5 An me u 8. a ee Eee 
Absolute Absolute T 
- i beobachtet 
Schwarzer re Redueirter C 1010 Teer eobac 

Körper beobachtet Ausschlag . berechnet — T berechnet 
Siedetopf . 373,1 156 127 374,6 — 1,50 
Salpeterkessel . 492,5 638 124 492,0 +0, 

5 723,0 3320 124,8 724,3 —ı,3 

a 745 3810 | 126,6 749,1 —4,1 
Chamotteofen 810 5150 121,6 806,5 +3,55 

„ 368 | 6910 123,3 867,1 089 

x 1378 | 44700 124,2 1379 a] 

Rs 1470 57400 123,1 1468 +2 

= 1497 60600 120,9 1488 +9 

5 1535 67800 122,3 1531 +4 


sich die Gesammtstrahlung mit der Tempe- 
ratur ändert. 


22. Das Stefan - Boltzmann’sche Gesetz 
der Gesammtstrahlung. Auf Grund des bis 
1879 vorliegenden Beobachtungsmaterials hatte 
Stefan) das nach ihm benannte Strahlungs- 
gesetz aufgestellt, dass die gesammte, von 
einem Körper ausgesandte Energie, also seine 
Gesammtstrahlung, proportional ist der 
vierten Potenz seiner absoluten Temperatur. 
Dieser Satz, von dem Stefan irrthümlich 
glaubte, dass er die Strahlungseigenschaften so 
verschiedener Körper, wie Russ, Platin, Glas, 
Kohle u. s. w., darstelle, erlangte seine wahre 
Bedeutung erst, als Boltzmann!) auf theore- 
tischem Wege das gleiche Gesetz für den von 
Kirchhoff definirten „schwarzen“ Körper ab- 
geleitet hatte. Dieser Beweis benutzt den 
Fundamentalsatz der elektromagnetischen Licht- 
theorie, wonach ein Strahl bei senkrechter 
Ineidenz auf die Flächeneinheit einen Druck 
ausübt, welcher gleich ist der in der Volumen- 
einheit in Gestalt dieser Strahlung enthaltenen 
Energie und stützt sich ausserdem auf die 
Gültigkeit des zweiten Hauptsatzes der mecha- 
nischen Wärmetheorie für den Vorgang bei der 
Strahlung. Die Gültigkeit dieses Gesetzes der 
vierten Potenzen war also nur für den schwar- 
zen Körper zu erwarten, und seine experimen- 
telle Bestätigung zugleich ein Beweis für die 
Existenz des „Aetherdruckes“, den die sich be- 
strahlenden Körper auf einander ausüben?) und 
welcher der Schwerkraft entgegenwirkt. Ist 
der Strahlungsdruck grösser als die durch die 
Schwerkraft bewirkte Anziehung, so stossen 
sich die Körper ab. Es ist dies der Fall zwi- 
schen der Sonne und den im Kometen- 
schweif befindlichen Tröpfehen. Hieraus er- 
klärt sich zwanglos die eigenthümliche Gestalt 
der Kometenschweife, welche bekanntlich stets 
von der Sonne abgerichtet stehen.#) 

Die älteren, an beliebig herausgegriffenen 
Körpern unternommenen Versuche konnten also 
unmöglich zu dem Stefan’schen Gesetze führen. 
Aber auch bis in die allerneueste Zeit liess 
man ausser Acht, dass die Strahlungsgesetze 
nothwendig von Körper zu Körper variiren 
müssen und erheischte selbst vom blanken 


Mittel 193,8. 


Die in Kolumne 2 angegebenen Tempera- 
turen sind bezogen auf die Temperaturskala 
von Holborn und Day), bei welcher die 
thermoelektromotorische Kraft des Le Chate- 
lier’schen Elementes aus Platin und Platin- 
rhodium an das Stickstoffthermometer ange- 
schlossen ist. Die dritte Kolumne enthält die 
Strahlungsenergie des schwarzen Körpers bei 
der beobachteten Temperatur in Gestalt des 
bolometrisch gemessenen und auf gleiches 
Maass reducirten Ausschlags am Galvanometer. 
Dieser ist nothwendig gleich Null, falls der 
schwarze Körper die gleiche Temperatur wie 
das Bolometer hat. Diese betrug 170 C oder 
290% absolut. Soll also das Stefan’sche Gesetz 
erfüllt sein, so muss gelten: 

AZ const. (Tt — 290%) = C(Tt— 290%), 

falls A den reducirten Ausschlag und 7 die 
absolute Temperatur des schwarzen Körpers 
bedeuten. Der für jede Temperatur gefundene 
Werth von C, multiplieirt mit 1010, ist in 
Kolumne 4 angegeben, welche lehrt, wie con- 
stant © für alle Temperaturen ist. Ein noch 
besseres Kriterium für die Richtigkeit des 
Stefan’schen Gesetzes erhält man, wenn man 
mit dem Mittelwerth von C aus der obigen 
Gleichung den Werth von 7 berechnet (vgl. 
Kolumne 5) und die Differenz zwischen dem 
beobachteten und berechneten Werth bildet, 
wie es in der letzten Kolumne geschehen ist. 
Die Zahlen der Kolumne 6 zeigen, dass sich 
die Abweichungen der Resultäte vom Stefan- 
schen Gesetz schon durch relativ kleine Fehler 
in der Temperaturbestimmung würden erklären 
lassen. 

Unsere Versuche bestätigen somit die Rich- 
tigkeit des Stefan’schen Gesetzes. Unter Vor- 
aussetzung dieses Gesetzes hätten sie sogar 
dazu dienen können, eine wahrscheinliche 
Korrektion für die ältere Temperaturskala auf- 
zustellen, welche von Holborn und Wien®) 
durch Anschluss des Le Chatelier’schen 
Thermoelementes an das Luft-Thermometer 
gewonnen worden war. (Vgl. No. 49.) 

Was durch die direkte Messung der Ge- 
sammtstrahlung erwiesen ist, wird bestätigt 


“ ändert. 


durch die später ausgeführten Beobachtungen 
im Spektrum. In den in Fig. 43 abgebildete 
Energiekurven stellt, wie erwähnt, bis auf eineı 
konstanten Faktor die von jeder Kurve und de 
Abscissenachse eingeschlossene Fläche die ge 
sammte Energie dar, welche der schwarz, 
Körper bei der zugehörigen Temperatur au 
sendet. Thatsächlich verhalten sich auch dies, 
Flächen wie die vierten Potenzen der abso 
luten Temperatur. Das Fundamentalgeset 
lautet also: | 
Die gesammte Energie der schwarzer 
Strahlung ist proportional der vierte, 
Potenz der absoluten Temperatur. 
Bezeichnen wir mit Eı das dem Wellen 
längenbezirk zwischen der Welle A und de 
Welle A+dA zukommende Emissionsvermöger 


(Höhe der Ordinate in Fig. 43), so kann dase! 
Gesetz geschrieben werden: 


& | 
[Ear=oT!... "en 
10) h' 


wo 7 die absolute Temperatur und o eine Kon 
stante bedeuten. 

Unsere Kurvenschaar lehrt aber auch di 
Gesetze kennen, nach denen sich die Gröss: 
und die Lage desEnergiemaximums (höchst: 
Höhe der Kurve) mit der Temperatur ändern. | 


23. Die auf das Energiemaximum bezüg 
lichen Gesetze. Schon der oberflächlich. 
Anblick der in Fig. 43 abgebildeten Kurven 
schaar zeigt, dass mit steigender Temperatu 
die Energie jeder Wellensorte anwächst, das 
aber die Energievermehrung umso grösser isi 
je kleiner die Wellenlänge ist, Unsere Messun 
gen bestätigen also das Resultat der bekannte 
Beobachtung, wonach die Körper mit der Roth 
gluth zu glühen anfangen und bei allmähliche 
Temperatursteigerung in Weissgluth übergeher 
Aber unsere Kurven lassen nicht nur erkenner 
wie die Energie für jede Welle mit der Tempe 
ratur wächst, sondern sie sagen auch aus, wi: 
sich das Energiemaximum seiner Grösse unı 
Lage nach mit wachsender Temperätur ver 

Wir wollen das Resultat vorausnehmer 
Bezeichnet man mit Am die Wellenlänge, be 
der die Energie ihr Maximum besitzt, mit 4 
die Grösse dieser maximalen Energie und mi 
T die absolute Temperatur der betreffende 
Energiekurve, so gelten die folgenden, wichtige 
Beziehungen: | 


m T= const.. 
und 


Em T5=const.. . . ul 


Diese sagen aus: 


1. Das Produkt aus der absoluter 
Temperatur und der Wellenlänge, be 
welcher die Energie ihr Maximum hat 
ist konstant. | 

2. Die maximale Energie ist propor 
tional der fünften Potenz der absoluter 
Temperatur. 


In der folgenden Tabelle 2 (Projektion 
finden Sie die der Kurvenschaar entnommene 
Daten, welche lehren, wie genau die beide 
genannten Gesetze erfüllt sind. Die mit de 
Mittelwerth des Produktes Am 7 berechneteı 
Temperaturen der letzten Spalte zeigen aucl 
hier, dass die kleinen Abweichungen recht woh 
durch Fehler in der Temperaturmessung zu 
erklären sind. Aus der Tabelle folgt ferner, 
der Werth der Konstanten Am 7’ gleich 290 ist 


abo] 1 ee 


7. 
ab Ei Am ae u. bereals 
net 
1646 1,78 |270,6 | 2928 | 2246 | 1653,5 
1460,4 | 2,04 | 145,0 2979 | 2184 | 1460 
1259 2,35 | 68,8 | 2959 | 2176 | 1257,5 
1094,5 | 2,71 | 34,0 2966 | 2164 | 1092,3 
998,5 | 2,96 | 21,50 | 2956 | 2166 | 996,5 
908,5 | 3,28 | 13,66 | 2980 | 2208 | 910,1 
723 4,08 4,28 | 2950 | 2166 | 721,5 
621,2) 4,53 2,026, 2814 | 2190 | 621,3 | 
Mittel 2940 | 2188 
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Auch diese beiden auf das Energiemaximum 
bezüglichen Gesetze sind auf theoretischem 
Wege für die schwarze Strahlung noch vor 
ihrer experimentellen Verifikation wahrschein- 
lich gemacht worden.) Die überraschende 
Einfachheit der drei Fundamentalgesetze der 
schwarzen Strahlung: 


oo 
BerEdieaTe er (AR, 
0 
Im T=2940. (4b 
BEZ eonst ; Ur. AH lde 
giebt der oben erwähnten Prophezeihung 


Kirchhoff’s Recht „dass die Funktion, welche 
‘ die Energie des schwarzen Körpers in Bezieh- 
ung zur Wellenlänge und Temperatur setzt, 
unzweifelhaft von einfacher Form ist, wie alle 
Funktionen es sind, die nicht von den Eigen- 
schaften einzelner Körper abhängen“. Es ist 
höchst wahrscheinlich, dass diese Gesetzmässig- 
keiten für alle Wellen und bis zu den höchsten, 
‚ denkbaren Temperaturen gelten, also Natur- 
gesetze in des Wortes weitester Bedeutung 
sind. Abgesehen von ihrer praktischen Wich- 
‚tigkeit, sind diese Naturgesetze hauptsächlich 
‚ deswegen ausserordentlich werthvoll, weil sie 
‚berufen und geeignet sind die „gasthermo- 
‚ metrische“ Temperaturskala durch die „ener- 
 getische“ oder „strahlungstheoretische“ 
‚zu ersetzenöl), welche durch jede der drei 
‚obigen Gleichungen definirt ist und mit Hülfe 
der schwarzen Strahlung leicht reprodueirt 
werden kann. 

Zunächst wollen wir uns an einem Zahlen- 
beispiel klar machen, was diese Gesetze ent- 
‚halten. Es wachse die absolute Temperatur 
‚eines Körpers von 1000 auf 2000 Grad oder von 
‚1 auf 2; dann steigert sich laut Gl. (4a) die 
 Gesammtstrahlung von 1 auf 24, also von 1 auf 


Ä 2x2%x2>x2=16, 


"während laut Gl. (4c) die maximale Energie 
‚sogar von 1 auf 25, also von 1 auf 


EI TIEDITIEN 


‚ansteigt und sich dabei laut Gl. (4b) von der 
‚Wellenlänge 


Am 22 — 2,94 u 
nach 
im = SG AZ u 
‚verschiebt. 
24. Formel für die Energievertheilung 


(Spektralgleichung). Unsere Kurvenschaar 
liefert auch das experimentelle Material zur 
Aufstellung einer Spektralgleichung für die 
Energievertheilung, welche aussagt, wie sich 
bei einer jeden beliebigen Temperatur die 
Energie von Wellenlänge zu Wellenlänge ändert. 
‚Der Erste, welcher die Energievertheilung im 
Spektrum verschiedener Körper, namentlich 
der Sonne, bolometrisch feststellte, war S. P. 
Langley.ö) 

Gleich nachdem Langley seine epoche- 
machenden Resultate publicirt hatte, versuchte 
man) diese, auch auf theoretischem Wege, 
freilich unter der Voraussetzung etwas gewagter 
Saskinetischer Hypothesen herzuleiten, um so zu 
einer allgemein gültigen Spektralgleichung zu 
gelangen. Seitdem hat sich bis in die neueste 
Zeit die Theorie lebhaft mit der Frage beschäf- 
fügt, die Spektralgleichung der schwarzen 
Strahlung sowohl auf Grund der thermodyna- 
mischen) wie der elektromagnetischen An- 
schauungen) herzuleiten. Ich habe diese Be- 
strebungen in meinem Rapport (vergl. No. 44) 
Ausführlich besprochen. Hier sei nur er- 
at, dass diese theoretischen Spekulationen 
zu einer Spektralgleichung führten, welche 
die in Fig. 43 gestrichelten Energiekurven 
liefert, mit welcher unsere Beobachtungen 
also im Widerspruch standen, während sie 
freilich durch die Versuche Paschens®) voll- 
kommen bestätigt wurde. Wie bestimmt und 
sicher aber auch die Theorie auftrat und wie 
sehr man geneigt war, unsere Versuche als 
fehlerhaft anzusehen, schliesslich hat sich der 
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Wettstreit zu unseren Gunsten entschieden. 
Während sich die Paschen’schen Versuche als 
ungenau und fehlerhaft erwiesen, hat auch die 
Theorie dem Experimente weichen müssen??). 

AufGrund unserer Versuche hat neuerdings 
M. Planck) die folgende Spektralgleichung 
vorgeschlagen und theoretisch zu begründen 
versucht: 


S=——......6 


in welcher mit $ die Strahlungsenergie des 
schwarzen Körpers für die Welle A bei der ab- 
soluten Temperatur 7 und mit e die Basis der 
natürlichen Logarithmen bezeichnet ist, während 
C und e zwei Konstanten bedeuten. Diese 
Spektralgleichung wird auch gestützt durch die 
Versuche von H. Beekmann®), H. Rubens und 
F. Kurlbaum®), welche die Abhängigkeit der 
schwarzen Strahlung für einige lange Wellen 
von der Temperatur gemessen haben. In ihr 
sind natürlich die oben angeführten Special- 
gesetze (4) mitenthalten. Gleichwohl bedarf es 
noch ausgedehnterer Versuche, ehe diese Spek- 
tralgleichung als das wahre Gesetz der schwar- 
zen Strahlung mit der Gültigkeit eines Natur- 
gesetzes hingestellt werden kann. Sicher aber 
dürfen wir behaupten, dass die Emissionsfunk- 
tion des schwarzen Körpers, d.h. die Konstante 
des Kirchhoff’schen Gesetzes, in ihrer Ab- 
hängigkeit von Wellenlänge und Temperatur 
mit einer Genauigkeit bekannt ist, welche zur 
Beantwortung verschiedener wichtiger, techni- 
scher Fragen vollkommen ausreicht. 


25. Temperaturbestimmung gebräuchlicher 
Lichtquellen, der Sonne und einiger Fixsterne. 
Jede einzelne der drei Gleichungen (4) kann 
dazu benutzt werden, um aus der Strahlung 
eines schwarzen Körpers seine Temperatur zu 
bestimmen. Experimentell am einfachsten ist 
die Anwendung der Gleichung: 


A 12940 Ba : ER N (6 


bei der man lediglich die Lage Am des Energie- 
maximums zu bestimmen braucht, um aus 


die Temperatur zu erhalten. Da die Lage des 
Maximums dieselbe bleibt, wenn man die Energie 
aller Wellen gleichmässig schwächt, so ist diese 
Gleichung auch anwendbar auf sogenannte 
„graue“ Körper, welche alle Wellen gleichviel 
reflektiren, bei denen also die Form der 
Energiekurve denselben Verlauf hat, wie beim 
schwarzen Körper, während die Grösse der 
Energie für alle Spektralbezirke um den 
gleichen Procentsatz geschwächt ist. Freilich 
ist diese Methode nicht sehr genau, da sich die 
Lage des Maximums nicht sehr genau ermitteln 
lässt. ‘ 

Um obige Gleichung anwenden zu können, 
muss man also sicher sein, dass der Strahlungs- 
körper ein „schwarzer“ oder „grauer“ ist. Ja 
wie erfährt man aber, fragen Sie mit Recht, ob 
ein Körper alle Wellen im gleichen Procentsatz 
reflektirt? Glücklicherweise umgehen wir die 
schwierige Beantwortung dieser heiklen Frage, 
indem wir wieder das blanke Platin zu Rathe 
ziehen. Auch bei ihm gilt mit grosser Annähe- 
rung das Gesetz 


Am T= const., 


nur dass der Werth der Konstanten ein anderer 
und zwar gleich 2630 ist. Mit Hülfe der beiden 
Beziehungen: 


Am T = 2940 
für den schwarzen Körper, und 
Am T = 2630 


für das blanke Platin, kann man also die Tem- 
peratur derjenigen Strahlungskörper innerhalb 
zweier Grenzen einschliessen, deren Strahlungs- 
eigenschaften zwischen denen des schwarzen 
Körpers und des blanken Platins liegen, welche 
also zur Klasse: Platin-Schwarzer Körper ge- 
hören. Hat man für diese Substanzen die Lage 
m des Energiemaximums im Spektrum be- 
stimmt, so erhält man seine Maximal- bzw. Mi- 


nimaltemperatur, indem man 2940 bzw. 2630 
durch Am dividirt. Auf diese Weise sind die in 
folgender Tabelle 3 (Projektion) verzeichneten 
Temperaturen gewonnen®!), deren Richtigkeit 
mit der Gültigkeit der genannten Hypothese 
steht und fällt. Dies dürfte sicher für alle die- 
jenigen Lichtquellen der Fall sein, in denen 
die Kohle in festem Zustand glüht, weil diese 
wohl kaum ein so relativ reflektirender Körper 
wie blankes Platin sein und eher einem „grauen“ 
Körper ähneln dürfte. 


Tra-bie/ li) 3. 


| Im | Tmax Tin 
Bogenlampe . . 0,74 | 4200° abs. | 3750 abs. 
Nernstlampe . . 1,2 2450 \ 2200 
Auerlampe. . . 2 2450 . 2200 
Glühlampe. . .| 14 2100 | 1875 
Kerzen 2... 1,5 1960 | 1750 
Argandlampe 1,55 | 1900 


, 1700 


Hat man die Temperatur einer Lichtquelle 
gefunden, so kann man mittels der allgemeinen 
Spektralgleichung für diese Temperatur die 
Energievertheilung der schwarzen Strahlung 
berechnen und mit ihr die beobachtete ver- 
gleichen. Dazu bringt man beide Kurven mit 
ihren Maximis künstlich zur Deckung. Wir 
haben dies für die Nernstlampe und die ge- 
wöhnliche Glühlampe gethan, und Sie finden in 


Glühlampe mit 
starkem Baden 
2200? 


Fig. 45. 


Fig. 45 (Projektion) die beobachteten Kurven 
stark, die berechneten Kurven dagegen ge- 
strichelt gezeichnet. Wenn man aus der guten 
Uebereinstimmung beider Kurven auch nicht 
schliessen darf, dass die hier in Frage kommen- 
den Glühsubstanzen „schwarze“ Körper sind, 
so folgt daraus doch mit Sicherheit, dass sie 
noch recht weit vom idealen Leuchtkörper ent- 
fernt sind. 

Wo, wie bei der Glühlampe, die beiden 
Kurven sich schneiden (etwa bei 2,8 u), da setzt 
die Absorption der Glasbirne ein, denn Glas 
absorbirt alle Wellen von 3 «4 aufwärts so gut 
wie ganz. 

Nach der gleichen Methode ist neuerdings 
die Temperatur der Acetylenflamme zwischen 
die Grenzen 27000 und 3000% eingeschlossen 
worden®?), während man sie unter Anwendung 
des Thermoelementes früher auf 18009 bestimmt 
hatte®). Nach neueren von F.Kurlbaum®:) aus- 
geführten Temperaturmessungen an Flammen 
sollen die in ihnen glühenden Kohlenstofftheil- 
chen selektiver als blankes Platin sein, sodass 
die auf obige Weise bestimmten Flammen- 
temperaturen zu hoch seien. Selbst wenn aber 
die Kurlbaum’sche Methode der Temperatur- 
bestimmung für alle leuchtenden Flammen 
richtige Werthe der Temperatur liefern würde, 
bedürfte der von Kurlbaum gezogene Schluss 
noch einer näheren Begründung. %) 
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Aus den Werthen von }m 7 für Platin und 
den schwarzen Körper kann man auch auf die 
Temperatur der Sonne schliessen, wenn man 
für sie die Lage des Energiemaximums kennt 
und annimmt, dass ihre Strahlungseigenschaften 
zwischen denen des Platins und des schwarzen 
Körpers liegen. Die Langley’schen Messun- 
gen im Sonnenspektrum ergeben für die Lage 
des Maximums Am 0,5 «, sodass man für die 
Temperatur der Sonne erhält: 

T= N — 5880 abs., 
0,5 
wenn man sie als schwarzen Körper auffasst, 
oder aber: 
2630 


T=- 
0,5 


— 5260 abs,., 
wenn man sie als blankes Platin auffasst. 

Aus der Solarkonstanten oder der Energie, 
welehe die Sonne der Erde zusendet, folgt 
unter Benutzung des Stefan’schen Gesetzes 
im Mittel etwa 6500 abs.%), sodass die Tempe- 
ratur von 60000 der wahren Sonnentemperatur 
sehr nahe kommen dürfte. 

Ganz neuerdings hat Baron Harkanyi) 
unsere Methode sogar übertragen auf die Tem- 
peraturbestimmung derjenigen Fixsterne, welche 
ein kontinuirliches Spektrum aussenden. Diese 
interessante Studie lehrt, dass einige dieser 
Fixsterne zwar die Sonnentemperatur noch um 
einige Tausend Grad übertreffen dürften, -dass 
ihre Temperatur aber weit unter der früher 
vermutheten und für möglich gehaltenen zurück- 
bleibt. Bekanntlich hatte man ja auch die 
Sonnentemperatur aus mechanischen Principien 
auf 100000 und mehr Grade geschätzt. 


lg E 
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Fig. 46. 


26. Zweites Ziel der Leuchttechnik. Durch 
die Temperaturbestimmung der Lichtquellen 
und die Vergleichung ihrer Energieverthei- 
lung mit derjenigen des schwarzen Körpers 
haben wir kennen gelernt, dass wir noch weit 
von dem hohen Ziele entfernt sind: Licht 
ohne Wärme zu erzeugen. Erst wenn der 
„ideale“ Leuchtkörper aufgedeckt sein wird, 
kann die mit der Oellampe der Alten begonnene 
Trennung von Licht und Wärme als vollzogen 
betrachtet werden. Bei dem Streben nach der 
Verwirklichung dieses Zieles, meine Herren, 
müssen Sie aber noch ein zweites Ziel im 
Auge behalten, dessen Bedeutung man erkennt, 
wenn man die Abhängigkeit der Helligkeit 
von der Temperatur diskutirt. 

a) Fortschreiten der Helligkeit einer 
einzelnen Farbe mit der Temperatur: 
Wir haben bisher gefunden, dass die Gesammt- 
strahlung proportional zur vierten Potenz, und 
die Energie des Maximums sogar mit der fünf- 
ten Potenz der absoluten Temperatur fort- 
schreitet. Wir werden sehen, dass die als Licht 
empfundene Energie noch bedeutend schneller 
mit der Temperatur ansteigt. 

Um zu wissen, wie die Helligkeit von der 
Temperatur abhängt, kann man auf die Spektral- 
gleichung der schwarzen Strahlung zurück- 
greifen und für jede Welle im sichtbaren Spek- 
trum die Energie für die verschiedenen Tem- 
peraturen berechnen. Oder aber man misst 


direkt mittels des Spektralphotometers die 
Helligkeit für einige Temperaturen des schwar- 
zen Körpers und konstruirt sich eine Kurve. 
Diese „isochromatischen“ Kurven nehmen 
eine besonders einfache Form an, wenn man 


ZN ar 2 1 : 
wie in Fig. 46 als Abseissen „,, und als Ordina- 


ten die Logarithmen der Energie aufträgt. Wie 
die Figur zeigt, sind diese Kurven identisch 
mit geraden Linien®). Die hier wiederge- 
gebenen Kurven sind von Pringsheim und 
mir mittels eines Lummer -Brodhun’schen 
Spektralphotometers®) gewonnen worden. Aus 
ihrer steilen Richtung folgt, dass sich die 
Helligkeit mit der Temperatur enorm 
schnell ändert. Gemäss der „Isochromate“ 
für Gelb (Wellenlänge 0,589 « des Natrium- 
lichtes) z. B. verdoppelt sich die Hellig- 
keit, wenn sich die Temperatur des 
schwarzen Körpers nur von 18000 auf 
18750 abs., d.h. um nur 4°, erhöht. Noch 
schneller wächst die Helligkeit im blauen Theile 
des Spektrums, während sie um so langsamer 
mit der Temperatur ansteigt, je weiter die 
Welle nach dem Ultraroth liegt. Für sehrlange 
Wellen ist die Steigerung kaum merklich. 

b) Spektralphotometrische Tempera- 
turbestimmung: Diese isochromatischen Ge- 
raden bilden die Grundlage für eine sehr genaue 
spektralphotometrische Temperaturbestimmung 
der Lichtquellen. Bei ihr braucht man nur die 
Helligkeit der zu untersuchenden Lichtquelle 
für eine der in Fig. 46 aufgeführten Wellen zu 
bestimmen, den Logarithmus dieser Energie als 
Ordinate in die zur Welle gehörigen „Isochro- 
mate“ einzupassen, um aus der zugehörigen 
Abscisse die Temperatur zu finden. Diese rein 
spektral - photometrische Methode der Tempe- 
raturbestimmung zeichnet sich dadurch vor 
den früher genannten aus, dass sie auch für 
so wenig schwarze Strahlungskörper, wie es 
das blanke Platin und die Metalle sind, nahe 
richtige Werthe liefert. Der Grund hierfür ist 
in dem enorm schnellen Anwachsen der Hellig- 
kett einer Farbe mit der Temperatur zu suchen. 
Diese Methode bildet daher die Grundlage für 
die neueren „optischen Pyrometer“, welche 
mittels einer einzigen photometrischen Einstel- 
lung die Temperatur einer Flamme, eines Hoch- 
ofens u.s. w. bis auf etwa 100° genau zu messen 
und bis auf wenige Grade zu reprodueiren er- 
lauben.”®) 

c) Abhängigkeit der Gesammthellig- 
keit von der Temperatur: Ausser diesen 
Messungen im Spektrum liegen noch photome- 
trische Beobachtungen vor, bei denen das Fort- 
schreiten der gesammten, als Licht empfun- 
denen Energie bestimmt wurde.’!) Diese lehren, 
dass auch die gesammte Helligkeit beim 
Platin und beim schwarzen Körper noch weit 
schneller anwächst mit der Temperatur als das 
Energiemaximum. Für Platin erhielten wir fol- 
gende Resultate. 

Sind A, und AH, die beiden photometrischen 
Helligkeiten des Strahlungskörpers und 7), und 
T, die beiden zugehörigen absoluten Tempe- 
raturen, so kann gesetzt werden 


nn) 


wobei & nur innerhalb des kleinen benutzten 
Temperaturintervalles gültig ist. So wurden, 
bei verschiedenen Temperaturen beginnend, die 
in der folgenden Tabelle angegebenen Werthe 
von x gefunden. 

1100 | 1200 | 1400 | 1600 | 1900 


| 


Tabs.] 900 10 


xz Iso | % 210] 98 15 215 


Diese Resultate gelten nach neueren Ver- 
suchen von Pringsheim und mir im Grossen 
Ganzen auch für die schwarze Strahlung. Es 
schreitet also allgemein die Gesammthelligkeit 
in der Nähe der Rothgluth zur 30. Potenz und 
bei hoher Weissgluth immer noch zur 14. Potenz 
der absoluten Temperatur fort. Eine Extrapola- 
tion der gewonnenen Beziehung zwischen der 
Temperatur und der Helligkeit macht es wahr- 
scheinlich, dass sich die Potenz & mit beliebig 
steigender Temperatur dem Werth 12 asympto- 
tisch nähern würde. Erhöhen wir die Tempe- 


ratur eines Leuchtkörpers von 20000 auf 40000 
oder von 1 auf 2, so steigt demnach seine Hellig- 
keit mindestens von 1 auf 2!? oder von 1 auf 
4000. Nun glüht die Kohle in der Bogenlampe 
bei 4000, die Kohle in der Glühlampe etwa bei 
2000 9; unserem Gesetze gemäss sendet also die 
Bogenlampe pro Flächeneinheit rund 4000-mal 
mehr Licht aus als die Glühlampe. Die Sonne, 
welche bei rund 60009 glüht, übertrifft die Glüh- 
lampe an Helligkeit pro Flächeneinheit also so- 
gar um das 3!*-fache, d.h. um das 600 000-fache! 


27. Die Lichtquellen nach ihrem physikali- 
schen Werth geordnet. Welch beredte Sprache 
reden obige Zahlen dafür, dass man bei Ver- 
folgung des ersten Zieles der Leuchttechnik, 


ideale Leuchtkörper ausfindig zu machen, 
gleichzeitig auch das zweite Ziel im Auge 


zu behalten hat: Ideale Leuchtkörper zu 
suchen, welehe auf die grösstmögliche 
Temperatur erhitzt werden können und 
inihnen feuerbeständig sind! Sehen wir 
uns jetzt unter den gebräuchlichen Lichtquellen 
um, inwieweit die verschiedenen Arten noch 
von den beiden Zielen entfernt sind. 

Die gewöhnlichen Flammen, die Kerze, 
die Gasflamme, die Acetylenflamme u. 8. w, 
sind nach ihrer ganzen Art der Entstehung 
als gegebene Grössen zu betrachten, da 
bei ihnen nothwendig der in feinstem Zu- 
stande ausgeschiedene Kohlenstoff leuchtet 
und dieser jedenfalls nur diejenige Tempe- 
ratur annehmen kann, welche durch die Ver- 
brennung des betreffenden Kohlenwasserstoffs 
entsteht. Diese ist bei der Kerze, der Petro- 
leumflamme und Gaslampe relativ klein und, 
da der leuchtende Kohlenstoff an „Schwärze* 
dem absolut schwarzen Körper nicht viel nach- 
steht, so leuchten diese Flammen sehr unöko- 
nomisch und nehmen mit die letzte Stelle der 
photometrisch - ökonomischen Reihe ein. Je 
nach der Beschaffenheit der Brenner ist natür- 
lich die Temperatur und demnach auch die 
Oekonomie eine verschiedene. 

Auffallend ist auf den ersten Blick, dass 
das Acetylenlicht von rund 3000 Temperatur 


‘ 
j 
\ 
\ 
l 


an gleicher Stelle mit der gewöhnlichen Gas- 


flamme von nur 2000°% rangirt. Bei beiden 
Flammen leuchtet fein vertheilter Kohlenstoff, 
also müsste die Acetylenflamme, die Richtigkeit 
der Temperaturbestimmung vorausgesetzt, in- 
folge der höheren Verbrennungstemperatur rund 


12 
) ‚ d. h. 130-mal heller leuchten als die 


Gasflamme und seine Lichtstärke pro Kerze 
130-mal billiger sein. 

Dass dies nicht der Fall ist, liegt nur zum 
Theil daran, dass der Preis des Brennmaterials 
bei beiden Gasarten verschieden ist. Denn der 
Preisunterschied bedingt nur eine 12-mal 80 
schlechtere Oekonomie des Acetylens gegen- 
über dem Gas, insofern 1000 Liter Gas 0,13 M 
und 1000 Liter Acetylen 1,50 M kosten. Zum 
anderen Theil dürfte die geringere Oekonomie 
des Acetylengases in der Dichte der leuchten- 


den Flamme u. s. w. zu suchen sein, ein Ein- 


fluss, der bisher noch nicht genügend studirt 
worden ist. 

Freier sind wir schon beim Gasglühlicht 
und denjenigen Lichtquellen, bei denen feste 
Leuchtsubstanzen nach willkürlicher Auswahl 
zum Glühen gebracht werden. Bei der nicht- 
leuchtenden Gas-, Knallgas- und Acetylen- 
fiamme und allen ähnlichen „Gasglühlichtern® 


in des Wortes weitester Bedeutung ist nur die 


Temperatur gegeben, während die Wahl der 
Leuchtsubstanz in unserem Belieben steht. 
Abgesehen davon, ist von allen diesen Licht- 
quellen diejenige die ökonomischste, bei der, 
wie beim „Knöfflerlicht“ (Kreide in der 
niehtleuchtenden Acetylenflamme), die 
Temperatur wohl den höchsten Werth erreicht. 
Freilich hängt der Leuchteffekt auch hier nicht 
unwesentlich ab von der Art der leuchtenden 
Substanz und davon, ob diese auch die Tem- 
peratur der Flamme anzunehmen im Stande ist. 
In dieser Beziehung dürfte der Auerstrumpf 
einzig dastehen und falls es gelänge, einen 
Glühstrumpf gar aus „idealer“ Leuchtsubstanz 
herzustellen, welche die ganze Energie in Licht 
umsetzte und keine Wärmestrahlen aussendete, 
so wäre hier noch eine gewaltige Verbesserung 
der Oekonomie zu erhoffen. 

Dass die elektrischen Glühlichter, die ge 
wöhnliche Glühlampe, die Nernstlampe und die 
Osmiumlampe trotz ihrer relativ hohen Tempe- 
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ratur mit dem Gasglühlicht nicht zu konkurriren 
vermögen, liegt einfach am Preis des bei ihnen 
verwandten Heizmaterials, des elektrischen 
Stroms. Auch für sie gilt, dass die Oekonomie 
um das zehn- und mehrfache gesteigert würde, 
wenn die bisherigen Glühsubstanzen durch 
„idealere“ ersetzt werden könnten. Hier vor 
allem ist der technischen Forschung noch ein 
weites Feld geöffnet. Solange jedoch der 
„ideale“ Leuchtkörper noch nicht gefunden ist, 
gilt es, wenigstens das zweite Ziel zu erreichen 
und Stoffe zu suchen, die durch den elektri- 
schen Strom auf die grösstmögliche Temperatur 
erhitzt und auf ihr dauernd gehalten werden 
können. Was allein durch Steigerung der Tem- 
peratur erreicht werden kann, will ich Ihnen 
zum Schluss an einem Experiment mit der ge- 
wöhnlichen Glühlampe demonstriren. 

Auf diesem Schaltbrett (Demonstration) ist 
eine 45 V-Lampe montirt, welche eine Licht- 
stärke von 16 Kerzen besitzt. Durch Aus- 
schalten von Widerstand kann ich die Spannung 
an den Enden der Lampe ganz langsam bis auf 
110 V steigern, und gleichzeitig können Sie die 
Grösse der Spannung und die Stärke des Stromes 
an den am Schaltbrett montirten Messapparaten 
verfolgen. Im Normalzustande verbraucht die 
Lampe, wie Sie sehen, 45 V und 1,3 A, also 


45x13 =58,5 Watt, und giebt dafür 16 Kerzen. 


‘ Amperemeter rund 3 A anzeigen. 


Jetzt verkleinere ich allmählich den Ballast- 
widerstand, bis das Voltmeter 95 V und das 
Sie staunen 
über die enorme Lichtfülle, welche von diesem 
unscheinbaren Lämpchen ausgeht und diesen 
grossen Saal zu erhellen im Stande ist. Lassen 


' Sie uns nun berechnen, wieviel Kerzen diese 
‚ überhitzte Glühlampe aussendet und welches 


der Preis pro Kerze ist. Noch immer zeigt das 
Voltmeter 95 V und das Amperemeter 3 A an, 
sodass die Lampe 3>x95 = 285 Watt, also nahe 
5-mal soviel elektrische Energie verbraucht, als 


im normalen Brennzustand, bei dem sie 16 
' Kerzen liefert. 


Um die Kerzenzahl der überhitzten Lampe 


kennen zu lernen, müssten wir photometriren. 


Wir wollen uns einer eleganteren Methode 
bedienen, um zum Ziele zu gelangen, und an- 
nehmen, die Lampe sei nahe am Zerspratzen 
angelangt. Nach noch nicht veröffentlichten 
pyrometrischen Messungen von Holborn und 


Kurlbaum geschieht dies im Durchschnitt bei 
rund 3000 0 abs. 
dass eine Glühlampe im Normalzustande eine 


Unsere Messungen lehrten, 


Temperatur von rund 2000% abs. besitzt. Da 
die Helligkeit proportional zur 12. Potenz mit 
der Temperatur ansteigt, muss also die über- 
hitzte Glühlampe im Moment des Zersprätzens 
pro Flächeneinheit rund (3/)!?-mal oder 130-mal 
mehr Licht aussenden, als bei normaler Bean- 


 spruchung, sodass die Helligkeit der Lampe 
. kurz vor dem Zerspratzen des Fadens 130 > 16, 


also 2080 Kerzen beträgt. Der Energiesteige- 
rung von 1zu5 steht demnach eine Helligkeits- 
vermehrung von 1 auf 130 gegenüber oder eine 
Oekonomieerhöhung von 1 auf 189/, — 2%. 
Kostet im Normalzustande die Kerze mittlerer 
räumlicher Lichtstärke 3,5 Watt, so jetzt nur 
noch 

3,5 


og — 913 Watt 


oder kaum 0,65 Pf. Unsere Lampe liefert also 
Jetzt von allen existirenden Lichtquellen 
das billigste Licht! Aber diese Oekonomie und 


‚ abnorme Billigkeit ist theuer erkauft. Denn es 


‚ zerspratzt (Lampe erlischt). 


dauert nicht mehr lange und der Glühfaden 
Wenn somit diese 
enorme Oekonomiesteigerung vorläufig auch 
noch von keinem praktischen Werth ist, so 
führt uns dies Experiment doch zu dem wich- 
tigen Resultat, dass es schon heute von 
grösserem Nutzen ist, drei überhitzte Glüh- 
lampen von nur je 300 Stunden Brenndauer an- 


‚zuwenden, als eine normal brennende Glüh- 


lampe von 1000 Brennstunden Lebensdauer. 
Und wir wissen ja Alle, dass Sie es in der 
Praxis auch schon ähnlich machen, insofern Sie 
Lampen von 105 oder 100 V als 110 V-Lampen 
liefern. Nur meine ich, dass man dieses Ver- 
fahren zum Prineip erheben und mit allen 
Kräften darauf lossteuern sollte, die Herstel- 
lungskosten der gewöhnlichen Glühlampen noch 
mehr herabzumindern, um trotz Mehrbelastung in- 
folge des grossen Lampenverbrauches, dennoch 
durch eine mässige Ueberhitzung des Glühfadens 
und reichlichere Lichtentwickelung an Oeko- 


nomie zu gewinnen. Der grössere Konsum an 
Glühlampen von begrenzter Lebensdauer wird 
an sich schon zu einer Verbilligung der Lampen 
beitragen und zielbewi:ssste Versuche in ge- 
nannter Richtung werden bald die jetzt fast 
verächtlich behandelte „gewöhnliche“ Kohle- 
faden-Glühlampe zu neuem, schöneren Glanze 
erstehen lassen. Denn so bestechend und viel- 
versprechend auch ihre „Kinder“, die Nernst- 
und Osmiumlampe, sind, an Oekonomie wird 
sie vorläufig wenigstens von beiden kaum um 
das Doppelte übertroffen; dafür aber hat sie 
noch immer den Vorzug der Einfachheit und 
leichteren Herstellung voraus! 

Was die Nernstlampe betrifft, so möchte 
ich auf Grund unserer bisherigen Versuche nur 
behaupten, dass sie ihre grössere Oekonomie 
wohl hauptsächlich der erhöhten Tem pera- 
tur des Glühfadens verdankt, den eventuell 
günstigeren Strahlungseigenschaften der Glüh- 
substanz aber erst in zweiter Linie. Falls näm- 
lich unsere Hypothese zutrifft, dass auch die in 
der Nernstlampe leuchtende Substanz zur Klasse: 
Platin-Schwarzer Körper gehört, denn nur in 
diesem Falle ist unsere Temperaturbestimmung 
der Nernstlampe von etwa 23000 richtig, so müsste 
die Helligkeit der Nernstlampe diejenige der 
gewöhnlichen Glühlampe von rund 2000% pro 

300 12 

5) -fache, d. h. um 
das 5,3-fache übertreffen. Da sie in Wirklichkeit 
höchstens das Doppelte an Helligkeit liefert, so 
darf man wohl mit einigem Recht schliessen, 
dass die Glühbedingungen bei ihr nicht so 
günstige sind, wie bei dem sehr dünnen, im 
Vakuum strahlenden Kohlefaden. 

Nach der Farbe des Osmiumlichtes zu ur- 
theilen, dürfte auch hier die Temperatur weit 
höher als die des Kohlefadens bei der gewöhn- 
lichen Glühlampe sein. Messungen existiren 
hierüber noch nicht. Erst wenn die Temperatur 
des Osmiumfadens und die photometrische 
Helligkeit der Lampe genau bekannt sind, lässt 
sich etwas darüber aussagen, ob die Oekonomie- 
steigerung bei ihr mit der Temperatursteigerung 
Schritt hält oder nicht. 

Die höchste (irdische) Temperatur ist bisher 
in der elektrischen Bogenlampe erreicht, welche 
durch die Verdampftemperatur der Kohle be- 
grenzt ist. Diese enorme Temperatur von rund 
4000% ist auch die Ursache dafür, dass trotz 
des bedeutenden Energieverlustes bei der Her- 
stellung der elektrischen Heizkraft das Licht 
der Bogenlampe mit an erster Stelle der photo- 
metrisch-ökonomischen Reihe steht. Ob die 
Kohle später einmal durch ideale Strahlungs- 
körper ersetzt werden kann, muss die Zukunft 
lehren. Ein erster Schritt, wenn auch auf ganz 
anderem Wege, ist. wie erwähnt, neuerdings 
gethan worden, um den Effekt und die Oeko- 
nomie der Bogenlampe zu erhöhen. Durch Ein- 
führung geeigneter Salze in den Flammen- 
bogen ist thatsächlich ein technischer Fort- 
schritt erzielt in dem Sinne, günstigere und 
idealere Leuchtstoffe zum Leuchten zu bringen. 
Diese im Flammenbogen zu enormer Tempe- 
ratur erhitzten Dämpfe der Lithium- oder 
Strontiumsalze senden nämlich kein konti- 
nuirliches Spektrum aus, sondern emittiren 
hauptsächlich farbige Lichter. Mit Hülfe 
dieses kleinen Spektroskops können Sie sich 
nachher davon überzeuge ‘, dass das Spek- 
trum der diesen Saal blendend erhellenden 
„Effekt-Bogenlampen“ der Firma Siemens & 
Halske A.-G. von lichtstarken Spektrallinien 
durchzogen ist. Diese rühren von den im 
Flammenbogen glühenden Salzen her, mit 
denen die Kohlen der Bogenlampen getränkt 
sind. Wir nähern uns hier dem Leuchten der 
Geissler'schen Röhre, bei welchen das Gas 
im verdünnten Zustand infolge Elektrolumines- 
cenz zur Lichtemission erregt wird. Diese 
neuesten Bogenlampen stellen somit 
gleichsam das Bindeglied her zwischen 
der reinen Temperaturstrahlung und 
dem Leuchten der farbigen Dämpfe in- 
folge Luminescenz, wie wir es beim Na- 
triumdampf beobachten konnten. Bei 
ihnen sind Temperaturstrahlung und Lumi- 
nescenz friedlich zu vereinter Wirkung gepaart, 
wenn auch die Strahlung der festen Elektroden 
infolge: sehr hoher Temperatur die Leucht- 
wirkung an erster Stelle bedingen. 

Beim Quecksilberlicht in den Quecksilber- 
bogenlampen scheint, wie aus mehrfachen 
Gründen folgt, die Temperaturstrahlung sogar 


Flächeneinheit um das ( 


Damit wären wir that- 
sächlich bei der „Luminescenzlampe“, dem 
Leuchten der Geissler'’schen Röhren, des 
Leuchtkäfers u. s. w. angelangt und zwar in 
einer technisch verwerthbaren, weil ökonomi- 
schen Form. Bei ihnen hätten wir es dann 
jedenfalls mit „freien“ Elektronenschwingungen 
zu thun, im Gegensatz zu den gewöhnlichen 
Lichtquellen und den Temperaturstrahlern, bei 
denen „erzwungene“ Schwingungen der klein- 
sten Aethertheilchen oder Elektronen, welche 
durch die Molekularbewegung infolge Erhitzung 
zu Stande kommen, die Ursache des Leuchtens 


ganz ausgeschlossen. 


sind. 
Schluss: Ich komme zum Schluss meines 
Vortrages. Ob es je gelingen wird, die aufge- 


stellten Ziele ganz zu erreichen, können nur 


ganz systematisch unternommene Versuche 
ergeben. Was unsere Strahlungsmessungen 


lehren, ist nur, dass auf dem Gebiete der prak- 
tischen und speciell der elektrotechnischen Be- 
leuchtungskunst wenigstens theoretisch noch 
viel zu leisten möglich ist. Sollten Sie aber, 
meine Herren, nach feuerfesten Substanzen 
suchen, welche höher temperirt werden können, 
als die Kohle in den Bogenlampen, so möchte 
ich Sie warnen, mit der Temperatur über die- 
jJenige der Sonne hinauszugehen. 

Wie wir gesehen haben, liegt bei der Sonne 
das Energiemaximum innerhalb des sichtbaren 
Spektrums und zwar im gelbgrünen Theile, 
also gerade da, wo unser Auge am empfind- 
lichsten ist. Nach unserer Gleichung 


Am-1 = const. 


entspricht diese Lage des Energiemaximums 
einer Temperatur von rund 6000°%. Sobald also 
die Temperatur eines Körpers über 6000 hin- 
ausgeht, wandert sein Energiemaximum mehr 
und mehr nach dem Violett des Spektrums, wo 
unser Auge unempfindlicher ist und gelangt bei 
7400° schliesslich ins Ultraviolett, wo wir gar- 
nichts sehen. Es dürfte wohl kaum einem 
Zufall zuzuschreiben sein, dass die Sonnen- 
temperatur gerade die für die Beschaffenheit 
unseres Auges günstigste ist; vielmehr deutet 
dieses Zusammentreffen darauf hin, dass umge- 
kehrt unser Auge im Laufe der Jahrmillionen 


im Spektrum da am empfindlichsten gegen 
Helligkeitseindrücke geworden ist, wo die 


Sonne, der Urquell alles Seins, ihre grösste 
Energie aussendet. So sehen wir auch hier, 
dass sich unser Organismus seiner Umgebung 
so gut angepasst hat, als es nur irgend möglich 
war. Darum, meine Herren, bescheiden Sie 
sich und begnügen Sie sich mit einer Tempe- 
ratur von 6000°%! Mindestens möchte ich glau- 
ben, dass ein Streben nach höheren Temperatur- 
graden künstlicher Leuchtquellen als Sport 
anzusehen wäre, während die Erreichung der 
Sonnentemperatur recht wohl eins der Ziele der 
Leuchttechnik bilden muss. Erst wenn wir 
dies hohe Ziel erreicht haben, werden wir im 
Stande sein, selbst mit der Sonne zu konkurri- 
ren und die dunklen Nächte oder die trüben 
Wintertage auf künstliche Weise durch eigene 
Kraft tageshell in des Wortes wahrster Be- 
deutung zu erhellen! 
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BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in 
übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit, Die 
Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
| liert lediglich bei den Korrespondenten selbst. 


dieser Spalte, enthaltenen Mittheilungen 


[Messung der Eisenverluste 
in Transformatoren. 


In der „ETZ“ Heft 29, 1902 habe ich eine 
Messanordnung zur Vergrösserung des Watt- 
' meterausschlages bei Messung der Eisenver- 

luste von Transformatoren angegeben. Man 
- verwendet getrennte Spannungs- und Strom- 
' windungen (1 bis 5 Hülfsstromwindungen, im 
Allgemeinen kommt man mit 2 bis 3 aus). Dies 
Verfahren dürfte dann willkommen sein, wenn 
das gerade zur Verfügung stehende Wattmeter 
bezüglich Strom und Spannung nicht zur Wicke- 
lung des Transformators passt und zu kleine 
' Ausschläge zeigt. 

Herr L. Bloch schlägt in einer Bemerkung 
hierzu („ETZ“* No. 33) vor, in solchen Fällen den 
Transformator passend zu wickeln (16 „Hülfs“- 
Windungen aus „genügend starken Kabeln“!). 
Ich verstehe nicht, inwiefern diese Methode 
eine „Abänderung“ der meinigen ist. 

Dass ich in meinem Beispiel durch Anwen- 
dung meiner Messanordnung den 20-fachen 
Ausschlag nur erhalte unter der Voraussetzung, 
dass dasselbe Wattmeter verwendet wird, ist 
selbstverständlich. Wenn man das Voltmeter 
beim Messen aus irgend einem Grunde nicht 
ausschalten will, so ist doch nichts einfacher, 
als die Berücksichtigung des Energieverbrauches 
in demselben. Sein Widerstand und die Span- 
nung sind bekannt und die Totalenergie wird 
_ durch den vergrösserten Wattmeterausschlag 

besonders genau gemessen. 


Prag-Vysotan, 18. 8. 9. 
Ä Rud. Goldschmidt. 


[Altern des Eisens. 


| Bezugnehmend auf die Korrespondenz im 
Heft 34 der „ETZ“ erlaube ich mir zu erwähnen, 
dass der Vorschlag des Herrn Dr. Niethammer 
bei amerikanischen elektrotechnischen Firmen 

' bereits seit Jahren als Normalie gilt und in die 

' deutschen Normalien in irgend einer Form auf- 

genommen werden sollte. 

Es wird anerkannt, 'dass das Altern oder 

' die Zunahme der Hysteresisverluste bei jedem 


Eisen vorhanden ist und fast vollkommen von 
der Temperatur abhängt, welche das Eisen im 
Betriebe annimmt. Je höher die Temperatur 
ist, desto schneller altert das Eisen. Es giebt 
Eisensorten, welche bei einer hohen Temperatur 
nach längerer Zeit eine sehr schnelle Zunahme 
der Verluste haben, während bei einer mässigen 
Temperatur kaum eine bemerkbare Veränderung 
eintritt. Selbst die besten Eisensorten sind 
nicht ganz von der Eigenschaft des Alterns 
frei. Es lassen sich hierüber einwandfreie Re- 
sultate jedoch erst nach Jahre langen Beob- 
achtungen gewinnen. 

Die Westinghouse-Gesellschaft, deren 
Leistungen im Bau von Transformatoren be- 
kannt sind, garantirt, obwohl die ausgesuchtesten, 
vorher einem Glühprocess unterworfenen Eisen- 
sorten benutzt werden, dass die Eisenverluste 
nach Ablauf eines Jahres nicht mehr als 5% 
grösser sind, als bei neuen Transformatoren. 

Um diese geringe Zunahme der Eisenverluste 
gewährleisten zu Können, wird der Transfor- 
mator so gebaut, dass die Eisentemperatur stets 
niedriger als die Kupfertemperatur primär und 
sekundär und nicht mehr als 50° Deeenne- 
ratur im Eisen vorhanden ist. 

Mit der Manteltype lässt sich eine günstigere 
Abkühlung des Eisens erreichen als mit der 
Kerntype, da bei letzterer ein grosser Theil 
der Oberfläche von den Kupferspulen umgeben 
ist, während bei ersterer die Eisenoberfläche 
günstiger für die Abkühlung gestaltet ist, da das 
Eisen die Kupferspulen umgiebt. Auch die Ver- 
wendung des Oeles trägt viel zur Erreichung 
niedriger Eisentemperuren bei. Man beobachtet 
daher, dass das Altern des Eisens unter Ver- 
wendung desselben Materials im Allgemeinen 
bei Manteltransformatoren weniger stark auf- 
tritt als bei Kerntransformatoren. 


Berlin, 25. 8. 02. R. Braun. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Elektrieitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., 
Frankfurt a. M. Ueber den Verlauf der am 
26. August stattgehabten Generalversammlung 
entnehmen wir dem Berichte der „Frankf. Ztg.“ 
einige Einzelheiten. Was zunächst die Lage 
der Elektrieitätsindustrie im Allgemeinen an- 
geht, so widersprach Generaldirektor Professor 
Salomon der Aeusserung eines Aktionärs, der 
einen Rückgang dieser Industrie nicht zugeben 
wollte. Eine Besserung sei eher von allmäh- 
lichem Erstarken der allgemeinen Wirthschaft- 
lichkeit als von neuen Erfindungen zu erhoffen. 
Für jetzt aber stehe dem entgegen, dass die 
5 bis 6 Grossfabrikanten von Dynamomaschinen 
nur für etwa 50 bis 60%, ihrer Leistungsfähig- 
keit beschäftigt sind. Das bedeutet natürlich 
gesteigerte Selbstkosten und um so mehr Rück- 
gang im Ertrage, weil der verschärfte Wett- 
bewerb die Kosten für Projektirung und Pro- 
paganda vermehre. Dass ein Kartell nicht zu 
erreichen ist, wurde von beiden Seiten zuge- 
geben; die Gründe liegen zum guten Theil in 
der Verschiedenartigkeit der Fabrikation und 
der Interessen, daneben auch in Personenfragen 
und anderen Komplikationen. Prof. Salomon 
gab dies zu, obwohl er die guten persönlichen 
Beziehungen zwischen den Leitern der ver- 
schiedenen Gesellschaften betonte. Nach ihm 
müsse die Vereinigung auf dem Gebiete des 
financiellen Interesses gesucht werden. Nach 
dem letzten Geschäftsbericht der Deutschen 
Gesellschaft für elektrische Unternehmungen, 
deren Aktien fast ganz im Besitz der Lahmeyer- 
Gesellschaft sind, haben von den 8 Elektrieitäts- 
werken, die damals im Betrieb waren, 4 die 
Aktienform: Homburg, Essen, Kubel und Wies- 
loch, von denen inzwischen das grösste, Essen, 
bekanntlich mit Gewinn abgestossen wurde. 
Die übrigen 4 Werke in eigenem Betriebe sind: 
Gotha und die wesentlich kleineren in Limburg, 
Velten und Sinaja. Die Strassenbahn Kiew- 
Swiatoschin konnte erst Ende August v. J. den 
Betrieb aufnehmen; das Elektrieitätswerk Tilsit 
hat die damit verbundene Strassenbahn noch 
immer nicht voll in Betrieb. Das Lech-Elektri- 
eitätswerk konnte erst im Juli v. J. in Betrieb 
kommen; die Häfte der Kraft wird für die 
dortige Anlage der Höchster Farbwerke ver- 
wendet, weiter ist Augsburg mit Vororten an- 
geschlossen. Das Elektrieitätswerk Wangen 
a. d. Aare soll erst im nächsten Frühjahr fertig 
werden. Für die Hirschberger Thalbahn G. m. 
b. H. mit befriedigender Entwickelung wurde 
die Umwandlung zur Aktienform angekündigt; 
auch für andere Unternehmungen wird jetzt 
das Gleiche vorbereitet. Prof. Salomon betonte, 
dass von den Unternehmungen des Trusts die- 
jenigen Werke den grösseren Theil bilden, die 

aum ein Betriebsjahr hinter sich haben. Alle 
durcheinander gerechnet, rentiren sie jetzt be- 


reits? mitä 3!/, bis 4/9. auf den Buchpreis, dies 
jedoch vor den Abschreibungen auf die neuen 
Werke, und die Aussichten seien gute. Er- 
scheint das immerhin leidlich befriedigend für 
den Anfang, so gab er doch zu, dass zwei 
Unternehmungen derzeit nicht befriedigen; in- 
dessen sei darin nur etwa ein Drittheil der 
stillen Reserve investirt. Diese Reserve von 
5 bis 6 Mill. M wird allerdings erst dann ver- 
fügbar, wenn die Fusion vollends durchgeführt 
sein wird. Inzwischen wird die Deutsche Ge- 
sellschaft empfindlichen Kursverlust auf ihren 
Besitz von 1800000 M Lahmeyer-Aktien abzu- 
setzen haben, was voraussichtlich ihren ganzen 
Gewinn aufzehren werde. Schon daraus ergiebt 
sich, dass die von Lahmeyer an seinen Trust 
zu gewährenden Garantiezuschüsse nicht blosse 
Buchungen sind, da der Trust sie für den Kurs- 
verlust verbrauchen wird, also nicht sie in 
Dividendenform zurückgeben kann. Eine weitere 
wichtige Frage, die des Geldbedarfs, wurde 
dahin beantwortet, dass im Ganzen noch etwa 
6 Mill. M erforderlich seien, obwohl die Gesell- 
schaft bereits seit mehr als drei Jahren sich von 
neuen Unternehmungen ferngehalten habe. Die 
Beschaffung dieser Geldmittel wird aus dem 
Trust erwartet, durch Abstossung einzelner 
Unternehmungen und zunächst durch Ausgabe 
von Obligationen auf die zur Aktienform umzu- 
wandelnden. Ueber die Beschäftigung in der 
Fabrikation wurde lediglich mitgetheilt, dass 
gegenwärtig an Aufträgen nur etwa 12% 
weniger als vor Jahresfrist vorliegen, dies aber 
unter Betonung, dass auch damals die zweite 
Jahreshälfte wesentlich ungünstiger ausfiel. Er- 
freulich war die Angabe, dass von den Fabri- 
kationsbeständen der Lahmeyer-Gesellschaft, die 
von 13,53 Mill. M auf 9,57 Mill. M zurückgegan- 
sen sind, allein auf in Ausführung begriffene 
Anlagen für fremde Rechnung 6,50 Mill. M ent- 
fallen. Auf die Rechnung von Lahmeyer selbst 
entfielen nur etwa 0,50 Mill. M, auf fertige 
Fabrikate 2,30 Mill. M. Nach dem Geschäfts- 
bericht umfasst dieser Posten auch Anlagen, 
für welche die Fabrikation bereits erledigt und 
nur noch nicht mit den Bestellern verrechnet 
war. 


Tramway- und Elektrieitäts - Gesellschaft 
Linz-Urfahr. Der Geschäftsbericht der Gesell- 
schaft, deren Generalversammlung am 26. Juni 
stattgefunden hat, zeichnet sich durch grosse 
Ausführlichkeit, durch eine Anzahl von inter- 
essanten Tabellen und durch eine graphische, 
sehr übersichtliche Vergleichsdarstellung der 
vier Betriebsjahre aus, aus der alle die Wirth- 
schaftlichkeit der Centrale betreffenden Daten 
in klarster Weise hervorgehen. Das abge- 
laufene vierte Geschäftsjahr weist weitere Fort- 
schritte in der Frequenz der Bahn und im Ab- 
satz von Licht und Kraft auf und zeigt nur 
einen Rückgang im Verkehr der Bergbahn, der 
aufdieschlechten Witterungsverhältnissezurück- 
geführt wird. Die Bruttoeinnahmen der letzteren 
betragen 72592 Kr. gegenüber 78 901,90 Kr. im 
Jahre 1900. Demnach sanken auch die Ein- 
nahmen des Hötelbetriebes auf dem Pöstlings- 
berg von 11534,61 Kr. auf 8819,73 Kr. Alle an- 
deren Positionen aber weisen Fortschritte auf, 
sodass die Gesammteinnahmen im Jahre 1901 
von 516 166,10 Kr. noch eine Erhöhung gegen 
das Vorjahr um 29741 Kr. zeigen. Dagegen 
stiegen die Betriebsausgaben nur um 22 931,43 
Kronen, der Betriebsüberschuss, der sich auf 
171 667,16 Kr. beläuft, ist also gestiegen. Ein 
ganz besonderes Anwachsen zeigt auch der 
Lichtkonsum und die Motorenanschlüsse. Am 
3l. December 1901 hatte die Gesellschaft 632 
Konsumenten (25,4%, mehr als im Vorjahre), 
14518 Glühlampen (+ 37,5 0/0), 266 Bogenlampen 
(+ 11,2%) und 114 Motoren von insgesammt 
306,5 PS (+ 29,7%, bzw. 36,50%), mehr), insge- 
sammt 1324,46 KW (+ 67,6 %/,) angeschlossen. 
Die Strassenbahn beförderte 1816061 direkt 
zahlende Personen, zu denen noch 4425 Abon- 
nenten kommen und verbrauchte bei einer 
Leistung von 434 858 Motorwagenkilometer, bzw. 
313495 Anhängewagenkilometer 239299 KW- 


Stunden. Die Bergbahn legte 50154 Motor- 
wagenkilometer zurück und verbrauchte 


88692 KW -Stunden. Auf derselben wurden 
169486 Personen befördert, was eine Abnahme 
von ca. 8,14%, gegenüber dem Vorjahre be- 
deutet. Die Betriebsergebnisse der Hahn sind 
tabellarisch im Bericht specifieirt. 

Ueber die Betriebseinrichtung theilt der 
Bericht mit, dass die Kesselanlage im abge- 
laufenen Jahre um einen Dampfkessel mit 
Ueberhitzer und eine Speisewasserpumpe ver- 
grössert wurde, sodass die Dampfkesselanlage 
am Schlusse des Jahres aus 6 Stück Babcock- 
Wilcox-Kesseln von je 117 qm Heizfläche und je 
2,7 qm Rostfläche (darunter vier mit Dampfüber- 
hitzer), einem Wasserreiniger und dreiVoit’schen 
Speisepumpen bestand. Die Betriebsstunden 
betrugen 21 713 = 59,5 im Mittel pro Tag (+ 5,509). 
Im Hinblick auf die bevorstehende Inbetrieb- 
setzung der Strassenbahnlinie Linz -Klein- 


816 


münchen-Ebelsberg und das Anwachsen des | 
Licht- und Kraftbedarfes wurde im verflossenen 
Jahre eine Parsons-Dampfturbine von 300 KW 
bei cos y = 1 bei Brown, Boveri & Co. in Baden 
bestellt, deren Inbetriebsetzung am 1. Januar 
1902 erfolgte. Die Kondensationsanlagen für 
die Turbine, welche mittels eines Gleichstrom- 
motors von % PS (Bahnstrom) betrieben wird, 


wurde so dimensionirt, dass sie auch zum 
gleichzeitigen Betrieb mit einer bestehenden 


100 KW-Maschine dienen kann. Die Schalt- 
bühne wurde entsprechend vergrössert, die 
diesbezüglichen Apparate, ebenso wie den Motor 
für die Kondensation lieferte die Oesterreichische 
Union Elektrieitäts-Gesellschaft in Wien. Eine 
Werkstätte und ein Baderaum wurden neu ge- 
baut. Die maschinelle Anlage der Kraftstation 
bestand am Schlusse des Jahres aus 5 Genera- 
toren für Centralkondensation von 160 PS, 
320 PS-Generator mit eigener Konden- 


einem 
sation, einem 450 PS-Turbo-Alternator mit 
eigener Kondensation, einer Centralkonden- 


sationsanlage und einer elektrischen Pumpen- 
anlage für Einspritzwasserbeschaffung. Die Be- 
triebsergebnisse der Dampfkessel und Gene- 
ratoren sind im Bericht tabellarisch übersicht- 
lich zusammengestellt. Daraus sei nur erwähnt, 
dass der durchschnittliche tägliche Kohlen- 
verbrauch 12385 kg betrug und dass 748 345 KW- 
Stunden Wechselstrom und 321 692 KW-Stunden 
Gleichstrom geleistet worden sind. Im Mittel 
wurden 4,23 kg Kohle per erzeugte Kilowaıt- 
Stunde konsumirt. Die Gesammtleistung der 
202 Transformatoren, deren möglichste Aus- 
nutzung bestrebt wurde, betrug 10865 KW. 
Auch über die Erweiterung des Kabelnetzes, 
die Vermehrung der Hausanschlüsse und der 
Elektrieitätsmesser sind die nöthigen Angaben 
im Bericht enthalten. Die Gleisanlage, die sich 
infolge der schlechten Stossverbindungen in 
einem trostlosen Zustande befand, wurde einer 
gänzlichen Rekonstruktion unterworfen und 
zwar nach dem System Scheinig-Hofmann. Wie 
der Bericht hervorhebt, wurde dadurch der 
Erfolg erzielt, dass sich die Reparaturkosten 
für Fahrbetriebsmittel auf die Hälfte erniedrigten 


und die früher vorgekommenen Telephon- 
störungen gänzlich aufhörten. Der Bericht 


giebt dann eine Speecifikation der elektromoto- 
rischen Betriebe, aus denen hervorgeht, dass 
dieselben zum weitaus grössten Theil dem 
Kleinbetrieb dienen, nur 4 Motoren haben eine 
grössere Leistung als 10 PS, die weitaus meisten 
weniger als 5 PS. Schliesslich wird berichtet, 
dass die Verhandlungen des Verwaltungsrathes 
mit dem Eisenbahnministerium wegen Kon- 
cessionirung der elektrischen Strassenbahn 
Linz-Kleinmünchen-Ebelsberg und mit der Stadt- 
eemeinde wegen Uebernahme des 4/,/yigen 
Prioritätsanlehens von 2 Mill. Kr. zum Abschluss 
gebracht worden sind. Die Koncession ist er- 
theilt, die Stadtgemeinde hat sich zur Abnahme 
der Anleihe verpflichtet, wogegen die Gesell- 
schaft die begehrten Vertragsverbindlichkeiten 
übernahm. Die Linie soll bereits im Herbst d. J. 
dem Verkehr übergeben werden. Die Bilanz 
geht aus folgenden Ziffern hervor: 

Aktiva: Barbestäinde und Guthaben bei 
Banken 20 007,32 Kr., Kautionen und Kautions- 
effekten 85400 Kr., Bahn- und Beleuchtungs- 
anlage 4276 720,38 Kr., Inventar und Material- 
vorräthe 156 174,24 Kr., Restauration Pöstling- 
berg 194 851,91 Kr., Debitoren 100493 Kr., amor- 
tisirte Prioritätsaktien 64000 Kr. Passiva: Aktien- 
kapital: 5830 Prioritätsaktien A 400 Kr., 2920 
Stammaktien A 400 Kr. = 3500 000 Kr., Aktien- 
Amortisationskonto 64000 Kr., Reservefonds 
54000 Kr., Erneuerungsfonds 83 300,32 Kr., Kre- 
ditoren 1127432,65 Kr., Gewinn- und Verlust- 
konto 68 914,56 Kr. 

Das Gewinn- und Verlustkonto specifieirt 
sich wie folgt: Verlust: Betriebsausgaben 
283 833,80 Kr., allgemeine Verwaltung 60 666,14 
Kronen, verlorene Forderungen 264,43 Kr., 
Steuern 3525,27 Kr., Zinsen 3873771 Kr, Er- 
neuerungsfonds 30000 Kr., Abschreibungen am 
Inventar 14 357,42 Kr., Verlosung von 42 Stück 
Prioritätsaktien A 400 Kr. = 16800 Kr., Rein- 
gewinn pro 1901 68208,69 Kr., Gewinnvortrag 
von 1900 705,87 Kr. Gewinn: Gewinn-Saldo- 
vortrag 705,87 Kr., Betriebseinnahmen 516 106,10 
Kronen, diverse Einnahmen 227,36 Kr. 

Von dem zur Verfügung stehenden Rein- 
sewinn wurde ein Betrag von 2000 Kr. dem zu 
bildenden Pensions- und Provisionsfonds für 
die Angestellten, 5000 Kr. einem besonderen 
Erneuerungsfonds zugewiesen und eine Divi- 
dende von 10 Kr. pro Stück = 21/50/, auf die im 
Umlauf befindlichen 5712 Prioritätsaktien aus- 
gezahlt. Der verbleibende Rest von 4794,56 Kr. 
wird auf neue Rechnung vorgetragen. Hyn. 


Gesellschaft für elektrische Beleuchtung 
in Petersburg vom Jahre 1886. Ueber die Er- 
gebnisse des am 15. Mai abgelaufenen Ge- 
schäftsjahres macht der „Voss. Ztg.“ die Ver- 
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KURSBEWEGUNG. 
Ad |.& | =, Kurse 
Mark E38 83 5 seit : 
Name 923 =853] 1. Januar d. J. | der Berichtswoche 
Aktien Oblien-| ESF EA odrig-| Höch- |Niedrig-] Hüch- [gang 
an = A Be ster | ster | zer ‚Schluss 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . 65 | — | 1.7.| 10 1122,10 | 130,25] 126,— |-128,80] 128,80 
Akk.-u.ElL-Werkevorm.Boese&Co.Berlin]| 45 | 25 | 1.1. 4 | 76,— /112,25| 76,— | 78,—| 76,— 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30 | 1. 7.| 12 [163,50 | 201,—|| 170,50 | 173,30| 173,30 | 
Berliner Elektrieitätswerke . . . . : 1252| 38 |ı.7.| 7 |174,80 | 192,76 183,— | 185,50 188, 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff| 10,8 | — |1.7.| 10 |175,— |200,50| 177,— | 180,25| 177,— 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 2 |1.4| O0 | 47,— | 71,—|| 48,— | 51,30) 48,70 ' 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft] 24 20 | 1. 1.|4/a | 104,60 | 117,80| 115,25 | 115,60| 115,30 
Elektra A.-G., Dresden. . . . ....[ 45| 185/14] 3 | 36,— | 56,—|| 37,50| 39,80) 37,90 | 
A.-G. El.-W. vorm. Kummer & Co., Dresden | 10 4 Lrl-l 0 0,40 | 5—| 2320| 2,501 2,30 | 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 10 |1.10.| 5 | 83,— /104,50| 83,— | 85,—| 83,75 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.| 33 30 |1.7.| 6 [114,— | 123,—)| 115,50 | 117,—| 117, 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 |1.1. 4 | 9,50 |115,50| 92,80 94,50] 94,50 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . .| 15 8 1. 7... 8 [142,80 | 150,50) 142,80 | 142,80) 142,80 ' 
Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld | 20 20 |1.7.| 0 1:19,75 | "5,—| 21,10| 21,75) 2m 
A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln. .... .| 16 — ı|1.7| 0 | 1880 | 36,—| 24,10| 24,25) 24,10 
El.-A.-G. vorm.W. Lahmeyer & Co.,Frankf.| 10 2 |1.4| 10 | 74,50 |1233,—| 77,— | 81,—| 80,50 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . . . .| 36 | — |ı. ı1.| 14 [135,75 |164,25| 137,— | 139,75| 139, 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rbl.| 6 — /15.5.| 1 | 33,50 | 2, 37,50| 41,10] 39,% 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg | 42 35 [1.4] O0 | 84,— |12%5,—| 89,50 | 91,75] 91,40 
Siemens & Halske A.-G., Berlin .1 545 | 30. | 1. 8| 8 |120,— |147,60| 120,— | 123,25] 123,26 
Union Elektricitäts-Ges., Berlin 24 10 |1.1.| 6 [116,-- |134,—| 116,— | 116,80) 116, — 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 7,5 40 7)712.1.| 621 210,607 718,28 2 —_ _ 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. . 15 30 |1.1.| 81/51 137,50 | 154,—|| 141,50 | 142,—| 141,50 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,0481 6 1: 1.|..3 :]122,— |141,75|  — - u 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen | 10 — |1.1.| 61/1 110,50 | 124,25] 122,— | 122,25) 122, — 
Breslauer elektr. Strassenbahn 4,2 2 1. 1.| 71/5 | 100,— | 134,25 106,75 | 108,25| 108,25 
Dresdner Strassenbahn . . . ....[ 12 6,04 | 1. 1.| 9 1169,75 | 181,—| 172,— | 172,40) 172,40 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 20 125 1.1. 4 1117,— |130, 117,— | 118,50) 118,50 
Grosse Berliner Strassenbahn . . 1 85,785| 18,325| 1. 1.| 71/51 191,25 | 214,—| 206,— | 210,—| 210,— 
Grosse Casseler Strassenbahn . 5 2 1.10.) 3 | 80,— | 84,80) 80,10| 81,—| 80,50 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 15 | 1. 1.| 81/,| 169,75 | 179,10 176,50 | 178,—| 178,— 
Strassenbahn Hannover 24 16,5 | 1.1.) 4 | 30,25 |’ 51,—| "30,30 | 30,75) 30,60 | 


waltung nachstehende vorläufige Mittheilungen. 
Die Anschlussziffer ist in dem letzten Geschäfts- 
jahre in Moskau von 60700 auf 75700 Hektowatt, 
in Petersburg von 48300 auf 53500 Hektowatt 
gestiegen; mit diesem Wachsen der Anschlüsse 
hat die Steigerung des Stromabsatzes infolge 
der Ungunst der wirthschaftlichen Verhältnisse 
im Allgemeinen nicht gleichen Schritt gehalten. 
Während in Moskau im Vorjahre 5 705000 KW- 
Stunden in das Netz abgegeben wurden, stellt 
sich die Abgabe elektrischer Energie für 
1901/1902 trotz der Steigerung der Anschlüsse 
um fast 25 0/), nur um 592 000 KW-Stunden höher, 


d. h. auf 6297000 KW-Stunden. Noch etwas 
ungünstiger haben sich bezüglich der Be- 


nutzungsdauer die Verhältnisse in Petersburg 


gestaltet, wo an elektrischer Energie insge- 
sammt 6711000 KW -Stunden gegenüber 


6463000 KW-Stunden im Vorjahr abgegeben 
wurden. Immerhin ist die Stromabgabe in 
beiden Städten effektiv gestiegen, und die 
financiellen Ergebnisse haben sich gebessert. 
Trotz der um rund 109000 Rubel gestiegenen 
Zinsenlast auf den Vorschuss des Konsortiums 
und auf die Forderungen verschiedener Bau- 
lieferanten wird der Reingewinn rund 478 000 
Rubel betragen (i. V. 307561,71 Rubel). Die 
Verwaltung wird der im Oktober einzuberufen- 
den Generalversammlung vorschlagen, daraus 
rund 288000 Rubel für Abschreibungen und 
20000 Rubel zur Dotirung des Reservefonds zu 
verwenden, ‚sowie auf das Aktienkapital von 
6 Mill. Rubel eine Dividende von 11/,%/, (gegen 
1% i. V.) zu vertheilen. Der nach Abzug von 
vortraglichen Tantiemen, Gratifikationen und 
Staatssteuern u. s. w. alsdann noch verbleibende 
Restgewinn von rund 50000 Rubel soll auf neue 
Rechnung vorgetragen werden. Die Verwaltung 
wird im weiteren bei der Generalversammlung 
die Verlängerung des mit dem Finanzkonsor- 
tium abgeschlossenen Vorschussvertrages auf 
ein weiteres Jahr bis zum 2. Januar 1904 be- 
antragen. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. | 


Berlin, den 30. August 1902. 


Die zuversichtliche Stimmung, welche jetzt 
schon einige Zeit an unserer Börse maassgebend 


ist, konnte sich auch in der abgelaufenen Woche 
erhalten, trotzdem die aus unseren Industrie- 
centren vorliegenden Berichte keineswegs 
günstig lauten. Auf der anderen Seite stimulirt 
aber die fortgesetzt ausserordentlich feste Ten- 
denz in New York, von wo täglich erneute 
Kurssteigerungen gemeldet werden. 

Auch elektrische Werthe lagen recht fest 
und konnten zum Theil procentweise Kurs- 
besserungen erzielen. 


Privatdiskont 19/3 & 13/4 %o. 
General Electric Co. 194 %/ı. 
Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 51. 8. 9 


Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 54. 17. 6. 

bis 55.17. 62 

Zinn (per Kasse). Lstr. 125.10. 

Zink. - Lstr. 19. 2 
Blei;.i «insnsm won kunedan Latr One 

Kautschuk fein Para: 3 sh. $ 
J: 


1) Nach „Mining Journal“ vom 30. August. 


ne 


Briefkasten der Redaktion. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird. ist Porto beizulegen, sonst wird Te dass 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. h 


Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 


sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 


stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes ertiiete Bestellun- 
gen von Sonderabdrücken oder 


Schluss der Redaktion: 30. August 12. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 


—— 
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eften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 
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lektrotechnische Zeitschrift Ueber kompensirte Gleichstrommaschinen, 


System Deri.') 
Von Friedrich Eichberg, Wien. 


In den letzten Jahren sind nicht unbe- 
trächtliche Fortschritte im Baue von Gleich- 
strommaschinen der normalen Art (mit aus- 
geprägten Polen) gemacht worden und es 
werden jetzt auch Gleichstrommaschinen 
bis nahe an die Erwärmungsgrenze bean- 
sprucht. Mit zunehmender Erkenntniss der 
Kommutirungsvorgänge ging eine ‘stets 
weitergehende Reduktion des Verhältnisses 
Magnetamperewindungen } : 
Ankeramperewindungen ARIENEH ande Dei 
modernen Maschinen erreicht dieses Ver- 
hältniss als unteren Werth etwa 15. Bei 
besonderer Beachtung der Polschuhform ist 
es wohl möglich, auch diesen Werth zu 
unterschreiten. 

Man Kann sich jedoch nicht verhehlen, 
dass — konstante Bürstenstellung angenom- 
men — die richtige Kommutirung nur für 
eine ganz bestimmte Stromstärke erfolgt. 
Denn, mögen auch die Ansichten der ver- 
schiedenen Konstrukteure über Einzeln- 
heiten im Kommutirungsvorgange ausein- 
andergehen, dies erkennen alle an: Es muss 
die durch das Verschwinden und in ent- 
gegengesetzter Richtung erfolgende Wieder- 
auftreten des Stromes entstehende EMK 
durch die EMK der Induktion, die durch 
die Bewegung im Felde entsteht, aufgehoben 
werden. Die erste Grösse ist mit dem Strom 
veränderlich, die zweite konstant. Wenn 
ein Mehrfaches des normalen Stromes 
eventuell auch bei geschwächtem Feld kom- 
mutirt werden soll, versagt die Gleichstrom- 
maschine normaler Bauart. Selbst wo diese 
besonders schweren Bedingungen nicht vor- 
liegen, wo aber die Methode der Entwicke- 
lung ähnlicher Typen, die die erfolgreichsten 
Konstrukteure verwendet haben, versagt, 
zZ. B. bei sehr hoher Umfangsgeschwindig- 
keit und beschränkter Polzahl, kommt man 
an diejenigen Grenzen, wo eine gute Gleich- 
strommaschine schwer oder gar nicht mehr 
gebaut werden kann. 

Parallel mit dem Streben nach Vervoll- 
kommnung der Gleichstrommaschinen mit 
ausgeprägtem Feld ging denn auch das 
Verlangen nach Schaffung richtiger Bedin- 
gungen für den funkenlosen Gang. Die Be- 
strebungen Sayers’, Fischer-Hinnen’s, 
Thompson’s und Ryans?) sind bekannt. 
Bei allen diesen Vorschlägen für die Ver- 
besserung der Kommutirung spielt die 
Beseitigung der Ankerrückwirkung eine 
wichtige Rolle, weil die Schaffung eines 
Kommutirungsfeldes die Verstärkung der 
Ankerrückwirkung zur Folge hat und das 
Ankerfeld stets die entgegengesetzte Rich- 
tung des Kommutirungsfeldes besitzt. 


Deri’sche Wickelungsanordnung. 


An diese Aufgabe stellte sich jetzt vor 
ca. 4!/, Jahren Ingenieur Deri, bis dahin 
ein speeifischer Wechselstromtechniker, und 
da er überdies gerade bei Ausführung einer 
kombinirten Gleichstrom-Drehstrommaschine 
dieser Frage begegnete, kam er auf den 
Gedanken, die Feldwickelung und die das 
Ankerfeld aufhebende Kompensationswicke- 
lung, jede mit der entsprechenden Ampere- 
windungszahl an einem dem Drehstrom- 
stator nachgebildeten, also gleichmässig um 
den Armaturumfang vertheilten Eisenkörper 
anzuordnen. 


!) Vortrag. gehalten auf der zehnten Jahresversamm- 
ur — Verbandes Deutscher Elektrotechniker in Düssel- 
or ! 
:) Siehe auch die sehr interessante Arbeit: A.J.Ryan 
and Milton E. Thompson, paper read before the Ameri- 
can Institute of Electrical Engineers, March 20, 189%. 


Gleich einer zweiphasigen Wickelung 
wird am Stator die Kompensations- und die 
Erregerwickelung angeordnet. Dabei sind 
für die Erregerwickelungen — je nach der 
Grösse des Luftspaltes — nur ein Dritttheil 
bis maximal die Hälfte der Amperewindun- 
gen der Kompensationswickelung nöthig. 


Fig. 1 zeigt ein Schema für eine 4-polige 
Statorwickelung mit 48 Nuthen. Die Neben- 
schluss- (Erreger-) Wickelung E umfasst in 
Jedem Polfeld 8 Nuthen, indem sie die mitten 
im Feld liegenden Nuthen frei lässt. Die 
Kompensationswickelung C besetzt sämmt- 
liche Nuthen, um eine möglichste Gleich- 
artigkeit der von der Kompensationswicke- 
lung und der Ankerwickelung erzeugten 
Felder zu erzielen. 


Fig. 2 zeigt das Schema und einen Theil 
der Wickelungsanordnung für einen 8-poli- 
gen Stator einer kompensirten Maschine. Die 
Nebenschlussbewickelung besetzt nur 4 der 
8 Nuthen pro Pol. Die Kompensations- 
wickelung ist als koncentrische Stabwicke- 
lung ausgeführt. Dort, wo die Theilfuge 
TT angeordnet werden soll, sind Schlösser 
S angebracht. 


Fig. 3 zeigt ein Schema für einen 12- 
poligen Stator, bei welchem die Neben- 
schlusswickelung als Folgepolwickelung aus- 
geführt ist und pro Pol im Ganzen 4 Nuthen 


Fig. 1. 


besetzt, während die als koncentrische Stab- 
wickelung ausgeführte Kompensationswicke- 
lung wieder alle Nuthen besetzt. Die Theil- 
fuge kann dann bei 7 7’ angeordnet werden, 
ohne die Anbringung von Schlössern in der 
Kompensationswickelung zu erfordern. 


Fig. 4 zeigt einen Fall, wo die Erreger- 
und Kompensationswickelung alle Nuthen 
bedecken und wobei die Kompensations- 
wiekelung als aufgeschnittene Gleichstrom- 
wiekelung ausgeführt ist. 


Das Wesentliche der Deri’schen Kom- 
pensation besteht jedoch auch darin, dass 
dieAmperewindungszahl der Kompensations- 
wickelung nicht gleich gross der Anker- 
amperewindungszahl ist, sondern um ein 
bestimmtes Maass grösser, sodass die Difte- 
renz der Anker- und Kompensationsampere- 
windungen ein Feld: — das sogenannte 
Kommutirungsfeld — erzeugt, das stets proö- 
portional ist dem Ankerstrom, der in Serie 
die Kompensationswickelung durchfliesst. 
Durch richtige Wahl der Windungszahl und 
eventuelle Shuntung der Kompensations- 
wickelung, wenn diese zu reichlich ist, ist 
man in der Lage, ein für allemal für alle 
Belastungen und Ueberlastungen das rich- 
tige Kommutirungsfeld einzuhalten. 

a7 
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Allgemeine Eigenschaften 
der kompensirten Maschinen. 


Um das Verhalten solcher Maschinen in 
einfacher Weise überblicken zu können, 
stellen wir folgende einfache Betrachtung 
an. Die Erregerwickelung E, die Kompen- 
sationswickelung C' und die Ankerwickelung 
A seien alle gleichmässig am Armaturum- 
fange vertheilt und die Amperewindungen, 
die sie vorstellen, durch die Kreise e, aund e 
dargestellt. Alles ist auf ein zweipoliges 
System bezogen. Die Diameter der Kreise 
stellen dann die maximalen Amperewindun- 
gen der betreffenden Wickelung dar. Wenn, 
wie Fig. 6 dies zeigt, die Achsen von C’ und 
A zusammenfallen und senkrecht auf der 
Achse E stehen, dann entspricht die Bürsten- 
spannung dem von E erzeugten Felde. Ist 
Ne, Na die auf den Totalstrom bezogene 
Drahtzahl der Kompensations- und Anker- 
wickelung, N. die Drahtzahl der Erreger- 
wickelung, dann bilden: 


Ak = Er Na Windungen 


die Ueberkompensationsamperewindungen, 
während 

Ne 

ı. "7 
das Feld erregen. Dabei ist J der A und C 
durchfliessende Hauptstrom, ? der Erreger- 
strom. Ist zwar Achse B,B,„=xx, jedoch 
der Winkel zwischen z& und yy von 90° 
verschieden, also allgemein go, dann ent- 
spricht die Bürstenspannung 


A sin 
(AR “ 
7 e 


Steht ex senkrecht zu yy und schliesst 
gleichzeitig 3, und B,, mit xx einen belie- 
bigen Winkel, «, ein (Fig. 7), dann bilden, 
wie eine einfache Ueberlegung zeigt, 


Ne NER 
ST ISA —L. sin « 
TC 7E 


die Ueberkompensationswindungen und 
REN Ne 
1», —- 6080 4 J. —sine 
Te ir mn” 


die Felderregeramperewindungen. 

Man sieht, dass nunmehr eine Abhängig- 
keit der Spannung: zwischen den Bürsten 
B, und B,, von der Stromstärke auftritt, die 
je nach dem Zeichen von « eine Aufwärts- 
oder Abwärts - Öompoundirung bedeutet. 
Andererseits ist aber auch das von den 
Ueberkompensations - Windungen erzeugte 
Kommutirungsfeld nicht mehr eine einfache 
Funktion des Stromes, sondern auch der 
Erregeramperewindungen und des Winkels «. 

Fig. 8 stellt den Fall dar, woxx mit yy 
den Z%° + einschliesst; es wirken dann 
als Ueberkompensationswindungen 


N: 
Jos (+8) —i Ne sin, 


während als Erregeramperewindungen 


. N. Ne 
0. ] 1 
= cos@-+ J z, sin (@ +) 
wirken.!) 
!) Als Specialfall kann noch derjeni 


trachtet werden, wo «=0 ist: die Ueber 
windungen sind dann 


e in Fig, 9 be- 
ompensations- 


J. en cos ß, 


also wieder genau proportional dem Armaturstrom, die 
Erregerwindungen sind 
. Ne Ne 
 — +J sin ß. 
n T Li ß 


Eine solche Maschine hat das charakteristische Verhalt 
einer gewöhnlichen Compoundmaschine. Peer 
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Fig. 3. 


Die gewählten Zeichen beziehen sich 
auf die Figuren resp. die darin eingezeich- 
neten Winkel. Die Zusammensetzung ist 
nur als eine symbolische aufzufassen, die 
nur das Zusammenwirken dieser Ampere- 
windungen vorstellen soll. Der wirkliche 
Feldverlauf wird durch die in den einzelnen 
Querschnitten wirkenden Amperewindungen 
und die magnetischen Widerstände bestimmt. 


r 


Je nach der Grösse und der Rich 
der Winkel «@ und $ wird die Maschine de 
allgemeinen Charakter einer Compo 
maschine, einer Maschine für konstan 
Spannung oder einer Nebenschlussmase 
erreichen. 

Die Ueberkompensationsamperewi, 


. September 1902. 
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‚proportional dem Armaturstrome; für «Z 0 
ängen sie auch von dem Erregerfelde e 
ab. Thatsächlich kann man auch kompen- 
sirte Maschinen, die in der neutralen Zone 
ein Mehrfaches des normalen Stromes 
unkenfrei kommutiren, durch Verstellen 


der Bürsten («Z0) zum Funken bringen. 


Ist das Ueberkompensationsfeld für 
»=0 richtig gewählt, dann wird es — beim 
‚enerator — durch Verstellen aus der Neu- 
ralen in der Richtung der Rotation ge- 


ehwächt und bei der umgekehrten Ver- 


Fig. 5. 


‚ellung verstärkt. Im ersteren Falle giebt 
zu jedem Winkel « einen bestimmten 
trom, den man noch gut kommutiren kann, 
‘ährend mit weiter zunehmender Strom- 
ke die Kommutirung schlechter wird. 
n zweiten Falle jedoch wird mit zuneh- 
ıendem Winkel « das Kommutirungsfeld 


zunächst stärker und kann man dann durch 
Shuntung der Kompensationswickelung für 
irgend eine Stromstärke die richtige Kom- 
mutirung einstellen. 


Die Shuntung der Kompensation ist 
übrigens auch sonst ein ausgezeichnet an- 
wendbares Mittel, vorausgesetzt, dass die 


Kompensation zu stark ist. Man kann des- 
halb durch eine etwas reichlichere Dimen- 
sionirung der Kompensationswickelung den 
Ungewissheiten in der Berechnung der 
Reaktanzspannung Rechnung tragen. Man 


nimmt dann ein kleines Mehrgewicht an 
Kompensationskupfer in Kauf, ohne jedoch 
eine Einbusse am Wirkungsgrade zu er- 
leiden. 

Die relative Richtung von Anker- und 
Kompensationswickelung ist gleich beim 
Motor und Generator. Eine Verstellung der 


Bürsten (« 20) hat aber beim Motor die ver- 
kehrte Wirkung wie beim Generator. Dort, 
wo der Generator das Erregerfeld schwächt, 
verstärkt es der Motor und wo es der Gene- 
rator verstärkt (übercompoundirter Gene- 
rator), schwächt es der Motor. Der letztere 
Fall wäre natürlich verhängnissvoll, denn 


Fig. 6. Fig. 7. 

der Motor würde deshalb einer grösseren 
Tourenzahl zueilen, einen noch stärkeren 
Strom aufnehmen, das Feld noch weiter 
schwächen u. s. w. Durch hohe Sättigung 
z.B. im Statorkern kann man indessen nicht 
nur in der theoretischen Neutralen, son- 
dern auch bei Bürstenstellungen mit mässi- 
ger Verschiebung im Sinne einer Aufwärts- 
eompoundirung beim Generator einen siche- 
ren Gang erzielen. Für nicht reversirbare 


Fig. 9. 


Motoren ist der sichere Gang auch ohne 
Anwendung besonderer Sättigungen bei 
Stellungen der Bürsten, die einer Abwärts- 
compoundirung beim Generator entsprechen, 
gegeben. 


Fig. 10a. 


Bemerkungen 
über die praktische Ausführung: 
Bei dem praktischen Entwurf dieser 
Maschinentype ergaben sich einige charak- 
teristische Details. Bei der ersten kompen- 
sirt ausgeführten Maschine waren sowohl 
die Kompensations- als die sogenannte 
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Felderregungswickelung als Handwickelun- | lung und“ stellt ebenfalls eine von der Eine solehe Anordnung zeigt die photc 
gen ausgeführt. Diese Wickelungsmethode | Oesterreichischen Union Elektriei- | graphische Abbildung Fig. 10a, wo die Neber 
ist seither für Serienmotoren mit relativ | täts-Gesellschaft hergestellte Maschine | schlussspulen als je eine in zwei über ei 
kleiner Stromstärke, wo eine Stabwickelung ! (225 KW/150 Touren) dar. ander angeordneten Theilen pro Pol ange 
noch nicht zwecekmässig angeordnet werden Natürlich ist es nicht nothwendig, dass | ordnet sind. N 
kann, sehr erfolgreich angewendet worden. | die Nuthen, die die Kompensations- und Er- Fig. 12 u. 12a geben eine totale An 
Für grössere Stromstärken ist die Ausfüh- | regerwickelung enthalten, von der gleichen | und einen Querschnitt durch die Mase 
rung der Kompensationswickelung als Stab- | Form sind wie diejenigen, die die Kompen- | laut Fig. 11. 

wickelung zweckmässig, während für die 
Felderregerwickelungen, die im Neben- 
schluss liegen, die schablonenmässig herge- 
stellten und eingelegten Spulen sich als 
beste Lösung ergeben haben. Fig. 5 giebt 
eine perspektivische Skizze der Wicke- 
lungsanordnung Fig. 2; E sind die scha- 
blonisirten Nebenschlussspulen, C ist die 
als Stabwickelung durchgebildete Kom- 
pensationswickelung. Bei etwa vorkommen- 
den Beschädigungen kann die Nebenschluss- 
wickelung ohne die geringste Störung 
entfernt werden. Fig. 10a zeigt eine photo- 
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Fig. 11. 


graphische Aufnahme des Stators einer von | sationswickelung allein führen. Es empfiehlt 
der Oesterreichischen Union Elektri- | sich daher, insbesondere wenn die Erreger- 
citäts-Gesellschaft hergestellten 40 KW- | wickelung als Nebenschlusswickelung aus- 
Maschine (Fig.10); dieNebenschlusswickelung geführt wird, die Nuthenzahl für diese | lung ausgeführt werden. Das setzt 
ist auch hier schablonisirt und eingelegt; sie | Wickelung auf 4 oder 2 pro Pol zu be- | relativ kleine Erregerspannung voraus. 
wird durch einen eingeschobenen Eisenkeil | schränken, diese dafür grösser zu machen Im Versuchsraum der Oesterreichi 
hochgehalten. Fig. 11 ist eine gute Ver- | und die Nebenschlussspulen als kompakte | schenUnionElektrieitäts-Gesellschaf 
anschaulichung der Kompensationswicke- | Feldspulen auszuführen. wurden erfolgreiche Versuche mit Theilspan 
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m _ = —— 
nungserregungdurchgeführt,undzwarsowohl 
nach Anordnung Fig.13, wo durch die von der 
Theilbürste 7 und 3, abgenommenen Ströme 
‚eine auf- oder abwärtscompoundirende Wir- 
‚kung ausgeübt wird, als nach Anordnung 
Fig. 14 und 15, wo zwischen zwei Theil- 
"bürsten die Theilspannung entnommen wird. 
Zu völligem Abschluss sind die Versuche, 
‚namentlich mit den letzteren Anordnungen, 
noch nicht gekommen. 


Die folgende Tab. 1 giebt eine Zusam- 
menstellung von Messresultaten einer kom- 
pensirten Maschine, wo zwischen einer 
‚Haupt- und einer Theilbürste ein Strom ent- 
nommen wurde. © ist der Erregerstrom der 
Maschine, / die volle Bürstenspannung, 
d die Spannung zwischen einer Bürste und 
der Theilbürste 7, 7 ist die Stromstärke in 
‚Ampere im Theilkreis, n die Tourenzahl. 


pensationsstrom sei J, der Erregerstrom 


i= An J, der Ohm’sche Widerstand eines 


Quadranten r, die Ohmsche Wärme 


dann: 
5 [U + HM =r +2). 


Soll diese Wiekelung nun die gleiche 
Erwärmung geben wie eine reine Kompen- 
sationswickelung, so muss 


r(-+22)=r,J2 


ist 


sein, oder 


ER 
r,. J-:2 
bzw. das Verhältniss des Querschnittes ist: 
Ze JH rer EG 
One Nan Kr 100 


Tabekte 2% 


Polbreite ausgenutzt wird. Wenn einzelne 
Magnetspulen nur einen Theil der Polbreite 
umfassen, so sind sie nicht voll wirksam. 
Ihr Wirksamkeitskoöffieient ist das Verhält- 
niss der Sehne zum Polbogen, bezogen auf 
ein zweipoliges System. 

Bei gleicher mittlerer Kraftliniendichte 
würde die gesammte Ausnutzung der Ma- 
schine eine bessere. Bei den bisherigen 
Entwürfen habe ich mich an die untere 
Grenze gehalten, wohl hauptsächlich, um 
die magnetischen Züge in jenen Grenzen 
zu halten, die die mechanischen Theile zu- 
lassen. 

Dem Minderaufwand an Erregung ent- 
spricht eine Verminderung der Verluste, 
dem die Mehrverluste in der Kompensation 
gegenüberstehen. Der Nutzeffekt der kom- 
pensirten Maschine würde sich daher bei 


Kupforgewichte | Totales Eisen- J2 W in % der abgegebenen Eisen- Elektr. 
Type Leistung | 2P |Spannung | Kupfer- | blech- | Stahlguss Leistung verlust | ... 
Anker Kompens. | Magnete | gewicht | gewicht Anker | Kompens. | Magnete | ET 
CD 520/145 0 |620| 6 220 41 78 a en Fee 0,95 3,8 91 
N 40 4 |co0 | 6 220 49,5 — | 12 | m | @o co | 24 | — | au 3,25 93 
CD 750/200 72 250 8 120 140 215 | 63 | 418 880 — I 2. De 230 1,85 1) 0,64 93 
CD 850/310 25 | 360 | 8 500 | 250 423) |: 9 | 772° | 2190 es ‚32 | 235 | 0885 | 93 93,4 
N 290 200 | 360 | 8 50 | 2m ee | 676 | 887 | 0 | a1 | 12 | — | 186 2,46 94,5 
| | | 


1) Hoch gesättigt. 


Man sieht sehr deutlich, wie mit zunehmen- 
ler Stromstärke im Theilkreis eine Feld- 
verstärkung erfolgt, die sich durch die 
Selbsterregung noch steigert. 


Tabelle ik 


D Ad | d N) FR | n 
B: | A er 
1,35 122 64 46 | 0,525 | 700 
el Tr | 5 0,525 | 700 
er 10 | 745 52 | 0,58 700 
1,92 155 | 80 5,6 | 0,52 700 
\ 0,64 41 BER NE.GT 700 
\ 0,95 60 4 | 115 | 0,67 700 
1,3 78 50 145 | 0,64 700 
\ 1,85 107 | 66 19,1 0,62 700 


Der Querschnitt der dritten Bürste be- 
rug 1,9 gem. 

Für sehr grosse Maschinen kann die in 
fig. 16 angegebene Erregungsanordnung 
ne gute Anwendung finden; sie setzt eine 


Fig 13. 


Fig. 14. 


igene Erregerdynamo voraus und besteht 
arin, dass die Kompensationswickelung als 
tleichstromwickelung ausgeführt wird, die 
2 einer Achse «x die Anschlüsse für die 
Pappensationsströme erhält, während die 
Pgehlüsse für die Erregerdynamo in einer 


‚90 
m Tz (bezogen auf ein 2p-poliges System) 


ersetzten Achse liegen. Die Stromverthei- 
ng für diesen Fall zeigt Fig. 16. Der Kom- 


®) Ungünstige Disposition der Kompensationswickelung. 


Ist demnach beispielsweise die Ampere- 
windungszahl für die Erregung 35°/, der 
Kompensations - Amperewindungen, so ist 
bloss eine Querschnittssteigerung von 12°/, 
nothwendig. 

Die vollständige Aufhebung der Arma- 
turreaktion und Beseitigung der Schwierig- 
keiten für die Kommutirung giebt auch die 
Möglichkeit, mit der Luftdistanz ebensoweit 
hinunterzugehen, als die mechanischen Rück- 
sichten es gestatten. Auch die hohen Zahn- 
induktionen im Rotor und die bei Maschinen 
gewöhnlicher Bauart hierdurch bedingte 
Vermehrung der Amperewindungszahl auf 
den Magneten ist nicht erforderlich. Bei 
einigen Entwürfen, die praktisch sehr gute 
Resultate ergeben haben, bin ich bis zum 
Verhältniss 


Magnetamperewindungen _ 1 
Ankeramperewindungen 


gelangt. 

Bei grossen Maschinen, bei denen der 
Materialaufwand gegenüber den aufzuwen- 
denden Löhnen sehr gross ist, spielt dieser 


Fig. 15. 


Fig. 16. 


Umstand allein schon eine wesentliche Rolle. 
Der Minderaufwand an Magnetkupfer und 
die gleichmässige Auftheilung des Kompen- 
sationskupfer am ganzen Umfange ergeben 
dann weiter auch geringe Aussendimen- 
sionen. 

Bei gleichem Gesammtkrafifluss wie bei 
einer Maschine mit ausgeprägten Polen ist 
die mittlere Kraftliniendichte geringer, weil 
— abgesehen von den Schlitzen — die volle 


sonst gleichem Materialaufwand im Anker 
stets um 1 bis 2°/, niedriger stellen. Beim 
Neuentwurf kann man durch richtige Wahl 
des Armaturdurchmessers und im Zusammen- 
hange hiermit des aktiven Kupfers zum 
Verbindungskupfer den vollen Nutzeffekt 
der gewöhnlichen Maschine bei geringerem 
Gesammtkupfergewicht finden. Die obige 
Tabelle 2 giebt einige Vergleichswerthe von 
aktiven Gewichten, Verlusten und Wirkungs- 
graden mit Angabe der Leistung und Touren- 
zahl. Ein grosser Theil dieser Zahlen ist 
durch Ausführungen erhärtet, der andere auf 
der gleichen Basis berechnet. 

Das Auftreten von Eisenverlusten in den 
Zähnen des Stators durch Fluktuationen 
kann durch geeignete Wahl der Form und 
Schliessung der Nuth, sowie der Kraftlinien- 
dichte auf ein Minimum herabgedrückt 
werden. Was die Kraftliniendichten im All- 


Volt 
200 


750 


108; 


50 


700 


750 200 
Amp Belastung 


Fig. 17. 


gemeinen betrifft, so ist — mit Ausnahme 
der reversirbaren Motoren für hohe 
Kraftliniendichten keine Nothwendigkeit. 
Die Wahl von mässigen Induktionen giebt 
dann die Möglichkeit einer Steigerung des 
Magnetfeldes um 50 bis 60°%/,, wie sie bei 
gewöhnlichen Gleichstrommaschinen nicht 
möglich ist. Dadurch kann eine eventuell 
verlangte Steigerung der Leistungsfähigkeit 
zum Theil auf die Magnetwickelung abge- 


‘Über 


comwundirung  compoundirung 


Unter: 
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wälzt werden. In allen anderen Fällen be- 
stimmt sich die Grösse der Maschine aus 
dem Mittelwerth der J?R.T, d.h. die kom- 
pensirte Maschine ist gleich dem Drehstrom- 
motor nur vom Standpunkt der Wärme- 
abfuhr zu dimensioniren. 


Versuche an ausgeführten Maschinen. 


Zu den Versuchsergebnissen übergehend, 
möchte ich eine Messreihe, die an einer 
40 KW/620 Touren-Maschine aufgenommen 


Um Min 
750 


Zmeinoliges 
‚Feld 


700 


220 Volt 
105.88.63°42°37°0° 
S= 48 5 525355250 


Die Kurve +4,2° ist die entsprechende Ueber- 
compoundirungskurve. Auf noch entfernter 
von der neutralen liegende Stellungen be- 
ziehen sich die Kurven — 8,4° und +8,4°.) 
Die Reduktion der Spannung im Leerlauf 
in der Uebercompoundirungsstellung ist 
durch die Reduktion der Spannung infolge 
der Verstellung um 4,2% bzw. 8,4° nicht zu 
erklären, da sie ja sonst bei den Unter- 
compoundirungskurven ebenfalls auftreten 
müsste. Wie mein Assistent, Herr Ingenieur 


I ira]! TR 


sehr nahe beisammen sitzende Theilbürsten 
betrachten. Wie schon bei Fall Fig. 13 er- 
wähnt, haben solche Ströme, die zwischen. 
B, und T entnommen werden, eine auf- 
wärts bzw. abwärtscompoundirende Wir- 
kung. Das erstere, wenn man von B,, nach 
T im entgegengesetzten Sinne der Drehung 
auf dem kürzesten Wege kommt. E | 

Man denke sich 7 immer näher zu B. 
Das ergiebt dann gerade in der untercom- 
poundirten Stellung des Bürstensystems eine 


| 
| 
| 


& 


Fig. 18. 


16 
Any Erregung 


2 


Fig. 19. 


N 
iw 


Fig. 20. 
Drehrichtung ‚4 
MT —e S 
N ee S me 
SR Te EN S N | [ = ze 
Rn. S 
Ss &ıN N S230 
S& N S N 
IR ; NE N 200 
SS S N N 
SS N S 
n) f BE, . 160 
oj2 2 1% RER za 12 Een 
Teilung des Collektors 5 
| 8 f 
Zone der fumke IN 
stellungen 3 
O2 223TICH EEE 


Fig. 22. 


ist, herausgreifen. Fig. 17 zeigt die äusseren 
Charakteristiken, d.h. die Abhängigkeit der 
Spannung von dem äusseren Widerstande 
(Belastung). Die Kurve 0° bezieht sich auf 
die Stellung der Bürsten in der theoretischen 
Neutralen. Es findet nur jener Spannungs- 
abfall statt, der durch den Ohm’schen Ab- 
fall in Anker und Kompensation bedingt 
ist. Die mit —4,2° bezeichnete Kurve ist 
mit solcher Bürstenstellung, die einer Ver- 
schiebung von 4,2° aus der Neutralen in 
der Drehrichtung entspricht, aufgenommen. 


überconqwundirt Motor untercompoundirt 
untercompoundirt Generator übercomywundit 


ZEFERAUB 
Bekale 1 
ei 


Scehnetzler, der mich bei diesen und den 
folgenden Untersuchungen rührig unter- 
stützte, durch Anlegen verschieden breiter 
Bürsten herausfand, erklärt sich dies durch 
den Gleichstromkurzschluss unter den 
Bürsten. Die Bürste kann man ja als zwei 


.ı) In die Figuren sind irrthümlicher Weise auch die 
Bezeichnungen der willkürlichen Skala (siehe Fig. 23) auf- 
genommen, sodass die Kurve 0° auch die Bezeichnun 
S=6, die Kurve + 4,2° auch die Bezeichnung $S=6,5, un 
die Kurve + 8,4° die Bezeichnung 8 = 7 trägt. 

, Die Grade bedeuten die Winkeltheilung auf ein zwei- 
poliges System bezogen. Der Zusammenhang zwischen 
+“ und „—“ und der Drehrichtung sind durch den in jeder 
Figur eingezeichneten kleinen Kreis angegeben. 


WHIRBW TTS MW 
Amp Erregung b. Leerlauf” 


Fig. 23. 


compoundirende Wirkung der über dit 
Bürste verlaufenden Gleichströme und iı 
jenen Stellungen des Bürstensystems, di 
der Compoundirung entsprechen, eine feld 
schwächende Wirkung. Bei Belastung trit 
diese Erscheinung selbstverständlich zurück 
wie man aus dem weiteren Verlauf de 
Kurven sieht. 

Die Leerlaufscharakteristiken, Fig. I 
zeigen dementsprechend das merkwürdig‘ 
Verhalten, dass die Leerlaufscharakteristiken 
die den untereompoundirenden Stellung®! 


E:4 
3 
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entsprechen, höher liegen als die Leerlaufs- 
eharakteristik in der Neutralen. + 4,2 und 
+84° gehören zu Bürstenstellungen, in 
denen die eigentlichen Ankerströme com- 
poundiren, — 4,2%, — 84° und — 12,6° geben 
jedoch höhere Charakteristiken.!) 

Auf Fig. 18 sind auch die entsprechen- 
den Leerlaufscharakteristiken des Motors 
gegeben. Die Nulllinie bedeutet 600 Touren. 
In Fig. 19 sind die Belastungscharakteristiken 
des Motors gegeben. Die neutrale Bürsten- 
stellung 0° giebt noch vollkommen stabilen 
Gang, diese Maschine ist also als Motor re- 
versirbar. Je nach der Bürstenstellung kann 
man dem Motor eine mehr oder weniger 
abfallende Charakteristik geben, ein Um- 
stand, der eine Nutzanwendung in manchen 
Fällen finden wird. Der totale Wirkungs- 
grad dieser Maschine bei Vollbelastung 


ist 899. 


Die Erwärmungskurven zeigt Fig. 20. 
Bei der ungefähr der normalen Leistung 
entsprechenden Aufnahme von 220 V 190 A 
stellte sich nach ca. 6 Stunden eine Tempe- 
raturerhöhung am Statoreisen von + 38°, 
eine Rotorkupfertemperaturerhöhung von 
+45°C ein. Das Statoreisen leitet nämlich 
nahezu die gesammte Wärme der Kompen- 
sationswickelung ab, in die es wie ein Heiz- 
körper hineinreicht. Bei 250 A stellte sich 
nach 5 Stunden eine ziemlich gleichmässige 
Temperatur der ganzen Maschine ein (+ 50°), 
wobei zunächst der Kollektor, dann das 
Rotorkupfer und schliesslich das Statoreisen 
seine Grenztemperatur annahm. Aus diesen 
Temperaturkurven lassen sich im Zusammen- 
hang mit den Verlustkurven die Tempera- 
turen bei Lauf mit noch grösseren Mehr- 
belastungen mit ziemlicher Sicherheit vor- 
ausberechnen. 

Fig. 21 giebt die sogenannte Kurzschluss- 


' eharakteristik für diese Maschinen, d.h. den 


' Kurzschlussstrom zwischen 
Sie ist bei leichter Abwärtscompoundirung 


Zusammenhang zwischen Erregerstrom und 
den Bürsten. 


aufgenommen, weil man sonst die Grösse 


des Kurzschlussstromes beim Experiment 
nieht in der Hand hätte. Sie reicht bis zum 


4fachen Normalstrom. Die Maschine läuft 
auch bei diesem Strom noch funkenfrei. 
Fig. 22 zeigt die Feldkurve und die 
sogenannten Einstellungskurven. Um die 
neutrale Zone, welche bei diesen Maschinen 


' eine sehr wichtige Rolle spielt, genau finden 
zu können, kann mit Vortheil Wechselstrom 


angewendet werden. Man kann entweder 
an die Nebenschlusswickelung eine Wechsel- 
spannung legen und die Bürsten so lange 
verschieben, bis die Ankerspannung Null 


‚ist; oder man kann an die Serie, die aus 


Kompensations- und Ankerwickelung ge- 


‚ bildet wird, Wechselspannung legen. Anker 


und Kompensation verhalten sich dann wie 
die an einem Ende zusammengeschaltete 
Primär- und Sekundärwickelung eines Trans- 
formators. In der neutralen Zone übersteigt 
die Ankerspannung einen im Vergleich zur 
angelegten Spannung um 180° verschobenen, 


‚ also negativen Maximalwerth. Ueber einige 


DU 


‚interessanten Erscheinungen, die sich im 


Zusammenhange hiermit zeigten, soll später 
zurückgekommen werden. 

Die Diffieilität in der Bürstenstellung, 
die zunächst eine Schwierigkeit zu sein 
schien, hat sich praktisch durch Einschaltung 


‚einer Uebersetzung zwischen Bürstenkreuz 
"und Handrad vollkommen beseitigt. 


Ich habe die Untersuchungen an der 
40 KW-Maschine herausgegriffen und aus- 


.führlicher behandelt, weil sie vermöge ihrer 
‚Vollständigkeit am besten geeignet sind, ein 


richtiges Bild zu geben. 
‚ In Fig. 23 gebe ich noch die Leerlaufs- 
und Kurzschlusscharakteristik einer von der 


— 


!) Auch hier sind wieder die Theilungen der S= Skala 
und die Winkelgrade angegeben. 


Oesterreichischen Union Elektrici- 
täts-Gesellschaft ausgeführten Maschine 
Type CD—-8—150—410, für 150 KW, 
410 Touren. Tabelle 3 giebt die Aufnahme 
bei Selbsterregung dieser Maschine. 


Dracpse lalgena: 
Leerlaufscharakteristik bei Selbsterregung. 


CDS— 150 —410 der Oesterreichischen 
Union Elektrieitäts-Gesellschaft. 


Erregerstrom 


Klemmenspannung | Tonrenzahl 

E | ? N 
Volt Ampere 

41 1 | 410 
100 2,6 410 
121 3,2 410 
159 3,5 410 
158 4,6 410 
154 5,9 410 
202 7,08 410 
219 8,6 410 
229 9,75 410 
240 11,2 410 
250 13,9 410 
262 15 410 


Tracbrerii]-e 24: 
Leerlaufscharakteristik bei Selbsterregung. 


Turbinendynamo 4-polig, 100 KW, 
3500 Touren. 


Re 
Erregerstrom 


Klemmenspannung | Tourenzahl 

E | i n 
Volt Ampere 

88 0,5 | 3500 
128 0,75 3500 
168 1 3500 
205 1525 3500 
237 1,5 3500 
268 1,75 3500 
294 2 3500 
333 2,8 3500 
363 3 3500 
388 3, 3500 
410 4 3500 
420 4,26 3500 


Tabelle 4 giebt die gleiche Aufnahme 
für eine von der Firma Brown, Boveri 
& Cie. ausgeführte Turbinendynamo für 
100 KW bei 3500 Touren. 

Bei den Entwürfen, die ich für die 
Oesterreichische Union Elektricitäts- 
Gesellschaft machte, habe ich mich der 
ausgiebigsten Unterstützung des Erfinders 
erfreut; an der Durcharbeitung haben regen 
Antheil die Ingenieure Beyer und Zinner 
der genannten Gesellschaft. 

Ich hoffe durch diese Auseinander- 
setzungen die charakteristischen Eigen- 
schaften dieser Maschine, die bestimmt 
ist, eine Reihe von Problemen vollständiger 
als die Gleichstrommaschine mit ausgepräg- 
ten Polen zu lösen, genügend beleuchtet 
zu haben. 


Nate.ktirarg) 


In der Einleitung habe ich den Gesichts- 
punkt, nach welchem die Ueberkompen- 
sationswindungen bestimmt werden, bloss 
mit Worten angedeutet. Ich bin über diesen 
Punkt mehrfach befragt worden und möchte 
ihn daher im Folgenden etwas näher be- 
leuchten: 

a) Der Kraftfluss, den die im Kurz- 


schluss befindliche Wickelungsparthie er- 
zeugt, ist: 
4 NJ 
710°, Im 


1) Vom Verfasser nachträglich eingesandt. D. Red. 


Darin bedeutet Sm den 
tischen Widerstand für dieses Streufeld, 
N sind die im Kurzschluss befindlichen 
Windungen, J ist der Strom in demselben. 
Im Allgemeinen ist weder Sm noch N eine 
konstante Grösse und der Verlauf von J 
hängt von der Zahl der kurzgeschlossenen 
Windungen ab. Für den einfachsten Fall 
der Kommutirung ist N und Im konstant 
und J nimmt von einem positiven Maximum, 
durch Null hindurchgehend, einen gleich 
grossen Negativwerth an. Dieser einfachste 
Fall soll der nachfolgenden Betrachtung zu 
Grunde liegen. Die EMK der Selbstinduk- 
tion oder Reaktanzspannung ist dann: 


totalen magne- 


2ODEEN: 
= t 


„I0=8; 

worin 2 die Zeit des Kurzschlusses bedeutet. 
Ist db die auf den Umfang der Armatur 

bezogene Bürstenbreite und » die Armatur- 

umfangsgeschwindigkeit, dann ist 


b 
pe 
und daher 
2% 
es = Dr. 2 10-8 
Ar N2.J.v 
==y TE —8 . 
1052 Iim.b 2) (A!) 


Diese EMK ist nur unter den oben an- 
gegebenen Vereinfachungen eine konstante 
Grösse. 

b) Wir nehmen für die Ueberkompen- 
sation den idealen Fall, dass Anker- und 
Kompensationswickelung die gleiche Achse 
haben, die senkrecht zur Achse des Erreger- 
feldes ist. 

Die sinngemässe Uebertragung auf die 
anderen Fälle fällt dann nicht schwer. 

Es sei N. und N. die totale Zahl der 
Leiter der Kompensation bzw. des Ankers 
bezogen auf den vollen Armaturstrom J.2a, 
wenn 2a die Zahl der Armaturkreise ist. 

Die das Kommutirungsfeld erzeugenden 
Ueberkompensationswindungen sind dann 
pro Polpaar 


J.2a.(Ne— vn) 
Eur: Fi < 


und zwar wirken alle (Ne— Na) Windungen 
voll, sofern die Kommutirung in der ideellen 
Neutralen erfolgt. 


sind dann die Ueberkompensationsleiter pro 
Pol und bezogen auf den vollen Armatur- 
strom. 


2aN, =n 


ist die auf den Strom J bezogene Zahl von 
Ueberkompensationsleitern pro Pol. 

Der Querschnitt des Kommutations- 
feldes ist 


DEE 


wobei b wieder die auf den Umfang der 
Armatur bezogene Bürstenbreite und 2 die 
Länge der Armatur ist. 


1) Diese Gleichung, die ich schon seit ca. einem Jahr 
als Annäherungsgleichuug zur Bestimmung der Reaktanz- 
spannung benutze, ist, wie ich bei der Lektüre des 
Pichelmayer’schen Aufsatzes in der „ETZ*“ Heft 29 
bemerke, mit der von ihm mit Hülfe des Hobart’schen 
Koöffieienten 5 aufgestellten Gleichung, wenn man für 


ur 1 


an ta ms 


Em .La 


setzt, identisch, da 
A 


ist. 
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Bezeichnet noch Be die Kraftlinien- 
diehte des Kommutirungsfeldes, dann gilt 
die Gleichung: 


(Bi 


Y M. ist der magnetische Widerstand für 
das Kommutirungsfeld (am Armaturumfang 
von der Breite 5 und von der Länge }). 

Die durch die Bewegung in der kurz- 
geschlossenen Spule indueirte Spannung ist 


a se a BIT 
Setzen wir nun (Br) in (Bir) ein, So er- 
halten wir: 
EN 0.4 1 P. 
i=7g Sm. 5 1 ED, 
oder 
ae n,.J:012N6. 105 3 (B 


10,7 b.(I Me) 

Dies ist ebenfalls eine EMK konstanter 
Grösse; sie ist also geeignet, die Reaktanz- 
spannung zu annulliren. Setzen wir Gl. (A) 
= (B), so erhalten wir: 


Am N?.J.v.10-8 
(Im) .b 

An mJ.v. N. 108 
10% b.(>2M.) 


2 


2.70 ° 


Kürzen wir in dieser Gleichung alle 


Glieder, die rechts und links vorkommen, 
so erhalten wir die sehr einfache Beziehung: 
2N 2 °2m 
No 2 SM. 


oder 
no __2.(3M.) 


N# Im 


(© 


d.h. die Zahlder Ueberkompensations- 
ampereleiter pro Pol verhält sich zur 
Zahl der im Kurzschluss befindlichen 
Ampereleiter so wie der zweifache 
magnetische Widerstand des Kom- 
mutationsfeldes zum magnetischen 
Widerstand des die Reaktanzspan- 
nung hervorbringenden Feldes. 

Es ist ebenso wichtig als interessant, 
dass jenes Verhältniss vollkommen unab- 
hängig von der Grösse des zu kommutiren- 
den Stromes und von der Umfangsgeschwin- 
digkeit der Armatur ist. 

Für den Fall eines an allen Stellen der 
Armatur gleich starken (also homogenen) 
Kommutirungsfeldes, das praktisch nicht 
vorliegt, aber theoretisch gedacht werden 
kann, könnten wir die beiden Seiten der 


3 d Mn 
Gl, (©) durch Fr dividiren und erhalten: 
2(3M.) 
N.dn Sm 
2p.b 


Der Nenner der linken Seite bedeutet 
dann die auf den Strom J bezogene Zahl 
von Armaturleitern pro Pol; sie heisse 


Be N.dn 
(I d . 
Der Ausdruck 
SM. 
a 


dv 


bedeutet den magnetischen Widerstand des 
Hauptfeldes (dieses, wie oben gesagt, als 
homogen angenommen). Er heisse IM. 
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Dann ist 
nn _, ZM 


Na Sm 


’ 


d. h. für diesen Fall wäre das Verhältniss 
der Ueberkompensationsleiter pro Pol zu 
den Armaturleitern pro Pol gleich dem 
Verhältniss des zweifachen magnetischen 
Widerstandes für das Haupt-(Total)feld zum 
magnetischen Widerstand des die Reaktanz- 
spannung hervorbringenden Feldes. 
Setzen wir 


Ng—Ne— Na; 


so ist 
Ne — Na eh 28 M) 
a er) 
oder 
ne _ 2(2M) + (Sm) 
na Sm e 
Da nun 
Ne UN. 
Na ey Na 


ist, so ergiebt sich 


Ne 23 M+ Im 


Na Sm 


(D 


i N Ne . i Pe 
Dieses Verhältniss N, ist gleichzeitig 
a 


das Verhältniss des Kompensationskupfers 
zum Ankerkupfer, welches Verhältniss also 
wesentlich von der magnetischen Disposition 
der Maschine abhängt. 


Behandlung 
von Kollektoren und Schleifringen. 


Von R. Hellmund. 


Ueber die Behandlung von Schleifringen 
und Kollektoren herrschen in technischen 
Kreisen die verschiedensten Ansichten, die 
sich nicht allzu selten direkt widersprechen. 
Der Grund hierfür mag wohl in der Haupt- 
sache darin liegen, dass je nach den Ver- 
hältnissen die eine oder andere Behandlung 
rathsam ist und dass jeder geneigt ist, das- 
jenige Verfahren, mit welchem er am häufig- 
sten den erwünschten Erfolg erzielte, in 
allen Fällen für das richtige zu halten. 

Ich habe deshalb in Folgendem ver- 
sucht, etwas zur Klärung der Sache beizu- 
tragen, um speciell denjenigen, die als Mon- 
tage - Ingenieure oder Betriebsleiter nur 
nebenbei mit der Behandlung von Dynamo- 
maschinen zu thun haben, damit an die 
Hand zu gehen. 

Es handelt sich zunächst darum, fest- 
zustellen, welche Gesichtspunkte bei der 
Behandlung von Kollektoren zu berücksich- 
tigen sind. 

Bei den weitaus meisten elektrischen 
Betrieben, speciell bei denjenigen, welche 
nicht mit genügender Reserve versehen sind, 
steht wohl die Erzielung einer möglichst ge- 
ringen Kollektorabnutzung im Vordergrund 
des Interesses. Es geht dies daraus hervor, 
dass ein starkerK.ollektorverschleiss häufiges 
Abdrehen zur Folge hat, was wieder ein 
verhältnissmässig häufiges Erneuern des 
ganzen Kollektors resp. der Schleifringe 
mit sich bringt. Während es nun schon 
nicht immer möglich ist, das Abdrehen in 
den normalen Betriebspausen vorzunehmen, 
bringt das Erneuern eines Kollektors in den 
meisten Fällen, speciell aber bei grösseren 
Maschinen, eine längere Betriebsstörung mit 
sich und kann auf diese Weise mit sehr 
hohen Unkosten verknüpft sein. Dazu 


kommen noch die verhältnissmässig hohen 
Kosten der Erneuerung selbst. Ein geringer | 
Kollektorverschleiss ist ausserdem gleich- : 
bedeutend mit geringen Reibungsverlusten, 
welcher Vortheil bei theurer Betriebskraft 
durchaus nicht zu unterschätzen ist. 

In zweiter Linie sind die von der Be- 
handlung des Kollektors resp. der Schleif- 
ringe in hohem Grade abhängigen, dauern- 
den Energieverluste durch Stromwärme in | 
möglichst niedrigen Grenzen zu halten, d.h. 
der Bürstenwiderstand soll klein sein. Dieser 
Forderung entgegen steht bei solchen Ma- 
schinen, die schlecht kommutiren, das Be 
streben, im Interesse eines funkenlosen 
Ganges einen möglichst hohen speeifischen 
Bürstenwiderstand zu erzielen. 

Schliesslich ist bei der Behandlung von 
Kollektoren noch darauf Rücksicht zu neh- 
men, dass die Erwärmung in zulässigen 
Grenzen bleibt, um dadurch der Kollektor- 
isolation eine möglichst grosse Lebensdauer | 
zu sichern. Da indessen dieser letzten For- 
derung mit der Erzielung geringer Reibungs- 
und Ohm’scher Verluste Genüge gethan ist, 
muss ihr nur Rechnung getragen werden, 
wenn durch Erhöhung des Bürstenwider 
standes funkenloser Gang erzielt werden 
soll. 

Die Möglichkeit, durch eine sachgemässe 
Behandlung die vorstehend aufgestellten 
Gesichtspunkte zu berücksichtigen, soll nun 
im Folgenden für Metall- und Kohlebürsten 
getrennt behandelt werden. 


1. Metallbürsten. 


Um bei der Verwendung von Metall 
bürsten eine möglichst geringe Abnutzung 
zu erzielen, ist wie überall, wo Metalle auf- 
einander gleiten, Oelen oder Schmieren das 
einzige Mittel, welches die Technik kennt, 
Es liegt nun nahe, von diesem Mittel auch 
in unserem Falle Gebrauch zu machen, falls 
nicht Momente auftreten, welche dies als 
unzulässig erscheinen lassen. Es muss daher 
zunächst geprüft werden, ob derartige Mo- 
mente existiren und in wie hohem Maasse 
auf dieselben Rücksicht zu nehmen ist. 
Bevor ich indessen dazu übergehe, sei er- 
wähnt, dass es nur bei sehr wenigen Metall- 
kombinationen, und bei diesen nur unter 
Aufwendung grosser Sorgfalt möglich ist, 
ein Aufeinandergleiten ohne Schmierung zu 
ermöglichen, ohne dass ein sogenanntes 
Fressen und dementsprechend ein sehr 
rascher Verschleiss eintritt. Bei den meisten 
hier in Betracht kommenden Metallen tritt 
ohne Schmierung nach sehr kurzer Zeit ein 
Fressen ein und es ist dann die Abnutzung 
der Bürsten sowohl wie der Gleitfläche eine 
sehr grosse. Wir können also geringe Nach- 
theile, die beim Schmieren des Kollektors 
auftreten sollten, in Anbetracht des damit 
erreichten Vortheils gut in Kauf nehmen. 

Um den Einfluss des Öelens resp. 
Schmierens auf den Bürstenwiderstand und 
die damit verbundenen Verluste kennen ZU 
lernen, stellte ich eine Reihe von Versuchen 
an, welche zum Theil in Folgendem wieder- 
gegeben werden sollen. Ich liess auf einem 
rotirenden Rothgussring zwei von einander 
isolirte Bürsten schleifen und indem ich die 
eine derselben als Stromzuführung, die an- 
dere als Stromabführung benutzte, stellte 
ich durch Strom- und Spannungsmessung 
den Widerstand der Gleitflächen bei ver- 
schiedener Strombelastung fest. Die Um- 
fangsgeschwindigkeit betrug bei allen Ver- 
suchen ca. 8 m/Sek.; der Aa 
konnte leider nicht festgestellt werden 
wurde aber bei den mit einander zu vel- 
gleichenden Messungen konstant gehalten. 
Sämmtliche Messreihen wurden mit steigen- 
der und abnehmender Belastung vorgenoll- 
men und mehrfach wiederholt. Als Bürsten 
verwendete ich zunächst zwei Gazebürsten 
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aus einer messingfarbigen Legirung. Die 
Auflagefläche betrug pro Bürste ca. 90 qmm. 

Nachdem die Bürsten unter Zuhülfe- 
' nahme von sehr wenig Oel gut eingelaufen 
waren, d. h. der Ring spiegelglatte Lauf- 
' fläche zeigte, wurde derselbe gut trocken 
' geputzt und Messungen vorgenommen, wel- 
che die nachstehenden Resultate ergaben. 


h EEE. 
Widerstand pro Bürste 


Strom in Ampere 


in Ohm 

| 69 0,00.425 
72 0,004225 

| 60 0,004575 
54 0,004725 

| 48 0,004800 
43 0,005000 

38 0,005125 

| 32 0,005300 
= 26 0,005400 
| 19,5 0,005900 
| 13,8 0,006500 
7 0,007850 

3,5 0,003550 

7 0,007150 

14 0,006450 
20 0,006000 

| 32 0,005950 
44 0,005450 

51 0,004900 

| 56 0,004550 
62 0,004425 

69 0,004125 

74,5 0,003960 


Unmittelbar darauf wurde der Schleif- 
ring mit dunklem Maschinenöl stark geölt 
und ergaben sich hiernach folgende Re- 
' sultate. 


u ul 


Strom Widerstand Strom Widerstand 
7 0,003575 75,5 0,002925 
ı 3 0,003575 69 0,002975 
E20 0,003250 62 0,002975 
96 0,003275 565 | 0,002925 
32 0,003125 50 0,002900 
39 0,003075 45 0,002900 
44 0,003175 33 0,003025 
51,5 0,002925 26,5 0,003025 
56 0,003050 20,5 0,002925 
63 0,002850 14 | _ 0,008925 
68 0,003025 6,5 0,003450 


Beide Messreihen sind in Fig. 24 graphisch 
‚ dargestellt. 

Die gleichen Versuche wurden mit zwei 
‚ Kupfergazebürsten vorgenommen; die Er- 
‘gebnisse sind in Fig. 25 aufgetragen. Eine 
‚Reihe weiterer Messungen, welche unter 
‚ähnlichen Verhältnissen gemacht wurden, 
‚ergaben das gleiche Resultat, dass der Ueber- 
'gangswiderstand durch Oelen der Gleit- 
‚fläche wesentlich abnahm. 
Etwas abweichende Ergebnisse wurden 
‚bei Versuchen mit einer durch grobes Ab- 
‚schmirgeln rauh gemachten Gleitfläche er- 
zielt. Ich erhielt hierbei u. a. die in Fig. 26 ein- 
‚getragenen Messergebnisse für die Messing- 
‚bürsten und die in Fig. 26 eingetragenen 
‚für die Kupferbürsten. Diese beiden Fälle 
kommen indessen praktisch weniger in Be- 
‚tracht, da der durch Abschmirgeln erreichte 
"Zustand der Gleitflächen stets nur kurze 
‚Zeit besteht. Die Resultate sind nur ange- 
führt, um hervorzuheben, dass der Einfluss 
‚des Oelens bei verschiedener Beschaffenheit 
‚der Gleitflächen sehr verschieden sein kann 
und wahrscheinlich auch vom Material ab- 
hängig ist. Wenn also auch nicht unter 
allen Umständen das Oelen der Gleitflächen 
eme Widerstandsverminderung zur Folge 
hat, so liegt doch die Vermuthung nahe, 


dass unter normalen Verhältnissen, wie sie 
in den zwei ersten Versuchen angestrebt 
wurden, keine Vergrösserung der Ohm- 
schen Verluste entsteht, oder dass dieselbe 


‚ wenigstens durch die bedeutend vermin- 


derten Reibungsverluste aufgewogen wird. 


Es ist indessen nicht rathsam, das Oel 
zu stark aufzutragen, da sonst leicht die 
Isolationstheile, speciell wenn sie hygro- 
skopisch sind, unter dem Einfluss des Oeles 


leiden. Wischt man von Zeit zu Zeit mit 
einem durch Oel angefeuchteten Lappen 
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Fig. 26. 


Es folgt aus Vorstehendem, dass in allen 
denjenigen Fällen, wo ein geringer Bürsten- 
widerstand erwünscht ist, d. h. bei Schleif- 
ringen und Kollektoren gut kommutirender 
Maschinen, ein Oelen der Gleitfläche ohne 
Bedenken erfolgen kann. 


über die Gleitfläche, so erreicht man ausser 
einer genügenden Oelzufuhr gleichzeitig den 
Vortheil, dass die auf der Fläche entstandenen 
Unreinlichkeiten entfernt werden. Tritt trotz 
dieser Behandlungsweise durch irgend einen 
Zufall ein Fressen ein, so kann dem Uebel 
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stande leicht durch sauberes Abschmirgeln 
der angegriffenen Stelle und erneutes Oelen 
abgeholfen werden. 

üs erübrigt noch, Einiges über die Be- 
handlung der Kollektoren solcher Maschinen 
zu sagen, bei welchen durch Erhöhung des 
jürstenwiderstandes eine günstigereKommu- 
tirung erzielt werden kann. Es handelt sich 
hier darum, eineSchmierung anzuwenden, die 
einen Verschleiss des Materials hindert und 
gleichzeitig geeignet ist, den Uebergangs- 
widerstand in entsprechendem Maasse zu 
erhöhen. Diesem Bedürfniss gerecht zu 
werden, sind wohl die verschiedenen in den 
Handel gebrachten und speciell früher viel 
verwendeten Kollektorschmieren bestimmt. 
Wenngleich bei der Verwendung solcher 
Mittel grosse Vorsicht zu empfehlen ist, da 
die Widerstandserhöhung durch dieselben 
die Ohm’schen Verluste und mit diesen die 
Kollektortemperatur leicht über die zu- 
lässigen Grenzen hinaus steigert, so kann 
doch nicht geleugnet werden, dass dieselben 
in gewissen Fällen ganz gute Dienste er- 
weisen, dadurch, dass sie die Funkenbildung 
hindern oder redueiren. Ich stellte auch 
mit solchen Materialien in gleicher Weise, 
wie bei Versuch I und II beschrieben, Ver- 
suche an und erhielt beim Schmieren mit 
einer harten, hauptsächlich aus Paraffin und 
Talg bestehenden Substanz die in Fig. 28 
wiedergegebenen Werthe. Wie ersichtlich, 
ist bei den hauptsächlich in Betracht kom- 
menden Belastungen der Widerstand durch 
das Schmieren auf das Doppelte gestiegen, 
was bei nicht allzu knapp dimensionirten 
Kollektoren ohne Schaden geschehen kann. 
Thatsächlich erzielte ich mit diesem Mittel, 
speciell bei älteren Maschinen höherer Span- 
nung, welche noch mit Metallbürsten ver- 
sehen sind, bei geringem Materialverschleiss 
einen nahezu funkenlosen Gang, was ohne 
Weiteres nicht möglich war. Heutzutage 
wird man natürlich in allen Fällen, wo hoher 
Uebergangswiderstand zulässig oder gar 
erwünscht ist, die Verwendung der viel ein- 
facher zu behandelnden Kohlenbürsten vor- 
ziehen, 


2. Kohlenbürsten. 


Bei der Verwendung von Kohlenbürsten 
wird das Kollektor- resp. Schleifringmaterial 
im Allgemeinen so wenig angegriffen, dass 
sich die Verwendung irgend welcher Hülfs- 
mittel nicht erforderlich macht. Nachdem 
die Gleitfläche gut rund gedreht und, um 
ein Schmieren der Bürsten zu vermeiden, 
möglichst glatt polirt ist, ferner die Auf- 
lageflächen der Kohlen der Rundung der 
Lauffläche gut angepasst sind, kann bei 
guten Maschinen jede weitere Behandlung 
während des Betriebes unterbleiben. Die 
Reinigung der Gleitfläche von dem an ihr 
haftenden Kohlenstaub erfolgt am besten 
durch Ueberwischen mit einem rauhen 
Lappen. Die Verwendung von Schmirgel- 
leinwand zu diesem Zweck hat ein schnelles 
Unrundwerden des Kollektors zur Folge 
und ist aus diesem Grunde thunlichst zu 
vermeiden, unter allen Umständen aber nur 
dann rathsam, wenn die Reinigung mittels 
Lappen nicht ausreicht. 

Ein Oelen der Gleitfläche würde auch 
hier geeignet sein, die Abnutzung derselben 
zu verringern, ohne, wie ich durch Messun- 
gen feststellte, die Ohm’schen Verluste 
wesentlich zu erhöhen; es bringt indessen 
verschiedene Unzuträglichkeiten mit sich, 
welche die Verwendung desselben nur in 
sehr geringem Maasse gestatten, im Allge- 
meinen sogar als unrathsam erscheinen 
lassen. Es wird durch Oelen der Gleitfläche 
bei den meisten Kohlensorten ein starkes 
Schmieren hervorgerufen, d.h. der Kollektor 
ist in kurzer Zeit mit einem Gemisch von 
Kohle und Oel überzogen. Obgleich dies 


eine Verminderung des Uebergangswider- 
standes zur Folge hat, ist es bei Kollektoren 
im Allgemeinen zu vermeiden, da durch die 
Kohletheilchen leicht Schluss zwischen den 
einzelnen Lamellen hergestellt wird, was 
bei höherer Spannung zu einem Ueber- 
springen des Stromes von Bürste zu Bürste 
Veranlassung geben kann. Auch bei Schleif- 
ringen ist die Verwendung von Oel nicht 


dere Vorsicht zu empfehlen, denn der bei 
Kohlen ohnehin stark beanspruckte Kol- 
lektor lässt nur in seltenen Fällen eine 
wesentliche Steigerung der Uebergangsver- 
luste zu. Ferner liegt auch hier die Gefahr 
nahe, dass im Augenblick des Schmierens 
der Uebergangswiderstand so hoch wird, 
dass die Bildung eines Oeffnungsfunkens 
eintritt. Ich stellte mit dem oben erwähnten 


zu empfehlen, und zwar aus folgendem ! Gemisch von Paraffin und Talg Messungen 
TOEH 
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Totale Bürstenbelastung in Ampere 
Fig. 27. 
Grunde. Ich stellte durch Versuche fest, | an und fand die in Fig. 29 eingetragenen 


dass im Augenblick des Oelens der Ueber- 
gangswiderstand auf ein Vielfaches seines 
ursprünglichen Werthes steigt. Diese Wider- 
standserhöhung war in einzelnen Fällen, 
speciell bei geringem Auflagedruck der 
Bürsten, so gross, dass sie die Bildung eines 
Oeffnungsfunkens zwischen Kohle und 
Schleifring zur Folge hatte. Eine so starke, 


Widerstand einer Bürste in Ohm 


Werthe, die auf eine Verwendbarkeit im 
manchen Fällen schliessen lassen. Es ge- 
lang mir auch wiederholt, bei schwach be- 
anspruchten Kohlen und Kollektoren eine 
ursprünglich geringe Funkenbildung mit 


Hülfe dieses Mittels gänzlich zu vermeiden. 


Vielfach lässt sich indessen der gleiche Er- 


folg durch Verwendung einer Kohlensorte 


I 
Totale Bürstenbelastung in Ampere 


Fig. 28. 2 


auf diese Weise hervorgerufene Stromver- 
minderung kann aber, besonders in Wechsel- 
strombetrieben, sehr unangenchme Folgen 
haben und ist unter allen Umständen zu 
vermeiden. 

Die Verwendung härterer Schmiermate- 
rialien, welche den Bürstenwiderstand er- 
höhen, ohne ein Schmieren hervorzurufen, 
kann auch bei Kohlenbürsten in manchen 
Fällen zur Verminderung von Funkenbildung 
dienlich sein. Doch ist gerade hier beson- 


mit höherem Widerstand erzielen und bietet 
dieser Weg gleichzeitig den Vortheil einer 
einfacheren Bedienung. by 
3. Gemeinschaftliches. ® 

Hier ist zunächst der zu wählende Auf- 
lagedruck der Bürsten zu erwähnen. Ueber 
diesen Punkt wurden schon früher Unter- 
suchungen angestellt und veröffentlicht. 
Unter Anderen hat Dettmar in der „ETZ* 


1900, 8. 429 u. ff., für gewisse Materialkom- 
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nationen denjenigen Auflagedruck ange- 
geben, welcher die geringsten Gesammt- 
verluste ergiebt. Da man indessen in der 
‚Praxis meist den im einzelnen Falle günstig- 
sten Druck nicht kennt, ist ein möglichst 
geringer Auflagedruck vorzuziehen, da, wie 
‚aus den Versuchen von Dettmar deutlich 
hervorgeht, die Vergrösserung der Verluste 
‘durch Reibung beim starken Anpressen der 
Bürsten die damit erzielte Verkleinerung 
der Ohm’schen Verluste im Allgemeinen 
übersteigt. Auch eine Vermeidung der 
‚Funkenbildung wird, der in der Praxis viel- 
fach gemachten Annahme entgegen, durch 
ein starkes Anpressen der Bürsten nicht er- 


stände unseren Sinneswahrnehmungen nicht 
zugänglich sind. Die umfassende Bedeutung 
des Ohm’schen Gesetzes wird, wenigstens 
meiner Erfahrung nach, erst vollständig be- 
griffen, wenn sich durch Uebung und täg- 
lichen Umgang mit den elektrischen Vor- 
gängen ein Gefühl für dieselben, gewisser- 
massen als neuer Sinn, entwickelt hat. 

Um den Vorgang der Phasenverschie- 
bung dem Auge direkt zugänglich zu 
machen, habe ich einer an und für sich 
bekannten Erscheinung eine, soviel ich aus 
der Litteratur ersehen kann, neue und, wie 
mir scheint, nützliche Anwendung gegeben. 
Längst bekannt ist, dass, wenn man das 
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reicht. Letzteres kann eventuell von Vor- 
theil sein, wenn die Maschine starken Er- 
sehütterungen ausgesetzt und infolge starken 
Vibrirens der Bürsten Funkenbildung zu be- 
fürchten ist. Ist die Erzielung eines mög- 
liehst günstigen Auflagedruckes, überhaupt 
der günstigsten Behandlung, von grossem 
Interesse, so ist es am einfachsten, unter 
sonst gleichen Umständen Dauerbelastungen 
bei verschiedener Behandlung vorzunehmen. 
Diejenige Behandlungsweise, welche dabei 
die geringste Kollektorerwärmung ergiebt, 
‚ässt selbstverständlich auf die geringsten 
Gesammtverluste schliessen. 

| Zum Schlusse sei noch erwähnt, dass 
bei schlecht kommutirenden Maschinen nicht 
immer durch eine Erhöhung des Bürsten- 
widerstandes das Funken reducirt werden 
kann. So laufen z. B. diejenigen Anker, 
bei denen eine Parallelschaltung verschie- 
dener Wickelungen durch die Bürsten statt- 
ändet (Weston-Wickelung), meist mit ge- 
tingem Uebergangswiderstand am besten. 


| Einfache Demonstration der 
Phasenverschiebung im Wechselstromkreise. 


Von W. Kohlrausch, Hannover. 


Jeder, der auf dem Gebiete der Elek- 
trotechnik zu unterrichten hat, dürfte die 
Erfahrung machen, dass es schwierig ist, 
dem Anfänger eine richtige und lebendige 
Vorstellung von dem Wesen der Phasen- 
verschiebung zu geben. Zum Theil liegt 
der Grund sicher in der Schwierigkeit, den 
Vorgang der Phasenverschiebung unmittel- 
bar zur Anschauung zu bringen. Man macht 
ja dieselbe Erfahrung auf dem Gebiete der 
Blektrieitätslehre überhaupt, weil auch elek- 
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Fig. 29. 


Polrad einer Wechselstrommaschine durch 
eine von dieser Maschine gespeiste Bogen- 
lampe beleuchtet, der Polkranz zu ruhen 
scheint, weil zweimal während einer Periode 
die Lichtstärke der Bogenlampe ein Maxi- 
mum erreicht und während einer halben 
Periode eine Drehung um den Abstand 
zweier benachbarter Pole sich vollzieht. 
Ich befestige nun an dem Ende der 
Welle einer Wechselstrommaschine mit 


Fig. 30. 


möglichst wenig Polen eine mattschwarze 
Scheibe a (Fig. 30) von 25 cm Durchmesser, 
auf der ein Durchmesser durch einen etwa 
l cm breiten weissen Streifen markirt ist. 
Betreibt man mit Hülfe der Maschine eine 
Wechselstromlampe und lässt die Scheibe 
durch sie beleuchten, so sieht man einen 
Stern mit soviel gleich weit voneinander 
abstehenden hellen Sektoren auf der Scheibe, 
wie die Maschine Magnetfelder hat. Damit 
die Sektoren möglichst scharf, schmal und 


romötorische Kräfte, Ströme und Wider- | durch grössere dunkle Zwischenräume von- 


einander getrennt erscheinen, wählt man 
eine Maschine, welche eine thunlichst spitz 
verlaufende Kurvenform hat, wählt den 
Lichtbogen der Lampe so lang wie möglich 
und arbeitet mit so kleiner Periodenzahl, 
als Maschine und Lampe es erlauben, mit 
anderen Worten, man sucht ein möglichst 
starkes Flackern der Lampe zu erreichen. 
Maschinen mit flach verlaufender Kurve 
sind weniger geeignet. Hat die Kurve 
mehrere Maxima, so drücken sich diese in 
den hellen Streifen durch eben so viel 
hellere Linien aus, deren Verschiebung bzw. 
Verwaschung man bei Vermehrung der 
Selbstinduktion im Stromkreise gut beob- 
achten kann. 

Unter den Maschinen des hiesigen Elek- 
trotechnischen Institutes war am geeignet- 
sten eine vor längeren Jahren von der 
Elektrizitäts - A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. gelieferte sechspolige Gleichstrom- 
maschine, welche mit Schleifringen ver- 
sehen ist, um ihr auch Wechselstrom, Zwei- 
phasenstrom und Drehstrom entnehmen zu 
können. Ich benutze bei diesen Versuchen 
die Maschine als Gleichstrom-W echselstrom- 
Umformer. 

Man stellt zunächst den weissen Streifen 
der Scheibe a so ein, dass er mit der Mittel- 
linie zweier einander gegenüberstehender 
Feldpole zusammenfällt, wenn die von dem 
Kollektor zu den beiden benutzten Wechsel- 
strom-Schleifringen führenden festen Draht- 
verbindungen bezüglich der Feldpole die- 
jenige Stellung haben, welche dem Maximum 
der EMK entspricht. Setzt man dann die 
Maschine in Betrieb, so fallen bei induk- 
tionsfreiem Stromkreise die bei Beleuchtung 
der Scheibe mit der Bogenlampe erschei- 
nenden hellen Sektoren mit der Mittellinie 
der Magnetfelder zusammen. Phasenver- 
schiebung ist nicht vorhanden. Die hellen 
Sektoren markiren also durch ihre Lage 
gleichzeitig die Lage der Maxima, sowohl 
der Stromkurve, wie auch der Spannungs- 
kurve. Die geringe Selbstinduktion, welche 
in der Bogenlampe liegt, kann natürlich da- 
durch beseitigt werden, dass man einen 
Handregulator benutzt. Brennt dagegen 
die Bogenlampe in einem Stromkreise mit 
hoher Selbstinduktion, also mit starker Ver- 
schiebung der Maxima der Stromkurve, so 
erscheinen die hellen Sektoren nicht in der 
Mittellinie der Magnetfelder, sondern gegen 
dieselbe zeitlichh d. h. in Richtung der 
Drehung des Ankers verschoben. Schnelles 
Umschalten vom induktionsfreien auf den 
induktiven Stromkreis lässt die gegenein- 
ander verschobenen Stellungen der heilen 
Sektoren sehr deutlich erkennen. 

Um die Phasenverschiebung zu messen, 
ist ein drehbarer Ring b mit Handgriff an- 
gebracht, welcher an seiner Innenseite sechs 
Marken trägt, die auf die hellen Sektoren 
eingestellt werden. Eine aussen an diesem 
Ringe angebrachte Marke kaun an einer 
äusseren festen Kreistheilung c abgelesen 
werden. Bei einiger Sorgfalt und Uebung 
in der Einstellung unterscheiden sich wieder- 
holte Ablesungen derselben Sektorenstellung 
um nicht mehr als 1° von ihrem Mittel- 
werthe. Um den Phasenverschiebungswinkel 
zu erhalten, ist der abgelesene Winkel zwi- 
schen der unverschobenen und der ver- 
schobenen Stellung der Sektoren mit der 
Zahl der Polpaare, bei der verwendeten 
Maschine also mit drei zu multiplieiren. 
Phasenverschiebungen von bis etwa 70° 
(23 0 bei der beschriebenen Ancrdnung) 
lassen sich leicht erreichen und die Kon- 
trole der Winkel auf Grund der gleich- 
zeitigen Messung von Stromstärke, Span- 
nung und Leistung ergiebt gute Ueberein- 
stimmung. 

Für die Demonstration im Hörsaal be- 
sonders gecignet ist folgender etwas ge- 
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änderte Versuch. Von demselben Wechsel- 
stromgenerator werden zwei Stromkreise 
parallel abgezweigt, deren einer frei von 
Selbstinduktion ist, während der andere 
starke Phasenverschiebung erzeugt. In 
jedem Stromkreise brennt eine Lampe und 
beide beleuchten die rotirende Scheibe. 
Färbt man das Licht der ersten Bogenlampe 
durch Vorhalten einer schwach roth ge- 
färbten, das der anderen Lampe durch eine 
grün gefärbte Glasscheibe, so kann man 
bei gleichzeitiger Beleuchtung die Phasen- 
verschiebung der sechs grünen Sektoren 
(Strommaxima) gegen die rothen Sektoren 
(Spannungsmaxima) beobachten. Besonders 
deutlich wird die Verschiedenheit ihrer 
Stellung, wenn man kurz nacheinander ab- 
wechselnd die eine und die andere Bogen- 
lampe abblendet. Ich glaube, dass beson- 
ders in Vorträgen für jüngere Elektrotech- 
niker und für populäre Darstellung der 
Wechselstromvorgänge die Versuche das 
Verständniss der Phasenverschiebung er- 
heblich erleichtern können. 

Herrn Diplom-Ingenieur Winkelmann 
danke ich für die Unterstützung bei der 
srprobung der günstigsten Versuchsanord- 
nung. 


Die Fernsprech-Vermittelungsanstalt 
in Battersea (London). 


Von L. Dankwardt. 

Der Betrieb einer Stadt-Fernsprechein- 
richtung ist in der Regel um so kostspieli- 
ger, je mehr Aemter innerhalb desselben 
Netzes zur Abwickelung des Verkehrs er- 
richtet werden müssen und je grösser die 
Zahl der angeschlossenen Theilnehmer- 
leitungen ist. Mit der Errichtung mehrerer 
AemterentstehtdieNothwendigkeit, zwischen 
diesen Aemtern Verbindungsleitungen zu 
schaffen, deren Bedienung grosse Ausgaben 
‘erfordert; mit der Vermehrung der Theil- 
nehmerleitungen aber erhöht sich nicht 
allein der Bedarf an Vielfachumschaltern, 
sondern auch die Zahl der in jeden Viel- 
fachumschalter einzulegenden Klinken und 
Kabel. Letztere bilden ausser den Viel- 
fachumschaltern selbst die hauptsächlichste 
Ausgabe für die innere Einrichtung der 
Fernsprech-Vermittelungsanstalten. Je ge- 
ringer daher der Beschaffungswerth der 
Klinken und Kabel im Verhältniss zu dem 
Werthe der Vielfachumschalter und je 
grösser die Aufnahmefähigkeit eines Amtes 
an Leitungen ist, desto gleichmässiger wer- 
den die Kosten der Amtseinrichtungen mit 
der Zunahme der Anschlussleitungen an- 
wachsen und desto günstiger wird sich die 
Einrichtung und der Betrieb grosser Cen- 
tralen gestalten. Man wird hiernach an ein 
neues Vielfachsystem folgende Forderungen 
zu stellen haben: 

1. einfache Klinkenform, um einerseits 
die Aufnahmefähigkeit eines Amtes an 
Leitungen möglichst steigern, andererseits 
den Beschaffungswerth herabmindern zu 
können; 

2. leichte Bedienung der Vielfachum- 
schalter, um möglichst viel Leitungen auf 
die einzelnen Arbeitsplätze legen und den 
Bedarf an Vielfachumschaltern und an Per- 
sonal ermässigen zu können; 

3. einfache Einrichtung der Sprechstellen 
der Theilnehmer unter Anwendung centraler 
Anruf- und Mikrophonbatterien, um durch 
Wegfall der Induktoren und der Einzel- 
batterien der Sprechstellen deren Einrich- 
tungs- und Unterhaltungskosten zu er- 
mässigen. 

Wie sehr sich die Verhältnisse hinsicht- 
lich der Aufnahmefähigkeit der Aemter und 


der Leistungsfähigkeit der Apparate, sowie 
des Unterschiedes zwischen dem Werthe 
der Klinken mit ihren Kabeln und dem 
Werthe derVielfachumschalter in den letzten 
12 Jahren geändert haben, geht aus den 
nachfolgenden Zahlen hervor. 

Im Jahre 1890 betrug die höchste Auf- 
nahmefähigkeit eines Amtes im Reichs- 
Telegraphengebiet 6000 Theilnehmerleitun- 
gen und die Belastung der einzelnen Arbeits- 
plätze 66 Theilnehmerleitungen. Das Ver- 
hältniss des Werthes der Klinken und Kabel 
zu dem Werthe der Vielfachumschalter 
stellte sich bei dieser Aufnahmefähigkeit 
und bei Anwendung eines vertikal ge- 
lagerten, für 3 Arbeitsplätze gemeinsamen 
Klinkenfeldes und von Unterbrechungs- 
klinken etwa wie 3,45:1. 

Jetzt baut man in gewöhnlicher Viel- 
fachschaltung Aemter mit einer Aufnahme- 
fähigkeit bis zu 25000 Leitungen, man be- 
legt die Arbeitsplätze durchschnittlich mit 
150 Theilnehmerleitungen, und das Verhält- 
niss zwischen dem Werthe der Klinken 
mit ihren Kabeln und dem Werthe der Viel- 
fachumschalter stellt sich (bei Anwendung 
eines horizontal gelagerten, für 6 Arbeits- 
plätze gemeinsamen Klinkenfeldes und 
parallel geschalteter Klinken) ungefähr, wie 
folgt: 
fAufnahme-\ 


| fähigkeit [ ie 43S:1 


bei 6000 Leitungen 


„ 12000 ns & nn et 
” 16 000 ” ” ” 1 : 1 
„ 25.000 r " oe 


Ein Vielfachsystem, welches den vor- 
genannten Anforderungen in hohem Maasse 
Rechnung trägt, ist das System der Kellogg 
Switchboard and Supply Company in 
Chicago (letztere für Europa vertreten durch 
The Antwerp Telephone andElectrical 
Works in Antwerpen). Bei diesem System 
muss man zwei Arten der Schaltung unter- 
scheiden: a) die gewöhnliche Vielfach- 
schaltung, bei der eine Aufnahmefähigkeit 
von 25000 Leitungen erreicht wird, b) die 
Gruppenschaltung, welche eine Steigerung 
der Aufnahmefähigkeit eines Amtes bis zu 
70000 Leitungen zulässt. Bei der letzteren 
Schaltung handelt es sich um die Theilung 
des Klinkenfeldes in mehrere (bis zu vier) 
Gruppen; jede Theilnehmerleitung erhält in 
jeder Gruppe ein Anrufzeichen. Die Ein- 
richtung der Sprechstellen und die Schaltung 
der Anrufzeichen sind derartig, dass die 
Theilnehmer, je nachdem sie mit Leitungen 
der Nummern 1—17500, 17500—35000 u. s. w. 
verbunden zu sein wünschen, in der Lage 
sind, diejenige Klinkengruppe, durch welche 
die verlangten Leitungen geführt sind, an- 
zurufen. Diese Schaltung ist in Europa 
bisher nicht zur Ausführung gelangt. Da- 
gegen ist nach der gewöhnlichen Kellogg- 
schen Vielfachschaltung, welche sich von 
dem Gruppensystem in der Hauptsache nur 
in der Schaltung der Anrufzeichen unter- 
scheidet, vor etwa einem halben Jahre für 
Rechnung der National Telephone Oo. 
in Battersea (London) eine neue Vermitte- 
lungsanstalt eingerichtet, die zu sehen ich 
kürzlich Gelegenheit hatte. Da die Ein- 
richtung in manchen Punkten von den im 
Reichs - Telegraphengebiete gebräuchlichen 
Vielfachumschaltern bemerkenswerthe Unter- 
schiede zeigt, wird eine nähere Beschreibung 
des Amtes von Interesse sein. 

Es sei vorweg bemerkt, dass es sich 
bei der Einrichtung in Battersea nicht um 
ein grosses Amt, sondern um ein Amt klei- 
neren Umfanges handelt, an dessen Leistungs- 
fähigkeit aber infolge des regen Sprech- 
verkehrs grosse Anforderungen gestellt 
werden. Nachstehende, von der National 
Telephone Co. ermittelte Zahlen geben 


ein Bild von der Grösse des Amtes und von 
den Verkehrsverhältnissen: 


Erreichbare Aufnahmefähigkeit des 
Amtes an Theilnehmerleitungen . 

Zahl der angeschlossenen Theil- 
nehmerleitungen . . 

Zahl der abgehenden Verbindungs- 
leitungen: «=. u 

Zahl der Theilnehmerleitungen pro 


Platz durchschnittlich 63,5 
im Höchstfalle i 80 
Zahl der besetzten Arbeitsplätze für 
Theilnehmerleitungen 6 
Zahl der von den Theilnehmern ver- \ 
langten Verbindungen pro Tag . 4383 
davon sind herzustellen innerhalb 
desselben Amtes 18,4%, oder 807 
mit anderen Aemtern 81,6°/, oder 3576 
Zahl der von den Theilnehmern ver- 
langten Verbindungen pro Ken 
SE .11,5 
Höchstzahl der Verbindungen pro 
halbe Stunde und Platz (wegen 
des grösseren Zeitaufwandes bei 
Herstellung von Verbindungen mit | 
anderen Aemtern sind 81,6%, dop- | 
pelt gezählt). . : 1624 
Zahlder ankommenden Vorbindungs- 
leitungen : 43 | 
Zahl der besetzten Plätze für Ver- 
bindungsleitungen. . . 2 


Zahl derankommenden Ver bindungs- 
leitungen für den Tag insgesammt 238% 


oder für den Tag und die Leitung 65,58 
Höchstzahl der Verbindungen (ein- | 

fach gezählt) in den ankommen- 

den Verbindungsleitungen für den 

Platz und die halbe Stunde. 123 


Hierzu bemerke ich, dass die ange- 
gebene Belegung der Arbeitsplätze für 
Theilnehmerleitungen mit durchschnittlich 
63,5 Leitungen und höchstens 80 Leitungen 
nicht ohne Weiteres mit der früher er- 
wähnten, bei den neuesten Einrichtungen 
im Reichs-Telegraphengebiet üblichen Be- 
legung der Plätze mit durchschnittlich 150 
Leitungen in Vergleich gezogen werden. 
darf, weil in London die Durchschnittszahl 
der Gespräche höher und der Sprechver- 
kehr in den Verbindungsleitungen stärker 
ist als zum Beispiel in Berlin. Gerade der 
Verkehr in den Verbindungsleitungen aber 
belastet die Arbeitsplätze sehr; augenscheim- 
lich ist dies der Grund, weshalb die Na- 
tional Telephone Co. derartige Verbin- 
dungen in den vorgenannten statistischen 
Angaben dann doppelt zählt, wenn es sich 
um die Abschätzung der Höchstleistung u 
den Arbeitsplätzen handelt. 


Die erwähnte beschränkte, Aufnahme- 
fähigkeit des Amtes von 6500 Theilnehmer- 
leitungen ist gewählt worden, weil nach 
Maassgabe der örtlichen Verhältnisse in 
Battersea auch in späterer Zeit auf eine 
grössere Anzahl Theilnehmeranschlüsse nicht 
zu rechnen ist. 


Die Fernsprechstellen der Theilnehmer 
(Fig. 31) sind für Central-Anruf- und Mikro- 
phonbetrieb geschaltet. Sie sind aus e- 
stattet mit einem Mikrophon M, einem Fern- 
hörer F’, einem polarisirten Wecker 
(1000 2), einem Kondensator C (2 Mikr 
farad), einem Hakenausschalter 77 und ein 
Induktanzrolle g. 


Die Signaleinrichtung auf dem 
besteht für jede Theilnehmerleitung aus 
dem Anrufrelais AR mit Anruflampe Al, 
dem Trennungsrelais TR und der gemein- 
samen Batterie B‘. Ausserdem ist für jeden 
Arbeitsplatz ein Ueberwachungsrelais PR 
mit Lampe Pl und ein Relais N R vorhanden Ih 
dessen Anker bei entsprechender Stellun 
den durch Umschalter v während der Na 


{ 
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dienstzeit einzuschaltenden Nachtwecker NW 
in Thätigkeit setzt. 
Für den Schnurstromkreis (das Abfrage- 
system) der einzelnen Arbeitsplätze sind 
' folgende Apparate vorgesehen. 

1. 17 Schnurpaare mit Stöpseln A8 
(Abfragestöpsel) und VS (Verbindungs- 
stöpsel). Die Stöpsel sind zweitheilig, sie 
haben je einen Kontakt an der Spitze und 
am Körper. 

2. 17 Hebelumschalter; je ein Umschalter 
liegt in Brücke zwischen den beiden Adern 
der Verbindungsschnur und hat drei Hebel- 
stellungen: Abfrage-, Durchsprech- und Ruf- 
stellung. Die Federn des Umschalters sind 
‚in Fig. 31 schematisch dargestellt und mit 
.H'!, H:, H?, H* bezeichnet. 

3. 68 Schlusszeichenrelais SR!, SRI, 
S.R2, 8 RIT (100 2), je zwei für jeden Stöpsel. 

4. 34 Schlusszeichenlampen SI, SU, 
je eine für jeden Stöpsel. 

5. 1Stromanzeigelampe Bl für die Weck- 

batterie D. 


Theilnehmerstelle 


angehangtem 


Stellung bei 


abgenommenerm 


14. 26 Trennrelais T’R' (eins für jede 
die 
nach Herstellung einer Ver- 
bindung von der Verbindungsleitung zu 


abgehende Verbindungsleitung), 
Batterie Bt 


um 


trennen. 


Der Betrieb wickelt sich wie folgt ab: 
Wünscht ein Theilnehmer mit einem an- 
deren Theilnehmer zu sprechen, so nimmt 
er (vgl. Fig. 31) seinen Fernhörer F! vom 
Haken 7; alsdann ist folgender Stromkreis 
geschlossen. Vom positiven Pol der Batterie 
B! über Relais AR, Kontakt 1 und Anker b 
des Relais TR zur Induktanzrolle g der 
Theilnehmerstelle, von dort zu der am Haken- 
ausschalter /7 angebrachten Feder 1, welche 
nach Abnahme des Fernhörers vom Haken 
mit der darunter liegenden Feder 2 in Ver- 
bindung steht, von dieser Feder zum Mikro- 
phon M, zum Anker a und Kontakt 4 des 
Relais 7’R, zurück zum negativen Pol der 
Das Anrufrelais AR wird da- 
durch bethätigt und sein Anker angezogen, 
infolgedessen schliesst sich der Lokalstrom- 


Batterie Bt. 


Fernhörer, 


Arbeitsplatz des Amies für Theilnehmerleirungen. 
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| 6. 34 Kondensatoren O1, OH (2 Mikro- 
farad); für jede Ader eines Schnurpaares 
ist ein Kondensator eingeschaltet, um die 
‚Stromkreise der Schlusszeichenbatterie B2 
‚und B? voneinander zu trennen. 


. 7. 1 Brustmikrophon M in Parallelschal- 
ung zu dem Kondensator C' (2 Mikrofarad). 


N 

' 8 1 Induktionsrolle J mit zwei Wicke- 
lungen p und s. 
'_ 9 1Kopffernhörer mit vorgeschaltetem 


I 


‚Kondensator C (2 Mikrofarad). 


10. 1 Relais CR (5000 2) mit Induk- 
"anzrolle g‘ (140.2) zur Prüfung der.Leitun- 


[: 


gen auf Besetztsein im Amte. 


11. 1 Ueberwachungsrelais mit Lampe 
nd 1 Nachtweckerrelais mit Wecker am 
Aufsichtstische. Diese Apparate sind der 
zrösseren Deutlichkeit wegen in Fig. 31 nicht 
sezeichnet, sie stehen mit den Schluss- 
eiehenrelais SR! und SRH in ähnlicher 
’erbindung, wie die gleichen Apparate mit 
lem Anrufrelais AR. 


_ 13. Die Ruftaste (gleichfalls nicht mit- 
‚ezeichnet) zum Anrufen in den Rufleitun- 
‚en während der Nachtzeit. 


kreis B! über den Anker des Relais AR, 
über die Wickelung des Relais PR und die 
Anruflampe Al. Diese leuchtet auf. Gleich- 
zeitig wird durch den Anker von PR ein 
Lokalstromkreis der Batterie Bl über die 
Lampe Pl und Relais NR geschlossen und 
dadurch auch diese, am Tische des Auf- 
sichtsbeamten angeordnete Ueberwachungs- 
lampe zum Aufleuchten gebracht. 

Sobald der Beamte die Anruflampe auf- 
leuchten sieht, steckt er den Abfragestöpsel 
AS in die unmittelbar über der Lampe lie- 
gende Abfrageklinke Xa, wodurch mehrere 
Stromkreise geschlossen werden, und zwar 
der erste von dem negativen Pol der Batterie 
5? über die Wickelung des Relais TR, über 
die Hülse der Klinke Ka, den Körper des 
Abfragestöpsels AS, die Wickelung des 
Schlusszeichenrelais S R! zum positiven Pol 
der Batterie B? zurück. Hierdurch wird das 
Trennungsrelais TR bethätigt und sein Anker 
drückt die Federn a und db gegen die inneren 
Kontakte 2 und 3; infolgedessen isı 
das Anrufrelais von der Leitung getrennt, 
während die Vielfachklinken nunmehr mit 
der Aussenleitung verbunden sind. Durch 
die Abschaltung des Relais AR von der 
Leitung ist der Stromkreis der Batterie B! 
über dieses Relais unterbrochen, sein Anker 


und daraufhin auch der Anker des Relais 
PR fallen ab und die Lampen Al und PI 
erlöschen. 

In dem Stromkreise über das Trennungs- 
relais TR liegt auch das Schlusszeichenrelais 
SR, letzteres wird daher gleichfalls be- 
thätigt und sein Anker angezogen; infolge- 
dessen würde ein Stromkreis der Batterie 3° 
vom positiven Pol über den Anker von SR!, 
den Anker $ RI und die Lampe $1! zurück 
zum negativen Pol von B? geschlossen sein, 
wenn nicht gleichzeitig mit Relais $ R! auch 
Relais S RT bethätigt und deshalb der Anker 
des letzteren angezogen sein würde. Der 
Stromkreis über Relais SR! wird wie folgt 
gebildet: Vom negativen Pol der Batterie 32 
über die Wickelung von S.RI, die Spitze 
des Stöpsels A 8, die Feder der Klinke Ka, 
Kontakt 3 und a-Feder des Relais TR, 
a-Draht der Doppelleitung, Mikrophon M 
der Theilnehmerstelle, Federn 2 und 1 des 
Hakenausschalters, Induktanzrolle g, b-Draht 
der Doppelleitung, d-Feder des Relais TR, 
Kontakt 2, Hülse der Klinke Ka, von dort 
über den Körper des Stöpsels A 8, das Re- 
lais SR! zur Batterie B? zurück. (Wenn 
bei der Theilnehmerstelle dagegen der Fern- 
hörer am Haken hängt, der vorgenannte 
Stromweg also bei den Federn 1 und 2 
unterbrochen ist, so wird nur der Anker 
des Relais 8 R! angezogen sein und infolge- 
dessen die Schlusszeichenlampe SIT auf- 
leuchten.) 


Durch Umlegen des Sprechumschalter- 
hebels (in Fig. 31 durch Niederdrücken der 
Tasten Z' und ZH?) schaltet der Beamte 
seinen Abfrageapparat in die Leitung ein 
und frägt ab. Angenommen, es werde ein 
anderer Theilnehmer in Battersea verlangt. 
Der Beamte prüft daraufhin durch Anlegen 
der Spitze des Stöpsels VS an die Hülse 
der Vielfachklinke Kv der gewünschten 
Theilnehmerleitung, ob diese frei ist. Wenn 
sie besetzt ist, liegt der positive Pol der 
Batterie B? über Relais $ _R?2, Kontakt und 
Feder H* und den Körper des Stöpsels VS 
an der Klinkenhülse und weiter an allen 
übrigen Klinkenhülsen derselben Leitung, 
und der Stromkreis wird nun geschlossen 
über die Spitze des angelegten Stöpsels V $, 
Feder und oberen Kontakt Z°, b-Feder des 
Relais $ R?2, Kontakt 3, Relais OR, zurück 
zum negativen Pol der Batterie B?, Hier- 
durch wird der Anker des Relais OR an- 
gezogen und gegen den Kontakt gelegt, 
sodass die Induktanzrolle g’ kurzgeschlossen 
ist. Da diese Rolle im Stromkreise des 
Mikrophons M liegt und der Kurzschluss 
das Potential ändert, so wird im Fernhörer 
F' des Beamten ein Knacken zu hören sein. 
Das eigentliche Prüfgeräusch wird somit 
durch einen lokalen Stromkreis hervorge- 
rufen, was den Vorzug hat, dass ein gleich- 
zeitiges Knacken im Fernhörer der Theil- 
nehmerstelle vermieden wird. Der Beamte 
steckt nunmehr den Stöpsel VS in eine 
(nicht mitgezeichnete) Besetztanzeigeklinke, 
die mit einer Summervorrichtung verbunden 
ist. Es entsteht dann im Fernhörer des 
Theilnehmers ein summendes Geräusch als 
Zeichen, dass die von ihm verlangte Leitung 
nicht frei ist. 

Hört der Beamte kein Knacken im Fern- 
hörer, so weiss er, dass die Leitung des ge- 
wünschten Theilnehmers frei ist; er steckt 
dann den Stöpsel V $ vollends in die Klinke 
und bringt seinen Sprechumschalter in die 
Rufstellung (in Fig.31 durch Niederdrücken 
von H® und H*t auf die unteren Kontakte), 
aus der er — losgelassen — selbstthätig in 
die Durchsprechstellung (Lage der Federn 
H! bis H* wie in Fig. 34) zurückschnellt. Der 
Abfrageapparat des Beamten ist dadurch 
aus der Verbindung ausgeschaltet und der 
verlangte Theilnehmer angerufen. Stromlauf 
für den Weckstrom: Vom negativen Pol 
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der Wechselstromquelle D über den Strom- 
anzeiger Bl, unteren Kontakt und Feder 4°, 
Spitze des Verbindungsstöpsels V 8, Feder 
der Vielfachklinke Kv, Kontakt 3 und 
a-Feder des Relais T’R (dieses wird beim 
Einsetzen des Stöpsels V 8 ebenso wie beim 
Einsetzen des Stöpsels 48 bethätigt, schaltet 
demnach das Anrufrelais AR von der Aussen- 
leitung ab und verbindet letztere mit der 
Theilnehmerleitung), a-Draht der Theilneh- 
merleitung, Theilnehmerstelle - Wecker W, 
Kontakte 5, 4, 3 des Hakenausschalters Z, 
Kondensator C, b-Draht der Theilnehmer- 
leitung, b-Feder und Kontakt 2 des Relais 
TR, Hülse von Klinke Kv, Körper des 
Stöpsels 78, Feder und Kontakt H* des 
Sprechumschalters, zurück zum positiven 
Pol der Wechselstromquelle D. 

Durch das Einsetzen des Stöpsels 78 
in die Klinke Kv der gewünschten Leitung 
wird ferner das Relais $_R? bethätigt, so- 
dass dessen Anker angezogen und dadurch 
Feder a gegen Kontakt 1 gelegt wird. 
Stromlauf: Vom positiven Pol der Batterie 
B® über Relais $ .R?, unteren Kontakt und 
Feder H* des Sprechumschalters, Körper 
des Stöpsels VS, Hülse der Vielfachklinke 
Kv, Hülse der Abfrageklinke Ka, Trenn- 
relais TR, zurück zum negativen Pol der 
Batterie B?. Die Lampe SUI leuchtet auf. 
Stromverlauf: Vom positiven Pol der Batterie 
B? über die a-Feder und Kontakt 1 des Re- 
lais $ R?, über den Anker und Kontakt des 
Relais $ RH, Lampe S UI, zurück zum nega- 
tiven Pol von Batterie B®. 

Sobald der Theilnehmer den Anruf be- 
antwortet und zu diesem Zweck den Fern- 
hörer F vom Haken nimmt, wird das Relais 
S RI bethätigt. Stromlauf: Vom positiven 
Pol der Batterie B® über Relais $ R?, unteren 
Kontakt und Feder Ht des Sprechumschalters, 
Körper des Stöpsels VS, Hülse der Klinke 
Kv, Kontakt 2 und b-Feder des Relais TR, 
d-Draht der Theilnehmerleitung, Theilnehmer- 
stelle — Induktanzrolle g, Federn 1 und 2 
des Hakenausschalters 7, Mikrophon M, 
a-Draht der Theilnehmerleitung, a-Feder und 
Kontakt 3 des Relais TR, Feder der Klinke 
Kv, Spitze des Stöpsels VS, Feder und 
oberen Kontakt 43 des Sprechumschalters, 
Feder b und Kontakt 2 des Relais SR, 
Relais S RI und zurück zum negativen Pol 
der Batterie B?. Der Anker von Relais S.RIT 
wird infolgedessen angezogen und dadurch 
der Stromkreis über die Lampe $17 unter- 
brochen. Letztere erlischt, sie leuchtet zum 
zweiten Male auf, wenn der angerufene 
Theilnehmer seinen Hörer wieder anhängt, 
den eben erläuterten Stromkreis über Re- 
lais SRH also wieder unterbricht. Das Er- 
löschen der Lampe S1H zeigt demnach den 
Beginn des Gespräches, ihr Wiederauf- 
leuchten die Beendigung des Gespräches an. 

Beide Theilnehmer sind nunmehr un- 
mittelbar über die Kondensatoren 07 und 
CH, welche die Sprechströme bekanntlich 
rein und ungeschwächt durchlassen, mit- 
einander verbunden. In Brücke zwischen 
den Leitungsdrähten liegen die Schluss- 
zeichen- und Trennungsrelais. 

Sobald die Theilnehmer das Gespräch 
beendet und die Fernhörer wieder an den 
Haken gehängt haben, werden die Strom- 
kreise über die Relais SRI und $ RH unter- 
brochen, deren Anker fallen ab und schliessen 
die Stromkreise über die Schlusszeichen- 
lampen SIT und SIT, Letztere leuchten auf 
und geben das Signal zur Trennung der 
Verbindung auf dem Amte. Dies geschieht 
durch Herausnahme der Stöpsel AS und VS 
aus den Klinken Ka und Kv. 

Wenn der anzurufende Theilnehmer 
nieht an das Amt in Battersea, sondern an 
ein anderes Amt in London angeschlossen 
ist, so erfolgt die Verbindung unter Zuhülfe- 
nahme einer Rufleitung und einer Verbin- 


dungsleitung zwischen beiden Aemtern. -Von 
jedem Arbeitsplatze des Amtes in Battersea 
geht nach dem anderen Amt eine Rufleitung, 
in welcher das zweite Amt angerufen und 
ihm die verlangte Theilnehmernummer mit- 
getheilt wird. Ferner ist eine Anzahl Ver- 
bindungsleitungen, die in Battersea auf Viel- 
fachklinke liegen und auf dem anderen 
Amte an einem Stöpsel VS endigen, zur 
Ausführung der Verbindungen zwischen 
beiden Theilnehmerleitungen vorhanden. 

In Fig. 32 soll Amt 1 das Amt in Batter- 
sea, Amt II ein zweites Londoner, nach dem 
Kellog-System geschaltetes Amt darstellen. 
Die unter Amt I skizzirten Apparate sind 
bereits als Zubehörtheile des Arbeitsplatzes 


kreis über die Spitze von VS, b-Feder und. 
Kontakt 3 des Schlusszeichenrelais SR? und 
über das Prüfrelais CR! geschlossen. Es 
entsteht dadurch, wie bereits in der Rr- 
läuterung des Stromlaufes von Fig. 31 ge- 
sagt ist, eine Potentialänderung in dem 
(in Fig. 32 der Deutlichkeit wegen fortge- 
lassenen) Mikrophonstromkreise und in- 
folgedessen im Fernhörer ein Knacken. Die 


Mittheilung des Besetztseins der Leitung an 
den Theilnehmer erfolgt in ähnlicher Weise, 


wie zu Fig. 31 erörtert ist. 
Wenn im Fernhörer 
Amtes II kein Knacken ertönt, die verlangte 


Leitung also frei ist, so setzt der Beamte 


den Stöpsel VS vollends in die Klinke Kv 


für Theilnehmerleitungen aufgeführt. Die | ein und stellt dadurch (vgl. auch den Vor- 
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Fig. 232. 


unter Amt II angedeuteten Apparate stellen 
einen Arbeitsplatz für ankommende Ver- 
bindungsleitungen dar. Der Zweck dieser 
Apparate wird im Einzelnen aus der nach- 
folgenden Erläuterung des Stromlaufes zu 
erkennen sein. 

- Nachdem auf dem Amte I in gewöhn- 
licher Weise abgefragt ist, schaltet der Be- 


gang beim Einsetzen eines Stöpsels VS in 
eine Klinke Kv bei Fig.31) die Verbindung 
zwischen der Verbindungsleitung und der 
Theilnehmerleitung des Amtes II her. Da 
inzwischen auch Amt I den Stöpsel vs 
(Fig. 31) in die Vielfachklinke Kv (Fig. 82) 
gesteckt und dadurch einerseits seine Theil- 
nehmerleitung mit dieser Verbindungsleitung 
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Fig. 33. 


amte durch Niederdrücken der Taste HT 
seinen Abfrageapparat in die nach dem 
zweiten Amte führende Rufleitung ein. 
Dort endigt die Rufleitung am Abfrage- 
apparat des Arbeitsplatzes für ankommende 
Verbindungsleitungen. Der betreffende Be- 
amte bleibt in diese Leitung (während der 
Tagesdienstzeit) ständig eingeschaltet. Er 
nimmt auf den telephonischen Zuruf vom 
Amte I aus den Stöpsel VS einer freien 
Verbindungsleitung, theilt die Nummer dieser 
Leitung dem Beamten des Amtes I mit und 
prüft durch Anlegen der Spitze des Stöpsels 
VS an die Hülse der betr. Vielfachklinke 
Kv, ob die Leitung frei ist. Wenn sie be- 
setzt ist, liegt an der Hülsenleitung der po- 
sitive Pol der Batterie 3? (Fig. 31) oder 5° 
(Fig. 32) und es wird nunmehr ein Strom- 


verbunden, andererseits von letzterer die 
Batterie B* mittels des Trennrelais TR! ab- 
geschaltet hat, so sind beide Theilnehmerlei- 
tungen unter Zwischenschaltung des Ueber- 
tragers Ue miteinander verbunden. Die 
Schlusszeichenlampe SIT Jeuchtet auf, sie 
erlischt erst wieder, wenn sich der verlangte 
Theilnehmer meldet (die Wirkung der bei- 
den Schlusszeichenrelais $S R? und SR ent- 
spricht genau der bereits beschriebenen von 
SR? und SRH in Fig.31 und bedarf deshalb 
keiner weiteren Erörterung). 

Der verlangte Theilnehmer des Amtes Il 
wird nach Herstellung der Verbindung nicht 
wie an den Arbeitsplätzen für Theilnehmer- 
leitungen des Amtes I durch Niederdrücken 
des Sprechumschalters in die Rufstellung, 
sondern selbstthätig beim Einführen des 


des Beamten des 
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Fig 26. 


Stöpsels VS in die Klinke geweckt. Strom- 
lauf: Erde, Wechselstromquelle D, Wicke- 


lung 1 des selbstthätigen Anrufrelais WR, 


über Kontakt 3, Feder 5 dieses Relais, Kon- 
takt 2 und Feder 5b des Relais S.R?, Spitze 
des Stöpsels VS, Feder der Vielfachklinke 
Kv, Kontakt 3 und a-Feder des Relais TR, 
a-Draht der Theilnehmerleitung, Theilnehmer- 
stelle — Wecker W, Kontakte 5, 4, 3 des 
Hakenausschalters Z, Kondensator (©, b-Draht 
der Theilnehmerleitung, b-Feder und Kon- 
takt 2 des Relais 7’ R, Hülse von Klinke Ka 
und Xv, Körper des Stöpsels V7 8, Relais 
S.R®, Batterie B°, Erde. Wegen der hohen 
Selbstinduktion des Weckers W und des 
Widerstandes des Kondensators © der 
Sprechstelle kann nicht genügend Strom 
durch die Wickelung 1 des Relais WR 
fliessen, um dessen Anker anzuziehen. Der 
Weckstrom fliesst nicht dauernd durch die 
Leitung, sondern es erfolgt alle Sekunden 
ein kurzer Stromstoss. 

Sobald der Theilnehmer den Anruf be- 
antwortet und zu diesem Zwecke den Fern- 
hörer Z vom Haken nimmt, wird für den 
Weckstrom ein Stromkreis von geringerem 
Widerstande gegen Wechselstrom durch das 


ger 


Mikrophon M und die Induktanzrolle g der 
Theilnehmerstelle gebildet, sodass der über 
die Wickelung 1 des Anrufsrelais WR 
fliessende Strom hinreicht, um den Relais- 
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anker anzuziehen und Feder a gegen Kon- 
takt 1, Feder b gegen Kontakt 2 zu legen. 
Dadurch wird der Stromkreis des Weck- 
strromes bei Kontakt 3 von WR unter- 
brochen; Relais WR bleibt aber bethätigt, 
da inzwischen der Stromkreis der Batterie 
5° über die Haltewickelung (2) Kontakt 1, 
Feder a, Kontakt 2 und Feder b des Relais 
R und Erde geschlossen ist. 

Nach Beendigung des Gespräches hän- 
gen beide Theilnehmer ihre Fernhörer an. 
Infolgedessen leuchten die Schlusszeichen- 
lampen SU beim Amt I und SIT beim 
Amt II auf. Darauf erfolgt beim Amt I die 
Trennung der Verbindung durch Heraus- 
nahme des Stöpsels AS aus der Klinke Ka 
der Theilnehmerleitung und aus der Klinke 
Kv der Verbindungsleitung. Der Anker des 
Relais TR! (Fig. 32) fällt ab und schliesst 
dadurch einen Stromkreis der Batterie 3* 
von Erde, über die Federn a undb und die 
Kontakte 1 und 2 des Relais TR!, sowie 
über die Federn der Klinke Xv beim Amt], 
über die Wickelungen 1 und 2 des Ueber- 
tragers Ue beim Amt Il, Schlusszeichen- 
relais S RIV, a-Feder und Kontakt 1 des 
Relais $_R? zur Erde. Das Relais $ R/V wird 
bethätigt und schliesst durch Anziehen des 
Ankers einen Stromkreis der Batterie 2° 
über die Schlusszeichenlampe PIV. Jetzt 
trennt auch der Beamte des Amtes II die 
Verbindung durch Herausnahme des Stöpsels 
VS aus der Klinke Xv der Theilnehmer- 
leitung; sämmtliche Apparate kehren in die 
Normalstellung zurück. 


Wie aus dem Vorstehenden ersichtlich 
ist, erhält demnach bei Verbindungen über 
ein zweites Amt nur letzteres ein doppeltes 
Schlusszeichen — für die ankommende 
und abgehende Richtung —, während beim 
Amt I nur eine, vom anrufenden Theil- 
nehmer abhängige Schlusszeichenlampe 81! 
aufleuchtet. 

Zu erwähnen ist noch, dass die Ruf- 
leitung (Fig. 32) während der Nachtdienstzeit 
beim Amt II auf Anrufsignal gelegt wird. 
Die Taste 77 dient zur Einschaltung des 
Abfragesystems in eine Verbindungsleitung. 

In Fig. 33 ist eine Klinke mit Stöpsel 


und der Abschnitt eines Klinkenstreifens 
dargestellt; Fig. 34 zeigt den vereinigten 


Sprech- und Rufschalter, der in wenig ver- 
änderter Form auch in der Reichs-Tele- 
graphenverwaltung in grösserem Umfange 
verwendet wird. Die Bauart dieser Appa- 
rate ist einfach und übersichtlich, das Um- 
legen des Umschalterhebels schr bequem. 

Von grossem Interesse ist die Bauart 
der Relais, da bei der grossen Anzahl der 
bei diesem System zur Anwendung kom- 
menden Relais von ihrer Betriebssicherheit 
der Werth der Schaltung in erster Reihe 
abhängt. Fig. 35 zeigt zwei Relais, eins mit 
zwei und eins mit vier Kontakten; die 
Bauart ist bei beiden Relais dieselbe. Ein 
rechtwinkelig gebogener Anker wirkt — 
angezogen — wie ein Hebel auf die Mittel- 
feder und drückt letztere gegen die obere 
Kontaktfeder. Eine Regulirung ist nicht 
nöthig. Gegen Verstaubung sind die Relais 
durch einen aufschraubbaren Kupfermantel 
geschützt. Die Relais sollen bisher den an 
sie zu stellenden Anforderungen entsprochen 
und zu Störungen keinen Anlass gegeben 
haben Die in Fig. 36 dargestellten Relais 
werden als Nachtwecker- und Ueber- 
wachungsrelais (NR und PR) verwendet; 
sie haben einen Widerstand von 1 bis 2 2. 
In gleicher Weise sind auch die Prüfrelais 
CR gebaut. Die Kontakte a und 5 stehen 
mit den Klemmschrauben e und d in Ver- 
bindung. Die weitere Klemme e ist so 
angebracht, dass zwischen ihr und der 
Klemme d eine Schmelzsicherung eingesetzt 
werden kann. 
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Fig. 40. 


Fig. 37 zeigt die Vorderseite eines Viel- 
fachumschalters. Die Klinkentafel ist, wie 
fast überall im Auslande, vertikal, also 
schrankförmig angeordnet. Oben im Klin- 
kenfelde liegen die Vielfachklinken für 
Theilnehmerleitungen, von denen zunächst 
600 eingesetzt sind. Diese Klinken sind in 
Streifen von je 20 zusammengefasst. Der 
ganze Streifen mit dem angelötheten Kabel 
kann nach hinten herausgenommen werden. 
Weiter unten befinden sich die in Streifen 


zu 10 angeordneten Klinken für abgehende 
Verbindungsleitungen. Dann folgen ganz 
unten die Abfrageklinken und Anruflampen 
und für jeden Platz zwei Platzlampen (P]) 
Das Stöpselbrett zeigt vorn die Spreeh 
umschalter, in der Mitte die Schlusszeichen- 
lampen und hinten die Schnurstöpsel. Fig. 
ist eine Abbildung der offenen Rückwand 
eines Vielfachumschalters. Unten befinden 
sich die Schlusszeichenrelais; in der Mitte 
ist die Kabelführung für die Abfrageklinkeı 
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und die Vielfachklinken zu sehen und oben 
sind die Kondensatoren, die Prüf- und 
Naehtweckerrelais, sowie die Induktions- 
»ollen untergebracht. 

Der Hauptvertbeiler des Amtes besteht 
ıus einem aus Winkel- und Flacheisen zu- 
;ammengesetzten Rahmengestell, an dem 
lie Klemmen und Anschlussleisten für die 
‘inienkabel, sowie auch die Kohlenblitz- 
ıbleiter und Schmelzsicherungen in Reihen 
ingeordnet sind. Die Blitzableiter gewähren 
Schutz gegen Ströme über 300 V, die 
Sehmelzsicherungen schützen die Leitungen 
gegen Ströme von mehr als 05 A. Die 
Interbringung der Kohlenblitzableiter und 
'‚eitungsklemmen am Hauptvertheiler ist 
us Fig. 39 deutlich zu erkennen. 


Der Zwischenvertheiler ist in ähnlicher 
Neise wie der Hauptvertheiler gebaut. Die 
Xabelzuführung und die Drahtverbindungen 
iegen (vgl. auch Fig. 40) auf der einen 
jeite; auf der anderen Seite sind die An- 
ufrelais und die Trennrelais untergebracht. 
)ie Leitungen sind durchweg unterirdisch 
n das Amt eingeführt. Sie endigen zu- 
ächst an den Blitzableiter- bzw. Leitungs- 
lemmen des Hauptvertheilers. Von dort 
ind sie einestheils zu den Vielfachklinken 
es Amtes, anderentheils zu den Klemmen 
‚zw. Löthösen des Zwischenvertheilers und 
lann weiter einerseits zu den Abfrage- 
Jlinken der Vielfachumschalter, andererseits 
ber die Trennrelais zu den Anrufrelais 
'eführt. Durch Veränderung der Draht- 
'erbindungen am Hauptvertheiler kann man 
iemnach die Leitungen auf beliebige Viel- 
achklinken, Abfrageklinken und Anruf- 
elais, durch die gleiche Maassnahme am 
wischenvertheiler auf beliebige Anruf- 
eichen und Abfrageklinken schalten; durch 
ie Umschaltung am Zwischenvertheiler 
ird die Führung der Leitungen über die 
ielfachklinken nicht geändert, es tritt da- 
urch also auch keine Aenderung der An- 
chlussnummern der Theilnehmerleitungen 
in. Man macht deshalb von dieser letzteren 
Imschaltung Gebrauch, wenn es sich darum 
andelt, stark belastete Leitungen ohne 
.enderung ihrer Nummern auf verschiedene 
lätze zu vertheilen und dadurch die ein- 
elnen Beamten gleichmässiger zu belasten. 


In dem Krafterzeugungsraum befanden 
‘ch in der Mitte zwei Motordynamos, deren 
[otoren mit 220 V betrieben werden und 
eren Dynamos 60 A bei 30 V liefern. 
'wei kleine Motordynamos, welche den 
Veckstrom und den Strom für die selbst- 
hätige Besetztanzeigevorrichtung liefern, 
nd an der Seite untergebracht. Der An- 
'ebsmotor des einen wird mit 220 V be- 
‚leben, während der andere aus einer der 
achstehend beschriebenen Akkumulatoren- 
atterien von 24 V gespeist wird. Im 
Äntergrunde des Raumes befindet sich 
ie mit Weston - Instrumenten ausgerüstete 
chalttafel der Kraftcentrale; sie enthält 
in Niederspannungsvoltmeter nebst Kurbel- 
mschalter für getrennte Messungen an 
der der 22 Akkumulatorenzellen, sowie 
‚chalt- und Regulirapparate für die Lade- 
nd Weckstrommaschinen. Geeignete Siche- 
ıngen schützen die verschiedenen Strom- 
reise vor zu starken Strömen. 


' In dem Akkumulatorenraum sind zwei 
‚eihen, enthaltend je 11 Chloridzellen mit 
» 10 Platten für 180 A -Stdn., aufgestellt. 
ie Bleigefässe sind so gross, dass die 
‚apaeität der Zellen durch Vermehrung der 
latten erheblich erhöht werden kann. 


FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


Leitvermögen und Atomwärme der Metalle. 


Franz Streintz. (Annalen der Physik, 
Bd. 8. 1902. S. 847.) 

‚Der Satz von Clausius, der elektrische 
Leitungswiderstand der Metalle sei annähernd 
der absoluten Temperatur proportional, stammt 
aus einer Zeit, zu der man auf die Reinheit der 
Metalle weit weniger ängstlich bedacht war als 
gegenwärtig. Nach den Untersuchungen von 
Dewar und Fleming besitzt übrigens nur 
Palladium, nach Jäger und Diesselhorst kein 
Metall einen Temperaturkoöffieienten unter !/y». 
Alle anderen Metalle gehen über diesen Werth 
und zwar grossentheils nicht unbeträchtlich 
hinaus. ÖOrdnet man sie ansteigend nach dem 
Atomgewichte, so findet man, dass die Wider- 
standskoöfficienten der Temperatur gleichfalls 
ansteigen. Doch ist dieses Ansteigen nicht ein 
absolutes, sondern gilt nur für gewisse Gruppen 
und zwar zunächst für die Metalle mit Atom- 
gewichten zwischen 190 und 210, sowie zwischen 
100 und 120. 

Die Temperaturkoöfficienten der Wärme- 
leitfähigkeit und die Schmelztemperaturen der 
Metalle beider Gruppen nehmen mit wachsen- 
dem Atomgewichte ab. 

Aus den Untersuchungen von Behn über 
die specifischen Wärmen einer Reihe von Me- 
tallen bei den Temperaturen — 790% und — 1869 
konnte der Verfasser die „Temperaturkoöffi- 
eienten der Atomwärmen“, d. h. die Werthe für 
die procentuelle Zunahme der Atomwärme bei 
einer Temperatursteigerung von 1° C zwischen 
— 1300°0 und — 30° berechnen. Vergleicht man 
diese Temperaturkoäfficienten mit den Tempe- 
raturko£fficienten des elektrischen Widerstandes, 
so sieht man, dass dem regelmässigen Fallen 
jener Koöfficienten ein regelmässiges Ansteigen 
dieser entspricht. 

Eine Uebersicht über das Gesagte giebt 
folgende aus der vorliegenden Abhandlung zu- 
sammengestellte Tabelle. 


Von 


Temperaturkoöfficient En 
Atom- AT he = 
Metall| ge | des elektr. | Wärme- der 32 
wicht Wider- leit- „Atom- a3 
standes fähigkeit| wärme“ TE 
y Be we | b Tasaı 
pt | 195 | 384:, 4053. 100.10 5| 2050 
\(867) n| 
Au (1972[ 500% 118008) — [13% 
Pb | 206,9| 428 \—0,16) 33 597 
Bi | 208 | 454 97) 542 
Pd | 106 | 368.105 | +0,68 | 154.105] 1973 
Ag | 107,9| 400 1017| 9 1241 
dd 112 424 |. — 0,38 71 591 
Sn | 1185| 465 0,871 52 503 


Die mit „*“ markirten Zahlen dieser Kolumne 
sind von Dewar-Fleming, die übrigen von 
Jäger-Diesselhorst gefunden worden. 


Ueber das Verhalten der Metalle, deren 
Atomgewichte < 100 sind, lässt sich mangels 
genügender Daten noch kein Urtheil abgeben. 

G. M. 


Der elektrische Leitungswiderstand des Stahles 
und des reinen Eisens. 


Von Carl Benedicks. (Zeitschrift f. physik. 
Chemie, XL. 5. 1902.) 


Das Untersuchungsmaterial war sogenannter 
Elektrostahl von Gysinge, aus Dannemora-Erz 
irn und seinen Eigenschaften nach am 
nächsten englischem Tiegelgussstahl ähnlich. 
Er zeichnet sich durch grosse Homogenität und 
Freiheit von Gasen aus, was möglicherweise 
die Resultate günstig beeinflusste. Von jedem 
Kohlenstoffgehalt lagen drei Proben vor 
(Länge =20 cm, Durchmesser =8mm). 

Der Verfasser glaubt aus seinen Wider- 
standsmessungen und den chemischen Analysen 
der Proben Folgendes schliessen zu dürfen. 

Aequivalente Mengen verschiedener Stoffe, 
im Eisen gelöst, vermehren den Leitungs- 
widerstand um den gleichen Betrag. Dies gilt 
zunächst für ©, Si? und Mn; nach Wedding 
auch für P und nach Le Chatelier für Wo, 
nach Barrett, Brown und Hadfield für Al. 
Ein gelöstes Atom auf 100 Atome der Lösung 
vermehrt den Leitungswiderstand um 5,9 
Mikrohm/cem, was durch die Bestimmungen 
Le Chatelier's bestätigt wird. 

Im Eisen ausgeschiedenes Carbid hat kaum 
einen merklichen Einfluss auf den Leitungs- 
widerstand. Ungehärteter Stahl mit 0,45 bis 
1,70 %/, © hält 0,27°/, in Lösung (Härtungskohle). 
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Diese Lösung mit 0,270%/, © ist nicht beständig, 
falls nicht ein gewisser Üeberschuss von Carbid- 
kohle anwesend ist. Bei niedrigem Kohlenstoff- 
gehalt (z. B. 020%) kommt nicht mehr als 
höchstens 0,06 bis 0,07 0/, C im Eisen gelöst vor. 

Der Leitungswiderstand des Stahles bei 
gewöhnlicher Temperatur ist 


c=76 +6,88 C, 


wobei DC in Gewichtsprocenten die Summe 
von Härtungskohle und den „Kohlenstoffwerth“ 
der übrigen im Eisen gelösten Stoffe angiebt 
(Kohlenstoffwerth = Analysenzahl multiplieirt 
mit dem Quotienten aus den Atomgewichten 
von Kohlenstoff und dem betreffenden fremden 
Stoffen). 

Der Leitungswiderstand des absolut reinen 
Eisens wäre demgemäss 7,6 Mikrohm/eem. 

G. M. 


Ueber den Polabstand magnetischer Cylinder. 


Von C. Benedicks. (Bih. K. Sv. Vet.-Akad. 
Handl., 27. I. 1902.) 


Die Bestimmung des Verhältnisses des Pol- 
abstandes /! zur Länge Z der Cylinder geschah 
meistens nach der Formel 


! _ Imagn. 
Ian 


in der /magn. die magnetometrisch bestimmte 
mittlere Magnetisirungsintensität und /hall. die 
ballistisch mit einer kurzen Induktionsspule aut 
der Mitte des Cylinders bestimmte Magneti- 
sirungsintensität bezeichnet. 

Bestimmt man das magnetische Moment M 
nach der von Mascart angegebenen ballisti- 
schen Methode, wobei der Magnet in eine 
eylindrische lange Spule gesteckt wird, wie es 
Holborn gethan hat, so kann man für den 
Polabstand unter Umständen einen Werth be- 
kommen, der grösser ist als die Länge des 
Stahleylinders. Der Verfasser zieht deshalb die 
magnetometrische Methode zur Bestimmung 
von M der Mascart’schen vor. 

Die Versuche ergaben unter Anderem, dass 
von zwei Magneten, die beide 10 cm lang und 
l cm dick waren, derjenige einen grösseren 
Polabstand ergab, der stärker magnetisirt war. 
Bei dem einen war 


M=709CGS und \ = 0725, 


bei dem anderen 


l 
M=358CGS und z = 915l. 


Uebrigens hatte schon Mascart bemerkt, 
dass bei Magneten von gleichen Dimensionen 
der Polabstand von der Intensität der Magneti- 
sirung abhängt. 

Auch mit steigendem Kohlenstoffgehalt eines 
Stahles scheint bei gleicher Magnetisirung der 
Polabstand zu wechseln. 

Drei cylindrische Eisenproben von 14,1 cm 
Länge und 4 mm Durchmesser, von denen No. 1 
ein massiver Cylinder, No. 2 ein Drahtbündel 
aus 0,738 mm dicken Drähten und No.3 ein 
Drahtbündel an 0,20 mm dicken Drähten war, 
wurden bei 3 verschiedenen Feldstärken unter- 


sucht. Die Werthe des Verhältnisses waren 
in jedem Falle bei No. 1 am kleinsten und bei 
No. 3 am grössten. 

Bei einem Eisendraht, der 223,5 mm lang 
und 0,745 mm dick, also 300-mal so lang als 
dick war, konnte in einem Felde von 5 CGS 
ein deutliches Minimum des Polabstandes 
— 0,775 konstatirt werden; bei 205,5 CGS Feld- 
stärke ergab sich der Werth 0,954. 


Wie Prof. Ängström, fand auch der Ver- 
fasser, allerdings auf anderem Wege, dass die 
Verschiebung der Pollage bei Zunahme und 
bei Abnahme des magnetisirenden Feldes nicht 
dieselbe ist und dass es also eine Art Hyste- 
resis in der Pollage geben muss. G. M. 


CHRONIK. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 30. August: 


Dampfmaschinenpraxis. Die Abnahme- 
versuche der vier grossen Dampfmaschinen 
von je 4000 PS in der Kraftstation der Glas- 
gsower Strassenbahn haben nunmehr stattge- 
funden. Die vollständigen Zahlen darüber kön- 
nen erst gegeben werden, nachdem sie den 
Behörden vorgelegt worden sind. Jedoch sind 
einige allgemeine Resultate von der Zeitschrift 
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„Engineering“ bereits veröffentlicht. Als im 
Jahre 1899 die Offerten für die Anlage der 
Kraftstation eingereicht worden waren, erhob 
sich eine heftige Kontroverse über die relativen 
Vorzüge der englischen und amerikanischen 
Dampfmaschinen. Der konsultirende Ingenieur 
der Änlage, Herr H. F. Parshall, ist ein Ameri- 
kaner und in seinem Gutachten bestimmte er 
die Dimensionen für die hauptsächlichsten Ar- 
beitstheile der Maschinen. Diese Abmessungen 
für die Hauptwelle, die Lager u. s. w. waren 
viel grösser, als es den englischen Maschinen- 
bauern, welche sich um die Arbeiten bewarben, 
nothwendig erschien. In seinem Bericht über 
die Offerten empfahl Herr Parshall die An- 
nahme der Maschinen der Allis-Co. zu Mil- 
waukee für einen Preis, der um 20000 Lstr. 
höher war, als der in den englischen Offerten. 
Auch lehnte er die Verantwortlichkeit für die 
Benutzung der englischen Maschinen mit 
schwächeren Arbeitstheilen ab. Nach hitzigen 
Erörterungen vor dem Gesammtausschuss wurde 
der Auftrag getheilt und nur zwei Maschinen der 
amerikanischen Firma in Auftrag gegeben, wäh- 
rend die beiden anderen die Herren Musgrave 
&Sohn in Bolton Lane erhielten. Indessen nahm 
diese Firma für ihre Maschinen die streitigen 
amerikanischen Dimensionen an. Infolge der 
Glasgower Ausstellung im vorigen Jahre wurden 
die Abnahmeversuche der Dampfmaschinen bis 
zu diesem Jahre verschoben; sie sind nun von 
Prof. Barr ausgeführt worden und sie zeigen, 
dass in beiden Fällen die Garantien für diese 
grossen Maschinen weit überschritten worden 
sind. Die Allis-Dampfmaschinen ergaben einen 
mechanischen Wirkungsgrad von 96°/,, d.h. das 
Verhältniss der Bremsleistung zu den indicirten 
Pferdestärken war 96°). Allerdings wurde die 
Bremsleistung aus der elektrischen Leistung der 
Dreiphasenalternatoren und ihrem berechneten 
Wirkungsgrade abgeleitet. Dies macht die 
obigen Zahlen etwas unsicher. Aber der Ge- 
sammtwirkungrad ergab sich zu 92%. Der 
Dampfverbrauch war 5,55 kg per Bremspferde- 
stärke. Bei den Musgrave-Maschinen war der 
kombinirte Wirkungsgrad oder das Verhältniss 
der elektrischen Pferdestärken zu den indicirten 
Pferdestärken 93 0/, oder 1°/, höher als bei den 
Allis-Maschinen. Der Dampfverbrauch war in- 
dessen höher als bei der Allis-Maschine, näm- 
lich 6,15 kg per Bremspferdestärke. Diese 
Zahlen, die noch der Bestätigung durch die 
noch zu veröffentlichenden Resultate von Prof. 
Barr’s Versuchen bedürfen, gestatten keinen 
wirklichen Vergleich zwischen englischer und 
amerikanischer Praxis, da die englischen Ma- 
schinenbauer gezwungen waren, amerikanische 
Verhältnisse zu acceptiren. Die fraglichen Ma- 
schinen arbeiteten bei 10 Atm. Dampfdruck und 
machten 75 U.p.M. Es waren Compound- 
maschinen mit zwei Niederdruckeylindern. Es 
ist interessant, diese Zahlen mit denjenigen 
einer englischen Firma zu vergleichen, welche 
nach den Anforderungen arbeitete, die der 
englische Sachverständige für die Newcastle 
on Tyne Electrie Supply Co. gestellt hatte. 
Die Leistung der fraglichen Dampfmaschine 
war allerdings nur ein Viertel der Glasgower 
Maschinen. Der Dampfdruck war höher, nämlich 
13!/, Atm. und die Geschwindigkelt 101,2 U.p.M. 
Die Maschinen wurden von der Wallsend 
Shipway Co., die grosse Erfahrungen in Schifts- 
dampfmaschinen hat, gebaut. Dieselbe erreichte 
einen Dampfverbrauch von nur 4,7 kg per indi- 
eirte Pferdestärke, während der Dampfverbrauch 
der Allis-Maschine 5,34kg per indicirte Pferde- 
stärke war. Dies zeigt, dass die englischen 
Dampfmaschinenbauer durchaus leistungsfähig 
sind und es ist etwas Seltenes, dass ein engli- 
scher Auftrag an eine amerikanische Firma 
gegeben wird. Die Ansicht der englischen 
Konstrukteure geht dahin, dass die amerikani- 
schen Dampfmaschinen nur deshalb so schwere 
Theile erforderten, weil bei ihnen die elektrische 
Maschine auf das eine und das Schwungrad 
auf das andere Ende der Dampfmaschinenwelle 
gesetzt zu werden pflegt. Dies hat zur Folge, 
dass alle Zugkräfte, welche durch das Schwung- 
rad bei Ausgleichung der Winkelgeschwindig- 
keit entstehen, durch die Kurbelwellen über- 
tragen werden müssen. Die Maschinenbauer 
haben diese fehlerhafte Anordnung verlassen 
und setzen jetzt das Schwungrad möglichst 
nahe an die Dynamomaschine. Sie benutzen 
aber immer noch die starken Wellen und Lager, 
welche die schlechte Konstruktion erforderte. 


Glasgower Strassenbahn. Die folgen- 
den Zahlen aus dem Geschäftsbericht der städti- 
schen Strassenbahn in Glasgow für das mit dem 
31. Mai cr. beendete Geschäftsjahr sind von 
Interesse, weil sie zeigen, was bei einem gut 
ausgerüsteten elektrischen Strassenbahnsystem 
von über 80km Strecke geleistet werden kann. 
Während des Jahres wurden nahezu 19 000 000 
Wagenkilometer geleistet und 155 000 000 Passa- 
giere befördert. Die Ausgaben per Wagenkilo- 
meter einschliesslich Abschreibungen und Er- 


neuerungen beliefen sich auf 39,4 Pf., aus- 
schliesslich Abschreibungen und Erneuerungen 
dagegen nur auf 27,6 Pf. Die Stromkosten per 
Wagenkilometer ergaben sich zu 2,13 Pf., die 
Bruttoeinnahmen für das Jahr waren 614413 Lstr. 
oder 61,05 Pf. per Wagenkilometer. Diese Zahl 
ist so niedrig infolge der Verlängerung der Fahr- 
strecken, die man für einen gegebenen Fahr- 
reis zurücklegen kann. Der Hauptfehler am 
3lasgower Strassenbahnsystem ist der, dass die 
Kraftstation viel zu gross ist. Von den oben 
erwähnten vier grossen Dampfmaschinen kann 
eine einzige den normalen Verkehr versehen. 
Infolgedessen mussten in den Unterstationen 
mehr Transformatoren und rotirende Umformer 
aufgestellt werden, als erforderlich gewesen 
wäre. Dies macht die Kapitalausgaben grösser 
als nothwendig. Die überschüssige Kraft könnte 
für Elektromotorenbetrieb benutzt werden, doch 
wird diese Art des Betriebes schon von der 
städtischen Lichtstation aus versorgt. 
BR. WW. 


KLEINERE MITTHEILUNGEN, 


Telephonie. 


Anschluss der Vororte St. Petersburgs an 
das städtische Telephonnetz. Für den An- 
schluss der Vororte an das städtische Telephon- 
netz hat das Stadtamt St. Petersburg nach- 
stehende Bedingungen festgesetzt. (Das Peters- 
burger Telephon befindet sich im Besitze der 
Stadt.) Nach der „St. Petersburger Ztg.“ über- 
nimmt die Stadt die Anlage und die Leitung 
zu den vorstädtischen Theilnehmern nur im 
Weichbilde der Stadt. Die Zahlung für die 
Leitungsanlagen in der Stadt ist dieselbe, wie 
sie für das temporäre Oentral-Telephonamt gilt. 
Die Anlage der Leitung von der Stadtgrenze 
ab, die Aufstellung und Reparatur der Tele- 
phonapparate erfolgt auf Kosten des Abon- 
nenten. Für das Telephonabonnement zahlt 
der vorstädtische Abonnent 71 Rbl. 50 Kop. 
(= 228 M) jährlich im Umkreise von 3 Werst 
(32 km) von der Centralstation und je 5 Rbl. 
für jede weiteren 100 Faden der Leitung 
(= 3 Rbl. pro Werst oder 45 M pro Kilometer). 
Für jeden weiteren Apparat derselben Leitung 
sind 15 Rbl. (48 M) zu entrichten. Im Falle ein 
besonderer Umschalter eingerichtet wird, wer- 
den 15 Rbl. für jeden an den Umschalter ange- 
schlossenen Apparat berechnet. Die Vorort- 
abonnenten verpflichten sich, Apparate und 
Leitungen nach dem von der Stadt angenom- 
menen System einzurichten. Diese Bedingun- 
En gelten bis zum Zeitpunkte des vollendeten 

mbaues des Telephonnetzes. Wie ferner mit- 
getheilt wird, kann das Telephonnetz für die 
Maximalzahl von 40000 Abonnenten nicht vor 
dem Januar 1904 eingerichtet werden. Im 
Herbst werden die Kanalisationsarbeiten be- 
ginnen und die unterirdische Leitung gelegt 
werden. Das Stadtamt beabsichtigt, auf dem 
Submissionswege die Lieferung von Umschaltern 
und Apparaten für das Telephonnetz zu ver- 
geben. Die Kanalisationsarbeiten müssen in 
einem Jahr beendet sein. W. A. 


Elektrische Bahnen. 


Oesterreichische und bosnisch-herzegowi- 
nische elektrische Eisenbahnen. Einer Ver- 
öffentlichung der „Zeitschrift für Elektrotechnik“ 
über den Verkehr und die Einnahmen der öster- 
reichischen und bosnisch - herzegowinischen 
Eisenbahnen mit elektrischem Betriebe ent- 
nehmen wir die folgende Tabelle über die 
durchschnittliche Betriebslänge der zur Zeit in 
Oesterreich und Bosnien-Herzegowina bestehen- 
den elektrischen Eisenbahnen. 


Durchschnitt- 
liche Betriebs- 


‚. länge 
Benennung der Eisenbahn im II. Quartal 


km 
1902 | 1901 
a) Oesterreich. 
Aussiger elektrische Kleinbahnen | 7,15| 7,15 
Baden-V. os |auree er re E09 E09 
Bielitz-Zigeunerwald . u 4,84| 4,84 
Brünner Strassenbahnen . . . 18,61 | 18,61 
Brüx-Oberleutensdorf-Johnsdorf 1290| — 
CzernowitzerelektrischeEisenbahn | 6,43 | 6,43 
GablonzerelektrischeStrassenbahn | 21,90 21,90 
Gmunden Bahnhof-Stadt t 2,5581. 72,08 
Grazer elektrische Kleinbahnen 30,96 | 25,76 
Graz-Maria Trost (Pölling) . . .| 5,12| 5,12 
Grazer Schlossbergbahn (Seilbahn 
mit elektrischem Betrieb) . 021) 021 
Krakauer elektrische Kleinbahnen | 4,42! 4,42 


Benennung der Eisenbahn 


LaibacherelektrischeStrassenbahn | 5,20 


Lemberger elektrische Eisenbahn ; 8,32 
Linz-Urfahr-Pöstlingberg . . . 6,04 
Mähr.-Ostrau-Witkowitz-Ellgoth 10,00 
Marienbader elektrische Stadtbahn | 2,31 
Mödiing-Brühl' 7° > re Be 
Olmützer elektrische Strassenbahn | 5,35 
Pilsener elektrische Kleinbahnen.. | 10,60 
Prager elektrische Strassenbahnen | 
inkl. Prag (Smichow-Kosir) . 1 44,05| 44,5) 
Prag (Belvedere) - Bubna (Thier- | 
garten) "Rene 1,37| 1,8 
Prag-Vysocan mit Abzweigung 
Lieben.  .:..2 2.0000 0 00] > Go 
Reichenberger elektrischeStrassen- ze 
bahn PER ER 6,19) 61 
Teplitz-Eichwald . . . . . . . | 10511105 
Triester elektrische Kleinbahnen . | 17,30 | 17,31 
Wiener elektrische Strassenbahn . [112,37 49,6) 
Wien (Praterstern)-Kagran _|__5,40 5,4 
Zusammen - 1572,70 | 284,8; 
b) Bosnien-Herzegowina. 
Stadtbahn in Sarajevo . EEE | 5,7 1207 


Die Zunahme der Betriebslänge der öster 
reichischen elektrischen Eisenbahnen beträ 
daher gegenüber dem Vorjahre ungefähr 31%, 
was eine nicht unbeträchtliche Thätigkeit au 
dem Gebiete des elektrischen Bahnbaues jı 
Oesterreich während des letzten Jahres bedeutet 


Verschiedenes. 


Studienabtheilung für Elektrotechnik aı 
der technischen Hochschule in Brünn. Da 
österr. Ministerium für Kultus und Unterricht ha 
am 12. August eine Verordnung erlassen, mittel 
deren eine Studienabtheilung mit abschliessen 
der Staatsprüfung zur Heranbildung von Elektro 
Ingenieuren an der deutschen Brünner Technil 
geschaffen worden ist. Dieselbe soll bereits üı 
dem kommenden Studienjahr 1902/1903 in Aktioı 
treten, womit der Brünner Hochschule ii 
Oesterreich die erste und bisher einzige dies 
bezügliche Ausgestaltung verliehen worden is! 
Die elektrotechnische Abtheilung wird gemäs 
den Vorschlägen des Professors der Elektro 
technik, Herrn Carl Zickler, an die Maschinen 
bauschule angegliedert und bleibt für die beide! 
ersten Studienjahre und auch hinsichtlich de 
ersten Staatsprüfung für beide Fächer gemein 
sam. Nach dem zweiten Studienjahr findet ein 
Theilung derselben statt. Eine besondere zweit 
Staatsprüfung für Elektrotechnik ist nach der 
vierten Studienjahr vorgesehen. Der prak 
tische Unterricht in dem elektrotechnische 
Laboratorium erstreckt sich auf drei Semesteı 
Die elektrotechnischen Laboratorien haben in 
folgedessen eine erhebliche bauliche Erweite 
rung erfahren und werden hinsichtlich de 
instrumentalen und maschinellen Einrichtun; 
ergänzt. Ausser dem bestehenden Lehrstuh 
für Elektrotechnik, welchen Professor Zickle 
inne. hat, wird noch ein zweiter geschaffen, de 
sich speciell mit der Pflege des konstruktive 
Theiles der Elektrotechnik zu befassen habeı 
wird. Ferner sind neue Stellungen für eine) 
Adjunkten und einen Mechaniker in Aussieh 
genommen. In den Studienplan sind für dre 
Semester Konstruktionsübungen über den Ba 
elektrischer Maschinen und Apparate eingefüg! 
Hiermit ist nunmehr auch den österreichische: 
Elektrotechnikern die Möglichkeit geboten, ihr 
Studien im Inlande nicht nur zurückzulegen 
sondern auch abzuschliessen und sich über di 
Absolvirung des Studiums durch eine Staats 
prüfung auszuweisen. . Hgn. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 28. August 1902.) 


Kl. 20k. E. 7527. Ein spannungsungleiche 
Dreileitersystem, bei welchem die Spannun! 
zwischen den Aussenleitern durch Moto! 
dynamos getheilt ist. Elektrizitäts-A.-( 
vorm. Schuekert & Co., Nürnberg. 3.3.0) 

—1. G. 16428. Elektromechanische Bremst 
Soci6ete Albert Guönse & Cie, Pari: 
Vertr.: E. Lamberts, Pat.-Anw., Berlin N.2 
3. 1.02: 


‚11. September 1902. 
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| Kl. 21c. R. 15130. Vorrichtung zur gleich- | —c. 134999. Elektrischer Leiter mit ange- 
zeitigen Regelung von Dynamo- und An- schweisstem Kopf. Thomas Joseph Me. Tighe, 
triebsmaschinen. FL Routin, Lyon; Vertr.: New York; Vertr.: Dr. S. Hambu rger, Pat.- 
Carl Pieper, Heinrich Springmann und Anw., Berlin W. 8 17. 4. 01. 
Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 7.2.01. | _e, 


—f. S. 15144. Bogenlampe für mehrphasige 
Ströme. Societä Generale Italiana Edin- 
son di Elettricitä, Mailand; Vertr.: F. C. 
Glaser und L. Glaser, Pat.-Anwälte, Ber- 
lin SW.68. 28. 6. 01. 

—f. St. 7218. Verfahren zur Bestimmung des 
Gasdrucks in Glühlampen. Dr. Johannes 
Stark, Göttingen. 30. 10. 01. 


(Reichsanzeiger vom 1. September 1902.) 


'Kl.21d. H. 26492. Einrichtung zur selbst- 
; thätigen Regelung der Umlaufszahl eines 
| urch eine magnetische Kuppelung ange- 
triebenen Stromerzeugers. E. W. Hopkins, 


Berlin, An der Stadtbahn 24. 15. 8. 01. 
—f. S.16082. Rauchfilter für Bogenlampen 
mit rauchbildenden Elektroden. Gebr. Sie- 
; mens & Co., Charlottenburg. 19. 2. 02. 
| Zurückziehungen. 
U 
Kl. 218. K. 21885. Elektrischer Stromunter- 
; "brecher. 2. 6. 02. 


Ertheilungen. 


‚Kl. 12i. 134975. Vorrichtung zur elektrolyti- 
‚schen Gewinnung von Brom aus bromhaltigen 
Erdlaugen. Dr. F. Mehns, Königslutter. 3. 1.02. 


‚Kl. 201. 135366. Mit eigenem Motor versehener 
. Stromabnehmer für gleislose elektrische Fahr- 
 zeuge. Thomas Marcher, Braunschweig, 
‚Hagenring 21. 11. 9. 01. 
Kl.:21a. 134994. Vorrichtung zum Uebertragen 
 telegraphischer Nachrichten durch einen von 
der Senderstelle ausgelochten Streifen, der 
auf der Empfangsstelle den Antrieb einer 
Typenschreibmaschine o. dergl. vermittelt. 
° Donald Murray, New York; Vertr.: Heinrich 
' Neubart, Pat.-Anw., und Franz Kollm, 
‘ Berlin NW. 6. 2. 6. 1900. 


'—a. 134995. Polarisirtes Relais. Alfred Lyster 
- Shepard,London; Vertr.: ©. Fehlert u. G. 
 Loubier, Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 10. 1.01. 


—a. 13499. Anlage zur Uebertragung von 
telegraphischen oder telephonischen Zeichen, 
Signalen, Gesprächen u. s. w. Louis Maiche, 

; St. Germain en Laye, Frankr.; Vertr.: ©. Feh- 

‚ lert, G. Loubier, Fr. Harmsen und A. 

. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 22. 8. 01. 


—a. 135153. Umschaltevorrichtung zur selbst- 

thätigen direkten Verbindung eines Ferm- 
: sprechvermittelungsamtes mit einer von meh- 
' reren über eine Hauptstelle mit dem erste- 
- ren verbundenen Nebenstellen. Theodor 
' Wilhelm Henry Ramcke, Altona a. E., Gr. 
" Westerstr. 32. 19. 6. 1900. 


— a. 135 154. Vorrichtung zur Sicherung gleicher 
Zeilenzwischenräume für Typendrucktele- 
Barner mit Zeilendruck. John Burry, New 
ork; Vertr.: Paul Müller, Pat.-Anw., Ber- 
lin SW. 46. 8. 11. 1900. 


a 135 155. Sender für Telegraphenapparate. 
Rudolf Bohm u. Josef Ziegler, Wien; Vertr.: 
E. Dalchow, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 14. 4.01. 


—a. 135156. Zwillingsklinke für Vielfach- 
‘ umschalter. A.-G. Mix & Genest, Tele- 
' phon- und Telegraphen-Werke, Berlin. 
1322. 5. 01. 

—a. 135157. Eine die Bedienung verein- 
 fachende Schaltvorrichtung bei der durch 
Patent 124061 geschützten Schaltung zur Ver- 
meidung des Mithörens auf Zwischenstationen, 
welche an eine gemeinsame Fernsprechleitun 
eehlossen sind; Zus. z. Pat. 194061. Ü. 
Weir Prött, Rheydt. 19. 11. 01. 


en | 135 188. Stromschlussvorrichtung für 
Linienwähler. Otto Graetzer, Berlin, Kur- 
fürstenstr. 146/147. 28. 11. 01. 


—a@. 135159. Verfahren, um das Ansprechen 
von Relais, die durch elektrische Ortsströme 
olarisirt werden, dauernd zu sichern. A.-G. 
| ix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 11. 1. 02. 
a. 135160. Fernsprechstelle mit beweglichen 
Hörrohren und einer drehbaren Schutzklappe 
für den Fernsprecher und Fernhörer. A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 12. 2. 02. 


—€. 134997. Abzweigvorrichtung für Doppel- 
leitungen. Hartmann & Braun, A.-G., 
Frankfurt a.M.-Bockenheim. 11. 9. 1900. 

—€. 134998. Umhüllung aus mit Erhöhungen 
versehenen Papierstreifen für die Leiter elek- 
trischer Kabel. George Edward Heyl-Dia, 

arrington; Vertr.: C.Fehlertu.G.Loubier, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 24. 1.01. 


| 


"—e. 


135 000. Walzen für Gummiumpress- und 
ähnliche Maschinen mit Kalibern aus einzelnen 
Stahlscheiben. Maschinenbau-Anstalt für 
Kabelfabrikation Conrad Felsing jun, 
Köpenick b. Berlin. 16. 8. 01. 


— €. 135001. Vorrichtung zur Fernsteuerung 
mechanisch oder elektrisch angetriebener 
Schaltwerke mit selbstthätiger Stillsetzung 
durch eine mit dem Schaltwerke gleich- 
laufende Unterbrechungsvorrichtung nach er- 
folgter der Stellung des Steuerschalters ent- 
sprechender Einstellung des Schaltwerkes. 
Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin. 3. 9. 01. 

—€. 135002. Einrichtung zur Beeinflussung 
selbstthätiger, elektrischer Regler und Zellen- 
schalter unter Verwendung von Selenzellen. 
Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 26. 9. 01. 

135 003. Vorrichtung zum Parallelschalten 
der Lade- und Entladeschiene von Doppel- 
zellenschaltern. KonstruktionswerkeRlek- 
trischer Apparate, System Bertram, 
G.m.b.H., Frankfurt a.M. ‘16. 11. 01. 

— €. 135004. Isolirrolle zur Befestigung elek- 
trischer Leitungsdrähte ohne Anwendung von 
Bindedraht oder anderen technischen Fülfs- 
mitteln. Gottlieb Holbein, Ulm a.D. 29. 12.01. 


—c. 135005. Unverwechselbare Steckkuppe- 
lung mit parallelen Steckstiften. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 3. 1. 02. 


—c. 135006. Schutzvorrichtung zur Verhinde- 
rung von unzulässig hoher Stromentnahme 
aus Gleich- und Wechselstromnetzen. Friedr. 
Wilhelm Schneider, Eschersheim b. Frank- 
furt a.M. 11. 1. 02. 

—c. 135007. Elektrischer Ausschalter mit 
Stromschlussfedern, die zwischen Profilstücken 
längsbeweglich und mit Rollen versehen sind; 
Zus. z. Pat. 121001. George Higginson, 
Westminster; Vertr.: ©. Gronert und W. 
Zimmermann, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 
18. 1. 02. 

—c. 135008. Elektrische Steuerung zur Be- 
dienung von Elektromotoren von zwei Stellen 


aus. Eugen Klein, Zschieren b. Zschach- 
witz a. Elbe. 1. 3. 02. 
—ce. 135161. Leitung zum Anschluss von 


Glühlampen an jeder Stelle. Eleetrie Ligh- 
ting Boards Limited, London; Vertr.: C. 
Gronert, Pat.-Anw, Berlin NW.6. 2. 9. 1900. 


— €. 135162. Verfahren zur Herstellung von 
elektrischen Widerstandskörpern aus Kohlen- 
stoff und einer keramischen Grundmasse mit 
aufgebrannten metallischen Kontakten. D. 
Szanka u. Ganz & Comp., Eisengiesserei 
und Maschinenfabriks-A.-G., Budapest; 
Vertr.: F. C. Glaser und L. Glaser, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. 68. 24. 4. 01. 


—c. 135163. Schmelzsicherung. 
Meyer, A.-G., Berlin. :18. 5. 01. 


139.104: Schraubstöpsel für elektrische 
Schmelzsicherungen. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 5. 12. 01. 


— ce. 135165. Elektrischer Leiter mit Luftiso- 
lation. Charles Borel, Lyon; Vertr.: Hugo 
Pataky und Wilhelm Pataky, Berlin NW. 6. 
20. 12. 01. 

—f. 135009. Einrichtung zur Verminderung 
der Anlassspannung bei elektrischen Lampen 
mit leuchtendem, gas- oder dampfförmigem 
Leiter. Peter Cooper Hewitt, New York; 
Vertr.: Heinrich Neubart, Pat.-Anw., u. Franz 
Kollm, Berlin NW.6. 26. 6. 1900. 


—f. 135010. Verfahren zur Herstellung elek- 
trischer Lampen mit eingeschlossenem, dampf- 
oder gasförmigem, leuchtendem Leiter. P.C. 
Hewitt, New York; Vertr.: Heinrich Neu- 
bart, Pat.-Anw., u. Franz Kollm, Berlin NW. 6. 
26. 6. 1900. 

—f. 135011. Regelungsvorrichtung für Bogen- 
lampen mit nach unten gerichteten Elektroden. 
Fa. Hugo Bremer, Neheim, Ruhr. 24. 2. 01. 

—f. 135012. Regelungsvorrichtung für Bogen- 
lampen mit nach unten gerichteten Elektroden; 
Zus. z. Pat. 135011. Fa. Hugo Bremer, Ne- 
heim, Ruhr. 4. 7. 01. 


—f. 135013. Verfahren zur Verminderung der 
Anlassspannung bei elektrischen Lampen mit 
leuchtendem, gas- oder dampfförmigem Leiter. 
Peter Cooper Hewitt, New York; Vertr.: 
Heinrich Neubart, Pat.-Anw., u. Franz Kollm, 
Berlin NW.6. 26. 6. 1900. 

—f. 135166. Verfahren zur Herstellung von 
elektrischen Glüh-, Heiz- und Widerstands- 
körpern aus Leitern zweiter Klasse. Wilhelm 
Boehm, Berlin, Rathenowerstr. 74. 22. 5. 01. 

—h. 135361. Verfahren zur Herstellung elek- 
trischer Heizkörper. Adolf Vogt, London; 
Vertr.- C. Gronert, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 
10211299 
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Kl. lc. 135045. Elektrisch angetriebener, trag- 
barer oder aufhängbarer Stampfer für Form- 
zwecke. Denis Arthur Caspar, Nancy; Vertr.: 
A. Rohrbach, M. Meyer u. W. Bindewald, 
Pat.-Anwälte, Erfurt. 6. 2. 01. 

Kl. 42. 135064. Thermoelektrisches Pyrometer. 
Charles F&ry, Paris; Vertr.: Dr. Anton Levy, 
Pat.-Anw., Berlin NW.6. 13. 6. 01. 

Kl. 74a. 135093. Elektrische Signaleinrichtung 
zur Abgabe zweier Signale an verschiedenen 
Orten nacheinander. Max Vester u. Alfred 
Gretschel, Leipzig. 19. 4. 01. 

—a. 135094. Elektromagnetisches Läutewerk. 
John David Biden, Buffalo, V. St. A.; Vertr.: 
M. Mintz, Pat.-Anw., Berlin W.64. 9. 11. 01. 


— a. 15509. Nummernscheibe für elektrische 
Läutewerke. Otto Stoffregen, Strelitz i. M. 
12211801, 

— ce. 13509. Einrichtung zur elektrischen 


Signalübertragung; Zusatz z. Patent 124655. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 3. 2. 1900. 


—c. 135097. Wechselstromsignalanlage mit 
mehreren an eine gemeinsame Leitung an- 
geschlossenen Meldern. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 21. 9. 01. 


Versagungen. 


Kl. 21f. B. 26696. Bogenlampe mit metallsalz- 
haltigen Elektroden. 25. 6. 1900. 


—f. C. 8848. Neuerung an elektrischen Bogen- 
lampen. 22. 4. Ol. 
Löschungen. 
Kl.21. 84811. 93660. —a. 117547. — c. 111811. 
—e. 112665. —f. 118754. —g. 121564. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 1. September 1902.) 


Kl. 21a. 181755. Morserollenhalter, bestehend 
aus einer Unterlage aus Holz oder einem an- 
deren Stoffe und einem darin befestigten 
Kerne mit Flügelmutter. Leopold Blumen- 
thal, Mülhausen i. E, Modenheimerstr. 6. 
28: 7. 02. B: 19'917. 

—a. 181938. Schaltstöpsel für Fernsprechver- 
mittelungsklinken, bei welchem der Stöpsel- 
hals vermittelst einer Ueberwurfmutter mit 
dem Stöpselgriff vereinigt ist. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 31. 7. 02. S. 8662. 

—b. 181904. Thermoelement, dessen Strom er- 
zeugende Theile zum Zweck der Selbstküh- 
lung aus Drahtgewebe gebildet sind. Franz 
Dallmayer, Stuttgart, Kriegsbergstr. 80. 
14. 7. 02. D. 6900. 

—b. 181934. Elektrische Laterne mit umstell- 
barem Tragbügel, den Elementen entsprechend 
abgerundeten Ecken und Hohlraum über den 
Elementen zur Aufbewahrung von Laternen- 
theilen. August Enes, Berlin, Kreuzbergstr. 26. 


30270255 E5497% 
—b. 182064. Elektrodenhalter für Elemente, 
aus zwei mit Ansätzen versehenen Platten 


aus Isolirmaterial, die durch geeignete Ein- 
kerbungen kreuzförmig ineinander geschoben 
werden können. Wilhelm Wildt, Berlin, 
Chausseestr. 2E. 15. 7.02 W. 13135. 

— ce. 181749. Erdfuss für unter der Erde ab- 
gefaulte Holzmaste aller Durchmesser und 
Abspannvorrichtung zum Einbauen schmiede- 
eiserner Erdfüsse ohne Leitungsstörung. 


-Greizer Eisenwerk, G. m. b. H., Greiz. 
26. 7. 02. G. 9981. 
—c. 1818%5. Elektrischer Widerstand, bei 


welchem in den Unterstützungsrahmen durch 
die in verschiedenen Ebenen liegenden Ringe 
und die darin vorgesehenen Isolirblöcke Luft- 
räume gebildet werden. Westinghouse 


Elektrieitäts- A.-G., Berlin. 3. 7. 9. 
W213.176: 
—c. 181841. Aus Blech geprägtes Verschluss- 


plättehen mit vertieftem Mitteltheile zum Ein- 
klemmen in die Wandöffnungen von Schutz- 
gehäusen für elektrische Installationsapparate. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 29. 7. 02. 
S. 8657. 

—c. 181921. Aus einem gelochten Blechstück 

mit gestanztem Oehr und Lappen bestehende 
Oese zur Befestigung der Enden von elektri- 
schen Leitungen. Otto Vogel, Berlin, Gör- 
litzerstr. 74. 24. 7. 02. V. 3183. 

—c. 181977. Mit blanken Drähten aus Eisen 
oder sonstigem Metall in Schraubenform um- 
wickelter blanker Leitungsdraht. Kabelwerk 
Rheydt, A.-G., Rheydt. 17. 7. 02. K. 17041. 
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ce. 182061. Befestigung des Untertheiles 
von Ahzweigdosen, Anschlussdosen und ähn- 
lichen aus mehreren Theilen bestehenden, 
elektrischen Apparaten durch Holzschrauben 
mit Innengewinde, in dem zum Festschrauben 
des Deckels eine zweite Schraube angeordnet 


ist. A.-G. Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen-Werke, Berlin. 9. 7. @. 
A. 5654. 

— ce. 182194. Explosionssicherer Stöpsel für 


elektrische Schmelzsicherungen, dessen innere 
Hohlräume mit der umgebenden Luft durch 
Oeffnungen im Isolirkörper in Verbindung 


stehen. Wilhelm Hofmann, Kötzschenbroda. 
26. 7.02. H. 18 994. 
— d. 181976 Spannungstheiler für Wechsel- 


strom mit einer Mehrzahl von an Kontakt- 
stücke eines Schaltbrettes angeschlossenen 
Sekundärwickelungen. Dr. Max Edelmann, 
Eee Nymphenburgerstr. 82 16. 7. 02. 
%. 5459. 

-e. 182122. Solenoidkern für elektrische 
Messinstrumente, mit stetig nach eigenthüm- 
licher Kurve sich änderndem Querschnitt. 
Eugen Keller, Ulm a. D., Frauenstr. 5. 
22. 5. 02. K. 16 683. 

—f. 181824. Elektrische Flurbeleuchtung auf 
einem Brette montirt zum Aufhängen. Arthur 
Löw y, Berlin, Blücherstr. 33. 35.7.02. L. 10071. 

—f. 181933. Kettenzugpendel mit einer am 
Zuleitungsrohr angeordneten, mit Führungen 
für die Ketten versehenen Anschlussdose. 
Georg Schmelz, Augsburg, Bahnhof-Elektri- 
ceitätswerk. 30. 7. 02. Sch. 14880. 

—f. 182098. Bei elektrischen Bogenlampen 
die Anordnung eines topfartigen, im Boden 
als Sparreflektor ausgebildeten Einsatzes. 
Elektrieitäts - Gesellschaft Hansen m. 
b. H., Leipzig. 2. 8. 02. E. 5502. 

— 8. 181756. Quecksilber - Unterbrecher für 
Funkeninduktoren, mit Stromunterbrechung 
im luftleeren Raum durch Druck seitens eines 
Elektromagnetankers auf eine Membran der 
Quecksilberbirne Torricelli'scher Röhren. M. 


Spuhr, Gera, Reuss. 28. 7. 02. S. 8652. 
-8. 152070. Vorrichtung zur Feststellung der 
Durchdringungskraft von Röntgen- oder 


X-Strahlen, bestehend aus einer gleichmässig 
starken Metallplatte und einer anderen daran 
anliegenden aus anderem Material, welche 
stufenweise verdickt und mit Bestimmungs- 
zeichen versehen sind. Reiniger, Gebbert 


& Schall, Erlangen. 19. 7. 02. R. 10 963. 
Löschungen. 


Kl.21f. 180347. 


Tragbare elektrische Taschen- 
lampe u. Ss. w. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 124899 vom 23. December 1900. 


The Continental Hall-Signal-Company in 
Brüssel. — Steuerung für elektrisch bewegte 
Eisenbahnsignale. 

Die Vorrichtung hat den Zweck, beim Ueber- 
gang des Signalarms in die Stellung „freie 
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Fahrt“ die Unterbrechung des Motorstromes 
erst dann zu veranlassen, wenn die Signalein- 
stellung so weit erfolgt ist, dass sie unbedingt 


gesichert und eine Verwechselung mit der 
Stellung „Halt“ ausgeschlossen ist, Die Unter- 
brechung erfolgt deshalb erst am Schlusse der 
Umstellung, und zwar plötzlich durch eine bei 
der voraufgehenden Bewegung zusammen- 
sedrückte Schraubenfeder, in der Weise, dass 
die Kontaktstellen auf eine erhebliche Entfer- 
nung auseinander gerissen werden, um gleich- 
zeitig die Funkenbildung zu vermeiden. Bei 
der Rückkehr des Signals in die Normalstellung 
dient der vom Gegengewicht gedrehte Motor 
als Erreger, dessen Stromkreis erst kurz vor 
Uebergang des Signals in die waagerechte 
Stellung geschlossen wird. Dieser Stromkreis 
bewirkt während des letzten Theils der Bewe- 
sung des Gegengewichts die Anzeige im Stell- 
werk und wirkt auf den niedersinkenden Arm 
verzögernd ein, sodass auf diese Weise Stösse 
gemildert werden. Der Schlitten a (Fig. 41) 
wird durch Zapfen be zweier auf der Trieb- 
welle d aufsitzender Scheiben ef gegen Ende 
der Umdrehung der Triebwelle d mitgenommen. 
Ein im Schlitten unter Zwischenschaltun 
Schraubenfeder g angeordneter Umschalter hi 
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Beamten angezeigt, und die Anrufklappe dureh 
den Anker eines bei der Einführung eines 
Stöpsels erregten Relais von dem einen Zweige 
der Doppelleitung abgetrennt wird. u 
Bei derartigen Pielfachschaltungen wird 
nun am Relais ein zweiter, mit dem Anker 
durch eine Leitung verbundener Unterbrecher- 
anker angebracht, welcher die Prüfleitung von 
der Prüfstromquelle bei der Einführung des 
Stöpsels abtrennt, um neben dem Anzeigen des 
Besetztseins der Leitung gleichzeitig die Prüf- 
leitung als Sprechleitung verwenden zu können. 


No. 125656 vom 21. November 1900. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Leitungsanordnung bei Eisenbahnzügen zur 
Beeinflussung der Bremsen und der Zündvor- 
richtung für die Gaslampen auf elektrischem 


Wege. 

Eine durchgehende, vom Führerstande aus 
an eine Stromquelle a (Fig. 43) anschliessbare 
elektrische Leitung ce wird je nach der Stellun 
eines in jedem Wagen befindlichen Schalters 


Fig. 48. 


wird bei Stellung des Signals auf Fahrt unter 
Spannung der Feder festgehalten und beim 
Eintritt des Schlittens in die Endstellung aus- 
gelöst. Durch die sich entspannende Feder 
wird die Stromzuführung plötzlich unterbrochen 
und eine andere Schaltung herbeigeführt. 


No. 125 682 vom 18. Januar 1901. 
(Zusatz zum Patente 84918 vom 22. Mai 1895). 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Durch den Zug gesteuerte elektrische Signal- 
anlage. 


Die Schaltungsweise für durch den fahren- 
den Zug gesteuerte Signale nach Pat. 84918 
wird dahin ergänzt, dass nach Ueberfahrt der 
letzten Achse über die isolirte Schiene der vom 
Schienenkontakt eingeleitete und von der iso- 
lirten Schiene durch die Räder des Zuges ge- 
schlossene Strom nicht unterbrochen, sondern 
zunächst behufs Verrichtung von Arbeit (Aus- 
lösung von Sperren u. Ss. w.) durch weitere 
Elektromagnete geschickt und dann erst selbst- 
thätig oder von Hand geöffnet wird. 


No. 125 370 vom 3. April 1901. 


Hugo Schönberger in Wien. — Schutzvor- 

richtung gegen die Gefahren elektrischer 

Oberleitungs - Fahrdrähte beim Reissen sie 
kreuzender Schwachstromleitungen. 


Ueber dem Fahrdraht a (Fig. 42) und von 
diesem isolirt sind Schutzdrähte b gespannt, 
die in gleiche Strecken wie der Fahrdraht und 


Fig. 42. 


durch entsprechende Leitung gemeinsam mit 
einem elektromagnetischen Ausschalter A x ver- 
bunden sind, derart, dass bei Berührung der 
Starkstrom- und der Schutzleitung durch eine 
gerissene Schwachstromleitung ce der Elektro- 
magnet & erregt wird, demzufolge eine selbst- 
thätige Ausschaltung der betreffenden Strecke 
durch den Schalter A bewirkt wird. 


No. 125 825 vom 16. December 1900. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke in Berlin. — Vielfachschaltung 
für Fernsprechvermittelungsämter. 


Es sind bereits Vielfachschaltungen für 
Fernsprechvermittelungsämter bekannt, bei wel- 
chem das Besetztsein einer Theilnehmerleitung 
durch Stummbleiben des Fernhörers dem 


entweder mit den Steuervorrichtungen e der 
Bremse oder mit der Zündvorrichtung f der 
Lampen g verbunden. 


No. 123525 vom 13. März 1900. 


The Westinghouse Brake Company Li- 
mited in London. — Bremse mit mehreren 


über den Fahrschienen angeordneten Elektro- 
magneten. 


Den Elektromagneten a, b und e (Fig. 44) 
der Bremse werden verschiedene magnetische 
Sättigungsgrade gegeben, um die Bremse für 
verschiedene Stromstärken bzw. verschiedene 
Fahrzeuggeschwindigkeiten geeignet zumachen, 


Fig. 4. 


Die Spulen a, b und e sind nämlich mit ver- 
schieden vielen Windungen versehen und in 
einem Stromkreis mit dem Motor m in Reihen- 
schaltung so angeordnet, dass die Kraftwirkung 
der Bremsung bei eintretenden Aenderungen 
des Stromes selbstthätig oder von Hand durch 
einen Schalter d, der irgend welche von den 
Spulen unwirksam macht, geändert wird. 


No. 125 766 vom 7. Oktober 1900. 


S. Bergmann & Co., A.-G. in Berlin. — Mit 
einem Stromschlussstöpsel verbundener Aus- 
schalter. 


Die Erfindung bezieht sich auf Ausschalter, 
die mit einem Stromschlussstöpsel verbunden 
sind, und bei welchen der Stöpsel nur dann in 
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Fig. 45. 


die Fassung eingesetzt oder aus derselben ent- 
fernt werden kann, wenn der Schalter sich in 
Ausschaltstellung befindet. Die Schalterwelle ? 
oder eine Verlängerung derselben und einer 
der Stöpselzapfen r kreuzen sich rechtwinkelig, 
derart, dass der Stöpsel 9 entsprechend der 
jeweiligen Stellung des Sperrstücks p der 
Schalterwelle © gesperrt oder frei gegeben wit 

(Fig. 45 und 46). 1 


2 
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| (Zusatz zum Patente 


No. 125 826 vom 18. April 1901. 


121002 vom 18. Oktober 

1900.) 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
aphen-Werke in Berlin. Vorrichtung 
zum Anzeigen des Durchganges eines schäd- 
lichen Stromes durch vieltheilige Stromsiche- 

| rungen. 
| Das durch irgend eine frei gewordene 
' Feder k (Fig. 47) derselben Sicherungsgruppe 


| 


‚in Thätigkeit gesetzte mechanische Zwischen- 
glied ce bringt auf mechanischem Wege ein 
optisches Signal y zum Erscheinen. 


E No. 125 892 vom 18. November 1900. 


Meno Kammerhoff in Hamburg. — Wasser- 
dichte Sicherung oder Anschlussdose. 


Das die Stromschlusstheile einschliessende 
‚Gehäuse a (Fig. 48) ist durch eine federnde 


Fig. 48. 


oder elastische Membran / nach aussen ab- 
geschlossen. Diese wird beim Einführen des 
Stöpsels s niedergedrückt und schliesst da- 
durch die im Innern des Gehäuses befindlichen 
Stromschlussstellen on m und kp I, sodass die 
Stromleitung zwischen dem Stöpsel s und seiner 
Fassung 7 hergestellt wird. 


No. 126094 vom 24. Juli 1900. 


Societe anonyme des anciens 6tablisse- 
ments Parvill&e fr&res et Co. in Paris. — 
Isolator für elektrische Leitungen mit innerem 
| Luftraum. 


‚Im Innern des Isolators b (Fig. 49) wird 
zwischen Leitung und Isolatorstütze c ein all- 


Fig. 49. 


seitig geschlossener Hohlraum «1 hergestellt, in- 
em das Eindringen der Isolatorstütze durch 
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Vorsprünge c u. dgl. begrenzt wird. Hierdurch 
wird bezweckt, die Kapaeität des Isolators zu 
verringern. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Hannoverscher Elektrotechniker - Verein. 
Der Hannoversche Elektrotechniker-Verein be- 
gann die Reihe seiner Vorträge im Winter- 
halbjahr 1901/02 am 10. Oktober 1901 mit einem 
Bericht des Herrn Direktor Prücker über die 
bisherigen Erfahrungen über Anlage- 
und Betriebskosten elektrischer Heiz- 
und Kocheinrichtungen, wobei eine seit 
Jahr und Tag im Betriebe befindliche vollstän- 
dige elektrische Küche mit allen erforderlichen 
Koch-, Brat- und Backapparaten, sowie ein 
Heizapparat in Thätigkeit vorgezeigt wurde. 
Nach Angabe des Redners stellen sich die An- 
lagekosten für eine komplete Einrichtung für 
Küche, Esszimmer und Schlafzimmer auf ca. 
920 M bei einem Haushalt von 3 Personen. In 
diesen Preis ist eingeschlossen ein Herd, wel- 
cher mit weissglasirten Steingutfliesen belegt 
ist, 2 Wasserkessel verschiedenen Inhalts, ein 
Kochtopf, eine Bratkasserolle, eine Ömelette- 
pfanne, eine französische Kasserolle, sowie die 
erforderlichen Anschlussschnüre, Sicherungen 
u.s. w.; für das Esszimmer eine Wiener Kaffee- 
maschine, sowie eine Milchkanne; für das Schlaf- 
zimmer ein Wasserkännchen, Brennscheren- 
wärmer u. 8. w. Wird die Küche noch voll- 
kommener ausgestattet, so erhöht sich der 
Preis noch durch einen Kartoffeldämpfer, Spar- 
gelkocher, Fischkessel, Suppenschüssel und 
Rotissoir um ca. 540 M, sodass die Gesammt- 
anlage einer nach jeder Richtung hin kompleten 
Einrichtung sich auf rund 1500 M stellt. — Der 
Stromverbrauch stellt sich unter der Annahme, 
dass die kleinen Apparate für das Schlafzimmer 
und Esszimmer an dieLichtleitung angeschlossen 
sind, während für die Kochapparate ein eigener 
Kraftzähler aufgestellt wird, auf ca. 25 Hekto- 
wattstunden pro Tag. Zum Kraftpreise von 
2 Pf. berechnet, ergiebt das einen täglichen 
Stromverbrauch von 70 Pf. Inklusive Zähler- 
miethe, sowie Stromverbrauch für alle übrigen 
Apparate stellt sich die Gesammtausgabe auf 
ca. 24 M monatlich. Es zeigt sich, dass das 
elektrische Kochen wohl theurer kommt, als 
das Kochen mit Gas, wobei aber zu berück- 
sichtigen ist, dass eine Verschwendung des 
elektrischen Stromes für Kochzwecke gar nicht 
möglich ist, da der Topf, sobald das Gericht 
fertig gekocht ist, ausgeschaltet werden muss. 
Die Schwierigkeit, welche einer ausgedehnten 
Anwendung der elektrischen Kocheinrichtung 
noch entgegensteht, liegt wohl hauptsächlich 
daran, dass bei unvorschriftsmässiger Behand- 
lung die heutigen elektrischen Kochapparate 
leicht reparaturbedürftig werden. Auf der an- 
deren Seite sind aber auch sckon erhebliche 
Fortschritte in Bezug auf Haltbarkeit und zweck- 
mässige Konstruktion gemacht. 


In der Sitzung am 14. November wurde der 
neueEntwurfderSicherheitsvorschriften 
des Verbandes besprochen, woran sich eine leb- 
hafte Diskussion knüpfte. Es wurde nament- 
lich zum Ausdruck gebracht, dass es in vieler 
Beziehung zweckmässig sei, die Theilung der 
Nieder- und Hochspannungsvorschriften nicht 
wie bisher vorzunehmen, sondern dieselben zu 
vereinigen und nur die Verschiedenheiten ein- 
ander gegenüberzustellen. 

Der sehr interessante Vortrag von Herrn 
Oberingenieur Dr. Benischke, Berlin, über 
„Resonanz-Erscheinungen“, gehalten am 
12. December 1901 ist in der „ETZ“ 1902, S. 97 
bereits ausführlich veröffentlicht worden. 


Am 23. Januar 1902 hielt Herr Oberingenieur 
Rosenberg einen mit vielem Beifall aufge- 
nommenen Vortrag über den „Parallelbetrieb 
mit Wechselstrommaschinen, insbeson- 
dere beim Antrieb durch Gasmotoren‘“. 
Derselbe ist in der „ETZ“ 1902, Heft 20 bis 2 
ausführlich wiedergegeben. In der Diskussion 
führte Herr Dr. Franke aus, dass er, seit län- 
gerer Zeit auf dem gleichen Gebiete arbeitend, 
bei seinen Untersuchungen zum entgegen- 
gesetzten Resultat gelangt sei, als der Vor- 
tragende. Die praktischen Erfahrungen haben 
gezeigt, dass sich sowohl Maschinen von klei- 
nem, wie von grossem Ungleichförmigkeitsgrade 
unter Umständen gleich gut parallel schalten 
lassen. Aus diesem Grunde habe er auf dem 
„Verbandstage Deutscher Elektrotechniker“ in 
Dresden im Jahre 1901 für die Maschinen mit 
grossem Ungleichförmigkeitsgrad mit Rücksicht 
auf ihren billigeren Preis eine Lanze gebrochen. 
Das Wesen zweier parallel geschalteter Wech- 
selstrommaschinen könne man sich mechanisch 
durch zwei Massen versinnbildlicht denken, von 


denen jede mit einem gewissen Trägheits- 
moment versehen ist und die durch eine Spiral- 


feder mit einander in Verbindung stehen. 
Befinden sich diese Massen in synchroner 


Drehung, so wird keine Torsion der Feder ein- 
treten. Sobald jedoch eine der beiden Massen 
gebremst wird, läuft die andere, welche im 
Vergleich zur ersten ein grosses Trägheits- 
moment besitzen möge, weiter, und die Spiral- 
feder erhält eine Torsion. Würde dagegen das 
Trägheitsmoment der zweiten Masse klein sein, 
so würde schon eine geringe Torsion der Feder 
genügen, die zweite Masse zurückzuhalten. 
Auf die Wechselstrommaschinen bezogen, be- 
deutet der erste Fall, dass der Ausgleichsstrom 
zwischen beiden Maschinen eine so grosse In- 
tensität annehmen kann, dass die Bleisicherun- 
gen zum Schmelzen kommen. Besitzen hin- 
gegen beide Maschinen gleich grosse Trägheits- 
momente, so wird eine plötzliche Ent- oder 
Belastung der einen Maschine oder, was auf 
dasselbe hinausläuft, eine Verstellung des 
Regulators, infolge der lebendigen Kraft des 
Schwungrades weniger ausmachen. Wenn beide 
Maschinen nur ein geringes Trägheitsmoment 
haben, so wird ein Parallelbetrieb jedoch auch 
möglich sein, da bei einer Belastung der einen 
Maschine auch die andere wegen ihres ebenfalls 
geringen Trägheitsmomentes sogleich zurück- 
bleibt. Hieraus geht hervor, dass man sowohl 
mit grossem, wie mit kleinem Trägheitsmoment 
auskommt. — Bezüglich der Rückwirkung des 
Wechselstromes auf die Antriebsmaschine glaubt 
er, dass die Trägheitsmomente doch immer so 
gross seien, dass diese Einwirkung von nicht 
grossem Einfluss sein könne. 

Herr Rosenberg geht auf die Einwände 
von Herrn Dr. Franke des Näheren ein. Er 
glaubt auch, dass man unter Umständen mit 
einem grossen Ungleichförmigkeitsgrad aus- 
komme, wendet sich aber gegen die Anschau- 
ung, dass man bei Maschinen mit vielen An- 
triebscykeln mit einem geringeren Ungleich- 
förmigkeitsgrad auskomme, als bei solchen mit 
wenig Cykeln. — Herr ter Meer bemerkt, dass 
auch bei Mehrkurbel-Dampfmaschinen das Tan- 
gentialdruck-Diagramm nicht so gleichmässig 
sei, wie vom Vortragenden angegeben, weshalb 
das Schwungrad nicht in so bedeutendem 
Maasse kleiner werde, als bei Gasmaschinen. 
Uebrigens werde schon durch die meist ge- 
stellte Bedingung, dass bei einer bestimmten 
Entlastung die Umdrehungszahl der Maschine 
nur um einen gewissen Procentsatz sich stei- 
gern dürfe, der Anwendung von zu leichten 
Schwungrädern vorgebeugt. 


Einer Anregung folgend wurden in der 
Sitzung vom 18. Februar 1902 technische Mit- 
theilungen über augenblicklich interessirende 
physikalische und technische Fragen seitens 
verschiedener Vereinsmitglieder gemacht. — 
Herr Kosack referirte über die von Dr. Auer 
von Welsbach erfundene Osmiumlampe. 
Diese Lampe unterscheidet sich von der ge- 
wöhnlichen Glühlampe bekanntlich im Wesent- 
lichen dadurch, dass der Kohlefaden durch 


einen solchen aus Osmium ersetzt ist. Dieses 
Material zeichnet sich durch einen ausser- 


ordentlich hohen Schmelzpunkt aus. Da nun 
die Leuchtkraft eines glühenden Körpers 
schneller wächst als die fünfte Potenz seiner 
absoluten Temperatur, so lässt sich mit einem 
schwer schmelzbaren Stoffe, da er ohne Schaden 
auf eine höhere Temperatur gebracht werden 
kann, auch eine höhere Lichtausbeute erzielen, 
als mit dem bisher verwendeten Kohlefaden, 
der schon bei verhältnissmässig geringer Tem- 
peratur verdampft. Es ist Auer gelungen, das 
ausserordentlich harte Metall in Fadenform zu 
bringen und es dadurch für die Benutzung 
einer Glühlampe verwendbar zu machen. Die 
Lampe zeichnet sich durch einen ausserordent- 
lich geringen Energiebedarf aus. Ihre Oeko- 
nomie beträgt gegen 1,5 Watt pro Kerzenstärke, 
wobei ihre Lebensdauer ungefähr gleich der- 
jJenigen einer 3-wattigen Kohlefadenlampe ist. 
Ein Nachtheil besteht zur Zeit noch darin, dass 
man sie nicht gut für höhere Spannungen, als 
etwa 50 V, herstellen kann, — Herr Rentsch 
hielt ein Referat über die „singende Bogen- 
lampe“. Von der Simon’schen Entdeckung 
und Anordnung ausgehend, erklärte derselbe 
die verschiedenen Arten der Schaltung, nament- 
lich die von Ruhmer und Duddell und führte 
sodann die singende Bogenlampe in der Schal- 
tung von Ruhmer vor. Einen praktischen 
Werth könnte die sprechende Bogenlampe 
eventuell für eine Telephonie ohne Draht er- 
halten, sowie für eine photophonographische 
Uebertragung, für welchen Zweck sie bereits 
bei einem Apparat des Physikers Ruhmer zur 
Anwendung kommt. Herr Rosenberg be- 
richtet nach den Erfahrungen, welche Dr. 
Jellinek gemacht hat und die in der „Wiener 
medieinischen Wochenschrift“ wiedergegeben 
sind, über die Einwirkung des elektrischen 
Stromes auf betäubte Thiere und das Pflanzen- 
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wachsthum und führt dabei aus, dass man mit 
Strom von einer Spannung, welche sonst unbe- 
dingt tötlich wirkt, in der Narkose befindliche 
Thiere wieder zum Bewusstsein erwecken kann, 
ohne dass der hochgespannte Strom ihnen 
schädlich wird. Die beobachtete günstige 
Einwirkung des elektrischen Stromes auf das 
Wachsthum der Pflanzen ist wohl darauf zu- 
rückzuführen, dass durch die Einwirkung des 
elektrischen Stromes das schädliche Gewürm 
aus der Erde vertrieben wird, eine Beobachtung, 
welche man bei Erdschlüssen von Strassenbahn- 
masten bestätigt gefunden hat. 


Zu dem am 17. März 1902 stattgehabten Vor- 
trage des Herrn Oberingenieur ©. Arldt, Berlin, 
über die elektrische Funkentelegraphie 
nach dem System Slaby-Arco konnte der 
Verein eine grosse Anzahl von Gästen, nament- 
lich auch Vertreter der staatlichen und städti- 
schen Behörden begrüssen. Die theoretischen 
Grundlagen für die Funkentelegraphie gehen 
zurück bis auf die Untersuchungen von 
Faraday und Maxwell, welche feststellten, 
dass sich die von dem elektrischen Funken 
ausgehenden elektrischen Wellen ähnlich ver- 
halten wie die Lichtstrahlen, welche von einem 
leuchtenden Punkte ausgehen. Der experimen- 
telle Beweis dafür wurde 1887 von Hertz er- 
bracht, welcher zeigte, dass man elektrische 
Wellen in gleicher Weise reflektiren und 
brechen kann, wie Lichtwellen. Liess er in 
einem Leiterkreis einen elektrischen Funken 
überspringen, so zeigte sich in einer ganz un- 
abhängigen anderen Leitungsstrecke gleichfalls 
ein kleiner Funken. Es waren also die elek- 
trischen Wellen von dem einen Draht durch 
die Luft auf den anderen übertragen. Die 
Beobachtung dieser äusserst kleinen schwachen 
Funken gestaltete sich aber sehr schwierig, 
und ein erheblicher Fortschritt wurde erst ge- 
macht, nachdem durch Branly 1890 ein kleiner 
Apparat erfunden wurde, der auch auf die 
feinsten elektrischen Wellen anspricht, der so- 
genannte Kohärer oder Fritter. Treffen auf 
diesen Apparat elektrische Wellen, so kann mit 
Hülfe derselben ein zweiter Stromkreis ge- 
schlossen werden, durch den die Aufzeichnung 
von Zeichen sich bewirken lässt. Diesen Appa- 
rat 1897 zuerst zur praktischen Telegraphie durch 
die Luft ohne verbindenden Zwischendraht ver- 
wendet zu haben, ist das Verdienst Marconis. 
An der Geberstation werden zunächst die Fun- 
ken gebildet, welche einen senkrechten, mit 
der Funkenstrecke verbundenen Draht erregen. 
Der Draht sendet dadurch nach allen Richtun- 
gen im Raume elektrische Wellen aus. Treffen 
diese auf andere Drähte, z. B. auf den in der 
Empfangsstation errichteten, so werden auch 
diese elektrisch erregt. Der Empfangsdraht 
nimmt die elektrischen Wellen auf und führt 
sie zu dem Fritter, der nun vermittelst eines 


Relais einen Kreis schliesst. Hiermit können 
dann ohne weiteres Morsezeichen gegeben 
werden. Die ersten Versuche in der Funken- 


telegraphie zeigten aber verschiedene Uebel- 
stände, die besonders darin bestanden, dass 
die Apparate nicht immer mit Sicherheit funk- 
tionirten. Man gab der Witterung u. Ss. w. die 
Schuld, bis es 1899 Slaby gelang, festzustellen, 
dass Geber- und Empfangsdraht in einem be- 
stimmten Verhältniss zu einander stehen, dass 
sie für einander abgestimmt sein müssen. Hier- 
mit war ein maassgebender Schritt gethan, 
durch den erst eigentlich die Lebensfähigkeit 
der gesammten Funkentelegraphie begründet 
wurde. Das von Professor Slaby in Gemein- 
schaft mit seinem Assistenten Graf Arco aus- 
zebildete System der Funkentelegraphie ist be- 
reits in vielen Anlagen zur Ausführung ge- 


kommen. Als Hauptvorzüge dieses Systems 
seien genannt die grosse erzielbare Signal- 


entfernung bzw. bei gegebenen Entfernungen 
kleine Drahthöhen für Geber und Empfänger, 
sowie der gänzliche Fortfall atmosphärischer 
Störungen beim Empfänger. Die Erfahrungen 
in den vielen ausgeführten Stationen beweisen, 
dass die Funkentelegraphie nunmehr aus dem 
Stadium der Versuche herausgetreten ist und 
bereits eine hohe praktische Bedeutung ge- 
wonnen hat. Dem von mehreren Seiten ge- 
äusserten Wunsche nachkommend, wurde der 
Vortrag am folgenden Tage nochmals wieder- 
holt, hauptsächlich auch, um den Damen des 
Vereins Gelegenheit zu geben, sich über das 
allgemein interessirende Thema zu unterrichten. 


Die Sitzung am 17. April 1902 fand in der 
technischen Hochschule statt. Herr Professor 
Dr. Heim führte in derselben die Wechsel- 
stromversuche von Duddell und Peukert 
über die Erzeugung von Wechselstrom hoher 
Frequenz aus dem Gleichstrom-Lichtbogen vor. 
Der Vortragende zeigte und erklärte die durch 
Einschaltung eines Kondensators hervorge- 
rufene Erscheinung des Pfeifens eines Flammen- 
bogens, wie sich der Ton durch Veränderung 
der eingeschalteten Selbstinduktion und Kapa- 
eität ändern lässt, und_bestimmte aus der Ton- 


höhe des erzeugten Tones, sowie auf andere 
Weise die Periodenzahl des Wechselstromes. 
Ferner wurde der erzeugte Strom durch Aus- 
führung der Abstossungsversuche von E. Thom- 
son als Wechselstrom nachgewiesen. Endlich 
zeigte Redner die bei der hohen Wechselzahl 
beträchtliche scheinbare Widerstandserhöhung 
eines Leiters dadurch, dass die von einem 


. Eisendrahte von weniger als 1 m Länge abge- 


zweigten Glühlampen von bis 7 V Spannung 
beim Durchleiten des Hochfrequenzstromes 
durch den Draht brannten. 

Herr Professor Dr. Kohlrausch zeigte eine 
Anordnung zur Demonstration der Pha- 


senverschiebung. Auf der Welle einer 
Wechselstromdynamo ist eine Scheibe ange- 


bracht, welche mit weissen Strichen versehen 
ist. Die Scheibe wird bei ihrer Rotation zwei- 
mal belichtet; das erste Mal ist in der Licht- 
leitung, welche von der Versuchsdynamo ge- 
speist wird, keine Selbstinduktion vorhanden 
und fällt die Lage der Streifen mit den Polen 
der Dynamo zusammen, das zweite Mal wird 
Selbstinduktion eingeschaltet und leuchten dann 
die Streifen der rotirenden Scheibe an einer 
anderen Stelle als beim ersten Versuch auf. 
Die dabei aufgetretene Verschiebung ist ein 
Maass für die Grösse der Phasenverschiebung 
und ist an einer Skala festzustellen, welche fest 
am Lager angebracht ist (vgl. über diese Vor- 
richtung „ETZ* 1902, S. 827). Herr Dr. Haas be- 
richtete sodann über einen interessanten Fall 
von Entwendung elektrischer Energie (s. „ETZ* 
1902, S. 369). 


Die Reihe der Vorträge beschloss am 27. Mai 
1902 Herr Ober-Postinspektor Stenz mit einem 
Vortrage über „Die Stadtfernsprechein- 
richtung in Hannover“. Der Vortragende 
bespricht die Leitungsanlagen, welche zum 
Theil oberirdisch, zum Theil in Kabeln zu je 
250 BOppolEHUNESE vereinigt unterirdisch in 
Cementkanalnetzen angeordnet sind. Die Kabel 
können in Längen bis zu etwa 200 m hergestellt 
werden. Die Verbindung der Kabel mit ein- 
ander wird durch Probestücke veranschaulicht. 
In dem Fernsprech-Vermittelungsamte werden 
die oberirdischen Leitungen durch den Blitz- 
ableiterraum geführt, wo sich die Sicherungen 
und die Kohlenblitzableiter befinden, und ver- 
laufen sodann über den Umschalteraum nach 
den Apparaten der Fernsprech-V ermittelungs- 
anstalt. Die unterirdischen Leitungen werden 
von den Kabelendverschlüssen aus über den 
Umschalteraum nach den Apparaten geführt. 
Die einzelnen Theilnehmersprechstellen sind 
ebenfalls durch Blitzableiter, Grob- und Fein- 
sicherungen geschützt. Für die Fernsprech- 
apparate werden Kohlenkörnermikrophone ver- 
schiedener Ausführung verwendet. Beim Ab- 
nehmen des Hörers wird der Mikrophonkreis 
geschlossen, der Fernhörer ein- und der Wecker 
ausgeschaltet. Die Einrichtung des Vermitte- 
lungsamtes für den Ortsverkehr wird durch 
zahlreiche schematische Darstellungen, sowie 
Photographien erläutert. Dasselbe ist nach dem 
Prineip eingerichtet, dass von jedem Arbeits- 
platze aus Verbindungen mit sämmtlichen Theil- 
nehmern ohne Hülfe eines zweiten Beamten 
hergestellt werden können. Die aufgestellten 
Vielfachumschalter in Tischform besitzen eine 
Aufnahmefähigkeit bis zu 12000 Klinken, von 
denen vorläufig 8000 vorhanden sind. Jeder 
Vielfachumschalter enthält ausserdem 200 Anruf- 
klappen und die zur Herstellung der Verbin- 
dungen erforderlichen Leitungsschnüre, Schluss- 
klappen und Abfrageeinrichtungen. Sodann 
bespricht der Vortragende die Einrichtung des 
Fernamtes. Die Leitungen sind jetzt durchweg 
als Doppelleitungen hergestellt, welche aus 
Broncedraht mit einem Durchmesser von 2 bis 
5 mm bestehen. Da die Theilnehmerleitungen 
meistens noch als Einfachleitungen ausgeführt 
sind, so ist ein „Uebertrager“ (System Münch) 
erforderlich, welcher die Stromimpulse in der 
Doppelleitung auf die Einfachleitung überträgt 
und die Form einer Induktionsspule mit zwei 
Wickelungen besitzt. Das Fernamt kann so- 
wohl Verbindungen der Fernleitungen unter- 
einander herstellen, als auch Verbindungen der 
Fernleitungen mit den Örtstheilnehmern ver- 
mitteln. n einem besonders aufgestellten 
Meldetische werden die von den Ortstheilneh- 
mern angemeldeten Gespräche nach ausserhalb 
vermerkt. Die im Ortsamt vorhandenen Anruf- 
und Schlussklappen sind beim Fernamt durch 
Glühlampen (4 V) ersetzt. Die gesammte tech- 
nische Einrichtung für das Orts- und Fernamt 
ist von der Firma Deutsche Telephonwerke 
R. Stock & Co. in Berlin geliefert. Als Strom- 
abgeber dienen Sammlerbatterien, welche aus 
dem städtischen Elektrieitätswerk mit 220V Span- 
nung nach Umformung auf 30 V geladen werden. 

An den Vortrag schloss sich eine Besichti- 
gung des Stadtfernsprechamtes und des Fern- 
amtes an. 


Bei einem am 4. Juni unternommenen tech- 
nischen Ausflug, an welchem sich auch die 
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11. September 


Damen der Mitglieder betheiligten, wurde die 
Unterstation Gehrden der Strassenbahn Han- 


nover besichtigt, welche Drehstrom von 6000 V 
in Gleichstrom für den Bahnbetrieb umwandelt. 


Zur Vorbereitung einer würdigen Feier für 
den im Januar 1903 bevorstehenden 100. Ge- 
burtstag des in der Stadt Hannover geborenen 
Physikers Ruhmkorff wurde eine Kommission 
gewählt, bestehend aus den Herren Oberinge- 
nieur Dr. Haas, Professor Dr. Kohlrausch 
Ingenieur Kosack und Öberingenieur Rosen- 
berg. Es wird beabsichtigt, gelegentlich der 
Feier eine Strasse Hannovers auf den Namen 
Ruhmkorff’s zu taufen und eine Gedenktafel 
an dem Geburtshause des verdienstvollen Er- | 
finders desFunkeninduktors anzubringen. Ferner 
ist die Herausgabe einer Biographie Ruhm- | 
korff’s geplant. Es sei an dieser Stelle darauf 
aufmerksam gemacht, dass der Hannoversche 
Elektrotechniker -Verein etwaiges in dritten 
Händen oder in öffentlichen Sammlungen be- 
findliches Material, welches zur Verwendung in 
dem geplanten Buche dienen kann, dankbar 
entgegenehmen wird, und bittet derselbe um 
baldige Einsendung geeigneter Beiträge an die 
Adresse von Herrn Ingenieur E.. Kosack, 
Adolfstrasse 8a. 


| 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten sellist 


[Normalien für die Prüfung von Eisenblech. 

In seiner Erwiderung zu „Normalien für die | 
Prüfung von Eisenblech“ vermeidet es Herr Dr. 
Benischke aufdie Beweismomente einzugehen, | 
welche ich in meiner Mittheilung in Heft30 der 
„ETZ* gegen den sachlichen Theil des von ihm 
vertretenen Standpunktes zusammengestellt 
habe. Ich sehe darum die sachliche Diskussion 
als abgeschlossen an. 

Zu den persönlichen Bemerkungen nehme 
ich auf Grund der Berichte von Herrn Dr. 
Benischke keinen Anstand einzugestehen, dass, 
wenn ich in der früheren Mittheilung von einer 
Besprechung auf dem Verbandstag in Kiel 
sprach, ich mich hierbei einer Verwechselung 
mit dem Verbandstag in Hannover schuldig 
gemacht habe und ein Theil der erwähnten Be- 
sprechungen nicht in Kiel sondern in Hannover 
stattfand. 


London W. C., 20. 8. 02. J. Epstein. 


[|Konduktions- oder Induktionsmotor. 


Betreffs der Bemerkungen der Herren Hey- 
land und Osnos in Heft 35 der „ETZ“ d.J. 
bitte ich um Aufnahme folgender Berichtigungen. 

Wenn Herr Heyland den Görges’schen 
Motor nieht mehr zu den Konduktionsmotoren 
übler Eigenschaft rechnet, so nehme ich gern 
Kenntniss davon. Indessen hat Herr Heyland 


diese Ansicht nicht immer gehabt. Denn in 
der von mir erwähnten Zuschrift des Herrn 


Heyland, Heft 16 der „ETZ“ d. J., hat er den 


Görges’schen Motor ganz allgemein der 
Kategorie der gewöhnlichen Konduktions- 


motoren zugezählt unter Aufführung der unan- 
genehmen Eigenschaften derselben, wie Feld- 
pulsationen und Funken am Kollektor, (analoge 
Erscheinungen sind bei dem Görges’schen Mo- 
tor in weit geringerem Maasse vorhanden und 
rühren von ganz anderen Ursachen her) sowie 
mit ausdrücklichem Hinweis in einer erklärenden 
Fussnote, dass diese Bezeichnung „Konduktions- 
motoren“ dem bekannten Niethammer’schen 
Werke über Elektromotoren entnommen Se, 
worin unter Konduktionsmotoren allgemein 
Wechselstrommotoren mit gewöhnlichem Gleich- 
stromanker verstanden sind. Nun handelt es 
sich aber in dem Niethammer’schen Werke 
an der betreffenden Stelle lediglich um diese 
andere Art von Konduktionsmotoren, 
Reihenschluss - Gleichstrommotoren mit unter 
theiltem Feld. } 
In noch weniger misszuverstehender Weise 
hat Herr Heyland aber den Görges’schen 
Motor als zu der Klasse der gewöhnlichen Kon- 
duktionsmotoren gehörig bezeichnet ‚in seinem 
Artikel vom 22. März d. J. in „l’Eclairag 
Electrique“, in welchem es wie folgt lautet: 


„Le moteur en question, quoique asynchrone, 
n’appartenait toute fois pas au type de moteur 
d’induetion, dont il doit s’agir iei; il etait, 
eontraire, un moteur de conduction, du genre 
des moteurs A colleeteur, qui, comme on le sait, 
n’ont jamais trouv& une application bien 1re- 
quente, par suite de diff&rents defauts, qui leur 
sont typiques, notamment les &tincelles aux 
balais, les pulsations du champ, etc. 2 
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Les moteurs, sur lesquels M. Görges avait 
fait ses experiences, &taient identiques aux 
moteurs ä colleeteur, comme on les emploie, 

our les r&seaux monophas6s, afin de mettre A 
rofit leur unique avantage: de couple @nergique 
e demarrage.“ etc. 

Der Görges’sche Motor gehört aber keines- 
wegs zu diesen von Herrn Heyland ange- 
führten Einphasen - Kollektormotoren, sondern 
ist, grundsätzlich von demselben unterschieden, 
ein reiner Drehfeldmotor. Auch die Bezeich- 
nung als mehrphasiger Konduktionsmotor trifft 
den Kern der Sache nicht, denn auch jene 
anderen Konduktionsmotoren, mit Kollektor im 
Anker lassen sich für Mehrphasenstrom aus- 
führen, ohne hierdurch irgendwie mit dem 
Görges’schen Motor identisch zu werden. 
' Die als Beweis hierfür von Herrn Heyland 
aufgestellte Behauptung: der Görges-Motor 


würde alle (ungünstigen) Eigenschaften der 
einphasigen Konduktionsmotoren annehmen, 


wenn man eine Phase ausschalten wollte, be- 
ruht auf einem Trugschluss. Denn wenn man 
den Görges-Motor im Felde allein, d. h. in 
dem mit Kollektor versehenen Rotor, mit Ein- 
phasenstrom erregt, so funktionirt der Motor 
überhaupt nicht. Schaltet man nun Stator und 
‚Rotor für Einphasenerregung, so läuft der 
Motor allerdings, er hat jedoch seine Wirkungs- 
‚ weise völlig geändert und ganz andere Eigen- 
schaften angenommen. Der mit Kollektor ver- 
sehene Rotor ist jetzt thatsächlich der Anker 
re der Stator, der frühere Anker, wirkt als 


Feld. Mit anderen Worten, wir haben es jetzt 
gar nicht mehr mit dem Görges’schen Motor, 
sondern mit dem gewöhnlichen Konduk- 
tionsmotor Niethammer’scher Bezeichnung 
zu thun. 


Indem ich mir die nähere Darlegung der 
unterschiedlichen Eigenschaften der Induktions- 
‚und Konduktionsmotoren, der Wirkungsweise 
des Kollektors im Anker oder Feld u. s. w. 
einer ausführlicheren Erörterung in einem be- 
sonderen Aufsatze vorbehalte (s. hierüber auch 
‚meine Ausführungen in den Nummern 57, 58, 
‚64, 66 u. fi. des „Elektrotechn. Anz.“ d. J.), be- 
‚merke ich für heute nur noch, dass die von 
Herrn Heyland gegebenen Definitionen von 
‚Induktions- und Konduktionsmotoren keines- 
falls zutreffend sind. Besonders die Definition 
des „Konduktionsmotors“. Nach der Heyland- 
‚schen Definition fiele hierunter der Görges- 
sche Motor gleicher Weise wie die gewöhn- 
‚lichen Konduktionsmotoren. Diese auf grund- 
‚verschiedenen Prineipien beruhenden Motoren 
dürfen aber nicht zu ein und derselben Art 
gerechnet werden. An Hand des unterschied- 
ichen Merkmales, ob der Kollektor im Anker 
oder Feld angebracht ist, könnte man in folgen- 
der Weise klassificiren: 


.. 1. Konduktionsmotor mitKollektor im Anker: 
mit untertheiltem Felde hergestellte Gleichstrom- 
motoren. 


2. Konduktionsmotor mit Kollektor im Felde: 
der Görges’sche und Heyland’sche Motor. 


Der innere physikalische Unterschied, wel- 
‚cher beiden Motorgattungen auch völlig andere 
Eigenschaften verleiht, besteht darin, dass das 
Feld der Motoren erster Art mit Wechselstrom 
voller Periodenzahl, bei der zweiten Gattung 
mit einem der Schlüpfung proportionalen — für 
u aulerns in Gleichstrom übergehenden — 
/ echselstrom erregt wird. 


. Durch den letzten Satz erledigt sich auch 
die Entgegnung des Herrn Osnos. Der Unter- 
schied zwischen obigen zwei Arten von Kon- 
‚duktionsmotören besteht eben nicht, wie Herr 
‚Osnos meint, darin, dass bei dem Görges- 
schen Motor die in dem Rotor indueirte EMK 
bei Synchronismus verschwindet, während dies 
‚bei den gewöhnlichen Konduktionsmotoren nie 
‚geschehen kann, denn der Rotor und die in 
ihm indueirte EMK haben eben in beiden Fällen 
‚eine so verschiedene Bedeutung, dass sie über- 
haupt nicht mit einander verglichen werden 
können; bei dem Görges’schen Motor hat die 
/EMK im Rotor, für das Funktioniren des Motors 
überhaupt, eine ganz nebensächliche Bedeutung, 
während sie bei dem gewöhnlichen Konduk- 
tionsmotor als Gegen - EMK hierfür Grund- 
bedingung ist. Diese schiefe Darstellung des 
Herrn Osnos wird noch bekräftigt, einmal 
durch den falschen Gebrauch des Begriffes 
ker, in beiden Fällen, indem der Rotor bei 
em Görges’schen Motor als Feld wirkt, so- 
wie dadurch, dass Herr Osnos in unzutreffen- 
der Weise aus dem steten Vorhandensein der 
Gegen-EMK bei dem gewöhnlichen Konduk- 
‚onsmotor die Unmöglichkeit ableitet, die 
‚Phasenverschiebung bei demselben zu beseiti- 
gen. Diese Unrichtigkeiten sind sowohl in der 
Zuschrift des Herrn Osnos in Heft @ der 
„ETZ“ d. J., wie,auch in seinem Artikel Heft 21 
der „Eclairage Eleetrique“ enthalten, und das 
habe ich auch nur behauptet. Wenn Herr 
Osnos seine Ausführungen anders gemeint 


hat, will ich dies gern glauben, aus seinen 
faktischen Darlegungen geht dies aber nicht 
hervor. 
Berlin-Schöneberg, 30. 8. 02. 
R. Ziegenberg. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co., 
Nürnberg. Ueber den Verlauf der am 27. August 
stattgehabten Generalversammlung entnehmen 
wir einem Bericht der „Voss. Ztg.“ Folgendes. 

Zu der Versammlung sind 160 Aktionäre mit 
14 157 Stimmen erschienen; Generaldirektor a.D. 
Wacker vertritt 2700 Stimmen. Nach stunden- 
langer Debatte über die Zulassung von un- 
richtig angemeldeten Aktionären und Zurück- 
ziehung der verschiedenen formellen Proteste 
erklärt zur Erläuterung der Verluste die Ver- 
waltung in Ergänzung des Geschäftsberichtes 
das Folgende: Es seien Abschreibungen erfor- 
derlich geworden durch die Tochterunterneh- 
nungen in Russland, England, Frankreich, die 
Wasserkraftanlagen in Halfslus, Kykkelsrud 
und Bergamo, die elektrochemischen Anlagen 
in Hafslund, Lonza, Jaice und Flix, durch die 
Centralen in eigener Verwaltung und durch die 
Continentale Gesellschaft. Als allgemeine Gründe 


seien zu nennen die Minderbewerthung der 
Aktien durch den Rückgang der Industrie, 


Mindererträgnisse, Verminderung des Absatzes 
und Verschlechterung der Verkaufsbedingungen. 
Die Russische Schuckert-Gesellschaft arbeitete 
im vorletzten Jahre gewinnreich, das letzte Jahr 
verzehrte aber die früheren Ueberschüsse. Bei 
der Britischen Schuckert-Gesellschaft stellt der 
gegenwärtige Buchwerth die Betriebsmittel dar, 
die Aktien sind fast ausschliesslich im Besitze 
der Muttergesellschaft; sie arbeitete bisher ver- 
lustbringend. Auch die Pariser Gesellschaft 
sei bisher unrentabel; es sei aber eine Ver- 
änderung in der kaufmännischen Organisation 


vorbereitet. Der schwerste industrielle Rück- 
gang betreffe Norwegen, da dort die Ver- 


werthung der vorhandenen Kräfte weit hinter 
den Erwartungen zurückgeblieben sei. Bei 
Hafslund betrug die Verzinsung des ursprüng- 
lich investirten Kapitals 5°/,, ebenso bei Kykkels- 
rud, aber der Ausbau der Wasserkräfte habe 
unvorhergesehene Summen beansprucht; da- 
durch seien die Gewinne verschlungen worden. 
Immerhin gestatte das laufende Geschäftsjahr 
die Aussicht auf einen angemessenen Ueber- 
schuss. Das Wasserwerk Bergamo erforderte 
ebenfalls für Bauten grössere Summen, der 
Absatz war ungünstig. Die Karbidwerke ar- 
beiten sämmtlich unbefriedigend; die allge- 
meine Entwickelung der Karbidwerke wurde 
allgemein überschätzt; die Verwendung von 
Acetylengas für Beleuchtung blieb hinter den 


Erwartungen zurück. Bei dem Karbidwerk 
Hafslund stimmt der jetzige Buchwerth mit 


dem Materialwerth der Gebäude und Einrich- 
tungen überein. Lonza ist zu den herunter- 
geschriebenen Werthen verkauft. Beim Ver- 
kauf von Jaice habe sich ein grösserer Verlust 
gegen den Buchwerth ergeben. Die Ergebnisse 
von Flix bleiben grossentheils unverwerthbar. 
Die Bilanzziffern für die Centralen in eigener 
Verwaltung stellen den ursprünglichen Rech- 
nungswerth, reducirt um die Rückstellungen 
für Amortisation und Erneuerung gemäss den 
Koncessionsbedingungen dar. Der Unterschied 
zwischen den Rechnungswerthen und den Ein- 
standspreisen ist auf Interimskonto zurückge- 
stellt und soll verwendet werden je nach Ver- 
äusserung der Werke. Diese Reserve ist durch 
3etriebsverluste niemals geschmälert, sondern 
stets aus den Ergebnissen des Geschäftsjahres 
gedeckt worden. Die Betriebsverluste betrugen 
in den letzten Jahren 69000 bzw. 90000 bzw. 
79000 M. Die Koncessionsbedingungen be- 
wegen sich in dem üblichen Rahmen. Wenn- 
gleich eine Bewerthung der Anlagen der Conti- 
nentalen Gesellschaft ausserordentlich schwierig 
sei, so herrscht doch nach Besprechung mit 
deren Vorstand die Ueberzeugung vor, dass 
bei der Bewerthung der Continentalen Aktien 
zu 50°, die erforderliche Sicherheit vorhanden 
sei. Bankier Dispecker aus Nürnberg wünscht 
genauere Mittheilung über das Effektenkonto 
der Continentalen Gesellschaft, damit die Renta- 
bilität der einzelnen Werke ersichtlich sei; er 
wünscht die vollständige Trennung zwischen 
der Continentalen und Schuckert, erstere werde 
durch Schuckert aufgezehrt; er rügt ferner die 


für die Öontinentale übernommene Kredit- 
garantie. Rechtsanwalt Cahn nagelt den Unter- 
schied fest zwischen den früheren und den 


jetzigen Erklärungen der Verwaltung; er tadelt 
die Undurchsichtigkeit des Geschäftsberichtes; 
er könne beweisen, dass die Bewerthung der 
Continentalen Aktien zu hoch gegriffen sei, er 
wünscht Einzelziffern. Generaldirektor Wacker 
begründet zunächst die Fusion von Schuckert 


mit der Continentalen; sie sei erforderlich ge- 
wesen zwecks Sicherung der ursprünglichen 
Betheiligung. Der Gesammtkredit für die Con- 
tinentale dürfte mit 30 Mill.M beansprucht wer- 
den infolge der noch schwebenden Bauausfüh- 
rungen. Wäre die Kreditgarantie nicht über- 
nommen worden, so hätte die Continentale 
liquidiren müssen, wobei Schuckert grössere 
Verluste erlitten hätte. Der Vorsitzende des 
Aufsichtsrathes fordert energisch die Aktionäre 
zum Vertrauen auf. Eine Widerlegung der ein- 
zelnen Angriffe sei unmöglich. Im Geschäfts- 


interesse seien Aufklärungen über einzelne 
Betheiligungen zu vermeiden. Die Aktionäre 
verlangen statt der allgemein geübten Ein- 


setzung der Anlagen in die Bilanz zu den Ge- 
stehungskosten vielmehr die Einstellung zu den 
jetzigen Verkaufswerthen und demgemäss eine 
vollständige Abänderung der Bilanz, besonders 
betrefis der ausländischen Betheiligungen. Die 
Verwaltung lehnt dies entschieden ab, da in 
genügendem Maasse den künftigen Verlusten 
Kechnung getragen sei und eine allgemeine 
Besserung auch des Verkaufswerthes bei Besse- 
rung der industriellen Verhältnisse sicher zu 
erwarten sei. Die Unzufriedenheit der Aktionäre 
führt zu erregten Angriffen auf die Verwaltung, 
die zugiebt, dass vielfach Werke übernommen 
werden mussten, weil sich die Chemiker über 
Kosten und kRentabilität geirrt hätten. Das 
Verlangen nach Speeialisirung der Rückstellun- 
gen und Betheiligung der einzelnen Unter- 
nehmen an dem Delkrederefonds lehnt die Ver- 
waltung ab und bemerkt, nur die Abschreibungen 
kämen in der Bilanz vollständig zum Ausdruck. 
Die Rückstellungen seien auf Effekten- und 
Konsortialkonto für solche Betheiligungen, wo 
Verluste möglich seien, im Uebermaass vorge- 
nommen worden. Die eingetretenen Verluste 


bewegten sich allgemein nur in normalen 
Grenzen. Das Delkrederekonto enthalte aber 


keine Rücklagen für etwaige Verluste an Aktien 


der Continentalen Gesellschaft über die ange- 
nommenen 50°, des Nennwerthes hinaus. Bin- 


dende Erklärungen, ob der Werth von 50°, für 
die Continentale Gesellschaft noch im nächsten 
Jahre gerechtfertigt sein werde, lehnt die Ver- 
waltung ab, glaubt aber, dass allgemein eine 
Besserung eintreten werde. Dem Antrage auf 
Einsetzung eines Prüfungsausschusses wider- 
strebt die Verwaltung wegen der etwa ver- 
langten Auslieferung der Geschäftsbücher, und 
stellt in Beantwortung verschiedener Be- 
schwerden die Rücksicht auf das Geschäfts- 
interesse bei etwaigen Verkäufen in den Vorder- 
grund. Die Uebernahme der Kreditaktien für 
die Continentale Gesellschaft begründet die 
Verwaltung mit der Nothwendigkeit zur Be- 
zahlung eigener Lieferungen an die Continen- 
tale Gesellschaft, um letzterer den Bankierkredit 
zu ermöglichen. Ueber die Dauer des Garantie- 
vertrages für die Üontinentale Gesellschaft 
seien keine Abmachungen getroffen, er würde 
alsö bis zur Bezahlung sämmtlicher Schulden 
der Continentalen währen. Der Garantievertrag 
umfasse ausschliesslich Verpflichtungen, die 
früher eigentlich die Schuckert - Gesellschaft 
selbst gehabt habe. Schriftliche Erklärungen 
des Finanzkonsortiums über die Kündigungs- 
trist des Kredits an die Continentale Gesell- 
schaft seien vorhanden. Gegenwärtig schwebten 
noch Verhandlungen, den Kredit des Finanz- 
konsortiums auf einer breiteren Grundlage zu 
fixiren; über den Ausgang dieser Verhandlun- 


gen könne noch nichts gesagt werden. Das 
bisherige Finanzkonsortium bestehe aus der 


Bayrischen Hypotheken- und Wechselbank, 
der Bayerischen Vereinsbank, der Kommerz- 
und Diskontobank und den Firmen Ladenburg 
Söhne in Mannhein, von der Heydt-Kersten & 
Söhne und Anton Kohn in Nürnberg. Rechts- 
anwalt Cahn zergliedert den Verlust an Jaice 
und protestirt gegen die unglückseligen Experi- 
mente mit chemischen Werken im Auslande. 
Er wünscht die Beschränkung auf industrielle 
Arbeit unter Abwendung von Geldgeschäften. 
Assessor Nehmann beantragt, da schon früher 
die Abschreibungen zu niedrig, die Dividenden 
zu hoch bemessen wurden, die Rückzahlung 
aller Tantiemen seit 1898 und die Ablehnung 
der diesjährigen Entlastung. Nachträglich theilt 
die Verwaltung noch mit, das Delcredere um- 
fasse die Werke in Hafslund, Glommens Traes- 
liberi, die Societe Viennoise, die britische, 
russische und französische Gesellschaft, sowie 
Zwickau, Toulon und Bergamo. Die Betheili- 
gung an Flix sei vollständig abgeschrieben. 


Das Elektrieitätswerk Lonza sei neuerdings 
verkauft. Einige Aktionäre wünschen eine 


Aenderung der Organisation, damit nicht in 
einer Hand alle Macht vereinigt sei und eine 
Minderung der Geschäftsunkosten. Der Aut- 
sichtsrath entschuldigt die Versehen Wacker’s 
durch den Mangel an tüchtigen Kräften wäh- 
rend der Hochkonjunktur. Der Geschäftsbericht 
wird darauf genehmigt und die Anträge der 
Opposition abgelehnt. Die Ernennung eines 
Ausschusses zur Prüfung der Bilanz wird selbst 
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von einem Theile der Opposition aus juristi- 
schen Gründen, sowie zwecks Vermeidung ge- 
schäftlicher Schädigung gegen 314 Stimmen ab- 
geelehnt. 

Die Genehmigung der Bilanz und die Ent- 
lastung des Vorstandes erfolgte mit 9967 gegen 
436 Stimmen, die des Aufsichtsrathes mit 12.067 
gegen 366 Stimmen. Die Mitglieder der Ver- 
waltung enthielten sich der Abstimmung. An 
Stelle des ausgeschiedenen Mitgliedes schlägt 
die Verwaltung die Wahl des Kommerzienraths 
Wacker in den Aufsichtsrath vor. Trotz heftigen 
Widerspruchs seitens verschiedener Aktionäre er- 
folgt seine Wahl mit 10866 Stimmen. Die aus- 


scheidenden Aufsichtsräthe Guilleaume und 
Wellge werden wiedergewählt. 
Continentale Gesellschaft für elektrische 


Unternehmungen in Nürnberg. Ueber die am 
29. August stattgehabte Generalversammlung 
berichtet die , „Voss. Ztg.“ folgendes: 

In der Versammlung waren nur acht Aktio- 
näre mit 28401 Stimmen erschienen. Die Führer 
der Opposition fehlten. Die Berliner Bankwelt 
war nicht vertreten. Auf Wunsch eines Aktio- 
närs specialisirte der Vorstand das Effekten- 
konto. Die Hauptposten desselben sind: Turiner 
Elektrieitätsgesellschaft mit 5060000 M, Madrider 
Strassenbahn mit 3077000 M, Pariser Finanz- 
gesellschaft mit 2450000 M, Pariser kontinen- 
tale Gesellschaft 2114000 M, Augsburger 
Strassenbahn 2087 000 M, Antwerpen 1758000 M, 
Florenz 1508000 M, Czernowitz 1036000 M. Auf 
dem Konsortialkonto figuriren hauptsächlich 
Bergische Kleinbahnen mit 5.814 000 M, Wiener 
Lokalbahn 4437 000 M, Mailänder Elektrieitäts- 
gesellschaft 1517000 M, Krakauer Trambahn 
1070000 M. Eine Auskunft über die Rentabilität 
der einzelnen Werke verweigert die Verwaltung 
wegen derschwebenden Verkaufsverhandlungen. 
Im Allgemeinen seien die Ueberschüsse bei 
sämmtlichen Centralen steigend. Beispielsweise 
ergab der Juni insgesammt Betriebseinnahmen 


von 975000 M gegen 912000 M i. V. Die Be- 
triebsausgaben betrugen 658000 M gegen 


649000 M i. V., obwohl der Juni für die Strassen- 
bahn infolge der Witterung ungünstig war, also 
würde der Jahresertrag wahrscheinlich ver- 
hältnissmässig besser ausfallen. Die Kohlen- 
preise und Lohnverhältnisse seien befriedigen- 
der geworden, die Maschinenleistungen höher; 
infolge der Verbesserung der Organisation sei 
bereits eine Verbilligung des Betriebes einge- 
treten. Der Vorstand behandelt eingehend die 
Verhältnisse der Elberfelder Schwebebahn; die- 
selbe habe seit Abfassung des Geschäfts- 
berichtes grössere Beträge erfordert. Obwohl 
die Einnahmen die Erwartungen überträfen, 
so seien sie doch ungenügend zur Verzinsung 
des schon investirten Kapitals; aber nach 


Einführung des Gesammtbetriebes Anfangs 
1903 sei eine erhebliche Vermehrung der Ein- 


nahmen sicher bei langsamerer Steigerung der 
Ausgaben. Unter Zuhülfenahme des Garantie- 
fonds sei eine genügende Verzinsung unaus- 
bleiblich. Das Schwebebahnsystem überhaupt 
sei überaus aussichtsvoll. Die Anlagekosten 
betrügen ein Drittel von den Anlagekosten 
anderer Systeme, die Ausgaben seien da- 
gegen geringer, da der Stromverbrauch 400 KW 
stündlich gegen 1100 anderer Bahnen betrage. 
Die Continentale Gesellschaft besitze sämmt- 
liche inländische und ausländische Schwebe- 
bahnpatente; einige aussichtsvolle Verkaufs- 
verhandlungen schweben augenblicklich. Die 
Differenz zwischen den Buchwerthen derselben 
Unternehmen bei Schuckert und der Continen- 
talen erklärt Generaldirektor Wacker mit der 
übergrossen Vorsicht der Schuckert-Gesellschaft, 
während die Continentale nicht die derzeitige 
Minderbewerthung vollständig zum Ausdruck 
bringen wollte, weil kein Ausgleich für den 
Minderwerth möglich sei. Uebrigens werde die 
Konjunkturänderung eine Besserung der Werthe 
herbeiführen. Gegenüber der Bemängelung der 
grossen Differenz zwischen dem Emissions- und 
dem Uebernahmekurse der letzten Aktienaus- 
gabe theilt Wacker mit, das Konsortium habe 
den Gewinn einem Garantiefonds für zehnjährige 
Verzinsung der Elberfelder Schwebebahn über- 
wiesen. Den Irrthum der Continentalen über 
die Rentabilität der Augsburger Strassenbahn 
tadelt ein Aktionär und verlangt Zinsgarantie 
von der Schuckert-Gesellschaft. Wacker giebt 
die frühere Ueberschätzung der Aussichten zu 
und bittet, weitere Erfahrungen zwecks ratio- 
neller Gestaltung des Betriebes abzuwarten. 
Von der Schuckert- Gesellschaft sei nur bei den 
(Geschäften, die sie der Continentalen Gesell- 
schaft anbot, eine Zinsgarantie verlangt worden. 
Der Anregung eines Aktionärs zwecks voll- 
ständiger Vereinigung der Continentalen Ge- 
sellschaft mit Schuckert durch einen Beschluss 
des Umtausches der restlichen Continentalen 
Aktien stimmt Wacker principiell zu. Durch 
die Personalunion werde die Vereinigung durch- 
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_ Kapital in a - Kurse 
Millionen Bad AR 

Mark ER 818335 seit | } hr. 

Name - »2385 S| 1. Januar d. J. der Berichtswoche 

Aktie Vase BOARER Niedrig- Hö« Höch- | Niedrig-| Höch- a 
E tionen © ä ster ster || ster ster se chluss | 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin 635 | — |1.7.| 10 [122,10 | 130,25) 126,50 | 129,—) 126,80 
Akk.-u.El.-Werkevorm.Boese &Co., Beilin 4,5 235.| 121.) 4 1775,50 111225 75,50 | 76,75] 76,50 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Borlin? 60 30 | 1. 7.| 12 |163,50 | 201,— 171,75 | 175,80) 171,80 
Berliner Elektrieitätswerke . : 25,2| 38 |1.7. 7 1174,80 | 192,75 182,50 | 184,50] 183,50 
Berl. Masch.-A.-G. vorm.L. Bchwartskopft 108 | — | 1.7.) 10 |175,— |200,50| 178,90 | 179,80) 178,90 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 2 |1.4| 0 | 47,— | 71,—| 48,50 | 49,50 49,50 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft]| 24 20 | 1. 1. 41/3 [104,60 |117,80| 115,— | 115,25] 115, 
Elektra A.-G., Dresden. . . 45 | 1,851 1.4| 3 | 36,— | 56,—| 87,25| 38,50] 3850 
AO Ws Kummer, Dresden 10 4 1.1! 0O[ 040} 5,—| 250) 2,50 4 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.- as Berlin .| 30 10 [1.10.| 5 | 83,— |104,50| 87,— | 87,40] .87,— | 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.| 33 30 |1. 7... 6 |114,— | 123,—|| 115,— | 117,50] 116,50 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 3 |ı1.1| 4 | 92,50 115,50 95,50) 96,—| 95,50 : 
Hamburgische Elektr.-Werke 15 |°8 1. 7.| 8 [142,80 |150,50| 142,80 | 145,25) 145,5 
Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln- Ehrenfeld 20 2 |1.7| 0 .I 1975 | 45,—|| 21,—| 22,60 Den 
A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln. . : . 16 ı — |1.7.! 0 | 18,80 | 36,—| 20,— | 24,50) 20,2 
EL-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.| 10 2 |1.4.| 10 | 74,50 |123,—| 80,50| 81,90) 81,90 
A.-G. Mix & Genest, Berlin . 36 | — |1.1.| 14 [135,75 |164,25| 136,— | 139,75| 136, — 
Ges. f. elektr. Beleucht,, Poietshurg Rbl. 6 — )15.5.| 1 [33,50 | 42,—|| 39,20| 39,75] 30560 
El.-A.-G. vorm. Schnekert & Co., Nürnberg] 42 35 |1.4| 0 | 84,— |1%5,—| 91,—| 93,—| 3 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 545 | 30 |1.8. 8 [120,— |147,60| 122,50 | 125,10) 192,50 
Union Elektrieitäts-Ges., Berlin 24 10 |1.1| 6 [116,— |134,—|| 116,— | 117,501 11750 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 75 | 40 |ı1.1. 6 | 1060 | 18% — an u 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. 15 30 | 1. 1.| 81/,] 137,50 | 154,—|| 141,50 | 142,75) 142,75 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,0481 6 1. 1.| 3 [1223,— | 141,75] 122,— | 124,50] 12450 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen | 10 — | 1.1.| 61/, [110,50 | 124,25 121,— | 122, — 121% 
Breslauer elektr. Strassenbahn 42 2 1. 1.) 71/9] 100,— | 134,25|| 103,75 | 113,—| 109,50 _ 
Dresdner Strassenbahn a 12 | 6,04 | 1. 1.| 9 [169,75 | 181,— 172,40 | 172,501 —E | 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.- Bahnen 128 135 1.1. 4 1117,— | 130,—|| 120,— | 122,751 125 
Grosse Berliner Strassenbahn . .|85,785| 18,325 1. 1.| 71/, [191,25 | 214,—| 210,25 | 211,25 210,890 
Grosse Casseler Strassenbahn . . .. .| 5 2 11.10.) 3 | 80,— |.84,80) E0,— | 81,— 80,10- 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 3ı | 15 | 1.1. 81/,|169,75 | 180,25) 178,75 | 180,25| 179,9 
Strassenbahn Hannover 24 165 | 1.1.| 4 13025 | 51,—|| 30,60|| -80,70° ee: 
—. 
geführt; es finde eine Arbeitstheilung behufs Elektrische Werthe still und eher schwächer: 


Ersparnissen statt, aber ein Aktienumtausch sei 
nicht diskutabel. Der Vorstand giebt, da die 
vorgestrigen Andeutungen Missverständnisse 
herbeigeführt hätten, über die financiellen Ver- 
handlungen folgende Erklärung ab: Die bisher 
beanspruchten Kredite und die für den Ausbau 
der Werke der Continentalen Gesellschaft er- 
forderlichen Mittel sind durch eine Abmachung 
mit dem bisherigen Bankenkonsortium nach der 
bisherigen Gepflogenheit bis zum Schluss des 
laufenden Geschäftsjahres festgesichert. Die 
nahen Beziehungen zu dem Konsortium lassen 
es unzweifelhaft erscheinen, dass dasselbe auch 
weiterhin Kredite gewähren werde. Zur Zeit 
schweben Verhandlungen mit der Berliner 
Handelsgesellschaft: Hierbei sei das vornehm- 
liche Ziel die Möglichkeit einer leichteren Ver- 
äusserung der Continentalen Werke. Zur Zeit 
liegt ein endgültiges Ergebniss dieser Verhand- 
lungen noch nicht vor. Einstimmig wurde 
darauf die Bilanz genehmigt, Entlastung ertheilt 
und die ausscheidenden Aufsichtsräthe wieder- 
gewählt. Die Versammlung nahm einen sehr 
ruhigen Verlauf. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 6. September 1902. 


Wenn auch die Börse die Berichtswoche 
noch in ziemlich fester Haltung eröffnete, so 
zeigte sich doch bald, dass das Publikum immer 
noch nicht gewillt ist, seine Zurückhaltung auf- 
zugeben und wieder in grösserem Umfang 
Interesse, speciell an industriellen Werthen zu 
nehmen. Die Spekulation schritt infolgedessen 
zu Verkäufen und die Börse zeigte fast durch- 
weg eine, wenn. auch nicht direkt matte, so 
doch recht lustlose Haltung. V ornehmlich an- 
geboten waren Kohlen- und Eisenwerthe — eben 
die Werthe, die in den Vorwochen im Vorder- 
grunde gestanden hatten —, auf welche im 
weiteren Verlauf der Woche auch noch un- 
günstigere Berichte vom amerikanischen Eisen- 
markte einwirkten. Fest lagen nur ausländische 
Renten, von denen besonders türkische Werthe 
auf die Bildung einer Schutzvereinigung in 
lebhaftem Verkehr bei stark steigenden Kursen 
standen. 


nur Hochbahnaktien wurden auf sehr günstige 

Verkehrsentwickelung zu steigenden Kursen 

viel gekauft. 7 
Privatdiskont 15/3 bis 13/, %/o. 27 
General Electric Co. 194%. Ei 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 51. 17. 6% | 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 54. 7. 6 
bis "55.7 6 
Zinn (per Kasse). . . . Lstr. 123. —. Fr 
Zinn ER see ET Lstr. 19. 10, ul | 
Blei. . s Lstr. 11... 
Kautschuk fein Para: 3 sh. 3d. e 
ı) Nach „Mining Journal“ vom 6. September. & 


Briefkasten der Redaktion. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, dass 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten 5 
Redaktion erfolgen soll. 


u ' 


Fragekasten. 


1. Welche Firmen liefern Isoliröl für Hoch 
spannungstransformatoren? 

2. Kann für Spannungen bis 15000 V gutes, 
säurefreies Maschinenöl (Mineralöl) verwendet 
werden? K 

3. Welche Oele eignen sich hierzu und wie 
prüft man deren Brauchbarkeit? 


Berichtigung. 


Seite 742, Spalte 2, Zeile 26 von oben ie 
„die Reibungskonsta nte der einzelnen Oele 
anstatt „die Güte der einzelnen Oele“. In Fig. 3 
desselben Artikels lies „Zeitin Minuten“ 
statt „Zeit in Sekunden“. Ferner ist in Fig. 4 


die linke Hälfte um 90 0, die rechte um 1 
nach rechts zu drehen. In Fig. 10 hat di 
oberste der beiden mit No. IV bezeichneten 
Kurven die No. VI zu erhalten. Er 
Seite 779, Spalte 1, Zeile 10 und 29 lies 
„Spiegelelektrometer‘ anstatt „Spiegel- 
Salva nometer“ % 


I 
r 


daktion: 6. September 1902. 
1; Sehluss der Redaktion eptember : 


Fir die Redaktion verantwortlich 


Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Fallue sh Springer in Berlin. 


x 
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Ueber den elektrolytischen Angriff 
elektrischer Ströme auf Eisenröhren in Erde 
und die dabei auftretende Polarisation. 


Von Absalon Larsen, Kopenhagen. 


Im Anschluss an die von Herrn 8. A. 
Faber und mir im Winter 1900 bis 1901 aus- 
geführten Messungen vagabundirender 
Strassenbahnströme in Gas- und Wasser- 
röhren („ETZ“ 1901, Heft 51) habe ich im 
physikalischen Laboratorium der technischen 
Hochschule zu Kopenhagen noch einige 
Versuche über die durch elektrische Ströme 
bewirkte elektrolytische Zerstörung von 
Eisenröhren und die dabei auftretende Po- 
larisation angestellt.!) 

9 Rohrstücke von 2 Zoll (engl.) Durch- 
messer wurden senkrecht mitten in je einem 
eylindrischen Eisenmantel von '/, m Durch- 
messer auf eine isolirende Thonschale ge- 
stellt und der Zwischenraum zwischen Rohr 
und Mantel mit Erde gefüllt. Durch 8 von 
diesen hintereinander geschalteten Versuchs- 
„elementen“ wurde ein elektrischer Strom 
in der Richtung vom Rohre zum Mantel 
geschickt. Von Zeit zu Zeit wurde die 
Stromstärke (etwa !/. A) und die Span- 
nungsdifferenz Rohr — Eisenmantel (dies 
letztere sowohl während des Stromdurch- 
ganges als unmittelbar nach Stromunter- 
brechung) gemessen. Vor und nach dem 
Versuche wurden die Rohrstücke gewogen. 

Die Rohre No. 1 bis 5 waren der Reihe 
nach 5, 10, 20, 40 und 80 em hoch und 
sämmtlich aus Gusseisen (engl. Wasserrohr); 
der durch die Elektrolyse herbeigeführte 
Gewichtsverlust dieser 5 Rohre giebt darüber 
Aufklärung, ob der elektrolytische Angriff 
von der Stromdichte (diese verhielt sich in 
den 5 Elementen umgekehrt wie die Höhe 
der Rohre, also wie 16:8:4:2:1) und so- 
mit von der Spannung abhängig ist. 

Die Rohre No. 6, 7, 8 und 9 waren, wie 
No. 4, alle 40 cm hoch. Das Rohr No. 6 


Unterbrechung; demnach sollte der Ver- 
gleich zwischen Nov. 4 und 9 darüber ent- 
scheiden, ob solche kurzdauernde Strom- 
stösse wie ein ununterbrochener Strom von 
der gleichen Elektrieitätsmenge wirken. 

Vor dem Versuche wurde der schützende 
Asphaltüberzug der Rohre entfernt und 
die Oberfläche mit der Feile gereinigt; dann 
wurden die Rohre gewogen und an den 
Enden mit Korken verschlossen. Die Erde 
stammte von einer gelegentlich der Messung 
von vagabundirenden Strömen gemachten 
Aufgrabung in einer Strasse und hatte 
dieht über einem grossen Gasrohre gelegen. 
Sie war ziemlich thonhaltig und enthielt 
übrigens 661/,°/, Sand, 0,137%/, in Wasser 
lösliche Stoffe (daraus 0,019°%, Chlorver- 
bindungen und 0,089), Schwefelsäurever- 
bindungen) und keine freie Säure. 

Während des Versuches wurde von Zeit 
zu Zeit die Erde begossen. Mit der fort- 
schreitenden Eisenausscheidung wuchs trotz- 
dem der Widerstand der Erde allmählich, 
sodass es nach 509 Stunden nothwendig 
wurde, die Elemente No. 1 und 2 aus dem 
Stromkreis auszuschalten. Die übrigen 
Elemente wurden noch 330 Stunden mit 
Strom beschickt. 


Die Rohre wurden darauf herausge- 
nommen und gereinigt, wobei zuerst stark 
eisenhaltige Erde, dann eine Lage von 
grünen Eisenverbindungen und endlich eine 
graphitartige spröde Masse abgeschabt 
wurde. Diese letztere wurde nichtan dem 
schmiedeeisernen Rohr beobachtet; an den 
übrigen füllte sie die ursprünglichen Kon- 
turen der Rohre aus, sodass bei der Ab- 
schabung derselben Vertiefungen ent- 
standen. 


Zur Abschabung wurde ein stumpfes 
Messer benutzt, das kaum das unverletzte 
Eisen beschädigen konnte. Darauf wurden 
die Rohre mit einer Metallbürste behandelt 
und gewogen. 


Die wichtigsten Ergebnisse sind in der 
folgenden Tabelle zusammengestellt. 


ee Gem 


r | Mittlere See Gewichts- 
Ele- | Höhe der Be 3 | Visa a Se Ffdbwichir reriust 
ment | Röhre h Strom- | Spannung | sations- | menge in | verlust in Er Bemerkung 
£ Röhre stärke Kmmiares Ampere- 
No. in cm 5 3 Volt spannung p | Gramm | stunde in 
in gem | Ampere | Volt stunden | 6 | 
Bi £ a eh ee ee | "Gramm | 4 
| | 
1 5 100 0,097 | 18,9 2,5 | 49,5 | 54 | 1,09 | Gusseisen 
2 10 200 0,097 | 142 1,6} 1 "a9, | * Bar" [701,08 i£ 
3 20 400 0,096 | 11,3 1,29 =D BO 95 15 er 
4 40 800 0,096 306 | 088 | 805 | 89 1,10 Ä 
5 80 1600 | 0,096 079 | 018 80,5 87 1,08 ® 
6 40 800 0,096 2,44 0,23 805 | 9 1,17 | Schmiedeeisen 
7 40 800 0,096 100 | 017 80,5 82 1,02 | Gusseisen. 10 
| | Na dl. 
8 40 800 0,096 0,622 122 02322 5580:5 88 1,09 Gusseisen. 50 g 
| | Nadl. 
9 40 800 | = 11,7. 01 7 067 GW E85 Eh 71,07 Gusseisen. Kurz 
| | dauernde 
| | | | | Stromstösse 
| | 


war aus Schmiedeeisen, No. 7, 8 und 9 da- 
gegen wie No. 4 aus Gusseisen. Bei dem 
Element No. 7 war der Erde 10 g und bei 
No. 8 50 g Chlornatrium zugesetzt. Die 
Gewichtsverluste von No. 4 und 6 sollten 
darüber entscheiden, ob Gusseisen oder 
Schmiedeeisen stärker angegriffen werde, 
und der Vergleich zwischen No. 4, 7 und 8 
darüber, ob der CÖhlorgehalt der Erde von 
Bedeutung ist. 

Während die Elemente No. 1 bis 8 von 
einem ununterbrochenen Strom durchflossen 
wurden, wurde der Strom durch No. 9 perio- 
disch geschlossen und unterbrochen, und 


zwar 5 Sek. Stromschluss, nach 20 Sek. | 


ı) Diese Versuche datiren von Jan. bis Febr. 1901. 


Es geht hieraus hervor, dass der Ge- 
wichtsverlust pro Amperestunde bei allen 
Versuchen praktisch derselbe ist. Die 
geringfügigen Unterschiede dürften durch 
nicht vollständig gleichartige Abschabung 
zu erklären sein. Innerhalb der Versuchs- 
grenzen ist also der Gewichtsverlust 
pro Amperestunde unabhängig: 1. von 
der Stromdichte, 2. von der Span- 
nung,!) 3. von der Eisensorte, 4. von 
dem Chlornatriumgehalt und 5. da- 


') Diese Ergebnisse stehen im Widerspruch mit einer 
von Herrn Georges Claude aufgestellten Theorie (vergl. 
„Belairage &lectrique" 28. Juli 1900), nach der der Erde zum 
Theil eine metallische Leitfähigkeit zugeschrieben wird, 
sodass der elektrolytische Angriff des Stromes pro Ampere- 
sıunde bei Spannungen bis etwa 1 V ganz gering ist und 
bei höherer Spannung allmählich zunimmt. 
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von, ob :.der Strom dauernd oder 
periodisch geschlossen ist. 

Ausser den Angaben über die Gewichts- 
verluste ist in der Tabelle, Spalte 6, die 
„Polarisationsspannung“ verzeichnet. Diese 
wurde in der Weise ermittelt, dass mit 
Hülfe eines besonderen Mehrfachschlüssels 
der Batteriestrom unterbrochen und ein 
Voltmeter mit hohem inneren Widerstande 
an die Pole des betreffenden Elementes ge- 
legt wurde. Die Zahlen geben den grössten 
Ausschlag des Voltmeters an. Da die Span- 
nung nach Stromunterbrechung erst schnell, 
dann immer langsamer abnimmt, bleibt der 
so abgelesene Werth stets ein wenig unter 
der wahren Polarisationsspannung zurück, 
ist aber der Kürze wegen in der Tabelle 
als Polarisationsspannung bezeichnet. Aus 
der Tabelle ersieht man, dass diese Polari- 
sationsspannung keineswegs eine Kon- 
stante Grösse ist, sondern bei geringer 
Stromdichte und somit bei geringer wirken- 
der Spannung klein ist und mit zunehmen- 
der Stromdichte und Spannung immer 
grösser wird. In den hier erwähnten Ver- 
suchen beträgt die Polarisationsspannung in 
den einzelnen Elementen etwa 10 bis 20% 
der während des Stromdurchgangs wirken- 
den Spannung. Mit einem einzelnen 
Elemente, das nachher verschiedenen Span- 
nungen von O bis 10 V genügend lange 
ausgesetzt wurde, ergab sich, dass die ge- 
messene Polarisationsspannung in der That 
annähernd der wirkenden Spannung pro- 
portional ist, doch so, dass sie bei wirkenden 
Spannungen über etwa 1 V ein wenig unter 
der Proportionalität zurückbleibt. Bezeichnet 
man mit P die wirkende Spannung und 
mit p Jie Polarisationsspannung, so ist also 
in jedem einzelnen Falle annähernd 


DC, 


Ist ferner r der Widerstand zwischen einem 
Rohre und einer Platte in Erde und : die 
Stromstärke, so ist 


irr=P—-p=P(l1-—ec), 
oder 


Die Wirkung der Polarisation kann also 
bei den hier in Frage kommenden Strom- 
dichten als eine scheinbare Erhöhung des 
Erdwiderstandes aufgefasst werden. 

Bei Strassenbahnbetrieb mit Schienen- 
rückleitung muss deswegen sowohl der 
ganze Betrag der vagabundirenden Ströme, 
als der in den Röhren fliessende Theil der- 
selben dem Fahrstrome proportional sein, 
was auch durch die von Herrn Faber und 
mir ausgeführten Messungen 2.c bestätigt 
worden ist. 


Der Profilfahrdraht, 
seine Befestigung, seine Verbindung und 
sein Schutz. 


Von Max Schiemann. 


Dem amerikanischen Beispiel früherer 
Jahre folgend, hat man sich nun auch in 
Deutschland damit befasst, für elektrische 
Bahnen, an Stelle des Fahrdrahtes von run- 
dem Querschnitt solchen von achtförmigem 
Querschnitt zu verwenden. Es sind Profil- 
drähte nach den in Fig. 1 bis 4 gezeigten 
Formen üblich geworden. Bei den Strassen- 
bahnen in Berlin, Aachen, Hamburg, im 
Plauenschen Grunde bei Dresden, bei der 
Schnellbahn in Marienfelde- „Zossen, bei der 
Filderbahn, sowie bei verschiedenen Material- 
bahnen, verschiedenen Kleinbahnen und der 


gleislosen Bahn im Bielathal sind die ersten 
Anwendungen zu finden. 

Von vornherein ist es klar, dass der 
Profilfahrdraht besser durch die Aufhänge- 
vorrichtung gefasst werden kann, als der 
runde Draht, selbst wenn man die üblichen 
Befestigungsarten für den letzteren auch 
beim Profildraht anwendet. 

Man muss sich zunächst von dem Ge- 
danken lossagen, dass der Fahrdraht sich 
nach der Montage verdrehen könnte, er 
thut dies nur, wenn er in verdrehtem Zu- 
stande von der Drahthaspel abgewickelt 
und so montirt wird. Auch der runde Draht 
verdreht sich nicht, wenn er in unverdrehtem 
Zustande aufgehängt ist. Der profilirte Draht 
lässt sich in Querschnitten von 65 bis 100 qmm 


szz2 8 


Fig. 1. g. 2. Fig. 3 Fig. 4. 


ohne Schwierigkeiten herstellen und ver- 
bürgt nicht nur eine grössere Betriebs- 
sicherheit, sondern auch eine bessere Strom- 
vertheilung auf frequentirten Strecken. Der 
Profildraht kann an den Aufhängepunkten 
geklemmt, anstatt gelöthet werden und 
schafft dadurch für die Kontaktrolle resp. 
den Bügel eine glatte Lauffläche. 


Fig. 


Der Trägerquerschnitt des Drahtes ver- 
leiht demselben ein hohes Trägheitsmoment 
in horizontaler .wie vertikaler Achsenrich- 
tung und vermindert dadurch scharfe 
Biegungen. 

Dem achtförmigen Draht mit unsym- 
metrischem Querschnitt, wie ihn Fig. 1 zeigt, 
haftet der Nachtheil an, dass die Klemm- 
backe nur den oberen dünnen Theil um- 
fassen kann, wodurch der Möglichkeit Raum 


gegeben ist, dass, da der Schwerpunkt des 
Profils unterhalb der Klemmung liegt, bei 
seitlichem Kurvenzug der Profildraht sich 
seitlich herauswinden kann. Der breitge- 
drückte Querschnitt Fig. 2 hat zunächst den 
grossen Vortheil, dass derselbe eine grosse 
seitliche Steifigkeit besitzt und dadurch den 
Uebergang von der Geraden in die Kurve 
und umgekehrt sanft gestaltet, also für 
Rollenkontakt besonders geeignetist. Dieser 
(Querschnitt setzt einer Verdrehung und Ver- 
biegung in horizontaler und vertikaler Rich- 
tung den grössten Widerstand entgegen. 
Um bei etwaiger Verdrehung des profilirten 
Fahrdrahtes die starke Abnutzung des 
Wagenkontaktes zu vermeiden, was bei 
der Stromabnahme durch eine Kante des 
Profiles erfolgen könnte, giebt man den 
breiten Flächen statt der geradlinigen Form 


eine solche von kreisförmiger Gestalt n 
Fig. 3. Günstige Resultate sind auch z.B, 
in Berlin mit rundem, eingekerbtem Drah 
von grösserem Querschnitt, dem sogenam. 
ten Kerb- oder Schlitzdraht, Fig. 4 erzielt 
worden. 

Da es möglich ist, bisher übliche Ki 
befestigungen zu verwenden, die nur un- 
wesentlich abgeändert zu werden brauchen, 
befasse ich mich an dieser Stelle mit einer 
Vorrichtung, welche speciell dem sie dan 
draht angepasst worden ist und welche den 
in meinem Aufsatze in der „ETZ“, Heft 10 
vom 11. Mai 1899 beschriebenen Grundsätzen 
entspricht. Hiernach soll man den .Fahr- 
draht so befestigen, dass er einen selbst- 
thätigen Temperaturausgleich zwischen den 
Aufhängungspunkten ermöglichen lässt, in- 
dem der Fahrdraht sich durch seine Halter 
bis zum nächsten Ankerpunkt hinduinah‘ 
schieben kann, ohne deswegen an stabile r 
Aufhängung etwas einbüssen zu müssen. 
Die in Fig.5 gezeigte Aufhängevorrichtung 
dient diesem Zwecke und ist bei der Biela- 
thalbahn Königstein a. E. ausreichend er- 


- 


probt worden. F | 


Diese unter D. R.-G.-M. No. 152 600 ein- 
getragene Konstruktion besteht im: Wesent- 
lichen aus einem eintheiligen Backen, wel- 
cher am Isolatorstift eingeschraubt wird, 
oder wie hier gezeigt, mit dem Isolatörstift 
ein einziges Stück bildet. Dieser Backen 


erhält eine kreuzförmige Längsnuthung, in 


welche der Profildraht hineingelegt werden 
kann, und die zusammen mit der Nuthung 
des Profildrahtes durch ein haarnadelför- 
miges Drahtstück ausgefüllt wird. Die her- 
vorstehenden Enden dieser Befestigungs- 
nadel werden an den Stirnflächen umge- 
bogen, wodurch ein Lockern ausgeschlossen 
ist. Dagegen kann sich der Fahrdraht hin- 
durchziehen, wenn man Nachregulirung be- 
absichtigt und wenn verschiedene Durch- 


hänge ausgeglichen werden sollen. Neben 
der wesentlichen Verbilligung dieser Auf- 
hängung ergiebt sich mithin eine Verein- 
fachung der Montage und eine sichere 
Fassung des Drahtes.. Die Fig. 5 zeigt 
einen doppelpoligen Fahrdrahtschnallen- 
Isolator mit einem eingelegten und einem 
fortgelassenen Fahrdrahtstück. 

Einige Schwierigkeiten macht die Ver- 
bindung zweier Fahrdrahtenden zwischen 
zwei Aufhängungsstellen. Hierfür hat eine 
Einführungsmuffe Verwendung gefunden, 
bei der die Enden des Fahrdrahtes so ge- 
fasst werden, wie etwa der Schraubstock 
ein Werkstück fasst, d. h. durch Klemmung 
zwischen gerauhten Flächen. Fig. 6 zeigt 
die konstruktiven Details der Verbindungs- 
muffe. Die Endverbindung am Strecken- 
isolator kann der Verbindungsmuffe ähnlich 
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sein. Trotz der Stabilität des Drahtquer- 
schnittes in beiden Achsenrichtungen ist es 
möglich, die Endverankerung des Profil- 
drahtes auch durch Drahtösenbildung her- 
zustellen. Die Oesen können von geeig- 
‚neten Wendeeisen gefasst und gewickelt 
werden. 

Der Schutz von profilirten Fahrdraht- 
leitungen gegen kreuzende Schwachstrom- 
leitungen lässt sich ebenfalls in einwands- 
freier und eleganter Form bewirken. 


Man weiss, dass die gewöhnlichen 
'Sehutzleisten, welche man in der üblichen 
Weise mittels kleiner Reiter auf dem 
Drahte befestigt, durch ihren Schwerpunkt 
ein Kippmoment bewirken, und dass als- 
‚dann die Schutzleiste verdreht und durch 
den Kontakt beschädigt werden kann. Der 
Profildraht gestattet, die ganze obere Hälfte 
mittels eines geschlitzten aufgeschobenen 
Gummirohres zu umgeben, wie dies Fig. 7 
zeigt, indem die Schnittkanten die Nuthe 
ımklammern. Es ist der Fahrdraht alsdann 
zewissermassen ein isolirter Draht, bei dem 
man die untere Hälfte der Isolation abge- 
sehnitten hat. Dieses Schutzrohr D. R.-G.-M. 
159945 (Bäumcher & Co., Dresden) ist allen 
Witterungseinflüssen ausgesetzt, und man 
nuss damit rechnen, dass seine Koäreitiv- 
xraft nachlassen kann. Um nun in dieser 
3eziehung allen Eigenschaften des Materials 
Rechnung zu tragen, wird das Gummirohr 


4. leichte und in der Längsachse 
giebige Befestigung des Fahrdrahtes; 


b. 


richtungen. 


Ein neues Messgeräth und seine 
Verwendung. 


Von Ingenieur G. Dietze, Meran. 


zum 
Suchen von Isolationsfehlern 
in Leitungsnetzen verwendet worden. Auch 


blechrahmen eingebettet sind, oft in Ver- 
bindung mit einem Telephon, unter Anderem 
zum Aufsuchen von Körperschlüssen in 
elektrischen Maschinen und von Isolations- 
fehlern in Hausinstallationen. 

Bei den Hausinstallationen ist meist 
von Seiten der Elektrieitätswerke ein klein- 
ster Isolationswiderstand gegen Erde vor- 


N a ee a 
uf eine Länge von etwa lm durch federnde, B | 
zummiumpresste Stahlbandbügel gezeich- ——— 
ıeter Form umfasst. Ebenso werden die | 
stösse zweier Gummirohre mit einer der- Ad Jsolations- 
ırtigen Klammer überbrückt, sodass ein 
sontinuirlicher Schutzstrang gewährleistet 
vird. Gleichzeitig sind die Klammern so 1 SS 
ul rde 
Ss), 
Wechselstrom von _\ eirva 100 Volt Spannung 
k Fig. 7 Fig. 8 
j 
usgebildet, dass sie als Auffanghaken in | geschrieben; nach den Sicherheitsvor- 
‘er in Fig. 7 oder in der durch Fig. 5 dar- | schriften des Verbandes Deutscher Elektro- 
testellten Form wirken können. Es wird techniker beträgt derselbe 000.000 01 
thin ein gerissener Schwachstromdraht | "ker betragt derselbe n He 
ur kurz auf der Leiste hingleiten können, | (rn = Anzahl der angeschlossenen Glüh- 


a er von den Klammern gefasst wird. 
)ie Versuche, welche von Seiten der Post- 
ehörden hiermit gemacht worden sind, 
aben sich als zufriedenstellend erwiesen. 
Jas Schutzrohr muss aus gutem Material 
estehen. 1m Schutzvorrichtung stellt sich 
uf 50 bis 60 Pf. 


_ Die Beschaffung und Montage einer 
rofildraht- Fahrleitung stellt sich nicht 
eurer, als die einer Runddrahtleitung und 
> muss man sich fragen, warum man nicht 
chon längst dem amerikanischen Beispiel 
arin gefolgt ist. Es scheint, als ob die 
Yalzung eines einwandfreien Profildrahtes 
asere heimische Industrie zurückgehalten 
%. Die heutige Kupferwalztechnik hat es 
»doch zu Wege gebracht, dem Bedürfniss 
achzueilen und befriedigt nunmehr unsere 
ünsche vollkommen. 


Die Vorzüge des Profildrahtes seien 
Och einmal kurz zusammengefasst: 


lampen). An feuchten Stellen eines Hauses 
sinkt dieser Widerstand leicht auf einige 
Tausend Ohm herab, sodass eine Verbesse- 
rung desselben nothwendig wird. Benutzt 
man zum Aufsuchen des Fehlers den Be- 
triebsstrom von etwa 100 V Spannung, in- 
dem man nach dem Schema Fig. 8 einen 


Gleichstrom von etwa ) 100Volt 


Fig. 9. 


Pol der Stromquelle mit der Erde, den 
anderen mit dem zu untersuchenden Lei- 
tungsnetz verbindet, so fliesst ein Strom 
durch die Fehlerstelle, den wir kurz mit 
Fehlerstrom bezeichnen wollen. Wechsel- 
strom kann zu diesem Zwecke ohne Wei- 
teres benützt werden; bei Gleichstrom wäre 
nach Fig. 9 an der Verbindungsstelle $ ein 
schnellgehender Stromunterbrecher einzu- 
schalten. Man verfolgt dann mit Spule und 
Telephon den Fehlerstrom in der verästelten 
Leitung so lange, bis man an die Stelle 
kommt, wo derselbe die Leitung verlässt. 


breite Flächen für die Kontaktgebung, 
dadurch geringe Abnutzung von Draht 
' und Kontakt; 


' Stabilität in vertikaler und horizontaler 
Profilachse durch Wahl des I-förmigen 
‘ Querschnittes, dadurch 


Vermeidung von Ecken und Einknickun- 
‚ gen der Schleiffläche und des Drahtes 
' überhaupt; 


nach- 


bequeme Anbringung von Schutzvor- 


Eine einfache Spule, bestehend aus einer 
Anzahl Windungen isolirten Drahtes ist 
schon für manchen Zweck, besonders aber 


ich gebrauchte eine solche Spule, bei wel- 
cher die Drahtwindungen in einem Zink- 


Bei kleinen Isolationsfehlern, wie oben 
gekennzeichnet, ist die Wirkung des Fehler- 
stromes auf die Spule so schwach, dass 
das Telephon nicht mehr zum Tönen kommt. 
Man musste dann in der Regel eine andere, 
weniger einfache Methode zum Fehlersuchen 
anwenden, welche mehr Zeit in Anspruch 
nahm, sowie grössere Kosten und längere 
Betriebsstörungen verursachte. 


Fig. 10. 


Dieser Mangel der einfachen Induktions- 
spule veranlasste mich, dieselbe nach Fig. 10 
mit einem röhrenförmigen Eisenkern zu 
versehen, welcher die Spulenwindungen mit 
der zu untersuchenden Leitung magnetisch 
verkettet. 

Die praktische Ausführung dieser ver- 
besserten Spule ist aus der Fig. 11 ersicht- 
lich. Der Eisenkern ist getheilt und lässt 
sich durch einen Fingerdruck öffnen. 
Zwei Federn schliessen denselben über der 
Leitung. 


Fig. 11. 


Das Eisen nimmt nun fast die ganze 
Kraftlinienzahl des Fehlerstromes auf und 
in der Drahtspule wird ein bedeutend stär- 
kerer Strom inducirt, als dies ohne den 
Eisenkern der Fall wäre.. Mittels einer 
solehen armirten Spule gelang es, einen 
Fehlerstrom von 0,005 A und 85 Wechseln 
pro Sekunde deutlich wahrzunehmen. An 
diese handliche Spule von ca. 0,8 kg Ge- 
wicht war ein gewöhnliches Telephon an- 
geschlossen, welches das bekannte Brummen 
gut hören liess. 

Um eine Fehlerstelle möglichst rasch 
finden zu können, ist es nothwendig, dass 
man von vornherein dem Fehlerstrome die 
Gelegenheit nimmt, sich im Leitungsnetze 
zu verzweigen; mit anderen Worten: Man 
muss dafür sorgen, dass der Fehlerstrom 
nur auf einem Wege zur Fehlerstelle ge- 
langen kann. Das erreicht man bei Haus- 
installationen (Fig. 8), wenn man in dem 
Leitungszweig, in welchem sich der Fehler 
befindet, die Schalter öffnet. In den meisten 
Fällen genügt es wohl auch, diejenige 
Schmelzsicherung herauszunehmen, durch 
welche der geringere Theil des Fehler- 
stromes fliesst; in Fig. 8 wäre das die 
Sicherung B. Der Fehlerstrom wird sich 
dann auf dem punktirten Wege bemerkbar 
machen. 

Ist in einem geschlossenen Ver- 
theilungsnetz (Fig. 12) ein Erdschluss zu 
suchen, so löst man zunächst die geschlos- 
senen Maschen auf, indem man in der 
Transformatorstation oder dem Knoten- 
punkte 3 drei Zweige, in Punkt 5 zwei 
Zweige und in Punkt 10 einen Zweig ab- 
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trennt. Es kann dann der Fehlerstrom nur 
noch auf dem punktirten Wege zu der Erd- 
schlussstelle fliessen. Die Aufsuchung des 
Kabelstückes, in welchem der Fehler liegt, 
kann leicht ohne jede Störung des Betriebes 
vorgenommen werden. Man benutzt dazu 
mit Vortheil die schon bekannte Induktions- 
spule in Form eines grossen Dreieckes, 
welche in Fig. 13 dargestellt ist. Mit der- 
selben können auch noch Fehlerströme von 
weniger als 1 A verfolgt werden. 


Fig. 12. 


Bei Gleichstrom-Kabelnetzen lagert man 
mittels der in Fig. 9 skizzirten Einrichtung 
den pulsirenden Fehlerstrom über den Be- 
triebsstrom. An Stelle des Unterbrechers 
leistet ein handlicher rotirender Umformer 
sehr gute Dienste. 

Wenn das Ausserbetriebsetzen von 
Freileitungsnetzen nicht leicht thunlich 
ist, so trennt man ein solches am besten in 
mehrere Bezirke und sucht denjenigen aus, 
in welchem sich der Erdschluss befindet. 
Man verfährt dabei zweckmässig folgender- 
massen: Zunächst theilt man das Netz in 
zwei beiläufig gleiche Theile und legt die 
einzelnen Leiter der beiden Netzhälften der 
Reihe nach an Erde. In die Erdleitung 
wird ein empfindliches Amperemeter mit 
einem Widerstand in Reihe eingeschaltet, 
welches anzeigt, in welcher Hälfte der 
Fehler liegt. Diese Hälfte wird wieder ge- 
theilt u. s. w. Den letzten Bezirk, welcher 
nieht mehr gut theilbar ist, setzt man ausser 
Betrieb und sucht denselben nach den Er- 
läuterungen zu Fig. 8 und 14 mit einer In- 
duktionsspule ab. Diese Spule legt man 
an bequem zugängliche Stellen, z. B. an 
die Schmelzstreifen der Vertheilungsschalt- 
tafeln (Fig.17) oder an Steigleitungen (Fig.14) 
an. Selbstverständlich hat es auch keine 
Schwierigkeiten, Verzweigungspunkte auf 
Leitungsmasten abzusuchen; dabei braucht 
nur ein Arbeiter den Mast zu besteigen und 
die Induktionsspule an die Freileitungsdrähte 
zu legen, während der Beobachter mit dem 
Telephon unten bleibt. 


Zum Aufsuchen von Eisenschlüssen 
in elektrischen Maschinen benutzt man eine 
nach Fig. 15 ausgebildete Induktionsspule. 
Der Eisenkern derselben ergänzt sich mit 
dem Eisen der Maschine zum geschlossenen 
Kreise. Das in Fig. 11 dargestellte Geräth 
lässt sich leicht für diesen Zweck benützen, 
wenn die eine Hälfte des Eisenkernes be- 
quem abnehmbar ist. 


Geschlossene Ankerwickelungen u. dgl. 
müssen an einer bequemen Stelle geöffnet 
werden, damit der Fehlerstrom sich nicht 
verzweigt. Es empfiehlt sich dann, den 
Strom einmal von einem Ende in die Wicke- 
lung zu senden und bis zur Fehlerstelle zu 
verfolgen, und dasselbe noch einmal vom 
anderen Ende der Wickelung aus zu wieder- 
holen. Man findet auf diese Weise die 
Fehlerstelle viel genauer. 

Besteht eine Wickelung aus mehreren 
Lagen, welche ineinander greifen oder über- 
einander liegen, wie dies oft beiden Ankern 
der Gleichstrommaschinen vorkommt, so 
wird es manchmal leichter sein, den Fehler 


nach Murray’s Schleifenmethode zu finden, 
als mit der Induktionsspule. 

Sehr gute Dienste leistet eine Induktions- 
spule zum Verfolgen vagabundirender 
Ströme in Rohrleitungen u. dgl. Auch für 
diesen Zweck lässt sich selten ein ge- 
schlossener Spulenkern anwenden, doch 
versieht man denselben zweckmässig mit 
seitlichen Flügeln, welche das abzusuchende 
Rohr zum Theil umfassen. 

Sehr nützlich ist eine Induktionsspule, 
wenn es gilt, in Wänden, Decken, im Erd- 
boden und sonstwo verborgene Leitun- 
gen und Leitungsverzweigungen aufzu- 
suchen, wenn verwickelte Schaltungen zu 
untersuchen. sind, wenn lange Tele- 
graphen- oder Telephonlinien Erd- oder 
Nebenschluss zeigen u.s.w. Der wichtigste 
Zweck der eisenarmirten Induktionsspule ist 
aber deren Verwendung zum 


Messen von Wechselstromstärken 


an beliebigen Stellen einer Leitung. Anstatt 
des Telephones ist dann nur irgend ein 
Wechselstrom-Messgeräth mit derselben zu 


| 
geschultes und vorsichtig arbeitendes Per- 
sonal zur Verfügung steht. Als solche Fälle 
sind zu nennen: Die Messungen des Belas- 
tungszustandes von Transformatoren und! 
Vertheilungsnetzen, des Stromverbrauches. 
von Hausanschlüssen, Motoren, Bogenlampen. 
u.s. w. Für diese Zwecke hat sich der 
Anleger ausgezeichnet bewährt. Der Eisen- 
kern A (Fig. 16) besteht aus zwei gleichen, 
gelenkig verbundenen Hälften und ist ge- 
blättert. Die Spulen B lassen im Hohlraum 
des Eisenkernes genügend Platz für den 
Leiter des zu messenden Stromes frei. Die’ 
beiden Spulengehäuse laufen in Hand- 
haben © aus, mittels welcher der Eisenkern 
leicht geöffnet werden kann; eine Feder D: 
schliesst denselben wieder. Die beiden 
hinteren Spulenflansche tragen röhrenför- 


Fig. 13. 


verbinden. Die Induktionsspule wollen wir 
weiterhin „Anleger“ nennen; dieser Name 
ergiebt sich aus der ihr eigenthümlichen 
Verwendungsart, dem Anlegen an die Lei- 
tungen. Behufs direkter Ablesung der 
Stromstärken wird das Messinstrument vor- 
her mit dem Anleger geaicht. 


Fig. 15. 


Diese Einrichtung eignet sich nicht für 
solche Zecke, bei welchen es in erster 
Linie darauf ankommt, möglichst genaue 
Resultate zu erhalten, aber für die weitaus 
grösste Zahl der Fälle, bei welchen Be- 
quemlichkeit, Raschheit und Betriebssicher- 
heit der Strommessungen erwünscht ist, 
auch wenn keine besonderen Einrichtungen 
an den Messstellen vorgesehen sind und 
wenn für die Messungen nicht immer eigens 


| 


Fig. 44. 


mige Ansätze, in deren Enden je eine 
Kontakthülse E isolirt eingeschoben ist. 
An jedes solche Hülsenpaar sind die Enden 
der benachbarten Spule angelöthet, sodass 
sich ein Telephon oder Messinstrument 
mittels Leitungsschnur und geschlitzter Kon- 
taktstifte sehr rasch und bequem an- 


| 


| Obere Hälfte abgenommen 


—_—— 
A 


Fig. 16. 


schliessen lässt. Man kann nun beide 
Spulen für zwei verschiedene Messbereiche 
bewicken, oder auch die eine mit einer 
grossen Windungszahl zum Fehlersuchen 
versehen und die andere so bewickeln, dass 
sich mit einem gegebenen Messinstrumente 
möglichst grosse Empfindlichkeit erreichen 
lässt. Jeden grösseren Messbereich kann 
man dann leicht durch kleine Vorschalt- 
widerstände herstellen, die im Messinstrü- 
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mente ihren Platz finden. Das letztere lässt 
‚sieh selbstverständlich nebenbei als Volt- 
meter, z. B. zum Kontroliren der Netzspan- 
nung oder zum Messen ganz kleiner Strom- 
stärken benutzen, für welche der Anleger 
nieht mehr gebraucht werden kann. Die 
Form desselben eignet sich nicht nur zum 
Messen der Stromstärken an beliebigen 
Stellen eines Leitungsdrahtes oder einer 
Leitungsschiene, sondern auch ganz vor- 
züglich zum Messen an den Schmelzstreifen 
auf Vertheilungs-Schalttafeln, wie dies in 
Fig. 17 gezeigt ist. Auf diesem Bilde ist 
als Messinstrument ein Hitzdraht-Voltmeter 
von der Firma Hartman & Braun zu 
sehen, welches zwei Doppelskalen besitzt. 
Die eine dient zum Messen von Spannungen 
bis 30 und bis 150 V, die andere zum 
Messen von Stromstärken bis 100 und 200 A. 
Dabei besitzt das Voltmeter nur 3 Klemm- 
schrauben und (um falsche Verbindungen 
zu verhindern) für Strommessungen zwei 


steckkontakte, in welchen beim Spannungs- 
nessen die Sicherheitspatronen für das Volt- 
neter sitzen. 

Es wird die Meinung auftauchen, dass 
lurch unregelmässiges Anlegen des Ge- 
'äthes an die Leitungen oder durch benach- 
arte Ströme (z. B. in den nächstliegenden 
sehmelzstreifen, Fig. 17) grössere Fehler 
n der Strommessung entstehen. Dem ist 
‚ber nicht so. Wie die praktischen Er- 
ahrungen gelehrt haben, beträgt der Unter- 
‚chied der Angaben bei den verschiedensten 
„agen des Geräthes am Stromleiter noch 
licht 10/,. Wenn in ca. 5 em Entfernung 
‘on dem zu messenden Strome ein anderer 
’trom von gleicher Stärke vorbeifliesst, so 
vird die Angabe nur ca. 0,5°%/, fehlerhaft. 
Jas sind Beträge, die selbst im ungünstig- 
ten Falle ebenso belanglos sind, wie die 
"ehler, welche durch Abweichungen von 
\er festgesetzten Polwechselzahl und Strom- 
-urve im praktischen Betriebe entstehen. 
‚tössere Fehler könnten beim Messen nur 


dann eintreten, wenn der Eisenkern sich 
nicht ordentlich schliesst, wenn sich also 
ein Fremdkörper zwischen den Stossflächen 
einklemmen würde. Doch das lässt sich 
ohne besondere Aufmerksamkeit sehr leicht 
vermeiden und ist auch bei den vielen 
Hundert Messungen, die mit einem solchen 
Anleger gemacht wurden, nie vorgekommen. 

Ein Beispiel möge die Nützlichkeit des 
Anlegers kennzeichnen: 

In jedem wirthschaftlich betriebenen 
Wechsel- oder Drehstrom-Elektrieitätswerke 
muss man mit möglichst kleinen Transfor- 
matoren auszukommen suchen; das heisst, 
um die Anlage- und Betriebskosten niedrig 
zu halten, sollten die Transformatoren zur 
Zeit ihrer höchsten Beanspruchung eben 
noch ausreichen. Ein unnöthig grosser 
Transformator kostet ja nicht nur mehr 
Geld, sondern verbraucht auch einen 
grösseren Leerlaufstrom und hat bei der 
geringen Belastung einen schlechteren Nutz- 


Dazu werden auch noch die Trans- 
und deren Unter- 
Da ist es nun von 


effekt. 
formatorhäuser theurer 
bringung schwieriger. 

grösster Wichtigkeit für den regelmässigen 
Betrieb eines solchen Werkes, die Belastung 


Netztransformatoren zur Zeit des 
zu kontroliren. Das 
ständige Einschalten von gewöhnlichen 
oder Registrir-Amperemetern zu diesem 
Zwecke ist zu kostspielig, oft auch wegen 
Raummangel unmöglich. Um die Kontrole 
rechnerisch ausüben zu können, muss man 
viele Voraussetzungen machen, welche in 
der Praxis meist nicht zutreffen. Da können 
z. B. bei geschlossenen Vertheilungsnetzen 
irgend welche Verbindungen grösseren 
Widerstand besitzen, welche die Stromver- 
theilung ganz wesentlich verschieben; bei 
Dreiphasen- und Dreileiternetzen kann die 
Belastung der einzelnen Leiter ungleich- 
mässig sein; Transformatoren, welche nicht 
zu gleicher Zeit und nicht an gleichem 
Platze ausgeführt sind, können die Span- 


der 
Höchstverbrauches 


nung etwas verschieden umsetzen; der 
Procentsatz der gleichzeitig brennenden 
Lampen lässt sich selten genügend richtig 
für die einzelnen Gebrauchsstellen ermitteln 
u. s. w. Alle diese Gründe zwingen dazu, 
mit Hülfe des Hauptamperemeters in der 
Centrale die Zeiträume grösster Belastung 
festzustellen und in diesen Zeiten die Be- 
lastung der Transformatoren und Leitungs- 
netze zu messen. Will man hierzu gewöhn- 
liche Amperemeter benützen, so setzt dies 
voraus, dass zur Einschaltung derselben 
ohne Betriebsstörung Vorsorge getroffen 
ist; etwa durch doppelte Klemmschrauben, 
wie bei den 6 unteren Schmelzstreifen in 
Fig 17 zu sehen ist. Jedoch das Messen 
mıt solchen Amperemetern hat einige be- 
deutende Uebelstände Erstens geht es 
sehr langsaın, weil immer ein oder zwei 
Kabelenden eingeklemmt und mindestens 
eine Schmelzbandklemme gelöst werden 
muss. Dazu kommt manchmal noch, dass 
das Amperemeter wegen unrichtigen Mess- 
bereichs gewechselt werden muss. Weil 
aber während der Hauptbelastung alle 
Kontrolmessungen gemacht werden sollen, 
so herrscht bei denselben immer mehr oder 
minder grosse Eile. Da kommt es denn 
gar zu leicht vor, dass ein Kabelende an 
den zweiten Pol gebracht wird, ehe noch 
das andere vom ersten Pol entfernt ist. 
Das giebt dann meist eine Betriebsstörung, 
ein beschädigtes Amperemeter und recht 
hässliche Kurzschlussmarken. Auch die 
Schmelzstreifen und deren Klemmschrauben 
leiden bei solcher Arbeit. Es kommt auch 
vor, dass in der Eile vergessen wird, die 
Schmelzstreifen ordentlich fest zu klemmen, 
was dann allmählich zum Abschmelzen der- 
selben und zu einer Betriebsstörung führt. 
Ferner haben die gewöhnlichen Ampere- 
meter einen nicht zu vernachlässigenden 
Widerstand, der sich bei Kontrolmessungen 
in geschlossenen Verheilungsnetzen sehr 
bemerkbar machen kann. Schaltet man 
ein solches Amperemeter an Stelle eines 
Schmelzbandes ein, so fliesst durch diesen 
Leiter infolge des erhöhten Widerstandes 
ein etwas schwächerer Strom; weil ein 
Theil des ursprünglichen Stromes von den 
benachbarten Transformatoren geleistet 
wird, bzw. seinen Weg durch andere Zweige 
des Netzes findet. 

Diese Uebelstände sind beim Messen 
mit dem Anleger völlig vermieden. Be- 
nutzt man ein gut gedämpftes Messinstru- 
ment, so kann eine Person dasselbe ebenso 
rasch ablesen, als eine andere das Geräth 
an die Schmelzstreifen legt. Es gelang auf 
diese Weise mit Leichtigkeit, die Strom- 
stärken in 10 verschiedenen Leitern in der- 
selben Zeit zu messen, in welcher man das 
gewöhnliche Amperemeter einmal einge- 
schaltet und abgelesen hatte. Dabei ist 
natürlich gar keine Kurzschlussgefahr vor- 
handen und eine Betriebsstörung durch die 
Messungen ganz ausgeschlossen. Auch das 
Umschalten auf einen anderen Messbereich 
ist viel rascher gemacht, da nur ein Kon- 
taktstift umzustecken ist. Schmelzstreifen 
und Klemmen bleiben vollständig unver- 
sehrt, da dieselben kaum berührt werden. 
Das Anlegen des Geräthes an den Leiter 
entspricht zwar dem Einschalten eines ge- 
ringen induktiven Widerstandes, doch ist die 
Grösse desselben gegen die eines gewöhn- 
lichen Amperemeters verschwindend klein. 
Den genannten Vortheilen stehen keine 
Nachtheile gegenüber. 


Bei dieser Gelegenheit möchte ich auf 
ein sehr praktisches und übersichtliches 
Verfahren zur Aufzeichnung der gewonnenen 
Messresultate aufmerksam machen, welches 
ich schon seit Jahren mit bestem Erfolg 
angewendet habe. Dasselbe besteht darin, 
die zulässigen und die gemessenen Belas- 
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tungen-in einem bestimmten Maassstabe als 


gerade Strecken darzustellen. Es sei dies 
an einem Beispiele erläutert: 
fig. 18 stellt einen Theil. des Be- 


lastungsplanes für das bereits in Fig. 12 
schematisch gezeichnete Vertheilungsnetz 
dar. Als Gerippe für diesen Plan ist das 
Schaltungsschema beibehalten worden. Die 
nummerirten Knotenpunkte werden durch 
die Transformatorstationen gebildet. Das 
Netz ist für Vertheilung von dreiphasigem 
Wechselstrom mit 3 Leitern eingerichtet. 
Aus der Zeichenerklärung ist zu sehen, dass 
Transformatoren für 10, 20, 30 und 40 Kilo- 
voltampere vorgesehen sind. Deren zu- 
lässige Belastung von bzw. 50, 100, 150 und 
200 A in den Niederspannungsleitern ist 
von den Transformatorstationen aus nach 
links aufgetragen. Wie die Längen mit 
den Grenzstrichen für die zulässige Be- 
lastung erkennen lassen, ist in Station 1 
ein Transformator von 10 Kilovoltampere, 
in Station S ein solcher von 20 Kilovolt- 
ampere, in Station2 ein solcher von 30 Kilo- 
voltampere und in den Stationen 3, 4, 9 
und 10 je einer von 40 Kilovoltampere 
Leistungsfähigkeit untergebracht. Die Kabel 
sind mit den Leiterquerschnitten von 25, 50 
und 95 qmm verlegt und deren zulässige 
Belastung beträgt bzw. 60, 100 und 160 A. 
Die Strecken mit den Grenzstrichen lassen 
wiederum erkennen, dass von den Stationen 
2 und 8 nach links, zwischen den Stationen 
2, Sund 9 und von Station 9 nach aufwärts 
Kabel von 3>x25 qmm Querschnitt liegen. 
Zwischen den Stationen 1, 3 und 4, von 
Station 2 nach abwärts, zwischen den Sta- 
tionen 2 und 3, 3und 4, von Station 4 nach 
rechts und von Station 10 nach aufwärts 
und rechts liegen solche von 3>x<50 qmm; 
endlich zwischen den Stationen 3 und 9, 4 
und 10, 9 und 10 liegen Kabel von 3>< 95 qmm 
Querschnitt. Die gemessenen Höchstbe- 
lastungen sind nun im gleichen Maassstabe 
eingetragen, wie die zulässigen; und zwar 
bei den Transformatoren durch Verstärkung 
der Linie für die zulässige Belastung, bei 
den Kabeln durch Ziehen einer Parallellinie. 
Die Strecken der gemessenen Belastungen 
sind für jeden der Leiter I, II und III durch 
einen kurzen Strich begrenzt. Bei Ver- 
brauchsbezirken, die nur durch ein Kabel 
Strom zugeführt erhalten, ist es auch 
zweckmässig, die „installirte* Belastung 
einzutragen, wie dies bei den Kabeln 2 ab- 
wärts, 8 links und 9 aufwärts geschehen ist. 


Dieses Bild lässt mit einem Blick alle 
Belastungsverhältnisse im Netz erkennen. 
Jede Unregelmässigkeit fällt ohne Weiteres 
auf. Drohenden Ueberlastungen kommt 
man ohne Mühe rechtzeitig auf die Spur. 
Werden irgend welche baulichen Verände- 
rungen im Netz nothwendig, oder zeigt 
sich an einem Punkte Störungsgefahr, so 
lässt sich deren Tragweite aufs Bequemste 
übersehen. 


So finden wir aus unserem Belastungs- 
plan, dass in Station 1 entweder der Leiter III 
des Transformators oder des dortigen Kabels 
Unterbrechung zeigt, denn es wurde in 
beiden kein Strom gemessen. Dass nicht 
die einseitige Konsumvertheilung die Ursache 
ist, zeigt die stärkere Belastung der Leiter III 
in den abwärtsgehenden Kabeln der Sta- 
tionen 3 und 4, 

Der Stromverbrauch in dem Gebiete 
von Station 2 abwärts ist sehr ungleich- 
mässig auf die 3 Phasen vertheilt; das macht 
sich auch in der Belastung dieses Trans- 
formators bemerkbar. (Das nach links 
führende Kabel ist zur Höchstverbrauchszeit 
ganz stromlos.) 


In der Station 9 ist der Transformator 
schon reichlich beansprucht; das nach oben 
gehende Kabel ist auch schon überlastet 


und der zu hohe Spannungsabfall von 3,5 V 
ist die Folge. 

Der Transformator in Station 10 ist schon 
stark überanstrengt und bedarf baldigen 
Ersatzes durch einen grösseren. 

Sehr vortheilhaft ist es, mit der Kon- 
trole der Belastungen auch die der grössten 
Spannungsabfälle auf den einzelnen 
Kabelstrecken zu verbinden. Das lässt sich 
mit Hülfe eines Stadtplanes, bei welchem 


Transformatoren 
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ZulässigeBelastung in Amp 200 150 100 50 Statiom 
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Bemerkt sei noch, dass man die Be 
lastungspläne zweckmässig auf Millimeter 
papier anlegt. Den Maassstab wählt m 
je nach der Art des Netzes 1 mm =1bis 
5 A. Die Strecken stellt man am besten ir 
ausgezogenen, aber verschiedenfarbiger 
Linien dar. Derselbe Belastungsplan läss 
sich viele Jahre benützen; man wählt danı 
jedes Jahr für die Grenzstriche und di 
Zahlen des Spannungsabfalles eine andere 


i 


x 
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Kabel 
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_.60 700 160 Amp zulässigeBelastung 
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Fig. 18. 


die installirten Belastungswerthe auf die 
Grundstücke eingetragen sind, sehr leicht 
machen. Aus der installirten und gemesse- 
nen Belastung einer Kabelstrecke ergiebt 
sich ohne Weiteres der durchschnittliche 
Procentsatz der gleichzeitig brennenden 
Lampen. Dieser kann in den meisten Fällen 


Obere Hälfte abgenommen 
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Fig. 19. 


auf jeden von dem Kabel gespeisten Ver- 
braucher angewendet werden; sind solche 
mit bekanntem aussergewöhnlichen Procent- 
satz darunter, so lässt sich das leicht be- 
rücksichtigen. Durch einfache Rechnung, 
oder noch bequemer mit Hülfe einer Ta- 
belle oder Kurventafel, kann man nun den 
Werth des grössten Spannungsabfalles mit 
völlig ausreichender Genauigkeit bestimmen 
und zahlenmässig bei den einzelnen Kabel- 
strecken eintragen. 


| Farbe und ergänzt die Belastungsstrecker 
entsprechend. Das hat noch den weiterer 
Vortheil, dass der Verbrauchszuwachs unc 
die Aenderung der Stromvertheilung rech 
übersichtlich zu erkennen ist. { 


4 

Der in Fig. 16 gezeichnete Anleger is 
nur für Messungen an Niederspannungs 
leitungen bis etwa 250 V bestimmt. Die 
Handhaben mit den Spulengehäusen sind 
vom Eisenkern isolirt, sodass der Benützende 
beim Anlegen des Geräthes an eine blanke 
Leitung nicht elektrisirt wird. 

Der Anleger lässt sich aber auch ohne 
jede Schwierigkeit für die Messung vor 
Stromstärken in Hochspannungslei 
tungen ausführen. Fig. 19 zeigt die Kon 
struktion eines solchen. Der geblätterte 
Eisenkern A besteht wieder aus zwei glei 
chen Hälften, welche jedoch wesentlich 
länger gehalten sind, weil es bei Hoch 
spannungsleitungen meist gilt, geringere 
Stromstärken zu messen. Das Spulenge 
häuse B besteht aus dicken Hartgummi 
wandungen; die Windungen der Spule sinc 
vollständig sicher in dieses gut isolirende 
Material eingeschlossen. An die beider 
Theile des Eisenkernes sind zwei Hart 
gummihebel C befestigt, welche in Hand 
haben enden und so lang bemessen sind 
dass keine gefährliche Annäherung de: 
Messenden an die Hochspannungsleitung 
nöthig ist. Die beiden Hebel bewegen siel 
um ein Gelenk F. Durch eine Feder Z 
werden die beiden Hälften des Eisenkernet 
zusammengedrückt. Die Spule B ist bei 6 
an den einen Hebel befestigt; in diesem 
befindet sich eine Nuthe ZH, in welcher dic 
doppeladrige Leitung eingeschlossen ist, die 
zum Messinstrument führt. Der Hohlraum 


» 
‘ 


8. September 1902. 
TV  — 
des Eisenkernes kann natürlich so gross 
| bemessen werden, dass man das Geräth 
auch an die Schmelzpatronen anlegen kann, 
‘' um in denselben die Ströme zu messen. 
Wenn man bedenkt, dass es bis jetzt 
wahrscheinlich kein Instrument gegeben 
hat, mit welchem man zu beliebiger Zeit 
' und an einer beliebigen Stelle die Stärke 
' eines hochgespannten Stromes ohne Gefahr 
messen konnte, so ist das beschriebene Ge- 
 räth wohl berufen, eine fühlbare Lücke aus- 
zufüllen. Es werden ja bereits von vielen 
' Firmen Strom- und Spannungswandler be- 
nützt, welche den Zweck haben, hohe Span- 
nung von den Messinstrumenten fern zu 
halten und dadurch die Gefahr für das Be- 
dienungspersonal zu vermindern, doch 
können dieselben eben nur fest montirt und 
nur an einem Punkte gebraucht werden. 
Der Anleger dagegen bildet ein Geräth, 
welches an jeder Stelle zur Ueberwachung 
des Betriebes die besten Dienste leistet. 


| In Verbindung mit einem aufzeichnen- 
‚den Messinstrument ist der Anleger natür- 
‚lich auch für Registrirzwecke sehr vor- 
theilhaft, weil man das Instrument an jeder 
‚Stelle unterbringen kann und die Leitung 
behufs Aufnahme einer Stromkurve nicht 
unterbrechen muss. 
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einer unzuverlässigen und launigen Persön- 
lichkeit aufdrängt. Denn es lässt sich nicht 
leugnen, dass die automatischen Schalter, 
insbesondere frühere Konstruktionen, ihre 
Launen und Tücken haben und dass bei 
ihnen eben nicht immer jene unbedingte 
Zuverlässigkeit des Funktionirens vorhanden 
ist, durch welche eine wirkliche Betriebs- 
sicherheit gewährleistet wird. Die neueren 
Bestrebungen gehen nun dahin, den auto- 
matischen Schaltern diesen ungünstigen Ruf 
zu nehmen, sich gewissermassen von ihren 
Launen zu emaneipiren und sie zu einer 
pflichtmässigen Ausübung ihrer Funktion zu 
nöthigen. 

An der Hand von Neukonstruktionen, 
welche in letzter Zeit von der Firma Voigt 
& Haeffner A.-G., Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim, herausgebracht worden sind, will ich 
versuchen, klarzulegen, welche Gesichts- 
punkte zu diesen verbesserten Konstruk- 
tionen geführt haben. Es ergiebt sich hieraus, 
welche Anforderungen man heutzutage an 
automatische Schalter stellen kann und nach 
welcher Seite hin sich im Allgemeinen die 
Weiterentwickelung dieses Zweiges des elek- 
trischen Apparatenbaues bewegt. 

Das, was wir erstreben bei der Kon- 
struktion von Selbstschaltern, ist die Er- 


1% h 
| - Ein Anleger mit einem Voltmeter zur 
Stromstärkemessung eingerichtet, das Volt- 
meter zum Messen von Netz- und Bogen- 
lampen-Spannung geeignet, den Anleger mit 
einem Telephon zum Fehlersuchen und das 
Telephon mit der Batterie eines Galvano- 
3kopes zu Ladungsproben von Kabeln vor- 
gesehen, giebt ein Instrumentarium für 
Bau-und Betriebszwecke, wie es vielseitiger 
verwendbar kaum gedacht werden kann! 
Die patentirte Induktionsspule mit Eisen- 
kern und die zugehörigen Apparate führt 
die Firma Hartmann & Braun, A.-G., 
Frankfurt a. M. aus. Fig. 20 zeigt einen 
Anleger, welchen dieselbe bereits auf den 
Markt gebracht hat. Diese Firma bringt bei 
Bezug eines Anlegers zum Strommessen auf 
Wunsch in Voltmetern, welche aus ihrer 
Fabrik stammen, die entsprechende Ampere- 
skala an. 


| 


Neue Selbstschalter 
der Firma Voigt & Haeffner A.-G., 
Frankfurt a. M.-Bockenheim.') 


‘ Von Max Vogelsang, Ober - Ingenieur. 


_ Wenn man von einem automatischen 
Schalter spricht, so ergreift den Fachmann 
Yielfach ein etwas unbehagliches Gefühl, 
erade wie es sich einem im Verkehr mit 


‘) Vortrag, entgegengenommen von der X. Jahres- 
ersammlung des Verbandes Deutscher Elektrotechniker in 
Idorf 1902. Der Vortrag konnte wegen Zeitmangel 
icht zur Verlesung gelangen. Seine Veröffentlichung an 
ieser Stelle ist jedoch von der Jahresversammlung be- 
‚chlossen worden. . 


Fig. 


20. 


zielung einer möglichst hohen elektromag- 
netischen Zwangläufigkeit. Es ist deshalb 
wohl nützlich, die verschiedenen Arten von 
elektromagnetischen Bewegungen, welche 
bei diesen Apparaten in Frage kommen, 
eben in Bezug auf ihre elektromagnetische 
Zwangläufigkeit zu untersuchen, und es er- 
geben sich hierbei verschiedene Grade dieser 
elektromagnetischen Zwangläufigkeit, durch 
deren Anwendung die prineipielle Qualität 
der Apparate von vornherein festgelegt 
wird. 


Die niedrigste Stufe der elektromagneti- 
schen Zwangläufigkeit lässt sich darstellen 
durch den Fall, dass ein Elektromagnet einen 
Anker angezogen hält, welcher bei einem 
gewissen Minimalstrom abfallen soll. Man 
benutzt dann diese Fallbewegung zu irgend 
einer Auslösung, wie dies bei den üblichen 
Konstruktionen von Minimalautomaten 
der Fall ist. In der That ist nun die elektro- 
magnetische Zwangläufigkeit dıeser Einrich- 
tung ausserordentlich gering, eigentlich ist 
sie so ungünstig, dass man kaum von einer 
Zwangläufigkeit reden kann, und es ist 
gerade diese Anordnung, welche die elek- 
trischen automatischen Vorrichtungen in 
Verruf gebracht hat. Bei einem solchen 
System wird nämlich das Fallen des Ankers 
von verschiedenen Nebenumständen be- 
einflusst. Zunächst von der Stärke der 
vorangegangenen Magneterregung. War 
diese sehr stark, so wird bei sinkender 
Stromstärke der Anker länger festgehalten, 
als wenn sie schwach war. Die Auslösung 
dieser Automaten erfolgt also sehr ungenau, 
und bei verhältnissmässig Kleiner Strom- 


stärke kann man den Automaten gar nicht 
eingeschaltet erhalten. 

Weiterhin ist das Abfallen des Ankers, 
und zwar in sehr unangenehmer Weise, ab- 
hängig von der Geschwindigkeit, womit das 
Sinken der Stromstärke resp. — worauf es 
weiterhin in der Regel ankommt — das Auf- 
treten von Rückstrom erfolgt. Tritt näm- 
lich die Aenderung der Stromrichtung sehr 
schnell ein, dann polarisirt sich der ganze 
Apparat sofort um, gewissermassen ehe der 
Anker Zeit hat, abzufallen; der Anker fällt 
also nicht, sondern bleibt ruhig haften. Da 
nun die Geschwindigkeit der Stromum- 
kehrung gerade in den unangenehmsten 
Situationen, nämlich bei Betriebsunfällen, 
besonders gross ist, so versagen die Appa- 
rate oft gerade dann, wenn man ihrer am 
dringendsten bedarf. 

Hauptsächlich wohl aus diesem Grunde 
ist man dazu übergegangen, an Stelle der 
Minimalautomaten sogenannte Rückstrom- 
automaten anzuwenden, welche also erst 
bei eintretendem Rückstrom auslösen und 
bei welchen, was das Wichtigste ist, die 
Energie der Auslösung steigt bei steigender 
Rückstromstärke. Die Auslösung ist übrigens 
die gleiche wie die eines gewöhnlichen Maxi- 
malautomaten, und es bezeichnet diese Art 
der elektromagnetischen Auslösung, welche 
dadurch charakterisirt wird, dass ein Magnet 
bei stärker werdender Stromstärke einen in 
einiger Entfernung befindlichen Anker an- 
zieht, den zweiten und bei weitem höheren 
Grad elektromagnetischer Zwangläufigkeit. 

Bei den Rückstromautomaten erzielt man 
die Auslösung dadurch, dass der auslösende 
Magnet zwei Wickelungen erhält, eine Span- 
nungswickelung und eine Hauptstromwicke- 
lung. Auf die Spannungswickelung ist natür- 
lich die Umkehrung der Richtung des Haupt- 
stromes im Betriebe ohne Einfluss, die Wir- 
kung derselben ist also für den Apparat als 
eine konstante anzusehen. Die elektromag- 
netische Wirkung der Hauptstromwickelung 
ist bei normaler Stromrichtung derjenigen 
der Spannungswickelung entgegengerichtet. 
Bei eintretendem Rückstrom addirt sich die 
elektromagnetische Wirkung der Haupt- 
stromwickelung zu derjenigen der Span- 
nungswickelung und die Auslösung wird 
eintreten, sobald die kritische Amperewin- 
dungszahl für die Anziehung des Ankers 
erreicht ist. Es ist klar, dass diese kritische 
Amperewindungszahl der Auslösung bei 
einem solchen System von zwei magneti- 
sirenden Spulen, von welchen die eine als 
Konstante anzusehen ist, während die an- 
dere positiv oder negativ veränderlich sein 
kann, zweimal erreicht wird, und zwar ein- 
mal im positiven Sinne, wenn nämlich bei ein- 
tretendem Rückstrom Spannungswickelung 
und Hauptstromwickelung im gleichen Sinne 
wirken, und das andere Mal mit negativem 
Vorzeichen, :wenn nämlich die Stromstärke 
der Hauptstromwickelungim normalen Strom- 
sinne so gross geworden ist, dass sie die 
Wirkung der Spannungsspule gänzlich über- 
wiegt und also gewissermassen entgegen der 
Wirkung der Spannungsspule dennoch die 
Auslösung herbeiführt. Solche Rückstrom- 
automaten besitzen also ausser der Aus- 
lösung durch Rückstrom noch die Eigen- 
schaft, dass sie auch bei übergrosser nor- 
maler Stromstärke auslösen, sie funktioniren 
also auch als Maximalautomaten bei nor- 
maler Stromrichtung. 

Die Auslösung durch einen Elektro- 
magneten bei anwachsender Stromstärke 
ist für die allermeisten Fälle als durchaus 
zwangläufig anzusehen, insbesondere ver- 
dient sie diese Bezeichnung dadurch, dass 
— wie schon gesagt — die Energie der Aus- 
lösung stärker wird, je mehr und je schneller 
die erregende Stromstärke anwächst. Ja, 
es ist sogar sehr günstig, wenn das An. 
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wachsen der Stromstärke schnell von statten 
geht, denn im anderen Falle kann es vor- 
kommen, dass die Bewegung des Ankers 
eine langsam schleichende ist, dass der noth- 
wendige Schlag auf die Auslöseklinken zu 
matt erfolgt, um die Auslösung in der That 
zu bewirken. Man kann es deshalb als eine 
weitere Steigerung der elektromagnetischen 
Zwangläufigkeit zu einer dritten undhöchsten 


Stufe ansehen, wenn die Auslösung so 
geschieht, dass der auslösende Elektro- 


magnet für gewöhnlich stromlos ist und 
nur im Moment des Auslösens einen starken 
Stromstoss erhält. Die Kontaktgebung für 
diesen Stromstoss muss hierbei durch ein 
Relais geschehen, welches je nach dem 
Zweck als Minimal-, Rückstrom- oder Maxi- 
malrelais ausgebildet werden kann. Die 
mechanische Konstruktion der Auslösung 
bei diesen indirekt wirkenden Selbstschal- 
tern ist principiell die gleiche wie bei Maxi- 
malautomaten, es ergeben sich aber doch 
bei richtiger Ausnutzung der durch die in- 
direkte Auslösung gegebenen Verhältnisse 
ganz ausserordentliche Vortheile in Kkon- 
struktiver Hinsicht, wie ich weiter unten an 
dem Beispiel eines Hochspannungsautomaten 
darlegen will. 
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Bezüglich der konstruktiven Ausbildung 
von Selbstschaltern mit Maximalauslösung 
ist in den letzten Jahren eine wesentliche 
Verbesserung nach der Richtung hin ge- 
macht worden, dass man sich bemüht hat, 
diese Apparate so zu entwerfen, dass sie 
ein Wiedereinschalten bei bestehendem 
Kurzschluss nicht zulassen, mit anderen 
Worten, die Auslösung muss so angeordnet 
sein, dass sie auch noch während der 
Schaltbewegung erfolgen kann. Erreicht 
wird dies dadurch, dass zwischen dem 
Handhebel und dem beweglichen Kontakt- 
stiick eine Klinkenkuppelung eingeschaltet 
wird, welche durch eine elektromagnetische 
Vorrichtung zur Auslösung gebracht werden 
kann. Der erste deutsche Apparat dieser 
Art, bei welchem dieses Konstruktions- 
prineip verwerthet war, ist der Strassen- 
bahnautomat von Schiemann-Stobrawa 
aus dem Jahre 1898. Derselbe Grund- 
gedanke ist bei dem Strassenbahnautomaten 
der Firma Elektrizitäts-A.-G. vormals 
Schuckert & Co. vom Jahre 1900 ange- 
wendet und ich will an einigen Konstruk- 
tionen der Firma Voigt & Haeffner A.-G. 
zeigen, wie man diese Selbstauslösung 
beim Wiedereinschalten unter Kurzschluss 
in konstruktiv sehr verschiedener Weise 
erreichen kann. 

Bei dem Strassenbahn - Schalttafelauto- 
maten Fig.21 u. 22 wird die Bewegung des 


Kontaktstückes © durch einen Greifer @ 
vermittelt, welcher durch den Auslöse- 


mechanismus 4 zurückgeschlagen wird, wo- 


nach die Auslösung erfolgt. Der Greifer 
ist nach oben hornartig verlängert und 
die konstruktive Anordnung ist so getroffen, 
dass sich seine Lage während der Schalt- 
bewegung dem Auslösehebel A gegenüber 
nur wenig verändert. Hierdurch wird eben 
bewirkt, dass die Auslösung auch während 
der Schaltbewegung stattfinden kann. Nach 
dem Einschalten fällt der Handhebel her- 
unter; will man den eingeschalteten Apparat 


ni 
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von Hand ausschalten, dann geschieht dies 
so, dass der Magnetkern mittels eines iso- 
lirenden Knopfes von Hand angehoben wird. 
Die Auslösung erfolgt also, auch wenn sie 
nicht automatisch geschieht, als Moment- 
ausschaltung. Ein weiterer Vortheil der 
Konstruktion ist die Anordnung sowohl des 
Vorkontaktes V als auch des Hauptkon- 
taktes C' innerhalb des magnetischen Blas- 


feldes, denn bei sehr starken Kurzschlüssen 
kommt es vor, dass trotz des Vorkontaktes 
an den Hauptkontakten Feuer entsteht. 
Ferner ist es möglich das Blasfeld nach 
vorn zu klappen (Fig. 23), um die Kontakt- 
stellen nachzusehen. Sehr günstig für die 
Verwendung auf Strassenbahnschalttafeln 
ist der schmale Bau des Apparates, da hier- 
durch in Anbetracht der oft zahlreichen 
Streckenleitungen sehr an Raum für die 
Schaltanlage gespart wird. 


Der Strassenbahnwagenautomat (Fig. 24 
und 25) zeigt insofern schon eine wesentlich‘ 
andere Konstruktion, als der Schalter als: 
Drehschalter ausgebildet ist. Damit der: 
Schalter während der Schaltbewegung aus-: 
gelöst werden könne, ist es nöthig, dass. 
die Auslösung an einem Punkte stattfindet, 
welcher bei der Winkelbewegung des 
Schalters seine Lage nicht verändert. Es 
ist dies das Centrum des Drehschalters, 


Der auslösende Magnetanker führt demnach 
einen Schlag aus auf die Auslöseklinke im 
Centrum des Drehschalters, in der Achsen- 
richtung desselben. Aus den Fig. 26 u. 27° 
sind die verschiedenen Positionen des 
Schalters ersichtlich. Die Auslöseklinke A 
ist an dem Kontakttheil 3 befestigt. Die 
Scheibe $ ist mit dem Handgriff starr ver- 
bunden. Unter Vermittelung des Mitnehmer- 


Fig. 24. 


stiftes 7’ wird beim Einschalten die Bewe- 
gung zunächst auf eine Zwischenscheibe Z 
übertragen, in welche die Auslöseklinke A 
eingreift. Nach der Einschaltung setzt sich 
die Zwischenscheibe Z (und mit ihr der 
Schaltertheil 3) mittels der Nase N an einer 
am Gestell angebrachten Klinke X fest, s0- 
dass dann also Handgriff und der beweg- 
liche Schaltertheil 3 von einander unab- 
hängig sind. Um die Auslösung von Hand 
zu bewirken, muss man den Handgriff zu- 
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ückdrehen, bis die Nase N 
garückt, während die automatische Aus- 
ehaltung in der oben beschriebenen Weise 
Aureh die Auslösung der Klinke A bewirkt 
wird. Der Schalter hat doppelte Unter- 
orechungsstellen, eine sehr günstig ange- 
rdnete Blasung und einen kompakten, sehr 
»infach abgedeckten Bau. Die Handhabung 
\zeschieht in bequemer Weise mittels eines 
Bchnabelrades. 


ka. 


Fig. 3. 


: . : 
| Eine dritte, auch wiederum andere 


‚aechanische Einrichtung, wobei die Selbst- 
„uslösung bei Wiedereinschaltung unter be- 


tehendem Kurzschluss in ganz auffallend 
infacher, fast ungesuchter Weise erreicht 
rd, findet sich an dem Hochspannungs- 
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Fig. 28. 


| also die Aufgabe gegeben in diesen Stangen- 
(er eine automatische Auslösevorrich- 
tung hineinzubauen. Die Auslösung selbst 


| geschieht indirekt durch Gleichstrom, indem 
nämlich durch ein Hochspannungs-Maximal- 
| oder Minimal-Relais ein Gleichstrom- (Span- 
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Fig. 29, 
halter mit automatischer Auslösung | nungs-) Kreis geschlossen wird, weleher 
ig. 28. Diese Hochspannungsschalter | momentan den Auslösemagneten erregt. 


erden immer durch einen längeren oder 
irzeren Stangenantrieb bethätigt. Es war 
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Unter Benutzung der durch diese indirekte 
Auslösung gegebenen Verhältnisse wird 


eine ganz ausserordentliche Vereinfachung 
der Konstruktion dadurch erreicht, dass 
man den Auslösemagneten an der Bewe- 
gung der Schaltstange theilnehmen lässt, 
wobei ihm natürlich der Strom durch ein 
biegsames Kabelchen zugeführt werden 
muss. Und weil somit alle Theile des 
Apparates, welche mit der Auslösung zu 
thun haben, vor, während und nach der 
Schaltbewegung von Hand ihre Lage zu 
einander nicht verändern, so ergiebt sich 
hierdurch gewissermassen von selbst, dass 
die automatische Auslösung auch während 
der Schaltbewegung schon eintreten kann.!) 

Eine wesentlich andere Art von auto- 
matischen Vorrichtungen als die bisher be- 
sprochenen automatischen Ausschalter bil- 
den diejenigen automatischen Schaltwerke, 


welche nicht nur eine sondern mehrere 
Schaltbewegungen selbstthätig ausführen 


sollen. Auch bei der Konstruktion dieser 
Apparate muss man bemühtsein, eine mög- 
lichst hohe Zwangläufigkeit zu erreichen. 
Dieser Begriff erhält bei solchen Apparaten 
noch eine weitere Ausdehnung nach der 
Richtung, dass in der Konstruktion resp. in 
der Schaltung geeignete Vorkehrungen ge- 
troffen sein müssen, dass die verschiedenen 
Bewegungen in der beabsichtigten Reihen- 
folge zwangläufig aufeinander folgen. Ein 
solcher Apparat ist die automatische Ein- 
und Ausschaltvorrichtung der Firma Voigt 
& Haeffner A.-G. (Fig. 29). Dieser Apparat 
kann zu den verschiedensten technischen 
Zwecken verwendet werden. Der Grund- 
gedanke ist immer der, dass von irgend 
einer Kontaktvorrichtung nach Art eines 
einpoligen Umschalters einmal ein Kontakt 
für einen Spannungsstromkreis zur Ein- 
schaltung, das andere Mal ein anderer Kon- 
takt zur Ausschaltung des Automaten ge- 
schlossen wird. Die Kontaktvorrichtung 
kann irgend ein beliebiger Kontaktapparat 
mit einem Minimal- und Maximalkontakt 
sein, also ein Kontakt-Volt- oder Ampere- 
meter, ein Kontaktmanometer für Luft- oder 
Wasserdruck, irgend eine automatisch (etwa 
durch einen Schwimmer) bewegte Kontakt- 
vorrichtung u. dgl. Wird durch diese Kon- 
taktvorrichtung der Spannungsstromkreis 
zur Einschaltung geschlossen, dann erhält 
die obere Spule a Strom und zieht ihren 
Eisenkern in die Höhe, wodurch der dar- 
über befindliche Hauptschalter s mit magne- 
tischer Funkenblasung m geschlossen wird. 
Nach dieser Einschaltbewegung erfolgen in 
zwangläufiger Weise nacheinander folgende 
weitere Bewegungen. Zunächst klinkt die 
unter dem Eisenkern befindliche Doppel- 
klinke k ein und hält dadurch den Eisen- 
kern der Spule a und also auch den Haupt- 
schalter fest. Durch das Umlegen der 
Klinke wird der Eisenkern der unteren 
Spule 5 frei gegeben, gewissermassen los- 
gehakt, fällt durch die Höhlung der unteren 
Spule hindurch und schlägt unten einen 
kleinen federnden Schalter ce zurück, wO- 
durch der Spannungsstromkreis der oberen 
Spule a unterbrochen wird. Der ganze 
Vorgang vollzieht sich natürlich momentan, 
es ist aber bemerkenswerth, dass die 
Reihenfolge der Bewegungen durch die 
Anordnung zwangläufig gesichert ist; die 
Ausschaltung der oberen Spule a kann erst 
erfolgen, nachdem sich der Hauptschalter s 
durch das Umlegen der Klinke k festgelegt 
hat. Um nun mittels dieses Apparates aus- 
zuschalten, erhält durch den Kontaktappa- 
rat die untere Spule Spannungsstrom, der 
Eisenkern derselben, welcher bei der ersten 
Bewegung herunter gefallen war, fliegt in 
die Höhe und schlägt die Klinke, welche 
den Hauptschalter hält, heraus. Durch das 


!) Eine genaue Beschreibung dieser Hochspannungs- 
schalter mit selbstthätiger Auslösung findet sich in meinem 
Aufsatze: „Neue Hochspaunungsapparate der Firma Voigt 

Haeffner* „Elektrotechn. Anzeiger“ 1902, Heft 49 bis 51. 
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Umlegen der Klinke, nachdem also der 
Hauptschalter s herunter gefallen ist, hakt 
sich der untere Eisenkern wieder fest und 
der Apparat ist sonach wieder in seinen 
ursprünglichen Zustand gelangt, da durch 
die Unterbrechung des Hauptschalters 
gleichzeitig auch der Strom für die untere 
Spule 5 unterbrochen wird. Auch bei dieser 
Ausschaltbewegung ist die Reihenfolge der 
einzelnen Bewegungen des Apparates durch- 
aus zwangläufig. In der That ist denn auch 
das Arbeiten des Apparates in jeder Weise 
ein vollständig einwandfreies. Besonders 
günstig ist der Umstand, dass an der Kon- 
taktvorrichtung keine Unterbrechungsfunken 
entstehen, weil die Spannungsstromkreise 
durch die automatische Vorrichtung selbst 
unterbrochen werden. Aus demselben Grunde 
ist auch der Strombedarf zum Betriebe des 
Apparates nicht nennenswerth. 


Das häufigste Anwendungsgebiet dieser 
Apparate findet sich bei dem automatischen 
Ein- und Ausschalten von Pumpen und Ge- 
bläsemotoren, wenn z. B. eine elektrisch 
angetriebene Pumpe auf ein Wasserreservoir 
arbeitet und wenn bei einem gewissen 
höchsten Wasserstand die Pumpe abgestellt 
werden muss, während sie bei einem ge- 
wissen niedrigsten Wasserstande automa- 
tisch eingerückt werden soll. Man benöthigt 
dann ausser dieser automatischen Ein- und 
Ausschaltvorrichtung einen automatischen 
Anlasswiderstand für den Motor, welcher 
in der Konstruktion, wie sie von der Firma 
Voigt & Haeffner A.-G. ausgeführt wird, 
aus einer Kombination von einer Reihe 
automatischer Einschaltapparate besteht. In 
Fig. 30 ist eine Anlassvorrichtung mit vier 
derartigen automatischen Einschaltern ab- 
gebildet. Der Apparat ist zum Anlassen 
eines 220 V-Motors bestimmt und es sind 
die Bewiekelungen der vier automatischen 
Einschalter so ausgeglichen, dass der erste 
Schalter bei ea. 50, der zweite bei ca. 100, 
der dritte bei ca. 150 und der vierte bei 
ca. 200 V die Schaltbewegung ausführt. 
Wenn nun durch die automatische Ein- und 
Ausschaltvorrichtung — oder auch natür- 
lich vonHand — der Stromkreis des Motors 
mit vorgeschaltetem Anlasswiderstand ge- 
schlossen wird und der Anlasswiderstand 
so bemessen ist, dass der Motor sicher an- 
läuft, und wenn ferner diese Spannungs- 
spulen an der Ankerspannung des anlaufen- 
den Motors anliegen, dann werden diese 
vier Schalter während der Anlaufperiode 
des Motors, der erste bei 50, der zweite bei 
100, der dritte bei 150 und der vierte bei 
200 V Ankerspannung emporschnellen und 
nacheinander die vier Stufen des Anlass- 
widerstandes kurzschliessen. Der Vortheil 
der Einrichtung liegt auf der Hand, denn 
das Anlaufen des Motors geschieht bei 
übrigens richtiger Dimensionirung der Wider- 
stände ausserordentlich gleichmässig, bei 
weitem gleichmässiger, als man dies von 
Hand mit einem vielstufigen Anlasser zu 
machen pflegt. Denn auch bei dieser Ein- 
richtung ist gewissermassen eine zwang- 
läufige Uebereinstimmung zwischen dem 
anlaufenden Motor und dem Anlasswider- 
stand dadurch erreicht, dass das Abschalten 
der Widerstandsstufen entsprechend der 
Zunahme der Tourenzahl des Motors er- 
folgt. Ich stehe deshalb nicht an, der 
Meinung Ausdruck zu geben, dass diese 
automatischen Anlassvorrichtungen — auch 
ausserhalb ihres speciellen Anwendungs- 
gebietes in Verbindung mit den automati- 
schen Ein- und Ausschaltvorrichtungen — 
in der Folgezeit noch weitgehende Anwen- 
dung finden dürften. 

In der Reihe der Selbstschalter, welche 
hier nacheinander besprochen wurden, ist 
eine Steigerung der an sie gestellten An- 
forderungen unschwer zu erkennen. Von 


den selbstthätigen Ausschaltern, welche von 
Hand bedient werden und welche nur 
eine selbstthätige Auslösung besitzen, zu 
der automatischen Ein- und Ausschaltvor- 
richtung und weiterhin zu der automati- 
schen Anlassvorrichtung, ist ein weiter 
Schritt, denn während die ersteren Appa- 
rate fast ausschliesslich Sicherungsapparate 
sind, so tritt bei den letzteren immer mehr 
das Bestreben hervor, durch die Anwen- 
dung von Selbstschaltern an Bedienungs- 
personal zu sparen. Die besprochenen 
Apparate können in der Weise nur als 
Beispiele gelten, und es ist sehr wahr- 
scheinlich, dass solche und ähnliche selbst- 


Fig. %. 


thätigen Schaltvorrichtungen bei der Centra- 
lisirung der Schaltanlagen in grossen elek- 
trischen Centralen, beim elektrischen Be- 
trieb von Vollbahnen u. dgl. in nicht zu 
langer Zeit eine grosse Rolle spielen wer- 
den. Für den Konstrukteur wird es hierbei 
immer darauf ankommen, dafür Sorge zu 
tragen, dass die verschiedenen Bewegungen 
zwangläufig aufeinander folgen und ferner 
muss er unter Benutzung der Eigenthüm- 
lichkeiten des elektrischen Betriebes stets 
einen zwangläufigen Zusammenhang zwi- 
schen dem Fortschreiten der beabsichtigten 
Bewegung und den Einz@lbewegungen des 
Selbstschalters herbeizuführen suchen. 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Elektrische Beleuchtung. 


Städtisches Elektrieitätswerk Zürich. Wie 
wir dem Geschäftsbericht des städtischen Elek- 
trieitätswerkes Zürich entnehmen, ist die Zahl 
der Abnehmer im vergangenen Jahre von 2162 
am 30. November 1900 auf 2375 am gleichen Tage 
1901, die Zahl der Bogenlampen von 675 auf 703, 
darunter 87 öffentliche, die der Glühlampen von 
48356 auf 56024, der Elektromotoren von 226 
auf 260, die der Koch- und Heizapparate von 
71 auf 90, der Gesammtanschlusswerth von 
55920 Normallampen auf 68085 Normallampen 
gestiegen. Bei gleicher Zunahme der Anschlüsse 
wird im bevorstehenden Winter die bis jetzt in 
Reserve stehende Dampfdynamo während der 
Hauptbeleuchtungszeit mit in Benutzung ge- 
nommen werden müssen. Die grösste Inan- 
spruchnahme der Maschinenanlage während 
eines Tages erforderte 11 400 KW-Std., während 
die grösstmögliche Leistung der Anlage an 
einem Tage überhaupt 38400 KW-Std. beträgt, 
sodass die grösste Ausnutzung etwa 30°, be- 
trug. 

Die Jahresleistung der Maschinenstation für 
die Beleuchtungsanlage betrug: 


KW-Std. 
Alte Anlage, Kraftbezug vom Wasser- 
N Re ARE 
Neue Anlage, Dampfdynamo des Elek- 
trieitätswerkes Au RN 952 490 
Mithin zusammen 2233180 


Hiervon entfallen insgesammt auf die - 
Erregung der Dynamos . . ... 621 
Somit sind scheinbar ins Netz abge- a 

geben worden en 
und unter Annahme eines mittleren | 
Leistungsfaktors von 0,85 effektiv 184966 


Dieser Abgabe ins Netz ab den Samme! 


schienen in der Centralstation steht gegenübe 


die effektive Abgabe an die Abnehmer, näralich) 


KW-Std 
Abgabe an Private für Beleuchtung . 96054 
Abgabe an Private für Motoren . . 21259] 
Abgabe für die öffentliche Beleuchtung 865 
Abgabe für eigene Zwecke. 6061 


Zusammen 132000 


Es beträgt somit der mittlere kommerziell 
Nutzeffekt: 


1320000 _ an ee | 
238180 58,9 %/, (1900 = 58,5%) | 
und der mittlere technische Nutzeffekt ein 


schliessliel? Transformatoren 


1320000 _ 
1849668 


_ Die mittlere Tagesleistung betrug 6100 KW 
Stunden, die maximale, wie oben bemerkt 
11400 KW-Std. Der maximale Energiebedar 
war 1525 KW bei einem Anschlussäquivalen 
von 3800 KW. Das Verhältniss beider beträ 
somit 1525 : 3800 KW = 40%. Das Anschluss 
äquivalent an privaten Bogenlampen un 
Glühlampen beträgt zusammen 56344 Glüh 
lampen zu 16 HK oder rund 3150 KW. Hierfü' 
wurden beim Abnehmer abgegeben 054 


71,3%, (1900 = 75 %/)). 


8 


KW -Std., sodass die mittlere Benutzungs 
dauer eines angeschlossenen Kilowatt für Be 
leuchtung En = rd. 305 Std. (im Vorjahr 


320 Std.) betrug. Auch bei den Elektromotore) 
ist die Benutzungsdauer etwas kleiner geworde) 


ER Be PAAR \ 
als im Vorjahre, nämlich - un = rd. 415 Stc 
gegen 456 Std. im Jahre 1900. 1 


Die Selbstkosten für die erzeugte Kilowatt 
stunde für Beleuchtung betrugen ohne Amor 
tisation 22,288 Pf, mit Amortisation 31,768 Pi 
und die gesammten Selbstkosten der beim Abon 
nenten abgegebenen Kilowattstunde 44,56 Pf. 

Die Stromabgabe für die Kraftvertheilungs 
anlage (Drehstrom von 2000 V) wird ausschliess 
lich von einer Maschine der Dampfdynamoanlagı 
des Elektrieitätswerkes aus bewerkstelligt. Zu 
Zeit sind angeschlossen: 


1. Umformerstation Selnaustrasse, zur Strom 

versorgung folgender Strassenbahnlinien: 

a) Sämmtliche Strassenbahnlinien links de 
Limmat; 

b) Städtische Linien: 
quai - Bellevueplatz; 

ce) Industriequartierstrassenbahn; 

d) Strassenbahn Zürich III- Höngg. 

Drei Umformer zu 200 KW Gleichstrom 
leistung. 


2. Umformerstation der Limmatthalstrassenbahı 
in Schlieren. 
Zwei Umformer zu 


Limmatquai - Sonnen. 


100 KW Gleichstrom 


leistung. | 
3. Steinmühle Zürich. & 
Ein Motor zu 50 PS. { 
KW-Stdn 
Für die Kraftvertheilungsanlage wur- 
den in der Centralstation erzeugt . 263394 
Hiervon entfallen auf die Erregung . 40 38 
Somit sind scheinbar ins Netz abge- I 
geben worden van. » u. .... 
Laut Zählerergebniss wurden in der Y 
2000 V Drehstromleitung für die Um- s 
formerstationinSchlierenabgegeben 20199 
Im Ferneren vom 15. bis 30. November 4 
1901 an die Steinmühle Zürich 11400 
An die Umformerstation Selnaustrasse E 
scheinbar . ER. 2 
oder unter Annahme eines Leistungs- 7 


faktors von 0,85 effektiv... . . 
Die gesammte Leistung der Maschinen- 
station beträgt daher, abzüglich Er- 
regung, effektiv A 


Die Stromabgabe der Umformerstation Sel 
naustrasse (Gleichstrom 550 V) betrug für: 


die Städtischen Linien 
die Industriequartierstrassenbahn-. . 1698 
die Strassenbahn Zürich III-Höngg . 33 


im Ganzen 


Es beträgt somit für die Stromabgabe ver- 
mittelst der Umformstation Selnaustrasse, Um 
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‚formung des 2000 V Drehstrom in 550 V Gleich- 
strom, Bir scheinbare Nutzeffekt im Mittel: 


1394492 
2 380 015 
der wirkliche mittlere Nutzeffekt 


1394 492 
2023 127 
inbegriffen Verlust in der Leitung von der 
Centralstation nach der Umformerstation.. Die 
'Ausnützung der Maschinenstation beträgt im 
‚Jahresmittel: 
2598 540.100 _ „1.0 
800.21.365 108 °/o- 
Der Anschlusswerth beträgt im Jahresmittel 
950 KW, die Benützungsdauer ist daher: 


2236517 
950 
Der Stromverbrauch pro Wagenkilometer, 


vemessen an den Gleichstromsammelschienen 
er Umformerstation, beträgt für die: 


Städtischen Linien 
1131249 KW-Stan. 
2005 431 Wagen-km 

Industriequartierstrassenbahn 
169.883 KW-Stdn. _ 598 KW-Std. 


288896 Wagen-km 
Strassenbahn Zürich III - Höngg 
93360 KW-StAn. _  ,  wura 
129942 Wagen.km 9718 KW-Std. 


i Limmattalstrassenbahn 
201 990 . 0,75 KW-Std. 
305 984 Wagen-km 


\ Der Betrieb hat im Berichtsjahre trotz 
grosser Schneefälle keine erheblichen Störungen 
»rlitten und die Anlagen haben sich in jeder 
‚Tinsicht als zweckmässig erwiesen. Der Betrieb 
‚st kein durchgehender, sondern er erstreckt 
ich täglich auf die Zeit von Morgens 5 Uhr bis 
Nachts 12 Uhr. 

‚Die Selbstkosten des Kraftstromes ergaben 
‚ich zu 6,440 Pf. ohne und zu 7,936 Pf. mit 
'Amortisation pro KW-Std. 


Elektrische Bahnen. 


'  Schnellbahnversuche auf der Militärbahn 
‚erlin-Zossen. Wie die Tagesblätter berichten, 
‚ollen die im Herbst v. J. abgebrochenen Ver- 
‚uche der Studiengesellschaft für elek- 
‚rische Schnellbahnen auf der Militärbahn 
‚wischen Marienfelde bei Berlin und Zossen 
vgl. „ETZ“ 1901, S. 970) noch im Laufe dieses 
lonats wieder aufgenommen werden. Die 
stzten Monate sind von der Gesellschaft zur 
ferstellung und Beschaffung neuer Messinstru- 
aente, die für die völlig neue Aufgabe eigens 
onstruirt werden mussten, benutzt worden. 
)ie Versuchsfahrten werden sich auf Geschwin- 
igkeiten von 120 bis 130 km in der Stunde 
'eschränken. Es gilt hauptsächlich an der 
{and der Erfahrungen des vorigen Winters 
ie Messungen zu vervollständigen, auf deren 
mund ermittelt werden soll, was der elek- 
ische Schnellbahnbetrieb an Kraft und Kosten 
‚fordert. 


Elektrische Vollbahn Chiavenna - Colico- 
ondrio. Auf der Valtellinaer Linie der italieni- 
chen Südbahn wurde am 4. September er. der 
‚lektrische Betrieb der Strecke Chiavenna- 
/olieo-Sondrio aufgenommen. Die Anlage ist 
‘on der Firma Ganz & Co. ausgeführt worden. 
ie elektrische Kraft wird durch Nutzbar- 
achung einiger Stromschnellen des Oberlaufes 
er Adda gewonnen; die für den Bahnbetrieb 
trichtete Centrale hat eine Leistungsfähigkeit 
on 8000 PS. Der mit einer Spannung von 
9000 V austretende Strom wird durch Trans- 
drmatoren auf 3000 V reducirt und in dieser 
'orm den Wagenmotoren direkt zugeführt. Für 
en Personenverkehr dienen elegante Waggons, 
le paarweise verbunden die Strecke mit einer 
eschwindigkeit von 60 km durchlaufen. Die 
üterzüge werden von eigens konstruirten 
‚okomotiven fortbewegt, die ein Gewicht bis 
2 125 t ziehen können. 


‚ Elektrische Strassenbahn in Helsingborg, 
chweden. Die Stadtbevollmächtigten in Hel- 
fapborg haben in ihrer letzten Sitzung am 
‚September beschlossen, die Frage wegen der 
nlage einer elektrischen Strassenbahn vor- 
‚ufig unerledigt zu lassen, beauftragten aber 
en Finanzausschuss, Anerbieten wegen der 
usführung der Anlage für Rechnung der Stadt 
uptsächlicher Uebereinstimmung mit dem 
Plan einzufordern, event. mit dem 
‚nen oder dem anderen Konsortium betreffend 
'e Koncession zur Anlage für eine besondere 
esellschaft in er zu treten. F‘ 


= 58,6 %% ’ 


= 69%), 


— 2354 Stunden. 


= 0,564 KW-Std. 


wenn. 


— 0,495 KW-Std. 


Die Elektrieität in Korea. Die Anwen- 
dungen der Elektrieität zum Betriebe von 
Strassenbahnen und zur Erzeugung des elek- 
trischen Lichtes brechen sich auch im fernen 
Osten Bahn. Ueber eine elektrische Strassen- 
bahn und Lichtanlage in Söul, der Hauptstadt 
Koreas, entnehmen wir einem Artikel in 
„Cassier's Magazine“ die folgenden Angaben. 
Der Grund für eine elektrische Strassenbahn 
in Söul wurde bereits im Herbst 1898 gelegt 
und die Strassenbahn selbst im Mai des darauf 
folgenden Jahres eröffnet. Infolge eines bald 
nach Eröffnung stattgehabten Unfalles, durch 
welchen ein Kind getödtet wurde, wurde aber 
die die Bahn betreibende Gesellschaft von der 
fanatischen Bevölkerung gezwungen, den Be- 
trieb alsbald wieder einzustellen. Derselbe 
konnte erst im Sommer 1899 mit amerikanischen 
Beamten wieder aufgenommen werden. Die 
Bahn war damals ungefähr 9 km lang. Es waren 
zuerst ein Babcock & Wilcox-Kessel für 125 PS, 
eine Macintosh and Seymour Tandem - Com- 
pound-Dampfmaschine ohne Kondensation von 
115 PS und eine Westinghouse’sche vierpolige 
Gleichstrommaschine von 75 KW aufgestellt. 
Gegenwärtig ist die Bahn ungefähr 15 km lang. 
Sie besitzt Meterspur und einfaches Gleis nebst 
Weichen in Entfernungen von ca. 900 m. Die 
Wagen verkehren in Abständen von 12 Minuten. 
Sie bestehen aus einem Abtheil erster Klasse, 
an welches sich beiderseits offene Abtheile an- 
schliessen, in denen die Sitzbänke der Achse 
des Wagens parallel stehen. Ausser den 12 
Personenwagen sind noch 10 Güterwagen im 
Betriebe, welche zur Heranschaffung der Kohlen, 
Fortführung der Asche u. s. w. dienen. Im Ok- 
tober 1900 befahl der König von Korea den Bau 
eines Elektrieitätswerkes zur Versorgung seines 
ausgedehnten Palastes mit elektrischem Licht. 
Im August 1901 wurde die Anlage eröffnet mit 
2000 Glühlampen von 16 bis 150 HK und mit 
20 Bogenlampen. Die neue Anlage besteht aus 
einem Kesselraum von 12><9 qm Flächeninhalt 
und einem Dampfmaschinenraum von ca. 6 qm, 
die beide aus Backsteinen gebaut sind. Gegen- 
wärtig sind zwei Babcock & Wilcox-Kessel von 
je 125 PS vorhanden, denen das Speisewasser 
durch drei Pumpen zugeführt wird. Da Söul 
bisher kein Wasserwerk besitzt, so muss das 
Wasser für die Kessel aus zwei Brunnen ent- 
nommen werden, von denen jedoch jeder ein- 
zelne für die Kesselspeisung ausreicht. An 
Dampfmaschinen sind vorhanden zwei Maschinen 
der Ball Engine Co. zu Erie Pa. von je 200 PS 
Leistungsfähigkeit. Sie sind nicht kondensirende 
Tandem - Compound - Maschinen mit Cylindern 
von resp. 320, 550 und 400 mm Durchmesser 
und machen 240 U.p.M. Dieselben sind mittels 
einer Reibungskuppelung an jedem Ende durch 
eine 150 mm starke, 7 m lange Welle verbun- 
den, auf welcher vier Triebräder montirt sind, 
zwei von 2,4 und zwei von 1,2 m Durchmesser, 
von denen die ersteren die Generatoren, die 
letzteren die Erregermaschinen antreiben. Diese 
Räder sind lose auf die Welle gesetzt, indem 
die Bewegung durch Reibungskuppelungen 
übertragen wird. Die Erreger können ent- 
weder parallel geschaltet, oder es kann jeder 
Erreger zur Erregung jedes Generators ver- 
wendet werden. Die elektrische Maschinerie 
besteht aus zwei 120 KW-Generatoren, die durch 
Riemen angetrieben werden und sowohl Gleich- 
als auch Wechselstrom erzeugen. Der Gleich- 
strom zum Betriebe der Strassenbahn hat eine 
Spannung von 550 V, während die des Wechsel- 
stromes 385 V beträgt. Der Wechselstrom wird 
zu zwei Oeltransformatoren geführt und, nach- 
dem er auf 2000 V transformirt ist, als Zwei- 
phasenstrom mittels Dreileitersystems verschie- 
denen Transformatoren in der Stadt zugeführt, 
welche die Spannung auf 100 V herabsetzen. 
Eine etwa 5 km von der Kraftstation entfernte 
Unterstation enthält einen rotirenden Zwei- 
phasenumformer von 75 KW, der zur Span- 
nungserhöhung dient. Es besteht die Absicht, 
die Bahn noch um etwa 20 km weiter zu führen. 
Die hierfür erforderlichen Maschinen sind bereits 
an Ort und Stelle. 


Verschiedenes. 


Katalog von Ferdinand Ernecke, Berlin. 
Obwohl nicht eigentlich elektrotechnischen In- 
haltes, bietet der vorliegende Katalog der be- 
kannten mechanischen Werkstätten von Ferdi- 
nand Ernecke in Berlin SW., Königgrätzer- 
strasse 112, neben anderen physikalischen Appa- 
raten eine Fülle von Abbildungen und Angaben 
überneue und zweckmässigeingerichtete elektri- 
sche Apparate, die nicht nur für den Lehrer zu 
Demonstrationszwecken, sondern auch für den 
Elektrotechniker und insbesondere für elektro- 
technische und elektrochemische Laboratorien 
von Interesse sind. Wir nennen in dieser 
Beziehung vornehmlich die reichhaltige Ab- 
theilung elektrischer Messinstrumente, welche 
neben einer grossen Reihe allgemein gebräuch- 
licher Typen auch eine Anzahl von Speecial- 


konstruktionen der Firma enthält, ferner die 
Abtheilung über Induktionsapparare, unter 
denen insbesondere die verschiedenen Typen 
des Wehnelt’schen Unterbrechers hervorzu- 
heben sind, sodann die Röhren und Apparate 
zur Demonstration der Röntgenstrahlen u. s. w. 
Die Apparate sind meistens nach den Vor- 
schlägen ausgeführt, welche in hervorragenden 
physikalischen Werken von bewährten Prak- 
tikern der Experimentirkunst gemacht worden 
sind. Die ausführlichen Namen- und Sach- 
register am Schlusse des 384 Folioseiten um- 
fassenden reich illustrirten und sauber ge- 
druckten Kataloges erleichtern die Auffindung 
jedes gesuchten physikalischen Apparates. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 4. September 1902.) 


Kl. 21a. A. 8598. Verfahren zum Abstimmen ver- 
schiedener funkentelegraphischer Stationen 
auf eine und dieselbe Wellenlänge. Allge- 
meineElektrieitäts-Gesellschaft, Berlin. 
31.12. 01: 

— ce. D. 12335. Teleskopartige Anschlussstange 
mit Hin- und Rückleitung zum Anschluss von 
Fernsprechern und Telegraphen an die Leitung 
auf offener Strecke. Christian Dietz, Mün- 
chen, Blutenburgstr. 10. 7. 3. 02. 

Kl. 74d. S. 15569. Signalisirvorrichtung mit 
Glühlampen. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 23. 10. 01. 


(Reichsanzeiger vom 83. September 1902.) 


Kl. 20f. S. 15562. Vorrichtung zum elektrischen 
Einschalten des zum Steuern der Luftbremsen 
dienenden Arbeitsstromes vom Zuge aus. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 21. 10. 01. 

—i. B. 28214. Selbstthätige elektrische Zug- 
deckungseinrichtung. Wilhelm Bender, Wies- 
baden, Rheinstr. 11. 12. 12. 1900. 

Kl. 21a. M. 18069. Stromschlussvorrichtung 
für Telegraphenrelais mit von aussen be- 
wegter Stromschlussfläche. Dr. Alexander 
Muirhead, Shortlands; Vertr.: Heinrich Neu- 
bart, Pat.-Anw., u. Franz Kollm, Berlin NW.6. 
14. 4. 1900. 

— ce. M. 19857. Quecksilbersicherung, insbeson- 
dere für hochgespannte Ströme. Eduard Mies, 
Heidelberg, Schneidemühlstr. 7. 14. 6. 01. 

— c. S. 16272. Maximalausschalter, dessen Strom- 
schlussstücke durch ein elektromagnetisch aus- 
gelöstes Sperrwerk geöffnet werden. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 3. 4. ®. 


Ertheilungen. 
Kl. 12i. 135615. Verfahren zur Darstellung von 


gepresstem Sauerstoff- und Wasserstoffgas 
durch Elektrolyse von Wasser. E. West- 
phal, Steglitz b. Berlin. 6. 4. 1900. 


Kl. 15d. 135617. Selbstthätige Abstellvorrich- 
tung des Antriebes für elektrisch betriebene 
Druckerpressen. Alois Zettler, Elektro- 
technische Fabrik G. m. b. H., München. 
20. 6. 01. 

Kl. 19a. 135704. Elektrisch betriebene fahrbare 
Vorrichtung für Schienenbefestigungsarbeiten. 
Leo Simon u. Salomon Forchheimer, Nürn- 
berg, Bahnhofstr. 21. 25. 8. 1900. 

Kl. 20f. 135397. Elektrische Anstellvorrichtung 
für Luftbremsen vom Zuge aus. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 10. 12. 01. 

—i. 135401. Elektrisch betriebene, vom fahren- 
den Zuge gesteuerte Wegschranke. Heinrich 
Maassen sen. Kirchberg, Hunsrück. 26. 10. 
1901. 


—ı. 1356%. Streckenstromschliesser. Otto 
Stritter, Strassburg i. E.-Kronenburg. 25. 2. 


1902. 

—i. 135730. Blocksignaleinrichtung. Fa. Franz 
Krizik, Prag-Karolinenthal; Vertr.: C. Feh- 
lert und G. Loubier, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW. 7. 18. 5. 1900. Der Patentinhaber nimmt 
für dieses Patent die Rechte aus Art. 3 des 
Uebereinkommens zwischen dem Deutschen 
Reich und Oesterreich - Ungarn vom 6. De- 
cember 1891 auf Grund des am 13. Juni 1899 
angemeldeten österreichischen Patentes 5236 
in Anspruch. 

—k. 135706. Bahnanlage mit Mehrphasen- 
wechselstrombetrieb. Constantin Zelenay, 
Leon Rosenfeld und Julien Dulait, Char- 
leroi; Vertr.: Hugo Pataky und Wilhelm 
Pataky, Berlin NW.6. 6. 3. 01. 

—1. 135707. Einrichtung bei elektropneumati- 
schen Anlagen mit einer Anzahl elektrisch 
angetriebener Pumpen und von letzteren ge- 
speister Pressluftbehälter. Ernest Rowland 
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Hill, Wilkinsburg, V. 
Pieper, Heinrich S 
Stort, Pat.-Anwälte, 
1900. 

—]. 135 708. Stromabnehmer für elektrische 
Motorwagen mit Oberleitungsbetrieb. Fa. M. 
& L. Nordheimer, Berlin. 13. 4. 01. 


—]. 135709. Schaltungsanordnung für elek- 
trische Bahnen und Kraftanlagen, bei welchen 
Massen abwechselnd gebremst und beschleu- 
nigt werden müssen. Union Elektriecitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 25. 5. 01. 

—1l. 135710. Einradfahrzeug mit innen auf- 
gehängtem Lastträger und eingebautem Elek- 
tromotor. William Me Alister Lease, Balti- 
more; Vertr.: H. Neubart, Pat.-Anw., u. F. 
Kollm, Berlin NW. 6. 11. 6. 01. 


Carl 
Fb. 
25. 12. 


St. A.; Vertk.: 
ringmann und 
erlin NW. 40. 


—1. 135711. Einrichtung zur Abschwächung 
des Stosses beim Anlaufen eines Motors 
für elektrische Lokomotiven (Motorwagen). 


Charles Richter u. Richard Theodore Esch- 
ler, Camden, V. St. A.; Vertr.: F. C, Glaser 
u. L. Glaser, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 
13. 8. 01. 

—1. 135712. Einrichtung zur Aufhebung stören- 
den Wechselstromes in mit Gleichstrom be- 
triebenen Arbeitsleitungen elektrischer Eisen- 
bahnen. Dr. Alfred Gotendorf, Char- 
lottenburg, Grolmanstr. 30. 6. 1. 01. 

—l. 185761. Bügelschleifstück mit zwei 
Schleifflächen für Stromabnehmer elektri- 
scher Strassenbahnen mit Oberleitung. Arnold 
Heller, Berlin, Marienstr. 26. 13. 9. 01. 

Kl. 21a. 135403. Gesprächsträger für Tele- 
Phonegrapben; welche nach dem System 

oulsen arbeiten. Valdemar Poulsen, Kopen- 
hagen; Vertr.: Hugo Pataky und Wilhelm 
Pataky, Berlin NW.6. 14.3. 01. 

— a. 135404. Selbstthätiges elektromagnetisches 
Schauzeichen für Fernsprechumschaltestellen. 
Georg Ritter, Stuttgart, Augustenstr. 3. 8. 8. 
1901. 

—a. 135405. Einrichtung zur Verhütung von 
Störungen in der Zeichengebung auf Tele- 
graphenlinien mit Ruhestrombetrieb durch 
Wechselstrom. The Rowland Telegraphic 
Company, Baltimore; Vertr.: E. Hoffmann, 
Pat.-Anwalt, Berlin SW. 68. 15. 8. 01. 

— a. 135 627. Signallampe für Fernsprechämter. 


Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 4. 12. 01. 
—a. 135628. Schaltung für Fernämter. A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 12. 12. 01. 


—a. 135629. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprechanlagen mit auf dem Fernsprechamte 
in der Linienleitung befindlicher Sprech- und 
Anrufbatterie für Nebenstellen. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 15. 12. 01. 

—a. 135713. Selbstthätiger Gesprächszähler. 
J. H. Meyer, Magdeburg, Gneisenaustr. 1a. 
30. 8. 1900. 

—a. 135714. Typendruck - Telegraph. Otto 
Steiger, Zürich; Vertr.: F. C. Glaser und 
L. Glaser, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 16.2. 
1901. 

—a. 135715. Elektromagnetische Signalklappe 
für Fernsprechzwecke u. dgl. A.-G. Mix & 
Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 28. 9. 01. 


—.a. 135716. Körnermikrophon. Fa. Dr. Schmid- 
mer & Co., Nürnberg-Schweinau. 22. 10. 01. 

—a. 135731. Mikrotelephon. Torstein Oijan, 
Christiania; Vertr.: Dr. B. Alexander-Katz, 
Pat.-Anw., Görlitz. 26. 2. 01. 

—c. 135406. Verfahren zur Herstellung von 
röhrenförmigen Sicherungspatronen. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 4. 10. 01. 


— ec. 135630. Abzweigdose für elektrische Lei- 
tungen. A.-G. Mix & Genest, Telephon- 
und Telegraphen-Werke,Berlin. 27. 11. 01. 

— d. 135732. Wickelung für einphasige Wechsel- 
strommotoren. Bergmann-Elektricitäts- 
Werke A.-G., Berlin. 15. 9. 01. 

—d. 135733. Feldmagnetanordnung und dazu- 
gehörige Erregerwickelung für Dynamoma- 
schinen und Motoren. Henry Franeis Joel, 
London; Vertr.: Hugo Pataky u. Wilhelm 
Pataky, Berlin NW. 6. 6. 6. 01. 


—d. 135734.  Stromabnahmeverfahren bei 
Gleichstromdynamomaschinen zur Vermei- 
dung der Gegenströme in den kurzgeschlosse- 
nen Ankerwindungen und zur Verhütung der 
Funkenbildung. A. Spilberg, Orel, Russl.; 
Vertr.: Hugo Pataky u. Wilhelm Pataky, 
Berlin NW.6. 17. 2. 01. 

— e. 135717. Elektrodynamometer. Hartmann 
& Braun, A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 
rat 

—e. 135718. Registrirvorrichtung zum Messen 
elektrischer Energie. John Denis Keiley, 
New York; Vertr.: Carl Pieper, Heinrich 
Springmann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW. 40. 10. 12. 01. 
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— €. 135719. Hitzdrahtleistungsmesser. Richard 
Bauch, Potsdam, Ebräerstr. 4. 25. 12. Ol. 

—e. 135720. Anordnung zur Messung der 
wattlosen Komponente eines Wechselstromes. 
0. S. Bragstad u. J. L. la Cour, Karlsruhe. 
15. 3. 02. 

—e. 135735. Induktions - Wechselstromzähler 
nach Ferraris’schem Prineip. Otto Titus 
Blathy, Budapest; Vertr.: C. Gronert und 
W.Zimmermann, Pat.-Anwälte, Berlin NW.6. 
24. 12. 01. 

-—-e. 135736. Hitzdrahtmessgeräth. 
Meyer A.-G., Berlin. 3. 11. 1900. 

—f. 135631. Regelungsvorrichtung für Bogen- 
lampen mit nach unten gerichteten Elektro- 
den; Zus. z. Pat. 122037. Deutsche Gesell- 
schaft für Bremer-Licht, Neheim, Ruhr. 
DAS SHORT: 

—f. 135632. Verfahren zur Herstellung höchst 
hitzebeständiger Kohlekörper oder Kohle ent- 
haltender Körper. Wilhelm Boehm, Berlin, 
Rathenowerstr. 74. 30. 3. 01. 

—f. 135633. Bogenlampe, deren Elektroden 
beide nach unten oder oben gerichtet sind. 
Fa. Hugo Bremer, Neheim, Ruhr. 5. 4. 01. 

—f. 135759. Verfahren zur Herstellung einer 
Masse für elektrische Glühfäden für Vakuum- 
lampen. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
8. 2. 01. 

— g. 135737. Verfahren und Vorrichtung zum 
Betriebe von Röntgenröhren mit Wechsel- 


Dr’ Paul 


strom. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
21. 9. 01. 
Kl. 47 c. 135444. Elektromagnetische Bremse; 


Zus. z. Pat. 134491. Otto Kammmerer, Char- 
lottenburg, Berlinerstr. 148. 20. 3. 02. 

Kl. Sb. 135675. Elektrisches Schlagwerk für 
Thurmuhren. Ferd. Schneider, Fulda. 8. 3. 
1902. 


Versagungen. 


Kl. 21c. H. 24569. Abzweigvorrichtung zum 
Anschliessen von Aus- und Umschaltern für 
einen oder mehrere Stromkreise an Doppel- 
oder Mehrfachschnurleitungen. 28. 3. 01. 

Kl. 35c. A. 7764. Senkschaltung für Haupt- 
strommotoren von Hebezeugen mit Fremd- 
erregung. 30. 9. 01. 


Aenderungen des Inhabers. 

Kl. 21. 107440. Flüssigkeitsdämpfung für Zeit- 
stromschliesser. 

— ce. 113 053. Zeitstromschlussvorrichtung u. Ss. w. 

—c. 123824. Regelungsschalter mit Motoran- 
trieb. 

— €. 128206. Selbstthätige Ausschaltvorrichtung 
für elektrische Widerstands- und ähnliche 
Schalter; Zus. z. Pat. 123 324. 


Kl. 23e. 125767. Zeitzähler. 
— ce. 133332. Zeitstromschliesser. 
Fa. Armin Tenner, Berlin. 
Kl. 21c. 124735. Verfahren zum Anlassen und 


Betriebe von Elektromotoren. Bergmann- 
Elektrieitäts-Werke, A.-G., Berlin. 


Löschungen. 

Kl. 21. 83393. 83635. 109724. 110145. —.a. 
116 728. 119430. 119431. — c. 118280 123 787. 
—d. 118094. 126523. —h. 119487. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 8. September 1902.) 
Kl. 21c. 181698. Schaltvorrichtung mit durch 


Hebel- und Federdruck beweglichem Leitungs- 
schlussstück und mit Steckkontakteinrichtung. 
A. Vaudam & Co., London; Vertr.: Felix 
Ben Pat.- Anw., Berlin S. 42. 26. 5. 02. 
alle 

— ec. 182209. Selbstthätiges elektromagnetisches 
Anlassschaltwerk mit durch einen Elektro- 
magneten eingeleiteter, geradlinigerBewegung, 
welche sich den Einschalt- und Anlasskontakten 
und dem zur Hemmung dienenden Kolben 
mittheilt. Eugen Klein, Zschieren - Zschach- 
witz b. Dresden. 24. 6. 02. K. 16 916. 


—c. 182430. Zur Aufnahme elektrischer Lei- 
tungen dienender Hohlstein mit oben einge- 
setzter Deckplatte. Gustav Hevendehl, 
Düsseldorf, Kirchfeldstr. 9. 18. 10.01. H. 17 066 


— c. 182437. Quecksilberschalter zur zeitweisen 
Stromschliessung, mit zwei durch mehrere 
Kanäle mit einander verbundenen Behältern, 
deren Wandung allseitig geschlossen ist. 
Ewald Boehm, Breslau, Öhlauerstr. 18. 22. 5. 
02. B. 19440. 


18. September 1902. 


mn nn 


— €. 182472. Griff aus Isolirmaterial für ein 
oder mehrpolige Schalter mit Ansätzen an 
jeder Zinke. A.-G. Mix & Genest, Tele- 
phon- und Telegraphen-Werke, Berlin. 
b. 8. 02. A. 5714. 

—c. 182586. Isolatorhalter mit ungleich ge 
theiltem, mehrtheiligem Gehänge aus seitlich, 
offener Klappe, die mit entsprechend geform- 

tem Deckel verschlossen wird. SE 


| 


für Strassenbahnbedarf m. b. H., Berlin. 
9. 7. 02. G. 9898. k 
—f. 182568. Bogenlampe mit übereinander- 
stehenden metallhaltigen Elektroden, von. 
welchen die negative Elektrode oberhalb der 
ositiven angeordnet ist. Robert Hopfelt, 
Berlin, Ansbacherstr. 33. 4. 2. 02. H. 17729. 


—f. 182569. Bogenlampe mit übereinander- 
stehenden IE Elektroden, bei wel- 
cher die negative Elektrode oberhalb der 
positiven angeordnet und die erstere dicht 
über dem Flammenbogen von einem aus 
Kohle oder Karborundum bestehenden Re- 
flektor umschlossen ist. Robert Hopfelt, 
Berlin, Ansbacherstr. 33. 4. 2. 02. H. 1770, 

— g. 182432. Vorrichtung zur Demonstration 
elektrischer Wellen in Spulen mittels leuch- 
tender Querdrähte. Dr. Georg Seibt, Berlin, 
Neue Winterfeldtstr. 8. 4. 1. 02. S. 79%. 

—g. 182433. Instrumentarium zur Demon- 
stration elektrischer Wellen, bestehend aus 
einem Thomson’schen Schwingungskreise und 
einer Resonanzspule mit parallel gezogenem 
Draht. Dr. Georg Seibt, Berlin, Neue Winter- 
feldtstr. 8. 4. 1. 02. S. 8427. 

—h. 182489. Elektrischer Heizkörper, bestehend 
in emaillirtem Pflanzenfaserstoffgewebe. Ernst 
Kries, Friedrichsrodai. Th. 8.8. 02. K. 17200. 


Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 21. 120338. Zeitstromschliesser. 

— 12%815. Automatischer Schalter. 

— 134966. Zeitstromschlussvorrichtung. 

— 134967. Zeitstromschliesser. 

— 136137. Steckdose mit Schalter. 

— 136804. Registrirvorrichtung. 

—c. 139833. Am automatischen Schalter für 
drei Stromkreise bestimmte Schaltwalze. 

—c. 154349. Schaltvorrichtung. 
Fa. Armin Tenner, Berlin. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 121382. Glocken-Innenraumabdichtung 
für Bogenlampen u. Ss. w. Alfred Meister, 
Berlin, Fidicinstr. 11. 18. 8. 99. M. 8838. 
16. 8. 02. 

— 121801. Rosettenverzierung aus Metall u.s.w. 
Hartmann & Braun, A.-G., Frankfurt a.M.- 
Bockenheim. 2. 8. 99. H. 13 344. 22. 8. 0% 

— 122061. Kontaktriegelu.s.w. Stotz & Cie, 
Elektrieitäts-Gesellschaft m. b.H., Mann- 
heim. 31. 8. 99. St. 3691. 14. 8. 02. 

— 122441. Hebelausschalter u. s. w. Elek- 
trotechnische Fabrik Offenbach vorm. 
Schroeder & Co., Offenbach a. M. 25. 8. 99. 
Sch. 9940. 21. 8. 02. 5 

-— 123356. Galvanometer-Magnetsystem u. 8.W. 
Alfred Schoeller, Frankfurt a. M. 9. 9. 9. 
Sch. 9994. 14. 8. 0. 

— 140819. Solenoidkern bzw. Elektromagnet- 
anker u.s.w. Alfred Meister, Berlin, Fidiein- 
strasse 11. 18. 8. 99. M. 8845. 16. 8. 02. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 125 466 vom 10. März 1901. 


Deutsche Elektricitätswerke zu Aachen 
Garbe, Lahmeyer & Co., A.-G. in Aachen, — 
Befestigung von Blechen und Blechsegmenten 
in den Gehäusen und Ankerbuchsen elektri 

scher Maschinen. F 


Die starre Verbindung der zusammenge 
pressten Bleche A (Fig. 31) mit dem eigent 


is 


e- 


; 
lichen Blechträger E erfolgt durch Einlegen 
von runden Scheiben F in Einsenkungen, die 
sich theilweise in den Endscheiben B de: 
Blechkörpers, theilweise in dem Blechträger E 


# 


18. September 1902. 
—— 


befinden, wodurch sowohl eine drehende als 
auch eine radiale und axiale Bewegung ver- 
"hindert wird. 


No. 125 922 vom 19. December 1900. 


‚Benjamin Garver Lamme in Pittsburg, V.St.A. 
Ankerwickelungfür Wechselstrommaschinen. 


Mehrere in sich geschlossene Wickelungen 
sind symmetrisch auf den Anker vertheilt. 
Einander entsprechende Leiter, für welche 
dieselben magnetischen Verhältnisse bestehen, 
und welche an denselben Schleifring ange- 
schlossen sind, sind parallel untereinander ver- 
bunden, um einen Ausgleich der magnetischen 
Wirkungen zu erzielen. 


No. 125829 vom 10. März 1901. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Röntgenröhre mit gekühlter Anti- 
kathode. 

Der Stiel der Antikathode ist in ein doppel- 
nes elizernes Einsatzrohr eingesetzt, wel- 


;hes die Kühlflüssigkeit aufnimmt. 


| No. 125 762 vom 19. December 1900. 


zisbert Kapp in Berlin. — Einrichtung zur Ver- 
hinderung des Potentialunterschiedes zwischen 
schienen und Erde bei elektrischen Bahnen mit 
Schienenrückleitung. 

Im Gleise 5 (Fig. 32) werden Unterbrechungs- 
'tellen A angeordnet, die durch zwischengeschal- 
‚ete Dynamomaschinen @ elektrisch überbrückt 


Fig. 32. 
| 
rerden. Dabei ist die Klemmenspannung der 
)ynamomaschine der Stärke des sie durch- 
iessenden Schienenstromes annähernd propor- 
‚onal, und die Richtung ihrer EMK stimmt mit 
‚er Richtung des Schienenstromes überein. 


No. 126 002 vom 3. November 1899. 


iemens & Halske A.-G. in Berlin. — Fern- 
prechanlage mit Central-Mikrophonbatterie. 


‘Um bei Fernsprechschaltungen mit centraler 
fikrophonbatterie zur Ueberleitung des Mikro- 
honstromes lediglich die zur Uebertragung des 
‚elephonstromes benutzten Linienleitungen zu 


Fig. 33. 


»nutzen und dabei die Schwankungen des 
ikrophonstromes zu lokalisiren und unge- 
'/hwächt in der Primärwickelung des Ueber- 
agers zur Wirkung kommen zu lassen, ist 

einem zum Telephonkreis gelegten Neben- 
hluss eine Drosselspule f (Fig. 33) von hoher 
lbstinduktion in Hintereinanderschaltung mit 
>m Mikrophon d angeordnet, zu welchem ein 
‚e Mikrophonstromschwankungen ermöglichen- 
’r Nebenschluss gelegt ist, der vortheilhaft die 
“imärspule e enthalten kann. 


No. 125763 vom 14. März 1900. 


t. Gustav Roessler in Berlin. — Vorrichtung 

ır selbstthätigen Regelung der Batterieladung 

i Strassenbahnen mit gemischtem Ober- 
leitungs- und Sammlerbetrieb. 


Mit einem zwischen dem selbstthätigen Aus- 
halter am (Fig. 34 u. 35) und der Oberleitung 
liegenden Handausschalter ce ist eine Sperr- 
richtung k für den selbstthätigen Ausschalter 
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am in der Weise verbunden, dass zum Zwecke 
der Entladung der Batterie d durch einen ein- 
zigen Handgriff die Öberleitung ausgeschaltet, 
der selbstthätige Ausschalter a m dag egen ge- 
schlossen und in geschlossener Blellıne fest- 


gestellt wird. Zur Ladung wird ebenfalls durch 
nur einen einzigen Handgriff die Verbindung 
zwischen Batterie und Oberleitung hergestellt 
und sodann die Sperrvorrichtung % für den 
selbstthätigen Ausschalter « m ausgerückt, so- 


On - z | 
i ee 


m — mn Y— | 
| 


Fig. 35. 


dass dieser die Batterie d nach genügender 
Ladung bei einer bestimmten kleinsten Strom- 
stärke selbstthätig ausschalten kann. 


No. 126223 vom 25. December 1900. 


J. Jonas in Köln a. Rh. — Wickelung für 
Gleichstrommaschinenanker, welche in Feldern 
verschiedener Polzahl laufen. 


Die vorliegende Ankerwickelung geht von 
der bekannten Thatsache aus, dass eine n-polig 


r 


gewickelte Ankerspule in einem 2 pn-poligen 
Felde (p eine beliebige ganze Zahl) derartig 
inducirt wird, dass sich die indueirten elektro- 
motorischen Kräfte gegenseitig aufheben. 

In der Fig. 36 ist das Schema einer nach 
vorliegendem Verfahren ausgeführten Maschine 
angegeben. Vermittelst des Umschalters U fin- 
det die Umschaltung des Feldes auf verschie- 
dene Polzahlen statt. } 

Die stark ausgezogenen Linien deuten ein 
durch Bürste B, kurzgeschlossenes Wickelungs- 
element. an. Dasselbe besteht in diesem Falle 


2-polig gewickelten Spule ed, welche mittels 
des Leiters bc hintereinander geschaltet sind. 
Sind die Pole so erregt, wie es die nicht 
eingeklammerten Bezeichnungen N, S angeben, 
so werden nur die 4-polig gewickelten Spulen 
inducirt. Dann befindet sich in der gezeich- 
neten Stellung der Bürsten B, B, B, B, die 
Kurzschlussspule ab in der neutralen Zone. 
Bei Umschaltung des Feldes in dem durch 
die eingeklammerten Bezeichnungen (N), (S) 
angegebenen Sinne werden nun die 2-polig 
Ts Spulen indueirt, und nunmehr be- 
ndet sich die Kurzschlussspule ö«/ ebenfalls 
in der neutralen Zone. Eine 


i ürstenverstellung 
ist also nicht nothwendig. 


No. 125 920 vom 4. November 1900. 


Union Elektrieitäts-Gesellschaft in Berlin. 

— Anordnung zur selbstthätigen Regelung der 

Amperewindungszahl der Elektromagnete von 

Starkstromapparaten für Gleichstrom bei plötz- 
lichen Belastungsänderungen. 

Zur selbstthätigen Regelung der Ampere- 
windungszahl der Elektromagnete von Stark- 
stromapparaten für Gleichstrom bei plötzlichen 
Belastungsänderungen werden parallel oder in 
Reihe zu der Magnetwickelung induktive oder 
einen grossen Skineffekt hervorrufende Wider- 
stände geschaltet. 


No. 125886 vom 27. April 1900. 

F. Holden in London und A. St. Garfield in 
Paris. — Elektrische Aufziehvorrichtung für 
Uhren u. dgl. 

Der durch ein Triebgewicht oder eine Feder 
bewegte Anker A (Fig. 37) eines Elektromag- 


neten M ist mit einem gekrümmten Flügel N 
versehen und schliesst zeitweise den Erreger- 


strom des Magneten, sodass der Anker A bei 
seiner Anziehung das Gewicht oder die Feder 
aufzieht. 

Beim Ablaufen legt sich der Anker an eine 
Stromschlussfeder /, welche die Erregerwicke- 
lung des Magneten M schliesst und zunächst 
ein unter Umständen durch besondere Wider- 
stände geschwächtes Feld erzeugt, das seiner- 
seits dieselbe oder eine andere magnetisirbare 
Stromschlussfeder anzieht und den Stromschluss 
während des grössten Theiles der Ankerbe- 
wegung vermittelst besonders geformter Strom- 


aus der 4-polig gewickelten Spule ab und der | schlussstücke C und D aufrecht erhält. 
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No. 124 743 vom 7. August 1900. 
Leon Benard in Angers. — Klemmvorrichtung 
für Bogenlampen. 
Die Klemmbacke « (Fig. 38), von welcher 
die Kohle p bei Bildung des Lichtbogens mit- 
genommen wird, wird von dem am Solenoid- 


kern b befestigten Stellring ” mittels der Stange 
m angedrückt. Diese Stange ist einerseits bei / 
im Ring i, andererseits bei y in dem Hebel o 
gelagert, der an einer parallel zur Kohle ge- 
führten Stange f befestigt ist, wobei die Klemm- 
backe u aus der punktirten Lage in die stark 
gezeichnete Stellung gebracht wird. Zur Be- 
sgrenzung der Länge des Lichtbogens trägt die 
Stange ? an ihrem anderen Ende einen dem 
grössten Kohlenabstand entsprechend einstell- 
baren Anschlag k. 


No. 125 768 vom 30. März 1901. 

A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke in Berlin. — Kappe für Glüh- 
lampenfassungen mit Hahn. 

Die Kappe b (Fig. 39 u. 40) besitzt für den 
Durchtritt des Griffes f einen Längsschlitz c, 


Fig. 39. 
welcher an seinem unteren Ende durch den 
Steg d begrenzt ist. Hierdurch entsteht an 


dem unteren Rande der Kappe ein geschlosse- 
ner Streifen @«, welcher mit Gewinde versehen 
wird. Ein Auseinanderspreizen des Gewinde- 
theiles beim Aufstülpen der Kappe wird somit 
vermieden. 


No. 125 828 vom 22. Januar 1901. 
Elektrieitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 
Co. in Frankfurt a. M. — Elektromagnet für 

Wechsel- oder Drehstrom. 
, Zwecks Vergrösserung der Selbstinduktion 
sind die Polflächen keilförmig, konisch oder 
nach einer Kurve geformt. 


No. 126526 vom 28. December 1899. 
Elektrieitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer 
& Co. in Frankfurt a. M. — Schaltungsweise 

für Krahnmotoren. 
Bei Einleitung der Senkperiode ist der Haupt- 
strommotor unter Benutzung seiner Vorschalt- 
widerstände als Nebenschlussmotor geschaltet. 


In Stellung I fliesst der Strom vom Pluspol 
einmal durch die Hauptstromwickelung AR (Fig. 41) | 
der Maschine und Hauptstromwickelung des | 
Bremsmagneten b, sodann durch die parallel 
geschalteten Widerstände yf und da zum 
Minuspol. Der zweite Stromweg führt durch 
den Anker und durch den Vorschaltwiderstand 
ce zum Minuspol. Die Abstufung der Brems- 
wirkung ist in den Stellungen U, III und IV 
veranschaulicht, wobei nun der Nebenschluss- 
motor als Stromerzeuger läuft. 
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Stellung V endlich ist eine Stellung I ent- 
sprechende Hülfsstellung und zeigt die Maschine 
wieder als Nebenschlussmotor an das Netz an- 
geschlossen. Um zu verhindern, dass von 
Stellung I auf Stellung II übergegangen wird, 
bevor der Nebenschlussmotor als Nebenschluss- 
stromerzeuger läuft, wodurch der Bremsmagnet 
abfallen könnte, besitzt letztere noch eine Neben- 
schlusswickelung r, welche bewirkt, dass auch 
in diesem Falle der Bremsmagnet noch ange- 
hoben bleibt. 


No. 125 966 vom 19. September 1900. 


Hermann Hilko v. Zwoll in Leer. — Vorrich- 

tung zum selbstthätigen Schliessen und Oeffnen 

vonEisenbahnschranken auf elektrischem Wege 
durch den fahrenden Zug. 

Durch Schliessen eines Kontaktes o bzw. p 

(Fig. 42) und eines Streckenstromschliessers 4 


bzw. m wird ein Elektromagnet «a erregt, welcher 
beim Anziehen seines Ankers b und damit ver- 
bundener Bewegung eines das Triebwerk 
der Wegschranke auslösenden Hebels ? einen 
durch den ersterwähnten Kontaktschluss 0 bzw. 
p hergestellten Kontakt %k bzw. ! öffnet und 
dafür einen Kontakt r bzw. s schliesst. Hier- 
durch wird ein Elektromagnet d erregt, durch 


dessen Anker y der Auslösehebel Z in seiner 
Lage so lange festgehalten wird, bis der Zug 
an der Wegschranke vorübergefahren ist, der 
nächsten Streckenstromschliesser » bzw. w ge. 
schlossen und den Elektromagneten von neuen 
erregt hat, infolgedessen durch Anziehen des 
Ankers g ein Hineinschwingen des Auslöse. 
hebels in seine Ruhelage und damit verbun- 
denes Oeffnen der Wegschranke stattfindet. 


| 
| 


No. 126053 vom 20. März 1900. 


William. Y. Buck in Bristol, V. St. A. — Ver: 
fahren zur gleichzeitigen Herstellung ver- 
schieden starker galvanischer Niederschläge 

auf demselben Gegenstand. 


Die Gegenstände werden in bekannter 
Weise zwischen zwei Anoden aufgehängt, je- 
doch paarweise mit den weniger stark zu über- 
ziehenden Seiten gegeneinander gekehrt an- 
geordnet. Infolge des gegenseitigen Schutzes 
gegen die Stromwirkung wird so auf den 
einander zugekehrten Seiten ein schwächerer 
Niederschlag als auf den Aussenseiten erzielt. 


| 


No. 125 347 vom 1. Juni 1900. 


Me Elroy - Grunow, Rlectric Railway 
System, in Bridgeport, V. St. A. — Lagerung 
für Theilleiterschienen bei elektrischen Bahnen. 

Die Theilleiterschienen ab liegen auf 
Blöcken f aus Isolirstoff unmittelbar neben- 


| 


Fig. 45. 


einander in einer Rinne y und werden durch 
zwischen sie in die Rinne gegossenes Isolir- 
material’kjvoneinander getrennt. (Fig.'43 bis 45.) 


Im——P 


a 


No. 125 627 vom 13. Februar 1901. # 


Leon Dion in Boston, Mass., V. St. A. — 
Unterirdische Stromzuführung für elektrische 
Strassenbahnen mit Theilleiterbetrieb. 


Die in einem geschlossenen Kanal a (Fig.46) | 
unter der Strassenoberfläche liegende be 
aus magnetischem Material hergestellte Leitung 

4 


nein 1902. 


ke 


in Zwischenräumen aufgebogen. Diese 
iegungen befinden sich innerhalb der 
ılen, isolirten und über die Strassenober- 
äche hinausragenden ÖOberflächenkontakte c 


{=} 


ınd dienen als magnetische Anker, sodass 
»eim Vorbeistreichen des mit einem Magneten 
/ versehenen Stromabnehmers e die biegsame 
‚eitung b emporgezogen wird und mit dem 
Xontakt ce in Berührung tritt. 


No. 125 953 vom 5. September 1900. 
‚son Dion in Boston, V. St. A. — Stromab- 
ıehmer für elektrische Bahnen mit Theil- 
eitern, die durch einen am Wagen befind- 
lichen Magneten angeschaltet werden. 
Die auf den Oberflächenkontakten c (Fig. 47) 
jehleifonde Stromabnehmerschiene e bildet ‚mit 
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em Gehäuse / des zum Anheben des Eisen- 
andes b dienenden Magneten d ein Stück, um 
as Eindringen von Wasser zum Magneten (d 
a verhüten. Der von e, f gebildete Körper 
‚esteht aus nichtmagnetischem Metall, um zu 
erhindern, dass sich etwaige, auf der Strasse 
egende Eisenstücke daran festsetzen. 


No. 126400 vom 23. December 1900. 
‚usatz zum Patente 192871 vom 16. Oktober 
| 1900.) 

‚lektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. 
ı Nürnberg. — Untergestell für Stromabnehmer 
elektrischer Bahnen mit Oberleitung. 

Mit dem Bügel y (Fig. 48) ist die Stange i 
erbunden. Je nach der Fahrtrichtung wird 


| Fig. 48. 


»r eine oder der andere der Hebel k, k von 
»r Stange ’ erfasst und dadurch die Feder / 


spannt, da der andere Hebel k sich gegen 
»n Anschlag m legt. 


No. 126349 vom 28. November 1900. 
»seph Sachs in Hartford, V.St. A. — Schmelz- 
‚cherung mit Funkenstrecke und Erdschluss- 
| klemme. 
' Die Erfindung bezieht sich auf solche 
‚chmelzsicherungen, bei welchen in der Nähe 


Fig. 49. 


»r einen Elektrode der Sicherung unter 
wischenschaltung einer Funkenstrecke eine 
dschlussklemme angeordnet ist. Bei vor- 
»gender Anordnung wird die Erdschluss- 
emme durch eine das rohrförmige Gehäuse 
(Fig. 49) ganz oder theilweise umgebende 
eberwurfmutter b gebildet. 


No. 126560 vom 17. April 1901. 
rt. Paul Meyer A.-G. in Berlin. — Einschraub- 
ıreStöpselsicherung für elektrische Leitungen. 


Die Erfindung bezieht sich auf solche Stöpsel- 
herüngen, bei welchen für Sicherungen ver- 
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schiedener Empfindlichkeit Stöpsel von ver- 
schiedener Höhe benutzt werden, die zur Er- 
zielung der Unverwechselbarkeit mit einem 
sich gegen die Fassung legenden Anschlage 


versehen sind.‘ Der Stöpsel besteht aus zwei 
übereinander schiebbaren Theilen a (Fig. 50) 
und 5b von gleicher Form für alle Stromstärken. 


Fig. 50. 


Der obere derselben besitzt den grösseren 
Durchmesser und bildet den je nach der 
Stromstärke verschieden einstellbaren Anschlag. 


No. 126003 vom 22. Januar 1901. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Mess- 

geräth mit proportional dem Quadrate der zu 

messenden Grösse zunehmender Kraft und 
möglichst gleichförmiger Skala. 


Auf das bewegliche System wirkt ausser 


‘einer Federkraft e (Fig. 51) noch die Schwer- 


Fig. 51. 


kraft y zur Vergrösserung der Empfindlichkeit 
bei kleinen Ausschlägen und zur Verkleinerung 
bei grossen Ausschlägen, um die Skalentheilung 


‚ gleichmässiger zu machen. 


Um das Ueberschlagen des Systemes zu 


‚ verhindern, kann eine Prellfeder £ angeordnet 


werden. 


No. 126 163 vom 10. Mai 1901. 
(Zusatz zum Patente 117838 vom 24. Juni 1900.) 


Hartmann & Braun in Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim. — Verfahren zur Isolationsmessung an 
im Betriebe befindlichen Mehrleiteranlagen. 


Das durch Patent 117838 geschützte Ver- 
fahren zur Isolationsmessung mit Hülfe einer 
Zusatzspannung und eines regelbaren Wider- 
standes wird hier auf Mehrleitersysteme in der 
Weise angewendet, dass durch zwei Messungen, 
bei welchen der erste und der letzte Leiter 
auf das Erdpotential gebracht wird, der totale 
Isolationswiderstand des ganzen Systems er- 
halten wird. 


No. 126309 vom 11. December 1900. 


Fritz Lux jun. in Ludwigshafen a.Rh. — Maxi- 
malstrommesser. 


Dieser Maximalstrommesser besteht aus einem 
thermostatischen Doppelmetallband, dessen seit- 
liche Verbiegung, die infolge des verschiedenen 
Ausdehnungskoöfficienten der beiden Metalle 
auftritt, durch bekannte Zwischenmittel auf ein 
Zeigerwerk übertragen wird; dabei ist behufs 
Festhaltung des Zeigers in der erreichten Maxi- 
malstellung die Skala des Zeigerwerkes mit 
einer Anzahl Magnete besetzt, die den Eisen- 
zeiger in der erreichten Höchstlage festhalten. 


No. 126563 vom 23. Februar 1901. 


Dr. Paul Meyer A.-G. in Berlin. — Kontakt- 
voltmeter. 

Dieses Kontaktvoltmeter mit Deprez-d’Ar- 

sonval-Anordnung besteht aus einem flachge- 


bogenen Stahlmagneten a (Fig. 52) von Ringform 
und einem flachen Eisenkern ce von gleichem 
Querschnitt wie der Magnet, der diesen Maenet- 
ring bis auf die beiden zur Bewegung der dreh- 
baren Spule b nöthigen Schlitze vollständig 
schliesst; dabei ist der Querschnitt der Magnet- 
pole und des Eisenkernes nur wenig grösser 
als die Breite der Spule, um die Kraftlinien an 
der Gebrauchsstelle zusammenzuziehen, und die 
langen Seitenflächen der drehbaren Spule für 
den kleinen Ausschlagswinkel des Geräthes in 
ihrer Wirkung möglichst auszunutzen. 


No. 126082 vom 2. August 1900. 


Arthur Franeis Berry in Ealinge und The 

British Eleetrie Transformer Manufaetu- 

ring Co. Ltd. in Middlesex, Engl. — Strom- 
umformer mit Kabelwickelung. 


Der Eisenkern besteht aus Bleehplatten, 
die rechtwinkelig zu den primären und sekun- 
dären Leitungen liegen, die durch sie hindurch- 
geführt sind. Diese sind zu einem einzigen 
Kabel derartig zusammengefasst, dass die ein- 
zelnen Adern desselben gegeneinander isolirt 
und mit Ausnahme der an die Klemmen des 
Umformers angeschlossenen in der Weise mit- 
einander verbunden sind, dass sie die primären 


und sekundären Spulen oder Theile derselben 
bilden. 


No. 126872 vom 27. März 1901. 


E. Arnold in Karlsruhe i. B. und F. Colli- 

schonn in Frankfurt a. M. — Aequipotential- 

verbindungen für Gleichstrommaschinen mit 
Wellenwickelung. 


Bezeichnet a (Fig. 53) die halbe Anzahl der 
Ankerstromzweige der Wellenwickelung, p die 


YH 3 
Fig. 58. 


Zahl der Polpaare, k diejenige der Stromwender- 
stege und y den sogenannten Wickelungsschritt, 
so ist bekanntlich 


BED A 
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Hält man die Bedingung ein 


k _P.YyEa 


a a 


) r : 
j — einer ganzen Zahl, 


— einer ganzen Zahl oder 


so kann man auch bei Wellenwickelungen Aequi- 
potentialverbindungen zwischen den Knoten- 
punkten der Wickelung einlegen. 

Ist » durch a nicht theilbar, so fügt man 
in die Wellenwickelung einige Schleifen z einer 
Schleifenwiekelung ein und macht die Wicke- 
lung am besten einfach geschlossen. 

Es wird dann 


k=p.ytatez, 
und es muss 
p.ytatz 
a 
oder auch 
p.ytat2z 


da 


eine ganze Zahl sein. 

Bezeichnet man nun die Zahl der Strom- 
wendertheilungen oder Knotenpunktstheilungen 
der Wickelung, welche zwischen den End- 
punkten einer Aequipotentialverbindung liegen, 
als Querschnitt %g, so muss ?/g ein ganzes Viel- 
faches der doppelten Poltheilung sein, weil 
gleiche Potentiale um ein Vielfaches der doppel- 
ten Poltheilung auseinander liegen. Es muss 
also 4 ein Vielfaches von 


p.yLarte 
pP 
sein. 
Ist x eine ganze Zahl, so wird 


(P.yHa a 
p : 


worin 2 auch gleich Null sein kann. 

Die Zahl der Stege, welche miteinander 
leitend verbunden werden dürfen, ist gleich a, 
und der Verbindungszug dieser a Stege bildet 
eine geschlossene Figur. 

Es ergiebt sich daraus die weitere Be- 
dingung, dass die Summe der a Querschnitte 
eines Verbindungszuges gleich k sein muss, 
also 


Yaz- %, 


yatyatYa:---Yaa=k 
diese Bedingung ist erfüllt, wenn 


ist. 
In der Fig. 53 ist beispielsweise 


Deiraz al Easy, 

also 
k=zpy-+a. 
In diesem Falle wird 
a do > 
und 
543 _ 
ya=ya=ya=— gg 2=l. 


Es ist also 


Steg 1 mit Steg 1+-11=12 
nanlaıer „ 2+1=3 
BE PL et 


d. h. mit Steg 1 zu verbinden u. s. w. 


No. 126495 vom 17. November 1900. 


Frank Hewer in Chiswick, Engl. — Unter- 
irdische Stromzuführung mit Schlitzkanal für 
elektrisch betriebene Eisenbahnen. 


Die Kanalschienen a, a (Fig. 54) und die 
Fahrschienen 5b, 5b ruhen auf den eisernen 


No. 126496 vom 2. Januar 1901. 


Gustav Petri in Neviges, Rheinl. — Einrich- 

tung zum Schutz in die Erde verlegter Metall- 

konstruktionen (z. B. Rohre, gegen 

elektrolytische Einwirkung von Erdströmen 

bei elektrischen Bahnen mit Schienenrück- 
leitung. 


Die mit dem zu schützenden Metalltheile 
(Rohr, Kabel) leitend verbundene Schutzplatte 
umgiebt den zu schützenden Körper mantel- 
förmig, und zwar entweder ganz oder nur theil- 
weise. 


No. 125372 vom 6. Mai 1900. 


Andr& Blondel in Paris. — Verfahren zur Ab- 
stimmung von Gebe- und Empfangsstelle für 
mehrfache Funkentelegraphie. 


Nach diesem Verfahren wird die Perioden- 
zahl des der Funkenstrecke des Gebers zuge- 
führten Wechselstromes in Uebereinstimmung 
gebracht mit der Schwingungszahl eines als 
Empfänger dienenden abgestimmten Telephons 
oder Relais; dabei ist letzteres mit einer Vor- 
richtung verbunden, die durch die elektrischen 
Wellen beeinflussbar ist, und deren Widerstand 
durch jede Folge elektrischer Wellen verändert 
wird, welche von der die Funkenstrecke er- 
regenden Stromwelle hervorgerufen wird. Vor 
dem Eintreffen der nächsten Folge nimmt dieser 
Widerstand seinen ursprünglichen Werth von 
selbst wieder an. 


No. 126273 vom 28. Februar 1901. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaftin 

Berlin. — Schaltung des über eine Funkenstrecke 

geerdeten Gebers für Funkentelegraphie unter 

Benutzung eines Hülfsschwingungskreises zur 
Ladung. 


Bei dieser Schaltung des aus einem isolirten, 
über eine Funkenstrecke F (Fig. 55) geerdeten 
Luftleiter $ bestehenden Gebers für Funken- 


Fig. 55. 


telegraphie unter Benutzung eines Hülfs- 
schwingungskreises zur Ladung ist der Hülfs- 
schwingungskreis Sp DC K metallisch über eine 
auf ihn abgestimmte Multiplikatorspule M mit 
dem Sendedraht $ verbunden, und er besitzt 
solche Frequenz, dass der auf den Sendedraht S 
abgestimmte und weniger gedämpfte Empfänger 
während einer Schwingung des Ladekreises nicht 


Fig.! 


Querschwellen ec. Zwischen den einzelnen Ab- 
schnitten der Kanalschienen a sind Einlass- 
thüren d angebracht, welche mit den an den 
Kanalschienen a befestigten Theilen e gelenkig 
verbunden sind und aufgeklappt werden können. 
Kanal / dient zur Entwässerung. 


in elektrische Ruhe kommt. Die untere der bei- 
den Funkenkugeln F' ist so umschaltbar ange- 
ordnet, dass sie durch den Schalthebel Z ent- 
weder direkt mit der Erde bei #%, oder durch 
Sp nach E sich entladet. Diese Einrichtung ist 
daher für Doppeltelegraphie geeignet. 
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. der Ladung des Kondensators 


# 
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= —z 


No. 126227 vom 27. April 1900. | 


The Crehore Squier Intelligence Trans 

mission Company in Oleveland, V. St. A. - 

Anordnung zum Entladen der Linie für tel« 
graphische Geber. 


Es ist bereits bekannt, die Telegrapher 
linien oder -Kabel zwecks schnellerer Zeicher 
gebung nach jedem Zeichen an Erde zu legeı 
um sie zu entladen. 

Um diese Entladung nun in einfacher Weis 
vorzunehmen bei selbstthätigen telegraphische 
Gebern, welche mittels eines gelochten Band 
arbeiten, sind in dem Bande eine oder mehrer 
Reihen von Oeffnungen oder zahnförmigen Eiı 
schnitten vorgesehen, die durch ihr Zusammeı 
wirken mit entsprechenden Stromschlussvo 
richtungen den Anschluss der Linie an die Erı 
leitung bewirken. 


No. 126270 vom 20. Juli 1897. 


H. A. Rowland in Baltimore. — Verfahren zı 
Drucktelegraphie. 


Zum Geben eines Zeichens und zum Drucke 
desselben an der Empfangsstelle werden aı 
einer Gruppe von einer bestimmten Anzahl 
etwa acht Stromstössen je zwei oder mel 
Stromstösse abgeändert, z. B. unterdrückt, un 
zwar ist die Lage dieser unterdrückten Stron 
stösse für jedes zu übertragende Zeichen in d« 
Gruppe der acht Stromstösse eine ander 
Jeder dieser abgeänderten Stromstösse de 
Gruppen bringt dann an der Empfangsstell 
einen bestimmten ihm zugeordneten Stron 
schlusstheil aus einer Gruppe von ebenfal 
acht dem Druckstromkreis angehörenden, ji 
der Ruhelage offenen Stromschlusstheilen i 
die Schlussstellung. Hierauf wird durch dauern 
bewegte Stromschlusstheile der Empfangsstell 
der Druckstromkreis in einem Augenblick g« 
schlossen, der durch die Lage (in der Gruppe 
der von den abgeänderten Stromstössen ge 
schlossenen Gruppenstromschlusstheile bestimnm 
wird. Am Typenrad, das während einer be 
stimmten ganzen Zahl von Stromstössen ein 
Umdrehung ausführt, wird auf diese Weis 
eine nach ihrer Lage bestimmte Type abge 
druckt. 


No. 126557 vom 11. April 1901. 


John Ambrose Fleming und Marconi’s Wire 
less Telegraph Co. Ltd. in London. — Eı 
reger für funkentelegraphische Geber. 


Bei diesem Erreger für funkentelegraphisch 
Geber entladet sich ein mit hochgespannter 
Strom geringerSchwingungszahl geladener Kor 


Fig. 56. 


densator a (Fig. 56) von grosser Kapaeität in 
Primärkreise eines Schwingungstransformator 
b. In dem sekundären Kreise desselben wir 
ein zweiter Kondensator ce von geringerer Kapa 
eität geladen, welcher sich im Primärkreise eine 
zweiten Schwingungstransformators d entlade 
An die Sekundärspule dieses letzteren ist 1 
bekannter Weise der Luftleiter e angeschlossen 
welcher elektrische Wellen von ausserordent 
lich grosser Schwingungszahl und sehr hohe 
EMRK ausstrahlt. Dabei kann der Ladestrom 
kreis für den ersten Kondensator a von der 
Sekundärkreis eines Hochspannungstransfor 
mators f gebildet werden, wobei der eine Po 
des Kondensators « mit einem umlaufende 
Arm g verbunden ist, welcher den Kondensato 
abwechselnd ladet und entladet. Eine beispiels 
weise mittels Morsetasters h behufs Zeichen 
gebung bewirkte Unterbrechung des Primät 
kreises des Hochspannungstransformators 
während der Ladung des Kondensators WIN 
dadurch verhindert, dass der Taster h der Ein 
wirkung eines Elektromagneten ö unterlieg! 
dessen Erregerstromkreis während der Daue 
geschlosse 


= 


.-= 
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wird, wodurch der Taster während dieser Zeit 
in der den Primärkreis des Hochspannungs- 
 transformators schliessenden Stellung festgelegt 
wird. 


No. 126558 vom 13. April 1901. 
(Zusatz zum Patente 126557 vom 11. April 1901.) 


John Ambrose Fleming und Marconi’'s Wire- 
less Telegraph Co. Ltd. in London. — Ver- 
fahren zur Erzeugung von !funkentelegraphi- 

schen Zeichen. 


Bei diesem Verfahren zur Erzeugung von 
'telegraphischen Zeichen mittels des Erregers 
für funkentelegraphische Geber nach Patent 


126557 wird durch ein in beliebigen Zwischen- 
‚räumen ausrückbares Luftstrahlgebläse D (Fig. 57) 
‚der Lichtbogen, der sich beim Kreisen von hoch- 
‚gespanntem Wechselstrom im Ladestromkreis 
‚des ersten Kondensators « zwischen einem zur 
Schliessung des Ladestromkreises des ersten 
‚Kondensators a dienenden, zu letzterem parallel 
‚geschalteten Funkenkugelpaare d bildet, nach 
Maassgabe der zu erzeugenden längeren oder 
kürzeren Wellenausstrahlung zerstört. Hier- 
durch wird eine Ladung und Funkenentladung 
der Kondensatoren a und ce herbeigeführt, die 
‚sich in entsprechenden Zeiträumen vollzieht. 


No. 126559 vom 13. April 1901. 
‘(Zusatz zum Patente 126557 vom 11. April 1901.) 


John Ambrose Fleming und Marconi’s Wire- 

less Telegraph Co. Ltd. in London. — Ver- 

fahren zur Erzeugung von funkentelegraphi- 
schen Zeichen. 


Bei diesem Verfahren zur Eızeugung von 
telegraphischen Zeichen mittels des Erregers 
für funkentelegraphische Geber nach Patent 


Fig. 58. 


126 557 wird von zwei Drosselspulen x, (Fig. 58) 
mit verschiebbaren Eisenkernen v, 0, die im 
Primärkreis des Transformators / hintereinander 
geschaltet sind, die eine abwechselnd kurzge- 
‘schlossen und eingeschaltet, derart, dass die 
Stromstärke im Primärkreis zur Ladung des 
ersten Kondensators « bei Kurzschluss noch 
ausreicht, während bei Einschaltung der Drossel- 
'spule diese Stromstärke hierzu zu gering wird. 


Ä No. 126568 vom 13. April 1901. 
(Zusatz zum Patente 126557 vom 11. April 1901.) 


‚John Ambrose Fleming und Marconi’s Wire- 
‚less Telegraph Co. Ltd. in London. — Ver- 
‚fahren zur Erzeugung von funkentelegraphi- 
| schen Zeichen. 


- Bei diesem Verfahren zur Erzeugung von 
‚telegraphischen Zeichen mittels des Erregers 
‚für funkentelegraphische Geber nach Patent 
‚126557 wird ein Widerstand : bzw. ıy (Fig. 59) 
'in den Sekundärkreis eines Regelungstrans- 
formators t abwechselnd ein- und ausgeschaltet, 
dessen Primärspule mit der Primärspule des 


Transformators f hintereinander geschaltet ist, 
welch’ letzterer die Ladung des ersten Kon- 
densators « mit hochgespanntem Strom ver- 


Fig. 59. 


mittelt. Hierdurch wird das periodische Laden 
und Entladen des grossen Kondensators « 
herbeigeführt. 


No. 127275 vom 214. Mai 1900. 


Sächsische Akkumulatorenwerke A.-G. in 
Dresden. — Formirflüssigkeit für aus Blei be- 
stehende Sammlerelektroden ohne Pastung. 


Die aus Blei bestehenden Elektroden ohne 
Pastung werden in einem Bade formirt, welches 
aus stark verdünnter Schwefelsäure besteht, 
der Schwefelwasserstoff zugesetzt ist. Es bildet 
sich dann bereits in kurzer Zeit eine starke 
Superoxydschicht auf den Elektroden. 


No. 126 865 vom 20. Mai 1900. 
103 475 
1898.) 
Alfred Schlatter in Budapest. — Selbstthätiger 
Schalter zum Zu- bzw. Abschalten der einzelnen 
Glieder von Stromwandlergruppen. 


(Zusatz zum Patente vom 25. Februar 


Ausser der beim Hauptpatent vorhandenen 
Bewickelung des Schaltmagneten M (Fig. 60), 
welche in den Stromkreis des ersten Transfor- 


KERRR: 


Fig. 6. 


mators 7' geschaltet ist, wird noch eine zweite 
Bewickelung verweudet, welche, in den Strom- 
kreis des zweiten T'ransformators (” geschaltet, 
nach erfolgter Schaltung zum Festhalten des 
Schalthebels 4 beitragen soll. In gewissen 
Fällen ist es noch zweckmässig, die normale 
Stromvertheilung der parallel geschalteten 
Stromwandler dadurch zu beeinflussen, dass 
man sowohl die Spannung als auch den Wider- 
stand im Stromkreise des schaltenden Strom- 
wandlers entsprechend erhöht. 


No, 126562 vom 8. Februar 1901. 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Mess- 
geräth für Drehstrom. 


Bei diesem Messgeräth für Drehstrom wirken 
zwei Ströme J, und J, (Fig. 61) mit der dem 


Fig. 61. 


einen Strom J/, gegenüberliegenden Spannung 


Es und dieser Strom ./, mit der zwischen 
beiden Strömen liegenden Spannung Ks zu- 
sammen. 


No. 126498 vom 8. Mai 1901. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 


graphen-Werke in Berlin. Glühlampen- 
fassung mit Gewindekorb für hohe Span- 
nungen. 


Die als Mittelkontakt dienende Schraube « 
(Fig. 62) ist durch einen Stein ec, welcher sich 


mit konischer Aussenfläche in einen konisch 
geformten Gewindekorb Db presst, von dem 
Korbe und dieser wieder von deın Mantel / 


durch den konisch ausgehöhlten Fassungsstein 
d isolirt. 


No. 127333 vom 25. Juli-1899. 

Firma Hugo Bremer in Neheim a.d. Ruhr. — 
Mit Metall- oder Metalloidsalzen versetzte 
Elektroden für Bogenlampen. 

Auf dem schlackenlösenden Ueberzuge der 
Elektroden ist zur Versteifung der abfliessenden 
Schlackentropfen ein Mantel aus Calcium, Mag- 
nesium oder thonhaltigen Stoffen angebracht. 


No. 126 741 vom 20. December 1900. 

W. A. Hirschmann in Berlin. — Einrichtung 
zur Kühlung der Antikathode bei Röntgen- 
röhren. 

Sowohl die Verbindungsstelle des Glas- 
trägers a (Fig. 63) der Antikathode b als auch 
die Ableitungsstelle ihres Metallträgers c wer- 


den von einem auf die Röhre aufsetzbaren, zur 
Aufnahme des Kuhlmittels dienenden Behälter 
dd umschlossen. Das äussere Ende des Metall- 
trägers « ist in eine Anzalıl Drähte zertheilt, 
deren Enden sich innerhalb des Kühlbehälters 
mit der Ableitung / vereinigen, um die Wärme- 
ableitung des Metallträgers zu begünstigen. 


No. 126730 vom 6. Januar 1901. 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Isoli- 
rung von Spulen für Hochspannungstransfor- 

matoren. 

Die Wickelung, die entweder frei auf einer 
Schablone hergestellt oder auf einen zweck- 
mässig mit Rippen versehenen Körper aus 
Isolirmaterial aufgebracht wird, wird entweder 
in einen Mantel aus Isolirmaterial gesteckt, der 
an seinem unteren Ende ringartig umgebogen 
ist, oder mit zwei Ringgefässmänteln einge- 
kapselt, worauf das Ganze mit Isolirmaterial 
ausgefüllt werden kann. 


No. 127301 vom 13. Juli 1900. 
Robert Dressler in Leipzig-Gohlis. — Unver- 
wechselbare Schmelzsicherung. 
Die Anwendbarkeit der Sicherung für nur 
eine Stromstärke wird durch geeignete Form- 
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gebung je zweier entsprechender Theile des | KURSBEWEGUNG. | 
Sicherungskörpers und der Fassung bewirkt, 
von denen der eine mehrere Gruppen von FIRE 5 z — | 
Stromstärken, der andere die einzelnen Strom- Se 2|# Kurse 
stärken jeder Gruppe bestimmt. Hierdurch wird Hark s@e 238 Fr En 
bezweckt, bei gleichem Spielraume für die Ver- Name — 523 852] 1. Januar d. J. | der Berichtswoche | 
änderlichkeit der Theile grössere Abstufungen Aktien Obliga- SOAQEL l Per —— { 
verwenden zu können. 'eN| tionen :|; zn Höch- PrIearIen er Schluss 

= = —— = 7 a Ws Dan —————— | 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . 65 | — 1. 7.| 10 [122,10 | 130,25) 126,— | 127,25] 126,25 | 
-u.El.- 7 , „Berlin] 4,5 2,5 | 1.1.| 4 I 75,50 | 112,25] 76,60| 76,75) 76,60 \ 
N DI DAKTI Akk.-u.El.-Werkevorm.Boese&Co.,Ber i N ‚0 | 112, ö h | 
en ala? A i ki ir Mn Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30 1. 7.| 12 | 163,50 201, 171,80 | 174,—| 172, — 
Merniumt Me Hedaktion keinerlei Verbindlichkeit Di. | Berliner Elektrieitätswerke . . . 25,2 | 38 | 1.7. 7 |174,80 | 192,75) 183,50 184,—| 183, | 
Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungeı Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. gchwartzkopff 10,8 En 1. 7.. 10 ]175,— |200,50|| 177,50 | 178,80] 178,— 
liegt lediglich bei den Korresponde nten selbst. 2 Ri ’ 2 2 ’ ’ 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 %2 |1.4| 0 | 47,— | 71,—|| 49,— | 49,50] 49,10; 
| Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft] 24 20 | 1. 1.| 41/2 | 104,60 | 117,80| 115,— | 115,50) 115, | 
[Messung des Ungleichförmigkeitsgrades. | Elektra A.-G., Dresden . c 45 | 1,25| 1.4| 3 I 36,— | 56, 39,25 | 43,50) 43,59 
Unter Bezugnahme auf den Vortrag des | A-G. El.-W. vorm. Kummer & Co,, Dresden 10 4721714120. 0 0,40 | 5,—| 1,10] 2,30] 120) 
Herrn Fr. Klönne über „Messung des Un- | EI. Licht- u. Kraftanlagen A. ee Berlin .| 30 10 1.10.) 5 | 83,— 104,50) 86,10) 87,50) 86,10 
a on S. wi ’ a ‚der letzten Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.| 33 | 30 | 1.7. 6 |114,— | 123,— 116,50 | 118,50| 118,50 . 
ahresversammlung in Düsseldorf möchte ie 1 9x | 
mirerlanben, folgende Abänderung der Methode Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 1. 1.| 4 | 92,50 | 115,50 94,50 9,25 94,60 
in V orschlag zu Dringen: statt der durch Motor Hamburgische Elektr. -Werke 15 8 1272 8 142,80 150,50 143,30 145,25 14, — 
angetriebenen Trommel zwei gewöhnliche Tele- | Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln- Ehrenfeld 20 20 1-70 19,75 | 45,—| 20,25| 21,50) 21,50 | 
gräphenappar ate zu a EN A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln . £ 16 | — !ı.7| 0 | ı8,80 | 36,—| 20,75! 21,40] 21,40 
den bei dem einen Apparat die Zeichen durch r > zu | 
ein Sekundenpendel und die auf dem anderen El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co, Frankt. 10 2 1. 4.| 10 | 74,50 123, 80, r 80,60 80,60 N 
dureh eine Kontaktv orrichtung hervorgebracht, A.-G. Mix & Genest, Berlin . 3,6 >= LER TA 135,75 164,25 137,75 139,25 137,75 
welche in geeigneter Weise am Schwungrad Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rhl. 6 — 15.5. 1 | 33,50 | 42,—| 39,25 | 39,60) 39,50 
oder en a ” pin EL-A.- G-TommBchucköise Oo) Nürnberg| 42 | 35 |ı.+4 0 | 84,— 115,1 91,—| 92,75] 91,— 
angebracht is urch Vergleichung der beiden 3 r : ‘ o0—_ 2,95 
Papierstreifen, auf denen sich die Zeichen be- Siemens = Halske AO, Berlin TE. Mani ne | 1 147,50, 123,25 |,123 AB Ä 
finden, ersieht man sofort die Zeitdifferenz | Union Elektricitäts-Ges., Berlin 2 10 | 1.1.) 6 [116,— | 134, 117,— | 117,50) 119,25. 
zwischen der normalen und der verzögerten | Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 7,5 40 LE 6 10,60 | 18,25] 65,60 | 67,75, 66,25 
g g 
resp. beschleunigten Umfangsgeschwindigkeit | Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. 5 | 30 | ı. 1. 81% | 137,50 | 154,—| 142,75 | 142,75) 142,75 
und kann hiernach nach den bekannten | Berlin-Charlottenburger Strassenbahn .| 6,048) 6 | 1.1.) 3 |122,— |141,75| 124,50 | 128,50] 127, 
Gleichungen den Ungleichförmigkeitsgrad der ; 1 E > - 
Maschine berechnen. Um eins ungleiche Ge- Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen | 10 — | 1. 1.) 6\/g| 110,50 124,25, 121,— | 121,25] 121,258 
schwindigkeit der Papierstreifen auf den bei- | Breslauer elektr. Strassenbahn 4,2 2 1. 1.| 71/, | 100, — 134,25 108,— | 108,75| 108,— 
= Apparaten zu vermeiden, kann man En Dresdner Strassenbahn 12 6,04 | 1. 1.| 9 1169,75 | 181,—| 171,50 | 172,25] 171,50 
selben auch in einem einzigen vereinigen unc f ER Er 97 
zwar so, dass beide Papierstreifen ende: Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.- Bahnen 20 5a a Es 117, ; 130,— ee 122,75) 122,7 
selben Uhrwerk durch den Apparat gezogen Grosse Berliner Strassenbahn . . 185,785 18,325| I. 1.) 74/31 191,25 | 214,60) 211,25 214,60, 212,60 
werden. Der Vortheil der angegebenen Methode | Grosse Casseler Strassenbahn . 5 2 1.10.) .3 | 80,— | 84,801 £0,— | 80 ‚50 8 
Be = > a ger en gestaltet | Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 15 1. 1.| 81/9] 169,75 | 180,80| 179,25 180,80) 180,80 
sich bedeutend einfacher, Fortfall einer event. | 97 &| ei # 
ungleichen Trommelgeschwindigkeit und was Strassenbahn Hannover = a Mr Er | er | ir 
die Hauptsache ist, diesen Apparat kann man 
sich leicht in der Werkstatt selbst ohne grosse | 
Unkosten herstellen. oder wenn man » und (d einführt: standen in lebhaftem Begehr. Die bessere 
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8.02: 
Paul Eiwecke. 


[Reibungsverluste. 


Aus den Resultaten der Versuche von Herrn 
Dettmar („ETZ“ 1902, S. 741) kann man auf 
einfache Weise eine sehr interessante Gleichung 
ableiten. ; 


Führen wir die folgenden Bezeichnungen 
ein: 
P=Lagerdruck . kg, 
p = specifischer Druck . kg/qem, 
d = Zapfendurchmesser em, 
!= Zapfenlänge em, 


— 


= Oeltemperatur, 
o = Umfangsgeschwindigkeit 
rn = Umdrehungszahl pro Minute, 


m/Sck., 


«a = Reibungskoöffieient. 


Der Effektverlust durch Reibung ist nun: 


Ar = RR 0) 
7 
ee Pa 
7T t 
worin 
u 1 
WM 5 #7 .Vo x 


u, = „Reibungskonstante“. 


Führen wir die für normale Verhältnisse 
gültigen Werthe 
t— 40 "0 — 0,06 
t 

ein, so erhalten wir: 
Ar nr TR 1% 0,06 . w‘ » kgm, 

4 2 a E 3 
Ar = — ..d.!l.0,06.981. ww = 0,75.(d.1.w' Watt, 

7T 


Für die Redaktion verantwortlich ® 


Ar =290.1.42.n 6 Watt. 


‚ydın 


Bezeichnen wir den Verlust per Quadrat- 
centimeter Oelfläche mit 
Ar 


n.d.l 
va. 


Was nun die Grösse « anbelangt, so habe 
ich sie für viele Maschinen nachgerechnet und 
Werthe bis zu 2,0 gefunden. Betrachtet man 
dies als Maximalwerth, so findet man: 


. 10 


dr 


EB EN 10-6 Watt. 


(d.n)max = 8100, 


gültig für Maschinen mittlerer Grösse und mit 
ganz "geschlossenen Lagerschalen (siehe „ETZ* 
1902, 3 743). 

Vergleicht man dieses Resultat «=2,0 mit 
den bis jetzt oft gebrauchten Zahlen, dann 
findet ıman eine grosse Differenz. Es wurde 
ı kgm per Quadrateentimeter projektirte Fläche 
als obere Grenze angesehen, was nach der 
obigen Rechnungsweise a=3,2 Watt ent- 
sprechen würde. Dieser grosse Unterschied 
wird wohl hauptsächlich durch die frühere, 
falsche Rechnungsweise bedingt sein, welche 
man bis jetzt benutzte, und wird die thatsäch- 
liche Beanspruchung auch wohl im Allgemeinen 
wesentlich kleiner als 3,2 Watt per Quadratcenti- 
meter gewesen sein. 

Darmstadt, 4. 9. 02 
Dipl. Ing. A. C. van Rossem Nz. 


Assistent am elektrotechnischen Institut 
der Technischen Hochschule. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 13. September 1902. 


Der Beginn der Berichtsperiode war recht 
fest: günstig e Stimmungsberichte aus Wien und 
feste Tendenz auf dem "Londoner Markt stimu- 
lirten; Kohlenwerthe waren höher auf besseren 
Bericht des Ka und auch Bankaktien 


Tendenz konnte sich aber” nicht erhalten; als 
die kleine Spekulation, die momentan die Märkte 
fast vollkommen beherrscht, daran gehen wollte, 
ihre Engagements zu realisiren, zeigte sich, dass 
das Publikum immer noch den Ereignissen au 
der Börse beinahe ganz fernsteht. Eine erheb- 
lichere Abschwächung der Haltung machte sich 
aber erst am Freitag bemerkbar, "als von New 
York ein scharfes Anziehen der Geldsätze ge 
meldet wurde und damit die Diskussion über 
„die amerikanische Gefahr“ wieder in den 
V ordergrund des Interesses rückte. 

Die Woche schloss auf bessere New Yorker 
Kurse befestigt. 

Elektrische Werthe sehr still; agegen 
Grosse Berliner Strassenbahn und’ Me 
weiter lebhaft gefragt zu höheren Kursen. 

Der Geldmarkt beginnt sich mit Rücksicht 
auf den herannahenden ÖOktobertermin etwas zu 


versteifen. Privatdiskont 1?/, bis 2%. 
General Electric Co. 194 %/ı- 
Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 53. 5. —. 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 56. 10. 

bis- 57. 10 = 
Zinn (per a Lstr. 123. 10. 
Zink. , s Lstr.. /19. 7.3 
Blow Lstr. 10 18. % 
Kautschuk “fein Para: 3 shr. 2:0. 5 


1) Nach „Mining Journal“ vom 13. September. 
| — 


Briefkasten der Redaktion. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizule en, sonst wird angenommen, dass 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, “die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren es betr. voll 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 
gen von Sonderabdrücken oder Heften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 
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Schluss der Redaktion: 13. September 1902. 
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Neuere Versuche mit Lichttelephonie. 


Von Ernst Ruhmer, Berlin. 


Ueber den sprechenden Flammenbogen 
und seine Anwendung zu einer Flammen- 
telephonie habe ich bereits im Jahre 1901 
in Heft 9 der „ETZ* berichtet. Die damals 
ausgesprochene Ansicht, dass mittels hoch- 
empfindlicher Selenzellen die Lautwirkung 
derart gesteigert werden könne, dass die 
Lichttelephonie praktisch brauchbar werde, 
hat sich inzwischen insofern bewahrheitet, 
als es mir gelungen ist, die Empfindlichkeit 
der Zellen derart zu steigern, dass mit ver- 
hältnissmässig geringen Hülfsmitteln 
eine Entfernung von 7 km eine recht gute 
Verständigung erzielt wurde, ohne dass da- 
mit die Grenze der Leistungsfähigkeit der 
Apparate erreicht worden wäre Für die 
praktischen Bedürfnisse des Heeres und der 


Marine, welche in erster Reihe in Betracht 
kämen, dürften schon 5 bis 10 km völlig 


ausreichen; es steht aber aussser Zweifel, 
dass nach einigen durch meine neueren 


Versuche als vortheilhaft erkannten Aende- 
rungen über noch weit grössere Entfer- 
nungen drahtlos telephonirt werden kann. 
Ehe im Nachstehenden über diese neuer- 
dings von mir angestellten Versuche be- 
richtet wird, mag zunächst das der Licht- 
telephonie zu Grunde liegende Prineip kurz 
wiederholt werden. Werden die durch 
das Sprechen in ein Mikrophon erzeugten 
Stromschwankungen in geeigneter Weise 
einem Gleichstrom, der eine Bogenflamme 
speist, überlagert, so wird die Flamme selbst 
zum Sprechen gebracht. Das Sprechen des 
Flammenbogens ist eine Folge der durch 
die schwankende Stromintensität bedingten 
Temperaturänderung des Bogens und der 
dadurch hervorgerufenen Volumenänderung 
der Flamme. Aus der schwankenden Flam- 
menbogentemperatur resultirt aber nach den 
durch die neuere Physik so meisterhaft 
ermittelten Strahlungsgesetzen auch eine 
den Mikrophonstromschwankungen ent- 
sprechende Lichtintensitätsänderung. Letz- 
tere erfolgt den Schallschwingungen ent- 
sprechend so schnell, dass unser träges Auge 
sie nieht wahrzunehmen vermag. Der Naclı- 
von einer sprechenden Bogen- 
flamme ausgehenden Lichtintensitätsschwin- 
gungen lässt sich aber leicht auf photogra- 
phophonischem Wege führen, wie meine pho- 
tographophonischen Versuche, die Sprache 
auf photographischem Wege aufzuzeichnen 
und wiederzugeben, deutlich gezeigt haben.') 
Dass die Liehtschwankungen sehr beträcht- 
lichvumd seele 2.4 Dig. Lu welche .ein 
Filmstück mit kinematographischer Auf- 
nahme der Sprache wiedergiebt. 

Die undulirenden Lichtstrahlen werden 
durch einen passenden Parabolreflektor 
parallel gemacht und können so in fast 
unveränderter Koncentration in die Ferne 
gesandt werden. Am besten eignet sich zu 
diesem Zweck ein guter Scheinwerfer. Bei 
letzterem ist eine Regulirung der Kohlen 
von Hand der selbstthätigen Regulirung 
vorzuziehen, weil im Allgemeinen die bei 
letzterer Anordnung vorhandenen Spulen 
den sprechenden Speisestrom der Lampe 
stark drosseln, d. h. nicht zur Wirkung im 
Flammenbogen kommen lassen. 

Der Scheinwerfer bildet in Verbindung 
mit der Betriebsbatterie, dem Mikrophon 
und der Induktionsspule die Sendestation. 
An dieser Stelle mag gleich hervorgehoben 
werden, dass sich der Strom einer Dynamo- 
maschine zur Speisung der Bogenlampe der 
Sendestation nicht verwenden lässt, weil die 
Flamme in diesem Falle, beeinflusst durch 


ı) Vgl. E. Ruhmer, 
Folge, Bd. 5, $. 803 tF., 1901. 


Annalen der Physik Vierte 


1 ‚1902. Heft 39. 


auf 
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den Kollektor der Maschine, summt und 
sich dieses Summen auch auf das Telephon 


der Empfangsstation überträgt, was unter 
Umständen sehr störend wirkt. Ich ver- 


wendete daher bei meinen Versuchen 
schliesslich Batterie- oder Akkumulatoren- 
strom zur Speisung des Scheinwerfers. Als 
Empfangsstation dient ein nach allen Seiten 
leicht drehbarer Parabolspiegel, in dessen 
optischer Achse eine eylinderförmige Selen- 
zelle angebracht ist, die mit einer Batterie 
und zwei Telephonen in Serie geschaltet 
wird. Auf diese Selenzelle werden die an- 
kommenden, sprechenden Lichtstrahlen kon- 
eentrirt, und da das Selen seinen Wider- 
stand mit der Belichtung ändert, so ändert 
sich analog mit der letzteren auch die Strom- 
stärke, die die beiden Telephone durch- 
fliesst. Somit wird das auf der Sendestation 
aufgegebene Gespräch durch Lichtschwan- 
kungen übertragen und auf der Empfangs- 
station als Schallwellen wiedergewonnen. 
Aus dem Gesagten geht deutlich hervor, 
dass die gute Uebertragung der Sprache 
mittels Lichttelephonie abhängig ist von der 
Amplitude der Mikrophonstromschwankung, 
von der rationellen Ueberlagerung derselben 
über den Speisegleichstrom der Lampe, von 
der Betriebsstromstärke der letzteren, von 
der Genauigkeit des Parabolspiegels, von 
dessen guter Einstellung, von der Sichtig- 
keit der Luft, von der Grösse des Empfangs- 
reflektors, von der Empfindlichkeit der Zelle 
und endlich von der richtigen Wahl der zur 
Selenzelle passenden Batteriespannung und 
den Widerständen der empfindlichen Tele- 
phone. 

Bei meinen Versuchen benutzte ich zu- 
meist ein Kohlenkörnermikrophon von Mix 
& Genest, welches für diese Zwecke sehr 
brauchbar ist. Ohne an dieser Stelle näher 
auf die von mir neuerdings angewendete neue 
Schaltung der sprechenden Bogenlampe ein- 
gehen zu wollen, möchte ich etwas ausführ- 
licher die günstigste Betriebsstromstärke der 
3ogenlampe erörtern. Auf den ersten Blick 
scheint es, als müssten die Resultate um so 
besser ausfallen, je grösser die Betriebs- 
stromstärke ist. Da nämlich die Joule’sche 
Wärme 2? w proportional ist, so ist der durch 
den Zuwachs di bewirkte Wärmezuwachs 
2iwdi, d.h. der Betriebsstromstärke pro- 
portional.!) Nun reagirt aber die Selenzelle, 
besonders eine „weiche“, wie wir später 
sehen werden, auf dieselbe Bestrahlungs- 
schwankung um so schwächer, je mehr sie 
schon belichtet ist. Die hohe Stromstärke 
also, die uns stärkere Schwankungen er- 
zielen lässt, bringt uns keinen entscheiden- 
den Vortheil, da gleichzeitig die konstante 
Liehtintensität und damit die Beleuchtung 
der Selenzelle wächst, wodurch ihre Em- 
pfindlichkeit abnimmt. Ausserdem kommt 
noch der Umstand hinzu, dass bei grosser 
Betriebsstromstärke «der positive Krater, als 
Ausgangspunkt des sprechenden Lichtes, 
räumlich so ausgedehnt ist, dass die Streu- 
ung des vom Scheinwerfer ausgehenden 
Strahlenbündels wesentlich zunimmt und 
nur ein sehr geringer Theil in den Sammel- 
spiegel des Empfangsapparates gelangt. 
Bei Scheinwerfern mit grossen Spiegeln, 
beträchtliche Brennweite haben, mag 
der letzte Umstand nicht so ausgeprägt 
auftreten als bei den von mir benutzten 
kleineren Spiegeln kurzer Brennweite. 


Aus diesen Erwägungen geht hervor, 
dass die Lautstärke der Uebertragung bei 
einer gewissen Beleuchtung der Selenzelle, 
die von ihrer Empfindlichkeitskurve ab- 
hängig ist, am grössten sein wird. Man 
muss die Verhältnisse dann so einrichten, 
dass die mit der Selenzelle in Serie ge- 
schalteten Telephone auf die dieser kriti- 


') Vgl. Braun, Wied. Ann. 
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schen Beleuchtung entsprechende Strom- | sehr starker Regen niederging, war die Ver- | photometer ziemlich werthlos war.!) Mir 


stärke am empfindlichsten reagiren. 

Bei nahen Entfernungen wird man mit 
kleinen Stromstärken beim Scheinwerfer 
arbeiten, dieselben bei grösseren Entfernun- 
gen vergrössern. Auf 1 bis 2 km habe ich 
die besten Resultate mit 4 bis 5 A, bei 3 
bis 4 km mit ea. 8 bis 10 A, bei 5 bis 7” km 
mit 12 bis 16 A erhalten. Die Streuung des 
sehr exakt geschliffenen Schuckert’schen 
Glasparabolspiegels von ca. 350 mm Durch- 
messer, bei dem die Vorderfläche mit der 
kückfläche in gleichem Sinne reflektirt und 


die Absorption der geringen Glasdicke 
wegen bedeutend geringer ist als beim 


Manginspiegel mit sphärischem Sehliff, und 
der daher wohl für vorliegende Zwecke 
am geeignetsten ist, es sehr gering und 
betrug bei ca. 5 A 0,5%, bei 30 A aber min- 
destens 3°. 


Auf eine genaue Einstellung des posi- 
tiven Kraters in den Brennpunkt des Para- 
bolspiegels kommt sehr viel an, ebenso auf 
die Richtung des Scheinwerfers nach dem 
Empfangsapparate hin. Letzteres ist durch- 
aus nicht leicht auszuführen, namentlich 
von einem bewegten Standpunkte, wie z.B. 
einem Schiffe aus. Bei Dunkelheit sieht der 
Richtende das Lichtbündel und bei nicht zu 
grosser Entfernung auch den beleuchteten 
Empfangsspiegel und er kann danach verhält- 


nissmässig leicht einstellen. Bei grösseren 
Entfernungen, etwa von 2 km an, ist der 


mpfangsspiegel mit blossem Auge nicht 
mehr zu erkennen und bei Tage ist jede 
Orientirung über die Richtung des Licht- 
bündels unmöglich, weil es dann überhaupt 
unsichtbar ist. 

Der Scheinwerfer ist daher vortheilhaft 
mit einem Fadenkreuzfernrohr zu verbinden, 
derart, dass die optischen Achsen beider 
Instrumente parallel ausgerichtet sind. 

Ich erwähnte eben „bei Tage“, denn 
man könnte leicht glauben, die Lichttele- 
phonie sei nur bei Dunkelheit möglich. 
Meine Versuche gelangen auch am Tage. 
Allerdings darf die Sonne nicht direkt in 
den Sammelspiegel der Empfangsstation 
hineinscheinen, es genügt aber für den Fall, 
dass der Spiegel nach der Sonne hin ge- 
richtet werden muss, mit einem Schirm die 
direkten Sonnenstrahlen vom Spiegel ab- 
zuhalten. Die Klarheit der Luft wird sicher- 
lich auf die Lautstärke der Uebertragung, 
-besonders aber auf die Tragweite der Licht- 
sprache von grossem Einfluss sein, da die 
Absorption bei sichtiger Luft schon ca. 10%, 
pro 1 km beträgt. 

Bei starkem Nebel dürfte es sich viel- 
leicht empfehlen, an Stelle der gewöhnlichen 
Bogenlampenkohlen Bremerkohlen anzu- 
wenden; allein die mit letzteren speciell bei 
Scheinwerfern bisher, besonders bei hohen 
Stromstärken, gesammelten Erfahrungen 
haben mich bis jetzt davon zurückgehalten, 
um so mehr als ich bei meinen bisherigen 
Versuchen keinen nachtheiligen Einfluss in 
dieser Beziehung habe bemerken können. 
Obwohl die Versuche auf dem Wannsee 
resp. der Havel stattfanden und Abends fast 
immer Nebel auf der Oberfläche des Wassers 
lag und während eines Versuches sogar ein 


ständigung immer eine recht gute. 

Den grössten Einfluss auf eine gute 
Verständigung, zumal auf grosse Entfernun- 
gen, hat die Güte der im Empfangsapparat 
befindlichen Selenzelle. Nicht allein deren 
möglichst grosse Empfindlichkeit für Licht- 
strahle n überhaupt ist ausschlaggebend, son- 
dern speeciell für die Wellenlängen, 
die als stark undulirend für die Licht- 
strahlen in Betracht kommen. Nach 
meinen Untersuchungen anlässlich der prak- 
tischen Ausgestaltung des Photographophons 
hat sich aber herausgestellt, dass es vOor- 
nehmlich die kurzwelligen Strahlen sind, 
die das „sprechende Licht“ repräsentiren. 

Entschliesst man sich also nicht dazu, 


Effektkohlen zu verwenden, so muss man 
den Empfänger speciell für die kurzen 


Nun ist es 


Wellen empfindlich machen. 


aber eine bekannte Thatsache, dass der Lei- 
tungswiderstand einer gewöhnlichen Selen- 
zelle am meisten im rothent) bis grünlich 
gelben‘) Theil des Spektrums herabgesetzt 
wird und Violett und Ultraviolett fast gar 
nicht wirken. 
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Es ist dies auch neben vielen anderen 
Ursachen ein Grund, weshalb das von Sie- 
mens?) und Vidal?) vorgeschlagene Selen- 


at Sale, „Proc. Roy. Soc.“ 1873, Bd. 21, 283. 
Adams, „London R. Soc. Proc“, Ba 23, 8. 535. 


) Dingler, 217, 61. 
*) „Moniteur de la Phot.“ 1881. 7.20. 8. 11. 


ist es nun im Anschluss an meine Unter- 
suchungen über den Einfluss der verschie- 
denen Wellenlängen des Spektrums auf die 
Herabsetzung des Leitungswiderstandes des 
Selens, über die ich an anderer Stelle aus- 
führlich berichten werde, gelungen, Selen- 
zellen herzustellen, welche speciell für jene 
bei der drahtlosen Telephonie hauptsächlieh 
in Betracht kommenden Wellenlängen em- 
pfindlich sind. In etwas übertriebener Weise 
könnte man sagen, dass mit den gewöhn- 
lichen Selenzellen lichtzusprechen etwa das 
Gleiche bedeutet, wie wenn man mit einer 
gewöhnlichen photographischen Trocken- 
platte bei rothem Licht photographiren 
wollte. 

Neben der hohen Empfindlichkeit für 
jene Wellenlängen kommt es auch auf die 
Fähigkeit der Zelle an, den Widerstand 


rasch zu ändern, ein Verhalten, welches 
ich als „Trägheit“ bezeichnet habe. Weiter 
kommt endlich noch in Betracht, dass je nach 
der Herstellungsweise, bei Ueberführung des 
amorphen Selens in die krystallinische Modi- 
fikation, zwei, sich gegen Beleuchtung ganz 
verschieden verhaltende Arten von Selen- 
zellen, die ich als „harte“ und „weiche“ 
bezeichnet habe,?) resultiren. Während 
die harten Zeilen gegen schwache Licht- 
eindrücke unempfindlicher sind, d. h. ihren 
Leitungswiderstand verhältnissmässig weni- 
ger ändern als bei greller Beleuchtung, 
ist es bei den weichen Zellen gerade um- 
gekehrt. Somit ist es vortheilhaft, bei dem 
Lichtfernsprechen am Tage, wo die Zelle 
ausser dem Licht des Scheinwerfers noch das 
Tageslicht empfängt, also im Allgemeinen 
grell beleuchtet wird, eine harte Zelle zu 
benutzen. Bei Dunkelheit, grosser Ent- 
fernung der Lichtfernspr echapparate u. $. w, 
wo nur ein sehr geringer Theil des vo 
Sendeapparate ausgehenden Lichtes auf 
Selenzelle trifft, ist eine weiche Zelle = 
theilhafter. Will oder kann man einen 80l- 
chen Umtausch nicht bewirken, so ist die 
Anwendung einer weichen Zelle in allen 
Fällen entschieden vorzuziehen. 

Was nun die Empfindlichkeit der Selen- 
zellen im Allgemeinen anbelangt, so war es 
damit bekanntlich vor gar nicht langer Zeit 
noch sehr traurig bestellt und ich habe es 
erleben müssen, dass wissenschaftlich ange- 
sehene Leute die ganze Liehtempfindliehkeit 
des Selens und seine schnelle Reaktion auf 
Lichtintensitätsänderungen als unwahrschein- 
lich angesehen haben. Man war sehr zu- 
frieden, wenn eine Zelle im Sonnenschei 
auf die Hälfte oder ein Drittel ihres Wider- 
standes im Dunkeln herabging. Damit 
ein Liehtfernsprechen auf mehrere Kilometer 
nie möglich gewesen. Aber die Empfind- 
lichkeit hat sich bereits steigern lassen und 
wird sich noch bedeutend steigern lassen. 
Im Jahre 1901 benutzte ich bei meinen 
photophonischen Versuchen eine von der 
Firma Clausen & von Bronk hergestellte 
hochempfindliche Zelle, welche ihren 
Widerstand von Dunkel: Hell wie 10:1 än- 


ı) „Phot. News“ 1881, 8. 219. 5 
a ER E. Ruhmer, „Phys. Zeitschr.“ 1902. III No. 20, 
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derte.!) Mit derselben gelang mir noch eine 
' Uebertragung der Sprache auf ca. 60 Meter. 
| Herr Prof. Dr. Simon in Göttingen be- 
nutzt bei seinen Versuchen neuerdings eine 
‚Zelle von Kipp & Zonen, Giltay Op- 
'volger in Delft, welche er für „die beste 
‚hält, die je hergestellt worden ist“. Ich bin 
‚über die Empfindlichkeit dieser Zelle von 
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Die Zellen sind in eine luftleere dünn- 
wandige Glasröhre eingeschlossen und so 
nicht allein vor Beschädigungen, sondern 
auch vor den Einflüssen der Atmosphäre 
gesichert, was sich besonders bei den wäh- 
rend strömenden Regens angestellten Ex- 
perimenten sehr nützlich erwiesen hat. 

Um den Einfluss der Sensibilisirung für 


Aerrn Giltay in freundlicher Weise unter- 
iehtet worden. Die Zelle, welche einen 
Widerstand von ca. 533000 Ohm besitzt, 
zeht bei einer Beleuchtung von ca. 400 Lux 
auf 26000 Ohm zurück. 

Diese Leistung ist zwar eine sehr gute, 
ıber doch keine hervorragende, da meine 
neuen Zellen mit dünnen Schichten?) 
lurchschnittlich die gleiche Empfindlichkeit, 
sinige sogar noch höhere Empfindlichkeit 
desitzen. Ausserdem reagiren die Giltay- 
schen Zellen auf kurze Wellenlängen nicht 
zut. Aus diesem Umstande mag sich die 
Chatsache erklären, dass es Herrn Simon 
'rotz der von ihm benutzten 90 cm im Durch- 
messer habenden vorzüglichen Schuckert- 
‚chen Parabolspiegel bis jetzt nicht gelungen 
st, weiter als 2!/, km lichtfernzusprechen.?) 

Die von mir benutzten Zellen fertige 
ch mir selbst nach einem besonderen Ver- 
'ahren, wie ich dies schon früher angedeutet 
abet) Meine hochempfindlichen Zellen, 
lie ich für alle Wellenlängen sensibili- 
iren kann, haben ausserdem die Eigen- 
chaft, nach Belichtung ausserordentlich 
chnell auf ihren ursprünglichen 
Junkelwiderstand zurückzukehren. 
Während die Zellen früher — auch meine 
(och vor einigen Monaten hergestellten — 
aAindestens 12 bis 24 Stunden brauchten, um 
‚ach einer intensiven Belichtung auf ihren 
Junkelwiderstand zurückzugehen,;) vollzieht 
ich diese Aenderung jetzt innerhalb meh- 
erer Minuten. Meine Zellen haben durch- 


Licht ringsherum 


Fig. 3. 


die passenden Wellenlängen zu zeigen, hatte 
ich mir unter mehreren Zellen einige mit 
gleicher Empfindlichkeit für das Licht einer 
Glühlampe und mit annähernd gleichen 


Widerständen ausgewählt. Während die 
gewöhnliche Zelle schon bei einer Ent- 
fernung von 2 km fast versagte, reagirte 


die sensibilisirte Zelle noch auf 6 km tadel- 
los, sodass man die Lichtsprache in einem 
Telephon ohne jede Anstrengung deutlich 
verstehen Konnte. Der Unterschied beider 
Zellen war so frappant, dass die den Experi- 
menten beiwohnenden Fachleute geradezu 
erstaunt waren. Die sensibilisirte Zelle hat 
eine lichtempfindliche Fläche von 18 mm 
Durchmesser bei 23mm Länge. Ihr Dunkel- 
widerstand beträgt 120000 Ohm, der bei 
Beleuchtung mittels 16-kerziger Glühlampe 


aus nächster Nähe (ca. 20000 Lux) auf 
1500 Ohm sinkt. Es entspricht dies etwa 


der Beleuchtung einer Fläche, welche senk- 
recht von den Strahlen der Wintersonne ge- 
troffen wird. 

Die Widerstandskurve dieser Zelle zeigt 
BKieaz 

Die Zelle war in dem Parabolspiegel 
(500 mm Durchmesser, 70 mm Brennweite) 
des Empfangsapparates (Fig.3) montirt und 
wurde mit 100 V betrieben. Als Empfangs- 
telephone dienten zwei in den Stromkreis ein- 
geschaltete hochwiderständige, hochempfind- 
liche Telephone mit dünner Membrane und 
schwachem Magneten. 


Es war nicht leicht, in der Umgebung 
Berlins ein für Lichtfernsprechversuche 
geeignetes Gelände zu finden. Die Gegend 
ist flach und bebaut und es ist im Allge- 
meinen unmöglich, Lichtstrahlen auf Kilo- 
meter weite Entfernungen zu senden. Wäre 
dies auch vielleicht von Thürmen oder er- 
höhten Punkten aus möglich, so entsteht 
die Schwierigkeit, den Speisestrom für den 
Scheinwerfer zu beschaffen. Der Transport 
einer derartigen Akkumulatorenbatterie ge- 
hört nicht gerade zu den Annehmlichkeiten. 
Ein glücklicher Zufall fügte es, dass ich diesen 
Schwierigkeiten in überraschend einfacher 
Weise überhoben wurde Die Akkumula- 
toren-Fabrik A.-G. Hagen hatte die 
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Liebenswürdigkeit, mir das schöne, z. Zt. 5. Versuch am 25. Juli Abends. . Em- | Herrn Ingenieur Deetjen von der letzteren 


auf der in Wannsee stattfindenden Motor- 
boot-Ausstellung stationirte Akkumulatoren- 
boot „Germania“, dass mit einem kleinen 
Schuckert’schen Torpedoboots - Schein- 
werfer von 35 cm Oeffnung ausgerüstet ist, 
für meine Versuche zur Verfügung zu stellen. 
Der Wannsee, der bereits durch die be- 
kannten Rubens und Rathenau’schen Ver- 
suche zu einer historischen Städte physika- 


pfangsstation auf der Plattform des Kaiser 
Wilhelm-Thurmes auf dem Karlsberg im 
Grunewald, Sendestation auf der „Germania“, 
Richtung nach der Pfaueninsel bei Potsdam, 
ca. 7 km, dieke Luft, schwach neblig. 

Die Uebertragung war bei allen Ver- 
suchen gut, bei dem letzten Versuch sogar 
überraschend laut und deutlich. Da die 
Apparate nur einfach vorhanden waren, SO 


Fig. 4. 


lischer Experimente geworden ist, eignet 
sich in hervorragender Weise für licht- 
telephonische Versuche, nicht nur, weil sich 
weite Ausblicke finden, sondern auch leicht 
elektrischer Strom aus dem am Ufer des 
Sees gelegenen Elektricitätswerk, dessen 
Benutzung mir ebenfalls für die Versuche 
in bereitwilligster Weise überlassen wurde, 
zu erhalten ist. 

Nachdem der Bogenlampe des Schein- 
werfers die Zunge gelöst und der Empfangs- 
apparat am Lande aufgestellt war, konnte 
vom Boot nach dem Lande hin licht- 
telephonirt werden, während die Entfernung 
zwischen beiden Stationen allmählich durch 
Zurückfahren des Bootes vergrössert wurde. 
Fig.3 und 4 zeigt die beiden Stationen und 
in Fig. 5 ist ein Situationsplan wieder- 
gegeben mit den Strecken, auf die ge- 
sprochen wurde. 

1. Versuch am 4. Juli Abends. Quer 
über den Wannsee hinweg, ca. 11/, km, klare 
Luft. 

2. Versuch am 8. Juli Abends. Von der 
Motorboot- Ausstellung über den Wannsee 
hinweg bis in die Nähe von Neu-ÖCladow, 
ca. 3,8 km, neblig. 

Die Sendestation befand sich bei diesem 
Versuch auf der am Ufer liegenden „Ger- 
mania“, die Empfangsstation auf dem Motor- 
boot „Loreley“. 

3. Versuch am 9. Juli Abends. Quer 
über den Wannsee hinweg, ca. 1,6 km, 
starker Regen. 

Die Versuche mussten bei 1,6 km abge- 
brochen werden, da einer der Anwesenden 
die Akkumulatorenbatterie an der Empfangs- 
station in der Dunkelheit unvorsichtiger 
Weise zerstörte. 

4. Versuch am 16. Juli Nachmittags. 
Richtung nach Schwanenwerder, ca. 2,6 km, 
schwacher Sonnenschein. 

Nachdem die örtlichen Verhältnisse auf 
dem Wannsee einer weiteren Ausdehnung 
der Versuche eine Grenze setzten, wurde 
nach Ueberwindung zahlreicher Schwierig- 
keiten ein neuer Versuch auf der Havel 
unternommen. und zwar auf der grössten 
zur Verfügung stehenden Entfernung. 


konnte nur in einer Richtung telephonirt 
werden. Die Verständigung mit der Sende- 
station erfolgte durch optische Signale, zu 
welchem Zweck beim ersten Versuche eine 
Glühlampe, bei den weiteren Versuchen ein 
kleiner Scheinwerfer und beim letzten Ver- 


such vom Kaiser Wilhelm - Thurm eine 
Acetylen-Blendlaterne benutzt wurde. Da 
die Versuche bewiesen haben, dass die 


Lichttelephonie auf ca. 7 km möglich, wahr- 


Gesellschaft für ihre Bereitwilligkeit un 
ihr Entgegenkommen meinen Dank AUSZU- 
sprechen. | 


60 000 Volt-Anlagen 
an der Küste des Stillen Oceans. 


Von W. Blanck. 


Die reichen Wasserfälle der Sierra Ne- 
vada haben in der letzten Zeit zur Errich- 
tung sehr interessanter elektrischer Cen- 
tralen geführt, um die oft 300 bis 400 km 
entfernten Grossstädte des kohlenarmen 
Kaliforniens mit billiger elektrischer Energie 
zu versorgen. 

Besondere Erwähnung verdienen hier 
die Anlagen der Bay County- und Stan- 
dard-Gesellschaft, deren Centralen Col- 
gate resp. Electra über 360 resp. 270 km 
lange Leitungen Strom nach San Franeiseo 
liefern. 

Die Centrale Colgate, mit einem Gefälle 
von 230 m arbeitend, besitzt eine Kapaeität 
von 14000 PS, während die Centrale Eleetra 
ein Gefälle von 500 m hat und 15000 PS 
entwickeln kann. Zum Antrieb der Dreh- 
stromdynamos gelangen 3000-pferdige Pelton- 
räder mit beweglichen Düsen zur Anwen- 
dung, jedoch wurde bei diesen grossen 
Gefällshöhen kein Versuch zur Quantitäts- 
regulirung wegen der durch Wasserschläge 
zu befürchtenden Rohrbrüche gemacht. 

Lombard-Regulatoren verstellen je nach 
der Belastung den Düsenwinkel und erlauben 
so ein grösseres oder geringeres Auftreffen 
des Wasserstrahles auf den Becherkranz, 
wodurch bei geringer Belastung das nicht 
den Kranz treffende Wasser mit grosser 
Gewalt direkt in den Fluss austritt, wie 
dies in der Fig. 6 gezeigt ist. 

Dieser Umstand, sowie der durchschnitt- 
liche Tageslastfaktor von unter 50 /, führten 
in Colgate zu einer eigenartigen und sehr 


Fig. 6. 


scheinlich aber noch auf bedeutend grössere 
Entfernungen ausführbar sein wird, so sind 
die Versuche, über die ich im Vorstehenden 
berichtet habe, abgebrochen worden, um 
die praktische Erprobung an anderen Orten, 
zwischen zwei festen, ca. 15 km von ein- 
ander entfernten Stationen durchzuführen. 

Zum Schluss sei es mir gestattet, auch 
an dieser Stelle der Akkumulatoren- 
Fabrik A.-G. Hagen und der Elektri- 
zitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co., ins- 
besondere Herrn Direktor Schulthes. und 


sinnreichen Nutzbarmachung des 4 km ent- 
fernten Sees „Lake Frances“, dessen Niveau 
125m höher liegt als dasjenige des Wasser- 
schlosses der Centrale. Der See selbst wird 
durch einen kleinen Bach gespeist, welcher 
praktisch jedoch nur so viel Wasser führt, 
als von der Verdunstung absorbirt wird. 
In der Höhe des Wasserschlosses werden 
deshalb grosse Synchronmotoren, auf einer 
Seite mit Oentrifugalpumpe, auf der anderen 
Seite mit Peltonrad gekuppelt, aufgestellt, 
welche zur Zeit der geringen Belastung 
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Strom von der Hauptcentrale entnehmen 
und Wasser aus dem ständig fliessenden 
12 km langen Oberwassergraben der letz- 
teren nach dem grossen Reservoir Lake 
Frances pumpen. Für die Zeit der Maxi- 
malbelastung der Hauptcentrale arbeiten die 
Synchronmotoren, von den Peltonrädern 
aus dem See getrieben, als Generatoren und 
speisen das allgemeine Vertheilungsnetz, 
hierbei das Unterwasser der Antriebsräder 
in das Wasserschloss ausgiessend und so 
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| andere von zwei Zinkklemmbacken an dem 
Haupthebel gebildet wird. Die Sicherung 
selbst ist von einer Röhre mit grossen End- 
lanschen aus Fiber umgeben, welche mit 
nichtleitendem und unverbrennlichem Mate- 
rial in Pulverform gefüllt ist. Der Hülfs- 
arm wird bei Lüftung der Sicherungsklemm- 
backen mittels Seilzug oder bei Schmelzen 
der Sicherung durch die angebrachte Feder 
in eine solche Lage versetzt, dass die Hoch- 
spannungsleitung mit einer der Stromstärke 


für die Belastung des letzteren weiter aus- 
ı nutzend. 

Die Generatoren in der Centrale, meist 
' der Induktortype mit feststehendem Kupfer 
‚ angehörend, liefern Drehstrom von 2300 V 
- Linienspannung und 60 Perioden, der mittels 
ı wassergekühlter Oeltransformatoren auf eine 

Spannung von 60000 V gebracht wird. 


| Fig. 9. 


| Drei Einphasentransformatoren in Stern- 
‚schaltung, mit geerdetem neutralem Punkte 
‚stets eine Gruppe bildend, können durch 
‚drei einpolige Sicherungsschalter von den 
}Sammelschienen getrennt werden. Die für 
‚eine derartige extreme Spannung von der 
rs ellschar: gebauten Schalter 
bestehen aus einem Haupthebel mit zwei 
Wasserkontakten und einem Hülfshebel mit 
‚eingezogenem Kabel, dessen oberer Kon- 
takt aus zwei Zinkplatten für die eine 
Sicherungsbefestigung besteht, während die 


| entsprechenden Flammenbildung sicher von 
den Transformatoren gelöst wird. Ein 
weiterer Seilzug Öffnet die Fixirungsklinke 
des Haupthebels und erlaubt eine Drehung 
von ungefähr 180° des ganzen Hebelsystems, 
in welcher stromlosen Stellung eine neue 
Sicherung eingeklemmt und die Flanschen- 
hülse mit besagtem Material gefüllt werden 


kann. Zur Vermeidung zu starker statischer 
Entladungen und kriechender Ströme über 
die Marmorplatten wurden die stromführen- 
den Klemmen der Schalter mit besonders 
konstruirten Porzellanisolatoren umgeben, 
und grosse Marmorscheidewände zwischen 
den einzelnen Phasenschaltern verhindern 
Brandbeschädigungen der aus den Schalter- 
ebenen seitlich abweichenden Flammen- 
bögen. Die Schaltergrundplatten sind auf 
einem grossen Holzrahmen, welcher durch 
dreimantelige Glasisolatoren von der Erde 


getrennt ist, in einer solchen Höhe ange- 
bracht, dass der bedienende Wärter von 
den über 2m langen Hebeln nicht getroffen 
werden kann. 

Um das Unterbrechen der Hochspan- 
nungsstromkreise unter Belastung für den 
normalen Betrieb unnöthig zu machen, einer- 
seits der grossen Flammenbildung wegen 
und noch mehr zur Vermeidung der bei 
grosser Stromstärke durch elektrische 
Schwingungserscheinungen in den langen 
Fernleitungen bedingten Spannungsbean- 
spruchung ist von vornherein die Gruppen- 
anordnung der Transformatoren so gewählt 
worden, dass dieselben in der Grösse den 
Maschinenaggregaten entsprechen und nach 
Schliessen der Hochspannungsschalter die 


Belastung von der sekundären Seite durch 
die oben erwähnten Oelschalter aufgeworfen 
wird; bei der Abschaltung findet die um- 
gekehrte Manipulation Anwendung. 

Die Anordnung der 60000 V-Sammel- 
schienen ist in Fig. 7 dargestellt; dieselben 
bestehen aus hartgezogenen Kupferdrähten, 
welche auf den auch für die Fernleitung 


Fig. 10. 


verwendeten Locke - Isolatoren (Fig. 8) ab- 
gespannt sind. Die Isolatoren sind aus 
einem tellerförmigen Porzellankopf für die 
Draht- oder Kabelbefestigung und einer 
langen Glocke aus Porzellan oder Glas für 
den Schutz des kräftigen Eichenholzständers 
gegen überspringende Entladungsfunken 
zusammengesetzt; beide Theile sind durch 
Cementkitt verbunden. Um allen Ladungs- 
erscheinungen dieser langen Fernleitungen 
zu widerstehen, wurden alle Isolatoren vor 
Aufmontirung einer Spannungsprobe von 
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120 000 V ausgesetzt, welche in einem be- 
sonderen hierzu gebauten Versuchsraum, 
wovon Fig. 9 eine Tagesaufnahme zeigt, 
vorgenommen wurden. Eine Nachtaufnahme 
des gerade zwischen zwei schmelzenden 
Nadelpunkten mit 350 mm Entfernung 
entstehenden Flammenbogens von 120 000 V 
ist in Fig. 10 dargestellt. 

Von den Sammelschienen gelangt der 
Hochspannungsstrom unter Passirung dreier 
einpoliger Schalter vorbeschriebener Art zu 
einem isolirt aufgestellten Blitzableiterhaus 
aus Wellblechkonstruktion, in welchem in 
genügender Höhe eine Anzahl Drosselspulen 
in länglicher oder flacher Spiralform unter- 
gebracht sind. Um nun die bei den nor- 
malen Schaltoperationen der Fernleitungen 
auftretenden Potentialerhöhungen für die 
Apparate der Centrale unschädlich zu 
machen, sind auf der Generatorenseite der 
Drosselspulen die in Fig. 11 dargestellten 
statischen Entlader, bestehend aus mehreren 
hintereinander geschalteten, mit oxydirtem 
Metallstaub gefüllten Glasröhren und einer 
einstellbaren Funkenstrecke zur Verhinde- 
rung einer unvorhergesehenen Erdung, ab- 
gezweigt. 

Die weit heftigeren Gewitterentladungen 
werden von den auf der Linienseite der 
Drosselspulen abgezweigten Blitzableiter- 
batterien, bestehend aus 192 Apparaten pro 
Pol (Fig. 12) zur Erde geführt. Jeder dieser 
Apparate ist aus drei koncentrischen Cy- 
lindern mit je 1,5 mm Luftzwischenraum 
zusammengesetzt und sechs Gruppen zu je 
32 Apparaten sind von den untertheilten 
Drosselspulen abgezweigt. 


Fig. 12. 


Zum weiteren Schutz ist parallel zu 
diesen Apparaten eine der Siemens’schen 
Hörnerblitzschutzvorrichtung ähnliche An- 
ordnung geschaltet, welche in Fig. 13 dar- 
gestellt ist. Die Erdleitung derselben passirt 
für jeden Pol eine Serie von Kohlenstäben 
mit hohem Widerstand, welche durch Oel 
isolirt in einem grossen Thontopf unter- 
gebracht sind. 

Dem Laufe der Leitung folgend, kom- 
men nun die für diese hohe Spannungen 
durchgebildeten Mauerdurchführungen, wel- 
che aus Thonröhren von 60 cm lichter Weite 
bestehen, wie dies in Fig. 14 gezeigt ist; das 
Eindringen von Regen wird durch eine ein- 
gesetzte Glasplatte mit einer für die Schwin- 
gungen des Drahtes genügenden Oeffnung 
verhindert. 

Die Fernleitung selbst besteht zur Er- 
zielung der grössten Betriebssicherheit aus 
zwei in einer Entfernung von 15 m parallel 
laufenden Dreiphasenstronkreisen, von 


denen der eine aus Hartkupferdraht und 
der andere aus Aluminiumkabel hergestellt 
ist, deren Querschnitte 68 resp. 110 qmm 
sind, sodass in Bezug auf ohmischen Ver- 
lust beide gleiche Werthe zeigen. Die Leiter 


| sind in den Ecken eines gleichseitigen Drei- 


ecks angeordnet mit einer Seitenlänge von 


v 
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Fig. 11. 


0,9 m, und in je 1,6 km Entfernung ist eine 
Verdrehung der Drähte um 120° mit 1,2 m 
gegenseitiger Entfernung vorgenommen; 
bei jeder Krümmung der Leitungslinie wer- 
den die Säulen in üblicher Weise ent- 


sprechend der Schärfe der ersteren näher 
gesetzt und der Drahtzug von zwei neben- 
einander angeordneten Isolatoren aufge- 
nommen. 

Ungefähr 30 km von der Unterstation 
Oakland haben diese Hochspannungsleitun- 
gen einen Arm der Bay von San Francisco 
mit der Riesenspannweite von 1900 m so 
zu überkreuzen, dass grosse Segelschiffe 
ungehindert passiren können; dieses sehr 
kühne Problem wurde mit vier Stahldraht- 
kabeln von 22 mm Durchmesser in einer 
trapezförmigen Lage mit 6 m Seitenlänge 
gelöst, wobei drei von diesen für normalen 
Betrieb und eins für Reserve dienen. 

Ein Hauptthurm und zwei kleinere 
Thürme tragen das Gewicht der Kabel auf 
einer Konstruktion von sechs Locke - Iso- 
latoren mit starkem Eichenholzdach und 
eine kräftige Rolle auf dem letzteren erlaubt 
die Bewegung des Kabels bei Temperatur- 
veränderungen. 


Die freitragende Länge des Kabels über 
den Meeresarm beträgt 1350 m und der 
mittlere Durchhang ist 70 m. 

Die Abspannisolatoren für die enorme 
Zugbeanspruchung von 12000 kg pro Kabel 
und einer Spannung bis 36 000 V gegen Erde 
bildeten bei der Durchführung dieser Meeres- 
überspannung ein weiteres interessantes 
Problem. Da Porzellan in passenden Dimen- 
sionen dieser Beanspruchung nicht wider- 
stehen kann, wurden besonders geformte 
Mikaniteylinder, welche von kräftigen Guss- 
stahlklauen umfasst werden, gewählt und 
die gesammte Anordnung zur Vermeidung 
statischer Entladungen in ein Oelgefäss ein- 
gebaut; zwei in dieser Weise durchgebildete 
Spannisolatoren in Serie für jede Ver 
ankerung haben den stärksten Versuchs- 
und Betriebsbeanspruchungen widerstanden. 
Die Widerlager selbst für die Aufnahme 
dieses Zuges bestehen aus grossen Beton- 
blöcken und eine separate Behausung der 
Abspannisolatoren (Fig. 15) schützt gegen 
Verletzung der Passanten. 

Zur möglichsten Aufhebung der Ladungs- 
ströme, welche die Fernleitung als Konden- 
sator unter Verminderung des Leistungs- 
faktors aufnimmt, werden an geeigneter 
Stelle der Hochspannungsleitung grosse In- 
duktionsspulen mit Oelisolirung und Wasser- 
kühlung in Sternschaltung mit geerdetem 
neutralem Punkt abgeschaltet, deren Induk- 
tionsreaktanz unter Hinzufügung derjenigen 
von Selbst- und gegenseitiger Induktion der 
Leitung, sowie jener von der einstellbaren 
induktiven Belastung der Synchronmotoren 
herrührend ungefähr der Kapacitätsreaktanz 


Fig. 18. 


der Fernleitung gleichkommt, sodass prak- 
tisch mit dem ohmischen Verlust und dem 
Leistungsfaktor 1 der Betrieb geführt wer- 
den kann. 

Im Laufe der Fernleitung werden viele 
Zweiglinien für die in der Nähe liegenden 
Ortschaften mittels separater Schaltesta- 
tionen, welche die vorbeschriebenen Siche- 
rungsschalter enthalten, abgetrennt; ist 
jedoch der Konsum einer Zweiglinie nur 
gering, so geschieht die Abschaltung unter 
Verwendung von drei einpoligen Bleisiche- 
rungen, welche zur schnellen Funkenunter- 
brechung in Oel gelagert und auf separaten 
Isolatoren aufmontirt sind. Da bei dieser 
Anordnung die Kontrole der in Oel ge 
lagerten Sicherungen sehr erschwert ist, 
wurde ein äusserst origineller Indikator in 
Form einer Geissler-Röhre in Anwendung 
gebracht; ein Pol der letzteren ist mittels 
Kupferdraht mit der zu untersuchenden 
Hochspannungsleitung verbunden, während 
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der andere mit einer frei in der Luft hän- 
genden Aluminiumplatte verbunden ist; 
letztere, als Kondensator dienend, wird die 
' Geissler-Röhre bei spannungführender Lei- 
/ tung aufleuchten lassen. Für kontinuirlichen 
| 

| 


En 


Betrieb währt jedoch die Lebensdauer nur 
ea. 300 Stunden, nach welcher Zeit das 
Glühen nur durch einen vergrösserten Kon- 
‘ densator, hier die Aluminiumplatte, wieder 
‘ erzielt werden kann. Ein anderes recht 
billiges, aus der Urzeit der Elektrotechnik 
stammendes Elektrometer, bestehend aus 
einem einfach über die Leitung gelegten 
' Stanniolstreifen, dessen Theile bei spannung- 
führender Leitung ca. 90° divergiren, hat 
sieh für kontinuirlichen Betrieb recht brauch- 
bar erwiesen. 

Eine andere wichtige Frage bei diesen 
langen Fernleitungen ist die richtige An- 
‚ bringung des Betriebstelephons. Die übliche 
Praxis ist hier. die beiden Drähte des letz- 
‚teren auf einem Querarm in ungefähr 2 m 
' Entfernung vom tiefsten Hochspannungs- 
‚ draht zu befestigen und von einer Ver- 
drehung vollständig abzusehen. Versuche 
haben gezeigt, dass das in Bezug auf regel- 
mässige Verdrehung der Hauptleitung un- 


Fig. 14. 


ausgeglichene Ende der letzteren bei der | 


‚enormen Länge keinen merklichen Induk- 
tionseinfluss auf den Empfänger hat und 
unter normalen Zuständen eine störungs- 
freie Verständigung erzielen lässt. Erhält 
jedoch eine der beiden Telephonleitungen 
durch irgend einen Umstand Erdverbindung, 
so tritt sofort ein derartiges Geräusch auf, 
dass eine Verständigung unmöglich ist; 
‚letztere Erdverbindungen, von durchge- 
schlagenen Isolatoren herrührend, sind oft 
‘die Folge der durch die Induktion der 
Hauptleitung verursachten Potentialdifferenz 
‚zwischen Erde und Telephonleitung. Da 
"Messungen mit einem astatischen Voltmeter 
‘keine Potentialdifferenz zwischen beiden 
' Telephondrähten zeigten, dagegen zwischen 
' einem solchen Draht und Erde mehrere 
‚ Tausend Volt aufwiesen, werden Isolatoren 
verwendet, welche mindestens einer Span- 
nung von 2000 V gegen Erde widerstehen. 
| Weiter soll an dieser Stelle nicht uner- 
' wähnt bleiben, dass jene am Hochspannungs- 
 gestänge geführten Telephonleitungen immer 
nur für Betriebsordres unter normalen Be- 
ı dingungen benutzt werden können, denn 
tritt irgend eine Störung in der Hochspan- 
nungsleitung ein, wird sich dieselbe in fast 
allen Fällen sofort auf die Telephonleitung 
verpflanzen und den Betrieb der letzteren 
gleichzeitig stören; derartige Vorkommnisse 
können deshalb nur vermittelst des stets 


gleichzeitig benutzten Öffentlichen Fern- 
sprechnetzes berichtet werden. 

Zur Erzielung grösstmöglicher Betriebs- 
sicherheit und geringerer Erhaltungskosten 
hat man hier in Absicht, ungefähr 30 m 
hohe Eisensäulen aus Gitterkonstruktion 
mit Betonfundament in 300 m Entfernung 
aufzustellen, bei welchen die Drähte unter 
Beibehaltung der gleichseitigen Dreieckform 
in 4 m Entfernung getragen werden. Die 
hierdurch erhöhte Induktion und vermin- 
derte Kapaeität wirkt nur vortheilhaft auf 
den zu erhaltenden Leistungsfaktor der 
Fernleitung und erniedrigt die Investition 
für etwaige ölisolirte Induktionsspulen. Die 
Mehrkosten einer so ausgeführten Hoch- 
spannungsleitung gegenüber der jetzigen 
Ausführung sind jedoch so bedeutend, dass 
ein derartiger Umbau aus finanziellen und 
ökonomischen Gründen nur streckenweise 
vorgenommen werden kann. 

Ferner werden in Zukunft die grossen 
Raum in Anspruch nehmenden Sicherungs- 
schalter durch entsprechende für die extreme 
Spannung ausgeführte Oelschalter ersetzt 
werden, welche auch die grossen Feuer- 
werkserscheinungen vermeiden. 


Zum Schluss sei bemerkt, dass die mit 
diesen enormen Spannungen und verhält- 
nissmässig hoher Investition pro abge- 
gebenes Kilowatt arbeitenden Gesellschaften 
im letzten Jahre trotz der sehr scharfen 
Konkurrenz der in den Grossstädten Kali- 
forniens befindlichen COentralen, welche mit 
der hier billigen und als ideal zu bezeich- 
nenden Naphtafeuerung betrieben werden, 
ein recht befriedigendes Geschäftsergebniss 
erzielen konnten. 


Beitrag zur Theorie der Stromwendung.') 
Von Alexander Rothert. 


In meinem letzten Aufsatze („ETZ“ 
Heft 15) habe ich mich mit diesem Gegen- 
stande bereits beschäftigt und angedeutet, 


ı) Nachdem ich diesen Aufsatz in der Hauptsache 
fertig geschrieben, und zwar in Alloa, wo mir ein Einblick 
in dıe Literatur des Gegenstandes unmöglich war, erhrelt 
ich Kenntniss davon, dass Arnold vor einigen Jahren be- 
reits darüber geschrieben und in gewisser Beziehung ieses 
Thema erschöpfend behandelt hat. Nachdem aber inzwi- 
schen manche Ansichten sich nicht unwesentlich geändert 
haben und meine Methode von der Arnold’schen ver- 
schieden ist, mag es mir doch vergönnt sein, «(iesen Grgen- 
stand in neuem Gewande wieder in Erinnerung zu bring -n, 
zumal ich zu einigen Resultaten gelangt bin, die meines 
Wissens in dieser Form nicht öffentlich bekannt geworden 
sind. Während Arnold mit Hülfe eines Mathematikers 
den schwierigen analytischen Weg beschritten, habe ich 
die einfachere und verständlichere, wenn auch unvoll- 
kommene graphische Methode gewählt und zwar geben, 
wie an letzter Stelle ein Beispiel zeigt, beide Methoden 
dasselbe Resultat. 


in welcher Weise derselbe zu behandeln 
ist. Als Grundlage für eine rationelle Unter- 
suchung der Kommutirung ohne Funken- 
bildung habe ich die Bedingung hingestellt, 
dass die Bürstenstellung als unveränderlich 
und unabhängig von der Belastung voraus- 
gesetzt wird. 

Ich habe bereits kurz erwähnt, dass die 
Funkenbildung am Kollektor in der Haupt- 
sache abhängen muss von der „Funken- 
spannung“, d.h. von der im Augenblick 
der Unterbrechung zwischen Lamelle und 
Bürstenspitze herrschenden Spannung, und 
ebenso von der Stromstärke pro Bürste. 
Die Funkenspannung unterscheidet sich von 
der bekannten Reaktanzspannung und ähn- 
lichen Kriterien dadurch, dass sie die Ver- 
änderlichkeit des Berührungswiderstandes 
zwischen Bürste und Lamelle berücksichtigt, 
während bei der Berechnung der Reaktanz- 
spannung dieser Widerstand als unveränder- 
lich angenommen wird. Es muss zwischen 
den beiden Methoden ein bedeutender Unter- 
schied bestehen, da der Widerstand keines- 
wegs auch nur annähernd konstant ist, son- 
dern zuerst unendlich, dann ein Minimum, 
dessen Werth von der Leitfähigkeit der 


Fig. 15. 


Bürste abhängt, und schliesslich wieder un- 
endlich ist. 

Bevor wir zur mathematischen Behand- 
lung übergehen, empfiehlt es sich zunächst, 
sich die allgemeinen Verhältnisse etwas 
näher anzusehen. Fig. 16 giebt das Schema 
eines Kollektors nebst Bürste, deren Breite 
gleich der Lamellentheilung sei. Es sei hier- 


Fig. 16. 


bei die Isolation zwischen den Lamellen als 
sehr dünn vorausgesetzt. Der eingezeichnete 
Pfeil bedeutet die Drehrichtung des Kol- 
lektors. Der in jedem Ankerleiter fliessende 
Strom J sei zuerst positiv und werde nach 
Durchgang unter der Bürste negativ. Es ist 
also ,„=+Jund5,=—J. 

In den Zuleitungen zum Kollektor wer- 
den die Ströme JR, —? und i— J, fliessen, 
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j | LA u Zn 
a N) | BE 
71 79 rı+ ra rı—r9 | D | ’(r, + r>) : : | Es ? | (r, + 73) ns Es L en 
= — — — = = =. _ _ — - = — _ —7 7% 
0,5 2 0,1055 | 2,1055 1,8945 18,945 9,5 20 —- 1,055 2,06 9,35 19,70 | — 151 | 2305 | — 0,756 
1 1 0,1111 ( 0,888 8,88 8,97 9,9 — 1,07 2,11 8,7 9,65 — 154 | 23,075 | — 0,77 
1,5 0,666 0,118 0,785 0,549 5,49 3,4 6,59 — 11 2,17 7,95 6,25 — 152 | 3115 | — 0,76 
2 0,5 0,125 0,625 0,375 3,75 7,85 4,91 —116 | 2323 7,10 4,44 — 1,38 | 2,135 | — 0,69 
2,5 0,4 0,133 0,533 0,2666 2,666 7,26 3,87 — 1,204 2,295 6,4 3,42 | —152°| 2,185 | — 0,76 
3 0,333 0,143 0,476 0,19 1,9 6,68 | 3,165 | — 1,265 2,38 56 | 267 | —154 | 23 1-0 
3,5 0,236 0,154 0,44 0,132 1,32 6,02 2,65 —lRıh) 2,47 4,85 2,14 — 1,64 2,285 | — 0,82 
4 0,25 0,166 0,416 0,084 0,84 5,35 225 | — 1,385 2,55 4,05 1,68 | —168 | 233 | — 0,8% 
4,5 0,222 0,182 0,404 0,04 0,4 4,63 1,87 —147 | 267 3,25 1,313 | — 1,82 | 241 | —09 
5 0,2 0,2 0,4 ) ) 3,9 1,56 —156°.11-292,78 2,3 0,92 | —1,84 | 246 | — 0,92 
5,5 0,182 0,222 0,404 | — 0,04 — 04 3,15 1,27 — 1,67 2,92 1,4 0,566 | — 1,98 | 23,52 | — 0,966 
6 0,1666 | 0,2 OCT 088 23 | 0,957 | — 1,797 3,08 0,45 | 0,187 | — 205 | 361 | — 1,026 
6,5 0,154 0,286 0,44 — 0,182 II 01,82 1,4 0,616 | —186 | 335 1 —06 | — 0264 | — 211 | 2,69 | — 1,066 
7 0,143 03833 | 0476 | — 0,19 = 0,43 0,2045 | — 2,105 | 3,47 | — 1,67 | — 0796 | —22 | 237 | —Ul 
7,5 0,1833 | 04 | 0838| = 0,9866] -- 3666 | — 0,62) = 0,3305 | — 2,335 3,5 | —2375 | — 147 | —238 | 39 —- 1,18 
8 0,125 05 | 065 | — 0875 — 37 —18 | — 115 | —26% 410 1 —40 | — 235 — 3,5 3,0 — 125 
8,5 0,118 0,666 | 075 | — 059 I — 59 | —3 — 245 | — 3,055 458 1 —-585 | — 418 | —272 | 316 | —1,86 
9 0,111 1 | 21,111 1)0-0,888 — . 8,88 — 4,63 .| — 5,14 — 3,74 5,37 65 | — 74 —296 | 3,35 | —1,48 
9,25 | 0,1083 1,335 1,4483 | — 1,2267 | — 12,267 | — 5,57 | — 8,04 — 4,227 5.90 | 7838| = 10,68” 7 3,17 935 — 1,585 
9,5 0,1055 | 2 2,1056 | — 1,894 1 — 1894 | 6,65 | —14 — 4,94 oo” | =82 | — 1708.) 3327186 — 1,66 
9,65 | 0,1087 | 2,865 | 2,969 | — 2,761 — 27,61 — 741-5195 —566 | 785 1 —868 | — 3,8 — 3,62 | 3,78 | — 181 
9,8 0,102 | 5 5,102 | — 4,898 | — 48,98 | —83 | — 29,33 — 6,67 8,5 99 | —- 4 — 3,96 | 3,9 — 1,98 
9,90 | 0,1011 | 10 10,1011 | — 9,9 — 9 - 8,97 | — 90,08 — 9,03 10,3 — 9,60 | — 97 —4 4,0 — 2 
9,95 0,1005 | 20 20,1 ls) —199 — 9,43 189,3 u 11,4 — 982 | — 197 —A 3,6 —ı2 
| 
wobei ; den Strom in der kurzgeschlossenen | die Kommutirungsperiode ist zu Ende, in- Diese in Fig. 17 dargestellten Beziehun- 


im ersten Moment 
wenn die Bürste 


Spule bezeichne. ist 
der Stromwendung, d.h. 
anfängt die Lamelle 1 zu berühren, gleich 
J,=J, daher auch J,—i=0. Es fliesst 
also noch kein Strom durch die Lamelle 1 
zur Bürste, denn r,, der Berührungswider- 
stand zwischen Bürste und Lamelle, ist un- 
endlich gross, die Berührungsfläche gleich 0. 
Zur selben Zeit bedeckt die Bürste gerade 
die ganze Lamelle 2 und der Widerstand ry 
erreicht sein Minimum. Der ganze Strom 
nach der Bürste fliesst durch die zweite 
Lamelle, und zwar ist 


Der zur Bürste fliessende und von dieser 
weiter abgegebene Strom ist konstant, gleich 
2J. In dem besprochenen Augenblick, wo 
die Bürste gerade die Lamelle 2 vollständig 
bedeckt, geht der ganze Strom 2J durch 
diese Lamelle allein und durch die zugehörige 
Zuleitung zur Wickelung. Im nächsten Augen- 
blick berührt bereits die Bürste die Lamelle 1; 
r, ist nicht mehr unendlich gross und ein 
Theil des Stromes geht nunmehr auch über 
die Lamelle 1. Um diesen Antheil muss nun 
der Strom in der kurzgeschlossenen Spule © 
geringer geworden sein. Bei dieser Aende- 
rung des Stromes ? kommt die Selbstinduk- 
tion der kurzgeschlossenen Spule ins Spiel 
und verzögert jede Aenderung. Wäre keine 
Selbstinduktion vorhanden, so würde die 
Vertheilung des Stromes 2J zwischen die 
beiden Lamellen in der Weise erfolgen, dass 
der Strom in jeder Lamelle proportional 
ihrer Berührungsfläche mit der Bürste wäre. 
Steht z. B. die Bürste gerade in der Mitte 
zwischen beiden Lamellen, so giebt ihr jede 
Lamelle die Hälfte des Gesammtstromes 2 J, 
d.h. J ab. In diesem Momentanzustand 
muss ©=0 sein. Je mehr die Lamelle 1 
von der Bürste bedeckt ist, desto grösser 
wird ihr Antheil an der Stromabgabe, bis 
schliesslich, wenn die Bürste gerade über 
ihr steht, sie den ganzen Strom 2.J abgiebt, 
während Lamelle 2 keinen Strom mehr 
liefert. Jetzt ist ? gleich J, geworden, d. h. 


dem der Strom © in der kurzgeschlossenen 
Splle von „=+J in )=—J überge- 
gangen ist oder sein Vorzeichen gewechselt 
hat. Da im Falle induktionsloser Strom- 


Un N 


wendung der von der Lamelle 1 abgegebene 
Strom J,—i wie erwähnt der Berührungs- 
fläche zwischen Bürste und Lamelle 1 pro- 
portional ist, muss JR, —? und, da J, const. 
—J, auch ? eine lineare Funktion der Be- 


rührungsfläche, d. h. der Zeit sein. Gra- 
phisch dargestellt zeigt uns dies Fig. 17. Der 
Maassstab ist so gewählt, dass die Kommu- 
tirangsdauer 7 gleich der Bürstenbreite 
wird, es entspricht dann jeder Zeitpunkt t 
der zugehörigen Bürstenstellung. 


gen gelten nicht nur für den Fall, dass die 
Selbstinduktion Null, sondern auch dann, 
wenn der Berührungswiderstand zwischen 
der Bürste und den Lamellen sehr gross 
ist, d. h. wenn die Leitfähigkeit der Kohle 
schr gering ist. Was ändert sich nun, wenn 
die Selbstinduktion nicht Null ist und nicht 
vernachlässigt werden kann? 

Der Einfluss der Selbstinduktion äussert 
sich darin, dass jede Stromänderung ver- 
zögert, zeitlich hinausgeschoben wird, und 
zwar um so mehr, je geringer der totale 
Widerstand des betreffenden Stromkreises, 
d. h. der kurzgeschlossenen Spule ist. In 
unserem Falle ist die verzögernde Wirkung 
der Selbstinduktion dadurch begrenzt, dass 
die Kommutirungszeit 7’ sich nicht ändern 
kann, da die Stromwendung vollendet sein 
muss, wenn die Bürste die Lamelle 2 ver- 
lässt. Bei grosser Selbstinduktion vollzieht 
sich der letzte Theil der Stromwendung- 
mehr oder weniger plötzlich und wird dann 
durch Bildung eines Funkens zwischen 
Bürste und Lamelle die Kommutirungszeit 
v an Fig.18 veranschaulicht graphisch, 
wie sich die Verhältnisse bei Vorhandensein 
von Selbstinduktion etwa gestalten. Die 
gerade Linie 1 entspricht der selbstinduk- 
tionslosen Stromwendung. Ist dagegen 
Selbstinduktion vorhanden, so muss die Ver- 
zögerung sich dadurch geltend machen, dass 
der Strom i langsamer abfällt. Anderer 
seits muss die Kurve für ? am Anfang und 
am Ende die Gerade schneiden; hieraus er- 
giebt sich, dass sie später um so schneller 
abfallen muss, je weniger sie zuerst zeneidi 
war. Die Kurven 2 und 3 stellen etwa dep 
Verlauf für geringere oder grössere Selbst 
induktion dar. 4 

Diese Fig. 18 giebt uns eine gute Gelegen- 
heit, die Stromdichte unter der Bürste zu 
untersuchen. Wie in Fig. 17 und 18 ange 
deutet, geben uns die Ordinaten der Kurve 
für ? von J, an gerechnet nach unten den 
Werth J,—t, d. h. den Strom in der La 
melle 1, und von J,„ nach oben gerechnet 
i— J,, den Strom in der Lamelle 2. Dieser 
letztere Werth dividirt durch die zugehörige 
Abseisse vom Ende von T gerechnet, d.h. 
dividirt durch T—t giebt uns die "in 


dichte zwischen Bürste und Lamelle 2. Wir 


4 
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rn, T=10. 
1 — — — 1 a ET Ta nn — —  — — — — — ——— — —  — — —  — —  __ __ 
110 =) 73 = 0,4 
L=2 | et) Deal 
. di > di | | | | 2 
i ir, tr) 53 Es L — J(r—r9) ı | init rn) | Es rt+ra+ r\ 2 | ir +ra+r3) | | 2 
| | lie: | Br m Re 
9,65 2038 | — 0565| 2307 |— 185 37,89 | 19 | 40 Z7311) 411 2,5055 | 8,5 21,3 |— 2,35 | 1,95 
9,32 10,35 0,73 215.1 —'147 17,77 17,95 30 — 222 | 422 Kölle 12.758 11,15 I— 227 | 1,9% 
8,9 7,02 | — 0765| 224 |— 158 10,98 16,8 132 | — 2922| 4,34 1,186 |: 62 7,33 — 184 | 1,91 
8,57 5,355 | — 08 2,32: 1 — 1,6 7,5 15,7 982 | — 232 | 4,46 1,025 5,27 5.4 — 1,65 | 1,91 
8,16 435 | — 0,84 241 | — 1,68 5,33 | 14,6 71,78.1.— 245.1: 4,6 0,933 4,42 4,12 — 145 | 1,915 
71,73 3,63 | — 0,89 254 | — 1,73 3,8 13,35 | 6,85 | — 2355 | 4,7 0,876 3,7 3,24 I— 1,34 | 1,96 
7,28 32 | — 09 2,66..|,— 1,88 2,64 12,05 | 63 | — 266 | 4,88 0,84 3,02 2,54 — 122. |.230 
6,82 2,835 | — 1,0 279.0 290 1,68 10,77 447.10.2379. 10 5,1 0,816 2,4 1,96 — 1,12 | 23,06 
6,32 2565 | — 1065| 297 | — 235 08 | 9,38 | 3,79 1 — 2,99 | 5,35 0804 | 1,85 | 1,488 — 1,088 | 2,16 
5,8 289.4 = 116 3,16 | — 2,32 0. 7,9 | 3,16 | — 3,16 5,68 0,8 | 1321 1,057 — 1,057 | 2,26 
52 21 — 15 8558 | 25 | — 08) 6,83 | 2,56 | 3,36 | 5,88 0808 | 08 | 0646 |— 1,046 | 24 
4,57 1,9 — 1,37 364 |— 2374| — 168 | 465 1,98 | — 3,61 | 6,16 0816 108) 0,2285 |— 1,0685 | 2,57 
| 388 Dr | 3,971 — 803 — 2,68: | 2,85 | 1,25 | — 389 | 6,53 0,84 1027 | — 0,29 — 1,093 | 2,78 
3,12 456] = >],69 37 | — 338 | — 38 0,9 043 | — 4233| 6,9 0876 | —08 — 0,701 — 12. 5 83,06 
2,28 Poın 1,94 4,91 | — 38 | — 583 |— 1,181 — 068 |— a7 | 758 0,933 — 1A. 1,39 — 1,346 | 3,44 
1,3 0,813 | -- 2,28 565 I — A| — 75 |I— 3 — 201 | — 50| 88 1,025 —207 | — 2185 |— 16235 | 3,96 
0,13 0,102 | — 2,75 | 6,5 | — 559| — 1098 | 5618| — 485 | — 6138| 92 1,185 25 | — 335 |— 23115 | 4,77 
| — 12 | — 373 872 | — 17,46 | 17,77 98 | — 10951 758, 10,77 1,511 —3,93| — 595 |— 29485 | 6,07 
2 321 | — 453 | 1038 | — 9061 — 2453 | 11,12) - 161 |— 88 | 11,85 1,88 1—467 | — 8,63 — 3,642 | 7,12 
el 712 | 5,91 | 1825 | — 11,82 | — 37,89 | — 13,2 | — 27,84 | —1005 | 13,55 2,5065 | —56 | — 14,0 — 492 | 88 
—4,28 12,7 ed 164, 111491, |, — 55,225, un | = 872 115. 1016,05 8,369 |—63| — 21,8 —>6,814 1105 
| - 275 |-1074 | 23,1 3 — 97,96 | — 1647 | — 84 | 14 17,65 5,5022 | — 7,38) — 40,05 — 89 | 13,6 
648 — 65,5 — 16,5 | 352  —335 | —ı9 = 17,88: 180,57 | — 17,5. 1 21,2 105011 | —8,19| — 86 13 18,1 
nö | — 146,8 — 26,1 54 — 522 — 398 — 18,75 | — 376,5 | — 215 25 20,5 | lekele) 182 u 22,4 
| | 
segen Ende der Stromwendungsperiode die | nungsverlust im Widerstand der Ankerspule | letzteren nun sind proportional der Zeit £ 


stromdichte an der Bürstenspitze zu gross, 
o kann sie ebenfalls direkt zur Funkenbil- 
lung, unter der Bürste, Anlass geben; 
jleichzeitig indirekt dadurch, dass die 
3ürstenspitze glühend wird und die Funken- 
ildung wesentlich begünstigt. 


Wir sehen aus Fig. 18, dass bei grösserer 
elbstinduktion auch die Stromdichte grösser 
vird. Es handelt sich also darum, um jeden 
’reis die Kurve für ’, die Stromwendungs- 
“urve, wie wir sie nennen können, möglichst 
ach und der Geraden nahe zu halten, da 
'onst aus zweierlei Gründen die Funken- 
ildung begünstigt wird. Erreicht kann dies 
rerden auf zweierlei Art und Weise: ent- 
reder durch Verminderung der Selbstin- 
wuktion oder durch Vergrösserung des 
jürstenwiderstandes. Später werden wir 
‚och ein drittes Mittel kennen lernen. 


Kehren wir nun wieder zur Fig. 16 zu- 
ück, um den Begriff der Funkenspannung 
‚äher zu erläutern. Wie bereits angedeutet, 
st darunter diejenige Spannung zu ver- 
tehen, die am Schluss der Kommutirungs- 
eriode zwischen Bürstenspitze und Lamelle 
esteht. Bildet sich ein Funke, wenn die 
‚ürstenspitze die Lamelle verlässt, so wird 
r von dieser Spannung erzeugt und ist 
‚ann um so grösser, je grösser dieselbe und 
® grösser der Strom in der Bürste ist. Wenn, 
rie in Fig. 16 bezeichnet, r, den Widerstand 
wischen Lamelle 2 und der Bürste be- 
‚eutet, so erhalten wir die Funkenspannung, 
dem wir diesen Widerstand r, mit der- 
enigen Stromstärke multiplieiren, die von 
er Lamelle 2 nach der Bürste übergeht, 
.h. miti— J,; E,= (di — J,) .r, ist also die 
'unkenspannung. 

Während E, die Spannung zwischen La- 
aelle 2 (Fig. 16) und der Bürste darstellt, 
st analog EE= (J,— ir, die entsprechende 
»pannung zwischen Lamelle 1 und Bürste. 
Jiese beiden Spannungen müssen der Be- 
ingung genügen, dass in dem Stromkreis der 
“urzgeschlossenen Ankerspule die Summe 
ler Spannungen Null ist. Ausser E, und 
?, die in diesem Stromkreis sich befinden, 
‘ommen noch in Betracht Z die EMK 
ler Selbstinduktion, und i.r, der Span- 


inkl. Verbindungen zum Kollektor. Denken 
wir uns in Fig. 16 als positive Stromrichtung 
diejenige von links nach rechts, so erhalten 
wir die Gleichung 


di 


-BrBtrin+l=). 


Wir können diese Gleichung so interpretiren, 
dass der Stromübergang von Lamelle 2 
nach der Bürste unter der Spannung E,, 
derjenige von Lamelle 1 unter der Diffe- 
renzspannung 


k di 
— E,tir,+L dt 


stattfindet. Das bedeutet also, dass als Folge 
der Selbstinduktion über die Lamelle 2 mehr 
Strom geht, als dem Verhältniss der Wider- 
stände r, und r, entsprechen würde. 

Wenn wir für EZ, und EZ, die Werthe 
(J, —Ür, resp. @— J5)r, einsetzen, SO er- 
giebt sich: 


di 
— (A-Y.n +d—A.nti.n+Lz,=0 


Multiplieiren wir die Klammerwerthe aus, 
so erhalten wir 


r : di 
Antintin-hrntin+LQ, 


0, 


oder wenn wir für J, und J, die Werthe J 
und — J einsetzen und ordnen 


Wine 
Ltr tn tn) In—n)=0. da 


Dies ist die fundamentale Gleichung für 
die Kommutirung, wenn die Bürstenbreite 
gleich der Lamellenbreite ist. Sie enthält 
die Konstanten ZL, den Selbstinduktions- 
koefficienten der Ankerspule, r, deren 
Widerstand und die Stromstärke in jedem 
Leiter J. Als variable Grössen haben wir, 
dessen Abhängigkeit von der Zeit £ wir 
kennen lernen wollen, und die Berührungs- 
widerstände r, und r, zwischen der Bürste 
einerseits und den beiden von ihr berührten 
Lamellen andererseits. Die Widerstände r, 
und r, sind uns aber als Funktion der Zeit 
bekannt; sie sind umgekehrt proportional 
den betreffenden Berührungsflächen. Diese 


resp. T—t, sodass wir schreiben können 


2 
ARTE; 
er 
ETYU=23 


Für den Zeitpunkt £=0 ist r,=©o und 
erreicht r, sein Minimum 


ner =R, 


wobei R den Uebergangswiderstand der 
ganzen Bürste gegen den Kollektor be- 
deütet. Analog ist für =T, d.h. am 
Schlusse der Kommutirungsperiode, r, = 
und 

# 

77 IR. 

Wir können also x ersetzen durch RT, so- 
dass 


RT 
De 
und 
7 
nTT—t 


ist. Bei weitem in den meisten Fällen kann 
r; als sehr klein gegen die Widerstände r, 
und r, der Kohlenbürste vernachlässigt wer- 
den, es sei denn, dass zwischen Wickelung 
und Kollektor künstlich Widerstände einge- 
schaltet sind. Diesen letzteren Fall werden 
wir weiter unten speciell untersuchen. Meist 
kann man also schreiben: 
Ltiln+nm-In-n)=0.. @ 
Nun heisst es diese Differentialgleichung 
zu lösen!) Ich habe es versucht und ge- 
funden, dass, wenn auch möglich, die Lösung 
Jedenfalls recht umständlich ist. Vielleicht 
gelingt es einem mathematisch besser ver- 
ı) Für den Specialfall der induktionsfreien Kommu- 


tirung bietet die Lösung dieser Gleichung keine Schwierig- 
keiten. Wir haben für L=0 die Gleichung 


in +r)=J(n—r) 


ee T—2xt 
X 
a 
a9 (75) 
Wir erhalten als Lösung die Gleichung einer Geraden, die 


für =0 den Werth +J und für £= 7 den Werth — J für 
i ergiebt, genau wie zu erwarten war. 


oder 
. rı—r:; 
ja j Ken T, 


nr" 
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anlagten Fachgenossen;!) bis dahin müssen 
wir uns damit begnügen, diese Gleichung 
auf andere Weise für unsere Zwecke aus- 
zunutzen, indem wir sie geometrisch auf- 
fassen und graphisch für jeden gegebenen 
Fall lösen. Betrachten wir nämlich die 
Gl. (1) oder (2) in diesem Sinne, so finden 


wir, dass den Tangens des Neigungs- 


.ı 
dt 
winkels der Kommutirungskurve (Fig. 18) 
mit der Abseissenachse (ft) bedeutet. Da 
uns nun L und J als konstante Grössen be- 
kannt sind und wir für jeden Zeitpunkt £ 
auch sämmtliche Widerstände r,, r, Kennen, 
so können wir bei genügender Untertheilung 
der Zeit T die Kurve genau genug kon- 
struiren, indem wir vom Anfang oder vom 
Ende ausgehen. Ich habe für eine grosse 
Anzahl von Fällen die Kurven in dieser 
Weise konstruirt und Resultate erhalten, die 
ein sehr gutes Bild von der Stromwendung 
geben. Dieselben erlauben in relativ ein- 
facher Weise auch den Verlauf der Funken- 
spannung zu bestimmen, was mit das wich- 
tigste an der Sache ist. Nachstehend will 
ich für einzelne speeielle Fälle die so er- 
haltenen Kurven wiedergeben. Um die Form 
der Kurven kennen zu lernen, habe ich ein- 
fach für T, J, L, x runde Zahlen eingesetzt 
und die Kurve in grossem Maassstabe mög- 
lichst genau gezeichnet, wobei ich von ?=0 
ausging und den ersten Punkt durch Pro- 
biren ermittelte. Die Gleichung ergiebt 
nämlich eine sich selbst korrigirende Kurve, 


d. h. der Tangens des Neigungswinkels, 
di 
Fr fällt z. B. grösser aus, wenn der vor- 


herige Punkt zu hoch gewählt wurde. Dies 
erleichtert sehr die Bestimmung des ersten 
Punktes der Kurve. Ich verfuhr in der 
Weise, dass ich zuerst einen beliebigen etwa 
richtig erscheinenden Punkt für t=05 
(T=10) wählte, einen oder zwei weitere 
Punkte konstruirte und dann den ersten 
Punkt so korrigirte, dass er besser in die 
Kurve fiel und letztere nochmals konstruirte, 


Beispiel TE 
le N za rl; er 
daher 
Ber 1 
u 
A 1 


u er 


Für dieses Beispiel finden sich die Zahlen 
im ersten Theil der Tabelle 1, welche die 
berechneten resp. zeichnerisch bestimmten 
Werthe vollständig wiedergiebt. 

Die Zeit T ist eingetheilt in 20 gleiche 
Theile; gegen Schluss der Kommutirung 
habe ich aber der grösseren Genauigkeit 
wegen noch mehrere Punkte hinzugenom- 
men. Für diese Werthe von t=05, t=1, 
t=1,5 u. s. w. berechne ich resp. ermittele 
graphisch die entsprechenden Werthe von 
r;, und r,. Dann ist J(r, — ra) zu berechnen 
und aus dem der Kurve entnommenen 
Werthe von ? das Produkt? (r, + r,), endlich 
findet sich aus Gl. (1) oder (2) der Werth 
di 
dt’ 
nächsten Punkt der Kurve bestimmt. 

Dem ersten Theil dieser Tabelle ent- 
spricht Fig. 19, in welcher zunächst oben die 
reeiproken Werthe von r, und r, graphisch 
dargestellt sind. Es sind dies natürlich zwei 
gerade Linien. Die Figur enthält weiter die 
Kommutirungskurve und zeigt den Verlauf 
der Funkenspannung, die, wie wir sehen, 
zuletzt stark ansteigt. Die angewandte Me- 
thode erlaubt leider nicht, den Grenzwerth 


d. h. der Neigungswinkel, welcher den 


.._U) Sie ist Arnold gelungen (siehe erste Anmerkung), 
die Lösung ist aber thatsächlich für den Nichtmathematiker 
zu schwierig. 


der Funkenspannung zu ermitteln, sie zeigt 
aber, dass in diesem Falle derselbe recht 
hoch liegt. Wir ersehen aus dem Verlaufe 
dieser Kurve, wie ungenügend der Mittel- 
werth der Reaktanzspannung für die Be- 
urtheilung der Funkenbildung ist, wenn die 
Funkenspannung ganz zuletzt noch so an- 
steigt. Die Reaktanzspannung selbst wird 
=, und 
auch dieser ist als Kurve in Fig. 19 aufge- 
nommen. Sie hat einen ähnlichen Verlauf 
wie die Funkenspannung. 

Die Kommutirungskurve giebt, wie be- 
reits oben erwähnt, ein Maass für die Strom- 
dichte in der vorderen Bürstenspitze. 

Bevor wir dazu übergehen, die Kurve 
für andere Verhältnisse zu zeichnen, Sei 
darauf hingewiesen, dass der maassgebende 
Faktor für den Verlauf derselben der Quo- 


repräsentirt durch den Ausdruck Z 


tient 7) ist. Wir können nämlich die 
Gl. (2) in folgender Weise umformen: 


di ß 
L,=Jen-n)-ilntn), 


oder 


795 


ar lm — 7) —=t(r, +r,) 
L 2 


Setzen wir für r, und r, die früher ange- 


x . 
gebenen Werthe er und ein, SO er- 


x 
T—t 
halten wir 


Yen) tr] © 


Gl. (3) zeigt uns, dass die Kommutirungs- 
kurve dieselbe bleibt, wenn bei verändertem 
x auch Z sich entsprechend ändert. Das 


di_%& 
Gr BRLL, 


— — —Aurlenerelie — — — 
A NENNE LA 


[°4 


zung‘ 


Eh 


Majsstab für die Funkenspan 


N 


Fig. 19. 


heisst mit anderen Worten: Der schädliche 
Einfluss der grösseren Selbstinduktion lässt 
sich durch Wahl einer Bürste von geringerer 
Leitfähigkeit zum Theil wieder gut machen. 
Der Verlauf der Kommutirungskurve bleibt 
x r 

7; ?var das- 
selbe, nicht aber die Grösse der Reaktanz- 
spannung und der Funkenspannung. Diese 
beiden Spannungen werden vielmehr um so 
grösser, je grösser L resp. x, indem bei ge- 


für ein gegebenes Verhältniss 


: die Reaktanzspannung gleich 


gebenem di 


DeRTa 
IB, % 


ı) 1 == 


———— 


di | 
Le ist und bei gegebenem J und i die. 


Funkenspannung die Form 
B=J)+3n=lU4)4 


T beide 
Spannungen um so kleiner, je kleiner & 
resp. L. 

Die Thatsache, dass durch Bürsten von 
grösserem Widerstande die grössere Selbst- 
induktion kKompensirt wird, ist Vielen be- 
kannt.!) Gl. (3) zeigt aber wiederum, dass 
ne un 
arTh ad. n 
deren Maximal- und Mittelwerth) durchaus 
nicht unabhängig vom Widerstande ist. 

Diese Gl. (3) hat nach dem Obigen eine 
grosse praktische Bedeutung. Sie gilt aber 
nur fürv3,=0, d.h. wenn zwischen Kollektor 
und Wickelung keine Widerstände einge- 
schaltet sind. 


hat. Ebenso werden für dasselbe 


die Reaktanzspannung (auch 


(Fortsetzung folgt.) 


Ueber periodische Stromwendung 
als Mittel zur Verringerung elektrolytischer 
Zerstörungen durch vagabundirende Ströme. 


Von Absalon Larsen, Kopenhagen. 


Es ist wiederholt darauf hingewiesen 
worden, dass die Gefahren, die vagabun- 
dirende Bahnströme für Metallkonstruktionen 
in der Erde mit sich führen, durch An- 
wendung von Wechselstrom an Stelle des 
Gleichstromes vermieden werden können; 
ebenso ist vorgeschlagen worden, das- 
selbe Ziel dadurch zu erreichen, dass man 
bei Anwendung von Gleichstrom in regel- 
mässigen Zwischenräumen die Stromrich- 
tung umkehrt (vgl. Schiemann: Bau und 
Betrieb elektrischer Bahnen. 1898. S. 134). 

Ohne den letztgenannten Vorschlag zu 
kennen, habe ich zunächstin kleinerem Um- 
fange am Polytechnikum in Kopenhagen, 
und darauf in grösserem Umfange mit 
Unterstützung des Kopenhagener Magistrats 
Versuche angestellt zu dem Zweck, zahlen- 
mässig festzustellen, in welchem Umfange 
Stromumkehrungen: 1. einmal in der Stunde 
und 2. einmal täglich Vortheile bieten würden. 

Das Resultat dieser Versuche, über die 
im Nachstehenden ausführlich berichtet 
werden soll, ist, kurz ausgedrückt, dass 
man durch Stromumkehrung einmal täg- 
lich die elektrolytische Wirkung auf un- 
gefähr den vierten Theil, und durch 
Stromumkehrung jede Stunde auf un- 
gefähr den dreissigsten Theil ver 
ringern kann. Der Zweck der vorliegenden 
Veröffentlichung ist nun, die Aufmerksamkeit 
der Strassenbahningenieure auf das mit- 
getheilte Resultat zu lenken und eine Er- 
örterung hervorzurufen über die Frage, ob 
die periodische Stromumkehrung im prak- 
tischen Betriebe Schwierigkeiten bietet. 

Meine Vorversuche datiren vom Monat 
Juni 1901, sie hatten lediglich den Zweck, 
festzustellen, ob eine Stromumkehrung in 
kürzeren und längeren Perioden eine Ver- 
ringerung der elektrolytischen Wirkung 
herbeiführe; nachdem sie unzweifelhaft er- 
geben hatten, dass dies der Fall sei, und 
darüber hinaus, dass die Verringerung er- 
heblich sei, traf ich Vorbereitungen, um in 
grösserem Umfange und längere Zeit hin- 
durch entscheidendere Untersuchungen an- 


1) Sie folgt auch aus früheren Kommutirungstheorien 
(Arnold), wonach 


er 


5 
= ‘ 
L z 


sein soll. 


= 
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stellen zu können. Diese Versuche wurden 
dann, nachdem sich Herr Bürgermeister, 
Etatsrath Oellgaard und Herr Beleucht- 
angsdirektor Windfeld-Hansen von der 
Zweckmässigkeit der Untersuchung über- 
zeugt hatten, mit Unterstützung des Kopen- 
nagener Magistrats in der Zeit vom 2. Januar 
Jis zum 2. April 1902 ausgeführt. 

Die Versuche wurden in folgender Weise 
usgeführt: 

Einige gusseiserne Gasrohre von 9 Fuss 
2,75 m) Länge wurden sorgfältig auf der 
Jrehbank abgedreht und in der Mitte durch- 
reschnitten. Die eine Hälfte ist im Folgenden 
nit dem Buchstaben a und die zweite Hälfte 
mit dem Buchstaben 5 bezeichnet. Jedes 
Stück wurde für sich in je einem Kasten 
nit Erde wagerecht verlegt, derart, dass die 
yeiden Enden auf beiden Seiten ein kleines 


Fig. 20. 


j 

tück aus dem Kasten herausragten. Fig. %0 
eigt einen senkrechten Schnitt durch einen 
olehen Kasten; r ist das Rohr und p eine 
iserne Platte von gleicher Länge wie der 
‚asten. 

‘ Die beiden zusammengehörigen Kästen 
'unddb werden dann so, wie Fig. 21 es zeigt, 
intereinander in denselben Stromkreis ein- 
'eschaltet derart, dass mit Hülfe eines in 
en Punkten o o angelegten Stromwenders 
ie Stromrichtung in dem b-Kasten beliebig 
ewechselt werden konnte, während die 
tromrichtung in dem a-Kasten unverändert 


| Widerst. Batterie Widerst. 


HF 


Fig. 21. 


ieb. Bei dieser Anordnung ist die Strom- 
ärke und die Stromdichte in beiden 
ästen die gleiche. 

_ Der Versuch erstreckt sich auf zwei 
zöllige (150 mm) Rohre, die im Nach- 
'ehenden mit No. 1 und No. 3, und zwei 
zöllige (100 mm) Rohre, die mit No. 2 
ıd No. 4 bezeichnet sind. Vor der Ein- 
sung in die Kästen waren sämmtliche 
ohrstücke mit einer sehr empfindlichen 
[aage des Polytechnikums, die eine Em- 
Ändlichkeit von 1:60000 besass, gewogen 
‘orden. 

' Die benutzte Erde wurde auf ihre Zu- 
Immensetzung untersucht; auf getrockne- 
'n Zustand umgerechnet ergab die Analyse 
)3% Sand, 0,160°%, in Wasser lösliche 
‚offe (daraus 0,084 %/, Schwefelsäurever- 
ndungen, berechnet aus schwefelsaurem 
alk, nur eine Spur Chlorverbindungen) 
ıd 4,70%), organische Stoffe. Man kann 
‚ese Erde wohl am besten als sandige Erde 
it Humus untermischt bezeichnen.!) 


) Es er hier erwähnt werden, dass die bei meinen 
Tversuchen benutzte Erde ziemlich lehmhaltig und ver- 

issmässig reich an Chlorverbindungen war, während 
‚keine organische TER enthielt. Ferner standen 
« Gen YVorversuchen die Rohre senkrecht, während sie 
i den definitiven Versuchen wagerecht lagen. Dass trotz 
‚ser und anderer Abweichungen die gefundenen Resultate 
teinander genau übereinstimmen, dürfte die Zuverlässig- 
it der Resultate erhöhen. 


Während, wie oben gesagt, die Strom- 
richtung in sämmtlichen vier a-Kästen wäh- 
rend der ganzen Dauer der Versuche un- 
verändert blieb, nämlich von Rohr durch 
Erde zur eisernen Platte, wurde mit Hülfe 
eines Uhrwerkes die Stromriehtung in den 
Kästen 15 und 25 jede Stunde umgekehrt. 
Im übrigen wurde bei diesen Kästen No. 1 
und No. 2 der Strom während der drei 
Monate nicht unterbrochen. Dagegen dauerte 
bei den Kästen No. 3 und 4 die Strom- 
sendung, im Anschluss an die Verhältnisse 
des praktischen Betriebes, nur 19 Stunden 
täglich, und in den Kästen 35 und 45 wurde 
die Stromrichtung jeden Morgen nach der 
5-stündigen Ruhezeit gewechselt. 

Die mittlere Stromstärke betrug bei den 
Kästen No. 1 und 3 (6-zöllige Rohre von 
etwa 0,77 qm exponirter äusserer Oberfläche) 


wie aus den Röhren später ersichtlich war, 
sich im Laufe der Zeit etwas gesackt hatte, 
sodass die Berührung an der unteren Seite 
weniger innig war. 

Die Strombeschiekung begann am 2. Ja- 
nuar und dauerte bis zum 2. April 1902; 
am 4. April wurden die Rohre herausge- 
nommen und gereinigt, indem sie mit Hülfe 
von Messer und Metallbürste sorgfältig ab- 
geschabt und gebürstet wurden. 

Es zeigte sich sofort ein ausgesprochener 
Unterschied zwischen den a-Rohren, die 
einem dauernden, und den b-Rohren, die 
einem wechselnden Strome ausgesetzt ge- 
wesen waren. Es war ohne Weiteres er- 
sichtlich, dass die Stromumkehrung die 
elektrolytische Einwirkung vermindert hatte. 
An sämmtlichen a-Rohren war nachträglich 
die ursprüngliche Lage des Rohres deutlich 


ne rn 


et 
iu 


Fig. 22. 


rund 0,30 bis 0,34 A und bei den Kästen 
2 und 4 (4-zöllige Rohre von 0,53 qm ex- 
ponirter äusserer Oberfläche) etwa 0,12 A. 
Während bei den Kästen No. 2 und 4 die 
Stromstärke während der ganzen Dauer 
der Versuche ziemlich konstant blieb, war 
sie in den Kästen 1 und 3 anfangs etwa 
doppelt so gross wie der angegebene Mittel- 
werth, und sank allmählich infolge des 
wachsenden Widerstandes im Kasten; 
dies mag theils darauf zurückzuführen sein, 
dass der Widerstand der Erde allmählich 
zunahm, und theils darauf, dass die Erde, 


zu erkennen, indem sämmtliche Rohre an 
der unteren Seite kaum angegriffen waren; 
an der oberen Seite waren sie dagegen 
gleichmässig und an der rechten und linken 
Seite (n und f in Fig. 20) sehr ungleich- 
mässig angegriffen, sodass sie tiefe Löcher 
zeigten. Die b-Rohre No. 1 und 2 (stünd- 
licherStromwechsel) zeigten einenschwachen 
Rostüberzug; die b-Rohre No. 3 und 4 (täg- 
licher Stromwechsel) waren an der oberen 
Seite schwach angegriffen, hatten aber keine 
Löcher. Die Abbildung Fig. 22 zeigt das 
Aussehen der Rohre nach einer photogra- 


Gewichts- 


| | | 
j | 
'  Mittl 3 ' bei 
u Pr | ee Rohr ua tere Se Ne Abschälung | Zusammen 
| stunden wechsel nahme | 
No. mm | Ampere p Gramm Gramm | Gramm 
| a 608 0 590 265 855 
1 150 0,301 - 
| Kap Sala 20% \ | stündlich 27 0 27 
| a 244 0 231 90 321 
2 100 | 0,121 | 98 
| ld | % er } , stündlich 10 0 10 
| | Pr 
| a 570 (0) 508 194 702 
B 150 0,341 nn 
If HOSEN en =E un N 
| b af täglich 126 35 164 
j a 208 0) 202 72 274 
4 100 0,124 
| { nn ”Y } täglich 67 3 70 
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phischen Aufnahme sechs Tage nach der 
Reinigung. 

Am 5. April, also am Tage nach der 
Reinigung wurden die Rohre wieder ge- 
wogen; der Gewichtsverlust ist aus Spalte 7 
der vorstehenden "Tabelle ersichtlich. 

Nachdem die Rohre einige Tage an der 
Luft gelegen hatten, fingen sie an, an der 
Oberfläche abzublättern; der elektrolytische 
Angriff hatte tiefer gereicht, als nach der 
ersten Abschabung ersichtlich. Das Ab- 
blättern geschah in der Weise, dass sich 
eine dünne Borke an den angegriffenen 
Stellen ablöste. Die Aussenseite dieser 
Borke war rein und glatt und zeigte noch 
deutlich Spuren der früher erwähnten Ab- 
drehung; die Innenseite dagegen war rauh 
und rostig und es sah aus, als wenn eine 
gleichmässige Rostbildung in der Tiefe 
zur Bildung der Borke Veranlassung ge- 
geben hätte. Die Borke war stärker in 
den Löchern als an den anderen Stellen 
der angegriffenen Oberfläche. 

Am 15. April wurde diese Borke von 
sämmtlichen Rohren abgeschabt und ge- 
wogen; die Gewichte sind in Spalte 8 der 
Tabelle angeführt. Von der Abschälung 
wurden Proben von den Rohren la und 
3b auf ihre Zusammensetzung untersucht; 
beide Proben zeigten sich gleichmässig zu- 
sammengesetzt und zwar enthielten sie 
56 °/, Eisen, 6°/, Kohlenstoff und 38°/, Sauer- 
stoff und andere nicht näher bestimmte Be- 
standtheile. Der Gehalt an Kohlenstoff ist 
erheblich grösser als sonst bei frischem 
Gusseisen, und somit zeigt die Analyse, 
dass die äussere Lage einen Theil ihres 
Eisens verloren hat, und dass die Elektro- 
Iyse also in der Tiefe, sozusagen in den 
Poren, und nicht lediglich an der Ober- 
fläche gewirkt hatte. 

Spalte 9 der Tabelle zeigt die Summe 
von Gewichtsverlust und Abblätterung. Diese 
Zahlen müssen herangezogen werden, wenn 
man die Einwirkung des Stromes auf die 
a-Rohre und auf die 5b-Rohre vergleichen 
will; hierbei ist allerdings zu bedenken, dass 
die 5-Rohre nur während der halben Zeit 
einer schädlichen Stromrichtung ausgesetzt 
waren. Unter Berücksichtigung dieses Um- 
standes ergiebt sich, dass die elektrolytische 
Einwirkung durch die stündliche Stromum- 
kehrung auf etwa 3%, und durch die täg- 
liche Stromumkehrung auf etwa 25°/, herab- 
gedrückt worden ist. 

Es muss jedoch betont werden, dass 
das Resultat in praktischer Hinsicht, soweit 
das Aussehen der Rohre einen Schluss ge- 
stattet, noch günstiger sein wird, als in 
obigen Zahlen ausgedrückt, und zwar aus 
dem Grunde, weil der gleichgerichtete Strom 
tiefe Löcher frisst, während durch die Strom- 
umkehrung erzielt wird, dass der verblei- 
bende geringe Angriff sich gleich- 
mässiger vertheilt. Dieses Resultat ist 
auch leicht erklärlich; denn es liegt auf der 
Hand, dass, bei Umkehrung der Stromrich- 
tung, der rückläufige Process sich am voll- 
kommensten in den Poren vollziehen wird, 
da die ausgeschiedenen Stoffe hier haben 
schwerer entweichen können. 


LITERATUR. 
Besprechungen. 

Primary batteries: their theory, con- 
struction and use. By R. Cooper. 324 S. 
London. „The Electriecian“, Printing and 
Publishing Co., Limited. 

Das Buch giebt die Beschreibung der 


gegenwärtig und in erster Linie in England in 
(Gebrauch befindlichen Primärelemente. Beson- 
ders dankenswerth sind Reihen von Entlade- 
kurven, die den Beschreibungen der einzelnen 
Systeme beigegeben sind. Sie bilden das Re- 
sultat eigener Messungen des Verfassers und 


gestatten einen leichten Ueberblick über das 
Verhalten der Elemente bei verschiedener Be- 
anspruchung. Nach einer einleitenden histori- 
schen Uebersicht wird die Wirkung der galva- 
nischen Zelle auf Grund des Helmholtz’schen 
Satzes und der Ionentheorie der Elektrolyte 
entwickelt. Eingeschoben ist ein kurzes Kapitel 
über nieht-chemische und Thermo-Ketten. Dann 
werden die wichtigsten Messmethoden an Pri- 
märelementen geschildert, worauf die eigent- 
liche Beschreibung der Konstruktion und Wir- 
kungsweise der gebräuchlichen nassen und 
trockenen Elemente erfolgt. Ein langes Kapitel 
ist den Normalelementen gewidmet. Den Schluss 
bildet eine Uebersicht über die Bestrebungen, 
raktisch verwendbare Elemente mit Kohle als 
ösungselektrode herzustellen. le 


Ueber dieAnwendung derLehre vonden 
Gasionen auf die Erscheinungen der 
atmosphärischen Elektrieität. Von Prof. 
Dr. Hans Geitel. Vortrag, gehalten vor der 
73. Versammlung Deutscher Naturforscher und 
Aerzte in Hamburg, mit ergänzenden Zusätzen 
und Literaturnachweisen. 27 Seiten. Braun- 
schweig. Friedrich Vieweg & Sohn. 1901. 
Preis 60 Pf. 

Wir brauchen diesem Titel nichts hinzu- 
zufügen, um unseren Lesern diese kleine 
Schrift zu empfehlen. Wen die Ergründung 
des Ursprungs der atmosphärischen Elektrieität 
irgendwie interessirt, kennt die Namen Elster 
und Geitel als diejenigen bahnbrechender 
Forscher der Gegenwart auf dem ganzen Gebiet 
der meteorologischen Elektrieitätslehre. Hier 
liegt eine klare kurze Uebersicht unserer gegen- 
wärtigen Kenntniss geordnet vom Standpunkte 
unserer neuesten Experimentalergebnisse und 
Anschauungen über das Wesen der Elektrieität 
in Gasen vor, wie sie Geitel auf der letzten 
Naturforscherversammlung in Hamburg vor- 
getragen hat. Eine Reihe von Anmerkungen 
ist neu hinzugefügt. Wegen der Einzelheiten 
muss auf die Schrift selbst verwiesen werden. 

(DEWEE 


Die Organisation der Fabrikbetriebe. 
VonA.Johannin g, Direktor der Allgemeinen 
Gesellschaft für Dieselmotoren A.-G., Augs- 
burg. Zweite Auflage. Braunschweig 1901. 
Friedrich Vieweg & Sohn. Preis geb. 3 M. 

Die Wichtigkeit einer zweckentsprechenden 

Organisation im Fabrikbetriebe ist unbestritten 

und man kann dem Verfasser nur beistimmen, 

der in der Vorrede sagt: „Ich habe so manches 

Unternehmen kennen gelernt, welches trotz der 

so reichen Mittel, die demselben zur Verfügung 

standen und trotz der Mitarbeiterschaft hoch 
intelligenter und höchst einflussreicher Persön- 
lichkeiten doch nicht, wie man zu sagen pflegt, 
auf einen grünen Zweig kommen konnten, hin- 


Segen wieder andere, die mit bescheidenen 
Mitteln überraschend günstige Resultate er- 
zielten. Das Geheimniss dieses scheinbaren 


Räthsels ist — die Organisation.“ Die Erkennt- 
niss, dass der Ingenieur für das praktische 
Leben auch mit kaufmännischen Kenntnissen 
auszeerüstet sein muss, hat sich auch weitere 
Verbreitung erworben. Das vorliegende kleinere 
Werk wird daher allen denen eine willkommene 
Hülfe sein, die sonst keine Gelegenheit haben, 
sich Kenntnisse über praktische Organisation 
anzueignen. 

Der Verfasser theilt sein ganzes Gebiet in 
sieben Kapitel, und behandelt den Gegenstand 
etwa in der Reihenfolge, in der die Fabrikation 
vor sich geht. Kapitel 1 beschäftigt sich mit 
der Behandlung der Bestellungen. Kapitel 2 
mit Lohn- und Akkordwesen, Kapitel 3 mit 
Materialverwaltung und Einkauf, Kapitel 4 mit 
Kalkulation, Kapitel 5 mit Gewinnnachweis und 
Monatsbilanzen, Kapitel 6 mit Offertenwesen und 
Verkauf, Kapitel 7 mit Montagewesen. Für 
die praktische Einrichtung der Bücher und For- 
mulare hat der Verfasser nicht weniger als 
43 Muster gegeben. Wenn auch diese nach 
Zweck und Art des Gegenstandes im einzelnen 
Falle abgeändert werden müssen, so geben sie 
doch einen guten Anhalt für einen praktischen 
Entwurf. Bei der Organisation gilt mehr wie 
bei allem anderen der Grundsatz, dass sklavische 
Nachahmung sich stets bestraft. Bei der Wichtig- 
keit des Gegenstandes ist zu erwarten, dass 
sich das kleine Werk unter Kaufleuten und 
Ingenieuren viele Freunde erwerben wird. 

James Wagner. 


CHRONIK. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 13. September: 


British Association. Die Belfaster Ver- 
sammlung der British Association wurde am 
vergangenen Mittwoch durch eine Ansprache 


des Präsidenten Professor James Dewar e 
öffnet. In Beginn seiner Ansprache wies Prof, 
Dewar auf die letzte Versammlung der Gesell- 
schaft in Belfast vor 28 Jahren hin, der Prof. 
Tyndall präsidirte. Zur Zeit jener Versamm- 
lung war der grosse Kampf um die Entwicke- 
lungstheorie in vollem Gange. Er erörterte 
ferner die Förderung des Unterrichtes infolge 
der enormen Stiftungen von Ceeil Rhodes und 
Dr. Carnegie zu diesem Zwecke. Im Gegen 
satz zu den bedeutenden Summen, die infolge 
dieser Legate alljährlich für Unterrichtszwecke 
hergegeben werden, stellte Prof.Dewar fest, dass 
während des letzten Jahrhunderts die Ausgaben 
der Royal Institution nur etwa 240. 000 M jährii / 
betragen haben. Es erhebt sich daher die Frage, 
inwieweit erstklassige wissenschaftliche | 
beiten im Verhältniss zu den für sie aufge- 
wendeten Kapitalien zunehmen. Der Haupt- 
gegenstand der Ansprache war die Geschichte 
der Kälte und des absoluten Nullpunktes der 
Temperatur. Prof. Dewar begann seine Aus- 
führungen mit Boyle’s Abhandlung vom Jahre 
1682 über den Gegenstand der Kälte und schloss 
daran die Fortschritte der künstlichen Erzeu- 
gung von Kälte bis zum heutigen Tage. Die 
Thatsachen, welche die Verflüssigung des Wasser- 
stoffes und die aus schneller Verdampfung er- 
haltenen niedrigen Temperaturen betreffen, sind 
bekannt. Er setzte auseinander, dass das Platin- 
thermometer, welches bis zu etwa — 250° (© ab- 
solut verlässlich ist, plötzlich aufhört, den be- 
kannten Gesetzen zu folgen. Ist dies aber der 
Fall, so giebt es keinen Grund weiter anzu- 
nehmen, dass beim absoluten Nullpunkt Platin 
ein vollkommener Leiter der Elektricität wer- 
den würde. Dieser Mangel des Platinthermo- 
meters zeigt ferner, dass andere Folgerungen 
bezüglich der Eigenschaften der Materie beim 
Nullpunkt der Temperatur mit Vorsicht aufge- 
nommen werden müssen. Dewar wies als Bei- 
spiel auf Lord Kelvin’s Ansicht hin, dass die 
Metalle möglicherweise in der Nähe dieses Null- 
punktes bemerkenswerthe elektrische Eigen- 
schaften besitzen könnten. Eine theoretische 
Untersuchung hat zu der Annahme geführt, 
dass ein Metall unter 1° abs. ein vollkommener 
Isolator, bei 2° etwas leitend sein und bei 6 
hohe Leitungsfähigkeit besitzen würde. Das 
Suchen nach niedrigeren Temperaturen als die- 
jenige, bei welcher flüssiger Wasserstoff siedet, 
wird wahrscheinlich zu dem Resultate führen, 
dass viele neue Eigenschaften der Materie ent- 
deckt und untersucht werden. Ein anderer 
Abschnitt seiner Ansprache, welcher von den 
oberen Schichten der Atmosphäre und den 
Polarlichtern handelte, ist von grosser Bedeutung 
für den Elektroingenieur, der sich für die theo- 
retische Seite seiner Wissenschaft interessirt. 
Prof. Dewar ging ausführlich in die spektro- 
skopische Untersuchung der Polarlichter ein, 
um die Zusammensetzung der Atmosphäre fest- 
zustellen, in welcher diese elektrischen Ent- 
ladungen Platz greifen. Diese Entladungen 
stehen in engem Zusammenhange mit den 
Sonnenflecken und den Sonneneruptionen. Die 
Störungen in der Sonne, welche diese Erup- 
tionen veranlassen, sind von enormen elek- 
trischen Entladungen begleitet. Infolge der 
lonisation der Gase strömen negative Ionen in 
den innerplanetarischen Raum aus, die An- 
sammlungskerne für kondensible Dämpfe und 
kosmischen Staub abgeben. Die kleineren vo) 
diesen würden in Uebereinstimmung mit Clark 
Maxwell’s elektromagnetischer Theorie mit 
ungeheurer Geschwindigkeit fortgetrieben, bis 
sie mit anderen Himmelskörpern zusammen- 
treffen. Diese Theorie ist hinreichend, um die 
Polarlichterscheinungen und das zeitliche Zu- 
sammentreffen ihrer grössten Häufigkeit mit 
dem der Maxima der Sonnenflecken zu erklären. 
Den Schluss der Ansprache bildeten einige Mit- 
theilungen über den Einfluss der Kälte auf 
Bakterien. 
Die Ansprache von Prof. John Perry Vi 
der mechanischen Abtheilung der Association 
behandelte die Erziehung des Ingenieurs. An 
diesem Gegenstand, der mit dem Unterricht‘ 
der praktischen Mathematik eng zusamme 
hängt, arbeitet Prof. Perry schon seit 20 Jahre 
Die ganze Ansprache empfiehlt eine Erziehung 
welche den jungen Ingenieur befähigt, neue 
Aufgaben zu ersinnen und zu erforschen. Dies 
Unterrichtsmethode steht im Gegensatz zu de 
älteren und gebräuchlichen Methode der 
zielung einer gewissen Routine, welche 
Studenten befähigt, die Richtigkeit eines je 
von ihm gemachten Schrittes in der Mathem 
und anderen Gegenständen zu beweisen. 
billigt nicht das deutsche System der tec 
schen Erziehung für englische Studenten, 
zwar aus dem einfachen Grunde, weil es 
Originalität nicht entwickelt und eine Ue 
lastung mit allerhand unnützen Dingen 
Folge hat. Der Ingenieur könne nur d 
eigene Untersuchungen und Ueberlegun 
vorwärtskommen. Für technische Ueberlegen 
heit sei der Schematismus nutzlos, da allz 
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ele Dinge schematisirt werden müssten. Zum 
‚hlusse seiner Ansprache befürwortete Prof. 
DrE A 
ae, auf der Grundlage des Finsbury-In- 
tuts. 


Grosse Gasmaschinen. In dem Vor- 
‚ge des Herrn Herbert A. Humphrey über 
ue Fortschritte in grossen Gasmaschinen wur- 
n statistische Mittheilungen über die Zahl 
d Leistung der jetzt im Betriebe befindlichen 
ossen Gasmaschinen gegeben. Praktisch er- 
Iten alle diese ihr Feuerungsmaterial von Hoch- 
‚n oder ausGaserzeugern vom Mond-oder Dow- 
Typus. Die vom Vortragenden gegebenen 
hlen zeigen, dass diese grossen Maschinen in 
wissen Fällen ökonomischer sind als Dampf- 
‘schinen. Humphrev diskutirt auch die 
ıge des direkten Betriebes von Wechsel- 
ommaschinen durch Gasmaschinen und giebt 
'e Zahl von Beispielen solcher Wechselstrom- 
schinen, die in befriedigender Weise parallel 
heiten. Hierzu ist erforderlich, dass die cy- 
sche Geschwindigkeitsänderung der Gas- 
ischine klein sei. In gewöhnlichen Fällen, 
‘ die Frequenz der Wechselstrommaschine 
Perioden nicht überschreitet, ist ein Gleich- 
migkeitsgrad von 1: 130 bis 1:300 für Parallel- 
rieb ausreichend. In Verbindung mit einer 
; konstruirten Wechselstrommaschine ist 
‚er den ungünstigsten Belastungen eine Ge- 
windigkeitsänderung von 1:400 zulässig. Bei 
ı modernen Gasmaschinen auch mit nur 
ssigen Schwungrädern ist es leicht, diese 
‚nze einzuhalten. Herr Humphrey setzte 
‚einander, dass ein bestimmtes Gewicht des 
‚wungrades nicht für alle Fälle ausreicht, 
‘es die Schwankungen überkorrigiren kann. 
führt auch Dettmar’s elektrische Wirbel- 
»mbremse an, die auf das Schwungrad einer 
‚maschine einwirkt, um für die zuzuschaltende 
schine eine Belastung zu bilden. Diese 
mse absorbirt 300 PS und wird natürlich 
‚geschaltet, sobald die Gasmaschine und die 
chselstrommaschine befriedigend parallel 
fen. Der Vortragende behauptet, dass er 
' einer grossen Generatorgasmaschine einen 
rmewirkungsgrad von 340/, erhalten habe. 
' dem Mond-System sind die aus dem Gas- 
2uger erhaltenen Produkte werthvoller als 
verbrauchten Kohlen, sodass die Gesammt- 
ten der elektrischen Energie sehr gering 
fielen. Leider giebt der Vortragende keine 
len über die Anschaffungskosten dieser Gas- 
‚chinen, die meiner Ansicht nach einen 
wer ins Gewicht fallenden Punkt bei sol- 
n Anlagen bilden. R. W. W. 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Elektrische Beleuchtung. 


‚Probeweise Anwendung von Flammen- 
enlampen für die öffentliche Beleuchtung 
lamburg. . Auf dem Stephansplatz und in 
‚ anschliessenden Theil der Dammthorstrasse 
Bremer-Lampen mit nebeneinander stehen- 
' Kohlen un Flammenbogenlampen von 
'ting & Mathiesen mit übereinander 
‚enden Kohlen in Betrieb genommen worden, 
ıfs Vergleichung der Lichtwirkung sowohl 
‚er Lampensysteme untereinander, als auch 
‚den in den benachbarten Strassen ange- 
deten gewöhnlichen Bogenlampen. Die mit 
'r Stromstärke von 9 A brennenden Lampen 
‚an Stelle der sonst für die öffentliche Be- 
'htung verwendeten gewöhnlichen 10 A- 
enlampen theils an Kandelabern und theils 
Strassenüberspannungen mit 10 m Licht- 
xthöhe montirt worden. Auf dem breiteren 
il des Stephansplatzes stehen die Lampen 
‚er Systeme in rd. 30 m Abstand auf den 
‚erseitigen Trottoiren einander gegenüber. 
‘ Lampenabstand in der Achsenrichtung der 
sse beträgt im Durchschnitt 40 m. Die 
pen sind an das Gleichstrom-Dreileiternetz, 
»hes rd. 2.110 V Leitungsspannung besitzt, 
‚er üblichen Weise angeschlossen. 


Wladiwostok. Die russische Regierung er- 
jet in Wladiwostok für dieHafenbeleuchtun 

für die Beleuchtung und den Kraftantrie 

en Werkstätten eine elektrische Drehstrom- 
‚rale mit einer Gesammtleistung von ca. 
PS. Zur Aufstellung kommen 4 Dampf- 
ımos ä 250 PS nebst Kesseln u. s. w. Die 
‚nmten mechanischen und elektrischen 
erungen inklusive Leitungsnetz und Trans- 
Jatoren wurden der Russischen Elektri- 


8-Gesellschaft „Union“ in Riga über- 
n. 


Elektrochemie, 


Elektrische Gewinnung von Stickstoffver- 
ungen aus «der Luft. In Niagara Falls in 
lamerika hat sich unter der Firma: The 


die Umwandlung unseres Unterrichts- 
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Atmospherie Products Company eine Gesell- 
schaft gebildet, welche die Gewinnung von 
Stickstoffverbindungen aus der atmosphärischen 
Luft mit Hülfe der Elektricität so auszubilden 


beabsichtigt, dass künstliche Düngemittel auf 


diesem Wege im Grossen mit Vortheil herge- 
stellt werden können. Dass das Ziel ein hohes 
ist, liegt auf der Hand. Diese Bestrebungen 
sind daher in allen Stadien ihres Erfolges von 
rossem Interesse; und es ist daher bereits in 
eft 27, Seite 596 der „ETZ“ auf dieselben hin- 
gewiesen. 

Die „Electrical World and Engineer“ bringt 
nun weitere Details des Verfahrens, die wir 
mit einigen Zusätzen in dem Folgenden im 
Auszuge wiedergeben. 

Die Atmosphäre der Erde besteht bekannt- 
lich im Wesentlichen aus Stickstoff und Sauer- 
stoff, die als physikalisches Gemisch neben 
einander bestehen und unter gewöhnlichen 
Umständen keinerlei Neigung zeigen, ohne 
Weiteres eine chemische Verbindung mit ein- 
ander einzugehen. Im elektrischen Funken 
vereinigen sie sich jedoch zu den verschiedenen 
Oxyden des Stickstoffes, die namentlich in 
Gegenwart von Alkalien in salpetrige Säure 
und Salpetersäure übergehen und mit ihnen 
Salze bilden, deren Werth als Düngemittel seit 
langer Zeit bekannt ist. Im Regenwasser der 
Gewitter finden sich ganz entsprechend beide 
Säuren in nachweisbarer Menge in der Natur. 
Durch künstliche elektrische Funken sind bisher 
nur ganz minimale Quantitäten von Stickstoff- 
verbindungen aus Luft erzeugt worden. Die 
Herren Charles S. Bradlley und B.R.Lovejoy 
haben jedoch seit dem Jahre 1899 unter Auf- 
wendung bedeutender Geldmittel die Bedingun- 
gen studirt, unter welchen man mit Hülfe von 
Maschinenkraft eine möglichst grosse Ausbeute 
erzielen kann, um das Produkt als Handels- 
waare verwerthen zu können. 

Sie liessen zu dem Zwecke Luft in einem 
abgeschlossenen Raum eine grosse Menge von 
Funken nach einander passiren. Die Luft ver- 
lässt dann denselben und wird schliesslich mit 
Kalium- oder Natriumhydroxyd in Berührung 
gebracht, um Kali- oder Natronsalpeter zu 
bilden. 

Funken, welche in gewöhnlicher Weise 
durch statische Elektrieität erzeugt wurden, 
entsprachen in ihrer Wirkung aber keineswegs 
den gehegten Wünschen. Man versuchte daher 
Lichtbogen von Wechselstrom und Gleichstrom 
bei verschiedenster Spannung und erhielt 
schliesslich das beste Resultat mit Gleichstrom 
von 10000 V, wenn man zunächst die Pole so 
weit näherte, dass der Strom die Luft auf kurze 
Distanz durchschlug, um einen Lichtbogen zu 
bilden, und diesen dann durch rapides Äusein- 
anderreissen der Pole wieder unterbrach. 


Fig. 23, 


Das Schaltungsschema zeigt Fig. 23. Als 
Dynamo dient eine grosse Gleichstrom - Serien- 
bogenlichtmaschine von 10000 V, deren nega- 
tiver Pol zu einer um eine senkrechte Achse 
drehbaren Walze führt, von welcher, wie die 
Fig. 23 im Horizontalschnitt zeigt, in einer 
Ebene sechs Kontaktstücke ausgehen. Diesen 
sechs Kontakten stehen im Kreise sechs andere 
Kontaktstücke in solcher Entfernung gegen- 
über, dass sie denselben bei einer Drehung der 
Walze zwar sehr nahe kommen, sie jedoch nicht 
berühren. Diese Kontaktstücke sind sorgfältig 
isolirt an der Innenwand einer weiten und 
hohen, allseitig ‘geschlossenen Trommel be- 
festigt, in der sich über einander 23 derartige 
Kontaktsätze an Walze und Trommelwand be- 
finden. Die an der Trommelwand befestigten 
Kontakte stehen, jeder einzelne unter Zwischen- 
schaltung einer Drosselspule, mit dem positiven 
Pol der Dynamomaschine in Verbindung. Bei 
schneller Umdrehung der Walze durchschlägt 
der Lichtbogen in dem Augenblicke, in welchem 
zwei Kontaktstücke einander sehr nahe kommen, 
die kurze zwischen denselben befindliche Luft- 
strecke, während die Drosselspule verhindert, 
dass der Strom einen hohen Betrag erreicht, 


bevor er durch die bei der Weiterdrehung so- 
fort erfolgende Entfernung der Kontaktstücke 
von einander wieder unterbrochen wird. Die 
Drehung der Walze geschieht durch einen 
kleinen direkt mit ihr gekuppelten Elektromotor 
von 500 U. p. M. Da nun die sechs Kontakt- 
aare einer Horizontalebene bei einer vollen 
alzenumdrehung 36 Lichtbogen erzeugen und 
23 derartige Kontaktsätze vorhanden sind, so 
entstehen und verlöschen bei 500 U. p. M. 
414000 Lichtbogen. 


Durch diesen Apparat wird atmosphärische 
Luft hindurch getrieben und passirt ihn mit 
einer Geschwindigkeit von fünf amerikanischen 
Kubikfuss per Kontakt in der Stunde. Da nun 
6x<23=133 Kontakte vorhanden sind, so er- 
geben sich 690 Kubikfuss oder 19,5 ebm Luft 
per Stunde. Diese Luft enthält 2!1/,%, Stickstoff- 
oxyde, wenn sie den Apparat verlässt, sodass 
sich die Menge der in einer Stunde erzeugten 
Stickstoffoxyde zu ungefähr 635 & berechnet. 
Wie gross die hierzu erforderliche Arbeit an 
der Dynamomaschine ist, wird leider nicht an- 
gegeben. Es bleibt daher einigermassen zweifel- 
haft, ob von einem wirthschaftlichen Erfolge 
bereits die Rede sein kann. Theoretisch inter- 
essant und für weitere Bestrebungen wichtig 
ist das Ergebniss, dass nicht der Lichtbogen 
allein, sondern nur unter Vorhandensein eines 
starken elektrischen Feldes die Vereinigung 
von Stickstoff und Sauerstoff bewirkt, eine Er- 
scheinung, für welche man nur auf Grund der 
allerneusten Anschauungen über das Wesen 
der Elektrieität in Gasen eine Erklärung finden 
dürfte. Ga 


Verschiedenes. 


Spannungserhöhung durch oscillatorische 
Entladungen in Fernleitungen. Vor etwa 
Jahresfrist hielt Steinmetz bei der Jahres- 
versammlung des American Institute of Elec- 
trical Engineers einen Vortrag über die Span- 
nungserhöhung, die in Fernleitungen infolge 
oscillatorischer Entladungen stattfinden kann. 
Das schwer durchsichtige, mathematische Ge- 
wand, in das der Vortrag gekleidet war, darf 
als der Hauptgrund dafür angesehen werden, 
dass diese Veröffentlichung nicht die ihr zu- 
kommende Beachtung gefunden hat. In weniger 
mathematischer Form haben inzwischen Dr. 
Kennelly und Perey H. Thomas über den 
gleichen Gegenstand geschrieben. Einen recht 
einfachen und übersichtlichen Weg, die Span- 
nungserhöhung zu berechnen, die unter den 
ungünstigsten Umständen auftreten kann, 
schlägt nun F. G. Baum in einem Vortrag ein, 
den er in der Jahresversammlung der Pacific 
Coast Transmission Association, San Franeisco, 
Juni 1902 gehalten hat. Den Bericht über diesen 
Vortrag entnehmen wir „Electrical World and 
Engineer“. 

F. G. Baum unterscheidet drei Fälle: 
1. Oeffnen einer belasteten oder kurzgeschlosse- 
nen Leitung. 2. Schliessen eines Hochspan- 
nungsschalters, um die Leitung zu belasten. 
3. Oeffnen eines Hochspannungsschalters, um 
die unbelastete Leitung spannungslos zu machen. 


1. Oeffnen einer belasteten oder kurzge- 
schlossenen Leitung im Sekundärkreise. 

Die längs der ganzen Leitung vertheilte 
Kapaeität werde ersetzt gedacht durch die im 
Mittelpunkt der Leitung koncentrirte, äquiva- 
lente Kapaeität C, worunter die Kapaeität eines 
Drahtes der Dreiphasenleitung gegen den neu- 
tralen Leiter zu verstehen ist. Die Selbst- 
induktion eines Drahtes vom Generator bis zu 
dem Punkte, wo die Kapaecität U koncentrirt 
gedacht ist, sei Zs. Wird nun der Strom J 
plötzlich unterbrochen, so muss die im MBENS: 
2 
in den von der Leitung gebildeten Kondensator 
fliessen, da ein anderer Ausweg nicht bleibt. 
Die vom Kondensator aufgenommene Energie 
ist bis auf den zu vernachlässigenden Verlust 


tischen Felde aufgespeicherte Energie Ls 


im Widerstande der Leitung (' er wo U die 


Kondensatorspannung ist. Also 
Pie 2 
Ls 2 Dy —— ( = 5) 
oder 
= uy- areRe Baulied a in 
Ls Vers 


Nun ist aber der Kondensator-trom 
Hp 


wo n die natürliche Frequenz derEMK ist. Daraus 
durch Vergleich mit der früheren Gleichung: 
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oder 
= £ ee ee iD 
anyLC 


Die Energie, die im magnetischen Felde 
der Leitung aufgespeichert war, wird so oft 
hin- und herwandern, bis sie vom Widerstand 
der Leitung aufgezehrt ist. 

In einer Drehstromkraftübertragung betrage 
die Selbstinduktion 0,05 Henry per 100 km oder 
Ls=0,05 !, wo ! die Länge in Einheiten von 
100 km. Die Kapacität © betrage 1,2 Mikrofarad 
für 100 km oder Ü=1,21106 Farad. Setzt man 
diese Werthe in die Gleichung für n ein, so 
erhält man rund 


en 
=. 


Diese Frequenz wird für verschiedene Abstände 
zwischen den einzelnen Drähten nicht sehr 
variiren, da eine Vergrösserung der Abstände 
zwar Ls zunehmen, aber C abnehmen lässt, das 
Produkt also nahezu ungeändert bleibt. 

Eine Leitung von 100 km Länge hat also 
eine natürliche Frequenz von 650, eine solche 
von 200 km eine EN von 325 u. 8. w. 
Arbeitet man mit 50 Perioden, so ist bei einer 
Länge von 200 km die natürliche Frequenz 
etwa 6-mal so gross als die aufgedrückte Fre- 
quenz n. 


In 
J 


U - 
2ın, © 


die Werthe 
G=],2.10=67 
und 
ee 650 
Kan 
gesetzt, ergiebt 


U= 200 J (rund), 


d. h. die Spannungserhöhung ist unabhängig 
von der Länge der Leitung und beträgt un- 
gefähr das 200-fache des unterbrochenen Stromes, 
ausgedrückt in Ampere. Ist J=100 A und 
wird der Strom gerade unterbrochen, wenn er 
einen Maximalwerth hat, so ist 


U=2%0 .100.12=238200 V. 


‚Diese Spannung addirt sich zu der aufge- 
drückten, sodass die Maximalspannung für 
irgend einen unterbrochenen Strom ist 


Umax. = E V 2 ar 200 J V 2; 


wenn E die Sternspannung und J der unter- 
brochene Strom ist. 

Bisher war eine Hauptleitung vorausgesetzt, 
an deren Ende sich der Stromkonsument be- 
findet, sodass bei Abschaltung des Konsumenten 
der Strom die Fernleitung als Kondensator 
ladet. Bei langen Kraftübertragungen befinden 
sich jedoch die Konsumenten längs der ganzen 
Linie vertheilt und demzufolge ist beim Ab- 
schalten die Spannungssteigerung begrenzt. 

Die in der Hälfte einer 100 km langen Lei- 
tung aufgespeicherte Energie ist sehr gering. 
Bei 200 A ist 

2 2 
BR 2 zur = 1000 Joule, 


d. i. 1000 Watt eine Sekunde lang. 


2. Schliessen eines Hochspannungsschalters, 
um die Leitung zu belasten. — Beim ersten Ein- 
schalten einer bisher stromlosen Leitung wird 
ein Strom den von der Leitung gebildeten Kon- 
densator laden. Aber, um hineinzufliessen, muss 
er die Selbstinduktion der Leitung passiren und 
Energie im magnetischen Felde aufspeichern. 
Diese Energie wird sich dann in den Konden- 
sator entladen und sich zu der früheren Ladung 
addiren. Das Maximum der Spannung ist das 
doppelte der Betriebsspannung. 

3. Oeffnung eines Hochspannungsschalters, 
um die Leitung abzustellen. — Wird der Strom- 
kreis geöffnet, so entladet sich der Konden- 
sator, den die Leitung darstellt, mit seiner 
natürlichen Periodenzahl und die Spannung der 
Leitung steigt bis zu dem Maximalwerth der 
Betriebsspannung. Bevor der Schalter völlig 
geöffnet ist, hat sich die durch den oscillatori- 
schen Strom hervorgerufene Spannung auf die 
vom Generator gehaltene Spannung superponirt. 
Infolge davon erscheint am Ausschalter ein 
Lichtbogen, der die Unterbrechung zu hindern 
trachtet. Die Spannung kann im Maximum auf 
das Doppelte der Betriebsspannung steigen. 
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Die gefährlichste Spannung tritt also ein, 
wenn ein Kurzschluss plötzlich unterbrochen 
wird. Wird die Leitung etwa 1300 km lang, 
dann ist die natürliche Frequenz bei 50 Perioden 
gleich der aufgedrückten und es steht uns nach 
Ansicht von F.G. Baum die Lösung neuer Pro- 
bleme bevor. J. Wg. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 11. September 1902.) 


Kl. 21a. S. 14964. Einrichtung zur Umwand- 
lung schwacher Membranschwingungen in 
kräftige Stromschwankungen. Societe des 
Inventions Jan Szcezepanik &Co., Wien; 
Vertr.: ©. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harm- 
sen und A. Büttner, Pat.- Anwälte, Berlin 
NW.7. 9. 5. 02. 

—b. A. 8213. Verfahren zur Herstellung der 
wirksamen Masse von Sammlerelektroden. 
Dr. F. W. Schmidt-Altweg, Frankfurt a.M., 
Niddastr. 90. 8. 7. 01. 

—b. B. 31147. Galvanisches Doppelelement. 
Hermann Bley, Ilmenau i. Th. 3. 3. 02. 


—f. 0. 3861. Elektrische Glühlampe mit ab- 
nehmbarem Metallreflektor. Eugene Me Ouat, 
Malden, Mass., V. St. A ; Vertr.: Paul Brögel- 
mann, Pat.-Anw., Berlin W.8. 22. 2. 02. 


(Reichsanzeiger vom 15. September 1902.) 


Kl. 120. C. 9853. Verfahren zur elektrolytischen 
Darstellung von Alkoholen bzw. Aldehyden 
oder Ketonen aus Salzen von Carbonsäuren. 
Dr. Martin Moest, Höchst a.M., Kl. Brüning- 
strasse 1a. 11. 5. 01. 


Kl. 21a. Sch. 18249. Fritter. Ferd. Schneider, 
Fulda. 24. 1. 02. 


—b. B. 30818. Doppelwandiges Schutzgehäuse 
aus nicht leitendem Stoff für Sammlerelek- 


troden. Oskar Behrend, Frankfurt a. M. 
16. 1. 02. 
—d. S. 16078. Elektrische Maschine The 


Submerged Electric Motor Company, 
Menomonie, Wise., V. St. A.; Vertr.: Dr. R. 
Wirth, Pat.-Anw., Frankfurt a. M. 1, und W. 


Dame, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 18. 2. 02. 
Ertheilungen. 
Kl. 20k. 135838. Elektrische Schienenverbin- 
dung. Henry H. Lake, London; Vertr.: Carl 


Pieper, Heinrich Springmann u. Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW.40. 15. 4. 02. 

—]. 136 093. Elektrisch beeinflusste Steuerungs- 
einrichtung für elektrisch betriebene Züge, 
deren Motorwagen mit je einem Fahrtrich- 
tungsschalter und einem hiervon getrennten 
Fahrschalter versehen sind. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 3. 1. 02. 


Kl. 21a. 135945. Auslösevorrichtung für das 
auf seiner Welle längsweise verschiebbare 
Typenrad eines Empfangsapparates für Typen- 
drucktelegraphen. John Burry, New York; 


Vertr.: Paul Müller, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 
8. 11. 1900. 
—a. 135946. Schaltung für Fernsprechämter 


mit selbstthätiger elektromagnetischer Ein- 
und Ausschaltung des Beamten-Fernhörers. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen-Werke, Berlin. 22. 5. 01. 

—a. 135 947. Vorrichtung für gemeinsame Fern- 
sprechleitungen zur Verhinderung des gleich- 
zeitigen Weckens mehrerer Theilnehmer. Cen- 
tury Telephone Device Company, San 
Jose, Californ.; Vertr.: Ottomar R. Schulz u. 
Franz Schwenterley, Pat.-Anwälte, Berlin 
2.66: 1388201% 

—b. 136152. Verfahren zur Herstellung von 
Sammlerelektroden. Friedrich Wilh. Bühne, 
Freiburg i. Br. 28. 8. 1900. 


—c. 135839. Vorrichtung zur Umsteuerung 
eines Gleichstrommotors von einem Ver- 
theilungspunkte aus mittels nur zweier Lei- 
tungen. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
21. 12.05 

— c. 135840. Selbstthätige Umschaltvorrichtung 
an Dynamomaschinen zur elektrischen Zug- 
beleuchtung. Hermann Kull, Olten, Schweiz; 
Vertr.: E. 
Anwälte, Berlin C. 25. 5. 2. 02. 


—c. 135890. Spannungsregler für elektrische 
Zugbeleuchtung mit Dynamomaschinen- und 
Sammlerbetrieb. Consolidated Railway 
Electrie Lighting and Equipment Com- 
any Manhattan-New York; Vertr.: G. De- 

reux und A. Weickmann, Pat.-Anwälte, 
München. 10. 9. 01. 


W. Hopkins u. K. Osius, Pat.-. 


— ce, 13609. Durch Lichteinwirkung mittel 
lichtempfindlicher Zelle und Relais in Thätig 
keit gesetztes elektromagnetisches Abschlus: 
organ für Gas oder elektrischen Strom. Em 
Klebert, Eckertstr. 11, und Ernst Ruhme: 
Friedrichstrasse 248, Berlin. 2. 3. 02. 


— ce. 136158. Schaltungsweise zur Sicherun 
und Erdschlussprüfung elektrischer Leitunge 
in Wechselstromanlagen. Elektrizitäts 
A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnber; 
3. 10. 01. 

—d. 135896. Asynchronmotor für einfache 
Wechselstrom. Dr. Friedrich Vogel, Cha 
lottenburg, Friedbergstr. 31. 6. 11. 1900. 


—d. 135948. Doppeltwirkende Dynamo m 
Hohl- und Vollanker. Josef Dentel, Kinde 
spielgasse 56, u. Maximilian Janka, Schirm 
eckerstr. 27 b, Strassburg i. E. 8. 7. 1900. 

—d. 135949. Elektromotor mit einem ruhende 
und einem umlaufenden Elektromagnetsyste: 
verschiedener Polzahl. L. H. Engelhardt 
H. M. Mc Nelly, Everett, Mass., u. M. Ga 
lert, Waterville, Maine, V. St. A.; Vertr.: ] 
W. Hopkins, Pat.-Anw., Berlin C.3. IL 


1901. 

—d. 135950. Einrichtung zur Kühlung vo 
Gleichstrommaschinen. Siemens & Halsk 
A.-G., Berlin. 3. 12. 01. 

—d. 135951. Vorrichtung zur York d 
Geschwindigkeit von mehrpoligen Gleie 
strommotoren mittels beweglicher Magne 
pole. Couffinhal & ses Fils, St. Etienn 
Vertr.: F. C. Glaser und L. Glaser, Pa 
Anwälte, Berlin SW. 68. 12. 12. Ol. 

—d. 136013. Verfahren zum stossfreien A 
lassen vollbelasteter asynchroner Drehstror 


inotoren. Siemens & Halske A.-G., Berli 
91. 12.01. 

—d. 136014. Eisenkörper für Drehstromtran 
formatoren. Siemens & Halske A.-( 


Berlin. 28. 1. 02. f 

—d. 136136. Verfahren und Vorrichtung zu 
Bremsen einphasigerWechselstrommotorenn 
Reihenschaltung und Stromwender. L. Ne 
Lille; Vertr.: F. C. Glaser und L. Glase 
Pat.-Anwälte, Berlin SW.68. 21. 8. 01. 

—e, 135891. Selbstthätiger Umschalter n 
Metallkontakten für Messgeräthe. Elektriz 
täts-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nüt 
berg. 14. 12. 01. 

—_e, 135892. Vorrichtung zum Messen d 
Momentanwerthes periodischer elektrisch 
Ströme. Elektrieitäts-A.-G, vorm. Ke 
ben & Co., Prag-Vysodan; Vertr.: R. Deis 
ler, Dr. G. Döllner und M. Seiler, P: 
Anwälte, Berlin NW.6. 10. 12. O1. 


—e, 135893. Vorrichtung zur Untersuchungele 
trischer Leitungen. David Perret, Neuenbu: 
Schweiz; Vertr.: ©. Fehlert, G. Loubier 
Fr. Harmsen, Pat.- Anwälte, Berlin NW. 
28. 2. 01. 

—e, 135894. Schaltung des Ankers von Mot 
elektrieitätszählern. Union Elektrieität 
Gesellschaft, Berlin. 6. 3. 02. 


—_e, 135895. Messgeräth zur Bestimmung ( 
Phasenverschiebungwinkels zwischen ZV 
wechselnden elektromotorischen Kräften. 
Grammont, le ler Frankr.; Vert 
C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsenu 
A. Büttner, Pat.- Anwälte, Berlin NW. 
15.21720% . 

—_e, 136137. Elektrodynamometer mit gleit 
mässiger Skala. Rudolf Ziegenberg, Schöi 
berg, Kolonnenstr. 52. 16. 5. 99. 


—f£. 136095. Bogenlampe für Scheinwerfer. ] 
Hugo Bremer, Neheim, Ruhr. 21. 3. Ol. 


—f. 136096. Vorrichtung zur Regelung ( 
Liehtbogenlänge von hintereinander gesch 
teten Bogenlampen. Alexis Turnikoff u 
Graf Anatol v. Nesselrode, Saratow, Rus, 
Vertr.: M. Mintz, Pat.- Anw., Berlin W. 
24. 9. 01. z 

—g. 135841. Schaltung zum Betriebe V 
Funkeninduktoren für Röntgenstrahlen -] 
zeugung. Hans Boas, Berlin, Dessauerstr. 
15. 3. 02. i 

Kl. 43a. 136 169. Elektromagnetischer Stem 
apparat. Joseph Baumann, Gr.-Lichterfel 
Potsdamerstr. 58a. 26. 5. Ol. | 

Kl. 46c. 136048. Antrieb für den Anker ( 
magnetelektrischen Maschine, welche 4 
Strom für die Zündung in Explosionskr: 
maschinen erzeugt. Maschinenbau-A.- 
vorm. Ph. Swiderski, Leipzig. 28. 6. 0l. 

—e. 136049. Elektrische Zündvorrichtung | 
mehreylindrige Explosionskraftmaschinen. ‘ 
bulon Wirt, London; Vertr.: Dr. R. Wir 
Pat.-Anw., Frankfurt a. M. 1, u. W. Dan 
Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 22. 10. 01. # 

—c. 136051. Schutzvorrichtung für elektrist 
Zünder von Explosionskraftmaschinen. * 
Josepha Schiele, Brüssel; Vertr.: A. = 
u. J. D. Petersen, Pat.-Anwälte, Hambur: 
22. 2. 02. 
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En 
xl. 67a. 136148. Vorrichtung zum Magnetisiren 
von Metallkörnern oder -Staub durch hinter 
- den Schleifscheiben angebrachte elektromag- 
_netische Spulen. Felix Fromhold, Paris; 
' Vertr: Ph. v. Hertling u. Th. Haupt, Pat.- 
- Anwälte, Berlin SW. 46. 30. 11. 99. 

x. 72f. 135808. Einrichtung zum selbstthätigen 
Einstellen eines Geschützaufsatzes auf elek- 
'trischem Wege. Emmanuel Dragoumis, 
Athen; Vertr.: C. Fehlert u. G. Loubier, 
' Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 6. 9. 1900. 
1.7Se. 136149. Maschine zur Herstellung 
‚elektrischer Zünder. Hans Tirmann und 
Hugo Tirmann, Pielack b. Melk a. D., 
N.-Oesterr.; Vertr.: Dr. R. Wirth, Pat.-Anw., 
Frankfurt a. M. 1. 13. 7. 1900. 


Aenderungen des Inhabers. 


1.21. 110228. Verfakren zur Herstellung 
einer haltbaren Schicht von Bleisuperoxyd 
auf Sammlerelektroden. Akkumulatoren- 
werke E. Schulz, Witten a. d. Ruhr. 


Löschungen. 
1.21. 97141. 100357. 101243. 101447. 108 368. 
108668. —a. 122368. 127705. 132436 — c. 
193390. -f. 127769. 130727. —g. 115135. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 15. September 1902.) 


1. 21a. 182633. Telephonmundstück in Form 
eines Hörrohres, welches drehbar angeordnet 
ist. Fritz Schoeler, Elberfeld, Holzerstr. 25. 
2721.02. Sch. 13 832. 

a. 182717. Telephonumschalter mit geneig- 
tem Anrufzeichenfelde. A.-G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen - Werke, 
Berlin. 12. 8. 02. A. 5734. 


a. 182945. Relais mit am Anker ange- 
brachten, die Umschaltung der hochkantig 
angeordneten Federn bewirkenden Rollen. 
Telephon - Apparat - Fabrik Petsch, 
Zwietusch & Co., vorm. Fr. Welles, Char- 
lottenburg. 15. 8. 02. T. 4844. 


a. 182964. Mikrophonapparat mit beweg- 
lichem, selbstsperrendem Sprechtrichter. Hans 
Preiswerk, KPRSE Vertr.: G. Dedreux u. 
A. Weickmann, Pat. - Anwälte, 
1828. 02. P. 7143. 

b. 182946. Elementenhalter aus U-förmig 
gebogenem Material, dessen offene Seiten in 
geeigneter Weise geschlossen werden. Wilh. 


München. 


Wildt, Berlin, Chausseestr. 2E. 15. 8. 02. 
W. 13 275. 
c. 182247. Quecksilberkontaktschalter in 


Verbindung mit Wechsellichtschalter für Or- 
chestrion u. dgl. Kaspar Weinrich, West- 
hausen bei Bodenrode, Eichsfeld. 2. 6. 02. 
W. 12914. 


c. 182634. Litzenöffner, bestehend aus zwei 
an beiden Enden spitz auslaufenden Hebeln, 
die in der Mitte ihren Drehpunkt haben. 
F. Schotz, Altona, Neueburg 12. 30. 1. 02. 
Sch. 13 858. 


‚€. 182654. Für elektrische Leitungen dienen- 
der Dübel mit gezahntem oder aufgerauhtem, 
in das aus Holz o. dgl. bestehende Futter der 
Rolle u. s. w. einzutreibendem Zapfen. Albert 
Lange, Düsseldorf, Ehrenstr. 57. 24. 7. 0. 
L. 10.082. 


€. 182684. Aus Blech hergestellte, mit Thei- 
Iungskerben und Oesen zum Einhaken der 
Stirnwände versehene Schutzrinne für die 
Leitungsanschlüsse an elektiischen Schalt- 
Apparaten. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
9. 8. 02. S. 8686. 


€. 182687. Dosen mit auswechselbaren Rohr- 
tutzen. Hartmann & Braun, A.-G., Frank- 
furt a. M.-Bockenheim. 9. 8. 02. H. 19087. 


© 182718. Abdichtung der Achse für wasser- 
lichte Schalter mittels einer im Deckel fest- 
sitzenden und in den Griff hineingehenden 
Metallhülse, auf welcher derselbe drehbar 
Br erdnet ler) Carl, "Jena. 13. 8. 02. 
©. 182765. Kontaktklemme, bei welcher die 
>ine Klemmenhälfte als Kugel, die andere 
Jälfte als Hohlkugel ausgebildet ist. W.von 
“ittler, Leipzig-Gohlis, Bötteherstr. 10. 23.7. 
2. P. 7069. 

€. 182766. Augenblickschalter mit Kugel- 
‚agerung, bei welchem das zur Fortbewegung 
les Schalttheils dienende Sperrrad auf Kugeln 
>iner Scheibe ruht. Elektrotechnische 
“abrik Offenbach, vorm. Schroeder & 


1 


0,., Offenbach a.M. 2. 7. 02. E. 5485. 


— €. 182804. Kabeleindeckstein mit abgesetzter | — 123986. Oberflächenelektrode u.s.w. Blei- 


Stossfuge zum Schutz gegen Verletzungen 
von aussen. Dampfziegelei von Büscher 
& Co., G.m.b.H., Katernberg, Rhld. 14.8. 02. 
D. 6997. 

— €. 182937. Hausanschlusskasten, bei dem die 
einzelnen Ausschalte- und Bleisicherungskon- 
takte eines jeden Leiters für sich an vom 
Deckel gesonderten Schienen auf gemein- 
samer Achse drehbar angeordnet sind. Felten 
& Guilleaume Carlswerk A.-G., Mülheim 
a. Rh. 13. 8. 02. F. 9010. 

— €. 182938. Elektrischer Widerstand, aus meh- 
reren Theilen zusammengesetzt. Drittler & 
Erlanger, Nürnberg. 13.8. 02. D. 7001. 

—c. 182941. Isolirrolle aus Porzellan mit ein- 
gepresster oder eingekitteter Schraube aus 
Eisen oder anderem Metall. Fr. Wilh. May- 
weg, Mühlenrahmede. 14. 8. 02. M. 13 805. 

—c. 182942. Isolirrolle aus Glas mit einge- 
gossener Metallschraube. Fr. Wilh.Mayweg, 
Mühlenrahmede. 14. 8. 02. M. 13 806. 

— €. 182953. Schieberwiderstand mit Wicke- 
lung von verschiedenem Querschnitt. Gebr. 
Ruhstrat, Göttingen. 16. 8. 02. R. 1109. 


—d. 182685. Glockenförmiger Träger des ro- 
tirenden Feldmagnetsystems für Wechsel- 
strommaschinen mit Aussenpolen. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 9. 8. 02. S. 8697. 

—e@. 182686. Kontaktschuh für elektrische 
Messinstrumente mit Schutzmuffe für den 
Kontaktschuh, die gleichzeitig als Mutter 


einer Klemmschraube dient. The European 
WestonElectricallnstrumentCo.m.b.H., 
Berlin. 9. 8. 02. E. 5510. 


—f. 182120. Glühlampenfassung für Reflek- 
toren, welche mit einem Glühlampenfuss für 
Normallampenhalter und mit Glühlampen- 
fassung für kleine Lampen oder umgekehrt 
versehen ist. Jean Houbois, Cöln - Nippes, 
Neusserstr. 225/229. 26. 3. 02. H. 18159. 


—f. 182602. Runde Taschenlaterne, welche 

durch Drehung des Deckels zum Leuchten 
gebracht wird. Albert Freund, Berlin, Neue 
Friedrichstr. 56. 1. 8. 02. F. 8955. 

—f. 182658. Elektrische Glühlampe, bestehend 
aus einem mit einer Glühbirne und einer von 
aussen zu bewegenden Kontaktfeder ver- 
sehenen Trockenelement, welches in eine 
ausgeschnittene Umhüllung eingeschoben 
werdenkann. L. Loeske, Berlin, Gertraudten- 
strasse 14. 28. 7. 02. L. 10087. 


--f. 182669. Mit aus einem isolirten Hebel 
bestehender, Ein- und Ausschaltevorrichtung 
versehener Glühlampensockel. Arthur Löwy, 
Berlin, Blücherstr. 33. 2. 8. 02. L. 10116. 


—f. 182910. Mit ober- und unterseitigen Be- 
festigungslappen aus einem einzigen Stanz- 
stück bestehender reifenförmiger Schellen- 
band-Schalenhalter mit Feststellschrauben für 
elektrische Glühlampenhalter. Adolf Schuch, 
Worms., 25. 7. 02. Sch. 148148. 

—f. 182951. Glühlampenfassung mit im Isolir- 
körper gegenseitig und nach aussen hin völlig 
verdeckt liegenden Polklemmen, isolirendem 
Deckel und Gewindestutzen am Isolirkörper. 
Karl Herm. Hans Jäger, Mühlhausen i. Th. 
16. 8. 02. J. 4063. 

—f. 182954. Transportabler Apparat zum Ab- 
zweigen des Stromes von einer Glühlampen- 
fassung zu einer zweiten Verbrauchstelle, be- 
stehend aus einer Vertheilungshülse mit Steck- 
kontakten. Michael Leitmeier, Pasing bei 
München. 16. 8. 02. L. 10 158. 

—f. 182963. Auswechselbare Vorrichtung zum 
Abzweigen des Stromes von einer Glühlampe 
zu zwei anderen Gebrauchsstellen, bestehend 
aus einem Isolirkörper mit Vertheilungs- 
(Steck-) Kontakten. Michael Leitmeier, 
Pasing b. München. 18. 8. 02. L. 10161. 


—g. 182805. Mantelelektromagnet mit in einem 
winkelförmigen Lappen auf einer Messer- 
schneide gelagertem Anker. Telephon- 
Apparat-Fabrik Petsch,Zwietusch&Co., 
vorm. Fr. Welles, Charlottenburg. 14. 8. 0. 
T. 4843. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 122212. Gewindering aus Isolirmaterial 
für Edisonsicherungen u. Ss. w. A.-G. Mix & 
Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 4. 9. 99. A. 3627. 1. 9. 02. 


— 122213. Edisonsicherung u.s.w. A.-G. Mix 
& Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 4. 9. 99. A. 3628. 1. 9. 02. 


— 123149. Glühlampenfassung u. s. w. Carl 
Eichel, Dresden - Pieschen, Torgauerstr. 48. 


23. 9. 99. E. 6647. 26. 8. 02. 

— 123730.  Momentschalter u. s. w. Nostitz 
& Künzel, Chemnitz. 19. 8. 99. N. 2468. 
14. 8. 9. 


werk Neumühl Morian & Cie., Neumühl, 
Rhld. 19. 9. 99. B. 13478. 28. 8. 0. 

— 126959. Fassung für Bolzenisolatoren u. s. w. 
Ambroin-Werke G.m.b.H., Berlin-Pankow. 
15. 11. 99. A. 8749. 3. 9. 9. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 126280 vom 8. Februar 1900. 


(Zusatz zum Patente 93 032 vom 15. December 
1896.) 

Dr. Luigi Cerebotani in München und Albert 

Silbermann in Berlin. — Apparat zum selbst- 

thätigen Registriren des Standes meteorologi- 

scher Instrumente auf beliebige Entfernungen. 


Die Lamellen a und b (Fig. 24) sind auf der 
nicht leitenden Umfläche der sich unter be- 
stimmten Voraussetzungen drehenden Trommel 
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Fig. 24. 


t des Hauptpatentes derartig angeordnet, dass 
die Lamellen « mit dem gemeinsamen Sammel- 
ring c in unmittelbarer Verbindung stehen, 
während die Lamellen d sämmtlich durch ihren 
Kammrücken mit der Erde verbunden sind. 

Die Batterie d steht unter Vermittelung 
eines Elektromagneten v» und einer metallenen 
Schleiffeder f mit dem Sammelring c in Ver- 
bindung, sodass beim Einschalten in der 
Empfangsstation o durch den Schalter r der 
Zeiger p des betreffenden Messinstrumentes 
nach Auslösung der die Drehung der Trommel 
T hindernden Sperrvorrichtung über die ent- 
sprechenden Lamellen « und 5 entlang gleiten 
muss und hierdurch beim Anzeigen des Standes 
dieses Instrumentes nach jedem Kontakt den 
Liniendraht entladet. 


No. 125838 vom 17. März 1900. 


Jenny Kühlstein geb. Maedicke in Char- 
lottenburg, Erna von Ramdohr geb. Kühl- 
stein in Demmin und Joseph Vollmer in 
Charlottenburg. — Verstellbare magnetelek- 
trische Zündvorrichtung für mehreylindrige 
Explosionskraftmaschinen. 

Der durch die Maschinenwelle in Schwingung 

oder Drehung versetzte Anker der magnetelek- 


Fig. 25. 


trischen Maschine J (Fig. 35) wird gleichzeitig 


mit der im Verhältniss 1:2 angetriebenen Zünd- 


steuerwelle W zur Kurbellage mittels einer mit 


Innengewinde von grosser Steigung versehenen 
Muffe m mit Verzahnung z, zum Zwecke der 
Verlegung des Zündzeitpunktes, verdreht. 
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No. 126594 vom 18. Juli 1900. 


Jean Theodore van Gestell in New York. — 
Apparat zur elektrogalvanischen Behandlung 
von Geweben behufs Wasserdichtmachens. 


Das Gewebe wird mit der Lösung eines 
Metallsalzes getränkt und zwischen zwei end- 
(Fig. 26) 


losen, über Rollen r r’ laufenden 


Riemen oder Bändern aus gut leitendem Metall 
hindurchgeführt, welche als Elektroden dienen, 
wobei sich innerhalb der Faser das die Ver- 
diehtung hervorrufende Metalloxyd abscheidet. 
Der untere endlose Riemen ist ständig mit einer 
Reihe von auf einer Platte befindlichen metalli- 
schen Streifen in Berührung, welche mit einem 
Konduktor ce verbunden sind, an welchen ein 
Pol des elektrischen Stromes mittels einer 
Klemme angeschlossen ist, während der andere 
Riemen über eine Rolle läuft, welche mit dem 
anderen Pol in Verbindung ist. Der untere 
Riemen läuft durch einen Wassertrog w, um 
ihn rein zu halten. 


No. 126497 vom 19. April 1901. 


UnionElektrieitäts-Gesellschaft in Berlin. 
— Sicherheitsvorrichtungfür elektrische Bahnen 
mit Luftdruck- oder Vakuumbremsen. 

So lange in dem Luftbehälter e (Fig. 27) ge- 
nügender Druck herrscht, wird der Kolben v 


u 


Fig. 27. 


(Fig. 28) im Cylinder f nach links bewegt, und 
durch den Kontaktbügel s werden die Strom- 
schlussstücke 0 und « verbunden, mithin ist 


die von der Fahrleitung « nach dem Fahr- 
schalter 7 führende Leitung o geschlossen. Bei 
Nachlassen des luftdruckes in e drückt die 


und unterbricht die Zuleitung o für den Fahr- 
motor, um das Weiterfahren des Zuges unmög- 
lich zu machen, wenn dessen Bremseinrichtung 
nicht in Ordnung ist. 


No. 126 864 vom 20. Oktober 1900. 


Deutsche Telephonwerke R. Stock & Co. 
G. m. b. H. in Berlin. — Klinkenstreifen für 
Fernsprechvermittelungsämter. 

Jede der einzelnen, aus den Stromschluss- 
federn b, d, e (Fig. 29) bestehenden Klinken ist 
an der gemeinsamen an der Prüfbatterie an- 


NER 


geschlossenen Schiene e lösbar mittels eines 
Metallstückes a angeordnet, welches einestheils 
ein leichtes Auswechseln der einzelnen Klinken 
ermöglicht, anderentheils zugleich dazu dient, 
mit der zu einer gemeinsamen Prüfleitung 
führenden Feder ce der benachbarten Klinke 
die metallische Verbindung herzustellen, wenn 
in die betreffende benachbarte Klinke der 
Stöpsel gesteckt wird. 


No. 126750 vom 10. Februar 1901. 
Konstruktionswerke elektrischer Appa- 
rate, System Bertram, G.m.b.H. in Frank- 
furt a. M. — Funkenstrecke für Blitzableiter. 

Die Funkenstrecke besteht aus einer Anzahl 
Metalllamellen ce, d (Fig. 30), welche auf zwei 
nebeneinander liegenden isolirenden Stangen 


Fig. 30. 


a, b dreh- und in der Längsrichtung verschieb- 
bar derart angeordnet sind, dass die einen in 
die Zwischenräume der anderen hineinragen. 
Hierdurch wird eine bequeme Einstellung hin- 
sichtlich der zwischen den Lamellen verbleiben- 
den Luftzwischenräume, Drehbarkeit auf un- 


No. 126 867 vom 21. Oktober 1900. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
tungsgestell zur Aufnahme der einer ii. 


von Theilnehmerleitungen zugeordnete 

schlussklemmen o. dgl. auf Fernsprechäm 
Sämmtliche je einer Leitung oder Dop} 
leitung zugeordneten Anschlussstücke k (Fig. 
| 


Fig. 31. 


werden einzeln mittels besonderer isolirenc 
Unterlagsplatten © in geringem Abstande v< 
einander auf einer geerdeten Metallunterlage 
befestigt. Hierdurch soll das Uebertreten v 
Öberflächenströmen von einer Leitung zur; 
deren vermieden werden. y 


No. 126.869 vom 23. November 1900. 


A.-G. Brown, Boveri& Cie. in Baden, Schwe 
— Anlasser für Elektromotoren mit einem ; 


meinsamen Handhebel für Vor- und Ri 
wärtsgang sowie für Vor- und Rückwär 
bremsung. 


Der Handhebel a (Fig. 32) besitzt zwei N 
nehmerstifte ?, %, welche in eine Doppelgabe 
so eingreifen, dass bei Bewegung des Haı 


! 


hebels von einer Mittelstellung aus nach zw 
verschiedenen Richtungen eine dem Sinne na 
gleiche Drehbewegung der Anlasserachse e ı 
zielt wird. 

Durch entsprechende Vermehrung der Z: 
der Mitnehmerstifte können bei Bewegung d 
Handhebels von einer Mittelstellung aus na 
zwei verschiedenen Richtungen auch versch 
dene aufeinander folgende Drehbewegung 
der Anlasserachse in gleicher Reihenfolge 
zielt werden. 


No. 126 870 vom 25. December 1900. 


Robert Schmidt in Breslau. — Zeitstro 

schlussvorrichtung für Beleuchtungsanlagı 

mit Antrieb durch einen von einem Zeitwe 

in Gang gesetzten, selbstthätig wieder abg 
stellten Elektromotor. 

Der Stromkreis des Elektromotors s (Fig. : 
wird durch die von dem Zeitwerk « mit Hü 
der Stifte d ausgelösten Hebel /! dadurch 2 
schlossen, dass diese sich nach der Auslösu 
in die Stromschlussfedern © legen. Durch € 


Re. 
b 
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Fig. 33. 


verbrannte Stellen, sowie Verhütung von Kurz- 
schlüssen durch herabfallende Metalltheilchen 


Feder den Kolben v» und Bügel s nach rechts |, ermöglicht. 
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Hebel o, welche nach Schliessung der 5 
für die Beleuchtungsanlage aus ihren dd 


federn Y% herausgedrückt 


y 
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werden, wird d 
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F 

tromotor wieder abgestellt. Sowohl die 
u, wie der Hebel o verbleiben in der 
ihnen ertheilten neuen Lage, zu dem Zwecke, 
sofort an ihrer Stellung erkennen zu lassen, 
ob die Schaltvorrichtung thätig war, und eine 
unbeabsiehtigte wiederholte Einschaltung auch 
"2 weiterlaufendem Zeitwerk zu verhindern. 


No. 127 052 vom 7. August 1900. 


Gesellschaft für elektrische Industrie in 

‚Karlsruhe i. B. — Verfahren zur selbstthätigen 

'Ausgleichung der Belastung parallel geschal- 
teter Wechselstrommaschinen. 


Bei vorliegender Erfindung werden die 
Regelungsorgane der zugehörigen Antriebs- 
maschinen der parallel geschalteten Wechsel- 
stromerzeuger je durch einen Wechselstrom- 
motor mit zwei unabhängigen Feldwickelungen 
beeinflusst. 

Auf die eine Wickelung wirkt die Strom- 
tärke des Wechselstromerzeugers und auf die 
ındere Wickelung die Spannung oder die Strom- 
stärke der Sammelschienen derart ein, dass 
wei einander Schr arbeitende Drehfelder 
»ntstehen, sodass der Motor entsprechend der 
Jifferenzwirkung der beiden Drehfelder das 
tegelungsorgan der Antriebsmaschine einstellt. 


! No. 127054 vom 14. August 1900. 
She Mutual Electrie Trust Limited in 
Srighton, Engl. — Maximalstrommessgeräth. 


Bei diesem Maximalstrommessgeräth ist 
‚ine Flüssigkeit ganz in einem Glasbehälter 
‚ingeschlossen, der durch die Wirkung des 
‚lektrischen Stromes so gedreht wird, dass ein 
"heil der Flüssigkeit, welcher proportional der 
J)rehung des Behälters bzw. der hindurch- 
"eflossenen Strommenge ist, in einen anderen 
"heil des Rohres hinüberfliesst. Dabei ist dieser 
"heil des Rohres so geformt, dass der über- 
'eflossene Theil der Flüssigkeit von dem Haupt- 
aeil getrennt bleibt, wenn dieser in seine An- 
angsstellung zurücktfliesst, sodass der über- 
'eflossene Theil als Maass’ für den hindurch- 
'eflossenen Maximalstrom dient. Der Glas- 
'ehälter ist auf einem aus zwei Theilen be- 
tehenden Rahmen angebracht, dessen Theile 
jegeneinander verstellt werden können, um 
as Messgeräth auf die Nullstellung einstellen 
u können. 


| No. 126 747 vom 3. Mai 1901. 

helam Me Cullough in Tuebrook, Thomas 
‚laney und Robert Baron in Aintree, Liver- 
001. — Vorrichtung zum selbstthätigen Herab- 
iehen eines aus der Oberleitung elektrischer 
Bahnen entgleisten Stromabnehmers. 


Die vom oberen Ende des Auslegers 
ommende Schnur a (Fig. 34 u. 35) ist um die 
jolle b geschlungen. Die Spiralfeder c wickelt 


Fig. 34. 


Fig. 3. 


© Schnur a bei den gewöhnlichen Schwan- 
ıngen der Fahrdrahthöhe auf und ab und 
lt a somit gespannt. Bei der durch eine 
ıtgleisung hervorgerufenen schnellen Um- 
ehung von b wird jedoch b durch das Centri- 
Przerperre d, d (Fig. 36) mit der Db ein- 
‚hliessenden, auf der Rollenachse e sitzenden, 
hweren Kugel f gekuppelt, sodass f durch 
‚n Ruck des Auslegers etwas angehoben wird. 
© Achse e der Kugel / ruht für gewöhnlich 
dem Haken 9 (Fig. 37) des bei h Beleg epien 
ppelhebels 2. Bei der Aufwärtsbewegung 
nf jedoch schwingt ö in die in Figur 37 
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leger herabzieht. 


Fig. 36. 


wird f durch auf der Achse e angeordnete 
Führungsräder in dem an der Perronwand be- 
festigten V-Eisen k geführt. 


No. 127274 vom 1. April 1900. 
Friedrich Vörg in München. — Samnilerelek- 
trode mit gitterartig durchbrochenem und von 
einem Rahmen umschlossenem Masseträger. 

Die die vier Rahmenseiten b (Fig. 38) ver- 
bindenden Stege c wie die Gitterstäbe d weisen 


Nam) 


III 


Fig. 38. 


einen doppel-T-förmigen Querschnitt auf. Ferner 
ist der Masseträger an den vier Schmalseiten 
offen, sodass er sich sowohl leicht in einem 
Stück giessen lässt als auch das Einbringen 
der wirksamen Masse von den Schmalseiten 
aus gestattet. 


No. 126 638 vom 25. Juli 1899. 

Gilbert Wright und Christian Aalborg in 
Wilkinsburg, Penns., V. St. A. — Schalter mit 
Kniehebelfeststellung. 

Während die bekannten Schalter, bei denen 
die Stromschlusstheile durch einen Kniehebel 


Fig. 39. 


zusammengedrückt werden, die offene Knie- 
gelenkverbindung benutzen, wird hier die ver- 
schränkte Verbindung benutzt, deren feste Dreh- 
punkte a und b (Fig. 39) unmittelbar auf der 
Grundplatte e gelagert sind. Es soll hierdurch 
eine gedrängtere Konstruktion erzielt werden. 


No. 126 866 vom 17. August 1900. 
Julius Kuznitzky und Paul Brock in Posen. 
— Anlasswiderstand für Nebenschlussmotoren. 
Der Schalthebel © (Fig. 40) für den Rege- 
lungswiderstand des Feldmagnetkreises wird 
zunächst durch einen bei Schliessung des 


punktirte Stellung, sodass /, welches nun nicht 
mehr unterstützt ist, herabfällt und den Aus- 
Bei der Abwärtsbewegung 


Ankerkreises eingeschalteten Elektromagneten 
k in der Kurzschlussstellung gesperrt und beim 
allmählichen Ausschalten des Ankerwiderstan- 
des unter Federspannung gesetzt. In der End- 
stellung des Schalthebels e für den Ankerwider- 


Fig. 40. 


stand wird der Schalthebel 7 sodann durch 
Unterbrechung des Stromkreises des Speırr- 
magneten %k freigegeben und schaltet Wider- 
stand vor die Feldwickelung: des Motors n. 


No. 126873 vom 5. Juni 1901. 


Union Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin. 
— Selbstthätige Spannungsregelung von Zusatz- 
dynamomaschinen. 

Vorliegende Erfindung betrifft eine Ein- 
richtung bei Vertheilungssystemen mit Sauge- 
dynamomaschinen, welche bezweckt, dass die 


KH 


Fig. 41. 


Spannung der Zusatzdynamomaschine genau 
proportional der Belastung oder sogar, um der 
Erhöhung des Widerstandes des Saugekabels 
durch Erwärmung bei steigender Belastung 
Rechnung zu tagen, in einem noch stärkeren 


lalelala] 


Fig. 42. 


Grade zunimmt. Dies wird in Fig. 41 veran- 
schaulicht, wo die Ordinaten die Spannungen 
der Saugedynamomaschine und die Abseissen 
die Belastung des Speisekabels darstellen. Eine 
Anordnung, durch welche dies erreicht wird, ist 
in Fig. 42 dargestellt. Der vom Hauptstrom- 
erzeuger 9 gespeiste Nebenschlussmotor m, 
dessen Feld mit / bezeichnet ist, ist noch mit 
einer Hülfswickelung Ah versehen, welche das 
Feld / mit steigender Belastung schwächt, in- 
dem die Wickelung h parallel zum Anker der 
Saugedynamomaschine d geschaltet ist. 


No. 126640 vom 10. Mai 1901. 
„Helios“ Elektrieitäts-A.-G. in Köln-Ehren- 
feld. — Messgeräth für gleiehbelastete Drei- 

phasensysteme. 
Das Hauptstromfeld resultirt aus der Wir- 
kung dreier von je einem der Linienströme 


ör 
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Fig. 48. 
durchflossenen Hauptstromspulen, von denen 


die eine vom Strome ;, (Fig. 43) durchflossene 
die dreifache oder ungefähr dreifache Windungs- 
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zahl hat, wie jede der beiden untereinander 
auf Differenzwirkung geschalteten anderen 
Spulen, die von den Strömen i, und ?’;, durch- 
tlossen werden; die Nebenschlussspule wird 
zwischen dem durch die erstgenannte Spule 
fliessenden Strom ?, und dem durch die in ent- 
gegengesetztem Sinne wirkende Spule fliessen- 
den Strom ?, angelegt. 


No. 127215 vom 12. Januar 1901. 
Wilhelm Mathiesen in Leutzsch-Leipzig. — 
Lagerentlastung für Motor-Elektrieitätszähler. 


Um bei Motor-Elektricitätszählern, welche 
sich ganz oder theilweise in einem evakuirten 
oder luftdicht verschlossenen Gehäuse befinden, 


ein Anheben der Ankerwelle zwecks Ent- 
lastung des empfindlichen Spurlagers während 
des Transportes zu ermöglichen, wird ausser- 
halb des Gehäuses ein magnetischer Schlüssel 
q (Fig. 44) angeordnet, welcher auf die zum 
Heben der Welle dienende Einrichtung op 
einwirkt. 


No. 126805 vom 25. Februar 1900. 


Hugo Helberger in München-Thalkirchen. — 

Aus biegsamem Isolirmaterial hergestellte 

Heizkörper mit eingepressten, auswechsel- 
baren Heizdrähten. 


Der Heizdraht ist auf einen Asbestfaden 
spiralförmig aufgewickelt und sodann in die 
Rillen einer Asbestplatte, welche mittels einer 
Drahtform in diese eingepresst sind, eingelegt. 
Die erste Asbestplatte ist sodann mit einer 
zweiten Asbestplatte bedeckt und das Ganze 
darauf stark zusammengepresst. 


No. 127089 vom 3. Juli 1900. 


Fausto Morani in Rom. — Elektrodenträger 
mit gekühlter Kontaktfläche für elektrische 
Oefen. 

Die Elektrode a (Fig. 45) wird von dem 
Bügel b getragen, der an einem mit dem 
Stromleiter # verbundenen Querstück s durch 


Muttern » derart gehalten wird, dass durch 
Anziehen der Muttern © der an der Kontakt- 
fläche mit der Elektrode kastenartig verbreiterte 
Stromleiter ? stark gegen die Elektrodenfläche 
gepresst wird. Sowohl der Bügel b wie der 
Stromleiter ? sind behufs Durchleitung von 
Kühlwasser hohl ausgebildet. Letzteres tritt 
durch das Rohr / in die kastenartige Verbreite- 
rung des Stromleiters #, steigt in diesem nach 
oben, gelangt durch das Ansatzrohr g in den 
Bügel und verlässt diesen durch das Ansatz- 
rohr e. 


No. 126 859 vom 22. Juli 1900. 

Claude Marie Joseph (gen. Claudius) Limb 
in Lyon. — richtung zum Betriebe von 
elektrisch angetriebenen Strassenfahrzeugen, 

welche mit Sammlern ausgerüstet sind. 

Die Sammler werden nicht nur an den End- 
stationen, sondern auch an allen Zwischen- 
stationen, also an sämmtlichen regelmässigen 
Haltepunkten zwecks Ladung selbstthätig an 
eine Speiseleitung in der Art angeschlossen, 
dass der zum Anfahren des Fahrzeuges dienende 
Strom nicht den Sammlern, sondern der Lade- 
stromquelle entnommen wird. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in .dieser Spalte, enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst. 


[Der Hochspannungsfernschalter 
und seine Verwendung. 


In Heft 29 der „ETZ* S. 644 kritisirt Herr 
Ankersen meinen obengenannten Artikel und 
spricht von Unrichtigkeiten, die aber nur auf 
eine irrthümliche Anschauung des Herrn 
Ankersen zurückzuführen sind. Im Voraus 
sei gleich erwähnt, um den Hauptirrthum zu 
beseitigen, dass ich in meinem Artikel keines- 
wegs speciell das Nürnberger Werk heraus- 
griff, sondern hiermit, wie ja klar und deutlich 
aus dem 1. Worte meines Aufsatzes ersichtlich, 


jedes Elektricitätswerk, welches mit Wechsel- 


strom betrieben wird, zu verstehen ist. 

Die Bemerkung, dass Schaltung 4 nicht 
nach meinem Schema, sondern nach Angabe 
des Herrn Ankersen hier ausgeführt ist, ändert 
an der ganzen Sache gar nichts. Uebrigens 
wird ja gleich bemerkt, dass auch diese Schal- 
tung nicht von Herrn Ankersen, sondern von 
Schuckert & Co., wie weiter unten nochmals 
angeführt, herrührt. Die Schaltung kann aber 
nach meinem Schema ebenfalls ausgeführt 
werden. Ferner ist die Schaltung nach Herrn 
Ankersen absolut keine andere, als die in 
Fig. 1 und 2 dargestellte. Nicht richtig ist die 
Angabe des Herrn Ankersen, dass die Leitung 
zwischen Klemme e des Transformators und 
dem Unterausschalter erspart würde, da er ja 
dann diese Leitung von der Klemme e zu der 
gemeinschaftlichen Klemme der beiden Spulen 
des Automaten zu ziehen hätte. Die etwa durch 
den kürzeren Leitungsweg erzielten Ersparnisse 
sind nicht der Rede werth. Uebersehen hat 
Herr Ankersen, dass die Leitung zwischen 
Klemme 8 des Transformators und der gemein- 
schaftlichen Klemme in Wegfall kommen würde. 
Was Herr Ankersen im 2. Absatze mit dem 
1. Worte „Auch“ meint, ist mir nicht erklärlich. 
Ferner ist in meinem Artikel Z. 11, Abs. 2, S.513 
natürlich so zu verstehen, dass Schaltung 5 
nicht mehr inbegriffen ist; es heisst ja auch 
1 bis5 und nicht I mit 5. Uebrigens ist ja 
auch in Seite 515, Abs. 1, zweiter Satz deutlich 
gesagt: „Vorliegendes Schema kann vielleicht 
Verwendung finden....“, nicht „wurde“ ange- 
wandt. Dieses Schema sollte, wie im 1. Satze 
des gleichen Absatzes bereits angegeben, 
nur erklären, dass Spannung und Anzahl der 
Motoren auf die Verwendbarkeit des Automaten 
keinen Einfluss ausüben. Ich glaube auch 
nicht, dass es noch einem Leser eingefallen 
wäre, das Schema 5 als eine wirklich ausge- 
führte Anlage anzusehen. Die für jede Span- 
nung angenommenen 4 Motoren zeigen doch zu 
deutlich, dass das Ganze nur ein Beispiel dar- 
stellen soll. Was die Bemerkungen betrifft, 
dass diese Anlage höchst unökonomisch ange- 
ordnet ist, dass statt der angenommenen Trans- 
formatoren solche für die Spannung der auf- 

estellten Motoren verwendet werden müssten, 

ass es ihm unverständlich bleibt, warum ich 
statt 1 Automaten nicht 3 verwende und dass 
die Ersparniss an Magnetisirungsarbeit eine 
sehr geringe wäre, so will ich im Nachstehenden 
klar beweisen, dass das Gegentheil der Fall ist. 
Dass eine derartige Anlage gerade in Nürnberg 
anzuschliessen wäre, wie Herr Ankersen 
meint, ist ja gar nicht nöthig, es existiren 
doch noch andere Wechsel- und Drehstrom- 
werke, wo dieser Fall eintreten könnte. 

Ich nehme an, dass die Anwendung dieser 
Schaltung bei einer Fabrik eintreten könne; dass 
dies natürlich nicht gerade eine Fabrik sein muss, 
in welcher nur ein Motor läuft, ist doch einzu- 
sehen. Unter Fabrikbetrieb verstehe ich, dass 
nahezu sämmtliche Motoren während der 
üblichen Arbeitszeit im Betriebe sind (Reserve- 
motoren werden sich wenige Fabriken leisten). 
Nehmen wir nun 12-stündige Arbeitszeit an, so 
ergeben sich, ohne die Ruhepausen zu berück- 
sichtigen, 12.300 + 24.65 = 3600 + 1560 = rund 
5160 Stunden jährlich, während welchen die 
7 Transformatoren ausgeschaltet sind. Nehmen 
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wir ferner die Leistung eines jeden Tranafor. 
mators zu 20 KW, die Leerlaufsarbeit zu 2% 
an, so ergiebt sich eine Anzahl von 1.00 
= 14440 KW-Stunden, die Stunde zu 7 Pf. ge 
rechnet, giebt rund 1000 M. Wie also be wiegen 
ist die Ersparniss an Leerlaufsarbeit keine sehr 
geringe, sondern eine sehr hohe. Zugleich is 
bewiesen, dass die Verwendung eines einzige 
Fernschalters vollkommen genügt und der Ein 
bau von 3 Automaten, ganz abgesehen von der 
hohen Kosten, zwecklos wäre. arum ich nich! 
Transformatoren für die Spannung der Motorer 
wählte, ist ebenfalls sehr einleuchtend. Denr 
angenommen ist im ganzen Artikel ein Kabel. 
netz mit 120 V Spannung. Vorhanden und zuı 
Verwendung im ganzen Netze brauchbar sinc 
also nur Transformatoren mit dieser Spannung 
Dass die Verwendung (in diesem Falle) vor 
solchen Transformatoren entschieden Transfor: 
matoren für eine Sekundärspannung von 4 
bzw. 480 V vorzuziehen ist, beweisen nach- 
stehend angeführte Gründe: 


1. Hat jedes Werk Transformatoren für die 
Netzspannung in verschiedenen Grössen stets 
vorräthig und kann im Falle einer Vergrösserung 
oder Verkleinerung des Fabrikbetriebes die 
Aufstellung einer grösseren oder kleineren Type 
von Transformatoren ohne Weiteres vornehmen 
und so die Transformatoren sehr rationell be- 
lasten. 

2. Wäre im Falle eines Defektes eines deı 
Transformatoren die Auswechselung desselben 
sehr schnell vorzunehmen, während bei einem 
Detekte eines Transformators mit 480 bzw. 240 V 
die ganze Gruppe des Fabrikbetriebes still 
stehen müsste, denn eine Reserve von Trans- 
formatoren solcher Spannungen wird nicht ge- 
halten und die Reparatur des Transformator: 
kann gewöhnlich nur in der Fabrik vorgenom- 
men werden. 

3. Würden im Falle eines Eingehens deı 
Fabrik oder Errichtung einer eigenen Anlage 
die Transformatoren für 120 V wieder im Netze 
verwendet werden können, während Transfor- 
matoren für 480 bzw. 240 V nicht nur für das 
Werk vollkommen nutzlos wären, sondern 
müssten auch mit grossem Schaden, gewöhnlich 
zum Materialwerthe verkauft werden. 


4. Wird bei Verwendung von Transforma- 
toren für die Netzspannung der Einbau von 
weiteren 2 Automaten sowohl, als auch von 
2 Drosselspulen, Widerständen oder einer Ele- 
mentenbatterie überflüssig, diese Kosten also 
erspart. 


Zu Abs. 4 und 5 wird erwidert, dass die 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert &Co 
den Schalter älterer Konstruktion mit eineı 
selbstthätigen Unterbrechung des Einschalte- 
stromkreises mittels des Eisenkernes K ver: 
sehen hatte, indem durch das Gewicht des 
Kernes X der Anker von dem Kontakt 15 ab 
gehoben wurde, was sich jedoch nicht bewährte 
Uebrigens ändert diese selbstthätige Unter- 
brechung meinen Artikel nicht im Geringsten 
und von einer falschen Angabe kann überhaup! 
keine Rede sein. Ein derartiger Schalter jedoch 
bei welchem die Unterbrechung durch eine am 
Anker A angebrachte Kontaktfeder erfolgen 
sollte, wie Herr Ankersen angiebt, wurde 
noch niemals ausgeführt. Bei dem "Schalter 
neuerer Konstruktion erfolgte die Unterbrechung 
des Einschaltestromkreises durch die den Eisen- 
kern K einschliessende Hülse, welche in Aus- 
schaltestellung eine an der Grundplatte ange- 
brachte Kontaktfeder berührt (Fig. 16 S. 362 
Heft 17, 1901). h 

Die Angabe des Herrn Ankersen, dass die 
Schaltungen 1, 2, 3, 4 neu sind oder von ihm 
angegeben seien, ist, wie nachstehend zu er- 
sehen, unrichtig. Schaltung 1 ist, wie er ja 
selbst anführt, von Schuckert & Co. ange- 
geben. Schaltungen 1, 2 und 4 sind aber ein- 
ander vollkommen gleich, nur sind in meinem 
Artikel die Anlagen verschieden. Schaltung 3, 
welche als Patent angemeldet ist, ist ebe 
nichts neues und auch von der Elektrizitäts- 
A.-G. vorm. Schuckert& Co. in Karlsruhe aus- 
geführt und zwar vor Annahme meines Artikels 
durch die Redaktion der „ETZ“, welche Ende 
März erfolgte, während fragliche Patentanmel- 
zung erst einige Wochen nach dieser Zeit er- 
olgte. 

ar Absatz 6 und 7 wird wieder nur das 
Elektricitätswerk Nürnberg erwähnt, ich, 
daher nicht näher darauf eingehen, nur möchte 
ich erwähnen, dass Herr Ankersen, indem er 
behauptet, dass meine Angabe unbegründet ist, 
dass der Gewinn, welcher durch die Vermeidung 
der Leerlaufsarbeit erzielt wird, in den meisten 
Fällen die Kosten der Arbeiten zum Ein- un 
Ausschalten nicht aufwiegt, abermals übersieht, 
dass dieses nur angenommen und zutreffend ist, 
falls man die Transformatoren ständig ihren 
Leistungen entsprechend ausnutzen will. Dass 
aber eine derartige eu von Transfor- 
matoren (auch in Nürnberg) ohne Hochspan- 
nungsschalter nicht möglich ist und auch nie 
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zutrifft, beweist Herr Ankersen selbst, indem 
bsatz 6 mit Absatz 7 seines Briefes in direktem 
iderspruche steht. Denn wenn in einem Kabel- 
etze mit 170 Transformatoren an einem halben 
ae 48 Stück, d. h. 27 0/, der gesammten aufge- 
en Transformatoren ausgeschaltet werden 
xönnen und auch nota bene wieder in einem 
alben Tage eingeschaltet werden, kann doch von 
iner Ausnutzung der Transformatoren keine 
ede sein. Dass die Ausschaltung von Trans- 
"ormatoren ohne Kontrole, d.h. jedenfalls ohne 
Aufnahme von Belastungskurven erfolgen könne, 
st gerade so ausgeschlossen, wie vielleicht die 
Annahme, dass jeder Transformator nach Auf- 
nahme eines einzigen Diagrammes ausgeschaltet 
verden könnte. Es ist doch somit jedem Leser 
»rklärlich, welche Zeit und Kostenaufwand in 
»inem Kabelnetze mit 150 bis 200 Transforma- 
oren jährlich angewandt werden muss, wenn 
;urAufstellung des Registriramperemeters jedes- 
nal zwei Mann erforderlich sind. Will man sich 
ıuf eine Ueberlastung der Transformatoren ver- 
assen, so kann man sicher sein, dass man ver- 
‚assen ist und es kann die Möglichkeit eintreten, 
lass die Sicherungen des überlasteten Trans- 
‘ormators durchbrennen, infolgedessen werden 
vegen der nun eintretenden Ueberlastung der 
"vsansformatoren in den benachbarten Stationen 
‚uch diese ausser Betrieb kommen und ganze 
jtrassenzüge werden in schweigendes Dunkel 
chüllt sein. Aus diesem Grunde kann man 
nit der Ausnutzung der Transformatoren ohne 
utomatische Ein- und Ausschaltung nicht zu 
veit gehen. Denn angenommen, die Transfor- 
natoren seien z. B. bis °/, ihrer Leistung be- 
astet, plötzlich tritt zur Zeit, in welcher noch 
\ie Motoren in Betrieb sind, ein Gewitter auf, 
Sr Tag wird zur Nacht, und Büreaus, Hötels, 
taufhäuser u. s. w. sind gezwungen einzu- 
chalten, sodass die Belastung des Netzes um 
‘0 und mehr Procent steigt. In solchen Fällen, 
ie nicht selten sind, kann nur entweder ein 
\etz mit wenig belasteten, also schlecht aus- 
“enutzten Transformatoren, oder mit der von 
airangegebenen automatischen Hinzuschaltung 
on Transformatoren intakt bleiben. 

Bezüglich des Absatzes 9 verweise ich auf 
ıeinen Artikel Heft 25, S. 543 letzten Absatz. 
"erner wolle zur allgemeinen Kenntniss dienen, 
‚ass der Bau des Schalters für Netzstationen 
ionder Elektrizitäts-A.-G. vorm.Schuckert 
; Co. übernommen wurde. 

Die in Absatz 10 bei den Fig. 4,5 und 7 
ngeführte Verbrennung der Ausschaltespule, 
alls die Kontaktfeder längere Zeit auf den Kon- 
akten 1 und 2 ruhen würde, ist ausgeschlossen. 
)enn die Erregung (auch dauernde) der Aus- 
chaltespule erfordert 16 A; würde also wirklich 
ie Belastung derart sinken, dass die Kontakt- 
>der gerade auf den Kontakten I und 2 stehen 
liebe, so würde sofort die Belastung infolge 
‚es Erregerstromes um 16 A steigen, wobei 
.ontakt 1 und 2 wieder verlassen, aber auch 
ıpule 5 stromlos würde. Die Verbrennung der 
Viekelung könnte also eintreten, infolge des 
‚pieles der Ein- und Ausschaltung der Spule 8, 
ılls dasselbe zu lange dauern würde Ein 
ıehrere Minuten andauerndes Spiel kann diese 
Viekelung, wie Versuche bewiesen, ohne 
‚chaden zu nehmen, ertragen. Uebrigens er- 
lgt bei dem angefertigten Automaten die 
nterbrechung selbstthätig. 

Dass das Princip des Schalters, wie Herr 

‚nkersen in Absatz 9 meint, darin besteht, 
ass die Ausschaltespule auf die Dauer der 
usschaltung des zugehörigen Transformators 
tromlos sei, ist neu; das Princip dieses Schal- 
>r8 beruht vielmehr in der Unterbrechung des 
‚rimärstromkreises und infolgedessen in der 
erminderung der Leerlaufsarbeit des Trans- 
»rmators. 
Was in Absatz 10 die Zuverlässigkeit der 
‚utomaten betrifft, so ist dies bereits in Heft 3, 
‚bsatz 1, Zeile 44 von mir ja selbst voraus- 
'esetzt. Was die Verwendung von Kontakt- 
hren betrifft, so stellen diese eine längst er- 
robte Einriehtung für elektrische Zwecke dar 
nd verweise ich nur auf die in verschie- 
‚enen Städten bereits ausgeführten und zur 
ollsten Zufriedenheit funktionirenden Kontakt- 
be zur automatischen Ein- und Ausschaltung 
er Bogenlampen ganzer Strassenbeleuchtungs- 
‚etze. Uebrigens wäre ja nach meiner Anord- 
ung ein Versagen der einen oder anderen 
‚ontaktuhr gar nicht so schlimm, da dann ein 
aderer Transformator in Thätigkeit treten 
“ürde oder bliebe. Das als Beispiel angeführte 
‚etz, Fig. 9 Heft 35, giebt hierüber ja klaren 
ufschluss. 


Nürnberg, 21. 8. 02. 


x ö J. Schmidt, 
etriebs-Assistent des städtischen Elektricitäts- 
Werkes Nürnberg. 
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[Messung der Winkelabweichung. 


‚Zu der in Heft 34 der „ETZ“ abgedruckten 
Diskussion über das Klönne’sche Verfahren 
zur Messung des Ungleichförmigkeitsgrades und 
der \\inkelabweichung möchte ich bemerken, 
dass auch nach Durchlesen des gedruckt vor- 
liegenden Aufsatzes meine Bedenken bezüglich 
des Zusammenhanges zwischen Trommel- und 
Schwungrad-Drehzahl nicht ganz geschwunden 


sind. Wenn die Drehzahl der Trommel nicht 
genau m-mal so gross ist, als die mittlere 


Umdrehungszahl der Maschine, so wird dies zur 
Folge haben, dass die Grundlinie der aufge- 
schriebenen Wellenlinie keine horizontale pa- 
rallel zur Trommelachse ist, sondern schrauben- 
förmig um die Trommel herum läuft. Würde 
sich die Trommel vollkommen gleichförmig be- 
wegen, so wäre ja die Schraubenlinie allerdings 
in der Abwickelung eine schräge Gerade, so- 
dass gewissermassen nur eine Transformation 
aus einem schiefen in ein rechtwinkeliges 
Koordinatensystem nothwendig ist. Nun sind 
aber viele Ursachen vorhanden, welche die 
Bewegung des Motors während einer Umdrehung 
zu einer etwas ungleichförmigen machen, z. BD. 
nicht völlige Ausbalaneirung, Excentrieität, nicht 
völlig gleichförmige Kollektor- und Nuthen- 
theilung. Herr Klönne hebt in einem Falle 
selbst hervor, dass man wohl annehmen könne, 
dass die ganzen Umdrehungen in genau glei- 
chen Zeiten zurückgelegt werden, nicht aber 
die aufeinander folgenden halben Umdrehungen. 
Es wird demnach die Grundlinie sich von einer 
(jeraden unterscheiden, und da man die wirk- 
liche Form dieser Grundlinie nicht kennt, so 
dürfte die Genauigkeit des Messresultates leiden. 
Ich glaube allerdings, dass man durch grosse 
Schwungmassen auf der Messtrommel den so 
entstandenen Fehler auf ein kleines Maass 
herunterdrücken kann. 


Körtingsdorf-Hannover, 10. 9. 02, 
E. Rosenberg. 


[Konduktions- oder Induktionsmotor. 


Auf die Zuschrift des Herrn Ziegenberg 
in der „ETZ“ Heft 37 möchte ich Folgendes 
erwidern. 

Ich hatte leider keine Zeit gehabt, mich in 
längere Diskussionen einzulassen und mich 
deshalb in meiner ersten Erwiderung auch auf 
das Nothwendigste beschränkt. Die letzte Zu- 
schrift des Herrn Ziegenberg zwingt mich 
jedoch, auf dieses Thema nochmals zurückzu- 
kommen, damit auch bei einem oberflächlichen 
Lesen kein falscher Eindruck zuriückbleibt. 


1. Zunächst wiederhole ich: Es müsste doch 
Jedem klar sein, dass, um nur einen Unter- 
schied zwischen 2 Gegenständen zu zeigen, 
es vollständig genügt, wenn bewiesen wird, 
dass gewisse Theile derselben, wie sie sich 
auch nennen sollten, die aber nach ihrem 
mechanischen Aufbau vollkommen einander 
gleich sind (in unserem Falle die beweg- 
lichen mit Kommutator und Gleich- 
stromwickelung versehenen Theile), ver- 
schiedene Eigenschaften (das Verschwinden 
der EMK in einem und die Unmöglichkeit 
derselben im anderen) aufweisen. Wenn sie 
aber ausserdem noch andere Verschieden- 
heiten zeigen sollten, so wäre es ja nur desto 
besser, also noch mehr Unterschied vorhanden. 


2. Dürfte Herrn Ziegenberg bekannt sein, 
dass der Görges’sche Motor nicht nur synchron 
laufen kann, also z.B. auch übersynchron. Nun 
lässt sich beweisen, dass bei übersynchroner 
Geschwindigkeit der Rotor elektrische Arbeit 
aufnimmt und mechanisch abgiebt. Dieselbe 
ist auch ganz der durch die relative Bewegung 
gegen das Feld im Rotor inducirten EMK ent- 
sprechend. Bei niedriger Geschwindigkeit da- 
gegen arbeitet der Rotor als Generator auf das 
Netz und zwar ebenfalls der Schlüpfung ent- 
sprechend. Es ist also nicht einmal wahr, 
dass der Rotor des Görges’schen Motors im 
Allgemeinen als Feld zu betrachten ist, da ja 
dieses nur für den einzigen Fall des Synchro- 
nismus entsprechen würde, der Görges’sche 
Motor aber war hauptsächlich für den Betrieb 
für verschiedene Tourenzahlen bestimmt. 
Nach der eigenen Definition des Herrn Ziegen- 
berg in Heft 33 der „ETZ* müsste somit in den 
meisten Fällen der Görges’sche Rotor als 
Anker aufgefasst werden. Hieraus ist 
übrigens ersichtlich, wie unstichhaltig die De- 
finition des Herrn Ziegenberg überhaupt ist, 
indem man nach derselben einen bestimmten 
Theil einer Maschine bei verschiedenen Zu- 
ständen derselben, die jedoch schnell nachein- 
ander folgen können, mit ganz verschiedenen 
Namen benennen muss. Welcher Theil ist ferner 
das „Feld“ im Grob’schen Motor (gewöhnlicher 
Induktionsmotor, in welchem beide Theile an 
das Netz angeschlossen sind)? Man muss also 
entweder bei „Primär- und Sekundäranker“ oder, 


was vielleicht noch besser wäre, bei „Primär- 
theil bzw. Sekundärtheil“ bleiben. Unter Pri- 
märtheil wäre dann derjenige Theil der 


Maschine zu verstehen, der mit dem 
Netz direkt oder indirekt durch feste 


Punkte (in Bezug auf die Wickelung) ver- 
bunden ist; unter Sekundärtheil dagegen der- 
jenige Theil, der entweder durch bewegliche 
Theile (Kommutatormaschinen) oder überhaupt 
nicht mit dem Netze verbunden ist. Unter 
Anker dagegen könnte man getrost, wie auch 
in sämmtlichen anderen Fächern, den beweg- 
lichen Theil verstehen. Andererseits habe ich 
auch ganz allgemein von dem Görges’schen 
Motor gesprochen und konnte daher mit Recht 
den rotirenden Theil im geläufigen Sinne als 
Anker bezeichnen. Dieses ist somit nicht nur 
nicht „falsch“, sondern stimmt mit den „Nor- 
malien“ überein, nach denen er ebenfalls als 
Anker, allerdings mit dem Beinamen „Sekundär“ 
zu bezeichnen ist. 

3. sagt Herr Ziegenberg: „Der Unter- 
schied zwischen obigen 2 Arten von Konduk- 
tionsmotoren besteht eben nicht, wie Herr 
Osnos meint, darin, dass bei dem Görges- 
schen Motor die in dem Rotor inducirte EMK 
bei Syncehronismus verschwindet, während dieses 
bei den gewöhnlichen Konduktionsmotoren nie 
geschehen kann, denn der Rotor und die in 
ihm indueirte EMK haben eben in beiden Fällen 
eine so verschiedene Bedeutung, dass sie über- 


haupt nicht miteinander verglichen werden 
können.“ ° 
Nun steht die Sache aber noch so, 


dass „diese verschiedene Bedeutung“ 
nicht etwas Selbstständiges, Ursprüng- 
liches, sondern nur eine Folge des 
von mir erwähnten Unterschiedes ist. 
Denn gerade deshalb, weil die EMK im Gör- 
ges’schen Rotor verschwinden kann, bekommt 
er seine besondere Bedeutung, nämlich, dass 
er bei Synchronismus zum Felde wird. Mit 
anderen Worten, weil die EMK des Rotors im 
Görges’schen Motor bei Synchronismus ver- 
schwinden kann, kann der Rotor seinem natür- 
lichen Bestreben, möglichst wenig EMK bzw. 
Ströme aufzunehmen, nachgeben und auf Syn- 
chronismus kommen. Wäre dieses nicht der 
Fall, so wäre auch beim Rotor gar kein Be- 
streben vorhanden, auf Synchronismus zu kom- 
men, und würde er auch zum gewöhnlichen 
Konduktionsmotor geworden sein. Es war also 
ganz natürlich, wenn ich auf die Ursachen 
der Unterschiede statt auf die Folgen hinge- 
wiesen habe. 

4. Was nun die Phasenverschiebung eines 
gewöhnlichen Konduktionsmotors anbetrifft, so 
wird wohl Herr Ziegenberg nicht behaupten 
wollen, dass dieselbe verschwinden kann. Sollte 
es jedoch der Fall sein, so kann ich hier nur 
auf das eitirte Buch von Steinmetz hinweisen. 
Aber auch dieses ist richtig, dass Phasenver- 
schiebung die Folge der Unvermeidlich- 
keit (wohlgemerkt, nicht der Anwesenheit, son- 
dern der Unvermeidlichkeit) der Gegen-EMK 
im Rotor ist. Denn wäre dieses nicht der Fall, 
d. h. könnte die EMK bei Synchronismus ver- 
schwinden, so wäre der Rotor bestrebt gewesen, 
auf Synchronismus von selbst zu kommen, da- 
mit in ihm keine EMK entstehe; folglich könnte 
auch dann, bei entsprechender Erregung, die 
primäre Phasenverschiebung verschwinden und 
somit der Stator zum Arbeit aufnehmen- 
den Theil werden. 


Charlottenburg, 14. 9. 0. M. Osnos. 


Herr Ziegenberg hat meinen Brief vom 
28. August wieder missverstanden, denn er 
bezeichnet jetzt auch meinen Motor als Kon- 
duktionsmotor. 

Um weiteren Missverständnissen vorzu- 
beugen, erlaube ich mir, nochmals darauf hin- 
zuweisen, dass derselbe ein Induktionsmotor ist. 

Der Görges’sche Motor ist ganz richtig 
ein Konduktionsmotor, da seine Tourenzahl 
und Drehrichtung in beliebigen Grenzen ge- 
ändert werden kann. Abgesehen von der von 
Prof. Görges beschriebenen Eigenschaft bei 


Synehronismus, an die ich in dem eitirten 
Artikel der „Eclairage Elecetrique* erinnert 
habe, und die allein eine Folge der mehr- 


phasigen Erregung ist, besitzt er alle charak- 
teristischen Eigenschaften eines Konduktions- 
motors. Als Nebenschlussmotor geschaltet ist 
sein Asynchronismus proportional der Bürsten- 
spannung und umgekehrt proportional der 
Windungszahl, genau wie dies beim Gleich- 
stromnebenschlussmotor für die Tourenzahl 
gilt. Durch Veränderung der Bürstenstellung 
kann er mit demselben Asynchronismus über- 
synchron wie untersynchron laufen. 

Der von mir beschriebene Motor kann 
überhaupt nicht in grösseren Grenzen asyn- 
chron und nie als Motor übersynchron laufen, 
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weil das Drehmoment durch die Schlüpfung 
erzeugt wird, die bei Belastung von Null bei 
Leerlauf bis auf 4 bis 5%, anwächst. Er ist 
deshalb ein reiner Induktionsmotor. 

Brüssel, 20. 9. 02. Heyland. 


Wir 
diesen Gegenstand. 


schliessen hiermit die Diskussion über 
DaB 


/Ueber kompensirte Gleichstrommaschinen. 


Mit Bezug auf den in Heft 37 S. 817 unter 
obigem Titel "veröffentlichten V ortrag von Herrn 
Friedrich Eichberg und Diskussion auf $. 757 
erlaube ich mir, hervorzuheben, dass ich schon 
mehrere Male in deutschen und anderen tech- 
nischen Blättern hingewiesen habe auf meine 
Patentschrift No. 34465 von 1884 (in der „ETZ* 
schon dreimal: 1893 S. 104, 1898 S. 43 und S. 219), 
worin ich die Kompensationswickelung, ich 
darf wohl sagen, vollständig angegeben habe, 
nämlich sowohl als gänzliche Kompensation des 
Ankerstromes mit gleichmässiger Vertheilung 
der Kompe nsationswickelung über die Pol- 
flächen, wie auch als kompensirte Hülfspole, 
unsymmetrische Feldwickelung u. s w. Unter 
Anderem habe ich in der „ETZ“ 1898, S. 220, 
hervorgehoben, dass bei den vielpoligen Ma- 
schinen (im Vergleich mit den zweipoligen Ma- 
schinen, die in meiner Patentschrift hauptsäch- 
lich berüc ksichtigt sind, weil diese damals für 
Gleichstrommaschinen fast ausschliesslich ver- 
wendet wurden) die Kompensationswickelung 
besonders einfach als lache Windungen ange 
bracht werden könne, und zeigte ich auch, in 
ähnlicher Weise wie dies jetzt von Herrn Ziehl 


eeschehen ist, dass die Kompensationswicke 
lung durchaus nicht nur als Hinzufügung 


anzusehen ist, sondern dass bei richtiger Kon- 
struktion an anderen Stellen der Maschine ganz 
wesentlich erspart werden kann. 
In dem bekannten Buch: „Les Dynamos A 
Courant Continu“* von Fischer-Hinnen ist 
meine Priorität voll anerkannt. 
In meiner Patentschrift habe 
sonders die Anwendung der Kompensations- 
wickelung bei offener Ankerwickelung ange- 
geben, w ‘odurch solche Maschinen erst für ver- 
änderliche Stromstärke brauchbar werden. Die 
offene Ankerwickelung ist denn auch bekannt- 
lich nur für Bogenlichtbeleuchtung mit kon- 
stantem Strom (Brush-Maschine) in Verwendung 
gewesen. Diese älteren Maschinen feuerteu 
doch noch ganz bedeutend (nach unserer jetzi- 
gen Ansicht), was, abgesehen von anderen Um- 
ständen, dadurch verursacht war, dass bei offene 
Ankerwickelung ohne Kompensation die richtige 
3ürstenstellung schon durch kleine, in der Praxis 
unvermeidliche Schwankungen in Stromstärke 


ich noch be 


und Spannung, stark beeinflusst wird und es 
unmöglich ist, diesen fortwährenden Schwan- 


kungen mit den Bürsten genau zu folgen. 

Obgleich die offene Ankerwickelung 
so gut wie verlassen ist, hebe ich doch absicht- 
lich die Verwendung der Kompensationswicke- 
lung dabei hervor, weil ich glaube, dass solche 
Maschinen mit Kompensationswickelung unter 
Umständen besonders vortheilhaft sein können 
nämlich für niedere und mittlere Spannung bei 
starker Stromentnahme, also für Elektrolyse, 
Karbiddarstellung u. s. w. Besonders günstig 
dafür ist der Umstand, dass bei solchen Ma- 
schinen der grösste Theil der Kommutatorober- 
fläche zur Stromentnahme verwendbar ist 
gegenüber den schmalen Streifen, die bei der 
geschlossenen Ankerwickelung nur benutzt wer- 
den können. 

Neu ist die Deri’sche Anordnung der Er- 
regerwickelung in mehreren Nuthen pro Pol. 
Im Allgemeinen scheint mir jedoch diese An- 
ordnung nicht vortheilhaft, 
schieden schädlich, denn wenn man, so weit es 
praktisch möglich" ist, den besten Feldmagnet- 
querschnitt hat, so ist es klar, dass es auch 
am besten ist, diesen voll auszunutzen, mit der 
ganzen Anzahl Amperewindungen, also für 
jeden Pol nur eine Feldspule zu verwenden, 
das ist für diese Wickelung die Nuthenzahl 1 
pro Pol zu nehmen. Damit geht aber die eigen- 
thümliche D6ri’sche Wickelung ganz verloren 
und kommt man wieder auf die gewöhnliche 
Anordnung mit ausgeprägten Polen zurück. 


Villa Mar (Scheveningen), 15. 9. 02. 
C. L. R. E. Menges. 


jetzt 


ja eigentlich ent- 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Kabelwerk Rheydt A.-G., Rheydt(Rheinpr.). 
Der Geschäftsbericht der Ge sellschaft für das 
Jahr 1901/1902 konstatirt, dass die Gesellschaft 
in allen Abtheilungen ihres Betriebes beschäftigt 
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Akk.-u.El-Werkevorm.Boese&Co.Berlin| 45 | 25 |1.1. 4 | 75,50 112,25) 76,35 | 76,75] 76,2% 
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gewesenist. Die wesentlichen Vergrösserungen 
im letzten Jahre, welche noch weiter ausgebaut 
worden sind, bedingten eine Verdoppelung der 
ganzen Kraftanlage der Gesellschaft, welche im 
März d.J. in Betrieb genoımnmen wurde und die 
Leistungsfähigkeit der mit den neuesten Ma- 
schinen ausgerüsteten Gesellschaft wesentlich 
erhöhte. Nach der Bilanz stehen Grundstücke 
mit 72376,67 M, Gebäude mit 224438,71 M, Ma- 
schinen und Betriebseinrichtungen mit 564 944,32, 
Kabeltrommelkonto mit 32552,66 M, Möbel und 
Einrichtung mit 23481,77, Bahnanschlusskonto mit 
30755,46 M, Patentkonto mit 6707,10 M, Materialien 
(Rohmaterial, Halb- und Ganzfabrikate u. s. w.) 
mit 210253,91 M zu Buch, während die Bank gut- 
haben 212207,13 M, Debitoren 347 127,57 M und 
Avaldebitoren 108592,50 M betragen. Die Ge- 
neralunkosten belaufen sich auf 212503,44 M, 
der Rohgewinn auf 27880815 M, wovon auf 
Abschreibungen 103796,47, auf Reingewinn 
175 011,68 M entfallen. Von dem letzteren ein- 
schliesslich des 15 703,32 M betragenden Gewinn- 
vortrages aus dem Vorjahre sollen 5%% = 7965,42M 
dem Reservefonds I, ferner 20000 M dem Re- 
servefonds II überwiesen, 10°), Dividende auf 
1250060 M pro rat. temp. = 115 972,25 M vertheilt 
und 23 175,50 M an Tantiemen und Gratifikatio- 
nen gezahlt und der Rest von 7898,21 M auf 
neue Rechnung vorgetragen werden. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 20. September 1902. 


Die Tendenz der Berichtswoche war eher 
schwach bei ziemlich begrenztem Geschäft. 
Wenn auch die Geldverhältnisse in Amerika, 
die man hier andauernd mit grosser Aufinerk- 
samkeit verfolgt, etwas leichtere geworden sind, 
so macht sich doch hier der Oktobertermin auf 
dem Geldmarkt bereits entschieden fühlbar und 
vermehrte noch die infolge Interesselosigkeit 
des Publikums bereits vorwöchentlich schon 
vorhandene Realisationslust. 

Für Montanwerthe kamen hierzu noch die, 
wenn auch sich häufig widersprechenden, im 
Allgemeinen doch immer noch recht ungünsti- 
gen Nachrichten aus der Industrie, sodass be- 
sonders Eisenwerthe vorübergehend recht 


schwach lagen; der Wochenschluss brachte auf 
Deekungen eine allgemeine Erholung. Bank- 
aktien, die zunächst ebenfalls matter waren, 
konnten sich ebenfalls gegen Wochenende in- 
folge des imposanten Erfolges des Bank- und 
Bankiertages in Frankfurt a. M. fast durchweg 
bessern. 

Elektrische und Strassenbahnwerthe fast 
vollkommen geschäftslos. Hochbahn, die bei 
Beginn der Woche zu steigenden Kursen weiter 
stark gekauft wurden, gaben dann auf grössere 
Realisirungen etwas nach. 

Privatdiskont steigend 2/; nach W/,%Yy. 

General Electrie Co. 193 %o. 
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!) Nach „Mining Journal“ vom 19. September. 


Briefkasten der Redaktion. 
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wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, dass 
die Beantwortung an dieser Stelle im riefkassit der 
Redaktion erfolgen soll. 

>Souderabdrücke werden nur auf besondile 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren “des betr. voll 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 
gen von Sonderabdrücken oder Heften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 


L. St., Barcelona. Isoliröl für Hochspan- 
nungstransformatoren liefern die Firmen Farb- 
werke Gebrüder Beck, G.m.b. H., Hannover 
und H. Block & Co., Berlin O,, Blumenstr. 70. 
ee ee er 

Ä 
Fragekasten. 


Wer liefert plastische Isolirmasse, welche, 
nach dem Auftragen erhärtet, Temperaturen bis 
zu 250° widersteht? 
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Von Öberingenieur H. Langner. 


Mit dem Bau des Dortmund-Ems-Kanals 
wurde die Verbesserung des Hafens zu 
Emden, welcher den Umschlagverkehr zwi- 
schen den Kanalkähnen und den Seeschiffen 
übernehmen musste, zur Nothwendigkeit. 
Ausser der Ausführung einer Reihe umfang- 
reicher wasserbautechnischer Arbeiten ge- 
hörte zu dieser Verbesserung auch die 
Ausrüstung des Hafens mit modernen Be- 
triebsmitteln für das Laden und Löschen 
der Fahrzeuge, also in erster Linie die Be- 
schaffung von Krahnen für Stück- und 
Massengüter, dann aber auch die Anlage 
einer Kohlenverladevorrichtung, die zur Ver- 
sorgung der Seedampfer mit Bunkerkohle, 
sowie zur Ergänzung der Kohlenladung der 
den Dortmund-Ems-Kanal nur mit halber 
Ladung passirenden Seeleichter dienen 
sollte. 

Nach dem ursprünglichen Plane der 
Regierung waren drei Krahne für maximal 
3250 kg Tragkraft am sogenannten Zungen- 
kai im Binnenhafen, woselbst ein Güter- 
schuppen hergestellt wurde, vorgesehen, 
ausser denen später zwei weitere gleiche 
Krahne, sowie der schon erwähnte Kohlen- 
kipper am Aussenfahrwasser aufgestellt wer- 
den sollten. Als Betriebskraft konnte bei 
den bestehenden Entfernungen (siehe Lage- 
plan Fig. 1) zwischen den einzelnen Theilen 
der Anlage nur Elektrieität in Frage kom- 
men und es wurde deshalb die Errichtung 
eines Elektrieitätswerkes für den Hafen be- 
schlossen, welches Strom zum Betriebe der 
erwähnten fünf Krahne, des Kohlenkippers 
und der elektrischen Beleuchtung der 
Schuppen und Plätze liefern sollte. Mit der 
Lieferung der ersten drei Krahne am Zungen- 
kai, der Maschinen, der Kessel und der 
elektrischen Einrichtungen des Elektrieitäts- 
werkes, sowie der Leitungsanlage von diesem 
nach dem Zungenkai wurden Ende des 
Jahres 1898 das Eisenwerk (vorm. Nagel 
& Kaemp) A.-G. in Hamburg und die Sie- 
mens & Halske A.-G. in Berlin betraut. 
Dieser Theil der Anlage wurde am vertrags- 
mässigen Termin, dem 1. Juni 1899, in Be- 
trieb genommen. Im folgenden Jahre wurde 
noch ein vierter Krahn gleicher Ausführung 
am Zungenkai aufgestellt. 

Inzwischen hatten bei der im August 
1899 erfolgten feierlichen Eröffnung des 
Dortmund-Ems-Kanals die Hamburg-Ameri- 
kanische Packetfahrt-A.-G. zu Hamburg und 
der Norddeutsche Lloyd in Bremen in Aus- 
sicht gestellt, auch den Dortmund - Ems- 
Kanal und den Hafen in Emden in ihren 
Betrieb einzubeziehen, wenn der Hafen so 
ausgebaut würde, dass die grossen See- 
dampfer anlegen könnten. Ausserdem er- 
klärte sich die Hamburg-Amerika-Linie be- 
reit, einen im Aussenhafen zu erbauenden 
Kai und Lagerschuppen vom Staate zu 
pachten. Auch die Westfälische Transport- 
A.-G. zu Duisburg, welcher vertraglich der 
Betrieb des Elektrieitätswerkes übertragen 
war, beantragte eine Erweiterung der An- 
lage. Deshalb wurde seitens der Regierung 
eine bedeutende Vergrösserung der Anlage 
beschlossen.!) 

Im Frühjahre 1900 wurden neun fahr- 
bare Portalkrahne von je 3250 kg grösster 
Tragkraft, ein feststehender Drehkrahn von 
40 t, ein feststehender Portalkrahn von 10t 
und drei Wandkrahne für die Güterschuppen 
von je 1,5 t Tragkraft neu beschafft; auch 
der Kohlenkipper war inzwischen in Auf- 


!) Diese Angaben sind der „Festschrift zur Eröffnung 
des neuen lEmder Serhafens“, herausgegeben im Auf- 
trage des Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten vom 
Wirkl. Geheimen Oberregierungsrath Schweckendieck, 
entnommen. 


trag gegeben worden. Zu den eben er- 
wähnten neun Krahnen kam später noch 
ein zehnter für den Aussenhafen und einer 
für den Binnenhafen. 

Die Herstellung der Leitungsanlage von 
dem Elektrieitätswerk nach dem Aussen- 
hafen, sowie der Beleuchtungsanlage für 
diesen wurde Ende 1900 der Siemens & 
Halske A.-G. übertragen. Der Bau aller 
dieser Anlagen wurde so beschleunigt, dass 
dieselben trotz mannigfacher unvorher- 
gesehener Hindernisse (u. A. wurden durch 
eine Sturmfluth in der Nacht vom 27. zum 
28. Januar 1901 eine grosse Zahl der zur 
Montage bereits angelieferten Materialien 
stark beschädigt, sodass umfangreiche Re- 
paraturen und Ersatzlieferungen nöthig 
waren) zum vertragsmässigen Termin, dem 
15. Juli 1901, fertiggestellt waren. 

Inzwischen war auch der Bau einer 
elektrischen Kleinbahn zur Verbindung der 
Stadt mit dem Aussenhafen in Angriff ge- 
nommen worden, welche ihren Betriebs- 
strom dem Hafenelektricitätswerk entneh- 
men sollte; diese hat den Betrieb Mitte 
Februar 1902 aufgenommen. Eine noth- 
wendige Folge aller dieser Erweiterungen 
war eine Vergrösserung des Elektricitäts- 
werkes, für welches eine weitere Dynamo- 
maschine nebst Dampfkessel beschafft wer- 


den musste. Dieser dritte Maschinensatz 
ist vor Kurzem dem Betrieb übergeben 
worden. 


Nachstehend soll die zur Ausführung 
gelangte Anlage näher beschrieben werden. 


1. Das Elektrieitätswerk. 


Wie eingangs bereits erwähnt, waren ur- 
sprünglich nur fünf Krahne und der Kohlen- 
kipper, sowie eine kleine Beleuchtungsan- 
lage vorgesehen, und das Elektricitätswerk 
war dementsprechend sehr klein bemessen. 
Der durchschnittliche "Energieverbrauch 
dieser Hebezeuge berechnete sich nach den 
Ergebnissen aus ähnlichen Anlagen zu 
höchstens 50 KW, während andererseits, 
namentlich beim Betrieb des Kohlenkippers, 
dessen Hubmotor 130 PS leistet und dem- 
gemäss etwa 110 KW verbraucht, vorüber- 
gehend ganz bedeutend grössere Leistungen 
alzugeben waren. Hierdurch war von vorn- 
herein als Stromsystem Gleichstrom mit 
Pufferbatterie gegeben. Die Leistung der 
Dynamo wurde zu 65 KW, die der Dampf- 
maschine dementsprechend zu 100 PSe be- 
stimmt. Zur Dampferzeugung war ein Kessel 
von60qm Heizfläche vorgesehen. Ein zweiter 
gleich grosser Maschinensatz und Kessel 
wurde zur Reserve beschafft. 

Als Spannung wurden 500 V an den 
Sammelschienen der Schalttafel festgesetzt. 
Die Akkumulatorenbatterie wurde für einen 
Entladestrom von 370 A bei einstündiger 
Entladung (und von 550 A bei kurzen Strom- 
stössen) bemessen; sie war also zusammen 
mit einer Maschine von 130 A für den gleich- 
zeitigen Betrieb des Kohlenkippers und der 
fünf vorgesehenen Krahne vollauf genügend. 

Für die Beleuchtung wurde ein Drei- 
leitersystem von 2>x<220 V mit geerdetem 
Mittelleiter angeordnet, für welches die Puffer- 
batterie als Spannungstheiler dient. 

Die Schaltung (siehe Fig. 2) ist so aus- 
geführt, dass die Kraftleitungen mit 500 V 
gespeist werden können, während die Licht- 
leitungen unabhängig davon die Verbrauchs- 
spannung von 2x220 V erhalten. Zu diesem 
Zweck sind die Kraftleitungen an die Lade- 
hebel, die Aussenleiter des Lichtnetzes an 
die Entladehebel der beiden Doppelzellen- 
schalter gelegt. Da auf diese Weise die 
Kraftleitungen eine zu hohe Spannung er- 
halten würden, wenn die Batterie geladen 
wird, so können sie für diese Zeit durch 
einen Umschalter auf die Aussenleiter der 
Lichtanlage geschaltet werden; die Motoren 
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arbeiten dann während dieser Zeit mit nie- 
drigerer Spannung, was ohne Weiteres zu- 
lässig ist, da es sich fast ausschliesslich um 
Hauptstrommotoren handelt. 

Der bereits am Schluss der Einleitung 


erwähnte dritte Maschinensatz ist für die 
doppelte Leistung, d. h. 135 KW = 500 V 
> 
e 


aus einem Wasserbehälter saugen, der von 
der städtischen Wasserleitung gespeist wird. 
Die Dampfrohrleitung ist als Ringleitung 
ausgeführt, sodass jede Maschine mit jedem 
Kessel verbunden werden kann. 

Die Dampfmaschinen sind stehende 
Zweifach-Verbundmaschinen mit Einspritz- 


Lageplan des Emder Hafens. 


Zur Ladung der Batterie ist eine dure) 
einen Elektromotor angetriebene Zusatz 
maschine aufgestellt, deren Spannung vo: 
100 auf 270 V sowohl durch Aenderung de 
Tourenzahl als auch durch Aenderung de 
Feldstärke regulirt werden kann; die Strom 
stärke der Dynamo beträgt 110 A. Moto 


Fig. 1. 
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messen, da bei der wesentlich vergrösserten 
Anlage die Durchschnittsleistung erheblich 
über 65 KW liegt und deshalb eine grössere 
Maschine vortheilhafter arbeitet als zwei 
kleinere. Der dritte Kessel ist dement- 
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sprechend auch grösser bemessen; er be- 
sitzt 100 qm Heizfläche. 

Die drei Dampfkessel sind mit je zwei 
Flammrohren aus Wellblech. versehen und 
für einen Ueberdruck von 9 Atm. gebaut. 
Die Speisung der Kessel erfolgt durch Dampf- 
speisepumpen oder durch Injektoren, welche 


kondensation und mit vom Regulator be- 
herrschter Präcisionsschiebersteuerung. Die 
beiden kleineren Maschinen leisten bei 
180 U. p. M. je 100 PSe, die grössere bei 
200 U. p. M. 200 PSe. Als Kondensations- 
wasser wird das Hafenwasser benutzt; da 
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Fig. 2. 


dasselbe salzhaltig ist, so sind sämmtliche 
Theile des Kondensators, die mit dem Kon- 
denswasser in Berührung kommen, aus Roth- 
guss hergestellt. 

Jede Dampfmaschine treibt eineDynamo- 
maschine von entsprechender Leistung mit- 
tels Riemen an. 


a 1 as 110) 


278 Zellen von 370Ampere einstündigem und 550 Ampere 


——--- Kabel 


——— Freileitung 


und Dynamo sind mittels einer elastische 
Lederbandkuppelung miteinander verbur 
den. Zum Anlassen dieses Zusatzumformer 
dient ein Flüssigkeitsanlasser. 

Die Maschinenschalttafel ist als Marmo: 
tafel mit Eichenholzumrahmung ausgefüh 
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und besitzt fünf Felder; davon ist je 
für die drei Dynamos, das vierte für d 
Zusatzmaschine und das letzte (mittler 
Feld für die Schalt- und Messapparate ( 
Kraft- und Lichtnetzes bestimmt. Von 
Hauptschalttafel sind die Kraftleitung 
einerseits und die Lichtleitungen andere 
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sits zu einer Vertheilungsschalttafel geführt, 
on welcher die einzemen Leitungen nach 
en Verbrauchsstellen abzweigen, wie aus 
em Schaltungsplan Fig. 2 ersichtlich. Ausser 
en daselbst bezeichneten sind noch eine 
'nzahl freier Anschlüsse vorhanden, an 
'elehe Kraft- und Lichtleitungen zur Ver- 
yrgang der in der Umgebung des Binnen- 
afens liegenden industriellen Anlagen 
Nerften, Lagerplätze u. s. w.) angeschlossen 
erden sollen. 

Die Akkumulatorenbatterie besteht aus 
8 Zellen von einer Entladestromstärke von 
(0 A bei einstündiger Entladung. Die Ele- 
‚ente sind mit Holzkästen ausgestattet und 
. den beiden Stockwerken eines besonderen 
'ebäudes untergebracht, welches mit Rück- 
echt auf die Bodenverhältnisse etwa 10 m 
9m Maschinenhause entfernt errichtet wer- 
sn musste. Für die Verbindungsleitungen 
sr Schaltzellen der Batterie mit den beiden 
ellenschaltern wurde ein besonderer Ver- 
‚ndungsgang hergestellt. Die Zellenschalter 
sitzen je 30 Kontakte, an die je 60 Zellen 
»rart angeschlossen sind, dass zwischen je 
vei benachbarten Kontakten zwei Zellen 
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t4 V Spannungsunterschied liegen. Die 
tte der Batterie ist geerdet. 
' Wie schon in der Einleitung erwähnt, 
fert das Elektrieitätswerk neuerdings auch 
‘om für den Betrieb einer elektrischen 
einbahn von etwa 4 km Länge, welche 
> Stadt mit dem Aussenhafen verbindet. 
‚ der Mittelleiter des Beleuchtungs-Drei- 
ternetzes geerdet ist, die Bahn aber mit 
) V betrieben werden und Schienenrück- 
tung erhalten sollte, so wurde für den 
trieb derselben ein besonderer Umformer 
‚einem kleinen Anbau aufgestellt. Dieser 
steht aus einem Motor für 500 V von 50 PS 
istung, welcher mit einer Dynamomaschine 
a 500 V Spannung und 37,5 KW Leistung 
ekt gekuppelt ist. Der Motor ist zwischen 
; Aussenleiter der Hauptanlage geschaltet, 
'hrend die Dynamo auf das Bahnnetz ar- 
‚tet, dessen negativer Pol geerdet ist. 
' Damit im Falle einer Betriebsstörung an 
an Umformer der Bahnbetrieb aufrecht 
\alten werden kann, ist die eine der bei- 
2 kleineren Dynamomaschinen des Elek- 
itätswerkes mit einem Umschalter ver- 
‚en, welcher ermöglicht, diese Maschine 
ı der Hauptanlage auf die Strassenbahn- 
ung umzuschalten (siehe Fig. 2). 

Fig. 3 zeigt den Grundriss des Werkes 
seinem jetzigen Ausbau. 
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Die Leitungsanlage. 


Zur Verbindung der Verbrauchsstellen 
mit dem Elektrieitätswerk dienen theils Frei- 
leitungen, theils Kabel. Die Leitung nach 
dem Binnenhafen muss erst das Binnen- 
fahrwasser und weiterhin die Mündung des 
Dortmund-Ems-Kanals in den Binnenhafen 
überschreiten. Diese beiden Strecken sind 
als Flusskabel ausgeführt, während die da- 
zwischen liegenden Theile als blanke Lei- 
tungen an Isolatoren auf Holzmasten ver- 
legt sind. Zur Ueberführung der Kabel in 
die Freileitung dienen eiserne Rohrmasten. 
Das letzte Stück der Leitung von der Öst- 
seite des Zungenkais bis zur Schalttafel im 
Güterschuppen daselbst ist ebenfalls als 
Kabel verlegt, da Freileitungen durch den 
Krahnbetrieb gefährdet sein würden. 

Die Leitung nach dem Aussenhafen ist 
in ihrem ersten Theil bis zum Weichenstell- 
werk für den Aussenhafen, d. h. auf eine 
Länge von 400 m vom Elektrieitätswerk aus, 
ebenfalls als Kabel verlegt. Von da ab ist 
die Leitung als Freileitung auf eisernen 
Gittermasten weitergeführt, welche zugleich 
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4 Stück von je 10 A 
6 dad, 


an den Schleusen, 

auf dem Schuppen I am 
Zungenkai z. Beleuch- 
tung der Laderampe 
und des Ufers, 

auf dem Lagerpiatz ne- 
ben Schuppen I, 

an denGleisenimAussen- 
hafen, 

am Kohlenkipper, 

„ auf Schuppen II im 
Aussenhafen zur Be- 
leuchtung der Lade- 
rampe und des Ufers, 

auf Schuppen III im 
Aussenhafen zur Be- 
leuchtung der Lade- 
rampe und des Ufers, 

„ auf dem Kohlenplatze 

neben Schuppen III, 

„ Im Schuppen III. 
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b) Glühlampen. 

177 Stück von je 16 HK zur Beleuchtung der 
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die Ausleger für den Fahrdraht der elek- 
trischen Kleinbahn Emden - Aussenhafen 
tragen. Von der durchgehenden Hauptlei- 
tung, welche von dem Anfangsmast am 
Stellwerk bis zu dem letzten Mast an der 
Ladestrasse etwa 1200 m lang ist, sind — 
unter Einschaltung von Freileitungssiche- 
rungen — zum Maschinenhaus des Kohlen- 
kippers, sowie zu den Schuppen II und III 
Leitungen abgezweigt, welche zu den in 
diesen Räumen angebrachten Vertheilungs- 
schalttafeln führen. Von diesen Verthei- 
lungsschalttafeln aus wird der Strom dann 
mittels gummiisolirter, auf Porzellanrollen 
verlegter Leitungen weiter vertheilt. 

Die Zuleitungen vom letzten Mast an der 
Ladestrasse zum 40 Tonnen-Krahn und zum 
Molenfeuer bestehen ebenfalls aus Kabeln. 
Die ganze Anlage ist durch zahlreiche Blitz- 
ableiter gegen Blitzschaden geschützt. 


3. Die Beleuchtungsanlage. 


Für die Beleuchtung des Geländes, der 
Schuppen und des Elektrieitätswerkes sind 
insgesammt 48 Bogenlampen und etwa 230 
Glühlampen angeordnet, die wie folgt ver- 
theilt sind: 

a) Bogenlampen: 
5 Stück von je 6A im Maschinen- u. Kessel- 
hause, 
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42 Stück von je25 HK zur Beleuchtung der 
Ladestrasse u. der 
Uferstrecke an den 
Schuppen, 


11 „16 „ zur Beleuchtung des 


Schleusengeländes. 
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Die Bogenlampen für die Beleuchtung 
der Gleise sind auf eisernen Gittermasten 
mit 10 m Lichtpunkthöhe aufgehängt (siehe 
Fig. 9) und gruppenweise durch Mastaus- 
schalter ausschaltbar. Die Bogenlampen zur 
Beleuchtung der Laderampen und des Ufers 
sind an Auslegern aufgehängt, welche auf 
den Schuppendächern verankert sind (siehe 
Fig. 4). Die Lampen hängen so hoch, 
dass der Krahn unter ihnen hindurch- 
schwenken kann, sodass eine Beschädigung 
der Lampen durch das Seil oder durch die 
Last vollkommen ausgeschlossen ist. Die 
Lampen sind mit Aufziehvorrichtungen ver- 
sehen, welche ein Herablassen der Lampen 
auf das Dach des Schuppens gestatten, von 
wo aus sie bedient werden. Der Anschluss 
an das Leitungsnetz erfolgt in der höchsten 
Stellung der Lampen selbstthätig mittels 
Leitungskuppelungen. 

Die Bogenlampen zur Beleuchtung der 
Plätze neben den Schuppen I und III, sowie 
die zur Beleuchtung der Schleusen sind an 
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Holzmasten mit schmiedeeisernem Ausleger 
aufgehängt. 

Für eine Reihe von Bogenlampen im 
Aussenhafen sind statt der gewöhnlichen 
Glocken trichterförmige Reflektoren aus 
Eisenblech angeordnet, die unten durch eine 
Glasscheibe abgeschlossen sind (Fig. 4), 
Diese Konstruktion wurde gewählt, damit 
das Licht der Lampen nach dem Hafen und 
der Ems hin abgeblendet ist und keine Ver- 
wecehselung mit Signallichtern stattfinden 
kann. 

Die Güterschuppen sind durch Glüh- 
lampen von je 16 HK erleuchtet, welche 
mit wasserdichten Armaturen versehen und 
vermittelst Hängearmen an den Balken der 
Dachkonstruktion aufgehängt sind. Zur Be- 
leuchtung des Mittelfeldes des Schuppens IIl 
sind ausserdem vier Bogenlampen von 8 A 
angeordnet. Für die Nothbeleuchtung der 
Rampen sind Glühlampen an Wandarmen 
vorgesehen. Auch die Büreau- und Wohn- 
räume in den Anbauten der beiden Schuppen 
sind mit elektrischem Glühlicht beleuchtet. 
Die Sicherungen für diese Beleuchtungsan- 
lage sind auf den Vertheilungsschalttafeln 
der Schuppen centralisirt, während die 
Schalter nach Bedarf an verschiedenen 
Stellen angebracht sind. Ausserdem ist die 
‚Beleuchtung des Staatsbahnhofes Emden- 
Aussenhafen an die Lichtleitungen des 
Aussenhafens angeschlossen. 

Die Lichtspannung wird an einem im 
Schwerpunkte des Lichtverbrauches des 
Aussenhafens liegenden Punkte konstant 
gehalten. Die Lichtspannung für den Binnen- 
hafen wird mittels je eines in die Aussen- 
leiter gelegten Regulirwiderstandes geregelt. 

Zur Messung der von der Pächterin des 
Elektrieitätswerkes an die Abnehmer ge- 
lieferten Energiemengen sind in den ein- 
zelnen Gebäuden Präcisionszähler der Sie- 
mens & Halske A.-G. angeordnet. 


4. Die Portalkrahne. 


Die Portalkrahne (Fig. 4) sind für 
eine normale Tragkraft von 2500 kg kon- 
struirt, sie sind jedoch so kräftig gebaut, 
dass auch Lasten von 3250 kg noch ge- 
hoben und geschwenkt werden können. 
Die Ausladung der Krahne, gemessen von 
Mitte Lastseil bis Aussenkante Kaimauer, 
beträgt bei den Krahnen im Binnenhafen 
8 m, bei denen im Aussenhafen 10 m; die 
Ausladung vom Lastseil bis zur Drehachse 
des Auslegers 11,6 bzw. 12,7 m. Die Krahne 
sind als fahrbare Winkelportalkrahne aus- 
gebildet und überspannen zwei Eisenbahn- 
gleise und die vor den Schuppen angelegten 
Laderampen. 

Die Portale, deren Hauptträger aus reich- 
lich bemessenen Stahlblechen mit Gurtungen 
aus Winkeleisen bestehen, ruhen mit Lauf- 
rädern aus Stahlguss, deren grosse Durch- 
messer ein leichtes Fahren der Krahne ge- 
währleisten, auf den Laufschienen. Spur- 
kränze sowohl an den unteren wie an den 
oberen Laufrädern sorgen dafür, dass der 
Krahn nieht von den Schienen laufen kann, 
doch ist zwischen Spurkranz und Schienen 
genügend Spielraum für kleine Formver- 
änderungen gelassen. Die Abmessungen 
der Hauptträger sind so gross gewählt, dass 
infolge der äusserstniedrigen Beanspruchung 
des Materials Formveränderungen nur in 
verschwindend kleinem Maasse vorkommen 
können. 

Der Hauptträger, welcher in der Mitte 
den stählernen Mittelzapfen aufnimmt, ist 
als Achteck ausgebildet und aus Stehblechen 
mit Winkeleisen als Gurtungen zusammen- 
geniethet. Auf dieses Achteck, welches 
noch mit Deckblechen versteift ist, ist ein 
konischer Flusseisenring aufgeniethet, der 
den gesammten Rollendruck des oberen 
drehbaren Theiles direkt auf den Querträger 


und die beiden Hauptträger überträgt. Ein 
zweiter konischer Flusseisenring ist am 
drehbaren Obertheil angeniethet und zwi- 
schen beiden Ringen läuft ein Kranz von 
16 konischen gusseisernen Rollen, die durch 
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sowohl Wind- wie auch Beschleunigungs 
drucke in wirksamer Weise auf. 3 

Auf den Rollenkranz stützt sich, eben 
falls durch den Mittelzapfen centrirt, di« 
schmiedeeiserne Plattform. Dieselbe js 


Fig. 4. 


einen aus E-Eisen und Flacheisen herge- 
stellten Stern in ihrer gegenseitigen Lage 
gehalten und um den Mittelzapfen centrirt 
werden. Dieser Kranz von Wälzungsrollen 
bietet den doppelten Vorzug der vermin- 


derten Reibung beim Drehen des Krahnes 
und der gleichmässigen Vertheilung des 
Rollendruckes auf einen grösseren Theil 


des Querträgers. Querversteifungen, zum 
Theil aus E-Eisen, zum Theil aus Winkel- 
eisen mit diagonalem Flacheisen nehmen 


aus [-Eisen zusammengeniethet und m 
dem Fachwerkausleger verbunden. Letztere 
besteht in den Hauptstreben aus E-Eise 
die durch Querverbände aus Winkeleise 
versteift sind. 


Das Krahnhaus, dessen Walzeisengerü 
mit der Plattform verschraubt wird, ist inne 
mit Holz, aussen mit Wellblech verkleide 
mit zwei schmiedeeisernen Thüren und für 
Fenstern versehen. Das Drahtseil wird dure 
einen kleinen Holzaufbau auf dem Dach 
eingeführt. 

Das Windwerk (Fig. 5) besteht aus de 
vollständig voneinander getrennten, abe 
auf gemeinsamer Grundplatte montirte 
Windwerken zum Heben und Senken de 
Last und zum Drehen des Krahnes. 


Das Hubwerk, welches zwischen zw‘ 
kräftigen Windenböcken montirt ist, erhä 
seinen Antrieb von dem auf der Grunc 
platte befestigten Motor, auf dessen Achs 
ein mit eisernen Seitenscheiben armirte 
Rohhauttrieb befestigt ist. Sowohl Moto: 
räder als auch Trommelräder haben & 
schnittene Zähne. Sämmtliche Lager de 
Trommel- und Vorgelegewelle sind & 
Walzenlager ausgeführt, sodass jeglieh 
gleitende Reibung im Windwerk vermiede 
wird. Das Windwerk hat einen so hohe 
Wirkungsgrad, dass der leere Haken $& 
nügt, um das ganze \Windwerk mit Mof« 
in Gang zu halten, wenn es durch eiße 
kurzen Stromstoss in der Senkrichtung | 
Bewegung gebracht ist. Auf diese Weis 
konnten Kuppelungen im Windwerk un 
die zugehörigen komplieirten Steuerunge 
die den Zweck haben, zwecks Senkung dt 
leeren Hakens den Motor von der Wind 
abzukuppeln, vollständig vermieden werde 
Die mit Seilrillen versehene Trommel i 
an ihrem Umfange mit dem Stirnrad direl 
verbunden, sodass der Seilzug direkt 
das Zahnrad übertragen wird. Auf d« 
Vorgelegewelle sitzt eine selbstthätig W 
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ende Sperrradbremse, welche derartig | 
onstruirt ist, dass beim Heben der Last 
lie Bremse angezogen bleiben kann, so- 
ass, wenn infolge des Ausbleibens von 
trom oder aus irgend einem anderen 
runde die Last nicht mehr gehoben wird, 
je doch selbstthätig festgehalten wird und 
‚en Abstürzen gesichert ist. Die Bremse 
raucht nur beim Senken der Last gelüftet 
u werden, und zwar kann die Senkge- 
chwindigkeit vermittelst dieser Bremse 
eliebig regulirt werden. 
Als Hubgeschwindigkeit war für eine 
‚ast von 1250 kg 1 min der Sekunde, für 
500 kg mindestens 0,7 m in der Sekunde 
orgeschrieben. Hiernach berechnet sich, 
a der Wirkungsgrad der Winde bei voller 
‚ast fast 85°/, ist, die Leistung des Hub- 
ıotors zu rund 27 PS. Diese Leistung 
ann der Hubmotor bei 350 U. p. M. ab- 
‚eben. Der Motor ist mit Hauptstromwicke- 
ıng versehen, sodass sich seine Gesehwin- 
igkeit mit abnehmender Belastung selbst- 
nätig erhöht, wie in den Kurven Fig. 6 
rgestellt ist. 
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Fig. 6. 


Das Drehwerk wird durch einen beson- 
eren Motor angetrieben. Die Uebertragung 
aschieht von einer mit der Motorachse 
‚stgekuppelten, steilgängigen Stahlschnecke 
ıf ein Schneckenrad mit Zahnkranz aus 
hosphorbronce, das mit der Schnecke zu- 
ımmen in ein Gehäuse eingeschlossen ist 
ıd ständig in einem Oelbade läuft; die 
ırch den Axialdruck der Schnecke bedingte 
eibungs-Verlustarbeit ist durch Anwendung 
»n Stahlkugel-Rollenlagern auf das mög- 
»he Mindestmaass reducirt. Das Rad sitzt 
ıf einer vertikalen Stahlwelle, an deren 
ıterem Ende ein Zahntrieb in den grossen, 
ısserhalb der Laufrollen befestigten Zahn- 
ranz eingreift. Als Drehgeschwindigkeit 
m Lastseil gemessen) war eine solche von 
‚m in der Sekunde vorgeschrieben. Hier- 
Tist eine Leistung von 4 bis 5 PS nöthig. 
uch der Drehmotor ist mit Hauptstrom- 
iekelung versehen. 

Beide Motoren sind wasser- und staub- 
‚chtgekapselt; die Bürsten und der Kommu- 
tor sind durch Klappen leicht zugänglich. 
as Gehäuse ist horizontal getheilt; die 
vere Hälfte kann nach Lösung einiger 
'hrauben leicht abgenommen werden, wo- 
irch der Anker freigelegt wird. Die Lager 
ad mit Ringschmierung versehen. Die 
ickelungen sind mit Rücksicht auf die in 
»r Nähe der See stets herrschende Feuch- 
keit und den Salzgehalt der Luft mit einer 
assersicheren Isolirmasse durchtränkt. 

' Die Steuerung der beiden Motoren er- 
gt durch Wendeschalter, deren Kon- 
ktion von Oberingenieur Köttgen her- 
hrt. Da von der Betriebssicherheit dieser 
»parate das störungsfreie Arbeiten des 
‚zen Krahnes in erster Linie abhängt, so 

de auf ihre Durchbildung ganz beson- 
re Sorgfalt verwendet. Auf möglichst 


geringe Beanspruchung der Kontakte, Un- 
schädlichmachen der unvermeidlichen Strom- 
unterbrechungsfunken, leichte Handhabung, 
grösste Zugänglichkeit und leichteste Aus- 
wechselbarkeit aller sich abnutzenden Theile 
ist das Hauptgewicht gelegt. 

Die Wendeschalter bestehen aus dem 
eigentlichen Schaltapparat und dem Wider- 
standsgehäuse. Der Schaltapparat enthält 
eine in einem gusseisernen Gehäuse hori- 
zontal gelagerte Walze, auf der die erfor- 
derlichen Kontaktringe angebracht sind, die 
an seitlich gelagerten, federnden Kontakten 
schleifen und so die verschiedenen Verbin- 
dungen herstellen. Die einzelnen Wider- 
standsstufen werden nicht, wie bei den sonst 
gebräuchlichen Konstruktionen derartiger 
Schalter, durch Schaltringe, sondern durch 
einen besonderen Stufenschalter aus- und 
eingeschaltet. Dadurch ist es möglich, eine 
viel grössere Zahl von Stufen einzuführen 
und damit eine feinere Regulirung der 
Tourenzahl zu erzielen. Die festen Kon- 
takte des Stufenschalters sind in einem 
Kreise koncentrisch zur Achse der Schalt- 


Fig. 7. 


walze angeordnet; der bewegliche Kontakt 
ist mit der Schaltwalze verbunden. Die- 
Jenigen Stellen, an denen betriebsmässig 
Ausschaltfeuer auftritt, sind mit magnetischer 
Funkenlöschung ausgerüstet. Der Deckel 
des Gehäuses ist leicht abnehmbar, sodass 
die ganze Schaltwalze ohne Weiteres zu- 
gänglich ist und leicht nachgesehen werden 
kann. Alle der Abnutzung durch Funken- 
bildung ausgesetzten Theile sind so ausge- 
bildet und angebracht, dass sie schnell und 
leicht ersetzt werden können. 

Das Widerstandsmaterial ist unterhalb 
des Schalters in einem Kasten untergebracht. 
Diese Anordnung bietet die Annehmlichkeit, 
dass die Schaltwalze für Revisionen und 
Ausbesserungen ganz ausserordentlich be- 
quem liegt (Fig. 7). Die Vereinigung von 
Schaltwalze und Widerstand bietet ferner 
den Vortheil, dass die umständliche und 
zeitraubende Verlegung der Verbindungs- 
leitungen zwischen Schaltwalze und Wider- 
standskasten im Führerhaus fortfällt. 

Die Widerstände bestehen aus zu festen 
Packeten vereinigten Rheotanblechen, sodass 
sie gegen mechanische Erschütterungen voll- 
ständig unempfindlich sind. Sie sind so 
reichlich bemessen, dass sie den grössten, 
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für den zugehörigen Motor zulässigen Strom 
hinreichend lange ertragen können, ohne 
sich zu stark zu erhitzen; die Wendeschalter 
ermöglichen also eine dauernde Touren- 
verminderung. Für zuverlässige Abführung 
der Wärme ist durch zwischengelegte Eisen- 
bleche, die wie die Rippen von Heizkörpern 
wirken, sowie durch geeignete Luftführung 
Sorge getragen. Der Widerstand ist so be- 
messen, dass die Tourenzahl der Motoren 
bei allen vorkommenden Drehmomenten bis 
auf Null vermindert werden kann. 

Der Steuerapparat für das Hubwerk ist 
mit dem Hebel für ‘die Bremse des Hub- 
werkes zwangläufig verbunden. Für das 
Heben einer Last ist dieser Hebel nach 
rückwärts zu legen, wobei, wie oben er- 
läutert, die Bremse nicht gelüftet wird. Die- 
selbe hält also für den Fall, dass der Strom 
ausbleibt, die Last selbstthätig fest. Für das 
Senken einer Last ist der Hebel nach vor- 
wärts zu bewegen, und hierbei wird gleich- 
zeitig die Bremse angehoben. Die Schal- 
tung des Steuerapparates für die Hubbe- 
wegung ist so ausgeführt, dass: 


1. für das Heben einer Last Strom gegeben, 

2. der aufwärts gehende leere Haken durch 
elektrische Ankerbremsung rasch ange- 
halten, 

3. die Senkgeschwindigkeit der Last durch 
elektrische Ankerbremsung beliebig ge- 
regelt und 

4. zum Senken des leeren Hakens dem 
Windwerk ein Antrieb in der Senkrich- 
tung ertheilt werden kann. 


Der Wendeschalter für das Drehwerk 
ist ähnlich dem für das Hubwerk gebaut, 
jedoch erfolgt sein Antrieb durch ein auf 
senkrechter Welle sitzendes, wagerecht 
liegendes Handrad, dessen Drehungssinn 
übereinstimmt mit der gewünschten Dreh- 
bewegung des Krahnes. Auch dieser Wende- 
schalter ist so eingerichtet, dass die Be- 
wegung durch elektrische Ankerkurzschluss- 
bremsung zum Stillstand gebracht werden 
kann. Das Drehwerk ist ausserdem mit 
einer durch ein Gewicht beschwerten Bremse 
versehen, welche dazu dient, den Krahn 
während der Zeiten, wo er ausser Betrieb 
ist, festzustellen, damit er nicht durch den 
Wind in Drehung versetzt werden kann. 

Die Fortbewegung der ersten vier am 
Zungenkai arbeitenden Krahne geschieht 
durch ein von Hand bethätigtes Triebwerk. 
Bei den später gelieferten Krahnen ist auch 
für die Fahrbewegung ein Elektromotor 
vorgesehen, welcher 'aussen am Portal, vor 
Nässe geschützt, trotzdem jedoch durchaus 
zugänglich, angeordnet ist. Die Fahrge- 
schwindigkeit beträgt 15 m in der Minute; 
der Motor leistet 5 PS bei 560 U. p. M. Er 
treibt mittels Stirnradgetriebes mit Roh- 
hautritzel sowie eines konischen Vorgeleges 
eine horizontale Gasrohrwelle an. Von dieser 
werden die Bewegungen weiter nach den 
oberen und unteren Laufrädern übertragen, 
und zwar ist auf der Wasserseite ein ko- 
nisches Räderpaar angeordnet, welches die 
Bewegung auf eine zweite stehende Gas- 
rohrwelle überträgt, von der dann mittels 
eines konischen Triebes und zweier Stirn- 
radvorgelege das untere Laufrad mit ange- 
gossenem Zahnkranz aus Stahlguss ange- 
trieben wird. Die Bewegung des oberen 
Laufrades wird von der horizontalen Welle 
aus durch ein Stirnradvorgelege bewirkt. 
Zur Reserve ist auch Handantrieb vorge- 
sehen. 

Zum Steuern des Motors für das Fahren 
des Krahnes ist kein besonderer Wende- 
schalter angeordnet, sondern es wird der- 
jJenige des Drehmotors benutzt, nachdem 
er durch einen Umschalter von dem Dreh- 
motor auf den Fahrmotor geschaltet worden 
ist. Da das Fahren des Krabnes und das 
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Drehen des Auslegers niemals gleichzeitig 
vorkommt, so ist diese Anordnung durchaus 
zulässig und sogar zweckmässiger, als die 
Anordnung eines dritten Schalters, welcher 
den Platz im Steuerhause beengen und die 
Kosten unnütz erhöhen würde. 

In jedem Krahnhause ist eine Schalttafel 
aus Marmor angebracht, welche einen Strom- 
zeiger, einen Spannungszeiger, einen zwei- 
poligen Hauptausschalter für den Krahn, 
ferner den soeben erwähnten Umschalter 
für den Drehmotor und Fahrmotor, die cr- 
forderlichen Schmelzsicherungen und ausser- 
dem einen selbstthätigen Starkstromaus- 
schalter enthält. Der letztere ist in die 
Zuleitung zam Hubmotor eingeschaltet und 
so eingestellt, dass er bei demjenigen Strom 
ausschaltet, welcher zum Lleben der grössten 
für den Krahn zulässigen Last, d. h. 3250 kg 
nöthig ist. Auf diese Weise kann eine Ueber- 
lastung des Krahnes sicher vermieden wer- 
den, auch kann es nicht vorkommen, dass 
der Krahn, falls sich der Lasthaken an einer 
Schiffsluke fängt, umkippt und aufs Schiff 
stürzt. 


SIEMENSR HÄSKE 


Fig. 8 zeigt die Anordnung des Hub- 
und Drehschalters, sowie die Schalttafel im 
Krahnhause. 

Die Zuführung des Stromes zum Innern 
des Krahnhauses erfolgt durch eine am 
Drehzapfen befestigte Schleifkontaktvor- 
richtung. Dieselbe besteht aus sechs auf 
einer Trommel aus Isolirmaterial montirten 
Schleifringen und sechs Schleifbürsten. Zwei 
dieser Schleifkontakte dienen für die Ein- 
führung des Stromes von aussen zu dem 
zweipoligen Hauptausschalter auf der Schalt- 
tafel, während die übrigen vier zur Verbin- 
dung zwischen dem im Krahnhause ange- 
ordneten Wendeschalter und dem am Portal 
angebrachten Fahrwerkmotor dienen. 

DieVerbindungsleitungen zwischen dieser 
Schleifvorrichtung, den Motoren, den Wende- 
schaltern und der Schalttafel sind mit naht- 
Iosem Gummiüberzug umpresste und mit 
Baumwolle umklöppelte Leitungen, die in 
Isolirrohr mit Messingüberzug verlegt sind. 

Zur Beleuchtung des Krahnhauses dienen 
vier an kurzen Pendeln aufgehängte Glüh- 
lampen, von denen je zwei hintereinander 
geschaltet sind. 

Die Stromzuführung zu den mit Fahr- 
motor versehenen Krahnen wird durch 
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längs der oberen Krahnschiene befestigten 
blanken Leitungen schleifen. Diese Leitun- 
gen sind an ihren Enden dureh Vermitte- 
lung von Drahtspannern an Isolatoren be- 
festigt und im Uebrigen in ihrer ganzen 
Länge in Zwischenräumen von je 4m durch 
auf Isolatoren sitzende Drahtstützen unter- 
stützt. Durch ein unterhalb der Krahn- 
schiene angebrachtes Gasrohr ist dafür ge- 
sorgt, dass das herabhängende Lastseil die 
Schleifleitungen nicht berühren und keinen 
Kurzschluss zwischen ihnen herstellen kann. 

Bei den nicht mit Fahrmotor ausge- 
rüsteten Krahnen am Zungenkai wird die 
Stromzuführung durch ein biegsames Kabel 
mit Steekkontakt vermittelt, durch welchen 
das Kabel mit einer der an der Schuppen- 
wand angebrachten Anschlussdosen ver- 
bunden werden kann. 

Die Abnahmeprüfungen der Krahne er- 
gaben die in der nachstehenden Tabelle 
aufgeführten Energieverbrauchszablen für 
je ein Krahnspiel, welehes wie folgt fest- 
gesetzt war: 


Heben der Last aus dem Schiff um 15m, 
Drehen des Auslegers an Land um 140°, 
Absetzen der Last auf die Lade- 
rampe, d. h. Senken um 10 m, 
Heben des leeren Hakens um 10 m, 
Drehen des Krahnes über Wasser um 1409, 
Senken des leeren Hakens ins 
Schiff um . 15 m. 
| = E A N EPRE 
= 1. e trom- | Stromver- 
last | “ = 
a ne verbrauch | Abe brauch beim 
ö PSz ; beim Pr 
Haken | pro Spiel Hebön digkeit Drehen!Fahren 
kg Watt-Stdn.| Amp. | m/Sek. Amp. | Amp. 
0 _ De Ki ” 10 
500 87 37 1,4 7 — 
1500 | 148 55 | 1,0 6) = 
2500 182 73 | 0,7 8 — 


(Schluss folgt.) 


Beitrag zur Theorie der Stromwendung. 


Von Alexander Rothert. 


(Fortsetzung u. Schluss von S. 868.) 


Wir können uns jetzt dem zweiten Bei- 
spiel für Z=0,5 zuwenden, und zwar giebt 
der zweite Theil der Tabelle 1 sämmtliche 
Zahlen für die gleichen Verhältnisse wie 
vorher, nur ist Z halb so gross. Wir haben 
also 


ven Pill Veill) 


Fig. 9 zeigt uns eine Anzahl unter An- 
gabe sämmtlicher Punkte in grösserem Maass- 
stabe und genauer gezeichneter Kurven, 
und zwar für vier verschiedene Werihe von 
L, während &, T und J in allen vier Fällen 
sich gleich bleiben. Die Gerade entspricht 
L=0, -alsdann „folgt "L=e05- Le Izurd 
L=2, entsprechend den drei ersten in der 
Tabelle berechneten Fällen. — Wie zu er- 
warten war, ist für L = 0,5 die Kurve weniger 
gekrümmt, als vorher für L=1. Dagegen 
ist für =2 die Kurve schon sehr stark 
gekrümmt und die Stromdichte zuletzt sehr 
bedeutend.!) 

Fig. 10 zeigt für dieselben vier Fälle die 
entsprechenden Funkenspannungen. Die 
Kurven sind sehr charakteristisch für den 


!) Theoretisch (nach Arnold) ist sie unendlich gross, 


wenn 
Al suonfe 
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grösser als 1; die Kurve für L=2 lässt dies deutlich er- 
kennen. 


wie die Funkenspannung zuletzt mit zu- 
nehmender Selbstinduktion steigt. Für L=2 
ist E, für 2=9,95 nahezu 14-mal so gross 
als für L=05. Am Anfang ist dagegen Es 
für alle vier Fälle gleich, nämlich 2. Für 
t=0 ist nämlich 


B=)+)n=29.7 


oR 
wobei z R der 


der ganzen Bürste ist. Die Zahl 2 bedeutet 
also den Ohm’schen Spannungsabfall des 


Berührungswiderstand 


|| 


Pannen 
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Fig. 9. 


ganzen von der Bürste abgenommenen 
Stromes in der Bürste. Dieser Werth muss 
natürlich unabhängig von der Selbstinduktion 
sein. Die Reaktanzspannungen habe ich 
nicht gezeichnet, da, wie die Tabelle zeigt, 
dieselben sich von den Funkenspannungen 
nur wenig unterscheiden. 

Fig. 11 zeigt eine graphische Zusammen- 
stellung der Funkenspannung und Strom- 
dichte an der Bürstenspitze für den Zeit- 


punkt £=9,95 in Abhängigkeit von L. Für 
die Stromdichte ist ein ganz beliebiger 
Maassstab gewählt worden; es kommt hier 
nnr auf Vergleichswerthe an. 

Der vorletzte Theil der Tabelle behan- 
delt den Fall, dass 7, x und L unverändert 
bleiben, aber J doppelt so gross wird. Wir 
haben also di 

<=1, T=9, L=1 JER: j 

Die zugehörigen Kurven, verglichen mit 

denen aus Fig. 19 8.868 für J=10 giebt Fig. 12° 
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wieder. Wie wir sehen, unterscheiden sich 
die Kurven nur durch den Maassstab. Sämmt- 
liehe Ordinaten sowohl für © als auch für E, 
sind doppelt so gross. Hieraus der Schluss: 


' bleibt T unverändert, so wächst die Funken- 
w | 


‚ spannung proportional mit der Belastung 
‘ der Maschine. Hierbei ist natürlich, da x 
' sieh nicht geändert hat, vorausgesetzt, dass 
‚ die Belastung der Bürsten sich verdoppelt 
hat. Dieser Umstand hat zur Folge, dass 
‚ die Funkenbildung nicht doppelt, sondern 


Fig. 11. 


viermal grösser sein wird. Hätte man aber 
‚die Anzahl Bürsten verdoppelt, so würde x 


| a rn 
statt 1 jetzt '/), sein und das Verhältniss a, 


würde viel ungünstiger ausfallen. 
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Nachfolgendes Beispiel zeigt ebenfalls 
eine Nutzanwendung der graphischen Me- 
thode, trotz ihrer Unvollkommenheit Dieses 
Beispiel zeigt den Einfluss, welchen die Ein- 
schaltung von Widerständen zwischen Wicke- 
lung und Kollektor auf die Kommutirung 
ausübt. Man hat vielfach geglaubt, dass 


stab für die Commulirungsceurve 
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Massstab für die Funkerspanmung 


diese Widerstände für eine gute Kommu- 
tirung vortheilhaft sind und auf den ersten 
Blick sollte es scheinen, dass eine Ver- 
grösserung des Widerstandes der kurzge- 
schlossenen Ankerspule auch nach den oben 
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Für solche Fälle kann man die beschrie- 
bene Methode bereits mit Vortheil verwen- 
den, um den Einfluss derartiger Faktoren, 
wie Anzahl der Bürsten u. s. w. zu unter- 
suchen und die günstigsten Verhältnisse zu 
wählen. 


entwickelten Anschauungen nur günstig wir- 
ken kann. Dem ist aber nicht so. Für 
Kupferbürsten mit Verschiebung je nach 
der Belastung haben die Widerstände unter 
Umständen dieselbe Bedeutung, wie eine 
„Verschmierung“ des Feldes, sie erlauben, 


die Bürsten innerhalb grösserer Grenzen zu 
verschieben. Bei Kohlenbürsten und fester 
Bürstenstellung wirken diese Widerstände 
aber sehr nachtheilig, indem sie den Haupt- 
zweck der Kohlenbürsten, eine möglichst 
grosse Aenderung des Widerstandes herbei- 
zuführen, durch Addition eines konstanten 
Widerstandes zum Theil illusorisch machen. 
Aehnlich etwa wie 1+10 die Hälfte von 
12 + 10 ist, während 1 allein nur ein Zwölftel 
von 12 ausmacht. Eine Wiedergabe der voll- 
ständigen Zahlentabelle bildet den letzten, 
fünften Theil der Tabelle 1. Die Verhält- 
nisse sind genau dieselben wie im ersten 
Beispiel: 

Dan, NZ Isa, Arzen, 
Daher sind in der Tabelle auch nur die- 
Jenigen Zahlenwerthe eingetragen, die sich 
von der ersten Spalte unterscheiden; r, und 
793, sowie r,—r, und J(r,—r,) sind die- 
selben wie im ersten Theil. Dagegen ist zu 
beachten, dass jetzt r, nicht gleich Null, 
sondern r,=0,4, d. h. dass der Widerstand 
einer Verbindung zwischen Wickelung und 
Lamelle gleich dem doppelten Widerstand 
einer Bürste 

( Rerm= 0,1) 

ist, wobei zwei solche Verbindungen in Serie 
zur kurzgeschlossenen Ankerspule geschaltet 
sind. Der Spannungsverlust in diesen Wider- 
ständen beträgt dann ebensoviel, wie in den 
Bürsten. Trotz dieses nicht sehr grossen 
Widerstandes macht sich derselbe sehr un- 
angenehm bemerkbar; die Kommutirungs- 
kurve, die, wie Fig. 13 zeigt, zuerst einen 
sehr günstigen Verlauf hat, wird zuletzt 
wesentlich ungünstiger als für »,= Im 
ersten Drittel liegt sie niedriger als die 
Gerade der induktionslosen Kommutirung, 
die in Fig. 13 gestrichelt angegeben ist. Bis 
etwa 2=0,85 verläuft sie alsdann immer 
noch niedriger als die zum Vergleiche eben- 
falls gestrichelt eingezeichnete Kurve für 
r,=0. Zuletzt dagegen für =9,95 ist der 
Tangens des Neigungswinkels und damit die 
Reaktanzspannung, ähnlich auch die Strom- 
dichte, etwa doppelt so gross als ohne die 
zusätzlichen Widerstände. Ebenso ist die 
Funkenspannung zuletzt etwa doppelt so 
gross (22,4 gegen 11,4). 


Beide Spannungen haben die Eigen- 


'thümlichkeit, dass sie zuerst, namentlich die 


Reaktanzspannung, abfallen. Die ersten paar 
Punkte der letzteren sind etwas unregel- 
mässig infolge geringer Ungenauigkeit der 
Konstruktion. 

Die im ersten Theil so günstige Gestalt 
der Kurve in Fig. 13 erklärt sich durch den 
grösseren Widerstand des kurzgeschlossenen 
Stromkreises. Je grösser im Allgemeinen 
der Widerstand einer kurzgeschlossenen 
Spule, desto schneller wird in derselben der 
Strom abfallen. Diese Thatsache hat mir 
den Gedanken nahegelegt, den erforder- 
lichen schnellen Abfall der Kurve durch 
eine Bürste zu erzielen, deren Widerstand 
anfänglich gross, dann kleiner ist. Ich dachte 
auf diese Weise den ersten Theil der Kurve 
ebenso gut zu erhalten, während der letzte 
besser werden würde. Dementsprechend 
wählte ich eine Bürste, deren Gesammt- 


& % 2 
widerstand p zwar derselbe wie vorher, 


d. h. Yo ist, deren erste zwei Drittel aber 
doppelt so grossen speeifischen Widerstand 
haben als das letzte Drittel. Fig. 14 zeigt 
uns dies graphisch. Hier sind oben die 
reeiproken Werthe der Widerstände r, und r, 
als Funktion der Zeit t eingetragen. Während 
dieselben in Fig. 19 S.868 durch gerade Linien 
repräsentirt sind, haben sie hier geknickte 
Linien. Der Tangens des jedesmaligen 


Winkels der geknickten Linie mit der Hori- 
zontalen misst die specifische Leitungsfähig- 
keit des betreffenden Theiles der Bürste. 
Da der Gesammtwiderstand der Bürste 
ebenso gross wie früher sein soll, muss jede 
der beiden geknickten Linien als grösste 
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Ordinate wie früher den Werth ZZ 


haben. 

Tabelle 2 giebt uns sämmtliche berech- 
neten Zahlen, Fig. 14 die entsprechenden 
graphischen Resultate. Sie zeigt, dass die- 
selben den Erwartungen keineswegs ent- 
sprechen. Die Kommutirungskurve ist viel- 
mehr von Anfang an ungünstiger als für 
konstanten Widerstand, welch letzterer 
Fall zum Vergleiche mit hineingerechnet 
ist. Ebenso ist die Funkenspannung 
recht bedeutend grösser, sie erreicht 
mehr als das Doppelte derjenigen für kon- 
stanten Bürstenwiderstand. Beide Kur- 
ven, sowohl die Funkenspannung als auch 
die Kommutirungskurve setzen sich aus 
zwei Theilen zusammen und haben keinen 
einheitlichen Verlauf. Fig. 14 zeigt für 
beide Unstetigkeit für £=6,66. Wie Ta- 
belle 2 zeigt, ist die Reakstanzspannung 
— =, da L=1ist) von der Funkenspan- 
nung nur wenig verschieden. 

Das trotz der gehegten Erwartung un- 
günstige Resultat bei der gewählten Anord- 
nung der Bürstenwiderstände ist dadurch 
zu erklären, dass es laut Gl. (2) auf das 
Zusammenwirken von r,+7, und 7,—r3 
ankommt und nicht auf den totalen Wider- 
stand des kurzgeschlossenen Stromkreises. 

Nach diesem Misserfolg habe ich ver- 
sucht, die Sache umgekehrt zu machen und 
den ersten Theil der Bürste gut leitend, den 
zweiten schlecht leitend anzuordnen. 

Den Vorgang der Kommutirung können 
wir folgenderweise auffassen. In Fig. 16 5.865 
sei zuerst Lamelle 2 von der Bürste ganz be- 
deckt gedacht. Der ganze Strom geht dann 
über Lamelle 2; r, ist unendlich gross. Jetzt 
rücke der Kollektor allmählich vor; », wird 
kleiner, rg grösser; es wird die Neigung 
bestehen, dass mehr Strom über die La- 
melle 1 geht; dieser Theil hat jedoch die 
Selbstinduktion der Ankerspule zu über- 
winden, welche bewirkt, dass über Lamelle 2 
mehr Strom geht, als dem Verhältniss der 
Widerstände r, und r, entspricht, Mit an- 
di 
di 
ist es, welche, als Zusatzspannung wirkend, 
den Strom über r, lenkt. 

Was geschieht nun, wenn wir r, lassen, 
wie es ist, dagegen den Widerstand r, kleiner 
machen? Offenbar wird jetzt schon mehr 
Strom über Lamelle 1 gehen können, d.h. 
die Kommutirung wird beschleunigt, der 
Strom über Lamelle 1 wird schneller zu- 
nehmen, derjenige über r, schneller abneh- 
men; die ganze Stromentnahme wird mehr 
nach der neu hinzutretenden Lamelle 1 ge- 
lenkt. Diese Ueberlegung wird durch unsere 
Theorie vollkommen bestätigt. Tabelle 3 
und Fig. 15 zeigen, um wieviel günstiger 
sich die Kommutirung vollzieht, wenn bei 
gleichem Gesammtwiderstande das erste 
Drittel doppelt so gut leitend ist, als die 
zwei letzten Drittel der Bürste. 

Die Kommutirungskurve liegt etwa zwi- 
schen der geraden Linie der induktions- 
freien Kommutirung und der Kurve für 
konstanten Bürstenwiderstand. Die Funken- 
spannung für £=9,% beträgt nur 6,67, wäh- 
rend sie in Fig. 19 S.868 11,4 war. Wir haben 
also nur durch ungleichen speeifischen Wider- 
stand der zwei Abschnitte der Bürste die 
Funkenspannung um mehr als 40°/, herunter- 
gedrückt. 

Fig. 15 zeigt die eigenthümliche Gestalt 
der Kurve für die Funkenspannung. Die- 
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; 
rı +73 keep | J(r, — ro) D i(rı + rs) 2 EB 
| + 
0,5 | 2,666 0,1039 | 2,7699 | 2,5627 25,63 9,55 26,43 08 
1 1,333 0,1082 | 1,4412 1,2248 | 12,25 9,15 13,18 — 0,93 
1,5 | 0,899 | 0,1127 | 1,0017 0,7763 | 1,76 | 8,66 8,681 +1; 4-10; 
2 0,666 | 0,1177 | 0,7837 | 0,549 | 5,49 82 6,425 — 0,935 
25 | 0,5333 | 0,191 | 0,6564 | 0,4102) 4102 | 7,76 | 5,057 | — 0,985 
3 0,444 | 0,129 0,573 0,315 | ER ee) 4,14 — 0,99 
3,5 | 0,3825 | 0,1356 | 0,518 0,2469 2,47 6,77 3,505 | — 1,085 
4 0,333 0,1428 | 0,4758 0,1902. 1,902 6,22 2,957 | — 1,055 
45 | 0,2965 | 0,151 0,4475 0,1455 | 1,455 | 5,68 2540 | — 1,085 
5 0,2666 | 0,16 | 0,4266 0,1066 | 1,066 | 5,18 216 | —- 1,12 
55 | 0,2425 | 0,1708 | 0,4128 0,0722 | 0,722 4,55 KETTE 
6 0,2222 | 0,1818 | 0,4040 | 0,0404 0,404 3,95 1,595 | — 1,191 
6,5 | 0,2102 | 0,1953 | 0,4055 | 0,0149 0,149 | 3,35 1,357 | — 1,208 
7 0,1818 | 0,2222 | 0,4040 | — 0,0404, — 0,404 2,75 1,11 — 1,514 
75 | 0,160 0,2666 | 0,4266 | — 0,1066 | -— 1,066 23,0 0,8532 | — 1,919 
8 0,1428 | 0,333 0,4758 |— 0,1902| — 1,902 1,02 0,485 — 2,387 
85 I 0,129 | 0,444 0,573. 031 360] 08 - 0,1146 | — 3,0854 
9 0,1177 | 0,666 0,7837 |— 0,549 | — 5,4 -1,7\) — 1,3320] — 4,158 
9,25 1 0,1127 | 0,880 1,00174— 0,7763] — 7,7685] -a7B\p- 3353. 55% 
9,5 | 0,1082 | 1,3883 | 1,4112 |— 1,9948] — 1925 | —4 — 5765 | — 6,485 
9,65 | 0,1055 | 198 | 28 |- ı2 |- 2 |-5 = 710,18 — 8,05 
9,8 | 0,1031 | 3,33 3,433 | — 3,2269| — 3237 | —62 | — 213 — 10,97 
9,9 | 0,1016 | 6,666 6,7682 |— 6,565 | — 65,655 | —78 | — 494 — 16,25 
9,95 | 0,1008 | 13,38 13,434 |— 13,232 | — 132,32 | —81 — 108,7 — 23,62 


selbe setzt sich aus zwei Theilen zusammen. 
Beide Theile haben zuletzt einen ansteigen- 
den Verlauf, eine Folge der Vergrösserung 
des Bürstenwiderstandes, nach dem ersten 
Drittel vom einfachen zum zweifachen; zum 
Schluss vom zweifachen ins Unendliche. 
Ebenso verhält sich auch die Kommutirungs- 
kurve. Der zuletzt nicht ganz gleichmässige 
Verlauf der Kurve für die Funkenspannung 
erklärt sich durch geringe Ungenauigkeiten 
der Konstruktion. 


deringere Grössere 
En —Zertrfühigkeit ix Deiträlgfkeit 
Z £ 


urtendrerit 
4 a I 


May:sstab für 
die Leitfähigkeit 


.ISCUTVEe 


Massstab 
Comumulirurn 
N 


Massstab für die Funkenspannung 


Ich habe bisher keine Gelegenheit ge- 
habt, den theoretisch so vortheilhaften Ein- 
fluss des verschiedenen specifischen Wider- 
standes innerhalb einer Bürste praktisch 
nachzuweisen,'!) aber an der Richtigkeit der 
Theorie in dieser Frage ist kaum zu zweifeln, 
um so weniger, als die oben entwickelte 
einfache Ueberlegung ihre Richtigkeit in 


') So viel mir bekannt, verwendet die Elektrizi- 
täts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. vielfach kombi- 
nirte Bürsten, bestehend aus einer Kupfer- und einer Kohlen- 


‘ bürste, die entsprechend obiger Theorie angeordnet sind. 


elementarer Weise darthut. Praktisch dürft 
dieses Resultat von grosser Bedeutung weı 
den, ich habe es mir daher angelegen sei 
lassen, die Sache nach verschiedenen Riel 
tungen zu untersuchen. Einige der von mi 
durchkonstruirten Beispiele, so weit si 
allgemeine Bedeutung haben, seien weite 
unten angeführt. i 
Um den Einfluss einer weitergehende) 
Stufung in dem speeifischen Widerstand: 
| innerhalb der. Bürste zu untersuchen, habı 


4 


e — ——— Wein tentareste 


e, 


Zeitfühigkeit 


Cormrrautirungscurve 


Fig. 15. 


ich letztere in drei gleiche Theile gethei 
deren Leitfähigkeiten wie 3 zu 2 zul si 
verhalten, und zwar so gewählt wurd 
dass der Gesammtwiderstand der Bürs 
wieder ungeändert bleibt. Fig. 16 
oben zunächst graphisch die reeipr( 
Werthe der Widerstände in Abhäng 
von der Zeit, die Tangenten der Neig 
winkel mit der Horizontalen geben wie 
die speeifische Leitfähigkeit der betreffen 
Bürstentheile. Hierbei sind für das 
Drittel sämmtliche Zahlenwerthe und. 


” 
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Wa pbe!'i’e 3, 


I=1 = 1,=0 
| di 
| ie r2 rı+r E73 J (nr —r9) ! i(rı +79) dt Br 
05 I 1833 | 0,1082 | 112 | 18 | 19948 9,4 1354 1-12 | 21 
1 0,666 0,1177 | 0,7837 0,549 5,49 8,75 6,8555 | — 1,865 2,205 
15 | 9,444 0,129 0,573 0,815 | 3,15 8,07 4,645 | — 1,495 2,33 
p) 0,333 0,1428 | 0,4758 0,1902 | 1,902 7,33 3,4838 | — 1,581 2,475 
25 | 0,2666 | 0,16 0,4266 | 0,1066 1,066 6,53 9,79 | 1724 | 2,66 
3 0,222 0,1818 | 0,4040 0,0404 | 0,404 5,67 229 |.— 1,886 | 2,85 
333 | 0,2 0,2 0,4 0 | 0 5,03 2,012 |; — 2,012 3,01 
35 | 0,1953 | 0,2052 | 0,4005 | — 0,0099 | 0,099 4,67 1,872 | — 1,972 3,01 
4 0,1818 | 0,222 | 0,4040 | — 0,0404 | 0,404 3,68 1,487 | — 1,89 3,04 
45 | 0,1708 | 0,2425 | 0,4138 | — 0,072 | — 0,72 2,7 1,13 — 1,852 3,08 
5 0,16 0,2666 | 0,4266 | — 0,1066 | — 1,066 1,8 0,768 | — 1,834 3,15 
55 | 0,151 0,2965 | 0,4475 | — 0,1455 1,455 0,88 0,394 | — 1,849 3,22 
6 0,1428 | 0,333 0,4758 | — 0,1902 1,902.) .— 0,1 0,0476 | — 1,8554 | 3,3 
65 | 0,1866 | 0,885 | 0518 | — 02469 | — 2,469 | —0,98 | — 0,507 | — 1,962 3,45 
7 0,129 0,444 05873 | — 0315 | — 3,15 1,97 1,130 | — 2,020 | 3,56 
7B- | 0,1231 | 0,5333 | 0,6564 | — 0,4102 | — 4,102 -298 | — 195 | — 2,047 3,74 
8 0,1177 | 0,666 0,7837 | — 0549 | — 5,49 4 — 3135 | — 2,355 4,0 
85 | 0,1127 | 0,889 1,0017 | — 0,7763 7,768 | —5,18 | — 5,19 — 2,573 4,28 
9 0,1082 | 1,333 1,4412 | 1,2248 | — 19248 | —6,488 ! — 9,35 — 2,90 4,7 
9% | 0,1060 | 1,74 1,846 | — 1,684 | — 1634 | — 7,8 13,35 — 2,99 4,82 
95 | 0,1039 | 2,666 2,7699 | — 2,5627 | — 25,627 7,98 | — 1 — 3,58 5,39 
9,65 | 0,1027 | 3,64 8,7427 | — 8,5873 | — 35,873 | —85 | — 31,8 — 3,57 5,46 
9,8 | 0,1016 | 6,666 6,7682 | — 6,565 | — 65,65 | — 9,05 | — 612 — 4,45 6,33 
man | 0,1008 | 13,833 | 13,434 | — 13,232 | — 132,32 | — 9,52 | — 197,8 — 4,52 6,4 
9,9% | 0,1003 | 26,666 | 26,7669 | — 26,5663 | — 265,66 9,75 260,8 — 4,86 6,672 
N | 
| Iaıbieslalres4 
al r=10 N) 
Ti Be, Tag I Fer] . | ’ 
| e | £ f wi dir | } 
t | r| 22) 7,413 rı—Tr3 J (1 — ro) | ? i(rı + r3) Fr Ey 
= m = = = — — = a er Se ee .n 
105 | 1,333 0,1082 | 1,4412 | 1,2248 12,248 9,45 13,54 | — 1292 | 21 
ıT 0,666 0,1177 | 0,7837 0,549 5,49 8,75 6,865, | — 1,865 | 2,205 
15 | 0,444 0,129 0573 | 0,315 3,15 8,07 4,645 | — 1,495 | 2,83 
2 0,333 0,1428 | 0,4761 0,1902 1,902 | - 7,83 3,483 Fe 2,475 
25 | 0,2666 | 0,1600 0,4266 0,1066 1,066 6,53 279 | — 1,724 | 2,65 
3 0292 | 0,1818 | 0,404 | 0,0404 0,404 5,67 2,29 — 1,886 | 2,85 
883 | 0,2 0,2 0,40 0 | 0 5,0 2,0 — 20 | 30 
3,5 | 0,1938 | 0,2068 | 0,4006 | — 0,0130 | — 0,18 4,7 1,88 — 201 | 3,04 
| 4 0,1768 | 0281 | 0,4078 | — 0,0542 | — 0,542 3,68 1,5 — 2,042 | 3,16 
r45 I 0,1625 | 0,261 | 0,235 | — 0,1985 | — 1,0985 2,65 1,12 | — 22 | 38 
5 0,15 08) 08 05 |- 1 1,53 0,682 | — 2,182 | 3,46 
5,5 | 0,1896 | 0,353 0,496 | — 02134 | — 2,134 0,42 0,2070 | — 2,341 | 3,68 
6 0,1305 | 0,429 0,5595 | — 02985 | — 295 | —075 | — 042 | —- 2,565 | 3,97 
65 | 0,1225 | 0,546 0,665 | — 0,4235 | — 4935 |—205 | — 137 | — 2865 | 4,83 
| 7 0,1177 | 0,666 0,7844 | — 0,5483 | — 5,483 | —350 | — 2743 | — 2,740 | 4,33 
WEB | 0,1143 | 0,8 0,9143. | — 0,6857 | — 6857 | —487 | — 445 | — 2,407 | 41 
8 0,111 1,0 1,111 | — 0,888 — 888 |—605 | — 671 | — 2,178 | 3,95 
‚85 0,1082 | 1,333 1,4412 | — 1,251 | — 2351 | — 715 10a 1,951 | 8,8 
9 0,1053 | 2,0 2,1058 | — 1,8947 | — 18,947 | —813 | — 171 | — 1,847 | 8,74 
325 | 0,1039 | 2,6666 | 2,7705 | — 2,5627 | — 25,697 | — 8,57 | — 233,75 | — 1,877 | 3,8 
95 | 0,1026 | 4,0 4,1026 | — 3,8974 | — 38,974 | —905 | — 371 | — 1,874 | 3,8 
965 | 0,1019 | 5,333 5,4852 | — 5,2314 | — 52,314 | 9,385 | — 508 |— 1,514 | 3,47 
"98 | 0,1011 | 10 10,1011 | — 9,8989 | — 98,989 | — 957 | — 966 | — 2,889 | 4,3 
99 | 0,1065 | 20 20,105 | — 19,895 — 198,95 — 9,8 — 196 | —19 | 40 
‚99% | 0,105 | 40 40,1025 | — 39,8975 | — 398,975 | — 9,915 | — 3970 | — 1,975 | 3,4 
| | 
ven genau gleich den betreffenden Werthen | Bürsten von relativ geringem Widerstande 
des vorigen Beispiels. die Kommutirungskurve so gestalten, wie 
' Für diese drei letzten Beispiele kann | sie sonst nur für induktionslose Stromwen- 


man eigentlich nicht mehr sagen, dass 
1157 =1 ist, da für verschiedene Abschnitte 


ler Bürste verschieden ist. Das Verhältniss 
on Gesammtwiderstand zu Selbstinduktion 
‚st aber wohl gleich 1 zu setzen. 

Fig. 16 zeigt, dass die Kommutirungs- 
xurve äusserst günstig verläuft, namentlich 
n ihrem letzten, wichtigsten Theile. Die 
‚um Vergleich mit eingezeichnete Gerade 
ler induktionsfreien Kommutirung fällt mit 
hr zuletzt vollkommen zusammen. Dieses 
Resultat ist sehr interessant; wie wir schen, 
Önnen wir durch entsprechend gewählte 


dung zu erreichen ist. 

Die Kurve für die Funkenspannung hat 
natürlich einen gebrochenen Verlauf. Die 
letzten paar Punkte sind etwas unsicher, 
was sich daraus erklärt, dass die betreffen- 
den Werthe Differenzwerthe sind. Jeden- 
falls ist aber aus Fig. 16 ersichtlich, dass 
die Funkenspannung zuletzt um etwa 4 
herum liegt. 

Die letzten beiden Beispiele zeigen, dass 
durch passende Wahl und Anordnung der 
Leitfähigkeit der verschiedenen Theile der 
Bürste der Verlauf der Kommutirungskurve 
beliebig verändert werden kann. 


Das letzte Beispiel namentlich legte mir 
den Gedanken nahe, zu untersuchen, unter 
welchen Bedingungen diese Kurve in eine 
Gerade übergeht. Zu diesem Zwecke müssen 
wir auf Gl. (1) zurückgehen. 

: i di 

In dieser Gleichung muss dt konstant 
sein, damit die Bedingungen für eine gerade 
Linie erfüllt sind. Wir haben somit 


Jr —r)—i(r, +r,+r;) 
L 


=const., (4 


wobei die Konstante gleich dem Tangens 
des Neigungswinkels 


ist. Als weitere Bedingung haben wir, wie 
früher für die Gerade bei induktionsloser 
Kommutirung, die rein geometrische Glei- 


chung 
T—2t 
= &) a AD 


Endlich kommt als dritte Ausgangsgleichung 
hinzu 


ren . . . . (6 


Diese Gleichung besagt, dass die einzelnen 
Theile der Bürste zusammen dieselbe totale 


Ser“ 


Fun kenspanmung 


Fig. 16. 


Leitfähigkeit haben wie die ganze Bürste, 
wobei R den Widerstand der ganzen Bürste 
bedeutet. 

Die Gl. (4) können wir unter der An- 
nahme, dass r3,=0 ist, auch schreiben 


Han -Y-)n=L. 


Setzen wir jetzt statt ? dessen Gleich- 
werth aus Gl. (5) ein, so erhalten wir 


T—2 T—2 
(1+ — En (1- en 


LT, 
Ze TI: ri BER 
oder 
BSD) n-AT— TLaHr 
Area 1; 
= — —-g 
m 2L, 


geordnet 


2(T—t)n—2tr, =2L. 
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Setzen wir jetzt noch statt 
Werth aus Gl. (6), 


79 


ein, so ergiebt sich 


ıR 


Rp tn=2L. 


rm ” 
2(T—) 
" 
Wir können diese Gleichung nach t auf- 
lösen und finden die Lösung 


Zuide 
um 


= Bor (7 


Diese Gleichung zweiten Grades ergiebt, 
hg i Ä ie: 
wenn wir in Fig. 17 die Werthe von ap 
I 
Abhängigkeit von £ zeichnen, eine Parabel. 
Es ist nämlich für 


A 0Rl = 
r| 
für 
1 
t=0,4 —2: 
r, 
für 
1 
b=08 ae 
r, 
für 
TINO IERUNSEWE 
Pa 


Tabelle 5 giebt die Widerstände u. S. w. 
für 2=05, 1, 1,5 wie bisher. Die Reaktanz- 
spannung ist natürlich konstant = — 2, wäl- 
rend die Funkenspannung wie immer mit 2 
beginnt und zuletzt den Maximalwerth 4 er- 
reicht. Die Stromdichte ist während der 
ganzen Kommutirung konstant. Die Ver- 
hältnisse sind genau dieselben wie bei in- 
duktionsfreier Stromwendung, mit alleiniger 
Ausnahme der Funkenspannung, die hier 


Elektrotechnische 


grösser wird. Tabelle 5 und Fig. 17 gelten 
für dieselben Werthe von J, T, L und Z, 
und zwar 


v0, 9=10, 477, PR 0% 


wie vorher. 

Ich habe Gl. (7) daraufhin untersucht, 
welchen Einfluss die Grösse des Selbstinduk- 
tionsko6ffieienten L ausübt und ob für ein 
gegebenes R und 7 die Kommutirungs- 
kurve für jedes beliebige L eine gerade 
Linie bilden kann. Zu diesem Zwecke habe 
ich in Gl. (7) einmal Z=2 und dann Z=05 


: e a : 
eingesetzt. Die alsdann für Re Abhängig- 
2 


keit von t erhaltenen Kurven sind in Fig. 18 
wiedergegeben. Wir sehen, dass für R=0J1, 
T=10 und L=2nur eine imaginäre Lösung 
möglich ist, indem it zunächst negativ wird. 
Für alle Werthe von ZL, die kleiner sind als 
1 ist dagegen eine Lösung gut möglich. 
Damit # nicht negativ wird, muss in Gl. (7) 
ER, 


% Miele ; : 
grösser als L ar oder gleich diesem 


r Ä 
Ausdruck sein, und daraus folgt, dass 


IRunmk 
Ds wa 
Nun ist für den ersten Theil der Kommu- 
tirungskurve, d. h. für kleine Werthe von t, 
wo t negativ werden könnte, r, sehr gross 
im Vergleich zu R, sodass die rechte Seite 


TR 
Ist also Fr 
grösser als 1, so kann man durch ent- 
sprechende Stufung des Bürstenwiderstandes 
immer eine gerade Kommutirungskurve 
erhalten. 
Fig. 18 legt den Gedanken nahe zu 
fragen, was geschieht, wenn z. B. für L= 0,5 


gleich 1 gesetzt werden kann. 


Dark: e lelgeo. 


0 TH | = 0N 

t - = r r3 | n+n| nr | Jm—r) i lil(n+r) 4 | E, 

| { 

0,5 [2,238 | 7,762 |0,4475 | 0,1288 057658 | 0319 | 3,19 9 | 5,185 _ 1,99 [a4 
ı 13,162 | 6,8377 | 0,31623 | 0,1463 | 0,4653 0,170 1,7 8 7 1-2 (D8 
1,5 [3,873 6,127 |0,2583 | 0,1632) 0,4215 0,0951 0,951 7 |, 2% |-—2 (am 
2 14,472 5,528 [0,2238 | 0,181 | 0,4048 0,0428 0,428 6 | 2428 |-—2 Faso 
25 15 5,0 0,2 0,2 0,4 0 0 5 u. Ss. w 80 | 
3 I548 452 0,1825 | 0,2212 | 0,40037 | — 0,0387 0,387 4 3,09: 
3,5 [5,916 |4,084 [0,1692 | 0,2448 | 0,4014 | — 0,0756 | — 0,756 3 3,18 
4 [6,325 |3,675 |0,1582 | 0,2721 0,4308 | — 0,1189 | — 1,189 2 3%; 
45 [6,71 3,29 |0,1491 | 0304 | 0,4538 | — 0,1549 | — 1,549 1 E84, 
5 [7,071 2,929 [0,1414 | 0,8413) 0,483 | — 02 — 2 0 3,1, 
5,5 [7,416 2,584 |0,1349 | 0,3873 059 | — 0854 | — 4 |—1 3,8 
6 17,746 12,254 [0,1291 | 0,4485 0,8726 | — 08144 | — 3,14 —2 Bi 
65 [8,06 1,94 0,1241 | 0,5155| 0,6396 | — 0,3914 | — 3,914 |—3 361 
7 8,3666 | 1,6334 0,1196 | 0,613 | 0,7326 | — 04934 | — 4984 |—4 3,68. 
7,5 18,66 1,33 0,1156 | 0,75 0,8656 | — 0,6844 | — 6,84 |—5 3 
8 18,944 |1,056 |0,1118 | 0,947 | 1,0588 | — 0,8352 | — 8352 |-6 3,79, 
85 I922 0,78 0,1085 | 1,282 | 1,8906 | — 1,1735 | — 11,735 |—7 3,84. 
9 19,487 0,513 |0,1054 | 1,95 2,0855 | — 1,8446 | — 18,446 |—8 39, 
9,25 1 9,6177 | 0,3823 | 0,10396 | 2618 | 2,72 |— 2514 | — Bl |—-85 3,0% 
9,5 19,747 |0,253 |0,1026 | 3,955 | 4,0658 !— 3854 | — 3854 |—-9 | 3,95, 
9,65 [9,823 0,177 |0,1018 | 5,65 5,7592 | — 5,5482 | — 55,482 9,30 3,95 
9,8 [9,8995 | 0,1005 | 0,10101 | 9,95 10,051 — 9849 | — 98,49 |—96 3,98 
9,9 19,95 0,05 |0,1005 |20 20,1 — 19,8995 | — 198,995 | 9,8 | u 
9,95 | 9,975 | 0,025 | 0,10025 | 40 40,1 — 3980975 | — 398,9975 =9u | 


die Leitfähigkeit nicht wie in Fig. 18 ange- 
geben, sondern etwa sich so ändert wie 
die Parabel für 4=1 derselben Figur? Nach 
allem, was wir bisher gesehen, ist zu er- 
warten, dass die Kommutirungskurve sich 
noch günstiger gestaltet als die gerade Linie 
und gegen die Absceissenachse konvex wird. 
Dem ist nach Fig. 19 thatsächlich so. 

Die Kommutirungs- und Funkenspan- 
nungskurve in Fig. 19 sind konstruirt für 


Bel FEN), ea, Frei 


und zwar ändert sich r, und r, ebenso wie 
in Fig. 17 und Tabelle 5. Von einer voll- 


& 737. 
—— 


ständigen Zahlentabelle habe ich diesmal 
Abstand genommen. Zum Vergleich ist in 
Fig. 19 auch die gerade Linie mit hinein- 
gezeichnet. Bezeichnend für dieses Beispiel 
ist die Gestalt der Funkenspannungskurve. 
Dieselbe fängt bei 2 an, steigt verhältniss- 
mässig schnell auf einen konstanten Werth 
von 2,65 und endet mit 2,6. Dieser geringe 
Abfall, ebenso wie die letzten etwas unregel- 
mässig gelegenen Punkte sind wohl der un- 
genauen Konstruktion zuzuschreiben. 


Ich habe mich bei der künstlich gerad 
linigen Kommutirung etwas länger aufge 
halten, obgleich es in der Praxis kaum mög 
lich sein wird, Bürsten herzustellen und zı 
verwenden, deren Leitfähigkeit den ent 
wickelten Bedingungen gemäss nach eine) 
Parabel sich ändert. | 

Ich glaube aber, dass es sich praktisel 
möglich und von grossem Vortheil erweiser 
könnte, die Bürste in zwei oder mehrere 
Abtheilungen von verschiedener Leitfähig 
keit zu untertheilen. In solchen Fällen sollter: 
dann die Widerstände der einzelnen Abthei' 
lungen so gewählt werden, dass deren reci‘ 


I 
j 
| 


Fig.1. 


u 
proke Werthe sich möglichst einer Parabel 
anschmiegen. 

Sämmtliche bisherigen Betrachtungen 
sind angestellt worden unter der Voraus 
setzung, dass die Bürste nur eine einzige 
Lamelle bedeckt, d. h. dass die Bürsten- 
breite gleich der Lamellentheilung und die 
Isolation zwischen zwei Lamellen unendlich 
dünn ist. R 

Es ist mir bisher nicht gelungen, die 
beschriebene Methode auf den allgemeinen 


® 
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‘ Fall einer breiteren Bürste anzuwenden; es 
‚ ergeben sich nämlich recht komplieirte Glei- 
‚chungen mit vielen Unbekannten. Eine Lö- 
sung auch dieses allgemeinen Falles bietet 
viel Interesse, und zwar mit Rücksicht auf 
‚die wirkliche Bedeutung der gegenseitigen 


‚Induktion mehrerer gleichzeitig kurzge- 
sehlossener Ankerspulen. 
Bedeckt nämlich die Bürste mehrere 


Lamellen, so ändert sich nur der Widerstand 
der beiden äussersten Spulen; die mittleren 
haben einige Zeit hindurch konstanten Wider- 
‚stand, sodass es den Anschein hat, als wenn 
die weitere Stromwendung in denselben 
überhaupt nur durch gegenseitige Induktion 
statifände. Es wäre also zu untersuchen, 
wie weit diese gegenseitige Induktion schäd- 
lieh und ob sie nicht vielleicht im Gegen- 
theil nützlich ist. 

Eine weitere Einschränkung ist still- 
‚schweigend bisher gemacht worden, nämlich 
‚dass bei Reihenschaltung der Ankerwicke- 
‚lung (Wellenwiekelung) nur an zwei Stellen 
Bürsten aufliegen. Reihenparallelwickelun- 
gen bedürfen ebenfalls einer besonderen 
‚Betrachtung. 


N 
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di 
dt 
her den Tangens des Neigungswinkels der 
Kommutirungskurve. J+iund T—t stellen 
die Ordinate bzw. Abseisse eines Punktes 
der Kommutirungskurve gerechnet vom End- 
punkte derselben aus dar. Denken wir uns 
nun in Fig. 20 einen Zeitpunkt sehr nahe vor 
Schluss der Kommutirung gezeichnet. Für 


In dieser Gleichung bedeutet wie vor- 


zn 


7, 1 


ist 

di J+i 

Ute 
d. h. die Tangente der Kommutirungskurve 
wird bereits kurz vor Schluss durch den 


Endpunkt gehen und die Kurve selbst wird 
einen bestimmten Winkel «&<90° mit der 


Horizontalen bilden. Ist jetzt 
TauIR. 1 
Ta 


so muss offenbar die Tangente die Ordinate 


IN 


Ma/sstab für die Funkenspaonnung 


[S 


Anhang. 


h Arnold hat analytisch bewiesen, dass 
lie Stromdichte unendlich werden muss, 


| 


RT e 
wenn —7- grösser als 1 ist, d. h. es muss 


lann die Kommutirungskurve zuletzt die 
Irdinate tangiren. Diese Thatsache folgt 
ch aus unserer Gl. (1). Am Schluss der 
‚Kommutirungszeit ist », sehr gross im Ver- 
zleich zu », und r,; wir können daher r, 
‚and r; vernachlässigen und schreiben 

| 


di 
LytintJn=0, 


Dder 


und nach Einsetzen des Werthes für 


EEE 


ner dt 
»rhalten wir 


di_ le) 


Bing DT 


ig. 19. 


di £ 3 3 
Fr kleiner als er ist. Wir 


haben den in Fig. 20 gezeichneten Fall. Die 
Kurve wird mithin vor Schluss der Kommu- 


tirung bereits mit der Ordinate zusammen- 
fallen. 


schneiden, da 


Arnold hat für den Fall 


ee 
Ye Ti L — 0. 


und 


1, = 


R 
2 


40. 


die Kommutirungskurve rechnerisch be- 
stimmt. Es bot sich mir somit die Möglich- 


keit, die Genauigkeit meiner Methode zu 


prüfen. Ich habe daher zum Vergleich die 
Kurve für obige Bedingungen konstruirt 


(für J=10) und gefunden, dass die Ueber- 
einstimmung mit der Reelmung über Er- 
warten, praktisch vollkommen ist. In Fig. 21 


ZZ Gas R 
u 4 


=] Er FFErNT 
napiusch, ermittelt 
a ae u al 
die runden Funfter on Arrmold 
berechnet; | 


Fig. 21. 


ist die konstruirte Kurve wiedergegeben 
und fallen die nach Arnold’s Tabelle ein- 
gezeichneten grösseren runden Punkte mit 
meiner Kurve ganz zusammen. Tabelle 6, 
welche Arnold’s Zahlen wiedergiebt, zeigt 
geringe Unterschiede, die jedoch für prak- 
tische Zwecke gar nicht in Betracht kommen 
können. Ich habe für diesen Vergleich 
ebensoviele Punkte konstruirt, wie vorher 
für die anderen Beispiele. Für die meisten 
Fälle wird es wohl genügen, eine viel kleinere 
Anzahl von Punkten zu bestimmen, etwa für 
t=1, 3,5, 7 und dann mehrere näher zum 
Schluss. 


Tabelle 6. 


Ar L=05 1r=005 
, FAN J=10 
Bexeahnet Graphisch 
t von h 
Arnold ermittelt 
0,5 92 
1 83,7 3,35 
in 7,55 
2 67,6 6,73 
a | 5,93 
3 5 l 5) | 3) 1 5 
> 4,33 
+ 35,2 3,54 
2 2,72 
=) 15,7 1,87 
a 1,03 
2 1,4 0,15 
6,9 0,77 
7 175 = 172 
GB - 9,71 
° 35,5 3,82 
BP 4,98 
> — 641 6,35 
de - 7,09 
er — 7,92 
9,65 848 
9,8 91 
9,9 I 


Durch fast sämmtliche Reehnungen und 
Resultate wird immer wieder die Bedeutung 


n 


ie RT ; R 
des Quotienten T. bestätigt. Von der Grösse 
desselben hängt fast alles ab und immer 


bildet 1 einen Grenzfall. 
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Ich habe in dieser Arbeit keine Be- 
ziehung zwischen der Reaktanzspannung 
nach Parshall und Hobart und den hier 
entwickelten Werthen gesucht. Die Be- 
ziehung ist keine direkte und behalte ich 
mir vor, darauf vielleicht an anderer Stelle 
zurückzukommen, bei Gelegenheit der Unter- 
suchung der praktischen Anwendung der 
Kommutirungstheorie. 


Vorausbestimmung des Spannungsabfalles 
von Drehstromgeneratoren. 


Von Fritz Kesselring, Ingenieur in Bern. 


Zur Zeit sind zur Vorausbestimmung 
des Spannungsabfalles von Drehstromgene- 
ratoren hauptsächlich zwei Methoden in Ge- 
brauch, die sogenannte Amperewindungs- 
Methode und die EMK-Methode. Die erstere 
wurde von Rothert angegeben; bei der- 
selben werden die im Anker und im Feld- 
system vorhandenen Amperewindungenunter 
Berücksichtigung des Winkels der äusseren 
Phasenverschiebung zusammengesetzt. ‚Bei 
der zweiten Methode, welche von Behn- 
Eschenburg angegeben wurde, werden die 
vom Feldsystem erzeugte und die durch 
die Selbstinduktion indueirte EMK ebenfalls 
unter Berücksichtigung der äusseren Phasen- 
verschiebung zusammengesetzt. Die rück- 
wirkenden Amperewindungen bzw. die Selbst- 
induktion ergeben sich aus stromloser Cha- 
rakteristikund Kurzschlusskurve. Denbeiden 
Methoden haften prineipielle Fehler an, wie 
aus der folgenden Untersuchung hervor- 
gehen wird. 


Fig. 22. 


Denken wir uns beispielsweise ein zwei- 
poliges System (Fig. 22), und schicken wir 
durch 2 in der Polmitte AA’ liegende Drähte 
einer Spule einen Strom J, so entsteht bei 
geringer Eisensättigung im Luftraum von 
der Dicke d eine Induktion 


4 
70° Jz 


B= 57, 

Bei grösserer Sättigung des Eisens ver- 
kleinert sich diese Induktion nur ganz wenig, 
da die Kraftlinien nur auf einem verhältniss- 
mässig kleinen Wege im Eisen verlaufen. 
Bringen wir dagegen die z Windungen in 
die Mitte der Polkluft 35° und schicken 
wir denselben Strom J hindurch, so ent- 
steht bei geringer Eisensättigung dieselbe 
Induktion 


Bei grösserer Sättigung vermindert sich 
dagegen diese Induktion ganz wesentlich, 
da die Kraftlinien den langen Weg durch 
die Magnetschenkel und das Joch zu durch- 
laufen haben. Was hier von konstanten 
Strömen gesagt ist, gilt natürlich auch von 
Wechselströmen. Bei Drehstrommaschinen 
wandern bekanntlich die Amperewindungen 


synchron mit dem Magnetfeld, sodass die- 
selben relativ zu dem Magnetfeld still stehen. 
Aus dem oben Gesagten ergiebt sich 
die Nothwendigkeit, die Amperewin- 
dungen der Armatur in zwei Kompo- 
nenten zu zerlegen, welche in der 
Polmitte und in der Mitte der Polkluft 
liegen. 

Die Komponente der Polmitte ergiebt 
eine Selbstinduktion senkrecht zum Erreger- 
feld, die Komponente der Polkluft ergiebt 
eine direkte Verschwächung der Feld- 
Amperewindungen und damit eine direkte 
(phasengleiche) Verkleinerung der innern, 
d. h. der Leerlaufs-EMK. Es ergeben sich 
somit als Ankerreaktion direkt zwei Kom- 
ponenten, eine in Phase mit der indueirten 
EMK und eine senkrecht dazu. Die Grösse 
dieser beiden Komponenten ergiebt sich aus 
der stromlosen Charakteristik und der Kurz- 
schlusskurve. 


Fig. 28. 


Da in der stromlosen Charakteristik 
(Fig.23) die EMK bei konstanter Tourenzahl 
proportional der mittleren Induktion im 
Luftraum ist und da ferner die im Luftraum 
verzehrten Amperewindungen proportional 
sind der mittleren Induktion im Luftraum, 
so stellt in einem gewissen Maassstabe die 
Strecke PP! der Fig. 23 die für den Luftraum 
nöthigen Amperewindungen dar. Die ge- 
sammten Amperewindungen sind dann dar- 
gestellt durch die Strecke P! PH, Dabei ist 
OPH die im Punkte O0 an die stromlose 
Charakteristik gelegte Tangente. Dies ist 
sehr leicht einzusehen, wenn man bedenkt, 
dass für abnehmende Sättigung die ge- 
sammten Amperewindungen sich mehr und 
mehr den Luft-Amperewindungen nähern 
müssen. Die Strecke PPH stellt somit die 
im Eisen verbrauchten Amperewindungendar. 


(E) 


Da der Kurzschlussstrom Jr ein reiner 
Polkluftstrom ist, so ergiebt sich aus Fig. 23 
ohne Weiteres, in welcher Weise eine Pol- 
kluftkomponente die Klemmenspannung be- 
einflusst. Ein Armaturstrom J lasse sich 
zerlegen in die Komponente J’ in der Pol- 
kluft und die Komponente J‘ in der Pol- 
mitte (Fig.24). Die Polkluftkomponente re- 
dueirt die gesammten Amperewindungen 
um den Betrag AAW (Fig. 23), welcher im 
anderen Maassstabe der Strecke PH PV ent- 
spricht; die Luft-Amperewindungen redu- 


eiren sich durch J’‘ um die Strecke PPrıi 
Die Differenz PH PV— PPVI ist derjenige 
Betrag der Armaturreaktion, welcher j 
Eisen verzehrt wird. Die Strecken PIpı 
und PPVI können — bei einem anderer 
Maassstabe — auch als EMK aufgefass 
werden. 

Wir haben oben gesehen, dass für a 
Stromkomponente in der Polmitte der mag 
netische Widerstand im Eisen so klein ist 
dass er vernachlässigt werden darf; wen 
daher die Stromkomponente J‘ statt in der 
Polkluft in der Polmitte sich befinden würde 
so würde derselben eine EMK der Selbs 
induktion im Betrage PH PV entsprechen 
Es entspricht also einem Strom h 
der Polmitte eine rückwirkende EBK 
PH PV senkrecht zur Leerlaufs-EMK 
einem Strom in der Polkluft eine rück 
wirkende EMK PPPI in Phase mit de: 
Leerlaufs-EMK (Fig. 2). | 

Damit sind uns die Grundlagen ge 
geben, um für irgend einen Strom bei eine 
beliebigen Phasenverschiebung und einen 
beliebigen Erregerfeld die Klemmenspan 
nung zu konstruiren. 

Wir nehmen als Vektor für das Erreger 
feld und damit für die indueirte Leerlaufs 
EMK (Fig. 24) die Gerade OA (= PPIFig.3 
für den Armaturstrom J OB.gi ist de 
innere Phasenwinkel, d. h. die Nacheilnn; 
des Stromes gegenüber dem Erregerfeld AT 
und damit auch gegenüber der Leerlauf 
EMK 0A. Wir zerlegen J in die beide: 
Komponenten J‘ und J“ in der Polkluft unı 
in der Polmitte. J’ erzeugt einen Span 
nungsabfall in Phase mit E von der Gröss 
0OC (= PPVIin Fig. 3). J” erzeugt ein 
EMK der Selbstinduktion senkrecht zu] 
von der Grösse OF (entsprechend eine 
Strecke PIIPV in Fig. 2). 

Endlich ist von F aus noch der ohm 
sche Spannungsabfall JR=F@ in Phas 
mit J aufzutragen, wo R den effektive 
Widerstand der Armatur bedeutet. Di 
Strecke A@ ist die Klemmenspannung un 
0A—AG der gesuchte Abfall. Der Winkel ı 
der äusseren Phasenverschiebung, d.h. zw 
schen Klemmenspannung und Armaturstrol 
ist der Winkel zwischen den Geraden 4( 
und BO. 

Soll nun für den Strom J, die Leerlauf: 
EMK OA und verschiedene Phasenwinkel 
der Spannungsabfall bestimmt werden, $ 
verfährt man wie folgt: 

Man suche in Fig. 23 die dem Strome 
bei der angenommenen Leerlaufs-EMK en 


; 


| 
2 
a 


uiz 


| 


q 
&. 


sprechende Strecke PPPH=OH und schlag 
damit um O einen Kreisbogen 7 K (Fig. 
Nun theilen wir die Strecke OH in vie 
gleiche Theile, ziehen Parallelen zu O K’dure 
die Theilpunkte bis zum Schnitt mit d 
Kreisbogen in H, H‘, H' und H'", für welch 
die Polkluftkomponente J, 3/, J, \/; J und 
ist. Nun suchen wir in Fig. 23 für die 
kluftströme J, 3/,J, !/J und 1/,J die”e 
sprechenden Spannungsabfälle pp 
und tragen sie von H, H‘, H“ und H 
phasengleich mit OA an. Wir erhalten ® 
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die Punkte F, F', F" und F‘, welche den 
Punkten F der Fig. 24 entsprechen. Für 
irgend einen Punkt der F-Kurve erhalten wir 
den zugehörigen Strom J der Richtung nach, 
wenn wir durch denselben eine Parallele zu 
O4Alegen, diese mit der Z-Kurve schneiden, 
‚den Schnittpunkt mit O verbinden und eine 
enkrechte auf letztere Verbindungslinie 
im Punkte O errichten. Von dem Punkte 
der F-Kurve ist dann noch phasengleich 
mit J) der Spannungsabfall #@ (der Fig. 23) 
— JR anzutragen. Die Strecken AG sind 
die Klemmenspannungen. Die Phasenwinkel 
sind die Winkel zwischen AG und J. Man 
ntnimmt nun der Fig.25 für einige Punkte 
F die Klemmenspannung A@ und den cosg 
und trägt die Klemmenspannnng bzw. den 
Spannungsabfall in Funktion des cos p gra- 
phisch auf. Man ist dann in der Lage, für 
jeden gewünschten Phasenwinkel den Span- 
nungsabfall zu entnehmen. 


| Ein Wechselspannungswähler für Mess- 
und Aichzwecke. 


Von €. Heinke, München. 


Zweck des Wechselspannungs- 
wählers: Für die Aichung von Wechsel- 
strominstrumenten sowie für Wechselstrom- 
versuche aller Art ist eine bequeme Variation 


der benutzten Wechselspannung Er von 
Werth. Wegen des Hinzutretens der induk- 
iven Eigenschaften der Leitungsstrecken 
bei Wechselstrom ist die Erzielung einer 
hinreichenden Variation der Spannung über- 


mit der Möglichkeit, eine Transformation 
der Stromstärken in der wirthschaftlichsten 
Weise vorzunehmen, was unter Anderem 
für die Aichung von Amperemetern oder 
anderen Apparaten mit grosser Stromstärke 
und kleiner Spannung bequem und vor- 
theilhaft ist. 

Ausführung des Wechselspan- 
nungswählers: Der Wechselspannungs- 
wähler besteht aus einem gut untertheilten 
eisengeschlossenen magnetischen Kreislauf 
von passenden Dimensionen, besitzt also 
das Eisengestell eines kleinen Wechselstrom- 
transformators. Auf dieses Gestell sind fol- 
gende Wickelungen — zur möglichsten 
Herabdrückung der Streuung je auf beide 
Eisenschenkel vertheilt — aufgebracht: 
1. Eine fortlaufende Wickelung, welche ohne 
zu grosse Ueberanstrengung des Eisen- 
kernes hinsichtlich der magnetischen Bean- 
spruchung mit einer Wechselspannung bis 

a 


etwa Ü- 1, d. h. bei z = 100 sekundlichen 


Wechseln (Frequenz = 50) bis etwa E = 100V 
beschickt werden kann. Diese Wickelung 
befindet sich in der schematischen Darstel- 
lung des Apparates (Fig. 26) zwischen den 
Klemmen I und I‘. 2. Sechs Wickelungen 
mit den unten angegebenen Verhältnissen 
der Windungen und @Querschnitte gegen- 
über 1. Diese Wickelungen sind einer- 
seits untereinander verbunden, andererseits 
mit ihren Verbindungsstellen an die Kon- 
taktstücke IV bis VIII angeschlossen, wäh- 
rend die freibleibenden Enden an I/II und 
IX liegen. Die Zahl der Windungen bei 
der Wickelung III—IV beträgt genau 0,4 
von der Wickelung 7—/‘, während die Win- 


Jaupt oft schon mit sehr grossen Unbe- 
juemlichkeiten im Vergleich mit dem Ver- 
‘ahren bei Gleichspannungen verknüpft. 
Aber selbst wenn man diese Unbequemlich- 
zeiten in Kauf nimmt, so bleibt doch eine 
zenauere Spannungstheilung durch das bei 
Gleichspannung so werthvolle Verfahren (der 
Spannungstheilung) bei Wechselspannung 
praktisch ausgeschlossen. Die Beseitigung 
dieser Unbequemlichkeiten und Schwierig- 
zeiten gleichzeitig in Verbindung mit einer 
dequemen Erweiterung des Spannungsbe- 
"eiches nach beiden Seiten der gegebenen 


Maschinen- bzw. Netzspannung Er ist der 
Zweck des als Wechselspannungswähler be- 
eichneten Apparates. 


Prineip des Wechselspannungs- 
vählers: Der Wechselspannungswähler stellt 
m Prineip einen Transformator dar, der 
‚edoch nicht nur zwei, sondern eine grössere 
Aahl von Wickelungen besitzt, deren Win- 
lungszahlen und Drahtquerschnitte passend 
ewählt sind und welche so verbunden wer- 
len, dass sie ähnlich wie bei einem Ge- 
vichts- oder Widerstandssatz eine Wahl der 


Vechselspannung Eır in ausreichend kleinen 
fufen gestatten gleichzeitig in Verbindung 


Fig. 26. 


dungszahl der weiteren Wickelungen durch 
die in Fig. 26 beigeschriebenen Bruchtheile 
bezogen auf die Wickelung 7—-I’ charak- 
terisirt ist. Durch Anordnung der Kontakt- 
stücke und Stöpsellöcher, wie in Fig. 26 an- 
gegeben, und Ausführnng derselben mit 
zwei wesentlich voneinander verschiedenen 
Durchmessern ist es bei Vorhandensein von 
nur einem dünnen und nur einem 
dieken Stöpsel auf bequeme Weise ohne 
Gefahrdes Kurzschlusses einer Wicke- 
lung möglich, !/,, bis %/, aller Windungs- 
zahlen zwischen III und /X mit den Klem- 
men IT und II’ in Verbindung zu bringen. 
So z. B. !/,, mit dünnem Stöpsel bei d und 
mit dickem bei f; °/,, mit dünnem bei d 
und mit dickem beih; */,, mit dickem bei e, 
dünnem bei ce; °/, mit diekem bei f und 
dünnem bei eu. =. f. 

Was die Querschnitte anlangt, so be- 
sitzen im vorliegenden Falle die Windungen 
zwischen III und VI den gleichen Quer- 
schnitt wie diejenigen zwischen I—/', wäh- 
rend die Windungen zwischen VI und VII 
den sechsfachen, diejenigen zwischen VII 
und VIII den dreifachen und diejenigen 
zwischen VIII und IX den zweifachen Quer- 
schnitt von I—I‘ besitzen. Ausserdem sind 


zur Möglichkeit des direkten Kontaktes auf 
den Kontaktstücken III, VI, VII und IX 
noch Flügelschrauben angebracht, auf den 
drei übrigen kleinere Kopfschrauben. 
Verwendung des Wechselspan- 
nungswählers: Wird die von aussen zu- 


geführte Spannung E; im Betrage von 
Dj 


E . x 
Fe an die Klemmen 2 und I’ ange- 


schlossen, so können unter Verwendung 
des Apparates als Volltransformator (im Fol- 
genden als Schaltung A bezeichnet) durch die 
oben angegebene Stöpselung zwischen den 
Klemmen I/ und II’ in 15 gleichen Stufen 


>} 
Spannungen (Z7r) im Betrage von 0,1 bis 
IS] 
1,5 E,, abgenommen werden. Für Zwischen- 
8 


stufen oder auch 2 Isaber=— lb, deh: 


E; zwischen 100 bis 150 V bei 2= 10, wird 


die von aussen zugeführte Spannung Z, an 
die Klemmen IIT und IX angeschlossen 
und durch die nämliche Stöpselung unter 
Verwendung des Apparates als Halbtrans- 
formator!) (im Folgenden als Schaltung 3 
bezeichnet) zwischen den Klemmen IZ und 


IS) 
II' die Spannung E7r zwischen 10 und 150 V 
in 15 Stufen abgenommen. 

Dureh weitere Benutzung dieser Schal- 
tungsweise der Halbtransformation lässt 
sich die Verwendbarkeit der Messvorrich- 
tung noch in mannigfaltiger Weise erweitern. 
Verbindet man nämlich Klemme 7’ und IX 
(in Folgendem als Schaltung © bezeichnet), 
so kann man bei Zuführung der Spannung 


1} bei I und III zwischen den Klemmen 
II und II‘ durch die obige Stöpselvariation 


die Werthe von 1/, bis 1%/, von Er ab- 

nehmen, d. h. weitere Zwischenwerthe zu 

den bei Schaltung A und B erhaltenen, so- 

wie auch den Apparat ohne stärkere Bean- 

spruchung des Eisens bzw. Erwärmung des 

Apparates als bei Schaltung A und B noch 
oo 


bis = = 2,5, d.h. für z=100 bis 250 V (Grenze 


der Niederspannung) verwenden. Ferner 
gestattet diese Schaltung C' bei Zuführung 


einer niederen Spannung, zZ. B. E=10V 
bei z= 100 zwischen IV und VIII ein Hinauf- 
transformiren derselben bis auf 250 V, was 
für Aichung von Voltmetern oft grosse An- 
nehmlichkeit besitzt. Ohne auf weitere Va- 
riationen der Benutzung sowie des Mess- 
bereiches einzugehen, sei nur bemerkt, dass 
im letzteren Falle mit Rücksicht auf die Er- 
wärmung sowie eventuell die Gefährdung 
des Apparates durch zu hohe Spannungen 
zwischen den Wickelungen eine Erhöhung 
Er 
2.W] 
Schaltung A zulässige Grenze zu vermeiden 
ist, z. B. bei der vorliegenden Ausführung 


über die bei 


des Verhältnisses 


Pe nicht grösser als 1, wenn wiederum die 
Wiekelung 7—I' als Einheit bezüglich der 
Windungszahl gewählt wird. 

Besondere Verwendungsarten des 
Wechselspannungswählers: Der Vor- 
theil der Halbtransformatorschaltung, wel- 
cher darin besteht, dass die Gebrauchs- 
leistung grösser ist als die wirklich trans- 
formirte Leistung, sodass für mässige Span- 
nungs-Reduktionen bzw. -Erhöhungen weit 


!) Die Ban „Halbtransformation*“ für alle 
sonst unter dem Namen Hicks-Schaltung bzw. Spartrans- 
formation bekannten Fälle der elektrischen und magneti- 
schen Verkettung von Primär- und Sekundärwickelung ge- 
braucht der Verfasser im Gegensatz zu „Volltransforma- 
tion“ bei nur magnetischer und nicht elektrischer Ver- 
kettung der Wickelungen schon seit längerer Zeit in seinen 
Vorlesungen und hat sich derselben der Kürze halber auch 

ier bedient, zumal sich diese Bezeichnung bzw. Unter- 
scheidung auf (rund seiner Erfahrung als einfach und 
brauchbar bewährt hat. 
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mehr Watt, besser Voltampere, konsumirt 
werden können, als der als Volltransfor- 
mator benutzten Type entspricht, ist selbst- 
verständlich auch dieser Messvorrichtung 
eigen. So lässt z. B. die Schaltung C bei 
Verbindung von I mit III für die gleiche 
Spannung zwischen /‘ und VI und nahezu 
gleicher Materialbeanspruchung des Eisens 
einen Konsum an Watt bzw. Voltampere 
zwischen den Klemmen IX bzw. VIII oder 
VII und I‘ zu, welcher bis zum T7-fachen 
desjenigen beträgt, der bei Schaltung A als 
Volltransformator der Messvorrichtung ent- 
nommen werden kann. 


Bei Spannungsmessungen und beson- 


ders für die Aichung von Wechselspan- 
nungszeigern mit Hülfe dieser Vorrich- 
tung ist Folgendes zu beachten. Die 


Spannungswerthe im 
genauen Verhältniss der Windungszahlen 
bezogen auf die Primärwindungen setzt 
voraus, dass die Streuung vernachlässig- 
bar klein sei. Ob dies bei Schaltung A 
praktisch erfüllt ist, namentlich bei sekun- 
där induktiver Belastung, könnte zweifel- 
haft erscheinen, obwohl an dem ausge- 
führten Apparat bei Vergleich von Span- 
nungsmessern kein eindeutiger Einfluss der 
Streuung -erkennbar war. Um aber ganz 
sicher zu gehen und ausserdem die Aichung 
von Spannungsmessern zu ermöglichen an 
verschiedenen Stellen der Skala auch 
mit einem Normalinstrument von beschränk- 
tem guten Messbereich, der ausserhalb der 
Aichwerthe liegt, braucht man nur wie folgt 
zu verfahren, um die angegebenen Win- 
dungsverhältnisse mitausreichender Genauig- 
keit für die Aichung benutzen zu können. 


obige Angabe der 


an 
Man legt nicht die Primärspannung E; zwi- 
schen den Klemmen 7 und 7‘ als Normal- 
spannung zu Grunde, sondern irgend einen 
für das Normalinstrument, d.h. seinen besten 
Messbereich geeigneten Theilwerth der Se- 


kundärspannung Eyr zwischen den Klemmen 
III bis IX — am einfachsten unter dauern- 
dem Anschluss des Normalinstrumentes an die 
entsprechenden Klemmen, um die Schwan- 
kungen im Netz bzw. in der Maschinenspan- 
nung sicher zu berücksichtigen — und legt 
die zu aichenden Instrumente zwischen II 
und /7‘. Hierdurch wird die Transformator- 
streuung berücksichtigt, falls Anordnung und 
Widerstände der sekundären Wickelungs- 
theile nicht zu ungeschickt gewählt sind, 
und ausserdem der grosse Vortheil erreicht, 
dass mit einem Normalinstrument von 
praktisch nahezu beliebigem Messbereich 
auch Instrumente von erheblich anderem 
Messbereich geaicht werden können, und 
zwar unter eventueller Hinzuziehung der 
Schaltung C’iinnerhalb der oben angegebenen 
Grenzen. Dass auch bei Benutzung der 
Schaltungen 3 und C der Einfluss der Streu- 
ung unmerklich ist, haben Versuche an dem 
nach den Angaben des Verfassers ausge- 
führten Versuchsapparat ergeben. 

Bei Benutzung des Apparates zur Ab- 
nahme von geringeren Spannungen, aber 
höheren Stromstärken, wobei im vorliegen- 
den Falle bis 50 A bei 10 V zwischen den 
Klemmen P/I und VII abgenommen werden 
können, erfolgt der Anschluss besser direkt 
an den Flügelschrauben YV7 und VII, ohne 
Benutzung der Stöpsel; auch wird man bei 
Entnahme grösserer Stromstärken für die 
Aenderung der Schaltung bzw. Spannung 
so wie so zwischendurch die zugeführte 
Spannung abschalten, während bei der 
Aichung von Spannungsmessern die Unter- 
brechung bzw. Umschaltung durch die Stöpsel 
ohne Abschalten der Primärspannung er- 
folgen kann. 

Auf weitere Verwendungen des Appa- 
rates als Drosselspule für stärkere Ströme 
bei Benutzung der Klemmen VI bis IX, 
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wobei die Drosselwirkung eventuell durch 
Belastung der übrigen Wickelungen zwi- 
schen VI und III bzw. I und 7’ noch sehr 
bequem variirt oder regulirt werden kann 
im Sinne geringerer Drosselwirkung, sei 
nur kurz hingewiesen; ebenso bei Kom- 
mutirung von Gleichstrom in der einen 
Wiekelung auf die Verwendung des In- 
duktionsstosses in der zweiten oder in 
Theilen der elektrisch mit der ersten ver- 
bundenen Wickelungen zu Mess- oder Aich- 
zwecken, z. B. bei Schwingungsgalvano- 
metern, d. h. auf die Verwendung des 
Apparates als Induktionsnormale. 


Zum Schluss sei noch bemerkt, dass die 
Ausführung dieses gesetzlich geschützten 
Apparates nach den Angaben des Verfassers 
das physikalisch-mechanische Institut von 
Prof. Dr. M. Th. Edelmann in München 
übernommen hat. 


FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


Zur Theorie des Wehnelt-Unterbrechers. 


Von Eugen Klupathy. (Ung. Akad. d. Wiss. 
(II. Klasse]; Sitzung am 26. Mai 1902.) 


Auf Grund der Untersuchungen von Simon, 
Ruhmer u. A. ist der Vorgang im Wehnelt- 
Unterbrecher folgender: Durch die von dem 
Strome an der Drahtelektrode entwickelte 
Wärme wird die ihr zunächst befindliche Flüssig- 
keitsschicht in Dampf verwandelt, die ent- 
standene Dampfschicht isolirt die Elektrode 
und unterbricht deshalb den Strom, der da- 
durch in der Leitung entstehende Induktions- 
funke durchschlägt die Dampfschicht, der Strom 
kommt wieder zu Stande und der Vorgang 
wiederholt sich von neuem. Die Drahtelektrode 
muss aber dabei Anode sein; ist sie Kathode, 
so wirkt der von dem Strom abgeschiedene 
Wasserstoff wegen seiner Leitfähigkeit störend. 

Schaltett man dem Wehnelt-Unterbrecher 
einen Kondensator parallel, so erhöht sich nach 
den Erfahrungen des Verfassers bei dünner 
Anode und kleinerer Selbstinduktion die Fre- 
quenz, bei diekem Draht und grösserer Selbst- 
induktion vermindert sie sich. 


Was nun die Erzeugung der Dampfschicht, 
die das Sonate he besorgt, betrifft, so 
schreibt sie Simon der Joule’schen Wärme des 
Stromes zu, indem er sich auf Zahlendaten 
Richarz’ bezieht, gleichzeitig aber annimmt, 
an der Spitze sei der Widerstand und deshalb 
die Wärmewirkung am grössten. 


Nun fand aber der Verfasser, dass der Ein- 
fluss der Spitze der Elektrode auf das Funk- 
tioniren des Unterbrechers ganz unwesentlich 
ist, da ein Unterbrecher „ohne Spitze“ ebenso- 
gut arbeitet wie ein solcher mit Spitze. Be- 
rechnet man aber für ersteren nach den 
Richarz’schen Daten die entwickelte Joule- 
sche Wärme, so genügt diese keineswegs zur 
Erzeugung einer Dampfschicht. 

Aus dieser Thatsache, nebst der anderen, 
nach welcher die Erscheinungen bei Kathode 
und Anode wesentlich verschieden sind, schliesst 
der Verfasser, dass die Wärmequelle, welche 
zur Hervorbringung der Erscheinung noth- 
wendig ist, in der Peltier'schen Wärme ge- 
sucht werden muss. Es haben ja bereits Bouty 
und Gill gefunden, dass, wenn man durch ein 
Voltameter einen Strom schickt, je nach der Art 
des Elektrolyten die eine Elektrode sich erwärmt, 
die andere sich abkühlt. Bei der Kombination 
Platin-Schwefelsäurelösung erwärmt sich die 
Anode, während die Kathode sich abkühlt. (Bei 
Silber in Silbernitrat ist es umgekehrt.) 

Wenn die Drahtelektrode eine Anode ist, 
addiren sich die Joule- und Peltier'sche Wärme 
und bringen regelmässig sich wiederholende 
Unterbrechungen hervor; ist dagegen die Draht- 
elektrode eine Kathode, so können wegen der 
Peltier-Abkühlung solche Unterbrechungen nur 
bei sehr starkem Strome vorkommen; dagegen 
kann hier zwischen der kälteren Kathode und 
der wärmeren Anodeflüssigkeit durch die 
während der Elektrolyse erzeugte Hydrogen- 
schicht ein Voltalichtbogen entstehen; deshalb 
verbrennt die Kathode verhältnissmässig leicht. 

Erwärmt man die oben erwähnte Elektrode 
„ohne Spitze“ durch einen äusseren Strom, so 
erhöht eine solche Erwärmung die Frequenz. 

GEM. 


Ueber die Natur der Elektrieitätsleitun: 
in elektrolytischen Glühkörpern, $ 


Von Emil Bose. (Göttinger Nachrichten, ma 
phys. Klasse, Heft 1, 1902.) * 


Lässt man eine Nernstlampe mit Gleie' 
strom in einem Glasgefäss brennen, aus de 
man die Luft auspumpen kann, so nimmt m 
abnehmendem Druck der Widerstand des Glü) 
körpers rasch ab; sorgt man durch Einschalte 
von Widerstand dafür, dass die Stromstö 
nicht anwächst, so brennt der Stift nur noc 
dunkelroth, nimmt aber fast momentan die alı 
Helligkeit wieder an, wenn man wieder Lu 
zuführt. Lässt man ihn einige Zeit im Vaku 
brennen und dann ausgehen, so hat sich sei 
vor dem Brennen rein weisse Farbe in eir 
dunkelgraue, nach langem Auspumpen sog: 
tiefschwarze mit deutlichem Metallglanz ve 
wandelt, die erhalten bleibt, wenn man Iu 
einlässt. Durch Erhitzen kann man ihn dar 
wieder in den ursprünglichen Zustand übe 
führen. m 
Diese Erscheinungen deuten | 
dass im Vakuum eine mehr oder weniger wei 
gehende Reduktion des Stiftes stattgefund 
hat, und dass das freigewordene Metall b 
Glühen an der Luft wieder verbrennt. 

Uebrigens lässt sich, wenn der Stift imR 
eipienten brennt, kein so hoher Grad der e 
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dünnung erreichen, als wenn er nicht b 
durch die Elektrolyse wird an der Anode 
stoff frei, der wenigstens zum Theil dem 6 
raum zugeführt wird. % 

Brennt man den Glühkörper statt mit Gleie 
strom mit Wechselstrom, so findet keinerlei o 
hebliche Aenderung der Leitfähigkeit statt; d: 
Aussehen des Stiftes ändert sich nicht und di 
Vakuum lässt sich so weit treiben, wie wer 
der Stift nicht brennt. Daraus folgt die el A 
lytische Natur der oben beschriebenen Vo 
gänge bei Gleichstrom. f 

Noch eine weitere interessante Erscheinu 
beobachtete der Verfasser bei dem Untersue 
der Stifte im Vakuum. Dieselbe bestand i 
Auftreten eines den Raum um den Glühkörp: 
erfüllenden blauen Lichtes, das oft, namentlic 
bei ziemlich hoher Belastung des Stiftes, se 
inteusiv war und dann auf das täuschends 
den blauen, sonnendurchstrahlten Hirn 
tirte. 

Das „Himmelsblau“ lässt sich nur bei Gleiel 
strombetrieb erreichen. Es ist wahrscheinlie 
zerstäubendes Metall, welches im Vakuum ve 
brennt und dabei die Erscheinung hervo1 
Bei plötzlichem Uebergang von Gleichstrom 
Wechselstrom verschwindet das „Himmelsblau 
nachdem es zuvor, offenbar durch die ei 
tretende Verbesserung des Vakuums begünstig 
einige Augenblicke besonders intensiv I 
treten war. 

Die Erklärung der Erscheinung ist je 


eı 
falls die gleiche, wie sie für das Blau de 
Himmels von Lord Rayleigh gegeben ist, nän 
lich das Vorhandensein kleiner Theilchen vo 
der Grössenordnung der Lichtwellenlängen, vo 
welchen die kürzeren Wellen bezüglich 
Reflexion erheblich bevorzugt sind. 


Von Peter Lebedew. (Annalen der Phys 
Bd. 9, 1902, S. 209.) 


Der Verfasser hat schon 1895 dara 
merksam gemacht, dass ein Thermoel 
welches sich im Vakuum befindet, eine we 
lich höhere Empfindlichkeit für Bestr 
aufweist, wie in Luft; die Ursache dav 
die Verminderung der Abkühlungsgeschwir 
keit im Vakuum. 


Platin-Konstantandrähten (d = 0,025 mm) i 
Glaskugel, die mit einer Kahlbaum's 
Luftpumpe verbunden war, ergaben Fol 

Im Bereiche von einer Atmosphä 
herab zu ca. 5 mm Druck bleibt die Empf 
lichkeit unverändert. Für geringere Dr 
steigt die Empfindlichkeit rasch mit der 
dünnung und erreicht bei ca. 0,01 mm U 
praktischen Höhepunkt; die Empfindliel 
steigt auf das Siebenfache für geschwärz 
auf das Fünfundzwanzigfache für blanke 
moelemente. Die Verdünnung noch wei 
treiben, bringt keinen wesentlichen Vort 


Aufnahme negativer Elektrieität 
aus der Luft durch fallende Wasse 


Von August Schmauss. (Annalen der 
Bd. 9, 1902, S. 224.) 


Lässt man nach Lenard durch Luft i 
isolirtes Blechgefäss Wasser fallen, so Wi 
durch das Auftreffen das Wasser positiv, (l 
umgebende Luft negativ elektrisch. Best 
man aber vorher die Luft mit Röntgenstrahle 
sodass sie ionisirt wird, so zeigt das im Gel: 
aufgefangene Wasser anfangs eine neg 
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d erst nach einiger Zeit eine positive Ladung. 
s Wasser nimmt also beim Fallen durch die 
nisirte Luft negative Elektrieität auf. 

Die Ben wird erhöht, wenn sich die 

ıft, durch welche das Wasser fallen soll, in 
nem geschlossenen Gefässe befindet. Man er- 
»|t ferner eine höhere negative Ladung des 
assers, wenn dieses einen längeren Weg in 
rionisirten Luft zurücklegen muss, oder wenn 
ın seine Ausflussgeschwindigkeit vermehrt. 
‘ Der Verfasser hält es für möglich, dass 
ch die einzelnen Regentropfen auf ihrem 
ege durch die besonders in höheren Schichten 
ıenreiche Luft aus dieser negative Ionen 
-tnehmen und dadurch der Erde negative La- 
ng zuführen. G. M. 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


ılasser und Regler für elektrische Mo- 
soren und Generatoren. Theorie, Kon- 
struktion und Schaltung von Rudolf Krause, 
"ngenieur. Mit 97 in den Text gedruckten 
iguren. Verlag von Julius Springer. Berlin 
'902. Preis geb. 4 M. 

 DieFortschritte, die im Apparatebau neuester 
it zu verzeichnen sind, betreffen vor allem die 
nstruktion. Deshalb müsste ein Buch, das 
‚hzur Aufgabe stellt, das Neueste im Apparate- 
'ı zu geben, hauptsächlich sich mit der 
Instruktion beschäftigen. Der Umfang des 
ffes ist jedoch derartig, dass man von der 
liegenden kleinen Schrift nicht erwarten 
ın, dass sie den Apparatebau der Neuzeit 
® dem besonderen Gebiete erschöpfend be- 
delt. Vielmehr ist das Buch geeignet, An- 
ger und Studirende in dieses Gebiet einzu- 
ren, zumal da es in der Literatur an Werken 
lichen Inhalts mangelt. Es sind also vor 
»m die Grundlagen entwickelt, nach denen 
parate für Starkstrom entworfen und kon- 
‚art werden. 

Kapitel I behandelt die Leistung des Stromes 
‚ Dauerbelastung und aussetzende Belastung, 
‚pitel II die Unterbrechung des Stromes und 
it auch die Ausschalter, von denen einige 
nstruktionen gegeben sind. Kapitel III ist 
‘ Theorie und Kapitel IV der mechanischen 
sführung der Anlasser gewidmet, Kapitel V 
Berechnung von Regulirwiderständen und 
pitel VI, das letzte, der Ausführung und 
haltung von Regulirwiderständen. 

' Die Eintheilung des Stoffes ist leider nicht 
'wandsfrei. Man muss sich nämlich darüber 
r sein, was man unter Regulirwiderstand 
l was man unter Anlasser zu verstehen hat. 
lasser und Regulirwiderstand unterscheiden 
ı in der Ausführung häufig gar nicht. Sie 
tehen beide aus einer Kontaktbahn und 
n eigentlichen Widerstande. Diese beiden 
eile können räumlich von einander mehr 
’ weniger getrennt sein. Bei Hauptstrom- 
‚toren sind ja Regulirwiderstand und An- 
ser meistens identisch, falls nicht noch ein 
denschlusswiderstand zur Tourenerhöhung 
"handen ist, bei Nebenschlussmotoren bis zu 
‚ssen Typen hinauf werden Anlasser und Re- 
Me derstand meistens durch denselben Hebel 
hätigt. Dass die vom Verfasser eingeführte 
'theilung nicht durchführbar ist, zeigt sich 
hl am besten darin, dass derselbe unter Re- 
‚irwiderständen als Ausführungsbeispiele, 
". 82 und 83, zwei Anlasser giebt. Dieses 
d Anlasser für Nebenschlussmotoren mit 
ırenregulirung. Die vom Verfasser gewählte 
theilung bringt es auch mit sich, dass Kon- 
ler (Fahrschalter) unter Anlasser beschrieben 
den, während sie sinngemäss unter Um- 
Dan gehören. 

Dadurch ist der Gebrauch des Buches etwas 
'chwert und es wäre bei einer Neuauflage 
'aschenswerth, dass dieser Uebelstand be- 
Ei wird. James Wagner. 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Elektrische Beleuchtung. 


‘den und ist nunmehr zwei Jahre lang im 
trieb. Die Braunkohle hat einen Heizwerth 
Kalorien und kann an Ort und Stelle 

'g ausgenutzt werden, da das Lager sich 
einige Meter unter Tage befindet. Die 


Kohle wird mittels elektrisch betriebener Ketten- 
bahn direkt in die automatische Kesselfeuerung 
geschafft. Zur Zeit sind drei Drehstrommaschi- 
nen aufgestellt, die durch Zweieylinder-Verbund- 
dampfmaschinen von 475, 900 und 110 PS ange- 
trieben werden. Ein 1200-pferdiger Maschinen- 
satz soll demnächst zur Aufstellung kommen. 
Zur Erregung dient eine Gleichstrommaschine, 
zwei Gleichstrom-Drehstrom-Umformer und eine 
Akkumulatorenbatterie, welch letztere auch 
gleichzeitig Strom zur Beleuchtung der Cen- 
trale, sowie zum Betriebe einer Reihe von 
Hülfsmotoren liefert. Die Kesselanlage besteht 
aus sieben Flammrohrkesseln von je 103 qm 
Heizfläche. Der Ueberdruck beträgt 10 Atm. 
Bei der gebrauchten Spannung im Primärnetz 
von 750V kann ein Gebiet von 50 km im Halb- 


kreis noch ökonomisch mit Strom versorgt 
werden. Bis jetzt jedoch ist rund ein Gebiet 


von 3ll qkm angeschlossen, und zwar kommt 
auf je zwei Einwohner eine angeschlossene 
Glühlampe. Die Stromkosten für die 16-kerzige 
Glühlampe stellen sich bei ein-, zwei- und drei- 
stündiger täglicher Benutzungszeit auf bzw. 
2,42, 2,30 und 2,20 Pf. Die Strompreise für Mo- 
toren variiren je nach der Benutzungszeit zwi- 
schen 14,2 Pf. pro PS-Stunde bei 100 Stunden 
im Monat und 12,64 Pf. bei 300 Stunden im Monat. 
Zu bemerken ist, dass nicht nur Kleinbetriebe, 
sondern auch Grossbetriebe ihre elektromotori- 
sche Kraft von der Centrale Berggeist beziehen. 
Die letzteren weisen zusammen einen Anschluss 
von 736 PS auf. Das Verhältniss der maximal 
gleichzeitig für Motoren abgegebenen zu der 
angeschlossenen Leistung ist wie 1:4. 


Travnik (Bosnien). Die Stadt soll elektri- 
sche Beleuchtung erhalten. Die Anlage wird 
nach dem Dreileiter-Gleichstrom-System gebaut 
und umfasst ca. 3000 gleichzeitig brennende 
Glühlampen, sowie 10 Bogenlampen A 12 A; 
ausserdem werden noch eine Anzahl Motoren 
für gewerbliche und sonstige Zwecke ange- 
schlossen. Als Antriebskraft wird der Sumeöe- 
Fluss ausgenutzt. Mit dem Bau des Werkes, 
dessen Ausführung der Firma Fr. Krizik & Co,, 
Wien übertragen ist, wird sofort begonnen. 


Elektrische Bahnen. 


Elektrische Strassenbahn Hannover. In 
der bekannten Streitsache der Strassenbahn 
Hannover gegen die Stadtgemeinde Hannover 
betreffend Einführung der ÖOberleitung in der 
inneren Stadt fand am 19. September Termin 
vor dem Bezirksausschuss statt. Der Bezirks- 
ausschuss beschloss nach einer Mittheilung der 
„Voss. Ztg.“, dass die Oberleitung für die ganze 
Dauer der Koncession bis 1937 einzuführen sei. 
Zehn Jahre nach dem Bestehen der Oberleitung 
soll die Stadtverwaltung ein zweijähriges Kündi- 
gungsrecht bezüglich der Oberleitung haben, 
falls bis dahin eine passendere Betriebseinrich- 
tung als die elektrische Oberleitung erfunden 
sein sollte. Der Strassenbahn steht dann die 
Herbeiführung eines Ergänzungsbeschlusses zu, 
ob ihr die Entfernung der Oberleitung zuge- 
muthet werden kann. Von der jetzigen Strecke 
mit Akkumulatorenbetrieb in der Länge von 
26 km erhält der Magistrat von Hannover von 
der Strassenbahn sechs Monate nach Beginn 
des Oberleitungsbaues 50 Pf. pro Meter Extra- 
abgabe. 


Elektrische Kraftübertragung. 


Prüfung eines elektrischen Rennbootes. 
Zum Schluss der Motorbootausstellung am Wann- 
see wurden mit den ausgestellten Booten Ver- 
suche im Schnellfahren gemacht. An den Ver- 
suchen betheiligten sich sämmtliche Boote mit 
Ausnahme des Daimler-Rennbootes von 30 
bis 36 km pro Stunde Geschwindigkeit, weil 
der Seegang auf der Havel zu hoch war, um 
mit diesem Boot gefahrlos mit solcher Ge- 
schwindigkeit fahren zu können. Bei dieser 
Gelegenheit zeigte sich, dass die gewöhnlichen 
Motorboote mit Explosionsmaschinen den Akku- 
imulatorbooten durchaus nicht so weit überlegen 
sind, als man bisher angenommen hat. Ein 
Akkumulatorboot, nämlich die „Frida“, erwies 
sich als schneller als alle Motorboote. Der ab- 
gesteckte Kurs war 23,1 km, und diese Strecke 
wurde in genau 90 Minuten zurückgelegt, und 
zwar theilweise bei starkem Gegenwind und 
hohem Seegang. Das Boot ist 13 m lang, 1,85 m 
breit und hat 80 cm Tiefgang. Es hat Sitz- 
plätze für 30 Personen, zur Zeit des Versuches 
waren aber nur 16 Personen an Bord. Die 
Strecke wurde zurückgelegt mit einem Auf- 
wand von 30 KW-Stdn., an den Motorklemmen 
gemessen. Die durchschnittliche vom Motor 
aufgenommene Leistung war mithin 20 KW und 
die durchschnittliche Geschwindigkeit 15,4 km 
pro Stunde. Zum Schluss der Fahrt wurde noch 
eine kleine Strecke mit einer Geschwindigkeit 
von 10 km pro Stunde zurückgelegt, wobei die 
dem Motor zugeführte Leistung nur 45 KW 
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betrug. Nach diesen Zahlen zu schliessen, 
scheint die Leistung nicht, wie gewöhnlich an- 
genommen wird, der 3. Potenz, sondern der 
3,5. Potenz der Geschwindigkeit proportional 
zu sein. Das Boot hat 80 Zellen und die dem 
Motor aufgedrückte Spannung sank während 
der Fahrt von 152 auf 138 V, während der Strom 
von 140 auf 120 sank. Der Kontroller war da- 
bei auf der vorletzten Stellung. Auf der letzten 
Stellung wird ein Nebenschlusswiderstand dem 
Felde parallel geschaltet und die Geschwindig- 
keit kann dadurch noch erheblich gesteigert 
werden. Mit dieser Geschwindigkeit kann je- 
doch nur kurze Zeit gefahren werden, weil sich 
sonst der Anker des Motors zu sehr erwärmen 
würde. Immerhin zeigt dieser Versuch, dass 
ein Akkumulatorboot in Bezug auf Geschwin- 
digkeit den gewöhnlichen Benzin- oder Petro- 
leumbooten durchaus nicht nachsteht. 


Verschiedenes. 


Preisaufgaben der Industriellen Gesell- 
schaft in Mülhausen. Das kürzlich zur Aus- 
gabe gelangte Verzeichniss der in den General- 
versammlungen der genannten Gesellschaft vom 
28. Mai und 25. Juni 1902 ausgeschriebenen 
Preisaufgaben für das Jahr 1903 enthält folgende 
elektrotechnische Gegenstände betreffende Auf- 
gaben unter Angabe der dafür ausgesetzten 
Preise. 

1. Eine silberne Medaille für irgend welche 
neue Anwendung der Elektrotechnik auf dem 
Gebiete der Bleicherei, Färberei und Zeug- 
druckerei. 

2. Eine silberne Medaille für eine Abhand- 
lung über die Kosten einer elektrischen Ein- 
richtung und einer Kohlen-, Acetylen- oder 
Wassergasanstalt, die beide zur Beleuchtung 
einer gewerblichen Anlage dienen würden. 

Die Anlage soll mindestens 300 Lampen 
umfassen und in beiden Fällen sorgfältig be- 
schrieben sein. 

Die verschiedenen Arten elektrischer Be- 
leuchtung sollen besprochen und die Betriebs- 
kosten mit denjenigen der Gasbeleuchtung ver- 
glichen werden, wobei anzunehmen ist, erstens, 
dass das Gas in der Fabrik selber hergestellt 
wird, und zweitens, dass die Einrichtung mit 
einer Gasanstalt verbunden ist. 

Ein besonderes Kapitel soll dem Vergleiche 
der Lichtstärke und des Beleuchtungseffektes 
der verschiedenen Systeme gewidmet sein. 

3. Eine Ehrenmedaille für eine möglichst 
einfache Zündvorrichtung für Leiter zweiter 
Klasse. Der Vorwärmer darf weder beweglich 
sein, noch den Glühkörper so umgeben, dass 
ein Theil der Lichtstärke absorbirt wird. So 
viel wie möglich ist jedes elektromagnetische 
System zu vermeiden. Der fragliche Vorwärmer 
muss sich auf Gleich- und Wechselstrom an- 
passen und eine mittlere Brenndauer von min- 
destens 1000 Std. besitzen. Wenn Glühkörper 
und Vorwärmer ein Ganzes bilden und letzterer 
mit dem Brenner ersetzt werden muss, soll die 
mittlere Brenndauer wenigstens 2350 Std. be- 
tragen und die Anschaffungskosten der Ersatz- 
theile müssen sehr gering sein. 

Der Preis wird nur ertheilt werden, wenn 
fünf Stück der betreffenden Lampe der In- 
dustriellen Gesellschaft zur Verfügung gestellt 
werden. 


4. Ehrenmedaille oder Silbermedaille und 
eine Summe von 400 M für den elektrischen 
Antrieb einer Druckerei- oder Papiermaschine, 
oder jeder anderen Maschine mit sehr ver- 
änderlicher Tourenzahl, durch einen unter kon- 
stanter Spannung und Frequenz gespeisten 
Drehstrommotor. Für ein bestimmtes Dreh- 
moment, das bei normaler Tourenzahl einer 
Leistung von mindestens 10 PS entsprechen 
muss, und für auf elektrischem Wege vom ein- 
fachen zum fünffachen veränderliche Geschwin- 
digkeiten, darf der Wirkungsgrad des Motors 
sammt Nebenverluste in den Widerständen u. s.w. 
nie weniger als 0,40 betragen und desgleichen 
dessen Leistungsfaktor nie weniger als 0,40. 

Bei normaler Tourenzahl und bei dem vor- 
erwähnten Drehmoment müssen Wirkungsgrad 
und Leistungsfaktor wenigstens 0,75 betragen. 

Dieser Antrieb muss mindestens 6 Monate 
in einer elsässischen Anlage funktionirt haben. 

Der Preis wird dem Konstrukteur ertheilt; 
jedoch kann der betreffende Fabrikbesitzer auch 
eine Medaille erhalten. 


5. Medaille für eine Studie über den Ein- 
fluss der Vertheilung der elektrischen Kraft in 
die Wohnungen der Arbeiter. 


Die Denkschriften, Zeichnungen, Beläge und 
Muster sind durch ein vom Verfasser gewähltes 
(möglichst kurzes) Kennwort oder Motto zu be- 
zeichnen und vor dem 15. Februar 1903 franko 
an den Präsidenten der Industriellen Gesell- 
schaft von Mülhausen zu senden, sammt einem 
versiegelten, mit demselben Kennwort bezeich- 
neten Couvert, in dem der genaue Name und 
die Adresse des Bewerbers angegeben sind. 
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Ueber ein Mittel, um Stopfbüchsenschnüre 
vor der schädlichen direkten Einwirkung des 
heissen Dampfes zu schützen, schreibt uns 
Herr K. Reichenbach, Karlsruhe in B., fol- 
zendes. Die hohen Temperaturen, welche sich 
durch den heissen Dampf der Stopfbüchsen- 
packung direkt mittheilen, erschweren bekannt- 
lich eine dauernde Schmierung der Kolben- 
stange und machen die trocken und hart ge- 
wordene Packung oft schon nach wenigen 
Wochen unbrauchbar. Der Uebelstand ist noch 
fühlbarer geworden, seitdem überhitzter Dampf 
in zunehmendem Maasse von der Industrie aus- 
genutzt wird. Um diesen Uebelstand zu be- 
seitigen, werden die einzelnen Packungsringe 
durch Einschaltung schlechter Wärmeleiter, 
welche jede Temperatur aushalten, vor der 
direkten Berührung des heissen Dampfes ge- 
schützt. Der dem Cylinder entströmende Dampf 
und die Hitze stossen also nicht direkt auf die 
mit Schmierstoff gefüllte Stopfbüchsenpackung, 
sondern zuerst auf den schlechten Wärmeleiter, 
welcher die Hitze auffängt und zunächst an die 
gut leitenden, metallenen Stopfbüchsenwände 
weitergiebt, die sie der kühlen atmosphärischen 
Luft zuführen. Bei jedem einzelnen der ein- 
gelegten Packungsringe wiederholt sich dieser 
Vorgang, sodass die Temperatur in der Stopf- 
büchse eine wesentliche Verminderung erfährt. 
Auch bei überhitztem Dampf ist diese Einrich- 
tung, „Patent-Pulke-Packung“ genannt, mit 
Vortheil anwendbar. 


Die Unterbrechungsfunken in Gleichstrom- 
schaltern. Die Abmessungen eines Schalters 
müssen mit Rücksicht auf die Grösse der Kon- 
taktflächen und ihre Oeffnungsweise festgesetzt 
werden. Während man jedoch mit der Grösse 
der Kontaktflächen im Hinblick auf die zu- 
lässige Erwärmung an den Strom gebunden ist, 
muss die Entfernung der Kontakte mit Rück- 
sicht auf die Feuererscheinungen beim Unter- 
brechen eines Stromes bestimmt werden. Wie 
gross man die Entfernung der Kontakte für 


tionslosen Widerstand bestehende Stromkreis, 
dessen Klemmen von den beiden Querschienen 
gebildet wurden, unterbrochen oder geschlossen 
werden. Die Länge des Unterbrechungsfunkens 
wurde genau mittels Fernrohr und Skala ge- 
messen und zwar bei Veränderung: 


1. des Stromes, während die Spannung kon- 
stant blieb, 

2. der Spannung, während der Strom kon- 
stant blieb, 


3. der Form der Kontakte, 
4. der Geschwindigkeit der Unterbrechung, 


5. der Zahl der Unterbrechungen im Strom- 
kreise. 


1. Grösse des Unterbrechungsfunkens in 
Abhängigkeitvon derStärke desStromes 
bei gleichbleibender Spannung. 


Wie die Länge des Unterbrechungsfunkens 
sich mit dem Strom ändert, ist aus den Kurven 
in Fig. 27 ersichtlich, die aus den Versuchs- 
reihen für die konstanten Spannungen von 54, 
82, 100, 130, 204 und 308 V gezeichnet'sind. Wie 
ınan sieht, nimmt die Länge des Unterbrechungs- 
funkens für kleine Ströme mit dem Strom pro- 
portional, bei grossen Strömen langsamer als 
der Strom zu. Der Charakter der Kurven 
deutet auf eine Exponentialfunktion hin. 


9. Grösse des Unterbrechungsfunkensin 
Abhängigkeit von der Spannung bei 
gleichbleibendem Strome. 


Der Einfluss der Spannung auf die Länge 
des Unterbrechungsfunkens bei gleichbleiben- 
dem Strome wurde für einfache und doppelte 
Unterbrechung untersucht. Die Resultate sind 
in die Kurven der Fig. 23 und 29 eingetragen. 
Von 80 V an bei einfacher und von 160 V an 
bei doppelter Unterbrechung sind die Kurven 


Es ergiebt sich also die wichtige Thatsache, 
dass bei einer Zunahme der Spannung um 50%, 
die Länge des Unterbrechungsfunkens um mehr 
als 50 %/, zunimmt, und je geringer die ursprüng- 
liche Spannung ist, um so grösser ist die Pro- 
centuelle Zunahme. Die folgende Tabelle giebt 
eine Uebersicht über die absoluten Grössen. 


Funkenstreeke # in Centimetern 
in Abhängigkeit von der Spannung # 


Strom 


a 5 
in Ampere 


—— 


2 1=0,006 (E45) 
4 1 =0,012 (E—42) 
5 1= 0,014 (E— 40) 
10 1 = 0,0234 (E — 36) 
20 1= 0.034 (E—%) 
30 = 0,041 (E— 13) 
40 1=0,48 (E—1) 


Mit wachsendem Strome nimmt a zu und b 
U—ı 


ab. In der folgenden Tabelle ist noch 


für verschiedene Spannungen bei gleichbleiben- 
dem Strome berechnet. 


pe ee es ne See ee ee 


Verhältnissmässige Zunahme 
: der Funkenstrecke bei einer um 50% 
Strom K—h 


vermehrten Spannung =- — ı 
in Ampere EI S$ la u 2. 
100 Volt 200 Volt 300 Volt 
2 0,9 0,6 0,6 
4 0,9 0,6 0,6 
5 0,8 0,6 0,6 
10 0,8 0,6 0,6 
20 0,6 0,6 0,6 
30 0,6 0,5 0,5 
40 0,6 0,5 0,5 
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Fig. 27. 


einen Schalter bestimmter Stromstärke und 
Spannung zu wählen hat, darüber gehen die 
Meinungen der Fabrikanten umsomehr ausein- 
ander, als die Grösse des Unterbrechungsfunkens 
von einer Reihe von Umständen beeinflusst wird. 
Um diese Frage für induktionslose Gleichstrom- 
kreise zu untersuchen, haben Alexander Russell 
und Clifford Patterson eine Reihe von Ver- 
suchen angestellt, in denen sie Messungen über 
die Grösse des Funkens bei der Unterbrechung 
eines induktionslosen Gleichstromkreises ge- 
macht haben. Allerdings sagen sie in ihrem 
Bericht, den sie in den Proceedings of the Insti- 
tution of Electrical Engineers veröffentlicht 
haben, nicht, ob die von ihnen benutzte Strom- 
quelle eine Batterie oder der Anker eines 
Nebenschlussgenerators gewesen ist. 

Der von ihnen benutzte Unterbrechungs- 
apparat bestand aus zwei 30 cm langen 2x3 cm 
dieken Kupferschienen, die 10 cm voneinander 
entfernt angeordnet waren und durch eine dritte 
Schiene von derselben Dimension überbrückt 
werden konnten. Durch Vorwärts- oder Rück- 
wärtsziehen der Gleitschiene konnte der aus 
Glühlampen oder einem gleichartigen induk- 


| Bi 


Fig. 30. 


ni 
gerade Linien und lassen sich durch eine | 3. Einfluss der Form der Kontakte auf 


Gleichung von der Form 
ı\=za(E—b) 


darstellen, wo X die Länge des Unterbrechungs- 
funkens in Centimeter, X die Spannung in Volt 
und « und b Konstanten sind. Bezeichnet man 
mit A die Länge der Funkenstrecke bei einer 
um 50°, höheren Spannung, so ist 


"=a(ll5 E—b) 


und das Verhältniss der Zunahme der Funken- 
strecken ist 
PER 
I SED) 


Diese Gleichung lässt sich auch in den Formen 
schreiben 


Er b 
I pa nd a N RT 5 m il 


die Länge des ee 


Die Funkenstrecke für einen gegebene 
Strom war praktisch konstant und unabhängi 
von der Form der Kontakte. Die maxim: 
Zunahme der Funkenstrecke, die von der F 
der Kontakte herrührte, betrug 10%, und 
ein, wenn die Kontakte scharf zugespitzt wa 
Wurde der Gleitkontakt so bewegt, dass de 
Strom an zwei geraden Kanten unterbrochen 
wurde, so trat der Unterbreehungsfunke ent- 
weder auf der einen oder der anderen der 
den äussersten Ecken auf. 


8 
e 


4. Der Einfluss der Geschwindigkeit ä 
die Grösse des Unterbrechungsfunke 


Die Länge der Funkenstrecke zeigte 
unabhängig davon, ob die Unterbrech 
schneller oder langsamer vor sich ging, als 
bei der Bethätigung der im Verkehr übli 
Schalter der Fall ist. Geht jedoch die 
schwindigkeit unter eine gewisse Grenze, 
wird die Gestalt des Funkens geändert, er 
breiter und kürzer. Da die Beschädigung ( 
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kte durch den Funken von dessen Dauer 
ei ig ist, sollte die Unterbrechung so 
chnel als möglich erfolgen. 


Einfluss der mehrfachen Unter- 
brechung. 


ebräuchlichen Schalter arbeiten 
it doppelter Unterbrechung und es Ka ge- 
söhnlich angenommen, dass durch elte 
Interbrechung die Funkenstrecke auf Ir älfte 
sdueirt wird. Ein Vergleich der Fig. 28 und 29 
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Fig. 28. 


'hrt jedoch, dass dies nicht korrekt ist. In 
nem Stromkreise von 100 V wird durch 
pppelte Unterbrechung die Länge des Unter- 
echungsfunkens auf den vierten Theil und in 


l -fachen 


nem Stromkreis von 200 V auf den 97 
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m und Spannung für konstante Länge des Unter- 
brechungsfunkens. 


Einfache Unterbrechung. 


Fig. 31. 


teil redueirt. Für 100, 200 und 300 V sind 
e® gemessenen Längen des Unterbrechungs- 
nkens bei doppelter Unterbrechung in Äb- 
‚ngigkeit von der Stromstärke in Fig. 30 in 
rvenform aufgetragen. Vergleicht man Fig. 27 
it Fig. 30, so erkennt man, dass doppelte 
ıterbrechung die gleiche Wirkung hat, als 
>an die Spannung auf die Hälfte redueirt 
irde. So ist bei Unterbrechung eines be- 
mmten Stromes die Funkenstrecke bei 
‚ppelter Unterbrechung und 300, 200 und 100 V 
enso gross wie bei einfacher U nterbrechung 
ıd 150, 100 und 50 V. Mithin zeigen die Kur- 
n in Fig. 27 die Funkenstrecken für eine 
IBpelte Unterbrechung in Stromkreisen bis zu 
Werden drei gleichzeitige Unter- 
chungen angewendet, so geht man genügend 
er, wenn man annimmt, dass die Funken- 
‚ecke dieselbe Länge haben würde, wie in 
aem Stromkreis mit einfacher Unterbrechung 
ıd einem Drittel der Spannung. 


Mit Hülfe der bisher gezeichneten Kurven 
sen sich nun auch Kurven ableiten, aus 


denen ersichtlich ist, wieviel Ampere und Volt 
oder Kilowatt bei einer bestimmten Länge des 
Unterbrechungsfunkens ausgeschaltet werden 
können. Die Kurven sind in Fig. 31 und 32 
gezeichnet und ihre Form lässt darauf schliessen, 
dass sie der Gleichung 


E?2J = eonstans 


Son lEen, wo E die Spannung und J der 


trom ist. 


Centimeter 


I 

: 

Bee PZ 
y% 
| 


Länge des Unterbreehungsfunkens bei konstantem Strom. 
Doppelte Unterbreehung. 


Fig. 29. 


Das Stehenbleiben eines Lichtbogens. 
Die geringste Entfernung, über der ein 
Liehtbogen stehen bleiben kann, ist maass- 
gebend für die Sicherheit des Ausschalters. 
In der folgenden Tabelle sind einige Ver- 
suchsdaten über die Lage des Unterbrechungs- 
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Strom und Spannung für konstante Länge des Unter- 
breehungsfunkens. 


Doppelte Unterbrechung. 


Fig. 32. 
Einfache DT ea 
Unterbrechung Unterbreehung 
Span- ® fi E 
nung Sao M: axim: a Msschns ale | 
Lä nu des | Länge destLänge des | Länge des 
tehen- Unter- stehen- | Unter- 
Be bleibe nden 8 :chungs-[bleibenden breehungs- 
olt Licht- funkens Licht- funkens 
bogens in em bogens in cm 
in em in em 

100 5 0,1 0,3 : en 
15 0,5 22 0,06 0,48 

223 0,3 2,9 0,07 0,6 

200 5 1,0 22 0,4 0,8 
11 1,2 4,2 0,7 1,65 

18 1,5 5,9 0,8 2D 

soo| 35] ı2 3,4 0,7 1,2 

6 1,4 5,1 1,0 149 

11 1,5 8,0 1,2 3,0 

21 2,9 11,5 1,4 4,5 


funkens und des stehenbleibenden Lichtbogens 
gegeben. 

Das Verhältniss der Länge des Unter- 
brechungsfunkens zur Länge des bei maximalem 
HR und normaler Spannung stehenbleibenden 

Lichtbogens kann man als Sicherheitsfaktor be- 
zeic hnen. 

Der Sicherheitsfaktor ist zwei für 
Schalter, heisst nicht, dass der Schalter nur 
doppelt "soviel Strom "unterbrechen kann, son- 
dern dass der Luftspalt doppelt so gross ist als 
der, über dem ein Lichtbogen stehen bleiben 
kann. 

Nimmt man beispielsweise an, dass jeder 
der beiden Luftspalte eines 200 V-Schälters 
0,8 cm war, so würde dieser Schalter als 

5 A-Schalter mit dem Sicherheitsfaktor zwei zu 
en haben. Er könnte jedoch noch 15 A bei 
200 V ausschalten, wenn auch seine Kontakte 

dabei ein wenig beschädigt werden würden. 

Zum Schluss wurde noch untersucht, ob das 
Material, aus dem die Kontakte angefertigt sind, 
auf die Länge des Unterbrechungsfunkens von 
erheblichem Einfluss ist. Es zeiete sich, dass 
keines von den zur Verwendung kommenden 
Metallen oder Legirungen die Funkenlänge 
weiter als 50%), reducirt. Kein -Material, Metall 
oder Legirung, konnte auf die Bezeichnung 
„nicht funkend: Anspruch erheben; selbst Zink 
nicht. J. Wg. 


einen 


PATENTE. 


Anmeldungen. 
(lleichsanzeiger vom 18. September 1902.) 


Kl. 20k. B. 31729. Einrichtung an Kreuzungen 
der Oberleitungen elektrischer Bahnen zur 
sicheren Führung der Stromabnehmerrolle. 


Paul Beger, Berlin, Frankfurter Allee 174. 
2075. 02%: 

—1. L. 16305. Stromabnehmer für elektrische 
Bahnen, insbesondere mit Theilleiterbetrieb: 


’ 


Zus. Z. Pat. 103263. The Lorain Steel Com- 
pany, Johnstown, Penns., V. St. A.; Vertr.: 

Öttomar R. Schulz u. Franz Schwenterley, 

Pat.-Anwälte, Berlin W.66. 13. 1. ®. 


— 1. M. 20749. Vorrichtung zum ren von 
Bahnfahrzeugen mit an einem gegen die 
Achsen abgefederten Theil des Wagens be- 
festigtem Elektromotor und auf der Wagen- 
achse sitzendem Schneckengetriebe. Ma- 
schinenfabrik Oerlikon, Oerlikon, Schweiz; 
Vertr.: Carl Pieper, Heinrich Sprin mann 
und Th. Stort, Pat. -Anwälte, Berlin NW. 40. 
162 127017: 

—1. P. 12989. Stromabnehmer für elektrische, 
von einer Oberleitung gespeiste Motorwagen. 
Paul Pfeiffer u. Wilhelm Guhl, Berlin, Kur- 
fürstendamm 33. 10. 10. 01. 


—1. U.1940. Schaltung zum Steuern eines, 
aus zwei oder mehreren Einheiten bestehen- 
den elektrischen Zuges. Union Elektrici- 
täts-Gesellschaft, Berlin. 30. 12. 01. 


Kl. 21a. A. 8508. Schaltung von Nebenan- 
schlüssen in Fernsprechnetzen n, bei welchen 
die Nebenstellen an einer privaten Centrale 
mit Vielfachumschalterbetrieb abgezweigtsind; 
Zus. z. Pat. 117226. A.-G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen - Werke, 
Berlin. 23. 11. 01. 

—c. S. 14060. Blitzableiter, bestehend aus einer 
Anzahl hintereinander geschalteter, durch an- 
einander gereihte Metallplatten gebildete 
Funkenstrecken, Siemens & Halske A. -G., 
Berlin. . 9. 1900. 


a NR: zn Re Verfahren zur Herstellung von 
Isolirrohren für Wickelungen elektrischer Ma- 
schinen und Apparate. Max Meirowsky, 
Cöln-Ehrenfeld. 29. 1. 02. 


—e. H. 27037. Registrirender Maximalstrom- 
anzeiger. Hartmann & Braun, A.-G., Frank- 
furt a. M.-Bockenheim. 18. 11. 01. 


—f. C. 10621. Bogenlichtkohle mit eingesetzten 

a uften aus Tichtemittirenden Stoffen. Fa. 
. Conradty, Nürnberg. 19. 3. 02. 

_ r H. 27580. Einrichtung zur Regelung der 
Lichtbogenlänge elektrischer Bogenlampe n. 
J. A. Heany, Philadelphia; Vertr.: ©. R. 
Schulz u. Fr. 'Schwenterley, Pat.-Anwälte, 
Berlin W.66. 18. 2. 02. 


(Reichsanzeiger vom 2. September 1902.) 


Kl. 12n. D. 10736. Verfahren zur Wieder- 
gewinnung von Chromsäure aus Chromoxyd- 
salzlösungen auf elektrolytischem Wege; Zus. 
2. Pat. 117949. Friedrich Darmstädter, Darm- 


stadt, Sandbergstr. 14. 7. 6. 1900. 
—(d. F. 16085. Verfahren zur elektrolytischen 


Darstellung von Azobenzol. Farbwerke 
vorm. Meister Lucius & Brüning, Höchst 
a0 M.2,972.32.09. 
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Kl. 201. F. 15833. Stromabnehmer für senkrecht 
untereinander liegende Leitungsdrähte. Georg 
Fichtner, Dtsch.-Wilmersdorf. 1. 2. 02. 

Kl. 21e. E. 8170. Selbstthätiger Motoranlasser 

mit Benutzung elektromagnetischer Relais. 
Elektrieitäts-A.-G. vorm W. Lahmeyer 
& Co., Frankfurt a. M. 6. 2. 92. 
-e. E. 8506. Vereinigte Blitzschutz- und Ueber- 
spannungssicherung. Elektrieitäts- A.-G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankfurt a.M. 
24. 6. 02. 

—c. 8. 15178. Verfahren zur Erzielung einer 
glänzenden Oberfläche auf Kohletheilen. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 6. 7. 01. 

— ec, Sch. 17980. Fliehkraftregler zur Bedienung 
der Schalt- und Regelungsvorrichtungen für 
elektrische Zugbeleuchtungsanlagen. Fried- 
rich Wilhelm Schneider, Eschersheim bei 
Frankfurt a.M. 18. 11. 01. 

—d. K. 233205. Kohlenbürste für Gleichstrom- 
maschinen. Gisbert Kapp, Berlin, Monbijou- 
platz 3. 9. 5. 02. 

— d. 2.3530. Kerntransformator für Mchrphasen- 


ströme. Emil Ziehl, Berlin, Kesselstr. 29. 
27 182.02. 
-e. L. 16746. Quecksilbervoltameter. Fried- 


rich Lux, Heidelberg, Bergstr. 1. 3. 5. 02. 
-f. B. 29698. Regelungsvorrichtung für Bogen- 
lampen mit nach unten gerichteten Elektro- 
den; Zus. z. Pat. 135011. Fa. Hugo Bremer, 
Neheim a. Ruhr. 22. 7. 01. 
f. M. 19995. Verfahren zur Beleuchtung mit 
Vakuumröhren. Moore Electrical Com- 
pany, New York; Vertr.: H. Neubart, Pat.- 
Anwalt, u. F. Kollm, Berlin NW.6. 9. 7. 01. 
— 2. G. 16884. Isolationsröhre für Elektroden 
von elektrolytischen Stromunterbrechern. 
Grisson & Co., Hamburg. 1. 5. 02. 


Zurückziehungen. 
7664. Verfahren zur elektrolytischen 


tetraalkylirter Diamidobenzhy- 
02. 


Kl. 12q. E. 
Darstellung 
drole. 19. 6. 

—q. E. 8316. Verfahren zur elektrolytischen 
Darstellung tetraalkylirter Diamidobenzhy- 
drole. 19. 6. 02. 

Kl. 201. M. 20207. Stromabnehmer für Fahr- 
zeuge, die von elektrischen Freileitungen ge- 
speist werden. 29. 5. 02. 

Kl. 21c. T. 7632. Zange zum Befestigen von 
Leitungsdrähten an Isolirrollen vermittelst 
den Isolatorhals umfassender und den Lei- 
tungsdraht mit zwei Haken übergreifender 
Drahtklammern. 16. 6. 02. 


Ertheilungen. 

Kl. 12h. 136273. Poröse Körper, insbesondere 
für elektrolytische Zwecke. Charles Combes 
u. Alexandre Bigot, Paris; Vertr.: ©. Feh- 
lert, G.Loubier, Fr. Harmsen u. A. Bütt- 
ner, Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 9.7. 01. 

Kl. 20b. 136567. Elektrische Trockenvorrich- 
tung an Sandstreuern mit gelochter Zwischen- 
platte über dem Abschlussventil für Eisen- 
bahnfahrzeuge. Charles E. Whiting, Franklin, 
V. St. A.; Vertr.: Dr. R. Wirth, Pat.- Anw., 
Frankfurt a. M. I, und W. Dame, Pat.-Anw., 
Berlin NW. 6. 20. 6. 01. 

— k. 136239. Luftweiche für Drehstrombahnen. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & 
Co., Nürnberg. 30. 1. 02. 

—1. 136184. Elektropneumatische Bremse. 
Societ&e Albert Gu&nee & Cie., Paris; 
Vertr.: E. Lamberts, Pat.-Anw., Berlin N. 24. 
a 

—1. 136240. Stromzuführungsanordnung für 
elektrische Eisenbahnen. Henri Berthoud, 
Neuenburg, Schweiz; Vertr.: Dr. R. Wirth, 
Pat.-Anw., Frankfurt a. M. 1, und W. Dame, 
Pat.-Anw., Berlin NW.6. 31. 12. 01. 


—1. 136241. Federnde Abstützung eines zum 
Antrieb einer Fahrzeugachse mittels Zahnrad- 
getriebes dienenden, über der Fahrzeugachse 
liegenden Elektromotors. Maschinenfabrik 
Oerlikon, Oerlikon, Schweiz; Vertr.: F. C. 
Glaser, L. Glaser, O0. Hering u. E. Peitz, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW.68. 14. 1. 0. 


—1. 136552. Einrichtung zum Stromlosmachen 
der Stromabnehmer elektrisch betriebener 
Fahrzeuge oder Züge mit mehreren die Fahr- 
leitung gleichzeitig “ berührenden Stromab- 
nehmern beim Befahren stromloser Strecken. 
UnionElektrieitäts-Gesellschaft, Berlin. 
14.92..02. 

Kl. 21a. 136242. Mikrophon mit Einrichtung 
zum Abhalten störender Aussengeräusche. 
F. Walloch, Berlin, Gitschinerstr. 14. 13. 10. 
1900. 

— a. 136243. Klinkenumschalter für Fernsprech- 
vermittelungsämter. A.-G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen - Werke, 
Berlin. 11. 5. 01. 


— a. 136244. Gesprächszähler zur Aufzeichnung 
der jedesmaligen Benutzung einer Fernsprech- 
leitung bei dem anrufenden Theilnehmer nach 
Herstellung der gewünschten Verbindung 
J. H. Meyer, Magdeburg, Gneisenaustr. 1a. 
3121001; 

—a. 136395. Schaltung für den Betrieb von 
Fernleitungen. A.-G. Mix & Genest, Tele- 
phon- und Telegraphen-Werke, Berlin. 
7.21..02: 

—a. 136424. Einrichtung zum Antriebe des 
Papierstreifens für Morsetelegraphen. Dr. 
Luigi Cerebotani und Carl Moradelli, 
München. 15. 3. 1900. 

—a. 136568. Selbstkassirer mit schwingender 
Münzenrinne für Fernsprecher. Edward P. 
Baird, Evanston, V.St. A.; Vertr.: Fr.Meffert 
und Dr. L. Sell, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 
2.2.0]. 

—b. 136187. Positive Polelektrode. Auguste 
F. Beyer, Paris; Vertr.: Dr. R. Wirth, Pat.- 
Anwalt, Frankfurt a.M. 1, u. W. Dame, Pat.- 
Anwalt, Berlin NW. 6. 17. 8. 01. 

—b. 136497. Elektrode für Primär- wie Sekun- 
därelemente aus einzelnen mit den Flachseiten 
dicht übereinander liegenden, ebenen Metall- 
streifen. Ludovie Peyrat, Paris; Vertr.: Dr. 
W.Häberlein, Pat.-Anw., Friedenau b. Berlin. 
25. 4: 01. 

— c. 136230. Doppelpolige Sicherung für elek- 
trische Leitungen. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 18. 1. 02. 

— ec. 126396. Vorrichtung zum Spannungslos- 
machen gebrochener Fahrdrähte bei elektri- 
schen Bahnen. Gisbert Kapp, Berlin, Mon- 


bijoupl. 3. 17. 2. Ol. 
— €. 136425. Schleifkontakt für unmittelbare 
Stromabnahme von der Drahtspirale bei 


Regelungswiderständen; Zus. z. Pat. 134 748. 
Hermann Reman6, Charlottenburg, Lützow 6. 
1. db. 02. 

— ce. 136569. Selbstthätiger Motoranlasser mit 
Benutzung elektromagnetischer Relais. Voigt 
& Haeffner, A.-G., Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim 2.2702: 

—d. 136281. Eisenkörper für Transformatoren 
und Drosselspulen; Zus. z. Pat. 119525. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 26. 1. 02. 

—d. 136498. Elektrisches Differentialgetriebe. 
Ch. Milde Fils & Cie., Paris; Vertr.: R. 
Schmehlik, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 19. 8. 
1900. 

— e. 136499. Anordnung der Stromzuleitungs- 
theile für Motorelektrieitätszähler; Zus. z. Pat. 
97994. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
18. 1. 02. 

Kl. 24a. 136189. Verfahren zur Rauchver- 
brennung mittels elektrischen Funkens bei 
Feuerungen. Otto Faller, 
7. 4. 01. 

Kl. 35a. 136206. Druckknopfsteuerung für 
elektrische Aufzüge mit zwei Haltestellen. 
Fa. ©. Herrm. Findeisen und A. Jahrisch, 
Chemnitz-Gablenz. 17. 1. 02. 

— ce. 136207. Elektromagnetische Bremse für 
Hebezeuge. H. Koll, Düsseldorf, Duisburger- 
strasse 103. 21. 1. 02. 

Kl. 46c. 136254. Magnetelektrische Maschine 
zur Erzeugung der Zündfunken in Explosions- 


kraftmaschinen. Robert Bosch, Stuttgart. 
1011208. 
—c. 136288. Elektrische Zündvorrichtung für 


Explosionskraftmaschinen. Alfred Edward 
Creese, Fulham, Engl.; Vertr.: Fr. Meffert 
und Dr. L. Sell, Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 
b. 2.01. 

Kl. 68a. 136461. Auf elektrischem Wege zu 
öffnendes Schloss. Valentin Vollmer, Son- 
nenberg b. Wiesbaden. 31. 1. 02. 

Kl. 74d. 136369. Schalter für elektrische 
Reklamebeleuchtung. Elektrische Gesell- 
schaft Richter, Dr. Weil & Co., Frank- 
Kurbaa. aNe30r=21.02. 


Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 12. 91707. Verfahren zur direkten elektro- 
lytischen Herstellung von unlöslichen Salzen 
und Oxyden aus Metallen. 


— 99121. Verfahren zur direkten elektrolyti- 
schen Darstellung unlöslicher oder schwer 


löslicher Salze; Zus. z. Pat. 91 707. 
Carl Luckow sen., Köln a.Rh., Pfälzerstr. 37. 


Kl. 201. 133568. Vorrichtung zum an 
des Stromabnehmers für elektrische Bahnen. 
mit Oberleitung. Josef Muschalla und Carl 
Muschalla, Alt-Zabrze, O.-S. 


Löschungen. 

Kl. 21. 78986. 80018. 84648. 86433. 97142. 
102636. 105272. 105461. 107110. 109 908. 
110051. 110831. 110902. —a. 123450. 125 557. 
127552. —b. 124786. 124787. 1272755. —c. 
124256. —d. 122966. 133041. —e. 115775. 
—f. 116627. 117658. —g. 128154. 56018. 
106 721. 


Zweibrücken. 


Gebrauchsmuster, 


Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 22. September 1902.) 
Kl. 21a. 183309. Glühlampe für Fernsprech- 


vermittelungsämter, mit zwei übereinander- 


greifenden Kontaktplatten. 
Fabrik Gebrüder Pintsch, Berlin. 23. 8.9, 
P. 7160. 


— ce. 182659. Kammplatten-Blitzableiterisolator 


mit zwei auf einer Doppelstütze befindlichen 


und durch eine Gelenkverbindung miteinander 
verbundenen Glocken. Harburger Gumnmi- 
Kamm Co. Hamburg, u. Max Schiemann, 
Dresden, Struvestr. 33. 28. 7. 02. H. 1899% 


— ce. 183164. Bewegungsvorrichtung für Dreh- 
schalter, bei welcher die in Zähne eines Sperr- 
rades eingreifende, U-förmig gebogene 


bei Linksdrehung über diese Zähne gleitet. 


Elektrotechnische Fabrik Offenbach 


vorm. Schroeder & Co. Offenbach &.M. 


9.8.00. Er 
— ce. 183175. 
oder lackirtem BE 
brüder Adt A.-G,, 
Wörschweiler. 14. 8. 02. A. 5737. 
— ce. 183209. Stromschlussuhr, bei der eine 


5503. 


Glühlampen- 


| 


\ 


eder 


| 


4 


Unterlegplatte aus imprägnirtem 
mit Holzfüllung. Ge- 
Ensheim, Forbach und 


den Schalter bewegende Kraft durch in einer 


auf dem Stundenrohr befestigten Scheibe 
koncentrisch angeordnete versetzbare Stifte 
ausgelöst wird. Dr. Franz Kuhlo, Berlin, 
Potsdamerstr. 92. 20. 8. 02. K. 17276. 


—c. 183294. Mittels Nase und drehbaren Keil- 
ringes zu spannende Befestigungsvorrichtung 
für Isolatorstützen u. dgl. Otto Brückner, 
Dortmund, Brüderweg 64. 21. 8. 02. B. 20.087. 


—c. 183295. Zweitheilige Kabelhülle, deren 
Untertheile durch einsteckbare Stäbe mitein- 
ander verbunden sind, während die Öber- 
theile an beiden Stossflächen abgesetzt sind. 
Dampfziegelei von Büscher & Co, 
G. m. b. H., Caternberg. 21. 8. 02. D. 70 


—c. 183299. 
mit im Rande vorgesehenen Aussparungen 
zur Aufnahme von Leitungsdrähten. E. Thill, 
Köln, Sternengasse 2. 21. 8. 02. T. 4851. 


—c. 183304. Winkelstücke, T-Stücke, Bogen- 
stücke, Zwischenstücke u. 8. w. für Rohre 
elektrischer Leitungen, bei denen die Schau- 
löcher mit einem vorspringenden Rand um- 
geben sind und mit einer Art Blechdosen- 
deckel geschlossen werden. Hartmann & 
Braun, A.-G., Frankfurt a. M.- Bockenheim. 
232 82.0922. 14219178: 

— e. 183374. Strombrücke aus einem Metall- 
blechbügel mit eingesetztem Gewindering für 
die Aufnahme des Sicherungsstöpsels. Inter- 
nationales Patent- u. Maschinen-Ex- u. 
Importgeschäft Richard Lüders, Civil- 
Ingenieur, Görlitz. 4. 8. 02. J. 4089. 


—d. 183190. Gleichstrom-Unterbrecher-Trans- 
former mit in den fast ganz magnetisch ge- 
schlossenen Eisenkern eingebautem Unter- 
brecher. Reiniger, Gebbert & Schall, 
Erlangen. 18. 8. 02. R. 11089. 

—d. 183356. Wechselstrom - Magnetinduktor 
aus feststehender Ankerspule und drehbar 
angeordnetem Feldmagneten mit Wechsel- 
schalter für Kurzschluss des Ankers und 
Stromgebung und der Einrichtung, die Um- 
drehungszahl mittels Druck- oder Zugstange 
begrenzen zu können. G. Fulda, Fichtenau 
b. Wilhelmshagen. 7. 7. 02. F. 8880. 

—d. 183257. Wechselstrom - Magnetinduktor 
aus feststehender Ankerspule und drehbar 
angeordnetem Feldmagneten mit Wechsel- 
schalter für Kurzschluss des Ankers und 
Stromgebung und der Einrichtung des Kurbel- 
betriebes. G. Fulda, Fichtenau b. Wilhelms- 
hagen. 7.7. 02. F. 9012. 

—f. 183048. Taschenlaterne, bei welcher die 
Glühlampe durch Federung oder Schraubung 
zum Leuchten gebracht werden kann. Albert 
Freund, Berlin, Neue Friedrichstrasse 56. 
28. 7. 02. F. 8956. 

—-f. 1832352. Mittels Klemmbacken in der Ar- 
matur befestigte Fassung für Glühlampen. 
G. Schanzenbach & Co., München. 2. 2.0. 
Sch. 13 982. h 

—f. 183300. Glühlampen mit vielen parallel 
geschalteten Glühfäden. Glühlampen-Fa- 
brik Gebrüder Pintsch, Berlin. 21. 8.0. 
P. 7150. : 

—f. 183301. Glühlampen mit geripbieR Rohr- 
fläche. Glühlampen -Fabrik Gebrüdel 
Pintsch, Berlin. 22. 8. 02. P. 7155. 

—f. 183302. Gasballon mit Linse für Glüh- 
lampen. ar Ehrhardt, Berlin, Linienstr. 112 


22. 8. 02. 5532. 


Er 


Haltescheibe aus Isolirmaterial 


2. Oktober 1902. 


g. 183 160. Induktionsapparat mit auf dem- 
' selben Brett neben der Induktionsspule an- 
' geordneterElektrieitätsquelle. Otto Crenzien, 
erlin, Manteuffelstr. 92. 30. 7. 02. C. 3524. 


Aenderungen des Inhabers. 


1. 21e. 165191. Zum Ausspannen eines Wider- 
standsdrahtes dienender ahmah 

-c. 174656. Spannrahmen für belastete Wider- 
stände. 
-c. 177811. Schalter. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


il. 21. 122479. Blitzableiter - Kontrol- Apparat 
u.s.w. Carl Rohlmann, Dortmund, Kur- 
‚ fürstenstr. 29. 8. 9. 99. R. 7246. 7. 9. 02. 

- 193290. Elektrischer Widerstand u. s. w. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & 
Co, Nürnberg. 11. 9. 99. E. 3471. 8. 9. 0. 

- 124119. Sicherungskapsel u. s. w. Gebr. 
Jaeger, Schalksmühle i. W. 11. 10. 99. J. 2772. 
6. 9. 02 


- 124 120. ,Steckkontakt u.s.w. Gebr. Jaeger, 
Schalksmühle i. W. 11. 10. 99. J. 2773. 6. 9. 02. 


- 124193. Schaltersockel u. s. w. Voigt & 
Haeffner, A.-G., Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim. 30. 9. 99. . 2106. 6. 9. 02. 


-126733. An Isolirrohre anzubringende Aus- 
‚mündungstülle u. s. w. Bergmann -Elek- 
‚trieitäts-Werke, A.-G., Berlin. 29. 11. 9. 
B. 13840. 4. 9. 02. 


k 
Auszüge aus Patentschriften. 
t No. 127050 vom 8. Mai 1901. 


fax Albrecht und Oscar Nicolai in Gleiwitz. 
" Schutzvorrichtung für die Oberleitungen 
lektrischer Bahnen gegen deren Berührung 
" mit herabfallenden Schwachstromdrähten. 


Die Reiter a (Fig. 33 u. 34) besitzen gabel- 
Srmige, mit Isolation umpresste Leistenhalter 


| 


ı in welche die Leiste c, entsprechend aus- 
aspart, eingelegt wird. Hierdurch ist eine 
eweglichkeit der Leisten zum Fahrdraht ge- 
‚haffen und einem Abreissen der Reiter durch 
Asgelaufene Kontaktrollen oder durch die 
"hwingungen des Fahrdrahtes vorgebeugt. 


Fig. 34. 


, Die Enden der Halter D sind in der Achse 
»s Fahrdrahtes seitlich abgebogen und dienen 
8 Fanghaken für herabfallende Drähte. 

| 
No. 126861 vom 21. März 1901. 
\rlErnst Pippig in Leipzig-Gohlis.— Hebezeug 
‚m Einbauen und Herausnehmen der Motoren 
ektrischer Lokomotiven und Strassenbahn- 

wagen. 

Die Plattform ist zur Aufnahme des Motors 
fl einer wagerechten Achse drehbar gelagert 
ıd mit einem in ihr zwangläufig geführten 
‚agen ausgestattet. Sie ist mit Schrauben- 
indeln ausgerüstet, sodass sie mit dem Wagen 


die zum Einbauen und Herausnehmen der 
toren erforderliche schräge Lage gebracht 


ıd dabei zugleich in die Arbeitsgrube hinab- 
assen oder in letzterer emporgehoben wer- 
»n kann. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 


No. 126 860 vom 22. Januar 1901. 


Frank Clarence Newell in Wilkinsburg, Penn- 
sylvanien, V. St. A. — Elektrische Bremsvor- 
richtung, bei der ein Radschuh durch die 
Längsbewegung eines magnetischen Gleis- 
schuhes zur Wirkung gebracht wird. 


Bei Anpressen des magnetischen Gleis- 
schuhes a (Fig. 35) an die Schienen b wird 


40. 897 
Zählen eines Gespräches auf der rufenden 


Stelle erfolgen würde. 

Dies geschieht dadurch, dass der Anker- 
hebel des KElektromagneten des Zählwerkes auf 
der anrufenden Stelle nach erfolgter Erregung 
selbstthätig durch eine Klinke gesperrt und 
erst dann wieder frei gegeben wird, wenn am 
Schlusse eines Gespräches die Klinke durch 
einen beim Anhängen des Hörers bewegten Arın 


Fig. 35. 


durch die Längsbewegung von a (z. B. von 
links nach rechts) unter Vermittelung der 
teleskopartigen Schubstange c, d und des 
Hebels e der Radschuh / und unter Vermitte- 
lung der Schubstange 4 und des Ansatzes h 
derselben auch der Radschuh ; zur Anlage an 
das entsprechende Rad k gebracht. Um nun 
die Unzuträglichkeiten zu vermeiden, welche 
dadurch entstehen, dass die Räder k, k mag- 
netisirt werden und Eisentheile von der Strasse 
anziehen, werden die Räder k* von a dadurch 
magnetisch isolirt, dass entweder c oder d aus 
magnetisch isolirendem Materiale z. B. Messing 
angefertigt werden. 


No. 127405 vom 30. April 1901. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 


Berlin. — Nothaufhängung von centrisch um 
die Laufradachse gelagerten Fahrzeugelektro- 
motoren. 


In die hohle Motorachse c (Fig. 36) ist in 
der Nähe der Laufradnaben je ein Ring e aus 


entsprechend weichem Stoff eingesetzt, um im 
Falle eines Bruches der Motoraufhängung den 
Motor nicht mit harten Stössen auf die Laufrad- 
achse b des Fahrzeuges aufschlagen zu lassen. 


No. 127 196 vom 17. December 1899. 


Fritz Lux jun. in Ludwigshafen a. Rh. — Ge- 
sprächszähler für Fernsprechstellen. 


Bei diesem Gesprächszähler wird in be- 
kannter Weise beim Abheben des Fernhörers 


‚auf der angerufenen Stelle ein Stromstoss in 


Fig. 


die Fernsprechleitung geschickt, der dann auf 
der anrufenden Stelle auf elektromagnetischem 
Wege ein Zählwerk fortschaltet. 

Es soll hier nun verhindert werden, dass, 
falls auf der angerufenen Stelle der Hörer- 
haken versehentlich mehrmals auf und nieder 
bewegt wird, auch eine entsprechende Anzahl 
Stromstösse zur anrufenden Stelle geschickt 
werden, durch die dann ein mehrfaches An- 
sprechen des elektromagnetisch betriebenen 
Zählwerkhebels und damit ein mehrfaches 


des Schalthakens in ihre Ruhelage zurück- 
bewegt ist. 


No. 127580 vom 12. April 1901. 


Union Elektriecitäts-Gesellschaft in Berlin. 
— Schaltungsweise für elektrische Bahnen, 
die sowohl mit hochgespannten als auch mit 
niedriggespannten Strömen arbeiten. 
Bei der gezeichneten Stellung der Schalter 
ist die Hochspannungswickelung (z. B. die des 
Ständers) a (Fig. 37) des Motors mit den Hoch- 


Fig. 37. 


spannungsleitungen d und die Niederspannungs- 
wickelung (z. B. die des Läufers) b des Motors 
mit Widerständen 9 verbunden. Durch gleich- 
zeitiges Umlegen beider Schalter ce wird an 
Stellen, wo Niederspannungsleitungen f vor- 
gesehen sind (z. B. auf den Stationen) die 
Niederspannungswickelung b des Motors mit 
diesen und die Hochspannungswickelung a mit 
den Widerständen e verbunden. 


No. 127 197 vom 20. Juli 1900. 

Vietor Ammer in Wien. — Einrichtung zum 
ungestörten Verkehr von Zweigstellen mit 
einer Centralstelle. 

Der Anschlussmagnet a (Fig. 38) kann durch 
einen vom Theilnehmer zu bedienenden Strom- 


schliesser D in den Stromkreis einer in der 
Centrale liegenden Stromquelle eingeschaltet 
werden und legt hierbei den Apparat des be- 
treffenden Theilnehmers, z. B. f an die Sprech- 
leitung e, j, während ein in der Centrale ein- 
geschalteter, gleichzeitig mit dem Anschluss- 
magneten a erregter Unterbrechungsmagnet « 
den die Stromquelle d aufnehmenden Strom- 
zweig unterbricht und so die Erregung eines 
anderen Anschlussmagneten während der Dauer 
des Anschlusses unmöglich macht. 
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No. 127212 vom 15. März 1901. 
Kopier-Telegraph, G.m.b.H. in Dresden. — 


Schreibtelegraph mit Wiedergabe der Be- 
wegungen des Schreibstiftes durch einen 


photographisch wirksamen Lichtstrahl. 


Damit von den Bewegungen des Schreib- 
stiftes, die durch den photographisch wirk- 
samen Lichtstrahl erzeugt werden, nur die 
Urschriften wiedergegeben werden und nicht 
auch diejenigen Bewegungen des Schreib- 
stiftes, welche von vielen Menschen gewohn- 
heitsmässig vor dem Ansetzen desselben in 
der Luft beschrieben werden wird beim Ab- 
heben des Schreibstiftes von der Schreibfläche, 
durch eine hierbei in Thätigkeit gesetzte Kon- 
taktvorrichtung, der elektrische Zustand einer 
oder zweier Zweigleitungen derart verändert, 
dass der entsprechende Lichtstrahl plötzlich 
von seinem Wirkungsort ab und auf eine für 
die Wiedergabe der Depesche unschädliche 
Stelle springt. 


No. 127241 vom 4. April 1900. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Ge- 

sprächszählerschaltung für Fernsprechanlagen 

bei Verbindung der Theilnehmer über mehrere 
Aemter. 


Die bei dieser Schaltung getroffene Anord- 
nung ist derart, dass der das Zählwerk beein- 
flussende Stromkreis des Relais während der 
Verbindung zweier Theilnehmer miteinander 
über mehrere Vermittelungsämter so lange un- 
verändert in dem auf dem ersten Amt vorbe- 
reiteten elektrischen Zustand erhalten bleibt, 
bis die Theilnehmer vollkommen verbunden 
sind, bzw. der angerufene Theilnehmer sich 
meldet, sodass der von dem Relais beeinflusste 
Kontakt des Zählerstromkreises während der 
ganzen Dauer der Verbindung über mehrere 
Vermittelungsämter nur einmal geöffnet bzw. 
geschlossen werden kann. Dies wird dadurch 
erreicht, dass der Relaisstromkreis während des 
Verbindungsvorganges über das zweite Amt 
hinweg entweder durch Polarisationszellen oder 
Kondensatoren, die auf diesem Amt in geeig- 
neter Weise angeordnet werden, gegen Gleich- 
strom verriegelt wird, oder aber, zufolge Anord- 
nung stromleitender Ueberbrückungen, auf dem 
zweiten Amt so lange ununterbrochen bleibt, 
bis der gerufene Theilnehmer seinen Fernhörer 
vom Hakenumschalter abhebt. 


% 
No. 127385 vom 19. September 1900. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Ge- 
wittermeldevorrichtung für Fernsprechanlagen. 


‚ , Zur Vornahme der zur Signalgabe erforder- 
lichen Meldeschaltung sind mehrere den Theil- 
nehmern gruppenweise zugeordnete Schalter 
vorgesehen, welche mit am Hauptvertheiler 
des Fernsprechamtes angeordneten Anschluss- 
stücken für die Linienleitungen in der Weise 
zusammenwirken, dass bei Bedienung je eines 
Schalters die Meldevorrichtung, z. B. eine mit 
einem Selbstunterbrecher hintereinander ge- 
schaltete Batterie, an eine gewisse Anzahl von 
Linienleitungen gelegt wird. Infolgedessen wird 
der Theilnehmer, sobald er seinen Fernhörer 
vom Hakenumschalter nimmt, in diesem ein 
summendes Geräusch vernehmen, aus dem er 
schliessen kann, dass sein Anruf nicht beant- 
wortet werden wird. 


No. 127572 vom 5. April 1901. 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Schalt- 
tisch für Fernsprechämter. 

Bei dem Schalttische ist das Klinkenfeld 
muldenförmig angeordnet, um eine leichtere Er- 
reichbarkeit sämmtlicher Klinken, eine grössere 
Uebersichtlichkeit des Klinkenfeldes und eine 


bessere Bedienung der hinteren Klinken zu 
erzielen. 


No. 126529 vom 8. Oktober 1899. 


William Horatio Harfield in London. — Elek- 
» trische Steuerungsvorrichtung. 

Die Steuerungsvorrichtung besitzt einen 

Umschalter d (Fig. 39), welcher nach jeder von 


Fig. 39, 


Hand ausgeführten Umschaltung in bekannter 
Weise durch einen Elektromotor e in die An- 


fangstellung zurückgeführt wird und zeichnet 
sich dadurch aus, dass dieser Umschalter gleich- 
zeitig auch als Umschalter für den die Steuerung 
antreibenden besonderen Motor b ausgebildet 
ist und bei seiner Rückkehr in die Anfangs- 
stellung diesen Motor ausschaltet. 


No. 126871 vom 25. Januar 1901. 
Helios Elektrieitäts-A.-G. in Köln-Ehren- 
feld. — Anlasswiderstand für Nebenschluss- 

motoren. 


Der Anlasser gehört zu denen, bei welchen 
Umschalt- und Anlasshebel mit Spielraum ge- 
lenkig miteinander verbunden sind, sodass die 


Fig. 40. 


Stromumkehrung in der Feldwickelung erst 
nach Ablauf des Bremsstromes im Anker er- 
folgt. Es regelt hier der Zapfen Z (Fig. 40) 
der Kurbel X des Umschalters durch die 
Führungsstange 7 die Bewegungen des Hebels 
H für den Anlasswiderstand und verstellt durch 
die Kurbelschleife S den Umschalthebel U. 


No. 127430 vom 2. December 1900. 


Wayss&Freytag, A.-G. in Neustadt a.Haardt. 
— Verfahren zur Herstellung von Erdkabel- 
überdeckungen. 


Auf die Kabel werden breit gedrückte sack- 
ähnliche Hüllen AR (Fig. 41 u. 42), die mit Beton 


oder einer anderen erhärtenden Masse gefüllt 
sind, dicht nebeneinander liegend oder mit den 
Enden überander greifend gebracht und ange- 
drückt. Beim Auflegen der Hüllen } werden 
Streifen d von Theerpappe oder ähnlichen 
Mitteln zwischen die Hüllen und die Kabel 


gelegt. Die Hüllen können auch mit Mitteln, 
die das Festhaften an den Kabeln und anein- 
ander verhindern, getränkt oder aus einem 
das Festhaften verhindernden Stoffe hergestellt 
werden. 


No. 127 806 vom 1. Juni 1901. 
(Zusatz zum Patente 117275 vom 7. April 1900.) 


Rudolf Thormann in Dessau. — Isolator für 

Fernsprech-, Telegraphen- und sonstige Frei- 

leitungsdrähte mit Einrichtung zur Verhütung 
des Tönens. 


Auf den Isolator ist ein geschlossener 
Weichgummiring aufgegossen oder aufgezogen, 
mit welchem die nachträglich ringsum aufge- 
brachte Hartgummischicht vulkanisirt ist. 


No. 127509 vom 5. December 189. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — V 

fahren zur Herstellung mehraderiger elc 
trischer Kabel. 

Die zu verseilenden Drähte a, b, c, d (Fig. 


werden mit dem flachen Isolationsbande mi 
sammen durch geeignete Führungen a', b', €, 


me 


——— 
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(Fig. 44) in der Weise geführt, dass die bena 
barten Drähte beim Verlassen der Führung; 
von beiden Seiten in die aufeinander folgen« 
Falze des in Schlangenwindungen gefalte 
Bandes zu liegen kommen, sodass beim dar 
folgenden Verseilen sämmtliche Drähte allse; 
vom Isolirband umgeben werden. Die Führı 
des Isolirbandes wird durch die in geeigne 
Weise angeordneten Führungsrohre für die 
verseilenden Drähte bewirkt. 


No. 127168 vom 1. März 1898. 


Reginald Belfield in Westminster, London. 
Wechselstrominduktionsmotor mit sich glei 
bleibendem Drehfelde. 


Vorliegende Erfindung betrifft einen Wech 
strominduktionsmotor, bei welchem die Spu 
der kontinuirlich zusammenhängenden Wie 


lung übereinander greifen. Jede Spule | 
messen von Mitte zu Mitte der nebeneinan 
liegenden und im gleichen Sinne durchström 
Drähte der Spule) umfasst einen Periphe 
bogen, der entweder grösser oder kleiner 
als der Bogen, der sich durch Theilung, 
Peripherie durch die Anzahl der Pole er 
Infolgedessen tritt eine magnetische In 
ferenz der verschiedenen Bun ein, und 
wird ein nahezu zeitlich sich gleichbleiben 
mit gleicher Geschwindigkeit sich drehen 
Feld erzeugt. 7 
Die Figur 45 stellt eine vierpolige Mascl 
mit der neuen Form der Windungen dar. 


No. 127214 vom 22. März 1901. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
festigung der Wickelung auf dem umlaufen 
Theil elektrischer Maschinen. 


Konische Ringsegmente a (Fig. 46), die, 
Theil der Wickelung umgeben, welcher ‚U 


® 
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Eisenkern übersteht, werden durch einen 
Ingetheilten konischen Ring b gegen die Wicke- 


| 


NN 


| 


n 7 7 


ıne gepresst. Hierdurch wird letztere gegen 
eickelungsträger e und d gedrückt. 


No. 126 308 vom 24. Oktober 1900. 


'homas Alva Edison in Llewellyn Park, V.St.A. 

- Elektrieitätszähler mit einem in Abhängig- 

'eit von der Stellung eines durch ein Ampere- 

reter eingestellten Waagebalkens periodisch 
fortgeschalteten Zählers. 

Bei diesem Elektrieitätszähler ist das Zähl- 

rerk a (Fig. 47) direkt auf dem Waagebalken b 


angeordnet, und zwar erfolgt der Antrieb des 
ählwerkes durch eine Friktionsscheibe c, welche 
eriodisch in Berührung mit einem Kurvenstück 
tritt, das mit konstanter Geschwindigkeit rotirt. 
ie Achse e der Friktionsscheibe ce ist derart 
elagert, dass die Kuppelung zwischen Frik- 
'onsscheibe c und Kurvenstück d eine geringe 
erschiebung der Achse der Friktionsscheibe 
erbeiführtt, um die Nothwendigkeit eines 
auernden und sicheren Eingriffes zwischen 
em Kurvenstück und der Friktionsscheibe zu 
ermeiden. 


No. 126 874 vom 11. Januar 1901. 
7. M. Mordey in Westminster, London. — 
Messgeräth für Wechselströme. 
Dieses Messgeräth für Wechselströme be- 
tzt eine in unmittelbarer Nähe der festen 


romführenden Spule a an eordnete, kurz- 
schlossene, bewegliche Induktionsspule ef. 
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Dabei ist die nur aus einer oder zwei Win- 


dungen bestehende Kurzschlussspule e von 
geringem Widerstande in dem Kern c des 
Transformators drehbar angeordnet, und es 


wird dessen primäre Spule f von einer Neben- 
schlussspule b gebildet, wodurch ein hoher 
Widerstand in der Hauptstromspule a vermie- 
den, und somit Energie gespart wird. Ferner 
sollen hierdurch die Schwankungen, die durch 


die Wechsel verursacht werden, vermindert 
oder aufgehoben werden, und eine grössere 
Genauigkeit der Messung zu erreichen sein. 
Der mit der primären Wickelung b versehene 
Transformatorkern c (Fig. 48) kann am Boden 
des Messgeräthes angeordnet sein, und die 
sekundäre Windung e aus einer in sich kurz- 
geschlossenen aufgehängten Spule bestehen, 
die in einem Raume d des Kernes e frei 


Fig. 50. 


schwingt und mit einer nach oben gerichteten 
Verlängerung f versehen ist, derart, dass sie 
über das Feld der festen Spule @ greift. Bei 
einer anderen Ausführungsform kann die be- 
wegliche Sekundärspule / (Fig. 49) um eine 
horizontale Achse drehbar angeordnet und mit 
einem über einer Skala 2 spielenden Zeiger g 
versehen sein, deren Nulltheilstrich der verti- 
kalen Lage des Zeigers entspricht, sodass er 
nach beiden Richtungen gleich gut ausschlagen 
kann. 

Ferner kann (Fig.50) der Transformator des 
Messgeräthes mit zwei Sekundärspulen e und p 
von geringem Widerstande versehen sein, von 
denen die eine » fest ist und einen als Spule s 
ausgebildeten Theil besitzt, durch welchen die 
Verlängerung f der beweglichen Spule e hin- 
durchgeht, sodass diese durch die in den bei- 
den Spulen entstehende Induktionswirkung 
abgelenkt wird. 

Endlich kann die Primärwickelung des 
Transformators so bemessen sein, dass sie den 
zu messenden Strom führen kann, sodass das 
Messgeräth als Amperemeter zu gebrauchen ist. 


No. 127272 vom 9. Januar 1901. 


(Zusatz zum Patente 106470 vom 20. April 1899.) 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — Elek- 
trischer Stromunterbrecher. 

Die den Unterbrechungsvorgang begleiten- 
den explosionsartigen Stösse werden dazu ver- 
werthet, eine relative Bewegung zwischen Dia- 
phragma und Elektrolyten zu erzeugen, und so 
das Haftenbleiben der sich bildenden Gasbläs- 
chen an der Einschnürungsstelle des Diaphrag- 
mas zu verhüten. 


No. 127058 vom 10. Juni 1900. 


A.-G. Magneta in Zürich. — Induktionsneben- 
uhr. 


Zur Verminderung schädlicher Trägheits- 
wirkungen bei der Uebertragung der Bewegung 
des Magnetankers auf das Zeigerwerk ist ein 
polarisirter oder unpolarisirter Magnetanker von 


ausserordentlicherLeichtigkeit durch eine Feder- 
kuppelung bekannter Art mit dem Zeigerschalt- 
werk in der Weise verbunden, dass beim Anzug 
des Ankers zunächst die Feder gespannt, und 
alsdann durch die Federspannung das Zeiger- 
werk fortgerückt wird. 


No. 127494 vom 2%6. April 1900. 


Ernest Schattner und Frederic William Har- 

merinNorwich, Engl. — Einrichtung zur selbst- 

thätigen Ausschaltung des Heizkörpers bei 

Glühlampen mit Leuchtkörpern aus Leitern 
zweiter Klasse. 

Durch die Wärmewirkung des Heizkörpers 

e (Fig. 51) tritt eine Längenausdehnung des 


Fig. 51. 


Glühkörpers a ein, welcher mit seinem einen 
Ende gegen einen federnden, einseitig befestig- 
ten Metallstreifen c drückt, wobei dessen Kon- 
taktspitze g, die sich an seinem freien Ende 
befindet, sich von der gegenüber liegenden 
Kontaktspitze R des Heizkörpers entfernt und 
somit den Stromkreis für letzteren öffnet. 


No. 127061 vom 10. Juni 1900. 


A.-G. Magneta in Zürich. — Triebwerkaus- 
lösung für Magnetinduktoren von Uhren. 


. Diese Auslösungsvorrichtung besteht aus 
einem mit Fangstiften oder Ansätzen a (Fig. 52) 


Fig. 52. 


versehenen beweglichen Hebel A, welcher durch 
das Gehwerk der Hauptuhr, aber auch jederzeit 
unabhängig von letzterem von Hand bewegt 
werden kann, um zum Fortstellen oder Nach- 
stellen der Zeiger an Nebenuhren das Induktor- 
triebwerk 2 auszulösen. 


No. 127727 vom 2. Juni 1900. 


Farbwerke vormals Meister, Lucius & 

Brüning in Höchst a. M. — Verfahren zur 

Herstellung von Azoxykörpern auf elektro- 
lytischem Wege. 


Die elektrolytische Darstellung von Azoxy- 
körpern aus aromatischen Nitrokörpern in 
wässerig alkalischer Suapeneion vollzieht sich 
auch, wenn man die Elektrolyse ohne Dia- 
phragma ausführt, und zwar zweckmässig unter 
ae dung einer Kathode von grosser Ober- 
äche. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte, enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst. 


[Elektrische Vollbahn 
Chiavenna-Colico-Sondrio. 
In No. 38 der „ETZ“ befindet sich über die 
Valtellina-Bahn eine Notiz, welche den Ein- 
druck erwecken könnte, als wäre die ganze 
Anlage von der Firma Ganz & Co. in Budapest 
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erbaut worden. ‘Dies ist nicht zutreffend. Die | 
ganze Stromlieferungsanlage einschliesslich der 
Schalt-, Regulir- und Sicherheitsapparate ist von 
der Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert 
& Co. in Nürnberg errichtet worden. In der 
Hauptsache enthält diese Anlage 3 Drehstrom- 
maschinen zu je 2000 PS, welche unmittelbar 
Drehstrom von 20000 V erzeugen. Betriebs- 
maschinen mit dieser hohen Spannung hat man 
vorher in der Elektrotechnik überhaupt noch 
nicht gekannt. 


Nürnberg, 19. 9. 02. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert& Co. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Deutsch - Atlantische Telegraphengesell- 
schaft, Berlin. Wie der „Reichsanz.“ aus dem 
Geschäftsbericht für 1901 mittheilt, hat sich in 
dem abgelaufenen Geschäftsjahre, dem ersten 
vollen Geschäftsjahre seit Eröffnung des Be- 
triebes des gesellschaftlichen Kabels, der Ver- 
kehr im Grossen und Ganzen recht befriedigend 
entwickelt. Während im Jahre 1898, in dem ein 
reger telegraphischer Verkehr mit Amerika zu 
verzeichnen war, der ganze deutsch-amerikani- 
sche Verkehr in beiden Richtungen auf etwa 
2800000 Worte geschätzt war, hat der Verkehr 
auf dem Kabel der Gesellschaft im abgelaufenen 
Jahre die vorstehenden Zahlen überschritten, 
trotzdem während der 12 Betriebsmonate leider 
wieder mehrere Unterbrechungen des Kabels 
zu verzeichnen waren, durch welche ein erheb- 
licher Verkehrsverlust entstanden ist. Da an 
der holländischen Küste dicht bei Haaks Feuer- 
schiff das Kabel der Gesellschaft durch Schleppen 
der Anker bei stürmischem Wetter oder beim 
Aufwinden derselben gefasst und beschädigt 
wird, beabsichtigt die Gesellschaft, das Kabel 
aus dieser gefährdeten Stelle zu entfernen, wo- 
bei es sich um eine Umlegung von etwa 50 See- 
meilen handeln werde; bei der nächsten Unter- 
brechung an der holländischen Küste soll die 
geplante Verlegung durchgeführt werden, ob- 
wohl sie nicht unerhebliche Kosten verursachen 
werde. Von December des Berichtsjahres ab 
wurden von der Gesellschaft Versuche mit 
Apparaten gemacht, die das direkte Arbeiten 
zwischen Emden und New York ermöglichen 
sollen. Diese Versuche seien vollkommen ge- 
lungen, und an verschiedenen Tagen wurden 
stundenlang die Depeschen zwischen den obigen 
Endpunkten direkt ausgewechselt. Es komme 
nur noch darauf an, dass die Beamten einige 
weitere Erfahrungen sammeln, um zu ermög- 
lichen, dass die direkte Uebermittelung ohne 
Störungen durchgeführt werde. Die Vortheile 
des Systems liegen darin, dass bei direktem 
Arbeiten zwischen Emden und New York Ver- 
zögerungen und Fehler in Horta vermieden 
werden und dass dadurch auch eine Ersparniss 
an Personal und an sonst unvermeidlichen 
Spesen für Reisen, Krankheitsfälle u. s. w. er- 
zielt wird. Im Jahre 1901 sind Agenturen er- 
öffnet worden in Hamburg, Dänemark und 
Schweden. Da ein ungestörter und gesicherter 
Betrieb für den deutsch-amerikanischen Verkehr 
mit einem einzigen Kabel auf die Dauer nicht 
zu erreichen sein werde, so sind im Laufe des 
Berichtsjahres zwischen der Gesellschaft und 


dem Reichs - Postamt behufs Legung eines 
zweiten Kabels für den Verkehr zwischen 


Deutschland und Nord-Amerika Verhandlungen 
angeknüpft worden, die zu einer Vereinbarung 
zwischen der Gesellschaft und dem Reichs- 
Postamt führten, welche in einem Nachtrag zur 
Koncession vom 28. Mai 1899 und in einem 


neuen Kabelbetriebsvertrag niedergelegt ist. 
Durch die neuen Vereinbarungen wird die 


Koncession vom 28. Mai 1899 bis zum 31. De- 
cember 1944 verlängerte Die Legung des 
zweiten Kabels erfolgt in zwei Abschnitten: 
die erste Strecke zwischen Borkum und den 
Azoren muss spätestens am 31. December 1903 
und die zweite Strecke zwischen den Azoren 
und New York spätestens am 31. December 1904 
betriebsbereit sein, sodas der Betrieb auf dem 
ganzen Kabel am 1. Januar 1905 aufgenommen 
werden könne. Wenn die beiden Strecken des 
zweiten Kabels oder das ganze Kabel nicht 
während der vorgesehenen Fristen in betriebs- 
fähigem Zustande hergestellt sind, ohne dass 
das Reich die Nachtragskoncession deshalb für 
erloschen erklärt, so erstreckt sich die Dauer 
der Koncession vom 28. Mai 1899 und ihres 
Nachtrags bis zum Ablauf von 40 Jahren, von 
dem Zeitpunkt an gerechnet, an welchem das 
gesammte Kabel in betriebsfähigem Zustande 
hergestellt ist, jedoch keinesfalls über den 
31. December 1945 hinaus. Der Bericht enthält 
weitere Einzelheiten über den Kabelvertrag 
und beziffert die Gesammtkosten des zweiten 
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Be 885832] 1. Janme az.) der Berichtswoche. 

Aktion Oblisa- ESS TTearis | Höch- | Nicarie-] Höch- Taf 

| a sten | ster i sten ter Schlu. 

Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . 6,25 | — | 1.7. 10 [122,10 | 130,25 125,50 | 126,80) 195,6 
Akk.-u.El-Werkevorm.Boese&Co.Berlin| 4,5 25 | 1.1. 4 | 75,10 |112,25| 75,10) 77,— 761 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30 | 1. 7.) 12 [163,50 |201,—| 169,— | 170,25) 170,- 
Berliner Elektrieitätswerke . . . ...12%52| 38 1. 7. 7 1174,80 | 192,75| 180,— | 184,—| 180,- 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff| 10,8 | — | 1. 7.| 10 |175,— |200,50| 175,— | 176,10 176,- 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 2 |1.4| O0 | 45,50 | 71,—|| 45,50 | 48,25] 475 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft| 24 20 | 1. 1.41/, [104,60 | 117,80, 113,75 | 114,75| 118,7 
Elektra A.-G., Dresden. . ......1 45 | 125] 1.4| 3 | 36,— | 56,—1 43,75| 44,50) 487 
A.-G. El.-W. vorm. Kummer & Co., Dresden | 10 4 1.1100 0,40 m 2,10] 2,70) 9,1 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 10 /1.10.| 5 | 83,— |104,50| 86,— | 86,75| 86,- 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.| 33 30 |1.7.| 6 |114,— :123,—|| 119,— | 119, —]19> 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 | 1.1.| 4 | 90,— |115,501 90,— | 93,—| 91, 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . . .| 15 8 1. 7.| 8 [142,80 | 150,50) 143,50 | 143,751 143,7 
Elektricitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld | 20 20 11.272709 181975 =. 21,— | 21,2 
A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln. . . . .| 16 — [1.7.| 0 |] 18,80 | 36, 21,75 | 21,90] 21, 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co.,Frankf.| 10 2 1. 4.| 10 | 73,75 1123, 73,75 | 76,25] 7A 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . . . . .| 3,6 —_ 1. 1.| 14 [135,75 | 164,25 137,25 | 138,50] 187; 
Ges. f. elektr. Beleucht., -Petersburg Rbl.| 6 — 15.5.) 1 [733,50 42, 38,20 | 38,80) 38,; 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg| 42 35 |1.4| 0 | 82,— 15, 82,— | 86,75] 86, 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . . . .| 545 | 30 |1.8| 8 | 120,— | 147,60| 121,— | 121,25] 121, 
Union Elektricitäts-Ges., Berlin 24 10 | 1.1. 6 1115,— |134,—| 115,— | 116,10) 16, 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 7,5 40 | 1.1.| 6 | 10,60 | 66,60| 57,50| 62,25] 57 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. . 15 30 | 1. 1.| 81/51 137,50 | 154,—| 141,— | 141,50] 141j: 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,048| 6 1. 1.| 3 [122,— |141,75|| 124,— | 126,—| 126, 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen | 10 — |1.1.| 61/1 110,50 | 124,25 120,50 | 121,25] 121 
Breslauer elektr. Strassenbahn 4,2 2 1. 1.| 71/,] 100,— |134,25| 106,— | 107,—| 106, 
Dresdner Strassenbahn . . .....| 2 6,04 | 1.1.| 9 169,75 | 181,—| 171,40 | 172,50 179, 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 20 12,5 |ı1.1.| 4 1117,-- | 130,—! 120,— | 121,50! 121; 
Grosse Berliner Strassenbahn . .|85,785| 18,335 1. 1.| 71/,[191,25 | 214,60| 210,75 | 211,90) 210, 
Grosse Casseler Strassenbahn . 5 27211: 10.12.37 1079,75 84,30 79,75 | 80,25] 79, 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 15 | 1. 1.| 81/,[169,75 | 183,—| 180,— | 183,—| 183, 
Strassenbahn Hannover 24 16,5 | 1. 1.| 4 | 30,25:| 51,—| 33,—| 35,70) 285 


Kabels auf 21 Mill. M, die durch Aufnahme 
einer 4°/, Obligationsanleihe von 20 Mill. M be- 
schafft werden sollen. In der Bilanz ist das 
Kabel-Konto mit 19,58 Mill. M belastet wie im 
Vorjahre. Das Betheiligungs - Konto Nord- 
deutsche Seekabelwerke enthält ausser den 
Beträgen des Vorjahres die Vollzahlung des 
Antheiles der Gesellschaft mit 250000 M. Die 
erwähnte Gesellschaft werde für das abgelaufene 
erste volle Betriebsjahr keine Dividende ver- 
theilen, da der erzielte Betriebsgewinn zu Ab- 
schreibungen verwendet wird. Durch die Zu- 
wendung des Auftrages für die Herstellung des 
zweiten Deutsch - Atlantischen Kabels sei der 
Gesellschaft für einige Jahre ein voller Betrieb 
gesichert und die Beschaffung eines zweiten 
grossen Kabeldampfers ermöglicht, dessen Be- 
sitz sie in den Stand setzt, grössere Kabel- 
legungen zu übernehmen. Im Zusammenhang 
hiermit beabsichtigt die Gesellschaft eine Er- 
höhung des Kapitals um 2 Mill. M. Das Immo- 
bilien-Konto betrifft das Kabelhaus Horta und 
Häuser und Grundstücke in Horta und Emden. 
Die Debitoren (0,88 Mill. M) bestehen aus Gut- 
haben bei der Commercial Cable Company, dem 
Reichs-Postamt, aus Vorschüssen an Beamte, 
Hypothekenguthaben in Emden und einigen 
kleineren Debitoren. Unter den Kreditoren 
(1,55 Mill. M) finden sich die Telegraph Con- 
struction and Maintenance Company mit 50000 
Lstr. wie im Vorjahre; dieser Posten ist im 
Laufe des gegenwärtigen Geschäftsjahres zu- 
rückgezahlt worden; ferner die Europe and 
Azores Telegraph Company und der Saldo des 
Emissions-Kontos sowie einige kleinere Kredi- 
toren. Der Reingewinn beträgt 1,08 Mill. M, 
wovon u. a. 41/,0/, auf ein Grundkapital von 
21 Mill. M vertheilt werden sollen. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 27. September 1902. 


Die Börse stand in der ersten Hälfte der 
Berichtswoche fast vollkommen unter dem Ein- 
druck der sich immer schärfer zuspitzenden 
Verhältnisse auf dem New Yorker Geldmarkt; 
auch hier waren infolgedessen die Geldgeber 


zurückhaltender und, wenn auch eigentlich nı 
die direkt von New York abhängigen Canac 
Pacific shares einem grösseren Kursrückgan 
unterlagen, so war doch allgemein d 
Unternehmungslust gelähmt und die Umsät: 
auf die engsten Grenzen beschränkt. Ni 
Laurahütte-Aktien wurden auf günstige G 
rüchte über den Abschluss zu steigenden Kurse 
lebhaft gekauft, bis das Bekanntwerden dk 
Abschlusses trotz einer Dividende von 10! 
auch hierfür Realisationen brachte.. 

Im weiteren Verlauf der Woche wurde dan 
die Gesammttendenz etwas freundlicher, dad 
Bank von England auch dieswöchentlich ihı 
Diskontrate nicht erhöhte und der Geldmarkt 
New York eine Erleichterung zeigte. 2 

Schluss schwach auf Realisirungen. 

Der Kassa-Industriemarkt liegt still beifa 
durchweg niedrigen Kursen. Von .elektrische 
Werthen Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schucke 
& Co. nachgebend auf Gerüchte, dass die Inte 
essengemeinschaft mit der Allgemeinen Elel 
trieitäts-Gesellschaft auch in der zuletzt bea 
sichtigten sehr losen Form nicht zu Stand 
kommt. 2 


Privatdiskont steifer bis 2/, %o- 
General Electrie Co. 189 %o- 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 52. 7. 6 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 55. 10. 

bis 56. 10.— 
Zinn (per Kasse). Lstr. 117. 10 
Zink. hg: Lstr. 19. 
Blei. Lstr. 10.16. 3 
Kautschuk 


fein Para: 3 sh. 31), d. 4 


1) Nach „Mining Journal“ vom 27. September. 
re Te Te ee 


# 
Briefkasten der Redaktion. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünsel 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten de 
Redaktion erfolgen soll. 


Antwort auf die Anfrage in Heft 
S. 740: Zur Auskunftsertheilung über Qualit 
und Preis von Rohglimmer erbietet sich 
Firma Louis Patz, Wien IV, Frankenberg 
gasse 8. \ 


Schluss der Redaktion: 27. September 1M2. 
—— 


Für die Redaktion verantwortlich‘ Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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scheint — seit dem Jahre 1890 vereinigt mit dem bisher 
ı München erschienenen OrFNTRALBLATT FÜR ELEKTRO- 
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Isolationsmessung 
an inBetrieb befindlichenGleichstromanlagen. 


Von Dr. Th. Bruger. 


Um den Isolationswiderstand einer 
Gleichstromanlage während des Betriebes 
und unter Mitbenutzung der Betriebsspan- 
nung zu messen, kann die folgende Methode 
angewendet werden: Man legt — voraus- 
gesetzt ist eine Zweileiteranlage — an die 
Hauptleitung I/ gemäss Fig. 1 den einen 
Pol einer Hülfstromquelle so, dass dieselbe 
mit der Betriebsmaschine hintereinander 
geschaltet, erscheint, und verbindet den an- 
deren Pol der ersteren durch einen regel- 
baren Widerstand mit der Erde; ausserdem 
wird ein Galvanometer @ oder ein empfind- 
licher Spannungsmesser einerseits zwischen 
beiden Stromquellen angeschlossen, anderer- 
seits mit der Erde verbunden und zeigt 
also die Potentialdifferenz der Leitung II 
gegen die Erde an. Wird nun der ver- 
änderliche Widerstand W so lange regulirt, 
bis @ stromlos ist, sich also Leitung II auf 
dem Erdpotential befindet, so fliesst auch 
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Fig. 1. 


durch den Fehlerwiderstand xır der Lei- 
tung II kein Strom und der ganze durch 
Xı fliessende Fehlerstrom geht durch W. 
Man hat also, wenn mit dieser Fehlerstrom 
bezeichnet wird und E sowie e die Span- 
nungen der Betriebsmaschine bzw. der 
Hülfsbatterie bezeichnen, 


cn 
und 
e=ıW, 
oder 
E__e 
oT WR 
das heisst 
DI SW 


Wird die Spannung e so gewählt, dass ihr 
Werth zu dem von E in einfachem Ver- 
hältniss steht und etwa gleich 0,1 E ist, so 
hat man einfach 


x = 10W 


und kann also &r direkt an dem regulir- 
baren Widerstande ablesen. Legt man Hülfs- 
batterie mit Regulirwiderstand und Gal- 
vanometer an die Leitung / und an Erde, 
sodass erstere wieder mit der Maschine in 
Serie geschaltet, ist und verfährt wie oben, 
so findet man den Isolationswiderstand wrr. 

Das Verfahren besteht also im Prineip 
darin, durch eine Hülfsstromquelle und 
einen Regulirwiderstand den einen Fehler- 
strom zu kompensiren und dabei gleich- 
zeitig den anderen zu messen. Man erhält 
die Isolationswiderstände beider Haupt- 
leitungen einzeln, direkt und unabhängig 
von einander, natürlich aber, wenn mehrere 
Fehler auf einer Seite vorhanden sind, den 
Kombinationswiderstand derselben, und 
müsste also in diesem Falle, um den ein- 
zelnen Fehler zu ermitteln bzw. zu lokali- 
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siren, Theile des Netzes abschalten und 
dann die Messung wiederholen, während 
immerhin der grössere Theil der Anlage 
unter Strom bleiben kann. 

Als Hülfsstromquelle dient zweckmässig 


eine kleine Akkumulatorenbaätterie, deren 
Spannung genügend konstant und auch 


ohne besondere Messung für den vorliegen- 
den Zweck hinlänglich genau bekannt ist. 

Einen bequemen Messapparat, dem das 
oben beschriebene Prineip zu Grunde liegt, 
baut die Firma Hartmann & Braun A.-G. 
Derselbe ist in Fig. 2 skizzirt und besteht 
in einem verschliessbaren Kasten, enthaltend 
den mit W bezeichneten regulirbaren Wider- 
stand in Form eines mehrfachen Kurbel- 
rheostaten, ein empfindliches Galvanometer 
nach dem Drehspulprineip, einen Strom- 
schlüssel und einen doppelpoligen Um- 
schalter, der dazu dient, Batterie mit Regu- 
lirwiderstand und Galvanometer von der 
Plusseite des Netzes auf die Minusseite oder 
umgekehrt zu schalten, sodass also Hülfs- 
batterie und Erdleitung immer fest an die 
betreffenden Klemmen angeschlossen blei- 
ben können. Bei Benutzung dieses Appa- 
rates demnach die Hülfsstromquelle 


wird 


Or 


Fig. 2. 


unter Berücksichtigung der Pole an die mit 
+B und — B bezeichneten Klemmen ge- 
legt; Klemme Z mit Erde und eine der vom 
Generator kommenden Hauptleitungen mit 
Klemme + M oder — M verbunden, je nach 
dem Pol, von welchem diese Hauptleitung 
ausgeht. 

Der Umschalter wird so gestellt, dass 
er auf die angeschlossene M-Klemme deutet, 
und der Kurbelrheostat so regulirt, dass 
beim Niederdrücken des Tasters das ein- 
gebaute Galvanometer keinen Ausschlag 
giebt; der Isolationswiderstand der nicht an 
die Klemme M angeschlossenen Haupt- 
leitung ist dann gleich dem im Kurbelrheo- 
staten eingestellten Widerstandswerth, multi- 
plieirt mit dem Verhältniss der Betriebs- 
spannung zur Spannung der Hülfsbatterie. 

Es entsteht nun die Frage, ob die vor- 
liegende Methode auch zur Isolationsmessung 
an Mechrleiteranlagen Verwendung finden 
kann. Dass eine Verwendung bei Anlagen, 
welche einen geerdeten Leiter enthalten, 
zwecklos wäre, ist von vornherein klar, und 
dadurch verliert diese Frage an praktischer 
Bedeutung. Immerhin mag gezeigt werden, 
dass man den totalen Isolationswiderstand 
einer Anlage mit n Leitern, deren keiner an 
örde liegt und n — 1 Generatoren, wo n be- 
liebig gross sein kann, aus nur zwei Messun- 
gen nach obigem Prineip bestimmen kann. 

Es seien n—1 hintereinander geschaltete 
Generatoren, jeder die Klemmenspannung E 
liefernd, gemäss Fig.3 mit n Hauptleitungen 
verbunden, welche alle Isolationsfehler 
haben, denen die Widerstände x, & ... &u 
entsprechen. Zur Messung wird eine Hülfs- 
spannung, die ebenfalls gleich E sein möge, 
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mit einem veränderlichen Widerstand, wie | oder der durch den Steuerschalter für den Wir 
oben beschrieben, einmal an die erste | PR. denmotor bethätigt wird. Der Bremslüf 
Hauptleitung und an Erde und dann an die >77 motor, ın dessen Ankerstromkreis ei 
nte Hauptleitung und an Erde gelegt, wobei ö passender Widerstand eingeschaltet is 
man den variablen Widerstand jedesmal so d.h. macht etwa 6 Umdrehungen; dann bleil 
regelt, dass der erste bzw. der nte Leiter X=(n—]). W, er unter Strom stehen, bis die Kippbühn 


auf dem Erdpotential ist, also von ihm kein 
Strom zur Erde abfliesst. Die hierzu erfor- 
derlichen Widerstände seien W, und Wn. 
Dann ist bei der ersten Schaltung der durch 


wo W den Kombinationswiderstand der 
parallel geschalteten Widerstände w, und 
%,„ bedeutet. 


\ 
Ta 


\ 
\ 
I 
I 
' 
j 
I 
j 
u 
—_ 
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er! 


W, fliessende Strom I, gleich der Summe 
der durch alle Isolationswiderstände x, bis 
%n fliessenden Ströme und bei der zweiten 
Schaltung der durch W„ fliessende Strom In 
ebenso gleich der Summe aller übrigen mit 
Ausnahme des nten, der gleich O ist. 

Man hat also 


n 


I > (2) 


2 


> @), 


n—] 


"und 


nun ist aber 


VE 2.5 3E (n—1).E 
2 Pe Ua me RE B nm Be — 
2 60 3 Ca ’ 4 0C4 In 
und 
E DE 
2 2 
ae ie D = 
x en — 1 f Xn—2 
9 7 ak: 
R (n—2).E a (nr —1).E 
IT D Wr? 
%a ao 


Also ergiebt sich 


n 1 
s ; ze 
1+h= >04 DH -F 


2 r—] 


m BEE LER 


49 In 
oder 


1 1 
1+l=@-1).E|, + ee: 


wenn mit X der totale Isolationswiderstand 
der ganzen Anlage bezeichnet wird. 


Nun ist 
E 
ze 
und 
E 
In= Ww,' 


man hat also auch 


a 1.\2 (rn —1).E 
Ey +n.)= Nas 


Für ein Dreileitersystem würde sich 
also ergeben: 


X=2W 
und für ein Fünfleitersystem: 


Ne= 4,W: 


Die elektrische Anlage des Emder Hafens. 


Von Öberingenieur H. Langner. 
(Schluss von S. 884.) 


5. Der Kohlenkipper.!) 


Der Kohlenkipper ist für eine grösste 
Nutzlast von 15000 kg gebaut; pro Stunde 
können 12 Wagen gekippt werden. Die 
ganze Vorrichtung stellt im Wesentlichen 
einen Aufzug dar, bei dem der mittlere 
Theil der zur Aufnahme der Last dienenden 
Plattform schräg gestellt werden kann 
(Fig. 4). Das Hubwerk besitzt daher zwei 
Winden: die eigentliche Hubwinde zum 
Heben der ganzen Plattform (Hebebühne) 
und die Kippwinde zum Anheben des 
mittleren Theils derselben, der Kippbühne. 
Die Hebebühne und die Kippbühne hängen 
an Drahtseilen, die über Rollen zu den im 
Maschinenhause aufgestellten Winden (Fig. 5) 
geführt sind. Die Winden sind Räderwinden 
und werden von den auf gemeinsamer 
Grundplatte mit ihnen montirten Elektro- 
motoren mittels Rohhautrad angetrieben. 
Der Motor für die Hebebühne, welche mit 
einer Geschwindigkeit von 0,33 m in der 
Sekunde um maximal 12,5 m gehoben werden 
kann, macht 370 U. p. M. und leistet 130 PS; 
der Motor für die Kippbühne leistet bei 
530 U.p.M. 60 PS. Jede der beiden Winden 
ist mit einer auf der ersten Vorgelegewelle 
sitzenden kräftigen Sicherheits-Sperrbremse 
mit Gewichtsbelastung versehen, welche 
beim Heben angezogen bleibt und nur 
beim Senken gelöst wird. Das Lüften der 
Bremsen wird mittels Zahnrad und Zahn- 
stange (siehe Fig. 5 rechts unten) durch 
je einen kleinen Hauptstrommotor bewirkt, 


!) Die hier gegebene Beschreibung beschränkt sich 
auf die elektrische Einrichtung; eine ausführliche Be- 
schreibung des baulichen und maschinellen Theils 
enthält der in Band XXXXV der „Ztschr. d. V. D. I.“ er- 
schienene Aufsatz über den fürden Rotterdamer Hafen 
a Kohlenkipper, der ebenfalls vom, Eisenwerk 
vorm. Nagel&Kaemp) A.-G. und der Siemens & 
Halske A -G. ausgeführt wurde, und mit dem der Emder 
Kohlenkipper genau übereinstimmt. 


wieder wagerecht liegt bzw. bis die Heb« 
bühne wieder unten angekommen ist. I: 
dies geschehen, so werden ‘die Steue: 
schalter der Windenmotoren auf Ruhe gi 
stellt und damit gleichzeitig die Bremslüf 
motoren ausgeschaltet; die Bremsbelastung: 
gewichte ziehen die Bremsen an und drehe 
die kleinen Motoren wieder in die Anfang: 
stellung zurück. Durch Luftpuffer werde 
die Stösse, die das Bremsgestänge dure 
die Hubbegrenzung erfahren würde, au 
gehoben. ® 
Da die Kippbühne mit der Hebebühn 
auf- und abwandert, so läuft bei jedeı 
Heben und Senken der Hebebühne da 
Kippwindwerk, durch die Seile der Kipj 
bühne gezogen, leer mit. Beim Senken de 
Hebebühne muss deshalb gleichzeitig m 
der Bremse der Hubwinde auch die de 
Kippwinde gelüftet werden, was durch de 
Steuerschalter der Hubwinde geschieh 
Dagegen bleibt umgekehrt natürlich di 
Bremse für die Hubwinde angezogen, wäl 
rend die Kippbühne aus der schrägen indi 
wagerechte Lage gesenkt wird. # 
Beide Winden sind mit Endausschalte 
für die höchsten Laststellungen verseheı 
damit diese nicht überfahren werden könne 
Auch bei der Endausschaltung war daraı 
Rücksicht zu nehmen, dass die Kippbühn 
sich zunächst mit der Hebebühne bewe; 


montirt, der durch eine von der Hubwir 
bewegte Schraubenspindel verschoben v 
Auf diese Weise bewegt er sich zunä 


ihn zu öffnen sucht. Erst wenn die Hu 
winde still steht und die Kippwinde allei 
arbeitet, kann sich der Auslöseanschlag de! 
Endausschalter nähern, bis dieser in d« 
höchsten Stellung der Kippbühne, d.i. b 
50° Neigung gegen die Wagerechte, 

öffnet wird. 

Das Senken geschieht sowohl b 
Hubwerk wie beim Kippwerk mit elek 
scher Ankerbremsschaltung. Um ein unb: 
dingt sicheres Ansprechen derselben 
erreichen, was bei den grossen Massen uf 
den nicht unbeträchtlichen Geschwind 
keiten von grösster Wichtigkeit ist, wurd: 
Nebenschlussmotoren verwendet, der 
Feldwickelung überhaupt nicht unterbroch 
sondern in den Arbeitspausen nur dur 
einen vorgeschalteten Widerstand 
schwächt wird. 

Die Schalter zur Steuerung der Motore 
sind mit ganz besonderer Sorgfalt duf 
konstruirt und hergestellt, da ein unbedit 
sicheres Arbeiten der Schalter in ers 
Linie für die Beherrschung der Bewegun 
namentlich hier, wo es sich um Handhabur 
schon recht beträchtlicher Massen han 
unerlässlich ist. Sie sind von derselb 
Bauart, wie die für die Portalkrahne 
wendeten, nur der grösseren Motorleistu 
entsprechend erheblich grösser als ; 
Fig. 6 zeigt den Schalter für die Hubwi 
mit abgenommenem Deckel und mit zurüt 
geklappten Spulen für die magnetisch 
Funkenlöschung, sodass die Kontaktring 
und die federnden Kontakte zu sehen sin: 

Der Antrieb der beiden Schalter erfolg 
durch Zahnradsegmente, die von Steue 
hebeln mittels Zugstangen bethätigt werde) 
Jeder Steuerhebel ist in einem Steuerbot 
gelagert und geführt; damit die zur Bedi 
nung erforderliche Kraft möglichst gerin 
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cd, ist am Hebel ein mit Handgriffen ver- | abwälzt (siehe Fig. 7). 
ıenes Steuerrädchen angebracht, welches | 


h mit einem kleinen Zahntrieb auf einem 
Steuerbock angegossenen Zahnbogen 


Fig. 5. 


Der Maschinist hat 
seinen Platz zwischen den beiden Steuer- 
böcken; rechts von ihm liegt der Steuer- 
bock für die Hebebühne, links der für die 


Kippbühne. Von diesem Platze aus kann 
er durch das vor ihm liegende Fenster die 
Vorgänge unten beobachten und die ihm 
gegebenen Signale hören. 


Das Widerstandsmaterial der Schalter 
besteht, ebenso wie bei den Krahnschaltern, 
aus Rheotanblech, welches unter Zwischen- 
legung isolirender Lagen und als Kühl- 
rippen dienender Eisenbleche zu Packeten 
zusammengefügt ist. Die Packete sind in 
ein Gestell aus Winkeleisen eingebaut und 
in dem unteren der beiden Räume des 
Steuerhäuschens untergebracht. Die Ver- 
bindung zwischen den Widerständen und 
den Kontakten der Stufenschalter der bei- 
den Steuerapparate ist durch gummiisolirte 
Leitungen hergestellt, die in Isolirrohr ver- 
legt sind. 

Die aus dem Wagen fallende Kohle ge- 
langt zunächst in eine an Drahtseilen auf- 
gehängte Schüttrinne. Dieselbe ist verstell- 
bar, und zwar kann sie sowohl im Ganzen 
höher oder tiefer, je nach der Bordhöhe 
der Fahrzeuge und nach dem Wasserstand, 
als auch mehr oder weniger schräg gestellt 
werden. Zu diesem Zweck sind die Seile, 
an denen sie hängt, zu einem ebenfalls im 
Maschinenhause aufgestellten dritten Wind- 
werk geführt. Dieses Windwerk besteht aus 
zwei Winden, einer für das Höher- und 
Tieferstellen der Schüttrinne und einer für 
die Veränderung ihrer Neigung, die mittels 
einer von Hand verschiebbaren Klauen- 
kuppelung abwechselnd mit der Antriebs- 
welle verbunden werden können. Diese 
wird von einem 17-pferdigen Hauptstrom- 
motor mit 700 U. p.M. durch Schnecke und 
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Sehneckenrad angetrieben. Jede der beiden 
Winden ist mit einer durch einen Motor 
lüftbaren Bremse versehen. Durch einen 
Umschalter, der zugleich mit dem Hebel für 
die oben erwähnte Klauenkuppelung umge- 
legt wird, wird der zu der betreffenden 
Winde gehörige Bremslüftmotor einge- 
schaltet, während die andere Bremse natür- 
lich angezogen bleiben muss und der Motor 
daher nicht in Thätigkeit treten darf. End- 
ausschalter sind bei der Schüttrinne nicht 
vorgesehen, da die Bewegungen derselben 
sehr langsam, nämlich mit 0,1 bzw. 0,06 m in 
der Sekunde, erfolgen. Das Senken erfolgt 
auch hier mit Ankerbremsschaltung. 

Der Steuerschalter für den Motor der 
Sehüttrinnenwinde befindet sich ebenfalls 
im oberen Raum des Steuerhäuschens (siehe 
Fig. 7 links). Er wird bethätigt durch ein 
unmittelbar auf der Achse der Schaltwalze 
sitzendes Handrad. Die Packetwiderstände 
sind, ebenso wie bei den Krahnschaltern, 
in einem unter dem Schaltapparat stehen- 
den Sockel untergebracht. 


Am Kippergerüst in der Nähe des 
Steuerhäuschens ist auch ein Drehkralhn 
angebracht, mittels dessen zunächst im 


leeren Schiff ein Kohlenkegel aufgeschüttet 
wird, damit die aus der Sehüttrinne stürzende 
Kohle und der Boden des Schiffes geschont 
wird. Das Hubwerk für diesen Krahn steht 
als vierte Winde unten im Maschinenhaus. 
Es erhält seinen Antrieb von einem 
18-pferdigen Motor von 630 U. p. M. durch 
Rohhautrad; die Bremse ist auch hier dureh 
einen Motor lüftbar. Das Drehwerk des 
Krahnes ist im oberen Steuerraum unter- 
gebracht und wird von einem mit 1000 U.p.M. 
laufenden Motor von 4 PS Leistung mittels 
Schnecke angetrieben. 

Die Steuerschalter für das Hubwerk 
und das Drehwerk des Krabnes stehen in 
dem unteren Raume des Steuerhäuschens. 
Sie sind ebenso gebaut wie der Schalter 
für die Schüttrinnenwinde. 

In jedem der beiden Steuerräume ist 
eine Marmorschalttafel mit einem Strom- 
zeiger, einem Spannungszeiger, einem Haupt- 
ausschalter und den erforderlichen Siche- 
rungen angebracht. Im oberen Steuerraum 
sitzt über der Schalttafel auch ein Nothaus- 
schalter, der durch Seil und Handgriff vom 
Standort des Maschinisten in Thätigkeit 
gesetzt werden kann, wenn etwa infolge 
irgend eines Hindernisses einer der Steuer- 
schalter nicht auf Ruhestellung gebracht 
werden kann oder aus sonst einem Grunde 
plötzliche Unterbrechung des Stromes nöthig 
wird. 

Durch einige Glühlampen können die 
Steuerräume bei Nachtbetrieb angemessen 
erleuchtet werden. 

Fig. 8 zeigt den 
plan des Kohlenkippers. 

In Fig. 9 ist der Verlauf des Strom- 
verbrauchs bei einem vollständigen Spiel 
dargestellt. Es entsprechen dabei die Linien 


IE 
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Gesammtschaltungs- 


dem Heben der Hebebühne, 

dem Anheben der Kippbühne, bis der 
Wagen in die Fanghaken läuft, 

dem Kippen der Kippbühne bis maxi- 
mal 50% gegen die Wagerechte, 

dem Senken der Kippbühne, 

dem Senken der Hebebühne. 


III 


IV 
Y 
Die ausgezogenen Linien gelten für den 
Stromverbrauch, die strichpunktirten für die 
Geschwindigkeit. Die Bewegungen IV und 
V erfolgen im Allgemeinen ohne Strom- 
entnahme aus dem Netz; bei IV ist dann 
und wann ein kurzer Stromstoss nöthig, da 
das Gewicht der Kippbühne nebst leerem 
Wagen nicht immer ausreicht, die Anfangs- 
widerstände zu überwinden. 
Der Energieverbrauch pro Spiel, welcher 
(bei entsprechend festgesetztem Maassstab) 
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dureh die- Summen der Flächen unter den 
Stromkurven J, ZI, III und IV dargestellt 
wird, stellt sich bei 15 t Nutzlast im Durch- 
schnitt auf 1200 Wattstunden. 

Zum Heranholen der beladenen und 
zum Wegfahren der leeren Kohlenwagen 


dienen zwei in der Nähe des Kippers auf- 
gestellte elektrisch betriebene Spills 
von je 1500 kg Zugkraft bei etwa 1 m Ge- 
schwindigkeit (siehe Fig. 4). Die Konstruk- 
tion derselben ist aus dem Querschnitt 
Fig. 10 ersichtlich. Das Spill besteht aus 


a AFENS &HALSKE 


falls an der Unterseite der Deckplatte b 
festigt und mit der Schnecke gekuppelt. 
Als Anlasser ist ein sogenannter Selbs 
anlasser!) verwendet, dessen Widerstan 
durch einen Schwungkraftregler ausg 
schaltet wird. Ein solcher Anlasser erwei 


sich für Spillbetrieb als ganz besond 
werthvoll, weil er verhindert, dass bei se 
starker Ueberlastung des Motors die Sie] 
rungen abschmelzen und dadurch Betrie) 
unterbrechungen herbeigeführt werden. I 
Selbstanlasser schaltet jederzeit ganz selh 


einer kräftigen Platte, an deren unteren 
Seite ein Schneckengetriebe befestigt ist, 
dessen Schneckenradwelle senkrecht liegt 
und oben die Spilltrommel trägt. Zum An- 
trieb dient ein wasserdicht gekapselter 
Hauptstrommotor, der bei 600 U.p.M. 27 PS 
leistet, aber vorübergehend die doppelte 
Zugkraft ausüben kann. Derselbe ist gleich- 


u 


thätig so viel Widerstand vor, dass K 
unzulässig starker Strom auftreten Ka 
selbst dann nicht, wenn der Motor &: 
festgebremst wird. Ein mit Selbstanlas 
versehenes Spill verhält sich in Bezug 
Ueberlastungen genau wie ein hydraulise 


ı) Vgl. „ETZ“ 189, S. 668 ff. 


en: 
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pill: es bleibt bei starker Ueberlastung 
tehen und läuft weiter, sobald die Zugkraft 
achlässt. Der Selbstanlasser, dessen Wider- 
tandsmaterial ebenfalls aus Blechpacketen 
esteht und so bemessen ist, dass es den 


} 
I 
I} 
h Scholrer 


yes al 
| Schurrrir 


Schnecke liegenden Kuppelung aus. Der 
Stufenschalter des Selbstanlassers ist mit 
Kohlenkontakten versehen. 

Zum Fin- und Ausschalten dient ein 
Schnappschalter, der an der Deckplatte des 
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ei voller Motorzugkraft auftretenden Strom 
ttragen kann, ist auf zwei in die Wand 
es Spillschachtes eingemauerten Konsolen 
‚efestigt und erhält seinen Antrieb mittels 
‚ette von der zwischen Motorachse und 
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Spills so montirt ist, dass er von einem 
durch diese Platte nach oben ragenden, mit 
dem Fusse niederzudrückenden Knopf ein- 
geschaltet wird. In seiner tiefsten Stellung 
wird dieser Knopf durch eine Sperrung 


festgehalten. Wird die Sperrung durch 
einen Tritt auf einen zweiten, neben dem 
erstgenannten liegenden kleineren Knopf 
gelöst, so wird der Einschaltknopf wieder 
nach oben gedrückt und der Strom unter- 
brochen. In jeder Spillgrube sind als Haupt- 
schalter zwei einpolige Schalter und Siche- 
rungen, deren Kontakte zwecks Erreichung 
genügender Isolation bei der starken Feuch- 


tigkeit auf Porzellanisolirglocken sitzen, 
angebracht. Zum Anschluss einer tragbaren 
Spill von 
1750064 Zudkrafl. 


Fig. 10. 


Glühlampe ist eine Anschlussdose vorge- 
sehen. 

Der Kohlenkipper und die Spills erhalten 
ihren Strom von einer im Windenhaus an- 
gebrachten Vertheilungsschalttafel aus. Als 
Verbindungsleitungen sind eisenbewehrte 
asphaltirte Bleikabel verwendet. Die beiden 
Hauptkabel nach dem oberen Steuerraum 
des Kohlenkippers sowie die Kabel nach 
den Spills sind mit Prüfdrähten versehen, an 
welche die Beleuchtung angeschlossen ist. 


Ueber einen Apparat zur Empfindlichkeits- 
bestimmung des Chronographen. 


Von Ing. Rudolf F. Pozd&na, k. k. Kommissär 
der Normal-Aichungskommission in Wien. 


In letzter Zeit hat die Anwendung des 
Chronographen sich auf alle Gebiete der 
messenden Physik erstreckt und auch viel- 
fach in das der elektrischen Messmethoden 
eingegriffen. Bis dato wurde aber meines 
Wissens noch von keiner Seite die Frage 
aufgeworfen: „Giebt es ein Mittel, wodurch 
man sich jederzeit im Klaren über die 
Empfindlichkeit des Chronographen ist, resp. 
existirt ein Instrument, mittels dessen man 
(innerhalb gewisser Grenzen natürlich) die 
Empfindlichkeit des Chronographen genau 
bestimmen oder beliebig ausreguliren kann ?* 

Diese Frage war es, welche vor ca. 
einem Jahre bei meinen Arbeiten an der 
k. k. Normal-Aichungskommission in Wien 
an mich herantrat, in welchem Amte der 
Chronograph vielfach zu messtechnischen 
Arbeiten in Verwendung steht und auch 
in der elektroteehnischen Abtheilung ver- 
wendet wird (vergl. „ETZ“ 1900, Heft 31, 
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S. 641 bis 645) Sie war damals dortselbst 
von solcher Bedeutung, dass sie mich ver- 
anlasste, den einfachen Apparat zu kon- 
struiren, der im Folgenden beschrieben sein 
mag, da er wahrscheinlich für viele Physiker 
und auch für solche, die sich mit messender 
Elektrotechnik beschäftigen, von Interesse 
sein dürfte. 

Das Prineip des Apparates besteht ein- 
fach in Folgendem. Bewegt sich ein Körper 
mit gleichförmiger Geschwindigkeit, z. B. 
n em/Sek., so braucht dieser Körper, um 
eine Länge von 1 cm zurückzulegen, 


!/n Sekunde. Angenommen nun (s. Fig. 11) 
2 Metalllamellen Z, und ZL,, deren jede mit 
einem Pol einer Batterie 3 verbunden ist, 
werden einander so gegenüber gestellt, 
dass L, in der Richtung des gefiederten 
Pfeiles verschiebbar ist, und die jeweilige 
Uebergreifung von Z, gegen die auf die 
Längsachse A A des ganzen Systems Senk- 
rechte aa an einem Maassstab ablesbar ist. 


lichkeit des Chronographen bestimmen, 
eventuell denselben so einreguliren, dass 
er auf eine bestimmte kurze Zeit noch an- 
spricht. 

Sin Apparat mit den früher erwähnten 
zwei Lamellen ZL, Z, hätte jedoch einige 
Nachtheile. Angenommen, es wäre $, eine 
Schraube, auf der der Schlitten S (in diesem 
Falle eine Mutter zu dieser Schraube) liefe, 
wenn dieselbe sich in Rotation befände. 
Der erste Uebelstand wäre dann der, dass 
die Schraube ziemlich lang ausfallen müsste, 
was den Apparat, wenn man eine genaue 
Schraube haben wollte, sehr vertheuern 
würde. Auch wäre der Apparat wegen 
der Länge -der Schraube unhandlich. Ein 
weiterer Uebelstand wäre der, dass der 
Schlitten, wenn er einmal die Länge der 
Schraube durchlaufen hätte, erst wieder 
zurücktransportirt werden müsste, oder 
aber bei der nächsten Messung die Schraube 
umgekehrt rotiren müsste, was auch ein 
Umlegen der Federn erfordern würde. Man 
könnte noch einige solche Uebelstände auf- 
zählen, welche den Verfasser bewogen, den 
Apparat in der mechanischen Werkstätte der 
k. k. Normal- Aichungskommission in der 
Art ausführen zu lassen, wie ihn die beiden 
Fig. 12 und 13 zeigen. 

Wie aus den Fig.12 u. 13 und aus dem 
Schema Fig. 14 ersichtlich ist, läuft eine 
flachgängige Wurmschraube w» in zwei 
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nach rechts gewendeten halbkreisförmige 
Metallstreifen M,. Die obere Hartgumm 
scheibe s mit dem in denselben Fig. 12, 1 
und 14 nach links gewendeten halbkrei: 
förmigen Metallstreifen M sitzt fest auf de 
Achse OÖ. Endlich gehen von jeder der aı 
dem Ansatz Y des Zahnrades z befestigte 
isolirten Federn f und f, je ein Ableitung: 
draht a und a, zu zwei voneinander un 
von dem Zahnrad z isolirten Metallringen 
und r,, welche oberhalb des Zahnrades 
angebracht sind und sich mit demselbe 
drehen können. Von diesen Metallringe 
führt je eine Kontaktfeder v und v, zu de 
Stativ U hinter der Schraube und von jede 
solchen eine Leitung Z und /, zu den Klen 
men k und k.. 


Schliesslich sind auf der Grundplatte 
noch zwei Klemmen X und X, welche m 
Drähten d und d, verbunden sind, von dene 
der eine d mit dem festen Metallring M un 
der andere d, mit dem drehbaren Meta 
ring M, in leitender Verbindung steht. ] 
der Ausführung geht der Draht d, zu eine 
vollen Metallring, der an der ebenfal 
metallischen Achse O anliegt und mit dies: 
Kontakt bildet. An der Achse O ist @ 
Leitungsdraht angelöthet, der unterhalb d« 
Grundplatte Pzur Klemme X, geht. Infolg 
dessen kann die Hartgummischeibe s, m 
welcher der obenerwähnte Metallring fe 
verbunden ist, mittels des Griffes @ ung 


;ewegt sich auf der Stange $, ein Schlitten 
S mit gleichförmiger Geschwindigkeit in der 
Richtung des ungefiederten Pfeiles, so wird, 
falls die Schneiden s, ss der Federn fı fa, 
welche an den Schlitten isolirt befestigt 
sind und in derselben Senkrechten auf die 
Längsachse A A liegen und die ihrerseits 
mit dem ÖOhronographen in leitender Ver- 
bindung stehen, bei der in obiger Figur 
gezeichneten Lage der Lamellen kein Signal 
auf dem Registrirapparat verzeichnet wer- 
den. Verschiebt man aber die Lamelle Z, 
um das Stück r, (welches in der Fig. 11 
punktirt gezeichnet ist) und beträgt dieses 
Stück z. B. gerade 1 cm, so wird der Kon- 
takt am Chronographen bei einer Verschie- 
bung des Schlittens um n cm/Sek. genau 
!/n Sekunde hergestellt sein. Falls der 
Chronograph genügend empfindlich ist, wird 
er dieses Zeitintervall registriren. Man kann 
daher die Lamelle langsam so weit ver- 
schieben, bis der Kontakt so lange dauert, 
dass der Öhronograph noch eben ein Signal 
giebt. Aus der Länge des übergreifenden 
Stückes von L,, die man, wie bereits er- 
wähnt, an einem Maassstab ablesen kann, 
und der bekannten Geschwindigkeit des 
Schlittens $ kann man die Zeit des Kon- 
taktes berechnen und somit die Empfind- 


Lagern Z_L, mit Ringschmierung. An dem 
einen Ende der Schraubenspindel befindet 
sich eine Riemenscheibe R. Die Wurm- 
schraube w befindet sich im Eingriff mit 
dem Zahnrade z und schiebt dasselbe 
natürlich bei jeder Umdrehung um einen 
Zahn weiter. An dem Zahnrde z befindet 
sich ein Arm Y%, an welchem voneinander 
und von dem Zahnrad isolirt, zwei Federn 
ff, angebracht sind, an deren Enden, wie 
aus Fig. 13 deutlich sichtbar ist, sich je 
eine Schneide befindet. Die eine Feder (die 
obere) hat einen Schlitz und eine Klemm- 
schraube, damit dieselbe so einjustirt wer- 
den kann, dass immer beide Schneiden 
genau vertikal übereinander gestellt werden 
können. Diese beiden Schneiden bilden 
Kontakt auf je einem von zwei halbkreis- 
förmigen Metallstreiffen M und M,, von 
denen jeder auf einer kreisrunden Hart- 
gummischeibe s und s, (auf den Fig. 12 und 
13 ersichtlich) aufmontirt ist, welche sich 
ihrerseits wieder auf einer gemeinsamen 
Achse O mit dem Zahnrad z befinden. Die 
Achse ist fest auf der Grundplatte P be- 
festigt. Um diese Achse dreht sich einer- 
seits das Zahnrad z, andererseits die untere 
der beiden Hartgummischeiben s, mit ihrem 
auf den Fig. 12 u. 13 und auf Skizze Fig. 14 


Fig. 13. 


hindert um die Achse O gedreht werde 
Der von dem Metallring M wegführenc 
Leitungsdraht d geht zuerst durch eir 
Bohrung durch die Hartgummiplatte s 2 
einer seitlichen und hierauf vertikalen, ce 
tralen Bohrung gut isolirt durch die Ag 


3 zum Chronograpken 


zur Stromquelle 


2 
. ’ 
Fig. 14. ‘ » 


O hindurch und unterhalb der Grundplat 
P zur Klemme X mit dem Ausschalter } 

Wenn der Apparat in Thätigkeit is 
arbeitet derselbe folgendermassen. D 
Wurmschraube » wird direkt, oder dur« 
Riementrieb, mit einem Elektromotor ) 
Verbindung gebracht und setzt das Zah 


| 
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‚ad z und mit ihm die Federn ffı in Be- 
g und zwar von links über vorne 
jach rechts. Die Klemmen X’ und X, sind 
nit einer Stromquelle in Verbindung. 
Schliesst man den Ausschalter N, so wer- 
ien, durch Vermittelung der Zuleitungen d 
ınd d,, die beiden von einander isolirten 
albkreisförmigen Metallringe M und M, in 
len Stromkreis eingeschaltet. Gleiten nun 
lie beiden Schneiden der Federn ff, durch 
lie Drehung des Zahnrades z über die 
fetallhalbringe M M,, so wird so lange der 
\trom geschlossen sein, als Zeit zum Durch- 
aufen des Bogens nothwendig ist, um wel- 
‚hen sich die beiden Metallhalbringe über- 
‚ecken, wenn vorher die Hartgummischeibe 
„ eben um diesen Bogen, in der Richtung 
es Pfeiles p gedreht worden war. Es wird 
äbrend dieser Zeit von Seite der Strom- 
uelle über ff, aa, rr, vv, IL, der mit 
en Klemmen kk, in Verbindung stehende 
hronograph mit der zweiten, nicht mit der 
'hr in Verbindung stehenden Feder, Zeichen 
eben. 
An dem Halbring M, befindet sich eine 
heilung. Sei zuerst angenommen, dass so 
iele Theile vorhanden seien, als das halbe 
ahnrad Zähne hat. Da bei einer gewissen 
ourenzahl pro Sekunde jede Zahnbreite, 
ie früher bereits erwähnt, eine gewisse 
sit repräsentirt, so repräsentirt auch auf 
ır beweglichen Scheibe jedes Intervall 
vischen zwei aufeinander folgenden 
richen dieselbe Zeit wie die Breite eines 
ıhnes. Ueberdecken sich nun die beiden 
etallhalbringe etwa um 5 Intervalle, was 
icht, wie aus der Fig. 13 ersichtlich ist, 
‚zulesen ist, so heisst dies: „Der Kontakt 
a Registrirapparate repräsentirt mir jene 
it, welche vergeht, wenn die Schraube 
Touren macht, oder, was dasselbe ist, 
enn man die Tourenzahl der Schraube 
'nnt, so kann die Scheibe M, vorsichtig 
' weit über die Scheibe M, verschoben 
rden, dass der Apparat gerade noch ein 
gnal giebt und aus der Anzahl der sich 
'erdeckenden Intervalle kann dann die 
opfindlichkeit des Apparates leicht be- 
ehnet werden. 
Andererseits kann man eine gewisse 
ızahl Intervalle berechnen, die bei be- 
mter Tourenzahl einer gewissen Zeit 
tsprechen, den Apparat auf diese berech- 
te Anzahl Intervalle einstellen und hier- 
f den Chronographen so lange einregu- 
un, bis derselbe Zeichen giebt, wodurch 
an dessen Empfindlichkeit geregelt ist. 
. Bei dem im Besitze der k. k. Normal- 
>hungs-Kommission in Wien befindlichen 
itrument, welches in den photographischen 
fnahmen, Fig. 12 und 13, wiedergegeben 
besitzt das Zahnrad z 120 Zähne. Die 
araube macht ungefähr 20 Touren in der 
xunde. Die Breite eines Zahnes reprä- 
ıtirt daher ca. !/y, Sekunde. Der nach 
'hts gewendete Halbring M, der unteren 
:;hıbaren Hartgummischeibe ist jedoch 
ht nur in 60 Theile, entsprechend den 
Zähnen des halben Zahnrades getheilt, 
ıdern jeder solcher Theil hat noch drei 
terabtheilungen, sodass auf den Halbring 
| Intervalle fallen, von denen demnach 
‚ Jedes ca. !/, Sekunde entspricht. An 
em auf der festen Scheibe, oberhalb der 
veglichen befindlichen, vom Anfang des 
'h links gehenden Halbringes auf der 
ten Ebonitscheibe nach rechts gehenden 
ius (in Fig. 13 deutlich sichtbar), sind 
‚Intervalle des unteren beweglichen Me- 
ringes in 20 Theile getheilt. Dadurch 
"e man also theoretisch noch im Stande, 
0 einer Sekunde am Registrirapparate zu 
timmen. Die Genauigkeit der Zeitbe- 
mung ist jedoch ausser von der Zahn- 
I des Rades z und der Umdrehungszahl 
Schraube w noch abhängig von der 
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Genauigkeit der Schraube und des Zahn- 
rades, sowie von der Schärfe der Schneiden 
und der Gleichförmigkeit der Tourenzahl des 


Motors. 


Um die jeweilige genaue Tourenzahl 
des Motors zu bestimmen, wird der Metall- 
halbring M, um 180% gedreht, bis die beiden 
Ringe sich genau überdecken, wie dies aus 


Fig. 15. 


Fig. 15 ersichtlich ist; dann lässt man die 
Schraube rotiren, bis die beiden Schneiden 
der Federn die beiden Halbringe ganz 
passirt haben. Auf dem Streifen des Chro- 
nographen wird dann eine Darstellung er- 
scheinen, wie sie in Fig. 16 angedeutet ist. 


t 
.. 
IN ee ee sn 


Fig. 16. 


Mittels einer Glasplatte, auf welcher die 
Länge ab =1Sek. (auf dem Streiten des 
Registrirapparates von Seiten der Uhr ver- 
zeichnet) etwa in 20 Theile getheilt ist, 
misst man die Strecken aa’ und b,b,‘ bis 
auf !/,, Sekunde und durch Schätzung noch 
etwa auf 10tel eines Glasstreifenintervalles, 
was dann 200tel Sekunden gleichkommt. 
Dann bestimmt man die ganze Länge a'b,’ 
und dividirt diese Zeit durch 60, d.i. durch 
die Anzahl der Zähne. Dadurch erhält man 
den Werth des Intervalles für eine Zahn- 
breite, resp. durch Division durch 180 für 
den Bruchtheil eines Zahnintervalles.. Es 
wäre zZ. B. in einem Fall aa’ =$/,, + %/goo, 
db, 5’ = oo + Yon» a'bi‘ ist dann 2 Sek. 
+ "oo — (ao + *200) + ®V/20 + "/ano- Das ergiebt 
reducirt 2,965 Sek. Daher hat ein Zahn- 
9 
intervall den Werth: a = 0,0494 Sekun- 
den. Durch eine ebenso einfache Kalkula- 
tion erhält man, dass die Schraube 20,24 
Touren pro Sekunde macht. Uebergreifen 
sich dann, wenn die Empfindlichkeit des 
Chronographen ausprobirt werden soll, z. B. 
!/; Zahnintervall und noch ®/, am Nonius 
ablesbare Theile, so wird sich dies mit 
0,3333 + */ 10 - 0,3333 = 0,46667 Zahnintervallen 
bestimmen lassen. Es ergiebt sich, wenn 
hierbei gerade noch ein Signal am Chrono- 
graphen erfolgte, dessen Empfindlichkeit 
mit 0,46667.0,0494, das sind nahezu 0,023 
Sekunden. Will man andererseits den 
Chronographen dazu bringen, dass er z. B. 
noch auf 0,08 Sek. ein Signal giebt, so be- 
rechnet man einfach 0,08: 0,0494 = 1,62, das 
sind 1 ganzes Zahnintervall 


0,62 38 


17,6 18 
VESD een Tr Fee 


or 


Unterabtheilungen. 
Hat man dies auf dem Apparat einge- 


stellt und justirt nun den Chronographen 
so lange, bis er gerade noch ein Signal 
giebt, so ist auch die zweite Aufgabe: Die 
Ausregulirung der Empfindlichkeit des Re- 
gistrirapparates gelöst. 


1) ®/,0 ist der Werth einer Drittelabtheilung des 


Zahnintervalles. 


Es bleibt nun nur noch die Beschreibung 
der Untersuchung der Eigenschaft des 
Instrumentes übrig, ob nämlich die Schnei- 
den an den Federn ff, wirklich in einer 
Vertikalen liegen. Zu diesem Zwecke schiebt 
man die untere bewegliche Scheibe M, um 
ein so kleines Stück als möglich, im 
Maximum um den kleinsten Theil, der 
mittels des Nonius ablesbar ist (im obigen 
Fall also um !/,, eines Unterintervalles), über 
den Metallhalbring der festen Scheibe. Lässt 
man hierauf langsam die Schraube rotiren, 
resp. führt man durch langsames Drehen 
der Schraube mit der Hand die Schneiden 
über die Stelle der Ueberdeckung der bei- 
den Metallhalbringe, so muss immer, wenn 
der Fehler der Stellung der Schneiden 
kleiner ist als dieses kleinste noch ables- 
bare Intervall, der Kontakt bei der Darüber- 
führung über die Ueberdeckung hergestellt 
werden, der Chronograph also registriren. 
Ist dies jedoch nicht der Fall, so müssen 
eben die Schneiden durch Justirung jener 
Feder, die den Schlitz und die Klemm- 
schraube hat, einregulirt werden. 


Vollautomatisches 
Nebenstellensystem für Fernsprechanlagen. 


Von J. Baumann. 


Die Neuordnung der Gebührensätze für 
die Theilnahme an öffentlichen Fernsprech- 
anlagen, wie sie im Jahre 1900 durch das 
keichs-Postamt erfolgte, bemühte sich im 
Wesentlichen nach drei Richtungen, die 
Mängel der einfachen Bauschgebühr zu be- 
seitigen. 

Zunächst wurde die bisherige gleiche 
Bewerthung des Anschlusses für alle Fern- 
sprechanlagen aufgegeben und eine Ab- 
stufung der Bauschgebühr in der Weise vor- 
genommen, dass die jährliche Abgabe für die 
unbeschränkte Benutzung des Anschlusses 
in Anlagen bis zu 50 Theilnehmern auf 8OM, 
bis zu 100 Theilnehmern auf 100 M, bis zu 
200 Theilnehmern auf 120 M, bis zu 500 
Theilnehmern auf 140 M, bis zu 1000 Theil- 
nehmern auf 150 M, bis zu 5000 Theilneh- 
mern auf 160 M, bis zu 20000 Theilnehmern 
auf 170M, für Anlagen von über 20 000 Theil- 
nehmern auf 150M festgesetzt wurde. Ferner 
wurde die Möglichkeit geschaffen, dass ein 
Theilnehmer die Höhe seiner Ausgabe für 
den Anschluss in gewissem Maasse selbst 
beeinflussen konnte, insofern sich nunmehr 
dessen Abgabe aus einer festen Grundge- 
bühr für den Anschluss und einer veränder- 
lichen von der Zahl der verlangten Ge- 
spräche abhängigen Summe zusammensetzen 
konnte. Endlich wurde die Einrichtung ge- 
troffen, dass an einen Hauptanschluss, von 
welchem eine gemeinschaftliche Leitung zum 
Amte führt, bis zu vier Nebenstellen ange- 
schlossen werden dürfen, welch’ letztere 
vermittelst der gemeinsamen Anschluss- 
leitung und des Hauptanschlusses mit dem 
Amte und so mit den übrigen Theilnehmern 
verkehren können. Dabei können die Neben- 
stellen entweder ausschliesslich dem Betriebe 
des Inhabers des Hauptanschlusses dienen 
oder von letzterem an beliebige andere Per- 
sonen überlassen werden. 

Die Einführung der Nebenstellen der 
letzteren Art ist eine epochemachende Neue- 
rung im deutschen Fernsprechwesen. Sie 
beabsichtigt eine Verbilligung des An- 
schlusses durch bessere Ausnutzung der 
Betriebsmittel — Leitungen und Amtsein- 
richtungen — und als Folge hiervon eine 
Erweiterung der Anwendung des Fern- 
sprechers auf Bevölkerungskreise, welche 
bisher durch die Höhe der Gebühren aus- 
geschlossen waren. Ein voller Erfolg ent- 
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sprach der Erwartung. Das Berliner Fern- 
sprechnetz zählt heute ca. 15 000 Neben- 
stellen unter ca. 50000 Stellen im Ganzen, 
im ganzen Reichs-Postgebiet bestehen über 
98000 Nebenstellen unter ca. 292000 Stellen 
im Ganzen. 

An diesem Ergebniss ist die allgemeine 
Lage des Fernsprechwesens zur Zeit der 
Einführung des neuen Gebührentarifs nicht 
unwesentlich betheiligt In den meisten 
Fernsprechanlagen war der Zeitpunkt, da 
Jene, welche den Fernsprecher um jeden 
Preis haben mussten, auch den Anschluss 
erreicht hatten, gekommen. Für diese Kreise 
genügte die ältere Form des völlig unbe- 
schränkten Gebrauches vollkommen, und es 
genügte für sie nur diese Form, während 
sie für die Inhaber von Luxusanschlüssen 
ebenfalls hinreichte, ohne unentbehrlich zu 
sein. Nun wurde auch für die kleinere Ge- 
schäftswelt allmählich der Anschluss an das 
Fernsprechnetz zum dringenden Bedürfniss, 
wie sich auch die Fälle, in welehen man 
den Fernsprechanschluss als Bestandtheil 


des täglichen Komforts unabhängig von 
aller Absicht geschäftlicher Verwerthung 


anstrebte, rasch vermehrten. Für die um- 
fangreiche Gruppe dieser Interessenten aber 
war die völlig unbeschränkte Benutzung 
nicht mehr die erste Bedingung, wohl aber 
eine wesentliche Ermässigung der Gebühr. 
Bei der grossen Zahl der Interessenten 
dieser Art konnte nun wohl daran gedacht 
werden, eine ähnliche Abstufung, wie sie in 
der verschiedenen Bewerthung der einzelnen 
Fernsprechanlagen nach ihrer Theilnehmer- 
zahl zum Ausdruck gebracht worden war, 
auch innerhalb der einzelnen Fernsprech- 
netze selbst eintreten zu lassen. Man konnte 
zum Grundsatz der gemeinsamen Benutzung 
einer und derselben Anschlussleitung durch 
mehrere Theilnehmer übergehen, eine Ein- 
richtung, welche in Verbindung mit der 
Unterscheidung der einzelnen Fernsprech- 
netze nach ihrer Theilnehmerzahl und mit 
der Einführung der Gesprächsgebühr die 
Neuordnung des Gebührenwesens erst zu 
jenem durchgreifenden Reformwerk machte, 
dessen Fruchtbarkeit noch lange nicht er- 
schöpft ist. 

Die technische Gestalt, in welcher sich 
die Neuerung der Nebenstellen einführte, 
war zunächst folgende. 

Die vom Amte kommende gemeinsame 
Anschlussleitung mündet andemsogenannten 
Hauptanschluss. Derselbe besteht aus einem 
Klappenschrank für fünf Leitungen nebst 
Sprechapparat. An einer Klappe dieses 
Schrankes ist die gemeinsame Anschluss- 
leitungangeschlossen, an die übrigenKlappen 
sind die Leitungen zu den Nebenstellen an- 
gelegt. Durch den Klappenschrank wird 
der Verkehr des Hauptanschlusses sowohl, 
als auch der Nebenstellen mit dem Amte 
und den übrigen Theilnehmern des Netzes 
und der Verkehr von Hauptanschluss und 
Nebenstellen unter sich vermittelt. Her- 
stellung und Lösung der Verbindung an 
diesem Klappenschrank erfolgen durch den 
Inhaber des Hauptanschlusses. In den In- 
habern von Sprechstellen dieser Art ist so- 
mit eine Klasse von Theilnehmern geschaffen, 
deren Verkehr gegenüber den Inhabern ge- 
wöhnlicher Anschlüsse folgende Beschrän- 
kung erfährt. Während für den gewöhn- 
lichen Theilnehmer die Möglichkeit, die 
Verbindung mit einem anderen Theilnehmer 
zu erhalten, lediglich davon abhängt, ob 
letzterer frei ist bzw. antwortet, hängt sie 
für den Theilnehmer der neuen Gattung 
auch noch davon ab, ob die gemeinsame 
Leitung frei ist. Ferner kann der Theil- 
nehmer ersterer Art, so lange er nicht selbst 
spricht, in jedem Augenblicke von dem Amte 
aufgerufen werden, der Theilnehmer der 
zweiten Art nur dann, wenn die gemein- 


schaftliche Leitung zum Amte frei ist. Wie 
weit diese Beschränkung wirkliche Bedeu- 
tung hat, hängt ganz und gar von dem 
Verkehr der einzelnen, die gemeinsame Lei- 
tung benutzenden Theilnehmer ab. Sie kann 
praktisch verschwinden, wenn die ankom- 
menden wie abgehenden Anrufe auf der 
gemeinsamen Leitung zufällig in solchem 
Abstande folgen, dass während der Benutzung 
der gemeinsamen Leitung dureh einen Theil- 
nehmer für keinen anderen das Bedürfniss 
zur Benutzung auftritt. In diesem Falle 
wirkt die gemeinsame Leitung genau so, 
wie wenn jeder der Theilnehmer an dem 
gemeinsamen Anschluss seinen eigenen An- 
schluss an das Amt hätte. Von diesem Falle 
entfernt sich der Betrieb um so mehr, je 
mehr sich das Verkehrsbedürfniss der ein- 
zelnen Theilnehmer sowohl, als auch ihrer 
Gesammtheit auf einen bestimmten Zeitraum 
zusammendrängt. 

Zu diesen in der Natur der Dinge lie- 
genden Beschränkungen kommen noch jene, 
welche sich aus der üblichen technischen 
Form des Betriebes ergeben. Während vor 
Einführung der Nebenstellen der Verkehr 
sämmtlicher Theilnehmer ausschliesslich 
durch das Amt besorgt wurde, ist nunmehr 
der gesammte Verkehr eines Fernsprech- 
netzes, so weit er sich mit Inhabern von 
Nebenstellen abspielt, von der Mitwirkung 
nicht amtlicher Personen, den Inhabern der 
Hauptanschlüsse, abhängig geworden. 


In diesem Umstande aber wurzelt eine 
Reihe von Schwierigkeiten, welche der 
Gebrauch von Nebenstellen gegenwärtig 
nicht nur für die Inhaber dieser Gattung 
von Sprechstellen, sondern insbesondere für 
den Betrieb der einzelnen Netze und den 
gesammten Fernsprechbetrieb des ganzen 
Reiches, ja für den internationalen Verkehr 
mit sich bringt. Je grösser die einzelnen 
Fernsprechanlagen werden und je ausge- 
dehnter und engmaschiger von Tag zu Tag 
das Netz von Fernleitungen, wie es gegen- 
wärtig ganz Deutschland umspannt, wird, 
um so wichtiger wird es, dass gerade die 
äussersten Verästelungen mit der grösst- 
möglichen Sicherheit und Schnelligkeit ar- 
beiten. Bringt die Herstellung oder Lösung 
einer Verbindung zwischen Amt und Neben- 
stelle, selbst wenn sie durch eine noch so 
zuverlässige, dienstbereite und unparteiische 
Person — Büreaudiener, Pförtner, Registratur- 
beamten — besorgt wird, schon einen Zeit- 
verlust mit sich, welcher selbst im Ortsver- 
kehr kaum mehr zugelassen werden kann, 
so wirkt die unvermeidliche sowohl, als die 
mögliche Verzögerung auf den Betrieb der 
Fernleitungen geradezu verhängnissvoll. 
Man braucht sich ja nur vorzustellen, wel- 
che Leitungslänge nutzlos in Anspruch ge- 
nommen wird, wenn z.B. von München aus 
ein Nebenstelleninhaber in Königsberg ver- 
langt wird und der Inhaber des Hauptan- 
schlusses mit der Vermittelung in Verzug 
bleibt oder dieselbe ganz unterlässt. Dabei 
ist die Gefahr einer erheblich zunehmenden 
Beeinträchtigung des gesammten Fernsprech- 
betriebes mit der bedeutenden Zunahme der 
Nebenstellen im ganzen Reiche in raschem 
Anwachsen begriffen. Andererseits giebt 
es auch unzuverlässige, ja böswillige Pfört- 
ner u.s. w. Es soll nicht selten vorkom- 
men, dass ein solcher Vermittler den Ge- 
brauch einer Nebenstelle geradezu unmöglich 
macht. 

Häufig kann eine verhältnissmässig be- 
friedigende Leistung nur durch eine nicht 
unerhebliche Vergütung erreicht werden. In 
Berlin z. B. wird meist an den Pförtner für 
die Vermittelung des Verkehrs der Neben- 
stelle von jedem Inhaber eine monatliche 
Vergütung von 3 M geleistet, eine Summe, 
welche die an die Postverwaltung zu ent- 
richtende Gebühr von 30 M noch übertrifft 


———— 
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und in solchen Fällen, in welchen, wie meik 
geschieht, die Gebühr für den Hauptanschlus 
auf sämmtliche Sprechstellen vertheilt wir 
die finanziellen Vortheile der Nebensteller 
benutzung wesentlich beeinträchtigt. 

So kann die Nothwendigkeit der Ve 
mittelung des Verkehrs der Nebenstelle 
durch Privatpersonen nicht nur zu eincı 
Hemmniss für die Entwickelung des Ferı 
sprechbetriebes überhaupt werden, sonder 
auch die ursprüngliche Absicht der ganze 
Einrichtung, den Fernsprechanschluss we 
teren Kreisen zugänglich zu machen un 
die Betriebsmittel besser auszunutzen, j 
beträchtlichem Maasse vereiteln. 

Aus dieser Sachlage ergiebt sich al 
erste Forderung, welche an ein neues Neber 
stellensystem gestellt werden muss, die, das 
es jede Vermittelung für die Benutzung de 
gemeinsamen Anschlussleitung sowohl fü 
den Verkehr vom Amite als zum Amte ye 
meidet, dass es vollautomatisch sei. Nu 
wenn der Inhaber der Nebenstelle unmitte 
bar von dem Amte aufgerufen werden kan 
und seinerseits unmittelbar mit dem Amt 
verkehren kann, ohne dass hierfür ei 
grösserer Zeitaufwand als für gewöhnlich 
Anschlüsse erforderlich wäre, bietet di 
Nebenstelle für den Benutzer den gröss 
möglichen Nutzen, ohne dabei den Gesamm 
betrieb der öffentlichen Fernsprecheinriel 
tung ungünstig zu bceinflussen. 

Es fragt sich nun, welche Bedingunge 
diese allgemeine Forderung im Einzelne 
für die Betriebseinrichtungen in sich schliess 
Was die Einrichtungen des Amtes anlang 
so kann heute für die Beurtheilung der z 
stellenden Forderungen kein anderer Maas: 
stab zu Grunde gelegt werden, als ihn di 
Eigenart des Vielfachbetriebes an die Han 
giebt. 

Der Vielfachbetrieb sucht zu erreiche 
dass jeder Anruf in der kürzesten und fi 
alle Anrufe gleichen Zeit — vom Falle de 
Besetztseins des gerufenen Theilnehmers al 
gesehen — befriedigt wird. Allen Anrufe 
antwortet von Seiten des Amtes immer gena 
die gleiche Fulge von Operationen von gle 
cher Dauer. Auf dieser Gleichmässigke 
beruht in erster Linie die Wirksamkeit de 
Vielfachbetriebes; sie darf durch die Nebeı 
stellen in keiner Weise geschmälert werde: 
d. h. der Betrieb der Nebenstellen darf deı 
Vermittelungsamte keinerlei andere Oper: 
tionen auferlegen, als wie sie zur Herstellun 
und Lösung von Verbindungen gewöhı 
licher Art erforderlich sind. Die Leitunge 
mit Nebenstellen müssen also an alle A: 
beitsplätze des Amtes angeschlossen we! 
den können und jede an eine solche Leitun 
angeschlossene Stelle muss von jedem A 
beitsplatz des Amtes aus gerufen und ve 
bunden werden können, ohne dass hierz 
irgend eine zusätzliche Thätigkeit des Be 
amten des Vermittelungsamtes im Vergleie 
zur Herstellung oder Lösung der Verbiı 
dung gewöhnlicher Leitungen erforderlie 
wäre. . 
Was den Verkehr der die gemeinsam 
Leitung benutzenden Sprechstellen mit deı 
Amte betrifft, so sind zunächst die beide 
Richtungen des Anrufs zu unterscheideı 
Das von dem Amte an irgend einer Spreel 
stelle einlaufende Signal hat keinen andere 
Zweck zu erfüllen, als den Theilnehmer a 
den Apparat zu rufen. Ein gewöhnliche 
Glockenzeichen genügt. Es darf nur a 
der vom Amte gewünschten Sprechstell 
erscheinen. Sobald der gerufene Thei 
nehmer seinen Fernhörer vom Haken gt 
nommen hat, muss die gemeinsame Leitun; 
von der Möglichkeit der Beeinflussung dure 
irgend eine andere Sprechstelle auf di 
Dauer der Benutzung durch den erstlie 
gerufenen Theilnehmer gesichert sein. Nat 
Beendigung dieser Benutzung muss sich di 
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Möglichkeit des Verkehrs 
amen Anschlussleitung für das Amt sowohl, 
ls für alle Sprechstellen der Leitung selbst- 
hätig und unverzüglich wieder herstellen. 
Soll das Amt von irgend einer Sprechstelle 
erufen werden, so muss der Ausschluss 
er übrigen Sprechstellen von der Be- 
nutzung der gemeinsamen Leitungen der 
Benutzung derselben durch den rufenden 
Theilnehmer vorangehen. Dieser Ausschluss 
‚muss sich sofort an allen ausgeschlossenen 
Stellen durch ein auf die Dauer des Aus- 
sehlusses bestehendes optisches Signal selbst- 
thätig anzeigen, wie auch das Verschwinden 
dieses Signals nach Beendigung eines Ge- 
spräches selbstthätig in allen Stellen vor 
sich gehen muss. 

Der Anruf des Amtes muss in gewölhn- 
lieher Weise ohne irgend welche besondere 
Thätigkeit des Rufenden vor sich gehen. 
‚Die Beschaffung des Mikrophonstromes, SO- 
wie die zum Sprechen erforderlichen übrigen 
'Sehaltungen in der rufenden Sprechstelle 
müssen sich in gewöhnlicher Weise durch 
Abheben des Fernhörers vom Haken voll- 


ziehen. 


Weise geschehen, sei es, dass dieselbe 
selbstthätig oder durch Entsendung eines 
besonderen Schlusszeichenstromes bewirkt 
wird. Durch das Anhängen des Fernhörers 
müssen in jeder Sprechstelle alle Theile in 
die ursprüngliche dienstbereite Stelle zurück- 
geführt werden. 

Bei der Betrachtung des Verkehrs der 
Nebenstellen unter sich fällt bei der gegen- 
wärtigen Betriebsform zunächst Folgendes 
ins Auge. Insofern der gesammte Verkehr 
der Nebenstellen unter sich von der Be- 
dienung des Klappenschrankes durch den 
Inhaber des Hauptanschlusses abhängt, ist 
die Möglichkeit des letzteren Verkehrs da- 
durch beschränkt, dass, während der Inhaber 
des Hauptanschlusses mit dem Amte ver- 
kehrt, keine Verbindung der Nebenstellen 
unter sich hergestellt werden kann. Die 
Nebenstellen sind daher auf die ganze 
Dauer der Benutzung der gemeinsamen 
Leitung durch den Hauptanschluss vom 
Verkehr untereinander ausgeschlossen, ob- 


kehr 
fassen 
Nebenstelle auf dem Grundstück, etwa in 


Gleicherweise muss die Abgabe | 
des Schlusszeichens in der gewöhnlichen 
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auf der gemein- | wohl Letztere für diesen Verkehr überhaupt 
nicht in Betracht kommt. 


Nun wird ja im Allgemeinen der Ver- 
der Nebenstellen unter sich wir 
haupsächlich den Fall, dass die 


den Miethwohnungen des die Hauptstelle 
benutzenden Hausbesitzers sich befindet, 
ins Auge — an Umfang sowohl wie an Be- 
deutung gegenüber dem Verkehr dieser 
Stellen mit dem Amte weitaus zurückstehen; 
es kann jedoch dieser Verkehr zwischen 
irgend einem Paar auch recht bedeutend 
sein. Dann aber ist die erwähnte Be- 
schränkung namentlich bei einigermassen 
erheblichem Verkehr des Hauptanschlusses 
mit dem Amte eine so grosse, dass der 
Gebrauch der Nebenstellen stark beein- 
trächtigt wird. Bei einigermassen häufigem 
Wechsel in der Person der Miether, d.h. 


Inhaber der Nebenstellen, kann ein und 
dieselbe Gruppe von Nebenstellen fort- 


während zwischen ganz befriedigenden und 
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nahmen. Der Aufwand für eine Nebenstelle 
darf sieh nieht wesentlich von jenem für 
eine gewöhnliche Sprechstelle entfernen. 


Den schwierigsten Theil der Aufgabe 


bildet die Forderung, dass das Amt jede 
beliebige, 
geschlossene Nebenstelle dureh einfachen 
Druck auf eine Taste derart anrufen kann, 


an die gemeinsame Leitung an- 


dass der Ruf nur in der gewünschten 
Sprechstelle erscheint. Das in dem nach- 
stehend beschriebenen System angewendete 
Mittel zu diesem Zweck ist ein einfacher 
Wecker, welcher die Eigenschaft besitzt, 
nur auf eine bestimmte Stromstärke anzu- 
sprechen. Das Prineip dieses Weckers ist 
folgendes: 

Der Elektromagnet enthält zwei Be- 
wiekelungen. Die eine Bewickelung ist in 
die Leitung, in welcher der Wecker zu 
arbeiten hat, eingeschaltet. Die zweite 
Wiekelung steht mit dem Anker des 
Weckers, einem Kontakt und einer Lokal- 
batterie derart in Verbindung, dass in dem 


schwer erträglichen Verhältnissen hin und | Augenblick, in welchem der Anker durch 
her schwanken. | den in der Linienwickelung fliessenden 
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Fig. 17. 
Es ergiebt sich hieraus, dass der Ver- | Strom angezogen wird, der Strom einer 


kehr der Nebenstellen unter sich vor allem 
sich so vollziehen muss, dass derselbe in 
keiner Weise von der Benutzung der ge- 
meinsamen Leitung zum Amte abhängig ist, 
andererseits auch in keiner Weise die Be- 
nutzung dieser Leitung durch solche Neben- 
stellen, welche in gegenseitigem Verkehr 
stehen, beeinträchtigt. 

Man sieht: Das Problem gehört nicht 
zu den einfachsten. Es wird aber noch 
ganz erheblich weiter erschwert durch den 
Umstand, dass zur Lösung nur die einfach- 
sten und billigsten Mittel herangezogen 
werden können. Denn der Gebührensatz 
von 20M pro Nebenstelle, wenn die Neben- 
stelle auf demselben Grundstück wie der 
Hauptanschluss und im Betrieb des Inhabers 
des Hauptanschlusses sich befindet und von 
30 M, wenn die Nebenstelle auf einem an- 
deren Grundstück als der Hauptanschluss 
liegt oder von Nichtinhabern des Haupt- 
anschlusses benutzt wird, verbietet ohne 
Weiteres irgend welche in Einrichtung, Be- 
trieb oder Unterhaltung kostspieligen Maass- 


Lokalbatterie über den Anker des Weckers 
und den Kontakt derart geschlossen wird, 
dass der so erzeugte Magnetismus den von 
dem Linienstrom erzeugten Magnetismus 
eben aufhebt, den Anker zum Zurückgehen 
bringt und den Kontakt der Lokalbatterie 
wieder unterbrieht, worauf der Linienstrom 
den Anker von neuem anzieht, durch 
letzteren den Lokalstrom schliesst, letzteren 
unterbricht, wieder herstellt u. Ss. W. Durch 
diese Anordnung ist es möglich, das An- 
sprechen eines Weckers zwischen zwei be- 
stimmte Stromwerthe einzuschliessen. Bleibt 
die in der Linienwiekelung eines Weckers 
auftretende Stromstärke binter dem für 
diesen vorgesehenen Werth zurück, so wird 
der Anker überhaupt nicht angezogen. 
Uebertrifft jene Stromstärke den vorgesehe- 
nen Werth, so reicht die nach Anziehung 
des Ankers auftretende Gegenmagnetisirung 
nieht hin, den vom Linienstrom erzeugten 
Magnetismus zu überwinden, das zum An- 
sprechen des Weckers erforderliche Spiel 
| des Ankers ist verhindert. 
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Wecker dieser Art, man könnte sie 
vielleicht Stufenwecker nennen, geben nun 
das einfachste Mittel ab, um vom Amte aus 
eine mehr oder minder grosse Anzahl in 
(lie gemeinsame Leitung geschaltete Sprech- 
stellen wahlweise derart anzurufen, dass 
der Ruf nur in der verlangten Sprechstelle 
erscheint. Die Zahl der in die gemeinsame 
Leitung eingeschalteten Sprechstellen hängt 
von der Grösse der Stromstufen, d. h. dem 
Abstande der beiden Stromwerthe, inner- 
halb welcher ein bestimmter Wecker an- 
spricht, und der maximalen verwendbaren 
Stromstärke ab. Diese Zahl kann noch 
verdoppelt werden, wenn man zum Anrufe 
die beiden verfügbaren Stromrichtungen 
verwendet. Es ist nur nöthig, dass die 
Richtung der Lokalströme für die mit der 
einen Richtung arbeitenden Linienströme 
die entgegengesetzte sei, wie in den 
Weckern, welche mit der anderen Richtung 
des Linienstroms arbeiten. Spricht beispiels- 
weise der Stufenwecker der Sprechstelle 1 
auf Stromstärke +1 an, jener der Sprech- 
stelle 2 auf Stromstärke +2, jener der 
Sprechstelle 3 auf Stromstärke +3, jener 
der Sprechstelle 4 auf einen Strom —], 
jener der Sprechstelle 5 auf einen Strom — 2, 
jener der Sprechstelle 6 auf einen Strom — 3, 
so sind für den Betrieb von 6 an die ge- 
meinsame Leitung angeschlossenen Sprech- 
stellen nur drei verschiedene Stromwerthe 
nöthig. Was nun die Grösse der Stufen 
selbst anlangt, so können dieselben für die 
gewöhnlichen Leitungswiderstände, wie sie 
die Anschlussleitungen von Fernsprech- 
netzen in der Regel aufweisen, in bequemen 
Grenzen gehalten werden. Mit dem Inter- 
vall von 10 Milliampere bis 100 Milliampere 
können die sämmtlichen sechs Stufen der 
obigen Annahme hervorgebracht werden. 

Die Bethätigung der einzelnen Wecker 
vom Anmte aus geschieht nun in der ein- 
fachsten Weise dadurch, dass die Beamtin 
durch Druck auf eine Taste den der 
gewünschten Sprechstelle entsprechenden 
Strom in die Leitung schickt. 

In dem in Fig. 17 dargestellten Strom- 
lauf ist angenommen, dass die Wecker der 
die Anschlussleitung Z, L, benutzenden 
Sprechstellen in keihenschaltung an letztere 
angeschlossen sind. Da nun diese Wecker 
während des Verkehrs einer Sprechstelle 
mit dem Amte nicht in der Leitung einge- 
schaltet bleiben können, so ist ein Mittel 
zu suchen, durch welches die Weckerleitung 
in dem Augenblicke, in welchem irgend eine 
Sprechstelle ihren Fernhörer zum Zweck 
des Verkehrs mit dem Amte abnimmt, unter- 
brochen und durch einen selbstinduktions- 
losen Widerstand ersetzt wird. Dieses 
Mittel ist darin gefunden, dass die Wecker- 
leitung Z, von einer ebenfalls an L, ange- 
schlossenen, sämmtliche Sprechstellen durch- 
laufenden Leitung Z, begleitet wird, an 
welche mit Abhängen des Fernhörers in 
irgend einer Sprechstelle die letztere ange- 
schlossen wird. 

Mit dem Abheben des Fernhörers in 
irgend einer Fernsprechstelle zum Zwecke 
des Verkehrs mit dem Amte muss ferner 
für sämmtliche übrigen Sprechstellen die 
Möglichkeit, den eigenen Apparat mit der 
gemeinsamen Leitung in Verbindung zu 
bringen, abgeschnitten werden. Dies ge- 
schieht dadurch, dass durch das Abheben 
des Fernhörers in irgend einer Sprechstelle 
in den übrigen Sprechstellen je ein Elektro- 
magnet R erregt wird, dessen Anker die 
Sprechstelle von dem Anschluss an die Lei- 
tung ZL, abschliesst. 

Da jedoch der Strom, welcher diesen 
Elektromagnet erregt, den Elektromagneten 
der eigenen Sprechstelle nicht erregen darf, 
so muss die Zuführung desselben zu diesem 
Elektromagneten durch die Bewegung des 


Hakenumschalters unterbrochen und gleich- 
zeitig zu den übrigen Elektromagneten her- 
gestellt werden. Nun ist aber Vorsorge zu 
treffen, dass, nachdem die übrigen Elektro- 
magnceten so erregt sind, deren Stromkreis 
nicht durch Abheben des Fernhörers in 
einer anderen Sprechstelle unterbrochen 
werden kann. Dies ist dadurch erreicht, 
dass durch den angezogenen Anker der 
Elektromagnete R in allen übrigen Sprech- 
stellen dem Strom ein zweiter, von der 
Stellung der Hakenumschalter unabhängiger 
Weg geschaffen wird. Die Anker der Elek- 
tromagnete R können zugleich das Zeichen, 
welches das Besetztsein der gemeinsamen 
Leitung anzeigt, hervorbringen. 

Was nun den Verkehr der Sprechstellen 
unter sich betrifft, so muss ausser den be- 
reits angegebenen Forderungen noch die 
weitere erfüllt werden, dass kein zwischen 
zwei Stellen stattfindendes Gespräch durch 
eine andere Stelle gestört oder belauscht 
werden kann. Diese Summe von Bedin- 
gungen wird genügend einfach nur dadurch 
erfüllt, dass von jeder Sprechstelle zu jeder 
anderen eine besondere Leitung hergestellt 
wird, auf welche Leitungen der Sprech- 
apparat jeder Stelle nach Belieben ge- 
schaltet werden kann, ohne dass hierdurch 
die allen Leitungen gemeinsame, zum Amte 
führende Signal- und Sprechleitung beein- 
flusst wird. Es ist daher auch nöthig, dass 
zum Signalisiren für den Verkehr der 
Sprechstellen unter sich in jeder Stelle ein 
besonderer Wecker angebracht und dass 
Vorkehrung getroffen sei, dass ausser dem 
für alle Verbindungsleitungen gemeinsam 
vorhandenen Wecker noch durch optische 
Signale der gerufenen Sprechstelle ange- 
zeigt wird, woher der Ruf kommt. Zum 
Anruf der Sprechstellen unter sich kann 
entweder der im Sprechapparat vorhandene 
Induktor oder eine Batterie Verwendung 
finden. 

Für die verschiedenen, von den einzel- 
nen Sprechstellen in Thätigkeit zu setzenden 
Stromwirkungen, Lokalstrom der Wecker, 
Mikrophonstrom, Verriegelungsstrom, Ruf- 
strom der Sprechstellen unter sich, ist es 
am zweckmässigsten, eine einzige gemein- 
schaftliche Batterie für sämmtliche Sprech- 
stellen anzuordnen. Welche Vortheile die 
Centralisirung der Mikrophon- und Ver- 
riegelungsbatterie für den angenommenen 
Fall, dass sämmtliche Stellen sich auf dem- 
selben Grundstück befinden, bietet und dass 
diese Centralisirung für den anderen Fall, 
dass die Stellen nicht auf demselben Grund- 
stück vereinigt sind, ohne Weiteres aufge- 
geben werden kann, bedarf keiner näheren 
Ausführung. 

Sehen wir nun zu, in welcher Weise die 
einzelnen Theile des Systems zusammen- 
arbeiten. 

Angenommen im Amte soll an irgend 
einem Arbeitsplatz eine Verbindung mit der 
Nebenstelle 3 hergestellt werden. 

In der Fig. 17 ist die im Deutschen 
Reichs - Postgebiete vorwiegend angewen- 
dete Amtsschaltung mit Vielfachbetrieb 
und selbstthätigem Schlusszeichen in der 
Siemens & Halske’schen Anordnung an- 
genommen. Der Beamte führt den Verbin- 
dungsstöpsel VS in die an seinem Arbeits- 
platz befindliche Klinke VK der gemein- 
samen Anschlussleitung, führt den Schlüssel 7 
in die Rufstellung und drückt auf Taste az. 
Hierdurch wird ein Strom aus der gemein- 
samen Batterie ? B über den Widerstand w, 
in die gemeinsame Anschlussleitung Z, L, 
geschickt. Dieser Strom durchläuft die 
Windungen der sämmtlichen Wecker W,, W,, 
W;, W, W;, W, und bringt den Wecker W; 
zum Ansprechen. 

Indem nun der Inhaber der Sprech- 
stelle 3 den Anruf durch Abheben des Fern- 
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hörers von seinem Haken beantworte 
geschieht in dieser Sprechstelle Folgendes 
Der die Linienwickelung der Wecker ent. 
haltende Zweig L, wird durch Emporgehen 
des Hakenumschalters unterbrochen, der 
Stromkreis von Z, und Z, über c,, den Kon- 
takt d,, den Anker N;, den hochgegangenen 
Hakenumschalter, die Induktionsspule J,; 
den Fernhörer F,, die Polarisationszelle PZ,, 
die Induktorkurbel und Punkt e, geschlossen. 
Zugleich erhält das Mikrophon M, über den 
Hakenumschalter Strom aus der gemein- 
schaftlichen Batterie L B. Dieser Strom 
durchfliesst in „allen übrigen Sprechstellen, 
in welchen der Hakenumschalter in der 
Ruhelage sich befindet, in Parallelschaltung 
die Wickelungen RZ, Ry,. R, R, R, und 
zieht die Doppelanker N,, N;, N,, N, N, 
an. Ein an diesen Ankern angebrachtes 
Schauzeichen lässt an den Fenstern 0,0, 
O5 O;, O, erkennen, dass die Leitung zum 
Amte in Benutzung ist. Durch die ange- 
zogenen Doppelanker N, N, N, N, N, 
werden die Kontakte b,, d,, b,, b;, b, unter- 
brochen und die bezüglichen Sprechapparate 
auf die Dauer der Stromwirkung in den 
Wickelungen R, BR, R, R, R, von der 
Leitung L, abgeschaltet. \, 

Da durch die Doppelanker N,, N, u.s. w, 
ferner die Kontakte fı, fu fs fs fs ge 
schlossen werden, erhält der die Wickelun- 
gen R,, Ra, Ry, R;, R, durchfliessende Strom 
in allen betreffenden Nebenstellen einen 
zweiten von der Lage der Hakenumschalter 
in diesen Sprechstellen unabhängigen Weg, 
wodurch verhindert wird, dass irgend ei ne 
andere Sprechstelle durch Bewegen des 
Hakenumschalters die durch die Benutzung 
der Sprechstelle 3 zum Verkehr mit de 
Amte bewirkte Anziehung der Anker N, 
N,, N, N;, N, und den hierdurch gesicherten 
Abschluss von der gemeinsamen Lei ng 
zum Amte aufheben kann. Es ist somit. 
keine der übrigen Sprechstellen im Stande 
in die von Sprechstelle 3 einmal angef, 
gene Benutzung der gemeinsamen Lei 
irgendwie einzugreifen. Sobald das Ge 
spräch der Sprechstelle 3 zum Amte be- 
endigt und der Fernhörer in derselben an 
den Haken gehängt ist, wird die $Signa 
leitung ZL,; wieder geschlossen, | 
sämmtliche Stationen wieder zum Empfange 
von Glockepsignalen vom Amte her be 
fähigt sind. Gleichzeitig wird auch in der 
eben aus der Benutzung gekommenen 
Sprechstelle die Leitung Z, vom Sprech- 
apparat abgetrennt. Endlich wird der Mi- 
krophonstrom der letztgenannten Sprech- 
stelle und damit der Strom in den Wicke- 
lungen R,, R,, R, R;, R, unterbrochen, die 
zugehörigen Anker N,, N, N, N, N, wer- 
den abgerissen und die Leitung Z, auch in 
allen übrigen Sprechstellen wieder über die 
geschlossenen Kontakte 5, bis db, ange- 
schlossen, sodass nun sämmtliche Stationen 
sowohl zum Empfang als zur Abgabe eines 
kufzeichens hinsichtlich des Verkehrs mit 
dem Amt bereit sind. 

Soll von der Nebenstelle das Amt an- 
gerufen werden, so wird zunächst Fern- 
hörer F, vom Haken genommen und bierauf 
die Induktorkurbel gedreht. Durch das Ab- 
heben des Fernhörers werden, wie bereits 
geschildert, alle übrigen Sprechstellen von 
der Amtsleitung abgeschlossen. Durch das 
Drehen der Induktorkurbel wird der Kon- 
takt g; geschlossen und der Strom des In- 
duktors über Z,, Z,; zum Elektromagnet K 
geführt. Der Beamte setzt den Abfrage- 
stöpsel A S$ in die Abfrageklinke A X, bringt 
den Schlüssel 7 in die Abfragestellung, 
fragt vermittelst des Abfragesystems Q ab 
und stellt die verlangte Verbindung ver- 
mittelst des Verbindungsstöpsels VS her. 

Sobald nun die Nebenstelle nach Be- 
endigung des Gesprächs den Fernhörer an 
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on Haken hängt, wird die den Strom der 
'ehlusszeichenbatterie SB verriegelnde Pola- 
sationszelle PZ ausgeschaltet und aus dieser 
atterie ein das Schlusszeichen @ bethäti- 
onder Strom in die Leitung Z,, Is ge- 
hiekt. Dieser Strom genügt nicht, um 
gend einen der in Z, eingeschalteten 
ecker zu bethätigen, hat also nur die 
Yirkung, die Trennung der Verbindung im 
mte zu veranlassen. 

Wie aus der Fig. 17 ersichtlich, bedarf 
s hinsichtlich der bestehenden Schaltung 
n Amte nichts weiter, als einer Ver- 
indung der Leitungen des Verbindungs- 
töpsels mit einer der Anzahl der an die ge- 
jeinsame Leitung anzuschliessenden Neben- 
ollen entsprechenden Anzahl von Druck- 
nöpfen und in vorliegendem Falle dreier 
Viderstandsrollen. Es genügt, an jedem 
‚rbeitsplatz einen Satz der besonderen Ruf- 
asten anzubringen und mit den Schnur- 
‘aaren zu verbinden. Die Verwendung der 
stzteren zum Anruf und zur Verbindung 
-ewöhnlicher Sprechstellen erleidet hier- 


Fig. 18. 


durch keine Aenderung. Sämmtliche im 
'Amte vorhandenen Arbeitsplätze bedienen 
sich einer und derselben Batterie RB, aus 
welcher zugleich vermittelst des Polwechs- 
lers PW die zum Anruf der gewöhnlichen 
Anschlüsse dienenden Wechselströme ent- 
nommen werden. 

' Der Verkehr der Nebenstellen unter sich 
wickelt sich in folgender Weise ab. 

Will der Inhaber der Nebenstelle 6 bei- 
‚spielsweise mit Nebenstelle 1 verkehren, so 
steckt er den Stöpsel S, in die Klinke 1 und 
‚drückt auf Taste 7,, wodurch der Wecker 
‚B, bethätigt wird. Hierauf wird der Fern- 
"hörer F, abgenommen und der Umschalter 
'%, in die punktirt gezeichnete Stellung um- 
gelegt. Durch letzteren wird der vorher 
‚höchgegangene Hakenumschalter wieder in 
seine Ruhelage zurückgeführt, andererseits 
der Mikrophonstrom der Sprechstelle 6 ge- 
schlossen. Ferner sind durch den Stöpsel 
S, und die Federn der Klinke 1 der Fern- 
hörer F, und die sekundäre Wickelung der 
‚Induktionsspule J, an die nach Nebenstelle 1 
‚führenden Leitungen 1,, !, angeschlossen wor- 
‚den. Mit der Bethätigung des Weckers 2, 
war zugleich der Elektromagnet E, erregt 


worden, wodurch die Springklappe des letz- 
teren frei gegeben und in der Klinken- 
öffnung der Klinke 6 sichtbar wurde. Der 
Inhaber der Nebenstelle 1 steckt seinen 
Stöpsel $, in die Klinke 6, hebt seinen Fern- 
hörer F, ab und legt seinen Umschalter u, 
um, worauf das Gespräch beginnen kann. 
Ist das Gespräch beendet, so werden die 
Stöpsel 8 gezogen, die Umschalter vu um- 
gelegt und die Fernhörer F angehängt. Ein 
Blick auf die Schaltung überzeugt, dass sich 
dieser Verkehr der Nebenstellen unter sich 
völlig unabhängig von der gemeinsamen 
Anschlussleitung und so vollzieht, dass be- 
liebige Paare von Nebenstellen unter sich 
verkehren können, während zugleich eine 
Nebenstelle mit dem Amte verkehren kann. 
Da ferner die jede Nebensprechstelle durch- 
laufende Weckerleitung vom Nebenstellen- 
verkehr unter sich in keiner Weise beein- 
flusst wird, so kann jede Nebenstelle, wäh- 
rend sie sich im Verkehr mit einer anderen 
Nebenstelle befindet, jeder Zeit ein Signal 
vom Amte erhalten und nun je nach Wahl 
sofort durch Umlegen ihres Umschalters « 
der Aufforderung vom Amte her Folge 
geben und umgekehrt während eines Ge- 
spräches auf der Leitung zum Amte eine 
an dem Wecker BR einlaufende Gesprächs- 
aufforderung vor dem Gespräch auf der 
Amtsleitung bevorzugen und je nach Ver- 
einbarung in den ersten Verkehr zurück- 
kehren. 

Es ist ohne Weiteres ersichtlich, dass 
die Leitungen Z,, l, zu beliebig anderen 
Sprechapparaten führen können,insbesondere 
auch zu solchen, welche in keinem Zusam- 
menhange mit der betreffenden Gruppe von 
Nebenstellen stehen und auch in keinen 
solchen sollen gebracht werden können. In 
diesen Fällen übernimmt der Umschalter u 
von selbst die Rolle eines Janusschalters, 
d. h. eines Schalters, welcher den von der 
Benutzung der gemeinsamen Leitung zum 
Amte ausgeschlossenen Verkehr einer Neben- 
stelle vom Verkehr der letzteren zum Amte 
in vorschriftsmässiger Weise getrennt hält. 

In vielen Fällen ist ein Verkehr der 
Nebenstellen unter sich nicht erforderlich. 
Die Ausrüstung der Sprechstellen kann sich 
dann wesentlich vereinfachen, indem alle 
für solehen Verkehr nothwendigen Vor- 
kehrungen, die Schalter «, die Klinken mit 
Elektromagneten, Taste und Wecker ent- 
behrlich werden. Der Unterschied gegen- 
über gewöhnlichen Sprechstellen beschränkt 
sich im Wesentlichen auf die Schaltung und 
Konstruktion des Weckers, welcher mit dem 
zur Verriegelung dienenden Elektromag- 
neten zu einem einzigen Organ vereinigt ist. 

Die Fig. 18 zeigt eine nach dem be- 
schriebenen System eingerichtete Sprech- 
stelle in der Form, wie sie gegenwärtig von 
der A.-G. Mix & Genest ausgeführt wird. 
Unterhalb des Mikrophons ist mit Schale 
und Klöppel aus dem Gehäuse hervorragend 
der Stufenwecker angebracht. Rechts von 
der Glockenschale befindet sich das Schau- 
zeichen, welches angiebt, ob die gemeinsame 
Anschlussleitung zum Amte frei oder besetzt 
ist. Vermittelst des linksseitigen Handgriffs 
wird der im Innern des Gehäuses befindliche 
Umschalter « bethätigt. In der für den 
Verkehr der Nebenstellen unter sich erfor- 
derlichen Stellung legt sich der Handgriff 
gegen das Ende des Hakenumschalters 
derart, dass der Fernhörer nicht mehr ein- 
gehängt werden kann, so lange der Um- 
schalter in der erwähnten Stellung sich be- 
findet. Der Benutzer ist somit gezwungen, 
nach Beendigung eines Gespräches mit einer 
Nebenstelle erst den Umschalter « in seine 
normale Lage zu bringen, bevor er den 
Fernhörer wieder in seinen Haken einhängen 
kann. In der Vorderwand des Gehäuses 
sind die Klinkenöffnungen und die Taste 


für den Verkehr der Nebenstellen unter sich 
angebracht. Aussen am Boden des Gehäuses 
befindet sich der für diesen Verkehr die- 
nende Wecker. 

Zum Schlusse möge noch ein Versuchs- 
ergebniss kurz erwähnt werden, welches 
für die Beurtheilung der praktischen Ver- 
wendbarkeit des in Rede stehenden 
vollautomatischen Nebenstellensystems von 
Wichtigkeit ist. Um die Frage zu ent- 
scheiden, welche Wirkung etwa auf der 
gemeinsamen Leitung auftretende Isolations- 
fehler auf die Wecker ausüben, wurde an 
dem bei der ersten Nebenstelle mündenden 
Ende der Anschlussleitung ein regulirbarer 
Nebenschluss angebracht, im übrigen alle 
Verhältnisse in den bei einer Anschluss- 
leitung zum Amte von ca. 5 km vorkommen- 
den Werthen gehalten. Es zeigte sich hier- 
bei, dass die Wecker noch vollkommen 
korrekt ansprachen und ihre Abstände ein- 
hielten, wenn der Widerstand des Neben- 
schlusses bis auf 500 2 herabgesetzt wurde. 
Da Isolationsfehler dieser Art in Wirklich- 
keit nicht vorkommen, oder vielmehr sofort 
beseitigt werden müssen, genügt die Lei- 
stung der Wecker für alle praktischen Fälle 
vollkommen. Ferner wurde beobachtet, 
dass die Spannung der Batterie im Amte, 
welche zur Entsendung der abgestuften 
Stromstärken verwendet wird, um ca. 30°, 
unter ihren normalen Werth heruntersinken 
kann, ohne dass bei der Bethätigung einer 
bestimmten Taste ein falscher Wecker zum 
Ansprechen käme. 

Eine nähere Ausführung, wie sich Schal- 
tung und Betrieb für Aemter mit centraler 
Mikrophon- und Rufbatterie gestalten, sowie 
die Betrachtung einer Reihe anderer Ver- 
wendungsarten des Prineips der Stufen- 
wecker möge einer späteren Mittheilung 
vorbehalten bleiben. 


KLEINERE MITTHEILUNGEN,. 


Elektrische Beleuchtung. 


Linden (Hannover). Behufs Erweiterung 
des Elektrieitätswerkes bewilligten die städti- 
schen Kollegien in ihrer letzten Sitzung 22000 M 
zur Erbauung einer Akkumulatoren-Unterstation, 
die als Reserve dienen soll, nachdem die Ma. 
schinen und die Akkumulatorenbatterie der 
Hauptstation bereits voll belastet sind. Am 
1. Oktober d. J. waren an das Leitungsnetz des 
Elektrieitätswerkes 6200 Glühlampen, 152 Bogen- 
lampen und 280,5 PS an Elektromotoren ange- 
schlossen. Der maschinelle Theil der Unter- 
station wird von der Firma Gebr. Körting, 
die Akkumulatorenbatterie von 500 A-Stunden 
Kapaeität von den Akkumulatorenwerken 
E. Sehulz in Witten-Ruhr geliefert. Die Station 
soll schon am 25. November d. J. in Betrieb 
kommen. 


Altenburg (S.-A.). Nach dem Geschäfts- 
bericht der A.-G. Strassenbahn und Elektri- 
eitätswerk Altenburg für das Jahr 1901/1902 
waren aın 30. Juni 1902, dem Ende des Geschäfts- 
jahres, 438 Abnehmer mit 324 Hausanschlüssen 
gegen 381 Abnehmer mit 289 Hausanschlüssen 
im Vorjahre vorhanden. Der Anschluss betrug 
im Ganzen 19867 Normallampen = 9934. HW 
gegenüber 16968 Normallampen oder 8484 HW 
im Vorjahre. Die angeschlossenen 9934 HW 
vertheilen sich auf 12083 Glühlampen, 352 Bogen- 
lampen, 70 Motoren von zusammen 356,2 PS 
Leistung und 90 Apparate. Ausserdem waren 
noch 140 Glühlampen, 11 Bogenlampen und 
5 Motoren zu 31,5 PS für eigenen Bedarf an 
das Werk angeschlossen. Von den Strassen- 
bahnen wurden 717484 Personen befördert und 
dafür 65 192,92M eingenommen, ausserdem ent- 
stand aus dem Postpacketverkehr eine Ein- 
nahme von 6513,50 M. Es wurden im Ganzen 
244 580,7 Motorwagenkilometer im Personenver- 
kehr und 12989,1 Motorwagenkilometer für die 
Postpacketbeförderung geleistet und dafür im 
Ganzen 71 666,17 M eingenommen. Die Gesammt- 
einnahme aus dem Licht- und Kraftbetriebe 
beträgt 134141,32 M. Der im verflossenen Ge- 
schäftsjahre erzielte Gewinn beträgt 86 493,88 M 
ausschliesslich 1717,93 M Vortrag aus dem Vor- 
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Elektrische Bahnen. 
Leipziger elektrische Strassenbahn. Nach 
dem Geschäftsbericht der Leipziger elektrischen 
Strassenbahn für das Jahr 1901 betrug die Gleis- 


länge der Bahn am Ende des Jahres 1901 
56,715 km gegen 86,210 km am Schlusse des 


vorhergehenden Jahres. Die Zunahme ist durch 
den zweigleisigen Ausbau der Anlage in einem 
Theil der Landsbergerstrasse sowie durch den 
Einbau bzw. die Verlegung einiger Umfahrungs- 
weichen entstanden. Es wurden im Ganzen 
18894682 Personen befördert und hierfür 
6 156 143 Motorwagenkilometer und 537152 An- 
hängewagenkilometer geleistet. Die Gesammt- 
einnahme betrug 1665 788,62 M oder 235,57 Pf. 
pro Wagenkilometer, wobei 1 Anhängewagen- 
kilometer gleich ?/; Motorwagenkilometer ge- 
rechnet ist. Die 86,715 km Gleis zerfallen in 
18,403 km eingleisige und 34,156 km zweigleisige 
Strecken. Es bestehen gegenwärtig folgende 
Betriebslinien: 1.Mockau-Elisenstrasse,2.Schöne- 
feld - Stötteritz, 3. Eutritzsch - Grosszschocher, 
4. Möckern - Paunsdorf, 5. Schönefeld - Klein- 
zschocher, 6. Gohlis-Stötteritz mit 65,890 km Be- 
triebslänge, wovon 10,225 km eingleisig und 
55,665 km zweigleisig ausgebaut sind. Die Zahl 
der im regelmässigen Betriebe befindlichen 
Motorwagen betrug 89 an Wochentagen und 
93 an Sonntagen, ausserdem verkehrten eine 
grössere Anzahl Anhängewagen zu den Haupt- 
verkehrsstunden. Die Gesellschaft verfügte über 
130 Motorwagen mit je 2 Motoren, 30 offene und 
20 geschlossene Anhängewagen sowie eine An- 
zahl Geräthewagen. Der Reinüberschuss betrug 
366 365,31 M. 


Verschiedenes. 


ElektrotechnischeVorlesungen an deutschen 
technischen Hochschulen im Wintersemester 
1902/1903. Im bevorstehenden Wintersemester 
werden an den deutschen technischen Hoch- 
schulen folgende Vorlesungen über Elektro- 
technik und Theorie der Elektrieität gehalten 
werden. 


Aachen. 


Die Einschreibungen beginnen am 6. die 

Vorlesungen am 13. Oktober. 

Prof. Dr. Grotrian. Theorie der Elektricität 
und des Magnetismus. 5 St. w. 

— Theoretische Elektrotechnik. 2 St. w. 

— Elektrotechnisches Praktikum. 

Prof. Dr. Rasch. Elektrische Bahnen. 2 St. w. 

— Entwerfen dynamoelektrischerMaschinen und 
Transformatoren. 3 St. w. 

— Elektrotechnische Konstruktionsübungen. 
2 St. w. 

Prof. Dr. Borchers. Anleitung zum Entwerfen 
metallurgischer und elektrometallurgischer 
Apparate. 3 St. w. 

— unter Assistenz des Hütteningenieurs von 
Kügelgen. Grosses metallurgisches und 
elektrometallurgisches Praktikum. 3 Tage 
wöchentl. 

(Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Classen unter Assistenz 
von Dr. Verwer. Elektrotechnisches Prak- 
tikum. 

Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. von Mangoldt. Ma- 
thematische Einleitung in die Maxwell- 
sche Elektrieitätstheorie. 2 St. w. 

Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Wüllner. Experimen- 
talphysik (Allgemeine Physik, Akustik, 
Magnetismus und Elektrieität). 6 St. w. 

Prof. Dr. Wien. Experimentalphysik (Mechanik, 
Elektrieität, Magnetismus). 2 St. w. 

Telegraphendirektor Hamacher. Praktische 
Telegraphie und Fernsprechwesen. 2St. w. 


Berlin. 


Die Meldung zur Aufnahme erfolgt in der 
Zeit vom 1. bis 24. Oktober er.; die Annahme 
von Vorträgen und Uebungen vom I. bis 30. 
Oktober einschliesslich. 
Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. 

chanik. 4 St. w. 

— Ausgewählte Kapitel 
chanik. 2 St. w. 

- und Prof. Dr. W. Wedding. Uebungen im 
elektrotechnischen Laboratorium. An vier 
Wochentagen. 

Prof. Dr. W. Wedding. Eneyklopädische 
Elektrotechnik mit Einschluss der Elektro- 
telegraphie, mit Experimenten. 3 St. w. 

— Elektrotechnische Messkunde. 2 St. w. 

Prof. Dr. Rössler. Wechselstromtechnik. 4 St.w. 

— Elektrische Kraftübertragung. 2 St. w. 

Ingenieur G. Kapp. Bau der Dynamo- 
maschinen und Transformatoren. 3 St. w. 
Uebungen, 2 St. w. Vortrag. 


Slaby. Elektrome- 


aus der Elektrome- 


technik für Elektrieitätswerke und Ver- 
kehrsunternehmungen. 11. Theil. 2 St. w. 

— Elektrische Sicherheitstechnik für Starkstrom- 
anlagen und Bahnen. 2 St. w. 

Prof. Dr. Fr. Vogel. Elektrotechnische Berech- 
nungen (Widerstände, Leitungen, Maschi- 
nen). 2 St. w. 

Prof. Dr. von Knorre. Allgemeine Elektro- 
chemie und Anwendung der Elektrolyse 
in der chemischen Industrie. 4 St. w. 


— Praktische Arbeiten im elektrochemischen 
Laboratorium. An allen Wochentagen. 


Dr. Dolezalek. Theorie der galvanischen Ele- 
mente und Akkumulatoren. 1 St. w. 

Prof. Dr. Grunmach. Magnetische und elek- 
trische Maasseinheiten und Messmethoden. 
2 St. w. 

Dr. Hamburger. Potentialtheorie. 2 St. w. 

Prof. Dr. Kalischer. Die physikalischen Grund- 
lagen der Elektrotechnik. II. Theil. 2 St. w. 

— Grundzüge der Potentialtheorie und ihre 
Anwendung in der Elektrieitätslehre. 
2 St. w. ß 

— Ueber elektrische Schwingungen. 1 St. w. 

Dr. Servus. Einführung in das Studium der 
Elektrotechnik. 2 St. w. 

— Theorie und Berechnung der Gleichstrom- 
maschinen. 2 St. w. 

Braunschweig. 
Beginn der Vorlesungen am 14. Oktober. 
Persönliche Anmeldungen vom 13. Oktober ab. 
Prof. Dr. Fricke. Potentialtheorie. 2 St. w. 
Prof. Dr. Weber. Experimentalphysik (Wärme- 
lehre, Magnetismus, Elektrostatik, Elektro- 
dynamik, Optik). 4 St. w. 

— Mathematische Elektrieitätslehre. 

Prof. Peukert. 
2 St. w. 

— Elektrotechnik. 4 St. w. 

— Elektrotechnische Konstruktionsübungen. 
2 St. w. 

— und Assistent ÜUruse. 
Praktikum (für Anfänger). 6 St. w. 

— — Arbeiten im elektrotechnischen Labora- 
torium (für Fortgeschrittenere). 

Prof.Dr.Bodländer. Metallhüttenkunde. 2St.w. 

— und Assistent Eberlein. Arbeiten im Labo- 
ratorium für physikalische Chemie und 
Elektrochemie. 


2 St. w. 
arundzüge der Elektrotechnik. 


Elektrotechnisches 


Darmstadt. 


Aufnahme und Immatrikulation beginnen 
am 14. Oktober, Vorlesungen und Uebungen am 
21. Oktober. 

Geh. Rath Prof. Dr. Kittler. Allgemeine Elek- 
trotechnik I. 4 St. w. Vortrag, 2 St. w. 
Uebungen. 

— Selbstständige Arbeiten für fortgeschrittenere 
Studirende. 

— mit Prof. Sengel, Prof. Dr. Wirtz und den 
Assistenten des elektrotechnischen In- 
stituts. Uebungen im elektrotechnischen 
Laboratorium. 6 halbe Tage w. 

Elektrotechnisches Seminar 
Fortgeschrittenere). 1 St. w. 

Prof. se Wirtz. Allgemeine Elektrotechnik I. 
2 St. w. 

— Elemente der Elektrotechnik. 3 St. w. 

— Elektrische Leitungsanlagen und Stromver- 

theilungssysteme. 2 St. w. Vortrag und 

2 St. w. Uebungen. 

Sengel. Konstruktion 

schinen und Apparate. 

3 St. w. Uebungen. 

— Projektiren elektrischer Licht- und Kraftan- 
lagen. 2St. w. Vortrag, 3St. w. Vebungen. 

— mit Dr. Neumann und Dr. Winteler. Elek- 
trochemisches Kolloquium. 1 St. w. 

— — — Elektrochemisches Praktikum. 

Strassenbahn-Direktor Fehmer. Elektrische 
Strassenbahnen. 1 St. w. 


(für 


Prof. elektrischer Ma- 


2 St. w. Vortrag, 


Dresden. 


Förster. Elektrochemie, 
und technische 


Bxotg ıDriz 
Theorie 
2 St. w. 

— Praktikum für Elektrochemie. 8 St. w. 

— Praktikum für grössere Arbeiten auf dem 
(Gebiete der Elektrochemie und physikali- 
schen Chemie. An 5 Wochentagen. 

Prof. Johannes Görges. Allgemeine Elektro- 
technik I. 2 St. w. 

—- Elektrotechnische Messmethode. 2 St. w. 

— Elektrische Starkstromanlagen. 2 St. w. Vor- 
trag, 2 St w. Uebungen. 

— Elektrotechnische Uebungen für Maschinen- 
Ingenieure und Chemiker. 4 St. w. 

— Grössere elektrotechnische Specialarbeiten. 
30 St. w. 


ihre 
Anwendung. 


6 St. w. 
Uebungen. 

— Elektrische Fahrzeuge. 2 St. w. 

— Die Starkstromtechnik im Eisenbahnwesen 
und Werkstattsbetrieb. 1 St. w. 

Dr. Max Töpler. Elektrische Entladungs- 
erscheinungen in Gasen. I St. w. 

Geh. Baurath Prof. Dr. Ulbricht. Telegraphie 
und Telephonie. 2 St. w. 


Hannover. 


Die Einschreibungen erfolgen vom 7. bis 
30. Oktober. Der Beginn der Vorlesungen ist 
am 14. Oktober. 
Prof. Dr. Ost und Dr. P. Koech. 
in der Elektroanalyse 1 Tag w. 
Reg.-Rath Prof. Dr. W. Kohlrauseh. 
Grundzüge der Elektrotechnik. 2 St. w. 
Vortrag. 

4 St. w. 


— Theoretische Elektrotechnik. 
Assistent Winkelmann. Entwerfen 


Uebungen 


Geh. 


— und 
von Dynamomaschinen und Transformato- 
ren. 2 St. w. 

— — und Ingenieure Beckmann und Schüp- 
pel. Elektrotechnisches Laboratorium 1. 
8 St. w. y 

- — — Elektrotechnisches Laboratorium II. 

— — — — Blektrotechnisches Laboratorium für 

Maschineningeniure. 8 St. w. 


Prof. Dr. C. Heim. Telegraphie und Telephonie, 


DSL. EweN 

— Elektrische Kraftübertragung. 2 St. w. 

— Grundzüge der technischen Elektrolyse. 
2 St. w. 


— Elektrolytische Uebungen. 4 St. w. 

— und Assistent Winkelmann. Elektrische 
Anlagen I. 3 St. w. Vortrag und 2 St. w. 
Uebungen. 

Docent Beekmann. Praktische Elektrotechnik 
für Anfänger. 1 St. w. 

— Elektrotechnische Messkunde. 2 St. w. 

Prof. Thiermann. Das Schwingungsgalvano- 
meter. 1 St. w. 

Dr. en e. Elektrotechnisches Kolloquium. 
2 St. W. F 


— Elektrische Kraftübertragung. 2 St. w. 


Karlsruhe. 


Das officielle Vorlesungsverzeichniss ist uns 
bis heute nicht zugegangen. 


München. 


Das officielle Vorlesungsverzeichniss ist uns 
bis heute nicht zugegangen. 


Stuttgart. 


Die Anmeldungen finden statt am 8 9. 
und 11. Oktober, der Unterricht beginnt am 
13. Oktober. 


Prof. Dr. Häussermann. Uebungen in elektro- 
lytischen Arbeiten. 

Prof. Veesenmeyer. Elektrotechnik. 6 St. w. 

— Gleichstromerzeuger. 3 St. w. 

— Elektrotechnische Konstruktionsübungen. 
8 St. w. 

Prof. Herrmann. Grundzüge der Telegraphie 
und Telephonie. 2 St. w. 

— Theorie der Wechselströme. 2 St. w. 

Oberbaurath Dr. Dietrich. Elektrotechnische 
Messkunde. 4 St. w. 


— und Prof. Herrmann. Uebungen im elek- 


trotechnischen Laboratorium. An den 4 
ersten Wochentagen. 
— — und Prof. Veesenmeyer. Elektrotech- 
nisches Seminar. 1 St. w. 
Vermeidung von Rauch bei Kessel- 
feuerungen. Vor einigen Monaten erhielten 
wir den Besuch des Agenten der Wilson 


Smokeless Process Limited London, einer 
Gesellschaft, welche Wilson’s Patent zur Ver- 
hütung von Rauchentwickelung aus Fabrik- 
schornsteinen in England einführt. Da zur da- 
maligen Zeit vollständig einwandsfreie Gut- 
achten von dritter Seite über die Wirksamkeit 
des Processes noch nicht vorlagen und da auch 
die von dem betreffenden Herrn uns mitge- 
theilten technischen Einzelheiten für eine be- 
schreibung kaum ausreichten, haben wir € 
unterlassen, unsere Leser auf diesen Process 
aufmerksam zu machen. Mittlerweile ist jedoch 
dieses System der Rauchverbrennung in ver- 
schiedenen Centralen Englands praktisch an- 
gewendet worden und zwar mit solchem Erfolg, 
dass Herr John S. Raworth vor der kürzlie 
abgehaltenen Versammlung der British Asso- 
cijation darüber günstig berichten konnte. Sein 
Vortrag ist in der Zeitschrift „Eleetrical Times 
vom 25. September er. abgedruckt, und als An- 
hang ist das Gutachten von Herrn Wall Wil- 
kinson gegeben, der in der Strassenbahn- 
centrale von Kidderminster ziemlich eingehende 
Versuche mit diesem System der Rauchvei- 


9. Oktober 1802. 
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rennung gemacht hat. Wir entnehmen dem 
ortrag von Raworth, dass er das System an 
inem abeock-Wileox-Kessel mit Ueberhitzer 
es Kidderminster Kraftwerkes versucht hat 
und dabei so günstige Ergebnisse erzielte, dass 
er sämmtliche Kessel damit ausrüsten liess. 

ter wurden in Durham, Windermear und 
Belfast Kesselanlagen mit dem System ausge- 
üstet und es soll sich auch dort gut bewähren. 
as Verfahren besteht darin, dass durch einen 
‚Luftstrahl eine zerstäubte Lösung von Salpeter 
‚über das Feuer gespritzt wird. Der Luftstrahl 


wird durch ein Dampfgebläse erzeugt. Merk- 
würdig ist die geringe Menge Salpeter, welche 


zur vollständigen Rauchverbrennung genügt. 
Raworth giebt an, dass die Kosten für Salpeter 
sich auf 25 bis 35 Pf. pro Tonne verbrannter 
Kohle belaufen. Die Wirkung dieses Stoffes ist 
noeh nicht genau erklärt worden; Raworth 
olaubt, dass sie darin besteht, dass durch die 
ersetzung des Salpeters über dem Feuer 
‚kleine Herde von sehr intensiver Verbrennung 
‘entstehen, deren hohe Temperatur dann die 
Ursache ist, dass die ganze Masse des Rauches 
vollständig verbrennt. Die Luft mit der zer- 
stäubten Salpeterlösung wird durch zwei guss- 
eiserne Düsen, die rechts und links von der 
 Fenerthür angeordnet sind, über das Feuer ge- 
blasen. Nach der Berechnung von Raworth 
'hat der Versuchskessel in Kidderminster bei 
der Verwendung des Salpeterprocesses 220%, 
mehr Wasser verdampft als bei gewöhnlichem 
Betrieb. 

In der nachfolgenden Tabelle geben wir 
"einige der Zahlen aus dem Bericht des Herrn 
"Wilkinson wieder: 


Datum des Versuches 
ehsatt. - - 2. 
‘Dauer des Versuches . . 


Herr Wilkinson berichtet, dass die in 
' Kidderminster verwendete Kohle selbst bei sehr 
sorgfältiger Beschickung vom Feuer einen 
schweren braunen Rauch erzeugt. Bei Anwen- 
\ dung des Salpeterprocesses sei jedoch aus dem 
' Schornstein nur ein leichter, schwach gefärbter 
Dunst entwichen. 


| Das Verhalten von Isolationsmaterial gegen 
ı hohe Spannungen. Wird Isolationsmaterial einer 
' Wechselstromspannung ausgesetzt, SO tritt ein 
\ Energieverlust auf, der sich in Entwickelung 
/ von Wärme bemerkbar macht. Um die Gesetze 
' dieser von Steinmetz mit dielektrische Hyste- 
 resis bezeichneten Erscheinung zu ermitteln, hat 
Charles Edward Skinner eine Reihe von Ver- 
‘ suchen angestellt, über die er in der Jahres- 
; versammlung des American Institute 
trical Engineers berichtet hat. 
Das untersuchte Material war Papier 
Leinewand mit oder ohne Isolirlack behandelt, 


| of Elee- 
| 
| 
/ . 
wie es in der Fabrikation verwendet wird, und 
j 


und 


‘ zwar in Form von quadratischen Scheiben von 
etwa 23 cm Seitenlänge und gut abgerundeten 
! Eeken und einer Dicke von 3 bis 7 mm. Die 
‘ zu prüfenden Scheiben wurden zwischen Metall- 
platten gelegt, die mit den Klemmen eines 
ransformators verbunden waren. Es wurde 
| Wechselstrom von 25, 60 und 133 Perioden mit 
einer Spannung bis hinauf zu 100 000 V ver- 
wendet. Zur Temperaturmessung erwies sich 
die Anwendung von Thermoelementen an ver- 
schiedenen Stellen der Probe am geeignetsten. 
Die Energiemessung geschah anfangs mit 
‘ Kalorimeter, dann in bequemer Weise mittels 
' statischen Wattmeters, das für diesen Zweck 
besonders konstruirt werden musste. Ein ge- 
wöhnliches Wattmeter ist wegen der sehr 
| kleinen Energiemengen — oft weniger als 
‘100 Watt bei einer Spannung von 20000 bis 
40000 V und einem Arbeitsfaktor von weniger 
als 0,1 — nicht verwendbar. Die Untersuchung 
umfasste mehrere Punkte. 


1. Die Aenderung der Temperatur mit 
der Spannung. 


Das Resultat der hierauf abzielenden Unter- 
suchung kann in Folgendem zusammengefasst 
werden: 

Bei mässiger Spannung steigt die Tempe- 
ratur des Materials zuerst rasch, dann lang- 
samer und wird schliesslich konstant. Die 
Temperatursteigerung bei einer bestimmten 
Spannung hängt von der Ableitung der er- 
zeugten Wärme ab. Mit zunehmender Span- 
nung wird schliesslich ein Punkt erreicht, wo 
die erzeugte Wärme nicht mehr abgeleitet wer- 
den kann, das Material verkohlt und die Span- 
nung schlägt durch. In nicht völlig trockenem 


24. Mai 
mit Luft u. Salpeter 
7,08 Std. 


Durchschnittlicher Dampfdruck 7,5 Atm. 
Durchsehnitts - Dampftemperatur 

(überhitzt) SH 2420 
Speisewassertemperätur . . . - 620 
Per Kilogramm Kohle verdampftes 

Wasser in Kilogramm Ä 6,83 


Material steigt die Temperatur schneller, als in 
gut ausgetrocknetem, abgelagertem Material. 
Die Steigerung der Temperatur kann jedoch 
nicht auf die grössere Stromstärke wegen des 
geringeren Isolationswiderstandes zurückge- 
führt werden. Die erzeugte Wärme sucht das 
Material auszutrocknen und die Temperatur 
fällt, je mehr der Trockenprocess fortschreitet. 
Bei grösseren Flächen, besonders aus Material, 
das mit Isolirlack behandelt ist, tritt bei nicht 
sorgfältiger Herstellung ungleichmässige Er- 
wärmung auf und der Durchschlag erfolgt 
auch dann dort, wo die grösste Wärmeent- 
wiekelung war. Der Durchschlag, der schliess- 
lich erfolgt, hat seinen Grund meistens im Ver- 
brennen des Materials und nicht in mecha- 
nischer Beschädigung. Je geringer die Span- 
nung ist, desto mehr Zeit ist, erforderlich, bis 


ein Durchschlag erfolgt. ‚Je besser die Wärme- 


ableitung ist, desto höher wird die Durch- 
schlagsspannung ausfallen. Kurz vor dem 


Durchschlag war die gemessene Temperatur 
gewöhnlich 175° oder mehr. Wahrscheinlich 
war die Durchschlagstemperatur noch ein wenig 
höher. 


2. Die Abhängigkeit des Verlustes von 
der Aenderung der Temperatur. 


Der Energieverlust steigt mit der Teempe- 
ratur, jedoch schneller als diese. Seine Grösse 
ist abhängig von der Art und der Beschaffen- 
heit des Materials. Ist erst an einem Punkt 
eine grössere Erwärmung erfolgt, dann nimmt 
der Verlust rasch zu, bis die Temperatur einen 
Punkt erreicht, wo das Material verkohlt und 


ein Durchschlag erfolgt. Der Verlust nimmt 
24. Mai 25. Mai 30. Mai 
nur Luft gewöhnlich mit Luft u. Salpeter 
7 Std. 7,42 Std. 7 Std. 
7,7 Atm. 7,8 Atm. 7,5 Atm. 
2450 236° 231° 
60° 620 66" 
5,7 5,32 6,52 


nahe der Verkohlungstemperatur sehr stark zu. 
Bei dieser Temperatur beträgt der Verlust 
0,3 Watt pro Kubikcentimeter. Jedoch genügt 
schon ein beträchtlich niedrigerer Verlust, um 
mit der Zeit eine Verkohlung und einen Durch- 
schlag herbeizuführen, sofern nicht besondere 
Mittel angewendet werden, um die Hitze abzu- 
leiten. Es hat sich gezeigt, dass eine längere 
Durchschlagsprobe die Isolation eines Appa- 
rates ernstlich schädigen kann, ohne dass dies 
bei der Prüfung offenbar wird. Infolge von 
Verkohlung tritt das Gleiche auf, als wenn man 
einen Metallstab über die Blastieitätsgrenze 
hinaus streckt. 


3. Abhängigkeit des Verlustes von der 
Spannung. 


Bleibt die Temperatur der Probe konstant, 
so wird man erwarten können, wie Hess ge- 
zeigt hat, dass der Verlust mit dem Quadrat 
der zugeführten Spannung steigt, wie Stein- 
metz das auch im Jahre 1892 nach experi- 
inentellem Nachweis ausgesprochen hat. In 
praxi jedoch tritt mit zunehmender Spannung 
auch eine Temperatursteigerung im Isolations- 
material auf und dadurch ist eine weitere Zu- 
nahme des Verlustes bedingt, weil ja bei 
gleichbleibender Spannung der Verlust mit der 
Temperatur steigt. 


4. Abhängigkeit des Energieverlustes 
von der Frequenz. 


Die Versuche darüber haben ein einwands- 
freies Resultat nicht ergeben, da es nur mög- 
lich war, mit 25, 60 oder 133 Perioden zu ar- 
beiten. Es scheint fast, als ob der Verlust der 
Quadratwurzel aus der Frequenz proportional 
wäre. 


5. Energieverlust im Isolationsmaterial 
> . 
grosser Wechselstrommaschinen. 


An zwei grossen Generatoren, den 5000 KW- 
Maschinen, die von der Westinghouse-Ge- 
sellschaft für die Manhattan Railway Com- 
pany geliefert waren, konnten Messungen be- 
züglich der Verluste im Isolationsmaterial vor- 
genommen werden. Die Prüfspannung konnte 
in Abständen von 5000 V bis auf 40000 V_ge- 
bracht werden und wurde von einem 350 KW- 
Transformator, der 25 -periodigen Strom gab, 

eliefert. Während der Versuche war eine 

lemme des Prüftransformators dauernd mit 
den drei Klemmen der Maschine, die andere 
mit dem Gestell und Erde verbunden. Es 
wurde Strom, Spannung und Energie gemessen. 
Die Temperaturmessungen sind wegen der 
grossen Ausdehnung der Maschinen etwas un- 
gewiss. Die Messresultate an den beiden Ma- 


schinen konnten mit Rücksicht auf die verschie- 
denen Temperaturen nicht übereinstimmen. Der 


gemessene Verlust nimmt schneller als das 
Quadrat der Spannung zu. Bei einer 30 Min. 


langen Probe mit 25000 V war jedoch der 
Energieverlust konstant, für eine Maschine 
45 KW und für die andere 6,5 KW, während 
die entsprechenden Werthe für normale Span- 
nung von 11000 V nur 500 und 800 Watt sind. 


Ueber 35000 V schien es nicht rathsam zu 
ehen, damit keine dauernde Beschädigun 


er Isolation herbeigeführt würde. Bei 25 000 V 
trat eine dauernde Beschädigung der Isolation 
nicht auf. 

Im Allgemeinen ist es nicht möglich, die 
Grenze anzugeben, bis zu welcher man bei 
Hochspannungsapparaten mit der Spannung 
gehen kann. Vor einem Entwurf eines Appa- 
rates mit aussergewöhnlicher Spannung wird 
es nothwendig sein, Isolationsprüfungen des 
zur Verwendung bestimmten Materials vorzu- 
nehmen. J. Wg9. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 25. September 1902.) 


Kl. 201. B. 30997. Einrichtung zur Verhütung 
des Entgleisens von Stromabnehmerrollen 
elektrischer Strassenbahnen mit Öberleitung. 
Louis Bertrand und Louis Lavagne, Mar- 
seille; Vertr.: Hugo Pataky und Wilhelm 
Pataky, Berlin NW.6. 7. 2. 02. 


Kl. 21a. A. 8360. Schaltvorrichtung für Tele- 
phoncentralen nach System Kellogg zum 
Zwecke des wahlweisen Anrufes in verschie- 
denen Abtheilungen des Amtes. A.-G. Mix & 
Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 18. 9. 01. 

—a. B. 31490. Abnehmbarer Haltering für 
die Schallplatte bei Mikrophonkapseln. Max 
Burow, Berlin, Luisenufer 52. 16. 4. 02. 


—.a. F. 13229. Selbstthätiger Fernsprechschalter 
für in Theilnehmergruppen getheilte Fern- 
sprechnetze. Elie Fonquernie u. Elio Fon- 
quernie, Toulouse, Frankr.; Vertr.: F. C. 
Glaser und L. Glaser, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW.68. 25. 8. 1900. 


— a. S. 15249. Fernsprechanlage mit Central- 
mikrophonbatterie; Zus. z. Pat. 126002. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 22. 7. 01. 


— a. T.7810. Schaltungsanordnung für eine 
Nebenumschaltestelle, welche zur Verbindung 
sowohl aller an dieselbe angeschlossenen 
Nebenstellen untereinander, als auch einiger 
von ihnen mit dem Vermittelungsamte unter 
Ausschluss der übrigen dient. Telephon- 
Apparat-Fabrik Petsch,Zwietusch&Co,., 
vorm. Fr. Welles, Charlottenburg. 15. 10. 01. 


— a. T. 8110. Elektromagnetisches Schauzeichen 
fürFernsprechvermittelungsämter.Telephon- 
Apparat-Fabrik Petsch,Zwietusch &Co., 
vorm. Fr. Welles, Charlottenburg. 3. 4. 02. 
—-a. T. 8243. Mikrophonarm mit Parallelbe- 
wegung. Telephon - Apparat - Fabrik 
Petsch, Zwietusch & Co., vormals Fr. 
Welles, Charlottenburg. 12. 6. 02. 


—c. G. 16104. Relais für selbstthätige Span- 
nungsregler. A. W. Gattie, Westminster, 
Engl.; Vertr.: ©. H. Knoop, Pat.-Anw., Dres- 
den. 26. 9. Ol. 

—e. V. 4480. Widerstandsregler mit unmittek- 
bar an den Kontaktstücken befestigten und 
zwecks ihres sicheren Haltes um isolirende 
Stützen herumgelegten Spiralen. Voigt & 
Haeffner, A.-G., Frankfurt a. M.- Bocken- 


heim. 3. 12% 01: 
—d. A. 8932. Umlaufender Blechkranz elek- 
trischer Maschinen mit hoher Umfangsge- 


schwindigkeit und innen liegenden Polen 
oder Wickelung. Allgemeine Elektriei- 
täts-Gesellschaft, Berlin. 7. 5. 02. 


—d. E. 8181. Verfahren zur Belastungsände- 
rung parallel geschalteter durch Synchron- 
motoren angetriebener Wechselstromerzeuger. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & 
Co., Nürnberg. 2. 9. 01. 


—d. S. 16.084. Aufbau von Transformatoren. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 19. 2. 02. 
— e, E. 8522. Wechselstrommessgeräth. Elek- 
trizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co., 


Nürnberg. 1. 7. 0. 
—h. R. 15674. Elektrischer Ofen zum Zu- 
sammenbacken von feinen Erzen und Zu- 


schlägen mit ununterbrochener Beschickung. 
Marcus Ruthenburg, Philadelphia; Vertr.: 
Fude, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 19. 7. 01. 
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(Reichsanzeiger vom 29. September 1902.) 


Kl. 20i. H. 26715. Elektrisches, vom Zuge ge- 
steuertes Signalstellwerk. Reinhold Her- 
mann, Crafton, Penns., V.St.A.; Vertr.: A.M. 
u. Edm. Jacobson u. Dr. Julius Bendixen, 
Rechtsanwälte, Hamburg. 23. 9. 01. 

-i. H. 28057. Elektrisch betriebenes Signal- 
stellwerk. Reinhold Hermann, Crafton, 
Penns., V. St. A.; Vertr.: A. M. und Edm. 
Jacobsen u. Dr. Julius Bendixen, Rechts- 
anwälte, Hamburg. 23. 9. 01. 

-i.. H. 28058. Elektrisch betriebene Signal- 
vorrichtung; Zus. z. Anm. H. 28057. Reinhold 
Hermann, Crafton, Penns., V. St. A.; Vertr.: 
A..M. u. Edm. Jacobsen u. Dr. Julius Ben- 
dixen, Rechtsanwälte, Hamburg. 23. 9. 01. 


-1. C. 10478. Stromabnehmer für elektrische 
Motorwagen. Phelam Me Coullough und 
Thomas Blaney, Liverpool, und Robert 


Baron, Sheffield; Vertr.: Carl Arndt, Pat.- 
Anw., Braunschweig. 20. 1. 02. 


—l. N. 5799. 'Trommelschalter zur Regelung 
elektrischer Stromkreise mit feststehenden, 
senkrecht zur Trommelachse verlaufenden 


Isolirplatten. Frank Clarence Newell, Wilkins- 
burg, V. St. A.; Vertr.: Henry E. Schmidt, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 1. 12. 1900. 

—1. S. 16193. Sicherheitsvorrichtung für elek- 
trisch angetriebene Fahrzeuge u. dgl. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 17. 3. 02. 


Kl. 21b. A.8898. Mit Bleiblech ausgeschlagenes 

Holzgefäss für Primär- und Sekundärbatterien, 
sowie zur Aufnahme von das Holz zerstören- 
den Flüssigkeiten. Akkumulatorenfabrik, 
A.-G., Berlin. 26. 4. 02. 
-b. M. 20979. Vorrichtung zum Senken der 
Elektroden bei Tauchbatterien. H. Th. Matthias 
Meyer u. August Awowsky, Hamburg. 3.2. 
1902. 

—e€. A. 8890. Schmelzsicherung mit offen 
zwischen den Kontakten liegendem Schmelz- 
drahte. A.-G. Mix & Genest, Telephon- 
und Telegraphen-Werke, Berlin. 21.4. 02. 

—e. S. 15791. Sicherungsgehäuse mit aus- 
wechselbaren, in den Deckel eingesetzten 
Schmelzsicherungen. Joseph Sachs, Hart- 
ford, V. St. A.;\Vertr.::C. H. Knoop, Pat.- 
Anw., Dresden. 17. 12. 01. 

—c. Sch. 18540. Sperrvorrichtung für elek- 
trische Augenblicksschalter. G. Schanzen- 
bach & Oo., München. 2. 3. 02. 

—f. L. 15939. Bogenlampe für photographische 
Zwecke mit einseitig geworfenem Lichtkegel. 
Fritz Leyde, Dresden, Seestr. 1. 23. 9. 01. 

Kl. 74a. H. 27460. Uhr mit elektrischem Läute- 
werk. Arnold Hubart, Huy, Belg.; Vertr.: 
Bernhard Brockhues, Köln a. Rh. ‚30. 1. 02. 


Zurückziehungen. 
Kl. 12h. M. 20249. Gemischte Elektrode für 


die Elektrolyse. 26. 6. 02. 

Kl. 201. E.7798. Vorrichtung zum selbstthätigen 
Auffangen entgleisterStromabnehmer bei elek- 
trischen Bahnen mit oberirdischer Stromzu- 


leitung. 12. 6. 02. 
Ertheilungen. 
Kl. 20k. 136723. Stromabgabevorrichtung an 


isolirten Luftleitungen elektrischer Bahnen. 

Emanuel Cervenka, ‚Josef Bernt u. Gustav 
Meyer, Prag; Vertr.: Eduard Franke und 
Georg Hirschfeld, Pat.- Anwälte, Berlin 
NW. 62.016,720r. 

— k. 136724. Unterirdische Stromzuführung mit 
Leitungskanal in den Weichen und Kreuzungen 
elektrischer Bahnen. Dr. Moritz Stein u. Dr. 
Gustav Freund, Prag; Vertr.: F. C. Glaser, 
L. Glaser, O. Hering und E. Peitz, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW. 68. 9. 11. 1900. 

—k. 136725. Anordnung der Kontaktleitungen 
bei Weichen mit Drehstrom betriebener Bahnen. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & 
Co., Nürnberg. 17. 11. 01. 

-K. 137020. Schaltungsweise zur Vermeidung 
von Erdströmen bei Bahnanlagen nach dem 
Dreileitersystem mit Schienenmittelleiter. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & 
Co., Nürnberg. 4. 4. 01. 

— 1. 136640. Ein während der Fahrt aus dem 
Kanalschlitz herausziehbarer Stromabnehmer 
für elektrische Motorwagen. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin u. Wien. 1. 11. 01. 


—1l. 136688. Stromabnehmerrolle für elektri- 
sche, von einer Oberleitung gespeiste Wagen. 
Friedrich Vörg u. Julius Kalb, Düsseldorf. 
12.112008: 

—1l. 136726. Verfahren und Einrichtung zur 
Vermeidung grosser Spannungsschwankungen 
in den Zuleitungen zu den Schleifringmotoren 
von elektrischen Bahnen mit Wechsel- oder 
Drehstrombetrieb. Dr. Max Corsepius, Köln, 
Lothringerstr. 17. 8. 8. 01. 


—1l. 136727. Untergestell für elektrisch betrie- 
bene Fahrzeuge. Budapester Strassen- 
eisenbahn-Gesellschaft u. Anton Steller, 
Budapest; Vertr.: ©. Schmidtlein, Pat.-Anw., 
Berlin NW. 6. 20. 3. 02. 

Kl. 21a. 136641. Schaltungsweise des Empfän- 
gers für elektrische Wellen. Professor 

raun’s Telegraphie G. m. b. H., Ham- 
burg. 9. 1. 01. : 

—a. 136841. Verfahren zur Erzeugung elek- 
trischer Schwingungen. Nikola Tesla, New 
York; Vertr.: Paul Müller, Pat.-Anw., Berlin 
INW:26 10.57.2201. 


—a. 136842. Schutzvorrichtung beim Fern- 
sprechen. Bonner Metall-Gesellschaft, 
Bonn. 22. 10. 01. 


—a. 136843. Fritter. Ferd. Schneider, Fulda. 
>25.202: : 

—b. 136642. Elektrischer Sammler. Thorvald 
Tage Agathon Hansen und Carl Christian 
Frederik Ferdinand Petersen, Kopenhagen; 
Vertr.: M. L. Bernstein, H. Schloss und 
G. Scheubecr, Berlin O. 27. 7. 3. 01. 

— €. 136689. Selbstthätige Regelungsvorrich- 
tung für von Dampfmotoren angetriebene 
elektrische Maschinen. A.-G. Brown, Bo- 
veri & Co., Baden. 7. 2. 02. 

— €. 136728. Selbstthätiger Kurzschliesser für 
Hochspannungsleituugen. Oskar Könitzer, 
München, Ringseisstr. 4. 7. 4. 01. 

— €. 136809. Geschwindigkeitsregler für Elek- 
tromotoren zum veränderlichen Antrieb von 
Arbeitsmaschinen während einer bestimmten 
Arbeitsperiode. Compagnie Parisienne 
d’Eclairage et deChauffage parleGaz, 
Paris; Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, 0. 
Hering und E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin 
DWV08211.017 02: 

—d. 136844. Ausgleicher für verkettete Mehr- 
phasenströme; Zus. z. Pat. 131908. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin. 23. 2. 02. 

— e@. 136643. Kurzschlussvorrichtung für Elek- 
trieitätszähler. William Morris Mordey u. Guy 
Carey Fricker, London; Vertr.: ©. Fehlert, 
G. Loubier, Fr. Harmsen und A. Büttner, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 18. 9. 1900. 


—e. 136747. Dämpfungseinrichtung an Elek- 
trieitätszählern. Edward S. Halsey, Chicago; 
Vertr.: A. M. Jacobsen, Edm. Jacobsen u. 
Dr. J. Bendixen, Rechtsanwälte, Hamburg, 
Fuhlentwiete 4. 15. 12. 1900. 

— e@. 136810. Umschaltvorrichtung für Gleich- 
stromelektricitätszähler mit schwingendem 
System. Paul Eibig, Klein-Zschachwitz bei 
Dresden. 14. 2. 02. 

—f. 136619. Elektrische Lampe, bei welcher 
Gase oder Dämpfe von Quecksilber oder ähn- 
lichen Substanzen zum Leuchten gelangen. 
General Electrie Company, Schenectady, 
New York; Vertr.: Paul Rückert, Pat.-Anw., 
Gera, Reuss. 11. 4. 02. 

—f. 136690. Regelungsvorrichtung für Bogen- 
lampen; Zus. z. Pat. 130385. Deutsche Ge- 


sellschaft für Bremer-Licht, Neheim, 
Ruhr. 24. 2. 01. 
—f. 136794. Wechselstrombogenlampe mit 


zwischen Elektromagnetpolen infolge Fou- 
cault'scher Ströme sich drehenden Metall- 
trommeln. H. Cuenod, Genf; Vertr.: C. 
Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen und 
A. Büttner, Pat.- Anwälte, Berlin NW. 7. 
7212202 

Kl. S9e. 136670. Verfahren zur elektrolytischen 
Reinigung zuckerhaltiger Lösungen unter Zu- 
satz leicht angreifbarer basischer Blei- oder 
Zinkverbindungen. Dr. Alexander Kollrepp, 
Berlin, und Dr. A. Wohl, Charlottenburg. 
17-1208: 


Löschungen. 
Kl. 21a. 114051. —b. 13294. —ce. 1235463. 
—g. 118110. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 29. September 1902.) 


Kl. 21a. 183429. Signalglühlampe für Fern- 
sprechvermittelungsämter, mit zwei von den- 
selben Zuführungsdrähten abgezweigten, pa- 
rallel geschalteten Glühfäden. Glühlampen- 
Fabrik Gebrüder Pintsch, Berlin. 23. 8. 02. 
P. 7164. 

—a. 183439. Haustelephon mit zwischen zwei 
Glocken liegendem Haken für die Befestigung 
des Hörers. Otto Köhler & Co., Berlin. 
26. 8.02. .8217/317: 


— a. 183679. Zeitstempelapparat zum Zusam- 
menwirken mit Telegraphenapparaten, auf 
dessen Oberseite eine Papieraufwickelungs- 
vorrichtung angeordnet ist. Siemens & 
Halske A.-G., 29. 8. 02. S. 8740. 


—a. 183816. Körnermikrophon mit zahlreichen. 
radial ‚angeordneten, von einander isolirten 
Kohlenlamellen. Ewald Alfred Koch, Dres- 
den, Ammonstr. 64. 26. 8. 02. K. 17321, 


— €. 183364. Isolirrolle für feuchte Räume 
welche mit einem Ablaufhut für Wasser ver. 
sehen ist. Villeroy & Boch, Schramberg. 
23. 7. 02... V. 3185. 


— ec. 183367. Aus Cementbeton hergestellte 
Kabelummantelung zum Schutz gegen Kabel- 
beschädigung. Johann Felten, Köln-Linden- 
thal, Dürenerstr. 68. 29. 7. 02. F. 8960. 


— €. 153418. Winkelstücke, T-Stücke, Bogen- 
stücke, Zwischenstücke u. s. w. für Rohre 
elektrischer Leitungen, bei denen die Schau- 
löcher durch einen eingesprengten Deckel 
geschlossen werden. Hartmann & Braun, 
ee Frankfurt a. M.-Bockenheim. 23. 8. 2. 

„19172. 


— €. 183 460. Drahtklemme zum Befestigen iso- 
lirter Leitungsdrähte an Porzellanrollen, wel- 
che durch ein in die offenen Oesen der Klemme 
gelegtes gekröpftes Druckstück gehalten wird. 
Hermann Kruligk, Lauchhammer. 24. 7. ®. 
K. 17.086. 


— ec. 153517. Beim Durchschmelzen von Stöpsel- 
sicherungen aus dem Stöpsel heraustretendes 
Erkennungszeichen. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft, Berlin. 27. 8.0. A. 
DYNER 


— €. 183605. Schaltergehäuse für Umschalter, 
Ausschalter, Steckdosen u. s. w. zu elektri- 
schen Beleuchtungsanlagen, welches unter 
den Wandputz gebracht werden kann und 
mit Ansätzen bzw. Oeffnungen zum Einführen 
der Leitungsdrähte versehen ist. Jean Müller, 
Eltville. 31. 7. 02. M. 13713. 


— €. 183680. Elektrische Schmelzsicherung, 
bestehend aus einer den Schmelzdraht und 
einen Gaserzeuger einschliessenden Hülse 
mit verkleideter Oeffnung als Mittel zum 
Anzeigen einer Unterbrechung des Schmelz- 
drahtes. Harry Leonard Morse, Boston; 
Vertr.: Carl Pataky, Emil Wolf u. A. Sieber, 
Pat.-Anwälte, Berlin S.42 29. 8. 02. M. 13 888. 


— ce. 183772. Druckknopfschalter mit unmittel- 
bar am Druckknopf gelagertem Kontakt- 
körper zur leitenden Verbindung zweier 
federnder Polstücke. Hermann Brell, Berlin, 
Rungestr. 27. 15. 2. 02... B;,18. 729. 


—e@. 183407. Motorelektrieitätszähler mit einer 
von der Spannung erregten, in Gegenschal- 
tung befindlichen Hülfsspule, die durch einen 
einstellbaren parallel geschalteten Widerstand 
regulirt werden kann. Allgemeine Elek- 
tricitäts - Gesellschaft, Berlin. 21. 8. ®. 
A. 5754. 


—f. 183492. Wasserdichter elektrischer Be- 
leuchtungskörper für mehrere symmetrisch 
und parallel der Längsachse eingestellte Glüh- 
lampen, deren abnehmbare Isolirstofffassungen 
an einsteckbaren, seitlichen Kontaktschienen 
einzeln oder hintereinander schaltbar sind. 
Adolf Schuch, Worms. 21. 8. 02. Sch. 14985. 


—f. 183792. Fassung für Edisonlampe, bei 
welcher die seitliche Oeffnung des Steines 
durch eine eingeklemmte Isolirplatte ge- 
schlossen ist, wodurch die inneren Theile 
die Drahtzuführung und der äussere Mantel 
gegen Kurzschluss geschützt sind. Schmahl 
& Schulz, Barmen. 6. 8. 02. Sch. 14907. 


— 8. 133503. Einschiebbares, die Drehun der 


Elemente verhinderndes Elementengestell für 
elektrische Induktions - Beleuchtungsapparate 
o. dgl. Paul Möllmann, Berlin, Bülowstr. 57. 


22. 8. 02. M. 13 848. 


— 8. 183505. Evakuirte Röhren mit daran be- 
festigter regulirbarer Funkenstrecke. Fabrik 
elektrischer Apparate Dr. Max Levy, 
Berlin. 23. 8. 02. 1. 10 19. j 


erlin. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 123909. Glühlampenfassung u. s. w. 
Voigt & Haeffner, A.-G., Frankfurt a. M- 
Bockenheim. 6. 10. 99. V. 2119. 11. 9. 02. 


— 135006. Zugstrumpf für elektrische Kabel 
u. s. w. Felten & Guilleaume Carlswerk 


A.-G., Mülheim a. Rh. 12. 10. 99. F. 618. 
18. 9. 02. 
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Auszüge aus Patentschriften. 


# 

No. 127 112 vom 20. Oktober 1900. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
erlin. — Elastische Kuppelung von Eisenbahn- 

elektromotoren mit deren Triebwellen. 


Blattfedern a (Fig. 19) sind paarweise mit 
lem Rücken gegeneinander auf der hohlen 


Fig. 19. 


‚Motorwelle € angeordnet, zum Zweck, jedes 
sinzelne Blatifederbündel nur nach der einen, 
ler Drehrichtung entsprechenden Richtung zu 
Heanspruchen. 


No. 127403 vom 8. November 1900. 


Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Federnde Aufhängung von koncen- 
trisch zur Laufachse gelagerten Motoren elek- 
trisch betriebener Fahrzeuge. 


| Mit Kurvenbahn f (Fig. 20 u. 21) versehene 
Gleitschuhe y sind mit den Motoraufhängungs- 
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heiten b verstellbar verbunden, zum Zweck, 
‘die Hebelarme der Blattfedern ce den auftreten- 
den Erschütterungen oder Stössen entsprechend 
vorher einstellen zu können. 


No. 127416 vom 17. August 1900. 


‘Koloman von Kandö in Budapest. — Strom- 
‚abnehmer für elektrische Bahnen mit Kugel- 
oder Rollenlagern. 


| Um den Stromdurchgang durch die Lager- 
'kugeln a (Fig. 22) und das dadurch eintretende 


j 


Fig. 


Weichwerden derselben zu vermeiden, wird der 
‚Strom mittels der Schleifbürsten e, die durch 
‚die Federn b angepresst werden, von den End- 
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platten dd des walzenförmigen Stromabnehmers 
e abgenommen, während die Lagerkugeln « 
auf dem rohrförmigen Stücke g laufen, das auf 
die aus Holz oder einem anderen isolirenden 
Materiale bestehende Stange f aufgeschoben 
ist, sodass sie isolirt sind. 


No. 127213 vom 5. August 1900. 


Franz Jos. Koch jun. in Chemnitz i. 5. — Vor- 

richtung zum Entnehmen von Gleichstrom aus 

einer Wechselstromquelle durch einen zu dieser 
synchron schwingenden Unterbrecher. 


Der Unterbreeher wird durch eine Spule ö 


(Fig. 23), welche im Nebenschluss zur Wechsel- 
stromquelle a geschaltet ist, beeinflusst und 


Fig. 23. 


steuert einen Kontakt df im Hauptstromkreis. 
Hierdurch wirkt auf den synchron schwingen- 
den Anker d des Unterbrechermagneten c die 
Spannung der mit der Vorrichtung verbundenen 
Sammelbatterie b derart ein, dass sie der Ver- 
mehrung der auf Stromschluss im Hauptstrom- 
kreis hinwirkenden Kraftlinien bei dem zur 
Ladung benutzten Stromstoss entgegenwirkt, 
sodass der Stromschluss nur durch den Span- 
nungsüberschuss des Stromstosses zu Stande 
kommt. 


No. 127340 vom 26. August 1900. 


Ramön Chavaria-Contardo in Sevres. 
Durch Bestrahlung wirkender elektrischer 
Ofen mit kontinuirlicher Beschickung. 


Das einen oder mehrere Lichtbogen über- 
deckende Schutzdach b (Fig. 24) ist von einem 


zweiten, ihm parallelen und nach oben in den 
Beschiekungsschacht übergehenden Dach © um- 
geben. Beide Dächer ruhen auf dem ebenen 
Rand der Ofensohle a, die muldenartig gestaltet 
ist, damit die zwischen den beiden Dächern 


herabgleitende und dabei vorgewärmte Be- 


22. 


schickung f leicht weiter bis zur Schmelzzone 
gleiten kann. Das fertige Gut wird bei h abge- 
lassen, während die Gase bei m abziehen. 


No. 127486 vom 31. Januar 1900. 


Union Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin. 

— Selbstthätige Ein- und Ausschaltvorrichtung 

für den Anlasswiderstand des Motors elek- 
trisch angetriebener Aufzüge. 

Der Anlasshebel g (Fig. 25) unterbricht bei 

Erreichung der Endstellung den Stromkreis der 


Fig. 3. 


magnetischen Kuppelung und wird in bekannter 
Weise während der Aufzugsbewegung durch 
eine in Serie mit dem Nebschlussfeld m des 
Antriebmotors geschaltete Spule p festgehalten. 


No. 127593 vom 5. Januar 1901. 


Augusto Stigler in Mailand. — Anlass- und 
Ausschaltvorrichtung für elektrisch betriebene 
Aufzüge. 


Bei der Erregung des Solenoides a (Fig. 26) 
wird dessen Kern gehoben und schaltet die 
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Widerstände des Hauptstromes allmählich aus. 
Zu gleicher Zeit wird die Bremse d gelüftet, 
indem das keilförmige Ende f des Solenoid- 
kernes den an das Bremsband angreifenden 
Spreizhebel g verlässt. 

Bei Unterbrechung des Solenoidstromkreises 
fällt der nicht mehr Bestdtueske Kern in seine 
Ruhelage in den Spreizhebel zurück, wodurch 
gleichzeitig ein Anziehen der Bremse veran- 
lasst wird. 


No. 127 077 vom 17. März 1901. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert&Co. 
in Nürnberg. — Magnetische Reibungskuppe- 
lung. 

Auf den nach aussen gerichteten Polen des 
die eine Kuppelungshälfte bildenden Elektro- 
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magneten ist ein oder sind zwei ringförmige 
Anker in der Achsenrichtung verschiebbar an- 
geordnet und werden "durch Federdruck aus- 


einander gegen die andere Kuppelungshälfte 


DIN 


NZZ 


gedrückt, während sie durch Erregung des 
Elektromagneten entgegen der Federkraft von 
ihr entfernt werden. (Fig. 27). 


No. 


W. Elsner in Steglitz und Paul Latta in Berlin. 

— Periodisch arbeitende photographische Kopir- 

maschine mit periodischer Einschaltung der zur 
Belichtung dienenden elektrischen Lampen. 


127 345 vom 9. December 1900. 


3ei periodisch arbeitenden photographischen 
Kopirmaschinen mit periodischer Einschaltung 
der zur Belichtung dienenden elektrischen 
Lampen durch einen vom Antrieb der Maschine 
ein- und ausgeschalteten Kontakt o (Fig. 28) ist 


der Kontakt so ausgebildet, dass die Berührungs- 
tläche der Kontaktstücke in Richtung der Be- 
wegung verlängert oder verkürzt werden kann. 

Eines oder beide Kontaktstücke können 
ganz oder theilweise aus auswechselbaren, in 
der Bewegungsrichtung nebeneinander ge- 
lagerten Plättchen bestehen. 


No. 125 954 vom 1. ‚Juni 1900. 


The Me Elroy-Grunow Electric Railway 

System in Bridgeport, V. St. A. — Stromab- 

nehmer mit zwei hintereinander angeordneten 
Schleifschuhen für elektrische Bahnen. 


Die Sehleifschuhe 7, a (Fig. 29) sind mittels 


der wagerechten Zapfen bD an die in den 


Führungen c gleitenden Stangen d angelenkt 
und werden durch ‘das unter Wirkung der 
Feder e stehende und sich auf die Stifte / 
legende Joch y an die Schienen gepresst. 


No. 127791 vom 19. November 1898. 
Mechernicher Bergwerks-Aktien-Verein 


in Mechernich. — Verfahren der elektromag- 
netischen Aufbereitung zur gleichzeitigen 


Trennung mehrerer Stoffe von verschiedener 
magnetischer Erregbarkeit. 

Die beiden eylindrischen Pole nach Patent 

106450 sind schräg übereinander angeordnet. 


Fig. 30. 


Bei der Drehung der Pole entsteht eine seit- 
liche Ausbauchung der Kraftlinien (Fig. 30). 
Die Erztheilchen werden entsprechend ihrer 
magnetischen Erregbarkeit von der oberen 


Fig. 31. 


Walze verschieden hoch mitgeführt und fallen 
dann auf schräg übereinander liegende ge- 
neigte Ebenen (Fig. 31). 


No. 127404 vom 19. März 1901. 


Wilhelm Schweitzer und Detlef Ströh in 

Werden a. Ruhr. — Vorrichtung zum selbst- 

thätigen Herabziehen einer aus der Ober- 

leitung elektrischer Bahnen entgleisten Strom- 
abnehmerrolle. 

Der Ausleger a ist durch Seil b (Fig. 33) 

mit dem Eisenkern «c eines Solenoides «/ (Fig. 32 


Fig. 32. 


u. 33) verbunden. Beim Entgleisen der Rolle e 
werden die Windungen des Magneten / strom- 
los, der Anker g fällt ab und schaltet, indem 
er die Kontakte A und 2 verbindet, das Solenoid 
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d in den Kurzschlussstromkreis des Motors k 
ein. Der Kern ce und somit auch der Aus- 
leger «a werden herabgezogen. Kern c wird in 
seiner untersten Stellung durch den Sperrkeil / 
(Fig. 32) festgestellt. Um die Rolle e wieder 
an den Fahrdraht zu legen, zieht man den 
Ausleger «a zunächst noch weiter herab, wobei 
durch Vermittelung eines Winkelhebels » der 
Sperrkeil / wieder ausgelöst, und Kern « wieder 
frei wird. 


No. 127533 vom 2. December 1900. 
Werner Heffter 


in Charlottenburg. — 

Stromabnehmer für elektrische Bahnen mii 
Oberleitung. 

Das Gabelstück a (Fig. 34), das auf seinen 

oberen Querstück b die Rollen c trägt, ist au 
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Fig. 34. 


den Stangen d und e des Auslegers g9 ver 
schiebbar. Es wird durch Federn h für ge 
wöhnlich in der Mittellage gehalten, kan 
jedoch beim Auftreten eines Seitenzuges dure| 
den Fahrdraht in Kurven seitlich nachgeben. 


No. 127444 vom 6. Oktober 1900. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. 
Gesprächszähleranordnung für Fernsprech 


anlagen. 

Das Zählwerk bzw. die Zählwerke des rufen 
den Theilnehmers werden durch einen Stror 
bestimmter Richtung fortgeschaltet, der au 
dem Amte beim Verstellen des Sprechum 
schalters aus der Abfrage- in die Durchsprech 
lape vorübergehend an die Linie angeschalte 
wird. 


No. 127725 vom 1. November 1900. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. - 

Schaltungsanordnung auf Fernsprechämter: 

zum Benachrichtigen verbundener Theilnehme 

von einer bevorstehenden Fernverbindung mi 
dem einen der Theilnehmer. 

Die zur Vermittelung von Fernsprechar 
schlüssen vorgesehene Vorschalteklinke wirk 
mit zwei verschieden ausgebildeten Stöpsel 
in der Weise zusammen, dass der eine, zu 
Melden angewandte Stöpsel beim Einführen i 
die Vorschalteklinke den Sprechapparat de 
Beamten an die Linienleitung des einen ode 
beider zu trennenden T'heilnehmer anschliess 
während der zweite Stöpsel in bekannter Weis 
zur Herstellung der Verbindung mit der Ferr 
station verwendet wird. 


No. 127730 vom 10. November 1900. 


Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschafti 

Berlin. — Empfängerschaltung für Funkentele 
graphie. 

Bei dieser Empfängerschaltung für Funker 

telegraphie ist eine Abzweigung 5 (Fig. 35) ar 


4 


S 
IT 
B | AM 
F 
lig. 3. 


geordnet, welche vor dem am unteren Ende. 
des Luftdrahtes A B einseitig angeschlossene 
Fritter F ausgeht und an die andere Seite de 
Fritters geführt ist. Durch geeignete Abmessuı 
gen bewirkt sie, dass auf den beiden Seiten de 

ritters Spannungsbäuche von entgegengeset 
ter Schwingungsphase auftreten. 


No. 128033 vom 27. Januar 1900. 


Josef Hofmann in Berlin. — Verfahren zu 
Regenerirung der positiven, aus Bleisuperoxy 
bestehenden Polelektrode von Sammlern. 
Die aus Bleisuperoxyd bestehende positiv 
Polelektrode wird nach Entladung des Sammleı 
aus dem Sammlergefäss herausgenommen un 
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er Einwirkung einer Lösung von unterchloriger 
ure ausgesetzt, die aus einem Hypochlorit, 
esonders Calciumhypochlorit, durch Zusatz von 
äure in Freiheit gesetzt ist. Nachdem in dieser 
-ösung das Bleisulfat wieder in Bleisu eroxyd 
gewandelt ist, wird die positive Polelektrode 
mit Wasser gut abgespült und wieder in den 
Sammler eingesetzt. Die negative Polelektrode, 
welche sich in Elektrolyten auflösen soll, wird, 
sobald sie verbraucht ist, durch eine neue er- 


setzt. 


No. 127584 vom 1. Februar 1901. 


Arthur Fischer, Eduard Bissinger und Alfred 
Rösler in München. — Drehschalter zur ab- 
‚wechselnden und gleichzeitigen Einschaltung 
mehrerer Stromkreise von zwei Stellen aus. 


Auf Drehachsen sind Stromschliesser S' S? 
(Fig. 36) befestigt, deren Zahl den einzuschal- 
tenden Stromkreisen entspricht. Die auf der 


einen Stelle A befindlichen Stromschliesser sind 
mit den einzelnen Stromkreisen, z. B. $' mit L' 


Fig. 36. 


"und S? mit L? verbunden, die auf der anderen 
Stelle B befindlichen sämmtlich mit der gemein- 
‘samen Rückleitung. Die Anordnung ist so ge- 
‚troffen, dass den beweglichen Stromschliessern 
$ die doppelte Zahl fester Stromschlussstücke 
C im Kreise gegenüber steht, von denen die 
gleich gelegenen beider Stellen untereinander 
verbunden sind. 


No. 127 744 vom 10. Februar 1901. 


Inn 

\Konstruktionswerke elektrischer Appa- 
rate System Bertram G. m. b. H. in Frank- 
ı furt a. M. — Hochspannungsschalter mit in Oel 
liegenden Unterbrechungsstellen. 


Die drehbaren Stromschlussstücke FR 37) 


"sind mit passend geformten Schaufeln k ver- 
H 


| Fig. 37. 
ı sehen, welche während der Drehung der Strom- 
' schlussstücke das Oel wellenartig gegen die 
 Unterbrechungsstellen werfen. 

No. 127767 vom 21. April 1900. 


Siemens & Halske Aa (2 ine Berlin. 

' Sicherungsvorrichtung für elektrische Frei- 
leitungen. 

, Die einzelnen Drahthalter © (Fig. 38) sind 

in der Längsrichtung der Leitung € und zwar 


| 
| 
| 


' lediglich unter dem Einfluss der Zugspannungen 
in der Leitung selbst verschiebbar. Die Leitung 
ist mit Stromschlussstücken f f versehen, welche 
bei der Verschiebung der Leitung infolge eines 

Bruches eine unmittelbare Verbindung derselben 


mit Erde oder dem entgegengesetzten Pol her- 


”- 

beiführen, indem der Halter c und der Aus- 
leger b nach der Richtung hin ausschwingen, 
in welcher die nunmehr einseitige Horizontal- 
spannung wirkt. Hierbei kommt das betreffende 
Stromschlussstück f mit dem mit Erde oder 
dem anderen Pol der Elektricitätsquelle ver- 
bundenen Stromschlussstücke h des betreffen- 
den mit dem Mast « unverrückbar verbundenen 
Auslegers g in Berührung. 


No. 127993 vom 2. Mai 1901. 
(Zusatz zum Patente 117275 vom 7. April 1900.) 
Rudolf Thormann in Dessau. — Isolator für 
elektrische Leitungen mit Einrichtung zur Ver- 
hütung des Tönens. 
Die Zapfen e des Ringes d (Fig. 39 u. 40), 
dessen innerer Theil gemäss des Hauptpatentes 


aus Weichgummi besteht, während der äussere 
aus Hartgummi hergestellt ist, legen sich bei 


geschlossenem Ringe derart aneinander, dass 
sie einen einzigen Zapfen bilden. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte, enthaltenen Mittheilungen 
übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. ie 
Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst. 


[Einheitliche Bezeichnung mechanischer 
und elektrischer Grössen. 


Infolge eines Zufalles ist der auf S. 509 der 
„ETZ* abgedruckte Vorschlag des „Unter- 
Ausschusses für einheitliche Bezeichnungen“ 
des Berliner Flektrotechnischen Vereins erst 
verspätet zu meiner näheren Kenntniss gelangt, 
doch möchte ich nicht versäumen, meine An- 
sicht hierüber noch jetzt einzusenden. 
Der Versuch, dem seit Jahren immer fühl- 
barer werdenden Missstande der Symbolfrage 
zu einer Lösung zu verhelfen, muss jedenfalls 
begrüsst werden. Ob aber der eingeschlagene 
Weg geeignet ist, diese Abhülfe für die Mehr- 
zahl der deutschen Elektrotechniker in aus- 
reichendem Maasse zu gewähren, scheint mir 
etwas zweifelhaft. Nach meiner Ansicht würde 
zunächst gerade die Lösung dieser Frage, wie 
ich dies auch bereits vor etwa zwei Jahren 
gegen Ausschusskolle endesVerbandesäusserte, 
eine Aufgabe des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker sein, weniger die eines Lokalvereines. 
Ferner würde die Herbeiführung einer ange- 
nähert einheitlichen Benutzung der Haupt- 
symbole am, besten vorbereitet werden, wenn 
die Hochschullehrer den Nachwuchs an elektro- 
technischen Ingenieuren zunächst an eine 
solch einheitliche Benutzung gewöhnen, denn 
dass von heute auf morgen ein Uebergang zu 
einheitlicher Bezeichnungsweise zu erhoffen 
wäre, scheint mir ausgeschlossen. Zum Zweck 
der allmählichen Erreichung dieses Zieles wäre 
es daher nach meiner Ansicht am wirksamsten, 
wenn der Verband eine Kommission zur Be- 
arbeitung einsetzen würde, in welcher neben 
Mitgliedern der Praxis jede deutsche technische 
Hochschule vertreten wäre Durch Verständi- 
gung der Lehrer an einer Hochschule unter 
sich bzw. mit dem Vertreter und durch Ver- 
einbarung der Kommissionsmitglieder würde 
voraussichtlich die Annäherung an das Ziel ein- 
heitlicher Verbandssymbole am raschesten er- 
reichbar sein. 

Was die Vorschläge auf S. 509 der „ETZ“ 
im Besonderen anlangt, so möchte ich einige 
specielle Bemerkungen anfügen. Es erscheint 


bedenklich, ohne ausreichend zwingenden Grund 
ältere Rechte eng angegliederter Zweige der 
Technik, vor allem der Maschinentechnik, s0 
wenig zu achten. Das Verlassen der so tief 
eingewurzelten Symbole wie n für Tourenzahl 
und n für Wirkungsgrad scheint mir durchaus 
nicht ausreichend begründet und wird die 
Maschineningenieure wahrscheinlich nicht ver- 
anlassen, ihrerseits diese Symbole zu wechseln, 
was wegen der zwangläufigen Verkettung der 
beiden technischen Zweige gerade bei diesen 
Symbolen einen lästigen und vermeidbaren 
Zwiespalt ergäbe. Auch nach anderer Richtung 
erscheinen die Abänderungsvorschläge hinsicht- 
lich der Konsequenz nicht einwurfsfrei. Wenn 
dasselbe Symbol Q für Lichtabgabe und für 
Elektrieitätsmenge vorgeschlagen wird, so ist 
nicht abzusehen, weshalb bei dem Ohm’schen 
Widerstand von dem international wichtigen 
Symbol R dem Radius zu Liebe abgegangen 
werden soll. Endlich scheint es mir aus päda- 
gogischen Rücksichten bedenklich, für EMK 
und Spannung zwei ganz verschiedene Symbole 
zu wählen, als wenn es sich um verschiedene 
Dimensionen handelte; gerade hier wäre die 
Unterscheidung durch Indices, etwa E, für EMK, 
E,, für Klemmenspannung u. 8. W. viel eher am 


Platz, als beim Selbst- und Wechselinduktions- 
koöffieienten. Warum ferner das schon so ein- 
gebürgerte Symbol N für Kraftlinienzahl plötz- 
lieh der Windungszabl zu Liebe die Bedeutung 
wechseln soll, ist um so weniger einzusehen 
als letztere doch mnemotechnisch entschieden 
passender durch ıv bezeichnet würde. Auch die 
nicht ganz konsequente Hinzunahme von gothi- 
schen Buchstaben erscheint in mehr als einer 
Hinsicht nieht unbedenklich. 


München, 21. 9. 02. Dr. €. Heinke. 


[Die Ziele der Leuchttechnik. 


In dem Vortrag des Herrn Professor Dr. 
Otto Lummer über die Ziele der Leuchttechnik 
(Heft 36 S. 813) wird darauf hingewiesen, dass 
es schon heute von grösserem Nutzen ist, drei 
überhitzte Glühlampen von nur je 300 Stunden 
Brenndauer anzuwenden, als eine normal 
brennende Glühlampe von 1000 Brennstunden 
Lebensdauer. Ferner wird empfohlen, die Lam- 
pen mit höherer als normaler Spannung zu be- 
treiben, dies zum Prineip zu erheben und mit 
allen Kräften darauf loszusteuern, die Her- 
stellungskosten der gewöhnlichen Glühlampen 
herabzumindern, um trotz des grösseren Lampen- 
verbrauchs an Oekonomie zu gewinnen. 

Wo liegt aber die Grenze zwischen Ueber- 
hitzung und normalem Brennen einer ge- 
wissen Glühlampe? Normale Beanspruchung 
sollte wohl eigentlich die sein, bei welcher die 
Oekonomie am günstigsten ist, wo ein gewisses 
Gleichgewicht herrscht zwischen den Ausgaben 
für Lämpenerneuerung und für Strompreis. 
Vor 10 bis 15 Jahren war die Oekonomie am 
günstigsten bei einer Beanspruchung der Lam- 
pen mit 3,0 bis 3,6 Watt pro HK. Seitdem 
heisst es, dass eine Glühlampe normal brennt, 
wenn sie so beansprucht wird. Inzwischen ist 
aber der Lampenpreis von 1 bis 2 M auf 
30 bis 40 Pf. gesunken und gleichzeitig sind 
die Lampen verbessert worden. Es dürfte des- 
halb nicht einmal nöthig sein, die Lampen zu 
verbilligen, um eine wesentlich bessere Oeko- 
nomie zu erreichen, sondern viel wäre schon 
damit gewonnen, wenn die Lampen mit der 


wirthschaftlich günstigsten statt mit der „nor- 
malen“ Beanspruchung gebrannt würden. In 
den meisten Fällen dürfte eine Lebensdauer 
von 100 bis 150 Brennstunden günstiger sein, 
als eine solche von 300 Stunden. Genau kann 
dies erst dann festgestellt werden, wenn die 
Lebensdauer der Lampe bei verschiedenen 
Beanspruchungen bekanntist. Die Bedienungs- 
kosten für die häufigere Auswechselung der 
Lampen und der Umstand, dass man nicht, wie 
z. B. bei Bogenlampen, genau vorausbestimmen 
kann, wie lange eine bestimmte Lampe noch 
brennt, sind bei Lampen von kurzer Lebens- 
dauer zu berücksichtigen bei Bestimmung der 
günstigsten Beanspruchung. 

Eine stärkere Beanspruchung der Lampen 
ermöglicht es auch, grössere Spannungsverluste 
im Vertheilungsnetze zu gestatten, d.h. sie ver- 
billigt das Netz. Umgekehrt kann man in 
einem schwachen Netz den Nachtheilen der zu 
grossen Verluste im Vertheilungsnetze dadurch 
begegnen, dass man die mittlere Betriebsspan- 
nung während der kurzen Zeit des Hauptlicht- 
betriebes um einige Procent erhöht. Der Mehr- 
verbrauch an Lampen während einiger Wochen 
ist nicht von Bedeutung, wenn dadurch eine 
kostspielige Verstärkung des Netzes umgangen 
werden kann. Die hierdurch entstehenden 
Kosten werden ausserdem durch die grössere 
Helligkeit kompensirt. 

rscheint es somit schon jetzt vortheilhaft, 
die Lampen wesentlich stärker zu beanspruchen, 
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so ist mit Sicherheit anzunehmen, dass 
heutigen „Dauerbrand-Glühlampen“ nur noch in 
Ausnahmefällen ihre Stellung werden behaupten 
können, wenn es gelingt, die Herstellungskosten 
der Lampen nennenswerth zu erniedrigen. 
Düsseldorf, 24. 9. 0. E. Wikander. 


(Centrale der Societe anonyme ‚„EBlectricite 
et Hydraulique“ in St. Petersburg. 


In Heft 5 der „ETZ“ 1902 veröffentlichte 
Herr W. Multhauf einen Artikel über die 
elektrische (entrale Fontanka 104 von der 


Societe anonyme „Electricit6etHydrau- 
lique“, Charleroi, hier errichtet, auf welchen 
Artikel hin Herr E. Wikander, Düsseldorf, in 
Heft 30 der „ETZ* 1902 eine Reihe von Ein- 
wänden macht. 
von Unterzeichnetem, dem auch die Bauleitung 
der Station übertragen war, stammt, so erlauben 
Sie mir, den Einwänden des Herrn E. Wikan- 
der entgegenzutreten. 

Um eine beachtungswerthe Kritik ausüben 
zu können, muss man die Gesammtpläne, die 
Ortsverhältnisse, den Bauplatz, die Belastungs- 
kurve des Ortes kennen, was Herrn Wikander 
wohl alles nicht zugänglich war. Bei dem Bau 
einer elektrischen Centrale kommt es doch 
hauptsächlichst auf billige, gediegene Anlage 
bei möglichster Betriebssicherheit und Oeko- 
nomie des Betriebes an. Ein Vergleich mit der 
hiesigen Station „Helios“ bringt den direkten 
Beweis, dass liegende Maschinen von ca. 1400. PS 
für den Maschinensaal mehr Platz erfordern, 
denn es kommen auf eine effektive Pferdestärke 
beider „Helios“ Elektricitäts-A.-G. 0,226 qm, 
während die Centrale Fontanka 104 einschliess- 
lich Schaltbrett, Reparaturwerkstätte und Ma- 
gazin nur 0,156 qm bedurfte (ohne Magazin und 
Werkstätte nur 0,142 qm). 

Was die Anschaffungskosten betrifft, so ist 
zu beachten, dass 4 Stück 500-pferdige Drei- 
eylindermaschinen leichter und daher billiger 
sind, als eine 2000-pferdige Maschine, denn das 
Gewicht pro effektivePferdestärke ohne Schwung- 
rad ist für 
500 effekt. Pferdest. 
1500 
2000 


bis + kg | stehende 
"90 8, ae 
100.” | Maschinen. 


Für liegende Konstruktion ist für 


86 
93,5 


’ 


500 effektive Pferdestärken 156 kg 
940 > 134 


pro Pferdestärke zu rechnen; wo soll da die 
Krsparniss liegen, wenn jedes Kilogramm 40 Pf. 
an Transport und Zoll zu tragen hat? 

Die wirthschaftliche Seite der Anlage wird 
durch die den besten Betriebsergebnissen an- 
derer Centralen gleichstehenden Ziffern des 
hiesigen Betriebes bewiesen. Die Wasserrohr- 
kessel von 265 qm Heizfläche ergaben bei nor- 
malem Betriebe auf reinen Kohlenstoff bezogen 
eine Verdampfungsziffer von 10,59 kg Dampf 
von 12 Atm. Ueberdruck pro I kg Kohlenstoff, 
bei foreirtem Betrieb, mit fast doppelter Bean- 
spruchung gegenüber dem normalen Betriebe, 
8,72 kg Dampf. Die Dampfmaschinen hatten 
einen Nutzeffekt von 89,1 bis 90,6%, und ver- 
brauchten 5,7 bis 5,3 kg Dampf pro indieirte 
Pferdestärke und Stunde, einschliesslich der 
Kondenswässer in der Maschine selbst. Im 
Betriebsjahre 1901 sind mit 21298869 kg Kohle, 
Cardiff und Yorkshire, von durchschnittlich 
7500 W. E. pro Kilogramm, 11945 181 KW-Stun- 
den erzeugt worden, das ergiebt 0,074 Watt- 
stunden pro W. E. Ein so günstiges Resultat 
ist nur dadurch zu erreichen gewesen, dass die 
Dampfmaschinen fast stets bei ihrem günstig- 
sten Füllungsgrade arbeiteten und ist das bei 
grösseren Maschinen natürlich nicht möglich. 
Bei den zur Reserve stehenden Maschinen fällt 
sehr empfindlich in die Waage, ob sie 500-pfer- 
dige oder gar 1000- bis 2000-pferdige sind, was 
wohl zu berücksichtigen ist. 

Auch in der Bedienung stellen sich die 
kleineren Maschinen als vortheilhafter heraus, 
denn jede Maschine erfordert nur 1 Schmierer 
mit 25 Rbl. Gehalt, die sonstige Aufsicht führt 
insgesammt ein Personal von 4 Maschinisten 
und 3 Maschinenmeistern für den ganzen Be- 
trieb, wobei noch alle Reparaturen ‚mit Hülfe 
einiger Schlosser mit ausgeführt werden. Für 
grosse Maschinen von 1000 bis 2000 PS würde 
man das Doppelte des Gagenbetrages aufwen- 


den müssen. Die Kessel von 2%65 qm Heiz- 
fläche sind schon gross genug, um 3 Kessel 
von 2 Mann bedienen zu lassen; eine Ver- 


grösserung der Kesselheizfläiche würde unver- 
hältnissmässig mehr Arbeitskräfte beanspruchen. 

Der Oelverbrauch hat im Jahre 1901 einen 
Aufwand von 3792 Rbl. = ca. 8190 M verursacht, 
welche Summe bei grossen Maschinen entfernt 
nicht gereicht haben würde. Das Parallel- 


Da der maassgebende Entwurf 


die | 


KURSBEWEGUNG. 


Kapital in A: Kurse 
Millionen 2 = : Fer. : 
Mark 352123 Bsib ’ Be m 
Name TBB 88T ı. Januar d. J. | der Berichtswoche 

Aktion |Onlea SAN TE N oarig.] Höch- |Niedrig.] Höch- Jam 

|tionen| © fa ster | ster ster ster ‚Schluss 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . 625 | — |1.7.| 10 [122,10 | 130,25|| 125,— | 
Akk.-u.El.-Werkevorm.Boese&Co.Berlin| 45 | 25 1.1. 4 | 73,75 1193| 73,75 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30 1. 7.) 12 [163,50 | 201,— 169,50 
Berliner Elektrieitätswerke . ... .. 1282 38 |1.7.| 7 [17480 193,75 180,— 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff| 108 | — | 1. 7. 10 |175,— ;200,50| 176,— 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 20 |1.4| 0 | 455,50 | 71, 46,50 | 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft] 24 20 | 1. 1.|41/g | 104,60 | 117,80| 113,50 
Elektra A-G., Dresden...» .....] 45| 18|14| 8 | 36— | 56,—| 43,75 
A.-G. El.-W. vorm. Kummer & Co., Dresden| 10 4 a EL) 0,40 | 5,—| 1,75 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 10 |1.10.| 5 | 83,— |104,50| 85,80 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.| 33 30 |1.7| 6 | 114,— |123,—|| 118,25 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 | 1.1. 4 | 90,— |115,50) 90,— 
Hamburgische Elektr.-Werke . . ...| 15 8 1. 7.| 8 ]142,80 | 150,50| 143,50 
Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld| 20 20 |ı17| 0 | 1975 | 45,—| 20,— 
A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln. . . . .| 16 — [1.7.| 0 | 1880 | 36,—| 21,75 
El-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.| 10 2 1. 4.| 10 | 73,75 |123,— 74,— 
A.-G. Mix & Genest, Berlin... ...| 36 | — |ı.1. 14 [135,75 |164,25| 138,25 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rbl.| 6 — /15.5.| 1 | 33,50 | .42,—| 36,60 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg 42 35 |1.4| 0 | 82,— |125,— 83,10 
Siemens & Halske A.-G., Berlin . . . .| 545 | 30 |ı1.8. 8 |120,— | 147,60! 120,— 
Union Elektrieitäts-Ges., Berlin 24 10 | 1.1.| 6 [111,50 | 134,—| 111,50 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 75 | 40 |1.1.| 6 | 10,60 | 66,60) 56,30 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. . 15 30 | 1. 1.| 8//,| 137,50 | 154,—|| 141,50 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,0481 6 1.1.| 3 [122,— | 141,751) 125,75 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen | 10 — 1. 1.| 61/,] 110,50 | 124,25|| 121,25 
Breslauer elektr. Strassenbahn 4,2 2 1. 1.| 71/, | 100,— | 134,25] 105, — 
Dresdner Strassenbahn et 6,04 | 1. 1.| 9° [169,75 | 181,—| 171,10 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 2% 125 1.1. 4 1117,-- |130,—|| 121,50 
Grosse Berliner Strassenbahn . .  .[85,785| 18,325| 1. 1.| 71/,| 191,25 214,60 210,75 
Grosse Casseler Strassenbahn . 5 2 11.10.) 3 | 79,75 | 84,801 79,75 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 15 | 1. 1.| 81/,| 169,75 | 184,50| 181,75 
Strassenbahn Hannover 24 16,5 | 1.1.) 4 | 30,25 | 51,—| 33,— 


schalten ist derart leicht, dass pro Schaltung 
höchstens 2 bis 3 Minuten Zeit erforderlich sind, 
woraus wohl zu schliessen ist, dass durch eine 
Aenderung des Maschinentypus in Compound- 
Maschinen die Vorzüge der Dreieylinder- 
maschinen: regelmässiger Gang, leichte Regu- 
lirung, Oekonomie an Dampf, schnelles Parallel- 
schalten, verloren würden, ohne irgend einen 
Vortheil dagegen einzutauschen. Die anderen 
Vorschläge sind ebenfalls undiskutirbar, wie 
z. B. alle Kessel in eine Reihe zu stellen, es 
würde das Kesselhaus dadurch auf mindestens 
% m Länge kommen, während der Bauplatz 
nur 90 m breit ist. Die Schornsteine im Kessel- 
hause bieten die Vortheile des gleichen Zuges 
für alle Kessel, gänzliche Abwesenheit un- 
nöthiger Länge der Rauchkanäle, Ermögliehung 
des Aschenkanales, zugänglichste Anlage der 
Speisewasserringleitung und Klärbassins für das 
Speisewasser; diese Vortheile werden durch 
eine überbaute Fläche von 10,4%, der Gesammt- 
fläche des Kesselhauses (nicht 20%) erkauft, 
während andererseits lange schädliche Rauch- 
kanäle und Beschränkung des Kohlenlager- 
platzes und Verzicht auf Aschenkanal, Speise- 
leitung und Klärbassins in jetziger Anordnung 
nöthig wären. 

Dass die getroffene Einrichtung richtig ist, 
wird durch die ausgezeichneten Betriebsresul- 
tate bestätigt und bekräftigt durch die That- 
sache, dass die neueste und grösste elektrische 
Centrale, nämlich der Waterside Station, New 
York, der Edison Company, ganz genau die 
gleiche Disposition zeigt, wie die: Station Fon- 
tanka 104. 

St. Petersburg, September 1902. 


Ingenieur L. Knapp. 


Wir schliessen hiermit die Diskussion über 
diesen Gegenstand. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 4. Oktober 1902. 


Die Tendenz der Börse war in der Berichts- 
woche bei sehr minimalen Umsätzen fast durch- 
weg schwach. Maassgebend hierfür war zu- 
nächst das Bekanntwerden der bedauerlichen 


Bücher- und Bilanzfälschungen bei der A.-G. 
für chemische Industrie, Mannheim, die geeignet 
scheinen, die Befürchtung hervorzurufen, dass 
immer noch nicht alle Schäden aus der Zeit 
der Hochkonjunktur endgültig ausgemerzt sind. 
Dazu kamen dann die ausserordentlich scharfen 
Schwankungen, welchen die New Yorker Börse 
augenblicklich unterworfen ist, wo panikartige 
Rückgänge mit lebhaften Kurssteigerungen un- 
mittelbar abwechseln, da alle bisherigen Maass- 
nahmen für eine Erleichterung des Geldmarktes 
noch ohne nachhaltige Wirkung geblieben sind. 
Eine indirekte Folge der starken Anspannung 
auf dem dortigen Geldmarkt ist es auch, dass 
sich dieswöchentlich sowohl die Bank von 
England, wie die hiesige Reichsbank zu einer 
Erhöhung ihrer Diskontrate und zwar beide 
um ein volles Procent entschlossen haben. 
Auch elektrische Werthe still und eher 
schwächer. Nur Grosse Berliner Strassenbahn 
und Hochbahn bei grösseren Umsätzen steigend 
auf günstige Verkehrsentwickelung. 
eneral Electric Co. 185 %.. 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 52. 7. 6. 

Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 55. 10.4 

bis 56. 10. — 

Zinn (per Kasse). . . . Lstr. 116. —. — 

Zinnplatten Lstr. —. 12. —. 

Zink. rl ee 
Blei. Lstr. 


Ar aefte ee 10. 16. 38 
Kautschuk fein Para: 3sh. 2d. Je 


1) Nach „Mining Journal“ vom 4. Oktber. 


Briefkasten der Redaktion. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto ren. sonst wird angenommen, dass 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 
gen von Sonderabdrücken oder Heften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Schluss der Redaktion: 4. Oktober 192, 


Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 


Oktober 1902. 
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Ein neues Verfahren 
zum Kompensiren der Phasenverschiebung 
in asynchronen Wechselstrommaschinen. 


Von M. Osnos. 


In der letzten Zeit sind in der elektro- 
technischen Literatur mehrere Artikel ver- 
öffentlicht worden, die sich mit der T'heorie 
und den Eigenschaften der asynchronen 
Wechselstrommaschinen ohne Phasenver- 
schiebung, sowie mit dem Unterschiede 
zwischen der Görges’schen und der Hey- 
land’schen Anordnung eingehend be- 
schäftigten. Dieselben haben noch keine 
vollkommene Klärung in den ziemlich ver- 
wickelten Fragen geschaffen, zumal ein- 
wandsfreie und allseitige Versuche sowie 
Konstruktions- und Gewichtsdaten, die einen 
Vergleich mit den gewöhnlichen Maschinen 
ermöglichen würden, zur Zeit noch aus- 
stehen. Sieht man jedoch von der Priori- 
täts- sowie von der Klassifikationsfrage ab 
und fasst man nur die wichtigsten Endresul- 
tate ins Auge, so lässt sich mit einiger 
Gewissheit Folgendes feststellen: 

1. Der von Görges im Jahre 1891 er- 
fundene asynchrone Wechselstrommotor 
kann ohne Phasenverschiebung arbeiten und 
bei genügender Anzahl von Kommutator- 
segmenten (die jedoch im Allgemeinen 
kleiner als bei einer entsprechenden Gleich- 
strommaschine ist [vgl. „ETZ“ 1902, Heft 27, 
Brief von Latour]) auch funkenlos; der- 
selbe ist also für praktische Zwecke voll- 
kommen brauchbar. 

2. Durch die Heyland’sche Anordnung 
von Widerständen zwischen den Kommu- 
tatorsegmenten dieses Motors bzw. durch 
Anbringung einer besonderen Kurzschluss- 
wiekelung auf dem Sekundärtheil desselben 
ist es möglich, sowohl die Zahl der Kommu- 
tatorsegmente, als auch die Länge des 
Kommutators selbst bedeutend zu redueiren, 
da diese Widerstände bzw. Kurzschluss- 
wickelung die durch die Schlüpfung indu- 
eirten Arbeitsströme sowie die beim Kom- 
mutiren entstehenden Extraströme grössten- 
theils in sich aufnehmen. 

3. Dem gegenüber findet durch die 
Heyland’sche Anordnung unbedingt ein 
grösserer Energieverlust statt, wodurch der 
Wirkungsgrad und die Leistungsfähigkeit 
des Motors gegenüber der einfachen Gör- 
ges’schen Anordnung verringert werden 
müssen.!) 


Ich möchte nun auf ein neues Verfahren 
zum Kompensiren der Phasenverschiebung 
in asynchronen Wechselstrommaschinen hin- 
weisen, das sich von dem Görges’schen 
wesentlich unterscheidet, die Hauptvortheile 
der Heyland’schen Anordnung besitzt, 
ohne indessen deren Nachtheil gemeinsam 
zu haben. 


In dem Görges’schen Motor wird dem 
Sekundärtheil Wechselstrom von der vollen 
Periodenzahl des Netzes zugeführt; derselbe 
wird dann vermittelst Kommutator und 
Bürsten in dem Rotor selbst auf die Perio- 
denzahl der Schlüpfung transformirt. Wäh- 
rend der Bewegung des Ankers kommen 
also sämmtliche Wickelungselemente des 
Sekundärtheiles unter die Bürsten; will man 
demnach den durch die Schlüpfung indu- 
eirten Arbeitsströmen einen Weg ausserhalb 
der Bürsten verschaffen, so ist man auch 
gezwungen, nach Heyland, zu sämmt- 


ı) Herr Heyland erwähnt als einen weiteren Vor- 
theil seiner Anordnung, dass durch dieselhe die Phasen- 
kompensirung eines Einphasenmotors ermöglicht wird; nach 
Latour lässt sich indessen diesos auch bei dem Görges- 
schen Motor erreichen, indem man symmetrisch mit den 
zwei Erregerbürsten zwei andere Bürsten anbringt und die- 


selben kurzschliesst. 


lichen Wickelungselementen parallele Wi- 
derstände bzw. Wiekelungen anzubringen.!) 

Anders gestaltet sieh der Vorgang, wenn 
man dem Sekundärtheil direkt Strom von 
der Periodenzahl der Schlüpfung zuführt; 
es wird dann möglich, diese Stromzuführung 
durch wenige in Bezug auf die Sekundär- 
wickelung feststehende Punkte, also ver- 
mittelst Schleifringen (im Falle eines be- 
weglichen Sekundärtheils) oder vermittelst 
im Raume feststehender Punkte (im Falle 
eines ruhenden Sekundärtheils) zu bewerk- 
stelligen. Verbindet man dann die gleiche 
Zahl anderer festen Punkte direkt mitein- 
ander, so ist der gesuchte Weg zum Aus- 
gleich der indueirten Ströme ausserhalb der 


Bürsten geschaffen, und wenn man den 
Widerstand auf diesem Wege möglichst 


klein macht, d. h. die Punkte der zweiten 
Reihe, welche wir im Folgenden als Aus- 
gleichspunkte bezeichnen, miteinander direkt 
kurzschliesst, so kann selbstverständlich 
auch kein Energieverlust auf demselben 
stattfinden. 

Auf die zweckmässige Lage der Aus- 
gleichspunkte in Bezug auf die Strom- 
abnahmepunkte kommen wir später zurück 
und wenden uns zunächst der Umwandlung 
des Erregerstromes von der Periodenzahl 
des Netzes auf die der Schlüpfung zu. Wir 
werden sehen, dass dieses selbstthätig und 
auf sehr einfache Weise geschehen kann. 

Man denke sich zu diesem Zweck eine 
gewöhnliche Gleichstrommaschine, also mit 
ruhenden Polen und rotirendem Anker, und 
zwar zunächst der Einfachheit halber als 
eine zweipolige. Befinden sich die Bürsten 
in Ruhe, so herrscht zwischen ihnen eine 
gewisse Gleichstromspannung. Bewegt man 
dagegen die Bürsten in irgend einer Rich- 
tung, so entsteht in ihrem äusseren Strom- 
kreis ein Wechselstrom, dessen Perioden- 
zahl der Tourenzahl der Bürsten gleich ist 
und dessen Phase der jeweiligen Lage der 
Bürsten gegen die Pole entspricht. Dieses 
gilt nieht nur, wenn die Bürsten einen 
Winkel von 180° sondern auch dann, 
wenn sie einen ganz beliebigenWinkel 
miteinander bilden; hat man also mehr 
als zwei Bürsten auf dem Kommutator und 
bewegt man sämmtliche mit gleicher Ge- 
schwindigkeit, so kann man zwischen je 
zwei beliebigen Bürsten Wechselstrom be- 
kommen, wobei sämmtliche Wechselströme 
von gleicher Periodenzahl und von ver- 
schiedener Phase sind. Die mittlere Span- 
nung dieser Wechselströme ist dagegen 
von der Tourenzahl des Ankers und von 
dem gegenseitigen Abstand der Bürsten 
abhängig. Hat die Maschine mehr als zwei 
Pole, so ist die Periodenzahl des Wechsel- 
stromes = pn, wobei 2p die Polzahl und n 
die Tourenzahl der Bürsten bedeuten. 

Vermittelst Kommutator und rotirender 
Bürsten bei einer Gleichstrommaschine be- 
kommt man demnach einen Wechselstrom, 
dessen Spannung und Periodenzahl von ein- 
ander ganz unabhängig sind. In diesem 
Umstande liegt die besondere Bedeu- 
tung des Gleichstrom-Kommutators 
für die Erzeugung von Wechselstrom, 
indem es durch denselben ermöglicht 
wird, Strom von beliebiger Perioden- 
zahl bei hoher Feldgeschwindigkeit, 
also bei kleinen Maschinendimensio- 
nen, zu erzeugen. 

Da ferner die Periodenzahl des Wechsel- 
stromes offenbar nur von der relativen 
Bewegung der Bürsten gegen das Feld ab- 
hängig ist, so ändert sich in unserer Be- 


1) NachLatour kann man zwar auch, um denselben 
Zweck zu erreichen, den Ankerstrom aus massivem Eisen 
herstellen (vgl. Patentanmeldung L. 15432, VIII 21d vom 
19. April 1901); dieses würde jedoch eine grosse Sekundär- 
streuung und damit auch eınen grossen Kompensations- 
strom verursachen, und da dieselbe mit der Grösse des 
inducirten Stromes sich ändert, so wird auch der Kompen- 
sationsstrom variabel sein müssen. 
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trachtung nichts, wenn die Bürsten ruhen 
und die Pole rotiren, also auch dann nichts, 
wenn wir die Pole nicht durch Gleichstrom 
sondern durch mehrphasigen Wechselstrom 
erzeugen. 

Es sei nun in Fig. 1: p der Primärtheil, 
r der Sekundärtheil eines zweipoligen In- 
duktionsmotors. Die primäre Wickelung s, 
ist mit einem Gleichstrom - Kommutator k 
verbunden, auf dem beispielsweise drei 
gegeneinander um 120° verstellte Bürsten b 
schleifen. Letztere sind mit dem Sekundär- 
theil mechanisch sowie elektrisch fest ver- 
bunden. Führt man nun dem Primärtheil 
Mehrphasenstrom zu, so entsteht in dem- 
selben ein Drehfeld, das bei seiner Bewe- 
gung die Primärwickelung mit synchroner 
Geschwindigkeit schneidet. Ist nun die Ge- 
schwindigkeit des Motors ebenfalls synchron, 
so befinden sich die mit dem Sekundärtheil 
fest verbundenen Bürsten in Ruhe gegen 
das Feld und die Spannung zwischen je 
zwei Bürsten ist eine gleich gerichtete; bei 
irgend einer anderen Geschwindigkeit des 
Rotors dagegen wird die Spannung ihre 
Richtung ändern und zwar mit einer Perio- 


denzahl, die der Schlüpfung des Rotors 
gegen das Feld genau proportional ist. 


Für jede Geschwindigkeit ist also die Perio- 
denzahl des dem Sekundärtheil zugeführten 
Stromes gleich der Periodenzahl der sekun- 
dären EMK und somit ist auch die Haupt- 
bedingung für das Zustandekommen eines 
Drehmomentes bei jeder Geschwindigkeit 
des Motors erzielt. 

Damit nun die durch Schlüpfung indu- 
eirten Arbeitsströme sich ausserhalb der 
Bürsten ausgleichen können, sind drei sym- 
metrisch zu den Stromaufnahmepunkten 
gelegene Ausgleichspunkte (1, 2, 3) durch 
regulirbare Widerstände w miteinander ver- 
bunden, die beim Inbetriebsetzen des Motors 
als gewöhnliche Anlasswiderstände dienen 
und während des normalen Betriebes kurz- 
geschlossen werden. Würde man diese 
Ausgleichspunkte ganz beliebig auf dem 
Umfange des Sekundärtheiles wählen, so 
würde einerseits die Vertheilung der Er- 
reger- sowie der Induktionsströme eine 
ungleichmässige und somit die Ausnutzung 
des Sekundärtheiles eine unvollkommene 
sein und andererseits ein Theil der Arbeits- 
ströme durch die Erregerbürsten fliessen. 
Sind jedoch die Ausgleichspunkte symme- 
trisch zu den stromzuführenden Punkten 
gelegen, so bleibt die gleichmässige Ver- 
theilung der Ströme auf dem Umfange des 
Sekundärtheiles durch die Ausgleichspunkte 
unberührt. Da aber dieses von der Grösse 
des Widerstandes w ganz unabhängig ist, 
so kann man im Interesse eines guten 
Wirkungsgrades die Widerstände ganz kurz- 
schliessen und somit werden auch sämmt- 
liche indueirte Ströme statt durch die 
Bürsten dureh die Ausgleichspunkte fliessen; 
dadurch können auch die Länge des Kom- 
mutators sowie dessen Segmentenzahl, wie 
bei der Heyland’schen Anordnung, be- 
deutend verkleinert werden. Würde man 
in der Heyland’schen Anordnung die 
Kommutator-Widerstände zu klein machen, 
so würde der ganze Erregerstrom durch 
dieselben fliessen und eine Erregung über- 
haupt nicht stattfinden. In unserem Falle 
muss dagegen der Erregerstrom bei jedem 
Widerstande zwischen den Ausgleichs- 
punkten den Sekundärtheil passiren und 
kann man daher den Widerstand des für 
den Ausgleich der Arbeitsströme dienenden 
Weges und somit auch den Energieverlust 
auf demselben verschwindend klein machen. 


Welcher Theil des Motors beweglich ist, 
ist prineipiell gleichgültig, da es nur auf die 
relative Bewegung der Bürsten gegen den 
Kommutator ankommt. Ist also der pri- 
märe Theil beweglich, so ruhen die Bürsten 


und umgekehrt bei beweglichem Sekundär- 
theil. Auch können mehr als drei Erreger- 
bürsten angebracht werden, wobei nur zu 
beachten ist, dass die Ausgleichspunkte 
immer symmetrisch zu den Stromabnahme- 
punkten gelegen sein müssen; es ist eben- 
falls möglich, mit nur zwei Bürsten auszu- 
kommen, jedoch dürfte der dadurch erzielte 
Vortheil von fraglicher Natur sein, da in 
diesem Falle jede Bürste mehr Strom auf- 
nehmen und somit die Kommutatorlänge 
grösser sein muss. 

Von besonderem Vortheil dürfte die 
Anwendung des vorliegenden Prineipes für 
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Fig. 1. 


die Kompensirung der Phasenverschiebung 
in bereits ausgeführten Anlagen mit schlech- 
tem cosg@ sein, wo es unthunlich wäre, die 
gewöhnlichen Induktionsmotoren neu zu 
wiekeln und mit Gleichstrom -Kommutator 
zu versehen; es dürfte ebenfalls der Fall 
sein für grosse neue Maschinen, wo die 
Vermeidung einer besonderen Gleichstrom- 
wickelung nebst Kommutator auf der 
Maschine selbst, mit Rücksicht auf eine 
bessere Ausnutzung des Wickelraumes, sehr 
erwünscht ist. 


Nach diesem Prineip kann man näm- 
lich den Erregerstrom nicht dem Primär- 
theil sondern einer besonderen Erreger- 
maschine u (Fig. 2) entnehmen, die ganz 
nach Art des Primärtheiles p der Fig. 1 
gebaut ist. Dieselbe besteht also aus einem 
lamellirten Eisenring, in welchem die zum 
Kommutator führende Gleichstromwieckelung 
eingebettet ist. Ferner sind analog der 
Fig. 1 die Wickelung w in drei Punkten an 
das Netz und die drei Bürsten b an den 
Sekundärtheil r angeschlossen. Letzterer, 
sowie der Primärtheil p dagegen sind wie 


beim gewöhnlichen Induktionsmotor a 
wcführt. Man sieht, dass, was die Phase 
kompensirung anbetrifft, prineipiell si 
nichts gegen das Vorige geändert hat, 
die Erregermaschine in diesem Falle ga 
genau dieselbe Rolle wie p in der Fig, 
spiel. Um die Spannung und somit < 
Anzahl der Kommutatorsegmente zu rec 
eiren, ist der Erregermaschine u ein Traı 
formator 4, vorgeschaltet. 

Statt eines besonderen Transformate 
kann man auf der Erregermaschine sell 
zwei Wickelungen anbringen, von den 
eine mit vielen Windungen an das Netz u 
die andere mit wenigen Windungen and 
Kommutator angeschlossen ist. | 

Da nun die Kommutatorspannung € 
Erregermaschine der synehronen 6 
schwindigkeit des Feldes proportio) 
isi, so kann die Stärke des letzteren u 
somit auch das Eisen- und Kupfergewii 
der Erregermaschine gering sein, soda 
letztere nicht mehr Material ı 
der bei den anderen Verfahren vi 
wendete Erregertransformator v 
brauchen wird. Selbstverständlich las: 
sich ähnliche zwei Wickelungen auch 
Primärtheil der in Fig. 1 dargestellten { 
ordnung anbringen und man hat nebstd 
Vortheil eines Kommutators mit wenig 
Segmenten noch den einer Primärwickelt 
von vielen Windungen, wodurch die hö 
ren Harmonischen nicht durchgelas: 
werden und ein möglichst konstantes F 
erreicht wird. Dagegen lässt sich di 
Kombination bei dem Görges’schen Mo 
nieht ausführen. 

Um die Ankerrückwirkung auszugleiel 
bzw. um die Spannung zu compoundiı 
kann man einen Hauptstrom - Zusatztre 
formator dem Primärtheil in Fig. 1 
der Erregermaschine vorschalten. 
Zweck der Feldregulirung dagegen K 
man entweder einen Transformator 
veränderlicher Uebersetzung oder regı 
bare Widerstände im Erregerkreis b 
parallel zu demselben einschalten. # 


’ 


Fig. 3. \ 
4 

Was die mechanische Verbindung 
Erregermaschine mit dem Induktion 
anbetrifft, so sind sehr viele Kombinatic 
möglich; eine von diesen ist in Fig. 
gestellt. Wie früher, bedeuten p undr 
Primär- bzw. Sekundärtbeil eines gew 
lichen Induktionsmotors, der mit Seh 
ringen r,, und Anlasswiderständen % 
schen ist. Auf der anderen Seite befiı 
sich zwei andere Schleifringe r,„ die 
dem Sekundärtheil verbunden sind und 
Entnahme des Erregerstromes dienen. 
Bürsten 5 ruhen und übermitteln die Ue 
tragung des Erregerstromes von der 
der Welle A sitzenden und mit 3 Sel 
ringen versehenen Erregermaschine k 
die Schleifringe r,. 

Macht man den Primärtheil beweg 
so vereinfacht sich die Anordnung bedent 


# 
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dem die Schleifringe der Erregermaschine, 
„wie die Schleifringe r' und die doppelten 
rregerbürsten fortfallen. 
Dass sämmtliche Betrachtungen sowohl 
einen Motor als einen Generator gültig 
ist ohne Weiteres klar. 
Will man, ohne Funkenbildung zu be- 
echten, mit einer kleineren Zahl von Kom- 
utatorsegmenten, also mit einer grösseren 
indungszahl pro Segment, auskommen, SO 
'ann man auch in ein und denselben Nuthen 
it der zum Kommutator führenden Wicke- 
eine besondere Kurzschlusswickelung 
zw. einen Käfiganker anbringen, wodurch 
ieReaktanzspannung, analog wie in einem 
'ekundär kurzgeschlossenem Transformator, 
vermindert wird. Der Käfiganker kann je- 
och in diesem Falle einen ziemlich grossen 
Niderstand besitzen, da er weder die 
\rbeits- noch die Eıregerströme zu leiten 
at, sondern nur die Rolle eines Funken- 
‘ösehers vertritt; in Folge dessen wird auch 
ler Kupferaufwand für denselben bei einem 
reringen Wattverlust nur ganz klein sein. 


Ueber unipolare Induktion. 


Von Hermann Cahen, Frankfurt a. M. 


In Band 8 der Annalen der Physik, 
3,663, erschien vor Kurzem ein Aufsatz 
von E. Hoppe unter obiger Aufschrift, 
der einen anscheinend neuen Versuch ent- 
hält, in die noch immer umstrittenen An- 
sehauungen über diese Erscheinungen Klar- 
heit zu bringen. 
Da diese Versuche wohl ebenso grosses, 
wenn nicht grösseres Interesse für die prak- 
tische Elektrotechnik als für die reine 
‘Wissenschaft bieten, so möge mir der Ver- 
fasser obiger Arbeit gestatten, dass ich an 
‚dieser Stelle in der Behandlung derselben 
‚Frage an seine Versuche anknüpfe. 
> Zunächst sei vorausgeschickt, dass der 
Beweis, den Herr Hoppe zu führen beab- 
'siehtigt, thatsächlich als nicht gelungen be- 
\trachtet werden muss.!) 
| Da aber die Art seiner Versuche, die 
sich eng an eine von Faraday schon er- 
‚dachte anschliesst, in der Literatur über 
\unipolare Induktion eine häufig wieder- 
"kehrende Erscheinung ist, so sei eine kurze 
N Wiedergabe hier gestattet. Ein weiteres 
| Eingehen auf die Literatur selbst, die zum 
grössten Theil bekannt sein dürfte, würde 
‚ hier zu weit führen. 
Der von Hoppe geführte Beweis stützt 
"sich im Wesentlichen auf den ursprüng- 
' liehen Apparat von Faraday, der den typi- 
" schen und einfachsten Fall einer Unipolar- 
' (Gleiehstrom-) Dynamo darstellt. Ein eylin- 
\ drischer Magnet M (Fig. 4), der um seine 
ı magnetische Achse drehbar angeordnet ist, 
' wird mittels zweier Schleifkontakte in einen 
| metallischen Stromkreis eingeschaltet. Die 
' Sehleifkontakte sind, um einen möglichst 
! grossen Effekt zu erzielen, so angeordnet, 
‘ dass der eine mit dem Austritt der magne- 
tischen Achse an einem Ende zusammen- 
' fällt, während der andere sich möglichst in 
der Mitte am Umfang des Magneten befindet. 
An dieser Anordnung wird nichts da- 
' durch geändert, dass Hoppe keinen perma- 
nenten Magneten, sondern einen Elektro- 
magneten wählt, dessen Erregung durch 
eine auf der unteren, nieht benutzten Hälfte 
des Magneten angebrachte Erregerspule er- 
folgt, die an der Drehung des Magneten 
nicht theilnimmt. 


die Kraftlinien, das heisst das gesammte 
von ihm erzeugte magnetische Feld sich 
im Raume mit derselben Winkelgeschwin- 
digkeit mitdreht. 

Zu diesem Zweck wird zunächst der 
Magnet allein in Drehung versetzt, während 
der Stromkreis 8 feststeht. 

Bei dieser Rotation entsteht bekanntlich 
in $ ein Gleichstrom, dessen EMK propor- 
tional der Stärke des magnetischen Feldes 
und der Winkelgeschwindigkeit des Mag- 
neten ist. 

In dem zweiten Versuch wird der Strom- 
kreis S mit dem Magneten starr verbunden, 
sodass er sich infolgedessen mit gleicher 
Winkelgeschwindigkeit mitdreht. 

Hierbei entsteht, wie ebenfalls bekannt 
sein dürfte, in 8 kein Strom. 

Der Nachweis hierfür ist das eigentlich 
Neue an Hoppe’s Versuch. 

Da man natürlich das in den Stromkreis 
$ eingeschaltete Galvanometer nicht mit- 
rotiren lassen kann, so schaltet Hoppe in 
$ die primäre Spule eines kleinen Trans- 
formators ein, der an der Drehung theil- 
nimmt. 

Die Enden der sekundären Spule führen 
zu zwei Schleifringen, auf denen fest- 
stehende Bürsten schleifen, und von hier zu 
dem Galvanometer. 

Während des Versuches, bei dem nur 
Gleichstrom entsteht, zeigt natürlich das 
Galvanometer keinen Ausschlag. 


M 


Fig. 4. 


Oeffnet und schliesst man aber den 
Stromkreis 5 durch Unterbrechen und 
Wiederherstellen eines Schleifkontaktes, SO 
erhält man jedesmal im sekundären Strom- 
kreis einen Induktionsstoss, der sich im 
Galvanometer bemerkbar macht. 

Der Versuch zeigt nun, wie zu erwarten 
ist, dass bei Drehung des Magneten allein 
ein Strom in dem feststehenden S entsteht, 
dagegen bei der gemeinsamen Drehung 
nieht. Hieraus schliesst Hoppe, dass der 
Sitz der indueirten EMK in 8 sein muss, 
verursacht durch die mit dem Magneten 
sich drehenden und $ schneidenden Kraft- 
linien. Denn da bei gleichzeitiger Drehung 
von S kein Strom entsteht, so könne auch 
nur das Stillstehen von S die Ursache der 
EMK sein und diese müsse in $ entstehen. 

Dies ist offenbar ein Fehlschluss. Denn 
das Verschwinden des Stromes in $ kann 
zwei ganz verschiedene Ursachen haben. 
Entweder es wird bei dem ersten Versuch 
‚eine EMK hervorgerufen, die beim zweiten 
nieht auftritt, oder es wird beim zweiten 
eine EMK erzeugt, welche der ersten gleich 
und entgegengesetzt ist. 

Welche von beiden Möglichkeiten vor- 
liegt, lässt der rein elektrische Versuch un- 
entschieden, und darin liegt das Vergebliche 
der ganzen Beweisführung, was bei dem 
Scharfsinn und der Geschicklichkeit, die 
auf die Messung verwendet wurden, zu be- 
dauern ist. 

Um sich zunächst von dem erwähnten 


dass die Kraftlinien sich mit dem Magneten 
gleich schnell drehen, noch, dass sie im 
Raum stillstehen, denn das Stillstehen des 
Raumes selbst ist, absolut betrachtet, eine 
ganz willkürliche Annahme, die wir für 
keinen Theil des Weltalls beweisen können. 

Unter diesem allgemeinen Gesichts- 
punkte kommt man von selbst zu der Vor- 
aussetzung, dass wir es bei dem Versuch 
mit drei verschiedenen Geschwindigkeiten 
zu thun haben: der Geschwindigkeit des 
Magneten, vm (als Winkelgeschwindigkeit), 
derjenigen des Stromkreises, vs und der- 
jenigen der Kraftlinien, vr. 

Nennt man nun N die Zahl der Kraft- 
linien, welche in dem vom Magneten und S 
gebildeten Stromkreise elektromotorische 
Kräfte erzeugen, so wird der auf den Mag- 
neten entfallende Theil sich darstellen lassen 
durch 


Em = CN (vum — vr) 
und der auf den Stromkreis $ durch 
E;:=CN(w—v), 


denn man erkennt leicht, dass die beiden 
Proportionalitätskonstanten (C' denselben 
Werth besitzen müssen. (Die Gesammtzahl 
der aus einer bestimmten Zone des Mag- 
neten austretenden Kraftlinien muss den 
diese Zone begrenzenden Stromkreis 8 bei 
der Drehung schneiden.) 

Die gesammte in dem betrachteten 
Kreise erzeugte EMK ergiebt sich also zu 


E=Em+Es=0CN(vm— ve), 


das heisst, sie ist der relativen Geschwin- 
digkeit zwischen Magneten und Sıromkreis 
$ proportional und vollständig unabhängig 
von der Geschwindigkeit der Kraftlinien. 

Gleichzeitig ist hiermit bewiesen, dass 
eine Anordnung wie die vorliegende nicht 
geeignet ist, um die Frage zu entscheiden, 
ob die Kraftlinien sich gleich schnell mit 
dem Magneten drehen oder nicht. 

Die nächstliegende Folgerung würde 
hiernach zweifellos diejenige sein, dass die 
Kraftlinien sich thatsächlich mit dem Mag- 
neten drehen. Denn die entgegengesetzte 
Annahme scheint zunächst zu einer sehr 
unbestimmten Hypothese zu führen. Man 
kann nämlich nicht wohl die Kraftlinien als 
im Raume stillstebend betrachten, weil diese 
Annahme bei unserer Unkenntniss über die 
Bewegung des Raumes selbst ganz unbe- 
stimmt wäre und keinen Sinn hätte. (Diese 
Ansicht wurde seltsamerweise von Faraday 
vertreten.) 

Gegen die andere Voraussetzung der 
mit dem Magneten starr verbundenen Kraft- 
linien lassen sich jedoch auch eine Reihe 
dem Wesen der Kraftlinien entspringender 
Einwände vorbringen, sodass ihre einfache 
Ilinnahme entschieden unserem naturwissen- 
schaftlichen Gefühl widerspricht. 

Warum sollte auch ein metallischer 
Magnet, besonders ein Elektromagnet, für 
seine eigenen Kraftlinien (im Sinne ihrer 
Bewegung) undurchdringlich sein, während 
doch nachweislich alle anderen magneti- 


schen Kraftlinien sich in ihm bewegen 
können? 
Da eine direkte experimentelle Ent- 


scheidung dieser Frage auf dem bisher 
versuchten Wege nicht zu erreichen ist, SO 
muss es gestattet sein, für diese Erschei- 
nungen eine Hypothese zu suchen, welche 
geeignet ist, alle Vorgänge hinreichend zu 
erklären. 


Trugschluss zu befreien, ist es gut, die Ver- 
hältnisse des Versuches von dem allge- 
meinsten Gesichtspunkte aus zu betrachten. 
Es liegt vom rein theoretischen Standpunkt 
aus weder ein Grund vor, anzunehmen, 


Der Apparat soll den Beweis dafür er- 


bringen, dass bei der Drehung des Magneten Eine solehe ergiebt sich leicht aus dem 


Begriff des Widerstandes, welchen ein 
Mittel der Bewegung der Kraftlinien ent- 
gegensetzt. 


ı) Hierauf ist bereits in einer Bemerkung von E. 
Lecher, Ann. Band 9, 8. 248, hingewiesen worden. Vgl. 
auch E. Lecher, Ann. Bd. 54, 1895, 8. 276. 


922 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 42. 


16. Oktober 1902, 


Dieser Widerstand kann, wie wir wissen, 


zweierlei Natur sein. Der eine, rein mag- 
netische ist augenscheinlich ähnlich dem 


mechanischen Reibungswiderstande. 

Wenn sich zwei Magnete anziehen, so 
kann dies nach unserer modernen Natur- 
anschauung, welche bei diesem Vorgang 
von Fernwirkungen absieht, nur durch Ver- 
mittelung der Kraftlinien geschehen. Dazu 
ist aber offenbar nothwendig, dass diese 
mit einer gewissen Kraft am oder im Mag- 
neten festhaften, gleichsam in demselben 
verankert sind, woraus weiter folgt, dass 
eine Verschiebung derselben im Magneten 
auf einen bestimmten Widerstand stossen 
muss. Hiermit in Uebereinstimmung stehen 
die bekannten Erscheinungen des magne- 
tischen Rückstandes, der Hysteresis u. a. 

Der Widerstand zweiter Art ist der- 
Jenige, den ein geschlossener Stromleiter 
der Bewegung der Kraftlinien dadurch ent- 
gegensetzt, dass er einen Ausgleich der in- 
dueirten elektrischen Spannung ermöglicht 
und der entstehende Strom nach dem Lenz- 
schen Gesetz eine der Bewegung entgegen- 
gesetzte Zugkraft auf das magnetische Feld 
ausübt. 

Dieser zweite Widerstand erscheint we- 
sentlich Komplieirter als der erste, denn er 
hängt vom Material des Leiters überhaupt 
nieht ab und wird nur von den geometri- 
schen Abmessungen und den elektrischen 
Eigenschaften des gesammten Stromkreises 
beeinflusst. 

Wenn auch die Vorstellungen über die 
Natur dieses Widerstandes noch sehr unklar 
sind, so steht doch nichts im Wege, ihn 
als eine Art molekularer Reibung zwischen 
der Materie und den Kraftlinien zu be- 
trachten. 

Wir sind nun zwar gewöhnt, zunächst 
einen solchen Widerstand nur dann als vor- 
handen zu betrachten, wenn der Leiter auch 
wirklich einen Ausgleich der EMK durch 
einen Strom zu Stande kommen lässt. Wir 
wissen aber auch, dass jede Bewegung von 
Kraftlinien in einem Leiter, wenn auch 
keinen Strom, so doch eine Verschiebung 
von Elektrieität hervorbringt, welche sich 
als statische Ladung äussert, z. B. als Klem- 


menspannung einer offenen Dynamoma- 
schine. Diese Verschiebung erzeugt stets 


einen, wenn auch im Allgemeinen kaum 
messbaren Wärmeeffekt, setzt also eine ge- 
wisse mechanische Leistung und hiermit 
einen Widerstand gegen die Bewegung der 
Kraftlinien voraus. 

Allerdings tritt dieser gleichsam nur 
beim Beginn der Bewegung auf, und ist 
nach Eintritt des elektrostatischen Gleich- 
gewichts nicht mehr nachzuweisen. Doch 
ist es sehr leicht, diesen inneren Wider- 
spruch zu beseitigen, wenn man annimmt, 
dass ein gewisser geringer molekularer 
Widerstand auch nach Erreichung des 
Gleichgewichtszustandes noch bestehen 
bleibt. 

In der That wissen wir ja nicht mit Be- 
stimmtheit, ob der elektrostatische Druck 
wirklich ohne jede Energieumsetzung fort- 
bestehen kann. Im Gegentheil, die Er- 
scheinungen der Entladung bei hoher Span- 
nung lassen wohl die Vermuthung zu, dass 
auch bei jeder anderen Spannung eine 
beständige, wenn auch unmessbar kleine 
Bewegung von EBlektrieität durch das 
Dielektrikum hindurch stattfindet, und dass 
diese sich von der Erscheinung der mess- 
baren Entladung bei hoher Spannung nur 
in quantitativer, nicht qualitativer Hinsicht 
unterscheidet. 

Es liegt daher kein Widerspruch mit 
den bisher bekannten Erscheinungen in der 
Annahme, dass jedes Mittel der Bewegung 
von Kraftlinien einen bestimmten Wider- 
stand entgegensetzt. 


Der Weg, über das Wesen und die 
Grösse dieses Widerstandes Näheres zu er- 
fahren, ist durch die angeführten Erscheinun- 
gen bei der Kraftwirkung zwischen zwei 
Magneten einerseits und zwischen Magneten 
und Stromleiter andererseits leicht zu finden. 

Wenn überhaupt ein Zweifel darüber 
bestehen sollte, ob in einem permanenten 
Magneten eine Verschiebung der Kraftlinien 
möglich ist, so wird nachfolgende einfache 
Anordnung geeignet sein, hierüber Auf- 
schluss zu geben: 

In einem eylindrischen Hohlmagneten 
(Fig. 5) ist ein eylindrischer Magnetstab 
koncentrisch und so angeordnet, dass an 
den Enden ungleichnamige Pole sich gegen- 
überstehen. Die Kraftlinien werden dann 
einen der Abbildung entsprechenden Verlauf 
zeigen, sodass jeder Magnet das magnetische 
Schlussstück für den anderen bildet. 


Lässt man nun einen der Magnete um 
die gemeinsame magnetische Achse rotiren, 
während der andere stillsteht, so müssen 
offenbar die Kraftlinien gegen mindestens 
einen Magneten eine relative Bewegung 
erhalten, vorausgesetzt, dass man das ganze 
magnetische Feld als ein einheitliches be- 
trachtet, was sich vom physikalischen Stand- 
punkt aus von selbst versteht. 

Hiernach darf zunächst als gewiss an- 
genommen werden, dass die Vorstellung 
eines magnetischen Feldes, welches gleich- 
sam als selbstständiges Ganzes, losgelöst von 
der magnetischen Masse, eine eigene Be- 
wegung ausführt, an sich nichts Wider- 
sprechendes hat.!) 


Fig. 6. 


Ein Schritt weiter in dieser Hülfsvor- 
stellung führt zu folgender Ueberlegung: 

Fig. 6 stellt ein von zwei unbegrenzten 
parallelen, ungleichnamigen magnetischen 
Ebenen gebildetes Kraftlinienfeld dar, in 
dem die Kraftlinien senkrecht zu den Be- 
grenzungsflächen verlaufen. Ertheilt man 
hier dem einen Magneten eine Geschwindig- 
keit » senkrecht zu den Kraftlinien, während 
der andere feststeht, so wird sich der Be- 
wegung ein Widerstand entgegensetzen, der 
sich anfangs in einer parallelen Verzerrung 
des Kraftlinienfeldes und nach Ueber- 
schreitung einer bestimmten Grenze in einer 
Bewegung des Feldes äussert. Ist die Ge- 
schwindigkeit dieser Bewegung vr, so kann 
nach der obigen Anschauung des Feldes 
als eines selbstständigen Ganzen der Wider- 
stand zwischen ihm und dem Magneten nur 


!) Zu dieser Vorstellung kommt auch Professor E. 
Arnold, „ETZ“ 1895, 8. 136. 


m 
von der relativen Geschwindigkeit zwisehen 
beiden abhängen; es besteht also die Be. 
ziehung: 


Zugkraftk=f(w— rn), 


wobei f diejenige Funktion bezeichnet, 
welche das Abhängigkeitsverhältniss zum 
Ausdruck bringt. 

Andererseits werden die Kraftlinien be; 
ihrer Bewegung durch den feststehenden 
Magneten einem Widerstand begegnen, 
dessen Grösse, gleiche Beschaffenheit beider 
Magnete vorausgesetzt, 


k,=/f(vı) 
ist. 

Vergleicht man nun die Energievor- 
gänge, so erfordert die Bewegung des 
ersten Magneten mit der Geschwindigkeit ı 
gegen die Zugkraft k eine mechanische 
Arbeit 


A=ikv. 


Diese wird in beiden Magneten in mole- 
kulare Reibung (Wärme) oder magnetische 
Spaunkraft (potentielle Energie) umgesetzt, 
die entsprechend der mechanischen An- 
schauung des Vorganges für jeden Magneten 
berechnet werden können. 

Im ersten ergeben sie sich aus dem 
Widerstand k und der relativen Bewegung 
zwischen Magneten und Feld zu 


k(v— vr) 
und im zweiten analog zu 
kı Ik. N 


Da nach dem Energieprineip die G@e- 
sammtarbeit gleich der Summe der Einzel- 
effekte sein muss, so wird 

EB 
A=zkv=k(v—vu)+k, vr 


und hieraus, wie sofort hätte geschlossen 
werden können, 


k=k,. 


I a 


Um dieses Ergebniss weiter verwerthen 
zu können, muss zunächst eine Unterschei- 
dung in Bezug auf die Funktion f gemacht 
werden. 4 

Ein besonderer Fall der obigen Rech- 
nung ist nämlich der, dass k und k, selbst 
reine Materialkonstanten und unabhängig 
von der Geschwindigkeit sind, mit der Be- 
schränkung, dass sie bei ruhendem Feld 
Jeden Betrag bis zu ihrem konstanten Werth 
annehmen können. h 

Der Vorgang wird sich dann genau $0 
abspielen wie die Erscheinung der Reibung 
zwischen drei starren Körpern. & 

Im Anfang der Bewegung werden sich 
die Kraftlinien so lange verzerren, bis ihre 
Zugkraft dem kleineren der Koöffieienten k 
gleichkommt. Bei der weiteren Bewegung 
wird das Feld gegenüber dem Magneten 
mit dem grösseren Koöfficienten k relativ 
in Ruhe bleiben und sich gegenüber dem 
anderen mit der relativen Geschwindigkeit v 
bewegen. j 

Sind k und k, einander gleich, so bleibt 
die Bewegung des Feldes völlig unbestimmt, 
doch würde dieser Fall nur theoretisches 
Interesse haben. g 

Wenn dagegen die Funktion f ein wirk- 
liches eindeutiges Abhängigkeitsverhältniss 


ausdrückt, so wird aus % 
& 

Kelle, , 

Y 

nach dem Vorhergehenden . 


fe—w)=f(vk) 
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und 
® — UR =Urk 


‘oder 


uR= > 22) 

Die Kraftlinien bewegen sich also in 
diesem Falle halb so schnell wie der Magnet, 
wr die Natur der Abhängigkeitsfunktion f 
bis auf die bereits erwähnte Einschränkung 
gleichgulig ist. 

Bewegt sich auch der zweite Magnet, 
so erkennt man sofort, dass die Geschwin- 
digkeit des Feldes den algebraischen Mittel- 
werth zwischen beiden Geschwindigkeiten 
annimmt. 

Wenn z. B. die Bewegungen der Mag- 
nete gleich und entgegengesetzt sind, so 
bleiben die Kraftlinien in Ruhe. 

Sind die Abmessungen der beiden Mag- 
nete nicht so einfach, wie in obigem Bei- 
spiel, und ist ausserdem die Abhängigkeit 
zwischen Geschwindigkeit und Widerstand 
eine verschiedene, so liegen die Verhältnisse 
natürlich nicht mehr so einfach. Aber auch 
in diesem Fall ist ohne Weiteres der Schluss 
zulässig, dass bei allen Bewegungen von 
‚Magneten das magnetische Feld, abgesehen 
von der Aenderung seiner geometrischen 
‚Gestalt, Eigenbewegungen ausführt, die sich 
nach ähnlichen Gesetzen vollziehen wie 
a nigen eines starren oder elastischen 
‚Körpers unter dem Einfluss von Reibungs- 
'kräften. 

Der experimentelle Nachweis dieser Er- 

scheinungen dürfte wohl nur durch Wärme- 
messungen an den einzelnen Magneten er- 
bracht werden können, wobei natürlich alle 
"Wirkungen der Wirbelströme sorgsam aus- 
‚geschieden werden müssten. 
Ein Versuch, die Geschwindigkeit durch 
Induktion in Leitern zu messen, wird an 
der anfangs bewiesenen Thatsache scheitern, 
dass diese Vorgänge von der Geschwindig- 
"keit der Kraftlinien selbst unabhängig sind 
und die messbaren Erscheinungen nur durch 
‚die relative Bewegung zwischen Magneten 
und Leitern bedingt werden. 

Die Uebertragung der hier entwickelten 
| Anschauungen auf den Rotationsapparat von 
;Faraday lässt sich nicht ohne Weiteres 
vollziehen, weil bei diesem die Beziehungen 
zwischen der Bewegung der Kraftlinien und 
‚ihrem Widerstande im Magneten offenbar 
ganz andere sind als im Stromleiter. 
| Wir wissen über die Natur des letzteren 
‚so wenig, dass auch hier nichts anderes 
‚übrig bleibt, als durch Annahme einer 
'naheliegenden Hypothese die Theorie in 
möglichste Uebereinstimmung mit den That- 
| sachen zu bringen. 
| Zunächst beweisen die kaum messbaren 
Erscheinungen am ungeschlossenen Strom- 
 kreise, dass der von ihm den Kraftlinien 
‚ entgegengesetzte Widerstand ausserordent- 
lieh klein sein muss im Vergleich zu dem- 
| jenigen im Magneten. 
| Die moderne Anschauung bringt dies 
\ dadurch zum Ausdruck, dass sie die mag- 
‚netische Reibung als eine auf die körper- 

liehen Moleküle, die elektrische dagegen 
‚ als eine auf die viel beweglicheren elektri- 
‚schen Moleküle wirkende betrachtet. 

Erst die Bewegung der letzteren ver- 
| mag durch ihre Rückwirkung auf das um- 
 gebende Feld grössere Kräfte in diesem 
‚ auszulösen. 
| Wie auch die Natur dieses Widerstandes 

beschaffen sein mag, so weisen doch die 
‚ bisherigen Betrachtungen darauf hin, dass 
derselbe in seinen Erscheinungsformen 
‚ eine unverkennbare Achnlichkeit mit den 
Reibungsvorgängen zwischen materiellen 
Körpern aufweist. 


) Vgl. Prof. Arnold „ETZ“ 189, 8. 186 ff. 
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Betrachtet man von diesem Gesichts- 
punkte aus die Induktionserscheinungen 
zwischen zwei Stromkreisen, so kann man 
diese als zwei starre Körper auffassen, 
welche bei ihrer Bewegung in einem um- 
gebenden elastischen Stoffe einen be- 
stimmten Widerstand finden, bei dessen 
Ueberwindung, äquivalent der geleisteten 
Reibungsarbeit, Wärme frei wird. 

Neben dieser Wärme wird ein Theil der 
Widerstandsarbeit zur Deformation des 
elastischen Mediums verwandt und somit 
als potentielle Energie aufgespeichert, ein 
Vorgang, welcher der Selbstinduktion ana- 
log ist. 

Diese Achnlichkeit der betrachteten Er- 
scheinungen mit Reibungsvorgängen würde 
wenig zu ihrem Verständniss beitragen, 
wenn nicht auch eine merkwürdige zahlen- 
mässige Uebereinstimmung in den Energie- 
gleichungen vorhanden wäre, welche ge- 
eignet erscheint, die elektrischen Vorgänge 
der Anschaulichkeit bedeutend näher zu 
rücken. 

Die Uebereinstimmung liegt in dem be- 
kannten Gesctz, dass bei der Bewegung 
fester und flüssiger Körper unter dem Ein- 
fluss von Reibungskräften die gesammte 
auftretende Reibungswärme ein Minimum ist. 
Dieser Satz lässt sich nämlich unmittelbar 
auf die Induktionserscheinungen übertragen. 

Als einfachstes Beispiel nehmen wir 
einen festen Stromkreis 8, an, in welchem 
sich eine konstante EMK e, befindet, und 
einen zweiten beweglichen Stromkreis &, 
ohne EMK. Nennt man die gesammten 
Widerstände r, und r,, so wird in ruhen- 
dem Zustande des zweiten Kreises S, ein 
konstanter Strom 

ae 
= 
durch den Leiter $, fliessen. 

Setzt man nun den Leiter 8, durch eine 
äussere Kraft in Bewegung, so wird infolge 
der Reibung mit dem Kraftlinienfeld sich 
der ursprüngliche Zustand in dreifacher 
Richtung verändern. 

Zunächst wird sich die Elektrieität im 
Leiter 8, in Bewegung setzen (cs entsteht 
ein indueirter Strom); diese Bewegung wird 
rückwirkend auf das Feld die Kraftlinien 
deformiren und ebenfalls in Bewegung 
setzen und schliesslich werden die bewegten 
Kraftlinien vermöge ihrer Reibung im Leiter 
8, die Bewegung der Elektrieität hemmen 
(sie erzeugen eine Gegen-EMK). 

Wir wollen nun annehmen, dass der 
Bewegungszustand, wenigstens für eine be- 
stimmte kurze Zeitdauer, stationär geWwOor- 
den ist. Das heisst, während dieser Zeit 
bleiben die beiden Ströme konstant und 
das Kraftlinienfeld bewegt sich mit gleich- 
förmiger Geschwindigkeit, ohne irgend eine 
weitere Deformation zu erleiden. Wie dieser 
Zustand zu ermöglichen ist, braucht nicht 
näher untersucht zu werden, es genüge die 
Thatsache, dass in dieser Annahme kein 
wesentlicher Widerspruch liegt. 

Bezeichnet man wieder die absolute 
Geschwindigkeit des bewegten Leiters 5; 
mit v,, diejenige der Kraftlinien mit vx, 
ferner die Gesammtheit der Kraftlinien, 
welche die Leiter $, und $, schneiden, mit 
N, und N,, sowie die entsprechenden Feld- 
stärken mit H, und H,, so lassen sich für 
die betrachtete Zeitdauer die Energievor- 
gänge berechnen. 

Zunächst ergeben sich die bekannten 


Beziehungen 
ehe aN: 
Hizurı\ Mollıl 
_1dN 
en 79 dt 


Da nun N, und N, sich mit konstanten 
Geschwindigkeiten bewegen, so ist 


aN, 
hr u ALU 
dN; 
dt = DH,.(% — tk) 
Die ganze dem System zugeführte 


Energie, welche zum Theil von der EMK 
eı und zum andern Theil von der an 8, 
geleisteten mechanischen Arbeit herstammt, 
setzt sich in elektrische Stromwärme (Rei- 
bungswärme) um, weil der Voraussetzung 
gemäss keinerlei Energie zur Deformation 


des Feldes verloren geht. Der Gesammt- 
betrag ist also 
W=i?’r, tiger, 
oder nach Obigem 
Il a 
W= (1 Hw°+ , (nen)? 
1 


Damit dieser Betrag ein Minimum werde, 
ist er nach vx zu differentiiren und das Diffe- 
rential gleich Null zu setzen 


EHE sH, 2H,% 
a ke H, vr) — > (%,— vr), 
n 


74 
=(e Bybp)ek = (v2 u)=0, 
1 2 


oder 
i, AH +6 H=0. 


Da :,H, und ',H, die von den Kraft- 
linien auf die Stromleiter ausgeübten Zug- 
kräfte bedeuten, so besagt obige Beziehung, 
dass das Feld, als starrer Körper gedacht, 
sich in Bezug auf diese Kräfte im Gleich- 
gewicht befindet. 

Zur Beurtheilung dieses Resultates muss 
man beachten, dass die ganze Rechnung, 
um weitläufige Integralgleichungen zu ver- 
meiden, im Style der Vektorgleichungen 
geführt ist; ferner, dass unter 7, und H, 
Feldstärken verstanden sind, welche sich 
auf gleiche Kraftliniengeschwindigkeiten 
beziehen, da ja in Wirklichkeit die Ge- 
schwindigkeit des Feldes bei 8, eine andere 
als bei S, sein wird. 

In dieser Bedeutung spricht die letzte 
Gleichung nur eine bekannte Beziehung der 
Induktionswirkung aus. 

Führt man nämlich die gebräuchliche 
Bezeichnung der Koöffieienten der Selbst- 
und gegenseitigen Induktion ein, so erhält 
man die bekannten Gleichungen 


er an. aatar) 
et dt RD 
._1f_dUi) _a(Mü) | 
ie ra | dt dt iR 


Da L,, Z,, i, und i, nach unserer Vor- 
aussetzung konstant sind, so wird 


und man erkennt nach Einsetzen von ZH, 
und 4, und unter Berücksichtigung ihrer 
Bedeutungen sofort die Identität beider Be- 
ziehungen. 

Aus der abgeleiteten Gleichung 


Hu) 
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ergiebt sich nach Einsetzen in den Aus- 
druck für die Stromwärme 


1 ARE i 
W=—(4—H, Dr) ie vr)” 
1 2 


=iü(a —-Hw)+ i, A; (v, — vr) 


= ei, — 1, H, ve + iy Hy vg — ı» Hy ir, 


W=et, +i Hate. 


Hierin bedeutet aber, Hg v; nichts weiter 
als die Zugkraft des Feldes auf den be- 
wegten Leiter 8, multiplieirt mit seiner Ge- 
schwindigkeit, d.h. die zu seiner Bewegung 
aufgewendete mechanische Arbeit, die mit 
A, bezeichnet werden soll. 

Die Beziehung 


W= eı U + As 


stimmt also mit der Forderung des Energie- 
gesetzes überein, dass die gesammte er- 
zeugte Stromwärme gleich der Summe der 
von der EMK geleisteten elektrischen Arbeit 
und der auf die Bewegung des Systems 
verwendeten mechanischen Arbeit ist. 

Nunmehr lässt sich auch leicht die Ge- 
schwindigkeit vx des Feldes bestimmen. 

üs ergiebt sich nämlich ohne Weiteres: 


x an 
ae 
, 


41h = ck 
2» 

4 ja Du) 

(2) H, on v, ge vr . 


Die Beziehungen, welche aus den An- 
fangsgleichungen abgeleitet sind, bedeuten 
in mechanischer Auffassung, dass die zwi- 
schen den Leitern und dem Feld auftreten- 
den Zugkräfte gleich den in ihnen umge- 
setzten elektrischen Energiemengen dividirt 
durch die relativen Geschwindigkeiten sind. 

Durch Einsetzen in die Gleichung 


WH+oH=0 


erhält man 


Yy—ır _ Ägm 
Wen, 
oder 
VY—Uk _ ist rg 
BREE DD Br BEL 
vg rn + urn ee 2 
Nun ist 


ir ton =W 
und der rechte Nenner wird 
We eı ?ı = A, 


gleich der gesammten mechanischen Arbeit, 
während der Zähler die im Stromkreis 8, 
erzeugte elektrische Energie ausdrückt. Das 
Verhältniss u, d. h. der relativen Ge- 
2 
schwindigkeit gegen das Feld, zur absoluten 
ist also gleich dem „Wirkungsgrad“ des be- 
ip? rg 
ae 

Der ganze Ausdruck stimmt vollkommen 
überein mit demjenigen für den Wirkungs- 
grad eines asynchronen Drehstromankers, 
da auch bei diesem das Verhältniss zwischen 
elektrischer und mechanischer Energie gleich 
demjenigen der Schlüpfung (relativen Ge- 
schwindigkeit) zur absoluten ist. 

Es würde hier zu weit führen, noch 
weitere Fälle von Induktionsvorgängen 
unter den obigen Gesichtspunkten zu be- 
trachten. Die Uebereinstimmung der Er- 
gebnisse mit den Grundgesetzen der Induk- 
tion dürfte genügen, um auch die allge- 
meine Bedeutung des gefundenen Satzes 
hinreichend zu beweisen. 


wegten Stromkreises 835 = 


Es bliebe nur noch zu untersuchen, ob 
die abgeleiteten Beziehungen aus der Glei- 
chung 

aW 

dm 
wirklich einem Minimum entsprechen. Dies 
ist aus der Entwickelung 


d?W _2H? 
dw tn 


2 H? 
+ i 


2 


sofort ersichtlich, da der letztere Ausdruck 
stets positiv sein muss. 

Wir können nunmehr das gefundene 
Ergebniss ohne Weiteres auf jede beliebige 
Bewegung der Stromleiter $, und $8, aus- 
dehnen und die Bedingung des stationären 
Zustandes fallen lassen. 

Die Grundgleichungen bleiben hierbei 


dN 
dieselben, nur erhält man für er; andere 
Ausdrücke: 
daN _, dü { 
a BA rs 
AN. dis 
d z = L, HH 4 Hs, (%, = vR). 


Hierbei sind die Grössen ?, 7 und v Funk- 
tionen der Zeit £. 

Die Differentiation nach vr ergiebt, da 
L, und L, Konstanten sind, wiederum 


Ah ta H=0, 


was ohne Weiteres vorauszusehen war. 
Denn die an dem beweglichen Leiter wir- 
kende Zugkraft 2, H, muss von dem festen 
Leiter aufgenommen werden, also hier eine 
gleiche und entgegengesetzteKraft erzeugen. 

Die Energiegleichung ändert sich jedoch, 
denn es wird nunmehr nach Einsetzen der 
obigen Beziehung in W 


ne rar . ri 
Wzeaüto Hw—t, Irmü Loy 


oder, wenn wieder 


Co) Hs, U = As 5 
der mechanischen Arbeit, und der Aus- 
druck 
; di : di 
%ı L, ern ul; =P 


gleich der zur Deformation des Feldes auf- 
gewendeten (potentiellen) Energie gesetzt 
wird: 


Die erzeugte Stromwärme ist also um 
den Betrag P geringer, oder in anderer 
Form: 


W+P=e&UÜ+ 4. 


Die auf das System verwendete Ge- 
sammtenergie, herrührend aus der EMK e, 
und der mechanischen Leistung A,, wird 
zu dem einen Theil in Stromwärme und 
zum anderen in potentielle Energie umge- 
setzt. 

Die Geschwindigkeit ve erhält man aus 
der Beziehung 


; dis 
bg Lg —_ + ia? r 
ee 2 r% 2 
[7 A, 


was eine ähnliche Deutung zwässt, wie im 
Vorhergehenden. 

Die Zusammenfassung der obigen Er- 
gebnisse führt zu dem Satz: 


„Die Induktion in bewegten Leitern 
erfolgt stets so, dass der Gesammtumsatz 
an elektrischer Energie in Wärme ein 
Minimum ist.“ 


Man darf wohl annehmen, dass, nach 
Analogie mit den Reibungsvorgängen und 
zahlreichen ähnlichen Gesetzen auf den ver- 
schiedensten Gebieten der Physik, die Gültig- 
keit dieses Gesetzes für die ganze Klasse 
der untersuchten Erscheinungen eine unbe- 
grenzte ist. i 

Die nächstliegende Anwendung ist die- 
jenige auf die magnetische Reibung. 2 

Zur näheren Untersuchung soll wieder 
der in Fig. 6 dargestellte einfachste Fall 
dienen. k 

Die gesammte in 
Reibungsarbeit betrug ° 


Wärme umgesetzte 


Azk(w— ır)+k,'r, 


wo 
k=f(w— x) 
und 
k,=f(w) 
war. 


Es giebt nun eine sehr naheliegende 
Annahme in Bezug auf die Funktion f, 
welche der Bedingung genügt, dass bei 
der wirklich eintretenden Bewegung die 
Reibungsarbeit, d. h. A ein Minimum wird 
und Su verschwindet. 

072 

Dies ist die Annahme, dass der Reibungs- 
koöfficient k proportional einer beliebigen 
Potenz der relativen Geschwindigkeit ist: 


k = CO (v — vr)” 
und 
k,= CO, va”. 

Der besondere Fall, dass m=0, ist be- 
reits früher behandelt worden, da hierfür k 
und %, Materialkonstanten und unabhängig 
von v sind. Dann wird 


Ag 
oder 
A=Zk U, 


je nachdem k, grösser oder kleiner als k 
ist, denn in diesem Falle bleiben, wie früher 
erwähnt, die Kraftlinien gegenüber dem 
Magneten mit dem grösseren heibungs- 
koöffieienten k in Ruhe. Die Reibungswärme 
wird also stets den kleinsten Werth an 
nehmen, der möglich ist. 

Für einen anderen Werth m ergiebi 
sich: 


A= (Ch wm tH + CO umr, 


da e 
din FI mtDo@—mm 7 


+ (m +1) Cum, 
C(v — u)" = CO, vr®, # 


das heisst 
k = kı . 


Welche Annahme die richtige ist, 80] 
hier nicht untersucht werden, da hierübe 
nur das Experiment entscheiden kann. 

Die Versuche über Hysteresis scheineı 
jedoch darauf hinzuweisen, dass, wenigsten 
für weiches Eisen, die erste Annahme, das: 
k von v unabhängig ist, zutrifft. 1 

Hier kam es zunächst nur auf den Nach 
weis an, dass die Anwendung des für di 
Induktion bewiesenen Satzes von dem Mini 
mum der Reibungsarbeit auf die rein mag 
netischen Erscheinungen den bisher be 
kannten Thatsachen nicht widerspricht. 

Die Verallgemeinerung des gefundene 
Gesetzes darf allerdings nur in Form eine 
Hypothese ausgesprochen werden; es is 
aber mehr als wahrscheinlich, dass de 
weitere Ausbau der modernen Theoriei 
unterstützt durch eine Reihe planmässige 
Versuche seine Gültigkeit im weitesten Un 
fange bestätigen wird. 


‚Meteorsteine 


Ei 
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In diesem Sinne lautet das Gesetz: 

des magnetischen 
dass die gesammte 
‚Reibungsarbeit‘ ein Minimum ist.“ 


iokeit der Kraftlinien ohne jeden Einfluss 
uf die 
pannung und somit auch auf die Stärke 
es erzeugten Stromes ist; denn beide sind 
ur von der Relativbewegung zwischen 
[agneten und Stromkreis abhängig. 
Hieraus und aus unserem Gesetz folgt 
ber ohne Weiteres, dass die Kraftlinien 
egenüber dem Magneten in Ruhe sein 
nüssen. Denn die gesammte bei der Be- 
yegung erzeugte Wärme setzt sich aus der 
tromwärme i?r und der im Magneten durch 
teibung entstehenden Wärme zusammen. 
)a nun die erstere unabhängig von der Be- 
vegung der Kraftlinien ist, während die 
‚weite sich proportional mit derselben än- 
lert, so wird offenbar die gesammte Wärme 
‚in Minimum, wenn die magnetische Rei- 
yungswärme gleich Null ist, d. bh. wenn das 
eld gegen den Magneten keine Relativ- 
yewegung hat. 
Dieses Ergebniss ändert sich natürlich, 
‚obald in dem den Magneten umgebenden 
2aume noch andere magnetische Massen 
‘ich befinden. Die Bewegung des Feldes 
wird dann durch die Funktion f bestimmt 
und wesentlich von der Gestalt und Anurd- 
nung der magnetischen Massen abhängen. 
| Betrachtet man z. B. die Bewegung der 
Erde als eines Magneten unter diesem Ge- 
siehtspunkte, so würde die Frage, ob die 
Kraftlinien sich mitdrehen, von der An- 
'wesenheit magnetischer Körper im umgeben- 
‚den Raume abhängen. 
Die magnetische Beschaffenheit der 
lässt wohl den Schluss zu, 


‚dass zeitliche und örtliche Relativbewegun- 
gen der Kraftlinien gegen die Erdmasse 
‚auftreten können, deren Einfluss sich jeden- 


| 
| 


ıhandenes, 


falls in magnetischen und elektrischen Stö- 


‚rungen kenntlich machen muss. 


Wenn in den bisherigen Betrachtungen 
die Kraftlinien als etwas thatsächlich Vor- 
gleichsam als selbstständiges 
‘Ganzes behandelt wurden, so soll hiermit 
keineswegs irgend eine bestimmte An- 
schauung über das Wesen derselben ver- 
bunden werden. Es ist vollständig gleich- 
gültig, ob man dieselben als physische 
Linien oder als Axen von Wirbelbewegun- 
gen ansieht, ob sie als an andere Theile 
eines Mediums fest gebunden oder in diesem 
Medium frei beweglich betrachtet werden; 


\ es genügt, wenn ihre Eigenschaften sich zu 
einer Hülfsvorstellung eignen, die im Stande 


ist, auch die komplieirteren Erscheinungen 
der Induktion unter Zuhülfenahme bekannter 
Vorstellungen als etwas Selbstverständliches 
erscheinen zu lassen. 

In diesem Lichte betrachtet, sind der- 
artige Untersuchungen, die zunächst nur 
rein theoretische Bedeutung zu haben 
scheinen, auch für die praktische Anwen- 
dung von grossem Werth. Als ein be- 


' merkenswerthes Beispiel hierfür soll zum 


Sehluss eine Anordnung untersucht werden, 
deren Wirkungsweise verschiedentlich ernst- 
haft diskutirt wurde, über die jedoch meines 
Wissens eine Entscheidung noch nicht fest- 
steht. Es ist der Versuch, eine eisenfreie 
Dynamo herzustellen, d.h. eine solche, die 
ohne Hülfe von Magneten nur auf dem 
reinen. dynamoelektrischen Prineip beruht. 


Diese Dynamo besteht also aus einem 
System von feststehenden Spulen, welche 
das magnetische Feld erzeugen, und einem 
zweiten System von Spulen, die sich an 
dem ersten vorbeibewegen und mit einem 
Kollektor so verbunden sind, dass die 
indueirten Ströme sich wie bei einer ge- 
wöhnlichen Dynamo zu einem (pulsirenden) 
Gleichstrom zusammensetzen. 

Die Abmessungen sollen so gewählt 
werden, dass der in dem bewegten Spulen- 
system erzeugte Strom, oder ein Theil des- 
selben, durch die festen Spulen geleitet, das 
erforderliche Feld erzeugen kann. 

Diese Idee mag auf den ersten Blick 
durchaus plausibel erscheinen. Betrachten 
wir sie aber von dem Gesetz von dem 
Minimum der Reibungsarbeit aus, so ergiebt 
sich, dass eine dauernde Stromerzeugung 
undenkbar ist. 

Denn das Minimum von Stromwärme 
entsteht offenbar, wenn überhaupt kein 
Strom in dem System fliesst, und da dieser 
Zustand dauernd bestehen kann, ohne den 
bekannten Gesetzen der Induktion zu wider- 
sprechen (oder, da in diesem Zustande die- 
sen Gesetzen in jeder Beziehung entsprochen 
wird), so müssen wir schliessen, dass dies 
der einzig mögliche stabile Gleichgewichts- 
zustand ist. 

Dass dieser Schluss bei der rein mathe- 
matischen Behandlung durchaus nicht so 
nahe liegt, beweist ein Vortrag, welchen 
Herr Prof. Pietzker am 27. November 1894 
im Elektrotechnischen Verein Berlin ge- 
halten hat (vgl. „ETZ“ 1894 8. 704 I. 

Sein Gedankengang ist ungefähr folgen- 
der (ohne auf den rein mathematischen Theil 
einzugehen): 

Wir nehmen der Einfachheit halber an, 
dass die eisenfreie Dynamo eine Haupt- 
strommaschine ist, bei der also in beiden 
Spulensystemen derselbe Strom ? fliesst. 

Da die Maschine von selbst natürlich 
keinen Strom erzeugt, so ist es nöthig, zur 
Vorerregung eine Hülfswickelung auf den 
(eisenfreien) Magnetschenkeln anzubringen, 
durch welche ein Hülfsstrom :, aus einer 
besonderen Rlektrieitätsquelle fliesst. Dieser 
Hülfsstrom wird einen Strom im Anker er- 
zeugen, welcher wiederum dazu benutzt 
werden kann, das Feld zu verstärken. 

Es sollen nun, wie im erwähnten Vor- 
trag ausgeführt wird, die Verhältnisse so 
gewählt werden, dass der Strom © langsam 
gesteigert, ., dagegen verringert wird, bis 
ii, =0 und der gewünschte dauernde Zu- 
stand der Stromerzeugung erreicht ist. 

Rechnerisch lassen diese Verhältnisse 
sich folgendermassen darstellen: 


Die in den Schenkelspulen fliessenden 
Ströme i und ;, erzeugen ein Feld 


E= er) 
Die im Anker indueirte Spannung wird 
E=(;Fn, 
wo C, und (, Konstanten sind und nr die 


Tourenzahl des Ankers bezeichnet. 
Ist der Gesammtwiderstand r, SO wird 


._B_GGG+ti)n 


ı 
r 7 


und hiernach 


u binın Cr O2) 
eTTE n [OA [07 " 

Die Bedingung für die Stromerzeugung 
ohne Hülfsstrom ist 


u=0, 
oder 
r=G6G Cun. 


Da nun C,, C,n und r alles Grössen 
sind, die man willkürlich wählen kann, so 
schliesst der Vortragende, dass es auch 
möglich sein wird, diesen Zustand zu ver- 
wirklichen. 

Die Rechnung selbst weist allerdings 
auf eine Eigenthümlichkeit dieses Zu- 
standes hin. 

Es wird nämlich für (,=0 


d. h. völlig unbestimmt. 

In dem Vortrage wird diese Schwierig- 
keit dadurch beseitigt, dass angenommen 
wird, die Grösse des Stromes i wachse so 
lange, bis die Leistung der Dynamo der- 
jenigen der antreibenden Maschine gleich- 
komme. Das ist aber offenbar unrichtig, 
denn in obigen Gleichungen kommt die 
Leistung überhaupt nicht zum Ausdruck. 

Das Fehlerhafte in der Beweisführung 
liegt darin, dass die Rückwirkung des Anker- 
stromes auf das Feld ausser Acht ge- 
lassen ist. 

Das magnetische Feld setzt sich nämlich 
zusammen aus der Wirkung der Feldströme 
i und z, und aus derjenigen des Anker- 
stromes 7; infolgedessen ändert sich bei 
wachsendem ; die Richtung der Kraftlinien 
in Bezug auf die Bürstenstellung und die 
Grösse (, bleibt nicht mehr konstaut. Es 
ist klar, dass eine genaue Durchrechnung 
dieser Verhältnisse die Unmöglichkeit des 
gesuchten Gleichgewichtszustandes darthun 
wird. 

Dieses Beispiel, welches merkwürdiger- 
weise seiner Zeit eine ernsthafte Diskussion 
hervorrief, zeigt sehr deutlich, wie es oft 
möglich ist, unter Anwendung einfacher Ge- 
setze, die man fast als Naturnothwendig- 
keiten bezeichnen möchte, ein Ergebniss 
vorauszusagen, dessen strenger Nachweis 
unter Umständen sehr schwierige Berech- 
nungen erfordert. 

Andererseits mag dieser Umstand als 
Beispiel dienen, dass die Beschäftigung mit 
rein theoretischen Spekulationen auch für 
den praktischen Elektrotechniker von 
grossem Nutzen sein und ihn vor Trug- 
schlüssen und nutzlosen Versuchen bewahren 
kann. 

Sollte es gelingen, für die hier ausge- 
sprochene Hypothese einen allgemeinen 
strengen Beweis zu finden, so würde dieses 
Gesetz eine merkwürdige Uebereinstimmung 
mit dem anderen bekannten Minimalgesetz 
für die elektrischen Stromverzweigungen 
vermitteln. 

Bekanntlich erfolgt die Stromverthei- 
lung in jedem Leiternetz so, dass die ge- 
sammte Stromwärme ein Minimum wird, 
ein Satz, aus welchem sich unmittelbar das 
zweite Kirchhoff’sche Gesetz über Strom- 
verzweigungen ergiebt. Auch hier würde 
also die Auffassung der elektrischen Strom- 
wärme als einer Reibungsarbeit durchaus 
nahe liegen. 

Ein ähnliches Gesetz, welches meines 
Wissens zum ersten Malevon Dr. Benischke 
über die magnetischen Verzweigungen aus- 
gesprochen wurde, mag hier auch erwähnt 
werden, obwohl es mit den obigen Energie- 
gesetzen nur in losem Zusammenhange 
steht. 

Diese und ähnliche Gesetzmässigkeiten 
auf anderen Gebieten der Physik scheinen 
darauf hinzuweisen, dass sie nur besondere 
Aeusserungen eines allgemeinen Natur- 
gesetzes sind, dessen einheitliche Formu- 
lirung bis heute noch nicht gelungen ist. 

Je grösser aber die Zahl der Erschei- 
nungen ist, die sich unter ein solches Einzel- 
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gesetz unterordnen lassen, um so wahr- 
scheinlicher wird es sein, dass die Gültig- 
keit desselben eine weit allgemeinere ist, 
als sich bis jetzt durch Thatsachen be- 
weisen lässt. 


Die Kabelübertragungen von Brown und 
von Muirhead. 


Ein Relais zur selbstthätigen Ueber- 
tragung der Telegraphirzeichen zwischen 
langen Seekabeln muss äusserst empfindlich 
sein, weil die am Ende eines langen Kabels, 
das mit Kondensatoren abgeschlossen ist, 
zur Wirksamkeit gelangenden Ströme nur 
Bruchtheile eines Milliampere betragen. Die 
beweglichen Theile des Relais müssen ein 
sehr geringes Trägheitsmoment besitzen, 
weil hiervon die zulässige Geschwindigkeit 
der Zeichengebung mit abhängt. Trotz der 
Leichtigkeit des beweglichen Systems und 
der Kleinheit der bewegenden Kräfte muss 
das Relais sicher Kontakt machen, ohne 
Neigung zum Kleben (Zusammenbacken der 
Kontakte) zu zeigen. Schliesslich müssen bei 
einer Kabelübertragung noch Vorkehrungen 
getroffen werden, um den Einflüssen der 
wandernden Nulllinie der Kabelströme (va- 
riable zero) zu begegnen. 

Es scheint, dass die neuen Kabelüber- 
tragungen von Brown und von Muirhead 
diesen Anforderungen zum grössten Theil 
Genüge leisten. 

Die Empfangsrelais beider Uebertragun- 
gen entsprechen in ihrer Einrichtung dem 
Elektromagnetsystem des Heberschreibers 
(Siphon Recorders). Der ankommende Strom 
fliesst also durch eine zwischen den Pol- 
schuhen eines Hufeisenmagneten bifilar auf- 
gehängte Spule. Die Bewegungen der Spule 
übertragen sich durch Seiden- oder Quarz- 
fäden auf einen Aluminiumhebel, der um 
einen ausgespannten dünnen Draht drehbar 
und mit einem gläsernen Heberröhrchen 
fest verbunden ist. Während dieses Glas- 
röhrehen bei dem Heberschreiber bekannt- 
lich mit seinem einen Ende in ein Gefäss 
mit Anilintinte taucht und mit dem anderen 
Ende vor einem gleichmässig fortbewegten 
Papierstreifen schwingt, auf dem es seine 
Bewegungen farbig aufzeichnet, ist in das 
Glasröhrehen bei dem Uebertragungsrelais 
ein feiner Platindraht eingezogen, dessen 
eines Ende bei seiner Bewegung mit Metall- 
flächen in Kontakt kommt. 

Wir beschreiben hier zunächst die Ueber- 
tragung von Muirhead, weil sie die ein- 
fachere ist. Wie aus Fig. 7 ersichtlich, 
gelangt der ankommende Strom aus dem 
Kabel 1 durch einen Kondensator, dem 
ein hoher Widerstand parallel geschaltet ist, 
in die bewegliche Empfangsspule ES und 
weiter zur Erde. Der beweglichen Spule 
ist eine eisenfreie Spule JR mit grosser 
Selbstinduktion parallel geschaltet. Zweck 
des Kondensators, des Widerstandes und 
der Induktanzrolle sollen später erläutert 
werden. Die unter dem Einfluss der Ströme 
entstehenden Bewegungen der Spule über- 
tragen sich durch die Fäden auf den Platin- 
draht p, der, wie bereits erwähnt, zur Er- 
höhung seiner Stabilität in ein dünnes Glas- 
röhrchen eingezogen ist. Gegen die Spitze 
des Platindrahtes stösst von unten die drei- 
theilige Platte a, die in fortwährender 
Vibration in der Richtung gegen die Platin- 
spitze gehalten wird, damit sich Platindraht 
und Platte nur stossweise berühren und 
jede Reibung eliminirt wird. Solange die 
Spule in ihrer Ruhelage ist, stösst die Platin- 
spitze gegen den mittleren, aus isolirendem 
Material bestehenden Theil der Platte. Bei 
einer Drehung der Spule nach links oder 
rechts kommt die Spitze aber mit dem vor- 
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deren, oder mit dem zurückliegenden me- 
tallischen Theile der Platte in Kontakt. 
Sobald Platindraht und die zurückliegende 
Metalllläche einander berühren, wird von 
der Ortsbatterie OB, das polarisirte Relais 
OR, in Thätigkeit gesetzt. Dieses Relais 
bringt durch OB, das Linienrelais LR zum 
Ansprechen, und dieses Relais schiekt von 
LB einen positiven Strom in das Kabel 2. 
In ähnlicher Weise fliesst ein Strom ent- 
gegengesetzter Richtung in das Kabel, so- 
bald » den vorderen Theil der Metallplatte 
berührt, und OR, sowie LR, zum An- 
sprechen gebracht werden. Bekanntlich 


Kabel 2 


laufen nun in einem langen Kabel mehrere 
unmittelbar aufeinander folgende Strom- 
stösse gleicher Richtung am Empfangsende 
in einen einzigen Strom zusammen, der 
auf dem Rekorderstreifen als Strich oder 
Bogen aufgezeichnet wird, und die Null- 
linie zwischen positiven und negativen Ab- 
lenkungen liegt bald höher bald tiefer, je 


Kabelı 
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menden positiven Ströme von der isolire 
den Platte nach der zurückliegenden Metall 
platte und für alle negativen Ströme nae] 
der vorderen Metallplatte geführt wird, un 
dass er zwischen zwei gleichgerichtete: 
Stromimpulsen die durch einen Zwischen 
raum (space) getrennt sind, auf den isoli 
renden Theil der Platte zurückkehrt. Die: 
erreicht Muirhead dadurch, dass er yor 
der Verwendung eines Kondensators an 
Kabelanfang ganz absieht, dem Konden 
sator am Empfangsende einen grosser 
Widerstand parallel schaltet und paralle 
zur Empfangsspule eine eisenfreie Induktanz 


rolle von verhältnissmässig kleinem Wider 
stande legt. 

Der Uebertrager sendet also mehrer: 
aus dem Kabel 1 kommende Stromimpulse 
gleicher Richtung, die unmittelbar aufein 
ander folgen, als einen einzigen Strom vor 
entsprechend längerer Dauer weiter, un« 
der Beamte am Empfangsende des Kabels: 


rı 


Chi 


Fig. 8. 


nach der Zahl und Gruppirung der posi- 
tiven und negativen Stromstösse. Das Zu- 
sammenlaufen der gleichgerichteten Strom- 
stösse am Empfangsende lässt sich nun 
nicht beseitigen, wenn man die Telegraphir- 
geschwindigkeit nicht sehr vermindert, auch 
ist diese Erscheinung für die gute Wirk- 
samkeit der Uebertragung nicht von beson- 
ders störendem Einfluss, da man die Zahl 
der Impulse aus der Länge der ankommen- 
den positiven oder negativen Gesammtwelle 
schätzen kann. Dagegen ist es für die 
richtige Uebertragung der Ströme wesent- 
lich, dass der Platindraht für alle ankom- 


muss aus der Länge der ankommenden 
Stromwellen auf die Zahl der Impulse 
schliessen, die Stromwellen also gewisser- 
massen durch Schätzen in ihre Einzel- 
bestandttheile auflösen und auf diese Weise 
übersetzen. 

Wie bereits erwähnt, ist der Kontakt 
zwischen Platindraht und Platte ein vibri- 
render. Hierdurch soll in derselben Weise, 
wie bei dem Heberschreiber, der Reibungs- 
widerstand zwischen Draht (Heberröhrehen) 
und Unterlage vermindert werden. Damit 
nun diese Einzelkontakte zusammenhängende 
Ströme im Relais hervorbringen, ist der 


4 


ondensator € von 20 Mikrofarad einge 
‚chaltet, der den undulirenden Strom in 
‚inen stetigen Gleichstrom umwandelt. 


Wir gehen nun zu der Brown'schen 
Jebertragung über, deren Schaltungsschema 
ig. 8 zeigt. ES ist die Empfangsspule, 
nit welcher der Platindraht p in gleicher 
Weise durch Hebelübertragung verbunden 
st, wie bei der Uebertragung von Muirhead. 
Jer Draht ruht auf einer dreitheiligen Kon- 
'akttrommel, die die Stelle der Muirhead- 
‘chen dreitheiligen Kontaktplatte vertritt. 
Jie Reibung zwischen Platindrabt und 
frommel hat Brown dadurch zu eliminiren 
gesucht, dass er die Trommel sich dauernd 
ım ihre Achse drehen lässt und den ruhen- 
len Kontakt dadurch in einen Gleitkontakt 
rerwandelt. Durch die Bewegung der 
[rommel soll auch eine Verbesserung des 
Xontaktes erzielt und ein Kleben verhütet 
werden. Sobald durch einen aus dem Kabel 
ınkommenden Stromstoss die Spule ES ab- 
yelenkt wird und p von dem isolirenden 
\ittelstück nach dem metallischen Theile a 
zeführt wird, spricht das Relais OR an; 
lieses Relais setzt wieder das Relais Z R, 
n Thätigkeit, und so lange dessen Hebel 
1ach links liegt, fliesst ein Strom positiver 
Riehtung aus Z B über Ah, und den Relais- 
aebel in das Kabel 2, während der negative 
Pol der Batterie über %,d, und den Hebel 
von Lk, an Erde liegt. In gleicher Weise 
‚liesst ein Strom entgegengesetzter Richtung 
n das Kabel 2, sobald p mit a, in Kontakt 
kommt und OR, sowie L R, anspricht. 


Ebenso wie bei der Muirhead’schen 
Debertragung kommt auch hier, wenn zwei 
positive Stromstösse, die den Buchstaben i 
darstellen, in das Kabel 1 geschickt werden, 
» nur einmal in Kontakt mit a, und zwar 
‚doppelt so lange, als wenn nur ein Stromstoss 
indasKabell geschicktworden wäre. Brown 
hat sich nun die Aufgabe gesetzt, diese an- 
kommenden Ströme von langer Dauer, die 
nehreren kurzen Einzelströmen entsprechen, 
vor ihrer Weitersendung in das Kabel 2 
‚wieder in Einzelströme aufzulösen. Diesem 
‚Zweck dienen die zwischen ZR,LR, und 
‚LB gezeichneten Apparaitheile, die Brown 
‚als Interpolator bezeichnet. Zu dem Inter- 
‚polator gehört ein Motor, der mit dem auto- 
matischen Geber am Anfangspunkte des 
Kabels 1 synchron laufen muss. In ähn- 
Jieher Weise, wie bei dem Hughesapparat 
‚der abgeworfene Elektromagnetanker die 
‚Druckachse mit der Schwungradachse kup- 
‚pelt, wird durch die Relais LR, und L Rs 
je ein Kopfstück mit der Motorwelle des 
‚Interpolators gekuppelt. Das Kopfstück 
nimmt so lange an der Bewegung der Welle 
‚Theil, als der betreffende Relaisanker an 
‚seinem Arbeitskontakt liegt. An dem einen 
'Kopfstück befinden sich die Kontakte ?, d, 
\h,h,, an dem anderen die Kontakte 2, d; kı ky. 
Wird der Anker von ZLR, für die Dauer 
von zwei positiven Stromimpulsen (2-Zeichen) 
‚gegen seinen Arbeitskontakt gelegt, so wird 
das zugehörige Kopfstück des Interpolators 
für zwei Umdrehungen mit der Interpolator- 
| welle gekuppelt. Während der ersten Hälfte 
jeder Umdrehung kommt z, mit h,, d, mit hy, 
während der zweiten Hälfte jeder Um- 
drehung z, mit A,, d, mit Ah, in Kontakt. Bei 
genauer Verfolgung des Stromlaufes sieht 
"man, dass, während ZA, für die Dauer 
‚ zweier Stromimpulse anspricht, das Kabel 2 
‚ durch den Interpolator zweimal mit dem 
positiven Pol der Batterie und zweimal kurze 
Zeit mit Erde verbunden wird. In ähnlicher 
Weise löst die rechts gezeichnete Hälfte 
des Interpolators beim Ansprechen des 
‚Relais 1%, die negativen Ströme von län- 
‚gerer Dauer in Einzelströme auf. Infolge 
‚Einführung des Interpolators kann die 
Brown’sche Uebertragung auch dazu be- 
nutzt werden, die aus dem Kabel 1 ankom- 
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menden Ströme zum Lochen des Streifens 
zu verwenden, mittels dessen man die Tele- 
gramme weitersenden kann. 

3rown nimmt an der Schaltung der 
Kabel keine Veränderung vor; er behält 
also die Kondensatoren am Anfang und 
Ende des Kabels bei und sieht davon ab, 
den Kondensator am Kabelende mit einem 
Widerstande zu überbrücken. (Der Konden- 
sator am Endpunkt des Kabels 1 und der 
Kondensator am Anfang des Kabels 2 sind in 
der Zeichnung weggelassen.) Zur Empfangs- 
spule schaltet er eine Rolle von geringem 
Widerstand aber grosser Selbstinduktion 
mit Eisenkern parallel, die ähnlich wie ein 
Transformator von Mordey aufgebaut ist. 
Um der Verlängerung und Verkürzung der 
Zeichen, die von der wandernden Nulllinie 
der Ströme am Kabelende herrühren, zu 
begegnen, versieht er die Empfangsspule ES 
mit einer Hülfswickelung 78. Diese Spule 
steht über die Widerstände rr, und die Re- 
laisanker OROR, mit den Batterien CB 
und CB, in Verbindung. Die Batterien 
halten sich in ihrer Wirkung auf die Spule 
das Gleichgewicht, so lange die Relaisanker 
an ihren Ruhekontakten liegen. Sobald sich 
indessen der Anker des Relais OR von 
seinem Ruhekontakt entfernt, fliesst ein 
Strom von der Batterie CB, durch die 
Hülfsspule. Die Bewegungen der Empfangs- 
spule werden also nicht nur durch die aus 
dem Kabel ankommenden Ströme, sondern 
auch durch Lokalströme beeinflusst, und 
zwar wird die Zusatzwirkung der Lokal- 
ströme so regulirt, dass die Nulllinie der 
Empfangsspule und des Platindrahtes p 
stetig wird. 

Die Muirhead’sche Uebertragung ist 
auf der Düsseldorfer Ausstellung im Be- 
triebe zu sehen; sie dient daselbst zur Ueber- 
tragung der Zeichen zwischen zwei künst- 
lichen Kabeln, die nach Widerstand und 
Kapaeität ungefähr den beiden Sektionen 
des deutsch - amerikanischen Kabels ent- 
sprechen. Ob die Uebertragung schon im 
praktischen Betriebe auf wirklichen Kabeln 
ausprobirt ist, haben wir nicht erfahren. 
Eine genaue Beschreibung der Uebertragung 
ist anscheinend noch nicht veröffentlicht. 
Die Erfahrung muss zeigen, ob der vibrirende 
Kontakt zwischen Platindraht und Platte zu- 
verlässig ist. Zu befürchten steht, dass durch 
das Fehlen des Kondensators am Kabel- 
anfang und die Ueberbrückung des Em- 
pfangskondensators mit einem Widerstande 
die Erdströme sich störend bemerkbar 
machen. 

Die Brown’sche Uebertragung ist u. A. 
bei der Station Horta (Azoren) für die 
Kabelsektionen Emden -Horta und Horta- 
New York versuchsweise im Betriebe. Die 
Hinzufügung des Interpolators stellt offen- 
bar eine Vervollkommnung gegenüber der 
Muirhead’schen Uebertragung dar. An- 
dererseits ist die Uebertragung von Brown 
viel verwickelter als die von Muirhead, 
und ihre Einstellung und Inbetriebhaltung 
erfordert jedenfalls grosse Sachkenntniss 
und Aufmerksamkeit. 

Wegen der weiteren Einzelheiten der 
Brown’schen Uebertragung wird auf den 
Vortrag des Erfinders, der-im „Journ. of 
the Instit. of El. Eng.“, No. 157, Juni 1902, 
abgedruckt ist und auf den Auszug aus die- 
sem Vortrage im „Bleetrieian“ (London) 
No.4 und5 vom 16., 23. Mai 1902 verwiesen. 

Hr.Dn. 


CHRONIK. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 27. September: 


Kompensationsmethode zur Messung 
der Speisepunktspannung für Zwei- und 
Dreileitersysteme. Vor der Versammlung 


der British Association berichtete jüngst Herr 
M. B. Field über seine Methode zur direkten 
Ermittelung und Ablesung der Speisepunkt- 
spannung ohne Zuhülfenahme von Prüfdrähten. 
Bei einem Zweileitersystem bietet dies weiter 
keine Schwierigkeiten, Herrn Field’s Methode 
gestattet dies jedoch auch beim Dreileitersystem. 
Er bedient sich dabei eines genau geaichten Milli- 
voltmeters, welches zur Bestimmung und richti- 
gen Ablesung verschiedene Nebenschlüsse besitzt 
und dessen Schaltungsanordnung eine unausge- 
glichene Wheatstone’sche Brücke bildet. In 
zwei Zweigen derselben entstehen Potential- 
differenzen, welche dem Spannungsabfall zwi- 
schen Aussen- und Nullleiter proportional sind. 
In Serie mit den zu messenden Speiseleitungen 
werden zwei kleine Widerstände geschaltet und 
diese querüber durch Shunts verbunden. Das 
Millivoltmeter ist derart geaicht, dass die Span- 
nung an den Speisepunkten direkt abgelesen 
wird. 

Apparat zur Widerstandsprüfung von 
Bahnspeiseleitungen. In der vorerwähnten 
Versammlung wurde ferner ein Instrument ge- 
zeigt, welches insbesondere für Bahncentralen 
von Nutzen ist und dazu dient, nach Heraus- 
springen des Maximalausschalters an der Schalt- 
tafel den thatsächlichen Widerstand der zuge- 
hörigen Speiseleitung zu bestimmen. Der Schalt- 
brettwärter erkennt in den wenigsten Fällen 
ohne Weiteres die Ursache der plötzlichen Unter- 
brechung und es würde bei vorhandenem Kurz- 
schluss das Wiedereinschalten des Automaten 
Maschinen und Leitungen direkt gefährden. Der 
vorliegende Apparat soll daher den Wärter durch 
Zeigerausschlag in der einen oder anderen 
Richtung darüber orientiren, ob ein Kurzschluss 
stattgefunden hat oder nicht. Die Schaltungs- 
anordnung ist eine Wheatstone’sche Brücke, 
deren einer Zweig die zu prüfende Leitung ist; 
die anderen Zweige sind derart adjustirt, dass 
die Brücke bei etwa 10 Ohm Widerstand im 
Speiseleitungsstromkreis ausgeglichen ist. Wenn 
nun der Widerstand kleiner als 1 Ohm ist, schlägt 
die Nadel des Instrumentes nach einer Seite 
ganz aus; beträgt der Widerstand jedoch mehr 
als 20 Ohm, so geht die Nadel nach der entgegen- 
gesetzten Richtung und zeigt an, dass die Lei- 
tung intakt ist. Die für die Schaltung nöthigen 
Verbindungen können mit Ausnahme des An- 
schlusses der zu prüfenden Speiseleitung, wel- 
cher durch eine Drahtlitze mit Klemme bewirkt 
wird, unverändert bleiben. Die Wagenführer 
erhalten Instruktion, dass sie bei Ausbleiben 
des Stromes ihre Kontroller ausschalten und 
nur den Lampenstromkreis eingeschaltet lassen. 
R. W.W. 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Internationale Konferenz für Funkentele- 
graphie. Ueber die Gründe und Ziele dieser 
von deutscher Seite angeregten internationalen 
Konferenz wird in den Tagesblättern anscheinend 
von unterrichteter Seite folgendes mitgetheilt: 


„Die Marconi - Gesellschaft für Funkentele- 
graphie beabsichtigt, an geeigneten Orten der 
ganzen Erde Stationen zu errichten, von denen 
austelegraphische Vermittelungen durch Funken- 
telegraphie stattfinden können. Es ist zu diesem 
Zwecke von der Marconi- Gesellschaft mit der 
englischen Lloyd - Gesellschaft ein Vertrag ge- 
schlossen worden, der auf nicht mehr und nicht 
weniger auszugehen scheint, als Marconi für 
die Funkentelegraphie mit einem Monopol für 
die ganze Erde auszustatten. Dass ein solches 
Monopol sowohl wirthschaftliche wie politische 
Bedenken hat, liegt auf der Hand, und von 
verschiedenen Seiten sind Bedenken gegen 
eine solche Monopolgewährung geltend gemacht 
worden. Ein Vorgehen eines einzelnen Staates 
schien umso weniger angezeigt, als es sich im 
Wesentlichen um Uebermittelung von Bot- 
schaften über das Meer, also um eine ausge- 
sprochen internationale Verbindung handelt, 
für welche eine Regelung nur auf Grund inter- 
nationalerVereinbarungenundunterZustimmung 
aller betheiligten Mächte erfolgen kann. Von 
diesem Gedanken ausgehend, hat Deutschland 
zu einem internationalen Vorgehen die Initjative 
ergriffen und sich zunächst an England, Frank- 
reich, Russland, Italien, Oesterreich-Ungarn und 
die Vereinigten Staaten gewendet und den Zu- 
sammentritt von Delegirten vorgeschlagen, die 
in mündlicher Berathung eine Einigung über 
diese wichtige Frage anbahnen und ein Pro- 
gramm ausarbeiten sollen, das den Arbeiten 
einer später zu berufenden internationalen Kon- 
ferenz zu Grunde gelegt, und in dem durch 
internationales Abkommen diejenigen Bedin- 
gungen festgelegt werden sollen, unter denen 

ie Errichtung von Stationen für Funkentele- 
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graphie erlaubt sein soll. Die Anregung des 
Deutschen Reiches hat bei den befragten Staaten 
freundliches Entgegenkommen gefunden, und 
es steht zu erwarten, dass demnächst Delegirte 
der verschiedenen Staaten ernannt werden. 
Wenn vorläufig nur die genannten Staaten zur 
Entsendung von Delegirten aufgefordert sind, 
so ist damit der spätere Zutritt aller bei dieser 
Frage in Betracht kommenden Küstenstaaten 
durchaus nicht ausgeschlossen. Es ist im 
Gegentheil anzunehmen, dass auch diese zur 
Betheiligung an den internationalen Abmachun- 
gen aufgefordert werden, sobald durch die Be- 
rathungen der Delegirten eine Grundlage und 
ein Arbeitsprogramm geschaffen sein wird.“ 


Elektrische Kraftübertragung. 


Elektrische Ausnutzung der Wasserkräfte 
des Mont Cenis. Wie der „Reichsanz.“ nach 
dem „Etho des Mines et de la Metallurgie“ be- 
richtet, soll am Mont Cenis eine grosse Anlage 
zur elektrischen Ausnutzung der dort vorhan- 
denen Wasserkräfte errichtet werden, deren 
Ausführung der Compagnie Thomson- 
Houston de la M&diterrande übertragen ist. 
Die Arbeiten sind bereits in Angriff genommen. 
In der Hauptsache handelt es sich darum, die 
Wasserkräfte eines am Mont Cenis befindlichen 
Wasserfalles den erwähnten Zwecken nutzbar 
zu machen. Diese Wasserkraft beträgt 9000 PS 
und kann durch eine zweckmässige Regulirung 
des „Sees vom Mont Cenis“ auf 12000 PS er- 
höht werden. Die mit ihrer Hülfe gewonnene 
Elektrieität wird über eine Entfernung von 
60 km bis Turin übertragen werden. Zunächst 
soll die Anlage nur für 5000 PS ausgebaut und 
später mit wachsendem Bedarf vergrössert 
werden. Die Centralstation erhält zunächst 
drei Maschinengruppen, bestehend aus je einer 
Turbine mit einer Leistungsfähigkeit von 1600 PS 
bei 50 U.p.M. und einem rotirenden Alternator. 
Jeder Alternator mit 12 Polen hat eine Leistungs- 
fähigkeit von 1400 KW mit ?000 V Spannung. 
Die Alternatoren sind derartig fest gebaut, dass 
ihre Rotation ohne Gefahr auf das Doppelte der 
normalen Geschwindigkeit gesteigert werden 
kann. Als Erregermaschinen dienen zwei Dy- 
namomaschinen, die einen Gleichstrom von 
75 KW mit 125 V Spannung liefern und deren 
Elektromagnete 600 U. p. M. machen. Diese 
Maschinen werden durch Turbinen von gleicher 
Rotationsgeschwindigkeit direkt getrieben. Da 
die Spannung von 3000 V, welche der erzeugte 
elektrische Strom zunächst besitzt, zu gering 
ist, um seine Ueberführung nach Turin mit ge- 
nügendem wirthschaftlichem Vortheil zu ermög- 
lichen, soll eine Gruppe von vier Transforma- 
toren von je 110 KW eingeschaltet werden, mit 
deren Hülfe die Spannung auf 30000 V erhöht 
werden kann. Das zum Betrieb der Turbinen 
dienende Wasser wird durch Kanäle und Röhren 
zugeführt, welehe am oberen Ende des Wasser- 
falles beginnen. Die Station in Turin soll mit 
Transformatoren von 1000 KW Leistungsfähig- 
keit mit Luftkühlung ausgerüstet werden. Durch 
diese Transformatoren wird die Spannung wieder 
auf 3000 V redueirt, mit welcher der Strom in 
Turin vertheilt wird. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 2. Oktober 1902.) 


Kl. 20i. S. 16310. Eisenbahnsignal-Stelleinrich- 
tung mit elektrischer Flügelkuppelung. Sie- 
mens & Halske A.-G., Benin 14. 4. 02. 

—k. H. 27632. Einrichtung zur Herstellung 
einer leitenden Verbindung zwischen den 
Schienen elektrischer Bahnen. Helios Elek- 
trieitäts-A.-G., Köln a. Rh. 26. 2. 02. 

Kl. 21a. P. 12638. Schaltung für Apparate zum 
magnetischen Festhalten von Gesprächen, 
Nachrichten, Signalen o. dgl. mit Lautver- 
stärkungen durch eine Anzahl magnetisirbarer 
Körper und Elektromagnete. P.O.Pedersen, 
Kopenhagen; Vertr.: Hugo Pataky u. Wil- 
helm Pataky, Berlin NW.6. 7. 6. 01. 

—a. R. 16245. Fernsprechanlage in Verbin- 
dung mit einem Alarmapparat. Parnell Rab- 
bidge, Sydney, Australien; Vertr.: H. Neuen- 
dorf, Pat.-Anw., Berlin 0.17. 10. 1. 02. 

—b. K. 22261. Sammlerelektrode ohne Pastung, 
bestehend aus einer Bleiplatte mit dünnen 
Rippen oder Lamellen zu beiden Seiten der- 
selben, welche durch Schnitte untertheilt sind. 
Wilhelm Kraushaar und Bleiwerk Neu- 
mühl Morian & Cie, Neumühl, Rheinl. 
23. 13: 01 

— ce, E. 8465. Schaltvorrichtung zum Anlassen 
eines mit einem Gasmotor direkt gekuppelten 
Stromerzeugers. Elektrizitäts-A.-G. vorm. 
Schuckert & Co., Nürnberg. 7. 6. 02. 
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K. 23-422.  Zeitstromschlussvorrichtung. 
Dr. Franz Kuhlo, Berlin, Potsdamerstr. 92. 
20. 6. 02. 

—c. 8. 15997. Regelbarer Flüssigkeitswider- 
stand. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
122,202, 

—d. F. 15648. Bürstenkappe. Edwin Freund, 
London; Vertr.: Licht und Liebing, Pat.- 
Anwälte, Berlin S. 42. 30. 11. 01. 


—d. I. 6661. Regelung elektrischer Arbeits- 
maschinen, deren intermittirender Kraftver- 
brauch von dem Antriebselektromotor und 
mit ihm verbundenen Schwungmassen gleich- 
zeitig gedeckt wird. Carl llgner, Zabrze, O.-S. 
8. 3. 02. 

—f. G. 15301. Regelungsvorrichtung für auf 
gleiche Spannung regulirende Bogenlampen. 

eneral Eleetrie Company, Schenectady, 
V. St. A.; Vertr.: R. Deissler, Pat.-Anw,, J. 
Maemecke u. Fr. Deissler, Berlin NW. 6. 
30. 1. 01. 

—f. M. 20432. Elektrische Glühlampe mit 
zwei Glühfäden. J. Minnigh, Scheveningen; 
Vertr: C. Gronert und W. Zimmermann, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 11. 10. Ol. 


—f. S$.16223. Einrichtung zur Befestigung 
sockelloser elektrischer Glühlampen in der 
Fassung. Max Sommer, Dresden, Feldherren- 
strasse 8. 25. 3. 02. 


—f. T. 7940. Pendel für elektrische Lampen. 
Michael Tremmel, Berlin, Maybachufer 26. 
6.1.02: 


(Reichsanzeiger vom 6. Oktober 1902.) 


Kl. 1b. E. 7116. Verfahren der Zuführung des 
Aufbereitungsgutes bei magnetischen Erz- 
scheidern. Thomas Alva Edison, Llewellyn 
Park, V.St.A.; Vertr.:H. Neubart, Pat.-Anw., 

- u. Franz Kolim, Berlin NW.6. 16. 8. 1900. 


Kl. 20k. ©. 10325. Vorrichtung zur Verhütung 
von Unfällen bei Bruch einer der Hochspan- 
nungs-Doppelleitungen elektrischer Bahnen. 
Robert Vietor Cheatham und Joseph Adgar 
Stewart, Louisville, Kentucky, V. St. A.; 
Vertr.: Dr. W. Hausknecht und V. Fels, 
Pat.-Anwälte, Berlin W. 35. 27. 11. 02. 


—1. B. 27545. Stromregler zur Parallel- und 
Hintereinanderschaltung von zwei oder meh- 
reren Motoren. Reginald Belfield, London; 
Vertr.: Carl Pieper, Heinrich Springmann 
und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 
29. 8. 98. 


Kl. 21a. A. 8863. Verfahren zum selbstthätigen 
Reinhalten der Reibungskontakte eines Hebel- 
umschalters o. dgl. A.-G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen -Werke, 
Berlin. 14. 4. 02. 

—a. P. 13236. Elektrisches Relais mit einer 
in einem magnetischen Felde beweglichen 
Galvanometerspule. Pierre Picard, Paris; 
Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering 
und E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 
2.31.02: 

—c. K. 21530. Fangvorrichtung für frei- 
hängende elektrische Leitungen mit bei Draht- 
bruch die Leitung tragenden, das Herunter- 
fallen des gebrochenen Drahtes verhindern- 
den Fangkörpern. Franz Kleinsteuber, 
Pankow b. Berlin. 27. 6. 01. 


—c. V.4553. Fernschalter. Voigt & Haeffner, 
A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 31. 1. 02. 


—d. M. 21381. Wickelungsanordnung für In- 
duktionsmotoren nach Art einer 'Trommel- 
wiekelung mit Umschaltung einzelner Spulen- 
gruppen für verschiedene Polzahlen. Ma- 
schinenfabrik Oerlikon, Oerlikon, Schweiz; 
Vertr.: Carl Pieper, Heinrich Springmann 
und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 
14. 4. 02. 

—d. S. 16713. Kohlenbürste mit kreuzförmigem 


Metallkern. Dr. Alfred Seyfart, Hirschberg. 
17. ..02. 
—e, A. 8654. Motor-Elektricitätszähler; Zus. z. 


Pat. 131622. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 29. 1. 02. 

—e. H. 28357. Vorrichtung zum Anzeigen von 
Kurzschlüssen; Zus. z. Anm. H. 27 037. Hart- 
mann&Braun, A.-G., Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim. 30. 12. 01. 

—e. R. 16943. Vorrichtung zum Messen von 
Isolationswiderständen mit einer der Betriebs- 
spannung entsprechenden Fremdspannung. 
Reiniger, Gebbert & Schall, Erlangen. 
207.02: 

—g. A. 8618. Elektrolyt für Flüssigkeitskon- 
densatoren und elektrische Gleichrichter für 
Wechselstrom mit Aluminium - Elektroden. 
Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft, 


Berlin. 11. 1. 02. 
— 8: D. 12435. Röntgenröhre. Friedrich 
essauer, Aschaffenburg. 10. 4. 02. 


. 


————n 


Zurückziehungen. 


Kl. 201. B. 31589. Stromabnehmer für elektri- 
sche Bahnen mit Oberleitung. 26. 6. 02. 


—]. H. 27739. Elektrische Lokomotive für 
Schiffszug. 26. 6. 02. 


Ertheilungen. 


Kl. 1b. 13709. Verfahren zur Verhinderung 
der Zerstreuung und Abschwächung der Kraft- 
linien bei magnetischen Erzscheidern mit 
längs den unmagnetischen Wänden des 
Scheideraums bewegten Magneten. Anders 
Erie Salw&n, Grängesberg, Schweden; Vertr.: 
Ottomar R. Schulz u. Franz Schwenterley 
Pat.-Anwälte, Berlin W.66. 19. 12. 01. i 


Kl. 21a. 136876. Verfahren zur Fernübertragung 
von Photographien. Di. Arthur Korn, Mün- 
chen, Hohenzollernstr. 1a. 4. 1. 02. 


—a. 136915. Einrichtung, um von einer Haupt- 
stelle aus nach mehreren Unterstellen und 
umgekehrt gleichzeitig über unabhängige 
Linien unter Zuhülfenahme der absatzweisen 
Vielfachtelegraphie telegraphische Zeichen 
geben zu können. The Rowland Telegra- 
phie Company, Baltimore; Vertr.: E. Hoff- 
mann, Pat.-Anw., Berlin SW.68. 15. 8. 01. 


— a. 136916. Selbstkassirende Fernsprechstelle, 
Leonhard Herbst, München, Marsstrasse 37. 
28.112.201 


—a. 137039. Einrichtung zur Uebertragung 
telegraphischer Zeichen von einer Linie zu 
einer anderen bei Betrieb beider Linien mit 
Wechselstrom als Ruhestrom. The Rowland 
Telegraphie Company, Baltimore; Vertr.: 
E. Hoffmann, Pat.- Anwalt, Berlin SW. 68 
15. 8. 01. 


—b. 137076. Verfahren zur Herstellung von 
Elektroden für elektrische Sammler. Carl 
Luckow jr., Köln, Herwarthstr. 19. 12. 10. 99 


—c. 137040. Verfahren zur Herstellung vor 
Isolirmaterial für elektrotechnische Zwecke 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & 
Co., Nürnberg. 13. 12. 01. 

—c. 137041. Selbstthätige Schaltvorrichtung 
für Nebenschlusselektromotoren; Zus. z. Pat 
110481. Elektrieitäts-GesellschaftHansa, 
Kammerhoff& Winkelstroeter, Hamburg 
20. 2. 02. 


—d. 136877. Elektrische Maschine mit Pol 
kernen von nach dem Anker zu sich ver 
jüngendem Querschnitt. David Bergman 
Stockholm; Vertr.: H. Licht u. E. Liebing 
Pat.-Anwälte, Berlin S.42. 10. 8. 01. 


—d. 136878. Lüftungsscheibe für Blechanker 
Bergmann-Elektrieitäts-Werke A.-@. 
Berlin. 27. 3. 02. 

—e. 137042. Messgeräth zum Anzeigen de: 


Phasen- oder Frequenzunterschiedes in zwe 
Wechselstrom- oder Mehrphasenstromkreisen 
Frank Conrad, Wilkinsburg, V. St. A.; Vertr. 
Carl Pieper, Heinrich Springmann u. Th 
Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW.40. 9. 2. 02 


—e. 137043. Induktionszähler für Wechsel 
ströme. Elektrizitäts - A. - G. vormal 
Schuckert & Co., Nürnberg. 21. 5. 02. 


—e. 137115. Einrichtung an Elektrieitäts 
zählern zur Bestimmung des Maximalver 
brauchs. Elektrizitäts - A.-G. vormal: 


Schuckert & Co., Nürnberg. 2. 4. 0. 


—f. 136914. Elektrische Bogenlampe mit zwe 
Lichtbogen zwischen drei Elektroden. Loren: 
Sigfrid Andersson, Stockholm; Vertr.: O.R 
Schulz u. Fr. Schwenterley, Pat.-Anwälte 
Berlin W.66. 11. 3. 02. 


—f. 13704. Verfahren zur Herstellung eine 
Masse für elektrische Glühfäden für Vakuum 
lampen; Zus. z. Pat. 135759. Siemens 
Halske A.-G., Berlin. 31. 10. 01. 


—f. 137045. Lösbare aus einem Isolirkörpe 
mit Kontaktvorrichtungen bestehende Schalt 
vorrichtung für elektrische Glühlamper 
Michael Leitmeier, Pasing bei Müncher 
13. 3. 02. 


—h. 137077. Verfahren und Vorrichtung zu 
Erhitzung von Arbeitsstücken im elektrolyti 
schen Bade; Zus. z. Pat. 130947. Joseph Giı 
lot, Jumet, Belg.; Vertr.: ©. Gronert, Pat 
Anw., Berlin NW.6. 9.7. 01. ri 


Löschungen. 


Kl. 21. 95903. 98513. 104145. 105055. 10505 
107 725. 109845. 109881. —a. 113.067. 13388 
133532. _—b. 112712, - —c. 131992: 
119376. 121810. 124071. 133591. —f. 11754 

’ 


; 
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ein beweglicher Kraftlinienträger angeordnet No. 127585 vom 5. Januar 1901. 


ist und die Magnetpole zu den Ankerpolen 


Gebrauchsmuster. Ian Se ee an Sr 
Zinzendorfstr. 7. 21. 8. 02. H. 19158. Stromwandler. 

intragungen. —e. 184080. Bogenförmige Anordnung der Als Primärstromkreis dient eine U -förmig 

u BunBen Zungenskale von auf Resonanzwirkung be- | gebogene Kupferschiene « (Fig. 9 u. 10), deren 


ruhenden Touren- bzw. Frequenzzeigern. 
Hartmann & Braun, A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 3. 9. 02. H. 19227. 


—_e. 184081. Aus zwei festen und einer losen 
Kulisse bestehender Sockel zum Einspannen 
kammförmiger Zungenskalen. Hartmann & 
Braun, A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 
8.9.02. H. 19228: 

—f. 183518. Bogenlampe mit nebeneinander 
stehenden Elektroden, bei welcher die seit- 
liche Bewegung der Elektroden durch einen 
unmittelbar über dem Lichtbogen angeord- 
neten, von schwingenden Theilen des Regulir- 
werkes bethätigten Kniehebel bewirkt wird. 
Körting & Mathiesen A.-G., Leutzsch- 
Leipzig. 27. 8. 02. K. 17323. 

—_£, 183982. Glühlampenfassung mit Hahn, mit 
vollständig in den Isolirsockel eingelassener 
Einrichtung, durch isolirende Brücke getrenn- 
ten Kontakten und mit erhöhtem Aufgang 
versehener, stromverbindender Kupferbrücke. 
Lüdenscheider Metallwerke vorm. Jul. 
Fischer & Basse, Lüdenscheid. 25. 8. 02. 
L. 10 209. 

—_£, 183998. Aus Magnesia oder anderen hoch- 
feuerbeständigen mineralischen Massen her- 
gestellter Glühkörperträger für seitlichen Auf- 
hang, dessen Befestigung durch einen am 
Ende zur Spirale ausgebildeten Metallstift er- 
folgt. Otto Fischer, Sitzendorf i. Schwarza- 
thal. 30. 8. 02. F. 9068. 

—_#£, 184003. Elektrische Taschenlampe, bei 
welcher sich der Druckkontakt im Oberboden 
des Lampengehäuses befindet und mit dem 
Oberboden in gleicher Höhe angeordnet ist. 
Trost & Muninger, Berlin. 2.9. 02. T. 4865. 


_—_f. 184008. Kühlvorrichtung der Bogenlampen- 
elektroden, bestehend aus einem über die 
Elektrode geschobenen, von kaltem Wasser 
durchflossenen hohlen Mantel, der auch als 
Führung bzw. Klemmvorrichtung der von 
Hand zu regulirenden Elektrode dient. 
Körting & Mathiesen A.-G., Leutzsch- 
Leipzig. 3. 9. 02. K. 17 372. 

—_f. 184088. Edisonfassung mit Einsatz, dessen 
Gewinde aus einem cylindrischen Mantel und 
aus demselben hervorragenden Gewinde- 
eängen besteht. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 5. 9. 02. S. 8759. 

—_f, 184288. Bogenlampe, deren Elektroden 
achsial bzw. nebeneinander stehen, mit am 
schwingenden System der Lampe verschieb- 
bar angeorordnetem, durch einen mit der 
Ketten- bzw. Seilrolle verbundenen Trieb an- 
getriebenem Ausgleichskörper. Körting & 
Mathiesen, A.-G., Leutzsch-Leipzig. 3.9. 02. 
K. 17375. 

_£, 184306. Elektrisches Zugpendel mit frei 
herabhängenden, von der Aufhängung der 
Lampe unabhängigen Zuleitungen, die sich 
spiralig in einem am Lampenhalter vorge- 
sehenen Teller o. dgl. zusammenlegen können. 
Franz Fischer, Mainz, Rheinstr. 36. 5. 9. 02. 
F. 9084. 

— g. 184343. Athmungsschalter für Röntgenauf- 
nahmen grosser Thiere, bestehend aus einem 
auf einem Stativ in der Höhe verstellbaren, 
frei schwingenden, beim Athmen bethätigten 
Schalthebel für einen einstellbaren Kontakt. 
Friedrich Dessauer, Aschaffenburg. 14.5. 02. 
D. 6784. 


(Reichsanzeiger vom 6. Oktober 1902.) 


Kl. 21a. 184019. Aus einer einseitig durch eine 
Kappe o. dgl. geschlossenen Oese gebildete 
Aufhängevorrichtung für Telephonhörer. H. 
F. Wittenburg, Hamburg, Lessingstr. 7. 
17. 3. 02. W. 12577. 

—_ a. 184390. Als Klopfer dienendes Wandtele- 

hon mit zwei Schallplatten. Oscar Jensen, 
Primmitschau. 5. 9. 02. J. 409. 


_p. 184112. Im Gebrauch sich selbstthätig 
nachfüllendes, durch eine unten offen ge- 
haltene Zwischenwand in zwei in Verbindung 
stehende Räume getheiltes, durch Deckel 
verschliessbares Elementglas für Zink-Kohle- 
Elemente. Bruno Klenner, Johannisthal b. 
Berlin. 16. 8. 02. K. 17248. 


_b. 184371. Trockenelement mit einer mit 
Flüssigkeit gefüllten Vorrathskammer. Paul 
Keimes, Krefeld, Rheinstr. 45. 23. 8. 02. 
K. 17302. 

ce. 183983. Elektrischer Schalter mit von 
_ der Rückseite eines nur aus einem Stück 

bestehenden Porzellangehäuses vollständig 

eingelassener, stromführender Einrichtung. 

Lüdenscheider Metallwerke vorm. Jul. 

Fischer & Basse, Lüdenscheid. 25. 8. 02. 

wL. 10 210. 

—_c. 183984. Elektrischer Schalter, an dessen 
mittels isolirenden Griffes drehbarer Achse 

die als Schleifkontakte ausgebildeten Federn 
befestigt sind. Lüdenscheider Metall- 
werke vormals Jul. Fischer & Basse, 
Lüdenscheid. 25. 8. 02. L. 10211. 

_e. 1840%. Deckel aus Isolirmaterial für 
Scehaltergehäuse u. dgl., dessen direkt in die 
Dose hineinragender Untertheil derart mit 
Löchern versehen sind, dass die Kontakt- 
theile des Schalters direkt auf dieser Fläche 
befestigt werden können. Voigt & Haeff- 
ner, A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 23. 6. 
1902. V. 3147. 

ce. 184044. Elektrische Leitungs - Abzweig- 
scheibe mit in ihrer Schutzkappe liegenden 
Polklemmen-Scheidewänden und quer zu 
diesen angeordneten Sockeldurchbohrungen. 
K. Huber, Mühlhausen i. Th. 18. 8. 02. 
H. 19 135. 

—_c. 181050. Ausschalter mit hinterem, sperr- 
radförmigem Hohlraum. Voigt & Haeffner, 
A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 26. 8. 02. 
V..3221. 

—e. 184086. Selbstinduktionsregulator, gekenn- 
zeichnet durch eine auf einer geradlinig oder 
kreisförmig gebogenen Spiralfeder gleitende 
Kontaktrolle. Ferdinand Ernecke, Berlin, 

_ Königgrätzerstr. 112. 4. 9. 02. E. 5561. 

—_c. 184087. Auf den drehbaren Theil von 

Dosenschaltern angeordnete, im eingeschal- 

teten Zustande die schneidenförmigen An- 

schlusskontakte _ beiderseitig umfassende 

Doppelkontakt - Schleiffedern. Siemens & 

Halske A.-G., Berlin. 5. 9. 02. S. 8758. 


—c. 184089. Schalter mit darüber angeord- 
netem Stundenzähler zum Einbau in elek- 
trische Starkstromanlagen. Gebrüder Köhl, 
St. Johann a. d. Saar. 6. 9. 02. K. 17406. 

_e. 184%6. Aus fünf Theilen bestehender 
Steekkontakt mit Sicherungen, Klemmen und 
Porzellanscheidewänden im Mittelstück des 
Untertheiles und getrennt eingeführten Polen 
im Obertheil. Eduard Kellerer, München, 
Baaderstr. 29. 8. 8. 02. K. 1719. 

—ce. 1842977. Sockel aus Isolirmaterial für 
Schalt- und Anschlussapparate, mit ineinander 
gehenden Nuthen und Oeffnungen zur Auf- 
nahme unter oder auf Putz verlegter Leitun- 
gen. Gebrüder Adt, A.-G., Ensheim, For- 

- bach, Wörschweiler. 30. 8. 02. A. 5783. 

—_ ce, 184310. Isolirrolle mit Befestigungs- 
schraube, deren Kopf als Verzierungsroseite 
ausgebildet ist. Max Bertling, Berlin, 
Luisenufer 52. 6. 9. 02. B. 20181. 

—c. 184316. Kontaktbüchse mit als Dreieck, 
Viereck oder Vieleck ausgeprägtem Boden. 
S. Siedle & Söhne, Furtwangen. 8. 9. 02. 
S. 8773. 

— ce, 184338. Mit Bohrungen für die Stöpsel 
versehener Schutzdeckel für Stöpselrheostaten, 
zum Zwecke, die Hartgummiplatte dauernd, 
also auch während des Gebrauches, gegen 
die schädlichen Einflüsse von Licht und Staub 
zu schützen. Hartmann & Braun, A.-G., 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 8.9.02 H. 19262. 

—d. 184268. Stromerzeuger mit feststehendem 
Anker und feststehendem Feldmagneten, bei 
welchem zwischen Anker und Feldmagneten 


Querschnitt dem zu messenden Strome ent- 
sprechend zu wählen ist. Diese Schiene wird 
von zwei E-förmigen, zweckmässig geblätter- 
ten Eisenstücken bb umgeben, deren mittlere 
Stege cc durch zwei Bohrungen der Schiene 
hindurchgehen. Die Stege © bilden den Kern 
für die innerhalb der Schiene befindliche Sekun- 


Fig. 10. 


därwiekelung d, deren Windungen senkrecht 
zur Stromrichtung in den Zuleitungen zu der 
Kupferschiene stehen. Die Justirung des Trans- 
formators geschieht durch Einschnitte in die 
Schiene a und durch Verschiebung der Luft- 
strecke zwischen den Stegen €. 


No. 127792 vom 4. December 1900. 


E. Arnold, 0.8. Bragstad und J. L.La Cour 

in Karlsruhe i.B. — Verfahren zur Erzeugung 

und Umformung von unabhängigen, überein- 

ander gelagerten Wechselströmen verschiede- 
ner Periodenzahlen. 


Im Gegensatz zu dem von Fr. Bedell an- 
gegebenen, in den amerikanischen Patent- 
schriften 645 907 und 647 741 beschriebenen Ver- 
fahren werden die elektrischen Ströme ver- 
schiedener Art in einem und demselben Draht 
nieht durch Leitung, sondern durch Induktion 
erzeugt. Das Prineip des hierzu angewandten 
Verfahrens besteht in der gleichzeitigen Er- 
zeugung von Wechselströmen verschiedener 
Perioden- und Phasenzahlen in den Leitungen 
einer Kraftvertheilungsanlage durch Anwen- 
dung von Transformatoren oder Generatoren 
mit zweierlei inducirenden (primären) Wicke- 
lungen und nur einer indueirten (sekundären) 
Wickelung und in der gleichzeitigen Abnahme 
der Ströme der Transformatoren mit einer pri- 
mären und zwei sekundären Wickelungen. 


No. 127807 vom 24. Februar 1901. 
(Zusatz zum Patente 122728 vom 29. Mai 1900). 


Franz Jos. Koch jr. in Chemnitz i. S. — Vor- 
richtung zur Entnahme von Gleichstrom aus 
einer Wechselstromquelle. 


Vorliegende Erfindung bezweckt die be- 
queme und sichere Einregelung des in der 
Patentschrift 122728 beschriebenen Konden- 
sators auf die richtige Wirkungsgrösse, d. h. 
auf das richtige Maass der durch ihn bewirkten 
Voreilung. 

Dies wird dadurch erreicht, dass in Reihe 
mit dem Kondensator in den Nebenschlussweg 
der Erregerspule eine Drosselspule mit ver- 
schiebbarem Kern eingeschaltet ist, durch 
dessen Verstellung die Selbstinduktion der 
Drosselspule und dadurch die Wirkungsgrösse 
des Kondensators geändert werden kann. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 124375. Swanfassungsstein u. 8. W. A.-G. 
Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 16. 10. 99. A. 3684. 
24. 9. 02. 

— 124416. Gewindekappe für Schnurklemmen 
elektrischer Apparate u. 8. W. A.-G. Mix & 
Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 16. 10. 99. A. 3685. 24. 9. 2. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 128040 vom 21. August 1900. 


Ferdinand Diedrich in Magdeburg-Buckau. — 
Bremsschaltung für Drehstrommotoren. 


No. 127917 vom 5. April 1901. 


Hartmann & Braun in Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim. — Sockel für Schalter, Anschlussdosen 
oder dergl. 

Der Sockel ist mit einer oder mehreren, 
am Umfange angebrachten Ringnuthen ver- 
sehen, in welche die Leitungen vor Berührung 
geschützt und von der Wand isolirt eingelegt 
werden. 


Der Uebergang von der Laufschaltung zur 
Bremsschaltung wird durch einen Schalter be- 
wirkt, welcher zwei Zuleitungen zum Ständer 
miteinander vertauscht, gleichzeitig eine Läufer- 
leitung unterbricht und zwischen die beiden 
anderen Läuferleitungen einen passenden Zu- 
satzwiderstand schaltet. 
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Hierdurch wird im Ständer ein den früheren 
entgegengesctztes Drehfeld geschaffen, im 
Läufer dagegen ein einphasiger Wechselstrom 
von solcher Grösse erzeugt, dass das Dreh- 
moment des Läufers im Zusammenwirken mit 
den mechanischen Widerständen des etwa durch 
den Motor angetriebenen Triebwerkes dem im 
Ständer entgegengesetzt wirkenden Drehfeld 
gleich wird, sodass der Motor nach wenigen 
Umdrehungen seit der Umschaltung stillsteht. 


No. 127242 vom 3. März 1901. 
Rudolf Ziegenberg in Schöneberg b. Berlin. 
— Strom- und Spannungsmessgeräth für Gleich- 
strom, mit feststehendem, permanentem Mag- 


neten. 
Bei diesem elektrischen Messgeräth mit 
feststehendem permanenten Magneten für 
Gleichstrom zur Messung von Stromstärke 


oder Spannung wird durch Magnete m m 
(Fig. 11) zwischen den nebeneinander angeord- 
neten Polschuhen a und b ein Feld erzeugt, 
das von dem einen nach dem anderen Ende 


Fig. 12. 


zu stetig abnimmt und in welchem eine Kugel 
d aus weichem Eisen beweglich angeordnet 
ist. Durch eine Stromwickelung c, die auf 
dem einen Polschuh « angebracht ist, erfährt 
diese Kugel d eine Verschiebung in Richtung 
des in der Wickelung fliessenden Stromes. 
Behufs Registrirung der Kugelbewegung wird 
zwischen Polschuh b und Kugel d ein Registrir- 
band e (Fig. 12) und ein Farbband %k hindurch- 
geführt, welche der Kugel d als Laufbahn 
dienen. Die Kugel d zeichnet alsdann ihre 
Bewegungen auf dieses Registrirband e auf. 


No. 127371 vom 26. Februar 1901. 


Wilhelm Mathiesen in Leutzsch-Leipzig. — 
Verfahren zum Umschalten von Elektrieitäts- 
zählern auf einen anderen Tarif. 


Dies Verfahren zum Umschalten von Elek- 
tricitätszählern auf einen anderen Tarif besteht 
darin, dass in der Centrale die Spannung zeit- 
weilig soweit vermindert oder erhöht wird, dass 
die Umschaltrelais aller angeschlossenen Zähler 
in Thätigkeit gesetzt werden. 


No. 127496 vom 30. November 1900. 


Hartmann & Braun A.-G. in Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. Induktionsmessgeräth für 
gleichbelastete Dreiphasensysteme. 


Auf einen metallenen Drehkörper $ (Fig. 13) 
werden von zwei Wechselstrommagneten A und 


B, die jeder von einem und demselben Aussen- 
leiterstrom und gleichzeitig von einer der ver- 
ketteten Spannungen erregt werden, Dreh- 
momente hervorgebracht, deren Differenz pro- 


portional dem Produkte aus dem Aussenleiter- 
strom, der zugehörigen Sternspannung und dem 
Cosinus, der zwischen beiden auftretenden 
Phasenverschiebung ist. 


No. 127407 vom 14. März 1901. 
Wilhelm Mathiesen in Leutzsch -Leipzig. = 
Elektrieitätszähler zum Anzeigen und Registri- 

ren des aussergewöhnlichen Verbrauches. 
Bei einer bestimmten Umdrehungszahl tritt 
ein Fliehkraftregler d in Thätigkeit und bewirkt 


nach Maassgabe seiner Geschwindigkeit das 
Anzeigen und Registriren, letzteres entweder 
progressiv oder proportional zum Verbrauch. 
Bei der Ausführungsform nach Fig. 14 ver- 


Fig. 15. 


ringert der Fliehkraftregler D die magnetische 
Dämpfung des Motorzählers, während er bei 
der Ausführungsform nach Fig. 15 ein Zähl- 
werk d einschaltet. 


No. 127 665 vom 28. Februar 1901. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Vorrichtung für doppelten Tarif zur 
Messung von Elektrieität. 

Diese Anordnung hat den Zweck, jeden 
gewöhnlichen Elektrieitätszähler zu jeder Zeit 
in einen Doppeltarifzähler umwandeln zu kön- 
nen; sie besteht aus einem Uhrwerk, einem 
Zählwerk und einem Elektromagneten, welche, 
getrennt von dem eigentlichen Zähler, in einem 
besonderen Gehäuse eingebaut sind. Zu be- 
bestimmten, beliebig einstellbaren Tageszeiten 
wird dann das Zählwerk von dem Uhrwerk mit 
einer biegsamen Welle gekuppelt, die mit der 
Registrirwelle eines vorhandenen Zählers auf 
einfache Weise verbunden werden kann. Als- 
dann werden die verbrauchten Gesammtwatt 
vom Zähler und ein bestimmter durch eine Uhr 
für beliebige Tageszeiten einstellbarer Theil 
des Wattverbrauches nochmals von der Tarif- 
vorrichtung gesondert angezeigt. 


No. 128 151 vom 10. November 1901. 


Oesterreichische Gasglühlicht-undElek- 
tricitäts-Gesellschaftin Wien. — Tragstütze 
für Osmiumglühfäden. 

Die Tragstützen sind aus einem gesinterten, 
innigen Gemisch feuerfester Oxyde, wie Thor- 
oxyd, Magnesia, an Stelle welch’ letzterer eine 
der seltenen Erden oder Cirkonoxyd_ treten 
kann, hergestellt, um das Anfritten oder die 
chemische Einwirkung von Osmiumfaden und 
Tragstütze zu verhüten. 


No. 127 666 vom 31. März 1901. 


Dr. Paul Meyer A.-G. in Berlin. — Wechsel- 
strommessgeräth mit veränderlicher Empfind- 
lichkeit. 

Dieses Wechselstrommessgeräth besteht aus 
einem Dynamometer g, h (Fig. 16) mit zwei ge- 


16. Oktober 1902, 


—— 


trennten Stromkreisen in Verbindung mit einem 
Umformer «, b, und zwar ist der Umformer mit 
mit einer einzigen sekundären Wickelung 2 
ausgestattet, von welcher der Strom sowoh 
für die feste Spule y, als auch für die beweg- 
liche Spule A des Dynamometers abgenommen 


wird. Dabei ist die Lage der Abzweigpunkte e 
und « der sekundären Wickelung D veränder- 
lich, um die Empfindlichkeit und den Mess- 
bereich des Messgeräthes ohne Zuhülfenahme 
von weiteren Mitteln ändern zu können. 


No. 127708 vom 28. März 1901. 


Lux’sche Industriewerke, A.-G. in München, 
— Anker für Elektrieitätszähler. 
Die Spulen a, b und c (Fig. 17) kreuzen die 


Fig. 17. 


Drehachse 7, um mit halber Spulenzahl ein 
reines Drehmoment zu erzeugen. 


No. 127417 vom 20. Mai 1900. 


Robert Krayn in Berlin. — Nernstlampe mit 

einem im Sockel untergebrachten Heizstrom- 

unterbrecher und einer während der Anregung 

der Nernstlampe Licht liefernden gewöhnlichen 
Vakuumglühlampe. 

Die zur vorläufigen Beleuchtung dienende 

Vakuumglühlampe m (Fig. 18) ist parallel zu 


Fig. 18. 


dem Heizkörper 2 der Nernstlampe geschaltet. 
Der von k kommende Strom verzweigt sich 
durch den Heizkörper /! und den Glühfaden der 


4 
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mpe m ehe er über die Schraube e und den 
ker b des im Sockel untergebrachten Unter- 
chers geht. Beim Angehen der Nernstlampe 
tt die Unterbrechungsvorrichtung>, ce in Thätig- 
it, wodurch sowohl der Heizkörper als auch 
» Glühlampe m 
rden. 


No. 127 679 vom 3. November 1900. 


“thur Couch in London. — Doppelglühlampe. 


Die innere Glocke «a (Fig. 19) steht mit der 
ısseren b durch die offene Spitze der ersteren 


Fig. 19. 


‚ Verbindung, wodurch beide Glocken gleich- 
»itig entluftet werden können. 


No. 128407 vom 1. Februar 1901. 


ugo Bremer in Neheim a. Ruhr. — Bogen- 
‚mpe für Kohlen, welche Schlacken absondern. 

Zum Entfernen der Schlacke von der Kohle 
t ein besonderer selbstthätiger oder durch die 
and geführter Abstreifer oder Klopfer vor- 
esehen, welcher die Kohlen zeitweilig oder 
auernd in Erschütterung bringt. 


No. 127 445 vom 5. März 1901. 
Halske A.-G. in Berlin. — 
Stromunterbrecher. 


Die Stromunterbrechungen finden zwischen 
‚en leicht drehbar gelagerten Kontaktscheiben 


ijemens & 


UML 


wer) 


Zoesen | mu 


Fig. 20. 


' und b (Fig. 20) statt, welche jedesmal, wenn 
ie in und ausser Berührung treten, infolge der 
ierbei entstehenden Reibung um ein Stückchen 
edreht werden, und zwar, da durch die Sperr- 
linken c und d die Drehung in der einen 
tichtung gehemmt ist, immer in gleicher 
tichtung, sodass die Stromunterbrechungen 
wischen beständig wechselnden Kontaktstellen 
»ewirkt werden. 


No. 127475 vom 26. Februar 1901. 


>. 0. Pedersen in Kopenhagen. — Resonanz- 
| relais. 

I, Das Relais besteht aus einem leicht in 
Dane gung gerathenden Leiter (ausgespannter 
Jraht, timmgabel), der in einem magnetischen 
‚elde angebracht ist. Wird durch den Leiter 
in Wechselstrom hindurchgeschickt, dessen 
requenz derjenigen der Eigenschwingung des 
„eiters entspricht, so wird dieser in starke 
Schwingungen gerathen, die entweder direkt 
ıls Signal, oder zur Einwirkung auf Signal- 
\pparate benutzt werden. 


(Fig. 21), der beim Stillstand des Elevators bzw. 
bei verminderter Bewegungsgeschwindigkeit 
des letzteren sofort Stromschluss herbeiführt 
und hierdurch einen beliebigen Alarmapparat 
(optischer oder akustischer Art) in Thätigkeit 
setzt. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. ie 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst. 


[Beitrag zur Theorie der Stromwendung. 


Bringt man in der von Herrn Rothert auf- 
gestellten Differentialgleichung, („ETZ“ 1902, 
S. 867) welche lautet 


li 5 
LIp+3 nn tn+r)—- IJn—nrn)=0 


ausserdem noch die EMK, (welche von der kurz- 
geschlossenen Spule erzeugt wird) die von Herrn 
Rothert unberücksichtigt gelassen wurde, in 
Rechnung, so geht dieselbe über in 


LE + E+in tn tn In-nd=0 ( 


Die Lösung dieser Gleichung wird im All- 
gemeinen sehr viel Schwierigkeiten bereiten. 
Setzt man jedoch 


Br ul) = e-r.lii, 


wo D eine Konstante und Dt die Aenderung 
der kommutirenden EMK darstellt, weiter die 
von Herrn Rothert gefundenen Werthe für 


PERF 
1— r 
E Iusl; 
met 


in Gl. (1) ein, so folgt: 


di Sr un 


LitEtinst RT al er (2 


Nun kann man diese Gleichung sehr ange- 
nähert für die Zeit kurz vor t=[\, etwa zur 


Zeit T—A, wenn A sehr klein gedacht ist, wie 
folgt schreiben: 


) PEN (A 
(ai se L Ei 


Er L 


Mean 1 
Indem man in Gl. (2) in dem Glied = (J1) 


rm 


für - n; 


einsetzt, was näherungsweise stimmt und eine 
Differentialgleichung gestattet, 

welche den Vorgang zur Genüge beleuchten 
! dürfte. 


Lösung der 


(3 


-=ı undi=-—J [in die ganze Gl. (2)] 
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No. 127978 vom 20. März 1901. Setzt man nun in Gl. (3) 
(Zusatz zum Patente 120340 vom 3. Januar 1899.) Jti=y 
Dr. Arthur Wehnelt in Charlottenburg. — | und 
er Elektrolytischer Stromunterbrecher. ddzdy 
gleichzeitig ausgeschaltet \ Die Anode des Wehnelt-Unterbrecher wird 2 
init einer dünnen Schicht feuerbeständigen T.— ton, 
Isolationsmaterials, z. B. Porzellan, umhüllt, so- | ferner 
dass diese Elektrode kerzenartig abbrennt, und Erd 
der Draht seine wirksame Länge selbstthätig Ri 
auf gleicher Grösse erhält. R.T 
Fra 
No. 127958 vom 18. Juli 1901. 
H. Kronenberg in Braunschweig. — Signal- y@R+ "3) wir (X 
vorrichtung an Elevatoren. L 7 
Der Signalapparat besteht aus einem von | ein, so folgt: 
dem Elevator angetriebenen Fliehkraftregler ın dy y 
Tr —-— k—- =2—(. En Be (4 
da a 
Setzt man weiter: 
DU DR 
so folgt 
dy dv du 
de "an ’da 
Dies in Gl. (4) eingesetzt giebt: 
dv v da 4 & 
u 5 —k + nr = meld 


Nach der Theorie der Differentialrechnung 
muss nun » so bestimmt werden, dass der Faktor 
von v=0 wird, also: 

dv v 


— k 


RE Ze N 2 REG 


Hieraus durch Integration: 
Invo=klInx 
oder 
v—ok, 


Dies in Gl. (5) unter Berücksichtigung von 
Gl. (6) eingesetzt, giebt: 


sch du ee 
dx 
oder 
fe Che. 
du= —Ü 3 
und durch Integration: 
( 
U —+ 4 
(k— 1) cr 1 ; 
"A = Integrationskonstante. 
Nun war 
WZEURU 
gesetzt, folglich 
2Y pk 
eher Hr tAeSJHi 
(k—1,2. 7: 
oder 
} er j ‚T—t 
ti = A(T— tk +C Te Wi 


indem man für = T—t wieder einsetzt. 
Dieser Integralwerth gilt nur für kZ1, 
denn für k=1 folgt analog aus Gl. (5): 


i= AIT—H— C(T—h.n(T—t)—J. 


Differentiirt man Gl. (7) wieder nach f, so 
folgt: 


Für den speciellen Fall = 7 folgt hieraus: 


4) RR IE EN ET (8 
erahnen er EN RI . te 
Hieraus folgt: 
een] h 
aus ru L [dt bee 
oder r\at),_, r 
Tlntn— 
| 


oder N endlich. 


für 2> 
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Hieraus folgt, 
BE 


sein muss, was auch Herr Rothert in seinem 
Aufsatz schon erwähnt hat. 
Das günstigste Verhältniss wird erreicht bei 


( di 
dt 
Es folgt sodann aus Gl]. (8) 


E-=J@R+Hr)). 


ZZ 
r 


Diese Relation geht auch aus Gl. (2) hervor, 
denn für =7 wird sh 


Alt-Jocketa i. Voigtl., 1. 10. 02. 


Jacob ee stud. elektr. 
der Technischen Hochschule Darmstadt. 


[Vakuumrohr des Herrn Gundelach. 


In der Rubrik „Auszüge aus Patentschriften“ 
wird in der „ETZ“ vom 17. Juli ein Vakuum- 
rohr beschrieben und in Zeichnung dargestellt, 
welches elektrische Entladungen in verdünnten 
Gasen nur in einer Richtung durchlässt. Ich 
erlaube mir diesbezüglich zu bemerken, dass 
eine solche Vakuumröhre von mir bereits 1883 
ausgeführt und in der Sammlung meiner wissen- 
schaftlichen en beschrieben wurde, 
die unter dem Titel: „Strahlende Elektroden- 
materie und der sogenannte vierte Aggregat- 
zustand“ bei Carl Gerold’s Sohn in Wien 
erschienen ist. Diese Schrift wurde später in 
englischer Uebersetzung in den Physical Me- 
moirs der Physical Society of London Vol. I 
pag. II veröffentlicht. Der von mir ausgeführte 
Apparat hatte den Zweck, nachzuweisen, dass 
elektrische Entladungen bei hoher Verdünnung 
der Gase durch die Nähe der mit statischer 
Elektrieität geladenen Glaswände beeinflusst 
werden, und bestand aus einem engen cylin- 
drischen Glasrohr, das an einem Ende zu 
einer Glaskugel erweitert wurde. In der Kugel 
und am zweiten Ende der Glasröhre waren in 
der Achse des Apparates drahtförmige Elektro- 
den angebracht. Es geht kein Strom durch, 
wenn die Kathode am Ende der Glasröhre ge- 
wählt wird. Eine so geformte Röhre wurde 
von mir „elektrisches Ventil“ genannt. Das 
Vakuumrohr des Herrn Gundelach unter- 
scheidet sich vom beschriebenen Apparate nur 
dadurch, dass dasselbe statt der drahtförmigen 
röhrenförmige Elektroden besitzt. 

Prag, 5. 10. 02. BrotsE.ulu]. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Gmunder Elektrieitäts-A.-G. Der Bericht 
des Verwaltungsrathes, welcher über die 7. Ge- 
schäftsperiode Rechnung ablegt, konstatirt eine 
Besserung, ohne dass jedoch von einem günsti- 
gen Gesammtergebniss gesprochen w erden kann. 
Im Gegentheil bleibt dieses gegenüber dem 
Vorj ahre noch um eine Kleinigkeit zurück, was 


vornehmlich auf Steuernachträge und. Er- 
neuerungen zurückzuführen sei; die Aussichten 
für die Zukunft seien jedoch besser. Das Elek- 


am Traunfall ist seit dem Früh- 
jahr eröffnet, wodurch der Betrieb verbilligt 
wird. Durch die damit verknüpften Umgestal- 
tungen der jetzigen Anlage wird das Werk 
allmählich auf mehr als das Doppelte der 
gegenwärtigen Leistungsfähigkeit gebracht wer- 
den können. Bezüglich Erwerbung des Traun- 
fallwerkes, von dem zunächst der Strom zu 
einem sehr billigen Preise bezogen wird, 
schweben V erhandlungen; mitderStadtgemeinde 
Gmunden ist ein neuer Vertra abgeschlossen 
worden, in dem hinsichtlich Bahnelonahnern 
Garantieheimfalls und Einlösungsrecht, sowie 
Gewinnantheils-Koncessionen gemacht werden 
mussten. Dagegen ertheilte die Gemeinde der 
Gesellschaft das ausschliessliche Recht für Be- 
leuchtung und Kraftübertragung in Gmunden 
und verlängerte die Dauer des‘ Vertrages auf 
50 Jahre von jetzt ab gerechnet. Aus dem 
Bahnbetriebsbericht sei "folgendes hervorge- 
hoben: Die Baulänge der Bahn beträgt 2,295 km, 
die Betriebslänge 2,554 km. Insgesammt wur- 
den 26514 Wagenkilometer zurückgelegt und 
117 673 Personen befördert. Die Einnahmen aus 


trieitätswerk 


dem Personenverkehr betrugen zund 29000 Kr., 


Für die Redaktion verantwortlich‘ Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 


dass für funkenfreien Gang | 


KURSBEWEGUNG. "= 
7 FI DL TE IE: — a 
Silionen ER = | Kurse | | 
Name I 2 EER 1. a 1. der Berichtswoche 
son |Obliga-| SO-AGSE|I— | Tree 
Akten onen| 3 | & [Meder |Miraie] Ah ac 

Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . 1635| — |1.7.| 10 [122,10 |130,25| 125,— | 125,75] 125,7 
Akk.-u.El-Werkevorm.Boese&Co„Berlin| 45 | 35 |1.1. 4 | 69,— 119%) 69,—| 73,—| 7%,- 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . .| 60 30 1. 7.| 12 | 163,50 | 201,—| 166,50 | 169,30, 167,8 
Berliner Elektrieitätswerke . . 3502| 88 | 1.7. 7 |174,80 |192,75| 182,— | 183,75] 183,7 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Beh Werckopft 10,8| — | 1. 7.| 10 |175,— |200,50| 180,50 | 189,50, 184,6 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 20 |1.4.| O | 45,50 |.71,—j 46,—| 47, er 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft | 24 20 | 1. 1.|4l/, [104,60 | 117,80) 113,— | 113,75] 113,— 
Elektra A.-G., Dresden. . . 45 | 1,85|1.4| 3 | 36,— | 56,— 42,75| 44,%| 497 
A.-G. El.-W. vor Kunert. een 10 4 12.1210 0,40 5,—| 1560| 2,—| 768 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 10 |1.10.| 5 | 83,— !104,50| 86,— | 87,—| 86,2 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.| 33 30 |1.7| 6 1114,— |123,—|| 119,— | 119, — ge 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin. .| 30 85 |1.1.| 4 I ’85,50 115,50 85,50 | 90,—| 85,5 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . 15 8 1. 7. 8 [142,80 |150,50| 143,— | 144,50] 144,- 
Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld 20 2 |17.| 0 | 15,— | 45,—| 15,— | 19,70) 82 
A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln. . . 16 — 21°1.7.1 051 18,8071636,—| 2 -— _ 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf. 10 2 1. 4.| 10 | 71,— |123,—| 71,—| 74,25) dr 
A.-G. Mix & Genest, Berlin . . . 3,6 — |1.1.| 14 [135,75 | 164,25 137,50 | 138,10] 138,- 
Ges. f. elektr. Beleucht., Pelarsburg Rbl. 6 — [/15.5.| 1 | 33,50 | 42,—| 36,25| 37,—| 36,5 
EIG on Keen Oo; SIRER 4 | 35 |ı.4| 0 | 81,0 |125,—|| 81,50| 83,10] 88,1 
Siemens & Halske A.-G., Bern 54,5 | 30 | 1.8. 8 [118,10 | 147,60) 118,10 | 120,—| 118,1 
Union Elektrieitäts-Ges., Berlin . . . .| 4 10 | 1.1. 6 [111,50 |134,—| 111,50 | 112,50 112,6 
Allgem. Deutsche ner 5 40 |1.1.| 6 | 10,60 | 66,60] 57,—| 58,— 57,3 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. . .| 15 30 | 1.1.) 8/,| 137,50 | 154,—)| 141,25 | 142,—| 141,5 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,0481 6 1. 1.| 3 [122,— |141,75| 125,50 | 126,—| 126,- 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen | 10 — |1.1.| 61/,1110,50 | 124,25] 120,—.| 121,25) 120,- 
Breslauer elektr. Strassenbahn . . . .| 42 2 1. 1.| 71/g| 100,— |134,25| 105,25 | 106,75) 106,5 
Dresdner Strassenbahn . . 12 6,04 | 1.1.) 9 [168,10 | 181,—)| 168,10 | 171,50, 168,5 
Ges. f. elektr. Hoch- u. De Bahnen 20 125 '1.1.| 4 1117,-- |130,—|| 121,50 122,80, 121,5 
Grosse Berliner Strassenbahn . . .|85,785| 18,335 1. 1.) 71/,| 191,25 | 214,60| 211,50 | 212,— | 211,7 
Grosse Casseler Strassenbahn . . . . .| 5 2 1.10. 3 | 79,75 | 84,801 79,75) 80,—| 287 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg . . . .| 21 15 | 1. 1.| 81/,| 169,75 | 184,50| 183,75 | 184,—| 184,- 
Strassenbahn Hannover . . .....]j 2% 16,5 | 1.1. 4 | 3025 | 51,— 34, 34,90 34,3 


aus dem Gepäckverkehr 900 Kr. Im Ganzen 
wurden für den Bahnbetrieb 33 600 KW-Stunden 
abgegeben. Die Gesammtbetriebskosten pro 
Wagenkilometer beliefen sich auf 70 Heller. 
Ueber die elektrische Beleuchtung und Motoren- 
anlagen ist zu bemerken, dass Ende 1901 
3105 Glühlampen, 36 Bogenlampen und 3 Motoren 
angeschlossen waren. Der Zuwachs in dem 
Jahre betrug 441 Glühlampen und 6 Bogen- 
lampen. Die V ermögensbilanz enthält free 
Ziffern: Aktiva: Bahnanlage 511 389,76 Kr., "elek- 
trische Beleuchtungsanlage 145 659,16 Kr., Er- 
weiterungsbauten 31 661,56 Kr., Debitorenkonto 
49 774,55 “Kr., noch nicht begebene Aktien 
23 600 KT, Kassakonto 1499,91 "Kr., Postspar- 
kassenkonto 2081,21 Kr. Passiva: Prioritäten- 
kapital 322400 Kr., Stammaktienkapital 320000Kr., 
Amortisationskonto 7600 Kr., Kreditorenkonto 
72 433,88 Kr., Reservefondskonto 13 270 Kr., Ge- 
winn- und Verlustkonto 29 962,27 Kr. Das Ge- 
winn- und Verlustkonto speeifieirt sich wie 
folgt: Soll: Bahnbetrieb 18 157,04 Kr., Beleuch- 
tung und Kraftübertragung 41 409,39 Kr., Ge- 
winnsaldo 29 962,27 Kr. Haben: Vortrag vom 
Jahre 1901 1552, 94 IS Bahnbetriebseinnahmen 
36 875,81 Kı. Beleuchtungsbetriebseinnahmen 
51.099,95 Kr. Die zur Vertheilung gelangende 
Dividende ist die gleiche wie im vorigen Jahre, 
nämlich 4!/,%/, für ie Prioritätsaktien und 4% 
für die Stammaktien. Hogn. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Oktober 1902. 


Trotzdem die Verhältnisse an der New Yorker 
Börse noch immer recht ungeklärte sind, war 
die Tendenz am hiesigen Platz eher fest und 
zwar standen besonders Kohlenwerthe in regem 
Begehr auf den guten Jahresabschluss der 
Harpener Bergbaugesellschaft und die Aus- 
breitung des Kohlenarbeiterstreiks inFrankreich. 

Als niedriger sind elektrische Werthe zu 
nennen, auch Hochbahn weichend. 


Privatdiskont ‚leichter DD, A 2: a al KL 


Berlin, den 11. 


General Electric Co. 185 %o- 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 51. 10.—. 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 55. ee 
bis ..56. er 
Zinn (per Kasse). Lstr. 113. 15. 10 
Zink. Lstr. 19. 76 
Bleı@e 20.0. Letir. le 
Kautschuk fein Para: 3sh. 2d. 


ı) Nach „Mining Journal“ vom 11. Oktober. 


eo oe 543 ug 


Briefkasten der Redaktion. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewüßgel 
wird. ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten di 
Redaktion erfolgen soll. 

Sonderabdriücke werden nur aul besouder 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbs: 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen de 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlie 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträge 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren “des betr. vol 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Eir 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wire 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellur 
gen von Sonderabdrücken oder Heften könne 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Te ra Te nn ee 


Fragekasten. 


Wer liefert galvanische Elemente Zinl 
Aetznatron- -Kupfer- Oxyd oder gleichwerthige? 
Wer liefert Elemente von wenigen Amper‘ 
stunden, aber geringem Widerstand und mög 
lichst geringem Gewicht? 
ee yes 
Berichtigung. 


Heft 39 S. 878 Spalte 1 Zeile 2 v. o. lie 
kompensirende Hülfspole anstatt kompeı 
sirte. 

Heft 40 S. 893 Spalte 2 Zeile 17 v. o. hie 
5700 V anstatt 750 V. 

E 


Schluss der Redaktion: 11. Oktober 190. 


re 


28. Oktober 1902. 
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Ueber funkenfreies Kommutiren 
des Stromes von Gleichstrommaschinen mit 
Kohlenbürsten bei Vor- und Rücklauf der 
Maschine und konstanter Bürstenstellung 
in der neutralen Linie. 


Von P. Prenzlin, Berlin. 


Die Funkenbildung an den Bürsten ist 
theils auf elektrische, theils auf mechanische 
Ursachen zurückzuführen. 

Als elektrische Ursachen kommen haupt- 
sächlich in Frage: 

1. Hohe Belastung der Bürsten, welehe durch 

Selbstinduktion und gegenseitige Induk- 

tion der kommutirenden Spulen hervor- 

gerufen wird. 

Hohe Belastung der Bürsten durch den 

Betriebsstrom selbst. 

3. Hohe Belastung der Bürsten durch Kurz- 
schlussströme, welche in den kurzge- 
schlossenen Spulen durch Bewegung 
derselben im äusseren (von den Magnet- 
polen und den Anker-Amperewindungen 
hervorgerufenen) Kraftlinienfelde ent- 
stehen. 


[$) 


Mechanische Ursachen der Funkenbil- 


dung sind: 


1. Unrundlaufen des Kommutators und vor- 
stehende Isolation. zwischen den Seg- 
menten. 

2. Zu grosse Bürstenreibung und hierdurch 
bedingte Erwärmung der Bürsten. 


Die Funkenbildung wird nun oft aus 
einer Summe der angeführten Ursachen 
entstehen. 


J 
Fig. 1. 


In Nachfolgendem sollen, da den me- 
chanischen Ursachen leicht abzuhelfen ist, 
lediglich die elektrischen Ursachen einer 
eingehenden Untersuchung unterzogen wer- 
den. Ferner werden sich die Ableitungen 
nur auf die jetzt durchweg angewendeten 
Zahntrommelwickelungen erstrecken. 

Zur Vereinfachung der Ableitungen ist 
vorläufig angenommen, dass die in Betracht 
kommende Spule vom äusseren Kraftlinien- 
felde nicht beeinflusst wird. Die unter 3 
angeführten Kurzschlussströme fallen also 
vorläufig fort. 

Der Vorgang beim Kommutiren ist dann 
wie folgt: 


Sobald die Bürste in Fig. 1 das Segment 
a berührt (bei Schleifenwickelung), wird die 
Spule S kurzgeschlossen. 

Der Strom J,, der über die Spule 8 
zum Segment a‘ floss, wird dadurch theil- 
weise auf Segment a abgeleitet. 

Hierdurch entsteht in der Spule 8 eine 
Stromänderung, welche in derselben eine 
EMK der Selbstinduktion hervorruft. 

Hätte die Spule keine Selbstinduktion, 
so würde der Strom J, und J, sich nach 


dem jeweiligen Widerstand über Segment a 
und a’ vertheilen. 

Die EMK der Selbstinduktion in Spule 8 
bewirkt jedoch das Entstehen eines Stromes, 
der die Spule in derselben Richtung durch- 
fliesst, wie der Strom J, vor dem Kurz- 
schluss. 

Dieser Extrastrom ist in jedem Momente 
abhängig von der EMK der Selbstinduktion 
und dem jeweiligen Widerstande des Kurz- 
schlussstromkreises aSa' B. 

Sind die Segmente so weit fortbewegt, 
dass beide gleichmässig von der Bürste be- 
deckt werden, so wird durch die Spule 8 
nur der Extrastrom fliessen, während in 
Segment a J,minus dem Extrastrom, in 
Segment a’ J,plus dem Extrastrom fliesst. 

Werden die Segmente weiter bewegt, 
so beginnt das Einschalten der Spule 8 in 
den Stromkreis von J,, denn ein Theil von 
J, wird je nach dem Widerstande über Seg- 
ment a’ und a durch die Spule $ fliessen. 

Die EMK der Selbstinduktion wirkt dem 
Entstehen dieses Stromes entgegen, wirkt 
also in derselben Richtung wie vorher in 
der ersten Hälfte der Kommutirungsperiode. 

Verlässt die Bürste das Segment a’, so 
ist die Spule $ in den Stromkreis von J5 
eingeschaltet. 

Bei Ankern mit Wellenwickelung ist es 
ähnlich; die kurzschliessende Bürste wird 
hierbei aus benachbarten Bürsten gleicher 
Polarität gebildet (Fig. 2). 

Der soeben erwähnte Extrastrom ruft 
zum Theil die unter 1 angeführte Belastung 
der Bürsten hervor. Um die Grösse des- 
selben zu ermitteln, muss die EMK der 
Selbstinduktion berechnet werden. 

Diese entsteht durch die Aenderung des 
Stromes in der Spule 8, welche ihrerseits 


wieder abhängig ist von der Aenderung des 
Uebergangswiderstandes an den Segmenten 
a und a‘. 

Ausserdem ist noch zu berücksichtigen, 
dass neben dieser von der Spule selbst er- 
zeugten EMK der Selbstinduktion eine EMK 
der gegenseitigen Induktion auftritt, welche 
von den kurzgeschlossenen Spulen benach- 
barter Pole erzeugt wird. 

Für den Kommutirungsvorgang und für 
die unter 1 angeführte Bürstenbelastung 
kommt die Summe dieser beiden elektro- 
motorischen Kräfte zur Geltung. Der totale 
durch diese erzeugte Strom sei Induktions- 
strom genannt. 

Die EMK der gegenseitigen Induktion 
ist der Stromänderung in den der Spule 8 
benachbarten kurzgeschlossenen Spulen pro- 
portional. Sie erzeugt in 8 immer dieselbe 
Stromrichtung wie die EMK der Selbstin- 
duktion, hat also stets dasselbe Vorzeichen. 

Die Aufgabe ist nun, für jeden Zeit- 
punkt der Kommutirung die Grösse der 
Stromstärken in den einzelnen Theilen des 
in Fig. 1 und 2 angegebenen Stromkreises 
zu ermitteln. 
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Die hierbei angenommenen Bezeichnun- 
gen und die Stromrichtungen sind aus den 
Figuren zu ersehen. 

Es bezeichnet: 


w, den Widerstand der zu kommutirenden 
Spule $. 

und w, den Uebergangswiderstand an 
den Segmenten a’ und a plus den Zu- 
leitungswiderständen von der Wicke- 
lung zum Kommutator. 

e die Summe der elektromotorischen 
Kräfte, welche durch Selbstinduktion 
und gegenseitige Induktion in der Spule 
S erzeugt wird. 

e=e-+eg, WO e,;, die EMK 
seitigen Induktion und es 
der Selbstinduktion ist. 


Wg 


der gegen- 
die EMK 


Nach dem zweiten Kircehhoff’schen 
Gesetz ist in dem Stromkreise a Sa' B 


—e+4. ww ta. Ww—iy:w=0 . (1 
Es ist weiter 
2 - Lg == J, 5 


hd; 


Üı zh- b=ı— Jo. 
% =b)-+t 3, =.) —tr 
G+us=J:; ve -y=h—i. 
Aus Gl. (1) ergiebt sich: 


1,:-W=e—i,.Wg-t iz. Wz 


und nach entsprechender Umformung und 
Einsetzung obiger Stromwerthe: 


2 e Ja « Wg 
Li er EEE er 
IT wtw+tw w+t1g+ ws 
wa; ae ie (2 
ww + ws De seh 
9.WZe—1.W +15. %; 
und 
2 e dr J,.w, 
lol me Er een 
Twmtw+tw " w+tw-+w, 
J.ws (3 
w+ w-+ w; 
3. = —eti.w + 1g.wy 
und 
at Be Jı-%ı 
w + Ww+ w; w + W, + Ws 
a 
w + Ws + ws 


‘, ist der Strom in der kurzgeschlosse- 
nen Spule $. 

‘, und :;, sind die Ströme in dem ab- 
laufenden resp. anlaufenden Segment a' 
resp. a, durch welche die entsprechenden 
Bürstentheile belastet werden. 

Um diese Stromstärken für jeden Zeit- 
punkt der Kommutirung bestimmen zu kön- 
nen, muss, wie aus Gl. (2), (3) und (4) er- 
siehtlich, der Werth 


e=e+ &% 
bekannt sein. 

Wie schon erwähnt, ist es der Aende- 
rung von i, proportional, während eg der 
Stromänderung in den benachbarten kurz- 
geschlossenen Spulen proportional ist. 

i, war nach Gl. (2) 


.* Jg. %Wg 
w + Wat Ws w + Ww-+ w; 
Jı: ws 
w + wa + ws ' 


1, = 


J, ist gleich J,, ist der Strom pro Anker- 
zweig und soll mit © bezeichnet werden. 


Es wird dann 


i e > WW —Wg 
er — en de ee 
w+Ww-+ ws w+ ws + w3 
Hiernach setzt sich 2, aus zwei Strömen 
zusammen. 
Der erste (der Induktionsstrom) ist in 
Jedem Augenblick 


e 


w + 1%, +, ’ 


wow, + w; + ws den augenblicklicheu Wider- 
stand des Kurzschlussstromkreises darstellt. 
Der zweite Strom 


Ws — Ws 


Ü j j 
w + Wa + Ws 


repräsentirt den Theil des Ankerstromes, 
der die Spule $ durchfliesst. 

Zur einfachen Bestimmung von e; und 
eg sei vorläufig angenommen, dass der In- 
duktionsstrom nicht auftritt. 

Dies ist der Fall, wenn in jedem Zeit- 
punkte der Kommutirung in der Spule & 
eine EMK indueirt wird, welche gleich e, 
jedoch entgegengesetzt gerichtet ist. 

Es wird dann 


Ws — Ws 
et i = (2b 
\ w + Ws + Ws 

Die aus der Aenderung dieses Stromes 


sich ergebenden Werthe der Selbstinduktion 


und der gegenseitigen Induktion sollen mit 
es’ und ey‘, und es’+e,‘ mit E bezeichnet 
werden. 

Wir wollen jetzt nach Gl. (2b) den 
Strom 7, für jeden Zeitpunkt der Kommu- 
tirung berechnen und die erhaltenen Werthe 
als Funktion der Zeit in eine Kurve auf- 
tragen. 

Hierbei nehmen wir vorläufig an, dass 
die Zuleitungswiderstände zu den Segmenten 
klein sind im Verhältniss zum reinen Ueber- 
gangswiderstand an den Segmenten (sie 
sind Null, wenn die Spulenenden direkt 
in den Segmenten eingelöthet sind), und 
dass w, gegenüber w, und w, vernachlässigt 
werden kann. 

Unter diesen Voraussetzungen ist in 
Fig. 3 der Verlauf von 


W; — Wy 


u 
w, + wg+ w; 


für einen Anker mit Parallelschaltung 
(Schleifen- oder Wellenwickelung) darge- 
stellt. 

Auf der Abseissenachse ist die Zeit t 
der Kommutirung, als Ordinate der jeweilige 
Werth von i, aufgetragen. 

Die Bürstenbreite db ist hierbei gleich 
der Segmentbreite ß. 


Wie Fig. 3 zeigt, verläuft der Strom i 
der Spule $ während der Kommutirung: 


zeit geradlinig von +7 bis —i. 
di. : 
dt ist also konstant, infolgedessen wir 

auch es’ und ey‘ konstant sein. 


wo L der Selbstinduktionskoöffieient ist, 


{ 


! Dis | 
Setzen wir statt dt die totale Strom 


änderung dividirt durch die Zeitdauer £ de 
Kommutirung, so wird | 


27 
I | 
L in Henry ausgedrückt giebt die EMK 
welche in der Spule erzeugt wird, wenn dic 
Stromänderung pro Sekunde 1 A beträgt 
Diese EMK ist proportional der Win 
dungszahl W der Spule $ und der sekund 
lichen Aenderung der durch diese Windun 
gen erzeugten Linienzahl in der Spule. 
Zu diesen von der Spule selbst erzeugter 
Linien kommen nun noch diejenigen vor 
den an benachbarten Polen kommutirender 
Spulenseiten, welche die gegenseitige In. 
duktion eg‘ in der Spule $ erzeugen. | 
Letztere ändern sich nach demselben 


di Fe | 
Gesetz ( konstant), wie die von der Spule 
selbst erzeugten Linien. 


dt 
| 
Es ist daher in Nachfolgendem gleich 


e’ =L 


die totale Linienänderung bestimmt, durch 
welche | 
E=es + ey | 
| 
in der Spule indueirt wird. 
E wird dann: 
Di | 
BE = ln: ge’ 0) 
| 


wo L‘’ der Koöfficient der gegenseitigen In- 
duktion plus dem der Selbstinduktion ist. 

Um Z berechnen zu können, muss nun 
erst der Werth Z‘ ermittelt werden. 

Z' setzt sich aus mehreren Theilkoöffi- 
eienten zusammen, welche einzeln berechnet 
und dann addirt werden müssen. | 

Dieselben sind abhängig von dem mag- 
netischen Widerstande, der die einzelnen 
Streeken der Spule $S umgiebt, und von der 
MMK. welche auf die betreffenden Strecken 
wirksam ist. 

Der magnetische Widerstand der Spule 
S, welcher bei der hohen Wechselzahl der 
Kommnutirung (bis 5000 Wechsel) in Betracht 
kommt, lässt sich in zwei Haupttheile zer- 
legen. 


1. In den Theil, der von den Anker- 
nuthen, in welche die Spule eingebettet ist 
und dem darüber befindlichen Luftraum der 
neutralen Zone bedingt ist. 

2. In den magnetischen Widerstand, 
der die Stirnseiten der Spule $ umgiebt. 


Für den in 1. befindlichen Spulentheil: 
kommt die Selbstinduktion plus der gegen- 
seitigen Induktion in Betracht, während die 
Stirnseiten nur von der Selbstinduktion be- 
einflusst werden. 

Die Berechnung von L‘ ist nachstehend 
durchgeführt für eine Maschine, deren Anker 
Oberlage und Unterlage in jeder Nuthe hat 
und wo dieselben an benachbarten Polen 
gleichzeitig kurzgeschlossen werden (Nuthen- 
schritt genaue Poltheilung). 

Nach Fig. 4 gilt Folgendes: 

Die auf den Streifen dz in der Nuthe 
wirkende MMK pro 1 A ist 


c 


OAz.2W rg: 


23. Oktober 1902. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


1902. Heft 43. 


Der magnetischeWiderstand des Streifens 
‚ ist, wenn man den Eisenweg vernachlässigt, 


am 2la° 


Hierbei bezeichnet 

N; die Nuthentiefe in Centimeter. 

N; die Nuthenbreite in Centimeter, 

la die axiale Ankereisenlänge in Centi- 
meter. 


Fig. 4. 


Die Linienzahl in dem Streifen dx wird 
nach Einsetzung obiger Werthe pro 1 A 


0,4 n.2W.21, .x.dz 


Nt.N 


Diese Linien schneiden Wy; Windun- 


gen und die inducirte EMK bei 1 A Strom- 
änderung ist 


047.2W .2lu.2.dx x 


it 8 
A wm, > 


Werden die von den einzelnen Streifen 
der Nuthe inducirten elektromotorischen 


Kräfte summirt, so erhält man Z,'. 
N 
0477.2W?.27u 
dl ee ER 2 
L’= 108. N®. N; fr:ar. 


Dies ausgewerthet, ergiebt 


N 4 j 
= W2,1, nr OA. g: 10-® Henry. 


Für den von der neutralen Zone ge- 
Dildeten magnetischen Widerstand ist die 
MMK konstant für die verschiedenen Ent- 
'ernungen von x und beträgt pro 1 A 


047.2W. 


Der magnetische Widerstand des Strei- 
'ens dx beträgt unter der Annahme, dass 
lie Linien gleichmässig aus Zahn und Nuthe 
ustreten (konstante Luftdichte) 
| IR 

UF 
Die Linienzahl des Streifens dx wird 
iernach 


04.2W.21..de 
xc 


nd die indueirte EMK bei 1 A Stromände- 


| 

| 

| 

| Diese Linien schneiden W Windungen, 
ang wird 


04.2W?.21ı ee ner; 


: 2 a 
Dieser Ausdruck von ei bis 5 inte- 
grirt ergiebt 1%‘. 


I 


2 
0,4.2W2,.2% D 
10° le Fee 


La‘ = 
N) 
2 


L’=W?.1..1,6.2,3.10og =, .10-8 Henry. 
) 


I SIRTREN 
5 Ist die in Fig. 4 angedeutete Länge 


in Centimeter. Sie giebt die Breite des in 
Betracht kommenden Kraftlinienstromes. 
In den meisten Fällen kann I gleich der 
Breite der neutralen Zone genommen 
werden. 
Ist weiter 
!s die Länge einer Stirnseite der Spule 8 
in Centimeter, 
P die Polzahl der Maschine und 
da der Ankerdurchmesser in Centimeter, 


so wird nach ähnlichen Ableitungen wie 
oben: 


2 W278r 011058 Henry, 


da © 2 
or 
SEDIEN} 


L'=W2.1,.04.231o .10-8 Henry. 
Hierbei ist angenommen, dass die Stirn- 
seiten von Luft umgeben sind, also parallel 
zur Ankerachse liegen. 
Die grösste Länge x ausserhalb der 
Spule ist ca. 0,32 Spulenweite angenommen; 


im Maximum. 
die Theilkoäffi- 


— da 
RR 
Summiren wir 
eienten, so wird 
es W: j N: ® 4 I 
= 108 \ la | N, e 1.675 + 3,68 R log N; ) 


2da \\ ENDE 
P.N, ) [ Henry (6 


Jetzt 


4° 


+ (0, +0,92 .10og 


Für andere Anordnung der Wickelung 
muss ZL‘ von neuem berechnet werden. So 
wird z. B. für glatte Trommelanker mit 
nebeneinander liegenden Spulenseiten oder 
Stäben 


We | 


4 PATER 
= Io] 


la (08 +3,68 log 3) 


al 


s ist die Wiekelbreite einer Spule, oder 
bei Stabankern mit einer Windung pro Spule 
die Stabbreite. 

Haben wir auf diese Weise den Koöffi- 
cienten ZL' ermittelt, so wird bei Zahnankern 
mit Parallelschaltung und gleichzeitig kom- 
mutirter Unter- und Oberlage in einer 
Nuthe, sowie freistehenden (nur von Luft 
umgebenen) Stirnseiten nach Gl. (5) 


+1; (0, +0,92 ..1og Henry (7 


De 27.W? ( Klammerwerth | 
IE eEronL Gl | 


Volt (8 


Dieser Werth von E gilt nur für Anker 
mit Parallelschaltung, wo die Zahl der Anker- 
stromzweige gleicht der Polzahl ist. 

Bei mehrpoligen Ankern mit weniger 


pP 


Zweigen wie Pole, sind immer = Spulen 


beim Kurzschluss hintereinander geschaltet. 

Die an den kurzschliessenden Bürsten 
auftretende Induktions-EMK wird daher 
p ; er : > 
“, mal so gross, wie diejenige einer Spule. 


Pist stets nach oben auf eine ganze Zahl 


aufzurunden. 


27.W?.p/j Klammerwertl | 8, 
t.10°.a | von. (6) y; 9a 


Die Zeitdauer der Kommutirung ? ist 
gleich dem während der Kommutirung zu- 
rückgelegten Weg, dividirt durch die Ge- 
schwindigkeit, mit welcher derselbe dureh- 
laufen wird. 

Der während der Kommutirung zurück- 
gelegte Weg ist allgemein: 


+(1- 5)8, 


b die Bürstenbreite in Centimeter, 

ß die Segmentbreite in Centimeter, 

a die halbe Anzahl Ankerstromzweige, 
p die halbe Polzahl ist. 


wo 


Da das Kommutiren an dem Umfang 
des Kommutators stattfindet, so ist die Ge- 
schwindigkeit, mit welcher der während der 
Kommutirung zurückgelegte Weg durch- 
laufen wird, gleich der Umfangsgeschwin- 
digkeit des Kommutators. 


ß.s.n 


oa 


wo 
v die Geschwindigkeit in Centimeter, 
s die Segmentzahl und 


n die Umdrehungszahl des Ankers in der 
Minute ist. 


Hieraus ergiebt sich für 2 dann 


e+{f1- >) e].oo 
= — pen (£ 
3 B.s.n Do We 

Ist, wie bei den bisherigen Ableitungen 
angenommen, b=f. so wird 


m *).0 
t.— 1 : 


(O: 
5, (9a 

Setzen wir diesen Werth von £ in Gl. (Sa) 
ein, so erhalten wir 


2.1.W°.s.n.p jKlammerwerth 


Ye : (1C 
ur aa | von G.(6) | 
10 .0.(2 m 


) 
W.i.s=AWat = totale Ampere- Win- 
dungszahl des Ankers. 
Dieser Ausdruck in Gl. (10) eingesetzt, 
ergiebt 


W.AWat.n 
I LET 
p N: ee l 
“, 1 Ra 1,675+ 3,68. log N ) 


(2— ):a 
p 


+ 12[0,14092.108 )ı 


Nu /J Neal 


(10a 


Bei Ankern mit weniger Polen wie 
Stromzweigen (a>p) muss, damit dieselbe 
Kommutirungszeit wie für Anker mit Pa- 
rallelschaltung erreicht wird, 


sein. tist dann nach Gl. (9) für Anker mit 
Parallelschaltung und Anker mit weniger 
Polen wie Stromzweigen 


BR 


sans 
Bei der Berechnung von E ist hierbei 


dann in Gl. (10a) der Werth e anzuführen, 


während 2 — ei gleich 1 wird und fortfällt. 


7 
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E ist die sogenannte Reaktanzspan- | so wird De F 
nung, über 2 in letzter Zeit viel ge- ER, wobei -_ wieder nach oben auf eine ganze 
schrieben ist. at gw.t’ Zahl aufzurunden ist. | 
Die Ableitung derselben ist etwas weit- | oder Ist E bekannt, so kann k auch wie 
läufig gehalten, doch wird dies wohl durch- L folgt ausgedrückt werden: | 
weg, besonders für den Lernenden, ange- Pr ; = 0,66 —i (11 | 
nehm sein. ; Le E_ u 
Für die tolgenden Ableitungen kann Wir können daher auch sagen: Je w.2% 


schliesslich jeder Ingenieur, der sich eine 
eigene Formel für E resp. L’' oder L ab- 
geleitet hat, seine eigene Formel benutzen. 
Wie anfangs bei Gl. (2b) angegeben, 
erhält man den Werth E nur, wenn von 
aussen in der Spule $ dieselbe EMK im 
entgegengesetzten Sinne indueirt wird. Dies 
ist jedoch nur bei Maschinen mit Bürsten- 
versehiebung annähernd der Fall, bei denen 
dann — E die kommutirende EMK angiebt. 
In dem vorliegend angenommenen Fall, 
wo die Bürsten in der neutralen Linie stehen, 
findet die Induktion von — E nicht statt. 
Es ist daher zu ermitteln, wie e in Gl. (2a) 
von dem Werth E abweicht. 
Wir wählen hierzu die graphische Ab- 
leitung und tragen zunächst, da E bekannt 
ist, die Gleichung 


E . Wa — Ws 


sn 
wg + Ws Er Wat Us 


41 —= 


als Funktion der Zeit in einer Kurve auf. 
Fig. 5. 

Es gilt hierfür noch die Annahme, dass 
die Spule $ vom äusseren Kraftlinienfeld 
nicht beeinflusst wird, und dass w, und die 
Zuleitungswiderstände zum Kommutator 
gleich Null. 

Der Berechnung von E ist ein 5 PS- 
Motor 4-polig mit Wellenparallelschaltung 
des Ankers zu Grunde gelegt. Derselbe 
arbeitet ohne Bürstenverschiebung bei Vor- 
und Rücklauf funkenfrei: 


E=08\V, 

w= Uebergangswiderstand pro Bürsten- 
bolzen war ca. 0,06. 2, der Querschnitt 
4 gem. 


Wie aus Fig. 5 ersichtlich, wird der 
Strom in der Spule $ durch das Auftreten 


des Induktionsstromes ——— verschoben. 
u, + W; 
Infolgedessen fällt i,‘ im ersten Theil der 
Kommutirungsperiode langsamer, im letzten 
Theil schneller, wie nach der Zeit i bei 


di 
ut“ 

Daher wird e im ersten Theil der Kom- 
mutirungsperiode kleiner und im letzten 
Theil grösser sein wie der Werth E. 

Wie weiter aus Fig. 5 zu ersehen, wird 
die Abweichung der i‘-Kurve von der 
Geraden 


konstantem 


. Wg — Wy 
Fark We 
WW, + Ws 


um so grösser sein, je höher der Maximal- 


werth des Induktionsstromes 08 
Wg + Ws 
genüber 2 ist. 
In vorliegendem Fall ist = Aal 
De 


Maximum ca. Us ?. 


Das Maximum von —— —— liegt in der 
Wg + Wz 
Mitte der Kommutirungsperiode, 


hierfür 


und ist 


Ws — Wa 
und 
w+tw;=4W. 


Setzen wir für E den Werth aus Gl. (5) 


2V 


Hals t y 


grösser der Werth k, um so grösser wird 


Fig. 5. 


Fig. 7. 
o. 


die Abweichung der i,‘-Kurve von der 
Geraden 


; Wy — Wg 
wg + ws 
sein. 
Für Anker mit beliebiger Schaltung 
wird k annähernd 
N 
A 
w.t a 


Von der i,‘-Kurve ist nun (Fig. 5) 
‚ai 


Vi = 
rn 


graphisch abgeleitet und ist hiernach in 
Fig. 6 

e' ; Wg — Ws 

 W+ ws w + w; 


ü 


aufgetragen. 

Aus der erhaltenen z,“-Kurve iste dann 
von neuem abgeleitet (e in Fig. 6), und 
darnach 


e i W; a w; 
w+ w; wg + Wz 


m 


in Fig. 7 aufgetragen. 

Diese Ableitungen wären so lange fort- 
zusetzen, bis eine wesentliche Aenderung 
der e-Kurve nicht mehr auftritt. 

Dies ist natürlich für die Praxis sehr 
umständlich, und sollen daher einige Punkte 
der e-Kurve rechnerisch bestimmt werden, 
aus denen dann der übrige Theil der Kurve 
leicht schätzungsweise festgelegt werden 


kann. 
(Schluss folgt.) 


Eine neue Schutzvorrichtung für Strassen- 
bahnwagen. 


Von A. Seyfferth, Düsseldorf. 


Die sich fortgesetzt steigernde Ausdeh- 
nung der Lokal- und Strassenbahnen und 
die damit stetig wachsenden Gefahren für 
das Publikum drängen immer energischer 
zur Schaffung und Einführung wirksamer 
Schutzvorrichtungen, die in möglichst voll- 
kommener Weise ein Ueberfahren von Per- 
sonen ausschliessen, überhaupt Unglücks- 
fälle von so bedauerlichen Umfange, wie 
sie jetzt noch verhältnissmässig oft vor- 
kommen, unmöglich machen. Eine der- 
artige Schutzvorrichtung darf keine Voraus- 
setzung in Bezug auf die Geistesgegenwart 
des Wagenführers machen. Die Forderun- 
gen, welche an eine solche Schutzvorrich- 
tung gestellt werden müssen, sind dahin 
zusammenzufassen, dass dieselbe unter allen 
Umständen und sofort wirken muss, wenn 
der Wagen auf irgend ein grösseres Hin- 
derniss stösst, ganz gleichgültig, ob der 
Wagenführer der Situation im richtigen 
Augenblick gewachsen ist oder nicht. Die 
Vorrichtung muss also vollkommen selbst- 
thätig wirken und von der Aufmerksamkeit 
und Geistesgegenwart des Wagenführers 
unabhängig sein. 

Eine Einriehtung, die die aufgestellten 
Bedingungen in umfassender Weise erfüllt, 
wurde in den letzten Wochen auf der In- 
dustrie-, Gewerbe- und Kunstausstellung in 
Düsseldorf 1902 vorgeführt. Dieselbe war 
an einem Wagen der Ausstellungsrundbahn 
angebracht und es haben die mit demselben 
praktisch durchgeführten Versuche gezeigt, 
dass schwere Unfälle mit der neuen Schutz- 
vorrichtung als ausgeschlossen zu betrachten 
sind. 

Die Vorrichtung ist eine Erfindung des 
Betriebsleiters der Rheinischen Bahngesell- 
schaft in Düsseldorf, Herrn Ingenieur 
Grampe, die von der „Tutor“ Gesellschaft 
m.b. H., Essen a. d. Ruhr zur weiteren Aus- 
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beutung erworben wurde. Sie ist in Fig. 8 
und 9 dargestellt. Fi ig. 8 zeigt die komplete 
Schutzvorricehtung im Längsschnitt des 
Wagens, Fig. 9 den Grundriss derselben. 
Die wesentlichsten Bestandtheile sind: Ein 
' Stossfänger a, ein Schurz b, ein Schutz- 


ist. Die Stange f ruht in den als Lager 
ausgebildeten Köpfen der Führungsstangen g 
und letztere sind in den unter den Haupt- 
trägern des Wagens befestigten Führungen 
verschiebbar gelagert. Die auf den Füh- 
sitzenden Spiralfedern © 


rungsstangen g 


RI 
Fr 
Ti I a) 
b 


I» 


Ir 


I 


mit dieser in den Lagern I drehbar gelagert. 
Die Achse k und somit der Schutzkorb c 
wird dureh Vermittelung der Hebel m, der 
Stangen n und der in den Lagern o ge- 
lagerten Doppelhebel pp, bethätigt. Auf 
derselben Achse r, welche die Doppelhebel 


| bzw. Fangkorb e und ein Motorumschalter d. 
Der Stossfänger a ist am Vorderperron des 
Wagens an den Bolzen e aufgehängt, welche 
' zur Abschwächung des Stosses Federn 
tragen. Seinen unteren Stützpunkt hat der 
Stossfänger a auf der Stange f, an welcher 
‚ gleichzeitig der Schurz drehbar aufgehängt 


Fig. 9. 


legen sich einerseits gegen Bunde der 


Stangen g, andererseits gegen die hinteren | Hochhalten des Schutzkorbes c. 


Führungen Ah und dienen ebenfalls dazu, 
den Stoss gegen den Stossfänger a aufzu- 
nehmen und zu mildern. Der Schutz- oder 
Fangkorb e ist unterhalb des Wagens vor 
den Rädern an der Achse k befestigt und 


ppı trägt, sitzt die Feststellvorrichtung zum 
Dieselbe 
besteht aus den mit Handgriffen versehenen 
Hebeln s, die durch einen Bügel i starr mit 
einander verbunden sind. Dieser Bügel £ 
wird bei hochstehendem Schutzkorb e von 
einem Anschlag u niedergehalten, welcher 
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an dem die beiden Führungsstangen g mit- 
einander verbindenden Bügel » angebracht 
ist. Beim Zurückdrücken der Führungs- 
stangen g und damit des Anschlags u wird 
der Schutzkorb e durch die am Hebelarm p 
angreifende Feder g niedergedrückt. Ferner 
sitzen noch auf der Stange f Hebel ®w, 
welche durch Ketten u. s. w. mit den Füh- 
rungen % fest verbunden sind. 

Beim Niedersenken des Schutzkorbes c 
wird gleichzeitig mittels der am Schutzkorb 
selbst angekuppelten Stange y der Um- 
schalter d bethätigt. In ganz ähnlicher 
Weise wird der in der Zeichnung nicht er- 
sichtliche Sandstreuer geöffnet. Um ein zu 
weites Zurückweichen des Schutzkorbes 
über seine Endstellung zu verhindern, sind 
an demselben Distanzschienen a, angebracht, 
welche sich bei ausgelöstem Schutzkorb 
gegen entsprechend angebrachte Wider- 
lager db, oder die die Bremsklötze bethäti- 
genden Schienen legen. 

Der Stossfänger a, der Schutzkorb b 
und der Schutz- oder Fangkorb c bestehen 
aus leichten aber genügend starken Band- 
eisengittern, jedoch könnte der Stossfänger 
auch aus einem zweckentsprechenden Draht- 
geflecht hergestellt werden. Zum Schutz 
gegen Beschädigungen und Verletzungen 
durch den Schutzkorb ce ist die auf den 
Schienen liegende Vorderkante desselben 
mit einem Filz- oder Lederstreifen z ver- 
sehen. 

Um nicht an jedem Wagen immer zwei 
komplete Schutzvorrichtungen mitzuführen, 
werden Stossfänger a und Schurz 5b an den 
Endstationen einfach umgehangen, was bei 
dem geringen Gewicht derselben keinerlei 
Schwierigkeiten bietet. Zu diesem Zweck 
werden die Bolzen e hakenförmig gebildet, 
sodass der Stossfänger a nur überzuhängen 
ist; die Köpfe der Führungsstangen g da- 
gegen werden nicht mehr mit den letzte- 
ren starr in einem Stück hergestellt, son- 
dern durch Büchsen bzw. Muffen mit den 
letzteren gekuppelt. Als zusammenhängen- 
des Ganzes würde demnach umzuhängen 
sein: Der Stossfänger a, Schurz 5, Stange f 
mit den Köpfen der Führungsstangen 9 
Hebel w und Ketten «. 

Die Wirkungsweise der ganzen Einrich- 
tung ist nun folgende: Befindet sich eine 
Person im Bereiche der Gleise vor einem 
herannahenden Wagen und kann nicht mehr 
ausweichen, so könnte sie sich, sofern sie 
Geistesgegenwart genug besitzt, durch Fest- 
klammern an dem Stossfänger schützen. 
Durch den Druck gegen den Stossfänger 
werden die Führungsstangen g zurück ge- 
schoben und lösen die Feststellvorrichtung 
t—u aus. Die Federn g kommen jetzt an 
den Hebeln p zur Wirkung, ziehen die 
Hebelarme p, nach vorn und drücken mittels 
der Stangen n den Schutzkorb c fest auf 
die Schienen auf. Gleichzeitig wird beim 
Niedersenken des Korbes c mittels der 
Stangen y der Umschalter d bethätigt, wel- 
cher den Motor vom Netz abtrennt und 
denselben so in sich kurz schliesst, dass er 
als Generator wirkend den Wagen sofort 
energisch bremst und zum Stehen bringt. 
Um die Bremswirkung noch zu unterstützen 
und ein Gleiten der Räder zu vermeiden, 
treten mit dem Umschalten, wie oben an- 
gegeben, gleichzeitig die Sandstreuer in 
Thätigkeit. 

Ist die betreffende Person nicht in der 
Lage sich an dem Stossfänger festzuhalten, 
ist dieselbe zu Fall gekommen oder wird 
erst durch den Stossfänger umgerissen, so 
ist die Wirkungsweise der Gesammteinrich- 
tung die gleiche wie eben beschrieben. nur 
dass jetzt nicht allein der Stoss gegen den 
Fänger a die Feststellvorrichtung auslöst, 
sondern auch noch der Sehurz d die gleiche 
Funktion verrichtet, und zwar selbst dann, 


wenn der Fänger durch die fragliche Person 
vielleicht überhaupt nicht berührt worden 
sein sollte. In diesem Falle wird der 
Schurz 5b durch die am Boden liegende 
Person in der Pfeilrichtung gedreht, der 


Kölner 


gleiche Wirkung eintritt wie beim Stos: 
gegen den Stossfänger. Der Schutzkorb , 
fasst dann die verunglückte Person unc 
schützt sie vor dem Ueberfahren. Eir. 
Stossen oder Klemmen durch den Fang: 


rer“ 


Accumulalir Se 


ee 
Fig., 


10. 


Hebel w wird durch die Kette & festge- | korb e ist bei der gewählten Konstruktion 


halten, kann also nicht ohne Weiteres an 
der Drehung theilnehmen, sondern muss 
seinen Drehmittelpunkt verschieben, wo- 
durch die Führungsstangen p wieder nach 
hinten gedrückt werden und deshalb die 


so gut wie ausgeschlossen. Desgleichen ein 
Auflaufen des Korbes. 

Wie aus Vorstehendem ersichtlich, wirkt 
die ganze Einrichtung ohne jedes Zuthun 
des Wagenführers und zwar bis zum Still- 
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tand des Wagens. Es ist dies von nicht 
a unterschätzender Bedeutung, denn nicht 
mmer ist der Wagenführer Herr der Situa- 
tion, um den Wagen sofort abzubremsen. 
Ganz besonders wichtig ist auch der Um- 
stand, dass zwischen dem Augenblick, wo 
‚ler Stossfänger oder der Schurz auf den 
Verunglückenden trifft und dem Moment, 
in welehem ihn der Schutzkorb fasst, die 
Bremsung des Wagens bereits eingeleitet 
ist. Im Uebrigen ist die ganze Schutzvor- 
riehtung ein so einfacher Mechanismus und 
fortgesetzt so leicht zu kontroliren, dass ein 
Versagen derselben kaum anzunehmen ist. 

Empfehlenswerth wäre vielleicht noch 
»ine Einrichtung, die gestattet, die ganze 
Sehutzvorrichtung vom Stande des Wagen- 
"übrers aus in Thätigkeit zu setzen, bevor 
sine auf dem Gleise befindliche Person mit 
lerselben in Berührung kommt. Es konnten 
lamit unter Umständen noch einige Augen- 
lieke gewonnen werden. 

Fig. 10 und 11 zeigen noch eine photo- 
zraphische Aufnahme eines mit der neuen 
sehutzvorrichtung ausgerüsteten Wagens der 
Ausstellungsrundbahn. 


Vorschläge zur Aufrechterhaltung eines 
‚guten Isolationszustandes in elektrischen 
| Installationen. 


Von H. Voigt, Frankfurt a.M. 


Der $ 2 der „Vorschriften für die Ein- 
ichtung elektrischer Starkstromanlagen“ 
immt wohl den grössten Raum dieser 
ämmtlichen Paragraphen ein und die aus- 
ührliche Besprechung und vielseitige Be- 
suchtung, die er in „Weber’s Erläuterun- 
ren“ gefunden hat, sind ein hinreichender 


'tallation. Wenn auch mit Sicherheit anzu- 
ehmen ist, dass bei Beachtung der jetzt 


l 
| 
| 


Fig. 12. 


estehenden Installationsvorschriften, bei 
‚erwendung derjenigen Materialien, welche 
2itens der Materialprüfungskommission vor- 
eschlagen und bei Befolgung der ange- 
»gten Prüfungsmethoden für tauglich be- 
ınden sind, eine erdschlussfreie Installation 
steil: werden kann, so fragt es sich 
‚oeh, wie es möglich sein wird, den guten 
»olationszustand zumal in feuchten Räumen 
auernd aufrecht zu erhalten. Selbst wenn 
le vorsichtigste Verlegungsart, die besten 
eitungs- und Isolationsmaterialien verwen- 


Jeh schwache Stellen in genügender An- 
ıhl, das schleichende Gift unserer Installa- 
onen, den Erdschluss in schnellerem oder 
ngsamen Schritt, jedenfalls aber sicher 
’rbeizuführen. 

Die einzige Verlegungsart, die volle 
‚cherheit gegen Isolationsfehler bietet, ist 
'ejenige, deren einer isolirter Leiter stets 
ıd zwar auf seiner ganzen Länge von 
nem gut geerdeten zweiten Leiter um- 
‚hlossen wird und zwar so nahe, dass der 
'einste Isolationsfehler in ersterem sofort 


faassstab seiner Wichtigkeit für jede In- 


zum Kurzschluss wird, wodurch die Siche- 


rungen in Funktion treten. In solchen In- 
stallationen sind Fehler alsdann leicht zu 


finden, Belästigungen durch Schläge bei 
Benutzung der Schalter u. s. w. sind aus- 


geschlossen. 

Bei offener Verlegung der Leitungen 
auf Rollen oder ähnlichen Isolirkörpern, 
wobei noch die Vorsicht gebraucht werden 


kann, Abzweigungen zu vermeiden, ist 
ebenfalls ein guter Isolationszustand zu 
erreichen. Die Leitungen werden nur an 


den Stellen, wo sie an die Ausschalter und 
Lampen angeschlossen werden, von der 
Isolation befreit, wie Fig. 12 zeigt. Auf diese 
Art werden alle eventuell denkbaren Leck- 
stellen aus der Leitung selbst entfernt, so- 
dass etwaige Fehler nur an von vornherein 
bekannten Stellen auftreten und so leicht 
gefunden werden können. 

Wir wissen genau, dass nicht alle Lei- 
tungen nach einer der beiden soeben ange- 
gebenen Methoden gelegt werden können 
und dass es undenkbar ist, dass vorhandene 
Leitungen, selbst wenn sie mit Erdschluss 
belastet sind, schon nach diesen Gesichts- 


je] 


MEERES 


punkten abgeändert werden könnten. so 
wünschenswerth dies auch erscheinen will. 
Aus diesem Grunde hoffen wir für einige 
neue Installationsapparate Interesse zu fin- 
den, die geeignet erscheinen, auch in älteren 
Anlagen mit Erfolg zur Beseitigung des 
Eirdschlusses sofern dieser nicht in den 
Leitungen selbst liegt — eingebaut werden 
zu können; ihre Benutzung bei Neuanlagen 


bietet dann von selbst eine grosse Gewähr 
für die Sicherheit der Aufrechterhaltung 
eines guten Isolationszustandes der ganzen 
Installation. 

Weber sagt Seite 19 unter 1.: „Die ge- 
sammte — zur Erde — übergehende Strom- 
menge hängt nicht nur von der Beschaffen- 
heit der Isolir- und Befestigungsstücke ab, 
sie wird auch bei gleich guter Beschaffen- 
heit um so erheblicher sein, je grösser die 
Anzahl derartiger Stellen ist, an welchen 
ein Stromübergang überhaupt stattfinden 
kann.“ Suchen. wir nach solchen Gelegen- 
heiten in der Leitung selbst, so finden wir 
sie an den Löthstellen und den Punkten, 
an denen die Leitung befestigt ist. Diese 
Fehler können bei Rohrmontage und Ver- 
meidung aller gelötheten resp. verschraubten 
Abzweigstellen, was nach obenstehendem 
Schema leicht ausführbar ist, ganz gut ver- 
mieden werden, sodass Gelegenheiten für 
Stromübergänge auch hier nur noch in den 
Beleuchtungskörpern und Sehaltern vor- 
handen sind. In ersteren lassen sich die 
Fehler durch Einziehen neuer Leitungen 
beseitigen, sodass nur noch die Leckstellen 


in den Schaltern resp. den Schalterdosen 
selbst bleiben. Mögen letztere nun in die 
Wände eingelassen oder mit ihren Rohren 
auf den Wänden befestigt sein, so ist stets 
mit der Thatsache zu rechnen, dass feuchte 
Niederschläge sich darin sammeln. In den 
wenigsten Fällen wird allerdings das Wasser 
selbst nachweisbar sein, es genügt aber 
der bei Witterungsänderungen auftretende 
Dunst, den Erdschluss resp. Stromübergang 
einzuleiten und die als Begleiterscheinungen 
auftretenden elektrolytischen Vorgänge tra- 
gen dann das ihrige dazu bei, den Fehler 
zu einen dauernden zu gestalten. 

Bei Einzelanlagen mit beschränkter Be- 
triebszeit pro Tag und geringen Spannun- 
gen hat ein solcher Erdschluss weder wirth- 
schaftlich, noch in Rücksicht auf Feuers- 
gefahr und Sicherheit gegen Schläge bei 
Berührung der Leitungen und Apparate viel 
zu bedeuten; die Sache tritt aber bei Üen- 
tralanlagen mit Dauerbetrieb bereits bei 
niederen Spannungen von 110 V schon in 
ein bedenkliches Stadium und wird bei Ver- 
wendung von noch höheren Spannungen 
geradezu in jeder Beziehung gefährlich. 


ia 
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Betrachten wir einen in Fig. 13 darge- 
stellten Schalter, welcher in eine Dose «a 
eingebaut ist, so werden wir leicht sehen, 


dass, selbst wenn der Einbau nach den 
neuesten Vorschriften durch Einsetzung 


einer isolirenden Auskleidung 5b, die den 
Schalter von den Metallwänden der Dose 
trennt, ausgeführt ist, der Erdschluss unbe- 
dingt eintreten muss, sobald ein Stromüber- 


Fig. 16. 


gang von dem unter Spannung stehenden 
Metallstück d nach der Befestigungsschraube 
e erfolgt. Die isolirende Zwischenlage ist ja 
durch die Schraube e durchbrochen und bietet 
absolut keinen Schutz; sie kann wohl einen 
starken Ausschaltfunken abhalten, gegen die 
Metallwandung zu schlagen, Stromübergang 
nach e zu verhüten ist ibr nicht möglich. 
Selbst wenn man durch gute Auskittung des 
Loches, in dem der Schraubenkopf sich be- 
findet, Besserung schaffen wollte, so ist dies 
illusorisch, da dieselben Vorgänge, die sich 
auf der vorderen Seite des Porzellansockels 
abspielen, auch auf der hinteren Seite auf- 
treten können, und hier entziehen sie sich 
jeder Kontrole. Es ist also nöthig, eine 
andere Befestigung der Sockel an Schaltern 
u. s. w. in den Dosen zu suchen. Eine Lö- 
sung dieser Aufgabe ist in Fig. 14 dargestellt. 
Hier ist der Isolirsockel ce des Schalters 
ohne Zuhülfenahme von Schrauben derart 
befestigt, dass er zunächst in die isolirende 
Auskleidung 5 vermittelst Kitt, Pech (f) oder 
dergleichen eingeklebt ist und sodann mit 
dieser gemeinschaftlich in die Dose a ein- 
gebaut ist. Bei kleineren Apparaten kann 
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dies ebenfalls mit Kitt (f,) geschehen, wäh- 
rend grössere Apparate vermittelst Klemm- 
leisten, die an den Wandungen der Dose 
angeschraubt werden und auf das Isolir- 
gehäuse drücken, oder durch ähnliche Mittel 
befestigt werden, die Hauptsache bleibt 
immer, dass das Gehäuse db nicht von Schrau- 
ben, die mit stromführenden Theilen in Ver- 
bindung stehen oder Verbindung mit sol- 
chen erhalten können, durchbrochen wird. 

Diese Art des Einbaues ist bestimmt für 
Schalter u. s. w. in den bisher üblichen For- 
men; mit dem in Fig. 15 und 16 dargestellten 
Schalter für Doseneinbau betreten wir jedoch 


Fig. 17. 


einen neuen Weg, der den Vorzug hat, noch 
bessere Resultate in Bezug auf Aufrecht- 


erhaltung eines guten Isolationszustandes 
zu versprechen. Bei diesem Schalter sind 


Deckel für die Dose und Schaltersockel ein 
einziges Stück Isolirmaterial, dessen in die 
Dose hineinragendes Stück die Metalltheile 
u. s. w. des Schalters, Steckers oder Ab- 
zweigrosette aufnimmt. Der Ansatz mit den 
Metalltheilen steht also frei im Luftraum der 
Dose, kann nirgends die Wandungen der 


Fig. 18. 


Dose berühren und da die Leitungsdrähte 
mit unverletzter Isolirhülle in die Dose ein- 
treten, so kann, selbst wenn sie an den 
Wandungen Berührung erhalten sollten, kein 
Stromübergang an irgend einer Stelle ein- 
treten. Wir glauben, mit dieser Anordnung 
einen Apparat zu bieten, der den höchsten 
Ansprüchen Rechnung trägt, und da er so 
konstruirt ist, dass die kleinste Grösse für 
2A 250V, als einpolige Aus- und Umschalter, 
zweipolige Ausschalter, Polwender, Kreu- 
zungs- und Abzweigplatten, Steckkontakte 
für die Koncentrischen und Zweistiftstecker 
in die normalen Dosen von 55 mm Durch- 
messer von Gebr. Adt, Bergmann, Beer- 


1902. Heft 43. 


23. Oktober Ri; 


mann u. Ss. w., die Dosen der Simplex 
Steel Conduit Co. hineinpassen, so steht 
der weitgehendsten Anwendung in alten und 
neuen Anlagen nichts im Wege. Da ausser- 
dem durch den Zusammenbau von Deckel 
und Sockel des Schalters der übliche Ver- 
schlussdeckel der Dosen in Wegfall kommt, 
so ist mit der Anwendung dieser Schalter 
eine nicht zu unterschätzende Verbilligung 
der Anlagekosten verbunden. Fig. 17 u. 18 
zeigen die Ausführungsform des Schalters 
sowohl für Montage auf der Wand im Metall- 
gehäuse und Eisenrohranschluss als auch 
für versenkt in die Wand ausgeführte In- 
stallation. ö 


Es wäre merkwürdig, wenn nicht schon 
eine der hier beschriebenen Anordnungen 
in dieser oder ähnlicher Form für denselben 
Zweck Anwendung gefunden hätte, da jedoch 
aus Literatur und Preislisten hierüber nichts 
bekannt geworden ist, so schien es zweck- 
mässig, auf die Vortheile derartiger Kon- 
struktionen hinzuweisen. 


Installationswesen. 


(Betreffend die Fragen I—12 und die vom 
Redaktionscomite ertheilten Antworten siehe 
Heft 24 und 32.) 


Frage 13. Es kommt sehr häufig vor, dass 
an elektrische Beleuchtungsanlagen mit Akku- 
mulatorenbatterien sogenannte Schwachstrom- 
anlagen angeschlossen werden, meist nnter 
Vorschaltung einer Glühlampe. Es wird da- 
durch aber die Schwachstromanlage ein Theil 
der Starkstromanlage, aber ein solcher Theil, 
welcher in keiner Beziehung den Verbandsvor- 
schriften entspricht. 

Ich gestatte mir deshalb, hiermit den An- 
trag einzubringen: Der Verband Deutscher 
Elektrotechniker wolle beschliessen und 
in die Verbandsvorschriften aufnehmen, 
dass der direkte Anschluss von Schwach- 
stromanlagen an Starkstromanlagen ver- 
boten sei. 


Antwort. Wenn eine Klingelanlage mit 
Starkstrom betrieben wird, so muss sie genau 
so gut isolirt sein und unterliegt überhaupt 
denselben Vorschriften, wie jede gewöhnliche 
Starkstromanlage. Genügt sie dieser Bedingung 
nicht, so ist sie verboten. 


Frage 14. Wir erlauben uns die höfl. An- 
frage, ob derBeschluss derSicherheitskommission 
vom 19. Januar 1901 betr. Gummiaderlitze und 
Gummibandlitze, welcher It. einer Mittheilung 
der „ETZ“ auf der Verbandsversammlung vom 
27. bis 30. Juni 1901 zur Annahme empfohlen 
werden sollte, mit dem 1. Juli 1901 in Kraft ge- 
treten ist, oder ob S 8 der Sicherheitsvorschriften 
für Starkstromanlagen, Abtheilung I, in der 
Fassung vom Jahre 1898 bis zum 1. Januar 
1903 gilt. 


Antwort. Ihre Frage ist dahin zu beant- 
worten, dass im Juni 1901 kein Beschluss über 
Gummiaderlitze und Gummibandlitze von der 
Verbandsversammlung gefasst worden ist; es 
wurde vielmehr mit Rücksicht auf die bevor- 
stehende Neubearbeitung der Drahtnormalien 
von jeder Vorlage an die Verbandsversammlung 
Abstand genommen. Formell gilt also bis zum 
Jahre 1903 noch $ 8 der Sicherheitsvorschriften 
in der Fassung vom Jahre 1898. Materiell dürfte 
es sich aber empfehlen, sich bei gegenwärtig 
einzurichtenden Installationen an die neuen 
Vorschriften zu halten. 


Frage 15. Mit heutigem gestatten wir uns 
die ganz ergebene Anfrage, ob es auf That- 
sache beruht, dass (am 20. März 1902?) eine 
ministerielle Verfügung erlassen wurde, nach 
welcher Glühlichtbeleuchtung und Litzenmon- 
tage innerhalb von Schaufenstern verboten ist. 
Rückwirkende Kraft kann solche doch wohl 
keinesfalls haben. 


Antwort. Die erwähnte Verfügung ist eine 
reine Polizeisache, sodass wir über die Frage, 
wie weit sie Gültigkeit hat und wie weit ihr 


von den einzelnen Polizeidirektionen rückwi: 
kende Kraft beigemessen wird, zu unserem B 
dauern kein Urtheil abgeben können. 


Frage 16. Die Firma A. schreibt bei d 
von ihr erbauten Elektrieitätswerken die au 
schliessliche Verwendung der von ihr herg 
stellten Lamellensicherungen vor, verbiet 
also die Anbringung von Stöpselsicherunge 
und Patronensicherungen — System der Firm 
BET SUNB-SWwe 

Nun kann es ja im Grossen und Ganz 
den installirenden Firmen einerlei sein, vo 
wem die Sicherungen stammen, wenn dieselbe 
nur in jeder Beziehung den modernen Aı 
sprüchen und den Vorschriften des Verband«e 
Deutscher Elektrotechniker genügen. Diese 
trifft aber unseres Erachtens hinsichtlich de 
A’schen Lamellensicherungen nicht zu, letzter 
sind nach unserem Dafürhalten durchaus ur 
zeitgemäss, nicht zweckentsprechend und de 
Vorschriften des Verbandes nicht genügend. 

Für eine baldgefl. Erklärung in dieser Sach 
sprechen wir Ihnen im Voraus unseren verbin« 
lichsten Dank aus. 


Antwort. Die Anfrage zerfällt in zwı 
Theile: a) Ist eine Firma berechtigt, seiter 
eines von ihr erbauten Elektrieitätswerkes di 
Verwendung eines bestimmten Typus vo 
Sicherungen (in diesem Falle auch von il 
fabrieirte) vorzuschreiben? b) Entspricht d« 
vorgeschriebene Typus von Sicherungen jene 
Anforderungen, welche man billigerweise stelle 
kann? | 

Was den ersten Theil Ihrer Anfrage betrifl 
so ist zu bemerken, dass durch die Vorschri 
einer bestimmten Art Sicherungen der Betrie 
des Werkes und die Bequemlichkeit der Stron 
konsumenten in hohem Maasse gefördert we 
den und es ist deshalb so ziemlich allgemei 
der Gebrauch entstanden, dass die Elektrieität 
werke nur eine bestimmte und von ihnen gena 
bezeichnete Type von Sicherungen in den a 
ihr Netz angeschlossenen Anlagen gestatten. 

Was den zweiten Theil Ihrer Frage anlang 
so fällt eine Antwort nicht in das Gebiet unser« 
Öbliegenheiten. Wenn das vorgeschrieber 
System von Sicherungen den Bedingungen dı 
Sicherheitsvorschriften $ 14 und gleichzeiti 
den Vorschriften für die Konstruktion und Pr 
fung von Installationsmaterialien $ 38 (bz' 
29/31) — „ETZ“ 1902 Heft 34 S. 762ff. — en 
spricht, so ist seine Verwendung zulässig. ( 
das Material diesen Vorschriften entspriel 
kann nur durch eine experimentelle Unte 
suchungnachgewiesen werden,und diese müsst 
wir Ihnen selbst überlassen. | 


Frage 17. Das hiesige Theater soll m 
elektrischer Einrichtung versehen und and: 
städtische Netz (Dreileiteranlagen mit geerd 
tem Mittelleiter und 2><160 V) angeschlosse 
werden. | 

Vorschriftsmässig findet vom Hauptschal 
brett aus eine Untertheilung der beiden Net 
hälften in Zweileiterzweige nach der rechte 
und linken Hälfte des Hauses statt. Es ist nu 
die Frage entstanden, ob im vorliegenden F3 
nach $ 38b der Sicherheitsvorschriften nı 
Gummiaderisolation der Leitungen zulässig i 
oder ob der an den Stromverbrauchern tha 
sächlich vorhandenen niederen Spannung en 
sprechend Gummibandleitung verwendet werde 
darf, sofern sie nur den Normalien entspricht. 


Antwort. Da in dem vorliegenden Fal 
die beiden Netzhälften des Dreileitersystemt 
räumlich getrennt sind, erachtet das Redaktion 
comit& die Vorschriften des $ 38b für erfül 
wenn Gummibandleitungen fest verlegt werde 


Frage 18. Wir möchten um gefl. umgehent 
Aufschlussertheilung höfl. ersuchen, ob Räum 
in welchen Bronce- und Aluminiumpulvt 
hergestellt wird, und in welchen bisher m 
Einverständniss der Feuerversicherungs-Gesel 
schaft Petroleumlampen gebrannt haben, b 
elektrischer Lichtinstallation als gewöhnlich 
Arbeitsräume, oder unter $ 39 feuerg! 
fährliche Betriebsstätten, oder unter $‘ 
explosionsgefährliche Räume fallend, 2 
betrachten sind. y 

Antwort. Die gewünschte Auskunft könne 
wir nicht geben, da die Frage, ob bei Ihr 
Fabrikation Explosionsgefahr vorliegt, mie 
eine elektrotechnische, sondern eine elektr 
chemische Frage ist. 
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Frage 19. Mit der Durchführung der 
neuen Sicherheitsvorschriften des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker bei hiesigem Elek- 
trieitätswerk beschäftigt, ist es diesseits von 
Interesse zu erfahren, in welchem Sinne die 
Bestimmungen für Niederspannungsanlagen des 
$ 44c in nachstehendem Falle aufzufassen sind. 
Ob Bogenlampen in Schaufenstern, die $ 44f 
entsprechen, ohne den vorgeschriebenen be- 
sonderen Schutz durch Glasplatten, Glaswände 
oder dgl. gänzlich zu verbieten sind, oder ob 
dieselben, sofern ihre Bedienung nur ausserhalb 
der Schaufenster vorgenommen werden kann, 
ohne besondere Schutzabdeckungen als zu- 
lässig angesehen werden können. 

Fragliche Bogenlampen besitzen Rollenlauf, 
sie werden zur Bedienung mittels geeigneter 
Zugvorrichtungen aus der Auslage entfernt, 
sodass die Möglichkeit unachtsamer Bedienung 
im Schaufenster selbst ausgeschlossen wird. 

Die räumlichen Verhältnisse in Geschäfts- 
häusern lassen vielfach die Verwendung be- 
sonderer Glasabdeckungen nicht zu, oftmals 
stehen auch Verkaufsräume und Auslagen ohne 
Zwischenwände in direkter Verbindung, um in 
letzterem Falle die Lichtquellen für beide Zwecke 
benutzen zu können. 


Antwort. Die Vorschrift des $ 44 ist voll- 
ständig klar und ihre Befolgung ist nicht davon 
abhängig gemacht, ob die Bedienung der Bogen- 
lampen innerhalb des Schaufensters erfolgt, 
oder ob zum Zwecke der Bedienung die Bogen- 
lampen aus dem Schaufenster entfernt werden. 
Die Glaszwischenwand ist vorgesehen für den 
Fall, dass durch Bruch der Glasglocke oder 
unrichtiges Einsetzen der Aschenteller ein 
Herabfallen von glühenden Kohlentheilchen, 
oder bei unversehrter Glasglocke ein Heraus- 
spritzen von glühenden Kohlentheilchen, durch 
letztere, Gegenstände im Schaufenster entzün- 
det werden. Durch die Zwischenlegung solcher 
Glasplatten sollen die glühenden Kohlentheilchen 
aufgefangen und unschädlich gemacht werden. 
Diese Funktion ist natürlich von der Frage 
ganz unabhängig, an welchem Ort das Einsetzen 
der Kohlenstäbe und das Reinigen der Glas- 
glocke erfolgt. 


Frage 20. Es fällt uns auf, dass in den 
Vorschriften für Niederspannungsanlagen be- 
züglich des Leitungsmaterials der Passus steht: 


.. dürfen höchstens mit den in nach- 
stehender Tabelle verzeichneten Stromstärken 
dauernd belastet werden“, 


während in den Sicherheitsvorschriften für 
Mittelspannung nur von der höchsten zulässi- 
gen Betriebsstromstärke ohne Rücksicht auf 
die Dauer der Beanspruchung die Rede ist. 
Wir bitten Sie zu bestätigen, dass die in den 
Sicherheitsvorschriften für Mittelspannung an- 
gegebenen Werthe der Stromstärken für Dauer- 
betrieb gelten und bei kurzzeitigem Betriebe 
überschritten werden können. Speciell gestatten 
wir uns die höfliche Bitte an Sie zu richten, 
uns mitzutheilen, mit welchem Koöfficienten wir 
die Betriebsstromstärke, welche gegeben ist, 


1. in den Vorschriften für die Errichtung 
von elektrischen Starkstromanlagen für Nieder- 
spannungsanlagen, Ausgabe 1902, S. 12, 

2. in den Sicherheitsvorschriften für elek- 
trische Starkstromanlagen für Mittelspannung, 
‚Ausgabe 1902, S. 8 


multipliciren müssen, um die bei dem betreffen- 
den Querschnitt und Krahnbetrieb mit Rücksicht 
auf Erwärmung zulässige Betriebsstromstärke 
zu erhalten. Hierbei möge vorausgesetzt sein, 
dass der Krahnmotor in jeder Viertelstunde 
‚5 Minuten arbeiten muss und dann 10 Minuten 
Pause zur Abkühlung hat. 


Antwort. Das Comite ist nicht in der Lage, 
Ihnen einen bestimmten Koöfficienten anzu- 
geben, wonach die Erhöhung der Stromstärke 
bei intermittirendem Betriebe gegenüber der 
normalen Stromstärke bei Dauerbelastung fest- 
gesetzt werden könnte; denn, wie Sie selbst 
einsehen werden, hängt der Koöfficient nicht 
nur von der Zeitdauer der Arbeits- und Ruhe- 
Pausen, sondern auch von der absoluten Strom- 
stärke bzw. dem Querschnitt des Kabels und 
der Dicke seiner Isolirung ab. Wir sind jedoch 
der Ansicht, dass eine Erhöhung der in den 
Mittelspannungsvorschriften gegebenen Strom- 
stärken bei intermittirendem Betriebe unter 
allen Umständen zulässig ist. Zweifelhaft ist 
nur, wie gross diese Erhöhung sein darf und 
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darüber kann nur das Experiment entscheiden. 
Als Richtschnur für solche Versuche gilt folgen- 
des. Die Erwärmung am Schlusse der Be- 
lastungsperiode (welche Erwärmung am besten 
durch Widerstandsmessung bestimmt wird) darf 
nicht höher sein, als die stationäre Erwärmung 
bei Dauerbelastung. Es wird also bei den vor- 
geschriebenen Intervallen von Belastung und 
Ruhepause ein soleher Strom für den inter- 
mittirenden Betrieb zulässig sein, der eine Er- 
wärmung der Leitung verursacht, die nicht 
grösser ist, als wie die, welche der in der Ta- 
belle angegebene Strom bei Dauerbelastung 
verursacht. 

Ihre Auffassung, dass in den Mittelspannungs- 
vorschriften die angegebenen Zahlen ausschliess- 
lich für Dauerbelastung gelten, ist richtig, denn 
bei Aufstellung der Tabelle hat die Kommision 
dauernde Belastung im Auge gehabt. Die 
Nothwendigkeit, für intermittirenden Betrieb 
eine grössere Strombelastung zuzulassen, ist 
erst später erkannt worden und es wurde 
diesem Bedürfniss durch die Fassung des von 
Ihnen angezogenen Paragraphen in der letzten 
Ausgabe der Niederspannungsvorschriften Rech- 
nung getragen. Wir verweisen zur genauen 
Charakterisirung des Standpunktes der Kom- 
mission auf die „Erläuterungen“ 4. Auflage, S. 32, 
wo ganz klar zum Ausdruck gebracht wird, 
dass bei vorübergehender Belastung die nor- 
male Stromstärke erhöht werden dürfe; und 
zwar ist die dort ausgeführte Ueberlegung 
natürlich ebenfalls für Mittelspannungsanlagen 
gültig. 


Frage 21. In Heft 32.der „ETZ“ lesen wir 
als Antwort auf Frage 4, dass es auch als den 
Vorschriften entsprechend gelte, wenn in einem 
mit 10 A gesicherten Stromkreis alle Lampen 
noch einzeln in der Deckenrosette gesichert 
werden. Unserer Ansicht nach wäre dies doch 
nur zulässig, wenn die Sicherung der Decken- 
rosette auch dem Sinne des $ 14d entspricht. 
Dies kann jedoch von der vom Fragesteller in 
Aussicht genommenen Deckenrosette System 
Bergmann, vermuthlich No. 162, wohl nicht 
gelten, da dort beliebig starke Schmelzeinsätze 
eingesetzt werden können. Gerade die Be- 
fürchtung, dass eine derartige Anordnung nach 
dem Wortlaut des S 14d als zulässig gehalten 
werden könnte, veranlasste Unterzeichneten 
seiner Zeit zu der unter No. 10 behandelten 
Frage. 

Wir bitten daher das Comit& um gefällige 
Aeusserung darüber, ob unsere Ansicht als zu- 
treffend gilt, wonach bei mit mehr als 6 A ge- 
sicherten Stromkreisen die Sicherungen für die 
einzelnen Pendelschnüre nicht für Schmelzein- 
sätze von mehr als 6 A eingerichtet sein dürfen. 


Antwort. Wenn die Hauptleitung eine 
Sicherung enthält, deren Normalstromstärke 
mehr als 6A beträgt, so muss jede Abzweigung 
für eine einzelne Glühlampe noch eine doppel- 
polige Sicherung erhalten, welche Sicherung 
keinen stärkeren Schmelzeinsatz als 6 A auf- 
nehmen kann. Vorzuziehen ist allerdings eine 
Sicherung mit einem schwächeren Einsatz, da 
im Allgemeinen der Grundsatz angenommen ist, 
die Sicherung der Betriebsstromstärke mög- 
lichst anzupassen. Im Uebrigen verweisen wir 
auf unsere Antwort auf Frage 10 (vgl. „ETZ“ 
Heft 32). 


Frage 22. Eine elektrische Kraftüber- 
tragungs- und Beleuchtungsanlage für ein Erz- 
bergwerk ist nach dem Gleichstromsytem mit 
500 V Betriebsspannung, Pufterbatterie und 
Spannungstheiler ausgestattet. Von dieser An- 
lage wird auch eine Grubenbahn betrieben, 
deren einer Pol an Erde gelegt ist; nach den 
neuen Verbandsvorschriften wird allgemein 
verlangt, dass der Mittelleiter einer Dreileiter- 
anlage geerdet wird. Im vorliegenden Falle ist 
aber bereits ein Aussenleiter geerdet. Für 
diesen geerdeten Aussenleiter eine zweite iso- 
lirte Leitung einzubauen ist unmöglich, da 
einerseits der Platz mangelt und zweitens auch 
die Betriebsverhältnisse dieses nicht zulassen 
(viele Weichen, Abzweigungen u. 8. w.). 

Wir ersuchen um gefällige Aeusserung, in 
welcher Weise die seit zwei Jahren bestehende 
Anlage mit den neuen Verbandsvorschriften in 
Einklang gebracht werden kann, oder, da dieses 
unseres Erachtens kaum möglich sein wird, 
welche Ausnahmen seitens des Verbandes als 
zulässig erachtet werden würden. 


Antwort. Es giebt zwei Möglichkeiten, den 
Licht- und Bahnbetrieb von dem gleichen Strom- 
erzeuger aus durchzuführen und zwar 

a) dadurch, dass der blanke Mittelleiter für 
den Lichtbetrieb beibehalten wird und die 
Arbeitsleitung der Bahn an den positiven Pol 
angeschlossen wird, wobei allerdings die Be- 
triebsspannung der Bahn 2350 V nicht über- 
steigen dürfte und die Pufferbatterie in zwei 
gleiche und parallel geschaltete Hälften getheilt 
werden müsste; 

b) dass die Verwendung eines blanken 
Mittelleiters im Lichtbetrieb aufgegeben wird 
und der blanke Leiter durch einen isolirten 
Leiter ersetzt wird, während der negative 
Aussenleiter an Erde gelegt wird. Dann kann 
die Bahn nach wie vor mit 500 V betrieben 
werden; allerdings muss für diesen Fall die 
ganze Anlage nach den Hochspannungsvor- 
schriften behandelt werden. 


CHRONIK. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 14. Oktober: 


Städtische Verwaltungen als indu- 
strielle Unternehmer. Die Frage, ob und 
in wie weit eine Gemeindeverwaltung berech- 
tigt ist, sich auf industrielle Unternehmungen 
einzulassen, beschäftigt die elektrotechnischen 
Kreise schon seit längerer Zeit, hat aber bisher 
noch keine richtige Klärung gefunden. Viele 
städtische Verwaltungen haben schon seit 
Jahren die Gaswerke und Wasserwerke ihres Be- 
zirkes in eigenem Betrieb, und als Privatgesell- 
schaften anfingen, Elektricitätswerke zunächst 
für Beleuchtungszwecke zu errichten, haben die 
städtischen Verwaltungen allerdings anfänglich 
eine zurückhaltende Stellung eingenommen, 
weil sie die Pionirarbeit lieber dem Privatunter- 
nehmungsgeist überlassen wollten. Die Inter- 
essen der städtischen Verwaltungen sind jedoch 
in Bezug auf Elektricitätswerke in sehr weit- 
gehendem Maasse im Elektrieitätsgesetz be- 
rücksichtigt worden, das bekanntlich den Städten 
das Recht einräumt, nach Ablauf der Koncession 
das gesammte Werk von der Privatgesellschaft 
zum Alteisenpreise zu übernehmen. Als es 
sich mit der Zeit herausstellte, dass der Betrieb 
von Elektrieitätswerken unter Umständen ein 
recht wirthschaftliches Unternehmen werden 
kann, haben sich auch die städtischen Ver- 
waltungen auf dieses Arbeitsgebiet geworfen 
und sind als Unternehmer aufgetreten. Augen- 
blicklich ist die Mehrzahl der Elektrieitätswerke 
in England in städtischer Verwaltung. Zu er- 
wähnen ist, dass unter dem Elektrieitätsgesetz 
eine Stadt immer viel leichter eine Koncession 
vom Parlament erwerben kann, als eine Privat- 
gesellschaft und dass das Parlament immer 
geneigt ist, bei Ertheilung von Koncessionen 
an Privatgesellschaften diesen gewisse Bedin- 
gungen aufzuerlegen, welche den städtischen 
Verwaltungen zu Gute kommen. Diese T’endenz 
des Parlamentes, Gemeinwesen zu bevorzugen, 
ist recht deutlich zum Ausdruck gekommen in 
den langen Verhandlungen, welche. der Grün- 
dung von Provinzialcentralen vorausgingen und 
über die an dieser Stelle schon berichtet wor- 
den ist. 

Nicht zufrieden mit ihrer Thätigkeit auf 
dem Gebiete des Beleuchtungswesens und der 
Wasserversorgung, haben sich die städtischen 
Verwaltungen jetzt auch den Eisenbahnunter- 
nehmungen zugewendet und zwar nicht bloss 
im Weichbild der Stadt selbst, sondern auch in 
Bezug auf den Ueberlandverkehr. Der alte 
Streit über die Zulässigkeit solcher Unter- 
nehmungen ist darob aufs Neue entbrannt und 
wird nicht nur in Fachkreisen, sondern auch in 
der Tagespresse weitergeführt. So bringt z. B. 
jetzt die „Times“ eine Reihe von Artikeln gegen 
die moderne Tendenz von städtischen Verwal- 
tungen, sich auf industrielle Unternehmungen 
einzulassen. In diesen Artikeln werden gewisse 
städtische ElektrieitätswerkeundStrassenbahnen 
äusserst abfällig beurtheilt. Die angezogenen 
Beispiele sollen zeigen, dass die städtischen 
Verwaltungen bei dieser Art von Betrieben 
keine Ueberschüsse erzielen und überhaupt 
schlecht geleitet werden. Es ist aber nicht 
richtig, von einzelnen Fällen auf das Ganze zu 
schliessen und um zu sehen, wie weit die An- 
schuldigungen des „Times“ - Berichterstatters 

erechtfertigt sind oder nicht, habe ich nach 

en officiellen Berichten des Handelsministers 
(Board of Trade Returns) die wichtigsten 
Zahlen für Londoner und auswärtige Elektri- 
eitätswerke zusammengestellt. Die folgende 
Tabelle giebt eine Uebersicht, 
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Elektrieitätswerke in London 


7 städtische 15 private 
Anlagekapital pro Kilowatt 
Leistungsfähigkeit . 1930 M 2300 M 
Erzeugungskosten pro ver- 
kaufte Kilowattstunde . 28,6 Pf. 31 Pf. 


Strompreis pro Kilowatt- 
stunde ur hr N ASTER 567% 
Betriebsüberschuss, bezogen 
auf das Anlagekapital 4,75. 9/0 


0/ 
6° 


Elektrieitätswerke in anderen Städten 


Englands 
101 städtische 36 private 


Anlagekapital pro Kilowatt 


Leistungsfähigkeit 1570 M 1980 M 
Erzeugungskosten pro ver- 
kaufte Kilowattstunde . 20,9 Pt. 2994PE: 


Strompreis pro Kilowatt- 
stunde . Sr OD DI „ 
Betriebsüberschuss, bezogen 
auf das Anlagekapital . /s 


4,7 

Um zu beurtheilen, ob eine städtische Ver- 
waltung oder eine Privatgesellschaft ihre An- 
lagen günstiger kaufen kann, muss man den 
gesammten Herstellungspreis des Werkes, also 
die Ausgaben für Grunderwerb, Gebäude, Ma- 
schinerie, Leitungen und Hausanschlüsse ver- 
gleichen mit der Leistungsfähigkeit von sämmt- 
lichen in dem Elektrieitätswerke aufgestellten 
Stromerzeugern. Wie die Tabelle zeigt, steht 
nach diesem Maassstab gemessen die Privat- 
gesellschaft hinter der städtischen Verwaltung 
zurück. Um die richtige Betriebsführung be- 
urtheilen zu können und die Tüchtigkeit des 
Personals, muss man die Kosten für die ver- 
kaufte Kilowattstunde in Betracht ziehen; und 
auch in dieser Beziehung erscheint die städti- 
sche Verwaltung als.die leistungsfähigere. Nur 
in Bezug auf den erzielten Strompreis hat die 
Privatgesellschaft grössere Einnahmen aufzu- 
weisen, es ist aber fraglich, ob dieser Umstand 
gerade zu Gunsten der Privatgesellschaft aus- 
gelegt werden kann. 

Das Elektrieitätsgesetz schreibt vor, dass 
städtische Unternehmungen das für Elektriei- 
tätswerke aufgenommene Kapital in einer ge- 
wissen Reihe von Jahren zurückzahlen müssen 
und dass zu diesem Zwecke ein gewisser Pro- 
centsatz des Anlagekapitals, der zwischen 5 


und 6 °%, liegt, alljährlich verwendet werden 
muss. Der durchschnittliche Betriebsüberschuss 


von 5,27/, der städtischen Werke in den Pro- 
vinzen reicht für diesen Zweck nahezu aus, der 
Ueberschuss von 4,75%, der Londoner Werke 
jedoch nicht, sodass diese Werke die Kommunal- 
steuern etwas belasten müssen, um die Rück- 
zahlung des Kapitals in der vorgeschriebenen 
Zeit zu ermöglichen. Die in der Tabelle ange- 
gebenen Zahlen sind natürlich Durchschnitts- 
werthe, sodass einzelne Londoner Werke auch 
ohne Zuhülfenahme der Steuern ihre Anleihe 
zurückzahlen können. Immerhin ist beachtens- 
werth, dass im Durchschnitt die städtischen 
Verwaltungen die Kilowattstunde erheblich 
billiger produciren und etwa 25/, billiger ver- 
kaufen als die Privatunternehmungen. 

Bis jetzt liegen zu wenig Daten vor, um 
einen Ähnlichen Vergleich in Bezug auf Strassen- 
bahnen im städtischen und privaten Betrieb 
anstellen zu können. Im Allgemeinen haben 
die städtischen Verwaltungen bei der Betriebs- 
führung ihrer Strassenbahnen den Grundsatz 
angenommen, die Fahrpreise so zu bemessen, 
dass kein beträchtlicher Ueberschuss erzielt 
wird. Der Zweck der Bahn soll nicht darin 
liegen, den Stadtsäckel zu füllen, sondern den 
Verkehr in der Stadt und ihren Wohlstand zu 
heben. Diese Anschauungsweise ist natürlich 
einer Privatgesellschaft durchaus fremd. Sie 
hat ein direktes Interesse daran, grosse Betriebs- 
überschüsse zu erzielen und muss deshalb ihre 
Fahrpreise mit Rücksicht auf diesen Gesichts- 
punkt bemessen. Die Vertreter der Privat- 
unternehmungen in Bezug auf Strassenbahnen 
erheben gegen die städtischen Verwaltungen 
den Vorwurf, dass sie ihre Betriebskosten unter- 
schätzen, weil sie nicht genügende Abschrei- 
bungen für Motoren und Gleise machen und 
infolgedessen die Fahrpreise billiger stellen, als 
dieselben eigentlich sein sollten. Ob dieser 
Vorwurf gerechtfertigt ist, kann erst die Zukunft 
lehren. Jedenfalls kann die Abschreibung für 
diese Posten bei der Privatgesellschaft nicht 
geringer sein, als bei der Stadt und ausserdem 
ist die Privatgesellschaft gezwungen, eine be- 
sondere Quote für Tilgung des Kapitals in 
Ansatz zu bringen, weil unter dem bereits 
erwähnten Elektricitätsgesetz die Stadt nach 
Ablauf der Koncession das ganze Bahn- 
unternehmen zum Alteisenwerth erwerben 
kann. Ist die Stadt jedoch von Anfang an die 
Unternehmerin, so ist ihre Koncessionsdauer 
unbegrenzt und infolgedessen kann sie die 
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Amortisation zu einem niedrigeren Satze be- 
messen. 


Die Strassenbahnen in Tyneside. In 
der vorigen Woche ist das Netz der Strassen- 
bahnen im Norden von Newcastle dem Betriebe 
übergeben worden. Die Bahn hat mehr den 
Charakter einer Vollbahn, da sie zum grossen 
Theil auf eigenem Gelände geführt ist und in 
Verbindung gebracht wurde mit den Bahnen 
in Tynemouth und Whitley, wodurch direkter 
Verkehr mit der Meceresküste hergestellt wird. 
Der Strom für den Betrieb dieser Bahn wird 
bezogen von der Provinzialcentrale in Tyneside 
(The Tyneside Power Co.) zu dem Preise von 
10,4 Pf. pro Kilowattstunde bis zu 200 000 KW- 
Stunden und 0,83 Pf. für alles darüber. Diese 
Elektrieitätsgesellschaft ist eine der ersten unter 
den Provinzialcentralen, die nunmehr in Betrieb 
gekommen sind. Sie versieht etwa die Hälfte 
von Neweastle mit Licht- und Kraftstrom und 
hat unter ihren Abnehmern einige der grössten 
‘abriken und: Schiffswerften in Newcastle. 
Durch den hervorragenden Einfluss des Motor- 
stromes ist der Ausnutzungsfaktor der Centrale 
stetig gestiegen und beträgt jetzt ungefähr 40 %/). 
Infolgedessen sind auch die Erzeugungskosten 
aussergewöhnlich gering, nämlich 2,9 Pf. pro 
Kilowattstunde. Die North- Eastern Railway 
beabsichtigt auch den Betriebsstrom für ihre 
elektrischen Vorortzüge aus diesem Werke zu 
entnehmen (siehe nachstehende Notiz. D.R.). Die 
Tyneside Power Co. wird bald gezwungen sein, 
ihr Kraftwerk zu erweitern und wird dann nicht 
gewöhnliche Dampfmaschinen sondern Dampf- 
turbinen anwenden. R. W.W. 


KLEINERE MITTHEILUNGEN, 


Elektrische Bahnen. 


Elektrischer Betrieb auf der North Eastern 
Railway in Newcastle. Auf einigen Linien der 
North Eastern Railway wird, wie mehrere engli- 
sche Fachzeitschriften mittheilen, die Einführung 
des elektrischen Betriebes geplant. Der „Tram- 
way and Railway World“ entnehmen wir hier- 
über Folgendes: Auf den dem Personenverkehr 
dienenden Linien des Eisenbahnnetzes von New- 
castle, welche den weitaus grössten Theil aus- 
machen, sollen unter Beibehaltung des alten 
Unterbaues gleichzeitig 47 elektrische Züge, 
bestehend aus je zwei Motorwagen und einem 
zwischen diesen laufenden Beiwagen, mit einer 
Geschwindigkeit von 35,2 km/Std. verkehren. 
Die Gesammtfahrzeit wird bei einem Aufenthalt 
von 20 Sekunden auf jeder Station 60 Minuten, 
d. h. 10 Minuten weniger als früher betragen. 

Ueber eine kurze Strecke am Tyne-Quai, 
welche an die Dampfbahn angeschlossen ist, 
sollen ausserdem stündlich 6 Güterzüge durch 
elektrische Lokomotiven geschleppt werden; 
vorläufig sind zwei solcher Lokomotiven für je 
150 t Zuggewicht vorgesehen. 

Zur Kraftlieferung soll Drehstrom von 6090 V 
und 40 Perioden verwendet werden, welcher 
den Werken der Newcastle-on-Tyne Elec- 
trie Supply Co. entnommen wird. Unter Be- 
nutzung zweier bereits vorhandener und einiger 
an geeigneten Stellen neu zu errichtender Unter- 
stationen mit Motorgeneratoren oder rotirenden 
Umformern wird Gleichstrom von 650 V erzeugt 
und den Zügen durch eine dritte Schiene zu- 
geführt; als Rückleitung dienen die Fahr- 
schienen. 

Die Wagen sollen mit je zwei Drehgestellen 
und je zwei Serienmotoren mit Federaufhängung 
unter Verwendung der Multiple Unit-Steuerung 
und Luftdruckbremsung ausgerüstet werden und 
rund 200 Personen nebst Reisegepäck befördern 
können. Am Anfang und Ende jedes Zuges 
befindet sich ein Führerstand. 

Das gesammte Projekt zerfällt in zwei ge- 
trennt zu vergebende Theile; es handelt sich 
erstens um die Lieferung der Hochspannungs- 
kabel, der Unterstationen mit ihren Maschinen, 
Schalttafeln und Apparaten und zweitens um 
die Lieferung der Niederspannungsspeisekabel, 
der Stromzuführung auf der Strecke, der Züge 
und der Lokomotiven. Bezüglich der Ausfüh- 
rungseinzelheiten, wie z. B. Wirkungsgrad, An- 
fahrbeschleunigung und Grösse des zulässigen 
Spannungsabfalles auf der Strecke sind keine 
Vorschriften gemacht worden. Die Bauzeit ist 
auf 12 Monate festgesetzt worden. Pta. 


Erhöhte Fahrgeschwindigkeit auf der Stadt- 
bahn in Liverpool. Wie unsere Leser aus der 
Chronik unseres Londoner Korrespondenten 
gesehen haben werden, wird die elektrische 
Stadtbahn in Liverpool mit einem neuen Motor- 
wagensystem ausgerüstet, durch welches die 
Fahrgeschwindigkeit erhöht und die Fahrzeit 
abgekürzt werden soll. Die Zeitschrift „Tram- 


way and Railway World“ giebt hierüber einige 
weitere Mittheilungen, denen wir folgendes ent- 
nehmen: 


Auf der 10,4km langen zweigleisigen Bahn, 
welche mit Gleichstrom von 500 V unter Ver- 
mittelung einer dritten Schiene und einer be- 
sonderen Rückleitungsschiene gespeist wird, 
verkehrten bisher gleichzeitig 14 Züge von je 
3 Wagen in Zeitabständen von 5 Minuten. Die 
Strecke mit ihren 16 Haltestellen wurde bei 
einer fahrplanmässigen Geschwindigkeit von 
20 km/Std. in 32 Minuten zurückgelegt. 

Um zu ermitteln, wie weit sich die Fahr- 
geschwindigkeit und die Beschleunigung beim 
Anfahren steigern liessen, wurden seit längerer 
Zeit Versuche angestellt, welche zur Neuaus- 
rüstung eines Zuges mit Motoren der English 
Electric Mfg. Co., Preston, führten. Die mit 
diesem Zuge unternommenen Probefahrten be- 
stätigten die Möglichkeiten, die fahrplanmässige 
Geschwindigkeit auf 31 km/Std. und die Be- 
schleunigung beim Anfahren bis zu 1,20 m/Sek. 
zu erhöhen und die Fahrzeit auf 20,9 Minuten 
abzukürzen; der Aufenthalt der im Mittel 665 m 
von einander entfernten Stationen wurde mit 
11 Sekunden beibehalten. Die Gegenüberstellung 
der wichtigsten Zahlen ist in der nachfolgen- 
den Tabelle enthalten. 


—— 


Altes Neues 
System System 


I 
16 | 16 


Mittlere Geschwindigkeit km/Std. | 20 31 

Zahl der Haltestellen . ... . 

Mittl. Haltezeit a. d. Stationen Sek. | 11 11 

Zr SIOTE STIER . Min. 5 3,5 

Gesammtlahrzeitene me 32 20,9 

Mittlere Entfernung zwischen den | 
Stationen Meter | 666 | 666 


Wattstunden per Tonnenkilometer 
Zugkilometer per Stunde . . . . 
Beschleunigung m/Sek. per Sek. 
Verzögerung 


68,8 | 85,6 
230,4 329,6 
0,44 0,91 
“ > : 0,91) 1,26 
Der erreichte Energieverbrauch von 55,6 Watt- 
Stunden per Tonnenkilometer oder rd. 4 KW- 
Stunden per Zugkilometer ist ein verhältniss- 
mässig günstiger Werth; denn man rechnet im 
Allgemeinen bei hoher Fahrgeschwindigkeit 
und einer so kurzen Aufeinanderfolge von Sta- 
tionen mit 75 bis 94 Watt-Stunden per Tonnen- 
kilometer oder bei weiter entfernt liegenden 
Haltepunkten mit 56 bis 62 Wattstunden per 
Tonnenkilometer. 
Nach dem günstigen Verlauf der Versuche 
wurde beschlossen, alle Züge mit diesen neuen 
Motoren auszurüsten. Jeder Zug erhält vier 
100-pferdige Motoren, deren Wirkungsgrad bei 
Vollbelastung (75 KW) zu 93 /, angegeben wird. 
Ihr Gewicht beträgt je 1890 kg; sie sind in die 
als Feld ausgebildeten Gussstahlgehäuse wasser- 
dicht eingekapselt und an den Rahmen der 
Drehgestelle durch Federn aufgehängt; hier- 
durch sowie durch das den alten Motoren 
egenüber verminderte Gewicht werden die 
Schienen entlastet und das Passiren der 
Schienenstösse vollzieht sich sanfter. 

Vor allem zeichnen sich indessen die Mo- 
toren durch ihre grossen und stark unter- 
theilten Kollektoren aus, welche eine sichere 
und fast funkenlose Kommutirung selbst bei 
Strömen von 300 bis 400 A, d.i. der 3- bis 4-fache 
Werth der normalen Stromstärke, ermöglichen. 
Nur dank diesem Umstande konnte die oben 


genannte hohe Beschleunigung eingeführt 
werden. 
Die Züge werden auch bei dem neuen 


System aus je 3 Wagen, zwei Trieb- und dem 


dazwischen angeordneten Beiwagen bestehen. 


Die Steuerung ist eine der Serien-Parallel- 
schaltung ähnliche. Die neuen Verhältnisse 


werden die Belastung der Kraftcentrale @gleich- 
mässiger und den Betrieb rationeller gestalten. 

Die nachstehende Tabelle enthält eine Zu- 
sammenstellung der Fahrgeschwindigkeiten 
einiger bekannter elektrischer Bahnen und 
lässt erkennen, dass in dieser Beziehung die 


Liverpooler Bahn, die vor ca. 10 Jahren erbaute 


erste elektrische Bahn Englands, nunmehr an Ä 


der Spitze steht. 


Kilometer- 
stunden 


Liverpool Overhead Railway . . . 30,4 
Manhattan Elevated Railway ? 21,6 
Metropolitan Elevated Railway . . 22,56 


SouthSide ElevatedRailway(Chicago) 23,34 
Lake Street Elevated Railway (Chi- 


ERLOPTERTEBUEU SE ETTER I 20,0 
City and South London Railway . 20,0 
Central London Railway . ; 22,4 

Ptz. 
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Elektrische Kraftübertragung. 


Betriebskosten bei elektrisch betriebenen 
Arbeitsmaschinen. Auf der Versammlung des 
englischen Iron and Steel Institute, welches 
vom 3. bis 5. September in Düsseldorf seine dies- 
jährige Jahresversammlung abhielt, hielt Herr 
D. Selby Bigge, der Chef der Firma Selby 
‚ Bigge & Co. in Newcastle on Tyne, einen Vor- 
trag über die elektrische Kraftübertragung in 
‘ der Eisen- und Stahlindustrie. Herr Ingenieur 
F. Collischer, Frankfurt a.M. sendet uns über 
‚ diesen Vortrag folgenden Bericht, den wir in 
‚ Anbetracht der Wichtigkeit, die der behandelte 
' Gegenstand für die Elektrotechnik hat, hiermit 

‘zum Abdruck bringen. Der Vortrag behandelte 
in erster Linie den Vergleich des elektrischen 
Betriebes mit anderen Betriebsarten und enthielt 
reichliches, der Praxis entnommenes Material, 
welches für die Beurtheilung der elektrischen 
‚Kraftübertragung, speciell in wirthschaftlicher 
' Beziehung, von grösstem Interesse ist. 

. Der Verfasser beschäftigte sich zunächst mit 
der Ersparniss, die der elektrische Betrieb an- 
deren mechanischen Betriebsarten gegenüber 
gewährt und führte hierzu eingehendes Material 
‚an, welches theilweise aus Anlagen des Konti- 
nents, theils aus solchen Englands und der Ver- 
‚einigten Staaten von Amerika herstammt. Aus 
‚der grossen Fülle von Beispielen seien hier 
‚einige von allgemeinem Interesse herausge- 
. griffen. 


, Betriebskosten der verschiedenen 
in dem Hamburger Hafen in Benutzung 
| stehenden Krahnsysteme. 


Die Betriebskosten setzen sich zusammen 
‚aus: Löhne für die Krahnführer, Kosten für 
‚Kohlen bzw. elektrischen Strom, Putz- und 
"Schmiermaterial und betrugen für die 10-stün- 


dge Arbeitsschicht pro Krahn im Jahresdurch- 
schnitt: 
l. Brown’sche (Einzel-) Dampf- 

Bone ee 10 “| 
2. Dampfwindekrähne a 02215937491. 
3. Central betriebene Brown- | 

sche Dampfkrähne . ... 2, 
ZeElektrische Krähne . . . . 7, 1898. 


Die Dampfkrähne werden mit Cinder ge- 
heizt, der damals (1893/94) etwa 1,40 M pro 
'Doppelhektoliter (ca. 85 bis 90 kg) gekostet 
\haben dürfte. Die elektrischen Krähne sind an 
\das städtische Werk angeschlossen und zahlen 
‚18 Pf. pro Kilowattstunde. Die unter 1. und 2. 
‚aufgeführten Krähne haben einen Dampfkessel 
auf dem Krahn selbst, die unter 3. aufgeführten 
‚(etwa 20 Stück) sind an eine Central-Dampf- 
'kesselanlage angeschlossen. 

Im Jahre 1901 stellten sich die gesammten 
Betriebskosten im Jahresmittel bei 132 Brown- 
schen Dampfkrähnen auf 11,36 M pro 10-stündige 
Betriebszeit, während die Kosten bei den elek- 
‚trischen Krähnen die gleichen geblieben sind, 
‚da der Strompreis sich nicht geändert hat. 

' Im Jahre 1598 wurden von den Dampf- 
'krähnen in 315083 Betriebsstunden 1825 880 t 
‚Güter bewegt, wodurch 410 324,15 M Betriebs- 
kosten entstanden. Es stellten sich somit die 


‚Betriebskosten inkl. Reparaturen auf en 
2 )32 
‚=130,2 Pf. pro Stunde oder en —OIAT Dr. 


| 


‚Betriebskosten pro Tonne bewegtes Gut. 

Die elektrischen Krähne bewegten vom 
‚1. Januar bis 30. September 1898 77697 t Güter 
in 10190 Arbeitsstunden, wobei an Kosten ent- 
‚standen: 2664,36 M Stromkosten (18 Pf. pro Kilo- 
‚wattstunde) und 4462,50 M Lohn für die Krahn- 
‚führer u. s. w. 

‚ Auf I t bewegtes Gut kommen also zusam- 
men 9,17 Pf. und die Kosten pro 10-stündige 
‚Sehicht betrugen 7 M. 

Die Westinghouse Air Brake Co. Wil 
‚merding, Penn., V. St. A., ersetzte ihre Dampf- 
‚maschinenanlagen, welche aus 30 Dampfmaschi- 
nen von zusammen 1375 PS bestanden, die von 
‚einer centralen Kesselanlage gespeist wurden, 
‚durch eine elektrische Anlage (Parsons-Dampf- 
‚turbinen.. Die Wellenleitungen wurden in 
kürzere Stücke eingetheilt und die 30 Dampf- 
maschinen durch 57 Elektromotoren von zu- 
‚sammen 1065 PS ersetzt. Mehrtägige genaue 
‚Messungen ergaben, dass der Dampfverbrauch 
‚um 40%,, der Kohlenverbrauch um 32,3 %/, sich 
vermindert hat. 

Auf einer Versammlung des Franklin Insti- 
tute erwähnte S. Vauclein, Superintendant 
der Baldwin Lokomotiv-Werke in Philadelphia, 
dass, wenn man den elektrischen Antrieb in 
diesen Werken aufgeben wollte, 20 bis 35% 
mehr an Arbeitslöhnen aufgewendet werden 
und die benutzte Grundfläche 400/, grösser sein 
müsste, unter der Voraussetzung, dass die Pro- 
Auktion der Fabrik auf der gleichen Höhe ge- 
halten werden soll. 


‚In einer von A. Richardson über die Fa- 
brikanlagen von Vickers, Sons & Maxim in 
Barrow-in-Furness verfassten Abhandlung, die 
in der Juli-Nummer von „Traetion and Trans- 
mission“ abgedruckt ist, finden sich folgende 
Angaben: 


„.. Im Jahre 1901 beliefen sich die Kosten pro 
Kilowattstunde für die Maschinenfabrik auf 
6,5 Pf. einschliesslich Kohlen, Löhne, Wasser, 
Reparatur u.s.w. Die Ersparniss, welche durch 
den Ersatz des Dampfbetriebes durch elektri- 
schen Betrieb erzielt wurde, geht aus der That- 
sache hervor, dass der mittlere monatliche 
Kohlenverbrauch für drei Wintermonate im 
Jahre 1898, als auf der Schiffswerft lediglich 
Dampfkraft in Benutzung stand, 476 t betrug, 
während nach Einführung des elektrischen Be- 
triebes für die gleiche Periode im Jahre 1899 
der mittlere Kohlenverbrauch mit 232 t fast 
genau auf die Hälfte heruntergegangen war. 
Ind dies ungeachtet der Thatsache, dass in 
der Zwischenzeit eine Reihe neuer Maschinen 
aufgestellt worden war und der Verbrauch an 
Lichtstrom sich mehr als verdoppelt hatte. 
Wenn man dies alles berücksichtigt, liegt die 
wirkliche Ersparniss näher an 60°/, als an 50 %/ı. 
Per Vortragende führte weiterhin mehrere 
Fälle an, in denen Kohlengruben durch Ein- 
führung des elektrischen Betriebes der Wasser- 
haltungen wesentliche Ersparnisse erzielen 
konnten. Eine bedeutende Grube in South- 
Durham benutzte für eine Wasserhaltung Ge- 
stängepumpen, die von der Hängebank aus an- 
getrieben wurden und ungefähr 4,5 cbm pro 
Minute auf eine Förderhöhe von 120 m förderten. 
Diese Pumpen wurden durch zwei Triplex- 
pumpen von je 2,25 ebm/Min. ersetzt, wodurch 
eine Ersparniss allein an Brennmaterial von 
über 50000 M pro Jahr erzielt wurde. Ausser- 
dem kann der Schacht nunmehr für die Förde- 
rung benutzt werden, wodurch die Leistungs- 
fähigkeit der Zeche bedeutend gewachsen ist. 


In einer Zeche in Northumberland standen 
7 Eineylinderpumpen von je 450 1 pro Minute 
für die Wasserhaltung in Betrieb. Die Pumpen 
wurden durch einen Drahtseilbetrieb, der von 
zwei unter Tage befindlichen Dampfmaschinen 
in Bewegung gesetzt wurde, angetrieben. An 
Stelle dieser Anlage wurde eine Dreifach-Ex- 
pansionsmaschine mit einer Dynamo aufgestellt 
und für jede der Pumpen ein 6-pferdiger Elek- 
tromotor mit Schneckenantrieb vorgesehen. Die 
Gesammtkosten der elektrischen Anlage exkl. 
Montage betrugen etwas über 60 000 M, während 
eine jährliche Ersparniss von 30000 bis 36 000 M 
durch den elektrischen Betrieb erzielt wurde. 


In einer schottischen Kohlengrube bestand 
die Wasserhaltung ursprünglich aus einer Ge- 
stängepumpe und zwei Duplexpumpen (unter 
Tage). Zur Bedienung der Pumpen waren 
7 Mann nöthig, der Kohlenverbrauch betrug 
14 t pro Tag. An Stelle dieser Anlage wurde 
eine Triplexpumpe für ein Förderquantum von 
2,25 cbm/Min. und eine Förderhöhe von 180 m 
aufgestellt, die von einem 150-pferdigen Motor 
angetrieben wurde. Die Betriebszeit mit der 
neuen Anlage betrug nunmehr acht Stunden 
täglich, der Kohlenverbrauch ging auf # t täg- 
lich herunter und die ganze Anlage konnte von 
drei Mann überwacht werden. Die durch die 
Umänderung erzielte jährliche Ersparniss wird 
auf über 60000 M geschätzt, sodass die ge- 
sammten Kosten der Anlage, Montage und alles 
andere inbegriffen, in weniger als zwei Jahren 
sich bezahlt machten. 

Ein weiteres von dem Vortragenden .er- 
wähntes Beispiel betrifft eine deutsche Zeche, 
und zwar die Zeche Ewald bei Herten i. West- 
falen. Dortselbst wurde die Pferdebeförderung 
durch eine maschinelle Streckenförderung mit 
elektrischem Antrieb ersetzt. Einem Bericht, 
welcher in der Zeitschrift „Glückauf“ 1896, 
No. 13, von Koepe nach den Abrechnungen 
der Zeche Ewald über diese Anlage veröffent- 
wurde, entstammen folgende in dem Vortrage 
gegebene interessante Zahlen: 


Die Förderleistung im Juli 1894 betrug in 
25 Arbeitstagen rund 107000 Wagenkilometer 
A0,6t. Es waren 50 Pferde in Thätigkeit, sodass 
also die Monatsleistung eines Pferdes rund 2140 
Wagenkilometer oder 2140 x 0,6 = 1264 Tonnen- 
kilometer Nutzlast betrug, ohne die Förderung 
der leeren Wagen und mit Holz, Ziegelsteinen, 
Mörtel u. s. w. beladenen Wagen zu rechnen. 


a e - : 2140 
Die Tagesleistung eines Pferdes war O5 — 85,6 


Wagenkilometer oder 5136 Tonnenkilometer. 
Die Monatskosten eines Pferdes betrugen: 
an den Unternehmer REN 100 M, 
an Tagelohn für den Treiber und den 
Antheil am Lohne von drei Futter- 
knechten, einen Stallknecht und einen 
Stallmeister 54 „ 
154 M, 


also für 50 Pferde = 7700 M, ohne 6M pro Pferd 
oder pro Monat 300 M für 50 Pferde für Huf- 
beschlag, Wasserleitung und Amortisation der 
unterirdischen Pferdeställe. 

Ist nach dem die Tagesleistung eines Pferdes 
36,5 Wagenkilometer, so würden für die Förde- 
rung im Monat Juli 1895 bei einer Gesammt- 
leistung von 118962 Wagenkilometern in 27 Ar- 
beitstagen 51,5 Pferde erforderlich sein, welche 
einen Kostenaufwand von 51,5 = 154 = 7931 M 
bedingt hätten. 

Öhne Amortisation und Verzinsung des An- 
lagekapitals stellen sich die Kosten der maschi- 
nellen Förderung wie folgt: 


Mark 
I Meister EN DR 190, 
2 Maschinisten über Tage 197,75 
4 . unter ae 7: 473,45 
31/; Mann für Knotenreparaturen 328,07 
175 Schichten Extrabedienung 562,15 
Summa der Löhne 4751,42 
Ferner It. Haushaltungstabelle . . . . 145% 
320 V 110 A = 322 KW, an der Dampf- 
a DZ n 
maschine 7 -=503PS = 7 hal 
7 
, 
(1 PS-Stunde = 0,024 M monatlich, 
27 Tage > 16 Stunden > 30,3 ><0,024 
— 521,51 M.) 
Summa der Kosten 2418,73 
oder rund 2419, — 


Ohne Amortisation und Zinsen zu rechnen, 
würden im Monat Juli 1895 gegen den gleichen 
Monat im Jahre vorher 7931 — 2419 = 5512 M 
erspart sein. Das macht pro Tonnenkilometer 
Kosten der Pferdeförderung 12 Pf., für die 
maschinelle Seilförderung 3,39 Pf. 

Die Amortisationskosten werden jedenfalls 
durch die Ersparung von 515><12=618 cbm 
frischer Wetter pro Minute für Grubenpferde, 
durch geringere Reparaturkosten in den Quer- 
schlägen und am meisten durch die grosse 
Regelmässigkeit des Betriebes vollständig ge- 
deckt. 

Wollen wir aber die Höhe dieser Kosten 
ermitteln und setzen rund 150000 M als eigent- 
liche Kosten einschliesslich Reserve ein, so 
würden monatlich, mit 18°/, Amortisation und 
Zinsen, 2250 M in Rechnung zu ziehen sein, und 
die Gesammtkosten für die maschinelle Förde- 
rung sich auf 2419 + 2250 = 4669 M pro Monat 


erhöhen, oder das Tonnenkilometer würde 
area = 6,54Pf. kosten, immerhin also nur die 
713772 ; : 2 : 


Hälfte der Kosten für Pferdeförderung sein. 

Die elektrische Anlage besteht aus einer 
riemengetriebenen Dynamo von 77 KW und 
einer Dampfturbinendynamo gleicher Leistung 
und den für den Betrieb der Streckenförderung 
nöthigen Motoren, und ist von der Elektrici- 
täts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co. ge- 
liefert worden. 

Im weiteren Verlauf seines Vortrages kam 
der Verfasser auf die in den Transmissionen auf- 
tretenden Verluste zu sprechen und erwähnte 
dabei eine Portlandecementfabrik in Westfalen, 
bei welcher von einer 400 PS Dampfanlage 
allein 70 PS für den Leerlauf der Trans- 
mission verloren gingen. Da das Werk Tag und 
Nacht arbeitet, gehen so 300 x 24 >< 70 = 504 000, 
also mehr als 1/, Mill. Pferdekraftstunden ver- 
loren, deren Kosten auf ungefähr 210000 M zu 
veranschlagen sind, wenn die Pferdekraftstunde 
mit 4 bis 4,5 Pf. eingesetzt wird. 

In einem anderen Cementwerk wurden für 
den Betrieb eines Ventilators 15 PS auf eine 
Entfernung von 80 m übertragen; dabei wurden 
zwei Wellen, eine Uebertragung und vier Riemen 
benöthigt, wodurch allein, wie genaue Messun- 
gen ergaben, 8,1 PS verloren gingen. Bei Tag- 


und Nachtbetrieb verursacht also diese kleine 
Kraftübertragung einen Verlust von nicht 


weniger als 300><24>x< 8,1 =58320 Pferdekraft- 
stunden pro Jahr. 

Ueber die bei Dampfanlagen in den Wellen- 
leitungen auftretenden Verluste sind in dem 
Vortrage noch weitere, durch Messung erhal- 
tene Werthe gegeben. In einer Waggonfabrik 
variirte der Verlust zwischen 22 und 57°/,, in 
einer Maschinenfabrik zwischen 25 und 70%). 
In einer anderen Maschinenfabrik betrug der 
Verlust 76°/,. Die folgende Tabelle giebt einige 
Werthe für Transmissionsverluste in verschie- 
denen Betrieben; auch hier schwanken die Ver- 
luste zwischen 39 und 770). 


Einen besonderen Abschnitt seines Vortrages 
widmet der Verfasser den Gestehungskosten des 
elektrischen Stromes in verschiedenen Fabrik- 
anlagen. Von den bei dieser Gelegenheit an- 
eeführten Messungen, die nach Angabe des 
Vortragenden nicht ad hoc ausgeführt sind, 
sondern den gewöhnlichen Betriebsverhältnissen 
entsprechen, mögen hier zunächst die Resultate 
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Tabelle über Transmissionsverluste in verschiedenen Betrieben. 


Verlust 


ee 


Totale in de 10 m 100 kg DOBR en 
Fabrikationszweig Pierde Trans Belastung Me: hÄrn:: | Lager Riemen 
% PS | PS | PS PS 
Drahtzieherei und Polirerei 400 39 1/g 4,7 1,28 0,37 1,76 
Stanzen und Poliren . . .„.. 74 77 l/s 3,3 0,77 0,84 2,4 
Kessel- und Maschinenwerkstatt 38 657 A ale 1,6 0,46 0,55 0,48 
Schwere Maschinen Ar 112 re | 1 1:98 7250.51 0,58 0,45 
Leichte Maschinen... ... 74 4 | 1 2,7 0,88 0,69 0,12 
Herstellung kleiner Werkzeuge. 47 52 l 0,8 0,51 0,24 0,11 
Desgleichen EEE >; 190 57 1 | 1,5 0,95 0,39 0,21 
Schraubenmaschinen und 
Schrauben 241 47 1 21 0,54 0,63 0,23 


eines in den Britaniawerken vom 17. bis 23. No- 
vember 1901 vorgenommenen Probebetriebes 
von 139!/, Stunden Platz finden. Die Betriebs- 
ergebnisse sind in folgender Tabelle zusammen- 
gestellt. 


Mittlerer Strom 3464 A 
Mittlere Spannung . . . . . 125 V 
5 Leistung (Voltu.Amp.) 433 KW 


(engl. Pferde- 
stärke) . 

Kilowattstunden . ECREN SE 

Gewicht des Dampfes pro Kilo- 


£ € 580,42 PS 
60 403 KW-Stdn. 


_ wattstunde AMTSE in 12,4 kg 
Gewicht der Kohle pro Kilo- 
wattstunde ETF 1,37 kg 


Kosten pro Kilowattstunde. 


Mark 
1,37 kg Kohle ä 11,50 M pro Tonne . 1,58 
12,4kg Wasser A 6,6 Pf. pro Kubikmeter 0,08 
Vorräthe N E00 
Löhne FR RET B E eT  ı 0,56 
Reparaturen (einschl. 134 Bogenlampen) 0,14 
Ueberwachung I... 3277 MALE TE EN, 10! 
Kosten pro Kilowattstunde 2,54 

Verzinsung u. Amortisation von 300 000 M 
zu 10%, pro Jahr . RE 0,84 


Die Werke von Richardson, Westgarth 
& Co. Limited, West Hartlepool wurden 
ursprünglich von 13 kleinen unökonomisch 


arbeitenden Dampfmaschinen, die auf verschie- 
denen Punkten des Werkes verstreut waren 
und etwa zusammen 300 bis 400 PS leisteten, 
angetrieben. Der Dampf für diese Maschinen 
wurde von einer Batterie von 12 Kesseln ge- 
liefert, die etwa 100 t Kohlen wöchentlich ver- 
brauchten. Vor fünf Jahren wurde diese ganze 
Dampfmaschinenanlage entfernt und durch 
Elektromotoren ersetzt, die ihren Strom von 
zwei 400-pferdigen und einer 120-pferdigen 
Dynamomaschine von Brown, Boveri & Co. 
erhalten. Nach Angabe der Firma ist dadurch 
nicht nur die Leistungsfähigkeit der Werkzeug- 
maschinen um wenigstens 30 °/, gewachsen, 
sondern der Kohlenverbrauch in der Centrale 
beträgt nur noch 50 bis 60 t pro Woche. Die 
Kosten für Erneuerung und Reparaturen wäh- 
rend der 5-jährigen Betriebsperiode der Anlage 
werden als sehr gering, keinesfalls aber höher 
als 1%, des Anlagekapitals angegeben. 

Den weiteren Angaben über die Kosten der 
Erzeugung des elektrischen Stromes seien noch 
folgende Zahlen entnommen. Eine grosse 
Dampfmaschinenfabrik, deren Werke aus vier 
getrennten Fabrikgrundstücken bestehen und 
die bei einem Arbeiterstand von 800 Mann 
täglich 71/; t Kohlen verbraucht, giebt ihre 
Produktionskosten einschliesslich Verzinsung 
und Amortisation auf 3,9 Pf. pro Kilowatt- 
stunde an. 

Eine Schiffswerft an der englischen Nord- 
Ostküste, welche 112 PS in Betrieb hat, be- 
rechnet ihre Gestehungskosten pro elektrische 


Pferdekraftstunde einschliesslich aller Belastun 
gen auf ca. 5,1 Pf. | 

In einer anderen Schiffswerft ist durch die 
Einführung der elektrischen Kraftübertragung 
an Stelle des Dampfbetriebes eine Ersparniss 
von fast 44°/, pro 100 M bezahlter Löhne erzielt 
worden. Die betreffenden Zahlen gehen aus 
folgender Zusammenstellung hervor. | 


Kosten der Kraft pro 100 M bezahlter | 
Löhne. 


Kohlen und Gas: 
2. Mai 1893 bis 
24. April 1894 


Löhne ca. 129770 M 
Kosten der Kraft 


Elektrieität: 


30. April 1900 bis 
30. April 1901 | 
Löhne ca. 353400 M 

Kosten der Kraft 


ca. 4674 M ca. 5156 M | 
ca. 3,62 M pro 100 M ca. 2,03 M pro 100 M 
Löhne. Löhne. | 


Eine Schiffswerft, die vor Einführung de: 
elektrischen Betriebes mit Gasmaschinen ge 
arbeitet hatte, erklärt: Wir können ohne Weitere: 
sagen, dass wir mindestens 30°/, mehr Arbeii 
aus unseren Maschinen herausnehmen können 
seitdem wir die Gasmaschinen durch elektri. 
schen Betrieb ersetzt haben. Die Kilowattstunde 
kostet uns, wie wir kürzlich festgestellt haben 
ungefähr 8 Pf. Dabei ist Verzinsung, Amorti 
sation, Reparaturen und alles, was nur über 
haupt in Betracht kommen kann, berücksichtigt 
Die mittlere Belastung in dieser Anlage dürfte 
250 bis 300 PS nicht überschreiten. 

Nach einer Aeusserung des Colonel Cromp 
ton ist in dessen eigener Fabrik durch die 
Verwendung der elektrischen Kraftübertragung 
an Stelle der älteren Wellenleitung die Ausgabı 
für die Kraft ungefähr auf die Hälfte zurück 
gegangen. Der ganze Kraftbedarf für dir 
Werke und Arbeitsmaschinen für ungefäh 
1300 Mann wird durch eine vollbelastete 120 KW 
Maschine bestritten ; nur ausnahmsweise komme: 
zwei Maschinen in Betrieb, während bei den 
alten System ständig zwei 200-pferdige Dampf 
maschinen in Betrieb waren. 

Den Schluss des Vortrages bildeten Angabeı 
über den Kraftbedarf der verschiedensten Arteı 
von Arbeitsmaschinen, Hebezeugen, Pumpen 
Ventilatoren u. s. w. Diese Daten sind in de 
folgenden Tabelle zusammengestellt und dürfteı 
in vielen Fällen für den Praktiker bei Projek 
tirung elektrischer Antriebe von Nutzen sein. 


Vergleichszahlen für die Betriebskosten hydraulischer und elektrischer Aufzüge. 


Da Hublöhe | pr d Auf- und 
System des Aufzuges. = Ser Pe hlanste Abfahrten Kraftquelle Bemerkungen 
kg m | in Pfennigen pro 10 Pf. 
Elektrisch . 350 15 1,32 7,6 Städt. Werk Manchester | Beobacht, Bedingungen ungünstig. Stromprei 
10 Pf. 
Hydr. Hochdruck . süss 2,4 4.2 | Desgl]. — 
Hydr. Niederdruck 350 15 3,7 2,7 Desgl. Berechnet mit 11 Pf. pro Kubikmeter. Drucl 
| 23 kg. 
Elektrisch . 450 | 15 0,55 18,2 Privatanlage Beobachtet, normale Verhältnisse. Stromprei 
DIeBr 
Hydr. Hochdruck . 450 15 2,3 4,4 London Hydr. Power Co. -— 
Elektrisch . Hr 450 15 0,51 19,6 | Städt. Werk Glasgow Beobachtet, Strompreis 21 Pf. 
Hydr. Hochdruck . 450 15 1,76 5,7 Desgl. _ 
Desg]. ? 600 15 2,9 3:D | London Hydr. Power Co. | Beobachtet. 
Desgl. RE 450 15 2,4 4,2 | Desgl. Desg]. 
Hydr. Hochdruck (Plunger) 600 15 3,5 2,9 | Desgl. Desgl. 
nn mer een IT nn Hann mn Br namen nn oe LE LET En Sr Sr TE TS TE TE I en TE Tr Te ER EEE u a ne ER REEET EE EEEn n rn ni 
Pferdestärke Erforder- 
} Leistung im Motor | Pferde- ne 
Art der Maschine bei leer- stärken Bemerkungen 
ö s laufender belastet Motor- 
Maximal Mittel Maschine Si grösse 
Grosse Blechkantenhobel- Bor ?/g" oder 1" Blech 14,75 24,5 30 Schnitt 0,05” an 1” Blech, 4” lang, wäh 
maschine | rend der Messung 29,5 PS beim Reveı 
| siren. E 
Kleine Blechkantenhobel- 15. ><3/, ö/g" bis 3/£" Blech 6,33 20,1 25 Sehnitt ?/,” Blech, 22" Länge, 21 PS zun 
maschine Reversiren. 
Blechrichtmaschine 44,0 > 67 >15. 10. SS lhistlpie/i 4,5 [MR 0651 — 10 >< 1/g" Blech. , 
| 16,1 _ Blech 4" x 4" x 13/16. 
14 15 do., geringe Geschwindigkeit 19,1 PS zun 
Reversiren. 
Kaltsäge 16" > 6° Träger cas], ><00% 1,45 2,6 7 
Stanze, Scheere u. Winkel- | 12" Scheere, ?/,' Blech, | 3// Loch, 1/5” Blech 3,85 6,0 10 3//" Loch, 3/3" Blech. 
eisenscheere lö/,g" Loch, ?/g" Blech 8,85 — 15/5" Loch, ?/j" Blech. 
| 5,15 = 10° >< 1/a'' Blech Schneiden. u 
4,9 _ 3" >< 3" x 3/g" Winkeleisen. > 
Richtmaschine u. Winkel- | Winkel- u. Stabeisen | ze 1,53 11,55 10 Schneidet 31/4” > 31/4" > \/y' Winkeleisen 
eisenscheere | 
6-fache Bohrmaschine 1” Löcher y 3,7 | 7,5 8 Alle 6 Bohrer arbeiten, ®//* Loch il 
Träger. 


F. 6. 
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PATENTE. 


Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 9. Oktober 1902.) 


Kl. 4a. G. 16758. Magnetverschluss für Wetter- 
lampen. Grümer & Grimberg, Bochum. 
1. 4. 02. 

-K1.20f. G. 15953. Elektrisch gesteuerte Luft- 
saugebremse. Wilhelm Griess, Wien; Vertr.: 
Dr. R. Wirth, Pat.-Anw., Frankfurt a.M. Ian. 
W. Dame, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 5.8. 01. 


_i €. 10152. Signal- und Weichenstellvor- 
_  riehtung mittels Druckluft. M. Corrington, 
‚, New York, und F. L. Dodgson, Rochester; 
'  Vertr: F. C. Glaser, L. Glaser, O. Hering 
} 
| 


und E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 
13. 9. 01. 
—]. G. 15800. Elektrische Antriebsvorrichtung 
für Regelungsschalter von elektrischen Fahr- 
zeugen und Bahnzügen. Edwin Ruthven Gill, 

BeNew York; Vertr.: Dr. R. Wirth, Pat.-Anw,, 

ı Frankfurt a.M. 1, und W. Dame, Pat.-Anw., 

| @Berlin NW. 6. 15. 6. 01. 

—1l. M. 20530. Elektrische Eisenbahnanlage. 
Maschinenfabrik Oerlikon, Oerlikon, 
Schweiz; Vertr.: F. C. Glaser, L. Glaser, 
0. Hering u. E. Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 68. 4. 11. 01. 


‚EI. 21c. F. 15114. Elektrische Doppelleitung 
mit theilweiser Luftisolation zwischen den 
-  Drähten. Felten & Guilleaume, Carls- 
; werk A.-G., Mülheim a. Rh. 5. 6. 01. 

 —e. M. 20876. Schalter für Sammlerbatterien 
‘ oder Abtheilungen von Transformatoren. Dr. 
I==Paul Meyer, Arch, Berlin. 14. 1. 9. 


—c. Sch. 17656. Stromschlussvorrichtung an 
selbstthätigen Ladeschaltern für Sammler. 
Julius Weder, Grossenhainerstr. 90, u. Arthur 
Schreinert, Kl. Plauenschestr. 3, Dresden. 
17. 8.01. 


—c. U. 1870. Schaltung zum gleichzeitigen 
Ein- und verschiedenzeitigen Ausschalten 


mehrerer Stromkreise mit einer gemeinsamen 
Hülfsleitung. Union Elektrieitäts - Ge- 
sellschaft, Berlin. 22. 8. 01. 

—d. M. 21610. Anlassvorrichtung auf dem 
indueirten Theil von Wechselstrominduktions- 
motoren. Hans Sigismund Meyer, Rugby; 
Vertr.: Dr. Max Hamburger, Berlin, Doro- 
theenstr. 43. 30. 5. 02. 

—f. Sch. 18805. Bogenlampe mit mehreren 
nicht zu gleicher Zeit brennenden, auf einem 
' gemeinsamen Kohlenträger angeordneten 
| Kohlenpaaren. August Schwarz, Frank- 
__ furt a. M.-Sachsenhausen. 26. 5. 02. 
_—h. S. 13027. Heizwiderstand in Form einer 
‘ Spirale aus Metalldraht oder Metallband. So- 
eiete Anonyme des Anciens Etablisse- 

ments Parvill&e fröres& C.; Paris; Vertr.: 

Wilhelm Boehm, Berlin NW. 21. 3. 11. 99. 


| _ (Reichsanzeiger vom 13. Oktober 1902.) 


ıKl.20k. P. 12987. Leitende Schienenverbin- 
dung für elektrische Bahnen. Otto C. Pin- 
now, Berlin, Pallisadenstr. 32. 9. 10. 01. 
—k. S. 16306. Aufhängung zweier Fahrdrähte 
an einem Querdraht (bzw. Ausleger) mittels 
eines gemeinsamen Halters. Siemens & 
‚, Halske A.-G., Berlin. 12. 4. 02. 

—J]. Sch. 18465. Schutzvorrichtung gegen das 
Abnehmen der Stromabnehmerrolle vom Fahr- 


draht. Felix Schlesinger, Berlin, Ritter- 
strasse 36. 10. 3. 02. 
—1ı. Z. 3353. Stromabnehmer für elektrische 


Bahnen mit Öberleitung. Rudolf Zimpel, 
Berlin, Skalitzerstr. 30/31, u. Franz Christen, 
Charlottenburg, Berlinerstr. 12. 6 9. 01. 


| Kl. 21a. S. 15993. Schaltungsanordnung für 

'  Linienleitungen mit vom Amte gespeisten 
Fernsprechnebenstellen. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 31. 1. 02. 

—b. B. 29373. Verfahren zur Herstellung einer 
wirksamen Masse für Sammlerelektroden. Paul 

'  Benda, Berlin, Gneisenaustr. 104. 29. 5. 01. 


 —b. G. 15986. Verfahren zur Erhöhung der Leit- 
fähigkeit der wirksamen Masse von Sammler- 
elektroden u. s. w. M. von Grätzel, Han- 
nover. 13. 8. Ol. 

—c. L. 16395. Verfahren zur Verlegung von 
Kabeln bei kalter Witterung unter Verhütung 
des Brüchigwerdens. Land- und Seekabel- 
werke A.-G., Köln-Nippes. 6. 2. 02. 

—d. B. 31679. Dynamobürste aus Drahtgewebe 
0. dgl. mit Einlage aus konsistentem Fett. Max 
Bünnig, Gardelegen. 12. 5. 02. 

—d. S. 15492. Gestell für Wechsel- und Dreh- 
Strommaschinen; Zus. z. Anm. S. 14891. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 3. 10. 01. 


—h. C. 10137. Ringartiger elektrischer Heiz- 
körper mit auf Glimmerplatten aufgebrachter 
Metallschicht als Widerstand. Chemisch- 
elektrische Fabrik Prometheus, G. m. 


b. H., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 6. 9. 01. 
Zurückziehungen. 
Kl. 21b. R. 15768. Galvanisches Element, bei 


welchem das Hinüberwandern des Metalles 
der Depolarisationslösung zur negativen Pol- 
elektrode durch eine metallhaltige Zwischen- 


wand verhindert wird. 3. 7. 02. 
— €. G. 16104. Relais für selbstthätige Span- 
nungsregler. 25. 9. 02. 


— ce. G. 16624. Elektrischer Spannungsregler mit 
Antrieb durch einen Hülfsmotor. 24. 7. 02. 


Kl. 40a. G. 15318. Verfahren zur elektrolyti- 
schen Wiedergewinnung von Zinn aus Weiss- 


blechabfällen u. dgl. 21. 4. 0. 
Ertheilungen. 
Kl. 20i. 137337. Vorrichtung zum Entblocken 
von Wechselstromblockfeldern durch den 


fahrenden Zug mittels Streckenstromschliesser. 
Otto Arlt, Görlitz, Salomonstr. 13. 17. 4. 01. 


—k. 137248. Schalteinrichtung zum Anlassen 
und Bremsen elektrischer Züge und anderer 
Transportvorrichtungen. Union Elektrieci- 
täts-Gesellschaft, Berlin. 11. 6. 01. 

—k. 137249. Stromzuführungseinrichtung für 


elektrische Bahnen mit Theilleiterbetrieb. Carl 
Friedrich Philipp Stendebach, Möckern bei 


Leipzig. 28. 12. 01. 
— 1]. 137137. Stromabnehmer für zwei- oder 


mehrpolige Oberleitungen. Elektrizitäts- 
A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg. 
4. 2. 02. 


—1l. 137191. Stromabnehmereinrichtung für 

sleislose Motorfahrzeuge. Artemas Boutelle 

pham, Boston; Vertr.: Paul H. Scherpe u. 
Richard Scherpe, Berlin NW. 6. 11. 2. 02. 


—]. 137250. Widerstand für elektrische Bahnen, 
welcher gleichzeitig als Heizwiderstand und 
als Vorschaltwiderstand benutzt wird. Frank 
Clarence Newell u. Edwin Musser Herr, Pitts- 
burg, Vertr.: Carl Pieper, Heinrich Spring- 
mann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW 24033119.9302 

— 1. 137251. Stromabnehmer für elektrische Eisen- 
bahnfahrzeuge. Maschinenfabrik Oerli- 
kon, Oerlikon b. Zürich; Vertr.: Carl Pieper, 
Heinrich Springmann und Th. Stort, Pat.- 
Anwälte, Berlin NW.40. 3. 12. Ol. 


—]l. 137252. Antriebsvorrichtung für elek- 
trische Eisenbahnfahrzeuge. Maschinen- 
fabrik Oerlikon, Oerlikon b. Zürich; 
Vertr.: Carl Pieper, Heinrich Springmann 
und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 
1712808 


Kl. 21a. 137138. Verfahren, welches ermög- 
licht, einen beliebigen Zweig eines sich viel- 
fach verzweigenden Stromkreises einer Orts- 
batterie von einer Gebestelle aus mittels 
Relais zu schliessen. Anders Hagensen, 
Kopenhagen; Vertr.: R. Deissler, Pat.-Anw., 
J. Maemecke u. F. Deissler, Berlin NW. 6. 
3320. 


—a. 137139. Umschaltevorrichtung für Fern- 
sprechanlagen zum ungestörten Verkehr 


mehrerer an eine gemeinsame Leitung an- 
seschlossener Nebenanschlussstellen. Dr. 
Alfred Schaeuffelen, München, Luisen- 
strasse 17. 14. 6. 01. 

—a. 137140. Vorrichtung zur selbstthätigen 
Ein- und Ausschaltung des Beamtensprech- 
apparates in Fernsprechvermittelungsämtern. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- und 
Telegraphen-Werke, Berlin. 7. 12. Ol. 


— a. 137141. Schaltung für Fernsprechvermitte- 
lungsämter mit centraler Mikrophonbatterie. 
Telephon - Apparat - Fabrik Petsch, 
Zwietusch & Co., vormals Fr. Welles, 
Charlottenburg. 1. 3. 02. 


—a. 137253. Verfahren zur Erhöhung der 
Wirksamkeit von Frittröhren. A.-G. Mix & 
Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 28. 5. 02. 

--a. 135302. Verbindungseinrichtung für Fern- 
sprechanlagen mit hintereinander geschalteten, 
an einer gemeinsamen Leitung liegenden, ohne 
Vermittelungsamt miteinander verkehrenden 
Theilnehmerstationen. Charles Baudry und 
Andre Fonville, Paris; Vertr.: F. ©. Glaser 
und L. Glaser, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 
1352205 

—a. 137335. Gesprächsträger für Aufzeichnung 
telephonischer Gespräche nach dem magneto- 

honographischen Verfahren. A.-G. Mix & 
Bettert, Telephon- und Telegraphen- 


Werke, Berlin. 17. 1. 01. 


—b. 137142. Sammlerelektrode, bei welcher in 
den grösseren Durchbrechungen einer me- 
tallenen Tragplatte mit wirksamer Masse ge- 
füllte Behälter aus Metall durch Stauchung 
festgepresst sind. Thomas Alva Edison, 
Llewellyn Park, V. St. A.; Vertr.: Fr. Meffert 
und Dr. L. Sell, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 
22.5. 01. 

— ce. 137145. Blitzableiter, dessen Elektroden in 
in einem Glasrohr eingeschlossen sind. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 16. 2. 02. 

—c. 137212. Unterirdisches Kabel mit Ein- 
richtung zur Ermittelung von Isolationsfehlern 
durch Anbringung von leicht zugänglichen in 
bestimmten Abständen voneinander befind- 
lichen Abzweigstellen. Charles Borel, Lyon; 
Vertr.: Hugo Pataky und Wilhelm Pataky, 
Berlin NW.6. 1.1. ®. 

—c. 137282. Anschlussvorrichtung für in pa- 
rallel übereinander angeordneten, a 
isolirten Drahtnetzen o. dgl. befestigte Glüh- 
lampen. Electrie Lighting Bords, Ltd., 
London; Vertr.: C. Gronert u. W. Zimmer- 
mann, Pat.-Anwälte, Berlin NW.6. 5. 3. 02. 

—c. 137303. Fernsteuerung für Ventile mit 
Hülfe eines das Ventil direkt beeinflussenden 
Elektromotors. Bronislas Ratuld, St. Peters- 
burg; Vertr.: R. Deissler, Dr. G. Döllner 
und M. Seiler, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 
21. 2. 02. 

—c. 137304. Flüssigkeitsanlasser für Elektro- 
motoren. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
11.1.0 

—d. 137143. Verfahren zur Befestigung von 
Polschuhen in den Gehäusen elektrischer 
Maschinen. Deutsche Elektricitätswerke 
zu Aachen, Garbe, Lahmeyer & Co., 
A.-G., Aachen. 3. 12. 01. 

—d. 137192. Anker für Induktionsmotoren mit 
eingebautem Widerstand. Richard Ahnert, 
Greiz. 5. 3.02. 

— e. 137213. Auf dem Gangunterschied zweier 
Uhr- oder Laufwerke beruhender Elektrieitäts- 
zähler. Dr. Franz Kuhlo, Berlin, Potsdamer- 
strasse 92. 22. 1. 02. 

—e. 137254. Elektrieitätszähler. Felipe Sal- 
dafa, Paris; Vertr.: Carl Pieper, Heinrich 
Springmann und Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW.40. 8. 10. 01. 

—f. 137144. Vorrichtung zum Schutz der An- 
schlussösen an Glühlampen. Zschocke & Üo,, 
Dresden. 7. 5. 02. 

—f. 137305. Regelungsvorrichtung für Bogen- 
lampen. Louis Renaud, Paris; Vertr.: F. W. 
Klaus, Pat.-Anw., Berlin SW.12.. 21. 9. O1. 

— 8. 137146. Röntgenröhre mit umschmelzbaren 
Elektroden. Dr. Th. Guilloz, Nancy; Vertr.: 
Dr. W. Haussknecht und V. Fels, Pat.-An- 
wälte, Berlin W. 35. 13. 4. Ol. 

Kl. 40a. 137259. Verfahren zur Verarbeitung 
von Kupfer durch Elektrolyse. Luis de Tor- 
res y Quevedo, Santander, Spanien; Vertr.: 
E. Lamberts, Pat.-Anw., Berlin N. 24. 7.4.01. 

Kl. 47h. 137263. Elektrisch gesteuertes Schalt- 
getriebe für verschiedene Geschwindigkeiten. 
Soeiete L’Eclairage Electrique, Paris: 
Vertr.: Arpad Bauer, Pat.-Anw., Berlin N. 24. 
16. 4. O1. 


Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 21. 111318. Isolationskörper aus Porzellan 
u. Ss. w. 


—c. 117763. Isolirende u. s. w. Muffenverbin- 
dung für Isolirrohre u. Ss. w. 
Löschungen. 


—b. 127088. 
120812. 130474. 


Kl. 21. —d. 


117 492. 


63 070. 117 491. 


0, 


Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 13. Oktober 1902.) 


Kl. 21a. 183404. Morseapparat mit durch die 
Auslösung des Laufwerkes bethätigter Kon- 
taktvorriehtung für einen zweiten Signalstrom- 
kreis. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
9. 9. 02. S. 8780. 

— a. 184900. Klinke mit Signalvorrichtung zur 
Abgabe von telephonischen Anruf- und Schluss- 
zeichen, mit parallel zur Klinke angeordnetem 
Elektromagnet. Telephon-Apparat-Fabrik 
Petsch, Zwietusch&Co.,vorm.Fr. Welles, 
Charlottenburg. 13. 9. 02. T. 4881. 

—b. 184754. In einem Stück aus Zinkblech 
hergestelltes, gleichzeitig als Elektrode die- 
nendes Aussengefäss für Trockenelemente. 
Sigi Kraus, Berlin, Steglitzerstr. 63. 15. 9. 02. 
K. 17 467. 


946 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 43. 


4 


23. Oktober 1908, 


— ec. 184593. Schutzkasten für Leitungsdrähte 
zwischen Sicherung und Rohren. Hartmann 
& Braun, A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 
12. 9. 02. H. 19 308. 

e. 184720. Apparat zur zeitweisen Strom- 
schliessung mit selbstthätig umschaltbarem 
Quecksilberschalter, dessen Antrieb durch 
einen Elektromotor mittels einer elektromag- 
netisch ein- und ausrückbaren Kuppelung er- 
folgt. Franz Neugebauer, Breslau, Augusta- 
strasse 120. 8. 9. 02. N. 3963. 


-e. 184835. Hebelschalter für nasse Räume, 
dessen Hebel mit einer Weichgummi - Rohr- 
umhüllung versehen ist, welche gleichzeitig 
zum Abschluss der Gehäusedurchbrechung für 
den Hebel dient. Reinhold Stange, Leuters- 
dorf h. Zittau, u. Reinhold Schillack, Ober- 
Oderwitz. 15. 9. 02. St. 5539. 


—d. 184842. Ausserhalb der Lager an elek- 
trischen Maschinen zu befestigender Kühlluft- 
ventilator. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
16. 9. 02. S. 8800. 

—e. 184518. Spannungszeiger als Ohmzeiger 
mit Elektromagneten an Stelle des Stahlmag- 
neten zur von der Betriebsspannung unab- 
hängigen Messung von Widerständen. Dr. 
Th. Horn, Leipzig-Grosszschocher. 26. 3. 02. 
H. 18 140. 


—f. 184537. Schalenhalter für elektrische Glüh- 
lampen u. s. w., dessen Spangen einzeln ge- 
stanzt und durch zwei Scheiben verbunden 
sind. Friedrich Schröder, Offenbach a. M., 
Domstr. 47. 19. 8. 02. Sch. 14 971. 


—f. 184549. Vertieft liegender Druckkontakt 
an elektrischen Taschenlampen, der an Stelle 
des sonst gebräuchlichen Druckknopfes eine 
Druckplatte trägt, welche mit der Aussen- 
fläche des Lampenbehälters glatt abschneidet. 
Wilhelm Lehmann, Berlin, Georgenkirch- 
strasse 41. 30. 8. 02. L. 10 21. 


—f. 184551. Glühlampenfassung mit den Nippel 
umfassendem, selbstthätig gegen Verschiebung 


sicherndem Mantelansatz. Friedrich Erk, 
Kleinschmalkalden. 1. 9. 02. E. 5553. 
—f. 184698. Kannelirter Reflektor für elektri- 


sche Glühlampen. „Orlow“ Fabrik elektr. 
Glühlampen Friedrich Kullak, Berlin. 
21. 8. 02. O. 2426. 

—f. 184742. Zweitheiliger Isolirboden für 
Edison - Fassungen zum gleichzeitigen Be- 
festigen beider Zuleitungen mittels einer ein- 
zigen Schraube. Paul Schadewell, Gotha. 
12. 9. 02. Sch. 15 103. 


-f. 184823. Differentialmagnet für Bogen- 
lampen, mit zwei von unten in Solenoidpaare 
eintauchenden, an einem Balancier gelenk- 
förmig aufgehängten, U-förmigen Eisenkernen. 
Körting & Mathiesen, A.-G., Leutzsch- 
Leipzig. 15. 9. 02. K. 17465. 


—f. 184824. Glühlampenfassung, bei welcher 
Deckel und Mantel durch einen bajonett- 
artigen Verschluss verbunden werden. Franz 
Louis Kührt, Mehlis. 15. 9. 02. K. 17470. 


—f. 184841. Fassung für Oesenglühlampen 
mit innen liegender Feder. Glühlampen- 
Fabrik Gebrüder Pintsch, Berlin. 16.9. 02, 
Pa272006; 

—f. 184893. Elektrisches Taschenlieht mit 
Hülse und in die Hülse eingeschobenem stab- 
förmigen Element, bei welchem Hülse und 
Element sich in einer kulissenartigen Führung 
führen. Multiplex Internationale Gas- 
zünder-Gesellschaft m. b. H., Berlin. 6.9. 
02. M. 13 915 

—f. 184894. Elektrischer Doppelleuchter für 
setrennten Kontakt für Leuchter und Uhren- 
halter. Multiplex Internationale Gas- 
zünder-Gesellschaft m. b. H., Berlin. 6.9. 
02. M. 13 916. 

-8. 184409. Blende für Röntgenstrahlen, mit 
zwei aufeinander liegenden, rechtwinklig zu 
einander beweglichen Schiebern aus je zwei 
segeneinander verschiebbaren Theilen zur 
Erzielung eines veränderlichen Belichtungs- 


feldes mit stets gleichbleibender Mitte. Rich. 


Seifert & Co. Hamburg. 10. 9. 02. S. 8782. 


Aenderungen des Inhabers. 
Kl. 21. 149476. Sockel für elektrische Siehe- 
rungen. Carl Borg, Leipzig. Gerberstr. 19/27. 
Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 125072. Eisentheil für elektromagne- 
tische Systeme u. s. w. Elektrotechni- 
sches Institut Frankfurt G. m. b. H. und 
Karl Beez, Frankfurt a. M., Kirchnerstr. 6. 
6. 10. 99. E. 3517. 25. 9. 02. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 127612 vom 10. Mai 1901. 


Ludwig Schröder in Berlin. — Elektrische 
Strassenbahn mit untertheiltem Leitungsnetz 
und fernstehender Pufferbatterie. 

(Fig. 19) dient zur 
Kraftwerk 


Die Pufferbatterie x 


Unterstützung einer vom d ent- 


AA 


Fig. 19. 


fernten, zeitweise besonders stark belasteten 
Theilstrecke 09. Damit nun die unterstützende 
Wirkung der Batterie x nicht nur dem Netz- 
stück op, sondern auch den anderen Theil- 
strecken der Fahrleitung zu Gute kommt, 
werden die Speiseleitungen s, #, v, ©, w sämmt- 
lich bis zur Batterie & durchgeführt. 


No. 127 111 vom 22. Januar 1901. 


Frank Clarence Newell in Wilkinsburg, V.St.A. 

— Bremsvorrichtung für Eisenbahnfahrzeuge, 

bei welcher zwei Radschuhe durch die Längs- 

bewegung eines magnetischen Gleisschuhes 
zur Wirkung gebracht werden. 

Wenn der an den Federn /! (Fig. 20) auf- 

gehängte elektromagnetische Gleisschuh a an 


trisch betriebenen Eisenbahnzuges angeord. 
neten Fahrschalter in der Einschaltrichtung in 
Bewegung zu setzen, wird der Schalter b ge- 
schlossen. Alle Magnete c, die den : ; 

d 


Fahrschaltern angehören, ziehen ihren Anker 
an; die Ventilkörper e werden abgehoben, jene 
fi Sun wodurch die Cylinder 9 durch 
die Rohrleitungen % und © mit dem Druckbe- 
hälter k verbunden werden; unter dem Druck 
der aus k überströmenden Luft setzen sich die 
sämmtlichen Schalter «4 um ein von der Zeit- 
dauer der Ventilöffnung abhängiges Maass in 
der Richtung des Pfeiles in Bewegung. Nach 
der Stromunterbrechung bei b geht der Ventil- 
körper e wieder auf seinen Sitz zurück; dureh 
den Ventilkörper f und die Oeffnungen o wird 
nunmehr die Pressluft aus 9 entweichen und 
der Schalter « durch Reibung oder durch 
die bekannte Zahnradanordnung festgestellt 
bleiben. 

Behufs Ausschaltung werden durch Schliessen 
des Schalters / alle Magnete m erregt, wodurch 
die Cylinder rn mit Druckluft gefüllt werden 
und die Schalter « sich rasch und ununter- 
brochen in die Nullstellung zurückbewegen. 


No. 127113 vom 13. April 1900. 
(Zusatz zum Patente 115 878 vom 12. März 1899.) 


Dr. Moritz Stein und Dr. Gustav Freund in 
Prag. — Stromabnehmer für elektrische Eisen- 
bahnen mit unterirdischer Stromzuführung. 


Das Hauptpatent ist dahin abgeändert, dass 
das zum Einstellen der Kontaktgabel d (Fig. 2) 
dienende Seil f auch mit dem Tragarm a ver- 
bunden ist und über Rollen y zum Führerstand 
geleitet ist. Durch Zug am Seil / wird zunächst 
die Kontaktgabel «! senkrecht gestellt, dann der 
Tragarm a aus dem Schlitz gezogen. a wird 
hierauf durch Einfallen einer Sperrklinke fest- 
gestellt, worauf die Spannung des Seiles f 
nachlässt, und die Kontaktgabel d somit unter 
dem Einflusse ihrer Federn nach oben klappen 
kann. 

Um den Stromabnehmer in Kurven von 
den wechselnden Entfernungen zwischen Strom- 


Fig. 20 


die Schiene b angelegt wird, wird durch seine 
Längsbewegungunter Vermittelungder teleskop- 
artigen Druckstange c, d und des Hebels e auch 
der Radschuh / und unter Vermittelung der an 
dem Hebel e angelenkten Druckstange y und 
des Ansatzes h der letzteren auch der andere 
Radschuh © an das entsprechende Rad % gelegt. 


No. 127871 vom 16. Februar 1900. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Vorrichtung zum gleichzeitigen Bewegen 
mehrerer Stufenschalter für elektrische Mo- 
toren mittels Druckeylinder, welche durch 
elektromagnetische Steuervorrichtungen be- 
einflusst werden. 

Um die sämmtlichen Schalter «a (Fig. 21), 

z. B. die auf den einzelnen Wagen eines elek- 


zuführungskabel % und Gleis entsprechend 
selbstthätig einzustellen, ist mit der Achse ö 
des Führungsrades k ein um / drehbarer Hebel 
m verbunden. Bei der in Kurven eintretenden 
seitlichen Verschiebung der Achse © wird Hebel 
m durch Stift » in die punktirte Stellung ge- 


Fig. 22. 


drückt, und somit der Tragarm a höher gestellt. 
Gleichzeitig wird durch den am Hebel m be- 
festigten Stift o der Winkelhebel p gedreht, 
wobei dessen Arm unter einen Knoten y des 
Seiles f greift und die Kontaktgabel d senk- 
recht stellt. 


98. Oktober 1902. 


— 


No. 127990 vom 1. April 1900. 


Columbia and Electric Vehicle Company 

in Hartford, V. St. A. — Ausweicheinrichtuns 

für den elektrischen Treidelbetrieb mit einem 

auf dem Lande laufenden, vom Boote aus mit 
Strom versehenen Schlepper. 


Der Schlepper und das zugehörige Boot 
sind mit aufrichtbaren Masten k bzw. n (Fig. 23 


a 


u. 24) versehen, welche die elektrische Leitung 
de tragen und sich der Höhe nach so verstellen 
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seits die Stellen y und A bei der dar- 
gestellten Schaltungsweise gleichzeitig mitein- 
ander sprechen können, sind nach % Erfin- 
dung aussen Kondensatoren k%k die sich durch- 
dringenden Spulen /!! eingeschaltet. Durch 
diese Aenderung sollen schädliche Ströme, die 
durch die Nachbarleitungen indueirt werden 


.. 2 
zerstört werden. 


No. 127482 vom 18. April 1900. 


Schweizer Akkumulatorenwerke Tribel- 

horn A.-G. in Olten, Schweiz. — Verfahren 

zur Herstellung von doppelpoligen Gefäss- 

elektroden von bedeutenden Grössenverhält- 
nissen. 


Die doppelpoligen Gefüsselektroden werden 
in Theilstücken h (Fig. 27) hergestellt, welche 
an den zusammenstossenden verstärkten Rän- 
dern ® Federn m bzw. Nuthen / aufweisen. 
Erst am_ Verwendungsorte werden die Theil- 
stücke zusammengesetzt und die Fugen sodann 


unter ihr vorbeigehen kann. 


No. 127634 vom 9. Mai 1901. 


Leo Kamm in London. — Typendrucktelegraph 
| mit drehbarem Laufarm. 


Bei Typendrucktelegraphen mit drehbarem | 


Laufarm, welcher durch einen Elektromagneten 
in seine anfängliche Lage zurückbewegt wird, 
ist es wichtig, dass die Bewegung des Lauf- 
armes in möglichst sicherer Weise vor sich 
ı geht. Um dies zu erreichen, ist die Welle b 
 (Fig.25) des Laufarmes a mit einem Arm g des 
' Magnetankers e durch eine lockere Schnur A, 
ı welche eine vollkommen freie, unbehinderte 
| Drehung des Laufarmes a gestattet, derart ver- 
‘ bunden, dass die Welle d nach der infolge der 
' Drehung des Laufarmes @ im einen Sinne be- 


@innenden Anspannung der Schnur durch den 
Zug in ihre Anfangsstellung zurückgedreht wird, 
der bei der Drehung des Magnetankers e und 
des mit diesem verbundenen Armes y auf die 
our im entgegengesetzten Sinne ausgeübt 
wird. 


No. 1238076 vom 10. Mai 1900. 
Oreste Dehvey in Briancon, Frankr. — Ein- 
richtung zur gleichzeitigen Uebertragung 
von mehreren Telephongesprächen auf einer 
Strecke. 
In die Linienleitungen cd (Fig. 26), über 
welche einerseits die Stellen / und j, anderer- 


Fig. 26. 


Fig. 24. 


‘ lassen, dass ein anderer Schlepper nebst Boot | durch Vergiessen oder Verlöthen oder Ver- 


stemmen der Ränder in bekannter Weise ab- 


Fig. 27. 


gedichtet. Die Lager c dienen zur Aufnahme 
der die Gefässelektroden voneinander isoliren- 
den Körper, z. B. Kugeln. 


No. 127 663 vom 20. November 1900. 


Wilhelm Erny in Halle a. S. — Galvanisches 

Element, bei welchem die stabförmige Kohlen- 

elektroede am Boden und im Deckel des 
Elementgefässes festgestellt ist. 


Der Gefässboden besitzt eine kegelförmige 
Erhöhung a (Fig. 28), auf welcher das Ende b 


Fig. 28. 


der Kohlenelektrode aufruht und durch die 
übergreifende eng anschliessende Gummihülse 
ce festgehalten wird. Durch diese Maassregel 
erreicht man, dass die Kohle im Batteriegefäss 
nicht hin- und herpendeln kann und zugleich 
vor Berührung mit dem sich am Boden ab- 
setzenden Zinkschlamm geschützt ist. 


No. 3. März 1901. 
(Zusatz zum Patente 123 972 vom 28. September 
1900.) 


Eichwede in Berlin. — 
für Fernsprechstellen. 


128 077 vom 


Heinrich Schaltung 


Die Führung des Gespräches wird erst er- 
möglicht nach erfolgter Fortschaltung des Ge- 
sprächszählwerkes bzw. Auslösung eines Uhr- 


werkes in der Weise, dass das zur Herstellung 
der Sprechmöglichkeit dienende Antriebselement, 
2. B. Elektromagnet a (Fig. 29), und das zur Er- 
zielung der entgegengesetzten Wirkung beim 
Anruf des Theilnehmers erforderliche Antriebs- 
element, z. B. Elektromagnet db, dadurch ab- 
wechselnd in die Anrufleitung geschaltet wer- 
den, dass durch die beim Abnehmen des Fern- 
hörers erfolgte Entlastung des Schalthakens « 
die Stromschlussstelle d und durch Belastung 
des Schalthakens ce mit dem Fernhörer die 
Stromschlussstelle e geschlossen wird. 


No. 127823 vom 23. Februar 1901. 


Otto Jentseh in Gross-Lichterfelde b. Berlin. — 
Schwachstromkabel mit Luftisolation. 


Die isolirten Leitungsadern «a (Fig. 30) sind 
mit einer beliebigen Anzahl besonderer Luft- 


Fig. 30. 


adern b, die parallel zu ersteren liegen, um- 
geben. 


No. 128149 vom 18. Juni 1901. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert&Co. 
in Nürnberg. — Sicherungseinrichtung für 

Spannung erzeugende Wickelungen. 


Zwischen die einzelnen Theile der Wicke- 
lungen sind Schmelzsicherungen s (Fig.31) oder 


9, 


Fig. 31. 


Ausschalter eingefügt, welche bei gefährlichem 
Anwachsen der Spannung eine Trennung der 
Theile herbeiführen, sodass nur die Theilspan- 
nungen zur Wirkung kommen. 
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No. 127521 vom 28. Februar 1900. 


Niels Anton Christensen in Milwaukee, V. St. A. 
— Selbstthätiger Schalter für Elektromotoren 
zum Äntrieb von Verdichtern. 


Durch eine am Manometer angebrachte 


Stromschlussvorrichtung wird bei den Grenz- 


werthen des vom Verdichter zu unterhaltenden 
Druckes entweder das eine oder das andere 
der Solenoide a oder b (Fig. 32) erregt. Hier- 
durch wird der gemeinsame Kern d und die 
mit ihm verbundene Leiste n hin- und her- 
geschoben, und so im Falle des Maximal- 
druckes der Motorstromkreis unterbrochen, im 
Falle des Minimaldruckes dagegen geschlossen. 
Die Stromöffnung bzw. Schliessung wird durch 
die keilförmige Gestalt der Leiste » erreicht, 
welche die Kontakte abhebt bzw. einfallen lässt. 
Die Leiste n beherrscht auch gleichzeitig den 
Nebenschlussweg dureh Lösung oder Schliessung 
des Kontaktes dp q. 


No. 127706 vom 10. Mai 1901. 


Heinr. Dabisch in Chemnitz i. S. — Aus der 

Ferne durch elektromagnetische Auslösung 

eines Federwerkes schrittweise verstellbarer 
Zellenschalter. 


Der Elektromagnet m (Fig. 33) giebt durch 
seinen als Hemmung ausgebildeten Anker i 


das am Umfange der Schaltscheibe angreifende 
Zahnrad #, bei Erregung und nachfolgender 
Unterbrechung, zur Vollendung einer halben 
Umdrehung frei. 

Mit dem Aufziehen der Triebfeder h des 
Federwerkes wird auch gleichzeitig der Kon- 
taktblock ec in seine Anfangsstellung zurück- 
bewegt. 


No. 127653 vom 9. December 1900. 


Dr. Moritz von Hoor, Friedrich Reinitz und 
Leopold Stark in Budapest. — Einrichtung 


zur Spannungsregelung elektrischer Strom- 
erzeuger mit veränderlicher Umdrehungs- 


geschwindigkeit. 


Die Feldwickelung a (Fig.34) des zu regeln- 
den Stromerzeugers ist ganz oder zum Theil 
mit dem Anker 5b einer Hülfsdynamomaschine 
hintereinander geschaltet, der mit einer propor- 
tionalen Umlaufszahl angetrieben wird. Ausser- 
dem sind die Hauptmaschine oder die Hülfs- 
maschine oder beide noch mit besonderen Feld- 
spulen c, d versehen, welche von dem Haupt- 
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strome oder von einem proportionalen Theile 
desselben durchflossen werden, um die Span- 
nung der Hauptmaschine auch bei veränder- 


Fig. 34. 


licher Stromaufnahme gleichbleibend zu er- 


halten. 


No. 127872 vom 27. Januar 1901. 


Benjamin Garver Lamme in Pittsburg, Penns. 
— Drehbarer Feldmagnet für elektrische Ma- 
schinen. 


Der Feldmagnet besteht aus mehreren ring- 
förmigen Stücken aa (Fig. 35), auf welchen 
Blöcke oder Platten f durch Bolzen y befestigt 


sind. Die Platten f reichen von einem Ende 
des Feldmagneten zum anderen und bilden die 
Polstücke des letzteren. 

Die einander benachbarten Flächen der 
tingstücke «a sind durch Luftzwischenräume 
h voneinander getrennt. Diese stehen mit in 
Reihen angeordneten Durchlochungen 2 der 
Ringstücke, sowie mit seitlichen Nuthen in 
Verbindung, welche in den Polvorsprüngen 
vorgesehen sind. 


No. 127 873 vom 7. Mai 1901. 


Dr. Rudolf Franke in Hannover. — Messgeräth 
mit beweglicher kreisförmiger Spule und fest- 
stehendem kugelförmigem Kern. 


Bei diesem Messgeräth mit beweglicher 
Spule nach Deprez-d’Arsonval wird ein kugel- 
förmiger Kern %k (Fig. 36 u. 37) mit einer kreis- 


Fig. 36. 


förmigen Spule m und hohlkugelförmigen Polen 
ss verwendet, und zwar wird zum Zusammen- 
halten und Centriren von Kugelkern k und Pol- 
schuhen ss nur ein einziges Zwischenstück r 
aus unmagnetischem Material verwendet, derart, 
dass die Polschuhe ss von beiden Seiten in 
Richtung der magnetischen Kraftlinien beliebig 
nahe zu der bereits in dem Zwischenstück r mit 
Hülfe zweier Schrauben ?t befestigten Kugel k 
hervorgebracht werden können. Zwecks Lage- 
rung der Spule nr sind an dem Zwischenstück 
r gleichzeitig die Lager ee angebracht bzw. an- 
gegossen. 2 gleichzeitig das ganze System zu 


— 


lagern, wird an dem unmagnetischen Zwischen- 
stück r ein Vorsprung / angebracht, der als 
Fuss dient; ebenso kann am Zwischenstück r 


ein weiterer Vorsprung ! angebracht werden, 
an welchem die Skala % unverrückbar befestigt 
werden kann. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte, enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst. 


[Ueber den Parallelbetrieb 
von Wechselstrommaschinen, 


Auf eigenen Wunsch des Herrn Öber- 
Ingenieurs Rosenberg komme ich hier auf 
seine im 20. bis 22. Hefte der „ETZ“ 1902 er- 
schienene Abhandlung „Ueber den Parallel- 
betrieb von Wechselstrommaschinen, insbeson- 


dere bei Antrieb durch Gasmotoren“ zurück. 
[44 
S. ng 
F 
[7 
Fig. 38. 


Im allgemeinen Theile derselben erörtert Herr 
Rosenberg nach eingehender Darstellung der 
Beziehungen zwischen den Schwingungsgrössen 
und dem Tangentialdruck, die Rückwirkung 
einer pendelnden Maschine auf das Tangential- 
druckdiagramm, und stellt diese Rückwirkun 

durch die Linie qS5r (Fig. 38) dar, währen 

aSb das idealisirte Tangentialdruckdiagramm 


ist. Darnach wären also die beiden einander 
[74 
RAY 7 
% 
d 
Fig. 39. 


entgegengesetzt und synchron. Nach meiner 
Auffassung kann das nur für den Beginn einer 
Schwingung, das ist für die erste Ausweichung 
der Maschine aus dem synchronen Gang, gelten. 
Da aber eine Maschine ein schwingungsfähiger 
Körper ist, so sind alle der ersten Ausweichung 
folgenden Schwingungen bestimmt durch 


VE 
eo krg 


wobei D das Drehmoment der synchronisiren- 
den Kraft und K das Trägheitsmoment be- 


b 


Fig. 40. 


deutet. Ist nun » nicht zufälligerweise genau 
gleich mit der Periodenzahl des Antriebes, 80 
ist der Gegendruck nicht synchron mit dem 
Tangentialdruck, sondern durch Fig. 39 oder 40 
darzustellen. Zur Erläuterung greife ich zurück 
auf das Beispiel, das ich schon in meiner ersten 
Arbeit über diesen Gegenstand („ETZ* 1899, 


& 


23. Oktober 1902. 
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S$. 872) verwendet habe, nämlich ein Uhr- 
endel mit seinem Echappement. Trotzdem 
hie Schwingung des Pendels durch den perio- 
dischen Druck des Echappements aufrecht er- 
halten wird, ist der Gegendruck des schwingen- 
den Pendels auf das Echappement nicht syn- 
chron mit diesem, weil eben die Schwingung 
des Pendels nicht bloss durch den Druck des 
Echappements, sondern auch durch das Träg- 
heitsmoment bestimmt wird. Ist die Schwin- 
gungszahl der Eigenschwingung nur wenig 
verschieden von der der ursprünglichen 
een, Tangentialdruck), so ergiebt 
‚sich die Interferenzerscheinung (Fig. 41), welche 
an den Amperemetern und Wattmetern beob- 
achtet werden kann. Demnach kann in der 
3ER 6 (Heft 21) des Herrn Rosenberg der 
Vektor der synchronisirenden Kraft O0 C nicht 
in dieselbe Richtung fallen, wie der Vektor des 
Tangentialdruckes AO, sondern er dreht sich 
um den Punkt O0 und zwar ein ganzes Mal 
während der Zeit zwischen 1 und 2 (Fig. 41). 
Das genannte Diagramm des Herrn Rosen- 
berg gilt bloss für den Augenblick 1 oder 2 
oder für den höchst seltenen Fall, dass die 
Eigenschwingung und die ursprüngliche 


des Tangentialdruckes genau gleich sind, 
oder auf das Uhrpendel bezogen, dass die 


Schwingungszahl des Echappements, wenn es 
für sich allein schwingen würde, genau über- 
einstimmt mit der des Pendels. In diesem Falle 
kann man von Resonanz sprechen, weil eben 
der Begriff der Resonanz erfüllt ist, dass näm- 
lich die ursprüngliche und die Resonanz- 
schwingung gleiche Perioden haben. Dabei 
müssen die Ausweichungen so rasch zunehmen, 
dass die Maschinen schon nach einigen Um- 
drehungen ausser Tritt gefallen sind. Schwe- 
bungen können dabei nicht auftreten. Da aber 
die letzteren oder ein langsames Zunehmen 
der Amperemeterausschläge bisher immer beob- 
achtet wurden, so habe ich in meiner oben er- 
wähnten Arbeit das Pendeln der Maschinen 
im Gegensatz zu anderen Autoren nicht als 
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die Erregung wieder verstärkt wurde. Nach 
meiner Auffassung erklärt sich dies dadurch, 
dass durch Vergrösserung der synchronisiren- 
den Kraft die Eigenschwingungszahl verändert 
wurde. Dass es trotz des Antriebes aus einer 
Batterie zum Aussertrittfallen kommen Konnte, 
lag daran, dass der Antriebsriemen eine Metall- 
schliesse hatte, welche beim Auflaufen auf die 
Riemenscheibe einen periodischen Antrieb der 
Drehstrommaschine verursachte. Dies Konnte 
mittels eines Voltmeters konstatirt werden. 


Berlin, 29. 9. 02. Dr. G. Benischke. 


[Ueber kompensirte Gleichstrommaschinen. 


Auf die im Heft 39, S. 878 unter obigem 
Titel von Herrn Menges gemachten Mit- 
theilungen, im Zusammenhange mit dem Vor- 
trag des Herrn Eichberg und der Diskussion, 
möchte ich folgendes bemerken: Die Kompen- 
sation von Gleichstrommaschinen ist meines 
Wissens mehr als 20 Jahre alt und bildet seit- 


her unausgesetzt den Gegenstand von Ver- 
besserungen. Es steht mir nicht zu, die An- 


sprüche des Herrn Menges auf die Priorität 
der Kompensation oder die Bedeutung der 
Kompensation für offene Armaturwickelungen 
zu untersuchen, wohl aber muss ich bestreiten, 
dass in den von ihm angeführten Veröffent- 
lichungen gleiche Anordnungen für die Kom- 
pensation und funkenlose Kommutirung ange- 
geben wurden, wie die meinigen. Die Gesichts- 
punkte des Herrn Menges waren vielmehr 
grundverschieden von denjenigen, die mich 
zum Ziele führten, wie ein Ausspruch in seiner 
Patentschrift zeigt. „Es ist nicht nöthig“, sagt 
Herr Menges, „dass die Kompensationswicke- 
lungen den Ankerwickelungen möglichst ähn- 
lich sind und nahe zusammen liegen, sondern 
man kann sehr wohl die Kompensationswicke- 
lungen zur Seite des Ankers anbringen und 
man braucht nur die Anzahl der Umwindungen 


= 
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Fig. 41. 


Resonanz- sondern als Interferenzerschei- 
nung bezeichnet.!) 

Nach der Darstellung des Herrn Rosen- 
berg kommt es beim Aussertrittfallen auf das 
Verhältniss der primären Pendelkraft (Tan- 
gentialdruck) zur synchronisirenden Kraft an; 
nach meiner kommtes auf die absoluten Werthe 
der Amplituden beider Schwingungen (Tan- 
gentialdruck und synchronisirende Kraft) und 
ausserdem noch auf das Verhältniss der 
Sehwingungszahlen an. Freilich insofern 
kommt es auch nach meiner Auffassung auf 
das Verhältniss der beiden Kräfte an, als das 
Verhältniss der Schwingungszahlen sich 
ändert, wenn eine der Kräfte sich ändert. 
Aber nach Auffassung des Herrn Rosenberg 
müsste eine Vergrösserung der synchronisiren- 
den Kraft, also eine Verstärkung der Erregung, 
das Aussertrittfallen befördern, jedenfalls nicht 
verhüten. Dem widerspricht die Erfahrung und 
ich kenne einen besonders eklatanten Fall, wo 
durch Verstärkung der Erregung das Ausser- 
trittfallen verhindert wurde: Zum Zwecke der 
Erzeugung verschobener Ströme wurde ein 
Synchronmotor an eine Drehstrommaschine 
angeschlossen, die mittels eines Gleichstrom- 
motors und Riemens aus einer Akkumulatoren- 
batterie angetrieben wurde. Wurde der Syn- 
ehronmotor unter eine gewisse Grenze erregt, 
so fiel er langsam — es dauerte etwa eine 
halbe Minute — ausser Tritt. Das konnte noch 
im letzten Augenblick verhindert werden, wenn 


, !) Bei dieser Gelegenheit und weil meine Anschauung 
in dieser Hinsicht nicht allgemein acceptirt wurde, möchte 
ich darauf hinweisen, dass Herr Prof. Föppl| in seiner 
Abhandlung: „Das Pendeln parallel geschalteter Maschinen“ 
(„ETZ* 1902, S. 59) dieselbe Auffassung vertreten hat, wie 
ich, ohne meine Arbeit zu kennen. Ich glaubte das letztere 
aus seiner Abhandlung schliessen zu können und sandte 
ihm daher einen Sonderabdruck meiner oben eitirten Ab- 
handlung und einen Bürstenabzug meines kürzlich er- 
schienenen Büchleins: „Der Parallelbetrieb von Wechsel- 
strommaschinen“ (Braunschweig 1902). Herr Prof. Föppl| 
bestätigte meine Annahme und schrieb dann u. a.: „Ueber- 
haupt will mir scheinen, als wenn sich meine Betrachtungs- 
weise in den wesentlichen Punkten gar nicht viel von der 
Ihrigen unterschiede. Soweit ich dies wenigstens jetzt 
überblieken kann, dürfte der Hauptunterschied nur darin 
bestehen, dass ich die Verhältnisse, die Sie im Ganzen 
ebenso auffassen wie ich, dureh bestimmte Gleichungen 
zum Ausdruck gebracht habe. Sollten Sie daher eine 
Prioritätsreklamation beabsichtigen, so würde ich dagegen 
in dem angegebenen Umfange nicht das Geringste einzu- 
wenden haben? 


dementsprechend zu wählen.“ Alle in der 
Patentschrift beschriebenen Wickelungen, selbst 
die „möglichst ähnlichen und nahe liegenden‘, 
sind ungeeignet, um das Querfeld gänzlich zu 
annulliren, was aber, nach meinen Erfahrungen, 
unerlässlich ist, wenn man eine nützliche Kom- 
pensation erreichen will. 

Hätte Herr Menges meine Patente oder 
den Vortrag über mein System aufmerksam 
gelesen, ehe er die Frage aufwarf, dann wäre 
er nicht in dem Irrthume geblieben, dass die 
Anordnung der Erregerwickelung das einzig 
Neue des Systems ist, sondern er hätte erkannt, 
dass dieses System verschiedene neue Wicke- 
lungs- und Schaltungsanordnungen umfasst, 
welche die ständige Aufhebung des Querfeldes, 
die Herstellung eines für alle Belastungen 
passenden Kommutirungsfeldes und überdies 
jede gewünschte Compoundirung ermöglichen. 
Was die Erregerwickelung betrifft, ist es aller- 
dings in manchen Fällen, z. B. wenn diese 
Wickelung mit der Kompensationswickelung in 
Reihe liegt, zweckmässig, sie in sämmtlichen 
Nuthen zu vertheilen; in anderen Fällen ist dies 
nicht nothwendig, bei Nebenschlussmaschinen 
verwende ich hierzu nur einige, mitunter nur 
zwei entsprechend breitere Nuthen pro Pol, was 
bei der geringen Amperewindungszahl ganz 
leicht durchführbar ist. 

Bei diesem Anlass komme ich noch auf die 
von Herrn Eichberg im Nachtrage (Heft 37, 
S. 823) mitgetheilte Berechnung der Kompen- 
sationswindungen zurück, um einen ziemlich 
wichtigen Umstand näher zu beleuchten. Ich 
gehe von der Gl. (U) aus: 


d. h. die Zahl der Ueberkompensations-Ampere- 
leiter pro Pol verhält sich zur Zahl der im 
Kurzschluss befindlichen Ampereleiter so wie 
der zweifache magnetische Widerstand des 
Kommutationsfeldes zum magnetischen Wider- 
stand des die Reaktanzspannung hervorbringen- 
den Feldes. Dabei ist 2 Mc der magnetische 
Widerstand des Kommutirungsfeldes bloss in 
einem Streifen von der Breite b, d. h. von der 
auf den Armaturumfang bezogenen Bürsten- 
breite. 
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Weil in den Armaturleitern, die zwischen 
zwei Nachbarlamellen des Kollektors liegen, die 
Vorgänge der Kommutirung innerhalb der Zeit 
unabhängig von allen anderen ver- 
laufen, bedeutet, genau betrachtet, N die Zahl 


der Ampereleiter einer zwischen zwei Kollektor- 


theilen kurzgeschlossenen Armaturspule. — Es 
sei k die Anzahl der Kollektortheile und 
b x k i N 
P=ı s die Auflagebreite der Bürste, auf die 
k 
3reite eines Kollektortheiles bezogen; dann ist 
ehe Pe 
ACER: Popb k 
oa Doz2M 
Na BZm 
und als Endergebniss: 
2 zM 
€ —ı/ zn 
Ne 8 AL ur 3 zM 
Na Em = ß xm 
Ne und Na sind die Zahlen aller Kompen- 
sationsleiter bzw. aller Armaturleiter auf den 


Gesammtstrom 2a.J bezogen. Ferner bedeutet 
in diesem Falle Y»n den magnetischen Wider- 
stand desjenigen Feldes, welches die Reaktanz- 
spannung einer Armaturspule hervorbringt, 
wodurch die Uebereinstimmung mit der von 
Herrn Eichberg gegebenen Formel wieder 
hergestellt ist. 


Es sei noch erwähnt, dass man an Stelle 


7 ne ZM 
des Verhältnisses ER 


-_ 


wenn man die beiden 


gemeinsamen Werthe, wie Eisenlänge und Luft-: 
spalt berücksichtigt, auch das umgekehrte Ver- 


Fr) . . . Dz 
hältniss von zwei Breitenabmessungen & - ) 
m 


setzen kann, welche die auf den Luftspalt be- 
zogene ideelle Breite des Feldes, das die Reak- 
tanzspannung hervorbringt, bzw. die Polbreite 
des Kommutirungsfeldes bedeuten, beide Felder 
als homogen vorausgesetzt. 

Es ist mir hauptsächlich daran gelegen, die 
Abhängigkeit derKompensation von der Bürsten- 
breite hervorzuheben, um auf das äusserst be- 
queme Mittel hinzuweisen, durch Verbreiterung 
oder Verschmälerung der Bürstenauflage die 
Vorberechnung zu korrigiren. 


Hinterbrühl bei Wien, 5. 10. 02. 
Max Deri. 


[Die Quecksilberdampflampe. 


Herr Dr.vonRecklinghausen hatsich der 
dankenswerthen Arbeit unterzogen, in Heft 23 
der „ETZ“ 1902 die Leser mit der Quecksilber- 
dampflampe von Hewitt bekannt zu machen, 
über die meines Wissens eine ausführlichere 
Beschreibung noch nicht vorlag. Gestatten Sie 
mir einige Bemerkungen zu den Ausführungen, 
die Herr Dr. von Recklinghausen bei dieser 
Gelegenheit über meine früheren Arbeiten be- 
treffs des Quecksilberlichtbogens macht. 


1. Die Wasserkühlung erhöht nicht die 
Bruchgefahr, sondern setzt sie ganz bedeutend 
herab. Wenn ich exakte Messungen, nament- 
lich an dem 3/, Meter langen Bogen, die längere 
Zeit erforderten, erst anstellte, wenn das Kühl- 
wasser dem Siedepunkt nahe war, so geschah 
dies nur, um einen wirklich stationären Zustand 
zu haben. 

3. Den Einfluss der Dichte des Quecksilber- 
dampfes habe ich durchaus und voll gewürdigt 
(efr. Wied. Ann. 58, S. 87, 1896); an den meisten 
Stellen habe ich die Temperatur — wohl mit 
Recht — als das primär beeinflussende hinge- 
stellt (1 ce. S. 86: „Wir haben es mit einem ge- 
sättigten Dampf zu thun, welcher beständig in 
Berührung mit seiner Flüssigkeit steht.“ Uebri- 
gens spricht Herr Dr. von Recklinghausen 
später mehrfach von „der Dichte resp. Tempe- 
ratur des Gases“. 

3, Der verhältnissmässig grosse Ballast- 
widerstand kann herabgemindert werden, wenn 
man mehrere Lampen hintereinander brennt 
(vgl. „Ztschr. für Beleuchtungswesen“ 1895 S. 235). 
Hierbei ist freilich die Entzündung durch Vor- 
kontakt nothwendig. Besonderen Werth lege 
ich darauf, dass nicht gewisse Einrichtungen als 
Eigenthum des Herrn Hewitt betrachtet wer- 
den, da ich die Quecksilberlampe möglichst 
ungehindert der weiteren Bearbeitung offen 
gehalten wünsche. (Ich selbst habe aus diesem 
Grunde trotz vielfacher Aufforderung von tech- 
nischer Seite auf die Hauptsache „Quecksilber- 
lichtbogen im völlig evakuirten Raum“ kein 
Patent genommen.) Deshalb bemerke ich noch; 
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4. Die Zündung durch einen „Stoss hohen | 
Potentials“ ist für Pichtbögen seit langer Zeit 
angewendet worden, zuerst wohl von Herschel 
(1840); ich erwähne sie (l. ec. S. 94) und ver- 
wendete sie für alle von mir untersuchten Me- 
talle in einer Arbeit in den Ann. d. Physik (IV) 1, 
S. 699, 1900. (Hewitt soll in den Patent- 
beschreibungen angeben, dass diese Zündung 
nur dann anwendbar erscheine, „wenn man es 
mit einer Elektrode zu thun hat, die, wie z. B. 
Quecksilber, durch den Strom physikalisch ver- 
ändert, verdampft oder zerstäubt wird.“) 

5. Auch die Einführung einer positiven 
Eisenelektrode ist keine, Hewitt eigenthüm- 
liche, Neuerung. Ich bemerkte (Wied. Ann. 58, 
S. 80, 1896), dass „ich eine grosse Anzahl von 
Versuchen mit evakuirbaren Gefässen gemacht, 
in welchen einer festen Stahlelektrode eine 
bewegliche Quecksilberelektrode gegenüber- 
stand; hierbei ist es leicht.... alle Uebergänge 
von Glimmentladung in Gasen zu solchen in 
Hu-Dampf und weiter in bogenartige Ent- 
ladungen verschiedenster Form herbeizuführen.“ 
Auf einige dieser Versuche wies ich auch in 
der schon eitirten späteren Arbeit (S. 711, 1900) 
hin: „Die Anode war ein Eisenstab von etwa 
6 mm Durchmesser, als Kathode diente eine 
Quecksilberkuppe von ca. 23 mm Durchmesser; 


der Bogen kam in einem Glasrohr zu 
Stande, in dessen oberes geschlossenes 


Ende der Eisenstab eingekittet waru.s. w.“ 
Ich bemerke ausdrücklich, dass diese Aus- 
führungen in keiner Weise die Verdienste 
Hewitt’s um die Herstellung einer technisch 
brauchbaren Quecksilberlampe schmälern, son- 
dern nur anderen Arbeitern auf diesem Gebiet 
möglichste Bewegungsfreiheit sichern sollen. 


Berlin 7m0r 02 Dr. Leo Arons. 


Einheitliche Bezeichnung der Formelgrössen. 


In der heutigen Nummer der „ETZ“ äussert 
sich Herr Prof. Heinke zu dem Vorschlag des 
Elektrotechnischen Vereins. Der erste Theil 
seiner Aeusserung, welcher sich mit der Zweck- 
mässigkeit und Berechtigung des Vorgehens 
des Vereins beschäftigt, scheint mir eine so- 
fortige Erwiderung zu erheischen. 

Zunächst ist Herr Heinke der Ansicht, eine 
Aufgabe, wie die Wahl der Bezeichnungen, sei 
Sache des Verbandes Deutscher Elektrotechniker, 
weniger die eines Lokalvereins. Der Verband 
hat eine Menge Aufgaben in Angriff genommen; 
wenn er sich nicht auch mit den einheitlichen 
Bezeichnungen beschäftigen wıll, so ist ihm 
daraus kein Vorwurf zu machen; aber dann 
stünde es doch selbst dem kleinsten Lokal- 
verein frei, diese Aufgabe seinerseits in Angriff 
zu nehmen, und er würde durch eine gute 
Lösung seine Berechtigung völlig erweisen 
können. Nun ist aber nicht einzusehen, was die 
Anspielung auf den „Lokalverein“ hier besagen 
soll; es müsste denn sein, dass Herr Heinke 
den Elektrotechnischen Verein für einen Lokal- 
verein hält. Das erscheint aber doch wenig 
zulässig bei einem Verein, von dessen 2800 Mit- 
gliedern nur etwa l/, in Berlin und seinen Vor- 
orten wohnen, während etwa 1100 im übrigen 
Deutschland, 200 in Oesterreich und 800 im 
weiteren Ausland zerstreut sind. Herr Heinke 
wird aus diesen Zahlen wohl leicht die Ueber- 
zeugung gewinnen, dass der Elektrotechnische 
Verein, der seinen Sitz in Berlin hat, darum 
noch nicht, wie er ihn bezeichnet hat, der 
„Berliner Elektrotechnische Verein“ im Sinne 
eines „Lokalvereins“ ist, und dass der Rlektro- 
technische Verein auch neben dem Verbande 
Deutscher Elektrotechniker wichtige nationale 
und internationale kulturelle Interessen wahr- 
zunehmen hat, bei deren Verfolgung er nicht, 
wie der Verband, an die Grenzen des Reiches 
gebunden ist. Die Frage der einheitlichen Be- 
zeichnungen ist von hervorragendem _ inter- 
nationalen Interesse. Um so mehr ist es Auf- 
gabe des Elektrotechnischen Vereins, sich damit 
zu beschäftigen. 

Zudem wird dem Verband und seinem An- 
sehen dadurch kein Eintrag geschehen. Von 
den 3100 Mitgliedern des Verbandes stellt der 
Verein 1800; er ist also der Nächstbetheiligte. 
Bisher hat der Verein in mehreren wichtigen 
Fällen für die Arbeiten des Verbandes die Vor- 
arbeiten geliefert; in den Kommissionen des 
Verbandes leisten die Berliner Mitglieder, die 
zugleich auch Mitglieder des Vereins sind, 
häufig die vorbereitenden Arbeiten. Die 
„Leitsätze über den Schutz der Gebäude gegen 
den Blitz“, welche vom Verein vollkommen 
allein ausgearbeitet worden sind, wurden doch 
dem Verbande zur Anerkennung vorgelegt. Es 
besteht also zwischen Verein und Verband ein 
durchaus gutes Verhältniss, welches zu einer 
Verwahrung in der Art der von Herrn Heinke 


KURSBEWEGUNG. 


eingelegten nach keiner Richtung hin Veran- 
lassung bietet. 

Herr Prof. Heinke spricht alsdann die An- 
sicht aus, die Herbeiführung einer angenähert 
einheitlichen Benutzung der Hauptsymbole 
werde am besten vorbereitet werden, wenn die 
Hochschullehrer den Nachwuchs an elektro- 
technischen Ingenieuren zunächst an eine solch 
einheitliche Benutzung gewöhnen. Nun liegt 
seit 1593 ein international anerkannter ein- 
heitlicher Vorschlag vor. Die Hochschullehrer 
hätten Zeit genug gehabt, den Nachwuchs an 
dessen Benutzung zu gewöhnen. Der Unter- 
zeichnete hat sein Scherflein dazu beigetragen; 
denn in den seit 1893 erschienenen 3 Auflagen 
des „Hülfsbuchs für die Elektrotechnik“ ist die 
Chiecagoer DBezeichnungsweise durchgeführt 
worden. Aber irgend ein nennenswerther Er- 
folg ist damit nicht erzielt worden, und damit 
darf dieser Weg als aussichtslos bezeichnet 
werden. Damit soll natürlich nicht gesagt 
werden, dass die Mitwirkung der Hochschul- 
lehrer entbehrlich ist; vielmehr sind sie ebenso 
wie alle anderen Fachgenossen im weitesten 
Sinne des Wortes zur Theilnahme an der Dis- 
kussion eingeladen worden, und wenn sie ihre 
Theilnahme in der von Herrn Heinke ange- 
regten Weise bethätigen wollen, so wird das 
der Sache nur von Nutzen sein. Im Zusammen- 
hang damit ist wohl noch von Interesse, dass 
die erste Anregung dieser Frage dem Rlektro- 
technischen Verein von einem Professor an einer 
deutschen Hochschule ausserhalb des Reiches 
zugegangen ist, der auch jetzt mit regem Eifer 
mitarbeitet. 

Die sachlichen Aeusserungen des Herrn 
Prof. Heinke zu’den Einzelheiten des Vor- 
schlages können von dem Technischen Aus- 
schuss des Vereins nur mit lebhaftem Dank 
begrüsst werden. Es ist aber noch nicht an 
der Zeit, darauf näher einzugehen. 


Berlin, 9. 10. 02. Strecker. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 18. Oktober 1902. 


Die Börse befindet sich augenblicklich in 
einem Zustand fast vollkommener Lethargie, 
sodass auch Ereignisse, die sonst zu einer 


ausserordentlichen Belebung des Gesammtver- 
kehrs sicherlich Anlass gegeben hätten, nur auf 
die speciell dabei interessirten Gebiete Ein- 
druck machen. So beeinflusste die in der Be- 
richtswoche bekannt werdende Verstaatlichungs- 
offerte der Regierung an verschiedene Privat- 
bahnen ausschliesslich die Aktien dieser Gesell- 
schaften und so konnten von der ebenfalls in 
der abgelaufenen Woche erfolgenden endlichen 
Beilegung des amerikanischen Kohlenarbeiter- 
streiks nur Canada Pacific shares V ortheil ziehen. 

Sonst waren die Umsätze durchaus minimal. 
Erwähnenswerth ist noch eine ausgesprochen 
matte Tendenz für Eisenwerthe infolge weiterer 
Preisermässigungen, sowie von Elektrieitäts- 
aktien trotz der immer wieder auftauchenden 
Fusionsgerüchte. So sprach man dieswöchent- 
lich von einer Annäherung zwischen der All- 
gemeinen Elektricitäts-Gesellschaft und der 
Union Elektricitäts-Gesellschaft. as: ' - Bisı 


Der Geldmarkt versteift sich etwas. Privat- 
diskont anziehend von 2’/; bis 3 %/o. 
General Electric Co. 184%. 
Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 52. 6. 3. 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 56. 10.—. 
bis 57. —. — 
Zinn (per Kasse). Lstr. 116. 10. 
Zinkam Tea Lstr.771021825 
Blei. Lstr. 1972565 


Kautschuk fein Para: 3 sh. 2/ d. $ 


!) Nach „Mining Journal“ vom 18. Oktober. 


Briefkasten der Redaktion. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird. ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, dass 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. 

Sonderabdrücke werden nur auf beson«lere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 
gen von Sonderabdrücken oder Heften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Schluss der Redaktion: 18. Oktober 1902. 


Für die Redaktion verantwortlich‘ Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin, 


An | 2 | = SE Weil 
da ErHRFE seit | der Berichtswoch 
Re T Zlomen &$ala52] = Tmndar 3.1 "ee 
wien ionen| 8 | 3 [intra] ng msdrie] Mc Teunae 
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Berliner Elektrieitätswerke . De Fo War 38 1. 7.!. 7 1174,80 | 192,75] 183,— 185,50 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopfi | 10,8 | — | 1.7.| 10 |175,— |200,50| 183,— | 184,30) 184,30 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 20 |1.4| 0 | 45,50 | 71,—|| 45,50| 46,75| 45,50 
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A.-G. El.-W. vorm. Kummer & Co., Dresden | 10 4 La 0 0,40 5—l 130] 2,—| 1,90 
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Die Starkstromtechnik auf der Industrie-, 
Gewerbe- und Kunstausstellung in 
Düsseldorf 1902. 


Von A, Seyfferth, Düsseldort. 


(Fortsetzung von 8. 715.) 


I. Die Stromerzeugungsanlage. 


Eine hinsichtlich ihrer Leistung gleich 
grosse Maschine wie die auf S. 713 beschrie- 
bene grosse Dynamo der Elektrieitäts- 
A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frank- 
furt a. M., ist der von der „Helios“ Elek- 
trieitäts-A.-G., Köln- Ehrenfeld, erbaute 
und auf derselben Seite der Maschinenhalle 
aufgestellte Drehstromgenerator (siehe Plan 
S. 401 des Vorberichts). Die Maschine, Mo- 
dell © 2000/72 genannter Firma, hat eine in- 
duktionsfreie Leistung von 2000 KW bei 
71,5 U. p. M. und 2000 V Spannung. Das 
Magnetrad ist direkt auf die Welle der 
Dampfmaschine, einer Zwillings - Tandem- 
maschine der Maschinenfabrik Grevenbroich, 
gesetzt. Fig. 1 zeigt eine photographische 
Aufnahme des Aggregats, Fig. 2 und 3 die 
Konstruktionszeichnungen der Dynamo. Das 
Magnetsystem ist als Schwungrad für die 
Dynamomaschine ausgebildet und trägt, 
einer Periodenzahl von 50 pro Sekunde 
entsprechend, 84 Pole aus Stahlguss, die 
in den Radkranz eingelassen und mit je 
zwei Knopfschrauben befestigt sind. Das 
doppelarmige gusseiserne Magnetrad ist vier- 
theilig und wird am Kranz durch Schliessen, 
Schrumpfringe und je zwei Schrauben, an 
der Nabe durch Schrumpfringe und je drei 
Schrauben zusammengehalten. Zwecks Er- 
zielung eines günstigen Widerstandsmoments 
hat der Kranz einen U-förmigen Querschnitt 
erhalten (Fig. 3). Die Polschuhe sind mit 
den Polen in einem Stück gegossen. Die 
Magnetwickelung besteht wie bei den in 
Heft 33 beschriebenen Maschinen aus hoch- 
kant gewickeltem Flachkupfer und ist nach 
Fertigstellung nochmals überdreht und polirt 
worden, wodurch das gute Aussehen der 
Maschine noch wesentlich gehoben wird. 
Die eihzelnen Windungen sind durch Papier 
von einander und durch Pressspahn vom 
Pol isolirt. Die Schleifringe sind zweitheilige 
Rothgussringe, die in bekannter Weise mittels 
Schrauben an den Armen einer gusseisernen 
Büchse befestigt werden. Zum Andrehen 
des Magnetrades dient ein Räder- und 
Schneekengetriebe mit Handkurbel, welches 
in einfachster Weise in einem gusseisernen, 
auf dem Fundament montirten Bock ge- 
lagert ist. Aufder Handkurbelwelle sitzt ein 
Kegelrad, welches in ein zweites auf der 
Schneckenwelle sitzendes Kegelrad eingreift. 
Die Schneckenradwelle trägt ein Stirnrad, 
um welches ein zweites mit dem ersten in 
Eingriff stehendes Rad schwingt und in der 
einen Endlage mit dem Zahnkranz des Mag- 
netrades zum Eingriff kommt. Ein Hand- 
hebel dient zum Einstellen des zweiten Stirn- 
rades. 

Das Ankergehäuse bzw. der Anker des 
Generators ist derselbe, wie der des von 
der „Helios“ Elektricitäts-A.-G. auf der 
Pariser Weltausstellung 1900 ausgestellten 
Generators. Diese Dynamo war ursprüng- 
lich für das Petersburger Elektrieitätswerk 
der Firma bestimmt, konnte aber, weil das 
Bedürfniss einer Erweiterung dieses Werkes 
noch nicht vorlag, bis heute keine Verwen- 
dung finden und wurde deshalb für die 
Düsseldorfer Ausstellung umgebaut. Der 
Anker ist hierbei genau derselbe geblieben, 
dagegen ist das Magnetsystem umgeändert 
und vollständig neu hergestellt worden. Der 
Anker ist in den Berichten über die Pariser 
Weltausstellung 1900 in der „ETZ“ 1900, 


Heft 25, eingehend beschrieben und genügt 
es deshalb, hinsichtlich der Wiekelung und 
der Ankerkonstruktion auf den angezogenen 
Artikel zu verweisen. 


An konstruktiven Einzelheiten sei nur 
noch die Einrichtung zur seitlichen Ver- 
schiebung des Ankergehäuses erwähnt. Wie 
oben bemerkt, sind die runden Pole in den 
Radkranz eingelassen. Die Pole können 
also, sofern die Nothwendigkeit einmal ein- 
treten sollte, nicht seitlich herausgezogen 
werden. In einem solchen Falle muss man 
vielmehr das Ankergehäuse in axialer Rich- 
tung so weit verschieben, bis das Magnet- 
system völlig frei liegt. Um diese Ver- 
schiebung schnell und bequem ermöglichen 
zu können, hat die „Helios“ Elektrici- 
täts-A.-G. folgende Einrichtung getroffen. 
Die Arbeitsflächen auf den Fundamentplatten 
sind wie die letztere selbst nach der einen 
Seite so weit verlängert, dass das Anker- 
gehäuse um die fragliche Strecke verscho- 
ben werden kann. Auf der anderen Seite 
der Gehäusefüsse sind kräftige zweitheilige 
Lager auf den Fundamentplatten befestigt, 
in welchen lange kräftige 3" starke Schrau- 
benspindeln gelagert und durch Bunde 
gegen axiale Verschiebung gesichert sind. 
Diese Spindeln gehen durch in den Ge- 
häusefüssen vorgesehene Oeffnungen und 
durch in vertikalen eylindrischen Bohrungen 
der Füsse liegenden Broncemuttern, welch 
letztere beim Drehen der Spindeln das Ge- 
häuse in der einen oder anderen Richtung 
mitnehmen. Die cylindrische Form der 
Muttern hat den Vortheil, etwaige kleine 
Montagefehler der Spindellagerung zu kom- 
pensiren. Zur Bewegung der Spindeln die- 
nen Handhebel, die am unteren Ende mit 
einem zweitheiligen Ring um die Spindel 
und mit einer beim Rückwärtsbewegen des 
Hebels selbstauslösenden Klinke in ein auf 
der Spindel festsitzendes Zahnrad greifen. 
Diese Konstruktion der Hebel gestattet, 
dieselben schnell anzubringen und abzu- 
nehmen. In Fig. 2 und 3 ist die ganze Ein- 
richtung genau zu erkennen. 


Die Magnetwickelung des Generators 
ist für eine Erregerstromspannung von 140 
bis 150 V berechnet. Wie schon in meinem 
Vorbericht (Heft 20) ausgeführt, steht eine 
solche Gleichstromspannung auf der Düssel- 
dorfer Ausstellung nicht zur Verfügung und 
hat deshalb die „Helios“ Elektrieitäts- 
A.-G. hinter dem Drehstromgenerator einen 
besonderen Umformer aufgestellt, bestehend 
aus zwei Gleichstrommaschinen, von wel- 
chen die eine als Motor mit der verfügbaren 
Spannung von 230 V arbeitet und die andere 
als Dynamo den Erregerstrom für den Dreh- 
stromgenerator mit der erforderlichen Span- 
nung von 150 V liefert. Die beiden Maschi- 
nen gehören der Z-Type der Firma an und 
stellen die neuesten Konstruktionen der- 
selben dar. Der Motor hat eine Leistung 
von 54 PSe bei 750 U. p. M., die Dynamo 
eine solche von 48 KW bei der gleichen 
Tourenzahl. Fig. 4 zeigt die Konstruktion 
dieser Maschinen in allen Details. Einer 
besonderen Erläuterung bedarf die Zeich- 
nung nicht. Erwähnen will ich nur, dass 
die „Helios“ Elektrieitäts -A.-G. bei 
ihren Gleichstrommaschinen fast ausschliess- 
lich lamellirte Polschuhe verwendet, die- 
selben dagegen mit kleiner Nuthen- und ver- 
mehrter Kollektorlamellenzahl ausführt, wo- 
mit bekanntlich eine grössere Isolations- 
fähigkeit der Spulen erreicht wird und 
gleichzeitig die Mehrkosten der lamellirten 
Polschuhe zum Theil wieder ausgeglichen 
werden. Zwecks guter Ventilation sind die 
Ankerpressplatten mit einer grösseren Zahl 
radial angeordneterRippen versehen. Ausser- 
dem durchsetzen Luftkanäle das Ankereisen 
in der Nähe der Nabe in axialer Richtung. 
Das Magnetgehäuse mit den vier Polen ist 
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ın Stahlguss hergestellt. 
aus Fig. 4 klar ersichtlich. 

Auf der rechten Seite des Mittelganges 
der Maschinenhalle haben die Generatoren 
der Deutschen Elektrieitätswerke zu 
Aachen, Garbe, Lahmeyer & Co., A.-G., 
Aufstellung gefunden (siehe Plan in der 
„ETZ“* S.401 des Vorberichts). Wie aus der 
Tabelle auf Seite 403 des Vorberichts hervor- 
geht, ist die genannte Firma an der Dreh- 
stromlieferung mit einem Drehstromgene- 
rator betheiligt, der eine Leistung von 
normal 300 KW und maximal 400 KW bei 
induktionsfreier Belastung und 125 U.p.M. hat. 
Die Maschine liefert wiederHelios-Generator 
Drehstrom mit einer Spannung von 2000 V, 
der theils direkt zum Antriebe der grösseren 
in meinem demnächstigen Bericht über die 
Einzelantriebe erwähnten Motoren dient und 
theils in Transformatorenunterstationen auf 


Alles Uebrige ist | schrauben befestigt. Die Sicherung der Pol- 


schrauben gegen Lockerung ist durch unter- 
gelegte, immer unter zweiSchrauben fassende 
und um die Köpfe gebogene Blechstreifen 
bewirkt. Die Magnetwickelung besteht aus 
umsponnenem und umklöppeltem Profil- 
kupferdraht. Die Isolation der Spulen gegen 
die Pole besteht aus Vulkanfiber. Kräftige 
unter die Polschuhe und mit kleinen Rippen 
seitlich um dieselben greifende Messing- 
platten nehmen die Fliehkraft der Magnet- 
spulen auf. Ihren Erregerstrom erhält die 
Maschine vom allgemeinen Gleichstromnetz 
mit 115 V Spannung. Die beiden Schleif- 
ringe (Messing) sind auf vier in die Nabe 
des Magnetrades eingeschraubte Bolzen be- 
festigt. Der -Bürstenträger, ein gusseiserner 
Bügel mit Fuss, ruht auf einer in der Fun- 
damentgrube seitlich befestigten Konsole. 
Das Ankergehäuse ist ebenfalls zwei- 


110 V heruntertransformirt wird. Die Dy- 
namo wird angetrieben durch eine liegende 
Tandem - Dampfmaschine der Sundwiger 
Eisenhütte, Sundwigi. W. Das Magnetsystem 
ist als Schwungrad für die Dampfmaschine 
ausgebildet und direkt auf die Welle der 
letzteren aufgesetzt. Das gusseiserne doppel- 
armige Magnetrad ist zweitheilig, an der 
Nabe durch Schrumpfringe und je eine 
kräftige Schraube und am Kranz durch 
Schliessen von nachstehender Form (Fig. 5) 
und je eine kräftige Schraube zusammen- 
gehalten. Ausserdem sind durch die massi- 
ven Arme von fast rechteckigem Querschnitt 
(die Theilungsebene des Rades geht durch 
die Arme) dicht unter dem Kranz noch je 
eine schwächere Verbindungsschraube ge- 
zogen. Für 50 Perioden pro Sekunde be- 
stimmt, trägt das Magnetrad 48 Pole aus 
Stahlguss. Die Pole haben einen länglich 
runden Querschnitt, sind in den Magnetrad- 
kranz eingelassen und mit je zwei Kopf- 


theilig und wird in der Theilungsebene durch 
je zwei innerhalb des Gehäuses sitzende 
und aussen gar nicht sichtbare Kopfschrau- 
ben verbunden. In bekannter Weise erfolgt 
die vertikale Einstellung des Gehäuses durch 
schwere, mit Kontremuttern versehene 
Schrauben, die zwischen den eigentlichen 
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Fig. 5. 


Fussschrauben angeordnet sind und sich 
auf die Fundamentplatten aufsetzen. Zur 
Centrirung in horizontaler Richtung dienen 
Druckschrauben, die in angegossenen Böck- 
chen der Fundamentplatten gelagert sind. 
Im Gegensatz zu den übrigen Ausführungen 
sitzen diese Druckschrauben bzw. Böckchen 
an der Innenseite der Füsse, wodurch auf 


jeder Seite der Maschine immerhin ca, 
300 mm Platz gewonnen werden. 
Das Gehäuse zeigt die üblichen Quer- 
schnittsformen. Eine Versteifung durch seit- 
liche Schilder ist nicht vorgesehen. Auch 
sonstige perforirte Blechringe u. s. w, zur 
Abdeckung der Hochspannungswickelung 
sind nicht vorhanden, übrigens eine Ein- 
richtung, über deren Nothwendigkeit man 
getheilter Meinung sein kann, da bekannt- 
lich alle derartigen Maschinen mit einem 
Schutzgeländer umgeben sein müssen, an- 
dererseits auch nur das geschulte Personal 
in den Maschinenhäusern Zutritt hat und 
deshalb eine unbeabsichtigte Berührung der 
Hochspannungswickelung an sich fast als 
ausgeschlossen betrachtet werden kann. 
Die Ankerpressschrauben sitzen am 
äussersten Umfange des ziemlich hohen 
| Ankereisens und war deshalb eine Isolation 


der Schrauben nicht erforderlich. Der Anker 
besitzt insgesammt 144 Nuthen oder eine 
Nuthe pro Pol und Phase. Die Nuthen sind 
halb geschlossen und von kreisrundem Quer- 
schnitt. Die aus umsponnenem Kupferdraht 
(zwei Drähte parallel) bestehende Wickelung 
liegt in geschlossenen Mikanitrohren von 
etwa 3 mm Wandstärke und ist mit langen 
übergreifenden Spulen ausgeführt. Die drei 
Phasen sind nach einer Richtung gewickelt, 
d. h. die Spulen der drei Phasen liegen auf 
den Ankerstirnseiten in drei Lagen über- 
einander. Diese Wickelungsart bedingt 
axial einen grösseren Raum, hat aber den 
Vortheil, dass die Maschine in der Fabrik 
fertig gewickelt werden kann und am Auf- 
stellungsort nur die Verbindung über die 
Theilungsebenen des Gehäuses herzustellen 
ist, während bei den sonst üblichen Aus- 
führungen, bei welchen sich immer nur die 
Spulen zweier Phasen kreuzen, die über die 
Theilungsebenen greifenden Spulen erst 
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Fig. 3. 


nach fertiger Montage der Maschine einge- 
wickelt werden können. Jedenfalls ist es 
aber bei grossen Maschinen von keiner Be- 
deutung, welche der beiden Ausführungen 
gewählt wird, sondern wohl mehr als Ge- 
schmackssache zu bezeichnen. An den 
Sturnseiten des Ankers sind die Spulen 
zweimal mit Schnur gebunden. 


Weitere Daten der Maschine sind: 


Grösster Gehäusedurch- 


TI OSSeT Em a I ON, 
Anker DORTUN Deo 
Magnetsystemdurchmesser = 3600 „ 
Einfacher Luftraum . . . = 7 
Nuthendurchmesser . . . = ELL)IEEEN 
Polschenkelquerschnitt. . = 240 gem, 
Schwungmoment @D?. . = 126150 kgm?, 
Schwungraddurchmesser . = 3140 mm, 
Ungleichförmigkeitsgrad . = 1:150, 
Magnetwindungen pro Pol = 80, 
Drahtquerschnitt der Mag- 

neiwickelung N PR NZ 56 gmm, 
Widerstand der Magnet- 

wickelung bei 15°C. . = 0,868 2, 


Ankerwickelung in Sternschaltung. 


Fig. 6 und 7 zeigt eine Skizze der Ma 
schine. 
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Ausser den aufgeführten Drehstrom- 
generatoren ist noch die mit einer Gleich- 
stromdynamo zusammen als sogenannte 
Doppelmaschine arbeitende unter No. 8 in 
der Tabelle des Vorberichts Heft 19 der 
„ETZ* genannte Drehstromdynamo Modell 
F 500/94 der Elektrieitäts-A.-G. vorm. 
W. Lahmeyer & Co., Frankfurt a. M. zu 
erwähnen. In Fig. 8, 9 u. 10 geben wir 
eine Dispositionszeichnung dieser Doppel- 
maschine, die in mehreren Beziehungen 
interessant ist. Die beiden Maschinen 
werden angetrieben durch eine direkt ge- 
kuppelte liegende Tandemmaschine der 
Maschinenfabrik Hohenzollern, Düsseldorf, 
welche maximal 1000 PS eff. bei 94 U.p.M. 
entwickeln kann. Der ganze Maschinensatz 
ist für die Rheinische Bahngesellschaft in 
Düsseldorf bestimmt. Ueber die Zweck- 
mässigkeit solcher Doppelmaschinen lässt 
sich mancherlei sagen. Die Elektriecitäts- 
A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frank- 
furt a. M., beabsichtigt in erster Linie mit 
ihren Doppelmaschinen eine möglichst billige 
Reserve zu schaffen. 

Die Reservemaschinen, welche heute 
selbst bei elektrischen Öentralen von nur 
mässiger Bedeutung allgemein vorgesehen 
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werden, bilden mit dem in ihnen investirten 
todten Kapital eine oft recht unangenehme 
financielle Belastung. Besonders nachtheilig 
tritt dieselbe bei Elektrieitätswerken in Er- 
scheinung, welche mit zweierlei Stromsyste- 


men arbeiten und deshalb für jede Strom- 
art eine Reservemaschine haben müssen. 
In solchen Fällen dürfte die Doppelmaschine 
unzweifelhaft die beste Lösung ergeben, da 
anzunehmen ist, dass eine gleichzeitige Be- 


Fig. 9 u. 10. 


triebsstörung einer Gleichstrom- und einer 
Drehstrommaschine fast als ausgeschlossen 
bezeichnet werden kann und für die beiden 
Reservedynamos nur eine Dampfmaschine 
beschafft werden muss, welche für die volle 
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‚eistung nur einer der beiden Generatoren 
'emessen ist. Gleichzeitig bietet diese An- 
'rdnung den Vortheil, das Magnetsystem 
er Drehstrommaschine als Schwungrad für 
ie Dampfmaschine ausbilden zu können. 
Ein weiteres Anwendungsgebiet für 
olehe Doppelmaschinen bilden vielleicht 
uch noch mit Gleichstrom betriebene 
‚ahnen, die bei verhältnissmässig schwachen 


erkehr grosse Entfernungen zu überwin- 
»n haben und nach den entfernt liegenden 
seisepunkten die Uebertragung mittel hoch- 
espannten Drehstrom erfolgt, der dort 
arch rotirende Umformer in Gleichstrom 
mgesetzt wird. In einem solchen Falle, 
ar allerdings seltener vorkommen dürfte, 


Th, 
G 


’'ge 


Je —r 
= MT Ei \ 


13 


L 
S SS 


Fig. 12. 


uss die Dampfmaschine allerdings für die 
»sammtleistung der beiden Dynamos be- 
®ssen sein. Endlich wird sich die Doppel- 
schine für solche Elektrieitätswerke mit 
‚ei Stromarten empfehlen, wo die Einzel- 
stungen der Maschine relativ klein sind 
d die Verbindung zweier Dynamos mit 
\er grossen Dampfmaschine einen günsti- 
ren Nutzeffekt erreichbar macht. 


Die elektrische Centrale der Rheinischen 
Bahngesellschaft giebt Drehstrom an die in 
der Nähe liegenden industriellen Werke ab, 
während sie ihre Bahnen mit Gleichstrom 
betreibt. Es trifft also bei dieser Doppel- 
maschine der zuerst erörterte Fall zu. 
Fig. 8, 9 u. 10 lassen die Anordnung der 
beiden auf einer Seite der Dampfmaschine 
befindlichen Generatoren klar erkennen. 


Fig. 11. 


Fig. 11 zeigt eine photographische Aufnahme 
derselben. Die Drehstromdynamo erzeugt 
Drehstrom mit einer Spannung von 5000 V, 
der im Nordviertel der Ausstellung in Trans- 
formatorenunterstationen auf 110 V herunter- 
transformirt wird. Sie hat eine normale 
Leistung von 500 KW bei 94 Touren. Der 
Generator ist fast das gleiche Modell wie 
die in Heft 33 der „ETZ“ beschriebene 
Wechselstromdynamo und kann deshalb 
hinsichtlich der Konstruktion auf das dort 
Gesagte verwiesen werden. Das Magnet- 
system ist ebenfalls als Schwungrad für 
die Dampfmaschine ausgebildet Für 50 Pe- 
rioden pro Sekunde bestimmt, trägt das 
Magnetrad entsprechend der etwas höheren 
Tourenzahl nur 64 Pole, die in gleicher 
Weise aufgesetzt sind, wie bei der Wechsel- 
stromdynamo. Während dort die Magnet- 
wickelung aus hochkantgewickelten blankem 
Flachkupfer hergestellt war, besteht sie bei 
dieser Maschine aus umsponnenem aber sehr 
sauber gewickelten Kupferdraht. Der Anker 
besitzt insgesammt 384 Nuthen oder 2 Nuthen 
pro Spulenseite. Die Nuthen sind halb ge- 
schlossen. Die aus umsponnenem Kupfer- 
draht bestehende Ankerwickelung liegt in 
den Nuthenformen genau angepassten Mi- 
kanitrohren. Das Gehäuse ist ebenfalls zwei- 
theilig. Seitliche Schilder zur Versteifung 
des Gehäuses sind hier aus denselben Grün- 
den wie bei der Wechselstromdynamo nicht 
vorgesehen, sondern nur gelochte Blech- 
ringe, die eine zufällige Berührung der Hoch- 
spannungswickelung verhindern, insbeson- 
dere aber das gute Aussehen der Maschine 
heben, indem sie dem Ganzen einen besseren 
Abschluss geben. Der äussere Gehäusedurch- 
messer beträgt 6100 mm, der äussere Durch- 
messer des Ankereisens 5500 mm, die Boh- 
rung 5100 mm und die Höhe des wirksamen 
Ankereisens demnach 200 mm. Das Anker- 
eisen hat eine achsiale Länge von 170 mm. 
Der äussere Durchmesser des Magnetsystems 
beträgt 5089 mm und der einfache Luftraum 
demnach 5,5 mm. Das Magnetsystem hat 
ein Schwungmoment @ D? = 450 000 kgm? 
und ein Gewicht von 38500 kg. Das kom- 
plette Ankergehäuse wiegt 18400 kg. Auch 
bei dieser Maschine hat die in Heft 33 er- 


wähnte Schüler’sche Messschaltung An- 
wendung gefunden. In Fig. 8, 9 u. 10 ist 
der hierzu erforderliche Transformator und 
seine Anordnung ersichtlich. Derselbe steht 
direkt neben dem Generator in der für den- 
selben im Fundament vorgesehenen Grube, 
sodass also die Hochspannungskabel über- 
haupt nicht in das Maschinenhaus gelangen. 

Bemerkenswerth ist noch die von der 
BElektrieitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer 
& Co. angestrebte Uebereinstimmung der 
äusseren Formen der Drehstrom- und Gleich- 
strommaschinen. Fig. 11 bringt diese Ab- 
sicht besonders deutlich zum Ausdruck und 
thatsächlich muss dieselbe als vollkommen 
gelungen bezeichnet werden. Die Gleich- 
strommaschine hat durch diese Nachbildung 
entschieden gewonnen und macht im Gegen- 
satz zu den sonst üblichen einfachen Formen 
einen sehr gefälligen Eindruck, ohne dass 
hierbei von einem wesentlich grösseren 
Kostenaufwande geredet werden könnte. 

Wie wir weiter unten sehen werden, 
zeigen 

die Gleichstrommaschinen, 


die jetzt noch zu besprechen sind, dass 
auch seitens anderer Firmen in dieser Rich- 
tung Anstrengungen gemacht worden sind, 
und dass man es theilweise auch verstan- 
den hat, der Gleichstrommaschine mit den 
gleichen Kosten ein etwas geschmackvolleres 
Aussehen zu geben, ohne dabei die prak- 
tischen Gesichtspunkte zu vernachlässigen. 

Wie die Tabelle meines Vorberichtes 
(„ETZ“ Heft 19) angiebt, hat die Gleich- 
stromdynamo der Doppelmaschine eine 
normale Leistung von 400 KW bei 9 U.p.M. 
und 600 V Spannung (auf der Ausstellung 
mit 440 V). Die Maschine, Modell G © 400,94 
der Elektricitäts-A.-G. vorm. W. Lah- 
meyer & Co., Frankfurt a. M., gehört der 
normalen Type der direkt gekuppelten 
Gleichstromdynamos der Firma an. Fig. 12 
lässt die Konstruktionsdetails dieser Ma- 
schine klar erkennen. Der gusseiserne 
Ankerkörper ist eintheilig, an der Nabe auf- 
gesprengt und durch Schrumpfringe ver- 
bunden. Derselbe bildet keine geschlossene 
Trommel, sondern die Doppelarme sind nur 
durch schwere Rippen miteinander verbun- 
den, auf welche sich die Ankerbleche mit 
ihrem inneren Umfange legen, sodass also 
die Bleche direkt mit der Luft in Berührung 
stehen. In dem wirksamen Ankereisen und 
besonders auch zu beiden Seiten desselben 
sind Ventilationsschlitze vergesehen, die 
eine kräftige Lufteirkulation gewährleisten. 
Der hintere Wickelungsträger ist mit dem 
Ankerkörperin einem Stück gegossen. Die 
Kollektorbüchse ist direkt gegen den Anker- 
körper geschraubt. Der Anker trägt eine 
12-polige Trommelstabwickelung mit Reihen- 
parallelschaltung und Aequipotentialverbin- 
dungen und zwei Stäben pro Nuthe. Die 
einzelnen Spulen sind nach Schablonen aus 
einem Stück gebogen, Löthstellen innerhalb 
derselben sind also nicht vorhanden. Auf 
der Kollektorseite sind die Spulen durch 
übergeschobene Kupferrohrhülsen verbun- 
den und verlöthet. Der Anker hat einen 
Durchmesser von 2400 mm, der Kollektor 
einen solchen von 2000 mm. Die Lamellen- 
zahl beträgt 681. Die Verbindung der Anker- 
spulen mit den Kollektorlamellen erfolgt 
durch radial liegende Kupferdrähte. Die 
Aequipotentialverbindungen liegen, wie 
Fig. 11 erkennen lässt, hinter den Kollek- 
torlamellen auf dem Umfange der Kollek- 
torbüchse. Die Ankerstäbe sind innerhalb 
der Ankernuthen mit einem, scheinbar aus 
Glimmer und Papier bestehenden Isolir- 
material umpresst. Die Nuthen selbst sind 
nicht mit Isolation ausgekleidet. Sehr vor- 
theilhaft scheinen die Bandagen der Elek- 
trieitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 
Co. zu sein. Dieselben bestehen aus Stahl- 
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bändern, die einfach um die Wickelung 
gelegt und durch Schlösser, einfache Char- 
nire, verbunden werden. Die Konstruktion 
der Bandagen in Gemeinschaft mit den ein- 
fachen Ankerspulen, garantiren bei etwaigen 
Reparaturen die Möglichkeit einer ausser- 
ordentlich schnellen Auswechselung einzel- 
ner Spulen. Za bemerken ist noch, dass 
auf der ganzen Länge des eigentlichen 
Ankereisens keine Bandagen liegen. Die- 
selben sind vielmehr nur zu beiden Seiten 
des Ankereisens, die Ventilationsschlitze 
noch freilassend, und an den Enden der 
Wickelung unter Zwischenlage von Isola- 
tionsbändern direkt auf dieselbe gezogen. 
Es sind also Eindrehungen in dem Anker- 
eisen zur Aufnahme von Bandagen, die 
bekanntlich eine, wenn auch kleine Ver- 
grösserung des magnetischen Widerstandes 
bedingen, nicht vorhanden. Die Stabanker 
machen in der beschriebenen Ausführung 
einen vorzüglichen Eindruck. 

Die Kollektorlamellen sind am hinteren 
Ende zu sogenannten Fahnen ausgebildet, 
welche in Schlitzen mit je zwei Schrauben 
gehalten, die nach der Wicklung führenden 
und die Aequipotentialverbindungen auf- 
nehmen. Der Kollektorpressring ist unter- 
theilt und gestattet somit auch einzelne 
Lamellen auszuwechseln. Der Bürstenträger 
ist, wie Fig. 12 erkennen lässt, auf einer am 
Lagerbock befestigten Büchse drehbar ge- 


lagert. Der äussere geschlossene Ring des 
Bürstenträgers selbst hat einen I-förmigen 
Querschnitt. Die Sammelschienen der 
Bürstenstifte liegen innerhalb dieses Ringes 
und werden durch auf beiden Seiten des- 
selben aufgeschraubte Isolationsringe vor 
jeder Berührung geschützt. Die Bürsten- 
bolzen selbst sind ebenfalls auf der Aussen- 
seite vollkommen, nach dem Kollektor zu 
nur den eigentlichen Bolzen durchlassend, 
durch Stabilithauben abgedeckt. Aus Fig. 12 
ist die Konstruktion klar ersichtlich. Eine 
an einem besonderen Ständer drehbar ge- 
lagerte Schraubenspindel mit Handrad ge- 
stattet ein bequemes Einstellen der Bürsten- 
brücke. Das gusseiserne Magnetgestell ist 
zweitheilig. Die zwölf aus Stahlguss be- 
stehenden Pole mit angegossenen Pol- 
schuhen werden durch kräftige Schrauben 
in der aus Fig. 12 ersichtlichen Weise be- 
festigt. Die runden Aussparungen im Joch 
für die Schraubenköpfe sind durch einge- 
lassene Platten abgedeckt. 
Weitere Daten der Maschine sind: 


Ankerdurchmesser = 2400 ınm, 
Ankereisengewicht . . . . = 4800 kg, 
Schenkeldurchmesser = 350 mm, 
Aussendurchmesser des Mag- 
netgestelles an 5 
Wellendurchmesserim Anker = 350 „ 
” ” Lager = 225 ” 
Lagerschalenlänge — N 
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Gewicht d. kompleten Ankers 


inkl. Köllektor = 12900 kg 
Gesammtkupfergewicht der 

Wiekeluüngen. nn... 1208015 
Gesammtgewicht d. Maschine = 30000 „ 
Eämsllchzahl "a Pu Ve 
Stabzahl pro Nuthe. . . . = 2, 
Erregerstrom bei Volllast == 1,497, 


des Maschinenstromes, 
Wirkungsgrad bei voller Belastung ca. 94 "),. 


Besondere Erwähnung verdienen die 
neuen, der Elektriecitäts-A.-G. vorm. W. 
Lahmeyer & Co. geschützten Bürsten- 
halter, von welchen wir in Fig. 13 u. 14 die 
Abbildungen bringen und welche die Firma 
auf der Ausstellung bei den meisten ihrer 
Maschinen verwendet hat. Der eigentliche 
Bürstenkasten besteht aus zwei Theilen, 
von welchen der vordere über den hinteren 
greift und die Kohle somit von allen Seiten 
umschliesst und einen sehr guten Kontakt 
herstellt. Die Schraube a greift durch die 
Kohle x, drückt also die Kohle mit dem 
vorderen Kasten fest gegen den hinteren. 
Eine doppelte Stahldrahtfeder, die an dem 
mit der eigentlichen Schelle in einem Stück 
hergestellten Bügel b befestigt ist, drückt 
die Kohle sanft auf den Kollektor auf. Eine 
besondere Messinbandfeder vermittelt eine 
gut leitende Verbindung zwischen Bürsten- 
kasten und Schelle. Mittels des Bolzens c 


Fig. 14. 


und dem Stifte d kann die Bürste, wenn 
dies aus irgend welchem Grunde nöthig 
werden sollte, jederzeit vom Kollektor ab- 
gehoben und an dem Bügel b aufgefangen 
werden. Der ganze Bürstenhalter hat ein 
recht gefälliges Aussehen, wie auch aus 
Fig. 13 u. 14 ersichtlich. 
(Fortsetzung folgt.) 


Untersuchungen 
über den Wechselstromlichtbogen 
bei „höherer“ Spannung. 


Von Dipl. Ingenieur Berthold Monasch. 


Die Anwendung höherer Spannung zu 
Untersuchungen im Lichtbogen hat beim 
Experimentiren die Annehmlichkeit, dass 
man sofort nach Einschalten des Hoch- 
spannungskreises den Bogen erhält, wäh- 
rend man bei Niederspannung erst die 
Elektroden in Berührung bringen und dann 
von einander entfernen muss, um einen 
Bogen zu erhalten; oder wenn man bei 
Niederspannung ohne vorherigen Kontakt 
der Elektroden den Bogen erhalten will, 
muss man den Funken einer Leydner 
Flasche!) zwischen den Elektroden über- 
schlagen lassen oder schliesslich kann man 
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nach der Methode von G. Maneuvrieı 
ohne Kontakt der Elektroden den Bog: 
erhalten, indem man den Bogen mit ein 
Glocke bedeckt, die Luft auspumpt w 
schnell wieder einströmen lässt. Beim Ei 
strömen der Luft entzündet sich der Boge 
Die Methode des vorhergehenden Kontak 
der Elektroden hat die Unannehmlichke 
dass man von vornherein die Elektrod 
nicht auf eine konstante Entfernung e; 
stellen kann; die beiden anderen Method 
erfordern Nebenapparate, welche die gan 
Versuchsanordnung komplieiren. 
Naturgemäss arbeitet man bei Hoc 
spannung im Bogen mit niedrigen Stro: 
stärken. Hieraus ergeben sich wieder eini 
Vortheile beim Experimentiren. Die Wärn 
entwickelung in den Elektroden ist unt 
gleichen Umständen nicht so gross. Wä 
rend viele Beobachter sich darüber } 
klagen, dass bei Niederspannung und Stroı 
stärken von 3 bis 20 A ihnen die Meta 
elektroden mit Ausnahme der ganz schw 
schmelzbaren nach mehr oder wenig 
kurzer Zeit weggeschmolzen sind, wodur 
oft eine begonnene Beobachtungsreihe u 
brauchbar wurde, musste ich bei mein 
Untersuchungen mit Stromstärken von 0, 
bis 0,068 A nur das Wismuth, Blei w 
Antimon ausschliessen. Bei der Stromstär 
von 0,02 A schmolzen Wismuthelektrod 
nach kaum 30 Sekunden Stromdurchgaı 
und von den Blei- und Antimonelektrod 
stieg bei derselben Stromstärke ein weiss 
dichter Nebel in die Luft und nach ein 
Minute Stromdurchgang hatte sich infol; 
verflüchtigten Metalls die Entfernung d 
Elektroden um einen messbaren Betr 
vergrössert, welch letzteres auch für Koh 
sowohl Docht- als Homogenkohle bei di 
selben Stromstärke zutrifft. Für Plat 
Gold, Silber, Kupfer, Eisen, Nickel konr 
unter denselben Bedingungen keine Vi 
grösserung der fest eingestellten Elektrode 
entfernung gemessen werden. 
Ausserdem hat die Anwendung niedrig 
Stromstärke die Annehmlichkeit, dass ( 
Oberfläche der Elektroden sich nicht 
stark infolge chemischer Verwandsch: 
zum umgebenden Gas verändert, als t 
höheren Stromstärken. Während z.B. na 
5 Minuten langem Durchgang eines Strom 
von 5A durch Kupferelektroden von 5m 
Durchmesser bei 50 V Spannungsverlust 
der Bogenstrecke in Luft die Elektrod 
sich mit einer dieken schwarzen Kruste, v 
muthlich aus Oxydationsstufen des Kupfe 
bestehend, bedeckt, die nach dem Erkalt 
mit dem Finger berührt, abbröckelt, bez 


‚sich ein gleich dieker Kupferstab unter de 


selben Bedingungen jedoch Hochspannuı 
und niederer Stromstärke nur mit ein 
schwarzen Haut, die nicht abbröckeli 
Nachdem etwa drei Stunden ein Strom Yı 
0,068 A durch diese Kupferelektroden 8 
flossen war, konnte infolge der schwarz 
Haut im Durchmesser der Elektroden wed 
eine Vergrösserung noch eine Verkleinerun 
die grösser als 0,01 mm gewesen wäl 
nachgewiesen werden. 

Um die Hochspannung zu erzeuge 
habe ich einphasigen Wechselstrom Y( 
125 V Netzspannung und 47 Perioden 
einem Transformator mit offenem magn 
tischem Kreis transformirt. Die sekundä 
Stromstärke wurde mit einem Hitzdrak 
amperemeter vonHartmann & Braunm 
einem Messbereich von 0,02 bis 02 A 8 
messen, die Spannung an den Klemme 
des Bogens mit einem elektrostatische 
Spannungsmesser von geringer Kapaeitö 
Um die thatsächliche Arbeit zu messe 
konnte ich ein dymamisches Weattmef 
nicht verwenden, weil der Stromverbraut 
im Instrument viel zu gross im Verhältmi: 


1) Comptes Rendus (104) 1887, 8. 967. 


Oktober 1902. 


Hauptstrom gewesen wäre und unan- 
nehme Korrektionen erfordert hätte. Ich 
‚ählte daher ein elektrostatisches Watt- 
eter, wie es Blondlot und Curie be- 
hrieben haben.!) Das Instrument wird 
it Fernrohr und Skala beobachtet und 
uss sehr sorgfältig behandelt werden. Die 
rösse der Nadelausschläge kann durch 
rgeschaltete induktionsfreie Widerstände 
mpfindlicher gemacht werden. Das Instru- 
hent wurde von mir vor, während und 
‘ach den Versuchen empirisch geaicht. Die 
"bweichungen lagen innerhalb der Grenzen 
er Beobachtungsfehler. 


® 


i Fig. 15 


In dem Schaltungsschema (Fig. 15) be- 
auten im Hochspannungskreise: A das 
mperemeter, B den Lichtbogen, C das 
‘oltmeter, D das Wattmeter, in welchem 
sr Nadelausschlag bedingt ist durch die 
oannung am Bogen zwischen ab und den 
oannungsverlust in dem induktionsfreien 
fiderstand ce b. E bedeutet den aus 18 
ntereinander geschalteten Glühlampen ge- 
‚ldeten Widerstand, F die Hochspannungs- 
bule des Transformators. 


x 
E) 


JT= 0,058 amt. 
const. 


Um unter möglichst konstanten Verhält- 
'ssen messen zu können, wurde der Elek- 
odenständer auf den Recipienten einer 

tpumpe gesetzt und eine Glasglocke 
wübergestülpt, welche eine Verbindung 
it einem Quecksilbermanometer hatte. 
ine zweite Verbindung der Glasglocke 
stand mit der Atmosphäre. Durch diese 
erbindung wurde Luft, die drei mit 
:hwefelsäure angefüllte Waschflaschen 
ırchstrich, um getrocknet zu werden, an- 
®saugt. Die Glocke hatte ein Volumen von 
(003 qbım. 

Bei dieser Anordnung in trockener Luft 
m besagtem Volumen ergaben sich schon 


—- eu 
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drei Minuten nach Einschalten des Bogens 
konstante Verhältnisse, die recht sorgfältige 
Ablesungen zuliessen. Ayrton brauchte 
bei Kohle in gewöhnlicher Luft, Gleich- 
strom, Niederspannung, oft über eine halbe 
Stunde, um Konstanz zu erhalten, doch 
mussten sich bei Gleichstrom die Kohlen- 
elektroden erst in die richtige Form ein- 
brennen, während bei Wechselstrom, Metall- 
elektroden und niedriger Stromstärke, wenn 
die Elektroden vorher konisch abgedreht 
worden sind, keine wesentliche Formver- 
änderung eintritt. Arbeitet man ohne Glocke, 
so ist das Beobachten der Messinstrumente 
sehr schwierig, denn schon die blosse Be- 
wegung des Beobachters im Laboratorium 
erzeugt Luftströmungen, welche den Bogen 
inkonstant machen. 

Ich habe zuerst für Kupferelektroden 
die Beziehungen zwischen Effekt und Elek- 
trodenentfernung studirt, während die Strom- 
stärke konstant blieb, Frau Ayrton hatte 
für Homogenkohlen, Niederspannung und 
Gleichstrom gefunden, dass diese Beziehun- 
gen sich durch gerade Linien ausdrücken 
lassen. Für den Wechselstromlichtbogen 
zwischen Dochtkohlen bei Niederspannung 
hatte Heubach für dieselben Beziehungen 
angenähert gerade Linien erhalten. Ich habe 
für Kupferelektroden vom Durchmesser 
5 mm sowohl für die thatsächlichen Watt 
als auch für die scheinbaren Watt in Ab- 
hängigkeit von der Bogenlänge bei Kon- 
stanter Stromstärke in dem beobachteten 
Bereiche gerade Linien erhalten (Fig. 16). 

Watt : 
lsanmare bezeichnet man 

pere 

beim Lichtbogen als „scheinbare Phasen- 
verschiebung“ oder besser Leistungsfaktor. 
Dieser Leistungsfaktor wird grösser für 
wachsende Bogenlängen. Er beträgt z. B. 
für die Geraden für J= 0,041 A konstant bei 
3 mm Bogenlänge 0,58 und steigt stetig bis 
auf 0,63 für 10 mm Bogenlänge Diese 
Werthe für die Leistungsfaktoren sind noch 
kleiner als die von Heubach für Kohle- 
bogen bei Niederspannung. Bei den zahl- 
reichen Versuchsreihen, die ich hierüber 
aufnahm und aus denen die graphisch dar- 
gestellte Fig. 16 herausgegriffen ist, war der 
Leistungsfaktor stets von derselben Grössen- 
ordnung. Ich erwähne dies hier, weil in der 
Diskussion des Görges’schen Vortrages!) 
über „Ueber Untersuchungen am Wechsel- 
stromlichtbogen“ (zwischen Kohlenelek- 
troden) in der Sitzung des Elektrotechni- 
schen Vereins am 23. April 1895 in Berlin 
ein Leistungsfaktor von 0,74 Herrn von 
Dolivo-Dobrowolsky zu klein erschien, 
von Regierungsrath Dr. Weber aber ver- 
theidigt wurde. 

Ueber den Eintluss des Luftdruckes auf 
die Spannungsverhältnisse beim Kohlelicht- 
bogen liegen Beobachtungen von Duncan, 
Rowland, Todd?) vor mit niedergespann- 
tem Gleichstrom. Sie haben bei konstanter 
Bogenlänge und konstanter Stromstärke 
Druck und Spannungsverlust im Lichtbogen 
gemessen, vom Vakuum an bis zu 10 Atm., 
indem sie von Atmosphäre zu Atmosphäre 
einen Werth aufnahmen. Hierbei zeigte 
sich, was auch aus rein theoretischen Ueber- 
legungen hervorgehen muss, dass von 
1 Atm. an mit wachsendem Druck der 
Spannungsverlust im Lichtbogen grösser 
wird. 

Für theilweises Vakuum geben sie einen 
höheren Spannungsverlust an als für 1 Atm,, 
nämlich: 


Das Verhältniss 


RN ANE j Atm: 0 1 2 
Bogenlänge: 4,5 mın | Volt: 62,7 60,7 663 


Man sollte doch eigentlich erwarten, 
dass mit vermindertem Druck der Span- 


') „ETZ“ 1895. S. 518-554 
2) „ETZ* 1893. S. 6083. 


nungsverlust im Bogen ständig geringer 
wird. Voit benutzt die Duncan-, Row- 
land-, Todd’schen Werthe zur graphischen 
Darstellung in seiner trefflichen Zusammen- 
stellung der den Kohlelichtbogen betreffen- 
den Fragen!) und verbindet den Werth 
1 Atm. direkt mit dem Spannungswerthe für 
Vakuum, wodurch ein stetiges Ansteigen 
des Spannungsverlustes von 1 bis O Atm. 
gekennzeichnet ist. Das ist entschieden 
falsch. Es ist wohl möglich, dass der Span- 
nungswerth für Vakuum höher ist als der 
Werth für 1 Atm., denn bekanntlich giebt 
es einen „kritischen Druck“?) bei Gasen von 
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sehr starker Verdünnung, d. h. wird das 
Gas beim kritischen Druck noch mehr ver- 
dünnt, so steigt die Spannung an den Elek- 
troden anstatt zu fallen. Dieser kritische 
Druck liegt aber ganz nahe am Vakuum. 
Es ist also von Interesse, Zwischen- 
werthe von 1 bis O0 Atm. aufzunehmen, um 
zu sehen, ob und wie weit der Spannungs- 
verlust bei einem unter 1 Atm. vermindertem 
Druck fällt, eine Untersuchung, die Row- 
land, Duncan, Todd unterlassen haben. 
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Von Arons3) liegen diesbezügliche Beob- 
achtungen bei niedriggespanntem Gleich- 
strom an Kadmiumelektroden vor. Wäh- 
rend bei 1 Atm. der Spannungsverlust 23 V 
beträgt, beträgt er bei 10 mm Quecksilber- 
säuledruck nur 12 V. Da jedoch das zur 
Verfügung stehende Spannungsgefälle bei 
Niederspannung sehr gering ist, untersuchte 
ich diesen Punkt bei höherer Spannung. 
Die Resultate für Kupferelektroden sind in 
Fig. 17 dargestellt. Wir sehen also, dass bis 
ungefähr !/, Atm., bis zu welchem Punkte 
ich nur genaue Ablesungen machen konnte, 
der Spannungsverlust mit wachsender Ver- 


I) Stuttgart 1896. . ER: 
= B iedemann, „Die Lehre von der Elektricität”, 
4 


IV, . 406. 1884. 
Wied. Ann. 1900, I, S. 700. 


1. 
9) 


958 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


1902. Heft 44 


dünnung der Luft ständig fällt. Für die 
Distanzen von 3 bis 8,7 mm ist er bei 100 mm 
Quecksilbersäule ungefähr 40 bis 50°/, kleiner 
als bei 1 Atm. 

In Fig. 18 sind die thatsächlichen Watt 
bei konstanter Bogenlänge und konstanter 
Stromstärke in Abhängigkeit vom Luftdruck 
für Kupferelektroden dargestellt. Der Ab- 
fall der Watt scheint bei grösserer Bogen- 
länge bedeutender zu sein als bei kleinerer 
Bogenlänge, wenn der Druck vermindert 
wird. Aus Fig. 17 kann man auch die zu 
Fig.18 gehörigen scheinbaren Watt berech- 
nen und so vergleichende Schlüsse über 
den Verlauf des Leistungsfaktors bei ver- 
mindertem Druck ziehen. 

Ich behalte mir vor, in kurzer Zeit 
weitere Ergebnisse zu veröffentlichen. 


Ueber funkenfreies Kommutiren 
des Stromes von Gleichstrommaschinen mit 
Kohlenbürsten bei Vor- und Rücklauf der 
Maschine und konstanter Bürstenstellung 
in der neutralen Linie. 


Von P. Prenzlin, Berlin. 


(Schluss von S. 9836.) 


Betrachten wir Fig. 5, so ist am Schluss 
der Kommutirungsperiode 


2, £ 
dt m w.m 
a er 


und 


wird 


und nach GI. (11) 
‘ 
I22\ 1a 


Det 


Führen wir diese Werthe ein, so wird 


—=E(-+%) 


am Schluss der Kommutirung. 
Für die Mitte der Kommutirungs- 
periode ist 
Ü E Ü 
ur, (- m 


Gare 
ah 


und 


Die e‘-Kurve verläuft geradlinig von 
E(1—k) bis E(l+k). 


de' ist daher konstant und = ER: B 


Unter Zugrundelegung dieser Thatsache 
ergiebt sich für e in Fig. 6 (S. 936): 


e=E(1—k-+k? am Anfang, 
.2 
— ei -5) für die Mitte und 


e=E(1l+k-+x%?) am Schlusse der Kommu- 
tirung. 


Werden die Ableitungen fortgesetzt, so 
ergiebt sich für den Schluss der Kommu- 
tirungsperiode: 


emax. =ZEll+k+ RK ++... 


Ist k grösser als 1, 
endlich. _ 

Diese abgeleiteten Werthe von e ge- 
nügen für die Beurtheilung des Verlaufes 
der e-Kurve, die in der ersten Hälfte der 
Kommutirungsperiode ungefähr in der Höhe 
von E verläuft, während sie in der letzten 
Hälfte je nach der Grösse von k ansteigt. 

Die Werthe von es und ey, sind jetzt 
nicht mehr konstant. e bleibt daher nur 
dann richtig, wenn die sich beeinflussenden 
Spulen in gleicher Phase der Kommutirung 
stehen. Dieses ist genau nur bei den Ankern 
mit Parallelschaltung oder mehrfacher Paral- 
lelschaltung, beidenen dieSegmentzahl durch 
die Polzahl theilbar ist, der Fall. 

Bei allen übrigen Schaltungen ist (in 
Bezug auf die induktive Beeinflussung der 
nebeneinander liegenden kurzgeschlossenen 
Spulenseiten an ungleichnamigen Polen) die 
eine benachbarten Spulenseite um so viel in 
der Phase voraus, wie die andere zurück- 
bleibt. 

Die Summe der Wirkungen beider be- 
nachbarter Spulenseiten wird infolgedessen 
annähernd dieselbe sein, als wenn sie mit 
der betrachteten Spule 8 in gleicher Phase 
der Kommutirung ständen. 


p 


kr). (12 


so Wird emax. Un- 


Bezüglich der hintereinander ge- 


schalteten Spulen an gleichnamigen Polen 
ist zu bemerken, dass bei sonst gleichem E 
und k der Maximalwerth von e kleiner ist 
wie bei Parallelschaltung. 

Man kann jedoch der Einfachheit halber 
immer mit dem e rechnen, welches sich aus 
den abgeleiteten Werthen von E und k 
ergiebt. 

Istnun der Werth e festgelegt, so können 
wir jetzt die Ströme :, und ?, in den ab- 
laufenden und anlaufenden Bürstenseiten 
resp. Segmenten für jeden Zeitpunkt der 
Kommutirung nach Gl. (3) und (4) bestimmen. 

Mit Hülfe der Fig. 5 bis 7 (S. 936) ist 
dies noch einfacher: 

Verlegen wir z. B. in Fig. 7 (8. 936) die 
Abseissenachse nach unten, so giebt uns ;, 
in jedem Moment den Strom i, der ab- 
laufenden Bürstenseite. 

Wird die Absceissenachse nach oben 
verlegt, so giebt die :,-Kurve nach unten 
hin abgelesen den Strom :, der anlaufen- 
den Bürstenseite. 

Der Strom beider Bürstenseiten bei kon- 
stanter Stromdichte tm Uebergangswider- 
stand ist durch die Gerade 


: Ws — Wa 
wg + ws 


von unten resp. von oben abgelesen ge- 
geben. 

Man sieht hieraus weiter, dass durch 
das Auftreten der Selbstinduktion die an- 
laufende Bürstenseite entlastet und die ab- 
laufende Bürstenseite belastet wird. 

Wir müssen nun, um die am Anfang 
unter 1 und 2 angegebenen Ursachen der 
Funkenbildung bestimmen zu können, die 
Stromdichten in resp. unter den Bürsten 
ermitteln. 


Da die ablaufende Bürstenseite me 
belastet wird wie die anlaufende Bürste 
seite, so genügt es, von jener die Stro 
dichte für einige Punkte der Kommutiru 
festzustellen. 

Dies kann in der Weise geschehen, ds 
man nach Fig. 7 (S. 936) den abgelesen 
Strom ?, durch den betreffenden Quersehn 
der ablaufenden Bürstenseite dividirt. 

Bequemer für die Praxis ist es jedo« 
wie folgt zu verfahren: 

Die, Stromdichte Dz, welche vom N 
triebsstrom herrührt, ist konstant und ı 
giebt sich aus der totalen Betriebsstro 
stärke dividirt durch den totalen Bürste 
querschnitt der gleichnamigen Pole. 

Die Stromdichte D,, welche der ] 
duktionsstrom hervorruft, ist für die 5 
laufende Bürstenseite 


e 
wH+t wz 


Q ’ 


wo @, der Querschnitt der ablaufend 
Bürstenseite ist. 

Für die Mitte der Kommutirungsperio 
giebt dies: 


Ds = —-—- 


Beh. rk 
w+tuw; Q 


wo @ der totale Bürstenquerschnitt p 
Bürstenbolzen. 

Ist w, der specifische Uebergangswid: 
stand der Bürsten, so wird 


2e 


ar, = 10.@° 


u 
und 
e 
N ERTT. ? | 


Am Schlusse der Kommutirungsperio 
kann w; gegenüber w, vernachlässigt w: 
den und es ist dann 

e 
Dyr= 2: ( 

Hierbei ist vorausgesetzt, dass die 7 
leitungswiderstände und w, klein sind gege 
über w, und w.. 

Da e am Schlusse der. Kommutiru 
seinen höchsten Werth erreicht, so wi 
Ds und, weil Dz konstant, auch Ds+ Dy: 
Schlusse der Kommutirung an der ablaufe 
den Bürstenspitze ein Maximum. 

Funkenbildung wird nun dann an re: 
unter den Bürsten auftreten, wenn der Wa 
verlust pro Quadratcentimeter an irge) 
einer Stelle der Bürsten zu hoch wird. 

Der in Betracht kommende Wattverlı 
setzt sich zusammen aus dem Wattverlı 
im Uebergangswiderstand 


e 2 
(==: WW 
Wo N; 


plus dem Wattverlust, der in der Nähe de 
selben liegenden Kohle. 

Letzterer wird für die direkte Funke 
bildung wohl kaum in Frage kommen, 80 
dern nur indirekt durch Erwärmen d 
Bürste schaden. 

Der zulässige Werth des Wattverlust 
wird abhängig sein von der Bürstensor 
(die Kohle darf nicht „schmieren“ und da 
auch den Kommutator nicht angreifen) u 
von den Abkühlungsverhältnissen des Kol 
mutators und der Bürsten. 

Nach Gl. (12) war an der ablaufende 
Bürstenspitze 


e=E(l+k+K2+... kn). 


Ist k grösser als 1, so wird e unendlie 
und funkenfreies Kommutiren ist in d 
neutralen Linie unmöglich. 


80. Oktober 1902. 
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Eine Maschine mit guten Bürsten, rund- 
laufendem Kommutator und genügender 
Abkühlung von Kommutator und Bürsten 
wird funkenfrei in der neutralen Linie kom- 
mutiren, wenn 


%k nicht grösser als 0,7, 
E nicht grösser als 1,5 V und 
E(1-+k) nicht grösser als 2,0 V ist. 


Die Betriebsstromdichte kann hierbei 5 
bis 6A betragen, während die totale Strom- 
‚ diehte A nicht übersteigen darf. 

Es genügt also nicht allein, dass E 
; (nach Gl. (10a) berechnet) Klein ist, sondern 
‘es darf vor Allem auch %k (das Verhältniss 
' des Induktionsstromes zum Betriebsstrom am 
- Sehluss der Kommutirung in Fig. 5, S. 936) 
‘den oben angeführten Werth nicht über- 
schreiten. 


ln LE. Q 
nd WM 


‚lässt sich dadurch verringern, dass man 
‚den Uebergangswiderstand der Bürsten 
‚gross wählt. 

| Hieraus erklärt sich der Vortheil von 
Kohlenbürsten mit hohem specifischen 
Uebergang gegenüber Metallbürsten, der in 
‘zweiter Linie noch dadurch günstig wirkt, 


14 Amp. jero 
cm? 


Fig. 19. 


‘dass der Widerstand w, der kurzgeschlosse- 
nen Spule S gegenüber w, und w, meistens 
vernachlässigt werden kann. Hierüber weiter 
(unten. 

| Wie allgemein bekannt, ist der speci- 
fische Uebergangswiderstand von Kohlen- 
bürsten hauptsächlich von der Stromdichte 
abhängig. 

In Fig. 19 ist w, in Abhängigkeit von 
‚der Stromdichte aufgetragen. 

Die Aufnahmen wurden auf einen 
'Schleifring gemacht, nachdem die Kohlen 
‘gut eingelaufen. Der Auflagedruck betrug 
ca. 250 g pro Quadratcentimeter, die Ge- 
'schwindigkeit des Schleifringes 5 bis 15 m. 
| Es wurden 5 bis 6 Kohlensorten unter- 
sucht und zeigte sich hierbei, dass dieselben 
nahezu den gleichen Uebergangswiderstand 
"hatten, obgleich die Eigenwiderstände theil- 
weise im Verhältniss 1:4 variirten. 

Von der Geschwindigkeit waren 
Uebergangswiderstände unabhängig. 

Die Frage ist nun, nach welcher Strom- 
dichte w, bei der Bestimmung von k zu 
‚wählen ist. 

Bei der kurzen Zeitdauer einer Kommu- 
tirungsperiode ist es fraglich, ob der Ueber- 
gangswiderstand der Aenderung der Strom- 
dichte folgt. 

Den oben angegebenen Werthen von k 

nd E(1+x%) ist daher derjenige speei- 
äsche Uebergangswiderstand zu Grunde ge- 
legt, der sich nach der Betriebsstromdichte 

“aus Fig. 19) ergiebt. 


die 


Diese Annahme hat sich an fertigen 
Maschinen durchweg als richtig erwiesen. 

Ist k und E (1+k) bei einer Maschine 
sehr niedrig, so kann man die Betriebs- 
stromdichte höher nehmen, wie oben an- 
gegeben. 

Bei gegebenem e hat man den ge- 
ringsten Wattverlust an der ablaufenden 
Bürstenseite, wenn w, so gewählt ist, dass 
Ds = Dy wird. Da die Bürstenspitze jedoch 
nur vorübergehend durch den Induktions- 
strom auf ihr Maximum belastet wird, so 
kann D5 am Schluss der Kommutirung 
grösser sein wie D». 

In den meisten Fällen (bei schnell- 
laufenden Maschinen für hohe Spannung) 
ist Dy3 grösser wie Ds, und empfiehlt sich, 
in diesem Falle eine Bürste mit hohem 
Uebergangswiderstand (Kohlenbürste mit 
geringer Betriebsstromdichte) zu verwenden. 

Der Eigenwiderstand der Kohle kann 
gering sein. Dieses hat sogar den Vortheil, 
dass die Bürste kälter bleibt und infolge- 
dessen nicht so leicht feuert und schmiert. 

Die vorstehenden Ableitungen waren 
unter der Annahme gemacht, dass die 
Bürstenbreite gleich der Segmentbreite ist. 

Ueberdeckt bei einer Maschine die Bürste 
zwei Segmente (b=2ß), so wird z. B. bei 
Parallelschaltung die Zeitdauer der Kommu- 
tirung doppelt so gross, und E nach Gl. (10a) 
berechnet, würde halb so gross, als wenn 
b=f ist. Gleichzeitig ist aber die Zahl der 
Kommutirungen pro Bürste verdoppelt, wo- 
durch die EMK der Spule 8 durch gegen- 
seitige Induktion der direkt nebeneinander 
liegenden kurzgeschlossenen Spulen ver- 
grössert wird. Ausserdem sind auf die 
Bürste immer die e zweier Spulen hinter- 
einander geschaltet. 

Die am Schluss der Kommutirung an 
der ablaufenden Bürstenspitze auftretende 
Induktions-EMK wird daher grösser, wenn 
b grösser als $. Bei Serienparallelschaltun- 
p 


gen ist es ähnlich; hierbei werden Fi Spulen 


b 2 . 
— -mal hintereinander geschaltet. 


Durch Versuch lässt sich die ungünstige 
Wirkung von zu breiten Bürsten leicht fest- 
stellen. 

Ist bei Maschinen mit schmalen Seg- 
menten eine Bürstenbreite, welche gleich 
der Segmentbreite ist, nicht erreichbar, so 
ist es von Vortheil, die Bürstenbreite gleich 
einem ganzen Vielfachen der Segmentbreite 
zu wählen. 

Als maximale Bürstenbreite sollte man 
b=2ß betrachten. Hierfür gelten noch die 
oben angeführten Werthe von E(l-+%) 
und k. 

Bevor wir zu der am Anfang unter 3 
angeführten Ursache der Funkenbildung 
übergehen, ist noch festzustellen, welchen 
Einfluss der Widerstand der Spule S und 
die Zuleitungswiderstände zum Kommutator 
auf den Kommutirungsvorgang haben. 

In Fig. 9 ist die Gleichung 


E A W3 — wg 
= Ze errter 
w tt, 


Era, : 

HT tw+w 
aufgetragen. 

w, plus den Zuleitungswiderständen ist 
0,06 Ohm = w angenommen. Die übrigen 
Daten sind die gleichen wie für Fig. 5 
(S. 936). 

Wie die Fig. 20 zeigt, verläuft der Strom 


nicht mehr geradlinig. Es wird dadurch die 
Vertheilung des Betriebsstromes mit kon- 
stanter Stromdichte auf die Bürsten ver- 
hindert, und zwar wird die anlaufende 
Bürstenseite am Anfang der Kommutirung, 


die ablaufende Bürstenseite am Schluss der 
Kommutirungsperiode mehr belastet. 

es + eg‘, von dieser Kurve graphisch 
abgeleitet, hat den in der Fig. 20 angege- 
benen Verlauf und ist am Anfang und 
Schluss der Kommutirung grösser wie E 
nach Gl. (10a) berechnet. 

Der Verlauf von :, und von e’ zeigt 
uns schliesslich, dass die Stromdichte und 
die Induktions-EMK am Schluss der Kom- 
mutirungsperiode grösser sind wie in Fig. 5 
(S. 936). 

Hieraus folgt, dass künstliche Zuleitungs- 
widerstände (Nickelinbänder u. s. w.) von 
der Wickelung zum Kommutator ungünstig 
wirken. Dieselben sind daher fortzulassen. 


Ausserdem ist w, (resp. wi. bei 


Serienparallelschaltung) möglichst klein zu 
halten und sollte derselbe 0,2 nicht über- 
schreiten. 

Letzteres erreicht man am einfachsten bei 
Kohlenbürsten und liegt hierin ein weiterer 
Vorzug der Kohlenbürsten gegenüber den 
Metallbürsten. 

Einen Vortheil haben eventuell die Zu- 
leitungswiderstände, wenn die schädliche 
Einwirknng des äusseren Feldes gross ist. 


Fig. 20. 


Diese Einwirkung kann jedoch auf 
andere Art beseitigt werden. 

Wir kommen jetzt zu der am Anfang 
unter 3 angeführten Ursache der Funken- 
bildung, zu der Einwirkung des äusseren 
Feldes. 

Die EMK EZ, welche beib=fß in den 
kurzgeschlossenen Spulen durch Bewegung 
derselben im äusseren Kraftlinienfelde indu- 


eirt wird, ist 


wo 


B die Felddichte an dem betreffenden 
Punkt der neutralen Zone, 

la die Ankereisenbreite in Centimeter, 

v die Umfangsgeschwindigkeit des An- 
kers in Centimeter, 

p die halbe Polzahl, 

a die halbe Anzabl Ankerstromzweige, 

W die Windungszahl pro Spule ist. 


= ist stets nach oben auf eine ganze 


Zahl abzurunden. 
Ist a grösser als p, so ist re zu 


setzen. 

Für die Bestimmung von B an irgend 
einem Punkte der neutralen Zone kommen 
drei Felder in Betracht: 
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I. Das Feld, welches von dem in der 
Drehrichtung des Ankers vorliegenden Pol 
herrührt. 

2. Das Feld von dem gegen die Dreh- 
richtung liegenden Pol. 

3. Das Feld, welches von den Ampere- 
windungen des Ankers erzeugt wird. 

Die algebraische Summe dieser drei 
Felder giebt das für die Spule 8 in Be- 
tracht kommende Feld. 

Für die Mitte der neutralen Zone kommt 
nur (falls die Pole gleiche Form haben und 
symmetrisch angeordnet sind) das vom 
Anker erzeugte Feld zur Wirkung, während 
sich die unter 1 und 2 erwähnten Felder 
aufheben. 

In den übrigen Theilen der neutralen 
Zone wirkt bei einer Dynamo das Anker- 
feld dem Felde des in der Drehrichtung 
vorliegenden Poles entgegen, während es 
das Feld des gegen die Drehrichtung lie- 
genden Poles verstärkt. 

Bei einem Motor ist es umgekehrt der 
Fall. 

Das von den Amperewindungen des 
Ankers hervorgerufene Feld erzeugt nun 
bei Dynamo und Motor eine EMK in den 
kommutirenden Spulen, welche im gleichen 
Sinne wirkt, wie die EMK der Selbstinduk- 
tion und der gegenseitigen Induktion. 

Die Richtung des Ankerfeldes ist daher 
positiv angenommen, 

Bezeichnen wir die Dichten der drei 
erwähnten Felder mit B, B, und B, so 
wird bei einer Dynamo 


Bei einem Motor wird 
B=z+B,—-By, + B, (17 


Ist 3 positiv, so wirkt E, nach Gl. (15) 
ermittelt in derselben Richtung wie E. 

Zur Bestimmung von B,, B, und B; ist 
angenommen, dass die Linien, welche von 
den Polen ausgehen, geradlinig von der 
Polspitze zur Ankeroberfläche in der Neu- 
tralen gehen, während sich die Linien des 
Ankerfeldes nach Fig. 21 vertheilen. 

Die Summirung der Linien findet dann 
in den betreffenden Zähnen statt. 

Ist nun AW; die Summe 
amperewindungen pro Pol, welche für die 
Luft, für die Zähne, für den Ankerrücken 
und für Mehrerregung, die durch die Quer- 
windungen des Ankers bedingt ist, so ergiebt 
sich B, und 3, wie folgt: 


der Feld- 


AREA WWF AWr .d 

Bi= 1 LT I: (18 
0,477. A ur 1) 

I Ko \ [8 

BE 1, . Sin = ‘8 12 . (19 


I, und %, sind die Entfernungen der 
kurzgeschlossenen Spulen für den betrach- 
teten Punkt der Kommutirungsperiode von 
den entsprechenden Polspitzen. 

Bei stark gesättigten Polspitzen sind 
jedoch entsprechend höhere Werthe für 7, 
oder 2, einzuführen, je nachdem an welcher 
Polspitze die Dichte durch das Ankerfeld 
verstärkt wird, das heisst die Maschine als 
Dynamo oder Motor arbeitet. 

«, und «, sind die Winkel, welchen der 
Ankerumfang mit /, resp. Z, bildet. 


d ist der Abstand der Polspitze vom 
Ankerumfang (s. Fig. 22). 
047.Al, _ AWy 
Pe = 9 
B; 08.1, =. 
Hierbei sind AW, die Querampere- 


windungen des Ankers pro Pol. 
Die Länge 2, ist zu schätzen wie 


in 
Fig. 21 angedeutet. 
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Betrachten wir nun einen Motor, der 
für Vor- und Rücklauf bei konstanter 
Bürstenstellüng in der neutralen Linie be- 
stimmt ist: 


3 AB. O1 AWFSOMTEANG 
u08.4° 0,8. 13 0,8. 1; 

_ AWr.d Non) AW, 

OR (3 122) 08.1, ei 


B,— B, ist, wie ersichtlich, am Anfang 
der Kommutirung negativ. Je nach der 
Grösse von B, wird daher B positiv oder 
negativ ausfallen. 

Für die Mitte der Kommutirungsperiode 
(in der neutralen Linie) ist BB — B,=0. Es 
wird dann in den kurzgeschlossenen Spulen 


Fig. 21. 


eine EMK indueirt, welche nur von der 
Dichte B, abhängig ist. Diese EMK hat, 
wie schon oben erwähnt, dieselbe Richtung 
wie E. 


Am Schlusse der Kommutirung ist 
B, — B, positiv und addirt sich zu B,. Die 
indueirte EMK E, erreicht dann ihren 


höchsten Werth. 
Der Verlauf von E, während der Kom- 
mutirungsperiode ist hiernach ähnlich wie 


Fig. 22. 


der Verlauf von e, indem E, vom kleinsten 
Werth am Anfang bis zum höchsten Werth 
am Schluss der Kommutirung anwächst. 

Für die Beurtheilung eines Motors ge- 
nügt es daher, den Maximalwerth von E, 
zu bestimmen. 

Am Schluss der Kommutirung, wenn 
die Spule $S an der ablaufenden Bürsten- 
spitze steht, wird 


wobei (s. Fig. 11) 
!=Breite der neutralen Zone in Centi- 


meter und 

b, =Bürstenbreite auf den Ankerumfl 
erweitert. 
ih eu 


Kommutatordurchmesser ' 


Hiernach wird 


ra u 
Be I. u 
3 t ’ 
Y 
= AWy.d 
Bnc 
a a: 
AW 
Bez 06 er annähernd . (20a 


Nach diesen 3 Gleichungen ist nun B 
zu bestimmen, und hieraus E, nach Gl. (15) 
zu berechnen. 

Bedeckt die Bürste zwei Segmente, 
b=2ß,so sind die in den kurzgeschlossenen 
Spulen inducirten elektromotorischen Kräfte 
sinngemäss zu summiren. 

Steht die eine Spule am Schluss der 
Kommutirung, so liegt die zweite genau in 
der neutralen Linie. 

Die für letztere in Betracht kommende 
Dichte ist 


ı_ AWg 
Be=ga nr A 
m? 

Bi=g5 . (2a 


annähernd in der neutralen Linie. i 

Die Gl. (22) gilt allgemein. 2,' ist die 
nach Fig. 21 geschätzte Länge der Linien 
des Ankerfeldes von Mitte 5, nach dem Pol. 

Da alle Ankerspulen gleiche Windungs- 
zahl haben, so kann man, anstatt die elektro- 
motorischen Kräfte der einzelnen kurzge- 
schlossenen Spulen zu ermitteln und zu 
summiren, gleich die Summe der Dichten 
B=B,—B,+ B;+ B;' bestimmen und hier- 
nach E, aus Gl. (15) berechnen. 

Durch E, wird eine Belastung der Bürsten 
Ds, hervorgerufen, welche sich zu Dz und 
D, addirt. 


h 


# 


W, j 


t 


By = 


am Schluss der Kommutirung. i 

Ist E, gross, so entsteht die am Anfang 
unter 3 angeführte Ursache der Funken- 
bildung. 

Bei den angegebenen Werthen von k, 
E und E(1-+%) darf E, 230 V nicht u 
steigen. ? 

E, =2,0 V im Maximum. 

ie kann die Betriebsstromdichil 
5 bis 6 A, die totale Stromdichte 0 A 
tragen. 

Die totale Stromdichte an der ablaufen- 
den Bürstenspitze wird nun 


D=Dsr.Ds+tD, 


Eil+k) 
war 


Eı 


=Ds+ w. 


Bei einer Dynamo für Vor- und Rück- 
lauf ist 


Bet Bulk de Beaiinle 


B,— B, ist jetzt am Anfang positiv, 
wird in der neutralen Linie O und am Schlu 
der Kommutirung negativ. 

Infolgedessen haben 3 und E, am Anm 
fang ihren höchsten und am Schluss der 
Kommutirung ihren niedrigsten Werth. 
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Das Minimum von E, fällt daher bei 
einer Dynamo mit dem Maximum von e zu- 
sammen. 

Eine Maschine wird deshalb als Dynamo 
bei gleicher Tourenzahl günstiger arbeiten 
‚wie als Motor. 

h Fassen wir jetzt die Bedingungen für 

nkenfreies Kommutiren in der neutralen 
"Linie kurz zusammen, so erhalten wir fol- 
‚gendes: 

1. E, nach Gl. (10a) berechnet, darf 
'1,5 V nicht übersteigen. 

Wie aus der Gleichung ersichtlich, wird 
'Eklein, wenn man wenig Windungen pro 
‚Spule nimmt. 

Für mehrpolige Maschinen wird daher 
‚bei mehreren Windungen pro Ankerspule 
'eine Serienwickelung am günstigsten. 
= Bei grossen Maschinen mit nur einer 
"Windung pro Ankerspule ist E bei Parallel- 
sehaltung am kleinsten, doch wird hierbei k 
unter Umständen ungünstig. 

Maschinen mit hoher Tourenzahl müssen, 
(damit die Ankerbreite nicht zu gross wird, 
hohe Umfangsgeschwindigkeit erhalten. 

‘ Hohe Zahnsättigung ist von Vortheil, 
weil dadurch die Ankerbreite klein wird. 


2. k, nach Gl. (11b) berechnet, soll nicht 
grösser wie 0,7 sein. Dieser Werth darf 
auf auf keinen Fall überschritten werden, 

k wird günstig bei hohem Uebergangs- 
'widerstand pro Bolzen und grossem Strom 
pro Ankerzweig. 

Ersteres bedingt eine möglichst grosse 
Polzahl, letzteres eine möglichst geringe 
Anzahl Ankerstromzweige. 

‚83. E(1+x%) darf nicht grösser wie 
2 V sein. 

Da bei mehrpoligen Maschinen mit einer 
'Windung pro Ankerspule E mit zunehmen- 
der Zweigzahl und &k mit abnehmender 
Zweigzahl günstiger wird, so muss die 
Zweigzahl so gewählt werden, dass E(1+k) 
ein Minimum wird. 

4. E,, nach Gl. (15) bestimmt, kann im 
Maximum 2,0 V betragen. 

- Ist die Windungszahl pro Ankerspule, 

die Schaltungsart des Ankers, sowie die 
Ankerdimension festgelegt, so ist E, ab- 
hängig von der Breite der neutralen Zone, 
von den Amperewindungen des Ankers pro 
Pol und den Feldamperewindungen. 
Bei gleichen Umfangsgeschwindigkeiten 
des Ankers kann (gleiche Ankerspannung 
vorausgesetzt) die Breite der neutralen Zone 
proportional den Ankeramperewindungen 
resp. den Feldamperewindungen gesetzt 
‚werden. 

Breite Neutralen und schmale Bürsten 
geben ein kleines E, an der ablaufenden 
Bürstenspitze. 

5. Die Betriebsstromdichte Dz soll 5 
bis 6 A nicht übersteigen. 

_ Werden höhere Dichten gewählt, so 
wird die Kohle heiss und schmiert. 

Bei ganz kleinen Maschinen muss Ds 
anter Umständen kleiner gewählt werden, 
am ein hohes w, zu erreichen. 

6. Die totale Stromdichte D an der 
ablaufenden Bürstenspitze darf nach Gl. (22) 
»erechnet, nicht höher wie 20 A sein. 
Wird D infolge von Induktionsströmen 
| hoch, so ist die Betriebsstromdichte 
tleiner zu wählen; dadurch wird w, nach 
Fig. 8 grösser, was eine Verringerung der 
"nduktionsströme direkt und indirekt (k so- 
wie E(1-++%k) werden kleiner) zur Folge hat. 

7. Zuleitungswiderstände von derWicke- 
ung zum Kommutator (Nickelinbänderu.s.w.) 
sind fortzulassen. 

_ Der Widerstand einer Ankerspule resp. 


5 Ankerspulen soll möglichst klein sein 


egenüber dem Bürstenwiderstand pro 
tenbolzen, w, max. 0,2 w. 
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Die abgeleiteten Bedingungen für fun- 
kenfreien Gang der Maschinen haben sich 
an den Maschinen der Allgemeinen Elek- 
trieitäts-Gesellschaft gut bewährt. 

Die Allgemeine Elektrieitäts - Ge- 
sellschaft baut in neuerer Zeit Motoren 
bis 50 PS und darüber für konstante Bürsten- 
stellung bei Vor- und Rücklauf. 

Nachfolgend sind die entscheidenden 
Daten eines Motors als Beispiel angegeben. 

Der Anker des Motors war ursprünglich 
in Wellenparallelschaltung ausgeführt. Hier- 
mit arbeitete derselbe nicht funkenfrei und 
wurde deshalb in Serie umgewickelt. Mit 
dieser Schaltung funktionirt der Motor 
tadellos. 

Die Daten sind folgende: 


1. Anker mit Parallelschaltung. 
a=2, 9P=u, W=E4A FZAWwar >= 4><1700, 
ar LIVE eI ZH ÜLEN das Dem: 
Nt=4cm, Nb=1cnm, 2=7Tem, 5, =1.7cm, 
9:= 03%. III DIEB DPA, 
w,=0,21 nach Fig. 8. 
Es wird hiernach: 
IHREN 
k=0,% (zu hoch). 
E(1+k)=2,08 V. 
BEZ RN, A rlsy 


530) 
E,=1,07 V. 
DR=DSARDI=LUFAEDITT=H AS 
DA. 
w 0,0096 TEEN 
re = 08 = 0,34 (ungünstig). 


2. Anker mit Serienschaltung. 
al -W=2 
Die übrigen Daten sind wie oben. 


Hieraus ergiebt sich: 


BO. 
= ( 
E(i+k)=09 V. 
B—.990! 
E,= 107 V. 
DBEDIASDIZSADAFDMZEDI 
IIDEIESER: 
© 0008 I 
Fi uk 


Das ungünstige Arbeiten des Motors im 
ersten Fall kam nach Obigen also daher, 
dass der Werth k zu hoch war. 


Elektrisch betriebene Fördermaschinen 
System Ilgner-Siemens & Halske. 


Am Schlusse des Vortrages, den Herr 
Köttgen auf der Jahresversammlung des Ver- 
bandes Deutscher Elektrotechniker zu Düssel- 
dorf über das Anlassen von elektrisch be- 
triebenen Fördermaschinen hielt („ETZ“ Heft 28, 
S. 601) erwähnte er die neuerdings von Ilgner 
vorgeschlagene Methode, welche im Wesent- 
lichen darin besteht, dass die in den Schwung- 
massen des Generators aufgespeicherte Arbeit 
zum Anlassen benutzt wird. In der Regel 
wird bei elektrisch betriebenen Fördermaschi- 
nen die Aufspeicherung von Arbeit in einer 
Pufferbatterie bewerkstelligt und diese Methode 
ist auch auf der Düsseldorfer Ausstellung 
dem Besucher vorgeführt worden. Ueber 
die sehr sinnreichen Schaltvorrichtungen, die 
dabei zur Verbindung der Batterie mit den 
Motoren verwendet werden müssen, verweisen 
wir den Leser auf den Aufsatz von Köttgen, 
welcher in Heft 28 der „ETZ* abgedruckt ist. 
Nach dem Ilgner’schen System werden diese 
Schaltungen vermieden und es wird die in 
einer schweren Schwungmasse aufgespeicherte 
Arbeit benutzt, um den ersten Stromstoss für 
das Anfahren zu geben. Ein solches Arbeits- 
system hat, wie schon Ward Leonard vor 
Jahren bei seinen Aufzuganlagen gezeigt hatte, 
noch den weiteren Vortheil, dass keine Arbeit 
durch Erhitzung von Widerständen verloren zu 
gehen braucht, denn man kann durch Regu- 
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lirung der Feldstärke des durch die Schwung- 
massen angetriebenen Generators die EMK des 
Motorstromes beliebig reguliren. 

Fig. 23 zeigt eine schematische Skizze des 
Ilgner-Siemens & Halske-Systems, und zwar 
unter Anwendung von Drehstrom zur Arbeits- 
übertragung an die Schwungmassen. Der in 
der Centrale erzeugte Drehstrom wird durch 
eine Fernleitung und Schalter a einem asyn- 
chronen Motor zugeführt, dessen Rotor mit 
Schleifringen versehen und in bekannter Weise 
mit dem Anlasser e verbunden ist. Der Motor ist 


Ülektrische Centroistation: 


Fe 

fernleifung: 
el 
b, 


Jchwungrod- "Anlassmasohine: 


|| Steuerung: 


a MHochspannungs-Schaltkasten, 

c Anlasser, 

e Steuerbock, 

f Steuerapparat, 

4 Umschalter, 

h Oelbremse, 

» Hubwerk zur Sicherheitsbremse mit Bremsmagnet 
und Nothausschalter, 

q Feldschwächer. 


direkt gekuppelt mit einem schweren Schwung- 
rad und jenseits des letzteren mit einem Gleich- 
stromgenerator, der den zum Betrieb der Förder- 
motors nöthigen Strom liefert. Die in der 
gleichen Figur eingezeichneten Nebenapparate 
sind in den anderen Figuren mit den gleichen 
Buchstaben bezeichnet und dort näher erklärt. 

Ueber die Einzelheiten des Systems haben 
wir von der Firma Siemens & Halske A.-G. 
eine Druckschrift erhalten, aus der wir folgen- 
des entnehmen. Die elektrische Förderung ist 
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bisher hauptsächlich deshalb in Verwendun 
ekommen, weil sie nur ungefähr halb so vie 
)Jampf verbraucht, wie die beste moderne Dampf- 
fördermaschine, während im Vergleich mit den 
gewöhnlichen Zwillingsdampffördermaschinen 
die Ersparniss noch erheblich grösser ist. Es 
hat sich aber im praktischen Betrieb der elek- 
trischen Förderanlagen gezeigt, dass sie viel 
weniger Störungen ausgesetzt sind als die ge- 
wöhnlichen Dampfförderanlagen und es ist heut- 
zutage hauptsächlich dieses Moment, also die 
grössere Betriebssicherheit, welche die Berg- 
werksbesitzer zu dem Uebergange zu elektri- 
scher Förderung veranlasst. Bei dem vor- 
liegenden System ist die grosse Betriebssicher- 
heit noch verbunden mit dem Vortheil, dass 
von jeder beliebigen elektrischen Oentrale aus 
jede beliebige Fördermaschine angetrieben wer- 
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 Togliche Leistung: 
1000 t.ous 800m Teufe 


in3Stunoen effechirerföroerzeit 


Anzahl Zi üge:#6 pro Stunde 
Zahl oer Wagen: 4proZug 


das Auftreten grosser Ströme an sich keinen 
Verlust mit sich bringt, so ist es offenbar gleich- 
gültig, ob zu Beginn des Hubes grosse Ströme 
und am Ende geringe, oder ob während des 
ganzen Hubes nur Ströme mittlerer Stärke ver- 
braucht werden. Immerhin sollten, soweit die 
Betriebsverhältnisse es gestatten, sowohl bei 
Dampf- wie bei elektrisch betriebenen Förder- 
maschinen, um mechanische Verluste zu ver- 
meiden, die todten Massen möglichst gering 
gewählt werden. Dazu sind Treibscheiben 
— Koepe- und Doppeltreibscheiben — gut ge- 
eignet, und da sie gleichzeitig verhältnissmässig 
geringe Anlagekosten fordern, so ist ihre zu- 
nehmende Verbreitung erklärlich. 

Für alle grösseren Fördermaschinen, also 
etwa von Leistungen von 100 PS an, wird man 
ohne wesentliche Erhöhung des Anlagekapitals 


——— 


Ausbau des Motors, ohne dass dabei das Se 
abzuwerfen wäre. Die sämmtlichen Steuerung 
theile (Fig. 26) sind auf demselben Fundament- 
rahmen gelagert wie Trommel und Motor, dami 
das einwandsfreie Zusäammenarbeiten sämmt- 
licher Apparate unter allen Umständen gewähr- 
leistet ist und sogar von etwaigen Senkunge 
im Fundament unabhängig wird. Die so ge. 
bauten Maschinen können für sich in der Werk- 
statt, also schon vor der Aufstellung am Ge- 
brauchsorte, avf das Sorgfältigste zusammen- 
gepasst werden. | 
Die Manövrirbremsen werden ebenso be- 
trieben wie bei Dampffördermaschinen, n 
dient als Triebkraft Druckluft, welche durch 
einen besonderen kleinen elektrisch betriebenen 
Kompressor erzeugt wird, sofern nicht aus einer 
anderen Anlage Druckluft entnommen werden 
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Elektrisch betriebene Fördermaschine — System Ilgner-Siemens & Halske — mit eylindrischen Trommeln. 


den kann. Fig. 24 zeigt die Fördermaschine 
mit cylindrischen Trommeln und Fig. 25 mit 
Koepe-Scheiben, während Fig. 26 die Anord- 
nung der Steuer- und Sicherheitsapparate ver- 
anschaulicht. 

Die Anwendung des Fördermaschinen- 
systemes Ilgner-Siemens & Halske ist an 
kein bestimmtes mechanisches Fördersystem 
gebunden. Es können sowohl eylindrische wie 
konische Trommeln, neben- oder hintereinander 
liegend, mit und ohne Unterseil (Fig. 24), Koepe- 
Scheiben (Fig. 25), ferner Doppeltreibscheiben 
(Fig. 27) oder endlich auch Bobinen, je nach 
den Betriebsverhältnissen ohne Rücksicht auf 
den elektrischen Antrieb zum Fördern gewählt 
werden. Es hat dies darin seinen Grund, dass 
durch das Anlassen der Fördermaschine in dem 
elektrischen Theil der Anlage überhaupt keine 
Energieverluste auftreten und deshalb die Grösse 
der beim Anfahren zu beschleunigenden und 
anzuhebenden Mas-en für den Energieverbrauch 
garnicht in Betracht kommen. Wenn nämlich 


Fig. 24. 


die direkte Kuppelung des Elektromotors mit 
der Trommel oder Treibscheibe anwenden. 
Dadurch wird die Betriebsunsicherheit und das 
lästige Geräusch von Zahnradvorgelegen ver- 
mieden und die Wirthschaftlichkeit des Betriebes 
nicht unwesentlich erhöht, sodass auf alle Fälle 
die geringe Erhöhung der Anlagekosten sehr 
bald durch Betriebsersparnisse wieder ausge- 
glichen wird. Zum Antrieb der Fördermaschine 
dient bei dem vorliegenden System unter allen 
Umständen ein Gleichstrommotor. Derselbe be- 
sitzt in mechanischer Beziehung den Vorzug so 
geringer Schwungmassen, dass die Energie, 
welche zur Beschleunigung des Motors selbst 
erforderlich ist, meistens weniger als 10%, der 
für die Beschleunigung der übrigen Massen 
erforderlichen beträgt. Der Motor wird, wie 
aus Fig. 24 und 25 hervorgeht, auf einem ge- 
meinsamen Rahmen mit der eigentlichen Förder- 
maschine verlagert und mit der Fördermaschinen- 
welle durch einen starken Kuppelflansch ver- 
bunden. Diese Bauart erleichtert den Ein- und 


kann. Die Bethätigung der Manövrirbremsen 
erfelgt durch Steuerung eines Schiebers des 
Druckluftbremseylinders. Die Druckluft wird 
in einem Luftbehälter aufgespeichert, der in 
der Nähe des Bremseylinders Beisger ist, um 
die rasche Einwirkung des Luftdruckes zu 
sichern. E.; 

Die Sicherheitsbremsen, welche gleichzeitig 
als Haltebremsen dienen, sind vollkommen un- 
abhängig von den Manöyrirbremsen und wer- 
den von der Siemens & Halske A.-G. folgen- 
dermassen durchgebildet: Das auf das Gestänge 
der Sicherheitsbremse wirkende Fallgewicht wird 
durch Druckluft, welche auf den Kolben des 
Hubeylinders wirkt, gelüftet gehalten. Der 
Hubeylinder besitzt einen Dreiweghahn, durch 
welchen er entweder mit dem zum Betrieb der 
Manövrirbremsen erforderlichen Druckluftbe- 
hälter oder aber mit der freien Luft in Ver- 
bindung steht. Solange Druckluft von ge- 
nügender Spannung im Behälter vorhanden, 
solange also die Manövrirbremsen mit Sicher- 
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heit bethätigt werden können, solange ist auch 
die Sicherheitsbremse gelüftet. Sinkt aber der 
Druck im Luftbehälter oder tritt unerwartet 
eine Undichtigkeit ein, so fällt ganz selbstthätig 
die Sicherheitsbremse ein und schlägt im Fallen 
ein Nothausschalter auf, welcher den Förder- 
motor stromlos macht. Der Maschinist kann 
also Emzchr anfahren, ehe nicht genügend 
Druckluft zum Betriebe der Manövrirbremse 
vorhanden ist. Die Auslösung der Sicherheits- 
bremse geschieht durch Umschaltung des Drei- 
weghahnes und kann beliebig von Hand aus 
erfolgen, oder aber durch den Teufenzeiger 
beim Uebertreiben über die Hängebank, oder 
endlich beim Ueberschreiten einer zulässigen 
Geschwindigkeit, die übrigens nur eine Folge 
mechanischer Zerstörung irgend eines Steue- 
rungstheiles sein könnte. Dadurch, dass der 
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zwischen Null und einem positiven und nega- 
tiven Maximum regulirt werden kann. ie 
Bauart des Motors der Umformermaschine wird 
durch das Stromsystem der elektrischen Central- 
station, aus welcher er gespeist wird, bestimmt. 
Er kann sowohl als Gleichstrommotor wie als 
Drehstrommotor für beliebige Spannung und 
Periodenzahl gebaut werden. nfolgedessen 
kann auch jedes beliebige zur Verfügung 
stehende Stromsystem zum Antrieb der Förder- 
maschine benutzt werden. Selbst der Anschluss 
an ein einphasigen Wechselstrom führendes 
Netz, wie es bei einigen städtischen und Ueber- 
landcentralen vorkommt, ist möglich. Insbeson- 
dere aber eignet sich der in Bergwerkscentralen 
fast regelmässig angewandte “Drehstrom von 
hoher Periodenzahl (50 in der Sekunde), dessen 
direkte Verwendung zum Fördermaschinenbe- 
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maschine entnommen; ruht die Fördermaschine, 
so wird die von der Üentralstation gelieferte 
Energie in Beschleunigung der Schwungmassen 
umgesetzt. Das Schwungrad wird in konstruk- 
tiver Hinsicht aus Stahlguss als volle, ungetheilte 
Scheibe ausgebildet, die nach dem Giessen noch 
überschmiedet wird und so zu besonders hoher 
Umfangsgeschwindigkeit, also besonders grosser 
Energieaufspeicherung geeignet wird. 

Es liegt im Wesen dieses Systems begrün- 
det, dass eine bestimmte maximale Energieent- 
nahme aus dem Netz durch die Fördermaschine 
niemals überschritten werden kann, dagegn wird 
diese natürlich, wenn eine lange Förderpause 
eintritt, allmählich bis auf denjenigen geringen 
Betrag herabsinken, welcher zum Leerlauf der 
Anlassmaschine erforderlich ist. Während des 
eigentlichen Förderns aber wird die Energie 
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Elektrisch betriebene Fördermaschine — System Ilgner-Siemens & Halske — mit Koepe-Scheibe. 


Austritt der Luft ins Freie durch ein Regulir- 
ventil gedrosselt wird, ist gleichzeitig bewirkt, 
dass das Fallgewicht nur langsam und stossfrei 
die Sicherheitsbremse anziehen kann. 

Sämmtliche Lager der Fördermaschinen sind 
Ringschmierlager mit selbstthätiger Schmierung, 
die kaum einer Wartung bedürfen. 

Das Prineip des elektrischen Steuerver- 
fahrens ist durch die Fig. 23 erläutert. Das 
wichtigste Moment derselben ist, dass durch 
eine Umformermaschine die von der elektri- 
schen Centralstation entnommene Energie in 
eine für die Zwecke des Fördermaschinenbe- 
triebes geeignete Form und zwar in Gleich- 
strom von veränderlicher Spannung umgewan- 
delt wird. Die Umformermaschine besteht aus 
einem Anlassmotor, der direkt an die Central- 
station angeschlossen wird, und einer Gleich- 
stromanlassdynamo mit Fremderregung, deren 
Spannung durch Veränderung dieser Frregung 


Fig. 2. 


trieb grosse Schwierigkeiten bereitet, vorzüglich 
zum Antrieb der Schwungradanlassmaschine. 
Die Zuleitung desselben, selbst aus weiter Ferne, 
verursacht wenn die Spannung des Drehstromes 
hoch genug gewählt wird, weder hohe Kosten 
noch grosse Leitungsverluste, weil die Leitung 
konstant mit dem günstigsten Mittelwerth des 
Energiebedarfes belastet wird. Denn, um die 
ausserordentlichen Schwankungen des Energie- 
verbrauches der Fördermaschinen nicht in ihrer 
vollen Stärke auf die Centralstation zu über- 
tragen, wird die Umformermaschine mit einem 
schweren schnelllaufenden Schwungrade direkt 

ekuppelt, welches durch Beschleunigung und 
N oreekering seiner Massen die Schwankungen 
im Energieverbrauch der Fördermaschine aus- 

leicht. Der Ausgleich ist also bei diesem 
A ystem ein rein mechanischer Vorgang: ver- 
braucht die Fördermaschine Energie, so wird 
sie zum Theil dem Schwungrad der Umformer- 


aus dem Netz in fast konstanter Höhe ent- 
nommen. Infolgedessen können, ganz ohne 
Rücksicht auf die Förderanlage, von der Üen- 
trale nach wie vor Motoren mit möglichst kon- 
stanter Tourenzahl, Beleuchtungsnetze u. s. w. 
gespeist werden. Die einzige Bedingung, die 
die Förderanlage an die Centrale stellt, ist die, 
dass sie soviel Energie der Centralstation ent- 
nehmen kann, wie der durchschnittlichen Förder- 
leistung, gemessen über die ganze Förderzeit 
(Nutzlast x Hub : Zeit x Wirkungsgrad) ent- 
spricht. Die Centralstation enthält beim An- 
schluss der Förderanlage weder besondere 
Schwungmassen, noch Akkumulatorenbatterien, 
sonst irgend welche besondere Einrichtungen. 
Vielmehr wird die Erzeugung des für die 
Fördermaschine erforderlichen Gleichstromes 
mit veränderlicher Spannung und Energieauf- 
speicherung in die Anlassmaschine, also nach 
dem Verbrauchsort selbst gelegt. Das System 
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bedingt freilich unvermeidliche Verluste beim 
Umformen der Centralenenergie in Gleichstrom. 
Da aber das Anlassen der Fördermaschine ohne 
Verluste vor sich geht und das Bremsen und 
Einhängen von Lasten durch Energierückgabe 
in das Netz bewirkt wird, da endlich die Auf- 
speicherung der Energie im Schwungrad fast 
gar keine Verluste bedingt, so ist alles in allem 
der Energieverbrauch beim System Ilgner- 
Siemens & Halske nicht grösser als bei den 
vortheilhaftesten bisher bekannten Anlassmetho- 
den, die aber an Einfachheit und Sicherheit der 
Steuerung jenem unterlegen sind. 

Die ganze Steuerung der Maschine beruht 
ausschliesslich auf der Veränderung der Er- 
regung der Anlassdynamo, welche bei Dreh- 
stromantrieb aus einer kleinen, mit der Anlass- 
maschine gekuppelten Erregerdynamo geliefert 
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Teufenzeiger u. 


allemal eindeutig die Geschwindigkeit der 
Fördermaschine bestimmt ist. Die Steuerung 
der Maschine ‘wird also unabhängig von ihrer 
jeweiligen Belastung, deren Wechsel ja sonst 
gerade die höchste Aufmerksamkeit und Ge- 
schicklichkeit des Maschinisten erfordert. 

Die Veränderung des Erregerstromes, wel- 
cher nur ungefähr 2 bis 3°/, des Hauptstromes 
beträgt, geschieht durch einfache Widerstands- 
regulirung mittels eines verhältnissmässig sehr 
kleinen Steuerapparates (Fig. 26), dessen feine 
Eintheilung fast jede beliebige Geschwindig- 
keit zwischen Null und Maximum einzustellen 
gestattet. Wird der auf Fahrt angelegte Steuer- 
hebel zurückgezogen, so wird dadurch die Ma- 
schine gebremst, und zwar in sehr wirthschaft- 
licher Weise deshalb, weil der noch mit voller 
Geschwindigkeit laufende Fördermotor Strom 
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wird. Die Grösse der Erregung, welche vom 
Steuerhebel eingestellt wird, bestimmt die Klem- 
menspannung des Fördermotors und damit seine 
Tourenzahl, ganz unabhängig davon, welche 
Last von dem Fördermotor zu bewältigen ist. 
Erhält die Anlassdynamo volle Spannung — 
Steuerhebel ganz ausgelegt —, so läuft der 
Fördermotor mit voller Tourenzahl, erhält sie 
halbe Spannung — Steuerhebel halb ausgelegt —, 
mit halber u. s. f., einerlei, ob der Motor beim 
Heben von Lasten Strom aufnimmt, oder ob er 
beim Senken von Lasten Strom in die Anlass- 
dynamo, von da in das Schwungrad und end- 
lich in das Netz’zurückgiebt. Das System be- 
sitzt also den grossen Vorzug, welcher weder 
von Dampffördermaschinen, noch vollkommen 
von elektrischen Fördersystemen mit Wider- 
standsregulirung erreicht werden kann, dass 


Fig. 26. 


in die in ihrer Spannung schon herunterregu- | niemals ein Schalten oder Reguliren von Stark 


lirte Anlassdynamo zurückgiebt. Das einfache 
Zurückziehen des Steuerhebels bewirkt also 
unter allen Umständen, dass die Maschine in 
sehr kurzer Zeit, welches auch immer ihre Be- 
lastung sein möge, die der neuen Steuerhebel- 
stellung entsprechende Geschwindigkeit an- 
nimmt; daher kann die Maschine ausschliesslich 
durch Bethätigung des Steuerhebels, und zwar 
ganz unabhängig von ihrer Belastung beliebig 
fein gesteuert werden. Die Manövrirbremse 
dient thatsächlich nur noch als Haltebremse. 
Das Verfahren ist sogar gegen mangelnden 
Seilausgleich unempfindlich. Wenn nämlich 
zum Beginn des Hubes grosse Zugkräfte auf- 
zuwenden sind, so wird unter Umständen am 
Hubende das überschiessende Seilgewicht den 
Fördermotor antreiben. Durch Stromrückgabe 


durch die Stellung des ‚Steuerhebels ein für | in die Anlassdynamo wird dann der Motor selbst- 


thätig gebremst, sodass wiederum die Stellung 

des Steuerhebels die Geschwindigkeit der Förde 
maschine bestimmt. Abgesehen von den W 
kungsgraden wird dabei am Hubende an Ener. 
wiedergewonnen, was am Hubanfang mehr auf- 
gewendet wurde. Den Vergleich mit dieser 
hohen Wirthschaftlichkeit vermögen Dampf 
fördermaschinen ohne Seilausgleich und elek- 
trisch betriebene Fördermaschinen mit Wider- 
ee nt auszuhalten, denn beide 

müssen die am Hubende frei werdende Energie 
einfach abbremsen. Die Grösse des Schwung 

rades wird durch den mangelnden Seilausmieia 
ebenfalls nicht beeinflusst. u 
Die übrigen elektrischen Theile sind sehr 
einfacher Natur. Der Ankerstrom des Förder- 
motors wird ohne Schalter und Sicherungen zur 
Anlassdynamo geleitet (Fig. 23 bis 25), sodass 
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strömen nothwendig wird und Kurzschlüsse 
durch fehlerhafte Schaltungen vermieden sind. 
Der Umschalter g schaltet die Erregung der 
Anlassdynamo um und damit die Umdrehungs- 
richtung des Fördermotors. Der Feldschwächer % 
bewirkt in den Förderpausen eine Verringerung 
des Erregerstromes des Fördermotors und da 
mit Energieersparniss. Der Nothausschalter 7 
uuterbricht den Erregerstrom der Anllassdynam@ 
beim Einfallen der Sichereitsbremse, welch letz- 
teres auch dann stattfindet, wenn aus irgend 
einem an sich unwahrscheinlichen Grunde d 
Strom der kleinen Erregerdynamo überhau 
unterbrochen sein sollte und damit der mit dem 
Hubwerk der Sicherheitsbremse verbundene 
Bremsmagnet stromlos wird. Auf dem Maschi- 
nistenstand ist eine Säule k* mit Strom- und 
Spannungszeiger aufgestellt. An einer Schal 
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afel «! befinden sich die Apparate, Schalter und 
cherungen für Gleichstrom (Anlassmaschine, 
ompressormotor, Beleuchtung). Durch einen 
ochspannungsschaltkasten «, des das Berühren 
romführender Theile ausschliesst, wird der 
hochgespannte Drehstrom zur Anlassmaschine b 
leitet, welche selbst vor Beginn der Förde- 
ng durch den Anlasser c in Betrieb gesetzt 


Die Gesammtanordnung der Steuer- und 
icherheitsapparate erhellt deutlich aus Fig. 26. 
esonders eigenartig ist der der Siemens & 
Halske A.-G geschützte Sicherheitsapparat, 
elcher für alle elektrisch betriebenen Förder- 

maschinen sich sicherlich von grossem Werthe 
rweisen wird, für das vorliegende System aber 
einfachster Weise alle bisher bekannten 

_ Sicherheitsapparate zu ersetzen geeignet ist. 

ieser Sicherheitsapparat besteht thatsächlich 
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fahrt verschiedene Wege; er kann entweder 
für die Fahrt in der einen Richtung nach vor- 
Ring und für die Fahrt in der anderen Rich- 


ng nach rückwärts ausgelegt werden oder er 
ann, wie dies von der Siemens & Halske 
A.-G. schon häufig mit Erfolg ausgeführt wor- 
en ist, in zwei parallelen Schlitzen geführt 

_ werden, in der Weise, dass bei der Hochfahrt 
rechten Trum der Steuerhebel in den rechten 
_Sehlitz und bei der Hochfahrt im linken Trum 
der Steuerhebel in den linken Schlitz ausgelegt 
wird. Es sind nun beide Wäandermuttern des 
 Teufenzeigers mit einem Kurvenschub, be- 
‘stehend aus einem eingesetzten Stahlstück, 
ausgerüstet, welcher bei Hubende ein Gestänge 
zum Ausschlag bringt und damit den Steuer- 
' hebel zwangläufig in die in Fig. 26 ersichtliche 
 Sperrstellung zurückführt. Bei diesem Zurück- 
legen des Steuerhebels findet, wie schon er- 
läutert, ein sehr energisches und wirthschaft- 
liches Bremsen der Fördermaschine statt. So- 
' bald der Steuerhebel sich in der Sperrstellung 
| befindet, besitzt die Fördermaschine, einerlei 


AU 


ob Last- oder Seilfahrt, Ausheben oder Ein- 
heben stattfindet, unweigerlich nur noch die 
geringe, dieser Stellung entsprechende Ge- 
schwindigkeit. Von dieser Sperrstellung aus, 
über welche hinaus der Kurvenschub nicht 
wirkt, weil seine Lauffläche sich parallel zur 
Spindel des Teufenzeigers weiterbewegt, hat 
der Maschinist die Möglichkeit mit geringer 
Geschwindigkeit in die Hängebank einzufahren, 
die Maschine umzusetzen oder durch Zurück- 
ziehen des Steuerhebels in die Nullstellung 
still zu setzen, auch denselben in den durch 
die zweite Wandermutter nicht gesperrten 
zweiten Schlitz zur Fahrt in der anderen Rich- 
tung wieder auszulegen. Er kann aber nicht, 
was ja auch absolut unzulässig wäre, in der 
Nähe des Hubendes der Fördermaschine noch 
einmal eine erhöhte Geschwindigkeit in der 
alten Fahrtrichtung ertheilen. Sollte der Maschi- 
nist versäumen, die Maschine rechzeitig still 
zu setzen, sodass Uebertreiben über die Hänge- 
bank eintreten würde, so legt ein zweiter Kur- 
venansatz das Retardirgestänge so weit aus, 
dass der Steuerhebel in seine Nullstellung ge- 


965 


mene Fehler, dass der Maschinist in begreif- 
licher Verwirrung noch einmal wieder der 
Fördermaschine volle Kraft giebt, ist bei die- 


sem Sicherheitsapparat vollständig ausge- 
schlossen. Der Maschinist kann nur richtig 


fahren, falsche Handhabungen macht ihm der 
Apparat unmöglich. 

Die Umschaltung der Fördermaschine kann 
nur durch das Ueberführen des Steuerhebels 
vom einen Schlitz zum anderen bewirkt wer- 
den, also nur, wenn die Maschine stromlos ist. 
Legt der Maschinist den Steuerhebel in die 
Mitte zwischen beiden Schlitzen in die äusserste 
Lage zurück, was er nur bei längeren Förder- 
pausen zu thun braucht, so tritt der erwähnte 
Feldschwächer für die Erregung in Thätigkeit. 
In dem Steuerbock ist übrigens der Bremshebel 
mit dem Steuerhebel durch einfache Maschinen- 
theile derart gesperrt, dass gleichzeitig mit dem 
Anfahren die Bremse gelüftet und gleichzeitig 
mit dem Ausschalten des Stromes die Bremse 
angezogen wird. Der Maschinist bedarf also 
zum Fahren, Bremsen und Halten nur dieser 
zwei Hebel, während er bei Dampffördermaschi- 
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Fig. 27. 


drängt wird. Gleichzeitig stösst die Wander- 
mutter auf das Gestänge der Endausrückung, 
öffnet damit den Dreiweghahn des Hubecylinders 
der Sicherheitsbremse, und diese fällt bei der 
verringerten Geschwindigkeit der, Förder- 
maschine sanft ein. Thatsächlich ist durch 
diese Vorrichtung bewirkt, dass, nachdem ein- 
mal der Steuerhebel zum Anlassen der Förder- 
maschine ausgelegt ist, der Maschipist über- 
haupt nicht mehr für die Vollendung des Zuges 
zu sorgen braucht. Der Sicherheitsapparat wird 
alle Fälle die Maschine rechtzeitig verzögern, 
mit der verringerten Geschwindigkeit sie in die 
Hängebank einfahren zu lassen und endlich 
sanft stillsetzen. Ein besonderer Werth dieses 
Apparates liegt darin, dass er vom Maschinisten 
niemals ausgeschaltet werden kann und auch 
niemals ausgeschaltet zu werden braucht, dass 
er ihn aber auch nicht belästigt und ohne jede 
Veränderung in gleicher Weise für Produkten- 
und für Menschenbeförderung, für Ein- und 
Ausheben richtig wirkt. Der gerade bei irgend 
welchen Betriebsstörungen häufig vorgekom- 


n\ Hubwerk zur Sicherheitsbremse 
mit Notausschalter 
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eingebaut in das Fördergerüst 
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nen gewöhnlich mehrere Hebel und Handräder 
während jedes Zuges zu bedienen hat, und 
zwar je nach der Belastung der Maschine in 
verschiedener Weise. Auch dadurch wird sicher- 
lich zur Erhöhung der Betriebssicherheit beige- 
tragen. 

Dem einzigen Fehler, der vom Maschinisten 
noch gemacht werden kann, dass er zu schnell 
anfährt oder bremst, ist durch Anbringung 
einer Oelbremse begegnet, deren Wirkung durch 
ein Regulirventil nach Bedarf eingestellt wer- 
den kann. Diese Oelbremse sichert aber nicht 
nur den mechanischen Theil vor unzulässigen 
Beanspruchungen, sondern auch den elektri- 
schen, weil bei langsamem Ansteigen oder 
Sinken der Spannung der Anlassdynamo auch 
der durch dieselbe erzeugte Strom eine zu- 
lässige Grenze nie überschreiten kann. Da nun 
ausserdem die Gleichstrommaschinen das drei- 
bis vierfache ihrer normalen Stromstärke aus- 
zu halten vermögen, so ist unter gewöhnlichen 
Betriebsverhältnissen eine Störung in den elek- 
trischen Theilen der Anlage fast ausgeschlossen. 
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Es bleibt als besonderer Vorzug des Förder- 
maschinensystems Ilgner-Siemens & Halske 
noch zu beachten, dass weder beim Heben noch 
beim Senken von Lasten die maximale Förder- 
geschwindigkeit, welche durch die maximale 

ositive oder negative Erregung der Anlass- 
ynamo bestimmt ist, überschritten werden kann. 
Man wird also, da nur bei äusseren Beschädi- 

ungen der Maschinentheile ein Ueberschreiten 

ieser maximalen Geschwindigkeit möglich er- 
scheint, von der Anbringung eines dies verhin- 
dernden Sicherheitsapparates Abstand nehmen 
können, soforn nicht bergpolizeilicheV orschriften 
entgegentreten. Gegebenen Falls würde ein 
solcher Sicherheitsapparat aus einem einfachen 
Centrifugal-Regulator bestehen können, welcher 
bei Ueberschreiten der zulässigen Geschwindig- 
keit den Dreiweghahn des Hubeylinders öffnet. 
Es wird bemerkt worden sein, dass durch die 
Unmöglichkeit, eine bestimmte maximale Ge- 
schwindigkeit zu überschreiten, im Verein mit 
der Wirkung der Oelbremse beim Anfahren und 
des Sicherheitsapparates beim Auslaufen der 
Maschine für jeden Augenblick während des 
ganzen Hubes das Einhalten einer gerade noch 
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werden, dass eine plötzliche Stromunterbrechung, 
zZ. B. durch Kurzschluss in der Centrale, ohne 
Einfluss auf die Sicherheit des Betriebes ist. 
Denn die grosse lebendige Kraft des Schwung- 
rades reicht unter allen Unstaraen aus, einen 
einmal angefangenen Zug zu vollenden. Des- 
halb ist auch gegen Ausbleiben der elektrischen 
Energie aus der Centralstation gar keine Siche- 
rung vorgesehen worden. 

Es wird nicht bestritten werden können, 
dass diese überaus einfache, nur aus wenigen 
Theilen bestehende Anordnung der Steuerung, 
die bei jedem Zuge, einerlei, ob Last- oder 
Seilfahrt, Einhängen oder Revisionsfahrt statt- 
findet, die Bedienung der Fördermaschine in 
stets derselben Weise ausschliesslich durch den 
Steuerhebel gestattet, eine Betriebssicherheit ge- 
währleistet, welche von Dampffördermaschinen, 
mitihren vielen hin- und hergehenden Gestängen, 
den sorgfältig zu überwachenden Ventilen und 
Entwässerungs-Vorrichtungen — eine Zwillings- 
Tandemmaschine, und nur diese kann zum 
Vergleich herangezogen werden, besitzt 16 Ven- 
tile — und den gleichzeitig zu bedienenden 
Dampfsteuerungen, Drosselklappe, Dampfbremse 
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erster Linie darin seinen Grund, dass die elek- | 
trische Centralstation mit Rücksicht auf die 
neu anzuschliessende Förderanlage gar keinen 
Aenderungen mehr zu unterwerfen ist, wenn sie 
nur ausreicht, die Durchschnittsleistung der 
Förderanlage dauernd in elektrischer Energie 
abzugeben. Da ausserdem die Gewichte von 
elektrisch betriebenen Fördermaschinen so ge- 
ring gehalten werden können, dass noch bei 
verhältnissmässig starken Fördermaschinen der 
Einbau derselben unmittelbar in das Förder- 
gerüst möglich ist, wie dieses z. B. in Fig. 7 
erläutert ist, so können unter Umständen die 
Anlagekosten einer elektrisch betriebenen 
Fördermaschine sogar geringer gehalten werden, 
als diejenigen einer modernen Dampfförder- 
maschine. Die in Fig. 27 dargestellte Förder- 
maschine, welche im Stande ist, 4 Wagen mit 
2400 kg Nutzlast mit 12 m/Sek. maximaler Ge- 
schwindigkeit aus 500 m Teufe zu fördern, wird 
betriebsfertig eingebaut in das Fördergerüst 
einschliesslich desselben, der Schwungrad- 
Anlassmaschine und aller Leitungen bis zu der 
Schalttafel einer nicht allzuweit entfernten Cen- 
tralstation nur etwa 150000 bis 160000 M kosten. 
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Dampffördermaschine, umgebaut für elektrischen Antrieb. — System Ilgn’er-Siemens & Halske 


zulässigen Geschwindigkeit gesichert ist. Diese 
Wirkung wird mit den einfachsten Mitteln er- 
reicht, während andere Fördersysteme dafür der 
bekannten sinnreichen, aber weniger einfachen 
Sicherheitsapparate bedürfen. 

Eine eigenartige Sicherung für die Seilfahrt 
ist ebenfalls von der Siemens & Halske A.-G. 
vorgesehen worden, darin bestehend, dass durch 
das Signal des Anschlägers an der Hängebank 
selbst eine in Fig. 26 ersichtliche Sperrklappe 
über die beiden Schlitze des Steuerbockes ge- 
legt wird, welche auch dann, wenn das Signal 
vom Maschinisten nicht verstanden sein sollte, 
demselben es ganz unmöglich macht, der 
Fördermaschine mehr als die Hälfte der maxi- 
malen Geschwindigkeit zu ertheilen. Diese 
Sperrung wirkt übrigens nur dem Auslegen des 
Steuerhebels entgegen, während das Zurück- 
ziehen desselben, sofern das Signal vor Vollen- 
dung eines Zuges gegeben sein sollte, durch 
die Sperrung nicht gehindert wird. Auch bei 
dieser Vorrichtung ist das Prineip gewahrt 
worden. dass der Maschinist bei richtiger Steue- 
rung durch keine abe belästigt wird, aber 
nicht die Freiheit hat, falsche Handhabungen 
vorzunehmen. 

Endlich verdient noch hervorgehoben zu 


Fig. 238. 


und den komplieirten Sicherheitsapparaten nie 
erreicht werden kann. Es würde sicherlich, 
wenn das Gesetz dies nicht verböte, die Steue- 
rung und Wartung der elektrisch betriebenen 
Maschinen einem einzigen Maschinisten über- 
lassen werden können. Die wenigen Ring- 
schmierlager bedürfen keiner besonderen War- 
tung während des Förderns, und selbst eine 
lötzliche Verhinderung des Maschinisten kann 
ei der absolut zuverlässigen selbstthätigen 
Steuerung der Maschine keine Gefahren mit 
sich bringen. 

Während in früheren Jahren es manchmal 
Schwierigkeiten bereitete, für eine elektrisch 
betriebene Fördermaschine die Seilfahrtskon- 
cession zu erhalten, werden heute die berg- 
polizeilichen Bestimmungen vollkommener durch 
eine elektrisch betriebene Fördermaschine nach 
dem System Ilgner-Siemens&Halske erfüllt 
werden, als durch Dampffördermaschinen. 

Durch Anwendung des Fördermaschinen- 
systems Ilgner-Siemens&Halske wird auch 
der sicherlich schätzenswerthe Vorzug erreicht, 
dass die Anlagekosten einer Fördermaschine 
nach diesem System diejenigen einer modernen 
Zwillings-Tandem-Dampffördermaschine kaum 
wesentlich überschreiten. Es hat dieses in 


Dieser‘Preis dürfte von einer modernen Dampf 
fördermaschine mit Rohrleitung, Förder 
maschinenhaus, Fundamenten und Pärdergeril 

bei betriebsfertiger Aufstellung derselben kaum 
eingehalten werden können. Der Antheil an 
der Centralstation, welcher wegen des vollende- 
ten Ausgleichs der Belastungsschwankung ver- 
hältnissmässig gering ist, wird reichlich durch 
die Mehrkosten der bei weitem grösseren 
Dampfkesselanlage der Dampffördermaschine 
gedeckt. Dagegen fallen die hohen Bedienungs- 
und Reparaturkosten der Kesselanlage bei 
elektrischem Antrieb der Fördermaschine, und 
der Kohlenverbrauch beträgt, insbesondere 
wenn das mechanische System nur wenig 
Lagerreibung und geringe Verluste für Be- 
schleunigung und Nerzbreihig von Massen 
bedingt, je nach der Güte der stromerzeugen- 
den Da nn in der Centrale höchstens 
12 bis 15 kg für die nutzbare Schacht-PS-Std., 
sodass, wie die Berechnung in einzelnen Fällen 
ergeben hat, durch den elektrischen Betrieb 
einer solchen Mäschine bei einer Jahresbeförde- 
rung von etwa 300000 t jährlich, bei einem 
Kohlenpreis von nur 10 M loco Kessel, etwa 
40 000 Betriebsersparnisse erzielt werden 
können. Die in Fig. 27 dargestellte Anordnung 
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er Förderanlage wird übrigens auch wegen 
hres geringen Raumbedarfes vortheilhaft An- 
endung finden, besonders weil sie das an sich 
eschränkte den Schacht umgebende Terrain 
eilässt. 

Es mag endlich noch bemerkt werden, dass 
ede vorhandene Dampfförde: maschine leicht 
‘ür elektrischen Betrieb nach dem vorstehend 
rläuterten System umgewandelt werden kann. 
'n Fig. 28 ist eine derartig umgebaute Dampf- 
rdermaschine dargestellt Da der Umbau bei 


eist in ausserordentlich kurzer Zeit vor sich 
sehen muss, so hat die Siemens & Halske 
\.-G. für solche Fälle eine Anordnung ausge- 
sildet, welche eine Betriebs interbrechung von 
\öchstens 2 bis 3 Tagen bedingt. Es wird hier- 
jei die Fördermaschine durch ein Schleppkurbel- 
setriebe von dem Elektromotor aus angetrieben, 
hei dem der Kurbelarm der Motorwelle länger 
st, als der Kurbelarm der Fördermaschinen- 
velle. Infolgedessen kann die Pleuelstange 
ler Dampfmaschine ihren vollen Kreis aus- 
‚chwingen, ohne von der senkrecht nach ab- 
yärts gerichteten und in dieser Lage fest- 
restellten Motorkurbel gehindert zu werden. 
)er Motor kann ohne Unterbrechung des 
Jampfbetriebes montirt werden und das Aus- 
‚ängen der Pleuelstange, das Kuppeln der 
‚eiden Kurbelzapfen durch das kurze Kuppel- 
tück und das Anpassen des letzteren kann bei 
‚enügend sorgfältiger Montage in der oben 
‚ngebenen Zeit von 2 bis 3 Tagen bequem 
'rledigt werden. Ist diese Arbeit einmal ge- 
‚chehen, so kann in wenigen Stunden jederzeit 
‚ach Auslösen des Kuppelstückes und Wieder- 
inhängen der Pleuelstange vom elektrischen 
um Dampfbetrieb zurückgegangen werden und 
‚mgekehrt. Die Fig. 28 erläutert, wie die An- 
Isung der für den Dampfbetrieb erforder- 
chen Apparate durch den Einbau der elektri- 
chen Apparate kaum abgeändert werden muss; 
s werden nur neben den Cylinder der Dampf- 
'remse noch ein für Druckluftbetrieb geeigneter 
jremscylinder und neben die Sicherheitsbremse, 
je der Maschinist früher mit der rechten Hand 
'ediente, die elektrischen Steuerapparate montirt, 
‚odass der Maschinist die Sicherheitsbremse bei 
lektrischem Betrieb mit der linken Hand be- 
ienen kann. Es ist ersichtlich, dass, sofern 
'enügend elektris:he Energie zur Verfügung 
teht, jede Däinpffürdermaschine ohne Abände- 
ung der eigentliclien Förderanlage durch Geld- 
ufwendungen von verhältnissmässig geringer 
Iöhe für den bei weitem wirthschaftlicheren 
ind sicheren elektrischen Betrieb umgewandelt 
rerden kann. 
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_ Dr. Friedrich Niethammer. Der Chef-Inge- 
ieur der Union Elektrieitäts - Gesell- 
‚chaft in Berlin, Dr. Friedrich Niethammer, 
it zum ordentlichen Professor der Elektro- 
eehnik an der deutschen Technischen Hoch- 
®hule in Brünn ernannt worden. 


| Elektrische Bahnen. 


, Entwurf einerSchwebebahn (Nord-Südbahn) 
ir Berlin. Die Continentale Gesellschaft 
ir elektrische Unternehmungen in Nürn- 
erg beabsichtigt nach dem Muster der Elber- 
lder Schwebebahn eine derartige Stadtbahn 
uch in Berlin einzurichten und ist demgemäss 
it den in Frage kommenden Behörden in Ver- 
andlung getreten. Es wird dabei nicht an ein 
onkurrenzunternehmen zu der von den städti- 
hen Behörden geplanten Untergrundbahn ge- 
acht, die den westlichen Theil von Berlin 
ürchqueren soll. Die Bahn soll vielmehr von 
üdost (Rixdorf) über den Alexanderplatz nach 
am Gesundbrunnen geführt werden. 

Was die Kosten betrifft, so werden sie nach 
ar von der Gesellschaft aufgestellten Berech- 
ang zwar höher sein als die der Elberfelder 
nlage (ca. ı Mill. M für den Kilometer), aber 
esentlich unter den Kosten einer anderen, 
nen besonderen Bahukörper besitzenden und 
‚eich leistungsfähigen Stadtschnellbahn bleiben. 
ie Bahn soll 11 km lang werden, die Fahr- 
Sschwindigkeit 30 km die Stunde übersteigen. 

n dem dem Entwurf beigelegten Er- 
uterungsbericht über die wirthschaftlichen und 
‚ehnischen Eigenschaften der Schwebebahn 
ruft sich die Gesellschaft auf das Gutachten 
m Köpke, Goering und Borries, das wir 
f S. 656 dieses Jahrganges ausführlich be- 
»rochen haben. 


Unterirdische Stromzuführung. Ueber die 
Berung. eines neuen Systems der unter- 
dischen Stromzuführung auf einigen Linien 
’T Londoner Strassenbahnen berichtet „The 


E im Betrieb befindlichen Fördermaschine - 
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Tramway and Railway World“ und entnehmen 
wir daraus Folgendes: Der Hauptvorzug des 
Systems liegt darin, dass eine leichte und 
sichere Reinigung der Stromzuführungskanäle 
möglich ist, da die die Stromschienen tragen- 
den Isolatoren an der Oberkante des Kanals 
aufgehängt sind, und unterhalb derselben ein 
durchgehender Raum ohne irgend welche vor- 
springenden Theile freibleibt. Wie aus Fig. 29 
und 30 ersichtlich, befindet sich der Kanal im 
Gegensatz zu anderen Konstruktionen nicht 
unterhalb einer Fahrschiene, sondern zwischen 
den Fahrschienen jedes Gleises; die Oberkante 
des Schlitzes liegt ein wenig höher als die der 
Fahrschienen, sodass das Wasser nach rechts 
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Fig. 29. 


und links abfliessen kann. Eine weitere Eigen- 
art des Systems ist die zweipolige Strom- 
zuführung im Kanal, da die Fahrschienen nicht 
als Rückleitung benutzt werden. Der Kanal 
wird gebildet aus U-förmigen gusseisernen 
Jochen, welche in Abständen von rd. 1,1 m auf 
eine 20 cm starke Stampfbetonschicht gelagert 
und mit dem gleichen Material unter Benutzung 
von Holzformen in einer Stärke von 15 cm um- 
gossen sind. Zur Einhaltung der genauen 
Spurweite werden die Joche und zwar eins um 
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innen gross gerillte Porzellankörper ist mit 
Portlandeement in die innen gleichfalls gerillte 
gusseiserne Kappe eingekittet, welche zur Auf- 
hängung dient. Der in gleicher Weise einge- 
kittete Bolzen trägt unter Vermittelung eines 
usseisernen Zwischenstückes die T- förmige 
tromzuführungsschiene. 

Die Mannlochdeckel sind, um grössere 
Eisenflächen im Strassenniveau zu vermeiden, 
ausgehöhlt und werden mit Pflastermaterial aus- 
gefüllt. Zwischen der Unterkante der Strom- 
schiene und der Kanalsohle bleibt für die An- 
sammlung von Wasser und Strassenschmutz ein 
Raum von ca. 20 cm, welcher sicher ausreicht, 
da der eingedrungene Schmutz täglich und 
zwar zur Nachtzeit durch geeignete Bürsten 
oder dgl. in grössere Gruben gekehrt wird, 
welche in Abständen von ca. 36 m neben den 
Gleisen vorgesehen sind; aus diesen fliesst das 
Wasser in die Kanalisation ab, während der 
Schlamm in bestimmten Zeiträumen ausgeleert 
wird. 

In elektrischer Beziehung sind die Strom- 
zuleitungsschienen in Abschnitte von rd. 800 m 
eingetheilt. An den 60 cm langen Unter- 
brechungsstellen sind die Schienen an Strecken- 
isolatoren aufgehängt, welche zur grösseren 
Sicherheit aus je zwei der oben beschriebenen 
Isolatoren bestehen. Um ein stossfreies Be- 
fahren dieser Unterbrechungsstellen durch die 
Gleitschuhe zu gewährleisten, sind entsprechende 
Auflaufflächen vorgesehen. An diesen Stellen 
befinden sich auch Kabelbrunnen, in welche die 
neben den Gleisen unter dem Pflaster verlegten 
Speisekabel münden. 


Der Bau der Linien, welche die beschriebene 
Stromzuführung erhalten, geht seiner Vollendung 
entgegen, sodass das System in kurzer Zeit im 
Betrieb erprobt werden kann. Ptz. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 


Langsamlaufende Generatoren für England. 
Eine der grössten Schiffswerften der Welt, 
Harland & Wolff in Belfast, wird in nächster 
Zeit ihren gesammten Betrieb für elektrische 
Kraftübertragung einrichten und hat zu diesem 
Zwecke auch Aufträge nach Deutschland ge- 
langen lassen. Es wird für diese Anlagen eine 
gemeinsame elektrische Centrale errichtet, in 
welcher zunächst zwei Doppeldynamos für Dreh- 
strom und Gleichstrom von je 2360 PS sowie 
ein Drehstromdynamo von 1130 PS zur Auf- 
stellung gelangen; die Drehstrommaschinen ge- 
hören der langsamlaufenden Schwungradtype 
an, obwohl bisher in England eine ausge- 
sprochene Vorliebe für raschlaufende Maschinen 
bestand. Wie der „Börsen-Courier“ mittheilt, 
hat die Firma Elektrieitäts-A.-G.Lahmeyer, 
Frankfurt a. M., den Auftrag für diese Gene- 
ratoren erhalten. 
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das andere durch Spannbolzen mit den Fahr- 
schienen verschraubt. Die den Schlitz bilden- 
den Z-förmigen Schienen haben einen vertikalen 
Steg und sind an der Innenseite ihres Kopfes 
so ausgebildet, dass das in den Schlitz ein- 
tretende Wasser vertikal nach unten abtropft 
und nicht an Seitenwänden und auf die Isola- 
toren herabrinnen kann. Ausser der Verschrau- 
bung des Schienenfusses ist der Steg durch 
leicht gebogene Spannbolzen mit den Jochen 
verstrebt. Diese gebogenen Bolzen gestatten 
die Verwendung einer geraden Unterlagscheibe 
im Innern des Schlitzes, während bei geraden 
Bolzen eine schräge Scheibe erforderlich wäre, 
was eine Verbreiterung des Schlitzes nöthig 
machte. 

Die die Stromschienen tragenden Isolatoren 
sind an den Fuss der Schlitzschienen ange- 
schraubt und in Abständen von je 4,5 m zwi- 
schen 2 Jochen in einer Ausbauchung_ des 
Kanals angeordnet. Von aussen her sind sie 
durch Einsteiglöcher zugänglich; das Nähere 
ist aus Fig. 29 ersichtlich. Der aussen und 


Elektrochemie, 


Eine neue elektrochemische Zeitschrift. 
Unter dem Titel „Electrochemical Industry“ 
erscheint in Philadelphia eine neue Zeitschrift, 
die sich hauptsächlich mit der praktischen Ver- 
wendung der Elektrieität in chemischen An- 
lagen beschäftigt. Die Einrichtung der Zeit- 
schrift ist ähnlich jener, die man in anderen 
amerikanischen Fachblättern findet, nämlich am 
Eingang werden die Originalartikel in kurzen 
Notizen redaktionell besprochen und kritisirt. 
Soweit man von der ersten Nummer urtheilen 
kann, gehört die neue Zeitschrift sowohl was 
die behandelten Gegenstände als auch die 
Namen ihrer Mitarbeiter anlangt, unter die 
bessere Klasse amerikanischer Fachzeitschriften. 
Zu erwähnen sind folgende Artikel: Transfor- 
matoren für elektrochemische Zwecke von J.S. 
Peck; Die Geschwindigkeit der Ionen in Am- 
moniaklösungen von ranklin und Cady; 
Koncentrationszellen von Oarhart; Die elektro- 
chemische Industrie am Niagarafall von Ri- 
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chards; Der Einfluss der Diffusion in der Elek- 
trolyse von Kochsalz von Townsend; Gra- 
phitelektroden von Collins; und einige andere 
weniger bedeutende Artikel. Ein nützliche Ein- 
richtung in der Zeitschrift ist die kritische 
Analyse der amerikanischen elektrochemischen 
Patente, die offenbar von Monat zu Monat fort- 
gesetzt werden soll. Auch die in amerikani- 
schen Fachzeitschriften so stark entwickelte 
Zeitschriftenschau fehlt nicht. Unter den Ar- 
tikeln ist jener über Niagara der wichtigste 
und insbesondere jener Theil, in dem die An- 
lagen der Atmospherie Products Co. zur Ge- 
winnung von Stickstoff aus der Luft ziemlich 
eingehend beschrieben und illustrirt werden. 
Wir haben über diese Anlage schon einen 
kurzen Bericht in Heft 39 S. 871 veröffentlicht, 
der vorliegende Artikel in der „Eleetrochemical 
Industry“ giebt aber weitere Einzelheiten, von 
denen die folgenden eine Erwähnung verdienen. 

Die Leistung des Gleichstromgenerators ist 
45 KW bei 8000 bis 15000 V. Die zur Ver- 
meidung des Kurzschlusses durch den Licht- 
bogen zwischen zwei Kontaktstücken erforder- 
lichen Drosselspulen sind so berechnet, dass 
sie während etwa !/jooo Sekunde den Stromfluss 
hindern und während der folgenden 1/,oooo Se- 
kunde, wo der Lichtbogen im Begriff ist aus- 
zusetzen, den Impuls verlängern. Bei Verwen- 
dung von 8000 V mit einem durchschnittlichen 
Strom von \/yop A zu einem Bogen werden die 
Bogen 10 bis 15 cm auseinandergezogen. Bei 
Zufuhr von 12 KW wird in einer Stunde I kg 
HN 0, erzeugt. 

Die zu verwendende Luft muss zuerst sorg- 
fältig getrocknet werden, um eine Zerstörung 
der Metalltheile zu vermeiden. Eine Mischung 
gleicher Theile Stickstoff und Sauerstoff arbeitet 
besser als Luft. 

Der Process hat so erfolgreich und viel- 
versprechend in der Versuchsreihe gearbeitet, 
dass die Gesellschaft an die handelsmässige 
Fabrikation herantreten wird, sobald die Ener- 
gielieferungs-Gesellschaft Strom abgeben kann. 
Es ist vorgeschlagen, mit 2000 PS zu beginnen. 
Da der für die Apparate erforderliche Raum 
reichlich ist, muss ein grosses Stück Land er- 
worben werden, welches auch für die Zukunft 
eine Erweiterung gestattet. Um alle Salpeter- 
säure zu beschaffen, welche die Vereinigten 
Staaten brauchen, würde ein Unternehmen von 
insgesammt 150000 PS nöthig sein. 


Verschiedenes. 


Röntgen-Ausstellung des II. internationalen 
Kongresses für medicinische Elektrologie und 
Radiologie in Bern 1. bis 6. September 1902. 
Einem Bericht darüber in den „Fortschritten 
auf dem Gebiete der Röntgenstrahlen“ ent- 
nehmen wir Folgendes. Von den deutschen 
Fabrikanten wurde als Elektrieitätsquelle aus- 
nahmslos der Induktionsapparat benutzt, wäh- 
rend die französischen und italienischen Firmen 
hauptsächlich Influenzmaschinen verwendeten. 
Die Ueberlegenheit der erstgenannten Quelle 
trat aber auch auf dieser Ausstellung offen- 
sichtlich zu Tage, insofern nämlich die Leistung 
der grössten daselbst vorgeführten Influenz- 
maschinen kaum an diejenige der kleinsten der 
ausgestellten Induktorien heranreichte, während 
der Preis der letzteren nur halb so gross war 
als der der ersteren. Von den Unterbrechern 
wurde fast nur der zuverlässig arbeitende 
„Wehnelt“ benutzt. Nur dort, wo es auf eine 
völlig exakte Unterbrechungszahl ankommt, 
wurden die mit Quecksilber arbeitenden Appa- 
rate bevorzugt. Hinsichtlich der praktischen 
Ausführung des Wehnelt-Unterbrechers sind 
noch einige dankenswerthe Verbesserungen 
durch Siemens &Halske A.-G. zu verzeichnen, 
welche besonders das Einrosten der Verstell- 
schraube des Platinstiftes verhindern sollen und 
das Auswechseln der neuerdings benutzten 
Isolationsröhren ohne Weiteres gestatten. Bei 
den Röntgenröhren selbst zeigten sich nur ganz 
unwesentliche Fortschritte. 


Statistik der elektrotechnischen Industrie 
in Amerika. In dem Census Bulletin vom 
August cr. giebt Herr Commerford Martin 
eine sehr reichhaltige Statistik über die Fabri- 
kation elektrischer Maschinen und Apparate in 
den Vereinigten Staaten von Amerika. Um den 
rapiden Aufschwung in den letzten drei De- 
cennien zu charakterisiren, ist der Statistik eine 
Tabelle vorhergestellt, die wir hier in abge- 
kürzter Form wiedergeben. Die Geldbeträge 
sind der Einfachheit halber in abgerundete Ein- 
heiten von Millionen Mark umgerechnet worden. 


Im Jahre 1900 war die grösste Zahl der in 
der elektrotechnischen Fabrikation angestellten 
Arbeiter 50389 und die kleinste Zahl 32582. 
Bemerkenswerth ist, das der Werth der er- 
zeugten Waaren das in der Fabrikation in- 
vestirte Kapital etwas übersteigt. Der Bericht- 
erstatter erklärt dies aus dem Umstande, dass 
kurz vor der statistischen Erhebung des Jahres 


Jahr 
1880 1390 . 1900 
Anzahl der elektrischen 
Kabrıkone ame ON. 76 ‚189 | 580 
Gesammtes Anlagekapital 68 79,5, 348,3 
x icht be- 
Anzahl d. Beamten, Schrei- A 1 683 | 4987 
ber u. Ss. w. Be | | Ber: 
führt J}' 
Iren be- 
Gehälter | aule | 3,6 19,1 
führt 
Durchschnittliche Anzahl 
der Arbeiter . a: 1271 8802 40 890 
Arbeitslöhne ... ... 2,975. 118,911 .84,6 
Verschiedene Ausgaben . a 3 | 28,4 
Materialkosten . 40 4,7 37,0 205,0 
Werth der. Erzeugnisse 
einschliesslich Repara- 
turen u. S. w. TIER 11,1 | 80,1, 382,8 


1900 die grösste Gesellschaft ihr Aktienkapital 
auf die Hälfte abgeschrieben hat. Die Statistik 
enthält Angaben sowohl nach Erzeugnissen als 
auch nach den verschiedenen Staaten geordnet. 
Da die letztere Eintheilung für unsere Leser 
wohl kaum genügendes Interesse bieten dürfte, 
so lassen wir sie fort und geben nur die Ge- 
sammtsumme für die Vereinigten Staaten. 

An Dynamomaschinen wurden im Jahre 
1900 fabrieirt 10527 Stück mit im Ganzen 
770832 PS Leistung und der Werth beläuft sich 
auf rund 435 Mill. M. 

An Motorgeneratoren, Umformern, Span- 
nungserhöhern und ähnlichen Maschinen wur- 
den fabrieirt 649 Stück mit rund 15000 PS im 
Werthe von 1,6 Mill. M. 

Sehr bedeutend ist die Fabrikation von 
Transformatoren. Es wurden zwischen 36000 
und 37000 Stück hergestellt, die etwa 410000 PS 
und einen Werth von 12,4 Mill. M repräsentiren. 

An Schaltbrettern wurden 6422 Stück im 
Werthe von 7,7 Mill. M erzeugt, an einzelnen 
Schaltern 1723387 Stück im Werthe von 
4,7 Mill. M. : 

Wie zu erwarten ist, nimmt die Statistik 
über Elektromotoren eine hervorragende 
Stelle ein. Der Gesammtwerth beträgt rund 
82 Mill. M. Die Vertheilung der Leistung und 
der Anzahl auf die wichtigsten Betriebe ist in 
der folgenden Tabelle dargestellt. 


Gesammt- 
Anzahl leistung 
in PS 


Gleich- u.Wechselstrommotoren 


für stationäre Zwecke 35 604 515 705 


für Eisenbahnen 15284 6 6.666 
für Automobilen 3017) 8220 
für Ventilatoren. 97577) 12766 
für Elevatoren 3 Wer: 35) 6730 
für verschiedene Zwecke . 7913, 11.392 


An Akkumulatorenbatterien sind für 
1535 Mill. M und an Primärbatterien für 
4,6 Mill. M fabrieirt worden, während die Fabri- 
kation von Kohlen für Bogenlampen, Elektro- 
den, Dynamobüsten und andere elektrotech- 
nischeZwecke einen Verkaufswerth von 7,2Mill.M 
repräsentirt. 

In Bezug auf Bogenlampen ist es inter- 
essant zu beobachten, dass jene mit einge- 
schlossenem Lichtbogen bei weitem überwiegen. 
Von diesen wurden 143531 Stück fabricirt, 
während nur 23656 Stück Bogenlampen mit 
offenem Lichtbogen erzeugt wurden. Der Ge- 
sammtwerth der Bogenlampen beträgt 7,6 Mill.M. 
An Scheinwerfern wurden 8283 Stück im 
Werthe von beinahe 1 Mill. M fabricirt. 

An Glühlampen wurden 21 Millionen Stück 
fabrieirt, von denen 17 Millionen Stück die 
Lichtstärke von 16 HK hatten. Der Gesammt- 
werth der Glühlampen ist mit rund 16,8 Mill. M 
angegeben. Der Durchschnittswerth der 16- 
kerzigen Glühlampe ergiebt sich aus der Sta- 
tistik zu nicht weniger als 58 Pf. 

Die Erzeugnisse der Telephonindustrie 
sind mit 44 Mill.M und jene der Telegraphen- 
industrie mit rund 7 Mill. M bewerthet. 

Der Werth der Kabel beträgt nahezu 
90 Mill. M. 


Reformbestrebungen im Submissionswesen. 
Der offenbare Missstand, der sich bei dem 
jetzigen Verfahren im Submissionswesen daraus 
ergiebt, dass der Mindestfordernde den Zu- 
schlag erhält, hat den Bund der Arbeitgeber- 
verbände Berlins, dem 16 Verbände der ver- 
schiedensten Gewerbe angehören, veranlasst, 
zunächst den preussischen staatlichen und 
städtischen Behörden eine Denkschrift zu unter- 
breiten, in der eine Reihe von Reformvorschlägen 


————— | 


emacht werden. Als eigentlicher Kem A 
Petition ist folgende Forderung anzusehen: 


Von sämmtlichen abgegebenen Offe 
werden, um eine künstliche Prreissteigerung 2 
vermeiden, zwei Drittel aller Offerten und zw: 
die niedrigsten addirt und die Summe durc 
die Anzahl der addirten Offerten getheilt, 

Ist die Zahl der Submittenten nicht durc 
drei zu theilen, dann wird der Bruchtheil ste 
für voll gerechnet, z. B. bei drei Submittente 
werden zwei, bei vier — drei, bei fünf = vie 
bei sechs = vier, bei sieben = fünf, bei ac] 
— sechs, bei neun = sechs, bei zehn = siebe 
u. Ss. w. gerechnet und dann durch die b 
treffende gefundene Zahl der Interessente 
dividirt. Die so gefundene Summe giebt d 
rohe Mitte und sollen alle Submittenten, welel 
20% höher als diese Mitte gerechnet Dabe 
ausgeschieden werden. Von dem nunmel 
verbleibenden Rest der abgegebenen Prei: 
wird wiederum der Durchschnitt ermittelt ur 
derjenige, der diesem Durchschnitt am nächste 
steht, erhält die Arbeit zu dem festgestellt 
Mittelpreis, z. B. wenn in einer Submission fo 
gende Preise abgegeben werden 


13 500 2/, der billigsten sind: 
12 900 e 
12.000 12.000 
11 500 11 500 
10 000 10 000 
9990 9 990 
69890 43 490:4 = 10 872,50 + 20 %/, = 1304 


hiernach ist 10 872,50 die rohe Mitte, es scheid 
aus die Offerte über 12900, mithin bleibt d 
für die Vergebung maassgebende Mitte 


12 900 
12 000 
11500 
10 00% 

9 990 


56 390 :5 = 11 278 


und wird die Arbeit an den Submittenten, d 
11500 M forderte, als den der Mitte nächst Kor 
menden, für 11278 M vergeben und falls dies: 
ablehnen sollte, an den wiederum der Mitte a 
nächst Kommenden, in diesem Falle also & 
denjenigen, der 12000 M gefordert hat u. & 

Der Bund fordert alle Gewerbetreibende 
auf, diese Vorschläge zu prüfen und sich : 
diesem Sinne seinen Bestrebungen anz 
schliessen. (Geschäftsstelle: Dresdenerstr. 11 


PATENTE. 


Anmeldungen. s 


(Reichsanzeiger vom 16. Oktober 1902.) 


Kl. 14d. V. 4357. Elektromagnetische Steu 
rung für Dampfmaschinen. Josef Vorrabe 
Schöningen i. Braunschweig. 23. 2.01. 


Kl. 21a. G. 16590. Kohlenkörnermikrophon fi 
starke Ströme mit Theilung des Körnerraume 
in Kammern. R. Gaillard u. E. Ducerete 
Paris; Vertr.: B. Brockhues, Köln a. R 
15, 2.102. * 


a. 8. 15246. Anordnung zur selbstthätige 
elektrischen Schlusszeichengabe auf Ferı 
sprechvermittelungsämtern; Zus. z. Pat. 10689 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 22. 7. 0 


—b. A. 8911. Verfahren zur Herstellung Yo 
Sammlerelektroden; Zus. z. Pat. 123532. Akku 
mulatoren- und Elektricitäts- Werk 
HER vorm. W. A. Boese & Co., Bexliı 
0. 4. 02. 


—c. E. 8276. Flüssigkeitsanlasser mit eine 
Vorrichtung zum Kurzschliessen der eing 
tauchten Elektroden. Elektrieitäts-A.-( 
vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankfurt a.) 
18. 3. 02. 


— ce. K. 22339. Selbstthätige Regelungsvoi 
richtung für elektrische Beleuchtungsanlage 
von Eisenbahnzügen und anderen Fahrzeuge 
unter Benutzung einer von den Achsen al 
getriebenen Stromerzeugungsmaschine un 
einer Sammlerbatterie.e Kurt Kühn, Wie: 
baden, Grenzstr. 2. 6. 3. 02. 


—d. E.8558. Verfahren zur Umwandlung eine 


ein- oder mehrphasigen Wechselstromes 
einen solchen von doppelter Periodenzah 
Elektricitäts- A.-G. vormals W. Lah 


meyer & Co., Frankfurt a. M. 23. 7. 0x 


—d. P. 13158. Anordnung der Mittelleiter vo 
Gleichstromnetzen. John Sedgwick Peck 
Pittsburg, V. St. A.; Vertr.: Carl Piegweı 
Heinrich Springmann und Th. Stort, 
Anwälte, Berlin NW. 40. 10. 12. 01. 
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—e. B. 32116. Anordnung für den Zusammen- 
bau von Elektricitätsmotorzählern. Otto Titus 
_Blathy, Budapest; Vertr.: ©. Gronert u. W. 
| mann, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 
=>, 7. 02. 


“ 
-  (Reichsanzeiger vom 20. Oktober 1902.) 


Kl. 20i. P. 13574. Einrichtung zum Verwandeln 
von Wechselstrom - Blockfeldern durch den 
fahrenden Zug mittels einer Gleichstrom- 
quelle. Ludwig Peters, Berlin, Elisabeth- 
ufer 4. 21. 4. 8. 

"—Kk. E. 8205. Schaltungsweise zur Vermeidung 
von Erdströmen bei Bahnanlagen nach dem 

_Dreileitersystem mit Schienenmittelleiter; Zus. 

2. Pat. 137020. Elektrizitäts-A.-G. vorm. 

Schuckert & Co., Nürnberg. 17. 2. 02. 


| -k. S. 15280. Neuerung an unterirdischen 
! Stromzuführungen für elektrische Bahnen. 
| 
- 


obert Cooke Sayer, Bristol, Engl.; Vertr.: 
Dr. R. Worms, Pat.-Anw., Berlin N. 24. 3.8.01. 
Kl. 21a. S. 16319. Resonator für elektromag- 
netische Wellen auf den Empfangsstationen 
für Wellentelegraphie. Dr. Georg Seibt, 
Berlin, Neue Winterfeldstr. 8. 16. 4. 02. 
—c. H.26243. Elektrischer Widerstand. Robert 
Hopfelt, Berlin, Potsdamerstr. 92. 28. 6. 01. 
—d. E. 8151. Verfahren zum Anlassen von 
Wechselstrom - Gleichstromumformern oder 
Synchronmotoren. Elektrizitäts - A. - G. 
“vorm. Schuckert & Co., Nürnberg. 1.2.02. 
—e. S. 16530. Elektrieitätszähler mit wechsel- 
_ seitigem Antrieb zweier Zählwerke. Siemens 
=& Halske A.-G., Berlin. 3. 6. 02. 


--f. B. 28977. Elektrische Glühlampe mit 
Leitern zweiter Klasse. A. Bachner, T'’empel- 
hof. 4. 4. 01. 
Zurückziehungen. 


Kl. 21c. @. 433. Auslösungsvorrichtung zum 


selbstthätigen Abschalten von Starkstrom- 
leitungen. 17. 7. 02. 
—h. Sch. 17974. Elektrischer Löth- und 
 Schweissapparat. 10. 7. 02. 
| ‚ 
Ertheilungen. 
Kl. 20k. 137537. Stromzuführung für elek- 


trische Bahnen mit feststehenden und beweg- 
_ lichen Theilleiterschienen. Ed. Wilson Farn- 
‚ ham, Chicago; Vertr.: Wilh. Heesch, Han- 
burg, Bilhorner Röhrendamm 85. 14. 1. 02. 
—1l. 137357. Regler für elektrische Bahnen. 
Frank Clarence Newell, Pittsburg; Vertr.: 
Henry E. Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 
5. 9. 01. 


—1l. 137504. Steuerung der Motoren eines 
Zuges von einem beliebigen Punkte aus 
mittels elektrischer Relais und Hülfsmotoren. 

Siemens & Halske A.-G., Berlin. 9. 2. 02. 

Kl. 21a. 137456. Schaltungsweise des Linien- 
und Ortsstromkreises eines polarisirten Relais. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 

Berlin. 5. 3. 02. 

—a., 137457. Einriehtung zur Verriegelung 
von Fernsprechstellen, die gleichzeitig für 

öffentlichen und privaten Verkehr bestimmt 

‚sind. A.-G. Mix & Genest, Telephon- und 

 Telegraphen-Werke, Berlin. 6. 4. 02. 

—a. 137505. Einrichtung zur gleichzeitigen 

Uebermittelung mehrerer Nachrichten über 

dasselbe Unterseekabel. Sidney George 

. Brown, Putney, Engl.; Vertr.: Paul Müller, 
-Pat.-Anw., Berlin SW. 46. 15. 1. 01. 

— €. 137435. Elektrischer Stromschalter. Henry 
Lomax, Ralph Lomax u. John Tomlinson, 
‚Darwen, Engl.; Vertr.: H. Betche, Pat.-Anw., 

| "Berlin S. 14. 26. 11. 01. 

'—e. 137458. Anlasser für elektrische Motoren 

mit unter dem Einfluss des Eigengewichtes 
des Schaltrahmens erfolgender selbstthätiger 


Eiuschaltung. F. Klöckner, Köln, Grosser 
Griechenmarkt 13. 23. 5. 02. 
—c€. 137573. Schaltungsweise für elektrische 


 Zugbeleuchtungsanlagen mit Einzelbatterien 

' in jedem Wagen. Emil Dick, Wien; Vertr.: 
Dr. B. Alexander-Katz, Görlitz. 21. 12. 98. 

—d. 137558. Regelung der Spannung in Gleich- 
Stromnetzen, welche von Wechselstromum- 
wandlern gespeist werden. Benjamin Garver 
Lamme, Pittsburg; Vertr.: Carl Pieper, 
Heinrich Springmann und Th. Stort, Pat.- 
Anwälte, Berlin NW. 40. 28. 6. 98. 

—d, 137564. Vorrichtung zur Veränderung 
‚der Geschwindigkeit von zweipoligen Gleich- 
strommotoren mittels beweglicher Magnet- 

) Be Couffinhal & ses Fils, St. Etienne, 

=Erankr.; Vertr.: F. C. Glaser u. L. Glaser, 

' Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 12. 12. 01. 

—d. 137565. Einrichtung zum Befestigen von 

' Blechringen im Gehäuse elektrischer Maschinen 

und Motoren; Zus. z. Pat. 108222. Siemens 

 & Halske A.-G., Berlin. 1. 9. 01. 


— €. 137358. Elektrieitätszähler. William Morris 
Mordey, Westminster u. Guy Carey Fricker, 
London; Vertr.: C. Fehlert u. G. Loubier, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 9. 5. 1900. 

e. 137402. Mit einem Zeitmesser verbundener 
Momentdrehschalter. Friedrich W. Schnei- 
der, Eschersheim b. Frankfurt a.M. 5. 5. 01. 

—e. 137506. Umschaltvorrichtung für Motor- 
zähler mit einspuligem, beweglichem Anker; 
Zus. z. Pat. 131549. Allgemeine Elektri- 
eıtäts-Gesellschaft, Berlin. 10. 4. 02. 


—f. 137459. Elektrische Bogenlampe. L.B. 
Codd, Nottingham; Vertr.: Paul Müller, 


Pat.-Anw., Berlin NW. 46. 10. 10. 01. 

37907 Verfahren zur Beseitigung der 
durch elektrische Entladungen oder durch 
den elektrischen Lichtbogen in der Luft er- 
zeugten schädlichen Stickstoffdioxyddämpfe. 
Gebr. Siemens & Co., Charlottenburg. 26. 1. 
1902. 

=f. 157568. Leuchtkörper für elektrisches 
Licht; Zus. z. Pat. 133701. Eberhard Sander, 
Berlin, Friedrichstr. 41. 2. 2. 01. 

—f. 137569. Leuchtkörper für elektrisches 
Glühlicht. Eberhard Sander, Berlin, Friedrich- 
strasse 41. 2. 2. 01. 

et. 137576. Verfahren zur Herstellung von 
Körpern, die bei gewöhnlicher Temperatur 
elektrisch leitend sind. Eberhard Sander, 
Berlin, Friedrichstr. 41. 6. 12. 99. 

—h. 137436. Elektrode für elektrische Oefen 
aus Kohle oder Graphit mit in der Hitze 
widerstandsfähigem Ueberzuge. Otto Vogel, 
Berlin, Nürnbergerstr. 61. 24. 7. 01. 


Versagungen. 


Kl. 201. B. 27525. Stromabnehmerbügel mit 
Walze für elektrische Wagen. 4. 7. 01. 

Kl. 21a. A. 7307. Kontrolvorrichtung für den 
Betrieb von Verbindungsleitungen in Fern- 
sprechämtern. 22. 4. 01. 


Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 21. 68369. Stromabnehmerbürste. Louis 

Patz, Dresden-A. 
Löschungen. 

Kl. 21: 47956. 1000427109907. —a. 117487. 
— b. 132450. — ce. 114563. 121 777. —d. 11209. 
123 712. —£. 119052. 131910. E02 118.0033 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 20. Oktober 1902.) 


Kl. 20k. 185084. Auf Gleis und Strasse fahr- 
bare, mit einem Podest versehene Montage- 
leiter für elektrische Bahnen. Joseph Sim&on, 
Aachen, Mittelstr. 8, u. Eugen Blasberg & 
Co., Düsseldorf-Derendorf. 12. 9. 02. S. 8792. 

Kl. 21a. 185015. Mittels eines drehbaren Halters 
auf einem Holzbrett befestigte Sanduhr für 
Telephone. Joh. Mart. Siebert, Gotha. 6. 9. 
1902. 8. 8767. 

— a. 185057. Stromschlussvorrichtung für Linien- 
wähler, aus einem nach seiner Erregung eine 
mit den Unterbrechungsenden der Linie in 
Berührung tretende Eisenplatte anziehenden 
Elektromagnet. Otto Graetzer, Berlin, Kur- 
fürstenstr. 146/147. 17. 2. 02. G. 9349. 

— a. 185 105. Mikrophonarm zur Parallelführung 
des Mikrophons, bestehend aus kugelgelenkig 
an der Grundplatte und dem Mikrophon ge- 
lagerten Stäben. Telephon - Apparat- 
Fabrik Petsch, Zwietusch & Co. vorm. 
Fr. Welles, Charlottenburg. 19.9. 02. T. 4889. 

— a. 185294. Sprechapparat mit einem auf einem 
Schenkel primär, auf dem anderen dagegen 
sekundär gewickelten Elektromagneten, sowie 
einer den Morsetaster ersetzenden Anordnung 
am Hakenumschalter. A.-G. Mix & Genest, 


Telephon- und Telegraphen - Werke, 
Berlin. 12. 12. 01. A. 519. 
— a. 155371. Fernsprechapparat, bei welchem 


der Halter für den Fernhörer und Fernsprecher 
zwecks Benutzung als Tisch- und Wandapparat 
verstellt werden kann. Isidore Bernard Birn- 
baum, London; Vertr.: Dr. Wilh. Häberlein, 
Pat.-Anw., Berlin-Friedenau. 24. 9.02. B. 20308. 


— a. 185380. Zwischen einer Papierstreifen- 
vorrathstrommel und einem Telegraphen- 


apparat eingeschalteter Zeitstempelapparat. 
SE ers & Halske A.-G., Berlin. 26. 9. 02. 
S. 8828. 
—b. 185.003. 
nal gestellten 
Schwetz a. W. 


Elektrisches Element mit diago- 
Platten. Richard Hennig, 
21. 8. 02. H. 19160. 


—b. 185374. Zinkelektrode für Trockenbatte- 
rien, aus einem kurzen Zinkrohr mit nach 
innen umgebogenem unteren Rand und mit 
diesem Rande verlötheter Zinkscheibe. Fritz 
Unger, Berlin, Kottbuserdamm 5. 25. 9. 02. 
U. 1434. 

—c. 184955. Mit einer Rostschutzschicht und 
einem isolirenden Ueberzug versehene Be- 
festigungsmittel für elektrische Leitungs- 


drähte. Ernst Wagener, Altena i. W. 16. 9. 
1902. W. 13 414. 

— €. 184972. Mit einer in der Mitte durch- 
gehenden Erhöhung zur Aufnahme der 


Stöpseleinführungslöcher versehener glatter 
Isolirdeckel für Stöpselsicherungen. Gebr. 
Jaeger, Schalksmühle. 19. 9. 02. J. 4116. 

— €. 185008. Umschalter mit hinterem, parallel- 
epipedischem Hohlraum. Voigt & Haeffner, 
A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 27. 8. 092. 
V. 3224. 

—c. 185011. Deckel für Schaltergehäuse, mit 
sperrradförmigem Hohlraum zwecks Auf- 
nahme von elektrischen Schaltern. Voigt & 
Haeffner, A.-G., Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim. 29. 8. 02. V. 3232. 


— ce. 185036. Sicherung mit senkrecht zur An- 

schlussfläche liegendem Schmelzdraht und 
Signalvorrichtung. Telephon - Apparat- 
Fabrik Petsch, Zwietusch & Co., vorm. 
Fr. Welles, Charlottenburg. 18. 9. 02. T. 4888. 

— €. 185060. Unverwechselbare Schmelzsiche- 
rung mit Plombirvorrichtung. A.-G. Mix & 
Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 30. 5. 02. A. 5548. 

—c. 185088. Momentausschalter mit erhöhtem 
Sockel und zur Aufnahme der Anschluss- 
drähte bestimmten, seitlichen Einstecklöchern. 
Ellinger & Geissler, Tharandt. 17. 9. 02. 
E. 5587. 

-— ec. 185 106. Zwei- und mehrfach gerillte Isolir- 
rolle für Litzenmontage bei elektrischen Lei- 


tungen. Karl Herm. Hans Jäger, Mühl- 
hausen i. Th. 19. 9. 02. J. 4115. 
—c. 185170. Transformatorenstation mit ge- 


trennten Transformatoren und Schaltappa- 
raten. Elektrieitäts-A.-G. vorm. W. Lah- 


meyer & Co., Frankfurt a. M. 30. 8. 02. 
E. 5552. 
—c. 185210. Augenblicksschalter mit ver- 


schiebbar in der Stromschlussfeder gelager- 
tem und durch Spindelbewegung auszu- 
lösendem Sperrbügel. Elektrotechnische 
Fabrik Offenbach, vorm. Schroeder & 
Co., Offenbach a. M. 20. 9. 02. E. 5592. 

— ce. 185211. Universal-Abzweigvorrichtung für 
Mehrfachleitungen, mit Durchbohrungen im 
Sockel und rechtwinkelig zu diesen auf der 
oberen Seite angeordneten Quernuthen. Wil- 
helm Hofmann, Kötzschenbroda. 20. 9. 02. 
H. 19351. 

—c. 185222. Isolirte Klemme zum Verbinden 
von elektrischen Leitungsdrähten, mit in 
parallele Bohrungen des Isolirkörpers ein- 
gelassenen Klemmen. Wilhelm Hofmann, 
Kötzschenbroda. 22. 9. 02. H. 19357. 

—c. 185223. Isolator ohne Glocke, mit ab- 
nehmbarer emaillirter Kappe. Westf. Stanz- 
und Emaillirwerke A.-G. vorm. J. &H. 
Kerkmann, Ahlen i. W. 22. 9. 02. W. 13438. 

— c. 185274. Isolator ohne Glocke, mit aufge- 
setzter doppelter Emaillekappe. Westf. Stanz- 
und Emaillirwerke A.e. vorm. J.&H. 
Kerkmann, Ahlen i. W. 22. 9. 02. W. 13 437. 


— ce. 185370. Schalter mit durch Griff und Feder 
gsehaltener Kappe. J. Carl, Jena. 24. 9. 0. 
C. 3594. 


— ce. 185379. Mit mehrfach getheilter Kontakt- 
scheibe ausgerüsteter, selbstthätiger Umschal- 
ter für wechselfarbige elektrische Beleuchtung. 
Desider Ziegler, Köln, Augustinerpl. 6. 26.9. 
1902. Z. 2642. 

— e. 155101. Elektrieitäts-Höchstbedarfsmesser 
mit einem durch ein Uhrwerk periodisch ent- 
kuppelten Zeiger, bei welchem eines der den 
Zeiger antreibenden Uebersetzungsräder in 
ein Rad aus weichem Material eingreift. All- 
gemeine Elektrieitäts - Gesellschaft, 
Berlin. 19. 9. 02. A. 5812. 

—f. 185059. Durch Führungen stets in hori- 
zontaler Lage gehaltene Querstange als Träger 
von Kohlenhaltern bei Bogenlampen mit nach 
unten gerichteten Kohlen, Deutsche Ge- 
sellschaft für Bremer-Licht m. b. H., 
Neheim. 24. 4. 02. D. 6739. 

—f. 185 113. Mehrgliedriger, einstellbarer Glüh- 
lampenkonsolträger, dessen Glühlampe mit 
einem Reflektor und Lichtsammelrohr ver- 
sehen ist. Dr. C. O. Schulthess, Basel; 
Vertr.: F. Hasslacher, Pat.-Anw., Frank- 
furt a. M. 1. 20. 9. 02. Sch. 15153. 

— f. 185209. Transportabler, elektrischer Hand- 
leuchter mit innerhalb des Griffbügels vor- 
gesehener, beim Anheben gegen den letz- 
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teren wirkenden Kontaktfeder. Deutsche 
Gummi- und Telegraphenwerke Buch- 


eisen & ('o., Halensee - Berlin. 20. 9. ®. 
D. 7084. . 
-g. 185085. Elektrischer Induktionsapparat, 


bei welchem die Metalltheile auf der Aussen- 
fläche am oberen Ende der stehenden Rolle 
montirt sind und bei dem ohne besondere 
Drahtverbindungen der primäre Strom beim 
Einstecken eines Stöpsels geschlossen wird. 
Max Lorenz, Berlin, Alt-Moabit 129. 13. 9. 02. 
L. 10 294. 


g. 155329. Vorrichtung, bei der zwecks Be- 
stimmung der Form, wahren Grösse und Lage 
eines Körpers eine Röntgenröhre und eine 
ınit dieser starr verbundene Marke um eine 
in einer Kulisse verschiebbare Achse drehbar 
angeordnet sind. Reiniger, Gebbert & 
Schall, Erlangen. 8. 9. 02. R. 11181: 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 127316 vom 10. Januar 1901. 


Deutsch - Russische Elektricitätszähler- 
Gesellschaft m. b. H. in Berlin. — Torsions- 
achsenanordnung für Motorzähler. 


3ei dieser Torsionsachsenanordnung für 
Motorzähler werden die beweglichen Theile .a 


des Zählers durch eine entsprechend verspannte 
Draht- oder Fadenaufhängung bc de getragen, 
deren Torsion durch ein periodisch wirkendes 
Relais f (Elektromagnet o. dgl.) nach Zurück- 
legung bestimmter Drehungswinkel regelmässig 
wieder aufgehoben wird. Dabei kann die 
periodische Entspannung der Torsionsauf- 
hängung entweder durch entsprechende regel- 
mässige Nachdrehung der Aufhängepunkte des 
Fadens (Fig. 31) oder durch Nachdrehung des 


Fig. 32. 


oder der Angriffspunkte der Aufhängung von 
den umlaufenden Organen erfolgen (Fig. 32). 
Gleichzeitig mit der periodischen Entspannung 
der Aufhängung kann auch die etwa erforder- 
liche Umschaltung des Ankerstromes erfolgen. 


No. 127995 vom 2. März 1900. 


Ed. J. von der Heyde, Fabrik für elek- 
trische Apparate, Kommandit- Gesell- 


schaft in Berlin. — Zweitheilige Glühlampen- 
fassung. 

An dem Deckel a (Fig. 33 u. 34) sind federnd 

strebende 


nach innen Finger b angebracht 


Fig. 33. 
welche den Stein oder Mantel halten. Die 
federnde Wirkung der Finger wird noch da- 


durch unterstützt, dass eine auf dem Mantel 
verschiebbare Federsicherung in Gestalt eines 
Schleifringes d über die Finger geschoben wird. 


No. 128048 vom 26. Juni 1900. 


Alexander Jay Wurts, Henry Noel Potter, 

Edward Bennett und Murray Charles Beebe 

in Pittsburg. — Erhitzer für Glühkörper von 
Nernstlampen. 

Die spiralförmigen Windungen des Erhitzers 
verjüngen sich nach einem oder beiden Enden, 
wodurch die Glühkörperenden beim Stromdurch- 
gang rascher angewärmt werden, und eine 
gleichmässige Lichtvertheilung erzielt wird. 


No. 127833 vom 21. Juli 1899. 


Emil Grauer in Lauffen a. N. — Vorrichtung 
für elektrochemische und elektrothermische 
Schmelzarbeiten. 


Die obere hohle Elektrode a (Fig. 35), durch 
welche in bekannter Weise das Schmelzgut der 
Schmelzzone zugeführt wird, liegt excentrisch 
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über der unteren tiegel- oder scheibenartigen 
Elektrode b. Letztere wird von dem Zapfen i 
getragen, der in dem Lager /ruht. Bei Drehung 
der Welle g wird die Elektrode 5 gegenüber der 
Elektrode a derart verschoben, dass immer neue 
Theile der ersteren unter die Oeffnung der Elek- 
trode « zu liegen kommen und mit der durch 
jene herabgleitenden Beschickung bedeckt wer- 
den. Statt der unteren kann auch die obere 
Elektrode diese kurbelartige Drehbewegung 
erhalten und ferner kann der Elektrode ausser 
jener noch eine Drehbewegung um ihre eigene 
Achse ertheilt werden. 


No. 127591 vom 7. November 1899. 
(Zusatz zum Patente 124656 vom 27. Mai 1899.) 


Nicolaus Basenach in Nürnberg. — Vorrich- 
tung zur Uebertragung von Zeigerstellungen. 


Gegenüber der Einrichtung nach dem Haupt- 
patent werden hier die Hemmungen ab, cd 


der Geber und Empfänger, die durch Elektro- 
magnete e bzw. / für Vorwärtsgang und 4 bzw. 
h für Rückwärtsgang bewegt werden, zur Er- 
zielung einer zwangläufigen Bewegung beider 
Werke als Schalter ausgebildet und so mitein- 
ander verbunden, dass durch die Bewegung 
der Geberhemmung, z. B. a, der die Hemmung 
c des Empfängerwerkes bewegende Elektro- 


magnet / erregt wird und durch die hierdurch 
eingeleitete Bewegung der Empfängerhemmung 
wieder der Stromkreis des die Hemmung « des 
Gehwerkes beeinflussenden Elektromagneten e 
geöffnet wird. 


No. 127754 vom 16. Mai 1900. 


Submerged Electrie Motor Co. in Meno- 

monie, V. St. A. — Elektrisch betriebene, in 

einem den Motor tragenden Gehäuse gelagerte 
Steuerschraube. 


Die Schiffsschraubenwelle s (Fig. 37) ist 
ohne Stopfbüchse in dem Gehäuse ? gelagert, 


Fig. 37. 


sodass die elektromagnetischen Theile dauernd 
von Wasser umspült sind. Hierbei ist die Be- 
triebsspannung des Elektromotors r p in 80 
niedrigen Grenzen gehalten, dass nur ein ge- 
ringer Stromverlust stattfindet. 


No. 126862 vom 29. Mai 1901. 


UnionElektricitäts-Gesellschaft in Berlin. 
— Schutzvorrichtung gegen herabfallende Ar- 
beitsdrähte elektrischer Bahnen. 


Der Wagen a (Fig. 38) ist mit zwei Metall- 
bügeln d umgeben, die mit dem Untergestell 
in leitende Verbindung gebracht sind. 


> 


Kommt ein herabfallender Draht c mit dem 
Bügel d in Berührung, so entsteht ein Kurz- 
schluss, durch welchen der Stromkreis mit Hülfe 
von selbstthätigen Unterbrechern oder Schmelz- 
sicherungen unterbrochen wird. 
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Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 44. 


No. 128390 vom 8. Juli 1900. 


The Rowland Telegraphie Company in 
' Baltimore, V. St. A. — Einrichtung, welche es 
ermöglicht, bei mit Wechselstrom betriebenen 
Telegraphen einen mit dem Linienstrom nach 
Frequenz oder Frequenz und Richtung über- 

einstimmenden Ortswechselstrom aus einer 
| Gleichstromquelle abzuleiten. 


| Die Zunge a (Fig. 39) des polarisirten Linien- 
‘ relais b ist durch die den jeweiligen Verbrauchs- 
‚ apparat d enthaltende Orts-Wechselstromleitung 
e mit der Mitte der Ortsleitung f verbunden, 


Fig. 39. 


welche die Pole einer Orts-Gleichstromquelle e 
verbindet und Widerstände oder Kondensatoren 
enthält, während die Anschläge g, h der Linien- 
relaiszunge « mit den Polen der Gleichstrom- 
quelle e in Verbindung stehen. Infolgedessen 
‘wird, indem die Zunge a durch die aus der 
 Linienleitung kommenden Wechselstromwellen 
‚abwechselnd an den einen oder anderen ihrer 
"Kontakte g, h gelegt wird, aus der Ortsstrom- 
‚quelle e Strom von der einen oder anderen 
ichtung durch die Orts-Wechselstromleitung c 
gesandt. 


No. 127938 vom 3. Februar 1900. 


‚Thomas Steel Perkins in Idlewood, Grafsch. 
'Allegheny, V. St. A. — Funkenlöschvorrichtung 
für Trommelschalter. 

Die die Polschuhe bildenden Eisenplatten 
sind derart in nicht schmelzbares und mag- 
ınetisch nicht leitendes Material eingebettet, 
\dass sie abwechselnd mit zwei sich längs der 
(Trommel hin erstreckenden Eisenkörpern ver- 
len Polarität in magnetischem Schluss 
stehen. 


No. 128349 vom 2. September 1900. 


\Electrie Lighting Boards, Ltd. in London. 
‚— Verbindungssicherung für in durchdring- 
;barem Material mittels Stechspitzen befestigte 
| Glühlampen oder Fassungen. 


| In der Leitungsleiste « ist eine Rinne / mit 
‚schwalbenschwanzförmigem Querschnitt ange- 
}bracht, in welche ein Theil m eingeführt wird, 
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Fig. 40. 


"durch dessen Drehung eine mechanische unbe 
"lung des Stöpsels bzw. der Glühlampe mit der 
Leiste a herbeigeführt wird. Bei der Aus- 
' führungsform nach Fig. 40 und 41 ist auf dem 
"Fuss ! der Glühlampe ein drehbarer Ring m 


= 


Fig. 42. 


‘ vom Querschnitt der Leistenrinne f mit zwei 
abgeflachten Seiten n auf der Lampenfassung 

‚ angeordnet. Bei der Ausführungsform nac 

' Fig. 42 und 43 ist die drehbare Umschlusshülse 


h der Fassung y mit einem Fuss k vom Quer- 
schnitt der Leistenrinne / und zwei abgeflachten 
Seiten n versehen. 


No. 128433 vom 27. August 1901. 


Elektrieitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 

Co. in Frankfurt a. M. — Hörnerblitzableiter 

mit Widerstand zur Abschwächung des nach- 
folgenden Maschinenstromes. 


. Zu einer oder mehreren in die Hörner des 
Blitzableiters eingefügten Unterbrechungsstellen 


We 


| "RURT 


= 


ZZ 
Fig. 44. 


ab (Fig. 44) werden ein oder mehrere Ohm’sche 
oder induktive Widerstände R eingeschaltet. 
Eine zwischen der Funkenstrecke des Blitzab- 
leiters übergehende statische Entladung findet 
daher bei ihrem Abfliessen in die Erde X einen 


Pie. 46 


verhältnissmässig geringen Widerstand, wäh- 
rend der dieser Entladung nachfolgende Ma- 
schinenstrom, mit seinem Lichtbogen in die 
Höhe steigend, den Widerstand /? durchfliessen 
muss. Bei der Ausführungsform nach Fig. 45 
ist die Unterbrechungsstelle selbst wieder als 
Blitzableiter ausgebildet. 


No. 128737 vom 5. Juli 1898. 


Land- und Seekabelwerke, A.-G. in Köln- 
Nippes. — Verfahren zur Herstellung von 
Hochspannungskabeln. 

Der Leiter wird mit vulkanisirtem Hart- 
gummi- oder Weichgummibändern umwickelt, 
sodann mit Fasermaterial umgeben, und darauf 
das Ganze in heissem Zustande und luftver- 
dünntem Raume mit Isolirmasse imprägnirt. 


No. 127553 vom 5. März 1901. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Aufhängevorrichtung für elektrische 
Lampen. 

Die isolirten Zuleitungsdrähte e (Fig. 46) 
und f sind, wenn die Kontaktstöpsel y und A 
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in die Lampe eingestellt sind, straff gespannt, 
sodass ein Drehen des ne c um den Bügel 
b und somit ein Auswechseln der Lampe a nur 
nach Herausziehen der Stöpsel 9 und Ah mög- 
lich ist. Es wird hierdurch ein Berühren unter 
Spannung stehender Theile, Kurzschluss u. dgl. 
vermieden. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte, enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst. 


(Einheitliche Bezeichnung mechanischer 
und elektrischer Grössen. 


In Heft 41 der „ETZ“ hat Herr Dr. C. Heinke 
die Frage der einheitlichen Bezeichnung mecha- 
nischer und elektrischer Grössen neuerlich zur 
Diskussion gestellt und es geht daraus hervor, 
dass die bisherigen Vorschläge des Unter- 
ausschusses noch weit entfernt davon sind, die 
allgemeine Billigung der Fachgenossen erlangt 
zu haben. Insbesondere ist der Hinweis auf 
ein engeresZusammenwirken mit dem Maschinen- 
bau sehr bemerkenswerth. 

Mir selbst erscheint die Frage der Buch- 
stabenauswahl von weit geringerer Bedeutung 
für die allgemeine Einbürgerung der officiellen 
Bezeichnung, als der Gesichtspunkt einer mög- 
lichst charakteristischen Unterscheidbarkeit und 
Schreibbarkeit der einzelnen Zeichen selbst. 
Wem würde es z. B. einfallen, auf eines der 
bekannteren stenographischen Alphabete zu 
verfallen, um damit mathematische oder physi- 
kalische Grössen in der Rechnung zu bezeich- 
nen. Die Unmöglichkeit liegt keineswegs in 
der selteneren Kenntniss der Systeme, als viel- 
mehr in der mangelnden graphischen Unter- 
scheidungsfähigkeit dieser Zeichen. 


Derselbe Vorwurf trifft aber auch die durch 
den Unterausschuss wieder zu hohen Ehren ge- 
brachte, schon fast vergessene Mönchsschrift, 
auch gothische oder Kurrentschrift genannt, 
welche bekanntlich nur eine Verstümmelung, 
besser Karrikatur, der allen Kulturvölkern ge- 
meinsamen lateinischen Schrift ist. Die Un- 
brauchbarkeit dieser Schrift ist durch das immer 
mehr sich einschränkende Geltungsbereich der- 
selben praktisch erwiesen. Selbst im deutschen 
Sprachgebiet finden wir überall, wo es darauf 
ankommt, deutlich erkennbare und lesbare 
Zeichen zu verwenden und jedes Missverständ- 
niss auszuschliessen, besonders auf Bekannt- 
machungen des Eisenbahndienstes und allen 
sonstigen öffentlichen Ankündigungen aus- 
schliesslich die römische Schrift in Verwendung. 
In Druckwerken wissenschaftlichen Charakters, 
wenigstens der exakten Wissenschaften, also 
überall dort, wo es auf Exaktheit ankommt, ist 
diese sogenannte deutsche Schrift völlig ver- 
schwunden, ebenso aber auch in wissenschaft- 
lichen und populären Zeitschriften; nur noch 
die Tagespresse und der grösste Theil der 
schöngeistigen Literatur ist dieser Schreibart 
treu geblieben. Aber auch hier fängt ihre 
Herrschaft an zu wanken, denn in den skandi- 
navischen Ländern, welche bekanntlich eben- 
falls zum Theil die „deutsche“ Schrift benutzen, 
beginnt bereits auch die Tagespresse zu der 


viel charakteristischeren lateinischen Schrift 
überzugehen. 
Desgleichen sieht man auch den hand- 


schriftlichen Gebrauch der Klosterschrift, ins- 
besondere bei Männern der exakten Wissen- 
schaft, immer mehr ausser Uebung kommen; 
Frauen gebrauchen sie allerdings noch fast 
durchgehends. 

Wer kann mit Sicherheit handschriftlich die 
lateinische von der gothischen Form unter- 
scheiden bei den Buchstaben a. b, 1, or lem, 
ne 0, qaur 

Ich glaube daher, dass die Rückkehr zu 
dieser veralteten Schreibweise ein sicheres 
Mittel wäre, um die Einbürgerung dieser sonst 
so wünschenswerthen Neuerung ernstlich zu 
gefährden. 

Mögen also was immer für Bezeichnungen 
für die einzelnen Grössen gewählt werden, bei 
dem lateinischen Alphabet wird man bleiben 
müssen und das ebenso charakteristische grie- 
chische Alphabet als Aushülfe verwenden. Nach 
dem bisherigen Vorschlage handelt es sich um 
50 bis 60 Buchstaben, welchen, unter Zuhülfe- 
nahme der grossen Buchstaben, über 100 aus 
beiden Alphabeten gegenüber stehen, die ihrer- 
seits durch Verwendung von Indices leicht ver- 
doppelt und vervielfacht werden können. Ein 
Bedürfniss zur officiellen Sanktionirung dieser 
antiquirten Schreibformen ist daher entschieden 
zu bestreiten. 


Wien, 9. 10. 02. Dr. M. Breslauer. 


[Ein neues Messgeräth 
und seine Verwendung. 


Zu dem Aufsatz des Herrn Ingenieur Dietze 
auf S. 843 der „ETZ“ erlaube ich mir zu be- 
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merken, dass die darin beschriebene Einrichtung |- 


auf demselben Princip beruht, wie die inzwischen 
wahrscheinlich längst wieder vergessene Kabel- 
sonde von Herrn Geheimrath Dr. Äron. D. R.-P. 
No. 5155. „Ztschr. f. angew. Elektrieitätslehre“, 
1879, S. 294. 

München, 17. 


10. 02. Uppenborn. 


[Ueber Flammenbogenlicht. 


In meiner Arbeit „Ueber Flammenbogen- 
licht“ „ETZ“ 1902 Heft 32 S. 702 ist auf S. 706 
in den Angaben für weisses Licht ein Fehler 
stehen geblieben, indem bei der Auswerthung 
des Diagrammes aus Fig. 49 nicht die Aende- 
rung des Maassstabes 1:4 gegenüber demjeni- 
gen der Fig. 47 und 48 berücksichtigt worden 
ist. Es ergiebt sich, wie auch die Zahlenwerthe 
in der Tabelle 4 und 5 für weisses Licht schon 
erkennen lassen, als mittlere hemisphärische 
Lichtstärke nicht der Werth 1768, sondern 
1768:4 = 442 Kerzen und entsprechend der spe- 
eifische Verbrauch nicht 0,242, sondern 0,242 x 4 
— 0,968 Watt. 

Gross-Lichterfelde, 18. 10. 2. 
W. Wedding. 


[Zur Theorie der Stromwendung. 


In der Veröffentlichung in Heft 39 und 40 
über diesen Gegenstand macht Herr A. Rothert 
Annahmen, welche mit den wirklichen Bedin- 
gungen, unter denen die Stromwendung statt- 
findet, nicht übereinstimmen. 

Erstens ist die in der Spule infolge der 
Bewegung im magnetischen Felde inducirte 
EMK. nicht berücksichtigt. 

Zweitens wird der sehr grosse Einfluss der 
gegenseitigen Induktion der kurzgeschlossenen 
Spulen nicht berücksichtigt. 

Drittens wäre die berechnete Funken- 
spannung nur richtig, wenn die Stromdichte 
unter den Bürsten konstant wäre, was nicht 
zutrifft. 

Wie die Potentialdifferenz der ablaufenden 
und auflaufenden Bürstenspitze unter Berück- 
sichtigung dieser drei Punkte berechnet wird, 
ist in meinem Buche „Die Gleichstrommaschine“ 
I. Band, ausführlich dargelegt. 

Für die ablaufende Bürstenspitze ergiebt 
sich Potentialdifferenz 


a a an “4 - 
er: 
Pw 
hierin ist 
_ L+ErM 


Mm 


re 2] 


T 


L der Selbstinduktionskoöfficient der kurzge- 
schlossenen Spule, 

: MM die Summe der gegenseitigen Induktions- 
koöfficienten zwischen der betrachteten 
Spule und allen übrigen kurzgeschlossenen 
Spulen, 

T die Kurzschlusszeit, 
’a die Stromstärke eines Ankerstromzweiges, 
2eg die in einer Ankerspule inducirte EMK, er- 
zeugt durch die Aenderung der Feld- 
stärke in der Kommutirungsscene zwischen 
Leerlauf und Volllast, herrührend von der 
Quermagnetisirung des Ankerstromes, 


er 3 
Ge T = fu die effektive EMK der schein- 
baren Selbstinduktion des Kurzschluss- 
stromes, 
G=L+-M=2 ı ur 


/u der Formfaktor der Stromvertheilung unter 
der Bürste, 

Pu» eine vom Bürstenmaterial unabhängige Po- 
tentialdifferenz, die gemessen werden kann, 
indem man die Bürste auf einen rotirenden 
Schleifring setzt und für Wechselstrom die 


Spannungsdifferenz zwischen Ring und 
zürste feststellt. 
Für weiche Kohlen ist ca. Po =0,5 bis 


0,9 V, für harte Kohlen = 0,8 bis 1,1 V. Es ist 


RT 

” — und daher darf, damit Pr" 
8 

nicht sehr gross wird, 


auch Pw == 68 


: RT ; 
nicht Null werden, d.h. es muss 1er >1 sein. 
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KURSBEWEGUNG. 


Kapital in 


Kurse 


3 E) i 
Millionen | a ab - 3% J 
Name em u ©35 EEH 14 Fe ah d. J. | der Berichtswoche 
Aktion ODlien ER E earig Höch- |Niedrig-| Hoch Ka 
tionen| 3 19 ster | ster | ster ster ‚Schluss 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin... .|6%5| — | 1. 7.| 10 [114,50 | 130,25] 114,50 | 123,50| 114,50 
Akk.-u.El-Werkevorm.Boese&Co.„Berlin| 45 | 25 1.1. 4 | 69,— 19,3| 723,— 73,75) 79, 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30 | 1. 7. 12 [163,30 | 201,—|| 163,30 | 165,60) 164,10 
Berliner Elektrieitätswerke . or. 22, 38 | 1.7. 7 [174,80 | 192,75 180,60 | 184,—| 180,60 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff| 108 | — | 1. 7.| 10 [175,— |200,50| 183,— 189,—| 189,2 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 20 |1.4| 0 | 42,50 | 71,—| 42,50| 45,25| 42,50 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft| 24 20 1. 1.) 41/2 [104,60 | 117,80| 112,— | 112,25) 112,8 
Elektra A.-G., Dresden. . . .....]| 45| 1985/1.4| 3 | 36,— | 56,—| 41,75) 42,75] 42 
A.-G. El.-W. vorm. Kummer & Co., Dresden | 10 4 101.180 0,40 5,— 1,70.|- 1,90) ae 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 10 |1.10.) 5 | 83,— |104,50| 85,50 | 85,60] 85,50 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.]| 33 30 | 1.7.| 6 [114,— | 123,—|| 118,50 | 119,—| 118,50 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 | 1.1.| 4 | 80,— |115,501 80,— | 82,50) 80, 
Hamburgische Elektr.-Werke . . ...| 15 8 1.7. 8 [142,80 | 150,50] 143,50 | 144,75| 144,95 
Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld| 20 20 |1.7.| O0 | 11,50 | 45,—| 11,50| 12,90) 11,50 
A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln. . . . .| 16 — 1.272702 1 718,80 7786, _ — 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.| 10 2 1. 4.| 10 | 67,— |123,—|| 68,— | 70,25) 68,50 
A.-G. Mix & Genest, Berlin. . : . ...1 36 — [1.1.14 ]124,— | 164,25 .124,— | 1323,— 125,75 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rbl.| 6 — 15.5.) 1 | 38,50 | 42,—||: 35,50] 37,—| 36,80 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg| 42 35 |1.4| 0 | 79,50 |125,—| 79,50| 80,70| 79,50 
Siemens & Halske A.-G., Berlin .[ 545 | 30 | 1.8. 8 [108,75 | 147,60) 108,75 | 113,25) 109, 
Union Elektrieitäts-Ges., Berlin 24 10 | 1.1.| 6 |108,50 | 134,—|| 108,50 | 111,50 109, — 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 7,5 40 | 1.1. 6 | 10,60 | 66,601 55,25 | 56,—| 55,40 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. 15 30 | 1. 1.| 81/, [137,50 | 154,— 140,10 | 141,—| 140,85 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,0481 6 1. 1.) 3 [122,— | 141,75) 125,— | 126,—| 126,— 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen | 10 — 1. 1.) 61/,|110,50 | 124,25| 119,50 | 120,50! 120,50 
Breslauer elektr. Strassenbahn 4,2 2 1. 1.) 71/,| 100,— | 134,25) 106,10 | 108,50] 106,75 
Dresdner Strassenbahn a lZ 6,04 | 1. 1.| 9 [165,50 | 181,—| 166,— | 168,—| 167,— 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 20 12,5 | 1.1.| 4 1117,-- |130,—! 121,— | 122,—! 199, — 
Grosse Berliner Strassenbahn . - +1 85,785| 18,325) 1. 1.| 71/1 191,25 214,60 212,— | 212,75) 212,10 
Grosse Casseler Strassenbahn . 5 2 |/1.10.. 3 | 70,— | 84,80) 70,— | 76,75) 73,— 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 15 | 1. 1.| 81/4] 169,75 | 185,—| 183,25 | 185,—| 183,25 
Strassenbahn Hannover . . .....1 2% 16,5 1.1.) 4 I 30,25 | 51,—| 33,- 33,—| 33, 


Zu den Bemerkungen des Herrn stud. electr. 
J. Freund im Heft 40 wäre noch hinzuzufügen, 
dass die angeführte Auflösung der Differen- 
tialgleichung, abgesehen von einer kleinen 
Zwischenrechnung und der Aenderung der 
Buchstabenbezeichnung, genau so in der „ETZ“ 
1599, S. 98, in der Arbeit von E. Arnold und 
G. Mie zu finden ist. 


Karlsruhe, 20. 10. 02. Prof. E. Arnold. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Berliner Elektricitäts-Werke. Wie wir der 
„Voss. Ztg.“ entnehmen, wurde in der am 22.d.M. 
stattgehabten Aufsichtsrathssitzung seitens des 
Vorstandes über das Ergebniss des verflossenen 
(eschäftsjahres Bericht folgenden Inhaltes er- 
stattet: Trotzdem Zinsen und Abschreibungen 
einen Mehraufwand von 871982 M verursachten, 
und die ungünstigen Zeitverhältnisse den Energie- 
verbrauch nicht in dem Umfange, wie nach 
den bisherigen Erfahrungen zu erwarten stand, 
steigerten, konnte doch ein Reingewinn von 
2964212 M gegen 2479793 M im Vorjahre er- 
zielt werden. Der auf den 25. November d. J. 
einzuberufenden Generalversammlung wird 
demnach die Vertheilung einer Dividende von 
73/4%/a (7 °/o i. V.) in Vorschlag gebracht werden. 
Die Einnahmen der Stadt Berlin aus dem Unter- 
nehmen betragen 2041079 M (i. V. 1599395 M). 
In den ersten drei Monaten des laufenden 
Geschäftsjahres wurden 1605 KW neu ange- 
schlossen und weitere 10068 KW zum Anschluss 
angemeldet; abgegeben wurden in diesem Zeit- 
raum 17955730 KW gegen 16629689 KW in 
der gleichen Periode des Vorjahres. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 25. Oktober 1902. | 


Die Börse verharrte auch in der Berichts- 
woche in lustloser Haltung bei geringfügigen 


) 
Umsätzen und liess auch dieswöchentlich die 
Ereignisse, die günstigen wie die ungünstigen, 
fast eindruckslos an sich vorübergehen. Etwas 
bessere Nachrichten aus der Industrie — beson- 
ders für Kohlen — machten ebenso wenig nach- 
haltigeren Eindruck, wie die Schwäche des 
Wiener Platzes und die Abstimmung im Reichs- 
tag über den Zolltarif. Grösseres Geschäft zu 
vorübergehend stark nachgebenden Kursen 
fand nur in Schifffahrtsaktien statt, die für 
österreichische Rechnung in erheblichen Posten 
realisirt wurden. i; 
fast durchwe 


Auch elektrische Werthe 
niedriger; nur Hamburger Strassenbahn ge- 
fragt. 


Privatdiskont etwas leichter bis 2/,%o- 


General Electrie Co. 185%. b- 
Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 52. 7. 6. 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 56. 10.—. 
bis 57. —. 
Zinn (per Kasse). Lstr. 118. —. — 
Zink. Lstr. 10. 16. De 
Bler® el 
Kautschuk fein Para: 3sh. 3d. F 


ı) Nach „Mining Journal“ vom 25. Oktober. 


“2 


Briefkasten der Redaktion. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird upon nme a 


die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten 
Redaktion erfolgen soll. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbs 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von ÖOriginalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 


gen von Sonderabdrücken oder Heften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 
4 
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Jektr otechnisehe Zeitschrift | Die starkstromtechnik auf der Industrie, 


Gewerbe- und Kunstausstellung in 
Düsseldorf 1902. 


Von A. Seyfferth, Düsseldorf. 
(Fortsetzung u. Schluss von S. 956.) 


I. Die Stromerzeugungsanlage. 

Vom besonderen Interesse ist die von 
der Elektrieitäts-A.-G. vorm. W. Lah- 
meyer & Co. ausgestellte Gleichstrom- 
Schwungradmaschine (siehe No. 9 der Ta- 
belle meines Vorberichts, Heft 19 der „ETZ*). 
Die Dynamo, nebenbei bemerkt die grösste 
Gleichstrommaschine auf der Ausstellung, 
ist für das ebenfalls von der genannten 
Firma erbaute Elektrieitätswerk Homberg 
bestimmt und hat eine Leistung von normal 
500 KW bei 120 U. p. M. und 600 V Span- 
nung (auf der Ausstellung darf sie nur mit 
440 V arbeiten). Dieselbe wird angetrieben 
von einer stehenden Zweifach-Expansions- 
maschine der Dingler’schen Maschinen- 
fabrik in Zweibrücken. Die Dampfmaschine 
hat 600/950 mm Cylinderdurchmesser, 700mm 
Hub und leistet normal 600 PSe. Hervor- 
zuheben ist, dass die Dingler’sche Dampf- 
maschine mit einer Einrichtung zum Touren- 
verstellen während des Ganges eingerichtet 
ist (D. R.-P. No. 89364). Ausserdem ist das 
Grundexcenter in eigenartiger Weise mit 
dem Expansionsexcenter derart verbunden, 
dass zwecks rascher Veränderung der Lei- 
stung bei Ent- und Belastung nicht allein 
die Füllung, sondern auch die Kompression 
durch den Regulator beeinflusst wird, so- 
dass die Maschine bei kleiner Füllung mit 
grosser und bei grosser Füllung mit kleiner 
Kompression arbeitet (D. R.-P. No. 91539), 

Der Anker der Dynamomaschine ist als 
Schwungrad für die Dampfmaschine aus- 
gebildet. Zwecks Erreichung des erforder- 
lichen Schwungmomentes müssen die Anker- 
durchmesser der Schwungrad-Gleichstrom- 
maschinen in der Regel grösser gewählt 
werden als bei gewöhnlichen Gleichstrom- 
generatoren für direkte Kuppelung. Wir 
finden denn auch auf der Düsseldorfer Aus- 
stellung Maschinen derselben Firma mit fast 
gleich grossen Leistungen (z. B. die oben 
beschriebene Modell G C 400,94), wie die 
Schwungrad-Gleichstrommaschine, aber mit 
wesentlich kleineren Abmessungen, soweit 
die Durchmesser in Frage kommen, während 
die Ankerlänge bei der Schwungradmaschine 
entsprechend kleiner ist. 

Die Schwungmasse ist, soweit sie nicht 
durch das wirksame Ankereisen dargestellt 
wurde, in den Ankerpressringen bzw. 
Wickelungsträgern untergebracht. Der hin- 
tere Wickelungsträger und Pressring ist 
mit dem Ankerkörper in einem Stück ge- 
gossen und bildet den grössten Theil der 
Schwungmasse. Der vordere Pressring ist 
mit seiner eylindrischen Bohrung gleich den 
Ankerblechen auf die Ankerbuchse ge- 
schoben. Zwischen dem eigentlichen Anker- 
eisen und den Pressringen sind zwei je 
15 mm breite Ventilationskanäle vorgesehen, 
welche für eine wirksame Kühlung sorgen. 

Das wirksame Ankereisen hat einen 
äusseren Durchmesser von 3200 mm, eine 
Bohrung von 2680 mm und demnach eine 
Höhe von 260 mm. Der Anker ist für 
16 Pole als Stabanker mit zwei Stäben pro 
Nuthe in Reihenparallelschaltung mit Aequi- 
potentialverbindungen gewickelt. Die ein- 
zelnen Ankerspulen sind auch hier aus 
Flachkupferstäben unter Vermeidung von 
Löthstellen in einem Stück gebogen. Hin- 
sichtlich der Ausführung der Wickelung und 
der Bandagen gilt das gleiche wie von der 
Maschine G © 400/94 gesagte, nur das hier 
der grösseren Umfangsgeschwindigkeit ent- 


sprechend Rechnung getragen worden ist. 
Der Kollektor, dessen Büchse gegen Arbeits- 
flächen der Arme des Ankerkörpers ge- 
schraubt ist, hat einen Durchmesser von 
2280 mm und 860 Lamellen. Der komplete 
Anker wiegt 16700 kg und hat ein Schwung- 
moment von @ D?’= 110000 kgm?. Das Ge- 
wicht des wirksamen Ankereisens beträgt 
3100 kg. 

Im Gegensatz zu der oben beschriebenen 
Dynamo derselben Firma sind bei dieser Ma- 
schine die Aequipotentialverbindungen nicht 
auf dem Umfange der Kollektorbüchse ge- 
lagert, sondern gegen einen an der Kollek- 
torbüchse befestigten und mit Winkeleisen- 
schienen versteiften Blechring befestigt, der 
den Raum zwischen dem Kollektorumfang 
und dem vorderen Wickelungsträger abdeckt. 
3jezüglich des Bürstenträgers gilt das bei 
der Maschine Modell G © 400/94 gesagte. 

Während somit der Anker, abgesehen 
von der in ihm untergebrachten Schwung- 
masse ähnliche Konstruktionsdetails zeigt 
wie derjenige der zuerst beschriebenen 
Gleichstrommaschine derselben Firma, 
weicht das Magnetgehäuse wesentlich von 
dem der letzteren ab. Dasselbe musste mit 
Rücksicht auf den bedeutend grösseren 
Durchmesser eine entsprechende Versteifung 
erhalten. Die Elektricitäts-A.-G. vorm. 
W. Lahmeyer & Co., Frankfurt a. M. ist 
hierbei von dem ähnlichen Prineip aus- 
gegangen, wie bei ihren grossen Drehstrom- 
generatoren, und stimmt deshalb bei dem 
Magnetgestell der Schwungradgleichstrom- 
dynamo nicht nur die äussere Form mit 
der der Drehstromdynamos überein, sondern 
auch der Querschnitt derselben, welcher 
ebenfalls eine Rippenkonstruktion zeigt. Die 
16 aus Stahlguss bestehenden Pole mit ange- 
gossenen Polschuhen haben länglich runden 
Querschnitt und sind mit je einer kräftigen 
Schraube und Prisonstift am Joch befestigt. 
Während bei den übrigen Gleichstrom- 
dynamos der genannten Firma zur Auf- 
nahme der Pole rechtwinklig zum Radius 
stehende Arbeitsflächen an der Bohrung des 
Joches vorgesehen sind, ist das Joch der 
Schwungraddynamo innen vollkommen cy- 
lindrisch. Der zwischen der auf Zinkspulen 
gewickelten Magnetwickelung und dem Joch 
freibleibende Bogen wird durch die auf 
die äusseren Zinkplatten der Magnetspulen 
aufgesetzten Bogenstücke ausgefüllt. 

Der grösste Durchmesser des Magnet- 
gestelles beträgt 4600 mm, das gesammte 
Kupfergewicht der ganzen Maschine 2400 kg, 
und das Gesammtgewicht der kompleten 
Maschine 33800 kg. Die Welle hatim Anker 
einen Durchmesser von 550 mm, im Lager 
von 225 mm. Die Länge der Lagerschale 
beträgt 360 mm. Bei Volllast benöthigt die 
Dynamo einen Erregerstrom von 1,2°/, des 
Maschinenstromes und hat einen Wirkungs- 
grad von 93%, Fig. 1 und 2 giebt noch 
eine Dispositionszeichnung des Generators, 
Fig. 3 eine photographische Aufnahme 
desselben. 

Direkt neben der Gleichstromschwung- 
radmaschine hat die Elektrieitäts-A.-G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co. eine direkt 
gekuppelte Gleichstromdynamo aufgestellt, 
die sich in ihrer Konstruktion an die oben 
beschriebene, Modell G © 400/94, anlehnt. 
Dieser Generator, Modell G © 39/125 hat eine 
Leistung von normal 400 KW bei 120 U.p.M. 
und 500 V Spannung. Er ist direkt ge- 
kuppelt mit einer stehenden Compound- 
dampfmaschine mit Kondensation und 
Rieder Kolbenschiebersteuerung der Firma 
K. und Th. Möller, Brackwede i. W. und 
arbeitet auf das allgemeine Gleichstromnetz. 
Hinsichtlich der Konstruktion kann auf 
Fig. 12 (S. 955) und das dort gesagte ver- 
wiesen werden. Weitere Daten der Maschine 
sind folgende: 
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Der Anker trägt eine Stabwickelung in 
keihenparallelschaltung mit Aequipotential- 
verbindungen. 


Ankerdurchmesser . . . . = 1890 mm, 
Ankerlängeeinschliesslich der 
Ventilationsschlitze 7. 2 ze235667 7 
Kollektordurchmesser . . . = 150 ,„ 
Kollektorlamellenzahl —.. al 
Stabzahl pro Nuthe = 2, 
Polzahl . = 12, 
Schenkel aus Stahl von En 

runden Querschnitt, Joch 

aus Gusseisen. 
Gesammtes Kupfergewicht 

der Wickelungen . = 1600 kg, 
Erregerstrom b. Vollbelastung — 1,3%), 

des Maschinenstromes, 
Wirkungsgrad bei Vollbe- 

lastung . . — SBHLL 
Aussenddrehmessör des Mag: 

netgestelles = 3000 mm, 
Gewicht des Fompleter n he 

kers i ZIEHE, 
Gesammtgewicht ae Ma- 

BCHINET Pe En N EN 
Durchmesser der Welle im 

Anker a 
Durchmesser der Welle im 

Mares: I 5 A 
Länge der Tabersehzle II VEN: 


Eine ganz ähnliche Maschine ist die 
unter No.3 der Tabelle meines Vorberichtes, 
„ETZ“ Heft 19, aufgeführte Dynamo, ein 
Modell G © 39/150 der Elektrieitäts-A.-G. 
vorm. W.Lahmeyer & Co,., Frankfurt a.M. 
Dieselbe hat eine Leistung von 340 KW bei 
150 U. p.M. und 250 V Spannung und wird 
angetrieben durch eine direkt gekuppelte 
stehende Compoundmaschine der Maschinen- 
fabrik Ehrhardt & Sehmer, Schleifmühle. 
Die Dynamo hat ebenfalls 12 Pole, aber vier 
Stäbe pro Nuthe. Im Uebrigen gilt auch 
hier annähernd Fig. 12 (S. 955) und das dort 
gesagte. 

Von den grossen, direkt gekuppelten 
Gleichstromgeneratoren der Elektriecitäts- 
A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frank- 
furt a. M. ist schliesslich noch die unter 
No. 6 in der Tabelle meines Vorberichtes, 
„ETZ“ Heft 19, erwähnte Dynamo, Modell 
GC 550/94 zu nennen. Die Maschine hat 
eine Leistung von 300 KW bei 94 U. p. M. 
und 440 V Spannung und wird angetrieben 
durch eime direkt gekuppelte liegende 
Tandemdampfmaschine der Maschinenbau- 
A.-G. „Union“, Essen.a. d. Ruhr. Fig. 4 giebt 
die Konstruktionszeichnung der Dynamo 
wieder. Wie ein Vergleich mit Fig. 12 (S. 955) 
zeigt, weicht diese Maschine in ihren kon- 
struktiven Details wesentlich von den übri- 
gen, von der Elektrieitäts-A.-G. vorm. 
W.Lahmeyer & Co. ausgestellten Dynamos 
ab und lehnt sich im Allgemeinen wohl 
mehr an die bisherigen Ausführungen der 
genannten Firma an, während die übrigen 
beschriebenen Generatoren vollständig neue 
Konstruktionen darstellen. Einer besonderen 
Erläuterung bedarf die Zeichnung Fig. 4 
nicht. Erwähnt sei nur, dass die Maschine 
12 Pole besitzt und der Anker mit einer 
Stabwiekelung, zwei Stäbe pro Nuthe ver- 
sehen ist. 

Weiter sind besonders zu erwähnen 
die beiden grossen Gleichstromdynamos 
der Elektrotechnischen Fabrik Max 
Schorch & Co., A.-G., Rheydt (s. Tabelle 
No. 25 und 26 und Plan des Vorberichtes, 
Heft 19 der „ETZ“). Die beiden Maschinen 
stimmen hinsichtlich ihrer Konstruktions- 
details nahezu überein. Die grössere, Modell 
G 200/140, der genannten Firma hat eine 
Leistung von normal 200 KW und maximal 
250 KW bei 140 U. p. M. und 500 V Span- 
nung und ist direkt gekuppelt mit einer 


liegenden dan der Firma 
OÖ. Recke in Rheydt mit 425 und 650 mm 
Cylinderdurchmesser und 800 mm Hub. 
Fig. 5 und 6 bringt die Konstruktions- 
Die gusseiserne 


zeichnungen der Dynamo. 


= = = ——————————— 


stäbe direkt bis in die Kollektorlamdlien 
führen zu können und Verbindungsdrähte 
oder Gabeln u. s. w. ganz zu vermeiden, 
Die Kollektorlamellen werden auf der vor- 
deren Seite durch kurze, etwa 8 Lamellen 


Veen en 


Die Anker- 
pressringe sind einerseits als Wickelungs- 


Ankertrommel ist eintheilig. 


andererseits direkt als Kollektor- 
Auffallend ist hierbei 


träger-, 
büchse ausgebildet. 


Fig. 3. 


der verhältnissmässig grosse Kollektor- 
durchmesser, welcher nahezu dieselbe Grösse 
hat, wie der Ankerdurchmesser. Die Firma 
wählt denselben so gross, um die Anker- 
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Fig. 2. 


| fassende Ringstücke gehalten, die mit je 
zwei Schranben befestigt sind. Etwaige 
Auswechselung einzelner Lamellen kann 
damit leicht und schnell vorgenommen 
werden. 

Die Ankerwickelung ist als Reihen- 
parallelwickelung mit acht parallelen Kreisen 
ausgeführt. Dieselbe besteht aus Profil- 
kupferdraht von 7x3 =m20 qmm Quer- 
schnitt. Der Anker besitzt 275 Nuthen von 
27 mm Tiefe und 10,5 mm Breite. Die Nuthen 
sind halb geschlossen und so weit geschlitzt, 
dass sich die Kupferstäbe gerade noch ein- 
legen lassen. In jeder Nuthe liegen vier 
Stäbe. Eingelegte Hartholzstäbe verhindeı 
ein Herausfliegen der Wickelung. 


Auf der hinteren Ankerseite liegen die 
Stabenden in gleichen Schlitzen von Messing- 
stücken, wie auf der vorderen Seite in den 
Kollektorlamellen selbst. Diese Messing- 
stücke werden genau so auf dem Wicke- 
lungsträger befestigt, wie die Kollektor- 
lamellen auf ihrer Büchse, sie bilden also 
gewissermassen einen Kollektor ohne Schleif- 
fläche. Fig. 5 lässt die Konstruktion leicht 
erkennen. Dieselbe gestattet den Fortfall 
jeder Bandage der Anker wickelung und er- 
möglicht ferner eine billige und bequeme 
Ausführung der ganzen Wickelung. Aller- 
dings wird der Vortheil zum Theil wieder 
aufgehoben durch die hohen Kosten, wer 
der grosse Kollektordurchmesser und 
hinteren Klemmenstücke verursachen. Jeden 
falls ist bei etwaigen Reparaturen die Aus 
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‚ wechselung einzelner Spulen u. s. w. ausser- 
ordentlich einfach. 

- Das aus Stahlguss bestehende Magnet- 
an ist zweitheilig und trägt 14 direkt 


angegossene Pole mit angeschraubten Pol- 
schuhen. Wie bei der Drehstromdynamo 
‚der Elektrotechnischen Fabrik Max 
‚Schorch & Co. A.-G., Rheydt (s. Heft 33 
‚der „ETZ“), so sind auch hier die beiden 
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'Gehäusehälften . nicht mit 


Fig. 4. 


einander ver- 
schraubt, sondern nur durch schwalben- 
schwanzförmige Keile verbunden. Bei dieser 
Ausführung fallen die sonst erforderlichen 
Flantschen in der Theilungsebene ganz fort 
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sich der Ring gegen drei am Magnetgestell | Polschenkelquerschnitt 310 > 330 mm, wobei 


befestigte und um je 120° versetzte, eben- 
falls keilfürmig ausgebildete Laufroilen. 
Der Bürstenträgerring erhält auf diese Weise 
eine feste und sichere Lagerung und kann 
doch, da die gewählte Ausführung eine 


grösstmögliche Verminderung der Reibung 
bewirkt, leicht gedreht bzw. verstellt wer- 
den, 


‘in kleines Stirnrad eines ebenfalls 


die Polschenkel viertelkreisförmig abge- 
rundet sind, und der Jochquersehnitt 130 
x450 mm. Die Magnetwickelung besteht 
aus umsponnenem Kupferdraht von 2,3 mm 
Durchmesser und besitzt jede Magnetspule 
930 Windungen. 

Die Ankerwickelung hat im kalten Zu- 
stande einen Widerstand von 0,018 2 und 
warm einen solchen von 0,0205 2. Der 
Widerstand der Magnetwickelung beträgt 
77 bzw. 87 2. 

Besonderes Interesse verdient die 
der Elektrotechnischen Fabrik Max 
Schorch & Co. Rheydt, unter No. 134 030 


y 


am Magnetgestell befestigten, mit Handrad 
ausgerüsteten Schneckengetriebes greift in 
ein auf den Bürstenträgerring aufgesetztes 
Zahnradsegment, wodurch eine sehr genaue 
und bequeme Einstellung ermöglicht wird. 


ind die Maschine erhält ein recht gefälliges 
Aussehen, wie Fig. 6 erkennen lässt. 
 Eigenartig ist auch die Konstruktion 
8 Bürsenträgers, die aus Fig. 5 ersicht- 
ch ist. Derselbe ist ein geschlossener 
Fusseisenring von T-förmigem Querschnitt, 
elcher am äusseren Umfange eine keil- 


örmige Rille besitzt. Mit dieser Rille legt 


Fig. 6. 


Das wirksame Ankereisen des Genera- 
tors hat einen äusseren Durchmesser von 
2150 mm, eine Bohrung von 1794 mm und 
demnach eine Eisenhöhe von 178 mm. Die 
Ankereisenlänge beträgt 410 mm, die Mag- 
netbohrung 2164 mm und demnach der ein- 
fache Luftraum 7 mm. Die Polschuhbreite 
beträgt 400 mm, der Pulbogen 420 mın, der 


Fig. 7 und ®&. 


patentamtlich geschützte Befestigung der 
neuen Bürstenhalter der genannten Firma. 
Bekanntlich ist es bei den sonst üblichen 
Bürstenhalterkonstruktionen nicht möglich, 
einen einzelnen Bürstenhalter im Betriebe, 
sofern die Nothwendigkeit eintritt, ohne 
Weiteres zu entfernen. Meist müssen erst 
die übrigen Bürstenhalter abgenommen wer- 
den. Die Elektrieitäts-A.-G. vorm. W. 
Lahmeyer & Co. Frankfurt a. M., hat die 
Aufgabe, wie wir weiter oben gesehen haben, 
in der Weise gelöst, dass sie die Bürsten 
abhebt und aufhängt. Die Elektrotech- 
nische Fabrik Max Schorch & Co.,, 
Rheydt, geht noch einen Schritt weiter und 
hat ihren Bürstenhalter so ausgebildet, dass 
derselbe ohne Weiteres ganz abgenommen 
bzw. ausgewechselt werden kann. In Fig. 7 
und 8 bringen wir die Zeichnung des 
Bürstenhalters. Wie ersichtlich, ist das zur 
Befestigung dienende Auge so weit aufge- 
schlitzt, dass es nach einigem Lösen der 
Klemmschraube, wobei eben durch die 
Klemmschraube das Auge weiter geöffnet 
wird, möglich ist, den Bürstenhalter von 
seinem Bolzen leicht abzunehmen. Ein 
weiterer Vorzug des Bürstenhalters ist seine 
grosse Billigkeit. 


Schliesslich ist bei der Schorch’schen 
Maschine noch die Lagerschmierung be- 
sonders zu erwähnen. Wie aus Fig. 5 
leicht zu erkennen, besitzt das Lager im 
Gegensatz zu den übrigen Maschinen keine 
Ringschmierung. Das Lager trägt vielmehr 
einen Oelbehälter, aus welchem das Oel in 
einem kontinuirlichen kräftigen Strom dem 
Lager unter Zwischenschaltung von Hähnen 
zum Reguliren zufliesst. Fig. 9 und 10 zeigt 
die Konstruktion des Lagers und seiner 
Schmiereinrichtung, wobei zu bemerken ist, 
dass die letztere von der Dampfmaschincen- 
firma OÖ Recke, Rheydt, geliefert worden 
ist. Wie aus der Lagerzeichnung hervor- 
geht, fliesst das Oel zu beiden Seiten des 
Lagerkopfes heraus und in die am Lagerbock 
angegossenen Oelschalen. In die Achse 
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sind zu beiden Seiten der Lagerschale 
Rillen eingedreht, in welchen sogenannte 
Oelabstreifer (Federn) schleifen und das an 
der Welle entlang wandernde Oel abstreifen. 
Die Oelschalen selbst sind mit Drahtgaze 
abgedeckt, die grobe Unreinigkeiten auf- 
fängt. Aus den Oelschalen läuft das Oel 
durch ein Rohr der in Fig. 9 und 10 er- 
sichtlichen, auf einer Konsole an dem Fun- 
damentrahmen befestigten kleinen Rotations- 
pumpe zu,die mittelsSchnurlauf oder kleinem 
Riemen direkt von der Maschinenwelle an- 
getrieben wird und das Oel wieder zurück 
in den erwähnten Oelbehälter auf dem Lager 
drückt. In dem Oelbehälter passirt das Oel 
einen Filzfilter, in welchem dasselbe ge- 
reinigt wird und den Kreislauf von neuem 
beginnt. Der Filter wird von Zeit zu Zeit 
mit Benzin gereinigt. Es geht auf diese 
Weise nur verschwindend wenig Oel ver- 
loren, während die Schmierung der Lager 
eine mindestens gleich gute ist wie bei den 
Ringschmierlagern. 

Eine zweite Dynamo, Modell G 250/200 
der Elektrotechnischen Fabrik Max 
Schorch & Co. Rheydt, zeigt, wie schon 
bemerkt, fast die genau gleichen Konstruk- 
tionsdetails wie die eben beschriebene. Es 
erübrigt deshalb, nachstehend die Daten 
dieser zweiten Maschine zu geben. 


Leistung . ee =290) KW; 
Umdrehungen pro Minute . Li) 
Klemmenspannung . SENT. 
Stromstärke : —EH EN 
Ankereisen-Durchmesser = 1750 mm, 
a Bohrung — 20 
Höhe = Hlletoe "er, 
Re Länge E40, 
Nuthenzall . Ei: 
Nuthendimensionen = 10,5 x 27 mm, 
Stäbe pro Nuthe an 
Stabdimensionen = 9a: 


Reihenparallelschaltung mit acht parallelen 
Kreisen, 
Widerstand 
0,0112 2, 
Widerstand der Ankerwickelung 

0,0130 2, 
Magnetbohrung . 


der Ankerwickelung kalt ea. 


warm Ca. 


Il 


1762 mm, 


Einfacher Luftraum = 6.5, 
Polzahl EHER. = 
(Siemens Martinstahl) 
Polschuhbreite = 400 mm, 
Polbogen tt, 3-10 ae REN 
Schenkelquerschnitt —ANSSN 
Jochquerschnitt . = 120x450 „ 
(Siemens Martinstahl) 
Windungen;prolPolie, %,  MzE6975% 


Magnetdrahtdurchmesser .. = 25mm, 

Widerstand der Magnetwickelung kalt ea. 
59 9, 

Widerstand der Magnetwickelung warm ca. 
66 2. 

Die Deutschen Elektricitätswerke 
Aachen, Garbe,Lahmeyer&Co.,Aachen, 
sind an der Gleichstromlieferung mit zwei 
direkt gekuppelten Maschinen in der Ma- 
schinenhalle betheiligt, wie die Tabelle des 
Vorberichts in Heft 19 der „ETZ“ zeigt. 
Von der grösseren derselben giebt Fig. 11 
und 12 eine Skizze, die die Konstruktions- 
details erkennen lässt. Das aus Stahlguss 
bestehende Magnetgestell ist zweitheilig 
und besitzt zwecks Erreichung eines 
hohen Widerstandsmoments 1 - förmigen 
(Querschnitt. Die 12 Pole sind direkt an 
das Joch angegossen. Die Maschine hat 
eine Leistung von 210 KW bei 110 U. p. M. 
und 110 V Spannung. Der Ankerkörper ist 
eine einfache Rippenkonstruktion in der in 
Fig. 14 skizzirten ähnlichen Ausführung. 
Im Ankereisen sind drei Ventilationskanäle 
vorgesehen. Ausserdem sind die Wicke- 


lungsträger durchbrochen, sodass auch durch 
diese eine vortheilhafte Kühlung herbei- 
geführt wird. Der Anker trägt eine Stab- 
wickelung mit zwei Stäben pro Nuthe. Die 
Verbindung der Ankerstäbe erfolgt an bei- 
den Enden durch übergeschobene und ver- 
löthete Kupferrohrhülsen. Die Verbindun- 
gen zwischen Ankerwickelung und Kollektor 
bestehen aus blankem Kupferdraht. Die 
Kollektorbüchse ist direkt gegen die Arme 
des Ankerkörpers geschraubt. 
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Grösster Gehäusedurchmesser = 2800 mn 
Ankerdurchmesser . = 170 „ 
Ankerwickelung = Reihenparallelschalteng 
Hauptstromwickelung der Magnete — I 

Kupferbandwindungen pro Pol, | 


Nebenschlusswickelung der Magnete = P) 
Kupferdrahtwindungen pro Pol, ! 


Bürstenzahl = 12-9 = 108 von je 3 >30 mn 
Querschnitt. 
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Fig. 9. 


Die Magnete sind mit einer Compound- 
wickelung versehen, jedoch ist die Haupt- 
stromwickelung in der Ausstellung abge- 
schaltet. Im Uebrigen sind sämmtliche 
Hauptstromspulen parallel geschaltet und 
durch kräftige Kupferringe verbunden. 

Die Bürstenträger zeigen recht gefällige 
Konstruktionen, haben jedoch den Nach- 


Fig. 11. 


theil, dass einzelne Bürsten nur dann aus- 
gewechselt oder entfernt werden können, 
wenn erst der ganze Satz Bürsten mitsammt 
den Bolzen demontirt worden ist. Die Be- 
festigung des Bürstenträgerringes und die 
Einrichtung zum Verstellen desselben zeigen 
bekannte Ausführungen und bedürfen des- 
halb keiner besonderen Erläuterung. Ein- 
zelne Daten der Maschine, welche seitens 
der Firma bekannt gegeben wurden, sind 
folgende: 


Eine Skizze der zweiten direkt ge 
kuppelten Dynamo zeigt Fig. 13 und 14 
Die Maschine hat eine Leistung vor 
138 KW bei 125 U. p. M. und 220 V Span 
nung. Sie wird angetrieben durch eine 
stehende Compound - Dampfmaschine deı 
Sundwiger Eisenhütte in Sundwig i. W. Die 
Dynamo zeigt die bekannten üblichen Kon 


0.5 4 >* 
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Fig. 12. : 

Be 4 
struktionsdetails. Das zweitheilige Magnet- 


gestell mit angegossenen acht Polen besteht 
ebenfalls aus Stahlguss. Das Ankereisen 
hat einen Durchmesser von 1000 mm, eine 
Bohrung von 600 mm und sonach eine Eisen- 
höhe von 200 mm. Die Magnetbohrung be- 
trägt 1014 mm und demnach der einfache 
Luftraum 7mm. Der Anker trägt eine Sta 
wickelung in Reihenparallelschaltung. 
Kollektor besitzt 230 Lamellen. Weitere 
Daten giebt die Firma nicht bekannt. 
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Zwei direkt gekuppelte Maschinen No. 15 | rechtigt ist, so dürften dieselben zweifellos 


und 16 der Tabelle des Vorberichtes in Heft 19 
der „ETZ* verdienen wegen ihrer ausser- 
‘ordentlich hohen Tourenzahlen besondere 
‚Beachtung. Beide Maschinensätze haben 
nahezu gleich hohe Umdrehungszahlen, sind 
im Uebrigen aber grundsätzlich verschie- 
-dener Konstruktion, und zwar sowohl die 
Antriebsmaschinen, als auch die Dynamo- 
maschinen. 

Das erstgenannte der beiden Aggregate 
‚besteht aus einer von der Firma H. Wil- 
helmi, Mühlheim a. d. Ruhr, erbauten Rota- 


berufen sein, bei dem Antriebe von Dynamo- 
maschinen eine erste Stellung einzunehmen. 

Die Dynamomaschine leistet bei der an- 
gegebenen Tourenzahl 20 KW. Im Uebrigen 
ist über dieselbe nichts besonderes zu be- 
merken und dient dieselbe schliesslich auch 
nur dazu, die Rotationsdampfmaschine im 
Betriebe vorzuführen. 

Der zweite schnelllaufende Maschinen- 
satz ist von der Firma Louis Soest & Co,, 
Reisholz b. Düsseldorf, und von der Elek- 
trieitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & 


| Fig. 18. 


tionsdampfmaschine und aus einer normalen 
wierpoligen Gleichstrommaschine, Type GB 
der Elektricitäts-A.-G. vorm. W. Lah- 
meyer & Co. Frankfurt a. M. In Fig. 15 
öringen wir eine photographische Aufnahme 
des Maschinensatzes. Die Rotationsdampf- 
maschine erregt allgemein das weitgehendste 
Interesse. Sie hat eine Leistung von nor- 


mal 24 PSe und maximal 30 PSe bei 550 


»zw. 625 U.p.M. Die Maschine arbeitet mit 
Xondensation, und zwar stellt der links von 
ler Dynamo liegende Cylinder die Dampf- 
naschine dar, während sich rechts der Kon- 
‚lensator befindet. Eine specielle Beschrei- 
dung derselben gehört nicht in den Rahmen 
lieses Artikels; erwähnt sei nur noch, dass 
ıach Angaben der Firma der Dampfver- 
rauch pro effektive Pferdestärke und Stunde 
licht grösser ist, als bei einer gewöhnlichen 
Jampfmaschine, bei welcher die Bewegung 
‚us einer geradlinigen erst in eine kreis- 
örmige umgesetzt werden muss. Erfüllen 
ich die Hoffnungen, die man auf Grund 
ler Angaben der ausstellenden Firma auf 
lie Rotationsdampfmaschine zu setzen be- 


Fig. 
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Fig. 14. 


Co., Frankfurt a. M., zusammen ausgestellt. 
Die Maschinen machen 525 U.p.M. und kann 
hierbei die Dynamo dauernd 75 KW bei 
220 V Spannung abgeben. Der Ungleich- 
förmigkeitsgrad der Dampfmaschine beträgt 
1:200. Die Dampfmaschine ist eine voll- 
ständig geschlossene und mit durch Glas- 
scheiben abgedeckten Schaulöchern ver- 
sehene stehende Verbunddampfmaschine, 


15. 


sog. Kapselmotor. Dieselbe hat bei der ge- 
nannten Umdrehungszahl, 10 Atm. Betriebs- 
spannung und 200 mm Hub eine Leistung 
von normal 100 PSe und maximal 150 PSe. 
Der Hochdruckeylinder hat 250 mm, der 
Niederdruckeylinder 375 mm Durchmesser. 
Beide Cylinder sind mit Patentschiebern 
eigenen Systems der Firma Soest & Co,, 
ausgerüstet. 

Wie die Dampfmaschine, so ist auch die 
mit ihr direkt gekuppelte Dynamomaschine, 
eine sog. Gleichstromkapselmaschine der 
Elektrieitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer 
& Co., Frankfurt a. M., Modell Tr. XVI, voll- 
ständig geschlossen. 

Entsprechend der geschlossenen Bauart 
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ist für eine kräftige Lufteirkulation Sorge 
getragen worden und der Anker mit vier 
Ventilationsschlitzen versehen. Die ganze 
Ankerkonstruktion lässt eine sehr sorg- 
fältige Durchbildung erkennen, wobei gleich- 
zeitig die grösstmöglichste Einfachheit an- 
gestrebt worden ist. Die Kollektorbüchse 
ist direkt auf der Ankerbüchse befestigt. 
Die Polschuhe sind lamellirt und mit je zwei 
Schrauben befestigt. Das eintheilige Mag- 
netgestell mit angegossenen Polen besteht 
aus Gusseisen. Auf den beiden Stirnseiten 
wird die Maschine durch vierarmige Lager- 
schilder abgeschlossen, welche so konstruirt 
sind, dass bei dem hinteren Schild ein ein- 
facher aufgeschraubter Blechring den voll- 
ständigen Verschluss bewirkt, während auf 
der Kollektorseite, deren Lager eine bedeu- 
tend grössere Ausladung besitzt, eine leicht 
zu entfernende Ueberwurfhaube diesen 
Zweck in vollkommener und praktischer 
Weise erfüllt. 

Weitere zwei, in meinem Vorbericht 
unter No. 4 und 5 der Tabelle Heft 19 auf- 
geführte direkt gekuppelte Gleichstrom- 
generatoren der Elektrieitäts-A.-G. vor- 
mals W. Lahmeyer & Co. lehnen sich in 
ihrer Konstruktion an die besprochenen 
Maschinen derselben Firma an und kann 
deshalb von einer Beschreibung derselben 
hier abgesehen werden. Ausser den direkt 
gekuppelten Dynamos haben, wie schon 
bemerkt, auch eine Anzahl mittels Seilen 
oder Riemen betriebene Maschinen in der 
Stromerzeungungsanlage Aufstellung gefun- 
den. Dieselben sind sämmtlich Gleichstrom- 
maschinen. Die grösste dieser Maschinen 
ist ein achtpoliger Gleichstromgenerator der 
Firma Ernst Heinrich Geist, Elektrici- 
täts-A.-G., Köln, mit einer Leistung von 
150 KW bei 300 U. p. M. und 440 V Span- 
nung. Dieselbe wird angetrieben von einer 
liegenden Compounddampfmaschine der 
Maschinenfabrik Dietrich & Bracksieck 
in Bielefeld. Die Uebertragung erfolgt 
durch Hanfseile.. Die Dynamo zeigt die 
bekannten allgemein üblichen Konstruk- 
tionen. Das Magnetgestell besteht aus 
Stahlguss und ist mit den Lagern auf eine 
gemeinsame Fundamentplatte montirt. Die 
ebenfalls aus Stahlguss bestehenden runden 
Pole sind angeschraubt. Der grösste Ge- 
häusedurchmesser beträgt 1790 mm, der des 
Ankers 1150 mm. Zeichnungen der Ma- 
schine, sowie einzelne Daten wurden seitens 
der Firma nicht herausgegeben. 

Die Elektrotechnische Fabrik Max 
Schoreh & Co., A.-G., Rheydt, hat eine 
sechspolige Gleichstromdynamo Modell 
G. 100 mit einer Leistung von 100 KW 
bei 450 U. p. M. und 220 V Spannung aus- 
gestellt, die mittels Riemen von einer liegen- 
den Verbunddampfmaschine der Firma Kir- 
berg und Hüls in Hilden bei Düsseldorf 
angetrieben wird. Das Magnetgestell der 
Dynamo besteht aus Stahlguss. Die Pol- 
schuhe sind miteinander verbunden. Wie 
bei den oben beschriebenen grossen Gleich- 
stromgeneratoren derselben Firma, so ist 
auch bei dieser Maschine der Kollektor- 
durchmesser verhältnissmässig gross ge- 
wählt worden. Die Firma bezweckt hiermit 
eine leichte Einstellung der Bürsten, bzw. 
will vermeiden, dass eine geringe Bürsten- 
verstellung eine zu grosse Wirkung hervor- 
ruft. Die Arme des Ankerkörpers sind zur 
Erreichung einer kräftigen Lufteirkulation 
schräg zur Achse gestellt. Die Ankerwicke- 
lung, eine Reihenparallelschaltung, ist in 
ähnlicher Weise ausgeführt, wie bei den 
oben beschriebenen direkt gekuppelten Ma- 
schinen der Elektrotechnischen Fabrik 


Max Schorch & Co. Die Daten der Ma- 
schine sind folgende: 

Ankerdurchmesser . . . = 700 mm, 
Ankereisenbohrung —: 470 „ 
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Ankereisenlänge = 376 mm, 
Nuthenzahl = 151, 
Nuthendimensionen . = 52>=<24 mm, 
Stäbe pro Nuthe = 2, 
Stabdimensionen . =223><10nm; 


Reihenparallelschaltung, 
vier parallele Kreise, 


Widerstand der Anker- 
wickelung kalt . = 0,00875 Watt, 
Widerstand der Anker- 


wickelung warm = 0,0100 > 
Magnetbohrung . = 15 mm, 
Einfacher Luftraum . = Roi“ 
Polschuhbreite . = BOU 
Bolbosenh mer ER SA 
Polschenkelquerschnitt. = 30x28 „ 
Windungen pro Magnet- 

spule . N 840, 


Drahtdurchmesser : 2,D mm, 
Widerstand der Magnet- 
wickelung kalt 
Widerstand der 
wickelung warm 


Jochquerschnitt 


31,5 Watt, 


Magnet- 
2 35 r 
75><500 mm. 


Eine Dynamo von fast gleich grosser 
Leistung, wie eben genannte, von der Elek- 
trotechnischen Fabrik Max Schorch 
& Co. ist die unter No. 21 der Tabelle 
meines Vorberichtes aufgeführte achtpolige 
Gleichstromdynamo der Deutschen Elek- 
trieitätswerke Aachen, Garbe, Lah- 
meyer & Co., die mittels Seilen von einer 
liegenden Tandemdampfmaschine der Firma 
Ph. Spies & Söhne, Barmen, angetrieben 
wird. 


bekannten GB-Type der Elektriecitäts- 
A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frank- 
furt a.M., und bedürfen keiner Erläuterung. 
Bezüglich der Leistungen giebt die Tabelle 
Heft 19 Aufschluss. Ausser den sämmtlich 
von Dampfmaschinen angetriebenen Gene- 
ratoren der Stromerzeugungsanlage in der 
Hauptmaschinenhalle sindfnoch zwei in dem 


Femse, 
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— pr ED 
Maschinen hat die Firma Max Schorch . 


Co. auch bei dieser ihre patentirten, obe 
beschriebenen Bürstenhalter (Fig. 11) ve 
wendet. Die einzelnen Daten der Dynam 


sind folgende: 


Fig. 16, 


Sonderpavillon der Deutzer Gasmotoren- 
fabrik, Deutz, aufgestellte und von direkt 
gekuppelten Gasmotoren dieser Firma an 
getriebene Gleichstromdynamos an der 
Stromlieferung betheiligt (siehe Vorbericht 
Heft 19 und 20 der „ETZ*) und zwar eine 


Ankerdurchmesser — 700 mm, 
Ankereisenbohrung = 470 5 
Ankereisenlänge = 260 mn, 
Nuthenzahl = 247, 


Nuthendimensionen . 


4,2><16 mm. 
Reihenwickelung, Stäbe 


pro Nuthe . 
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Fig. 17. 


Schliesslich zeigt noch die Elektrieci- 
täts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., 
Frankfurt a. M., in Gemeinschaft mit der 
Dingler’schen Maschinenfabrik, A.-G., 
Zweibrücken, den Riemenbetrieb von klei- 
neren Gleichstromdynamos. Die beiden 
Firmen haben zu diesem Zwecke vier 
Maschinensätze mit Leistungen von 20 bis 
55 KW in geschickter Anordnung direkt 
nebeneinander aufgestellt. Fig. 16 zeigt 
eine photographische Aufnahme derselben. 
Die Dampfmaschinen sind sogen. Gabel- 
maschinen der Dingler’schen Maschinen- 
fabrik und sind sämmtlich mit dem Dörfel- 
Pröll’schen Achsenregulator ausgerüstet. 
Die Dynamos sind normale Maschinen der | 


von den DeutschenElektricitätswerken 
Aachen, Garbe, Lahmeyer & Co. mit 
einer Leistung von 165 KW und eine von 
der Elektrotechnischen Fabrik Max 
Schorch & Co., Rheydt, gelieferte. Die 
letztere, Modell D 27 der genannten Firma, 
hat eine Leistung von normal 27 KW, maxi- 
mal 35 KW bei 180 U. p. M. und 110 V 
Spannung. In Fig. 17 und 18 bringen wir 
die vollständige Konstruktionszeichnung der 
Schorch’schen Maschine. Dieselbe ist ein 
normales achtpoliges Modell. Das Magnet- 
gestell besteht aus Stahlguss. Die einzelnen 
Details sind aus Fig. 17 und 18 klar ersicht- 
lich. Der Anker besitzt eine Stabwickelung 
in Reihenschaltung. Wie bei allen ihren 


Stabdimensionen 
Widerstand der 
wickelung kalt 
Widerstand der 
wickelung warm 
Polzahl . 
Magnetbohrung. 
Einfacher Luftraum . 
Polschuhbreite . 
Polbogen’ Jr nase uE 
Polschenkelquerschnitt. = 
Windungen pro Magnet- 
spulen 
Drahtdurchmesser 
netwickelung . 


= 2,5>6,0 mm, 
Anker- « 
ca. 0,0855 Watt 


Anker- Ei | 


d. Mag- 
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iderstand der Magnet- 


wickelung kalt... . ca. 468, 
iderstand der Magnet- 
 wiekelung warm . . . ca. 512, 


Tochquersehnitt =50>x350 mm. 


"Von den verschiedenen Konstruktions- 
‚eiehnungen ausgeführter Maschinen, die ein- 
selne Elektrieitätsfirmen ausgestellt haben, 
nag bei der Besprechung der Stromerzeu- 
zungsanlage eine sulche von der „Helios“ 
Dlektieitäts-A.-G., Köln, erwähnt werden. 
Jie Zeichnung stellt die von der genannten 
"irma gelieferte und seit voriges Jahr im 
3etriebe befindliche Doppelmaschine der 
Jüsseldorfer Hafencentrale dar. Man be- 


arbeiten, und für die gesammte Hafen- 
beleuchtung. Ausserdem muss sie die eine 
Kapaeität von 1000 A-Std. besitzende Akku- 
mulatorenbatterie laden. Der Maschinensatz 
besteht aus einer Compounddampfmaschine 
mit nebeneinander liegenden Cylindern und 
Ventilsteuerang. Die beiden Dynamos 
sind zu beiden Seiten des Schwungrades 
auf der Kurbelwelle angeordnet und 
haben eine Leistung von je 212 KW bei 
90 U.p.M. und 250 V Spannung. Das zwei- 
theilige Magnetgestell mit den angegossenen 
12 Polen besteht aus Stahlguss. Die Pol- 
schuhe sind, wie bei allen grösseren Gleich- 
stromdynamos der „Helios“ Elektriei- 
täts- A.-G., lamellirt und mit je vier 


j 
4. 


3008 


N RN 
\ N N 
N 


HH, 


egnet olt der Meinung, dass die „Helios“ 
lektrieitäts-A.-G. sich vorzugsweise mit 
em Bau von Wechsel- und Drehstrom- 
‚aschinen befasse. Der Umstand, dass die 
irma an der Stromlieferung auf der Düssel- 
orfer Ausstellung ebenfalls nur mit einer 
‚rehstromdynamo betheiligt ist, dürfte ge- 
(gnet sein, diese Annahme als berechtigt 
"scheinen zu lassen, und hat die „Helios“ 
‚lektrieitäts-A.-G. aus diesem Grunde 
ie Zeichnung der genannten Gleichstrom- 
Oppelmaschine mit ausgestellt. 

Fig. 19 zeigt die Konstruktion einer der 
eiden ganz gleichen Dynamos. Die Doppel- 
‚aschine arbeitet auf einem Dreileiternetz 
it 2x 250 V Spannung und liefert den 
0m für die Hafenkrahne, von welchen 


Fig. 19. 


Schrauben befestigt. Zwecks etwaiger 
Reparaturen kann das Magnetgestell auf 
den Fundamentplatten seitlich verschoben 
werden. Wie aus Fig. 19 ersichtlich, besitzt 
der Anker eine sogenannte falsche Nabe. 
Dieselbe ist zweitheilig und war nothwen- 
dig, um den eintheiligen Anker über die 
Kurbeln der Dampfmaschinenwelle bringen 
zu können. Die Kollektorbüchse ist gegen 
die Nabe des Ankerkörpers geschraubt. Im 


Ankereisen sind zwei Ventilationskanäle 
vorgesehen. Die Ankerspulen sind aus 


einem Kupferstab gebogen, sodass Löth- 
stellen innerhalb der Spulen völlig ver- 
mieden werden. Die Konstruktion der 
Pressringe und Wickelungsträger sowohl, als 
auch des Bürstenträgers und der Bürsten- 


\e älteren mit 250 V, die neuen mit 500 V | befestigung und Verstellung sind aus Fig.19 


klar ersichtlich und bedürfen keiner Er- 
läuterung. Die Daten jeder der beiden 
Dynamos sind die nachstehenden: 


Grösster Gehäusedurchmesser = 2750 mm, 


Ankereisendurchmesser . . . = 2150 
Maenetbobrune 2107er, 
Eıntachersruftraume were, =D 
Ankereisenlängeisn, ma... 9808, 

+2 10 mm Luftschlitze, 
Ankerwickelung = Schleifen- 

wickelung für Parallelschal- 

tung, 
Nuthenzalhl . : —u Wh 
Nuthendimensionen . . . = 75>x<12 mm, 
DLADZanlELOLa ee lo: 

n DIEOEN UCH Ogegr — 4, 

Wickelungsschritt RAR Tu} 


Stabdimensionen . . . . . =2xJl4mm, 


Kollektorlamellenzahll. ... = 44, 
1 oxafexejat ı > 0. a ae hr 
WindungszahlproMagnetspule = 570, 


Drahtdurchmesser der Magnet- 
wickelung — 4,8 bis 5,3 mm, 
Bürstenzahl = A 


Ueber die Schaltung der Stromerzeu- 
gungsanlage der Düsseldorfer Ausstellung 
habe ich bereits in Heft 19 und 20 der „ETZ“ 
ausführlich berichtet. Desgleichen ist das 
Schaltungsschema in Heft 20 wiedergegeben 
worden. Wie dort ausgeführt, haben die 
einzelnen Firmen für ihre Maschinen eigene 
Schalttafeln aufgestellt. Dieselben sind hin- 
sichtlich ihrer Ausführung recht verschieden. 
Während z. B. die Elektrotechnische 
FabrikMaxSchorch & Üo., A.-G., Rheydt, 
ihre gesammten Schaltapparate und Mess- 
instrumente auf einer grossen Oentralschalt- 
tafel mit Holzumrahmung untergebracht hat, 
um damit ihren als Speeialität betriebenen 
Schalttafelbau zu zeigen, hat die „Helios“ 
Klektricitäts-A.-G. die sämmtlichen Mess- 
instrumente ihrer Maschinen in sogenannten 
kleinen Schaltsäulenuntergebracht, von denen 
für jedes Maschinenaggregat immer eine 
nothwendig ist. Die Schaltapparate dagegen 
befinden sich bei dem Helios-Generator im 
Maschinenfundament und werden von oben 
durch Handrad u. s. w. bedient. In Fig. 15 
sind die Schaltsäulen deutlich erkennbar. 


Die Elektrieitäts-A.-G. Ernst Hein- 
rich Geist verwendet für ihre Maschine 
eine kleine viereckige Schaltsäule mit Mar- 
morplatte, auf der die Messinstrumente 
montirt sind, während die Schalter, Neben- 
schlussregulator u. s. w. hinter der Platte 
liegen und nur die Handgriffe, Handrad u. s.w. 
sichtbar sind. 

Die Deutschen Elektricitätswerke 
Aachen, Garbe, Lahmeyer & Co. haben 
eine gewöhnliche Schalttafel, wie sie meist 
für kleinere Elektrieitätswerke Verwendung 
finden, aufgestellt. 

Die Elektriecitäts- A.-G. vorm. W. 
Lahmeyer & Co., Frankfurt a. M., die in 
Anbetracht der ausserordentlich grossen 
Zahl von Generatoren, mit denen sie an der 
Stromlieferung betheiligt ist, mit einer ein- 
zigen grossen Schalttafel nicht ausgekommen 
wäre, hat die Aufgabe in recht geschickter 


. Weise gelöst, indem sie eine Anzahl frei- 


stehender sogenannter Schaltschränkchen 
aufgestellt hat, die so angeordnet sind, dass 
sie ein gleichzeitiges Beobachten der Ma- 
schinen und der zugehörigen Messinstru- 
mente gestatten. Diese Schaltschränkchen 
sind mit Blech verkleidete Eisenkonstruk- 
tionen. Auf beiden Längsseiten sind je zwei 
Marmorplatten befestigt, von welchen die 
untere, pultartig liegende, die Ausschalter 
trägt, während die oberen, senkrecht stehen- 
den, die Messinstrumente aufnehmen. Unter- 


halb der schrägliegenden Platten befinden 


sich die Nebenschlussregulatoren. Fig. 20 
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= = —— —— ı in den Anker einer stillstehenden Dreh- 
u ln a strommaschine Gleichstrom schicken. 
asser- eber- )eruhrte 2 “ . 
No. Firma Stück) System | berührte hitzte Rostfläche | Heizfläche Magnetrad, welches une regt ‚sem möge, 
| Heizfläche | Heizfläche zur stellt sich relativ zur Ankerwickelung so 
| qm qm | qm ‚Rostfläche | ein, dass es der vollen magnetisirenden 
—— ——— — = Wirkung des Ankerstromes ausgesetzt ist 
I . 9 . = ug = a 
| | Düsseldorf-Ratinger Röhrenkessel-| 2 | Siederohrkessel | 196,70 30,50 | 4,131 47,5 (Fig. 21). Bei der geringsten Verschiebung 
Bahnil- RER 5 | aus dieser Lage in irgend einer Richtung 
fabrik vorm. Dürr & Co. 5 3 R 
2 vi Di ne s Beh 5.96 12 treten sehr hohe Zugkräfte auf, welche das 
2 E. Willmann, Dortmund 1 ae ee, | 258,50 = 5,260 47,2 Magnetrad zurückzuführen suchen. Schicken 
Wasserrohrkessel| wir statt des Gleichstromes Drehstrom von 
3 Rather Dampfkesselfabrik 1 | Siederohrkessel | 236,29 31,06 5,594 42,2 zunächst ganz geringer Periodenzahl in 
vorm. M. Gehre, Rath | | 51.7 den Anker, so verschiebt sich der Sitz der 
4 Petry Dereux m. b. H., Düren 1 |Wasserrohrkessel 300,32 80,00 5,814 { 984 Anker-MMK ganz langsam und stetig über 
| = den Ankerumfang. Das Magnetrad behält 
5 | Rhein. Röhrendampfkesselfabrik | 2 | Siederohrkessel | 172,00 3,850 44,7 immer die Tendenz, sich in 
A. Büttner & Co. Symmetrielage einzustellen, dreht sich also 
6 Walther & Co., Komandit- 1 | Siederohrkessel | 151,56 3,830 39,5 mit derselben Umlaufsgeschwindigkeit wie 
gesellschaft, Kalk die Anker-MMK, d. h. synchron mit der- 
7 | Deutsche Babeock- und Wileox- 1 Röhrenkessel 360,40 42,00 6,34 56,80 
Dampfkesselwerke, Oberhausen | 
7a Dieselbe | Schiffskessel 190,30 5,14 36,90 
8] Maschinenbau-Anstalt Humbold, 1 Röhrenkessel | 203,267 3,74 54,00 
Kalk 
9 Jaques Piedboeuf, Düsseldorf 1 Kombinirter 268,04 4,68 | 57,30 
Kessel | 
10 | Stahl u. Eisen, A.-G., Hörde i.W. | ı |Wasserrohrkessel| 282,046 5,07 55,60 
11 Rather Dampfkesselfabrik 1 | Zweiflammrohr- | 100,00 38,50 2,74 36,50 ; 
vorm. M. Gehre, Rath kessel Fig. 21. 
12 | Kölnische Maschinenbau-A.-G., j Seit-Wellrohr- 91,10 2,60 35,00 
Köln, Bayenthal kessel selben. Erhöhen wir dann die Frequenz 
13 L. Koch, Siegen 1 | Zweiflammrohr- | 80,1565 | 2,4624 | 32,00 und somit die Umlaufsgeschwindigkeit des 
| kessel | Drehstroms, so rotirt das Magnetrad stets 


zeigt eine photographische Aufnahme der 
Schaltschränkchen. 

Einige Neuerungen der Schaltapparate 
werde ich in meinem Bericht über die Appa- 
rate u.s. w. auf der Ausstellung besprechen. 

Die Hauptschalttafel ist von der A.-@. 
Voigt & Haeffner, Frankfurt a. M. ge- 
liefert worden. Dieselbe setzt sich aus drei 
Theilen zusammen, einer mittleren grossen, 
aus vier Marmortafeln bestehenden eigent- 
lichen Vertheilungsschalttafel der Strom- 
erzeugungsanlage und aus zwei kleineren, 
rechts und links an die erstere angesetzten 
Tafeln, auf welchen die Firma ihre Aus- 
schalter und Zellenschalter neuester Kon- 
struktion u. s. w. montirt hat. Die ganze 
Schalttafel besitzt geschmackvoll ausge- 
führte Holzumrahmungen und einen im 
modernen Stil gehaltenen Aufsatz. 

Im Betrieb befindet sich also nur die 
mittlere Schaltwand und zwar enthalten 
die vier Felder derselben von links nach 
rechts die Apparate für 2000 V Drehstrom, 
für 2X115V und für 2x2% V Gleichstrom 
und für 5000 V Drehstrom. 

Wie das Schaltungsschema in Heft 20 
der „ETZ“ zeigt, sind auf der Hauptschalt- 
tafel Hochspannungsausschalter vorgesehen, 
die dem Parallelschalten der Drehstrom- 
generatoren dienen. Ein Ausschalten des 
von den einzelnen Dynamos gelieferten 
Stromes findet auf der Hauptschalttafel im 
Allgemeinen nicht statt. Der Strom der 
10000 V-Wechselstrommaschine wird nicht 
zur Schalttafel geführt, sondern in der Hoch- 
spannungsapparaten-Ausstellung der Firma 
Voigt & Haeffner aus- und eingeschaltet. 
Einzelne Apparate werden, wie schon be- 
merkt, in einem Speecialartikel besprochen 
werden. 

Der Vollständigkeit halber seien in oben- 
stehender Tabelle noch die an der Strom- 
erzeugungsanlage betheiligten Dampf kessel- 
firmen aufgeführt. 

Ausserdem ist noch die Firma L. u. C. 
Steinmüller zu nennen, die nächst einer 
Sonderausstellung im eigenen Pavillon, an 
der Dampflieferung mit zwei in der Kollek- 
tiv - Ausstellung des Bergbaulichen Vereins 
aufgestellten kombinirten Thomson-Kesseln 


betheiligt ist. Diese Kessel bestehen aus 
je zwei Wellrohrvorkesseln von 1800 mm 
Durchmesser und 4000 mm Länge, verbun- 
den mit einem dahinterliegenden Steinmüller- 
Kessel. Jeder der kombinirten Kessel hat 


Fig. 20 


eine totale Heizfläche von 170,40 qm, wo- 
von auf die beiden Vorderkessel 25,10 qm 
und auf den Röhrenkessel 145,30 qm ent- 
fallen. Die Rostfläche in beiden Vorder- 
kesseln ist 4,0 qm gross. 


Ankerreaktion und Pendelerscheinungen 
bei Drehstromgeneratoren. - 


Von Rudolf Goldschmidt. 


Ein Eisenkern sucht sich in einem mag- 
netischen Felde so einzustellen, dass er ein 
Maximum von Kraftlinien in sich aufnimmt. 
Ein’ Experiment, bei welchem sich dieses 
Gesetz im grossen Maassstabe bestätigt, 
können wir leicht durchführen, indem wir 


synchron mit. Wir haben eine von Stein- 
metz so benannte Reaktionsmaschine, d.i. 
einen Syncehronmotor ohne Felderregung, 
vor uns. Hätte das Magnetrad keine Pol- 
vorsprünge, wie etwa der offene Rotor eines 
Asynchronmotors, so würde dasselbe wegen 
der Gleichwerthigkeit aller Lagen auch nicht 
die Tendenz haben, eine bestimmte Stellung 
zum Ankerstrom einzunehmen, also auch 
nicht mit dem Ankerstrom rotiren. Je mehr 
die Polvorsprünge ausgeprägt, d. h. je 
schmaler die Pole sind, desto grösser muss 
die Reaktionskraft sein. 


A Eko 


7 
“L 


Fig. 22. 


Diese Reaktionszugkraft muss auch 
dann auftreten, wenn wir das Feld erregen 
und unsere Maschine als gewöhnlichen Syn- 
ehronmotor oder Generator arbeitet. Wenn 
nun in einer rotirenden elektrischen Maschine 
gewisse Zugkräfte auftreten, also Arbeit 
geleistet wird, so äussert sich dies in den 
Diagrammen durch das Erscheinen von ent- 
sprechenden Wattkomponenten. Wenn also 
der Ankerstrom mit dem von ihm erzeugten 
Felde, dem „Ankerfelde“, Zugkraft leistet, 
so muss die Spannung, welche dieses Feld 
erzeugt (EMK der Selbstinduktion), eine 
Wattkomponente mit Bezug auf den Strom 
haben. In dem bekannten Diagramm für 
Wechselstrommaschinen (Fig. 22) steht aber 


= 
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de EMK der Selbstinduktion Er senkrecht 
zum Strom, sodass 


Er.J.cos[Eı,J]=0 


ist. Die Reaktionskraft kommt hier somit 
nieht zum Ausdruck. 


Um den verschiedenen Auffassungs- 
‘weisen Rechnung zu tragen, gebe ich in 


| 
| 


Fig. 28. 


Fig. 24. 


N 


Fig.23 und 24 noch das Feld- und Ampere- 
windungsdiagramm in ihren einfachsten 
Formen. Ankerfeld und Ankerstrom liegen 
in gleicher Phase und die Zugkraft 


Ankerfeld>x< Ankerstrom <sin[N Anker, JAnker] 


ist Null. 


— Alle diese Diagramme sind eben Dia- 
zramme des allgemeinen Transformators, 
lenen die Voraussetzung zu Grunde liegt, 
dass der magnetische Widerstand auf dem 
ganzen Umfang konstant ist, dass das Anker- 
feld bei symmetrischer Stromvertheilung 
m Anker mindestens eine symmetrische 
Form erhält. 


| Um einen Einblick in die wirklichen 
Verhältnisse zu gewinnen, müssten wir die 
Magnetisirungsverhältnisse des Ankerstromes 
dei verschiedenen Lagen der Ankerstrom- 
welle relativ zum Feld studiren. Die 
‚Stromwelle“ im Drehstromanker, welche mit 
den Feldpolen synchron umläuft, wechselt 
»ekanntlich ihre Form in jedem Moment, 
zann aber praktisch durch eine Sinuswelle 
ersetzt werden. Welche Lage die Welle 
'elativ zu den Polen hat, ob sie ihnen 
’oraus- oder nacheilt, hängt von der je- 
weiligen Phasenverschiebung ab. 


| Zeichnen wir uns zunächst die Form, 
Welche das vom Ankerstrom gebildete Feld 
wnimmt, wenn wir gar keine Polvorsprünge, 
Uso einen auf dem ganzen Ankerumfang 
<onstanten magnetischen Widerstand haben 
Fig. 25). Der Eisenwiderstand soll in unseren 
ntwickelungen, welche nur das Prineip 
anfassen, vernachlässigt werden. Natürlich 
tzeugt uns der Sinusstrom ein Sinusfeld, 
las dort sein Maximum hat, wo der Strom 
Null ist. Ist der Luftspalt, den das Feld 
lurchsetzt, }, die Amperewindungen des 


Ankers, d. i. die totale ne der 
Halbwelle, AWanker, SO ist 


B _4 TT A W Anker 
nel, 

Der Uebergang zu ausgeprägten Polen 
gestaltet sich sehr einfach. Wir brauchen 
nur anzunehmen, dass an gewissen Stellen 
des Ankerumfanges, den Polzwischen- 
räumen der magnetische Widerstand un- 
endlich ist. Dort wird also das Feld Null. 
Unter dem Pol bleibt das Feld so, wie wir 
es in Fig. 25 gezeichnet haben. Ist die Strom- 
welle um 90° gegen die Feldpole verschoben, 
sodass Bmax. in der Polmitte liegt, so ergiebt 
sich als resultirende Form des Ankerfeldes 
Fig. 26. Wenn Strommaximum und Polmitte 
zusammenfallen, so wird die Feldform durch 
Fig. 27 dargestellt. 

Die in diesen beiden charakteristischen 
Stellungen (Fig. 26 u. 27) erzeugten Anker- 
felder wollen wir mit Kapp bezgl. als Gegen- 
oder Querfeld bezeichnen. 

Den Feldern ist von ilırem Sinuscharakter 
nichts übrig geblieben, ausserdem unter- 
scheiden sie sich in ihrer Form wesentlich. 


dl un 
er — Ai | 


SC RANRSAEHRTEITH RR AH NEIN DITTNNN.N OEERRAIETETETTTETTETEETETTEN HENCAR SEEN 


Fig. 25 bis 27. 


wir dieselben miteinander ver- 
gleichen, so dürfen wir nicht einfach die 
totalen Kraftlinienzahlen bestimmen. Wir 
müssen vielmehr den Spannungswerth der 
Felder feststellen, d. h. wir müssen bestim- 
men, wie gross die Spannung ist, welche 
sie bei gleicher Drehgeschwindigkeit in 
einer Wickelung hervorrufen. 

Unsere Probewickelung bestehe aus 
sinusförmig vertheilten Drähten. Eine solche 
Wickelung ist der praktischen Drehstrom- 
wickelung mit mehr als einer Nuth pro 
Phase und Pol gleichwerthig. Die Berech- 
nung der Spannungen lässt sich am be- 
quemsten durchführen, wenn wir zuerst von 
den Polzacken absehen, also ein reines 
Sinusfeld annehmen, und dann den Aus- 
druck für die Spannung über eine Polbreite 
integriren. Wir erhalten 


Wollen 


Egegen = con$t. 


Polbreite TER =. 

= Poltheilung =1r 2 in (Polwinke] 
b IRA; D 

= 0.(7+ „sin T' )). 


Eaquer = const. 


| Polbreie 1 
Poltheilung TU 


b 1 , b 
Ze) gen ‚sn (7-#)). 


Das Verhältniss beider 
Amperewindungszahl: 


‚sin (Polwinkel)] 


ist bei gleicher 


b l air | b ) 

y= Egwe _ 7 7 2 
kn Egegen 5 1 r b 

Er sin (7) 


In folgender Tabelle sind die Werthe 
von y für verschiedene Polbreitenverhält- 
nisse zusammengestellt. 


_Polbreite M ‚ Querwiderstand 
Poltheilung a en Gegenwiderst. 
0 0 
0,1 0,0009 
0,2 0,01 
0,3 0,035 
0,4 0,0725 
0,5 0,136 
06 0,225 
0,7 0,355 
08 0,512 
0,9 0,73 
1 1 
Jo 
F 
09| a! 
u 
| 
07 T T T 
06 teren 
05 a Tran 
For 
0,30, 1 | 
02 [= | 
0,7 Zu 7 1 
! Zblbreite 
Foltellung | 


ale [ee 
04 02 03 04 0,5 06 07 0,8 09 


Fig. 28. 


Fig.28 giebt den Zusammenhang zwischen 
b R 7 
y und m graphisch wieder. 


Wir sehen, dass auch bei üblichen Ver- 
N: Polbreite | as 
hältnissen von Poltheilung der magnetische 
Widerstand für das Querfeld beträchtlich 


grösser ist als der für das Gegenfeld, bei 


le 
BRD 
ISWZAEB. 
1 1 
a 
Die Kenntniss von y ermöglicht es uns, 
auch für andere Relativlagen zwischen dem 
Strom und den Magnetpolen die Spannung 
zu berechnen. Wir brauchen nur die Sinus- 
welle des Ankerstroms durch zwei Kompo- 
nenten zu ersetzen, deren Maxima mit der 
Polmitte bzw. der Mitte des Polzwischen- 
raums zusammenfallen, und deren Summe 
gleich der ursprünglichen Stromwelle ist. 
Im Diagramm Fig. 29 ist E, die Leer- 
laufspannung, J der Ankerstrom. Der 
Winkel «@, welchen J mit E, bildet, ist zu- 
gleich der Verschiebungswinkel zwischen 
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Mitte Magnetpol und Strommaximun. Wir 
zerlegen J in eine quermagnetisirende Kom- 
ponente Ja in Phase mit Z, und in eine 
gegenmagnetisirende Komponente J, senk- 
recht zu E,. 

Ist Jr der Kurzschlussstrom, welcher 
der zu E„ gehörigen Felderregung ent- 
spricht, so wird, vorausgesetzt, dass weder 


Fig. 29. 


Ankerstreuung noch Widerstand vorhanden 
ist, die Gegenspannung 


Jı 
Ea — Ey, a Tr e 
Die Querspannung wird 
Ja 
Jr 


Ankerfeld 


EPBb=y.K%0: 


Die totale, 
Spannung 


vom erzeugte 


Pr=Y nm 


Aus E, und (— Er) resultirt die Klemmen- 
spannung e. 

Als Feld- und Amperewindungsdia- 
gramme ergeben sich Fig. 30 und 31. 


7 Jb 
A Wegen = A Wreld : En 
‚ J 
A Wauer=Y. A Wreid. IE s 


Das Charakteristische dieser Diagramme 
ist die Zerlegung des Stromes in zwei 
Komponenten in Phase und senkrecht zu 
Ey (No, AWreia), gleichbedeutend mit einer 
räumlichen Zerlegung der Ankerstromwelle 
relativ zu den Polzacken. Dadurch können 
wir in einfacher Weise der geometrischen 
Form der Pole, dem magnetischen Wider- 
stand, welcher der Quermagnetisirung bzw. 
der Gegenmagnetisirung entgegengesetzt 
wird eventuell mit Berücksichtigung der 
Streuung, Rechnung tragen. 


Bei parallel geschalteten Wechselstrom- 
maschinen wird in erster Linie die Quer- 
magnetisirung zum Ausgleich der durch 
Gangunterschiede hervorgerufenen Span- 
nungen in Anspruch genommen. 

E, und E, seien die fiktiven Leerlaufs- 
spannungen der beiden Maschinen. Beide 
Spannungen seien gleich gross, sodass bei 
vollkommen gleichmässiger Rotation ein 
Strom praktisch nieht vorhanden ist (Fig. 32 
und 33). Tritt nun momentan ein gewisser 
Gangunterschied zwischen beiden Maschinen 
ein, sodass E, gegen EZ, um einen Winkel w 
zurückbleibt (Fig. 34 und 35), so kompen- 
siren sich dieselben nicht mehr. Es ent- 
steht eine Differenzspannung s zwischen 
ihnen, die einen Ausgleichsstrom hervorruft. 
Damit Gleichgewicht besteht, muss dieser 
Strom eine sulche Phase uud Grösse haben, 


dass die von ihm hervorgerufenen Anker- 
felder eine Spannung gleich e und in Phase 
hiermit erzeugen. & steht aber nahezu senk- 
recht sowohl auf E, wie auf E,, muss also 
zum grössten Theil durch Querfelder aus- 
geglichen werden. Der Ausgleichsstrom 
erhält somit starke Komponenten in Phase 
mit E, bzw. (— E,), beschleunigt daher die 


N 

4 

e 

F 
#34 
/ Ja 
se Ib = Alzeic 
AH quer ne ha 
dHres. 2 
Fig. 31. 


zurückbleibende und belastet die voreilende 
Maschine. 

Je grösser nun der magnetische Wider- 
stand für das Querfeld ist, d.h. je schmaler 
die Pole sind, desto grösser muss der Aus- 
gleichsstrom zur Produktion dieses Feldes 
werden. Bei zwei gleichen Maschinen, deren 


Anker! Anker I 


Re 


Br 
_ 


Fig. 32. 


Kurzschlussstrom z. B. gleich dem dreifachen 
(k-fachen) Normalstrom und deren Polbreite 
gleich 0,5 x Poltheilung ist, wird bei einer 
Winkelverschiebung von drei elektrischen 
Graden zwischen EZ, und Z, die Ausgleichs- 
spannung ew5°/, von E, und der Aus- 
gleichsstrom 


2.0.08. EEE: 
27 Ku era 


= 0,55 x Normalstrom. 


m ————ı 
Wäre 


Polbreite 
Poltheilung — 98: 


so würde der Ausgleichsstrom nur 


des Normalstroms werden. . 
Der Ausgleich vollzieht sich also gerade 
so, als ob der Kurzschlussstrom nicht drei- 


fach sondern - dh: 22. bzw. 5,9-fach 


wäre. Diese Zahlen werden durch die 
Ankerstreuung vermindert, und zwar nieht 


unbeträchtlich, da eine Selbstinduktion, 
ZZ, "Z a 
J 
ö 
E £ 
Fig. 33. Fig. 3. 


welche den Kurzschlussstrom relativ wenig 
beeinflusst, die Querströme stark redueiren 
kann. Es genügt daher oft zur Reduktio) 
von Ausgleichsströmen eine verhältniss- 
mässig kleine Drosselspule vor die Ma- 
schinen zu schalten. Auf dieselbe Weise 
kann man bekanntlich die Dauer der Eigen- 
schwingung von Wechselstrommaschinen 
für die, ebenso wie für den Ausgleich, nur 
die Quermagnetisirung in Betracht kommt, 


in weiten Grenzen verändern. Ohne Be- 
E] 

% 

Anker! Anker 7 x 


— 75 


VdIT 


Fig. 34. 


Da > 


rücksichtigung von Ankerstreuung, Wider- 
stand und Dämpfung lautet die Formel fü 
die Dauer £ einer vollen Periode der Eigen 


schwingung: 


4 


y ..00..Massenarbeit & 
Kurzschlussleistung x Sek. Wechselzahl 


Massenarbeit=Arbeit,welcheindenSchwung- 
massen aufgespeichert is 
Geschwindigkeit? m? 


>) kg Sek.2’ 


= Masse x 


Ist der Kurzschlussstrom = k x Normal. 
strom, so ist die Kurzschlussleistung =k 
x Normalleistung, in Kilowatt. 

Die Schwingungsdauer ist um so kleiner 
je kleiner der Faktor y ist, d.h. je schmale 
die Pole sind. 
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' Ein neues Einphasensystem für elektrische 
Bahnen. 


Es ist gerade ein Jahr her, dass durch 


die parlamentarische Untersuchung der für die 
‘Londoner Untergrundbahn vorgeschlagenen 


. Systeme des elektrischen Betriebes die Auf- 
merksamkeit der amerikanischen und englischen 
| Elektrotechniker auf den Wechselstrom als eine 
mögliche Betriebsart gerichtet wurde. Aller- 
‘dings hatten, wie in der Kommission durch 
 Zeu enaussagen bekundet wurde, schon früher 
in den Werken der grossen amerikanischen 
' Blektrieitätsgesellschaften Versuche mit Dreh- 
strommotoren, ihre Verwendung für Bahn- 
| zwecke betreffend, stattgefunden. Diese Ver- 
suche wurden aber als aussichtslos betrachtet 
und deshalb nicht weiter fortgeführt. That- 
sächlich hat auch, wie unseren Lesern bekannt 
- sein wird, in der parlamentarischen Kommission 
' das Gleichstromsystem den Sieg davongetragen 
und die Londoner Untergrundbahnen werden 
nach diesem System eingerichtet. Der Schieds- 
‚spruch dieser Kommission kann aber nicht als 
das letzte Wort in der Bahnfrage betrachtet 
werden, denn sowohl deutsche als auch eng- 
 lische und amerikanische Elektrotechniker haben 
an dem Problem rüstig fortgearbeitet und die 
‚Einzelheiten soweit vervollkommnet, dass zur 
gegenwärtigen Zeit der technische Erfolg einer 

rehstrombahn als durchaus gesichert ange- 
‚sehen werden kann. Es ist auch thatsächlich 
‚eine grössere Anzahl von Drehstrombahnen auf 


dem Kontinent von Europa erfolgreich in Be- 
‚trieb. Ein Vorwurf, den die Vertreter des 


' Gleichstromes egen die Drehstrommotoren 
vorbringen, ist, dass wegen des geringen Luft- 
‚spaltes Reparaturen sehr häufig nöthig sein 
‘werden und ein zweiter Vorwurf bezieht sich 
auf die angeblich geringe Anzugskraft solcher 
"Motoren. Die Praxis hat beide Vorwürfe 
glänzend widerlegt. Als ein Beitrag zu diesem 
"Gegenstande möge hier ein Citat aus einem 
‘Briefe Raum finden, den wir von Herrn Prof. 
‚Kübler vor einigen Tagen erhalten haben. 
‚Dieser Herr hatte kürzlich auf der Burgdorf- 
‚Thun-Drehstrombahn Versuche angestellt und 
schreibt unter anderem folgendes: „Das Resultat 
‚meiner Messungen, die in Gegenwart und unter 
‚Theilnahme des Depotchefs der Burgdorf-Thun- 
‚Bahn Herrn Krähenbühler und des Ingenieurs 
‚Herrn Morgenthaler von Brown, Boveri & 
Co. aufgeführt wurden, kann bei dem natür- 
‚lieh sehr umfangreichen Zahlenmaterial erst in 
‚einigen Wochen ganz klargestellt werden. 
"Das lässt sich aber schon jetzt mittheilen, dass, 
‚wieich mich überzeugt habe, in den drei Jahren 
des bisherigen Betriebes die Anwendung des 
direkten Drehstrombetriebes sich glänzend be- 
‚währt hat. Motorreparaturen sind keine vor- 
‚handen! Die Stufenschalter der Widerstände 
‚sehen wie neu aus. Ebenso die Fahrschalter. 
‚Man arbeitet gegenwärtig mit etwas höherer 
‚Spannung am Fahrdraht als zu Anfang, nämlich 
‚mit 850 V; irgend welche Schwierigkeiten haben 
sich daraus nicht ergeben. Mit Rücksicht auf 
die von Dr. Niethammer vermuthete grosse 
‚Motorerwärmung habe ich einmal einen Güter- 
zug begleitet, dessen Lokomotive auf jeder 
‚Station Verschiebedienst zu besorgen hatte, 
und ein anderes Mal ohne Pause ca. 20-mal 
'einen Zug mit einem Treib- und drei Anhänge- 
‚wagen anfahren lassen. Im letzteren Falle 
wurde dann noch einmal auf der Steigung an- 
gefahren und schliesslich bei voller Fahrt der 
‚Motor umgesteuert. Trotz alledem war die 
"Wickelung kaum handwarm.“ 
, Mittlerweile ist auch die Bahn in Valtellina 
in lästigen Betrieb gekommen und irgend 
welche Schwierigkeiten sind dabei nicht ent- 
‚standen. Diese sowie die unseren Lesern be- 
kannte Zossener Versuchsbahn und alle übrigen 
Wechselstrombahnen in Europa sind Dreiphasen- 
anlagen Durch diese ist der Beweis vollauf 
erbracht, dass Drehstrom sich zum direkten 
‚Bahnbetrieb gut eignet. Gleichwohl ist es be- 
eiflich, wenn deutsche sowohl als auch aus- 
‚ländische Elektrotechniker bestrebt sind, der- 
artige Bahnanlagen noch weiter zu vereinfachen, 
‚indem nicht Drehstrom, sondern Einphasenstrom 
zum Betriebe verwendet wird. Schon auf dem 
vorjährigen Ingenieurkongresse in Glasgow 
‚theilte rofessor Carhart mit, dass in den 
‚Vereinigten Staaten von Amerika eine 95 km 
lange Einphasenbahn im Bau sei. Einzelheiten 
wurden damals noch geheim gehalten und auch 
‚jetzt ist Näheres über das verwendete System 
nicht bekannt gemacht worden, wenngleich 
‚Herr Arnold, der Erbauer der Bahn, in einer 
"Versammlung der amerikanischen Elektrotech- 
iker die baldige Betriebseröffnung der Bahn 
ankündigte. Ein Vorschlag zur Verwendung 
des/Einphasenstromes im Bahnbetriebe’ist, wie 
‚unseren Lesern auch bekannt sein wird, von 
Mordey und Jenkins in einem Vortrage ge- 
‚macht worden, der vor einigen Monaten vor 
der Institution of Civil Engineers gehalten 


wurde, und zu gleicher Zeit konnten wir die 
Nachricht bringen, dass die Maschinenfabrik 
Oerlikon ein ähnliches System mit allen Einzel- 
heiten ausgearbeitet hat und demnächst auf 
einer schweizerischen Bahn in Betrieb setzen 
wird. Jetzt erfahren wir durch die amerikanische 
Fachliteratur, dass auch die Westinghouse- 
Gesellschaft sich mit der Frage des direkten 
Betriebes von Bahnen mittels Einphasenstromes 
nicht nur theoretisch, sondern auch in eminenter 
Weise praktisch beschäftigt, indem sie einen 
Vertrag für die Ausrüstung der Washington- 
Baltimore - Annapolis- Bahn mit rund 73 km 
Streckenlänge abgeschlossen hat. Die mittlere 
Fahrgeschwindigkeit auf der Bahn soll 64 km 
per Stunde betragen. Während Mordey-Jen- 
kins sowohl als Öerlikon den Rinphasenstrom 
auf der Lokomotive in Gleichstrom umwandeln 
und die Wagenmotoren mit Gleichstrom be- 
treiben, betreibt Westinghouse die Wagen- 
motoren mit Einphasenwechselstrom, aber von 
so geringer Periodenzahl, dass diese Motoren 
genau wie Gleichstrommaschinen gebaut sein 
können mit der einzigen Einschränkung, dass 
das Feld aus Blech bestehen muss. Die Span- 
nung im Arbeitsdraht beträgt 1000 V und diese 
wird durch einen Transformator mit Sparschal- 
tung auf 300 V gebracht. Dieses ist die nor- 
male Spannung für die 4 Wagenmotoren, die 
in zwei Gruppen (von zwei Motoren in Serie) 
parallel geschaltet werden. Die normale Span- 
nung in jedem Motor ist also 150 V. In den 
Stromkreis wird jedoch ein Spannungsregler 
eingeschaltet, welcher gestattet, ohne Verluste 
in Widerständen die Spannung auf 200 V zu 
erniedrigen oder auf 400 V zu erhöhen. Statt 
des Spannungsreglers kann auch der Spartrans- 
formator mit einer entsprechend untertheilten 
Wieckelung und einem Vielfachschalter versehen 
werden, um die Spannungsregulirung zu er- 


möglichen. Zweck dieser Regulirung ist die 
Vermeidung jeglichen Vorschaltwiderstandes 


und der damit verbundenen Verluste. Ueber 
dieses System hat Herr B. G. Lamme in der 
letzten Sitzung des American Institute of Elec- 
trical Engineers einen Vortrag gehalten, den 
wir in Nachstehendem unter Benutzung der 
Zeitschrift „Eleetrical World and Engineer“ aus- 
zugsweise wiedergeben. 

Das System der Washington - Baltimore- 
Annapolis-Bahn verwendet, wie bereits erwähnt, 
in den Stromerzeugern der Kraftcentrale, im 
Vertheilungsnetz, in der Arbeitsleitung, auf 
den Zügen und in den Motoren selbst aus- 
schliesslich einphasigen Wechselstrom, es kom- 
men daher Apparate zur Verwendung, welche 
von denen der gebräuchlichen Bahnausrüstungen 
wesentlich abweichen. Was die Motoren anbe- 
langt, so lässt sich bei Ein- und Mehrphasen- 
Induktionsmotoren keine veränderliche Erregung 
verwenden, sie arbeiten vielmehr im Wesent- 
lichen mit konstantem Feld und sind daher Gleich- 
strom-Nebenschlussmotoren gleichwerthig. Mit 
Serienmotoren können sie wie die Nebenschluss- 
motoren nicht erfolgreich konkurriren. Die ver- 
änderliche Erregung der Serienmotoren passt 
den Motor automatisch den jeweiligen Ge- 
schwindigkeits- bzw. Belastungsverhältnissen 
an und ermöglicht so die Entfaltung grosser 
Drehmomente, ohne ein proportionales An- 
wachsen des Stromes herbeizuführen. Dies hat 
seinen Grund darin, dass das automatisch ver- 
änderliche Feld entsprechende Grössenände- 
rungen der Gegen-EMK bedingt, welche sich 
erstdann ausgleichen, wenn sich dieGeschwindig- 
keit der geänderten Erregung angepasst hat. 
Dies Verhalten der Serienmotoren bietet die Mög- 
lichkeit, die Stromstärke durch einen Regulir- 
widerstand, mitverhältnissmässig wenigen Stufen 
in den erforderlichen Grenzen zu halten. Beim 
Ausschalten von Widerstand erhöht sich momen- 
tan die Gegen-EMK und lässt so die Stromstärke 
zu einer weit geringeren Höhe ansteigen, als 
dies beim Nebenschlussmotor der Fall ist. 

Das grosse Ansehen des Gleichstromsystems 
für Bahnzwecke beruht nicht auf der Stromart, 
sondern auf der Verwendung von Serienmotoren 
und dem Umstand, dass noch kein geeigneter 
Wechselstrommotor für Serienschaltung existirt. 
Nächst den Vortheilen der Motoren beansprucht 
das Gleichstromsystem den Vorzug der ein- 
fachen Stromzuführung, da nur eine einpolige 
Arbeitsleitung erforderlich ist, was besonders 
zur Geltung kommt, wenn es sich um die Ver- 
wendung einer dritten Schiene handelt. Auch 
hierin wäre der Einphasenstrom gleichwerthig. 

Die den Vortheilen des Gleichstromsystems 
gegenüberstehenden Schattenseiten machen sich 
zunächst bei der unökonomischen Geschwindig- 
keitsregulirung bemerkbar. Ein gewisser Betrag 
der den Wagen zugeführten nahezu konstanten 
Spannung wird, um an den Motorklemmen zur 
Geschwindigkeitsregelung eine variable Span- 
nung zur Verfügung zu haben, in Vorschalt- 
widerständen abgetödtet, was einen dieser 
Spannungsminderung proportionalen Energie- 
verlust zur Folge hat. Bei der Serienparallel- 
schaltung stehen zwei Geschwindigkeitsäqui- 
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valente ohne Vorschaltung von Widerständen 
zur Verfügung, welche sich bei jedem Werth 
des Drehmomentes erreichen lassen. Alle an- 
deren Geschwindigkeiten indessen bedingen 
Energieverluste in Widerständen und der Wir- 
kungsgrad hält um so geringer aus, je mehr 
Spannung bei der Serien- bzw. Parallelschaltung 
vernichtet werden muss. Abgesehen von der 
Anfahrperiode, wo die Verluste am grössten 
sind, werden die Verluste bei elektrischen Voll- 
bahnen, wo längere Strecken mit der halben 
Geschwindigkeit oder noch darunter befahren 
werden müssen, schon recht bedenklichen Um- 
fang annehmen. 

Eine unangenehme Quelle von Störungen 
bilden auch die Schaltapparate selbst, auf deren 
konstruktive Durchbildung viel Zeit und Mühe 
verwendet worden ist; diese Schwierigkeiten 
wachsen ganz enorm mit der Grösse der zu 
schaltenden Energiemengen und sind bedingt 
durch den eminent starken Verschleiss, dem 
die Theile der Fahrschalter ausgesetzt sind. 
Ein weiterer Uebelstand des Gleichstromsystems 
liegt darin, dass kaum höhere Spannungen als 
500 bis 600 V an der Arbeitsleitung verwendet 
werden können. Spannungen über 700 V sind 
für den regulären Betrieb schon unzweckmässig 
in Rücksicht auf die Eigenheiten der Motoren 
und Fahrschalter. Niedrige Spannungen sind 
wiederum unzulässig wegen des dadurch be- 
dingten Kupferaufwandes und die Schwierig- 
keit, hohe Stromstärken den Wagen zuzuführen. 
Eine 2400-pferdige Vollbahnlokomotive z.B. er- 
fordert bei 500 V durchschnittliche Stromstärken 
von 3000 bis 4000 A, welche beim Anfahren bis 
auf 6000 bis 8000 A ansteigen können. Soll also 
die Elektrieität bei Vollbahnen mit dem Dampf 
konkurriren können, so muss die Spannung 
erhöht werden, was bei Gleichstrom nicht zu- 
lässig ist. 

Es sei schliesslich noch auf die zerstören- 
den Wirkungen der Elektrolyse hingewiesen, 
deren Einschränkung im Innern von Städten 
mit verzweigten Rohrnetzen zu kostspieligen 
Konstruktionen führt. Bei Wechselstrom sind 
diese Wirkungen an sich schon sehr gering 
und lassen sich durch einfache Maassnahmen 
leicht auf ein praktisch zulässiges Minimum 
herabsetzen. 

Die angeführten Momente lassen unschwer 
erkennen, dass ein Wechselstrom-Bahnsystem, 
welches dem Gleichstromsystem ebenbürtig oder 
überlegen sein sollte, auf der Verwendung von 
einphasigem Wechselstrom basiren und die 
den Gleichstromapparaten anhaftenden Mängel 
umgehen müsste; vor allem wäre ein Motor 
erforderlich, der in Bezug auf Geschwindigkeit 
und Drehmoment dem Gleichstrom-Serienmotor 
gleichwerthig wäre. 

Als solcher Motor liesse sich ein einfacher 
Gleichstrommotor, jedoch mit untertheiltem 
Feldeisen, verwenden und ist auch in dieser 
Form für das Bahnprojekt Washington-Balti- 
more-Annapolis in Aussicht genommen worden. 

Es liesse sich auch ein Motor verwenden, 
dessen Feld in Hintereinanderschaltung mit 
einem geeigneten Steuermechanismus direkt an 
das Vertheilungsnetz angeschlossen wird, wäh- 
rend sein Anker über die gegen die neutrale 
Zone um 45° versetzten Bürsten kurzgeschlossen 
ist. Was die Frage der Betriebsspannung an- 
geht, so sind beim Wechselstrom keine Be- 
schränkungen vorhanden, da sich auf den 
Wagen durch Verwendung von Transformatoren 
jede beliebige Reduktion der zugeführten Span- 
nung erzielen lässt. 

Die Spannungsvarirung zum Anlassen und 
Reguliren der Motoren kann ohne Benutzung 


von Widerständen auf zwei verschiedenen 
Wegen vorgenommen werden. Erstens kann 


die Wickelung des Transformators untertheilt 
und die Abzweigungen mit einem Kurbel- 
schalter zur Aenderung des Uebersetzungsver- 
hältnisses verbunden werden. Diese Methode 
eignet sich indessen nur für kleine Energie- 
mengen, da sonst wieder die Wirkungen des 
Lichtbogens an der Schaltwalze auftreten, 
welche gerade vermieden werden sollen. Die 
zweite und bessere Methode bietet die Ver- 
wendung des sogenannten Induktionsregulators, 
eines Zwischentransformators mit Primär- und 
Sekundärwickelung auf getrennten gegenein- 
ander verstellbaren Eisenkernen. Bei diesem 
Regulator, welcher Veränderungen der Ueber- 
setzung in weiten Grenzen ohne erhebliche 
Verluste gestattet, sind nur die Lager des Ro- 
tors einer ganz unbedeutenden Abnutzung 
unterworfen. Dieser Regulator unterscheidet 
sich prineipiell vom Gleichstromkontroller da- 
durch, dass weder beim Anfahren noch bei der 


Geschwindigkeitsregelung Energie in Wider- 
ständen vernichtet wird. 140 
Ueber die Einzelheiten des projektirten 


Bahnsystems selbst ist Folgendes zu ‚bemerken: 
Den Wagen wird einphasiger Wechselstrom 
von 1000 V und 16?/, Perioden vermittelst ein- 
poliger Oberleitung zugeführt; nur im Innern 
des Stadtbezirkes von Columbia ist die Arbeits- 
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leitung zweipolig ausgebildet, da dies durch 
die Kongressakte in Rücksicht auf die elektro- 
Iytischen Zerstörungen vorgeschrieben wurde, 
obwohl eine Berechtigung der Forderung den 
Verhältnissen nach nicht besteht. Nach Eintritt 
des Stromes in den Wagen passirt er den 
Hauptausschalter und gelangt zu einem Trans- 
formator mit Sparschaltung, dessen zweiter Pol 
an die Rückleitung angeschlossen ist. Eine 
Abzweigung mit 300 V, gerechnet von dem 
Erdpol ab, passirt den Induktionsregulator und 
ist an eine Motorklemme angeschlossen; die 
zweite Motorklemme liegt am Erdpol. Der Re- 
gulator, dessen sekundäre Wickelung mit dem 
Motor in Serie geschaltet ist, sodass sie ent- 
weder einen zusätzlichen oder abzüglichen 
Betrag zu der Spannung des Spartransformators 
liefert, unterscheidet sich äusserlich kaum von 


Arbeitsdralt 


die sämmtlichen Feldspulen eines Motors sind 
parallel geschaltet und gewährleisten daher, 
selbst bei Excentrieität des Ankers, eine voll- 
kommen gleichmässige Magnetisirung. Bei den 
Ankern, welche sich von denen bei Gleichstrom- 
motoren kaum unterscheiden, bildete das Feuern 
an den Bürsten die Hauptschwierigkeit. Das 
Feuern hat andere Ursachen wie beim Gleich- 
strommotor und ist bedingt durch das Auftreten 
von Sekundärströmen in den Ankerspulen, wenn 
sie durch die Bürste am Kollektor momentan 
kurzgeschlossen werden. Durch geeignete Vor- 
kehrungen, über welche nichts Näheres ange- 
geben ist, wird der Werth dieser Ströme bei 
den vorliegenden Motoren in so geringen 
Grenzen gehalten, dass das gemeinsame Kom- 
mutiren des Betriebsstromes und des Sekundär- 
stromes funkenlos vor sich geht. 


Fig. 36. 


einem Induktionsmotor. Daernur den veränder- 
lichenBetragderSpannung aufzunehmen braucht, 
so kann er relativ klein ausgeführt werden. Die 
von seiner Sekundärwickelung zu liefernde 
Maximalspannung entspricht der Hälfte des 
Werthes, welcher für die Gesammtregulirung 
in Frage kommt. Bei der vorliegenden Aus- 
rüstung beträgt die Motorenspannung zwischen 
200 und 400 V. Der Spartransformator liefert 
315 V, mithin entfallen auf die Sekundärwicke- 
lung des Regulators rd. 100 V, d.i. der vierte 
Theil der maximalen Motorspannung. Versuche 
haben ergeben, dass Erniedrigungen der Mo- 
torenspannung unter 200 V nicht erforderlich 
sein werden, da diesem Werth schon verhältniss- 
mässig geringe Geschwindigkeiten und das 
zum Anfahren nothwendige Drehmoment ent- 
sprechen. Der Minimalbetrag der Motorspan- 
nung dient zum grössten Theil dazu, die EMK 
der Selbstinduktion in der Motorwickelung zu 
überwinden, welche nicht von der Ankerge- 
schwindigkeit, sondern nur von der Ankerstrom- 
stärke abhängig ist. 

Die Wagenausrüstung umfasst vier 100-pfer- 
dige Motoren, welche mit ihren Ankern in zwei 
Gruppen von je zweien in Serie parallel ge- 
schaltet sind. In gleicher Weise sind je zwei 
Erregerwickelungen in Serie dauernd parallel 
geschaltet. Um die Spannung auf die Motor- 
anker gleichmässig zu vertheilen, ist ein kleiner 
Ausgleichstransformator an die Verbindungs- 
punkte der parallelgeschalteten Anker ange- 
schlossen, während der Mittelpunkt seiner 
Wickelung an die Verbindungsstellen der Anker 
angelegt ist. 

Die getrennte Parallelschaltung der Anker 
und der Felder gestattet die Verwendung eines 
einzigen Umschalters und eines Ausgleichs- 
Transformators für beide Motorgruppen. 


Eine Uebersicht der angedeuteten Schaltung 
ist in Fig. 36 gegeben: a ist der Spartransfor- 
mator, b der Induktionsregulator, ce der Um- 
schalter, f der Ausgleichstransformator, d sind 
die Felder, e die Anker der Motoren. 


Ueber den Regulator ist noch zu bemerken, 
dass er zweipolig gewickelt und daher zur Er- 
zielung der maximalen und minimalen Induktion 
für eine Verstellung um 1800 eingerichtet ist. 
Die primäre Wickelung befindet sich auf dem 
Rotor, die sekundäre auf dem Stator; der Rotor 
trägt ausserdem noch eine getrennte Kurz- 
schlusswiekelung zur Kompensirung der Selbst- 
induktion der Sekundärwickelung. Die in Fig. 36 
angedeutete Schaltung des Primärkreises des 
Regulators bietet den Vortheil, dass er nur 
während der Anfahrperiode mit hoher Induktion, 
bei normaler Fahrt dagegen mit einem gerin- 
geren Werth derselben arbeitet. Ebenso fliesst 
bei voller Spannung an den Motoren der Primär- 
strom des Regulators nicht durch dessen 
Sekundärwickelung und den Spartransformator, 
sodass beide entsprechend geringer transformirt 
werden können. 

Die Wagenmotoren sind achtpolig und 
machen” bei 220 V Maximalspannung 700 U.p.M.; 


Fig. 37 stellt die Versuchsergebnisse mit 
Motoren dar, welche im Versuchsfelde und beim 
Einbau unter dem Wagen erhalten wurden. 
Sie lassen erkennen, dass der Wirkungsgrad 
dem guter Gleichstrommotoren nahekommt und 
dass der Leistungsfaktor, dessen mittlerer Werth 
ein guter ist, mit der Belastung abnimmt, da 
die Kraftentfaltung mit dem einfachen Werth, 
die wattlose Komponente mit dem Quadrat der 
Stromstärke ansteigt. Der mittlere Werth des 
Wirkungsgrades des ganzen Systems wird wäh- 
rend der Anfahr- und Beschleunigungsperiode 
höher als bei Gleichstrom ausfallen und bei 
normaler Fahrt etwas hinter dem Werth bei 
Gleichstrom zurückbleiben. Dies ist die Folge 
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der geringen Differenz der Motorwirkungsgrade, 
der geringen Verluste in dem Transformator 
und Regulator und des grösseren Eigengewichtes 
der Ausrüstung bei Wechselstrom. 

Versuche auf der East -- Pittsburg - Bahn 
zeigten die grössere Wirthschaftlichkeit des 
Gleichstromsystems bei Strecken mit wenigen 
Haltestellen, während es bei Strecken mit vielen 
Stationen umgekehrt ist. In Bezug auf die 
Verluste in den Speiseleitungen, den Unter- 
stationen und der Arbeitsleitung steht das 
Wechselstromsystem wiederum dem Gleich- 
stromsystem voran. Unter Zugrundelegung 
gleicher Betriebsspannungen ergeben sich aller- 
dings in der Schienenrückleitung bei Wechsel- 


strom von 16?/; Perioden Verluste, welche drei- 
bis viermal so gross sind, als die bei Gleich- 
strom. Diese lassen sich einerseits durch die. 
höhere Betriebsspannung ausgleichen, anderer 
seits ist der in die Erde übergehende Energie- 
betrag bei Wechselstrom nicht so gefährlich. 
da die elektrolytischen Wirkungen unverhält. 
nissmässig geringer sind als bei Gleichstrom 
und bei Gleichstrom gerade der Elektrolyse, 
nicht der Verluste halber auf gute Schienen. 
verbindungen gesehen werden muss. Durch 
Vermehrung der Transformatorenunterstationen 
mit einer entsprechenden Zahl von Rückleitungs- 
kabeln lassen sich übrigens diese Verluste auf 
jedes gewünschte Minimum herabsetzen. 

Was die Beleuchtung der Züge anbelan h 
so erscheint es auf den ersten Blick, als ob Ei 
niedrige Periodenzahl unangenehme Schwan- 
kungen der Helligkeit der Glühlampen zur 
Folge haben würde. Diesem Uebelstande kann 
man indessen leicht dadurch abhelfen, dass man 
niedervoltige Lampen, deren stärkere Kohlen- 
fäden eine grössere Wärmekapacität besitzen, 
in Serienschaltung verwendet. 

Eine andere Methode beruht auf der An- 
wendung einer Hülfsphase. Speist man nämlich 
von dem Wechselstromnetz aus den Statorkreis 
eines Induktionsmotors und schliesst an den 
Rotor desselben Glühlampen an, so ist der 
Lampenstrom gegen den Netzstrom um 900 in 
der Phase verschoben. Setzt man nun neben 
jede dieser Glühlampen eine zweite, welche von 
dem Netz aus mit Strom versorgt wird, so er- 
gänzen sich die Helligkeitsschwankungen jedes 
Paares derart, dass eine fast gleiche Kontinuir- 
lichkeit des Lichtes resultirt wie bei 50 Perioden; 
statt der zwei getrennten Lampen könnte man 
auch Lampen mit zwei unabhängigen Kohlen- 
fäden verwenden. 

Für die Bedienung der Bremsen und der 
Fahrschalter wird Druckluft durch einen kleinen 
Kompressor erzeugt, welcher von einem Wechsel- 
strom-Serienmotor angetrieben wird. Die Steue- 
rung selbst ist eine dem „multiple-unit“ System 
ähnliche, wird jedoch nicht näher beschrieben. 

Die Kraftstation der Washington-Baltimore- 
Annapolis-Bahn wird mit drei Einphasengene- 
ratoren der rotirenden Feldtype von je 1500 KW 
ausgerüstet; sie sind 24-polig und erzeugen 
15000 V bei 83 U. p. M. Die aus hochkanti 
gewickeltem Flachkupfer bestehenden Feld- 
spulen werden durch massive Kupferplatten 
festgehalten, welche als Dämpfer wirken und 
ein gutes Parallelarbeiten ermöglichen. Die 
Anker sind gewöhnliche Nuthenanker mit theil- 
weise geschlossenen Nuthen und besitzen vier 
Spulen für jeden Pol. Für die Erregung sind 
zwei besondere Maschinen für je 100 KW und 
125 V bei 250 U. p. M. vorgesehen. Neben den 
Kollektoren besitzen diese Maschinen auch 
noch Schleifringe zur Abnahme von Wechsel- 
strom, welcher für die Stationsbeleuchtung ver- 
wendet wird, wenn die Hauptmaschinen sich 
ausser Betrieb befinden. Die Schaltanlage zer- 
fällt in drei Tafeln für die Generatoren, eine 
Vertheilungsschalttafel und drei für die Speise- 
leitungen. Alle Hochspannungsapparate sind 
von den Schalttafeln getrennt in Zellen aus 
Ziegelmauerwerk untergebracht. In jedem 
Generatorstromkreis liegen zwei Oelausschalter 
in Serie; ebenso in jeder Speiseleitung zwei 
Maximalausschalter. Jeder dieser Schalter kann 
die Belastung indessen auch allein ausschalten; 
die Kombination ist nur eine Sicherheitsmaass- 
regel und schont die Kontakte. 

Längs der Bahnstrecke sind neun Unter- 
stationen mit je zwei Oeltransformatoren von 
je 250 KW angeordnet, welche die Spannung 
der Fernleitung auf 1000 V redueiren. J 

Bemerkenswerth ist noch der Umstand, das 
von dem Bahnkraftwerk aus gleichzeitig auch 
eine bereits für Gleichstrom ausgerüstete Strecke 
mit Strom versorgt wird. Hierzu sind Unter- 
stationen mit Transformatoren und Wechsel- 
strom-Gleichstrom-Umformern vorgesehen. Die 
vierpoligen Umformer ähneln den Westing- 
house’schen Drehstrom-Gleichstrom-Umformern 
und werden durch kleine Einphasenmotoren auf 
synchronen Gang gebracht, ehe sie auf das 
Netz geschaltet werden. % 

Die durch die einphasige Anordnung im 
Anker hervorgerufenen Pulsirungen des Gleich- 
stromes werden durch die an den Feldpolen 
angebrachten Dämpfer ausgeglichen, indem 
diese in gewissen Grenzen wie eine zweite 
Phase wirken. Pta a 
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KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Telegraphie. 


Telegraphen- und Fernsprechwesen im deut- 
schen Reichs-Postgebiet. Die soeben herausge- 
gebene „Statistik der deutschen Reichs-Post- 
und Telegraphenverwaltung für das Kalender- 
Jahr 1901“ enthält die nachstehenden Angaben 
über das Telegraphen- und Fernsprechwesen, die 
für unsere Leser von Interesse sein werden. 
Die Telegraphen- und Fernsprechanlagen haben 
sich hiernach in zufriedenstellender Weise weiter 
entwickelt. Die Angaben beziehen sich nur auf 
das deutsche Reichs-Postgebiet, also nicht auf 
Bayern und Würtemberg. 


1. Telegraphenanstalten. 
Gesammtzahl der Telegraphenanstalten 


Ende Ende 
1901 1900 
a) im Reichs-Telegraphengebiet: 
Reichs-Telegraphenanstalten 17073 16360 
Eisenbahn-Telegraphenanstalten, 
zur Annahme und Beförderung 
von Telegrammen ermächtigt. 4212 4148 
Neben-Telegraphenanstalten 204 260 


zusammen Telegraphenanstalten 
im Reichs-Telegraphengebiet . 
b) in den deutschen Schutz- 

gebieten und in China: 

(1901) Deutsch-Ostafrika: Dar-es- 
Salaam, Bagamoyo, Kilossa, 
Kilwa, Lindi, Mafisifähre, Mikin- 
dani, Mohorro, Mpapua, Mro- 
goro, Pangani, Saadani, Tanga; 
Kamerun: Duala; Togo: Klein- 
Popo, Lome; Deutsch-Südwest- 
afrika: Karibib, Swakopmund; 


21489 20 768 


Kiautschou: Tsingtau; ferner 
in Tschifu und Shanghai. . . 222715 

Gesammtzahl der Telegraphen- 
anstalten WERE Er 21510 207733 
gegen das Vorjahr mehr 727 537 


oder 
Von den Reichs-Telegraphen- 
anstalten im Reichs-Telegraphen- 
gebiet waren: 
a) selbstständige Telegraphen- 
AMtOr SIE ee 71 {al 
b) mit Postanstalten vereinigt 16 500 16 150 
ec) mit Stadt - Fernsprechämtern 
Veröinistni 2 1 
d) Zweig - Telegraphenanstalten, 
nicht mit Postanstalten ver- 


3,50 % 2,65 %o 


GINI SUSE WE en Far 166 102 
e) Telegraphenanstalten in Resi- 
denzschlösserDeer Es 21 22 
f) von Privatpersonen verwaltete 
Telegraphenanstalten. ... 3 14 
zusammen Reichs - Telegraphen- 
anstalten im Reichs - Tele- 
graphenengebiet RE a 17 073 16 360 
gegen das Vorjahr mehr 713 619 


oder 

Von den Reichs-Telegraphen- 

anstalten im Reichs-Telegraphen- 
gebiet wirkten: 


4,36 0/0 3,93 0/0 


a) in ununterbrochenem Dienst. 404 403 

b) in verlängertem Tagesdienst 257 260 

c) in vollem Tagesdienst 776 728 
d) in erweitertem beschränkten 

Dienst . re ee 8743 8580 

e) in beschränktem Dienst. 6893 6389 

zusammmen 17073 16360 


Darunter waren: 


Telegraphenanstalten nur wiäh- 
rend eines Theiles des Jahres im 
Betriebe (in Residenzschlössern, 
Kutrortenis sw. ee 

Telegraphenanstalten ausschliess- 
lich mit Fernsprechbetrieb 11271 10453 

Von den 21489 Telegraphenanstalten inner- 
halb des Reichs-Telegraphengebietes im Jahre 

1901 und 20768 im Jahre 1900 kam je eine im 

Jahre 1901 auf 20,7 qkm, auf 2235 Einwohner, 

im Jahre 1900 auf 21,4 qkm, auf 2311 Einwohner. 

Zahl der Orte mit Telegraphenanstalten 

innerhalb des Reichs-Telegraphengebietes 16 768. 

Von den 17 073 Reichs-Telegraphenanstalten 

innerhalb des Reichs-Telegraphengebietes im 

Jahre 1901 und 16360 im Jahre 1900 kam je 

eine im Jahre 1901 auf 26,1 qkm, auf 2813 Ein- 

wohner, im Jahre 1900 auf 27,2 qkm, auf 2935 

Einwohner. 

Zahl der Orte mit Reichs - Telegraphen- 
anstalten innerhalb des Reichs-Telegraphenge- 

bietes 16 316. 


74 76 


2. Gesammtnetz. 


Gesammtlänge der Telegraphen- und Fern- 
sprechlinien 


Ende 1901 Ende 1900 


a) im Reichs-Telegraphen- km km 
gebiet: 
Telegraphenlinien 107 619,52 106 723,01 


Linien der Stadt - Fern- 


sprecheinrichtungen 50 391,90 40 075,40 
Linien der Fernsprech- 
Verbindungsanlagen 31121,49 26 806,16 


Linien der besonderen An- 


lagen Bu 1575,01 1762,86 
zusammenim Reichs-Tele- 

graphengebiet . 190 707,92 175 367,43 
b)in den deutschen Schutz- 

gebieten und in China: 
Telegraphenlinien 2515,39 1 952,76 
Fernsprechlinien . 37,49 nn 
Besondere Anlagen. 45,28 it 

im Ganzen 193 306,08 177 320,19 
gegen das Vorjahr mehr 15985,89 17 745,45 
oder 9,02%, 11,12% 


Gesammtlänge der Tele- 
graphen- und Fernsprech- 
leitungen 
a) imReichs-Telegraphen- 

gebiet: 
Telegraphenleitungen. . 
Leitungen der Stadt-Fern- 
sprecheinrichtungen 
Leitungen derFernsprech- 


422 269,19 414 991,80 


772 507,30 527 469,40 


Verbindungsanlagen 254 124,02 189 092,42 
Leitungen der besonderen 

Anlagen «8706,19 9483,56 
zusammen im Reichs-Tele- 

graphengebiet . . 1457 606,70 1 141 037,18 


b)in den deutschen Schutz- 
gebieten und in China: 


Telegraphenleitungen . 2 528,21 1 968,57 
Fernsprechleitungen 234,67 = 
Besondere Anlagen. Su 

im Ganzen 1460 484,62 1 143 005,75 

gegen das Vorjahr mehr 317478,37 197 129,75 


oder 27,78% 20,84 9/5 


3. Telegraphenlinien und -Leitungen. 


Länge der Telegraphenlinien 
a) der oberirdischen Linien ar 1901 ne 1900 
(mitEinschluss der Kabel- n m 
linien in Städten, durch 


Tunnel, Flüsse u. s. w.). 98882,73 97 706,78 
davon in den deut- 
schen Schutzgebieten u. 
in China 1355,45 km. 
b) der unterirdischen Linien 5963,54 5 962,00 
ce) der unterseeischen Kabel 5288,64 5.006,99 
im Ganzen 110134,91 108 675,77 
gegen das Vorjahr mehr 1459,14 3054,39 
oder 1,34%) 2,89%, 
Länge der Telegraphen- 


leitungen: 

a) der oberirdischen Leitun- 
gen (mit Einschluss der 
Kabelleitungen in den 
Städten, durch Tunnel, 
Flüssezuss. were: 

davon in den deut- 

schen Schutzgebieten u. 
in China 1368,27 km. 

b)der unterirdischen Lei- 


367 026,46 


tungen. BEN 5, 40.932,00 
c) derunterseeischen Kabel- 

leitungen. ah ie 10 727,27 9601,91 
davon in Ostasien 

(1901) 1159,04 km. 
‘ im Ganzen 424 797,40 416 960,37 
gegen das Vorjahr mehr 7837,03 10 973,98 
oder 1,88 y od 2,70 vn 
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4. Telegrammverkehr. 
Gesammtzahl der beförderten Telegramme 


1901 1900 
innerhalb des Reichs-Tele- 
graphengebietes . 27892836 28613 849 
aus anderen Ländern 6817468 6657 524 
nach anderen Ländern 5 764252 5699316 


im Durchgang durch das 


Reichs-Telegraphengebiet 1650477 1625 152 


zusammen 42125033 42625 841 
gegen das Vorjahr — 500 808 +1 346 152 
oder 1,17% 3,26 0/n 
Von den im Jahre 1901 im Reichs - Tele- 
graphengebiet aufgegebenen Telegrammen 
waren 
\ g ee aa gebührenfrei 
dem Reichs-Tele- 
graphengebiet. 25793 392 92,47 2099 444 7,53 


5.609852 97,32 154400 2,68 


31403 244 93,30 2253 834 6,70 


anderen Ländern 
im Ganzen 


5. Gattung und Wortzahl der 


Telegramme. 


Unter der Gesammtzahl der im Reichs- 
Telegraphengebiet im Jahre 1901 aufgegebenen 
Telegramme befanden sich 


gebührenpflichtige: Stück 9, 
sewöhnliche Telegramme . « 27 716 953 82,53 
St: aatstelegramme E 126 099 0,37 
dringende Telegramme. 309 988 0,92 
verglichene Telegramme : 9350 0,03 
Telegramme mit bezahlter Ant- 

w ort. 1633 425 4,85 
Telegramme mit bezahlter drin- 
gender Antwort. . 12226 0,04 
Telegramme mit teleg graphischer 
Empang gsanzeige. 7662 0,02 
Telegramıne mit Empfangsan- 
zeige durch die Post . \ 595 0,00 
Empfang gsanzeigen. 5334 0,02 
nachzusendende Telegramme 49760 0,15 
Telegramme mit mehreren Auf- 
schriften B ee 71549 0,21 
weiterbeförderte Telegramme 
(mittels Post, Eilboten) 726437 2,16 
Telegramme mit bezahlter Ant- 
wort und bezahltem Eilboten 18 626 0,06 
Tagestelegramme . 21911 0,07 
offen zu bestellende Telegramme 11142 0,08 
eigenhändig zu bestellende Tele- 
gramme 2 3970 0,01 
Seetelegramme 2483 0,01 
Telegr ammetelegraphenlagernd 1328 0,00 
postlagernd 39000 0,12 
„ postlagernd einge- 
schrieben . : 1299 0,00 
telegraphische Postanw eisungen 553 926 1,64 
Diensttelegr amme . 20 181 0,06 
gebührenfreie: 
Reichsdiensttelegramme 955093 2,84 
Telegr aphendienstteleg ramme . 1293594 3,84 
Eisenbahndiensttelegramme . ; 5157 0,02 


zusammen 33 657 088 

Von der Zahl der gebühren- 
pflicehtigen Telegramme gehör- 
ten mehr als einer Gattung an 


100 


113 646 


Von den im Jahre 1901 im Reichs - Tele- 
graphengebiet aufgegebenen Telegrammen 
hatten 

% 

bis 5 Wörter. ı 3,0 
Ne) = ea ale 
Lime ee 83, 
ie a0 RR ME 
2le,02b * SER 4,5 
De var I ET 
über 30 : 2,8 
100 


Im Durchschnitt hatte jedes aufgegebene 
gebührenpflichtige Telegramm im inneren 
Reichs - Telegraphenv erkehr im Jahre 1901 
13,41 Wörter, im Jahre 1900 13,47 Wörter. 


6. Fernsprecheinrichtungen. 
Zahl der Orte mit Fernsprechanstalten 


Kunde Ende 
1901 1900 
a) mit Stadt-Fernsprecheinrich- 
tungen . . Er3N: 2024 1 550 
b) mit "Umschaltestellen (Fern- 
sprechnetze mit weniger als 
5 Theilnehmern) oder öffent- 
lichen Sprechstellen auf dem 
flachen Lande el 13131. , 12754 
im Ganzen 15155 14304 
gegen das Vorjahr melır 851 1618 
oder 5,99 0) 12,75 0%, 


Zahl der angeschlossenen 


Theilnehmer _ 
a) an ans a 
tungen . 221648 197153 
b) an Imschaltestellen . LI COOEERNSE 
im Ganzen 223248 198 137 
gegen das Vorjahr mehr 25111 388576 


oder 12,67% 24,18% 
Zahl der Fernsprechanstalten 


a) selbstständige Stadt - Fern- 

sprechämter . . 19 17 
b) Zweigvermittelungsämter, 

die zu selbstständigen Stadt- 

Fernsprechämtern gehören . 7 8 
e) mit Reichs - Telegraphenan- 


stalten vereinigt 15153 14305 
im Ganzen 15179 14330 

gegen das Vorjahr mehr 849 1620 
oder 5,97% 12,75% 


Von den 15179 Fernsprechanstalten inner- 
halb des Reichs-Telegraphengebietes, im Jahre 
1901 und 14330 im Jahre 1900 kam je eine im 
Jahre 1901 auf 29,3 qkm, auf 3164 Einwohner, 
im Jahre 1900 auf 31,1 qkm, auf 3351 Einwohner. 


Zahl der angeschlossenen Sprechstellen 


Ende Ende 

1901 1900 
1. Hauptanschlüsse 230 993 201081 
2. Nebenanschlüsse 57899 43545 
3. Börsenzellen . i 133 127 
4. öffentliche Fernsprechstellen 2810 2923 
im Ganzen 291835 247 676 
gegen das Vorjahr mehr 44159 52598 


oder 17,83 %/, 26,96 %/, 


7. Fernsprechlinien und -Leitungen!) 
Länge der Fernsprechlinien 
Ende 1901 Ende 1900 
km km 
1. der Linien der Stadt- 
Fernsprecheinrichtun- 
gen (mit Einschluss 
der Stadt-Fernsprech- 
einrichtungen in den 
Bezirks - a ae 
netzen) 
davon unterirdisch: 
1901. 967,00 km, 
1900. 573,40 km. 
2. der Linien der Fern- 
sprech - Verbindungs- 
anlagen Men 


50 391,90 40 075,40 


31 121,49 
81513 „I 


26 806,16 


im Ganzen 66 881,56 
dazu in den deutschen 
Schutzgebieten und 

in China 
gegen dasVorjahrmehr 
oder 
Länge der Fernsprech- 

leitungen: 

1. der Leitungen d. Stadt- 
Fernsprecheinrichtun- 
gen (mit Einschluss 
der Stadt- -Fernsprech- 
einrichtungen in den 
Bezirks - Fernsprech- 
netzen) 

davon unterirdisch: 
1901 425 787,70 km, 
1900 233 068,20 km. 

2. derLeitungen der Fern- 

sprech - Verbindungs- 


37,49 
14 669,32 


15 265,18 
21,93%, 


29,57%, 


772 507,30 527 469,40 


anlagen ; 254 124,02 189 092,42 
im een 1 026 631,32 716 561,82 
dazu in den deutschen 
Schutzgebieten und 
in China i 234,67 — 
gegendasV orjahrmehr 310 304,17 189 909,50 
oder 43,30 9% 36,06 %/o 
ZahlderVerbindungsanlagen 1001 1900 
zwischen den Stadt-Fernsprech- 
einrichtungen verschiedenerOrte 
(mit Einschluss der Verbindungs- 
anlagen in den Bezirks-Fern- 
sprechnetzen) . 3303 2425 
gegen das V orjahr mehr 880 728 


oder 36,32%/, 42,950), 


8. Fernsprechverkehr. 


Gesammtzahl der von den Fernsprechan- 
stalten vermittelten Gespräche 
1901 1900 
a) zwischen Sprechstellen 
innerhalb der einzelnen 
Orte... . 600 250 680 543 792.006 
b) nach ausserhalb, ZWwi- 
schen Sprechstellen 
verschiedener Orte . 


im Ganzen 692687 730 629 968 603 


92437 050 86 176 597 


!) Die Linien und Leitungen auf dem flachen Lande, 
die gleichzeitig dem Telegraphen- und dem Fernsprech- 
verkehr dienen, sind nur bei den Telegraphenlinien auf- 
geführt. 


 — — 


Vermehrung gegen das 
Vorjahr um 


62719 127 55948517 
9,96%, 9,75%, 


Davon 2067 029 (1900: 1184569) Gespräche 
der Umschaltestellen und öffentlichen Sprech- 
stellen auf dem flachen Lande. | 


oder 


9. Personal. 
Gesammtpersonal bei den selbstständigen 


(nicht mit Postanstalten vereinigten) Tele- 
graphenämtern und Stadt- -Fernsprechämtern 
Ense Ende 
Per- > 
sonen sonen 
a) für den Telegraphendienst: 
Beamte. . 0 66 
darunter weibliche 1901: 765, 
1900: 530. 
Unterbeamte . 1305 1354 
Ausserhalb des Beamtenverhält- 
nisses stehende, dauernd oder 
in regelmässiger Wiederkehr 
beschäftigte Personen . . . . 1544 1307 
darunter weibliche 1901: 264, 
1900: 159. 
b) für den Fernsprechdienst: 
Beamte. . 6152 559 
darunter weibliche 1901: 5391, 
1900: 4879. 
Unterbeamte. . 802 696 
Ausserhalb des Beamtenverhält- 
nisses stehende, dauernd oder 
in regelmässiger Wiederkehr 
beschäftigte Personen . . 1743 1429 
darunter weibliche 1901: 500, 
1900: 367. 2 
im Ganzen 18170 16127 


10. Apparate und Batterien. 


Gesammtzahl der im Telegraphennetz ver- 
wendeten 


Ende Ende 

1901 1900 

Morseapparate . 11673 11919 
Hughesapparate 722 619 
Klopferapparate 1 957 1628 
Fernsprechapparate . : 16174 15114 
Apparate anderer Systeme . 19 7288 
Im Ganzen 30700 29510 
gegen das Vorjahr mehr 1190 TIGE 

oder 403% 4,23% 

Gesammtzahl der im Fern- 
sprechnetz verwendeten Appa- } 
rate u a) 2 295 814 250 778 
Gesammtzahl der Batterie- 14 
elemente und zwar en 
im Telegraphennetz . 194 878 194628 
im Fernsprechnetz 806 471 747 700 
zusammen 1001349 942 328 
davon waren Sammlerzellen 20742 16968 
11. Besodere Anlagen x 


zur Verbindung von privaten Geschäftsstellen 
ohne Anschluss an Telegraphenanstalten oder 
Fernsprech-Vermittelungsanstalten. 


Ende Ende 
1901 1900 
Zahl der Anlagen. . 2084 2450 7 
Zahl der Betriebsstellen 5498 6390 
und zwar: 
Morse-Betriebsstellen. . . . 22 22 
Fernsprech-Betriebsstellen 5476 6368 4 


Länge der Linien, soweit be- 
sondere Gestänge errichtet 
sind. . SSakm 

Länge der Leitungen km 


1575,01 re 
8706,19 9483,56 


12. Telegramm-undFer nsprechgebühren- 
Einnahme. 


Im Kalenderjahr 
901 1900 


Gebühreneinnahme NM. M. 
aus dem Telegramm- 
verkehr 32 633 064 33 065 590° 
aus dem Fernspr ech- 
verkehr E 39206 988 33 439 20 
Im Ganzen 71845 052 66 504 79 


Gegen das Vorjahr 


bei der Gesammtge- 
bühren-Einnahme . % 5340254 + 4664335 
oder 8,03% 7,54%, 
bei den Telegrammge- } 
bühren allein . . . — 427526 1 630 188 
oder — 129% + 5,19% 
bei den Fernsprech- 
gebühren allein + 5 767 780 3 034 14 
oder 17,25 %0 9,98% 


Die durchschnittliche Einnahme für ein auf, 
gegebenes gebührenpflichtiges Telegramm ist 
zu "veranschlagen für das Kalenderjahr 


— Bene A Sun 


i 


N 


! 


\ 


’ 


6. November 1902. 


m 


1000 
o M. M. 
im inneren Reichs-Telegraphenver- 
TEC a 
im Verkehr nach Bayern auf . ; 
im Verkehr nach Württemberg auf 
im Verkehr nach dem Auslande auf 


0,66 0,66 
0,73 : 
0,69 0,70 
2,43 2,20 


Auffallend ist nach den obigen Angaben 
der Rückgang im Telegrammverkehr und in 
der Einnahme an Telegrammgebühren bei einer 
starken Zunahme des Fernsprechverkehrs und 
der aus diesem erzielten Einnahmen. Ein 
soleher Rückgang ist seit dem Bestehen der 
Fernsprechanlagen (1881) nicht zu verzeichnen 

ewesen, und es ist wohl in erster Linie der 
Erch die Neuregelung des Fernsprechwesens 
hervorgerufenen stärkeren Ausbreitung des 
- Fernsprechers zuzuschreiben, dass dieser den 
gesammten Telegrammverkehr in einem grösse- 
ren Verkehrsgebietungünstigbeeinflussthat. Der 
Zuwachs an Sprechstellen beträgt im Jahre 1901 
17,83 %/0, die Steigerung der Einnahme aus dem 
Fernsprechverkehr dagegen 17,25%. Auf eine 
Sprechstelle — am Ende des Kalenderjahres — 
entfiel eine durchschnittliche Jahreseinnahme 
(an Gebühren für den Orts- und Fernverkehr) 


M. 
im Jahre 1899 (vor der Neuregelung des 
- Fernsprechgebührenwesens) 155,86 
im Jahre 1900 ie 135,01 
im Jahre 1901 N 134,35 
Da im Jahre 1901 der Sprechverkehr zwi- 


schen verschiedenen Orten und somit wohl auch 
die Einnahme aus dem Fernverkehr um mehr 
als 100%/, gestiegen ist, wird der Rückgang in 
dem Erträgniss für eine Sprechstelle darin zu 
suchen sein, dass mehr und mehr von den 
billigeren Fernsprechanschlüssen (Anschlüsse 

egen Grund- und Gesprächsgebühren und 

ebenanschlüsse) Gebrauch gemacht wird. That- 
sächlich ist auch die Zahl der Nebenanschlüsse 


' im Jahre 1901 um 32,96%), diejenige der Haupt- 


“anschlüsse um nur 14,90%/, gestiegen. Wie viele 
- Hauptanschlüsse gegen Entrichtung von Grund- 
und Gesprächsgebühren benutzt worden sind, 
lässt die Statistik leider nicht erkennen. dt. 


- Fernsprechverkehr zwischen Deutschland 
und Luxemburg. Der internationale Fern- 
sprechverkehr Deutschlands wird in nächster 
Zeit — voraussichtlich schon Anfang November 
— auch auf das benachbarte Grossherzogthum 
Luxemburg ausgedehnt werden. Jede Ver- 
waltung lässt auf ihre Kosten die Fernsprech- 
linien für ihr eigenes Gebiet errichten und 
unterhalten. Die Ferngespräche können von 
oder nach öffentlichen Fernsprechstellen und 
Theilnehmerstellen geführt werden. Die Gebühr 
für ein Gespräch von nicht mehr als drei Mi- 
nuten Dauer beträgt bei einer Entfernung nach 


der Luftlinie 


bis zu 100 km einschliesslich 1,— M 


” ” 500 » „ 1,50 „ 
” » 1000 ” » 2, — ” 
von mehr als 1000 5 2,50 „ 


Für Luxemburg werden sämmtliche Ent- 
fernungen von der Vermittelungsanstalt in der 
Stadt Luxemburg ab gerechnet. Für dringende 


‘Gespräche, welche den Vorrang vor gewöhn- 


lichen Gesprächen geniessen, wird die drei- 


 fache Gebühr erhoben. 


Für die Verbindung des Reichs-Fernsprech- 
.netzes mit den luxemburgischen Fernsprech- 
anlagen sind zunächst zwei Fernsprechverbin- 
dungsleitungen, von denen die eine Metz, die 
‚andere Trier mit Luxemburg verbindet, vorge- 
sehen. Beide Leitungen werden aus 4 mm 
starkem Broncedraht hergestellt. Bei der Fest- 
‚setzung derjenigen Orte, welche zum wechsel- 
seitigen Sprechverkehr zuzulassen sind, gilt 
ebenso wie im deutsch-belgischen und deutsch- 
französischen Verkehr der Grundsatz, dass bei 
einer Gesprächsverbindung nicht mehr als fünf 
Vermittelungsanstalten einschliesslich der Ur- 
Sprungs- und Endanstalt betheiligt sein dürfen. 

a das luxemburgische Fernsprechnetz radial 
angelegt ist und alle bedeutenderen Ortsfern- 
Sprechanlagen durch direkte Fernsprechleitun- 
gen mit der Vermittelungsanstalt in Luxemburg 
verbunden sind, werden auf luxemburgischer 
Seite fast sämmtliche Ortsnetze (etwa 90) zum 
Sprechverkehr mit Deutschland zugelassen wer- 
den können. Auf deutscher Seite werden zahl- 
reiche Orte in Elsass-Lothringen, Rheinland, 
Hessen, Westfalen, sowie Berlin mit sämmtlichen 


'Nachbar- und Vororten in den Verkehr einbe- 
. zogen werden. 


Zwei im Bau begriffene Ver- 
bindungsleitungen Metz-Köln (Rhein) und Metz- 
Frankfurt (Main), deren Fertigstellung nahe 
bevorsteht, werden auch für den deutsch- 
luxemburgischen Fernsprechverkehr als wichtige 
“Absatzwege in Betracht kommen. Der Sprech- 
verkehr zwischen Berlin und Luxemburg wird 
auf dem Wege über Frankfurt (Main) abge- 
wickelt werden. 


Nach den von der luxemburgischen Tele- 
graphenverwaltung herausgegebenen letzten 
statistischen Nachrichten entfielen im Jahre 1900 
von dem Telegrammverkehr Luxemburgs mit 
dem Auslande fast zwei Drittel auf den Ver- 
kehr mit Deutschland. Es ist demnach zu er- 
warten, dass auch der Fernsprechverkehr zwi- 
schen den beiden benachbarten Ländern sich 
schnell ausdehnen und einen erheblichen Umfang 


annehmen wird. H, 
Elektrische Beleuchtung. 
Die Schweizer Elektrieitätsindustrie. Der 


Schweizerische elektrotechnische Verein mit 
dem Sitz in Zürich versendet den 13. Jahrgang 
(1902) seines Jahrbuches, der ein erfreuliches 
Bild von dem Aufblühen der Elektrotechnik in 
der Schweiz gewährt. Der Verein besass am 
Schlusse des Berichtsjahres 287 Einzel- und 181 
Kollektivmitglieder (worin aber ausser den Bah- 
nen und Elektrieitätswerken auch die Handels- 
gesellschaften aufgeführt werden). Der Verband 
Schweizerischer Elektrieitätswerke umfasst 71 
Mitglieder. 

Die Anzahl der eigentlichen stromliefernden 
Gesellschaften beträgt 194. Dazu kommen noch 
41 private Fernübertragungen, die aber, weil 
sie Öffentlichen Boden benutzen, koncessions- 
pflichtig sind. Nur auf ihrem eigenen Besitz 
arbeitende Anlagen sind in der Statistik nicht 
berücksichtigt, da sich bei ihrer zahlreichen 
Verbreitung dafür keine sichere Grundlage 
finden liess. 

Zur Stromerzeugung benutzten: 


Okert. BUT Total 

Wasserkraft. . en > 176 39 215 
Gas- oder Petroleummo- 

toren Sea r re 13 1 14 

Dampfkraft . : 5 1 6 

Total 194 41 235 


Von den mit Wasserkraft betriebenen Wer- 
ken hatten 20 noch kalorische Reserven, um 
einer Störung des Betriebes durch Naturereig- 
nisse gewachsen zu sein. 

Was die Leistungsfähigkeit betrifft, so er- 
gab sich annähernd folgendes Bild: 


Oeffentl. Private 

Werke Werke 

KW!) KW 

Mit Wasserkraft nt 97 600 7300 
„ Gas- od. Petroleummotoren 2500 200 
„ Dampfkraft . 3 100 200 
Total 103200 7700 


110900 KW. 


Von den der Statistik unterworfenen Werken 
hatten indessen nur 11 eine Leistungsfähigkeit 


Summa 
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| betrag des Abonnements war 1898: 9649,20 Fres. 
(1,380 %% des Werthes der Anlagen), 1902: 
30 305,50 Fres. (0,624 0/,). Die Totalzahl der In- 
spektionen betrug 318, im Durchschnitt während 
des Jahres 1902 1,26 für den Abonnenten. 


AnschlusswerthederinspicirtenAnlagen 
pro 30. Juni 1902. 


a) Elektrieitätswerke. 


Glühlampen h . 354 416 
Bogenlampena mi Aa lee 2491 
Niederspannungsmotoren . 2.2 .2..2....2208 
Hochspannungsmotoren . . 2... 77 

Andere Stromkonsumapparate von03KW 
und darüber . OR ER, ee te 551 

Andere Stromkonsumapparate von we- 
wenigersalst 0,3. Ka esse 150 

b) Einzelanlagen. 

Qluhlampenge ee ER 50,900 
Borenlampannie Semi Bra 586 
Blektromotorenfüber/ PS Fin 262 
E von 1 PS und darunter 494 


Der Schweizerische Inspektor ist Mitglied 
der elektrotechnischen Kommission der Ver- 
einigung der Elektricitätswerke. Diese beräth, wie 
unseren Lesern bekannt sein wird, gemeinsam mit 
den verschiedenen Kommissionen des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker. Es ist dadurch, wie 
im Jahresbericht hervorgehoben wird, für beide 
Länder Gelegenheit geboten, die betreffenden 
Angelegenheiten in einheitlichem Sinne zu 
regeln. Mit dem Inspektorat ist kürzlich eine 
Prüfungsstation für Installationsmaterialien ver- 
bunden worden, die aber erst zum Theil in 
Wirksamkeit getreten ist. Das Jahrbuch giebt 
eine ausführliche Beschreibung der hierbei zur 
Anwendung kommenden Apparate und Me- 
thoden. Als in den Wirkungskreis der Station 
gehörig sind besonders folgende Aufgaben ge- 
nannt: Die Bestimmung der Widerstandsfähigkeit 
gegen Oberflächenleitung und der Durchschlag- 
spannung an Isolatoren für Freileitungen und 
für Leitungen in Hausinstallationen und des- 
gleichen für Isolirrohre. Die Bestimmung des 
Isolationswiderstandes und der Durchschlag- 
spannung der Isolirung von Leitungsdrähten 
und Kabeln, sowie der mechanischen und elek- 
trischen Eigenschaften des Kupfers. Die Be- 
stimmung des Isolationswiderstandes und der 
Durchschlagspannung von festem und flüssigem 
Isolirmaterial überhaupt, ferner die Prüfung 
von Schaltern, Sicherungen und anderem In- 
stallationsmaterial. 


Dynamomaschinen, Transformatoren 
und Zubehör. 

Getriebe für Dynamomaschinen. Unter der 

Bezeichnung Centrator-Kuppelung haben 

die Welter Elektrieitäts- und Hebezeug- 


Fig. 38. 


von über 3000 KW. 104 Werke verwendeten 
ein-, zwei- und dreiphasigen Wechselstrom, 101 
Gleichstrom und 11 beide Stromarten. 

Für die Verwendung der Energie in der 
Ingustrie ergaben sich ungefähr: 


KW 
für elektrochemischeZwecke (wo- 
bei aber zu berücksichtigen ist, 
dass infolge derCaleiumcarbid- 
krisis ca. 15000 KW brach 
liegen) . S 2400= 3% 


für elektrische Bahnen . 
für elektrische Beleuchtung und 
diverse industrielle Motoren . 6470 = 63% 


Insgesammt 103 200 = 100 %/o 


Als ein besonderer Erfolg des Vereins ist 
die Einsetzung eines technischen Inspektorats 
zu betrachten, wofür ihm vom Schweizer Bundes- 
rath eine Subvention von 10000 Fres. gewährt 
wurde. Die Anzahl der Abonnenten stieg von 
30 im Juni 1898 auf 251 im Juni 1902; der Tootal- 


14 400 = 14%, 


!) KW bezeichnet hier die maximale Leistung sämmt- 
licher zu gleicher Zeit sich in Thätigkeit befindlichen Ma- 
schinen inklusive etwa vorhandener Akkumulatoren. 


Werke ’A.-G., Köln-Zollstock, ein Getriebe 
konstruirt, welches zum direkten Anbau an 
Dynamomaschinen bestimmt und so eingerichtet 


Fig. 39. 


ist, dass die beiden Wellen in der gleichen 
Mittellinie liegen. Das Getriebe zur Ueber- 
setzung der Geschwindigkeit vom Langsamen 
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ins Schnelle oder umgekehrt ist eine Art 
Planetenradgetriebe, jedoch mit dem Unter- 


schied, dass anstatt Zahnrädern rollende Ringe 
verwendet werden. Wir entnehmen einer uns von 
der obengenannten Firma über diese Kuppelung 
eingesandten Beschreibung folgendes. 

Fig. 38 zeigt das Getriebe in Schnitt und 
Ansicht. Das schnell laufende Wellenende 1 
enthält eine Stahlbüchse 2, die als Laufrolle 
dient und ihre Bewegung durch rollende Rei- 
bung auf die federnden Stahlringe 3 überträgt. 
Die letzteren rollen auf dem äusseren Klemm- 
ring 4. Werden nun die Lagerkappe 5 und das 
Schlussstück 6 durch Anziehen der Schrauben 7 
am Umfange einander genähert, so wird der 
Klemmring an den schrägen Anliegeflichen 
von 2 und 3 gleiten, der Schlitz 8 wird kleiner 
und es tritt hierdurch eine Umfangsverminde- 
rung ein, welche die Federringe mit ent- 
sprechend starkem Druck gegen die Laufrolle 
angepresst. Wird nun die Laufrolle in Be- 
wegung gesetzt, so rotiren die Federringe in 
gleicher Drehrichtung, jedoch den Umfangs- 
verhältnissen entsprechend langsamer mit und 
setzen die ihre Zapfen tragende Scheibe und 
die Welle 9 in Bewegung. 


pressoren dürfen bekanntlich nicht mit Fett 
oder Oel geschmiert werden, sondern nur mit 
Wasser, dem eventuell etwas Glycerin zu- 
gesetzt ist. Die Anlage war schon geraume 
Zeit im Betrieb gewesen ohne das Vorhanden- 
sein eines Sicherheitsventiles am Sauerstoff- 
kompressor und ohne jegliche Störung. Am 
12. Mai 1902 sollte das neu beschaffte Sicher- 
heitsventil angebracht werden, und zwar im 
Beisein des Betriebsingenieurs, eines erfahrenen 
Chemikers, des OÖbermeistersund einiger Arbeiter. 
Eine Flasche war nicht angebracht, vielmehr 
liess man bei zu hohem Druck den Sauerstoff 
in den Arbeitsraum ausströmen. Bei der 
Prüfung des Sicherheitsventiles, wobei der 
Druck etwa 190 Atm. erreichte, ist nun die 
Explosion mit ihren verhängnissvollen Folgen 
eingetreten. 

Es frägt sich, ob das zum Schmieren be- 
nutzte Glycerin sich selbst entzündete und so 
die Explosion hervorrief; ist dies der Fall, so 
wäre es schwierig zu erklären, wie der dumpfe 
Knall, der beobachtet wurde, entstehen konnte. 
Die Fälle, wo (besonders vegetabilische) Fette 
und Oele, die zum Schmieren von Gasflaschen- 
ventlen und Manometern in Verwendung 


Fig. 40. 


Von der Beschaffenheit des Materials und 
dessen Qualität hängt das gute Funktioniren 
des Centrators vorwiegend ab, weshalb auch 
über diesen Punkt einiges zu erwähnen ist. 
Die Laufrollen sind aus Gussstahl von hohem 
Härtegrad. Für die Federringe wird schwedi- 
scher Holzkohlenstahl, der neben bedeutender 
Härte einen gewissen Grad von Federkraft be- 
sitzt, verwendet. Nach erfolgter Härtung wer- 
den Laufrolle wie Federringe an der äusseren 
Oberfläche, an welcher im Betriebe das gegen- 
seitige Abrollen unter Druck stattfindet, auf 
Präeisionsmaschinen mit einem Genauigkeits- 
grade von Yo mm geschliffen. Die übrigen 
Theile der Kuppelung bestehen aus Stahl und 
(Guss 

Als Vorzüge des Centrators macht die Firma 
geltend: Geräuschloser Betrieb, nur rollende 
keibung, minimale Abnutzung, Staubsicherheit, 
geringer Raumbedarf, kompakte Konstruktion, 
einfache und sichere Oelung, Wirkungsgrad 
bis zu 96 9/9. 

Fig. 39 zeigt die Kuppelung in Verbindung 
mit einem Webstuhlmotor und Fig. 40 in Ver- 
bindung mit einer 2,5 KW-Dynamo. 


Elektrochemie., 


Explosion in einer deutschen Akkumu- 
latorenfabrik. Bekanntlich wird in Akkumu- 
latorenfabriken Wasserstoff zum Löthen ver- 
wendet. Dabei sind in manchen Fällen Explo- 
sionen vorgekommen, deren Ursachen nicht 
mit genügender Sicherheit, festgestellt werden 
konnten. Als einen Beitrag zur Klärung dieser 
für die Akkumulatorenindustrie wichtigen Frage 
sendet uns Herr M.U. Schoop, Köln, folgende 
Mittheilung. 

Vor einigen Monaten fand in einer deutschen 
Akkumulatorenfabrik eine heftige Explosion 
statt, bei welcher der Betriebsingenieur, sowie 
ein Chemiker so schwere Verletzungen davon- 
trugen, dass einige Zeit an ihrem Aufkommen 
gezweifelt wurde. Auf welche Ursache die Ex- 
plosion zurückgeführt werden muss, ist mit 
Sicherheit nicht festgestellt und sind dies- 
bezüglich verschiedene Meinungen laut ge- 
worden; doch liegt folgender Thatbestand zu 
Grunde: 

In der besagten Fabrik werden für Löth- 
zwecke elektrolytischer Wasserstoff und Sauer- 
stoff (nach System Dr. Schmidt) gewonnen und 
in zwei Kompressoren auf ca. 120 Atm. gepresst. 
Der Wasserstoffkompressor ist neu und drei- 
stufig, der Kompressor für Sauerstoff ist zwei- 
stufig und diente früher zur Komprimirung von 
Wasserstoff. Die Cylinder von Sauerstoffkom- 


kamen, durch Berührung mit gepresstem Sauer- 
stoff sich so rasch oxydirten und verdickten, 
dass eine Selbstentzündung eintrat, sind ja ver- 
gleichsweise ziemlich häufig und zum Glück 
harmloser Natur. Da diese Verbrennung in 
reinem Sauerstoff und meist unter hohem 
Druck vor sich geht, wird eine enorm hohe 
Temperatur erreicht, welche genügt, das Metall 
an den benachbarten Stellen unter Entwickelung 
von Feuererscheinungen zu verbrennen. Die 
Manometer und Ventile werden bei solchen 
Anlässen natürlich gänzlich ruinirt, die Stahl- 
flaschen selbst bleiben intakt, da ja die Ver- 
brennung des Metalles nur so lange anhält, bis 
sämmtlicher Sauerstoff aus der Flasche ent- 
wichen ist. Für die Packungen solcher Gas- 
flaschen wird entfettetes Leder oder Asbest- 


schnur gebraucht, die Ventile bzw. deren 
Schraubengänge werden mit reinem Wasser 
geschmiert. 

Unter der Annahme, dass infolge des 


anormalen Druckes von 190 Atm. das Glycerin, 
ähnlich wie Oel, sich unter grosser Wärmeent- 
wickelung oxydirt hätte, wäre nach Obigem 
vorerst eine Verbrennung der organischen 
Theile und eine theilweise Abschmelzung von 
Metalltheilen eingetreten, eine so verderben- 
bringende Explosion aber hätte kaum eintreten 
können. 

In einem von Herrn Gewerberath Claussen 
verfassten Aufsatz, welchem einzelne Angaben 
über diesen Betriebsunfall entnommen sind, 
findet sich die Frage: „Hatte man es hier mit 
einem verunreinigten Sauerstoff zu thun; ent- 
hielt der elektrolytische Sauerstoff verhängniss- 
volle Wasserstoffmengen?* Bei elektrolytisch 
gewonnenem Sauerstoff kann bekanntlich neben 
kleinen, immer anwesenden Mengen von Wasser- 
dampf nur Wasserstoff in Frage kommen. 

Bekanntlich liegen die Explosionsgrenzen 
von Knallgasmaschinen weit auseinander. Prof. 
Bunte hat die Explosionsfähigkeit von den 
verschiedensten Knallgasgemischen genau 
untersucht und über seine Ergebnisse auf der 
Jahresversammlung des Deutschen Vereins von 
Gas- und Wasserfachmännern berichtet. 

Die hier interessirenden Daten sind: 


Procentgehalt der Mischung an Wasserstoff 
untere Grenze obere Grenze 


9,45 66,4 


Wenn in einem Gasgemisch auf 100 Volumen- 
theile Luft 9,45 Volumentheile Wasserstoff 
kommen, so haben wir es immer noch mit 
einem explosiven Gasgemisch zu thun, ebenso 
wenn anstatt 9,45 Volumentheile Wasserstoff 
deren 66,4 enthalten sind. Nun wird die Explo- 


— zus 
sionsfähigkeit durch Anwesenheit indifferenter 
Gase (wie Stickstoff und Kohlensäure) ver- 
tingert, die Explosionsgrenzen werden somit 
einander genähert und der Explosionsberejich. 
wird verkleinert. Für ein Gasgemisch, das nur 
Wasserstoff und Sauerstoff enthält, wird die 
untere Grenze noch tiefer liegen (nach Bunsen 
bei 8,7 °/), die obere Grenze noch erheblich 
höher. 

Elektrolytischer Sauerstoff und Wasserstoft 
können in der Regel in grosser Reinheit ge- 
wonnen werden und die Fabrikanten garantiren 
auch in den meisten Fällen 96 bis 97 0/, Reinheit 
der Gase. Ob in dem vorliegenden Falle eine 
Trennung der Gase in unzuverlässiger Weise 
durch Diaphragmen bewerkstelligt wurde, lässt 
sich für = Nichtnäherstehenden schwer ent- 
scheiden; nachdem aber die Anlage monatelang 
zur Zufriedenheit des Besitzers gearbeitet hat, 
ist dies unwahrscheinlich. 

Da gegenwärtig die meisten Akkumulatoren 
für Bleilöthungen auf Montagen komprimirten 
Wasserstoff und Sauerstoff verwenden, möge 
noch folgender Fall erwähnt werden, bei dem 
zwei Arbeiter ihr Leben einbüssten und der 
übrigens vor einiger Zeit auch in Tagesblättern 
veröffentlicht wurde. 

Die Explosion wurde dadurch veranlasst, 
dass unter leeren, zur Füllung an die Fabrik 
zurückgesandten Wasserstoffflaschen durch eine 
Verwechselung auf der Eisenbahn auch eine 
volle Sauerstoffflasche, die für einen an- 
deren pur bestimmt war, mit in die 
Fabrik gelangte. Die Verwechselung wurde 
von dem Maschinisten nicht bemerkt, und dieser 
letztere schloss die volle Sauerstoffflasche an 
den Wasserstoffkompressor an. Kurz nach dem 
Oeffnen des Flaschenventils ist die Explosion 
eingetreten. 

Dieser Fall liegt offenbar viel einfacher und 
ist leicht zu erklären. Sowohl der Wasserstoff- 
kompressor als auch die Wasserstoffflaschen 
dürfen mit Oel oder Fett geschmiert werden. 
Hat nun, was allem Anschein nach der Fall war, 
die Sauerstoffflasche unter Volldruck gestanden, 
so entstand beim Oeffnen des Flaschenventiles 
augenblicklich eine heftige Strömung von 
Sauerstoff, der aus der Flasche entwich und in 
den Wasserstoffkompressor eintrat. Dadurch 
entzündete sich vorerst das Schmieröl des Kom- 
pressors und diese Entzündung veranlasste dann 
die Explosion. Das Gasgemisch war mehr oder 
weniger ideal reines Knallgas unter hohem 
Druck und so erklärt sich die verderben 
bringende Wirkung der Explosion. 

Aus dem Vorstehenden geht zur Genüge 
hervor, dass Fabriksbetriebe, in denen Wasser- 
stoff und Sauerstoff hergestellt oder verwendet 
werden, nichts weniger als harmlos sind, und 
dass es sich empfiehlt, organische Substanzen 
von der Berührung mit Sauerstoff auszu- 
schliessen und zum Schmieren von Ventilen 
und Kolben Wasser zu verwenden. Auch wird 
es zweckmässig sein, wenn die unliebsamen 
Erfahrungen, die man in derartigen Betrieben 
macht, an die Oeffentlichkeit gelangen, damit 
ähnlichen Fällen vorgebeugt werden Kae 7 

ch. 


Messinstrumente 
und Messeinrichtungen. 


Eine Fehlerquelle bei magnetometrischen 
Messungen. Zur Prüfung des Magnetismus von 
Eisensorten durch das Magnetometer pflegt man 
die eigene Wirkung der Magnetisirungsspule 
durch eine auf der anderen Seite des Magneto- 
meters aufgestellte zweite Spule zu kompensiren, 
indem man den Abstand derartig regulirt, dass 
die Nadel die Anfangslage beibehält und erst 
dann den zu untersuchenden Eisenkörper in die 
Spule einführt. In den Ann. d. Phys. Bd. 9, 1892, 
S. 724 macht Th. Erhard darauf aufmerksam, 
dass durch diese Methode jedoch ein absolut 
sicheres Resultat nicht erreicht wird, da nur 
die senkrecht zum magnetischen Meridian 
stehenden Komponenten im magnetischen Felde 
beider Spulen aufgehoben werden, während dies 
von etwaigen, im magnetischen Meridian selbst 
liegenden Komponenten nicht ohne Weiteres 
anzunehmen ist. Bei seinen Versuchen: fand 
Verfasser, dass bei einer Feldstärke von 0,92 im 
Innern der Magnetisirungsspule das Erdfeld am 
Orte des Magnetometers um 0,024%/, bei 3,04 
Feldstärke um 0,08%, bei 128,3 Feldstärke um 
3,4°/, verstärkt, war. Bei Messungen in sehr 
starken Feldern bestand sogar eine Ab- 
schwächung um ca. 8%), der ursprünglichen 
Stärke des Erdfeldes. g 

Um diese Fehler zu vermeiden, ist es nöthig, 
nach der Einstellung beider Spulen noch eine 
dritte stets gleichgrosse ablenkende Kraft auf 
die Nadel wirken zu lassen. Sind die Ab- 
lenkungen verschieden bei thätigen und bei 
stromfreien Spulen, so kann man entweder 
durch eine geringe Drehung der Kompen- 
sationsspule um die vertikale Achse den Fehler 
beseitigen oder die Grösse der Feldänderung 
durch die Ausschläge der Nadel bestimmen. 


Verschiedenes, 


Auszeichnungen für elektrotechnische Aus- 
steller in Düsseldorf. Zum Schluss der Aus- 
stellung sind in Gruppe V (Elektrotechnik) fol- 
gende Auszeichnungen verliehen worden: 


Diplom zur goldenen Medaille. 
Elektrieitäts-A.-G. vorm. W.Lahmeyer 
& Co., Frankfurt aM. Hartmann & Braun, 
A.-G., Specialfabrik elektrischer Mess- 
- instrumente, Frankfurt a. M. 


Diplom zur silbernen Medaille. 


Land-und Seekabelwerke, A.-G., Köln- 
' Nippes. Voigt&Häffner, A.-G., Frankfurta.M.- 
Boc 


November 1902. 


| enheim. 
| Diplom zur broncenen Medaille. 
Deutsche Elektrieitäts - Werke zu 


Aachen, Garbe, Lahmeyer & Co., A.-G., 
| Aachen. DeutscheGesellschaftfürBremer-. 
‘ Lieht, Neheim. Elektrotechnische Fabrik 
' Rheydt, Max Schorch & Co., A.-G., Rheydt. 
‘ Helios Elektricitäts-A.-G., Köln-Ehrenfeld. 
' Kölner Akkumulatoren-Werke, Gottfried 
- Hagen, Kalk b. Köln. 


| PATENTE. 

| 

Ä Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 23. Oktober 1902.) 
Kl. 20c. E. 8481. Durch den Zugschluss; in 


; Wirkung tretende Stromschlussvorrichtung. 
‘ Eisenbahnsignal-Bauanstalt Max Jüdel 
ı & Co. A.-G., Braunschweig. 19. 6. 02. 

‚—c. F.15720. Verriegelung von Thüren an 
' elektrisch betriebenen Eisenbahnwagen; Zus. 
Fa. W. Burri, Max Fels u. 
Rudolf Zwack, München. 16. 12. 01. 


—f. K. 21375. Elektrisch gesteuertes Luft- 

auslassventil mit einer beiderseits durch das- 
selbe Mittel belasteten Biegehaut als Ventil- 
. körper. Georg Knorr, Britz b. Berlin. 28. 5.01. 


‚Kl. 21a. Sch. 18696. Füllungsmasse für Fritter. 
; Ferd. Schneider, Fulda. 27. 3. 02. 


'—e. 8. 16364. Selbstthätige Anlassvorrichtung 

für Elektromotoren mit Benutzung von Elek- 

; tromagneten. Societe Sautter, Harl& & 

we00., Paris; Vertr.: C. H. Knoop, Pat.-Anw,, 

' Dresden. 26. 4. 02. 

‘—c. V. 4731. Drehschalter mit am Isolirkörper 
befestigten Schlagfedern. Voigt & Haeffner, 
A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 23. 6. 02. 

—h. B. 32180. Elektrische Kochvorrichtung in 
Form eines das Kochgefäss tragenden Unter- 

| satzes mit selbstthätiger Ausschaltung des 
Stromes bei nicht genügend gefülltem Koch- 
gefäss. Elektricitäts-A.-G. vormals W. 
Lahmeyer & Co. Frankfurt a. M. 21. 7. 02. 

—h. R. 14826. Vorrichtung zur Beheizung von 
Luft- und ähnlichen Bädern für Laboratoriums- 
zwecke. Dr. Claudius Regaud, Lyon; 
Vertr.: Hugo Pataky und Wilhelm Pataky, 
Berlin NW.6. 12. 11. 1900. 


z. Pat. 135 559. 


(Reichsanzeiger vom 27. Oktober 1902.) 


"Kl. 20k. A. 8489. Oberirdische Mehrphasen- 
'  stromzuführung für Bahnen. Allgemeine 
| 5 ehellschaft, Berlin. 13. 11. 
1901. 
—k. (. 10918, Gleiskreuzung für elektrische 
‘ Bahnen mit Leitungskanal. William Chap- 
man, Westminster, Engl.; Vertr.: Henry &. 
' Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 17. 2. 02. 
—k. W. 18922. Vorrichtung zur Verhütung 
| von Unfällen durch Schwachstromleitungen, 
. Welche auf die Leitungen elektrischer Bahnen 
 herabfallen. Reginald Page Wilson, West- 
minster, Engl.; Vertr.: E. W. Hopkins u. K. 
Osius, Pat.-Anwälte, Berlin €. 25. 18. 3. 02. 
—1. S. 16581. Schleifstück für Bügelstromab- 
| nehmer elektrischer Fahrzeuge. Siemens & 


N 
j 


Halske A.-G., Berlin. 13. 6. 02. 
Kl. 21a. E. 8241. Schaltung zur Benutzung 
einer centralen Anrufbatterie auf Fernsprech- 
 ämtern von der Theilnehmerstation aus. Hein- 
| = Eichwede, Berlin, Matthäikirchstr. 31a. 
FIT. 01: 
—2&. G. 16494. Verfahren und Vorrichtung zur 
zielung verschiedener Fernwirkungen mittels 
Aetherschwingungen. John Gardner, Man- 
Chester; Vertr.: E. Schmatolla, Pat.-Anw,, 
‚ Berlin W.8. 20. 1. 02. 
7a. P. 12598. Elektromagnetisches Schalt- 
werk. Dr. Edmund Preismann, ÖOdessa; 
Vertr.: Hugo Pataky und Wilhelm Pataky, 
Berlin NW.6. 25. 5. 01. 


—4. R. 15604. Verfahren zum Telegraphiren 
mit Wechselstrom als Ruhestrom. The Row- 
land Telegraphie Company, Baltimore, 
V. St. A.; Vertr.: E. Hoffmann, Pat.-Anw., 
Berlin SW. 68. 24. 6. 01. 

—&. R. 16296. Einrichtung, welche es ermög- 
licht, zwei an von einander entfernten Orten 
aufgestellte, in periodischer Bewegung be- 
griffene Maschinen oder Körper im genauen 
Gleichlauf zu halten. The Rowland Tele- 
sraphie Company, Baltimore, V. St. A.; 
IRSER E. Hoffmann, Pat.-Anw., Berlin SW. 68. 

8. OL 


— a. 5. 16292. Schaltungsanordnung für Fern- 
sprechanlagen mit centraler Mikrophonbatterie. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 10. 4. 9. 

— ce. M. 21671. Verfahren zur Herstellung bieg- 
samer Leiter. G. Meng, Paris; Vertr.: E. Dal- 
chow, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 9. 6. 02. 

—c. 9. 15730. Schmelzstöpsel. Josef Sachs, 
Hartford, Conn., V. St. A.; Vertr.: C. Fehlert, 
G. Loubier, Fr. Harmsen u. A. Büttner, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 3. 12. 01. 

— ec. T.8177. Elektrischer Zeitstromschliesser mit 
Uhrwerkshemmung. Johan Fredrik Testor, 
Stockholm; Vertr.: Dr. B. Alexander-Katz, 
Pat.-Anw., Görlitz, u. A. Ohnimus, Pat.-Anw., 
Berlin NW.7. 10. 5. 02. 


—d. J. 6883. Ankerwickelung für elektrische 
Maschinen. The Johnson-Lundell Elec- 
trie Traction Company, Ltd., London; 
Vertr.: Paul Müller, Pat.-Anw., Berlin SW. 46. 
1097202 

—e. A. 9211. Periodisch wirkende elektro- 
magnetische Hülfs- und Hemmvorrichtung für 
Motor-Elektrieitätszähler. A.-G. Mix & Ge- 
nest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 2. 8. 02. 

—e. D. 11711. Elektrieitätszähler für Gleich- 
und Wechselstrom. L. Ph. Decombe, Paris; 
Vertr.: Carl Pieper, Heinrich Springmann 
und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 
6972.01: 


—e. L. 17166. Stromzuführungsbürste für 
Motor - Elektrieitätszähller. Lux’sche In- 
dustriewerke A.-G., München. 30. 8. 02. 

— g. St. 7604. Verfahren zur Herstellung eines 
radioaktiven Metallüberzuges. Dr. Richard 
Sthamer und Richard Kasch, Hamburg, 
Nobelshof. 17. 6. 02. 


Kl. 35a. H. 26401. Druckknopfschaltung für 
elektrische Fahrstühle u. dgl. Hein & Möller- 
Holst, Kopenhagen; Vertr.: M. Fonquet, 
Pat.-Anw., Hamburg 11. 26. 7. 01. 

—a. Sch. 18203. Elektromechanische Sicher- 
heitsvorrichtung für Fördermaschinen August 


Schlüter, Düsseldorf, Oststr. 99. 14. 1. 02. 
Zurückziehungen. 
Kl. 76c. Sch. 18020. Elektrischer Motor für 
Spinnmaschinen. 30. 6. 02. 
Ertheilungen. 


Kl. 20i. 137739. Streckenstromschliesser. W. 
Prokov, Charlottenburg, Kantstr. 130a, und 
F. A. Nettelbeck, Berlin, Geisbergstr. 31. 
26. 2. 01. 

—k. 137592. Anordnung der Strassenkontakte 
für Stromzuführung mit Theilleiterbetrieb. 
Henri Dolter, Paris; Vertr.: Hugo Pataky 
u. Wilhelm Pataky, Berlin NW. 6. 6. 6. 01. 

—1. 137628. Vorrichtung gegen das Entgleisen 
der Stromabnehmerrolle bei elektrischen 
Strassenbahnen. Dr. Otto Chimani, Mäh- 
risch Ostrau; Vertr.: Ernst Herse, Pat.-Anw., 


Berlin SW.29. 25. 8. 01. 
—1l. 137761. Stromabnehmer für elektrische 
Eisenbahnen. Mc Elroy-Grunow Electric 


Railway System, Bridgeport, V.St. A.; Vertr.: 
C. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen u. 
A. Büttner, Pat.- Anwälte, Berlin NW. 7. 
22.5. 01: 

Kl. 21a. 137629. Heberschreiber für elektrische 
Telegraphen. Alexander Muirhead, Short- 
lands, u. Robert Henry Edgar, East Croydon; 
Vertr.: H. Neubart, Pat.-Anw., u. F. Kollm, 
Berlin NW.40. 27. 11. 1900. 

— a. 137630. Anordnung für Fernsprechämter 
zum selbstthätigen elektromagnetischen Ab- 
schalten des Beamtenfernhörers während des 
Gesprächs zweier verbundener Theilnehmer. 
Deutsche TelephonwerkeR. Stock &Co,., 
Gem#ebsEl.H Berlmsrr 218 01: 

— a. 137631. Stromschlussanordnung für tele- 
graphische Relais. Alexander Muirhead, 
Shortlands; Vertr.: H. Neubart, Pat.- Anw., 
u. F. Kollm, Berlin NW.6. 24. 5. 01. 

— a. 137 762. Einrichtung für Funkentelegraphie, 
um die Zeichen nach bestimmten Richtungen 
auszuschliessen. Professor Braun’s Tele- 
graphie, G. m. b. H., Hamburg. 2. 9. 1900. 
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— ce. 137656. Vorrichtung zur Bewegung des 
Schwimmers bei Flüssigkeitsrheostaten mit 
Druckluftbetrieb. Koloman von Kando, 


Budapest; Vertr.: Felix Lande, Pat.- Anw., 
Berlin SW. 48. 19. 9. 1900. 

— ce. 137793. Einrichtung zum Parallelschalten 
von Wechselstrommaschinen. John Pearson 
u. James Franklin Williamson, Minneapolis, 
V.St. A.; Vertr.: Dr. R. Wirth, Frankfurt a.M.1, 
u. W. Dame, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 16. 10.01. 

—d. 137804. Einrichtung zur Spannungs- 
regelung in Gleichstromnetzen mit Sammler- 
batterie und Zusatzmaschine ohne Anwendung 
von Zellenschaltern. Luigi Magrini, Ber- 
gamo; Vertr.: R. Deissler, Pat.- Anw., J. 
Maemecke u. Fr. Deissler, Berlin NW. 6. 
14.92.99; 

—e. 137632. Aufhängung der Drehspule elek- 


trischer Messgeräthe. Hartmann & Braun, 
A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 4. 6. 9. 


—e. 137713. Verfahren zur Fernspannungs- 
messung durch Herstellung eines Miniatur- 
bildes. Ralph Davenport Mershon, New York; 
Vertr.: Carl Pieper, Heinrich Springmann 
und Th. Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 
12293 


—f. 137788. Verfahren zum Anlassen von 
Elektrolyt-Bogenlampen; Zus. z. Pat. 117 214. 
Ewald Rasch, Potsdam, Neue Königstr. 25. 
28. 3. 99. 

—f. 137809. Verfahren zur Herstellung von 
Elektroden für Bogenlampen aus einem Kar- 
bid, welches von Wasser zersetzt wird. Dr. 
Herman J. Keyzer, Amsterdam; Vertr.: ©. 
Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen und A. 
Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 6.10.01. 

—8. 137593. Röntgenröhre. FriedrichDessauer, 
Aschaffenburg. 29. 5. 02. 

—g. 137800. Verfahren zum Herstellen licht- 
empfindlicher Selenzellen. Otto v. Bronk, 
Berlin, Chausseestr. 3. 22. 9. 01. 

— 8. 137810. Zeichenapparat zur parallelpro- 
jektivischen Aufnahme von Röntgenbildern. 
Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 1. 11. 01. 

Kl. 46c. 137668. Elektrischer Zünder für Ex- 
plosions - Kraftmaschinen. Edmund Gross, 
Paris; Vertr.: ©. Fehlert, G. Loubier, Fr. 
Harmsen und A. Büttner, Pat. - Anwälte, 
Berlin NW.7. 12. 9. 01. 

— c. 137686. Elektrische Zündvorrichtung für 
zweicylindrige Explosions - Kraftmaschinen. 
Oscar Johnson Friedmann, Chicago; Vertr.: 
Paul Müller, Pat.-Anw., Berlin SW. 46. 3.5. 
1900. 


Versagungen. 
Kl. 21. B. 23161. Elektrische Glühlampe mit 
Leuchtkörper aus Leitern zweiter Klasse. 
29. 3. 1900. 


— €. A.6629. Augenblicks-Hebelschalter. 12. 8.01 


Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 21a. 120398. Schaltung der Signalleitung 
bei Amtsverbindungsleitungen u.s.w. Gustav 


Lambert, Charlottenburg, Joachimsthaler- 
strasse 43. 
— ce. 131211. Elektrischer Ein- und Ausschalter 


mit Unterdrückung des Unterbechungsfunkens 
durch bewegtes Oel. Allgemeine Elektri- 
citäts-Gesellschaft, Berlin. 

—c. 131778. Funkenlöschvorrichtung mit ein- 
einander gegenüberstehenden, divergirenden 
Leitern. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 

—f. 127417. Nernstlampe u.s.w. Max Nathan, 
Wilmersdorf-Berlin. 

—f. 134816. Vorrichtung zur gleichzeitigen 
Befestigung der beiden Anschlussdrähte an 
Glühlampenfassungen. Imme & Löbner, 


Berlin. 
Löschungen. 
Kl. 21. 75811. 99021. 101081. —a. 115679. 
131 896. —h. 134028. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 
(Reichsanzeiger vom 27. Oktober 1902.) 

Kl. 21c. 185182. Drehschalter mit isolirter 
Achse für Ausschalter, mit beweglichen, 
zwischen zwei auf der Achse befestigten, 


einen cylindrischen Körper bildenden Isolir- 
theillen eingeklemmtem Stromschlussstück, 
um das Lockern oder Loslösen desselben 
beim Drehen des Schalters auszuschliessen. 
Otto Graetzer, Berlin, Kurfürstenstr. 146/147. 
12792 DFG 104141. 
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—c. 185183. Ausschalter mit durch einen 
zwischen drehbaren Armen liegenden Stern 
auf die Drehachse wirkenden Schrauben- 
federn in seinem Bodentheil zum Hinüber- 
reissen des Stromschlussstückes aus der einen 
in die andere Stellung. Otto Graetzer, 
Berlin, Kurfürstenstr. 146/147. 4.10.01. G.88£0. 


c. 185407. Einpoliges Umschalte-Sicherungs- 
element mit auf der Vorderseite versenkt 
eingelassener, gekröpfter Kontaktschiene 
und Nuthen auf der Rückseite zur Führung 
der Hauptzuleitungsschienen. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 6. 9. 02. S. 8757. 


c. 185470. Vorrichtung zum Schutz von 
Schwachstromleitungen gegen das Eindringen 
von Starkströmen, bestehend aus einem durch 
Federkraft bethätigten Umschalter, welcher 
einerseits die zu schützende Leitung aus- 
schaltet und andererseits die gestörte Leitung 
mit der Erde verbindet. Otto Camozzi, Han- 
nover-Kirchrode. 1. 9. 02. C. 3574. 


—c. 185478. Maximalausschalter mit unter 
Federwirkung stehendem und bei Ueber- 
lastung indirekt magnetisch entsperrtem 
Sehalttheil. Friedrich Wilhelm Schneider, 
Eschersheim bei Frankfurt a. M. 4. 9. 0. 
Sch. 15 068. 

—c. 185504. Deckel aus Isolirmaterial für 
Dosen u. s. w., dessen direkt in die Dose 
hineinragender Untertheil mit Löchern zur 
Aufnahme der Metalltheile für die bekannten 
Stiftstecker versehen ist. Voigt & Haeffner, 
A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 23. 9. 02. 
Ve3263: 

— ce. 185 703. Klemme mit rechtwinkelig zu ein- 
ander angeordneten Nuthen zur Verbindung 
von sich kreuzenden elektrischen Leitungs- 
drähten. Wilhelm Hofmann, Kötzschenbroda. 
l. 10. 02. H. 19403. 

— ec. 185704. Drehschalter mit längs der schrau- 
benförmig gewundenen, profilirten Achse be- 
weglichem Stromschlussstücke. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 1. 10. 02. S. 8848. 


— e. 185415. Ohmmeter mit nachstellbarer Mess- 
spannung. Reiniger, Gebbert & Schall, 
Erlangen. 15. 9. 02. R. 11225. 


—e. 185526. Elektrieitätszähler mit mehreren 
Zählwerken und im Hauptstromkreis liegen- 
dem Elektromagnet zur Umschaltung eines 
leichten, schwingbaren, die Bewegung des 
Zählers übertragenden Organs. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 27. 9. 02. S. 8832. 


—f. 185510. Elektrische Hand- und Taschen- 
lampe mit einem als Sperrhaken und einem 
als Federbügel auslaufenden Batterie- bzw. 
Glühkörperpol nebst einem Lampenbehälter 
mit den Federbügel beeinflussendem Deckel. 
Julius Fleissig, Nürnberg, Bärenschanzstr. 37. 
24. 9. 02. F. 9134. 

— 8. 185447. Kondensatorsatz, dessen einzelne 
Abtheilungen sich bei Nichtgebrauch kurz- 
schliessen lassen. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 26. 9. 02. S. 8829. 

— 8. 185462. Stromunterbrecher mit hinterein- 
ander liegenden, verschieden starken Spiral- 
federn mit verstellbarer Wirkungsdifferenz und 
mit parallel arbeitenden Kontaktflächen. Fritz 
Sänger, Berlin, Kurfürstendamm 33. 9. 8. 02. 
S. 8685. 

— 8. 185699. Rückstandloser Paraffinkonden- 
sator mit koncentrisch geordneten Cylindern 
oder Lamellen. Richard Müller-Uri, Braun- 
schweig, Schleinitzstr. 19. 30. 9. 02. M. 14040. 


Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 21c. 165191. Rahmen zum 
eines Widerstandsdrahtes. 

— €. 174656. Spannrahmen für belastete Wider- 
stände. 

—c. 177811. Schalter. 
Fabrik für elektrische Heizung, G. m. 
b. H., Berlin. 

—c. 177333. Porzellanabzweigstück. Berg- 
mann-Elektrieitäts-Werke A.-G., Berlin. 

—h. 179424. Elektrische Heizvorrichtung. 


Fabrik für elektrische Heizung, G. m. 
b. H., Berlin. 


Ausspannen 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 124422. Befestigungsanordnung von 
elektrischen Glühlampen in Zierbirnen u. s. w. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 17. 10. 99. 
S. 5741. 14. 10. 02. 

— 124423. DBefestigungsanordnung von elek- 
trischen Glühlampen in Zierbirnen u. s. w. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 17. 10.99. 
S. 5742. 14. 10. 02. 

— 125 687. Plattenblitzableiter mit Bleiverschluss 
u.8. w. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
10. 11. 99. S. 5794. 14. 10. 02. 


— 125710. Isolator in Schnallenform u. s. w. 
Harburger a u 
Hamburg,-und Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 6. 11. 99. H. 12959. 14. 10. 02. 

— 127 664. Vorrichtung zur Sicherung Erschütte- 
rungen ausgesetzter Glühlampen u.s.w. Camille 
Feldmann, Wien; Vertr.: Robert Deissler, 
Pat.-Anw., Julius Maemecke und Franz 
Deissler, Berlin NW. 6. 20. 10. 99. F. 6157. 
11. 10. 02. 

—c. 143982. Isolirkörper für unverwechselbare 
Schmelzsicherungen u. s. w. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 20. 11. 99. S. 5815. 
14. 10. 02. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 127373 vom 10. Juli 1900. 

Valere Alfred Fynn in Bradford, Engl. — 
Ankerwickelung für elektrische Maschinen 
mit Trommelanker. 

Die Erfindung betrifft einen Nuthenanker 
mit Wellen- oder Reihenschaltung, bei dem die 
Zahl der Stromwenderstege ein Vielfaches a 
der Zahl der Nuthen (oder Spulen) ist und in 
jeder Spule n Windungen vorhanden sind. 
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Fig. 41. 


Eine jede Spule wird mit einer Gruppe von 
« nebeneinander liegenden Stromwenderstegen 
so verbunden, dass der erste Steg einer jeden 
Gruppe an einen Punkt einer Spule ange- 


ı 


34 Windungen vom An- 


fange genannter Spule entfernt liegt. Der 
zweite Steg der Gruppe ist an einen Punkt 


schlossen ist, der 


N a N 
angeschlossen, der 9 Windungen über die An- 


schlussstelle des ersten Steges der Gruppe 
hinausliegt, und jeder der übrigen Stege der 
Gruppe derselben Spule ist an einen Punkt an- 


N & FR ® 
geschlossen, der = Windungen über die letzte 


Verbindungsstelle hinausliegt. Die Anfänge und 
Enden der Spulen sind zur Bildung der erfor- 
derlichen Anzahl von Ankerstromkreisen in 
gewöhlicher Weise miteinander nicht aber mit 
irgend welchen Stromwenderstegen verbun- 
den, während die zu benachbarten Spulen ge- 
hörigen Stromwenderstege im Stromwender 
entsprechende Stellungen in derselben Reihen- 
folge einnehmen. In Fig. 41 ist eine ganze 
Spule stark ausgezogen und am Anfang und 
Ende mit e und b bezeichnet. 


No. 127 902 vom 11. Oktober 1900. 
(Zusatz zum Patente 127 452 vom 27. Juli 1900.) 


Gebrüder Ruhstrat in Göttingen. — Elektri- 
scher Flüssigkeitsunterbrecher. 


Eine Membran a (Fig. 42) aus nicht leiten- 
dem Material, z. B. Glas, welche eine die beiden 
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Fig. 42. 


Glasgefässe b, ce verbindende Oeffnung ver- 
schliesst, wird durch die beim Stromdurchgang 
entwickelten Gase in Schwingungen versetzt, 
wodurch der Strom in rascher Folge geöffnet 
und geschlossen wird. 


= — . im 

No. 127768 vom 14. Mai 1901. 
(Zusatz zum Patente 122173 vom 25. December 

1900.) 

Eos“, Gesellschaft für elektrische Be- 
leuchtung m. b. H. in Neheim a. Ruhr. — 
Klemmvorrichtung für Bogenlampen. | 
Der Elektromagnetanker c (Fig. 43) greift 
mittels der Zugstange z, die in Schneiden Mer 


Fig. 43. 


einem Gelenk endigt, an einem Druckstück a 
an, das den vom Elektromagneten ausgehenden 
Zug gleichmässig auf die beiden Klemmhebel b 
vertheilt, der den Kohlennachschub regelt. 


No. 128103 vom 12. Februar 1901. 


Hugo Bremer in Neheim. — Zündvorrichtung 
für Bogenlampen. T 

Bei Bogenlampen, bei welchen die Zündung 
durch einen an die Elektrode sich legenden 
Zündstab erfolgt, wird der Zünder mit einem 
Lampenpol leitend verbunden, um mit Sicher- 
heit den Lichtbogen hervorzurufen, auch wenn 
nicht beide Elektroden in stromleitende Be- 
rührung mit dem Zünder kommen. Wird in 
der Lampe eine stark schlackenbildende Elek- 
trode gebrannt, so wird der Zünder zweck- 
mässig mit dieser Elektrode leitend verbunden. 


No. 128175 vom 16. September 1900. 


Dr. Hans Friedenthal in Charlottenburg. — 

Elektrischer Heizwiderstand, welcher durch 

Ausschneiden oder Entfernen einzelner Theile 
aus einem Metallblech hergestellt ist. 


Bei dem Heizwiderstand wechseln breitere 
Streifen mit schmaleren Streifen ab, zu dem 
Zweck, die vorwiegend in den schmalen Streifen 
beim Stromdurchgang erzeugte Wärme durch 
die breiteren Streifen schnell und gleichmässig 
auf eine grosse Heizfläche zu vertheilen. Der 
Heizwiderstand weist eine mäanderähnliche 
Form auf und ist aus einem Blechstreifen durch 
vollständiges Ausstanzen von Streifen oder 
durch theilweises Ausstanzen und Umbiegen 
von Streifen hergestellt. 


No. 127560 vom 5. December 1900. 
Deutsche Telephonwerke R. Stock & Co. 
G. m. b. H. in Berlin. — Schaltung für Schluss- 
zeichenabgabe bei Fernsprechvermittelungs- 

ämtern. 
Bei dieser Schaltung, bei der das Sprechen 
über beide Drähte der Schleifenleitung, der 


Fig. 44. 


Schlussruf aber nur über eine Leitung 
Erde erfolgt, sind im Nebenschluss zur Leitu 
zweier verbundener Theilnehmer 4, B (Fig. 
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zwei Relais «, d derart eingeschaltet, dass sie 
beim Ansprechen die Verbindung der Theil- 
nehmer unterbrechen, und somit beim Schluss- 
‚uf von nur einem Theilnehmer A aus der 
Strom nur über ein Relais c gehen kann, wäh- 
rend der über das zweite Relais « gehende 
Stromkreis durch den Kontakt e des ersteren 
unterbrochen wird. 


No. 127991 vom 7. April 1901. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Schaltungsanordnung für Amtsverbindungs- 
leitungen mit parallel abgezweigten Klinken. 

Ein in die Amtsverbindungsleitungen «, b 
(Fig. 45) mit arallel abgezweigten Klinken ein- 
|geschaltetes teleis / wird durch zwei Strom- 


Fig. 45. 


quellen y, © erregt, welche auf jedem Amt I 
und II vorgesehen sind und in gleichem Sinne 
‚auf dasselbe wirken. Beide werden mittels des 
‚Prüfstöpsels © des einen und mittels des Ab- 
fragestöpsels ? des anderen Amtes an die Amts- 
verbindungsleitung a, b gelegt. Hierdurch wird 
ein Besetztsein der Verbindungsleitungen an- 
‚gezeigt, so lange auf einem der beiden Aemter 
ein Stöpsel in einer Klinke der Verbindungs- 
leitungen steckt. 


b 


| 
No. 128207 vom 12. März 1901. 
‚Franz Jos. Koch jr. in Chemnitz i. S. — Vor- 
ichtung zum Entnehmen von Gleichstrom aus 
Eher Mehrphasenstromquelle durch einen unter 
‚dem Einfluss einer Spule synchron schwingen- 
den, einen Kontakt im Hauptschluss steuernden 
5 Unterbrecher. 
‚, Die vorliegende Erfindung betrifft die wei- 
tere Ausbildung der in den Patentschriften 
122728, 127213 und 127807 beschriebenen Vor- 
richtungen, welche dieselben auch zur Um- 
wandlung von Drehstrom in Gleichstrom ge- 
eignet macht. 

Zwecks Erzielung eines synchronen und 
konphasen Unterbrecherspieles wird hier zur 
‚Erregung der Unterbrecherspule nicht die zur 
‚Entnahme von Gleichstrom nutzbar zu machende 
Stromphase, sondern die nächstvoraufgehende 
Phase benutzt. Da aber diese selbst den Strom- 
schluss mit Bezug auf die nutzbar zu machende 
Stromphase noch zu sehr voreilen lassen wird, 
(wird in den Stromweg der Erregerspule eine 
‚Drosselspule eingeschaltet, welche hinsichtlich 
ährer Selbstinduktion durch Verschieben des 
Eisenkernes oder durch Ab- und Zuschalten 
‚yon Windungen verändert werden kann. Hier- 
‚durch kann die zur Kontaktgebung benutzte 
Stromphase so weit zurückgehalten werden, 
‚dass sie der zur Stromabnahme benutzten Phase 
zwar immer noch, aber nur noch uın dasjenige 

ass voreilt, welches durch Ausgleichung der 
Nacheilung des Unterbrecherankers das zeit- 
liche Zusammenfallen von Kontaktschluss und 
Nutzstromphase herbeiführt. 


No. 127994 vom 27. März 1901. 


John Henry Barker und James Alfred Ewing 
in Cambridge, Engl. — Registrirender Elektri- 
eitätszähler. 

. . Bei diesem registrirenden Elektrieitätszähler 
ist unter dem die Stärke des Stromes oder der 
‚Energie anzeigenden Zeiger a (Fig. 46) eine 
Registerfläche d angeordnet, welche unter dem 
Einfluss des Zählwerkes c intermittirend gegen 
den Zeiger « gedrückt wird. Dabei besitzt die 
gisterfläche b die Form eines Streifens, und 
€ intermittirende Bewegung desselben gegen 
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den Zeiger « wird in der Weise hervorgebracht, 
dass eine Nase «/ des Rahmens den Streifen bei 
seinem Niedergange gegen den Zeiger führt. 
Ferner ist der Registerstreifen » nur auf seinem 
oberen Theile zur Aufnahme des Merkzeichens 
empfindlich gemacht, während der untere Theil, 
welcher zunächst mit dem Zeiger « in Be- 
rührung kommt, zur Dämpfung des letzteren 
vor der Auftragung des Merkzeichens auf den 
oberen Theil benutzt wird. Diese Registrirvor- 
richtung soll hauptsäelich in Verbindung mit 
Apparaten der durch Patent 121 897 geschützten 
Art verwendet werden, d.h. solehen, welche 
aus einem Motorzähler e und einer auf der 
Ankerachse f desselben angeordneten Metall- 
scheibe bestehen, welch letztere zwischen den 
Polen », p von drehbar angeordneten Brems- 
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magneten Ah rotirt, und zwar wird die Bewegung 
der drehbar angeordneten Bremsmagnete Ah zur 
Bewegung des Zeigers « und die Drehung der 
Scheibe y zur Bewegung des Zählwerkes c be- 
nutzt, welches den Gesammtverbrauch des 
Stromes oder der Energie angiebt und gleich- 
zeitig den Registerstreifen D intermittirend in 
Berührung mit dem Zeiger « bringt. 


No. 128102 vom 23. März 1901. 
Allgemeine Rlektricitäts-Gesellschaft in 


Berlin. — Bei Bestrahlung durch elektrische 
Wellen den Widerstand ändernde Berührungs- 
stelle. 


Die Berührung findet zwischen Aluminium 
einerseits und Stahl oder Silber andererseits 
statt. 


No. 125208 vom 22. Januar 1901. 


Pedro Dario del Nero und Jose Camino in 
Madrid. — Vorrichtung zum Nachprüfen der 
Angaben von Elektrieitätszählern. 


Diese Vorrichtung zum Nachprüfen der An- 
gaben von Elektrieitätszählern besteht aus einer 
zweckmässigerweise leicht an die Lampenträger 
behufs Einschaltung in den Stromkreis ein- 
schraubbaren Büchse von bekanntem und prak- 
tisch konstantem Widerstand, und aus einer 
dazu gehörigen Tabelle, welche für die ver- 
schiedenen Zählerkonstanten diejenigen Zeiten 
angiebt, während welcher der zugehörige 
Widerstand eine bestimmte elektrische Arbeit 
‘z.B. eine Kilowattstunde) verbraucht, und der 
Zeiger des entsprechenden Zifferblattes des 
Elektrieitätszählers somit um einen bestimmten 
Betrag (z. B. eine Umdrehung) weiterrücken 
muss. 


No. 128676 vom 22. März 1900. 


F. de Mare in Brüssel. — Verfahren zur Her- 
stellung von Magnesiaröhrchen mit einem 
Kohleüberzug für elektrische Glühlampen. 


Die aus Magnesia, Kohle und Theer unter 
Druck hergestellten Fäden werden, [ geglüht 
oder nicht, durch den elektrischen Strom in 
verdünnter atmosphärischer Luft, in Kohlen- 
säure oder in einem Gas, welches Sauerstoff 
zu liefern vermag, in dem Reeipienten einer 


Luftpumpe zum Glühen gebracht, um den 
Kohlenstoff von aussen nach innen zu ver- 
brennen. Hierauf werden dann die so er- 
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haltenen Magnesiaröhrchen in glühendem. Zu- 
stande in Kohlenwasserstoffgas gebracht, um 
sie mit einer leitenden Kohlensehicht zu über- 
ziehen. 


No. 127901 vom 3. April 1901. 


Moriz Baumer in Nürnberg. 3ogenlampe 


mit mehreren Lichtbogen. 


Um bei Bogenlampen mit mehreren Licht- 
bogen die mit der Vermehrung der Gestänge 
auftretende störende Schattenbildung möglichst 
zu vermeiden, werden die Kohlenhalter 
(Fig. 47) derart an die Führungsstangen 
herangeführt, dass bei zwei Lichtbogen nur 
zwei, bei drei Liehtbogen nur drei, bei vier 
nur vier Stangen nothwendig werden. Ausser- 


Fig. 47. 


dem werden die Kohlenklemmen seitlich an 
den Kohlenhaltern angeordnet, sodass sie vor 
die Verbindungslinie der Führungstangen her- 
vortreten. F 


No. 127939 vom 16. April 1901. 


Joh. Stuhlfarth in Duisburg. — Sperrvorrich- 
tung an Bogenlampenmasten mit drehbarem 
Ausleger. 


Der seitlich gelagerte drehbare Ausleger « 
(Fig. 48) trägt eine Sperrscheibe c, in die eine 
Sperrklinke / bei niedergeklappter Stellung des 


Fig. 48. 


Auslegers eingreift. Die Sperrung wird erst 
ausgelöst, wenn mittels des Seiles = die Lampe 
so weit gehoben ist, dass der an dem Seil an- 
vebrachte Ansatz s auf den gabelförmig das 
Seil umfassenden an der Welle «@ angeordneten 
Hebel o stösst, sodass die Welle «0 sich und die 
mittels des Hebels / mitgenommene Sperrklinke 
k: dreht und den Ausieger freigiebt. Ist der 
Ausleger genügend emporgewunden, so tritt 
der Ansatz s in die Gabel 4 und legt sich auf 
diese, wenn das Seil zum Schluss etwas nach- 
gelassen wird, sodass letzteres nahezu voll- 
ständig entlastet ist. 


No. 128365 vom 12. August 1899. 


Dr. W. Nernst in Göttingen und Henry Noel 
Potter in Neuilly - sur- Seine. — Vorrichtung 
zum Ausschalten des Heizkörpers bei elek- 
trischen Glühlampen mit Glühkörpern aus 
Leitern zweiter Klasse. 

Der aus zwei Breguet’schen Federn Db, b' 
(Fig. 49) bestehende Schalter wird von dem 
vom Strom durchflossenen Widerstand ww er- 
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wärmt, wobei ein Wärmegefälle auftritt, sodass 
die dem Widerstand zunächst liegende Feder b 
stärker erhitzt wird als die entferntere Feder b‘. 
Die Feder b biegt sich daher stärker und es 
tritt infolgedessen bei a ein Ausschalten des 
Heizstromes ein. 


+ 


4 


S 


Fig, 49. 


>, 3 a 


Die Lampe kann somit unmittelbar nach 
dem Erlöschen wieder zum Glühen gebracht 
werden, da nach dem Aufhören des Glüh- 
körperstromes das Wärmegefälle fast augen- 
blicklich verschwindet. 


No. 128925 vom 6. December 1900. 


Dr. Alexander Just und Robert Falk in Wien. 
— Glühkörper für elektrische Glühlampen. 


Der Glühkörper besteht aus einer Mischung 
von Cirkonium als Leiter erster Klasse mit 
Cirkoniumoxyd als Leiter zweiter Klasse ohne 
Zusatz anderer Metalle oder Oxyde. 


No. 128022 vom 2. März 1901. 


Carpentier in Paris. — Stromunter- 
brecher für Induktionsspulen. 
Die Eisenmasse der Kontaktfeder a (Fig. 50 


u. 51) des bekannten bei den Ruhmkorff’schen 
Induktionsapparaten verwendeten Unterbrechers 


Jules 


iz 


: 
Sl 
u 


Er 
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fehlt und ist durch eine feste Platte y ersetzt, 
die periodisch um das schneidenartig ausgebil- 
dete Ende einer Auskerbung der Eisenmasse 
’‘ schwingt und gegen diese sowie gegen die 
Stellschraube p durch die Feder o gehalten 
wird. Die Spannung der Feder o wird so ge- 
regelt, dass die Platte y erst dann angezogen 
wird, wenn der Magnetismus des Spulenkernes 
c den erforderlichen Grad erreicht hat. 

Die Schrauben p und d werden so einge- 
stellt, dass die Platte y bereits eine grosse Ge- 
schwindigkeit erreicht hat, wenn sie die Unter- 
brecherfeder a trifft, damit eine plötzliche und 
schnelle Unterbrechung des Primärstromes er- 
folgt, und der Funke des Extrastromes keinen 
Bogen bilden kann. 


No. 128398 vom 3. Juli 1900. 


J. P. Pehrson in Uddevalla, Schweden, und 
G. A. Betulander in Stockholm. — Einrich- 
tung zur sicheren Zurückführung des die Ver- 
bindung zwischen zwei Theilnehmern bewir- 
kenden Stromschlussarmes bei selbstthätigen 
Fernsprechumschaltern. 


Die Einrichtung dient zur sicheren Zurück- 
führung des die Verbindung zwischen zwei 
Theilnehmern bewirkenden Stromschlussarmes 
für selbstthätige Fernsprechumschalter der- 
Jenigen Art, bei welcher in den Theilnehmer- 
schaltapparaten ein Sperrrad und ein Rad mit 
gekerbtem oder wellenförmigem Umfang vor- 
gesehen sind, welche durch eine Feder derart 


vereinigt sind, dass, wenn das Sperrrad in eine 
gewünschte Stellung gedreht worden ist, das 
andere Rad, das durch seine Wellen Stromstösse 
durch ein im Vermittelungsamte angeordnetes, 
einen Stromschlussarm drehendes Schrittwerk 
verursacht, sich nach Auslösung in dieselbe 
Stellung dreht. 

Bei der Einrichtung nach der Erfindung be- 
sitzt nur das letztgenannte Rad eine grössere 
Anzahl Wellen, als der Theilnehmerzahl ent- 
spricht, um beim Zurückstellen der Schaltvor- 
richtung auf Null eine grössere Anzahl von 
Stromstössen durch das einen Stromschlussarın 
treibende Schrittwerk zu senden, als zum Zurück- 
drehen des Armes auf den Nullstöpsel erforder- 
lich sein würde. Der Stromschlussarm wird von 
einer Sperrvorrichtung in der Nulllage gehemmt, 
kann also durch überzählige Stromstösse nicht 
über den Nullstöpsel hinausgeführt werden. 


No. 128679 vom 9. Januar 1900. 


Georg Schodde in Lübeck. — Selbstthätiger 
Schalter für Strassenbahnen mit gemischtem 
Sammler- und Leitungsbetrieb zur Verhinde- 
rung einer Entladung des Sammlers in die 
Leitung. 

Das Elektromagnetpaar (U Ü (Fig. 52) hat 
bewegliche Kerne FG, das Elektromagnetpaar 
AB dagegen hat feste Kerne DE. Diese 


Elektromagnete sind derart in den Stromkreis 
eingeschaltet, dass bei Versagen des Leitungs- 
stromes und eintretendem Rückstrom nur die 
Elektromagnete A und B ihre Polarität wech- 
seln, daher die beweglichen Kerne F und GE 
abstossen und die Batterie D von der Ober- 
leitung abschalten, die letztere aber gleichzeitig 
über den Widerstand W an Erde legen. 

Bei erneutem Zufliessen des Leitungsstromes 
wird Magnet A, der mehr Windungen hat, als 
B, umpolarisirt, zieht den Kern F an und stellt 
die normale Schaltung wieder her. 


No. 127429 vom 18. Januar 1899. 
Gray National Telautograph Company 
in New York. — Gray’scher Schreibtelegraph. 


Der Welle «a (Fig. 53), mit welcher der 
Führungsarm Db der Empfängerfeder durch 


Fig. 53. 


Schnur ce und Rolle 4 verkuppelt ist, wird der 
Antrieb unmittelbar durch das frühere, aus den 
deutschen Patentschriften 49275, 69 964, 73 520, 
33999 bekannte Hammerwerk ertheilt, indem 


dessen früher und zur Sperrung des Schalt- 
rades e eingreifender Anker f auf einer Gabe- 
lung mit Treibklinken g, h für das Rad e aus- 
gerüstet wird. Durch die Anziehung des Ankers 
/ wird ein Widerstand in den Stromkreis der 
anziehenden Spule ö eingeschaltet und ein die- 
selbe schwächender Nebenschluss über die nicht 
wirksame Spule hergestellt, um die folgende 
Ankereinstellung zu beschleunigen. 

Die Patentschrift enthält noch einige Einzel- 
konstruktionen der Ankeranordnung. 


No. 123254 vom 1. Februar 1901. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Schaltklinke für Fernsprechanlagen. 


Bei der Klinke werden sämmtliche oder be- 
stimmte Metalltheile, beispielsweise die Strom- 
schlussfedern, in einfacher, sicherer und dauer- 
hafter Weise dadurch mit dem Isolirkörper und 
den übrigen Klinkentheilen zu einem Ganzen 
vereinigt, dass Presstheile, welche mit den 
Stromschlussfedern zusammenhängen oder auch 
von denselben unabhängig sein können, um den 
Isolirkörper fest herumgepresst werden. 


No. 128391 vom 25. Juli 1900. 


Johan Peter Pehrson in Uddevalla, Schweden, 

und Gotthilf Ansgarius Betulander in Stock- 

holm. — Selbstthätige Schaltvorrichtung für 
Fernsprechanlagen mit Schleifenleitungen. 


Die selbstthätige Schaltvorrichtung für 
Fernsprechanlagen mit Schleifenleitungen ge- 
hört zu jener Art, bei welcher sich auf dem 
Vermittelungsamte eine der Theilnehmerzahl 
entsprechende Anzahl Umschaltvorrichtungen 
befindet, die durch besondere in oder neben 
den Theilnehmerapparaten angeordnete Schalt- 
apparate in Thätigkeit gesetzt werden. . 

Bei der Schaltvorrichtung wird hier ein 
Weckerstrom vom Theilnehmerapparat aus- 
gesandt, der zwei nicht polarisirte Elektromag- 
nete, deren äussere bzw. innere Wickelungs- 
enden untereinander und deren innere bzw. 
äussere Wickelungsenden mit je einer von 
dem Schaltapparate des Theilnehmers kommen- 
den Linienleitung verbunden sind, in einen 
Stromkreis einer an Erde gelegten Batterie im 
Vermittelungsamte einschaltet. Hierdurch wer- 
den zwei miteinander mechanisch verbundene 
Anker, die in bekannter Weise mittels Sperr- 
haken und Sperrrades einen Schalthebel drehen, 
derart abwechselnd beeinflusst, dass ein auf der 
Theilnehmerstelle im Schaltapparat des Theil- 
nehmers vorgesehener Umschalter, der mit den 
beiden Linienleitungen und;nach dem Aus- 
senden des oben erwähnten Weckerstromes 


auch mit Erde verbunden ist, die beiden 
Linienleitungen abwechselnd an Erde legt, 


ohne den Strom der Batterie zu unterbrechen. 
Der Strom geht infolgedessen abwechselnd 
durch die beiden Elektromagnete hindurch, 
und diese drehen abwechselnd den Schalt- 
hebel um eine Zahnlänge des Sperrrades, bis 
der Schalthebel auf den dem gewünschten 
Theilnehmer entsprechenden Stromschluss- 
stücken stehen bleibt. Dies wird vom an- 
rufenden Theilnehmer in der Weise bewirkt, 
dass der Umschalter des letzteren, welcher 
beim Anruf auf die gewünschte Theilnehmer- 
nummer durch die,Drehung eines Zeigers ein- 
gestellt worden ist, aufhört die beiden Elektro- 
magnete zu erregen. 


No. 128556 vom 8. Juli 1900. 


The Rowland Telegraphic Company in 

Baltimore. — Einrichtung zum selbstthätigen 

Einstellen eines Stromschlussstückes eines von 

zwei im Gleichlauf befindlichen Telegraphen- 

apparaten auf eine vom zweiten bestimmten 
Lage. 

Bei der Telegraphie mit im Gleichlauf be- 
findlichen Apparaten an Gebe- und Empfangs- 
stelle handelt es sich nicht nur darum, dass 
die im Gleichlauf zu erhaltenden Stromschluss- 
theile beider Stellen genau”gleiche Geschwin- 
digkeiten haben, sondern auch darum, dass sie 
in demselben Augenblick übereinander ent- 
sprechende oder zugehörige feste Stromschluss- 
stücke weglaufen. Dies hat zur Folge, dass, 
wenn die beiden betrachteten Stromschluss- 
stücke schon genau gleiche Geschwindigkeiten 
angenommen haben, das eine derselben erst 
noch z. B. durch geringe zeitweilige Aende- 
rungen seiner Geschwindigkeit dahin gebracht 
werden muss, in jedem Augenblick dieselbe 
Lage gegenüber einem festen Stromschluss- 
stück einzunehmen wie das bewegliche Strom- 
schlussstück der anderen Stelle gegenüber dem 
entsprechenden festen Stromschlussstück. > 

Zur selbstthätigen Ausführung dieser Arbeit 
wird nach der Erfindung der einzustellende be- 
wegliche Stromschlusstheil der einen Stelle mit 
seinem Antriebsorgan durch einen Stift o. dgl. 
gekuppelt, der in irgend eines aus einer Anzahl 
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- von Löchern des Antriebsorganes einzufallen 
vermag. Bei jeder Umdrehung des einzustellen- 
den Stromschlussstückes wird dieses bzw. der 
mit ihm verbundene Stift durch einen Elektro- 

aan, aus seinem jeweiligen Loch aus- 

H 


hoben, so lange es gegenüber dem festen 
tromschlussstück nicht dieselbe Lage ein- 
nimmt, wie die gleichen Stromschlussstücke 
anderen Stelle, indem dann ein Strom von der 
letztgenannten Stelle durch den Magneten ge- 
‘ sendet wird. Hierauf fällt der Stift in das 
nächste Loch ein, und dies setzt sich fort, 
bis die gleiche Lage an beiden Stellen her- 
' gestellt ist. 


No. 128 924 vom 20. Februar 1901. 

- Gray National Telautograph Company 
in New York. — Empfängerfeder für Schreib- 
| telegraphen. 

Das zugespitzte Schreibende des Stieles « 
- (Fig. 54) einer Empfängerfeder für Schreibtele- 


Fig. 54. 


 graphen ist mit sich kreuzenden Längsschlitzen 
b versehen, welche mit einer die Schreibflüssig- 
‘keit aufnehmenden Bohrung c des Stieles a in 
Verbindung stehen. 


p 


| BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


Für die in dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

‚ übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst. 


[Ein neues Verfahren zum Kompensiren 
der Phasenverschiebung in asynchronen 
Wechselstrommaschinen. 


| Die von Herrn M. Osnos in seinem inter- 
iessanten Aufsatze („ETZ“ 1902 Heft 42) beschrie- 
‘bene neue Wickelungsanordnung für kompen- 
sirte Motoren bietet unzweifelhaft Vortheile 
(gegenüber den früher beschriebenen Anordnun- 
‘gen, so z. B. die Möglichkeit der Anbringung 
von Anlasswiderständen im sekundären Strom- 


Fig. 55. 


xreise. Dagegen muss es, besonders bci An- 
wendung von höheren Spannungen, als ein 
Sachtheil zu bezeichnen sein, dass am Kollektor 
lie volle Primärspannung auftritt. Dies bedingt 
ine schwierige Isolation, eine voluminöse und 
verhältnissmässig theuere Sekundärwickclung, 
»owie event. Neigung zur Funkenbildung am 
Xollektor. Diese Nachtheile sind durch die in 
Fig.55 gezeigte Anordnung’vermieden, dadurch, 
ass nicht die ganze Primärwickelung mit dem 
Xommutator verbunden ist, sondern nur der 
nnere in Dreieck geschaltete Theil derselben, 
während der {eingeleitete Strom durch die drei 
nit der Kommutatorwickelung verbundenen, in 
Stern geschalteten Phasen zugeführt wird. Es 


ist hierbei somit die von v. Dolivo-Dobro- 
wolsky angegebene kombinirte Schaltung von 
Dreieck und Stern zur Anwendung gekommen. 
Ausser dieser Kombination zur Verkleinerung 


Fig. 56. 


der Spannung am Kommutator “unterscheidet 
sich die in Fig. 55 angegebene Schaltung in 
nichts Princeipiellem von der von Herrn Osnos 
beschriebenen; denn es ist gleichgültig, ob die 


wickelung gegenüberliegt, sodass die Kommu- 
tation hier unter sehr ungünstigen Bedingungen 
vor sich gehen muss. 

Baut man einen Drehstrom-Gleichstrom-Um- 
former mit gleichmässig vertheiltem Feld und 
dreiphasiger Erregerwickelung, so erhält man 
eine der oben beschriebenen Maschine voll- 
ständig ähnliche; die Erregerwickelung des Um- 
formers braucht nur an drei Stellen kurzge- 
schlossen zu werden, damit diese beiden Ma- 
schinen vollständig mit’einander übereinstimmen. 
Beide dieser Maschinen sind unter dem 23. Mai 
dieses Jahres von uns zum Patent angemeldet. 

Die Kommutation des Stromes ist bei diesen 
Maschinen ungünstiger als bei der Görges- 
schen und Heyland’schen Anordnung, da in 
der mit dem Kommutator verbundenen Wicke- 
lung ein Strom von grosser Periodenzahl fliesst. 
Wir hoffen aber, bald auf diesen Gegenstand 
wieder zurückzukommen und Resultate mit- 
theilen zu können. 

Karlsruhe, 20. 10. 02. 
VS Brasstad, dd. Tr 


ta Gour. 


(Das Anlassen von elektrischen 
Fördermaschinen. 


Zu dem Aufsatze des Herrn Köttgen in 
Heft 28 der „ETZ* erlaube ich mir Folgendes 
zu bemerken: 

Das in Fig. 5 dargestellte Verfahren zum 
Anlassen von Motoren ist von mir schon 1896 
entworfen und im gleichen Jahre in mehreren 
Anlagen praktisch angewendet worden. Auch 
sind die Bedingungen für dieses Verfahren, 
d.h. den Uebergang von einer Schaltung in 
die andere während des Betriebes bereits 
im D. R.-P. No. 909638 vom 6. Mai 1896 und in 
verschiedenen, die gleiche Erfindung behan- 


® 
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im sekundären Theile indueirten Ströme “und 
die in demselben eingeführten Erregerströme 
in derselben Wickelung oder in zwei getrennten 
fliessen. 

Um die Funkenbildung am Kommutator zu 
vermeiden, schlägt Herr Osnos im letzten 
Theile des Aufsatzes vor, eine besondere Kurz- 
schlusswickelung in dieselben Nuthen zu legen, 
in denen die mit dem Kommutator verbundene 


delnden Auslandspatenten?® niedergelegt. Zum 
Vergleich der beiden Schaltungen ist in Fig. 57 
die von Herrn Köttgen angeführte und in 
Fig. 58 die in genanntem Patente enthaltene 
skizzirt. 

Wie ein Blick auf die beiden Figuren zeigt, 
besteht der einzige Unterschied darin, dass im 
Patent 90968 nur ein Widerstand skizzirt ist, 
während in der von Herrn Köttgen erwähnten 


Fig. 58. 


Wickelung liegt. Diese Kurzschlusswickelung 
wird bei kleinem Widerstande wohl die Funken- 
bildung verkleinern, gleichzeitig aber einen 
grossen Theil der der Primärwickelung zuge- 
führten Leistung aufnehmen und in Wärme um- 
setzen; ist der Widerstand gross, so wird die 
Wickelung zwar nur einen kleinen Theil der 
zugeführten Energie vergeuden, aber dann auch 
fast keinen Einfluss auf die Kommutation haben. 

Man kann dagegen, wie von uns vorge- 
schlagen und in Fig. 56 gezeigt, auf dem sekun- 
dären Theile eine Käfigwickelung anbringen; 
diese wirkt auf die Kommutation wie ein ge- 
wöhnlicher Hutin-Lenlanc’scher Amortisseur, 
bringt aber den Nachtheil mit sich, dass der 
Motor nur mit kleinem Anzugsmoment ange- 
lassen werden kann und dass ein Theil des Er- 
regerstromes sich durch die Widerstände r, an- 
statt durch die Wickelung schliesst. 

Bei der in Fig. 3 Heft 42 von Herrn Osnos 
gezeigten Erregeranordnung werden die Ströme 
in den vor den Bürsten kurzgeschlossenen 
Spulen’gar nicht gedämpft, weil keine kurzge- 
schlossene Sekundärwickelung der Primär- 


Schaltung deren zwei angenommen sind. Man 
kann jedoch, wie leicht ersichtlich, ohne Weiteres 
mit einem Widerstand auskommen, da der 
zweite Anker, weil vom ersten auf volle Um- 
drehungszahl und Spannung gebracht, mittels 
eines gewöhnlichen Schalters, wie von mir 
damals Seh Ds an das Netz gelegt werden 
kann, sofern dies wünschenswerth erscheint. 


Frankfurt a. M., 21. 10. 02. Imhoff. 


[Einheitliche Bezeichnung 
mechanischer und elektrischer Grössen. 


Die Frage einer einheitlichen Bezeichnung 
ist so wichtig, dass man dem Elektrotechnischen 
Verein Dank sagen muss, dass er diese Auf- 
gabe wieder aufgenommen hat. Wenn die 
früher vereinbarten Bezeichnungen keine all- 
gemeine Anerkennung erfahren haben, so kann 
man daraus wohl den Schluss ziehen, dass sie 
doch noch zu viel Mängel haben. Dies ist 
meines Erachtens bei den Chicagoer Bezeich- 
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nungen entschieden 
der Fall. 

Bevor man sich aber auf bestimmte Zeichen 
zu einigen sucht, sollte man sich zuerst über 
bestimmte Grundsätze verständigen. So muss 
ich z. B. Herrn Prof. Heinke widersprechen, 
wenn er für die EMK und die Spannung 
dasselbe Zeichen mit verschiedenen Indices 
wünscht, weil beide dieselbe Dimension haben. 
Man müsste dann auch dem Potential dasselbe 


ganz 


Zeichen mit einem anderen Index geben. Ich 
möchte umgekehrt verschiedene Zeichen für 
alle drei Grössen, um den Studirenden den 


grossen Unterschied zwischen Potential, EMK 
und Spannung möglichst vor Augen zu führen. 
Die Ausdrücke Potential, Spannung, Potential- 
differenz und Spannungsdifferenz gehen jetzt 
wie Kraut und Rüben durcheinander. Dank 
einer verkehrten Verdeutschungssucht hat man 
vielfach das Potential mit Spannung übersetzt, 
die Potentialdifferenz wird dann Spannungs- 
differenz, obwohl es Niemandem einfällt, einen 
Spannungsdifferenzzeiger zu gebrauchen oder 
von Klemmenspannungsdifferenzen zu sprechen. 
Bei den wirklichen Spannungsdifferenzen, z. B. 
zwischen zwei Speisepunkten eines Kabelnetzes, 
hilft man sich dann mit Spannungsunterschied 
oder nennt sie wieder Spannungsdifferenz. Den 
Begriff Potential, der selten gebraucht wird, 
verdeutscht man, um den immerwährend nöthi- 
gen Ausdruck Spannung durch ein Fremdwort 
Spannungsdifferenz zu ersetzen, das ausserdem 
eine unbequeme Länge hat. 

Um nun den Anfang mit bestimmten Grund- 
sätzen zu machen, stelle ich folgende Leitsätze 
mit kurzer Begründung zur Diskussion. 


l. Primitive Indices sind unzulässig. 
Buchstaben mit Indices machen die Formeln 
und Rechnungen sehr unübersichtlich und sind 
daher so viel wie möglich zu beschränken. 
Vielfach ist man zu dem Gebrauch von Indices 
gezwungen, z. B. wenn man alle Stromstärken 
ınit / bezeichnen will und eine Reihe verschie- 
dener Stromstärken hat. Noch schwieriger wird 
es, wenn es sich um Wechselstrom handelt, wo 
man mit Augenblickswerthen, Amplituden und 
Mittelwerthen zu thun hat. Werden primitive 
Indices verwendet, so erhält man zweifache und 
dreifache Indices und die Formeln werden ganz 
unübersichtlich. Dies führt uns zum folgenden 
Leitsatz. 


2. Bei Wechselstrom sind die Augen- 
blickswerthe durch kleine, die Ampli- 
tuden und die wirksamen Mittelwerthe 
durch die entsprechenden grossen Buch- 
staben zu bezeichnen. Diese Bezeichnungs- 
weise ist bei uns und in ausländischen Schriften 
vielfach verbreitet. Sie gewährt eine ausser- 
ordentliche Uebersichtlichkeit, da man ohne In- 
dices sofort erkennen kann, welche der drei 
zusammengehörenden Grössen gemeint ist. Die 
Amplituden und die. wirksamen Mittelwerthe 
kann man leicht durch verschiedene Schreib- 
weise unterscheiden. Die weniger gebrauchten 
Amplituden können z. B. durch eckige Buch- 
staben (I, E), die effektiven Mittelwerthe, die 


häufig gebraucht werden, durch kursiv ge- 
schriebene Buchstaben bezeichnet werden. Die 


Verwendung der Buchstaben D, D und d ist 
hier daher ausgeschlossen, weil d Differential- 
zeichen ist. 


5} 


3. Zu den Bezeichnungen derGrössen 
sind ausschliesslich Buchstaben zu ver- 
wenden. Symbole wie cwsind unzulässig. 
Beim Vortrage müssen diese Symbole immer 
durch das Wort wiedergegeben werden, was 
das Lesen der Formel erschwert. Das Zeichen 
& für die Periodenzahl hat in dem Zeichen — 
für die Wechselzahl bereits Nachahmung ge- 
funden, warum also sollten nieht noch mehr 
solcher Zeichen erfunden und eingeführt werden, 
wenn man den vorgeschlagenen Leitsatz nicht 
anerkennt? 

Man stelle sich nun einmal eine Formel 
vor, die ganz oder fast ganz aus derartigen 
Zeichen besteht. 2 3 

4. Physikalische Vektoren (nicht aber 
geometrische Vektoren, die periodisch variable 
Grössen darstellen) sind durch gothische 
Buchstaben zu bezeichnen. Nach den 
Chieagoer Beschlüssen und ebenso nach den 
Vorschlägen des Unterausschusses des Elektro- 
technischen Vereins werden die magnetischen 
Grössen, und zwar gleichgültig, ob sie Vektoren 
sind oder nicht, durch gothische Buchstaben 
dargestellt. Dadurch geht aber die Möglichkeit 
verloren, Vektoren als solche kenntlich zu 
machen, was doch im Interesse des Verständ- 
nisses von grosser Wichtigkeit ist. 

5. Auf die eingebürgerten Bezeich- 
nungen der Maschinenbauer ist Rück- 
sicht zu nehmen, wie es auch Prof. Heinke 
verlangt. Wenn dies nicht beachtet wird, so 
kommt 
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ständnissen nicht heraus. Da der Studirende 
sich meist erst in späteren Semestern mit Elek- 
trotechnik befasst, so bringt er die Bezeichnun- 
gen der Maschinenbauer bereits mit und wird 
sie schwerlich wieder aufgeben. 

Man wird daher z. B. mit n die Tourenzahl 
bezeichnen müssen. In anderen Fällen wird 
dagegen der Elektriker auf seinen Zeichen be- 
stehen bleiben und der Maschinenbauer wird 
nachgeben müssen, z.B. beim Trägheitsmoment, 
für das wir die Bezeichnung J oder / nicht 
brauchen können. Es folgt hieraus, dass man 
jedenfalls bei den Festsetzungen der Bezeich- 
nungen mit den Maschinenbauern Fühlung 
nehmen muss. 

Bestimmte Abänderungsvorschläge für ein- 
zelne Bezeichnungen (abgesehen von der Touren- 
zahl) zu machen, unterlasse ich mit Absicht, 
weil die Wahl der Bezeichnungen direkt von 
den aufgestellten Leitsätzen abhängig ist. 


Dresden, 24. 10. 02. H. Görges. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Helios, Elektrieitäts-Gesellschaft in Köln. 
In der Generalversammlung vom 28. Oktober 
wurde, wie die „Voss. Ztg.“ berichtet, die Bilanz 
mit 7981 gegen 128 Stimmen genehmigt, dem 
Vorstand mit 7812 gegen 95, dem Aufsichtsrath 
mit 6759 gegen 578 Stimmen Entlastung ertheilt. 
Der Sanirungsplan, nach welchem fünf Aktien 
zu einer zusammengelegt werden, wird durch 
Akklamation mit 8286 gegen 50 Stimmen an- 
genommen. Die endgültige Sanirung ist jedoch 
abhängig von der Zuzahlung von 3 Mill. M auf 
die zusammengelegten Aktien, die bis zum 
30. Juni 1903 erfolgt sein muss. Ein Garantie- 
konsortium ist nicht vorhanden. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 1. November 1902. 
Die Börse eröffnete die Woche in schwacher 


man beim Unterricht aus den Missver- | Haltung, einmal auf die reeht pessimistischen 


a 


5 
Auslassungen des Generaldirektors Baare i 
der Generalversammlung des Bochumer Verein 
und dann auf die fortgesetzt sehr matten Me 
dungen vom Wiener Platz. Im weiteren Verlau 
machte sich dann aber eine allgemeine Besserun 
bemerkbar, fussend auf die erheblich günstiger 
Beurtheilung der Situation in der Generalye 
sammlung der Laurahütte, die dann noch weiter 
Fortschritte machen konnte, da man glaub 
dass es in der Zolltariffrage zu einer Verstät 
digung kommen wird, welche den Abschlus 
von Handelsverträgen ermöglicht, und schlies: 
lich infolge des endlichen Zustandekommen 
des rheinisch-westfälischen Roheisen-Syndikate 

DerKassa-Industriemarktlaggegen Wocheı 
schluss ebenfalls fester, besonders elektrisch 
Werthe beliebt auf den glänzenden Abschlus 
der Allgemeinen Elektricikite: GosSlalEi de 
37 Mill. M flüssige Mittel aufweist. Nur Elek 
trieitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co. weite 
niedriger infolge von Differenzen in der Veı 
waltung. 

Dividenden, vorgeschlagen: Allge 
meine Elektrieitäts-Gesellschaft 8%, (12/9 i. V. 
Berliner Maschinenfabrik-A.-G. vorm. L. Schwartz 
kopff 10%, (wie i. V.). 


Privatdiskont steifer: 30%/, nach 2°/, %o- 
General Electrie Co. 180%. 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 52. 2. 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 55. 10.—. 
bis 56. 10.—. 
Zinn (per Kasse). Lstr. 120. — 
Zink. Lstr. 10. Ib 
Bleie i ! Lstr. 19. Dee 
Kautschuk fein Para: 3 sh. 3l/,.d. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 1. November. 


Briefkasten der Redaktion. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünsel 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird Be 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten dei 
Redaktion erfolgen soll. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kappi 
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Die Starkstromtechnik auf der Industrie-, 
Gewerbe- und Kunstausstellung in 
Düsseldorf 1902. 


Von A. Seyfferth, Düsseldorf. 


ll. Die elektrischen K 'aftübertragun- 
gen und elektrischen Einzelantriebe. 


Das eigentliche Studienfeld für den Stark- 
stromtechniker dürfte auf der Düsseldorfer 
Ausstellung das der elektrischen Kraftüber- 
tragungen und der elektrischen Einzel- 
antriebe sein. Denn zu einer so hohen 
Blüthe die elektrotechnische Industrie in der 
Zeit der wirthschaftlichen Hochfluth auch 
gelangt war, muss doch zugegeben werden, 
dass die Entwiekelung der elektrischen 
Einzelantriebe nur verhältnissmässig lang- 
same Fortschritte gemacht hat. Der Ma- 
schinenbauer baute eben die anzutreibenden 
Maschinen und der Elektrotechniker lieferte 
die Elektromotoren dazu. Beide Maschinen 
bildeten meist Normalien der betreffenden 
Firma oder sie waren doch mindestens jede 
ohne die andere oder mit einer beliebig 
anderen ohne Weiteres zu verwenden. Die 
verschiedenen Elektrieitätsfirmen stellten 
auch sogenannte Speecialmotoren her, z. B. 
für Hebezeuge u. s. w. Die Speeialität be- 
stand aber meist nur in einer bis zu einem 
gewissen Grade gehenden Berücksichtigung 
der Betriebsverhältnisse der anzutreibenden 
Maschinen, indem man den Forderungen des 
Maschinenkonstrukteurs hinsichtlich niedri- 
ger Tourenzahlen entgegenkam und den 


Motoren eine vollständig geschlossene 
Bauart gab. Ausser diesen sogenannten 
Kapselmotoren, eine Abart der Strassen- 


bahnmotoren, die von einer Firma einge- 
führt wurden, deren Fabrikation aber in 
sehr kurzer Zeit alle grösseren Werke auf- 
genommen haben, konnte der Maschinen- 
bauer im Allgemeinen nur die normalen 
Listenmaschinen erhalten, wenn er anders 
nicht wesentlich höhere Preise zahlen wollte. 
Er konstruirte deshalb nach wie vor seine 
Maschinen nach vorhandenen Motoren. Ein 
wirklich organischer Aufbau von elektrisch 
betriebenen Maschinen, wie er bei der 
ausserordentlich grossen Anpassungsfähig- 
keit des Elektromotors in den weitaus 
meisten Fällen zu erreichen ist, war nur 
sehr selten zu finden. Und doch wird es 
die Aufgabe der Elektrotechnik sein, dem 
Maschinentechniker in Zukunft viel weiter 
entgegenzukommen, als sie es in der Zeit 
der Hochkonjunktur gethan hat. So lange 
die Werke derartig mit Aufträgen versehen 
waren, dass der gesammte Betrieb fortge- 
setzt überlastet war, konnte man freilich 
nicht daran denken, neue Konstruktionen 
zu schaffen. Die elektrotechnische Industrie 
konnte sich in dieser Zeit erlauben, An- 
suchen in dieser Richtung mit der Begrün- 
dung abzulehnen, dass Aenderungen ihrer 
Konstruktionen oder gar neue Ausführungen 
zu hohe Kosten verursachen und zu lange 
Lieferzeiten beanspruchen würden. 

Anders in der Zeit des wirthschaftlichen 
Niederganges, wo die Verwaltungen und 
Betriebe ganz bedeutend, theilweise zu viel 
entlastet worden sind. Der Konkurrenz- 
kampf wird dann ein viel heftigerer und 
zeigt sich nicht nur in der Herabdrückung 
der Preise, sondern vor allen in dem Be- 
streben, Neues zu schaffen und die vorhan- 
denen Konstruktionen zu verbessern. 

Man ist geneigt, der Elektrotechnik 
einen grossen Theil der Schuld an dem 
wirthschaftlichen Rückschlag zuzuschreiben; 
sie wird jetzt auch mit helfen müssen, an- 
regend auf den Unternehmungsgeist und 
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Manches, wenn nicht vieles, kann sie hier- 
für in der angedeuteten Richtung thun, 
wenn sie sich der Mühe unterzieht, die For- 
derungen des Maschinenbaues an die Stark- 
stromtechnik zu studiren und dem Maschinen- 
techniker zeigt, dass er von der Starkstrom- 
technik eine noch weit grössere Anpassungs- 
fähigkeit erwarten kann, als man allgemein 
anzunehmen geneigt ist. Setzt man den 
Maschinenbau in die Lage, ohne alle mög- 
lichen Rücksichten auf die Starkstromtechnik 
bzw. normale Elektromotoren und Apparate 
neue Konstruktionen zu schaffen, denen der 
Elektrotechniker den jeweilig erforderlichen 
Motor u. s. w. anpasst, so wird derMaschinen- 
bau zweifellos auch wieder eine grössere 
Aufnahmefähigkeit für elektrotechnische Er- 
zeugnisse erhalten. Die Konstruktion der 
elektrisch angetriebenen Maschinen und Ein- 
richtungen wird dann unter Umständen in 
ganz neue Bahnen gelenkt, manche Kom- 
plikationen, die bisher unvermeidlich schie- 
nen, werden vermieden werden können und, 
was die Hauptsache ist, die Konstruktionen 
werden nicht nur nicht vertheuert, sondern 
verbilligt werden. 

Eine grundlegende Bedingung ist hier- 
bei allerdings, dass zwischen den beider- 
seitigen Konstrukteuren eine bessere Fühlung 
herbeigeführt wird. Der Maschinen- und der 
Elektrotechniker müssen gemeinsam an den 
gestellten Aufgaben arbeiten, wenn man 
nicht nach wie vor immer ohne Weiteres 
erkennen soll, dass zwei Urheber an ein 
und derselben Sache thätig gewesen sind, 
wenn ein wirklich organischer Aufbau direkt 
angetriebener Maschinen geschaffen werden 
soll. 

Dass die Fabrikation solcher elektrischer 
Ausrüstungsstücke auch wirthschaftlich ge- 
staltet werden muss, ist etwas Selbstver- 
ständliches. Aber der Elektrotechniker wird 
hierfür die Normalien nicht mehr allein auf- 
stellen, sondern er wird dieselben mit dem 
Maschinenbauer gemeinsam festlegen. Der 
Maschinenbau war bisher schon einer der 
Hauptkonsumenten für elektrotechnische Er- 
zeugnisse; er wird es in erhöhtem Maasse 
in Zukunft sein, wenn er erst im vollen 
Umfange von der Anpassungsfähigkeit des 
Elektromotors u. s. w. in dem angedeuteten 
Sinne Gebrauch machen und damit seine 
Konstruktionen Raum sparender, billiger 
und einfacher ausführen kann. Es ist des- 
halb schon ein Gebot der Klugheit, den Be- 
dürfnissen des Maschinenbaues eine weit 
grössere Aufmerksamkeit zuzuwenden als 
bisher und ein gemeinsames Arbeiten auf 
diesem Speeialgebiet anzustreben. 

Dass man mit der Verwendung des 
elektrischen Einzelantriebes auch zu weit 
gehen und ihn auch dort anwenden kann 
und auch schon angewendet hat, wo er 
besser durch einen mechanischen ersetzt 
würde, ist durch zahlreiche Fälle bestätigt 
worden. Aber da, wo er Vortheile bietet 
und wo er mit Recht Verwendung findet, 
sollte der elektrische Betrieb nicht nur als 
solcher vorgesehen werden, sondern es 
sollten auch die mit dem elektrischen Antrieb 
möglichen, oben angedeuteten Fortschritte 
realisirt werden. 

Die obigen Darlegungen gelten in erster 
Linie für Hebemaschinen und Hebeeinrich- 
tungen, nächstdem aber auch für die ver- 
schiedensten Arten von Arbeitsmaschinen 
und nicht zuletzt für die im Bergwerks- 
und Hüttenbetriebe zur Verwendung kom- 
menden Hülfsmaschinen. Dass man sich an 
zuständigen Stellen schon damit beschäftigt 
hat, den oben angegebenen Weg einzu- 
schlagen, zeigen eine Anzahl auf der Düssel- 
dorfer Ausstellung im Betriebe vorge- 
führter Neukonstruktionen, bei denen ein 
thatsächlich organischer Aufbau angestrebt 


belebend auf den Geschäftsgang zu wirken. ; und theilweise auch schon erreicht worden 
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ist. Alle diese Ausführungen lassen klar 
erkennen, dass bei weiterer Ausbildung der 
Konstruktionen und besonders bei den oben 
bemerkten gemeinsamen Arbeiten der beider- 
seitigen Konstrukteure eine Reihe von nicht 
zu unterschätzenden Vortheilen erreicht 
werden können. Ausserdem führen fast 
alle Elektrieitätsfirmen cine ganze Anzahl 
von Neuerungen und Verbesserungen vor, 
welche beweisen, dass man die Zeit des 
schlechten Geschäftsganges nicht müssig 
hat verstreichen lassen, sondern eifrig be- 
müht war, den fortgesetzt gesteigerten An- 
forderungen gerecht zu werden. Besondere 
Beachtung verdienen hierbei auch die zu 
den Motoren gehörigen Anlass- und Regulir- 
apparate, durch welche ausser den alten 
bekannten und renomirten Firmen auch 
einige jüngere Specialfabriken in grösserem 
Umfange vertreten sind. 

Von den elektrischen Kraftübertragun- 
gen und elektrischen Einzelantrieben sind 
in erster Linie die für den Bergbau be- 
stimmten zu nennen und hier sind es 
wiederum die Wasserhaltungen bzw. Pumpen, 
welche die grössten Leistungen aufweisen. 
Die elektrisch angetriebene Pumpe und be- 
sonders die für Wasserhaltungen dürfte 
unter den grösseren elektrischen Einzel- 
antrieben wohl mit zu den am weitesten 
durchgebildeten Speeialkonstruktionen zu 
zählen sein. Die bedeutenden Leistungen 
derartiger Anlagen und die bis heute, trotz 
aller Anstrengungen der Pumpenkonstruk- 
teure für den Elektromotor noch immer 
sehr niedrigen Tourenzahlen, machten es 
von vornherein zur zwingenden Nothwendig- 
keit, dass der Elektrotechniker mit dem 
Pumpenkonstrukteur gemeinsam an die ge- 
stellten Aufgaben herantrat und dem letzte- 
ren sehr weit entgegenkam. 

Auf der Düsseldorfer Ausstellung finden 
wir denn auch einige Wasserhaltungs- 
maschinen, die eine in jeder Beziehung 
sorgfältige und auch gefällige Konstruktion 
zeigen. Gleichzeitig gestattet die Aus- 
stellung einen eingehenden Vergleich zwi- 
schen den elektrisch betriebenen Pumpen 
und den Dampfwasserhaltungen, von welch 
letzteren ausser verschiedenen heute schon 
zu gebräuchlichen Grössen gehörenden Ma- 
schinen, auch eine solche, schon in meinem 
Vorbericht (Heft 20 der „ET “) erwähnte, 
von ganz gewaltigen Abmessungen aufge- 
stellt worden ist. Ich werde weiter unten 
noch specieller auf diese beiden Antriebs- 
arten zurückkommen. Vorerst soll eine 
Besprechung der grösseren elektrisch an- 
getriebenen Pumpen bzw. Wasserhaltungen 
Platz finden. 

Die Elektrieitäts-A.-G. vormals W. 
Lahmeyer & Co., Frankfurt a. M. hat in 
Gemeinschaft mit der Firma Haniel&Lue g, 
Düsseldorf eine komplete elektrisch betrie- 
bene Wasserhaltungsanlage, nächst der ge- 
nannten grossen Dampfpumpe die grösste 
auf der Ausstellung, zur Aufstellung ge- 
bracht. Dieselbe ist für die Zeche Rhein- 
preussen bei Homberg a. Rh. bestimmt und 
für eine Leistung von 5,5 cbm pro Minute 
auf 450 m Höhe konstruirt. Diese Wasser- 
haltungsanlage bildet auf der Düsseldorfer 
Ausstellung die einzige ihrer Art insofern, 
als sie eine vollkommen selbstständige, aus 
Primärstation und Sekundäranlage be- 
stehende Einrichtung darstellt. Die beiden 
Maschinensätze sind in der Maschinenhalle 
nebeneinander aufgestellt und haben ihren 
Platz direkt hinter der Stromerzeugungs- 
anlage, in unmittelbarer Nachbarschaft der 
übrigen grossen Dynamos der Elektriei- 
täts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co. 
gefunden. Wie immer bei derartigen An- 
lagen, wurde auch hier hochgespannter 
Drehstrom vorgesehen. Da ferner die Pri- 
märanlage ausschliesslich auf die Pumpen- 


anlage arbeitet, wurde die für die Kraft- 
übertragungen günstigere Periodenzahl von 
25 per Sekunde gewählt. 

Die Dynamomaschine gehörtderSchwung- 
radtype an und kann dauernd 750 KW bei 
94 U. p. M. und 2000 V Spannung abgeben. 
Hinsichtlich ihrer Konstruktion schliesst 
sich die Maschine der in meinem Bericht 
über die Stromerzceugungsanlage („ETZ“ 
Heft 33) beschriebenen Wechselstrom- 
dynamo an. 

Das doppelarmige Magnetrad, welches 
gleichzeitig als Schwungrad der Dampf- 
maschine, einer liegenden Verbundmaschine 
von 1000 PS der Firma Haniel & Lueg, 
Düsseldorf, dient, ist direkt auf die Welle 
der letzteren gesetzt, womit bekanntlich 
unnöthige Lager vermieden werden und der 
ganze Maschinensatz ein gefälligeres Aus- 


sehen erhält. Fig. 1 zeigt eine photogra- 
phische Aufnahme des Aggregats. Das 
Magnetrad ist zweitheilig und wird an der 
Nabe durch zwei Schrumpfringe und zwei 
kräftige Schrauben, im Kranz durch je zwei 


Sehrumpfringe und je zwei Schrauben in 
der üblichen Weise zusammengehalten. 
Einer Periodenzahl von 25 per Sekunde 
entsprechend trägt das Magnetrad 32 Pole 
mit rundem Querschnitt. Die Pole sind mit 
den Polschuhen aus einem Stück gegossen 
und mit je einer kräftigen Schraube derart 
auf dem Kranz aufgesetzt, dass sie jeder 
Zeit gelöst und seitlich herausgezogen wer- 
den können. Die Magnetwickelung besteht 
aus umsponnenem und umklöppeltem Profil- 
kupferdraht, im Gegensatz zu der der in 
Heft 35 der „ETZ“ beschriebenen grossen 
Generatoren derselben Firma in der Strom- 
erzeugungsanlage, bei welchen die grössere 
Polzahl gestattete, die hinsichtlich ihres 
Aussehens besser wirkende blanke Wicke- 
lung zu verwenden. Der Erregerstrom wird 
den Magneten durch zwei Schleifringe 
(Stahlguss) zugeführt, welche von vier Steh- 
bolzen getragen werden, die in einem an 
der Nabe des Magnetrades befestigten Stahl- 
gussringe verschraubt sind. Als Bürsten- 
träger dient ein einarmiger gusseiserner 
Ständer, der seine Befestigung auf einer 
am Fundament befestigten Konsole gefunden 
hat. Interessant ist das bei dieser Maschine 
zur Verwendung gekommene Klinkwerk 
zum Andrehen des Magnetsystems bzw. 
Schwungrades. Das Rad trägt wie gewöhn- 
lich eine Innenverzahnung. Die Bewegung 
erfolgt jedoch nicht durch eine einfache 
Klinke mit Handhebel, sondern durch ein 
Schnecken- und Rädertriebwerk. Die 
Schnecke, deren Welle ein entsprechend 


13. November 1908, 


ET 


grosses Handrad mit Kurbel trägt, greift ir 
ein etwa 800 mm grosses Schneckenrac 
(Bronze) ein. Auf der Schneckenradwell 
sitzt ein Zahnrad, welches in ein zweite: 
grösseres Rad eingreift und damit ein« 
zweite Uebersetzung ins Langsame darstellt 
Dieses zweite Stirnrad sitzt auf einen 
Zapfen, der seine Befestigung in einen 
gusseisernen, um die Schneckenradwell. 
drehbaren Arm gefunden hat und mi 
diesem um das erste Zahnrad schwingt 
Mit Hülfe eines Handhebels und eine: 
Sperrklinke wird das zweite Rad in seine; 
Ruhelage arretirt. Zum Andrehen des Mag 
netrades wird das zweite Stirnrad so wei 
gehoben, dass es gleichzeitig mit dem Zahn 
kranz des Magnetrades in Eingriff komm 
und kann nunmehr die Bewegung mittel: 
des genannten Handrades eingeleitet wer 
den. Das Gewicht des zweiten Stirnrade: 
und seiner Lagerung wird durch einen ent 
sprechenden, um einen gewissen Winke 
versetzten zweiten Arm kompensirt. Wäh 
rend nun das in den Zahnkranz eingreifende 
Stimrad in der einen Drehrichtung durel 
die auftretende Tangentialkraft in seineı 
Endlage festgehalten wird, wird dasselb« 
beim Rückwärtsdrehen des Handrades durel 
dieselbe, aber entgegengesetzt wirkende 
Kraft sofort herausgedreht und fällt dann 
von selbst in die Ruhelage zurück. Dic 
Zähne haben wie gewöhnlich einfache 
rechteckige Form. Das ganze Getriebe js 
in einem schweren gusseisernen Gehäuse 
untergebracht und gelagert und bildet somit 
ein selbstständiges Ganzes, welches direk: 
auf das Maschinenfundament montirt wor: 
den ist. 

Die Einrichtung ist recht gut und füı 
den Maschinisten weit bequemer als die 
sonst meist verwendeten einfachen Klink- 
werke. Aber sie ist auch zweifellos recht 
theuer und wird sehr wahrscheinlich nur 
beschränkte Anwendung finden. Denn wenn 
auch bei einer derartigen Anlage sehr grosse 
Kapitalien in Frage kommen, so wird man 
sich doch in jedem einzelnen Falle sehı 
überlegen, ob man die für diese Einrichtung 
erforderlichen Mehrkosten, die immerhin 
‘00 bis 800 M ausmachen dürften, auf 
wenden soll. 

Das Gehäuse der Dynamo zeigt wie die 
übrigen in meinem Bericht („ETZ“ Heft 33) 
beschriebenen Generatoren derselben Firma 
die bekannten Lahmeyer-Formen. Eine 
seitliche Versteifung des Gehäuses durch 
Schilder u. s.w. war bei dem im Verhältniss 
zur Leistung der Maschine noch kleinen 
Durchmesser, welcher durch die geringe 
Polzahl bzw. Periodenzahl mit bedingt war, 
nicht erforderlich. Dagegen ist das Gehäuse 
selbst sehr kräftig gehalten und insgesammt 
von 16 kräftigen Querrippen durchzogen. 


Öber- und Untertheil des zweitheiligen Ge- 
häuses sind in bekannter Weise durch 
Schrauben und Prisonstifte verbunden. Im 
Gegensatz zu den oben angezogenen Gene- 
ratoren, bei welchen das Gehäuse zwecks 
bequemer Montage und genauer Einstellung 
mit seinen Füssen auf nachstellbaren Keil- 
platten u. s. w. ruht, sitzt diese Maschine 
direkt auf eingelassenen Fundamentplatten. 

Der Anker besitzt 2838 Nuthen oder 
3 Nuthen pro Pol und Phase. Die Nuthen 
sind halbgeschlossene und haben die in 
Fig. 2 skizzirte Form. Das Verhältniss Er 
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Nuthentiefe zur Nuthenbreite ist etwa =8:5. 
Bei der aus umsponnenen Kupferdraht be- 
stehenden Ankerwickelung sind 3 Drähte 
parallel gewickelt. Die Wickelung liegt in 
ganzgeschlossenen, den Nuthenformen an- 
gepassten Mikanitrohren, die beiderseitig 
etwa 50mm aus dem Ankereisen vorstehen. 
‚Diese vorstehenden Enden sind mit Schnur 
\umwickelt bzw. gebunden, eine Einrichtung, 
für die eine Erklärung wahrscheinlich nur 
in dem in diesem Falle verwendeten Mate- 
rial zu suchen sein dürfte, umsomehr, als 
andere Maschinen derselben Firma diese 
Vorkehrungen nicht zeigen. Die einzelnen 
en sind nicht mit Band eingebunden, 
‚sondern in der jetzt vielfach beliebten 
‚Weise nur an ihren Austrittsstellen mit 
‚Schnur umwickelt. 

Zu bemerken ist noch, dass bei dieser 
‚Anlage die Messinstrumente direkt in die 
‚Hoehspannungsleitung in der gewöhnlichen 
‘Weise eingeschaltet sind und nicht in einen 
‚besonderen Niederspannungsstromkreis, wie 
‚dies die Firma sonst bei ihren Hochspan- 
nungsmaschinen zu machen pflegt und wie 
ich es schon in meinem Bericht über die 
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Stromerzeugungsanlage erwähnthabe („ETZ* 
Heft 33). 
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‘ Wesentlich mehr Interesse als die Dy- | 
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Fig. 4. 


motor ist zwischen den beiden Pumpen- 
eylindern angeordnet und sitzt der Rotor 
direkt auf der Kurbelwelle zwischen den 
beiden Kurbelwellenlagern. Die Gesammt- 
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asserhaltung bzw. der Pumpenmotor. Die 
umpe ist eine Zwillingsdifferentialpumpe, 
on Haniel & Lueg in Düsseldorf erbaut. 
Der von der Elektrieitäts-A.-G. vorm. 
W. Lahmeyer & Co. gelieferte Drehstrom- 
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anordnung macht einen sehr gefälligen Ein- 
druck. Fig. 3 zeigt eine photographische 
Aufnahme der Gesammtanlage, Fig. 4, 5 
und 6 den Grundriss und Aufriss des Aggre- 
gats. Die Pumpe hebt, wie schon oben be- 


merkt, in einer Minute 5,5 ebm Wasser aus 
einer Teufe von 450 m bei 60 U.p.M. Der 
Motor giebt hierbei 650 PSe ab. Die syn- 
chrone Tourenzahl des Motors beträgt 62,5 


und arbeitet derselbe demnach mit einer 
Schlüpfung von 4°/,.. Der Motor arbeitet 


direkt mit 2000 V Spannung. 
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Fig. 6. 
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In Fig. 7 und 8 bringen wir einen Längs- 
schnitt und einen Querschnitt des Motors. 


Ich muss hier vorausschieken, dass die 
beiden letztgenannten Zeichnungen nicht 
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Fig. 7. 


ganz mit der wirklichen Ausführung des 
Motors übereinstimmen. Im Besonderen gilt 
dies für den Rotor, welcher in seiner Kon- 
struktion wesentlich von der Zeichnung ab- 
weicht. 
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Wie Fig. 8 zeigt, hat das Gehäuse eine 
von den Generatorgehäusen derselben Firma 
ganz verschiedene Querschnittsform. Die 
zur Versteifung erforderlichen Seitenschilder 
greifen mit ihrem grössten Durchmesser 
noch über den des eigentlichen Gehäuses 
hinweg. Die Schilder mussten mit Rück- 
sicht auf den Schachtquerschnitt achttheilig 
gehalten werden, während das Gehäuse, bei 
welchem die in Frage kommende Bogen- 
höhe des Sektors wesentlich kleiner ist, 
mit einer vierfachen Untertheilung den dies- 
bezüglichen Anforderungen genügte. Wie 
aus Fig. 8 ersichtlich ist, wird das Gehäuse 
in den Theilungsebenen durch innen und 
aussen sitzende Schrauben und Prisonstifte 
zusammengehalten. Die Schilder sind ausser- 
ordentlich Kräftig gehalten. Jeder der acht 
Arme trägt nach innen zwei kräftige hohe 
Rippen. Sowohl rings um die acht Fenster, 
als auch am inneren Durchmesser der Schilder 
sind wulstartige Verstärkungen vorgesehen. 
Die Schilder sind nicht, wie in der Zeich- 
nung Fig. 7 angegeben, auf Mitte Arm ge- 
theilt, sondern Mitte Fenster. Am inneren 
und äusseren Kranz der Schilder sind in 
den Theilungsebenen kräftige Lappen an- 
gegossen, welche durch je eine Schraube 
und Prisonstift verbunden werden. Inner- 
halb der Doppelrippen der Arme tragen die 
Schilder am inneren Kranz je acht, in ein- 
gegossenen Traversen sitzende, etwa 21/,‘ 
starke Schrauben mit Muttern und Kontre- 
muttern. Mit Hülfe dieser Schrauben, die 
sich beim Anziehen direkt auf die Nabe 
des Rotors bzw. dessen Schrumpfringe auf- 
setzen, können die Schilder und mit diesen 
der ganze Stator auf der Achse festgeklemmt 
und bei etwa nothwendig werdenden grösse- 
ren Reparaturen der Wickelung u. s. w. ge- 
dreht werden. Diese Einrichtung ist der 
Elektrieitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer 
& Co. patentamtlich geschützt. Bevor die 
Bewegung eingeleitet werden kann, müssen 
die, wie Fig. 7 zeigt, abnehmbaren Füsse 
entfernt werden. Die äusseren Umfänge 
der Schilder sind zum Ansetzen einer Winde 
oder ähnlichen Vorkehrungen für das Drehen 
des Gehäuses mit je einem Zahnkranz ver- 
sehen. Im Uebrigen ist der Raum zwischen 
Schild und Ankereisen sehr reichlich be- 
messen, sodass sehr wahrscheinlich selbst 
bei Reparaturen an der Wickelung von 
einem Drehen des Gehäuses abgesehen wer- 
den kann, welches mit dem unvermeidlichen 
Wiederausrichten immerhin mit viel Arbeit 
verbunden sein dürfte. Auf alle Fälle aber 
ist diese Eigenschaft der Maschine recht 
angenehm. Keilplatten unter den Füssen 
des Motors in Verbindung mit Druck- 
schrauben ermöglichen eine genaue Ein- 
stellung in vertikaler und horizontaler Rich- 
tung. 

Der grösste Durchmesser des Gehäuses 
beträgt 5800 mm, das grösste Maass über 
die Füsse gemessen 6900 mm. Das wirk- 
same Statoreisen hat einen äusseren Durch- 
messer von 5000 mm, eine Bohrung von 
4700 mm und damit eine Eisenhöhe von 
150 mm. Die totale Eisenlänge beträgt 
450 mm. Der Motor ist einer Periodenzahl 
von 25 pro Sekunde und einer syncehronen 
Tourenzahl von 62,5 pro Minute entsprechend 
48-polig gewickelt. Das Feld- bzw. Stator- 
eisen besitzt 432 Nuthen oder 3 Nuthen pro 
Pol und Phase. Die Nuthen haben die ähn- 
liche Form wie die oben skizzirten des 
Generators. Auch hier sind wie dort drei 
Drähte parallel gewickelt. Die Spulen liegen 
ebenfalls in geschlossenen Mikanitrohren 
und sind an den Austrittsstellen aus diesen 
mit Schnur gebunden. Die drei Phasen sind 
in Sternschaltung verbunden. Im Leerlauf 
nimmt der Motor einen Strom von OA auf. 

Die Blechpackete besitzen sowohl im 
Statior als auch im Rotor zwei ca. 15 bis 


20 mm breite Ventilationsschlitze, welche 
eine gute Wärmeabfuhr sichern. Das Ge- 
häuse besitzt für den gleichen Zweck eine 
Anzahl aus Fig. 7 und 8 ersichtliche Oeff- 
nungen. Die Luftschlitze sind in bekannter 
Weise durch hochkant zwischen die axial 
untertheilten Blechpackete gestellte Messing- 
streifen hergestellt worden. In der weiteren 
Befestigung der Blechpackete liegt nun der 
prineipielle Unterschied zwischen der in 
Fig. 8 dargestellten und der wirklichen Aus- 
führung, auf welchen ich schon weiter oben 


Abstand von etwa 50 bis 60 mm, ähnlie 
denen des Stators von dem inneren Cylindeı 
mantel des Gehäuses (Fig. 8). Ob nundi 
Bleche an den Stossflächen der Sektore 
auf dort bis auf den inneren Durchmesse 
des wirksamen Rotoreisens durchzogene 
Rippen aufsitzen ist nicht zu erkennen un 
konnte ich dies auch nicht erfahren. E 
ist dies aber nach folgenden Ueberlegunge 
kaum anzunehmen. | 

In die Ventilationsschlitze, die in Fig. 
ebenfalls nicht eingezeichnet sind, greife 


Fig. 


hindeutete und welcher hauptsächlich beim 
Rotor zu konstatiren ist. 

Der Rotor, ein gusseisernes Doppelarm- 
system, musste aus dem gleichen Grunde 
wie die Schilder achttheilig gehalten werden. 
Das wirksame Rotoreisen besteht ebenfalls 
aus acht Sektoren bzw. Blechpacketen, die 
stumpf gegeneinander gestossen sind. Die 
Blechpackete werden, wie in Fig. 8 ersicht- 
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Fig. 9. 


lich, zwischen einem an der gusseisernen 
Ankertrommel angegossenen und einem als 
Winkelring auf dieselbe aufgeschraubten 
Pressring durch je sechs kräftige und iso- 
lirte Pressschrauben zusammengepresst. Die 
Blechpackete sitzen jedoch nicht, wie in 
Fig. 8 gezeichnet, auf dem gusseisernen 
Mantel der Ankertrommel auf, sondern sie 
haben von demselben noch einen radialen 


Zugbolzen ein, die etwa die Formen Wi 
Fig. 9 haben. Die oben genannten isolirte 
Pressschrauben des Rotoreisens greife 
innerhalb der Ventilationsschlitze gleiel 
zeitig durch die Lappen a dieser Zugbolzer 
In dem Auge 5b haben die Zugbulzen Mutteı 
gewinde, in welches eine Kopfschraub 

fasst, die ihrerseits durch den Mantel de 
gusseisernen Ankertrommel geht und di 
Zugbolzen und mit diesen die Pressschraube: 
mit den Blechpacketen festzieht. Gege) 
selbstthätiges Lockern der Kopfschraube 
sind dieselben durch Blechstreifen gesiche 


festgehalten werden. 
bolzen sind in einer Entfernung von ei 


zwischen dem genannten Trommelman 
und dem Rotoreisen vermuthlich Druck 
stücke eingelegt, auf welche je zwei il 
derselben axialen Entfernung wie die Zug 
schrauben voneinander stehende Druck 


packete nach aussen drücken. Die Blech 
packete würden also mittels dieser Zug- UN 
Druckschrauben nicht allein gehalten, son 
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dern auch beim Zusammenbau der Anker 
mit so grossem Durchmesser sehr gut cen- 
tritt werden können. An den Stossfugen 
sind die Blechpackete in der ebenso ein- 
fachen als praktischen und bei einem Dreh- 
 strommotoranker bzw. Rotor ohne Weiteres 
zulässigen Weise durch eine sog. Schliesse 
mit einem Querschnitt wie Fig. 10 verbun- 
‘den und gesichert. Das ganze Rotoreisen 
hängt nach alledem nur durch die erwähnten 
‚Schrauben befestigt und gespannt zwischen 
den beiden Pressringen. Eine Hauptaufgabe 
‘der beschriebenen Zugbolzen dürfte aber 
‘auch die sein, die Pressschrauben zu ent- 
‚lasten und damit ein Durchbiegen derselben 
‘und das dann nothwendiger Weise auf- 
‚tretende Auseinandertreiben der Bleche zu 
vermeiden, eine Möglichkeit, die besonders 
bei so langen Ankern, trotzdem hier nur 
15 m sekundliche Umfangsgeschwindigkeit 
in Frage kommen, nicht ausgeschlossen ist 
‚und die bei dem für Drehstrommotoren im 
‚Interesse eines guten Leistungsfaktors noth- 
wendigen geringen Luftraum unter Um- 
ständen recht unangenehm werden kann. 
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Fig. 10. 


Die Blechpackete des Stators werden 
‘ebenfalls durch ähnliche Zugbolzen gehalten. 
Jedoch ist ihre Zahl eine sehr beschränkte, 
‚und zwar scheinen dieselben nur bei den 
‚im Scheitel des Statorobertheiles liegenden 
‚Sektoren Anwendung gefunden zu haben, 
wo sie das Eigengewicht der Bleche auf- 
nehmen und die Pressschrauben entlasten. 

Der Durchmesser des Rotoreisens be- 
‚trägt 4693 mm und demnach der einfache 
‚Luftzwischenraum 3,5 mm. Die gusseiserne 
achttheilige Ankertrommel ist eine sehr 
schwere Rippenkonstruktion. Auch diese 
|stimmt nicht mit der in der Zeichnung dar- 
|gestelltem überein. Dieselbe hat im Gegen- 
theil eine sehr sorgfältige Durchbildung er- 
fahren und macht einen recht gefälligen 


Fig. 11. 


Eindruck. Die Skizze Fig. 11 zeigt den Quer- 
sehnitt eines der acht Doppelarme. Die 
'Theilungsebenen der Ankertrommel liegen 
immer auf Mitte Arm. Die Verbindung der 
acht Sektoren erfolgt am Kranz und Nabe 
‚durch je drei kräftige Schrauben und Prison- 
stifte, an der Nabe ausserdem durch 
'Schrumpfringe in bekannter Weise. Zum 
‚Andrehen des Rotors, der gleichzeitig als 
'Sehwungrad für die Pumpe dient, hat eine 
einfache Klinke und Handhebel Verwendung 
gefunden, die an einem Seitenschild ihren 
Drehpunkt haben, und ein ebenfalls acht- 
theiliger, gegen angedrehte Flächen des Ro- 
ttorkranzes geschraubter Zahnkranz. Zwecks 
guten und sicheren und doch bequemen 
Aufziehens auf die Achse ist die Nabe des 
‚Rotors schwach konisch gebohrt. Der Rotor 
wird dann auf die ebenfalls konische Welle 
mittels vier kräftiger Zugschrauben aufge- 
z0gen, die ihre Befestigung in einem zwei- 
theiligen schweren Stahlring gefunden 
haben, der seinerseits in einer entsprechen- 
den Ausdrehung der Welle sitzt (Fig. 8). 
Der Rotor ist als Phasenanker mit 11 
Phasen gewickelt, dessen einzelne Phasen 
in sich kurzgeschlossen sind; der Motor be- 
sitzt also keinerlei Schleifringe, sondern 
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arbeitet wie ein solcher mit reiner Kurz- 
schlusswiekelung. Die Rotorwickelung liegt 
in 528 Nuthen von kreisrundem Querschnitt. 
In jeder Nuthe liegt ein runder mit Papier 
isolirter Kupferstab. Die Verbindung der 
Stabenden an den Stirnseiten ist durch ge- 
gossene U-förmige Verbindungsstücke her- 
gestellt, die an ihren Enden angegossene 
Augen tragen, in welche die Verbindungs- 
stäbe eingelöthet sind. Die Anordnung ist 
so getroffen, dass die an sich gleich langen 
Kupferstäbe abwechselnd auf der einen und 
beim nächsten Stab derselben Phase auf 
der anderen Stirnseite lang bzw. kurz 
aus dem Ankereisen herausragen. Es folgt 
dann auf derselben Seite immer ein kurzer 
auf einen langen Stab und die Verbindungs- 
stücke sind damit gleichmässig auf den 
ganzen Umfang vertheilt. Die sehr ein- 
fachen und deshalb billigen und doch prak- 
tischen Verbindungsstücke liegen dann nicht 
rechtwinklig zur Rotorachse, sondern unter 
einem Winkel, dessen Tangente annähernd 
= Differenz der Längen der auf ein und 
derselben Seite vorstehenden Stabenden zur 
Poltheilung ist. Eine besondere Isolation, 
ausser einem geringen Luftraum und Isolir- 
lackanstrich, ist bei den Verbindungsstücken 
in Anbetracht der minimalen Spannungen 
nicht erforderlich gewesen. 


Das Gesammtgewicht des Rotors be- 
trägt 28000 kg, das des Stators komplett 
einschliesslich der beschriebenen Seiten- 
schilder 33600 kg. Der Motor hat demnach 
ohne Lager und Achse ein totales Gewicht 
von 61600 kg. 

Wie schon oben bemerkt, bildet diese 
Wasserhaltung eine vollkommen selbst- 
ständige Anlage. Die Dynamo arbeitet also 
ausschliesslich auf den Pumpenmotor, eine 
Einrichtung, die gestattet, den Rotor als 
Kurzschlussanker bzw. Phasenanker ohne 
Schleifringe auszuführen und den Motor 
gleichzeitig mit der Dynamo anlaufen zu 
lassen. Letztere allgemein gebräuchliche 
Ausdrucksweise ist insofern nicht ganz zu- 
treffend, als es bei Maschinen von den hier 
in Frage stehenden Leistungen nicht mög- 
lich ist, den Motor unter Last zum Anlaufen 
zu bringen. Da der Motor bekanntlich wie 
ein kurzgeschlossener Transformator wirkt, 
ist das resultirende Feld bei der Leistung 
bzw. Stromstärke, welche die für die Nor- 
malleistung des Motors bemessene Dampf- 
maschine noch durchziehen kann, so gering, 
dass der Motor nicht im Stande ist, die 
Pumpe unter dem Drucke der Steigleitung 
in Bewegung zu setzen. Es bleibt in diesem 
Falle nichts anderes übrig, als die Pumpe 
zu entlasten und unter Umständen beim An- 
ziehen noch besonders zu unterstützen. Die 
Firma Haniel & Lueg, Düsseldorf, hat 
diese Aufgabe in sinnreicher und doch sehr 
einfacher Weise gelöst, indem sie das Druck- 
wasser der Steigleitung verwendet, um die 
Pumpenkolben als Kolben eines hydrauli- 
schen Motors arbeiten zu lassen und damit 
die Pumpe nicht allein entlastet, sondern 
gleichzeitig selbstthätig zum Anlauf bringt. 
Die Pumpenkörper werden zu diesem Zweck 
mit einer kleinen hydraulischen Steuerung 
versehen (D. R. P. No. 100025), die durch 
ein Handrad aus- und eingerückt wird. Ist 
die Pumpe mit Hülfe des Druckwassers auf 
eine bestimmte Tourenzahl gebracht, so 
wird die Primärstation verständigt und die 
inzwischen ebenfalls in Betrieb gesetzte und 
mit einer entsprechend geringen Touren- 
zahl laufende Dynamo auf den Motor ge- 
schaltet. Ein in der Grube vorgesehenes 
Amperemeter, übrigens der einzige Apparat 
in der Grube ausser dem dreipoligen Aus- 
schalter, giebt Aufschluss, ob der Motor mit 
Strom arbeitet. Die hydraulische Steuerung 
wird alsdann ausser Thätigkeit gesetzt und 
der Motor mit der Dynamo gleichzeitig auf 
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seine volle Tourenzahl gebracht. Die Ein- 
richtung bedingt wenigstens für die Anlauf- 
periode eine besondere Erregerstromquelle, 
sei es eine Akkumulatorenbatterie, eine be- 
sondere Dampfdynamo, Umformer oder 
etwa ein vorhandenes Gleichstromnetz. 
Während des Betriebes kann dann eine mit 
der Dynamo direkt gekuppelte Erreger- 
maschine den Erregerstrom liefern. Soll 
Jedoch auch eine Veränderung der Touren- 
zahl der Pumpe möglich bleiben, so muss 
der Erregerstrom unter allen Umständen 
von einer besonderen Quelle aus geliefert 
werden, da eine Regulirung der Umdrehungs- 
zahlen durch Aenderung der Erregung bzw. 
des Nebenschlusses der Erregerdynamo nur 
in engen Grenzen möglich ist. Die be- 
schriebene Wasserhaltung wird an ihrem 
Aufstellungsplatz ihren Erregerstrom wäh- 
rend der Anlaufperiode von einer Akku- 
mulatorenbatterie, im normalen Betriebe 
von einem Umformer erhalten. Auf der 
Ausstellung erfolgt die Erregung mit Hülfe 
eines Hauptstromregulators vom allgemeinen 
Gleichstromnetz mit 110 V. Da keine Steig- 
leitung mit Druckwasser vorhanden ist, kann 
auch das Anlassen der Pumpe auf der Aus- 
stellung nicht mit Hülfe der genannten An- 
lasssteuerung vorgenommen werden und ist, 
eben weil die Pumpe fast leer anläuft, nicht 
nöthig. Die Inbetriebsetzung geht auf der 
Ausstellung in folgender Weise vor sich: 


Die Dynamo wird auf 50 bis 55 U.p. M. 
gebracht, dann, oder was dasselbe ist, schon 
beim Ansetzen der Dynamo wird der Motor 
eingeschaltet und nunmehr die Dynamo mit 
Hülfe des Hanptstromregulators so weit er- 
regt, bis der Motor anläuft. Bei dem mir 
vorgeführten Ansetzen benöthigt die Dy- 
namo 70 A Erregung, der Motor 280 A Sta- 
torstrom; die Drehstromspannung war wegen 
ihres kleinen Werthes an dem vorhandenen 
Voltmeter noch nicht ablesbar. Es wurde 
mir jedoch versichert, dass die Pumpe bei 
günstigerer Kurbelstellung auch schon mit 
der normalen Stromstärke des Motors = 200 A 
anläuft. Die Tourenzahl der Dynamo bzw. 
Dampfmaschine ging natürlich beim Ein- 
schalten der Erregung zurück bzw. musste 
sofort durch Oeffnen des Dampfventils ge- 
halten werden. 

Im Anschluss an die Wasserhaltung sei 
vor den übrigen hierher gehörigen elek- 
trisch betriebenen Pumpen eine Maschine 
besprochen, die zwar nicht zu den Wasser- 
haltungen gehört, die aber direkt neben der 
oben beschriebenen Dynamo ihren Platz 
gefunden hat und um so mehr Beachtung 
verdient, als sie eine vollständig neue Kon- 
struktion darstellt. Es handelt sich um die 
schon in meinem Vorbericht („ETZ“ Heft 20) 
erwähnte elektrisch angetriebene ÜOentri- 
fugalpumpe mit einem Flügeldurchmesser 
von 2,1 m für eine Leistung von 125 cbm 
pro Minute auf 12 m Höhe. Die Pumpe ist 
von der Firma Haniel & Lueg in Düssel- 
dorf erbaut und nebst zwei anderen gleich 
grossen Pumpen für die Dockanlagen der 
Kaiserlichen Werft in Kiel bestimmt. Die 
Pumpen sollen dort das 60 000 cbm fassende 
Trockendock in 2,5 Stunden leer pumpen, 
wobei die Förderhöhe im Maximum 12 m 
beträgt. Der Antrieb der Pumpen erfolgt 
durch Drehstrommotoren mittels elastischer 
Kuppelungen. Der Drehstrom wird den 
Motoren von der Üentrale der Kaiserlichen 
Werft mit einer Spannung von 1000 V zu- 
geführt. 

Die Drehstrommotoren sind von der 
Elektrieitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer 
& Co., Frankfurt a. M. erbaut und zeigen 
eine durchgängig neue Konstruktion. Der 
ganze Motor ist vollständig wasserdicht ge- 
kapselt und macht trotz alledem einen sehr 
gefälligen Eindruck. In Fig. 12 bringen wir 
eine photographische Aufnahme des Motors 
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in Fig. 13 und 14 die Konstruktions- bzw. 
Schnittzeichnung desselben. 

Das Gehäuse ist zweitheilig und an den 
Theilungsebenen durch Schrauben und Pri- 
sonstifte verbunden. Der seitliche Abschluss 
des Motors erfolgt durch zwei kräftige 
durch Rippen verstärkte Schilder. Die 
Schilder sind ebenfalls zweitheilig und an 
der Theilfuge verschraubt. Wie aus Fig. 14 
leicht zu erkennen ist, haben die Schilder 
den doppelten Zweck, den Motor abzu- 
schliessen und das Gehäuse zu versteifen. 

An den Lagern sind Ansätze vorgesehen, 
auf die sich die Schilder mit entsprechenden 
Arbeitsflächen aufsetzen und um welche 
dieselben mit sammt dem Gehäuse drehbar 
sind, nachdem man die in Fig. 13 erkenn- 
baren beiderseitigen Stellschrauben, auf 
welche sich der Flantsch der horizontalen 
Theilfuge stützt, mit der sie aufnehmenden 
Fussplatte weggenommen hat. Zum Drehen 
des Gehäuses ist am äusseren Umfange des- 
selben ein Zahnkranz vorgesehen. In bei- 
den Schildern sind je acht runde Schau- 
löcher vorgesehen, die theils durch guss- 
eiserne Verschlussdeckel, theils durch 
Glasscheiben abgedeckt und mit Gummi- 
zwischenlagen u. s. w. abgedichtet werden. 

Die Ankertrommel bzw. Rotortrommel 
ist eintheilig gehalten, um Gussspannungen 
zu vermeiden in der Nabe aufgesprengt 
und durch Schrumpfringe wieder verbunden. 
Die Blechpackete sowohl des Stators als 
auch des Rotors haben Ventilationsschlitze 
erhalten, ähnlich wie der oben beschriebene 
Pumpenmotor. Von besonderem Interesse 
ist die Gesammtventilationseinrichtung des 
Motors, die bei derartig völlig geschlosse- 
nen Motoren ausserordentlich wichtig ist, 


lungsträger eine grössere Anzahl kleinerer 
Oeffnungen befinden. Dicht über den 
grossen Öeffnungen trägt der Rotor eine 
ringförmige Rippe mit gedrehten Stirnseiten. 
Die beiden Seitenschilder des Gehäuses be- 


durch die Oeffnungen unter den Wickelung« 
trägern hinausgedrückt, streicht um di 
Rotor- und Statorwiekelung und trifft hinte 
den Statorblechen durch die Oeffnungen i 
den Gehäuserippen wieder mit der dure 


Fig. 12. 


sitzen ebenfalls je eine solche Rippe mit 
dem gleichen Durchmesser, sodass die bei- 
den Rippen aufeinander stossen und sich 
mit ganz geringem Luftraum gegeneinander 
drehen können. Innerhalb der Rippen sind 
auf den beiden Seitenschildern Flantschen 


Fig. 13. 


wenn anders nicht der Motor bei längerem 


Betrieb eine unzulässige Erwärmung er- 
reichen soll. Wie Fig. 14 klar erkennen 
lässt, sind die Arme des Rotors, eine 


Rippenkonstruktion, derart ausgebildet, dass 
die Rotortrommel wie das Flügelrad eines 
Ventilators wirkt. Die Arme bilden zu 
beiden Seiten geschlossene Wände, die nur 
in der Nähe der Nabe grössere Oeffnungen 
besitzen, während sich unterhalb der Wicke- 


vorgesehen, an welche einerseits eine Saug- 
rohrleitung-, andererseits ein Blindflantsch, 
oder eventl. auch beiderseits ein Saugrohr 
angeschlossen werden kann. Im Scheitel 
des Gehäuses ist ebenfalls ein Flantsch für 
einen Rohranschluss vorgesehen, durch wel- 
chen die warme Luft fortgedrückt wird. 
Die kalte Luft strömt also an der Nabe ein, 
wird dann einerseits durch die Ventilations- 
kanäle in den Blechpacketen, andererseits 


die Ventilationskanäle der Bleche geschler 
derten Luft zusammen, umstreicht mit diese 
die Statorbleche und entweicht durch da 
genannte Druckrohr. 

Die Konstruktion ist jedenfalls eine seh 
gute und praktische und dürfte die Vent 
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Fig. 14. 


lationswirkung eine ganz vorzügliche sein 
Ausserdem ist nicht zu verkennen, dass de 
durch diese Ventilationsarbeit entstehendt 
Kraftverbrauch in einfachster Weise durel 
einen Schieber oder eine Klappe im Druck 
rohr auf das für die Kühlung unumgängliel 
nöthige Maass jeder Zeit eingestellt werdeı 
und der schädliche Einfluss auf den Wir 
kungsgrad des Motors entsprechend redueir 
werden kann. $: 


13. November 1902. 
————————————— 
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Die Abdichtung an der Achse wurde, 
wie Fig. 14 zeigt, durch Stulpe aus Leder 
oder ähnlichem Material erreicht. 

Auffallend ist, dass trotz des allseitigen 
Abschlusses des Motors die Schleifringe frei 
liegen. Ist auch nicht zu verkennen, dass 
es keine Bedenken hat die Schleifringe un- 
geschützt anzuordnen, so wird sich doch 
immer die Frage aufdrängen, warum ist 
nicht alles gekapselt? Die ganz unbedeu- 
tende Wartung, welche die Schleifringe er- 
fordern, hätte auch durch ähnliche, viel- 
leicht etwas grössere Oeffnungen erfolgen 
können, wie die Schaulöcher, um so mehr, 
als eine Kurzschluss- und Bürstenabhebe- 
vorriehtung mit Rücksicht auf die ver- 
hältnissmässig kurzen Betriebszeiten nicht 
vorgesehen worden ist. Die Ventilations- 
einrichtung hätte die Schleifringe auch nicht 
behindert. Der verfügbare Raum hätte 
unter Umständen auch ausgereicht. Es 
müssen also noch andere Bedenken gewesen 
sein, die die Firma bewogen haben, die 
Schleifringe aussen zu setzen und die Welle 
zu durchbohren. 

Einer der Gründe könnte wohl in den 
 nothwendig grösseren Durchmesser und der 
damit grösseren Umfangsgeschwindigkeit 
der Schleifringe zu suchen sein. Anderer- 
‚seits ist zu bedenken, dass der sich ab- 
setzende Metallstaub durch die Ventilator- 
wirkung mit abgesogen wird, sich in die 
Wickelung festsetzt und dort zu Kurz- 
schlüssen und sonstigen Störungen Ver- 
‚anlassung geben kann. Der letzte Einwand 
dürfte wohl ausschlaggebend bei der Pla- 
eirung der Schleifringe gewesen sein. Im 
‚Uebrigen bilden die fliegend aufgesetzten 
‘Schleifringe mit ihrer Büchse und den Iso- 
lationszwischenlagen, die jedenfalls aus sehr 
wenig hygroskopischen Material (Stabilit 
u. s. w.) hergestellt worden sind, ein dicht 
‚abgeschlossenes Ganzes. Die Schleifringe 
‚sind, im Gegensatz zu den sonst verwen- 
/deten Stahlgussringen der Firma, mit Rück- 
sieht auf die Feuchtigkeit der umgebenden 
‚Luft aus Messing hergestellt. Für jeden 
'Schleifring sind drei Doppelbürstenhalter 
mit Kupfergewebebürsten vorgesehen. 

Eigenartig ist ferner die Verbindung der 
‚Lager mit den beiden Fundamentplatten. 
"Wie Fig. 13 u. 14 zeigen, sind die schweren 
|Fusslager mittels kräftiger U-förmiger Tra- 
versen gleichzeitig mit den beiden Funda- 
mentplatten verschraubt. Auf den Funda- 
mentplatten sitzen ferner die schon oben 
‚erwähnten Platten bzw. Böcke für die Stell- 
‘schrauben, die das Gewicht des Gehäuses 
‚aufnehmen. Des Weiteren sind die beiden 
\Fundamentplatten mit denjenigen der Cen- 
trifugalpumpe verschraubt, sodass das ganze 
System eine starre Verbindung darstellt. 


Die Leistung des Motors beträgt normal 
/300 PS bei 163 U. p. M. Der zur Verwen- 
dung kommende Drehstrom hat 50 Perioden 
pro Sekunde und 1000 Volt Spannung. Der 
Motor ist, 36-polig gewickelt. Die syn- 
chrone Tourenzahl beträgt 166,66 und die 
Schlüpfung bei Volllast demnach nur 2,2/,. 


Der Leistungsfaktor bei Volllast hat 
‚einen Werth von cosp= 0,84; die normale 
Stromstärke einen solchen von 180 A. Im 
Leerlauf nimmt der Motor einen Primär- 
strom von 59 A auf. 


| Das Gehäuse hat einen grössten Durch- 
‚messer von 3780 mm und ein Totalgewicht 
von 12500 kg. Der Rotor wiegt komplet 
5000 kg und somit der ganze Motor ohne 
‚Lager und Fundamentplatte 17500 kg. 


Das wirksame Statoreisen hat einen 
‚äusseren Durchmesser von 3300 mm, eine 
‚Bohrung von 3000 mm und demnach eine 
‚Eisenhöhe von 2><150 mm. 

Der Durchmesser des Rotors beträgt 
29% mm und der einfache Luftzwischen- 
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raum somit 2,5 mm. 
beträgt 260 mm. 
Das Statoreisen hat 324 Nuthen oder 
3 Nuthen pro Pol und Phase. Die Nuthen 
sind halbgeschlossen und oben und unten 
halbkreisförmig abgerundet. Das Verhältniss 
Nuthenbreite zur Nuthentiefe ist etwa 5:8. 
Die aus umsponnenen Kupferdraht be- 
stehende Wickelung liegt innerhalb der 
Nuthen in ganz geschlossenen Mikanitrohren. 
Der Rotor hat 432 Nuthen oder 4 Nuthen 
pro Pol und Phase. Die Wiekelung besteht 
aus blanken Flachkupferstäben, die inner- 
halb der Nuthen durch Papier isolirt sind. 
An den Stirnseiten werden die Stäbe durch 
die bekannten Gabelverbindungsstücke ver- 
bunden, die aus einem Stück Kupferblech 
bzw. Kupferband mit Schlitz gestanzt und 
zur Hälfte zusammengebogen werden, wo- 
durch die Gabel entsteht, deren Enden auf- 
gebogen werden und die Stäbe dann in 
Form einer Oese umfassen. An die Ver- 
bindungsstücke sind unten besondere Bleche 
angceniethet (Fig. 14), welche schwalben- 
schwanzförmig unter eine entsprechende 
Ausdrehung der Wickelungsträger greifen 
und von der Stirnseite durch einen Flach- 
eisenring unter Zwischenlage von Press- 
spahn u. s. w. festgeklemmt werden. Die 
letzte Einrichtung dürfte wohl den Zweck 
haben, für alle in Frage kommenden Pol- 
zahlen denselben Wickelungsträger zu ver- 
wenden. Fig. 13 u. 14 lassen die einzelnen 
Konstruktionsdetails klar erkennen. 


Die axiale Eisenlänge 


(Fortsetzung folgt.) 


Die Kraftübertragung 
mitGleichstromnachReihenschaltungssystem 
für die Stadt Lausanne. 


Von Professor Dr. Wyssling. 


Angesichts der fast ausschliesslichen 
Verwendung des Wechsel- und Drehstroms 
speciell für Uebertragungen auf grosse 
Distanzen, muss es beinahe zu einer un- 


Anschauung, dass diese Uebertragungsart 
denn doch nicht von vornherein verwerflich 
sei, sondern gegentheils für gewisse Fälle 
durchaus vortheilhaft mindestens neben die 
Wechselstromsysteme sich stellen lasse. Es 
handelt sich um die Anlage, welche neucer- 
dings die Stadt Lausanne mit Umgebung 
von einer 55 km entfernten, an der Rhone 
im Wallis gelegenen Wasserkraft aus mit 
elektrischer Energie versieht. 

Zunächst einige Worte über die allge- 
meinen Verhältnisse und den hydraulischen 
Theil dieser Anlage. Die Stadt Lausanne 
suchte seit Jahren eine Wasserkraft zu ge- 
winnen, welche ihre Bedürfnisse befriedigen 
könnte. In grösserer Nähe befinden sich 
nur unbedeutende Wasserkräfte, die übri- 
gens zumeist schon für dienächsten kleineren 
Ortschaften ausgenutzt sind. Einige Kräfte 
von genügender Grösse fanden sich in 
Distanzen von ca. 20 bis 30 km; es führten 
aber rechtliche Schwieri2akeiten und der 
Wunsch der Stadt, eine Anlage im eigenen 
Besitz und Betrieb zu erhalten, zur Erwer- 
bung der von einem Konsortium vorbe- 
reiteten Wasserkraft derRhone beiSt. Maurice 
im Unterwallis in 55 km -Entfernung. Diese 
Wasserkraft ist zwar für längere Zeit für 
die Stadt Lausanne allein, welche wenig 
Industrie besitzt, verhältnissmässig zu gross, 
da sie selbst bei Minimalwasserstand ca. 
10000 PS, normal ca. 15000 PS leisten 
könnte. Wohl durchzieht die Fernleitung 
von St. Maurice bis Lausanne eine dicht 
bewohnte Gegend (das bekannte „schweizer. 
Nizza“ Vevey - Montreux - Territet), welche 
ein ausserordentliches Absorptionsvermögen 
namentlich für Lichtstrom besitzt, allein 
diese Gegend ist bereits von drei grossen 
Elektricitäts - Gesellschaften mit vortheil- 
haften Wasserkräften bedient. Es sind da- 
her auch die Gebäude und die maschinellen 
Anlagen in St. Maurice erst für 5000 PS aus- 
gebaut worden. 


Die hydraulischen Bauten 


bieten mancherlei Interessantes. Für die 
Wasserfassung war von der koncessio- 


Fig. 15. 


dankbaren Aufgabe werden, der von vielen 
Seiten als „längst überwundenen Stand- 
punkt“ betrachteten Fernübertragung mit 
Gleichstrom heute noch Beachtung zu 
schenken. Wir wollen dies dennoch wagen 
mit der Beschreibung einer grösseren, vor 
Kurzem in Betrieb gekommenen Fern- 
übertragung, da wir durch diese neue 
Anlage bestärkt wurden in «der schon an 
älteren desselben Systems gewonnenen 


nirenden Regierung behufs freier Abfuhr 
des ganz enorme Massen erreichenden Hoch- 
wassers vorgeschrieben, dass durch das 
Wehr weder das natürliche Flussbett ver- 
engt, noch auf dessen glatter Soble eine 
Hinderniss bietende Konstruktion ange- 
bracht würde. Es überbrückt nun an der 
Fassungsstelle bei Evionnaz eine eiserne 
Gitterbrücke von 91 m Länge in einer 
grossen Mittelöffnung von 48m den eigent- 
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Fig. 17: 


lichen Fluss, und in zwei kleineren Seiten- 
Öffnungen den Eingang des Öberwasser- 
kanals, sowie einen bei Hochwasser über- 
flutheten Nebenabfluss. Die Flusssole ist 
glatt betonirt, und lediglich einige ganz 
schmale eiserne Anschläge ragen daraus 
hervor, gegen welche sich nur bei Mittel- 
und Niederwasser I-Eisen legen, die, an 
der Brücke drehbar befestigt, die Rahmen 
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Fig. 16. 


für darin vertikal bewegliche Holzschützen 
bilden. 

Der Oberwasserkanal von 3300 m 
Länge begleitet in seinem oberen, ca 800 m 
langen und offenen Theil den Flusslauf; es 
folgt ein grosser Schlammsammler mit sehr 
wirksamer Anordnung für Reinigung und 
Abhaltung des Schlammes von dem mittels 
Schleusen anschliessenden unteren Theil 
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THEIL DES LÄNGSSCHNITTS. 


THEIL DES GRUNDRISSES. 


des Oberwasserkanals, welcher dem Baue 
viele Schwierigkeiten geboten hat und zum 
grösseren Theil als Tunnel ausgeführt ist, 
als welcher er ausser der Eisenbahnlinie 
und der Chaussee den grossen, das ganze 
Rbonethal absperrenden Schuttkegel des 
Bergwassers des „Bois noir“ unterfährt. In 
einem mächtigen „Wasserschloss“ mit Bassin 
aus Beton von 1400 kbm Inhalt, das aber- 
mals zur Schlammablagerung wie auch zu 
Erzielung Konstanteren ee: 
dient, und wiederum bemerkenswerthe An- 
ordnungen für die Reinigung aufweist, geht 
der Kanal mittels dreier einzelnen, dur 
Schleusen absperrbaren Kammern in die 
drei Druckrohrleitungen über, von den« 
bis jetzt eine hergestellt ist. 

Die Druckleitungen sind aus Fluss- 
stahlblech als Ganzes geniethet; die Röhre) 
einer jeden haben 2,70 m lichten Durch- 
messer und sind auf zahlreichen, in beson- 
derer Weise die Deformation (das Oval 
drücken) durch das Wassergewicht ver 
hütenden Maueruntersätzen gelagert. Jede 
Rohrleitung ist oben wie beim Eintritt in 
das Maschinenhaus durch je eine Drossel 
klappe abschliessbar. Auch die Rohrleitun- 
gen unterführen die Bahnlinie, begleitet 
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n dem direkt mit starkem Gefälle in die 
ıone mündenden imposanten Leerlauf- 
kanal. Der Unterwasserkanal, der Eisen- 
bahnlinie folgend und sehr tief ins Gelände 
eingeschnitten, ist vollständig mit Trocken- 
pflasterung ausgekleidet. 

n 


Das erzielte Gefälle beträgt im Winter 
‚brutto 38,75 m, bei Hochwasser 36,45 m; 
gerechnet ist mit einem Normalwasser von 
'40kbm per Sekunde und daher ca. 15000 PS 
‚an den Turbinen bei vollem Ausbau, 
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Raum bietet für 5 Aggregate zu je 1000 PS. 
Das Gebäude ist für Verlängerung thalwärts 
für im Ganzen 15 Aggregate eingerichtet, 
und es sind die unter Terrain liegenden 
Theile für diese Verlängerung schon mit 


dem Unterwasserkanal ausgeführt worden, 


Fig. 18. 


In Fig. 16 ist der Querschnitt sowie ein Theil 
von Grundriss und Längsschnitt des Ma- 
schinenhauses maassstäblich dargestellt. 
Fig. 17 ist eine Innenansicht. 
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die Saugröhren treten unter Neigung gegen 
die Vertikale direkt durch die seitliche 
Fundationsmauer des Maschinenhauses in 
den längs desselben verlaufenden Unter- 
wasserkanal aus. (In Fig. 16 noch nicht 
ersichtlich, da dies Bild vor dem Einbau 
dieser Röhren hergestellt ist.) 

Zwei kleinere Turbinen von je 120 PS 
bei 750 U. p.M. dienen für den Betrieb der 
weiter unten erwähnten Drehstrommaschi- 
nen. Die grossen wie die kleinen Turbinen 
arbeiten bei Vollbelastung mit 75%, Wir- 
kungsgrad; ihre Regulirung wird später be- 
sprochen werden. 

Gehen wir nunmehr etwas genauer auf 
die Beschreibung des 


elektrischen Theils 


ein. Derselbe ist Originalkonstruktion und 
AusführungderÖompagniedel’Industrie 
Eleetrique et M&canique in Genf, speciell 
ihres bekannten Oberingenieurs R. Thury. 
Als konstante Stromstärke für die Ueber- 
tragung sind in St. Maurice 150 A zeewählt. 
Die Turbineneinheiten von 1000 PS mussten 
somit zu einer Spannung von rund 4500 V 
pro Einheit führen. Der Konstrukteur hielt 
für passend, diese Spannung auf zwei Ma- 
schinen zu vertheilen. Daher sehen wir an 
jede Turbine je zwei Gleichstromgeneratoren 
von je 500 PS angekuppelt, beide auf der- 
selben Seite der Turbine; im Ganzen sind 
heute somit 10 Generatoren aufgestellt 
(Fig. 18). Sowohl die Kuppelungen zwischen 
Turbinen und innerem als diejenigen zwi- 
schen innerem und äusserem Generator sind 
elastische und isolirende. 

Die Hochspannungs-Gleichstrom- 
generatoren, mit Erregung mit konstanter 


Die Turbinen, von je 1000 PS und | Stromstärke von 150 A im Hauptschluss, 


- an 
—- u, 


 DasMaschinenhanus, Fig. 15, an dessen 
'Sehmalseite die Rohrleitung direkt in der 
‚Richtung der Längsachse unter dasselbe 
tritt, enthält, ausser einem Wohnungs- und 
Werkstattanbau auf der Bergseite, gegen- 
'wärtig einen Maschinensaal, welcher ausser 
für die kleineren Gemeinschaftsmaschinen 


T 
. 


Fig. 19. 


(bei Vollbelastung) 300 U. p. M. bei 32 m 
Nettodruck machend, sind Franeis-Turbinen 
mit horizontaler Achse, von der bekannten 
„Schneckenhaus“- Anordnung, Konstruktion 
der A.-G. Escher Wyss & Cie. in Zürich. 
Wegen des beträchtlich schwankenden Unter- 
wasserspiegels arbeiten sie mit Sauggefälle; 


sind für bis 2250 V eine jede gebaut, bei 
einer maximalen Tourenzahl von 300 per 
Minute. Erfordert der Betrieb geringere 
Spannung, so wird die Tourenzahl der Tur- 
bine entsprechend redueirt. Im Vollbetrieb 
mit 10 Generatoren in Reihe arbeitet die 
gegenwärtige Anlage daher mit rd. 22000 V 
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Spannung. Die Generatoren besitzen ein 
6-poliges Magnetgestell nach dem bekannten, 
von Thury seit vielen Jahren angewandten 
Aussenpol-Typus mit radial ganz kurzen 
Polen und dazwischen liegenden, die Seite 
eines Sechsecks einnehmenden, einzeln 
bewickelten Magneten mit langem recht- 
eckigem Querschnitt, die mit den 6 Pol- 
schuhen durch Verschraubung zum Gestell 
vereinigt sind. (Siehe die Ansicht Fig. 18 und 
die maassstäbliche Darstellung in Fig. 19 u. 20.) 
Die Firma hält an diesem, durch relativ 
geringe radiale und erhebliche axiale Aus- 
dehnungen des Magnetgestells ausgezeich- 
neten Typus, der in mechanisch - konstruk- 
tiver Beziehung zunächst keineswegs vor- 
theilhaft erscheint, auch für die neuesten 
Konstruktionen fest, auf Grund günstiger 
Erfahrungen, welche sie namentlich bezüg- 
lich der magnetischen Eigenschaften, beson- 
ders des raschen Nachfolgens des magne- 
tischen Feldes bei veränderlicher Erregung, 
gemacht haben will. Die gegenüber dem 
Magnetquerschnitt von 1000 qmm stark ver- 
breiterten Polschuhe sind wie der erstere 
aus Stahlguss. Die Bohrung beträgt 1250 mm, 
der innere Durchmesser der Blechringe des 
Ankers 880 mm und die Länge des Ankers 
700 mm. Die Ankeroberfläche ist somit im 
Verhältniss zur Leistung eine recht grosse. 
Die 6 Magnetspulen sind, um eine beque- 
mere Bewickelung zu erzielen, parallel- 
geschaltet, die Bewickelung als Ganzes 
naturgemäss mit der Ankerbewickelung in 
Reihe. Jede Magnetspule wird daher von 
a. =25 A durchflossen, und ist hierzu mit 
Kupferdraht von ca. 20 qmm bewickelt. Die 
Parallelschaltung der 6 Spulen ist durch 
zwei in den Figuren sichtbare koncentrische, 
auf Porzellanisolatoren montirte Blankdraht- 
ringe hergestellt. Der Widerstand dieser 
Magnetbewickelung beträgt bei 20°C 0,20 2, 
sodass der Magnetisirungsverlust im prak- 
tischen Betrieb höchstens 1,4 bis 1,5°%/, er- 
reicht. 

Der Anker trägt eine Trommelwickelung 
nach einem der Firma eigenthümlichen, 
patentirten Schema, welches unter Anwen- 
dung der reinen Reihenschaltung in der 
Wickelung eine Verminderung der Span- 
nungsdifferenz zwischen den aufeinander- 
folgenden Kollektorlamellen gestattet. Die 
Bewickelung enthält 380 indueirte Windun- 
gen, von denen je zwei eine Spule zwischen 
2 Kollektorsegmenten bilden. Eigenthüm- 
liche Verbindungen zwischen den Kollektor- 


segmenten gestatten jedoch, zum oben- 
genannten Zwecke die Zahl dieser La- 
mellen auf 570 zu vermehren. Es ent- 


stehen dadurch ohne Beeinträchtigung der 
Reihenschaltung für jeden Pol je drei 
gleichzeitig benutzbare Bürstenlagen, von 
denen je zwei benutzt sind. Damit wird 
zugleich cine Reduktion der axialen 
Länge des Kollektors erzielt. Der Wider- 
stand des Ankers bei 20° C gemessen, be- 
trägt 0,24 2; es dürfte also bei praktisch vor- 
kommender Betriebstemperatur der Verlust 
im Ankerkupfer nur rund 2,2%, betragen. 


Der Kollektor, mit 570 Segmenten aus 
Hartkupfer mit Mica-Isolation, hat 755 mm 
Durchmesser und 140 mm Länge; hierauf 
liegen für jeden Pol an zwei von den drei 
möglichen Stellen je 4Kohlenbürsten von je 
3 gem Berührungsfläche auf, gehalten durch 
Je 4 Kohlenbürstenhalter der bekannten 
Originalkonstruktion Thury’s, welche an 
den 4 Bürstenlagen auf im Ganzen 4 Bolzen 
stecken. 

Die Anker aller Generatoren sind als 
auswechselbare Bestandtheile genau gleich 
ausgeführt, weshalb in der Figur auch die 
vorderen Generatoren das für die hinteren 
nöthige freie Wellenende für die Kuppe- 
lungen zeigen. 


Nothwendiger Weise ist bei diesen Ma- 
schinen eine ganz besondere Sorgfalt auf 
die bestmögliche Isolirung aller Bewicke- 
lungen und des Kollektors gegen Gestell 
und Erde verwendet. Die namentlich bei 
der Ankerwickelung dringende Nothwendig- 
keit dieser besonderen Isolirung gegen das 
Gestell giebt der eigenartigen Konstruktion 
des Ankersterns ihr Gepräge, die in ähn- 
licher Weise wie in St. Maurice von Thury 
seit einer Reihe von Jahren für Hochspan- 
nungs - Gleichstrommaschinen verwendet 
wird. Die Konstruktion ist aus den Schnitten 
Fig. 19 u.20 ersichtlich. Am Ankerstern aus 
Grauguss mit kräftiger Nabe und 5 Armen 
sind aussen, im Schnitte die Flächen eines 
regelmässigen Zehnecks bildend, zehn ebene 
Arbeitsflächen angehobelt. Auf diesen sind 
parallel zur Achse verlaufende Träger oder 
Mitnehmer aus Bronce von (senkrecht zur 
Achse der Maschine) T-förmigem Querschnitt 
aufgesetzt, deren radial nach aussen ge- 
richtete Schenkel am äusseren Ende derart 
schwalbenschwanzförmig gestaltet sind, dass 


In 


———— 
die Bürsten selbstverständlich stets an der- 
selben Stelle. 

Die Isolation der Magnetbewickelung 
von den Magnetkernen ist mittels Papier- 
lagen bewerkstelligt. Die am Maschinen- 
gestell selbst montirten leitenden Verbin- 
dungen sind, wie bereits angedeutet, sämmt- 
lich auf Porzellanglocken montirt. Die 
gesammte erste Isolation gegen das Gestell 
ist auf diese Weise bereits für die gegen- 
über der Erde oder einem Pol vorkommende 
Höchstspannung genügend. Ueberdies ist 
der ganze Fundamentrahmen als solcher 
gegen Erde und die Welle gegen die Tur- 
bine isolirt. Das letztere geschieht dureh 
die flexible Kuppelung. Jede Kuppelungs- 
hälfte trägt (die eine auf kleinerem Durch- 
messer als die andere) 10 axial gerichtete 
Zapfen, die miteinander durch einen in 
Zickzackform dazwischen geschlungenen 


kautschuckirten Riemen von 70 mm Breite 
isolirt verbunden sind, unter erheblichem 
Abstand dieser Zapfen. Fig. 5 zeigt eine 
Kuppelung 


im Schnitt. Der Fundament- 


A 

Fig. 20. - 

. 
E 
die mit entsprechenden Einschnitten ver- | rahmen ruht auf 16 Bolzen, welche den 
sehenen Bleche des Ankerkerns darüber | Rahmen um einige Centimeter vom Boden 
geschoben werden können und dadurch | abheben und in grosse Porzellanisolatoren 


gehalten werden. Das Vorhandensein plan- 
paralleler Arbeitsflächen an den Armen des 
Sterns und der Innenseite der Bronce- 
mitnehmer gestattet nun die konstruktive 
Verwendung des besten Isolirmaterials zwi- 
schen diesen beiden Stücken, des Glimmers 
in ebenen Schichten. Die erwähnten 10 Mit- 
nehmer sind nun auf der Kollektorseite 
nach der Welle zu abgekröpft und tragen 
dort auf eylindrischen Arbeitsflächen den 
Kollektor, welcher somit gleichzeitig mit 
den Ankerkern bestmöglich von der Welle 
und dem Gestell isolirt ist. Dieselben Mit- 
nehmer tragen auch den Falschkollektor 
für die Befestigung der Flachkupferverbin- 
dungen der einzelnen Bewickelungsstäbe. 
Die Bürstenträgerbolzen sind ebenfalls 
mittels Scheiben und Büchsen aus Glimmer 
von dem dieselben tragenden Scheiben- 
segment aus Grauguss isolirt. Das letztere 
ist an einem am Lagerbock angeschraubten 
Ring befestigt und mittels Schneckentrieb 
drehbar; einmal eingestellt, bleiben jedoch 


eingegossen sind. Es sind hierzu besonders 


starke, mit dem Kopf nach unten montirte 


Dreifach-Glockenisolatoren verwendet, d 
jedoch wiederum nicht direkt einbetonirt 
sind, sondern auf je einer Glasplatte vo 
31/, em Stärke und 30 em Seite unter Zwi 
schenlage einer Asbestschicht aufruhen 
Diese Glasplatten erst ruhen auf dem 
mentbeton; der Raum über denselben ist 
ausserdem bis nahe an den oberen Rand 
der Porzellanisolatoren um dieselben mit 
Asphalt ausgegossen, wie dies aus den 
Schnitten der Fig. 19 und 20 deutlich 
ersehen ist. 

Die Isolationsproben der Generatoren, 
welche in der Fabrik vorgenommen wurden, 
sind: Betrieb mit selbsterzeugter, durch ver 


stärkte Erregung gesteigerter Spannung - 


3700 V; gleiche Probe während 5 Minuten, 
Jedoch in der Weise, dass der eine Pol mit 
dem Maschinengestell leitend verbunden 
war. Sodann wurden die Maschinen sammt 
der Leitung nach der Montirung in St. Mat 
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 riee der weiter unten zu erwähnenden Probe 
mit 22500 V Gleichstromspannung gegen 
; Erde unterworfen. 

An dieser Stelle sei auch gleich die 
Ausführung der Isolation der Leitungen 
und der Zusatzeinrichtungen im Maschi- 
‘ nenhaus, wie überhaupt aller stromführenden 
Theile des Leitungskreises gegen die Erde 
beschrieben, als wichtigster Punkt bei einer 
Anlage dieses Systems. 
| Die Verbindungen zwischen den Gene- 
‘ratoren und den noch zu erwähnenden 
-Sehaltsäulen, der „Regulatorsäule* und dem 
"kleinen Centraltableau sind folgendermassen 
'isolirt: Sämmtliche Leitungen bestehen aus 
einleitrigen Kabeln, deren Gummiisolation 
‚an sich schon für 25 000 V Betriebsspannung 
garantirt ist; jedes dieser Kabel ist für sich 
‚allein in ein glasirtes Steingutrohr von 8em 
'Liehtweite eingezogen. Diese Steingutröhren 
‘ruhen einzeln oder paarweise in mindestens 
'15 cm Achsendistanz auf Porzellanrollen in 
Kanälen des Cementbodens von mindestens 
30 em Breite und Höhe, welche Kanäle um 
die Röhren mit sogenanntem Asphaltbeton 
(Mischung von Asphalt mit feinem Kies) 
ausgegossen sind. Um das allfällige Ein- 
dringen von Wasser in die glasirten Stein- 
gutröhren zu verhindern, endigen dieselben 
in Bogenstücken mit vertikaler Mündung in 
gewisser Höhe über dem Boden. (Siehe 
Fig. 20.) 

Bei den wenigen vorkommenden Appa- 
raten, durch welche die Serienleitung führt, 
'sind überall nicht nur die letztere selbst 
und die stromführenden Apparate isolirt, 
sondern es sind auch die Eisengestelle der 
Apparate, die dieselben tragenden Säulen 
u.s. w. jeweilen für sich als Ganzes in ana- 
loger Weise wie die Generatoren durch 
Aufstellung auf Isolatoren von Erde isolirt. 
Zur Verhinderung der unter Umständen ge- 
fährlichen Möglichkeit gleichzeitiger Berüh- 
rung eines isolirten Maschinen- oder Appa- 
ratengestelles und der Erde oder eines nicht 
von Erde isolirten Gegenstandes sind über- 
all die sorgfältigsten Maassnahmen getroffen, 
entsprechend der hierin etwas eingehender 
als die deutschenV orschriften gehaltenen Vor- 
schriften des Schweizerischen Bundesrathes 
und des Schweizerischen Elektrotechnischen 
Vereins. Demgemäss ist einmal der ganze 
Fussboden des Maschinensaales mit einer 
3em dicken Schicht aus dem erwähnten, 
sehr gut isolirenden Asphaltbeton und dar- 
über mit einer 1!/, cm starken Schicht reinen 
'Asphalts bedeckt; unter den Generatoren, 
Apparatensäulen u. s. w. sind ferner rings 
um die Fundamentplatten vorstehende er- 
'höhte Sockel von ca. 20 em Höhe aus die- 
sem Asphaltbeton angebracht, welche wieder 
oben mit einer Schicht reinen Asphalts be- 
‚deckt sind. In erreichbarer Nähe der Ge- 
neratoren und Hochspannungsapparate be- 
finden sich auch weder die Wände noch 
andere nicht isolirte Gegenstände, mit Aus- 
nahme (nothwendigerweise) der Turbinen 
bzw. deren Kuppelungshälften. Die Kuppe- 
lungen sind daher durch ebenfalls auf Iso- 
latoren aufgestellte metallene Schutzgitter 
Beben, wie in der Fig. 19 ersichtlich. (In 
Fig. 18 sind diese Schutzgitter noch nicht 
montirt.) Das Personal ist daher an allen 
‘Stellen, von denen aus es Hochspannungs- 
theile erreichen kann, thatsächlich so gut 
von Erde isolirt, dass selbst die direkte 
rührung der Hochspannungstheile ge- 
fahrlos wäre. 


(Fortsetzung folgt.) 


| elektrischen 


Kompensations-Magnetometer. 


Von Dr. Max Corsepius. 


Für Bestimmung der magnetischen 
Eigenschaften von Eisensorten muss als 
Hauptbedingung gelten, dass dieselbe einen 
hohen Genauigkeitsgrad besitzt und, soll 
sie für praktische Betriebe alle Vortheile 
bieten, so muss sie bequem sein. Der erst- 
genannten Anforderung genügt zweifellos 
am besten die Messung von Induktions- 
strömen mit dem Schwingungsgalvanometer, 
die auch den Vorzug besitzt, dass sich die 
Angaben desselben, welche aus den abge- 
lesenen Ausschlägen abzuleiten sind, direkt 
auf absolutes Maass zurückführen lassen. 
Das Probeeisen von "der allein zulässigen 
Stabform in ein passendes Schlussstück!) 
(z. B. den Siderognost des Verfassers) ein- 
zufügen, bietet dabei keine Schwierigkeiten. 
Ist eine derartige Einrichtung ein für alle 
Mal aufgestellt, so ist sie auch sehr bequem 
und die Auswerthung der Ablesungen nicht 
umständlich. Eine Unbequemlichkeit wird 
in manchen Fällen, besonders wenn es sich 
um ungeübte Beobachter handelt, darin er- 
blickt werden, dass die Aufstellung und 
Aichung einige Aufmerksamkeit erfordert. 


analoge Methode von Brillouin. 
Dieselbe ist eine Nullmethode, eine etwaige 
Fernrohrablesung spielt dieselbe Rolle wie 
bei gewöhnlichen elektrischen Messungen 
und kann bei geeigneter Apparatanordnung 
wie die vorliegende entfallen. 

Der Apparat des Verfassers besteht aus 
einer, das zu prüfende Eisen enthaltenden 
Einrichtung, an Stelle deren auch andere 
Messobjekte treten können, ferner einem 
stromanzeigenden Instrument besonderer 
Konstruktion und endlich einer Hülfsvor- 
richtung, welche die Kompensation herzu- 
stellen und zu bewerthen gestattet. Die- 
selbe ist in Fig. 21 links nach einer phuto- 
graphischen Aufnahme wiedergegeben. 

Zwei kleine Eisenstäbe sind durch 
Schlussstücke zu einem geschlossenen mag- 
netischen Kreise vereinigt. Die Stäbe tragen 
je eine innen liegende primäre und eine 
darüber gewickelte sekundäre Spule. Von 
diesen Sekundärwindungen können beliebige 
Theile ein- oder abgeschaltet werden, in- 
dem dieselben untertheilt und mit einer 
Reihe von Kontaktknöpfen in Verbindung 
gebracht sind, auf welchen z. B. 4 Kurbeln 
schleifen. Die Windungszahlen zwischen 
je 2 Knöpfen können zu 50, 10, 5, 1, 17, %, 
oder in beliebiger anderer Weise gewählt 
werden. Der durch die primären Windungen 


Fig. 21 


Den Anforderungen ganz besonders 
auch nach der letztgenannten Richtung zu 
entsprechen und somit zu ermöglichen, dass 
auch ein Ungeübter, der z. B. die Zahlen 
der sich im Fernrohrgesichtsfeld bewegen- 
den Skala nicht abzulesen vermag, mit 
Schärfe beobachten kann, ist der Zweck 
des hier zu beschreibenden Apparates und 
Verfahrens. 

Die Frage, in wie weit schon früher 
ähnliche Wege eingeschlagen worden sind, 
soll hier offen gelassen werden, doch 
wird bemerkt, dass, wie man dies meistens 
bei neuen technischen Einrichtungen beob- 


achtet, auch hier sich bei näherer Prüfung 
zeigt, dass die principiellen Grundlagen 


schon vor langer Zeit geschaffen, ihre prak- 
tische Verwendbarkeit aber wohl noch nicht 
genügend in die Erscheinung getreten oder 
nicht allgemein gewürdigt worden ist. Aehn- 
liche Messanordnung, wie die hier zu be- 
schreibende, ist von Swinburne und 
Bourne benutzt worden, und zwar beruht 
dieselbe auf dem bei elektrischen Messun- 
gen allgemein geschätzten Verfahren der 
Kompensation in sinngemässer Anwendung 
auf magnetische Induktionsmessungen. Nach 
einer in der Veröffentlichung von Swin- 
burne?) enthaltenen Notiz stammt diese der 


1). Vgl. u. A. Du Bois, Magnetische Kreise, S. 355 


bis 357. 


“3 Phil. Mag. 24. 1887. 


geleitete Strom wird so bemessen, dass der 
durch ihn bewirkte Magnetisirungsgrad voll- 
kommene Proportionalität der bei Strom- 
umkehr entstehenden elektromotorischen 
Integralkraft der Induktion mit der Anzahl 
der eingeschalteten Sekundärwindungen ver- 
bürgt. Es darf daher keine merkbare Kraft- 
linienstreuung auftreten. Dies ist praktisch 
erreicht. Ferner ist der Querschnitt und 
die Windungszahl unter Berücksichtigung 
des Querschnittes und der sekundären Win- 
dungszahl des Probeeisens so gewählt, dass 
sich die Grösse B an der Stellung der Kur- 
beln direkt ablesen lässt.!) 

Das Messverfahren ist folgendes (siehe 
Fig. 22): Man leitet einen aus der Strom- 
quelle Z# entnommenen Gleichstrom durch 
die Magnetisirungsspule des in S einge- 
spannten Probeeisens, einen zweiten von 
bestimmter Stärke durch die Primärwicke- 
lung des beschriebenen Apparates (C, kehrt 
beide mit Hülfe des Umschalters U gleich- 
zeitig um und beobachtet in dem, aus den 
gegeneinander geschalteten Sekundärwicke- 
lungen des Probeeisens $ und des Hülfs- 
apparates O sowie einem Messinstrument @ 
gebildeten Stromkreise, das Auftreten des 
Stromstosses. Durch Verstellen der Kur- 
beln k von C' (von welchen in Fig. 22 nur 


!) Sätze von Spulen zur Messung von Selbstinduk- 
tionskoöfficienten sind von Graetz benutzt worden. 
Wied. Ann. 1898. S. 677 bis 771. 
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zwei angedeutet sind) macht man diesen 
Strom zu Null. 

Die Stromstärken werden an den 
Strommessern A, und 4, abgelesen und mit 
Hülfe der Regulirwiderstände w, und ws 
eingestellt. 

Ein Theil der Sekundärwindungen von 
C kann, wie dies bei dem Versuchsapparat 
geschehen ist, zum Entgegenschalten ein- 
gerichtet werden, um mehr Variationen zu 
erreichen. 

Als Bedingung gilt, dass die Schwin- 
gungsdauer des Strommessers (Galvano- 
meters) @ genügend gross ist, damit die 
nie gleich schnell auftretenden beiden 
Magnetisirungsbeträge und indueirten Inte- 
gralströme bei Gleichheit auch thatsächlich 
die Wirkung Null ergeben. Da ein ge- 
wisses Hin- und Herzucken unter Umständen 
nicht ganz zu vermeiden ist, beobachtet 


man am besten bei etwas hin- und her- 
schwingendem Instrument die Wirkungs- 
losigkeit. Es ist wegen dieser Erschei- 


nungen, die bei Swinburne’s Anordnung 
störend auftraten, vortheilhaft das Versuchs- 
eisen durch ähnlich kurze Schlussstücke zu 
verbinden, wie die Stäbe des Hülfsapparates, 
was bei der Vorrichtung Fig. 21 (rechts) ge- 
schehen ist, bei der zwei kurze Probestäbe 
verwendet sind. Die Sekundärwindungen 
liegen hier natürlich innerhalb der Magne- 
tisirungsspulen. 


A 


AFHFUFHFUFNI 
® IL o 
Aahahuuhuh sh un 
DAwssarasssararaar a) 
UWE? 


vYvv'v 


Als stromanzeigendes Instrument ist das 
Zeigergalvanometer gemäss Fig. 21 (Mitte), 
Fig. 22 (@) besonders für vorliegenden Zweck 
entworfen. Das drehbare System besteht 
aus zwei W-fürmig gebogenen Magnetstäb- 
chen, von denen das eine das andere von 
aussen in entgegengesetzter Richtung um- 


fasst N Il, sodass die ungleichnamigen 


Pole der Stäbe benachbart sind. Die Pol- 
enden des einen Stabes tauchen in je eine 
dünne Spule, deren Windungen von den 
zwischen den Polen und im übrigen Luft- 
raum übergehenden Kraftlinien geschnitten 
werden. Das astatische System ist z. B. 
bifilar aufgehängt und trägt einen Zeiger 
oder einen Spiegel. Das theils an das Prineip 
Deprez-d’Arsonval, theils an das Rosen- 
thal’sche Galvanometer erinnernde Instru- 
ment verbindet mit grosser elektrischer 
Empfindlichkeit einen mechanisch derben 
Aufbau. Es kann mit jeder beliebigen Däm- 
pfung versehen werden. Das Galvanometer 
nach Fig. 21 (Mitte) ist ein rohes Versuchs- 
instrument dieser Art mit Luftdämpfung. 


Trotz seiner primitiven Ausführung gestattet - 


es sichere Einstellung mit Hülfe der Null- 
ablesung an dem Drahtzeiger ohne Anwen- 
dung einer eigentlichen Skala. Bei Spiegel- 
ablesung ist es als gewöhnliches oder 
Schwingungs - Galvanometer für beliebige 
Zwecke verwendbar. 

Die Befestigung der Probestäbe im Ap- 
parat Fig. 21 (rechts), Fig. 22 ($) kann in be- 
liebiger Weise z. B. nach einer der bekannten 
Arten durch Schrauben, mit Klemmbacken, 
durch Einspannen zwischen die Schluss- 
stücke mit den Endflächen u. s. w. ausge- 
bildet werden. 


Der nach dem Verfahren und dem Zweck 
Kompensations-Magnetometer genannte Ap- 
parat kann nicht nur zum Eisenprüfen, son- 
dern auch zum unmittelbar zahlenmässigen 
Messen von Gesammtmagnetismen in Dy- 
namos u. s. w. benutzt werden. Er bedarf 
keiner subtilen Behandlung, keiner bestimm- 
ten Aufstellungsweise, ist unempfindlich 
gegen Störungen und billig. Die Einfachheit 
der Messung ist erreicht, ohne dass irgend 
welche Luftschichten im magnetischen Kreise 
des zu prüfenden Eisens und damit verbun- 
dene Kraftlinienstreuungen und Fehler, will- 
kürliche Vertheilung der Amperewindungen 
und dergleichen vorhanden sind. Er ge- 
stattet auf exakter Grundlage Zurückführung 
der Messung. direkt auf absolutes Maass, 
wozu nur ein einziger Vergleichswerth ab- 
zulesen ist, er besitzt ohne irgend welche 
Justirung vollkommene Proportionalität, 
ohne in Bezug auf die Form des Prüfeisens 
und seines Einbaues Einschränkungen auf- 
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Fig. 23. 


zuerlegen oder Aichung mit Vergleichs- 
stäben zu verlangen. 

Zu prüfen, in wie weit etwa der Zweck 
des vorliegenden Apparates, nämlich Ein- 
fachheit, Zuverlässigkeit, Billigkeit durch 
fortgesetzte Versuche der erwähnten engli- 
schen Forscher angestrebt oder erreicht ist, 
entzieht sich zur Zeit der Kenntniss des 
Verfassers, da ihm der betreffende Jahr- 
gang (1890) des „Electrieian“ nicht vorliegt; 
aber auch unter diesen Umständen dürfte 
die beschriebene Versuchsanordnung das 
Interesse der Fachgenossen finden. 

Es dürfte angezeigt sein, dass alle Eisen- 
werke mit Prüfungen der von ihnen gelie- 
ferten Eisensorten vorgehen, doch gehört 
dazu eine Methode, die wie die beschriebene 
von jedem Arbeiter ausgeführt werden kann. 


Die Baudot-Uebertragung.‘) 


Wie bei den übrigen telegraphischen Be- 
triebsarten, so ist auch beim Baudot-Betriebe 
der unmittelbare Verkehr zwischen zwei Aem- 
tern auf eine bestimmte Entfernung beschränkt. 
Sobald die gegenseitige Entfernung der beiden 
Endämter eine gewisse Grenze überschritten 
bzw. die die Zeichenübermittelung ungünstig 
beeinflussenden Eigenschaften der Leitung einen 
bestimmtenMaximalwerth erreichthaben, müssen 
Uebertragungsämter in die Leitung eingeschaltet 
werden. Für die Baudot-Leitung Berlin-Paris 
ist eine solche Uebertragung bei dem Tele- 
graphenamt in Coblenz eingerichtet. Bei der 
von den betheiligten Verwaltungen für die 
nächste Zeit in Aussicht genommenen Einfüh- 
rung des Baudot-Betriebes zwischen Hamburg 


!) Die nachstehenden Ausführungen bilden eine Er- 
gänzung des in der „ETZ“ 1901, Heft 13, veröffentlichten 


Vortrages „Der Mehrfach-Typendrucker von Baudot“” 
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und Paris soll eine Uebertragungseinrichtun 
beim Telegraphenamt in Cöln (Rhein) aufe 
stellt werden. 5 


Allgemeines. 
Die allgemeine Einrichtung und Wirkungs- 


weise einer Baudot-Uebertragung in eine 
einfach betriebenen Leitung ergiebt sich aus 
der schematischen Zeichnung der Fig. 23. A und 
B seien die beiden Endämter, © das Ueber 
tragungsamt. Bei letzterem ist wie bei de 
Endämtern ein von Bürstenpaaren bestrichener, 

aus Kontaktringen zusammengesetzter Ver- 
theiler vorhanden. Unter der Voraussetzung 

dass bei den drei Aemtern die Bürsten vol 
ständig synchron laufen, ergiebt sich folgende 
Wirkung. Die von Amt A durch die eber- 
tasten über die für diesen Zweck vorhandene 
10 kleinen Kontakte in die Leitung entsandt 
positiven und negativen Stromstösse werden 
€ auf einem ungetheilten Kontaktringe aufge- 
nommen und mit Hülfe von Bürsten auf einen 

Kontakt (!0/,,) eines getheilten Ringes übertragen. 
Dieser Kontakt steht mit den Umwindungen des 

Empfangsrelais in Verbindung. Der Relaisanker 
legt sich mit seiner Zunge je nach der Richtung 
der Stromstösse nach rechts oder nach links 


® 
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und entsendet positive oder negative Strom- 
stösse über einen anderen Kontakt (1%/,,) ein 
zweiten getheilten Ringes und ein Bürstenps 
nach einem zweiten vollen Ringe, an welche 
die nach Amt B weiterführende Leitung li 
Die von A ausgehenden und in (' in me 
oder weniger geschwächtem Zustande ankon 
menden Stromstösse werden hiernach von 
mittels des Relais reproducirt und als frisch 
Stromstösse nach Amt B weitergesandt. 
Sofort nach Empfang beginnt B auf den 
folgenden 10 Kontakten zu geben. Diese Strom- 
stösse werden in gleicher Weise in (U umge 
arbeitet und nach A weitergeschickt. Währen 
der ersten halben Umdrehung der Verthei 
bürsten (d. s. zwei Apparatsätze) ist der 
tungszweig nach A mit den Umwindungen d 
Empfangsrelais und der Zweig nach BZ mit de 
Anker des Relais verbunden; während 
zweiten halben Umdrehung dagegen liegt 
Zweig nach B an den Umwindungen, der Zweig 
nach 4 dagegen am Anker des Empfangsrelais 
Die zur Erzielung des Synchronismus er 
forderlichen positiven und negativen Korrek 
tionsströme entsendet das Uebertragungsamt ( 
nach beiden Seiten. Hierzu wird, wie aus Fig. 2 
hervorgeht (Kontakte + und —), der Zeit 
zwischenraum benutzt, welcher zwischen der 
Beendigung des Empfanges und dem Begin 
des Gebens auf jedem der beiden Leitung: 
zweige vergeht, also auf die sog. „Stromvei 
zögerung“ („ETZ“ 1901, S. 291) zurückzuführe) 
ist. Da die Korrektionsströme nach jeder Seite 
immer nur nach einer vollen Umdrehung $ 
schickt werden, so bietet sich nach der nächste 
halben Umdrehung jedesmal Gelegenheit, dit 
Leitung für kurze Zeit zur Entladung an Erd 
zu legen. 


Bestandtheile der Uebertragung. 


Wie aus Fig. 23 ersichtlich, ist die Baudo 
Uebertragung in ihren wesentlichen Theile 
sehr einfach eingerichtet. Sie könnte noch wel 
einfacher sein, wenn auf der Leitung oht 
Richtungswechsel gearbeitet würde, d. h. au 
allen vier Sektoren entweder nur in der Ricl 
tung von A nach B oder nur in der Richtunf 
von B nach A. Der Vertheiler könnte dam 
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nzlich entbehrt werden, und es würde, wie 
ei Morse- und Hughes-Üebertragungen, ein 
einziges Relais ausreichend sein. 

Die Aufstellung eines besonderen Vertheilers 
beim Uebertragungsamte, der empfindlich ein- 
zustellen und im feinsten Synchronismus zu er- 
halten ist, bedingt insofern noch eine Erweite- 
rung der zur Uebertragung gehörenden Ein- 
riehtungen, als das Uebertragungsamt jederzeit 
in der Lage sein muss, 

1. mit jedem der beiden Aemter selbst in 
Verkehr zu treten, 

2. die Uebermittelung der Zeichen auf jedem 
der vier Sektoren durch Mitlesen zu prüfen. 

Ausser dem Vertheiler kommen daher als 
- Bestandtheile der Baudot-Uebertragung noch 
‚in Betracht ein Geber, ein Uebersetzer und 
‚eine Anzahl Relais und Umschalter. 
| Der Geber und der Uebersetzer sind von 
‚der gewöhnlichen Beschaffenheit, nur ist auf 
‚dem Geber der kleine Kurbelumschalter zwi- 
‘schen den Tasten, welcher bei den Endämtern 
‚den Uebergang von der Gebe- zur Empfangs- 
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Empfangs- und Uebertragungsrelais sind der 
Uebersichtlichkeit halber weggelassen. Die 
beiden Klopferapparate werden zur Kontrole 
der Uebermittelung eingeschaltet, sobald diese 
Kontrole nicht mittels des Uebersetzers ausge- 
führt wird. Die Vertheilerringe sind so neben 
einander gezeichnet, wie sie paarweise von den 
Bürsten bestrichen werden. ie Ringe 2 und 5 
sowie 3 und 6 der hinteren Scheibe bilden die 
eigentlichen Uebertragungsringe (vgl. auch 
Fig. 23). Die Ringe 1 und 4 haben den Zweck, 
die Kontrole der Uebermittelung durch den 
Uebersetzer auf den einzelnen Sektoren zu er- 
möglichen. Die beiden Ringe der vorderen 
Scheibe setzen das Uebertragungsamt in die 
Lage, Trennstellung zu nehmen und nach Be- 
lieben mit einem der beiden Aemter in Baudot- 
Korrespondenz zu treten. Ausserdem haben 
diese beiden Ringe noch den Zweck, in Ver- 
bindung mit dem Uebertragungsrelais und 
einem Nebenschlusswiderstande für eine Ver- 
längerung der von dem einen Amt ankommen- 
den und nach dem anderen Amte weiterzu- 


sendenden Stromstösse zu sorgen. 
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‚stellung und umgekehrt ermöglicht, nicht vor- 
‚handen, weil die erforderliche Umschaltung 
durch andere Umschalter mit besorgt wird. 
| Der Vertheiler des Uebertragungsamtes ist 
‚von einfacherer Bauart als die Vertheiler der 
‚Endämter, weil die ziemlich verwickelte Korrek- 
‚tionsvorrichtung in Wegfall kommt. Das Ueber- 
‚tragungsamt hat nämlich nur Korrektionsströme 
'abzusenden, dagegen keine Korrektion zu em- 
'pfangen. 
| Aufstellung und Antrieb des Vertheilers 
‚und des Uebersetzers erfolgen in derselben 
"Weise wie bei Endämtern. 
2 An Relais sind im Ganzen 10 Stück vor- 
"handen, für jeden Leitungszweig 5. Der Betrieb 
erfordert auf jeder Seite 1 Empfangs-, 1 Ueber- 
Rungs- und 1 Kontrolrelais. 1 Empfangs- 
‚und 1 Uebertragungsrelais sind ausserdem für 
jeden Zweig zur Aushülfe vorhanden und be- 
triebsfertig eingestellt, sodass sie in Störungs- 
u. s. w. Fällen sofort mittels eines Umschalters 
an die Stelle der Betriebsrelais gesetzt werden 
‚können. 
Die 5 Relais für jeden Leitungszweig sind 
auf einem gemeinsamen Grundbrett angeordnet. 
Der Vertheiler enthält 2 Scheiben. Die vor- 
dere besteht aus 2, die hintere aus 6 Kontakt- 
ngen. In Fig. 24 sind die einzelnen Ringe 
mit ihren Kontaktstücken aufgerollt dargestellt. 
‚Die Fig. 24 veranschaulicht gleichzeitig den ge- 
ammten Stromlauf einer Baudot - Vierfach- 
Uebertragung. Die zur Aushülfe vorhandenen 
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Fig. 24. 


Stromlauf.: 


Vom Endamt A werde mittels der 1. Taste 
ein positiver Strom in die Leitung geschickt. 
Dieser kommt beim Uebertragungsamte Ü auf 
Ring 6 an, geht über die Bürsten zu dem mit 
dem Empfangsrelais A verbundenen langen 
Kontakte des Ringes 3 und durch die Umwin- 
dungen des Empfangsrelais A zur Erde. Der 
Anker dieses Relais ist mit den ersten 10 kleinen 
Kontakten des Ringes I der vorderen Ver- 
theilerscheibe verbunden, und zwar ist die Ver- 
bindung mit den Kontakten 6 bis 10, die zu 
einem gemeinsamen Kontaktstück vereinigt 
sind, direkt hergestellt, mit den Kontakten | 
bis 5 dagegen durch Vermittelung eines Um- 
schalters U /II, an welchem für gewöhnlich die 
Klemmenreihen I und III verbunden sind. 
Zweck und Einrichtung dieses Umschalters 
werden später erläutert. Unter der Einwirkung 
des ankommenden positiven Stromes legt sich 
die Zunge des Empfangsrelais nach rechts und 
entsendet aus einer positiven Ortsbatterie (12 V) 
einen Strom nach den 10 kleinen Kontakten. 
Sobald nun die Bürste den ersten kleinen Kon- 
takt bestreicht, wird ein positiver Strom über 
Ring II der vorderen Scheibe in das Ueber- 
tragungsrelais geschickt, wodurch dessen Anker- 
zunge gegen den Arbeitskontakt gelegt und 
ein positiver Linienstrom über die Ringe 2 und 5 
in die Leitung nach B gesendet wird. 

Folgt nun ein negativer Stromstoss, SO 


nimmt dieser den gleichen Verlauf durch das 
Empfangsrelais A. Dieses schickt aber, sobald 
die Bürsten den zweiten kleinen Kontakt er- 
reicht haben, einen negativen Strom in das 
Uebertragungsrelais, welches seinerseits einen 
negativen Linienstrom der Leitung B zuführt. 

Die vom Amte B ankommenden Stromstösse 
verlaufen über die für diesen Zweig bestimmten 
Relais und Kontakte in genau derselben Weise 
wie die von A ankommenden Ströme. 

Die Zunge der Uebertragungsrelais verharrt 
in ihrer durch einen positiven oder negativen 
Stromstoss erhaltenen Lage so lange, bis ein 
entgegengesetzter Stromstoss sie nach der 
anderen Seite wirft, sie behält also ihre Lage 
immer so lange bei, bis die Bürsten den An- 


fang des folgenden kleinen Kontaktes er- 
reichen. Da der Zwischenraum zwischen den 


Anfängen je zweier benachbarten kleinen Kon- 
takte !/,, des Ringumfanges beträgt, so werden 
auf diese Weise die Stromstösse wieder bis zu 
einer vollen Kontaktlänge verlängert und in 
dieser Ausdehnung nach dem nächsten Amt 
übermittelt, ganz gleich, ob sie in verkürzter 
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oder verzerrter Form vom absendenden Amte 
bei der Uebertragung angekommen sind. 

Um zu verhüten, dass während der Zeit, 
welche die Bürste gebraucht, um von einem 
kleinen Kontakte zu dem nächsten zu gelangen, 
in Folge von äusseren Erschütterungen u. dgl. 
die Zunge des Uebertragungsrelais ihre Lage 
verändert und daher ihren Kontakt vorzeitig 
verlässt und sich gegen den entgegengesetzten 
Batteriekontakt legt, sind die Uebertragungs- 
relais mit einer Art „Selbstanregung“ versehen, 
d. h. sie schicken durch ihre eigenen Umwin- 
dungen einen schwachen Strom von derselben 
Richtung, wie sie der nach dem anderen Amte 
zu sendende hat. Wird z. B. das Relais durch 
einen positiven Strom angeregt, legt sich also 
die Ankerzunge gegen den positiven Kontakt, 
so geht ein positiver Linienstrom in die Lei- 
tung, gleichzeitig durchfliesst aber ein schwacher 
positiver Strom die eigenen Umwindungen des 
Uebertragungsrelais und hält seine Zunge so 
lange am re Kontakte fest, bis die Bürste 
auf Ring I den nächsten kleinen Kontakt er- 
reicht hat. 

Zu diesem Zwecke wird der die kleinen 
Kontakte der vorderen Scheibe zinkenförmig 
umgebende — krenelirte — Ring, der bei den 
Endämtern bekanntlich nur den Zweck hat, 
die glatte Führung der Bürsten zwischen den 
kleinen Kontakten sicher zu stellen, bei der 
Uebertragung zu einer Stromverbindung be- 
nutzt. Vom Anker des Uebertragungsrelais ist 
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nämlich eine Verbindung über einen Neben- 
schlusswiderstand von entsprechender Grösse 
(W, bzw. W;) zu dem krenelirten Ringe geführt. 
Sobald die Bürste einen kleinen Kontakt ver- 
lassen hat, sobald also der Ortsstrom von 12 V 
Spannung, durch den das Uebertragungsrelais 
in Thätigkeit gesetzt worden ist, verschwindet, 
wird mit Hülfe des krenelirten Ringes ein 
Zweigstrom des Linienstromes so lange ge- 
schlossen und dem Uebertragungsrelais zuge- 
führt, bis die Bürste den nächsten kleinen Kon- 
takt erreicht. 

Die kleinen Kontakte sind zwischen den 


Zinken der krenelirten Halbringe, aber von 
diesen isolirt, unverrückbar festgelegt. Die 


beiden Halbringe sind, was für die Einstellung 
des Systems zum Betriebe nothwendig ist, un- 
abhängig von einander in seitlicher Richtung 
verstellbar. 


Kontrole der Uebermittelung. 


Das Uebertragungsamt ist in der Lage, 
mittels eines ihm zur Verfügung stehenden 
Uebersetzers die Uebermittelung der Baudot- 
Schrift auf jedem der vier Sektoren durch Mit- 
lesen zu kontroliren. Zu diesem Zwecke kann 
der Uebersetzer mit Hülfe der Umschalter U/ 
und U/I auf jeden beliebigen der vier Sektoren 
geschaltet werden. Die Wiedergabe der durch- 
gehenden Zeichen auf dem Uebersetzer wird 
durch Kontrolrelais vermittelt, von denen in 
jede der beiden zur Selbstanregung der Ueber- 
tragungsrelais vorhandenen Abzweigungen eins 
eingeschaltet ist. Die Anregung der Kontrol- 
relais und die dadurch bedingte Inbetrieb- 
setzung des mit ihrem Anker verbundenen 
Uebersetzers findet statt, während. die Bürste 
die zwischen den einzelnen kleinen Kontakten 
befindlichen Zinken des krenelirten Ringes be- 
streicht. 

Wie aus Fig. 24 hervorgeht, sind die Kon- 
takte 1 bis 5 des 1. Ringes der hinteren Scheibe 
mit den Kontakten 11 bis 15 verbunden, ebenso 
die Kontakte 6 bis 10 mit den Kontakten 16 bis 
20, d. h. der erste Sektor der Seite A mit dem 
ersten Sektor der Seite B und ebenso die beiden 
zweiten Sektoren jeder Seite. 

Die Umschalter UT und UII sowie auch 
die weiter unten noch zu besprechenden Um- 
schalter U //I und UIV sind Walzenumschalter 
von derselben Einrichtung wie der auf S. 202 
der „ETZ“ 1901 beschriebene Siebenfach - Um- 
schalter. 

UI ist ein Dreifach-Umschalter mit folgen- 
den Verbindungen: 


Reihe I, Klemmen 1 und 2 mit den Ankern der 
beiden Kontrolrelais, 
Klemme 3 mit dem Bremselektromagnet 
des Uebersetzers; 


„ II, Klemme 1 mit dem 4. Ringe der hinte- 
ren Scheibe (erste Hälfte), 
Klemme 2 mit dem Klopfer 2, 
Klemme 3 mit dem ersten Bremskon- 
takte des 1. Ringes; 


„ UI, Klemme 1 mit dem Klopfer 1, 
Klemme 2 mit dem 4. Ringe der hinte- 
ren Scheibe (zweite Hälfte), 
Klemme 3 mit dem zweiten Bremskon- 
takte des 1. Ringes. 


U 11 ist ein Fünffach-Umschalter mit folgen- 
den Verbindungen: 

Reihe I, Klemmen 1 bis 5 mit je einem der 
5 Uebersetzer-Elektromagnete, 

„ II, Klemmen 1 bis 5 mit den Kontakten 1 
bis 5 bzw. 11 bis 15 des 1. Ringes der 
hinteren Scheibe, 

„ lII, Klemmen 1 bis 5 mit den Kontakten 6 
bis 10 bzw. 16 bis 20 dieses 1. Ringes. 

. „Der Umschalter UI hat den Zweck, die- 
jenige Seite (4 oder B) auszuwählen, welche 
man durch Mitlesen kontroliren will, während 
UIlI es ermöglicht, auf der betreffenden Seite 
je nach Bedürfniss den ersten oder zweiten 
Sektor einzuschalten. 

Soll z. B. die Uebermittelung des Amtes B 
auf seinem ersten Sektor (d. h. auf dem dritten 
Sektor des ganzen Ringes) geprüft werden, so 
schaltet man U/ so, dass die I. Klemmenreihe 
mit der III. verbunden ist, wodurch das Kontrol- 
relais für Amt B mit dem 4. Ringe der hinteren 
Scheibe verbunden wird und der Bremselektro- 
magnet des Uebersetzers vom Bremskontakte 
Strom erhält. Das zweite Kontrolrelais wird 
dabei über U/ mit dem Klopfer 1 verbunden. 
Nunmehr wird im Umschalter U II die I. Klem- 
menreihe auf die II. geschaltet, d. h. die 5 Ueber- 
setzerelektromagnete werden mit den Kontakten 
11 bis 15 des 1. Ringes der hinteren Scheibe, also 
mit dem dritten Sektor (d. i. der erste Sektor 
für die Uebermittelung von B nach A) verbun- 
den. Auf dem Uebersetzerstreifen kann nun 
alles mitgelesen werden, was vom Amte B auf 
dem dritten Sektor telegraphirt wird. 

Will das Uebertragungsamt, was während 
der Korrespondenz die Regel bildet, sich nach 
keiner Seite zum Mitlesen einschalten, so wird 


die Handhabe von UI senkrecht gestellt, d. h. 
weder nach rechts noch nach links. Dann ist der 
Uebersetzer nirgends eingeschaltet, sondern die 
Uebermittelung wird nur durch den Anschlag 
der beiden Klopfer kontrolirt, deren Strom- 
schlussstücke im Umschalter U/ für diesen 
Zweck mit einem Ansatze versehen sind. 


Verkehr des Uebertragungsamtes 
mit den Endämtern. 


Das Uebertragungsamt hat die Möglichkeit, 
Trennstellung zu nehmen und sich nach jeder 
der beiden Seiten zum unmittelbaren Baudot- 
Verkehr mit den Endämtern einzuschalten. Die 
Einrichtung ist jedoch, was auch völlig aus- 
reichend ist, derart getroffen, dass dieser Ver- 
kehr nur auf dem ersten Sektor (mit Amt DB) 
und dritten Sektor (mit Amt 4) stattfinden kann, 
während der zweite und vierte Sektor für diesen 
Zweck nicht benutzbar sind. 

Zur Einschaltung auf Trennstellung dienen 
2 Sechsfach-Umschalter U/II und UIV. 

Es werde z. B. der Verkehr mit Amt BD _be- 
trachtet, für dessen Leitungszweig der Um- 
schalter U1// bestimmt ist. Die 6 Klemmen 
der I. Reihe dieses Umschalters sind mit den 
5 kleinen Kontakten 1 bis5 und dem vor ihnen 
liegenden Taktschlägerkontakte verbunden. Die 
6 Klemmen der II. Reihe stehen mit den 5 Geber- 
tasten und dem Taktschläger des Gebers in 
Verbindung, während von den Klemmen der 
Il. Reihe die sechste unbenutzt ist und die 
ersten fünf untereinander und mit dem Em- 
pfangsrelais A verbunden sind. Bei Durch- 
sprechstellung sind die Klemmenreihen I und 
ih zusammengeschaltet. Will nun das lleber- 
tragungsamt © mit Amt B sprechen, so schaltet 
es die I. Klemmenreihe von U/I/ auf die I. 
Dadurch werden die 5 Tasten des Gebers mit 
den kleinen Kontakten 1 bis5 verbunden und der 
Taktschläger kann in Thätigkeit treten. Durch 
Niederdrücken der Gebertasten wird jetzt das 
Uebertragungsrelais nach Amt B in Betrieb 
gesetzt. Der Geber tritt demnach einfach an 
die Stelle des Empfangsrelais A, er arbeitet 
ebenso wie die Zunge dieses Empfangsrelais 
mit einer Ortsbatterie von + 12V. 

Amt (€ benutzt nun den ersten Sektor des 
Vertheilers zum Geben nach dem Amte B. Um 
die Entgegnungen des Amtes B in Empfang zu 
nehmen, muss € gleichzeitig seinen Uebersetzer 
mit Hülfe der Umschalter U/ und U II auf den 
dritten oder vierten Vertheilersektor schalten. 

In derselben Weise wie mit Amt B wickelt 
sich auch der Verkehr mit Amt A ab, und zwar 
unter Zuhülfenahme des Umschalters U IV. 


Einstellung der Uebertragung. 


Die 6 Ringe der hinteren Vertheilerscheibe 
sind unverstellbar; dagegen können, wie bereits 
erwähnt, die beiden älften des I. Ringes der 
vorderen Scheibe voneinander unabhängig in 
seitlicher Richtung verschoben werden. Die 
Lage dieser beiden Halbringe wird unter Be- 
rücksichtigung der auf beiden Leitungsweigen 
verschieden grossen Stromverzögerung bei Ein- 
richtung der Uebertragung ein für alle Mal 
festgelegt. Die weitere Einstellung, wie sie 
täglich beim Reguliren nothwendig wird, kann 
nicht beim Uebertragungsamt vorgenommen 
werden, weil dieses von beiden Seiten ab- 
hängig ist und eine Verschiebung der Kon- 
takte des einen Leitungszweiges jedesmal die 
Zeichenübermittelung auf dem anderen Zweige 
in Unordnung bringen würde. Das Ueber- 
tragungsamt hat deshalb die zur täglichen Ein- 
stellung erforderlichen Maassnahmen den End- 
ämtern mitzutheilen, damit diese ihre verstell- 
baren Scheiben entsprechend verschieben kön- 
nen. Zu diesem Zwecke drücken die Endämter 
einige Zeit hintereinander immer dieselbe Taste, 
und zwar wird hierzu ein für alle Mal die 
3. Taste benutzt. Das Uebertragungsamt stellt 
alsdann fest, ob diese Stromstösse genau auf 
dem Kontakt 3 ankommen, oder ob sie etwa 
zu früh oder zu spät, d.h. zum Theil auf dem 
Kontakte 2 oder 4 eintreffen, und fordert nach 
dem Ergebnisse dieser Beobachtungen jedes 
der beiden Endämter auf, seine verstellbare 
Scheibe um eine genau anzugebende Zahl von 
Millimetern vor- oder zurückzunehmen. 

Zur Erhöhung der Uebersichtlichkeit und 
zur Erleichterung der Fehlereingrenzung sind 
auch bei den Uebertragungsämtern die sämmt- 
lichen Apparat-, Batterie- und Leitungszuführun- 
gen zunächst in ein als Zwischenvertheiler die- 
nendes Untersuchungskästchen geführt, welches 
dieselbe Einrichtung hat, wie das in Heft 13 
der „ETZ“ 1901 beschriebene Untersuchungs- 
kästchen der Endämter. Ueberhaupt trifft das 
daselbst über die Apparate u. s. w. des Baudot- 
Systems (Geber, Uebersetzer, Vertheiler, Relais, 
Verbindungsklemmen u. s w.) Gesagte auch 
durchweg auf Einrichtungen der Uebertragungs- 
ämter zu, soweit die Abweichungen nicht vor- 
stehend angegeben sind. Da 
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FORTSCHRITTE DER PHYSIK. | 


Ueber die Reflexion der Kathodenstrahlen 

und eine damit verbundene neue Erscheinung 

sekundärer Emission. | 

Von L. Austin u. H. Starke. (Ann. d. Phys, 
Bd. 9. 1902. S. 271.) 

Lässt man Kathodenstrahlen auf ein Metall- 
blech fallen, dass durch ein geeignetes Galvano- 
meter zur Erde abgeleitet ist, so kann man. 
Folgendes beobachten. Treffen die Kathoden- 
strahlen senkrecht auf den Reflektor, so zei 
das Galvanometer einen negativen Strom an, 
herrührend von der in den Strahlen transpor- 
tirten Elektricitätsmenge. Der Strom giebt aber 
nicht diese gesammte Menge an, weil von dieser 
ein Theil durch die diffuse Reflexion dem Re- 
flektor verloren geht. Dreht man nun den Re- 
flektor um eine in seiner Ebene liegende Achse 
so nimmt der Strom immer mehr ab und wir 
Null, um dann bei weiter wachsendem Einfalls- 
winkel (bei ca. 70°) positiv zu werden. Dieser 
positive Strom wächst immer mehr, je schiefer 
die Strahlen auffallen, und kann Werthe er- 
reichen, welche grösser sind als der negative 
Strom bei normaler Ineidenz. Er rührt nach 
Ansicht der Verfasser von einer sekundären 
Emission negativ geladener Theilchen oder 
Strahlen her, welche durch das Auftreffen de 
primären Strahlen erzeugt wird. 

Ein direkter Beweis des Vorhandenseins 
einer solchen Strahlung ist ihnen allerdings 
nicht gelungen, dagegen vermochten sie nach- 
zuweisen, dass die Geschwindigkeit der emittir- 
ten negativ geladenen Theilchen von derselben 
Grössenordnung wie diejenige der auftreffenden 
Kathodenstrahlen ist und dass die Emission mit 
der Geschwindigkeit der auftreffenden Kathoden- 
strahlen ab-, mit deren Intensität zunimmt, vom 
Gasdruck jedoch unabhängig ist. Die Emission 
wird um so grösser, je besser die Politur, und 
giebt sich um so mehr durch Eintreten eines 
positiven Reflektorstromes zu erkennen, je 
grösser die Dichte des Reflektormetalles ist. 

Je schiefer die Ineidenz der auftreffenden 
Kathodenstrahlen ist, desto grösser ist die 
Emission; bei senkrechtem Einfall verschwindet 
sie ganz. Ri 

Interessant ist folgende Tabelle, welche über 
das Reflexionsvermögen verschiedener Metalle 
bei senkrechtem Auftreffen der Kathodenstrahlen 
(aber ohne sekundäre Emission) Aufschluss giebt. 


et Dientigkenn ofen 
Pt 21,5 72 
Pb 11,3 63 
Ag 10,5 59 
Bi 9,9 58 
Ni 8,9 48 
Cu 8,5 45 
Messing 8,1 43 
Fe 7,7 40 
Zn 7,1 40 
Al 2,6 25 
Mn 1,7 


25 . 
Diese Zahlen zeigen, dass das Reflexions 
vermögen mit der Dichte wächst. G. MG 
— 
Beeinflussung des elektrischen Funkens 
durch Elektrisirung. = 
(Wiener Sitz.-Ber., Matl 7 


Von Ernst Lecher. 
naturw. Klasse, 111. Abth. IIa. März 1902.) 


Der Verfasser beschreibt eine Reihe ( 
Versuche, bei denen die beiden Sekundärpo 
eines gewöhnlichen oder mit Wehnelt - Unter- 
brecher betriebenen Induktoriums mit dem einen 
Pol einer in Thätigkeit befindlichen Influenz- 
maschine durch nasse Schnüre verbunden waren. 
Diese Versuche lassen es als zweifellos er- 
scheinen, dass die Elektrisirung einer Funken- 
strecke, welche die Potentialdifferenz der ein- 
zelnen Elektroden gegenüber dem Dielektrikum 
ändert, auf die auftretenden Lichterscheinunge 
von allergrösstem Einflusse ist. So zünd 
beispielsweise unter gewissen Bedingungen Zu 
fuhr positiver Rlektrieität den Funken an, Zufuhr 
negativer Elektrieität löscht ihn aus u. 8. w. 

Der Verfasser sieht in diesen Erscheinungen 
eine Aehnlichkeit mit der Wirkung magneti- 
scher Kräfte auf Entladungen, wie sie Precht 
geschildert hat. Vielleicht wird durch Elektri- 
sirung die eine Ionenart aus dem Entladungs- 
raume hinausgeführt. @. 


Ueber den Einfluss von Becquerelstrahlen 
und elektrostatischen Feldern auf die Funken- 
entladung. 3 

Von Mathias Cantor. (Ann. d. Phys., Bd. 9. 
1902. S. 452.) i 

Nach Elster und Geitel wird die Funken 
entladung eines Induktoriums durch Becequerel 
strahlen in ähnlicher Weise wie durch ultra 
violettes Licht beeinflusst, doch ist dieser 
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Einfluss von dem Material der Elektroden 
unabhängig. Der Verfasser fand, dass dieser 
Satz nur für die sehr stark absorbirbaren 
(3-)Strahlen, welche der Luft eine bedeutende 
Leitfähigkeit ertheilen, gilt. Gelangen dagegen 
nur die minder absorbirbaren «-Strahlen an die 
Funkenstrecke, so wird durch diese die Luft 
nicht merklich verändert, dagegen werden sie 
von den Metallen in verschiedenem Maasse ab- 
'sorbirt und der Unterschied in der Absorption 
bedingt das verschiedene Verhalten der Klek- 
'troden aus verschiedenen Metallen. (Ein Radium- 
präparat, das auf eine Funkenstrecke aus Platin 
‚sehr gut wirkte, reagirte auf eine solche aus 
Aluminium gar nicht.) 

Bei seinen Versuchen über den Einfluss 
‚von elektrostatischen Feldern auf die Funken- 
‚entladung wurde eine mit einem Induktorium 
verbundene Funkenstrecke isolirt und axial in 
‚ein Messingrohr eingesetzt. Wurde dann die 
‚Funkenstrecke so eingestellt, dass sie bei 
‚Erdung des Rohres gerade versagte, so setzte 
sie bei Elektrisirung des Rohres mit einer 
‚Leydener Batterie oder Influenzmaschine (von 
‚nöthigen besonderen Anordnungen abgesehen) 
‚sofort ein. 
| Es ergab sich, dass es bei der Auslösung 
‚des Funkens wesentlich auf die grösste Poten- 
‚tialdifferenz zwischen dem Rohr und einer der 
‚Elektroden ankam. Da Ladungen von ver- 
schiedenem Vorzeichen denselben Effekt aus- 
üben, so scheint das Gefälle des Potentiales 
senkrecht zur Entladungsrichtung die Auslösung 
des Funkens zu bewirken; dann hätte der Vor- 
‚gang eine bemerkenswerthe Aehnlichkeit mit 
der Auslösung des Funkens durch ds Licht. 

j G; M. 


' Ueber ballistische Galvanometer mit 
beweglicher Spule. 


Von H. Diesselhorst. (Mittheilung aus der 
Physik. - Techn. Reichsanstalt; Ann. der Phys,, 
| Bd. 9. 1902. S. 458.) 

5 Aus 


seinen theoretischen Betrachtungen 
zieht der Verfasser folgenden Schluss: Will 
man ein d’Arsonvalgalvanometer für ballistische 
Messungen verwenden, die eine Multiplikations- 
methode nicht zulassen, so ist von einem ge- 
gebenen Galvanometertypus ein solches Instru- 
ment am günstigsten, welches bei dem durch 
die Versuchsanordnung bestimmten äusseren 
Widerstand nahe aperiodisch ist, und bei wel- 
shem die Schwingungsdauer des ungedämpft 
schwingenden Systems etwa 15 Sekunden be- 


srägt. 
Mit einem solchen Instrument lässt sich 
streichen, wenn das Dämpfungsverhältniss 


»wischen 30 und oo liegt, dass nach 5 Sekunden 
die Umkehr erfolgt und nach weniger als 
! Minute der Ausschlag auf den fünftausendsten 
Theil seines Betrages zurückgegangen ist, wäh- 
end von der grösstmöglichen Empfindlichkeit 
weniger als 5 %/, eingebüsst werden. @. M. 


Ueber zwei neue, senkrecht zu den 
magnetischen Kraftlinien beobachtete magneto- 
optische Phänomene. 

Von Quirino Majorana. (Sitzungs-Berichte d. 
& italienisch. Akad. d. Wissenschaften, Sitzungen 
om 4. Mai, 31. Mai, 15. Juni, 3. August und 
17. August 1902.) 


— Die vorliegenden Arbeiten des Verfassers 
entstammen der Frage, ob senkrecht zu den 
Xraftlinien eines Magnetfeldes eine Doppel- 
drechung des Lichtes in festen und flüssigen 
der von stattfinde, als magnetisches Analogon 


ler von Kerr im Jahre 1875 entdeckten elek- 
rischen Doppelbrechung. Für Natriumdampf 
nat Voigt 1899 eine Doppelbrechung senkrecht 
»u den Kraftlinien nachgewiesen; eine ganz 
zeringe auch für schweres Flintglas. Der Ver- 
fasser hat verschiedene Lösungen gefunden, 
eiche zum Theil sehr beträchtliche Doppel- 
drechung zeigten, nämlich Lösungen von Eisen- 
‚hlorür, von dialysirtem Eisen und von Eisen- 
»xyd in kolloidaler Lösung. 

| Bei diesen Lösungen trat noch ein weiteres 
Phänomen deutlich hervor, nämlich eine neue 
Art der Drehung der Polarisationsebene des 
„ichtes. Bekanntlich erfolgt die von Faraday 
»ntdeckte Drehung der Polarisationsebene des 
„ichtes nur bei einem Lichtstrahl, der die Rich- 
‚ung der Kraftlinien hat: senkrecht zu den- 
selben erfolgt keine Drehung. 

Der Verfasser beobachtete in seinen Lösun- 
zen eine Drehung, wenn die Polarisationsebene 
les einfallenden Lichtes nicht gerade parallel 
der senkrecht zu den Kraftlinien orientirt war. 
Die Drehung behielt ihren Sinn bei, auch wenn 
lie Richtung der Kraftlinien umgekehrt wurde. 
Jer Verfasser nennt diese Drehung — zum 
Interschied von der Faraday’schen Drehung, 
»ei welcher sich der Sinn der Drehung bei 
'mkehr des Magnetfeldes ebenfalls umkehrt — 
‚ine bimagnetische Drehung. G.M. 
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LITERATUR. 


Besprechungen. 


Geschichte der Dampfmaschine. Ihre 
kulturelle Bedeutung, technische Entwicke- 
lung und ihre grossen Männer. Von Konrad 
Matschoss. Berlin 1901. Verlag von Julius 
Springer. Preis 10 M. 

Die Ausdrücke Literaturgeschichte, Kunst- 


geschichte, Geschichte der Philosophie sind 
Jedem Gebildeten geläufig, doch von einer 


Geschichte der Technik hört man wenig. Das 
ist übrigens wohl darauf zurückzuführen, dass 
die Kunst tausende von Jahren, die Technik 
aber, wenn wir das Wort im modernen Sinne 
auffassen, etwa nur 200 Jahre altist. Ferner, dass 
Jedermann für die Kunst Verständniss zu haben 
glaubt, während verhältnissmässig nur wenig 
Menschen sich für die Technik interessiren. 
Und doch ist die Technik heutzutage der wahre 
Träger und Förderer der Kultur. Deshalb ist 
es auch mit Freude zu begrüssen, wenn ein 
Fachmann ein Buch schreibt, in welchem eines 
der wichtigsten Kapitel aus der Geschichte der 
Technik in gemeinfasslicher und anziehender 
Weise dargestellt wird. Das hat Matschoss 
mit seiner „Geschichte der Dampfmaschine“ 
gethan. 

Wie schon der Titel erkennen lässt, zerfällt 
das Buch in drei Hauptabschnitte. Der erste 
behandelt die kulturelle Bedeutung der Dampf- 
maschine und giebt eine kurze Uebersicht, be- 


treffend die Einführung der Dampfkraft im 
Bergbau, der Industrie, der Schifffahrt und 


auf den Eisenbahnen. Interessant sind einige 
statistische Angaben, die hier Erwähnung finden 


mögen. Wir lernen beispielsweise, dass die 
Pferdestärken sämmtlicher auf Deutschlands 


Bahnen verkehrenden Lokomotiven das drei- 
fache der Leistung der stationären, für In- 
dustriezwecke dienenden Dampfmaschinen be- 
tragen. Für sämmtliche Kriegsflotten der Welt 
ist die Leistung der Schiffsmaschinen mit 
10 Mill. PS eingeschätzt. In einer Tafel sind 
die statistischen Angaben über die Verwendung 
der Dampfmaschinen in Preussen und im Deut- 
schen Reich graphisch dargestellt und zwar 
nach den verschiedenen Verwendungsgebieten 
unterschieden. Eigenthümlicherweise fehlt in 
dieser Zusammenstellung eine getrennte Angabe 
der Leistung von Dampfmaschinen, welche zur 
Erzeugung des elektrischen Stromes dienen, und 
doch ist die hierfür benöthigte Leistung un- 
gefähr von der gleichen Grössenordnung wie 
jene, die Bergbau- und Hüttenwesen bean- 
spruchen. Zur theilweisen Entschuldigung mag 
angeführt werden, dass die graphische Dar- 
stellung sich auf das Jahr 1895 bezieht, zu 
welcher Zeit die für Elektrieitätswerke be- 
nöthigte Dampfkraft noch nicht den heutigen 
Umfang erreicht hatte, immerhin war aber auch 
damals schon dieses Verwendungsgebiet der 
Dampfmaschinen ein recht bedeutendes. Es 
wäre deshalb zweckmässig, in einer späteren 
Auflage die graphische Darstellung durch Ein- 
fügung einer besonderen Angabe, die sich auf 
Elektrieitätswerke bezieht, zu vervollständigen. 
In der graphischen Darstellung ist die Anzahl 
der Pferdestärken der auf den Eisenbahnen in 
Deutschland thätigen Lokomotiven für das Jahr 
1895 mit 7,29 Mill. PS angegeben, während die 
Gesammtzahl der in den Gewerben vertheilten 
Pferdestärken 2,7 Mill. PS beträgt. 

In einer zweiten Tafel giebt der Verfasser 
eine graphische Darstellung der Entwickelung 
des Eisenbahnnetzes in verschiedenen Staaten 
und Erdtheilen, die Entwickelung der Dampf- 
schifffahrt im Deutschen Reich und einige An- 
gaben über die innerhalb Preussens in der 
Elektrotechnik verwendeten Dampfmaschinen. 
Wir lernen daraus, dass im Jahre 1899 rund 
l/, Mill. PS in Preussen allein vorwiegend zur 
Erzeugung von elektrischem Strom Verwendung 
fanden. avon 170000 PS ausschliesslich für 
Beleuchtungszwecke. 

Der zweite Abschnitt des Buches behandelt 
die technische Entwickelung der Dampfmaschine. 
Wir finden hier die bekannten Schilderungen 
Heron’s über die erste Ausnutzung der Dampf- 
kraft im Alterthum und einige Angaben über 
schwache Versuche in der gleichen Richtung 
im 17. Jahrhundert. Als ersten, der eine prak- 
tisch brauchbare Kraftmaschine unter Benutzung 
der Expansionskraft des Wasserdampfes her- 
stellte, bezeichnet der Verfasser Papin (1690) 
und er nennt ihn geradezu den Erfinder der 
Dampfmaschine. Die Arbeiten Papin’s und 
seines Nachfolgers Savery werden eingehend 
beschrieben und darauf wendet sich der Ver- 
fasser zur Darstellung der Entwickelung der 
atmosphärischen Maschine in England, die be- 
kanntlich durch Newcomen eingeleitet wurde. 
Der Watt’schen Dampfmaschine ist ein beson- 
deres Kapitel gewidmet und diese für die ganze 
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Entwickelung der Dampfmaschine höchst wich- 
tigen Arbeiten sind ausführlich beschrieben und 
durch gute Zeichnungen erläutert. Es folgen 
dann kurze Abschnitte über die Entwickelung 
der Dampfmaschinen in anderen Staaten, wobei 
Deutschland besondere Berücksichtigung ge- 
funden hat. Nach Durchlesen dieses Theiles 
des Buches gewinnt man den Eindruck, dass 
mit Watt und seinen Nachahmern die Nieder- 
druckdampfmaschine mit dem Schlusse des 
17. Jahrhunderts zu ihrer vollen Entwiekelung 
gelangt war. 

Im Jahre 1800 erlosch das Watt’sche Patent 
und neue Dampfmaschinenfabriken entstanden 
an allen Orten. Die Folge war eine Fülle von 
verschieden von der ursprünglichen Balancier- 
maschine mehr oder weniger abweichenden 
Anordnungen, welche theils aus Liebe zu 
Neuerungen, theils um den Raumverhältnissen 
der Aufstellungsorte Rechnung zu tragen, ins 
Leben gerufen wurden. Der Verfasser giebt 
eine Anzahl Skizzen, welche diese Aenderungen 
in der Konstruktion darstellen. Die weit- 
gehendsten Aenderungen in der Konstruktion 
wurden jedoch nothwendig gemacht durch die 
Einführung des höheren Dampfdruckes und der 
Verfasser hat auch diesen Theil des Gegen- 
standes in recht anschaulicher Weise darzu- 
stellen gewusst. Er zeigt an einer Reihe von 
Beispielen, wie die Dampfmaschine sich all- 
mählich aus der von Watt stereotypirten Form 
in den ersten 50 Jahren des vergangenen 
Jahrhunderts in eine Präeisionsdampfmaschine 
verwandelt hat und in einem folgenden Kapitel 
zeigt er die Entwickelung der Präcisionsdampf- 
maschine vom Jahre 1850 an bis zum heutigen 
Tage. Dieser Theil wird den Fachmann be- 
sonders interessiren, denn der Verfasser be- 
handelt nicht nur die thermischen Probleme 
in allgemeinen Zügen, sondern auch die kon- 
struktiven Anordnungen der Kolbenschieber, 
Ventile, Steuerungsmechanismen, Regulatoren 
und andere Einzelheiten. Ein besonderes 
Kapitel ist der Dampfmaschine im Dienste der 
Elektrotechnik gewidmet, wobei die Schnell- 
läufer von Westinghouse und Willans und 
die Dampfturbinen von Laval und Parsons 
behandelt werden. Von grösseren Maschinen 
werden solche von van den Kerchove, 
Sulzer und der Augsburger Maschinen- 
fabrik beschrieben. Eigenthümlicherweise er- 
wähnt der Verfasser nichts von den Schnell- 
läufern, die Belliss und Andere jetzt schon 
seit einigen Jahren in England mit vielem Er- 
folge bauen, und deren ruhiger Gang einer 
Zuführung von Oel unter Druck in die Lager 
und Gelenke zu verdanken ist. Dieses Prineip 
hätte in dem besprochenen Kapitel Erwähnung 
finden müssen. 

Es folgen weiter Kapitel über die Verwen- 
dung der Dampfmaschine in der Landwirth- 
schaft, für die Wasserversorgung von Städten, 
in der Montan- und Hüttenindustrie und in 
einigen anderen Gewerben. Die Verwendung 
der Dampfmaschine in der Schifffahrt und auf 
den Eisenbahnen wird in besonderen Kapiteln 
behandelt. Für den nichttechnischen Leser 
wird wahrscheinlich der dritte Theil des Buches, 
der die grossen Männer der Dampfmaschine 
behandelt, das meiste Interesse bieten. Es sind 
das biographische Skizzen über Papin, Savery, 
Neweomen, Watt, Boulton, Evans, Tre- 
vithick, Woolf, Holtzhausen, Fulton, 
Stephenson, Alban, Röntgen und Corliss. 

Wie wir erfahren, arbeitet der Verfasser im 
Auftrage des Vereins Deutscher Ingenieure an 
einem grossen, in erster Linie für Fachkreise 
bestimmten Werke, das die technische Ent- 
wickelung der Dampfmaschine in allen Einzel- 
heiten behandeln soll. Wir können dem Ver- 
fasser nichts besseres wünschen, als dass ihm 
dieses Unternehmen ebenso gelingen möge, wie 
das vorliegende Buch, in welchem er die Ge- 
schichte der Dampfmaschine in so anziehender 
Weise darzustellen verstanden hat. ER: 


CHRONIK. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 4. November: 


Die Londoner Tiefgrund-Rohrbahnen. 
Trotz der ausserordentlichen regen Thätigkeit, 
welche verschiedene Unternehmer in Bezug auf 
neue Projekte für Rohrbahnen in der Grafschaft 
London entwickelt haben, hat es doch den An- 
schein, dass die gegenwärtige Tagung des 
Parlamentes vorübergehen wird, ohne dass eine 
weitere Koncession für solche Bahnen ertheilt 
werden kann. Der Grund hierfür ist in der 
Konkurrenz zwischen den Finanzgruppen Mor- 
gan und Yerkes zu suchen. Das vom Öber- 
haus eingesetzte Comite hatte sich in der 
ersten Hälfte der gegenwärtigen Parlaments- 
tagung mit einer grossen Anzahl von Projekten 
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für Rohrbahnen in London befasst, wobei einige 
dieser Projekte Konkurrenzunternehmungen 
waren, bei denen es von vornherein als fest- 
stehend betrachtet werden musste, dass nur 
eines vom Parlament genehmigt werden würde. 
Einen Grundsatz hat jedoch das Comite des 
Öberhauses bei seinen Berathungen durchweg 
befolgt, nämlich dass eine neue Linie, die den 
Westen mit dem Osten Londons verbindet, un- 
umegänglich nothwendig sei. Dieser Ansicht 
folgend, sind auch drei Koncessionsgesuche für 
Öst-Westlinien vereinigt worden und zwar unter 
der financiellen Leitung des amerikanischen 
Millionärs Pierpoint Morgan. Dieses neue, aus 
der VorkchieanE von drei Konkurrenzpro- 
jekten entstandene Unternehmen ist dann auch 
thatsächlich von dem Comite des Oberhauses 
angenommen worden, während es alle anderen 
Koncessionsgesuche verwarf. Ein Theil des 
fusionirten Projektes betraf die Koncession, 
welche die London United Tramway (Co. nach- 
gesucht hatte und die sich auf den westlichen 


Theil der vom Oberhauscomit& genehmigten 
Route beschränkte. Nun war es noch nöthig, 
dass das vom Comit& des Öberhauses ge- 


nehmigte Projekt auch im Oomite des Unter- 
hauses angenommen wurde und das betreffende 
Koncessionsgesuch ist vor vier Wochen dem 
Unterhaus zugegangen. In der vorletzten 
Stunde jedoch zog die London United Tram- 
way Co. ihren Theil des Koncessionsgesuches 
zurück und zwar angeblich weil sie in Bezug 
auf den künftigen Betrieb mit Herrn Morgan 
eine Einigung nicht erzielen konnte. Der 
wahrscheinliche Grund ist jedoch der, dass die 
Yerkes-Gruppe einen überwiegenden Theil 
der Aktien der Tramway-Gesellschaft käuflich 
erworben und sich damit eine entscheidende 
Stimme in der Direktion gesichert hatte und 
nun die Situation dahin ausnutzt, das ganze 
Koncessionsgesuch zum Scheitern zu bringen, 
weil das Comite des Unterhauses sich mit diesem 
Gesuch nur als Ganzes, nicht aber mit einem 
Theil desselben zu beschäftigen berechtigt 
ist. In dem Kampf um die Londoner Röhren- 
bahn hat also jetzt die Morgan-Gruppe eine 
Schlappe erlitten, und vorläufig hat weder sie 
noch die Yerkes-Gruppe eine Koncession er- 
langt. Die bisher für die verschiedenen Kon- 
cessionsgesuche verwendeten Auslagen sind 
natürlich verloren und die Konkurrenten müssen 
in der nächsten Tagung des Parlamentes mit 
ihren Koncessionsgesuchen von vorn anfangen. 
Als ein weiteres Ergebniss dieser financiellen 
Schachzüge ist eine allmählich wachsende Ab- 
neigung im Publikum gegen die Monopolisirung 
der Londoner Verkehrsmittel durch amerika- 
nische Finanzgruppen zu verzeichnen. Diese 
Abneigung findet ihren Ausdruck in einem Be- 
schluss des Londoner Grafschaftsrathes, im 
nächsten Jahre selbst beim Parlament Konces- 
sionen für ein einheitliches System von Londoner 
Rohrbahnen nachzusuchen. Es ist jedoch wahr- 
scheinlich, dass das jetzige konservative Mi- 
nisterium im Parlament einem solchen Kon- 
cessionsgesuch stark entgegentreten wird. 


Elektrische Vollbahnen. Das Beispiel 
der North-Eastern Railway hat an der Westküste 
Englands schnell Nachahmung gefunden, indem 
auch die Lancashire und Yorkshire Railway Co. 
vor wenigen Tagen den Beschluss gefasst hat, ge- 
wisse Strecken für elektrischen Betrieb einzu- 
richten. Es ist das die Linie, welche Liverpool 
mit Southport und den benachbarten Küsten- 
orten verbindet und die im wesentlichen dem 
Personenverkehr dient. Die Länge der Strecke 
ist 28km und wie hier verlautet, sind die Kon- 
trakte schon an eine Elektrieitätsgesellschaft 
ohne weitere Konkurrenzausschreibung ver- 
zeben worden. Der Strom wird von einem be- 
sonders zu erbauenden Elektricitätswerk ge- 
liefert und der Betrieb wird mit Gleichstrom 
unter Anwendung der sogenannten dritten 
Schiene erfolgen. Die Eisenbahngesellschaft 
hofft, dass sie noch früher in Betrieb kommen 
wird als ihre Kollegin an der Ostküste. 


Professor Shott. Professor Sidney H. 
Short, der technische Direktor der English 
Klectriecal Manufacturing Üo., ist nach kurzem 
Leiden verstorben. Er war einer der Mit- 
begründer der Walker Co. in Amerika und 
nachdem diese Gesellschaft von der General 
Electric Co. aufgekauft wurde, übersiedelte 
er nach England, wo er in Verbindung mit der 
Firma Diek, Kerr & Co. die Fabrikation von 
grossen Dynamos, sowie von Strassenbahn- 
motoren, Kontrolern u. s, w. aufnahm. Infolge 
seiner in Amerika gesammelten Erfahrungen 
und seines grossen ÖOrganisationstalentes hat 
sich die unter dem Namen English Electrical 
Manufacturing (Co. bekannte Firma schnell 
entwickelt und sich einen vorwiegenden Fin- 
luss in der Einführung des elektrischen Be- 
triebes auf englischen Strassenbahnen gesichert. 

R..W. W. 
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KLEINERE MITTHEILUNGEN, 


Personalien. 


Dr. R. Haas, bisher Ober-Ingenieur der 
Strassenbahn Hannover, ist am 1. November 
zur Allgemeinen Elektricitäts - Gesell- 
schaft, Berlin, als Ober-Ingenieur der Bahn- 
abtheilung übergetreten. 


Herr 0. Lasche theilt uns mit, dass ihm 
vom Vorstande der Allgemeinen Elektri- 
ceitäts-Gesellschaft am 1. d.M. die Direk- 


tion der Maschinenfabrik und der damit zu- 

sammenhängenden Betriebe übertragen und 
gleichzeitig Prokura ertheilt wurde. 
Elektrische Bahnen. 

Elektrische Hochbahn in Berlin. Um den 


vielfachen Beschwerden der Umwohner, beson- 
ders der östlichen Strecke, über das unerträg- 
liche Getöse der Hochbahnzüge Rechnung zu 
tragen, hat die Verwaltung eine Reihe von 
Versuchen gcinacht, um festzustellen, durch 
welche Mittel eine Milderung des Geräusches 
bewirkt werden kann. Die Versuche sind noch 
nicht abgeschlossen und wurde die Entschei- 
dung von den zur Prüfung eingeladenen Sach- 
verständigen aus dem Polizeipräsidium und 
Eisenbahnministerium noch nicht gefällt. Im 
Ganzen sind sechs verschiedene Versuche ge- 
macht worden: Filzunterlagen zwischen Schie- 
nen und Schwellen, Verwendung von eisernen 
Behältern, die, mit Sand gefüllt, an Stelle der 
Querschwellen treten sollen, hölzerne Lang- 
schwellen in verschiedener Anordnung, Um- 
mantelung des Schienenfusses mit Blei, Blei- 
platten zwischen Schienen und Schwellen, sowie 
Ausfütterung der Räder mit Holz. 


Die Berliner städtische Untergrundbahn 
Nord-Süd. Die Gesellschaft für den Bau von 
Untergrundbahnen hat den definitiven Entwurf 
des Stadtbauraths Krause für die städtische 
Unterpflasterbahn Nord-Süd der Verkehrsdepu- 
tation eingereicht. Die Trace der Bahn wendet 
sich von Schöneberg zuerst östlich durch die 
Yorkstrasse nach dem Halleschen Thor. Die 
ursprünglich vorgesehene Unterführung der 
Friedrichstrasse ist aufgegeben worden, da sich 
hier der Ausführung erhebliche Schwierigkeiten 
entgegenstellen würden. Die Trace folgtvielmehr 
der Lindenstrasse und Markgrafenstrasse bis zur 
Mohrenstrasse, wo die Kreuzung der von 
Siemens & Halske projektirten Untergrund- 
bahn stattfindet. Sie biegt dann nach der 
Charlottenstrasse ab und folgt von der Weiden- 
dammer Brücke der Friedrichstrasse und den 
sich daran schliessenden Strassenzügen bis zum 
Kaiserin Friedrich- Krankenhause. Eine Ab- 
zweigung durch die Gneisenaustrasse nach 
Rixdorf hat sich bei der grossen Anzahl der 
dort vorhandenen Kanäle und Leitungen als 
undurchführbar erwiesen. Die Fütterung des 
Tunnels, dessen durchschnittliche Weite 6,90 m 
beträgt, wird aus Beton hergestellt. Die Kappen 
sind auf I-Eisen in je 1,5 m Abstand gesetzt, 
Mittelträger aber nicht vorhanden. Um etwa 
eintretendem Sickerwasser Abfluss zu gestatten, 
sind wagerechte Strecken möglichst vermieden. 
Die grösste Steigung ist 1:33,3. Die ganze 
Länge der Bahn würde 11 km betragen, wovon 
2 km auf die Kurven zu rechnen sind. Die 
Haltestellen, im Ganzen 15, folgen sich in einer 
Entfernung von durchschnittlich 760 m. Als 
Wagen sollen die üblichen Kleinbahnwagen 
benutzt werden. Die Stromzuführung erfolgt 
nicht, wie bei der Hochbahn, durch die Schienen, 
sondern durch Oberleitung mittels Stromab- 
nehmer. Der für den Zugbetrieb erforderliche 
Gleichstrom wird eine Spannung von 600 V 
haben. Die Stromrückleitung geht durch die 
Schienen, die an den Stössen durch kupferne 
Verbindungen von Il mm Durchmesser mit ein- 
ander verbunden werden. Die Leistungsfähig- 
keit der Bahn wird ausserordentlich sein. Die 
aus sieben Wagen bestehenden Züge werden 
je 282 Sitzplätze und 203 Stehplätze aufweisen, 
also 485 Personen bequem befördern können. 
Die Bauausführung erstreckt sich auf 4 Jahre. 
Weil sich an verschiedenen Stellen eine Kolli- 
sion mit dem Leitungsnetz der Kanalisation 
nicht vermeiden lässt, hat die Deputation der 
Kanalisationswerke die Bearbeitung der noth- 
wendigen Umänderungen der Kanalisation 
selbst unternommen. Der Kostenanschlag be- 
läuft sich auf 56 Mill. M. 


M.-Gladbach. Am 27. Oktober wurde der 
Betrieb der elektrischen Rundbahn eröffnet. 
Sie ist 4//;, km lang und verbindet sämmtliche 
Stadttheile. 


Elektrische Schnellbahn Antwerpen-Brüssel. 
Wie die „Voss. Ztg.“ meldet, reichte die Soei6t& 
Cockerill-Seraing bei dem zuständigen belgi- 
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schen Ministerium das Koncessionsgesuch für 
die elektrische Schnellbahn Antwerpen-Brüssel 
ein. Die Bahn soll nach dem Schwebebahn- 
system der Nürnberger Continentalen Gesell- 
schaft für elektrische Unternehmungen 
gebaut werden. Der Kostenanschlag beziffert 
sich auf 26 Mill. Fres. . 


Elektrochemie, 


Eine neue elektrochemische Anlage. Wie 
uns die Maschinenfabrik Oerlikon mitthei 
ist zu Beginn des laufenden Monats die elek- 
trische Anlage in Bussi (Italien) in Betrieb ge- 
setzt worden. Sie dient zur Stromversor 
einer elektrochemischen Fabrikanlage, welche 
Soda und Caleiumchlorür auf elektrolytischem 
Wege herstellt. In der Kraftcentrale Bussi befin- 
den sich sieben hydroelektrische Gruppen von 
Je 430 PS Leistung und 450 U. p.M. Die mit den 
von der Firma Piccard & Pictet in Genf ge- 
lieferten Turbinen direkt gekuppelten Gleich- 
stromgeneratoren erzeugen Strom von 1500. A 
und 150 V Spannung. Von diesen sieben Gleich- 
strommaschinen dient eine als Reserve. Jede 
der übrigen sechs Gleichstromgeneratoren ar- 
beitet auf eine Reihe von Elektrolysen. Die 
Reservemaschine liefert den Strom für die in 
der benachbarten Fabrikanlage befindlichen 
Gleichstrommotoren, deren Grösse zwischen 2% 
bis 100 PS variirt und welche ebenfalls von der 
Maschinenfabrik Oerlikon geliefert wur- 
den. Für jeden Gleichstromgenerator ist eine 
eigene kleine Apparatenanlage vorgesehen. In 
der Krafteentrale befinden sich ferner zwei 
weitere hydroelektrische Gruppen von je 450. PS 
Leistung und 450 U. p.M. Die mit den Turbinen 
direkt gekuppelten Drehstromgeneratoren dieger 
Gruppe erzeugen Strom von 6000 V Spannun 
und 45 Perioden in der Sekunde. Dieser wir 
mittels einer 14 km langen Leitung von drei 
7 mm-Drähten nach Piano d’Orte übertragen 
und dort durch eine eigene Apparatenanlage 
auf zwei Linien vertheilt, von denen die eine 
zur Speisung zweier Hochspannungsmotoren 
von je 200 PS Leistung, welche Sulzer’sche 
Kompressoren treiben, dient; während die zweite 
Abzweigung zu einer Transformatorenstation 
führt, in welcher sich sieben Transformatoren 
von je 30 Kilovoltampere und einem Ueber- 
setzungsverhältniss von 5500 zu 180 V befinden. 


Verschiedenes. 


Preisthemata der Institution of Civil Engi- 
neers, London. Diese Gesellschaft vertheilt 
Jährlich für gehaltene Vorträge eine Anzahl von 
Preisen, die ihr aus reich dotirten Stiftunge 
zur Verfügung stehen. An dem Wettbewäiß 
können auch Nichtmitglieder bzw. Ausländer 
theilnehmen. Der Vortrag muss eine wichtige 
Frage aus irgend einem Gebiet der Techni 
behandeln. Die Beiträge sollen Originalarbeiten 
und noch nicht veröffentlicht sein und Werth 
für die Erweiterung unserer Kenntnisse haben. 
Den Verfassern wird hierbei vollständig freie 
Hand gelassen und der Preis auch dann e 
theilt,. wenn sie einen von der Ansicht der 
Preisrichter abweichenden Standpunkt ein- 
nehmen, vorausgesetzt, dass die Arbeit sonst 
den obigen Bedingungen entspricht. ’ 

In der Liste derjenigen Themata, für welche 
besonders eine Bearbeitung in der nächsten 
Sitzungsperiode gewünscht wird, finden sich 
folgende aus dem Gebiete der Elektrotechnik: 
l. Anwendung des elektrischen Betriebes in 
Bergwerken. 2. Verwerthung der elektrischen 
Energie zu Heizzwecken. 3. Anwendung der 
elektrischen Energie für Automobile und Klein- 
bahnen. 4. Anlagekosten und Wirthschaftlich- 
keit des elektrischen Betriebes auf Vollbahnen. 
5. Ausnutzung der elektrischen Lichtcentralen 
während der Zeiten geringen Bedarfs. 6. Ver- 
wendung der Elektromotoren in Textil- 
Maschinenfabriken. 7. Elektromotoren für P 
werke. 8. Verwendung der Elektromotoren auf 
Kriegs- und Handelsschiffen für Beleuchtung 
und Arbeitsübertragung. 9. Regulirung der 
elektrischen Spannung in ausgedehnten Be 
leuchtungsnetzen an der Dampfmaschine, 
dem Generator oder der Erregermaschine, 
10. Fortschritte der Telegraphie und Telephonie 
im In- und Auslande. 11. Anwendung der 
Hertz’schen Wellen in der Telephonie und 
Telegraphie, sowie bei der Steuerung von 
Torpedos u. dergl. 12. Die elektrolytische Wir- 
kung der vagabundirenden Ströme auf Gas 
und Wasserröhren und die besten Mittel, der- 
artige Störungen zu verhindern. 13. Darstellung 
und Verwendung des Stahles für elektromag- 
netische Zwecke. 14. Abscheidung der Metalle 
aus den Erzen auf elektrolytischem Wege. 
15. Vergleich der verschiedenen Betriebsarten 
für Strassenbahnen, nämlich Dampf, Seilbetrieb 
Oberleitung, Unterleitung, Schienenleitung u 
Akkumulatorenbetrieb. 4 

Aus der allgemeinen Maschinenlehre haben 
auch folgende Themata Interesse für Elektro- 
techniker; 1. Entwerfen und Konstruktion grodäE 


1 


18. November 1902. 


Turbinen. 2. Turbinen für geringes Gefälle. 
3. Die zweckmässigste Dampfmaschinen-Dispo- 
sition und die Grösse der Einheiten für elektri- 
sche Lichtcentralen. 4. Theorie und Entwicke- 
lung der Compound-Dampfturbine. 5. Methoden 
zur Prüfung des Schmierwerthes von Oelen und 
Fetten. 6. Die Methoden der Dampfkondensirung 
mit wenig Wasser. 7. Die Entfernung von Wasser 
aus dem Dampfe und die Vermeidung der bei 
er Abkühlung der Dampfrohre entstehenden 
ste. 8. Die Entfernung von Oel und anderen 
Verunreinigungen aus dem Dampfe. 

Die Abhandlungen sind in englischer Sprache 
an das Sekretariat der Gesellschaft, Great George 
Street, Westminster, London SW., einzusenden, 
von welchem auch jede weitere Auskunft er- 
theilt wird. 

h 


Vom amerikanischen Kupfermarkt. Einer 
von der „Voss. Ztg.“ gegebenen Uebersicht ent- 
nehmen wir folgendes. Der Kupfervorrath in 
Amerika betrug nach einer von „Mineral In- 
dustry“ gegebenen Zusammenstellung am 31. De- 
cember 1901 110000 t. Dazu kommt die Pro- 
duktion im Januar bis September mit 219 000 t 
und die Einfuhr in der gleichen Zeit mit 56 000 t. 
Davon ist indessen die Ausfuhr mit 133000 t 
und der auf 17000 t monatlich zu schätzende 
heimische Verbrauch mit 153000 t abzuziehen, 
japlass am 1. Oktober ein Ueberschuss von 
98000 t verfügbar war, während dieser betrug 
Jam 1. September 93000 t, am 1. Juni 79000 t, 
wonach sich ein beständiges Steigen der Lager 
ergeben würde. Die von der New Yorker 
‚Metallbörse veröffentlichte Statistik ist dagegen 
"ungünstiger, indem sie die amerikanischen 
Bere: am 1. September auf 110780 t berechnet, 
‚was einer Zunahme um 5500 t im August ent- 
je reche. Die Statistik der Kommission der 
Kupferwerke stellt die Produktion der euro- 
äischen Werke im September auf 9155 t, die 
er amerikanischen Werke auf 24588 t, also 
zusammen auf 34043 t gegen 31057 t im Sep- 
tember 1901 und für Januar bis September auf 
180760 t (gegen 73758 t i. V.), bzw. auf 217381 t 
‘(197 717 t), zusammen also auf 298 141 t gegen 
70475 t im Vorjahre fest, was eine Vermehrung 
um beinahe 27 000 t bedeutet. Nach der gleichen 
Quelle hat die amerikanische Ausfuhr im Sep- 
ember 13153 t, im Januar bis September d. J. 
185305 t gegen nur 71110 t im Vorjahre, also 
über 64000 t mehr betragen. Der grössere 
Theil dieser Exporte ist nach europäischen 
Häfen ausscrhalb Englands und Frankreichs 
egangen, für deren Vorräthe eine Statistik 
nicht existirt. Da die Vorräthe in den 
der europäischen Verbraucher nur 


mässig sein können, wie ja auch die sicht- 
‘uropa am 


baren Zufuhren erster Hand für 
1. Oktober auf den aussergewöhnlich niedrigen 
Stand von 17992 t gesunken sind, so ist nach 
der „Voss. Ztg.“ ein Anziehen der Kupferpreise 
ls wahrscheinlich zu bezeichnen. Nach der 
Statistik für die erste Oktoberhälfte betrugen 
‚lie Zufuhren nach England und Frankreich ein- 
schliesslich der schwimmenden Waare 12984 t 
ınd die Ablieferungen 12237 t, sodass also die 
‘Vorräthe sich um 747 t vermehrt haben. Der 
Kupferpreis notirte am 15. Oktober 52 Lstr. 5 sh. 
segen 52 Lstr. am 30. September d. J. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 30. Oktober 1902.) 


X. 15d. F. 15501. Elektrische Ausrückvorrich- 
/ tung für Schnellpressen. Fischer & Krecke, 
ME m. b. H., Berlin. 15. 10. 01. 

'X1.20k. B. 31979. Elektrisch beeinflusste Weiche 
für elektrische Bahnen. Walter Joel Bell, 
"Los Angeles, Calif., V.St.A.; Vertr.: C. Feh- 
Plert, G. Loubier, Fr. Harmsen u. A. Bütt- 
Ener, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 23. 6. 02. 
1. 21a. C. 9622. Einrichtung zum ungestörten 
Verkehr zwischen einem beliebigen von 
mehreren Theilnehmern in einem Endorte 
und einem solchen in einem anderen End- 
orte über dieselbe Linienleitung. Dr. L. Cere- 
‚ botani, München, Blumenstr. 48. 7. 2. 01. 
a, (. 105355. Abänderung der Einrichtung 
zum ungestörten Verkehr zwischen einem 
beliebigen von mehreren Theilnehmern in 
einem Endorte mit einem beliebigen von 
mehreren T'hheilnehmern in einem anderen 
- Endorte über dieselbe Linienleitung; Zus. z. 
- Anm. (©, 962. Dr. L. Cerebotani, München, 
; Blumenstr. 48. 14. 2. 02. 

a. D. 12580. Elektrischer Telegraph. Louis 
Despradels, Paris; Vertr.: Carl Pataky, 
Emil Wolf u. A. Sieber, Pat.-Anwälte, Berlin 
5.42 26. 5. 02. 
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— a. H. 23244. Gehäuse für Mikrophone mit 
aufklappbaren, das Mikrophon für gewöhn- 
lich verdeckenden Seitenwänden. Hutchison 
Acoustie Company, New York; Vertr.: 
Hugo Pataky und Wilhelm Pataky, Berlin 


NWi 6: 2:6. 09, 
VEREINSNACHRICHTEN. 
Angelegenheiten 


des 
Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
(ieschäftsstelle, Berlin N. 24, Monbijouplatz 8, zu richten.) 


Vereinsversammlung am 28. Oktober 1902. 


Vorsitzender: 
(reheimer Regierungsrath Professor Dr. Slaby. 


I 


Sitzungsbericht. 


Tagesordnung. 


Geschäftliche Mittheilungen. 

2. Vortrag des Telegraphen-Ingenieurs Herrn 
Dr. Breisig: „Die Definitionen der elektri- 
schen Eigenschaften von Mehrfach-Leitungs- 
systemen.“ 


-3. Vortrag des Ingenieurs Herrn W. Blanck: 


„Ueber extreme Hochspannungsanlagen im 
fernen Westen der Vereinigten Staaten.“ 
(Mit Liehtbildern.) 

4. Kleinere technische Mittheilungen. Herr Ge- 
heimer Postrath Professor Dr. Strecker 

„Marconi’s neuer magnetischer Detektor.“ 

Vorsitzender: M.H.! Indem ich Sie nach 
der Ruhepause herzlich willkommen heisse, 
wünsche ich, dass unsere Arbeiten im Winter- 
semester erspriesslich und fruchtbringend sein 
mögen. 

Einwendungen gegen den Sitzungsbericht 
der Maiversammlung wurden nicht gemacht, 
das Protokoll gilt somit als festgestellt. » 

Gegen die in der Maisitzung ausgelegten 
Anmeldungen ist kein Einspruch erhoben wor- 
den, die damals Angemeldeten sind somit als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen. 

3l neue Anmeldungen sind eingegangen; 
das Verzeichniss lag aus und ist hierunter ab- 
gedruckt. 

Stellvertretender Vorsitzender Herr Naglo: 
Herr Geheimrath Slaby! Der Elektrotechnische 
Verein hat mit grosser Genugthung und Freude 
von dem Ergebniss der Tagung des Vereins 
Deutscher Ingenieure, welcher Mitte Juni zu 
Düsseldorf eine Hauptversammlung abgehalten 
hat, Kenntniss genommen. In dieser Versamm- 
lung ist die grösste Ehrung, die dieser ange- 
sehene Verein zu verleihen in der Lage ist, 
ausgesprochen und zuerkannt worden: er hat 


die Grashof-Denkmünze Ihnen verliehen. Der 
Elektrotechnische Verein nimmt das grösste 


Interesse an dieser Begebenheit; denn auch er 
weiss es zu schätzen, dass das hohe Interesse, 
welches Seine Majestät der Kaiser und König 
für die technischen Wissenschaften hat, wesent- 
lich Nahrung findet durch unseren Vorsitzenden. 
Der EFlektrotechnische Verein schätzt, dass 
gerade aus diesen Beziehungen heraus schon 
das Ergebniss sich gezeitigt hat, dass das 
Niveau, auf dem der deutsche Ingenieur heute 
steht, ein ganz anderes geworden ist, als das- 
jenige war, mit welchem unsere Vorfahren sich 
begnügen mussten. Mit dem Verein Deutscher 
Ingenieure erkennt der Elektrotechnische Verein 
es an, dass Herr Geheimrath Slaby auf kine- 
matischem Gebiet, in den Untersuchungen der 
Gasmotoren in ihren subtilsten Verhältnissen, 
grosse Errungenschaften zu verzeichnen hat. 
Aber besonders nahe steht uns die Errungen- 
schaft, welche auf unserem engeren Gebiet, der 
Klektrotechnik, liegt; die Art zu lehren, die 
Herrn Geheimrath Slaby eigen ist, und die 
unsere Wissenschaft in die weitesten Kreise 
bringt und dort Früchte trägt. Der Elektro- 
technische Verein erkennt ganz besonders die 
Errungenschaften in dem Ausbau der Funken- 
telegraphie an, welche ebenfalls vor das Forum 
unseres Vereins gehören. Es nimmt der Elektro- 
technische Verein somit gern Veranlassung, 
Herrn Geheimrath Slaby ganz besonders herz- 


lich zu dieser Ehrung, die ihm seitens des 
Vereins Deutscher Ingenieure geworden ist, 
zu beglückwünschen. (Lebhafter Beifall.) 


Vorsitzender Herr Geheimrath Slaby: Mein 
verehrter Herr Kollege, hochgeehrte Herren! 
Ihre Worte haben mich vollkommen überrascht, 
und ich bin kaum in der Lage, in geeigneter 
Weise meinen Dank auszusprechen. Nur eines 
möchte ich erwidern: aus allen liebenswürdigen 
Worten ist mir eines besonders nahe gegangen, 
weil ich gerade nach dem Lobe, welches mir 
dadurch gespendet wurde, mein ganzes Leben 
lang am meisten gestrebt habe. Der Herr 
Vorredner hatte die Güte, meine Thätigkeit als 
Lehrer hervorzuheben, und ich kann Ihnen 
sagen, meine Herren, dass ich kein höheres Ziel 
im Leben gekannt habe, als ein guter Lehrer 
der Jugend zu sein, und dass kein Lohn, 
welcher für irgend eine Thätigkeit geboten 
werden kann, höher steht als die Liebe und 
Zuneigung ehemaliger Schüler. (Beifall.) 

Ich danke Ihnen von ganzem Herzen für 
Ihre freundlichen Worte, deren Begründung ich 
allerdings in einzelnen Punkten durchaus nicht 
für zutreffend halte; sie sind aber in so liebens- 
würdiger Weise ausgesprochen worden, dass ich 
nur demüthig mein Haupt neigen und sagen 
kann: ich danke Ihnen. (Lebhafter Beifall.) 

Herr Telegraphen - Ingenieur Dr. Breisig 
hielt seinen angekündigten Vortrag über: „Die 
Definitionen der elektrischen Eigenschaften von 
Mehrfach-Leitungssystemen.* 

Hieran knüpfte sich eine Diskussion, an 
welcher die Herren Ingenieur E. Schürer, 
Generalsekretär Gisbert Kapp, Telegraphen- 
Ingenieur Dr. Breisig, Geheimer Postrath Dr. 
Strecker, Chef-Ingenieur v. Dolivo-Dobro- 
wolsky und Geheimrath Professor Dr. Slaby 
theilnahmen. Vortrag und Diskussion kommen 
in späteren Heften der „ETZ* zum Abdruck. 

Sodann folgte Herr Ingenieur Wilhelm 
Blanck mit seiner Lichtbildervorführung über 
extreme Hochspannungsanlagen im fernen 
Westen der Vereinigten Staaten. Herr Blanck 


leitete seine Demonstration mit folgenden 
Worten ein: 
M. H.! Der kohlenarme Westen der Ver- 


einigten Staaten mit den reichen Wasserfällen 
des Felsengebirges und der Sierra Nevada 
bietet für die Ausbreitung der Hochspannungs- 


anlagen zur elektrischen Energieversorgung 
der Städte und Bergwerke ein besonders 


günstiges Feld. Im Juni und Juli d. J. unter- 
nahm ich von Chicago aus eine Studienreise 
nach diesen fernen Gegenden, um dort Er- 
fahrungen zu sammeln und diese dann für 
weitere Ausführungen zweckmässig zu ver- 
wenden. In San Franeisco stellte ich einige 
Daten mit Photographien über die besonders 
interessanten Anlagen in Californien zusammen, 
welche bereits unter dem Titel „60 000 V-Anlagen 
an der Küste des Stillen Oceans“ in der „ETZ* 
1902, Heft 39, veröffentlicht sind. 

Die Vorführung der 60 Lichtbilder nahm 
das Interesse der Versammlung in hohem Grade 
in Anspruch. 

Herr Geheimer Postrath Prof. Dr. Strecker 
führte hierauf an einem aufgestellten Modell 
Marconi’s neuen magnetischen Empfänger für 
elektrische Wellen vor. Eine kurze Beschrei- 
bung dieses Apparates befindet sich in der 
„ETZ“ 1902, Heft 27, S. 595, Sp.3, unter „Kleinere 
Mittheilungen* abgedruckt. 

Hierzu theilte Herr Regierungsrath Dr. Kahle 
mit, dass auf dem gleichen Grundgedanken, der 
zum ersten Male von Rutherford zum Nach- 
weise elektrischer Wellen verwerthet wurde, 
auch der Empfänger für drahtlose Telegraphie 
von Wilson beruht. (Derselbe ist in der Briti- 
schen Patentschrift 30846 v. J. 1897 näher be- 
schrieben.) 

Nächste Sitzung: 


Dienstag, den 25. November 1902, 


Strecker, 
Schriftführer. 


Slaby, 
Vorsitzender. 
nn 
Mitgliederverzeichniss. 


A. Anmeldungen aus Berlin. 


1595. Coyle, Daniel. Ingenieur. 
1596. Sommer, Karl. Ingenieur. 
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1597. Dönitz, Johannes. Elektro-Ingenieur. 

1598. Findeisen, Alwin. Ingenieur. 

1599. Berkitz, Paul, Dr. phil. Ingenieur. 

1600. Goldschmidt, Adolar. Elektrotechniker. 

1601. Doormann, Gerard. diplom. Ingenieur. 

1602. Dietrich, Max. Strassenbahn-Ingenieur. 

1603. Kiekebusch, Fritz. Assistent am elek- 
trotechnischen Laboratorium der kgl. 
Technischen Hochschule. 

1604. Wallerstein & Leibholz. Ingenieure. 
Kommandit-Gesellschaft. 

B. Anmeldungen von Ausserhalb. 

4374. Hoffmann, Wilhelm. Ingenieur. Katto- 
witz, O.-Schl. 

4375. Kleefeld, Fritz. Ingenieur. Wiesloch i.B. 

1376. Hirsch, Gustav. Ingenieur. Pirmasens 
(Pfalz). 

4377. Osius, A. Ingenieur. Hamburg-Uhlen- 
horst. 

4378. Denti, Eugenio. Ingenieur. Mailand. 

4379. Wynschrow, Boris. dipl. Elektro-Inge- 
nieur. Petersburg. 

1380. Skirl, Werner. Elektro-Ingenieur. Plauen 
i. Voigtl. 

4381. Homeyer, Heinrich. Ober - Ingenieur. 
Hamburg. 

1382. Greef, Wilhelm. Dr. Ingenieur. Erfurt. 

4383. Thiel, Eduard. Ingenieur. Hruschau, 
Oesterr.-Schles. 

4384. Back, Wilh. Direktor. Wien. 

1385. Schmidt, Fr. Ingenieur. Köln. 

4386. Henneberg, Alwin. Student. Darmstadt. 

4387. Nithard, Charles. Ingenieur. Lyon. 

4388. Katayama, Kin-ichiro.. Dr. Elektro- 
Ingenieur. Yawatamachi, Chikuzen. 

4389. Beyer, Bruno. Elektro-Ingenieur. Heb- 
burn upon Tyne. 

4390. Wieliczker, Wilhelm. Ingenieur. Moskau. 

4391. Balachowsky, Dimitry. Ingenieur. Paris. 

4392. Thalmann, Johannes. Ingenieur. Zürich. 

4393. Stettler, Arthur. Elektrotechniker. Oerli- 
kon-Zürich. 

4394. Kinzbrunner, Carl. Ingenieur. Man- 


chester. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst. 


|Zur Theorie der Stromwendung. 


In Heft 44 der „ETZ“ behauptet Herr Prof. 
E. Arnold in wenig verschleierter Form, dass 
ich in meiner kurzen Abhandlung in Heft 42 
lediglich bereits Veröffentlichtes gebracht hätte, 
nür mit Einführung anderer Bezeichnungen. 
Hierzu möchte ich bemerken, dass mir bei Ab- 
fassung des kreirten Briefes der diesbezügliche 
Artikel der „ETZ“ 1899 nicht bekannt war. Ich 
darf vielleicht darauf verweisen, dass zuweilen 
auch ältere Fachleute Artikel veröffentlichen, 
ohne zu ahnen, dass sich diese in der Literatur 
in ähnlicher Weise vorfinden. Die Prioritäts- 
rechte mache ich Herrn Prof. E. Arnold aller- 
dings nicht streitig. 


Darmstadt, 31. 10. 02. J. Freund. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Rheinisch-Westfälisches Elektrieitätswerk, 
Essen a. d. R. Nach dem Geschäftsbericht für 
1901/02 haben sich die Anschlüsse an das Werk 
in befriedigender Weise vermehrt. Am 30. Juni 
1902 betrug der Gesammtanschluss 3745 KW. 
Hiervon entfallen auf Lichtanschlüsse 1757 KW 
und auf Kraftanschlüsse 1988 KW. Zur Zeit der 
Abfassung dieses Berichts sind weitere 260 KW 
zum Anschluss angemeldet. Der Betrieb verlief 
auch in dem verflossenen Jahre ohne jedwede 


Störung. Durch die erfolgte Eingemeindung 
Altendorfs musste das Kabelnetz auf diesen 


Stadttheil ausgedehnt werden; es sind befrie- 
digende Anschlüsse auch hier zu verzeichnen. 
Um der zukünftigen Entwickelung des Werkes 
Rechnung zu tragen, wurde ein benachbartes 


Grundstück mit rund 10189 qm hinzuerworben. 


KURSBEWEGUNG. 


Kapital in & i- Kurse 
Millionen = ee I 
Mack | Eaes= seit | "der Bericht 
Name ae: $% S 1. Januar 4.7. 7 cz 
Fon tionen| 3 | & |raare] Ans |Nindeie| ET 
| 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . 06,25 | 2— 1. 7.) 10 [111,50 | 130,25| 118,— | 119,75) 119,5 
Akk.-u.El.-Werke vorm. Boese&Co.Berlin]| 45 25 | 1.1 4 | 68,— 112,25] 69,50 69,75] 69,5 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30 | 1.7.) 12 [163,30 | 201,—| 167,— 170, —| 167,— 
Berliner Elektrieitätswerke . . . ... .12%2 38 |1.7. 7 [174,80 | 192,75 180,50 183,50) 183,50 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopft| 108 — | 1. 7. 10 |175,— |200,50| 192,75 194,50, 193, — 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 20 |1.4| O0 | 35,25 | 71,—| 44,25 | 49,50] 4696 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft] 24 20 | 1. 1.41/, [104,60 | 117,80, 111,75 | 112,—| 119,2 
Elektra A.-G., Dresden. Su . 1745| 11T. 4.| 3 | 36,— | 56,—| 42,— | 42,50 42,50 
A.-G. El.-W. vorm. Kummer & Co., Dresden | 10 4 ee, 0,40 5—l 1,75| 1,80 —£ 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 10 |1.10.| 5 | 83,— ,104,50| 85,50) 86,25) 86,— 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.| 33 30 LE74RS6 114,— 193, — 115,— | 115,—| 115, = 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 | 1.1.| 4 | 80,— |115,50| 83,— | 84, | 83,— 
Hamburgische Elektr.-Werke . . ...1 15 8 1.7. 8 [142,80 | 150,50| 143,50 | 143,80) 143,50 
Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld| 20 20 |1.7! 0 | 1,— | &,—1| 10,90| 12,75| 1 
A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln. . . . .| 16 — 1 1779208 17.18.50 80, = zZ 
El-A.-G. vorm.W. Lahmeyer & Co, Frankf.| 10 | 2 |1ı.4. 10 | 67,— |123,—| 68,25 | 69,75] 69,76 
A.-G. Mix & Genest, Berlin... ...1 36 | — |ı.1.| 14 [124,— |164,25| 136,— | 140,—| 138,50 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rbl.| 6 — /15.5. 1 | 33,50 | 42, 36,10) 37,25 37,95 
El.-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg| 42 35 | 1.4. 0 | 70,50 1125,—|| 78,— | 80,75] 80,75 
Siemens & Halske A.-G., Berlin .| 545 | 30 | 1.8. 8 [108,75 |147,60| 114,25 | 115,50] 118,2 
Union Elektrieitäts-Ges., Berlin 24 10 | 1.1. 6 [108,— |134,—|| 109,— | 112,60 112,60 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 7,8 40 1.1. 6 | 10,60 | 66,60| 50,25 51,25) 50,25 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. . 15 30 | 1. 1.) 81/g] 137,50 | 154,—| 140,— | 140,50] 140,50 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,048 | 6 1.1.) 3 [122,— | 141,75) 126,— | 126,— 126, — 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen| 10 | — | 1. 1.) 61/,] 110,50 | 124,25| 120,— | 120,50) 120,50 
Breslauer elektr. Strassenbahn 4,2 2 1. 1.) 71/g | 100,— | 134,25 104,25 | 105,50 104,25 
Dresdner Strassenbahn SIENEPR IMEDO 6,04 | 1. 1.| 9 | 165,50 | 181,—| 168,10 | 169,10) 169,10 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | % | 123,5 | ı1.1.| 4 1117,-- 1130,— 122,— | 124,—| 123,7 
Grosse Berliner Strassenbahn . .1 85,785 18,325) 1. 1.| 71/1 191,25 | 214,60) 207,— | 210,— 207, 
Grosse Casseler Strassenbahn . 5 2. 1.10.) 3 | 70,— | 84,80) 73,40| 74,25] 74,8 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 15 1. 1.) 81/51 169,75 | 185,— 181,80 | 184,50 181,80 
Strassenbahn Hannover . . . ....]% 16,5 | 1.1. 4 | 30,25 | 51,—| 3125| 32,— 31,20 
“ 
Die Lagerrechnung weist mit 276174 M (i. V. ı bieten entwickelte sich zu besseren Kursen 
151 047 M) eine nicht unwesentliche Vermehrung | lebhafteres Geschäft; so waren besonders 


gegen den Werth des Vorjahres auf, da am 
Schluss des Geschäftsjahres eine grosse Anzahl 
Kabel lagerten, die aber zu einem erheblichen 
Theil inzwischen bereits verlegt wurden. Für 
Abschreibungen wurden 86 707 M (63 369 M) ver- 
wandt. Die Deckung der Geldbedürfnisse ge- 
schah durch Inanspruchnahme des der Gesell- 
schaft durch ihre Bankverbindungen zur Ver- 
fügung gestellten Kredites. Die Anleiheschuld 
stieg infolgedessen auf 1275543 M (123 624 M). 
Ferner hat die Gesellschaft ihr Aktienkapital im 
Januar d. J. um 250000 M auf 4 Mill. M erhöht. 
Die neuen Aktien wurden von der Deutschen 
(Gesellschaft für elektrische Unternehmungen in 
Frankfurt a. M. zum Nennwerth zuzüglich Un- 
kosten übernommen. Die im Werk thatsächlich 
angelegten Werthe betragen rund 6,3 Mill. M. 
Mit Rücksicht darauf, dass die Elektrieitäts-A.-G. 
vormals W. Lahmeyer & Co. und die Deutsche 
Gesellschaft für elektrische Unternehmungen 
ihren Besitz an Aktien der Gesellschaft in- 
zwischen verkauft haben, hat die Hauptver- 
sammlung vom 25. Oktober d. J. beschlossen, 
den mit den genannten Firmen abgeschlossenen 
Betriebsvertrag vom 28. Juni 1900 zu lösen. 
Die Einnahmen aus Stromlieferungen u. s. w. 
einschliesslich des Zuschusses von Lahmeyer 
betragen 778946 M (604364 M), wozu 7230 M 
(43 199 M) Vortrag treten. Der Reingewinn be- 
ziffert sich auf 263293 M (251134 M), woraus 
wieder 6°), Dividende vertheilt werden. 


Akkumulatoren-Werke System Pollak A.-G., 
Frankfurt a.M. Die Firma theilt uns mit, dass 
Dr. Richard Hammerschmidt zum technischen 
Direktor und Mitglied des Vorstandes der Ge- 
sellschaft ernannt worden ist. Dr. Hammer- 
schmidt ist zur Zeichnung der Firma in Ge- 
meinschaft mit einem anderen Vorstandsmitglied 
oder mit einem Prokuristen befugt. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 8. November 1902. 


Die Tendenz der Börse in der Berichtswoche 
war recht lustlos und nur auf einzelnen Ge- 


le 


Waggonfabriken auf grössere Staatsbestellun- 
gen beliebt. Im Vordergrund des Interesses 
standen aber Bankaktien, die auf die phan- 
tastischsten Gerüchte über neue grössere Ge 
schäfte bei der Deutschen Bank, die Aktien 
dieses Institutes voran, zu steigenden Kursen 
stark gekauft wurden. Als aber dann die von 
dem republikanischen Wahlsieg an der New 
Yorker Börse erwartete Besserung ausblieb 
und die Kapitalserhöhung der Deutschen Ber 
von nur 10 Mill. M bekannt wurde, gewann die 
lustlose Stimmung allgemein die Oberhand und 
man schloss bei stillstem Geschäft recht schwach, 
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1) Nach „Mining Journal“ vom 8. November. } 


Briefkasten der Redaktion. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, dass 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. 


Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. vol- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 
en von Sonderabdrücken oder Heften können 


in der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Schluss der Redaktion: 8. November 1902. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von 


Julius Springer in Berlin. 
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20. November 1902. 
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lektrotechnische Zeitsehrift Die Starkstromtechnik auf der Industrie-, 


Gewerbe- und Kunstausstellung in 
Düsseldorf 1902. 
Von A. Seyfferth, Düsseldorf. 
(Fortsetzung von 8. 1001.) 
Nächst der oben beschriebenen, lang- 
sam laufenden Wasserhaltungsmaschine sind 


in erster Linie zwei schnelllaufende soge- 
nannte Expresspumpen mit elektrischen An- 
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eine Riedler-Expresspumpe mit zwei ein- 
fach wirkenden Pumpen von 185 mm Durch- 
messer, 250 mm Hub und 200 U. p. M. 
Sie ist im Stande 23,5 cbm Wasser pro 
Minute auf eine Höhe von 600 m zu heben. 
Der Antrieb der Pumpe erfolgt durch einen 
mit der Kurbelwelle direkt gekuppelten 
Drehstrommotor der „Helios“ Elektriei- 
täts-A.-G., Köln. Die beiden einfach wir- 
kenden Pumpen sind auf einer gemeinsamen 
Fundamentplatte angeordnet, während der 
Motor seitlich neben der Pumpe seinen Platz 
gefunden hat. 
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Fig. 1 und 2. 


trieb zu erwähnen und zwar eine von der | 
„Gutehoffnungshütte“ Aktienverein für 
Bergbau und Hüttenbetrieb, Oberhausen mit 
der „Helios“ Elektrieitäts-A.-G., Köln 
zusammen ausgestellte unterirdisene Wasser- 
haltung, und eine solche von der Firma 
Ehrhardt & Sehmer, Schleifmühle mit der 
Elektrieitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer 
& Co., Frankfurt a. M. gemeinsam zur Aus- 
stellung gebracht. 

Die Pumpe der Gutehoffnungshütte 
hat bereits in einem Vorbericht („ETZ“ 
Heft 20) Erwähnung gefunden. Dieselbe ist 


Wir haben also eine Disposition von 
zwei Maschinen, die keinen organischen 
Aufbau darstellt, sondern, abgesehen davon, 
dass das eine Pumpenlager gleichzeitig für 
den Motor dient, ohne Weiteres zwei Ur- 
heber erkennen lässt. Der Grund, warum 
man hier eine einfache Kuppelung zweier 
Maschinen vorgezogen hat, im Gegensatz 
zu der oben beschriebenen Wasserhaltung 
und der folgenden von Ehrhardt & Seh- 
mer, wird wohl in der Konstruktion der 
Pumpe zu suchen sein, die hinsichtlich ihrer 
Grösse schon mehr zu normalen Ausführun- 
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gen gehört und deshalb der gegenwärtig | 
noch vorherrschende Standpunkt, ohne Rück- 
sicht auf den Antriebsmotor zu konstruiren, 
bei der Projektirung bestimmt gewesen sein. 

Fig. 1 und 2 zeigen die Gesammt- 
anordnung des Aggregats, Fig. 3 eine pho- 
tographische Aufnahme desselben und Fig. 4 
und 5 die Konstruktionszeichnung des Mo- 
tors. Der Motor, Modell NDM 600, der 
„Helios“ Elektrieitäts -A.-G. ist kon- 
struirt für eine normale Leistung von 500 PS 
bei 196 U. p. M. und 2000 V Spannung und 
stellt eine der neuesten Konstruktionen der 
genannten Firma dar. 

Während bei den beschriebenen Motoren 
und Drehstromdynamos die Statorgehäuse 
eine ziemlich geschlossene Form mit nur 
einer geringen Anzahl Oeffnungen zeigten, 
wobei man sich die kalte Luft unten ein- 
fallend, und nach Durehstreichen des ver- 


hältnissmässig grossen Hohlraums zwischen 
Blechen und Gehäusemantel durch die im 
Obertheil befindlichen Oeffnungen ent- 
weichend denkt, verfolgt die „Helios“ 
Elektrieitäts-A.-G. das Prineip, die Bleche 
möglichst in unmittelbare Berührung mit 
der umgebenden Luft zu bringen und die 
unbedingt nöthigen Rippen gewissermassen 
direkt zur Wärmeausstrahlung zu benutzen. 
Wie Fig. 3 und 4 zeigt, ist das Gehäuse 
zu diesem Zwecke mit einer grossen Zahl 
Durchbrechungen versehen. Die Blech- 
packete sind ausserdem sowohl im Rotor 
als auch im Stator mit je drei Ventilations- 
schlitzen versehen, die in bekannter Weise 
durch zwischen die einzelnen geschlosse- 
nen Ringpackete radial eingelegte Messing- 
streifen hergestellt sind. Wie Fig. 4 zeigt, 
stehen diese Luftkanäle im Rotor und Stator 
genau übereinander, sodass also die vom 
Rotor centrifugal nach aussen getriebene 
Luft nieht erst zwischen Rotor- und Stator- 
eisen entlang streichen muss, sondern direkt 


Elektrotechnis 


che Zeitschrift. 1902. Heft 47. 


» 
20. November 1902. 


durch die gegenüberstehenden Kanäle des 
Motors nach aussen geschleudert wird. Auf 
diese Anordnung, mit welcher eine ener- 
gischere Abkühlung bezweckt wird, soll, wie 
mir versichert wurde, der eigenartige sin- 
gende Ton nachweislich zurückzuführen 
sein, der beim Arbeiten des Motors, in der 
an sich sehr stillen Umgebung desselben 
zu hören ist, wobei ich nicht unterlassen 
will zu bemerken, dass das Geräusch durch- 
aus nicht zu verwechseln ist mit dem soge- 
nannten Brummen, welches bekanntlich 
meist auf mangelhafte Konstruktion oder 
auf Fabrikationsmängel zurückzuführen ist. 
Ich führe diesen Umstand hier an, weil ich 
mehrfach Gelegenheit hatte zu hören, dass 
Fachleute nach der Ursache dieses Tönens 
forschten. In einer weniger geräuschlosen 
Umgebung würde dasselbe wahrscheinlich 
überhaupt nicht auffallen. 


Fig. 3. 


Das Statorgehäuse ist zweitheilig. Zwecks 
bequemer und genauer Montage sind in den 
Füssen ausser den Befestigungsschrauben 
noch je zwei nach innen sitzende Druck- 
schrauben angeordnet, die eine vertikale Ein- 
stellung gestatten. In horizontaler Richtung 
erfolgtdieselbe inbekannterWeisedurch zwei 
in angegossenen Böckchen der Fundament- 
platten sitzende Druckschrauben. Mit seinen 
vielen Durchbrechungen erhält das Gehäuse 
ein relativ kleines Gewicht bei genügendem 
Widerstandsmoment. Auffallend ist die 
grosse Zahl von Pressschrauben (60 Stück), 
mit denen die Statorbleche gehalten werden. 
Sie waren jedenfalls dadurch bedingt, dass 
sie an der äussersten Peripherie der Blech- 
ringe angeordnet wurden, wo übrigens eine 
Isolation der Schrauben nicht mehr noth- 
wendig ist (Fig. 4). 

Der grösste Durchmesser des Gehäuses 
beträgt 2680 mm, der des wirksamen Stator- 
eisens 2250 mm, die ‘Bohrung desselben 
2003,5 mm und die totale Höhe des wirk- 


samen Eisens demnach 123 mm. Die axial 
Länge des aktiven Eisens beträgt 3704 
>10 mm luftkanäle = 410 mm. | 
Das “wirksame Rotoreisen hat eine 
grössten Durchmesser von 2000 mm un: 
eine Bohrung von 1820 mm. Der einfach 
Luftzwischenraum beträgt somit 1,75 mn 
und die Eisenhöhe 9 mm. Wie aus Fig, 
zu ersehen ist, sitzen die Pressschraube: 
des Rotoreisens noch innerhalb des innere; 
Durchmessers des wirksamen Eisens. Di 
Rotorbleche sind nämlich nicht als rein 
Ringsektoren zu denken. Dieselben be 
sitzen vielmehr schwalbenschwanzförmig, 
Ansätze, die sich hinter entsprechende Aı 
beitsflächen der Rotortrommel setzen un: 
durch welche die Pressschrauben gezoge 
sind. Die „Helios“ Elektricitäts-A=-G 
führt ihre sämmtlichen Maschinen so aus 
| sofern die Grösse der Durchmesser die Veı 


wendung von Ringsektoren bedingt. D: 
die Bleche mit sammt diesen Ansätzen ferti; 
gestanzt werden und daher nur die betreffen 
den Arbeitsflächen in der Rotortrommel be 
sonders zu bearbeiten sind, dürfte sich dis 
zweifellos sehr gute Befestigung der Blech 
bei rationellen Arbeitsmethoden gar nich 
zu theuer stellen. Die Pressringe des Rotor: 
sind, wie Fig. 4 zeigt, als Wickelungsträge) 
ausgebildet, auf welche sich die noch zwei 
mal bandagirte Rotorwickelung legt. De 
Rotor ist im Uebrigen ebenfalls zweitheilig 
und sowohl am Kranz als auch an der Nabs 
durch Schrauben verbunden. Die ach 
Doppelarme haben einen rechteckigen Quer 
schnitt, abgesehen von einer Kleinen Ver 
tiefung auf den Stirnseiten. Bei der Kon 
struktion der Rotortrommel ist ebenfalls eiı 
möglichst geringes Gewicht angestrebt wor 
den. Ich möchte jedoch hier einwenden 
dass man in dieser Beziehung nicht zu wei 
gehen sollte. Die Arme des Rotors sind 
ohne Zweifel noch reichlich genug dimen 
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irt und bleibt die mechanische Bean- 
ruchung sicher noch unter den zulässigen 
erthen. Aber bei einer Maschine von 
esen Abmessungen, die im Uebrigen einen 
cht guten Eindruck macht, hätten 100 kg 
ehr Eisen auf das Gesammtgewicht keinen 
ossen Einfluss gehabt, hätten aber bei ge- 
hiekter Vertheilung das gute Aussehen 
Motors noch wesentlich heben können. 
ie schon bemerkt, ist am Gehäuse alles 
hnöthige Material gespart worden, womit 
an sich mit Rücksicht auf die damit ge- 
nnene vorzügliche Kühlung gern einver- 
anden erklären kann. Aber das Arm- 
er eines grösseren Ankers, Rotors u. Ss. w. 


ägt so viel zum Aussehen der Maschine 
ei, dass man hier unter Einhaltung der 
ıechanisch nöthigen Querschnitte dem sog. 
efühl des Konstrukteurs etwas mehr Spiel- 
um lassen sollte. 

Für eine Periodenzahl von 50 pro Se- 
unde bestimmt, ist der Motor mit 30 Polen 
'ewickelt. Der Stator besitzt 270 Nuthen 
‚der 3 Nuthen pro Pol und Phase, der Rotor 
30 Nuthen oder 4 Nuthen pro Pol und 
hase. Die Nuthen sind halb geschlossen 
nd haben im Stator eine Tiefe von 60mm 
nd eine Breite von 16 mm; im Rotor sind 
.e 40 mm tief und 10 mm breit. In Fig. 6 
nd die Nuthenformen wiedergegeben. Die 
“oehspannungswickelung liegt in vollständig 
schlossenen, der Nuthenform angepassten 
ükanitrohren mit ca. 1,6 mm Wandstärke 
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und besteht aus isolirten Kupferkabeln von 
54 qmm Querschnitt. Die Windungszahl 
pro Phase beträgt 255 oder 17 Drähte pro 
Pol und Phase. Es liegen dann immer 6, 
5 und 6 Windungen in den drei zusammen- 
gehörigen Nuthen einer Phase. Ausserhalb 
der Mikanitrohre sind die Spulen auf der 
ganzen Länge mit Band umwickelt. 

Der Rotor besitzt eine Stabwickelung. 
In jeder Nuthe liegen zwei Kupferstäbe 
(oder 8 Stäbe pro Pol und Phase) mit einem 
Querschnitt von 8x15 = w 120 qmm. Die 
Wiekelung ist in ähnlicher Weise wie eine 
Trommelwickelung ausgeführt: Auf den 
Stirnseiten sind die Stäbe, wie Fig. 4 er- 
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Fig. 4. 


kennen lässt, durch übergeschobene Hülsen 
verbunden und verlöthet. Die Stäbe wer- 
den vor dem Einlegen nach Schablonen 
fertig gebogen und muss deshalb jeder Stab 
den vollen Wiekelungsschritt auf einer Stirn- 
seite machen, während er auf der anderen 
in der Verlängerung der Nuthe bis zur Ver- 
bindungsstelle mit dem anderen Stab gerade 
durchgeführt wird. Die Isolation innerhalb 
der Nuthen wird durch Pressspahn bewirkt. 
Die Verbindung der drei in Sternschaltung 
verketteten Phasen erfolgt durch einen 
Kupferring, der innerhalb des vorderen 
Wiekelungsträgers auf Holzunterlagen be- 
festigt ist (Fig. 4). 

Nach Mittheilungen der Firma hat der 
Motor bei Volllast einen elektrischen Wir- 


verschiebung hierbei einen Werth von 
cos YP=0,W erreicht. 

Besonders bemerkenswerth an dem 
Motor ist noch die an demselben verwen- 
dete Kurzschluss- und Bürstenabhebevor- 
richtung, die aus Fig. 4 und 5 ersichtlich 
ist. Fig. 4 zeigt alle Einzelheiten der Kon- 
struktion. Ein Ring mit dem zugehörigen 
Hebel A greift in bekannter Weise in eine 
auf der Schleifringbüchse verschiebbare 
Büchse, die einen Metallring C mit Messer- 
kontakten trägt, die in eingerückter Stellung 
in die zugehörigen Kontaktstücke D ge- 
klemmt werden. Die letzteren sind isolirt 
auf eine Rippe der Schleifringbüchse auf- 
gesetzt und stehen in leitender Verbindung 
mit den einzelnen Schleifringen bzw. Phasen, 
sodass die letzteren im eingerückten Zu- 
stande kurzgeschlossen sind. Auf dem 
Bürstenbolzenträger ist ebenfalls ein dreh- 
barer Ring R angeordnet, welcher so viel 
isolirt aufgesetzte Mitnehmerstifte trägt, als 
Bürstenbolzen vorhanden sind. Diese Stifte 
gleiten in Schlitzen von Hebeln, die ihrer- 


Fig. 6. 


seits in starrer Verbindung mit Büchsen 
stehen, welehe auf den Bürstenbolzen dreh- 
bar gelagert sind und welche die eigent- 
lichen Bürstenhalter aufnehmen. Zwecks 
Verminderung des Uebergangswiderstandes 
sind an den Hebeln Schleiffedern vorge- 
sehen, die auf den die zusammengehörigen 
Bürstenbolzen verbindenden Kupferschienen 
schleifen. Der Ring R kann mittels eines 
Bandgriffes gedreht werden. Dreht man 
denselben nach links, so werden die sämmt- 
lichen Bürsten von den Schleifringen ab- 
gehoben. Voraussetzung bei derartigen Ein- 
richtungen ist, dass entweder der gesammte 
Mechanismus zwangläufig ausgeführt wird, 
oder aber dass die Einleitung der beiden 
Bewegungen, Kurzschliessen und Bürsten- 
abheben, nur in der beabsichtigten Reihen- 
folge möglich ist, weil anderenfalls die Be- 
triebssicherheit nur von der Aufmerksamkeit 
des Maschinisten abhängt. Die „Helios“ 
Elektrieitäts-A.-G. führt ihre Konstruktion 
in der letzteren Weise aus. Beim Anlassen 
der Maschine, also bei aufgelegten Bürsten 
wird der Ring R durch einen Bolzen arretirt, 
in welchen ein kleiner Hebel B eingreift, 
Sollen nun die Schleifringe kurzgeschlossen 
werden, so wird der Hebel A nach den 
Schleifringen zu gedrückt und der Kurz- 
schlussring C' mit den Kontakten D in Ein 
griff gebracht. Ist der Kontakt zwischen 
C und D hergestellt, so stösst bei der wei- 
teren Bewegung des Hebels A, aber nur 
erst dann, ein Anschlagstift desselben gegen 
den Hebel 3 und giebt durch Zurückziehen 
des Arretirstiftes den Ring R frei, welcher 
nun durch einen zweiten Handgriff nach 
links gedreht wird und die Bürsten abhebt. 
Bei diesem Linksdrehen greift gleichzeitig 
ein Ringstück des Ringes R hinter eine 
Klaue des Hebels A, die in der Fig. 4 nicht 
erkennbar ist, und verhindert so eine Unter- 


kungsgrad von 94,5°/,, während die Phasen- ı brechung des Kurzschlusses so lange, bis 
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erst der Ring R wieder nach rechts ge- 
dreht und die Bürsten wieder aufgelegt 
sind. Die Ausführung ist also, eine genaue 
Herstellung vorausgesetzt, hinsichtlich der 


Betriebssicherheit eine einwandsfreie. Eine 
ebenfalls neue Konstruktion der „Helios“ 
Blektrieitäts-A.-G. stellt der in Fig. 7, 8 
und 9 abgebildete und zu dem Motor ge- 
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hörige Flüssigkeitsanlasser dar. Die Elek- 
troden werden mittels zweier Schrauben- 
spindeln und Kegelräder durch ein Handrad 
bewegt. Die einzelnen Konstruktionsdetails 


sind aus der Zeichnung klar zu erkennen 
und bedürfen deshalb keiner weiteren Er- 
läuterung. 

(Fortsetzung folgt.) 


Die Kraftübertragung 
mitGleichstromnachReihenschaltungssystem 
für die Stadt Lausanne. 


Von Professor Dr. Wyssling. 
(Fortsetzung von 8. 1005.) 


An Apparaten sind bei diesem System 
sehr wenige nothwendig, sodass eine eigent- 
liche „Schaltanlage“ in St. Maurice gar nicht 
vorhanden ist. Es liegt das im Betriebs- 
schema, das im Allgemeinen als bekannt 
vorausgesetzt werden kann. Für die Anlage 
in St. Maurice Lausanne ist das Schema in 
Fig. 10 dargestellt. Jede der 5 Maschinen- 
gruppen besteht aus zwei unter sich und 
mit ihrer Erregung in Reihe geschalteten 
Generatoren @a und @b. A bezeichnet den 
bei jeder Gruppe angebrachten Strommesser, 
V den Spannungsmesser. Diese Instrumente 
sind über einem, die zugehörigen Wider- 
stände enthaltenden ventilirten Blechkasten 
auf einer kleinen Säule direkt je an dem 
vorderen Generator angebracht und mit 
diesem von Erde isolirt. Diese Apparate 
brauchen nur während des Ingangsetzens 
eines Aggregates beobachtet werden und 
alle bezüglichen Operationen vollziehen sieh 
bei der Maschine selbst; es ist auch der 
Hauptschalter U, der zu jeder Gruppe ge- 
hört, in handlicher Höhe an einer Schalt- 
säule (Ansicht Fig. 11) beim hinteren Generator 
in nächster Nähe der Bedienungsräder für 
Drosselklappe und Schieber der betreffenden 
Turbine angebracht, wie dies aus den Fig. 18 
und 19 (8. 1003) ersichtlich ist. Letztere Zeich- 
nung zeigt auch, dass der Schalter U entweder 
Kurzschliessung des Aggregates unter FA 
trennung vom allgemeinen Stromkreis, der 
dabei für sich geschlossen wird, oder E 
schaltung in die Reihe unter Oeffnung be 
wirkt. Ka und Kı in Fig. 10 sind automati 
sche Kurzschliesser der Generatoren, V 
denen später die Rede sein wird. 

Als Centralapparate finden sich ledig- 
lich, auf einem kleinen isolirten Tableau 
vereinigt, ein durch Abzweigung von eine 
Widerstand W. an die Reihenleitung 
schaltetes Kontrolamperemeter A, und 
die gesammte Spannung der Station 
damit die Leistung derselben anzeigen 
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Voltmeter Y, mit Vorschaltwiderständen W, 
(siehe Fig. 10). 

Im Uebrigen bildet das Haupt- und 
Centralorgan des Betriebes der automati- 
sche Regulator. Derselbe ist abgebildet 
in der Fig. 12; Fig. 13 giebt eine maassstäb- 

‘ Jiehe Zeichnung der isolirten Säule, auf wel- 
cher er aufgestellt ist, nebst Andeutung 
' seiner hauptsächlichsten Theile. Wie aus 
dem Schema Fig. 10 ersichtlich sind die 
 Stromkreise des Regulators mit Hülfe zweier 
fester, am Schalttableau bei den Central- 
apparaten untergebrachter Widerstände Wm 
und W. von der Serienleitung abgezweigt. 
' Die letztere kann an diesen Widerständen 


hergehende Bewegung, welcher ein Klinken- 
paar X, A, trägt. (Die in der Figur ein- 
theiligen Klinken bestehen in Wirklichkeit 
aus je in bestimmter Weise gegeneinander 
stehenden Theilen.) Die Klinken passiren 
für gewöhnlich an den Zähnen des zuge- 
hörenden Zahnrades Z vorbei ohne einzu- 
greifen. Zwischen den Klinken befindet sich 


jedoch, an einem leichten Waagebalken LZL 


befestigt, eine kleine beidseitig geschärfte 
Lamelle, auf deren Schneide bei Entfernung 
des Waagebalkens Z aus der Mittellage eine 
der Klinken X, oder K, stösst, dadurch zum 
Eingriff kommt und das Zahnrad in der 
einen oder anderen Richtung dreht. Die 
Auslösevorricbtung für diese Bewegung, der 
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ı werden, sodass hierdurch vorübergehend 
ohne Betriebsunterbrechung die ganze Re- 
ı gulatorsäule für Revisionen und dergleichen 


' 
| spannungs- und gefahrlos wird. 


| 


Fig. 11. 


Der automatische Regulator erhält me- 
Chanischen Antrieb durch den (siehe Fig. 10 
an den Enden des kleinen Widerstandes Wm 
in Abzweigung des Hauptstromes eingeschal- 
teten Elektromotor Mr (Fig. 13). Derselbe 
‚ arbeitet mit 2,3 bis 24 V Spannung mit 
| Nebenschlusserregung und absorbirt 50 A 
‚ im Leerlauf, 60 A bei Betrieb. Er kann ein- 
und ausgeschaltet werden durch den Schalter 
Sr; Ar und Vr zeigen seinen Strom- und 
Spannungsbedarf an. Der kleine Motor ver- 
; setzt zunächst mittels Schneckentrieb und 
‘ Kurbel den Winkelhebel X 7 in hin- und 
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vorbei geschlossen werden durch den Um- 
/ Regulator-Saule 
Ver es 
O0! 00: | 100: 
y IN ji I 
Generator-Gruppen 
schalter U,, wobei die Widerstände kurz- 
geschlossen und von der Serie abgeschaltet 


Fig. 10. 


Hebel ZZ, wird in ihrer Stellung folgender- 
massen bestimmt: Die feste Rolle Rr eines 
Glockenmagnets R wird von einem durch 
den Abzweigwiderstand We und ihren eigenen 
Widerstand bestimmten Theil des Reihen- 
stromes durchflossen, ebenso von einem be- 
stimmten anderen Theil desselben eine am 
Waagebalken L befestigte, mit dem Anker 
des Glockenmagneten bewegliche Rolle Ro 
aus wenigen Windungen. Die Anziehung 
zwischen R, und dem Elektromagneten wird 
noch unterstützt durch die zur Regulirung 
dienende Feder #,. Diesen Kräften wirkt 
die Feder f,, befestigt an der zunächst fix 


reguliren“ stattfindet, ist noch das System 
des Luft- oder Oelpuffers P angebracht, 
dessen Hülse an dem einen Ende des zwei- 
armigen Hebels NN sitzt, der am anderen 
Ende mit einem Zahnsegment in ein auf Z 
koncentrisch sitzendes kleines Zahnrad ein- 
greift. Der Kolben des Puffers P ist am 
Ende der Lamelle f, befestigt. Kolben und 
Hülse des Puffers sind nun für den Beginn 
brüsker Bewegungen der Schaltung als mo- 
mentan starr verbunden anzusehen, und die 
Bewegung von NN ist dabei derart, dass 
die Verlegung des Endpunktes von f, die 
Spannung in f, so verändert, dass der Hebel 
LL sich wieder gegen die Mittellage zu 


bewegt, die Schaltung also zunächst nicht 


Motor 2 


Motor 3. Motor 4. 


Motoren-Schaltbretter 


weitergeht. Allmählich stellt nun aber der 
entstandene Druck des Puffermittels durch 
Bewegung des Kolbens in der Hülse wieder 
die vorherige Lage von f, und Spannung 
von f, ber, sodass, wenn nöthig, weiter- 
geschaltet wird. 

Die Wirkung des Regulators würde zu- 
nächst versagen in dem wichtigen Fall, dass 
durch Unterbruch der Linie od. dgl. der 
Hauptstrom verschwände, da der Elektro- 
motor dann stillstände. Dies zu verhüten 
dient eine im Fuss der Regulatorsäule unter- 
gebrachte Akkumulatorenzelle E (Fig. 10), 
welche durch den Schalter 8, gleichzeitig 


zu denkenden elastischen Lamelle f,, ent- | mit dem Motor eingeschaltet wird, im Be- 


gegen. Die sehr kleine Bewegung des Bal- 
kens LL wird begrenzt durch die Stell- 
schrauben 58. Bei Steigerung der Haupt- 
stromstärke der Anlage wächst die Anziehung 
in R, die Gleichgewichtslage des Waage- 
balkens LL stellt sich bei stärkerer Span- 
nung der Feder f, ein und die veränderte 
Lage bewirkt die Thätigkeit einer Klinke, 
welche so lange Z in zweckdienlichem Sinne 
dreht, bis dadurch — wie, werden wir noch 
sehen die Stromstärke wieder den nor- 
malen Werth erlangt hat. Damit kein „Ueber- 


triebe sich selbstständig ladet und bei Weg- 
fall des Maschinenstromes den Motor speist. 
Es wird aber auch der Glockenmagnet R 
in diesem Falle unwirksam; um diesen Um- 
stand zu pariren, passirt ein Theil des Ma- 
schinenstromes auch noch eine (zu R, und 
Rr parallel abgezweigte) Spule R. (Fig. 10) 
eines Elektromagneten Em (Fig.13), der daher 
im Betriebe seinen Anker nebst Gewicht @ 
angezogen hält. Setzt der Maschinenstrom 
aus, so fällt @, drückt damit ZL _Z herunter 
in die Stellung, welche durch die betreffende 
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Klinke das Drehen des Zahnrades in dem 


für „Schliessen der Turbinen“ nötbigen 
Sinne bewirkt. Die Ausbildung der Kon- 
struktion dieses Regulators, der sich be- 


kanntlich auch in anderen Anwendungen 
gut bewährte, ist das specielle Verdienst 
des Herrn Thury. 

Das Triebwerk des Regulators wirkt 
nun in der Anlage in St. Maurice in der 
Weise auf die Regulirung der Stromstärke, 
dass das Zahnrad Z auf einer von der Re- 
gulatorzusammenstellung durch Kuppelun- 
gen (s. Fig. 13) isolirten horizontalen Welle 
sitzt, welche längs des ganzen Maschinen- 
hauses von Turbine zu Turbine führt, wie in 
Fig. 18 (S. 1003) ersichtlich. Um diese Welle 
leicht beweglich zu machen, besteht sie aus 
Stahlrohr und läuft in Kugellagern. Sie 
wirkt bei jeder Turbine drehend auf einen 
Hebel, welcher das kleine leicht bewegliche 
Ventil der Vorsteuerung des Turbinenregu- 
lators verschiebt. Diese Vorsteuerung lässt 
die den Turbinenregulator betreibende 
Druckflüssigkeit (komprimirtes Oel) ent- 
sprechend in die Steuerungseylinder ein- 
treten, deren Kolben ihrerseits die Regu- 
lirung der Turbine bewegen und so ihre 
Tourenzahl verändern. 

Die zur Erzielung konstanter Strom- 
stärke bei veränderlicher Leistung nöthige 
Aenderung der, EMK der Generatoren wird 
also hier bei völlig unveränderter, konstanter 
Felderregung durch proportionale Aende- 
rung der Tourenzahl der betreibenden Tur- 
binen erreicht. Bekanntlich hat Thury bei 
seinen nach Seriesystem ausgeführten Cen- 
tralen verschiedene Arten der Regulirung 
auf konstante Stromstärke angewandt, vor 
Allem auch die bei den Parallelschaltungs- 
anlagen normale Regulirung durch Verände- 
rung des magnetischen Feldes bei konstanter 
Tourenzahl, und zwar entweder durch Einzel- 
regulirung jedes (sich selbst erregenden) 
Generators für sich, oder mit einer beson- 
deren Erregermaschine, welche sämmtliche 
Generatoren erregt. Wo konstante Touren- 
zahl der Triebmotoren verlangt ist, scheint 
letzteres Mittel das einfachste; es ist auch 
z. B. in der ältesten solcher Anlagen, der 
Station „Volta“ bei Genua, angewendet. Die 
Bewegung des Eisenankers eines Strom- 
solenoids wirkt da direkt auf die Wasser- 
zufuhr der die Erregermaschine antreibenden 
Turbine, welche dadurch in ihrer Tourenzahl 
verändert und in den beweglichen Theilen 
möglichst leicht gehalten ist, um Verzöge- 
rungen durch Trägheit zu vermeiden. Bei 
höheren Spannungen der ganzen Anlage 
hat aber diese Anordnung den Nachtheil, 
dass die nothwendige Verbindung der einen 
Erregermaschine mit allen Generatoren 
wegen der hohen totalen Betriebsspannung 
es nothwendig macht, den Erregerkreis und 
seine Maschinen für diese hohe Spannung 
zu isoliren und so eine gewisse Betriebs- 
unsicherheit zu bieten. Für grössere Span- 
nungen wurde daher etwa die Selbsterregung 
der einzelnen Generatoren angewendet, wo- 
bei jeder Generator einen elektrischen Re- 
gulator mit Stromsolenoid erhält, der durch 
Einschaltung von Nebenschlüssen zur Schen- 
kelwickelung wirkt; daneben hataber Thury 
insbesondere auch Spannungsregulirung 
durch Verdrehung der Bürsten eingeführt 
und dabei in den Ausführungen bemerkens- 
werth funkenlosen Gang erzielt. 

Alle diese Mittel, welehe bei konstanter 
Tourenzahl der Turbine nothwendig wer- 
den, sind aber naturgemäss nicht bloss kom- 
plieirter, sondern wegen der Schwierigkeit 
der Erzielung funkenlusen Ganges für den 
Elektriker erheblich unbequemer als die 
Veränderung der Tourenzahl der Antriebs- 
motoren, bei welcher Hauptfeld wie Anker- 
feld konstant bleiben können. Scheinbar 
werden allerdings dafür dem Turbinenbauer 
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Schwierigkeiten bereitet. Bei Hochdruck- 
anlagen mit geringen Wassermengen dürfte 
zwar diese Regulirung, bezüglich ihres 
Krafterfordernisses wenigstens, meist leicht 
einzurichten sein. Sie ist in solchen Fällen 
schon öfter verwendet worden (z.B. in der 
Station „Pacinotti“ bei Genua und in „Combe 
Garrot“ für La Chaux-de-fonds). Die Anlage 
St. Maurice bringt nun diese Lösung auch 
für Turbinen mit relativ grossen Wasser- 
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mengen und grösserem Krafterforderniss 
für die Steuerung derselben in Anwendung, 
und zwar unter Zuhülfenahme eines beson- 
deren Arbeitsmittels der Regulirung, nämlich 
des Oels unter Druck. Dieses Hülfsmittel 
muss aber bei Niederdruckturbinen ja auch 
bei Regulirung auf konstante Tourenzahl sehr 
oft herangezogen werden. Ein unliebsamer 
Umstand scheint allerdings zunächst der zu 
sein, dass der Wirkungsgrad der Turbinen 
bei bedeutender Aenderung der Tourenzahl 
unter die normale ein schlechter wird. Dieser 


| 
Uebelstand tritt aber bei einer grösse 
Anlage dieses Systems gar nicht ein, v 
eine solehe stets mehrere Turbinen « 
halten wird. In St. Maurice mit 5 Einhei 
z. B. wird von der Vollbelastung aus e 
Reduktion der Tourenzahl um höchstens 
praktisch rd. 25°/, eintreten müssen, da 
noch geringerem Bedarf 4 Maschinen 


| 
voller Tourenzahl genügen; ebenso w 
bei 


einem Betrieb von 4 Maschinen 
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Fig. 18. Hi 
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Aenderung der Tourenzahl höchstens 
bis 30°/, sein u.s. w. Werden die Turbi 

hierbei so berechnet, dass sie den günst 
sten Wirkungsgrad nicht bei der höchst 
sondern bei der mittleren vorkommen( 
Tourenzahl geben. so wird die Abnahme ( 
Wirkungsgrades der Turbinen im praktisel 
Betriebe mit diesem System nicht grös 
werden als bei dem System mit we 

Tourenzahl. Die Anlage St. Maurice wird‘ 
Bewährung dieser Anordnung auch fü P 
lagen mit grösseren Wassermengen bring: 


= 
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Für das System charakteristisch ist die 
rosse Einfachheit derManipulationen 
der Inbetriebnahme und des Ausserbetrieb- 
setzens von Maschinen bei Steigerung oder 
Abnahme des Bedarfs; von diesen Ver- 
hältnissen konnten sich u. A. die Besucher 
des Eröffnungsaktes der Anlage St. Maurice 
(siehe „ETZ“ 1902, S.497) ein deutliches Bild 
‚machen. 

Bei Inbetriebnahme wird der betreffende 
‚Generator (in St. Maurice das Generatoren- 
paar) zunächst an der Schaltsäule in sich 
kurzgeschlossen; der Wasserzufluss der Tur- 
"bine wird hierauf mittels des gleich daneben 
befindlichen Handrades langsam geöffnet, 
der Sırommesser auf dem Generator beob- 
‚ achtet und die Wasserzuströmung vermehrt, 
"pis der Strommesser 150 A zeigt. (Die Nor- 
malstromstärke tritt im Kurzschluss der 
Generatoren natürlich schon bei geringer 
Tourenzahl ein; in St. Maurice die 150 A 
bei 6,83 U. p. M.) Nunmehr wird an der 
'Sehaltsäule dureh Drehen des Schalters der 
‚Generator geöffnet. Da die durchgehende 
‚Stromstärke dabei nach wie vor die gleiche 
‚ist, auch die Leistung der Turbine nach wie 
‘vor lediglich die inneren Verluste im Gene- 
‚rator überwindet, so ist dabei weder an der 
‚Tourenzahl noch im Stromkreise der Serien- 
'schaltung, noch auch an den Bürsten diese 
"Einschaltung durch irgend eine Veränderung 
bemerkbar, und zwar, wie der Versuch zeigt, 
\ selbst dann nicht, wenn die Kurzschluss- 
stromstärke ziemlich erheblich von der- 
jenigen der Serie abweicht. Wird nunmehr 
der Wasserzufluss zur Turbine langsam von 
Hand geöffnet, so beschleunigen die letztere 
| und ihre Generatoren ihren Gang, die ein- 
geschaltete Generatorengruppe vermehrt 
‚langsam ihre Spannung, während gleich- 
zeitig die Totalspannung aller Generatoren 
\ der Serie entsprechend vermindert und deren 
Stromstärke konstant gehalten wird durch 
‘die Einwirkung des automatischen Regula- 
‚tors auf die übrigen im Betrieb befindlichen 
| Maschinenaggregate, in der Weise, dass 
‘jene anderen Turbinen langsam geschlossen 
und ihre Tourenzahlen alle gleichmässig 
‘vermindert werden. Hat die an dem Span- 
ınungsmesser des neu zugeschalteten Gene- 
rators ersichtliche Belastung desselben den 
gewünschten Grad erreicht (z. B. denselben 
| Werth wie bei den anderen Aggregaten), 
so wird der Turbinenregulator dieser neuen 
‘Gruppe in einfachster Weise mechanisch 
ı mit dem Generalregulator verkuppelt. 


Bei Ausserbetriebsetzung eines Ma- 
schinenaggregats ist weiter nichts zu thun, 
als die betreffende Turbinenregulirung 
wieder vom Centralregulator abzukuppeln 
‘und darauf die Turbine von Hand zu 
‘schliessen. Alles Uebrige wird dabei ohne 
Gefahr für Maschinen und Apparate selbst- 
thätig besorgt. Die Maschine stellt sich zu- 
nächst langsam still, wobei die Stromstärke 
jedoch in ihr wie im ganzen Kreise durch 
die Centralregulirung konstant erhalten bleibt. 
Sobald die Turbine keine Arbeit mehr auf 
den Generator überträgt, bzw. weniger als 
' zur Ueberwindung der inneren Arbeiten bei 
' Normalstrom erforderlich, so würde der 
' Generator nun, von den anderen Genera- 
‚ toren im gleichen Sinne vom Strom durch- 

flossen und erregt, als Motor im verkehrten 
 Drehsinne angetrieben. Am Wellenende 
, jedes Generators sitzt nun eine kleine Dau- 
menscheibe, deren Daumen bei richtigem 
Drehsinn des Generators sich frei bewegt, 
beim Drehen im umgekehrten Sinne jedoch 
schon bei der ersten Umdrehung eine 
Auslösevorrichtung bethätigt und dadurch 
selbstthätig einen zwischen die Polklemmen 
der Maschine geschalteten Kurzschliesser 
einklinkt. Es sind dies die im Schema 
(Fig. 10) mit Ka und Kb bezeichneten 
Schalter. Fig. 14 zeigt eine schematische 


Ansicht dieser Schalter, welche in Fig. 17, 


19 und 20 (S. 1002 bis 1004) unter den 


vorstehenden Wellenenden der Generatoren 
sichtbar sind. Der Strom der ganzen Reihen- 
schaltung 
schliesser, den Generator selbst jedoch nicht 


durchfliesst nun diesen Kurz- 


mehr. Es kann sodann der Maschinen- 
schalter an der Säule noch von Hand kurz- 
geschlossen und der selbsttätige Kurz- 


schliesser wieder geöffnet werden; doch 
entsteht keine Störung, falls der Maschinist 
dies unterlässt. Es ist insbesondere die im 
Vergleich zu Wechselstromanlagen ausser- 
ordentlich einfache Handhabung der In- und 
Ausserdienststellung von Maschinen, welche 
den Betriebstechniker in der Anlage St. 
Maurice angenehm überrascht. 

Der Apparatensatz der Kraftstation wird 
noch vervollständigt durch die Blitzschutz- 
vorrichtungen. Dieselben sind, in sehr 
weitgehender Sicherung der Anlage, in einem 
kleinen, thurmartigen Gebäude in einiger 
Entfernung vom Maschinenhause unterge- 
bracht. Fig. 15 giebt eine maassstäbliche 
Zeichnung dieses Hauses, auf welcher die 
Anordnung der Apparate und Verbindungen 
ersichtlich ist. Den Schutz gegen direkte 
starke induktive Entladungen besorgen Blitz- 
schutzapparate nach dem auch von der 
Genfer Cie. del’Industrie EBleetrique seit 


Jahren verwendeten System mit beweg- 
lichem Arm (hier aus Aluminium), wie sie 
Fig. 16 zeigt. Dieselben enthalten in Reihe 
zwei Funkenstrecken zwischen Kohlenplätt- 
chen; der zweiten unteren ist die Wickelung 
eines Elektromagneten parallel geschaltet, 
welcher bei der Entladung nachfolgen- 
dem Maschinenstrom durch seinen Anker 
den kurzen Hebelarm anzieht, den Hebel 
zum Ausschlagen bringt und so durch be- 
deutende Entfernung der oberen Kohlen- 
platten den Lichtbogen in der bekannten 
Weise unterbricht. Um Sicherheit gegen 
allfällige Zerstörungen zu haben, sind in 
St. Maurice in jedem Pol je drei solcher 
Apparate parallel geschaltet. In die Erd- 
leitung jedes Poles sind dabei 4 Special- 
kohlenwiderstände von je 50 Ohm in Reihe, 
im Ganzen also 400 Ohm in den Kreis ein- 
geschaltet. Zwischen jedem Pol und Erde 
direkt sind ferner je zwei Blitzschutzappa- 
rate parallel eingeschaltet, welche der be- 
ständigen Abführung statischer Ladungen 
dienen sollen; dieselben sind nach einem 
neuen System der Compagnie de I’In- 
dustrie Eleetrique gebaut, welches diese 
seit letztem Jahre in einigen Anlagen er- 
probt hat. Sie bestehen aus einem in eine 
ausschaltbare Porzellanröhre, ähnlich einer 
Hochspannungssicherung, eingeschlossenen 
komprimirten Pulver, specieller, der Fabrik 
eigenthümlicher Zusammensetzung aus lei- 
tenden und nichtleitenden Theilen, Diesen 
Apparaten sind, wie aus der Ansicht Fig. 17 
ersichtlich, Schmelzsicherungen vorgeschal- 
tet, sowie vorläufig auch noch ganz kurze 


Funkenstrecken zwischen Messingkämmen, 
lediglich behufs Beobachtung der (in der 
That dort häufig anhaltend sichtbaren) 
leichten Entladungen. Diese Apparate sollen 
u. A. in der Anlage La Chaux - de - Fonds 
sehr wohlthätig gewirkt haben. 
Ueberspringen wir nun zunächst die 
Distanz von St. Maurice bis Lausanne, um 
dort gleich die Motorstation auf Pierre- 
de-Plan im Zusammenhang des Systems 
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Fig. 15. 


zu betrachten. Es handelte sich, da, wie 
bereits bemerkt, das von der Linie durch- 
kreuzte Zwischengelände im Allgemeinen 
bereits mit Strom versorgt ist, bei dieser 
Anlage in der Hauptsache nur um Ueber- 
tragung des ganzen Kraftpostens an ge 
eignete Stelle in Lausanne. Erstellung einer 
Umformerstation für den Strassenbahnbe- 
trieb und einer theilweisen Dampfreserve 
für die übrigen Betriebe war unter alleu 
Umständen vorgesehen (anfänglich auch 
Vereinigung dieser Maschinenstation mit 
einem Pumpwerk für die Wasserversor- 
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gung, was jedoch infolge anderweitiger Ent- 
schliessung der Gemeindebehörden über die 
Wasserversorgung dann, in Wegfall kam). 
Alle Motoren sind daher in der von der 
Stadtverwaltung auf „Pierre-de-Plan“ ober- 


t 


i 


Fig. 16. 


halb der Stadt verlegten Maschinenstation 
vereinigt, mit Ausnahme eines unterwegs 
in Paudex (zwischen Vevey und Lausanne) 
gespeisten Motors von 400 PS in einer Ce- 
mentfabrik. Dem Anschluss weiterer Mo- 


toren zwischen St. Maurice und Lausanne 
stände natürlich technisch nichts entgegen. 

Es sind zunächst 4 Seriemotoren zu je 
400 PS in Pierre-de-Plan aufgestellt, welche 
direkt mit Drehstromgeneratoren gekuppelt 
sind, wobei an zwei der letzteren überdies 
Reserve - Dampfmaschinen gekuppelt sind. 
Weitere gleiche Motoren sind vorgesehen 
und zum Theil in Aufstellung begriffen für 
den Betrieb von Strassenbahngeneratoren 
(600 V), kleinere für den Betrieb von Span- 


nungsreglern für die Pufferbatterien u. s. w. 
Es ist für bedeutende Erweiterungen Raum. 
Diese sekundäre Vertheilungsanlage ist in 
der „ETZ“ 1901, S. 825) bereits eingehend 
beschrieben worden und wir verweisen hier 
auf diese Beschreibung. 

In einem besonderen Raume befinden 
sich beim Eintritt der Fernleitung ins Ge- 
bäude Blitzschutzvorrichtungen analoger 
Anordnung wie die beschriebenen in St. 
Maurice. 


den Motor M in die Serie ein, Am ist da 
Kontrolamperemeter, VYn der die Leistun 
zeigende Spannungsmesser. Die Erregun 
geschieht in Reihe, jedoch wie man sie} 
unter Parallelschaltung eines regulirbare 
Widerstandes W„ im Nebenschluss zur Mag 
netwickelung. Die Schalter Um bedürfe 
bei den Motoren einer Ergänzung. Die 
selben sind zwar, analog wie die der Gen« 
ratoren, derart gebaut, dass die Kontak 


Fig. 17. 


Die Motoren von 400 PS absorbiren voll- 
belastet je bis 2100 V bei den konstanten 
150 A, und machen bei beliebiger Belastung 
wie bei Volllast 300 U.p.M. Ihre Konstruktion 
und Ausführung ist genau analog derjenigen 
der Generatoren. Während die Generatoren 
St. Maurice und deren Turbinen natur- 
gemäss nicht mit Schwungrädern versehen 
sind, tragen diese Motoren und auch die 
daran gekuppelten Generatoren Schwung- 
räder von je 3800 kg, bei ca. 2300 mm 
Durchmesser des 2000 kg schweren Kranzes. 


Fig. 18. 


Der Ankerwiderstand ist 0,2 2, derjenige 
der Magnetwickelung (sie besteht hier aus 
zwei parallelgeschalteten Serien von je drei 
Spulen) ebenfalls 0,28. Die Ansicht Fig. 18 
zeigt einen dieser Motoren sammt ange- 
kuppeltem Generator. 

Die Schaltung der Motoren und der 
zugehörigen Apparate ist aus dem Schema 
Fig.10 ersichtlich. Ein Umschalter Um, ana- 
loger Anordnung wie die Generatorenschal- 
ter, schaltet in der gezeichneten Stellung | 


Fig. 19. 


finger der beiden leitenden Hebel doppel 
und die im Schema als Punkte angedeutete 
4 Polenden des Motors und der Serier 
leitung als Segmente ausgebildet sinc 
sodass beim Drehen des Schalters in de 
Uebergangsstellung jeder Hebel den folger 
den der 4 Kontaktpunkte berührt, bevor e 
den vorhergehenden verlässt. Auf dies 
Weise werden in der Uebergangsstellun 
alle 4 Punkte leitend verbunden zu einer 
Knotenpunkt. Wird also aus der im Schem 
gezeichneten „Arbeitsstellung“, etwa dure 
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A 
Rechtsdrehen um 90°, in „Ruhestellung 
übergegangen, so wird kein Stromkreii 
geöffnet; in der Ruhestellung ist der Motoi 
in sich kurz- und von der (durch Um fü 
sich kurzgeschlossenen) Serienleitung aus 
geschlossen. Beim Einschalten eines Mo 
tors würde dagegen aus der vorerwähnter 
Zwischenstellung heraus, die noch keine 
Aenderung des Stromlaufes bringt, . de 
Motorkreis plötzlich den 150 A geöffnet, un 
daher zufolge der bei grösseren Motore 
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höheren Selbstinduktion an der Unter- 
brechungsstelle im Schalter Um bedeutende 
Funken und Abbrennungen erzeugen. Der 
Funkenlöscher F verhütet dies; der Strom- 
durchgang erfolgt zunächst durch das zwi- 
schen den Motorpolen liegende im Schema 
(Fig. 20, S. 1004) angedeutete und im schema- 
tischen Schnitt des Funkenlöschers (Fig. 19) 
sichtbare Kohlenpaar, das dann durch den 
vom Motorstrom durchflossenen Elektro- 
magneten auseinander gezogen wird unter 
Lichtbogenbildung. Das Ein- und Aus- 
schalten eines Motors gestaltet sich noch 
einfacher als für einen Generator. Es be- 
steht lediglich im Drehen des Schalters Un. 
Beim Einschalten beschleunigt der ja stets 
Normalstärke behaltende Strom den Anker 
des Motors allmählich, und vermehrt so 
auch seine Gegen-EMK, während der Cen- 
tralregulator in St. Maurice entsprechend 
allmählich die EMK der Generatoren steigert. 
Beim Abstellen hat der Oentralregulator, je 
nach der vorher vorhandenen Leistung des 
Motors (ganz analog wie in einer Anlage 
des Parallelschaltungssystems), die Turbinen 
rascher zu schliessen. 
(Schluss folgt.) 


Präcisionskompensator mit kombinirtem 
Schleif- und Stöpselkontakt. 


Von Dr. Max Edelmann, Ingenieur, München. 


Beim Arbeiten mit Widerstandsapparaten 
pflegt man meist die Kurbelausführung 
wegen des bequemen, raschen und suc- 
cessive zu bewerkstelligenden Zu- und 
Abschaltens der gewünschten Werthe bei 
weniger präcisen Messungen vorzuziehen. 
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Handelt es sich aber um Normalmessungen 
oder Aichungen, dann greift man immer 
wieder zu dem zwar etwas unbequemeren, 
aber auch verlässigeren Stöpselkontakt. 
So hat man namentlich bei den jetzt so 
vielfach verwendeten Kompensatoren Appa- 
rate gebaut, bei welchen man mittels Stöpsel 
in einer Serie Widerstände zu-, gleichzeitig 
in einer zweiten dieselben Werthe abschalten 
muss. Dass dies sehr leicht zu allerlei Irr- 
thümern führen kann und auch führt, ausser- 
dem aber auch eine rasche Messung un- 
möglich macht, liegt auf der Hand. Dies 
brachte den Verfasser dieses auf den Ge- 
danken, eine Kombination zu konstruiren, 
welche den bequemen Schleifkontakt mit 


dem sicheren Stöpselkontakt in Verbindung 
bringt, sodass man also z. B. bis zur unge- 
fähren Erlangung der Nullstellung des Gal- 
vanometers bei Stromschluss, also während 
des sogenannten Eingrenzens, mit Schleif- 
kontakt arbeitet und erst dann zur ganz 
genauen Abgleichung sich der Stöpsel be- 
dient. 

Fig. 20 erläutert das Prineip der Kon- 
struktion. Auf einer Hartgummiplatte sitzt 
centrisch zu einem Zapfen f ein Ring von 
(in der Figur 10 Stück) einzelnen Segmenten 
wie p; zwischen je zweien solcher sind die 
Widerstandsrollen eingeschaltet. Ueber diese 
Segmente greift ein zweiter Ring o, der aber 
nur in zwei Theile getheilt ist (bei Kom- 
pensatoren, bei Dekadenwiderständen bleibt 
er natürlich ganz). Zwischen o und p 
schleift die Doppelfeder s, welche aus einer 
Anzahl Messingfedern besteht, während die 
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selklemmen einzeln genau ausgleichen. Bei 
M betindet sich ein Kommutator für Nor- 
malelement und fragliche EMK. Z ist ein 
Stromschlüssel, der sich sehr gut bewährt 
hat. Er besteht aus zwei übereinander 
gelagerten Federn, welche dureh einen 
Hartgummiriegel k getrennt gehalten wer- 
den können. Befindet sich X wie in der 
Fig. 21, dann kann das Galvanometer nur 
durch 100000 2 geschlossen werden. Ist 
dagegen K nach dem Beschauer heraus- 
gedreht, dann kann bis zum Null-Kontakt 
niedergedrückt werden, wobei man jedoch 
immer gezwungen ist, den Strom erst durch 


100000 2 zu schliessen. Eingeschaltet 
werden bei HB die Hülfsbatterie, bei 
EN das Normalelement und bei E2 die 


fragliche EMK, endlich bei @ das Galvano- 
meter. Die Widerstände selbst werden nach 
Vorschrift der Physikalisch - Technischen 


UT 


Fig. 21. 


Ringe aus Rothguss sind. Der Kontakt ist 
ausserordentlich innig und konstant. Ring o 
und jedes einzelne Segment p hat bei h ein 
Stöpselloch, in welchem ein Stöpsel 7 beide 
Theile metallisch verbinden kann. Die 
Federn s sind in Hartgummi isolirt einge- 
bettet und an m befestigt. Ein Ausschnitt 
bei 2 lässt den jeweilig eingeschalteten 
Werth auf einem Celluloidstreifen sichtbar 
werden. Ausserdem ist noch eine Vor- 
richtung angebracht, welche infolge Ein- 
schnappens eines gefederten Stiftes in eine 
Nuthe die Kurbel bzw. die Federn in Mitte 
des Segmentes fühlbar arretirt. Auf der 
Kurbel sitzt ein Hartgummirad BD, welches 
ein Berühren der Metalltheile des Apparates 
vermeiden lässt. 


Um speciell auf die Verwendung dieser 
Kombination für Kompensatoren zurück- 
zukommen, so ist zu bemerken, dass die 
mittleren drei Nonaden bekanntlich auto- 
matisch zu- und abschalten müssen. Des- 
halb wird hier die Platte o in zwei Theile 
getheilt, und es müssen unter jedem der- 
selben sich 10 Segmente befinden. Fig. 21 
zeigt einen solchen Kompensator in der 
allgemein gebräuchlichen Anordnung, wie 
sie Professor Feussner angegeben hat. 
Bei A sind 14-mal 1000 2, bei O 9-mal 100 2, 
bei © 9-mal 10 2, bei D 9-mal 1 2 und bei 
B 9-mal 0,1 2 einzuschalten. DB, D und C 
schalten automatisch zu und ab. Bei diesen 
3 Widerstandssätzen benöthigt man daher 
2 Stöpsel, die sich diametral gegenüber 
stehen müssen. Um das Einstecken des 
zweiten Stöpsels in das richtige Loch zu 
erleichtern, ist an der Kurbel bei m (Fig. 20) 
ein Zeiger angebracht, der auf das dem 
Ausschnitte Z gegenüber liegende Loch hin- 
weist. Eine Verwechselung ist also hier- 
durch ausgeschlossen. Die Deckel o sind 
abnehmbar, einmal zur bequemen Reinigung 
des Apparates, ferner zum Aichen desselben. 
Nach Abnahme der Deckel kann man jeden 
Widerstand unter Verwendung zweier Stöp- 


Reichsanstalt angefertigt, sodass der Appa- 
rat jedenfalls als Präeisionsinstrument ersten 
Ranges bezeichnet werden kann. Derselbe 
ist gesetzlich geschützt und wird vom 
physikal.-mech. Institut von Prof. Dr. M. Th. 
Edelmann in München ausgeführt. 


Amerikanische Untergrund-Fernsprech- 
bausysteme.!) 


Während in Deutschland noch heutigen 
Tages Fernsprechkabel vielfach ohne weiteren 
Schutz als Eisendrahtbewehrung und eine Ab- 
deckung aus Ziegelsteinen bzw. Cementhalb- 
rohren in die Erde eingebettet werden, ist man 
in Amerika von vornherein dazu übergegangen, 
die Fernsprechkabel als Röhrenkabel zu bauen 
und sie in besondere Kanäle einzuziehen, weil 
man sie anderenfalls nicht ausreichend gegen 
mechanische Angriffe geschützt hielt und ein 
System von Erdkabeln in Bezug auf Beweg- 
lichkeit und Ausdehnungsfähigkeit des Netzes 
eingeengt erschien. Ebenso ist man in Amerika 
schon frühzeitig davon abgewichen, mehrere 
Kabel in ein gemeinsames Rohr einzuziehen, 
weil es sich als unmöglich erwies, aus einem 
derartigen Rohrkanal im Bedarfsfall ein Kabel 
nach längerer Lagerzeit wieder herauszunehmen, 
ohne dabei die übrigen Kabel zu beschädigen. 
Es bildet daher gegenwärtig in Amerika, wiein 
Deutschland, die Regel, für je ein vieladeriges 
Fernsprechkabel einen Einzelkanal herzustellen 
und die Einzelkanäle zu einem Rohrbündel bzw. 
zu einem Hauptkanal mit einer grösseren An- 
zahl von Oeffnungen zu vereinigen. Nach dem 
zum Aufbau der FEinzelkanäle verwendeten 
Material unterscheidet man in Amerika 1. Holz- 
kanäle, 2. Cementkanäle, 3. Kanäle aus glasir- 
tem Steinzeug und 4. Kanäle aus asphaltirten 
Faserstoffen. 

Die Holzkanäle wurden anfangs in einfacher 
Weise durch Zusammenfügen von Brettern zu 
einem kastenartigen Fachwerk hergestellt, das 
durch senk- und wagerechte Längsbretter mit 
einer Anzahl von quadratischen Hohlräumen 
zur Aufnahme je eines Kabels ausgerüstet 
ward. Etwas später bildete sich der Gebrauch 
heraus, maschinell hergerichtete Pumpenröhren 
mit rundem oder viereckigen Querschnitt und 


!) Nach mehreren Aufsätzen von A. V. Abbott, 


C. E. ın „El. World and Engineer“. 
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mit Falz- und Muffenenden zu verwenden. Das 
Holz wurde nach der Bearbeitung mit fäulniss- 
verhindernden Stoffen getränkt; meistens wird 
hierbei von der Behandlung mit kreosothaltigen 
Theerölen Gebrauch gemacht, wie solche auch 
zur Tränkung von Telegraphenstangen in 
Deutschland Verwendung finden. Der Aufbau 
eines Kanals geschieht in der Weise, dass auf 
die Sohle des ausgehobenen Grabens eine 
Bretterlage oder noch besser eine Schicht von 


Kies aufgebracht wird, worauf alsdann die 
Einzelröhren neben- und übereinander auf- 
geschichtet und festgestampft werden. Den 


oberen Abschluss und die Seitenbefestigung 
bilden Bretter und grober Sand zur Abführung 
des von oben eindringenden Wassers. Die 
Stossstellen werden in der Weise hergestellt, 
dass die Falzenden in heisses Pech oder in 
Theer getaucht und in die Muffenenden fest 
eingeführt werden. Ausserdem wird jede Stoss- 
stelle noch mit getheerten Faserstoffen umgeben. 
Die Lebensdauer eines Holzkanales ist günstigen 
Falles auf 15 Jahre zu veranschlagen. Man macht 
aus diesem Grunde in Amerika nur noch in 
kleineren Städten und nur dann von Holz- 
kanälen Gebrauch, wenn es sich in Rücksicht 
auf spätere grössere Umänderungen darum 
handelt, eine zeitlich beschränkte Einrichtung 
möglichst wohlfeil herzustellen. Ueberdies 
greift das kreosothaltige Theeröl, wenn das 
Holz nach der Tränkung nicht erst zwei bis 
drei Monate an der Luft gelagert hat, infolge 
seines Gehaltes an Phenol den Bleimantel der 
Kabel an, was eine baldige Zerstörung des 
ganzen Kabels befürchten lässt. Für grössere 
Anlagen finden daher neuerdings in der Haupt- 
sache Cementkanäle Verwendung. Während 
diese in Deutschland aber aus sogenannten 
Cementformstücken ausgebaut werden, d. h. 
aus Platten mit mehreren Oeffnungen in 
Röhrenform, die aus einem Gemisch von I Theil 
Cement mit 3 Theilen Sand durch Einstampfen 
in Formen hergestellt werden, setzen sich die 
amerikanischen Cementkanäle aus Einzelröhren 
zusammen, die erst beim Aufbau des Kanales 
zu einem System zusammengefügt werden. In 
erster Zeit wurden einfach Eisenröhren in Be- 
ton verlegt, in der Voraussetzung, dass das 
Eisen allmählich wegrosten und sodann eine 
Cementröhre übrig bleiben würde. Diese An- 
nahme hat sich zwar bestätigt. Gegen die aus- 
gedehntere Anwendung dieses von der Empire 
City Subway Company in New York ange- 
nommenen Systems sind aber zwei gewichtige 
Gründe geltend gemacht worden: Einmal ist 
das System wegen der hohen Kosten für Eisen- 
röhren ziemlich theuer und zweitens bildet der 
Uebergangszustand, bei welchem das Eisen 
noch nicht völlig zerstört, sondern nur korro- 
dirt ist, wegen der scharfen Ecken der zer- 
fressenen Eisenröhren eine Gefahr für die in 
diese Kanäle nachträglich einzuziehenden Blei- 
kabel. Die National Conduit and Cable Com- 
pany baut ihre Cementkanäle in der Weise, 
dass sie zunächst aus dünnem Eisenblech 
Röhren zusammenniethen lässt, in deren Inneres 
sodann ein walzenförmiger Füllkörper einge- 
führt wird, der zwischen Röhre und Formstück 
verbleibende Innenraum wird mit Cement an- 
gefüllt, nach dessen Erstarrung der Form- 
eylinder entfernt werden kann. Die Eisenhülle 
verleiht der Cementröhre bei der Verarbeitung 
und bis zur völligen Erhärtung des Kanales 
Schutz gegen äussere Angriffe; auch kann sie 
wegen ihrer allseitigen Einbettung in Cement 
schwerlich durch Oxydation zerstört werden. 
Die Zusammensetzung der Rohrstücke zu einem 
Kanal geschieht in der Weise, dass auf einer 
7 bis 8 cm hohen Unterlage von Beton die 
mit Falz und Muffenende ineinander passenden 
Einzelröhren mit Zwischenlagen von Beton 
neben- und übereinander angeordnet werden. 
Die Stossstellen werden mit Cementmörtel 
sauber verglichen. Hat der Kanal die erfor- 
derlichen Grössenabmessungen erlangt, so wird 
das Gefüge an den Seiten und oben mit 
einer 7 bis S cm hohen Schicht Beton um- 
zeben und der Graben demnächst wieder mit 
Erdreich verfüllt. Fin Vorzug des Systems 
besteht darin, dass der Kanal unschwer und 
ohne an Festigkeit einzubüssen, in Kurven ge- 
führt werden kann und jederzeit ein glattes 
Einziehen der Kabel gestattet. Cementröhren 
ohne Eisenhülle, nach deutscher Art aus einer 
Mischung von Cement und Sand durch Druck 
unter Anwendung von Formen hergestellt, bringt 
die Francis und die Western Stone Conduit 
Construction (Company in Längen von 1,5 bis 
1,3 m, jedoch ohne Falz oder Muffenenden in 
den Handel. Der Aufbau dieser Formstücke 
vollzieht sich in gleicher Weise wie derjenige 
der Röhren mit Eisenhülle; die Zusammen- 
fügung der Stossflächen geschieht jedoch ab- 
wechselnd derart, dass in die aneinander zu 


reihenden Formstücke ein durchgreifender 
Richtdorn eingeführt und die Stossstelle so- 
dann mit Beton verstrichen wird. Die An- 


hänger dieses Systems sagen ihm nach, dass 


das ganze Gefüge infolge ausschliesslicher Ver- 
wendung von Cement ohne Beisein von Eisen- 
theilen ein innigeres und festeres wird, während 
von gegnerischer Seite die rauhe Innenfläche 
der Einzelröhrenkanäle als zu Bedenken Anlass 
gebend und einer glatten Einziehung der Blei- 
kabel hinderlich dargestellt wird. 

Kanäle aus glasirtem Steinzeug, wie solche 
versuchsweise neuerdings auch im Reichs-Post- 
gebiet Anwendung finden, sind in erster Zeit 
aus Formstücken von rechteckigem Querschnitt 
mit einer Längswand, die den Hohlraum in 
zwei Oeffnungen für je drei Kabel trennte, her- 
gestellt worden. Die Stossenden wurden ein- 
fach aneinandergelegt und mit Jute oder theer- 
getränkter grober Leinewand umwickelt, wo- 
nächst die Spleissstelle mit Kohlenwasserstoff- 
lösung bestrichen wurde. Die Benutzung einer 
und derselben Oeffnung zum Einziehen von 
mehreren Kabeln erwies sich aus dem oben 
angeführten Grunde als unzweckmässig; im 
Weiteren bedarf ein Kanal aus Steinzeug nach 
den gemachten Erfahrungen einer Hülle aus 
Cement zum Schutze gegen mechanische Be- 
schädigungen. Neuerdings werden daher Stein- 
zeugkanäle vielfach aus Einzelröhren hergestellt, 
die in verschiedenem Querschnitt auf den Markt 
gebracht und nach Art des Backsteinmauer- 
werkes mit Mörtel und Kalk zusammengebunden 
werden. Eine Leere, welche den Innenraum 
von mindestens 3 Rohrstücken ausfüllt und am 
Ende mit einer Bürste versehen ist, wird mit 
dem Fortschreiten des Kanalbaues durch die 
Röhren gezogen und nimmt etwaige Uneben- 
heiten, dıe sich bei dem Zusammensetzen der 
Einzelröhren im Innern gebildet haben, mit sich 
fort. Das Rohrbündel eıhält durch eine Beton- 
umhüllung die erforderliche Festigkeit und 
Schutz gegen äussere Angriffe. Die Herstellung 
von Steinzeug-Formstücken mit mehreren Einzel- 
öffnungen stiess anfangs wegen des Schwindens 
der Masse beim Einbrennen auf Schwierigkeiten. 
Gegenwärtig kommen aber von mehreren ameri- 
kanischen Gesellschaften Formstücke mit 2 bis 8 
und noch mehr Einzelkanälen auf den Markt, 
die sich gut zu einem Vielfachkanalsystem zu- 
sammensetzen Jassen. Falze oder muffenartige 
Aussparungen haben diese Steinzeug - Form- 
stücke an ihren Enden nicht; sie werden viel- 
mehr durch eiserne Dorne in die richtige gegen- 
seitige Lage gebracht und an den Stossflächen 
mit mehreren L.agen asphaltirter Leinewand 
umwickelt. Der Aufbau des Kanales vollzieht 
sich derart, dass die Steinzeugstücke in (ement- 
bettung lagenweise aufeinander gebracht und 
an den Seiten sowie oben durch eine aus- 
reichend starke Cementschicht umgeben wer- 
den. Das System gestattet die bequeme 
Führung des Kanales in Kurven und soll den 
Vorzug der Billigkeit bei grosser Betriebs- 
sicherheit und leichter Einziehbarkeit der Kabel 
für sich haben. 

Kanäle aus eisernen Einzelröhren, wie sie 
in Deutschland nach dem System der Halberger 
Hütte in Anwendung stehen, wobei die Röhren 
Muffen mit 12 auf die Wandflächen der daneben 
liegenden Röhren passenden Ausbuchtungen 
tragen, sind in Amerika nicht im Gebrauch. 
Dagegen sind dort in letzter Zeit Röhren von 
3 m Länge in Aufnahme gekommen, welche 
aus Papierbrei hergestellt sind, der mit Asphalt 
gesättigt und in Röhrenform gepresst wird. 
Die Stossenden werden mit heissem Theer ge- 
tränkt und ineinander geschoben. Im übrigen 
gestaltet sich der Aufbau eines Kanales genau 
so wie bei den Kanälen aus Gementforinstücken. 
Das System soll gas- und wasserdicht sein und 
hinlängliche Festigkeit besitzen; auch lassen 
sich die Rohre leicht mit einer Säge durch- 
schneiden, sodass das System grosses An- 
passııngsvermögen besitzt. Ferner soll es bei 
dem hohen Isolationswerth des asphaltirten 
Papiers die Kabelschutzhülle gegen die zer- 
störenden Wirkungen abirrender Bahnströme 
sichern. Die Röhren haben bei stattgehabten 
Versuchen einer Spannung von 40- bis 50000 V 
widerstanden. Ob aber die Papierröhren, wie 
behauptet wird, der Zerstörung durch Fäulniss 
ausreichend lange widerstehen werden, steht 
bei der Kürze der Versuchszeit dahin. 

Was den Bau der Kabelbrunnen anlangt, 
so werden solche in Amerika an Verzweigungs- 
punkten nach Bedarf und im übrigen in Zwi- 
schenräumen von 75 bis 90 m eingerichtet und 
aus Backsteinmauerwerk oder aus Beton her- 
gestellt. Ihre Form weicht von der im Reichs- 
Postgebiete jetzt üblichen insofern ab, als der 
Grundriss meistens nicht rechteckig, sondern 
elliptisch ist, um ausreichenden Raum zur Unter- 
bringung und Fertigung von Löthstellen zu ge- 
währen. Uebrigens sind Brunnen mit elliptischer 
Grundform in früheren Jahren auch in Berlin 
gebaut worden und in neuester Zeit ander- 
wärts versuchsweise wieder zur Ilerstellung 
gekommen. Bs. 
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LITERATUR. 


Besprechungen. 


Des Ingenieurs Taschenbuch. Heraus 
gegeben vom Akademischen Verein „Hütte“, 
I8. neu bearbeitete Auflage. Mit über 1400 
in den Satz gedruckten Abbildungen. m 
2 Abtheilungen. Berlin 1902. Verlag von 
Wilhelm Ernst & Sohn. Preis in Lederband 
16 M. 


Wir haben die 17. Auflage dieses heutzutage 
auch für Elektrotechniker unentbehrlichen Hülfs- 
buches in Heft 47 Jahrgang 1899 ziemlich aus- 
führlich besprochen und können uns deshalb 
bei der Besprechung der eben erschienenen 
18. Auflage darauf beschränken, die Aenderun- 
gen und Verbesserungen anzuführen. Dass die 
neue Auflage wieder umfangreicher als die 
vorige geworden ist, war zu erwarten. Sie 
enthält 304 Seiten mehr, obwohl der Abschnitt 
Technologie diesmal fortgelassen worden ist. 
Vollständig umgearbeitet wurden die Abschnitte 
Wärme, einschliesslich der Mechanik der Gase 
und Dämpfe, Turbinen, Lasthebemaschinen, 
Vermessungskunde und Schiffbau. Neu aufge- 
nommen wurden Abschnitte über Verbrennungs- 
motoren (an Stelle der früheren Gasmaschinen), 
Wasserversorgung, Städte - Entwässerung, 
Strassenbau, Brückenbau. In den mathemati- 
schen Tabellen gleich zu Anfang des Werkes 
ist eine Aenderung insofern eingetreten, als 
nicht mehr der Briggs'sche Logarithmus, son- 
dern der natürliche Logarithmus in der 6. Spalte 
aufgenommen wurde. Die Briggs’schen Loga- 
rithmen sind in für den Praktiker vollständig 
ausreichender Form auf zwei besonderen Seiten 
an den Schluss der ersten Tabelle auper 


worden. Diese Neuerung ist für den Elektro- 
techniker insofern wichtig, als viele seiner 


Formeln nicht den Briggs’schen, sondern den 
natürlichen Logarithmus enthalten und es wird 
die zahlenmässige Auswerthung der Formeln 
durch die erste Tabelle der „Hütte“ infolgedessen 
erleichtert. In der neuen Auflage ist der 
Elektrotechnik so wie früher ein besonderer 
Abschnitt gewidmet, nämlich der XX. Abschnitt 
im 2. Bande. Auch der Umfang dieses Abschnittes 
ist etwas vergrössert worden, er beirbeu) u 116 
Seiten. Von zweifelhaftem Werth ist die auch 
aus der alten Auflage übernommene Formel- 
sammlung auf S. 690 betreffend die Anwendung 
des Ohm'’schen Gesetzes für Grleichstrom- 
maschinen. Praktikern braucht man solche 
Formeln nicht besonders zu geben, denn die 
Anwendung des Ohm'’schen Gesetzes ist jedem 
geläufig, und für den Ingenieur, der nicht 
gleichzeitig Elektrotechniker ist, haben die 
Formeln keinen Werth und können ihn sogar 
irre führen, weil sie in ihm den Glauben er- 
wecken könnten, der ohmische Widerstand der 
verschiedenen Wickelungen sei das hauptsäch- 
liche, für den Entwurf der Maschine bestimmende 
Element. Ebenso hätten die veralteten Formeln 
für funkenlosen Gang auf S. 698 zweckmässig 
durch neuere und praktisch allgemein ange- 
wandte Formeln ersetzt werden können. Neu 
hinzugekommen ist auf S. 707 die zeichnerische 
Darstellung für Mehrphasensysteme und auf 
S. 712 eine recht anschauliche perspektivische 
Darstellung der Mehrphasenwickelung. Das 
Kapitel über Transformatoren ist durch einige 
Bemerkungen über Verluste, Kühlung und 
Spannungsabfall, einschliesslich der graphischen 
Methode seiner Bestimmung, bereichert worden. 
Das neu hinzugefügte Kapitel betreffend die 
Bestimmung des Wirkungsgrades von Dynamos 
ist leider sehr kurz gehalten und durch Skizzen 
oder Schaltungsschemata nicht erläutert. Es 
wäre besser gewesen, an dieser Stelle einfach 
die betreffenden Stellen der Maschinennormalien 
des Verbandes Deutscher Elektrotechniker auf- 
zunehmen. Das Kapitel über Leitungen und 
deren graphische Berechnung mittels des Seil- 
polygons erfuhr eine kleine Erweiterung. I 
dem Kapitel über elektrische Beleuchtung wird 
für Normalkerze das Zeichen „NK“ benutzt. 
der Elektrotechnik ist jedoch, um eine Ver 
wechselung mit der englischen Normalkerze 
auszuschliessen, das Zeichen „HK“ (Hefne i 
Kerze) gebräuchlich. In diesem Kapitel wird 
neben der schon früher aufgenommenen Nernst- 
lampe auch die Osmiumlampe erwähnt. Das 
Kapitel über elektrische Bahnen hat wenig 


Aenderungen aufzuweisen; bezeichnend ist, ne. 


in Betreff des gemischten Akkumulatoren- u 
Öberleitungsbetriebes sich die Bemerkung 
findet: „sehr viel, jedoch mit wenig wirthsch 
lichem Erfolg angewendetes System“. D 
letzten Theil des Satzes werden wohl 
meisten Elektrotechniker ohne weiteres 
pflichten, dass dieses System aber heutzutage 
noch sehr viel angewendet wird, kann mar 
nicht behaupten. Als Anhang zu dem elektr 
technischen Theil sind die Vorschriften für di 
Errichtung von elektrischen Starkstromanlage 
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des Verbandes Deutscher Elektrotechniker ab- 
gedruckt und als Theil von diesen wieder die 
sogenannten Bergwerksvorschriften. Es ist 
jedoch nicht richtig, den in der „Hütte, gegebenen 
ortlaut dieser Sondervorschriften als authen- 
tisch zu bezeichnen, denn wie unseren Lesern 
aus unserem Bericht über die letzte Jahres- 
versammlung des Verbandes bekannt sein wird, 
sind diese Vorschriften nicht angenommen, 
sondern an die Kommission zurückverwiesen 
_ worden, weil gegen einige Bestimmungen von 
Seite hervorragender Bergingenieure Bedenken 
erhoben wurden. Augenblicklich beschäftigt 
sich die Kommission noch mit der endgültigen 
Fassung dieser Vorschriften, und erst wenn 
diese Arbeit beendet und veröffentlicht sein 
wird, erlangen die Sonderbestimmungen als 
Verbandsvorschriften Gültigkeit. Den Schluss 
‚des elektrotechnischen Abschnittes bilden einige 
Tafeln über Generatoren und Motoren, die den 
Katalogen der Firmen Allgemeine Elektri- 
eitäts-Gesellschaft, Elektrieitäts-A.-G. 
vorm. Schuckert & Üo., Siemens& Halske 
A.-G. entnommen sind. G.K. 


Bnnlung von Aufgaben zur Uebung im 
e 


Entwer n und Berechnen elektrischer 
Leitungen. Von Dr. J. Teichmüller. 
a zig 1902. Verlag von.S. Hirzel. Preis 
9M. 


Das vorliegende Werk ist, wie der Verfasser 
in seiner Vorrede selbst erwähnt, in erster Linie 
für den Studirenden bestimmt, welcher sich in 
der Lösung der darin gestellten Aufgaben im 
Anschluss an die Vorlesungen des Verfassers 
an der technischen Hochschule in Karlsruhe 
für die Praxis vorbereiten soll. Die Aufgaben- 
sammlung ist gewissermassen ein Kommentar 
zu seinem in Stuttgart 1899 erschienenen Lehr- 
buch „Die elektrischen Leitungen“; sie wird 
daher für den praktischen Ingenieur nur dann 
von wirklichem Nutzen sein, wenn sich derselbe 
zuvor eingehend mit dem Studium des erwähn- 
ten Lehrbuches beschäftigt hat. 


Das Werk enthält eine grosse Anzahl Ge- 
bäude- und Gemeindepläne, welche als Unter- 
lagen für die Projektirung der als Aufgabe 
gegebenen Hausinstallationen und Leitungsnetze 
dienen. Im ersten Theil des Werkes sind vor- 
‚bereitende elementare Aufgaben gestellt, deren 
Lösung für die nutzbringende Bearbeitung der 
nochfolgenden nothwendig ist. Der zweite und 
dritte Theil befasst sich mit dem Entwurf von 
Hausinstallationen nach dem Zweileitersystem 
mit offenen und geschlossenen Leitungen, der 
vierte Theil mit solchen nach dem Dreileiter- 
und Drehstromsystem. Dann folgen im fünften 
Theile Aufgaben über das Entwerfen und Be- 
rechnenkleinererCentralanlagen zur Versorgung 
von Gebäudekomplexen mit Licht und Kraft, 
während der sechste und siebente Abschnitt 
Aufgaben über die Projektirung grösserer 
Gleich-:und;Drehstromcentralen umfasst. 


Der Verfasser stellt nicht nur Aufgaben, er 
iebt in manchen Punkten auch Winke und 
athschläge für die Lösung, allerdings meist 

unter Hinweis auf sein Lehrbuch. Tu 19% 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Personalien. 


C. Feldmann. Herr Oberingenieur Ularence 
‚Feldmann, bisher Chefelektriker der Helios 
Elektricitäts-A.-G., hat sich mit einer am 
4. d. M. abgehaltenen Probevorlesung „Ueber 
die Anforderungen der heutigen Praxis an die 
Ausbildung der,Elektroingenieure“ als Privat- 
docent für Elektrotechnik an der grossherzog- 


lichen Technischen Hochschule zu Darmstadt 
habilitirt. 
Telephonie. 
St. Petersburg. Wie das „Journal de 


St. Petersburg“ mittheilt, hat die Stadtverwal- 

tung als Ergebniss eines unter 5 Firmen ver- 
anstalteten Wettbewerbes die Ausrüstung der 
neuen telephonischen Centralstation für 12000 
Abonnenten der Firma Antwerp Telephone 
and Electrical Works übertragen. Die In- 
stallation erfolgt nach dem System Kellogg 
mit 30 Vielfachschaltern und einer (entral- 
batterie und ist auf 380390 Rbl. veranschlagt. 
Die Installationstheile werden von den Fabriken 
in Antwerpen und in Chicago hergestellt, wäh- 
rend die Montirung von Saweliew & Co. in 
St. Petersburg, Vertreter der Antwerpener Ge- 
sellschaft, ausgeführt wird. (Ueber das System 
Kellogg brachte die „ETZ“ 1902, S. 828, einen 
ausführlichen Artikel.) 
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Elektrische Beleuchtung. 


. Kopenhagen. In Kopenhagen ist jetzt die 
dritte städtische elektrische Centrale fertig- 


gestellt worden, nachdem erst vor vier Jahren 
das zweite und vor zehn Jahren das erste 
Elektricitätswerk in Betrieb genommen wurde. 
Die neue Kraftanlage ist nach den Zeichnungen 
des Stadtarchitekten Herrn Prof. Fenger er- 
richtet, während die Anlage der elektrischen 
Maschinerie unter der Öberleitung des städti- 
schen Beleuchtungsdirektors Herrn Winfeld 
Hansen, des BetriebsleitersHerrn Hentzen und 
des Maschineningenieurs Herrn Holzer Hansen 
ausgeführt ist. Die neue Centrale ist nach dem 
Dreileitersystem mit 2><220 V Lampenspannung 
ausgeführt. Raum für spätere Erweiterung ist 
vorgesehen. Der Verbrauch von Strom in 
Kopenhagen hat bedeutend zugenommen; im 
Jahre 1898 betrug er 1920975, 1899 2475 960, 


1900 3266 597 und 1901 4269 398 KW-Stunden. 
Von dem gesammten Verbrauch wurden im 


Jahre 1900 17,40%, und im Jahre 1901 23,89 %/o 
zum Betriebe der elektrischen Strassenbahnen 
verwendet. ch 


Elektrische Kraftübertragung‘, 


Verwendung der Elektrieität beim Walz- 
werksbetrieb. Bei dem Eisenwerk Nykroppa 
in Wärmland in Schweden haben kürzlich die 
Abnahmeprüfungen einer elektrischen Anlage 
für den Walzwerksbetrieb stattgefunden. Die 
Anlage umfasst eine Generatorstation mit zwei 
Generatoren, die beide je an eine Turbine von 
250 PS direkt gekuppelt sind; durch eine etwa 
700 m lange Luftleitung wird dann der Strom 
zu einem Feinwalzwerk geführt, wo ein Motor 
von 400 PS montirt ist. Da der Auftraggeber 
besonders strenge Forderungen bezüglich der 
Gleichmässigkeit des Betriebes sowohl wie der 
Geschwindigkeitsregulirung innerhalb gewisser 
Grenzen stellte, so beschloss die Elektriei- 
täts-A.-G. „Magnet“, welche die elektrische 
Ausrüstung geliefert hat, nicht Drehstrom, son- 
dern Gleichstrom zu verwenden. Die Abnahme- 
prüfung fand nach 2!/; Monaten in ununter- 
brochenem Betriebe statt und hat ein in jeder 
Hinsicht zufriedenstellendes Ergebniss gehabt. 

F. 


Elektrischer Betrieb im Comstock - Berg- 
werk. Wie wir der Zeitschrift „Engineering“ 
entnehmen, ist in Floriston (Californien) 48 km 
von den Bergwerken entfernt ein Kraftwerk 
erbaut worden, welches das Gefälle des Truckee- 
Flusses ausnutzt und den Minen billige elek- 
trische Energie zuführt. Der Fluss ist 3,2 km 
oberhalb des Werkes durch einen breiten 
Damm abgesperrt, durch welchen das Wasser 
aus 5 Schleusen in einen 180 m langen und 
6 bis 30 m breiten Sammelkanal eintritt. An 
diesen schliesst sich der 2580 m lange und 3m 
breite Oberwassergraben an. Von einem Sammel- 
bassin gehen 2 Druckrohrleitungen aus Roth- 
holzplanken mit Stahlbandagen aus, welche 
kurz vor den Turbinen in Stahlrohre münden. 
Die Druckhöhe ist 25 m. Das Kraftwerk (ein 
Gebäude aus Wellblech von 27 ><9 m im Geviert) 
enthält 2 Maschineneinheiten, bestehend aus je 
ı Horizontalturbine für 1400 PS, welche mit 
einem Drehstromgenerator von 750 KW, 60 Pe- 
rioden und 500 V elastisch gekuppelt ist. Die 
Regulirung der Turbinen erfolgt derartig, dass 
die Geschwindigkeit des Druckwassers in der 
Rohrleitung ungeändert bleibt. In dem Maasse, 
wie die Zuflussventile der Turbinen geschlossen 
werden, öffnen sich Nebenventile und lassen 
das Wasser nebenbei abströmen. Diese Regu- 
lirungsart hat den Vortheil schneller Wirkung 
ohne dass Druckschwankungen im Zuführungs- 
rohr eintreten. Die hierdurch bedingten Ver- 
luste sind nicht grösser, als wenn das abge- 
sperrte Wasser durch einen Ueberlauf dem 

lusse wieder zugeführt würde. Ausser diesen 
Maschinen sind noch zwei Erregerdynamos für 
je 25,5 KW mit eigenem Turbinenantrieb auf- 
gestellt. Die 2 Fernleitungen sind an 3 Westing- 
house-Transformatoren mit Oelisolation und 
-Kühlung für 22000 V angeschlossen und 
passiren vor dem Verlassen des Werkes eine 
Reihe von Hochspannungsschaltern und die 
Blitzableiter System Wurtz. Die blanken 
Kupferleiter sind auf 9 m hohen, in Abständen 
von 39 m aufgestellten Holzmasten mit Aus- 
legern an Porzellanisolatoren mit Holzstützen 
angebunden. Der grösste Spannungsabfall auf 
der 48 km langen Fernleitung beträgt 10°). In 
Virginia befindet sich die Unterstation, in 
welcher zunächst eine Rücktransformirung auf 
220) V vorgenommen wird. Unter dieser Span- 
nung wird die Energie den einzelnen Minen 
zueeführt und für die kleineren Motoren weiter 
auf 450 V redueirt. Einige grosse Motoren von 


200 PS, welche zum Betriebe der Förder- 
maschinen bestimmt sind, werden direkt an 
das 2200 V-Netz angeschlossen. Bei diesen 


Motoren wird die Hochspannung dem Stator 


zugeführt, der Rotor mit einer normalen Um- 
drehungszahl von 550 U. p. M. besitzt eine 
offene Wiekelung, welche zur Geschwindigkeits 


regulirung durch Bürsten und Schleifringe 
über einen veränderlichen Widerstand kurz 
geschlossen werden kann. Die erwähnten 


Fördermaschinen heben Lasten bis zu 1700 kg 
aus einer Teufe von 750 m bei einer Ge- 
schwindigkeit von 62 m pro Sekunde. Die 
kleineren Motoren, welche zum Betriebe der 
Lüfter, Pumpen, Bohrmaschinen und Mühlen 
dienen, wie die obigen Induktionsmotoren der 
Westighouse-Type, haben Kurzschlussanker und 
daher konstante Tourenzahl. Zur Beförderung 
der Erze von den Gruben nach den Mühlen ist 
eine kleine Transportbahn vorhanden, welche 
von einem rotirenden Umformer mit Gleich- 
strom versorgt wird. Pie. 


Verschiedenes. 


Ferranti’s Sicherung für elektrostatische 
Voltmeter. Zur Verhütung von Funkenbildung 
zwischen den beweglichen und festen Theilen 
statischer Voltmeter hat, wie englische Fach- 
blätter berichten, Ferranti eine Sicherung kon- 
struirt, welche zugleich in sich einen Wider- 
stand vereinigt. Dieselbe besteht aus einer mit 
Wasser von bestimmter Leitfähigkeit gefüllten 
Glasröhre, an deren Enden Platindrähte als 
Kontakte zwischen Wasser und Leitung ein- 
geschmolzen sind. Ein kleines Ventil, wie es 
bei Fahrrädern verwendet wird, befindet sich 
nahe dem Boden der Röhre. Tritt nun z. B. 
im Innern des Instrumentes Kurzschluss ein, 
so verdampft infolge des Stromdurchganges 
durch das Wasser das letztere und entweicht 
durch das Ventil, wodurch der Stromkreis 
unterbrochen wird. Das Glasrohr ist in einem 
Porzellangehäuse eingeschlossen. RS: 


Preisliste von Gebrüder Adt, A.-G., in 


Ensheim (Rheinpfalz). Die Abtheilung für 
Elektrotechnik der Firma versendet ihre 
neueste Preisliste vom September 1902, ein 


reich illustrirtes, sehr übersichtlich angeord- 
netes Werk von 89 Seiten. Der Vertrieb er- 
streckt sich auf Isolirleitungsröhren nebst 
Verbindungsstücken ohne Metallüberzug, mit 
Messing- und Stahlüberzug (Panzerrohr), sowie 
Specialmaterialien zur Installation elektrischer 
Anlagen einschliesslich der dazu nöthigen 
Werkzeuge. Von letzteren erwähnen wir be- 
sonders den patentirten Biegeapparat zum 
Biegen der stahlarmirten Röhren, wodurch das 
Biegen auch von ungeübten Arbeitern aus- 
geführt werden kann. Ferner verweisen wir 
auf den Klemmisolator „System Adt“ und die 
nach den Bestimmungen des Verbandes Deut- 
scher Elektrotechniker herzestellten Abzweig- 
scheiben, mit denen bis 10 Schaltungen aus- 
geführt werden können. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 30. Oktober 1902.) 


—a. T. 7611. Verfahren und Vorrichtung zur 
Nutzbarmachung von aus der Ferne durch 
den Aether oder die Erde oder beide ge- 
sandten elektrischen Impulsen oder Schwin- 
gungen. Nikola Tesla, New York; Vertr.: 
Paul Müller, Pat.-Anw., Berlin SW.46. 19. 6. 
1901. 

— a. T. 8372. Verfahren und Vorrichtung zur 
Nutzbarmachung von aus der Ferne durch 
den Aether oder die Erde oder beide ge- 
sandten Impulsen oder Schwingungen. Nikola 
Tesla, New York; Vertr.: Paul Müller, 
Pat.-Anw., Berlin SW.46. 19. 6. Ol. 

— a. T. 8373. Verfahren zur Nutzbarmachung 
von aus der Ferne durch den Aether ge- 
sandten Einwirkungen. Nikola Tesla, New 
York; Vertr.: Paul Müller, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 46. 19. 6. 01. 

— a. T. 7979. Schaltung für Fernsprechver- 
mittelungsämter mit Gruppentheilung. Tele- 
phon-Apparat-Fabrik Petsch, Zwie- 
tusch & Co., vorm. Fr. Welles, Charlotten- 
burg. 23. 1. 02. 

— b. H. 27749. Mit einer Antimon-Zink-Legi- 
rung betriebene Thermosäule. Albrecht Heil, 
Frankfurt a. M, Rothschildallee 3. 15. 3. 02. 

— b. R. 16344. Verfahren zur elektrolytischen 
Herstellung von positiven Polelektröden aus 
einer Kupferschwefelverbindung. Josef Rie- 
der, Genf; Vertr.: Hans Leib, München, 
Emil Geisstr. 10. 7. 2. 02. 

—b. W. 16560. Sammlerelektrode aus neben 
oder über einander angeordneten Ban 
Streifen von leitendem Stoff. Adolf Wilde, 
Glinde b. Hamburg. 2. 8. 1900. 


Ferdinand Fanta. 
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c. M. 20843. Quecksilbersicherung; Zus z. | —b. R. 16316. Herstellung von Elektroden- |, —f. 137973. Verfahren zur Beseitigung des im 

Anm. M. 19857. Eduard Mies, Heidelberg, platten mit aus nicht leitendem Stoff be- Innern der Glühlampenglocken entstandenen. 

Schneidemühlstr. 7. 7. 1. 02. stehendem Masseträger; Zus. z. Pat. 116469. Kohlenniederschlages. 

e. 8. 16270. Selbstthätige Umschaltvorrich- Albert Ricks, Berlin, Hafenpl. 3. 31. 1. 02. 


tung zur Erhaltung der Richtung des Stromes 
einer Dynamomaschine bei verschiedener An- 
triebsrichtung. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 3. 4. 02. 

ec. V. 4666. Elektromagnetischer Fernschalter- 
Voigt & Haeffner, A.-G., Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. 2. 5. 02. 

f. F. 15629. Auswechselbare, mit Flüssigkeit 
gefüllte Doppelglocke für Glühlampen. J. C. 
Fleming, Summit, Union, V. St. A.: Vertr.: 
S. Reitzenbaum, Pat.-Anw., Berlin W. 8. 
26. 11. 01. 

—f. K. 22793. Bogenlampe mit Vorrichtung 
zum Schutze der über dem Lichtbogen liegen- 
den Lampentheile gegen die Einwirkung der 
Lichtbogengase. Körting & Mathiesen 
A.-G., Leutzsch-Leipzig. 27. 2. 02. 

&. J. 6863. Stromunterbrecher. Bohumil V. 
Jirotka, Berlin, Skalitzerstr. 29a. 26. 6. 02. 


(Reichsanzeiger vom 3. November 1902.) 


Kl. 1b. B. 28348. Verfahren und Vorrichtung 
zur Trennung von die Elektrieität leitenden 
und nicht leitenden Stoffen. Lucien J. Blake, 
Lawrence, Kansas, u. Lawrence N. Morscher, 
Neodesha, Kansas, V. St. A.; Vertr.: Dr. R. 
Wirth, Pat-Anw., Frankfurt a. M. 1, und W. 
Dame, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 7. 1. 01. 

Kl. 12h. W. 17973. Elektrolytischer Apparat 
für kontinuirlichen Betrieb mit filterpressen- 
artig zusammengefügten und von einander 
durch Diaphragmen getrennten doppelpoligen 
Elektrodenplatten. Adolf Wünsche, Char- 
lottenburg, Spandauerstr. 2. 5. 8. 01. 

Kl. 21a. A. 8443. Verfahren zur Ermöglichung 
des gegenseitigen Sprechverkehrs sofort nack 
dem Anruf bei einer Linienwähleranlage für 
Lautsprechen. A.-G. Mix & Genest, Tele- 
phon- und Telegraphen-Werke, Berlin. 
21.110801; 

—b. W. 18635. Verfahren zur Herstellung 
von Elektroden aus Kupferoxyd. G. Adolph 
Wedekind, Hamburg, Neuerwall 43. 21.1. 
1902. 

-c. E. 8248. Elektrische Umschaltevorrichtung. 


„Elektrischer Ferndrucker“ G. m. b. H,, 
Berlin. 6. 3. 9. 
—c. P. 11548. Verfahren zur Verringerung 


der Dämpfungskonstante eines Wellenleiters 
durch Vergrösserung der Induktanz des- 
selben. Michael J. Pupin. Yonkers, Staat 
New York; Vertr.: G. H. Fude, Pat.-Anw,., 
Berlin NW. 6. 5. 5. 1900. 

-f. B. 30250. Bogenlampe, deren Elektroden 
beide nach unten oder oben gerichtet sind; 
Zus. z. Pat. 155633. Fa. Hugo Bremer, 
Neheim a. Ruhr. 24. 10. 01. 

—f. G. 15928. Verfahren zum Anlassen von 
Wechselstromlampen. General Electric 
Company, New Yoık; Vertr.: CO. v. Os- 
sowski, Pat.-Anw., Berlin W. 9. 7. 8. 1900. 

— 8. S. 16704. Resonanzinduktorium. Dr. Georg 
Seibt, Berlin, Neue Winterfeldtstr.8. 15. 7. 02. 

Kl. 39b. B. 31296. Verfahren zur Herstellung 
eines Isolirmittels für elektrische und andere 
Zwecke. Dr. Fritz Basenau, Amsterdam; 
Vertr.: Dr. L. Wenghöffer, Pat.-Anw., Berlin 
N 24081993209: 


(Reichsanzeiger vom 6. November 1902.) 
Kl. 20i. R. 15144. Einseitig wirkender Strecken- 


stromschliesser. Oswald Edmund Ruttloff, 
Niederwiesa. 11. 2. 01. 


— K. E. 7373. Schaltvorrichtung für Relais bei 
elektrischen Bahnen mit Theilleitern. The 
Me. Elroy-Grunow Electric Railway 
System, Bridgeport, V. St. A.; Vertr.: E. W. 
Hopkins, Pat.-Anw., Berlin 0.25. 31. 3. 1900. 

— 1. H. 25305. Durch Druckluft angetriebener 
Regler für Elektromotoren elektrischer Eisen- 
bahnzüge. Ernest Rowland Hill, Wilkins- 
burg, V. St. A.; Vertr.: Carl Pieper, Hein- 
rich Springmann und Th. Stort, Pat.-An- 
wälte, Berlin NW.40. 28. 1. 01. 
-1. M. 21514. Stromabnehmerrolle für elek- 
trische Bahnen mit Oberleitung. Thomas 
Joseph Murphy, Paris; Vertr.: A. Rohr- 
bach, M. Meyer und W. Bindewald, Pat.- 
Anwälte, Erfurt. 9. 5. 02. 

—1l. P. 13109. Nothbremse für 
Strassenbahnfahrzeuge. Emanuel v. Planta, 
Luzern; Vertr.: H. Neubart, Pat.-Anw., und 
F. Kollm, Berlin NW.6. 22. 11. 01. 

Der Patentsucher nimmt für diese Anmel- 
dung die Rechte aus Art. 3 des Ueberein- 
kommens mit der Schweiz vom 13. April 1892 
auf Grund des Schweizer Patentes 22979 
vom 11. December 1900 in Anspruch. 

Kl. 21b. D. 12150. Elektrode aus Zink. Dr. Carl 
Düsing, Aachen, Lousbergstr. 8. 9. 1. 02. 


elektrische 


— ce. T. 7422. Fernsprechkabel, bestehend aus 
einer Anzahl mit einander verseilter Doppel- 
adern, Adergruppen oder Kabel. Francis 
Tremain, Highgate, Engl.; Vertr.: C.Pieper, 
H. Springmann u. Th. Stort, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW.40. 9. 3. 01. 

—f. S. 13980. Verfahren zur Herstellung elek- 
trischer Leitkörper. Eberhard Sander, Berlin, 
Friedrichstr. 41. 20. 8. 1900. 

—f. S. 15530. Elektrische Bogenlampe mit 
unter einem Winkel angeordneten Kohlen- 
elektroden. Charles Mahlon Shafer u. Joseph 
Voye sen. Pittsburgh; Vertr.: Hugo Pataky 
u. Wilhelm Pataky, Berlin NW.6. 14. 10. 01. 


(Reichsanzeiger vom 10. November 1902.) 


Kl. 20k. B. 30479. Behälter für den magnetisch 
anzuschliessenden Kontakt (Theilleiter) für 
unterirdische Stromzuführungsanlagen elek- 


trischer Bahnen. FEdouard Bonnet, Jules 
Paufique, Lyon, und Georges Liniere, 


Ecully, Rhöne; Vertr.: Hugo Pataky und 
Wilhelm Pataky, Berlin NW. 6. 27. 11. 01. 
—k. H. 28302. Verfahren zur Herstellung von 
Haltern für Fahrdrähte elektrischer Bahnen. 
Ebenezer Hill, South Norwalk, u. Ebenezer 
Hill jr., Norwalk, V.St. A.; Vertr.: F. Kollm, 

Berlin NW. 6. 10. 6. 02. 

—1. €. 10097. Schaltvorrichtung für Elektro- 
motoren zum Antrieb von Verdichtern elektri- 
scher Eisenbahnzüge. Niels Anton Christen- 
sen, Milwaukee; Vertr.: Dr. R. Wirth, Frank- 
furt a. M. 1, u. W. Dame, Pat.-Anw., Berlin 


NW.6. 19.8. 01. 
Kl. 21a. B. 29392. Vorrichtung zur Verhinde- 
rung schädlicher Stromverzweigungen bei 


Linienwähleranlagen. W. Busse, Berlin, Ber- 
nauerstr. 86. 31. 5. Ol. 


— a. E. 5242. Schaltung zur Verwendung einer 
auf Fernsprechämtern befindlichen Schluss- 
zeichenbatterie als Centralmikrophonbatterie. 
Heinrich Eichwede, Berlin, Matthäikirch- 
strasse 3la. 9. 11. 01. 

—a. T. 8056. Signal für Fernsprechvermitte- 
lungsämter. Telephon-Apparat-Fabrik 
Petsch, Zwietusch & Co. vormals Fr. 
Welles, Charlottenburg. 3. 3. 02. 

—b. D. 12341. Thermo-Element. Dr. S. Paul 
Drossbach, Freiberg i. S. 8. 3. 02. 

— ce. Sch. 18568. Durch Fliehkraft bewegte 
Regelungsvorrichtung für elektrische Zug- 
beleuchtung mit gleichzeitigem Sammler- und 
Dynamomaschinenbetrieb. Friedrich Wilhelm 
Schneider, Eschersheim b. Frankfurt a. M. 
3. 4. 02. 

—.d. 0.3893. Motorenschaltnng zur elektrischen 
Kraftübertragung. The Otis Elevator Com- 
pany Limited, London; Vertr.: H. Neu- 
bart, Pat.-Anw., u. F. Kollm, Berlin NW. 6. 
5. 4. 02. 

— g. N. 6088. Stromrichter für ein- oder mehr- 
phasigen Wechselstrom. A. Nodon, Paris; 
Vertr.: Otto Siedentopf, Pat.-Anw., Berlin 


SW. 12. 10. 3. 02. 
Ertheilungen. 
Kl. 20f. 137921. Elektrisch und durch Luft- 


druck mit Strom verschiedener Spannung ge- 
steuerte Luftbremse. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 27. 7. 01. 

Kl. 21b. 137930. Verfahren zur Beschleunigung 
der Diffusion bei elektrischen Stromsammlern. 
Schweizer Akkumulatoren-Werke Tri- 
belhorn A.-G., Zürich; Vertr.: Dr. Anton 
Levy, Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 30. 4. 01. 

—d. 137859. Verfahren zum Anlassen von 
asynchronen Wechselstrommotoren mit Kurz- 
schlussankern. Helios Elektricitäts-A.-G., 
Köln-Ehrenfeld. 1. 7. 1900. 


—d. 137860. Einrichtung zum Anlassen von 
Wechselstrommotoren; Zus. z. Pat. 137 859. 
Helios Elektricitäts-A.-G., Köln-Ehren- 
telde6.1701: 

—d. 137923. Verfahren zur selbstthätigen 
Regelung des Antriebes von Stromerzeugern 
durch eine elektromagnetische Kuppelung. 
E. W. Hopkins, Berlin, An der Stadtbahn 24. 
18. 12. 01. 

—.d. 137977. Verfahren zur Herstellung von 
Dynamobürsten aus metallischem Material. 
Louis Boudreaux, Paris; Vertr.: H. Neu- 
bart, Pat.-Anw., u. F. Kollm, Berlin NW. 6. 
22. 12. 01. 

—f. 137828. Bogenlampe mit Regelung durch 
Elektromotor. Elektrizitäts- A.-G. vorm. 
Schuckert & Co., Nürnberg. 6. 5. 02. 

—f. 137890. Schaltungsweise für Flektrolyt- 
glühkörper. Heinz Bauer, Berlin. 12. 9. 01. 


London; Vertr.: Hugo Pataky u. Wilhelm 
Pataky, Berlin NW.6. 15. 5. 1900. | 
-- g. 137850. Stromunterbrecher. Rudolf Bohm 
u. Josef Ziegler, Wien; Vertr.: E. Dalchow. 
Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 20. 3. 02. d 
Kl. 21a. 137936. Schaltung für Fernsprechan- 
lagen mit Oentralmikrophonbatterie; Zus. z. 
Pat. 126002. Siemens & Halske A.-G, 
Berlin. 12. 1. 02. 
— a. 138017. Schaltung für Fernsprechämter. 
A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 5. 5. 01. 


— ce. 137946. Kabelbewehrung aus profilir- 
ten Blechstreifen. Metallschlauchfabrik 
Pforzheim (vorm. Hch Witzenmann) 6. 
m. b. H., Pforzheim. 8. 9. 01. 


— €. 137982. Schutzrohrsystem für elektrische 
Leitungen. Hartmann & Braun, A,-6, 
Frankfurt a. M.-Bockenheim. 24. 12. 99. 


— ec. 137988. Kabelbewehrung, bestehend aus 
einem in der Längsrichtung zusammenschieb- 
baren Metallspiralschlauch. Metallschlauceh- 
fabrik Pforzheim (vorm. Hch Witzen- 
mann) G. m. b. H., Pforzheim. 5. 7. 01. 


— €. 137989. Schmelzsicherung, deren Schmelz- 
faden zum sicheren’Löschen des Lichtbogens 
sich in einem Oelbade befindet. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 4. 4. 9. 

—d. 138035. Bremsschaltung von Wechsel- 
strommotoren. Elektrizitäts-A.-G. vorm. 
Schuckert & Co., Nürnberg. 2.2. 0. 

—e. 138042. Bremsvorrichtung für Elektriei- 
tätszähler.. Paul Rieunier, Paris; Vertr.: 
C. H. Knoop, Pat.-Anw., Dresden. 27. 6. 01. 

—f. 138018. Verfahren zur Beseitigung der 
durch elektrische Entladungen oder durch 
den elektrischen Liehtbogen erzeugten schäd- 


er 


lichen Dämpfe; Zus. z. Pat. 137507. Gebr. 
Siemens & Co., Charlottenburg. 20. 2. ®. 


—f. 138019. Verfahren zur Beseitigung der 
durch elektrische Entladungen oder durch 
den elektrischen Lichtbogen erzeugten schäd- 
lichen Dämpfe; Zus. z. Pat. 137507. Gebr. 
Siemens & Co., Charlottenburg. 28. 3. 0. 


Versagungen. 


Kl. 21c. E. 7100. Steuervorrichtung für Gleich- 
strommotoren. 30. 9. 01. N 


Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 83. 101023. Stromschlussvorrichtung an 
elektrisch betriebenen Uhren. David Perret 
Fils, Neuchätel; Vertr.: C. Fehlert, G. Lou- 
bier, Fr. Harmsen und A. Büttner, Pat. 
Anwälte, Berlin NW. 7. i 

Kl. 21a. 136842. Schutzvorrichtung beim Fern- 
sprechen. Josef Effertz, Bonn, Humbold- 
strasse 39. j 

—b. 114026. Sammlerelektrode. Johannes von 
derPoppenburg, Charlottenburg, Wallstr.31. 


Löschungen. 


Kl. 21. 74338. —a. 120149. —d. 117606. 12364. 
—e. 118410. 124650. 


& 
Kl. 21. 83999. 34000. 105422. 109254. 110765. 


— e. 130610. —f. 121853. —g. 117988. —h. 
121 981. 4 
Gebrauchsmuster. f 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 3. November 1902.) 


Kl. 2fa. 185864. Vorrichtung, bei der zweck 
Uebertragung des Tones einer Stimm 
auf ein Telephon an den Zinken dieser Ga 
ein Magnet so angeordnet ist, dass das Meı 


15. 9.02. 7R.11213. 


— €. 185879. Isolirstück mit zwei Quernuthe 
auf der Unterseite, sowie einer Nuthe auf de 
Oberseite, zur Aufnahme der Verbindung v 
elektrischen Vertheilungsleitungen mit der 
leitung. Wilhelm Hofmann, Kötzschenbro 
17102025, 219402 


— €. 186038. Maximalausschalter als Sicherun 
stöpsel. G. Grabosch, Dresdenerstr. 50, 
O0. Krueger, Dorotheenstr. 31, Berlin. 25.9. 
G. 10137. 


— ce. 186061. Isolator mit Freileitungssicheru 
und einer die stromführenden Theile v 
deckenden Schutzkappe, welche durch Gum 
ringe abgedichtet und befestigt wird. Wilhe 
Hofmann, Kötzschenbroda. 4. 10.02. H. 194 


Ei; 


” 


20. November 1902. 
€. 186062. Befestigung einfach walzenförmiger 
Sicherungspatronen durch übergreifenden, in 
die Kontaktbrille eingeschraubten Kopf. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 4. 10. 02. 
S. 8858. 

„ 186063. Mitnehmerscheibe zur Erzielung 
todter Linksdrehung an Thompson-Schaltern. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 4. 10. 02. 


8. 8859. 

-e, 186141. Thompson - Drehschalter mit 
glockenförmigem Sockel ohne Kappe. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 8. 10. 02. 

8. 8871. 
c. 186144. Elektromagnetisch bethätigter 


' Starkstromschalter mit elektromagnetisch 
gesperrt gehaltenem, die Auslösung eines 
unter Federspannung stehenden Schalthebels 
bewirkendem Gewichtshebel.e. Siemens & 
“ Halske A.-G., Berlin. 9. 10. 02. S. 8880. 
—_e,. 186018. Glühlampenprüfer mit Einschraub- 
| sockel auf der Rückseite des Strommessers 
- und pendelartiger Aufhängung der zu prüfen- 
den Lampe. Reiniger, Gebbert & Schall, 
fzErlangen. 15. 9. 02. R. 11223. 

—e. 186019. Kombinirter Strom- und Span- 
‚ nungsmesser in Taschenuhrform, mit einem 
 Vorschaltwiderstand, einem Strommesswider- 


stand und einem Zwischenwiderstand. Rei- 
niger, Gebbert & Schall, Erlangen. 15. 9. 
1902. R. 11224. 

—f. 185885. Elektrische Glühlampe mit theil- 


weise zum Transparent ausgebildeter Glas- 
birne. American Electrical Novelty & 
| Mfg. Co. G.m.b.H., Berlin. 3. 10. 02. A. 5836. 


—f. 185996. Winkelförmiges, in einem Schlitz 

- desSteines gelagertes Kontaktstück für Edison- 

- Glühlampenfassungen mit gleichzeitig zur 
Befestigung des Kontaktstückes dienender 
Klemmschraube zum Anschluss der Leitung. 
Bergmann-Elektricitäts-Werke, A.-G., 
Berlin. 31. 5. 02. B. 19 493. 

—f. 185997. Edison -Glühlampenfassung mit 
winkelförmigem Anschlusskontakt, von wel- 
chem ein Schenkel, mit Gewinde versehen, 
in einer Nuthe des von der Gewindehülse um- 
schlossenen Porzellangewindes liegt. Berg- 
mann-Elektricitäts-Werke, A.-G., Berlin. 
81.5. 02. B. 19747. 

—f. 186142. Druck- und Anschlagstück für die 

_ Haltfeder an Kohlenzangen elektrischer Bogen- 
lampen. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
8. 10. 02. S. 8872. 


(Reichsanzeiger vom 10. November 1902.) 


Kl. 21c. 186463. Anschlussstöpsel für elektrishe 

Leitungen, mit für jeden Draht besonderen, 

die Isolirung der Leitungen festhaltenden, 

von einander getrennten Metallunterleg- 

scheiben. J. Carl, Jena. 14. 10. 02. C. 3615. 

—c. 186479. Von der Erde isolirter Wandarm 

für elektrische Beleuchtung, welcher durch 

. eine aus zwei Theilen bestehende Rohrschelle 

' mit einer Doppelmantelrolle nach Gebrauchs- 

_ muster 151420 verbunden ist. G. Schanzen- 

bach & Co., München. 5. 9. 02. Sch. 15 073. 

—c. 186480. Abzweigrolle für elektrische Lei- 

tungsanschlüsse, bei welcher die Anschluss- 

stelle vom Zuge entlastetist. Elektricitäts- 

Gesellschaft Richter, Dr. Weil & Co., 

Frankfurt a. M. 5. 9. 02. E. 5564. 

—c. 186481. Aus mehreren aufeinander zu 

 setzenden Theilen bestehende Abzweigrolle 

für elektrische Leitungsanschlüsse. Elektri- 
eitäts-Gesellschaft Richter, Dr. Weil & 
Co., Frankfurt a. M. 5. 9. 02. E. 5577. 

—c. 186542. Leitungsanschlussbüchse mit ge- 
schlitztem Rand und versenktem Boden. H. 
Rentzsch, Meissen. 7. 8. 02. R. 11048. 

—c. 186617. Kugelknie für Kabelschutzzwecke, 
dessen mit schrägem Flantsch versehene Theile 
durch einen getheilten Klemmring zusammen- 

gehalten werden. Fa. F. S. Kustermann, 

| ünchen. 23. 6. 02. K. 16 896. 

'—d. 185923. Kohlekontakt für elektrische 

' Maschinen, dessen einzelne, von besonderen 
Haltern getragene Theilkontakte übereinander 

eifen. L. Vogler, Elektrotechnische 

| erkstätte, Kamenz i.S. 9. 9. 02. V. 3248. 

—d. 186354. Aus ineinander geschachtelten 
Metallfolieblättchen bestehende Stromabneh- 
merbürste. Otto Siebers, Dresden, Witten- 
bergerstr. 60. 23. 9. 02. S. 8815. 

—e. 186483. Aus einem Vertikal- und einem 
Differentialgalvanoskop kombinirtes Schul- 
galvanoskop mit durch ein astatisches Nadel- 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 


e bewegtem, senkrechtem Zeiger. Peter 
richsen, Kiel, Gerhardstr. 69. 6. 9. 02. 
E. 5563. 


—f. 186098. Kontaktvorrichtung an elektri- 
schen Taschenlampen, dadurch gekennzeich- 
net, dass die Glühlampe mit ihrem Gewinde- 
theil in einen Fibre-Gewindering isolirt von 
der Lampenhülle eingeschraubt ist. Wilhelm 
Lehmann, Steglitz, Schildhornstr. 85. 22. 9. 
1902. L. 10 328. 
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f. 186099. Deckelbefestigung an elektri- 
schen Taschenlampen mittels Randwulstes 
und darüber greifenden, eingezogenen Deckel- 
randes. Wilhelm Lehmann, Steglitz, Schild- 
hornstr. 85. 22. 9. 02. L. 10329. 

—f. 186401. Mit dem Holzgestelle von zu be- 
leuchtenden Inschriften, Dekorationen o. dgl. 
in Verbindung gebrachte Fassungen elektri- 
scher Beleuchtungskörper. Jean Müller, Elt- 
ville. 11. 10. 02. M. 1409. 

—f. 186406. Edisonfassung für Glühlampen, 
mit vollständig im Porzellansockel versenkten 
Büchsenkontakten. Metallwerk Elektra G. 
m. b. H., Gummersbach. 13. 10. 02. M. 14.096. 

—f. 186556. Elektrischer Leuchtstab, bei dem 
durch eine Drehung des Bodens vermittelst 
eines an demselben angeordneten, federartigen 
Metalldrahtes der Kontakt eingeschaltet wird. 
Trost & Muninger, Berlin. 27.9.02. T. 4904. 

—f. 186598. Elektrische Taschenlampe mit 
einem niederdrückbaren Kontaktknopf zur 
Herbeiführung des Kontaktes an der Aussen- 
seite des Gehäuses. Frau Caroline Schmidt, 
Charlottenburg, Wallstr.9. 14. 10.02. Sch. 15261. 

—f. 186613. Dochtkohle mit zwei koncentri- 
schen Kernen, deren äusserer Kern mehr 
Leuchtzusätze besitzt als der innere. Gebr. 
Siemens & Co., Charlottenburg. 17. 10. 02. 
S. 8903. 

—f. 186614. Dochtkohle, deren Docht aus 
einem Stab von sternförmigem Querschnitt 
und einem denselben umschliessenden Mantel 
besteht. Gebr. Siemens & Co., Charlotten- 
burg. 17. 10. 02. S. 8904. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 125711. Halter für Starkstromisolatoren 
u.s. w. Harburger Gummi-Kamm-ÜCom- 
pagnie, Hamburg. 8.11.99. H. 12965. 20. 10. 
1902. 

— 124990. Stromschlussvorrichtung u. 8. w. 
G. A. Meyer, Zeche Shamrock, Herne i. W. 
23. 10. 99. M. 9075. 20. 10. 02. 

— 126695. Stromschlussvorrichtung u. S. w. 
G. A. Meyer, Zeche Shamrock, Herne i. W. 
23. 10. 99. M. 9176. 20. 10. 02. 

— 139395. Isolirrohre aus lederhartem Kau- 
tschuk u.s.w. Harburger Gummi-Kamm- 
Compagnie, Hamburg. 7. 11. 99. H. 12 964. 
20. 10. 02. 

Kl. 21. 125575. Wasserdichter Vertheilungs- 
kasten u. s. w. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 7. 11. 99. S. 5787. 28. 10. 02. 

— 1295577. Anschlussstöpsel für elektrische 
Leitungen u. 8. w. A.-G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen - Werke, 
Berlin. 7. 11. 99. Ar 3737. 22.10. 02. 

— 127396. Auswechselbare Schlagfeder u. s. w. 
Elektrotechnische Fabrik Offenbach 
vorm. Schroeder & Co. Offenbach a. M. 
13. 11. 99. Sch. 10278. 24. 10. 02. 

-—- 129889. Drehbarer Elektromagnet für Zeiger- 
instrumente u. s. w. Allgemeine Elektri- 
eitäts - Gesellschaft, Berlin. 2. 11. 9. 
A 37alee 27410202 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 128206 vom 9. März 1901. 
(Zusatz zum Patente 123824 vom 11. Februar 
1900.) 

Dr. Franz Kuhlo in Berlin. — Selbstthätige 
Ausschaltvorrichtung für elektrische Wider- 
stands- und ähnliche Schalter. 

Durch ein an der Achse c (Fig. 22) drehbar 
angeordnetes keilförmiges Hebelstück w kann 


art 
zn; 


der Anschlag (, der gemäss des Hauptpatentes 
mit Schaltarm // verbunden ist, und von dem 
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Mitnehmers Ah any ae der Kraft der Feder / 
hewegt werden. Dadurch wird erreicht, dass 
der Schalthebel /7 unabhängig von der Stellung 
des Rades # von Hand ein- und ausgeschaltet 
werden kann. 


No. 128736 vom 2. Februar 1900. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke in Berlin. Leicht aus- 
wechselbares Mikrophon. 

Bei Mikrophonen ist es schwierig, die Mem- 
bran auf ihrem ganzen Umfange gleichmässig 
anzupressen, weil bei diesem Vorgange die 
Membran leicht zerbricht oder sich verbiegt. 
Um diesen Missstand zu beheben, wird nach 
der Erfindung die Membran mit Mikrophon- 
kapsel durch einen gefalzten Rand verbun- 
den, weil bei dieser Verbindungsweise der zu 
gsebende Druck gleichmässig auf beide Seiten 
des ganzen Randes der Membran wirken kann. 


No. 129017 vom 19. April 1901. 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Morsetaster für Funkentelegraphie. 


Bei diesem Morsetaster für Funkentele- 
graphie wird der bei der Oeffnung der Kon- 
takte sich bildende Lichtbogen durch ein mag- 
netisches Feld ausgeblasen, um das Einstellen 
eines kleinen Tasterhubes und die Verwendung 
einer schwachen Tasterfeder zu ermöglichen, 
und somit die Telegraphirgeschwindigkeit zu 
erhöhen. 


No. 128078 vom 16. Mai 1899. 


H. P. Davis in Pittsburg, G. Wright in Wil- 
kinsburg und A. Wurts in Pittsburg, V. St. A. 
— Trommelschalter für elektrische Bahnen, 
mit Stromunterbrechung bei Schaltungswechsel 
an einer besonderen Unterbrechungsstelle. 


Durch Einschalten einer todten Bewegung 
zwischen Regelschalter und Unterbrecher wird 
bewirkt, dass sich bei jedem Wechsel der 
Schaltung zuerst der Unterbrecher, und zwar 
mit grosser Geschwindigkeit über die festen 
Kontakte des Vorschaltwiderstandes bewegt, 
und alsdann durch Kuppelung der Bewegungs- 
theile beider Schalter der Regelschalter. 


No. 128738 vom 15. Februar 1901. 
Carl Schäfer in Hausen b. Frankfurt a. M. — 
Hochspannungsausschalter. 

Die beweglichen Stromschlussstücke P, 
(Fig. 23) oder die sie verbindenden Schmelz- 
sicherungen q9 oder beide zugleich sind auf 
einem Schlitten / befestigt, welcher auf dem 


NN 


III 


Fig. 23. 


beim Sehalten bewegten Rahmen e verschieb- 
bar ist. Es wird hierdurch besonders bezweckt, 
den Schlitten / bei Anbringung des Ausschalters 
hinter der Schalttafel durch eine Oeffnung der 
letzteren vor der Schalttafel ziehen zu können. 


No. 128266 vom 30. Januar 1901. 


Rene Dassy de Lignieres in Paris. — Ver- 

fahren, um ein- oder mehrphasige Wechsel- 

strominduktionsmotoren unter Belastung an- 

zulassen und ihre Geschwindigkeit während 
des Ganges zu regeln. 


Der Läufer a (Fig. 24) ist auf eine Welle b 


der Mitnehmer h abgeleitet, aus der Bahn des | aufgekeilt, die sich zwischen zwei Stehlagern 
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dreht. Um diese Welle kann sich, angetrieben 
durch ein Zahnrad Ah, der Ständer « mit den 
Schleifringen d, e, f, «, deren Anzahl von der 
maximalen Polzahl des Motors abhängt, frei 
drehen. Das Rad Ah erhält seinen Antrieb durch 


ein Zahnrad ’, das auf der Welle eines Gleich- 
strommotors )j 


sitzt. Der Motor )J wird durch 


eine geeignete Stromquelle gespeist und be- 
sorgt den Antrieb des Ständers. Je nach der 
Geschwindigkeit, mit welcher nun letzterer in 
gleichem oder entgegengesetztem Sinne wie 
der Läufer zum Umlauf gebracht wird, kann 
die Umdrehungszahl das Drehmoment des 
Wechselstrommotors beliebig geregelt werden. 


No. 123406 vom 25. December 1900. 


Engelbert Arnold, O.S. Bragstad und J.L. 

La Cour in Karlsruhe i. Be — Stromverthei- 

lungssystem für abhängige polyceyklische 
Ströme. 

Der Einführungs- bzw. Abnahmepunkt des 
superponirten Wechselstromes ist in eine der 
Klemmen des Hauptsystems gelegt, wodurch 
ein aus zwei oder mehreren einzelnen Systemen 
zusammengesetztes Vertheilungssystem entsteht, 
bei welchem zwei Einzelsysteme jeweils einen 
gemeinschaftlichen Leiter besitzen. 


No. 128504 vom 3. Juli 1901. 
„Helios“ Elektrieitäts-A.-G. in Köln-Ehren- 


feld. — Verfahren zur Herstellung getheilter 
Blechringe für elektrische Maschinen und 
Apparate. 


Alle zur Verwendung kommenden Blech- 
segmente überschreiten das durch die genaue 
Untertheilung eines Ringtheiles gercbene Maass 


um eine bestimmte Grösse, sodass bei ihrer 
Zusammenlegung sämmtliche Bleche an den 


freien Enden jedes Ringtheiles über das Normal- 
maass vorragen, um durch Verwendung nur 
einer Segmentgrösse die Herstellung des Ringes 
zu vereinfachen und eine genaue Bearbeitung 
der Enden bis auf das Normalmaass zu ermög- 
lichen. Die zum Zusammenhalten der Blech- 
segmente dienenden Bolzen werden am Besten 
unsymmetrisch zu deren Mittelachsen angeord- 
net. Die einzelnen Blechsegmente können dann 
nämlich so über die Bolzen geschoben werden, 
dass sie abwechselnd nach entgegengesetzten 
Seiten überstehen, und die so entstandenen 
Ringtheile können durch versetzte Stösse unter- 
einander verbunden werden. 


No. 128885 vom 16. Januar 1901. 
E. Arnold in Karlsruhe i.B. — Feldmagnetpol 
für Dynamomaschinen. 
Der Feldmagnetpol ist mit einem Polzahn 


ab (Fig.25) versehen, welcher dadurch gebildet 
wird, dass ein kleiner Theil des Polbogens ef 


Fig. 25. 


und des Polkernes durch Einschalten eines Luft- 
schlitzes ce, der in der Richtung der Ankerdrähte 
und parallel zum wagerechten Kraftfluss ver- 
läuft, von dem übrigen Theil des Poles abge- 
trennt wird, und welcher näher als der übrige 
Theil des Poles, und zwar so nahe als cs aus 
mechanischen Gründen zulässig ist, an den 
Anker herangeführt wird. » 
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Der Polzahn bildet so einen magnetischen 
Nebenschluss zu dem eigentlichen Pol, der 
schon bei verhältnissmässig geringen magneti- 
schen Kräften gesättigt ist. 

Hierbei werden die magnetisirenden Kräfte 
bei Leerlauf so gewählt, dass die bei Belastung 
des Ankers auftretenden quermagnetischen 
Kräfte nur eine unbedeutende naar nella 
des Polzahnes hervorbringen können. 


No. 129021 vom 9. Mai 1900. 


Gotthold Zeberin in Tegel-Borsigwalde — 
Ankerkern für elektrische Maschinen. 


Bei der vorliegenden Erfindung sind Vor- 
kehrungen getroffen, um den Weg, welchen die 
schädlichen Wirbel um die Nuthen beim Kurz- 
schluss der in Stromwende stehenden Spulen 
zu nehmen haben, möglichst lang und schwierig 
zu machen. Zu diesem Zwecke sind die Zähne 
mit beliebig geformten von der Begrenzungs- 
fläche der Nuthen ausgehenden Aussparungen, 
quer zur Zahnachse stehend, versehen. 

Diese geben der Zahnmittellinie eine zick- 
zackähnliche Gestalt und können je nach ihrer 
Form dazu dienen, jede beliebige gewünschte 
Querschnittsverminderung und Sättigung zu 
erzielen, ausserdem aber den magnetischen 
Pfad entsprechend zu verlängern. 


No. 127 114 vom 11. December 1900. 
Johann Lutz in Eibach, Mittelfranken. — Anker 
für Elektricitätszähler. 

Anker Motorelektrieitätszähler 
einer unab- 


für 
Anzahl voneinander 


Dieser 
besteht aus 


Fig. 26. 


hängiger, in Serie geschalteter Anker, von 
denen jeder aus einer Spule s bzw. ? (Fig. 26) 
besteht, die an einen zweitheiligen Kollektor m 
bzw. n angeschlossen sind. 


No. 128150 vom 27. März 1901. 
Maurice Georges Pouzot in Vincennes, Seine. 
— Galvanometer. 


Dieses Galvanometer ohne permanenten 
Magneten gehört zu derjenigen Art, bei welcher 


in einer Stromspule a feste und bewegliche 
Eisentheile angeordnet sind, die beim Strom- 
durchgang durch die Spule gleichnamig mag- 


Fig. 38. 


netisirt werden und sich infolgedessen gegen- 
seitig abstossen. 

Bei dieser Ausführungsform besteht nun 
der feststehende Eisentheil aus einem Ring 


oder Band c aus weichem Eisen von ellipse 
förmiger Gestalt (Fig. 27), der um eine au 
unmagnetischem Material bestehende Hülse an 
geordnet ist, oder aus zwei Halbellipsen (Fig. 38), 
die mit ihren umgebogenen Enden e, e Ei 
Oeffaungen treten, die an der Hülse 5 oben. 
und nnten angebracht sind, und sich in zwe 
Punkten gegenüberliegen. Innerhalb dieser 
Ellipsen ist ein schräg liegender Stab d fr 
angeordnet, dass er mit seinen umgebogenen 
Enden /, f nahe dem Eisenringe e zu liegen 
kommt und beim Stromdurchgang durch das 
Solenoid von dem feststehenden Eisentheil e 
abgestossen wird. Hierdurch wird einer Welle 
g eine Winkeldrehung ertheilt, deren Grösse 
von einem mit der Welle befestigten Zeiger h 
angezeigt wird und ein Maass für die Stärke 
des durch die Spule fliessenden Stromes bildet. 


No. 128872 vom 6. Juni 1901. 


(Zusatz zum Patente 127371 vom 26. Februar 

1901.) ’ y 

Wilhelm Mathiesen in Leutzsch-Leipzig. — 

Verfahren zum Umschalten von Elektrieitäts- 
zählern auf einen anderen Tarif. 

In der Centrale wird ein selbstthätiger Um- 
schalter untergebracht, dessen Aufgabe es ist, 
beim Herannahen der entsprechenden Span- 
nungsgrenze die sofortige Erreichung dieser 
Grenze zu bewirken. 


No. 12818t vom 5. April 1901. £ 
(Zusatz zum Patente 122781 vom 8. Januar 1901.) 


Körting & Mathiesen A.-G. in Leutzsch- 
Leipzig. — Selbstthätige Stromschlussvorrich- 
tung für Bogenlichtstromkreise. 

Bei unterbrochenem Hauptstrom zieht die im 
Nebenstrom zu dem Kohlenkontakt ab (Fig. 29) 


SS: } 


Fig. 29. 


liegende Wickelung e den Kern c an und bringt 
die Stromschlussstücke a und b zur Berührung. 
Hierdurch wird die Wickelung e stromlos un 
lässt den Kern c fallen. Dieser Vorgang wieder- 
holtsich so lange, bis die Störung in dem Bogen- 
lichtstromkreise beseitigt ist, und der Haupt 
strom wieder durch die Wickelung d fliesst, 
sodass der Magnet y nunmehr den mit dem 
Kern ec verbundenen Anker h angezogen und 
den Kohlenkontakt «b geschlossen hält. 


No. 128740 vom 9. Juni 1901. 


Friedrich Dessauer in Aschaffenburg. — Elek- 
trolytischer Stromunterbrecher mit selbst- 
thätiger Regulirung der Länge der in den 
Elektrolyten eintauchenden Anodenspitze. 
Die Anode ef (Fig. 30) wird durch eine 
Feder h ständig gegen eine in der Richtung 


BR . 
En 


Fig. 30. 


der Anode verstellbare Auflagefläche 9 ge- 
presst, um eine stets gleiche Länge des vom 
al berührten Anodentheils f zu er 
zielen. 


No. 129488 vom 26. September 1899. 


Andr& Blondel in Paris. — Glühkörper mit 
einem Mantel aus seltenen Erden für ele 
trische Glühlampen. 

Der leitende Kern des Glühkörpers bestelı 
aus reinem Bor oder Silicium oder deren Car 


u; 


20. November 1902. 
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biden mit Kohle. Für die Anbringung des 
Mantels aus seltenen Erden kann man dem 
Kern zufolge eines hohen specifischen Wider- 
standes geeignete Abmessungen geben. 


No. 127 956 vom 28. April 1901. 


Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert& (Co. 
in Nürnberg. — Steuerungsvorrichtung für elek- 
trisch betriebene Aufzüge. 

In dem Stromkreis jedes der die Umstellung 
‚ des Stromwenders bewirkenden Solenoide sind 
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in jedem Stockwerk ausser den von den Stock- 
werk- bzw. Fahrzellenschaltern elektromag- 
netisch beeinflussbaren Stromschlussstellen «, 
.e, f (Fig. 31) noch Stromschlussstellen a, h vor- 
esehen, welche, um ein genaues Einstellen 
er Fahrzelle zu erreichen, von durch letztere 
verstellbaren Stromschlusshebeln beeinflusst 
werden. Diese sind so angeordnet, dass 
oberhalb der Fahrzelle nur die im Kreise 
des Solenoides für Aufwärtsfahrt gelegenen 
und unterhalb der Fahrzelle nur die im Kreise 
des Solenoides für Abwärtsfahrt gelegenen ge- 
schlossen sind. 

Um die Einschaltung der auf den Strom- 
ı wender wirkenden Solenoide unabhängig von 
der Dauer des Stromschlusses des betreffenden 
'Stockwerksschalters und von der etwaigen 
 Sehliessung der anderen Stockwerksschalter 
zu machen, wird bei Verstellung des Strom- 
‘ wenders gleichzeitig der Stromkreis der Stock- 
werksschalter unterbrochen, nachdem zuvor 
der durch Schliessen eines Stockwerkschalters 
hergestellte Stromkreis durch einen von der 
Einstellung des Stromwenders und des be- 
‚treffenden Stockwerkrelais abhängigen pa- 
rallelen Stromkreis ersetzt worden ist. 


No. 128205 vom 24. Juni 1900. 


James Andrew Wilson in Putney, England. — 
Vorrichtung zum galvanischen Plattiren von 
Draht, Metallstangen, Röhren u. dgl. 

Der Behälter a (Fig. 32 u. 33), welchem der 
Elektrolyt durch ein Rohr p zugeführt wird, ist 


Fig. 32. 


‚in seinem Innern mit Platten ı aus Isolirmate- 
' rial versehen, die auf den einander zugekehrten 
- Seiten mit einer Reihe von Büscheln b derart 
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bekleidet sind, dass jedes Büschel einer Platte 
mit einem Büschel der anderen Platte zu- 
sammentrifft. In den Platten ww sind Löcher 
« vorgesehen, damit der Elektrolyt freien Zu- 
tritt zu den Büscheln hat. Die Anoden v sind 
in Kurzer Entfernung von den Aussenseiten 
der Platten zw angeordnet und mit Löchern 


versehen, um dem Elektrolyten freien Umlauf 


zu gewähren. 

Die zu plattirenden Drähte oder Stangen «/ 
treten durch Stopfbüchsen e, die in einer Linie 
mit den PBüschelreihen entgegengesetzten 


an 
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Fig. 33. 


Enden des Behälters angebracht sind, in den 
Behälter a ein. Sie können mittels Führungs- 
scheiben in den Elektrolyten eingeführt und 
aus demselben herausgeleitet werden. Das 
Hindurchziehen der Drähte durch den Behälter 
wird durch Haspel f bewirkt, die ganz oder 
theilweise aus Metall bestehen und somit als 
Verbindungsglied zwischen den zu plattiren- 
den Drähten u. s. w. und dem negativen Pol 
der Elektrieitätsquelle dienen. E 


No. 128710 vom 14. März 1901. 


Dresden-Glauchauer Blektrieitäts- Ge- 

sellschaft EmilKlemm, Schubert &Hage- 

dorn in Dresden. — Nach Art der Nürnberger 
Scheere gebauter Stromabnehmer. 


Um die Rolle «a (Fig. 34) bzw. den Bügel 
auch bei sehr wechselnder Höhe des Fahr- 
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Ozean” 


Fig. 34. 


drahtes mit annähernd gleichbleibendem Druck 
an den letzteren angepresst zu erhalten, ist der 
Ausleger als Nürnberger Scheere b ausgebildet, 
die durch ein an ihrem untersten Punkte c an- 
greifendes, in Führungen der Lagerböcke d 

leitendes Gewicht e gestreckt gehalten wird. 

ei Abweichungen des Fahrdrahtes / von der 
Gleismitte nimmt der Stromabnehmer die punk- 
tirt gezeichnete Stellung ein. 


No. 127451 vom 7. März 1900. 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin. 
Anrufschaltung für Fernsprechvermittelungs- 

ämter. 
Das durch den Weckstrom ausgelöste Signal- 
element a (Fig. 35) bewirkt”gleichzeitig neben 


(e 


HL, 
Fig. 35. 


dem Schliessen eines Kontrollampenstromkreises 
dgbf eine Verbindung dieses Stromkreises mit 
der Buchsen- bzw. Prüfleitung A, um die Leitung 
sofort nach Anruf eines Theilnehmers besetzt 
erscheinen zu lassen. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte, enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst. 


[Ueber den Parallelbetrieb 
von Wechselstrommaschinen. 


Herr Dr. Benischke hat durch seinen in 
left 43 veröffentlichten Brief mir Gelegenheit 
gegeben, mich über seine bemerkenswerthen 
Einwände zu äussern. Es ist vollständig richtig, 
dass die Maschine als schwingungsfähiger Körper 
Eigenschwingungen ausführt und dass daher 
die Zusammensetzung des idealisirten Tangen- 
tialdiagrammes mit dem entgegengesetzten und 
synchronen Rückwirkungsdiagramm nicht alle 
Momente in Betracht zieht, welche bei allge- 
meiner Behandlung des Gegenstandes eventuell 
eine Rolle spielen können. Mit den Fig. 39 


und 40 von Herrn Dr. Benischke kann ich 
mich aber nicht einverstanden erklären. Die 


Wellenlinien «b seiner Figur hätten nur dann 
Geltung, wenn die Maschine durch einen pri- 
mären Anstoss aus ihrer Gleichgewichtslage 
gebracht ist und im weiteren frei pendeln 
könnte. Dann kann die Rückwirkungslinie als 
einfache Wellenlinie irgend einer anderen 
Scehwingungszahl dargestellt werden. Der in 
Wirklichkeit auftretende Fall hingegen würde 
eine Zusammensetzung zweier Bewegungen von 
verschiedener Periodenzahl erfordern. Man 
dürfte daher im rechtwinkligen Koordinaten- 
system nicht mehr mit einfachen Sinuslinien 
arbeiten und auch das ebene Polardiagramm 
reicht für die Betrachtung nicht mehr aus, wenn 
man Kreiskoordinaten zu Grunde legt. 

Es giebt aber Fälle, wo man auf die Eigen- 
schwingungen der Dynamo keine Rücksicht zu 
nehmen braucht, weil deren Schwingungsdauer 
eine ganz andere ist, als die der aufgedrückten 
Schwingungen. In solchen Fällen kann man 
die Eigenschwingungen mit demselben Rechte 
vernachlässigen, wie man bei den gewöhnlichen 
Wechselstromdiagrammen die Schwingungen 
höherer Ordnung und auch die Unterschwin= 
gungen vernachlässigt, welche durch ungleich- 
mässigen Antrieb entstehen. Ebenso wie uns 
das einfache Wechselstromdiagramm in den 
meisten Fällen vollkommen genügt, uns aber 
manchmal ganz im Stiche lässt, eben wenn jene 
vernachlässigbaren Schwingungen höherer oder 
tieferer Ordnung zu einer dominirenden Rolle 
gelangen (z. B. Strom im Neutralleiter von 
Drehstromsystemen), so ist es auch mit dem 
von mir angewendeten Gegendruckdiagramm 
und Polardiagramm der Fall. Dort, wo die 
Eigenschwingungen neben den aufgedrückten 
Schwingungen stark in Betracht kommen kön- 
nen, versagt das einfache Diagramm. 

Nun behaupte ich, dass speciell bei den von 
mir betrachteten Maschinen mit ungünstigem 
primären Tangentialdiagramm, z. B. bei Vier- 
takt-Gasmaschinen, die Resonanz — bzw. nach 
Herrn Dr. Benischke’s Anschauung Inter- 
ferenz zwischen Eigenschwingungen und 
aufgedrückten Schwingungen niemals eine er- 
hebliche Rolle spielen kann. Ich will davon 
absehen, aus Beispielen den Resonanzmodul zu 
berechnen. Die Sache wird klarer, wenn man 
sie nicht vom kinematischen, sondern vom 
dynamischen Standpunkte aus ansieht. Was 
wir sonst bei Maschinen zu befürchten haben, 
ist, dass die anfänglich mässige Winkelabwei- 
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chung durch fortwährende, im wirksamsten 
Zeitpunkte eintretende neue Impulse zu einer 
übermässigen wird und daher das zulässige 
Pendeln, das immer vorhanden sein muss, in 
ein übermässiges Pendeln sich verwandelt. 
Wenn wir bedenken, dass mit jeder Vergrösse- 
rung des Pendelweges auch die synchronisirende 
Kraft, also die sekundäre Pendelkraft wächst 
und dass diese in ihrem Grenzwerthe die nor- 
male Umfangskraft um ein Mehrfaches über- 
steigen kann, so ist uns klar, dass wir bei der 
gewöhnlichen Dampfmaschine, insbesondere bei 
der mehreylindrigen, deren primäre Pendelkraft 
nur gering ist, durch Resonanz- und Interferenz- 
wirkungen ein Pendeln von ganz anderer 
Grössenordnung erhalten können, als es das 
Tangentialdiagramm ergeben würde Ganz 
anders steht es mit der Viertakt-Gasmaschine. 
Bei der hat schon die initiale Pendelkraft eine 
Amplitude gleich einem Vielfachen der nor- 
malen Umfangskraft, und denken wir uns die 
alleräussersten Wirkungen, welche durch die 
synchronisirende Kraft einer noch so grossen 
Ablenkung hervorgebracht werden könnten, so 
finden wir, dass die sekundäre Pendelkraft nie 
grösser sein kann als die primäre. Alle Reso- 
nanz- und Interferenzerscheinungen könnten 
daher bei einer solchen Maschine nicht be- 
wirken, dass der wirkliche Pendelweg ein viel- 
fach grösserer wird als der aus dem Tangential- 
diagramm gerechnete, und das ist ausserordent- 
lich wichtig. Wenn ich bei einer Viertakt-Gas- 
maschine, ohne Berücksichtigung irgend einer 
kückwirkung, den Pendelweg mit 30 gerechnet 
habe, so kann ich mit Sicherheit annehmen, 


dass der endgültige Pendelweg annähernd von, 


dieser Grössenordnung sein wird. Wenn ich 
hingegen bei einer mehrcylindrigen Dampf- 
maschine, ohne Berücksichtigung der sekun- 
dären Pendelkraft und der Eigenschwingungen, 
den Pendelweg mit 30 gerechnet habe, so kann 
er in Wirklichkeit 10°, 300 und 90° betragen. — 
Es wäre übrigens interessant, zu erfahren, ob 
bei eineylindrigen Dampfmaschinen mit mitt- 
lerem Ungleichförmigkeitsgrade ein übermässi- 
ges Pendeln bis zum Aussertrittfallen schon 
beobachtet wurde. Meiner Anschauung nach ist 
dies erst bei mehreylindrigen Dampfmaschinen 
(mit recht gleichmässigem primären Tangential- 
druckdiagramm und demgemäss leichtem 
Schwungrad) zu befürchten. 

Dies gilt für die Resonanz ebenso, wie ich 
es in meinem Aufsatz für die direkte Rück- 
wirkung der Wechselstrommaschine abgeleitet 
habe. Der Hauptzweck meines Aufsatzes war 
die Bekämpfung der falschen Auffassung, welche 
von Theoretikern und Pralktikern aus den 
Schlusssätzen der Görges’schen Arbeit über 
das Verhalten parallel geschalteter Wechsel- 
strommaschinen gezogen worden war, dass man 
den Ungleichförmigkeitsgrad einer Maschine 
proportional der Antriebszahl verkleinern oder 
vergrössern dürfe. Ich freue mich, sagen zu 
können, dass meinen Ausführungen in dieser 
Beziehung von Herrn Professor Görges selbst 
in privater Korrespondenz beigestimmt wurde, 
wie dies auch theilweise aus der Diskussion über 
den Klönne’schen Vortrag auf dem heurigen 
Verbandstage zu ersehen war. 

Herr Professor Görges hat gefunden, dass 
im Allgemeinen meine Methode seiner Theorie 
durchaus nicht widerspricht. Es ist nur noth- 
wendig, in den Görges’schen Formeln und 
Ausführungen nicht die aus dem Tangential- 
diagramm berechnete, sondern die resultirende 
Voreilung zu verstehen, wie sie sich aus meiner 
Methode ergiebt. Ich möchte nur noch auf eine 
Differenz aufinerksam machen, welche in den 
Ausdrücken für die synchronisirende Leistung 
zwischen der Görges’schen Formel (14) und 


Jo besteht. 


Se 
rechnet, von Nebendingen abgesehen, bei einem 
bestimmten Voreilungswinkel den doppelten 
Ausgleichstrom und die doppelt synchroni- 
sirende Leistung wie ich. Das kommt daher, 
weil Görges eine Maschine ins Auge fasst, 
welche an ein Netz von unendlich grosser 
Leistung angeschlossen ist, während ich zwei 
gleich grosse parallel arbeitende Maschinen be- 
trachte. 
Körtingsdorf-Hannover, 31. 10. 02. 
E. Rosenberg. 


meiner Formel sin « Görges 


(Einheitliche Bezeichnung mechanischer 
und elektrischer Grössen. 


Zur vorstehenden Frage kam die in Heft 43 
S. 950 abgedruckte Erwiderung des Herrn Geh 
Postraths Dr. Strecker auf meine am 21. Sep- 
tember geschriebenen Ausführungen am gestri- 
gen Tage zu meiner Kenntniss. Es ist mir aber 
nicht gelungen, aus derselben irgend ein neues 
Moment zu entnehmen, welches im Stande wäre, 
meinen Standpunkt in dieser Angelegenheit mir 
weniger richtig erscheinen zu lassen als zuvor. 


Die Hauptsache der Entgegnung bildet eine, 
wie mir scheint, etwas erregte Zurückweisung 
der Bezeichnung „Lokalverein“, auf welche ich 
natürlich gar kein Gewicht gelegt habe, die 
von mir vielmehr in der Bedeutung „Zweig- 
verein“, nämlich des Verbandes Deutscher 
Elektrotechniker, gebraucht wurde. Jene Be- 
zeichnung (Lokalverein) stammt meines Wissens 


aus Berlin und wurde früher immer auf die 
gleichfalls auswärtige Mitglieder besitzenden 


Z4weigvereine in Dresden, Leipzig, Frankfurt 
am Main, München, Stuttgart u. s. w. ange- 
wendet, doch bin ich gern bereit, den „Lokal- 
verein“ zurückzunehmen und durch „Zweig- 
verein“ zu ersetzen, wenn erstere Bezeichnung 
Anstoss erregt. 


Die von Herrn Strecker mitgetheilten 
Zahlen über den Berliner Elektrotechnischen 
Verein waren mir keineswegs neu, ebenso 


wenig die ausführlich betonten Verdienste des- 
selben, aber kein Unbefangener wird aus 
meinen Ausführungen die Absicht einer Herab- 
setzung der bisherigen Leistungen sowie der 
Bedeutung dieses Vereins herauszulesen ver- 
mögen; eine solche lag mir natürlich auch 
durchaus fern. Nach wie vor bleibe ich aber 
der Ansicht, dass eine für die deutsche 
Elektrotechnik so wichtige Frage, wie die ein- 
heitliche Regelung der Symbolenfrage, als 
reine Konventionsangelegenheit besser vom 
ganzen Verbande, nicht aber von einem ein- 
zelnen Zweigverein desselben in Angriff ge- 


nommen wird, umfasse seine Mitgliederzahl 
auch reichlich die Hälfte aller Verbandsmit- 
glieder. Die Berechtigung, sich mit der 


Symbolenfrage zu befassen, steht natürlich 


Jedem Einzelnen ebenso frei wie dem Berliner 


Elektrotechnischen Verein und ist auch nirgends 
von mir angezweifelt worden, aber zur Er- 
zielung des angestrebten Zieles derEin- 
heitlichkeit scheint mir ein Einzelvor- 
gehen ungeeignet und nur dieses habe ich 
betont. Auch die nachträglich erfolgte Ueber- 
sendung der Vorschläge von seiten des Berliner 
Ausschusses an die übrigen Zweigvereine mit 
einer Aufforderung zur Meinungsäusserung 
kann ich als keinen ausreichenden Einfluss der 
letzteren auf die definitive Ausgestaltung 
erachten. 

Etwas erstaunt war ich, von Herrn Strecker 
die Internationalität des Elektrotechnischen 
Vereins gegenüber dem Verband Deutscher 
Elektrotechniker ausgespielt zu sehn und kurz 
darauf das Scheitern einer internationalen 
Regelung der Symbolenfrage zusammen mit 
einem, wie ich glaube, ungerechten Ausfall 
gegen die Hochschullehrer als vermeintlichen 
Haupttrumpf gegen meine Vorschläge (N.B. zu 
einer nationalen Regelung). Die Betonung der 
Internationalität muss auch nach der Richtung 
befremden, als gerade, wie ich früher (vgl. 
Heft 41) ausführte, die international bedeutungs- 
vollen Syinbole bei dem neuen Vorschlag des 
Unterausschusses schlecht weggekommen sind. 

Bei mir persönlich hat, wie gesagt, die ge- 
nannte Erwiderung keine Aenderung der prin- 
eipiellen Ansicht über diese Angelegenheit 
hervorrufen können, vielleicht aber ist dies bei 
den verschiedenen Zweigvereinen des Verban- 
des der Fall, was meiner Meinung nach für die 
deutsche — natürlich nicht die internationale 
— Elektrotechnik entscheidend sein sollte. 


Zu meinen sachlichen Einwendungen hat 
sich in Heft 44 Herr Dr. Breslauer zustimmend 
zu meinem Bedenken gegen die Einführung der 
gothischen Buchstaben geäussert. Neben der 
einen richtig von ihm  hervorgehobenen 
Schwierigkeit, welche durch letztere beim An- 
schreiben und Vortragen entstehen, möchte ich 
noch besonders auf folgende hinweisen. In der 
übrigen Technik, namentlich in der Mechanik, 
hat sich vielfach der Gebrauch herausgebildet, 
mit gothischen Buchstaben durchaus nur 
Vektorgrössen zu bezeichnen. Der Vorschlag 
des „Unterausschusses“ dürfte bei der Verbin- 
dung der Wissenschaftszweige in der Person 
des T’echnikers bzw. Studirenden eine vermeid- 
bare Verwirrung und Unklarheit zur Folge 
haben. 


München, 4. 11. 02. Heinke. 


Zu der obigen Frage, die vom Elektrotech- 
nischen Verein wieder angeregt und zur Dis- 
kussion gestellt ist, gestatte ich mir das Folgende 
auszuführen. 

Der Vorschlag des Elektrotechnischen Ver- 
eins stellt für im Ganzen 53 Grössen Bezeich- 
nungen auf, die sich zum Theil mit den durch 
Hospitalier, bzw. durch den Chieagoer Kongress 
1893 eingeführten decken, zum Theil neu ge- 
wählt sind. Eine Schwierigkeit und wesentliche 
Ursache von Meinungsverschiedenheiten liegt 
darin, dass das Alphabet, selbst das lateinische 
und griechische zusammen, nicht genügend 
Buchstaben besitzt, um jeder der Grössen ein 


bezeichnendes Symbol zu geben, ohne einzelne 
längst gebräuchliche Zeichen zu verändern und 
ohne zu Indices seine Zuflucht zu nehmen.. 

Von den erwähnten 53 Grössen sind 25 mag- 
netische und elektrische. Von den übrigen 38 
wird der grössere Theil auch in der elektro- 
technischen Literatur, Lehrthätigkeit u. s. w. 
häufig gebraucht. Einige davon finden seltener 
Anwendung, z. B. No.5, 7, 12 (Fläche, Volumen 
Beschleunigung). Man könnte sie ganz wohl 
unbezeichnet lassen, oder könnte ebenso gut 
noch verschiedenen anderen Grössen feste Be- 
zeichnungen geben, wie Umfang, Querschnitt 
(soweit nicht mit Fläche gleichbedeutend), Ge- 
wicht, Schwingungsdauer. Diese letzteren lassen 
sich allerdings auch durch Zusammensetzen der 
Symbole für die einfacheren Grössen ausdrücken, 
aber das Gleiche gilt ja auch für Fläche, Volumen, 
Geschwindigkeit, Beschleunigung, Kraft, Arbeit, 
Trägheitsmoment u. s.w. Mit gleichem Rechte 
liessen sich auch noch weitere, ziemlich häufie 
benutzte Grössen aufnehmen, wie die Koöffi- 
eienten der Zug-, Druck- und Scherfestigkeit, 
Elasticitätsmodul, Direktionskraft, Potential, 
Stromdichte, Leistungsfaktor u. a. Wo ist die 
Grenze? Mit dem Anwachsen der Zahl wachsen 
die Schwierigkeiten ins Unüberwindliche und 
dementsprechend sinken die Aussichten auf 
Einigung. Man beschränke daher die An- 
zahlder zu bezeichnenden Grössen soweit 
als irgend möglich. 53 sind schon zu viel. 

Die Festsetzung der Symbole für die unter? 
und zum Theil unter 3 der Tabelle des Elektro- 
technischen Vereins („ETZ“ 1902, S. 509) aufge- 
führten Grössen hat nur dann Zweck, wenn sie 
im Einklange mit den Vertretern der Maschinen- 
technik und wenn möglich international ge- 
schieht. Auf diese Art eine Einigung herbei- 
zuführen, erscheint mir schwierig und vor 
Allem langwierig, der Erfolg zweifelhaft. 

Mein Vorschlag geht daher dahin, die dem 
Elektrotechniker am nächsten liegenden elek- 
trischen und magnetischen Grössen vorerst 
allein zu bezeichnen, mit möglichster Be- 
schränkung auf das Nothwendigste und inter- 
national. Hierbei wären die Vorschläge des 
Kongresses in Chicago, soweit thunlich, zu 
berücksichtigen, andererseits aber darauf zu 
achten, dass einige ganz allgemein gebräuch- 
liche Symbole von mechanischen, Wärme- und 
Lichtgrössen, sowie von gewissen Zahlenkoöffi- 
cienten nicht berührt würden. Im Interesse 
einer bequemen Schreibweise und einer inter- 
nationalen Regelung sollte, wie schon Herr 
Dr. Breslauer („ET'Z“ Heft 44) vorschlägt, das 
gothische Alphabet vermieden werden. Für 
die zunächst zu bezeichnenden ca. 25 Grössen 
reichen das lateinische und griechische Alphabet 
völlig aus. 

Ich begnüge mich damit, diese allgemeinen 
Gesichtspunkte, insbesondere den einer mög- 
lichsten Beschränkung in der Zahl der zu 
bezeichnenden Grössen, hervorzuheben. Von 
an Vorschlägen sehe ich ab, da die 
Meinung eines Einzelnen hierin schwerlich 
durchdringen würde. 


Hannover, 5. 11. 02. C. Heim. 


(Ein neues Messgeräth und seine Verwendung. 


Die Mittheilung des Herrn Baurath Uppen- 
born in Heft 4 der „ETZ“ bildet eine Bestäti- 
gung und es des ersten Satzes in 
meinem Artikel. Allerdings beruht der „Anleger“ 
auf demselben Prineip, wie die „Kabelsonde“ 
des Herrn Geheimrath Dr. Aron und alle ähn- 
lichen Einrichtungen, nämlich auf der Induk- 
tionswirkung eines Stromes. Ich sah bereits im 
Jahre 1839 bei Herrn Prof. Dr. Weinhold eine 
einfache Drahtspule in Verbindung mit einem 
Telephon zum Aufsuchen und Verfolgen eines 
veränderlichen Stromes. Im December 1888 er- 
hielt Ed. M. Bentley, New York, die amerika- 
nischen Patente 400181 und 400182 auf eine 
solche Induktionsspule und Methode zum Auf- 
suchen von Isolationsfehlern in elektrischen 
Leitungen. Interessant ist, dass Herr Dr. Aron 
bereits im Jahre 1879 bei der Beschreibung 
seiner Kabelsonde das Einlegen geglühter 
Eisendrähte in das Innere der Spule angiebt; 
dieses Verstärkungsmittel hat in den beiden 
angeführten und ähnlichen mir bekannten 
Fällen keine Anwendung gefunden, so nahe- 
liegend dieselbe auch sei. 


Die wesentliche Neuerung bei meinem An- 


leger ist die Verwendung eines geschlossenen 
Eisenkernes, welcher zwischen Spule und Leiter 
eine magnetische Verkettung herstellt. Dieses 
Merkmal ist durch die Ertheilung des deutschen 
und anderer Patente als neu anerkannt worden. 


a 
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Der geschlossene Eisenkern erhöht nicht nur 


die Empfindlichkeit der Induktionsspule ganz 
bedeutend, sondern ermöglicht erst, das Ge- 
räth zum Messen von Wechselstromstärken an 
beliebigen Stellen einer Leitung zu verwenden. 
Dieser Zweck ist jedenfalls der wichtigere und 


20. November 1902. 
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geeignet, künftig in allen Wechselstromwerken 
eine Rolle zu spielen. 


Meran, 6. 11. 02. G. Dietze. 


(Zur Theorie der Stromwendung. 


Unter diesem Titel findet sich in Heft 44 
eine Zuschrift des Herrn Prof. Arnold, in welcher 
er behauptet, dass ich in meinem Aufsatze 
Annahmen mache, welche mit den wirklichen 
Bedingungen, unter denen die Stromwendung 
stattfindet, nicht übereinstimmen. Es liegt mir 
fern, dies bestreiten zu wollen; meine Arbeit 
hatte nur den Anspruch, ein Beitrag zur 
Theorie der Stromwendung zu sein und nicht 
eine vollständige Theorie. 

1. Die in der Spule infolge der Bewegung 
im magnetischen Felde indueirte EMK habe ich 
absichtlich nicht berücksichtigt. Es werden 
heute mehr und mehr Maschinen, namentlich 
von kleinerer und mittlerer Leistung, verlangt 
und gebaut, die bei fester Bürstenstellung in 
beliebiger Drehrichtung „arbeiten können. Für 
diese Klasse von Maschinen giebt es keine 
inducirte EMK. 

2. Der Einfluss der gegenseitigen Induktion 
ist von mir zwar nicht rechnerisch verfolgt 
worden, er ist aber ausdrücklich erwähnt. 

3. Wenn Herr Prof. Arnold weiter sagt, 
dass die berechnete Funkenspannung nur 
richtig wäre, wenn die Stromdichte unter den 
Bürsten konstant wäre, so ist das wohl ein Ver- 
sehen, da nach dem ganzen Inhalt meines Auf- 
satzes von konstanter Stromdichte unter der 
Bürste keine Rede sein kann. Ich glaube an- 
nehmen zu können, dass Prof. Arnold nicht 
konstante Stromdichte im Auge hatte, sondern 
vielmehr konstante Leitfähigkeit pro Einheit 
der Bürstenberührungsfläche. Diese Leitfähig- 
keit ist allerdings in Wirklichkeit bekanntlich 
nicht konstant und eine vollständige Kommu- 
tirungstheorie müsste natürlich auch mit diesen 
Umständen rechnen. 

Etwa ein halbes Jahr nach Ausarbeitung 
meines Aufsatzes ist Prof. Arnold’s Buch 
„Die Gleichstrommaschine“ erschienen, in wel- 
chem die Stromwendung sehr ausführlich be- 
handelt wird. Wäre dieses Buch früher er- 
schienen, so hätte ich vielleicht meinen Aufsatz 
nicht geschrieben oder möglicherweise anders 
ausgearbeitet. Es verbleibt mir die Hoffnung, 
dass trotz alledem meine Arbeit als Einleitung 
in das Studium dieses schwierigen Gebietes 
unter Umständen von einigem Nutzen sein kann. 


Alloa, 8. 11. 02 Alex. Rothert. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Mannheim-Waldhof. Der bisherige Leiter 
der Constantia Electric Works, A.-G., in 
Venlo, Bernhard Spielmeyer, ist als erster 
Direktor in die Süddeutsche Kabelwerke 
A.-G. eingetreten. Der bisherige Prokurist Dr. 
Adolf Borel wurde als technischer Direktor in 
den Vorstand aufgenommen. Gleichzeitig trat 
A. Kreidler, welcher zeitweise die Direktion 
übernommen hatte, wieder in den Aufsichtsrath 
zurück. 


Niederschlesische Elektrieitäts- und Klein- 
bahn-A.-G. in Waldenburg. Im Geschäftsjahr 
1901/2 hat sich die Lage der Gesellschaft weiter 
gebessert. Die Licht- und Kraftanschlüsse sind 
von 311 KW auf 2329 KW gestiegen. Für die 
Licht- und Bahnabtheilung wurden 4 730 791 KW- 
Stunden oder 759249 KW-Stunden mehr als im 
Vorjahre geleistet. 


Berliner Elektrieitätswerke.. Dem Ge- 
schäftsbericht der Berliner Elektrieitätswerke 
für das Geschäftsjahr vom 1. Juli 1901 bis 
30. Juni 1902 entnehmen wir Folgendes. 

Das Ergebniss des verflossenen Geschäfts- 
jahres ist um so erfreulicher, als ein Reingewinn 
von 2964211,81 M (i. V. 2479 792,62 M) erzielt 
wurde, trotzdem Zinsen und Abschreibungen 
einen Mehraufwand von 871 982,75 M erforder- 
ten, und die ungünstigen Zeitverhältnisse den 
Verbrauch nicht in dem Umfange, wie nach 
den bisherigen Erfahrungen zu erwarten war, 
steigerten. 

An der Zunahme des Verbrauches von 
9343734 KW-Std. sind die Strassenbahnen, 
welche 41232233 (i. V. 34111 146) KW-Std. kon- 
sumirten, hauptsächlich betheiligt. Nachdem der 
elektrische Betrieb auf den Berliner Strassen- 
bahnen jetzt durchgeführt ist, wird mit erheb- 
lichen lernen des Verbrauches für die 
bestehenden Unternehmungen kaum noch zu 


- rechnen sein. 


Nachstehende Tabelle stellt den Verbrauch 
an Elektrieität im letzten Jahrzehnt dar. 
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j Oeffentliche 
Privat- Beleuchtung Gewerbliche Strassen- Selbst- - 
beleuchtung (inkl. Bahn- Anlagen bahnen verbrauch Insgesammt 
höfe) 

1892/93 5 179 400 291 280 23802 — 83 780 5 792 502 
1893/94 5 368 650 336 960 570 421 _ 96 600 6 372 631 
1894/95 5 916 970 359 200 1.070 926 — 119 028 7466 194 
1895/96 6 908 655 385 594 2219 501 257 050 134 999 9 905 799 
1896/97 3.094 243 408 381 4.008 943 | 758 250 199 935 14 469 752 
1897/93 . 9315 129 424 639 5 833 077 2443 421 218 164 18 234 430 
1898/99 . 10 143 377 484 591 7758662 10 166 652 310665 | 28863 947 
1899/1900 11 201 660 881 811 17210284 20 169 484 521 041 50 014 280 
1900/01 11 875 087 1440596 | 2250119 34111146 607 464 70284 412 
1901/02 12 947 914 1579938 | 23042604 41232233 895 457 79 628 146 


. Innerhalb des Weichbildes der Stadt wurden 
im verflossenen Jahre 48647 Glühlampen, 1685 
Bogenlampen, 1014 Motoren mit 3000 PS ange- 
schlossen, und es werden jetzt im Ganzen ver- 
sorgt: 401 900 Glühlampen, 15 959 Bogenlampen, 
7440 Motoren mit 24448 PS, zusammen 50031 KW, 
entsprechend 1000620 Normallampen. Der Zu- 
wachs beträgt 5956 KW = 13,50%. Der Bahn- 
betrieb erforderte 20 300 PS gegen 16800 PS im 
Vorjahre. Die Zahl der Stromabnehmer stieg 
von 7629 auf 8475 (11,1), während sich die 
Hausanschlüsse von 4855 auf 5489 (13,1'/)) ver- 
mehrten. Nachdem die öffentliche Beleuchtung 
um 30 Bogenlampen erweitert worden war, 
dienten ihr am Schlusse des Geschäftsjahres 
511 Bogenlampen und 112 Glühlampen. Seitdem 
sind noch 34 Bogenlampen hinzugetreten, und 
die Stromstärke der Lampen Unter den Linden 
wird im Anschluss an die Umgestaltung dieses 
Strassenzuges von 15 auf 17 A im Laaufe dieses 
Jahres erhöht werden. Zuzüglich des Selbst- 
verbrauches wurden innerhalb des Weichbildes 
70 895 567 KW-Sta. (i. V. 59831388) nutzbar ab- 
gegeben (+ 18,5%). Hiervon entfielen 20%/, auf 
Licht (i. V. 21%), 2% auf Kraft (i. V. 22%), 
58 0%/, auf Bahnbetrieb (i. V. 570%). Der in Berlin 
für Elektrieität erzielte Durchschnittspreis be- 
trug nach Abzug der an die Stadt zu entrich- 
tenden 10 %,igen Abgabe netto 16,65 Pf. pro 
Kilowattstunde. In den Vororten wurden am 
Schlusse des Geschäftsjahres 19 787 Glühlampen, 
1301 Bogenlampen und 1480 Motoren mit 9262 PS, 
die einem Aequivalent von 10100 KW ent- 
sprechen (+9,5%/), aus den Werken gespeist, 
und zwar waren hiervon 3788 Glühlampen, 461 
Bogenlampen und 368 Motoren mit 699 PS im 
letzten Jahre hinzugetreten. Nutzbar abgegeben 
wurden an 955 Abnehmer (i. V. 699) 8732579 
Kilowattstunden. Ausserdem lieferte das Elek- 
trieitätswerk Oberspree an die ihm zugehörigen 


Unterstationen 16035634 KW-Std. Die Ge- 
sammtstromerzeugung aller Stationen betrug 


100 366 157 KW-Std. (89668258 KW-Std. i. V.); 


hiervon entfielen auf Berlin 88036726 und 
12329431 KW.-Std. auf die Vororte. Auch im 


vorigen Jahre sind zur weiteren Verbreitung 
des elektrischen Lichtes Tarifermässigungen für 


gewisse Kategorien von Beleuchtungen ein- 
veführt, die Beisteueranlagen verbilligt und 


die Errichtung von Akkumulatorenanlagen für 
grössere Betriebe gefördert worden. 

Im Juli’ v. J. erfolgte die Inbetriebsetzung 
der Unterstation in der Wilhelmshavenerstrasse. 
Die Bauthätigkeit beschränkte sich nach deren 
Betriebsaufnahme auf Fertigstellung der im vor- 
hergegangenen Jahre angefangenen Arbeiten 
und auf Erweiterungen, welche infolge starker 
Inanspruchnahme einzelner Centralen als noth- 


wendig sich erwiesen. Die Unterstationen 
werden den in den nächsten Jahren voraus- 


sichtlich auftretenden Konsum ohne Vergrösse- 
rungen decken; dagegen genügen die Primär- 
stationen am Südufer und an der Oberspree 
nur dem augenblicklichen Bedarf. Es wurden 
deshalb zur Verstärkung ihrer Leistungsfähig- 
keit drei Dampfdynamos von je 5000 PS in Auf- 
trag gegeben, von denen zwei noch im nächsten 
Jahre in den Dienst treten werden. Die ent- 
sprechende Vergrösserung der Dampfkesselan- 
lage befindet sich theilweise schon in Ausführung. 

Die Länge der zur Stromversorgung von 
Berlin verlegten Kabel betrug am Schlusse des 
Jahres 3107,3 km, von denen auf das Lichtnetz 
2307,9 km, das Bahnnetz 427,6km, das Telephon- 
und Prüfdrahtnetz 166 km und die Hochspan- 
nungskabel 205,8 km entfallen, während die 
Länge der mit Vertheilungsleitungen belegten 
Häuserfronten auf 334,7 km sich beläuft. Von 
den 856,9 km langen Kabeln in den Vororten 
dienten 242,8 km für Hochspannung, 127,1 km 
für Niederspannung und 48,7 km als Prüfdrähte. 
In diesen Angaben sind die Kabel der Versuchs- 
Gesellschaft, welche die Elektrieität für den 
Betrieb der Schnellbahn aus dem Elektricitäts- 
werk Oberspree entnimmt, nicht einbegriffen; 
dieselben haben trotz der sehr hohen Spannung, 
mit der sie beansprucht werden, allen Anforde- 
rungen entsprochen und zu Störungen keine 
Veranlassung gegeben. 


Die Verhandlungen mit dem Magistrat wegen 
Freigabe des Erneuerungsfonds zu den Kosten, 
welche die Spannungserhöhung des Leitungs- 
netzes verursacht, haben zu einer Verständigung 
in dem Sinne geführt, dass die Aufwendungen 
für Aenderung der Anlagen bei den Abnehmern 
von den Werken allein getragen, die übrigen 
Kosten hingegen, sowie sonstige nöthige Er- 
neuerungen aus dem erwähnten Fonds gedeckt 
werden sollen. Zur Bestreitung der Kosten für 
die Neuanlagen, sowie zur Tilgung der schwe- 
benden Schuld wurden. 10 Mill. M 41/, !/y ige 
Schuldverschreibungen ausgegeben, welche 
spätestens am 2. Januar 1930 al pari zur Rück- 
zahlung gelangen, jedoch in Theilbeträgen von 
mindestens 1 Mill. M vom 2. Januar 1908 ab ge- 
kündigt werden können. Die Begebung dieser 
Schuldverschreibungen konnte so vortheilhaft 
durchgeführt werden, dass aus dem erzielten 
Agio nicht allein sämmtliche Unkosten be- 
stritten, sondern noch 14573 M als Reingewinn 
erübrigt wurden. Durch Erwerb der neuen 
Grundstücke und die ausgeführten Bauten hat 
sich der Immobilienbesitz im Weichbilde von 
Berlin unter Berücksichtigung der diesjährigen 
Abschreibungen auf 17 027 166,45 M erhöht; auch 
der Buchwerth der Maschinenanlagen in Berlin 
und an der Oberspree hat sich beträchtlich ver- 
mehrt. Für Rixdorf sind entsprechend dem mit 
dieser Stadt geschlossenen Vertrage besondere 
Konten, welche die spätere Auseinandersetzung 
erleichtern, eingerichtet worden. Durch weitere 
Ausloosung von 354000 M 4yige Obligationen 
ist dieser ursprünglich 8000000 M betragende 
Scehuldtitel auf 5 524500 M zurückgegangen. Von 
den auf den Grundstücken haftenden Hypo- 
theken sind 6500 M zur Rückzahlung gelangt, 
während durch Uebernahme von Hypotheken 
auf den Grundstücken Rathhausstrasse 1 und 4 
die Summe der letzteren auf 1927000 M ge- 
stiegen ist. 

Die Bruttoabgabe 
betrug pe 
ihr Gewinnantheil 


Stadt Berlin 
1292 170,44 M 
.748909,53 „ 


zusammen 2041 079,97 M 
Der Gewinn aus dem Betriebe 
’ 


an die 


aus Elektromotoren, Elektrici- 
tätsmessern, DBeisteuern für 


Hausanschlüsse u. dgl. beträgt 
Die Grundstücke ergaben einen 
Reinerttao VON ee 
Kursgewinn an emittirten Theil- 
schuldverschreibungen, Kffek- 
ten, sowie verfallene Dividen- 
den und Zinsscheine von Theil- 
schuldverschreibungen mit . . 


zusammen 
Dem unter Hinzurechnung des 
Gewinnbetrages pro 1900/1901 
sich ergebenden Bruttogewinn 
A ER 
stehen an Unkosten, Steuern, 
Abgaben, Zinsen und Abschrei- 
bungen . 
gegenüber, 
ein Reingewinn von. . . . 
der wie folgt verwendet werden 
soll: 
Gesetzlicher Reservefonds . 
Dividende 73/,0/, auf 25,2 Millionen 
Aktienkapital BRIEFEN 
Gewinnantheil der Stadt Berlin . 
Tantieme des Aufsichtsrathes. 
Gratifikationen für Beamte, Do- 
tation der Krankenkasse und 
des Pensionsfonds 3 
Vortrag auf neue Rechnung 


7811 933,11 


HHL12,72, 


16 056,41 


8385 102,24 M 


3393 926,10 „ 


en u » 7; 542971429 „ 
und verbleibt mithin 


2964 211,81 N 


147 769,40 „ 


1 953 000,-— 
748 909,53 


52 535,45 


50 000,— 
11 997,43 
zusammen 2964 211,51 M 

In den ersten 3 Monaten des neuen (e- 
schäftsjahres sind 1605 KW neu hinzugetreten, 
während Anmeldungen für 1003 KW noch vor- 


liegen. Die Stromentnahme beziffert sich in 
genanntem Zeitraum auf 17955 730 KW und 


weist gegen das Vorjahr eine Zunahme von 
80%/, auf. 

Nachstehend geben wir noch die Endresul- 
tate der Bilanz für den 30. Juni 1902: 
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47. 20. November 1902. 


Debet. 


An Kassa-Konto . 


Per 


Kautions- und Effekten- Konto. e 
Krankenkasse- und Pensions- 
fonds-Effekten-Konto. 
Konto-Korrent-Konto Debitores 
Hypotheken-Konto 


Mark 
34 557,19 
1 394 698,21 


138 214,— 
2 496 663,76 
163 000. _ 


Anlagen innerhalb des W eichbildes 


von Berlin. 


Grundstücke: Markgrafen- 
strasse 43/44, Mauerstr. 78/79 
u. 80, Spandauerstr. 49, Jüden- 
strasse 15 u. 16/17, Rathhaus- 
strasse 1, 2/3 und 4, Schiff- 
bauerdamm 22, Luisenstr. 35, 
Königin Augustastrasse 36/37, 
Mariannenst. 9/10, Pallisaden- 
strasse48, Südufer 10/13, V olta- 
strasse 19,Wilhelmshaverstr. 11 

Maschinen-Konto mh 

Akkumulatoren-Konto . 

Leitungsschienen- und 
rate-Konto . 

Betriebs- Materialien- Konto: Be- 
stand an Betriebs-Materialien 
in allen Stationen . 

Telephon - Anlage- und 
Konto . f SAW E ex: 

Centrale Südufer: Bahngleise-, 
Wagen-, Kohlenförderungs-, 
Aschenbahn- und Transfor- 
matoren-Konto 

Feuerversicherungs - Konto: 
Laufende Prämien für alle 
Stationen 

Strassenleitungs- Konto (Gleich- 
strom- und “Hochspannungs- 


Appa- 


Netz- 


leitung k 
Strassenleitungs - Konto für 
Strassenbahnen : 5 
Material-, Bogenlampen-, Lam- 


‚en-, Installations- und Uhren- 
ans ; : 

Elektric itätsmesser- Konto. 

Brennmaterialien-Konto 

Schalt- und Transformatoren- 
häuser-Konto . ige 

verschiedene kleinere Konten 
nach Abschreibung zusammen 

Haftpflicht - Versicherungs - 
Konto: Laufende Prämie 


17 027 166,45 
10 979 304,59 
DL SLOB 


1 151 366,25 


59 813,90 


73 036,21 


219 813,37 


29 580,30 


19 067 469,12 
5 341 671,39 
426 088,65 
478 290,31 
650 302,22 

14 611,59 


er 


1633,26 


Anlagen ausserhalb des Weichbildes 


von Berlin. 


Elektrieitätswerk Oberspree, Spandau, 


Pankow, Rixdorf: 
Grundstücks-Konto 
Gebäude-Konto . ’ 
Bollwerks-, Gleise- und Kohlen- 
bahn- Konto 3 
Dampf- und Elektrische 
lagen-Konto EN 
Akkumulatoren- Konto ; 
Primär- u.V ertheilungsleitungs- 
netz-Konto . 
Strassenbeleuchtungs- Konto. 
Schalt- und Transformatore n- 
häuser- und Transformatoren- 
Konto. . 3, 
Telephon- -Anlage- Konto 
Feuerv ersicherungs - Konto: 
Laufende Prämien . 
Brennmaterialien-Konto 
Betriebs-Materialien-K onto 
Betriebs-Utensilien-Konto 
Elektrieitätsmesser-Konto 
Material- und Lampen-Konto 
Hausanschluss-Konto 
Inventarien-Konto . 


Insgesammt 


An- 


GrierdTt: 


Aktien-Kapital-Konto 
40/, Obligationen-Konto 
41/,%/, Obligationen-Konto 2 
Konto - Korrent - Konto Credi- 
tores . . re ; 
Hypotheken- Konto-, : ir 
Dividenden-Konto: Nicht ein- 
gelöste Dividenden , 
Obligations- Einlösungs-Konto . 
40/, Obligations-Zinse n: -Konto . 
Laufende Zinsen 4 9 de 
5524500 M p. 1.4. bis 1.7. 1902 
41/90), Obligations-Zinsen-Konto 
Reserv efonds- Konto. 
Erneuerungsfonds-Konto . 
Vertragsabgaben-Konto e 
Beamten-Gratifikations-Konto . 
Beamten - Krankenkasse- und 
Pensionsfonds-Konto 
Gewinn- und Verlust-Konto 


Für die Redaktion. verantw ortiich: 


277 185,13 
292 566,73 


on 


161 538,44 


897 036,19 
19 152,28 


[89 


753 529,36 
201 086,78 


7576,08 
241 902,47 
17 437,01 
4 032,31 
73 900,38 
279 691,94 
20 658,04 
11 426, 79 


72.459 814 ‚03 


Mark 


.. 25 200 000,— 


5 524 500,— 
30 000 000,— 


2561 470,21 
1927 000,— 


2 940,— 
47 540,— 
1570, — 


55 245,— 
667 845,— 

1 114 394,53 
1262 781,11 
727 064,47 
3 599,38 


399 652,52 
2964 211,81 


Insgesammt: 72459 814 ‚03 a an der New Yorker) Börse und trotz der. ausser- 


KURSBEWEGUNG. 


| 
| 
= 


A Su B: ser Du 
Name Fr E85 FE 1. ars a, der Berichtswoche 
Aktien Oblige- EEE isarig] Höch- [Niedrig] H8 h-|0 0 
tionen 8 | er ster Kesz sie Schluss 
ee nn g= = _ — - ] ?Tr > ag Er = Pe - —— 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . 6,5 — 1. 7. 10 [111,50 | 130,25| 119, — | 120,30] 120,25 
Akk.-u.El.-Werkevorm.Boese&Co.Berlin| 45 | 25 | 1.1. 4 | 68,— 112,2 69,80 73,—| 73, 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30 | 1.7. 12 [163,30 |201,—| 170,— | 172,60 172,25 
Berliner Elektrieitätswerke . 3 2521| 38 1. 7. 7 1174,80 192,75 183,— | 183,40) 183,40 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartekonft 108 — |1.7.| 10 |175,— |201,25| 194,50 | 201,25] 201,25 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 2 |1.4| 0 | 35,25 | 71,—| 4750| 53,—| 59, 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellächaft 24 20 | 1. 1.|41/, | 104,60 117,80 112,25 | 112,30) 112,30° 
Elektra A.-G., Dresden. - 45 | 1,85|1.4| 3 | 36,— | 56,—|| 42,— | 42,50 42,— 
A.-G. El.-W. ara Kummer & Co. BFETE 10 4 11.60 0,40 5,—l 1,75| 1,75) 2 cos 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.- G., Berlin .| 30 10 /1.10.| 5 | 83,— [104,501 85,— | 86,25] 85,— 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.| 33 80 1.7.| 6 |114,— |123,—|| 115,— | 116,50 116,— 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 |1.1.| 4 | 80,— |115,50| 83,—| 83,80| 83,70 
Hamburgische Elektr.-Werke 15 8 1.27.1287 11492,75 16050 142,75 | 143,90) 142,75 
Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld 20 20 |1.7.| 0 | 10,— | 4&5,—| 12,10| 15,50] 15,50 
A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln . u 16 — /1.7.| 0 | 1880 | 36,—| — un -= 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf. 10 2 1. 4. 10 | 67,— |123,—| 70,— | 73, | 71,008 
A.-G. Mix & Genest, Berlin . 36 | — |1.1.| 14 [124,— | 164,25 135,75 | 139,50] 137,50 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rbl. 6 — ,15.5.| 1 | 33,50 | 42,—| 36,50| 39,—| 39,— 
El.-A.-G. vorm. Schuckere & Co., Nürnberg] 42 35 | 1.4.1 0 | 70,50 |125,—| 78,75) 84,60] 78,75 
Siemens & Halske A.-G., Ben .| 54,5 | 30 |1.8| 8 |103,75 | 147,60] 115,— | 115,90 115,90. 
Union Elektrieitäts-Ges., Berlin 24 10 | 1.1.| 6 [108,— |134,—|| 112,60 | 113,50] 113,50. 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 7,5 40 | 1.1. 6 | 10,60 | 66,601 50,— | 50,—| 50, 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. . 15 30 | 1. 1.) 81/g| 137,50 | 154,—| 140,— | 141,10] 140,50 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,048 | 6 1. 1.| 3 [122,— |141,75|| 125,— | 125,50 1, 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen | 10 — | 1.1. 61/g|110,50 | 124,25] 120,— | 120,50| 120, 
Breslauer elektr. Strassenbahn 4,2 2 1. 1.| 71/2 | 100,— | 134,25) 102,— | 103,50) 103, 
Dresdner Strassenbahn 12 6,04 | 1. 1.| 9 [165,50 | 181,—| 169,— | 169,50] 169,— 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr. en 20 12,5 !ı1.1.| 4 1117,-- |130,—|! 123,75 | 124,25| 124, — 
Grosse Berliner Strassenbahn . . 185,785 18,325) 1. 1.| 71/91 191,25 "214,60 205,75 207,75 206,75 
Grosse Casseler Strassenbahn . 5 2 |/1.10.| 3 | 70,— | 84,801 72,70. 75,—| 74,108 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 15 | 1. 1.) 81/,| 169,75 | 185,— | 181,80 |, 182,50) 181, - 
Strassenbahn Hannover 24 | 165 |1.1| 4 I 3025 | 51,—| 31,— | 32,— 32, 
’ 


Elektrieitätswerk Basel. Das Elektricitäts- 
werk hat 1901 sein zweites Betriebsjahr voll- 
endet und einen der Erwartung entsprechenden 
Aufschwung genommen. Dem uns vorliegen- 
den Jahresbericht entnehmen wir folgendes: 

Der Gesammtverbrauch von Elektrieität be- 
trug mit Einschluss der Abgabe an die öffent- 
liche Beleuchtung, jedoch ohne Selbstverbrauch 
und Verlust pro 1901 626 560 Be Std. (gegen 

357 712 KW-Std. im Vorjahre); davon entfallen 
auf Beleuchtung 468180 und auf Kraftabgabe 
158379 KW-Std., woraus eine Einnahme von 
288394 Fres. erzielt wurde. Der durchschnitt- 
liche Erlös pro nutzbar abgegebene Kilowatt- 
stunde betrug somit 0,5 Ots. Der Selbstver- 
brauch war 12823 KW-Std., sodass 728480 KW- 
Stunden in das Leitungsnetz abgegeben wurden. 
Bei einer Erzeugung von 906400 KW-Std. in 
der Kraftstation "ergiebt dies einen Wirkungs- 
grad von 705% der Gesammtanlage. Die an- 
geschlossenen Installationen umfassten am 
31. December 1901 für Beleuchtung: 19069 Glüh- 
lampen mit 56 Watt pro Lampe und 455 Bogen- 
lampen mit 66 Watt pro Lampe (worunter 78 
Bogenlampen der öffentlichen Beleuchtung 
dienen). er Totalanschluss für Licht betrug 
1371 KW. Der Kraftanschluss umfasste 140 
Industriemotoren mit 379 PS oder 341 KW und 
21 Kleinmotoren und wissenschaftliche Apparate 
mit 18 KW, zusammen 369 KW, sodass sich ein 
Totalanschluss für Licht und Kraft von 1740 KW 
ergiebt. Die Anzahl der angeschlossenen Kraft- 
abonnenten war 81. Den Hauptantheil haben 
hierbei die mechanischen Werkstätten mit 39 
Motoren, nächstdem kommen die Seidenfabriken 
und die "Aufzüge mit je 20 Motoren. 

Was die financiellen Verhältnisse des Werkes 


. betrifft, so betrug bei einem Anlagekapital von 


2380000 Fres. die Summe der Ausgaben 
228594,9 Fres. und die Summe der Einnahmen 
3312992 Fres., sodass sich für 1901 ein Brutto- 


gewinn von 102 704,3 Fres. ergiebt. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 15. November 1902. 


Trotz schwacher und vorübergehend einen 
panikartigen CharakterannehmenderRückgänge 


Gisbert Er in Berlin: _ NEN von BG Spriuger ın dei 


ordentlichen Flaue des Londoner Minenmarktes 
war die Tendenz hier nur vorübergehend matt 
und es machte sich im Gegentheil immer wiedezZ 
eher eine festere Grundstimmung bemerkbar. 

Der Grund hierfür liegt einmal in der Hoft-- 
nung, dass es gelingen wird, in der Zolltarit- 
frage zu ciner Verständigung zu kommen, 
welche den Abschluss von neuen Handelsver- 
trägen ermöglicht, dann aber und zum grösseren 
Theil darin, dass sich allgemein ein ziemlich 
lebhafter Kassabedarf zeigt, der auf wieder- 
erwachendes Interesse des Publikums ee 
lässt. 

Nur Schifffahrtsaktien durchgangs matt auf 
die schlechte Lage des Frachtenmarktes. } 


Privatdiskont 3l/; A 3 & 31/, Yo. 
General Electric Co. in Sympathie mit 


der matten Allgemeintendenz nachgebend bis 
176 Yo. 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 51. 7. 6. 
Elektrolyt. Kupfer!) . Lstr. 55. —. — 
bis’ 55. 10. 
Zinn (per Kasse). I.str. 116. 1025 
Zink. Lstr. .10. 15. — 
Blei.  eegare, Liste; 719, 
Kautschuk fein Para: 3sh. 5d. 


1) Nach „Mining Journal“ vom 15. November. 
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Das elektrotechnische Laboratorium der 
städtischen Elektricitätswerke in München. !) 


Von Stadtbaurath Uppenborn, München. 


Die Eigenart der Elektrieitätszähler, ins- 
besondere die geringe Grösse der in den- 
selben thätigen Kräfte, und vornehmlich 
der Einfluss, welchen die Reibung auf ihren 
Gang besitzt, macht die regelmässige Kon- 
trole derselben den Elektrieitätswerken zur 
Pflicht. Aus diesem Grunde hatte das 
Münchener Elektrieitätswerk alsbald Ein- 
richtungen getroffen, um die im Werke 
selbst sowie bei den Konsumenten befind- 
lichen Zähler nachprüfen und justiren zu 
können. 

Bei diesen Untersuchungen stellte sich 
sehr bald heraus, dass die Elektrieitätszähler 
einer häufigen Kontrole bedürfen, und in- 
folgedessen wurden die Einrichtungen nach 
und nach vergrössert. Als dann das Gesetz, 
betreffend die elektrischen Maasseinheiten, 
erlassen wurde, stand die Verwaltung der 
städtischen Elektrieitätswerke München vor 
der Frage, welche Stellung dieselbe zu 
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16. Mai ds. Js. 
worden. 

Es hatte sich schon früher als notlı- 
wendig herausgestellt, für solche Arbeiten 
eigene, vom Elektrieitätswerk womöglich 
abgetrennte Räumlichkeiten zur Verfügung 
zu haben. Es war deshalb schon in dem 
ursprünglichen Projekte für die Münchener 
Elektrieitätswerke, welches 1897 aufgestellt 
wurde, ein Laboratorium vorgesehen. In- 
folge verschiedener ungünstiger Umstände 
konnte allerdings ein entsprechendes Ge- 


vom Reichskanzler ertheilt 


bäude nicht sogleich aufgeführt werden, 
sondern es wurde das Laboratorium in 
einem provisorischen Fachwerkgebäude 


beim Muffatwerk untergebracht. Zum Ersatz 
dieses Gebäudes wurde im vorigen Jahre 
ein massives Gebäude mit einer Grundfläche 
von 20><20 m errichtet (Fig. 1). Im Laufe 
der Monate Oktober und November wurde 
die Einrichtung des alten Gebäudes in das 
neue Gebäude transferirt, und es sei mir ge- 
stattet, die Einrichtung kurz zu beschreiben: 
: In dem sehr luftigen Kellergeschoss 
(Fig. 2) befindet sich eine grössere, mit 
modernen Werkzeugmaschinen eingerichtete 
Werkstätte sowie ein weiterer Raum für 


Fig. 1. 


diesem Gesetze einnehmen sollte Man 
musste sich sagen, dass die Prüfungen der 
Zähler mit der gleichen Sorgfalt und Ge- 
nauigkeit geschehen, als wenn sie zum 
Zwecke der amtlichen Prüfung und Be- 
glaubigung gemacht werden, und dass .so- 
mit die obligatorische Prüfung im Verwal- 
tungsbereich der Münchener Elektricitäts- 
werke bereits besteht, wenngleich dieselbe 
nieht die rechtliche Wirkung einer solchen 
amtlichen Prüfung und Beglaubigung besitzt. 
Andererseits erschien es misslich, ausser 
den von der Verwaltung der Elektrieitäts- 
werke als nothwendig erachteten Prüfungen 
durch eine andere Stelle weitere Prüfungen 
auf Grund des Gesetzes, betreffend die eleK- 
trischen Maasseinheiten, zuzulassen. Ganz 
abgesehen davon, dass solche Prüfungen 
von zwei Seiten unter Umständen zu uner- 
quicklichen Differenzen führen können, ver- 
ursachen sie den Stromkonsumenten und 
dem Elektrieitätswerk unnöthige Kosten. 
Aus diesem Grunde wurde angestrebt, für 
das Laboratorium die Befugniss amtlicher 
Prüfungen auf Grund jenes Gesetzes zu 
erlangen. Dieselbe ist in der That am 


1) Diese Arbeit ist auch in den Mittheilungen der 
Vereinigung der Elektrieitätswerke erschienen. Da letztere 
jedoeh nur denjenigen unserer Leser zugänglich sind, welche 
Mitglieder der Vereinigung sind, so bringen wir im Inter- 
esse unserer übrigen Leser und auf Wunsch des Autors 
seine Arbeit auch an dieser Stelle zur YerbEontlichng) 

. eu. 


kleinere Schmiedearbeiten und dergleichen. 
Die Werkstätte dient sowohl zur Anfertigung 
der für das Laboratorium benöthigten Spe- 
eialkonstruktionen als auch zur Reparatur 
von Zählern. Ausserdem ist ein kleines 
Magazin für die Rohmaterialien vorhanden 
und zwei weitere Magazinsräume, in welchen 
etwa 600 bis 700 Blektrieitätszähler gelagert 
werden können. Im Kellergeschoss befindet 
sich ferner ein photometrisches Labora- 
torium nebst Dunkelkammer. Das photo- 
metrische Laboratorium ist zur Unter- 
suchung. von Bogenlampen und Glühlampen 
eingerichtet; insbesondere besitzt dasselbe 
die Einrichtung, um die mittlere sphärische 
Intensität von Glühlampen nach der von 
Professor Ulbricht angegebenen Methode 
unter Benutzung einer grossen, innen weiss 


angestrichenen Kugel zu bestimmen. Die 
Messungen werden mit Hülfe eines von 


Lummer & Brodhun verbesserten Bunsen- 


photometers ausgeführt. Als Lichteinheit 
ist die Amylacetatlampe von Hefner- 


Alteneck in Verwendung; dieselbe wird 
aber nicht regelmässig benutzt, sondern an 
ihrer Stelle genau geaichte Glühlampen, 
welche unter sich verglichen und lediglich 


für diesen Zweck benutzt werden. Zum 
Untersuchen von Bogenlampen ist ein 
grösserer, sorgfältig geschliffener Glas- 


spiegel vorhanden. Die Bestimmung -von 


48 


1032 


a 


N 207 Zu GE 


Es 


N 


XNy— 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


ZA 


GG 


A 


Fig. 2. 


1902. Heft 48. 


Werkbank. 
[e} 


N 


N 


S 


Gteiphstrom- 


u mr et Generator SOR UL 


I GEL 


BI 


S 
I 


24 Batterien mi je 5 vnfereinander- 
sesch. Zeilen von 200 Amperesig. bei 
200 Amp Entladestrom [Type Il 86 
Acc.-Fabr. Mein.) 


od6ddd 
(STIT N 77 


(ee 


oN® 
— Queeksilber-Umschalter. 


LET 


Flächenhelligkeiten geschieht mittels eines 
Weber’schen Photometers. 

An den Photometerraum stösst der 
Akkumulatorenkeller. Indemselben befinden 
sich zur Zeit folgende Batterien: 


6 Batterien von je 5 Zellen, 300 A-Std. bei 
300 A Entladestrom, 


2 Batterien von je 5 Zellen, 290 A-Std. bei 
290 A Entladestrom, 


Fig. 3. 


24 Batterien von je 5 Zellen, 201 A.-Std. bei 

201 A Entladestrom. (Fig. 3 bis 8.) 

In Fig. 3 ist die Verbindung der 
24 Batteriengruppen mit den Zellenschaltern 
und dem Quecksilberumschalter dargestellt. 
Mit Hülfe des letzteren lassen sich die aus 
den Fig. 4 bis 7 ersichtlichen Schaltungen 
ausführen. In Fig. 8 ist der Zusatzwider- 
stand für die Ladung der Batterie aus dem 
Netz dargestellt. Diese Batterie wird haupt- 


Zellenschalter. 


sächlich zum Antrieb des Motors der N 
schinenstation benutzt, während für ( 
Aichungen die beiden anderen Batterie 
dienen. 

Die beiden ersten Batterien leisten b 
10 V 3290 A.-Std., die letztere Batterie be 
der gleichen Spannung 7700 A.-Std. | 
Einrichtung ‚ist so getroffen, dass be 
Batterien durch entsprechende Umschalter 
verbunden werden können, sodass maxima 
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10990 A.-Std. bei dreistündiger Entladung 
mit je 5 hintereinander geschalteten Zellen 
von den Batterien abgegeben werden können. 
— Um in den Akkumulatorenraum zu ge- 
langen, muss man zuvor den Maschinen- 
keller passiren, in welchem sich 2 Maschinen- 
sätze befinden. Der eine Satz besteht aus 
einem Schuckert’schen Gleichstrom-Neben- 
schlussmotor von ca. 55 PS bei 750 U.p.M. 


bunden und zwar eine links und die andere 
rechts. In den Fig. 9 bis 12 sind die ein- 
zelnen Maschinen sammt den zugehörigen 
Leitungen schematisch dargestellt. 

Ein weiterer Maschinensatz ist noch 
projektirt. Derselbe dient dazu, um be- 
liebige Phasenverschiebung zu erzeugen, 
und besteht aus einem Drehstrom-Doppel- 
generator. 


sehen. Die Drehung erfolgt mittels einer 
Schneckenübertragung. Die Generatoren 
haben eine gemeinsame Welle, die beider- 
seits verlängert ist, und zwar auf der einen 
Seite für das Aufsetzen von Holzriemen- 
scheiben verschiedener Durchmesser, auf 
der anderen Seite für die Anbringung von 
Umdrehungszeigern oder anderen Mess- 
apparaten. 


Fig. 4. 


‚und 220 V Betriebsspannung. Dieser Motor 
‘dient zum Antrieb einer Niederspannungs- 
maschine mit einer Leistung von 3000 A bei 
10 V und 750 U.p.M. Die Maschine besitzt 
‚Fremderregung von 110 V und hat 2 Kollek- 
‘toren, an denen je ca. 1500 A abgenommen 
werden können. Dieselbe wurde geliefert 
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000 0 000 000 


Fig. 6. 


von der Elektricitäts-A.-G. vormals W. 
Lahmeyer & Co., Frankfurt a. M. Ferner 
treibt der Motor einen Schuckert’schen 
Wechselstromgenerator für eine induktions- 
freie Dreiphasenleistung von 32 KW und 
127 V bei 100 Polwechseln in der Sekunde 
und 750 U.p.M. Die Maschine ist als Innen- 
polmaschine ausgeführt und die Wickelung 
derart .angeordnet, dass nach Herstellung 
der entsprechenden Verbindungen folgende 
Ströme und Spannungen abgenommen wer- 
den können: 


einphasig zweiphasig 
= 127 V 1>x<145 A — 
we 63... 1><290., — 
\8. | _ 90V2>=145A 
Be 146, 1x1 „ — 


dreiphasig 
1. 127 V 3><145 A 


BT, 3320} 
3. = 


Messzımmer 


Schaltorent Senattoreit 


Neiz 


Wechselsirom-Generator 
1 n kw 


Fig. 9. 


Damit die nöthigen Verbindungen be- 
uem hergestellt werden können, sind die 
ntsprechenden Spulenenden zu einem 
Schaltbrett geführt und mit Klemmen ver- 
en. 

Beide Maschinen sind durch eine elasti- 
che Kuppelung direkt mit dem Motor ver- 


SOHHERERUHRTET 
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Aıchraum 


Zur Stromerzeugung dient ein Drehstrom- 
generator mit einer Leistung von 5BKW bei 
einerSpannung von 125V und einem c0osy=1. 

Die Tourenzahl beträgt 1500 pro Minute, 
die Periodenzahl 50 pro Sekunde, der Wir- 
kungsgrad einschliesslich Erregung ca. 80°), 
und die maximale Erregung 380 Watt. 


O00O 


aeblaht 


Di ES) 


Zur Spannungserzeugung dient ein 
Drehstromgenerator mit einer Leistung von 
1,25 KW. 


Fig. 8. 


Der Wirkungsgrad einschliesslich der 
Erregung beträgt 75°, die maximale Er- 
regung ca. 200 Watt, die Spannung 125 V 
bei einem cosgp=1. 


Messzimmer 
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Fig. 5. 


Der Kraftbedarf für beide Generatoren 
beträgt bei voller Belastung zusammen 
Gas IE PS: 

Das Erdgeschoss (Fig. 13) enthält drei 
Büreaulokalitäten und vier Laboratoriums- 
räume. Der erste Laboratoriumsraum dient 
zunächst zu Untersuchungen allgemeinerer 


0000 _ 000. 9 000 _ 
ERSTES SEIEN. m. 


od 000 _ 0006 wo 


Fig. 7. 


Art. Zum Messen von Widerständen wird 
eine Wheatston’sche Brücke von Edel- 
mann nebst Galvanometer von Carpentier 
verwendet. Das Galvanometer nach dem 
d’Arsonval’schen Prineip ist fest an der 
Wand montirt, während die in einem 
Schränkehen untergebrachte Ablesevorrich- 
tung von aussen über das Galvanometer 
übergeschoben ist. Die Ablesevorrichtung, 
bestehend aus einer transparenten Skala mit 
Abbildung eines feinen Drahtes auf leuch- 
tendem Hintergrund, wurde nachträglich 
verbessert und entspricht jetzt den Anforde- 
rungen, welche man an eine Präcisions- 
ablesung zu stellen berechtigt ist, denn 
die Abbildung des Drahtes ist nur etwa 
1/. Skalentheil breit. Zur Aufstellung von 
weiteren Instrumenten sind Marmorkonsolen 
vorgesehen. Ausserdem enthält dieser Raum 
drei Schalttafeln, von denen die eine zur 
Prüfung von Strom und Spannungsmessern, 
die andere für Systemprüfung von Elektri- 
eitätszählern dient. Zwei dieser Schalttafeln 


Pracisionsmessraum Hocaspannungsraun 


Ne 


Sleichstrom-Motor 
“0x 


6leishstrom-Generator 
KM 


Fig. 10. Fig. 11. 


Tourenzahl und Periodenzahl sind die 
gleichen. 

Beide Generatoren sind in ein gemein- 
sames Gehäuse eingebaut. Der Mantel der 
Maschine ist zur Erzielung einer variabelen 
Phasenverschiebung drehbar und mit ein- 
facher Theilung auf dem Induktorkranz ver- 


Wechselsirom-Genarator 
xw 


Fig. 12. 


erhalten Drehstrom, im Uebrigen erhalten 
sie sämmtlich Gleichstrom und zwar eine 
Tafel, welche für Dauerprüfungen bestimmt 
ist, Gleichstrom mit der Betriebsspannung 
von 2110 V. 

An dieses Laboratorium stösst der Haupt- 
prüfraum (Fig. 14 u. 15), welcher lediglich 
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für Elektrieitätszählerprüfung bestimmt ist. 
In demselben sind sieben Schalttafeln unter- 
gebracht. ‚Jede Schalttafel (Fig. 16) enthält 
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Vorrichtungen, um eine grössere Anzahl von 
Elektrieitätszählern auf derselben zu be- 
festigen. Zu diesem Zwecke sind in die 
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‚solehen sind zwei verschiedene Modelle in 
Gebrauch. Eins besteht aus einem Bolzen, 
 weleher infolge des verengten Schlitzes 
- der U-förmigen Schiene in dieser zurück- 
‚ gehalten wird, nebst zwei Messingplatten, 
von denen eine einen Stift trägt, an welchen 
der zu befestigende Zähler aufgehängt wird. 
Ist so der Aufhängungspunkt fixirt, so wird 
die vertikale Stellung durch eine oder zwei 
‚einfache Klemmplatten bewirkt, welche in 


Fig. 16, 


U-förmigen versenkten 
Schiene angebracht sind. Mit Hülfe dieser 
Vorrichtung kann man sehr schnell die 
Elektrieitätszähler in der gewünschten Lage 
festklemmen. 

Die Prüfung von Elektrieitätszählern 
mit voller Betriebsspannung, d. h. auch für 


'einer anderen 
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der Ladung werden alle Gruppen hinter- 
einander geschaltet, ungefähr auf die Be- 
triebsspannung von 220 V und alsdann 
nach Einschaltung eines Ladewiderstandes 
an die Aussenleiter des Kabelnetzes gelegt. 
Sollen mit der Batterie Aichungen vorge- 
nommen werden, so werden die einzelnen 


8 Batterien mit Je 5 Zellen. 
6 Batterien mit Je 5 üintereinandergesch. Zeilen ron 300 Amperest. bei 300 Amp. Entladesirom [Type E 5 21 Hagen) 


2 " A) 2 „ (Tyoe Ill $ 5 Acc-Fabr. Men. 
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Umschalter - 


1 Belastungswiderstände an den Schalfbreftern für max. 225 Amp. und 10 Volt, 


Be 


Ladewiderstand 
ir mar. 150 Amp 


die Stromspulen, ist mit einer sehr bedeu- 
tenden Vergeudung elektrischer Arbeit ver- 
bunden. Aus diesem Grunde wird bei den 
Zählerprüfungen Strom und Spannung ge- 
trennt zugeleitet. Die Stromerzeugung ge- 
schieht durch eingangs erwähnten Akkumu- 
latorenbatterien, welche in Gruppen von je 
5 Elementen untertheilt sind. Zum Zwecke 


Sehaltungsschema für den Queeksilberumsechalter 


Fig. 18. 


Gruppen parallel geschaltet, sodass für diesen 


Zweck 10 V zur Verfügung stehen. Die 
Umschaltung geschieht mit Hülfe eines 


Quecksilberumschalters (Fig. 17 bis 22), der 
folgendermassen eingerichtet ist: Aus dem 
Akkumulatorenkeller führen vertikale Steig- 
leitungen direkt hinauf zu einer Anzahl von 
aus Kupfer gedrehten und vernickelten 


Ladeschaltung mit Stromabgabe für die Belastungs- 
gegenstände. 


Fig. 21 


Parallelschaltung. 


Fig. 20. 


Je zwei Batterien sind parallel geschaltet. 


Fig. 22. 


Quecksilbernäpfen, welche in einer Stabilit- 
platte befestigt sind. Durch eine Hebel- 
vorrichtung kann eine Stabilitplatte mit ein- 
gepressten Kupferverbindungen. auf diese 
Näpfe herabgesenkt werden. Soll die Um- 
schaltung vorgenommen werden, so wird 
die Schaltplatte mit Hülfe der Vorrichtung 
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gehoben, durch ein an ihrer Tragachse be- 
findliches Handrad umgedreht und alsdann 
wieder herabgelassen. Die Gesammtdispo- 
sition der beiden Batterien und der mit 
Hülfe des Quecksilberumschalters ausführ- 
baren Schaltungen zeigt Fig. 18 bis 22 

In Fig. 23 ist der Vorschaltwiderstand 
bei der Ladung aus dem Kabelnetz darge- 
stellt. Diese Schaltvorrichtung hat sich seit 
Jahren sehr gut bewährt, und es hat das 
Quecksilber an derselben keinerlei nach- 
theilige Wirkungen ausgeübt. Vom Queck- 
silberumschalter gehen nun Kupferschienen 
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mit einem (Querschnitt von 650 mm zu | Platz Strom bis zu 230 A zur Verfügung. 
den einzelnen Schalttafeln. Oberhalb der 


Schalttafel ist ein Regulirwiderstand montirt 
(Fig. 24). Derselbe enthält 5 Kontaktwalzen 
zum Parallelschalten von Widerständen. Die 


letzteren bestehen aus gewellten Konstantan- 
jeder 


bändern. An Kontaktwalze sind 5 


Sollen Prüfungen grösserer Zähler vorge- 
nommen werden, so wird mit der beschrie- 
benen Vorrichtung ein besonderer trans- 
portabler Hülfsbelastungswiderstand parallel 
geschaltet. Der in Fig. 25 dargestellte Wider- 
stand besteht aus 6 Paar Manganinröhren, 
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SIcherung 
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27. November 1908, | 


Praxis zur Zeit zu stellen sind, gedeck 
werden können. Der Höchststrom, welche: 
bisher zur Aichung verwendet wurde, be 
trug 3100 A. Die Betriebsspannung wirc 
bei der Prüfung den Zählern durch beson 
dere Spannungsbatterien geliefert. Es sind 
10 Spannungsbatterien von je 60 Zellen vor 


| Slarkstrambaterie 


Dreieiterner? 


\— zweipoliger 


Rıngleitung Siopselausschalter © 


I 110 Volt 


Sicherung 
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SDannungsbälerie 


Widerstände angeordnet. Die Kontaktgebung 
erfolgt zum Zwecke der Funkenvermeidung 
durch zwei hinter einander geschaltete 
Kupferbürsten. Die erste Kontaktwalze ge- 
stattet, die Stromstärken in Abstufungen von 
je 5 A einzustellen; die übrigen Kontakt- 
walzen reguliren um je 1A. Zur genauen 


LION 


)220 Vals 


Fig. 24. 


deren in den Stromkreis eingeschalteteLänge 
durch Gleitkontakte verändert werden 
kann. Die Röhren sind sämmtlich hinter 
einander geschaltet, können aber durch be- 
sondere Verbindungsstücke auch in ver- 
schiedenenKombinationen parallel geschaltet 
werden, sodass Stromabstufungen von 500 


u  —_  M______ 


Fig. 25. 


Einstellung der Stromstärke sind ausserdem | bis 3000 A möglich sind. Der Widerstand 


unter einem vor der Schalttafel befindlichen 
Arbeitstisch 2 Kurbelrheostaten angebracht, 
welehe zu den anderen Widerständen pa- 
rallel geschaltet sind. Mit Hülfe der Kurbel- 
rheostaten ist es möglich, Ströme einzu- 
stellen von O bis 1 und Obis5 A, zusammen 
also 6 A. Auf diese Weise steht an jedem 


wird durch einen Wasserleitungsanschluss 
gekühlt. Die höchste Stromstärke, welche 
unter Zuhülfenahme der Lahmeyer’schen 
Maschine für 10 V, sowie der verfügbaren 
Starkstrombatterien hervorgebracht werden 
kann, beträgt ca. 7000 A, womit wohl die 
höchsten Anforderungen, welche in der 


——— 


Gleindrahlregulier- Anschlussdose für = 
widerstand kleinen Regulier- 
widersiand 
handen, womit sich also im Ganzen eine 


Höchstspannung von 1200 V erzielen lässt 
Von den Spannungsbatterien werden die 
Ströme durch ein Kabel von 36 Leitungen 
in den darüberliegenden Laboratoriumsraum 
geführt. Hier enden dieselben auf eineı 
Schalttafel. Durch Steekkontakte können 
auf derselben die Batterien in der geeigneten 
Weise hinter einander oderparallel geschaltet 
werden. Ausserdem werden auf die gleiche 
Weise die Verbindungen zu den nach den 
einzelnen Schalttafeln führenden Leitungen 
hergestellt. Die genaue Einstellung der 


Fig. 26. 


Spannung erfolgt durch sogenannte De- 
kadenwiderstände mit 3 Kurbeln von rund 
1000 und 10000 2 (Fig. 26). Die Wider- 
stände selbst bestehen aus Konstantanbän- 
dern, welche aufGlimmerplatten aufgewickelt 
sind. Die stromführenden Theile sind ver- 
deckt. Die Widerstände vertragen eine 
höchste Dauerbelastung von 0,5 A. 

Für jeden Tisch ist zum Messen der 
Spannung ein Weston-Voltmeter mit den 
erforderlichen Vorschaltwiderständen vol- 
handen; ebenso ein Milli-Volt- und Ampere- 
meter von 1 2 Widerstand von Siemens 
& Halske A.-G. mit den erforderlichen 
Nebenschlüssen. Die Messung der Zeit ge- 


schieht mittels 'Taschenchronographen. 
F 
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a 


97. November 1902. 


m — 


Elektrotechnische Zeitschrift. 


1902. Heft 48. 


1037 


Zur Messung grösserer Stromstärken, 
nämlich bis zu 6000 A, dienen Petroleum- 
'widerstände mit Wasserkühlung von Wolf. 

Die Prüfung der bei den Zähleraichun- 
gen verwendeten Instrumente geschieht fol- 
gendermaassen: 
> Die Spannungszeiger werden monatlich 


Fig. 27. 


‚aboratoriumsvoltmeter geprüft. Letzteres 
sird vierteljährlich mit Hülfe eines Kom- 
Jensators auf die von der Physikalisch- 
Technischen Reichsanstalt beglaubigten Nor- 
malelemente bezogen. Die Kontrole der Am- 
Jeremeter geschieht in der gleichen Weise. 
' Um der Normalelemente stets sicher zu 
t 


| 

| 

% en 

sein, werden zwei derselben bei Kompen- 


j 
; Fig. 29. 


Jationsmessungen zuförderst mit einander 
rerglichen. Die beiden Kompensatoren sind 
ieben einander auf einem Tisch angeordnet 
‚Fig. 27). Ueber denselben ist die Ablese- 
’orrichtung an einem aus Rohr hergestellten 
3ogen aufgehängt. In entsprechender Höhe 
‚ind an der Wand zwei Marmorkonsole an- 
sebracht, welche Spiegelgalvanometer tragen. 
Jie Ablesung des einen Galvanometers ge- 
chieht mit Hülfe einer transparenten Skala. 
\uf derselben erscheint das Bild eines qua- 
lratischen Diaphragmas mit ausgespanntem 


feinem Draht. Durch eine vorgesetzte Linse 
wird das Bild eirka auf das Fünffache ver- 
grössert, sodass diese Ablesung ohne das 
Auge anzustrengen eine sehr grosse Ge- 
nauigkeit bietet. Das Diaphragma wird durch 
eine Glühlampe beleuchtet. Das zweite Gal- 
vanometer ist sowohl mit Fernrohrablesung 


‚dureh Vergleich mit einem Weston-Normal- | als auch mit Glühlampenfaden-Ablesung ver- 


ein Torsions-Elektrodynamometer von Edel- 
mann für Ströme bis 100 A, sowie ein Zeiger- 
wattmeter von Siemens & Halske A.-G. für 
25 A vorhanden; ausserdem auch noch ein 
Elektrometer von Prof. Ebert zur Messung 
von Spannungen bis 10000 V Gleich- und 
Wechselstrom. 
Hochspannungsmessungen 


können im 


sehen. Die erforderlichen Batterien sind 
unterhalb des Tisches gut isolirt aufge- 
stellt. 

In dem gleichen Raum befindet sich 


auch eine Kabelmesseinrichtung (Fig. 28). 
Die Ablesevorrichtung besteht aus trans- 
parenter Skala und ist ebenso eingerichtet 
wie diejenige des einen Kompensators. 


Auf einem besonderen Schaltbrett sind 


die erforderlichen Instrumente zur Isola- 
tions- und Kapacitätsmessung aufgestellt, 


und ausserdem ist daselbst ein Weston- 
Voltmeter angebracht, um auch die Mess- 
spannung entsprechend berücksichtigen zu 
können. 


Ausser sind noch 


diesen Instrumenten 


eine Anzahl weiterer Spiegelinstrumente in, 


diesem Raume aufgestellt, welche für mannig- 
fache andere Untersuchungen dienen. 
Zur Messung von Wechselströmen ist 


Fig. 28. 


Uebrigen in einem besonderen Lokal aus- 
geführt werden. In demselben wird ein 
Transformator der Allgemeinen Elektri- 
eitäts-Gesellschaft für eine Leistung von 


Fig. 31. 


25 KW und einem Uebersetzungsverhältniss 
von 110 auf 50000 V aufgestellt, welcher 
hauptsächlich zur Prüfung von Isolations- 
materialien und zu Hochspannungsversuchen 
dienen. Um die primäre Spannung reguliren 
zu können, ist noch ein besonderer Regulir- 
transformator vorgesehen. 

Hinsichtlich der Ausführung der Zähler- 
prüfungen bei den Konsumenten ist noch 
folgendes zu erwähnen: Diese Prüfungen 
können nur mit der Betriebsspannung aus- 
geführt werden. Es sind deshalb Belastungs- 
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widerstände in verschiedenen Grössen für 
solche Zwecke angefertigt worden. Der 
kleinste derselben ist der sogenannte Koffer- 
widerstand, welcher in einem kleinen Hand 
koffer transportirt wird (Fig. 29). Derselbe 
ist für eine Belastung von 1L1KW und 110 V 
bestimmt und besitzt folgende Abstufungen: 
0,15, 0,5, 1, 25, 5 und 10 A. Der nächst 
grössere Widerstand ist für 3,3 KW bestimmı 
(Fig. 30), darauf folgt der für 4,4 und der 
nächstgrössere für 12 KW (Fig. 31). Sämmt- 
liche Belastungswiderstände mit Ausnalıme 
des Kofferwiderstandes können sowohl für 
110 V als auch für 220 V benutzt werden. 
Zum Transport werden sogenannte Trans- 
porträder verwendet. Ein grosser Theil der 
beschriebenen Speeialkonstruktionen wurde 
in der Werkstätte von M. Goergen, Mün- 
chen 10, ausgeführt. 


Die Kraftübertragung 
mitGleichstromnachReihenschaltungssystem 
für die Stadt Lausanne. 


Von Professor Dr. Wyssling. 
(Schluss von 8. 1021.) 


Als Sicherheitsapparat findet sich 
beim Motor der selbstthätige Kurzschliesser 
Ks, dessen Elektromagnet mit seiner Span- 
nungsspule bei zu hoher Spannung an den 
Motorklemmen diese, bzw. die Serienleitung 
am Motor vorbei, kurzschliesst. Der Appa- 


rat (Fig. 32, Schema Fig.33) verhütet somit 
in analoger Weise wie die Schmelzsicherung 
beim Parallelschaltungssystem das zu starke 
Anwachsen des variablen Faktors der Ener- 
gie, hier also der Spannung. Durch Ueber- 
lastung kann ein solcher Motor indessen 
nur so weit höhere Spannung als normal 
absorbiren, als der Regulator dafür gebaut 
ist, d. h. Feldstärkung bewirkt, wie weiter 
unten zu zeigen. Dagegen könnte bei Ver- 


Fig. 33. 


sagen des Geschwindigkeitsregulators (z.B. 
Bruch des später zu erwähnenden Riemen- 
antriebs) und gleichzeitiger Entlastung des 
Motors starke Touren- und Spannungsver- 
mehrung eintreten. KK, sichert auch für 
diesen Fall. Wichtiger ist aber die Funk- 
tion dieses Apparates zur Sicherung des 
ganzen Betriebes. Ein Defekt, welcher im 
Motorkreise, sei es im Motor oder in den 
Apparaten, Unterbrechung bewirken würde, 
würde das ganze System stromlos machen, 
und den Motorkreis durch Ansammlung der 
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Totalspannung in ihm gefährden; bevor | stung mit sich brächte, so kann ein u; 


dies eintritt, schliesst aber X, den Kreis für 
die übrigen Motoren und schaltet den 
defekten aus. Die Apparate sind in Lau- 


sanne für jeden Motor je in dessen nächster 
einem kleinen 


Nähe zu isolirten Tableau 


vereinigt. Anderwärts, z. B. auch beim 
Motor in Paudex, wendet die Firma dafür 
ebenfalls Schaltsäulen nach Fig. 34 an; zu 
handhaben in beiden Fällen ist nur der eine 
Schalthebel mit 2 Stellungen. 


Fig. 3. 


Das interessanteste, zum Motor ge- 
hörige Stück ist dessen Geschwindig- 
keitsregulator, der ja eine gewisse Kom- 
plikation in diese Motorenanlagen bringt. 
(Es mag zwar hier gleich daran erinnert 
werden, dass auch das Seriensystem in ge- 
wissen nicht seltenen Fällen eines mecha- 
nischen Geschwindigkeitsregulators der Mo- 
toren nicht bedarf. Werden z.B. mit einem 


‚dadurch angetriebenen Generatoren Akku- 


mulatoren geladen, wobei eine Vermehrung 
der Tourenzahl auch eine solche der Lei- 


Motor innerhalb weiter Grenzen den 
schwindigkeitsregulator entbehren, wie z.B, 
eine derartige Motoranlage am Seriesystem 
in Zug zeigt, die im dortigen Bahnhof so- 
gar ohne ständige Aufsicht die Akkumula- 
toren ladet.) Der Regulator ist vollständig‘ 
auf den Motor aufgebaut, wie das der Fig, 18 
(5. 1020) zu entnehmen ist, aus welcher auch 
ersichtlich ist, dass der mechanische Antrieb 
von derMotorenwelle aus durch einen Riemen 
erfolgt. Dieser Antrieb bewegt ein hin- 
und hergehendes Klinkenwerk, das jedoch 
erst zum Eingriff und zur Arbeit kommt 
nach Auslösung durch das Tachymeter. In 
der schematischen Fig. 35 ist das Tachy- 
meter mit T bezeichnet; die Verschiebun 
von dessen Hülse 7 bewirkt je nach Stellung 
Eingriff der Klinke X, oder K, oder keiner 
von beiden, sodass das Wellenende W, ent- 
sprechend gedreht wird. , 
Das Tachymeter-System bietet ebenfalls 
einige sehr bemerkenswerthe Besonder- 
heiten; ohne nähere Beschreibung sei nur 
erwähnt; dass es eine in analoger Weise 
wie der Lufthebel NN, die Oelpumpe P und 
die Feder f, (Fig. 13, S. 1018) beim Central- 
regulator wirkende und mit denselben 
Hülfsmitteln arbeitende Vorrichtung gegen 
„Ueberregulirung“ (pendelnde Regulirung) 
entbält. ; 
Für die selbstthätige Tourenregulirung 
von hier aus wendet die Compagnie de 
l’Industrie Eleetrique für ihre Motoren 
in Serieschaltung verschiedene Mittel an: 
Namentlich bei den älteren Anlagen (Genua 
u. s. w.) ist für die grösseren Motoren eine 
sinnreiche Art der Verschiebung des 
Magnetfeldes angewendet, dessen Be- 
wickelung ähnlich einem Gramme-Ring mit 
Unterabtheilungen, die an einer Art Kollekto 
endigen, angeordnet ist, derart, dass durch di 
Verschiebung des Punktes der ne des iag 


auf diesem Kollektor die Richtung des Mag- 
netisirungsstroms in den Abtheilungen ge- 
wendet, die Pole gewissermassen verdreht 
werden. Neben der ebenfalls angewendeter 
Regulirung durch einfache Schwächun; 
des Feldes mittels veränderlichen Neben- 


schlusses zur Magnetwickelung, welche na 
mentlich für öfter wenig belastete grössere 
Motoren Schwierigkeiten fürdieKommutation 
bzw. Erhaltung des Kollektors ergiebt, | 
nutzt die Firma in neuerer Zeit eine Methode, 
welche gewissermassen eine Umkehr 
zuerst angegebenen ist: Die Verdrehung 
der Bürstenlage bis ganz nahe unter die 
Mitte der Pole. Dieses Mittel kann natürlich 
nur bei ganz sorgfältiger Abwägung dei 
Kommutations- und Feldverhältnisse prak- 
tisch angewendet werden, welche Abwä 
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der genannten Firma jedoch in ihren der- 
artigen Motoren in wirklich vollkommener 
Weise gelungen ist. 

Die Motoren in Lausanne verwenden 
die beiden vorgenannten Mittel in Kombi- 
nation: Vom Leerlauf bis zu ungefähr $/,, 
der Vollbelastung oder von der Spannung 
‚nahezu O0 bis ca. 1300 bis 1400 V werden nur 
die Bürsten verdreht, von dieser Belastung 


| 
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| Fig. 36. 


an wird sodann durch Vergrösserung des 
‚vorher konstanten Widerstandes im Neben- 
schluss zu den Magneten successive das 
‚Feld verstärkt für die grösseren Leistungen. 
Die Erhaltung der Tourenzahl geschieht 
‚vom Leerlauf bis Volllauf bis auf 1,, totalen 
‚Unterschied genau (1!/, Umdrehungen über 
‘oder unter der normalen Zahl von 300 als 
‚äusserste Grenzen), und namentlich auch, 
wie unter Anderem die Theilnehmer an der 


td 


\) 
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Fig. 37. 


Eröffnung der Anlage in Lausanne kon- 
statirten, selbst bei den stärksten Belastungs- 
änderungen unter völlig funkenfreiem Gang. 
Die Parallelschaltung der durch diese Mo- 
toren angetriebenen Drehstromgeneratoren 
‚geschieht in Lausanne mit bemerkenswerther 
Leichtigkeit. 

Da der Regulator nur bis zu gewisser 
Grenze das Feld verstärkt, bleibt bei weiter- 
gehender Belastung dieser Motoren das 
hmoment konstant und findet dann Ver- 
langsamung der Bewegung statt; eigentliche 
Ueberlastung dieser Motoren ist so ver- 
‚hütet. 

Aus Fig. 35 ist ersichtlich, wie die bei- 
en Regulirungsarten durch die Bewegung 
Welle W, bewirkt werden: Die Nabe N, 
itzt fest auf W, und trägt den isolirten (in 


Wirklichkeit doppelten, beidseitig pressen- 
den) Kontaktarm C, welcher auf den leiten- 
den Sektoren KMNO läuft. Dreht sich, 
von der obersten Stellung von C auf K an, 
W, in der Figur im Sinne des Uhrzeigers, 
so bewegt sich zunächst C auf dem unge- 
theilten Sektor K, der Nebenschluss zur 
Erregung bleibt derselbe. Mittels der auf 
einem Bolzen B sitzenden Klinke nimmt die 
Nabe N, dabei die davon getrennte Nabe N, 
mit dem ebenfalls von W, getrennten Wellen- 
stück W, mit, und verdreht dadureh mittels 
Seilscheibe Sch und Drahtseil $ den Bürsten- 
träger B,, und zwar von der Bürstenstellung 
nahe unter Polmitte bis nahe in die Mitte 
zwischen den Polen, bis C etwa auf den 
Sektor M gekommen ist. In dieser (in der 
Figur gezeichneten) Stellung drückt der am 
Support L feste Finger F die vorgenannte 
Klinke nieder, sodass ihr Haken aus dem 
Einschnitt von N, 1ritt und W, und die 
Bürsten bei weiterer Drehung von W, stehen 
bleiben, während C sich weiter über N bis 
O bewegt und dadurch die nöthige Schal- 
tung der Widerstände R im Nebenschluss 
bewirkt zur Feldverstärkung. 


Fügen wir nun noch einige Worte über 
die Fernleitung bei, die zufolge bloss 
zweier Leiter recht einfach ist. Der Leiter 
ist ein Kupferkabel von 150 qmm Quer- 
schnitt, aus 37 Drähten von 225mm Durch- 
messer gebildet. Der gemessene Wider- 
stand beträgt 12,75 2 bei 7°C. Der Gleich- 
strom verlangt keine Rücksicht auf geringen 
Selbstinduktions-Koöfficienten der Linie, so- 
dass die beiden Leiter weit auseinander 
montirt werden konnten, nämlich auf 80 cm 
vertikale Höhendifferenz und 100 em Distanz. 
Billigkeitshalber hat man von Verwendung 
eiserner Gestänge vorläufig abgesehen; die 
Leitung ist auf einfachen imprägnirten und 
im Boden einbetonirten Holzmasten montirt, 
deren auf die 55 km Distanz 1600 entfallen, 
ohne die Erweiterung der Schleife nach 
dem Motor in Paudex (von 1750 m einfacher 
Länge) gerechnet. Die Montirung ist aus 
Fig. 36 ersichtlich; die eingezeichneten 
eisernen Fangrahmen sind vorschriftsgemäss 
lediglich bei den Wegen und Strassen an- 
gebracht. Wie ersichtlich, folgt eine eigene 
Telephonleitung der Hauptleitung, unter- 
halb am gleichen Gestänge montirt. Als 
Isolator wurde ein doppelter, ähnlich wie 
in der Anlage Paderno-Mailand verwendet: 
Innerer völlig glasirter einfacher Mantel, 
äusserer Isolator mit 3 Glocken (s. Fig. 57). 
Die Befestigung der inneren Glocke auf die 
verzinkten Eisenstützen geschah mittels Ge- 
misch aus Bleiglätte und Glycerin, diejenige 
des äusseren Isolators auf den inneren 
ebenso. Die Isolatoren haben sich bei den 
Proben und bisher im Betrieb sehr gut ge- 
halten. 

Der Lieferungsvertrag schrieb Hoch- 
spannungsproben nicht nur der Linie, son- 
dern auch der ganzen Anlage, und zwar 
mit der Betriebsspannung in Gleichstrom 
vor. Die Prüfung der beiden Liniendrähte 
gegeneinander ergab einmal bei 20000 V 
0,003 A Stromdurchgang oder 6,75 Megohms 
Isolation, am Morgen nach einem Regentag, 
drei Wochen später nach leichtem Regen 
16,6 Megohm. 

Da zu diesen Prüfungen die Maschinerie 
zu St. Maurice nicht zur Verfügung stand, 
war die Lieferantin gezwungen, eine beson- 
dere kleine Gleichstrommaschine für 
22000 V Klemmenspannung zu bauen. Dieser 
Generator, der den Theilnehmern bei Er- 
öffnung in einigen Experimenten vorgeführt 
wurde, bietet mancherlei Bemerkenswerthes. 
Fig. 38 stellt ihn dar. Der Anker ist aussen- 
liegend und feststehend, sein ringförmiger 
Kern in gusseisernes Gestell gefasst. Er 
bildet einen Gramme'’schen Ring mit 48 
unter sich und gegen den Kern ziemlich 


weit abstehenden Spulen von je 500 Win- 
dungen aus Kupferdraht von 0,2qmm Quer- 
schnitt; der Widerstand der Ankerwickelung 
ist 700 2. Der feste Kollektor ist gebildet 
aus 96 winkelförmigen, auf starker Ebonit- 
scheibe befestigten Messingsegmenten, wel- 
che auf der inneren (eylindrischen) Lauf- 
fläche der Bürsten lediglich durch Luft- 
abstand von einander isolirt sind. Die bei- 
den hierauf laufenden kleinen Pinselbürsten 
sind ihrerseits auf einer starken Ebonit- 
scheibe montirt, welche zwei damit verbun- 
dene Schleifringe trägt zur Stromabnahme 
mit festen Bürsten. Zur Erleichterung 
funkenloser Kommutation sind zwischen die 
Kollektorsegmente kleine, neben der Ma- 
schine aufgestellte Kondensatoren geschaltet. 
Ausserdem wird durch vorgestellte Ebonit- 


Fig. 38. 


düsen Pressluft aut die Bürstenkante ge- 
blasen; die Druckluft liefert eine kleine direkt 
sekuppelte, in Fig. 38 sichtbare Luftpumpe 
mit 3 Kolben. Bei den Vorführungen lief der 
Generator bei 22000 V mit bis 1'/,; A funken- 
los. Das rotirende Magnetsystem ist zwei- 
polig und durch Fig. 39 dargestellt; es macht 
600 U.p.M. und wird von besonderer Strom- 
quelle erregt. Der Bohrungsdurchmesser 
des Ankers ist 580 mm und seine Länge 


Fig. 39. 


300 mm. Es dürfte dies vielleicht bis jetzt 
der Gleichstromgenerator höchster Span- 
nung in dieser Grösse sein, der zahlreiche 
Proben bestanden hat. 

Betreffend den Betrieb solcher Gleich- 
strom - Hochspannungsanlagen mag noch 
interessiren, dass Versuche mit Rück- 
leitung durch Erde zwischen St. Maurice 
und Lausanne sehr gut gelungen sind. 
Treten schon in der Nähe von Bahnanlagen 
mit Wechselstrombetrieb, welche in den 
Schienen eine gute metallische Rückleitung 
an Erde haben, in den Telephonanlagen der 
betreffenden Gegend gelegentlich unange- 
nehme Einflüsse auf, so zeigen die bei An- 
lagen mit Wechselstromfreileitungen bei 
Gelegenheit von Isolatorenbrüchen vor- 
kommenden „unfreiwilligen“ Erdrückleitun- 
gen, dass vorhandene eindrähtige Telephon- 
anlagen und die in der Nähe der Erdab- 
leitung entstehende Gefahr für Personen 


die Benutzung der „allgemeinen Erde“ 
für starke Wechselströme bis jetzt so 
ziemlich verbieten. Bei Gleichstrom sind 


die Verhältnisse günstiger, und es liegt 
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nahe, namentlich für grosse Distanzen, Erd- | grosser Sicherheit für Menschen und Be- | stellung von Umformerstationen in dem be- 


rückleitung zu versuchen. Die bezüglichen 
Versuche zwischen Lausanne und St. Maurice 
sind zu voller Befriedigung ausgefallen; es 
wurde der Dienst mit Erdrückleitung durch- 
geführt, und es hat sich gezeigt, dass es 
nur auf die Herstellung einer guten Erd- 
verbindung ankommt. Es konnte anfäng- 
lich die Erde nur soweit verbessert werden, 
dass sie (an beiden Enden zusammen) bei 
den 150 A 2 2 repräsentirte, d. h. die Erd- 
leitung total 300 V bei 150 A absorbirte. 
Später konnte der Widerstand der Erdver- 
bindungen auf 0,5 2 redueirt werden (gegen- 
über ca. 64 2 des dafür wegfallenden 
einen Drahtes); der Widerstand der Erd- 
strecke selbst bestätigte sich als vernach- 
lässigbar. Die erzielbare ganz bedeutende 
Ersparniss an Leitungsmaterial macht den 
hier betretenen Weg jedenfalls weiterer 
Verfolgung werth. 

Der Leser gestatte uns schliesslich, 
einige Betrachtungen über das hier in einer 
seiner Anwendungen vorgeführte System 
im Allgemeinen anzuschliessen. Wir haben 
dessen praktischen Ergebnissen in ver- 
schiedenen Oentralen fortlaufend Aufmerk- 
samkeit geschenkt, und es will uns scheinen, 
als komme diesem System namentlich vom 
Standpunkt des Betriebes aus eine etwas 
grössere Beachtung zu, als es dieselbe, wie 
bei der Hochfluth der Erfolge der Wechsel- 
stromtechnik begreiflich, bisher gefunden hat. 

Und in der That springen zuerst die 
Gründe in die Augen, welche gegen An- 
wendung eines solchen Systems sprechen. 
Vor allem der Vorwurf: Das System erfor- 
dert Unterstationen mit bewegten Ma- 
schinen, hohen Anlage- und Betriebskosten; 
es ermöglicht keine zerstreute Vertheilung 
in kleinen Posten, wie namentlich die Ueber- 
landeentralen sie aufweisen. Gewiss eignet 
sich das System für direkte Beleuchtung 
nicht (zu den früher gelegentlich in Nord- 
amerika erbauten Anlagen mit weitgehen- 
der Reihenschaltung von Glühlampen dürfte 
man kaum zurückkehren!). Sinngemäss hat 
daher auch das Konsortium der Wasser- 
kräfte der Rhone für die Beleuchtung der 
kleineren umliegenden Ortschaften (St. Mau- 
rice u. s. w.) eine kleine Drehstromanlage 
erstellt, die wir bereits erwähnten. Das 
Reihensystem erfordert besondere Sorgfalt 
für die Sicherung der Kontinuität des Strom- 
kreises, welche Vorkehren sich bei Glüh- 
lampen in Jedermanns Hand u. dgl. nicht 
bewähren können; es wird daher nur für 
Motorenbetrieb sein Feld behaupten. 

Doch auch für diesen Dienst erhebt sich 
Bedenken der hohen Spannung 
gegen Erde. Es ist ja in der That für den 
möglichen Fall des Erdschlusses an be- 
liebiger Stelle an irgend einem Motor auch 
mit der vollen Betriebsspannung gegen 
Erde zu rechnen. Eine hohe Isolation des 
Motors und der allfällig gleichzeitig zur 
Berührung gelangenden Umgebung gegen 
Erde ist aber relativ leicht zu erreichen. 
Die Praxis bestätigt dies: Die bestehenden 
Anlagen dieses Systems zeitigten keine 
Unglücksfälle, was fast erstaunlich ist bei 
der namentlich bei den älteren Ausführun- 
gen vorkommenden fast sorglosen Auf- 
stellung und Benutzung dieser Motoren (be- 
sonders in kleinen Fabriken der Genueser 
Anlage). Transportable Motoren in Stein- 
brüchen (Val de Travers) und u. A. auch 
ca. 30 fahrbare Dreschmaschinen (Ikervaar) 
sind seit Jahren an solchen Anlagen im 
Betrieb. Geht man, wie in St. Maurice, bei 
der Isolation ausserdem nach neueren Me- 
thoden sorgfältig vor, so dürfte kein Grund 
bleiben, z. B. Fabriksmotoren, unter spe- 
ceiell instruirter Aufsicht und unter Ab- 
schluss, nach diesem System nicht an- 
schliessen zu können mit mindestens ebenso 


das 


trieb, wie bei Wechselstrom, wo nicht nur 
gegen Erde, sondern meist schon im Motor 
selbst eine dem Menschen gefährliche Span- 
nung vorkommt. 

Ein zweiter Einwand drängt sich gegen 
das System auf: Es erscheint zunächst viel- 
leicht schwierig, Motoren sehr verschiedener 
Leistung für dieselbe Stromstärke zu bauen. 
Die praktischen Ausführungen zeigen aber, 
dass die Schwierigkeiten nicht grösser sind, 
als bei der Konstruktion von Motoren für 
eine einheitliche Spannung, die namentlich 
für kleine Motoren (feindrähtige Erreger- 
bewickelung) auch Erschwerungen ergiebt. 
Nehmen wir z. B. wie in Lausanne 150 A 
an; dort sind 400-pferdige Motoren im Be- 
trieb und könnten nach von den Erbauern 
mit höheren Spannungen gemachten Er- 
fahrungen auch solche von 600 PS leicht 
gebaut werden, während man anderer- 
seits bis auf Leistungen von nur einigen 
Pferdestärken hinunter noch bei für 
die Konstruktion ganz praktikabeln Span- 
nungen und Bewickelungsdrähten bleibt. 
(Kommt es auf den Wirkungsgrad nicht 
an, so können A la rigueur durch Abzwei- 
gung von festen Widerständen auch be- 
liebig kleine Motoren, wie derjenige des 
Centralregulators St. Maurice, am Reihen- 
system laufen.) Es wird bei Reihensystem 
im Allgemeinen ebenso möglich sein, eine 
den lokalen Verhältnissen angepasste Strom- 
stärke aufzufinden, wie beim Parallelschal- 
tungssystem eine passende Spannung. 

Die Hauptbedeutung des Systems scheint 
uns aber weniger in der allgemeinen Ver- 
wendung für direkte Vertheilung von Mo- 
torenstrom an eine grössere Zahl von 
Abonnenten zu liegen, als vielmehr bei den 
Fällen, in welchen eine direkte Vertheilung 
weder nöthig noch am vortheilhaftesten ist. 
Solche Verhältnisse kommen aber gerade 
bei grossen modernen Anlagen wieder häu- 
figer vor. 

Wo Uebertragung sehr grosser Wasser- 
kräfte in grossen Posten in Hauptverkehrs- 
centren stattzufinden hat, wird man inner- 
halb oder in nächster Nähe der letzteren 
selbst eine kalorische Reserve als unbe- 
dingtes Erforderniss ansehen, und die Ma- 
schinenstation der letzteren wird ohne 
Betriebskomplikation zur Umformerstation 
werden können. 

Wo es sich um Ergänzung einer beim 
Verbrauchscentrum selber schon vorhanden 
gewesenen Kraftanlage durch auswärtige 
Kraft handelt, wird die erstere wieder leicht 
als Umformerstation für die letztere mit- 
betrieben werden. 

Für die Beleuchtung wird erhöhter 
Sicherheit oder besserer Ausnutzung der 
Kraftanlagen wegen die Verwendung von 
Akkumulatoren und daher von Niederspan- 
nungs-Gleichstrom auch in Zukunft manch- 
mal zur Bedingung gemacht werden, was 
bei Verwendung einer Fernübertragung 
wieder zu maschineller Umformung führt. 
Selbst in relativ kleineren ÜCentren wird 
heut zu Tage der Strassenbahnen wegen 
die Nothwendigkeit der Umformung häufig 
eintreten. 

Da nun solche Umformerstationen zwar 
allerdings eine beständige Bedienung haben 
sollten, die Bedienungsarbeit aber erfah- 
rungsgemäss sehr gering ist, so ist für 
gleichzeitigen Betrieb einer maschinellen 
Umformung des gesammten Fernstromes 
meist kaum eine Personalvermehrung noth- 
wendig. (In der Schweiz sind Umformer- 
stationen dieses Systems zum Theil ohne 
ständige Aufsicht im Betrieb, z.B. im Bahn- 
hof Zug.) 

Wir sind aber auch allgemein der An- 
sicht, dass man bei den Uebertragungen auf 
ausserordentlich grosse Distanzen die Er- 


dienten Centrum in Zukunft allgemein mehr 
in Betracht ziehen werde. Sobald für die. 
Fernübertragung mit Wechselstrom ein Her- 
auftransformiren der Generatorspannung 
nothwendig wird, so ist die Folge gewöhn- 
lich auch eine zweimalige Abwärtstransfor- 
mirung bis zur Kleinvertheilung. Die: 
Betriebserfahrungen solcher Centralen mit 
dreimaliger Transformation haben aber ge. 
zeigt, dass es sehr schwierig, oft selbst bei 
Trennung aller anderen Betriebe vom Licht- 
betrieb fast unmöglich ist, die Lichtspannung 
bei den Konsumenten nach unseren Be- 
griffen genügend konstant zu halten vom 
fernen Kraftwerk aus, da zu den Spannungs- 
abfällen im primären, sekundären und ter- 
tiären Netz sich noch diejenigen in den drei 
Transformationen hinzufügen. Man findet 
bei dem, für den Dienst in den Vertheilungs- 
centren verantwortlichen Personal oft den 
Wunsch, das Mittel zur Spannungsregulirung, 
selbst in der Hand zu haben. Als unfehl- 
bares Mittel, von allfälligen Spannungs- 
schwankungen in den Kraftcentralen mög- 
lichst unabhängig zu sein, qualifieiren sich 
aber nur rotirende Umformer. Wir glauben 
daher, dass zu diesem Mittel bei ganz be- 
deutenden Fernübertragungen wieder öfter 
gegriffen werden dürfte. Da man dabei 
meist die eine der drei Spannungstransfor- 
mationen wieder wird ersparen können, 
bringt diese Anordnung bei grossen Be- 
trieben auch nicht so wesentliche Erhöhung 
der Baukosten wie etwa zu vermuthen. 


Wo nun aber aus irgend einem Grunde 
rotirende Umformer anzuwenden sind, 
frägt es sich nur, ob das Gleichstromreihen- 
system für die Fernübertragung ebenso 
vortheilhaft ist wie die Wechselstromsysteme. 
Der gewöhnliche Einwand gegen das erstere 
System ist der, dass es ja wieder die Kol- 
lektoren und die komplieirten Anker- 
bewickelungen hereinbringe. Die „Kok 
lektorenfurcht“ ist ja nicht ganz unbegrün- 
det; sie kommt aber doch nur von dem 
allerdings leider in der Praxis häufigen 
schlecht laufenden Kollektoren, d.h. von den 
vielfach vorhandenen schlechten Kommu- 
tirungsverhältnissen her, und die Abneigung 
gegen Gleichstromanker hat die zu oft vor- 
gekommene Nothwendigkeit der Reparatur 
solcher zum Grunde. Dass man Kollektoren 
und Ankerwickelungen bauen kann, welche 
weder zu grosse Abnutzung der Bürsten 
oder Kollektoren zeigen, noch öftere Anker 
reparaturen benötbigen und so die Betriebs- 
sicherheit herabsetzen, das beweisen viele, 
rühmliche Ausnahmen, und Generatoren wie 
Motoren des Seriesystems sind wegen der 
Konstanz des Stromes besonders geeignet 
solche Ausnahmen zu sein. Es möchte der 
Schreiber dies konstatiren, dass alle M&- 
schinen nach diesem Thury’schen System, 
welche er im Betriebe beobachtete, in dieser 
Beziehung wirklich tadellose Resultate auf- 
weisen. Wenn z. B. konstatirt wird, dass 
in den 18 Anlagen dieses Systems (von 
denen die erste, Genua, seit 15 Jahren im 
Betrieb ist) noch kein Kollektor ausge 
wechselt wurde, und bei einem derartigen 
Motor (in der Anlage Zug) während eine 
6-jährigen Betriebes von täglich je 18 Stdn. 
die Kohlenbürsten nie ausgewechselt wur 
den, so kann man wohl nicht mehr von 
nennenswerther Abnutzung oder Nachtheilen 
von Kollektoren sprechen. Auch die Repa 
raturen an den Ankern sind wider Erwarten 
gering; wir kennen z. B. zahlreiche Wech- 
selstromanlagen ähnlicher Grösse, welche 
unter keineswegs ungünstigeren Konditionen 
viele Male mehr ausgegeben haben für Re 
paratur von durch atmosphärische Ent 
ladungen beschädigten Transformatoren, als 
die Serienanlage La-Chaux-de-fonds für 
die entsprechenden Ankerreparaturen, Bei 
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diesem Verhalten haben Bedenken gegen 
Kollektoren keinen Sinn mehr, und in praxi 
fällt also auch hier der Vergleich für das 
System nicht ungünstig aus. 

Das grösste Bedenken, das man dem 
Reihensystem als solchem entgegenbringen 
muss, ist wohl die Möglichkeit des Strom- 
unterbruches für das Ganze bei irgend 
einem Konsumapparat. Gewiss legt dies 
der Anwendbarkeit dieses Systems Be- 
sehränkungen auf in Bezug auf Zahl, Grösse 
und Unterbringung der Stromverbraucher, 
bei welchen je eine selbstthätige Kurz- 
schlussvorrichtung vorhanden sein muss. 

- In den Fällen, welche wir für dieses 
‚System als besonders in Frage kommend 
bezeichneten, handelt es sich aber je nur 
um wenige und unter guter Kontrolle 
‘stehende Apparate. Die Konstruktion eines 
‚selbstthätigen Kurzschliessers, der bei Ueber- 
‘spannung wirkt, ist überdies selbst für die 
‚grössten Stromverbraucher eine einfache 
‚Aufgabe, oft viel einfacher, als die bei den 
‚Parallelschaltungsanlagen das Analogon bil- 
‘dende Hochspannungssicherung für grossen 
Effekt; das Kurzschliessen ist leichter als 
‘das Unterbrechen bei hoher Spannung. 

In den Fällen des Unterbruches der 

ffenen Linie, z. B. der Freileitungen, ist 
die Wirkung bei Gleich- wie bei Wechsel- 
strom die Unterbrechung des Betriebes, 
und zwar bei Hochspannung in Wirklichkeit 
uch bei Parallelschaltung (zufolge Auf- 
tretens von Erdschlüssen und Spannungs- 
stössen) meist Unterbrechung des ganzen 
Betriebes. 
. Wesentliche Nachtheile des Gleichstrom- 
Reihensystems gegenüber dem Wechsel- 
strom - Parallelschaltungssystem, beiderseits 
bei Hochspannung, sind nach Theorie und 
Erfahrung somit nicht vorhanden für die 
mehrfach erwähnten Fälle der Anwendung. 
Dagegen weist das Gleichstrom - Reihen- 
em einige in der That bemerkenswerthe 
Vortheile gegenüber dem Wechselstrom für 
den Betrieb auf: 

Von der Einfachheit der Manipula- 
sionen bei In- und Ausserbetriebsetzung 
ser Generatoren und Motoren haben wir 
be) 


dereits weiter oben gesprochen; wir halten 
iesen Vortheil nach vielfachen Beobach- 
sungen als für die Betriebspraxis ganz 
wesentlich. Personalzusammensetzung und 
esorgung des Dienstes in den nach diesem 
System erbauten Anlagen bestätigen diese 
Meinung. Das Personal bedarf fast Keiner 
Schulung; alle Komplikationen mit Regu- 
irung und Schaltung der Erregung, mit 
Phasenvergleichung, Beobachtung des Schal- 
jungsmoments u. s. w. fallen weg, bei Gene- 
atoren wie Motoren sind die Operationen 
zleichsam ein einfaches „Oeffnen und 
Schliessen von Hähnen“, bei welchem selbst 
alsche Reihenfolge keine Störung bringt. 
Es haben aber auch die Motoren in 
diesem System einige für die Betriebsleitung 
ron Centralen sehr schätzenswerthe Eigen- 
schaften: Beim Anlaufenlassen kann nicht, 
wie beim Parallelschaltungssystem, dem Netz 
u viel Effekt entzogen werden; das An- 
aufen erfordert unbedingt zunächst nur den 
'ür die Ueberwindung der inneren Wider- 
tände nöthigen Effekt, d.h. einige Procente 
ler Vollleistung, welch letztere sich erst 
sanz allmählich einstellt; daher ruhiger Be- 
trieb und keine Stösse in der Kraftstation. 
Die Motoren können vom Abonnenten 
licht überlastet werden, wenigstens nicht 
nehr als das Werk durch die Konstruktion 
les Geschwindigkeitsregulators zulässt. 
Jenn dieser giebt von Volllast oder beliebi- 
ser Grenze ab nur noch konstantes Dreh- 
noment des Motors, daher bei Vergrösserung 
les Widerstandsmomentes die Umdrehungs- 
eschwindigkeit sich verlangsamt, bis die 
eistung auf die normale redueirt ist, even- 
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tuell bis zum Stillstand des Motors, der als- 
dann nur noch einige Procente des Volllaufs 
bedarf, nach Entlastung aber ohne Störung 
wieder weiter läuft, während beim Parallel- 
schaltungssystem das Ausschmelzen der 
Sicherung die bekannten Komplikationen 
und Rückwirkungen ergiebt. 

Der Motor kann auch dann, wenn der 
Regulator gewisse Ueberlastung zulässt, 
wegen überall konstant bleibender Strom- 
stärke nicht in Verbrennungsgefahr kommen 
wie der Parallelschaltungsmotor. 

Für Specialzwecke können die Motoren 
ohne Effekt absorbirende Widerstände und 
daher mit stets hohem Wirkungsgrad inner- 
halb sehr weiter Grenzen ihre Tourenzahl 
verändern. 

Der gleichmässige Betrieb derMotoren ist 
auch dadurch erleichtert, dass es sich nicht 
wie beim Parallelschaltungssystem um Kon- 
stanthaltung der Spannung handelt, son- 
dern der Stromstärke; die erstere ist am 
Motor (zZ. B. bei Ueberlastung) in oft unbe- 
kannter Weise von der in der Centrale er- 
sichtlichen Spannung verschieden und am 
Motor nicht konstant zu halten von der 
Kraftstation aus, während die Stromstärke 
in der Öentrale stets genau so gross ge- 
messen wird und vorhanden ist wie beim 
Motor. 

Das System hat auch bezüglich des 
Wirkungsgrades einige Vortheile. In den 
mehrerwähnten Fällen kommen gegenüber 
Wechselstromübertragung die Verluste in 
den Transformatoren fürSpannungserhöhung 
in der Centrale und für Spannungserniedri- 
gung vor den Umformermotoren in Wegfall, 
wobei wir allerdings von einer Erprobung 
dieses Systems zunächst nur bis zu einer 
Spannung von 25000 V sprechen können, 
die Aussichten für die Verwendung höherer 
Spannungen aber einstweilen kaum viel ge- 
ringer sind als bei Wechselstrom. Für die 
Ausnutzung namentlich von Wasserkräften 
ist auch das Verhalten des Wirkungsgrades 
bei veränderlicher Beanspruchung von 
grosser Bedeutung. Während für kalorische 
Anlagen, deren Betriebskosten wesentlich 
mit der Arbeitsmenge wachsen, ein hoher 
mittlerer Jahreswirkungsgrad gesucht wer- 
den muss, haben die Wasserkraftanlagen 
mit lediglich direktem Wasserzufluss, bei 
denen die Betriebskosten wesentlich aus 
Zins und Amortisation bestehen, d. h. im 
Allgemeinen mit der maximalen Leistung 
wachsen, nur auf einen möglichst hohen W ir- 
kungsgrad bei Vollbelastung zu sehen. Bei 
den Wechselstromsystemen haben wir nun 
ausser dem kleinen von der Leitung unab- 
hängigen Theil der Verluste in den Trans- 
formatoren zwei grössere Verlustantheile, 
der eine in den Transformern, der andere 
meist wesentlichere in der Linie, welche mit 
der Leistung, aber stärker als sie, anwachsen, 
daher die Verluste am grössten sind, wenn 
die grösste Leistung erzielt werden muss 
und sie für die nur beschränkt vorhandene 
Kraft gerade am unbequemsten sind; der 
Wirkungsgrad ist bei der Vollleistung nicht 
im Maximum. Beim Reihengleichstrom- 
system sind dagegen die Verluste konstant, 
relativ gross bei geringer Belastung, wo sie 
wegen überschüssiger Wasserkraft keine 
Bedeutung haben, relativ gering und der 
Wirkungsgrad ein Maximum wenn es am 
meisten darauf ankommt, nämlich bei voller 
Ausnutzung der Kraft. 

Was die Verluste in der Fernleitung 
überhaupt betrifft, so dürfte der auch etwa 
geltend gemachte Vortheil des Systems, dass 
nicht wie bei Wechselstrom: bei grösseren 
Drahtdurchmessern der Widerstand ver- 
grössert wird, wenig ins Gewicht fallen; er 
macht sieh nur etwa dadurch günstig be- 
merkbar, dass die Verwendung dicker Kabel 
stets mit zwei Leitungen auskommen lässt 


gegenüber der Untertheilung in viele dünnere 
Drähte, wie sie namentlich die Mehrphasen- 
systeme erfordern. 

Von grösserer Bedeutung ist der Um- 
stand, dass, da der Selbstinduktionskoöffi- 
cient der Linie keinen Einfluss hat, die bei- 
den Drähte auf dem Gestänge beliebig von 
einander entfernt werden können, ja in 
Fällen, wo die Lage der zu bedienenden 
Oertlichkeiten dies vortheilhaft macht, die 
Linie als Ringleitung von Ort zu Ort mit 
nur je einem Leiter auf dem Gestänge ge- 
führt werden kann, woraus nicht nur grosse 
Sicherheit, sondern auch oft Ersparniss im 
Leitungsbau resultirt. (Ausführung in der 


Anlage Ikervaar -Steinamanger und zum 
Theil auch bei La-Chaux-de-Fonds.) 
Gegenüber Wechselstrombetrieb, bei 


welchem nicht immer durch Anwendung 
von Synehronmotoren die Phasenverschie- 
bang eliminirt werden kann, wird bei die- 
sem System auch meistens der Wegfall der 
Vermehrung des Stromes wegen Phasen- 
verschiebung eine erhebliche Ersparniss 
am Leitungsmaterial bei gleichem Leitungs- 
verlust erzielen lassen, oder wenigstens die 
sonst beim Drehstrom durch die Verkettung 
erzielbare Ersparniss wieder kompensiren. 

Bei Verwerthung billiger Wasserkräfte 
kann auch gelegentlich ein ziemlich bedeu- 
tender Leitungsverlust wirthschaftlich wer- 
den, welcher jedoch bei Parallelschaltungs- 
betrieb wegen gleichzeitig eintretendem zu 
hohem Spannungsabfall und daher zu schwie- 
riger Regulirung nicht angewendet werden 
kann. Das Reihensystem lässt ihn dagegen 
zu, ja ein im Verhältniss zur Nutzspannung 
hoher Spannungsabfall begünstigt die Regu- 
lirung. 

Sprechen wir noch von der oben er- 
wähnten Verwendung der Erde als Rück- 
leitung beim Gleichstromreihensystem, so 
ist dieselbe zwar noch nicht, wie die bisher 
erwähnten Vortheile, durch längeren Be- 
trieb als bewährt anzunehmen, allein die 
Perspektive auf diese Verbesserung ist keine 
unwahrscheinliche.e Da der Uebergangs- 
widerstand zur Erde bei grösseren Distanzen 
klein wird gegenüber dem Linienwiderstand, 
so könnte diese Anordnung eine Reduktion 
der Kupferkosten bei gleichem Verlust auf 
nahezu ein Viertel ermöglichen. Im Falle 
St. Maurice-Lausanne würde man bei den 
faktisch erreichbaren Werthen des Erd- 
übergangswiderstandes auf etwa 73°), Er- 
sparniss an Leitungsmaterial kommen. Es 
sind in der That a priori keine wesentlichen 
Schwierigkeiten für Durchführung dieser 
Erdleitung anzunehmen. Die Verhältnisse 
finden ja auch darin ihren Ausdruck, dass 
die zwischen den Erdplatten einer solchen 
Uebertragung auftretenden Potentialdiffe- 
renzen von höchstens einigen hundert Volt 
sich zum Theil bei dem Uebergang der 
Platte koncentriren, wo ein Schutz möglich 
ist, zum anderen Theil auf die vielen Kilo- 
meter der Uebertragungsdistanz vertheilen, 
auf der nur sehr kleine Spannungen pro 
Längeneinheit entstehen können. Die Be- 
einflussung des Telephons fällt weg; es 
bliebe etwa noch die Unschädlichkeit für 
den Telegraphenbetrieb durch längere Ver- 
suche zu erproben. 

Bezüglich der Anordnung der Kraft- 
stationen nach diesem System erweckten 
die ersten Anlagen das Gefühl, es seien 
jeweilen relativ viele Einheiten für be- 
stimmte Leistung nöthig. Die neuen An- 
lagen widerlegen dies aber. Es stehen sol- 
che mit bis 3500 V pro einzelne Maschine 
seit Jahren im Betrieb. Rechnen wir jedoch 
nur mit 2500 V; wir werden dann bei grösse- 
ren Anlagen auch mit grösseren Motoren 
und daher ganz gut mit bis 300 A arbeiten 
können. Wir kommen so auf Generator- 
einheiten von 1000 bis 1500 PS, und treibt 
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man deren, wie in St. Maurice, je zwei von 
einer Turbine aus an, so erreieht man mit 
Turbineneinheiten von 2000 bis 3000 PS, d.h. 
ohne Zweifel auch für den Turbinenbauer 
die Grenze des Bedürfnisses. 

Ist die Maschinenanlage also im Allge- 
meinen nicht Komplieirter, so sind dagegen 
die Zubehörden thatsächlich wesentlich 
einfacher als bei entsprechenden Wechsel- 
stromanlagen: Es fallen die Transformatoren 
für Auftransformirung weg, es redueirt sich 
aber insbesondere die Schaltanlage auf 
ein kleines Rudiment einer solchen. Die 
Besichtigung einer Reihenanlage lässt das 
eben Gesagte in der That als den frap- 
pantesten Unterschied gegenüber den mo- 
dernen Wechselstromanlagen erscheinen, 
bei welchen man nothwendigerweise zu den 
heutigen, sehr umfangreichen und kKost- 
spieligen Schaltanlagen gekommen ist. Diese 
Einrichtungen werden dabei nicht zum min- 
desten auch dadurch vertheuert, dass die 
meisten Apparate für die ganze Hochspan- 
nung eingerichtet sein müssen. So ist 
z. B. das Sicherheitsorgan gegen Ueber- 
lastung, die Hochspannungsschmelzsiche- 
rung, oder neuerdings der selbstthätige 
Hochspannungsschalter, bedeutend schwie- 
riger herzustellen und theurer als die ein- 
fachen Kurzschlussapparate der Serienan- 
lage. Auch der Platzbedarf der Schaltan- 
lagen spielt ja in den Kostenanschlägen 
heute eine grosse Rolle. In St. Maurice 
z. B. sind durch die genannten Umstände 
bedeutende Ersparnisse erzielt worden. 

Mit den vorstehenden Ausführungen und 
Aufzählungen einiger bemerkenswerther 
Vortheile des Gleichstrom - Reihensystems 
wollten wir keineswegs etwa gegen die 
Wechselstromübertragungen auftreten; es 
wäre dies ein thörichtes Unterfangen. Da- 
gegen glaubten wir den Anlass der Eröff- 
nung der Anlage in St. Maurice benutzen 
zu sollen, auf dieses gerade für manche 
grosse moderne Projekte nicht bedeutungs- 
lose System und namentlich seine betriebs- 
technischen Eigenthümlichkeiten wieder ein- 
mal eingehender aufmerksam zu machen. 


Zur Berechnung der Gleichstrommaschinen. 


Von Emil Korrodi, Mailand. 


Wie allgemein auch das Bedürfniss em- 
pfunden wird, die Berechnung der Gleich- 
strommaschinen nach einer vollständig um- 
gearbeiteten, auf neuen Prineipien beruhen- 
den Methode durchzubilden, so werden 
nichtsdestoweniger diesbezügliche Theorien 
von Seiten der Praktiker mit der grössten 
Vorsicht, oder sogar mit Misstrauen aufge- 
nommen und nur in vereinzelten Fällen auf 
ihren wahren Werth erprobt. Von einer be- 
ständigen Anwendung derselben ist gewöhn- 
lich keine Rede und zieht es der berech- 
nende Ingenieur vor, Neukonstruktionen 
nach. eigener Erfahrung auf Grund ähnlicher 
ausgeführter Maschinen zu bauen. Dieses 
Vorgehen ist natürlich nur bei wenigen, mit 
reichem Erfahrungsschatz versehenen Kon- 
strukteuren mit Erfolg begleitet, während 
es jedem anderen schlimme Erfahrungen 
nicht erspart. Bei den mannigfaltigen Special- 
konstruktionen, die immer häufiger werden, 
und mit Berücksichtigung der scharfen Kon- 
kurrenz, welche nur noch mit den besten 
und billigsten Produkten bekämpft werden 
kann, werden auch diese Bevorzugten darauf 
bedacht sein, ihre normalen Typen nach- 
zurechnen, um sie den neueren und ver- 
mehrten Ansprüchen anzupassen. In diesem 
extremen Falle ist eine sichere Theorie, 
welche die verschiedenen Bedingungen für 
funkenfreien Gang berücksichtigt, unerläss- 


lich, und genügt es nicht mehr, die Lamellen- 
zahl des Kollektors möglichst gross zu 
nehmen. 


Im Gegentheil sind die Vorgänge der 
Kommutirung in allen Einzelheiten zu ver- 
folgen, die EMK der Selbstinduktion an 
ausgeführten Maschinen zu messen, und hat 
man sich in jedem einzelnen Falle darüber 
Rechenschaft abzulegen, welchen Werth die- 
selbe annehmen darf, damit sie ohne schäd- 
lichen Einfluss auf die Wirkungsweise der 
Maschine sei. Mit Vortheil benutzt man zu 
diesem Zwecke Tabellen für die Leitfähig- 
keit des in Betracht kommenden magneti- 
schen Kreises, die sich jeder leicht durch 
Berechnung und Messungen selbst herstellen 
kann. Versuche dieser Art wurden seiner 
Zeit von der Maschinenfabrik Brioschi, 
Finzi & Cie. vorgenommen. 

Nachdem die Enden einer Spule vom 
Kollektor losgelöthet waren, wurde der 
Widerstand durch Strom- und Spannungs- 
messung mittels Gleichstrom bestimmt, des- 
gleichen die Impedanz mit Wechselstrom 
von 50 Perioden. Die Armatur war bei die- 
sen Versuchen aus dem magnetischen Felde 
herausgenommen. 


Fig. 40. 


Nachstehende Tabelle giebt die Resul- 
tate einiger solcher Versuche. 


Dauer des Kurzschlusses konstant und hat 
man nur die Bedingung zu erfüllen: | 


e—(EFiR)=0 


E = Selbstinduktion. 
i=Strominden kurzgeschlossenen Spulen, 
ia = Strom in der Wiekelung. 
Rs = Spulenwiderstand. 
e=EMK, erzeugt durch Rotation der kurz- 
geschlossenen Spulen im magnetischen 
Streufelde. 


Beim Ein- und Austritt aus dem Kurz- 
schluss wird “=:i„ und kann die Formel 
durch Fig. 41 dargestellt werden. Bei Zwi- 
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Fig. 41. 


--Bürstenbreite - = 
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Fig. 42. 4 
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schenschaltung eines Widerstandes R» zwi- 
schen Kollektor und Wickelung gilt Fig. 4. 
In diesem letzteren Falle ist es aller- 
dings praktisch unmöglich, ein magnetisches 
Streufeld zu erhalten, das eine Kommutirung 
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NuthendimensioneninMillimeter Fig. 40 a,b, h 
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Durch allmähliche Erweiterung dieser 
Tabelle hat man in Kürze genügend Material 
zur Hand, um die Selbstinduktion für alle 
vorkommenden Nuthendimensionen zu be- 
stimmen. 


Die richtige Wahl dieser Grösse ist wohl 
das wichtigste Element der Berechnung und 
wurden diesbezüglich nur wenig numerische 
Angaben publieirt. Für grosse Maschinen 
geben Parshall und Hobart bei 550 V 
Klemmenspannung ungefähr 8 V an, wäh- 
rend Rothert 4 V als normalen Werth für 
ähnliche Maschinen hält. Mit letzterer Grösse 
habe ich bei kleinen und mittelgrossen Ma- 
schinen gute Erfahrung gemacht. Genaue 
Werthe können A priori nicht angegeben 
werden, da sie in engem Zusammenhange 
stehen mit dem Widerstande der kurz- 
geschlossenen Spulen und der EMK e, 
erzeugt durch Rotation derselben im mag- 
netischen Streufelde Sehr gute Verhält- 
nisse giebt diesbezüglich die von Prof. Ar- 
nold publicirte Theorie, die er mathematisch 
begründet. 


Von der Voraussetzung ausgehend, dass 
die Kommutirungskurve eine Gerade sei, 
kam ich auf einfache Weise zu einem ähn- 
lichen Resultat. Es ist nämlich in diesem 
Falle die Selbstinduktion für die ganze 
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ohne zusätzliche Kurzschlussströme bewirkt. 
So lange R» im Verhältniss zu Rs klein ist 
ist deren Einfluss jedoch nicht störend 
Auch die einfache Feldkurve von Fig. 41 is 
bei Nuthenankern mit grober Zahntheilung 
nicht immer vorhanden und sind es gera 
diese unvermeidlichen Fehler, welche 
dazu nöthigen, die Selbstinduktion 
innerhalb mässiger Grenzen zu halten 
und einen Theil der Kommutirungs- 


lassen, welcher Antheil natürlich um 
so grösser sein darf, je grösser de] 
durch den Bürstenwiderstand veruf- 
sachte Spannungsverlust ist. 
Dieses Prineip ist wohl ausschlaggebend 
für die richtige Wahl der Selbstindukti 
und führt zu der bereits von mehreren 
men angenommenen Praxis, die Maschin 
nicht nur nach der Leistung zu dime 
sioniren, sondern auch nach ibrer Spannun 
Fondationsplatte und Support können tro 
verschiedener Länge des Kollektors bei vel 
schiedenen Spannungen für dieselbe Leistung 
benutzt werden, während die aktiven Theile 
sehr verschieden ausfallen. 
Zur Dimensionirung der Armatur neuer 
Maschinen kann mit Erfolg folgender Weg 
eingeschlagen werden: 
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1. Approximative Dimensionirung nach den 
bisher gebräuchlichen Formeln. 

Wahl des magnetischen Flusses resp. der 
Drahtzahl. 

Bestimmung der magnetischen Leitfähig- 
keit der Nuthen mit Zuhülfenahme von 
Versuchsdaten. 

Berechnung der Selbstinduktion, ent- 
sprechende Abänderung der Drahtzahl 
und der Dimensionen. 

Kontrole der neuen Verhältnisse, defini- 
tive Wahl der Selbstinduktion mit Be- 
rücksichtigung des Spulenwiderstandes 
und speciell des Bürstenwiderstandes. 


Der hier vorgeschlagene Rechnungs- 
‚gang mag vielen etwas umständlich er- 
scheinen, bietet aber den Vortheil eines 
‘genauen Vergleichs der neuen Resultate 
mit den bisher üblichen. Nach einiger Praxis 
lässt sich die Arbeit erheblich verkürzen 
durch eine erstmalige geeignete Wahl der 
Hauptdimensionen. 


2. 


3. 


Drehstrom- versus Gleichstrombahnen. 


Unseren Bericht über das Lamme-System 
des Einphasen-Bahnbetriebes in Heft 45 haben 
wir durch einige allgemeinere Betrachtungen 
eingeleitet und bei dieser Gelegenheit auch 
einen Auszug aus einem uns von Prof. Kübler 
‚übersandten Brief abgedruckt. Im Anschluss 
"hieran ersucht uns Prof. Niethammer um Auf- 
‚nahme der folgenden Berichtigung: 

In Heft 45 der „ETZ“ 1902 veröffentlicht die 
‚Redaktion unter ihrer eigenen Verantwortlich- 
‚keit gelegentlich des neuen einphasigen Bahn- 
systems der Westinghouse Co. eine Zuschrift 
‚von Prof. Kübler, worin konstatirt wird, dass 
* Drehstrom -Induktionsmotoren der Burgdorf- 
Thun-Lokomotiven im Rangirbetrieb nur hand- 
warm werden. Da dies im Widerspruch zu 
meinen Auseinandersetzungen in „ETZ“ 1902 
S. 439 sowie S. 579 stehen soll, möchte ich 
‚meinen damaligen Standpunkt vollständig prä- 
‚eisiren: 

Ich habe an genannten Stellen nur nach- 
(gewiesen, dass der Drehstrom-Induktionsmotor 
‚sich bei häufigem Anlässen und bei der gewöhn- 
‚liehen Widerstandsschaltung wesentlich mehr 
(erwärmt als der Gleichstrom-Serienmotor, so- 
‚fern beide Motoren im gleichen Raum unter- 
\gebracht werden müssen. Weiter sagte ich, 
‚dass die Drehstrommoteren für schwierige 
‚Bahnbetriebe, die nur aus Anfahren und Aus- 
laufen bestehen und wobei Gleichstrommotoren 
eine Uebertemperatur von 150° annehmen, unter 
Umständen versagen, da sie noch heisser als 
150° werden, event. gegen 3000. Unter schwie- 
rigen Betrieben verstand ich, wie aus dem 
Text unschwer hervorgeht, Züge mit schweren 
‚und zahlreichen Wagen und beschränktem 
‚Raum für die Lokomotivmotoren, sodass sie bei 
Gleichstrom schon 100 bis 2000 warm wurden. 
‘Auf die Burgdorf-Thun-Bahn angewendet, wo 
‚solche Verhältnisse garnicht vorliegen, heisst 
‘das garnichts anderes, als die dortigen Motoren 
würden eben als Gleichstromtypen noch einige 
Grade kälter bleiben, als handwarm. Trotzdem 
die Gleichstrommotoren noch andere Vorzüge 
gegenüber den Drehstromtypen haben, betone 
‚ich, dass ich in meinem früheren Aufsatz nur 
‘die Frage der Erwärmung erörtert habe. Es 
‚lag mir auch die Behauptung vollständig fern, 
als ob der Drehstrommotor sich garnicht für 
‚Bahnen eigne; ja ich ging soweit, zu konsta- 
‚tiren, dass bei entsprechender künstlicher 
Kühlung, die aber bis jetzt noch nicht erprobt 
‚sei, der Drehstrommotor auch für die eingangs 
‘erwähnten schwierigen Vorortbetriebe, wobei 
Gleichstrommotoren 150° warm werden, zu ver- 
wenden sei. Ich hielt es bei der etwas blinden 
Voreingenommenheit für Drehstrom, speciell in 
Deutschland, für angezeigt, auf gewisse Nach- 
theile der Drehstrommotoren nachdrücklich 
‚hinzuweisen, während ich die Vortheile als be- 
‚kannt voraussetzte. 

Die Thesis, die ich zur Widerlegung stellte 
und noch stelle, lautet also: 


Der Drehstrom-Induktionsmotor erwärmt 
‚sich bei häufigem Anlassen in der gewöhn- 
‚liehen Widerstandsschaltung mehr als ein im 
chen Raum untergebrachter Gleichstrom- 
‚ Serienmotor, oder: 

Setzt man in eine für stark intermittirenden 
‚Betrieb gebaute Gleichstromlokomotive, deren 
rationell gebaute Motore schon sehr heiss wer- 
den (1500 und mehr), Drehstrommotoren. so 
werden die Motoren heisser wie zuvor, falls 
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man nicht andere bzw. künstliche Kühlmittel 
anwendet. 


Die Kollektormotoren liess ich bei meinem 
tabellenmässigen Vergleich („ETZ“ 1902 S. 439) 
geflisseutlich ausser Betracht, obwohl ich bei 
der Besprechung der Stromzuführung (mittlere 
Spalte oben S. 439) eben an solche Motoren 
mit lamellirtem Felde dachte, die bei ent- 
sprechender Bauart sowohl von Gleichstrom wie 
von Wechselstrom betrieben werden können. 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Elektrische Beleuchtung. 


Städtisches Elektrieitätswerk in Linden 
(Hannover). Das Werk begann am 1. April 
1901 sein 4. Geschäftsjahr, worüber der vom 
Direktor Thofehrn verfasste Jahresbericht 
vorliegt. Trotz der ungünstigen allgemeinen 
Lage und der durch den Neunuhr-Ladenschluss 
herbeigeführten Beschränkung des Lichtbedarfs 
verblieb ein Betriebsüberschuss von 32097 M 
bei einem Gesammtanlagekapital von 385 427 M. 
Die Anschlussbewegungen von der Inbetrieb- 
setzung des Werkes (15. Oktober 1897) ab bis 
zum 31. März 1902 ergiebt folgende Tabelle 
(Centrale ausgeschlossen): 


Lieht 


25 Perioden geliefert. Der Strom zur Erregung 
wird von besonderen kleinen Dampfdynamos 
geliefert. Ein dritter Drehstromgenerator für 
2000 KW wird demnächst zur Aufstellung ge- 
langen. Zur Kraftlieferung im Innern der Stadt 
ist ein rotirender Umformer von 150 KW vor- 
handen, welcher von Transformatoren mit Dreh- 
strom von 370 V Spannung gespeist wird und 
Gleichstrom von 550 V erzeugt. Ferner sind 
zwei Maschinensätze von je 200 KW für die 
Lichtlieferung bestimmt, welche Zweiphasen- 
Wechselstrom von 2300 V und 60 Perioden er- 
zeugen. Eine dieser Maschinen ist mit Dampf- 
maschinenantrieb ausgerüstet, die zweite ist 
mit einem 300-pferdigen Synchronmotor ge- 
kuppelt, welcher seinerseits durch Vermittelung 
zweier Transformatoren von je 15 KW an das 


13200 V-Netz angeschlossen ist. Die letztge- 
nannte Maschine besitzt eine getrennte Er- 


regerdynamo, welche durch einen 30-pferdigen 
Zweiphasenmotor für 230 V von dem 2300 V-Netz 
aus angetrieben wird. 

Die Fernleitung besteht theils aus Kupfer-, 
theils aus Aluminiumdraht, sie ist auf 10,5 m 
hohen Masten von 30m Abstand auf Porzellan- 
isolatoren verlegt und speist 9 Unterstationen, 
von denen eine fahrbar ist und zur zeitweiligen 
Unterstützung der einen oder anderen Station 
dient. An einer Stelle, wo eine Bucht des 
Atlantischen Oceans überschritten wurde, ist 
ein 16 km langes Hochspannungskabel an die 
Öberleitung angeschlossen. In den Unter- 
stationen sind 45 luftgekühlte Transformatoren 


Gesammt- 


Krzsa tt ee Anzahl 

aa Glül 1: Kil Pferde-  Kil Kilow Ber 

Lüh- Jogen- Kilowatt- E ferde- Kilowatt- Kilowatt- h (ei 

lampen | lampen stunden Motoren Enken standen Be Abnehmeı 
1. April 1899 . 1989 61, 111.184 46 110 99 233 167 
lz 5 1900 . 3430 s1 | 204 63 153 120 324 227 
12 5 1901. 4159 112 252 s1 166 150 402 286 
Lg, 1902 . 4594 143 302 94 219,8 202 504 305 


Das Werk hat wesentlich zur Förderung des 
Kleingewerbes beigetragen. Von den ange- 
schlossenen Motoren fällt nahezu ein Drittel 
auf die Fleischereien; nächstdem kommen die 
Fabriken musikalischer Instrumente mit 14 Mo- 
toren. Im Ganzen kommt ein Elektromotor auf 
je 540 Einwohner. Nutzbar, d.h. an Abnehmer 
verkaufter Strom einschliesslich Strassenbeleuch- 
tung und Eigenverbrauch, wurden abgegeben 
im Geschäftsjahre 1901: 

Für Kraft. 73479 KW-Stdn. 
2 Bichtr ee 59 668 2 
„ Strassenbeleuchtung rund 14000 = 
„ Eigenverbrauch 8053 n 
in Summa 155 200 KW-Stdn. 
(gegen 126 910 im Vorjahre). 

Da 207533 KW-Stunden erzeugt wurden, so 
ergiebt sich ein Wirkungsgrad zwischen ver- 
kaufter und erzeugter elektrischer Arbeit von 
rund 75/9. 


Elektrische Bahnen. 


Italienische Mittelmeerbahn. Wie die „Frankf. 
Ztg.“ mittheilt, ist dem Minister der öffentlichen 
Arbeiten ein Projekt über die Einführung des 
elektrischen Betriebes auf den beiden soge- 
nannten Giovi-Linien, die durch den ligurischen 
Apennin Genua mit der lombardischen Ebene 
verbinden, zugegangen. Dies Projekt ist des- 
halb von grösstem Interesse, weil die beiden 
Giovi-Linien bald an der Grenze ihrer Leistungs- 
fähigkeit angekommen sind und man bereits 
den Bau einer dritten Linie, die wegen eines 
Tunnels äusserst kostspielig ist, in Erwägung 
gezogen hat. Durch die Einführung des elek- 
trischen Betriebes könnte man die durch die 
Tunnels fahrenden Züge schneller aufeinander 
folgen lassen und dadurch vielleicht den Neu- 
bau einer dritten Linie hinausschieben. 


Eine Bahncentrale mit Dampfbetrieb für 
ein ausgedehntes Bahnnetz. Ueber die Kraft- 
centrale in Portsmouth N.-A., welche ein aus- 
gedehntes Netz von elektrischen Bahnen zwi- 
schen den umliegenden Städten mit Energie 
versorgt, entnehmen wir der „Electrical World 
and Engineer“ Nachstehendes: Während Licht 
und Kraft nur der nächsten Umgebung von 
Portsmouth geliefert wird, erstreckt sich der 
Aktionsradius des Werkes für den Bahnbetrieb 
41 km nördlich bis nach Rochester und 80 km 
südlich bis nach Nashua. Wegen der billigen 
Kohlenzufuhr war der Platz zur Anlage einer 
Dampfcentrale besonders geeignet. 

Die Energie zur Speisung der Bahnnetze 
wird von zwei mit horizontalen Compound- 
Dampfmaschinen direkt gekuppelten Drehstrom- 
erzeugern für je 1000 KW bei 13200 V und 
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von 100 bis 120 KW aufgestellt, welche, zu je 
dreien verbunden, die Spannung auf 380 V 
herabsetzen und an welche die 6-poligen roti- 
renden Umformer angeschlossen sind. Diese 
sind für 250 und 300 KW eingerichtet und 
erzeugen Gleichstrom von 600 V. Zum Anlassen 
wird eine Induktionsspule verwendet. Die 
9 Unterstationen versorgen das ausgedehnte 
Bahnnetz (211 km Streckenlänge, 140 Wagen) 
der New Hampshire Traetion Company. Die 
Unterstation in Hampton versorgt auch einen 
gewissen Distrikt mit Licht und Kraft und be- 
sitzt hierfür z. Zt. noch eigene Dampfmaschinen, 
Dreh- und Gleichstromgeneratoren. Diese Ma- 
schinen werden indessen von jetzt ab nur noch 
in Bedarfsfällen als Unterstützung des Kraft- 
werkes in Portsmouth verwendet werden; für 
den normalen Betrieb wird Hampton als Unter- 
station arbeiten. Pie. 


Messinstrumente 
und Messeinrichtungen. 


Prüfung elektrischer Messgeräthe. Nach 
einer Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 
9. November ist auf Grund des $S 9 des Gesetzes, 
betreffend die elektrischen Maasseinheiten, vom 
1. Juni 1898 dem in Verbindung mit der elek- 
trotechnischen Abtheilung des bayerischen Ge- 
werbemuseums in Nürnberg errichteten elektri- 
schen Prüfamt, sowie dem elektrischen Prüf- 
amt zu Chemnitz die Befugniss zur amtlichen 
Prüfung und Beglaubigung elektrischer Mess- 
geräthe übertragen worden. Das Prüfamt zu 
Nürnberg führt die No. 4, dasjenige zu Chem- 
nitz die No. 5. 


Verschiedenes. 


Die Thomson-Houston-Gesellschaft in Eng- 
land. Die Thomson-Houston-Gesellschaft 
hat kürzlich in Rugby (England) ihre neuen 
Werke in Betrieb genommen, über die wir den 
englischen Fachblättern folgende Mittheilungen 
entnehmen: Die Werke haben eine sehr gün- 
stige Lage an der Northwestern- und Midland- 
Eisenbahn und nehmen ein Gebiet von über 
1000 Ar ein, von denen etwa 400 Ar bebaut 
sind. Die Erbauung begann am 11. Januar 1900 
und war insofern mit Schwierigkeiten ver- 
knüpft, als bedeutende Aufschüttungen ge- 
macht werden mussten, um die Werke mit der 
Eisenbahn verbinden zu können. Diese Ver- 
bindung ist mit den beiden genannten Eisen- 
bahnen hergestellt und die Stränge führen 
direkt in die Werkstätten, sodass überall die 
Verladung auf bequeme Weise erfolgt. Die 
Gesellschaft beschäftigt über 800 Arbeiter. Die 
Fabrikation erstreckt sich auf die Herstellung 
von Strassenbahnmotoren und Zubehör, sowie 
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grosser Dynamomaschinen und einiger kleineren 
auch von dem amerikanischen Werke gepflegten 
Speeialitäten. Die 14 Gebäude sind aus feuer- 
festem Material, Stahlkonstruktionen mit Ziegel- 
ausfüllung, hergestellt und so angelegt, dass sie 
bei Ausdehnung des Betriebes entsprechend er- 
weitert werden können. Der Boden in den Werk- 
stätten ist mit Ausnahme der Giessereien aus 
Beton in der Dicke von 15 bis 20 cm hergestellt, 
die in Maschinensälen bis auf 35 em steigt, sodass 
kleinere Werkzeugmaschinen keiner besonderen 
Fundation bedürfen. Die meisten Gebäude sind 
ausserdem noch mit getheertem Holzpflaster 
zedielt. Nur wo Feuersgefahr besteht oder 
Gesundheitsrücksichten es erfordern, befindet 
sich Kachel- oder Mosaikpflaster. Die Dächer 
bestehen aus Stahlbalken und Stahlsparren mit 
Holz-, Filz- oder Schieferdeckung. In den 
Giessereien sind die Holzkonstruktionen noch 
besonders mit feuersicheren Imprägnirungen 
versehen. Die Wohlfahrtseinrichtungen und 
Sicherheitsmassregeln entsprechen allen moder- 
nen Anforderungen. Für den persönlichen Ge- 
brauch ist Anschluss an die Stadtwasserleitung 
vorhanden, während das dem Betriebe dienende 
Wasser einem besonderen artesischen Brunnen 
entnommen wird. 


Preisliste von August Schwarz, Bogen- 
lampenfabrik, Frankfurt a. M. Wir erhielten 
von der Firma die Preisliste über Bogenlampen 
für alle Zwecke und in jeder Ausführung für 
Gleich-undWechselstrom, Specialkonstruktionen 
für photographische Portraitaufnahmen, Repro- 
duktionsaufnahmen, Lichtpausen, Projektions- 
apparate und Kinematographen, Scheinwerfer, 
sowie die Armaturen und alle Zubehörapparate 
für Bogenlampen. 

Ferner gingen uns zu: 


Preisliste von Dr. Theodor 
Chemische Fabrik, Görlitz. 

Preisliste von Pflüger, Akkumulatoren-Ge- 
sellschaft, Berlin (in englischer Sprache). 


Schuchardt, 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 13. November 1902.) 


Kl. 21a. L. 16143. Empfangsapparat für elek- 
trische Wellen. Dr. Paul Lohberg, Höchst 
am Man 27011.2012 

—c. A. 8642. Verfahren für das Lagern von 
Achsen in Drehschaltern u. s. w. A.-G. Mix 
& Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 22. 1. 02. 

—c. H. 26486. Eine Einrichtung zur elektri- 
schen Beleuchtung, Heizung und Lüftung 
von Fahrzeugen. Eustace W. Hopkins, 
Berlin, An der Stadtbahn 24. 14. 8. 01. 

—c. T. 7423. Elektrische Leitungsader mit 
theilweiser Luftisolation zwischen den Hin- 
und Rückleitungsdrähten. Francis Tremain, 
Highgate, Engl.; Vertr.: Carl Pieper, Hein- 
rich Springmann und Th. Stort, Pat.-An- 


wälte, Berlin NW. 40. 9. 3. Ol. 
—d. A. 8660. Einrichtung zur Versteifung 
ruhender Anker und Induktoren. Allge- 


meineElektrieitäts-Gesellschaft, Berlin. 
30. 1. 02. 

—d. U. 2127. Transformator für Zweiphasen- 
ströome. Union Elektrieitäts - Gesell- 
schaft, Berlin. 27. 9.02. 

—e. U. 2079. Magnetische Hemmvorrichtung 
für Motorelektrieitätszähler. Union Elek- 
trieitäts-Gesellschaft, Berlin. 10. 7. 02. 


(Reichsanzeiger vom 17. November 1902.) 

Kl. 21a. R 14455. Drucktelegraph zum Drucken 
von Nachrichten in Form aufeinanderfolgender 
Zeilen auf Blättern. The Rowland Tele- 
eraphie Company, Baltimore, V. St. A.; 
Vertr.: E.Hoffman n, Pat.-Anw., Berlin SW. 68. 
Te 1.1900: 

—a. Sch. 18531. Schaltvorrichtung zum Ver- 
meiden des Mithörens bei Fernsprechanlagen 
mit Linienwählerbetrieb. Georg Schuh, 
Braunschweig, Augustthorpromenande 1b. 
24. 3. 02. 

—c. 0.3898. Regelungsverfahren für Wechsel- 
strommotoren. Otis Elevator Company 
Limited, London; Vertr.: H. Neubart, Pat.- 
Anw., u. F. Kollm, Berlin NW.6. 14. 4. 02. 

— ce. Sch. 18601. Vorrichtung zum zeitweisen 
Ueberladen von Sammelbatterien. Friedrich 
Wilhelm Schneider, Eschersheim bei Frank- 
furt a. M. 8. 4. 02. 

—f. B. 29650. Zünder für Bogenlampen; Zus. 
z. Pat. 132278. Fa. Hugo Bremer, Neheim 
a. Ruhr. 15. 7. 01. 


Kl. 49f. P. 13397. Verfahren zum Ausbessern 
von Fehlstellen in Eisen- und Stahlgussstücken 
mittels des elektrischen Lichtbogens. Carl 
Pahde, Breslau, Hohenzollernstr. 63/65. 26. 2. 
1902. 


Zurückziehungen. 


Kl. 20k. €. 10080. Einrichtung zum Befestigen 
der Leitung in unterirdischen Leitungskanälen 
elektrischer Bahnen. 19. 6. 02. 


Kl. 21f. E. 8017. Regulirvorrichtung für Bogen- 


lampen. 11. 8. 02. 
Ertheilungen. 
Kl. 20k. 138073. Ein spannungsungleiches 


Dreileitersystem, bei welchem die Spannung 
zwischen den Aussenleitern durch Motor- 
dynamos getheilt ist. Elektrizitäts-A.-G. 
vorm. Schuckert & Co., Nürnberg. 24. 3.01. 
—k. 138089. Leitender Schienenverbinder für 
elektrische Bahnen. Felten & Guilleaume 
Carlswerk A.-G., Mülheim a. Rh. 24+. 1. 02. 
— 1. 138063. Elektromechanische Bremse. So- 
ciete Albert Gu6öne&e & Cie., Paris; Vertr.: 
E. Lamberts, Pat.-Anw., Berlin N. 24. 4. 1. 02. 


—1. 138064. Hängebahnwagen mit elektrischer 
Treibmaschine. Braunschweigische Ma- 
schinenbau-Anstalt, Braunschweig. 3.6. 02. 

Kl. 21a. 138144. Verfahren zum Abstimmen 
verschiedener funkentelegraphischer Stationen 
auf eine und dieselbe Wellenlänge. Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. 
1.-1.02. 

—c. 138118. Vorrichtung zur gleichzeitigen 
Regelung von Dynamo- und Antriebsmaschi- 
nen. J. L. Routin, Lyon; Vertr.: Carl 
Pieper, Heinrich Springmann u. Th. Stort, 
Pat.-Anwälte, Berlin NW.40. 8. 2. 01. 

—c. 138146. Teleskopartige Anschlussstange 
mit Hin- und Rückleitung zum Anschluss von 
Fernsprechern und Telegraphen an dieLeitung 
auf offener Strecke. Christian Dietz, Mün- 
chen, Blutenburgstr. 10. 8. 3. 02. 

—d. 138065. Asynchronmotor mit aufgehobener 
Phasenverzögerung. Union Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 16. 11. 01. 

—d. 138102. Einrichtung zur selbstthätigen 
Regelung der Umlaufszahl eines durch mag- 
netische Kuppelung angetriebenen Stromer- 


zeugers. E. W. Hopkins, Berlin, An der 
Stadtbahn 24. 16. 8. Ol. 
—d. 138103. Einrichtung zum Befestigen von 


Blechringen im Gehäuse elektrischer Maschi- 
nen; Zus. z. Pat. 137565. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 6. 11. 01. 

—f. 138081. Bogenlampe für mehrphasige 
Ströme. Societä Generale Italiana Edi- 
son di Elettrieitä, Mailand; Vertr.: F. C. 
Glaser und L. Glaser, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW. 68. 29. 6. 01. 

—f. 138082. Rauchfilter für Bogenlampen mit 
rauchbildenden Elektroden. Gebr. Siemens 
& Co., Charlottenburg. 20. 2. 02. 

—f. 138135. Aus Osmium bestehende Fäden 
für elektrische Glühlampen und Verfahren zu 
ihrer Herstellung. Dr. Carl Auer von Wels- 
bach, Wien; Vertr.: C. Fehlert u. G. Lou- 
bier, Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 19. 1. 98. 


Kl. 35a. 138066. Krahn mit elektrischem An- 
trieb. Otto Kammerer, Charlottenburg, Ber- 


linerstr. 48. 14. 1. 1900. 
Löschungen. 

Kl. 21. 52880. 85467. 96975. 98833. 105 978. 
106 232. 107439. 108090. 109062. 110261. —a. 
112865. 127197. —c. 114056. 120 872. 123 391. 
134961. —d. 123951. —g. 111525. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 17. November 1902.) 


Kl. 21a. 186906. Fernhörer mit Spulenkern 
ohne permanenten Magnetismus und die 
Schallplatte anspannenden permanenten Mag- 
neten. Kabelwerk Rheydt, A.-G., Rheydt. 
1.+9...02. #K& 17,350, 

—a. 1870536. Fernsprechapparat als Wand- 
und Tischstation. Wilhelm Wildt, Berlin, 
Chauseestr. 2E. 26. 6. 02. W. 13.039. 


—a. 187154. Linienwähler für Durchgangs- 
verkehr, mit Ruf- und Einschaltetasten, Sperr- 
klinkenschiene und vom Schaltehaken mitge- 
nommenem Auslöseglied. Töpffer & Schä- 
del, Berlin. 22. 10. 02. T. 4946. 

—b. 187087. Aus einer Papp- o. dgl. Scheibe 
bestehende Abdeckvorrichtung für Taschen- 
batterien zum Zwecke bequemen Vergiessens. 
+ Jenisch & Boehmer, Berlin. 16. 10. 02. 

. 4099. 


— 


—b. 187128. Galvanisches Element, bestehend | 
aus einem emäillirten Eisengefäss, auf dessen | 
Boden Zinkabfälle als negative Polelektrode 
gelagert und an dessen Deckel die Kohlen- 
elektrode in horizontaler Lage, sowie die | 
Kontaktvorrichtung für die Zinkelektrode be- 
festigt sind. J. H Graeber, Basel, und Th 
Haass, St. Ludwig i. E.; Vertr.: Th. Haase 
St. Ludwig i. E. 13. 9. 02. H. 19299. ; 


— ce. 186703. Mit einem zweiten Schmelzstück 
versehene Sicherung, derart eingerichtet, dass 
das zweite (dritte u. s. w.) Schmelzstück jeder- 
zeit eingeschaltet werden kann, sobald das 
erste bzw. vorhergehende, in Thätigkeit ge- 
wesene, abgeschmolzen ist. Hermann Hae- 
dicke, Siegen, Sandstr. 23. 1.9.02. H. 19213. 


— ce. 186789. Kabelendverschluss, bestehend 
aus Rohrstück, Abdichtungsbuchse, durch- 
bohrtem Deckel und Bolzen zum Zusammen- 
halten. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
3210..0203.8857. 


—c. 186983. Hausanschlusskasten für Kabel, 
mit Schmelzsicherungen in besonderen feuer- 
sicheren Zellen mit Durchbrechungen der 
gegenüberliegenden Wand. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 21. 10. 02. S. 8911. 


— ce. 186984. Hausanschlusskasten für Kabel, 
mit Funkenlöschhörnern auf den Schmelz- 
sicherungen, die auf dem Kastendeckel 
gegenüber der durchbrochenen Rückwand 
angeordnet sind. Siemens & Halske A.-G 
Berlin. 21. 10. 02. S. 8912. 


—c. 186985. Hausanschlusskasten für Kabel, 
mit auswechselbarem Einführungsstutzen. 
Sense & Halske A.-G., Berlin. 21. 10. 02. 

. 8913. 1 


— ce. 187038. Sicherungselement, dessen Ge- 
häuse aus einem einzigen Stück besteht, in 
welchem sämmtliche stromführenden Theile 
versenkt untergebracht sind. Ed. J. von der 
Heyde, Berlin, Glogauerstr. 21. 17. 7. 02 
H. 18 934. 

—c. 187039. Sicherungselement mit Einsatz- 
stift aus nicht leitendem Material in der 
Kontaktschraube, dem eine Bohrung von 
entsprechender Tiefe im Stöpsel entspricht. 


1 


Ed. J. von der Heyde, Berlin, Glogauer- 
strasse 21. 17. 7. 02. H. 18935. . 
—c. 187040. Sicherungselement mit unver- 


wechselbarem Stöpsel, der am unteren Ende 
mit Anschlagfläche ausgestattet ist. Ed. J. 
von der Heyde, Berlin, Glogauerstr. 21. 
17.27.:022  H.118:936: 


— ce. 187041. Sicherungselement mit seitlichen 
Längsnuthen im Gehäuse. Ed. J. von der 
Heyde, Berlin, Glogauerstr. 21. 17. 7. 0% 
H. 18 937. A 


—c. 187138. Aus Isolirmaterial bestehende 
Hülse für Bundstellen an isolirten elektri- 
schen Leitungen, um ein Einschneiden des 
Bindedrahtes in die Isolirung zu verhüten. 
Karl Ketterer, Ludwigshafen a. Rh, Wrede- 
strasse 33. 4. 10. 02. RK. 17602. Y 


—c. 187164. Unterlegscheibe aus pressbarem 
Isolirstoffe für Installationsapparate mit um- 
laufendem Wulste zur Lagerung des Sockels 
und mit Einführungsmulde für die Leitungen 
oder das Schutzrohr. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 25. 10. 02. S. 8921. i 

—d. 186938. Kleinelektromotor zum Betriebe 
von Laboratoriumsapparaten, welcher mit 
doppelter Spannvorrichtung versehen ist, um 
am Stativ entweder mit horizontal liegender 
oder mit vertikal stehender Welle > Berl 


werden zu können. ‚A. Lentz, Berl 
Gr. Hamburgerstr. 2. 9. 10. 02. L. 10393. 


—d. 186972. Elektrische Gleichstrommaschine 
mit einem Kollektor und zwei oder mehreren 
Trommelankern auf derselben Welle. Adrian 
Baumann, Frankfurt a. M., Taubenbrunnen- 
weg 35. 2%. 10. 02. B. 20 480. 

—e. 186422. Aus einem Stück Blech kamm- 
artig ausgestanzte Skale von zungenartigen 
Schwingungskörpern. Dr. Robert Hartmann- 
Kempf, Frankfurt a. M., Obere Königstr. 9 
10. 9.:02. K. 17425. 

—e. 186426. Durch Einpressung in einen 
Schaft befestigte Metallzunge. Dr. Robert 
Hartmannn-Kempf, Frankfurt a. M., Obere 
Königstr. 9. 15. 9. 02. K. 17478. 

—f. 186704. Glühlampensockel mit nach innen 
abgesetztem Isolirstein und nach innen vor 
springender Metallhülse. Friedrich Erk, Klein 
schmalkalden. 1. 9. 02. E. 5554. | 

—f. 186903. Elektrischer Kleinbeleuchtungs- 
apparat, verbunden mit Behältern in Form 
der verkleinerten Nachbildung eines Leucht- 
thurmes. Multiplex Internationale Gas- 
zünder-Gesellschaft m.b.H., Berlin. 3.7. 
1902. _M. 13 592. ; 

—f. 186945. Bogenlampe mit einer abnehn 
baren Diopterglocke. Körting & Mathiese 
A.-G., Leutzsch-Leipzig. 11. 10. 02. K. 17 


bj 


97. November 1802. 
—— — ne 


—f. 186971. Flache elektrische Taschenlampe 
mit zwischen den Batterieelementen angeord- 
neter Glühlampe. American Electrical 
Novelty & Mig. Co. G. m. b. H., Berlin. 
90. 10. 02. A. 5875. 

—f. 187044. Mit Zugschnüren versehener Schalt- 
hebel für Glühlichtlampen mit zwei Glühfäden, 
um bei hochgelegenen Lampen den einen oder 

_ den anderen Glühfaden einschalten zu können. 
Levi Lobenthal, New York, und John Me. 
Cullough, Newark; Vertr.: G. H. Fude und 

-F. Bornhagen, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 

| 


16. 8. 02. L. 10160. 


—f. 187163. Aus Blech durch Stanzen und 
Biegen hergestellte Kohlenzange für elek- 
| trische Bogenlampen. Siemens & Halske 

A.-G., Berlin. 25. 10. 02. S. 8920. 

—f. 187196. Bogenlampe mit nebeneinander 
stehenden Elektroden und einem den Licht- 
bogen umschliessenden Windschutzring. Kör- 

'  ting & Mathiesen, A.-G., Leutzsch-Leipzig. 
10202. K. 17741. 

— g. 186701. Magnetometer mit vor den Polen 
einer Drahtspirale angeordneten Magnet- 
nadeln. Gebhard Klauser, Braunenweiler, 
O.-A. Saulgau, Württ. 14. 7. 02. K. 15 970. 


Aenderungen des Inhabers. 
I Kl. 21. 122441. Hebelausschalter. 
Gehlert, Bärenstein, Bez. Zwickau. 


 —a. 175423. Linienwähler. Töpffer & Schä- 
del, Berlin. 


Gustav 


Verlängerung der Schutzfrist. 


| 

' Kl. 21. 125542. Dreischenkeliger Dübel. Spe- 

eial-Fabrik für Montage-Kleinzeuge 

der Elektrotechnik G. m. b. H., Düssel- 

dorf. 4. 11. 99. - L. 6869. 3. 11. 02. 

- — 1%6956. Drahtwinde zum Spannen von Tele- 

graphendrähten u. s. w. Hermann Lembke, 

Berlin, Münzstr. 27. 13. 11. 99. L. 6899. 6. 11. 

1902. 

- — 127887. Glühlampenkontaktbefestigung u. s.w. 

Siemens & Halske A.-G., Berlin. 21. 12. 99. 

18.5904. 5. 11. 02. 

- — 130562. Widerstände u. s. w. Fabrik elek- 

trischer Apparate Dr. Max Levy, Berlin. 

8. 11. 99. L. 6884. 6. 11. 02. 

— 13179. Isolirrolle u. s.w. Hartmann & 

Braun, A.-G., Frankfurt a. M.- Bockenheim. 

23.11.09. H. 13.061. 5: 11. 02. 

— 140877. Schutzverkleidung für elektrische 
Einrichtungen u. s. w. Siemens & Halske 

| 3 226. Berlin. 20. 12.99.” 8. 5911. 5. 11. 02. 


| 


| Auszüge aus Patentschriften. 


No. 127 842 vom 27. Juni 1900. 


Telephon-Apparat-Fabrik Petsch, Zwie- 
Ftusch & Co. vorm. Fr. Welles in Berlin. — 
‘ Schaltung für Fernsprechsysteme mit mehre- 
| ren von einer Fernsprechstelle abgezweigten 

Nebensprechstellen. 


Die die Impedanzspulen k k, LI, m m (Fig. 43) 
enthaltenden Leitungen c, d sind durch mit 
Kondensatoren 0, p versehene Brücken e, f, 


/ 
| 


Fig. 43. 


welche zwischen den Impedanzspulenpaaren 
 kk, ll, mm angeordnet sind, miteinander ver- 

bunden, zum Zwecke, ein Mitsprechen in den 
verschiedenen Stromkreisen zu verhindern, und 
' eine Stromentnahme für die Zwecke der Neben- 
- sprechstellen %, F, G von dem die gemeinsame 
‘ Mikrophonbatterie a enthaltenden Hauptamte C 

über die Hauptleitung c, d zu ermöglichen. 


No. 128311 vom 13. September 1899. 
Julio Cervera in Valencia, Spanien. — Schreib- 
vorrichtung zur Uebertragung von Zeichen 
mittels elektrischer Wellen ohne fortlaufenden 

Leitungsdraht. 
Diese Schreibvorrichtung für Uebertragung 
von Zeichen mittels elektrischer Wellen ohne 


fortlaufenden Leitungsdraht besteht aus einer 
in die Leitung des Gebers eingeschalteten nicht- 
leitenden Platte A (Fig. 44), auf deren Ober- 
fläche die zu übertragenden Zeichen in Form 
metallischer Kontaktstücke angebracht sind, 
an welchen die den Geberstrom schliessenden 
Kontaktstifte FF durch Niederdrücken von 
Tasten a entlang bewegt werden, die mit den 
entsprechenden Buchstaben bezeichnet sind. 
Dabei steht jeder Kontaktstift mit dem Geber 
unter Vermittelung der entsprechenden Schreib- 
taste « in Verbindung, und letztere bewegt 
sich nach erfolgter Zeichengebung schneller 
zurück als der Kontaktstift, derart, dass bei 
dieser Zurückbewegung die Leitung nach dem 
Geber unterbrochen ist, und der zurückgleitende 
Kontaktstift keine Zeichen geben kann. 


No. 128481 vom 26. August 1899. 


Julius Heubach in Köln a. Rh. — Vorrichtung 
zur Steuerung zweier Elektromotoren mittels 
eines Zweirad-Wellgelenkes. 


Die Steuerwelle m (Fig. 45 u. 46) des einen 
Widerstandes trägt ein Universalrad A, in wel- 


ches ein mit dem Steuerhebel verbundener 
Zahnsektor B eingreift, zum Zwecke, die Steue- 
rung zweier Motoren durch einen einzigen 


Hebel unter Vermeidung eines Doppelgelenkes 
zu ermöglichen, ohne eine achsiale Verschiebung 
der anderen Steuerwelle » einzuführen. 


No. 128602 vom 29. September 1900. 


Aktiebolaget Telefonfabriken in Stock- 
holm. — Schaltungsanordnung für Fernsprech- 
ämter, um einem augenblieklich mit Verbin- 
dungsaufträgen überhäuften Beamten zu er- 
möglichen, sich von einem zur Zeit unbeschäf- 
tigten Beamten helfen zu lassen. 


Jeder Arbeitsplatz ist mit Lampen oder 
Schauzeichen versehen, welche in der Weise 
freie und beschäftigte Beamten anzeigen, dass 
wenn ein Beamter einen seiner Sprech- und 
Ruftaster verwendet, durch denselben ein 
Stromschluss hergestellt wird, wodurch die 
betreffenden Lampen oder Schauzeichen auf 
den übrigen Arbeitsplätzen in Thätigkeit ge- 
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setzt werden, und der Beamte als beschäftigt 
angegeben wird. Ferner befinden sich auf 
jedem Arbeitsplatze neben den Lampen oder 
Schauzeichen noch Hülfsstöpsel, die mit Hülfs- 
klinken in den übrigen Arbeitsplätzen mittels 
metallischer Leitungen verbunden sind, und 
welche nur dann zur Aushülfe zu verwenden 
sind, wenn die neben einem Hülfsstöpsel be- 
findliche oben erwähnte Lampe o. dgl. durch 
ihr Nichtbrennen einen freien Bekniten anzeigt, 
während die genannten Hülfsklinken je mit 
einer Lampe oder Schauzeichen versehen sind, 
die in Thätigkeit treten, sobald beim Aufheben 
des entsprechenden Hülfsstöpsels ein Kontakt 
für den Lampenstromkreis geschlossen wird. 
Infolgedessen kann ein hülfsbedürftiger Beamter 
lediglich durch das Einstecken eines Hülfs- 
stöpsels in die Abfrageklinke eines anrufenden 
Theilnehmers denselben mit einem gerade un- 
beschäftigten verbinden, der nun von der durch 
die Lampe oder das Schauzeichen angegebenen 
Hülfsklinke aus die Verbindung zweier Theil- 
nehmer in der üblichen Weise vermittelt. 


No. 128432 vom 4. December 1900. 


Joseph Booker in Southfields (Grfsch. London) 
und Piers Sumner in Chiswick (Middlesex, 
England). — Anlassschalter für Elektromotoren 
mit einem durch eine Bandbremse sperrbaren, 
unter Federwirkung stehenden Schalthebel. 


Die Ein- und Ausrückung der Bandbremse 
f (Fig. 47) erfolgt durch einen Hebel :, der 


eo Se ee: 


Fig. 47. 


unter der Differentialwirkung einer Neben- 
schluss- und einer Hauptstromspule steht, von 
denen die erste ! die Einrückung und die 
zweite k bei Ueberlastung des Motors die Aus- 
rückung der Bremse bewirkt. Die Bremsscheibe 
ce ist lose auf der Schalterachse « angeordnet 
und mit einer Sperrklinke d versehen, die mit 
einem auf der Schalterachse befestigten Zahn- 
rade e derart in Eingriff steht, dass sie die 
Bewegung des Schalthebels b.bei angezogener 
Bremse in der Richtung der Einschaltbe- 
wegung freigiebt, in entgegengesetzter Rich- 
tung aber sperrt. 


No. 129019 vom 3. August 1900. 


A.-G. Mix & Genest, Telephon- und Tele- 

sraphen-Werke in Berlin. — Für elektrische 

Schalter bestimmter Mitnehmer mit todter 
Linksdrehung. 


Der Ausschnitt des Mitnehmers ce (Fig. 48 
u. 49) ist dem profilirten Querschnitt der Achse 


Fig. 48. 


Fig. 49. 


a angepasst und wird von dieser ohne Ein- 
fügung eines Zwischengliedes (Stift u. dergl.) 
angetrieben. Der Mitnehmer kann auch völlig 
in den Schaltkörper (z. B. die Walze) einge- 
bettet sein. 


1048 


No. 129289 vom 31. August 1899. 
Dr. Uharles F. Borel in Lyon. — Elektrisches 
Kabel. 

Die Erfindung bezieht sich auf solche Kabel, 
bei welchen die schädlichen Wirkungen der 
hohen Kapaeität durch Benutzung von Selbst- 
induktionsspulen vermindert werden. Die bis- 
her bekannten Anordnungen dieser Art zeigen 
den Uebelstand, dass sie den Arbeitsstrom des 
Kabels selbst beeinflussen. Bei vorliegender 
Anordnung findet nur eine über das ganze 
Kabel ausgedehnte Spule Verwendung, welche 
aus einem oder mehreren schraubenförmig um 
jeden Leiter gewundenen, schwach isolirten 
Leitungsdrähten, Fäden, Bändern o. dgl. be- 
steht, entweder unmittelbar auf dem Leiter 
oder in geringer Entfernung von diesem in 
den Isolirschichten selbst angeordnet ist und 
nur an einer oder an mehreren Stellen mit dem 
Leiter in leitender Verbindung steht. Hier- 
durch wird erreicht, dass nur auf die Lade- 
ströme eingewirkt wird, indem sie durch Selbst- 
induktion der Schutzhülle zum grossen Theil 
vernichtet werden. 


VEREINSNACHRICHTEN. 
Angelegenheiten 
des 
Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle, Berlin N. 24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 
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Vorträge und Besprechungen. 


Ueber neue Blitzschutzeinrichtungen für 
Fernsprechleitungen. 
Vortrag, gehalten in der Sitzung des Elektro- 
technischen Vereins am 25. März 1902 von 
OÖber-Ingenieur Dr. Adolf Franke. 


M. H.! Die Vorrichtungen zum Schutze elek- 
trischer Leitungen und Apparate gegen atmo- 
sphärische Entladungen haben sich naturgemäss 
zuerst an den Telegraphenleitungen entwickelt. 
Man benutzte dabei von vornherein den Um- 
stand, dass diese Entladungen infolge ihres 
ausserordentlich schnellen Verlaufes leichter 
eine kleine Luftstrecke überspringen, als sie 
Windungen der Apparate durchlaufen, und hat 
eine grosse Anzahl der verschiedensten, sämmt- 
lich auf diesem Princip beruhenden Konstruk- 
tionen geschaffen. 

Die Fernsprechtechnik stellte in der Aus- 
bildung dieser sogenannten Blitzableiter noch 
andere Ansprüche: einerseits wegen der grossen 
Anzahl der in einem Punkte zusammenlaufenden 
Leitungen hinsichtlich des geringen Verbrauchs 
an Raum, andererseits aber in noch erhöhtem 
Maassstabe hinsichtlich der Empfindlichkeit. 
Letztere Bedingung müssen die Blitzableiter des- 
halb erfüllen, weil bei den Fernsprechapparaten 
und deren Centralen infolge der nahen Zusammen- 
drängung vieler stromführenden Theile geringere 
Isolationstlächen angewendet werden müssen 
und auch das Bedienungspersonal mehr in un- 
inittelbare Berührung mit den stromführenden 
Theilen kommt, als dies bei der Telegraphie 
der Fall ist. Neuerdings verwendet man fast 
überall als Blitzableiter für Fernsprechzwecke 
solche, die aus zwei einander nahe gegenüber- 
stehenden Kohlenplättchen bestehen. Die voll- 
ständige Berührung derselben wird durch zwei 
an den Enden zwischengelegte dünne Streifen 
aus Papier oder einem anderen Isolationsmaterial 
verhindert. 

Als die Starkstromtechnik sich zu entwickeln 
begann, erwuchs den Fernsprechleitungen durch 
die Möglichkeit der Berührung mit diesen Lei- 
tungen eine neue Gefahr, gegen welche sie sich 
schützen mussten. Man schaltete Sicherungen 
in die Leitungen ein, die den Zweck hatten, 
den Uebergang starker Ströme, welche dem 
Fernsprechapparate gefährlich werden konnten, 
zu verhindern, und zwar solche, die durch 
wenige Zehntel Ampere zum Schmelzen ge- 
bracht werden. Es sind die verschiedensten 
Formen derartiger Sicherungen im Laufe der 
Zeit entstanden. Ich möchte deren nur zwei 
erwähnen, welche sich hier besonders einge- 
führt haben; erstens das sogenannte Abschmelz- 
röllchen, welches die Reichs-Postverwaltung in 
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Gebrauch genommen hat. Dasselbe besteht aus 
einem mit leichtflüssigem Loth in ein Metall- 
käpselchen befestigten Metallstift; letzterer ist 
von einigen Windungen umgeben. Bei Eı- 
wärmung durch einen stärkeren Strom schmilzt 
das leichtflüssige Loth und das sonst die leitende 
Verbindung vermittelnde Metallstiftehen wird 
durch einen Federzug abgerissen. Zweitens 
kommen die Bose-Sicherungen in Betracht, die 
früher von Gebrüder Naglo, dann von Sie- 
mens & Halske in vielen tausenden Exem- 
plaren fabrieirt worden sind. Diese Bose- 
Sicherung wird gebildet durch zwei Metall- 
spiralen, von denen je eine in die Enden eines 
dünnen Glasröhrchens eingegypst ist. Ebenfalls 
durch leichtflüssiges Loth sind diese in gespann- 
tem Zustande verbunden; ein stärkerer Strom 
hebt auch hier durch Schmelzen des Lothes die 
leitende Verbindung auf. In beiden Fällen ist 
das plötzliche Auseinanderspringen durch Feder- 
kraft angewendet, um eine Licehtbogenbildung 
zu verhindern. 
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Fig. 50. 


Diese Schutzvorrichtungen, meine Herren, 
genügten wohl vollständig, so lange man es nur 
mit Beleuchtungsanlagen zu thun hatte und 
Spannungen über 110 V, frei geführt, selten 
waren. Anders wurde die Sache, als die elek- 
trischen Bahnen grössere Ausdehnung gewannen 
und überall freigespannte Leitungen von 500 V 
in den Städten auftraten. Bei dieser Spannung 
ist die Lichtbogenlänge schon so gross, dass 
derartige Sicherungen durchaus nicht mehr 
ausreichten. Werden sie der vollen Spannung 
ausgesetzt, so explodiren sie; es giebt eine 
Liehtbogenbildung, die sehr feuergefährlich ist. 
Die Energie, die solche Leitungen hoher Span- 
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Fig. 51. 


nung in ein immerhin sehr brennbares Fern- 
sprechamt einzuführen vermögen, ist kolossal, 
sodass leicht Katastrophen herbeigeführt wer- 
den können, wie dieses u. A. vor einigen Jahren 
in Zürich geschehen ist. 

Als sicheres Hinderniss für die Entstehung 
eines dauernden Lichtbogens schaltete man der 
Schwachstromsicherung eine zweite vor, die 
die volle Spannung zu ertragen vermag. Der 
Schmelzstrom dieser zweiten Sicherung beträgt 
einige Ampere. Zwischen beide Sicherungen 
ist der einseitig geerdete Blitzableiter gelegt. 

Die Feinsicherung selbst so auszubilden, 
dass sie einer höheren Spannung widersteht 
und infolgedessen einen Ersatz der zweiten (Grob- 
sicherung genannt) gewährt, ist schwierig und 
nicht vortheilhaft; denn die Sicherung würde, 
sofern man sie vor den Blitzableiter einschaltete, 
bei jedem Gewitter auch von verhältnissmässig 
geringen Entladungen unterbrochen werden, 
was zu grossen Betriebs- und Leitungsstörun- 
gen Veranlassung geben könnte. Bringt man 
sie aber hinter den Blitzableiter, so liegt die 
Gefahr nahe, dass im Falle einer Berührung 
mit einer Strassenbahnleitung oder sonstigen 
Hochspannungsleitung der Strom durch den 
Blitzableiter zur Erde überspringt und die dann 


ft. 1902. Heft 48. 


27. November 1 


entstehende hohe Stromstärke wiederum le cht 
zu einem Feuer Veranlassung giebt. Aus die. 
sen Gründen ist man gezwungen, zwei Siche- 
rungen, eine Grob- und eine Feinsicherung, an- 
zuwenden und zwischen diese den Blitzableite, 
zu schalten, wie dies Schaltungsschema Fig. 50 
und 51 zeigt. 

Dieser Schutz genügt vollständig bei Ein. 
fachleitfingen (Fig. 50). Es wird in jedem Falle 
entweder die eine oder die andere Sicherun 
zum Schmelzen kommen. Anders liegt abeı 
die Sache bei völlig isolirten Doppelleitungen 
die man heutzutage möglichst ausschliesslich 
zu verwenden bestrebt ist. So ist es möglich, 
dass trotz der Berührung eines gerissenen Tele. 
phondrahtes mit dem Hochspannungsdraht kein 
Strom zu Stande kommt, weil er nirgend Erde 
findet. In diesem Falle funktioniren auch die 
Sicherungen nicht, die Spannung bleibt in deı 
Leitung und bietet für die Bedienung dieselbe 
Gefahr, als wenn die Leitung überhaupt nicht 
geschützt wäre; auch Feuersgefahr ist nicht 
ausgeschlossen. Denn es ist sehr leicht mög- 
lich, dass die nicht auf Hochspannung berech- 
neten Isolationen des Amtes an irgend einer 
Stelle einen Strom durchlassen von, sagen wir 
0,2 A, der zu schwach ist, um die Feinsicherung 
zum Schmelzen zu bringen, dessen Energie 
(100 Watt bei 500 V) aber genügt, um ein Ent- 
flammen zu verursachen. f 

Ich möchte Ihnen das Vorherbeschriebene 
an einem Versuche beweisen. Sie sehen hier 
eine im Fernsprechamt endende Doppelleitung 
demonstrirt. Beide Leitungen sind gesichert 
durch je eine Grobsicherung, einem Abschmelz- 
röllchen als Feinsicherung und dem üblichen 
Blitzableiter in der Weise, wie Sie es bei dem 
Schaltungsschema Fig. 51 gesehen haben. Das 
Aınt wird durch die gebräuchlichste Klinke und 
Klappe dargestellt. Mittels eines kleinen Gleich- 
stromtransformators erzeuge ich eine Spannung 
von 500 bis 1000 V. Zum Versuche wollen wir 
jetzt die vorschriftsmässig gesicherte Leitung 
einer Spannung von 500 V aussetzen. Kein 
Blitzableiter funktionirt! Würde ich Jetzt, wie 
im Betriebe unvermeidlich, mit einer Hand die 
Klinke, mit der anderen die Erde berühren, so 
wäre ich der vollen Spannung (500 V) ausge- 
setzt, obwohl die normalen Sicherungen und 
Blitzableiter in Anwendung gebracht sind. 

Um Ihnen zu zeigen, dass in diesem Falle 
eine beträchtliche Energie dem normal ge- 
sicherten Amte entnommen werden kann, werde 
ich drei Glühlampen dem Blitzableiter parallel 
schalten, und zwar so, dass der Lampenstrom 
die Abschmelzröllchen passiren muss. Jetzt 
sehen Sie das Leuchten der Lampen. Trotz- 
dem der nöthige Strom auch die Abschmelz- 
röllchen passirt hat, so kommt dennoch keines 
derselben zur Wirkung. In dieser Weise könnte 
in einem Fernsprechamt, welches Isolations- 
fehler aufweist und solcher Spannung ausge- 
setzt ist, ein dauernder Stromübergang zur 
Erde Feuersgefahr verursachen. H 

Welches Mittel haben wir nun, um dieser 
Gefahr zu entgehen? Die Spannungssicherung! 
Wir müssen unseren Blitzableiter so empfindlich 
machen, dass er durch Spannungen, die ihm 
eine Bahnleitung zuzuführen vermag, siche 
zur Funktion kommt. Geschieht dies, so ü 
ein Schluss zwischen der Grob- und Feinsiche- 
rung zur Erde gebildet, es wird dadurch 
ganze Energie über die Starkstromsicher 
durch den Blitzableiter zur Erde abgeleitet 
und ist diese genügend gross, dann bringt sie 
auch die Grobsicherung zum Schmelzen. W 
haben nach diesen Gesichtspunkten eiu ne 
Blitzableitersystem konstruirt mit einer grösse- 
ren Empfindlichkeit, das diesen Bedingungen 
genügt, also eine wirkliche Spannungssicherung 
darstellt. 

Mit diesem System werde ich nun durch 
Umschalten das demonstrirte Fernsprechamt 
schützen und gleichfalls einer Spannung von 
500 V aussetzen. 

Sie sehen, die Blitzableiter erfüllen ihre 
Zweck, die Spannung im Amte fällt sogle 
bis 50 V. Somit ist jede Gefahr für das / 
selbst und die darin beschäftigten Person 
ausgeschlossen. Man kann gleichzeitig d 
Klinke und Erdschiene berühren, ohne Befürch 
tungen zu hegen. Stände mir eine grössere 
Maschine, welche die nöthige Energie erzeu Vz 
zur Verfügung, dann würde natürlich die Gr 
sicherung schmelzen. 
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Sehmelzstrom sind nicht vortheilhaft, denn sie 
rden bei Gewittern zu häufig unterbrochen. 

n verwendet daher Sicherungen bis zu 8 A 
Sehmelzstrom. Nehmen wir nun an, dass einer 
Leitung 500 V zugeführt werden und der Lei- 
tungswiderstand bis zu dem in Thätigkeit ge- 
rathenen Blitzableiter beispielsweise 100 0 be- 
trägt, so müsste naturgemäss ein Lichtbogen 
mit einer Stromstärke von 5 A zwischen den 
Kohlenplatten derselben bestehen bleiben. 

Die Frage, könnte dieser Lichtbogen nicht 
zu grossen Erhitzungen oder gar zu einem 
‘ Feuer Veranlassung geben, wäre nun sehr be- 
rechtigt. 

Um Ihnen das Gegentheil zu beweisen, 
schalte ich an das neue Blitzableitersystem 
abermals 500 V und lasse den Lichtbogen zwi- 
schen den Kohlen bestehen; der Liehtbogen ist 
jetzt (innerhalb noch nicht einer Minute) er- 
loschen, trotzdem die Grobsicherung nicht ge- 
 schmolzen ist. 

Der Blitzableiter hat nämlich die Eigen- 
‚ schaft, sich durch eine stärkere Erwärmung 
 selbstthätig kurz zu schliessen. Wie dies ge- 
schieht, werde ich Ihnen nachher erklären. 

M. H.! Die Aufgabe, die wir uns stellten, 
‚um einen vollständigen Schutz gegen Stark- 
strom, speciell bei Doppelleitungsbetrieb, zu er- 
zielen, war also die, einen Blitzableiter zu kon- 
 struiren, der eine Ueberschlassspaännung unter 
‚400 V hat und ausserdem natürlich auch die 
' Bedingungen erfüllt, welche sonst an gute 
Blitzableiter gestellt werden. Er darf weder 
leicht Kurzschluss bekommen und dadurch Be- 
triebsstörungen verursachen, noch durch stär- 
 kere Entladung beschädigt werden. 

- Aus den vorgeführten Versuchen haben Sie 
| ersehen, dass von den bisherigen Blitzableitern 
die gestellten Anforderungen nicht erfüllt wur- 
' den, sie bieten noch keine Sicherheit für Span- 
nungen von 500 V. Zwar kommt es hin und 
wieder vor, dass einige der gebräuchlichen 
Blitzableiter schon auf geringere Spannung 
reagiren. Dies hat dann seinen Grund darin, 
dass sich an den Rändern des Isolations- 
‚ materials kleine losgelöste Kohlenpartikelchen 
‘ befinden, und diese verringern dann die normale 
Entfernung der Kohlenplatten. Solche Partikel- 
chen verursachen dann aber auch sehr leicht Iso- 
/ lationsfehler oder Kurzschlüsse. Sind die Blitz- 
‚ ableiter frei von denselben, so haben sie eine 
_ Ueberschlagsspannung von 700 bis 800 V, ein 
' Theil sogar noch mehr, welche auch der Ent- 
‘fernung der Kohlen entspricht. Ich habe nach 
dieser Richtung hin eine grosse Anzahl Ver- 
suche ausführen lassen, die dieses Resultat er- 
gaben. 

Wie erhält man nun grösstmöglichste Em- 
‚ pfindlichkeit? Ein Weg dazu ist lange bekannt, 
nämlich in der Art der sogenannten Luftleer- 
blitzableiter, welche von Siemens & Halske 
 seitJahren für Telegraphenleitungen mit grossem 
f Erfolge verwandt werden. 

Die Eigenschaft des Vakuums, einen ge- 
|zingen Uebergangswiderstand für die Elek- 
‚trieität zu bieten, ist bei diesen vortheilhaft 
 ausgenützt. Die vorerwähnten Blitzableiter 
‚ reagiren schon bei einigen Hunderten von Volt 
‚ (etwa 300) mit absoluter Sicherheit, ohne dass 
‚ man genöthigt ist, die Elektroden einander ge- 
‚fährlich nahe zu bringen. Trotz dieser guten 
Eigenschaften sind die Blitzableiter gerade für 
' Fernsprechämter wohl nicht in Betracht zu 
ziehen, weil sie sich weder in Hinsicht auf ge- 
ringe Rauminanspruchnahme, noch in Hinsicht 
‚auf den Preis auf dasjenige herunterdrücken 
‚lassen, was heutzutage für einen guten Fern- 
 sprechblitzableiter in Frage kommt. 

Um die nöthige Empfindlichkeit zu er- 
reichen, blieb also nichts anderes übrig, als 

einen äusserst geringen Abstand der Elektroden 
zu schaffen. Dies bringt natürlich grosse Ge- 
fahren in Bezug auf leichteres Entstehen von 
‚ Kurzschlüssen mit sich. Wir haben daher ganz 
‚besonders untersuchen müssen, wodurch letz- 
‚tere entstehen. Da finden wir verschiedene 
Ursachen. Erstens wird durch stärkere Ent- 
‚ ladung der geringe isolirende Luftzwischenraum 
durch kleine sich bildende Krater ausgefüllt. 
Um diesen Uebelstand zu vermeiden, sind die 
‚ gegenüberstehenden Flächen dieser neuen Blitz- 
‚ ableiter mit Riefelungen versehen worden. Die 
‚sich kreuzenden Riefen bilden gewissermassen 
‚Spitzen, zu denen die Luft besser hinzutreten 
‚kann, infolgedessen verbrennen auch die sich 
sonst bildenden Krater vollständig. Die Anzahl 
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der auftretenden Kurzschlüsse wird auf diese 
Weise herabgemindert. Ein zweiter Grund für 
die Kurzschlüsse bei den bisherigen Blitzab- 
leitern ist die Anordnung der Isolation. Wie 
ich bereits erwähnte, sind ausserordentlich 
dünne Papier- oder Glimmerplättchen als Iso- 
lationsmaterial angewendet. Die ganze Länge 
der Isolationstläche von einer Kohle zur anderen 
beträgt hier weniger als !/pmm. Deshalb wird 
gerade dort das geringste Stäubehen zur Ge- 
fahr. Wer solche Blitzableiter geprüft hat, wird 
beobachtet haben, dass sich zum grössten Theil 
die Ueberschlagsstellen dicht an den Rändern 
des Isolationsmaterials befinden. Bei diesen 
neuen Blitzableitern ist deshalb eine andere 
Konstruktion gewählt. 


u 
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Fig. 52 und 53 stellen einen solchen Blitz- 
ableiter in Seiten- und Grundriss dar. Das eine 
Kohlenprisma ist in der Länge und Breite 
kleiner gewählt. Das zwischen den beiden 
Kohlen befindliche Isolationsplättchen hat die 
Breite des grösseren Prismas. 

Mittels dieser Anordnung ist an den drei 
äusseren Seiten ein längerer Isolationsweg ge- 
schaffen; um nun aber einen solchen Weg auch 
an der vierten Seite herzustellen, ist die breitere 
Kohle nuthenförmig ausgearbeitet, wodurch 
auch hier ein Strom von einer Kohle zur an- 
deren nur gelangen kann, wenn er die 2 mm 
lange Isolationsfläche überschritten hat. Ver- 
möge dieser Ausführung ist auch die zweite 
Ursache der Isolationsfehler behoben. Wir 
hatten auf diese ganze Anordnung einen Patent- 
schutz nachgesucht, welcher aber nicht ertheilt 
werden konnte, weil die Firma Berliner auf 
Veranlassung des Telegraphen - Versuchsamtes 
schon ähnliche Einrichtungen getroffen hatte. 

Wie erhält man nun möglichst genau und 
fabrikationsmässig eine äusserst geringe Ent- 
fernung der Kohlenriefelungen ? 

Versuche haben ergeben, dass ein nur 
0,08 mm langer Luftweg erforderlich ist, um 
eine Ueberschlagsspannung von 300 bis 400 V 
zu erhalten. Jeden Blitzableiter aber einzeln 
auf diese geringe Entfernung einzustellen, hat 
gewisse Schwierigkeiten, doch ist dies durch 
folgendes Herstellungsverfahren gelungen. 

Nachdem die Kanten der Riefelungen über- 
geschliffen, sodass sie alle in einer Ebene liegen, 
und sorgfältig von Kohlenstoff gereinigt sind, 
werden die Kohlen, die geriefelten Flächen auf- 
einander, in eine Art federnde Zange gelegt. 
Zwischen die Riefelungen der beiden Kohlen- 
prismen wird ein Stückchen Stahlblech von 
0,03 mm Stärke geschoben. Hierauf wird der 
Abstand an den Kohlenenden mit einem Klebe- 
stoff und dem schon erwähnten Isolirplättchen 
ausgefüllt. Nach erfolgter Erhärtung des Klebe- 
stoffes wird das den Abstand regulirende Blech 
entfernt, die Riefelungen behalten den Abstand 
von 0,08 mm bei und der Blitzableiter mit der 
gewünschten Empfindlichkeit ist hergestellt. 
Auf diese uns patentirte Weise ist eine grosse 
Anzahl dieser Blitzableiter angefertigt worden, 
von welchen die Prüfung eine grosse Gleich- 
förmigkeit in Bezug auf Empfindlichkeit er- 
geben hat. Wir garantiren letztere mit 400 V, 
prüfen sie aber mit 375 V. 

Jetzt, meine Herren, will ich Ihnen erklären, 
warum bei dem Versuche vorher der Blitz- 
ableiter, als er längere Zeit dem Lichtbogen 
ausgesetzt war, einen völligen Schluss zwischen 
Leitung und Erde herstellte. Sobald der Blitz- 
ableiter durch dauernden Stromübergang ge- 
nügend erwärmt ist, wird das Klebematerial 
weich, und durch den Druck der Kontaktfeder 
wird alsdann eine innige Berührung des Kohlen- 
paares erzielt. 

Ich möchte Ihnen zunächst die Empfindlich- 
keit beider Blitzableiterarten vorführen in der 
Weise, dass ich einen Kondensator auf eine be- 
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stimmte Spannung lade und versuche, über 
den Blitzableiter diesen wieder zu entladen. 
An einem parallel zum Kondensator geschal- 
teten statischen Voltmeter, dessen Zeiger ich 
dort projieire, können Sie sehen, auf welche 
Spannung der Kondensator geladen ist und ob 
derselbe durch den Blitzableiter entladen wird. 

Zunächst werde ich einen gewöhnlichen 
Blitzableiter der Prüfung unterwerfen. Sie beob- 
achten hierbei, dass derselbe erst in Funktion 
tritt, wenn der Kondensator auf 700 V geladen 
ist. Prüfen wir dagegen einen unserer neuen 
Blitzableiter, so sehen Sie, dass dieser seinen 
Zweck schon bei 350 V erfüllt. 

Nun, meine Herren, hatten wir mit diesen 
Blitzableitern eine sehr grosse Reihe von Ver- 
suchen an Hunderten von Exemplaren gemacht, 
ohne irgend etwas Bedenkliches daran zu finden, 
und namentlich in Bezug auf Kurzschluss 
schienen dieselben ganz sicher zu sein. Wir 
waren daher unangenehm überrascht, als die 
Prüfung derselben im Telegraphen-Versuchsamt 
ein entgegengesetztes Resultat ergah. Jei 
näheren Erkundigungen stellte sich heraus, dass 
die Versuche dort in anderer Weise gemacht 
worden waren. 

Man hatte nämlich in Ermangelung einer 
Dynamomaschine von hinreichender Spannung 
eine Influenzmaschine angewendet und wegen 
der geringen Elektrieitätsmenge einen sehr 
kleinen Kondensator verwendet. Bei der Wider- 
holung der Versuche stellte sich thatsächlich 
heraus, dass auch bei diesen Blitzableitern 
häufig Kurzschlüsse stattfanden, wenn man mit 
einigen hundertsteln Mikrofarad operirte, wäh- 
rend unsere Versuche entweder mit direktem 


Strom oder wenigstens mit verschiedenen 
zehnteln Mikrofarad ausgeführt waren. 
Bei stärkeren Entladungen treten Kurz- 


schlüsse nicht auf, weil die losgelösten Kohlen- 
stäubchen sofort verbrennen, wohl aber bei 
schwachen Entladungen, wo diese Stäubchen 
bestehen bleiben und dann zu einem Isolations- 
fehler Veranlassung geben. 

Sie sehen daraus, dass, nachdem die grösse- 
ren Feinde gut überwunden waren, gerade die 
kleinen erst recht gefährlich wurden. Aber 
auch diesen gegenüber musste das Feld be- 
hauptet werden und dieses ist uns durch eine 
geeignete Behandlung der Kohle in der Fabri- 
kation vollständig gelungen. 
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Fig. 54. 


Fig.54 stellt das Schaltungsschema der Ein- 
richtung dar, mit welcher wir alle unsere Blitz- 
ableiter prüfen. Sie sehen, dass eine Strom- 
quelle von genügend hoher Spannung durch 
einen Kondensator und einen Blitzableiter 
geschlossen ist, beiden vorgeschaltet ist ein 
Widerstand von 1 Mill. Ohm. Das Voltmeter 
zeigt die jeweilige Ladespannung des Konden- 
sators an. 

Durch den hohen, dem Kondensator vor- 
geschalteten Widerstand ist der ladende Strom 
ein sehr geringer, infolgedessen wächst auch 
die Spannung an den Belegungen des Konden- 
sators nur langsam an. Hat letzterer die Ueber- 
schlagsspannung des Blitzableiters erreicht, so 
wird er durch diesen entladen und der Vorgang 
spielt sich von Neuem ab. Auf diese bequeme 
Weise kann man das Verhalten des Blitzableiters 
bei ansteigender Spannung prüfen. 

Nun werde ich erst den gewöhnlichen und 
dann den neuen Blitzableiter auf die beschrie- 
bene Weise prüfen. Das Resultat der Prüfung 
ist, wie Sie sehen, dass einer von den üblichen 
Blitzableitern sofort Kurzschluss bildet, ein 
anderer dagegen, obwohl er längere Zeit an- 
steigender Spannung ausgesetzt ist, die Iso- 
lation behält; derselbe hat aber auch eine Ueber- 
schlagsspannung von mehr als 800 V. 

Wie Sie sich überzeugen, funktionirt unser 
neuer Blitzableiter bei 340 V sicher und behält 
trotzdem die gute Isolation. 
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Ich glaube Ihnen damit bewiesen zu haben, 
dass diese neuen Blitzableiter den vorhin auf- 
gestellten Bedingungen vollkommen genügen 
und geeignet sind, eine erheblich grössere 


Kohlenblitzableito 


Fig. 55. 


Sicherheit den Fernsprechämtern als bisher zu 
bieten, speciell dort, wo Doppelleitungen durch- 
geführt sind. Allerdings wird ein solcher Blitz- 
ableiter wegen seiner sorgfältigen Ausführung 
und ebensolcher Prüfungen etwas theuerer als 


&ohlenhlitzableiter 


Fig. 56. 


die gewöhnlichen, da es sich aber nur um 
Pfennige für jeden Theilnehmer handelt, wäre 
es wohl eine falsche Sparsamkeit, mit diesen 
zu geizen, wenn man dafür die grossen Vor- 
theile erkaufen kann. 


Inhlenbi’tzableiter 


Grobsicherun q 
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Zu dem gesammten Sicherungssystem ge- 
hören nicht nur die Blitzableiter, sondern auch 
die Sicherungen. Bezüglich der Schwachstrom- 
sicherungen sagte ich schon, welche Typen in 


Kohlenblitzablrtter 


Fig. 58. 


Frage kommen; es ist in letzter Zeit keine Ver- 
besserung an diesen vorgenommen worden. 
Bezüglich der Starkstromsicherungen haben wir 
uns bemüht, diesen die möglichst kleinste Form 
zu geben, ohne der Gefahr des Explodirens 
ausgesetzt zu sein. 

Die Sicherungen, die wir jetzt anwenden, 


haben die Grösse der Bose-Sicherungen, sie 
sind bei 500 V durchaus erprobt und sicher. 
Wir fabriciren diese Sicherungen für einen 
Schmelzstrom von 3 bis 8A. Diese Sicherungen 
haben alle dieselbe Länge, nur haben diejenigen 
für höheren Schmelzstrom einen grösseren 
Durchmesser des Glasröhrchens, sodass diese 


—— ————n 


diejenigen Fälle bestimmt sind, in denen z,B, 
der Blitzableiter mit der Grobsicherung 
Kabelaufführungspunkt, die Feinsicherung abeı 
im Amte untergebracht wird. 

Fig. 59 und 60 geben Abbildungen von Ge. 
stellen für 14 Doppeladern mit Aufbau | 
Fig. 75 und 58. 


gemäss 


Fig. 59. 


Grobsicherungen alle für dieselben Blitzableiter- 
gestelle verwendbar sind. 

Die Fig. 55 bis 58 zeigen die Konstruktion 
der Gestelle, auf welchen die Blitzableiter und 
Sicherungen untergebracht werden. Auf einem 
gemeinsamen, geerdeten Metallsockel sind die 


Fig. 61, 61a und 62 zeigen eine plombirbare 
Theilnehmer-Anschlussdose, welche genau die 
gleichen Theile wie die Gestelle für nur zwei 
Leitungen, auf Porzellansockel montirt, enthält. 

Schliesslich sehen wir in Fig. 63 und 64 
wasserdichte Metallkästen zur Anbringung im 


Fig. 60. 


einer Leitung angehörigen stromführenden 
Theile für sich auf einem schmalen Isolirsockel 
angebracht. Diese, uns geschützte Anordnung 
hat den Vortheil, dass sie trotz geringer Raum- 
inanspruchnahme die Isolationswege von Lei- 
tung zu Leitung erheblich verlängert und 


ausserdem einen Stromübergang durch Feuch- 
tigkeit, welcher ein Mitsprechen verursachen 
könnte, völlig unmöglich macht durch die 
zwischenliegende geerdete Metallfläche. In 
Fig. 57 und 58 sind beide Sicherungen mit dem 
Blitzableiter auf einem Gestelle vereinigt, wäh- 
rend die Ausführungen nach Fig. 55 und 56 für 


Freien, z. B. an Kabelaufführungsmasten mit 
eingebauten Blitzableitergestellen. Die geringe 
Rauminanspruchnahme kommt in diesem Falle 
besonders zu statten. r 

Ich möchte, wenn Sie mir noch einige 
Minuten gestatten wollen, zum Schluss kurz auf 


Fig. 61a. ) 


die physiologischen Wirkungen eingehen, die 
die atmosphärischen Entladungen in einer Fern- 
sprechleitung auf den menschlichen Körper 
haben können; zu diesen Ueberlegungen bin 
ich durch die Frage angeregt worden, ob denn 
durch eine grössere Empfindlichkeit des Blitz- 
ableiters auch eine wesentliche Verringerung 
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der Gefahr für die an den Apparaten arbeiten- 
den Personen Entladungen gegenüber dar- 

boten wird. Die wirklichen Verhältnisse in 
dieser Hinsicht sind bei Versuchen im Labora- 


' torium sehr schwer nachzuahmen, aber wir 


wissen, dass in den Fernsprechleitungen häufig 


- hohe Spannungen auftreten, sodass erhebliche 


Funken aus ihnen überschlagen, daher ist es 
das Nächstliegende, zuerst einen Vergleich 
mit Entladungen von Leydener Flaschen anzu- 
stellen. Mit dieser Flaschenbatterie, welche 
durch eine Influenzmaschine geladen wird, 
werde ich einige diesbezügliche Versuche aus- 
führen. Die Flaschen speichern eine grosse 
Elektricitätsmenge auf, deren direkte Entladung 
durch meinen Körper ich nicht ohne Schaden 
ertragen würde. Trotzdem will ich die mit dem 
neuen Blitzableiter gesicherte Leitung und die 
Erde berühren, wenn die gesammte Energie der 
Flaschen in die Leitung übertragen wird. Sie 
sahen den intensiven Funken, aber gefühlt habe 
ich nichts. Wir könnten daraus schliessen, dass 
die empfindlichen Blitzableiter uns sogar gegen 
die stärksten Entladungen schützen. Jedoch 
so voreilig wollen wir nicht sein, sondern zu- 


nächst einen Kontrolversuch mit einem wesent- 


‚ lieh unempfindlicheren Blitzableiter, dem vor 


längerer Zeit üblichen Spitzenblitzableiter, an- 
stellen. Wie vorhin, bringe ich die Leydener 
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Flaschen durch die jetzt mit einem Spitzen- 
blitzableiter gesicherte Leitung zur Entladung 
und berühre ebenfalls die Leitung und Erde, 
ohne etwas zuspüren. Auch dieser unempfind- 


liche Blitzableiter hat mich also gegen die 


starke Entladung geschützt; wie kommt es 
aber dann, dass doch so häufig Beschädigun- 
gen von Personen auf den Fernsprechämtern 
vorkommen? 

Das will ich Ihnen an einem weiteren Ver- 
suche zeigen. Bringe ich nämlich statt Elek- 
trieitätsmengen hoher Spannung solche von 
niedriger Spannung zur Entladung, dann durch- 
zucken,, diese kleinen Schläge meinen Arm 
kräftig. 

Es sind auch hier nicht die grossen Feinde 
— gegen die sind wir gefeit —, sondern die 
kleinen, die uns gefährlich werden. Die Er- 
klärung giebt uns die Thatsache, dass auch 
Entladungen hoher Spannungen fühlbar sind, 
wenn diese zeitlich verzögert werden, wofür ja 
verschiedene Mittel vorhanden sind. Es kommt 
also der zeitliche Verlauf der Spannungen da- 
bei in Frage. 

Wird während der Zeit, in welcher wir eine 
nicht gesicherte Leitung berühren, in dieser 


eine momentane hohe Spannung erzeugt, so 
sind wir in der ganzen Zeit, in der diese von 
Null beginnend aufsteigt und wieder auf Null 
zurückgeht, ihren Wirkungen unterworfen. Ist 


Fig. 62. 


aber beispielsweise eine Fernsprechleitung mit 
einem auf 750 V reagirenden Blitzableiter ge- 
sichert und wird in derselben momentan eine 
Spannung erzeugt, deren grösste Höhe ohne 


Fig. 64. 


Sicherungen, z.B. 5000 V erreichen würde, dann 
tritt, sobald die Spannung 750 V erreicht hat, 
der Blitzableiter in Funktion und sofort sinkt 
die Spannung auf nahezu Null herab, denn es 
ist ja bekannt, welche geringe EMK nöthig ist, 


Fig. 65. 


um zwischen zwei getrennten Elektroden einen 
Stromübergang aufrecht zu erhalten, wenn erst 
einmal das Dielektrikum durchschlagen ist. Je 
kräftiger die atmosphärische Entladung ist, um 
so schneller steigt die Spannung an, der Blitz- 


ableiter funktionirt aber stets bei derselben 
Spannung, infolgedessen wird die Zeit, in wel- 
cher wir der Spannung ausgesetzt sind, immer 
geringer. Dieses ist der Grund, weshalb wir 
bei sehr kräftigen Entladungen, sobald,die Lei- 
tung mit irgend einem Blitzableiter gesichert 
ist, nichts merken. Wird das Maximum der 
Kurve (Fig. 65) niedriger und dadurch diese 
flacher, sodass eben noch der Blitzableiter 
funktionirt, dann ist es schon eine ziemlich 
lange Zeit, während welcher wir den Wirkungen 
der Spannung ausgesetzt sind. Wird schliess- 
lich die Kurve dermassen flach, dass sie unter- 
halb der Ueberschlagsspannung der Blitzableiter 
liegt, so kann dieser nicht mehr funktioniren, 
wir müssen dann die gesammte Spannung in 
unseren Körper aufnehmen. 

Ist diese Theorie richtig, dann können wir 
aus derselben schliessen, dass ein Herabsetzen 
der Ueberschlagsspannung der Blitzableiter in 
Bezug auf Schutz gegen atmosphärische Ent- 
ladungen in zweierlei Richtung vortheilhaft 
wirkt. 

Erstens ist die Anzahl der wirksamen Ent- 
ladungen geringer, da die stärkeren ausge- 
schieden werden und zweitens sind diejenigen, 
welche übrig bleiben, am wenigsten gefährlich. 
Wir können dies auch durch einen Versuch 
zeigen. 

Wir wollen einen Kondensator von 0,2 Mikro- 
farad auf eine Spannung laden, die grösser als 
die Ueberschlagsspannung von unserem neuen 
Blitzableiter, aber niedriger als die der bisher 
üblichen Blitzableiter ist. 

Ich werde zuerst die Fernsprechleitung mit 
einem neuen Blitzableiter sichern, sie ent- 
sprechend berühren und den Kondensator ent- 


laden. Die Wirkung der Entladung war nicht 
merklich. 


Nun werde ich aber denselben Versuch auch 
mit dem gewöhnlich üblichen Blitzableiter aus- 
führen. Hier dagegen erfolgte die ganze Ent- 
ladung durch meinen Körper und war recht 
fühlbar. 

Um zu sehen, wie weit man hieraus Schluss- 
folgerungen ziehen darf, habe ich einige Per- 
sonen daraufhin untersucht, welche Kapaeitäten 
sie vertragen können, bis die Entladung ihnen 
unangenehm wird. 

Ich habe einen variablen Kondensator ein- 
mal auf 300, ein anderes Mal auf 600 V laden 
lassen und nach Steigerung der Kapaeität die 
Personen befragt, welche Kapaeität anfängt 
ihnen lästig zu werden. 


Das Resultat ist in der nachstehenden 
Tabelle angegeben. 
Volt a b ce d e f £ h 
30052.0:9822 09520222 177177092 9,7 VE 
600 0,3 0090 25 170.17 70515,.0252.0,4 


Sie sehen, die Empfindlichkeit varüirt ausser- 
ordentlich; aber wenn Sie die Zahlen vergleichen, 
werden Sie finden, dass alle Personen darin 
übereinstimmten, dass sie bei 600 V bei 1/, bis 
l/,, durchschnittlich bei !/; der Kapaeität die- 
selbe Empfindung hatten, wie bei 300 V. Daraus 
ist ersichtlich, dass die Wirkung einer Ent- 
ladung sehr steigt mit wachsender Spannung 
bei gleicher Kapaeität. Da diese Kapaeitäten 
ungefähr in der Grössenordnung liegen, welche 
wir auch in Fernsprechleitungen haben, so kann 
man vielleicht den Schluss ziehen, dass durch 
eine derartige Herabsetzung der Ueberschlags- 
spannung der Blitzableiter auch die Gefahren 
an Fernsprechleitungen immerhin erheblich 
herabgesetzt werden könnten, vielleicht soweit, 
dass es möglich ist, von der Einstellung des 
Telephonbetriebes während der Gewitter, wenig- 
stens während der Ferngewitter, — denn die 
ganz direkten Blitzschläge werden auch diese 
Blitzableiter nicht ablenken können abzu- 
sehen, wodurch natürlich eine grosse Annehm- 
lichkeit für die Theilnehmer an einer Stadt- 
Fernsprecheinrichtung geschaffen würde. 


Hieran schloss sich folgende Diskussion: 


Geh. Postrath Dr. Strecker: M. H.! Sie 
haben gehört, welche grossen Schwierigkeiten 
auf diesem Gebiete vorliegen. Manchmal sind 
ja die Schwierigkeiten durch Mitwirkung des 
Telegraphenversuchsamtes auch noch etwas 
vergrössert worden. Aber Sie haben auch ge- 
hört, wie die Herren von der Firma Siemens 
& Halske diese Schwierigkeiten sämmtlich 
überwunden haben und schliesslich sehr sicher 
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wirkende Blitzableiter und Sicherungen kon- 
struirt haben. Ich möchte mir nur ein paar 
ganz geringfügige Bemerkungen erlauben. 

Was zunächst bei diesem Modell die ein- 
gelegten kleinen Plättchen betrifft, so haben 
Sie gehört, dass dieselben schon vorher be- 
kannt waren; sie sind bei Gelegenheit vom Tele- 
graphenversuchsamt angewandt und von der 
Firma Berliner ausgeführt worden. Im übrigen 
ist es keine eigentliche Erfindung, weil es für 
einen Telegraphentechniker nahe liegt, wenn 
eine Isolation nicht ausreicht, eine grössere 
Oberfläche für den Stromübergang einzu- 
schalten, wie wir es bei den Porzellandoppel- 
glocken vor Augen haben. 

Die Grobsicherungen sind wohl im wesent- 
lichen die gleichen, die ich schon vor einigen 
Jahren dem Verein vorgeführt habe, und die 
bei der Reichs-Telegraphenverwaltung in einer 
Anzahl von Hunderttausenden seit ein paar 
Jahren gebraucht werden und sich durchaus 
bewährt haben. Das Röhrchen hier zeigt die- 
selbe Einrichtung mit kleinen Abänderungen. 
Ich habe bei der einen Schaltung, bei der 
Grobsicherung, vermisst, dass noch ein Blitz- 
ableiter eingeschaltet werden muss. Wenn Sie 
eine solche Sicherung ansehen — ich nehme 
Bezug auf die erste hier vorgezeigte Schaltung 
—, da kommt die Leitung von aussen heran 
zunächst zur Grobsicherung. Dann kam der 
gewöhnliche Blitzableiter, der Kohlenblitzab- 
leitez, und danach die Feinsicherung. Wenn 
nun bei einer oberirdischen Leitung die Grob- 
sicherung durchgegangen ist, liegt die Leitung 
ohne Blitzschutz im Gebäude, und es könnte 
ein weiterer Blitz, der herankommt, hier noch 
einen Schaden stiften. Deshalb hat man bei 
den Sicherungen der Reichspost vor der Grob- 
sicherung noch einen groben Blitzableiter an- 
gelegt. Er ist sehr einfach hergestellt. Bei der 
Grobsicherung, die aus einem Porzellansockel 
besteht, wurde es so gemacht, dass die Leitungs- 
klemme etwas umgebogen wurde, bis sie einer 
Zinkplatte gegenüberstand, die unter den Por- 
zellansockel gelegt wurde und mit ihrem Rande 
ein wenig vorragte. Statt dessen wird es neuer- 
dings so gemacht — der Plan ist noch nicht 
ausgeführt —, dass die Erdschiene an der vor- 
deren schmalen Fläche des Porzellansockels auf- 
gesetzt und die Leitungsklemme etwas weniger 
weit verlängert wird, sodass sie gleichfalls einen 
Luftzwischenraum von etwa 2 mm nach der 
Erde frei lässt. 


Dr. Franke: Was die zweite Anregung an- 
langt, so ist dieser Blitzableiter auch thatsäch- 
lich an unserem Modell vorhanden — ich hatte 
es vorhin nur vergessen zu erwähnen — und 
zwar ebenfalls in sehr einfacher Form, indem 
der eine Blechstreifen, der die Feder trägt, 
heruntergebogen ist und bis auf etwa 1!/;, mm 
Entfernung an den Erdsockel heranreicht. 


Stellvertretender Vorsitzender Ingenieur 
Naglo: Durchaus entsprechend war es, dass 
wir heute zwei Vorträge über sich nahe be- 
rührende Dinge hatten. Erscheint doch ge- 
wissermassen in der Luft liegend, dass augen- 
blicklich grosses Interesse für Ueberspannungen 
und atınosphärische Entladungen besteht; auch 
der Technische Ausschuss unseres Vereins hat 
eine Rommission eingesetzt, bzw. hat den Macht- 
bereich einer erweiterten Kommission ver- 
grössert, indem dieser die Aufgabe gestellt 
wurde, sich gerade über diesen Punkt zu ver- 
breiten und aufMittel zu sinnen, wie schädliche 
Einflüsse von Ueberspannungen und atmosphä- 
rischen Einwirkungen auf elektrische Leitungen 
vermieden werden können. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. ie 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst. 


[Ein neues Verfahren zum Kompensiren 
der Phasenverschiebung in asynchronen 
Wechselstrommaschinen. 


Zu der Zuschrift der Herren Bragstad und 
La Cour in der „ETZ“ Heft 45 möchte ich be- 
merken, dass ich bereits im Heft 42 ein Mittel 
angegeben habe, um bei hohen Primärspannun- 
gen die Kommutatorspannung zu reduciren 
(vgl. S. 920 Absätze 1 und 2 der Spalte 3). Dies 
würde, schematisch dargestellt, der Fig. 66 ent- 


sprechen. Diese Anordnung und die der Fig. 55 
(Heft 45) der Herren Bragstad und La Cour 
dürften sich zu einander so verhalten, wie im 
Allgemeinen ein zweispuliger zu einem ein- 
spuligen Transformator. 

Die Anwendung einer Kurzschlusswickelung 
auf dem Primärtheil wird in erster Linie für 


Fig. 66, 


die Anordnung mit einer besonderen Erreger- 
maschine nach Fig. 67 in Betracht kommen, 
also im Falle, wo der Primärtheil nur eine ge- 
ringe Leistung zu übertragen hat. Demnach 
kann auch der Verlust im Kurzschlussanker 
nicht gross sein. Damit glaube ich, ist auch 
der Einwand der Herren Bragstad und La 
Cour gegen die Fig. 3 des Heftes 42 beseitigt. 


zä 


Fig. 67. 


Was die Kommutirung dieser Maschinen 
anbetrifft, so sehe ich eigentlich keinen stich- 
haltigen Grund dafür, dass dieselbe schlechter 
als bei der Görges’schen und der Heyland- 
schen Maschine sein sollte. Denn in Bezug auf 
Funkenbildung am Kommutator dürfte es wohl 
eher auf die Periodenzahl des durch die 
Bürsten, als auf die Periodenzahl des in der 
Kommutatorwickelung fliessenden Stromes an- 
kommen. In dieser Beziehung sind aber gerade 
die zuerst genannten Maschinen günstiger. 

Uebrigens ist in dieser Richtung ein Ver- 
such im Prüffeld der Union Elektrieitäts- 
Gesellschaft ausgeführt worden. Ein 15 PS- 
Motor wurde zuerst in der Görges’schen und 
dann in der fraglichen Schaltung untersucht 
und es hat sich gezeigt, dass die Funkenbildung 
überhaupt ganz gering und dass in dieser Be- 
ziehung kein merklicher Unterschied zwischen 
beiden Schaltungen vorhanden ist. Sämmtliche 
Anordnungen sind von der Union Elektrici- 
täts-Gesellschaft bereits am 6. Mai zum 
Patent angemeldet. 


Charlottenburg, 7. 11. 02. M. Osnos. 


Gegenüber den ausserordentlich bestechen- 
den Ausführungen des Herrn Osnos („ETZ 
Heft 42) heben die Herren Bragstad und La 
Cour unter Anderem den schwachen Punkt 
der Osnos’schen Neuerung wohl richtig her- 
vor, nämlich die ungemein heftige Funkenbil- 
dung, welche beim Kurzschluss der unter volleı 
Induktion und Wechselzahl stehenden Spulen 
durch die Bürsten zu erwarten ist, zeigen jedoch 
nicht, dass diese schlechten Kommutationsver- 
hältnisse gerade im Prineip der Neuerung be. 
gründet sind und am allerwenigsten durch die 
von Osnos selbst vorgeschlagene Maassregel 
bestehend in einer besonderen Käfigwickelung 
wesentlich verbessert werden können. Sol 
nämlich diese wirksam "sein, so müsste jedeı 
Spannung erzeugenden Spule in derselben 
Nuthe eine kurzgeschlossene Windung von 
derselben Kupfermenge entsprechen, d. h. wiı 
hätten einen ideal kurzgeschlossenen Transfor- 
mator. Will man wieder nur wenige Procen! 
der Induktionswirkung durch die Käfigwicke- 
lung abschirmen, so kann prineipiell nichts 
damit erreicht werden. 


Nicht viel mehr ist aber auch von dem 
Vorschlage der Herren Bragstad und La 
Cour zu erwarten, der dahin geht, diese 
Funkenblasvorrichtung auf den sekundären 
Theil zu verlegen, wo das Kupfer ohnehin ge- 
braucht wird, weil wegen der Streuung die 
Wirkung gleichfalls unvollkommen werden wird 


Nicht unwesentlich für die Verminderung 
der Funkenbildung bei der Osnos’schen An. 
ordnung ist jedoch der zur Erreichung eines 
anderen Zieles gemachte Vorschlag der Herren 
Bragstad und La Cour, nur einen Theil deı 
Primärwickelung zum Kollektor zu führen — 
man kann noch weiter gehen und eine be. 
sondere Hülfswickelung hierfür bestimmen — 
da hierdurch die von den Bürsten kurzzu- 
schliessende Spannung wesentlich verringer! 
werden würde. 


Prineipiell funkenlose Kommutation wird 
aber bei alledem nicht erreicht, es kann sich 
nur um ein Mehr oder Weniger handeln, da 
gegen haben wir in der bekannten Heyland. 
schen Anordnung, welche Herr Osnos einfach 
umkehrt, indem er die Kommutation auf geringe 
Wechselzahl von der Sekundärwickelung au! 
die Primärwickelung verlegt hat, die prin 
cipielle Unmöglichkeit einer Funkenbildung 
durch direkte Induktion, da wir ja in dem 
Theile zu kommutiren haben, wo die Wechsel 
zahl praktisch zu vernachlässigen ist.' Gerade 
darin besteht ja eben der Vorzug der Hey 
land’schen Kompensation, dass trotzdem deı 
Hauptvortheil des Drehstrommotors gegenübe:ı 
dem Gleichstrommotor aufrecht erhalten bleib 
und kein empfindlicher Kollektor Bedienung 
und praktische Verwendbarkeit beeinträchtigt 
ausser obigem Grunde ist dies bekanntlich dic 
Folge der Widerstände zwischen den Lamellen 
wodurch auch die Funkenbildung durch dic 
Kommutirung selbst unmöglich gemacht wird 
Thatsächlich habe ich selbst Gelegenheit ge 
habt, mich durch Augenschein zu überzeugen 
dass der Heyland’sche Kollektor auch bei $c 
übertriebenen Ueberlastungen funkenfrei ar 
beitet, wie dies kaum durch ein künstliches 
Mittel bei voller Wechselzahl denkbar geweser 
ware. 


Uebrigens ist bei der Neuerung des Herrı 
Osnos, welche trotzdem das grösste Interesse 
verdient, die Unannehmlichkeit mit in Kauf zu 
nehmen, dass der Primärstrom, event. mit Hoch 
spannung, dem Rotor zugeführt werden muss 
um keine rotirende Bürsten zu erhalten. 


Die Herren Bragstad und La Couı 
scheinen ferner noch übersehen zu haben, dass 
auch bei der Heyland’schen Methode Schleif. 
ringe sehr gut verwendbar sind, wie dies auch 
aus seinem Düsseldorfer Vortrage hervorgeht 
Ein solcher Motor ist derzeit bei der Ver 
einigten Elektricitäts-Gesellschaft, Wien 
im Bau begriffen und wie mir Herr Heylanc 
vor einiger Zeit mittheilte, hat er bereits solche 
Motoren mit Erfolg ausprobirt. Wie ich gleich 
zeitig von ihm erfuhr, sollen nunmehr auch dic 
Verluste in den Zwischenwiderständen, welche 
als Haupteinwand gegen ihn geltend gemachi 
werden, durch eine neuartige Rotorwickelung 
umgangen werden können. 


Wien, 10. 11. 02. 


> 


Dr. M. Breslauer. 


[Zichtmessung. 


In dem Vortrag von Herrn Prof. Lumme)ı 
über die „Ziele der Leuchttechnik“ ist in Heft & 
auf S. 789 eine vergleichende Tabelle über dic 
verschiedenen gebräuchlichen Lichtquellen ent 
halten, die in eine grosse Anzahl von anderen 
Zeitschriften übergegangen ist. Leider enthält 
diese Tabelle einen Fehler, indem in der letzter 
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Spalte der Preis in Mark angegeben ist, während 
es Pfennige heissen soll, da sonst die Zahlen der 
letzten Spalten um das hundertfache zu hoch 
sind. Ausserdem ist die Ueberschrift der bei- 
den letzten Spalten nicht ganz richtig; es muss 
heissen: 
Verbrauch — Preis 
pro HK (räumliche Lichtstärke) und Stunde. 


Berlin, 13. 11. 02. Jul. H. West. 


in 


 GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Allgemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Berlin. Dem Geschäftsbericht für das Jahr vom 
1. Juli 1901 bis 30. Juni 1902, welcher der am 
5. December stattfindenden ordentlichen General- 
versammlung vorgelegt werden soll, entnehmen 
wir folgendes: 
- „Wie der wirthschaftliche Aufschwung des 
letzten Jahrzehntes sich um die aufblühende 
elektrotechnische Industrie koncentrirte, so 
steht diese in der gegenwärtigen Periode im 
' Mittelpunkte des allgemeinen Niederganges; ja 
‘ es darf heute kauin mehr geleugnet werden, 
dass die elektrische Industrie eher eine der Ur- 
sachen als eine Folge der wirthschaftlichen Ge- 
 sammterkrankung darstellt. Die Ursachen der 
‘ Krisis waren: übermässige Investitionen bei 
; Betriebsunternehmungen, die weder mit der 
 Kapitalskraft des Landes noch mit den landes- 
‚ üblichen Ansprüchen an Verzinsung im Ein- 
klange standen, mangelhafte Prüfung und Ueber- 
- kapitalisation dieser Unternehmungen; unge- 
 rechtfertigte Erweiterung der Fabrikations- 
 stätten auf Grund der Aufträge, die aus Lieferung 
für eigene Unternehmungen stammten und da- 
‘ her nur einmalige waren; Ausbreitung der Ge- 
schäfts- und Verkaufsorganisationen über das- 
 jenige Maass hinaus, das durch die Basis der 
abrikation gegeben war. Die Bedeutung und 
Zukunft der Elektrotechnik als Faktor des mo- 
dernen Lebens wird durch die Kalamität der 
- Industrie nicht verringert; im Gegentheil ist zu 
. erwarten, dass die durch Besorgniss gesteigerte 
Emsigkeit neue Gebiete und Anwendungen er- 
schliessen und die Kenntniss und Beherrschung 
‚ der vorhandenen erweitern wird. Wenn auch 
diese Rückwirkung der elektrotechnischen In- 
' dustrie zu Gute kommen wird, eine Gesundung 
; wird schwerlich sofort erfolgen. Fürs erste 
‘ handelt es sich darum, dem vorhandenen Zu- 
ı stande ins Auge zu sehen und das Missverhält- 
niss zwischen Produktionsfähigkeit und Kon- 
‘ sum rückhaltlos zu konstatiren. 

Dass unsere Gesellschaft von dem Nieder- 
gange betroffen wurde, war unvermeidlich. 
! Weit schwerer wäre sie betroffen worden, wenn 
‚ wir nicht im Gegensatz zur öffentlichen Meinung 

und manchmal unter starkem Widerspruch ein- 
ı zelner Interessenten seit einem halben Jahrzehnt 
' eine Geschäftspolitik ausgesprochen und ver- 
folgt hätten, die auf der Voraussicht des Rück- 
; schlages begründet war. Diese Politik bestand 
in der Vorsorge für erhebliche liquide Mittel, 
in der Errichtung starker sichtbarer und innerer 
' Reserven, in der vollständigen Abschreibung 
unserer Fabrikationsmittel, in mögli:hster 
\ Vielseitigkeit der Fabrikation und in der Pflege 
des Auslandsgeschäftes. Unsere Gesellschaft 
ist schon deshalb von der Fabrikationskon- 
| janktur im Inlande nicht mehr in so hohem 
' Maasse abhängig wie früher, weil sie bedeu- 
tende Kapitalien in rentablen Betriebsunter- 
 nehmungen angelegt hat, die niedrig zu Buche 
| stehen. Als rentabel haben sich auch die unter 
“unserer Mitwirkung auf verschiedenen Märkten 
emittirten Werthe fast durchweg erwiesen. Einem 
‚ auf solche Weise investirten Kapital von rund 
72 Mill. M stehen im Berichtsjahre Garantie- 
zuschüsse von nur 220408,15 M gegenüber, die 
sich zum grossen Theil schon im laufenden 
' Jahre durch steigende Erträgnisse der betreffen- 
' den Betriebe erledigen. Wir bringen aus den 
' Erträgnissen des Vorjahres die Vertheilung einer 
Dividende von 8°/, in Vorschlag, indem wir bei 
Aufstellung der Bilanz die alten und bewährten 
Grundsätze befolgten. Deshalb haben wir auch 
die im Vorjahre zur Verrechnung gelangenden 
Neuanschaffungen wieder aus dem Betriebe ge- 
' deckt, aber auf eine weitere Dotirung der Re- 
serven aus folgendem Grunde verzichtet: Der 
Beschluss des Öber-Verwaltungs-Gerichtes, wel- 
cher das dem Reservefonds zugeflossene Auf- 
geld auf neue Aktien als steuerfrei anerkennt, 
wird auf die noch schwebenden Steuerentschei- 
dungen, also für die Steuerjahre 1899, 1900, 1901 
und 1902 Einfluss üben. Die für die Zeit bis 
- April 1902 zurückzuzahlenden Beträge belaufen 
‘ sich auf über 910000 M. Hierzu tritt das Steuer- 
rückstellungskonto, welches infolge der Ent- 
scheidung frei wird und am 1. Juli er. 285.000 M 
betrug, sodass annähernd 1200000 M dem ordent- 
lichen Reservefonds wieder zufliessen werden. 


— 


MW Fa 


Der Anfechtungsprocess eines Aktionärs 
segen die Bilanz für das Geschäftsjahr 1898/99, 
welcher, wie erinnerlich, in der ersten Instanz 
zur Abweisung der Klage führte, ist in zweiter 
Instanz durch Zurücknahme der Klage beendet, 
ohne dass es zu einem Gerichtsbeschluss ge- 
kommen wäre. 

Obwohl die Beschäftigung in unseren la- 


briken relativ befriedigte, haben wir unser 
Augenmerk doch auf die Aufnahme neuer 


Zweige, die weder unter der allgemeinen De- 
De noch unter der Noth der elektrischen 
ndustrie leiden, richten zu müssen geglaubt. 
Dazu zählen wir in erster Reihe die Inangriff- 
nahme der von Riedler und Stumpf erfundenen 
Dampfturbinen, welche vielleicht nicht weniger 
zur Umgestaltung der Elektrotechnik wie an- 


derer Industrien beitragen werden, ferner 
Ausgestaltung unseres funkentelegraphischen 
Systems, Erweiterung unserer Metall- und 


Gummiwerke, aussichtsvolle Arbeiten auf dem 
Gebiete des Automobilbaues und die fabrik- 
mässige Herstellung der ersten Erzeugnisse 
unserer Versuchswerkstatt. Die Zahl unserer 
Angestellten und Arbeiter war hierdurch am 
1. Öktober er. auf 14897 gegen 14644 zur glei- 
chen Zeit des Vorjahres gestiegen. 

Ein voller Erfolg ist nach jahrelanger, müh- 
samer Arbeit die Einführung der Nernstlampe 
geworden. Die schöne und zugleich sparsame 
Lichtquelle befindet sich in Hunderttausenden 
von Exemplaren im Gebrauch und gewinnt in- 
folge sehr günstiger Betriebserfahrungen und 
der äusserst befriedigenden Messresultate der 
Physikalisch-Technischen Reichsanstalt täglich 
weitere Kreise. 

Soweit Zahl und Grösse der fabrieirten 
Dynamomaschinen und Elektromotoren ein 
Maass für die Beschäftigung der Maschinen- 
fabrik Brunnenstrasse bilden, ist diese aus den 
folgenden Vergleichsziffern ersichtlich. Es wur- 
den hergestellt 


1901/1902 15283 v. 155929KW = 211861 PS Leistung 
1900/1901 21850 „197327 „ =268100 „ y 
1899/1900 16418 „153241 „ =208200 „ > 


Die Ziffern des letzten Jahres decken sich 
hiernach ungefähr mit denen von 1899/1900, 
bleiben aber hinter dem Jahre der höchsten 
Produktionsfähigkeit erheblich zurück. Dabei 
waren wir mit Herstellung von grossen Ma- 
schinen wie in den besten Zeiten beschäftigt 
und der Rückgang erstreckt sich in Ueberein- 
stimmung mit der weichenden Konjunktur auf 
mittlere Typen. Die in der Kleinmotorenfabrik 
hergestellten Maschinen bis 5 PS werden in 
steigenden Mengen verkauft, sodass die Fabri- 
kation in dieser Abtheilung bereits wieder ca. 
1000 Stück pro Monat beträgt. 

Die wichtigeren Abtheilungen der Apparate- 
fabrik waren mässig beschäftigt; eine Zunahme 
an Bestellungen erfuhr nur die Abtheilung für 
Elektrieitätszähler. Die Zahl der Angestellten 
und Arbeiter in den vorbezeichneten beiden 
Fabriken betrug am 1. Oktober cr. 6524 gegen 
6513 im Vorjahre. Das Kabelwerk Oberspree 
und die mit ihm verbundenen Betriebe beschäf- 
tigten 2606 Personen gegen 2551 im Vorjahre. 
Der Bedarf an Kupfer erreichte mit 7400 t un- 
gefähr die Höhe des Vorjahres. An Metallen 
wurden insgesammt verarbeitet 13000 t, an 
Garn- und Textilstoffen 750 t, an Gummi und 
Guttapercha 250 t, an Isolirmaterialien, wie As- 
phalt, Harze, Oel und Isolirpapier 950 t. Be- 
kanntlich fiel zu Beginn dieses Jahres der Preis 
für elektrolytisches Kupfer ziemlich unvermittelt 
von 150 M bis zu 100 M pro 100 kg, und nur 
durch äusserste Beschränkung unserer Vor- 
räthe und vorsichtigen Einkauf war es gelungen, 
grosse Verluste aus der plötzlichen Entwerthung 
dieses für uns wichtigen Materials zu vermeiden. 

Das Metallwerk, das sich bisher im Wesent- 
lichen auf die Fabrikation von Messing- und 
Kupferstangen, Messingdrähten und -bändern 
beschränkte, hat sich weiterhin so günstig ent- 
wickelt, dass wir zur Befriedigung unseres 
grossen Bedarfes an Messingblechen den Bau 
eines eigenen Walzwerkes hierfür beschlossen 
haben. Dasselbe soll noch vor Ablauf dieses 
Jahres dem Betriebe übergeben werden. Des- 
gleichen werden wir die Herstellung von Eisen- 
und Stahldrähten, von denen wir beträchliche 
Mengen sowohl für die Armirung der Kabel, 
als auch für die Drahtseilfabrikation benöthigen, 
noch in diesem Jahre aufnehmen. Die Draht- 
und die Gummifabrik waren ausreichend be- 
schäftigt, wenn auch die volle Leistungsfähig- 
keit dieser Abtheilungen nicht ausgenutzt wer- 
den konnte. 

Die Durehbildung unseres funkentelegra- 
phischen Systems konnte mit Erfolg fortgeführt 
werden. Seitens des Reichmarineamtes wurden 
wir mit der Lieferung sämmtlicher Landstationen 
für die deutsche Nord- und Ostseeküste betraut. 
Dieselben sind fertiggestellt und funktioniren 
zur Zufriedenheit. Sie haben bei den dies- 
jährigen Flottenübungen den Nachweis der 
praktischen Brauchbarkeit erbracht. Alles in 


Allem haben wir zur Zeit über 100 funkentele- 
graphische Stationen geliefert, u. a. zwei an der 
französischen Nordseeküste (Le Havre und Bar- 
fleur), deren Mitbenutzungsrecht unszugestanden 
wurde. Den Werkstätten des Kabelwerkes ist 
auch die Fabrikation von Automobilen zuge- 
theilt, deren Herstellung wir für Rechnung der 
neuen Automobil - Gesellschaft übernommen 
haben. Die Herstellung von Glühlampen und 
Nernstlampen wird in unseren Werkstätten in 
der Schlegelstrasse unter einheitlicher Verwal- 
tung betrieben. Die Zahl der dort Angestellten 
erhöhte sich von 1407 auf 1841, theils infolge 
der Erweiterung der Nernstlampenfabrikation, 
über welche wir uns eingangs bereits geäussert 
haben, theils wegen der grösseren Ausdehnung 
unseres Glühlampenabsatzes, welcher sich gegen 
das Vorjahr um eine halbe Million Stück er- 
höht hat. Leider stehen diesem Mehrabsatz er- 
hebliche Rückgänge des Verkaufspreises gegen- 
über. 

Die Abtheilung für den Bau von elektri- 
schen Bahnen hatte unter der Zurückhaltung 
des Unternehmerkapitals am stärksten zu leiden. 
ös wurden u.a. neue Anlagen fertiggestellt für 
die Gesellschaft für Strassenbahnen im Saar- 
theil, die Hörder Kreisbahnen und die Berliner 
ÖOstbahnen. Erweiterungen bestehender Bahnen 
wurden ausgeführt in Strassburg, Chemnitz, 
Duisburg, Kiel, Danzig, Halle, Jassy und 
Santiago. Für eigene Rechnung erbauten wir 
die Bahn Halle-Merseburg, deren Betrieb am 
15. März eröffnet wurde. Ausser kleineren Auf- 
gaben auf diesem Gebiete sind, insbesondere 
in Barcelona, nach erfolgter Regelung der Kon- 
cessionsangelegenheiten durch die Elektrifici- 
rung der bestehenden Dampf- und Pferdebahnen 
bedeutende Arbeiten auszuführen. Die elek- 
trischen Sehnellbahn -Versuchsfahrten auf der 
Militäreisenbahn Berlin-Zossen wurden bis Ende 
November vorigen Jahres fortgesetzt. Es sind 
dabei werthvolle Resultate in Bezug auf Trak- 
tionswiderstand, Energieverbrauch, Luftwider- 
stand u. s. w. bei Geschwindigkeiten von über 
130 km/St. erzielt worden, für welche bisher 
zuverlässige Versuchsergebnisse fehlten. Leide- 
zeigte sich der vorhandene Oberbau der Militär- 
bahn den Beanspruchungen durch höhere Fahr 
geschwindigkeit nicht gewachsen. Erst nach 
Verlegung eines erheblich verstärkten Ober- 
baues wird es möglich sein, die Geschwindig- 
keiten weiter steigern und der Lösung der ge- 
stellten Aufgabe näher zu kommen. 

Rege war die auf Errichtung und Erweite- 
rung von Elektricitätswerken gerichtete Thätig- 
keit, obwohl auch hier über schlechte Preise 
Sseklagt werden muss. Ausser Erweiterungen 
der Berliner Elektrieitäts-Werke wurden von 
uns im verflossenen Jahre 37 Centralen und 
Erweiterungen bestehender Werke mit einer 
Gesammtleistung von ca. 30000 PS fertiggestellt 
und dem Betriebe übergeben. Die Kabellänge 
dieser Anlagen betrug ca. 5llkm. Im Bau be- 
griffen oder demnächst in Angriff zu nehmen 
sind 42 Werke bzw. Erweiterungen mit einer 
Leistung von 68400 PS; die zugehörigen Kabel- 
längen betragen 828 km. 

Unsere verfügbaren Mittel haben gegen das 
Vorjahr noch eine Vermehrung erfahren; eines- 
theils, weil wir unsere Lagerbestände recht- 
zeitig eingeschränkt, um grösseren Verlusten 
aus der Entwerthung des Rohmaterials vorzu- 
beugen, anderentheils weil mit der Verminder 
rung der fakturirten Umsätze ein naturgemässer 
Rückfluss von Aussenständen eingetreten ist. 
Ausser dem baaren Guthaben bei Banken von 
18 664270,42 M und den Berliner Elektrieitäts- 
werken von 911 381,31 M haben wir 7 273 215,54 M 
in jederzeit realisirbaren Effekten angelegt, um 
unsere Zinserträgnisse, gegenüber dem aus- 
nahmsweise niedrigen Satze für baares Geld, zu 
verbessern. Infolge der erheblichen Anlage 
verfügbarer Mittel in erstklassigen Effekten mit 
niedrigem Zinsfuss stellt sich die durchschnitt- 
liche Verzinsung des Buchwerthes unseres ge- 
sammten Fffektenbesitzes auf 7,05%, gegen 
8,55 0/0 im Vorjahr. Weder auf Effekten-Konto 
noch auf dem fast unverändert zu Buch stehen- 
den Konsortial-Konto wurden Gewinne ver- 
rechnet. Die Bank für elektrische Unter- 
nehmungen in Zürich hat, wie im Vorjahre, 
6%, Dividende erbracht und konnte laut dem 


unseren Herren Aktionären zur Verfügung 
stehenden Jahresberichte eine befriedigende 


Geschäftslage nachweisen. Das Erträgniss aus 
unserem Besitze von 31797000 Fres. wird nach 
bisheriger Gepflogenheit erst im Geschäftsjahr 
1902/1903 verrechnet. Die Elektrieitäts-Lieferungs- 
Gesellschaft hat wiederum 7°/, Dividende ver- 
theilt und bisher, ausser ausreichendem Amor- 
tisationsfonds, ca. 12%, ihres Grundkapitales 
als Reserve angesammelt; ihre Liquidität lässt 
nichts zu wünschen übrig. Den Betrieben für 
eigene Rechnung, welche den Voranschlägen 
und Erwartungen entsprachen, ist die elektrische 
Bahn von Halle nach Merseburg hinzugetreten. 
Der Verkehr auf dieser Strecke entwickelt sich 
recht erfreulich und lässt bereits für das erste 
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Geschäftsjahr eine mässige Verzinsung erwarten. | 


Die Erträgnisse der Elektrieitätswerke in 
Craiova und im Rheingau bewegen sich in 
steigender Richtung, wogegen die elektrische 
Bahn in Jassy vorläufig nur die Betriebskosten 
gedeckt hat. Wir besitzen 125 deutsche und 
267 ausländische Patente, ferner 80 Anmeldun- 
zen, 103 Gebrauchsmuster, 8 Waarenzeichen und 
2 Geschmacksmuster und haben deren Er- 


werbungs- und Erhaltungskosten wie bisher 
aus dem Betriebe gedeckt. 

Als Geschäftsgewinn weisen wir, Mark 
nach Abzug der Öbligationszinsen 
im Betrage von 1227250 M, aus . . 6996 966,43 


hierzu Vortrag per 1900/1901 226 290,70 

1223257.18 
und nach Abzug von Handlungsunkosten, 
Steuern und Abschreibungen stehen 5634042,81 M 
zur Verfügung, deren Vertheilung wir, wie folgt, 
vorschlagen: 


Mark 
80%, Dividende auf 60 000000 M . 4 800 000,— 
Tantieme des Aufsichtsrathes . . . 120000,— 
Gratifikationen an Beamte und Wohl- 
fahrtseinrichtungen ee DAN 000, — 
Pensions- und Unterstützungsfonds 240 000,— 
Vortrag pro 1902/1903 234 012,81 
5 34.042,81 
Nachstehend folgt die Bilanz für den 
30. Juni 1902: 
Aktiv. 
Mark 
An RKassa-Konto 66 271,01 


1171 164,73 
23 849 877,12 


Kautions-Konto 

Effekten-Konto De A LIE: 

Konto für Aktien der Bank für 
elektrische Unternehmungen 


(Elektrobank) 14 555 032,75 


Konsortial-Konto. 4 868 980,59 
Wechsel-Konto 1 760 308,02 
Inventarien-Konto 1 


Lampen-Fabrik (Grundstücke, 
Gebäude, Maschinen, Mate- 
Ta) ee a 

„ Maschinen-Fabrik 
n RpaLatesEngzE j 
„ Kabel-Fabrik 


1 881 638,26 
10 825 563,81 
4 165 701.16 
7 545 703,52 


Patent-Konto au 1,— 
Versicherungs-Konto . Her: 31 307, — 
Hypotheken-Konto (Friedrich- 

BITABSE!: Eh) u 50 000,— 
Konto-Korrent-Konto . 45 568 430,94 


. 14681 507,76 
131.021 488,67 


Waaren-Konto . 


Erassas JEya ae 


Mark 
Per Aktien-Kapital-Konto . 60 000 000, — 
„ Obligationen-Konto 28 649 500, — 


„ Rückstellungs-Konto . 
Reservefonds-Konto a: 
Pensions- und Unterstützungs- 

fonds-Konto (2002579,58 M, 
hiervon in Effekten angelegt 
880.157, 12P IV) es See ur we en 
„ Hypotheken-Konto (Lampen- 


7972 378,03 
22 027 621,97 


122 422,46 


Fabrik) SER Tr 200 000,— 
Obligationen-Einlösungs-Konto 34 500, — 
Obligations-Zinsen-Konto 474 692,50 
Dividenden-Konto (nicht ab- 
gehobene Dividende) 20 985, — 
Konto-Korrent-Konto. . 5 885 345,90 
Gewinn- und Verlust-Konto 
(Reingewinn) . . . 5 634 042,81 
131.021 483,67 
Gesellschaft für elektrische Industrie, 


Karlsrube. Der Geschäftsbericht für 1901/02 
verweist zunächst auf die im Frühjahr d. J. 
vorgenommene Reorganisation. An stelle der 
alten 2 Mill. M Stammaktien treten nunmehr 
600000 M Stammaktien und 800000 M 5'/,ige 
Vorzugsaktien. An Baarzahlung wurden dabei 
160 000 M geleistet, die abzüglich der vorjährigen 
Unterbilanz von 151406 M der ordentlichen 
Reserve zuflossen. Die 600000 M Buchgewinn 
aus der Zusammenlegung dienten abzüglich der 
Reorganisationskosten (11750 M) zur Bildung 
eines „Fonds zur Tilgung von Unterbilanzen 
und für vorbehaltene Abschreibungen“. Dieser 
Fonds ermässigt sich aber schon jetzt auf 
319559 M, da ihm zur Deckung des für 1901/02 
ausgewiesenen neuen Verlustes 268690 M ent- 
nommen werden mussten. Zur Reorganisation 
gehört auch die Ausgabe einer 5 yigen Anleihe 
von 1Mill.M, von der 240000 M vou den Aktio- 
nären übernommen wurden und 500000 M von 
den Banken ä Konto schwebender Kredite, 
während 260000 M noch im Besitz der Gesell- 
schaft sich befinden. Als Bruttogewinn für 
1901/02 werden 


N 184368 M (407642 M) ausge- 
wiesen, wozu 3649 M aus den Elektrieitäts- 


werken Mosbach und Niederbronn-Reichshofen 
kommen. Dagegen erforderten Unkosten 


KURSBEWEGUNG. | . 


Kapital in | & | Kurse 
mars | PEN 28 - Bi. . 
Name ar: 5 85 838 1 Tau a. J. | der Berichtswoche 

Aition Obliea- EA SE Niedrig] Höch- | Niedrig] Höch- are 
I Fr ster | ster || ster ster Schluss 

Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . 625 | — | 1.7. 10 [111,50 | 130,25| 120,25 | 121,—| 120,95 
Akk.-u.El.-Werkevorm.Boese&Co.Berlin]| 45 25 | 1.1] 4 | 68,— |112,25| 73,25 | 74,50) 74,50 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. . .| 60 30 | 1. 7.) 12 [163,30 | 201,—| 172,10 | 173,75| 173,40 
Berliner Elektrieitätswerke . en 632 1. 7. 7 1174,80 | 192,75| 183,10 | 183,50) 183,10 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff| 108 | — |1.7.| 10 |175,— | 203,75 199,— | 203,75 203,75 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 20 |1.4| O0 | 85,25 | 71,—| 51,—| 53,—| 51,60 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft] 24 20 | 1. 1./4!/, [104,60 | 117,80| 112,50 | 113,50) 113,50 
Elektra A.-G., Dresden... .....[ 45| 181 1.4| 3 | 36,— | 56,—l 4225| 42,60) 42,60 
A.-G. El.-W. vorm. Kummer & Co., Dresden | 10 4 12200 0,40 5,—| 1770| 1,75) Se 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 10 1.10.) 5 | 83,— |104,50| 85,—| 86,751 86,75 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.| 33 30 |1.7.| 6 |114,— |123,—|| 116,50 | 116,50 116,50 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin. .| 30 35 | 1.1. 4 | 80,— |115,50| 82,—| 83,50) 82,— 
Hamburgische Elektr.-Werke . . . ..| 15 8 1. 7.| 8 [142,75 | 150,50| 143,— | 143,60| 143,50 
Elektriecitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld]| 20 20 |1.7| 0 | 10,— | 45,— 13,40| 15,—| 13,40 

A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln. ... .I 16 — |1.7.| 0 | 1880 | 36,—| — = _ 
EL-A.-G.vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.| 10 2 |1.4| 10 | 67,— |123,—| 71,50| 72,251 72,— 
A.-G. Mix & Genest, Berlin... ...]| 36 | — |ı.ı. 14 [124,— |164,25| 138,— | 139,—| 138,76 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rbl.| 6 — [15.5.| 1 | 33,50 | 42, 38,50 | 38,90) 38,60 
EL-A.-G. vorm. Schuckert & Co, Nürnberg| 42 | 35 | 1.4. 0 | 7050 125, | 79,—| 80, | 80,50 
Siemens & Halske A.-G., Berlin .| 545 | 30 |1.8| 8 [103,75 | 147,60| 115,90 | 117,—| 117,— 
Union Elektrieitäts-Ges., Berlin . . . .| 2% 10 | 1.1.| 6 |108,— |134,—ı 114,— | 114,80| 114,80 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 75 ı 40 |1.1.| 6 | 10,60 | 66,601 50,— | 50,10| 50,10 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. . .| 15 30 | 1. 1.| 81/,] 137,50 | 154,—| 140,50 | 140,75| 140,50 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,048 | 6 1. 1.) 3 1121,60 | 141,75 121,60 | 123,50 123,50 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen| 10 — 1.1.) 61/[ 110,50 | 124,25| 120,— | 120,70) 120,50 
Breslauer elektr. Strassenbahn 4,2 2 1. 1. 71/,| 100,— | 134,25 103,75 | 104,75] 104,75 
Dresdner Strassenbahn . . .....[ 2 6,04 | 1. 1.| 9 ]165,50 | 181,—| 168,70 | 168,70] 168,70. 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen | 2% 12,5 !1.1.| 4 1117,-- |130,—!| 124,— | 124,50! 124,— 
Grosse Berliner Strassenbahn . . 185,785 18,325| 1. 1.| 71/g1191,25 | 214,60 206,— | 206,60) 206,50 
Grosse Casseler Strassenbahn . . . . .| 5 2 /1.10.| 3 | 70,— | 84,80| 73,10) 74,10) 73,10 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg . . . .| 21 15 | 1.1. 81/,| 169,75 | 185,— | 182,60 | 183,25, 182,75 
Strassenbahn Hannover . . . ....1 2% 16,5 | 1. 1.| 4 | 30,25 | 51,—)| 31,25) 33,—| 31,25 


313 1558 M (392220 M), Zinsen 62959 M (76568 M), 
Rückstellungen 17173 M und Abschreibungen 
63416 M (90261 M), wonach der oben erwähnte 
Verlust sich ergiebt. Der Bericht macht für 
das unbefriedigende Ergebniss nicht so sehr 
die allgemeine ungünstige Lage der Elektrici- 
tätsindustrie geltend als vielmehr die Vor- und 
Nachwirkungen der Reorganisation, die bis zu 
deren endgültiger Durchführung die Zurück- 
haltung der Auftraggeber verstärkte. Der 
Bruttogewinn hat, obgleich absolut stark zurück- 
gegangen, im Verhältniss zum Umsatz eine 
Steigerung um etwa 7/, aufzuweisen. Infolge 
verschiedener Neukonstruktionen, die sich be- 
reits Eingang verschafft haben, sei eine weitere 
Besserung zu erwarten. Die Arbeiterzahl, die 
im Januar d. J. ihren Tiefstand erreichte, ist 
seither um 75°/, gestiegen. Die Bilanz ver- 
zeichnet u. A.: 0,79 Mill. M Immobilien, 0,50 Mill. 
Mark verschiedene Maschinen, Apparate u. s. w., 
155000 M Werkzeuge, Utensilien und Modelle. 
Die Koncessionscentrale Mosbach steht mit 
216582 M zu Buch. Centrale Niederbronn- 
Reichshofen mit 181691 M. An Materialien 
werden 363801 M (505096 M) ausgewiesen, an 
Fabrikationskonto 307 719M (313 676 M), in Baar, 
Wechseln und Effekten 294534 M und bei 
Debitoren 623298 M (485378 M), darunter 
363793 M Bankguthaben, wogegen ausser der 
erwähnten Obligationenschuld Kreditoren 729221 
Mark (1391283 M) zu fordern hatten, darunter 
650000 M fester Bankkredit. Die or:entliche 
Reserve enthält 27102 M. Der Umsatz zeige 
kleine Besserung, doch seien die Preise ausser 
Verhältniss zu den Kosten. Der Bericht be- 
zeichnet es als zweifellos, dass diesem Miss- 
verhältniss in absehbarer Zeit gesteuert werde, 
umsomehr, als in erster Linie bei den grossen 
Firmen dieses Bedürfniss sich aufdränge. Die 
Aussichten seien also etwas besser, aber noch 
nicht befriedigend. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 22. November 1902. 


Obwohl London und Paris eine weitere ganz 
erhebliche Flaue vom Markt der südafrikanischen 
Minenshares meldeten und die Wiener Börse 
auf die Erkrankung des Kaisers von Oester- 
reich verstimmt war, blieb die ‘Tendenz hier 


doch relativ fest, wenn auch das Geschäft all- 
gemein wieder kleiner geworden ist. f 
Besonders Kohlenaktien waren auf das 
lötzlich und verhältnissmässig früh eingetretene 
rostwetter gefragt. ltecht matt tendirten unsere 
heimischen Anleihen, da man: infolge der un- 
günstigen Finanzlage mit einer neuen grösseren 
Reichsanleihe — neben den für die Verstaat- 
lichung der Bahnen nöthigen preussischen An- 
leihen — rechnen zu müssen glaubt. 

Von hier interessirenden Werthen Berliner 
Maschinenfabrik-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff 
recht fest auf Gerüchte, wonach die Verhand- 
lungen über den Verkauf der Terrains der Ge- 
sellschaft in derChausseestrasse ihrem Abschluss 
nahe seien. i 
Der Geldmarkt zeigt eher anziehende Ten- 
denz. Privatdiskont 31), & 31/3 %ı. K 

Dividenden, vorgeschlagen: Elektri- 
sche Licht- und Kraftanlagen A.-G 3% (i.V.5 %). 

General Electric. Co. 177%. 1 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 50.16. 3. 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 54. 10.—. 
bis 55. —. —. 
Zinn (per Kasse). Lstr. 114. 10.—. 
Zink. ir Lstr. 19. 10. —.” 
Blei. Ra ÜBTE 0 
Kautschuk fein Para: 3sh.4d. J.” 
ı) Nach „Mining Journal“ vom 22. November. A 


» 


Briefkasten der Redaktion. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, dass 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. : 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 
gen von Sonderabdrücken oder Heften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. . 


Berichtigung. h 
Heft 47 S. 1021 erste Spalte Zeile 7 statt 
(Fig. 20 S. 1004) zu lesen (Fig. 10 S. 1007). wu & 


Schluss der Redaktion: 22. November 192. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer ın Berlin. j = 
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Ueber den Parallelbetrieb von Wechselstrom- 
maschinen. 


Von H. Görges. 


Einem mir schon vor längerer Zeit ge- 
äusserten Wunsche des Herrn Rosenberg 
entsprechend, komme auch ich noch ein- 
mal auf seinen sehr interessanten Vortrag 
„Ueber den Parallelbetrieb von Wechsel- 
strommaschinen, insbesondere bei Antrieb 
durch Gasmotoren“!) zurück. Herr Rosen- 
berg hatte mir freundlichst seinen Vortrag 
schon vor seiner Veröffentlichung zur Kennt- 
niss zugeschickt. Die folgenden Bemerkun- 
gen habe ich ihm im Wesentlichen schon 
im letzten April privatim gemacht. 

Zunächst muss ich ein Bedenken gegen 
die Berechnung der synchronisirenden Kraft 
äussern. Die Zerlegung in eine ins Netz 
gehende und eine synehronisirende Strom- 
stärke ist mir überhaupt nicht sympathisch. 
Ausserdem aber scheint mir ein direkter 
Rechenfehler untergelaufen zu sein. Herr 
Rosenberg betrachtet offenbar zwei Ma: 
schinen, die parallel auf ein Netz arbeiten. 
Dann muss aber die eine Maschine stets um 
eben so viel zurückbleiben, wie die andere 
voreilt. Denn wenn beide Maschinen in 
gleicher Weise voreilen, so bleibt die Ver- 
theilung der Leistung dieselbe und eine 
syncehronisirende Leistung ist überhaupt 
nicht vorhanden. Die Maschinen verhalten 
sich in diesem Falle so, als wenn sie voll- 
kommen starr mit einander gekuppelt 
wären. Als Voreilung oder Pendelweg ist 


5 & 
also nicht &@, sondern > anzusehen. Es 


muss daher auch heissen: 

„Die synchronisirende Leistung ist das 
Produkt aus der Normalleistung mit dem 
Sinus des doppelten Pendelweges und 
dem Verhältniss von Kurzschlussstrom zu 
doppeltem Wattstrom bei Volllast.“ 

Bezeichnen wir den Pendelweg, in elek- 
trischem Bogenmaass gemessen, d.h. indem 
der räumliche Winkel mit der Zahl der Pol- 
paare multiplieirt wird, mit $S, so ist nach 
dem korrigirten Satze die synchronisirende 
Leistung 


E : oh 
A = — WAL en sin28 . (1 
ZENSUR SNCOSIS El 


Da aber $ im Allgemeinen ein kleiner 
Winkel ist, so kann man sin$=$ setzen 
und erhält 


BE ROSS Near. & 


Nach der von mir?) adoptirten Ableitung 
von Kapp?) ist die Gesammtleistung der 
Maschine pro Zweig 


ARE) WEST OH ed 


worin jetzt « die Voreilung der EMRK der 
Maschine vor der Netzspannung ist. Der 
Pendelweg sei wieder S. Wenn sich «@ um 
da vergrössert, so ist 


dA=EJ.cosa.de 


der Zuwachs der Gesammtleistung, d.h. die 
synehronisirende Leistung. Angenähert 
können wir für endliche Grössen setzen 


TE S=EJ.c0sa.8 „(6 


N d 


Man sieht, dass ein etwas anderer Werth 
herauskommt, als bei der korrigirten Rosen- 


) „ETZ“ 1902, Heft 20 bis 22. F 

?) „ETZ“ 1900, Heft 10: „Ueber das Verhalten parallel 
eschalteter Wechselstrommaschinen.“ Gl. (4) uf diesen 
ufsatz ist auch überall im Folgenden Bezug genommen. 
_. »%) „ETZ“ 189, 8. 1348. 


berg’schen Ableitung. Da aber «@ sowohl 
wie $ kleine Winkel sind, so ist ebensowohl 
cos 8 wie cos nahezu gleich Eins und die 
Abweichung kann daher nur noch einige 
Procent betragen. 

Die später ausgeführten Zahlenrechnun- 
gen bedürfen nach dem eben Gesagten also 
einer Korrektur. 

Was nun den Gegensatz unserer Mei- 
nungen anlangt, so beruht er im Wesent- 
lichen auf einer irrthümlichen Auffassung 
dessen, was ich unter Voreilung verstehe. 
Ich sage im Schlusssatz, dass die Voreilung 
einen bestimmten Werth nicht überschreiten 
dürfe und dies würde der Fall sein, wenn 
unter Berücksichtigung desResonanz- 
moduls der Ungleichförmigkeitsgrad der 
Maschine unter einem bestimmten Werthe 
bleibt. Der Ungleiehförmigkeitsgrad allein 
giebt gar kein Maass. Und am Schluss 
fordere ich, dass der Elektriker auf das 
Tangentialdruckdiagramm zurückgehe. Tritt 
kein Mitschwingen auf, so kann der Un- 
gleichförmigkeitsgrad in der That um so 
grösser sein, je mebr Maxima und Minima 
während einer Umdrehung vorhanden sind. 
Als Beleg dafür erwähne ich folgende Beob- 
achtung. Eine stehende Dampfmaschine mit 
zwei Cylindern trug am einen Ende der 
Welle ein Schwungrad und einen Gleich- 
stromanker für Bahnbetrieb, am anderen 
Ende die Feldmagnete einer Drehstrom- 
maschine Da das Schwungrad das eine 
Ende der Welle in gleichförmiger Rotation 
zu erhalten strebte, so mussten die Varia- 
tionen des Tangentialdruckes am anderen 
Ende verstärkt auftreten. Die Folge war 
ein unerträgliches Flimmern der Glühlampen, 
die von der Drehstrommaschine gespeist 
wurden. Man kann daraus auf einen recht 
grossen Ungleichförmigkeitsgrad schliessen. 
Auf den Parallelbetrieb hatte dies aber nicht 
den geringsten Einfluss; die Masclıine lief 
tadellos parallel mit den übrigen Maschinen, 
das Flimmern des Lichtes verschwand dann 
zugleich. 

Maassgebend für die Möglichkeit und 
die Güte des Parallelbetriebes ist also nicht 
die „initiale“ Voreilung, sondern die that- 
sächlich auftretende. Durch Mitschwingen 
kann die initiale Voreilung, oder mit anderen 
Worten, der initiale Ungleichförmigkeitsgrad 
wesentlich vergrössert werden. Bei Tan- 
demmaschinen und noch mehr bei Gas- 
motoren sind in der Regel schon, um einen 
mässig guten Ungleichförmigkeitsgrad zu 
erreichen, so grosse Schwungmassen vor- 
handen, dass Mitschwingen nicht auftritt. 
Dann wird auch der Ungleichförmigkeits- 
grad beim Parallelbetrieb nicht erheblich 
grösser. Man braucht daher von vorn- 
herein nur einen mässig kleinen Ungleich- 
förmigkeitsgrad zu fordern. Tritt aber 
Mitschwingen auf, so muss der initiale Un- 
gleichförmigkeitsgrad gering gewählt wer- 
den, d. h. die Maschinen müssen grosse 
Schwungmassen erhalten und ihr Ungleich- 
förmigkeitsgrad wird dadurch so gering, 
wie man es früher für absolut unnöthig ge- 
halten hatte. 

Herr Rosenberg stellt nun als Bedin- 
gung auf, dass das Verhältniss der synchro- 
nisirenden Kraft zur Pendelkraft klein sei. 
Während aber die Pendelkraft durch das 
Tangentialdruckdiagramm gegeben ist, ist 
die synchronisirende Kraft ungetähr pro- 
portional dem Pendelweg. Offenbar versteht 
Herr Rosenberg unter syncehronisirender 
Kraft die beim resultirenden Pendelweg auf- 
tretende. Damit macht er sie aber vom 
Pendelweg abhängig, und da dieser wieder 
von verschiedenen Grössen abhängt, vor 
allem vom Trägheitsmoment, so verlangt 
die Forderung Rosenberg’s ein grosses 
Trägheitsmoment. Wenn daher bei dem 
von ihm gewählten Beispiel das Verhältniss 
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der synchronisirenden Kraft zur Pendelkraft 
beim Gasmotor viel geringer als bei der 
Dampfmaschine ist, so liegt der Grund da- 
für in dem viel grösseren Trägheitsmoment 
des Gasmotors. Es folgt aber, wie schon 
vorher bemerkt, aus dem Werth des Reso- 
nanzmoduls, dass dann Mitschwingen nicht 
auftreten kann und folglich keine Gefahr 
für den Parallelbetrieb besteht, wenn nicht 
der initiale Pendelweg schon eine zu grosse 
Voreilung darstellt. 

Ich möchte nun zeigen, dass die gra- 
phische Theorie des Herrn Rosenberg und 
meine Rechnung thatsächlich zu genau den- 
selben Resultaten führt. 

Die maximale Voreilung in räumlichem 
Bogenmaass ist nach Rosenberg, Gl. (9), 
(4) und (2) 


% 92 


a at Pu R 
095 70° An2 


92 


in? Imre» © 


H=V 


worin .4 die Schwingungsdauer der Impulse 
der Antriebsmaschine, p, 2 das Pendel- 
moment, d. h. das maximale überschüssige 
Drehmoment und Smr? das Trägheits- 
moment bedeutet. Geht man auf meine 
Bezeichnung über, so ist 
Ta? 
= es . —E reg (7 
099 

worin 7a die Schwingungsdauer, R die 
maximale überschüssige Leistung, &, die 
mittlere Winkelgeschwindigkeit der Antriebs- 
maschine, © das Trägheitsmoment ist. 

s, ist in räumlichem Bogenmaas ausge- 
drückt. Um die Voreilung oder den Pendel- 
weg in elektrischem Bogenmaass zu erhalten, 
muss man noch mit der Anzahl a der Pol- 
paare multiplieiren. Es ist also 


N Be EEE eh 


2ıun 


Führt man noch für », den Werth 
ein, worin n die Periodenzahl, so folgt 


Im a0 an Iran 
4n?  2nngO 


S= (9 


Die Voreilung $ erzeugt eine synchro- 
nisirende Leistung As, die wir schon in 
Gl. (5) dargestellt haben. In meiner früheren 
Arbeit hatte ich [Gl. (18)] 


EJ COS, =r 
gesetzt (wobei die Anzahl m der Zweige 


hier fortgelassen wird). Wir können daher 
unsere Gl. (5) auch 


As zr. Ss (10 

schreiben, oder unter Benutzung von Gl. (9) 
MIR R.r 

= An? "2nngQ‘ cal 


Wenn nun nach dem Diagramm von 
Rosenberg (Fig.1) OA die resultirende über- 
schüssige Leistung oder Pendelleistung dar- 
stellt, so stellt O 3 die resultirende Pendel- 
geschwindigkeit und O C den resultirenden 
Pendelweg dar. Die synchronisirende Lei- 
stung muss ebenfalls in die Richtung O0 C 
fallen und möge durch O D dargestellt 
werden. Die primäre überschüssige Leistung 
ist aber die geometrische Summe von OA 
und O D und wird durch O E dargestellt. 
Die Pendelleistung wird also durch den 
Parallelbetrieb von O E auf OA vergrössert. 
Diese Vergrösserung wird angegeben durch 


u. WARE ni 2 
=0E 04—-0D 


DE ne: 
1 


)D 
OA 


Ts 


Es ist nun 


OA=R (13 


oder nach G]. (11) 


4n? 2nngO 


DAS TEERERE TB 


0D=25 


"2nnge® 


Wenn OE gleich Null wird, so bedeutet 


dies, dass eine verschwindend kleine pri- 
märe überschüssige Leistung genügt, um 
grosse Schwingungen zu erzeugen, d.h. dass 


vollkommene Resonanz vorhanden ist. Wir 
haben dann 

OUOD=OA HB RA, (17 
woraus nach Gl. (14) und (15) 

2% 2rn 1/2rnng9O (18 


folgt. Setzt man aus meiner früheren Arbeit 


A 
es RL ; (En - Vo tang p) 
8 
ein, so ergiebt sich meine frühere Gl. (24), 
nämlich 


RE V- 2ungOEs 
oT a! A(En+Es'tangy) ' 


(19 


Dieser Ausdruck ist nichts anderes als die 
Eigenschwingungszahlder Dynamomaschine. 


A 


Fig. 1. 


Mit Hülfe dieser Gleichung können wir 
für ZT auch schreiben 


1 T Za 
in ZZ. 2 
Se w Ta 72 pa IE (20 


2 
T, 


Dies ist Gl. (40) meines früheren Auf- 
satzes. Z ist demnach nichts anderes als 
der Resonanzmodul. 

Hiermit dürfte die Uebereinstimmung 
beider Theorien genügend gezeigt sein. Nur 
geht die Rechnung weiter als die graphische 
Methode des Herrn Rosenberg, indem sie 
auch die Eigenschwingungen der Dynamo- 
maschine und die daraus folgenden Schwe- 
bungen oder Interferenzerscheinungen mit 
behandelt. 

Ohne Frage ist die graphische Methode 
durch ihre Anschaulichkeit ausserordentlich 
geeignet, den Einblick in diese Vorgänge 
zu fördern. Ich bemerke gern, dass mir 
auch von anderer Seite versichert worden 
ist, dass man erst durch diese Behandlungs- 
weise volle Klarheit erhalten habe. Die 
graphische Methode ist daher als 
eine willkommene Vervollständigung 
der Theorie zu betrachten. Für die 
Anwendung auf bestimmte Fälle, wenn ces 
sich z. B. darum handelt, für eine bestimmte 
Anlage die erforderlichen Schwungmomente 


———————— 
zu berechnen, halte ich indessen vorläufi 
noch die Rechnung für bequemer. 'M 
Ich komme nun zu den Ausführungeı 
des Herrn Dr. Benischke in der „ET4# 
Hef 43, S. 948, sowie in seinem kürzlich er 
schienenen Werk „Ueber den Parallelbetriel 
vonWechselstrommaschinen“ (Braunschweig 
Vieweg & Sohn, 1902). Herr Dr. Be 
nischke ist der Ansicht, dass die Am 
plitude der erzwungenen Schwingung 
nicht durch Resonanz vergrösser 
werde. Er sagt S. 20 seines Buches: „De; 
Amplitudenwinkel «& ist, wenn nicht bereit 
andere Wirkungen dazu kommen, lediglie] 
bestimmt durch den Geschwindigkeitsunter 
schied zwischen den Stellungen 1 und : 
oder 2 und 3 des Kurbelantriebes (Fig. 9)‘ 
und weiter: „So lange die erzwungen: 
Schwingung allein besteht, ist keinerlei $tö 
rung zu befürchten, da der Amplituden 
winkel & sehr klein ist.“ Er sieht da 
Pendeln lediglich in einem Zusammenwirkeı 
von erzwungenen und Eigenschwingungen 
Nun betrachtet Herr Rosenberg über 
haupt nur die erzwungenen Schwingt 
gen. Die resultirende Pendelkraft, die ein. 
bestimmte Schwingungsdauer hat, kann nu 
eine Schwingung von derselben Schwingungs 
dauer erzeugen, genau so, wie eine EMK 
von bestimmter Periodenzahl auch nur ein: 
Stromstärke von derselben Periodenzahl er 
zeugen kann. Arbeitet eine Maschine alleiı 
aufs Netz, so haben wir nur die „initiale 
Voreilung und den „initialen“ Ungleich 
förmigkeitsgrad. Arbeiten aber mehrer: 
Maschinen parallel, so werden Voreilung un« 
Ungleichförmigkeitsgrad im Verhältniss de; 
Resonanzmoduls, vergl. Gl. (20), vergrössert 
Es ist durchaus nicht nöthig, dass di 
Schwingungszahlen der Antriebsmaschin 
und der Dynamomaschine gleich gros: 
seien, sondern dies ist nur der gefährlichste 
Fall, bei dem der Resonanzmodul unendlel 
gross wird, bei dem also, wenn keine Däm 
pfung vorhanden ist, die Maschinen noth 
wendig aus dem Tritt fallen müssen. Abeı 
auch bei verschieden grossen Schwin 
gungszahlen — und zwar noch be 
recht grossen Unterschieden — trit 
Mitschwingen, d. h. eine Vergrösse 
rung der Schwingungsamplitude odeı 
des Pendelweges ein, und zwar genat 
mitderSchwingungszahl der Antriebs 
maschine. Dagegen bringen Verhälteee 


3 ik Al . 
zahlen wie 2, 3, 4 oder Dr Dur} zwischer 


beiden Schwingungszahlen keine besondere 
Gefahr; es sei denn, dass Resonanz mit deı 
entsprechenden ÖOberschwingung eintritt 
Da nun solche Oberschwingungen bei deı 
variablen Kraft der Antriebsmaschine immeı 
vorhanden sind, folgt praktisch, dass di 
Schwingungszahl der Dynamomaschine klei 
ner sein muss als die der Antriebsmaschine 
Daraus folgt aber, dass man bei geringeı 
Tourenzahlen sehr bedeutende Schwung 
momente anwenden muss. 

Die graphische Darstellung des Hermı 
Rosenberg bringt die Vorgänge der er 
zwungenen Schwingungen dem Verständnis: 


nieure“ von Perry (Autor. deutsche Ue ber 
setzung vonFricke und Süchting, Leipzig 
und Berlin, B. G. Teubner, 1902) empfehle 


mit Werthen des von mir so genannten Rt; 
sonanzmoduls. 


Schwingungszahl der Antriebsmaschine han: 
delt, wobei mehr oder weniger Resonanz auf“ 
tritt. Nun aber kann noch eine Eigen: 
schwingung der Dymamomaschine auf 
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eten, eine reine Sinusschwingung mit der 
renschwingungszahl der Dynamomaschine. 
Auftreten hängt von zufälligen Ursachen 
ab, z.B. von einer Aenderung der Erregung 
er Dynamomaschine Diese Eigen- 
chwingungen lässt Herr Rosenberg 
anz unberücksichtigt; sie spielen in 
er That bei der ganzen Erscheinung die 
eniger wichtige Rolle. Diese Eigenschwin- 
ungen können auch bei völlig gleichförmi- 
em Antrieb, z. B. durch Turbinen, auf- 
n. Infolge der Dämpfung verschwinden 
ie immer wieder nach einiger Zeit. Ihre 
mplitude hängt ganz von der Grösse der 
äfte oder Stösse ab, die sie hervorrufen. 
Wenn nun solche Eigenschwingungen auf- 

ten, SO zeigen sich zwischen ihnen und 
len erzwungenen Schwingungen die Inter- 
renzerscheinungen, die Herr Dr. Be- 
ı durch Fig. 41 in einer Zuschrift 
die „ETZ“, Heft 43, 1902, erläutert. In 
en Falle, wo starkes Mitschwingen auf- 
rat, konnte ich Schwebungen überhaupt 
ieht konstatiren. Wesentliche Eigenschwin- 
ungen können also nicht vorhanden ge- 
vesen sein. 

Es müssen also beim Parallelbetrieb 

mer mehr oder weniger Resonanz- 
scheinungen auftreten, die sich auf die 
rzwungenen Schwingungen beziehen; 
nd es können ausserdem Interferenz. 
‚rscheinungen zwischen den erzwungenen 
nd den Eigenschwingungen auftreten. 
, Auch können (in der Regel viel lang- 
nere) Schwingungen auftreten, die vom 
segulator herrühren, besonders wenn 
ijeser wenig statisch ist. Diese letzteren 
‚chwingungen bilden gleichfalls ein inter- 
ssantes Problem; sie sind aber nach meiner 
‚rfahrung weniger gefährlich. Wenigstens 
st es in den mir bekannt gewordenen Fällen 
nmer ohne Schwierigkeit gelungen, diese 
‚chwingungen durch Aenderung des Regu- 
ıtors, z. B. durch Anordnung einer Bremse 
der eines Kataraktes oder durch Ersetzung 
es Regulators durch einen mehr statischen 
u beseitigen. 
‚, Einen Fall von Torsionsschwingungen 
er Welle habe ich schon vorher mitge- 
eilt. 

Gegen die Behauptung des Herrn Dr. 
'enischke, das Eintreten des Pendelns 
‘önne nicht vorausberechnet werden (vergl. 
(orrede zu seinem Buch), muss ich ent- 
shieden Verwahrung einlegen. Wenn Mit- 
ehwingen nur dann einträte, wenn die 
chwingungsdauer der Antriebsmaschine 
nd der Dynamomaschine genau oder 
ahezu genau übereinstimmen, so würde 
ie Voraussage in der That schwierig sein. 
'enn wie Herr Dr. Franke und Herr Dr. 
enischke richtig bemerken, kommen für 
ie Berechnung des Trägheitsmoments auch 
ie hin- und hergehenden Massen der Dampf- 
‚olben und der Gestänge in Betracht. Es 
ird dadurch gleichsam eine Variable, die 
on der Kurbelstellung abhängig ist. Eine 
öllig genaue Berechnung der Eigenschwin- 
ungszahl ist daher nicht möglich. Nun 
immt aber Herr Dr. Benischke an, dass 
'enigstens annähernd Uebereinstimmung 
orhanden sein muss, Er sagt S. 22 seines 
uches: „Es ist zu beachten, dass das Vor- 
andensein einer erzwungenen Schwingung 
ad einer Eigenschwingung noch nicht ge- 
ügt, um das Pendeln oder Aussertrittfallen 
er Maschine zu bewirken. Es ist unbedingt 
öthig, dass ihre Schwingungszahlen ange- 
iert gleich sind, weil sich sonst die bei- 
en Schwingungen nicht zu einer ansteigen- 
en Resultirenden vereinigen, wie dies durch 
ig. 13 dargestellt ist, sondern sich nur 
genseitig stören und aufheben.“ Anderer- 
zeigt der Resonanzmodul, dass bei 
nem Verhältniss der Schwingungszahlen 
eich 0,80 die initialen Pendelwege auf das 
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2,78-fache und bei einem Verhältniss gleich 
0,75 noch auf das 2,%9-fache vergrössert 
werden. Ein initialer Ungleichförmigkeits- 
grad gleich Y/y.p würde im ersten Falle auf 1/ 
und im zweiten auf !/,, heraufgehen und es 
fragt sich, ob dabei der Parallelbetrieb auf- 
recht erhalten werden kann. Man muss da- 
her durch Anwendung grosser Trägheits- 
momente den Unterschied noch grösser 
machen, sodass die Schwingungszahl der 
Dampfmaschine etwa doppelt so gross wird 
wie die der Dynamomaschine. 

Es kommt also nicht darauf an, das 
Trägheitsmoment zu bestimmen, bei dem 
beide Schwingungszahlen haarscharf über- 
einstimmen, sondern darauf, zu konstatiren, 
dass sie genügend viel von einander 
verschieden sind. Es kommt nicht dar- 
auf an, mit einer Flinte ein Ziel zu treffen, 
sondern mit Sicherheit weit vorbei zu 
schiessen. Dazu genügt die Genauigkeit, 
mit der das Trägheitsmoment bestimmt wer- 
den kann, vollauf. 

In einigen Fällen hatte ich Gelegenheit, 
den Einfluss der schwingenden Massen nach- 
zurechnen. Er betrug maximal nur einige 
Procent, sodass er für die Berechnung wenig 
ins Gewicht fällt. Dies wird meines Erachtens 
überall der Fall sein, wo einigermassen 
grosse Schwungmassen vorhanden sind. 
Ausserdem steht das Trägheitsmoment in 
dem Ausdruck für die Eigenschwingungs- 
zahl, Gl. (19), unter dem Wurzelzeichen, 
wodurch der Einfluss einer ungenauen Be- 
stimmung noch geringer wird. 

Wenn das Tangentialdruckdia- 
gramm, das Trägheitsmoment und die 
elektrischen Eigenschaften der Dyna- 
momaschine gegeben sind, kann man 
mit Sicherheit voraussagen, ob der 
Parallelbetrieb gefährdet ist oder 
nicht. 

Die Dämpfungswickelung von Leblane 
ist eine ausgezeichnete Erfindung, sie aber 
in allen Fällen als Mittel zur Verhütung des 
Pendelns zu empfehlen, wie Herr Dr. Be- 
nischke es in seinem Buche thut, erscheint 
mir im höchsten Grade bedenklich. Eine 
solehe Wiekelung dämpft zunächst die Eigen- 
schwingungen und ist insofern immer von 
Werth. Sie verkleinert auch die erzwunge- 
nen Schwingungen und kann das Aussertritt- 
fallen verhüten. Was sie aber nicht ver- 
hindern kann, ist das Variiren der Leistung 
der einzelnen Dynamomaschinen. Eine un- 
endlich wirksame Dämpfung würde den Er- 
folg haben, dass die Maschinen sich genau 
so wie die Gleichstrommaschinen verhielten. 
Die Dämpfungswickelung kann also nicht 
das Schwingen der Leistungs- und Strom- 
zeiger verhindern. Wenn aber diese zu 
gross werden, fängt, abgesehen von anderen 
Unzuträglichkeiten, die Spannung auch an 
zu schwanken und damit ist die Grenze der 
Möglichkeit des Parallelbetriebes gegeben. 
Ich würde einen Konstrukteur für sehr leicht- 
sinnig halten, wenn er sich im Vertrauen auf 
die Dämpfung bei Tandemmaschinen oder 
Gasmotoren mit einem geringen Trägheits- 
moment begnügen würde. 

Die Dämpfungswickelung ist besonders 
da am Platze, wo bei einem guten initialen 
Gleichförmigkeitsgrad die Gefahr des Mit- 
schwingens besteht, d. h. wo der Resonanz- 
modul gross ist. In allen anderen Fällen 
ist sie von untergeordneter Bedeutung. Mit 
grossen Trägheitsmomenten kann man ohne 
Dämpfungswickelung immer einen guten 
Parallelbetrieb erzielen, mit Dämpfungs- 
wickelung ohne grosse Trägheitsmomente 
nur in bestimmten Fällen. 


Drehstrommotor 
der Maschinenfabrik Oerlikon mit vier Ge- 
schwindigkeitsstufen: 500, 750, 1000 und 
1500 U. p. M. 
und 


Gleichstrommotor von 350 bis 1600 U. p. M. 


Von Dr. Hans Behn-Eschenburg. 


Bekanntlich hat die Maschinenfabrik 
Öerlikon schon im Jahre 1893 Drehstrom- 
motoren gebaut, bei welchen die Polzahl 
mittels eines Umschalters, dessen Klemmen 


mit verschiedenen Ableitungen der indu- 
eirten Wickelung verbunden waren, ver- 


ändert werden konnte. Die Umschaltung 
erwies sich als besonders einfach, wenn das 
Verhältniss der Polzahlen 1:2 gewählt wurde 
und es wurden daher in die Praxis haupt- 
sächlich Motoren eingeführt mit diesem Ver- 
hältniss der Umdrehungszahlen. Die Mo- 
toren, welche damals zur Verwendung kamen, 
besassen für das indueirende System eine 
Grammeringwickelung, welche bekanntlich 
an und für sich für jede beliebige Polzahl 
eintheilbar ist. Für diese Grammeringwicke- 
lung wurde schliesslich als normal das 
Wickelungsschema und das Schalterschema 
adoptirt, welche in den Fig. 2 und 3 darge- 
stellt sind. Diese Figuren sind Kopien von 
Werkstattzeichnungen aus dem Jahre 1894, 
nach welchen eine grosse Zahl Motoren und 
Schalter ausgeführt worden sind. Nach die- 
sem Schema muss für die Umschaltung der 
Polzahl die Wickelung des Motors einge- 
theilt werden in 6 Spulengruppen, wenn es 
sich um die Umschaltung von 2 auf 4 Pole 
handelt und von 6><2 Gruppen, wenn es 
sich um die Umschaltung von 4 auf 8 Pole 
handelt, indem hier das Wickelungssystem 
für 4 und 8 Pole zu behandeln ist als die 
Zusammensetzung aus zwei hinter einander 
gruppirten Systemen von je 2 und 4 Polen 
u. Ss. w. Diese 6 Spulengruppen sind mittels 
dreier konstanter Verbindungen zwischen 
den je einer Phase zugetheilten 2 Spulen- 
gruppen vereinigt zu 5 Phasenabtheilungen 
und es gehen von diesen Abtheilungen je 
3 Ableitungen (also im ganzen 9 Ableitungen) 
zu dem Umschalter. Mittels des Umschalters 
wird dann für die Erzeugung von einem 
vierpoligen Feld die Wickelung der beiden 
einer Phase zugetheilten Spulengruppen in 
Serie, für die Erzeugung eines zweipoligen 
Feldes parallel geschaltet, und zwar haben 
für das zweipolige Feld je zwei auf einander 
folgende Spulen eine Phasendifferenz der 
MMK von 60° und 120° für die vierpolige 
Wickelung. Es leuchtet ein, dass bei dieser 
Umschaltung der Magnetisirungsstrom SO- 
wohl bei der zweipoligen wie bei der vier- 
poligen Schaltung ungefähr der gleiche 
bleibt, dass der Streuungskoöfficient der 
zweipoligen Wickelung ungefähr halb so 
gross ist wie der Koöfficient der vierpoligen 
Wickelung, die Leistungsfähigkeit des zwei- 
poligen Motors also ungefähr das doppelte 
betragen kann des vierpoligen, sodass das 
Drehmoment beider Motoren ungefähr kon- 
stant bleibt, während die Leistung im Ver- 
hältniss der Tourenzahl grösser wird. 

In den letzten Jahren ist nun fast allge- 
mein für den Bau von Drehstrommotoren 
die Trommelwickelung eingeführt worden, 
deren Vortheile in Bezug auf Fabrikation 
und magnetische und elektrische Verhält- 
nisse bekannt sind. Es wurde nun zunächst 
von der Maschinenfabrik Oerlikon im 
Jahre 1897 als Ersatz für die bei den Mo- 
toren mit Ringwickelung als normal einge- 
führte Polumschaltung bei den neuen Mo- 
toren mit Trommelwickelung die Verände- 
rung der Polzahl in der Weise erreicht, dass 
in die gleichen Nuthen des inducirenden — 
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und unter Umständen auch des indueirten — 
Systems zwei von einander getrennte Wicke- 
lungen gelagert wurden, von denen die eine 
für die eine Polzahl, die andere für die 
zweite Polzahl normal eingerichtet war. 
Diese Anordnung hat den offenbaren Vor- 
theil, dass die Wahl der verschiedenen Pol- 
zahlen beliebig ist und dass die Dimensio- 
nirung der Wickelungen für die verschie- 


Raumbedarf der beiden Wickelungen zu 
erfüllen. Der Polumschalter erhält für diese 
Anordnung die sehr einfache Form zweier 
gewöhnlicher dreipoliger Ausschalter, von 
denen der eine die Wickelung der einen Pol- 
zahl, der andere die Wickelung der zweiten 
Polzahl ein- oder ausschaltet. Die gesammte 


Fig. 2. 


ausgeführt werden kann, was besonders in 
den Fällen, wo die Leistung des Motors bei 
der einen Polzahl bedeutend anders ge- 
wünscht wird als bei der anderen Polzahl, 
ausgenutzt werden kann. So erfordert z.B. 
der Antrieb von Ventilatoren bei der kleinen 


Motorwickelung erhält für zwei verschiedene 
Polzahlen 5 Ableitungsklemmen, indem zwei 
Wickelungsenden der getrennten Wicke- 
lungen mit einander verbunden werden. 
Entsprechend können bei der Verwendung 
von Schleifringen die beiden Wickelungen 


N 


el llll 
Ip: Su ee 
BI Alu Ge Sen Ed NE 
v2 CLEAN 
ZIS/ANZ72 WE, 


I 


USE FT 


Polumschalter- Type 1 für zwei Geschwindigkeiten für Drehstrommotoren von 1 bis 6 PS. 


denen Polzahlen unabhängig von einander 
Tourenzahl eine bedeutend kleinere Zug- 
kraft als bei der grösseren; umgekehrt er- 
fordert in der Regel der Antrieb von Werk- 
zeugmaschinen bei der kleineren Tourenzahl 
ein grösseres Drehmoment als bei der 
grösseren Tourenzahl. Es kann dann die 
eine Wickelung im Sinne einer Hülfswicke- 
lung auf Kosten der anderen (Hauptwicke- 
lung) etwas beschränkt werden. Der offen- 
bare Nachtheil dieser Anordnung liegt in 


Fig. 3. 


des indueirten Systems mittels 5 Schleif- 
ringen für die eine oder andere Polzahl in 
Betrieb genommen werden. Es wurde auch 
das indueirte System gelegentlich so be- 
handelt, dass die beiden Wickelungen an 
drei gemeinsame Schleifringe geschlossen 
wurden und mittels einer Kurzschlussvor- 
richtung jeweilen für die eine oder andere 
Wickelung die Vereinigung der drei frei- 
gebliebenen Wickelungsenden zum neutralen 
Sternpunkt vollzogen wurde. In der ein- 


führt, die jedoch parallel an drei gemein- 
samen Schleifringen angeschlossen werden. 
Die beiden indueirten Wickelungssysteme 
wirken bei passender Wahl der Windungs- 
zahlen nur bei Stillstand des Motors jı 
merkbarer Weise durch Vergrösserung d 
Magnetisirungsstromes auf einander 
Bei normaler Tourenzahl mit einer der b 
den Polzahlen verschwindet der Einfluss 
Parallelschaltung der beiden verschied: 
poligen Wickelungen vollständig, da 
Schleifringe kurzgeschlossen sind. 

Es fehlte nicht an Bestrebungen, 
normale Trommelwickelung für Drehstro 
motoren in ähnlicher Weise umzuschalten, 
wie oben für die Ringwickelung dargestellt 
worden ist. Duch scheiterten wohl die 
meisten Versuche, sowie die der Maschi | 
nenfabrik Oerlikon, an dem Uebelstande, 
dass die normal übliche Trommelwickelung, 
welche für eine bestimmte Polzahl ein 
richtet ist, Spulen besitzt, deren mittlerer 
Wickelungsschritt eine dieser Polzahl ent- 
sprechende Poltheilung umfasst und dass 
daher dieses Wickelungssystem für eine 
halb so grosse Polzahl mit doppelt so grosser 
Poltheilung eine enorme Streuung herb 
führt. Solche Motoren, bei denen die 
wöhnliche Trommelwickelung für zwei Po- 
zahlen im Verhältniss 1:2 nach Art des 
Schema Fig. 2 umgeschaltet wurde, zeig 
daher im Allgemeinen für die kleinere Pok- 
zahl sehr ungünstige Betriebsverhältnisse, 
insbesondere war das Anlaufen der Motoren 
bei dieser Polzahl sehr ungenügend, sofern 
Motoren mit Kurzschlussanker zur Verwen 
dung kamen. 


Motor 


Es ist nun auf Grund zahlreicher Studien 
über die Wickelung von Drehstrommotoret 
in der Maschinenfabrik Oerlikon ge 
lungen, eine Trommelwickelung so anz 
ordnen, dass die oben erwähnten Nachtheile 
nicht eintreten und die Motoren gleich gute 
Betriebsverhältnisse zeigen, wie die norma 
für eine Polzahl gewickelten Motoren. Diese 
Wickelung besitzt gleich wie die Wickelung 
einer Gleichstromarmatur homogen ange 
ordnete Spulen und wird ganz nach dem 


4. December 1902, 


_Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 49. 


ılten Schema für Ringwickelung eingetheilt 
N 6>xp Spulengruppen, wobei p die kleinste 
ahl der zu bildenden Polpaare bedeutet. 
diese Spulengruppen werden mit dem glei- 
»hen Umschalter wie oben für die Polpaare 
„ und 2p umgeschaltet, wobei für die Pol- 
paarzahl p je zwei Spulenreihen für jede 
Phase parallel mit einander, für die Polpaar- 
»ahl 2p in Serie geschaltet sind. Das Schal- 
‚ungsschema führt in dieser Form, wie oben 
ıngedeutet wurde, zu Motoren mit kon- 
‘tantem Drehmoment. Die Zahl der Motor- 
emmen beträgt mindestens 6. Es können 
jämlich in dem oben dargestellten Schema 
lurch einfache Vertauschung der Wicke- 
ıngsenden, welche zu dem neutralen Punkt 
ereinigt werden, mit den Wickelungsenden, 
ın welche die Stromzuleitung angeschlossen 
vird, wie leicht ersichtlich ist, 3 Ableitungs- 
‚lemmen entbehrlich gemacht werden. In 
lem Schema der Fig. 2 werden die Ab- 
eitungen 7, 8 und 9 mit einander dauernd 
urzgeschlossen, für die zweipolige Schal- 
ung treten dann die 3 Stromphasen ein 
\urch die Ableitungen 4,5 und 6 und es 
verden ausser 7, 8 und 9 die Enden 1, 2, 3 
it einander kurzgeschlossen. Für die vier- 
'oligeSchaltung werden dagegen die 3Strom- 
‘"hasen bei 1, 2 und 3 eingeführt und es wird 
‘er Vereinigungspunkt der Enden 7, 8 und 9 
benfalls beibehalten. 

Eine noch wesentlich einfachere Schal- 
mg wurde inzwischen eingeführt für Mo- 
yren, deren Zugkraft bei der höheren Ge- 
chwindigkeit kleiner sein soll als bei der 
leineren Geschwindigkeit, indem statt der 
isher bekannten Sternschaltung der 6 Spu- 
ngruppen die Dreieckschaltung verwendet 
ird, wobei sämmtliche 6 Spulen sowohl für 
‚als auch für 4 Pole, resp. für irgend ein 
jelfaches dieser beiden Polzahlen, dauernd 
it einander in Serie geschaltet bleiben und 
ur die Stromzuführung von den Wicke- 
ımgsenden 1, 2, 3 für die grösseren Pol- 
ahlen nach den Wickelungsenden 4, 5 und 6 
ir die kleineren Polzahlen versetzt werden. 
ei dieser Anordnung ist für die kleinere 
‘olzahl der Leerlaufstrom bedeutend kleiner 
s für die grössere Polzahl. Diese eben- 
ıls zum Patent angemeldete Schaltung ist 
ı den Fig. 4, 5, 6 und 7 veranschaulicht. 


Unter Benutzung der von der Maschi- 
enfabrik Oerlikon eingeführten neuen 
rommelwickelung liegt es in der Hand des 
'onstrukteurs, die magnetischen und elek- 
ischen Verhältnisse des Motors zu Gunsten 
der Ungunsten der einen oder anderen Pol- 
ıhl zu verschieben, indem der Wickelungs- 
!hritt der einzelnen Wickelungselemente 
'ehr der Poltheilung der einen oder der 
aderen Polzahl angepasst wird. Es sind 
me Reihe Motoren für verschiedene Be- 
iebsbedingungen mit Umschaltung von 
:4, 4:8, 6:12 in Betrieb gesetzt worden, 
3 welchen die Einfachheit des Systems 
ch vollkommen bewährt hat. 

Unter Benutzung des für Trommelwicke- 
ng früher eingeführten Systems von zwei 
etrennten Wickelungen lässt sich nun weiter 
ie Zahl der Geschwindigkeitsstufen leicht 
ıf 4 erhöhen, ohne dass die Zahl der Ab- 
tungen einen unübersichtlichen und un- 
"aktischen Charakter annehmen muss. Die 
ahl der Ableitungen für Motoren mit vier 
‚eschwindigkeitsstufen wird 2><6, also nicht 
"össer als für vier einzelne normale Mo- 
ren. Der Motor erhält zwei getrennte 
ickelungen, von denen jede für zwei Pol- 
ıhlen, die im Verhältniss 1:2 stehen, um- 
»haltbar ist. Der Umschalter selbst ist eine 
'ombination von zwei gewöhnlichen drei- 
igen Umschaltern. Diese geringe Zahl 
9n Ableitungen und Kontakten, verbunden 
it der einfachen übersichtlichen Wicke- 
ngsanordnung, die ganz analog der Wicke- 
von Gleichstromarmaturen ausgeführt 


ist, dürfte den Hauptfortschritt des neuen 
Systems darstellen. Die Drehrichtung und 
Reihenfolge der Geschwindigkeit kann natür- 
lich in beliebiger Weise eingerichtet wer- 
den. Von ganz besonderem Vortheil wird 
der Schalter, die Reihenfolge der 


wenn 


Fig. 4. 


Geschwindigkeiten kontinuirlich von der 
kleinsten zu der grössten Geschwindigkeit 
ohne Drehrichtungswechsel verläuft, wobei 
beim Abstellen des Motors der Uebergang 
von jeder höheren zu der nächsten kleineren 


Fig. 5. 


Geschwindigkeit automatisch fast augen- 
blicklich vor sich geht, indem der von der 
kleineren auf die grössere Polzahl umge- 
schaltete Motor so lange als Generator Strom 
in das Leitungsnetz zurückschickt, bis die 


27 7 


Fig. 6. 


der höheren Polzahl entsprechende Ge- 
schwindigkeit erreicht ist. Im Allgemeinen 
ist für die doppelte Pohlzahl der Streuungs- 
koöfficient wenigstens zweimal grösser als 
für die halb so grosse Polzahl, infolgedessen 


Fig. 7. 


ist der Anlaufsstrom des Motors mit Kurz- 
schlussanker mit der doppelten Polzahl auf 
gleichen Magnetisirungsstrom redueirt, halb 
so gross als bei grösserer Geschwindigkeit 
und es kommt der vortheilhafte Umstand 
zur Geltung, dass der Motor beim Anlaufen 
mit der kleinen Geschwindigkeit einen redu- 


eirten Anlaufsstrom aufweist gegenüber der 
grösseren Geschwindigkeit, sodass diese Um- 
schaltung bei Kurzschlussankern direkt als 
Anlaufsschaltung zur Reduktion des Anlaufs- 
stromes benutzt werden konnte. 

Einen grossen Vortheil in der Betriebs- 
ökonomie kann die Polumschaltung bieten 
bei Drehstrommotoren, welche sehr häufig 


abgestellt und frisch angelassen werden 
müssen, zZ. B. zum Betrieb von Förder- 


maschinen oder Bahnen, bei welchen be- 
kanntlich der Energieverlust beim Anlassen 
eine sehr bedeutende Rolle spielt. Denn es 
leuchtet ein, dass bei gegebener Zugkraft 
mit Verwendung von Anlasswiderständen in 
den indueirten Stromkreisen durch Ver- 
mehrung der Polzahl während der Anlass- 
periode der Energieverlust in den Anlass- 
widerständen auf ein Viertel oder die Hälfte 
herabgesetzt werden kann, je nachdem die 
Polzahl beim Anlaufen das Vierfache oder 
Doppelte der Normalen beträgt. Die Oeko- 
nomie des Anlassens kann damit jedem 
Serie - Parallelschaltungssystem von Gleich- 
strommotoren gleich gemacht werden, unter 
Verwendung normaler Motortypen. 

Als Beispiel für die Verwendbarkeit des 
neuen Systems der Maschinenfabrik 
Oerlikon geben wir im Folgenden die 
Photographien und Versuchsdaten des ersten 
nach diesem System ausgeführten Dreh- 
strommotors wieder, der zunächst zu Ver- 


Fig. 8. 


suchszwecken bestimmt war und dessen 
Ergebnisse in Kürze noch bedeutend über- 
troffen sein werden. Der Motor ist ein nor- 
maler Drehstrommotor der Maschinen- 
fabrik Oerlikon, Type 357, der für die 
normale Geschwindigkeit von 1450 Touren 
bei 50 Perioden mit einer Leistung von 
8 PS bestimmt ist. Der Motor wiegt ca. 
220 kg und hat einen Ankerdurchmesser 
von 240 mm bei einer Eisenbreite von 
180 mm, der äussere Gehäusedurchmesser 
beträgt 40 mm, die äussere Länge des 
Motors 470 mm. In die Nuthen des indu- 
eirenden Systems sind zwei getrennte Wicke- 
lungen gelagert, von denen die eine für die 
Polzahlen 12 und 6, die andere für die Pol- 
zahlen 4 und 8 umschaltbar angeordnet ist. 
Die Wickelung wurde so gewählt, dass der 
Motor bei den höheren Geschwindigkeiten, 
1000 und 1500 Touren, etwa 6 PS leisten 
sollte und bei diesen Geschwindigkeiten 
vorzugsweise im Betrieb zu stehen hat, so- 
dass die Streuung und der Leerlaufstrom 
besonders bei diesen Geschwindigkeiten 
günstig ausfallen sollte. Der Rotor besitzt 
ebenfalls zwei getrennte Kurzschlusswicke- 
lungen, von denen jede aus nackten Drähten 
ohne Isolation nach dem bekannten System 
der Maschinenfabrik Oerlikon gewickelt 
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ist und zwar sind jeweilen von jeder Wicke- 
lung eine der Nuthenzahl entsprechende 
Zahl Spulen mit einem besonderen Wicke- 
lungsschritt in sich kurzgeschlossen. 

Wir stellen im Folgenden in einer 
Tabelle die durch Versuche erhaltenen ver- 
schiedenen Werthe des Wirkungsgrades bei 
Volllast und Halblast, der Phasenverschie- 
bung, des maximalen Drehmomentes und 
der Anzugskraft beim Anlaufen zusammen. 
Mit jeder Polzahl wurden ferner die in der 
Tabelle angegebenen Leistungen im Dauer- 
betrieb von drei Stunden abgegeben und 
die in der Tabelle enthaltenen Temperatur- 
zunahmen beobachtet. Der Motor dient 
jetzt zum Antrieb einer Drehbank und kann 
zu diesem Zwecke unter Dreieckschaltung 
der verschiedenen Wickelungen so ein- 
gerichtet werden, dass bei den höchsten 
Polzahlen das Drehmoment vermindert wird. 
Wir geben daher in der Tabelle noch je 
zwei Werthe für Polzahlen 6 und 4 unter 
Annahme einer solchen Schaltung wieder. 


Polzahl 7.1, EWR Fr IE RE Saal 2 
Schaltung Stern 
Spannung 190 
Touren, leer 0‘ 
Leistung, normal Ne 5 Munntar) 
Drehmoment, normal . kom, ©. 
Wirkungsgrad !/, Last ie 
” Ua ) e % 70 
cos@ bei !/, Last 3 
” » Ua „ x Sr. 0,5 
Schlüpfung !/, Last u al) 
Drehmoment, maximal . .kgm 9,5 
Leerlaufstrom . ae: 11 
Anlaufstrom ge .kgm 50 
Anlaufzugkraft . . . . 5,5 


Erwärmung nach 3 Std. Volllast °C 50 


Auf diesem Wege hat die Maschinen- 
fabrik Oerlikon ein System von Dreh- 
strommotoren eingeführt, unter Verwendung 
der normalen Motortypen mit Trommel- 
wickelung, die den gleichen Raumbedarf, 
gleiches Gewicht, die gleiche Leistungs- 
fähigkeit, gleichen Wirkungsgrad und Lei- 
stungsfaktor besitzen bei einer Abstufung 
der Geschwindigkeit im Verhältniss 1:2, wie 
die gleichen Motortypen mit nur einer Ge- 
schwindigkeitsstufe und die bei einer vier- 
fachen Stufenreihe nur unwesentliche Vo- 
lumen- und Preisvermehrung erfordern. 

Die Modifikation dieses Schaltungs- 
schemas für Ein- und Zweiphasenmotoren 
ist aus dem Vorstehenden leicht abzuleiten, 
indem die neue Trommelwickelung voll- 
kommen gleich behandelt wird, wie die 
Ringwickelung mit gleicher Spulenzahl. 

Zum Vergleich dieser mit Drehstrom- 
motoren erreichbaren Geschwindigkeits- 
abstufung wird zum Schluss eine Tabelle 
hinzugefügt, welche die Versuchsresultate 
darstellt eines nach neuem System der 
Maschinenfabrik Oerlikon gebauten 
Nebenschluss-Gleichstrommotors, dessen Ge- 
schwindigkeit im Verhältniss 350 auf 1600 
Touren bei konstanter Bürstenspannung nur 
durch Regulirung des Widerstandes der 
Nebenschlusswickelung in jeder beliebig 
feinen Abstufung regulirt wird. Die Bürsten 
stehen fest für jede Drehrichtung und Be- 
lastung in .der neutralen Stellung. Die 
Maschinenfabrik Oerlikon hat es sich 
als Konstruktionsprineip gesetzt, die Kom- 
mutirungsbedingungen aller Gleichstrom- 
maschinen so zu wählen, dass die Maschinen 
bei normaler Tourenzahl mit den Kohlen- 
bürsten in der neutralen Stellung bei der 
Stromstärke der Vollbelastung funkenlos 
laufen sowohl bei der normalen Spannung 
als auch bei Kurzschluss der Bürsten, wenn 


!) Bei 110 V beohachtete Werthe redueirt auf 1% YV, 


das Magnetfeld nur so stark erregt ist, dass 
der ohmische Armaturwiderstand von der 


unterdrückt. Mittels dieser Kompensations-, 
wickelung, deren ohmischer Verlust ungefähr 


Fig. 9. 


EMRK bei normaler Stromstärke überwunden 


wird. Jede Maschine wird auf diese Be- 
8 6 4 6 4 
Stern Stern Stern Dreieck Dreieck 
190 190 190 190!) 1901) 
750 1000 1500 1000 1500 
4 7 8 3,5 4 
„el 5,2 4 2,75 2 
73 8 86 80 80 
12 82 86 82 [b) 
0,82 0,85 0,92 0,89 0,92 
0,65 0,70 0,83 0,80 0,88 
A 3 4 8 6 
6,2 18 12 5,8 4 
9 85 6 2,8 2 
50 1302-2155 43 45 
3,5 6 5 1,5 1,d 
50 40 40 35 35 


dingung hin geprüft und bei Nichterfüllung, 
wenn z. B. die Kohlen bei Kurzschluss aus 
der neutralen Stellung verschoben werden 
müssen, beanstandet. Sind die Bedingungen 
der funkenlosen Kommutirung in dieser 
Weise erfüllt, so kann man über das Ver- 
halten des Kommutators bei jeder Belastungs- 
schwankung beruhigt sein. 


Bei den oben angeführten Gleichstrom- 
motoren mit einer Tourenregulirung in den 
Grenzen 1:5 liegt aber die höchste Touren- 
zahl zu hoch, als dass diese Bedingung ohne 
Weiteres in ökonomischer Weise erfüllt 
werden könnte; diese Motoren feuern daher 


bei den höchsten Tourenzahlen, wenn die 
Geschwindigkeit U.pM. 1500 
Spannung, Ir voll 130 
Stromstärke bei Leerlauf . . . . . 4 
e En VOllaste 2 25 
Nebenschlussstrom bei Leerlauf 0,12 
# "oVolllastges 0,06 
Leistung bei Volllast PS 2,9 
" „ Halblast PS 1,4 


Wirkungsgrad bei Volllast . . .% 66 

n. „ Halblast . aus 59 
Temperaturerhöhung d. Armatur bei 
2 Std. Volllast in geschlossenem 

Gehäuse . 06 50 


Bürsten in der neutralen Stellung stehen 
und das Magnetfeld bis auf die minimale 
Feldstärke geschwächt worden ist. Die 
Maschinenfabrik Oerlikon hat daher 
bei diesen Motoren zwischen den Polschuhen 
der Feldmagnete eine vom Hauptstrom 
durchflossene Kompensationswickelung an- 
gebracht, welche ein genügend starkes 
Magnetfeld in entgegengesetzter Richtung 
zu dem Armaturfeld erzeugt, das die zur 
Funkenbildung führende Spannung zwischen 
zwei Lamellen in der neutralen Stellung 


die Hälfte des Armaturkupferverlustes be- 
trägt, wurde erreicht, dass die Motoren (Fig.9), 
welche für eine normale Geschwindigkeit 
von 1000 Touren gebaut sind, zwischen den 
Touren 350 bis 1600 mit voller Stromstärke 
in jeder Drehrichtung ohne Bürstenver- 
stellung vollkommen funkenlos laufen. Diese 
ältere Anordnung der Kompensationswicke- 
lung zwischen den Polkernen mit weit aus- 
gebreiteter neutraler Zone scheint einen 
Vortheil zu haben gegenüber der kürzlich 
von Deri eingeführten Bewickelung von 
Eisenringen nach Art der Induktionsmotoren, 
insofern als das Armaturfeld in der neu- 
tralen Zone in dem Luftraum zwischen den 
Polkernen verläuft und daher an und für 
sich sehr viel schwächer ist, als bei den 
geschlossenen Ringen. 

Die folgende Tabelle von Versuchs- 
daten bezieht sich auf einen normalen, voll- 
kommen abgeschlossenen Kapselmotor der 
Maschinenfabrik Oerlikon, Type H 36, 
der für intermittirenden Betrieb mit einer 
Leistung von 3 PS bei 130 V mit regulir- 
barer Geschwindigkeit von 350 bis 1600 
Touren bestimmt ist. Der Motor hat ein 
Gewicht von 400 kg. Der äussere Gehäuse- 
durchmesser beträgt 500 mm, die äussere 
Gehäuselänge 400 mm, die Bohrung 250 mm, 
Eisenbreite 1890 mm. In den Stahlguss- 
eylinder des Gehäuses sind vier lamellirte 
Pole eingeschraubt, die Polschuhe haben 
offene Nuthen, in welche die Kompensations- 
wickelung eingebettet ist. Der gleiche 
Motortyp wird bei der normalen Touren- 
zahl 1000 für eine dauernde Leistung von 


9 PS verwendet. s 
1000 750 500 350% 
130 130 130 130 
2,3 1,8 1,5 1,5 
2) 25 >>) > 
0,21 0,29 0,3 08 © 
0,12 0,18 0,3 0,6 
3,15 32 3,3 2 
1,74 1,75 1,75 1,05 © 
72 73 74 3 4 
ri 74,5 76 A 

2 
—_ = = 5 = 
% 


Aus der Gegenüberstellung des Dreh- 
strommotors mit Polumschaltung gegenüber 
dem Gleichstrommotor mit Nebenschluss- 
regulirung tritt als prineipieller Unterschied 
der beiden Regulirungen hervor, dass der 
Drehstrommotor bei allen Polzahlen mit 
annähernd gleichem magnetischen Flux im 
Luftraum arbeitet und daher bei den höheren 
Tourenzahlen grössereLeistung und besseren 
Wirkungsgrad erhalten kann, während der 
Gleichstrommotor eine Steigerung der 
Tourenzahl nur durch eine Verminderung 
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des magnetischen Feldes erreicht, also eine 
Steigerung der Leistung und des Wirkungs- 

ades unmöglich ist. In der Wirkungs- 
weise würde einem Drehstrommotor mit 
zwei umschaltbaren Polzahlen ein Gleich- 
‚strommotor mit ‘zwei Kollektoren ent- 
‚sprechen, welche in Serie oder parallel ge- 
schaltet werden können, oder eine Kombi- 
‚nation aus mehreren Gleichstrommotoren. 
‚Diese beiden Regulirungsarten führen aber 
‚selbstverständlich gegenüber der reinen 
‚Nebenschlussregulirung und der Polumschal- 
‚tung zu theueren Konstruktionen und kom- 
‚plieirten Anlagen. 

Da der Regulirwiderstand der Neben- 
‘schlussmotoren für die extreme Feld- 
'sehwächung enorme Werthe annimmt, wenn 
‘er in Serie zu den Magnetspulen geschaltet 
werden muss, wird nach dem Schalter- 
sehema der Maschinenfabrik Oerlikon 
von einer bestimmten Stellung des Regu- 
lators an nicht mehr der in Serie zu den 
‚Spulen geschaltete Widerstand vermehrt, 
sondern ein regulirbarer Widerstand in 
einen Nebenschluss parallel zu den Spulen 
‚geschaltet, sodass mit Verminderung dieses 
‘Widerstandes der Strom in den Spulen ver- 
‘mindert wird. 


Untersuchungen 
über telephonische Fernleitungen 
Pupin’schen Systems. 


Von F. Dolezalek und A. Ebeling. 


Von der Siemens & Halske A.-G. sind 
‚mit Unterstützung der deutschen Reichs- 
Post- und Telegraphenverwaltung eingehende 
‘Versuche über die Verbesserung von tele- 
\phonischen Fernleitungen durch Einschaltung 
‘von Selbstinduktionsspulen nach Pupin- 
‚schem System ausgeführt worden, die zu 
em ausserordentlich günstigen Ergebniss 
geführt haben, so dass sich die Siemens & 
Mlske A.-G. entschlossen hat, die von 
Pupin angemeldeten europäischen Patente 
‘zu erwerben. Die nachstehende Unter- 
‘suchung wurde ausgeführt, um zahlenmässig 
‚festzustellen, wie weit die von der Theorie 
geforderte grosse Verbesserung infolge der 
"Einschaltung von Selbstinduktion thatsäch- 
‚lich erreicht wurde. 
_ Die Hauptschwierigkeit, welche sich der 
'Ferntelephonie und Ferntelegraphie mittels 
ıWechselströme oder schneller elektrischer 
‚Impulse entgegenstellt, ist bekanntlich die 
‚sehädliche Wirkung der elektrostatischen 
Kapaeität von langen Luftleitungen sowie 
‘besonders von Kabeln. Die Fortpflanzung 
einer elektrischen Welle über einen Leitungs- 
‘draht besteht in einer fortwährenden Um- 
wandlung elektrokinetischer Energie in 
'elektrostatische und magnetische Energie. 
Je grösser die Kapaeität der Leitung ist, 
(desto grösser ist auch die Intensität der bei 
‚dieser Umwandlung entstehenden Ladungs- 
ströme, und desto grösser sind daher auch 
(die Energieverluste durch Joule’sche 
‚Wärme. Um dieser Energiezerstreuung 
‚längs der Leitung zu steuern, ist man ge- 
ızwungen, den Leiterquerschnitt bei zuneh- 
‚mender Linienlänge und Kapaeität rasch zu 
‚steigern, wodurch aber die Rentabilität 
‚ausserordentlich schnell abfällt. 
Man kann nun noch auf einem zweiten, 
‚erheblich billigeren Wege dem schädlichen 
‚Einfluss der Kapaeität entgegenwirken, da- 
durch dass man die Energieaufspeicherung 
‚zum grösseren Theil in Form von magneti- 
'seher Energie sich vollziehen lässt, indem 
man die Selbstinduktion der Leitung hin- 
'reichend vergrössert. Die so vermehrte 
Impedanz drückt die Intensität der Ladungs- 


ströme und damit auch die Wärmeverluste 
herab. In den theoretischen Gleichungen 
der Wellenfortpflanzung kommt diese That- 
sache bekanntlich dadurch zum Ausdruck, 
dass die Kapacität im Zähler, die Selbst- 
induktion im Nenner des sogenannten 
Dämpfungsfaktors erscheint. Man muss also 
die Selbstinduktion der Leitung soviel wie 
möglich steigern. 

Naheliegend war es, die Erhöhung der 
Induktanz der Leitung durch Umkleidung 
des Leiters mit Eisen oder einem anderen 
paramagnetischen Material zu bewirken, und 
es sind auch thatsächlich schon vor Jahren 
mehrfache Versuche in dieser Richtung aus- 
geführt. Diese Versuche als auch einfache 
theoretische Berechnungen lehren jedoch, 
dass die so bewirkte Erhöhung der Selbst- 
induktion bei weitem nicht im Stande ist, 
die schädliche Wirkung der Kapaeität von 
Kabeln auch nur einigermassen zu Kompen- 
siren. Auch von der Siemens & Halske 
A.-G. sind eingehende Messungen der Selbst- 
induktion und Spreehfähigkeit von Kabeln 
mit eisenumkleideten Leitern ausgeführt, die 
gleichfalls das Resultat ergeben haben, dass 
sich die Erhöhung der Selbstinduktion auf 
diesem Wege nur in wenigen Fällen lohnen 
wird. Eine hundertfach grössere Erhöhung 
der Selbstinduktion erzielt man jedoch leicht 
auf dem von Heaviside, Thompson und 
Pupin betretenen Wege, indem man die 
Leitung an mehreren Stellen unterbricht 
und Drahtspulen mit hoher Selbstinduktion 
einschaltet. Die Methode hat ausserdem den 
Vortheil, dass die Kapacität der Leitung 
nicht vermehrt wird, was bei der stetig ver- 
theilten Selbstinduktion in hohem Grade der 


Fall ist. Die Angaben von Heaviside 
und 8. P. Thompson reichten jedoch 
bei weitem nicht aus, um von vorn- 


herein auf rechnerischem Wege eine Ver- 
besserung der Sprechfähigkeit zu erzielen, 
erst durch die Idee Pupin’s ist man in 
der Lage, die Selbstinduktion der Spulen 
und ihren Abstand derartig zu bemessen, 
dass schädliche Reflexionen der Welle ver- 
mieden werden und nur die gewünschte 
Wirkung der Selbstinduktion auftritt. Un- 
richtig eingeschaltete Spulen bewirken durch 
ihre auswählende Reflexion nicht nur keine 
Verbesserung, sondern sogar eine erheb- 
liche Verschlechterung der Linie, wie durch 
die untenstehenden Messungen bewiesen 
wird. Diesem Umstande ist es auch wohl 
zuzuschreiben, dass vor der Veröffentlichung 
der Pupin’schen Theorie angestellte Ver- 
suche erfolglos blieben oder ein negatives 
Resultat ergaben. Die nachstehend be- 
schriebenen Versuche bilden einen glänzen- 
den Beweis für den grossen technischen 
Werth der Pupin’schen Theorie und 
zeigen, dass durch dieselbe der Fern- 
telephonie die Wege zu einem neuen Auf- 
schwung geöffnet sind. Schon diese ersten 
Versuche lehren, dass man mit dem 
gleichen Leitungsdraht, d.h. mit dem- 
selben Kostenaufwand, über mehr als 
die vierfache Entfernung wie bisher 
telephoniren kann. Von einer weiteren 
Ausbildung des Systems ist natürlich noch 
ein weiterer Fortschritt zu erwarten. Man 
ist jetzt in der Lage, selbst zwischen so weit 
auseinanderliegenden Städten, wie z.B. Paris 
und Petersburg, Berlin und London eine 
vorzügliche telephonische Verbindung her- 
stellen zu können. Für die kürzeren Linien 
bedeutet das Pupin’sche System natürlich 
eine ganz beträchtliche Erhöhung der Wirth- 
schaftlichkeit. 


l-2iiheorie. 


In nachstehenden Zeilen sei in grossen 
Zügen die Theorie der Wellenfortpflanzung 
wiedergegeben, wie sie zuerst von Pupin 
aufgestellt ist. 


In Fig. 10 sei @ ein telephonischer Gebe- 
apparat, welcher durch die Leitung x von 
der Länge ! einen harmonischen Wechsel- 
strom von der Periodenzahl n nach dem 
Empfänger E entsendet. 

Die Grössen ©, L und R seien bzw. 
Kapaeität, Selbstinduktion und Widerstand 
per Längeneinheit (Kilometer) der Einfach- 
leitung. Die variable Stromstärke in einem 


Fig. 10. 


Punkt der Leitung sei J. Das Ohm'’sche 
Gesetz erfordert dann, dass in dem Leiter- 
element dx die Gegenkraft der Selbst- 


, Ä len 
induktion (z Er dx) vermehrt um den 


Spannungsverlust durch Widerstand (R Jd x) 
gleich ist dem Potentialabfall längs des Ele- 


( = ) 
mentes [— —— dx 
dx 


daJ 
(4 dt +RI)aa =7 dx, 
Hat der Leiter auch Kapaeität, so tritt eine 
Abnahme der Stromstärke längs der Leitung 
auf, welehe gegeben ist durch die Gleichung 


daV 


oJ _ u 
=0H: 


nie 
Aus diesen beiden Gleichungen folgt schliess- 


lich für die Wellenfortpflanzung die bekannte 
Differentialgleichung 


N 
at? 


dJ_ 18J 


En DO 


+R 
Diese Gleichung gilt jedoch nur für die 
ganz gleichförmige Leitung; befindet sich 
in derselben ein Geber und Empfänger- 
apparat, wie in Wirklichkeit immer der Fall, 
so hat die Stromfunktion auch noch Be- 
dingungsgleichungen zu genügen, welche 
durch die elektrischen Konstanten der Appa- 
rate gegeben sind. 

Der Geber @ erzeuge eine EMK, welche 
dargestellt werde durch die Zeitfunktion 
e=f(t)=Eeirt, worinp=2nn,n=Perio- 
denzahl pro Sekunde. 

Selbstinduktion, Kapaeität und Wider- 
stand des Geberapparates werde mit Zu, Ro 
und (,, des Empfangsapparates mit Z,, R, 
und (©, bezeichnet. 

Ferner sei: 

V. das Potentialbeie=0 | an den Polen 
Paı „ % „x=2lj des Gebers, 
Vi, de „‚e=1 an den Polen des 
ve, 4 .) Empfängers. 


Die Potentialdifferenz am Kondensator ©, 
werde mit P,, diejenige am Kondensator ©, 
mit P, bezeichnet. In ganz analoger Weise 
wie oben erhält man für die beiden Grenz- 
bedingungen: 


24, + + + Pal, _,=t0| 


(2 
dJ 
[zı IL RJ+B+Mm—N| _,=0 | 


Die Symmetrie des Systems fordert, dass 
„,=-YV'i, Vı=—Vı und überhaupt an 
allen Punkten der Linie V=—V*' ist. 

Als Lösung der Differentialgleichung 
ergiebt sich dann 


J=(R,cosm&+ K,sinm&)eht . ® 
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worin zur Abkürzung & für Z[— x eingesetzt 


ist. Die Lösung genügt der Gl. (1), wenn 
—m’=k,C(k,L+R) 


ist. Es sind nun noch die 3 Konstanten X}, 


K, und k aus den 3 Bedingungsgleichun- 
gen (1) und (2) zu berechnen und in die 
Lösung einzusetzen. Hierzu seien die fol- 
genden Abkürzungen eingeführt: 


> l 

A„)=Lt+ 2 [er ’ 
1 

4,=1,+ k2C, ’ 


h=k.C(kA,-+ Ko), 
h=k.C(kA,+R,), 


D=kCE. 
Es ergiebt sich dann: 
wo 2mD, 
hı.D 
Ks = 7 a ’ 


worin 
F= (h,h, — 4 m?) sinml + 2m (hu + h,) cos ml, 
K=k=ip. 


Die Lösung (3) nimmt dann schliesslich die 
Form an: 


kt 

J=(2mcosm&+h,sinm&) w_ . (& 
Diese Gleichung stellt die allgemeine Lösung 
der Wellenfortpflanzung dar und ist sowohl 
für freie wie für erzwungene Schwingungen 
gültig. In dem letzteren Fall ist die wirk- 
same EMK der reelle Theil von Eeirt und 
die Stromstärke der reelle Theil von J in 
Gl. (4). 

Wir wollen noch für die komplexe 
Grösse m die beiden Grössen & und ß ein- 
führen, deren wichtige Bedeutung sich unten 
ergeben wird. Setzen wir k=ip, so wırd 


— = —(a+iß?=ipC(ipL+R) 
a -y22 VRrD+R+tpL.. 6 


Fay2 Ver i+R—pL.. 6 


Bei Doppelleitung ist für C die gegenseitige 
Kapaeität, für R ist 2R und für Z ist 2Z 
einzusetzen. 

Die Berechnung des reellen Theils von 
J in Gl. (4) ist für den praktischen Fall, 
dass sowohl Geber als auch Empfänger eine 
merkliche Impedanz besitzen, ausserordent- 
lich schwierig und mühsam und auch bisher 
nicht ausgeführt. Für den Fall jedoch, dass 
nur der Geber eine merkliche und der Em- 
pfänger eine zu vernachlässigende Impedanz 
besitzt, ist die Berechnung von Pupin 
durchgeführt worden. 

Bei verschwindender Impedanz des Em- 


pfängers wird: 
AO 
F=—4m?sinml!+2mh,cosml, 
Te D,eipt cosmE 


— 2msinml+h,cosm!' 


Der Ausdruck 
I! 
— 2msinml+ h,cosmI 


stellt offenbar die Anfangsamplitude des 


Stromes dar. 
Form 


Don, in Doeuse 
P+iQ  yP+Q 
so wird 
_ Deibt-Wcosml 
Br, 
= Al(ef® + e-P°)sin (pt — Y)cos@E£ 


+ (eß°— e-8°) cos (pt —Ww)+sin@£&-+iX]. 


Der reelle Theil.von J ergiebt sich dann zu: 


J'=Alef’sin(pt— v—a®) 
+e-Psin(pt—y+ GER 


Maassgebend für die Wirkung des Wechsel- 
stromes in einem Empfangsapparat ist die 
effektive Stromstärke 7, d.h. die Wurzel 
aus dem quadratischen Mittelwerth einer 
Halbperiode: 


Di 
2 1 
are S 
Te =» rkrallne 

0 

Die Berechnung ergiebt: 
A 
I= ES 
y2 
Bezeichnen wir die effektiven Grössen von 


Geber (£=!) und Empfänger (£=0) mit 
Ig und Ze, so wird schliesslich 


ERIEEIERINE 
 Ve2ßi+e-2PE + 9 cos2 ak’ 


wobei « und ß nach Gl. (5) und (6) aus den 
elektrischen Konstanten der Leitung zu be- 
rechnen sind. Die Stromkurve setzt sich 
zusammen aus einer Kettenlinie und einer 
Cosinuslinie. Ist # und & klein, d. h. haben 
wir nur eine kurze Leitung von geringem 
Widerstande, geringer Kapacität und grosser 
Selbstinduktion, so redueirt sich e2$® und 
e-2#® zu 1 und wir erhalten die Gleichung 
einer stehenden Welle, deren Wellenlänge 
durch «& bestimmt wird. Die Grösse « soll da- 
her Wellenlängenkonstante genannt werden. 

Bei einer langen und stark dämpfenden 
Linie können die beiden letzten Summanden 
gegen den ersten vernachlässigt werden und 
das Verhältniss vom effektiven Anfang- und 
Endstrom ist durch e®®, d. h. dureh die 
Grösse 8 bestimmt. Dieselbe führt daher 
den Namen Dämpfungskonstante und ist 
für die Wellenfortpflanzung von entschei- 
dender Bedeutung. Aus Gl. (6) ist sofort zu 
ersehen, dass # abnimmt, wenn L wächst, 
d. h. der Endstrom steigt mit zunehmender 
Selbstinduktion der Leitung an. Wird die 
Selbstinduktion so weit vermehrt, dass R 
klein im Vergleich zu p.Z ist, so redueirt 
sich die Gleichung für 8 zu 


In diesem Ausdruck ist die Perioden- 
zahl nicht mehr enthalten. Die Erhöhung 


Verf°+e-2BE+2cos2af. 


Te 


der Selbstinduktion erzeugt also 
nicht nur eine geringe Dämpfung, 
sondern gleichzeitig eine gleich- 


mässige Dämpfung der verschiedenen 
Schwingungen der Sprechströme, was 
für die Reinheit der übertragenen Sprache 
von grosser Bedeutung ist. 

Die bisherigen Berechnungen beziehen 
sich auf eine Linie mit stetig vertheilter 
Selbstinduktion. Bei diskret vertheilten In- 
duktanzquellen, wie es bei dem Pupin- 
schen Leitungssystem der Fall und in Fig. 11 
dargestellt ist, treten zu den obigen Glei- 
chungen noch ebenso viele Bedingungs- 


Schreibt man dieselbe in der 
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gleichungen hinzu, wie Induktionsspulen vo 
handen sind. Es ist hier natürlich nieht 
Ort, die dann entstehenden umfangreiche 
Berechnungen wiederzugeben; es sei n 
erwähnt, dass Pupin bei der Ausführun 
dieser Berechnungen zü dem wichtigen R 
sultat gelangte, dass punktförmig ein 
geschaltete Selbstinduktion die Dä 
pfungskonstante nur dann ebens 
vermindert wie gleichmässig ve 
theilte, wenn der Abstand der Induk 
tionsquellen einen Bruchtheil de 
Wellenlänge des über den Leiter fort 
zupflanzenden Wechselstromes » 
trägt. Diese Erkenntniss bildet den Ker 
punkt des Pupin’schen Systems, si 
ermöglicht es erst (vgl. unten), durch Eir 
schaltung von Selbstinduktionsspulen { 
wirkliche Verbesserung der Sprechfähigke: 
von Leitungen zu erreichen. 3 
Im Folgenden soll nun an zwei ausg 
führten Leitungen gezeigt werden, dass sie 
die Idee Pupin’s auch teehnisch be 
währt hat. Mit Kabeln konnte man nd: 
gemäss Versuche im Laboratorium ansteller 
die auch bei der Siemens & Halske A.-6 
in grossem Umfange ausgeführt wurder 
Die bei diesen Versuchen gewonnenen R 
sultate ermunterten in hohem Maasse z 
Wiederholung in der Praxis. 


Fig. 11. 


Durch das gütige Entgegenkommen de 
deutschen Reichs-Post- und Telegraphen 
verwaltung, welche von der Bedeutun; 
derartiger Versuche überzeugt war un 
ihnen weitgehendes Interesse entgegen 
brachte, konnte die Siemens & Halskı 
A.-G. zwei wichtige Versuche anstellen, ei 
mal an einem Kabel und dann an eine 
Freileitung. 


Il. Kabelversuch Berlin-Potsdam,. 


Vor einigen Jahren war für die Reichs 
Postverwaltung von der Siemens & Halskı 
A.-G. ein Kabel zwischen den Städten Berlir 
und Potsdam in der Länge von ca. 32,5 kn 
verlegt worden, welches zur Entlastung deı 
Gestänge zwischen den beiden Städten die 
nen und den Vorortsverkehr übernehmer 
sollte. Das Kabel besteht aus 28 Doppel 
leitungen von 1 mm starken Kupferleire 
die-Kupferleiter sind in der Konstrukti 
wie sie bei der Siemens & Halske A. 
üblich ist, mit Papier hohl umsponnen. D: 
Kabel ist, abgesehen von dem in Berlin ver: 
legten Theil, ein Erdkabel und somit a 
armirtes und asphaltirtes Bleikabel verle 


In das Röhrennetz vonn Berlin ist es 
als armirtes Kabel ohne Asphaltirung 
eingezogen. Es wurden 14 Doppel 


leitungen dieses Kabels der Siemens & 
Halske A.-G. für den Versuch zur Ve 


Doppelleitungen in dem ursprünglichen Zu- 
stande bleiben sollten. Dies war für de 
Versuch insofern von grossem Vortheil, & 
man durch direkten Vergleich einer ausge 
rüsteten und einer nicht ausgerüsteten Lini 
ein klares Bild von der Verbesserung € 
halten konnte. Da das Kabel naturgemäs 
durch diesen Versuch nicht beschädigt we 
den sollte, musste man die Verbindungs 
stellen der Einzellängen des Kabels, wo di 
Muffen lagen, zum Einschalten der Induk 
tionsspulen benutzen. Hierdurch war d« 
Abstand der Spulen auf gewisse Werthe be 
schränkt; benutzt wurde jede zweite Muf 
für das Einschalten der Spulen, wodureh 
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der Abstand der Spulen auf ca. 1300 m fest- 
gelegt war. 
Eine jede Spule hatte einen Widerstand 
‘von ea. 4,1 Ohm sowohl für die Hinleitung 
; wie für die Rückleitung und eine Selbst- 
induktion von ca. 0,062 Henry. Da der 
Widerstand der Kabelleitung pro Kilometer 
| mit Spulen ca. 23,5 Ohm beträgt, während 
die gegenseitige Kapaeität einen Werth von 
1. 0,037 Mikrofarad pro Kilometer besitzt, 
so ergiebt sich unter Benutzung der abge- 
' kürzten Pupin’schen Formel für die Däm- 
pfungskonstante der Werth 8 =0,0106. 
— Die Selbstinduktion der reinen Kabel- 
shleifen wurde durch Messung mittels eines 
| Wechselstromes von 900 Perioden pro Se- 
kunde bestimmt und zu 0,0003 Henry pro 
ilometer gefunden. Die Dämpfungskon- 
ante des reinen Kabels beträgt daher 0,06 
ei 900 Perioden). Durch die Spulenein- 
schaltung ist folglich die Selbstinduktion 
auf den 200-fachen Werth erhöht und da- 
durch die Dämpfungskonstante 
‚ sechsten Theil erniedrigt worden. 


auf den 


Fig. 12. 


Dieser grossen Verminderung der Däm- 
| pfung zufolge war eine ganz erhebliche 
Verbesserung in der Sprachübertragung zu 
I) erwarten, welche sich auch thatsächlich ge- 
"zeigt hat. Verglich man eine mit Pupin- 
|) Spulen ausgerüstete Kabelschleife Berlin- 
' Potsdam, deren Länge, wie vorstehend an- 
gegeben wurde, 32,5 km beträgt, mit einer 
Sehleife ohne Spulen desselben Kabels, so 


ME) 


Fig. 13. 


$ 


"erhielt man einen gewaltigen Unterschied in 
der Lautstärke. Während man bei der nicht 
| ausgerüsteten Linie nur noch in einem Ab- 
 stande von etwa einem halben Meter vom 
) Empfangsapparat verstehen konnte, war bei 
'' der mit Spulen ausgerüsteten Linie in einem 
Abstande von 10 m vom Empfangsapparat 
am entgegengesetzten Ende des Zimmers 
"noch deutlich zu verstehen. Bei diesen Ver- 
hen wurde zum Sprechen und Hören eine 
Siemens’sche Mikrophonstation von der 
| Dype der Reichspost unter Benutzung zweier 
" Hellesen-Elemente verwendet. 

Da man je 14 belastete und nicht be- 
Tastete Doppelleitungen zur Verfügung hatte, 
|86 konnte man die Länge der Linien da- 


N 
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dureh vergrössern, dass man mehrere Schlei- 
fen hintereinander schaltete. Als man so 
je drei Längen hintereinander schaltete, 
was einer Linienlänge von ea. 97,5 km ent- 
spricht, und ausgerüstete und nicht ausge- 
rüstete Linien verglich, war der Unterschied 
in der Lautstärke zwischen beiden noch 
stärker als in dem ersten Falle, wo man nur 
über eine Länge von je 325 km sprach. 
Während man bei der ausgerüsteten Linie 
noch in grösserer Entfernung vom Apparat 
deutlich verstehen konnte, war man bei der 
nicht mit Induktion belasteten Linie schon 
nahe an der Grenze des Verstehens. Es 
entspricht dies durchaus den theoretisch ge- 
wonnenen Resultaten. 

Als man je fünf Kabelschleifen hinter- 
einander schaltete, wodurch man eine Linie 
von ca. 1625 km erhielt, hatte nur ein ge- 
übtes Ohr bei der nicht belasteten Linie 
noch die Empfindung, dass Bewegungen 
der Telephonmembrane vorhanden waren, 
während bei der belasteten Linie eine sehr 
deutliche Verständigung möglich war. 

Man erhielt angenähert gleiche Laut- 
stärke der ankommenden Sprache, wenn 
man eine Länge der nicht mit Induktion 
belasteten Schleifen (also 32,5 km) mit fünf 
Längen der belasteten Schleifen (also 
162,5 km) verglich. 

Durch 13 mit Spulen belastete Längen, 
also über ca. 422,5 km, konnte man sich 
noch verständigen, doch war die Sprache 
hierbei schon sehr leise. 

Als man eine Freileitungsschleife zwi- 
schen Berlin und Potsdam von 2mm Bronce- 
draht und von der gleichen Länge des 
Kabels mit einer belasteten Kabelschleife 
verglich, erhielt man angenähert gleiche 
Lautstärke. Je nach der Witterung variirte 
das Resultat ein wenig; bei gutem Wetter 
war die Lautheit auf der Freileitung ein 
klein wenig grösser als auf der Kabelleitung, 
bei schlechtem Wetter war umgekehrt die 
Kabelleitung ein wenig lauter als die Frei- 
leitung. Es dürfte dieses Resultat als sehr 
bemerkenswerth zu bezeichnen sein, insofern 
als es gelungen ist, mittelsdesPupin-Systems 
eine Kabelleitung mit einem Kupferleiter 
von Imm Durchmesser einer nicht belaste- 
ten Freileitung von 2mm Durchmesser, also 
von dem vierfachen Querschnitt, fast gleich- 
werthig zu machen. Theoretische Berech- 
nungen zeigen, dass dieses Resultat zu er- 
warten war und kann dies als eine glän- 
zende Bestätigung der Richtigkeit der An- 
schauungen Pupin’s betrachtet werden. 

Die Montage der Spulen war eine sehr 
einfache. Je 14 Spulen wurden in einem 
eisernen Kasten untergebracht, und ihre 
Wiekelungen wurden nach einer Muffe her- 
ausgeführt, in der die Verbindung mit den 
Kabeladern vorgenommen wurde; Spulen- 
kästen wie Muffen wurden mit Isolirmaterial 
ausgegossen. Fig. 12 giebt ein Bild eines 
geöffneten Kastens mit der damit vereinigten 
Muffe. 
Freileitungsversuch Berlin - Magde- 
burg. 


Nachdem der Kabelversuch als gelungen 
bezeichnet werden Konnte, stellte die Reichs- 
Postverwaltung der Siemens & Halske 
A.-@. eine Broneefreileitung von 2 mm 
Durchmesser zur Verfügung, welche zwi- 
schen den Städten Berlin und Magdeburg 
in einer Länge von ca. 150 km vorhanden 
ist. Die Linie ist an sechs Zwischenstationen 
in Aemter eingeführt und dient dem Ver- 
kehr mit und zwischen diesen Zwischen- 
stationen. 

Mit dieser Linie konnte eine 3 mım starke 
Bronzeleitung verglichen werden, welche für 
den direkten Verkehr zwischen Berlin und 
Magdeburg benutzt wird; diese Linie ist 
ca. 180 km lang. Ehe die 2 mm starke Lei- 


tung ausgerüstet war, war naturgemäss die 
Verständigung über diese Linie weniger gut 
als über die 3 mm starke Leitung. Es wurde 
nun die 2 mm-Linie mit Pupin-Spulen aus- 
gerüstet; dabei war Bedingung, dass der 
Betrieb nicht gestört werden durfte, welcher 
Forderung auch ohne Schwierigkeiten ge- 
nügt werden konnte. Alle 4km wurde eine 
Spule von einem Widerstande von ca. 6 Ohm 
und ca. 0,08 Henry eingeschaltet. Als die 
Linie mit Spulen belastet war, erwies sich 
die Lautstärke beim Sprechen über diese 
Linie bedeutend lauter als über die 3 mm- 
Leitung. 

Die Montage der Spulen geschah in der 
Art, dass an den Stellen, wo die Spulen ein- 
geschaltet werden sollten, Doppelisolatoren 
angebracht wurden, auf deren einem die 
Spule befestigt wurde, wie in Fig. 15 darge- 
stellt. Dadurch war es möglich, den Einbau 
der Spulen vorzunehmen, ohne die Isolation 
der Linie zu beeinträchtigen. 


Messungsresultate. 


a) Kabel Berlin-Potsdam. Die er- 
wähnten Sprechversuche geben mehr quali- 
tative Resultate; um auch zahlenmässige 
Angaben über die Abnahme der Dämpfung 
infolge der Einschaltung von Selbstinduktion 
zu gewinnen, wurden an den induktions- 
reichen und induktionsarmen Kabeladern 
Messungen mit Wechseiströmen geringer 
Intensität und hoher Periodenzahl, wie sie 
in Telephonleitungen praktisch zur Verwen- 
dung kommen, ausgeführt. Zu diesem 
Zweck wurde in den Anfang der Schleife 
ein gemessener Wechselstrom von 900 bzw. 
400 Perioden pro Sekunde und einigen Milli- 
ampere Stärke hineingesandt und der am 
Ende austretende Wechselstrom mittels eines 
empfindlichen Spiegeldynamometers ge- 
messen. 

Der theoretisch exakt berechenbare Fall 
(vgl. oben), bei welehem nur der Geber eine 
merkliche Impedanz besitzen darf, lässt sich 
praktisch schwer verwirklichen, da die em. 
pfindlichen Wechselstrommesser eine be- 
trächtliche Selbstinduktion besitzen. Wir 
haben es daher vorgezogen, uns bei den 
Messungen nicht den theoretisch zugäng- 
lichsten, sondern den praktischen Verhält- 
nissen möglichst anzuschliessen, und haben 
daher dem Empfangsapparat ungefähr die 
gleiche Selbstinduktion (0,4 Henry) und den 
gleichen Widerstand (400 Ohm) gegeben, wie 
ihn eine Mikrophonstation besitzt. 

In nachstehender Fig. 14 ist eineMessungs- 
reihe mit 900 Perioden wiedergegeben. In 
den Anfang der Schleife wurde hier wie bei 
allen Messungen ein Strom von 3,38 Milli- 
ampere hineingesandt. Als Ordinate ist der 
am Ende der Linie austretende Strom, 
gleichfalls in Milliampere ausgedrückt, auf- 
getragen, als Abseisse die Länge der Kabel- 
schleife in Kilometern. Die Längen über 
32,5 km wurden durch Hintereinanderschal- 
tung mehrerer Adernpaare des Kabels her- 
gestellt, was zulässig, da eine merkliche 
Beeinflussung (Induktion) der Adernpaare 
aufeinander nicht vorhanden ist. 

Den Telephonversuchen entsprechend 
ist der Endstrom bei den Kabelschleifen mit 
Selbstinduktionsspulen weit grösser wie bei 
dem reinen Kabel. Beide Kurven zeigen 
deutlich den von der Theorie geforderten 
exponentialen Abfall. Bei der einfachen 
Kabellänge zwischen Berlin und Potsdam 
(32,5 km) beträgt der Endstrom des Pupin- 
Kabels 1,2 Milliampere, derjenige des reinen 
Kabels 0,17 Milliampere, sodass der End- 
strom des ersteren 7-mal grösser ist wie bei 
letzterem. Der theoretischen Gleichung ent- 
spreehend steigt das Verhältniss der End- 
ströme vom Pupin-Kabel und reinem Kabel 
mit zunehmender Länge ausserordentlich 
stark an, sodass bei einer Länge von 97 km 
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die Sprechübertragung im Pupin-Kabel 
bereits 48-mal besser ist wie in einem ge- 
wöhnlichen Kabel. 

Die gleiche Dämpfung wird bei ersterem 
bei der 5-fachen Länge erreicht, wie bei 
letzterem, was sich mit den Sprechversuchen 
in guter Uebereinstimmung befindet. 


langen 3 mm -Leitung (ohne Spulen). 


2 mm-Leitung vor und nach Einschaltung 
der Induktionsspulen, sowie an der 180 km 
Der 
Anfangsstrom betrug gleichfalls 3,38 Milli- 
ampere. Die Intensitäten der Endströme 
bei 900 Perioden sind nachstehend wieder- 
gegeben. 
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Fig. 14. 
Es erhellt hieraus die ausserordentliche Milli- 
ampere 


Ueberlegenheit des mit Selbstinduktion aus- 
gerüsteten Kabels gegenüber dem fast in- 
duktionslosen Kabel. 

In Fig. 15 sind die Resultate analoger 
Messungen mit einer Periodenzahl von 400 
pro Sekunde wiedergegeben. Die Unter- 
schiede zwischen belastetem und nicht be- 


150 km lange 2 mm-Leitung ohne Spulen 0,53 
150. aa n mit 2 2,20 
180 „ ) x ohne %„ 0,84 

Die Messungen wurden bei einer Iso- 


lation der Linien von ca. 25 Megohm pro 
Kilometer ausgeführt. 
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lastetem Kabel sind immer noch beträchtlich, 
obgleich die Dämpfung im reinen Kabel bei 
der geringeren Periodenzahl merklich ver- 
mindert ist. Ein Vergleich von Fig. 14 und 
Fig. 15 lehrt, dass das Verhältniss der 
Dämpfung zwischen Schwingungen von 900 
und 400 Perioden bei dem Pupin-Kabel 
1:1,6 beträgt, bei dem reinen Kabel da- 
gegen 1:6. 

Das mit Induktion belastete Kabel über- 
trägt alle Schallschwingungen annähernd 
gleich gut, und erklärt sich hierdurch die 
vorzügliche Klarheit der durch solche Kabel 
übertragenen Sprache. 

b) Freileitung Berlin-Magdeburg. 
Ebenso wie an dem Kabel haben wir mit 
den gleichen Apparaten auch Messungen an 
den Freileitungen Berlin - Magdeburg aus- 
geführt und zwar an der 150 km langen 


Durch Einschaltung der Selbstinduktion 
ist mithin der Endstrom der 2 mm-Leitung 
von 0,53 Milliampere auf 22 Milliampere, 
d. h. auf den 4-fachen Werth gehoben 
worden und übersteigt den Werth für die 
3 mm-Leitung noch beträchtlich. Auf Rech- 
nung der grösseren Länge der 3mm-Leitung 


.kann nur ein geringer Theil dieses Unter- 


schiedes gesetzt werden. Bei längeren 
Linien lassen sich natürlich ebenso wie 
beim Kabel noch weit grössere Verbesse- 
rungen durch die Spuleneinschaltung er- 
zielen. 


Um den Einfluss der Isolation der Lei- 
tung auf die Stromübertragung zu prüfen, 
wurden Messungen bei verschiedenem Iso- 
lationswiderstand ausgeführt. Diese ergaben, 
dass der Einfluss der Isolation auf die2mm 
Pupin-Leitung grösser ist, wie auf die 


3mm-Leitung, dass aber selbst bei der seh 
geringen Isolation von 1Megohm pro Kilo, 
meter die Pupin-Leitung der 3mm-Leitun; 
immer noch beträchtlich überlegen ist. 

Aus diesen Messungen folgt, dass mar 
bei Fernleitungen nach Pupin’schem Systen 
mit dem vierten Theil an Kupfergewieh 
mindestens die gleiche Leistungsfähigkei 
wie bisher wird erzielen können oder be 
gleichem Kupfergewicht mindestens die 
4-fache Entfernung wird überspanner 
können. 


c) Messungen über den Einfluss 
des Spulenabstandes. Der Kernpunki 
des Pupin’schen Systems besteht, wie 
bereits erwähnt, in der Erkenntniss, dass 
eingeschaltete Selbstinduktionsspulen nu 
dann eine Verminderung der Dämpfung 
herbeiführen, wenn der Spulenabstand einer 
Bruchtheil der Wellenlänge des über den 
Leiter fortzupflanzenden Wechselstromes be. 
trägt. Bei grösseren Spulenabständen tritt 
eine Reflexion der Welle ein, und die 
Dämpfung wächst schnell iiber den Werth 
bei der induktionsarmen Leitung. 

Die Versuche wurden an einem gewöhn. 
lichen Papierkabel mit 0,8 mm starkem 
Kupferleiter an einer Länge von 28km und 
mit Wechselströmen von 980, 600 und 
400 Perioden pro Sekunde ausgeführt. 

Bei allen Messungen betrug die Selbst: 
induktion auf den Kilometer berechne! 
L = 0,075 Henry, die gegenseitige Kapaeität 
C=0,04 Mikrofarad. Die Wellenlängen / 
ergeben sich zu 


ig =1239 Ap=210 A315 Kr 


Zur Verwendung kamen je 20 Spulen 
von je 0,11 Henry in Hin- und Rückleitung, 
welche nacheinander auf 2%, 10, 5 und 
2 Punkte vertheilt wurden, so dass der 
Spulenabstand bei konstant erhaltener Ge. 
sammtinduktion von 1,4 bis 10 km varürt 
werden konnte. Der effektive Anfangsstrom 
betrug bei diesen Messungen 3,00 Milliampere. 

In nachstehender Fig. 16 ist der am 
Ende der 28km langen Schleife austretende 
Strom für die verschiedenen Periodenzahlen 
als Funktion des Spulenabstandes wieder- 
gegeben. Der Widerstand des Empfangs- 
apparates betrug 370 Ohm, die Selbstinduk- 
tion 0,15 Henry. h 

Von einem gewissen Spulenabstand an 
fallen die Endstromstärken rapid ab, und 
zwar um so. eher und schroffer, je grösser 
die Periodenzahl ist. { 

Bei einem Spulenabstand von 6 km wird 
der Wechselstrom von 980 Perioden bereits 
vollständig reflektirt. Es ist dann auch mit 
dem besten Fernhörer keine Spur eines 
Tones wahrzunehmen. Die Wechselströme 
von 600 und 400 Perioden werden bei den 
Spulenabständen von 6 bzw. 10 km voll- 
kommen abgedrosselt. Es tritt also mit zu- 
nehmendem Spulenabstand ein successives 
Abfiltriren der verschiedenen Periodenzahlen 
ein, wie es nach der Theorie vorauszusehen 
war. 

Stellt man den Endstrom als Funktioı 
der Spulenanzahl pro Wellenlänge dar, 80 
erhält man nachstehenden Verlauf (Fig. 17). 

Zwischen einer Spulenanzahl von 2 un 
6 pro Wellenlänge gehen die Endströme 
sämmtlicher Perioden auf Null herab. e 
Spulenzahl 2 pro Wellenlänge bildet also 
eine ganz scharfe, kritische Grenze, unter- 
halb deren eine vollkommene Abdrosselun: 
aller Periodenzahlen stattfindet, so dass 
ein Telephoniren unmöglich ist. Sehr inter- 
essant sind Sprechversuche an Linien mit 
successive an einzelnen Punkten angehäufter 
Selbstinduktion. Während sich die Sprache 
bei richtig vertheilter Selbstinduktion infol 
der gleichmässigen Dämpfung aller Schwin- 
gungszahlen durch besondere Reinheit a 
zeichnet, erhält man bei zu grossem Spul 


December 1902. 


Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 49. 


abstande nur ein völlig unverständliches, 
verworrenes Geräusch. 


F 


B: Die oben theoretisch abgeleitete Glei- 
chung für den effektiven Endstrom 
‘ 


”. L= 21y 
!  —— — — 
, Ve? +e-2P5+2cos2aE 


Anwendung der Theorie. 


Die vorstehende Untersuchung beweist, 
dass man durch Einschaltung von Selbst- 


induktionsspulen in telephonische Fern- 
leitungen nach dem System Pupin die 
von der Theorie geforderten, grossen 


Effekte auch praktisch erreicht und dass 
die Ferntelephonie in der That einem neuen 
Aufschwunge entgegengeht. Auch das Pro- 
blem der transatlantischen Telephonie ist 
durch diese Erfindung in den Bereich der 
Möglichkeit gerückt, wenn auch die Kosten 
eines derartigen Seekabels immer noch viel 
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‚setzung zu Grunde liegt, dass der Empfangs- 
‚ apparat eine verschwindende Impedanz be- 
\ sitzt. Um wenigstens eine annähernde Prü- 
fung der Theorie zu ermöglichen, haben 
_ wir die Messungen an der 97 km langen 
‚Kabelschleife (mit Spulen, vgl. Fig. 14) bei 
‚verschiedener Impedanz des Endapparates 
und einer Periodenzahl von 900 pro Sekunde 
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a Fig. 16. 


zu hoch sein würden und die technischen 
Schwierigkeiten bei der Herstellung und 
Verlegung eines Seekabels mit Spulen in 
grosse Meerestiefen als ganz ausserordent- 
liche zu betrachten sind. 

Für die geringeren Tiefen des Mittel- 
meeres, der Nordsee und Ostsee lassen sich 
jedoch Kabel nach Pupin’s System ohne 


=; 


j 
\ 
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' ausgeführt, sodass man mit einiger Wahr- 
' scheinlichkeit auf die Endstromstärke bei 
_ impedanzlosem Endapparat extrapoliren 
‘ kann. Die Werthe von « und $ sind aus 
den oben angegebenen Konstanten des Ka- 
‚ bels mittels der Gl. (5) und (6) berechnet. 
Für & ist 97, für I, 3,35 Milliampere zu 
setzen. In nachstehender Tabelle sind die 
bei verschiedenen Impedanzen gemessenen 
Endströme zusammengestellt. 


| & Impedanz Milliampere 
Y 2127 0,481 
Ei 2540 0,398 
'# 4040 0,278 
N 2 


' Die graphische Extrapolation zeigt, dass 
lie Stromstärke bei der Impedanz Null zwi- 
‘ schen 1,2 und 1,7 Milliampere liegt. Die Be- 

rechnung mittels obiger Formel liefert 1,45 
‚Milliampere, einen Werth, der sich sehr gut 
| in die Messungen einfügt. 
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Weiteres herstellen und verlegen, sodass die 
Herstellung direkter Telephonverbindungen, 
wie Berlin - London, Berlin - Kopenhagen- 
Stockholm und dergleichen ohne Schwierig- 
keit ausführbar ist. 


Die Ausbildung des Elektrotechnikers. 


„Ueber die Anforderungen der heutigen 
Praxis an die Ausbildung des Elektrotechnikers,“ 
war das Thema der Probevorlesung, mit der 
sich Dr. Clarence Feldmann als Privatdocent 
an der technischen Hochschule in Darmstadt 


habilitirte. Aus dem uns vom Verfasser zur 
Verfügung gestellten Manuskript geben wir im 
Folgenden den Gedankengang wieder. 


Nicht das Wissen soll das Endziel der tech- 
nischen Ausbildung sein, sondern das Können. 
Aber das Wissen ebnet die Bahnen für das 
Können; es ist Führer, Berather und Richter. 
Denn ein Mann, der seinen Lebensunterhalt 
und seine Stellung im Leben der technischen 
Ausbeutung eines Wissensgebietes verdankt, 
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muss mehr als dieses engumschriebene Sonder- 
gebiet kennen, damit er in Zeiten wirthschaft- 
lichen Tiefstandes den doppelt verschärften 
Wettbetrieb siegreich überstehen, damit er in 
Wahrheit Anspruch machen kann auf den 
Ehrennamen eines Ingenieurs, der auf Grund 
seines Wissens für eine neu an ihn heran- 
tretende Aufgabe verschiedene Lösungen finden 
und aus ihnen die zweckentsprechendste aus- 
wählen kann und der aufGrund seines Könnens 
diese Lösung auch durchzuführen im Stande 
ist. Häufig ist bei technischen Aufgaben die 
denkbar beste Lösung undurchführbar, weil sie 
zu theuer oder zu schwierig oder zu zeitraubend 
wäre, und meistens ist die bequemste, billigste 
und rascheste Lösung technisch nicht aus- 
reichend. Gar zu oft treten rein wissenschaft- 
liche Anforderungen und praktisch erreichbare 
in einen direkten Widerspruch mit einander 
und es bedarf eines Mannes, dessen Horizont 
nieht durch sein Specialgebiet abgegrenzt ist, 
um diese Widersprüche so zu lösen, damit die 
Lösung möglichst vielen Ansprüchen gerecht 
wird. 

Deshalb stellt der Verfasser als seine the 
forderung auf: „Wir müssen nicht nur in die 
Tiefe forschen, sondern auch in die Breite.“ 
Das Speeialisiren innerhalb des Specialfaches 
soll und darf nicht zu früh beginnen; denn es 
kann keiner wissen, wohin ihn spätere Neigun- 
gen treiben. Selbst das Vorhandensein einer 
ausgesprochenen Begabung nach einer Seite 
hin, z. B.nach der konstruktiven oder nach der 
mehr theoretischen, rechnerischen sollte nicht 
dazu führen, diese Begabung einseitig auszu- 
bilden. Auf den schroffen Gegensatz, dass auf 
der einen Seite der verschärfte Wettbetrieb zu 
immertiefererSpecialausbildungzwingt, während 
auf der anderen die erhöhten Anforderungen an 
die Urtheilskraft und sociale Stellung den In- 
genieur zu immer breiterer Allgemeinbildung 
hindrängen, hat vor kurzem auch Prof. Kaem- 
merer bei Uebernahme des Rektorats der tech- 
nischen Hochschule in Charlottenburg hinge- 
wiesen: „Diejenige Ausbildung ist die rechte, 
die bei vorhandener Naturanlage die Kunst zu 
wecken versteht, ein erkennbares Ziel nicht 
nur auf ausgetretenen, sondern auch auf noch 
unbegangenen Wegen zu erreichen.“ Um zu 
verstehen, dass bis vor Kurzem in der Elektro- 
technik der Grundsatz galt: Theory is the 
essence of practice, d. h., dass das praktische 
Können als das wesentliche angesehen wurde, 
muss man berücksichtigen, dass dieses tech- 
nische Sonderfach knapp ein Menschenalter 
umfasst und dass seine Pioniere sich noth- 
wendiger Weise aus allerlei anderen Berufs- 
gebieten rekrutiren mussten, in denen sie schon 
eine abgeschlossene theoretische Bildung er- 
halten hatten. Heute aber sind die Verhältnisse 
ganz anders als in der ersten Kindheit der 
Elektrotechnik und es ist erfreulich, dass die 
akademischen Lehrer und die Männer der Praxis 
darin einig sind, dass auch für den Elektro- 
techniker vor allem gründliche, wissenschaft- 
liche Bildung auf breitester Basis erforder- 
lich ist. 

Für das vorbereitende Studium des Elektro- 
technikers kommt vor allem die Mathematik 
in Betracht. Die Abwägung der Nothwendig- 
keit und des Nutzens der Mathematik für 
die Ingenieur-Ausbildung ist ein  vielum- 
strittenes Thema. Solange man dem Wechsel- 
strom eine weniger hervorragende Rolle zu- 
schrieb, konnte man mit den elementarsten 
Gesetzen und den einfachsten Ableitungen 
auskommen und bei sonst guten Grundlagen 
ein durchaus tüchtiger Elektrotechniker sein, 
ohne dass man sich jemals eingehend mit 
höherer Mathematik befasst hatte; man konnte 
dann aber freilich niemals eine schwierige Ab- 
leitung nachprüfen und musste zZ. B. die ge- 
sammte Theorie der ein- und mehrphasigen 
Wechselströme auf Treu und Glauben hin- 
nehmen. Die mangelhafte mathematische Vor- 
bildung der englischen Ingenieure hat es wohl 
hauptsächlich bewirkt, dass die praktische Ein- 
führung des Drehstromsystems in England mit 
so grossen Schwierigkeiten zu kämpfen hat. 
Freilich wird der Ingenieur Mathematik nicht 
ihrer selbst willen betreiben, sondern sie nur 
gelegentlich als Hülfsmittel benutzen, und frei- 
lich darf die mathematische Ausbildung die 
rein technische und konstruktive nicht soweit 
überwiegen, wie an den Hochschulen der Fran- 
zosen. Dort werden zunächst die geometrischen 
Methoden, die gerade für den Elektrotechniker 
so ausserordentlich werthvoll sind, zu Gunsten 
der analytischen vernachlässigt, sodass gerade 
die am weitesten vorgeschrittenen Köpfe im 
Gegensatz zu England mit Geringschätzung 
auf die Konstruktionsthätigkeit herabblicken. 
Jedenfalls bleibt für den Ingenieur ein solcher 
Betrag mathematischen Denkens, Fühlens und 
Handelns bei jeder konstruktiv oder rechnerisch 
durchzuführenden Aufgabe, dass er vom Inge- 
nieur zum bloss gedrillten Techniker herab- 
sinkt, wenn er nicht wenigstens während der 
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Zeit seines Studiums sich über die Gründe und 
Grundlagen, den Anwendungsbereich und die 
Grenzen der Operationen klar geworden ist 
deren er sich bei seinen Berechnungen und 
Konstruktionen bedient. 

Von frühester Kindheit der Elektrotechnik 
an waren Physik und Chemie als Grundlagen 
anerkannt; denn die Elektrotechnik entstand 
in den Studirstuben und Laboratorien der Phy- 
siker und Chemiker. Aber das Experiment von 
gestern bildet die Basis einer praktischen An- 
wendung in grossem Massstab von heute, und 
der Elektrotechniker wird deshalb auch auf 
diesem Gebiete einigermassen bewandert sein 
müssen. 

Dringend anzurathen ist dem jungen Inge- 
nieur eine eingehende Beschäftigung mit den 


neueren Sprachen. Einmal deshalb, weil 
Deutschland mehr an technisch geschulten 


Kräften und an technischen Produkten erzeugt, 
als es auf die Dauer im Inlande verwerthen 
kann. Dann aber, weil gerade für den Elektro- 
techniker die Kenntniss der englischen, ameri- 
kanischen oder französischen Literatur mehr 
und mehr zur Nothwendigkeit wird; der franzö- 
sischen um der theoretischen Abhandlungen, 
jener der Engländer und besonders der Ameri- 
kaner um der kühnen und grossartigen Unter- 
nehmungen willen. Ferner ist zu erfolgreichem 
Wettbewerb auf dem internationalen Markte 
ausser den Fachkenntnissen eine Kenntniss der 
Wünsche und Anforderungen der Abnehmer 
nothwendig, und das Mittel hierzu gewährt die 
Kenntniss der anderen Kultursprachen. 

Was nun die praktische Ausbildung anbe- 
trifft, so ist hierbei wesentlich, dass die Elektro- 
technik trotz ihrer Jugend als Technik deshalb 
so mächtig emporgeblüht ist, weil sie sich auf 
die Jahrhunderte alten Diseiplinen des Machi- 
nenbaues und der allgemeinen Ingenieurwissen- 
schaften stützen konnte. In dieser Hinsicht 
kann sich also die Vorbereitung des Rlektro- 
technikers nicht viel von der des Maschinen- 
technikers unterscheiden. Der Maschinenbau 
ist heute der Grundpfeiler für einen grossen 
Theil der Starkstromtechnik geworden. Ausser 
bei der Dynamokonstruktion greift er so ge- 
waltig in den Apparatenbau und die Elektro- 
technik ihrerseits in den Bau der Hebezeuge 
und Transportvorrichtungen über, dass der 
Junge Elektrotechniker ohne Maschinenbau 
ebensowenig denkbar ist, wie der Maschinen- 
ingenieur der Zukunft ohne eine wenigstens 
elementare Kenntniss der Elektrotechnik. 

In neuester Zeit ist nun verlangt worden, 
dass der Ablegung des Diplomexamens eine 
ınindestens einjährige praktische Thätigkeit 
vorangehe. So freudig diese Bestimmung auch 
zu begrüssen wäre, so ist diese Forderung inso- 
fern mit Schwierigkeiten verknüpft, weil Fa- 
briken im Allgemeinen keine Lehrwerkstätten 
sind und die Ausbildung während dieses einen 
Jahres deshalb häufig einseitig oder mangelhaft 
war. Seitdem aber der Verein Deutscher Inge- 
nieure gemeinsam mit dem Verbande Deutscher 
Elektrotechniker und einer Reihe anderer Fach- 
vereine sich dieser Angelegenheit angenommen 
hat, ist bestimmt zu erwarten, dass bald die 
planmässige Werkstattausbildung nach einheit- 
lichen Grundsätzen durchgeführt werden wird. 
Nun wird dieses praktische Jahr nicht deshalb 
gefordert, dass der Volontär arbeiten lernen 
soll wie der Handarbeiter selbst, das kann er 
in dieser Zeit nicht. Er soll vielmehr erkennen 
oder zu verstehen beginnen, wie Zeichnungen 
aussehen müssen, damit sie vom Arbeiter ver- 
standen und praktisch ausgeführt werden kön- 
nen; wie die einzelnen Theile einer Maschine 
aussehen, bezeichnet und verwendet werden 
und ineinander greifen, durch wie viele Hände 
ein Werkstück bis zu seiner endgültigen Ver- 
wendung zu laufen hat und dergleichen allge- 
meine praktische Dinge mehr. Die Möglichkeit, 
derartig ausgebildet zu werden, ist aber in einer 
kleineren oder mittleren Fabrik günstiger als 
in einer der grossen elektrotechnischen Fa- 
briken, in denen die Arbeitstheilung schon bis 
ins Einzelne durchgeführt ist. 

Ein Moment ist noch in Betracht zu ziehen. 
Gerade der Umstand, dass Konstruktionen und 
Berechnungen nicht nur auf dem Papier stehen, 
sondern in Eisen und Kupfer oder andere Geld- 
werthe umgesetzt werden, erschwert dem jungen 
Ingenieur die erste Zeit seiner Thätigkeit nach 
beendetem Studium. Es ist das Gefühl der Ver- 
antwortlichkeit, das ihn von seinem ersten selbst- 
ständigen Schritte in der Praxis beherrscht, 
wenn er nun auch über Sachen disponiren soll, 
die in das kaufmännische Gebiet hinübergreifen, 
wenn er Erwägungen anstellen muss über Er- 
sparnisse an Material- und Arbeitskosten ohne 
Einbusse für die Güte des Fabrikats, über zweck- 
mässige und doch billige Konstruktionen, über 
vorgeschlagene Neuerungen, über Kostenan- 
schläge und Rentabilitätsberechnungen. Um 
auch diesen an ihn herantretenden Aufgaben 
gerecht zu werden, ist es nothwendig, dass der 
Ingenieur wenigstens mit den Klementen des 
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kaufmännischen Denkens vertraut ist und dass 
er zu diesem Zwecke auch die Handelswissen- 
schaft und die Volkswirthschaft in das Bereich 
seines Studiums zieht. 

Verfasser sucht dann schliesslich an der 
Hand zweier sehr einfach aussehenden, aus der 
Praxis gegriffenen Beispiele (nämlich: „Es soll 
für eine Centralstation eine grosse Drehstrom- 
maschine zur direkten Kuppelung mit einer 
Dampfmaschine geliefert werden“ und zweitens: 
„In einem Gebirgsthale soll eine Wasserkraft 
verwerthet werden, um den im Gebirge zer- 
streut wohnenden Webern elektrische Energie 
zum lohnenden Betriebe der Hausindustrie zu 
liefern“) nachzuweisen, welche Fülle von Pro- 
blemen hierbei an den Techniker herantreten 
und welche Summe von technischen und kauf- 
männischen Kenntnissen ihm zur zweckent- 
sprechenden Lösung der Aufgabe zur Verfügung 
stehen müssen. 

Die Abhandlung schliesst mit folgendem 
Ausspruch Perry’s: „Der wahre Ingenieur ist 
jener Mann, der so von der Theorie durchtränkt 
ist, dessen theoretische Bildung so sehr ein 
Theil seines geistigen Rüstzeuges geworden 
ist, dass sie ihm jederzeit zur praktischen An- 
wendung aufirgend ein Problem zur Verfügung 
steht.“ IRA: 


FORTSCHRITTE DER PHYSIK. 


Zur Konstruktion von Tesla-Transformatoren. 
Schwingungsdauer und Selbstinduktion von 
Drahtspulen. 


Von P. Drude. (Annalen d. Phys., Bd. 9. 
Seite 293 u. 590.) 

Der Verfasser beabsichtigt eine auf theo- 
retischen Grundlagen beruhende praktische 
Anleitung zum Baue wirksamer Tesla-Trans- 
formatoren auszuarbeiten und zeigt in der vor- 
liegenden Mittheilung vorerst, wie man die 
Sehwingungsdauer der Sekundärspule und die 
Selbstinduktion der Primärspule im voraus be- 
rechnen kann. Dem Zwecke der Spulen ent- 
sprechend kommen dabei nur solche von grosser 
Selbstinduktion in Betracht. 

Von den umfangreichen Resultaten, zu denen 
der Verfasser kam, können wir hier nur Einzelnes 
mittheilen. 

Die Eigenperiode einer Spule wächst mit 
der Dielektrieitätskonstante des Spulenkernes 
und der seiner Umgebung (Oeltransformator). 
Für Hertz’sche Schwingungen ist die Dielek- 
trieitätskonstante des Ebonits e = 2,79. Ebonit 
ist elektrisch isotrop. 
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Die halbe Eigenwellenlänge > i einer Spule 


konstanter Ganghöhe 4 hängt von der Spulen- 
drahtlänge /, der Spulenhöhe 7, dem Spulen- 
durchmesser 2, der Drahtdicke J' in der Weise 
ab, dass ist 


wobei s die Dielektricitätskonstante des Spulen- 
kernes bedeutet. Für die praktisch vorkommen- 
den Fälle (auch für Spulen auf Hohleylindern 
und für kernlose Spulen) hat der Verfasser 
Tabellen berechnet, aus denen der Werth von 
f zu entnehmen ist. 

Die halbe Eigenwellenlänge eines nahezu 
zum Kreise geschlossenen dünnen Drahtes ist 
um 61/,0/, grösser als die Drahtlänge. 

Die Oberschwingungen einer Spule sind 
nicht harmonisch zur Grundschwingung; es 
treten die sämmtlichen denkbaren Oberschwin- 
gungen auf und die Spule schwingt dabei nicht 
in kongruenten Theilen. 

Durch Anlegung einer Kapacität an ein 
freies Spulenende wird die Eigenperiode der 
Grundschwingung einer Spule in berechen- 
barer Weise vergrössert. Diese Vergrösserung 
ist stets kleiner als das Doppelte der Periode 
der Spule mit freien Enden. 

Sekundärspulen auf Holz oder Pappröhren 
sprechen nicht so gut an (wegen elektrischer 
Absorption im Holz oder in der Pappe) als 
Spulen auf Fbonit oder Glas oder kernlose 
Spulen. Für Tesla-Transformatoren sind also 
letztere günstiger wie erstere. Ebenso sind als 
Kapacität des Primärkreises des Tesla-Trans- 
formators besser Metallplatten in Petroleumbad 
zu verwenden als Leydener Flaschen, wegen 


der Büschelentladungen an den Stanniolbe- 
legungen. 
Der Primärkreis muss zweckmässig aus 


wenig Windungen (1 bis 3) dieken Drahtes 
(2 bis 4 mm) bestehen (damit die Selbstinduk- 
tion möglichst klein ist). Der Sekundärkreis 
wird aus dünnerem Drahte (!/; mm) gewickelt 
zu einer Spule, deren Höhe etwa das Doppelte 
ihres Durchmessers ist. G. M. 
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Resonanzmethode zur Bestimmung der Periode 
der oscillatorischen Kondensatorentladung, 


Von P. Drude. en d. Phys., Bd. 9. 1909, 
v8 811) 

Das Prineip der Methode ist folgendes: Für 
kurze Wellen (unter 12 m Länge) erregt der 
rimäre Kondensatorkreis, dessen Periode man 
estimmen will und der mit dem Erreger E 
verbunden ist, eine aus zwei l mm dicken, im: 
Abstande 2bis3cm parallel gespannten Kupfer-: 
drähten (von Zimmerlänge) bestehende Sekun- 
därleitung (Fig. 15), welche an eınem Ende fegt- 
geschlossen ist, während man nach dem anderen 
Ende zu einen geraden Metallbügel B solange 
verschiebt, bis die Sekundärleitung in Resonanz. 
mit der Primärleitung steht. Dies wird daran. 
erkannt, dass eine über die Paralleldrähte in 
der Mitte zwischen beiden Enden aufgelegte 
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Vakuumröhre V maximal leuchtet. Die Wellen- 
länge ist gleich der ganzen Länge der Sekundär- 
leitung, d. h. der doppelten Länge der Parallel- 
drähte vermehrt um die doppelte Länge des 
Bügels B, vermehrt um 3 em, welche der Kapa 
eität im leuchtenden Vakuum entspricht. (A 
Vakuumröhre nehme man eine solche mit Luft- 
füllung, in der der Sauerstoff durch einen dünnen 
Belag elektrolytisch eingeführten Natriums ent- 
fernt ist.) 

Für längere Wellen (über 12 m) verbin 
man die sonst frei endigenden Paralleldrähte 
mit den Platten eines Kondensators, die man 
bei Wellenlängen über 50 m in Bäder von 
Flüssigkeiten taucht, deren Dielektricitätskon 
stante D man kennt. Durch Benutzung ein 
Wasserbades (D=81) z. B. können mit dem- 
selben Kondensator Wellen bis zu 445 m Län 
gemessen werden. j 

Die Vakuumröhre wird dabei nicht mehı 
über die Paralleldrähte, sondern gegen die eine 
Metallplatte des Kondensators gelegt. % 

Die Wellenlänge A des Primärkreises ist zu 
berechnen aus der Formel: 


a2 
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wobei « den Abstand des Bügels R vom En 
der Parallelleitung, welches am Kondensa 
liegt, € die Kapacität des Kondensators und 
die Selbstinduktion der (rechteckigen) Sekundäi 
leitung bedeutet. G. Mi 


Ueber die Elektricitätsleitung in Flammen. 


Von (Ann. d. Phys., Bd. 9. 1902 
S. 642.) { 

Eine Bunsenflamme befinde sich zwischen 
zwei vertikalen, einander parallelen und e 
gegengesetzt elektrisirten Metallplatten, also 
einem horizontal verlaufenden elektrisch 
Felde. Bringt man dann, wie zum Zwecke der 
Spektralanalyse, eine Salzprobe in die Flamme, 
so bemerkt man, dass der von der Probe a 
sich bildende, kometenförmige, farbig leuchten 
Dampfstreifen nicht, wie sonst, senkrecht na 
oben, sondern schräg verläuft, und zwar ist 
immer nach der negativen Platte hin geneigt. 
Die Salze der Alkalien und Erdalkalien zeig: j 
die Erscheinung ausgeprägt, doch ist sie auch 
bei anderen Stoffen zu beohachten. Die Neigung 
des Dampfstreifens kann sehr «gross werden 
z. B. 45° übersteigen; in jedem Falle wird 
Erscheinung bei abwechselndem Laden und 
Entladen der Elektrodenplatten sehr auffällig 


P. Lenard. 
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Die Erscheinung macht es leicht, die Wan- 
derungen der leuchtenden, positiven Elektrici- 
tätsträger in der Flamme zu verfolgen und alle 
Einflüsse auf die Geschwindigkeit dieser Wan- 
derung schnell zu erkennen. Eine Wanderung 
von etwas Materiellem nach der positiven Seite 


hin war nie zu beobachten und auch durch 
besondere Reagentien gelang es nicht, ein 


negatives elektrolytisches Ion in der Flamme 
nachzuweisen. Es muss also sehr zweifelhaft 
erscheinen, ob die KElektrieitätsleitung in 
Flammen mit Recht und in wahrem Sinne mit 
der Elektrolyse von Flüssigkeiten in Parallele 
zu stellen sei, wie es oft geschieht. 

Neben den positiven Trägern entstehen in 
den ursprünglich unelektrischen, verbrennenden 
Gasen jedenfalls auch negative Träger. Diese 
unsichtbaren negativen Träger nicht materieller 
Natur sind vielleicht identisch mit den Quanten 
der Kathodenstrahlen. @G. M. 


Die Kondensatormaschine. Eine neue Anoril- 
nung zur Erregung von Influenzelektrieität. 


Von H. Wommelsdorf. (Ann. d. Phys., Bd. 9. 
1902. S. 651.) 


Das in den Fig. 19 und 20 abgebildete 
Modell der neuen Kondensatormaschine ent- 
hält auf einem nach Art einer Riemenscheibe 
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Fig. 19 und 20. 


ausgebildeten eylindrischen Körper aus Ebonit 


b neun „Ankerscheiben“, die zwischen zehn 
feststehenden „Erregerscheiben“ rotiren. Jede 


_ Ankerscheibe (Fig. 21) besteht aus zwei 
eleichen auf einander gelegten kartondicken 
- Ebonitscheiben y, zwischen denen eine grosse 
"Anzahl schmaler Sektoren s aus dünnem Metall- 


Sektoren stehen 


Diese 
durch einen Draht «© mit dem Metallknopf k in 
Verbindung. 

Auch die Erregerscheiben bestehen aus je 
einem Paar dünner Ebonitscheiben, zwischen 
denen zwei von einander getrennte Papierbelege 
angebracht sind. 


blech angebracht ist. 
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Die Verbindung der einzelnen Theile unter- 
einander erkennt man aus dem Diagramm 
(Fig. 22), das ınan sich als eine Abwickelung 
der bei y (Fig. 19) auseinander geschnittenen 
Anker- und Erregerscheiben zu denken hat. 
In demselben bedeuten die «-Reihen die Anker-, 
die e-Reihen die Erregerscheiben und die heihe 
KK den aus «den oben beschriebenen Metall- 
_knöpfen % bestehenden Kollektor. Auf dem 
Kollektor schleifen darnach drei Bürstenpaare 


Elektrotechnisch 


und zwar das Paar m, n für die als Elektroden 
dienenden Metallkugeln P, und P%,, das Paar i 
an den Enden des Querkonduktors y und das 
Paar /, ! an den Enden der Leiter /, welche die 

Papierbelege p, bzw. p, der Erregerscheiben 
untereinander verbinden. (Die Leiter / und 9 
sind auch in Fig. 19 zu sehen.) Die von den 
Belegen pı und 9, abgestossenen gleichnamigen 
Elektricitäten in den Ankerscheiben werden ver- 
mittelst der Sektoren s, der Verbindungen iv, 
der Kollektorknöpfe k und der Bürsten m und 
n in die Elektroden P, und P, getrieben und 
können durch einen Funkenstrom ihre Potentiale 
ausgleichen. 

. Die Sektoren der Ankerscheiben haben also 
eine ganz besonders grosse Bedeutung bei der 
neuen Maschine; sie übernehmen das Amt der 
Saugkämme, die freien Elektrieitäten auf der 
Oberfläche des Dielektrikums zu- bzw. abzu- 
leiten. Deshalb werden sie nicht aus Stanniol, 
sondern aus etwas diekerem Metallblech mit 
scharfen Rändern hergestellt. @. M. 


Ueber «die chemischen Wirkungen der Kanal- 
strahlen. 
‘. Sehmidt:. (Annalen d. Phys., Bd. 9. 
1902. S. 703.) 


den Kathodenstrahlen intensiv 
leuchtenden festen Lösungen leuchten auch 
unter den (eine positive Ladung mit sich 
führenden) Kanalstrahlen. Die Intensität des 
Luminescenzlichtes nimmt jedoch infolge Zer- 
setzung der Substanz schnell ab. 

Während im Kathodenluminescenzspektrum 
eine Farbe vorherrschend ist, die anderen 
fehlen oder nur schwach ausgebildet sind, ist 
dies: bei den Kanalstrahlen nur im ersten 
Augenblick der Fall. Nach kurzer Zeit wird 
das Fluorescenzlicht weisslicher dadurch, dass 
alle Farben des Spektrums auftreten. 

Kanalstrahlen wirken stets zersetzend und 
zwar zersetzen sie sowohl das Gas, als auch 
die bestrahlte Substanz. Ist der Gasinhalt 
Sauerstoff, so wird dieser gespalten; befindet 
sich in der Röhre ein oxydabler Körper, so 
wird derselbe durch den atomistischen Sauer- 
stoff oxydirt. Die Kanalstrahlen wirken in 
diesem Falle scheinbar oxydirend. 

Ist der Gasinhalt Wasserstoff, so wird der- 
selbe ebenfalls zersetzt. Befindet sich im Rohr 
eine redueirbare Verbindung, so wird dieselbe 
durch, den , atomistischen Wasserstoff reducirt. 
Die Kanalstrahlen wirken in diesem Falle schein- 
bar redueirend. 

Die typischste Reaktion für die Kanal- 
strahlen ist die von Herrn Arnold entdeckte 
Zersetzung der Natriumsalze. Hierbei tritt hell 
die D-Linie auf. G. M. 


Von @. ( 


Die unter 


LITERATUR. 


Besprechungen. 


Die internationalen absoluten Maasse, 
insbesondere die elektrischen Maasse. 
Für Studirende der Elektrotechnik in Theorie 
und Anwendung dargestellt und durch Bei- 
spiele erläutert von A. von Waltenhofen. 
Dritte, zugleich als Einleitung in die Elektro- 
technik bearbeitete Auflage. Braunschweig 
1902. Vieweg & Sohn. 3% XI u. 306 S. 
Preis SM. 

Die erste Auflage des vorliegenden Buches 
erschien 1885 als ein Heft von mässigem Um- 
fange, die zweite 1892, 166 Seiten stark. In dieser 
dritten Auflage hat der Verfasser das Werk, das 
ursprünglich dem Titel entsprechend nur eine 
kurze Darlegung der elektrischen Maasse auf 
Grundlage des absoluten Maasssystems enthielt, 
zu einer die gesammten Begriffe der Elektriei- 
tätslehre behandelnden Einleitung in die Klektro- 
technik erweitert und dadurch in der That ein 
nützliches Hülfsbuch sowohl für den Studiren- 
den als für den angehenden Praktiker ge- 
schaffen, da jede Weitschweifigkeit vermieden 
und der Stoff in gedrängter Form dem Leser 
dargeboten wird. Der Inhalt ist folgender Der 
erstere kleinere Theil (82 S.) ist dem eigent- 
lichen Thema gewidmet und behandelt zunächst 
das absolute Maasssystem und im Anschluss 
daran die elektrischen Maasseinheiten, womit 
zugleich eine allgemeine Erörterung der theo- 
retischen Grundlagen der Elektrotechnik ver- 
bunden ist. Bemerkenswerth und nicht recht ver- 
ständlich ist der vom Verfasser auf S. 73 bis 75 ge- 
machte Unterschied zwischen „elektrischer Ener- 
gie“ und „elektrischer Arbeit“. Im zweiten Theil, 
der den Nebentitel „Zusätze und Erläuterungen“ 
führt, aber den dreifachen Umfang des ersteren 
hat, wird sodann die Praxis der Klektrotechnik 
behandelt. Hervorzuheben sind die Kapitel über 
die Permeabilität, Berechnung der Dynamo- 
maschine und die Lehre von der Selbstinduk- 
tion. Sehr ausführlich sind die Wechselströme 
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bearbeitet. Hier finden sich auch allgemeine 
theoretische Erörterungen über die elektrischen 
Schwingungen, über oscillirende Magnetfelder 
und Drehstrom. Der letzte Abschnitt ist der 
Arbeitsübertragung und den damit zusammen- 
hängenden Fragen gewidmet. Der umfangreiche 
Inhalt entspricht nicht dem Titel und wir wür- 
den dem Verfasser rathen, für die nächste Auf- 
lage die Konsequenz aus seiner Umarbeitung 
zu ziehen und beide Theile einheitlich zu einer 
„Einleitung in die Elektrotechnik“ schlechtweg 
zu verschmelzen. Bei der jetzigen Anlage des 
Buches war es nicht zu vermeiden, dass zu- 
sammengehörige Sachen an verschiedenen 
Stellen getrennt behandelt werden mussten und 
sich unnöthige Wiederholungen finden. 

In den mathematischen Ausführungen wer- 
den keine besonders hohe Anforderungen an 
den Leser gestellt. Wer mit den Grundbegriffen 
der höheren Analysis vertraut ist, wird den Ent- 
wickelungen ohne Schwierigkeit folgen können. 
Die Literaturangaben beschränken sich auf das 
Nöthigste; nieht ganz gerechtfertigt ist es, dass 
bei den Zahlenangaben wiederholt sekundäre 
Quellen, wie Uppenborn’s Kalender, das 
Taschenbuch der „Hütte“ und — Brockhaus’ 
Konversationslexikon eitirt werden. 

Das Buch ist, dem wissenschaftlichen Brauch 
nicht entsprechend, in Fraktur gedruckt. Es ist 
dies um so auffallender, als die vorige Auflage 
noch die Antiqualettern verwendet hatte. Sonst 
ist die Ausstattung tadellos. R. 4. 


Anweisung für die Behandlung elektri- 


scher Licht- und Kraftanlagen. Von Dr. 
Oscar May. Frankfurt a. M. 1903. Selbst- 
verlag des Verfassers. Preis 75 Pf. 

In diesem kleinen Büchlein von einigen 


30 Seiten wendet sich der Verfasser nicht an 
Fachleute, sondern an das Publikum und dem- 
entsprechend ist der Inhalt auch in gemeinfass- 
licher Weise behandelt. Der Verband Deutscher 
Elektrotechniker hat schon seit Jahren Installa- 
tionsvorschriften aufgestellt und sie von Zeit zu 
Zeit in Uebereinstimmung mit den Fortschritten 
der Technik verbessert. Trotzdem müssen wir 
dem Verfasser beipflichten, wenn er in der Vor- 
rede sagt: „Man kann von einem Laien in der 
Elektrotechnik, auch wenn er Besitzer einer 
elektrischen Installation ist, nicht verlangen, 
dass er wisse, was in den Verbandsvorschriften 
steht.“ Diese vom Verfasser erwähnte Unwissen- 
heit geht aber manchmal noch weiter. Es giebt 
viele Besitzer von Anlagen, die bei Bestellung 
ihrer Anlage überhaupt nicht wussten, dass es 
Verbandsvorschriften giebt und die über diesen 
Punkt erst Aufklärung bekommen, wenn sie 
wegen Nichtbefolgung dieser Vorschriften von 
Seiten ihres Installateurs in Schwierigkeiten 
kommen. Wenn jeder Besteller einer Anlage 
seinem Installateur von vornherein die strenge 
Einhaltung der Verbandsvorschriften zur Be- 
dingung machen würde, so könnten fehlerhafte 
Installationen überhaupt nicht entstehen. Es ist 
deshalb ganz in der Ordnung, dass der Ver- 
fasser seine dem Publikum gegebene Anweisung 
durchweg auf das Fundament der Verbands- 
vorschriften aufbaut ohne jedoch diese selbst 
wörtlich abzudrucken. Dem gewissenhaften In- 


stallateur kann es nur lieb sein, wenn seine 
Kunden gute Arbeit nach anerkannten Vor- 


sehriften fordern, denn dadurch wird unlautere 
Konkurrenz verhindert. Andererseits ist es 
auch für die Elektrieitätswerke von Vortheil, 
wenn die Anschlussanlagen gleich von vorn- 
herein sachgemäss ausgeführt werden. 

Es genügt aber nicht, dass die Anlage 
richtig und sachgemäss hergestellt ist; sie muss 
auch in richtiger Weise betrieben werden und 
deshalb giebt der Verfasser in einem beson- 
deren Abschnitte Anweisungen für die Behand- 
lung elektrischer Licht- und Kraftanlagen beim 
Gebrauch. Der Laie erhält hier Aufklärung 
über die Nothwendigkeit etwaige Erweiterun- 
gen ebenso sachgemäss als die ursprüngliche 
Anlage auszuführen, ferner über die Behand- 
lung von Akkumulatoren, Leitungen, das Ein- 
setzen von Sicherungen, die Verwendung von 
Glüh- und Bogenlampen, die Handhabung von 
elektrischen Maschinen, die besonderen Vor- 
sichtsbedingungen bei Beleuchtung von Schau- 
fenstern und anderes mehr. In seinen Ratlı- 
schlägen für die Wahl des Installationsmaterials 
erläutert der Verfasser die Beschaffenheit der 
Räume und betont, dass die Verbandsvorschriften 
für jeden Raum nur das Mindestmaass in Bezug 
auf Güte des Materials vorschreiben, dass es sich 
jedoch oft lohnt, dureh eine kleine Mehrausgabe 
ein noch höheres Maass von Sicherheit zu 
erreichen. So befürwortet er RD te 
Gummiaderdraht auch in manchen Fällen, in 
denen Gummibanddralıt zulässig wäre. 

Der Verfasser gehört der Sicherheitskom- 
mission des Verbandes Deutscher Elektrotech- 
niker seit ihrer Einsetzung an und ist eines 


ihrer thätigsten Mitglieder. Da er ausserdem 
noch in Fachkreisen mit Recht als Autorität 
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auf dem Gebiete des Installationswesens gilt, 
so braucht wohl nicht besonders hervorgehoben 
zu werden, dass der Inhalt seines kleinen Büch- 
leins in sachlicher Beziehung nichts zu wün- 
schen übrig lässt. Aber auch der Form nach 
trifft dies zu. Die Sprache ist durchweg klar 
und auch für den Laien leicht fasslich. Wir 
können die kleine Schrift jedem Besitzer oder 
Besteller einer elektrischen Anlage aufs 
wärmste empfehlen. (ee 


CHRONIK. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 15. November: 


Strassenbahnverkehr in London. Zu- 
folge einer Mittheilung des englischen Premier- 
ministers im Unterhause wird aller Wahrschein- 
lichkeit nach nächstens eine königliche Kom- 
mission einberufen werden, um die Londoner 
Verkehrsverhältnisse einer Prüfung zu unter- 
ziehen. Die Kommission soll sich auch mit dem 
Problem einer besseren Regulirung des Waaren- 
transportes befassen, und es besteht hierbei die 


Möglichkeit, dass bestimmte Kategorien von 
Waaren nur auf eigens dazu festgesetzten 


Strassenzügen transportirt werden dürfen. Auch 
würde sie ihr Augenmerk auf den elektrischen 
Betrieb der Strassen- und Unterpflasterbahnen 
zu richten haben. Ihre Hauptaufgabe würde 
Jedoch darin bestehen, einen Plan für ein mög- 
lichst vortheilhaft gestaltetes Netz elektrisch 
betriebener Untergrund - Rohrbahnen auszu- 
arbeiten. Gegen die Einsetzung der Kommission 
spricht der Umstand, dass dadurch eine Ent- 
scheidung zu Gunsten gewisser schon vor- 
liegender Pläne verzögert wird. Es ist jedoch 
einleuchtend, dass eine solche mit den besten 
Informationen ausgerüstete Kommission mehr 
zur lösung der Verkehrsschwierigkeiten bei- 
tragen kann, als vereinzelte Bemühungen pri- 
vater Finanzleute. 

Einer der hauptsächlichsten Gründe für die 
häufigen Verkehrsstörungen in den Londoner 
Strassen sind die Arbeiten an unterirdischen 
Leitungen durch die verschiedenen daran be- 
theiligten Gesellschaften. Die Starkstrom- und 
Telephonkabel, die Gas- und Wasserröhren, die 
hydraulischen und Kanalisationsanlagen gehören 
von einander unabhängigen Gesellschaften, die 
sich nicht mit einander oder mit den städtischen 
Behörden ins Einvernehmen setzen, wenn 
irgendwo eine Strassenarbeit vorgenommen 
werden muss. Die Folge ist, dass gerade die 
Hauptstrassen häufig wegen Erdarbeiten ge- 
sperrt werden müssen und der Waarenverkehr 
dadurch behindert wird. Der Londoner Graf- 
schaftsrath und die City-Behörden haben ge- 
meinschaftlich darüber berathen, wie dieses 
häufige Aufbrechen der Strassen vermieden 
werden könnte. Ihr Vorschlag geht dahin, dass 
unter den Strassen an beiden Seiten Neben- 
tunnel erbaut werden, die vom Haupttunnel der 
Unterpflasterbahn zugänglich sind. In diese 
Nebentunnel würden dann die betreffenden 
Einrichtungen verlegt werden. 


Städtische Telephone. Durch das Tele- 
graphengesetz vom Jahre 1899 war dem Post- 
minister die Vollmacht gewährt worden, Tele- 
phonlicenzen an städtische Behörden zu er- 
theilen, wodurch letztere in Konkurrenz mit der 
National Telephone Company treten würden. 
Tunbridge Wells war die erste Stadt, die eine 
solche Licenz erhielt und ihr Fernsprechamt 
wurde officiell im Juli 1901 eröffnet. Die von 
der ER festgesetzten Abonnements- 
preise waren 5 Lstr. 17,6 sh. für unbeschränkten 
Dienst; der Telephonbenutzer hatte aber ausser- 
dem die Auswahl zwischen zwei Zahlungsarten. 
Er konnte 2,10 Lstr. jährlich und I d für jedes 
Gespräch entrichten, oder aber 3,10 Lstr. jähr- 
lich und !/, d für jedes Gespräch. Die National 
Telephone (Co. begegnete dieser Konkurrenz 
dadurch, dass sie ihre Preise auf 4 Lstr. jährlich 
für unbeschränkten Dienst ermässigte; und noch 


mehr, sie reorganisirte ihr Amt, den modernen. 


“ Anforderungen entsprechend, auf Grundlage 
des Central-Batteriesystems. Ueberdies wurde 
in der Lokalpresse eine hitzige Agitation ent- 
fesselt und die dadurch geschaffene Opposition 
wurde sehr fühlbar, als vor sechs Monaten die 
Stadt sich genöthigt sah, eine neue Anleihe 
aufnehmen zu müssen. Die Anleihe kam zwar 
zu Stande; die Agitation hatte aber den Erfolg 
gehabt, die Stadtväter derartig in Bestürzung 
zu versetzen, dass sie sich am letzten Mittwoch 
entschlossen, das städtische Unternehmen an 
die National Telephone Co. zum Selbstkosten- 
reis zu verkaufen. In diesem Vertrage wurde 
estgesetzt, dass künftig der Abonnementspreis 
für unbeschränkten Dienst 6 Lstr. jährlich be- 
tragen soll und der Minimalpreis beim Gespräch- 
zahlungsmodus 5 Lstr jährlich. Das Abkommen, 


das keineswegs die Zustimmung der Bürger- 
schaft hat, war vom Stadtsekretär ohne die 
Autorisation des Magistrats vorbereitet worden. 


Dass letzterer schliesslich seine Zustimmung 


gab, ist dadurch herbeigeführt worden, dass der 
nach Ueberschreitung des ursprünglichen Etats- 
ansatzes vernommene Sachverständige erklärte, 
nit den festgesetzten Abonnementspreisen würde 
sich keine Verzinsung des aufgewendeten 
Kapitals erreichen lassen, und dass demgemäss 
ein Verlust in Aussicht stände. Die Durch- 
schnittseinnahme für den Abonnenten war unter 
4,3 Lstr. jährlich. Für den von der Stadt unter- 
zeichneten Verkaufsvertrag ist jedoch noch die 
Zustimmung des Postministers erforderlich, und 
es ist leicht möglich, dass diese nicht erfolgt 
und dass dann die Postverwaltung selbst das 
städtische Amt übernimmt. Die Eile, mit der 
der Magistrat die Waffen streckt, nachdem in 
weniger als 18 Monaten 853 Abonnenten ange- 
schlossen worden waren, ist in der That höchst 
sonderbar, um so mehr, als der Telephongesell- 
schaft kürzlich die Koncession, wie es das 
Telephongesetz erfordert, verlängert wurde und 
hierbei die Klausel eingefügt war, dass den 
Abonnenten des städtischen Amtes das Recht 
auf drei Apparatenanschlüsse gewährt werden 
musste. Auch kann der Postminister infolge 
einer anderen Klausel den Maximal- und Mini- 
malpreis festsetzen. Nun verlautet, dass von 
diesem der Minimalpreis für unbeschränkten 
Dienst ebenso normirt war, wie es der Magistrat 
gethan hatte. Dadurch würde die Telephon- 
gesellschaft verhindert worden sein, den Abonne- 
mentspreis unter die Selbstkosten herabzusetzen, 
um die Konkurrenz todt zu machen. Wie die 
Sache in diesem Falle aber lag, war die 
National Telephone Co. im Stande gewesen, 
ihre reichen Mittel in einem einzigen Punkt zu 
koncentriren. Sie kann dieses Geschäfts- 
gebahren in anderen Städten wiederholen, aller- 
dings nur dann, wenn sie behördlicherseits nicht 
durch eine promptere Anwendung der oben 
erwähnten Präventivbestimmungen daran ver- 
hindert wird. 


Institution of Electrical Engineers. 
Die Eröffnungssitzung dieser Gesellschaft voll- 
z08 sich in Abwesenheit des neuen Präsidenten 
Mr. Jos. Swinburne, der durch Unwohlsein 
verhindert war, die Eröffnungsrede zu halten. 
An seiner Stelle vertheilte Mr. J. Gravey die 
Preise für die in der vorigen Session gehaltenen 
Vorlesungen. Es wurde ıwitgetheilt, dass die 
(Gesellschaft im nächsten April Nord-Italien be- 
suchen wird, um die dortigen elektrischen Voll- 
bahnen und Kraftanlagen zu besichtigen. Für 
das Jahr 1904 ist in Canada eine gemeinschaft- 
liche Versammlung mit der amerikanischen 
Institution of Electrical Engineers geplant und 
im Anschluss daran einen Besuch der Aus- 
stellung in St. Louis. R.W.W. 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Elektrische Beleuchtung. 


Die elektrische Beleuchtung der Berlin- 
Altonaer Schnellzüge. Seit Anfang November 
sind zwei Züge auf der Linie Berlin-Altona mit 
elektrischer Beleuchtung versehen und zwar 
nach dem gleichen System, welches versuchs- 
weise im vergangenen Sommer für die Züge 
Berlin-Sassnitz in Anwendung kamen und auf 
dieser Linie seither beibehalten worden ist 
Jeder Wagen enthält eine Batterie von 32 Zellen 
der Akkumulatoren-Fabrik-A.-G. in Hagen 
von 76 A-Std. Kapacität, welche die Beleuchtung 
des Wagens unabhängig macht von seiner Ver- 
bindung mit der auf der Lokomotive befind- 
lichen Stromquelle. Es eignet sich dieses 
System also auch für den Fall, dass Züge 
während der Fahrt getheilt werden müssen 
und dass einzelne Wagen in Züge einrangirt 
werden, die ein anderes Beleuchtungssystem 
haben. Die Lampenspannung ist 48 V. Es 
muss also jede Lampe einen Vorschaltwider- 
stand erhalten und dieser Vorschaltwiderstand 
ist so konstruirt, dass er ganz selbstthätig den 
Lampenstrom konstant erhält und zwar ganz 
gleichgültig, ob die Batterie zur Zeit von der 
Maschine aus geladen wird, oder allein die 
Beleuchtung übernehmen muss. Der Vorschalt- 
widerstand besteht in einer Spirale aus Eisen- 
draht, die in einem mit verdünntem Wasserstoff 
gefüllten Glasrohr eingeschmolzen ist. Quer- 
schnitt und Länge des Drahtes sind so be- 
messen, dass im normalen Betriebe 10 bis 16 V 
bei fast gleichbleibendem Strome in dem Vor- 
schaltwiderstand abgedämpft werden. Bekannt- 
lich ist der Temperaturkoöfficient des Eisens 
bei hohen Temperaturen ein sehr grosser und 
dieser Umstand ist bei der Konstruktion der 
Eisenspiralen derart verwerthet worden, dass 
eine ganz kleine Aenderung der Stromstärke 


eine sehr grosse Aenderung des Widerstand: 
hervorruft. Auf der Lokomotive befindet gie 
eine 20 PS-de Laval-Turbine, deren R 
20000 U. p. M. macht. In der üblichen wand 
wird durch Vorgelege diese Geschwindigkeit 
auf 2000 U. p. M. redueirt und mit der 
Tourenzahl läuft die kleine Nebenschluss- 
dynamo, welche den Strom zur Ladung der 
Batterien und zur Beleuchtung liefert, Die 
grösste Normalleistung der Dynamo ist 180 A 
und 70 V. An der Decke des Führerstandes 
ist ein Nebenschlussregulator angebracht und 
and der Seitenwand ein Automat. Der Loko- 
motivführer hat weiter nichts zu thun, als die 
Turbine anzulassen und den Nebenschluss so 
einzureguliren, dass die gewünschte Spannu A 
erwa 68 bis 70 V, erreicht wird. Dann schliesst 
er den Hauptschalter, der die Verbindung der 
Dynamo mit den durch den ganzen Zug gehen- 
den Leitungen herstellt. Weitere Han e 
brauchen während der ganzen Fahrt nicht oe- 
macht zu werden. Soll jedoch die Lokomotive 
abgekuppelt werden oder die Dynamo - 
gesetzt werden, so muss der Führer durch ent- 
sprechende Einregulirung des Nebenschlus 
widerstandes den Strom auf Null bringen und 
kann dann abschalten. Auch für den Fall, dass 
der Führer vergessen sollte, das zu thun, ist 
Vorsorge getroffen und zwar durch den oben 
erwähnten Automaten, der bei einer gewissen 
einstellbaren Minimalstromstärke die Verbin- 
dung zwischen Dynamo und Leitung selbst- 
thätig unterbricht. Der Führer hat Strom- und 
Spannungsmesser, um die Handhabung mit 
Sicherheit vornehmen zu können. Ausserdem 
ist aber noch eine rothe Kontrolllampe v. 
gesehen und der Führer hat Anweisung, n 
dann die Schaltung vorzunehmen, wenn di 
Kontrolllampe richtig brennt. r 
In den Abtheilwagen 1. und 2. Klasse mit 
Seitengang befinden sich 6 Deckenlampen zı 
20 HK, 8 Deckenlampen zu 16 HK, 9 Decken- 
lampen zu 12 HK und 28 Leselampen zu 6 HK. 
Wenn alle Lampen eingeschaltet sind, ist der 
Stromverbrauch 33 A. In jedem Abtheil befin- 
den sich 2 Deckenlampen und 4 Leselampen. 
Eine der Deckenlampen ist an den Stromkreis 
der Lampen im Seitengange angeschlossen, 
während die andere Deckenlampe mit d 
4 Leselampen einen besonderen Stromkreis hät. 
Der zweite Stromkreis wird erst bei der Abfahrt 
des Zuges eingeschaltet. Die Leselampen sind 
unter den Gepäcknetzen befestigt und hab 
starke Schutzschirme aus Messing, sodass eine 
Beschädigung durch Gepäck u. dgl. nicht ein- 
treten kann. Jede Leselampe hat ihren eigen: 
Schalter, den der Reisende selbst bedien 
kann. Die Schalter für die Stromkreise h: 
für die Batterie sind am Ende des Seiten- 
ganges auf einer Marmortafel in einem ab- 
schliessbaren Wandschrank montirt. Auf 
gleichen Marmortafel befinden sich auch sämmt- 
liche Sicherungen. Wir hatten kürzlich Gelegen- 
heit, die elektrische Zugbeleuchtung in alle 
Einzelheiten zu studiren. Die Handhabung 
äusserst einfach und die Lichtstärke der Lampen 
ist so konstant, dass es unmöglich ist, mit dem 
blossen Auge wahrzunehmen, ob die Batterie 
allein die Lampen speist oder ob die Dynamo: 
maschine gleichzeitig Strom liefert. Die Ein- 
richtung ist nach den Angaben der Herrn Geh. 
Öberbaurath Wichert und Regierungs- und 
Baurath Wittfeld ausgeführt worden. 


setzung des Elektrieitätswerkes 10 Jahre ve 
flossen. Der Bericht über den Betriebsabschl 
für das Geschäftsjahr vom 1. April 1901 
31. März 1902 nimmt hieraus Veranlassung, ein 
Ueberblick über die Entwickelung des Werk 
zu geben. Wir entnehmen demselben folgende 
Der erste Ausbau des Werkes umfass 
zwei Dampfdynamomaschinen von je 300 PS 
Leistung und drei Dampfkessel von je 150 qm 
wasserberührter Heizfläche. Die drei vorhan 
denen Akkumulatoren-Unterstationen hatten bei 
dreistündiger Entladung mit insgesammt 1632 A 
eine Kapaeität von 5460 A-Std. Das Leitungs- 
netz umfasste: 31 km Fernleitungskabel, 8 km 
Telephonkabel, 51,5 km Speisekabel, 71 km V 
theilungskabel und 7 km Hausanschlusska 
insgesammt also 1685 km. Die anzuschliessende 
Häuserfront war 21,50 km. Im Netz waren 60 
Kabelkästen eingebaut. Die Maschinenstation 
in Flingern bedeckte einen Flächenraum von 
1200 qm. ) 
Am 31. März 1902 waren durch die im Lauf‘ 
der Jahre vorgenommenen Erweiterungen & 
Betriebsmittel in der Centrale vorhanden: zehn 
Dampfkessel mit insgesammt 2250 qm wasser 
berührter Heizfläche, sechs Dampfdynamo 
maschinen mit insgesammt 3400 PS normale 
Leistung. Im Bau befinden sich noch zwei Dampf 
dynamomaschinen (Drehstrom) von je 1000 PS 
normaler Leistung und vier Kessel mit je 275 qm 
wasserberührter Heizfläche. Die im Jahre 189 
schon vorhandenen drei Akkumulatoren-Unte 
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stationen hatten am 31. März 1902 bei drei- 
indiger Entladung mit insgesammt 3532 A 
sine Kapaeität von 11450 A-Std. Ausserdem 
hefindet sich noch eine vierte Unterstation 
Pufferbatterie für Strassenbahn) in Betrieb mit 
siner Kapacität von 550 A-Std. bei einstündiger 
tladung. Das Leitungsnetz umfasste 36,540 km 
leitungskabel, 9,390 km Telephonkabel, 
9240 km Speisekabel, 180,008 km Vertheilungs- 
bel, 30,250 km Anschlusskabel und 19,790 km 
ocenlampenkabel, insgesammt 368,218 km. Im 
otz waren 123 Kabelkasten eingebaut; die 
ınzuschliessende Häuserfront betrug 60,002 km. 
e Maschinenstation bedeckte am 31. März 1902 
inen Flächenraum von 3100 qm. Entsprechend 
sr baulichen Entwickelung des Elektricitäts- 
erkes ist auch die Stromerzeugung und Ab- 
abe unaufhörlich gewachsen. er Geschäfts- 
ahr 1901/1092 stieg der Gesammtanschlusswerth 
von 117591 auf 131087 Glühlampen A 53,5 Watt 
„der deren Gleichwerth, wovon 59746 Lampen 
ıf Beleuchtung (darunter 2184 für öffentliche 
eleuchtung), 21282 auf gewerbliche Zwecke 
nd 50059 auf Strassenbahnzwecke entfallen. 
ie Zunahme im Anschlusswerth betrug somit 
nsgesammt 11,47 %/, (im Vorjahr 58,74 %/,), davon 
für Beleuchtung 13,22% (i. V. 18,49 %9), für ge- 
werbliche Zwecke 15,32°%/, (i. V. 79,92°%/,) und 
für Strassenbahnzwecke 7,86%, (i. V. 139,75 %/). 
Für Strassenbahnzwecke waren am Schlusse 
les Berichtsjahres 206 Motoren mit 3090 PS 
4. V. 182 Motoren mit 2730 PS) angeschlossen, 
für sonstige gewerbliche Zwecke 347 Motoren 
mit 1187 PS (Gi. V. 284 Motoren mit 1035 PS). 
Von den 347 Motoren hatten 177 Motoren nicht 
mehr als 2PS. Die Zunahme an Pferdestärken 
delief sich hiernach für Strassenbahnzwecke auf 
13,190/9 und für sonstige gewerbliche Zwecke 
auf 14,08%, gegenüber 130,70 bzw. 74,24 °/, im 
‚Vorjahre. 
Der Anschlusswerth vom 31. März 1902 ver- 
theilt sich auf: 


. Watt 
47289 Glühlampen = 47289 Glühlampen zu 53,5 
1802 Bogenlampen = 11 238 : „ 53,5 
‚ 78 Apparate =292.086 s „. 53,5 
‚563 Motoren.. . = 69626 N m 53,5 
3 Zusammen 131 087 Glühlampen zu 53,5 
% 
? Lichtwerk: 


Kilowatt- 
stunden 


DieStromerzeugungderMaschinen war 2 689 089,3 
‚ „ Stromabgabe nach Zähler betrug 1664 425,8 


Daher Energieverlust 1024 663,5 
loder 38,10%, der Stromerzeugung. 


ch 


Der Energieverlust vertheilt sich 
a Kilowatt- 

« stunden 
auf die Fernleitungen und 
_Vorschaltzellen mit . 608 346,6 = 22,58 %/o 
auf die Akkumulatoren mit 1867442 = 6,945 
auf das Leitungsnetz mit . 2295727 = 8,58 %/0 


Summe wie vorstehend 1024663,5 = 38,10% 


er 


i 
Hi Bahnwerk: 

Kilowatt- 

stunden 
Die Stromerzeugung betrug. . . . 2754211,7 
‘ „ Stromabgabe nach Zähler betrug 2351 640,0 

E Daher Energieverlust 402 571,7 
‘oder 14,61 %/, der Stromerzeugung. 

“ 

- Lieht- und Bahnwerk zusammen: 

F4 Kilowatt- 
iR stunden 
Gesammtstromerzeugung . 5 443 301,0 
Gesammtstromabgabe 4016 065,8 


Gesammtenergieverlust 1427 2352 
Ir 26,220%/, der Gesammtstromerzeugung. 


- Die durchschnittliche Brenndauer jeder an- 
geschlossenen Lampe betrug im Jahre 412 Stun- 
‚den und 34 Minuten. 

N Kilowatt- 
stunden 


‚Die gesammte Ladung der Akkumu- 
Jlatoren betrug 


Te A 12h 
‚die gesammte Entladung der Akkumu- 


' latoren betrug . ab 502 815,7 
'Der Verlust in den Akkumulatoren 
EBetrug . . . 186 744,2 


= Der Jahreswirkungsgrad der Akkumulatoren 
‚war somit 72,92 %/9. 


- Die Selbstkosten des elektrischen Stromes 
‘(ohne Verzinsung und Abschreibung) ermässig- 
‚ten sich in den 10 Jahren von 13,06 auf 5,01 Pf. 
für die erzeugte und 18,74 auf 6,92 Pf. für die 
nutzbar abgegebene Kilowattstunde. Durch 

allmähliche fung der Strompreise wurde 
\ der günstigen Entwickelung des Werkes’ auch 
den Abnehmern gegenüber Rechnung getragen, 

infolgedessen die Eenahmen für die nutzbar 
Nabgegebene Kilowattstunde sich jetzt auf 
je Pf. gegenüber 65,60 Pf. im Jahre 1892 
| stellen. 
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Die Einnahmen für abgegebenen Strom be- 
trugen: 


1901/1902 1900/1901 1899/1900 
Mark Mark Mark 
a) zur Beleuch- 
tung . 565 088,17 "687 260,96 545 911,32 


b) zumBetriebev. 

Motoren einschl. 
Strassenbahn . 406 198,70 
im Ganzen 971 286,87 

Davon ab für 
gezahlte Rabatte 6062023 9677831 77 929,13 
Reineinnahme . 910 666,64 1015 416,98 588 116,74 


Die Bilanz vom 31. März 1902 schliesst 
3 851 774,52 M ab. 


424 934,53 120 154,55 
1112 195,29 666 045 87 


mit 


Elektrische Kraftübertragung: 


Die physikalischen Grenzen der elektri- 
schen Kraftübertragung. Einem über dies 
Thema in dem „Engineering Magazine“ ent- 
haltenen Aufsatz von A. D. Adams entnehmen 
wir Nachstehendes: Legt man einer Fernleitung 
ein bestimmtes Kupfergewicht und einen kon- 
stanten Wirkungsgrad zu Grunde, so kann die 
Uebertragungsweite beliebig gesteigert werden, 
wenn man die Linienspannung im gleichen Ver- 
hältniss erhöht. Die Grenze ist demnach nur 
durch die Spannung bedingt und diese wiederum 
ist abhängig von den Konstruktionsbedingungen 
der Maschine in der Kraftcentrale einerseits und 
von denen der Fernleitung andererseits. 

Was die Stromerzeuger anbelangt, so kommt 
für grosse und weite Kraftübertragungen nur 
Wechsel- oder Drehstrom in Frage, da Maschinen 
für Gleichstrom für Spannungen über 4000 V und 
Kapaeitäten von mehr als einigen hundert Kilo- 
watt wegen der Schwierigkeiten am Kommutator 
nicht gebaut werden können. Bei Kraftüber- 
tragungen mit hochgespanntem Gleichstrom 
werden daher stets die Generatoren an der 
Erzeugungsstelle und die Motoren an der Ver- 
brauchsstelle in Serienschaltung verbunden. 
Derartige Anlagen sind im Betriebe zwischen 
Combe-Gavat und La Chaux-de-Fonds (Schweiz) 
mit 14400 V bei Serienschaltung von 8SDynamos, 
ebenso zwischen St. Maurice und Lausanne mit 
22000 V mit 10 in Serie geschalteten Maschinen. 
In diesen Anlagen, welche nach den gewonnenen 
Erfahrungen in Bezug auf die Höhe der Betriebs- 
spannung noch nicht die Grenze des Erreich- 
baren darstellen, werden die einzelnen Ma- 
schinengestelle sorgfältig gegen Erde isolirt, 
weshalb jede Maschine nur den auf sie ent- 
fallenden Antheil der Gesammtspannung aus- 
zuhalten hat. 

Wechselstrommaschinen für 6000 V und Ein- 
heiten von einigen hundert bis zu einigen 
tausend Kilowatt sind schon zahlreich im Be- 
triebe; doch reicht diese Spannung bei Fern- 
leitungen von 25 bis 80 km Länge nicht 
mehr aus. Man benutzt in solchen Fällen Gene- 
ratoren für 3000 V und erhöht die Spannung 
durch Transformatoren. 

In neuerer Zeit sind allerdings mehrfach, 
um die Transformatoren zu umgehen, Genera- 
toren für Spannungen bis zu 13000 V gebaut 
worden, welche ein rotirendes Feld bei fest- 
stehendem Anker besitzen; doch bedingt die 
Unterbringung der erforderlichen Isolation 
relativ grosse Maschinentypen. Die höchste 
Spannung, welche man durch Generatoren 
direkt erzeugen könnte, wird daher wesentlich 
unter 50000 V liegen. In Anlagen für diese 
bzw. noch höhere Spannungen, wie solche heut- 
zutage bereits mehrfach ausgeführt sind, wer- 
den sich daher Transformatoren kaum um- 
gehen lassen. Die Grenze der übertragbaren 
Spannung wäre demnach durch die Trans- 
formatoren gesetzt. Nun lässt sich in Trans- 
formatoren eine weit höhere Isolation herstellen 
als in Generatoren, da erstens mehr Raum zur 
Verfügung steht und da die Luftisolation durch 
Petroleum oder andere Oele ersetzt werden 
kann. Das Oel bietet sowohl dem direkten 
Ueberschlagen von Funken, als auch dem lang- 
samen Hinüberkriechen der Spannung auf der 
Oberfläche einen grösseren Widerstand als Luft. 

Transformatoren für 40 000 V arbeiten bereits 
jahrelang in der 56 km langen Kraftübertragung 
Provo-Mereur-Mills in Utah und neuerdings in 
der Anlage Colgate-San Franeisco in Californien 
mit einer Fernleitung von ca. 350 km Länge. 
Die 112 km lange Kraftübertragung von Canon 
Ferry nach Butte in Montana arbeitet mit einer 
normalen Spannung von 50000 V ; vorübergehend 
sind auch 60000 V verwendet worden. Dass 
dies noch keineswegs die obersten Grenzen 
sind, beweist der Umstand, dass versuchsweise 
Transformatoren für 100000 V und darüber be- 
nutzt wurden. 

Wie aus dem Folgenden zu ersehen ist, 
bestimmt vielmehr die Fernleitung selbst die 
Grenze. Zwei Faktoren sind hier besonders 
hervorzuheben, nämlich das zeitweilige Auf- 
treten von Lichtbögen zwischen den auf einem | 


Mast verlegten Drähten und der Verlust durch 
den dauernden Uebergang von Energie zwischen 
denselben. 

Die erste Erscheinung wird unter Anderem 
herbeigeführt durch beschädigte Isolatoren; der 
Strom findet an diesen Gelegenheit, von einem 
Pol über einen feuchten, oder, wie dies in 
manchen Gegenden vorkommt, mit Salz- oder 
Staubablagerungen bedeckten Auslegerarm zu 
dem anderen Pol überzutreten; er verkohlt da- 
durch allmählich das Holz und entflammt es 
schliesslich. So beobachtet man häufig in der 
angeführten Anlage in Utah, bei welcher die 
3 Leiter auf einem Mast und zwar an den 
Ecken eines gleichseitigen Dreiecks von 1,3 m 
Seitenlänge angeordnet sind, und starke Salz- 
und Staubablagerungen vorkommen, dass Licht- 
bogen entstehen, welche sekundenlang anhalten 
undalle 3 Leiter einhüllen. Diese Erscheinungen 
sind natürlich mit einem erheblichen Energie- 
verlust verbunden. Auch das Ueberschlagen 
der Spannung durch die Wandung des Isolators 
zum Träger oder das Hineingerathen grosser 
Vögel zwischen die Leitungen, kann den An- 
lass zu solchen Feuererscheinungen geben. 

Bei unbeschädigten Isolatoren kann der 
Strom von der untersten Kante der feuchten 
oder salzbedeckten Oberfläche zu dem Quer- 
arm übergehen. Bei der Anlage in Cafon Ferry, 
deren Leiter in Form eines gleichseitigen Drei- 
ecks mit rund 2 m Seitenlänge auf einem Mast 
angeordnet sind, hat man daher die Isolatoren 
von rund 230 mm Durchmesser auf hohe Holz- 
stützen gesetzt und die benachbarten Theile 
der Querarme mit Glasrohre numhüllt. Bei Span- 
nungen von 50000 bis 60000 V scheinen diese 
Maassnahmen die nöthige Sicherheit zu ge- 
währen; doch wird man bei noch höheren Span- 
nungen auch hiermit nicht auskommen. 

Der zweiterwähnte Faktor, die statische Aus- 
strahlung von Energie zwischen den Leitern, 
ist indessen, wie die Versuche von Scott in 
Telluride, Colorado, zeigen, noch einflussreicher. 
Scott stellte die Versuche mit einer rund 3!/; km 
langen Fernleitung mit 2 auf einem Mast in Ab- 
ständen von 38, 56, 89 und 132 cm verlegten 
Drähten bei Betriebsspannungen von 40000 bis 
60000 V an. Die Mittelwerthe der Versuchs- 
resultate sind nachstehender Tabelle ent- 
halten. 


in 


Verlust in Watt pro Kilometer 


Versuchs- 


Abstand Abstand 
f r der Leitungen (der Leitungen 
spannung 38 cm 132 cm 
Zunahme Zunahme 
Watt pro Vatt pro 
Volt 1000 V 1000 V 
40 000 94 52,5 
44 000 25 = 8,8 > 
255 58,8 
er 152 ; 5,2 
47 300 760 76,0 43 
50.000 = 87,5 Sn 
54 600 = 140,5 % 
DR : m: 147,5 
55 300 760,0 
190 
59 300 =: 885,0 


Die Verluste steigen bei konstanter Span- 
nung weit schneller als proportional der Ab- 
nahme des Abstandes der Leitungen und auch 
die Zunahme der Verluste bei steigender Span- 
nung und konstantem Abstand ist keine pro- 
portionale. Die Verlustdifferenz bei Leitungen 
von 132 cm Abstand zwischen 54 600 und 59300 V 
ergiebt sich zu 715 Watt pro Kilometer; bei 
weiterer Zunahme des Verlustes in gleichem 
Verhältniss würde sich sein Betrag bei 80000 V 
auf 3895 Watt pro Kilometer stellen. Das be- 
deutet aber z. B. für eine 300 km lange Fern- 
leitung einen Gesammtverlust von rund 1170 KW. 
Derartige Zahlen setzen natürlich der Spannung 
und der Uebertragungsentfernung eine Grenze. 
Um mit erhöhter Spannung lange Fernleitungen 
auszuführen, muss der Abstand der Leitungen 
erheblich vergrössert werden; dies lässt sich 
aber nur dadurch ermöglichen, dass das Prineip, 
alle Leitungen auf einen Mast zu verlegen, ver- 
lassen wird. Man wird dazu übergehen müssen, 
für jeden Pol der Fernleitung einen besonderen 
Mast zu benutzen, und sie auf der Spitze des 
Mastes zu montiren. 

Die Kosten dreier glatter Stämme werden 
übrigens kaum wesentlich höher sein, als die 
eines Mastes mit sehr langen Querarmen. 

PtB: 
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PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 20. November 1902.) 
Kl. 20k. F. 15546. Felten 


Elektrischer Leiter. 


& Guilleaume, Carlswerk A.-G., Mül- 
heim a. Rh. 31. 10. 01. 
Kl. 21d. Z. 3459. Schaltungsanordnung für 


niedervoltige Glühlampen in Wechselstrom- 
kreisen. Carl Zipernowsky, Budapest; 
Vertr.: H. Heimann, Pat.-Anw., Berlin NW.7. 
15.21. 02. 

f. S. 14990. Leuchtkörper für elektrisches 
Glühlicht; Zus. z. Pat. 133 701. Eberhard San- 
der, Berlin, Friedrichstr. 41. 15. 5. 01. 


(Reichsanzeiger vom 24. November 1902.) 


Kl. 20k. H. 28303. Halter für Fahrdrähte elek- 

trischer Bahnen. Ebenezer Hill, South Nor- 
walk, u. Ebenezer Hill jr., Norwalk, V.St.A.; 
Vertr.: F. Kollm, Berlin NW. 6. 10. 6. 02. 
k. K. 23214. Elektrischer Schalter, welchem 
durch begrenzte Theildrehungen einer An- 
triebswelle gleichmässige Absatzbewegungen 
in der einen oder anderen Richtung ertheilt 
werden. William Kingsland, London; Vertr.: 
A. Loll, Pat.-Anw., Berlin W. 8. 10. 5. 9. 

—l. W. 16610. Geber für elektrisch beein- 
flusste Pressluft-Fernschalter zur Regelung von 
Eisenbahnelektromotoren. George Westing- 
house, Pittsburgh, V. St. A.; Vertr.: Henry 
E. Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 1.2. 99, 

Kl. 21a.1:W. 19'234. Fernhörer. Josef Wolf- 
Borres, Neheim. 11.6. 02. 

b. D. 10669. Verfahren zur Regenerirung 
einer Chromatflüssigkeit von depolarisirten 
Primärbatterien. Herman Jacques Dercum, 
Philadelphia; Vertr.: C. Fehlert u. G. Lou- 
bier, Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 14. 5. 1900. 

—c. K.23234. Schaltungsweise für Fernschalter 
mit Antrieb des Schaltrades oder der Schalt- 
walze durch eine von einem Hülfs- oder Zweig- 
strom betriebene elektromotorische Vorrich- 
tung. Dr. Franz Kuhlo, Berlin, Potsdamer- 


strasse 92. 17. 5. 02. 
—d. E. 8455. Verfahren zur Zuführung von 


Wärme bei Druckluftmotoren, die elektrische 
Maschinen antreiben. Elektricitäts-A.-G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankfurt a.M. 
306.202 

—d. E. 8679. Schaltungsweise zum Anschluss 
eines Gleichstrom-Dreileitersystems an einen 
von einem Transformator gespeisten sechs- 
phasigen Umformer./WiElektrieitäts-A.-G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankfurt a.M. 
22. 9. 02. 

—d. M. 21401. Anker für Wechselstrominduk- 
tionsmotoren mit stabförmigen Leitern und 
Phasenwickelung. Maschinenfabrik Oerli- 
kon, Oerlikon, Schweiz; Vertr.: F.C. Glaser, 
L. Glaser, O. Hering u. E. Peitz, Pat.-An- 
wälte, Berlin SW. 68. 16. 4. 02. 

— e. R. 17194. Isolationsmesser für Wechsel- 
strom. Reiniger, Gebbert & Schall, Er- 
langen. 15. 9. 02. 

-8. D. 12564. Verfahren zur Entgasung und 
Dichtung von Stahl- und Grauguss. Siegfried 
Deutsch, Florisdorf, u. Otto Hochhauser, 
Wien; Vertr.: Fr. Meffert und Dr. L. Sell, 


Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 26. 3. 02. 

—h. B. 24603. Elektrischer Ofen. Dr. Fritz 
Blau, Wien, und Ewald Rasch, Potsdam; 
Vertr.: Ewald Rasch, Potsdam, Neue König- 
strasse 35. 19. 4. 9. 

Zurückziehungen. 


Kl. 21c. E. 8379. Selbstthätiger Wendeanlasser 
für elektrische Aufzüge, Pumpen o. dgl. mit 
Kurzschliessung des Ankers nach dem Aus- 
schalten zum Zwecke der Bremsung. 25. 8. 02. 


Ertheilungen. 


Kl. 21a. 138194. Stromschlussvorrichtung für 
Telegraphenrelais mit von aussen bewegter 
Stromschlussfläche. Dr. Alexandor Muirhead, 
Shortlands, Engl.; Vertr.: H. Neubart, Pat.- 
Anw., u. F. Kollm, Berlin NW.6. 15. 4. 1900. 


-a. 138226. Einrichtung zur Umwandelung 
schwacher Membranschwingungen in kräftige 
Stromschwankungen. Soci6ete des Inven- 
tions Jan Szezepanik & Co., Wien; Vertr.: 
©. Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen und 
A. Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin NW.7. 10.5. 
1901. 

b. 138227.  Galvanisches Doppelelement. 
Hermann Bley, Ilmenau i. Th. 4. 3. 02. 

-b. 138228. Verfahren zur Herstellung der 
wirksamen Masse von Sammlerelektroden- 
Dr. Friedrich Wilhelm Schmidt-Altwegg, 
Frankfurt a. M., Niddastr. 90. 9. 7. 01. 


ktrotechnische 


Zeitschrift. 
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4. December 1902. 


— ce. 138189. Elektrischer Widerstand. The 
Electrie Controller & Supply Company, 
Cleveland; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, 
Fr. Harmsen u. A. Büttner, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW.7. 17. 12. 01. 


— €. 133195. Maximalausschalter, dessen Strom- 
schlussstücke durch ein elektromagnetisch 
ausgelöstes Sperrwerk geöffnet werden. Sie- 
mens & Halske A.-G., Berlin. 4. 4. 02. 

—c. 138229. Quecksilbersicherung, insbeson- 
dere für hochgespannte Ströme. Fduard 
Mies, Heidelberg, Schneidemühlstr. 7. 15. 6. 


138 190. Transformator für Mehrphasen- 
strom. Arthur Franeis Berry und The 
British Electrie Transformer Manu- 
facturing Company, Limited, London; 
Vertr.: C. Fehlert und G. Loubier, Pat.- 
Anwälte, Berlin NW.7. 2. 1. 01. 

—f. 138230. Elektrische Glühlampe mit ab- 
nehmbarem Metallreflektor. Eugene Me Ouat, 
Malden, V. St. A.; Vertr.: Paul Brögelmann, 
Pat.-Anw., Berlin W. 8. 23. 2. 02. 


Löschungen. 
Kl. 21. 105462. —c. 124156. —d. 130229. —e. 
129 487. —g. 127452. 127 902. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 24. November 1902.) 


Kl. 21a. 187593. Elektromagnetisches Relais 
mit Stromschlussrolle. Elektrieität-A.-G. 
vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankfurt a.M. 
31. 10. 02. E. 5660. 

—b. 186464. Akkumulator, dessen Platten in 
mit Isolirmaterial überzogenes Tuch einge- 
hüllt sind. Max Günther, Berlin, Frankfurter 
Allee 127. 14.10.02. G. 10252. 

— ec. 187581. Kurzschluss- oder” Löthapparat 

für Glühlampenfabrikation, bei welchem das 
Oeffnen der Klemmbacken durch eine mittels 
zweier Kurbeln parallel auf- und abwärts be- 
wegte Metallschiene bewirkt wird. Johannes 
Prigge, München, Wolfratshauserstrasse 20. 
30. 10. 02. P. 7353. 
-c. 187587. Isolirte Stromleitungs-Anschluss- 
klemme, gekennzeichnet durch zwei oder 
mehr in Bohrungen eines Isolirkörpers ein- 
gesetzte Leitungsklemmstücke mit je zwei 
zugleich die Lage der Klemmstücke sichern- 
den Klemmschrauben. C©. A. Schaefer, Han- 
nover, Marstallstr. 24. 30. 10. 02. Sch. 15330. 
c. 137588. Muffe mit excentrisch angeordneter 
Tülle von geringerem Durchmesser zur Ein- 
une von Rohren zum Verlegen elektri- 
scher Leitungen in Sockel und Unterlag- 
scheiben für elektrische Installationszwecke. 
Bergmann-Elektrieitäts-Werke, A.-G,, 
Berlin. 30. 10. 02. B. 20544. 

—c. 187590. Schieber zum Verdecken von 
frei liegenden Metalltheilen in Sockeln zur 
Aufnahme elektrischer Installationstheile. 
Bergmann-Elektrieitäts-Werke, A.-G., 
Berlin. 30. 10. 02. B. 20 59. 

— ec. 187592. Schalter mit durch eine kreis- 
förmig gebogene cylindrische Spiralfeder be- 
stimmterNulllage. Elektrieitäts-A.-G.vorm. 
W. Lahmeyer & (o., Frankfurt a.M. 30.10.02. 
E. 5659. 

— €. 187594. Druckknopf mit konischem, durch 
eine flache Spiralfeder zurückgeführtem 
Stempel. ElektriecitätsA.-G. vorm. W. Lah- 
meyer & Co. Frankfurt a. M. 31. 10. 0. 
E. 5661. 

— ce. 187597. Minenzünddoppelkabel mit Iso- 
lation der Leitungen dreh Guttapercha-Um- 
pressung und Paragummi-Umspinnungen und 
gemeinsame Umklöppelung mit ozokeritirtem 


Leinenzwirn. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 1. 11. 02. S. 8951. 
—f. 187354. Bogenlampen mit nebeneinander 


stehenden Elektroden und abnehmbarer, den 
Lichtbogen eng umschliessender Glasglocke 
mit die Luft in beschränktem Maasse zu- 
lassenden Ventilationsöffnungen. Körting & 
Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 28. 10. 02. 
K. 17722. 

—f. 137357. Bogenlampen mit nach unten 
stets um dieselbe Länge nachgeschobenen 
und länglichen, durch Einschnürung oder 
Zwischenräume getrennten, ev. mit Dochten 
versehenen Elektroden. Deutsche Gesell- 
schaft für Bremerlicht m.b.H., Neheim. 
28. 10. 02. D. 7173. 

—f. 187580. Kurzschluss- oder Löthapparat 
für Glühlampenfabrikation, bei welchem die 
Klemmbacken mit verschieb- und auswechsel- 
baren Metallstücken versehen sind. Johannes 
Prigge, München, Wolfratshauserstr. 2%. 
80.102.027 B278521 


— Zr h 
f. 187586. Aufzugsvorrichtung für einsei 

herablassbare Bogenlampen, kenne 
durch ein doppeltes, über Rollen geführtes 
Zugorgan, welches einerseits an ie ver- 
schiebbare Aufhängeglied, andererseits an 
die Bogenlampe angreift. (0. A. Schaefer, 
Hannover, Marstallstr.24. 30. 10.02. Sch. 15.399. 


4 


Auszüge aus Patentschriften. 


% 

No. 129 020 vom 3. December 1899. b 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft in 
Berlin. — Induktor für elektrische Maschinen, 


Vorliegende Erfindung betrifft einen In- 
duktor, bei welchem der ha sich auf 
dem gusseisernen Radkörper in radialer Rich- 
tung frei dehnen kann. Ä 

Die auf den Polhornring wirkenden tangen- 
tialen Widerstandskräfte werden durch Keile 
aufgenommen, welche zwischen dem re 
und dem Polhornring eingetrieben sind. Hier- 
durch werden im Ruhezustande in dem guss- 
eisernen Radkranze künstliche Spannungen 
hervorgerufen. Während der Bewegung des 
Induktors wirken die Spannungen, welche 
durch die Fliehkräfte des gusseisernen Rad- 
kranzes hervorgerufen werden, in entgegen- 
gesetzter Richtung wie die künstlichen, durch 
das Eintreiben der Keile erzeugten Spannungen 
und heben sich infolgedessen auf. Hierdurch 
ist eine Entlastung und Bandagirung des Rad- 
körpers erreicht. EN 


No. 128739 vom 16. Februar 1901. i 


Hartmann & Braun A.-G. in Frankfurt a. M.- 
Bockenheim. — Arbeitsmessgeräth für Dre 

strom. j 

Bei diesem Arbeitsmessgeräth für Drehstrom 

wird die Messung der Gesammtarbeit mit nur 

einer Spannung und zwei Strömen ermöglicht, 

und zwar dadurch, dass die Hauptstromfelder 


in entsprechender Weise in ihrer Phase gegen 

die erzeugenden Hauptströme verse oben 

werden. i 

VEREINSNACHRICHTEN. u 

u = ? 
Angelegenheiten 2 | 

des | 


Elektrotechnischen Vereins. 
(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 


Geschäftsstelle, Berlin N. 24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 


Vereinsversammlung am 25. November 1902. 


Vorsitzender: 
Ingenieur E. Naglo. 
I. 
Sitzungsbericht. 
Tagesordnung. 
l. Geschäftliche Mittheilungen. 
2. 


Vortrag des Herrn Dr. Seibt: „Vorführung 
einiger Experimente über schnelle elektrische 
Schwingungen.“ 
Vortrag des Herrn Professor Artemieff aus 
Kiew: „Ueber eine Schutzkleidung gegen die 
Gefahren hoher Spannungen.“ 
4. Herr Ingenieur Zeidler: „Vorführung über 
Bogenlampen.“ 


Einwendungen gegen den letzten Sitzungs- 
bericht wurden nicht gemacht, das Protokoll 
gilt somit als festgestellt. 


Gegen die in der Oktobersitzung aus- 
gelegten Anmeldungen ist kein Einspruch 
erhoben worden, . die damals Angemeldete 


sind somit als Mitglieder in den Verein auf- 
genommen. 

14 neue Anmeldungen sind eingegangen 
das Verzeichniss lag aus und ist hierunter ab- 
gedruckt. 

Herr Dr. Seibt hielt seinen Vortrag „Uebe 
schnelle elektrische Schwingungen“. 

Sodann folgte Herr Professor Artemieff 
aus Kiew mit seinem Vortrage „Ueber ein 
Schutzkleidung gegen die Gefahren hoher 
Spannungen“. 

Beide Vorträge waren von vorzüglich ge 
lungenen und hochinteressanten Experimenten 
begleitet. 

Den Vortragenden zollte die Versammlun 
reichen Beifall. 1 


Elektrotechnisch 


= Der weiter angekündigte Vortrag des Herrn 
ngenieur Zeidler war zurückgezogen und 
ommt in einer der nächsten Sitzungen zur 
edigung. 

"Die Vorträge der Herren Seibt und Arte- 
ieff kommen in späteren Heften der „ETZ* 
um Abdruck. 


Nächste Sitzung: 
Dienstag, den 23. December 1%2. 


N Naglo, 
Vorsitzender. 


Noebels, 
Schriftführer. 


I. 
Mitgliederverzeichniss. 
A. Anmeldungen aus Berlin. 


Perez, Clemens. Elektriker. 

Koenig, O. Ingenieur. 

von Koch, Ü. F. R. Assistent am elek- 
trotechnischen Laboratorium der königl. 
Technischen Hochschule. 

Apt, Richard. Dr. Ingenieur. 


B. Anmeldungen von Ausserhalb. 


Ryk, Johannes. cand. electroing. Darm- 


stadt. 

“ Feckinghaus, Albrecht. Elektroinge- 
nieur. Nürnberg. 

Goslings, Johan Menno. Elektroinge- 
nieur. Utrecht. 

Isler, Robert. Ingenieur. Zürich. 

Theumann, Hermann. Ingenieur. Wien. 

Goetel, Heinrich. cand. electr, Darm- 
stadt. 

Hensel, Bruno. cand. dipl. ing. Darm- 
stadt. 

Stieler, Curt. cand. electr. Darmstadt. 

Heinisch, Otto. Ingenieur. Nürnberg. 

404. Weddy, Otto. Ingenieur. Nürnberg. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


Für die in dieser Spalte, enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst. 


[Die Bekämpfung der 
vagabundirenden Ströme. 
In Heft 13 der „ETZ“ 1902 habe ich kurz 
Bezetheilt, wie durch eine Versuchsreihe ge- 
'unden wurde, dass ein Röhrenpaar, durch 
welches Wechselstrom gesandt wurde, unter 


D 


| 
| 
' Fig. 2. 


sonst gleichen Umständen nicht so stark an- 
'zegriffen wurde, als ein gleiches Röhrenpaar, 
'lurch das Gleichstrom geschickt wurde. Die 
'Sründe hierfür waren erstens, dass, wenn man 
»in Röhrenpaar als einen Akkumulator auf- 
'asst, die „Platten“ in dem Element mit wech- 
selnder Stromrichtung besser präparirt werden, 
wodurch eine grössere MERSRETSLDENSE auftritt, 
was wieder eine kleinere durchgehende Strom- 
| stärke mit sich bringt; zweitens, dass bei dem 
Wechseln eine Reduktion von Metalloxyd zurück 
uf Metall stattfand. 
_ Es dürfte zweifellos sein, dass genannte 
mstände als Schutz gegen die befürchteten 
irkungen der vagabundirenden Ströme fast 
berall schon eine grosse Rolle gespielt haben, 
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indem ja die Strassenbahnverhältnisse es fast 
immer ınit sich führen, dass das Potential 
zwischen zwei Punkten der Schienen und 
Röhren nicht allein seine Grösse, sondern 
manchmal auch sein Vorzeichen wechselt. 
Dies erklärt auch zum Theil, weshalb man in 
der Praxis so wenig von den Wirkungen 
der vagabundirenden Ströme hört. 

. Ich machte s. Z. den Vorschlag, den Strom 
in gewissen Zeitintervallen umzukehren, damit 
die vagabundirenden Ströme ihr eigenes Gegen- 
gift werden sollten. Herr Absalon Larsen!) hat 
darauf die Versuche wiederholt und die von 
ihm gefundenen Resultate decken sich mit den 
meinigen. 

, Man macht fast überall die Erfahrung, dass 
die Strassenbahnen zu grossen Ausgaben ge- 
zwungen werden, um die angebliche Gefahr der 
vagabundirenden Ströme zu vermeiden. Nicht 
allein sind aber diese Ausgaben gross, sondern 
manchmal auch nutzlos, denn man hat keine 
Garantie dafür, dass sie auch wirklich helfen, 
ganz abgesehen davon, dass spätere Erweite- 
rungen oder Veränderungen der Bahn die ge- 
troffenen Einrichtungen wieder unzweckmässig 
machen. 

segenüberden bisher gebräuchlichen Mitteln 
hat das periodische Stromwenden viele Vorzüge. 


Fig. 24. 


Es würde verhältnissmässig wenig kosten, wirkt 
sicher und verändert seine Wirkung nicht, wenn 
die Bahn erweitert wird. Es ist dann nicht leicht 
einzusehen, weshalb man diese Vortheile nicht 
benutzen sollte, vorausgesetzt, dass sich nicht zu 
grosse Schwierigkeiten entgegenstellen. Dass 
letzteres im Allgemeinen nicht der Fall ist, suche 
ich unten zu zeigen. 

Wo nur eine einzige Centrale in Betracht 
kommt (Fig. 23), dürfte es sich ebenso leicht 
durchführbar wie gefahrlos gestalten, da es sich 
nur um 2 Paar Sammelschienen mit dazwischen- 
liogendem Stromwender handelt. Die Dynamo- 
maschinen, sowie die Anlagen, die gleich- 


gerichteten Strom erzeugen oder benöthigen, 
werden an das eine Paar angeschlossen, während 
das andere Paar Sammelschienen für Speise- 
und Retourleitungen zu verwenden ist. 

Liegen zwischen letztgenannten Sammel- 
und 


schienen der Luftleitung resp. Schiene 


Apparate, die gleichgerichteten Strom benöthi- 
gen, so müssen auch für diese Stromwender 
angebracht werden. Ist die Anzahl derartiger 
Wender ganz klein und sind sie ferner selbst 
nicht zu gross, so könnten sie, um falsche 
Schaltungen zu vermeiden — was ja kaum 
gefährlich werden könnte —, mechanisch mit 
einander verbunden werden. 

Ein allgemein durchführbares System, wo 
es nicht darauf ankommt, dass die Wender in 
gegenseitiger Nähe sich befinden, wäre folgen- 
des (Fig. 24): Jeder Wender ist mit einem kleinen 
Sehalter derart (mechanisch) in Verbindung ge- 
setzt, dass er in den beiden Hauptlagen des 
Wenders zwei verschiedene Kontaktpaare kurz- 
schliesst. Die Kontaktpaare sind mit einander 
so in Verbindung zu setzen, dass, wenn alle 
Wender dieselbe Stellung haben — und nur 
dann —, eine fortlaufende elektrische Leitung 
zu Stande kommt. Mit diesem einfachen 
Arrangement als Ausgangspunkt lassen sich, 


ı) „ETZ“ 1902, Heft 38 und 39. 


wie in Fig. 24 angedeutet ist, verschiedene 
Arten optischer und akustischer Signale geben, 
eventuell auch für die Hauptschalter eine Sperr- 
vorricehtung konstruiren, sodass sie nur dann 
eingelegt werden können, wenn alles in Ord- 
BUuR, ist. 
alls mehrere Stationen vorhanden sind, 
stellt sich die Sache bedenklicher wegen der 
Gefahr eines Kurzschlusses unter doppelter 
Spannung, wenn durch Unachtsamkeit Beide 
Stationen mit entgegengesetzter Schaltung, 
in Serie, geschaltet würden. Es könnte dies 
aber in der Weise verhindert werden, dass 
die Sammelschienen der 2, 3., 4. u. s. w. Sta- 
tionen mit einem kräftigen „Stromrichtungs- 
anzeiger“ oder „Fernschalter“ versehen wür- 
den. Dieser Apparat (Fig. 25) wäre derart in 
Verbindung mit einem Schalter mit zwei Paar 
Kontakten zu setzen, dass je nach der Lage 
des Stromrichtungsanzeigers das eine oder das 
andere Kontaktpaar kurzgeschlossen wird. 
Wird nun dieser Apparat mit den anderen 
Kontaktschaltern (Fig. 24) in Serie geschaltet, 
so kann man es so einrichten, dass die Signale 
„Gefahr“ melden, resp. die Einlegung von den 
Hauptschaltern sperren, wenn nicht die Strom- 
wender eine gemäss der Stellung des Strom- 
richtungsanzeigers richtige Lage haben. 


Als Centrale No. 1 wäre diejenige zu be- 
trachten, die auf Grund ihrer Lage oder/anderer 


Dispositionen am bequemsten liegt, um die 
etwa während der Nacht nothwendige Strom- 
versorgung zu übernehmen (Fig. 26). Nach 
Einstellung des Betriebes auf den anderen 
Stationen!) können nun jeder Zeit in Station 
No. 1 die Wender umgelegt werden; durch die 
Manipulation legen sich die Stromrichtungs- 
anzeiger der anderen Stationen ebenfalls um, 
wodurch die verschiedenen Signale in Aktion 
treten und wirken, bis die Wender auch hier 
richtig liegen. Zur Zeit des Betriebsanfanges 
Morgens kann somit gefahrlos eingeschaltet 
werden. 

Handelt es sich um ganz kleine allein- 
liegende Anlagen (nicht Centralen), die gleich- 
gerichteten Strom bedürfen, so kann der Strom- 
richtungsanzeiger selbst automatisch die Um- 
legung des Hauptstromwendersbesorgen (Fig.27). 


TH u H—ıo 


Fig. 27. 


Wo mehrere getrennte, aber sich kreuzende 
Netze mit verschiedenen Centralen vorhanden 
sind, kann es natürlich vorkommen, dass mehr 
als eine Centrale Nachts über Strom ins Netz zu 
schieken wünscht. Wenn der Strom dann nicht 
genau gleichzeitig gewendet wird, hat man an 
den Kreuzungsstellen doppelte Spannung zwi- 
schen den Netzen. Es wäre aber nicht beson- 
ders schwierig, die Kreuzungsisolatoren für die 
Spannung einzurichten, nur sollte vielleicht 
beachtet werden, dass zur Zeit des Wendens — 
wo also die Möglichkeit eintreten kann — keine 
Wagen die Kreuzungen passiren; dies würde 
in der Nacht, wenn der eigentliche Betrieb 
ruht, kaum schwierig sein. 


. )) Was durch Apparate oder Lampen an den Kabel- 
schienen, durch kurze Unterbrechung von der eigenen 
Station leicht zu sehen ist. 
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Auch in diesem Falle wäre eine Centrale 
zu bestimmen, um die Wendung zuerst auszu- 
führen, und ausserdem wäre vielleicht eine be- 
stimmte Zeit für das Wenden zu fixiren. Mit 
zwei Drähten zwischen den Stationen könnte 
nun ein dem früher beschriebenen Signal- 
apparat ähnlicher konstruirt werden, wodurch 
den ÜUentralen No. 2, 3, 4 u. a. sofort Nachricht 
gegeben werden könnte, wenn Centrale No. 1 
umgeschaltet hat. Der Gefahrzustand mit 
doppelter Spannung zwischen den Netzen 
brauchte dann nur ganz kurz zu dauern, sodass 
eventuell elektrisch betriebene Montagewagen 
u. dgl. nicht lange aufgehalten würden. 

Es kann natürlich die Sicherheit und Be- 
quemlichkeit noch weiter getrieben werden, 
z. B. durch Anwendung von Spannungsmessern 
mit zweiseitigem Ausschlag, Kurzschlussauto- 
maten (Sicherungen) für doppelte Spannung, 
die überall vor den Generatoren einzulegen 
wären, und nicht am wenigsten die Telephone. 

Ich habe den sicheren Glauben, dass den 
Schwierigkeiten in allen oben erwähnten Fällen 
leicht zu begegnen wäre. Und mag es auch 
Fälle geben, wo dies nicht möglich ist, so sollte 
das kein Grund sein, das System der Strom- 
wendung, als das billigste und wahrscheinlich 
wirksamste Schutzmittel, überhaupt unversucht 
zu lassen. 


Christiania, 28. 10. 02. M. Mörk. 


[Ueber Unverwechselbarkeit 
bei Schmelssicherungen, 


In Heft 26 der „ETZ“ S. 567 erschien ein 
Vortrag von E. Dreefs: „Ueber eine abso- 
lute Unverwechselbarkeit an elektri- 
schen Schmelzsicherungen“, welcher auf 
dem diesjährigen Verbandstage in Düsseldorf 
entgegengenommen wurde, wegen Zeitmangels 
aber nicht zur Verlesung gelangte. Seine auf 
Beschluss der Jahresversammlung an obiger 
Stelie erfolgte Veröffentlichung veranlasst mich 
nun, hiermit sozusagen in eine Diskussion des 
Themas einzutreten, zumal Herr Dreefs auf 
eine frühere Veröffentlichung von mir in 
schmeichelhafter Weise Bezug nimmt. 

Auch glaube ich aus anderen Gründen dazu 
berechtigt zu sein, bei dieser Gelegenheit mich 
über einige verwandte und z. Z. in den Ver- 
bandskommissionen immer noch nicht zum Ab- 
schluss gebrachte Fragen hier aussprechen zu 
dürfen, nachdem ich während meiner mehr- 
jährigen Thätigkeit als Konstrukteur von In- 
stallationsmaterialien und als Mitglied der 
Sicherheits- und der Normalien-Kom- 
mission des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker mich mit dem vorliegenden Gegen- 
stande sehr eingehend zu befassen Gelegenheit 
hatte. Meine letzten einschlägigen Arbeiten ge- 
langten leider an dieser Stelle bisher nicht zur 
Veröffentlichung; es würde wohl sonst theil- 
weise auch auf sie in dem obigen Vortrage be- 
reits Bezug genommen worden sein; jetzt muss 
ich verschiedentlich die Priorität aus Patent- 
schriften nachweisen. 

Bei der grossen Bedeutung, welche seit 
dem ersten Erscheinen der Verbandsvorschriften 
mehr und mehr dem Sicherungswesen und ins- 
besondere der Konstruktion von sogenannten 
unverwechselbaren Schmelzsicherungen viel- 
fach beigemessen wird, ist es vielleicht von 
allgemeinerem Interesse, wenn ich auf die bei 
meinen früheren Arbeiten leitend gewesenen 
sesichtspunkte etwas näher eingehe und einige 
meiner auf diesem Gebiete gesammelten Er- 
fahrungen mittheile, insbesondere soweit sie 
sich beziehen auf die in dem oben erwähnten 
Aufsatze behandelte „absolute“ Unverwech- 
selbarkeit, d. h. eine solche in vierfachem 
Sinne, nämlich nach Stromstärke und Span- 
nung, aufwärts und abwärts. 

Wir wollen nun auch hier recht streng 
unterscheiden zwischen den Bestimmungen be- 
züglich der Stromstärke und denen bezüglich 
der Spannung, von welch letzteren erst weiter 
unten die Rede sein soll. 

Die Dreefs’schen Betrachtungen fussen 


auf einer Mittheilung von mir („ETZ* 1897 S. 28), 


wonach bei den Bestrebungen zur Schaffung 
jenes Siemens & Halske’schen Sicherungs- 
systems die Konstruktionsaufgabe zunächst — 
über die Forderungen der Verbandsvorschriften 
hinausgehend — derart gestellt worden sei, dass 
nicht nur die irrthümliche Verwendung eines 
Schmelzeinsatzes für zu grosse, sondern 
auch die eines solchen für zu kleine Strom- 
stärke ausgeschlossen sein sollte; diese Er- 
schwerung in mechanischer Beziehung habe 
man aber mit Rücksicht auf die dadurch be- 
dingte den und mit Rücksicht auf die 
grössere Wichtigkeit des elektrischen Theils 
fallen gelassen. 

Der Herr Vortragende folgert hieraus, dass 
man es „schon damals für werthvoll gehalten“ 


habe, die Sicherungen auch mit einer Unver- 
wechselbarkeit gegen zu niedrige Stromstärke 
einzurichten. 

Man hatte dies damals freilich als unter 
Umständen wünschenswerth in Betracht gezogen, 
dann aber hatte man doch ohne erhebliche Be- 
denken wieder darauf verzichtet. Und noch 
heute kann eine solche Unverwechselbarkeit 
nicht als unbedingte Nothwendigkeit be- 
zeichnet werden vom Standpunkte der Sicher- 
heitsvorschriften aus. Diese haben es näm- 
lich — abgesehen von der Sicherheit gegen 
Gefahren für das Leben und die Gesundheit 
des Menschen — in erster Linie mit der 
Feuersicherheit und erst in zweiter mit der 
>etriebssicherheit zu thun. 

Wenn der Verfasser sagt: „Das Einsetzen 
zu starker Einsätze zu verhindern, muss aller- 
dings ohne weiteres mit Rücksicht auf die 
Betriebssicherheit gefordert werden, da 
sonst die Leitung gefährdet wird...“, so ver- 
wechselt er leider den üblichen Sprachgebrauch, 
indem er den Ausdruck „Betriebssicherheit“ 
im Sinne von „Feuersicherheit* verwendet, 
während man ihn sonst gewöhnlich im Gegen- 
satz zu letzterem nur in der prägnanten Be- 
deutung benutzt, wenn beispielsweise das un- 
beabsichtigte Erlöschen des Lichtes infolge der 
Verwendung eines zu schwachen Schmelz- 
einsatzes in Frage steht. 

Eine solche mangelhafte Betriebssicher- 
heit aber zu verhindern, haben sich einstweilen 
die Sicherheitsvorschriften des Verbandes 
Deutscher Elektrotechniker nicht zur Aufgabe 
gemacht, denn sie geben nur an, mit welcher 
höchsten zulässigen Stromstärke eine Lei- 
tung zu sichern sei; ja, sie sagen sogar aus- 
drücklich, dass die Sicherung entweder „nach 
der Tabelle oder schwächer“ gewählt werden 
dürfe. 

In dieser Beziehung kann also der „Laie, 
welcher erwartet, seine Anlage ohne weiteres 
selbst bedienen zu können“, auch aus dem 
„Studium der Verbandsvorschriften“ keinen An- 
halt gewinnen. k 

Es würde sich also zunächst, im Gegensatze 
zu jenen verbandsmässigen Sicherheits- 
vorschriften, um den Erlass von Betriebs- 
oder Ausführungsvorschriften handeln, wie 
sie ja von den meisten Elektrieitätswerken 
erlassen werden und worin unter Umständen 
auch andere Bestimmungen enthalten sind, wie 
z. B. solche zur Verhinderung des Anschlusses 
eines beweglichen Beleuchtungskörpers an eine 
nur für Kraftstrom bestimmte Leitung, oder zur 
Verhinderung des Einsetzens von Glühlampen 
für zu grosse Lichtstärke bzw. zu grossen 
Stromverbrauch in entsprechende Fassungen. 
Erst aus solchen Sonderbestimmungen, mit 
denen sich die Verbandsvorschriften aber nicht 
zu befassen brauchen, würde gefolgert werden 
können, dass etwa eine Anweisung, wonach 
keine zu schwachen Schmelzeinsätze ver- 
wendet werden dürfen, zu ihrer Ergänzung eine 
entsprechend mechanisch konstruirte Anordnung 
zweckmässig oder wünschenswerth erscheinen 
lasse. 

Dass aber eine solche „erforderlich“ sei, 
um „dem Konsumenten unnöthige Arbeit, 
Aerger und Kosten zu sparen“, ist nicht ohne 
weiteres zuzugestehen; vielfach dürfte sogar 
der umgekehrte Fall eintreten können, dass 
dem Konsumenten Aerger erspart wird, wenn 
er in Ermangelung einer 6 A-Patrone eine solche 
für 4 oder 2 A einsetzen kann an Stelle jener, 
die ja als Gruppensicherung selbst für die 
schwächsten Leitungen erlaubt ist, während der 
durch sie gesicherte Stromkreis in Wirklichkeit 
aber vielleicht nur etwa 2 oder 4 A führt und 
in Bezug auf Betriebssicherheit also eine 
derartig schwächere Sicherung erhalten darf. 

Ich will aber diese Frage weder im einen, 
noch im anderen Sinne entscheiden; nur möchte 
ich meinem obigen Beispiele noch hinzufügen, 
dass die Erfahrungen der Praxis nicht für eine 
Unverwechselbarkeit in Bezug auf die Verwen- 
dung von Schmelzeinsätzen für zu geringe 
Stromstärke sprechen, denn sowohl bei dem 
weitverbreiteten und zum Theil durch Verbands- 
normalien!) festgelegten Edison-System, wie 
auch bei dem trotz der kurzen Zeit seiner Ein- 
führung so stark in Aufnahme gelangten 
Siemens & Halske’schen Sicherungssystem 
hat man darauf verzichtet, und die Sicherheits- 
vorschriften des Verbandes Deutscher Elektro- 
techniker haben stets nur eine Unverwechsel- 
barkeit gegen die Verwendung zu starker 
Schmelzeinsätze verlangt. 

Aus letzterer Thatsache allein kann freilich 
nicht gefolgert werden, dass jene andere Un- 
verwechselbarkeit nicht ebenfalls ihre vollgültige 
Berechtigung haben könnte, wie aus Folgendem 
hervorzugehen scheint. An einer Stelle hiess 
es einmal in den Verbandsvorschriften (es war 
in der allerersten Ausgabe „ETZ“ 1896, S. 24, 
S 12, Absatz h): „Bewegliche Leitungsschnüre 


ı) „ETZ“ 1895 S. 594 und 1%0 S. 921. 


zum Anschluss von transportablen Beleuchtungs 
körpern und von Apparaten sind stets mit 
Wandkontakt und Rlcherhetisschalu ab 
zweigen, welch letztere der Stromstärke gena 
(sollte heissen: möglichst genau) anzupassen ist, 
(Vgl. u.a. auch die Vorschr. des Städtischen 
Elektrieitätswerkes Hannover 1896, $ 30, f) 
Dieser Fall ist nämlich deshalb interessant 
und bezeichnend, weil für die gegebene Vo 4 
schrift damals noch keine passende Kons | 
tion vorlag und weil man sie, wohl aus diesem. 
Grunde — d. h. wegen ihrer schweren Erfüll- 
barkeit — wieder fallen gelassen hat bei 
den späteren Redaktionen der Sicherheitsyor- 
schriften. Es ist aber auch bemerkenswerth 
dass trotzdem verschiedene Rlektrieitäts- 
werke nach wie vor einen gewissen Werth 
diese Vorschriften gelegt haben und so z 
Schaffung einer entsprechenden Konstrukt 
hindrängten, die nun kürzlich auf den M 
gebracht wurde und jetzt bereits vielfach v. 
langt wird. 
Diese von mir s. Z. im Prineip angegebe 
Anordnung ist Gegenstand des deutsch 
Patentes No. 120570; es ist nach dem Wortla 
des Patentanspruches eine „Steckdose mit 
Schmelzicherung für Anschlussstöpsel, 
die jenach dem Stromverbrauch der an- 


Fig. 28 bis 33. 


zuschliessenden Verbrauchskörper ver- 
schieden sind, dadurch gekennzeichnet, 
dass die Anschlussstellen der Steckdose 

unter Beibehaltung eines und desselben 
Grundkörperslediglich durch Einfügun 
verschiedener, der betreffenden Stron 
stärke angepasster Sicherungen derart 
eingestellt werden können, dass ein An- 
schlussstöpsel für eine bestimmte Strom- 
stärke nur mit einer entsprechend 8 
sicherten Anschlussdose verbunden wer- 


struktionsprincip. 
Diese neuen Anschlusskontakte mit Siche 


tionspraxis besonders wichtigen Fall vorgesehen 
worden, wo es sich um die bereits oben in 
einem Beispiel erwähnten drei kleinsten Normal- 
stromstärken von 2, 4 und 6 A handelt; es 
dabei die in dem Dreefs’schen Aufsatze 
forderte „absolute“ Unverwechselbarkeit 
Schmelzeinsätze thatsächlich zur Geltung ge 
bracht worden, nähmlich in der von mir ange- 
gebenen und aus den Fig. 34 bis 38 ersicht- 
lichen Weise nach dem D. R.-P. No. 115 133: 


bares Anschlussstück.* | 

Die praktische Ausführung (vgl. „Nach 
richten von Siemens & Halske“, „ETZ“ 1902 
Heft 23 unter 3.) zeichnet sich ausserdem in 
Bezug aüf die Unverwechselbarkeit des dazu 
verwandten Doppelkontaktstöpsels, welcher im 
übrigen den Normalien des Verbandes Deut 
scher Elektrotechniker („ETZ“ 1899 S. 380) au 
gepasst ist, dadurch aus, dass vermöge eine 
eigenthümlichen seitlichen Abflachung d 
einen Stiftes und vermöge eines entspreche 
geformten und im Deckel der Anschlussdose 
gebrachten Durchsteckbleches (einem Schlüssel 


December 1902. 


vergleichbar) nicht nur eine „absolute“ 
erwechselbarkeit des Stöpsels entsprechend 
Stromstärke der zugehörigen Sicherungs- 
tze, sondern ausserdem auch noch eine 
nter Umständen verlangte Unverwechselbar- 
der beiden Pole gewährleistet wird. 
Besonders interessant wird der vorliegende 
übrigens dadurch, dass die Verbandsvor- 
schriften neuerdings selbst die einseitige 
verwechselbarkeit überhaupt nur noch für 


vier Normalstärken von 6 bis 20 A ver- 


verbrauchskörper mittels biegsamer Doppel- 
Busen gerecht zu werden; — ob dieselbe 
nun aber, nachdem die geeignete Konstruktion 
vorliegt, wieder in die Verbandsvorschriften 


Fig. 34 bis 38. 


rehabilitirt werden wird, ist eine Frage, die 
‚ich hiermit nur leise gestreift haben möchte. 
den zuletzt veröffentlichten (Sicherheits-) 
„Vorschriften für die Errichtung von 
‚elektrischen Starkstromanlagen“ („ETZ“ 
- 1901, S. 972 ft.) und in den von der „Material- 
j Bar ommission “ vorgeschlagenen und 
| durch den letzten Verbandstag in Düsseldorf 
‚ auf ein Jahr zur Probe angenommenen „Vor- 
schriften für die Konstruktion und Prü- 
fung von Installationsmaterial“ („ETZ“ 
1902, S. 417 und 733), die übrigens zum Theil 
einander widersprechen, sind bezüglich der 
Steckkontakte verschiedene wichtige Bestim- 
mungen enthalten: 
Erstere sagen nämlich ($ 32, h): „wegen 
Abzweigung biegsamer Leiter zum Anschluss 
beweglicher Lampen, Motoren und Apparate‘, 
dass solche ($ 2%, ec): „bewegliche biegsame 
Leitungen an festverlegte Leitungen nur mittels 
lösbarer Kontakte, $ 12, angeschlossen werden 
dürfen“, und dass (S 32, b?): „lösbare Kontakte 
im festen Theil allpolig zu sichern sind“; 
schliesslich lautet der $ 12 selbst: „Steck- 
kontakteunddergl. a) Kontaktvorrichtungen 
zum Anschluss beweglicher Leitungen müssen 
80 konstruirt sein, dass sie nicht in Kontakte 
für höhere Stromstärken passen. Die normale 
Betriebsstromstärke und Spannung sind auf 
dem festen und dem beweglichen Theil zu ver- 
' merken. — b) Kontaktvorrichtungen zum An- 
schluss beweglicher Leitungen müssen allpolig 
‚ gesichert sein.“ 
Dagegen besagt jener Vorschlag der „Ma- 
terialprüfungs- (und Konstruktions- ?!) 
.ommission“ Folgendes: (835) „Doppelpolige 
Sicherungen für 2, 4 oder 6 A dürfen in den 
‘ Dosen untergebracht werden“; und betreffend 
„Steckkontakte über 6 A ($ 40): „Die Stecker 
müssen so konstruirt sein, dass sie nicht in 


ur 
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Dosen für höhere Stromstärken eingesetzt wer- 
den können.“ 

, Diese Vorschriften für die Prüfung 
der Konstruktion und des Materials von 
Insta llationsgegenständen verbieten einer- 
seits die Anbringung der Sicherungen, mit Aus- 
nahme der zweipoligen für 2, 4 und 6 A, in 
den Dosen, andererseits verlangen sie die vor- 
geschriebene Unverwechselbarkeit nür für die 
grösseren normalen Stromstärken von 10, 15, 
20, 20, 40, 60 A ($ 41). 

. „Pa nun obendrein jene ersteren Vorschriften 
in S14d und diese in $S26 bestimmen: „Siche- 
rungen von 6 bis 20 A“ — bzw. „Stöpsel- 
sicherungen von 6 A aufwärts (nämlich 
bis zu 60 A) müssen in dem Sinne unver- 
wechselbar sein, dass eine fahrlässig oder irr- 
thümliche Verwendung von Einsätzen für zu 
hohe Stromstärke ausgeschlossen ist“; — so 
ergiebt sich, dass keine von den jetzigen Ver- 
bandsvorschriften ein Interesse hat an der oben 
erwähnten Neukonstruktion für 2, 4 und 6 A, 
bzw. dass diese vom Standpunkte jener Vor- 
schriften nicht mehr als ein Bedürfniss erscheint. 

Und ferner dürfen — zwar nicht auf Grund 
der Sicherheitsvorschriften, wohl aber in- 
folge des (probeweise angenommenen) Vor- 
schlages der sogen. „Materialprüfungs- 
kommission“ — nur für 2, 4 und 6 A die 
Sicherungen innerhalb der Anschlussdose 
untergebracht werden, sodass die Anwendung 
des oben erwähnten Patentes No. 120570 
wiederum gegenstandslos zu werden droht. 
Jedenfalls aber erscheint mir der Erlass einer 
Vorschrift, wonach ein Steckkontakt für 10 A 
nur ohne Sicherung (in der Dose) auszuführen 
wäre und eine solche auf besonderem Sockel 
vorgeschaltet bekommen müsste, vom Stand- 
punkte der in dieser Beziehung doch wohl 
allein zuständigen Sicherheitskommission 
nicht begründet und haltbar zu sein. Es kommt 
doch nur darauf an, ob es dem Konstrukteur 
und Fabrikanten gelingt, eine Anschlussdose 
mit Sicherung und Stöpsel für 10 A so zu 
bauen, dass die Theile alle einzeln und in ihrer 
Gesammtheit den sicherheitstechnisch an sie 
zu stellenden Anforderungen genügen. Wenn 
dann auch diese Konstruktion unter Umständen 
nicht als die allein entsprechende vorzuschreiben 
ist, so soll man sie doch wenigstens nicht durch 
unsachgemässe Bestimmungen prineipiell un- 
möglich machen! 

Die Materialprüfungskommission 
scheint mir überhaupt die ihr nach den histo- 
rischen Vorgängen gestellte Aufgabe („ETZ“ 
1899, S. 565; 1900, S. 654, und 1901, S. 769) inso- 
fern nicht ganz richtig aufgefasst zu haben, als 
sie — unabhängig von der Sicherheitskom- 
mission — neue, abweichende Sicher- 
heitsvorschriften aufstellte, anstatt von 
jener gegebenen Grundlage ausgehend, Normen 
und Vorschriften für geeignete Prüfungsver- 
fahren auszuarbeiten, wie es Herr Dr. May in 
seinen Berichten dargelegt hat, insbesondere 
„BETZ“ 1900, S. 654: „Die Sicherheitsvor- 
schriften sollen die Grenze sein, inner- 
halb welcher die Gegenstände geprüft werden.“ 

Indirekt sollten daraus allerdings wieder 
Normen für die Sicherheitsvorschriften ge- 
wonnen bzw. jene Arbeiten für diese nutzbar 
gemacht werden. Hierzu aber wäre es jetzt 
der gegebene Zeitpunkt, da die Sicher- 
heitsvorschriften im Begriffe stehen, ihre end- 
gültige bzw. eine auf lange Zeit hinaus fest- 
stehende Fassung zu erhalten. Und dabei ist 
allerdings auch die Einbeziehung von Nor- 
malien, wie sie jetzt von der Materialprüfungs- 
kommission vorgeschlagen wurden, insbeson- 
dere auch die Festsetzung einer be- 
stimmten Reihe von normalen Strom- 
stärken und Spannungen namentlich des- 
wegen von unschätzbarem Werthe, weil die 
deutsche Elektrotechnik namentlich auf dem 
Gebiete der Installationsmaterialien nach Ruhe 
verlangt, wozu aber auch solche Aeusserlich- 
keiten unerlässlich sind. 

Ich selbst habe mich in dieser Beziehung 
seit vielen Jahren redlich bemüht, Ordnung und 
Einheitlichkeit schaffen zu helten, wobei ich 
von einer Reihe maassgebender Fachleute und 
Firmen in dankenswerther Weise unterstützt 
wurde. Wenn jetzt nach den Vorschriften 
der Materialprüfungskommission, bei 
denen ich nur noch indirekt ein wenig mit- 
gewirkt habe, als normale Stromstärken 2, 
4, 6, 10, 15, 20, 30, 40, 60, 80, 100 (und in be- 
schränkter Weise )) A gelten sollen ($ 5), und 
als normale Spannungen 125, 250 und 500 V 
($ 6), so darf ich mit Genugthuung Konstatiren, 
dass diese Vorschläge zuerst von mir ausge- 
gangen sind, und dass insbesondere meine vor 
zwei Jahren auf dem Verbandstage in Kiel 
namens der Normalienkommission gestellten 
Anträge auf dieses gerichtet waren („ETZ“* 1900, 
S. 654), während sie schon früher Anerkennung 
fanden bei der „Vereinigung der Elektri- 
eitätswerke“, wie insbesondere auch in den 
Vorschriften der Stadt München (1899). 
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Letztere zeichnen sich übrigens durch 
mehrere Bestimmungen aus, die gerade für 
unser vorliegendes Thema die grösste Beach- 
tung verdienen. 

Ich frage: Welche Berechtigung lässt sich 
wohl überhaupt noch nachweisen für Siche- 
rungen zu 2 und 4 A, die doch in allen be- 
kannten Systemen vorhanden und in den 
meisten, wie insbesondere in den ganz 
modernen Vorschriften der Materialprüfungs- 
kommission ausdrücklich vorgesehen sind, — 
wenn sich nicht auch auf diese die Forderung 
der Unverwechselbarkeit mit stärkeren Schmelz- 
einsätzen erstrecken soll? — Und weshalb hat 
man div untere Grenze dafür auf 6 A fest- 
gesetzt? 

Letzterer Schritt war eine scheinbar logisch 
nothwendige Folge aus der heiklen Ausnahme- 
bestimmung ($ 32e, „ETZ“ 1901, S. 976): 

„Mehrere Vertheilungsleitungen können eine 
gemeinsame Sicherung von höchstens 6 A Nor- 
malstromstärke erhalten. Querschnittsvermin- 
derungen oder Abzweigungen jenseits dieser 
Sicherung brauchen in diesem Falle nicht weiter 
gesichert zu werden. — Bei grösseren Beleuch- 
tungskörpern können ausnahmsweise gemein- 
same Sicherungen für höchstens die doppelte 
Stromstärke zugelassen werden, wenn die Span- 
nung nicht mehr als 130 (?) V beträgt.” 

Durch diese Ausnahme zweiter Ordnung 
wird die an sich so heikle Bestimmung vollends 
recht bedenklich, denn nun hat es auch mit 
den gewagten 6 A schon nicht mehr sein Be- 
wenden. 

Wenn es nun einmal ohne derartige Aus- 
nahmen nicht zu machen ist, so muss man die 
unabsehbaren Konsequenzen daraus wenigstens 
nach Möglichkeit eindämmen und die untere 
Grenze für unverwechselbare Siche- 
rungen wieder fallen lassen, wie es 2. D 
in den Münchener Vorschriften heisst: 

„Bei Sicherungen bis zu 30 A Betriebs- 
stromstärke (10 qmm Leitungsquerschnitt) muss 
durch die Konstruktion eine irrthümliche Ver- 
wendung zu starker Einsätze ausgeschlossen 
sein.“ 

Ferner heisst es ausdrücklich trotz der 6 A- 
Gruppensicherungen, dass auch Sicherungen für 
32 und 4 A zulässig seien, und dass auch die 
Sicherungen schwächer gewählt werden dürften, 
als der höchsten zulässigen Belastung der Lei- 
tungen entsprechend. 

Der kleinste zulässige Kupferleitungsquer- 
schnitt ist aber 3/, qmm; seine höchste zulässige 
Belastung beträgt aber 4 A. Dieser muss nun 
eine gleichstarke sowie eine schwächere Siche- 
rung, d.h. eine zu 4 und die zu2 A Normal- 
stromstärke, entsprechen. 

Wenn nun aber die ‚Sicherung für eine 
Leitung schwächer gewählt ist, d.h. doch, 
wenn mit Absicht beispielsweise für einen 
beweglich angeschlossenen Stromverbrauchs- 
körper eine 2 A-Sicherung angewandt ist, weil 
sie eben vollständig ausreicht und doch 
jedenfalls eine erhöhte Sicherheit bietet 
sowohl für die Leitung als auch für den 
unter Umständen recht empfindlichen Strom- 
verbrauchskörper, so darf doch diese wohl- 
überlegte Absicht nicht so leichtfertig 
vereitelt werden dadurch, dass beliebig 
ein doppelt oder dreimal so starker 
Schmelzeinsatz (nämlich ein solcher für 4 
oder 6 A) anstatt des ursprünglichen für 2 A 
verwandt werden kann. 

Aus diesen Betrachtungen geht wohl deut- 
lich hervor, dass meine oben aufgeworfene 
Frage dahin zu beantworten ist, dass die 
Sicherungen für 2 und 4 A nicht aus 
dem Bereiche der vorgeschriebenen Un- 
verwechselbarkeit ausgeschieden wer- 
den dürfen. Es liegt übrigens praktisch 
hierzu auch nicht das geringste Bedürfniss 
vor, nachdem alle bestehenden Sicherungs- 
systeme entsprechend eingerichtet sind. 

Bemerkenswerth ist in den Münchener Vor- 
schriften ferner die Bestimmung, wonach die 
Sicherungen für bewegliche Leitungs- 
schnüre zum Anschluss von transportablen 
Beleuchtungskörpern und Apparaten, die stets 
mittels Steckkontaktes abzuzweigen sind, in 
jedem Falle der Verbrauchsstromstärke 
anzupassen sind. 

Zumal nun auch hierbei wieder ausdrück- 
lich auf die kleinen Stromstärken (2 A) Rück- 
sicht genommen wird, so ist wohl der Beweis 
als erbracht anzusehen, dass unsere soeben 
abgeleitete Schlussfolgerung bezüglich 
der Sicherungen vollgültig auch für die 
Steekkontakte zutrifft. $ 40 der Material- 
prüfungsvorschriften muss also auch auf die 
Steekkontakte für Stromstärken unter 6 A 
Geltung erhalten; bzw. es genügt S 12a der 
Sicherheitsvorschriften allein, wonach 
Steckkontakte so konstruirt sein müssen, dass 
die Stöpsel (Stecker) nicht in Dosen für grössere 
Stromstärke eingesetzt werden können. 

Wenn nun meine vorstehenden Deduktionen 
als richtig anerkannt bzw. nicht widerlegt 
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werden, dann ist allerdings entsprechenden 
Konstruktionen, wie insbesondene der oben er- 
wähnten, ein gewisses Vorrecht eingeräumt, an 
dem unter Umständen Anstoss genommen wer- 
den könnte. — So wenig begründet und glaub- 
haft es nun auch erscheinen mag, dass beim 
Erlass irgend welcher Vorschriften der Verband 
auf Sonderinteressen nicht technischer Natur 
Rücksicht nehmen würde, so bleibt es doch 
immerhin eigen’ Ding, von Verbands wegen 
eine Vorschrift zu erlassen, die unter Umständen 
die gesammte Industrie einem einzelnen Patent- 
inhaber gegenüber tributpflichtiemachen könnte. 
— Ein ganz interessanter Präcedenzfall ist aller- 
dings zu verzeichnen, welcher in dieser Be- 
ziehung Beachtung verdient („ETZ“ 1895, S.593/4): 

Auf dem III. Verbandstage in München 
wurde nämlich auf Anregung des Herrn Dr. 
Paul Meyer ein Preis ausgeschrieben für die 
beste Lösung der Konstruktionsaufgabe einer un- 
verwechselbaren Streifensicherung, zum Zwecke, 
auf diese Weise „recht bald in den Besitz einer 
wirklich guten deutschen Normalsicherung zu 
gelangen“; dazu wurde von dem Vorsitzenden, 
Gerrn Geheimrath Prof. Dr. Slaby, ausdrück- 
lich erklärt, dass neben dem Preise das Patent- 
recht dem Erfinder zur Ausnutzung verbliebe. 

Immerhin interessant dürfte es dagegen 
auch sein, bei dieser Gelegenheit darauf hin- 
zuweisen, dass zu der Zeit, als die Sicherheits- 
vorschriften zum ersten Male vom Verband be- 
arbeitet wurden und jene grundlegende Be- 
stimmung bezüglich der Unverwechselbarkeit 
bei Schmelzsicherungen enthielten, gerade das 
erste und älteste, diese mechanisch konstruktive 
Unverwechselbarkeit ganz allgemein deckende 
deutsche Patent No. 27676 (vom 9. September 
1853) fallen gelassen worden war. Der Patent- 
anspruch 1 lautete: „Allgemein die Anordnung 
solcher zur Befestigung von Sicherungsblei- 
streifen bestimmter Sicherheitsdosen, in welchen 
ein in seiner Stellung zu den Kontaktstücken 
veränderlicher Theil derart angebracht ist, dass 
eine bestimmte Stellung desselben das Einsetzen 
nur solcher den Sicherungsbleistreifen ein- 
schliessender Einsatzstücke zulässt, welche eine 
bestimmte äussere Form haben, wobei dieser 
bestimmten äusseren Form auch bestimmte 
Eigenschaften des im Einsatzstück enthaltenen 
Sicherungsbleistreifens entsprechen.“ 

Diese Fassung ist so allgemein, dass sie 
nicht nur die „absolute“ Unverwechselbarkeit 
nach Stromstärke deckt, sondern dass auch die- 
jenige nach Spannung darunter verstanden 
werden könnte, wenn hiervon die Beschreibung 
etwas erwähnt hätte; diese spricht aber nur 
von einem „Bleieinsatz entsprechend der in der 
Leitung normal vorhandenen Stromstärke 
und von einem „Bleistreifen, dessen Quer- 
schnitt für den Schutz der Abzweigleitung 
oder der in ihr liegenden Elektrieitätsverbrauch- 
stellen (z. B. Glühlampen) der entsprechende ist“. 

Und hiermit sind wir nun bei dem zweiten 
Theile unserer Betrachtungen angekommen, 
nämlich bei der Unverwechselbarkeit in Bezug 
auf Spannung. — Der Herr Vortragende ist 
freilich schneller bis zu diesem Punkte gelangt, 
und noch schneller kommt er über ihn hinweg! 
— Er sagt nämlich: „Das bezüglich Stromstärke 
Gesagte ist „selbstverständlich“ auch für 
Spannung maassgebend“. „Der $ 14 Ab- 
satz d der Sicherheitsvorschriften schreibt vor: 

„Sicherungen von 6 bis 20 A müssen in 
dem Sinne unverwechselbar sein, dass die 
fahrlässige oder irrthümliche Verwendung 
für zu hohe Stromstärken ausgeschlossen ist.“ 

Der nächste Absatz e bestimmt: 


„Die Normalstromstärke und Maximal- 
spannung sind auf dem Schmelzeinsatz zu 
verzeichnen.“ 

„Hieraus folgt eigentlich ohne wei- 
teres, die Sicherungen des Absatzes d auch 
in dem Sinne unverwechselbar zumachen, dass 
die fahrlässige oder irrthümliche Verwendung 
für zu niedrige Spannung ausgeschlossen ist. 
Beim Durchberathen der Vorschriften 
beschränkte man sich wohl deshalb auf 
die jetzt vorliegende Fassung des Ab- 
satzes d, weil gegen Spannung unver- 
wechselbare Sicherungen von den gro- 
ssen Firmen noch nicht in den Handel 
gebracht bzw. praktische Konstruk- 
tionen noch nicht vorhanden waren.“ 

Dass die hier vorgebrachten Argumente 
und die logischen Deduktionen, so einfach und 
zwingend sie bei oberflächlicher Betrachtung 
auch erscheinen möchten, in Wirklichkeit aber 
doch nicht ganz zutreffend und haltbar sind, 


muss ich nun etwas eingehender darzuthun 
versuchen. 
In erster Linie ist darauf aufmerksam zu 


machen, dass sich die Dinge chronologisch 
anders entwickelt haben und dass insbeson- 
dere der Hauptsatz, auf welchen sich die oben 
wiedergegebenen Ableitungen stützen, nämlich 
der Absatz e keineswegs von Haus aus 
den angeführten Wortlaut hatte, sondern dass 
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er ursprünglich lautete („ETZ“ 1896, S. 24, $ 12, 
Absatz f): „Die Maximalspannung ist auf dem 
festen Theil, der Leitungsquerschnitt und die 
Betriebsstromstärke sind auf dem auswechsel- 
baren Stück der Sicherung zu verzeichnen.“ — 
Erst später bei der erneuten Durchberathung 
der Sicherheitsvorschriften machte ich auf die 
Mängel jener Fassung aufmerksam und wies 
auf dieNothwendigkeit hin, auf dem auswechsel- 
baren Stück der Sicherung, dem Schmelzein- 
satze, ausser der Stromstärke auch die 
höchste zulässige Spannung zu verzeich- 
nen, für welche der Schmelzeinsatz bestimmt 
sei und bei welcher er noch ausreichend 
sicher funktioniren müsse in Bezug auf Kurz- 
schluss. 

Ich hatte damals in erster Linie die kleinen 
Bleidrahtlamellen für Anschlussdosen zu 2 A 
im Auge, welche in der früheren Ausführung 
für 110 V allenfalls genügten, während für 220 
bzw. 250 V erst die von der Firma Siemens 
& Halske eingeführten, als Röhrensicherung 
wirkenden Pressspanlamellen vorschriftsmässie 
auch bei Kurzschluss mit dieser Spannung sich 
als haltbar erwiesen. Um diese neuen Schmelz- 
streifen in den vorhandenen Anschlussdosen 
verwenden zu können, mussten aber die älteren 
Bleidrahtlamellen ohne Weiteres gegen die 
neuen austauschbar sein, also nicht un- 


verwechselbar. Nur um sie gegen die 
Wiederersetzung durch die älteren, minder- 


werthigen Schmelzstreifen zu schützen, und um 
sie gewissermassen als den modernen Anfor- 
derungen entsprechend zu legitimiren, und um 
den Konsumenten wie dem die Anlagen revi- 
direnden Beamten eine urkundliche Aufklärung 
über die Beschaffenheit des Schmelzeinsatzes 
zu geben, wurde auf ihm die maximale 
Spannung und das Waarenzeichen der 
Firma angegeben. 

Ich habe hierüber bereits auf dem Frank- 
furter Verbandstage 1898 berichtet und in der 
Fussnote 1 auf S. 576 (Spalte 2) dieser Zeit- 
schrift mitzutheilen Gelegenheit genommen, dass 
die Aufnahme dieser Bestimmung in’die Ver- 
bandsvorschriften erst auf meine Veranlassung 
erfolgt sei. 

ebrigens war die Bezeichnung derMaximal- 
spannung auf den Schmelzeinsätzen kein neuer 
Gedanke, denn es bestand bei mustergültig gwe- 
leiteten Elektrieitätswerken früher bereits die 
Vorschrift, dass sämmtliche Installations- 
apparate eine Angabe der zulässigen Spannung 
und Stromstärke tragen müssten, und insbe- 
sondere war bei Einführung der neuen Patronen- 
sicherungen von Siemens & Halske von 
vornherein auf dem einen Kontaktblättehen der 
Stempel: „Für Spannungen bis 30 V“ an- 
gebracht (siehe „ETZ“ 1897, S. 31, Fig. 18); es 
war dies s. Z. von Dr. Gusinde, dem Direktor 
des Städtischen Elektrieitätswerkes Hannover, 
ausdrücklich verlangt worden. Das gleiche 
galt übrigens auch für die Sicherungssockel 
(siehe an derselben Stelle Fig. 19); doch ist 
diese letzere Bestimmung später allgemein 
fallen gelassen worden, weil die Sicherungs- 
gestelle an sich unverkennbar sind und auch 
ohne eine solche Bezeichnung zu Irrthümern 
keine Veranlassung geben können. 

Merkwürdigerweise wird nun aber diese 
nicht mehr bestehende Vorschrift bei vielen 
neueren Sicherungskonstruktionen immer noch 
erfüllt (s. z.B. „ETZ“ 1902, S. 568, Fig. 22 links), 
während die meisten Schmelzstöpsel nach dem 
Edison-System noch jetzt keine Spannungsan- 
gabe tragen trotz der in Kraft stehenden Ver- 
bandsvorschrift! — Sollten sie sich darüber er- 
haben dünken, oder wagen sie es nicht, sich 
für eine bestimmte Spannung zu bekennen, der 
sie auch bei rigorosen Kurzschlussversuchen 
Stand halten müssten?! 

An dieser Stelle liegt nun thatsächlich eine 
ernste Gefahr für die Feuersicherheit der 
elektrischen Anlagen vor. Denn was hindert 
den Konsumenten, in seine Edisonsicherungen 
einzuschrauben die schlechtesten, durchaus 
nicht mehr zeitgemässen Bleistöpsel, die von 
allen möglichen, berufenen und unberufenen 
Firmen auf den Markt gebracht werden und 
vielfach den zweifelhaften Verzug besitzen, in 
Bezug auf die Stärke des Schmelzdrahtes eine 
ausserordentliche Haltbarkeit zu zeigen, beim 
Durchschmelzen aber vollends unter Kurzschluss 
die entsetzliche Verheerung und Brandstiftung 
anrichten können? 

Und dies war der Grund, weshalb s. Z. die 
Firma Siemens & Halske den Entschluss 
fasste, bei Lösung der Sicherungsfrage das 
alte Edison-Kontaktsytem gänzlich zu 
verlassen und ein neues System zu schaffen, 
wodurch die Unverwechselbarkeit nach Span- 
nung gewährleistet wurde, und zwar in ab- 
soluter Weise, sowohl nach unten wie nach 
oben: in die neuen Siemens-Sicherungen liessen 
sich nur die neuen Siemens-Patronen und keine 
Edison-Stöpsel einsetzen, und der umgekehrte 
Fall war gleichzeitig auch erreicht."Das Letztere 
hatte aher nur insofern Bedeutung, als durch 
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die Einführung der neuen Patronen auch die 
Einführung neuer Sicherungsgestelle bedinet 
wurde, die ja.den älteren Edisonkonstruktionen 
gegenüber ebenfalls erhebliche Fortschritte auf- 
wiesen; im übrigen wäre es durchaus 
nicht unerwünscht und auch technisch 
nicht zu verwerfen gewesen, wenn man 
die neuen verbesserten Schmelzeinsätze 
in den alten, so zahlreich vorhandenen 
Anlagen mit Edisonsicherungen ohne 
Weiteres hätte verwenden können. ; 

Und in der That würde man damals viel- 
leicht auf die Einführung eines so völlig neuen, 
Kontaktsystems verzichtet haben, wenn man 
auf einen sehr wichtigen Erfindungsge-, 
danken schon damals gekommen wäre, näm- 
lich die Sicherungen in einem und act 
selben Kontaktsystem in Bezug auf Strom- 
stärke und Spannung unverwechselbar 
zu machen. Jetzt nachträglich ist es so leicht, 
dass man sich kaum wundern möchte, in dem 
Vortrage von Dreefs zu lesen: „..... Hier- 
aus folgt „eigentlich ohne Weiteres,“ die 
Sicherungen auch in dem Sinne unver- 
wechselbar zu machen, dass die fahr- 
lässige oder irrthümliche Verwendung 
von Einsätzen für zu niedrige Spannung 
ausgeschlossen ist.“ 

Wenn diese Folgerung sich in der That 
so von selbst hätte ergeben müssen, so würde 
wahrscheinlicherweise die Firma Siemens & 
Halske das Edisonsystem nur entsprechend 
umgestaltet haben, wie auch die Allgemeine 
Elektrieitäts-Gesellschaft, als sie ihre ver- 
besserten Silberdrahtstöpsel mit Edisonkontakt 
neben ihren früheren Bleistöpseln einführte, viel- 
leicht Veranlassung genommen hätte, beide 
Systeme mit einem mechanisch konstruktiven | 
Unverwechselkeits-Merkmal auszurüsten, um, 
die oben von mir erwähnten Gefahren auszu- | 
schliessen. Denals Hauptgrund gegen die 
allgemeinere Einführung der neuen 
Stöpsel der Allgemeinen Elektricitäts-| 
Gesellschaft, die bei ihrem Erscheinen die 
damaligen Cementpatronen von Siemens & 
Halske in elektrischer Beziehung sogar über- 
holt hatten, wurde und wird noch heute von 
maassgebenden Sachverständigen an- 
geführt der Uebelstand, dass jederzeit 
wieder an Stelle eines durchgeschmolze-| 
nen Silberdrahtstöpsels ein alter minder-' 
werthiger Bleistöpseleingeschraubtwer 
den könnte, wodurch jede Gewähr für die 
Feuersicherheit der Anlage vereitelt würde. 
Dasselbe Bedenken ist übrigens auch zutreffend 
bezüglich der neuerdings verbesserten und für 
erhöhte Spannung bestimmten Edison-Stöpsel 
der Bergmann-Elektriecitäts-Werke, A.-G,, 
der Voigt & Haeffner A.-G. und der A.-G. 
Mix & Genest (von den allerneuesten Dreef- 
schen Konstruktionen abgesehen.) 

Ich selbst habe dann später die Lösung dieser 
Aufgabe erbracht, und sie ist Gegenstand des 
deutschen Patents No. 109441 der Siemens & 
Halske A.-G. vom 24. Mai 1899 geworden, dessen 
Anspruch ganz allgemein lautet: „Elektrische 
Schmelzsicherung, welche durch ge- 
eignete Formgebung oder Dimensioni- 
rung derart in doppeltem Sinne unver- 
wechselbar gemacht ist, dass in Fassun- 
gen für bestimmte Maximalspannungen 
und Normalstromstärke nicht Schmelz- 
einsätze für geringere Spannung und, 
höhere Stromstärke verwendet werden 
können.“ 


Fig. 39. Fig. 40. 


Als Ausführungsbeispiel mögen hier aus 
der Patentschrift die Fig. 39 und 40 wieder- 
gegeben werden, welche einen alten Bleidraht- | 
stöpsel für 6 A mit der zugehörigen Sicherungs- 
brücke und einen und einen neuen Silberdraht- 
stöpsel ebenfalls für 6 A und mit der Brücke, 
aber einer kleinen Abänderung darstellen: Die ' 
Mittelkontaktschraube ist nämlich mit einem | 
vorstehenden Zapfen aus Isolirmaterial (bei- 
spielsweise Steatit, Horn oder Elfenbein) ver- | 
sehen, sodass man mit dem alten Bleistöpsel 
keinen Stromschluss erzielen kann, während 
dies bei dem neuen Silberdrahtstöpsel durch 
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eine entsprechende Aussparung im Mittelkontakt | Stromstärke und höhere Spannung in den Vorschrift müsste nun also lauten: „Siche- 
ordnungsmässig ermöglicht wird. Sockel eingebracht werden können.“ rungey für Normalstromstärken bis zu 


"30 oder 40) A müssen in dem Sinne 
wechselbar sein, dass die fahr- 
ge oder irrthümliche Verwendung 


Als weiteresBeispielsind in derselben Patent- Eine vollkommene Unverwechselbarkeit sei | 20 (bz 
schrift Ausführungsformen für Einsätze und das nicht, behauptet er; eine solche werde nur | unv y 
Gestelle zu Patronensicherungen dargestellt | erreicht, wenn die Sicherungen nach vier | läss 
worden, wovon aber an dieser Stelle bloss die | Richtungen unverwechselbar eingerichtet seien, | vof Schmelzeinsätzen für zu grosse 
thatsächlich angewandte Form wiedergegeben | d.h. wenn nur ein einziger Schmelzeinsatz ein- | Stromstärke und zu niedrige Spannung 
sei, wie sie bisher nur in der neuen Preisliste | gebracht werden könne und dadurch die Un- | ausgeschlossen ist.“ 
und in dem soeben erschienenen Nachrichten- verwechselbarkeit eine absolute sei. Dagegen kann ich nun nicht einsehen, in- 
heft No. ı der Firma Siemens & Halske zur Auf diese Bemerkungen muss ich hier nur | wiefern es vom Standpunkte der Sicherheits- 
Veröffentlichung gelangte: Die Fig. 41 stellt das noch insoweit näher eingehen, als sie sich auf technik zu verantworten sein sollte, die Ver- 
bisherige Sicherungssystem für 250 V dar, wo- | Spannung beziehen, nachdem ich die Frage wendung von Schmelzeinsätzen für 
bei nur an Stelle der Cementpatronen die noch hinsichtlich der Stromstärke oben bereits er- | höhere Spannung (z. B. 500 V) in Siche- 
besseren Porzellanpatronen mit Silberdrähten | schöpfend abgehandelt zu haben glaube. rungen für niedrigere Spannung (z. B 
250 V) unmöglich zu machen. Irgend eine 
Gefahr für die Sicherheit der Anlage kann da- 
dureh nieht verursacht werden, weder in Bezug 
auf Feuer, noch auf Leben und Gesundheit, 
noch auf den Betrieb. Die einzigen wesent- 
liehen Unterschiede von Schmelzeinsätzen für 
niedrigere und höhere Spannungen dürften 
wohl in dem nur unbedeutend grösseren Span- 
nungsverlust und der infolgedessen etwas stär- 
keren Erwärmung, sowie in dem theuereren 
Preise von Schmelzeinsätzen für höhere Span- 
nung zu konstatiren sein. Und der Kosten- 

unkt allein scheint mir ein ausreichendes 

inderniss gegen die etwa unnützer Weise in 
Betracht kommende Verwendung von „Hoch- 
spannungs“-Stöpseln in „Niederspannungs“-An- 
lagen zu bieten. In dieser Beziehung bedauere, 
ich also, den Intentionen des Herrn Vortragen- 
den nicht beipflichten zu können, zu dem be- 
sagten Zwecke noch eine besondere Sicherheits- 
vorkehrung anzubringen. 


P pn f I P Y 


ı nm D 
VE RZ a 2 Dez 
' DEZA 2 


1.zE E ES 


u kumpulvereinbeisung getreten’sind; Fig. 42 | „Das bezüglich Strom»tärke Gesagte ist 
‘stellt die neuerdings hinzugefügte Erweiterung | selbstverständlich auch für Spannung maass- 
. des Systems für höhere Spannungen dar, wo- | gebend“; mit dieser Wendung möchte ich aber 
‘bei die Patronen eine vergrösserte Form er- | meinerseits auch diesen Theil nicht als erledigt 
‚halten haben, ohne jedoch anderer als der bis- | betrachten. Ich bin vielmehr der Ansicht, dass 
‚herigen Sicherungsgestelle zu bedürfen; nur | beide Seiten der Frage von sehr verschiedener 
N eine einzige Kleinigkeit wurde an letzteren ge- Bedeutung seien. 

ändert, nämlich die unterste Stellmutter auf Hinsichtlich der Stromstärke nämlich 
‘dem Patronenbolzen wurde durch eine im würde ich allenfalls geneigt sein, eine Unver- 
Durchmesser vergrösserte ersetzt. Diese wird | wechselbarkeit auch gegen die Verwendung zu 
ein für allemal fest angebracht und die übrigen schwacher Schmelzeinsätze als berechtigt anzu- 
etwa erforderlichen Stellmuttern werden je | erkennen, wofür ich sogar einen bestimmten 
nach Bedarf aufgeschraubt, und zwar so, dass praktischen Fall in Bezug auf die Sicherung 
‚ Ihre Gesammtzahl mit derjenigen bei den | bei Anschlussdosen für bewegliche Stromver- 
'' Sicherungen für 250 V übereinstimmt, den | brauchskörper mittels biegsamer Leitungen an- 
'' Normalstromstärken entsprechend. führte. 
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Fig. 43. Fig. 4. 


Zum Schlusse möchte ich nun aber noch 
das Wort nehmen zu einer kurzen Mittheilung 
in Bezug auf die elektrotechnisch-physi- 
kalische Seite der vorliegenden Konstruktions- 
aufgabe, soweit sie die bauliche Ausführung 
der Sicherung und namentlich des Schmelzein- 
satzes wesentlich beeinflusst, und zwar unter 
besonderer Berücksichtigung des Edison- 
Systems. 
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In dieser besonders wichtigen und ungemein 
schwierigen Beziehung kommt es vor allen 
Dingen auf eine möglichst günstige und ge- 
schiekte Raumausnutzung an. Das alte und 
so stark verbreitete Edison-System erweist sich 
in dieser Richtung nämlich so unzweckmässig 
als nurirgend denkbar. Es ist nämlich geradezu 
widersinnig, dass für die grösste Stromstärke 
der kleinste Hohlraum im Stöpsel zur Verfügung 
steht, wie ein Blick auf Fig. 43 erkennen lässt 
im Vergleich mit Fig. 44, welche zeigt, dass bei 
der kleinsten Stromstärke der Hohlraum am 
grössten und der Schmelzdraht am längsten 
ausfällt. Allenfalls kann man die Grösse des 
Hohlraumes und die Länge des Schmelzdrahtes 
für die kleinste Stromstärke, wie Fig. 45 zeigt, 
verringern, sodass die Werthe für alle Strom- 
stärken gleich und zwar gleich ungünstig, 
nämlich zu klein, ausfallen. Will man sie da- 
gegen hinreichend gross bekommen, so bleibt 
zunächst nichts anderes übrig, als den Stöpsel 
nach oben hin weiter auszubauen in die 
Länge, wie es von der Allgemeinen Elek- 
trieitäts - Gesellschaft geschehen ist bei 
ihren Silberdrahtstöpseln, deren schwächster 
für 2 und deren stärkster für 20 A in den 
Fig. 19 und 20 dargestellt ist. Dabei ist nun 
die unschöne Anordnung herausgekommen, 
dass die Stöpsel für grössere Stromstärken um 
den Höhenunterschied der Kontaktschrauben 
(k) weiter aus der Sicherung hervorstehen, als 
die für geringere Stromstärken, sodass bei- 
spielsweise ein Schutzkasten von gewisser 

öhe, der für 2 A ausreichend hoch gebaut 
wäre, zur Aufnahme einer Sicherung für 20 A 
sich als zu niedrig erweisen würde; beziehungs- 
weise es liessen sich diese neuen Stöpsel nur 
dann an Stelle der alten verwenden, wenn der 


| In diesem Falle lag der dazu nöthige Er- Was dagegen die Unverwechselbarkeit in 
findungsgedanke nach dem erwähnten Patent | Bezug auf Spannung betrifft, so hat es damit 
eben bereits vor und gewährte so die Möglich- doch eine durchaus andere Bewandniss. Wie 
keit, bei Ausdehnung des neuen Systems auf | wichtig es ist, die Möglichkeit der Ver- 


höhere Spannungen nicht abermals eine neue wendung von Schmelzeinsätzen für 
Kontaktanordnung wählen zu müssen. niedrigere Spannung (beispielsweise 250 V) 


: : in Sicherungen für höhere Spannung 
In seinem Vortrage hat Herr Dreefs diese | (neispielsweise 500 V) zu verhindern, darüber 


neuen Sicherungen erwähnt, ohne sie aber als B . : H 
eine ausschliessliche Besonderheit der Firma Me nach meinen obigen Ausführungen 
f 5 gs keinerlei Zweifel mehr bestehen, 
Siemens & Halske zu bezeichnen und ohne # = B 5 
z und es wäre nur zu wünschen im Sinne 
das von mir genannte erundlegende Patent | Jes Dreefs’schen Vortrages, dass man 
irgendwie anzuführen, während es doch die | sich jetzt bei erneuter Durchberathung 
Sache vollständig deckt, wie schon sein Titel | na Naültieer Festsetzung der Vor- 
sagt: „Unverwechselbare Schmelzsiche- HUTELURN NEST. er : 
re Schut ht ee schriften nicht wieder auf die bisherige 
rang a insätze für zu grosse Fassung des Absatzes d beschränken 
hr Sp: ° | würde, nachdem neuerdings eben gegen 
re RR Spannung: Spannung unverwechselbare Sicherun- 
ESaR hlermin Konshaniit gen von grossen Firmen in den Handel 
. Der Herr Vortragende knüpft aber die an | gebracht, bzw. hierzu vorbereitet wor- 
sich zutreffende Bemerkung daran, dass diese | den sind, und nachdem auch die Firma 
„in neuerer Zeit eingeführten bezüglich Strom- Siemens & Halske. A.-G., meiner An- 
stärke und Spannung unverwechselbaren Siche- | regung entsprechend, sich prineipiell 
rungen die Eigenthümlichkeit besitzen, dass | bereit erklärt hat, auf das ihr gehörige 
sie nur in zwei Richtungen unverwechsel- Patent unter angemessenen Bedin- 
bar sind und somit die Einsätze für zu niedrige | gungen Licenzen zu ertheilen. Diese 
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Deckel -des Schutzkastens mindestens die in 
Fig.47 angedeutete Höhe über der Grundfläche 
der Sicherung freiliesse. 

Dieser Uebelstand scheint nun bei den 
neuen Sicherungen der A.-G. Mix & Genest 


vermieden worden zu sein, wie die Fig. 2i auf 


S. 568 der „ETZ“ 1902 erkennen lässt: „Sämmt- 
liche Stöpsel gleich lang“. Leider ist aber 
nicht ersichtlich, wodurch sich nun diese Stöpsel 
in elektrischer Beziehung auszeichnen. Und 
mechanisch ist durch die dort vorgeschlagene 
neue Unverwechselbarkeitsanordnung der An- 
schluss an das Edison-System mit seiner ver- 
schieden hohen Stufen völlig preisgegeben und 
wiederum ein von ihm unabhängiges Kontakt- 
system geschaffen worden, was im Interesse 
der Einheitlichkeit des deutschen Installations- 
materials nur zu bedauern ist. 


20 Amp. 
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Fig. 46 bis 51. 


Man kann aber die Aufgabe anders lösen 
und zwar unter Berücksichtigung dieses Mo- 
mentes besser, nämlich in der aus den Fig. 48 
und 49 ersichtlichen Weise, indem anstatt der 
Vergrösserung in axialer Richtung (Fig. 46 
und 47) eine Ausdehnung in radialer Rich- 
tung vorgenommen wird, nämlich eine topf- 
artige Erweiterung des aus dem Sicherungs- 
sockel hervortretenden Theiles des Schmelz- 
stöpsels, wie sie den Gegenstand des Gebrauchs- 
musters 132271 ausmacht. Die Sicherungsge- 
stelle der beiden Fig. 48 und 49 unterscheiden 
sich von denen der Fig. 46 und 47 durch nichts 
als durch die kleinen Isolirzäpfehen am Mittel- 
kontakt, welche eine Unverwechselbarkeit in 
Bezug auf Spannung in der oben behandelten 
Weise bezwecken. 

Aber die Sache lässt sich noch viel besser 
machen, nämlich so, dass der oben an Hand 
der Fig. 43 und 44 dargethane Widersinn des 
alten Edison-Systems in vernü nftigrichtigen 
Sinn verwandelt wird, und zwar durch ein dem 
Kinematiker sehr geläufiges Kunststückchen, 
nämlich durch eine kinematische Umkehrung! 
Die Fig. 50 und 51 lassen diese Verwandelung 
leicht erkennen: der für die Unverwechselbar- 
keit nach Stromstärke maassgebende axiale 
Abstand zwischen Oberkante Mittelkontakt und 
Oberkante Aussenkontakt wird anstatt, wie 
bisher üblich, am Mittelkontakt, nach meinem 
Vorschlage jetzt am Aussenkontakt eingestellt. 
Anstatt der verschieden hohen Kontaktschrauben 
" (Fig. 49), die bei der kleinsten Stromstärke 
auf 0 verschwinden (Fig. 48), wende ich ver- 
schieden hohe Ringe r an (Fig. 50), die bei 
der grössten Stromstärke zu 0 verschwinden 
(Fig. 51). Dadurch erreiche ich das Gewollte, 
nämlich eine Vergrösserung des Hohl- 
raumes und eine Verlängerung des 
Schmelzdrahtes bei Sicherungsstöpsen für 
die grösseren Stromstärken, und zwar 
ohne die vom Verbande Deutscher Elek- 
trotechniker festgesetzten Normalien 
für die Längen der Stöpsel („ETZ“ 1895, 
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. vorgebrachten, 


Kapitaln 3 | = Kurse 
Millionen | PEP PER ——— r 4 
Name Toon BEE S] 1 antar a.z. | der Berichtawoche 
Be euaae 
= — ——— 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . . .| 625 | — | 1. 7. 10 Jıı10 | 13025 190, — 121,— | 121,— 
Akk.-u.El.-Werke vorm.Boese&Co.,Berlin 45 | 25 1.1) 4 | 68,— |112,%) 74,75 80,50 80,50 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30 | 1.7. 12 [163,30 |201,—| 172,— 173,50) 173,50. 
Berliner Rlektrieitätswerke . . . . . . 235,2 | 38 | 1. 7.| 71/1 174,80 192,75 182,75 | 185,— 185,— 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff| 108 — 1.7.10 175,— | 205,—j) 199,— | 205,— 199,75 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 2 |1.4| 0 | 35,85 | 71,—| 47,75 50,75] 49,75 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft| 2% 20 1. 1./41/, [104,60 | 117,80| 113,75 114,60 114,60 
Elektra A.-G., Dresden . 0. | are 3 || 55 | 5 44,60 
A.-G. El.-W. vorm. Kummer & Co., Dresden| 10 Ar, Lal;060 0,40 | 5—|| 1,70) 1,701 °—E 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 10 /1.10. 5 | 88,— 10850 86,25 | 87,—| 87,— 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.| 33 80 |1.7.| 6 [114,— |123,—| 115,50 | 115,50. 115,50 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 |1.1.| 4 | 80,— [115,501 80,90| 81,60 81,— 
Hamburgische Elektr.-Werke Sale 8 |1.7. 8 [142,50 |150,50| 142,50 143,50) 142,60 | 
Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld| 20 2 [1.7 0 1a0— 4, 11,70) 13,— 13,— | 
A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln... . .| 16 — ,17| 0 | 1880 | 86,—| — _ | 
El.-A.-G. vorm.W. Lahmeyer & Co., Frankf.| 10 2 1. 4.| 10 | 67,— |128,—| 71,50 74,75) 74,76 
A.-G. Mix & Genest, Berlin... .. | 36 | — |ııJlıa 124,— | 164,25| 137,— | 138,—| 187,— 
Ges. f. elektr. Beleucht,, Petersburg Rbl.| 6 — 15.5.) 1 | 33,50 | 42, 38,60 | 39,25) 39,5 
EL-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg| 42 35 | 1.4. O0 | 70,50 |125, 76,50 | 79,25 78,50 
Siemens & Halske A.-G., Berlin [| 55 | 30 1.8.) 8 103,75 | 147,60] 119,25 | 121,40] 121,40 
Union Elektrieitäts-Ges., Berlin 4 | 10 |ı.1| 6 |108,— |134,—) 114,— | 114,50] 114,80 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 7,5 40 | 1.1. 6 | 10,60 | 66,60 48,10 | 50,— 48,10 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. . 15 30 | 1. 1.| 81/,| 137,50 154,— 140,— | 140,50 140,— 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn [6048| 6 | 1.1. 3 [12160 |141,75| 122, | 124. 122,— 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen| 10 — 1. 1.| 61/,| 110,50 124,25 120,10 | 120,50| 120,10 
Breslauer elektr. Strassenbahn 42 | 2 | 1.1. 71/4|100,— |134,25| 104,90 | 106,— 106,— 
Dresdner Strassenbahn 0. [12 | 6041 1.1. 9 [165,50 |181,—| 168,25 | 168,70| 168,25 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen| © | 125 1.1 4 117,--- \130,—| 123,50 | 124,—| 123, 
Grosse Berliner Strassenbahn . - +185,785| 18,335) 1. 1.) 71/,| 191,25 | 214,60 204,10 | 206,25, 205,30 
Grosse Casseler Strassenbahn . 5 2 |1.10.| 3 | 70,— | 84,80] 73,10| 75,—| 75, 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 | 15 | 1.1. 81/9|169,75 | 185,— 181,75 | 183,— | 
Strassenbahn Hannover 24 165 | 1.1. 4 | 30,25 | 51,—|| 31,— 31,25) 31, > 
i 


S. 594, Sp. 1) in irgend einer Weise preisgeben 
und modifieiren zu müssen: Diese Stöpsel können 
daher auch ohne weiteres in alle vorhandenen 
Edison-Sicherungsgestelle eingeführt werden. 

Meine hier entwickelte Lösung der gestellten 
Aufgabe ist Gegenstand des deutschen Patentes 
No. 121365 und dürfte füglich als verbessertes 
oder berechtigtes Edison-System bezeichnet und 
entsprechend beachtet werden. 

Die neue Anordnung der Sicherungsgestelle 
und Stöpsel nach Fig. 50 und 51 verdient der- 
jenigen nach Fig. 49 und 50 und vollends der- 
Jenigen nach Fig. 47 und 48 zweifellos vorge- 
zogen zu werden, weil sie auf den gleichen 
oder sogar kleineren Raum beschränkt die 
möglichste Ausnutzung ermöglicht. In den 
Zeichnungen ist deshalb auch durch verschie- 
den starke Isolirzäpfehen und entsprechend 
weite Aussparung eine stufenweise gesteigerte 
Unverwechselbarkeit nach niederer, mittlerer 
und höherer Spannung angedeutet, wie sie 
sachlich zutreffend sein würde. 

Diese wesentliche Verbesserung in elek- 
trischer Beziehung, sowie die dabei gewahrte 
absolute Einheitlichkeit des Systems und die 
völlige Anlehnung an die bestehenden Ver- 
bandsnormalien für Edisonsicherungen, sowie 
schliesslich eine nach meinen obigen ausführ- 
lichen Darlegungen als durchaus sachgemäss 
anzuerkennende einfache Unverwechselbar- 
keit der Sicherungen in Bezug auf Strom- 
stärke sowohl als auch in Bezug auf Span- 
nung dürften die hier von mir vorgeschlagene 
principielle Umgestaltung des Edison-Systems 
als eine so wesentliche Vervollkommnung er- 
scheinen lassen, dass weitergehende und zum 
Theil über das Ziel hinausschiessende Versuche 
und Bemühungen, wie die von Herrn Dreefs 
kaum mehr einen Fortschritt 
bedeuten möchten. 

Grunewald, 19. 11. 02. 


Rudolf Hundhausen. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 29. November 1902. 
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Die Tourenregulirung von Induktionsmotoren. 


Von M. Osnos. 


sine der wichtigsten Aufgaben, die der 
Elektrotechnik zur Zeit sich aufdrängen, ist 
wohl eine rationelle Tourenregulirung der 
Elektromotoren bzw. ein rationelles An- 
lassen derselben. Während man jedoch bei 
Gleichstrom etwas näher am Ziele ist, scheint 
es bei Wechselstrom noch nicht der Fall zu 
sein. 

Das einfachste Mittel, die Tourenzahl 
eines Induktionsmotors zu ändern, ist das 
Einschalten von induktionslosen Widerstän- 
den im sekundären Stromkreise; für Fälle 
jedoch, wo man mit niedriger Tourenzahl 
längere Zeit arbeiten muss, also auch bei 
häufigem Anlassen, dürfte diese Methode 
infolge des grossen Energieverlustes und 
nicht weniger auch infolge der dadurch 
verursachten Erwärmung kaum in Betracht 
kommen. Zwar wird auch bei Gleichstrom- 
motoren in den Vorschaltwiderständen 
Energie verloren, bei Induktionsmotoren 
fällt jedoch dieser Umstand um so schwie- 
riger ins Gewicht, als in denselben bei nie- 
driger Tourenzahl ausserdem noch grosse 
Eisenverluste stattfinden. 

Schaltet man dagegen statt induktions- 
loser induktive Widerstände im Sekundär- 
stromkreise ein, so wird allerdings der 
Energieverlust vermindert, aber gleichzeitig 
damit, und zwar in bedeutendem Maasse, 
nimmt auch der cos g ab. Auch das Pa- 
rallelschalten von induktiven und induk- 
tionslosen Vorschaltwiderständen (Impedanz- 
anlasser) ist wohl nur als automatisches 
Fernanlassmittel für kleinere Motoren von 
Bedeutung, indem dadurch der cos ver- 
schlechtert und nicht einmal der Energie- 
verlust in den Anlasswiderständen vermin- 
dert wird. 

Durch die Polumschaltung, Kaskaden- 
schaltung und Einachsenwickelung wird 
zwar eine theilweise Abhülfe geschaffen; 
sie ermöglichen aber nur zwei Geschwin- 
digkeiten und ausserdem besitzen sie den 
gemeinsamen Nachtheil, dass bei der niedri- 
sen Tourenzahl der cos, der Wirkungs- 
grad und die maximale Leistung, sowie das 
maximale Drehmomentbedeutend vermindert 
werden.!) 

Auch die in der neueren Zeit bekannt 
gewordene Danielson’sche Schaltung dürfte 
kaum die auf sie gehegten Hoffnungen er- 
füllen. Dieselbe besteht bekanntlich darin, 
dass zwei Motoren von gleicher Leistung 
aber verschiedener Polzahl hinterein- 
ander, gegeneinander und je einzeln ge- 
schaltet werden, wodurch man vier ver- 
schiedene Geschwindigkeiten erreicht. Ab- 
gesehen jedoch von den Nachtheilen, 
wie schlechter Wirkungsgrad, geringe 
Ueberlastungsfähigkeit, grosse Phasenver- 
schiebung u. s. w., die diese Anordnung 
in Kaskadenschaltung mit den eben er- 
wähnten Anordnungen gemeinschaftlich 
haben muss, ist der Aufbau des Motors mit 
grosser Polzahl, worauf Herr Danielson 
selbst aufmerksam macht, in Bezug auf eine 
genügende Abkühlung ziemlich schwierig 
(vergl. „ETZ“ Heft 30 S. 657). Ausserdem 
ist zu beachten, dass zwei Maschinen von 


ı) Folgende Tabelle, dienach Niethammer,„Elek- 
tromotoren und elektrische Arbeitsübertragung“ aufgesteilt 
ist, dürfte für die Beurtheilung der verschiedenen Touren- 
regulirmethoden von Interesse sein. 


Bei halber Tourenzahl. 


Kaskaden-) Polum- |Einachsen- 
schaltung | schaltung | wiekelung 


0,85 auf 0,8 0,89 auf 0,8 
0,85 auf 0,6 0,92 auf 0,6 


kleiner 110% grösser 
!/, d. norm, 


Wirkungsgrad sinkt von [0,85 auf 0,6 

cos p sinkt von . 0,85 au 
= I] wesentlic 

MaximalesDrehmoment | kleiner 


Max. Leistung sinkt auf |, d. norm.| —_ 


gleicher Leistung und sehr verschie- 
dener Polzahl unmöglich gleich rationell 
gebaut werden können, da für eine rationelle 
Konstruktion die Polzahl von der Leistung 
der Maschine abhängig ist. Im Allgemeinen 
wird der Motor mit grosser Polzahl 
mit einem schlechteren cos g und schlech- 
terem Wirkungsgrad arbeiten, als es bei 
einer seiner Leistung mehr entsprechenden 
Polzahl der Fall wäre. Nimmt man dagegen, 
nach dem Vorschlage von Danielson, statt 
eines einzigen Motors drei parallel geschal- 
tete Motoren von je !/s; Leistung, so wird 
es in Bezug auf cos $ und Wirkungsgrad 
aus den oben erwähnten Gründen noch 
schlimmer. 

Ein fernerer Nachtheil der Danielson- 
schen Anordnung besteht darin, dass nicht 
bei allen Geschwindigkeiten sämmtliche Mo- 
toren gleichzeitig in Betrieb sein können. 
Während nämlich bei der gewöhnlichen Kas- 
kadenschaltung immer. beide Motoren ar- 
beiten, arbeitet in der Danielson’schen 
Anordnung bei zwei Geschwindigkeiten nur 
je ein Motor, und somit muss für eine 
grössere Arbeitszeit der eine oder der an- 
dere der Motoren leer laufen. 

Sämmtlichen Schaltungen (mit Ausnahme 
derjenigen mit Anlasswiderständen) ist in- 
dessen der Nachtheil gemeinsam, dass sie die 
Geschwindigkeiten nur sprungweise ändern, 
sodass beim Anlassen der Motoren bzw. beim 
Uebergang von einer Geschwindigkeit zur 
anderen noch immer Vorschaltwiderstände 
nöthig sind. 

Es bleibt nun für die Tourenregulirung 
von Induktionsmotoren noch die bekannte 
Verwendung eines Gleichstromkommutators 
und es scheint, dass dieses Mittel hier ebenso 
wie bei der Phasenkompensirung das einzig 
richtige ist.!) 

Betrachten wir nämlich das Vorschalten 
von Widerständen im Sekundärstromkreise, 
das, abgesehen von dem Energieverlust, das 
vollkommenste Mittel zum Tourenreguliren 
ist, so besteht ja zunächst die Wirkung 
desselben darin, dass bei gleichbleibender 
Primärspannung der Strom im Sekundär- 
kreise vermindert wird, ohne die Phasen- 
verschiebung zu verändern. Durch den 
Ohm’schen Spannungsabfall wird Energie 
vernichtet; wenn wir aber statt dessen 
eine Gegen -EMK in den äusseren Strom- 
kreis des Sekundärtheiles einführen, so er- 
reichen wir denselben Zweck, ohne Energie 
zu verlieren. Um also die Touren des In- 
duktionsmotors zu vermindern, müssen wir 
eine äussere EMK haben, die, ebenso wie 
der Ohm’'sche Spannungsabfall in den vor- 
geschalteten Widerständen, der EMK der 
Schlüpfung entgegengerichtet ist. Ausser- 
dem muss diese EMK_ selbstverständlich 
dieselbe Periodenzahl wie die EMK der 
Schlüpfung haben. Will man dagegen die 
Tourenzahl des Motors über die gewöhn- 
liche vergrössern, so muss die äussere EMK, 
wie sich später zeigen wird, dieselbe Rich- 
tung wie die EMK der Schlüpfung haben. 
Für die Erzeugung derselben ist nun der 
Gleiehstromkommutator das leichteste Mittel, 
indem man durch denselben Wechselstron 
von beliebiger Phase und beliebiger Perio- 


denzahl ohne besondere Schwierigkeiten 
haben kann. Hat man indessen auf diese 


Weise ein Mittel in der Hand, die Phase 
der Sekundärspannung beliebig zu ändern, 
so kann man einen Sehritt weiter thun und 
ausserder zur Tourenregulirungnöthi- 


!) In der letzten Zeit begegnet man öfters der An- 
sicht, dass die Kollektormotoren überhaupt nicht zu der 
Klasse der Induktionsmotoren gehören. Diese Ansicht ist 
jedoch, wie ich glaube, irrig, denn mit „Induktionsmotor“ 
ist in erster Linie der Begriff verbunden, dass in diesem 
Motor im Gegensatz zu dem Synehronmotor eine EMK im 
Sekundärtheil indueirt wird; dieses ist aber der Fall auch 
bei den Kollektormotoren. Thatsächlich hat man auch bis 
jetzt Induktionsmotoren mit Asynehronmotoren stets iden- 
tifieirt: es dürfte also richtiger sein, die Kollektormotoren 
wie die Konduktionsmotoren nur als Unterklassen der In- 
duktionsmotoren aufzufassen. 
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gen Sekundärspannung noch eine an- 
dere von verschiedener Phase dem $Se- 
kundärtheil zuführen, sodass gleich- 
zeitig auch die Phasenkompensirung 
besorgtist. Das einzige, was zu befürchten 
wäre, ist die Funkenbildung am Kommutator 
bei grösseren Schlüpfungen; wir werden 
aber sehen, dass auch diese sich vermeiden 
lässt. 

Der erste, welcher auf diese Methode 
der Tourenregulirung aufmerksam machte, 
war Professor Görges, indem er seinen 
bekannten Motor ja hauptsächlich zum Zweck 
der Tourenregulirung verwenden wollte; die 
von ihm vorgeschlagenen Mittel waren je- 
doch noch unvollkommen. Denn erstens 
lief sein Motor nur bei synehroner Ge- 
schwindigkeit ohne Phasenverschiebung; 
bei anderer Geschwindigkeit dagegen nicht, 
und somit trat derselbe Uebelstand ein, wie 
beim Reguliren mit induktiven Widerständen. 
Zweitens aber dürfte auch das Kommutiren 
bei der Tourenregulirung grosse Schwierig- 
keiten gemacht haben. Denn, dass bei 
grossen Schlüpfungen und gewöhnlicher 
Ausführung des Kommutators infolge der 
gestiegenen Spannung pro Segment zer- 
störende Funkenbildung und Kurzschluss- 
ströme auftreten müssen, ist ja selbstver- 
ständlich. Besondere Anordnungen, um diese 
Nachtheile zu vermeiden, waren aber nicht 
vorgenommen. Von einer vollkommenen 
Tourenregulirung ist jedoch zu verlangen, 
dass sie weder grosse Phasenverschiebung, 
noch andere bedeutende Nachtheile mit sich 
bringt. 


A. Theorie der Tourenregulirung. 


Wir wenden uns nun zu der Theorie 
der Tourenregulirung eines Induktionsmo- 
tors, wenn dem Sekundärtheil desselben 
eine äussere Spannung unter den oben er- 
wähnten Bedingungen, d. h. von der Pe- 
riodenzal der Schlüpfung und von beliebiger 
Phase zugeführt wird. Ob wir dem Kommu- 
tator nach Görges Strom von voller Pe- 
riodenzal zuführen, der erst in dem Sekun- 
därtheil selbst auf die Periodenzahl der 
Schlüpfung transformirt wird, oder ob wir 
nach Art des in der „ETZ“ Heft 42 be- 
schriebenen Verfahrens einem Gleichstrom- 
kommutator Strom von der Periodenzahl 
der Schlüpfung direkt entnehmen, ist vor- 
läufig gleichgültig. 

Wir nehmen also einen ganz beliebigen 
Gleichgewichszustand eines Induktionsmo- 
tors an, und sei zu diesem Zweck bei ver- 
nachlässigter Streuung nach Fig. 1: 


AB=i=Primärstrom | ‚auf gleiche Win- 
e A dungszahl im Stator 
BIO ia — Sekundärstrom ) und Rotor bezogen. 
AC=i,= Magnetisirungsstrom. 
AD=e,=primäre Klemmenspannung. 
AF=e,= sekundäre Klemmenspannung. 
y, = primäre Phasen- 
verschiebung 
Y, = sekundäre Phasen- 
verschiebung 
w= Widerstand des Sekundärtheiles. 
d= Phasenverschiebung zwischen & 
und e,, positiv gerechnet, wenn ey 
e, nacheilt. 


positiv gerechnet, 
wenn der Strom 
der entsprechen- 
| den Spannung 
nacheilt. 


s=Schlüpfung, positiv gerechnet, 
wenn der Motor übersyncehron 
läuft. 


Wenn wir zunächst das Verhalten des 
Sekundärtheiles betrachten und die in 
demselben wirkenden elektromotorischen 
Kräfte und Ströme bzw. Spannungsabfälle 
in zwei zu einander senkrechte Richtungen 
zerlegen, so finden wir Folgendes: 

Läuft der Sekundärtheil untersynchron, 
so bewegt er sich in Bezug auf das ruhend 
gedachte Feld in demselben Sinne, wie der 
Primärtheil; diein ihm durch die Schlüpfung 


indueirte EMK wird daher dieselbe Richtung 
haben wie die EMK des Primärtheiles, also 
entgegengesetzt der primären Klemmen- 
spannung e,. Läuft dagegen der Motor 
übersynchron, so bewegt er sich in Bezug 
auf dasselbe Feld im entgegengesetzten 
Sinne zu dem Primärtheile, und die in ihm 
durch die Schlüpfung inducirte EMK hat 
dieselbe Richtung wie «. Im Allgemeinen 
wird daher im Sekundärtheil durch die 
Schlüpfung eine EMK indueirt, die in der 
Riehtung von e, den Werth e,s hat. In der 
Richtung von e, wirkt ferner die Spannung 
eg c0Sd; dagegen ist der sekundäre Span- 
nungsabfall in derselben Richtung gleich 
i,cos(Ö+Y,)w. Für den Gleichgewichts- 
zustand muss also die Beziehung bestehen: 


%:.s+&cosd=i,cos(+p)w . (1 


In der senkrechten Richtung zu e, 
wirkt nur die Spannung «sind und der 
Spannungsabfall i,sin (d+9,) w, es muss 
also auch 


;sind=usin(d+Yp)w. .. . (2 
aus dieser Gleichung folgt: 


fe e sind BA 
bsin(Ö) +) AE’ 


andererseits ist, wie aus Fig. 1 ersichtlich, 


AG _GF _ @cosd 
AR HS Ze ne 


woraus 
&%cosd=w.EH. 


Setzt man diesen Werth in Gl. (1) ein, 
so erhält man 


a =1,0c08(0+9@)— EH 
-RB-EH=HB. (8 


Die Strecke HB stellt somit ein Maass 
für die Schlüpfung dar. Die Richtung der- 
selben giebt gleichzeitig den Sinn der 
Schlüpfung an und zwar ist: 


a) Die Schlüpfung negativ, d.h. der 
Motor läuft untersyncehron, wenn 
die Richtung von H nach B nach 
unten gerichtet ist. 

b) Die Schlüpfung ist positiv, d.h. der 
Motor läuft übersyncehron, wenn 
die Riehtung von H nach B nach 
oben gerichtet ist. 


Nun stellt AH die Richtung der sekun- 
dären Klemmenspannung, A B dagegen die- 
jenige des Sekundärstromes dar, man kann 
also auch sagen: 


ec) Bei untersynchroner Geschwindig- 
keit des Motors eilt der Sekundär- 
strom der sekundären Klemmen- 
spannung nach. 


d) Bei übersynchroner Geschwindi 
keit des Motors eilt der Sekundä 
strom der sekundären Klemmeı 
spannung vor. 


Dieses lässt sich noch auf folgende A 
beweisen: Aus Gl. (2) folgt E 


_ sin (d+Y)w 
3.5 sin d ; | 
dieses in Gl. (1) eingesetzt giebt | 
sin (d+9, 008), 


a. =iw[cos(d+ m) — sind 


Wir werden später sehen, dass fi 
praktische Zwecke der Werth von d m 
von Obis zz in Betracht kommt, es ist som 
sind stets positiv; daraus folgt, dass ; 
nachdem s positiv oder negativ ist, dı 
sekundäre Phasenverschiebungswinkel « 
negativ oder positiv sein muss, also da 
selbe, was wir unter ec) und d) festgeste] 
haben. ' 
Die innere Leistung des Sekundärtheil 
ist dem Produkt aus seiner inneren EM 
und der Komponente des Sekundärstrome 
in der Richtung dieser EMK gleich, also 

= 


In =ıS2e, ig GOS (ö-+%s), 5 

# 

nun muss bei einem Motor (d+ %,) imm« 
grösser als _ sein. Es ist daher Z, pos 


tiv oder negativ, je nachdem s positiv ode 
negativ ist, mit anderen Worten: f 


e) Bei untersynchroner Geschwindig 
keit des Motors giebt der Roto 
elektrische Energie an das Netzal 

f) Bei übersynehroner Geschwindig 
keit des Motors nimmt dagegen de 
Rotor elektrische Energie auf. 


In beiden Fällen ist jedoch die au 
bzw. abgenommene Energie, abgesehen vo 
dem Ohm’schen Verluste im Ankerwideı 
stand, der Schlüpfung proportional. 

Dieses folgt auch aus folgender Uebeı 
legung: Nehmen wir ein gewisses Drel 
moment an, so ist durch dasselbe bei Kor 
stanter Primärspannung die Wattkomp« 
nente des Primärstromes bestimmt. ‘ 
Jeder Umdrehungszahl ist also auch di 
vom Primärtheil aufgenommene Leistun 
konstant. Da aber die vom Motor abg 
gebene mechanische Leistung bei konsta 
tem Drehmoment der Tourenzahl propoı 


Energie abgeben, bei übersynchroner 
schwindigkeit dagegen aufnehmen. 

Bei der gewöhnlichen Tourenregulirun; 
mit Vorschaltwiderständen im Sekundärthei 
kann die Geschwindigkeit nur verringer 
werden, und der Ueberschuss der elektris: 
aufgenommenen über die mechanisch & 
gegebene Energie muss daher in 
Widerständen vernichtet werden. 


der Motor ohne grossen Energieverlus 
sowohl unter- wie übersynchron in weiter 
Grenzen regulirt werden. 

Schreibt man die Gl. (1) in der Form 


er %o cos (+9) ra eo8d 


w e, 


und setzt & = 0, so entspricht diese 
Schlüpfung dem Falle eines gewöhnliche 
Induktionsmotors mit kurzgeschlossenem 


wie 
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= 


därtheil; bezeichnen wir diese Schlüpfung 
t sg, so erhält man 


_eos(ö+p)w, 


Sg = e, 5 


dieses in Gl. (1) eingesetzt ergiebt 


= 819 — 2 c0sd BIENn (A 
eı 
Die Schlüpfung eines regulirbaren In- 
duktionsmotors ist also gleich der Schlüpfung 
desselben Motors in gewöhnlicher Schaltung 
(und unter sonst gleichen Umständen), ver- 
mindert um das Verhältniss der in der Rich- 
tung der Primärspannung fallenden Kompo- 
nente der Sekundärspannung zur Primär- 
‚spannung. 
Dieser Satz lässt sich noch anders aus- 
Setzt man nämlich statt oy, den 
— 1 u N — N, 
— und statt o den Werth Sa 
0 

‚ein, wobei n,, n und n, die Tourenzahl des 
gewöhnlichen, des synchron laufenden und 
‚des regulirbaren Motors bedeuten, so be- 

kommt man: 
NIENRZe 


—i6080. 


N, e; i 


Den Ausdruck auf der linken Seite der 
‚Gleichung kann man als die eigentliche 
Tourenregulirung bezeichnen. Dieselbe 
ist also gleich dem Verhältniss der 
Sekundär- zu der Primärspannung, 
multiplieirt mit dem cosinus des 
Winkels, den diese Spannungen mit- 
einander bilden. 

Aus diesen Gleichungen ist ersichtlich, 
‚dass bei konstantem Drehmoment, also auch 
konstantem ng 


@) von d= bis d=0, bzw. d=3 5 
| bis d=27r die Tourenzahl des Motors 
abnimmt, 
| 
‚. ß) von d= bis d=n, bzw. o=3 5 
| bis d=n die Tourenzahl des Motors 
zunimmt. 


Aus Gl. (4a) ist ferner ersichtlich, dass 
für die Tourenregulirung bei konstanter 
Primärspannung eigentlich nur die Kompo- 
nente der Sekundärspannung in der Rich- 
tung der Primärspannung in Betracht kommt. 
Die grösste Wirkung von e; in Bezug auf 
die Tourenregulirung würde also eintreten, 
wenn d=0 oder z und müsste man dem- 
entsprechend d wählen. Anders gestaltet 
sich jedoch die Sache, wenn wir auch das 
Verhalten des Primärtheiles berück- 
sichtigen, d.h. wenn wir auch eine Phasen- 
kompensirung gleichzeitig erreichen wollen. 

Aus dem Dreiecke ABC folgt nämlich 


N beiusin(Öo+M)+tisinp, . . 


Setzt man statt 7, seinen Werth aus 
\Gl. (2) ein, so hat man: 


} 


. A e& .: & 
using, = Zr sind. (5a 


Nun ist ,sing, der wattlose Primär- 
‚strom, der Ausdruck auf der linken Seite 
der Gleichung stellt also nichts anderes als 
‚die primäre Phasenkompensirung dar. Es 
ist somit die primäre Phasenkompen- 
sirung der zu e, senkrechten Kompo- 
nente von e,gleich.!) Die grösste Phasen- 


!) Hieraus ee sich, dass die primäre Phasen- 
er Belastung unabhängig, ist; ‚hat man 


‚sich von selbst kompensirten: 
vgl. „ETZ“ Heft 27, S. 
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kompensirung findet daher bei d= statt, 


nu 
2 
keine dagegen bei d=0 oder ww. Da aber 
für die Tourenregulirung, wie wir sahen, 
die Verhältnisse umgekehrt liegen, so folgt, 
dass wenn man keine bzw. eine konstante 
primäre Phasenverschiebung haben will, man 
gezwungen ist, entweder die Phase und die 
Touren separat, d. h. dureh zwei von ein- 
ander ganz unabhängige Bürstensätze zu 
reguliren, oder dafür zu sorgen, dass bei 
Jeder Bürstenstellung das Produkt e, sin d 
konstant bleibt. 


Daraus folgt aber andererseits, dass 
bei einer Tourenregulirung, die bloss 
durch Verstellung eines Bürstensatzes, 
also bloss durch Aenderung der se- 
kundären Phase bei konstanter Se- 
kundärspannung geschieht, eine pri- 
märe Phasenverschiebung stattfinden 
muss. Dieses war auch der Fehler der 
Görges’schen Nebenschlussschaltung. 


Aus der Gl. (5a) folgt ferner, dass bei 
dö=n bis d=2n die Phasenkompensirung 
negativ wird, die primäre Phasenverschie- 
bung wird also noch grösser, woraus sich 
die Unzweckmässigkeit dieser Bürstenstellun- 
gen ohne Weiteres ergiebt. 


Das Verhalten des Motors. 


Läuft der Motor in der Nähe des Syn- 
chronismus, so ist die Energieaufnahme 
bzw. -Abgabe des Sekundärtheiles gering 
und es kommt daher auf die Phasenver- 
schiebung in demselben nicht an. Weicht 
dagegen seine Tourenzahl von der syn- 
ehronen wesentlich ab, so ist die sekundäre 
Phasenverschiebung nicht mehr zu vernach- 
lässigen. Bei Verwendung von besonderen 
Bürsten für die Touren- und Phasenregu- 
lirung lässt sich die Phasenverschiebung 
ohne Weiteres beseitigen, indem man einen 
Bürstensatz um 180° und den anderen um 
angenähert 90° gegen die primäre Span- 
nung verstellt. Verwendet man jedoch 
einen gemeinschaftlichen Bürstensatz für 
beide Zwecke, so ist die sekundäre Phasen- 
verschiebung unvermeidlich, da dieselbe, 
wie wir gesehen haben, nur bei Synchro- 
nismus verschwindet. Ibren Einfluss auf 
die Linie kann man indessen dadurch be- 
seitigen, dass man durch geeignete Wahl 
der Phasenkompensirung die primäre Pha- 
senverschiebung jedesmal von entgegen- 
gesetztem Sinne zu der sekundären macht. 
Zu diesem Zweck muss also bei unter- 
synchroner Geschwindigkeiteine Pha- 
senvoreilung und beiübersynchroner 
Geschwindigkeit eine Phasennach- 
eilung des Primärstromes gegen seine 
Spannung stattfinden. Analytisch lässt 
sich diese Bedingung durch die Gleichung 


HuSnp te, sing =0 . . (6 


ausdrücken. 
Wir wollen nun das Verhalten des Motors 
bei veränderlichem Drehmoment und kon- 


stanter Bürstenstellung untersuchen. Aus 
dem Dreiecke ABC folgt 
UÜSptucosm=0.. . (7 


andererseits ist 
e,1,c0o8 9, =2n.98 Dn,; 


wobei D das Drehmoment in Meterkilogramm 
bedeutet. Dieses in Verbindung mit der 
Gl. (1) ergiebt 


=—(2n.9810 + z eos) RR: 


l l 


Lassen wir jetzt e, e, und cosd unver- 
ändert und ändern die Last, so verschwin- 


det die Schlüpfung bei einem Drehmoment 
D,, welches durch die Gleichung 


2.981 n, DE — 2 08 d 
e e 


l l 


gegeben ist. Setzt man diesen Werth von 


. eos d in Gl. (8) ein, so folgt 
1 


NG 


s=2n.98 
eı 


(D,—-D). . . 9 
wobei D, dasjenige Drehmoment ist, bei 
welchem bei gegebener Stellung der Bürsten 
und gegebener Sekundärspannung der Motor 
synehron läuft. 

Stellen wir also die Bürsten und die 
Sekundärspannung so ein, dass der Motor 
bei Leerlauf synchron läuft (D,=0), so ist 
s bei jedem Drehmoment negativ, und somit 
wird auch der Motor bei jeder Belastung 
untersynchron laufen. Sind aber die Lage 
und die Spannung der Bürsten so gewählt, 
dass der Motor bei normaler Last syn- 
ehron läuft, so läuft der Motor bei einer 
geringen Belastung (D— D,) übersynehron 
und bei einer Ueberlast untersynchron.!) 


Der Serienmotor. 


Wir haben bis jetzt stillschweigend an- 
genommen, dass die elektromotorischen 
Kräfte bzw. die Stromstärken im Primär- 
und Sekundärtheile von einander unab- 
hängig sind. Dieses entspricht dem Fall 
eines Nebenschlussmotors bzw. eines Serien- 
motors, in welchem das Verhältniss des pri- 
mären zu dem sekundären Strom beliebig 
variabel gemacht werden kann. Wir wollen 
nun den reinen Serienmotor betrachten, 
wie ihn Görges in der „ETZ* 1891, 5. 701 
angegeben hat, also wenn ein und derselbe 
Strom den Primär- und den Sekundärtheil 
durchfliesst. 


Fig. 2. 


In Fig. 2 sind: 


AB=iz, = denprimären Amperewindungen, 

AC=iz,= den sekundären > 

AD=e= der Gesammtspannüng des Primär- 
und des Sekundärtheiles, 

d’ = dem Winkel zwischen ?z, und ’z,, also 
bei Vernachlässigung der Hysteresis- 
und Wirbelstromverluste, auch dem 
Winkel zwischen den magnetischen 
Achsen des Primär- und des Sekundär- 
feldes, 

g=der Phasenverschiebung zwischen e 
und ?. 

Die Felder von AB und A C indueiren 
im Primärtheil elektromotorische Kräfte, die 
der primären Windungszahl z, und der syn- 
ehronen Geschwindigkeit der Felder pro- 
portional sind; im Sekundärtheil dagegen 
indueiren dieselben Felder elektromotori- 
sche Kräfte, die der sekundären Windungs- 
zahl 2, und der Schlüpfung s proportional 
sind. Da in diesem Falle jedoch der Primär- 


!) Auch dieses stimmt mit den Angaben des Herrn 
Latour in der „ETZ* Heft 27 überein. 
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und der Sekundärtheil hintereinander ge- 
schaltet sind, so summiren sich geometrisch 
sämmtliche elektromotorische Kräfte auf 
dem Wege vom Strome :. 

In der Richtung von ? wirken nun: 

1. Die Komponente der Klemmenspan- 
nung =ecosg. 

2. Eine primäre EMK, die von der 
Feldkomponente CC’ =iz, sind’ herrührt, 
also =kiz, z,sind‘, wenn k eine Konstante 
bedeutet.!) Wie aus der Fig. 2 ersichtlich, 
eilt diese Feldkomponente bei 0<d'<r 
dem Primärstrom nach; sie erzeugt daher 
eine EMK, die, wenn sin d’ positiv, dem 
Strom entgegen gerichtet und die somit mit 
einem Minuszeichen zu nehmen ist. 

3. Eine sekundäre EMK, die von der 
Feldkomponente 3 B' =iz, sind’ herrührt, 
also =skiz,23sind‘. Was den Richtungs- 
sinn anbetrifft, so ist zu bemerken, dass 
B B' bei 0<d'<r dem Strom A C um 90° 
voreilt. Ist also der Drehungssinn des 
Sekundärtheiles bezüglich des ruhend ge- 
dachten Feldes derselbe wie derjenige des 
Primärtheiles gegen dasselbe Feld (Fall 
untersynchroner Schlüpfung), so wirkt diese 
EMK in der gleichen Richtung wie ’; um- 
gekehrt ist es der Fall bei übersynchroner 
Schlüpfung. Da ausserdem, nach unserer 
Definition, die untersynchrone Schlüpfung 
als negativ zu betrachten ist, so ist auch 
die EMK mit einem Minuszeichen in die 
Rechnung einzutragen. Schliesslich kommt 
noch hinzu 

4. der gemeinsame Spannungsabfall 
=i(w, + w,), der dem Strom entgegenwirkt. 

Für den Gleichgewichtszustand muss 
also die Gleichung 


ecosp— kiz,z»sind’(1-+s) 
—:wtw)=0 (l 
bestehen. 

In der senkrechten Richtung von i wir- 
ken folgende Kräfte: 

1. Die Komponente der Klemmenspan- 
nung =esing. 

2. Eine dem Strome nacheilende pri- 
märe EMK, die durch AB erzeugt wird, 
also = — kiz2. 

3. Eine, bei d’ grösser als 90% dem 
Strome voreilende primäre EMK, die 
von AC’=iz,cos0d' indueirt wird, also 
= — ki2, 236080". 

4. Eine durch A C indueirte, bei Unter- 
synehronismus dem Strome nacheilende 
sekundäre EMK, die also im Allgemeinen 
+ skiz,? gleich ist. 

5. Eine durch A B’=iz, cos d' inducirte 
sekundäre EMK, die bei d‘ grösser als 90° 
und Untersynehronismus dem Strom voreilt, 
somit =+skiz,)2,c0sd". 

Für den Gleichgewichtszustand muss 
also auch 


esing— kifz2+ 2,2, cos d’ 


— 5 (29? + 2,2608 0')Y=0 


(11?) 


!) Für eine Sinusform des Feldes ist 


0421073 


k R , 
wobei ® die Periodenzahl des Stromes und R den magne- 
tischen Widerstand des Primär- und des Sekundärtheiles 
bedeuten. 


®2) Die Gl. (I) und (II) lassen sich noch anders ab- 
leiten. Nimmt man nämlich in Fig. 1 AB=iz, n C=zizy, 
und AC =i,2, an (wobei %,2, die Manns 
windungen bedeuten) und setzt man d' statt d+ Pa —Ypı ein. 
so lassen sich nach ähnlichen Betrachtungen wie für die 
(1. (I) und (Ila) zunächst folgende Gleichungen aufstellen: 

Für die in der Richtung von ? wirkenden Kräfte: 


0 608 p — kKiyzp2i COS ıpı 
+ski292 008 (Hp) im tw)=0 (1 
und für die in der Senkrechten zu © wirkenden Kräfte: 
e sin p — Kig29 21 Bin pı 
I Ss k %g zo #9 sin (d" = p1) >.0 (2 


sein. Multiplieirt man sämmtliche Glieder 
der Gl. (I) mit ? und bemerkt, dass 


n 
1l+s= 
3 No 
ist, so erhält man 


. “ = er) 2 
erc0ospy— kiz,z»sind' — —?(w+w)=0. 
#3 N, ı 2 


Andererseits folgt aus dem allgemeinen Ge- 
setz für die Erhaltung der Energie 


eic0o8y—2n.981 Dn— ?(w+w)=0, 


woraus 
dar 7 BAHN 
2.981 Dn=ki?z, 2 sind = 

0 
oder 


MI= 


(II 


Aus dieser Gleichung ist ersichtlich: 


a) dass von d'=0O bis d'=n das 
Drehmoment positiv ist, d.h. dass der 
Motor in derRichtung des Drehfeldes 
läuft; 

b) dass dagegen von d'=0 bis 
dö'=2n das Drehmoment negativ ist, 
d. h. dass der Motor in der entgegen- 
gesetztenRichtung zum Drehfeld läuft. 


Fig. 3. 


(Juadrirt und addirt man die Gl. (I) und 
(II), so bekommt man 


k 
2 
+ (a2+22 080’ (a + 2120080) hav 


e?= Balz a»snd(I+s)+ m,rm) 


oder auch, wenn man statt 7? seinen Werth 
aus Gl. (III) einsetzt, 


_27.981mkD | 
"4 2%s8ind‘ | 


3 
+ (m2+2, 23 C080’— 8 (29°+ 223 C08 ) h (V 


e? 


(z125ind‘1+9)+ ra 


Aus dem Diagramm: 


2) ev; cos Fı u 1 (3 
izı 0 —cos(d" +) sind'tey, — cos 0‘ 
1 Pi Tı 
woraus 
UL cos 0" 
2 IE 
tg Bir sin 0" (32 
Ferner aus dem Diagramm 
i e sin d' 
Yo —=r2 (4 


"— c08 (’+y1) 
Aus Gl. (1), (3) und (4) Da nun die Gl. (D) und aus 
Gl. (2), (8),.(8a) und (4) die Gl. (ID). 


Aus @l. (3a) folgt, dass für 
cd‘ = — ‘ 
y 

gp=0 


wird, also verschwindet für diesen Fall die primäre 
Phasenverschiebung. 
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eine Beziehung, nach welcher man di 
Schlüpfung des Motors berechnen kann 
wenn die anderen Grössen gegeben sind. 
Andererseits ist aber aus dieser Gleichun 
auch ersichtlich, dass die Schlüpfung ausse 
von d‘, z, und z, noch von e, Dw, w, un 
k abhängig ist.!) 4 
Aus der Gl. (II) folgt, dass die Induk. 


tanz des Motors i 


esing $ 


0 
=k(2? +2,236080’—8(23?+2,2,C08d))) ( 


ist, und da s nach Gl. (V) eine Funktion 
von d’ ist, so ist auch die Induktanz des 
Motors eine Funktion von d‘. Bei kon- 
stanten z,, 23, eund D muss sich also 
die Phasenverschiebung des Motors 
mitder Bürstenstellung ändern. Dieses 
ist auch der Fehler des Görges’schen 
Serienmotors. Will man dagegen diesen 
Fehler beseitigen, d. h. bei jeder Touren- 
zahl eine Phasenkompensirung haben, so 
müssen z,, 2, bzw. das Verhältniss von s, 
zu i, vermittelst veränderlicher Abzweigung 
des Primärstromes veränderlich gemacht 
werden. Eine Aenderung von e dürfte 
weniger vortheilhaft sein, da nach Gl. (V) 
das Drehmoment D mit dem Quadrate von 
e sich ändert. { 


| 


ki tu 


B. Mechanische Anordnung. 
7 


Aus Vorliegendem geht hervor, dass 
für eine gute Tourenregulirung zunächst 
eine möglichst ökonomiselie Transformation 
des Erregerstromes von der Periodenzahl 
des Netzes auf die der Schlüpfung noth- 
wendig ist; sodann muss das Verhältniss 
der primären zu der sekundären Spannung, 
sowie die Phase zwischen denselben in 
weiten Grenzen variabel sein. Eine Anord- 
nung, die dieses ermöglicht, ist in Fig. 3 
dargestellt. Dieselbe deckt sich im Wesent- 
lichen mit der in der „ETZ“ Heft 42 be- 
schriebenen Einrichtung zum Kompensiren 
der Phasenverschiebung. Ebenso wie dort 
stellt auch hier p den Primärtheil eines 
zweipoligen Induktionsmotors dar, der mit 
einer Gleichstromwickelung w, Kommutato! 
k analog dem Anker eines rotirenden U} 
formers versehen ist. Auf dem Kom 
tator schleifen 4 Bürsten, die an 4 syn 
metrisch gelegenen Punkten des Sekund 
theiles s angeschlossen sind. Wie aus de 
eitirten Stelle der „ETZ“ folgt, ist die Pe 
riodenzahl des Stromes zwischen je zwei 
Bürsten stets der Periodenzahl der Schlüpfung 
gleich; seine Phase ist dagegen von der 
Lage und seine mittlere Spannung von de 
Entfernung der Bürsten von einander ab- 
hängig. Die grösste Mittelspannung zwi 
schen zwei Bürsten wird natürlich für den 


theilung von einander entfernt sind, also 
wenn 5, und 5b, in der punktirt En 
Lage sich befinden. Bringt man dagegen 
b, und b, in die in Fig. 3 ausgezogen ange 
deutete Lage, so werden die Spannungen 
zwischen den Abnahmepunkten 1 und 2 bzw. 
3 und 4 auf die Spannung von nur zwei 
Segmenten redueirt. Bei einer weiteren An- 
näherung der entsprechenden Bürsten gegen 


'!) Setzt man in der Gl. (I) 


L—a'und 


esinp=0O 
T ’ 2 P- 


ala 


so erhält man die von Latour in „Eelairage Eleetrique 
Heft 15 dieses Jahres aufgestellte Gleichung 


an +2 cos d'+ a 
- 1+acosd" 


cos’ und beliebi g® n Drehmoment, z.B. die aus Gl. 
nr BTanhandE Geschwindigkeit ® thatsächlich sich 
stellen wird. 


Li 
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einander sinkt die Spannung auf die eines 
Segmentes und verschwindet ganz, wenn b, 
it d, und d, mit d, zusammenfallen. Nun 
ann man ausserdem sämmtliche Bürsten 
leichzeitig verschieben bzw. die Verbin- 
ungen der Bürsten mit den Abnahme- 
unkten unter einander vertauschen, und 
man bekommt auf diese Weise auch eine 
‚Phasenänderung der den Abnahmepunkten 
1, 2, 3, 4 zugeführten Spannungen. Durch 
‚Verschiebung der Bürsten auf dem Kommu- 
torumfange bzw. durch Vertauschen der 
Verbindungen derselben lassen sich also 
die Bürstenspannungen sowohl der Grösse 
als auch der Phasen nach und somit auch 
ie Touren der Maschine in weiten Grenzen 
ändern. 

Wie ersichtlich, unterscheidet sich diese 
Einrichtung von der für reine Phasenkom- 


pensirung dadurch, dass hier die Ausgleichs- 
widerstände fehlen, und muss daher der 
gsesammte Sekundärstrom durch den Kom- 
mutator fliessen. Dieser Uebelstand ist je- 
doch unvermeidlich; denn hätte man auch 
hier Ausgleichswiderstände, so würde in 
denselben bei einer grösseren Schlüpfung 
aoch mehr Energie als sonst auf dem Kommu- 
ator verloren gehen. Dieses ist auch der 
Grund, warum die Heyland’sche Anord- 
aung für die Tourenregulirung sich nicht 
ignet. 

Indessen lassen sich nach Fig. 4 die zu 
den Stromabnahmepunkten (1, 2, 5) sym- 
metrisch gelegenen Punkte (1‘, 2, 3‘) (Aus- 
leichspunkte) statt auf Widerstände auf 
den Kommutator selbst schliessen und durch 
die Verstellung des einen Bürstensatzes gegen 
nen anderen sowohl die Phase wie die Span- 
dis des Sekundärstromes ändern. Es hat 


ies den Vortheil, dass bei jeder Bürsten- 
stellung die Stromentnahme auf dem ganzen 
Umfange des Kommutators eine gleich- 
mässige ist. 

Mit der Zunahme der Polzahl nimmt 
der Verstellungswinkel der Bürsten ab und 
würde somit eine feine Regulirung ver- 
mittelst der Bürstenverschiebung allein 
schwer zu erreichen sein. Man kann jedoch, 
statt die Bürsten zu verschieben, zwischen 
denselben und den Abnahmepunkten nach 
Fig. 5 Potentialregulatoren bzw. zwei- oder 
‚einspulige Transformatoren £ mit variabler 
‚Uebersetzung einschalten. Im Falle der 
Fig.4 kann man einen Satz ein für alle Mal 
für die Phasenkompensirung einstellen, wäh- 
rend man den zweiten Satz vermittelst va- 
riabler Transformatoren mit den Abnahme- 
punkten verbindet und somit diesen Satz 
ur Tourenregulirung benutzt. Schliesslich 
n man gleichzeitig durch variable Trans- 
formatoren und Verschiebung der Bürsten 
reguliren. 

 Selbstverständlich ist es möglich, («lie 
sekundäre Feldstärke auch dadurch zu va- 
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riiren, dass man die sekundäre Leiterzahl 
abschaltbar macht. 

Bei reiner Phasenkompensirung werden 
im Sekundärtheil nur kleine Spannungen 
indueirt und es sprechen daher gewisse 
Gründe dafür, denselben als beweglichen 
und den Primärtheil als ruhenden Theil zu 
wählen. Bei der Tourenregulirung dagegen 
fallen diese Gründe fort, indem bei grösserer 
Schlüpfung auch im Sekundärtheil grosse 
Spannungen indueirt werden; man würde 
daher mechanischen Gründen den Pri- 


aus 


Fig. 5. 


märtheil, analog einem Gleichstrom-Wechsel- 
strom-Umformer, beweglich machen. 

Ist jedoch die primäre Netzspannung zu 
gross, so dürfte es zweckmässig sein, auf 
dem Primärtheil zwei von einander getrennte 
Wiekelungen anzubringen, von denen die 
eine mit vielen Windungen an das Netz und 
die andere mit wenigen Windungen, als 
Gleichstromwickelung, an den Kommutator 
angeschlossen ist. 


Fig. 6. 


Für bereits ausgeführte Anlagen, sowie 
für grosse Maschinen lässt sich auch hier 
(analog der in der „ETZ“ Heft 42 beschrie- 
benen Erregermaschine) eine besondere Re- 
gulirmaschine verwenden, die nach dem- 
selben Prineip wie der Primärtheil p der 
Fig. 3 bis 5 gebaut und mit der Haupt- 
maschine mechanisch verbunden ist. Man 
kann noch einen Schritt weiter thun und 
diese Regulirmaschine gleichzeitig als Trans- 


formatoren mit variabler Uebersetzung ver- 
wenden. Dies wird dadurch erreicht, dass 
man nach Fig. 6 die Regulirmaschine u mit 
zwei getrennten Wickelungen (w,, 3) ver- 
sieht, von denen die Primärwickelung mit 
abschaltbaren Spulen ausgeführt ist. Wie 
aus der Figur ohne Weiteres ersichtlich, 
ändert sich beim Abschalten der Spulen 
nieht nur die Grösse, sondern auch die Phase 
der Bürstenspannung. Macht man dazu beide 
Wickelungen gegen einander verstellbar, so 
erhält man dadurch noch ein anderes Mittel, 
um die Phase des Sekundärstromes zu än- 
dern. Berücksichtigt man ferner, dass man 
ausserdem die Bürsten b verstellen kann, 
so ergiebt sich ein Apparat, der sehr feine 
Regulirungen ermöglicht und bei dem be- 
sondere Transformatoren ganz überflüssig 
sind. p und s stellen hier den Primär- bzw. 
Sekundärtheil eines gewöhnlichen Induk- 
tionsmotors dar. Die Verbindung der- 
selben mit z kann in ähnlicher Weise, wie 
mit der Erregermaschine im erwähnten Heft 
der „ETZ“ geschehen. 


Die Görges’sche Maschine. 


Bei Verwendung von Transformatoren 
mit variabler Uebersetzung lässt sich auch 
mit der Görges’schen Maschine eine gute 
Tourenregulirung erzielen, vorausgesetzt 
jedoch, dass dabei die Phasen- und die 
Spannungsregulirung gleichzeitig vor- 
genommen wird. Die Verstellung der Bürsten 
ein und desselben Satzes dürfte jedoch in 
diesem Falle weniger vortheilhaft sein, da 
der Sekundärtheil dadurch ungleichmässig 
belastet und das Feld verzerrt wird. Bei 
der vorigen Anordnung dagegen ist die 
Vertheilung des Stromes auf dem Umfange 
des Sekundärtheiles immer eine gleich- 
mässige, während für den Primärtheil die 
ungleichmässige Entnahme des Erreger- 
bzw. Regulirstromes von geringer Bedeu- 
tung ist. Denn erstens werden bei dieser 
Anordnung die dem Primärtheile auf der 
einen Seite entnommenen Ströme auf der 
anderen Seite demselben vom Netze zurück- 
geliefert, sodass ihre Gesammtrückwirkung, 
analog wie bei dem rotirenden Umformer, 
fast verschwindet; zweitens aber fliessen im 
gleichen Anker noch die primären Arbeits- 
ströme, sodass eine etwaige Ungleichmässig- 
keit, verursacht durch die Erregerströme, 
sich weniger fühlbar macht. 

Auch der Wirkungsgrad der vorigen 
Anordnung dürfte besser als der derGörges- 
schen sein. Denn wie wir oben sahen, ar- 
beitet bei Untersynehronismus der Sekundär- 
theil als Stromerzeuger; bei der Görges- 
schen Maschine nimmt nun der Stator bei 
konstantem Drehmoment immer eine kon- 
stante Energiemenge auf, während der Rotor 
auf das Netz arbeitet. Offenbar muss daher 
bei dieser Umformung ein Energieverlust 
in beiden Theilen, entsprechend ihren 
Wirkungsgraden, stattfinden. Beider anderen 
Einrichtung dagegen, wo der Sekundärtheil 
zurück auf den Primärtheil arbeitet, wirkt 
letzterer in einigen Theilen als Generator 
und in einigen als Motor, sodass seine Ge- 
sammtarbeitsaufnahme stets der Tourenzahl 
entsprechen muss; auch heben sich die 
Ströme in verschiedenen Theilen auf. Aus 
diesen Gründen muss der Energieverlust 
kleiner sein. Verwendet man aber eine be- 
sondere Erregermaschine, so wird der Wir- 
kungsgrad allerdings derselbe wie bei der 
Görges’schen Maschine; man hat indessen 
den Vortheil, dass die Hauptmaschine auf 
ganz gewöhnliche Art gebaut ist. 

Andererseits besitzt die Görges’sche 
Maschine den Vortheil, dass bei derselben 
Schleitringe in Wegfall kommen.) 


ı) Nachträglich habe ich erfahren, dass eine Touren- 
regulirung für den Görges- Motor von anderer Seite be- 
reits vor mir zum Patent angemeldet wurde. 
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Vermeidung der Funkenbildung und 
der Kurzschlussströme. 


Ist die primäre Spannung nicht zu gross, 
so kann man diese Nachtheile durch eine 
zweckmässige Anzahl von Kommutatorseg- 
menten vermindern; man kann ebenfalls zu 
diesem Zwecke — in bekannter Weise — 
die Verbindungen zwischen den Kommu- 
tatorsegmenten und der Gleichstromwicke- 
lung von entsprechend grossem Widerstande 
machen. Bei grossen Spannungen dagegen 
dürften (abgesehen von der bereits erwähnten 
zweiten Wickelung auf dem Primärtheil, die 
übrigens auf dem Görges’schen Motor nicht 
verwendbar ist) folgende Mittel von Vortheil 
sein. 

l. Man macht die Isolation zwischen 
den Segmenten so dick wie die Kommutator- 
segmente selbst, während man einen Theil 
der Sekundärwickelung aus zwei parallelen 
Zweigen s’und s” (Fig.7), die in Hintereinander- 
schaltung den Kurzschlussströmen einen ge- 
nügenden Widerstand bieten, herstellt. s’ und 
s" führen zu zwei gleichartigen Bürsten 5, 
die dünner als ein Segment sind, sodass 
eine Spule nicht kurzgeschlossen werden 
kann. Um Funkenbildung bei der Unter- 
brechung eines Zweiges zu verhüten, müssen 


s’ und s” in ein und denselben Nuthen und 
möglichst nahe aneinander liegen, damit 
beim Unterbrechen des Stromes in einem 
Theile die Selbstinduktion durch die gegen- 
seitige Induktion aufgehoben wird. Selbst- 
verständlich kann man für diesen Zweck 
den Sekundärtheil auch aus zwei elektrisch 
von einander ganz getrennten Theilen 
machen, und zwar ebenfalls in der Weise, 
dass zwischen denselben keine magnetische 
Streuung stattfindet,!) jedoch werden in die- 
sem Falle die Wickelungen nicht voll aus- 
genutzt. Bei Verwendung von mehr als 
zwei parallelen Sekundärwickelungen würde 
man diesem Uebelstande wesentlich abhelfen; 
es kommt aber auf der anderen Seite der 
Nachtheil dünner Drähte mit viel Isolation 
hinzu. 

2. Die zum Kommutator führende Wicke- 
lung wird aus zwei parallelen von einander 
isolirten Theilen hergestellt, die abwechselnd 
zu benachbarten Segmenten führen, wäh- 
rend die Bürstenbreite kleiner als eine 
Kommutatortheilung ist. Kurzschlussströme 
sind dabei ganz ausgeschlossen, ebenso 
dürften keine Unterbrechungsfunken ent- 
stehen, wenn beide Theile, wie im vorigen 
Falle, auch im magnetischen Sinne pa- 
rallel zu einander laufen. Da die Unter- 
brechungszeit in diesem Falle verhältniss- 
mässig klein ist, so wird auch die Gesammt- 


i ‘!) Dieses Verfahren, jedoch nur für Stromkreise mit 
induktionslosen Widerständen, ist im D. R.-P. 84534 von 
Arnold angegeben. 


wickelung besser als im vorigen Falle 
ausgenutzt. Bei grosser Spannung pro Seg- 
ment wird man in bekannter Weise noch 
eine schmale Hülfsbürste anbringen, die mit 
der Hauptbürste durch einen grösseren 
Widerstand verbunden ist. 

Die in den Fig. 5 bis 6 angegebenen 
Verfahren, sowie das in der „ETZ“ Heft 22 
beschriebene Verfahren zum Phasenkompen- 
siren sind von der Union Elektrieitäts- 
Gesellschaft zum Patent angemeldet. Ver- 
suche sind im Gange und hoffe ich, in der 
nächsten Zeit die Versuchsergebnisse mit- 
theilen zu können. 

Zum Schluss möchte ich noch Herrn 
Dr. Hamburger für die Anregung zum 
Aufstellen einer allgemeinen Gleichung für 
das Verhalten des regulirbaren Induktions- 
motors meinen besten Dank aussprechen. 


Anhang. 


Besonders bemerkenswerth ist der Um- 
stand, dass man die in den Fig. 3 bis 6 
dargestellten Maschinen auch als Frequenz- 
wandler verwenden kann. So kann man 
z. B. von der Kommutatorseite dieser Ma- 
schine eine Stossbohranlage mit beliebig 
niedriger Periodenzahl speisen, wenn man 
dieselbe parallel zum Sekundärtheil schaltet. 
Die Periodenzahl des kommutirten Stromes 
ist der Schlüpfung des rotirenden Theiles 
gegen das Feld proportional, also von der 
Erregung des Sekundärtheiles abhängig; 
dagegen ist die Spannung desselben Stromes 
von der Schlüpfung ganz unabhängig und 
steht nur in einem gewissen Verhältniss zu 
der Netzspannung. 


Die Messung von Isolationsfehlern 
bei Mehrleiteranlagen. 


VonCivilingenieur Dr. phil. E.Müllendorff, Berlin. 


Die bekannten Methoden zur Bestim- 
mung von Isolationsfehlern bei Mehrleiter- 
anlagen leiden an zwei Mängeln. Sie lassen 
nämlich weder die Vertheilung der Isolations- 
fehler auf die einzelnen Leitungen erkennen, 
noch berücksichtigen sie diejenigen Iso- 
lationsfehler, welche einen Stromübergang 
von Leiter zu Leiter ohne Vermittelung der 
Erde zur Folge haben. Von beiden Mängeln 
aber kann man sich durch das nachstehend 
beschriebene Verfahren frei machen, wel- 
ches eine Messung mit der Betriebsspannung 
gestattet, aber zur Voraussetzung hat, dass 
entweder Lampenbirnen und Kohlenstäbe 
noch nicht eingesetzt und die Bürsten der 
angeschlossenen Motoren abgehoben sind, 
wobei alle Schalter geschlossen sein sollen, 
oder dass alle, als zweipolig vorausgesetzten 
Stromverbrauchsstellen sich zwar in be- 
triebsfähigem Zustande befinden, aber ein- 
polig abgeschaltet sind. In letzterem Falle 
bilden die geöffneten Schalter die Grenzen 
des für die Fehler in Betracht kommenden 
Bereichs der einzelnen Leiter. 

Die Erörterung, welche eine Erweite- 
rung auf beliebig viele Leiter zulässt, möge 
der Einfachheit halber auf drei Leiter be- 
schränkt werden. Der positive Pol werde 
mit dem Index 1, der negative mit dem In- 
dex 3 und der Nullleiter mit dem Index 2 
bezeichnet. Die drei Leiter mögen gegen 
Erde die Widerstände f,, fs und f; in Ohm 
besitzen. Ausserdem bestehe zwischen 2 
und 3 der Widerstand %,, zwischen 3 und1 
der Widerstand k, und zwischen 1 und 2 
der Widerstand k, in Ohm, welche Wider- 
stände bei einer reinen Anlage trotz etwaiger 
Erdschlüsse unendlich sein müssen. Die Be- 
triebsspannung zwischen Mittelleiter und 
Aussenleiter sei EZ Volt. Keiner der Leiter 
sei von Haus aus geerdet. 


m = 


Man schaltet nun Leitung 2 von der 
Stromquelle ab und verbindet sie mit Lei- 
tung 3, alsdann erhält man wie bei der Bo- 
lationsmessung an einer Zweileiteranlage, 
also etwa durch Messung der Spannung 
zwischen 3 und Erde einen Werth für n, 


und durch Messung der Spannung zwischen 
fs 


f+tfs' | 
ergeben sich Werthe für fa, fa. 2, und 
ı u 


ff 

Tu) 
wird man alle sechs Messungen ausführen, 
um drei von ihnen als Kontrole benutzen 
zu können. 

Schaltet man ferner, während die Lei- 
tungen 2 und 3 verbunden sind, in die Lei- 
tung 1 ein Amperemeter und misst eine 
Stromstärke 2, Amp., sowie analog die Ströme 
', und ?, Amp., so bestehen die Beziehungen, 
wenn man zur Abkürzung 


hıhrthkhkrthfin=F. 


1 und Erde einen Werth für 


Bei der Einfachheit der Manipulation 


setzt, 
—-_ 2 E 1 1 - 2 3 
} (; -+ E= — 


1 
ka 


RL TIERE RER 
a=2ely ++ +2) 3 


2u,=2E[ - r +aER) 


woraus die Gleichungen 
2%+ ı, — „=ıel, +4 

5 e AIR fa 
G+ u—2%=4E Tr -r F 
fs 

F 


4 +2, — s=4B(, + 


folgen, welche zur Berechnung der drei 
Widerstände %,, k, und k, dienen. A 

Freilich setzt die Methode eine Be 
genaue Messung der Stromstärken voraus, 
weil der procentuale Fehler der k seinem 


absoluten Betrage nach (1 Eu 7 |maisogro \ 


ist, als der procentuale Fehler der linken 
Seiten des System (3). Es sei z. B. ge- 
messen: | 


fı = 100 000 2, 
fa = 1.000 ” 
f3 = 300 ” 
iı = 0,43 A, 
t; = 0,008 „, 
i, = 0,453 „ 


und der Fehler von 


i, betrage — 0,0006 !/,, 


23 ” e 0,3 %; 
%z ” = 0,0003 “ 0 
so erhält man 
= 47160078, 
Ka 500.7, 
k; = 243 000 „ 


wobei 


k, den Fehler — 5°), 
” 0 
kz ”» ” ar 18 % 


besitzen wird. 

Wenn es die Werthe f gestatten, so K 
man das Verfahren in der Weise modifieir 
dass man bei der Messung der Stromstär 
den einen Leiter, z.B. den Leiter 1 anE 
legt. Alsdann mögen sich die Werthe { 
is und i,' ergeben, woraus 


$ 
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d analog die Gleichungssysteme 
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“olgen. 

Die von f freien Gleichungen der drei 
Systeme (4) bieten scheinbar den Vortheil, 
lass der procentuale Fehler der k dem ab- 
soluten Betrage nach nicht mehr grösser 
wird, als der procentuale Fehler im Zähler 
der rechten Seiten, nur scheinbar ist dieser 
Vortheil aber deshalb, weil dieser procentuale 
Fehler selbst offenbar im Allgemeinen grösser 
sein wird, als bei den analogen algebraischen 
Summen der Werthe z im System (3). Wohl 
aber wird man, soweit angängig, die vor- 
stehende Modifikation zur Erlangung von 
Kontrolwerthen benutzen, und in dieser 
Möglichkeit liegt eine Kompensation gegen- 
über der nur mangelhaften Methode und 
damit eine Rechtfertigung des Verfahrens 
überhaupt. 

Zum Schluss muss ich noch einen an- 
deren Weg erwähnen, der sich bei näherer 
Betrachtung als ungangbar erweist. Es liegt 

ämlich der Gedanke nahe, die Bestimmung 

der drei Stromstärken noch in der Weise 
auszuführen, dass jedesmal einer der Leiter 
von der Stromquelle abgeschaltet, nicht aber, 
‘wie zuvor, mit einem der beiden anderen 
Leiter direkt verbunden wird. Ist nun 


s, die Stromstärke in 2 und 3 bei Abschaltung 
von 1, 

s, die Stromstärke in 3 und 1 bei Abschaltung 
von 2, 

s; die Stromstärke in 1 und 2 bei Abschaltung 
von 3, 

so ergeben sich nach dem („ETZ“ 1892 S. 160) 

beschriebenen Verfahren ohne Weiteres die 

‚Beziehungen: 


1, Fık(itf)tklhtfdtkeks \ 


und ferner 
JJt+JJt Id =); 


so erkennt man, dass 


en 
Age 
I 
0 oe 
EL 
a 


wird, dass also das System (5) gegenüber 
dem System (3) überhaupt keine neue Be- 
ziehung zwischen den sechs Grössen k 
und f liefert. 

Wohl aber kann man weitere Beziehun- 
gen zwischen ihnen in der Weise erhalten, 
dass man ohne Vornahme irgend welcher 
Schaltung bei betriebsfertiger Anlage den 
Strom in Leitung 2 misst. Er seia. Hierauf 
misst man den Strom in demjenigen Aussen- 
leiter, in welchem die Stromrichtung die 
gleiche ist, wie in der Leitung 2. Dieser 
Strom besitze den Werth b, er sei gemessen 
in Leitung 1. Alsdann ist 


1 1 1 1 
= SE Fe en 


a 


1 


o=2m| : Haste) 


ka 

Allein auch diese Werthe haben nur die 
Bedeutung von Kontrolmessungen, weil sie 
zur Bestimmung der f und k auch in Ver- 
bindung mit dem System (3) noch nicht aus- 
reichen und die noch fehlende Beziehung 
auf dem genannten Wege nicht zu gewin- 
nen ist. 

Die Erweiterung des beschriebenen Ver- 
fahrens auf mehr als drei Leiter ist ebenso 
einfach, wie seine Benutzung zur Bestim- 
mung der zwischen den Polen eines Zwei- 
leitersystems ohne Vermittelung der Erde 
übertretenden Stromparasiten. 

Erwähnt sei nur noch, dass man bei 
Aufstellung der zweiten Gleichung des 
System 2) natürlich auch den Mittelleiter 
abschalten und an den frei gewordenen 
Aussenpol legen kann. Alsdann erfolgt 
auch diese Messung mit der Doppelspan- 
nung, und der Werth 2:, wird unmittelbar 
abgelesen. . 


Ein registrirender 
Maximalstrom- und Kurzschlussanzeiger. 


Von H. Marxen, Ingenieur, Frankfurt a.M. 
Die Hauptaufgabe der registrirenden 


Instrumente besteht darin, dass sie für jeden 
Moment den wirklichen Werth der elek- 


Man könnte nun vermuthen, es müssen 
‚sieh die k und die f aus den sechs Gleichun- 
gen der Systeme (2) und (5), bzw. (3) und (5) 
‚berechnen lassen, sodass sich eine geson- 
‘derte Bestimmung der f erübrige. Allein 
‚die beiden Systeme sind nicht unabhängig 
von einander. Setzt man nämlich zur Ab- 
| kürzung 
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trischen Grössen in ihrer Abhängigkeit von 
der Zeit selbstthätig in eine Kurve auf- 
zeichnen und dadurch ein zusammenhängen- 
des und übersichtliches Bild von den Vor- 
gängen in einer elektrischen Anlage liefern. 
Durch solche Aufzeichnungen wird in nicht 
geringem Maasse die Ueberwachung des Be- 
triebes und die Kontrole über das Personal 
erleichtert und somit die Betriebssicherheit 
erhöht, und weiter ist man im Stande, durch 
Auswerthung der Diagramme den Verbrauch 
an elektrischer Energie zu ermitteln. Im 


Allgemeinen werden die Registririnstru- 
mente für diesen letzteren Zweck wenig 
gebraucht, da sie hierfür besser durch Zähler 
ersetzt werden, welche die nämliche Auf- 
gabe in mehr bequemer und sicherer Weise 
lösen. Allerdings giebt es Fälle, nämlich bei 
der Bestimmung kurz dauernder, meistens 
stark schwankender Leistungen, in denen 
man für diese Messungen den Registrir- 
instrumenten den Zählern gegenüber den 
Vorzug geben muss, weil sie allein zuver- 
lässige Resultate liefern. 

Trotz dieser Vielseitigkeit in der Ver- 
wendung der Registririnstrumente bleibt 
ihre Anwendung doch immer noch mehr 
oder weniger beschränkt, und zwar wohl 
hauptsächlich wegen der Höhe ihrer An- 
schaffungskosten. Deshalb dürfte der nach- 
stehend beschriebene, registrirende Maxi- 
malstrom- und Kurzschlussanzeiger der 
Firma Hartmann & Braun A.-G., Frank- 
furt a. M., geeignet sein, hier eine Lücke 
auszufüllen, da derselbe in einfacher Weise 
einen Theil der vorhin angeführten Auf- 
gaben der Registririnstrumente löst und 
wegen des niedrigen Herstellungspreises 
auch eine häufigere Anwendung gestattet. 
Dazu kommt noch, dass derselbe viel seltener, 
etwa alle Monate einmal, bedient zu werden 
braucht und die Bedienung selbst nicht 
viel Geschicklichkeit erfordert, sondern sich 
in einfacher und leichter Weise ausführen 
lässt (Fig. 8). 


Das Instrument besteht aus einem stark 
gedämpften Amperemeter nach dem Prineip 
des Kohlrausch’schen Federgalvanometers, 
bei welchem wie bei den gewöhnlichen Re- 
gistririnstrumenten dieser Type die Schreib- 
vorriehtung direkt mit dem Instrumenten- 
zeiger verbunden ist. Die Einwirkung der 
Spule auf den Eisenkern e ist so stark ge- 
wählt, dass einerseits die Registrirung durch 
den eintauchenden Eisenkern selbst aus- 
geführt werden kann und andererseits die 
als Gegenkraft wirkende Feder f bei Aus- 
schaltung, also beim Rückgang des Zeigers 
und der Schreibvorrichtung auf den Null- 
punkt, die nöthige Kraft besitzt, um eine 
kleine Arbeitsleistung auszuführen. Diese 
Arbeitsleistung wird dazu gebraucht, um 
die Registrirscheibe $ um einen gewissen 
Betrag zu verdrehen, sodass bei ‘der fol- 
genden Einschaltung des Instrumentes die 
Registrirung an einer anderen Stelle der 
Scheibe erfolgt. Die Fortbewegung der 
Registrirscheibe geschieht in der Art, dass 
ein dem eintauchenden Eisenkern bis zu 
einem verstellbaren Anschlag a nachsinken- 
des Gewicht p beim Rückgang des Kernes 
auf den Nullpunkt gehoben wird. Dieses 
Gewicht sitzt an einem einarmigen Hebel A, 
von dem aus ein Sperrhaken in ein Zahnrad 
eingreift, und zwar So, dass beim Sinken 
des Gewichtes der Sperrhaken an den Zähnen 
des Rades vorbeigleitet, aber, sobald das 
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(sewicht » gehoben wird, das Zahnrad mit- 
nimmt. Durch Kombination mit einem wei- 
teren Zahnrad wird diese Bewegung über- 
tragen auf die Registrirscheibe 8, welche 
an ihrem Umfange ebenfalls mit Zähnen 
versehen ist. Da «die Vorwärtsbewegung 
der Schreibunterlage erst nach bereits voll- 
zögener Registrirung des Strommaximums 
eintritt, so ist dadurch der für die Ablesung 
nicht zu unterschätzende Vortheil gewonnen, 
dass die aufgezeichneten Linien gerade und 
vollständig radial sind. 

Die mit dem Eisenkern verbundene 
mechanische Dämpfung d ist so stark, dass 
das Instrument vollständig aperiodisch ist 
und niemals über den wirklichen Maximal- 
werth anzeigt. Die infolge der relativ 
grossen Kisenmassen unvermeidliche Re- 
manenz des Eisenkernes kommt nicht in 
Betracht, da das Instrument nur als Maxi- 
malanzeiger dienen soll (Fig. 9). 

Zwei auf der Spule angebrachte kräftige 
Blattfedern verhindern, dass Zeiger und 
Schreibvorrichtung selbst bei grosser Ueber- 
lastung weiter gehen als bis zum Endwerth 
der Skalentheilung, während in besonderen 
Fällen, wie z.B. bei einem Kurzschluss, die 
von der Spule ausgeübte Kraft so gross 
wird, dass Zeiger und Schreiborgan über 
die Theilung hinausschlagen und die Blatt- 
federn niederdrücken und dadurch den 
Kurzschluss als eine über die Theilung 
hinausragende Linie (k, und %, in Fig. 9) 
erkenntlich machen und so von Maximal- 
werthen unterscheiden lassen. 

Der Apparat ist in einen verschliess- 
baren Metallkasten mit abnehmbarem Deckel 
eingebaut, welcher für die Ablesung der 
Skala gegenüber eine mit einer Glasscheibe 
abgedichtete Oeffnung trägt. An den Ver- 
schluss kann eine Plombe gelegt werden, 
wodurch ein unbefugter Eingriff in das 
Innere des Instrumentes verhindert wird. 
Da die Centrirung («es Eisenkernes in der 
Spule durch einen genau in der Spulen- 
achse angebrachten, gespannten, glatten 
Metalldraht, der durch den Eisenkern und 
die Aufhängefeder hindurchgeht, erreicht 
ist, so ist eine sorgfältige Einstellung in die 
vertikale Lage nicht erforderlich, sondern 
es genügt ein Aufhängen nach dem Augen- 
maass. 

Die Registrirscheibe dient als Schreib- 
unterlage für den mit der Skalentheilung 
versehenen Schreibkarton, der auf die in 
der Registrirscheibe enthaltenen Spitzen 
aufgesteckt wird. Die Auswechselung des 
Schreibkartons ist deshalb äusserst einfach, 
da man denselben nur centrisch aufzusetzen 
braucht und nicht nöthig hat darauf zu 
achten, dass Anfang und Ende der Registri- 
rung auf bestimmte Zeitpunkte fallen. Die 
Aufzeichnungen des Instrumentes erfolgen 
gewöhnlich mittels eines Bleistiftes, den 
man beim Auswechseln des Kartons nach- 
spitzen kann; doch ist es auch möglich, als 
Schreibvorrichtung eine Füllfeder zunehmen 
und die Aufzeichnungen mit Tinte machen 
zu lassen (Fig. 10). 

Von den gewöhnlichen Registririnstru- 
menten unterscheidet sich der beschriebene 
registrirende Maximalstrom- und Kurz- 
schlussanzeiger insofern, als erstere die 
Augenblickswerthe der zu messenden 
Grössen in ihrer Abhängigkeit von der Zeit 
graphisch darstellen, während letzterer nur 
die Maxima der in verschiedenen Zeit- 
räumen vorkommenden Stromstärken als 
gerade, radiale Linien aufzeichnet, deren 
Länge der in jeder Periode vorhanden ge- 
wesenen, höchsten Stromstärke entspricht. 
Die Enden dieser radialen Linien, die sehr 
dicht bei einander liegen, geben dann eine 
Kurve der Maxima einer längeren Betriebs- 
periode. Eine genaue Ablesung des Zeit- 
punktes dieser Maxima ist natürlich nicht 


möglich, doch lässt sich derselbe für viele 
Fälle einigermaassen schätzen. Die Anwen- 
dung dieses Instrumentes ist daher den mit 
Uhrwerk ausgerüsteten Registrirapparaten 
gegenüber begrenzt und es kann somit 
nicht seine Aufgabe sein, dieselben zu er- 
setzen. Vielmehr soll das Instrument als 
Ergänzung dienen, um überall da benutzt 
zu werden, wo nur ein Theil der von den 
gewöhnlichen Registririnstrumenten ge- 
leisteten Aufgaben verlangt wird und wo 
es deshalb darum zu thun ist, einen ein- 
fachen und weniger kostspieligen Apparat 
zu verwenden. 
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11. December 1909, 


ist, ob und wie häufig die Grenze der 

lässigen Beanspruchung erreicht oder übe 
schritten ist und dadurch rechtzeitig au 
die Nothwendigkeit einer Aus wer 
oder Erweiterung aufmerksam gemaech 
wird. | 
Bei der Werthbemessung von gelieferte; 
elektrischen Energiemengen liegt das Be 
dürfniss vor, das Verhältniss von mittlere 
zu maximaler Stromentnahme festzusteller 
um danach den Einheitspreis zu bemessen 
der um so niedriger zu nehmen ist, j. 
gleichmässiger die Stromentnahme währen« 
eines bestimmten Zeitraumes gewesen ist 


| 


Fig. 9. 


Aus seinen Eigenschaften ergiebt sich 
(las Anwendungsgebiet des registrirenden 
Maximalstrom- und Kurzschlussanzeigers 
von selbst. Es möge daher genügen, wenn 
dafür folgende Beispiele angegeben werden. 

Bei Kabeln, Transformatoren und Unter- 
stationen, welehe nicht von der Erzeuger- 
station aus bezüglich ihrer Belastung einer 


genauen Ueberwachung unterliegen können, 
etwa weil ihre Entfernung von derselben so 
gross ist, dass eine Kontrole der Belastung 
durch Zeigerinstrumente ausgeschlossen 
oder doch wenigstens mit erheblichen 
Schwierigkeiten verknüpft ist, leistet der be- 
schriebene Apparat als registrirender Maxi- 
malstromanzeiger gute Dienste, indem aus 
dessen Aufzeichnungen direkt ersichtlich 
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Für diesen Fall eignet sich der beschrie- 
bene Apparat als Höchstverbrauchsmesser 
oder Tarifzähler, der neben den Elektriei- 
tätszählern benutzt wird und zeichnet sich 
vor den meisten bestehenden derartigen 
Konstruktionen dadurch aus, dass nicht wie 
bei diesen ein einziges Maximum von einer 
Zählerablesung zur anderen angegeben wird, 
sondern das Maximum jeder einzelnen Ein- 
schaltung registrirt und abgelesen werden 
kann. 

In Anlagen mit Pauschaltarifen gewährt 
der registrirende Maximalstrom- und Kurz- 
schlussanzeiger dem Producenten einen 
Schutz gegen Uebervortheilung durch Ueber- 
schreiten des vereinbarten Maximalkonsums 
von Seiten des Konsumenten. Die für dies 
Zweck verwendeten automatischen Doppel- 
ausschalter (s. „ETZ“ 1892, Heft 27, S. 3); 
welche direkt jede Ueberschreitung der 
zulässigen Grenze verhindern, haben de 
Nachtheil, dass sie eine vollständige Strom- 
unterbrechung herbeiführen und 
grosse Unzufriedenheit in den Abnehmer- 
kreisen hervorrufen. Der registrirende Max 
malstromanzeiger hingegen verhindert nie 
die Ueberschreitung der vereinbarten ober 
Grenze der Stromentnahme und giebt im 
folgedessen auch nicht zu Störungen in Be- 
zug auf die Entnahme von Elektrieität Ver 


uur das Faktum und die Häufigkeit der 
Ueberschreitung aufgezeichnet und dem 
Stromlieferanten zur Kenntniss gebracht, 
sodass diesem dadurch die Möglichkeit ge 

boten wird, sich das zu viel Gelieferte wieder 
eutgelten zu lassen. 
Kommen in den letzten beiden Fällen 
Abnehmer nicht verantwortlich gemacht 
werden Kann, wie z. B. bei Kurzschlüssen 
in den Leitungen, Schaltern oder Vex 
brauchskörpern, so werden diese von dem 
Apparat als eine über die Theilung heraus 
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ragende, gerade Linie aufgezeichnet, wo- 
durch sich dieselben leicht von gewöhn- 
liehen Maximalwerthen unterscheiden lassen. 
 — Neuerdings ist von schätzenswerther 
eite auf eine weitere Verwendung dieses 
ı Apparates aufmerksam gemacht worden. 
Es soll mit demselben die llöhe und Zeit- 
dauer der Ueberlastung von Akkumulatoren 
angezeigt werden. Zu diesem Zweck ist 
der Apparat mit einem ganz einfachen Uhr- 
- werk versehen worden, das durch den ein- 
tauchenden Kern erst dann in Gang gesetzt 
wird, wenn die normale Lade- oder Entlade- 
stromstärke überschritten wird. Das Uhr- 
' werk bewegt dann die mit Stundentheilung 
‚ versehene Schreibunterlage, während diese 
ı stillsteht, so lange die Beanspruchung der 
' Batterie innerhalb der zulässigen Grenzen 
bleibt. 
In dieser Ausführung dürfte der Apparat 
zur Kontrole bei Pauschaltarifen noch werth- 
voller werden. 
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[Das Buch gehört mit zu den besseren Er- 
Ehsinungen der populär - wissenschaftlichen 
Literatur auf dem Gebiete der Elektrotechnik. 

erfasser behandelt nicht nur, wie der etwas 
| marktschreierische Titel besagt, die Induktorien, 
sondern verbreitet sich auch in theoretischer 
Beziehung über alle damit zusammenhängende 


Fragen. Der Leser findet hier Dinge erörtert, 
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statische Refraktion, die Kanalstrahlen u. s. w. 
Die Diagramme und Abbildungen sind vorzüg- 
lich ausgeführt. Man glaubt die Apparate ge- 
radezu im Original auf dem Experimentirtisch 
vor sich stehen zu sehen. Das Werkchen sei 
besonders für angehende Elektromechaniker, 
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Besprechungen. 


Rauchplage und Brennstoffverschwen- 
dung und deren Verhütung. Von Ernst 
Schmatolla. Mit 68 Figuren. Hannover 1902. 
Gebrüder Jänecke. 


Die Frage eines rauchfreien Kesselbetriebes 
hat für den Elektrotechniker eminente Bedeu- 
tung, und zwar nicht nur weil durch starke 
Rauchentwickelung die Wirthschaftlichkeit einer 
Centrale ungünstig beeinflusst wird, sondern 
auch deshalb, weilder Betriebsleiter einesWerkes, 
dessen Schornstein stark qualmt, sich gesetz- 
lichen Strafen aussetzt. Allerdings ist die letz- 
tere Gefahr heutzutage deshalb nicht mehr so 
naheliegend, weil mit der Einführung des ge- 
mischten Drehstrom - Gleichstromsystemes die 
Möglichkeit geboten ist, die Stromerzeugungs- 
anlage so weit vor die Stadt zu legen, dass 
eine Belästigung der Nachbarschaft durch Rauch 
nicht mehr in Frage kommt. Die Fälle aber, 
wo ein Elektrieitätswerk in dicht bewohnten 
Gegenden errichtet werden muss, sind immer 
noch häufig genug, um auch,in Bezug auf 
Rauchbelästigung der Anwohner eine möglichst 
vollkommene Verbrennung iin den Kesselfeuerun- 
gen nothwendig zu machen. Dass in Bezug auf 
qualmende Schornsteine heutzutage noch sehr 
viel gesündigt wird, ist nicht zu leugnen, und 
wir begrüssen deshalb das Erscheinen des vor- 
liegenden kleinen Büchleins von 84 Seiten als 
einen sehr zeitgemässen Versuch, einem Uebel- 
stande abzuhelfen, der sowohl für die Besitzer 
von Centralen als auch für die Anwohner 
manchmal recht unangenehm ist. 

Zunächst erläutert der Verfasser den Ver- 
brennungsprocess im Allgemeinen und geht 
dann über zu dem Process der vollkommenen 
Verbrennung ohne und mit Rauchentwickelung. 
Da er den Gegenstand durchaus wissenschaft- 
lich behandelt, so ist es auch unvermeidlich, 
dass er auf die chemischen Vorgänge ein- 
geht; er thut das aber in einer für den 
Laien leicht verständlichen Weise, sodass der 
Leser, auch wenn er keine chemischen Vor- 
kenntnisse hat, die Grundbedingungen für die 
Vermeidung des Rauches verstehen lernt. Zu- 
nächst zeigt der Verfasser an dem Beispiel eines 
Tiegelofens gewöhnlicher Konstruktion, dass 
die unvollkommene Verbrennung eine ziemlich 
bedeutende Verschwendung von Brennmaterial 
bedingt. Dann giebt er eine nach eigenen An- 
gaben verbesserte Konstruktion des Tiegel- 
ofens, bei welcher durch Einführung von so- 
genannter Sekundärluft die Bildung von Kohlen- 
oxydgas vermieden und die Temperatur der 
Fuchsgase dadurch vermindert wird, dass nach 
dem Prineip des Gegenstromapparates die zur 
Feuerung zugeführte Luft vorgewärmt wird. 
Wenn der Leser die vom Verfasser hier in ge- 
nügender Ausführlichkeit dargelegte Verbesse- 
rung verstanden hat, so hat er damit auch die 
richtige Grundlage für die Beurtheilung der 
verschiedenen Rauchverbrennungsprocesse ge- 
funden. Sehr interessant ist auch die Kon- 
struktion des auf Seite 13 gegebenen Ofens 
zur Erzeugung von Kohlensäure. Diese Oefen 
werden verwendet in der Kohlensäure- 
industrie, wobei die Kohlensäure durch Ver- 
brennung von Koks erzeugt wird. Die 
Verbrennungsprodukte werden dann durch 


Pottaschlauge geleitet, wobei die Kohlensäure 
gebunden wird und die übrigen Gase ent- 
weichen. Durch Abdampfen der Lauge wird 
dann die reine Kohlensäure wieder gewonnen 
und zu flüssiger Kohlensäure verarbeitet. Die 
Abdampfkessel werden dabei durch den Koks- 
ofen, in dem die Kohlensäure erzeugt wird, ge- 
heizt. Fig.5 giebt die gewöhnliche Konstruktion 
und die Fig. 6 die vom Verfasser eingeführte Ver- 
besserung, welche ausser der Zufuhr von vor- 
geheizter Sekundärluft noch darin besteht, dass 
eine Verbrennungskammer aus feuerfestem Ma- 
terial angeordnet wird, in der die vollständige 
Verbrennung der Kohle zu Kohlensäure statt 
findet. Dadurch, dass die heissen Feuergase 
verhindert werden, direkt mit dem Kessel in 
Berührung zu kommen, wird die Dissoeiation 
zwischen Kohle und Sauerstoff unmöglich ge- 
macht, und daher kommt es, dass die Rauch- 
gase eines solchen Ofens kein Kohlenoxyd ent- 
halten, sondern nur Kohlensäure, wobei der 
Gehalt an Kohlensäure sehr nahezu den theo- 
retisch erreichbaren Werth von 20 °/, annimmt. 

Das gleiche Prineip empfiehlt der Verfasser 
auch für Dampfkesselfeuerungen, und zwar für 
Flammrohrkessel in zwei Ausführungen. In der 
einen Ausführung wird das Flammrohr selbst 
bis hinter die Feuerbrücke mit Schamotten aus- 
gekleidet und in der zweiten Ausführung be- 
antragt der Verfasser eine sogenannte Vor- 
feuerung, wobei die Verbrennungskammer sowie 
der eigentliche Feuerraum mit einem ceylindri- 
schen Mantel umgeben ist und der Zwischen- 
raum zur Vorwärmung der Luft dient. Die 
Vorfeuerungsanlage ist auf einem Wagen montirt 
und kann jederzeit vom Kessel entfernt werden. 
Das Flammrohr des Kessels enthält weder Rost 
noch Feuerthür, noch irgend einen anderen zur 
Feuerung gehörigen Bestandtheil. Auch für 
Wasserrohrkessel, Lokomotivkessel und Kessel 
mit Treppenrosten giebt der Verfasser Entwürfe 
für Vorfeuerungen an. Es sind das hauptsäch- 
lich seine eigenen Konstruktionen und die Bei- 
spiele sind insofern gut gewählt, als sie die 
Grundlagen für rauchfreie Verbrennung erläu- 
tern. In der zweiten Hälfte des Buches giebt 
der Verfasser einige von den patentirten Rauch- 
verbrennungsapparaten und Feuerungen. Dass 
dieser Gegenstand nicht erschöpfend behandelt 
sein kann, liegt auf der Hand, denn es giebt 
Hunderte von Patenten, welche die Rauchver- 
brennung bezwecken, aber leider in den selten- 


sten Fällen eine Rauchverbrennung wirklich 
erreichen. Ob die vom Verfasser gewählten 


Beispiele der Rauchverbrennungsapparate wirk- 
lich ihrem Zwecke entsprechen oder nicht, lässt 
der Verfasser unentschieden. Mit anerkennens- 
werther Objektivität enthält er sich jeder Kritik 
und begnügt sich, die wesentlichen Einzelheiten 
der verschiedenen Systeme durch Bild, Be- 
schreibung und Patentanspruch dem Leser vor- 
zuführen. @G. &. 


Hermann von Helmholtz. Von Leo Königs- 


berger. Erster Band. Mit drei Bildnissen in 
Heliogravure. Druck und Verlag von Fried- 


rich Vieweg & Sohn. Braunschweig 1902. 
Preis geh. SM, geb. in Leinwand 10M, in 
Halbfranz 12 M. 

Es hatte gewiss seinen guten Grund, dass 
volle acht Jahre nach dem Tode von Hermann 
von Helmholtz verstreichen mussten, ehe die 
Welt mit einer Biographie beglückt wurde. Die 
Grösse seiner Persönlichkeit wie seiner Werke 
verlangte einen gewissen Abstand, um über- 
blickt werden zu können. Abgesehen von den 
naturgemäss knappen Abrissen seines Lebens, 
welche von vielen Freunden wie Schülern un- 
mittelbar nach seinem Tode entworfen wurden, 
und von einem kleinen, populär gehaltenen 
englischen Buche von Mc Kendrick ist denn 
auch bisher keine biographische Schilderung 
erschienen. 

In dem vorliegenden Werke wird uns nun 
zum ersten Male ein volles Bild der ganzen 
Peısönlichkeit aufgerollt, mustergültig,in grossen 
Zügen und mit weitem Gesichtskreis. Zugleich 
ist es, Dank allseitigem Entgegenkommen, mit 
einer Fülle neuen Materials ausgestattet; die 
Korrespondenzen mit den Eltern wie mit den 
Freunden haben vorgelegen und sind in reichem 
Umfange mitgetheil. Von Namen brauchen 
bloss Brücke, du Bois-Reymond, Ludwig, 
Donders, Lord Kelvin, Blaserna genannt 
zu werden. 

Das Buch ist durchaus wissenschaftlich ge- 
halten und daher keine ganz leichte Lektüre. 
Der äussere Rahmen, der das Leben eines Ge- 
lehrten umschliesst, pflegt ja selten zu wechseln 
und ist überdies meist von nur nebensächlicher 
Bedeutung. Demgemäss legt der Verfasser bei 
dieser Biographie den Schwerpunkt in die Auf- 
gabe, das Verständniss für die Persönlichkeit zu 
erwecken, zu zeigen, wie aus den Wurzeln seiner 
philosophischen und naturwissenschaftlichen 
Anschauungen die eigenen Arbeiten von Helm- 
holtz voll goldener Früchte erwachsen. Der 
gegenwärtigen Generation fällt es schwer, sich 
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in die philosophischen Gedankengänge der Zeit 
vor einem halben Jahrhundert zurückzuver- 
setzen, und doch ist dies gerade bei Helm- 
holtz als einem der Vorkämpfer gegen meta- 
physische Anschauungen, vor Allem gegen den 
Glauben an die sogenannte Lebenskraft, noth- 
wendig. Wir müssen daher dem bejahrten Bio- 
graphen doppelt Dank wissen, dass er uns, auf 
eigener Kenntniss fussend, durch geschickte 
Auswahl aus dem Briefwechsel des Vaters mit 
dem Sohne in die metaphysischen Streitfragen 
einführt. Gaben diese doch auch die Veran- 
lassung zu Helmholtz’ grosser Arbeit über 
die Erhaltung der Kraft. Auch viele der spä- 
teren Arbeiten, z. B. über die Raumvorstellun- 
gen, über die Axiome der Geometrie und der 
Arithmetik bedeuten eine Stellungnahme gegen 
bestimmte philosophische Anschauungen. 

Der vorliegende erste Band enthält die Zeit 
von 1821 bis 1861, d. h. bis zu der im Anfang 
der Heidelberger Zeit erfolgten zweiten Heirath 
von Helmholtz. Jede einzelne der in diesen 
Zeitraum fallenden Schriften ist eingehend be- 
sprochen. Hierin liegt offenbar die grösste 
Schwierigkeit der Aufgabe für einen Bio- 
graphen. Wer war im Stande, das weite Gebiet 
medieinischer wie philosophischer, physikali- 
scher wie mathematischer Arbeiten mit eigener 
Urtheilskraft zu übersehen? Keiner hätte sich 
dazu so gut geeignet, wie der Verfasser, der 
sich seit langen Jahren ganz speciell mit dem 
Studium und der Weiterführung Helmholtz- 
scher Ideen beschäftigt hat; und so darf die 
Frage, die Königsberger in dem Vorwort auf- 
wirft, ob ein Mathematiker zu dieser Aufgabe 
befähigt sei, unbedingt und freudig bejaht wer- 
den. Er selbst hat uns den Beweis geliefert. 
Mit haarscharfer, mathematisch klarer Logik 
führt er uns durch die verschiedenen Unter- 
suchungen. Dabei enthält er sich auf den ihm 
fremden Gebieten jeden Urtheiles über die be- 
sonderen Folgen einer Arbeit für ihren Wissens- 
zweig. Der in Aussicht stehende zweite Band 
wird noch mehr des Verfassers eigene Arbeits- 
gebiete berühren. 

Alle persönlichen Fragen sind in strenger 
Sachlichkeit behandelt, die selbst ein Gegner 
anerkennen wird. Dabei wird der Freund nir- 
gends die Wärme der Empfindung vermissen, 
welche auch den Menschen in Helmholtz uns 
nahe zu bringen sucht. 

Ueber Hermann von Helmholtz wird viel- 
leicht noch manches Buch geschrieben und noch 
viel Neues gesagt werden, es werden aber alle 
späteren Autoren auf das vorliegende Werk 
zurückgreifen. Mtn. 


CHRONIK. 


Wien. Unser Wiener Korrespondent schreibt 
uns: 

Die bekannten ungünstigen Verhältnisse, 
welche auf allen Zweigen des Erwerbslebens 
ihren lähmenden Einfluss geltend gemacht 
haben, kamen auch ganz besonders in der 
elektrotechnischen Industrie zum Ausdruck, so- 
dass sie durchwegs bis auf die an dieser Stelle 
wiederholt geschilderten grossen Arbeiten für 
die Kommune Wien nur unzureichend und 
zu schlechten Preisen beschäftigt war. Die 
nachstehend beschriebenen Anlagen, die man- 
ches auch für die deutschen Leser Interessante 
aufweisen, vertheilen sich demgemäss auch auf 
eine ziemlich lange Periode und fallen zum 
Theil noch ins Jahr 1901. 

Von elektrischen Centralen wäre in erster 
Linie das KHlektrieitätswerk Klagenfurt zu 
nennen. Die Anlage, welche die Wasserkraft 
der Gurk mit ca. 2400 PS ausnutzt, hat über 
2 Mill. Kr. gekostet. Die Fernleitung von der 
Gurkcentrale, in der vorläufig 2 Turbinen und 
2 Drehstromdynamos ä 600 PS aufgestellt sind 
und die für die doppelte Leistung vorgesehen 
ist, bis in die Stadt beträgt 10 km. Sie wird 
mit 5000 V Spannung betrieben und soll auch 


Pörtschach am Wörthersee und die umliegen-. 


den Orte mit Strom versehen. Die Anlage ist 
von der Firma Ganz & Co. ausgeführt, welche 
ferner auch im Auftrage der Wiener Gas- 
industrie - Gesellschaft das Elektrieitätswerk 
Görz errichtet bzw. erweitert hat. Dieses ist 
nach dem Dreileitersystem 2><220 V ausgeführt, 
besitzt 2 Gasmotore A 100 PS nach System 
Körting als Betriebskraft. Für die öffentliche 
Beleuchtung dienen 50 Bogenlampen. Die 
Firma hat auch in Ungarn mehrere kleinere 
Centralen dem Betrieb übergeben. Unter diesen 
ist zu nennen Zimony, eine Drehstromanlage, 
bei der die beiden Dreiphasengeneratoren 
a 80 KW von 2 Compound-Kondensations- 
Dampfmaschinen ä 90 PSe angetrieben werden. 
Die Primärspannung beträgt 2000, die Sekundär- 
spannung 105 V. Die Leitungen sind zum Theil 
oberirdisch, zum Theil bei Strassenübergängen 


unterirdisch verlegt. Für die öffentliche Be- 
leuchtung dienen zur Zeit 267 Glühlampen und 
6 Bogenlampen ä 16 A, während sich die Privat- 
beleuchtung auf ca. 2000 Glühlampen beläuft. 
In Drehstrom ist. ebenfalls die Centrale Szege- 
din ausgeführt, welche zur Betriebskraft sowohl 
Dampf wie Gaskraft verwendet und zwar ist 
ein Zweiphasengenerator von 150 KW mit einer 
150PS Compound-Kondensationsmaschine direkt 
gekuppelt, während 2 Einphasengeneratoren von 
80 bzw. 20 KW ihren Antrieb von 2 Gasmotoren 
a 120 und 30 PS erhalten. Die Spannungsver- 
hältnisse sind die gleichen, wie bei Zimony. 
Die Leitungsanlage besteht durchwegs aus 
unterirdisch verlegten, koncentrischen Kabeln. 
Die öffentliche Beleuchtung wird von 30 Bogen- 
lampen bestritten, während die Privatbeleuch- 
tung ca. 1000 Glühlampen umfasst. 

Die Centrale Temesvar ist ebenfalls von 
Ganz & Üo. um zwei von (ompound-Konden- 
sationsmaschinen A 550 PSe angetriebene Zwei- 
phasengeneratoren ä 400 KW vergrössert wor- 
den. Drehstrom mit Gleichstrom kombinirt 
weist die Centrale Miskolez auf, welche gleich- 
zeitig für Licht- wie für Bahnbetrieb dient. Für 
die Kraftstation wurde eine Compound-Konden- 
sations-Dampfmaschine von 300 PSe und zwei 
gleiche von je 85 PSe aufgestellt. Die erstere 
treibt einen Drehstromgenerator von 200 KW 
an, während die letzteren für zwei Doppel- 
maschinen von je 66 KW Gleichstrom und 
60 KW Dreiphasenstrom dienen. Die Spannung 
beträgt primär 2000, sekundär 105 V, bei Bahn- 
betrieb 500 V Gleichstrom. Ebenfalls einer 
Kombination mit Bahnbetrieb dient die Centrale 
Kispest, welche jedoch ausschliesslich mit 
Gleichstrom und zwar für Beleuchtung mit 
2><220 V, für den Bahnbetrieb mit 500 V be- 
trieben wird. Hier stehen 3 Maschinenaggre- 
gate & 150 KW. Die öffentliche Beleuchtung 
besteht aus 165 Glühlampen und 10 Bogen- 
lampen, während für Privatzwecke bisher ca. 
600 Glühlampen in Betrieb sind. Die Ausführung 
des Elektricitätswerkes in Grosswardein wurde 
ebenfalls der genannten Firma übertragen. Die 
Anlage wird vorläufig für rund 10000 16-kerzige 
Lampen eingerichtet und soll nicht nur für 
Beleuchtungs- und Kraftübertragungszwecke 
dienen, sondern auch für die Strassenbahn 
elektrischen Strom liefern. Als Termin für die 
Inbetriebsetzung ist der Herbst nächsten Jahres 
vertraglich bestimmt worden. 

Ferner wäre die Erweiterung des Prager 
Elektrieitätswerkes durch zwei Dampfdynamo- 
gruppen A 1000 PS, die des Elektrieitätswerkes 
Smichow durch eine Dampfdynamo für Gleich- 
strom von 400 PS und die der C'entrale Abbazia 
durch eine Dampfdynamo von 400 PS, der auf 
der einen Seite Gleichstrom von 400 V, auf der 
anderen Drehstrom von 260 V entnommen wird, 
zu erwähnen. ° Diese sämmtlichen Maschinen 
wurden von der Elektrieitäts-A.-G. vorm. 
Kolben & Co. geliefert. Eine kleinere Centrale 
haben die Akkumulatoren- und Elektrici- 
tätswerke A.-G. in Gabel in Böhmen errichtet, 
welche auch die Beleuchtung von Markersdorf 
und Neufalkenburg umfasst. Als Betriebskraft 
dient eine liegende Compoundmaschine von 
400 PS, die eine Nebenschlussdynamo von 330 V 
bei einer Leistung von 40 KW antreibt. Die 
Ladung der Akkumulatorenbatterie von 62 Zellen 
mit einer Kapaecität von 770 A-Std. übernimmt 
eine Zusatzdynamo. Bisher sind im Ganzen 
1500 Glühlampen, 6 Bogenlampen und Motoren 
von insgesammt 12 PS angeschlossen. Dieselbe 
Firma hat in Wieselburg eine Beleuchtungs- 
und Kraftübertragungsanlage errichtet, die ca. 
200 Glühlampen und einen Motor von SPS um- 
fasst. Die Anlage ist in Drehstrom ausgeführt, 
ebenso wie das kleine Elektricitätswerk Neu- 
felden, das als Betriebskraft eine 50-pferdige 
Turbine besitzt. Hier sind ca. 500 Glühlampen 
angeschlossen. Die Beleuchtung der Stadt 
Krainburg wurde vom Weizer Elektrieitätswerk 
Franz Pichler & Co. ausgeführt. Es ist dies 
eine Gleichstrom-Dreileiteranlage von 40 KW 
und 2><220 V Spannung und Turbinenantrieb. 
Gegenwärtig sind ca. 1000 Glühlampen und 
6 Motoren angeschlossen. Die Firma errichtete 
auch eine kleine Ueberlandcentrale im Mürz- 
thale für die Orte Schalldorf, St. Marein und 
St. Lorenzen. Ein Wasserrad von 60 PS treibt 
einen Drehstromgenerator von 40 cos p Kilo- 
watt, die Spannung beträgt primär 2000 und 
sekundär 110 V. Das Netz ist durchwegs als 
Freileitung ausgeführt. Bisher sind 650 Glüh- 
lampen und mehrere Motoren installirt. Ferner 
führte die Firma eine kombinirte Beleuchtungs- 
und Bahnbetriebsanlage in Gleichstrom aus, 
welche für die Gewerke in Thörl bestimmt ist. 
Das Netz ist nach dem Dreileitersystem und 
einer Spannung von 2><150 V angelegt und 
liefert den Strom ausser für die Lichtanlage 
auch für eine elektrische Schleppbahn von I km 
Gleislänge mit einem Drahtzugmotor von 23 PS. 

Die Oesterreichische Union Elektri- 
eitäts-Gesellschaft stellt die sogenannten 
Sillwerke her, welche einerseits zur Erweiterung 


1 
des Elektrieitätswerkes Innsbruck, andererseits 
zur Stromlieferung für die Stubaithalbahn dienen 
sollen. Die Finaneirung dieses mit nahezu 
2 Mill. Kr. veranschlagten Unternehmens ist 
mit Hülfe der Union-Bank in die Wege geleitet 
worden. Eine fernere grosse elektrische Anlage 
mit Wasserkraft von ca. 2400 PS hat die Ver- 
einigte Elektrieitäts-A.-G. in Wien in Bau. 
Es handelt sich um Nutzbarmachung der Strom- 
schnellen des Mur bei Lebring in Steiermark, 
Die Turbinen sind mit 4 Drehstromgeneratorer 
von je 500 PS direkt gekuppelt; die Maschinen- 
spannung beträgt 1500 V, welche durch 3 Ein- 
phasentransformatoren ä 600 Kilovoltampere auf 
20000 V umgewandelt wird. Die Fernleitung 
beträgt 32km und führt die elektrische Ener | 
bis nach Graz, wo eine Unterstation mit 6 = 
phasentransformatoren A 200 KW (zwei Gruppeı | 
mit A-Schaltung) im Bau begriffen ist, während 
eine zweite Unterstation mit drei gleichen Ein- | 
heiten vorgesehen ist. Die Anlage ist hau 
sächlich für Versorgung der Grazer Industrie 
mit Kraftstrom bestimmt. Einige Abzweigun- 
gen dienen für Beleuchtung kleinerer Ort 
schaften, durch welche die Fernleitung läuft, 
Der Bau geschieht für Rechnung der A.-G 


Elektrieitätswerke Lebring. 3 

Die Oesterreichische Union Elektri-. 
citäts-Gesellschaft hat kleine Beleuchtungs- 
und Kraftübertragungsanlagen in Caprag in. 
Ungarn und in Prakraec in Kroatien gebaut und , 
vom Elektricitätswerk Wels eine elektrische 
Kraftübertragung mit hochgespanntem Dreh- 
strom von 10000 V nach Nettingsdorf auf eine 
Entfernung von 26 km ausgeführt. i 

Die Ungarischen Schuckertwerke sind 
mit dem Bau der Centrale Stuhlweissenburg 
beschäftigt. Sie wurden soeben auch mit der 
Herstellung des Elektrieitätswerkes Bruck am 
Mur, dessen Gesammtkosten sich auf 562.000 Kr. 
belaufen werden, betraut. { 


Die Hauptthätigkeit der 
technischen Firmen richtete sich neben der 
Lieferung von Motoren auf Herstellung von 
Kraftanlagen für Fabriken. Unter diesen wäre 
zunächst das Kraftwerk der Maschinenbau 
A.-G. vorm. Breitfeld, Danak & Co. in Prag- 
Karolinenthal zu nennen. Ein Drehstromgene- 
rator von 600 und zwei gleiche A 300 PS speisen 
eine grosse Anzahl von Motoren und elektri- 


5 
grossen elektro- 


schen Krahnen bis zu 25 t Tragkraft. Die A | 
lage wurde von der Elektricitäts - A.-@ 
vorm. Kolben & Co. ausgeführt. Dieselbe 


lieferte auch für die erste böhmisch-mährische 
Maschinenfabrik in Prag einen Generator von 
250 PS und 2 & 120 PS mit einer grossen Anzahl 
von Drehstrommotoren für Transmis-ionen und 
Krahnbetrieb. DenBau von elektrischen Krahnen 
und Aufzügen betreibt die Firma als Speeialität. 
Unter anderen sind von ihr 7 Krahne bis zu 
25 t Tragkraft für die neue Giesserei von Ring- 
hoffer in Smichow, Materialaufzüge für die 
Magazine des Franz-Josefsbahnhofes in Prag 
und Lastenaufzüge sowie elektrisch betriebene 
Lokomotiv- und Waggons-Schiebebühnen für 
die Bahnhöfe der Staatseisenbahn-Gesellsch 

in Prag und Bubna hergestellt worden. Fü 
die Montirungswerkstätten der letztgenannten 


F3 


Gesellschaft in Wien lieferte die Firma Reute 
& Co. vier elektrisch angetriebene Dreimotoren- 
Laufkrahne, zwei für 35 t Tragfähigkeit für 
Lokomotiven und zwei für 15 t Tragfähigkeit 
für Tender. Die ersteren haben eine Spann 
weite von 14 m; zwei Geschwindigkeiten für 
den Hub und das Krahnfahren, eine Geschwin- 
digkeit für das Katzenfahren. Bei den I5t 
Krahnen ist bloss für den Hub doppelte Ge 
schwindigkeit vorgesehen. Der Betriebsstrom 
wird einer vorhandenen Drehstromanlage mit 
220 V Spannung entnommen. 


tungsanlage auf dem Bahnhofe der Staatseisen- 
bahn-Gesellschaft in Stadlau bei Wien, die 
auf 15 m hohen Masten montirte und mit Sturm- 
führungen versehene Bogenlampen mit Ersatz- 
widerstand und automatischer Kurzschlussvor: 
richtung umfasst. Sie sind bei einer Spannun 
von 220 V zu 4 geschaltet. Ausser der B& 
leuchtung ist noch ein elektrischer Antrieb füı 
Brunnenpumpen u. s. w. vorgesehen. Fer 
wäre die Ausgestaltung und Umarbeitung 
grossen elektrischen Beleuchtungsanlage 
Wiener Südbahnhofes, welche von Siemens 
& Halske A.-G. in Wien durchgeführt worden 
ist, zu erwähnen. Zum Antrieb dienen 
Leuchtgas gespeiste Gasmotoren, welche d 
Wechselstromgeneratoren, sowie die zugeh 
gen Gleichstrom-Erregermaschinen antreiben 
Die Spannung beträgt bei 42 Perioden 2><110V 
die Betriebsspannung wird theilweise durch 
Divisorenstationen auf die normale Bogen 
lampenklemmenspannung redueirt. Insgesammt 
sind 41 Bogenlampen zur Beleuchtung de 
Bahnhofes, des Vorplatzes und der Versch 
gleise montirt. Die Lampen sind ebenfalls in 
15 m Höhe montirt. 3 
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_ Von Bergwerksanlagen ist eine ganze An- 
zahl bekannt geworden. Dieselben sind vor- 
wiegend als Drehstromanlagen ausgeführt, dort, 
wo es sich um Kombination mit Sc ıleppbahnen 
handelt, zum Theil in Verbindung mit Gleich- 
strom. Die Gesellschaft für elektrische 
Industrie, Wien, baut für die Kohlengewerk- 
schaft in Schwaz in Böhmen eine Drehstrom- 
Kraftübertragungs- und Beleuchtungsanlage, be- 
stehend aus 2 Generatoren von 55 <cosy KW 
bei 500 V zum Betrieb einer ca. 30-pferdigen 
Wasserhaltungsmaschine, 2 Ventilatoren A 27 PS 
und eines 5 PS-Pumpenmotors. Die Beleuchtung 
der Werke geschieht bei 110 V verketteter 
Spannung. Für die Bergdirektion in Karwin 
bauten Ganz & Co. eine Kraft- und Beleuch- 
tungsanlage, bei der die 600 PS-Drehstrom- 
maschine mit einem von Koksgasen gespeisten 
Gasmotor gekuppelt ist. Eine 1000 - pferdige 
Drehstromdynamo mit Dampfbetrieb stellte die- 
‘selbe Firma in den Berg- und Hüttenwerken 
der österreich - ungarischen Staatsbahngesell- 
schaft in Anina auf. In dem Fünfkirchener 
Bergwerk der Donau - Dampfschiffahrtsgesell- 
sehaft bildet die Betriebskraft eine Compound- 
Dampfmaschine von 150 PS, welche mittels 
Seilen 2 Gleichstromdynamos von 90 bzw. 40 KW 
bei 330 V puzung antreibt. Die Spannung 
wird für die Beleuchtungsanlage von 400 Glüh- 
‘Jampen und 10 Bogenlampen mittels Umformers 
"auf 110 V herabtransformirt, während die Mo- 
toren im Ausmaasse von ca. SOPS zum Antrieb 
der Kohlenwäsche und Separation mit der 
Primärspannung betrieben werden. Die kleinere 
Dynamo dient zum Antrieb einer Schlepp- und 
Grubenbahn von 6 km, auf der 5 elektrische 
zweiachsige Lokomotiven mit einer Leitung von 
‚je 18 PS die 500 mm-spurigen Hunte schleppen 
Vereinigte Elektricitäts-A.-G., Wien). Die 
leiberger Bergwerks - Union in Mies konnte 
ı Wasserkraft zum Antrieb der elektrischen Ma- 
schinen verwenden, indem mehrere Quellen 
‚zusammengefasst wurden und somit eine zum 
Betrieb von drei schnelllaufenden Hochdruck- 
Turbinen ausreichende Leistung zur Verfügung 
‚stellten. Zwei von diesen sind direkt mit Dreh- 
stromgeneratoren von 125 KW bei 3300 V und 
500 Touren gekuppelt, während die dritte mit 
einem bei 750 Touren 30 KW leistenden Gene- 
rator in direkter Kuppelung läuft. Alle drei 
"Maschinen arbeiten in Parallelschaltung auf 
einem Schaltbrett, von dessen Schienen ein 
kleinerer Transformator für die Beleuchtung 
‘im Maschinenhause abgezweigt ist. Es führt 
ı sodann eine Freileitung ca. 3l/; km weit bis ins 
| Bergwerk, von welcher unterwegs für Beleuch- 
tungszwecke Strom abgeleitet wird. Im Berg- 
‚werk selbst ist eine Förderbahn für horizontale 
- Förderung mittels einerelektrischen Gleichstrom- 
. Grubenlokomotive angelegt, ferner eine mit 
- Drehstrom angetriebene senkrechte Förderung. 
Verschiedene Motoren dienen zum Betrieb von 
Aufbereitungsmaschinen, Elevatoren u. S. W. 
(Reuter & Co.). 

Auch die Firma Kolben & Üo. hat mehrere 
elektrische Bergwerksanlagen ausgeführt, so in 
‘den böhmischen Steinkohlengruben der Staats- 
eisenbahn-Gesellschaft in Brüx, bei der nord- 
böhmischen Kohlenwerksgesellschaft in Schwaz, 
bei der Florentini-Kohlenwerksgesellschaft in 
Dux u. s. w. Durchwegs sind die Anlagen in 
Drehstrom ausgeführt. Für die Prager Fisen- 
 industrie-Gesellschaft in Kladno und die böhmi- 
- sche Montan-Gesellschaft lieferte die Firma mit 
Hochofengasen betriebene Gasdynamos, von 
denen schwere Krahne, Walzwerksmaschinen, 
Lokomotiven, Aufzüge u. s. w. angetrieben wer- 
den. Die Anlage der Gewerkschaft der Brucher- 
 Kohlenwerke in Teplitz (Vereinigte Elektri- 
 eitäts-A.-G., Wien) stellte infolge der dort 

herrschenden Schlagwetter besondere Anforde- 
rungen an das Installationsmaterial, um jede 
Funkenbildung zu vermeiden. Es kam infolge- 
dessen eine völlig eingekapselte Motortype zur 
} Verwendung, ebenso sind sämmtliche Apparate 
(2000 V Spannung) völlig abgeschlossen (Oel- 
abschluss). Schalter und Anlasser werden in 
einem Gehäuse kombinirt derart angeordnet, 
dass sowohl Rotor als Stator mit einem Hand- 
E eingeschaltet werden. Die Vereinigte 
lektrieitäts-A.-G. baute für eine deutsche 
Grube (Gottesberg i. Schl.) eine Kraftüber- 
tragungsanlage, welche zunächst nur aus einem 
Drehstromgenerator besteht, jedoch für die Auf- 
stellung weiterer zwei Generatoren vorgesehen 
ist, um eine Centralisirung des gesammten 
elektrischen Betriebes herbeizuführen. Der 
jetzt zur Aufstellung kommende (Generator 
' leistet bei 110 U. p. M., 100 Wechsel und 2000 V 
400 KW und ist mit einer Compound-Dampf- 
maschine direkt gekuppelt. Die Erregung er- 
folgt mittels Umformers, wobei für die Gesammt- 
anlage zwei Umformer von je 55 KW vorge- 
sehen sind. Um den Erregerstrom für das An- 
laufen der Drehstromgeneratoren zu erhalten, 
ist ein Peltonrad mit direkt gekuppelter Gleich- 
strommaschine vorgesehen. Vor der Hand dient 
die Kraftstation zur Abteufung eines neuen 


Schachtes, während sie später den Antrieb der 
Wasserhaltungs- und Fördermaschinen neben 
der Beleuchtung besorgen soll. 
. „Von elektrischen Anlagen für Papierfabriken 
ist in erster Linie das grosse elektrische Kraft- 
werk an der Moldau, das für die Krumauer 
ee NER der Brüder Spiro er- 
richtet wird, zu erwähnen. Dort steht die grösste 
Wasserkraft Böhmens von ungefähr 6000 PS zur 
Verfügung, von der zunächst jedoch nur 2000 PS 
ausgenutzt werden sollen. Ferner wäre die 
Kraftübertragung für die Papierfabriks - A. - G. 
Steyrermühl zu erwähnen, für die die Traunfall- 
werke Drehstrom im Ausmaasse von 800 PS 
bei 10000V Spannung liefern. In der Fabrik steht 
eine Gruppe von Transformatoren (10 000 : 300) 
mit Einheiten von 250 KW. 500 PS dienen der 
Holzschleiferei, 300 PS für die 5 Papiermaschi- 
nen. Die Kraftvertheilungsanlage der Papier- 
fabrik in Böhm. Kamnitz (Kolben & Co.) um- 
fasst nur 400 PS. Dieselbe ist in Drehstrom 
ausgeführt, dient zum Antrieb der Holländer, 
Aufzüge, Papiermaschinen, Kalander u. s. w. 
Von -elektrochemischen Anlagen sei eine 
elektrolytische Anlage für den Oesterreichischen 
Verein für chemische und metallurgische Pro- 
duktion in Aussig a. E. (2 Dampfdynamogruppen 
a 500 KW mit total 8500 A) und eine elektro- 
lytische Anlage in Wolfsberg (Turbinenbetrieb, 
350 PS-Dynamo, 2500 A) erwähnt. Eine sehr be- 
deutende hydro-elektrische Anlage wird mo- 
mentan von der Maschinenfabrik Oerlikon 
für die Aluminiumindustrie-A.-G. Lend-Gastein 
in Rauris-Kitzloch gebaut. Die Wasserkraft der 
Ache liefert vor der Hand 6000 PS, die in drei 
Gruppen ä& 2000 PS ausgebeutet wird. Jede 
Gruppe besteht aus einer horizontalachsigen 
Franeis-Spiralturbine von Escher, Wyss& Co. 
in direkter Kuppelung mit Drehstromgenera- 
toren von 1550 KW, welche bei 450 U. p. M. 
einen Strom von 12000 V und 45 Perioden er- 
zeugen. Zu ihrer Erregung dienen zwei mit 
Turbinen direkt gekuppelte Gleichstromdyna- 
mos von je 26 KW; eine dritte gleich grosse 
Maschinengruppe dient zur Erzeugung des Be- 
leuchtungsstromes, während eine vierte für den 
späteren Ausbau vorgesehen ist. Von der Kraft- 
centrale führt eine 8 km lange, aus 9 Drähten 
von je 8 mm Durchmesser bestehende Fern- 
leitung nach der in Lend befindlichen Umformer- 
station, welche zur Aufnahme von 4 (später 6) 
Maschinen-Umformergruppen dient. Jede Gruppe 
besteht aus einem asynchronen Drehstrommotor, 
welcher mit einer 560 KW-Gleichstrom- Neben- 
schlussmaschine direkt gekuppelt ist. Der hoch- 
gespannte Drehstrom wird durch diese Motor- 
generatoren in Gleichstrom von 160 V bei 3500 A 
umgeformt. Die Anordnung der Maschinen- 
gruppe wurde der besseren Zugänglichkeit und 
leichteren Bedienung wegen vertikal gewählt, 
auch deshalb, weil dabei der von den Kollek- 
toren abfallende Kupferstaub nach abwärts und 
und nicht in die Wickelungen fällt. Die Ent- 
lastung wird durch eine mit dem Motorgene- 
rator zwangläufig verbundene Oelpumpe be- 
werkstelligt. 


Zum Schlusse sei noch erwähnt, dass auch 
für landwirthschaftliche Zwecke einige Anlagen 
gebaut wurden. Unter diesen sei eine Gleich- 
strom-Beleuchtungsstation auf dem Gute des 
Grafen Karaconyi in Banlak (Gleichstrom- 
dreileiter 130 V, 300 Glühlampen, 3 Bopenlam- 
pen, Freileitungvon 1500m, VereinigteElektri- 
citäts-A.-G. in Budapest) und die hauptsäch- 
lich zum Antrieb von landwirthschaftlichen 
Maschinen dienende Anlage auf den fürstlich 
Collalto’schen Gütern in Pyrnitz (30 PS-Tur- 
bine, Gleichstromdynamo) genannt. Auch für 
Erzherzog Friedrich in Halbthurm wurde eine 
landwirthschaftliche Anlage mit zusammen 
140 PS hergestellt, durch welche die verschie- 
densten landwirthschaftlichen Arbeiten elektro- 
motorisch vorgenommen werden. Hgn. 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 29. November: 


Elektronen. Am vergangenen Dienstag 
hielt Sir Oliver Lodge eine sehr interessante 
Vorlesung über Elektronen. Er gab hierin einen 
vollständigen Ueberblick über die neueren 
Forschungen, wodurch eine Umwandlung in 
unseren Anschauungen über das Wesen der 
Elektrieität angebahnt wurde. Indem er auf 
eine Bemerkung Olark Maxwell’s Bezug nahm, 
wonach die Entladung der Elektrieität durch 
Gase ganzbesondersfürkünftigeUntersuchungen 
in Betracht käme, wies er darauf hin, wie Recht 
jener grosse Forscher hatte, als er vorhersagte, 
dass sich wichtige Resultate aus diesen For- 
schungen sowohl für das Wesen der Elektricität, 
als für unsere Kenntniss der Materie ergeben 
würden. Früher wandten die Gelehrten ihr 
Interesse mehr anderen Gebieten der Elektri- 
eität zu als der Elektrostatik. Aber gerade in 
diesem Zweige sind in den letzten Jahren un- 
geheuere Fortschritte in wissenschaftlicher Be- 
ziehung gemacht worden. 


jedoch ganz verschieden davon. 


Sir Oliver Lodge ging dann näher auf die 
Erscheinungen ein, die sich bei der Bewegung 
von mit Elektrieität geladenen Kügelchen im 
leeren Raume zeigten. Von diesen geladenen 


Kügelchen erstrecken sich Kraftlinien nach 
allen Richtungen. Es war sicher, dass die 


Bewegung der Kügelchen keine Aetherbewe- 
gung bedingte. Die Bewegung der elektro- 
statischen Kraftlinien rief magnetische Kraft- 
linien in geschlossenen Bahnen rings umher 
hervor, die sofort wieder aufhörten, wenn die 
Kügelchen die Ruhelage erreichten. Die Stärke 
des magnetischen Feldes hängt von der Ladung 
und von der Geschwindigkeit ab. Unabhängig 
von diesen beiden Wirkungen war, dass bei 
beschleunigter Bewegung der Kügelchen eine 
der Bewegung entgegengesetzte Kraft hervor- 
gebracht wurde, welche eine dem Widerstande 
genau gleiche Wirkung erzeugte. 

Nachdem er die Formeln entwickelt hatte, 
mit deren Hülfe diese verschiedenen Leistungen 
berechnet werden konnten, gab Sir Oliver Lodge 
eine Reihe von Beispielen, um zu zeigen, welche 
enorme Energie in einem kleinen Theilchen 
Stoff bei einer der des Lichtes gleichen Ge- 
schwindigkeit aufgespeichert ist. Zum Beispiel 
würde ein Theilchen von einem Milligramm bei 
dieser Geschwindigkeit 45 Millionen Meter- 
tonnen Energie besitzen. 

Im folgenden Theile seines Vortrages be- 
handelte der Redner den Durchgang der Elek- 
trieität durch Gase, worüber Sir Will. Crookes 
so eingehende Studien angestellt hat. Die von 
ihm und anderen Forschern angestellten Ver- 
suche führten zu dem Resultat, dass die soge- 
nannten X-Strahlen aus sich mit sehr grosser 
Geschwindigkeit bewegenden materiellen Theil- 
chen bestehen. Prof. J. J. Thomson zeigte 
ferner, dass die Kathodenstrahlen ebenfalls sehr 
grosse Geschwindigkeit aber sehr kleine Masse 
besitzen. Seine Versuche führten ihn dazu, an- 
zunehmen, dass diese Geschwindigkeit gleich 
einem Zehntel derjenigen des Lichtes sei und 
dass man hundert Jahre gebrauchen würde, um 
eine wägbare Menge des ausgestrahlten Stoffes 
zu sammeln. Indem er nun dazu überging, 
darzuthun, wie sich die Entladung einer ge- 
ladenen Öberfläche durch die ultravioletten 
Strahlen vollzieht, eitirte er nochmals Prof. J. J. 
Thomson, der gezeigt hatte, dass positiv ge- 
ladene Ionen dieselbe Geschwindigkeit wie 
elektrolytische Ionen besitzen. Für den Fall 
einer negativen Ladung war die Entladung 
Ein negativ 
geladenes Massentheilchen oder ein durch die 
negative Entladung fortgeschleudertes Theilchen 
hatte die Grösse des tausendsten Theiles eines 
Atoms, es bewegte sich aber mit der tausend- 
fachen Geschwindigkeit der positiven Ionen. 
Prof. J. J. Thomson nennt die Träger der 
negativen Elektrieität Körperchen; aber Sir 
Oliver Lodge eitirte auch die Ansichten anderer 
Forscher, wonach man sie möglicher Weise auch 
als immaterielle Elektrieität ansehen kann. 

Er legte sodann die Methoden dar, nach 
welchen die Grösse dieser Träger der negativen 
Entladung berechnet werden kann. Die eine 
beruht auf der Thatsache, dass sich in einer 
staubfreien Atmosphäre kein Nebel bilden kann, 
d. h. an vorhandenen Staubkernen können sich 
erst die Nebelkügelehen kondensiren. Nun 
fand man jedoch, dass diese Körperchen oder 
Träger der negativen Entladung die Rolle jener 
Kerne übernehmen. Prof. J. J. Thomson zeigte 
eine Vorrichtung, bei welcher mit Hülfe einer 
Luftpumpe in einer Röhre, durch die eine nega- 
tive Entladung erfolgte, ein Nebel erzeugt 
wurde. Einige von Sir George Stokes ange- 
stellte Versuche ermöglichten es, Berechnungen 
über die Grösse der Nebeltheilchen vorzuneh- 
men, wenn die Zeit ihrer Entstehung bekannt 
war. Die Masse der Feuchtigkeit im Nebel 
konnte aus der Grösse der Luftpumpenglocke 
und aus dem Fassungsraum der Pumpe berechnet 
werden und eine weitere Ueberlegung führte 
schliesslich zur Massenberechnung der Körper- 
chen. Andere Versuche über die Wirkung 
eines magnetischen Feldes auf dieEntladung von 
einer ebenen Fläche bestätigten das erhaltene 
Resultat. Zum Schluss erörterte Sir Oliver 
Lodge die verschiedenen Hypothesen über das 
Wesen der besprochenen Erscheinungen. Als 
bemerkenswerth ist die Ansicht hervorzuheben, 
nach welcher die Theilchen auf Grund ihrer 
grossen Geschwindigkeit und kleinen Massen 
gleichsam als zersplitterte Atome anzusehen 
sind (Elektronen-Hypothese), wodurch sich die 
Durchdringungsfähigkeit der Kathoden- und 
X-Strahlen leicht erklären liesse. Die Vorlesung 
wurde in freier Rede gehalten, jedoch wird ein 
wörtlicher Bericht in dem Journal der Institution 
erscheinen. 


Güterverkehr auf den Strassen- 
bahnen. Die Strassenbahnen werden in ver- 
schiedenen Theilen des Landes augenblicklich 
zur Beförderung der Waaren benutzt. So hat 
jetzt die Verwaltung der Huddersfield Strassen- 
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bahn mit einer Fabrik ein Uebereinkommen 
getroffen, nach welchem die Bahn den Trans- 
port der Kohle nach der Fabrik für die nächsten 
7 Jahre besorgt. Zu diesem Zwecke wird eine 
Gleisabzweigung nach der Fabrik gelegt, jedoch 
wird für den Kohlentransport das von der 
Strassenbahn benutzte Gleis befahren. Ein 
ähnliches System, jedoch auf weit ausgedehn- 
terer Grundlage, ist auf der South Lancashire 
Bahn für Güterbeförderung innerhalb des 
ganzen Distriktes dieser Bahn in Anwendung, 
wodurch eine grosse Anzahl abgelegener Baum- 
wollenwebereien durch die Strassenbahn mit 
den grossen Städten verbunden he x 
EN LE 


KLEINERE MITTHEILUNGEN. 


Telephonie. 


Neuerungen im Telephonbetrieb. Die Tele- 
phon-Apparat-Fabrik Petsch, Zwietusch 
& Co., Berlin - Charlottenburg, versendet ihre 
„Nachrichtenblätter“ über Neuerungen auf dem 
(zebiete der Fernsprechtechnik. Die schnurlosen 
Umschalter mit Knieumschaltehebel sind von der 
königl. württembergischen Telegraphenverwal- 
tung für die staatliche Fernsprecheinrichtungen 
unter Rückstellung der bisher verwendeten 
Konstruktionen zur ausschliesslichen Einführung 
angenommen worden. Auch das Reichs Postamt, 
sowie die königl. bayerische Post- und Tele- 
graphenverwaltung haben praktische Versuche 
nit diesen Umschaltern eingeleitet. Das Origi- 
nal-Oentral-Batteriesystem der Firma ist seitens 
des Reichs-Postamtes für das neue Fernsprech- 
amt in Mannheim (Ortsamt und Fernamt) ange- 
nommen worden. Im Anschluss hieran hat die 
königl. bayerische Verwaltung den Anbau des 
nit Mannheim eng verbundenen Ludwigshafener 
Netzes nach dem Central-Batteriesystem in Aus- 
sicht genommen. 


Elektrische Bahnen. 


Gleislose Bahnen der Braunschweigischen 
Maschinenbauanstalt. Bei dem neuesten Zweig 
des elektrischen Verkehrs, den gleislosen Bahnen, 
sind besonders zwei Schwierigkeiten zu über- 
winden: eine bequeme und sicher wirkende Lenk- 
vorriehtung zu schaffen und die Konstruktion 
eines geeigneten Fahrkontaktes. Die Braun- 
schweigische Maschinenfabrik bringt hierbei ein 
System zur Ausführung, das für mehrere Linien 
projektirt, vorläufig jedoch erst auf einer Ver- 


trieb wirkt auf die mittlere Achse (kann aber 
auch nach vorn verlegt werden, wie in Fig. 11 
der Deutlichkeit wegen gezeichnet ist). In dem 
Schema Fig. 12 befindet sich rechts ein auf 
2 Achsen ruhendes Drehgestell. Die hintere 
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Achse ist fest gelagert und trägt die beiden | 


Motoren. Die Vorderachse hingegen kann sich 
vermittelst des Ringes 7 um ihren Mittelpunkt 
im Drehgestell drehen und wird demgemäss 
zum Lenken benutzt. Die Lenkstange endigt 
am Untertheil des Wagens bei X und wirkt 
zunächst auf die am Drehzapfen B befindliche 


Fa z 
| 
e | 


suchsstrecke erprobt worden ist. Einer uns zu- 
gesandten Beschreibung des Systems entnehmen 
wir folgendes. 

Da die Wagen sich 


den übrigen Fuhr- 


werken auf der Strasse einreihen müssen, 
so müssen sie ebenso 'wie diese ausweichen, 


überholen und wenden können; da die Wagen 
überdies. möglichst ‚leicht gebaut sein sollen, 
damit deren Achsen- bzw. Raddruck gering 
wird, so hat sich genannte Firma zu einer 
Wagenkonstruktion mit 3 Achsen entschlossen, 
wie aus Fig. 11 und 12 zu ersehen ist. Der An- 


Fig. 11. 


lose Scheibe ./ und von dieser aus erst auf H 
und W, wodurch zunächst die Drehung der 
Vorderachse und durch diese die Drehung des 
ganzen Gestelles um den Zapfen B bewirkt 
wird. Durch diese Anordnung sucht sich die 
nittlere Achse des Fahrzeuges immer zur vor- 
deren Achse parallel zu stellen. Bei Versuchs- 
fahrten war es in der That möglich, 2 m vor 
einem Hinderniss scharfe Wendungen bis zu 
180° plötzlich auszuführen. Fig. 13 und 14 zeigt 
den Stromabnehmer. Die Achse b läuft in den 
Kugellagern % und trägt die Lauf- oder Kon- 


| 
| 


taktrollen c, welche isolirt aufgebracht | 
ferner die Stromabnehmerbürsten s. Die L 
deckel /! sind ebenso wie das Gehäuse 

der Achse b isolirt. Die Kontaktrollen e 
den von einem kleinen Motor angetrieben 


rollen auf den Fahrdrähten, während der Magnet 
m an der Achse hängt und durch sein eigene 
sowie das Pendelgewicht «d verhindert wird, ar 
der Drehung des Ankers a theilzunehmen. Der 
Hebel r des Pendels 7 dient zur Befestigung 


Fig. 15. 


des Kabels, das/den Strom zum Fahrzeug führt 
Damit sich das Kabel nicht verdrillen kann 
führen die Zuleitungsdrähte aus den Abnahme 
bürsten ? zu den Schleifbürsten und Kontakt- 
ringen 79, »,, sodass sich der unterhalb des Mag: 
neten befindliche Theil auf den Kugeln » un 
abhängig vom oberen drehen kann. Die ge 
wöhnliche Länge des Stromzuführungskabels 
ist so bemessen, dass der Wagen sich bis 8 m 
von den Fahrdrähten entfernen kann. Sollte 
vorübergehend eine grössere Entfernung nöthig 
werden, so lässt sich durch eine besondere Vor. 


‘ 


g an der Kontaktruthe die Kabellänge 
verdoppeln (Fig. 15). Der obere Theil der Ruthe 

rd nämlich nur durch die Feder e in der auf- 
‘rechten Lage gehalten. Bei grösserem Zug legt 
sich jedoch die Stange um und ein an ihr be- 
festigter Daumen «/ tritt nach links zurück und 
"giebt die Oeffnung des Winkels / frei, sodass 

er Ring 9, an dem das Kabel befestigt ist, 
herausfällt und die Rolle 2 sich zur Verlänge- 
rung des Kabels von selbst abrollt. 


Fig. 16. 


- Das Schaltungsschema ist in Fig. 16 dar- 
‚gestellt. Dabei ist o der Kontroller für die 
'Wagenmotoren, 9 die Steuervorrichtung für 
‘den Stromabnehmermotor, welche mit o starr 
verbunden ist, sodass, wenn die Geschwindig- 
‚keit durch o geändert wird, auch die Geschwin- 
‚digkeit am Stromabnehmermotor im gleichen 
‘Sinne und Maasse durch g beeinflusst wird; u 
ist ein Handregulator, um den Stromabnehmer 
‘von vornherein auf die richtige Tourenzahl zu 
‚justiren. Der Vorwärts- und Rücklauf des Motors 
"wird durch einen kleinen Umschalter z bewirkt. 

Elektrische Eisenbahnen in Melbourne. 
Wie der „Reichsanzeiger“ nach dem „Bulletin 
Commereial“ mittbeilt, ist man dort der Frage 
der Einführung elektrischer Eisenbahnen näher 
En Das Eisenbahndepartement, welches 


mit der Einführung dieses Betriebes einver- 
standen ist, hat daher einen seiner Ingenieure 
‚nach Amerika und Europa gesandt, um die 
‘dortigen Einrichtungen kennen zu lernen, 
Auch weitere amtliche Kreise stehen der An- 
'gelegenheit wohlwollend gegenüber. Zur Ein- 
‚führung des elektrischen Betriebes würden sich 
‚vornehmlich die ausserordentlich verkehrs- 
reichen Strecken zwischen Melbourne und 
‘seinen Vorstädten eignen, auf denen die Züge 
‚in Zwischenräumen von 10 bis 15 Minuten ver- 
kehren; insbesondere soll man die Strecke 
‚Melbourne - St. Kilda im Auge haben. Von 
mehreren ' ausländischen Technikern sind be- 
‚reits Anerbietungen für die Umwandlung des 
'Dampfbetriebes in einen elektrischen gemacht 
‘worden. Was die Kosten anbetrifft, so sind 
(dieselben für die Streeke Melbourne-St. Kilda 
auf etwa 100000 Lstr. veranschlagt worden. 


- Elektrische Kraftübertragung. 


Elektrischer Betrieb im Walzwerk. Die 
Abtheilung für Elektrotechnik des Vereins der 
schwedischen Technologen hielt am 22. Novem- 
‘ber in Stockholm unter Vorsitz des Ingenieurs 
A.F.Emström eine Versammlung ab. Zu der- 
‚selben hatte sich eine grössere Anzahl der her- 
ı vorragendsten Hüttenwerkbesitzer Schwedens 
'eingefunden. Zum Vortrag kam der Bericht des 
"Ingenieurs E. Andreen über den elektrischen 
\ Betrieb des der A.-G. Storfors gehörigen Walz- 
 werkes bei dem Eisenwerk Nykroppa. 

. „Die von der Elektrischen A.-G. „Magnet“ 
‚in Ludvika ausgeführte Anlage ist jetzt während 
\ vier Monaten in Betrieb gewesen und es sind 
besonders gute Resultate erzielt worden. Bei 
‘der Wahl des Stromsystems ist man bei dem 
Gleichstrom geblieben, theils lokaler Verhält- 
nisse wegen, wie die Nähe der Wasserkraft, 
‚theils wegen der für den Betrieb gestellten 
| Forderungen einer Tourenregulirung innerhalb 
‚ weiter Grenzen. Mit einer Spannung von 600 V 
wird der Strom von der Kraftstation mittels 
‚einer 475 m langen Leitung zum Walzwerke ge- 
leitet. Trotz der schweren Betriebsverhältnisse, 
die durch Kurven über Belastungsvariationen 
| demonstrirt wurden, zeigten dieMotoren dennoch 
vollständig funkenfreien Gang und die Schnellig- 
| keitsregulirung geschieht ohne Schwierigkeit 
innerhalb der Grenzen 140 und 500 Umdrehungen. 


" 

_ Turbinenanlage am Niagara. Der Firma 
Escher, Wyss & Cie. in Zürich und Ravens- 
burg ist in Konkurrenz mit amerikanischen 
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und kanadischen Firmen der Auftrag zu Theil 
geworden, an der kanadischen Seite der Niagara- 
fälle eine Turbinenanlage einzurichten. Vor- 
läufig werden drei Turbinen von je 10000, also 
zusammen 30000 PS aufgestellt. Bekanntlich 
ist die Anlage auf der amerikanischen Seite, 
bestehend aus 11 Turbinen von je 5500 PS, nach 
den Plänen der Firma Escher, Wyss & (ie. 
errichtet worden. en; 


„Kraftübertragungsanlage an den Cauvery- 
Fällen. An den Cauvery-Fällen in Mysore, Indien, 
ist, wie wir dem „Eleetrical Engineer“ entnehmen, 
kürzlich eine Wasserkraftanlage mit einer 147 km 
langen Fernleitung dem Betriebe übergeben 
worden, welche die erste derartige Anlage 
Indiens ist und wegen ihrer Eigenart und der 
erfolgreichen Ueberwindung mannigfacher 
Schwierigkeiten Interesse verdient. Bevor die 
Bestellung auf die maschinelle Einrichtung des 
Werkes ausgeschrieben wurde, war das Bau- 
konsortium mitden Goldbergwerksgesellschaften 
bei Kolar in Verbindung getreten, welche bisher 
Dampfkraft zu einem Kostensatz von 620 M pro 
Jahr und Pferdestärke benutzten. Es gelang, 
mit der Mehrheit der Gesellschaften 10-jährige 
Verträge über die Lieferung von zusammen 
4000 PS elektrischer Leistung und die elek- 
trische Ausrüstung der Minen abzuschliessen 
und zwar zu Sätzen von 580 bis 450 M für die 
ersten 5 Jahre und von da ab zu 200 M pro 
Jahr und Pferdestärke für die übrige Dauer 
des Vertrages. Die Ausnutzung des Werkes 
ist eine ausserordentlich günstige, da der Be- 
trieb in den Bergwerken ein nahezu unuuter- 
brochener ist. Ausser Gestein-Brechmaschinen 
werden Luftkompressoren betrieben, welche 
die erforderliche Druckluft für die unter Tage 
arbeitenden Bohrmaschinen liefern. 

Das eigentliche Kraftwerk befindet sich in 
Sivasamudram. Unmittelbar vor den Cauvery- 
Fällen spaltet sich der Fluss in zwei Arne, von 
denen sich das Wasser des bedeutenderen, 
westlichen, durch einen Damm angestaut und 
dem Oberwassergraben zugeführt wird. Um 
auch in der trockenen Jahreszeit genügend 
Wasser zur Verfügung zu haben, ist oberhalb 
der Gabelung ein zweiter Damm errichtet wor- 
den, welcher im Bedarfsfalle die gesammte 
Wassermenge des Flusses für den Kanal ab- 
fangen kann. Der Oberwassergraben ist durch 
eine in seiner Mittellinie verlaufende massive 
Zwischenwand in zwei Hälften getheilt, deren 
jede die gesammte Wassermenge zu führen 
vermag, wenn eine z. B. gereinigt oder aus- 
gebessert werden muss. Von einem Sammel- 
bassin aus führen drei 2830 m lange Stahlrohre, 
welche je 2 Turbinen speisen, einen steilen 
120 m hohen Hügel hinab. An den höchsten 
Punkten der Rohrleitungen sind die Absperr- 
schieber und automatische Verschlussventile für 
den Fall eines Rohrbruches vorgesehen. 

In dem Kraftwerk sind 6 Maschineneinheiten, 
bestehend aus je 1 Pelton-Turbine von Escher 
& Wyss, Zürich, und einem Drehstromgenerator 
der General Eleetrie Co. aufgestellt. Die 
Turbinen leisten je 1250 PS bei einer effektiven 
Druckhöhe von 115 m; zur Regulirung werden 
nicht, wie bei vielen Anlagen üblich, die Düsen 
in ihrer Richtung verstellt, sondern die Aus- 
strömungsöffnung vergrössert oder verkleinert. 
Die Generatoren sind für je 720 KW bei 2200 V 
und 25 Perioden berechnet; für ihre Erregung 
sind 2 besondere turbinenbetriebene Gleich- 
strommaschinen von je 75 KW vorgesehen. 
Eine dieser Dynamos liefert die Erregung für 
die 5 Generatoren, welche bei Vollbelastung 
der Anlage im Betrieb sind; der sechste Gene- 
rator und die zweite Erregermaschine dienen 
als Reserven. 

Der erzeugte Drehstrom wird durch isolirte 
Kabel, welche in einem gemauerten Kanal 
verlegt sind, den Hügel hinauf zu dem dort 
gelegenen Transformatorenhaus geführt und 
durch 4 Gruppen von je 3 Transformatoren 
auf 30000 V Spannung gebracht. Die Trans- 
formatoren mit einer (Gesammtleistung von 
4800 KW sind mit Luftkühlung ausgerüstet; 
elektrisch angetriebene Gebläse liefern die 
Pressluft. 

Zur grösseren Sicherheit gegen Betriebs- 
unterbrechungen besteht die Fernleitung aus 
zwei getrennten Stromkreisen, welche auf zwei 
18 m von einander getrennten Mastenreihen 
verlegt wurden. Im normalen Betriebe sind 
beide Stromkreise parallel geschaltet, im Be- 
darfsfalle kann indessen eine Leitung schnell 
abgeschaltet werden und vermag dann die 
andere die Gesammtleistung allein zu über- 
tragen; um den höheren Spannungsabfall zu 
kompensiren, muss in diesem Falle die Be- 
triebsspannung der Üentrale allerdings um 
einen gewissen Betrag erhöht werden. 

Die 3 Leiter sind durch Porzellanisolatoren 
in Abständen von je Im auf 9m hohen Masten 
verlegt, welche ihrer Länge nach aus Stahl und 
Holz zusammengesetzt sind. Besonders starke 
Mastkonstruktionen mussten an einer Stelle 


verwendet werden, wo ein Flussbett auf 157 m 
frei überspannt wird. Um .die Fernleitung so 
einfach wie möglich auszuführen, sind auf der 
ganzen Strecke keinerlei Unterbrechungen, 
etwa für Fehlerprüfungen o. dgl vorgesehen. 

Auf den Goldfeldern befindet sich eine 
Unterstation mit 4><3 Transformatoren, welche 
die Spannung auf 2300 V herabsetzen. An das 
40 km lange, von dort ausgehende Vertheilungs- 
netz, welches durchweg oberirdisch verlegt ist, 
werden die grösseren Motoren von 100 bis 400 PS 
direkt angeschlossen, für die kleineren Motoren 
von 5 bis 100 PS findet vorher eine weitere 
Reduktion der Spannung auf 220 V statt. Der 
Energieverlust auf der ganzen Länge der Lei- 
tung, welche, gerechnet von dem Kraftwerk 
bis zu den Motoren, rd. 160 km beträgt, stellt 
sich im normalen Betriebe auf rd. 20 ®/ı. 


Pte. 
Verschiedenes. 
Der Verein zur Wahrung gemeinsamer 


Wirthschaftsinteressen der deutschen Elektro- 
technik hielt vor einigen Tagen unter dem 
Vorsitze des Herrn Direktor A. Haeffner eine 
sehr zahlreich besuchte Versammlung in Frank- 
furt a. M. ab. Aus dem Geschäftsberichte des 
Syndikus Dr. R. Bürner war zu entnehmen, 
dass der Verein mit den Reichs- und Staats- 
behörden die nöthigen Verbindungen ange- 
knüpft hat, infolge deren er von verschiedenen 
Seiten werthvolle Mittheilungen und sonstige 
Unterstützung seiner Bestrebungen erhielt. Der 
deutsche Zolltarif-Entwurf gab zu verschiedenen 
Eingaben Anlass, während die Wünsche der 
Mitglieder zu den neuen Handelsverträgen mit 
Oesterreich-Ungarn und der Schweiz auf Grund 
der dortigen Tarifentwürfe gesammelt wurden. 
Für die Ausdehnung der Exportthätigkeit der 
Elektrotechnik ertheilte der Verein an Hand 
eines sorgfältig gesammelten Materials viele 
wichtige Winke und wird diesem Thätigkeits- 
gebiete auch in Zukunft die grösste Aufmerk- 
samkeit widmen. Die Geschäftsstelle hat sich 
allmählich zu einer Organisation herausgebildet, 
die durch Auskünfte über alle Wirthschafts- 
und Rechtsfragen, durch persönliche Inter- 
ventionen u. s. w. die Interessen der Mitglieder 
nach jeder Richtung hin zu fördern sucht. 
Herr Gg. Montanus, Frankfurt a. M., wies auf 
die Bestrebungen des kürzlich gegründeten 
Verbandes der elektrotechnischen Installations- 
firmen in Deutschland hin, denen gegenüber 
die Versammlung ihre Sympathie zum Ausdruck 
brachte. Von der Einrichtung einer Schutzliste 
kreditunwürdiger Abnehmer sah die Versamm- 
lung ab, dagegen beschloss sie die Einsetzung 
einer Kommission, welche sich in eingehendster 
Weise mit Vorschlägen für die Reform des 
deutschen Gebrauchsmusterschutzes befassen 
soll. Allgemein war man der Ansicht, dass das 
Gebrauchsmustergesetz den Erwartungen in 
keiner Weise entsprochen habe, sondern, dass 
die Vortheile desselben durch die mit seinen 
Grundlagen verknüpften Belästigungen, Schädi- 
gungen, Processe u. s. w. wieder aufgehoben 
würden. Die sechs Industriegruppen des Ver- 
eins, welche die Specialbranchen der Elektro- 
technik vertreten, wurden durch die Wahlen der 
Ausschüsse konstituirt, worauf in den einzelnen 
Gruppen ein lebhafter Meinungsaustausch über 
die jetzige Geschäftslage und die damit zu- 
sammenhängenden Wirthschaftsfragen stattfand. 
Nach Durchführung der Ergänzungswahlen zum 
Vorstande wurde folgende Zusammensetzung 
desselben bekannt gegeben: Herr Direktor 
Adolf Haeffner (Voigt & Haeffner, A.-G.) in 
Frankfurt a. M., Vorsitzender; Herr Direktor E. 
Rasch (A.-G. Mix & Genest) in Berlin, stellver- 
tretender Vorsitzender; Herr Ed. J. von der 
Heyde in Berlin, Schatzmeister; ferner folgende 
Herren als Beisitzer: Kommerzienrath Eduard 
Adt (Gebrüder Adt, A.-G.) in Ensheim; Heinrich 
Garbe (Deutsche Elektrieitätswerke zu Aachen, 
Garbe, Lahmeyer & Co, A.-G.) in Aachen; 
Direktor Th. Grosswendt (Land- und See- 
kabelwerke, A.-G.) in Köln - Nippes; Direktor 
Max Körting (Körting & Mathiesen, A.-G.) in 
Leutzsch bei Lei zig; Kommerzienrath G. Victor 
Lynen (Lynen & Co.) in Stolberg; Direktor Dr. 
E. Sieg (Kölner Akkumulatoren-Werke Gottfried 
Hagen) in Kalk bei Köln. 


Schwachstrom gegen Starkstrom. Als die 
elektrische Strassenbahn in Mannheim erbaut 
wurde, mussten für die Telephonanlage be- 
sondere Schutzvorrichtungen angebracht wer- 
den, deren Kosten sich auf 50000 M beliefen. 
Die Telephonverwaltung weigerte sich, die 
Kosten zu übernehmen, sodass sich die Stadt 
genöthigt sah, den Klageweg zu beschreiten. 
Das Mannheimer Landgericht hat nunmehr die 
Reichspost verurtheilt, der Stadt die betreffende 
Summe zurückzuerstatten. 


Sturmisolator. Die Firma H. Schomburg 
& Söhne A.-G., Berlin, schreibt uns über eine 
neue, von ihr in den Handel gebrachte Tso- 
latortype wie folgt. 
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Im Betriebe elektrischer Starkstromanlagen 
wiederholt sich oft ein sehr unangenehmer 
Fehler: das Lösen von Verbindungs- und Be- 
festigungsstellen. Bei Leitungen von grösseren 
Spannweiten, bei ofteingeschnittenem, wechseln- 
den Gelände, an stürmischen Stellen, bei Leitun- 
gen, die einem plötzlichen Temperaturwechsel 
unterworfen sind, ist der Mangel einer soliden 
Befestigung des Drahtes schon lange fühlbar 
gewesen. Diesem Mangel soll in dem Sturm- 
isolator abgeholfen werden. Die neue Isolator- 
type ist mit einer zweiten Rille, welche schrauben- 
förmig den Isolatorkopf einschneidet, versehen, 
zwecks Ausführung einer zweiten Befestigung 
(Fig. 17). 


Fig. 17. 


Der Leitungsdraht erhält zunächst den 
üblichen Bund, dann erst wird der zweite 
Bund in folgender Weise hergestellt: Ein 


blanker Draht von 10—16—25 qmm Querschnitt 
wird auf eine Länge von etwa 40 cm abge- 
schnitten, dann an den Isolatorkopf gelegt und 
kräftig in der schraubenförmigen Rille umge- 
bogen; darauf wird der Draht mit der Zange 
scharf umgebogen, sodass sich diese Biegung 
gegen die aufgewickelte Lage Bindedraht der 
gewöhnlichen Bindestelle anlegt; nun wird die 
eine Seite fertig und unabhängig von der alten 
Bindestelle abgebunden. Darauf wird erst das 
noch lose Ende des Drahtes (von 10—16-% gmm 
Querschnitt) angezogen, eingebogen und abge- 
bunden. — Die Arbeit dauert nur kurze Zeit, 
da ja der eigentliche Arbeitsdraht bereits ab- 
gespannt und abgebunden ist. 


ll 


Fig. 18. 


Betrachten wir nun den fertigen Doppelbund 
(Fig. 18), so sieht man sofort, dass jeder der beiden 
einzelnen Bunde wohl in der Lage wäre, die 
Gesammtspannung des Leitungsdrahtes aufzu- 
nehmen. In Wirklichkeit werden aber stets 
beide Bunde zu gleicher Zeit beansprucht, also 
jeder einzelne Bund nur noch mit der halben 
Kraft. Die zweite Rille ist an jedem Isolator 
ausführbar. 


PATENTE. 


Anmeldungen. 
(Reichsanzeiger vom 27. November 1902.) 
Kl. 20i. W. 18724. Durch einen Elektromag- 
neten zu lösende Sperrvorrichtung für die 
Zugstange von Eisenbahnsignalen. Albert 

Weiss, Weinheim i. B. 6. 2. 9. 

—1l. S. 16271. Treibachse elektrisch angetrie- 
bener Fahrzeuge mit einer isolirt auf ihr 
sitzenden Hohlachse. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 3. 4. 02. 

Kl. 21a. A. 9068. Lautsprechschaltung für 
Sprech- bzw. Summerübertragung. A.-G. Mix 
& Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 25. 6. 01. 

—a. G. 16377. Verfahren zur Kontrole des 
äusseren Stromkreises bei Schreibtelegraphen. 
Gray European Telautograph Company, 
London; Vertr.: C. Gronert u. W. Zimmer- 
mann, Pat.-Anwälte, Berlin NW.6. 17. 12. 01. 


—&. R. 16624. Vorrichtung zur genauen Rege- 
lung des Vorschaltens und Rückführens von 
Körpern (Papierschlitten für Druckwerke von 
Typendrucktelegraphen u. dgl). The Row- 
land Telegraphie Company, Baltimore; 
Vertr.: E. Hoffmann, Pat. - Anw., Berlin 
SW. 68. 18. 4. 02. 

—a. St. 7350. Vorrichtung zum Ein- und Aus- 
schalten elektrischer Stromkreise von der 
Ferne aus vermittelst elektrischer Wellen. 
Hermann Studte, Köln a. Rh., Hahnenstr. 4, 
u. Otto Drenkelfort, Charlottenburg, Pesta- 
lozzistr. 18. 18. 1. 02. 


— €. A.8809. Schaltungsweise für Fernschalter, 
die von der Verbrauchsstelle aus je nach der 
Ein- oder Ausschaltung des Verbrauchskörpers 
die Primärwickelung des stromliefernden 
Stromwandlers schliessen oder öffnen. GC. 
Ankersen, Nürnberg, Schonhoverstr. 15. 


26. 3. 02. 
— €. B. 31891. Schalter mit drehbarem Schalt- 
stern. Romeo Bottelli, Mailand; Vertr.: F. 


C. Glaser, 
Peitz, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 
1900. 

— €. E. 7984. Sicherheitsschnellverschluss für 
dicht verschliessbare Gehäuse mit Klapp- 


L. Glaser, O. Hering und E. 
2313 


deckel in elektrischen Anlagen. Engel, 
Wilhelmshaven. 11. 11. 01. 

—e. K. 23866. Befestigungsart von Metall- 
zungen. Dr. Robert Hartmann - Kempf, 


Frankfurt a. M.- Bockenheim, Obere König- 


strasse 9. 15. 9. M. 
—f. G. 15386. Elektrische Taschenlaterne. 
R. R. Gitschmann, Berlin, Rossstrasse 27. 


22. 2. 01. 

—f. H. 25694. Elektrische Lampe mit leiten- 
der Gas- oder Dampfsäule. Peter Cooper 
Hewitt, New York; Vertr.: H. Neubart, 
Pat.-Anw., u. F. Kollm, Berlin NW. 6. 25. 6. 
1900. 

—f. W. 14448. Verfahren zur Herstellung eines 
Osmium-Leuchtfadens; Zus. z. Anm. 13630. 
Dr. Carl Auer von Welsbach, Wien; Vertr.: 
C. Fehlert und G. Loubier, Pat.-Anwälte, 
Berlin NW.7. 23. 9. 98. 


(Reichsanzeiger vom 1. December 1902.) 


Kl. 1b. G. 14174. Magnetischer Erzscheider 
mit einer Haube, welche um einen nur nach 
einer Seite hin wirksamen Magnetkern rotirt. 
Gustav Gröndal, Pitkäranta, Finl.; Vertr.: 
Carl Pieper, Heinrich Springmann u. Th. 


Stort, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 40. 30.1. 
1900. 
Kl. 21a. B. 29759. Empfangsschaltung für 


drahtlose Telegraphie. Prof. Braun’s Tele- 
graphie G. m. b. H., Hamburg. 1. ®&. 01. 

—a. R. 16817. Geber für Telegraphen mit 
Betrieb durch Wechselstrom als Ruhestrom, 
bei welchem Zeichenstromstösse durch Um- 
kehrung der Richtung der Ruhestromstösse 
gebildet werden. The Rowland Tele- 
graphic Company, Baltimore; Vertr.: E. 
Hoffmann, Pat.-Anw., Berlin SW.68. 13. 6. 02. 

—e. A. 8948. Flüssigkeits - Anlasswiderstand. 
Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 16. 5. 9. 

—d. A. 8965. Schaltung zur Regelung des 
Ladezustandes von Akkumulatorenbatterien, 
welche der Feldmagnetwickelung von Haupt- 
strommaschinen parallel geschaltet sind. All- 


gemeine Elektricitäts - Gesellschaft, 
Berlin. 22. 5. 02. 
—d. A. 9238. Anordnung zur Erregung von 


Gleichstrommaschinen mittels übereinander 
gelagerter Ströme und einer einzigen nach 
Art einer geschlossenen Gleichstromanker- 
wickelung ausgeführten Erregerwickelung. 
Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 14. 8. 092. 


—d. H. 27647. Elektrische Maschine mit auf 
dem Anker angeordneten zusätzlichen Kurz- 
schlussstromkreisen. Henry M. Hobart, 
Berlin, Potsdamerstr. 123 a. 28. 2. 02. 

—d. H. 28540. Gleichstrommotor für Hebe- 
maschinen mit zwei voneinander unabhängigen 
Magnetwickelungen. Helios Elektricitäts- 
A.-G., Köln-Ehrenfeld. 16. 7. 02. 

—d. L. 16774. Spannungsregler für Wechsel- 
stromleitungen, dessen Hülfstransformator 
durch ein Spannungsrelais gesteuert wird. 
A. Lecogq, Genf; Vertr.: Carl Pieper, Hein- 
rich Springmann und Th. Stort, Pat.-An- 
wälte, Berlin NW. 40. 15. 5. 02. 

Der Patentsucher nimmt für diese Anmel- 
dung die Rechte aus $ 3 des Ueberein- 
kommens mit der Schweiz vom 13. April 1892 
auf Grund des schweizerischen Patentes 22 806 
vom 29. Mai 1901 in Anspruch. 

—f. 0. 10154. Bogenlampe mit zwangsweise 
vorgeschobenen konvergirenden Kohlen. Tito 
Livio Carbone, Berlin, Molkenmarkt5. 13.9. 
1901. 


ae 


—f. H. 24961. Schaltvorrichtung für Glüh- 
lampenfassungen. Daniel Fritz Hecht un 
Wilhelm Grimm, Frankfurt a. M., Weserstr,®, 


29. 11. 1900. 

—f. W. 18161. Elektrischer Scheinwerfer fü 
Wechselstrombetrieb mit schräge stehende 
Kohlenstäben. K. Weinert, Berlin, Mus- 

i 


kauerstr. 32. 17. 9. 01. 


—8. D. 12776. Verfahren zur Verminderun 
des Einflusses der Hysteresis bei elektro. 
magnetischen Relais u. dergl. Deutsch- 
Russische Elektricitätszähler-Gesell- 


. 


schaft m. b. H., Berlin. 16. 8. 02. 
Zurückziehungen. 


Kl. 21f. St. 7218. Verfahren zur Bestimmung 
des Gasdruckes in Glühlampen. 28. 8.09, 


—g. 2. 3373. Lichtempfindliche Zelle. 25. 8.09, 


Ertheilungen. 


Kl. 21a. 133208. Schaltung zum Betriebe von 
Fernsprech --Nebenumschaltestellen. Tele- 
phon-Apparate-Fabrik Petsch, Zwie- 
tusch & Co., vorm. Fr. Welles, Charlotten- 
burg. 24. 7. 1900. 

— a. 138277. Fritter. Ferd. Schneider, Fulda. 
25. 1. 02. 

—&4a. 138340. Schaltung eines oberhalb der 
Funkenstrecke geerdeten Gebers für Funken- 
telegraphie. Hans Boas, Berlin, Krautstr. 52, 
24. 3. 1900. 

—b. 138328. Doppelwandiges Schutzgehäuse 
aus nicht leitendem Stoff für Sammlerelek- 


troden. Oskar Behrend, Frankfurt a. M. 
17.012.02: ' 
—c. 1353251. Einrichtung zur elektrischen Be- 


leuchtung (Heizung, Ventilation) von Eisen- 
bahn- und anderen Fahrzeugen. Alfred 
Zehden, Charlottenburg, Sesenheimerstr. 1. 
6. 2. 1900. 


—c. 138299. Schaltungsweise zum Ein- und 
Ausschalten von Stromwandlern. Kon- 
struktionswerke elektrischer Appa- 


rate, System Bertram, G. ın. b. H., Frank- 
furt a..M. 2. 3. 01. 

— ce. 138300. Ein- und Ausschalter. Koloman 
von Kandö, Budapest; Vertr.: Felix Lande, 
Pat.-Anw., Berlin SW.48. 2. 6. 01. 


—d. 138253. Rotirender Feldmagnet für 
Wechselstromerzeuger. A.-G. Brown, Bo- 
veri & Cie., Baden, Schweiz; Vertr.: (, 
Schmidtlein, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 1.9. 
1901. 

—d. 138278. Elektrische Maschine. The Sub- 
merged Eleetrie Motor Company, Meno- 
monie, V. St. A.; Vertr.: Dr. R. Wirth, Pab- 
Anw., Frankfurt a. M. 1, u. W. Dame, Pat. 
Anw., Berlin NW.6. 19. 2. 02. ; 


—e. 138329. Registrirender Maximalstroman- 
zeiger. Hartmann & Braun, A.-G., Frank- 
furt a. M.-Bockenheim. 19. 11. 01. 


Kl. 35a. 138 282. Steuerung für elektrische Auf- 
züge. Otis Elevator Öompany Limited 
London; Vertr.: H. Neubart, Pat.-Anw., un 
F. Kollm, Berlin NW.6. 29. 1. 02. 


Löschungen. 

Kl. 21. 100358. 108373. —a. 130697 —& 
124457. —d. 112707. 127052. —e. 121897 
124 070. —g. 133 109. 

i 
Gebrauchsmuster. ; 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 1. December 1902.) 


Kl. 21a. 187669. "Telephonstation mit einem 
den Wecker überspannenden, sowie den Fern- 
sprecher tragenden Bügel. A.-G. Mix & 
Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 9.7. 02. A. 5656. f 


5 
— a. 187735. Druckrolle mit auswechselbarem 


Guttapercha- oder Gummiring an einem 
Hughes - Apparat. Paul Kappler, Berlin, 
Fichtestr. 32. 1. 11. 02. K. 17770. 2, 


—b. 187506. Akkumulatorenplatte mit zahl- 
reichen Erhöhungen auf beiden Seiten der 
ungeschwächten Bleiplatte. Hermann Nach- 
reiner, Dresden - Cotta, Briesnitzerstr. 9. 
28. 4. 02. N. 3764. : 

—b. 187675. Akkumulator, zusammengesetz 
aus mit aktiver Masse überdeckten Bleifolie- 
blättern mit Zwischenlagen aus Löschpapier 
in säurefesten Papiermachegefässen. Friedrich 
Lauer, Stuttgart, Hohestr. 11. 9. 
L. 10290. | 


j 


f 
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— 

—c. 187 634. Wechselstrom-Funkenbläser ohne 
Eisenrückschluss, dessen Wickelung von einem 
Wechselstrom durehflossen wird. Elektrizi- 
täts-A.-G. vormals Schuckert & (Co., 
"Nürnberg. 24. 10. 02. E. 5642. 

_e. 187645. Glockenförmige, nach unten offene 
Wandkonsole aus isolirendem Stoffe mit seit- 
Jichem, gleichzeitig die Rohreinführung ent- 
haltendem Befestigungsflantsche zur wasser- 
diehten Installation elektrischer Apparate. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 30. 10. 02. 
S. 8949. 

—_e. 187656. Minenzünddoppelkabel mit Stahl- 
drahttraglitze, durch Guttapercha-Umpressung 
und Paragummi-Umspinnungen isolirten Lei- 
tungen und gemeinschaftlicher Umklöppelung 
mit ozokeritirtem Leinenzwirn. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 1. 11. 02. S. 8950. 


—_ ce. 18772. Drehschaltergehäuse aus isoliren- 
dem Stoffe mit durch Flüssigkeitsrinne ab- 
edichteter, gleichzeitig als Schaltergriff 
ienender, drehbarer Kappe. Siemens & 
Halske A.-G., Berlin. 30. 10. 02. S. 8947. 

—_c. 187738. Selbstausschalter für Starkströme, 
mit in die Leitung eingeschaltetem, das Strom- 
schlussstück tragendem und beim Nieder- 
drücken den Strom schliessendem Feder- 
anker. Fa. Ernst Plank, Nürnberg. 1.11. 02. 
P. 7365. 

—_c. 187739. Zweitheilige Deckenfassung aus 
Porzellan oder einem anderen Isolirmaterial, 
bei welcher die den Kontakt mit der Glüh- 
lampe vermittelnden Schrauben gleichzeitig 
als Befestigung des unteren Theiles mit 
dem oberen Theil (Deekensockel) dienen. 
G.Schanzenbach & Co., München. 1.11. 02. 
Sch. 15 349. 

—f. 187603. Bogenlampen mit nach unten ge- 
richteten Kohlen, einer am Seil bzw. an der 

Kette befestigten und an einer Vertikalstange 

_ geführten Querstange und von dieser aus- 

ehenden, die Kohlenhalter bethätigenden 
 Gelenkstücken. Deutsche Gesellschaft 

_ für Bremer-Licht m. b.H., Neheim. 21.7. 02. 

ED. 6927. 

—_f. 187799. Aus einer mit Anschlag ver- 
sehenen und einen Unterbrecher bethätigen- 
den Stange bestehende selbstthätige Aus- 
schaltung für Bogenlichtlampen. Voltohm 
Elektrieitäts-Gesellschaft A.-G., Frank- 
furt a.M. 29. 5. 02. V. 3120. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 126930. Mikrophon u.s.w. E. Hardy, 
Picard & Cie., Paris; Vertr.: Carl Fr. 
Reichelt, Oberlössnitz b. Dresden. 4. 12. 9. 
H. 13101. 17. 11. 02. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 128923 vom 21. Juli 1900. 


Ernesto Sehultz und Conrado Sintas in Bar- 
celona.— Sicherheitsvorrichtung für elektrische 
Oberleitungen. 


Die Vorrichtung besteht aus einem Diffe- 
rentialrelais, dessen eine Spule q (Fig. 19) von 


dem einen Ende und dessen andere Spule » 
von dem anderen Ende der Oberleitung « zum 
"anderen Pol des Stromerzeugers abgezweigt ist. 
Der Anker h des Differentialrelais schaltet bei 
Berührung mit den Stromschlussstücken m, n 
eine die Unterbrechung des Speisestromes be- 
wirkende Wickelung ein, sodass beim Zerreissen 
‚der Oberleitung die Relaisspule p stromlos und 
die Leitung unterbrochen wird. Bei der Aus- 
führungsform nach Fig. 20 ist noch eine parallel 
laufende vom Ende der Oberleitung über einen 
Widerstand © zurückgeführte Schutzleitung 
vorhanden. Die Relaisspule y ist hier vom An- 
fang der Oberleitung «a und die Relaisspule » 
vom freien Ende der Schutzleitung « zum an- 
deren Pol des Stromerzeugers zurückgeführt, 


sodass die Spule p beim Zerreissen der Ober- 
bzw. der Schutzleitung stromlos, beim Fallen 
auf Ober- und Schutzleitung 
Kurzschliessung 


eines Drahtes 


durch des Widerstandes 


—VYM 


Fig. 20. 


stärker erregt wird und in jedem Falle die in 
der Leitung b liegende Wickelung des Elektro- 
magneten ” schliesst und dabei den Speisestrom 
unterbricht. 


No. 128711 vom 9. März 1901. 


Johann Rudolf Dillenburg und Peter Kreu- 
telerin München-Gladbach. — Beim Einschalten 
der elektrischen Bremse selbstthätig wirkende 
Auslösvorrichtung für den Sandstreuer an 
Strassenbahnwagen. 


Sobald der Schalthebel b (Fig. 2) in die 
Bremsstellung gelangt, springt eine Stange / 


Pig. 21. 


(Fig. 21) mit Rolle y in eine Aussparung der 
auf der Schalterwelle a sitzenden Scheibe € 
und zieht den Riegel k aus der Stange h, an 
welcher unten das Achslager n des Laufrades 
o befestigt ist. Das letztere wird daher unter 


No. 129214 vom 13. Oktober 1900. 


Franz Walloch in Berlin. — Fernsprecher mit 


Isolirschaltschemel. 


Während der Fernhörer e (Fig. 23) an einem 


festen Haken y hängt, ist der bekannte beweg- 


Fig. 3. 


liche Hakenumschalter d zwangsläufig verbun- 
den mit dem schwingenden Isolirschemel D. 
Letzterer ist senkrecht unter dem Fernsprech- 
apparat a so angeordnet, dass die den Apparat 
benutzende Person sich mit beiden Füssen auf 
den Schemel stellen und sich daher von der Erde 
isoliren muss, um eine Beschädigung durch 
etwa eintretenden Stockstrom zu verhüten. 


No. 128377 vom 26. April 1901. 


A. Bainville in Nanterre, Frankreich. 
Sammlerelektrode, welche aus senkrechten, 
am oberen Ende an einem gemeinsamen Quer- 
steg befestigten Stäben mit massivem Kern 
und von diesem strahlenförmig ausgehenden 
Längslamellen besteht. 


Die Elektrode besteht aus mehreren, an 
ihrem oberen Ende an einem gemeinsamen 


Quersteg befestigten Stäben mit massivem Kern 
und strahlenförmig von diesem ausgehenden 
Längslamellen b (Fig. 24). Letztere sind in 
geeigneten Abständen paarweise zusammen- 
gedrückt, um Zellen m zur Aufnahme von 
wirksamer Masse zu bilden. Nach ihrer For- 


Fig. 22. 


dem Einflusse der Feder m auf die Schiene d 
gepresst, beginnt zu rollen und setzt mittels 
seines Zahnkranzes p, des Zahntriebes q, der 
Kurbel s und der Kurbelstange « den Sand- 
streuer f in Thätigkeit. 


No. 129661 vom 5. September 1901. 


Union Elektrieitäts-Gesellschaft in Berlin. 
— Einrichtung zur Aichung von Wattmetern. 


Diese Einrichtung zur Aichung von Watt- 
metern bzw. Elektrieitätszählern für Ein- und 
Mehrphasenstrom besteht aus zwei miteinander 
starr verkuppelten Ein- oder Mehrphasengene- 
ratoren. Es ist hierbei der“Ständer des einen 
Generators um seinen Läufer von Hand dreh- 
bar gemacht, um willkürliche Phasenverschie- 
bungen in den die beiden Spulen des Watt- 
meters speisenden Strömen hervorzubringen. 


mirung stellt die Elektrode somit zum Theil 
. DT. r ryy . ” Y 
eine Plante-, zum Theil eine Faure-Rlektrode dar. 


No. 129231 vom 21. December 1898. 


Emil Diek in Wien. — Selbstthätige Vorrich- 

tung zur Verhütung einer Ueberladung von 

Sammlerbatterien für elektrische Zugbeleuch- 
tungsanlagen. 


Die Spannungswickelung p (Fig. 25) eines 
Widerstandsreglers 7, ein hoher Widerstand v, 
das Relais N und eine bei Stillstand der Dynamo- 
maschine geschlossene, sonst geöffnete Unter- 
brechungsstelle m wirken in der Weise zu- 
sammen, dass bei Stillstand der Dynamo- 
maschine zufolge Kurzschluss der Relaiswicke- 
lung n' das Relais N nicht in Wirkung treten 
kann, dass dagegen bei der Ladeschaltung das 
Relais N zur Vermeidung einer Ueberladung 
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der Sammelbatterien den im Kreise der Span- 
nungswickelung p gelegenen Widerstand nach 
Eintritt der maximalen Ladespannung vermin- 


dert und die Wickelung p zur Konstanthaltung 
der Spannung unter‘, der maximalen Lade- 
spannung befähigt.” 


No. 129362 vom % März 1901, 


Dr. R. Haas und H. Bourguet in Hannover. 
Schutzgehäuse für elektrische Steckdosen. 


Die Steckdose ist mit einem Schutzgehäuse 
versehen, dessen Deckel B (Fig. 26) eine Oeff- 


Fig. 26. 


nung D zur Führung des mit einem Bunde A 
versehenen Stöpsels S besitzt. Hierdurch wird 
bezweckt, ein schiefes oder stossartiges Ein- 
setzen und ein seitliches Bewegen des Stöpsels 
zu verhüten. 


No. 128873 vom 25. August 1901. 


Hartmann & Braun A.-G. in Frankfurt a.M.- 
>ockenheim. — Messgeräth nach Ferraris’schem 
Prineip für Drehstromsysteme. 

Bei diesem Messgeräth durchsetzen die vom 
Hauptstrom erzeugten magnetischen Linien 


Fig. 27. 


zwecks Verschiebung ihrer Phase gegen den 
erzeugenden Strom massives Eisen. Bei der 
in der Figur 27 dargestellten Anordnung sind’ 
der Magnet m und der Anker « aus lamellirtem 
Eisen hergestellt, und der Nebenschluss ist 
derart auf diesen Kern gewickelt, dass die 
magnetischen Nebenschlusslinien nur in diesem 
lamellirten Eisen verlaufen. Die Hauptstrom- 
spule dagegen ist derart über beide Schenkel 
des Kernes m gelegt, dass sich die von dieser 


Wiekelung erzeugten, magnetischen Linien 
durch den aus massivem Eisen hergestellten 
Rückschluss 9 schliessen müssen, wodurch 


dann die genannte Wirkung (Phasenverschie- 
bung) zu Stande kommt. 


No. 128912 vom 15. Februar 1901. 


Compagnie pour la Fabrication des 
Compteurs et Materiel d’Usines A Gaz 
in Paris. — Verstellbarer Träger für elek- 
trische Lampen mit Kugelgelenkbewegung. 

Die feste Einstellung des Trägerarmes in 
der gewünschten Stellung erfolgt durch Drehung 
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um seine Längsachse. Das in der Gelenkkugel 


a (Fig. 28) gelagerte Ende des Trägers c trägt 


eine Stromschlussfeder b und ein Gewinde e, 


=: I ETERCHEHEENZ 
ZEN 
S N NE N, . 
N N? 


\ 


VZZZZzaZEzITIezI 


= 


L ISCH 
AS NNETRTEAEEEN 


URZIRFIEBT MERIIHIRLERS | 


AN 


Fig. 28. 


wodurch beim Drehen des Armes in der einen 
Richtung zunächst die Feder b gegen ein strom- 
führendes Metallfutter j in der Kugelpfanne 
und bei weiterem Drehen das Gewindestück « 
an das Metallfutter gedrückt wird. Beim Drehen 
in der anderen Richtung werden Gewinde und 
Feder jedoch abgehoben, wogegen die isolirende 
Mutter % an das Futter gedrückt wird, sodass 
der Träger sowohl bei geöffnetem als auch bei 
geschlossenem Stromkreis festgestellt werden 
kann. 


No. 127769 vom 18. Mai 1901. 
Max Blau in Berlin. — Handleuchter mit elek- 
trischer Glühlampe. 


Die unter Federdruck stehende Glühlampe 
a (Fig. 29 u. 30) wird durch einen Deckel fr 


a dr 
Fig. 29. 


niedergedrückt, 
der Handgriffe «7 
gelöst wird. 


der durch Zusammendrücken 
mittels eines Hebels D aus- 
Die Lampe tritt dann aus dem 


Fig. 30. 


Behälter hervor und schliesst mittels einer 
sich gegen den Behälter legenden Feder m den 
Strom. 
No. 129113 vom 30. April 1901. 
Carl Paulitschky in Wien. — Glühkörper. 
Der Leiter d (Fig. 31) ist spiralförmig zu 


beiden Seiten des scheibenförmigen Trägers «a 


mit einem Theil seiner Oberfläche freiliegend 
auf den lichtverstärkenden Stoffen gebettet. 
Beim Stromdurchgang bringt er die ihn zum 
Theil umfassenden Bettungsstoffe zum Mit- 
glühen und kann gleichzeitig der infolge der Er- 
wäÄrmung eintretenden Ausdehnung nachgeben. 


No. 128378 vom 17. März 1901. 


(Zusatz zum Patente 107 956 
1899.) 
Friedrich Wilhelm Sehindler-Jenn yin Kennel- 
bach b. Bregenz. — Selbstthätige Stromaus- 
schaltung an elektrischen Kochapparaten. 


vom 10. Januar 


Der Boden des Kochgefässes ist mit einem 
Ansatz c (Fig.32) versehen. Die auf diesen ge- 


schraubte Mutter e presst den Träger +! gegen 


den Heizkörper b und hält somit den letzteren 
in ständiger Berührung mit dem Boden des 


Kochgefüsses. Eine zweite auf den Ansatz « 
geschraubte Mutter 7 trägt die den Heizraum 


abschliessende Bodenplatte y. 


Ferner ist der 
Ansatz © 


mit einer Gewindebohrung versehen, 


ee. 


in welche ein Bolzen %k eingedreht ist. Die . 


Kopfplatte / desselben ist durch Weichloth mit 
dem Kopf m eines zweiten Bolzens verbun- 
den, auf den die Kontaktfeder o aufgesteckt 
und von ihm durch die Porzellanhülse » isolirt 

ist. Die Kontaktfeder o wird durch die Mutter 
4 gegen die Kontaktblöcke r und s gepresst, 
die mit je einem der in dem Heizkörper vor- 
gesehenen beiden Heizwiderstände leitend ver- 
bunden sind. Wird der Boden des Kochgetässes 
überhitzt, so schmilzt das Weichloth, die Feder 
o springt von den Kontaktblöcken r und s ab 

und unterbricht so den Heizstromkreis. ; 


No. 129049 vom 7. März 1901. 


Siemens & Halske AG sr Bartin! 
Anlass- und Steuerverfahren für zweitrümige 
elektrische Aufzüge durch 

Zellenzahl einer 


Sammlerbatterie. 


Während des Anlassens wird die Batterie 
bei der einen Umdrehungsrichtung des Motors, 


Aenderung der 
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Fig. 33. 


entsprechend der Hochfahrt in dem einen Trum, 


an dem einen Pol anfaneend 


allmählich einge- 
schaltet, während dieselbe 


bei der darauf fol- 
genden Hochfahrt in dem anderen Trum an 
dem entgegengesetzten Pol anfangend all- 
mählich eingeschaltet wird. (Fig. 33.) 

Um ein Nachladen der beiden äussersten 
Zellengruppen, wenn dieselben bei anhaltender 
Langsamfahrt stärker als die übrigen entladen 
werden, zu ermöglichen, sind diesen Gruppen 
besondere Ladeanker parallel geschaltet. 


Siemens & Halske A.-G. in Berlin. 

Führerbremshahn für elektrisch und durch 

Luftdruck gesteuerte Luftbremsen, bei wel- 

chem der Stromschluss je nach der Stellung 

des Handgriffes selbstthätig oder von Hand 
erfolgt. 


Der Schalthebel « (Fig. 34) ist drehbar auf 
dem Bremshahnhebel a angebracht und wird 


is 
4 
No. 129215 vom 15. Januar 1901. | 


‚lich durch eine besondere Ortsleitung ce kurz- 


4 UnionElektrieitäts-Gesellschaft in Berlin. 
- —_  Motorelektrieitätszähler für Gleich- 
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beim gemischten, Bremsen durch die excen- 
trische Führung /, auf welche die Nase «d auf- 
jäuft, unter Üeberwindung der Feder n einge- 


Fig. 34. 


schaltet, wodurch die Stromschlussstücke D mit 
den Stromschlussschienen © verbunden werden. 


No. 128712 vom 29. September 1900. 
Siemens & Halske A.-G. in Berlin. — 
Fernsprechschaltung mit laut tönenden Fern- 

hörern. 

Die’/in” der Sprechleitung a (Fig. 35) mit 
dem Fernhörer ? derselben Station in Hinter- 
einanderschaltung liegende sekundäre Wicke- 
lung s der Induktionsspule xp ist für gewöhn- 


Fig. 35. 


geschlossen, während beim Geben von Nach- 
richten dieser Kurzschluss durch Niederdrücken 
einer Taste Ah, welche gleichzeitig zur Einschal- 
tung der Mikrophonbatterie b dient, aufgehoben 
wird. Dadurch wird erreicht, dass auch bei Ver- 
wendung von nur zwei Leitungen, d. h. bei 
Hintereinanderschaltung der Fernhörer und 
Sekundärwickelungen beider Stationen die 
gleiche Lautwirkung erzielt wird, wie bei der 
bisher üblichen Anwendung einer besonderen 
Rückleitung. 


No. 129 112 vom 29. März 1901. 
West in Berlin. — Kabel mit Luft- 
isolation. 

Die Erfindung bezieht sich auf solche Kabel, 

bei welchen zwei, drei oder mehrere Drähte D 
(Fig. 36) in Einschnitten eines gemeinsamen, 


3 Bun 


nl. H, 


Fig. 36. 


nach einer gebrochenen Linie gebogenen steifen 
Bandes aus isolirendem Material liegen. Um 
die Einschnitte für eine grössere Anzahl be- 
nachbarter Schleifen in einem Arbeitsgange 
herstellen zu können, ist das Papierband R 
zickzackförmig gebogen. 


No. 129 022 vom 1. Juni 1900. 


und 
Wechselstrom. 


Dieser Motorzähler für Gleich- und Wechsel- 
strom besitzt eine offene Wicekelung, und zwar 


e Elektrotech 
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ist der Anker derart aus zwei gegen einander 
verschobenen Spulen a, b (Fig. 37) und der 
| Kollektor aus drei Segmenten c, d, e zusammen- 

gesetzt, dass die beiden Enden der Spulen a b 
gemeinsam an ein schmales Segment « und die 
beiden Anfänge getrennt an je ein breiteres 
Segment ce bzw. e gelegt werden. 


No. 129030 vom 25. November 1900. 
De utsch - Russische Elektricitätszähler- 
Gesellschaft m.b.H. in Berlin. — Anker für 
Motorzähler. 


„Diese Schaltungsweise für Motoranker von 
Elektrieitätszählern bezweckt die Erreichung 


hoher Zugkraft, und zwar ist dabei 


; je ein 
Ende jeder Wickelungsabtheilung «, b, «, d 


(Fig. 38), von denen die egenüberliegenden 
ac bzw. b«l paarweise hintereinander geschaltet 
sind, mit je einem Kollektorsegment e, f, ©, h 
verbunden, und es wird eine der Zahl der Seg- 
mente entsprechende Zahl von zum Theil unter- 
einander verbundenen Bürsten ?, k, /, m ange- 
wendet, derart, dass eine Hintereinanderschal- 
tung aller Wickelungsabtheilungen erzielt wird. 
Der zur Ueberwindung der Reibungsarbeit an 
den Bürsten nöthige Kraftbedarf kann dabei 
unabhängig vom Motorsystem, durch ein geson- 
dertes Relais o. dgl. geliefert werden, zum 
Zwecke, einen störenden Einfluss der Kollektor- 
reibung auf die Messung zu verhüten. 


No. 129018 vom 6. November 1000. 


Marconi’s Wireless Telegraph Company 
Limited in London. — Schaltung für draht- 
lose Telegraphie. 

Bei dieser Schaltung für drahtlose Tele- 
graphie ist sowohl an der Gebestelle (Fig. 39) 


Fig. 39. 


als auch an der Empfangsstelle (Fig. 40) zwischen 
Funkenstrecke c und Ausstrahlungsleiter 9 bzw. 
zwischen Auffangleiter ! und Frittröhre je ein 


| 


Fig. 40. 


Transformator (/ f bzw. og nebst Kondensatoren 
| e bzw. pr, angeordnet, wobei die vier Strom- 
' kreise durch zweckmässige Bemessung von 


Selbstinduktion und Kapaeität sämmtlich auf 
einfache oder multiple Resonanz abgestimmt 
sind. Hierdurch werden die Wellen sowohl an 
der Gebestelle als auch an der Empfangsstelle 
einer doppelten Sichtung unterzogen. Erstere 


strahlt daher nur Wellen von bestimmter 
Schwingungszahl unter fast völligem Aus- 


schluss von anderen aus, und letztere spricht 
nur auf Wellen von der bestimmten Schwin- 
gungszahl an, wird aber von anderen nicht 
beeinflusst. Dabei besitzt an der Gebe- und 
Empfangsstelle die mit der Luftleitung y bzw. / 
verbundene Transformatorwickelung f bzw. vo 
nur geringe, die mit der Funkenstrecke « bzw. 
mit der Frittröhre ? verbundene Transformator- 


wickelung d bzw. q eine hohe Kapaeität, zum 
Zwecke, einerseits die Luftleitungen zur Aus- 
strahlung bzw. Aufnahme der Wellen beson- 
ders geeignet zu machen, und andererseits die 
Wellen im Kreise der Funkenstrecke bzw. der 
Frittröhre möglichst wenig zu dämpfen. 


BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte, enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst. 


[Einheitliche Bezeichnung 
mechanischer und elektrischer Grössen. 


In den verschiedenen, zu dieser Angelegen- 
heit gemachten Vorschlägen finde ich beson- 
ders bemerkenswerth denjenigen, die gothische 
Buchstaben zu vermeiden und ich stimme dem 
durchaus bei; ferner bin ich auch der Meinung, 
dass die Bezeichnungen n und n ihre alte Be- 
deutung Tourenzahl und Wirkungsgrad behalten 
müssen. Für EMK und Spannung, die beide in 
Volt gemessen werden, verschiedene Buchstaben 
zu benutzen, sehe ich keinen Grund ein, halte 
dies vielmehr für unpraktisch. Gegen das 
Wort Spannungsdifferenz möchte ich mich aus- 
sprechen, ebenso gegen die Bezeichnung der 
Periodenzahl anders als mit Buchstaben. 

Die bezüglich der verschiedenen Schreib- 
weise, die nur Verwirrung anrichtet, oben aus- 
gesprochenen Grundsätze und die genannte 
althergebrachte Benutzung von n und habe 
ich in meinem „Leitfaden“ befolgt und betont; 
bei den einschlägigen Ueberlegungen ist mir 
aber ein Punkt besonders vor Augen getreten, 
den ich bisher nicht beachtet finde, und den 
ich daher hervorheben möchte. Es ist nach 
meiner Ansicht nothwendig, nicht einseitig nur 
wenige Begriffe und Buchstabenbezeichnungen 
zu erörtern, sondern es müssen möglichst 
viele der zu bezeichnenden Grössen behandelt 
werden, damit man einen Nutzen merkt. Jeder, 
der irgend ein Thema bearbeitet, braucht sehr 
viele Zeichen und muss sich daher alle diese 
zurechtlegen. Der Gebrauch von Indices ist 
immer erforderlich, mehrfache Zahlen-Indices 
sind unerwünscht. Bezeichnungen wie AW für 
Amperewindungen fallen genau so aus dem 
Rahmen wie das Zeichen w. Macht man sich 
nun eine Aufstellung auch nur für ein einziges 
Thema, so erkennt man leicht, dass eine voll- 
kommene Vermeidung der Anwendung von 
Buchstaben, die Maschinenbauer für bestimmte 
Zwecke benutzen, zur Bezeichnung anders- 
artiger Grössen unmöglich ist, wenn dies nicht 
einer klaren Ausdrucksweise zum Nachtheil 
werden soll. Diese Hauptanforderung muss 
daher dazu veranlassen, nur sehr allgemein 
verwendete, einzelne Bezeichnungen ihrem bis- 
herigen Gebrauch zu reserviren. 


Köln, 29. 11. 02. Dr. M. Corsepius. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Berliner Elektrieitätswerke. In der General- 
versammlung vom 24. November waren, wie 
wir der „Voss. Ztg.“ entnehmen, 8729500 M 
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Aktienkapital vertreten. Bei der Vorlegung | | ; 
des Geschäftsberichtes wies ein Aktionär darauf KURSBEWEGUNG 
hin, dass der in Berlin für Elektrieität erzielte an  eKasdn L % Eee 
Durchschnittspreis nach Abzug der an die Stadt Mihionen 2 ee; . Kurse 
zu entrichtenden Abgabe von 10%, nur netto Mark Et}: 238 rn BEER 
16,65 Pf. pro Kilowattstunde sei, Vanzenn er Name Pau | 885 333 1. Januar d. J. | der Berichtswoche | 
Gesellschaft 50 Pf. pro Kilowatt von den Licht- 0 Obliga-] SO-AlAS.E [ee 
verbrauchern nehme. ‘Generaldirektor Rathenau Aktien tionen E = Rienzie‘ PR PER nee ‚Schluss 
antwortete, dass auf den Preis von 50 Pf. pro s —— at — = —— m tu 
Kilowatt je nach Umfang der Brenndauer und 
des Verbrauches Rabatte und Doppelrabatte ge- F R } | FT PER Bee 
währt würden. Es müsste ein Unterschied ge- Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . . I 6,25 er 1. 7.) 10 111,50 130,25 121 127, 127,5 
macht werden zwischen dem Verbrauch des | Akk.-u.El-Werkevorm.Boese&Co.Berlin]| 45 | 25 |1. 1. 4 | 68,— 112,251 75,— | 81,—) 75,75 
elektrischen Stromes für Licht und demjenigen | Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30 ı1.7.| 3 [163,30 | 201,—)| 171,75 | 177,25] 171,75 
für Kraft. Nach LEN EUR Abgabe | Berliner Elektrieitätswerke . . . . . .1252| 38 | 1.7. 71, |174,30 | 192,75| 184,25 | 186,—| 184,25 
no bach und eines Rabatte von 10% cı- | Berl Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopfi| 108 | — | 1. 7. 10 |175— 203,—| 199, — | 200, 199,50 
der Grossen Berliner Strassenbahn nur etwas | Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 2 |1.4| O0 | 35,2 71, 48,50 | 50,—| 48,50 
über 8 Pf, nichtsdestoweniger müsse man da- | Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft| 24 20 1. 1. 41/g | 104,60 | 117,80| 114,10 | 114,30) 114,10 
u ne: Pe da selbst Alenet PaNEn Elektra A.-G., Dresden. .. .....| 45| 185[|1.4| 3 | 36,— | 56, 45,—| 45,50) 45,95 
'reis jetzt wieder einen geringen Gewinn lasse, £ s rd { 
nachdem dies einige Jahre nicht der Fall ge- A.-G. EL-W. vorm. Kummer & Co,, Dresden 10 4 3. 11.50 0,40 | 5, 1,50 1,60 1,50 
wesen war. Den Vertrag habe man nach den | El. Lieht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 10 |1.10.)| 5 | 83,— 104, 92,— | %,50) 93,50 
bekannten langen Verhandlungen mit der Stadt | Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.| 33 30 11.7! 6 |114,— |123,—|| 115,50 | 116,50) 116,50 
und der Strassenbahn damals eingehen müssen, | Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 35 |ı.1. 4 | 80,— 115,501 81,50! 82,501 82, 
da letztere potent genug waren, eigene Elek- Bach Ischbaklaker Wat 15 8 1.7. 8 [142,50 | 180,50) 142,60 | 143 —| 142,90 
trieitätswerke zu bauen. Der Vertrag läuft u eine Pen® In = e SEE EN FIN 142,5 ’ 142, ’ 
übrigens bis zum Ablauf der Koncessionsdauer | Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld| 20 2/17 01 10—|%8, 10,50 | 12,80| : 10,50 
der Berliner Elektrieitätswerke und darüber | A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln. . .. .| 16 — |1.7| 0 | 1880 | 36,—| — _ = 
a über | EL-A.-G. vorm.W.Lahmeyer &Co,Frankt.| 10 | 2 |1.4. 10 | 67,— |183,—1 74,10 | 77,25) 74,40 
nehmen sollte, was der Redner im Uebrigen : : q ei 5 E 
nicht für wahrscheinlich hält. Die Berliner A.-G. Mix & Genest, Berinsgee 725: 3,6 En 1. 1.| 14 124,— 164,25 135,75 137,50 135,75 
Elektrieitätswerke haben nur durch die Vor- | Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg Rbl.| 6 — |/15.5.-1 33,50 | 42,- 40, 41,80) 40,25 
trefflichkeit ihrer Anlagen, Betriebseinrichtungen | EI-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg| 42 35 |1.4| 0-| 70,50 1125, 78,60 ı 79,75 78,60 
ee a ed im Pregensatz zu aur | Siemens & Halske, A.-G., Berlin 545 | 30 1.8. 8 [108,75 | 147,60| 120,— | 122,—| 120,— 
er ao z rn \ ıtrio N » oe r CO BT ‚ ; 
vorkommen, so billige Preise für die Abeabe | Union Elektrieitäts-Ges, Berlin #4 10 |1.1. 6 [108,— 1134| 114,30 116,— 114,50 
von Strom normiren können. Was nun das | Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 75 | 40 | 1.1. 6 | 10,60 | 66,60) 48,10 48,80 48,80 
Dividendenerträgniss anbelangt, so sind dabei | Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. . .| 15 30 | 1. 1.| 84/, | 137,50 14 140,— | 140,40, 140,— 
a ne sn Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,0481 6 1. 1.| 3 [121,60 | 141,75 122,— | 122,50 122,50 
init der Stadt anit weichen ein starken Abful | Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen| 10 | — | 1. 1. 6/,|110,50 12425 119,75 120,10 190, - 
der Dividende eintrat, und seitdem wieder lang- | Breslauer elektr. Strassenbahn 42 | 2 1.1.) 71/2 100,— | 134,26| 105,75 | 106,—| 105,75 
sam steigende Erträge. Ein.Mehrergebniss der | Dresdner Strassenbahn ‚Saar 2 6,04 | 1. 1.| 9 [165,50 | 181,—|| 168,— | 168,25’ 168,— 
Dividende von 1/0 ur sa nn Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen| 2 | 1285 !ı.ı1.| 4 1117,-- |130,— 123,75 124,30, 123,75 
ee I as hder Ver, Grosse Berliner Strassenbahn . . .|85,785| 18,325) 1. 1.) 71/,| 191,25 | 214,60 202,50 | 205,25 202,50. 
waltung zur Hebung des Gewinnresultates sei Grosse Casseler Strassenbahn 3 EEE b) 2 1. 10. 3 70, 84,80 IE 74,80, 74,80 
auf Ersparnisse durch Vereinfachung des ge- | Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 15 | 1. 1.) 81/, | 169,75 | 185,—| 181,25 | 182,75| 181,25 
sammten Betriebsapparates gerichtet. Hierauf | Strassenbahn Hannover . . . . .. I 2% 165 | 1.1 4 | 30285 | 51,—l 3050| 31,—| 31,— 
wurde der Geschäftsabschluss genehmigt, die d z 
Dividende auf 73/,%/, festgesetzt und der Ver- 
waltung Entlastung ertheilt. Die ausscheidenden # y ’ 2 ß B 
Aufsichtsrathsmitglieder Herren Karl Fürsten- | Filialen Rom, Madrid, Mailand, Lausanne zu | der Verkehr allgemein nur gering, da An- 


berg, Justizrath Maximilian Kempner und Dr. 
Alexander Meyer wurden wiedergewählt. Ueber 
die Verhältnisse im laufenden Jahre theilte der 
Generaldirektor mit, dass in den ersten vier 
Monaten die Stromabgabe auf 25304354 KW 
gestiegen sei (gegen 23583 156 in der gleichen 
Zeit des Vorjahres), also um 12%, und dass 
vom 1. Juli bis 22. November insgesammt 3225 
Kilowatt in Auftrag genommen und seitdem 
noch weitere 674 KW sowie 74 Motore ange- 
meldet seien. Die Einnahmen in dieser Zeit 
betrugen rund 3900000 M gegen ca. 3500 000 M 
in der Vergleichszeit 1901. Der Verbrauch der 
Grossen Berliner Strassenbahn dürfte sein Maxi- 
mum erreicht haben, da er nur noch um 100000 
Kilowatt gestiegen ist, und damit entfiele ein 
Moment, das in den vorhergegangenen Jahren 
das Gesammterträgniss am meisten beein- 
flusst hat. 


Maschinenfabrik Oerlikon. Wir entnehmen 
dem Geschäftsbericht nach der „Frankf. Ztg.“ 
folgendes. In 1901/02 erzielte das Unternehmen 
nach rund 500000 Fres. (i. V. 640233 Fres.) Ab- 
schreibung einen Reingewinn von 423 754 Fres. 
(808 555 Fres.) einschliesslich des Vortrages von 
10414 Fres. (33835 Fres.). Davon werden 39 000 
Franes (77000 Fres.) der Reserve zugeführt, 
12500 Fres. (97 500 Fres.) zu Gratifikationen und 
Tantiemen verwendet und 300000 Fres. (600 000 
Franes) als 5-procentige (10-procentige) Divi- 
dende auf die dividendenberechtigten 6 Mill Fres. 
Aktien vertheilt. 72004 Fres. werden vorge- 
tragen. Der Bericht verbreitet sich ausführlich 
über die gegenwärtige Lage der elektrischen 
Industrie und deren Ursachen und bemerkt 
dann hinsichtlich der Fabrik selbst, dass mit 
dem Dampfturbinenbau begonnen worden sei 
und sich die Aussicht auf ein nicht unbedeu- 
tendes Geschäft in dieser neuen Branche eröffne. 
Die Dubiosen wurden durch Zahlungsschwierig- 
keiten einer englischen Firma, mit der ein 
grösserer Kontrakt in Pressen u. s. w. für die 
graphische Industrie lief, ungewöhnlich erhöht, 
doch besitze die Gesellschaft voraussichtlich 
genügende Deckung in Maschinen. Man habe 
inzwischen Patente erworben, welche die An- 
gliederung dieser Branche als Specialität ge- 
statten. Die Modelle für Werkzeugmaschinen 
werden umgestaltet. Der Absatz konnte voll 
behauptet werden, insbesondere kommt die Mit- 
arbeit der zwar hohe Spesen verursachenden 


statten. Ueberhaupt machten sich bisher für 
die Gesellschaft die ungünstigen Verhältnisse 
in der Elektricitätsindustrie nur hinsichtlich 
des Preises, weniger des Absatzes, geltend. In 
der Bilanz erscheint nun das Grundkapital mit 
7 Mill. Fres., es bleiben also noch 1 Mill. Fres. 
einzufordern; der Reservefonds hat sich durch 
Aktienagio auf 620000 Fres. (375000 Fres.) er- 
höht, die Obligationenschuld von 4 Mill. Fres. 
ist unverändert geblieben. Von Anlagen wer- 
den bewerthet: Fabriken mit 4,74 Mill. Fres. 
(4,12 Mill. Fres.), Vorräthe mit 5,93 Mill. Fres. 
(5,90 Mill. Fres.), Effekten mit 1,09 Mill. Fres. 
(0,94 Mill. Fres.), Betheiligungen 0,40 Mill. Fres. 
(0,38 Mill. Fres.). An Kontokorrent- und Bank- 
guthaben werden 4 Mill. Fres. (3,55 Mill. Fres.) 
ausgewiesen. Dagegen beziffern sich die Ver- 
pflichtungen auf 4,65 Mill. Fres. (7,57 Mill. Fres.), 
davon 0,97 Mill. Fres. (1,01 Mill. Fres.) Guthaben 
der Russisch - Schweizerischen A.-G. Oerlikon. 
In Maschinen mittlerer Grösse wurde eine nor- 
male Zahl von Aufträgen ins neue Geschäfts- 
jahr herübergenommen. 


Felten & Guilleaume A.-G., Wien. Die A.-G. 
Felten & Guilleaume, Fabrik elektrischer Kabel, 
hielt am 22. November eine ausserordentliche 
(reneralversammlung unter dem Vorsitze des 
Präsidenten Herrn Maximilian Guilleaume ab, 
auf deren Tagesordnung die Erhöhung des ge- 
sellschaftlichen Kapitals von 6 auf 7 Mill. Kr. 
stand. Diese Erhöhung war beabsichtigt, um 
in Ungarn eine Filiale zu errichten und zu die- 
sem Zwecke das Etablissement der Mühlheimer 
Firma Felten & Guilleaume in Budapest zu er- 
werben. Da es sich jedoch als nothwendig er- 
wiesen hatte, das gedachte Budapester Eta- 
blissement in eine selbstständige Aktiengesell- 
schaft umzuwandeln, entfiel die Verhandlung 
über die beabsichtigte Transaktion. Hyn. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 6. December 1902. 


Die feste Stimmung der Vorwoche konnte 
sich in der Berichtswoche fortsetzen, doch war 


regungen von ausserhalb vollkommen fehlten. 
Etwas mehr Leben zu steigenden Kursen war 
in einigen elektrischen Werthen, wie Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft und besonders Elek- 
trische Licht- und Kraftanlagen A.-G., ferner in 
den Aktien der chemischen Fabriken. Aber 
auch auf diesen Gebieten liess das Interesse 
bald nach und die Kurse bröckelten wieder ab. 
Schliesslich schwächte sich auch die Allgemein- 
tendenz gegen Wochenende ab auf die Vorfälle 
im Reichstag und Befürchtungen hinsichtlich 
des Abschlusses neuer Handelsverträge. 

Der Geldmarkt zeigt eine leichte Versteifung: 
Privatdiskont 3 A 31/,%. 

Dividenden, genehmigt: Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft 8°/, (gegen 12%, i. V.), 
Siemens & Halske A.-G. 4% (gegen 8% i. V.). 


General Electric Co. 178%. 
Chiliküpfer (per Kasse) Lstr. 50. 6. 3. 


Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 55. —. —. 
bis 55.10. —. 
Zinn (per Kasse). Lstr. 112. 5. —. 
Zink. Lstr. 19. 12. 6. 
Blei. ia 8 Tetr. 1012 
Kautschuk fein Para: 3sh. 5d. 


!) Nach „Mining Journal“ vom 6. December. 


Briefkasten der Redaktion. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 
wird. ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, dass 
die Beantwortung an dieser Stelle im 
Redaktion erfolgen soll. 


Sonderabdrücke werden nur auf besondere 


Bestellung und gegen Erstattung der Selbst- 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll- 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird. 


Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 


en von Sonderabdrücken oder Heften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Schluss der Redaktion: 6. December 1902. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Ve.lag von Julius Springer in Berlin. . 


; 


riefkasten der 


1902. 


18. December 
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tzt von den hervorragendsten Fachleuten, über alle, 


RUNDSCHAU. 


Unter denselben Gesichtspunkten, wie 
im Vorjahre veröffentlichen wir in diesem 
Heft die Statistik der Elektrieitätswerke in 
Deutschland, und zwar nach dem Stande 
vom 1. April 1902. Wenn auch trotz unserer 
eifrigen Bemühungen, die Statistik immer 
vollkommener zu gestalten, derselben wegen 
unbeantwortet  gebliebener Fragebogen 
noch Ungenauigkeiten anhaften, so ist es 
doch als sehr erfreulich zu bezeichnen, dass 
das Interesse ‚namentlich der Elektrieitäts- 
werke selbst für statistische Ermittelungen 
gegen frühere Jahre ein regeres geworden 
ist. Inden wenigen Fällen, wo neue Angaben 
nicht zu erlangen waren, haben wir das 
Material der letzten Statistik in die neu- 
bearbeitete herübergenommen und in der 
letzten Rubrik „Bemerkungen“ besonders 
darauf hingewiesen. . Für die freundliche 
und entgegenkommende Unterstützung, wel- 
che wir bei der Neubearbeitung in den 
Kreisen der Industrie und bei den Werken 
selbst gefunden haben, sagen wir unseren 
besten Dank. 

Im Rahmen unserer Statistik stehen nur 
diejenigen Blektrieitätswerke, welche unter 
Benutzung öffentlicher Strassen und Wege 
zur Verlegung der Leitungen entweder 
ganze Ortschaften oder grössere Theile der- 
selben mit Strom für Lieht- und gewerbliche 
Zwecke versorgen. Sogenannte Blocksta- 
tionen und Einzelanlagen, welche zur aus- 
schliessliehen Kraftversorgung oder Be- 
leuchtung einzelner Fabrik- oder Geschäfts- 
gebäude, von Landhäusern, zusammenhän- 
genden Häuserblocks u. dgl. dienen, sind 
unberücksichtigt geblieben. Einzelanlagen 


sind nur dann in der Statistik enthalten, 
wenn sie die Öffentliche Beleuchtung Im 


eigenen oder in benachbarten Orten mit 
versehen, oder unter Benutzung Öffentlicher 
Wege Strom an Privatkonsumenten abgeben. 


Anzahl 
der Werke 


System 


1901 1902 


| 


Gleichstrom mit Akkumulatoren 600 654 

5. ohne = 24 25 
Wechselstrom (ein- u. zweiphasig) 44. 45 
Drehstrom nr ae BREI: 4 | 52 
Drehstrom und Gleichstrom  . . ABU 
Wechselstrom und Gleichstrom . 10 12 


Zu dieser Kategorie gehört eine ziemliche 
Anzahl in unserer Statistik enthaltener Elek- 
trieitätswerke, welche erheblich unter 100 KW 
Leistung aufweisen. Gänzlich ausgeschlossen 
aber sind alle diejenigen Werke, welche 
lediglich dem Betriebe elektrischer Strassen- 
bahnen dienen: über dieselben haben wir 
in Heft 13 d. Js. eine besondere Statistik 
veröffentlicht. 

Eine strikte Sonderung der Bahn- und 
Liehteentralen ist in vielen Fällen nicht 
möglich, da viele Bahncentralen auch 
Strom für Lieht und gewerbliche Motoren 
längs ihrer Tracen, und Liehtcentralen 
auch Strom für Bahnbetrieb abgeben, oder 
aber es ist zum wenigsten eine gemeinsame 
Reserve vorhanden. Daher kommt es, dass 
eine Reihe von Elektrieitätswerken dieser 
Statistik auch in unserer Bahnstatistik auf- 
geführt sind. In den meisten derartigen 
Fällen ist die Leistung der für Licht be- 
stimmten Maschinen und Akkumulatoren in 
der 5. und 6. Rubrik, die Leistung der für 
Bahnbetrieb dienenden Maschinen und der 
Pufferbatterien in der Rubrik „Bemerkungen“ 
für sch getrennt angegeben; in jedem Falle 


aber ist in der letzten Kolumne auf die 
Eigenheit solcher Werke aufmerksam ge- 
macht. 

Was das in den Elektricitätswerken in- 
vestirte Anlagekapital betrifft, können wir 
auch in diesem ‚Jahre leider noch kein wirk- 
lich zutreffendes Bild geben, denn von den 
870 Werken haben nur 475, also etwa 55 /, 
gegen 40°/, im Vorjahre, Angaben darüber 
gemacht. Diese 475 Werke umfassen eine 
Leistung der Maschinen von 197061 KW 
und haben insgesammt 311076916 M ge- 
kostet. Als Durehschnittswerth erhält man 
pro Kilowatt 1582 M Anlagekapital. Die 
letztjährige Statistik ergab einen Einheits- 
satz pro Kilowatt von 1628 M. Rechnet man 
daher annäherungsweise mit einem Mittel- 
werth = 1605 M, so erhält man für sämmt- 
liehe Werke mit ca. 5579953 KW Maschinen- 


leistung 574 Mill. M gesammtes Anlage- 
kapital. 

Die Zahl der ' Elektricitätswerke in 
Deutschland hat sich laut Statistik von 768 


auf 870, also um 102 Werke 
in Betrieb gesetzt wurden in- 
dessen vom 1. April 1901 .bis 1. April 1902 
jedoch nur 66 Werke. Die zahlenmässig 
scheinbar grössere Zunahme hat ihren Grund 
darin, dass unter den neuen. Werken auch 
sehun bereits vorhandene ältere Elektrieitäts- 
werke, über welche wir früher keine 
naueren Aufzeichnungen hatten, in 
Statistik aufgenommen worden sind. 

Wie in früheren Jahren sind auch 
Schlusse der vorliegenden Statistik 
hauptsächlichsten Zahlenergebnisse in Ta- 
bellen derart geordnet, dass dieselben mit 
den Ergebnissen vergangener Jahre eine 
vergleichende Uebersicht gestatten. 

Von besonderem Interesse dürfte es 
sein, zu zeigen, wie sich die Anzahl der 
Werke und deren Leistung (s. a. Tabelle 1 
am Schlusse)bei den verschiedenen Systemen 
gegen das Vorjahr geändert hat und diene 
zu diesem Zwecke folgende Gegenüber- 


im Vorjahre 
erhöht; neu 


ge- 
die 


am 
die 


stellung: 


Leistung Gesammtleistung 
der Maschinen Maschinen u. Akkumalatoren 
1901 1902 1901 1902 
122 367,7 150 499,7 165 314 203 748,3 
4 634,7 6 154,2 4 634,7 6 154,2 
27. 547,9 30 483,5 27 547,5 30 543,5 
40 759 75.925 41 654 77756 
86 985,1 86 614,5 102 510,9 106 559,3 
6874 7476 6979 8041 


Wie im Vorjahre werden in zwei Werken 
mit zusammen 970 KW Gesammtleistung 
monocyklische Generatoren verwendet. 
Ohne Akkumulatoren arbeiten unter den 
Gleichstromcentralen nur 25 bzw. 3,65 %/, 
aller dieser Werke. Die Gesammtleistung 
der Akkumulatoren in den Gleichstrom- 
centralen beträgt 37,2 °/, der Maschinen- 
leistung bzw. 27,1°/, der Gesammtleistung 
der Gleichstromwerke. Die überhaupı ver- 
wendeten Akkumulatoren haben eine Ge- 
sammtleistung von 226°, der Maschinen- 
leistung und von 184 %, der Gesammt- 
leistung aller Werke. 

Die nachfulgende Tabelle zeigt die Fort- 
schritte in der Verwendung der verschie- 


denen Stromarten im Verlauf der letzten 
Jahre. 
Tabelle 2 in der Zusammenstellung am 


Schlusse der Statistik giebt eine Uebersicht 
über die angewandten Betriebskräfte. Dem- 
nach arbeiten ausschliesslich mit Dampf 
58,6°/, (i: V.. 60,3°/,) aller Werke, und be- 
trägt die Maschinenleistung 79 /, (i.V. 80,7 %/,) 
der gesammten Maschinenleistung aller 
Werke. .Demnach ist die Anzahl sowohl 


Hl 
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Zunahme 
1894 1895 1896/97 1898 1899 1900 1901 1902 ae ne 
gegen 1901 
in % 
Gleichstrom. 
Anzahl der Werke . 120 139 | 204 303 394 524 624 709 13,6 
Leistung KW. 30465 35166 | 54273 69966 92656 123709 | 172.949 214 903 24,3 
Wechselstrom. 
Anzahl der Werke . 15 16 26 29 33 42 44 45 DR 
Leistung KW. 4 208 4396 11269 14706 17826 | 21573 | 27547| 30544 10,9 
Drehstrom. 
Anzahl der Werke. 8 12 16 23 83 | 33° 8 52 15,6 
Leistung KW, 2858 4 468 7685 | 14195 | 30243 Ä 35677 | 41634 | 77756 86,8 
Drehstrom und Gleichstrom. 
Anzahl der Werke. 2 4 11 15 22 38 43 50 16,3 
Leistung KW. 646 1746 4366 11537 25970 46608 102511 106559 3,9 
Wechselstrom und Gleiehstrom. 
Anzahl der Werke. 3 2 3 5 5 6 10| 12 20 
Leistung KW. 175 115 607 1134 1011 1 700 6979| 8041 15,2 
Monocyklische Generatoren. 
Anzahl der Werke. — _ —_ _ 2 2 2 2 0) 
Leistung KW. —_ E= — 614 790 950 970 21 


als auch die Maschinenleistung der Dampf- 
centralen gegen das Vorjahr procentual ge- 
sunken, während die ausschliesslich mit 
Gas betriebenen Werke der Anzahl sowohl, 
als auch der Leistung nach gestiegen sind, 
und zwar von 5,08% (i. V.) auf 5,98%, der 
Gesammtzahl, und von 1,07°%/, (i. V.) auf 
1,349, der Gesammtleistung. Desgleichen 
haben die ausschliesslich mit Wasser be- 
triebenen Werke im Gegensatz zum Vor- 
Jahre procentual wieder zugenommen; 
die Anzahl beträgt 9,65 °/, der Gesammtzahl 
(gegen 9,5%, i. V.), die Leistung 6,75%, der 
Gesammtleistung (gegen 5,3% i. V.). 

Die Tabelle 3 am Schlusse der Statistik 
zeigt die Werke nach ihrer Leistung ge- 
ordnet. Man ersieht daraus, dass die An- 
zahl Werke von unter 100 KW Maschinen- 
leistung 54,7°/, (im Vorjahre 56,4°/,) der 
Zahl aller Werke ausmacht; und dass die 
Anzahl Werke, deren Gesammtleisung unter 
100 KW ist, 40,5%, (im Vorjahre 42,4°/,) der 
Zahl aller Werke beträgt. Des Weiteren 
haben 360 Werke (41,3°/,) eine Gesammt- 
leistung von 101 bis 500 KW, 66 (7,6%,) 
eine solche von 501 bis 1000 KW, 33 von 
1001 bis 2000 KW, 30 von 2001 bis 5000 KW 
und 17 eine solche von mehr als 5000 KW. 
Bei 11 Werken (13 im Vorjahre) konnten 
über die Leistung gar keine Angaben ge- 
macht werden. Gegen 38 im Vorjahre sind 
zur Zeit 47 Elektricitätswerke in Deutsch- 
land im Betriebe, welche mehr als 2000 KW 
(resammtleistung haben. Auch sind ver- 
schiedene derselben erweitert, andere in 
ihrer Leistung geringer geworden, sodass 
in der nun folgenden Zusammenstellung 
(dieser 47 Werke, abgesehen von den neu 
eingefügten, die Reihenfolge gegenüber der 
letzten Statistik eine andere geworden ist: 

Kilowatt 

Berlin, Moabit ohne Unterstationen 
(Dr.) 9000 KW, mit Unterstat. 
(Dr. u.!GIA)) NE 
Berlin, Oberspree ohne Unter- 
stationen (Dr.) 13020 KW, mit 

Unterstationen (Dr. u. Gl. A.) 

Rheinfelden (Dr. u. Gl. A.) 


26 612 


25 425 
12 360 


Berlin, Spandauerstr. (Gl. A.) 10 785 
München (Dr. u. Gl. A.) 9745 
Berlin, Mauerstr. (Gl. A.) . 9 230 
Hamburg-Bille (Gl. A.). 1 828 
Augsburg, Lech - Elektr. - Werke 

(GE (A Dz) SENT 6 752 


Hamburg, Zollvereinsniederl. (Gl. A.) 6693 


Berlin, Luisenstr. (Gl. A.) 6631 
Frankfurt a. M. (1 phas. W.) ...6220 
Breslau, städt. Werk (Gl. A. u.Dr.) 6106 
Berlin, Schiffbauerdamm (Gl. A. 
UDL.). N er EN 
Strassburg i. Els. (Dr. u. Gl. A). 5975 
Stuttgart (Dr. u. Gl. A.) . 5506 
Dresden, Liehtwerk (1 phas. W.). 5080 
Elberfeld (1 phas. W. u. Gl. A.) + 385 
Berlin, Markgrafenstr. (Gl.) . 4368 
Dortmund (Gl. A. u. Dr.) .. 22365 
Chorzow, Oberschl. El.-Werke (Dr.) 4091 
Düsseldorf (Gl. A.) 3 948 


Köln-a. Rh. (1 phas. W.) 392) 
Hannover, städt. Werk (Gl. A.) 


2104, einschliessl. Herrenhausen 3734 


Magdeburg (Dr.) I 3 620 
Nürnberg (1.pbası Wr u... 2.2 305 
Zaborze, Oberschl. El.-Werke (Dr.) 3011 
Essen a. d. Ruhr (Dr.) . 3.007 
Hamburg, Poststr. (Gl. A.) 2900 
Hamburg-Barmbeck (Gl. A.) 288 
Altona (Gl. A.). 2832 
lsarwerkei( Di) ee, 2822 
Leipzig (Dr. u. Gl. A.) .. 2765 
Bremen (Gl. A.) 2759 
Rheinau (Dr.) 2 Erna ee 
Schöneberg, El.-W.Südwest(Gl.A.) 2630 
Königshütte Ob.-Schl. (Dr. u. Gl.) 2610 
Königsberg i. Pr., städt. (Gl. A.). 254 
Halle a. S. (Dr. u. Gl. A.) 2 500 
Aachen, städt. (Gl. A.) . 2390 
Chemnitz, städt. (Dr.) . 2 320 
Wiesbaden, städt. (Dr.) 2 500 
Waldenburg i. Sebl. (Dr.) 2240 
Stettin (Gl. A.) . 2124 
Mainz, städt. (Dr.) 2111 
Mannheim (Dr.) N en 
Hamburg, Nördl. Freihafengebiet 

(a: A) x j h 2028 
Cassel (Gl. A.) . 2.005 

Die Gesammtleistungsfähigkeit dieser 


47 Werke beträgt 248333 KW, oder unge- 
fähr !/, mehr als alle übrigen 833 Werke 
zusammengenommen (1904393 KW). Wie 
schon in der letzten Rundschau erwähnt, 
ist die Grösse dieser Werke zum Theil 
durch gleichzeitige Stromversorgung grosser 
Bahnnetze bedingt, wenngleich man nicht 


vergessen darf, dass auch das Bedi 
an Licht und motorischer Kraft in S 
von solcher Grösse, wie sie hier in Betrae 
kommen, nicht zum geringsten Theil « 
rasche Vergrösserung der Werke verursa: 
hat. 


und Motoren in grossen und kleinen Städt 
zunehmen, lehren die Zahlen der Statis 
und geben wir in folgender Tabelle di 
Gesammtzahlen, woraus die Zunahme 
Anschlüsse in den letzten Jahren zu er 
sehen ist. Die Zunahme an 50 Watt-G 
lampen oder deren Aequivalent beträg 
letzten Jahre 796298 Stück gegen 779 
im Vorjahre, an 10 A - Bogenlampen 
deren Aequivalent 20613 Stück gegen 14% 
im Vorjahre. Ganz besonders aber ist wieder 
die Zunahme der Anschlüsse von Motoren 
dieselbe beträgt 50645 PS gegen 35645 P 
im Vorjahre. Diese ganz enorme Steige ang 
an elektromechanischen Kräften rührt von 
der weitgehenden Verwendung derselben 
hauptsächlich im städtischen Kleingewerbe 
und zum Theil auch in der Landwirthschaft 
im Anschlusse an die vielen und gros 
Ueberlandcentralen und elektrischen K 
bahnnetze her. Die Zunahme der Ansch 
werthe des letzten Jahres gegen das V 
Jahr in Procenten zeigt die letzte Zeile deı 
Tabelle. 


Wie rapid die Anschlüsse an such 
ti { 


| 
\ 


= > “o “2 
Stück Stück PS 
1894 148 493801 12357 
1895 180 602986 15396 10% 
1897 265 1025785 25024 2U 
1898 375 1429601 32586 35 
1899 . 489 1940744 41172 681 
1900 . 052 2623893 50070 106 
1901 168 3403205 64278 1414 
1902 . . . . 870 4200203 84891 192069 
Zunahme 1902 | 
gegen 1901 
indProeent... 183 234 32,1 3 
Tabelle 4 der Zusammenstellung wieder- 
holt die Anschlusswerthe, welche zusamm 
auf 50 Watt-Glühlampen redueirt einen ( 


sammtanschluss von 8506175 Lampen, od 
425 308,75 KW gegen 329 571,55 KW im 

Jahreergeben. Esseihierzunoch erwähnt, d 
der Energieverbrauch für Elektrolyse, H 
zung und sonstige Zwecke bei den Ansch 


werthen nicht berücksichtigt worden | 
Ein Vergleich zeigt, dass der Gesamn 
anschlusswerth der Gesammtleistung 


Centralen sehr nahe kommt. Der-Anschlu 
werth aller Centralen hat sich demnach im 
letzten Jahre um 5 736 KW = 29,1%, ( 
(Gesammtleistungsfähigkeit jedoch nur ı 
86 202,2 KW = 25°), gegen 53,2), im Ver 
Jahre erhöht. Der Anschlusswerth 
Blektromotoren beträgt 40,7%, des 
sammten Anschlusswerthes, oder 39,4% 
Gesammtleistungsfähigkeit aller Centrale 
Tabelle 4 enthält noch die Gesammtzahl der 
angeschlossenen Elektrieitätszähler, welche 
sich auf 165 824 gegen 126695 im Vorjahre 
beläuft. 
Wie in früheren Jahren, geben wir ZU 
Schlusse noch eine Tabelle 5, welche uns ı 
Anzahl der in den darin aufgeführten Jal 
gängen in Betrieb gesetzten Elektricitä 
werke angiebt. Die Zahlen sind zum Th 
gegen die letztjährigen Angaben versch 
den, da auch jetzt wieder das Datum ( 
Betriebseröffnung einiger Werke bericht 
wurde, und wie schon Eingangs erwäh 
alte, uns früher nicht bekannt geworde 
Werke neu in die Statistik aufgenomm 
wurden. 


18. December 


[nme 


1802. 


Elektrot 


Die vorliegende Statistik ist wieder um 
in Erhebliches umfangreicher geworden, 
nd wird es wohl kaum anzunehmen sein, 
ass sich nicht wieder Irrthümer einge- 
ehlichen haben und Lücken bestehen ge- 
„lieben sind, welche trotz aufmerksamster 
Bearbeitung in der vielfach mangelhaften 
usfüllung der ausgegebenen Fragebogen 
ussen. Wir schliessen daher unsere Aus- 
ührungen mit der Bitte an alle diejenigen, 
welche Ungenauigkeiten in unserer Statistik 
bemerken, uns freundlichst davon Kenntniss 
damit wir diese Fehler in der 
Bearbeitung der Statistik ver- 
meiden können. 


Elektro-hydraulische Fernzeiger. 


Von Willy Hentze, Chef-Ingenieur der Berg- 
und Hüttenwerke in Jenbach (Tirol), 


Um die Geschwindigkeit von Trans- 
missionen, Maschinen, Motoren, vor Allem 
von Schiffsmaschinen an beliebigen Orten 
jeden Augenblick sicher ablesen zu können, 
müssen Präeisionsinstrumente in Verbindung 
mit zuverlässigen Geberapparaten möglichst 
‘ohne bewegliche Hebel und schwingende 
‘Massen in Verwendung gebracht werden. 


Fig. 1. 


! 
‘Von diesem Prineip ausgehend, wurde der 
in Fig. 1 dargestellte Apparat konstruirt. 
'Er besteht aus dem Gehäuse mit innerem 
Cylinder, der durch eine Riemenscheibe an- 
‚getriebenen Spirale Z und dem Induktions- 
system. Letzteres setzt sich zusammen aus 
der hermetisch verschlossenen Induktions- 
'spule 8, von der zwei Drähte nach aussen 
‘führen. Diese Spule selbst ist fest mit dem 
‚Cylinder verbunden. In das Innere der 
‚Spule kann der aus lamellirten Blechen be- 
stehende Kern X, der auf einer kleinen 


TIITIINENT 


an De ge 


a 


0 #0 20 390 70 50 60 0 80 90 700 
Ausschlag in Einheiten. 
Fig. 2. 
Aluminiumachse sitzt, gedrückt werden. 


"Diese Achse wiederum trägt eine Scheibe P. 


Zwei Federpaare F sind so mit der Achse 
verbunden, dass bei zunehmendem Druck 
‘in der Pfeilrichtung der Kern K axial in 
‚das Spuleninnere gedrückt wird und eine 
Drosselung in der Induktionsspule erzeugt. 

Die Federpaare F bestehen aus kreuz- 
förmig angeordneten Flachfedern aus Uhr- 
‚federstahl und besitzen keinerlei bewegliche 
Theile. Das Innere des Apparates war mit 
Glycerin ausgefüllt und bei /7 ein Halın zum 
eventuellen Nachfüllen vorgesehen. In Serie 
mit der Spule ist ein Präeisions-Wattmeter 
von geringer Leistung (120 Watt) geschaltet. 


— 
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Wird nun die Spirale Z in Umdrehung 
versetzt, so wird auch das Glyecrin resp. 
das betreffende Oel in der eingezeichneten 
Pfeilrichtung bewegt werden und steht diese 
Geschwindigkeit in einem bestimmten Ver- 
hältniss zur Umdrehung der Spirale resp. 
Riemenscheibe. Die Geschwindigkeit der 
bewegten Flüssigkeit wiederum verursacht 
einen Druck auf die Platte P und den Kern 
K, wodurch letzterer in das Spuleninnere 
getrieben wird und den durch die Wechsel- 
stromspule fliessenden Strom drosselt. 

Die angestellten Versuche ergaben die 
in nachstehender Tabelle veröffentlichten 
Resultate und zeigt Fig. 2 den Verlauf der 
hieraus resultirenden Kurve. 


Messung Ausschlag 


Touren pro Minute 


No. in Einheiten 
1 0,0 150 
2 33,0 160 
3 48,1 170 
4 59,5 180 
hi) 69,5 190 
6 77,0 200 
7 85,0 210 
8 91,1 220 
9 96,7 230 
10 101,0 240 


Bei den Messungen stand ein Wechsel- 
strom von 50 Perioden bei 110 V zur Ver- 
fügung und wurde der ganze zu erzielende 
Ausschlag am Instrument in 100 Theile ge- 
theil. Die willkürlich hervorgerufenen 
Tourenschwankungen zeigten ein Tacho- 
meter und das Weattmeter sofort richtig 
übereinstimmend an und entsprachen die 
Angaben der empirisch geaichten Skala voll 
und ganz den technisch zu stellenden AN- 
forderungen. 

Aber auch für die direkte Ablesung von 
Geschwindigkeiten bei Schiffen ist der vor- 
beschriebene Apparat von entschiedenem 
Vortheil. Setzt man an Stelle der Riemen- 
scheibe eine Spirale, analog den hydrauli- 
schen Flügeln, so wird auch bei einer ge- 
wissen Geschwindigkeit eines Schiffes eine 
dementsprechende Tourenzahl im Innern 
des Apparates erzielt. Um Reibungsver- 
luste konstant zu erhalten, kann an Stelle 
der Kraft absorbirenden Stopfbüchse ein 
eingeschliffenes Lager Platz finden und in 
den Stutzen HZ ein Rohr einmünden, welches 
mit einem höher gelegenen kleinen Reservoir 
in Verbindung steht. An verschiedenen 
Punkten des Schiffes können daher jederzeit 
Ablesungen vorgenommen oder selbstre- 
gistrirend besorgt werden. 

Für reine Gewässer kann die Spirale 
vollkommen wegfallen und das Wasser 
direkt auf das System wirken, wie dies bei 
der hydraulischen Waage der Fall ist. 

Die erzielten Angaben sind verlässlich 
und können jederzeit an Transmissionen 
u. s. w. die Ausschläge auf ihre Richtigkeit 
hin geprüft werden. 


Ueber die Herstellung genutheter Anker- 
blechscheiben. 


Von Rudolf Hundhausen. 


Die „Zeitschrift für Werkzeugmaschinen 
und Werkzeuge“ brachte in den Heften 1, 
3,22 und 23 vorigen Jahrganges interessante 
Mittheilungen über eine „Nuthenstanz- 
maschine für elektrische Ankerblech- 
seheiben“ und ein hierbei als Vorschub- 
getriebe dienendes eigenartiges „Schalt- 
werk aus zwangläufig gesteuerten 
ruhenden Gesperren“, 


Bei der in neuerer Zeit fast ausschliess- 
lichen Verwendung von gezahnten Ankern, 
in deren Nuthen die Wiekelung unter- 
gebracht wird, bei der grossen Bedeutung 
der hierfür gebrauchten Eisenbiechscheiben, 
zu deren massenweisen Herstellung sehr 
umfangreiche Werkstattsabtheilungen in 
allen elektrotechnischen Fabriken einge- 
riehtet und im Betriebe sind, und bei der 
Wichtigkeit der diesem Zwecke dienenden 


Arbeitsverfahren und maschinellen Vor- 
kehrungen erscheint es wohl angezeigt, 


auch in der „ETZ“ auf das oben erwähnte 
Thema näher einzugehen. 

In erster Linie handelt es sich hierbei 
um die Frage, welche Erzeugungsweisen 
prineipiell in Betracht kommen und welche 
von ihnen im Allgemeinen den Vorzug ver- 
dient. Es sind nämlich drei verschiedene 
Verfahren möglich und alle drei auch im 
Gebrauche. 


Das ältestebesteht zunächst darin, dass die 
kreisrunden Eısenblechscheiben zu einem 
vollständigen Ankerkörper auf der Achse 
zusammengesetzt und festgespannt werden, 
um erst nachträglich aussen mit Nuthen 
versehen zu werden, was dann in ähnlicher 
Weise wie die Herstellung von Stirnrädern 
mittels Fräsung erfolgt und zwar gewöhn- 
lich auf einer Zahnräderfräsmaschine mit 
selbstthätigen Vorschub-, Theil- und Aus-- 
rückvorrichtungen. Gegen dieses Verfahren 
ist hauptsächlich geltend zu machen, dass 
die Isolirung der einzelnen, meist durch 
Seidenpapier von einander getrennten Eisen- 
blechscheiben, namentlich infolge des beim 
Fräsen entstehenden Grates beeinträchtigt 
wird. Auch dürfte dieses Verfahren wegen 
der Zerlegung des fortzuschaffenden Mate- 
rials in fast zahllose feine Spähne Öökono- 
misch weit übertroffen werden durch das 
Verfahren des Ausstanzens, wobei nur 
die das Profil der Blechscheiben begrenzen- 
den Linien bzw. Flächen geschnitten bzw. 
abgescheert werden müssen, sodass den 
zertrennten Querschnitten entsprechend die 
mechanische Arbeit, welche im einen und 
welche im anderen Falle zu leisten ist, bei 
der Fräsung jedenfalls um ein Vielfaches 
grösser ist als bei der Stanzung. 


Letzteres Verfahren hat deshalb auch 
seit langer Zeit bereits das erstere fast 
völlig verdrängt; es hat. sich aber in 
zweierlei Richtung entwickelt, die beide 
neben einander im Gebrauche sind: Nach 
dem einen dient eine sehr theuere und 
äusserst sorgfältig herzustellende und in 
Stand zu haltende Schnittvorrichtung, be- 
stehend aus einem Ober- und einem Unter- 
stempel (Patrize und Matrize) dazu, die ein- 
zelne Blechscheibe auf einmal mit sämmt- 
lichen Nuthen bzw. Zähnen auszuschneiden; 
nach dem anderen Verfahren wird nur ein 
sehr einfacher Schnittstempel, dessen Form 
einer einzelnen Nuthe entspricht, dazu 
benutzt, um auf einer eigens dazu gebauten 
Maschine mit selbstthätiger Vorschub- bzw. 
Theilvorrichtung das entsprechend im Kreise 
herumbewegte Blech nach einander mit 
den einzelnen Nuthen zu versehen. Dieses 
Verfahren besitzt nun dem vorerwähnten 
gegenüber, von besonderen Ausnahmefällen 
abgesehen, derartige Vortheile, dass es wohl 
bei den meisten Fabriken noch heute vor- 
zugsweise im Gebrauche ist. 


Von wesentlicher Bedeutung für die 
Konkurrenzfähigkeit der Maschinen zum 
Stanzen von Einzelnuthen mit jenen bzw. 
mit den Schnittvorrichtungen, welche den 
ganzen Zahnrand auf einmal erzeugen, 
ist natürlich ihre quantitative Leistungs- 
fähigkeit, und diese wird bedingt einer- 
seits durch die leichte, handliche Bedie- 
nung beim Auf- und Abnehmen der Blech- 
scheiben und andererseits durch die Ar- 
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beitsgeschwindigkeit der Maschine, d.h. 
durch ihre maximale Hubzahl. 

Diese beiden Fakt ren sind also von 
grundlegender Bedeutung für die Konstruk- 
tion einer solchen Nuthenstanzmaschine 
Beiden wurde in eigenartiger Weise ent- 


sprochen durch eine vor zwei Jahren auf 


der Weltausstellung in Paris von der Firma 
Siemens & Halske A.-G. ausgestellte und 
zeitweise im Betriebe vorgeführte Maschine.!) 
Dieselbe ist in Fig. 3 dargestellt und zeichnet 
sich, abgesehen von anderen Einzelheiten, 
worüber die „Zeitschrift für Werkzeug- 
maschinen und Werkzeuge“ Näheres mit- 
theilt, namentlich dadurch aus, dass sie der 
Bedienung nur in der Weise bedarf, dass 
ein Stapel Blechscheiben (etwa 1000 Stück) 
auf einen Tisch gepackt wird, wovon die 
Maschine alsdann selbstihätig eine nach der 
anderen erfasst, auf der Theilscheibenachse 
festspannt, ringsherum mit Nuthen versieht 
und wieder aufnimmt, um sie als fertiges 
Produkt auf einer Stange abzulegen. 

Die Leistungsfähigkeit dieser Maschine 
ist so gross, dass es unmöglich war, auf 
der Pariser Ausstellung genug Bleche heran- 
zuschaffen, um die Maschine fortwährend 
arbeiten zu lassen. Sie wurde nämlich mit 
125 minutlichen Hüben betrieben, und ihre 
Beschiekung dauerte für jedes Blech nur 
4 Sekunden; somit hätte also beispielsweise 
in jeder Minute etwa eine Blechscheibe mit 
116 Nuthen fertig gestellt werden können. 
Nach Erfahrungszahlen aus der Praxis daıf 
man für das Aufspannen und Abnehmen 
der Blechscheiben von Hand wenigstens 
eine halbe bis eine Minute reehnen; 60 der 
oben angenommenen Scheiben würden für 
die Nuthenstanzung allein 56 Minuten. für 
die Beschiekung aber weitere 30 bis 60 Mi- 
nuten erfordern, während die Maschine 
diese Arbeit automatisch in 4 Minuten ver- 
richtet. Bei Beschiekung von Hand wird also 
etwa die anderthalbfache bis doppelte Zeit 
für die Fertigstellung beansprucht, wie von 
der Maschine, 

Der Gedanke, die Maschine in dieser 
Weise mit selbstthätiger Besehiekung aus- 
zurüsten, wurde im Jahre 1893 von dem 
inzwischen verstorbenen Direktor Vogel?) 
im Charlottenburger Dynamowerk der 
Firma Siemens & Halske angeregt, die 
konstruktive Lösung der Aufgabe wurde in 
der hier vorliegenden Weise von dem Ver- 
fasser angegeben, die Ausführung geschah 
in der eigenen Werkzeugabtheilung und die 
Inbetriebsetzung der ersten Maschine er- 
folgte Mitte 1894; eine zweite gleiche Ma- 
schine wurde etwas später fertig gestellt; 
beide sind seit jener Zeit fast ununter- 
brochen und ohne nennenswerthe Störungen 
in Thätigkeit. 

Einen Fehler zeigten die Maschinen 
allerdings, und der besteht darin, dass die 
Einstellung für einen anderen Blechscheiben- 
durchmesser etwas umständlich ist, deshalb 
nämlich, weil der Gestellk“rper des Theil- 
und des Beschiekungsmechanismus, sowie 
die Stange zur Aufnahme des zu ver- 
arbeitenden Blechstapels und die Stange zur 
Aufnahme der fertigen Bleche, alle drei, 
gesondert von einander, gegen die 
Stanzpresse zu verschieben und jedesmal 
wieder genau einzustellen waren, während 
diese Arbeit bei der umgekehrten Anord- 
nung erheblich vereinfacht und erleichtert 
worden wäre. Bei der grossen Leistungs- 


..,.), Dem Verfasser wurde hierfür und für das kinema- 
tische Modell, Fig. 9, die goldene Medaille verliehen. 

! ‘) Demselben gebührt auch das Verdienst, die Iso- 
lirung der kisenbleche durch Seidenpapier in der Weise 
vervollkommnet zu haben, dass die Biechtafeln vor der 
weiteren Verarbeitung mit Papier beklebt werden, wozu 
besondere Maschinen dienen — siehe Ar nold, Anker- 
konstruktionen, 2. Aufl, 1896, Seite 206. Das Verfahren und 
eine dazu geeignete Maschine wurden zuerst von der Firma 
Siemens & Halske A.-G. ausgebildet. Auf Fig. 2 ist 
im Hintergrunde rechts eine solche Maschine sichtbar 
welche von der Maschinenfabrik Fr. Gebauer, Char- 
lottenburg, gebaut wurde nach Angaben des Verfassers, 


fähigkeit der Maschinen lassen sich die- 
selben deshalb mit besonders grossem Vor- 
tbeil immer nur für die Herstellung sehr 
bedeutender Anzahlen von Blechen zu den 
am meisten gängigen normalen Typen ver- 
wenden. 

Inzwischen aber wurden weitere 22 Ma- 
schinen gebaut und aufgestellt, wie die 
Abbildung der Ankerblechstanzerei des 
Siemens & Halske’schen Dynamowerks, 
Fig. 4, erkennen lässt, jedoch uhne die bei 
den ersten zwei Maschinen ausgeführte 
selbstihätige Beschickung, deren Nutzen 
aus den vorerwähnten Gründen zurück- 
trat gegen die bequeme Bedienung dieser 
Maschinen von Hand, wobei ein Mann leicht 
zwei Maschinen überwachen kann; jedoch 
haben alle diese 24 Maschinen den gleichen 
Vorschubmechanismus, womit wir uns 
jetzt befassen wollen.!) 


bringen, seine Masse zu verzögern, u 
darin liegt die Schwierigkeit. { 
Betrachten wir nämlich ein Schaltwe 
wie wir es aus den vielfachen Anwendungen 
namentlich bei Werkzeugmaschinen ve 
sind, d. h. ein Schaltwerk aus laufender 
Gesperren. wie in der Fig. 5 dargestellt, sc 
leuchtet ohne Weiteres ein, dass bei lang 
samer Hin- und Herbewegung des Schalt 
hebels c' das Sperrrad a die gewollte ab. 
satzweise fortschreitende Bewegung aus 
führen wird, dass aber, wenn die antreibend« 
Bewegung schneller und schneller er 
folgt, dass Sperrrad a nicht rechtzeitig 
zur Ruhe kommt, sondern weit über seir 
Ziel hinaus vorwärts geschleuden: 
wird: Die Trägheit des Schwunges 
ist grösser, als die Reibungswider. 
stände, die hauptsächlich nur an deı 
| Achse 1 und zwischen den Klinken b und b 


Fig. 3. 


Der Verfasser hatte Gelegenheit, d’e 
ihm hier in der Praxis entgegentretende 
Aufgabe schon früher eingehend zu studi- 
ren, wobei er die später bei diesen Maschi- 
nen zum ersten Male angewandte Lösung 
fand. Es handelt sich nämlich in diesem, 
wie in manchem anderen Falle um eine 
regelmässige, mit Ruhepausen vor sich 
gehende Bewegung eines Körpers, der 
ausser nebensächlichen Reibungswiderstän- 
den der antreibenden Kraft keine andere 
Kraft entgegenstellt, als seine eigene Träg- 
heit der Masse. Diese zu überwinden 
würde nun zwar keine Schwierigkeit ver- 
ursachen, wenn es sich bloss darum han- 
deln würde, den zu bewegenden Körper 
aus seiner Ruhe in Bewegung zu bringen, 
seine Masse allmählich zu beschleunigen; 
es handelt sich aber ausserdem gleichzeitig 
darum, den in Bewegung befindlieuen Körper 
wieder zur Kuhe, zum Stillstande, zu 


„') Die Fig. 5, 6. 7 und 8 sind Reuleaux’s Kine- 
matik II (Braunschweig 1900) entnommen: die Clichdes 
wurden uns vom Verlage Friedrich Vieweg & Sohn 
freundlichst zum Abdruck überlassen. D. Red. 


sind. Um diesem Uebelstande abzuhelf 
ist man empirisch so vorgegangen, d 
man einerseits die Achse oder eine and 
Stelle des Rades gebremst, d.h. einer künst- 
lich vergrösserten Reibung ausgesetzt 
und dass man andererseits den Druck 


Sperrklinke gegen die Zahnflanken 
Rades vergrössert und die Prufile bei 
Theile derartig abgeändert hat, dass e | 
hemmende Wirkung auf das Rad ausgeül 
wurde. Eine der gebräuehliehsien Forı 
zeigt das in Fig. 6 dargestellte Kipp- 0 
Sprung Gesperre, welches mit der innen 


das Rad a Zeitweise vorwärts treiben zu 
helfen. 


Von dieser, für unsere Betrachtun 
jedoch belanglosen Wirkung dieses 6 
sperres abgesehen, erreicht man durch sei 
Anwendung cbeuso wie durch die künsıli 


- 
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ergrösserte Reibung, dass das Sperrrad 
eim Vorwärtsschalten auch mit gesteigerter 
rbeitsgeschwindigkeit bis zu einem ge- 
issen Grade vorschriftsmässig sich bewegt, 
, h. nieht über sein Ziel hinausschiesst. 
is bleiben aber zwei Mängel bestehen: 
inerseits muss die antreibende Kraft ver- 
rössert werden, um den Widerstand zu 
berwinden, sodass auch die Abnutzung 
ergrössert wird, und andererseits sind 
berhaupt verhältnissmässig enge Grenzen 
ezogen für die Anwendbarkeit dieser Aus- 
ülfsmittel. 

Eine grundsätzliche Vermeidung der 
n Vorstehenden dargelegten Uebelstände, 
elehe durch das Beharrungsvermögen des 


n Bewegung befindlichen Sperrstückes (der 
‚Theilscheibe a) verursacht werden, ist des- 
aalb bei Anwendung von Schaitwerken aus 


'Zesperren der bisher betrachteten Art über- 
Naupt nicht zu erzielen. 

Bei dem „laufenden“ Zahngesperre 
ıach Fig. 7, welches in dem Schaltwerk 
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nach Fig. 3 zweimal angewandt ist, vermag 
die Druckklinke 5 mittels des Zahneingriffes 
bei 2 das Sperrrad a zwar in dem einen 
Drehungssinne (rechts herum) unbedingt 
sicher zu stützen (relativ zum Stege c), sie 
hindertes abernichtimanderen Drehungs- 
sinne (links herum) sich zu bewegen, lässt 
dies vielmehr ohne Weiteres zu, was in dem 


liche Voraussetzung bildet. 


Das „Kipp- oder Sprung-Gesperre“ 
nach Fig.6 bietet zwar in beiden Drehungs- 
richtungen dem Rade a einen gewissen Halt 
vermöge seiner unter Federdruck stehen- 


Schaltwerke nach Fig. 3 sogar eine wesent- 
den Sperrklinke b, die sich mit ihren ent- | 


Verzögerung der mit jedem Schalthube 
in Bewegung zu setzenden und wieder zur 
Ruhe zu bringenden Masse genau die 
gleichen mechanischen Verhältnisse in Be- 
tracht kommen mit dem einzigen Unter- 
schiede des wechselnden Richtungs- 
sinnes, — diese einfache Betrachtung hätte, 
wenn sie richtig angestellt worden wäre, 
eigentlich längst zu der Ueberlegung führen 
müssen, dass die Klinken b und D’ des 
Schaltwerkes nach Fig. 5 ebenso wie die 
mit ihnen iin Eingriff stehenden Zähne des 
Sperrrades a nicht einfach, sondern zwei- 
fach, und zwar in entgegengesetzten 
Drehriehtungen auszuführen waren: das 
eine System, um die Beschleunigung des 


sprechend prufilirten Flanken bei 2 und 2° 


Fig. 4. 


Ba 


Be E12 


i 
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Wi: 


Rades a, das andere, um seine Verzöge- 


gegen die Triebstöcke des Rades a legt. 
Indessen ist der hierdurch gebotene Halt 
nur ein begrenzter und genügt nur SO- 


rung zu bewirken. 
Streng genommen bedurfte es hierzu 


Fig. 6. 


lange, als das in dem Rade a vorhandene 
Beschleunigungsmoment verhältniss- 
mässig gering ist. — Dieselben Bedenken 
sind «uch bezüzlich der Bremsen oder Reib- 
gesperre zutreffend, worauf hier nicht weiter 


eingegangen werden soll. 
= Die 


sehr einfache Betrachtung aber, 
dass bei der Beschleunigung und bei der 


allerdings wohl nicht einer Verdoppelung 
auch der Sperrklinke b, ja es bedarf sogar 
dieser Klinke überhaupt nicht, wenigstens 
weder zur Beschleunigung nuch zur Ver- 
zögerung des Rades a; zu diesem Zwecke 
ist vielmehr nur die Schaltklinke 2‘ ge- 
eignet, für beide Zwecke allerdings erst 
dann, wenn sie verdoppelt wird, d. h. 
wenn sie das Rad a in beiden Richtungen 
sperren kann. Sperren heisst hierbei: mit 
dem Sehalthebel e' derart fest verbinden, 
dass zwischen ihm und dem Rade a keine 
Relativbewegung möglich ist. 

Wenn wir nun aber das Rad a im Zu- 
stande der Ruhe betrachten, so ist seine 
Stellung doch nur so lange gesichert, 
als es mit dem — zwangläufig bewegt bzw. 
zur Zeit festgestellt zu denkenden — Schalt- 
hebel ce’ test verbunden ist; sobald diese 
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Verbindung aufgehoben wird, was ja zum 
Zwecke des leeren Rückganges des Schalt- 
hebels ec’ nach jedem Hube erforderlich ist, 
so würde das Rad a sich selbst frei über- 
lassen sein und könnte irgend welchen etwa 
auftretenden störenden Einflüssen folgend 
seine Stellung verändern, und zwar könnte 
es sich vorwärts oder rückwärts drehen. 
Um diese Möglichkeit zu verhindern, bedarf 
es nun doch der Sperrklinke 5 wieder und 
zwar der verdoppelten. 

Die einfachste Form einer solchen Ver- 
doppelung eines „laufenden“ Ge- 
sperres wird aber gebildet durch ein soge- 
nanntes „ruhendcs“ Gesperre, wie es in 
Fig. 8 dargestellt ist. Dieser Mechanismus 
besteht, ebenso wie das „laufende“ Ge- 
sperre nach Fig. 7, aus drei Gliedern, 
nämlich dem Rade a, der Klinke 5 und dem 
Stege c, und lässt sich nun auch in einer 
der Fig. 5 entsprechenden Weise zu einem 
Schaltwerk ausbilden, indem eine zweite 
Klinke b‘ an einem um die Achse 1 schwin- 
genden Hebel c‘ bei 3° derart drehbar be- 
festigt wird, dass sie mit dem Rade a in 
und ausser Eingriff gebracht werden kann, 
genau so wie die Klinke b in Fig. 8. 

Während nun aber bei dem Schaltwerk 
nach *Fig. 5 die beiden Klinken 5b und db’ 
mit dem Zackenrande des Rades a ganz 
ohne Weiteres in der erforderlichen \Weise 
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der durch Pfeile und Zahlen angedeutet, 
ebenso wie in dem Diagramm durch diesel- 
ben Zahlen in den senkrecht und schräg ab- 
wärts verlaufende Linien. Es sind dies im 
Ganzen 5 Linien, entsprechend der Anzahl 
Glieder des Mechanismus, mit denen über- 
einstimmend sie bezeichnet sind, nämlich: 


4A das antreibende Glied, 

a der in A gelagerte Schaltschieber, 

@ der Gestellkörper, 

g der in @ gelagerte Sperrschieber, 

S das zu schaltende Stück (Zahnstange). 


A, a, g sind nun in bestimmter Weise 
zwangläufig zu bewegen (was durch die an 
hren Enden gezeichneten Gelenkzapfen 


SIR 
| 
Fig. 8. 


abwechselnd in und ausser Eingriff kommen 
bzw. ausgehoben und wieder eingelegt wer- 
den, ist diese angenehme Eigenthümlichkeit 
der laufenden Gesperre bei ruhenden 
Gesperren leider nicht mehr vorhanden; 
und in dieser merkwürdigen Thatsache ist 
zweifellos der Grund zu suchen, weshalb 
man Schaltwerke aus laufenden Gesperren 
von Alters her in den mannigfaltigsten 
Ausführungen im Gebrauch hat, während 
Schaltwerke aus ruhenden Gesperren trotz 
ihrer im Vorstehenden nachgewiesenen 
ausserordentlichen Wichtigkeit und Noth- 
wendigkeit fast ängstlich vermieden und 
nur in mehr oder weniger unvollkommener 
Ausführung versucht worden sind. 

Die Schwierigkeit der Aufgabe lag eben 
in der erforderlich werdenden zwang- 
läufigen Steuerung der Sperrklinken 
einerseits und des Schalthebels anderer- 
seits; erstere erfolgt bei laufenden Ge- 
sperren von selbst, und letztere besteht 
dabei in einer einfachen Schwingbewe.- 
gung, während bei ruhenden Gesperren 
die verschiedenen Bewegungen in be- 
stimmten, auf einander folgenden 
Zeitabschnitten mit Ruhepausen ein- 
ander abwechselnd vor sich gehen 
müssen. 

Um diese eigenthümlichen Beziehungen 
klar und übersichtlich darzustellen, sei hier 
auf die der deutschen Patentschrift No.109838 
entnommenen Fig. 9 verwiesen: In dem 
Diagramm sind durch die wagerechten, mit 
xriechischen Buchstaben bezeichneten Linien 
diejenigen Uebergangsstellungen angegeben, 
welche in den modellartig schematisirten 
Nebenfiguren mit den korrespondirenden 
Buchstaben dargestellt sind. In letzteren 
Figuren sind die diesen Stellungen folzen- 
den Bewegungen der verschiedenen Glie- | 


oder Augen angedeutet sei); @ steht na- 
türlich still; und 8 wird infolge des Zu- 
sammenwirkens von A, a, G, g in der be- 
absichtigten Weise vorwärts (bzw. nach 
rechts) geschaltet. 

In der Nebenfigur #, oben rechts, ist 
eine Zwischenstellung gezeichnet, in welcher 
beide Schieber a und g mit der Sperrstange 
5 im Eingriff sind, indem sie beide die 
Hälfte ihrer Wege aus der Stellung « zur 
Stellung 7 zurückgelegt haben. Diese drei 
Figuren enthalten gewissermassen das Haupt- 
prineip des Schaltwerkes: Niemals dürfen 
beide Schieber a und g mit der Stange 8 
ausser Eingriff sein, bevor einer ausgehoben 
wird, muss der andere eingelegt sein; bei 
Jedem Wechsel müssen also beide Schieber 
mit der Stange $ im Eingriff sein; zum zwei- 
ten Male tritft dies zu mitten zwischen den 
Stellungen d und { (bei &, was jedoch in 
der Fig. 7 nicht besonders dargestellt ist). 
Während dieser Zeiträume aber ist das an- 
treibende Glied A durch Vermittelung der 
Stange $ und der beiden Schieber a und g 
mit dem Gestell @ unbeweglich verbunden 
und muss deshalb stillstehen. 


Hierdurch ergiebt sich der aus 4 Stücken 
zusammengesetzte Verlauf der Linie AA. 
Darin bedeutet 7 die wirksame Schaltbewe- 
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gung, und I® den leeren Rückgang des; 
treibenden Gliedes A. Die dritte Linie @ 
welche dem Stillstande des Gestelles @ eı 
sprechend geradlinig verläuft, ist zwise 
den Stellungen ([{ und « « mit II bezeich 
und die fünfte Linie $.S ist in demse 
Zwischenraum mit IT’, zwischen den Ste 
gen yy und dd aber mit I‘, ebenso wi, 
Linie AA mit IT, bezeichnet: Es soll 
durch kenntlich gemacht werden, dass 
Linienzug SS, welcher die Schaltbeweg 
der Stange $ darstellt, weiter nichts als ein 
stückweise zusammengesetzte Kopie 
beiden Linien AA und @@ bildet. Ind 
Zwischenräumen von aa bis yy und 
dd bis CT überdecken sich sozusagen d 
beiden Linien parallel abwärts verlauf 


der Einfluss von A auf $ hört auf, währ 
der von @ auf 8 beginnt, was durch 
Uebergangsspitzen der Doppellinien Zu 
angedeutet wird. 
Innerhalb dieser Uebergangszwisch 
räume erfolgt nun die Umsteuerung 
beiden Schieber a und g, nämlich: 


1. Einlegen des Schaltschiebers a, 
Ausheben des Sperrschiebers g, 
Wiedereinlegen des Sperrschiebers g, 
Wiederausheben des Schaltschiebers ı 


u 


Die Bewegungen 1. und 2. einers 
und 3. und 4. andererseits könnten n 
einander erfolgen, sie dürfen aber & 
gleichzeitig erfolgen, wofern nur ı 
der beiderseitige Eingriff mit der Stang 
ein mangelhafter wird, vgl. die Fig. 
(oben rechts). 

Dies ist aber praktisch unschwer zu 
reichen, weshalb auch von dieser Ver 
fachung hier Gebrauch gemacht wurde 


(Schluss folg 
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KLEINERE MITTHEILUNGEN, 


Elektrische Beleuchtung. 


Statistik der Elektrieitätswerke in Deutsch- 

d. Auf S. 1100 bis 1125 veröffentlichen wir 
ine Neubearbeitung der von uns alljährlich 
erausgegebenen Statistik der Elektrieitäts- 
rke in Deutschland nach dem Stande vom 
‚April 1902. Die hauptsächlichsten Ergebnisse 
erselben sind am Schlusse der Statistik auf 
j. 1125 tabellarisch zusammengestellt. Im 
ebrigen verweisen wir auf die Rundschau 
eses Heftes. 


Verschiedenes. 


"Neuregelung der Bauführer-und Baumeister- 
rüfung in Preussen. Der „Reichsanz.“ veröffent- 
cht folgende Bekanntmachung der Minister der 
Interrichtsangelegenheiten und der öffentlichen 
Arbeiten vom 27. November 1902, betreffend 


die Ersetzung der Vorprüfung und der 
- Hauptprüfung für den Staatsdienst im 
3aufach durch die Diplomprüfung und 


1. die Zulassung der staatlich geprüften 
3auführer und Baumeister zur Doktor- 
Ingenieur-Promotion. 


I. Die Vorprüfung und die I. Hauptprüfung 
für den Staatsdienst im Baufache werden durch 
die auf Grund der Diplomprüfungsordnungen 
von 1902 neugeregelte, eine Vor- und Haupt- 
rüfung umfassende Diplomprüfung an den 
teehnischen Hochschulen vom 1. April 1903 ab 
ersetzt. Während einer Uebergangszeit von 
etwa einem Jahre werden aber noch die Vor- 
ns und I. Hauptprüfung für den Staats- 
ienst im Baufache daneben in einem noch 
näher festzusetzenden Umfange abgehalten. 
Nach Ablauf der Uebergangszeit werden die 
Regierungsbauführer vorbehaltlich der mit 
Braunschweig und Hessen noch zu treffenden 
Vereinbarungen nur aus den Diplomingenieuren 
entnommen werden. Die nach dem 1. April 1903 
geprüften Diplomingenieure sind aber bereits 
wie die staatlich geprüften Bauführer berech- 
st, sich zur Ernennung zum Regierungsbau- 
führer und zur Ausbildung im Staatsbaudienste 
‘zu melden. Die Auswahl unter den Bewerbern 
‚erfolgt unter Berücksichtigung des Bedarfes 
‚der Staatsbauverwaltung. 

Die bis Ende März 1904 bei den preussischen 
‘teehnischen Prüfungsämtern und den ihnen 
‚gleichgestellten Prüfungsämtern in Braun- 
‚schweig und Darmstadt abgelegten Vor- 
jrüfungen ersetzen bei der späteren Ablegung 
‚der Diplomprüfung die in den Diplomprüfungs- 
ordnungen vorgesehene Vorprüfung, ebenso 
ersetzt die von den Studirenden des Maschinen- 
‚baufaches bis dahin nach den Vorschriften über 
die Ausbildung und Prüfung für den Staats- 
dienst im Baufache vom 1. Juli 1900 zurück- 
IBelegte praktische Elevenausbildung die in den 
iplomprüfungsordnungen vorgesehene ein- 
‚jährige praktische Thätigkeit. 
Der Diplomprüfung bleibt auch bei der 
‘Neuregelung des Prüfungswesens für den 
‘Staatsbaudienst der Charakter einer akademi- 
schen Prüfung gewahrt. Zur Theilnahme an 
‚den Diplomprüfungen — Vor- und Haupt- 
prüfungen — werden aber für jede bei den 
schnischen Hochschulen bestehende Abthei- 
lung ein ständiger Kommissar des mitunter- 
‘zeichneten Ministers der öffentlichen Arbeiten 
oder nach Bedarf mehrere solche bestellt, 
welche, ohne dass ihnen eine unmittelbare Ein- 
wirkung auf das Prüfungsgeschäft zusteht, be- 
fugt sind, von allen Prüfungsvorgängen Kennt- 
niss zu nehmen. Bei der Hauptprüfung tritt 
ferner eine Mitwirkung von Baubeamten ein. 
Zu diesem Zwecke werden Baubeamte auf Vor- 
schlag der technischen Hochschulen durch den 
Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medi- 
einal-Angelegenheiten nach vorgängigem Ein- 
Be mit dem Minister der öffentlichen 


1 


an 


- Arbeiten zu Mitgliedern der bei den technischen 
holen bestehenden Prüfungsausschüsse 
erufen. Die Zahl der Baubeamten soll in 
keinem Prüfungsausschusse mehr als l/;s der 
'Gesammtzahl der Mitglieder betragen. 
II. Staatlich geprüfte Baumeister sind fortan 
- ohne weiteres berechtigt, sich zur Doktor-Inge- 
‚ nieur-Promotion zu melden. Staatlich geprüfte 
 Bauführer, die zu der Promotion zugelassen 
werden wollen, haben zunächst den Grad eines 
' Diplom-Ingenieurs zu erwerben. Während einer 
“ Vebergangszeit bis Ende März 1906 wird aber 
zu diesem Zweck von den staatlich geprüften 
‘ Bauführern nur die Anfertigung 
© 6 Wochen berechneten Diplomarbeit verlangt, 
während die mündliche Prüfung ganz wegfällt. 
Nähere Vorschriften zur Ausführung der vor- 
stehenden Bestimmungen bleiben vorbehalten. 


——————————— 


Kl. 43b. A. 8150. 


einer auf 


PATENTE. 
Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 4. December 1902.) 


Kl. 21a. M. 21482. Polarisirtes Relais. Georg 
Möller, Kopenhagen; Vertr.: Dr. Anton 
Levy, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 13. 2. 01. 


—e. H. 28888. Registrirender Maximalstrom- 


anzeiger; Zus. z. Anm. H. 27037. Hartmann 
ir Braun; A.-G., Frankfurt a. M.-Bockenheim. 
12902; 


—f. A. 9010. Glühlampenfassung mit Schalter 


aus Isolirmaterial. A.-G. für Rlektrotech- 
Yo vorm. Willing & Violet, Berlin. 6. 6. 
c 


—f. K. 22805. Bogenlampe mit Sparer. Kör- 


ting & Mathiesen A.-G., Leutzsch-Leipzig. 


1.3, 02. 


Kl. 35a. E. 8126. Schaltungsweise für Druck- 


knopfsteuerungen elektrischer Aufzüge. 
Elektrieitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer 
& Co., Frankfurt a.M. 16. 5. 02. 


Selbstkassirender Elektrici- 
tätsverkäufer. Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 14. 6. O1. 


(Reichsanzeiger vom 8. December 1902.) 


Kl. 201. B. 31475. Stromabnehmer für elek- 
trische Fahrzeuge. Szymon BoZekowski, 


Berlin, Voltastr. 42. 14. 4. 02. 


—]l. W. 17258. Stromabnehmer für elektrische 
zweigleisige Bahnen mit Oberleitungsbetrieb 
mit gleichzeitiger Benutzung, eines Leiters 
für Hin- und Rückfahrt. Sigismund von 
Woszczynski, Breslau, Gabitzstr. 43. 11. 2. 
1901. 

Kl. 21a. A. 8708. Verfahren zum Anruf von 
Fernsprechämtern. A.-G. Mix & Genest, 
Telephon- und Telegraphen - Werke, 
Berlin. 19. 2. 02. 

_e. B. 32494. Einrichtung zum Ausgleich der 
Induktion bei elektrischen Leitungen. James 
O’Brien und John Mattimore, West New 
Brighton; Vertr.: H. Neubart, Pat.-Anw., u. 
F. Kollm, Berlin NW. 6. 2. 9. 02. 

_e. F. 16317. Einbau von eisenfreien Selbst- 
indusktionsspulen in mehraderige Fernsprech- 
kabel. Felten & Guilleaume, Carlswerk 
A.-G., Mülheim a. Rh. 21. 5. 02. 

_ ce. Sch. 18175. Isolirbrücke für kreuzende 
Drähte. Paul Schröder, Stuttgart, Wider- 
holdstr. 29. 6. 1. 02. 

_e. W. 19055. Fernsprechkabel mit einer zur 
Erhöhung der Selbstinduktion bestimmten 
Umhüllung aus Eisendrähten oder -bändern. 
Jul. H. West, Berlin, Halleschestr. 20. 21. 4. 
1902. 

—d. A. 9373. Schaltung von Akkumulatoren- 
batterien, welche zwecks Regelung von Haupt- 
strommaschinen zu deren Feldwickelung ganz 
oder theilweise parallel liegen; Zus. z. Anm. 
A. 8965. Allgemeine Elektricitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 8. 8. 02. 


_#. B. 31357. Vorrichtung zum Ausgleich des 
Abbrandes bei Bogenlampen mit parallel oder 
schräg zueinander nach abwärts gerichteten 
Elektroden. Hugo Bremer, Neheim a. Ruhr. 
29.3. 02. 

—f, B. 31477. Sicherung für Glühlampen gegen 
Abnahme. Giovanni Bogni, Sesto Calende; 
Vertr.: Konrad Zeisig, Pat.-Anw., Stuttgart. 
15. 4. 02. 

_£, P. 13040. Leitungskuppelung an Aufzug- 
vorrichtungen für Bogenlampen. Albert Wil- 
helm Peust, Hannover, Hildesheimerstr. 38. 
28. 10. 01. 

—£. R. 16790. Schaltungsanordnung zum be- 
liebigen Betrieb von ein, zwei oder drei 
hintereinander geschalteten Wechselstrom- 
bogenlampen. C. Rieder, Elberfeld. 5. 6. 02. 


—_f. V. 4582. Bogenlampe mit Parallelelek- 
troden und einer die Zündungsvorrichtung 
tragenden, aus lichtemittirenden Stoffen be- 
stehenden Glühbrücke. Otto Vogel, Berlin, 
Augsburgerstr. 61. 22. 2. 02. 

—g. A. 9080. Kleidung zum Schutz gegen 
elektrische ee Siemens & 
Halske A.-G., Chalottenburg. 28. 6. 02. 


Kl. 22b. K. 21727. Verfahren zur Darstellung 
von Farbstoffen der Phtaleinreihe. Kalle & 
Co., Biebrich a. Rh. 7. 8. Ol. 


Kl. 46c. B. 30434. Vorrichtung zur gleich- 
zeitigen Verstellung des Zündnockens und 
der Magnete der magnet-elektrischen Ma- 
schine bei Explosionskraftmaschinen. Oscar 
Bailly, Lüttich; Vertr.: Th. Hauske, Pat.- 
Anw., Berlin SW. 61. 19. 11. Ol. 


Ertheilungen. 


Kl. 120. 138442. Verfahren zur elektrolytischen 
Darstellung von Alkoholen bzw. Aldehyden 
oder Ketonen aus Salzen von Karbonsäuren. 
Dr. Martin Moest, Höchst a.M., Brüningstr. 1a. 
12. 5. 01. 


Kl. 20k. 133351. Einrichtung an Kreuzungen 
der Öbleitungen elektrischer Bahnen zur 
sicheren Führung der Stromabnehmerrolle. 


Paul Beger, Berlin, Frankfurter Allee 174. 
2125.02 

—1. 198395. Stromabnehmer für elektrische, 
von einer Oberleitung gespeiste Motorwagen. 
Paul Pfeiffer u. Wilhelm Guhl, Berlin, Kur- 
fürstendamm 33. 11. 10. Ol. 

—1. 138396. Vorrichtung zum Antrieb von 
Bahnfahrzeugen mit an einem gegen die 
Achsen abgefederten Theil des Wagens be- 
festigtem Elektromotor und auf der Wagen- 
achse sitzendem Schneckengetriebe. Maschi- 
nenfabrik Oerlikon, Oerlikon, Schweiz; 
Vertr.: Carl Pieper, Heinrich Springmann 
und Th. Stort, Pat-Anwälte, Berlin NW. 40. 
In. 12.08: 

—1. 138397. Schaltung zum Steuern eines aus 
zwei oder mehreren Einheiten bestehenden 
elektrischen Zuges. Union Elektrieitäts- 
Gesellschaft, Berlin. 31. 12. Ol. 

1. 138398. Stromabnehmer für elektrische 
Bahnen, insbesondere mit Theilleiterbetrieb; 
Zus. z. Pat. 1032653. The Lorain Steel 
Company, Johnstown, V.iSt.. As " Verte: 
Ottomar R. Schulz, Pat.-Anwalt, W.66, und 
F. Schwenterley, Pat.-Anw., SW. 48, Berlin. 
14. 1. 02. 

Kl. 21a. 133418. Kabelführung auf Fernsprech- 
ämtern mit in Vielfachschaltung wiederholten, 
parallel geschalteten Verbindungsklinken. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 1.5. 01. 

_ce. 198352. Blitzableiter, bestehend aus einer 
Anzahl hintereinander geschalteter, durch an- 
einander gereihte Metallplatten gebildeter 
Funkenstrecken. Siemens & Halske A.-G., 
Berlin. 15. 9. 1900. 

—c. 198399. Selbstthätiger Motoranlasser mit 
Benutzung elektromagnetischer Relais. Elek- 
trieitäts-A.-G. vorm. W. Lahmeyer&Co., 
Frankfurt a.M. 7. 2. 02. 

—_ ce. 138419. Fliehkraftregler zur Bedienung 
der Schalt- und Regelungsvorrichtungen für 
elektrischeZugbeleuchtungsanlagen. Friedrich 
Wilhelm Schneider, Eschersheim b. Frank- 
furt a. M. 19. 11. 01. 

_c. 1397448. Verfahren zur Erzielung einer 
glänzenden Oberfläche auf Kohletheilen. 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 7.7. O1. 

—d. 1383387. Einrichtung zur Regelung von 
Elektromotoren in Förderanlagen durch elek- 
trisch angetriebene Schwungmassen. Carl 
Ilgner, Zabrze. 11. 9. Ol. 

_d. 138440. Einrichtung zur Regelung des 
elektrischen Antriebes von Kehr - Walzen- 
strassen. Carl Ilgner, Zabrze, O.-S. 21.1. 02. 

—d. 138449. Kerntransformator für Mehrphasen- 
ströme. Emil Ziehl, Berlin, Kesselstr. 29. 
28. 3. 02. 

_d. 138450. Kohlenbürste für Gleichstrom- 
maschinen. Gisbert Kapp, Berlin, Monbijou- 
platz 3. 10. 5. 02. 

_e, 138400. Quecksilbervoltameter. Friedrich 
Lux, Heidelberg, Bergstr. 1. 4. 5. 02. 

—_f. 138347. Regelungsvorrichtung für Bogen- 
lampen mit nach unten gerichteten Elek- 
troden; Zus. z. Pat. 135011. Fa. Hugo 
Bremer, Neheim, Ruhr. 23. 7. Ol. 

—_f. 138348. Bogenlichtkohle mit eingesetzten 
Glühstiften aus lichtemittirenden Stoffen. Fa. 
C. Conradty, Nürnberg. 20. 3. 02. 

_£. 138451. Verfahren zur Beleuchtung mit 
Vakuumröhren. Moore Electrical Com- 
pany, New York; Vertr.: H. Neubart, Pat.- 
Anw., u. F. Kollm, Berlin NW.6. 10. 7. 01. 

—f. 138467. Bogenlampe mit Carbidelektroden. 
Dr. Herman J. Keyzer, Amsterdam; Vertr.: 
C. Fehlert, @. Loubier, Fr. Harmsen u. 
A. Büttner, Pat.- Anwälte, Berlin NW. 7. 
8. 9. 01. 

—_f, 138468. Glühkörper für elektrische Glüh- 
lampen. Fa. Carl Pieper, Berlin. 16. 9. 9. 

Kl. 32a. 138416. Elektrischer Glasschmelzofen. 
Franz Heinrich Becker, Köln-Nippes. 3. 4. 
1900. 

Kl. 7da. 138461. Vorrichtung zum Schutze 
elektrischer Leitungen gegen Diebstahl. A. 
Wechsler, Warschau; Vertr.:C.v. Ossowski, 
Pat.-Anw., Berlin W. 9, 16. 5. 01. 

—d. 138497. Signalisirvorrichtung mit Glüh- 
lampen. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
24. 10. 01. 

Kl. Ste. 138500. Elektrische Signaleinrichtung 
für Rohrpostanlagen. Siemens & Halske 
A.-G., Berlin. 4. 8. 01. 


[Fortsetzung 8. 1126.] 
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Statistik der Elektricitätswerke in Deutschland 
nach dem Stande vom 1. April 1902. 


A. Im Betriebe befindlich. 


Elektricitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigenthümer desselben 


Aachen (städt.) . 
Abensberg i. Bayern (städt.) . 
Achern i. Baden (Rh. Schuckert-Ges. 


Mamııheim) 
Adelsheim i. Baden (Adelsh. El.-W. 
A.-G.) 


Adorf i. V. (städt.) 

Ahlen i. W. (städt.) 

Ahrensburg i. Holst. (Gemeinde) 
Aibling i. Bayern (El.-W. Aibling 


G.mrl.Eh) 


Aken a. Elbe (Eu. Rühling) . 


0) 


Aldekerk (El.-W. Aldekerk, Ges. m. 
beschr. Haftung) 
Alsfeld i. Oberhessen (städt.). 


Alsleben a. d. S. (El.-W. Alsl.a.d. S., 
GmbH.) 


Altdamm (Altdammer El.-We. A.-G.) 


Altdorf b. Feucht (Mittelfranken) 
(Reiniger, Gebbert & Schall, 
Erlangen) 


Altenberg i. Erzgeb. (Georg Witt) . 


Altenburg S.-A. (Strassenb. u. EL-W. 
Altenburg) 


Altenessen (Rhpr.) (Gemeinde). 
Alten-Gotterni.Thür.‘Frhr.v.Marschall) 


Altenmarkt a. Alz (Rlektrieitätswerk 
Altenmarkt a. Alz, Gutsbes. 
Jos. Kleinhuber, Pächter des 
Werkes Ing. Otto Hittenkofer) 

Altenstadt, O.-A. Geislingen (Matthäus 
Prexsmar) 


Altensteig i. Wrttbg. (Fr. Faist). 
Altherzberg (Prov. Sachsen) (Chem. 


Fabrik Alıherzbeı u, Alwiu 
Nieske) 


Altona (Stadt Altona) . 


Altötting i. Oberbayern (Maschinenf. 
Esterer A.-G.) 

Aitrahlstedt i. Holst. (A.-G. Körting’s 
El.-We., Hannover) 


Amelunxen b. Ottbergen i. Westf, 


(Freiherr Wolft-Metternich zu 
Wehrden i. W.) 


Annweiler (Pfalz) städt.. 


Apolda Ein. 
A-G. i. Apolda) 


Arnstadt i. Thür. (Rudolf Levy). 
Arstern (Pr. Sachs) (Art El.-We. A.-G.) 
Aschau i. Prienthal (Joh. Huber) 


Gas-We., 


Zahl der angeschlossenen - 


454 


Elektricitätszähler 


2797 513 


1 197 138 1.7.95 


re SAN Erren 
A 3 |sS_ #38 | 838 | 208 753, 
= 3 0,83 | usa |wo2| 58 |E34 #82: 
S 2 sdäs5 |532|8.5 se» I ee 
% U = a ee Balreiarn 
5 2 #235 | 225 2:4 | =78 | 575 € 537 
a =) Er en Er ee De a I 
© sen ZN | 255|er, | ©85 BEFIGER 
> @) seun2|8£85|8=22| 255 |.-38|8355 
= es), Sale | E36 | ES = S22 |=83 |E=.2 
_ Slam .s| 5235| 5353| 25 | Su3 | Es55 
= are ws |528 528 | 835 | 353 ]53°5 
« | B=l#3 Z=A| 853 | 2842| 3802 
Ber | | - Br 2 ide) vg 
Oo 4 | 5 |< os 
135245 GLA.3-L.|  Df. 1920 | 470 | 25415 725 | 608 
I | | 
2202 GLA.3-L. Wr.(Df)| 92 | 9 | —- | 
3850 |GL.A.3-L|  Df. 120.) 85. | 2180| 4 | 4 
2600 GLA3L| Wr. | 26 | | 1m — | 3 
6700. G1.A.3-L| Df. 90 ı 36 | 21 | 14 | 
| 1 | | 
6668 Gl.A.8-L!  Df. 120 | 36 | 3500| 48 | 
| | 
2090 G1.A.3-L| Gas 2| | 1000| 8| 135 
8200| Gl.&-L. Wr.u.Df) 110 | — | 2400| 32 | 9 
| 
8365 GI.A.3-L Df. 2 | | 2370| sı| 95| 
1500 GL.A. | DEf. 83. 186) Ana i0u 
4318 G1.A.2-L| DE. %  3| 3550| 4 | 232 
4001 GLAS-L! Df. | 8& 43.) 1852]. 18.|. 874 
7000 |GLA.3-L/Wr.u.Df.| 207 | 86 | 1980| 84 | 90 
2 864 [GL.A.8-L.| 7 DES 099 a a 1,5 
1200/G1.A.2LD£.u.W.) 2 | 4| wol 2| 08 
37106 GI.A.3-L. Df. 315 | 70 | 9933 | 210 | 345,5 
29 773 [GLA.3-L.| - Df. 290 | 120 | 3436 | 173 | 170; 
2427| GL3L.| Wr | 20 | ne VE 
| | | 
1100 ° W Wr. a ee ea; 
| (1 phas.) 
4000 GLA.3-L.Wr.u.D.| 3 | 3 | 80| 4| 9 
| 
2159 [GL.A.2-L.| Wr.(Df) 4 | 97 | — = an 
| I | 
4288| Gl.3-L. Df. 74 u] 141240.1921 58 | 
165000 GLA.3-L| Di. 2320 | 730 | 3erı 758 |1030,65 
4326 GLA.3-L.Df.u. Wı) 8 | 8 | 2065| 14 | 8 | 
1335 |Gl.A.3-L.| Kraftgas 32 5 | 191 7217710 | 
| | 
| 
1120| GL2L. |Wr. (Ben-| 165| — 180 | 16 | 80 
sur Dr. zinmotor)| 36 235 
52,5 465 
3.424 | GLA2L.| Df. a en De 1 Te 
2036/G1LA3| Ga) 0 nal Zn 
14 500 /Gl.A.8-L.| DE£. 300 | 130 | 3100 | 55 | 335 
| | | 
6000 G1.A.3-L.|Wr. u. Df.. 101 31 1500 10 | 40 
691 GLA.2L| DE. 1 BA. .— 


57 
% | 


25 


e) 


Gesammtes Anlage- 


Bemerkungen 


kapital Mark 
Betriebseröffnung 


1 


N G+ brauchssp. f. Licht 108 V, f. Kraft 
Aus«erdem 700K W an Maschuf, Bahı 
\ u. 198 RW für Pufferbatterie, Fi 


9.1.97 | Gebrauchssp. 2X 110 V. 


‚Gebrauehssp 2xX110V. 10 ITeizkör - 
9.12, 99 |} 188 Wattangeschlossen.. Wirklie 
\ d Glühlampen 2576, der Elektromot 


10. 2.97 | Vers. Ad :Isheim u. Sennfeld. @ 
| y; Lieht 110 V, Kenft 110. a 


>tatistik 191, 
15.10.96 |] Gebrauchssp. f. Licht 110 V, £, Kraft; 
1. 5. 98 


| 1.1.9 
180 000 


117.000 | 


220 000 
185 00) 
150 000 


H 


Gebrauchssp. 2X 110 V. ö: 


116.12 00 | Gebrauchssp. 2X 210 V. Nach Statistik 
‚19.12.94 


| 
200 000 | 


Gebrauchssp. 2X 110V. Dynamos arb 
auf Aussenleiter. Ausgl. durch wi 


1.11.97 | Gebrauchssp. f. Licht 110, f. Kraft 20 


40000 | 1.9.01 | Gebrauchssp. 220 V. 


160 000 | —.1.00] Gebrauchssp. 20 V. Nach Statistik ! 


120000 | 1.1.99 | Gebrauchssp. 2% 110 V. PB 
11. 10. 96 


[15.2.98 


Gebrauchssp. f. Licht 120, f. Kraft 20 


N 

Gebrauchssp. 110 V. 1 
Verbund mit el. Strassenb,, wofii 
| :6 KW in ‚Dual: . Re) "RW 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 


40.000 —.6.94 


Gebrauehssp. | L eht, 
Kraft Wirkl. Zahl nn Glün]. 114 
eigene Stationsb-leur a 
30 Stück, der Motoren 6» St 

5 Mot von 3,5 1’S für eıg. Betı 
ii G ühlamp-nzahl ıst ein Aequivı 
von 1227 Lampen in 86 divers. 
gerechne:. 
390 000 | 10 11.98 | Gebrauchssp. 2X110 V. Erweit. 2} 2 


11.12. 98 


Gebrauchssp. 2X 110 V. Glühl.u.M 
Statistik 1501, 


—. —. 95] Fern-pannung 2000 V, Betriehsspanı 
170 V. »t omversorgung der (emeil 
Trostberg (1558 Bınw ohner) u.Altenn 
a. Alz nebst Umgebung. \ 


80 000 18. 11. 98] Gebrauclhssp. 2x 100 V. 


—. 12. 00] Gebrauchssp. 20 V. Nach E 


‚13.12. 99] Versorgt Stadt Ierbers mi 
| Gebranchssp. 2X V. Fer % 


N ‚die TR Herzberg. N 
Statistik 10 L 
Versorgr ee dis Unterstation ITa 
| Br Banılı ii Strom, one h 
tr assenba ls woltirnoch ein 
a 15. 3.92 batterie‘ von 5.0 KW. Geb: a ° 
| Licht 2X 108 Y f. Mot. von I] 
216 V. ä 
_ 1.12.95 | Gebrauchssp.f. Licht 2X 110 V, f. ee 


| a A Beust M 

die 21/9 km entfernten Ortschaften 

ı 18.53.99 | dorf, Lo! he, Oidenfelde und Meie 
Gebrauchs-p. 110 V.22 Lampen 7 
beleuchtung im Orte. Dr. f. 
des 35 km entfernten Bahnh 


bergen (70 Glühl.. 13 Rozeut) um 
Betriebe eines I5 PS M sıors f. | "um 
betrieb, des ebenfalls 35 km en 


SehlossesWehrien 1110 Glühl,, 2 
des Rittergutes Wehrd n «Jo 
15 Mot.), sowie der Kun- ‚(girıu 
nacker in Wehrden (1 Bog-nl, 35 
Spannung f. Dr. 15 0/120 V. 


— —. 02] Gebrauchsspannung 220 V. 


Gebrauchsspanrung 2x 2% V. 
Bun ı eiter. Vertheilungsleitungen ol 
1rdisch. 


1. 10. 96 | Gebrauchssp. 2X 1%0 V. 


12.12.92] Gebrauchssp. 2X 110 V. 


1.4.98 | Gebrauchssp. 128 V. Nach Statistik 1% 


® 


‚ December 1902. 


Elektrieitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


genthümer desselben 


srsleben (Pr. Sachsen) (Aschersl. 
Maschinenbau A.-G. vorm. 

IW, Sehmidt & Co.) 

yach i. Hessen (OLto Ed. Beck). 


yurg. Lech E!ektrizitätswcerke . 
BmobuIG . v0. 
Olerhsusen 
Lech' au-en 
Fiiedberg . . 
dorf s. Eisenfur 


“hausen i. Hessen, Stadtmühle 
| M. C. T-ınpel Ww.) 
-Baden (sıädt.) . Be: 


gen i. Württbg. (H. Walter) 

stedt a. Harz (A.-G. f. El.-Anl., 
Köln 

erg (städt.), altes Werk 


erg (städt.), neues Werk . 

en (städt.) . 

‘bach i. Westerwald (Joh. Seibert) 
ach b. Bamberg (Georg Jäger) 
‚euth (städt.) 


um i. Westf. (städt.) 


‚neim-Gildehaus (A.-G. Körting’s 

| El.-We., Iannover) 

Iatesgaden (Oberbayern) (Cont. 
Ges. f. ©]. U., Nüınberg) 

Ink 1. (El.-W. DBerent 

FG. m. b. 1.) 

adorf b. Hamburg (städt.). 


an (Rügen) (A.-G. f.cl. Anl., Köln) 
(heim 1. Els. (städt.) . 


izabern (Pfalz) (Cont. Ges. für 
ei. U., Nürnberz) 
"burg i. Westf. (Gg. Schneider 
' Söhne) 
u (Berl. El.-Werke) 
, Markgrafenstr. 
\ Mauerstr. en Er: 08, 
! Spantauerstr. Rathhausstr. 
ı Sehiffbauerdamın 

a. Gleichstromanlage 

b. Drehstromanlage . 
‘ Luiseustr. I 
' Ober-pree A Re er 
) ‚direkt: Div. Vororte. . 
. versorgt: Unteistat. Mariannenstr. 
16 \ Unterstat. Pal.isadenstr. 
"Moabit. FEED 
| direkt: Div. Vororte. . 
Unterstat. Volıastr. . . 
Unterstat. Königin- 

Augustästr. .: 
Untersiat. Wilhelms- 
havenerstr. 


versorgt: 


heliner Vororts - Elektrieitäts- 
"erke, Gesellschaft mit be- 
‚hräukter Haftung, Steglitz 
Tempelhof . 

| Mariendorf-Südende . 

' Lankwitz 

| Gr.-Lichterfelde . 


Steglitz 


burg (Anh.-Dessau) (A.-G. 
Strassenb. u. El.-W. Bernburg) 

eck i. Fichtelgeb. (G. Limmer, 
Kulmbach) 

ıstadt i. Sa. ». Kunnersdorf 


stadti.Schl. (FirmaM.Hollaender) 


143 00) 


Berliu 
allein 


"11.828 848 


Einwohnerzahl 


27 245| 
| 
2315 
| 
90 000 | 
8000 | 
14 000 
4 000 


2600 
16 000 
3 800 
4 779 
41626 


920 
1200 
30 000 


6523 
2445 
234) 
4514 
8297 
3521 
2424| 
2 367 
2 200 


9991) 
5 762 
4212| 
23 175 
21423 


34427 GL.A.8-L. 
'GLA.2-L. 


System 


= Dreileiter 


= G 
&L.= 


Df. = Dampf, 


Betriebskraft 
Wr. = Wasser u. 8. w. 


(Reserve in Klammern) 


Wr. 


Normale Leistung d. 
Maschinen. einschl. Re- 


serve, in Kilowatt 


GLA2L.| Wr.u.Df.| — 


GLA.3-L.| 


D£. 


GLA.3-L.|Wr. u. Dr. 


Gl.A.3-L. 


D£. 


GI.A.3-L.| Wr. (Gas) 


GLA.3-L. 
GLA.SL. 
GLA.3-L. 
GLA SL. 
GLA, 


GI.A.3-L.| 


W (!phas.) 
u. Gl. A. 


Dt. 

Df. 

Dr. 
Wr.u.Df., 

Wr. 


Df. 


Kraftgas 


G1.A.3-L.| Df. u. Wr. 


GLA.3-L. 


DE 


| 
GLA.3-L. Df. 


GLA.3-L.| 


Gl.A.2-L. 


GLA.2L. 
GLA.3-L.| 


G1.3-L. | 
G\.A.3 L.| 


Gl.A.3-L. 


'GL.A.2-L. 


D£. 

Df. 

D£. 
Dizuswr. 


| El.ktr. 


El: ktr. 
Dt. 


Elektr. 
Elektr. 
Elektr. 


Df. 


Df. 
Wr. 


Spiritusmot. 


— 


440 


212 


4 363 
5924 
8 704 


2028 
2 140) 
5 898 
13 020 
7304 
2904 
9 000 


5 368 
6 200 
1936 


75294 18773 


Df. 


Normale Leistung d. 
Akkumulatoren, einschl. 


Reserve, in Kılowatt 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwerth an 50 Watt-Lp. 


Angeschl. Glühlampen, 


ogenlampen, 
ekt durch d. 


erth an 10 A-Lp. 


Gesammte Pferdestürke der 


ngeschl. B 
aus 
Gleich 


A 


67,5, 2800 | 27 | 
| 
330 22) 8 
2KWw — > 
Iur 
oth- 
be- 
leueh 
tung | 
zZ r 
30 110 | — 
| | 
155 | 15900 | 135 
| I 
| 2000| 2 | 
75 | 3692| 43 
a 
83 | 3900 | 69 | 
430 | 19186 | 593 
10 320 = 
77) 3800| — 
| | 
oe 
70 | 8000 | 85 
2302| 3 | 
100 | 390 | 2% 
26,5| 1860 | 27 
| | 
54 | 4810| 24 
| | 
6o| 209: | 18 | 
a ol 
66 | 2000| 8 
15 | 1500| 6 
— | 78039 | 2936| 
3306 | 85993 | 2681) 
2031 | 47910 | 3251, 
1348 || | | 
— 176.000 | 1585 | 
733 || | 
| — | 18088 | 1165! 
1:65 | 16076 | 743 
1732| 61833 | 358) 
| 670 | 445) 
1465 | 3195 | 260) 
1911, 69360 69 
| 732 | 8817 |__99 
406 366 |14 218 
— | 10823 | 4 
| 
80 | - | - 
| | 
146 | 5598 | 149 
24 700 3 
- | 2 
8 | 1000| 6 


183) 
5 708 
6 283 


1701 


8062 | 


455) | 


1418 
1011 


896 | 
150 | 


34 771 


350 


952 | 
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|='5 Du Bi +) 
Een = 
=2 ] Ei 
Fe, © zei 
ie Oo > 
sel = 
MDF | ll 1 — — — Z Z Z[{[ 
1S1 389090 1.12.00 | Strom f Licht 2x 225 V von e'ner Akk.- 
| Unterstation geliefert, Sırom f. Motoren 
450 V direkt v. d. Fabrikcentrule. 
80 950 000 | 1.11.96] Die Erweiterung wird beabsichtigt. 
— /7000000| April |Wegen der erst jüng-t erfolgten Betriebs- 
1902 eıöffnung sin genaue Anschluss 
angaben noch nicht möglıch. 
60 — 15.1.99] Gebrauchssp. 220 V. 
255 790 000 | 1.7.98 | Gebrauchssp. 2% 160 V f. Licht u. kl. Mot., 
20 V f. grössere Motoren. 
100 e= 20.11.96 
2 Gebranchssp.2 X 110 V. Oberird Leitungs- 
1850 | 500800 15.12.98 netz. Dient auch zum Betriebe des 
\ Wasserwerkes. 
—_ _ —,.—.89 
173 585 000 | 2.12.01 
|580 !1 689 324 | 6. 12.88 | Gebrauchssp. 2X 110 V. 
—_ — 15. 4. 98 
| 
16 —_ 24.4 O1| 220 V Gebrauchssp. 
== 20 000 | 1.8.92 | Die bestehende Anlage dient nur zur 
Versorgung von 22 Bogenlampen für 
Sırassenbeleuchtung. An P-ivate wird 
kein Strom abgeg-ben. Die frühere 
Anlage wurde beseitigt. 
1276 230 000 | 1.4.00 
111 225.060 | —-5.99 ] Spannung 2000/72 < 110 V. Als Reserve dient 
| Batterie von 60 Elementen mit W.-Gl.- 
Umformer. Oberird. Leiungsnetz. 
77 _ [15.6.89] Gebrauchssp. 2X 110 Vf. Licht, 110 u. 220 V 
f. Kraft. 
20°) 1.2.00 | Gebrauchssp 2X 2) Vf Licht, 440V f. Kraft. 
Geerdeter\Nittelleiter. Nach Statistik 1901. 
350 — 15.12.96 |] Gehrauchssp.2  1Y10V. Obe ird.Leitungsnetz. 
Nach Statistik 1501. Insges. ınstallırt: 
451 KW 
125 u 1.2.99 | Gebrauchss. 2X 110V. Oberi d.Leitungsnetz. 
| Veıbunden mıt Wasserwerk f. d. Stadt. 
3 | 90.000 14.12.99 Gebrauchssp. 220 V. 
126 — 1.11.89 | Gebrauchssp. 125 V. Oberird. Leitungsnetz- 
30 80 000 \ 1.10. 98] Gebrauchssp. 2X115 V. 
_ 15.8.85 | Gebrauchssp. 2X 110 V. 
| — | —, 3, 86 | Gebrauchssp. f. Licht 2X 110 V. f. Babn 500 V. 
Als —,11.89 | Gebrauchssp. £. Licht 2X 110 V, f. Balın 500 V. 
| o 
Sin 7- —,10.90 | Gebrauchssp. f. 61.2 X 110 V, f. Dr. 3 X 3000V. 
& | 
'—.,2 99 | Gebrauchssp. f. Licht 2X 110 V, f. Bahn 500 V. 
wi — — 10.97 
. — Gebrauchssp. 3X 220 V. 
= —,9.00]| Gebrauchssp. f. Licht 2X 220 V ‚f. Bahn 500 V. 
je) — —,9.00 | Gebrauchssp. 2x 220 V. 
| — —.11.00 
o en Gebrauchssp. 3x 220 V. 
Si = —.,11 00] Gebrauchssp. f. Licht 2X 2%0 V,f. Bahn 500 V. 
> 
= _.10.93 | Gebrauchssp. f. Licht 2X 220V, f. Bahn 500 V. 
_ 7308 Gebrauchssp. 2X 220 V. 
| 
1392 Pin | 1.16.195 
1. 7.01 Primärsp. 6000 V. Gebrauchssp. 220 Vs 
Hat den Betrieb des Elektrieitäts-Werkes 
Tempelhof übernommen und versorgt 
= a = dıe in Spalte ! genannten Orte mit der 
| in Spalte 2 genannten Strowart. Ge- 
| brauchssp. 2X 2-0 V. 
330 999 631 | 28. 5. 97. | Gebrauchssp. 2X 170 Vf.Licht, 40 V f. Kraft. 
| Verbunden wit elektr. Strassenbahn. 
| 14 80000 | 1.4.00] Betriebssp- 150 V. 
' 64 | 80000 15.11.00 | Gebrauchssp. 220 V. 
| 
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Elektrieitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigenthümer desselben 


Bestwig a. d. Ruhr (Gem. Velmede) 
Betzdorf (Rhpr.) (Rich. Sohn) . 
Beurig s. Saarburg-Beurig. 
Bielefeld i. Westf. (städt.) . 
Bietigheim a. d. Enz (Friedr. Konz) 
Bilstein i._ Westf. (H. Rinscheid) 


Bingen a.Rh. (Brown, Boveri & Co., 
A.-G.) 


Bischofsburg i. Ostpr. (Gebr. Dill-) 
Bischofsgrün i. Bayern (Gebr. Preiner) 
Bischofsheim (Hessen) (Wilh. Horst) 


Bischofstein i. Ostpr. (Hermann & 
Schmidt) 
Bitsch i. Lothr. (städt.) . 


Bitterfeld-Jessnitz i. Anh.-Raguhn (1].- 
Lief.-Ges., Berlin) 
Blankenburg a. H. (städt.) 


Blankenburgi.Thür. (B.u. E. Strickrodt) 


Blankenese b. Hamburg (Gemeinde). 


Blumenthal i. Hann. (Gemeinde) 


Böblingen i. Wttbg. (Maschinenfabrik 
Esslingen) 


Bochum +. Westf. (städt.) 
Bockenheim (Stadt Frankfurt a. M.) 


Bockwa b Zwickau (K. G. Falk’s 
Steinkohlenwerk Bockwa) 


Bodman a. Bodensee (Freih. Franz 
v. Badman) 

Bommern (Gemeinde - Elektrieitäts- 
werk) 


Bonn a. Rh. (städt ) 


Bopfingen i. Wttbg. (Kraus & Bühler, 
Ma'mheim) 

Borby-Eckernförde (Borbyer El. Ges., 
Gemsh=H 

Borkum (Gebr. Köhler) 


Bottrop i. W. (B. Jansen, i. Fa. West- 
falia-Braueıeien) 


Brake a. d. Weser (städt.). 


Brakel (Kreis Höxter) (städt.). 


Brambach i. Sa. (Vereinigte El.-We. 
A-G. Dresden) 

Brand b. Freiberg i. Sa. (Erzgeb, 
Holz-Industrie, A.-G.) 

Brandenburg a. Havel (Stadt) 


’ 


Braunschweig (Stras:eneisenb.-Ges., 
Braun-c'hweig A.-G.) 
Bredstedt i. Schleswig (städt.) 


Breitenbrunn i. Obervfalz (Gleissl & 
Rammelmayer) 

Breitenıhal b. Krumbach i. Schwaben 
(A.-G. f. elektrot. Untern., 
München) 

Bremen (städt.). 


— Freibezirk (staatlich) . 
Breslau. 
(Städt. El.-W. I zu Breslau, Stadt- 


gemeinde) 


(Städt. El.-W. II zu Breslau, Stadt- 
gemeinde) 


Gleichstr., 


Gl. 

GLA. — Gleich 
Ww 
Dr 


Einwohnerzahl 
System 


Br, 


7971 GIER, 
3 359 |G1.A.3-L. 


63 044 ‚G1.A.3-L. 


4800 G1.A.3-L. Wr. (Df.) 


— an. 


9500 W. 
(lu.3phas.) 


4500 G1.A.3-L 
1749 Gl. 
2985 |Gl.A.3-L. 
8 500 G1.A.3-L. 
3640, GL.A. 
19078 Dr. 
10 176 G1.A.3-L 


7410 Gl.A.3-L. Genera- | 
| torgas 


formung | 


in Gl. ım | 
| EL-W. II |) 


Dampf, 


Betriebskraft 
Wasser u. s. w. 


Df. 
Wr. 


Wr.u.Df. | 
Dr 


Df. 


DE. 
D£ 
2800 GI.A.3-L. Wr. (Df.) 


3 800 .G1.A.3-L Df. 
5 300 !G1.A.3-L. Df. 
65 5541 |G1.A.3-L. DIT. 
25000 Dr.u. Df. 
\Gl.A.8-L. 
2729 Gl.2-L.u. Df. 
\W.(2phas.) 
892 G1.A.3-L.|Wr. u. Df. 
Ba DE Alnasren 
Strassenb. 
50737 GL.A.3-L. Df. 
1600 GI.A.2-L.| Df. 
1450 |G1.A.3 L.| Heiss-Df. 
— GIl.A.3-L Df. 
25.000 /GI.A.3-L.|  Df. 
| 
4515 G1.A.3-L. Df. 
3452 GI.A.3-L. Df. 
1650 G1.A.3-L.|Df. u. Wr. 
3357 /Gl.A.3-L| DEf. 
49263 |GLA.3-L| DE. 
130 000 \G1.A.8-L. Df. 
2132 |Gl.A.8-L.| Df. 
550 'GL.A.2-L.| Wr. (Df.) 
5000| W. | Wr.(Df.) 
| (@phas.) 
163418 |GL.A.8-L| Df. 
— GI.A.3-L. Df. 
422 738 
| -@l.im 
Eı-W. I 
Dr. m. Um- Df. 


-| 


Normale Leistung d. . 


(Reserve in Klammern) 


8 |-3 | 
= |z2# 
-& ie 
= wo; 
E48 | 2 
BEI BES | 
22 | 2300| 
5 | 2. 
x 
Aanlneet-n 
are 
a 
Bes Sb 
de SE 
aE|E5%| 
BE Da 
= | Ries 
= RRY | 
- | 
A |< 


Angeschl. Glühlampen, 


90 40 | 
60 15 | 
700 197 
65 18 
450 — 
96 12 
15 — 
20 22 
187 2 
34 33 
525 -_ 
327 330 
90 | 30 
955 8 | 
70 37 
42 25 


650 221 


| 1000 | 106 


75 ? 
ss | 75 
476 30 
160 .| 88 
209 | 44 
70: | 20 
40 
43 11,5 


1020 642 
95 43 
5 2,6 
215 == 


4717,5 1388 


l 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwerth an 50 Watt-Lp. 


240 


5.008 


900 


1200 


6 100 


2760 


1 262 


10726 .ı 


6 360 


7 000 


39 643 


Gesammte Pferdestärke der 


gedrückt durch d. 


Gleichwerth an 10 A-Lp. 


Elektricitätszähler 


bahnwagen-Motoren) 


aus 
Zahl der angeschlossenen | 


angeschlossenen Elektro- 
motoren (excel. Strassen- | 


Angeschl. Bogenlampen, | 


1820 


| | Gebrauchssp. 2X 220V. Blanker Mitte 
D| 1 191 417 | 17.4 00 | Die drei Gleichstromdynamos r 
| lir 


2 446 770 |15.1.99 | Gebrauchssp. 3 x 220 V. 


470) 


270 2 322 000 | —.—.92 | Gebrauchssp. £.G1.2X 110 V, f.Dr.8 


153. _ —.10.96 | Gebrauchssp. 500 V GI., 110 V W, 


104 


br 


1130000 | 12.2.99 | Gebrauchssp. 2X 220 V. Blanker] 


' & 5 
o [| 5 
& 3 
u 5 
mr = 
7 be) 
22 © Bemerkungen 
3» 2 
E 5 re 
E& n 
ta U - ’ 
SE | 
I a & 
=, 


— 1.5.01 | Gebrauchssp. 29 V. hf 
4 


— 25.12.92] Gebrauchssp. 115 V. Nach Statistik 


—— — z 


700 Volt Spannung sind sim 
Bahnbetrieb ausschaltbar. 


250 000 20. 10.96 | Gebrauchssp. 110 u. 290 V, 
_ 1.12.95 


— 1.8.93 | Gebrauchssp. f. Licht 120 V, £. Mot.. 
3000 V. 


70000 | 1.9.00 | Gebrauchssp.2X 110 V. Nach sm 


_ ? Nach Statistik 1901. | 

— ‚14 3.99 | Gebrauchssp. 2X 110 V, 
“ 

30000 | 1.3.01 | Gebrauchssp. 2X 110V. Nach Statistik 
(u 


60.000 | —. 9.99 | 


385 000 111.10.91 | Gebrauchssp. 2 X 110 V. 


_ 1.2.00 | Gebrauchssp. 2 x 290 V. 


Gebrauchssp. 2>x220 V für Licht: von 
an 440 V für Kra‘t. Versorgt Blan] 
u. Dock: nhuden. 3 


| Gebrauchssp. 2X 110 V. Triebkr. 


600 000. 15.10.01 


\ Masch. liefert die im Ort befind] 
105 000 13.11 97 Woll-Kämmerei. Versorgt auch d. 
| \ bargemeinden Lüssum und Rön 

} Oberird. Leitungsneız. „ 
157 009 | 15. 3. 97 | Gebrauchssp. 2 X 105 V. In Verbi d.m 
| Pumpwerk f. d. Wasserversorgung 


792975 | 15.5. 98 [Gebrauchssp 2 X 110V. Buchwerthc 
| nach Abschreibung. am 31. Mär 


gebene Zahl der Glühl. bedeu 

| sammten Anschlusswerth, Du: 

| se'strom e halten 10 Ortschafi 

Licht u. Kraft. Nach Statisti 

== —. 3.99 | Gebrauchssp. 2X 110 V. Nach St 


75000 ' 1.1.00 | Wird demnächst auf Nachbar 
ausgedehnt werden. 
2250 V Netzspannung. 


an Erde. 
-— —.—.93 | Gebrauchssp. 110 V. Nach Statistik 


85 000 |15.7.98 | Gebrauchssp. 110 Vf. Licht, 220 V | 


Nach Statistik 1901. 


132 Glühl.& 25 HK £. Strassenbel., 4 

f. Hafenbel. (220 V). Ausged 

betriebf. Elevatoren u. Krähne 

E= 1.4.94 Erweiterung um Akk.-Batt von8® 
| bei 2,0 V Entladesp. beschlos 

Statistik 1901. 


90 000 | 1.9.98 | Gebrauchssp. 2 X 120 V. 
—_ 92.12.98] Nachbarort Fleissen wird angese 

Nach Statistik 1901. 
—_ 19. 2.00 | Gebrauchssp. 2X120V. Nach Stati 


620 000 3. 9. 01. | Gebrauchssp. 2x 220 V. 


| 
2124382) 1.4.00 | Gebrauchssp. 2 X 220 V., 


1% Gebrauchssp. 2X 110 V. Oberird.1l 
== 15.11.96 { netz, Antrıebsmasch. Lokomobile 
Statistik 1901, 


= 13.9 96 | Gebrauchssp. 100 V. Nach Statistil 


> Spannung 5000/2% 115 V f. Licht u 
16.9.9 [1 a: rat Ve>sorgt die Orte 
\ Hü:ben, Babenhausen, Keıte 


7 .10. Gebrauchssp. 2 X 110 V. In Wohnung 
3.706 000 | 1. 10.98 Balire 47000 Lampen. 


_ Gebrauchssp. 2x 110 V. DBetrie 
a0 Biömer ee 


30. 6. 91 
f. EL-W. I 


R 433 120 | , zur Hälfte, in Betrieb genonımen 


zwar fast ausschliesslich für 
Anf, “| bahnbetrieh. 


f.EL-W.II 


December 190R. 


B>; 
— Pr, 
jr un: = 
; = EIERrE (org 
Blektrieitätswerk R sasss ag 
r =arobS „> 
(Name des Ortes) 5 28227 = 5 er: 
= Pepe os en ss 
= FIEBER Z Tee Al 
und = -ozes San 
° - iz le 
» [a>) = © 
Ü z “115; RA PT: 
»enthümer desselben = ad Bl 
> je ae} Ban = „ R 
< Ba 
e 3 


thal i. Eis. (El. - Lief. - Ges., | | 
' Berlin) | | 
' Mittleres Breuschthal 7800 /G1.A.3-L.! Df. 
Unteres Breuschthal . 8000 [GL.A.3-L.| DEf. 
an i. Wpr. (Nord. El.- u. Stahl- 6 700 GLA.3-L. Df. 
werke A.-G., Danzig) | 
I 
‚ker-Möllmark i Schleswig (Broager 1290 G1.A.3-L. Dt. 
Traelasthandel og Traevare- 
fabrik G. m. b. H. | 
erg (Allg. Lokal- u. Strassenb.- | 52204 Gl.A.3-L. Df. 
Ges, Berlin) 
rode i. Th. (El.-Lief.- Ges., 2938 .G1.A.8-L. Di 
' Berlin) 
jrückenau i. Bayern (staatlich) . —_ Gl. A. Df. 
b. Köln a. Rh. (El.-W. Berggeist | 66000 Dr. Df. 
_ A.-G., Brühl) 
ath i. Els. (Aug. Goepp) 5400 G1.A.3-L.|Wr. u. Df 
Zi. Pomm. (Mühlenbes. Auc.| 4926 G1.A.3-L.|Df. u. Wr. 
Luckfiel) 
ıolz i. S. (Paul Rost) 8000 Gl.A.2-L| Wr. 
ub. Dresden (El.-A.-G. Helios, 1715 GI.A.3-L. Df. 
' Köln) 


ieim s. Harzburg 


a. Fehmarn (Licht-, Kraft- u. 2 
Wasserwerk Burg, G. m. b. H.) 
a. Wupper (El.-W. Burg a. W., 
G. m. b. H.) 


915 GLA.S-L| Df. 
G1.A.8-L.Wr. u. Df. 
| 


S 

hütz i. Sa. (Gemeindeverband) . [ea.18700  W. Df. 
, ‚(1u.2phus) 

jaude i. Sa. (EI.-W. Elbthal, [ra.2)000 Dr. Df. 


rohl i. Rhpr. (Gemeinde) 1064 Gl.A.8-L. Df. 
| | 
‚orf i. Hann. (städt.) . . - 3900 Gl.A.3-L. Dia 
arrnbach i. Bayern (Gemeinde) 1960|GLA2L.| Di. ı 
ausen a. d. Salzach (städt.) . 3 148. VYr |Wr. u. Df.| 
| 
teinfurt i. W. (städt.) . 5200 /Gl.A.3-L.  Df. 
‚dorf (Dtsch.-Lothr.) (Gg. Jäger) 1 300 IGL.A.3-L. Wr. (Df.) 
1i. Holst. (Max Gehre & Co., Ges. |] 1500 GI.A.2 L. Windmot. 
m.b. H. in Rath b. Düsseldorf) | g 
tädt (S.-Weim.) (Fr. Reisser) 2.687 \G1.A.2-L. Dr 
ch (Oberhessen) (städt.). 3943 I|GLA.3-L| Df | 
| | 
IN.-L. (Rob. Schlesier) . 3051| GLA.| DE | 
lach i.Schwarzw.(Friedr.Keppler) | 2300 G1.A.3-L. Wr. (Df.) 
in i. Pomm (Camm. El-We,| 6000 G1.A.3-L.|  Df. 
G. m. b. H | 
itatt (städt.) 26449 Gl. Wr. 
I (städt.) . 105 034 |G1.A.3-L. Df. 
| 
(Bayern) (städt.). 3889/G1.A.3-L.. Df. | 
dttenburg (städt.) (Pächterin: | 1892390 Dr. Df. 
El.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer | 
& Co., Frankfurt a. M.) 
hitz (städt.) (Pächterin: Siemens | 206 5814 Dr. Dt. 
I & Halske A. G.) 
tow siehe Oberschl. El.-We. = == — 
kianstadt siche Grünberg —_ — == 
WeSchl. | Age: 
‚thal-Zeilerfeld a. H. (A.G.| 12960 Gl.A 5-L Kraftgası 
' Körting’s El.-We., Hannover) : 
‚nz (Cobl. Strassenb.-Ges.) 45 146 onseT BE Df. 
} ratoren 
(1-phas. W. 
u. Dr) 
Zi. Sa. (städt.).. 5280 Gl.A.8-L.! Df. 
ir "Elsass (städt.) 36587 Gl.A.3-L.  Df. 
t a. Elbe (Gemeinde) 450° W. Wr. u.Df. 
| (2-phasig) F 
(Waldeck) (Fritz Müller) 2780 GI.A.5-L. Wr. (DE) 


Cossebande) (Gemeindever".) | 


Normale Leistung d. 
Maschinen, einschl. Re- 


1 


serve, in Kilowatt 


Normale Leistung d. 
Akkumulatoren, einschl. 


Gleiehwerth an 50 Watt-Lp. 


Reserve, in Kilowatt 
Angeschl. Glühlampen‘ 
ausgedrückt durch d. 


144 66 3 350 
144 66 3 700 
200 20 2240 
18 13 1 000 
946 62,6, 11550 
3 | © 1421 
30 | 39 650 
000 _ 11 000 
45 15 1 705 
32 29,7 996 
16,5 4,5 270 
630 | 350 2560 
150 26 | 1400 
40 15 500 
OB 20 1050 
150 36 3.662 
55 32 972 
a 1200 
16) | 31,6 5050 
| 
25 -| 16 450 
220 | 100 300 
33 | 24 587 
120 59 5200 
235 9,6 6283 
77 5,3 600 
100 | 343 29240 | 
19 0 20) 
450 555 14 200 
80 44 1000 
000 — 55230 
320 = 29 470 
165 45 4 800 
450 — 11 320 
97 12,3 1950 
550 130 5.00 
150 — 23300 
40 7,8 700 
304 — 3615 
400 4 500 


Angeschl. Bogen nn n, 


ausgedrückt durch 
Gleichwerth an 10 A-Lp. 


1027 


30 
O% 


oo 
180) 
[71 


110 


50 


20 


Gesammte Pferdestärke der 


motoren (excl. Strassen- 


angeschlossenen Elektro- 


526 


90 


bahnwagen-Motoren) 


Zahl der angeschlossenen 
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Elektrieitätszähler 


180 


Gesammtes Anlage- 
kapital Mark 


Betriebseröffnung 


283 7558| 1.8.99 


1103 


jemerkungen 


Centrale in Schirmeck, versorgt Schirmeck, 
Vorbruck, Rothau. Gebrauchssp. 2X220V. 


418391 | 1.7.99 | Centrale in Molsheim, versorgt Molsheim, 


280 000 | 31. 3.98 


50.000 5.11.00 


1.7.96 
153 259 15.2. 93 


1 1.20 


S00 000 19.12.99 

.— 12957 
90 000 17.11 98 
—.—.6 
1.9.99 


| 
190 009 | 23. 2.01 


125000| 1201 


55 000 23.10 98 
195 000 1.12 95 
120 000 19.1 C0 
200 000 12. 12.02 
207 000 15 1. 

70 000 8. 11 


97 
94 
80.000 1 11.00 


=; | 1.12.92 


205 000 15 12 97 


.98 
.98 


eat 2:60:88 


5031864572 | 1.9.98 


1043. 4000 000 | 15. 


} 
| 


1249 1977 685 


58 


15:3 00 


8.00 


123. 
| 


5.94 


> | = 
280000. 1.3.98 
960.000 | -. 10.98 
182 237 15.12.95 
800 000 31.12.01 
270 000 15.12.94 


1.10 93 


665 0009 1. 10.00 


110 1.000 000 24.12.00 


Mutzig, Dorlisheim. Gebrauchssp.2X220 V. 


Centrale liefert ausserdem den Strom f. d. 
el. Kleinbahn Briesen. Hierfür Puffer- 
batterie von 224 Zeilen, 180 A Entlade- 
stromst. Gebrauchssp. f. Lieht 2X 125 V. 

Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Auch f. Bahnbetrieb. Gebrauchssp. f. Licht 
2x 110V., f. Kraft 220 V. 


Gebrauchssp. 2X 120 V. 


j Ueberlandcentrale versorgt 66 Ortschaften 
der Landkreise Köln und Bonn m. Licht 
\ und Kraft. Gebrauchssp. 110 u. 220 V. 


Gebrauchssp. 2x 120 V £. Licht, 240 V f. 
Kraft. Wasserkr. norm.% PS,Dampf 30PS. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. Vergröss. 
Maschinenstat. beabsichtigt. 


Nach Statistik 1901. 


der 


Hauptsächl. f. Bahnbetrieb. Gebrauchssp 
2%X2%0 V. Oberird. Leitungsnetz. 

Gebrauchssp. 2x 2% V. 

Nach Statistik 1901. 


Gebrauchssp. 2% 220 V- 


Gebrauchssp. 2X 115 V. 


| Gebrauchssp. 2X 120 V. Oberirdisches 
Leitungsnetz mit 6 Speisepunkten. Mo- 
besonders; zum Aus- 


| torenleitung | 
schalten eingerichtet. 
Gebrauchssp. 2% V. Oberird. Leitungsnetz. 


Gebrauchssp. 110 V. 


| ebrauchssp. 110 V. In dem Anlage- 
kapital ist der Grund- und Bodenw erth 
| nieht enthalten. 


Nach Statistik 1901. 


Gebrauchssp. 220 V. Nach Statistik 1901. 


Gebrauchssp. 110 V. f. Licht, 220 V. f. Kraft 
Oberird. Leitungsnetz. 


Gebrauchssp. 2110 V und 220 V. 


Gebrauchssp. 10 V. Nach Statistik 1001 
Gebrauchssp. 200 V. 


Gebrauchssp. 120 V f Licht, 240 V f. Kraft. 


Nach Statistik 1901. 

Gebrauehssp. 110 V f. Licht, 220 V f. Kraft. 
600 V 2 Leiter-System für Bahn. Angeg. . 
Leistung der Maschinen zugleich für 

| Bahnbetrieb, für den ausserdem noch 
eine Akk.-Batterie von 420 KW. 


Gebrauchssp. 2X 150 V, Nach Statistik 1901. 


Ausserdem 880 KW Gl. u. 280 KW Akk. f. 
Bahnbetrieb. Erweiterung in Ausführg. 
begriffen. Fertigstellung voraussichtlich 
1.12.02. Zuwachs Maschinenlstg. 1000 KW. 

Gebrauchssp. 120 V. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. Oberird. Leitungs- 
netz. 


3 monocykl. Generat. ä& 150 KW f. Kraft 
u. Lieht. Lieht: W., Dreileiter 2X 120 V. 
Kraft: Synehronmot. %80 V und In- 
duktionsmotore 220 V. Ausserdem 300 KW 
@l. und 179 KW Akk. für Bahnbetrieh. 


Gebrauchssp. 110 V. 
Liefert Kraft f. d. Strassenbahn. 


Gebrauchssp. 2x 110 V. Primärsp. 2200 V. 
Fernleitung6km. ÖOberird. Leitungsnetz. 


Turbinenstat. 45 km v. Akk.-Stat. in Corbach 
entiernt; in letzterer Lokomobile und 
Dynamo als Reserve. Oberird. Leitungs- 
netz. Spannung 110 V. Nach Statistik 1901. 

Ueberlandeentrale umfassend 11 Ortschaften 
u. 2 Rittergüter. Spanng. primär 5000 V. 
Für Lieht I-phas. W. 3-L. 2x 120 V; für 
Kraft 2-phas. W. 2x 170 V. 

Ueberlandeentrale f. die Orte: Cotta, Burg- 
städtel, Omsewitz, Leutewitz, Briesnitz, 
Kemnitz, Stetzsch. Mobschatz, Gohlis, 
Cossebande, Oberwartha. Spg. 500%/230 V 
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| Ei E PR AR | ni 
F arte ae 
2 | Asse #Elsd5 ei8| a38 lssirst| : : 
Elektrieitätswerk “| EBESS| su4S | BEE 275 | SEE |aRo |3288|8=| «« E 
“ Iadussa Erd] 883 355 288 [a5 | gerdlay| ug = 
(Name des Ortes) © oBraan An] as | zed| ae Ba uie da - 
= sSE35E 334, 3.8 se | Z45 | wS® |seX.|8® Pe n Bemerk f 
und = Wale |loa, | 985 |Sasinen|en| 85 ® rn 
co Bee | gen | eis Ta ars |ag8l3e 3: 3 
\ > elsıl | RkuT ei das | asr| 335 | lssiel, | E ® 
Eigenthümer desselben < als SAlEIESE Bas SE Asa dacrelst| 32 zn 
2 Saal a2 |So8 | 555 RAB=IE = 222 |88°8 Fl F4 = 
ee) < Bars. zum 223 S#2 | 3508 32 © = 
= = = 4 3222.33 IT |S | 
| | | | | = 
Coswig i.A. (El.-W. Coswig, G.m.b.H.)| 7226 Gl.A.3-L.| Di. 150 | 60 1600 60 60 1105 — /28.8.97| Gebrauchssp. 112 V f. Licht, 24% 1 
Crampas-Sassnitz (Rügen) (M. Galitz, 1600 G1.A.3-L. Df. 52 6 2250 25 10 70 200 000 | 15.7. 96] Gebrauchssp. 110 V f. Licht, 220 Y ’ 
Crampas) | Blanke Luftleitung., > i 
Cranz (Ostpr.) (Gemeinde) 1800 G1.A.3-L. D£f. 61 | 20 2000 | 25 4 64 — 1.7.95 | Gebrauchssp. 2X 110 V. Oberird, Leit, 
Crone a. d. Brahe (Elektrieitätswerk 3 900 G1.A.3-L.| Dt. 45 158,4 1.000 2 2 39 200000 Gebrauchssp. 110 V.u 220 V £. Lieht 
a | | ut Lutaptugg: "one 
ERST en N Res «f 9P& & Nr ) Ir 206 © 7236 | > . 
Crottorf (Prov.Sachs.) (A.G. Crottorf) 4366 Eee r Wr.u. Df.| 1000 | 285 13 068 1) 320 736 _ 21.7. 00 | Für Licht theils GI, theik por 
+1.A.2-L. Dr. Spannung 7000/220 V, 
Diese Anlage ist 
| Hamburger Staates rn 
| runallar Fenn i 
merıka- Linie ı 
.;. ! Re f b welche dieselbe ur 
Cuxhaven (Freihafen) (Hamburger = Gl. A. Df. 155 | 140 400 54 2180] — —y = des „Neuen Hafens“ mit Di 
Staat) | | Kraft benutzt. Gebrauchssp, 2 
\ | Eine Lichtbatterie = 120 Blem« 
| ständiger Entladung AH 
l Ss 3 : 
| EaEEN ie Elemente mit 
Dachau_ (Bayern) (EL-W. Dachau,| 5055| W. [Wr.u. Df. 300 10) 2 4 4| 380000 |4.12.97| Spannung 260/10 Y” Nach 8 
’. M. D. . . ee PrO OBER 3 
Dahlerau Schienke a. d. Wupper (Job.| — | Dr. u. |Wr.u.Df. 610 | 40 | 4700. 80 290 300° —  115.11.99 I Va a tringhausen, Rad 
Wäülfing & Sohn, Lennenp) Gl.A.3-L. a) we] | Umformers mit Gl. 
Dahme i. Mark (l2l.-Lief.-Ges., Berlin) 5592 Gl.A.3L. Df. 72 | 45 291 | 38 114 | 165) 187949 14.1.99 | Gebrauchssp. 220 V. 
Dahn i. d. Pfalz (Alb. Keller) 1 550 |G1.A.2-L.|Wr. u. Df. ? 10 350 | — 10 000 | 1.8.98 | Gebrauchssp. 110 V. 30 Glühl. & 2 
NE . A: 3-L. 1 j 
Danzig (städt.) 140539 Gl.A.3L| Df. |1034 | 358 | 20554 420 448 | 826|2200000 118.6.98|) leiter m Danze,” "it blan 
| | er) V m. Gleichs 
Darkehmen i.Ostpr. (Rich. Wiechert) | 3534 Gl. 2-L. - Wr. 10 164 | IL | — | 8) —  |1.10.86| Work une Zr a 
Darkehmen (Stadtgem. Darkehmen) 3534| Gl. A. | DE 25 15 202 | 20 ER Ver 29. 1.02] Zur Abrechnung noch nicht festg 
Darmstadt ((rossh. Hessen) (städt.) | 72381 Gl.A.3-L. Dt. 720 | 220 | 26720 | 247 291 8370/2320000 —.8.88 Gebrauchssp. f. Licht 2X 110 V, A 
| 200 KW an Masch. u. 135 KW a 
Dedeleben (Halberstädter El.-Ges. 2500101 .A. DE ER 13,2) 1400 5 4 | 75, 70000 27.10.01 | Strassenbahnbetr. 
| x 
Deggendorf (Bayern) (städt.) 6853 |G1.A.3-L. Dt. 1314| 40,5) 4180 19 43,5 | 216) 270000| 1.1.00| Gebrauchsspannung 2><150 V fü 
| | 800 V für Kraft. 
Deidesheim (Pfalz) (EI. - Lief. - Ges., 2783 Gl.A.3-L. Df. Ye 28 3 706 21 26 171681218 658 | 10.4.96 | Gebrauchssp. 2X 110 V. 
Berlin),‚weiteristangeschlossen | | | 
Gemeinde Ruppertsberg 900 G1.A.2-L. 2: = = = = = = == — Gebrauchssp. 220 V. 
Delligsen-Alfeld (Müller Küster in 1500 ‚G1.A.2-L. Wr: a) 250 = — = —.—.00 Gebrauchssp. 2?°0 V. Oberird. Leitungs 
Delligsen) x | | Nach Statistik 1901, ; ey 
Derenburg a. Harz (Fr. Peters). 3 400 |G1.A.3-L.\Wr.u. Df. 40 40 900.17, 15 60 —  ,18.9.00| Gebrauchssp.2% 220 V. Blanker Mittel 
I | 
Dessau (Deutsche Contin.-Gasges.) 52.000 G1.A.3-L.| Leuchtgas 350 | 130 11750 146 200 | 385 —  ,1.10.86] Hauptstation und Akk.-Unterstatii 
| | 3 L-System 2X 110 V Gebrauchss; 
Dettweiler (El.-W. Dettweiler-Hoch- 
felden Person & Ackermann) | Hochfeld ird b 
Dann aller a 2800| GL A. pe wı.| 72 |ım | 80) 6| 8 | 2] „npoop| 1.1.92| eu derkrem wird dorthin gef 
Hochfelden . 3.000, Di. lien 1800 1220 | — 8'380) 6.3.02] Wilwisheim.das »uch angeschloss 
| | - BBeTBRUL HatnBE 5000 V u 
Deuben (Bezirk Dresden) (El.-W.| 28600, W. Df. | 1180 | 140 | 20005 202 443,5 | 380 1 456 921 | 15. 8. 96 Für Licht 1 Ohas, Wächsetsil 3-L. 2 
für den Plauenschen Grund) (1u.2-phas.) | f. Kraft 2 phas. verketteter W 
(Gemeindeverband) here ie ee ee Tina 3 
. 1 U, 
| Gesammtfläche. Erweit. der Ce 
Deutsch-Krone i. Wpr. (Gas- u. EL-| 7282/G1A.3-L.! Gas 32 7a 1910| 25 | 22 | 108) 163988 j15.11.00| ber re 
Werke Dtsch.-Krone A.-G.) | Nach Statistik 1901. \ 
Deutsch-Lissa (Eduard Freytag) 3281 (GLA.2-L. Df. | 16,5) 21 30 2 1 13 20000 1.11.99 | Gebrauchssp. 290 V. © 
Dieburg i. Hessen (städt.) 4782 G1.A.3-L.| Wr.(Df.) | 25,8 58) 180 | — 10 93 —  /1.3.97 | Geb-auchssp. 2x 110 V f. Licht, 220 W | 
| | Nach Statistik 1901. a 
Diedolshausen (Ober-Els.) (Gemeinde) 1081 Gl.A.3-L.! Wr. 9,5 4,8] ion == — ul — —  ,6.11.92]| Gebrauchssp. 2 X 110 V. Oberird. Lei 
EL > Se | | Nach Statisıik 1901. | 
el Dieringhausen 1200 |G1.A.2-L.| D£f. Wr. 27 12 DOW = 38 33 000 | 1.10.99 | Gebrauchssp. 150 V | 
zes. m. b. | Gebrauchssp. 110 V f. Licht, 220 V £Kı 
| | | | Die "Oentrale wurde vers | 
Diessen a. Ammersee (Georg Gröbl) 2400| Gl.3-L. |Wr. u. Df. 0 | — 1200 6 14 , 28) 100000| 1.3.96 besteht aus zwei Wasser werken. in 
| | centrale mit 40 PS Turbine 1 40 
| | Wolf’sche Lokomobile. 2. W 
- = | | Zupfingerrad. 
Dietenheim a. d. Iller (Gebr. Otto). 1100 /G1.A.2-L| Wr. Il’ 4721072 600 | — —_ 50 —  —.11.98]| Gebrauchssp. 220 V. Nach Statistik 190 
Dietfurt a. d. Altmühl (Regnath) 1 100 Gl. 2-L. Wr. 10 _ 250 | — = —_ — 8.97 | Gebrauchssp. 110 V. Nach Statistik 
Dillingen a. Donau (städt.) . 6.078 |G1.A.3-L. Bir 234 70 | 3800 55 64 | — = 10.12.95 | Betreibt zugleich d. Wansor ii N 
Statistik 1901. 
Dippoldiswalde i. Sa. (städt.) 3 500 Sa 8-2. Di. 100 13 2200 8 30 | 105/ 115000| 1.9.95 | Gebrauchssp. 110 u. 220 V. 
Dirschau i. Wpr. (städt.) 12801 G1.A.3-L.| Df. 20 58 3048| 183 | 116 | 154, 290.000 20. 11.99] leiter Obama Ten en 
a | | mitteist Erdkabel angeschılossei | 
Donaueschingen (Fürstl. Fürstenberg. 3 836 |prim. Dr.) Wr. (Df.) 265 58 5 736 24 140 37 — 3.9.95] Wasserkraft d. Wutach mit 10000 V 
El-W.) [sek.Gl.A. weit nach Donaueschingen tibertrag 
31. Te near 
Dorlisheim, siehe Breuschthal, z == m >= 7 — > == Zu — > a a 
Unteres. | | | | | t 
Dortmund (städt.) » 142733 GLA.3-L| Dr. 1550 |1015 | 39874 |1158 | 8024 1428| 3.902 930 19.12.97 | Gebrauchssp. G1. 2x 110 V, Dr. 8X 
| u. Dr. 1800 | 120 V. | 
| ‚3350 | | 
Dresden (städt. Lichtwerk) . 395 349 | W. Df | 5.030 Por: 83733 1427 | 1057 2075 4781 684 |28.11.95 | Primärsp. 2000 V. Gebrauchssp. 110 0d 
Driesen i.Nm.(Gebr. Wende,G.m.b.H.)| 6100 G1.A.2-L| Df. 60° 35 | 1100| 12 | 19 | 60. 80000 |—.12.91| Gebrauchssp. 110 V. f 
[ | 
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® | = vos Be “ | Di 
“£ | en $ Ss In = > & | > = = Eu 
’ = | Ar.la #8 |258 853] 888 |as7 sis] $ E 
‚Blektrieitätswerk “ | 88358 ww 835 8% asE |.3I 15255 | 32| «+ = 
ea 1 a55 = 3a (das Pe 37 | zane|l- u De 
(Name des Ortes) © BEER 2 “dy > 25 e = og ==% 5 A| Sans o 2 je = = 
= 2390 b © os eE-| | & 
3 nd ‚= RER = R da 4 Es Sale P 3 e 2295 ES 2.8 ® Bemerkungen 
oe klar mlEoS | 427 1288 O4 me; Mg 52 5: 2 
. E RT I 3 ei 85 s— | 852 ira sn "3 8 N we) a 
senthümer desselben = SE, srie \B2E Ess FI Er on 3 = 
ei < m 58% else Be 8385 582 E 
: aaa” Au 2az 8a 95535 © E 
| oO | = = <‘5/J N 
N | | | | | 
stadt (Hannover) (städt.). . . 5300 Gl.A.3-L. Kraftgas 66 38 2500 18 | 24 |220| 2070001|1.12.00 
ee er el 27.200 Gl. A. Df. | 420 135 3 660 | 106 43,5| 90, 625000 | 9.9.01 | Gebrauchssp. 2x 220 V. 
dorf Baer 218707) GL. A. Df. 2723 195 50589 12162 |1187 1114414088500 | 1.9.91 
Btadt.) » ">... 0 .J 96000 G1.2-L. Df. 76 — 60 119 | 8 _ 11.11.89 Befonels Jen LuSE sung Spannung 750, 
u. 12 . 
4 i. Sa. (El.-W. Ebersbach, 8849 G1.A.3-L. Df£. 35 25 1 605 8 27,85| 74 76 000 16.12.96 Genrencnzu aD Irweiterang, für 
‘6. m. b. H. auf 2X u. 2% 110 V im Bau. 
BR erayem) (Bayer. El.-G. 2340 |Gl.A.8-L. DIE | 22 1% 480 a | 27 70 000 | 1.11. 98] Gebrauchssp. 2x 110 V. 
- Helios | | | | | 
Bas Borby. .. :.. Tr RR 7 — — =, N = = Aue 
“ | 
‚en a. Donau (W. Maunz) . . 4 700 |G1.A.3-L. Df.u.Wr. | 60 25 1 500 | 9 108 | 140 80 000 | 15.1. 98 | Gebrauchssp. 2X 110 V. Blanker Mittelleiter. 
 .. : | a | 
der  üershoz i. Eis. (Gust. 9130| Gl.3-L. | Wr. 36 —_ 650 _ — —_ | = | 1. 10.97 | Gebrauchssp. 2x 220 V. Nach Statistik 1901. 
j weg | 
1 Sa. s. Oberoderwitz . . En Zu er — — > => EB) 2 


orfa.Bober s.Grünbergi.Schl. an 2 — = = r 2 er E ur 


he (El-W. Eisenach A.-G.). .| 32000 |Gl.A.3-L. Df. 336 193 10 800 | 100 230 | 539 850000 | 1.4.92 


Gebrauchssp. 2X 112 V. Ausserdem elektr. 
Strassenbahn. 

Primärsp. 3000 V. Versorgt Waldsee, Aulen- 
dorf, Reutte u Späterhof, Steinach,Bisen- 
furt u. Unterrauhen. Primärsp. in Trans- 
formatorenstationen anf 200 V f. Motoren 

| u. 115 V f. Lieht herabgesetzt. In Wald- 


fun -Waldsee-Aulendorf (Wrttbg.) [zus.ca. Dr. Wr. \ 150 22 2000 , 34 165 | 167 = 15.10.00 
‘ (Wilh. Reisser, Stuttgart) 6200 | Y 
| see gelangt G1.2-L.220V zur Vertheilung. 

Betriebseröffn. theilweis am 15. Oct. 1900; 


; i r. | | der ges. Anlage 15. Mai 1901. 

a ee (Mühlenbes. SEN Wr. 5 - 150° — 2,90 — = 1.3.96 | Nach EHRHR Tot ai 
Krames 

id (Kreis Siegen) (Schöler u. 3 602 |G1.A.3-L. Df. 70 8 1 100 6 26 


Bungert) | 


105 = 1:2.99 | Gebrauchssp.2% 110 V. Nach Statistik 1901. 


. Meiningen) (Eisfelder 4 100 'G1.A.3-L.| Df. 72 15 1 500 18 49 | 107 | 210000 10. 4.00|j Gebrauchssp. 2X 110 ‘V. Luftleitung mit 

Elektr.-W.., G.m.b. H) ) 5 relen. er Elektromotoren noc 

d. Sieg (Kammgarnspinnerei 6 800 G1.A.3-L.| Df. 340 so 3 800 28 17 61 — 1.11. 96 Gehrauahenp: io VE. Licht, 220 V f. Kraft. 

Eitorf, Karl Schäfer & Co.) | 1800 Glühl. f. d. eig. Betrieb, 2000 f. d. 
Ort Eitorf. Oberird. Leitungsnetz. 


a; 
feld (städt.) ee 156:969 W (1 phas.) Df. 4 000 385 26709 , 870 762 | 771 5679 631 15.11.87 Gebrauchssp. 2% 110 V. Zwei Werke. 


u. Gl.3-L.| 


KEIb. Strassenb. G. m.b.H).| 52510|G1.A.8L DE. 67 | 6 | Aura ar | a || — (108 Oprent quelsich Yür Sirassenbahnbieirie 
| | | | ach Statistik s 
1a i. Vogtl. (Gemeinde). . . . 3 000 Ben Df. | 250 40 190022812 220 209 | 300000 1.11.99 | Gebrauchssp. 2% 220 V. 
ee 44 GLA2L| DE | 8 15 | 1600 6 10 | 112| 128.000 15.12.00 
Ister 1. Sa. (A.-G. f. Elektrieitäts- 2 100 G1.A.3-L. DR 160 37, 3650, 2 8 | 116| _ ı 1.7.97 | Gebrauchssp. 2% 110 V. 22 KW für Koch- 
" centralen, Dresden) | u. Heizzwecke. 
rwerda (El.-Lief.-Ges., Berlin) . 3 300 |G1.A.2-L.| Kraftgas 54 36 | 1450 37 60 | 106 150000 | 1.10.00 | Gebrauchssp. 220 V. 
Niederrhein (städt.) . . . » 2358 GLA.2-L. Def. 30 17 | 2400 7 20 LBS: \19.5.99 | Gebrauchssp. 220 V. Nach Statistik 1901. 
ig Rheingau El.-W.... —. | — — — — _ = = ei nz 
| | | | | 
in) Bi - Ges. Triberg, 1200 G.A.2-L. Wr. uzDf. 1001| 6 50° 6 5 3|  — 1.2.94 | Gebrauchssp. 110 V. Nach Statistik 191. 
iS. m. b. H. | | | | | 2 ä 
Bsünover) (H. Gramann) . .| 2907jG1.A.8L DE | m | 187 100) 4, 10) 0 — 2.1.97 I HE a A 
2 | | | DE . Ann au on 
ms (Hess.-Nass.) (Malbergbahn. | 6494 GlA.3-L. Dr. 100. 37,4 3600, 10 | 72 | 51! 640000|—.6.87|) ee Aregokanil 
ji -G. | | | \ einschl. Bergbahn u. Rismaschine. 
llerius & Co. G.m.b.H). .| — | W. Dt. 15 | —- | — — —_— ı—-| — )—5.00 
® | | 
In(Baden) (Wilh. Reisser, Stutt- 1 622 |G1.A.2-L.| Wr. (Df.) 17,6 9,5) 700 | — 15 77. 50000 |10.9.96| Gebrauchssp. 110 V. 
| gart) | | | 
(ns Bene (städke), > “2... u. 3 400 G1.A.2-L. Df. 200 25 1 700 6| 38 114 | 267 000 19. 11. 00) Gebrauchsan. 220 V. Verbunden mit Wasser- 
| | | werk. 
'aim (Rh.-Pfalz) (El.-We. Blies- 2500| Dr. Wr. 264 — | 670 13 | 130 — — 23.2.95| Ausser den Motoren noch 10 KW. f. el. 
Schweyen, G. m. b. H.) | | Heizung. 
dorf (Oberamt Oberndorf) 800 ‚G1.A.2-L. Wr. 751 38 .20 | — - |-| .— 10.7. 97 | Gebrauchssp. 105 V. Angeschlossen 1 Venti- 
 (Blasius Grimm) | | | lator u. 1 Bügeleisen. 
) | | | 
ch i. Westerwald s. Hachenburg — — —— _— | ee —_ _ _ 
(Oberbayern) (städt.) . - - 3 387 Dr. IWr. u.Df. 92 — 1050| 6 35,8 1| 175000 |19.9.92| Spannung 1500/1165 V. 
1 | | | | 
tät.) - . 0 00. 86 000 Dr. u. GL! D£. 650 150 | 5000 . 150 | 200 200 | 1 300 000 | 1.10.01 | Primärsp. 3000 V, Gebrauchssp. 2x 220 V, 
} A 3-L. | | Mittelleiter blank. 
sbach (L. Ziegler & J. Selmer) 1664| Gl. A. Df. 13 9 30 | — ,6PS.|10 15 000 |15. 10. 01 
lenz (Rhpr.) (Molkerei- u. EL-| 2500 Gl.A.2-L.  Df. 6 | | 1m) al m IM — 16.11.08 
Genossenschaft, e. G. m. b. H.) | | 
i ; 5585 | GI. 3-L. 2 Fi! 21 2.02) 0 11.83.93 | Gebrauchssp. 2X 120 V. Oberird. Leitungs- 
ler) (E. Wittenburg & 5585 | Gl. 3-1 Wı 117,5 | 2.000 | 1. 3. 93 ebrauchgep. 2%120 Y. Oberird, Leitungs 
| | | | 
veiler-Stolberg (Rhpr.) (Aachener | 44 000, Gl. Dt. 800 RR 5770 — 50 3| 565000 |11.9.97 | Maschinenleistung hauptsächlich für Bahn- 
Kleinb.-Ges., Aachen) | | | | | betrieb. 
| » | | 4 h e e 
ingen (Freih. Franz v. Bodman) 443 Ra usDt, 30 25 | 200 | — | 2.108 = I— 11.99 Gebrauchssp. W- 2000 V, 61.2x 110 V. Nach 
4 a. Ruhr (Rheinisch-Westf. | 180832 Dr. Df. 3 000 7 | 21919 1203 | 2540 | 600 | 450.000 | 1.4.00 | Akkumul. nur f. Nothbeleuchtg. d. Centrale. 
; El.-W. A.-G.) | | 
e (Maschinenfabr. Esslingen) | 27197 IGLA.3-L.! Df. 458 30 6419 63 475 | 8392| 600000 |18.4.93 | Gebrauchssp. 2x 105 V- 
A ; 2 sl N N hepnnkten. Anlsgekapitel 
kuhnen I. Ostpr, (Lingen & Baum 3 900 LE Dt. 116 2 1700 24 49,4| 115) 230.000 | 1.12.99 | Boke in RADan ae urn 


gart, Königeberg i. Pr.) 
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Farmsen b. Hamburg (J. R. Bull) . — Al. 
6408 GI.A.2-L. 
1368 Gl. A. 


4.000 ‚G1.A.2-L. 


Fechenheim a. M. (Gemeinde) 


Finstingen i. Lothr. (Gebr. Köhl u. 
A. Antoni) 

Flatow i. Wpr. (Herm. Gieldzinski, 
Berlin) ; 

Flensburg (Flensb. El.-W., A.-G.) . 50 000 Gl.A.3-L. 

Flöha i. S. u. Plaue (Dresden-Glau- 
chauer El.-Ges. Emil Klemm, 
Schubert & Hagedorn) 

Forchheim (Bayern) (städt.) . 


4700 GI.A.3-L. 


7800 'G1.A.3-L. 
Frankenberg i. S. (städt.) 


391 500 W. 


Frankfurt a. M. (städt.) I Speicher- 
(1-phas.) 


Strasse. 


Frankfurt a. 0. (Allg. Lokal- u.| 61835 Gl.A.3-L. 


Strassenb.-Ges., Berlin) 


Frechen b. Köln a. Rh. (El.- u. Wsr.-W. 
Frechen, G. m. b. H.) 

Freiberg i. Sa. (städt.; Pächterin: 
Allg. El.-Ges., Berlin) 

Freiburg im Breisgau (Stadtgemeinde) 


5450! W. 
30 500 Gl.A.3-L. 
61506 Gl. A.3-L. 


Freiburg a. Elbe (Verein. El.-We.A.-G., 
Dresden) 


Freising bei München mit Neustift, 
Weihenstephan und Vötting 
(Bayr. El.-We. München) 

Freiweinheim (Dr. Bopp u. Odern- 
heimer) 

Freudenstadt (Wttbg.) (Maschinen- 
fabr. Esslingen) 

Freystadt i. Schl. (©. A. Schroeter) . 


12 000 


Friedeberg i. Nm. (P. Gotthardt) 6435 GI.A.3-L. 


Friedrichsdorf i. T. (städt.) 1 900 G1.A.2-L. 

Friedrichroda i. Th. (Friedr. El. - W., 
Com.-Ges.) 

Fritzlar (Hessen-Nassau) (städt.) . 


4248 GlI.A. 
3300 G1.A.2-L. 
Frontenhausen (Nieder - Bayern) 1700 GI. A. 
(Michael Eisgruber) 
Fürstenfeldbruck (städt.) 3 554 u 
| phas. 


Furth i. Wald (Bayern) (Gemeinde) .| 5085 GI.A.3-L. 


Furtwangen s. Triberg 


Gaarden-Kiel (Balt. El.-A.-G., Kiel) 11 436 Gl.A.3-L. 
Gablenz b. Chemnitz (s. Bemerk.) . —  1Gl.A.3-L. 


Gaildorf i. Wttbg. (Mühlenbes. G. Friz) 


Garmisch (Oberbayern) (Alfr. Lieber- 1900 | W. 2-L. 
mann) (1 phas.) 

Gauting (Oberbayern) (Jos. Eggen- 1.050 Gl. 
hofer) 


Geestemünde(Kgl.Pr.Hafenverwaltg.) | 20 432 |G1.A.3-L. 


Gelnhausen (städt.). +589 IGl.A.3-L. 


Gemünd (Eifel) (Stadt Gemünd u. 
Gebr. Fesenmeyer, Gemünd) 


Gengenbach (Baden) (Alb. Köhler) Dr’. 


St. Georgen (Baden) s. Triberg. 


Gera (Reuss) (Ger. Strassenb., A.-G.) | 45 161 |Gl.A.3 L. 


Geringswalde i. S. (städt.) . 4 197 |G1.A.3-L. 


Gernsbach (Baden) (Langenbach & 
Müller) 


Gersheim - Walsheim (Pfalz) (Bayr. == Dr. 
Brauer. A.-G.vorm. Schmidt & 
Guttenberger) 

Gescher i, W. (H. & J. Hüester & Co.) —  (/GIl.A.2-L. 


Geseke i. W. (städt.) . 


Gevelsberg i. W. (städt.) 13 508 |G1.A.3-L. 


| 


Betriebskraft 


900 Gl.A.2-L. 
7076 GI.A.3-L.) 


Dampf, 
Wr. — Wasser u. 8. w. 


D£. 
(Reserve in Klammern) 


Wr. (Df£.) 


Df. 
Df. 
Dr 


Wr. (Df.) 
11 912 G1.A.2-L. Wr. (Df.) 


Dt. 


Df. 
DE 
Df. 
Df. 


2200 G1.A.3-L. Generat.-| 


Gas 


zus. ca. Gl.A.3-L. Wr. u. Df£.| 


Df. 
Df. 
Df. 
DT 
Df. 
Dr. 


Wr. (Df.) | 
Wr. (Df.) 


Wr. 
Df. 
Df. 


Gas 


1 800 [G1.A.3-L. Wr. (Df.) 
Wr. u. Dt. 


Wr. 
Df. 
Df£. 


1 904 |1.A.3-L. Wr. u. Df. 


3 000 GI.A. 3-L. Dt. u. Wr. 


Df. 


2800 |G1.A.3-L. Wr. (Df.) 


Wr. 


Df. 


4 522 |G1.A.2-L.Df. u. Wr. 


Df. 


Normale Leistung d. 


Maschinen, einschl. Re- 
&.d. 


, einschl. | 


gedrückt durch d. 
Gleichwerth an 10 A-Lp. 


Angeschl. Bogenlampen, 


serve, in Kilowatt 
Normale Leistun 
Reserve, in Kilowatt 
ausgedrückt durch d. 
Gleichwerth an 50 Watt-Lp. 


Akkumulatoren 


Angeschl. Glühlampen, 
aus 


Gesammte Pferdestärke der 
angeschlossenen Elektro- 


282 710. 840000 1.10.94 


6823 3279 | 8343 000 15.10 94 


240,925, 337 2156 600 1.10.01 


221,5, 316 340.000 23.9. 95 


1422 | 39| 270000 12.12.97 


143 62| 225555 1.11.96 


144 | 16 = 1212.00: 


Si 
o 
- 

19) 
Be} 
wo 


120 | — | 800000 1.6.98 


Bemerkungen 


bahnwagen-Motoren) 
(sesammtes Anlage- 
kapital Mark 


DE nz 


motoren (exel. Strassen- 
Zahl der angeschlossenen 
Elektrieitätszähler 
Betriebseröffnung 


t 


— E— — 14.10.92 
100 | 155. 300000 21. 3.00 


Nach Statistik 1901. 


Gebrauchssp. 240 V. f. Licht u. Kra! 


At SS SAT 
14 | 68. 145000 1.10.98 


Gebrauchssp. 120 V. Nach Statistik 10 


Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. Blanker bezw 
erdeter Mittelleiter. r 


Gebrauchssp. 2 x 1%0 V. 


26 61 100 000 17.10.95 


94 190 220. 000 4.12.95 
1085| 01 — 412.9 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Gebrauchssp. 120 V. 


Primärsp. 3000 V, Sekundärsp. 1% 
wohnerz. der Stadt Frankfurtal 
Angeg.Leistg. d.Masch.u.Akk. zug 
betrieb; letzterer Haupttheil 
nehmens. Gebrauch:sp. 120 V 
u. 240 V f. Kraft. Erweiteru 
Maschinen-Mehrleistung 300 


Primärsp. 2000 V, Sekundärsp. 110 V. 


163 | 5656| — 26.12.97 


135 45 | 1000 000 5. 12. 94 


132 | 2850| 457235 18.3.01| Gebrauchssp. 2% 220 V. Soll zugl.f.d, Bei 


der Strassenbahn dienen. 
Gebrauchssp. 2X 220 V. 


10 70) 109000 1.5.00 | Gebrauchssp. 2 x 110 V. 


190 305 400000 1.11.93 | Gebrauchssp. 2 x 110 V. 


15 22 = 9.6.00 | Gebrauchssp. 210 V f. Licht, 220 V | 


Strassenbeleuchtung u. eig. 


Gebrauchssp. 2X 105 V. Wird u 
Dampfdynamo von 20% PS vergı 


Nach Statistik 1901. 


35 107 = —: 1299 


| —| — 18.11.97] Gebrauchsep. 110 V £. Licht, 220 Wii 


Nach Statistik 1901. 
Gebrauchssp. 220 V. 


48 95. 120000 1.9.00 


36 en — 15. 7.95] Nach Statistik 1901. 


20 175. 120000 9.4.99 


Gebrauchssp. 220 V. 


10 9 — ——.95 


Gebrauchssp. f. Licht 110 V. 


50 170, — 1. 10. 92 


Gebrauchssp. 110 V. Nach Statistik 19 


32 | 9 200000. 6.2.00 | Gebrauchssp. 2 x 110 V. 


Gebrauchssp. f. Licht 110 V., f. K 


—-— |1-/| - fl 


16 | 4 —- 1110% 


Nach Statistik 1901. 


10 25 — —.—.95] Spannung 2000/7110 V Nach Statistik 1 


22 u 212097 


Gebrauchssp. 120 V. 


| Dient nurz. VOTE d. Fischere 
u. d. das. befindl. Anlagen m.] 
\ Kraft. Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Gebrauchssp. 2x120 V. 


21,5 200) 200000 1.4.02 


12 106: 70000 1.2. 00] Gebrauchssp. 2x 110 V. 


Gebrauchssp. 2X 190 V. 


Gebrauchssp. 2 X 110 V. Ausserdem 
betrieb Akkumulatorenbatt. von 
Gebrauchssp. 120 V f. Licht, 240 \ 
Dynamos parallel auf Aussenlei 
leiter an Batterie. Blanke Luftl: 
Strassenbeleucht. aus-er Glühl 
Bogenl. in Serie bei240V. Nach 
Gebrauchssp. 110 Vf. Licht, 220 V 


| Ganze Brauereibetrieb elektrisch 


3 | 1700 000| 22.2. 92 


55 139 155000 31.12.95 


70 65 = 11.98 


übertragung von d, Blies b. Gershi 
nach dem 2,5 km entfernt. Walsheim. 
Somm nur 90 PS Wasserkraft 
fügung. Nach Statistik 1901. 


2 45, 40000 1.11.00| Gebrauchssp. 120 V. Nach Statistil 


| 


501% | — —.5.00,] Gebrauchssp. 220 V. 


79 | 4038| 499169 5.12.90] Gebrauchssp. 2x %0 V. Nach Stati 


T 


,„ December 1902. 


Blektriceitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


zenthümer desselben 


»i. Sa. (Herm. Kämpf i. Sieben- 
höfen) 

en a. Brenz (Bayr. El.-We. A.-G., 
München) 

an (städt.) . 


/hau i. Sa. (städt.) . 


‘sburg a. Ostsee (Waaren-Üredit- 
“anstalt u. Gebr. Körting 
d (Schwäb.) (städt.) 


ın (städt.) . 
oarshausen (städt.) . . » 


gen-Pfersee (El.-W. Gögg.- 
Pfersee, G. m. b. H., München) 
dc a. Bun (El.-W. Gollnow, G. 


b. H.) 
EProv. Sachs.) (C. Michaelis) 


ngen (Neckarwerke Altbach- 
Deizisiau, H. Mayer) . 


za.0. (W. Jolitz) . 


Zestädt.) . - - 


ıitz S. -A. (El.-We. Betriebs-A.-G., 
resden) 

ı (Deutsche Ges. f. el. Untern., 

Frankfurt a. M.) 


ingen (städt.; Pächterin: Alle. El.- 
-Ges., Berlin) 

raba b. Saalfeld a. S. (Vorwerks- 

| brauerei E. Müller) 


nmühle b. Vitzenburg a. d. Unstrut 
' (Mühlenbes. W. Laute) 


(iz (Posen) (städt.). 


‚de a. d. Bille (H. Harders) . 


‚see (Prov. Brandenburg) (A.-G. 
'\ Körtings El.-We., Hannover) 


| 
‚lenz (städt.) 


tanhagen (Pommern) (Ges. m.b.H.) 
ii. V. (städt.) . 

thausen s. Höhr 

sen i. Thür. (städt.) 

ni. W et El.- Ges., e. G. 
“nbroich (Rhid.) (Cont. Ges. f. el. 
‚Untern., Nürnberg) 

anbrück i. Westf. (Wilhelm 
/ Hüttenhein) 

au i.W. (städt.) . 

iblittersdorf (Lothringen) (vom Je 


' Scheidt & Witzsche) 
sgerau en - (Mich. Lämmer- 


 El.-W., G. m. b. H.) 
dach i. Remsthal (Witbg.) (Major 
‚a. D. Schuster) 
serg i. Schl. (El.-We. Eichdort- 
‘ Grünberg, H. Saalmann, Eich- 
\ dorf a. Bober) 

stianstadt a. Bober 


ainichen i. Sa. (Gem.) (Pächter: 
"Yogtl, Eisen- u. EI-W., G. 


ntern., Nürnberg) 

Bez. Düsseldorf) (Friedr. 
mmerstein) 

at (Pfalz) (Cont. Ges. f. el. 
ntern., Nürnberg) 

€ nburg - - Erbach (Westerwald - 
| EL-W. Gebr. Schneider, 
a enburg) 


Einwohnerzahl 


5 766 
3 176 


25 564 


26 000 


2 500 


18.673 
22.000 


1586 
9 830 
Zus.) 
Ss 500 

5200 


19 376 


2400 


30 932 


5789 
648 


30 234 


365 


+ 500 


32 500 


4 500 
7 50U 
1200 


21000 


1 500 
2145 
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Normale Leistung d. 
Normale Leistung .d. 
Akkumulatoren, einschl. | 
Reserve, in Kilowatt 


Maschinen, einschl. Re- 
serve, in Kilowatt 


Angeschl. Glühlampen, | 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwerth an 50 Watt-Lp. 


1902. Heft 51. 


| 


if 


Angeschl. Bogenlampen, 


Gesammte Pferdestärke der 


hd. 


Gleichwerth an 10 A-Lp. 
l. Strassen- | 


bahnwagen-Motoren) 


gedrückt dure 


schlossenen Elektro- 


Gesammtes Anlage- 


Elektricitätszähler 


aus 
Zahl der angeschlossenen 


motoren (exe 


ange 


| 


kapital Mark 


jemerkungen 


Betriebseröffnung 


san li uns ana „A.3-L.|Df. u. Wr. 
Gl.A.8-L. Df. 


(+41.A.3-L,. Generator- 
Gas u. Wr. 


W.3-L. Dr 
G1.A.3-L. Kraftgas 


Gl.A. |Generat.- 
Gas 
@Gl.A.m. bl. _ Df. u. 
Mittelleiter) Leuchtgas 


Gl.A.3-L. Df. 
We DfSug Wr. 


(\ phas.) 


Gl.A.3-L. Df. 
G1.A.3-L. DE 
Df. u. 

ITAsB- Dar 


von Altbach 


GI1.A.3- L. Dt. 
W.2-L. Dt. 
(I phas.) 


GI1.A.3-L. Dt. 
GI.A.3-L. DE 


G1.A.3- L. Gas 
Gl.A.3-L. Df. 


GI.A.3-L.| D£f.u.Wr. 


GI.A.3-L. Df. 


71GLA.2-L|ı Wr. 


31.A.2-L. Kraftgas 


GL.A.3-L. Df. 
GI.A.2-L. 1074 
G:.A.3-1. Gas 


Gl.A.3-L. Df. 
G1.A.3-L. D£. 
G1l.A.3-L. Dt. 


0 Gl.A.geeril.) D£. u. Wı. 


Mittelleiter, 
G1.A.3-L. DE 


prim. Dr. |Wr. u. Df. 


sek. nn A. 
Gl. = $- L.| Df. 


G1.A.3-L. 0% 
GI.A.2-L. Wr 


Dr. Wr. u. Df. 


GI.A.3-1.. EI 


‚GL.A.3-L. D£. 


4400 prim. Dr- Wr. (Df.) 


3 200 


sek. A A 
\Gl. *% B- L. Df. 


GL.A.3-L. DFf. 


W.u. Gl.Df. u. Wr. 


1.000 
1 450 


10803 


1 762 


15 405 


5554 


10856 


2000 


6214 


wa]! 


1950 | 


1102 
2900 
1100 
2500 
1500 
1400 


3 300 


265 
10 010 


5 262 


2 500 


196 000 


100 0090 
400 000 
300 000 


150 000 


220 000 


120 000 


200 000 


420 116 


54000 


120 000 
12.000 


202 500 


1 100 000 
250 000 


484 000°. 


302 945 25.1.00 \ 


7.2.98 | Gebrauchssp. 2X 110 V. Luftleitung. Nach 
Statistik 1901. 


1.5.00 | Gebrauchssp. 2X 150 V. Nach Statistik 1901. 
—. 9.01] Gebrauchssp. 2>x<220 V. 


13. 6. 96 | Gebrauchssp. für Licht 2X 120 V., für Kraft 
2x 170 V. 

1.12.97 | Gebrauchssp.2X 110 V. Luftleitg. m.5Speisep. 
Versorgt a. d. 1,5 km entf. Strandkolonie. 


1212,01 
1.4.01 | Gebrauchssp. 2x 2% V. 
15.1.01] Gebrauchssp. 110 bezw. 220 V. 


—.—.95 | Anl. 1895 f. Göggingen allein geb.; 1899/1900 
auf Pfersee ausged. Nach Statistik 1901. 


18.12.98] Gebrauchssp. 120 V. f. Licht, 240 V. f. Kraft. 
1.11.99 | Gebrauchssp. 2X 110 V. 


1.3.00 I In Göppingen darf bis 1906 (les Gasvertrags 
halber eektr. Beleuchtung nicht allgem. 
alıgegeh. werden. Gebrauchssp. 2% 100 V. 


1.7.96 | Gehrauchssp. 2X 115 V. 


Spannung 2000/1110 V 50 Period. per Sek. 
Ausserdem540 KWan Were u.266 Zellen 
Akkymular, die bei einer Endsp von 1,8V 
ee Zelle 244 KW leisten. Für Bahn- 
= or etrieb. (Gl. 550 V). 
15.4. 97 | Gebrauchssp. 2% 115 


DD 
os 
[o1 1 
> 
[>73 
Dr 


31.1. 94 | Gebrauchssp. 115 V. Dient zugl. f. Strassen- 
bahnbetrieb. 


15. 7.00] Gebrauchssp. 2X 220 V. 
24.12.00] Gebrauchssp.2X110V. In SaalfeldVersorg.d. 


Theaterlokals „Meininger Hof* Hit Bkromm. 


Gebrauchssp. 2X 220 V. Ueberlandcentrale 

h f.d. Orte Nebra, Prettitz. Weissen-Schirmı- 
—.1.0] bach, Gölbitz, Liederstedt, Reinsdorf u. 
die Rittergüter Nebra, Zingst u. Vitzen- 

burg. Besonders f. Jandwirthsch. Zwecke. 


1.11.98] Gebrauchssp. 2X 110 V. 
1.1.98 | Gebrauchssp. 110 V. 


21.11.00] Gebrauchssp. 220 V. Lutftleitung. 


1.4.99 Strassenbahnbetr'eb, mit 260 V Betriebs- 


( Gebrauchssp.f. Licht2X110 V. Dient zugl. f. 
spannung. Pufferbatterie 100 KW. 


1. 4. 92 | Betriebssp. 110 V. Luftleitung. 


1.7.97 | Gebrauchssp. f. Licht 2X 110 V. 


131 963 17. 10.99] Gebrauchssp. 2X 220 V. 


1.3.95 | Gebrauchssp. 110V £. Licht, 110u.220V f. Kraft. 
Nach Statistik 1901. 

oe | Gebrauchssp. 2X150 V f. Licht. 150 u.300 V. f. 

12.12.97 Kraft. Betreibt auch das Pumpwerk f.d. 
Wasserversorgung. 


E_ Gebrauchssp. 2220 V. 


260000 1.2.99 | Gebrauchssp. 2X 110 V. 


| Spannung 1000/110 V. Es bestehen zwei 


70 000 25.12.94 | Turbinen von je 30 HP u. JO HP u. eine 


Reserve-Dampfmaschine von 40 HP. 
.—. 961 Naclı Statistik 1901. 


jG@ebrauchssp. 2%x220 V. Versorgt auch die 
Ortschaft Brettnig von ca. 27560 Einw. 
mit Strom. Luftleitung. 


5.12.92] Gebrauchssp. 220 V. 


6.2.96 u h.-Station in Eichdorf 25 kın von Grün- 
Bar: Spannung d. Generatoren 230 V, 
rnleit. 11000 V. Gebrauchssp. 120 v. 


10.2.99] Gebrauchssp. 225 V. 
17.12.95 | Gebrauchssp. 2x 110 V. Nach Statistik 1%1. 


at | Gebrauchssp. .2X110V. Werk besteht seit1859, 
—.—.00 wurde aber im Sommer 1%0 vollständig 
| umgebaut. 


25.11.95 | Spannung 3500/2X 110 V. Luftleitung 


21.9. 96] Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. Versorgt d. Ort- 
| schaften Haardt, Neustadt a. d. Haardt, 
woselbst Akk.-Unterstatıon, u. Mussbach. 
15.10.98 | Für 5 Ortschaften im Umkreis von 10 km. 
Apann non in der Fernleitung 3000 V 

rweiterung geplant. 
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Klektrieitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigenthümer desselben 


Hadersleben (Schleswig) (städt.) 
Halle a. S. (städt.). 


m Dr.) 
Halle i. W. (städt.). 1758 GI.A.3-L.| 
Hallenberg s. Steinbach. _ = 
Hamborn (Gemeinde) . . . 42 000 GI.A.3-L. 
Hamburg 705 738 
Poststrasse mit Unter- Gl.A.3-L. 
stat. St. Georg 
Zollvereinsniederl. m. Gl.A.3-L. 
EUER: Harveste- (Hambg 
Barmbeck m. Unterstat. ae Gl.A.3-L. 
Uhlenhorst Sr 
Bille mit Akk.- Unter- Gl.A.3-L. 
stationen St. Georg | 
und Pferdemarkt 
— Nördl. Freihafengebiet (Hamb. GI.A.8-L 
Freihafen- Lager haus-Ges.) 
— Asiaquai Quaiverwaltung Gl.A.3-L. 
— O’Swaldquai | d. Hambg. Staats RT 
3- u. 2-L. 
— Petersenquai ' (Quaiverwaltg. d. Gl.A.3-L. 


Hamb. Staats; z. Zt. i. Pacht 

d. Ham.b-Amerika-Linie) 
Hamm i. W. (El.-A.-G. vorm. Schuckert 

& Co.,. Nürnberg) 
Hammelburg?(Bayeın) (Karl Happ) 


Hammer b. Nürnberg (Messingfabr. 
u. El.-W. H. P. Volkamer’s 
Wwe. & Forster) 

Hanau a. M. (städt.) 


Hannover 235 647 | 
1. Städtisches EL-Werk . Gl.A.3-L 
einschl. Herrenhausen ur: 
2. El.- Werke d. Strassenbahn 
Hannover A.-G. 
Centrale Glocksee . IGLA.2L 
© Vahrenwald. IG1.A.2-L 
Kirchrode | Gl.A.2-L. | 
u l)r. 
Se A Gl. A. 2-L. 
Sehnde A ie) 
Rethen. Gl. A. 2-L. | 
a 5 
> Buchholz. Gl. A. 
2u.3-L. 
BarhuLgE E. (städt.; Pächterin: E.A.| 49155 Gl. A 
. Schuckert & Co.) | 
Harsım ‚(Hannov er) (El.-W. Harsum, | 2000 G1.A.3 L.| 
..G. m. u. H.) u W. 


Harthau i. Sa. (O. Schubert) 
Harzburg-Bündheim (Kunstmühle u. 
El.-W. Otto Küster) 


Hassee-Kiel (El.-W. Hassee- Kiel, 
Gm»b.H,) 


18. Decom bag 


— 


— 
-ä 
= er 
& BEzsS2 
iS SE222 
5  IESs2%2= 
= 2952508 
5 RRODOE 
ee Eis em 
E 2115] I 
= _ De | 
= | elless 
< 
& 
10 000 ‚G1.A.3-L. 


160 500 |Gl.A.8-L. 


31 369 GI.A.3-L. 


3000, GI. A. 


1850| W. 3-L. 
(1phas.) 


29 846 GI.A.3-L.) 


3283 GI.A.3-L. 


2242| Gl. A 


3500 Gl. A 


Hattenheim a. Rh. (A. Wilhelmj A.-G.)| 1700 Gl. A. 
Heidelberg (städt.) . 40 232 GI.A.3-L. 
Heilbronn s. Lauffen a.N. — — 
Heiligenhaus (Gemeinde) 6100| Gl. A. 


Heiligenstadt (Prov. Sachsen) (städt.; 
Pächt.: Allg. El.-Ges., Berlin) 


Heilsberg i. Ostpr. (R. Kiehl). 


7249 GLA.3-L. 


6 000 G1.A.3-L. 


Normale Leistung d. 


Betriebskraft 
Df. = Dampf, 
= Wasser u. 8. w. 
Maschinen, einschl. Re- | 


(Reserve in Klammern) 


Wr. 


198 


2400 
5 600 


2400 
5 220 


15 620 


1 692 
88 


670 


1 540 


gd. 
atoren, einschl. 
edrückt durch d. 
werth an 10 A-Lp. 


Angeschl. Bogenlampen, 


h 


serve, in Kilowatt 
Gleie 


Reserve, in Kilowatt 
bahnwagen-Motoren) 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwerth an 50 Watt-Lp. 


aus; 


Elektrieitätszähler 


Normale Leistun 
Zahl der angeschlossenen 


Akkumul 


Gesammte Pferdestärke der 


angeschlossenen Elektro- 
motoren (excl. Strassen- 


Angeschl. Glühlampen, 


- 
S 
= 
= 
S 


3.000 000 27. 8. 01 Dr.-Spannung 3200 V, sekun 


2 282 545 117.12.88 
‚5182525 28.1. 96 


23.066 706 7.12.99 


> 6217289 2.7.01] 
16 749 065. 
| 


1.000 000 24.11.98 


'3912300 3.3.91 


| umwandelt. 
3 640 523 Während d. grössten Theiles d. Ja 
ohne Unterststion betrieben v. Kirch; 


o 


G 
341 1025000 1.7.00 | 


a a 
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200 000 1.2.01 | Gebrauchssp. 2X 110 V. Luftleit 
Gebrauchssp. für Gl. 2x 220 va 3 


| für Licht und kleine Motoren, 
grosse Motoren. u; 


= 15.8.93 | Spannung 2X 110 V. Nach Statistik ; 


Von gg ze . 
< $ wohnerzahl fallen au 
250 000|1.12:01 1). Bezirk 16.00. Die ehe hat 
spannung von 2X 220 V, 


Sr auchssp.2 X 108 V. Die Ham 
betreiben zugleich ein ausg 
Strassenbahnnetz. 


-— 3.3.88u.] Gebrauchssp. 2% 110 V. 
1.10.01 
Z— —.1.91[] Nach Statistik 1901. 


_ 15.10.98] Nach Statistik 1901. 


— 5.2.91 | Nach Statistik 1901. 


560 000 19.10.98 Strassenbahnbetrieb. Auleas 


Antheil der Bahn a. d. Centralı 


Nach Statistik 1901. 
| Spannung 2100/118V. Geber 


| Gebrauchssp. 2X 110 V. Dient a 


= 12297 


ERS Be ung N, 
BT; P chwaig und Beheingersdor 
35.000 1.3 01 Anschluss von Malmsbach. Im 
N kapital sind nur die Dynamı 
Leitungen bewerthet. 


Gebrauchssp. 2x 110 V. 


Gebrauchssp. 2 x 110 V. Das Dreh 

arbeitet m. 3X 4750 V auf eine U. 
station mit einer normalen M 
leistung von 1300 KW, welche & 
stromwerk in der Versorgung 
stromnetzes in der inneren Sıa« 
stützt. Eın im äusseren Stadtee 
legtes Drehstromnetz f.3x 4750% 
welches direkt vom Drebstrom\ 

speist wird, ist im Frühj. 1902 eröf 


93 \ Bahnbetriebs-Spannung 500-550 V Gl 

.97 |/ eigenen Bedarf auf 110 V umg 
Babnbetrleh Spannung 500 V Gl. 

| a. omlieferu 3x 0 x RN hz 

romlie Terme i. d. späteren 

15.10.97 stunden durch Umformer, der Stre 


L: 
1. 


ao 


den B Hahnpufferbatterien in Dr 


Grund- | 20.5. 98 Umformung des Drehstromes 3X &0 


u. Gleichstrom 500 V. Als Reserve 


‚[stücks- u. bei starkem Betriebe Denia 
Gebäude- { 
kosten. Hannover u. Rethen—Pattensen 


Gl. 500 V, und zum Antrieb de 
unterstationen Döhren 12 km, 
12km u. Gehrden 18 km (Stree 
nover—Barsinghausen) mit Dr.3 
welcher in (il. von 500 V umge 
wird, dient die Centrale zur 


15.11.97 


von Dr. 6000/190 bzw. 110 V 
und Licht. 
15.12.97 | spannung f. _ u. Kraft 2x 110 
kahn 500 V Gl. 


533 000 19.12.01] Liefert auch Strom für Strasse 
Gebrauchssp. 2x 220 V. 


IE zum Betrieb derBahn Hilde 


125 000 —. 9.97 | Wechselstromanlage dient zum An 
von 4 Zuckercentrifugen. Gebraue 
2x 110 V u. 250. V. 


= 1.1.98 | Nach Statistik 1901. 


— 1.7.98 | Nach Statistik 1901. 
135 000 1.10.00] Nach Statistik 1901. 


> 1.10.91 | Nach Statistik 1901. | 
er: 2x 220 V. Erweitern 
165 KW an Maschinen u. 110 K 
Accumulatoren für Strassenbahn 
im Bau. 
Das Werk ist von der Actien-Gese 

a Dass mn & re 

E o. in Dresden erbaut und b 
162.000 8. 3. 00 1. Nvbr. 1901 f. eig. Rechnung be 
worden. Seit diesem Zeitpunktel 
sich d. Werk im Besitze der Ge 


161 002 | 20.2. 01 eng 2X 220 V. Geerdeter 
leiter 
J 


Gebrauchssp. 2X 110 V. Angeg. I 
zahl Anschlusswerth von je 


— 14. 12.00 Motoren. Oberird. Leitungsnet 


\ 


“Deoember Aa Elektrotechnische Zeitschrift. 1902. Heft 5l. 


| | n 
3 ie 
| 


| 
| 


| = | Aysue ZElsda säel 228 Seilsäinlse| : s 
Blektrieitätswerk a Sag =; | HER Ser se Bat Tossa) %u = 
S aan © 2: 38 ;o u sro) Se-331< Pl. er 
(Name des Ortes) “ (Bdsza2 & Bra|Eae Er EEPGES SEE = 
| EEE EERFEFEBERSIRK ER EPFIREIFFEPIE EI Be 
} und = RS Tee = 1 En a Ass | ae ®ı us. 2ES5| En g« ® Bemerkungen 
i £ = @layıl S. 237 |3%5| 958 |RE5 | Bas ?2| 8% 2 
jgenthümer desselben = el se B=zE|as5| 388 8: 22022155) de £: 
= SlEAS| m ua | S28 | 958 85 S22 |5503 74 3 = 
= Elm” zu] Ba | 588 said) 5 = 
) ©) ge: S ni aaa aldsg SA a 
re Ve EN a 
e. | | | | | | 
El ch b. Lindau (Salom. Karg) =. Gl.A.2-L.| Dt. | 15 | 8,8 720 | — — B— — = 5.971 Gebrauchssp.107V.Glühlampenz.=Anschluss- 
I | | | | werth f. Licht u. Kraft. Nach Statistik 1901. 
= Be a - | ae : E b | h = 
3 Bei Lütjenburg (Inhabeı 230 GI.A. Wr. 67 30,4 2250 18 23 62) 131 500 —.10. 95 | Turbine dauernd 75 HP Wasser vorhanden. 
c reve) (Reserve- ohne | Leitung oberirdisch 2>x<110V. Beleuchtung 
” | Spiritus- | Reserve | u. Kıaftabgabe für das Gut Helmstorf. 
motor40HP) | Entfernung von der Stadt Lütjenbur 
| nn m Dreileiter. Weiterer Betrieb 
ersberg (Bayern) (El.-W. Hen- — Gl. A. |Wr.u.Df| 538 | 16 ) _ ach Statistik 19 
. gersberg, ui) . . | 486 10 4 _ .—. 95] Nach Statistik 1901. 
b; 3 | | 
ienheim (Grh. Hessen) (städt.) 5777 |Gl.A.2-L. Df. 170 | 85 3 560 12 32 174. 300000 |15.1.00| Gebrauchssp. 220 V. 
5 3 i | 
olzheim i. Breisgau (Behrle Sohn) | 2700 Gl.A.2-L. Df. 30 | 20 1300 3 14 40 - 1.12.99 | Gebrauchssp. 220 V. 
yerg a. Elster s. Altherzberg| — ee = = = = N AN: 1 
P2 | 
Be raunschw.) (W. Achilles) . 2600 |Gl.A.3-L. DE. 36 18,5 1200 4 56 46, 50.000 | 1.9.98 | Gebrauchssp. 2x 120 V. 
ach (Wttbg.) (Schneider &Sohn) 1460| Gl. A. Df. 832,5| 67 7V0 1 48 40 — 1.2.97 | Nach Statistik 1901. 
Ps 
'heim pe Ser 1 197 'G1.A.2-L. Df. 30 | 68 1445 6 12 76 | 52.000 12.11.99 Gebrauchssp. 220 V f. Licht u. Kraft. 
senschalt, e. &. m. u. .) | Versorgt Hirschfelde, Scharre, Seitendorf, 
’R | Türchau.Ostritz nebstGrunauerKranken- 
„ | haus. Hirschfelde u. Scharre: Licht @l. 
elde-Ostritz i. S (A | bi: 3-L. 2x N = Dr. 3 EM 
ıfelde-Ostritz i. Sa. Get. 7313 |Gl.A.3-L| Df. | 22,5 2905 0 10 ANNE stritz von Hirschfelde mit 5000 V Dr. 
_ Blektr.-Centralen, Dresden) (zus) | u.Dr. | ; 2 2 x | nn. 50 aa a v De  oeinirt 
ji wird. Seitendorf, Türchau: Dr. 3x 250 V. 
| | Uebertrngung durch Dr. 5000 V. Nach 
L) | | Statistik 1901. 
‚heim a. M. (städt.) 3500 /GLA.2-L.| Di. | 66 | 30 | 1000| 8) 30 | 0] — — | Gebrauchssp. 220 V. 
. k + | l | | 
felden i. Els. (Jos. Geislberger) . 1037 \’Gl. A. Df.u.Wr. 56 | 35 543 (its 16 11 36 500 |—.10.99] Nach Statistik 1901. 
( EL WT Höhr m Grenze, G. = m G1l.A.3-L. Def. | 9% | 9 2970 | 31 311 246 , 220.000 | 15. 3. 93 Geben eher: 110 V u ee VE tere 
IECHl-W.f. SETTE nzh. e zus.) | | | 'entrale liegt auf der Grenze beider 
m. b. H.) 2 | ! anamden! ‚Die er Bee 
2 i £ . | durch Ausgleichleitungen verbunden. 
„Siemens Elektrische Betriebe 32 782 Dr. Df. 630 _ 3540 | 310 55 138 2 123.5. OL] Gebrauchssp. 3 x 120 V. Ausserdem für 
- Aktiengesellschaft) | Bahnbetrieb 135 KW Maschinen 130 KW, 
(che Oberb E h | . | | Accumulatoren 550 V. 
| n(Oberbayern) (Gemeinde) 2000| W. Wr. (Df.)| 200 = 1850| 9 54 1| 285 000 17.11.94 | Maschinenstat.7 km entf.a.d.Maugfalli.Mühl- 
) . | | | | thal. Primärsp. 2700 V. Sekundärsp. 108 V. 
ak N. | | | | | Gebrauchssp. f. Licht 110 u. 220 V, £. Kraft 
| urg (Pfalz) (städt.) 4900 ,GL.A.3-L. Dr. 193 | ®@ | 2880 | | 6 | 207, 40 000 | 1.5.97 || TEN IN ee 
r | j | | | | | Ausserdem Ben 460 KW für Bahnbetrieh, 
nurg Bi H. (EL-W. Homb.v.d.H.,| 9700 Gl.A.3-L.! Df. 430 | 50 16320 | 191 | 302 315. _— 01.797 |) Tee 
Aa. | | | | dorf u. Dornholzhausen. 
5 N. (Jos. Schneider) . 2178 G1.A.2-L. Wr. u.D£. | 836 | 17.20. 012007 7782 10 = — 7.2.95 | Gebrauchssp. 110 V. Nach Statistik 1901. 
| | | 
'herg (Schwarzwald) s. Triberg eG > == . , Sal ER | 
a = Er _ Ts; =g 
, . . | | | 
En (Zschiedrich & zur 4449 Gl.A. D£f.uWr| 22 10 700 7 8 | — — 1.9.97 | Nach Statistik 1901. 
Be Baden) pe 532, Gl. A. Wr. 12 | 8 3235| — 2 ı—| == 1.2.99 | Gebrauchssp. 120 V. Nach Statistik 191. 
, zingen s verwaltg. | | 
a ® T | | N | | | 
” i. Wpr. (städt.) . 5414 ‚Gl.A.2-L. Df. 120 108 29%0 | 32 43 | 312) 260000 28.8. 00 Gebrauchssp. 220 % Oberird. Leitungsnetz 
e 5 N . | | | mit 5 Spelsepunkten. 
shausen i. Th. (Lücke & Friedel) 2600. Gl. A. Wr. 20 5,3) 400 | — 3 | 12 ee 1. 10. 00] Gebrauchssp. 220 V. 
i. u a G.m. 2 790 'Gl.A.3-L. DR 150 35 | 2050 30 60 39 _n 1. 5. 98 Be SAUBER. RE Licht, 220 V f. Kraft. 
.d., | ach Statistik . 
1® Gebrauechssp. 2X 220 V. Maschinen (500 V) m. 
| (Jenaer El.-W. A.-G.) . 35 000 ‚Gl.A.3-L. Df£f. 515 370 3 407 27 | 38 210 —_ 20.3. 01 Spannungsth. auch f. Bahnbetr.wof. noch 
| 3 | | 80 KW an Akk. Vorort Weniıgenjena mit 
tz no rp ya ei. # Rn IR 2 iR Er | Ber = % dl; i8 65 Glühl. f. Strassenbeleucht. angeschl. 
tz 8. Bitterfeld . . — =. ZU A ler - ae | N) Br — 
. ” ” | | ur 
% 
W städt.) 5306 G1.A.3-L.| Bin | 80 106 3 500 30 al 175 — 18.12.95 | Gebrauchssp. 2X 110 V. Nach Statistik 1901. 
I A 
amühle b. Schongau (A.-G. für 5 300 W. Wr. (D£.)| 215 — | aa] 15 170 —_  116.1.01] Maschinenstat. 16km vonSchongau entfernt. 
_ elektrot. Untern., München) (2-phas.) | | | NE RL ai: ee 
| | | | | 2x175 ', Kraft. Versorgt z. Zt. Schon- 
. | | gau, Beitnig, Steingaden, Burggen. Kr 
| | yeuren, Lechbruck. 
he -Grafensiaden (EL-W. Illkirch- 6111 Primärst. Wr. | 85 60 1000 | 3) | 5 50 190.000 | 1.3.02 | Die Wasserkraft ist gemiethet. Gebrauchs- 
" Grafenstaden, A.-G. in Eschau Dr. | spannung 220 V. 
' ji. Elsass) en | | | 
rau i. u h. a: u. Gas-We. | 11000 G1.A.3-L.| Df.u.Wr. 212 4715| 44286 | 66 9% 287! 515000 9.12.99 | Gebrauchssp. 2X 110 V. 
i 7:46 Ze olda | 
fen s. Neunbronn . . . . . — _ = I —_ — _ — — - _ 
heim a.N. Dampfziegeleibesitzer 1600 ‚G1.A.2-L. 1Bi% 17 7 430 Mn 24 12 —_ 1.9.99 | Dient haupts. f. landwırthsch. Zwecke durch 
Ludw. Schaefer) | | | transport. Motoren. 
. adt (städt.) 4000 'Gl.A.3-L. D£. | 140 130 2750| 1 9 122 250000 17. 10.01 RN Leitungsnetz. Gebrauchssp. 
j Ingelheim (Mittelrh. EL-W.) . . = /GLA.3-L| Df. 25 I — —_ | - —_ 194. 12.96 
f ler i. Els. (G. m..b. H.) 2333 'G1.A.3-L. Df.u.Wr.' 38 9 995 4 | 17 14) 50000| 6.8.97 | Gebrauchssp. 2X 110 V. 
A | | 
(ohann a. d. Saar (städt.) . | | 6 585 | 186 ı 242 270 530000 15.10.96 | Gebrauchssp. 2 = 110 V. 


21 266 G1.A.3-L. Df. 325 165 
l ) | | | 


1 
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Elektrieitätswerk 
Name des Ortes 
und 


Kigenthümer desselben 


Isarwerke (G. m. b. H.) (Münuchen- 
Thalkirchen. Centrale I in 
Höllriegelsgereuth) 


Centrale II bei Pullach . 


Ismaning (Oberbayern) (El. W. Is- 
maning, G. m. b. H.) 

Isny im schwäb. Allgäu s. Wangen 

Issum (Issumer Elektrieitätswerk 
G=m.b. HJ 

Itzehoe (Gemeinde Itzehoe) . 


Kaiserslautern (städt.) 


Kaiserswerth a.Rh. (Düsseldorf-Duis 
burger Kleinbahn-Ges.m.b.H) 
Kamenz i. Sa. (Gebr. Vogler). : 


Kammerl 


Kandel (Pfalz) (El. - W. 

G: mb. 'H} 

Kandern (Baden) (A.-G. f. el. Anlagen, 
Köln 


Kappeln (Schlei) (P. (Grammelgaard) . 


Kandel, 


Kappelrodeok-Waldulm (Baden) (J. H. 
Ziegler) 
Karlsruhe (städt.) . 


Karlstadt a. Main 
fabrik) 

Kastel b. Mainz (Max Schorch 
A.-G., Rheydt) 

Kaysersberg i. Els. (Alois Stoffel) . 


(Portlandeement- 


& Co, 


Kempten i. Bayern (städt.) . 

Kevelaer (Gemeinde). 

Kiel (städt.) 

Kirchberg a. d. Jaxt s. Neunbronn 


Kirchen a.d. Sieg (Kirchener EL-Ges. 
‚Hch Kraemer & Co, Com.-G). 
Kleinkötz b. Günzburg. Er 


Kleinschmalkalden i. Th. (El.-W. Klein- 
‚Schmalkalden, G. m. b. H.) 
Klingenberg a. Main (städt.) 2 


Kohlgrub (Bayern). 


Kohlscheid b. Aachen (Rhein. EL- u. 
Kleinbahnen A.-G.) 


Köln a. Rh. (städt.) 


Königsberg i. Nm. (FF. Negendank & 
Lange) 
Königsberg i. Pr. (städt.) 


Königsbrück i. S. (A.-G.f. Elektrieitäts- 
.. Centralev, Dresden) 
Königsee i. Thür. (städtisch) . 


Königshütte 0.-Schl. (Verein. Königs- 
il. Laurahütte, A.-G., Berlin) 


Königstein a. E. (städt.). 


Konitz i. Wpr. (Gas-, Wasscer- u. El.- 
A.-G. Konitz) 
Bad Kösen i. Thür, (städt.) . 


Kranichfeld i. Thür. (Bogenhard 


& Co. 
Elektr. Ges. Erfurt) 


Kräwinklerbrücke a. d. Wupper (El.-W. 
Kräwinklerbrücke A.-G.) 


| Elektrom. 
60000) Dr. Df. 
u. Gl.A. 
372529| W. Df. 
, (Iphas.) 
6045 GLA.3-L. Def. 
189454 IGL.A.5-L| Df. 
3 154 1G1.A.3-L. Df. 
3104 |G1.A.3 L. DR 
57875 ‚Dr. u. Gl. Df. 
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= Dr. Wr. 
(Df.) 
= Dr. Wr. 
— GI A.3-L. — 
2600 'G1.A.3-L Dr. 
15000, Gl. A. Gas 
48 300 W. Dt. 
(1-phas.) 
u.Gl.f.ein. 
Grosskon- 
sumenten F 
2370 Gl.A.3-L. Df£f. 
9000 G1.A.2-L. Df. 


Dr. 


2 Turbinen 
A 500 PS 


3 700 ’Gl.A.3-L | Df, 


1480 Gl.A.3-L. Wr.u.Dt. 
IB 
2405 Gl.A.2L. Df. 


3 400 GI.A.3-L.| Wr. (Df.) 


(zus.) | 

983 000 Dr. Df£. 

2660| Gl. Dt. 

8100| Gl. A. Dr. 
| 


2 800 'G1.A.2-L. Di. u. Wr. 
18 864 |G1.A.3-L. Wr. (D£.) 


5 900 |Gl.A.3-L. Df. 
107 938 |GL.A.3-L. Dr. 
Df. 


1850 |GI.A.3-L.. 
19630 W. 

'(1- phas.) 

3.000 |G1.A.3-L. Wr. u. Df. 


1328 |Gl.A.3-L. 


Wr. u. Df. 


D#, 
1 300 'G1,A.3-L. Drehstr.- 


4 277 |Dr.u.G1.A. Df.u.Wr. 


10 704 'GLA.3-L. Gas 
3 000 !Gl.A.2-L. Wr. u.Gas 
19 000 ‚GL.A.3-L. Dt. 


DrzzssWwi. DE 


serve, in Kilowatt 


Normale Leistung d. 
Maschinen, einschl. Re- 


gd. 


„einschl. 


Kilowatt 


Normale Leistun 


Akkumulatoren 


Reserve, in I 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwerth an 50 Watt-Lp. 


Angeschl. Glühlampen, |! 


1342 _ 25 674 
1480 _ 
283 
1 300 — 
+12 
30 5,5 00) 
100 142 1500 
(175 14 200 
270 — 1190 
110 45 2 000 
45 10 800 
400 2 — 
70 195 1400 
130 65 968 
74 8 1 100 
40 16,8 850 
1 230 5 11 949 
198 — 7175 
96 150 1 700 
54 16 1120 
150 63,8 
120 94 5500 
750 175 | 12000 | 
30 6,9) 1200 
| — | 6 
4 185 1 640 
75 72 2240 
50 13,5 600 
1275 195 3200 
3920 — 59419 
55,5 27,5 1800 
2304 ı 240 | 32482 
103,70 36 1064 
96 38 2 500 
2610 = 1S 000 
200 | 14,8) 2874 
220 110 2.020 
40 12,5 IO0 
70 19,8 | 1200 
540 — 942 


genlanıpen, 


ausgedrückt durch d. 


Gleiehwerth an 10 A-Lp. 


Angeschl. Bo 


Gesammte Pferdestärke der 


angeschlossenen E 


jlektro- 


motoren (exel. Strassen- 


bahnwagen-Motoren) 


Zahl der angeschlossenen 


lektrieitätszähler 


A} 
u 


E 


Gesammtes Anlage- 
kapital Mark 


Bemerkungen 


Betriehseröffnung 


3866 2420 | — = 1.1. 95 
| Seeundär-Spannung: 2 
= — 6 4.2.99 | Nach Statistik 191. 
a _— |— a PER 
2 5,5| 60 60 000) 20. 2.02] 2x 110 V Spannung m. geerdet. Mitte 
IB) 52 | 90 — ‚1:12.01 | Gebrauchssp. 2x220V, Unterird,K 
| | m.4 Speisepunkt. Gasmot. dir 
| re ch 10 V, = = F 
€ - r * Eıne ‚Batt. von mp.-St. 
200 444 661 ‚4 300 000,16. 12: 34 | dreistdg. Entladung u. 220 V,, \ 
107 36 2) | 1.9.94 städt. EJ-W. gelad. wird, befind, ; 
Besitz der Pfälz. Eisenb. Ein W. 
| strom-Umformer von 60/40 KW. in 
| stellung. 1 
62 25 6 —= 1.6.99] Ausserdem 260 KW an Masch. u, 
| an Akk.f. Bahnbetrieb. Nach Stati 
4 43 52 108000 10.7.00 | Gebrauchssp. 220 V. Erweit. um 7 
| Dampfmaschine, 25 KW-Dynamo 
| | Akk.-Batterie im Bau. 
—.7.00 | Hochsp. 5060 V. Liefert Strom 
| | schiedene Centralen, sowie für $ 
N der Bahn. 2 
Ss 22 | 100. 250.000 | —.3.00| Gebrauchssp. 220 V. Für Licht 440 9, 
| | Kraft. Luftleitung. " 
2 2 79 — 4.10.96] Für Kraft Dr., für Licht Gl. Gebrauch 
| | 2x 110 V. 
10 | 2 13 | -- 22.12.93] Gebrauchssp. 110 V. Nach Statistik 19 
| | 
4 6 50 70.000 | 8.3.96 | Gebrauchssp, 2x 115 V. 
| | | 
| | 
408 9,5 45412559 431 | 11.3. OL| Primärsp. 4000 V. Geb rauchssp, 12% 
30 Bw. = — 1.11.97 | Nach Statistik 1901. 
| 
40 120 | 105) 150000 | 10. 8.95 | Gebrauchssp. 110 V. Strassenbeleu 
| | schliessl. elektr. (Bogen- u. Glühlamp 
2 Bi) 17 70 000 | 9.10. 98 | Gebrauchssp. 20 V. Nach Statisti 
Be — _— 770 000 |—. 10.01] Gebrauchssp. 2>=x2%0 V. 
Es = Angeschl.ferner:5Kochappar., 1Hei 
3 89 1255| 210000 |10.8.97 |) "Fr guchbinden sro IE 
| | 14 Bügeleisen. Gebrauchssp. 110 
250 160 +50 | 1200 000 |15. 10.01] Gebrauchssp. 2><220 V. 
| 
4 D 47 50 000 | 1.11.99 | Gebrauchssp. 115 V. 
69 | 204 287 37 15. 10.98 Spannung 500/150 V, Ueberlandcen va 
4 26 |, 52. 180000 124.12.98| Gebrauchssp. 120 V f. Licht, 240 V f} 
Luftleitung. 
1021 017 210 240 000 124.12.98 | Gebrauchssp. 2X 110 V. 
| Unterstat. der Bahn-Centrale Murn 
Ze ll) 12 Zu, 11.1.01.|/ Kohlgrub—Uberammergau.@ebraueli 
\ 2%x150 V. 1 Dr.-Motor 3 KW, 
21 125 247 | 2250 000 119. 10.00 | Dr. Primärsp. 3500 V. Ueberlandeentr 
Gl. (für Bahn) 650 V. 
ei ano) Tr Bao SDR 
- ‚ 11591 | | . Soll auch dem Bahnbetrieb 
a a N U RT Einwohnerzahl einschl. der 
| Marienburg, Lindenthal und Ehren 
5 26 s0 — 1.10. 95 | Gebrauchssp. 2X 110 V. Nach Statisti 
; Gebrauchssp.-Lichtnetz 4X 110 V, &B 
731 | 776 11223 2699 189 [18.12.90 | ’5C0.V.  Bnergienbgabe su PM 
aus dem Bahnnetz. 
23 25,1 52, 286000 | 1.7.94 | Gebrauchssp. 2X 110 V. 
! | 
[9 56 | 105 169000 | 1.12.98 | Gebrauchssp. 110 bezw. 220 V. 
| | | EIN DBEK ONE d. eig. Herz 
- | - ” , Kraft 5 . ausserd. Öffentl, U. 
710 1150 | 700 E 1.10.98 Beleucht. u. Kraftabgabe in d. 
| (3000/150 V Spannung). i 
Spananne Dr. DW 0Y, .. eiseneii 
Ten -Motor, d. z. Ausgleich der Sc 
52 22 165) 3000001|1.11.95 kung beim Wasserbetrieb dient. 
| | Dr.-Gl-Umformer 80 KW fü 
5 gleislose Motorbalın. 
36 52 114 — 1.7.00 | Gebrauchssp. 2X 220 V. Dient auch 
trieb d. Wasserwerks. 
21°) 31,65. 86.000118.7.89| Gebrauchssp. 150 V f. Licht, 130 Vf. 
3 2 46. 75000 1.12.98] Gebrauchssp. 110 bezw. 220 V. Erweilek 
| | d. Leitungsnetzes u. d. Anschlüsse i 
| | Spannung prim. 5700 V, sekund. 1 
| Licht, 220 V f. Kraft. Ueberlan 
6 115,3 | 76. 600.000 I—.11.00 zur Versorgung d. Gemeinden 


(Kraft) u. d. Landgemeinden Fü 


| hückeswagen, Radevormwal 
höfen, Wermelskirchen, Dhünn. 


= 


8. December 1902. 


m _— 


Blektricitätswerk 
(Name des Ortes) 


igenthümer desselben 


eld (städt.) . 


lingen a. d. Tauber (Wttbg.) (H. 
Wellhöfer) 

eim - Monsheim (Rheinhessen) 
(EL-W.Rüstermühle, H. Finger) 
ch (Schwaben) Aeegrsin 


nmhübel i. R. (Carl Ertel’s Erben) 
{ (Oberels.) (Gemeinde) . 


nersdorf b. Bernstadt i. Sa. (Herın. 
Heinrich, Mittelmühle) 

zelsau E].-W. Aumühle, Heh. Hor- 
lacher) 

burg (Eifel) 
Zahnen) 

‚tz (städt.) 


ei. W. (Friedr. Strack) . 


(Mühlenbesitzer N. 


i.Pomm.(El.-A.-G. Haegele& Üo., 
Danzig) 

nburg a. N. (Südd. El.- A.-G., 
Ludwigshafen a. Rh.) 

11, Schl. . st 


brecht (Rheinpfalz) (J. J. Marx) 

dau a. d. Isar (Bayer. 
A.-G., München) 

dau (Pfalz) (städt.) . 


deck i. Schl. (städt.). 


El.-We. 


isberg a. Lech (Industrie-We., 

_ Landsbere a. L., A.-G.) 

isberg a. d. Warthe (El.-Werk u, 
Strassenbahn A.-G.) 

istuhl (Pfalz) (E. Bumb & Co.) . 


jelsheima.Harz (Emil Liebetraudt) 


jenberg (Rhld.) 
mann) 


jenburg (Wttbg.) (K. Pfeiffer) 


(Gust. Sonder- 


jenfelde s. Stellingen 


jensalza (Prov. Sa.) (Ernst Weiss) 


‚jschede a. d. Ruhr (Langsch. Walz- 
_ werk u. Verzinkereien A.-G) 
ca. Rh. (A. Pfretzschner, Düssel- 
dorf) 
segast bei Dresden (Osw. Spalte- 
holz) 
Joh. 


la (Baden) (Mühlenbes. 
Dierauf) 


bei Nürnberg (städt.). 


fen a. Salzach (El.-W.u.Dampfsäge 
_ Laufen a. S. Bolze & Mallet) 


fen a. N.-Heilbronn (Württbg. Port- 
 land-Cementwerk Lauffen a.N.) 
Ingen a. d. Donau (städt.). 


"ahütte 0.-Schl.(VereinigteKönigs- 

, Laurahütte A.-G., Berlin) 

"ingen (Unterfranken) (Dampf- 
sägewerk Stadtlauringen, 

..G. m. b. H.) 

sitzer EI.-Werke (Laus. 

A.-G., G. m. b. H.) 


enthal i. Harz (U. Sievers & Sohn) 
ver i. Erzgeb. (El.-A.-G. 


- H. Pöge, Chemnitz) 
‘erbach (Oberhessen) (städt.) . 


El.-We. 
vorm. 


5 
erberg a. Harz (Gemeinde) . 


ui.Els.(B.Rohmer &E.Chaınley) 
ei. Hann. (städt.) . 


Einwohnerzahl 


106 928 
1185 
1 450 
2024 

Ss50 
1 452 
1985 
2.980 
1 200 
5 390 
2 400 


5.009 


3 600 


1 116 
3 627 
3200 
15 823 
3 527 
5985 
33 597 
4 100 
3 300 
9 800 


800 


11 923 


450 
2475 


3 100 


2000 | 


4 100 


2516 


37 55) 
(zus.) 


3 946 


25 000 


5 500 


(zus.) 
3 000 
3 804 
3 844 
5 307 


2300 


2132 


7000 
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G1.A.3-L. Dt. 


G1.A.2-L. Wr.u.Dt. 
(G1.A.3-1.. Df.u.Wr. 
W. 
(2phas.) 
G1.4.3 L.| Wr. (Df£.) 
Gl.A 2-L.| Wr.u.Df. 
G1.A.3-L., Wr.u.Df. 
Gl.A.2-L.| Wr. u.Dt. 


GI.A.2L. 


Wi. (Df.) 


Wr. 
GL.A.3-L. Df. 
GLA.3-L. Wr. u. Df. 


Die UM ıWEMSDE 


Gl A.2-L 
Gl. A. 
G1.A.2-L.| Wr. (D£.) 
GREAE DEI 


Wr.u.Df. 


DFf. 


Dr. 
G1.A.3-L. Kraftgas 
Gl A.3-L. 
W. 2-L. | Wr.‘(Dt.) 
GL.A.3-L. 
‚GL.A >L. Dee 
‘ +1.A.2-L., Wr. (Df.) 


Df. 


Dr. 


GLA.SLIE DE; 


IG1.A.3-L. Wr. (Df.) 


IGLA.3-L.| Df.u. Wr. 


u ARIK 
| 
Gl. u. W. D£.u.Wr. 
IGLA.3-L.! Df. 
[GIl.A.3-L. Df. 
Gl. Wr. 
G1.A.2-L. Wr. u. Df. 
Gl.A. Dt. 
Dr2 DE we Wı.EI 
GLASL, Dr. 
| Dr. Dr. 
Gl. A. Dt. 
Dr. Wr.u. Df. 
\Gl.A.2-L. Wr. 
DEAS-LA ENDE 
IG1.4.2-L|  Df. 


IG1.A. 
IGLA.2-L.|Wr. u. Df.) 


3-L. Df. u. Wr.! 


GI.A.3-L. Wr. 


'Gl.A.3-L. Kraftgas 


Maschinen, einschl. Re- 
serve, in Kilowatt 


Normale Leistung .d. 
Akkumulatoren, einschl. 


Reserve, in Kilowatt 


Angeschl. Glühlampen, | 
ausgedrückt durch d. 
Gleichwerth an 50 Watt-Lp- | 


12 220 


950 
1220 
1 300 

162 
2450 
I 900 

700 
2.000 
1500 
1 320 
1400 

425 

420 


11 270 


2300 


6392 


300 | 


3561 


600 


1 700 | 
3 000 | 
2100 | 


1000 


350 
2400 


Angeschl. Bogenlampen, | 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwerth an 10 A-Lp. 


59 


Gesammte Pferdestärke der 


bahnwagen-Motoren) 
Zahl der angeschlossenen 


angeschlossenen Elektro- | 
motoren (excl. Strassen- 


Elektrieitätszähler 


Bemerkungen 


Gesammtes Anlage- 
kapital Mark 


Betriebseröffnung 


405,5 | 436 | 1 725 000 10.11.99 | Gebrauchssp. 2% 220 V. Geerdeter blanker 
Mittelleiter. 

l E= 93.2.9711 Gebrauchssp. 110 V. Nach Statistik 1901. 
53,3 45 100 000 10. 4.98 BEbEAnSNEEE: 2%100 V f. Licht, 20 V f. 
Craft. 

96 _— — 16. 9.99 | Spannung 5000/2x 115 V. Nach Statistik 1901. 

| 
10 30| 60000 1.7.98 | Gebrauchssp. 110 u. 220 V £. Licht, 220 V £. 
Kraft. 
- — _ 1.11. 97 | Gebrauchssp. 120 V. Nach Statistik 1901. 
| rn » . "2 r 0 
12 | 106 130 000 2: 12. 991 Gebrauchssp. 2X 110 V £. Licht, 220 V f. Kraft. 
| Einwohnerz.t. Bernstudtu. Kunnersdf. zus. 
{2 76 110.000 1.10. 931 Gebrauchssp. 2X 110 V. Luftleitung. 
16 — 13.10.95 | Gebrauchssp. 120 V. Nach Statistik 19C1. 
56 | 198) 170000 10.11.00 
12 40 — 1.10.98] Gebrauchssp. 110 V. 
18,5 | 65| 185 000 1.19.99 | Spannung prim. 3000 V Dr., sek. 220 V Gl. 
Turbinenstation in Prütznow. 
3 | — — 24.6.9911 Nach Statistik 1901. 
| Centrale in _Bobermühle. Versorgt auch 
«99 Schloss u. Rittergut Kleppelsdorf. Nach 
| Statistik 1901. 
N — '—.10.89 1 Nach Statistik 1901. 
| 
| I 
30 70| 370000 15.6. 99 | Spannung 3000/150 V. 
fe) 1| 118000 '17.1.98| Spannung 2X 110 V. 
10,5 202) 265000 15.11.95] Gebrauchssp. 2X 110 V. 
[eyes apene ee 
| >| 99 9,0 1 W.-Gl.-Umformer v ügeleisen &5 
8 43| 220.000 |21.2.91 | u 10 A, 4 Ventilat. a 1,5 A. Primäres 
| u. sekundäres Leitungsnetz oberirdisch. 
150 | 281 — 1.9.99 1 Gebrauchssp. 2X 220 V. Dient auch f. 
h Strassenbahnbetrieh. 
122 | 130! 350000 |19.3.95| Gebrauchssp. 2X 120 V. 
| Gebr ie 220 Y ei win v. ihr a 
N J ‘Pr | fernt. Luftleitg. Strassenbeleucht. 78Glühl. 
2 . 65 000 | 15.2. 99 Angeschl. ferner 1 Ventilator, 8 Bügeleis- 
| \ een. 118 u. 280 V. Centrale i 
y ß ebrauchssp. 115 u. . Centrale in 
55 20 175 000 1. 12. 97 | ÖOberbonsfeld. Netzausdehnung 3,5 km. 
Strassenbeleucht. 60 Glühl. a 25 HK 
Nach »tatıstik 1901. 
16 19 | — 10.7. 97 | Gebrauchssp. 2X 110 V. 
325 | 210 — 15. 9. 96 | Gebrauchssp. 2X 110 V. Speiseltg. unterird., 
Vertheilungsleitung. oberird. Umformung 
| des Dr. in Gl 
60 | 7 — 26.4.92 | Primärsp. 550 V., Wechselstrom durch Um- 
| former zu Gleichstrom 110 V. 
150 | 175. 150.000 115. 12.00] Nach Statistik 1901.- 
226,1| 65. 155000, 1.1.00 | Gebrauchssp. 2><115 V £. Licht, 230 Vf. 
| | Kraft. Öberirdisches Leitungsnetz. 
= — 6 600 | 9.9.90 | Erweiterung durch Akk.-Batt. beabsichtigt. 
70 |225' 320000 1.12.99 | Gebrauchssp. 220 V. 
„0 [f Besitzer haben Concession f. Stromlief. 
29 = = —. 98 nach Oberndorf jenseits der Salzaclı 
| auf österr Gebiet. Anschlüsse im Bau. 
| | Unter den Motoren ist der 75 PS-Antriebs 
400 | 460 | 933 600 | 15. 1. 92 motor f. d. Strassenbahn enthalten, wo 
für Gl. mit £00 V. 
JDsı = 15. 3.96 | Gebrauchssp: 2X 110 V. 
| 
673 181 — 1.7.99 | Batterie nur als Erregerreserve und zur 
Beleucht. in d. Centrale. 
— — — 29.12.98] Nach Statistik 1901. 
Centrale in Zelz, Kreis Sorau, erzeugt Dr. 
| 3x 3000 V f.d Ortschaften Gro «s-Särchen, 
TE yR 2.1.1 Muskau, Triebel u. Zelz. Uebertragung 
Ant 250 = ‚1.01 nach Muskau !2 km, nach Triebel 4 km. 
| In Muskau Umformarstation” u.‘ Akk.- 
Batterie (Dr. auf Gl. 220 V). 
%) 27 40000. 1.2.01 
4 Gebrauchssp. 2X 110 V._ Angeschl. ferner 
Ze: 56 > 1.12.97 || "I® el. Plätteisen A324 bei 110 V=56,3 KW, 
welche grösstenth. d. Tagesbelstg. bilden. 
37 204. 172000 10. 8.00] Gebrauchssp. 220 V. Oberird. Leitungs- 
| netz mit 7 Speisepunkıen. 
Il | 59. 120000 1.6.97 | Gebrauchssp. 2X 120 V. Oberird. Leitung 
| mit 4 Speisepunkten. 
30 | 48 100 000 —. 2.99 | Gebrauclissp. 220 V. 
| 
2. — — —,10.98| Nach Statistik 1901. ' 
f ee er ur Luftlolung ai 
IB 6 Ser 6Speisep. Rangirbahnhof mit 36 Bogen. 
195,6 196 | 300.000 A 12 A angeschl. Motoren theils e- 


9.3.99 \ 


werbliche, theils f. Jandwirthsch. Zwecke 


Elektrieitätswerk 
(Name (des Ortes) 


und 


Eigenthümer desselben 


Leipzig (Leipziger 
Pächterin: 
A.-G.) 

Lennep s. Dahlerau a. Wupper . 


Leutenberg i. Th. (Fr. Wilh. Roesch- 
eisen & Fritz Roescheisen) 
Leutkirch i. Allgäu s. Wangen. 


El-We. A.-G., 
Siemens & Halske 


Lichtentannei.Sa.(Carl Schmelzer sen.) 
Liebenwerda (El.-Lief.-Ges., Berlin) 
Liegnitz (El.-Werke Liegnitz, A.-G.) 


Limburg a. d. Lahn (Dtsche. Ges. f 
el. Untern., Frankfurt a. M.) 


Lindau a. Bodensee (städt.) 
Linden v. Hannover (städt.) 


Linden i. Westf. (Lind. El.-We,, 
b-EL) 
Lindenberg s. Rickenbach. 


Linnich (Rhld.) (Westd. El.-Ges. vorm. 
Alr. Kane Elberfeld) 

Linse b. Bodenwerder (Braunschw.) 
(H. Lüders) 


G..m} 


Lippspringe (Franz Klagges, 
besitzer) 


Fabrik- 


Löbau i. Sa. (Max Foerster) . 


Lobenstein (Reuss j. L.) (Gustav u. 
Oscar Swoboda.) 

Lokstedt bei Hamburg (Hellberg & 
Müller) 

Lomersheim a. Enz (Wttbg.) (Gebr. 
Bühler) 

Loschwitz-Weisser Hirsch b. Dresden 
(A.-G. Drahtseilb. Loschwitz- 
Weiss. H., Lichtwerk) 

Loslau Ob.-Schl. (städt.). ß 


Lössnitz i. Erzg. s. Oelsnitz 


Lübeck (städt.) . 
Lüchow (Hannover) (C. H. Schultz) 


Ludwigshafen a.Rh.(Städt.Elektrizitäts- 
werk, G. m. b. H.) 
Lugau i. Sa. s. Oelsnitz. 


Lungwitz, El-We 


Zu: e. a. d. Lungwitz (El.- 
Lief.-Ges., 


Berlin) 


Lunzenau i. Sa. (A.-G. f. Elektr.-Centr., 
Dresden) 
Lutter a. Barenberg (H. Spandau) 


Lüttringhausen s. 
Wupper 
Magdeburg (Magdeh. El.-W., A.-G.) 


Dahlerau a. d. 


Mainz (städt.) 


Malchow i. Meckl. 


Y (Ulrich & Messer- 
schmidt, 


Carl Walter Nacht.) 


Mannheim (städt.)/Pächterin: Brown, 
Boveri & Co. 


Mansfeld (Elektr. Kleinbahn 
Mansf. Bergrevier A.-G.) 


im 


Markelsheim a./Tauber (.J, Kuhn) 

Markneukirchen i. S. (städt.) (Pächter: 
Greizer Eisenwerk G. m. b. H., 
Greiz) 


Rn 
BE „2 
= =. ©. 
= eosE&s 
N gra9 
m -E-Pir si 
© = 
= 22290 
R) 25.20 
{=} P ze 
= RE 
= | = 
= ‚pP 

= 


455 089 Pr ni u. 


Gl. A. 3-L. 


1 400 GI.A.3-L.|Df. u. Wr. 


5400 W (2phas.) 
2 u.3-L. 

2 921 |G1.A.3-L. 

55 300 |GI.A.3-L.| 


8465| Dr. 


GLAS-L. 


5849 |GL.A.3:L. 


3$L. = Dreileiter 


Df. = Dampf, 
Wr. = Wasser u. s. w. 


Betriebskraft 
(Reserve in Klammern) 


Df. 


Df. 
Df. 
Dr. 


Wr. u. Df. 


Df. 


50 700 G1.A.3-L. Kraftgas 


19 000 G1.A.3-L. 


2 100 ıGl.A.3-L. 
198 GI.A.2-L. 


3 100 


Gl A.2-L.Wr. u. 


9 927 |G1.A.3-L. 


3 000 :G1.A.2-L. Wr.u. Dt. 
W. u. Gl. 

Gl. A. |Wr. (Df.) 
6 500 GLA.3-L.) 


5 000 


1310 GI.A.3-L. 


1845 GI.A.3-L. 


2701 Gl A.3-L. 
82 098 GI.A.3-L 
2750 Gl A 
61 900 Dr. 3-L 
32 700 Dr. 

(zus.) 

5 700 G1.A.3-L. 
1828| Gl. A 
229 667 Ds 

84335| Dr. 
4031 GLA.2-L. 

146 000 Dr 

52 000 1D)% 


Df£. 


Wr. 


Dt. 


Df. 


Df. 


DE£. 


Df. 


Wr | 


DE, 


einschl. Re- 


Normale Leistung d. 
serve, in Kilowatt 


Maschinen, 


450 


200 


2100 


800 
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Normale Leistung d. 
Akkumulatoren, einschl. 
Reserve, in Kilowatt 


565 


24 
9 


SU 


63 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwerth an 50 Watt-Lp. 


Angeschl. Glühlampen, 


[er 
= 
> 
Sa 
oO 
| 


3 862 


11 950 | 
| 
1.000 | 


3 900 


35510 


27546 | 


800 


31 264 


6 500 


430 | 
3261 


Angeschl. Bogenlam 


en. 
edrückt durch 4 
werth an 10 A-Lp. 


aus 
( Mach 


42 


9 


45 


102 


732 


450 


8 


909 


Gesammte Pferdestärke der 


motoren (excel. Strassen- 
bahnwagen-Motoren) 


angeschlossenen Elektro- 


2215,98 


11 


4568 


| 829,10 11034 |2: 306 000 | 


176 
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1453 4480000 24.8.95| Gebrauchssp. 2x 110 V. Angeschl 


noch 488 KW für verschied. Zwe ec] 


in 4 


25 30000 1.4.99 | Gebrauchssp. 2 X 110 V. Ausserdem ve 
Heizapparate angeschl. zZ 
ae > — { 
3L 40000 1.4.99 | Einwohnerzahl incl. des gleichfalls 
geschlossenen Ortes Stenn. E37 
125) 148271 15.2. 981] Gebrauchssp. 2 x 120 V. 


241 1471950 14.8. 99 | Gebrauchssp. 2X 120 V. Maschinena, 


f. Strassenbahn u. Licht gemein 


Primäranl. mit 50 PS-Turbine 2 
3 km a 5 u. 


222 — 16 7-.32983 Dr., sek. 220 V Be Dan 
Mittelpunkt d. Stadt 250 P 
t Leitungsnetz mıt blankem Mi 
| Gebrauchssp. 2X:110 V. 
en nr Vs In 22 Anzah) 
or 59) 9 ühlampen sind 160 Stück Nernstl 
351 | 620 000 | 25. 8. 00 In An Ausserdem sind 41 8 
Heiz- u.Kochapparate m.20KW a 
353 | 400 000 15. 10.97 Gehrauchzee. 2Xx120 V. 
| 
1352| 265 000. 10. 8.98 | Gebrauchssp. 2x 120 V. Versorgt 
Dörfer Linden, Da Hoh aw 
a 6, re Munscheid. 
I 
| 
60° 180000. 1.9.00 | Gebrauchssp. 2 X 220 V. Nach Statistik 
_ - 9.12.97 | Gebrauchssp. 110 V. Nach Statistik 
Die 30000 Mk. Anlagekapital umf, 
| den elektrischen Teil, d 
: Schalttafel und Akkumulatoren 
40 30000 1.4 1901 Strassenneizu. Zähler. Dampfına 
Kessel und Wasserkraftanlage 
bereits für den Fabrikbetrieh vorha 
gewesen. Gebrauchssp. 220 V. 
er in V. ‚Geerdeter] L 
yL le eiter nlagen-Erweiterung im 
114 0 | Betrieb d. Erweiterung durch Gen 
| Sauggas und -Leuchtgas. 
17 —  ı,15.2.97 | Gebrauchssp. 110 V. 
55 | 100000 | 3.10.91] Gebrauchssp. 104 V. Wechselstrom fürb 
Gleichstrom für Motore. 
ee 25.2. 98] Stromlief. f. Lomersheim, Dürrmenz 
| Mühlacker. Nach Statistik 1901. ! 
115 140000 5.99 | Gebrauchssp. 2X 120V. Strassenbeleuchtu, 
200 Glühlampen und 2 Bogenlampe 
67 80 000 12.1.9399 | Gebrauchssp. 2x 110 V. 
Neal — E2 
478 | 1237 364 115.11.87 | Gebrauchssp. 2X 102 V. Ausserdem WR 
an Heizapparaten angeschl. { N 
— = 1.10.95 | Nach Statistik 1901. 
J nung‘ en a Ausserdei 
26.1600 000 14. 12.0 irassenbahn eichstrommaschi 
236 aan 1 | zus. 520KW u. \ Pufferbatterie 19 
== = = Gebrauchssp. 3X 220 .V Dr. Uebe 
| umfasst EA Ge Obe 
witz rsprung, Mittelbac W 
260 , 1487 112 | 1.10.99 brand, Gruna, Pleissa, abe 
Leukersdorf, Hermsdorf, Berm 
Neukirchen, Reichenbrand. 
Gebrauchssp. 110 V f. Licht, 22 
81 200 000 15.10.98 | Kraft. Ausserdem 90 KW bei £50 
e elektr. Sandtransportbahn n. Bhf. ( 
2] 20 000 28.11.99 
E Spannung 2750/120 V. Ausserdem 
ron OR an Masch. für Bahnbetrieb, von, 
1714 5723342 15.58.96 600 KW von Dampfmaschinen di 


Erzeuger angetrieben werden 


| 220 KW an Akk. 


25.9.991 Spannung 3200/120 V, 50 Perioden. 
Batt. nur zur Erregung u. Nothbe 
62 Gebrauchssp. 20 V. Erweiterung & 


55.000. 1.4.00 


BE BDREER = an 240 Ir 
Ausserd. AngoneN: Heiz- u. K 
im Mittel= Fock betreib 
ns f. Strassenbahnb 
wofür noch Pufferbatterie von & 

Spannung Dr. 3000/110 resp. 220 V £. 

3000/110 resp. 500 V f. Kraft Uebe 

centrale. Versorgt vorläufig dan 

Kleinbahn gelegenen Orte: 

Gross-Oerner, Leimbach. Mansteld 

Klostermansfeld, Bhf. Mansfeld, 

dorf, Helbra, Ahlsdorf. Hergisdor 

Güter Volkstedt und Polleben it 

kreis von 14 km. Auch f. Kleinbal 

von 32 km Länge. 
> 16 600 1.8.98 | Gebrauchssp. 2% 110 V f. Licht. Ant 

1 Dreschmotor. 95 PS. 220 V. 

182 000 Gebrauchssp. 110 V, für Ausläufe) 

24.4.98 Netz 220 V. Für Motoren beso 

Netz 220 V_ Ausserdem angeschl. 2 

f. Kochtöpfe. 


1179 | 3230 364 15.12.99 


470 300000 1.7.00 


8. December 1902. 


Elektricitätswerk 
(Name des Ortes) 
h 


% 


und 
enthümer desselben 


a 


7 


ktbreit a. M. (F. Gebharlt). 
ne i. Holst. (städt.) . 
lbronn (Wttbg.) (Gustav Kolb) . 


n. i. Sa. (städt.) 


is i. Thür. (A.-G. f. Elektr.-Cen- 
'tralen, Dresden) 


senheim a. Glan (Gebr. Lauben- 
heimer) 
sen i. Sa. (Otto & Schlosser) 


Ir f i. Holst. (städt.) 
idelta s. Tramischen . 


en (Wrttbg.) (Wilhelm Reisser, 
- Stuttgart) 

> (El.-W. Meppen G. m. b. H.) 
gentheim a. Tauber 
- Albrecht) 
ritz (Posen) (städt.) 


skirch (Baden) (Ernst Naben- 
ı  hauer) 
z (städt.) . 


(Hubert 


zeral i. Münsterthal (J. Jaeg16) 


zingen (Wrttbg.) (Masehinenfabr. 
Esslingen) 

hach (Bayern) (El.-W. Miesbach, 
BG. m. b.. H. 

roy (El.-W.) (A.-G.). 


jelhufen bei Königsberg i. Pr. 
ı (Königsberg. Strassenb. A.-G.) 
tenwald (Oberbayern) (Gemeinde) 


1 
im s. Breuscehthal, Unteres 
sheim s. Kriegsheim 


abaur (Prov. Hessen - Nassau) 
 (städt.) 

bach i. Baden (Ges. {. el. Ind., 
- Karlsruhe) 

igendorf in Oberfranken (Jean 
 Schönner, Nürnberg) 

berg a. Elbe (E}.-W. Mühlberg, 
=G. m. b. H.) 

dorf a. Inn (städt.) . 


Ihausen i. Th. (Continentale Ge- 
sellschaft für elektr. Unter- 
nehmungen, Nürnberg) 
lai.Sa. (Karl Hegewald, daselbst, 
früher Hässler & Süss, 
Freiberg i. Sa.) 

aausen i. E. (Mülh. El.-We., A.-G.) 


chberg (Oberfranken) (städt.). 
hen (städt.) 


|ichen - Ost (El.-W. d. Ostens von 
München, Siemens & Halske, 


chen-Gladbach (städt.) . . 
J * 


shingen-Glemsmühle in Württemberg 
(EL-W.Glemsmühle, G.m.b.H.) 


delsheim (Württembg.) (Josen- 
hans’sche Schlossbrauerei) 
gs kingen (Wrttbg.) (Carl Mohn) 
nerstadt (Bayern) (El.-W. Münner- 
stadt G. m. b. H. 

stereifel (Rhpr.) (städt.) . 


au (A.-G. Südd. elektr. Lokal- 
' bahnen) 
au s. Lausitzer El.-We. 


Elektrotechnische Zeitsce 


i 
| 
| 
| 
| 
1 


Dr 

- 
. < El 
= EIEEE 
= 2225 
= g3sa%2 
© Sue2o 
Pr v9 300. 
S DmOPEn| 
‚a &.2 
u dei 
z als] I 
ke Eger 
ee le 

= 

© 


A 

= 
- ,® 
“ FA 
Bernau 
Po 2 = 
er 
WE: 
are, 
2u1g7 
en DR) u 
un, > 
vAal ms 
rn em 

a) 

ea 


2358 GI.A.2-L. Gener.-Gas. 
3 158 G1.A.2-L. 


1175| GI.A. 


23 912 Nie 


Df. 
VE UsD)8. 


Df. 


5500 /G1.A.3-L |Df. u. Wr. 


u ADhR- 


1800 'G1.A.3-L. Wr.u.Ben- 


| 


zinmotor 


20 123 G1.A.3-L. Wr.u.Gas 
3 803 'GIl.A.2-L. 


Df. 


3363 GI.A.3-L. Wr. (Df.) 
4.000 \GL.A.3-L. 


Df. 


4440 |G1.A.3-L.| Wr. (Df.) 
5366 GI A.2 L. 


2001 
58 424 
1700 
5465 
Dr: 
Gl. A. 
G.A:5-L 


3.428 
2000 
3 500 
1791 


3 300 (G1.A.3-L 


| 
| 


GIL.A.3-L. 


3 300 G1.A.2-L. 


600 | Gl. 2-L. 


Dt. 


GI.A.3-L.|Wr. u. Df. 
G1.A.2-L. 
GI.A.3-L. 
Gl.A.3L. 


Wr. 
Wr. 
Wr. 
Wr. 
DT: 
Df. 


Wr. 


3700 G1.A.3-L.| Kraftgas 
3361 GLA.3-L. 


33438| GI. A. 


1700 'G1.A.3-L. 


89 012 |G1.A.3-L. 
5.637 GL.A.3-L. 


Gl. A. 


| 
499 959. 
N aa 


58014 GLA.3-L. 


3 500 !G1L.A.2-L. 


u. Dr. 


1670 Gl.A.2-L. 
1880 GLA2-L. 
2198 GI.A.2-L. 
2721 GLA.2L 
2500 GL.A.3-L. 


| 


DR 
Df. 


Wr. 


Df. 
Gas 


D£f. u. Wr. 


DR 


Dr. 


Wr. u. DI. 


Df. 
Wr. u. Df. 
DEAL Wr 

Df. 
Dr.-Elektro- 


motor (Df.) 


Normale Leistung d. 
Maschinen, einschl. Re- | 
serve, in Kilowatt 


Normale Leistung d. | 
Akkumulatoren, einschl. | 


hrift, 


1902. H 


etft 51. 


Reserve, in Kilowatt 


} 
I 


40 40 | 
9o | 40 | 
17 7 
560 — 
Dr.50)| 2 | 
Gl. 40 | 
90 | 
60 10 | 
98,636 
136 | 24 
Ex 2 | 
60,61 12,3 
119 32,51 
60 16,3| 
100 20 
40 | = 
837) 13,6 
26,4 12 
70 37 
200 — 
50 58 
200 95 
33 33 
60 25 
80 50 
16,5| — 
74 tele) 
40 28 
234 291 
22,6 24 
800 340 
115 | 48 
| 
5240 +514 
970 24 
780 252 
57 15 
24 10 
43 17,5 
40 34,5 
30 16 
130 45 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwerth an 50 Watt-Lp. 


Anßeschl. Glühlampen, | 


Angeschl. Bogenlampen, | 


ausgedrückt durch d. 


Gleichwerthi an 10 A-L. 


Gesammte Pferdestärke der | 


angeschlossenen Elektro- 


motoren (excl. Strassen- 
bahnwagen-Motoren) 


Zahl der angeschlossenen 


Elektrieitätszähler 


kapital Mark 


Gesammites Anlage- 
Betriehseröffnung 


Bemerkungen 


100 000 | 10.1: 97 | Gebrauchssp. 120 V, 


2270 5 27 68 
3250535 | 79 181 180000 20.11.98 | Gebrauchssp. 120 V. 
460 | — 6 — — 1.4.95 | Nach Statistik 1901. 
Combin. 1 u RU OnBN re 
718 ar = r system. ıicht-Hochsp. 200 - 1edersp. 
299: 1.48 15.9. 961) 2% 120. V; Krafı »X1490 u. 2% 170 Y. Ge- 
brauchssp. 2% 120V f. Licht, 2X 170V £. Kr. 
2500 185 108 80 E 1.2. 99 ] Gebrauchssp. 2X 110 V. Mot. Dr. 3x 350 V. 
1 800 1022215 80 70000 | 1.9.98] Nach Statistik 1901. 
| 
IA e SE = | Gebrauchssp. 220 V u. 2x 110 V. Neue An- 
4600 151 | 635 2357) 400000 1.1.95 schlüsse nur mit 220 V. 257 Anschlüsse mit 
Zähler. 128 Anschl. oh. Zähler (Pauschale). 
3045 32 45 262 Zn 15.10.00 | Gebrauchssp. 220 V. Oberird. Leitungsnetz. 
2 Lokomobilen von 150 u. 75 PS. 
1500 — 48 42 — 16.11.95 | Gebrauchssp. 110 V. Nach Statistik 1901. 
1150 4 32 45 | 230 000 | —. 3.00 | Gebrauchssp. 2X 220 V. Nach Statistik 1901. 
1 750 Te SAN 75 = | 1.10.96 
2000 | 16 _ = — 1.10.99] Nach Statistik 1901. 
S0Qy —E 214,5) — —  /—.1.99] Gebrauchssp. 220 V £. Licht, 440 V f. Kraft. 
| Nach Statistik 1901. 
s10 4 — nn — 17. 1.551 Bogenlichtleit. für Strassenbeleucht. 1000 V, 
| Lichtleit. f. Glühl. im Stadttheater 110 V. 
600 2. ji == _ — 1. 12. 95 | Gebrauchssp. 2% 110 V. 
1265 — 76 132. 258000 1.5.96 | Gebrauchssp. 105 u. 2X 108 V. 
| nn km user a ER 
} 5 seıtzach. Primärsp. 3600 V. Gebrauchssp. 
2700 14 145 w 1.1.96 | 110 V £. Licht, 190V £. Kraft. Centr. versorgt 
auch Schliersee, Hausham, Wallenburg. 
1040 60 2 18 140000 | 1.7.01 
4900 180 5 122 = ‚1.10.01 
750 — 3 = — 1.10 98] Gebrauchssp. 250 V. Nach Statistik 1901. 
2200 22 —_ — _ 27.11.97 | Erweiterung bevorstehend. Nach Statistik 
1901. 
2100 15 50,5 | 128 — 15. 6.00| Gebrauchssp. 220 V. Nach Statistik 1901. 
350 4 10 —_ — 1.4.00 | Gebrauchssp. 110 V. 
700 8 7 54 220 000 | 18.5.01|] Gebrauchssp. 220 V für Licht, 440 V für 
Kraft. Luftleitung. 
1 350 14 35 67 12. 3.98 | Gebrauchssp. 2X 115 V. Nach Statistik 1901. 
4 154 62 294,9 260 | 1800 000 '—.10.98 | Unterstation für 128 KW an Masch. u. 126 KW 
5 5 an Akk. Dientauch f. Strassenbahnbetrieh. 
Gebrauchssp. für Lieht 2x110 V, für 
| . Kraft 500 V. h 
32,5 — 5,51 >22 65 000 | 1.3.00 | Gebraucehssp. 2x 220 V. 
23000 360 330 620 1890000 15. 3.88 | Gebrauchssp. 2Xx110 V. für Licht, für 
Bahnbetrieb 200 KW. 
2 400 15 35 145 215 000 | 15. 2.02 | Gebrauchssp. 2x 110 Volt. 
( Wr. 650 PS. Strassenbel. 678 Bogenl. & 10 
u. 173 Bogen]. & 5A. Gl. 2-L. 640 _V. Für 
| Licht Bud, El au ara gl, zu 
39 14 B 397 2 | 2 P 2x 110 V. Der Dr. 5000 V wırdın nter- 
139149 3004 4325 6194113600000 1. 12. 93 stationen ın Gl. umgeformt. Giebt auch 
den Strom f. Strassenbahnbetrieb her, 
3 Werke: Muffatwerk, Maximılianswerk, 
Staubstrasse. 
460 43 656 384 | — — ‚12.99 | Spannung prim. 7000 V, sekund. 120 V, bei 
” | röss. Motoren 240 V. Akk.-Batt. nur für 
| irregung u. Nothbeleuchtung. Versorgt 
46 Ortschafien. 
{ Gebrauchssp. 2X 220 V. Geerdeter Mittel- 
4297 101 176 217/1154000 5.5.00f) leiter. Maschinen dienen gleichzeitig 
zum Strassenbahnbetrieb. 
Die Ueberlandcentrale versorgt mit Strom: 
97 » 9x < 1) Schöckingen mit Schloss, entfernt 
50 — 9-5 2,01 1,6 km, Gl. 220 V, 
| 2) Hemmingen, entt.2,8km, Dr.2000 112 V, 
3) Münchingen „ 32, Dr.2000/112 V. 
300 2 15 — — 1. 3.97 | Versorgt ausser d. eigen. Bedarf d. Strassen- 
beleucht. d. Ortes. Nach Statistik 1901. 
260 4 44 15 50000 4.8.99] Gebrauchssp. 220 V. 
1300 4 225 50| 70000. 10.9.98| Gebrauchssp. 120 V. 
1 120 7. 15,6 58 70000 13.5.98] Gebrauchssp. 220 V. 
1 265 14 AU 4 15. 7. 99] Gebrauchssp. 2 X 150 _V. 


ar 


Elektrieitätswerk 
(Name des Ortes) 
und 


Eigenthümer desselben 


Mutzig s. Breuschthal, Unteres 
Mylau i. V. (städt.) 
Nagold (Wrttbg.) (C. Klingler) 


Naumburg a. Queis . 


Neckarwerke Altbach Deizisau (Heinr. 
Mayer) 


Neheim a. d. Ruhr (A.-G. t. 
Elektr, Köln a. Rh.) 
Neubreisach i. Els. (städt.) 


Gas u. 


Neuburg a. Donau (El,- Lief. - Ges., 
Berlin) 
Neuenahr i. Rhld. (Gas- u. El,-We, 

Neuenahr A.-G.) 
Neuenkirchen-Rietberg (Bez. Minde;,) 
(Kemper & Lonsberg) 
Neufahrwasser (Danziger elektrische 
Strassenbahn, Akt.-Ges.) 

Neuhaldensleben (städt.) 


Neuhaus bei Paderborn i. Westf. (West- 
fälische Kleinbahnen, Aktien- 
(resellschaft) 


Neu-Isenburg (städt.). 


Neumarkt i. Schl. (A.-G. Körting’s El.- 
We., Hannover) 
Neumünster i. Holst. (A.-G. 

Kraft- u. Wasser-We,) 
Neunbronn-Ilshofen (Joh. Schaffitzel) 


Lieht-, 


Neunburg v. W. (Ed. Schenking) . 


Neuötting (Josef Pielsel, Josef Hille- 
prandt) 

Neurode (A. G. El.-We., 
Hannover) 

Neusalz a. 0. (El.-Lief.-Ges,.. Berlin). 


Körting’s 


Neusalza i. Sa. (Elektr.-We. Ober- 
lausitz, Herrm. Bachstein) 


Neustadt a. Aisch (Reiniger, Gebbert & 
Schall, Erlangen) 
Neustadt a. d. Haardt s. Haardt 


Neustadt i. Mecklbg. (Joh. Albrecht- 


werke A.-G.) 
Neustadt i. Schwarzwald (städt.) 


Neuwied (städt.) 


Niederaschau (Bayern) (Hub er) 


Niederbronn-Reichshofen i. Eis. (Ges. f, 
el. Ind., Karlsruhe) 


Niederlössnitz i. S. (Gemeinde) 


Niedermarsberg i. Westf. (städt.) 
Niederplanitz b. Zwickau (Gemeinde) 


Niedersedlitz b. Dresden (A.-G. EL.-We. 

3 vorm. Kummer & Co.) 

Niederstetten (Wrttbg.) (Ge. Streit- 
berger) 
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7.800 |GL.A.3-L. 
3710 GL.A.3-L. 


Ur 
1 970 |G1.A.3-L. 


Dr. 


7241 ‚Gl A.3-L. 
3200 GLA.2-L. 
3150 IGl.A.8-L 
2993 IGLA.2-L. 
3 000 !G1.A.8-L. 


10 000 'G1.A.2-L. 


10 128 |G1.A.3-L. 


26 400 ‚Gl. A. W. 
(I phas.) 


9025 |GLA.2-L. 


| 
5 650 |G1.A.3-L. 
| 
27329) W. 
(2 phas.) 
2400 | prim. Dr. 
(zus.) | sek. Gl. A, 


2.400 GI.A.3-L. 
2920 I\GlL.A.3-L 
7282 |G1 A.3-L. 


13 000 |GL.A.Y-L. 


45 000 |, prim. 

ZUS Monocykl. 

Kane | Generat. 
| sek. W. u. 
Gl. A. 3-L. 


3 870 |Gl.A.3-L. 


2210 |Gl.A.2-L. 
lu. W. Dr 
3272|1GLA3-L. 


11003 IGLA 3 I. 


691| Gl.A. 


| 
5800 Gl.A.3 L. 
(zus.) 


240001 W. 
(zus.) | (1 phas.) 


4500| GI.A. 

11 400 |G1.A.3-L. 
1435 GL1.A.3-L. 
2014 GI.A.3-L. 


Dampf, 


- Wasser u. s. w. 


Df. 


Betriebskraft 


Wr, 
(Reserve in Klammern) 


WirzurD£, 
Wr.u.DE 


Wr. 


Wr.u. Df. 


Dr. 


Gas 
Df. 
Dr. 
Df. 


Df. u. Wr 


Df. 
Kraftgas 
Di. 
Wr. 
DEnawWr: 
Di. ur Wr. 
Kraftgas 
(ras 


Df. 


Df. 
Gas u. Df. 
Df. 
Di. 


Dr 


Dt 

Df. 

Dr 
WED 
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100 70 4 000 
110 20 2100 
30, 40 1500 

1 560 —_ 4500 
166 27,5 2750 
83 22,5 1900 
72 96 4262 
15 106 1781 
45 43 800 
240 50 I 100 
160 31 5.000 
200 105 600 
165 s2,5  +650 
52 50 2400 
400 — 2 700 
25 u 700 
18,75 143 220 
45 35 1 700 
107 60 2780 
27 27 1 160 
420 100 77120 

| 

25 16 | 1130 

| | 

267 20 200 
100 48,5 3 924 
285 37,81 2310 
5 5 450 
50 28 1 534 
340 | — 10.057 
120 1425 3500 
125 1322 | 4143 

| 

230 53 870 

26 170 980 | 


Angeschl. Bogenlampen, 


gedrückt durch d. 


Gleiehwerth an 10 A-Lp. 


aus 


0) 


I 


öl 


Gesammte Pferdestärke der 
angeschlossenen Elektro- 


motoren (excel. Strassen- 
bahnwagen-Motoren) 


Zahl der angeschlossenen 


60 


400 


195 


50 


120 
16 
Bl 1 


40 


1230 1400 


Elektricitätszähler 


[3 
© 
} 
Eur 
ee} 
Sec 
ne 
2 
bRS 
Be 
Ba 
Si 
Sg 
7 
er 
2 


350 000 —.11.95 


230 000 


365 464 | 1.4 00 | Gebrauchssp. 
108 453 | 12.4. 99 | Gebrauchssp. 


70.000 1.9.00 | Gebrauchssp. 


315.000 1.10. 92| Gebrauchssp. 2% 110 V. 
1 150 000 | 1. 10. 98 


390 518 15.12.98 { Gebrauchssp. 220 V. Elektr. K 
Jr t Ä | . . < 


169 500 —.2.99 | Gebrauchssp. 2X 150 V. Luftleitung. 


600 000 


+0 000 


35 000 


350 090 


57 800 


Bemerkungen 


Betriebseröffnung 


$ Kraftübertrag. auf 5 km mit G 
’  maschin. 23 A/2000 V. Gebrauch 
Nach Statistik 1901. 


24.6.93 | Gebrauchssp. Gl. 2X 105 V, Dr. 240 Y 


1.7.00 | Gebrauchssp. 2X 150 V. Luftleitung, 


Am 22.5.00 mit Lokomobilenbetri, 
eröffnet worden. Turtinen 3X: 
Seıt Decbr. 01 im Betrieb. Gebrau 


220 V verkettet. Primärsp his z; 
Von nachbenannten 36 Orten 
Betrieb, der Rest in Bau bez. 
Anschluss der Orte: Altbach 
Berkheim, Nellingen, Scharn| 
Ruith, Hedelfingen, Obertürkhen 
bach, Plochingen, Steinbach, 
bach, Hochdorf, Roswälden, 
Ebersbach, Schlierbach, Hat 
Bezgenrieth, Lebenhausen, 
Clichelberg, Boll, Weilheim, 
Göppingen, Hohenheim, Faurud: 
berghausen, Glieningen, Strümpf 
Rommelshausen, Oberesslingen 
O.-A. Essl., _Unterboihingen, 
boihingen, Köngen, Duckendorf. 1} 
Fernleitung. 

,— 7.97 | Gebrauchssp. 2X 110 V. 


—, 12. O1 


21.4. O0] Gebrauchssp. 220 V. Nach Statistik 19 


2xX2%0V. 
220 V. Nach Statistik 1 


220 V. | 
| Gebrauchssp.2>x 250 V. Maschine 

gleichzeitig zum Strassenbahnbe 
\ (ausserdem 60 KW Akk. für $ 
bahnbetrieb). 


ST U 


Gebrauchssp. für Bahn 550 V., für Li 
110 V. Lichtbetrieb nach Senne (Trup 
übungsplatz) mit 1phas. W. 110 
übertragung. Transform. 110/ 
Senne. 4km Entfernung von 
Einwohnerzahl Neuhaus mit Pad. 


für Licht, 
1. 9. 00 
für Babn. 


tragung nach dem Wasserwerk z 
Antrieb von 2 Motoren von je 20. PS 


dem angeschl.: 10 Kochapp., 1 Bü 


{ Gebrauchssp. f. Licht 2X 120 V, P 
ı 1.5.00 N on BL Für Kraft 2x 170 V. P 
21 : 


1.3.99 | Spannung prim. 3000, sek. 150 V. 
trag. nach Ilshofen u. Kirchberg a 


1.5.96 | Gebrauchssp. 2% 110 V. 


I 


1.5.01 | Gebrauchssp. 2x 110 V. 


‚15.10.01 | Gebrauchssp. 2>x220 V. Oberird. Leitu 


geerdeter Mittelleiter. 


1.3.01 |] Gebrauchssp. 220 V. 


1.10.98 | Ueberlandcentrale versorgt 
Sachsen, theils in Böhmen geleg. Oi 
monocykl Wechselstr. 3300/2 X 1 
Licht. 3000/3 x 220 V. f. Kraft. I 
sind W.-Gl.-Umformer mit Akk.- 
gestellt zur Vertheilg. von G1.3-L.2 


1.11.98 | Gebrauchssp. 2X 110 V. 


40 


185 


| 132 


24,8 


| 132 
| 133 
8 


180 00 


30) 000 


1S0 000 


300 000 


| 
| 
I 
| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 
I 


15.11.96 


10. 1.00] Gebrauchssp. 2 x 110 V. 


| 15. 6. 00] Gebrauchssp. 2X 220 V. 


Gebrauchssp. Gl. 110 V, W. 550 V, Dr 
Nach Statistik 1901. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. Werk di 
für Strassenbahnbetrieb der Kre 
Neuwied-Oberbieber 60 KW. 

erweitert um 120 KW für Lich 

und 200 KW für Bahnbetrieb. 


15. 3. 98] Nach Statistik 191. 


1.10.96 


Gebrauchssp. 120 bezw. 240 V. Aus: 
340 KW Gl. u. 160 KW Akk. f. Bahnbi 
Versorgt Niederlössnitz,Kötzsch 
Radebeul, Öberlössnitz , 
Wahnsdorf, Reichenberg. Fer 

angeschlossen 5 Heizkörper mit 

u.9 Koch- sowie 2 med. App. Die 

seite versorgt die Lössnitzbahn m.) 

Ausserdem ist noch als Reserve 

für Licht als auch für Kraft ein W 

strom-Gleichstrom-Umformer von 

Leistung aufgestellt. 

18. 1.01| Ferner sind noch 15 Koch- 

apparate angeschlossen. 


17.12.95 


und 
15.11.99 


Liefert auch Strom f. Bahn Nieder: 
14.12.97 |} 


Leuben-Laubegast u. Lanberzz 
Gebrauchssp.2 x 120V. Nach Sta 


25.2.97 | Gebrauchssp. 2X 110 V. Nach Statist 
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Elektricitätswerk 
(Name des Ortes) 
und 


igenthümer desselben 


dorf b. Hamburg (H. L. Struss, 
Niendorf u. L. v. Bremen &Co,, 
Hamburg) 
in a. Rh. (Gemeinde) . 


jtsch i. Schl. 
Vogelgesang) 


usen (El.-A.-G.vorm.Schuckert 
-& Co., Nürnberg) 
ach (Baden) (Benj. Spitzmüller) 


(Gebr. 


(Gerber, 


stemmen (C. Müller) 


u icntwerk Nöschenrode 
-G. m. b. H.) 
(städt.) . 


itz mit Elsterberg u. Jachswitz 

- (Nosswitzer Elektr.- u. Mühlen- 
erke, Ges. m. b. H.) 

berg städt.) : 


ingen i. Wrttbg. (W. Kunkele) 


*bonsfeld s. Langenberg (Rhld.) 


*ehnheim i. Els. (städt.) 
"gorbitz b. Dresden (Wilh. Kunath) 
hausen (Rhld.) (städt.) 


F 


ingelheim (Grh. Hessen) . 


kassel b. Düsseldorf (Rhein. Balın- 
_ Ges., Düsseldorf) 


I'kirch i. Baden (städt.) 
breit (J Vogel, Mühlenbes.) 


ndorf a. N (Kommerzienrath 
Paul Mauser) 

oderwitz-Eibau i. Sa. (Act.-Ges. f. 
- Elektr. Centralen, Dresden) 
Ober- u. Mittel-Oderwitz . . 
Eibau (Alt- u Neu-) u. Walddorf |} 
Ischl. Elektricitätswerke (Schles. 
' Elektr.- u. Gas A.-G,, az 
\Chorzow, öb. -Schl. 

Zaborze, Ob.-Schl.. 


Istdorf (Bayern) (Bayer. El.-Ges., 
ı Helios) 
*stein-Idar (Oberst.-Idarer El.-W.) 


enfurt (Bayern) (Bayer. El.-Ges. 
Helios) 
senhausen (Wttbg.) (AntonGöppel) 


: (Rheinl.) (Gemeinde u. ‚Joh. 
Girmes & Co 


.) 
ingen (Württbz.) (G. Weipert) . 


(er b. Braunschweig (Strassen- 
Zisenb.-Ges. in Braunschweig) 


er 


4 
nitz i. Erzgeb. (Elektra A.-G. 
_ Dresden.) 


in 


uf (Sa.-Cob.-Gotha) (städt.) 


E se: 


1haui.Sa. (A.-G. f. Gas-, Wasser- 
' u. Elektr. Anlagen, Berlin) 
fınau i. Baden (Anton Andr& Sohn) 


nheima.Rh. (El.-Lief.-Ges., Berlin) 
Nienburg (E].-u.Wr.-Werk Oranien- 
burg G. m. b. H. 

rück (Städt.; Pächterin: 


" El.-Ges., Berlin) 
rodea.H. (Österod. Gas-u.El.-We.) 


B% a. H. (städt.) (Pächterin 
A. E.-G., Berlin) 


Allg. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


. |ea.1300 Gl. 


System 
= Gleiehstr., 
- Gleichstr.m Akk., | 
— Weeclıselstr., 
—= Drehstrom, 


Einwohnerzahl 


Gl. 


W. 
Dı 


379 Gl A.8-L. 


4 300 'G1.A.3-L. 


2500. W.3-L. 


28500 GI.A.3-L. 
1700 GI.A.3-L. 
1700 Gl.A 3-L. 
2.062 Gl.A.3-L. 
4762 Gl.A.3-L. 


5 600 IGLA.: 


W. 
(\ phas.) 


5738 Gl 


261 022 


3933 GI.A.3-L. 


800 Gl. A. 


44 032 Gl.A.3-L. 


39298 Gl.A 3-L. 


6243 Dr. 
(zus.) u.Gl.A. 
4000 | Gl. A. 


A. 


4067 GI A.3 L. V 


Near: 


! 11 202 |GL.A.u.Dr 


$ (zus) GlA 
1360 000 Dr. 
y (zus.) Dr. 


Dreileiter 


3-1. 


.A.2-L. 


1953 GI.A.3-l..ı 


14 774 Dr. 


3500 G1.A.3-L. 
2300 Gl.A.2-L. 


3711) GL 


3621 GL.A.2-L. 
1326 GLl.A.2-L. 


W.2-L. 
(2-phas. 
verkettet) 


42 130 


6192 zL 2 3-L. 


ar 


7825 Gl.A.3-L. 
2005 G1.A.3-L. 


3800 Gl.A 2-L. 


8.000 'G1.A.3-L.| 
51568 GI.A.3-L. 


6 928 G1.A.2-L. 
6 000 G1.A.3-L. 


Dampf, 


= Wasser u. s. w. 


Betriebskraft 
D£. 
. 


WwW 
(Reserve in Klammern) 


Dt. 


Dt. 


Dt. 
Wr. 
DE£. 
Di 
Dt. 
Nr. (Df. 


Df. 
Wr. 


Ware DT. 


Df. 


Dt. 


E an er | 


Df. Wr. | 


Wr. 
Nr. (Df) 


DES Wr 
Elektromot. 


Df. 
Dr. 


Wr. 
D£. 
Df. 
Wr. 
or 
DE, 


Rot. Um- 


former 


Df. 


Dt. 


Wr.u. Df.| 
Diaus WW 


(Dt) | 


serve, in Kilowatt 


Normale Leistung d. 
Maschinen, einschl. Re- 


27 


1100 


30 


750 


| 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwerth an 50 Watt-Lp. 


Normale Leistung d. 
Reserve, in Kilowatt 


Akkumulatoren, einschl. 
et; Glühlampen, | 


| Bogenlampen, 


10 700 
34 3 300 
- 2.000 
12 2270 
9 700 
144 1 350 
22 2030 | 
40 3 160 | 
203 3.600 
— 61700 
23 1 200 
6 760 
17,6 170 
107 1676 
18,7 130 
250,1 AUS 
72 29200 
3 300 | 
41 | 2500 
PEN! TE 
O5 If 4075 
SL a 
511 15 46 40U 
15 1 200 
90 1 050 | 
34 1045 
30 1 200 
40 2 600 
12.221308 
| 
40 | 510 
| 
— | 10445 
26 | 3 050 
113 2691 
32 850 
28 3135 
300 3423 
160 093 
10 1 600 
45 2576 


\ gerückt durch d. 
Gleichwertli an 10 A-Lp. 


aus 


(er) 


[a 


64 


Gesammte Pferdestärke der | 


motoren (excl. Strassen- | 
bahnwagen-Motoren) 


angeschlossenen Elektro- 


ot 


E 
I. 


173 


146,6 


Zahl der angeschlossenen 


Elektrieitätszähler 


3076 


556 


250 


192 


60 
140 
265 
179 
115 
230 


3 


1 210.000 | 


- en 
© a 
ww, E) 
a = = 
u. Be 
Sr ea, 
« S 
_ I 

a = ı 
Be = 
= 
4 = 
5 "M m 
2 - 
5 > 
— 

= | 1% 10. 98 


200 2. 11. 00 


vl a 


720 000 | 25. 8. 00 
30 000 | 1. 3. 00 


a 10.97 


200.000 Sr 10.97 


-10,95 


54086 1.5 96 


=. 12.98 


65 ki 5 12.94 
oe 1.8.98 
1210207 


2. 12.96 


15. 12.98 


167 570 5.12 98 
872810, —.12.98 


|15.8.92 


172 741 m. 11.02 


1.12.01 
18.000 115 11.01 
330 000, 1.1. 98 
£4 1.6. 94 D 
15.11.94 
b 
9 300.000 | - i' I \ 1 
| 
— en A 30 V. 
900 000 19. 10.00 
270 000 | 23. 9. 99 
— 2.1.99 
— 17.9.99 
u 1. 10. 97 
150 000 | 1.1.01 
t 0-V, 
— 15.11.00 .Er . 
Von ie : ; 
| Gebrauchssp. 2110 V. Gleichstr. 
265 000 | 1.5.98 k sind angeschlossen: 
_ 115.10 92 DEN 
— 2.9.96 
704 424 | 111. 12.00 


20.12.96 N 


Bemerkungen 


Gebrauchssp. 2X 110 V. Nach Statistik 1901. 


Nach Statistik 1901. 


| ee, 150 V £. Licht u. kl. Motoren, 

1060 V ot. von 15 PS an. Versorgt 

Draye ch u. ein 4 km entferntes Schloss 

. Dominium in Kittlau, woselbst auch 

ein 15 PS fahrb. Motor f. landw. Zwecke. 

-. 2x220 V. Das Werk dient 
auch für Strassenbahnbetrieh. 


#ebrauchssp. 150 V. Nach Statistik 1901. 


Gebrauchssp. f. Licht 2X 110 V, f. Kraft 
220 V. Von obigen Angaben wird auch 
der hıesige Bahnhof mit Strom versorgt. 


Gebrauchssp. 2% 110 V. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Gebrauchssp. f. Licht 110, 
Oberird. Leitungsnetz. 


f. Kraft 220 V. 


Gebrauchssp. 115 V. 


Gebrauchssp. 220 V. Nach Statistik 1901. 


Gebrauchssp. 2X 120 V. 


Nach Statistik 1901. 


{ Centrale liefert ausserdem den Strom f. 
a. Strassenbahnbetrieb, wofür noch 
ı KW an Akk umulatoren vorhanden 
a Gebrauchssp. f. Licht 2x 220 V. 
“eerdeter un 


Gebrauchssp. 2X 120 V. Nach Statistik 191. 


Für Licht- und Kraftabgabe. 5000/220 V. 
Ausserdem für den Betrieb (600 V) der 
Kleinbahn Düsseldorf—Krefeld, z. An- 
trieb der Erregermaschine d. Werkstatt- 
motors u. des Motors der Unterstation. 
Ferner f. Lichtbedarf 110 V auf d. Kraft- 
statıon u. zur Erregung der Drehstrom- 
generatoren. Besondere Unterstation 
600/110 V mit Akk. 60 Bogenlampen für 
Strassenbeleuchtung. 


Gebrauchssp. 1x 220 V. 
Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. 110. Dr. prim. 2000 V. Nach 


Statistik 191. 


In Eibau stehen 2 Elektromot. 


A50PS, die 
von Oberoderwitz aus mit 


r. von 3u00 V 
gespeist werden. Zur van gelangt 
überall @l. 3-L., 2X 110 V 


Be uuns 3x 5850/3 x 120 V. 
das ganze oberschl. 


Centr. vers. 
Industriegebiet. 
Ausserdem f, Strassenbahn in Chorzow 
3360 KW, in Zaborze 2437 KW. GI. 600 V 


Gebrauchssp. 2><130 V 


Gebrauchssp. 3% 220 V. 
Gebrauchssp. 2% 150 V. 


Ferner angeschl.: 1 Kochapparat, 10 Bügel- 


eisen, 2 Cigarrenanzünder. N. Stat. 1901. 


Gebrauchssp. im Ort 220 V, bei der Firma 
Girmes & Co. 110 V. Nach Statistik 1901. 


Gebrauchssp. 110 V. Nach Statistik 1%1. 


Nerbund. mit Akk.-Unterstat. der Strassen- 
bahn. Gebrauchssp. 220 
Ssprauchier. 110u.220V. Ueberlandcentrale. 
Versugusae eb: km Radius. Bisher 
angeschl. 22 Gemeinden, unter denen 
Lugaui S., Lössnitz i. Erzgeb. u. a. Fern- 
leitung 10.000 Die angegebene Ein- 
wohnerzahl 42130 bezieht sich auf alle 
bis jetzt angeschlossenen Ortschaften. 
und Ge- 
brauchssp. 3000/20 V. Drehstr. An das 
Werk sind angeschlossen: 18 Bügeleisen, 
4 Leimtöpfe, sowie eine komplete elek- 
trische Lichtheilanstalt eines Arztes. 
| heil 110 bzw. 220 V 


Versorgt auch 
Neuschönberg. 


Gebrauchssp. 2x 110 V. 
220 V. 


2x120 V. 


Gebrauchssp. 


Gebrauchssp. 


Gebrauchssp. 2220 V. 


GEbERUSHET, 2>=<2% Volt. Geerdetar Mittel- 
leiter, 


1116 


Elektriceitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigenthümer desselben 


Osthofen (Süddeutsche EI.-A.-G,, 
Ludwigshafen a. Rh.) 
Ostritz s. Hirschfelde . 


Othmarscen b. Hamburg (A.-G. 
Körting’s El.-We., Hannover) 
Ottenhöfen (Baden) (J. H. Ziegler) . 


Ottensoos bei Nürnberg (Friedrich 
Pirner) 

Ottweiler (Rhld.) 
Köln) 

Pappenheim (Bayern) (Ed. Feldner) . 


(A.-G. f. el. Anl,, 


Partenkirchen (El.-W. Partnach) (Joh. 
Döllgast Wwe.) 

Pausa i. Sa. (El.-A.-G. vorm. Herm. 
Pöge, Chemnitz) 


Penig i. Sa. (städt.) 


Penzig (Oberlausitz) (El.-A.-G. vorm. 
Schuckert & Co., Nürnberg) 
Penzlin i. M. (Fr. Gerhardt) . 2 


Pfaffenhofen a. lim (Süddeutsche 
Wasserwerke A.-G., München) 


Pfarrkirchen (Bayern) (städt.) . 
Pfersee s. Göggingen . 


Pforzheim (städt.) . 


Pfronten i. Allgäu (Alois Doser) 


Pfullendorf (Baden)(Spitalverwaltung 
f. d. Stadt Pfullendorf) 
Pfullingen (Oberamt Reutlingen) 

(Joh. Rieger) 
Pfungstadt (Hessen) (Gemeinde) . 


Pirmasens (Pfalz) (städt.) . 


Plau i. Meckl. (Plauer El.-We. H. Da- 
ries u. F. Stüdemann) 
Plaue i. Sa. s. Flöha i. Sa. . 


Plauen b. Dresden (El.-We, Betriebs- 
A.-G., Dresden) 

Plauen i.V. (städt.; Pächterin: Alle. 
El.-Ges., Berlin) 

Plauenscher Grund s. Deuben . 


Pleschen (Posen) 
Berlin) 


Plettenberg (Lenne El.- u. Ind.-We. 
A.-G., Werdohl) 


Plön (Schleswig) (städt.) . 


(El. - Lief. - Ges., 


Polzin (Pommern) (städt.) 


Porta-Hausberge (Ernst Krüger, Haus- 


berge) 

Posen 
El.-W. Jersitz . . un. 
El.-W. St. Lazarus 28. 
EL-W. Wilda EN 


Posener Strassenbahn 


Pressath (Oberpfalz) (Eichenmüller 


Joseph) 
Preuss.-Holland (El.-W. Pr.-Holland, 
G. m. b. H.) 


Prüm (Rhpr.) (städt.) 


Prunn-Riedenburg (Oberbayern) (Se- 
„bastian Bauer, Prunn) 

Pulsnitz i. Sa. (Dresden-Glauchauer 
El-Ges., Emil Klemm, Schu- 
bert & Hagedorn) 

Querfurt (städtisch; Pächterin: Allg. 
El.-Ges., Berlin) 

Radevormwald s. Dahlerau 


A 
Wupper 
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Akk., 


Wechselstr., 


System 


Gl. = Gleichstr., 


Gl. A. = Gleichstr. m. 


Einwohnerzahl 
Dr. = Drehsirom, 


W. 


1 500 


800 GI. 2-L. 


W. 
(1phas.) 


pr. Dr. 
sek. Gl. A. 
3-L., 


15 000 


Ve 
GI.A.3-L. 


Gl.A.3-L. 
G1.A.3-L. 
12 301 Gl.A.3-L. 
75 000 Dr. 


6 356 


19 000 
(zus.) 


3.800 
4.956 


Ir. 


G1l.A.3-L. 
Gl.A.3-L. 
G1.A.3-L. 


Gl.A.3-L. 

117 053 G1.A.3-L. 

Gl.A.3-L. 
GISA: 


1 850 Gl. 
4900 GI.A.2-L. 
2900 GI.A.2-L. 
1637 Wa 


3742 Gl.A.2-L. 


5080  GI.A. 


%L. 


GI.A.S-L. 
Gl.A.3-L. 


8 'Gl.A.3-L. 


GI.A.3-L. 
Gl.A.2-L. 


Dreileiter 


G1.A.3-L. 


G]1.A.3-L. 
G1.A.2-L. 


Dr,, 
G1.A.3-L. 


| 


Dt. = Dampf, 
Wasser u. s. w. 


Betriebskraft 


(Reserve in Klammern) 


Wr, 


Kraftgas 
Wr. 
Wr. 


Dr. 

Wr. (D£.) 

Wr. (Df.) 
Df. 


Wr. 


Df. 
De. 


Wr. (Df.) 


G1.A.2-L. Wr. (Df.) 


GI.A.3-L. Wr. u. Df. 


Wr. 
1D7, 


GLA.2L.Wr. u. Df. 
GI1.A.2-L. Heissdf. 


Df. 


90R. 


Heft 51. 


18. 


| 


December 1 


Normale Leistung d. 
Maschinen, einschl, Re- 


serve, in Kilowatt 


66 


72 


Wr. u. Df. 1290 


D£f. 
Df. 
Df. 


D£f. 
Df. 
D£. 
DR 


Wr. 


150 


66,25 


178 


220 
132 


425 


| 


859 1403 1833670 26. 3.97 


Ne u en A 
Rn = fe) | [2] :| 90% 
sig | 353 809 s55r 
wes| see 58<|3e85 
Ben] Zum | Beam 
a = o.8 Saga 
SSe|l 283 | wE®|F888 
aa ua See 
ser) 335 @usl|esse 
Aum| 235 | 8882| 3855 
“| 8/18 99/558 

se) < | 
I 
40 2200 15 30 
5 | 4506 2| — 
6,6 335 2 6,5 
— ea. 300 _ 9 
40 |. 1690 | 14 55 
105 900, — 36 
= 300 9 6 
4 | 168 6 | 198 
70 ı 8180) 44 | - 75 
50| 1508| 36 | 1@ 
11 800 25 10 
318 , 5000 25 | 300 
12 | — 4 
187 | 7775 186 |1008 
| | 
> 300 10.01 
| 
2 | ı800| 2 | 5» 
20 2.000 a 61 
0 | 2297| 10 | 18 
620 | 8486 | 124 | 4597| 
31) E00 Eh eeez 
AL 
180 | 4983| a | ıu 
— | 16668 | 970 | 
81 af | 
- 4400 30 , 850 
35,2 310) 4 | 4 | 
132 2200 4 | 225| 
| 1 
50 ı 1870| 8| — 
119 2.600 | a a 
49,5 1300 | 60 18 
40 9401, se = 
148 | 20| 4 | 26 
— 10 — = 
20 75. 10 8 
2 | 18 12 | 148 
- 200 |r | 
20 | 225 7 44,5 
| 2b 48 


Zahl der angeschlossenen 
Elektrieitätszähler 


833 | 1100000 12.10.94 


163 

361 2 330 000 

204 | 180.000 
al — 

43 222.000 
IT 
130|* — 
113 ur 

59 |* 540 477 

41 95 000 

80 180000 

I 
94 = 


Gesammtes Anlage- 
kapital Mark 


176 500 
18 500 


300.000 1.10. 98 
203.000 1.9.99 


585 000. 11.3.99 | 
| 


210000 13.2.93 
60000 1.9.01 


‚1100 000 


205 000 , 2.2.94 
250 000 15.4. 01 
1043291 
100.000 | 1.8.99 


197 834 20.12.98 


| 
206 388 | 1.12.01 


I 
| 


I 


| 


I en 
1: 
| De 
Ds 
:o 
© Bemerkungen 
2 
> 
> 
[ee] 
20. 4. 97 | Gebrauchssp. 2X 115 V. Nach Statistik 
1.10. 95 Gebtsuchser, 2x 110 V. Unterird, Leitu 
netz. 
1.4.95 | Gebrauchssp. 2120 V. Betriebsleii ing 
Kappelrodeck. j 
‚15. 9.00 | Gebrauchssp. 220 V. Anstatt Aceur 
Automatischer Strom-Regulator 
\ „Thury“ in Verwendung. Stra 
| leuchtung 16 Glühlampen A 25 N 
1. 10.97 | Gebrauchssp. 2 x 110 V. 
‚1.10.98 | Gebrauchssp. 2X 110 V. Vergrösser in 


Anlage in Aussicht. 


Spannung 2000/110 V. Wr. 180 PS, 
Neuaufgebaut nach d. Brande an 


u 
Gebrauchssp. 110 V f. Licht, 220 V 


Gebrauchssp. 2X 110 V. An 
| einschl. einer Mühle und Holz 
die derWasserkraft wegen ange 
und deren Betrieb durch einen 
fortgesetzt wırd. Primäre 

2200 V. ‚Centrale in Thierbach 2, 
von Penig entfernt. Nach Statistik 
Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Gebrauchssp. 220 V. 


[ Betriebssp. 3600/7110 V. Werk I und Wer 
mit Wasserkraft in Hohenwa 
Englmanszell, Werk III (Damp: 
in Pfaffenhofen, 3 Akkumulator 
stationen mit Gl.-Dreil. 2x1 
Schrobenhausen, Geisenfeld. 
ferner angeschlossen die Stadt. 
hofen a. Ilm, die Orte Hol 
Starzhausen, Gosseltshausen, 8 
Gesammtlänge d. Fernleitungen 
Gebrauchssp. 110 V. 


12099 


Gebrauchssp. 2X 220 V. Insgesamu 
KW 


geschl. 1500 A 


1.6.97 | Turbinenstation 28 PS 4 km 
Spannung 3000/110 V. Nach Stati I 
1.7.97 | Gebrauchssp.f. Licht 110 V, f. Motoren: 


Gebrauchssp. f. Licht 105 V. 
Gebrauchssp. 220 V. 


5.3.98 | Gebrauchssp. 2<110 V. Blanker Mittelle 


28.10.96 | Gebrauchssp. 1%0 bzw. 240 V. 


Spannung 3x 2750/38 x 1%0 V. 


Gebrauchssp. 220 V. 


| Centrale am Siesel b. Plettenberg 


| 


| 


sorgt Plettenberg, Eiringhausen 
1.7.98 hausen, Werdohl, Neuenrade mitzzus 
no Einw. Spannung 10000 zu 5 
UV 
1.11.98] Gebrauchssp. 2110 V f. Licht, 108 
f. Kraft. 
5.6.97 | Gebrauchssp. 2110 V. 
1.1.99 | Gebrauchssp. 250 V. Bahnhof Port 
28 Bogen. u. 50 @Glihl. wird ange 
1.4. 94 | Gebrauchssp. 110 V. 
‚15.3. 94 | Gebrauchssp. 110 V. 
1.4.95 | Gebrauchssp. 110 V. 
6.3.98 [ Hauptsächlich f. Strassenbahnbetri 
Aue } * Die frühere Angabe M. 2 000.000 @ 
| ne , Strassenbahn! 
(Depotgrundstück). 
25.12.98] Nach Statistik 1901. 
1.1.01 | Gebrauchssp. 220 V. Nach Statisti . 
1.1.01. | Gebrauchssp. 220 V. 
|—11.96 
20.12.98] Gebrauchssp. 220 V 


‚8 December 1902. 


= 


IBlektricitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


igenthümer desselben 


alfzell (Baden) (städt.) 
ıhn s. Bitterfeld-Jessnitz 


ın (Niederbayern) (Jos. Schiller, 

Frauenmünle b. Regen) 
ansburg (E1.-A.-G. vorm.Schuckert 
& Co. Nürnberg) 


"henhbach (Oberlausitz) (A.-G. 
Körting’s El.-We.,, Hannover) 
‚henbach i. Schl. EN NET. 


Reichenhall (Bayern) (städt.) . 
hensachsen (Hessen) (C. Kelch) . 
hshofen i. Eis. s. Niederbronn 


hek I. Holstein (E. Sperling, Ham- 
burg-Reiubek) 


‚scheid (Remsch. Strassenb.-Ges.) 

isburg (städt.) . 

nau (Baden) (Betriebs-Ges. f.d. 
Rheinauhafen, G. m. b. H.) 

inbach (Rhld.) (städt.) . 


nfelden (Baden) (Kraftübertrag.- 
Werke Rheinfelden, A.-G.) 


Pe 


ingau El.-Werke (Allg. El.-Ges., 
Berlin) 


ydt (Rhld.) (städt.) . 


ienbach (El.-W.Rickenbach,Lorenz 
‚ Ruedler, Lindenberg i. Allg.) 
'enburg a. Altmühl s. Prunn. 


lingen a. Donau (Gust. Kehle in 
Waagmühle) 


aa. Elbe (El.-We. Betriebs-A.-G. 
Dresden) 


enfeld b. München (Jul. Hohorst u. 
Aug. Kurz) 
‚elheim a. Harz (Baron v.d.Decken) 


(cenhausen (Pfalz) (Mahl- u. El.- 
\ Werk Rockenhausen,G.m b.H.) 
1 S.-A. (Max Schieferdecker) . 


(Pfalz) (Stolz & Cie, Electr. 
=G. m. b. H. 
‚storf (Rhld.) (städt.) . 


(ılben 


»nheim (Bayern) (städt.) . 
ock i. Meckl. (städt.) . 


| 

inburg a. Fulda (El.-W. Roten- 
weburz, E. G. m. b. H.) 

(1 b. Laupheim (G. Menz) . 


‚au i,Els.s.Breuschthal,Mittl. 
'ienburg a. Tauber (städt.) 
halmünster (Niederbayern) (Heinr. 


_ Hösammer) 
2 a. Tauber (P. Blatz) 
5 


eil (Wrttbg.) (A. Lang) 
‚4 
a 
1 0b./Schles. (Grätl. v. Ballestrem- 
_ sche Güterexpedition) 

ai. Th. (El.-Lief.-Ges., Berlin) 
4 

elsheim a. Main (A. Stuttmann & 
Cie. 

arb. rier (N. Bichler) . 


brücken (städt.;Pächterin:Rhein. 
 Schuckert-Ges., Mannheim) 


| r 
pP 
ee) 
® er, 
r =} — 
, 
@ CE 
S l21.088| 
© 19.282335 
[- RE-R-0393 
rei} 
Ficeidele] 
R—| D.zB 
[-) ar) 
EB ek | 
a =, 
“ Surgein] 
CS 22 + 
[e2} . 
= 
ni 
| (eo) 
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4 928 NIE 
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1800 GI.3-L. | 


GLA.3-L. 


GLA.2-L. 

|w.eL. 
Dr. 

Gl.A.3-L. 


Died: 
Gl. A. 


2.000 


58 108 
14 751 
2 500 
2250 


3 000 


24000 Dr. u. 
(zus.) 'Gl.A.2-L. 


34244 GI.A.3-L. 
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Dampf, 
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Gene- 
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Bemerkungen 
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42 2% = 
Ir ER u 
3 = or 
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135 | 160.000 22.10.95 
40. 60000 1.10.95 
| 
357 1306 000  14.2.00 
37, 119500 22.3. 99 
1861|... —1:5 194 8.01 
144 635000 1.5.90 
m ar 1.7.96 


85 250000 1.11.99 
160 11800000 9.7.93 
126 | 165000 1.3.96 
169 2149788 1.3.99 | 
130 | 165000 15. 6. 97 
311 Eos 
zo 1.1.00 
301 = 90.11.99 
7 2%0000 1.8.9 
70 Er ERTL H 
218 — 1.9.97 
= — + 118.10.99 
= SZ MENT 99 
62. 120000. 1.8.93 
186102 0 011211.97 
AB a 8.00 
224 515000 | 1.5.99 
520 1300 000 2.12. 96 
226 621500 | 1.12. 00 
Zei — 18.10.96 
_ 7 000 115.10.97 
375 | 390.000 | —. 5.97 
le 1.7.98 
= 18. 12:08 
joa 22 1.9.94 | 
ie nn 
219 302356 16.11.97 
53 110000 1.1.98 
| 
8| — 11.12.98 
213 179147 1.12.96 


110 V. 


Gebrauchssp. 


Gebrauchssp. 2x 110 V. 


Gebrauchssp. 2X150 V. Luftleitung. 


Gebrauchssp. 2x 250 V. 

| Wr. 50 PS, Df. 370 PS. Fernleit. 9 km. 
Ringleit. prim. von 2 Centralen gespeist. 

\ (2-L.-System.) Spannung 20(0/110 V. 


Dient vorwiegend f. landwirthsch. Zwecke. 
Nach Statistik 1901. 


Gebrauchssp. 2 X 220 V. 
und Wentorf. 

$ &ebrauchssp. 500 V f. Motoren. Glühlampen- 

) beleucht. nur zulässıg in elektr. hetrieh. 
Werkstätten. 


Versorgt Reinbek 


Centrale 
versorgt hauptsächlich d. Industriegebiet 

| des Rheinauhafens bei Mannheim mit 
Kraft und Licht. 

Nach Statistik 1901. 


| Spannung 3000/220 bzw. 120 V. 


Unterstationen in Rheinfelden, Schopf- 
heim und Wehr. Primärsp. 6800 V, Se- 
kundärsp. 500 V f. Kraft, 220 V f. Licht, 
mit Akkum.-Batt Aus dem Leitungsnetz 
beziehen 21 Ortschaften ihre öffentl. elek. 
Beleuchtung. Ferner Kochapparate, Bügel- 
eisen, Oefen 218 Stek. mit zus. 176 PS 
Centralstation in Eltville. Dr. 3000 V u. 

Gl. 220 V 7 Umformerstationen (Dr. auf 
G1.220V ) in Erbach. Hattenheim, Oestrich, 
Geisenheim, Rauenthal, Niederwalluf u. 
Schierstein. Ausserdem werden die Orte 
Neudorf, Mittelheim, Winkel u. Johannis- 
berg mit Strom versorgt. 

Gebrauchssp. 2X220 V. 


Versorgt auch Lindenberg u. Scheidegg. 


Gebrauchssp. 120 V. 


fürSchiffsentladung m. zus. 160 PS Leist., 
wofür bei 500 V Betriebssp. eine 23 km 
von d. Centrale entfernt aufgestellte 
| Pufferhatt. dient, deren Leitung in 
nebenstehenden Angaben enthalten ist. 


Strassenbel. 2-T.. 220 V, Privatbel. 3-L. 110 V. 
Nach Statistik 1901. 


Nach Statistik 1901. 


| Gebrauchssp. 2X115V. Bel. betrieh. Krähne 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. Wasserkr. 600— 700 m 
oberhalb der Stadt. 


Spannung 2000/72 bezw. 110 V. 50 Period. 
750 PS Wr. u. 500 PS Df. als Reserven. 


Gebrauchssp. 2x 220 V für Licht, 440 V für 
raft. Geerdeter blanker Mittelleiter. 
Beleucht. d. Strassen m. 10 Bogenl. A 5A u. 
N 24 Glühl, d. Rathhauses m. Glühl, Nach 
Statistik 1901. 


Nach Statistik 1901. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. Angeschl. ferner 
18 Bügeleisen & 3,8 A, 14 Zimmerventilat. 


Nach Statistik 1901. 


Strassenbeleucht. u. Privatbel. Gebrauchssp. 
2X110V für Licht. Nach Statistik 1901. 
Gebrauchssp. 2110 V. Ausserd. angeschl. 

12 Bügeleis.43,8A. 10fen30A, perbepi 
12A,2do.5A,1 Warmhalter 2 A, 2 Löth- 
kolben 2 A, 1 Galvanokauter. 1 Elektıo- 
motor 0.1 PS f. Massage, 1 Wärmplatte 
2x0.25 m & 2,5 A,1 Umformer f.Galvano- 
plastik 180 Watt. 

[ Dr. 1000 V, Gl. 110 V. Für eigenen Bedarf d. 

\ Grube und öffentl. Beleucht. d. Ortes. 

Nach Statistik 1901. 


Gebrauchssp. 2X 120 V. 
Gebrauchssp. 2110 V. Nach Statistik 1901. 
Nach Statistik 1%1. 


Gebrauchssp. 1X220 V. Ausserd. angeschl. 
6 Apparate mit 10.3 KW. 
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Elektrieitätswerk 
(Name des Ortes) 
und 


Eigenthümer desselben 


Einwohnerzahl 


? 


Saarburg-Beurig (Rheinpr.) (Fischer 
Jung 
Saarhölzhach (Bez. Trier) (Gemeinde) 


Saarunion i. Els. (El.-W. Saarunion 2991 
A.-G.) 
Salzungen (Sa.-Mein.) (Jung & Ditt- 4391 
mar) 
Sassnitz auf Rügen s. Crampas —_ 
Saulgau i, Wrttbg. . 4 318 
Sayda i. Erzgeb. (städt.) 1441 
Schaafheim (Hessen) (Molkerei-Ge- 1 700 
nossenschaft, E. G. m. unb. H.) 
Schäftersheim (Wilh. Wohlbold),. u 
(zus. 
Schalksmühle i. W. (Gebr. Jaeger) . 1150 
Schandau („Elektra“ A.-G., Dresden) 2997 
Schiefbahn (Rhld.) (Deuss & Oetker) 3 500 
Schierke i. Harz 400 
Schifferstadt (Pfalz) (Südd. El.-A.-G,| 6075 
Ludwigshafen a. Rh.) 
Schildesche i. W. (Gemeinde) 1209 


Schirmeck s. Breuschthal, Mittl. 


Schkeuditz bei Leipzig (Primärstation fea.6 000 
J. G. Stichel, Stadtmuhle; 
Leitungsn. Stadt Schkeuditz) 

Schlenke (El-W. Schlenke Joh. 
Wülfing & Sohn) 


Schlettstadt i. Els. (städt.) 9 304 

Schleusingen i. Th. (A.-G. für Elektr.- 4 186 
Centralen in Dresden) 

Schloss Zeil (Herrschaft Zeil) 1 551 

Schmalkalden i. Thür. (El.-Lief.-Ges., 3726 


Berlin) 


Schmiedeberg (Postbez. Halle) (städt.) 2613 


Schmölln S.-A. (El.-We. Betriebs-A.-G., | 10990 
Dresden) 

Schnierlach i. Els. (Charles Wagner) 2199 

Schönberg i. Holst. ‘Genossenschafts- 1 420 
Meierei E. G. m.b. H., Schön- 
berg i. H.) 

Schönberg i. Meckl.-Strel. 2 950 


Dr "ır 


Schöneberg hei Berlin (El.-W. Süd- 


West A.-G., Schöneberg) ZUS. 
Schöneck i. Sa. (städt.).. 4.053 
Schön-Ellguth (El.-Lief.-Ges.-Berlin) . — 
Schongau (Bayern) s. Illachmühle e 
Schönheide i. Erzgeb. (Cemeinde) . 7 454 
Schönlanke i. Pos. (städt.) 5433 
Schönwald s. Triberg _ 
Schöppenstedt (Braunschw. Masch.- 567 

bau-Anstalt, Braunschweig) 
Schorndorf i. Wttbg. (Wilh. Reisser, 5 700 

Stuttgart) 

Schramberg (Wrttbg.) 
l. Gräfl. v. Bissingen’sches 


Mühl- u. Dampfsägewerk 
2. Gebr. Junghans & Thom. 


Haller A.-G. —_ 
Schüttorf (Hannover) (Edel & Koppel- 3839 
mann) 
Schwabsoien u. Schwabbruck (Bayern) 930 
Consortium Maurer, Ranz, 
reı & Frank) 
Schwandorf (Oberpf.)(EL.-W.Schwan- 6017 
dorf, G. m. b. H., München) 
Schwarzenbek (Gustav Stock, Dampf- 1 800 
ziegelei, Dampfsäg. u. E.-W.) 
Schwendi i. Wttbg. (Gebr. Schilling) 1100 
Schwerin a. d. Warthe (Genge) . 7206 
Schwetz-Weichsel (Akt.-Ges. Körtings 7200 


Flektrieitätswerke) 
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G1.A.2-L. Wr. 10 _ = — _ = —_ 1.1.00 
Gl. A. Df. 34 | 38 1065 | 4 -  - — "EL 
| | 
IGL.A.3-L.Wr.u.Df. 188 465 2236 44 669 5 -: 1.10.94 
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GI.A3L) Dr 60 14 900 8 34 50 79000 15.12.98 
GLA 3-L Dr. 40 187| 1200| — _— .- = 118:11.96 
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GEABLI DE 506 2000 20 711 7612.08 3,1 118.6:01 
GIA.2-L| Df. 0° 2 800 | — 18 24) 36.000 1.10.98 
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u. Wr. | | | 
GLA. Df. 17280 1900 34 ul 60 Eerirettüg 
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Gl. A. |Wr. (Di) | 85 | 34 1200 | 2 60 130) 120.000 15. 9.01 
| | | 
Dr. u.  Wr.u.Df. 890 60 6000 | 186 50 348 | — 15. 11. 99 
G1.A.3-L. | 
Gl 2-L. Wr.u.Dr. 12 —_ 10 | 2 a a VE 2 er: 
GL.A.3-L.!D£.u.Wr.| 110 |, 30 | 2750| | 16 ea 
GLA.3-L. Wr. 14 | 14 soo sel — | in = 71941986 
GI.A.3-L. Df. 216 26 6564 5 260 | 5721 450 687 | 9.3.97 
G1.A.8-L. Df. 48 17 700 23 38 53 n= 
GLA.3-L|  Df. 32 1913 | u 43 | 17 
Dr... |We.u.Df)| 29: | Wise, "bear oe 2.,1819.97 
GLA.2-L| Df£ 7 11 25 | 10 we ag 15.2.02 
\Gl.A.3-L. Kraftgas 52 26 1700 30 10,5) 80.178500 1.7.00 
[G1.A.3-L. Df. 2250 380 20 962 | 665 555,6 | 912 E= 6 12.99 
G1.A.3-L. Dr 30 72 1051 14 33,2| 100 70.000 15.5: 96 
ee Df. 59 14,5 — | 101963|1.12.00 
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| 
GLA.3-L.Df.u. Wr.| 67 | 38 | 2000| — 36. [7100 |... [8.1897 
| | 
GL.A.3-L. Df.u. Wr. 592 43 5274, 42 489 92 40.000 1.10.94 
GLA.3-Le| 0 DE 0 35 1420 6 40 | 8| , — 18.10.96 
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\ Ferner 2 Mot.z. Aufzug von elek 


| 
‚13.12. 98] Gebrauchssp. 2X 110 V. 


== | 26.8 981 Gebrauchssp. 115 V. 


! Gebrauchssp. 2X 110 V f. Licht, 2X20 
| Gebrauchssp. 2X 110 V_für Licht, 


Bemerkungen 


Gebrauchssp. 110 V. Nach Statistik 1o 


113 Glühl. f. öffentl. Bel. Nach Statist k) 


Gebrauchssp. 2X 110 V. Soll umgebaut 
erweitert werden. Nach Stat'stik 1 


190° 
1 


Nach Statistik 1901. 
Gebraucehssp. 110 bzw. 220 V. 
Gebrauchssp. 110 V. Nach Statistik I 


Vergröss. durch Dr. f.2—4 Ortsch. mit zus 
3000 Einw. vorgesehen. Nach Statistik | 


Gebrauchssp. 110 V. 4 
Gebrauchssp. 2X 220 V. 
Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. 2% 150 V. Nach Statistik 1 


Gebrauchssp. 190 V. Nach Statistik 


Gebrauchssp. 2><220 V. 


Strassenbeleucht. u. Beleucht. d. Seh 
hauses. Nach Statistik 1901. 
Gebrauchssp. 2X 110 V. Nach Statis 


Dreileitermasch. in Unterzeil, 1,2 
Blanker Mittelleiter. Gebrauch 


uhren u. 9 Bügeleisen angeschl. 
Gehrauchssp. 2X 120 V. 


Nach Statistik 1901. 


Gebrauchssp. 110 V. 


Gebrauchssp. 2% 20 V. Dient auch 


Bahnbetrieb, wofür noch 1 Pufferbat! 
von 396 KW. Versorgt StadtSchön 
Wilmersdorf und Halensee. 


Gebrauchssp. 2220 V. 


Gebrauchssp. 222% V. 


(rebrauchssp. 2X 220 V. 


Gebrauchssp. 2% V. 


für Kraft. 


26 Mot. mit zus. 612,5 PS anges 
Gebrauchssp. 110 bezw. 220 V. Lichtle 

Ausserd. f. öffentl. Beleuchtg. 115 

und 4 Bogen Lampen. 
Gebrauchssp. 2% 150 V. 


Spannung 2100/120 V. 
(iebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. 110 V. 
Gebrauchssp. 110 V. 
Gebrauchssp. 2% 2% V. 


8. December 1902. 


| 


Berlin) 


nmerda i. Thür. (Rheinische Metall- 
'  waaren- u. Maschinenfabrik) 
anenburg i.N/M. (A.-G. f. Elektrot. 
vm. Willing & Violet, Berlin) 
ıthofen (Bayern)(El.-W.Sonthofen, 


ındau (städt.) 


Albrecht) 


Breslau) 


‚olp i. Pomm. ( 


Elektricitätsw 
(Name des Ortes) 


igenthümer desselben 


‚genthal (Bez. Cassel) (Aug. Weber) 
‚en i. W. (Stadtgemeinde) 
jmar i. Sa. (städtisch) . 


naringen (Cont.-Ges. f. el. Untern., 
Nürnberg) 


bach a. Inn (Jos. Hellinannsberger) 


mersberg (Bayern) 
brauerei Simmersberg) 

‚jen (Baden) (Trötschler &Ehinger) 
‘sheim a. d. Elsenz (Baden) (Südd. 
‚  El.-A.-G., Ludwigshafen a. Rh.) 
\ernheim a. Nahe (A.-G. Körtings 


El.-W., Hannover) 
‚st (Westfalen) (Union EI.-Ges., 


rau 0./Schl. (Gemeinde) . 


din (Brandenburg) 


Jingen (Bergisches El.-W. m. b. H.) 


| an D.H. 
ıtra (Bez. Cassel) (C. Neuendorf) 


rockhövel i. Westf. (El.-W. Sprock- 
hövel, G. m. b. H.) 

“ıdtsteinach (Bayern) (Conrad Par- 

| theimüller) 

ilupönen (G. Lepenies) . 


gard i. Pomm. (städt.) . 
ırnberg (Bayern) (städt.) . 


assfurt (Cont. Eisenbahn-Bau- und 
‚  Beiriebszesellschaft, Berlin) 
\ıvenhagen (Meckl. - Schw.) 


»inau a. Oder Engelhardt, 


‘3inbach-Hallenberg i. Thür. (Neue 

RR; Boden-A.-G., Berlin NW.) 

‘allingen-Langenfelde (Bez. Hamburg) 
. (Gemeinde) 

ettin (Stettiner El.-Werke, A.-G.) 


eyerberg i. Harz (Mühlenbesitzer 
' FF. Meversi-k) 

jerstadt - Weisskirchen 
' (Friedrich Krämer) 
‚olberg (Harz). 


Nordd. EL. u. Stahl- 
We. A.G. in Danzig) 


orkow (Mark) (H. Kampffmeyer) 
‚ossweier i. Els. (J. Gaebele) . 


‚ralsund (El.-W. A.G., Stralsund) 
rasburg (Uckermark) (W. Klauss) 
rasburg (Westpr.) (Nord. El.- u. 
Stahl-We,. A.-G., Danzig) 


assburg i. E. (El.-W. Strassburg 
i. E., A.-G.) 


ausberg (Mark) (städt.) 
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1 200 ‚G1.A.2-L. 

23 232 |G1.A.3-L. 

2400 Gl.A.3-L. 

4 600 |G1.A.3-L. 
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Betriebskraft 
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Df. = Dampf, 
Wasser u. 8. w. 


Wa= 


Wr. 
Df. 
Df. 
Wr: 


3 870 |GL.A.2-L. Wr. u. Df. 


= NEN 


4000| Dr. u. 


GLA.3-L. 
3.005 |G1.A.3-L.| 


Df. 


Wr. (Df£f.) 


D£f. 


3313 GLA. &L. Kraftgas 


16 800 zn 


4314 |GL.A.3-L. 
6115 GL.A.3L. 


45249| Dr. 


| 


5000, Gl. A. 


5848 |GLA.3-L. 


3 318 Dr: 


1925 \GL.A.2-L./Wr. u. Df. 


65035 Dr. 


3256 GLA.3 L. 
150) GIA.2L. 
5434 GLA.3-L. 
26 863 |G1.A.3-L. 


| 
2852| W. 
(1 phas.) 


5 750 vv 


900, Gl. A. 


6856| Gl.A. 
7254 


151 041 | Dr. 


210680 GI.A.3-L. 


| | 

2200 Gl.A.3 L. 
| | 

27272 Gl.A.2-L. Df. 


31033 GL.A.3-L. 


GLA.2-L. 


| u. Gl. A. 
17.600 |G1.A.3-L. 


| I 
7742 |GLA.3-L. 


Df. 


Df. 
Df. 


Wr.u. Df. 


Df. 
Wr. 
Wr. 


D£f. 
Df. 
Wr. 


‚(Benzolmot.) 


D£f. 
Df. 


‚Wr. u. Df. 
20031 GL.A 3-L. 
3 300 GLA2L. 
3490 GI.A.2L| 
3664 |G1.A.3-L. 


Df. 
Df. 
Df. 
Df. 
D£. 
Dt. 
Wr. 


N | 
2.000 GL.A 3-LWr. u. Df. 


D£f. 


2525 GLA 3-L..Df. u. Wr. 
—  IGl.A.3-L.|Wr. u. Df. 


Df. 
Df. 


| 


hl. 


edrückt durch d. 


Gleichwerth an 10 A-Lp. 


serve, in Kilowatt 


Normale Leistung d. 
Normale Leistung d. 
Reserve, in Kilowatt 
ausgedrückt durch d. 
Gleichwerth an 50 Watt-Lp. | 
bahnwagen-Motoren) 
Elektrieitätszähler 


(Reserve in Klammern) 
Akkumulatoren, einsc 


ausg 
Gesammte Pferdestärke der 


angeschlossenen Elektro- 
motoren (excel. Strassen- 
Zahl der angeschlossenen 


Angeschl. Glühlampen, | 
Angeschl. Bogenlampen, | 


Maschinen, einschl. Re- 


DD 


114 | 100.000 22.2. 00 


116 | 155.000 1.11.98 


ohneGebäude, 


170. 385.000 18. 7.97 


391 | 280.000 | 1.2.99 


1445 | 4 000.000 | 1. 7. 90 


3736 2920 7393219 |23. 5.95 


Bemerkungen 


kapital Mark 
Betriebseröffnung 


_ 15.3. 99 | Gebrauchssp. 110 V. Nach Statistik 1901. 


u 1.2.02 | Gebrauchssp. 2 x 220 V mit blankenı Mittel- 


leiter. 
Gebrauchssp. 2x 115 V. 


200 000 | 9.1.97 
_ 20.10.93 


Kraftübertragung mit 2000 V. Gl. Gebrauchs- 
spannung 110V. 


Das Werk best. seit 1.11.94, wurde 1899/00 
neu erbaut. Gebrauchssp. 120 V. Oberltg. 
Versorgt Strassenbeleuchtung. Den Ort 
Simbach m. Licht u. Kraft f. Brauereien, 
Schreinereien. Buchdruckereien u. land- 
wirthschaftl. Betriebe. Mit gleich. Werke 
ist auch eine Badeanstalt f. Wannen- u. 
Dampfbäder f. d. Publikum im Betriel» 
und sind 10 elektr. Bügeleisen angeschl. 
Die Hälfte d. gelief. Stromes wird z. 2. 
n.im Pauschal abgegeb., es ist jedoch in 
d. nächsten Jahren d. einheitl. Einführ. 
v. Zählern beabsichtigt. 

Glühlampenzahl = gesammter Anschluss- 

werth. 


60 KW. Dr, 80 KW. Gl.; Gebrauchssp. 
2.110 V. 


Gebrauchssp. 2X 115 V. Nach Statistik 1901. 


170.000 | 1.5.00 


— —.3.98 
= 26 10.95 


_ 15. 6. 98 


228 500 | 8.10. OL] Gebrauchssp. 2><220V.Oberird. Leitungsnetz. 


— 1.8.99 | Gebrauchssp. 2x 220 V. für Licht, 440 V. 


für Kraft. 
Gebrauchssp: 2X 150 V. Nach Statistik 1901. 


Gebrauchssp. 110 bezw. 220 V. Nach Stat. 1901 
Versorgt Stadt- u. Landkreis Solingen mit 
Motorenstrom. Dr. 3300/220 V. In den 
Unterstationen Höhscheid. Leichlingen, 
Kohlfürter Brücke-Cronenberg mit je 
>00KW an Masch. u. 60 KW an Akk. wird 

® . ni: I 2 ni 2: r 220 he umge- 

1; wandelt. Für Kraftdirekt Dr.v.Solingen. 
85.000 —.10.00 ; & an 


— 15. 6.98] Gebrauchssp. 2 x 110 V. Nach Statistik 1901. 
| CentraleinHinterstein 10km entf. Angeschl. 
ferner die Orte Hindeleng (4km) u. Ober- 
| dort (3 km). Hochspannung 5200 V_ um- 
| gewandelt in 110 V £. Licht, 190 V f.Kraft. 
==: 115. 12.97| Die Kraft wird am Tage f. d. Mahl- u Süge- 
werk ausgenutzt Nach Statistik 1901. 
* Gebrauchssp. 220V. Den Strom liefern die 
? Berl. EL-We, Centrale Moabit, an die 
_ Stadt, die ihn an Private weiter verkauft. 
Gebrauchssp. 2 X 120 V. 


80 000 112. 11. 98 


— 22.4. 98 | Gebrauchssp. 125 V. Strassenbel. 25 Glühl. 


68 500 | 16.2.01| Gebrauchssp. 2X 220 V. 


2350 000 | 1.11. 99 | Gebrauchssp. 2x 220 V. 


100 Polwechsel. Spannung 2000/110 V, 
Gebrauchssp 2X 20V. Maschinenleistung 
j auch für Bahnbetrieb. Centrale versorgt 
\ ausserdem Hecklingen i. A., woselbst 
eine Unterstation, und Löderburg. 
Gebrauchssp. 220 V. 


270 000 | 16. 7. 97 
= \ 10. 4. 00 


— [17.10.99 


Umwandl. in Gl. 220 V beabsichtigt. Nach 
Statistik 1901. 
Gebrauchssp. 2x 110 V. 


— 10.12.94 
168 000 | 10.3. 99 
Dient vorläufig nur zur Strassenbeleucht. 


Erweiterung beabsichtigt. 


Gebrauchssp., 2%x110 V. Centrale mit 
3 Unterstationen. 


Nach Statistik 1901. 


60 0001 29. 8. 96 


ea iR,90 


Gebrauchssp. 2x 220 V. 


— 1.10.01 


70 000 | 1.10.00 | Nach Statistik 1%1. 


— 14.11.00] Gebrauchssp. 230 V. 


| ImAnlagekapital Kosten f.Dampfmaschine 
u. Turbine, dıe bereits zum Betriebe der 
\ Getreid-mühle vorharden waren, nicht 
berücksichtigt. Gebrauchssp. 2X 110 V. 
Versorgtd.Gemeinden Stossweier, Ampfers- 
bach, Schmelzwassen u. Sulzern. Nach 
Statistik 1901. 
Auch f. Strassenb.-Betr., wofür noch weitere 
100 KW. an Maschin. Gebrauchssp. 2>X220V. 


Gebrauchssp. 110 V. Nach Statistik 1901. 


31000 1.4.97 
—_ 21*11.99 


== 15. 4. 00 


— [1.10.93 
| 
| 


| 
182.000 18.5. 98 | Gebrauchssp. 280 V. Luftleitung- 
| | Zugleich f. Strassenbahnbetrieb. Für Licht 
u. Kraft Dr. 2750/118 V. Für Strassenbahn 
| \ G1A. Nach Statistik 1901. 
570000 | 1.6.01 | Gebrauchssp. 2220 V. 


| 
— Bellen KiEbERBEEENE 2X 110 V für Licht, 220 V für 
Kraft. 
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1902. Heft 51. 


18. December 190 


Elektrieitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigenthümer desselben 


Strehla a. Elhe (El. W., Strehla G. m. 
\nalel 


Stromberg (Bez. Koblenz) (Stromb. 
El 


-W., G.m.b.H.) 
Stuttgart (Cont.-Ges. f. el. U., Nürn- 
berg) 
Stützerbach i. Thür. (Max Walther) 


Süderbrarup (P. Henningsen) 


Sulingen (Hannover) (G.Koppelmann, 
Sclü'!torf, Hannover) 
Sulz a.N. (Württbg.) (Chr. Dolmetsch) 


Sulzbach (Oberpfalz) (A.-G, f. elek- 
tot, Untern., Muuchen) 
Swinemünde (städt.) . a 


Tangermünde (Zuckerraff. Tanger- 
müude, Fr. Meyer’s Sohn) 


Tauberbischofsheim (Baden) (Bayer. 
El.-We A.-G., EN, 
Taucha b. Leipzig (städt.) . 


Templin (Uckermark) (städt.) 


(Württbg ) 

- G., München) 

here (Prov. Sachsen) (El.-A.-G. 
vorm.Schu kert& Co, Nürnb.) 

Thale a. Harz (Proviuzial EL- We., 
A.-G., Berlin) 

Tharandt i. Sa. (E. Schmieder) 


N, (Lokalbahn 


Themar i. Sa.-Mein (städt.) 
Thorn (El.-We. Thorn A.-G.) . 


Thum i. Erzgeb. (El.-A.-G. vorm. H. 
Pöze in Chemnitz) 

Tilsit (EL.-A.-G. vorm. W. Lahmeyer 
& Co. Frankfurt a. M.) 

Tirschenreu.h (Oberpfalz) (städt.) 


Traben-Trarbach (Traben-Trarb. Bel.- 


Ges,) 


Tramischen b. Karkeln i. Ostpr. (Haff- 
deichveıbaud im Memeldelta) 


Traunstein (Bayern) (städt.) 

Trebbin i. d. Mark (El.-Lief.-Ges., 
Berlin) 

Trebnitz i. Schl. (Dtsche. EL-A.-G, 
Charloitenbure) 


Treis a. d. Mosel (Ernst Heinr. Geist, 
Köln) 


Triberg i. Schwarzwald (El.-Ges. Tri- 
berg,.G. ın. b. H.) 


I. Gleichstromwerk Triberg I 
II. Drehstromwerk Triberg II 
Schönwald 
Furtwangen 
Hornberg 
St. Georgen 
Triebes (Thür.) (Triebeser Farben- 
werke G. m. b. 


.) 
Trossingen i Wrttbg. (A.-G. El.-We.u. 
Verbduduugsbahu Trossingen) 


vorm. 
Nürnberg) 


Türkheim i. Els. et G. 
Schuckert & Co., 


Tuttlingen i. Wrttbg. (Maschinenfabr, 


Esslingen) 
Tutzing (Oberbayern) (Dr. C. Graf 
v. Landberg-Hallbe ger) 


Ueberlingen a. Bodensee (städt.) 


Ss silsin wage sen 28 |=72 Seelen 
ee Aus& |a58 23. 025 See 
EBEN ee Er) Se N Le ar 
a |eisugl sals | ab | Fa: 555 5558 
a | ST |@ Bean 226 San |een ses 
e) = 144,05 |4 — 11 | 19 m 198 [97 [S5E [SE] 0) 097 77 
6000 GLA.3-L. DE. 100 | 164 Streblan. ENG (EL W. Sischla. Gm) | BoooloL A aL Dre a Dres re en 1700| 4| 2 
1100 GL.A.8-LiWr.u.Df£) 5908| olıe| 0 
176 318 \Gl.A. 3L. Df. u. Wr. 4420 1156 63983 | 918 3000 
| 
1295 /GLA.3-L|Wr.u.Df. 60 | 20 | 1500| 14 | @0 
1400 GLA.3-L. Dr. 0 00 Ho 
1802) GI.A. Df. 00 900 | 4 | 25 
1978 |GLA.2-L.Wr.u.Df.) 40 | 23 BED a TE 
5600 GLA.3-L.  Df. so | 4 1185| 10 | 365 
10.251 G1.A.3- LEDER 360 | 80 6700| 2 | 98 
11 521 1GlL.A.2-L. Df. 75 55 2700 0 1950 
VD: 450 
600 | 
1125 
3.300 a As-L| DE£. 100 | 27 1%) 9 | 37 
4067|G1.A3-L. Df. 2 | 28| 1800| 14 | 76 
4700 GLAS-L. Df. 3 | 32 | 1400| 7 9 
2600 |W.(iphas) Wr. (DE), 180 | 58 | 11 6 8 
5.650, ni Df. B6./| — 1 28.0004 25.215110 
7390 G1.A.8-L| Df. 132 | 60 | 180) 9 | »0 
2616 [GL.A.3-L. Wr. (Df) 20 | 16 | 500 | To 
2421 Gl.A.3-L| Wr. (D£) 90 | 21 145) | 888] 
296% |GLA.3L. Di. 500 | 300 | 2310| 58 | 19 | 
| 
4134\GLA.3-L! Df. | | 1990| 7 | 3 
834533 Gl.A. | Dr. soo ı | 3120| 80 | 1935 
3900 |G1.A.8-L, DEF. o 2 | 1890| 8| «s 
6009 /G1.A.8-L. Dr. 20 mo | 3300| | 8ı 
ca.15000 ° Dr. Dr. 20 | — 6 | — (0 
6814 GLA3-L. Wr.u.Df.. 36 | — so| 2 | 0 | 
350GLAsLl De | 86 | s2| 2su| | 
6420 GLA.8-L| Dr. 2a| 2| ı0| s| ı 
1700| G1.A. | Wr. 16 | » 7 aa a 
3369 |G1.A.8-L| Wr. (Dr) 90 | 73 | 400| 32| zu 
| | | 
_ Dr. Wr. 160 | —_ — — 232 
1700| Dr. = Be SPA er Rn 
5000| GLA. | Dr. | 6 | 2788| | 109,3 
2473| GLA. -|Wr.(Dr)| 60 | 85 | asor| 18 | | 
8519| GLA. \Dr.(Df)| 60 | 55 | awo| 10 | 895 
4000 |GL.A.2-L. DE. ee co| 10 | 1 
4000 |GI.A.8-L.| Generator 78 | 24 | 2500| 12 | 120 
| 
21500 Dr. Df. ze | — | eı0| a| w| 
18465 |GLA.8LL Di. 368 | 837 4609| 14 | 988 
870|Gl.u.W. Df. 230 — | 100 | 8 | 110 
4296 (GLAS-L.Genratr. | 77 | 188 | 2685| 16 | 725 


| gas u. Wr. | 


Zuhl der ang -schlos-enen 


80 
45, 


| 330 


kapital Mark 


Gesammtes Anlage- 


220 000 
C0 000 


2695 | | 6 300 009 


201 124 
65 000 


750 000 


660 090 


250 000 


| 


| 
I 


do 
A 
= 
= 
De n 
oO 
o Bemerkungen 
an 
E | 
© 
er 
- 
© 
a 
1.7.99 ] Ge'-rauchssp. 120 V f. Licht, 240 V 
Luftleitung. ex 
15.10.98] Gebrauchssp. 110 V £. Licht, OVEK 
Dient auch zum Stras- ent 
Blanker Mittelleiter. Wasserkraftan 
in Marbach Kr rc DE Si 
11.10.95. Nruttgarı 22 kn durch Dr-GL= | 
Darya mirung. Zunächst Transformi- Bar 
2.2.00. 16000 auf 3H 0 V sodann Umformung 
2x 110 V bezw. 11x50 V, Erweiter 
um 1534 KW beschlossen. 
1.2.99 | Gebrauchssp. 110 u.220 V. Na. h Statistik 
1.4. 98 | Gebrauchssp. 2X 110 Vf. Licht, 20 Y£.K 
. 
1.1.01 | Gebrauchssp. 2x 220 V. ui 
7.10.99] Im Wesentl. nach Statistik 1901. 
15. 4.00 | Gebrauchssp. 2X 150 V f. Licht, MYER 
4.6.97 | Gebrauchssp. 2X 110 V. Pi 
1.3 98 | Die Stadt Tangermünde bezieht 
Fr. Meyer's Sohn Dr. :000 V zum Bet 
von 2 Dr.-til. Umformer von jr 50 
die den Dr. in Gl. von 230 V umwan | 
31.12.00 ] Gebrauchssp. 2X 150 V. 4 \ 
1.10. 98 | Gehranchssp. 2X 110 V. Geerd. Miele 
berird. Leitungsnetz. 
1.9.96 ] Gebrauchssp. 2X 110 V. Luftleituni 
—.11.95] D’ent auch z Bahnbetr. Nach Statistik 
Gebrauch-sp. 110 V_ Der Strom wir 
16.11. || Centrale der Naumburger Briunkoli 
A-t+ (Grube Naumburg) en nonmn 
Nich Statistik 1901. ki 
—.12.99 \ 2x110 V. Nach Statistik ' 
1.7.93 | Nach Statistik 1601. 
u 1.CO | Gebrauchssp. 2X 220 V. 
Gebrauchssp. 2% 220 V. Dientauch 
». 10. »| betrieh Spannung f. Bahn 50V, \ 
sorgtThorn u.Vorsiarlt socker. „Lei 
netz theils ober-, theils unterir 
24 12.98 Fe 2Xx110V. 
—.12 CO] Gebrauchssp. 2X 220 V. Dient auch in 
| betrieb. 
‚1.12.98 Gebrauchssp. 2X 110 V. Nach Staii 5 
‘15.1. 90 | Gebrauchssp. 2 x 110 V. 
Schöpfwerke z. Entwäss. d. Memelle! 
herl ER Een 72 De | 
1Dampfmasch. 20 PS m. G Yn 
1.10. 96 f. Bel. u nr egung sow. | Dr. ‚Ni 
| 20 PS ebenso z. Antıi-b ein. (Gl-Dyi 
| Beleucht.u.krregung. Nach Statistik | 
4.12.93 5 
1.12 97 | Gebrauchssp. 2X 120 V. 
16.10.97 | Gebrauchssp. 2 x 110 V. 
—.—.91]| Gebrauchssp. 120 V. 
| 
| Turbine 100 PS. Dr.-Reserve von Triber 
1.10.92 Gebrauchssp. 2X 110 V. 
| (ee 3x 5000 bL Liefert Str 
| Schönwald Dr. dırekt; Furtwangen 
| 1.3. 94 Iormberg Gl A. 2% 110 V; St, (ieors 
| GLA.27 220V. Dientals Res. f. Tribers 
j im hssp. 3X 110 V, direkt Dr. 
ı 1.2.96 berg 11. 
' 1.6.94 | Gebrauchssp. 2X 110 V. 
1.3.94 | Gebrauchssp. 2X 110 V. 
| Gebrauchssp. G1.A.2Xx 2°0V. F.Mot 
6.2.99 | direkt von Triberg Il. Damp! 
zugl. Reserve f. Triberg II. p 
1.10.97 | Gebrauchssp. 220 V. Nach Statistik 190 
ee 2x 110V. Ausserd. 96 
14.12.98 Masch. u. 475KW an Akk. f. Bahn 
Ueberlandcentrale; versorgt 20 Gen 
| m. zus. 2510 Einw. Ausserdei 
167 KW an Maschinen und 9 KW 
‚5.6 9 1 alerie f. Bahnbetriel. 
| betrieb _mit Dr. 4600 V. Ver! 
mittels Tran-formatoren, 


94.12.95 | Gebrauchssp. 2X 105 V. 


Brauerei 61.105 KW, Ort W. 125 
15. 6.94 Statistik 1901. 


15.1.096 | Gebrauchssp. 2X 110 V, 


8, December 1902. 


Eee Eirnteeurisch® Zeitschrift. 


1902. Hof; 51. 


Blektricitätswerk 
(Name des Ortes) 
und 


igenthümer desselben 


endorf i. Westf. (Gemeinde) . 
heim i. Beyer (El. W. Uffenheim 
G. m. b. 


u.) 
en a. d. Fils (Wrttbg.) (Heinrich 
Vetter) 


a. d. Donau (Cont. Ges. f. el. U., 

Nüruberg) 
rmhaus (Reuss j. L.) (Gemeinde) 
}h i. Wrttbg. (Maschinenfabrik 

Esslingen) 
is (Ober-Els.) (Charles Ancel) 
ıa a. d. Werra (P. Schrott). 
ingen a. d. Enz (Weil & Co.) 
ıta i. Oldenb. \Hermann’s Brauerei) 
eni.d. Mark (Deutsche Ges. f. el. 
__ Untern., Fıankfurt a. M.) 

i. d. Mark (Otto Dittner). 
ıiburg (Bayern) (Nik. Zollner) 
Igesang s. Nimptsch 
marsen (Kreis Wolfharen Rbg. 

Cassel) :Friedr. Naue) 

‚de b. Kiel (Mühleubes. &. Meyer) 
ruck s. Breuschthal, Unteres 
eni.Westf.(Ilerm.TerhalleSöhne) 


henheim-Forst ‘(Pfalz) (Cont. Ges. 


f. el. Untern., Nürnberg) 
\ker<Ieben (Zueke:fabr.k in 


"Wa kersleb« n) 
lershausen u. Wilhelmshöhe b. Cassel 
Alleukel’s N 


' Es (släde). 
| 


\tenburg i. Schl. (Niederschl. El. u. 
* Kleinbahn-A.-G.) 


Ishut i. Baden (städt.) . 
lulm (Baden) s. Kappelrodeck 
sheim s. Gersheim 


srode (Hannover (A.-G. Körting’s 
El.-We., Iannoveı) 

Fried (Bez. Cassel) (v. Scharfen- 
- here’sche Mühleuwerke) 
son i. Allgäu (El-We. der Arg 

Wangen) 

Il. strale Thalerschachen 
2. Ceuirale Au A 


asee b. Berlin (E].-W. 
A.-G.) 


en, 


Wannsee, 
ri Westf. (städt.) . 
aemünde i. Meckl. (H. Oloffs) 


‚selnheim i. Els. (Il.-\Ve. Wasselnh., 

Be m. b. Il.) 

. Inn (Bayer. El.-We., 
München) 

sertrüdingen (Bayern) (El.-Ges. 
Soldan & Co., Nürnberg) 


ter (städt.) (Pächter: Gebr. 
_ Körtine, Hannover) 
ngen (El-We. Weferlingen, 


Ebd) 
ai. Thür. (städt.) 


efsheim i. Wrttbg. (El.- AG Säge-W. 
Weikserheim, G. m. b. 
(Siemens El.-Betriebe, A- -G.) 


Zahl der angeschlossenen 


Elektrieitätszähler 


101) 
9) 
22 | 


49) 


210| 


144 


100 | 


493 


120 


5 u 35 . 5 = EB . IS Deu 
Es } en Deere. | Sn 
2 ER 
#1 wi | » Bar) -3» vn 3 a 
& BE ee | 2 En | 23. | 2055 
N i Sr Fass mel Saale Zee ee 
s 3 43:8 |Bi8 |2:2 | 358 |. 805 
= 835 3537 13.9 332] 233 82 |seHel 
Be hbersn AT ne ee Dee 
E Is MN re N a == 
E | anna säls | ESE|E55| 388 |=82 | 32°: 
SE EaE BR FEZEFEIE SER 
= ES |m2" |R29 | 552 5-5 |g:55 
| © | er Br ni esE | 
| | | 
21997 |Gl.A.2-L| Df. EL 
3000 /Gl.1.8 L.Krattgas| 59 | 19 | 150) 3| % 
2000 G1.A.2-L. Wr. BADEN "602.1 66 Era‘ 11 
42 985 |GI.A.8-L.|Df.u.Wr.) 282 | 148 | 12692 9273 433,5 
mul): | 
6500 GL.A.3-L..  Df. | 65| aa 9| vw 
4894, GLA 3 L. D£. se | 38) 1998| 18 | 17 
1545 1. Ro NEWE 22 BARON. Krane 
| (Benzinm.) | | 
1800 GLA.8-L.Df.u. Wr. 42 63 800| 5.| ı6 
3000 |G1.A.3-L| Wr. (Df.) 70 | 24 | 190 — 68 
3600 GLA.SL| Df. | 93 | 6| 1900| 2| 95 
7800 Gl.A3-L. Df. 180 31 22971220812 179,7 
4500| Gl.A.| Df£. 5 | 2 | 700 2 5 
2723 GLA. 8- L. Dr. | 22 1400| 10 | 14 
Mr E | iv 
3000 Gl. A Kire: (Df.) 10 26,4 15 —| 2 
PPIE Gl. A3 L. Wr. 14 BEE 10 Al 99 
1912 Gl. A. u (Df)| 120 | 45 | 1400| 2 | 100 
2970 IGLA. 3 L. Dr. ss | 2) 2090| 1 | © 
1250 GA EL. D£. BAD. 11170 9,38 
4000 GI.A.3-L.  Df. ı83 | 1342| 4638| 34 | 9 
| | | 
550) |GL.A.2eL.| Df. 0) 33 | 97% 6 7 
2819 Gl.A.3-L| Df. EB): u Bas 10):1 Be U >>" 
110000. Dr. Dr. 21ll 19 | 21855 | 451 |1720,6 
(zus.) 
3500/G1.A.2L. DE. 133 | 25 | 3800| 2 | 58 
ER ea. 
FR 
2754|G1.A.3L.Krafigas 43 | 17,6| 160) 12 | 36,5 
2350|G1.2-L.| Wr. u Mol 60 8 
. lins res. ca, Die | Hir=: 
1000 In. Gl A. Wr. 500 | 80 | 4200 18 | 320 
AK ET DE, 2 | o| 3301| 83 — 
| | | 
5%0 GLA.3-L| Wr. (DE) 50 | 35 180 4 30 
3647 /GLA.3-L| Df. 116 | 38 s8| 68 | 9 
| | 
8727 IGLA.3-L.| Df. so | 7 | ıe|l a| 
3745 GLA.3-L| Df. 110 | 27 2180 | 12 | 16 
| 
1800 GLA.3-L.| Generator 28 172) 120 8 | 32 
3826 GLA.3-L. Kraftgas 538 | 387 2092| 1) 38 
| | 
2900 |G1L.A2.-L.. Df. 35 | 14 ww — % 
7371 /G1.A.3-L| Df. 10 | 36 | 460 10 81 
| | | | 
1796| GL-A. | Wr. 20 18 800: .—- | 6 
28491 |GL.A.3-L. Kraftgas 264 | 60 | 5500 137 | 90 


| 
| 
| 
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261896 ls. 12.93 


280 000 | 1.1.01 


30.12.00 


19.11.95 


300 000 110.11.00 
196.000 24.12.94 


127.1.95 
1.12.99 


18.12.97 


15.10.97 


1.8.99 
15.10.96 
112.11.97 


8500 | 1. 12. 95 


12.090 —.12.93 


15.12.96 


71:2:.91 


650 000 | 1.8.02 
5.93 


131.12.99 


154.000 24.12.95 


3 720 000 | 15.2 98 


134 000 29.11.97 
70 000 | 1.10. 00 


—.10.93 
—=2. 8 


263.000. 1.7.93 
150 00) 20.12.09 
'16.8.05 
31.8. 97 
1.7.00 
24.12.98 
150 000 | —.4 01 
— ‚6. 11.01 
265.000 7.7.98 


1 100.000 115.12.98 
| 


e==1.98 


Bemerkungen 


Gebrauchssp. 2 X 220 V. 


Gebrauchssp. 150 V. 1°0 V für Licht, 8C0 V 
für Kraft. Luft eıtung. 


Gebrauchssp. 2°0 V. Ansserd. angeschlossen 

mehrere Koc happarate, Nach Statist 1961 

Df. 22 KW, Wr. 70OKW. Wasserkraft er- 

zeugt dr. 5 V. Ho: auf 17 kmübertmgen 

u. auf Gl 2Xx20V umgeformt wird. Dient 

zuezl,f. Strassenbahnbetr., wotür noch 154 
KW Akkum. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Gebrauchssp. 2X 105 V. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. Nach Statistik 1901, 


Gebrauchssp. 2X 220 V. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Gebrauchssp. 2X110 V. 


Gebranchssp. 2X 120 V. Ansserd. 12 Heiz- u. 
Kochapp. = fi 5 KW angeschlossen. 


Gebrauchssp. 220 V. Nach Statistik 1901. 


Nach dem Rrande 1902 im Sommer Neu- 
anlage. Gebrauchssp. 2.0 V. 


Gebrauchssp. 2x 110 V. 


Gebrauchssp. 110 V. Nach Statistik 1901. 
Gebrauchssp. 2110 V, 


Gebrauchssp. 220 V. 


a auchssp. in Wilhelmshöhe 112 V, 
I Vah'eshau-en 100 V. Ausse d. angese N 
N Koch- u. HMeızapparate u. Nügrleisen. 
Gehranchssp 0 u..20 V. 450 6Lihlampen 
N für den eirenen Betiieb. 5.5 Glühlampen 
für den Ort Waldbroel. 


Gebrauchssp. 2 x 110 V. 


Für Lieht u Kraft Dr. 


Gebrarchssp. 120, 
240. 510 u. SO V. für Bahn 


00 V Gl. 
FürBahnhof KönigszeltUmformerstar Dr. 
10.000 20V u dann a.61.2 2% in. Akk. ('en- 
trale in Neu-Weissstein gelrgen. vers. 
cie Ortschalten: Wal teilen E: Ditters- 
bach, Altwasser, Weissstein, Salzbru‘n 
n. Nermsdorf mir 3000 V We InSp Die 
Ortschaften Friedland, Scehmidtsdorf, 
Görbersdorf. Freiburg. Polsnitz, Zır au, 
Königszelt. Reussendorf. ittinannsılo'f, 
Cha lottenhrunn, Sophienau, Taunn- 
hausen, Biumenan, _Wüstegierslorf, 
Dörnuhau mit ‚0000 V Fernspaunung. 


Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauehssp. 2X 110 V. Luftleitung mit 
6 Sp-isepunkten. 


Gebrauchssp. 220 V. 


Versorgt Wangen mit Dr. n. Gl. für Licht 

u. Kraft, ferner Isny, Leutkirch, Christaz- 
Gebr; azloofen, Merazhofen, 
Rızenhofen mit Dr. 
(l. A. (Spannung 
umgeformt wird. Nach 


hofen, 
Dürren. Neumühle, 
der theilweise in 
6000/120  V) 
Statistik 1901. 


{ Gebrauchssp. 2X 220 V. Geerdeter Mittel- 
leter. Kraftstation 1,5 km von d. Stat 
entfernt. In letzıerer Akx.-Unterstation. 


Gebrauchssp. 2X 105 V. 


u 


Nach Statistik 1901. 


Gebrauchssp. 2X 150 V. 


Gebrauchssp. 2X 112 V. 


Gebrauchssp. 2X 150 V. Oberird. Leitungs- 


netz. 


Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. 2X 120 V. 


\ 


Gebranehssp. 2X110 V. Ausserdem noch 
80 KW an Maschinen und 40 KW an 
Akk. f. Sırasseubahn. Bahnsp. 56V V. 
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Elektrieitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigenthümer desselben 


Weingarten i. Wrttbg. (Wilh. Reisser, 
Stuttgart) 

Weissach-Tegernsee (Bayern) (El.-We. 
Weissach-Tegernsee,G.m.b.H.) 

Weissenberg i. Sa. (Heinrich Rudolph) 

Weissenbrunn b. Kronach (Joh. Gampert) 

Weissenfels a. Saale (städt.) . 


Weisser Hirsch b. Dresden s. Losch- 
witz 


Weisswasser (Oberl.) (ErnstSchubert) 


Wendelstein b. Nürnberg (Kurtz & 


Zanders, Pappenfabrik) 


Werl i. Westf. (Union El.-Ges., Berlin) 


Wermelskirchen (Rhld.) (El. Licht- 
u. Kraft-W. Wermelskirchen, 
G. m. b. H.) 

Wertach bei Kempten (Jos. Jörg) . 


Werther i. W. (Mühlenbesitzer Aug. 
Hokamp) 

Wesselburen i. Holst. (städt.) . 

Westerland auf Sylt (Gemeinde) 

Wetter a. d. Ruhr (Gemeinde) . 

Widdern i. Wrttbg. (Scheuber & Plauk) 

Wiesbaden (städt.; Pächter: EI.-A.G. 


vorm. W. Lahmeyer & Co,., 
Frankf. a. M.) 


Wiesloch i. Baden (Oberrhein. El.-We. 
A.-G., Karlsruhe) 

Wilda b. Posen s. Posen. 

Wildeshausen i.Oldenb. (Wilh.Dierssen) 

Wilhelmshöhe b. Cassel se. Wahlers- 
hausen 

Wilmersdorf b. Berlin s. Schöneberg 

Wilsdruff i. Sa. (städt.) . 

Wilster i. Holst, (El.-W. Wilster A.-G.) 

Wimpfen a. Berg 


4 Link) 
Windsheim (Bayern) (städt.) . 


(Hessen) (Oscar 


Winnenden i. Württ. (A.G., Körtings 
‚ „ El-W. Hannover) 
Winningen a. Mosel (städt.). 


Winsen a. d. Luhe (Naylor & Lemm) 
Wirges (Hessen-Nassau) (Adam Marx) 


Wittlich (Rhld.) (Ing. Ph. Löwenberg, 
Trier a. d. Mosel) 

Witzenhausen a. Werra (E.-W. Witzen- 
hausen, G. m. b. H.) 

Woldenberg i. Nm. (C. Sartorius) 


Wolfach i. Baden (Schwarzwälder 
Barytwerke H. von Verschuer 
& Co., G. m. b. H.) 

Wolfrathshausen (OÖberb.) (Wimmer) 
Ortscentrale er. 1 
Ueberlandcentrale . 


Wolmirstedt (Prov. Sachsen) (städt.) 
Wörishofen (Lokalbahn 
A.-G.) 


Worms (städt. Elektrizitätswerk) 


(Bayern) 


Wörth a. Sauer (Unterels.) (Friedr. 
Holcroft) 


Wreschen i. Posen (städt.). 


System 
3-L. — Dreileiter 


Einwohnerzahl 


W. 
(!-phasig) | 
G1.A.2-L. 
GLA.2-L. 
28 300 Gl.A.38-L. 


GI.A.3-L.| 


9 S00 | 


1600| Gl. A. ID£. u. Wr. 


5 589 Dr. 


15 471 'Gl.A.3-L 


1 330 |G1.A.3 L.| 


| 
2 160 'Gl.A.3-L. 
| 
2750 GLA.2-L. 
W. 
(1-phas.) | 
70.0 G1.A.3-L. 


1260 GI.A.2-L. 
| 


1960 


90 000 Dr: 


43 680 , 


(zus.) | 


w. | 
(1-phas.) 


2350 GI.A.3-L. 
| | 


3757 [GL.A.S-L. 
5124, 


14.21. 
2300 GI.A. 


| 
3 600 IGLA.3-L. Generator- 
| | gas 


3 729 IGL.A. 3-L.| 
G1.A.2-L. 
GLA.SL. 


1.900 | 


4100| 
4.000 G1.A.2-L. 
4605 G1.A.3-L. 
GLA.2-L. 


DDr: | 


3 500. 
4.667) 
1 802 |GL.A.2-L. 


1 784 
Gl. A. 
Dr. 
IGL.A.3 L. 
GLA.3-L. 
‚GL.A.3-L 


IGl.A.2-L. 


4 485 
2743 
41 063 


1100 


5 535 Gl.A.2-L 


- Dampf, 


Wasser u. S. w. 
(Reserve in Klammern) 


Df. 


Betriebskraft 


Wr. 


Wr. 


Wr. (D£.) 


Wr. (Df.) 
Wr. 
Dr. 


Dr. 


Df. 


Df. 


Wr. u. D£f. 


Diamar: 


Generator- 
gas 
Df. 

Df. 
Wr. 
DE 


IM 


\NaRR 


Df. 
Df. 


Kraftgas 
Df. 
Dr. 
Df. 
DR 
Df. 
Wr. 


Df. u. Wr. 


Wr.u.Df. 
Wr.u.D£. 


Kraftgas 
Df. 
Df. 

Wr.u.Df. 


Df. 


Normale Leistung d. 
Maschinen, einschl., Re- 


serve, in Kilowatt 


30 


153 


Normale Leistung d. 
Reserve, in Kilowatt 


Akkumulatoren, einschl, 


50 | 


60 


121 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwerth an 50 Watt-Lp. 


Angeschl. Glühlampen, 


160 


2226 


10.000 ı 


1260 


2 800 
3 200 

450 
1 200 


1 500 


1 000 


Angeschl. Bogenlampen, 


edrückt durch d. 


g 
Gleiehwerth an 10 A-Lp. 


aus 


Gesammte Pferd esth vhs der 


12 


22 


37 


40 


36 | 


(exel. Strassen- 


eschlossenen Elektro- 
bahnwagen-Motoren) 


motoren 


ang 


424 


Zahl der angeschlossenen 


Elektrieitätszähler 


15 | 


32 


Gesammtes Anlage- 
kapital Mark 
Betriebseröffnung 


— —.112.99 
365 000 17. 1.97 
75.000 27.11.99 
—— 63 12.98 
52626 2.5.95 


350 000 1.7.94 


—.,.00 


300 000 25.2. 99 


15. 2.97 


73000 1.12.97 
102 000 1.10.98 
180 000 15.6. 93 
246 000 10.4. 98 
20 000 —. —.99 


999 3100000 16.4 98 


1030 1500 000 20.10.99 


250 090 |16. 10.00 


150 000 112.11.95 
70.000 | 1.1.00 


45 000 | 1. 3.93 


225 000 | 1.4.02 


70.000 | 24. 1 02 


13.11.00 


85 000 18.1. 99 
— 11.10. 
220 000 | 1.1.01 


| 8.8. 98 
10.11.97 


115. 9.99 
| 
150 620 14.12.98 


15.2.9 
a 
TI 


139 685 21.12.00 


1.3.98 | 


f Gebrauchssp. 


Bemerkungen | 


Gebrauchssp. 220 V. bj 

Einzeltransformatoren 3060/110 V, 

Gebrauchssp. 150 V. 

Gebrauchs;p. 130 V. 

Gebrauchssp. 2110 V. i 
2 


| Gebrauchssp. 2X 110 V. Erweiterun 


| 
| 


Akk-Leistung auf 76 KW geplant. 
Werk versorgt Weisswa: ser (Öberl.) 
Hermannsdorf mit elek r. Strom, 
Ausgleich der beiden Netzhälften 
durch Ausgleichsmotore hergestell: 
f Gebäude, Dampfmaschinen u. Wasser 
\ waren bereits für die Pappenfabr 
handen. i 
| Ueberlandcentrale. versorgt Werlund 
liegende Ortschaft. Primärsp. 3X2% 
Secundärsp. für Licht 2x 110 V, 
Kraft 3x<220V. i 
Gebrauchssp. 220 u. 440 V. 


| Betreibt am Tage das Säge- u. Hobel 
d. Eigenthüm. Ausserdem 6 Bügeleise, 
geschl. Nach Statistik 1901. 


Gebrauchssp. 110 V f. Licht, 220 ve} 
Gebrauchssp. 110 V. 


Gebrauchssp. 72 V. 


für Licht 2X nV. 
Motoren 22% V. Ausserdem angeschl 
l 10 Bügeleisen. 


Gebrauchssp. 130 V. 


Spannung 3 X 2400'120 V. Lief. auch 
strom von 6% V.'für Strassenbah 
Anschlusswerth von ca. 1200 KW. | 

Versorgt z. Z. 21 Ortschaften. 
auch die elektr. Kleinbahn H 
Wiesloch, 13 km, sowie Motorwag 
der Dumpf-Vollbahnstrecke 8 
Wiesloch-Stadt Wiesloch 2,5 km, 
u. Pufferbatt. m. synchr. W.-GL-Ur 
Maschinensp. 10. 000 V direkt, Gebraı 
150 V 2-L. Der Strom wird z. Th. 
Pauschale abgegeben. 


Gebrauchssp. 2X 110 Volt. 


Gebrauchssp. 2110 Volt Luftleitung 


Gebrauchssp. 110 V. 


J Gebrauchssp. 2X 110 V. Üent 

ausgebaut. @Generatorgas- 

\ Accumulatoren-Batterie werden 
das Doppelte verstärkt. 


Gebrauchssp, 2x220 V. Obe in ' 


Leitungsnetz. 
Gebrauchssp. 220 V. 
Gebrauchssp. 110 V f. Licht, 220 VE. 
Nach Statistik 1901. 
Gebrauchssp. 2X 220 V. 
Gebrauchssp. 220 V für Licht und 

Luftleitung. : 
Nach Statistik 1901. 


Gebrauchssp. 1><220 V. 


’ Nach Statistik 1901. 
Gebrauchssp. 2X 110 V. 
Gebrauchssp. 2X 110 V. Weitere 30 
Lokalbahnbetrieb. 
Gebrauchssp. 2x 220 V. 


Gebrauchssp. 120 V. 


Gebrauchssp. 220 V. Strassenbeleut 
24 Bogen|. u. 26 Glühl. (nach 10 


“ 


‚ Blektrieitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


igenthümer desselben 


frath (Rhld.) (städt.) 
instorf b. Hannover (städt.) 


\rzburg (städt.; Pächter: EI.-A.-G. 
vorm. Schuckert & Co., Nürn- 
berg) 

‚kauf Föhr (Balt. El.-A.-Gres., Kiel) 

nten (Rhld.) (städt.).. . 

yorze s. Oberschles. El.-We. 

ılendorf b. Berlin (El.-Lief.-Ges., 
Berlin) 

| a. Harmersbach (Carl Schaaff) 


| i. Wiesenthal (Baden) (A.-G. f. cl. 
Anlagen, Köln) 


ierfeld s. Clausthal 
iz s. Lausitzer EI.-We. . 
japzlı i. Nm. (Deutsche El.-Ges,., 


Charlottenburg) 


indorf b. Fürth (Bayern) (Reiniger, 
.  Gebbert & Schall, Erlangen) 


Ivebt i. Westpr. (A.-G. f. el. Anlagen, 
Köln) 


isen i. d. Mark 

Zfenhausen (Wıttbg.) (C. & E. Fein, 

| Stuttgart) 

IIchow b. Stettin (Gas- u. El-We. 
Bredow A.-G., Bremen) 


pich i. Rhid (städt.) . 


ickau i. Sa. (Zwick. El.-W. und 

| Strassenbahn A.-G.) 

ve! i. Bayern (J. A. Röck, Jos. 

| Pauli, Joh. Zwack u. Nik. Wein- 
berger) 


ea Mosel WE A aaa 
(erbach (Oberpfalz) (Gebr. Mayr). 


Immenthal (Baden) (El.-W.Bammen- 
etha), G. m. b. H.) 
BWwalMark) . .» » 2... 


! 


Inzlau . 
ren i. Westf. (-tädt.) . 


orzow 0.-Schl. (Elektr. Centrale 
Gräfin Lauragrube, Vereinigte 

| Königs- und Laurahütte A.-G., 
Berlin) 

then i. Anh. 


erwionka 0.-Schl. (Elektr. Centrale 
Dubenckogrube, Vereinigte 
Königs- und Laurahütte A.-G., 

| Berlin) 

‚rfen (Bayern) (städt.) 


'enkoben (Pfalz) (El.-W. 
pfalz) 
langen (städt.) 


ssenheim (Ober-Els.) (Ch. Goepp) 


irbach i. Lothringen (Gas- u. El.-We. 
Forbach i. Lothringen, A.-G. 
teinsheim (Pfalz) (Chem. Fabrik 
Freinsheim) 


‘eyung i. Wald (Nepom. Lang) 


Vorder- 
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| 
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8.000 [G1.A.3-L.| 


4495 GLA.3-L. 


75 497 GI1.A.3-L. 


3797 |G1.A.-L. 


| | 
8839 GLA.3-L 


1600 G1.A.3-L. 
3372| W. 
' (2-phas.) 


6023 GLA.3-L. 
3779 IoLa.sL. 
4772 GLA.3-L. 

| | 
3 699 GLA 3-L. 
5 700 \GLA 3-L. 


8 9412 |G1.A.3-L. 


2700 ‚GL.A.3-L 


56 C00 |G1.A.3-L. 


3512 Gl.A.3 L. 


B. Im Bau begriffen 


Bao. 
9400| dl. 
EP Dr. 
4101 = 
14590 'G1.A.3-L. 
2937, dl. 
8500| Dr. 


| 
20 463 IGLA. 3-L.| 


an Dr; 
2050| — 
—_— Dr; 

22 944 |G1.A.3-L. 
= IGLA5TZ 
u | — 

2422 G1.A.2-L. 
= /GLAS-D, 


D£f. 
Wr. 


Wr. u. Df. 


Kraftgas 


Dr 


Dtf. 


Df. 


Generator- 
Bas 
2 


I 


War 


1 


hi. | 


Fre 
ee = ss | 4A SE - 
EEE |, |s85| 25% | 20 2885 
2 48 1028 |w08| den | E44 |%082 
EüsE | SEE 5.8| 257 |288 3582 
»BEı38 | 8422 | 2088| 208 |". |2_-53 
EI u a a a AT 
ea. ng, | H2E|l as | WE, 8858 
= IE oo ers! sa FI) 
BKurelerns | 8358| 58 | ‚sE|295: 
eoalE | aASe | HBss| 22 39% 33=se 
Po | se 8 St: amE Pre FeRE 
2=S za zua| 25.2988 3355 
g S a RR S| osg 
i + EN ER KoX- 
A | 
Df. 100 40 2.600 fe) 130 
Kraftgas 45 al 2014 14 65,25 
Df. 500 200 6830 | 284 157 
Df. 110 13 1650 | 18 13 
DE 60 17,6 2600 8 16,6 
| | 
Gas 80 | 48 | 5980 |: 92 20 
Wr.(Df.) 62 25 1100 — 44 
Wr.(Df.) | 1060 n 1220 6 274 
Df. 33 | 18 1100 I 10 
Df. 50 24 1290 | — 48,5 
| 
Df. 350 150 | 5520 | 105 | 30 
| 
DL, 150 60 1548 28 55 
Df. 120 | 487) 1850| 14 | 185 
Gas iosmn a 14 577| 1811 205 
| | 
| | 2 
1 a 2000| 2 25 
| | 
Df. 558 | 283 5357 | 253 | 320 
WEu-Df22 590 35 2.500 16 32 


1902. Heft 


Zahl der angeschlossenen 
Elektrieitätszähler 


| 


m (rem VrmEe EEE FEST ET EN (RrEREEREERETER VaETerEEe IRRE TEE RER EEE 
| 


| 
192 | 


| 


105 


250 | 


225 | 


65 


| 125 


45 


130 


= 
1 


oder beschlossen. 


51. 


Gesammtes Anlage- 
kapital Mark 


Betriebseröffnung 


Bemerkungen 


—, 


133 843 


1 052 000 


130 000 
135 000 


75 000 


1 500 000 


190 000 


152 593 


| 
| 180.000 


200.000 | 1. 


Ip f Gebrauchs:p. 110 V bez. 220 V, 
150 000 22.12.97 |\ 


] Verbunden 
mit Wasserwerk, dessen Pumpwerk durch 
2 Elektromot. von je 20 PSbetrieben wird. 


9.1.99 | Gebrauchssp. 2X 110 V. Luftleitg. Angeschl. 

; ferner 13 Koch- u. Heizapparate. 
Gebrauchssp.2X110V, blanker Mittelleiter 
1.4.99 Dient zugleichf.Bahnbetrieb, wofürnoch 
Bu \ 250 KW an Masch. u.208 KW an Pufferbatt. 
vorhanden. 

1.8.96 | Gebrauchssp. 110 V £. Licht, 220 V f. Kraft. 
1.1.00 

1 12.961 Gebrauchssp. 2X 120 V. 

16.7. 94 | Gebrauchssp. f. Licht 2X 110 V, f. Kraft 


12 6,2 en 
109 | ” 
2 | >. | 
132 | 66 3000 | 25 50 = — Nil 
200 | 488 g 
| | | | 
| | | 
| Wi 1 ER er 2 
| | 
200 | 488 | — = . ae & 
135 | | 7 _-— 0 
170 | 108 | Mes "| ‚= ba 
| | | 
36 = —- Ih an % en 
| | | 
= I re | BR | % N Y r3 
18 | 15 400, a 6 I nz | rn ii 
14 12 _ Z— ri 15. 4.01 


J 


\ Krüningen, 


220 V 


Spannung 5000/150 V. u.zw.2-phasig f. Kraft, 
1-phasig f. Licht. Oberird. Leitung. Ver- 


r 090 
1.5.99 \ sorgt die Orte: Zell, Mambach, Fahrnau 
u. Hausen. 
1.9.94 | Gebrauchssp. 2X 110 V. Nach Statistik 1901. 
18.9. 99 | Gebrauchssp. 2X 110 V. 
15. 7.97 | Gebrauchssp. 2x 220 V. Leitungsnetz theil- 
weis oberirdisch, theilweis unterirdisch. 
= ‘ Gebrauchssp. 2220 V. Dient auch zum 
1.5.00 N Betrieb des Wasserwerks. ÖOber- und 
unterirdisches Leitungsnetz. 
1.4. 98 | Gebrauchssp. 2x 110 V. 
1072.99 Gehragklsn 2230 V. Geerdeter Mittel- 
eiter. 
Gebrauchssp. 2xX220 V. Verstärkung der 
14.10.00 Akkumulatoren-Batterie beschlossen Ein 
4.10.00 \ Theil des Dorfes Hoven mit ca. 55) Ein- 
wohnern ist mit angeschlossen. 


333 2650 000 23.12.93 | Gebrauchssp. 2X 110 V. Dient auch für 


Strassenbahnbetrieb. 


9.97 | Gebrauchssp. 120 V f. Licht, 240 V £. Kraft. 


Gebrauchssp. 120 V. 
Gebrauchssp. 115 V. 


Beschlossen. 


Betriebssp. 3000 V. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Betriebssp. 535 V. 


Im. Bau. 


Soll die Orte Edenkoben, Maikammer, 
Diedesfeld, Hambach, Kin weiler, Rhodt, 

r Walsheim, _ Siebeldingen, 

Froschweiler, Godramstein versorgen. 


Gebrauchssp. 2 x 220 V. 
Gebrauchssp. 220 V. 
Concession ertheilt. 


Im Bau. Gebrauchssp. 220 V. 
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Elektricitätswerk 
(Name des Ortes) 


und 


Eigenthümer desselben 


Fürth i. Bayern (städt.) . 

Gardirg (städt).. 

Geestemünde (-tädt.; Pächter: Gebr. 
Körting. 

Gerol-tein (Eife!) (Mühlenbes. Pinten 
Pelın) 


Gerresheim (Gas-, Wasser- u. El.-We. 
in Rath) 

Gersthofen b. Augsburg (Lechwerke, 
Deutsche Ges f. el. Uutern., 
Frankfurt a. M. 


Goldberg i. Schl. 


’ 


Hahnstetten i. Hessen-Nassau . 

Haslach (Baden) (Mühleubes. Kern). 

Heriord (städt.) . 

Heuchelheim i. Grossh. Hessen 

Kochstadt-Mark'zeuln (Walt. Benecke, 
Bergnot-Trieb) 

Holife'd (städt.) . 

Hubertusburg i. Sa. 

Ingelfingen (L. IITerrmann) . 

Itzehoe i. Holstein . 

Kicppenheim 

Kottbus . 

Landshut i. Bayern. 

Lauffen A.S. (E. M. Mallet) . 

Lütgendortmund . 


Memel (Nordd. El.-u.Stahl-We.,A.-G., 


Dauzie) 
Minden i. W. 
Misdroy . 
Mömlingen i. Bayern (F. Lehmann) 
Mühlhausen i. Ostpr. (Vereinigte EI.- 
We. A.-G., Dresd n) 
Bad Münster a. Stein (Ithlıl.) (städt.) 
Münster i. W. (städt.) 


Neustadt a. S. (EL-W. Münnerstadt 
(en DISEIN) 


Plattling i. Niederbayern (städt.) 
Potsdam (städt.) 


Rath (Gas, Wasser- u. El.-Werke 
in Rath) 


Rathenow (-tädt.; Pächter: Allg. El.- 
Ges., Berlin) 


Roden (Rn.d.) (Gemeinde) 


Schöppenstedt (Braunschw. Maschi- 
venbau-Anstalt, Braunschwg.) 


Schwennirgen i. Württemb. . 
Schwetz i. Wpr.. 


Sethausen i. d. Altm. . 
Selters i. Westerwald (W. Schneider) 


Siegen i. W. (städt.) . 


Sobernheim a. Nahe (A.-G. Körting’s 
El.-We., Hannover) 
Straubing (städt.) . . . 


Suhl . 


Df. = Dampf, 


Betriebskraft 
Wr = Wasser u. 8. W. 
(Reserve in Klammern) 


Normale Leistung d. 


Gas 


Generator- 
gas 


Leuchtgas 


Wr. 


Df. | 
Wr. u. Df.| 


Wru | 
Generutor- | 
gas 


Wr. 
DR 


- 
= = 

E | 

E £| 

2 nn 
54142 | GLA. 
2000 'GLA.3-L. 
20116 GLA.3L. 
1100 |Gl.A.3-L.| 

= Gl. u. Dr.| 
aus 

In AST 

et 
25 120 —_ 

2144 GLA.2-A. 

3000, Dr. 

1200 GLA.3L. 

220 — | 

1400, Gl. A. 
1569| dl. 

—  GIl.A.2 L.| 
3932 Gl. 
SITE 

— Dr. 


1200 G1.A.3-L. 
20174 GI.A.8-L. 


21327 Gl. 


1600 G1.A.3-L. 
22410 GLA.3-L. 


63 769 |G1.A.3 L.| 


| 
2.200 G1.A.2-L.) 


Gl. A. 
Dr. 4-L | 


IGLA3-L. 
Gl. 

GLA.3-L. 
| cu F 
IGLA.8-L. 


Gl. A. 
22111 G1.A.3-L.) 
| | 


3 314 |Gl.A.3-L. 


17 600 GL.A.3-L. 
12 617 GLA.3 L. 


Df. 
Df. 
\\2. 
DFf. 


| 
Generator- 
gas 
Generator- 
gas 


Gas-Diesel- | 
motor 


Df. 


DE 
Df. 
Df. 


Kraftgas 


| 


Wr.u.Df. | 


Def. 
Kraftgas | 


a 


Krafıgas | 


Maschinen, einschl Re- 
serve, in Kilowatt 


256 


Normale Leistung .d. 


Res ıve, in Kilowatt 


Akkumulatoren, einschl 


1:0 


Angeschl. Glühlampen, 


ausgedrückt durch d. 
Gleichwe:ıth an 50 Watt-Lp. 


Angeschl Bogen!a een 


ausgedrückt durch d. 


Gle 


Ge-ammte Pferdestärke der 
anges h ossenen Elektro- 


> NM 


20 


87 


A| 
| 


80 


motoren (ex:l tra sen- 
bahnwagen- Moto, en), 


10 


15 


200 


57 
30 


Zahl der angeschlossenen 
Elektricitätszähler 


110 


250 


300 


Gesammtes Anlage- 
kapital Mark 


Betriebseröffnung 


AR 


Bemerkungen 


Gebrauchssp 2xX220 V. 
Gebrauchssp. 2X 110 V, 


Gebrauch-sp. 2x 220 V. 


2 Kabel und o 
irdische Leitung. 


Gebrauchssp. 2xX2.0 V. 
Noch nicht ausgebaut. 


Im Bau. GI. 220 V, Dr. 10.000/120 V, 


Beschlossen. 


Gebrauchssp. 110 V, 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Gebrauchssp. 110 V. 


Beschlossen. 


Auch f. Strassenbahnbetrieb. Gebraue 
1. Licht 2x 250 V. 


Beschlossen. 


Gebrauchssp. 2X220 V. Soll auch f. B 
betrieb dienen, wotür noch 8JKWan 


Gebrauchssp. 220 V. 


Gebrauchssp. 2X 110 V. 


Zu den angemeld. 200 PS. Motoren, 
noch eıwa 20 1’S. im städt. Betrie 


Noch nicht ausgebaut. 


Im Bau. 


Gebrauchssp. 2X 220 V. Geerdeter Mil 
leiter. 


Gebrauchssp. 220 V, } 

Gebrauch»sp. 2X2%0 V. Blanker Mit 
Jeiter. Soll auch d. Orte: Caun, Ma 
born. Weidenau Olafeld, Geisw: 
sorgen. Zugleich sür Balhnbetui 
für noch ZV KW an Masch. 


Gebrauchssp. 2X 220 V. 


Gebrauchssp. 2X 220 V. 
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I EN EEE ® 
= en, = BS Keen mes ame Az BaTE En © n 
| Ksesz| =) 3% I Kae er “30 2322| u 
Elektrieitätswerk = EBzoz| su" Bea ıan BI Ben >55 24 Eu: = 
a N Nee Win Er ber WI Be N 
ya re) eo jeunse warn [en ass 272 095205335] SA | > 
E E jeszss:| and, Sea [Asa] 338 Jess |SsH2 se 35 | 5 Bemerkungen 
© La 1 En le I K v.— 2:5 wa Rei ST o| Era = 3 = 
n Balearen Hase eier edle ala © 
igenthümer desselben = EREr| salz ESE£ E=ss| S&5 |=83 |E3-2|% 2 Eu 2 
ser &b wö oxy | © 25 BES | 23<C5|_ 5 | = 
A “ De E ziel 853 | 833 |3823|=32| © © 
= % “ |& 2|8 ©|323 |S®| Gr 
© a m DE FR er Te | 
| | | | 
Bayern » .- » »...22..| A| — = 300 | — —_— | - - | — .1..—  |Neues Werk beschlossen. 
jelow BEBOMMERNn Sheets 3 903 |GI1.A.3-L. — 200 70 — _ — — —_ = Gebrauchssp. 2X 220 V. 
n (städt.) RI ee 1533| GL. A. | Df. 145 8 —_— | — Fra _ — Gebrauchssp. 2X 220 V. 
”, } a | 
narstein-Grurdschöttel . . . . .| 2700 Gl.A.3L. Df. 40 30 1220| 15 | 20 |, 60) 100000 1.10.01. | Gebrauchssp. 2x 220 V. 
tterpfalz s. Edenkoben. . . . _ | = - - | — & a en 
| | | 
kersieben (Wackersleber Zucker- 1400 G1.A.2-L. DE 49 12 800 | 6 45 | 30 n— 15-7. O1 | Gebrauchssp. 220 V. 
fabrik) | | | 
ner (Hannover) (städt.) . . . . 3 626 Gl.A.3-L. Kraftgas 66 33 2000 | 15 5 — — — 4.01 
| | 
abi. Rhld. (Gemeinde) . . . . . —  [/GI.A.2-L. ee 5,2 66 — _ an = — Gebrauchssp. 218 V. 
lenhausen a. d. Werra (El.-W.| 3300 GLA.2L. Dr. ER En a0 Ren GBEERSR BERSE BETZ IN | enrhane T. 
Witzenhausen G.ın. b. H.) | | | 
Er 2.1.4.1 —, IGIASL| Df. 100 | - Dt = Be ET 
Zusammenstellung. 
Tabel!e 1. | Tabelle 3. 
| Anzalıl der Elektrieitätswerke 
Anzahl Leistung der Gesammt- nachlen a 
System der Maschinen Akkumulator. leistung Ahehnene rmnlkafinker: 
| Werke in Kilowatt leistung (Maschinen u. 
| chstr. mit Akkumulatoren . . 684 150 499,7 58248,6 208 748,3 allein Akkumulatoren) 
\chstr. ohue Akkumulatoren . . 25 61542 _ 6 154.2 bBisTzUm1 008 IST O water a 472 353 
\-hsılstroin (1 u. u rg 45 30 483,5 60 30 543.5 von 101— 500 a ee A TR. 268 360 
)hstrom Bernie f EM 52 75 925 1831 77 756 5 501 — 1000 # nn ee 50 66 
lioeykl. Generatoren . 2... 2 870 100 970 » 1001 — 2000 n VE TE HR 27 33 
Ieehıes System: » 2001 — 5000 NN Pe RE, „p 29 30 
Drehstrom u. Gleichstrom . . 50 86 6145 199448 106 559,3 „ mehr als 500 „ AL EEE MIR 13 17 
Wechselstrom u. Gleichstrom . 12 7446 595 8011 Nichtranetsepene RP, 11 11 
870 3579929 80779,4 4387723 810 870 
Diese 870 Werke vertheilen sich auf 843 Ortschaften. Bei einigen Rechioskens Tabelle 4. 
Wr , . . © “ . = vn BBATS® us P N ., [> Aal nr 
I Werken fehlen die Angaben über die Maschinen- und Batteri« leistung, 50 Watt-Glühlampen Stück . - . . . . 4200203 
1 werden dadurch die vorstehenden Gesammtsummen nur unerheblich x n 
Erchtigt 10 A-Bogenlampen = A 84591 
echgt. Elektromotoren PS. . . . .» ..2.....192089 


Anschlusswerth auf 50 Watt-Glühlampen nedu elek: 8506 175 Normallampen 
=.425 308.75 KW. 
Elektrieitätszähler Stück . . . . 2... 165824 


Tabelle 2. 
Anzahl Gesammtleistung Tu belluss: 

Betriebskraft Er der Maschinen In Betrieb gesetzt: nz 
erke in Kilowatt bislknde 1688 15 
ap ee mern. . 7509 282 303,1 Im Jahre, 1SSOE mE ee ee er, 7 
a Jr er Er 54 24 146.1 | N ae TE a en ern: 8 
ER ET urn) 68 4790,3 ER Te 
‚strieität (von einem andern Werk) . 2... 4 256 | En co AR era 
seen | N 1 220 | u Tage . 31 
aischtes System: DIE a EEE 
"Wasser u. Dampf (zum Theil das eine oder | a A Tage I ae ; 61 
Bdererals Reserve)o. ee cn 000.198 40 493,1 u TE PDI TERN P) ? NEN 
"Wasser und Gas (dgl.) . Er ETER 7 639,6 ” % 1897 101 
und Gas. (dei). an Br 4 2143 ö 3 1898 a ar KOM. RO 148 
Wasser und Beuziniotor. RL: 6 212,7 Ba 1 RE EL 135 
Wasser, Dampf und Gas. . . . . . E l % a Tach READER ABER Lund 
Elektrieität und Dampf (ersteres von einem HERE 1901 ENTE 22 a ex 
anderen Werk) . . . re. AN. 4 1953 bis 1. Ari 1902. AEEEÄR EN BE SÄRRE 14 
Elektrieität und Wasser (agl. a N 2 150 Nicht angegeben . . . . str Al 8 

it angegeben . EUER TOR 3 500 per MUTTEr 
870 857 992,9 Im Bau begriffen oder beschlossen . . . » 69 
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Löschungen. 

Kl. 21. 102662. 103235. 104231: 2111757 —a. 
134 953. b. 194517. —c. 134085. —e. 
127 054. 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 8. December 1902.) 


Kl. 21a. 188035. Aus Haken und Aufhängeöse 
des Fernhörers bestehende Stromschlussvor- 
richtung für den Weckstromkreis bei Fern- 
sprechanlagen. A.-G. Mix & Genest, Tele- 
phon- und Telegraphen-Werke, Berlin. 
26. 6. 02. A. 5620. 

a. 183036. Aus einem durch eine Schrauben- 
feder sowie den Anrufelektromagneten beein- 
flussten Hebel (mit Knopf o. dgl.) bestehendes, 
in die zu stöpselnde Buchse beim Anrufen 
tretendes und beim Stöpseln der Buchse 
wieder herausgehendes Anrufszeichen. A.-G. 


Mix & Genest, Telephon- und Tele- 
graphen-Werke, Berlin. 3.7. 02. A. 5637. 


a. 185172. Kondensatoranordnung für wellen- 
telegraphische Geber, gekennzeichnet durch 
die Zusammensetzung mehrerer Franklin’scher 
Tafeln. Dr. Georg Seibt, Berlin, Neue Winter- 
feldstr. 8. 4. 11. 02. S. 8890. 

—b. 188027. Galvanisches Trockenelement 
oder Batterie mit Glühlampengewinde. Fried- 
rich Piltz & Sohn, Heidenheim a. Brenz. 
PET Ru7372: 

—c. 188014. Leitungsanschlussbüchse mit ge- 
schlitztem Rand und unversenktem Boden. 
H. Rentzsch, Meissen. 3. 11. 02. R. 11397. 


-c. 188046. Auf einer mit nur einer Schraube 
befestigten Stütze angebrachte Isolatoren, 
welche mit Klemmen für Abzweigungen und 
Kreuzungen der Leitungen versehen sind. 
J. Carl, Jena. 24. 9. 02. C.'3593. 

c. 188057. Aus- oder Umschalter (Tumbler- 
Schalter), bei dem die stromführenden Kon- 
takttheile in dem isolirenden Sockel liegen, 
sodass dieselben von keinem anderen Metall- 
theil berührt werden können als von der iso- 
lirten Kupferzunge, die den Kontakt bei der 


Schaltung herzustellen hat. Schmahl & 
Schulz, Barmen. 20. 10. 02. Sch. 15 277. 
— €. 188113. Schaltwalze für Drehschalter, mit 


isolirender und feuersicherer Bekleidung der 
Metalltheille.e. Siemens & Halske A.-G,, 
Berlin 227.011.202.2928973: 

— ce. 188114. Zellenschalter mit kollektorartig 
angeordneten Kontaktlamellen. Max Spuhr, 
Gera, Reuss. 7. 11. 02. S. 8974. 

—c. 183192. Explosionssicherer Stöpsel für 
elektrische Schmelzsicherungen, bei welchem 
in einer Oeffnung des Deckels feine Draht- 
netze angeordnet sind. Wilhelm Hofmann, 
Kötzschenbroda. 7. 11. 02. H. 19648. 

—c. 188196. Isolirendes Schutzrohr für die 
Leitungsschienen von Vertheilungssicherun- 
gen. Siemens & Halske A.-G., Berlin. 
10. 11. 02. 8. 8982. 

— c. 188266. Elektrische Vertheilungssicherung 
mit Quernuthen und Aussparungen auf der 
Unterseite des Sockels und in letzteren ver- 
senkt gelagerten umlegbaren Klemmen. Wil- 
helm Hofmann, Kötzschenbroda. 7. 11. 02. 
H. 19 647. 


— d. 183160. Wickelungselement mit an den 
Seiten des Ankers axial verlaufenden An- 
sätzen. Elektricitäts-A.-G. vorm. W. Lah- 
meyer& (Co. Frankfurt a.M. 7..11. 02. E. 5668. 

—d. 188395. Vorrichtung an elektromagneti- 
schen Zündapparaten zur Verlegung des Zünd- 
zeitpunktes mit centrisch drehbarer Lagerung 
der Stromschlusshebel. Ernst Eisemann & 
Co., Stuttgart. 28. 10.02. E. 5646. 

— e@. 188149. Isolirtes Metallkreuz mit beliebig 
verstellbaren Schlitzbügeln zur Befestigung 
elektrischer Messinstrumente. ClemensPaulus, 
München, Zollstr. 2. 20. 10. 02. P. 7313. 


—f. 188028. Elektrische Taschenlampe mit 
Spiegel. Friedrich Piltz & Sohn, Heiden- 


heim a. Brenz. 6. 11. 02. P. 7373. 
f. 188037. Bogenlampen mit nach unten ge- 
richteten Elektroden und federnden event. 
parallel zu einander gestellten Klemmschrau- 
ben. Deutsche Gesellschaft für Bremer- 
Licht m. b.H., Neheim. 21. 7. 02. D. 693. 
—f. 185038. Regulirung an Bogenlampen, mit 
Seilscheibe sowie Zahn- oder Friktionssegment 
und dasselbe bethätigenden Ankern mit Haupt- 
und Nebenschlussspulen. Deutsche Gesell- 
schaft für Bremer-Licht m.b. H. Neheim. 
21. 7. 02. D. 6926: 
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—f. 183039. Bogenlampe mit nach unten ge- 
richteten Kohlen, bei welcher die Richtung 
der Magnetschenkel zum Auseinandertreiben 
des Bogens parallel zur Kohlenebene steht. 
Deutsche Gesellschaft für Bremer- 
Licht m. b. H., Neheim. 22.7. 02. D. 6930. 

—f. 188040. Federnde Kohlenbefestigung bei 
Bogenlampen mit nach unten gerichteten 
Kohlen. Deutsche Gesellschaft für 
Bremer-Licht m. b. H., Neheim. 23.7. 02. 
D. 6936. 

—f. 188041. Bogenlampen mit nach unten ge- 
richteten Elektroden und einer die Kohlen- 
haltergestänge u. s. w. isolirenden und deren 


Zwischenräume ausfüllenden Masse. Deut- 
sche Gesellschaft für Bremer-Licht 


m. b. H.,, Neheim. 23. 7. 02. D. 6941. 

—f. 183042. Bogenlampen mit doppeltem Ab- 
schluss der Aussenluft. Deutsche Gesell- 
schaft für Bremer-Licht m.b. H., Neheim. 
31. 7. 02. D. 695. 

— f. 183185. Bogenlampen mit nach unten ge- 
richteten, vom Laufwerk getragenen und dreh- 
bar gelagerten, dabei vom Magnetanker noch 
besonders bethätigten Elektroden. Deutsche 
Gesellschaft für Bremer-Licht m. b. H,, 
Neheim. 14. 4. 02. D. 6717. 


—h. 187513. Elektrisch zu beheizendes Gefäss 
mit Hohlräumen zur Aufnahme der elektri- 
schen Heizung. Dr. Fritz Hanfland, Berlin, 
Friedenstr. 108. 2. 8. 02. H. 19030. 


Aenderungen des Inhabers. 


Kl. 21. 109780. Akkumulatorenkasten. 

— 125711. Halter für Starkstromisolatoren. 

— 139395. Isolirrohre. 

Dr. Heinrich Traun & Söhne, vorm. 
Harburger Gummi-Kamm Compagnie, 
Hamburg. 

— 125710. Isolator in Schnallenform Dr. Heinr. 
Traun & Söhne vorm. Harburger Gummi- 
Kamm Compagnie, Hamburg, u. Siemens 
& Halske A.-G,., Berlin. 

— 123449. Bürstenhalter. Bergmann-Elek- 
trieitäts-Werke A.-G., Berlin. 

— 130527. Starkstromisolatoren - Halter. Dr. 
Heinr. Traun & Söhne vorm. Harburger 
Gummi-Kamm Öompagnie, Hamburg, und 
Hermann Wegerhoff, Remscheid. 


—c. 141625. Starkstromisolator mit Aufhänge- 
vorrichtung. 

—c. 142851. Starkstromisolator. 

—c. 154242. Steckkontakt. 

—c. 159051. Weitspannisolator. 

—c. 159880. Pressform. 

—c. 170233. Wirbelisolator. 


Dr. Heinr. Traun & Söhne vorm. Har- 
burger Gummi-Kamm Compagnie, Ham- 
burg. 

— ec. 182659. Kammplatten-Blitzableiterisolator. 
Dr. Heinr. Traun & Söhne vorm. Har- 
burger Gummi-Kamm Compagnie, Ham- 
burg, u. Max Schiemann, Dresden, Struve- 
strasse 33. 


Verlängerung der Schutzfrist. 


Kl. 21. 126815. Automatischer Schalter u. s. w. 
Fa. Armin Tenner, Berlin. 30. 11.99. K. 11424. 
22917: 102% 

— 126832. Befestigung der Innenglocke bei 
Dauerbrandlampen u. s. w. Körting & 
Mathiesen, A.-G., Leutzsch-Leipzig. 2. 12. 99. 


Kea11236. 227811202 

— 126932. Regulirwiderstand u.s. w. F.W. 
Schindler - Jenny, Kennelbach; Vertr.: 
Enrique Witte, Pat.- Anw., Berlin W. 9. 


4. 12. 99. Sch. 10350. 2. 11. 02. 

— 127015. Anrufklappe für Fernsprechvermitte- 
lungsämter u. s. w. R. Stock & Co., Berlin. 
D..12..99238t. 3842.2711.211.202, 

— 127687. Hebelanordnung für Differential- 
bogenlampen u.s.w. Körting & Mathiesen 
A.-G., Leutzsch-Leipzig. 2. 12. 99. K. 11437. 
21. 11. 02. 

— 128449. Bürstenhalter u. s. w. Bergmann- 
Elektricitäts-Werke A.-G., Berlin. 27. 12. 
99. B. 14001. 30. 10. 02. 


Löschungen. 


Kl. 21. 185088. Momentausschalter u. s. w. 


Auszüge aus Patentschriften. 


No. 129215 vom 9. Juni 1901. 

Mutual Electrie Trust Ltd. in Brighton. — 
Selbstthätig registrirender Maximal- und Mini- 
malstrommesser. 

Bei diesem selbstthätig registrirenden Maxi- 
mal- und Minimalstrommesser ist der Expansions- 


———— Ze Ze 
kopf a (Fig. 10) mit dem einen Schenkel d der 
U-förmigen Röhre mittels einer in eine Erweite- 
rung d mündenden Düse ce verbunden, um ein 
Eintreten der Flüssigkeit in den Raum a bei 
umgekipptem Gefäss zu verhindern, sowie zu 


18. December 1902, | 


Fig. 10. 


vermeiden, dass infolge Uebertrittes der Luft 
aus dem Kompressionsraum in den Expansions- 
kopf ein Abkühlen desselben beim Rückfüllen 
stattfindet. 


No. 128592 vom 1. Juni 1901. & 
Union Elektricitäts-Gesellschaft in Berlin. 
— Anordnung zur Erzielung eines konstanten 
Verhältnisses der Tourenzahl von Gleichstrom- 
motoren. 
Die Gleichstrommotoren m und » (Fig. 11) 
deren Anker parallel, deren Feldmagnete f und 
9 in Reihe geschaltet sind, bewegen auf zwei 


Fig. 11. 


nach Art der Wheatstone’schen Brücke geschal- 
teten Widerständen a, b Schalthebel %k derart 
dass der Strom, welcher bei einem von dem 
aufrecht zu erhaltenden Verhältniss der Touren- 
zahlen abweichenden Gang der Motoren in einer 
die Schalthebel verbindenden Leitung und den 
Hülfswickelungen Ah, © der Feldmagnete fliesst, 
die Felder der Motoren so lange und in dem 
Sinne beeinflusst, bis das richtige Verhältniss 
der Tourenzahlen wieder hergestellt ist. 


„ 

No. 129873 vom 16. April 1901. } 
Julius Henrik West in Berlin. -— Kabel mit 
Papier- und Luftisolation. ı 
Zwei oder mehrere Drähte abcd (Fig. P) 
werden mittels eines aus Papier oder anderen 
Stoffen hergestellten Streifens 5 in Form eineı 


Fig. 12. 5 


offenen Schraubenfläche mechanisch net 
gehalten, indem die Drähte in Einschnitten der 
schrägstehenden Schraubenfläche ruhen. Die 
Schraubenfläche kann aus einem Rohr von 
Papier oder anderem isolirenden Stoffe gt 
schnitten werden; nach der Herstellung der 
Einschnitte und nach Einlegen der Drähte i 
letztere wird die Schraubenfläche 5 auseinand 
gezogen. 


8. December 1902. 
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VEREINSNACHRICHTEN. 


L 

— Dresdner Elektrotechnischer Verein. In 
‚der gemeinsam mit dem Bezirksverein deutscher 
‚Ingenieure abgehaltenen Sitzung am 20. No- 
vember 1902 hielt Herr Ingenieur Blanck einen 
Vortrag über: „Extreme Hochspannungsanlagen 
‘im fernen Westen Amerikas“. 

An Hand von 60 Liehtbildern zeigte der 
‚Vortragende zuerst die interessanten Aus- 
führungen der 3000-pferdigen elektrischen Üen- 
'trale von Cripple Creek im Staate Colorado, 
‘welche, mitten im schroffen Felsengebirge ge- 
legen, ein Gefälle von 400 m ausnutzt. Die von 
(Peitonrädern angetriebenen Drehstromgene- 
‚ratoren mit 30 resp. 60 Perioden liefern Kraft 
und Licht für die naheliegenden ausgedehnten 
‚Goldfelder von Victor, unter Verwendung einer 
‚Spannung von 12600 V. 

Hierauf wurden die Bauten der ersten im 
Staate Utah, dem Gebiete der Mormonen, mit 
16000 V arbeitenden Centrale vorgeführt, bei 
‚welcher unter einem Gefälle von 150m 8000 Pferde 
für die Salzseestadt und Ögden abgegeben 
‚werden. Die Druckrohrleitung von 2m Durch- 
messer ist bis zu den ersten hundert Metern 
‚Gefällshöhe aus starken zusammengeschraubten 
‚Holzdauben hergestellt, während hiernach guss- 
eiserne Muffenrohre zur Anwendung kommen. 
Im Laufe der Druckrohrleitung sind mehrere 
'Standröhren angebracht, welche bei den durch 
‚starke Geschwindigkeitsänderungen hervor- 
'gerufenen Wasserschläge freien Austritt ge- 
‚statten. Westinghouse-Generatoren mit rotiren- 
‚den Armaturen sind direkt mit den Turbinen 
verbunden und erzeugen Drehstrom mit 60 Pe- 
rioden und 2300 V, welcher durch luftgekühlte 
‚Transformatoren auf 16000 V erhöht wird. 

Von den elektrischen Anlagen in Californien 
wurden besonders die von Colgate mit 14000 PS 
und Electra mit 15000 PS eingehend behandelt, 
welche mit den grossen Gefällshöhen von 230 
bzw. 500 m und der enormen Spannung von 
‚60000 V arbeitend ihre Energie über 360 resp. 
70km lange Fernleitungen nach San Franeisco 
abgeben. In beiden Centralen treiben unter- 
'theilte Peltonräder bis zu 3000 PS Drehstrom- 
‚generatoren der Induktortype (System Stanley) 
an, deren 1000-voltiger Strom durch wasser- 
'gekühlte Oeltransformatoren auf 60000 V er- 
'höht wird. Ein doppeltes Fernleitungssystem 
führt zu der berühmten 1900 m langen Fern- 
‚leitungsüberspannung bei Benieia über einen 
Arm der Bay von San Franeisco, bei der eine 
freitragende Länge von den stromführenden 
22 mm Stahldrahtseilen erzielt wird. Für die 
Aufnahme der enormen Zugbeanspruchung von 
12000 kg wurden besondere, in Oel gelagerte 
IMikanitisolatoren verwendet, von denen zwei in 
(Hintereinanderschaltung für jede Verankerung 
in einem gesonderten’Hause untergebracht sind. 
‚Grosse Induktionsspulen in Gemeinschaft mit 
untererregten Synchronmotoren erlauben die 
‚Kompensation der hohen Ladungskapaeität der 
Fernleitung und ermöglichen im Betriebe einen 
stets nahe der Einheit gelegenen Leistungs- 
‚faktor. 

Zum Schluss fanden noch die eigenartigen 
‚Ausführungen der 10 000-pferdigen Centrale des 
‚Snoqualmie - Flusses Erwähnung, deren Maschi- 
nenhaus 90 ın unter den Fällen in eine Fels- 
‚kammer eingesprengt ist. Das über Tage 
‚gelegene Transformatorenhaus vertheilt dann 
‚die Energie mit 36000 V für die Städte Seattle 
‚und Tacoma. 


_ BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte, enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

'Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst. 


[Drehstrom- versus Gleichstrombahnen. 


_ Der Versuch, auf den sich meine in Heft 45 
er „ETZ“ abgedruckte Mittheilung bezieht, 
wurde mit einem zu Versuchszwecken eigens 
gebildeten Zuge von 62 t Gewicht, bestehend 
us Treibwagen, einem angehängten Personen- 
wagen und drei Güterwagen gemacht; das 
Hotorgewicht betrug +t. Auf einer Strecke am 
3ahnhof Konolfingen wurde zunächst in beiden 


yurde das Zuggewicht auf 52 verringert, weil 
wir den Versuch garnicht der Erwärmung 
wegen machten, sondern um Wilson’s Zahlen 
prüfen und weil Wilson gerade 52 t- Züge 
enutzt hat. Es fanden nun fünf Anfahrten in 
er einen und sechs in der anderen Richtung 
Statt, hierauf eine Anfahrt auf einer 2!/,/yigen 
teigung, dann bei voller Geschwindigkeit Um- 
Steuerung der Motoren und endlich, nach Ein- 
sritt des Stillstandes, die letzte Anfahrt, die zu- 
I gleich Rückfahrt war. 


Richtungen sechsmal angefahren, sofort ge- 
alten, wieder angefahren u. s. w. Hierauf 


. Hiernach ist es Jedem möglich, sich ein 
Urtheil darüber zu bilden, ob diese Versuche 
geelgnet waren, ein Urtheil über das Verhalten 
der Motoren bei „schwierigem“ Eisenbahnbetrieb 
zu gestatten. 

Mit Rücksicht auf die Zuschrift von Prof. 
Dr. Niethammer auf S. 579 der „ETZ* möchte 
ich noch hervorheben, dass keineswegs über- 
mässig beschleunigt wurde; es ist überhaupt 
ein Irrthum, wenn angenommen wird, dass der 
Drehstrommotor die grössere Anfahrbeschleuni- 
gung bedingt, obwohl er ja früher die volle 
Geschwindigkeit erreicht, als der Reihenschluss- 
motor. Letzterer ist es vielmehr, der mit sehr 
hoher Anfangsbeschleunigung, also, wenn man 
so will, „ruckweise“ ansetzt; hierfür geben die 
Kurven von E. J. Berg ein sehr anschauliches 
Bild. 

Da diese Fragen weiteres Interesse haben 
und da ich ja auch versprochen habe, die 
Angelegenheit in aller Ausführlichkeit zu be- 
handeln, so möchte ich die Diskussion bis zum 
Erscheinen meines kleinen Berichtes (Leipzig, 
A. Felix Verlagsbuchhdlg.) vertagen; der Druck 
dürfte in etwa drei Wochen erledigt sein. Ich 
entnehme aber schon jetzt gern der Zuschrift 
von Professor Dr. Niethammer auf S. 1043 
der „ETZ“, dass wir uns der Verständigung 
über das vorliegende Thema immer mehr 
nähern, wie ich es eigentlich auch niemals 
anders erwartet hatte. 


Dresden, 29. 11. 02. W. Kübler. 


GESCHÄFTLICHE NACHRICHTEN. 


Allgemeine Elektriecitäts-Gesellschaft, Berlin. 
Ueber die Generalversammlung vom5. December, 
die unter dem Vorsitz des Staatssekretärs a. D. 
Hollmann stattfand, geben wir den folgenden, 
der „Voss. Ztg.“ dem Wortlaut nach entnom- 
menen Bericht. 

Ein Aktionär fragte an, ob zur Zahlung 
der Dividende von 8°, Rücklagen heran- 
gezogen worden seien, und erwähnte ein 
Gerücht, wonach das Aufsichtsrathsmitglied 
Generaldirektor Ballin grössere Aufträge an 
eine Konkurrenzgesellschaft vergeben haben 
soll. Generaldirektor Geh.-Rath Rathenau gab 
hierauf zuerst eine allgemeine Darstellung über 
die Situation der Gesellschaft, der zu ent- 
nehmen ist: 

„Die Geschäftsberichte und Mittheilungen 
aller elektrischen Unternehmungen stimmen 
darin überein, dass unter der Krisis, von der 
unser ganzes Wirthschaftsleben seit nun etwa 


zwei Jahren befallen wurde, die elektrische 
Industrie mit am meisten zu leiden hat. Noch 


scheint jedoch die Erkenntniss der Sachlage 
nicht weit genug gediehen zu sein, um die- 
jenigen Wege vorzuzeichnen, auf denen ınan 
mit Sicherheit einer Gesundung entgegenzu- 
gehen erwarten kann. Wohl haben sich ein- 
zelne (sesellschaften zur Durchführung von 
Sanirungen entschlossen; doch muss die Zu- 
kunft lehren, ob diese für die Aktionäre mehr 
oder weniger schmerzhaften Operationen zu 
dauernder Heilung führen werden. Die Industrie 
in ihrer Gesammtheit kann sich von ihnen einen 
Erfolg nicht versprechen, denn zweifellos werden 
die vertrauensvoll zur Verfügung gestellten 
Mittel zur Fortführung des erbitterten Kon- 
kurrenzkampfes dienen, während eine Besserung 
der wirthschaftlichen Lage die Herstellung des 
Gleichgewichtes zwischen Produktion und Ver- 
brauch zur ersten Voraussetzung hat. Wir sind 
in der glücklichen Lage zu konstatiren, dass es 
uns nicht so sehr an Arbeit gebricht, wie man 
unter den obwaltenden Umständen fürchten 
könnte. Wenn trotzdem der Werth des Um- 
satzes bzw. der Aufträge hinter den entsprechen- 
den Zahlen des Vorjahres zurückbleibt, so ist 
die Erklärung hierfür darin zu suchen, dass 
einmal die Rohmaterialpreise, zum Theil recht 
erheblich, gesunken sind, und dass sich die 
Fabrikationsgewinne noch weiter verringert 
haben. Letztere sind auf einem Niveau ange- 
langt, bei dem die Mehrzahl der Fabrikanten 
mit Verlusten zu arbeiten gezwungen ist. Nur 
diejenigen Werke, bei denen der Umfang der 


Produktion die Herstellung in rationellster 
Weise und mit den vollkommensten Fabrika- 


tionseinrichtungen, sowie den Materialeinkauf 
zu den günstigsten Bedingungen ermöglicht, 
dürften noch mit geringen Verdiensten zu 
rechnen im Stande sein. Und wie lassen sich 
trotzdem die täglich wiederkehrenden Unter- 
bietungen, häufig seitens kleinerer Firmen, er- 
klären? Bevor die elektrische Industrie nicht 
zur Einsicht gelangt, dass das — einstweilen 
noch schwer von einander zu trennende — 
Fabrikations- und Unternehmungsgeschäft mit 
ganzunverhältnissmässigenRegiekosten arbeitet, 
die nur durch den Zusammenschluss mehrerer 


Unternehmungen auf das richtige Maass zurück- 
zuführen sind, ist auf eine durchgreifende 
Besserung der Sachlage nicht zu rechnen. Wenn 
auch wir unter diesen Umständen bis auf Wei- 
teres uns in unseren Ansprüchen etwas werden 
bescheiden müssen, so können wir doch an der 
Ueberzeugung festhalten, dass ein Unternehmen, 
sefestigt wie das unsrige, zwar infolge widriger 
Verhältnisse eine vorübergehende Einbusse an 
seinen Erträgnissen erleiden, jedoch nicht in 
seinen Fundamenten erschüttert werden kann.“ 

In der Beantwortung der Fragen führte 
Redner aus, dass die Dividende aus dem Fabri- 
kationsgewinn erzielt und andere Gewinne 
nicht herangezogen worden seien; der Ueber- 
schuss an Zinsen habe 1505000 M betragen. 
Hiervon seien in Abzug zu bringen 220 408 M 
an Zubussen für Unternehmen, für welche die 
Gesellschaft Garantien zu leisten habe. Diese 
Zubussen dürften im laufenden Jahre nur noch 
120000 M ausmachen. Dazu trete ein Gewinn 
auf Effekten mit 320409 M und ein solcher auf 


Konsortialkonto von 6789 M, sodass sich zu- 
sammen 1701000 M ergeben. Dieser (Gewinn 


sowie weitere 41 000 M seien zu Abschreibungen 
verwendet worden. Diese seien im Geschäfts- 
berieht nicht erwähnt worden. Die Effekten 
seien zu einem niedrigen Preise als dem Kurs- 
werthe- eingestellt. Was die Verhandlungen mit 
der Schuckert-Gesellschaft betreffe, so finde er 
es nicht für passend, die Gründe vorzutragen, 
die zu dem Abbruch derselben geführt haben. 
Er müsse aber darauf hinweisen, dass eine Ge- 
sundung der Elektrieitätsindustrie nur aus einem 
Zusammenschluss der Elektrieitätsgesellschaften 
zu erwarten sei. Darauf abzielende Verhand- 
lungen beständen zur Zeit nicht. Indessen sei 
nicht damit gesagt, dass nicht in Zukunft solche 
aufgenommen werden würden. Der Absatz an 
Nernst-Lampen und Brennern habe im abge- 
laufenen Geschäftsjahre 340 824 Stück betragen, 
dagegen beziffert sich der Absatz in den abge- 
laufenen fünf Monaten des laufenden Geschäfts- 
jahres schon auf 405 983 Stück. Der Erwerb des 
Patentes habe wenig gekostet, er müsse es aber 
ablehnen, die Summe zu nennen. Die Versuche 
hätten dagegen etwa dasZehnfache dieserSumme 
erfordert. Der Erfinder habe sich mit einer Ab- 
gabe vom Reingewinn begnügt. Wenn die Gesell- 
schaft im Auslande wenig zur Konkurrenz 
zugezogen werde, so liege dies daran, dass 
gegen die deutsche Konkurrenz eine grosse 
Verstimmung, namentlich seitens Englands, 
herrsche. Schwerer sei es noch, in den Kolo- 
nien Englands in Konkurrenz zu treten. Auch 
in Russland und Oesterreich werde bei Aus- 
schreibungen meist die Bedingung gestellt, 
dass die Fabrikate im Inlande hergestellt sein 
müssen. Trotz dieser Schwierigkeiten bearbeite 
aber beispielsweise die Gesellschaft jetzt Pläne 
von Bahnbauten in Oberitalien. Ob diese Pro- 


jekte aber zur Durchführung gelangen werden, 


hänge davon ab, ob es gelingen werde, die er- 
forderlichen Kapitalien zu beschaffen. Dieses 
stosse in Deutschland immer noch auf grosse 
Schwierigkeiten. Redner nahm hierauf den 
Generaldirektor Ballin gegen die Angriffe des 
Aktionärs in Schutz und bemerkte, dass ihm 
von den angeführten Gerüchten nichts bekannt 
sei. Im Uebrigen aber könne er mittheilen, 
dass die Beleuchtung der in letzter Zeit ge- 
bauten neuen Schiffe der Hamburg - Amerika- 
Linie der Gesellschaft übertragen worden sei. 
Auch die Beleuchtung der Verwaltungsgebäude 
in Hamburg habe sie ausgeführt. Auf Anfragen 
eines anderen Aktionärs bemerkte Redner, dass 
die Steigerung der Steuern auf 688000M gegen 
384000 M und 400000 M in den Vorjahren dar- 
auf zurückzuführen sei, dass in 1901/02 zum 
ersten Male das volle Aktienkapital von 60 Mill. M 
gearbeitet habe. Der Zugang von 700000 M auf 
Gebäudekonto erkläre sich daraus, dass Bauten, 
die zu Zeiten der Hochkonjunktur geplant und 
in Angriff genommen waren, jetzt weitergeführt 
werden müssen. Die Frage, ob es den 
Interessenten derGesellschaftdienlicher 
sei, Neuanschaffungen aus dem Betriebe 
zu decken oder dieselben in die Jahres- 
bilanz einzustellen und dureh spätere 
Abschreibungen wieder zu tilgen, ist 
wiederholt Gegenstand der Erörterungen in den 
Generalversammlungen der Allgemeinen Elek- 
trieitäts-Gesellschaft gewesen, und stets im 
Sinne der ersteren Alternative entschieden 
worden. Die Verwaltung empfiehlt deshalb, an 
dieser Gepflogenheit festzuhalten, so lange es 
die Verhältnisse irgend gestatten, und glaubt, 
den Beweis für die Nützlichkeit dieser Maass- 
regel auch zahlenmässig erbringen zu können. 


Obwohl die Verwaltung naturgemäss in un- 
günstigeren Zeiten Neuanschaffungen nach 


Thunlichkeit zu beschränken sucht, so müssen 
die hierfür aufzuwendenden Beträge bei der 
Grösse und Vielseitigkeit den Fabriken der Ge- 
sellschaft auch in schlechteren Jahren immer 
noch einen erheblichen Umfang erreichen, wenn 
die Fabrikationsstätten auf der Höhe der Zeit 
erhalten werden sollen; aber ausserdem ist die 


Ele 


ktrotechnische Zeitschrift. 


(Gesellschaft vielfach gezwungen, durch Auf- 
nahme neuer Fabrikationszweige Ersatz für 
solche zu schaffen, die durch übertriebenen 
Wettbewerb, Veraltung oder aus anderen Grün- 
den sich als unlohnend herausgestellt haben. 
ls beziftert sich nun der derzeitige Werth des 
Inventars der Allgemeinen Elektrieitäts-Gesell- 
schaft an Maschinen, Apparaten, Utensilien, 
Werkzeugen, Modellen, Schnitten, Stanzen u.s.w. 
auf ungefähr 17 Mill.M. Wenn die Verwaltung 
hiervon die jährlichen Abschreibungen im 
Durchschnitt eher zu niedrig als zu hoch auf 
200, veranschlagt, so würden sich auf Jahre 
hinaus Belastungen der Gewinn- und Verlust- 
rechnung ergeben, die im Hinblick auf den 
raschen und häufigen Wechsel der Konstruk- 


tionen schwer zu rechtfertigen wären. Auf der 
anderen Seite resultiren aus den nunmehr 
20-jährigen Ersparnissen der Gesellschaft so 


bemerkenswerthe Vortheile, dass eine weitere 
Verfolgung dieses Geschältsprineips dringend 
angezeigt erscheint Wenn nämlich die jedes- 
maligen Neuanschaffungen nicht aus den Brutto- 
erträgnissen bestritten und demgemäss die vor- 
erwähnten jährlichen Abschreibungen nach 
kaufmännischen Grundsätzen bei der Kalku- 
lation der Selbstkosten der Fahrikate zu be- 
rücksichtigen gewesen wären, so würden diese 
gerade annähernd um denjenigen Betrag ver- 
theuert worden sein, welcher als Nettogewinn 
vom Umsatz des verflossenen Jahres verblieben 
ist. Daraus sei, so schloss Herr Rathenau über 
diesen Punkt, am schlagendsten zu ersehen, 
eine wie wesentliche Stärkung das Unternehmen 
dein Festhalten an der bisherigen Gepflogenheit 
zu verdanken sei. Schliesslich aber sei in Be- 
tracht zu ziehen, dass die Einstellung der Neu- 
anschaftung von Maschinen, Werkzeugen u. dgl. 
in die Bilanz in angeinessener Höhe jeder Zeit 
erfolgen kann, sodass also diese Werthe gleich- 


zeitig als stille Reserve zu‘ dienen bestimmt 
sind. 
Hierauf wurde der Jahresabschluss ge- 


nehmigt und die Dividende auf 50%/, festgesetzt. 
In den Aufsichtsrath wurden die ausscheiden- 
den Mitglieder wiedergewählt. 


Elektrische Licht- und Kraftanlagen A.-G., 
Berlin. Der Geschäftsbericht für das fünfte 
Geschäftsjahr, 1. Oktober 1901 bis 30. Septem- 
ber 1902, betont zunächst, dass die erhoffte 
Besserung ausgeblieben ist. Bei der unsicheren 
allgemeinen Geschäftslage hielt es der Vorstand 
nicht für angebracht, sich an zweifelhaften 
Unternehmungen zu betheiligen. Kursverluste 
an verschiedenen Effekten bewirkten auch, dass 
grössere Abschreibungen an den betreffenden 
Beständen gemacht werden mussten. Die Ge- 
sellschaft besitzt 800000 M Aktien der Gesell- 
schaft für elektrische Hoch- und Untergrund- 
bahnen, sowie für 2400000 M Aktien der Siemens 
& Halske A.-G Die Brasilianische Elektrieitäts- 
gesellschaft, woran die Gesellschaft mit 1250000M 
betheiligt ist, gewährte im abgelaufenem Ge- 
schäftsjahre 5 %, Dividende. Die Telephon- 
anlage in Rio de Janeiro weist eine erfreuliche 
Zunahme der Anschlüsse auf, kann aber erst 
rentabel werden, wenn die Zahl der Abonnenten 
sich weiter vermehrt hat. Die Strassenbahn 
Villa Isabel in Rio de Janeiro lieferte ein Er- 
gebniss von 7°, gegen 4%/, im Vorjahre. Die 
Betriebsüberschüsse nach Deckung sämmtlicher 
Erneuerungen seit Uebernahme der Bahn durch 
die Gesellschaft waren: 


1599 bis 1900 
1900 bis 1901 
1901 bis 1902 


rund 469560 M 
646 000 „ 
942000 „ 


Der der Brasilianischen Gesellschaft ein- 
geräumte Vorschuss wurde bis zur Höhe von 
4394710 M in Anspruch genommen. Die Be- 
theiligung an dem Syndikat der Strassenbahn 
Carris Bleetricos in Bahia in Höhe von 706 000 M 
ergab das für das zweite Betriebsjahr von der 
Betriebspächterin gewährleistete Erträgniss von 
6°. Ein Vorstandsmitglied hatte sich im ver- 
flossenen Sommer persönlich von der gesunden 
Entwickelung der brasilianischen Unternehmun- 
gen überzeugt. 

Die Gesellschaft ist ausserdem noch an 
folgenden Unternehmungen meistens durch den 
Besitz von Aktien betheiligt: 


Rheinisch - Westfälische Bahngesellschaft 
2375000 M Aktien, 

kussische Elektrotechnische Werke Siemens 
& Halske 650000 M Vorschuss, 

Deutsche Telephonwerke R. Stock 
1035000 M Aktien, 

Voigt & Haeffner A.-G. in Frankfurt a. M. 
240000 M Aktien, 

Gesellschaft für Elektrische Beleuchtung vom 
Jahre 1886 in St. Petersburg 1800 000 Rbl. 
Vorschuss, 

Gesellschaft für den Bau von 

bahnen, Berlin 50000 M Aktie 
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Me ee Re: 
ar SS21 8355| _ weit Ber Te 
Name 7m 82538582] 1. Januar d. J. || der Berichtswoche 
Aktion |Obliea-| SAT es Höch-iennel Höch- | 
Monen | 8 =} ster  ster | ster | ster Schluss 
Akkumulatorenfabrik A.-G. Berlin . . [65 | — | 1.7. 10 [111,50 130,25] 123,— | 127,— 133, — 
Akk.-u.El.-Werkevorm.Boese&Co.Berlin| 4,5 DAS: 1. 4 | 68,— 112,25 75,50 | 77,—| 77,— 
Allgem. Elektr.-Gesellschaft, Berlin. 60 30 1. 7.. 8 [163,30 | 201,—! 171,25 176,—| 175,60 
Berliner Elektrieitätswerke . DDR TR ET 7. 7!/g | 174,80 ' 192,75 184,— | 184,50 184, — 
Berl. Masch.-A.-G. vorm. L. Schwartzkopft| 108 | — |1.7. 1 175,— | 205,—|| 198,75 | 199,90 198,75 
Cont. Ges. f. elektr. Untern., Nürnberg .| 32 2 ,1.4| O0 | 35,25 | 71,—|| 48,50| 48,80 48,60 
Deutsch-Atlant. Telegraphen-Gesellschaft]| 24 20 |1.1..4/g | 104,60 | 117,80| 114,10 114,40) 114,35 
Elektra A-G., Dresden... .....| 45 185/14 3 | 36—- | 56,—| 45,10 45,75| 45,50 
A.-G. El.-W. vorm. Kummer & Co, Dresden| 10 | 4 el) 040 | 5,—| 1,60| 1,70) me 
El. Licht- u. Kraftanlagen A.-G., Berlin .| 30 | 10 1.10.) 5 | 83,— |10450, 92,50 98,75 9380 
Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.| 88 | 30 |1.7.| 6 |114— | 123,—) 116,50 | 116,50) 116,50 
Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 3 |1.1) 4 | 80,— |115,50| 81,10) 83,—| 81,10 
Hamburgische Elektr.-Werke 1 15 | 8 1.7. 8 [142,50 150,50) 142,90 | 143,601 143,60 
Elektrieitäts-A.-G. Helios, Köln-Ehrenfeld| 20 20 |17ı 0 8,— | 45, 3.—| 10,401 8% 
A.-G. f. Elektr.-Anlagen, Köln . 16 —: 1.1.7.1. 0.1.4880. 3. un _. 
EL-A.-G. vorm. W. Lahmeyer & Co., Frankf.| 10 2 1.4. 10 | 67,— |123,—| 73,50| 74,50] 7495 
A.-G. Mix & Genest, Berlin . | 36 | — | 1.1114 [124,— 1164,25] 135, — | 136,—| 136,2 
Ges. f. elektr. Beleucht., Petersburg RbL.| 6 | — 15.5. ı | 33,50 42, 39,50 | 40,25] 39,50 
El-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Nürnberg| 42 | 35 |1.4) 0 | 7050 |135,—| 76,60, 78,50 76,60 
Siemens & Halske A.-G., Berlin 54,5 30 |1.8| 8 [103,75 | 147,60, 116,80 1119,25 119,— 
Union Elektrieitäts-Ges., Berlin 24 10 | 1.1. 6 [108,— |134,—| 114,25 | 115,— 115,— 
Allgem. Deutsche Kleinbahn-Ges. 75 | 40 | 1.1. 6 | 10,60 | 66,60 48,25) 49,—| 488 
Allgem. Lokal- u. Strassenbahn-Ges. 15 30 | 1.1.) 81/, | 137,50 | 154,—|| 139,60 140,— | 139,60 
Berlin-Charlottenburger Strassenbahn 6,0881 6 | 1.1. 3 [121,60 | 141,751 123,— | 125,25] 125,5 
Bochum-Gelsenkirchener Strassenbahnen | 10 — 1. 1.| 61/, [110,50 | 124,25] 120, — | 120,— 120, = 
Breslauer elektr. Strassenbahn 4,2 2 1. 1.| 71/9 | 100, — | 134,25 105,75 | 105,90) 105, 
Dresdner Strassenbahn 2. .] 12 | 604 | 1.1. 9 [165,50 |181,—| 168,— 168,25) — 
Ges. f. elektr. Hoch- u. Untergr.-Bahnen| 2% 12,5.1.1.01.. 249 1117u= | 130,—!| 123,75 | 125,— 124,7 
Grosse Berliner Strassenbahn . 85,785 18,825) 1. 1.) 71/ [191,25 214,60 199,50 | 202,75 200,7 
Grosse Casseler Strassenbahn . 5 2 ,1.10) 3 | 70,— | 84,801 74,80| 75,—| 76, 
Strassen-Eisenb.-Ges. Hamburg 21 15 | 1.1. 81/9 | 169,75 | 185,— | 180, — | 181,— 180, 
Strassenbahn Hannover 24 16,5 | 1.1.) 4 | 3025 | 51,—| 31,—| 31,—| 31, 


Elsässische Maschinenbau - Gesellschaft, Mül- 
hausen 96000 M Aktien, 

Bergmann Elektrieitätswerke 
300 000 M Aktien. 

Die Betheiligung an dem Syndikat für 
Uebernahme von 50 Mill. Kr. 40/, Schuldver- 
schreibungen der Bau- und Betriebsgesellschaft 
für städtische Strassenbahnen in Wien fand 
durch Liquidation der Gesellschaft ihre Erledi- 
gung. Die derselben seiner Zeit gewährten 
Vorschüsse wurden zurückgezahlt. Dagegen 
gelang es der Gesellschaft, an der durch die 
Stadt Wien ausgegebenen 4°, Investitions- 
anleihe Konsortialbetheiligung zu erhalten. Der 
Besitz an Aktien der Russischen Elektrotech- 
nischen Werke Siemens & Halske in St. Peters- 
burg wurde mit geringem Verlust abgestossen. 

Die Bilanz schliesst mit 41 388 364,39 M ab. 
Der verfügbare Gewinn beträgt 721542 M. Hier- 
von werden dem Reservefonds 57741 M über- 
wiesen und 3%, Dividende auf das eingezahlte 
Aktienkapital vertheilt. 

Der Bericht weist schliesslich darauf hin, 
dass die Gesellschaft frei von nothleidenden 
Objekten, mit reichlichen Baarmitteln versehen 
und aktionsfähig ist. 


A.-G., Berlin 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 13. December 1902. 


Das Geschäft hielt sich in der Berichts- 
woche in engen Grenzen. Nach festerem Be- 
ginn auf etwas bessere Nachrichten aus der In- 
dustrie, namentlich aus Oberschlesien, schwächte 
sich die Tendenz allgemein ab, da New York 
von Neuem starke Kursrückgänge meldete. 
Auch die abermalige Nichterhöhung der Lon- 
doner Bankrate blieb eindruckslos. Erst am 
Sonnabend zeigte sich, als aus New York etwas 
bessere Tendenz kam, auch hier eine leichte 
Erholung vornehmlich infolge von Deckungen. 

Der Industriemarkt war recht fest: von 
elektrischen Werthen Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft gefragt auf die Uebernahme der 
elektrotechnischen Abtheilung der Firma Gebr. 
Körting, Hannover; Helios Elektriecitäts-Gesell- 
schaft weiter 


Julius Spriuger au Borkum. 


dendentaxen, dagegeu Hochbahn steigend bei 
recht lebhaften Umsätzen; man erwartet von 
der Eröffnung der neuen Strecke Zoologischer 
(rarten-Knie eine weitere Belebung des Verkehrs. 


Der Geldmarkt zieht an; Privatdiskont 3, 
General Electric Co. 174%. 2 
Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 50.12. 6. 
Elektrolyt. Kupfer!) Lstr. 60. —. — 
Zinn (per Kasse). . Lstr. 112. 10. —, 
Zink. ee l,str. - 19. 172 260 
Blei, 9. ern en str 
Kautschuk fein Para: 3sh. 5d. 


J. 


!) Nach „Mining Journal“ vom 13. December. 


Briefkasten der Redaktion. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gewünscht 


wird, ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, d 


die Beantwortung an dieser Stelle im 
Redaktion erfolgen soll. 


Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentlich 
sind. Den Verfassern von ÖOriginalbeiträgen 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren des betr. voll 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfügung, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellum 
gen von Sonderabdrücken oder Heften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 


riefkasten de i 


Fragekasten. 


Wer erinnert sich in der Literatur An- 
deutungen über die Verwendung rotirender 
Magnete oder Elektromagnete für physiologische 
oder mediecinische Zwecke gefunden zu haben? 
Gegen Mitte des letzten Jahrhunderts sollen 
solche Apparate hergestellt und von Aerzten, 
deren Namen leider heute nicht mehr genau zu 
ermitteln sind, verwendet worden sein. Ju 
Interesse der Vollständigkeit einer historisch 
wissenschaftlichen Arbeit auf physiologisch- 
medicinischem Gebiete wären bezügliche Mi 
theilungen oder Literaturangaben erwünscht. 


>r 


Schluss der Redaktion: 13. December IM. 


= 
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Mittheilung 
betreffend Sicherheitsvorschriften. 


Es sind in der letzten Zeit bei der 
Geschäftsstelle des Verbandes mehrfache 
Anfragen eingelaufen, ob die Sicherheits- 
kommission beabsichtige, die Niederspan- 
nungsvorschriften des Verbandes zu ändern 
bzw. eine abgeänderte Fassung derselben 
der nächsten Jahresversammlung vorzu- 
schlagen. Dem gegenüber erlaube ich mir 
mitzutheilen, dass die Sicherheitskommission 
beschlossen hat, an denjenigen Niederspan- 
nungsvorschriften, welche in der Verbands- 
versammlung vom 12. bis 14. Juni 1902 in 
Düsseldorf genehmigt wurden, keine Aende- 
rungen vorzunehmen; der von der Jahres- 
versammlung beschlossene Einführungs- 
termin, nämlich der 1. Januar 1903, bleibt 
unverändert bestehen. 


Der Vorsitzende der Sicherheitskommission 
Budde. 


Der Schutzwerth der Erdung. 
Von K. Wilkens. 


Im Heft 17 der „ETZ“ vom 25. April 1901 
S. 370 ist ein Vortrag des Herrn Bauratlı 
Uppenborn über den Schutzwerth der 
Erdung abgedruckt, welcher zu dem Er- 
gebniss kommt, dass eine nach Fig. 38 da- 
selbst ausgeführte Erdung nicht immer den 
erwünschten Schutz gewährt, sondern unter 
Umständen lebensgefährliche Spannungen 
zwischen dem Mast und dem umgebenden 
Erdreich trotz der Erdung des Mastes zu- 
lässt. Leider sind über die Bedingungen, 
welchen eine, sicheren Schutz gewährende 
Erdung genügen muss, im Vortrage weitere 
Ausführungen nicht gemacht worden, son- 
dern in der Diskussion nur flüchtig gestreift, 
sodass man noch vielfachen Zweifeln dar- 
über begegnet, ob ein sicherer Schutz durch 
Erdung überhaupt erreichbar ist. 

Die Wichtigkeit der Klärung dieser 
Frage veranlasst mich, meine derzeitigen 
Bemerkungen zu dem Vortrage nochmals 
in grösserer Ausführlichkeit zu bringen, um 
den Nachweis zu führen, dass das erstrebte 
Ziel bei richtiger und zweckmässiger An- 
ordnung der Erdung wohl stets erreich- 
bar ist. 


Betrachten wir 


zunächst die Fig. 1, 
welche die Uppenborn’sche Versuchs- 
anordnung wiedergiebt. 
Dynamo D war vermittelst der Erdplatte E, 
geerdet, während die vom anderen Pol aus- 
gehende Leitung Z mit dem in trockenem 
Erdreich stehenden Mast M Kontakt hatte. 
Eine zweite Erdplatte E, diente zum Erden 
des Mastes M. Es resultirt somit einmal ein 


Strom :,, welcher aus der Leitung L in den 


Der eine Pol der 
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Mast M und von da durch das Erdreich 
zur Erdplatte E, fliesst, und andererseits 
ein Strom i,, welcher von der Leitung L 
über den Mast M nach der Erdplatte Ey 
und von da durch das Erdreich nach E, 
gelangt. Man erkennt wohl ohne Weiteres, 
dass durch die Verbindung des Mastes M 
mit der Erdplatte E, zunächst lediglich die 
Leitung Z einen Stromzuwachs um den Be- 
trag von :, erleidet, während Stromkreis z, 
und damit der Zustand des Mastes zu dem 
ihn umgebenden Erdreich nicht unbedingt 
eine Aenderung durch das Anlegen der 
Erdplatte Z, an den Mast M erfahren muss. 
Eine Erdung in dieser Weise kann daher 
einen sicheren Schutz nur dann gewähren, 
wenn durch den Strom :, eine Abschaltung 
der mit dem Mast M in Kontakt getretenen 
Leitung Z bewirkt, bzw. die letztere strom- 
los oder spannungslos gemacht wird. Zu- 
nächst sei darauf hingewiesen, dass der 
Strom z, ebenso wie 2, naturgemäss nur zu 
Stande kommen kann, wenn beide Leitungen, 
zwischen denen eine Spannungsdifferenz be- 
steht, Erdschluss besitzen. Die Verbindung 
einer Leitung bzw. eines Poles mit Erde 
allein, schliesst noch keine Gefahr ein. 


Die einfachste Methode, durch den auf- 
tretenden Erdstrom 7, eine Abschaltung 
wenigstens einer der unter Vermittelung 
eines Leitungsmastes mit Erde in Berührung 
gelangten Leitung zu bewirken, besteht 
darin, an allen denjenigen Stellen, woselbst 
die Möglichkeit des Erdschlusses der Leitung 
vorliegt, so gute Erdung des Mastes vorzu- 
sehen, d. h. so geringen Uebergangswider- 
stand zur Erde zu schaffen, dass die der 
Leitung vorgeschaltete Sicherung durch den 
resultirenden Erdstrom sofort in Funktion 
treten muss. 

Hieraus folgt, dass die Erdung um so 
vorzüglicher herzustellen ist, je grösser die 
Betriebsstromstärke der Leitung bzw. die 
Schmelzstromstärke der vorgeschalteten 
Sicherung gewählt wird. Ganz allgemein 
lässt sich der Grundsatz aufstellen: Eine 
Erdung bietet um so sichereren Schutz, je 
geringer der Uebergangswiderstand der 
einzelnen erforderlichen Erdungsstellen ist. 
Die Verminderung des Uebergangswider- 
standes zur Erde wird erreicht, einmal durch 
grössere Oberfläche der den Erdkontakt 
vermittelnden Erdplatten, sodann durch 
dauernde Feuchthaltung des die Erdplatte 
umgebenden Erdreichs, also Versenken der- 
selben bis ins Grundwasser. Leider sind 
nun diese beiden Forderungen praktisch 
gewissen Beschränkungen unterworfen, sOo- 
dass Fälle konstruirt werden könnten, bei 
denen der Uebergangswiderstand der ein- 
zelnen Erdplatte nicht auf das erforderliche 
Maass herabgedrückt werden kann. Hier 
giebt es nun noch ein weiteres Mittel zur 
Erreichung des gewünschten Zieles, nämlich 
durch Parallelschalten sämmtlicher Metall- 
theile der Gestänge und der Erdplatten des 
Leitungsnetzes mit Hülfe einer Verbindungs- 
leitung von genügend grossem Querschnitt. 
Diese Verbindungsleitung kann sowohl ober- 
irdisch als auch unterirdisch verlegt werden. 
Tritt nun an irgend zwei Leitungen von 
entgegengesetzter Polarität Erdschluss auf, 
so sind beide Leitungen durch diese Ver- 
bindungsleitung kurz geschlossen, und die 
der Leitung vorgeschalteten Sicherungen 
oder Sicherheitsschalter treten in Funktion 
und beseitigen die vorhandene Gefahr. 

Es könnte bei dieser Anordnung die 
Ansicht bestehen, dass sich die Erdung ganz 
erübrige, da ja der Erdleitungswiderstand 
za der metallischen Verbindungsleitung 
parallel geschaltet ist. Da jedoch die Ver- 
bindungsleitung ebenso wie jede andere 
Leitung der Beschädigung und Unter- 
breechung ausgesetzt ist, so empfiehlt es 
sich trotzdem überall eine möglichst gute 
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Erdung aller Eisentheile der Gestänge her- 
beizuführen, wodurch das Moment der 
Sicherheit wesentlich erhöht wird. 

Wie wir gleich zu Anfang unserer Ueber- 
legungen gefunden haben, bietet die Erdung 
nur dann einen Schutz, wenn durch den 
resultirenden Erdstrom die fehlerhafte Lei- 
tung entweder durch Abschaltung oder 
sonst wie spannungslos gemacht wird. Sind 
z. B. keine Sicherheitsschalter in der Leitung 
vorhanden, so können, wie von Uppenborn 
nachgewiesen ist, trotz der Erdung erheb- 
liche Spannüngsdifferenzen zwischen Mast 
und umgebendem Erdreich auftreten. 

Aber auch in diesem Falle giebt es hin- 
reichende Schutzmittel, um die Gefahr zu 
beseitigen. Bekanntlich treten in einem 
Widerstand dadurch Spannungsdifferenzen 
auf, dass derselbe von einem Strom durch- 
flossen wird. Die Grösse der Spannungs- 
differenz längs des Widerstandes ergiebt 
sich von Längenelement zu Längenelement 
aus dem jeweiligen Produkt von Strom und 
Widerstand. Wir erhalten also 


ern 
bzw. 
; 
0 Ur 
q 
Hierin bedeutet e die Spannungsdifferenz, 


ı die Stromstärke, g den von ? durchflossenen 
Querschnitt, Z! die zugehörige Länge und & 
den specifischen Widerstand des Materials. 


Da aber die Stromdichte darstellt, so er- 


zielt man eine Verminderung der Spannungs- 
differenz zwischen zwei gegebenen, z.B. von 
einer Person noch gleichzeitig berührbaren 
Punkten, einmal durch Verringerung der 
Stromdichte an dieser Stelle und anderer- 
seits durch Verringerung des specifischen 
Widerstandes des Erdreichs. Sorgt man 
also bei einem Mast für eine grössere me- 
tallische Ausbreitung möglichst dicht an 
der Erdoberfläche, etwa durch eine Metall- 
scheibe oder ein spiralig um den Mast ge- 


wundenes Drahtseil, ähnlich wie es Fig. 2 


zeigt, so kann man durch entsprechende 
Ausdehnung dieser Platte jede beliebige 
Sicherheit erreichen. Soll an der Grenze 


dieser Scheibe, z. B. zwischen den Punkten 
l und 2, woselbst ja nur noch eine gefähr- 
liche Spannungsdifferenz auftreten könnte, 
ein vorgeschriebener Werth nicht über- 
schritten werden, so braucht man nur den 
Durchmesser der Scheibe so gross zu wählen, 
bis die im ungünstigsten Fall zu erwartende 
Stromdichte an dieser Stelle genügend 
klein ausfällt. Diese Bedingung wird um 
so leichter erfüllt werden, je günstiger die 
Bodenverhältnisse für die Erdung sind, weil 
alsdann der Hauptantheil des resultirenden 
Erdstromes durch die Erdplatte Z in tiefere 
Schichten der Erde übergeleitet wird. 

In ähnlicher Weise lässt sich auch 
die Umgebung der Schalttafeln, Maschinen 
und sonstigen Betriebsmittel ungefährlich 
machen, was in der Praxis schon vielfach 


Anwendung gefunden hat. Der leitende 
Grundsatz hierbei ist stets der, alle die- 


Jenigen Punkte, welche von einer Person 
gleichzeitig berührt werden können, auf 
gleiches Potential zu bringen und zwar 
möglichst durch direkte metallische Ver- 
bindung, die so stark zu bemessen ist, 
dass sie die höchste, überhaupt erreichbare 
Stromstärke führen kann, ohne zerstört zu 
werden. 


Ueber die Herstellung genutheter Anker- 
blechscheiben. 


Von Rudolf Hundhausen. 


(Schluss von S. 1098.) 


Nun handelt es sich schliesslich noch 
darum, zu zeigen, wie sich das im Vor- 
stehenden entwickelte Bewegungsgesetz 
durch einen Mechanismus verwirklichen 
lässt, und dies ist.in Fig. 3 geschehen, und 
zwar im Anschluss an die Fig. 9 (S. 1098), je- 
doch unterErsetzung der Sperrstange S durch 
ein Rad $ und der antreibenden Schub- 
stange A durch einen konaxial mit dem 
Rade 8 gelagerten Hebel A. Letzterer, so- 
wie die beiden Schieber a und g erhalten 
nun ihre Bewegung durch eine Kurven- 
scheibe X, der Hebel A unmittelbar, und 
zwar durch die äussere Kurve, die beiden 
Schieber a und g mittelbar durch die Hebel 
a' und g‘, welche beide mit einem dritten 
Hebel ec fest verbunden sind und mittels 
dieses gemeinschaftlich bewegtwerden durch 
die innere Kurve. 

Hierzu sei noch bemerkt, dass die Ein- 
theilung der Kurvenscheibe ungleich ge- 
macht ist, um für die eigentliche Schaltung 
(I), während deren ausser dem Antriebs- 
hebel A und dem Schaltschieber a das 
grosse und schwere Rad $ (hier abgebrochen 
gezeichnet) vom Ruhezustand aus allmäh- 
lich beschleunigt und von seiner höchsten 
Geschwindigkeit aus allmählich. wieder bis 
zum völligen Stillstande gebracht werden 
muss, eine halbe Umdrehung (180° von y 
bis d) der Kurvenscheibe auszunutzen, wäh- 
rend die andere halbe Umdrehung mit je 


Fig. 3. 


Dieselbe Eintheilung der Kurvenscheibe 
ist auch bei dem praktisch ausgeführten 
Modell!) nach Fig. 4 beibehalten worden. 
Statt der bisherigen Schieber sind hier aber 


Fig. 4. 


einem Drittel für den leeren Rückgang (1°) 
des Hebels A (60° von { bis «), sowie für die 
Umsteuerungen (1, 2 und 3, 4) der Schieber 
a und g (je 60° von a bis y und von dbis &) 
benutzt wird. 


Klinken eingeführt worden, und zwar die 
Sperrklinke g, unten am Gestell drehbar 
gelagert, und die Schaltklinke a, oben an 


') Ausgeführt in der Mechanischen Werkstätte von 
Herm. Hoff, Berlin $8., Brandenburgstr. 5. 
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dem konaxial zum Theilrade $ schwingen- 
den Winkelhebel A drehbar gelagert. 

Mit der Klinke a ist fest verbunden der 
Hebel a‘, ebenso mit der Klinke g der Hebel’. 
Die einander zugewandten Enden dieser 


der Bewegung dieser beiden Theile oder 


des Hebels 


A allein findet also zwischen 


diesem und der Klinke a mit ihrem Hebel a’ 
keine Relativbewegung statt und die Klinke 


a wird 


INN 


mit dem Zahnkranz des Rades 8 


werk A, A' und A“ von der Kurvenscheibe 
K aus bethätigt; es ist aber innerhalb 
dieses Hebelwerkes eine Verstellbarkeit vor- 
gesehen worden, welche von grösster prak- 
tischer Bedeutung ist, indem sie ermöglicht: 


un / 
187777: REEL; 


e 


Fig. 8. 


Hebel a’ und g‘ sind nun durch einen kurzen 
Lenker I mit einander gelenkig verbunden, 
und zwar so, dass in den beiden Endstellun- 
gen, wenn jedesmal eine der beiden Klin- 
ken a und g ausgehoben und die andere 
eingelegt ist, einer der beiden Gelenkpunkte 
von ! mit a’ und g‘ in die Achse des Rades 8 
und des Hebels A sich einstellt. Während 


entweder in sicherem Eingriff oder in aus- 
gehobener Stellung gehalten. Der Antrieb 
für dieses Hebelsystem erfolgt nun gemein- 
schaftlich durch den mit g und g’ fest ver- 
bundenen Hebel c, die Koppelstange ce’ und 
den Doppelhebel e' von der Kurvenscheibe 
K aus. 

Ebenso wird auch das Antriebshebel- 


a 

«MH MID RN 1, 
AZ SS 
A ZZ 
LI 


Fig. 9. 


durch Verschiebung der Koppelstange A’ mit 
ihren beiden Gelenkpunkten den Schenkeln 
der beiden Hebel A und 4A” entlang das 
Uebersetzungsverhältniss derart zu ändern, 
dass nach Belieben ein Zahn oder mehrere, 
zwei, drei, vier, fünf Zähne des Theilrades 
S bei jedem Schalthube weitergeschoben 
werden. 
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Ein Bewegen dieses Modells zeigt auch, | worin jeder Konstrukteur eine andere Mög- 


dass die Schaltung eine absolut sichere ist, 
selbst wenn man sich bemüht, die Ge- 
schwindigkeit bedeutend zu vergrössern. 


Die Eigenthümlichkeit der Wirkung liegt 
eben darin, dass die streng zwangläufige 
Kurvenscheibe 


Verbindung zwischen der 


lichkeit gewählt hat. 


Bei der erstmaligen Lösung der Aufgabe 
(Fig.3 u. 4 8. 1096/97) war ich in der Zwangs- 
fertigen 
Maschine, nämlich einer normalen Type der 
Firma Erdmann Kircheis, Aue (Sachsen), 


lage, meine Konstruktion einer 


Fig. 10, 


und dem Theilrade erst dann wieder gelöst 
wird, wenn das Rad völlig zur Ruhe ge- 
kommen ist. 

Die nächsten Fig. 5 bis 11 zeigen nun 
praktische Ausführungen von Nuthenstanz- 
maschinen mit meinem neuen Schaltwerk 
aus ruhenden Zahngesperren, wie sie von 


anzupassen. 


Fig. 11. 


drei verschiedenen Werkzeugmaschinen- 
Fabriken gebaut werden; es sind dies die 
Firmen: Rob. Tümmler, Döbeln i. $. (Fig. 5, 
6, 7); Max Hasse & Comp., Berlin N. 39 
(Fig. 8, 9, 10), und Sponholz & Wrede, 
3erlin N. (Fig. 11). 

Als Hauptunterschied in der konstruk- 
tiven Anordnung ist bemerkenswerth die 
Ausbildung der Kurvenschubgetriebe, 


der lange, aufrecht stehende Schalthebel 
mit einer Rolle an seinem oberen Ende seit- 
lich in eine eylindrische Schubkurve ein- 
greift, an welcher auf der Vorderseite eine 
Kurvenscheibe befestigt ist, in deren Nuthe 
ein in wagerechter Ebene schwingender 
Hebel eingreift, der zur Umsteuerung der 
Klinken dient. 

Bei der Tümmler’schen Presse (Fig. 6 


Dabei liess sich nur das rück- 
wärtige Ende der Achse zur Anbringung der 
erforderlichen Kurven benutzen; der Raum 
zwischen dem Gestell und dem Schwungrad 
war hier so beengt, dass kaum eine andere 
als die aus den Fig. 3 und 4 (8. 1096/97) 
ersichtliche Anordnung möglich war, wobei 


und 7) ist auch für letzteren Zweck ein 
Kurvenceylinder angewandt, der am rück- 
wärtigen Ende der Achse (dem Schwung- 
rade zunächst) 
chen der lange Hebel c“ (Fig. 6, vgl. auch 
Fig. 4) in ähnlicher Weise mit einer Rolle 
seitlich eingreift, wie der von der ersten 
Ausführung (Fig. 3 und 4 S. 1096/97) bei- 
behaltene Schalthebel 4” (Fig.7, vgl. wieder 
Fig. 4). Die Hebel c“ und A“ liegen Jedoch 
auf verschiedenen Seiten der Maschine 
(Fig. 6 und 7). 

Die beiden Hasse’schen Pressen (Fig. 8 
und 10) unterscheiden sich in dieser Be- 
ziehung von der Tümmler’schen Anord- 
nung nur dadurch, dass beide Hebel auf 
derselben Seite der Maschine und in der- 
selben Mittelebene liegen. 

Die Konstruktion von Sponholz & 
Wrede (Fig. 11) weicht indessen vollständig 
ab, indem auf einer besonderen, senkrecht an- 
geordneten Achse, die oben durch eine kurze 
Zwischenachse vermittelst eines konischen 
und eines cylindrischen Zahnräderpaares 
mit der Hauptachse der Maschine zwang- 
läufig verbunden ist, unten eine grosse 
ebene Kurvenscheibe angeordnet ist, 
welche, ähnlich wie in Fig. 4, mit zwei ein- 
ander umschliessenden Kurvenbahnen die 
in wagerechter Ebene sehwingenden Hebel 
zur Umsteuerung der Klinken und zur Be- 
wegung des Schalthebelwerkes treiben, 

In allen Fällen aber ist letzteres für die 
so wichtige Verstellbarkeit des Hubes 
eingerichtet, die wir schon oben an Hand 
des Flachmodelles (Fig. 4) erläuterten. Statt 
jener Anordnuug, wobei die Koppelstange 4° 
zwischen den beiden Winkelhebeln A und 
A“ mit entsprechenden Gelenkpunkten 11 
bis 55 einzustellen war, erwies sich jedoch 
in der praktischen Ausführung eine Verän- 
derung des Uebersetzungsverhältnisses in 
dem doppelarmigen Schalthebel (4“ in 
Fig. 7) als zweckmässig, die durch Ver- 
schiebung seines Drehpunktes leicht zu er- 
zielen ist. 

Der eigentliche Schaltmechanis- 
mus zeigt indessen eine fast völlige Ueber- 
einstimmung der Ausführung an den Ma- 
schinen und an dem Modell; um einen un- 
mittelbaren Vergleich zu ermöglichen, sind 
in der Unteransicht des vorderen Theiles 
der Tümmler’schen Presse (Fig. 5) die- 


angebracht ist und in wel-. 


selben Buchstaben eingetragen, mit welchen 


die entsprechenden Theile in Fig. 4 be- 
zeichnet sind, wie auch die zugehörigen 
Seitenansichten (Fig. 6 und 7) in derselben 
Weise einen Anhalt gewähren. 

Der Hebel ce aus Fig. 4 fällt bei der 
Tümmler’schen Anordnung mit dem Hebel 
g' zusammen. 

Ebenso ist es bei der Hasse’schen 
Bauart, wo der Angriffspunkt der Stange c’ 
aus Fig. 4 und 5 noch weiter nach oben, 


über die Mitte der Schaltwerksachse (n)- 


hinaus verschoben ist. In den Fig. 9 sind 


leider von unserer bisheriger Bezeichnungs- 
verwandt 


weise abweichende Buchstaben 
worden, und zwar entsprechen unserem 


eig ra a AA 
in Fig. 9 
0, 0701, der RNEAERT 


Im Uebrigen erklären sich diese drei 
zusammengehörigen Figuren durch die 
gleichlautenden Zeichen an den einander 
entsprechenden Ansichten und Querschnitten 


v 


von selbst. Bemerkenswerth ist noch, dass 


die Schaltscheibe aus zwei Theilen besteht, 
von denen nur der äussere Ring, welcher 
mit den verschiedenen Zahntheilungen zu 
versehen ist, der Umwechselung bedarf, 
während das Mittelstück an der Achse n, 
welche oben die Aufspannscheibe m trägt, 
fest verbunden bleibt. 


in ad Ki 4 
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Von besonderem Interesse ist die grössere 
Maschine (Fig. 10) noch deshalb, weil sie 
eine grosse ringförmige Blechscheibe zeigt, 
die zum Aufspannen einer sehr grossen 
Seheibe (m) mit mehreren Flügelschrauben 
und Spannklauen bedarf. In ähnlicher Weise 
‘können auch Ankerblechsegmente bear- 
beitet werden, wobei unter Umständen eine 
kontinuirliche Beschickungsich als zweck- 
mässig erweist. 

Im Uebrigen sind die Pressen alle mit 
selbstthätiger Ausrückung versehen, welche 
‘zur Wirkung kommt nach jedem vollen Um- 
je der Theilscheibe. Die Wiedereinrückung 
erfolgt dabei von Hand. Leider lassen alle 
für diesen Zweck bisher verwandten Mit- 
nehmerkuppelungen noch viel zu wünschen 
übrig, indem sie beim Einrücken unver- 
mittelt die ganzen Massen der zu bewegen- 
den Triebwerkstheile mit einem Schlage 
plötzlich in die volle Geschwindigkeit des 
antreibenden Schwungrades zu bringen 
‚suchen, ebenso wie beim Ausrücken der 
‚Stillstand des Getriebes mit einem Ruck 
‘erfolgt. Man nennt diese Kuppelungen, wie 
„lmeus a non lucendo“, „Friktionskuppe- 
lungen“, weil sie nicht mit Friktion oder 
‚Reibung, sondern mittels einspringender 
Zähne, Stifte, Klauen, Schieber oder der- 
‚gleichen arbeiten. Eine für solche Zwecke 
geeignete, durch Anwendung von Reib- 
gesperren oder anderer Mittel entsprechend 
sanft, aber doch präcise wirkende Kuppe- 
lung wäre ein dringendes Bedürfniss, um 
die jetzigen Geschwindigkeiten bei Maschi- 
nen wie den vorliegenden noch erheblich 
steigern zu können, — ohne die nothdürfti- 
'gen Aushülfen, wie Bremsexcenter und der- 
‚gleichen anwenden zu müssen, wodurch ein 
enormer Energieaufwand und eine unge- 
hörige Abnutzung der Getriebe unnützer 
‘Weise fortdauernd verursacht wird. 


Abgesehen aber von diesen hässlichen 
Stössen beim Ein- und Ausrücken der Ma- 
‚sehinen lässt sich bei der Anwendung meines 
‚Schaltwerkes aus ruhenden Gesperren ein 
'stossfreies und sicheres Arbeiten ohne 
‘Weiteres noch bei Geschwindigkeiten er- 
zielen, wobei die bisherigen Schaltwerke 
selbst unter Zuhülfenahme von Bremsen 
‘oder anderen, aus den vorerwähnten Grün- 
‚den als unrationell zu bezeichnenden Mitteln 
ihren Dienst versagen würden, wofür ich 
die theoretische Begründung weiter oben 


‚ausführlich entwickelte. 


| Neben diesem wesentlichen Vorzuge der 


‚gesteigerten Leistungsfähigkeit ist noch der 
Umstand von ausserordentlicher Bedeutung, 
dass ein und dieselbe Theilscheibe für alle 
in ihrer Zähnezahl theilbaren Nuthenzahlen 
zu verwenden ist, z. B. eine Theilscheibe 
mit 120 Zähnen für 120, 60, 40, 30, 24.... 
‚Nuthen. 


| Auf diese Weise ist es möglich gewor- 


den, die sonst erforderliche Zahl von Theil- 
scheiben beträchtlich zu verringern. — Ihre 
Anzahl auf eine einzige herabzuziehen, liegt 
ebenfalls im Bereiche der praktischen Aus- 
führbarkeit; ich behalte mir vor, hierüber 
später zu berichten. 


| 


| Installationswesen. 

| Betreffend die Fragen 1 bis 22 und die vom 
‚Redaktionscomit& ertheilten Antworten siehe 
‚Heft 24, 32 und 43. 


Frage 23. Wir ersuchen höflichst um Auf- 
Klärung über nachstehend aufgeführte, zu 
|Missverständnissen geeignete Absätze der 
Ineuesten Verbandsvorschriften (I. Niederspan- 
nungsanlagen). 

$ 38 Abs. b: „Für Drähte ist in Anlagen 
von mehr als 250 V nur Isolation nach $ 7e 
zulässig.“ 


$ 39 Abs. d: „Für fest verlegte Leitungen 
sind nur Leitungen nach $ 7b bis f, über 250 V 
nur solche nach $ 7c bis f, sowie Kabel zulässig.“ 

Da wir hier eine Betriebsspannung von 
2>< 160 V haben, aus den oben angeführten 
Paragraphen jedoch nicht zu erkennen ist, ob 
die gesetzte Grenze von 50 V für die höchste 
in der Anlage herrschende Spannung 
oder aber auch für Theile der Anlage (Zwei- 
leiter 160 V) maassgebend ist, sind wir im 
Zweifel, welche Isolation der Leitungen zu- 
künftig in den an unser Leitungsnetz anzu- 
schliessenden Anlagen Verwendung finden darf. 


Antwort. Die Grenze von 230 V gilt für 
die höchste Spannungsdifferenz, welche im ein- 
zelnen Theil der Anlage vorkommen kann. 
Wenn z. B. von Ihrer Dreileiteranlage nur der 
Mittelleiter und ein Aussenleiter in ein Gebäude 
eingeführt sind, so gilt 160 V als die höchste in 
diesem Gebäude vorkommende Spannung. Wenn 
alle drei Leiter in ein Gebäude eintreten, so 
gilt als die in demselben herrschende Spannung 
320 V in denjenigen Räumen des Gebäudes, in 
welchen die Aussenleiter gleichzeitig verlaufen. 
Wird irgendwo im Innern des Gebäudes, z. B. 
in einem Keller, das Leitersystem getheilt, so- 
dass etwa in der linken Hälfte der Nullleiter 
und der Minusleiter, in der rechten aber der 
Nullleiter und der Plusleiter verlaufen, so 
können die beiden Hälften wieder so behandelt 
werden, als ob die Spannung 160 V betrüge; 
der Raum dagegen, in welchem die Theilung 
statthat und alles, was zwischen dem Kabel 
und diesem Raume liegt, ist als 320 V- Anlage 
zu behandeln. 


Frage 24. Bei elektrischen Anlagen in Ge- 
bäuden werden von manchen Installateuren die 
isolirten Leitungsdrähte unter Zuhülfenahme 
von Eckrollen über die Unterzüge an der Decke 


7% 
Lckrolle Bekrolle 
Fig. 12. 
weggeführt. Die übliche Anordnung geht aus 


Fig. 12 hervor. Die Eckrollen selbst sind dabei 
nur durch die Leitungsdrähte gehalten. Drei 
solcher Eckrollen füge ich bei. Es fragt sich 
nun, sind derartige Anordnungen zu gestatten 
oder zu verwerfen? 

Antwort. Die Verwendung von Eckrollen 
in der von Ihnen angegebenen Weise ist durch 
die Sicherheitsvorschriften gestattet. 


Frage 2. Wir bitten um Aufklärung über 
die Auffassung des $ 44. Wir möchten wissen, 
ob der betreffende Paragraph grundsätzlich auf 
alle Schaufenster und Waarenhäuser Anwen- 
dung findet, oder ob er sich nur auf solche 
Sehaufenster und Waarenhäuser beziehen soll, 
in welchen leicht entzündliche Stoffe aufge- 
stapelt sind. Es kommt hierbei nach unserem 
Dafürhalten in Betracht, dass sich bei Abnahme 
der Anlagen nicht voraussehen lässt, welche 
Waaren in späterer Zukunft in qu. Räumen 
zur Aufstellung gelangen werden. 

Antwort. Es war offenbar die Absicht der 
Kommission, die verschärften Vorschriften nur 
dann eintreten zu lassen, wenn das Schaufenster 
einen leicht brennbaren Inhalt hat. Ein Schau- 
fenster, in dem Porzellan- oder Eisenwaaren 
ausgestellt sind, braucht nicht strenger behan- 
delt zu werden als ein anderer Raum ohne 
leicht entzündlichen Inhalt. Dagegen sind die 
verschärften Vorschriften zu beachten bei 
solchen Schaufenstern, in denen sich brennbare 
Waaren befinden. 

Betreffend den Schlusssatz Ihrer Anfrage 
kann das Redaktionscomite keine bestimmte 
Antwort geben, denn es ist nicht Sache der 
Kommission zu bestimmen, was später in den 
Schaufenstern ausgestellt werden soll. Wenn 
die Möglichkeit vorliegt, dass später brennbare 
Waaren in das Schaufenster gelegt werden, so 
muss eben die Installation des Schaufensters 
den Verbandsbestimmungen entsprechen. 


un 


CHRONIK. 


Wien. Unser Wiener Korrespondent schreibt 
uns: 

Elektrische Bahnen in Oesterreich. 
In der letzten Zeit sind vom Eisenbahnministe- 
rium einige Koncessionen zum Bau und Betrieb 
von elektrischen Kleinbahnen ertheilt worden, 
deren nähere Bedingungen zum Theil hier an- 
geführt sein mögen. Zunächst sei die von 
Dornbirn nach Lustenau führende, 11,2 km 
lange, eingleisige Kleinbahn von 1 m Spurweite 
erwähnt. In diesem Falle ist den Koncessionären 
das Recht eingeräumt, eine Aktiengesellschaft 
zu bilden, bei der die Ausgabe von Prioritäts- 
obligationen ausgeschlossen ist, während Priori- 
tätsaktien, welche bezüglich Verzinsung und 
Tilgung den Vorrang vor den Stammaktien ge- 
niessen, bis zu dem von der Staatsverwaltung 
noch festzusetzenden Betrage ausgegeben wer- 
den dürfen. Die Koncessionsdauer ist auf 
60 Jahre festgesetzt; die Bahn muss bis zum 
24. März 1903 betriebsfertig sein. Betreffs der 
elektrischen Verhältnisse ist folgendes verord- 
net: Kontaktleitungen oberhalb des Strassen- 
planums sind in der Regel mindestens 5!l/; m 
über der Strassendecke zu führen. Dasselbe 
gilt für die Speiseleitungen, soweit sie als Luft- 
leitungen ausgeführt werden. Bei etwaigen 
unterirdischen Kontaktleitungen ist für aus- 
reichende Entwässerung und Reinhaltung der 
Schlitzkanäle Vorsorge zu treffen. Die Leitungen 
sind hierbei derartig anzuordnen, dass sie Unbe- 
rufenen unzugänglich, den Bahnorganen jedoch 
ohne Aufreissen des Strassenkörpers leicht zu- 
gänglich sind. Die Leitungen sollen mindestens 
0,8 m unter dem Strassenniveau liegen. Die 
oberirdischen Fern-Speise- und Kontaktleitungen 
müssen in derartiger Entfernung von Gebäuden 
und anderen Objekten angelegt werden, dass 
sie weder durch Unberufene erreicht werden, 
noch auf bestehende Verhältnisse störend ein- 
wirken können. Dieses gilt insbesondere auch 
für Kreuzungen bestehender Telegraphen- und 
Telephonanlagen, welche event. durch unter- 
irdische Führung aus dem Gefahrsbereiche ge- 
bracht werden müssen. Wo dies nicht möglich 
ist, werden die Schwachstromleitungen unter 
folgenden Bedingungen zugelassen: 1. Eisen- 
drahtleitungen sind gegen solche aus Kupfer, 
Silieium, Bronce oder einem anderen ent- 
sprechenden Material von nicht mehr als 
2 mm Dicke auszuwechseln und haben eine 
die Induktion durch den Bahnstarkstrom aus- 
schliessende Führung zu erhalten. Die Zahl 
der Kreuzungsstellen sind thunlichst gering zu 


halten. Für sämmtliche im Gefahrsbereiche 
liegenden Schwachstromleitungen sind Ab- 


schmelzvorrichtungen vorzusehen. 2. Sind an 
dem beiderseits der Starkstromleitung zunächst 
liegenden Isolatorenträgern der Schwächstrom- 
leitung kupferne Erdschienen oder Erdschlingen 
anzubringen und mit den Fahrschienen in gut 
leitende Verbindung zu bringen. Dieselben 
sollen aus mm diekem Broncedraht bestehen, 
17 cm Ausladung haben und 4 cm unter den 
Schwachstromleitungen liegen. Letztere müssen 
an den Stellen, an denen die Möglichkeit einer 
Berührung mit den Erdschienen im Falle eines 
Bruches vorhanden ist, auf ca. 30 m Länge mit 
Kupferdraht oder Blech umwickelt sein, bzw. 
umhüllt werden. 3. Auf der Kontaktleitung sind 
entsprechend profilirte Deckleisten mit Fang- 
häkchen, deren Profil das Abgleiten des auf- 
fallenden Schnees erleichtert, anzubringen. 
4. Form und Beschaffenheit der Stromabnehmer 
sind derart zu wählen, dass beim Vorüberfahren 
eines Motorwagens unter einem gerissenen, auf 
der Holzschutzleiste liegenden Schwachstrom- 
draht der metallische Kontakt zwischen diesem 
und dem Stromabnehmer gesichert sei, zu wel- 
chem Behufe auch die seitlichen Schenkel der 
Bügel metallisch blank gehalten sein, bzw. die 
Kontaktrollen der Deckleiste um mindestens 
5 mm überragen sollen. 5. Ausnahmsweise ist 
die Auswechselung der gewöhnlichen Schwach- 
stromleitungen gegen isolirte Drähte (unter Ver- 
meidung der Induktionswirkungen) oder die 
Versicherung durch isolirte oder geerdete 
Schutznetze gestattet. Werden für Fern- oder 
Speiseleitungen unterirdische Kabel benutzt, so 
muss zwischen diesen gut isolirten Kabeln und 
den Grundmauern der Gebäude oder sonstiger 
Objekte ein Abstand von mindestens I m ver- 
bleiben. Die Leitungsquerschnitte sind mit 
Rücksicht auf die grösstmögliche Beanspruchung 
so zu bemessen, dass weder in den Leitungen, 
noch in den eingeschalteten Widerständen über- 
mässige Temperaturerhöhungen hervorgerufen 
werden. Für die Bemessung der Querschnitte 
ist eine eigene Tabelle aufgestellt. Automatische 
Ausschaltvorrichtungen und Abschmelzsicherun- 
gen sind in entsprechender Zahl vorzusehen. 
Ihre Stromstärke darf das Zweifache der grössten 
für die zugehörigen Leitungen zulässigen Be- 
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triebsstromstärke nicht übersteigen. An allen 
zugänglichen Oertlichkeiten darf die Spannungs- 
differenz zwischen Leitung und Erde bei Gleich- 
strom maximal mit 500 V, bei Wechselstrom mit 
250 V bemessen werden. Blanke Leitungen 
dürfen Unbefugten absolut nicht erreichbar sein 
und dürfen innerhalb gedeckter Räume (mit 
Ausnahme der Centrale) nicht verwendet wer- 
den. Für Fernleitungen, Speiseleitungen, Gene- 
ratoren, Schaltapparate, Transformatoren u. s. w. 
sind auch höhere Spannungen zulässig, wenn 
wirksame Schutzvorrichtungen die Sicherheit 
verbürgen. Solche Leitungen sind mit Rück- 
leitungen zu versehen und derart anzulegen, 
dass Induktions- und elektrolytische Wirkungen 
thunlichst vermieden werden. Blitzschutzvor- 
richtungen für die Anlagen und Motorwagen 
sind in geeigneter Weise vorzusehen. Die elek- 
trische und motorische Einrichtung der Fahr- 
betriebsmittel muss derart angebracht sein, dass 
eine Berührung der Fahrgäste mit stromführen- 
den Theilen ausgeschlossen ist. Die zu hand- 
habende Kurbel, Hebelgriff u. s. w. sollen nur 
dann aufgesteckt oder abgenommen werden 
können, wenn die Einrichtung stromlos gestellt 
ist. Die Fahrbetriebsmittel müssen ausser mecha- 
nischen auch elektrischen Bremsvorrichtungen 
haben, welche mittels eines einzigen Griffes den 
Wagen rasch und sicher zum Stehen bringen. 
Die elektrische Bremsvorrichtung ist mit hin- 
reichend vielen, entsprechend abgestuften 
Schaltstellen auszurüsten, damit dieselbe so- 
wohl als Haltebremse wie auch besonders als 
Gebrauchsbremse benutzt werden kann. Die- 
selbe darf in ihrem Stromwege weder Ab- 
schmelzsicherungen, noch automatische Maxi- 
malausschalter haben, und muss das ganze Ge- 
wicht des Motorwagens als Adhäsionsgewicht 
ausnützen. Bei der Verwendung von Anhänge- 
wagen sind in der Regel alle Radachsen in die 
elektrische Bremse noch mit einzubeziehen. 
Alle Fahrbetriebsmittel haben derart kräftige 
Handbremsen zu erhalten, dass diese für sich 
allein bei einer Geschwindigkeit von 12km pro 
Stunde einen Stillstand der Fahrbetriebsmittel 
auf 10 m Länge bewirken können. Es muss 
ferner möglich sein, mittels nur zweier Griffe 
die Wirkungen der elektrischen Bremse und 
der Handbremse zu vereinigen. Eine gut 
funktionirende Sandstreuung ist vorzusehen, 
um dies auch bei ungünstigem Schienenstande 
zu ermöglichen. — Gleiche oder ähnliche Vor- 
schriften erlässt das Eisenbahnministerium bei 
sämmtlichen Koncessionirungen. Es bleiben 
deshalb nur noch einige specielle Bedingnisse 
über die einzelnen Linien anzugeben. Für 
‚ Dornbirn - Lustenau ist als Minimum an 
Fahrbetriebsmitteln die Anschaffung von fünf 
zweiachsigen Motorwagen mit zwei Motoren 
von mindestens 17 PS und einem Fassungs- 
raum für 30 Personen, ferner zwei zweiachsigen 
gedeckten Post- und Güterwagen von 5t Trag- 
fähigkeit, einem Montagewagen, einem Schnee- 
pflug mit Salzstreuer und einem Thurmwagen 
vorgesehen. Weiter hat das Eisenbahnministe- 
rium der Allgemeinen österreichischen 
Kleinbahngesellschaft (Siemens&Halske 
A.-G.) die angesuchte Koncession zum Bau und 
Betrieb von zwei mit elektrischer Kraft zu be- 
treibenden schmalspurigen Kleinbahnlinien in 
Laibach ertheilt und zwar: 1. vom Südbahnhof 
durch die Stadt zum Bahnhof der Unterkrainer 
Bahnen und 2. eine Abzweigung vom Rathhaus- 
platz zum Garnisonsspital. Die Bahn geniesst 
eine 15-jährige Steuerfreiheit gemäss den Be- 
stimmungen des Gesetzes vom 31. December 
1594. Die Gesellschaft ist verpflichtet, die Bahn 
bis spätestens zum 10. Juni 1903 zu vollenden. 
Die Koncessionsdauer läuft bis zum 1. December 
1949. Die Strecke wird eingleisig mit einer Spur- 
weite von 1m hergestellt. Die Halbmesser der 
Bogen in der freien Bahn dürfen nicht weniger 
als 20 m, in einem Ausnahmefall 18 m betragen. 
Als grösste durchschnittliche Neigung sind 60 %/, 
festgesetzt. Der Oberbau ist mit Rillenschienen 
aus Flussstahl von mindestens 35 kg Gewicht 
pro laufendem Meter unter Anwendung von 
eisernen Spurstangen auszuführen. Die Inan- 
spruchnahme der Schienen darf in keinem Falle 
1000 kg pro Quadratcentimeter der Querschnitts- 
fläche übersteigen. Die Trace beträgt 3,2 bzw. 
2,0 km. Die grösste zulässige Fahrgeschwindig- 
keit ist innerhalb der Stadt vor der Hand mit 
12 km und ausserhalb mit 18 km festgesetzt. 
An Fahrbetriebsmitteln sind mindestens anzu- 
schaffen: 12 zweiachsige Motorwagen für je 
32 Personen mit 2 Motoren von mindestens je 
20 PS, 4 zweiachsige Anhängewagen für je 
30 Personen, ein Plateau- und ein Salzwagen. 
Die elektrischen Bedingnisse sind ziemlich die 
gleichen wie bei Dornbirn-Lustenau. 

Die Tramway- und Elektricitäts-Ge- 
sellschaft Linz-Urfahr erhielt die Konces- 
sion zum Bau und Betrieb der Linie Linz- 
Kleinmünchen auf die Dauer bis zum 30. April 
1957. Die Verkehrseröffnung hat spätestens am 
1. April 1903 stattzufinden. Die Linie ist 6 km 
lang, für den Oberbau sind Flussstahlrillen- 


schienen von min. 42,3 kg unter Anwendung 
von eisernen Spurstangen zu verwenden, deren 
Inanspruchnahme keinesfalls .1000kg für den 
Quadratcentimeter der Querschnittfläche über- 
steigen darf. Als Fahrbetriebsmittel sind anzu- 
schaffen: 6 zweiachsige Motorwagen mit zwei 
Motoren von mindestens je 30 PS und einem 
Fassungsraum von 28 Personen und 7 Anhänge- 
wagen für 28 Personen. Die Actien-Gesell- 
schaft „Ueberetscherbahn“ in Bozen er- 
hielt die -Koncession zum Bau und Betrieb 
einer mit elektrischer Kraft zu betreibenden, 
theils als normale Adhäsionsbahn, theils als 
schmalspurige Seilbahn herzustellende Klein- 
bahn von Kaltern auf den Mendelpass 
(Mendelbahn). Die Vollendung der Bahn hat 
bis zum 2. Oktober 1904 zu erfolgen. Während 
der bis zum 2. Oktober 1962 gewährten Kon- 
cessionsdauer ist der Betrieb ununterbrochen 
vom 1. April bis 31. Oktober aufrecht zu erhal- 
ten. Die Staatsverwaltung behält sich das Ein- 
lösungsrecht vor. Die Bahn soll eingleisig und 
zwar normalspurig in der Adhäsionsstrecke, 
schmalspurig (und zwar Im) in der Seilstrecke 
geführt werden. Die maximale Fahrgeschwin- 
digkeit ist vorläufig auf 16 km für die Adhä- 
sionsstrecke, auf 4,320 km für die Seilstrecke 
festgesetzt. Die letztere beginnt bei St. Anton 
(22 km vom Ausgangspunkt) und endet in der 
Nähe der Reichsstrasse an dem auf den Monte 
Roen führenden Fusswege. Die Koncessionärin 
ist verpflichtet, die Einmündung von neuen 
Bahnen niederer Ordnung, ferner von Schlepp- 
bahnen auf die für ihren Betrieb mindest 
lästige Art gegen Vergütung der Selbstkosten 
zu gestatten. Die Halbmesser der Bogen in 
der freien Bahn dürfen in der Regel nicht 
weniger als 120 m in der Adhäsions- und 300 m 
in der Seilstrecke betragen. Als maximale 
Neiguug wurden 60 per Mille, bzw. 640 per Mille 
festgesetzt. Der Oberbau der Adhäsionsstrecke 
ist für die Anschlussgleise in Kaltern mit Fluss- 
stahlschienen von26kg, in der weitern Strecke 
mit solchen von mindestens 23kg auszuführen. 
Die Schwellen sind aus Lärchenholz herzu- 
stellen und müssen mindestens 24m lang sein, 
15 cm obere, 20 cm untere Breite und 15 cm 
Höhe besitzen. In der Seilbahnstrecke ist der 
Oberbau mit Flussstahlschienen, System Strub, 
von mindestens 26,85kg und mit eisernen 
Querschwellen auszuführen. Die Inanspruch- 
nahme der Schienen darf 1000 kg per Quadrat- 
centimeter Querschnittfläche keinesfalls über- 
steigen. Bei einer Neigung von mehr als 300 
per Mille ist der Oberbau in einem mindestens 
1!/; m breiten und 40—50 cm starken Mauer- 
oder Betonkörper zu verlegen. Für die elektro- 
techniche Einrichtung der Adhäsionsstrecke 
dienen die allgemein üblichen Vorschriften. 
Für die Seilbahnstrecke wurde noch folgendes 
angeordnet: das Drahtseil muss eine mindestens 
zehnfache Sicherheit über die bei Normal- 
betrieb vorkommende grösste Belastung ge- 
währen. Ueber die Dimensionirung des Kabels, 
dessen Zusammensetzung, über die Festigkeits- 
verhältnisse, Führung und Lagerung des Draht- 
seiles ü. s. w. sind dem Eisenbahn-Ministerium 
noch Angaben zu machen, die dessen speecieller 
Genehmigung unterliegen. Die Wagen haben 
ausser der Handbremse noch eine automatische 
Bremse zu erhalten. An Fahrbetriebsmitteln 
sind 2 zweiachsige Motorwagen mit 2 Motoren 
und einem Fassungsraum für 50 Personen für 
die Adhäsionsstrecke, 2 zweiachsige Personen- 
wagen mit gleichem Fassungsraum für die 
Seilbahnstrecke, ferner ein Montagewagen an- 
zuschaffen. — Ferner ist für eine Lokalbahn 
von Tabor nach Bechin in Böhmen eine Kon- 
cession ertheilt worden. Die Bahn muss bis 
zum 12. April 1904 im Betrieb sein. Die Kon- 
cessionsdauer ist auf 90 Jahre festgesetzt. 
Den Koncessionären wird das Recht eingeräumt 
eine Aktiengesellschaft zu bilden. die Auf- 
nahme eines Prioritätsanlehens bedarf der Be- 
willigung der Staatsverwaltung und ist zu- 
lässig, falls eine Verzinsung und Tilgung durch 
eine Reinertragsgarantie des Königreichs 
Böhmen sichergestellt erscheint. Die Ausgabe 
von Prioritäts-Obligationen ist ausgeschlossen. 
Die Bahn soll normalspurig geführt werden 
und vorläufig eine Fahrgeschwindigkeit von 
30 km erhalten. Die Vorschriften über Unter- 
bau, Oberbau und elektrotechnische Einrich- 
tungen entsprechen im Grossen und Ganzen 
denen der vorerwähnten Bahnen, jedoch ist 
eine Betriebsspannung von 700 V gestattet. 
Die Fahrbetriebsmittel sind zunächst mit3 vier- 
achsigen Motorwagen mit 2 Drehgestellen und 
4 Motoren von mindestens je 25 PS, 20 zwei- 
achsigen Güterwagen und einem Montagewagen 
festgestellt. Schliesslich ist auch die Kon- 
cessionirung der elektrischen Schmalspurbahn 
von der Station Marienbad bis in die Stadt 
erfolgt. Die Bahn muss bis zum 26. April 1903 
dem Betriebe übergeben sein und während der 
ganzen Koncessionsdauer von 90 Jahren min- 
destens vom 1. Mai bis zum 30. Oktober eines 
jeden Jahres den Verkehr aufrecht erhalten. 
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‘Fahrtrichtung den Platz wechselt. 


25. December 1908, 


r 
Die Spurweite ‚beträgt 1 m, die Fahrgeschwin 
digkeit 18km ausserhalb und 12 km innerh 
der Stadt. An Fahrbetriebsmitteln sind min- 


destens 4 zweiachsige Motorwagen mit jes 
Motoren von mindestens 20 PS mit 18 Sitze 
und 14 Stehplätzen und 2 zweiachsige Anhänge 
wagen mit 20 Sitzen und 10 Stehplätzen anzu- 
schaffen; die übrigen Bedingungen entspreche 
denen der anderen koncessionirten Bahne 
(Ganz & Co.). Ss 
Die hier wiederholt besprochene projektirte 
elektrische Bahn Wien-Pressburg schein 
trotz der grössten Bemühungen seitens Br 
Koncessionäre und der interessirten Gemeinden 
nicht zu Stande zu kommen, da das Ansuchen 
um Verlängerung der am 31. December a. ce. 
ablaufenden Koncession vom Wiener Stadtrat 
abschlägig beschieden wurde, da der Nachweis 
der gesetzlichen financiellen Basis für die 
Durchführung der Bahn nicht erbracht wer- 
den konnte!) Auch die Elektrisirung der 
Wiener Stadtbahn liegt noch in weitem 
Felde, obwohl dieselbe eine Lebensbedingung 
für das Unternehmen bildet, umsomehr, als die 
neue Wiener Tramway, deren Trace zum Theil 
parallel der Gürtellinie liegt, binnen Kurzem 
auch dem elektrischen Betrieb übergeben wer- 
den soll und dadurch der Stadtbahn eine ausser. 
ordentliche Konkurrenz bieten wird. Die Probe- 
fahrten auf der Versuchsstrecke Heiligenstadt- 
Michelbeuern sind seit Kurzem eingestellt, 
obwohl dieselben ein, wenigstens in technischer 


Hinsicht günstiges Resultat ergeben haben. 
sollen. Wie ein Wiener Blatt berichtete, hatte 


die Probestrecke eine Länge von 3,8 km bei, 
einer mittleren Steigung von 8/, wobei ins- 
gesammt 1,6 km der Trace in Kurven liegen, 
bot also besondere Schwierigkeiten. Die Strom- 
zuführung erfolgte durch eine dritte Schiene, 
die um 4 em über die Laufschiene des Gleises 
hervorragte. ° Bei Weichen und Kreuzungen 
treten an ihre Stelle Kabelleitungen. Die Ab- 
gabe des Stromes erfolgte durch Schleifschuhe, 
welche an den Wagen selbst angebracht waren, 
dass an den Unterbrechungsstellen der Leitungs- 
schiene ihre Berührung mit den Laufschienen 
ausgeschlossen war. Die Zugsausrüstung be- 
stand aus Gruppen von 4 Wagen, von denen 
zwei zu einem Zug von 8 Wagen vereinigt wer- 
den können, für welche nur stets ein I: 
nothwendig ist, der sich an der jeweiligen 
Spitze des Zuges befindet und je nach der 

Jede Wagen- 
gruppe war mit 4 Motoren ausgerüstet, die 
durch zwei automatische Schaltvorrichtungen 
gesteuert wurden. Die Bewegung der Auto- 
maten geschieht unter Vermittelung von Steuer- 
magneten und kleinen Hülfsmotoren vollkom- 
men gleichmässig. Sämmtliche Schaltungen 
sind durch Leitungen mit einander verbunden, 
die durch den ganzen Zug hindurchgehen und 
an den Führerständen an Handschalter ange- 
schlossen sind, von denen aus sie bethätigt 
werden können. Die ausführende Firma Sie- 
mens & Halske A.-G. hatte sich zur Anwen- 
dung von Nebenschlussmotoren entschlossen, 
die bei der Fahrt übers Gefälle oder bei der 
Bremsung des Zuges als Generatoren laufen, 
was mit Rücksicht auf die ausserordentlich 
grosse Niveaudifferenz der Stadtbahn besonders 
angezeigt schien. Die Motoren sind direkt ohne 
Vorschaltung des Zahnradgetriebes an die 
Wagenachsen montirt, wodurch ein sehr ruhiger, 


geräuschloser Gang erzielt werden soll. Es sin 
sowohl elektrische wie pneumatische Bremsen 
vorgesehen. Soweit der Oeffentlichkeit bekannt 
geworden ist, sind die Probefahrten sehr günstig 
ausgefallen, doch hängt die Verwirklichung 
Projektes von so vielen Faktoren noch ab, dass 
sich ein bestimmter Zeitpunkt dafür auch nicht 
annähernd feststellen lässt. — Schliesslich dürfte 
noch interessiren, dass im Parlament an den 
Eisenbahnminister eine Anfrage wegen äll- 
fälliger Einführung des elektrischen Betriebes 
an Stelle des Dampfbetriebes bei den neuen 
Alpenbahnen gerichtet wurde. Diese Fragezl 
bereits in der „ETZ* Heft 26 S. 575 behandelt 
worden. 2 


London. Unser Londoner Korrespondent 
schreibt uns unterm 13. December: 


Tunbridge Wells Telephonamt. I 
einem meiner letzten Briefe waren nähere Mit- 
theilungen über die Bedingungen gemacht wor- 
den, unter denen der Magistrat von Tunbridge 
Wells gewillt war, das städtische Telephonamt 
an die National Telephone (Co. zu übertragen. 
Danach war für die endgültige Uebertragun; 
auf Grund der Koncession die Zustimmung des 
Postmeisters erforderlich. Letzterer wurde IM- 
folgedessen von zahlreichen Deputationen. 
stürmt, seine Zustimmung zu versagen oder ZI 
gewähren, je nach dem Standpunkt, den die 
Mitglieder dieser Deputationen in der Frage 
einnahmen. Nachdem sich Mr. Austin Cham- 


!) Inzwischen ist in der Gemeinderathssitzung vom 
13. December die am 31. cr. ablaufende Frist bis zum 
19. Juni 1908 nochmals verlängert worden. 


E; 
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Sache einen Monat lang überlegt 
hatte, verkündete er am letzten Donnerstag im 
Unterhause seine Entscheidung. Der Vertrag 
wird seinem Wortlaut nach bestätigt, jedoch 
mit der zusätzlichen Bedingung, dass bei einem 
etwaigen Rückkauf im Jahre 1911 diejenigen 
Theile der Tele )honanlagen der Gesellschaft in 
Tunbridge Wells, welche die Regierung zu 
übernehmen wünscht, ihr zu den „Strassenbahn- 
- bedingungen“ überlassen werden müssen, das 
ist zum Gebrauchswerth. Dadurch wird aber 
thatsächlich für das in Frage stehende Gebiet 
der ursprüngliche Endtermin der Koneessions- 
dauer, nämlich 1911, für die Gesellschaft wieder 
hergestellt, nachdem ihr im Wettbewerb diese 
Koncession bis zum Jahre 1925 verlängert wor- 
den war. Eine andere Klausel bestimmt, dass 
die National Telephone Co. freien Anschluss 
zwischen ihren Abonnenten in Tunbridge Wells 
"und den Abonnenten der staatlichen Aemter in 

ä Vorstehende 
Wunsche der 
sich für das Jahr 1911 
zu sichern. 


‚berlain die 


die grösseren Städte, welche 
getrieb selbst in die Hand zu nehmen wünschen, 
"in ihrer Politik so schwankend sein werden wie 
der Magistrat von Tunbridge Wells. In den 
meisten der grossen Städte 
"Telephone Üo. vertragsmässig verpflichtet, 
mit ihren Preisen nicht wesentlich von den in 
‚anderen gleich grossen Städten üblichen Preisen 
abzuweichen. Eine derartige Bestimmung hat 
die Gesellschaft auch daran verhindert, die 
Preise in Glasgow zu drücken, wie sie es in 
Tunbridge Wells gethan hatte. 


Elektrische Schiffssteuerung. Einige 
"interessante und aussichtsvolle Versuche mit 
einer elektrischen Rudermaschine sind kürzlich 
auf der Jacht „Valhalla* des Earl Crawford 

emacht worden. Die Jacht ist 71 m lang, 11m 
-Dreitundhatd!/,mTiefgang. Diein Fragestehende 
Einrichtung wurde von Siemens Brothers 
.and Co. geliefert und die Versuche wurden in 
_ Gegenwarteiniger Sachverständigen vomMarine- 
amt ausgeführt. Der Steuerungsmechanismus 
‚hat die gewöhnliche Form einer rechts- und 
‚linksgängigen Schraube mit Muttern und Zug- 
stangen, die auf den Ruderkopf wirken. Die 
Schraube kann durch Handrad oder durch Zahn- 
radgetriebe von einem Elektromotor aus in Be- 
, wegung gesetzt werden, je nachdem eine Klauen- 
‚kuppelung in dem einen oder anderen Sinne 


Kapselmotor. 


üblichen 


\ äusserste Lage an 


RD ln mm mr 


‚ essanten Vortrag. 
' dem er die Lichtnormalien behandelte, theilte 


_ einer der 


eingerückt wird. Der zum elektrischen Antrieb 
der Schraube dienende Motor ist ein vierpoliger 
Der Motor hat Reihenwickelung 


“und in seinen Stromkreis ist ein Magnet ein- 


4 geschaltet, der eine Bremse in der abgehobenen 
S 


tellung hält. Wird der Strom ausgeschaltet, 
so fällt die Bremse ein und hält das Ruder in 
der derzeitigen Lage fest. 

Der Motor wird durch zwei Anlassschalter, 
eder für eine Drehrichtung, bedient. Dieselben 
; haben magnetische Funkenlöschung sowie den 

Nachschleichmechanismus, durch den 
\ sobald die gewünschte 


sie geöffnet werden, Ü t 
Ausserdem ist eine 


Ruderstellung erreicht ist. 
Vorrichtung angebracht, welche automatisch 
den Strom unterbricht, wenn das Ruder die 
Steuerbord oder Backbord 
erreicht hat. Bei den Versuchen fand man, 
dass die Rudermaschine einen Strom von 25 A 
bei 100 V beanspruchte. Der Strom wird der 
Lichtdynamo entnommen. Lichtstrom wird 
heutzutage auch auf fast allen englischen 
' Kriegsschiffen für den Betrieb der elektrischen 


, Signalapparate verwendet, um Befehle an die 


Maschinisten von der Brücke oder von anderen 
Theilen des Schiffes aus zu ertheilen. 


Liehtmessung elektrischer Lampen. 
Ueber dieses Thema hielt am letzten Donners- 


tag Dr. A. Fleming einen langen und inter- 
n dem Theil desselben, in 


er die Ergebnisse mit, die er bei Versuchen 
über Abnahme der Leuchtkraft in gewöhnlichen 
und in besonders als Lichteinheiten konstruirten 
' Glühlampen erhalten hatte. In letzteren wird 
der Kohlenfaden zuerst 50 Stunden lang in 
üblichen Birnen geglüht. Hierauf 


überträgt man ihn in eine sehr grosse Birne, 
deren Halbmesser grösser ist als die Molekular- 
bewegung bei dem thatsächlichen Gasdruck in 
‘der Birne. Dadurch wird erreicht, dass sich 
nur geringe Kohlenstoffmengen auf dem Glase 
 ablagern können. Eine Anzahl derartiger Nor- 
mallampen wurde im Jahre 1896 für das Labo- 
ratorium des Vortragenden und für die Fabrik 
der Edison & Swan Co. von dieser Gesell- 
schaft hergestellt. Sie wurden durchgehends 
als primäre Lichteinheiten verwendet. Die mit 


diesen Lampen kürzlich angestellten Proben 
zeigten, dass die Lichtstärke, bei derselben 
Spannung gemessen, sich nicht geändert hatte. 
Thatsächlich wurden zwar bei einigen Ver- 
suchen kleine Unterschiede in der Kerzen- 
stärke beobachtet; diese sind jedoch nicht auf 
die Glühlampe, sondern auf die zur vergleichen- 
den Messung benutzte Pentan-Lampe zurück- 
zuführen, deren Leuchtkraft durch unreine Luft 
vermindert wird. Die Normallampen mit sehr 
grossen Birnen werden nur zu dem Zwecke 
verwendet, um Vergleiche mit sekundären Nor- 
mallampen anzustellen. R. W=W. 


KLEINERE MITTHEILUNGEN, 


Elektrische Bahnen. 


Elektrische Bahn Loschwitz-Pillnitz. Ueber 
diese Anlage schreibt uns Herr Patentanwalt 
Licht: Die zur Konkursmasse der A.-G. Elek- 
trieitätswerke vorm. OÖ. L. Kummer & Co. 
gehörende und erst halb fertiggestellte elek- 
trische Bahn von Loschwitz nach Pillnitz wird 
nunmehr ganz ausgebaut werden. Nach lang- 
wierigen Verhandlungen ist es gelungen, die 
an dieser Bahn besonders interessirten Ort- 
schaften des rechten Elbufers oberhalb Dresdens 
zu einem Gemeindeverbande zu vereinigen 
zwecks Ankaufs der Bahn und Fertigstellung 
derselben. Um einen Durchgangsverkehr aus 
Dresden bis nach Pillnitz, wo sich die könig- 
liche Sommerresidenz befindet, zu ermöglichen, 
soll die Bahn nicht in 1 m-, sondern in der 
Dresdener Spur ausgeführt werden, zu welchem 
Zwecke es sich nothwendig macht, bereits ein- 
gebaute 4 km Gleis von 1 m auf 1,45 m Spur 
zu erweitern. Der Betrieb der Bahn soll in 
Gemeinschaft mit einer der Dresdener Strassen- 
bahngesellschaften und unter Mitbenutzung der 
Betriebsmittel derselben erfolgen. Für die Bau- 
leitung ist Herr Civilingenieur J. B. Schwarz 
in Klein-Zschachwitz gewonnen worden. Bei 
einigermassen günstigen Witterungsverhält- 
nissen hofft man zu Ostern kommenden Jahres 
die Bahn eröffnen zu können. 


Elektrische Strassenbahn in Moskau. Wie 
das „Berl. Tagebl.“ meldet, genehmigte die 
Moskauer Stadtverwaltung das Projekt, be- 
treffend die Erbauung eines ersten Theiles 
von elektrischen Strassenbahnen und die Kosten 
dafür in Höhe von 3 900000 Rbl. 


Neue Strassenbahnlinien auf dem Tyne-Ufer. 
Auf dem linken Ufer des Flusses Tyne, auf 
welchem sich zahlreiche Schiffswerften und 
Fabriken jeder Art, sowie eine Reihe kleiner 
und mittlerer Städte vorwiegend mit Arbeiter- 
bevölkerung befinden, ist neuerdings, wie wir 
der „Electrical Times“ entnehmen, das Strassen- 
bahnnetz der Tyneside Tramways Tramroads Co. 
dem Verkehr übergeben worden. Wir erwähnen 
dies Bahnnetz deshalb, weil es eine für Strassen- 
bahnen seltene Eigenthümlichkeit besitzt. Ein 
erheblicher Theil der Streeke nämlich schliesst 
sich nicht öffentlichen Verkehrsstrassen an, 
sondern ist auf eigenem Grund und Boden der 
Gesellschaft erbaut worden. Dieser Umstand 
bietet mannigfache Vortheile; zunächst kann 
eine weit grössere Fahrgeschwindigkeit ver- 
wendet werden, wenn der übrige Verkehr einer 
Strasse keine Rücksichtnahme verlangt; dann 
aber braucht die Strecke nicht gepflastert zu 
werden und der Unterbau für die Schienen 
kann billiger gestaltet werden, sodass die 
Kosten für den Grunderwerb nur noch wenig 
ins Gewicht fallen. 

Auf eigenem Grund und Boden verläuft die 
Bahn von Gosforth nach Wallsend und von da 
weiter im Zuge von öffentlichen Verkehrs- 
strassen nach Walker einerseits und nach Tyne- 
mouth andererseits. Die gesammte Strecken- 
länge beträgt ca. 15 km bei einer Spurweite 
von 1,32 m. Auf der auf eigenem Grund und 
Boden erbauten Strecke, welche eingleisig aus- 
gebildet ist, wurden Rillenschienen mit hohem 
Steg verwendet und auf Holzschwellen verlegt. 
Die Ausweichstellen sind da angeordnet, wo 
die Bahn Verkehrsstrassen kreuzt, oder da, wo 


andere Gründe eine Verringerung der Fahr- 
geschwindigkeit erheischen. Der grösste Theil 
Die Ober- 


der übrigen Strecke ist zweigleisig. Obe 
leitung hat ein 8-förmiges Profil und ist in 
zweitheilige Halter eingeklemmt; verlöthet ist 
sie nur in den Kurven. Das Betriebsmaterial 
besteht zur Zeit aus 4 vierachsigen und 14 
zweiachsigen Decksitzwagen, welche je 112 
bzw. 80 Fahrgäste aufzunehmen im Stande sind. 
Die Wagen sind mit Schutzvorrichtungen 


System Tidswell und mit Hand- und Newell- 
schen elektromagnetischen Bremsen ausgerüstet; 
die letzteren werden im Winter zur Heizung 
der Wagen herangezogen. 


Ein Theil des Bahnnetzes wird von den 
Werken der Neweastle-on-Tyne Electric 
Supply Co. in Wallsend aus gespeist; der ge- 
lieferte Drehstrom von 5500 V und 40 Perioden 
wird durch dreifach verseilte Kabel mehreren 
Unterstationen zugeführt und daselbst durch 
rotirende Umformer Brown - Boveri’scher 
Bauart in Gleichstrom von 500 V umgewandelt. 
Der östliche Theil des Bahnnetzes wird von 


einem Kraftwerk in North Shields aus mit 
Energie versorgt. Ptz. 
Verschiedenes. 


Die zur Erzeugung elektrischen Stromes 
dienende Dampfkraft in Preussen im Jahre 
1902. Alljährlich wird bei Gelegenheit der Er- 
hebung der Zahl der Dampfkessel, Dampf- 
maschinen und Dampffässer w d ihrer Eigen- 
schaften in Preussen seitens des Königlichen 
Statistischen Büreaus die Anzahl derjenigen 
Dampfmaschinen festgestellt, welche zur Er- 
zeugung von elektrischem Strome Verwendung 
finden. Bekanntlich wird in Preussen der bei 
weitem grösste Theil des elektrischen Stromes 
durch Dampfkraft erzeugt; die diesjährige Er- 
mittelung hat nun eine abermalige erhebliche 
Vermehrung der für diesen Zweck aufgestellten 
Dampfmaschinen und ihrer Leistungsfähigkeit 
ergeben, wie die nachstehende, nach dem 
„Reichsanzeiger“ der „Stat. Korr.“ entuommene 
Uebersicht erkennen lässt. Von den feststehen- 
den und beweglichen Dampfmaschinen in 
Preussen mit Einschluss der auf Schiffen be- 
findlichen Maschinen, welche nicht zur Fortbe- 
wegung des Schiffes dienen, aber mit Ausschluss 
der Dampfmaschinen in der Verwaltung des 
Landheeres und der Kriegsflotte und der Loko- 
motiven, wurden zur Erzeugung von Elektri- 
eität nutzbar gemacht 


gleichzeitig zu 


2 ausschliesslich anderen im Ganzen 

zu Anfang Zwecken 
des Jahres Tau: Pferde- Dampf- Pferde: Dampf- Pferde- 

schinen stärken schinen stärken Ee stärken 
1891 794 39610 189 9879 983 49489 
1892 993 55396 262 13691 1260 69087 
1893 1218 66528 189 9517 1407 76045 
1894 1459 84593 320 16866 1779 101464 
1896 . 1925 124566 533 32866 2458 157432 
1897 . 2186 149096 651 42839 2837 191935 
1898 . . 2490 201 396 815 57330 3305 258 726 
am 1. April 
1899 2799 58511 977 74831 3776 333 342 
1900 . 3169 318979 1100 84335 4269 403 314 
1901 3430 394657 1208 96 304 4633 490 961 
1902 3669 47085 1259102551 4923 573 405 


Während in diesem elfjährigen Zeitraume 
sowohl die Zahl wie die Leistungsfähigkeit der 
zur Elektrieitätserzeugung dienendeu Dampt- 
maschinen öhne Unterbrechung stiegen, nahm 
erstere auf über das Fünffache, letztere sogar 
auf über das Zehnfache zu. 


Der elektrische Strom, den diese Maschinen 
lieferten, wurde vorwiegend zur Beleuchtung, 
demnächst zur Krafterzeugung, endlich zu 
elektrolytischen und anderenZwecken gebraucht, 
wie aus folgenden Angaben hervorgeht. Es er- 
zeugten am 1. April 1902 Elektrieität 


für Dampf- mit Pferde- 
maschinen stärken 
Zwecke der Beleuchtung . 3624 206 328 

„ des Motorbetriebes 

AST er 139 33 168 
einen anderen Zweck. 39 8774 
mehrere Zwecke zugleich . 1126 325 125 
im Ganzen . 4 923 573 405 


Von den „für mehrere Zwecke zugleich“ 
Elektrieität  herstellenden Dampfmaschinen 
dienten 1086 Maschinen mit 315589 PS der Be- 
leuchtung und Krafterzeugung, 40 Maschinen 
mit 9546 PS mehreren sonstigen Zwecken gleich- 
zeitig. 

Die Vertheilung der zur Elektricitätsgewin- 
nung aufgestellten Dampfmaschinen auf die 
einzelnen preussischen Provinzen ist, wie leicht 
erklärlich, sehr mannigfaltig; die folgende 
Tabelle giebt über diese Verhältnisse Auskunft. 
Es wurden zur Erzeugung von elektrischem 
Strome am 1. April 1902 nutzbar gemacht 
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ausschliesslich 
in den Provinzen 


gleichzeitig zu anderen 


im Ganz 
Zwecken ee 


an Pferdestärken ORDENS Pferdestärken ee Pferdestärken 

Ostpreussen . . . 78 7301 55 3 5877 133 | 10 678 
Westpreussen 90 8827 22 142 112 10 269 
Stadtkreis Berlin . 268 73 960 67 1 885 335 79 845 
Brandenburg 299 47 907 122 9 449 421 | 57 356 
Pommern . 143 15 738 30 1 209 173 | 16 947 
Posen 76 5171 14 561 90 5732 
Schlesien 413 50 766 118 9 754 531 60 520 
Sachsen EN 390 44 426 103 9622 493 54 248 
Schleswig-Holstein 115 13 232 34 1592 149 14 824 
Hannover . 190 20 318 92 9914 282 30 232 
Westfalen . 543 53 443 176 16 622 719 | 70 065 
Hessen-Nassau . 201 27 901 101 7615 302 | 35 516 
Rheinland . a: 861 101 524 321 25 408 1182 126 932 
Hohenzollern . . 2 140 4 101 6 | 241 

zusammen 3669 | 470854 1259 102 551 4928 573 405 


Dass hier die industriereiche Provinz Rhein- 
land mit der grössten Zahl der in Rede stehen- 
den Dampfmaschinen an der Spitze steht, ist 
ebenso wenig auffällig, wie der Umstand, dass 
Westfalen an zweiter und Schlesien an dritter 
Stelle folgen. Im übrigen übertrifft der Stadt- 
kreis Berlin bezüglich dieser Dampfmaschinen 
und ihrer Leistungsfähigkeit die meisten 
anderen Provinzen, da ausser den genannten 
drei nur noch Brandenburg und Sachsen mehr 
derartige Maschinen aufweisen als Berlin; aber 
in Bezug auf die Leistungsfähigkeit dieser 
Maschinen steht Berlin nur hinter der Rhein- 
provinz zurück. 


Elektrische Boote in St. Petersburg. Ueber 
diesen (regenstand sendet uns Herr O. Gab ran, 
St. Petersburg, einige Notizen, denen wir Fol- 
gendes entnehmen: Im Petersburger Jacht- 
klub auf der Krestovsky-Insel, wo sich der ge- 
sammte Wassersport koncentrirt, befindet sich 
eine kleine elektrische Anlage mit einem 
Petroleummotor zur Beleuchtung des Jacht- 
klubs. Von dieser Anlage kann auch Strom 
zum Laden von Akkumulatorenbooten ent- 
nommen werden. Leider sind die Strompreise 
aussergewöhnlich hoch. Die Elektrieitätswerke 
der Stadt, die übrigens mit Wechselstrom 
arbeiten, besitzen keine Anschlussstellen zum 
Laden, weshalb auch die Anschaffung eines 
elektrischen Bootes nur dann empfehlenswerth 
ist, wenn man eine eigene billige Stromquelle 
besitzt. 

Von den elektrischen Booten in St. Peters- 
burg, die übrigens meist nur zu Vergnügungs- 
zwecken dienen, hat das grösste eine Länge 
von 12,2 m, eine Breite von 2,4 m und einen 
Tiefgang von 0,75 m. In der Mitte des Bootes 
ist eine Kajüte für 10 Personen. 

Die zweiflüglige Schraube wird von einem 
Bergmann-Motor mit 400 U. p- M. angetrieben. 
Mittels eines Kontrollers lassen sich fünf Fahr- 
geschwindigkeiten einstellen. Das Boot ist mit 
einer Akkumulatorenbatterie, bestehend aus 
64 Zellen, System „Monobloc“, mit einer Kapa- 
cität von 360 A-Std. bei einer dreistündigen 
Entladung versehen. Durch einen Umschalter 
lässt sich die Batterie in zwei Gru ppen parallel 
oder hintereinander schalten. er Energie- 
aufwand beträgt bei voller Fahrt 120 A, bei einer 
Spannung von 120 V. Die erreichte Geschwindig- 
keit betrug ca. 13 km in der Stunde, 

Ein kleineres Boot ist 8m lang, 1,55 m breit 
und hat einen Tiefgang von 0,655 m. Das Boot 
ist mit einer Zink-Blei-Akkumulatorenbatterie 
versehen. (Beschreibung der Elemente in der 
„BETZ“ Heft 26, 1902.) Die Batterie besteht aus 
32 Elementen mit einer Kapacität von 270 A- 


Stunden bei einer vierstündigen Entladung. 
Die Stromentnahme beträgt bei einer Ge- 


schwindigkeit des Bootes von 11 km in der 
Stunde 67 A. 

Die Klemmenspannung der 32 Elemente be- 
trug während der Entladung 75 bis 67 V, wobei 
jedes einzelne Element eine Spannung von 
2,35 bis 2,1 V hatte. Zur Erzielung derselben 
Batteriespannung waren früher 37 gewöhnliche 
Bleiakkumulatoren-Elemente von derselben Ka- 
pacität aufgestellt mit einer Klemmenspannung 
VOnI3/ =D HANS Die Gewichtsersparniss an 
der Batterie beträgt bei einem um etwas ge- 
ringeren Gewichte eines einzelnen neuen Ele- 
mentes gegenüber einem alten Elemente etwa 
13 /g: 

Die negativen Gefässe der Zellen sind mit 
einer Holzhülle umgeben und mit Aluminium- 
deckeln und Verschlüssen versehen. Zur Ab- 
leitung der Gase dienen besondere, an den 
Elementen angebrachte Schlauchleitungen. Die 
positiven Platten für die Elemente sind von der 
Elektrical Power Storage Üo. bezogen und 
haben sich ausgezeichnet bewährt. 

Die Batterie bleibt immer hintereinander 
geschaltet. Der Anker des Motors ist mit zwei 


Wickelungen und zwei Kollektoren versehen, 
welche bei kleiner Fahrt hintereinander, bei 
voller Fahrt jedoch parallel geschaltet werden. 

Ein drittes Boot hat eine Länge von 12,5 m, 
eine Breite von 1,84m und einen Tiefgang von 
0,570 m. Der Strom wird von einer Akkumu- 
latorenbatterie, System Electr. Pow. Stor. Co., 
geliefert. Die Batterie besteht aus 60 Elemen- 
ten mit einer Kapacität von 300 A-Std. bei 
einer Stromentnahme von 70 A. Mittels einer 
Parallelschaltung der Batterie in zwei Gruppen 


und diversen Motorschaltungen lassen sich fünf 


Geschwindigkeitsstufen erreichen. Mit einem 
Aufwande von 70 A bei 110 V entwickelt das 
Boot eine Geschwindigkeit von 11,6 km in der 
Stunde. Ausser den hier erwähnten sind noch 
einige elektrische Boote auf grösseren Schiffen 
zu finden, wo sie den Verkehr mit dem Ufer 
vermitteln. 02G 


PATENTE. 


Anmeldungen. 


(Reichsanzeiger vom 11. December 1902.) 


Kl. 1b. S. 15721. Magnetischer Scheider, bei 
welchem die Scheidung des Gutes durch 
sekundäre, in einem durch das Magnetfeld 
bewegten Rahmen aus unmagnetischem Stoffe 
gelagerte Magnetpolstücke erfolgt. Anders 
Eric Salwen, Grängesberg, Schweden; Vertr.: 
Öttomar R. Schulz, Pat.-Anw., Berlin W.66., 
u. Franz Schwenterley, Pat.-Anw., Berlin 
SW. 48. 30. 11. 01. 


Kl. 20b. W.18415. Schaltvorrichtung für Sand- 
streuventile mit elektrischer Steuerung. Char- 
les E. Whiting, Franklin, V. St. A.; Vertr.: 
Dr. R. Wirth, Pat.-Anw., Frankfurt a.M. hy jul- 
W. Dame, Pat.-Anw., Berlin NW.6. 19.6.01. 


—k. U. 2091. Schutzvorrichtung für stromzu- 
führende Schienen elektrischer Bahnen. 
Union Elektrieitäts-Gesellschaft, Berlin. 
DIEW7E.02, 


—k. U. 2092. Schirm für die stromzuführende 
Schiene elektrischer Bahnen. Union Elek- 
tricitäts - Gesellschaft, Berlin. 31. 7.:02. 


—1l. D. 12470. Elektrische Kraftübertragung 
für Transportanlagen mit selbstthätig ver- 
änderlicher Betriebsspannung. Max Deri, 
Wien; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, Fr. 
Harmsen u. A. Büttner, Pat. - Anwälte, 
Berlin NW. 7. 18. 4. 2. 

Kl. 21a. A. 8828. Schaltung für gemeinschaft- 
liche Fernleitungen (Nebenstellensysteme und 
dgl.), bei welcher während der Benutzung 
einer Sprechstelle die Benutzung der anderen 
Sprechstelle verhindert wird. A.-G. Mix & 


Genest, Telephon- und Telegraphen- 
Werke, Berlin. 2. 4. 02, 
—a. C. 9322. Einrichtung zur sicheren Her- 


stellung der Anfangslage des die ausschliess- 
liche Verbindung zweier von mehreren an 
dieselbe Leitung angeschlossenen Stationen 
herstellenden Stromschlussarmes bei telegra- 
phischen oder telephonischen Verbindungen. 
Dr. Luigi Cerebotani, München, Blumen- 
Strasse 48, u. Joh. Fried. Wallmann & Co., 
Berlin. 28. 9. 1900. 


—b.2H.26775. Thermoelement, bei welchem 
die Wärme der Heizflamme von einem der 
thermoelektrisch wirkenden Körper nach der 
Erregungsstelle hin geleitet wird. Albrecht 
Heil, Frankfurt a. M. 2. 10. 01. 


—b. H. 927484. Thermoelement, bei welchem 
die Wärme der Heizflamme den wirksamen 
Körpern durch einen Wärmeüberträger zuge- 
führt wird. Albrecht Heil, Frankfurt a. M. 
Br ORL 


—e. B. 29919. Aus vier Drähten bestehendes 
zwei Doppelleitungen bildendes Leitungs. 
kabel. arl Tomas Bennet, Helsingbeke 
u. Johann Thure Johansson, Stoekhone 
Vertr.: A. Specht u. J.D. Petersen, Pat. 
Anwälte, Hamburg 1. 26. 8. 01. . 

— ce. E. 8674. Elektromagnetischer Schalter für 
Elektromotoren zum Antriebe periodisch 
arbeitender Maschinen. Elektrieitäts-A.-G. 
vorm. W. Lahmeyer &Co., Frankfurt aM 
19. 9. 02. % 

— €. 8. 15727. Sicherungspatrone für elektri- 
sche Leitungen. Siemens & Halske A.-G,, 
Berlin. 2. 19. 01. m 

—d. L. 16718. Gehäuse zum Tragen des wirk- 
samen Eisenringes elektrischer Maschinen. 
Fa. Richard Lüders, Görlitz. 3.4.0, 

—@. A. 9001. Verfahren und Vorrichtung zum 
Auffinden von Kurzschlüssen in Sammler- 
batterien. AkkumulatorenwerkeE.Schulz, 
Witten a. Ruhr. 3. 6. 02. " 

—e. T. 7988. Elektrieitätszähler nach Ferraris- 
schem Prineip. Theiler &Co., Zug, Schweiz; 
Vertr.: H. Licht u. E. Liebing, Pat.-Anwälte, 
Berlin S. 42. 1. 2. 02. 

— 8. N. 6200. Verfahren zur Herstellung elök- 
trischer Kondensatoren unter Anwendung von 
Hitze und Druck. Nostitz& Koch, Chemnitz, 
13. 5. 02. ; 

Kl. 63e. R. 15749. Mit Elektromotor au 
rüstetes Rad, besonders für Motorwagen. 
Charles Richter u. Richard Theodore Esch- 
ler, Camden, V. St. A.; Vertr.: F. C. Glaser 
u. L. Glaser, Pat.-Anwälte, Berlin SW. 68. 


Kl. 68a. B. 31094. Elektrische Alarmvorrich- 
tung für Schlösser mit beim Anheben der 
Zuhaltung hergestelltem Kontakt. Gebr. 
Bertrams, Roermond, Holl.: Vertr.: Hugo 
Pataky u. Wilhelm Pataky, Berlin NW. 6, 
22.2. 02. = 


(Reichsanzeiger vom 15. December 1902.) 7 
Kl. 4a. F. 15800. Magnetverschluss für Gruben- 


sicherheitslampen. Friemann & Wolf, 
Zwickau i. S. 14. 1. 02. + 
Kl. 20k. Z. 3585. 8- 


Elektrische a 
anlage unter Benutzung eines Wanderfeld- 
motors. Alfred Zehden, 
Sesenheimerstr. 1. 23. 5. 0. 


F 
—1l. H. 28478. Vorrichtung zur selbstthätigen 
Ver- und Entriegelung elektromagnetischer 

Thürverschlüsse für elektrisch betriebene 

Fahrzeuge. Carl Franz Heymann, München, 

Herrmann Schmittstr. 3. 9.7, 02. | 
—1. H. 28620. Antriebsvorrichtung für Regler 

von Eisenbahnelektromotoren. Ernst Rowlanı 

Hill, Wilkinsburg, V. St. A.; Vertr.: Henry E 

Schmidt, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 24.3. 1900. 
Kl. 21b. C. 9642. Verfahren zur Herstellung 

künstlichen Bimssteins von bestimmter Poro-- 

sität, besonders für elektrische Sammler. 

Paul Chapuy et Cie., Vincennes, Frankr.: 

Vertr.: B. Müller-Tromp, Pat.-Anw., Berlin 

SW. 12. 15. 2. 01. 

—d. €. 10449. Zahnanker mit auswechselbaren 

Zähnen für elektrische Maschinen. Dr. Max 

Corsepius, Köln a. Rh, Lothringerstr. 17. 


Charlottenburg, 


921502 
—d. H. 28209. Verfahren zur Regelung der 
Spannung von Stromerzeugern veränderlicher 


mdrehungszahl. Eustace W. Hopkins, Ber 
lin, An der Stadtbahn %4. 27. 5. ®. 


—d. S. 15835. Einrichtung zur Belastung von 
Drehstrommotoren. Siemens & Halske A.- 
Berlin. 30. 12. 01. 

—d. Sch. 18788. Wechselstrommotor. L. Schü- 
ler, Manchester; Vertr.: F, Has slacher, 
Pat.-Anw., Frankfurt a. M. 1. 21. 5. ®. 

—e. M. 18994. Schaltungsweise der Neben- 
schluss- und Vorschaltwiderstände bei Gal- 
vanometern zur Erweiterung des Messbereichs. 
Emil Mohr, Pittsburgh; Vertr.: Martin Hirsch- j 
laff, Pat.-Anw., Berlin NW. 7. 14. 12. 1900. 


—f. S. 15733. Lösbarer Edisonsockel für elek- 
trische Glühlampen. Societa Italiana di 
Elettrieita Gia Cruto, Genua; Vertr.: A 
Loll, Pat.-Anw., Berlin W. 8. 3. 12. 01. 

—h. K. 22617. Elektrischer Ofen zum 
hitzen und Schmelzen beliebiger Stoffe mit 
von Induktionsströmen durchflossenem und 
von diesen erhitztem Heizwiderstand. Keller, 
Leleux& Cie., Paris; Vertr.: A.Bauer, Pat- 
Anw., Berlin N. 24. 30. 1. 02. | 

Kl. 42e. H.27166. Elektrischer Registrira parat 
für die von einer Pumpe geförderte Flüssig 
are G. sr Hertslet u. E.S. Morris 
London; Vertr.: E.W. Hopkins u. K. Osius 
Pat.-Anwälte, Berlin C. 3. 9. 12. 01. 


Ertheilungen. 


Kl. 12h. 138537. 
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-201. 138505. Stromabnehmer für senkrecht 
untereinander Boence Leitungsdrähte. Georg 
Fiehtner, D.-Wilmersdorf. 2. 2. 02. 


_1. 138601. Einrichtung zur Verhütung des 
Entgleisens von Stromabnehmerrollen elek- 
trischer Strassenbahnen mit Oberleitung. 
Louis Bertrand u. Louis Lavagne, Mar- 
seille; Vertr.: Hugo Pataky und Wilhelm 
' Pataky, Berlin NW. 6. 8. 2. 9. 


-]. 138650. Trommelschalter zur Regelung 
‚elektrischer Stromkreise mit feststehenden, 
senkrecht zur Trommelachse verlaufenden 
Isolirplatten. Frank Clarence Newell, Wil- 
kinsburg, V.St. A.; Vertr.: Henry E. Schmidt, 
Pat.-Anw., Berlin SW. 61. 2. 12. 1900. 


-]. 138651. Stromabnehmer für elektrische 
-Motorwagen. Phelam Me Cullough, Thomas 
'Blaney, Liverpool, u. Robert Baron, Shef- 
‚field; Vertr.: Carl Arndt, Pat.-Anw., Braun- 
schweig. 21. 1. 02. 

-J. 138652. Druckluftsandstreuer für elek- 
trisch betriebene Wagen. Ernst Braumüller, 
Berlin, Engelufer 4. 31. 5. 02. 


1. 21a. 138532. Gehäuse für Kapselmikro- 
Siemens & Halske A.-G., Berlin. 


a. 138540. Elektromagnetisches Schauzeichen 
fürFernsprechvermittelungsämter. Telephon- 
‚Apparat-Fabrik Petsch, Zwietusch &Co. 
‚vorm. Fr. Welles, Charlottenburg. 4. 4. 02. 


‘a. 138541. Mikrophonarm mit Parallelbe- 
'wegung. Telephon - Apparat - Fabrik 
Petsch, Zwietusch & Co. vormals Fr. 
Welles, Charlottenburg. 13. 6. 02. 


a. 138578. Selbstthätiger Fernsprechschalter 
‘für in Theilnehmergruppen getheilte Fern- 
‚sprechnetze. Elie Fonquernie u. Eloi Fon- 
‘quernie, Toulouse; Vertr.: F. ©. Glaser u. 
. Glaser, Pat.-Anwälte, Berlin SW.68. 26.8. 
‚1900. 
‚a. 138579. Abnehmbarer Haltering für die 
‘Schallplatte bei Mikrophonkapseln. Max 
‘"Burow, Berlin, Luisenufer 52. 17. 4. 02. 


\z 138653. Schaltung für Apparate zum 
‚magnetischen Festhalten von Gesprächen, 
‚Nachrichten, Signalen o. dgl. mit Lautver- 
‚stärkung durch eine Anzahl magnetisirbarer 
Körper und Elektromagnete. P.O.Pedersen, 
‚Kopenhagen; Vertr.: Hugo Pataky u. Wil- 
helm Pataky, Berlin NW. 6. 8. 6. 01. 


‘&. 138654. Fernsprechanlage in Verbindung 
mit einem Aal pperat: Parnell Rabbidge, 
Sydney; Vertr.: H. Neuendorf, Pat.-Anw., 
Berlin O. 17. 11. 1. 02. 


‚€. 138655. Sperrvorrichtung für elektrische 
Augenblicksschalter. G. Schanzenbach & 
Co., München. 26. 3. 02. 


"d. 138602. Verfahren zur Belastungsände- 
rung parallel geschalteter, durch Synchron- 
‚motoren angetriebener Wechselstromerzeuger. 
Elektrizitäts-A.-G. vorm. Schuckert & 
Co., Nürnberg. 3. 9. 01. 


.d. 138663. Umlaufender Blechkranz elektri- 
‚scher Maschinen mit hoher Umfangsgeschwin- 
‚digkeit und innen liegenden Polen oder Wicke- 
lung. Allgemeine Elektrieitäts-Gesell- 
‚schaft, Berlin. 8. 5. 02. 


Le, 138506. Wechselstrommessgeräth. Elek- 
ftrizitäts- A.-G. vorm. Schuckert & COo., 
‚Nürnberg. 2. 7. 02. 


\f. 138580. Bogenlampe für photographische 
‚Zwecke mit einseitig geworfenem Lichtkegel. 
Fritz Leyde, Dresden. 24. 9. 01. 


2. 138656. Elektrische Glühlampe mit zwei 
'Glühfäden. J. Minnigh, Scheveningen; Vertr.: 
©. Gronert und W. Zimmermann, Pat.-An- 
wälte, Berlin NW.6. 12. 10. 01. 


‚f. 138657. Pendel für elektrische Lampen. 
Bhaeı Tremmel, Berlin, Maybachufer 26. 
el. 02. 


‚?. 138658. Einrichtung zur Befestigung sockel- 
ner elektrischer Glühlampen in der Fassung. 
Max Sommer, Dresden, Feldherrenstr. 8. 
126. 3. 02. 

h. 138659. Elektrischer Ofen zum Zusammen- 
backen von feinen Erzen und Zuschlägen 
mit ununterbrochener Beschickung. Marcus 
Ruthenburg, Philadelphia; Vertr.: G. H. 
Fude, Pat-Anw., Berlin NW. 6. 20. 7. 01. 


> 
ü Versagungen. 
.121. A. 8004. Verfahren zur Elektrolyse 


von Salzlösungen mittels freifallender Queck- 
silberkathode. 
Aenderungen des Inhabers. 


"21c. 50377. Sicherheitsdose. Emil Wenig, 
rlin, Schmidstr. 4 


i 
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—f. 122910. Verfahren zur Regenerirung bräun- 
lich gewordener Ösmiumglühlampen. 


—f. 134665. Spiral- oder wellenförmige Leucht- 
fäden aus Osmiumdrähten. 


—f. 138135. Aus Osmium bestehende Fäden 

für elektrische Glühlampen und Verfahren zu 
ihrer Herstellung. 
Oesterreichische Gasglühlicht- & Elek- 
trieitäts-Gesellschaft, Wien;";Vertr.: C. 
Fehlert, G. Loubier, Fr. Harmsen und A. 
Büttner, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 


Löschungen. 
Kl. 21. 109355. —d. 128040. —e. 118412. 
—f. 112772. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


(Reichsanzeiger vom 15. December 1902.) 


Kl. 21a. 183455. Schutzmantel aus nichtschall- 
leitendem Stoff gegen störenden Lokallärm 
beim Fernsprechen. Emil Fortong, Oranien- 
strasse 157, und Friedrich Paetsch, Rykestr. 29, 
Berlin. 27. 10.02. F. 9240. 

—a. 188663. Umschaltehaken für Mikrotele- 
phone, mit parallel zu der die zwei Haken 
verbindenden Grundplatte angeordneten 
Schaltfedern. Telephon-Apparat-Fabrik, 
Petsch,Zwietusch &Co.,vorm.Fr.Welles, 
Charlottenburg. 13. 11. 02. T. 4991. 

—a. 188668. Mikrotelephon mit gänzlich ver- 
deckten Stromschlusstheilen. Telephon- 
Fabrik A.-G. vormals J. Berliner, Han- 
nover. 14. 11. 02. T. 4994. 

—a. 188741. Automatischer Telephon-Ver- 
schluss, bei welchem der Verschlusshebel für 
die Induktorkurbel durch Einwurf eines Fünf- 
pfennigstückes oder durch einen Schlüssel 
ausgelöst werden kann. Fritz Kellerbauer, 
Chemnitz, Lutherstr. 41. 8. 9. 02. K. 17420. 

— a. 188769. Mikrophon mit durch einen 
um den Rand gelegten U-förmigen Ring isolirter 
Kapsel. Telephon - Apparat - Fabrik, 
Petsch,Zwietusch&Co., vorm. Fr.Welles, 
Charlottenburg. 18. 11. 02. T. 5002. 

— a. 188821. Elektrisches Relais, dessen am 
Anker befindlicher Kontakt als von Hand ver- 
stellbare Kugel ausgebildet is. Siemens 
& Halske A.-G., Berlin 18. 11. 02. S. 9002. 

— a. 188822. Mikrophon mit durch einen um 
den Gehäuserand greifenden Ring isolirter 
Kapsel. Telephon - Apparat - Fabrik, 
Betseh = Zwietusche Sal Oo vorm. 
Welles, Charlottenburg. 18. 11. 02. T. 5000. 

— a. 188823. Mikrophon mit durch einen 
winkelförmigen Ring isolirter Kapsel. Tele- 
phon-Apparat-Fabrik Petsch, Zwie- 
tusch & Co., vorm. Fr. Welles, Charlotten- 
burg 18.4112.027=77.5001.: 

—b. 188420. Trockenelement mit abnehm- 
barem unteren Boden. Dr. Friedr. Scheiding, 
Hamburg, Konventstr. 17. 11. 11. 02. Sch. 
15 390. 

— ce. 188492. Mit Rohr ausgefütterter Einfüh- 
rungsdübel für elektrische Leitungen. L. 
Habersaat, Frankfurt a.M., Grüneburgweg 74. 
14121120222 E12 19/668: 

— ce. 188559. Sicherungsstöpsel für hohe Span- 
nungen, welche das Berühren der Sicherungs- 
metalltheile unter Strom unmöglich machen. 
Elektrotechnische Fabrik Offenbach 
vorm. Schroeder & Co, Offenbach a. M. 


10. 11 02. E. 5696. 

—c. 188793. Doppelschrauben - Deckendübel 
mit Porzellan -Isolator. Gust. Baukhage, 
Werdohl. 10. 11. 02. B. 20 635. 


—d. 188421. In der Mitte gelagerte hohle Achse 
für die Scheiben von Wimshurst-Influenz- 
maschinen mit Centralschmierung für die 
Scheibenträgerrollen. AlfredWehrsen, Berlin, 
Schlesischestrasse 31. 11. 11. 02. W. 13 677. 

—d. 188422. Influenzmaschine mit aus dem 
Bereiche der Scheibenpaare drehbaren Ein- 
saugern und Ausgleichskonduktoren. Alfred 
Wehrsen, Berlin, Schlesischestr. 31. 11.11.02. 
W. 13 678. 

—f. 188459. Taschenlaterne mit zur Auswechse- 
lung der Batterie auf diese direkt aufstülp- 
barem Deckel mit Kontakten, Parabolspiegel 
und Glühlampe. Elektrieitäts A.-G. Hydra- 
werk, Berlin. 30. 10. 02. E. 5655. j 

—f. 188494. Bogenlampe für photographische 
Portraitaufnahmen, mit unterhalb des Bogens 
angeordnetem, den Bogen eng umschliessen- 
dem auswechselbarem Lichtschirm. Körting 


& Mathiesen A.-G, Leutzsch - Leipzig. 
11. 11 02. K. 17849. I 
—f,. 188557. Mit dem Fassungsmantel gleich- 


zeitig hergestellter Schalenhalter. Elektro- 
technische Fabrik Offenbach vorm. 
Schroeder & Co., Offenbach a. M. 10. 11. 02. 
E. 5694 


—f. 188558 Aus gebogenem Draht herge- 
stellte Schalenhalter. Elektrotechnische 
Fabrik vorm. Schroeder & Co., ÖOftenbach 
a.M. 10. 11. 02. E. 5695. 


-f. 188574. Kohlehalter für elektrische Pro- 
jektionslampen, mit am Lampenarm ange- 
lenkter, die Kohle festhaltender Feder. Paul 
Effing, Berlin, Charlottenstr. 50. 12. 11. 0. 
E. 5699. 

-f. 188598. Bei Bogenlampen mit nach unten 
gerichteten Elektroden die Anordnung von 
mit Metall überzogenen, am oberen Ende ein- 
gespannten Elektroden. Deutsche Gesell- 
schaft für Bremer-Licht m.b.H., Neheim. 


1. 8. 02. D. 6959. 
—f. 188599. Bogenlampen mit Regulirmagnet 


zum allmählichen Nachlassen der Kohlen und 
besonderem Magnet für die Entfernung der 
Kohlenspitzen in horizontaler Richtung. 
Deutsche GesellschaftfürBremer-Licht 
m. b. H., Neheim. 1. 8. 02. D. 6960. 


—f. 188600. Besonders isolirte, auf gemein- 
samer Unterlage befestigte metallische Elek- 
troden-Führungen bei Bogenlampen mit nach 
unten gerichteten Elektroden. Deutsche 
Gesellschaft für Bremer-Licht m. b. H., 
Neheim. 2.8. 02. D. 6964. 

—f. 183601. Drehstange zur Uebertragung 
der Bewegung bei drehbar gelagerten, nach 
unten gerichteten Elektroden von Bogen- 
lampen. Deutsche Gesellschaft für 
Bremer-Licht m. b. H., Neheim. 4. 8. 0. 
D. 6966. 


—f. 188602. Mit Ansätzen versehene Kohlen- 
führungen bei Bogenlampen mit nach unten 
gerichteten, gleichmässig nachgeschobenen 
Elektroden. Deutsche Gesellschaft für 
Bremer-Licht m. b. H, Neheim. 4. 8. 02. 
D. 6967. 

—f. 183676. Elektrische Bogenlampe mit nach 
unten gerichteten Kohlen und über dem 
Lichtbogen angeordnetem Teller mit einer 
die Wärme schlecht leitenden Bekleidung. 
K. Weinert, Berlin, Muskauerstr. 32. 19.3. 02. 
W. 12583. 

—f. 188758. Bogenlampe für Projektionszwecke, 
mit Handeinstellvorrichtung und Regulirvor- 
richtung für Wechselstrom und Gleichstrom. 
E. Leybold’s Nachfolger, Köln a. Rh. 
14. 11. 02.° L. 10554. 

—f. 188819. Bogenlampe mit parallel oder ge- 
neigt stehenden, die Brennenden nach unten 
gerichteten Elektroden mit Sparer und unter- 
halb des Flammenbogens liegenden Magnet- 
polen. Körting & Mathiesen A.-G., Leutzsch- 
Leipzig. 15. 11. 02. K. 17886. 

— g. 188415. Vorrichtung zur Aufnahme dicker 
Objekte mit Röntgenstrahlen, bestehend aus 
einem das Objekt zusammenpressenden, keil- 
förmigen Ring und einem das Eindringen von 
seitlichen Strahlen verhindernden Rohr. Fried- 
rich Dessauer, Aschaffenburg. 10. 11. 0. 
D. 7219. 

— 8. 188463. Induktions-Apparat, dadurch ge- 
kennzeichnet, dass die Flantschen der Induk- 
tionsrolle durch Metallkappen geschützt und 
durch letztere an das Montirungsbrett be- 
festigt werden. Hugo Pfister, Berlin, May- 
bachufer 6. 31. 10. 02. P. 7369. 


VEREINSNACHRICHTEN. 


Angelegenheiten 
des 
Elektrotechnischen Vereins. 


(Zuschriften an den Elektrotechnischen Verein sind an die 
Geschäftsstelle, Berlin .N. 24, Monbijouplatz 3, zu richten.) 


II. 


Vorträge und Besprechungen. 


Ueber die Definitionen der elektrischen Eigen- 
schaften von Mehrfach-Leitungssystemen. 
(Mittheilung aus dem Kais. Telegraphen-Versuchsamt.) 


Vorgetragen in der Sitzung des Elektrotech- 
nischen Vereins am 28. Oktober 1902 von 


Dr. F. Breisig, Telegraphen-Ingenieur. 


In jüngster Zeit ist das Studium des Ver- 
laufes von Wechselströmen in langen Leitungen, 
besondersFernsprechverbindungsleitungen, sehr 
gefördert worden. Nach den Ergebnissen ‚der 
Theorie beurtheilt man jetzt die Güte einer 
Leitung nach dem Werthe der aus den be- 
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kannten elektrischen Eigenschaften der Leitung, 
Widerstand, Kapaeität, Ableitung und Selbst- 
induktion, durch Berechnung sich ergebenden 
Dämpfung. 

Für eine richtige Berechnung ist die Fest- 
setzung eines in sich richtigen Systems der 
elektrischen Eigenschaften nothwendig. 

Wir befinden uns gegenwärtig in dem Ge- 
biete des Fernsprechwesens im Uebergang von 
dem System der Einfachleitungen mit Erdrück- 
leitung zu demjenigen der Doppelleitun- 
gen. Die Festsetzungen über die elektrischen 
Eigenschaften der Leitungen in den Liefe- 


rungsverträgen gründeten sich bisher auf 
die elektrischen Eigenschaften der einzelnen 
Leitungen gegen Erde als Rückleitung. 


Für die durch Verbindung zweier Leitungen 
unter Ausschluss der Erde gebildete Doppel- 
leitung ist offenbar eine andere Bestimmung 
der elektrischen Eigenschaften erforderlich, als 
für die mit Erde als Rückleitung betriebene 
Einzelleitung. Die Definition und die Methode 
der Messung der elektrischen Eigenschaften 
muss nämlich stets so geschehen, dass die 
Spannungs- und Stromvorgänge in beiden Lei- 
tungen symmetrisch sind, denn dies ist die be- 
sondere Eigenthümlichkeit des Doppelleitungs- 
betriebes. 

Man benutzt nun vielfach folgende Art der 
Definition der elektrischen Eigenschaften, die 
als System durchaus richtig ist. 

Die Doppelleitung bestehe aus den beiden 
in ihren Eigenschaften übereinstimmenden 
Zweigen «a, e, und a, €, Ihren Widerstand 
misst und definirt man als den Widerstand 
zwischen a, und 4, wenn €, und « kurz 
miteinander verbunden sind. Hat jeder 
Leiter für 1 km den Widerstand ı, so hat 
die x-km lange Doppelleitung den Wider- 
stand 2wx. Die Selbstinduktion dieser Leitung 
ergiebt sich auf folgendem Wege. Wenn bei 
kurzer Verbindung der Enden e, und & auf je 
1 km einfach gerechneter Leitung bei dem 
Strome Eins / magnetische Linien zwischen den 
beiden Zweigen der Leitung hindurchtreten, so 
entsteht beim Auftreten oder Verschwinden des 
Stromes J in der Leitung eine EMK vom Ge- 
sammtwerthe 2!x.J; der Faktor 2 rührt daher, 
dass die Kraftlinien von zwei hintereinander 
geschalteten Leitern geschnitten werden. Die 
Selbstinduktion der Doppelleitung ist also als 
2lx zu bezeichnen. 

Der Forderung der Symmetrie ist hier aus- 
reichend Rechnung getragen, weil es für die 
Selbstinduktion nur darauf ankommt, dass die 
Ströme entgegengesetzt gleich seien, während 
die Spannungen nicht in Frage kommen. 

Um die Kapaeität dieser Leitung als Doppel- 
leitung zu bestimmen, trennt man die Enden e, 
und €, und behandelt die Doppelleitung wie 
einen Kondensator mit den Klemmen a, und as. 
Findet man bei einem Potentialunterschied X 
zwischen diesen Punkten eine Ladung g, so 


nennt man z die Kapacität der Doppelleitung. 


Infolge der Symmetrie beider Leitungen befin- 
det sich auf der einen die Menge +9, auf der 
anderen die Menge — q. 

Dieses System von Definitionen ist als 
solches durchaus richtig, indessen eignet es 
sich nur für die symmetrische Doppelleitung, 
lässt sich dagegen auf andere praktisch wich- 
tige Leitungssysteme nicht anwenden. 

In einem im Jahre 1898 über die Kapaeität 
von Doppelleitungen gehaltenen Vortrage!) habe 
ich in Betreff der oben gegebenen Definition 
der Kapaeität bereits darauf hingewiesen, dass 
sie einseitig sei. 

Es giebt mehrere Schaltungsarten einer aus 
zwei gleichen Leitungen bestehenden Doppel- 
leitung, von denen drei einfache hervorgehoben 
wurden, welche in ordentlichem Betriebe oder 
als Nothbehelf vorkommen; dass nämlich die 
Spannungen der beiden Leitungen entgegen- 
gesetzt gleich seien (Schleifenbetrieb) oder 
direkt gleich (Parallelbetrieb), oder dass eine 
Leitung geerdet sei (Einzelleitungsbetrieb bei 
Störungen). In allen drei Fällen kommt bei 
einer gewissen Spannung jeder Leitung eine 
bestimmte Elektrieitätsmenge zu, also hat sie 
auch eine bestimmte Kapaeität. Es geht aber 
nicht an, die Kapaeität im ersten Falle als das 
Verhältniss der Elektrieitätsmenge zur Spannung 
desLeiters gegen den Nachbarleiter, in den ande- 
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ren Fällen gegen die Spannung Null zu definiren, 
sondern die Definitionen müssen gleichartig sein, 
sodass auch im ersten Falle die Spannung des 
Leiters gegen die Erde als wirksame Spannung 
angenommen wird. Da diese halb so gross ist, 
als die Spannung gegen die Nachbarleitung, 
so ergiebt sich nach dieser Art der Definition 
für die Kapaeität ein doppelt so grosser Werth. 

Diese Verdoppelung des Kapaecitätswerthes 
einer Leitung beeinträchtigt gewissermassen 
den Eindruck, welche die Zusammenstellung 
der Eigenschaften der Leitung macht; denn 
Niemand will gerne eine hohe Kapaeität haben. 
Dies ist auch ein Bedenken, welches gegen die 
Festsetzung dieser in Rücksicht auf die Folge- 
richtigkeit unzweifelhaft besseren Art der Defi- 
nition geltend gemacht worden ist. 

Man könnte auch sagen, dass die beiden 
anderen oben genannten Fälle zu geringe 
Wichtigkeit haben, um ihretwegen eine ein- 
gebürgerte Art der Kapaeitätsbestimmung an 
Doppelleitungen zu ändern. 

Ich gehe daher dazu über, an einem anderen 
wichtigen Beispiel zu zeigen, dass man die De- 
finition der Kapaeität auf den Potentialunter- 
schied gegen Erde gründen muss, um nicht 
zwischen gleich wichtigen Anwendungen prin- 
cipielle Unterschiede zu machen. 

Man denkt bei der Messung der Kapaeität 
meist an die Anwendung von Gleichstrom; es 
ist aber ebenso gut möglich und wird vielfach 
ausgeführt, sie durch Wechselstrom zu messen. 

Man verbindet die Leitung mit einer Wech- 
selstromquelle und beobachtet die Stärke des 
Ladungsstromes. Nehmen wir an, die Leitung 
sei so kurz, dass die Voraussetzung zutrifft, 
dass alle ihre Stücke sich in gleicher Phase 
laden. Wenn wir zwischen den Punkten a, 
und a, eine effektive Wechselstromspannung # 
haben, mit rn Perioden in der Sekunde, so würde 
aus dem gemessenen Strome J sich die ge- 
sammte Kapaeität ergeben als 
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Diese Art der Definition stützt sich auch auf 
den Potentialunterschied der beiden Leitungen. 

Vielleicht wichtiger als Doppelleitungs- 
systeme sind für die Wechselstromtechnik, mit 
der wir hier in Berührung kommen, die Mehr- 
phasensysteme. 

Hat man z. B. ein Drehstromkabel auf Ka- 
pacität zu messen, so wird man es unter Iso- 
lation der fernen Enden an eine Drehstrom- 
quelle anschliessen und die Ladungsströme 
beobachten. Bei der Frage nach dem Werthe 
der Kapaeität entsteht nun aber der Zweifel, 
mit welcher Spannung man den gemessenen 
Strom in Verbindung setzen soll, um den 
wahren Werth der Kapaeität zu erhalten. Wollte 
man ähnlich wie bei der Doppelleitung durch 
die Spannung zwischen den Leitern dividiren, 
so wäre man im Zweifel, welche von beiden 
man zu nehmen hätte, sie haben zwar gleiche 
Werthe, aber verschiedene Phase. Es ist aber 
zu beachten, dass der Ladungsstrom mit 
keiner dieser Spannungen in Quadratur steht 
Die einzige Spannung, bei welcher dies zu- 
trifft, ist die Spannung des Leiters gegen den 
neutralen Punkt, die auch als Sternspannung 
bezeichnet wird; sie ist im symmetrischen 
System dieselbe, wie die Spannung gegen Null. 
Deren Werth hat man also einzusetzen, um den 
richtigen Werth der Kapaeität zu erhalten. 

Müssen wir so für Leitungen mit Erdrück- 
leitung und für Mehrphasenleitungen die Span- 
nung des Leiters gegen Null zu Grunde legen, 
so würde ein Abweichen davon lediglich für 
die symmetrische Doppelleitung zu Missständen 
führen. 

Die Berechnung der Spannungen der Lei- 
tung vom Potential Null aus entspricht der 
physikalischen Auffassung, dass man sich eine 
Mehrfachleitung aus mehreren Einfachleitungen 
mit gegebenen Eigenschaften zusammengesetzt 
denkt. 

Wenn wir z. B. statt der Leitung, welche 
wir oben näher besprochen haben und die als 
Doppelleitung einen Widerstand 2wx, eine 
Selbstinduktion 22x und eine Kapacität cx 
hat, uns zwei Einfachleitungen denken, die 
jede den Widerstand w x, die Selbstinduktion !x 
und die Kapaeität 2cx haben, und wenn wir 
die Pole der Stromquelle an die beiden An- 
fangspunkte, die Klemmen der Endapparate an 


die Endpunkte der Leitungen legen, so erhalt 
wir den gleichen Stromverlauf in beiden Fällı 

Bisher wurde gezeigt, dass die Definiti 
der Kapaeität für jeden Zweig der Mehrfa« 
leitung bei der Doppelleitung mit Rücksicht : 
die Gleichmässigkeit mit Einfach- und Dr 
fachleitungen wünschenswerth ist; es soll wei: 
gezeigt werden, dass in den Gleichungen, w 
che man dem Stromverlauf in den Leitung 
zu Grunde legt, nur die jedem Zweige 
Leitungskomplexes eigenthümlichen Eig« 
schaften, nicht die des Leitungskomplexes sell 
vorkommen, sodass auch daraus die Nothwend 
keit hervorgeht, diese Eigenschaften in den] 
finitionen anzugeben. 

Diese Gleichungen stützen sich auf Ueb 
legungen, welche für eine ideale Leitung gelt 
die von allen anderen leitenden Körpern 
weit entfernt gedacht ist, dass letztere kein 
Einfluss auf die Vorgänge ausüben könn: 
Um dies zu zeigen, sei die Aufstellung « 
Gleichungen kurz wiederholt. 

Die Aenderung des Potentials dieser L 
tung längs des Stückes dx, also die Grös 
a x wird hervorgerufen durch den Sp: 
nungsverlust Jwdzx, wo ww der Widerstand { 
1 km ist, und die elektromotorische Gege 
kraft in dem Stücke dx. Diese wird alle 
durch die zeitlichen Aenderungen des Strom 
J hervorgerufen. 

Nennt man Z den Koöfficienten der Selb 
induktion für 1 km, so ist LJ die Zahl d 
Kraftlinien, welche der Leiter unter dem Stror 
J aussendet. Deren zeitliche Aenderung ı 


zeugt eine EMK — Ldx = und so ergiebt si 
die Gleichung 
dV f dJ 
gm JU TIGE 


Die Aenderung der Stromstärke für d 
Stück dx oder die Grösse 82.48 ist the 
durch Ableitung bewirkt, im Betrage von ad 
worin a die Ableitung für 1 km, theils dur 
den zur Ladung der Kapaeität der Leitung « 
forderlichen Strom. Nennt man die Kapaeit 
der Leitung für 1 km (, so ist der Ladung 


AV 


strom Cd 2 also ergiebt sich die Gleichur 
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Durch diese wohlbekannten Gleichung: 
ist der Verlauf der Spannungen und Stroı 
stärken gegeben. Aus der Ableitung geht au 
drücklich hervor, dass sie nur unter der A 
nahme gelten, dass weder andere Ströme dur 
elektromagnetische Induktion elektromotorisel 
Kräfte in der Leitung hervorrufen, noch da 
durch die Aenderung der Spannungen ander 
Leiter Ladungsströme in dem betrachteten e 
regt werden. Ausserdem ist vorausgesetzt, da 
V die Spannung der Leitung gegen di 
Potential Null sei. < 

Leitungskomplexe aus zwei oder mehr Le 
tungen entsprechen demnach nicht unmittelb: 
den Voraussetzungen, auf welche die abg: 
leiteten Gleichungen gegründet sind. 8 
machen daher eine besondere Ueberlegung @ 
forderlich. % 

Wir nehmen ein System von n Leitunge 
an, welche einander parallel verlaufen un 


unterscheiden die für die verschiedenen I 


tungen in Betracht kommenden Grössen dure 
die Indices 1,2...n. Jede Leitung wirkt aı 
jede andere sowohl magnetisch als elektrise 
ein. Fassen wir eine der Leitungen, die‘ 

besonders ins Auge, so sendet diese bei eineı 
Strome Jk für 1 km Lk.Jk magnetische Kraf 
linien aus, worin Lk den Koöfficienten de 
Selbstinduktion dieser Leitung bezeichnet, i 
demselben Sinne, wie er für die ideale Leitun; 
definirt wurde. Wenn der Strom Jx auftrit 
oder verschwindet, so werden in diesem Leite 
für die EMK der Selbstinduktion alle dies 
Kraftlinien wirksam. Von den Zn Jn Kraft 
linien, welche der hte Leiter im Ganzen aus 
sendet, geht nur ein Theil durch den Leite 
mit dem Index % hindurch, welchen wir al 
Mn, kJn bezeichnen. Mn, k ist der Koäffieien 
der gegenseitigen Induktion zwischen den Lei 
tungen k und A, für 1 km gerechnet. 
Koeffieient der Selbstinduktion Zx kann I 
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Eine erhebliche Vereinfachung tritt für die 
in der Technik gebrauchten Mehrfachleitungen 
ein. Man verwendet diese nämlich meist mit 
solchen Stromquellen, dass die Summen der 
Spannungen und die Summen der Ströme überall 


ch dieser Weise auch als Mk.k bezeichnen. 
nn ist die Gesammtzahl von Kraftlinien, 
Iche für 1 km gerechnet, die Leitung k durch- 
en, sodass sie bei einer Aenderung elektro- 
storische Gegenkräfte erzeugen, gleich der 


mme und jederzeit Null sind. Ferner werden die 

ar Leitungen symmetrisch gebaut, sodass die 

R. Koöffieienten zu einem grossen Theile einander 
urdı + M;.x Ja Ep Di + Mk Jr == > Mn .% In . gleich sind. 

k er Ein grösseres Interesse verdienen die sym- 


metrische Doppelleitung und die Drehstrom- 
leitung. 

, Bei der symmetrischen Doppelleitung setzen 
wir: 


Zwischen dem Punkte x und dem Punkte 
+dx auf der Leitung k besteht also eine 
‚annung 


h=n 
d ww — WW Ion Gun =, Gr 0 EG 
aVk de =Jkurdc+ | > Mn,k Je d *). j x FE er n A 
da q —— M;ı =M nl dp, ma Cpzlyme 


\ Ma =My„=M. 
‚cher Gleichungen giebt es ebensoviele, als 
tungen vorhanden sind. 

"Um die Stromverluste durch Ableitung und 
\rch Ladung festzustellen, haben wir darauf 
achten, dass Ableitungs- und Ladungsströme 
rischen je zwei Punkten auftreten, welche 
rschiedenes Potential haben. Jeder Leiter 
indet elektrische Kraftlinien aus, welche, wie 
kannt, auf einem anderen Leiter oder an den 
'ellen des Potentials Null ihre Begrenzung 


Ausserdem ist 


Unter dieser Vereinfachung erhalten wir für 
beide Zweige Differentialgleichungen derselben 
Form 


ıden. Die Zahl der zwischen zwei Stellen —_ = Iw+ LM) Gi 
„schiedenen Potentials übergehenden Kraft- : 3 dt 
lien wird um so grösser sein bei gegebener ee dV 


genseitiger Lage der Leitungen, je grösser dt a Tee 


‚e Differenz der Potentiale ist. 

. Um diese Differenzen in einfacher Weise 
ıgeben zu können, ist es bei grösserer Zahl 
ın Leitungen nothwendig, alle Potentiale auf 
n nach der Zeit und der Länge x unveränder- 
»hes Potential zu beziehen, als welches sich 
ıs Potential Null am besten eignet, welches 
ir der Erde oder dem Bleimantel eines Kabels 
schreiben. So soll also Vr die Spannung des 
sen Leiters gegen Null sein. Wir können dann 
e vom kten Leiter ausgehenden Kraftlinien 
ırje 1 km gleich der Summe setzen: 


In dieser Form stimmen die Gleichungen 
durchaus mit denen für eine ideale Leitung 
überein, deren elektrische Eigenschaften sind 
w, L—M, 2a+a' und 2c+d. 

Die Selbstinduktion dieser Leitung ist also 
mit L—M angegeben. Nach der Bedeutung 
von L und M ist dies die Zahl von Kraftlinien, 
welche zwischen den beiden Zweigen vorhan- 
den sind, wenn in dem einen der Strom Eins, 
in dem anderen gleichzeitig der Strom minus 
Eins fliesst. Diese Zahl war mit / bezeichnet 
und die Selbstinduktion der Schleife war zu 
21 für 1 km angegeben worden. In die Glei- 


nV. 4 (Vp — V- “9 (V»— V: De : R 5 : 
mo’rt 1 Ur Ve Vor chungen ist also nicht die Selbstinduktion der 
ı n=n Schleife, sondern nur der auf jeden Zweig ent- 
h, e - - fallende Betrag einzusetzen. 

! ; V.„— V.= 7 „— N ; : 
| u 2 > RE Da c und ce’ Kapaeitäten sind, welche be- 
| h=0 stimmen, welche Elektrieitätsmengen bei ge- 


gebenen Potentialen zwischen den Leitungen 
oder zwischen Leitung und Erde übergehen, so 
kann man die symmetrische Doppelleitung hin- 


orin für A=0 der Werth VY,=0 zu setzen ist. 
.„ sind Koöffieienten, welche von der Lage 


‘ar Leitungen gegeneinander abhängen. Da 
ine Zahl elektrischer Kraftlinien und eine Elek- 
'ieitätsmenge begrifflich dasselbe sind, so er- 
‚eht man auch, dass die Grössen c,„ den 
‚harakter von Kapaeitäten haben, 

, Der Ladungsstrom, welcher bei einer Aen- 
'erung der Potentiale V,... Vn von dem Stücke 
x der Leitung k abzweigt, ist gleich 


} 
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d B . 2 
Hl Can Re V ae). 
RO 
"7 ’ 
Der Ableitungsstrom ergiebt sich ähnlich 
‚Is die Summe 
' 
| nn 
4 > An (Ye -V)dz, 
u kh=%0 
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‘orin die a,,„ den Charakter des Reciproken 


ines Widerstandes haben, also Ableitungs- 
rerthe für 1 km sind. 
‚ Die Form 
H e zen 
18 AVr __ d > 
7 = Igt + Man 1) 
Et 
nn 
AJk 2 r 
en; = > [ut kV» 
E. n=0 
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elche die Gleichungen für den Stromlauf an- 
hmen, ist demnach für den allgemeinen Fall 
echt verschieden von der für die ideale Lei- 
g, wenn auch die Aehnlichkeit des Auf- 
‚aues auf der Hand liegt. 


sichtlich der Kapaeität durch das Schema Fig. 13 
ersetzen. Nach den Grundgleichungen in der 
eben gebildeten Form ist die Kapaeität jedes 
Zweiges der Doppelleitung als 2c+c' zu be- 


€ 
7 | Z 
a er’ 


Potential Vull 


Fig. 13. 


zeichnen. Bestimmt man sie an Fig. 1 unter 


Bis E 
De »=-— 9° durch 
das Verhältniss der auf jeder Leitung befind- 
lichen Elektrieitätsmenge zu E, so ergiebt sich 


der Annahme, dass ), =+ 


als Kapacitätc+ - ‚ also die Hälfte des nach 


der Ableitung der Grundgleichungen sich er- 
gebenden Werthes. 

Der rationellen Ableitung der Grund- 
gleichungen entspricht also für die symmetri- 
sche Doppelleitung ein System der Werthe der 
elektrischen Eigenschaften, welches sich auf 
jeden einzelnen der beiden Zweige bezieht und 
das sich von dem auf die Doppelleitung als 
Ganzes bezogenen dadurch unterscheidet, dass 
Widerstand und Selbstinduktion halb so grosse 
Werthe, die Kapacität den doppelten Werth 
haben. 

Für die symmetrische 
haben wir zu setzen: 


Drehstromleitung 


w, = 
Lı = La == Lag #1} 
Ma= Ms= M„,= M 


.— _ . _— — _— U 
Wy == Ws EU dıy = uDn) 3 dag 4 
dı9 —— dyg == dog fe} 
eo — CH = 9 = € 


ch Ne al 
ere 


52. 1139 
| Damit erhält sr TERM für die erste 
Leitung: 
er za =aVYı raWı -VdotaWı Vo 
+c' Pl +c = (H-—- Ve) tre n (fo 


Berücksichtigt man nun, dass 


VYı+VYe+V3=0, JtJtJ3=0, 

so ergiebt sich das System der Differential- 
gleichungen für alle drei Leitungen in der 
gleichen Form 


eh ın dJ 
a; =Jw+(L—-M) dr’ 
EN. on mid V 
—. 5 Bat) V+(ßc-+e) Tu 


In dieser Form findet Uebereinstimmung 
mit dem System der Gleichungen für die ideale 
Leitung statt. 

Sie würde nicht zu erreichen gewesen sein, 
wenn wir mit V etwas anderes bezeichnet 
hätten, als die Potentialdifferenz gegen das un- 
veränderliche Potential Null. Diese Festsetzung, 
aus der sich alle übrigen ergeben, ist die un- 
entbehrliche Grundlage, um für alle Arten der 
Mehrfachleitungen zu einem richtigen System 
der Differentialgleichungen für den Stromver- 
lauf zu kommen. Wenn es bei der Doppel- 
leitung als der einfachsten Form der Mehrfach- 
leitung auch möglich ist, die Gleichungen auf 
die Potentialdifferenz der Leitungen gegenein- 
ander zu basiren, so liegt andererseits kein er- 
heblicher Grund vor, der Doppelleitung eine 
solehe zu Missverständnissen führende Aus- 
nahmestellung zu geben. 

Wenn wir zusammenfassen, so ergeben sich 
für die elektrischen Eigenschaften von Mehr- 
fachleitungen folgende Definitionen. 

Die Eigenschaften sind nicht für das System 
als Ganzes, sondern für jeden Leiter einzeln 
anzugeben. 

Als Widerstand ist anzugeben der Wider- 
stand des betrachteten Zweiges der Leitung. 

Die Selbstinduktion ist numerisch gleich 
der Zahl von Kraftlinien, welche den betrach- 
teten Leiter schneiden, wenn in diesem der 
Strom Eins auftritt oder verschwindet, unter 
der Bedingung, dass in den Nachbarleitungen 
gleichzeitig die dem Mehrfachleitungssystem 
eigenthümlichen Ströme verlaufen. 

Die Kapaeität ist numerisch gleich dem 
Verhältniss der unter einem bestimmten Po- 
tential auf dem betrachteten Zweige der Leitung 
angesammelten Elektrieitätsmenge zu diesem 
Potential, vorausgesetzt, dass die anderen 
Leiter auf solchen Potentialen gehalten werden, 
wie sie der Eigenthümlichkeit des Mehrfach- 
leitungssystem entsprechen. 

Unter dem Potential der Leitung ist stets 
die Spannung gegen Null (Erde, Bleimantel, 
neutraler Punkt) zu verstehen. { 

Bestimmt man die elektrischen Eigen- 
schaften nach diesen Definitionen, so erhält 
man die richtigen Werthe der Koeffieienten für 
die Gleichungen, welche den Stromverlauf in 
den Leitungen bestimmen. 


An diesen Vortrag schloss sich nachstehende 
Diskussion: 


Herr Ingenieur Schürer: Im Anschlusse an 
die soeben gehörten Ausführungen dürfte es 
von Interesse sein, zu hören, dass ihnen auch 
aus Kreisen der Kabelfabrikanten lebhafte Auf- 
merksamkeit zugewendet wird. 

Ihre Anwendung böte nämlich, wenn all- 
gemein anerkannt, den nicht zu unterschätzen- 
den Vortheil, für alle Kabel, welche Wechsel- 
stromvorgängen dienen sollen, die Garantie- 
werthe für Kapaeität und Selbstinduktion nach 
einheitlichen Grundlagen geben zu können. Die 
steten Zweifel, wie eine Kapacitätsangabe zu 
verstehen sei, ob von Leiter zu Leiter oder von 
einem Leiter gegen die anderen an Blei u. S. w., 
wären dann ein für alle Mal beseitigt. 

Speciell für die Definition und Messung der 
Kapaeität von Drehstromkabeln, die in letzter 
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Zeit immer mehr zu Hochspannungs-Fernüber- 
tragungen herangezogen werden und für deren 
Projektirung die Kenntniss ihrer Kapaeität von 
maassgebender Bedeutung ist, böte das neue 
System nennenswerthe Vereinfachungen. Durch 
zwei galvanometrische Messungen wäre es näm- 
lich möglich, die für das Drehstromsystem in 
Betracht kommende Kapacität und damit den 
Ladestrom für sinusförmige Spannungskurven 
zu erinitteln, woraus sich dann für die jeweils 
zur Verwendung gelangenden Maschinen mit 
anderer Kurvenform der entsprechende Lade- 
strom von vornherein ableiten liesse. 

In der Definition der Kapaeität für Telephon- 
doppelleitungen nach den eben gehörten Dar- 
legungen steht dem Vorangehen einer einzelnen 
Fabrik der Umstand hindernd im Wege, dass 
diese neue Definition den Kapaeitätswerth 
doppelt so gross wie bisher erscheinen lässt, 
dass daher die betreffenden Kabel bei einem 
Vergleiche mit denen anderer Fabriken durch 
einen nicht eingeweihten Käufer als minder- 
werthig befunden würden. Das kann eine 
einzelne Fabrik natürlich nicht riskiren und 
ich glaube, dass es zur Erleichterung der all- 
gemeinen Annahme der besprochenen Neuerung 
sehr zu begrüssen wäre, wenn der Elektrotech- 
nische Verein in dieser Sache den einzelnen 
Fabriken näher treten könnte. 


Vorsitzender: Stellen Sie einen Antrag? 
Herr Ingenieur Schürer: Nein! 


Vorsitzender: Ich darf das wohl als eine 
Anregung betrachten, die dem Technischen 
Ausschusse übergeben wird. (Zustimmung..) 


Herr Kapp: Ich möchte an den Herrn Vor- 
tragenden eine Frage richten. Er nimmt an, 
dass in dem Leiter, dessen Selbstinduktion er 
definiren will, der Strom 1 verschwindet, wäh- 
rend in den übrigen Leitungen diejenigen 
Ströme fliessen, welche sonst fliessen würden. 
Sollte da nicht ein Irrthum vorliegen? Ist es 
nicht nöthig, die Definition dahin abzuändern, 
dass sie den in den anderen Leitungen fliessen- 
den Strömen Rechnung trägt etwa derart, dass 
man annimmt, sie verhalten sich zu dem Strom 1 
des betrachteten Leiters so wie in der Praxis 
sich die wirklichen Ströme zu einander ver- 
halten? 


Herr Dr. Breisig: Die Definitionen sollen 
nicht unmittelbar angeben, wie man die elek- 
trischen Eigenschaften mittels Gleichstrom zu 
messen hat. In welcher Weise sie zu benutzen 
sind, lässt sich am einfachsten durch einige 
Worte über die Bestimmung der Kapaeität eines 
Drehstromkabels erläutern. An Kapacitätsbe- 
stimmungen ergiebt sich die Bedeutung der 
Definitionen augenfälliger, als bei der Selbst- 
induktion, und es ist danach leichter, analoge 
Ueberlegungen für die Definition der Selbst- 
induktion zu machen. 

Bei einem Drehstromkabel kommen für die 
Potentialvertheilung die drei Leiter und der 
Bleimantel in Betracht. Je zwei Leiter besitzen 
eine gewisse Kapacität gegeneinander und jeder 
Leiter hat eine Kapaeität gegen den Bleimantel. 
Unter der Annahme, dass die Leiter symmetrisch 
liegen, kann man diese Kapacitäten durch Kon- 
densatoren andeuten, von’ denen wir die für 
die gegenseitige Kapaeität der Leiter mit @, 
die anderen mit c’ bezeichnen (Fig. 14) 


Die drei Leiter seien bezüglich auf den 
Potentialen V,, V>, V;. Dann befindet sich auf 
demjLeiter mit dem Potentiale V, die Elektri- 
eitätsmenge ec’ V, wegen der Spannung gegen 
den Bleimantel, ferner c (V,— V;) wegen der 
Spannung gegen den zweiten und e(Vı —V;) 
wegen der Spannung gegen den dritten Leiter. 
Die Gesammtladung g des Leiters hat also den 
Betrag 


g=e hi re@ N %=-V). 


‚Dies gilt unabhängig davon, welche Werthe die 
Potentiale haben. Die Messung der Drehstrom- 
kapaeität des Kabels kann auf folgende Weise 
mittels zweier Gleichstrommessungen bewirkt 
werden. Bei Drehstrom ist in jedem Augen- 
blicke Y, + V;+V,=0, die obige Gleichung 
geht also über in 


9 = V, (e' + 3 C). 


Der Betrag — giebt die Drehstromkapaeität 
1 
C\, welche also gleich ist 
G=«e+3e. 


Es bedarf noch der Bestimmung von «' und c. 

Verbindet man die drei Leiter untereinander 
und misst die Kapacität der Leiter gegen den 
Bleimantel, so ergebe sich, für jeden Leiter be- 
rechnet, der Betrag C). In diesem Falle ist 
VY,=Vs=V, zu setzen und daher hat y den 
Werth 

R=«V. 


Die Kapacität ist dann (= «'. 

Eine andere Messung wurde so gemacht, 
dass der zweite und der dritte Leiter mit dem 
Bleimantel verbunden werden und die Kapaeität 
des ersten Leiters gegen die beiden anderen 
und Blei bestimmt werde; sie habe den Werth 
03. In Rücksicht auf die Schaltung haben wir 
V,=V;,=0 zu setzen und erhalten 


GS=Z(e 720). 
Daher ist 


Gz=ce4+2%e. 


Da nunmehr ce’ und «© durch zwei bekannte 
Grössen bestimmt wird, so lässt sich die Grösse 
(', berechnen; sie hat, durch die beiden anderen 
Kapacitäten ausgedrückt, den Werth 


An einem Drehstromkabel der Firma Felten & 
Guilleaume A.-G. von 100 qmm Querschnitt 
jedes Leiters und etwa 100 m Länge wurde 
gemessen 


A j C5 == 0,0090 
galvanometrisch : 
| 0, = 0,0149. 
Das berechnet 
C, = 0,0178. 


Zur Kontrole wurde die Drehstromkapaeität 
mittels Drehstrom gemessen, als Werth des 


i J en 
Quotienten Iamy, worin V die Spannung des 
Leiters gegen den Bleimantel bezeichnet. Bei 
verschiedenen Periodenzahlen ergab sich 

n (0 
547 0,0160 
756 0,0152 
1253 0,0142. 
Diese Werthe lassen sich mit dem für 


Gleichstrom berechneten ohne Zwang in einer 
Kurve einfügen, und es ist daraus zu schliessen, 
dass man für die geringen Periodenzahlen der 
technisch verwendeten Wechselströme die durch 
Gleichstrommessungen gefundene Kapaeität ein- 
setzen darf. 

Herr Oberingenieur Wallem in Nürnberg 
hatte die Freundlichkeit, mir mitzutheilen, dass 
er diese Definition der Kapaeität bei Ausführung 
von Kraftübertragungsanlagen zur Berechnung 
des Ladestromes mit Erfolg verwendet hat. 

Auch von mehreren Fabriken von Fern- 
sprechkabeln ist mir mitgetheilt worden, dass 
sie den Definitionen zustimmen, sodass nicht zu 
befürchten ist, dass eine einzelne Fabrik sich 
durch einseitiges Annehmen der Definitionen 
schädigen könnte. 


Herr Kapp: In der Definition des Herrn 
Dr. Breisig haben die anderen Leitungen be- 
liebige Ströme. Meiner Ansicht nach sollte die 
Selbstinduktion nur definirt werden aus den 
Kraftlinien, welche verschwinden durch das 
Verschwinden des Stromes in der betrachteten 
Leitung. Ob in der anderen Leitung Ströme 
fliessen oder nicht, ist gleichgültig; nur dürfen 
sich diese mit der Zeit nicht ändern. 


—mmm——ma—m— 


Herr Dr. Breisig: Bei einem Mehrphase 
system kommen für die im Ganzen erzeug 
EMK neben dem Strome, welchen die bh 
trachtete Leitung führt, auch die Ströme 
Frage, die in den Nachbarleitungen fliesse 
Dadurch ergiebt sich, wenn nicht nur ejı 
Leitung mit Erdrückleitung, sondern ein Syste 
von mehreren Leitungen vorliegt, eine wir 
same Selbstinduktion, welche sich von d 
Selbstinduktion jedes Einzelleiters erhebli. 
unterscheidet. So hat z. B. eine oberirdise] 
Bronceleitung eine Selbstinduktion von ung 
fähr 0,0033 Henry für 1 km, während diesell 
Leitung, wenn man sie mit einer zweiten i 
Abstande von 20 cm zur Schleife verbind« 
nur noch eine Selbstinduktion von 0,0010 Hen 
für 1 km besitzt. Darin kommt zum Ausdruc 
dass die wirksame Selbstinduktion nur dur« 
die Differenz der Kraftlinien des ersten ur 
des zweiten Leiters gebildet wird. Ä 

Ich habe vorhin das Beispiel der Kapaeit 
deshalb näher besprochen, weil sich dar: 
leichter ergiebt, wie man die Bestimmung dı 
Kapaeität gegen Drehstrom auf einfachere Vo 
stellungen mit nur einer veränderlichen Spa 
nung zurückführen kann. 7 

In ähnlicher Weise bietet die angegebeı 
Definition der Selbstinduktion die Möglichke 
die wirksame Selbstinduktion bei Drehstro 
auf Induktionskoöffieienten zurückzuführen, b 
deren Messung die Anwendung von Drehstro 
nicht erforderlich ist. % 

Die Definition soll nicht besagen, dass m: 
die Selbstinduktion bei Drehstrom so nenn 
könnte, dass man in den Leitungen drei Gleie 
ströme erzeugte, deren Summe Null ist. W 
stellen vielmehr zunächst fest, welche Zahl ve 
Kraftlinien den betrachteten Leiter schneide 
wenn die drei Leiter die Ströme .J,, Js, .J, führe 
Diese Zahl ist 


LAHMih Ach): 


Wenn es sich nun um Drehstrom handelt, ; 
ist für jeden Augenblick 


JA+J+J=0. i 


Durch diese Festsetzung ist für den vorliege 
den Fall die Forderung der Definition erfül 
welche in den Worten liegt: „unter der B 
dingung, dass in den Nachbarleitungen gleie 
zeitig die dem Mehrfachleitungssystem eige 
thümlichen Ströme verlaufen“. 3 

In diesem Falle ist die Zahl der Kraftlinie 
Jı(L— M) und die Selbstinduktion L--. 
numerisch gleich der Zahl von Kraftlinie 
welche beim Auftreten oder Verschwinden d 
Stromes 1 den Leiter schneiden, vorausgeset 
dass dabei die Gleichung r 


A+h+4=0 


1 
bestehen bleibt, welche die besonderen Eige 
schaften des Drehstromsystems kennzeichne 


Chef-Elektriker von Dolivo-Dobrowolsky: Ic 
möchte vorschlagen, in vorliegendem Falle, we 
cher, wie wir sehen, zu theoretischen Inkons 
quenzen führt, wenn man das Wort „Selbs 
induktionskoöfficient“ gebraucht, einfach vo 
„Induktionskoöfficienten“ desKabelszu spreche 
Da es dem Techniker doch nur daran gelege 
ist, die phasenverschobene Spannung, die 4 
Kabel durch Induktionserscheinungen bei 
malen Betriebsverhältnissen hervorgerufen W 
aus einem beobachteten oder gemessen 
Werthe ausrechnen zu können, so nehmen \ 
hier eben diese einfache Zahl und nennen 
„Induktionskoöfficient“! Bei diesem mü 
selbstredend die Vorgänge so vorausges 
werden, wie sie „betriebsmässig“ vorkomm 
und nicht wie bei streng formulirten „Selbs 
induktionskoöfficienten“ in komplicirtem 
hältnisse zur Praxis stehen. 


Geheimrath Dr. Strecker: Bei der gros 
Wichtigkeit, welche die Frage für die Tec 
besitzt, möchte ich den Antrag stellen, 
der Technische Ausschuss den Auftrag er 
dieser Definition näher zu treten, eine so 
fältige Formulirung festzusetzen und sie d. 
dem Verein wieder vorzulegen. 


Vorsitzender: Ich darf wohl annehmen, 
allseitige Zustimmung hierfür vorhanden is 


I; 
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BRIEFE AN DIE REDAKTION. 


(Für die in dieser Spalte enthaltenen Mittheilungen 

übernimmt die Redaktion keinerlei Verbindlichkeit. Die 

Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der Mittheilungen 
liegt lediglich bei den Korrespondenten selbst. 


[Motoren mit verschiedenen 
Geschwindigkeitsstufen. 


In einem Aufsatze über Motoren mit ver- 
schiedenen Geschwindigkeitsstufen bespricht 
‚Herr Dr. Behn-Eschenburg im Heft 49 der 
„ETZ“ auf S. 1058 unter anderen einen Gleich- 
‚strommotor für veränderliche Geschwindigkeit 
und macht zu demselben folgende Bemerkung: 
„Diese ältere Anordnung der Kompensations- 
wickelung zwischen den Polkernen mit weit- 
ausgebreiteter neutraler Zone scheint einen 
Vorteil zu haben gegenüber der kürzlich von 
Deri eingeführten Bewickelung von Eisenringen 
nach Art der Induktionsmotoren insofern, als 
‘das Armaturfeld in der neutralen Zone in 
dem Luftraum zwischen den Polklemmen ver- 
läuft und daher an und für sich sehr viel schwä- 
cher ist, als bei den geschlossenen Ringen.“ 
Vor allem möchte ich richtig stellen, dass 
‚die Ausgestaltung der neutralen Zone kein 
wesentliches Merkmal meiner Anordnung ist, 
‚dass es vielmehr auch bei dieser von den Kon- 
struktionsbedingungen, insbesondere von der 
Bedingung der bequemen Unterbringung von 
Nebenschlussspulen abhängt, ob der Wickelungs- 
‚raum in der Nähe dieser Zone mehr oder 
weniger ausgeweitet wird. Ich verweise dies- 
"bezüglich auf die Mittheilungen des Herrn 
Ingenieur Eichberg (Heft 37 der „ETZ“) im 
'Zusammenhange mit der Fig. 10a, welche eine 
(Maschine der Oesterreichischen Union 
Elektricitäts-Gesellschaft darstellt, ferner 
f die Turbinen-Dynamos, welche die Firma 
own, Boveri & Co. nach meinem System 
‚mit weitem Luftraum zur Aufnahme der Neben- 
| hlussspulen baut. 

1 Für die Entwickelung des Armatnrfeldes ist 
‚die Ausdehnung des Luftraumes bei meiner 
inordnung eigentlich ohne Belang, weil die am 
anzen Umfang durchgeführte Kompensation 
‚das Querfeld so vollständig aufhebt, dass aus 
‚der Armatur überhaupt nur ein Streufluss aus- 
treten kann. Die Wirkung ist ähnlich, als wäre 
die neutrale Zone — in dem Sinne des Herrn 
Dr. Behn-Eschenburg verstanden — auf die 
ganze Polfläche ausgedehnt. 
Ich mache jedoch darauf aufmerksam, dass 
selbst die vollständige Unterdrückung des 
‚Armaturfeldes noch nicht hinreicht, um bei ver- 
‚änderlicher Feldstärke den funkenlosen Gang 
zu sichern. Zu diesem Zwecke ist es noth- 
Mendig, ein Kommutirungsfeld zu schaffen, 
welches die Reaktanzspannung in den kurzge- 
schlossenen Windungen annullirt. Um diesem 
'entgegengerichteten Kraftfluss den Uebergang 
mit kleinem Widerstande zu ermöglichen, ist 
es aber vortheilhaft, entgegen der Anschauung 
‚des Herrn Dr. Behn-Eschenburg, dass gerade 
in der neutralen Zone, d.h. im Bereiche der 
"Kommutirung der Luftspalt möglichst schmal 
bleibt. 

Erfahrungsgemäss ist es nicht schwer, bei 
‚kleinen !Maschinen und reichlichem Material- 
aufwand funkenlosen Gang zu erzielen. Herr 
Dr. Behn-Eschenburg spricht nämlich von 
einer 9 PS-Motortype, „die für bloss 3 PS ver- 
wendetj wird. Bei grossen Maschinen würde 
sich -aber .die von ihm beschriebene „ältere 
Anordnung“ unter den angegebenen Umständen 
‚gewiss als ganz unzureichend erweisen. 


= Wien, 10. 12. 02. Max Deri. 


I 


|Die Bekämpfung der 
vagabundirenden Ströme. 


' Herr M. Mörk-Christiania, bemerkt in einem 
‚Briefe an die, Redaktion der „ETZ* 1902 Heft 49, 
‚dass ich seine Versuche über periodische Strom- 
wendung wiederholt habe. Dies veranlasst mich, 
olgendes zu bemerken: 

Meine ersten Versuche über periodische 
tromwendung wurden 30. Mai bis 21. Juni 1901 
ausgeführt, und deren Resultate wurden am 
24. Juni 1901 dem Anlagebüreau der Kopen- 
hagener Strassenbahngesellschaft und einige 
Tage,später dem/Kopenhagener Magistrat mit- 

etheilt. Nach Verhandlungen mit dem Magistrat 
wurde ;es beschlossen, weitere Versuche an- 
zustellen, weshalb die Veröffentlichung meiner 
‚ersten; Resultate ausgeschoben wurde. Die 
eiteren Versuche wurden vom 2. Jan. bis 
April 1902 ausgeführt. Da die Mittheilung des 
Herrn Mörk über ähnliche Versuche als ein 
‚Brief an die Redaktion der „ETZ“ am 27. März 

2 erscheint, ist es ausgeschlossen, dass meine 
‚Versuche eine Wiederholung der Mörk’schen 
sein können. 

_ Uebrigens benutzte Herr Mörk;in seinen 
Versuchen ausschliesslich Bleiröhren in mit Salz 


ß 


gemischtem Schotter, während ich Eisenröhren 
in Erde untersucht habe. 

®& Es ist erireulich, dass die Versuche von 
Herrn Mörk meine Resultate dahin ergänzen, 
dass auch Bleiröhren durch periodische Strom- 
wendung wirksam gegen die vagabundirenden 
Ströme geschützt werden. 

Kopenhagen, 11. 12. 02. 

Absalon Larsen. 


[Akkumulatorbahnen. 


Bei dem Kampfe, der gegenwärtig wieder 
über die Frage tobt, ob Akkumulatorenbahnen 
als betriebsunsicher und feuergefährlich ver- 
boten werden müssten oder ob die vielen that- 
sächlich vorgekommenen Betriebsstörungen, 
Explosionen und Brände in Akkumulatoren- 
wagen lediglich durch Fehler in dem benutzten 
System und der Behandlung zurückzuführen 
sind, dürfte für Ihr geschätztes Blatt vielleicht 
das Zeugniss!) von Interesse sein, welches uns 
von der Leitung der Düsseldorfer Ausstellung 
über den von uns eingerichteten und geführten 
Akkumulatorenbetrieb der Rundbahn ausgestellt 
wurde, und erlauben wir uns daher Ihnen an- 
liegend ergebenst dasselbe zu überreichen. 

Dass der Düsseldorfer Betrieb, bei dem die 
Wagen ohne längeren Aufenthalt dauernd auf 
alten, schlecht verlegten Vollbahnschienen 
laufen mussten, die an den vielen Uebergängen 
fast stets stark verschmutzt waren, bei dem die 
Wagen oft halten und bei jeder Rundfahrt 3 m 
Höhendifferenz überwinden mussten, auch viel- 
fach überlastet waren, ein für den Akkumula- 
torenbetrieb besonders günstiger gewesen, 
werden wohl auch die Feinde des letzteren 
nicht behaupten, und dürfte daher das Zeugniss 
der Ausstellungsleitung ein allgemeines In- 
teresse verdienen. 

Wir bemerken schliesslich noch, dass Herr 
Prof. Dr. Heim so liebenswürdig war, kurz 
vor Ende des Betriebes den Betrieb eingehend 
zu studiren, die Kapaecität der Batterien und 
den Zustand der Platten festzustellen und 
Messungen über den Stromverbrauch zu machen. 
Die diesbezügl. Resultate hoffen wir in Kürze 
allen Interessenten zur Verfügung stellen zu 
können, und bitten wir um freundliche Nachricht, 
falls auch Sie Interesse hierfür haben sollten. 


Kalk b. Köln, 13. 12. 08. 


ppa. Kölner Akkumulatoren-Werke 
Gottfried Hagen 
Dr. R. Sieg. 


[Ueber den Parallelbetrieb von 
Wechselstrommaschinen. 


Zu den in Heft49 der „ETZ“ abgedruckten 
bedeutungsvollen Ausführungen von Herrn 
Professor Görges, die sich mit meiner Arbeit 
beschäftigen, möchte ich mir einige Worte er- 
lauben. 

Der von Herrn Prof. Görges vermuthete 
Rechenfehler ist in meinem Aufsatze nicht vor- 
handen. Der Unterschied zwischen der Görges- 
schen Ableitung und meiner ist im wesentlichen 
folgender: 

Görges betrachtet zwei Maschinen und ein 
Netz, dessen Spannung nach Grösse und Phase 
als konstant angesehen werden kann. Damit 
die beiden Maschinen also an dieses Netz eine 
konstante Summenarbeit abgeben, muss die eine 
Maschine um ebenso viel vorpendeln, wie die 
andere zurückpendelt. Ich betrachte eine un- 
gleichförmig rotirende Maschine in Parallel- 
schaltung mit einer in elektrischer Beziehung 
gleich grossen, gleich erregten, jedoch gleich- 
förmig rotirenden Maschine Dann kann 
selbstverständlich die Netzspannung ihrer Phase 
und Grösse nicht mehr als konstant betrachtet 
werden, denn sie macht die Pendelungen der 
einen Maschine zur Hälfte mit. Der von mir 
betrachtete Fall ist wie der Görges’sche ein 
idealer Grenzfall, der in Wirklichkeit nur an- 
näherungsweise vorkommt. Würde z. B. die 
eine der Maschinen von einer Turbine mit sehr 
schweren Schwungmassen angetrieben, so ist 
die Voraussetzung praktisch nahezu erreicht; 
auch wenn die Maschine einen Synchronmotor 
mit sehr grossen Schwungmassen betreibt, ist 
der Fall ähnlich. In allen anderen Fällen, wo 
beide Maschinen merkbar pendeln, muss man 
eben den in meiner Formel vorkommenden 
Winkel « als Summe zweier Pendelungen be- 
trachten. Dieser Winkel kann bei zwei nach 
demselben Gesetze pendelnden Maschinen alle 
Werthe zwischen der Summe und der Differenz 
der einfachen Pendelungen annehmen. In 
meinem Aufsatze ist — zwar nicht bei der Ab- 
leitung, aber bei den Rechnungsbeispielen — 


'!) Wir bringen das Zeugniss nicht zum Abdruck, weil 
es keine technischen Angaben enthält. Es spricht sich je- 
doch im Allgemeinen rückhaltslos günstig über den Akku- 
mulatorenbetrieb aus. D.R. 
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darauf ganz ausdrücklich hingewiesen. So 
heisst es auf S. 454, nachdem der Werth des 
Pendelweges und Pendelmomentes ausgerech- 
net ist: 

„Dieser Werth (von 11,60 für den Pendelweg 
und 300%, für den Ausgleichsstrom), der für 
eine Belastung durch Synehronmotoren 
mit unendlich grossen Schwungmassen 
gilt, ist noch zulässig. Hingegen werden zwei 
Maschinen, wenn sie in der ungünstigsten Kur- 
belstellung parallel geschaltet werden, eine 
reguläre Abweichung von ca. 24° und einen 
Ausgleichsstrom von mehr als 60°, des nor- 
malen Stromes ergeben.“ Auch beim Rech- 
nungsbeispiele am Schlusse der Arbeit (S. 471, 
Abs. 3 von unten) ist ausdrücklich hervor- 
gehoben: „Diesem Pendelweg würde ein Aus- 
ger von ca. 115%), des normalen 
Stromes entsprechen, beim Parallelarbeiten 
mit einer gleichförmig rotirenden Ma- 
schine.“ 

Eine Korrektur der im Aufsatze 
führten Zahlenrechnungen ist 
forderlich. 

Bei der Untersuchung der wirklich ein- 
tretenden Fälle muss jedes Mal überlegt wer- 
den, welche Voraussetzungen zutreffen, sonst 
kommt man das eine Mal mit der Görges- 
schen Formel, das andere Mal mit meiner zu 
ganz unrichtigen Resultaten, während bei rich- 
tiger Anwendung beide Formeln annähernd 
übereinstimmende Resultate ergeben. Das 
Wesentliche wird immer durch die Ueberlegung 
klar werden: welche Differenz der elektro- 
motorischen Kräfte ist nothwendig, um durch 
die betrachtete Maschine den Kurzschlussstrom 
hindurchzusenden? Wenn die Kapaeität der 
Maschine ebenso gross ist wie die der parallel- 
laufenden, dann ist eine Differenz 2 E erforder- 
lich, und so ist meine Formel abgeleitet. Wenn 
die Kapaeität der Maschine verschwindend klein 
ist gegenüber dem Netze (richtiger gegenüber 
der Summe der anderen Maschinen), so entsteht 
schon bei einer Spannungsdifferenz X der Kurz- 
schlussstrom, und dieser Gedanke liegt der 
Görges’schen Ableitung zu Grunde Die 
wirklich auftretenden Fälle liegen zwischen 
diesen beiden Grenzfällen, oder auch jenseits 
derselben, da noch die dritte Möglichkeit vor- 
liegt, dass die Summe der Kapacitäten der 
anderen parallel arbeitenden Maschinen klein ist 
gegenüber der betrachteten. In letzterem Falle 
nähert sich das Verhalten derselben dem bei 
Einzelbetrieb. Man bemerkt auch, dass bei 
einer Maschine, die mit einer gleich grossen 
ungleichförmig rotirenden in der ungünstigsten 
Kurbelstellung parallel geschaltet ist, der Aus- 
gleichsstrom durch die Verdoppelung des 
Pendelweges ungefähr ebenso gross wird, als 
wenn die Maschine an ein Netz unendlicher 
Kapaeität angeschlossen wäre. 

Der Beweis von Herrn Prof. Görges, dass 
der in meiner Formel (3) gebrauchte Ver- 


grösserungsfaktor für die Pendelung 1: 


ausge- 
also nicht er- 


iden- 


tisch ist mit seinem Resonanzmodul, ist voll- 
kommen korrekt und sehr interessant. Es ist 
aber doch nothwendig, hinzuzufügen, dass Prot. 
Görges zu diesem Resultat nur dadurch ge- 
langt, dass er in der Formel (13) seines letzten 
Aufsatzes für R, das ist die überschüssige 
Leistung, die resultirende Pendelleistung 
eingesetzt, die schon durch Multiplikation mit 
jenem Faktor gewonnen ist, während nach der 
ursprünglichen Ableitung X nur aus dem Tan- 
gentialdiagramın entnommen war. Im Uebrigen: 
ist diese Ableitung in ihrer eleganten mathe- 
matischen Art ein schönes Beispiel, wie man 
von den verschiedenen Gesichtspunkten aus- 
sehend doch zu denselben Resultaten gelangen 
kann. 

Zu den sehr freundlichen Worten, welche 
Herr Prof. Görges über mein Polardiagramm 
der Pendelung bemerkt, möchte ich erwähnen, 
dass letzteres vielleicht auch den Vortheil hat, 
dass es eine sehr einfache rechnungsmässige 
Berücksichtigung der Dämpfung gestattet und 
vor allen den Werth und Unwerth der Dämpfung 
in den einzelnen Fällen erkennen lässt. Dass 
in meinem Diagramm die durch äussere Um- 
stände herbeigeführten Eigenschwingungen und 
die daraus entstehenden Schwebungen nicht in 
die Erscheinung treten, ist allerdings richtig, 
und ich stimme Herrn Prof. Görges vollständig 
bei, dass seine Rechnung in dieser Beziehung 
mehr leistet, als mein einfaches Diagramm. 

Der Bemerkung von Herrn Prof. Görges, 
dass der Gegensatz der Meinungen im Wesent- 
lichen auf einer irrthümlichen Auffassung seines 
Ausdruckes „Voreilung“ beruhe, kann ich nicht 
vollständig beipflichten. Die polemischen Stellen 
meines Aufsatzes haben sich nirgends gegen 
die Görges’sche Theorie gewendet, die mir 
vollkommen exakt und in der graphischen Dar- 
stellung der Vorgänge beim Parallelbetriebe 
(Leistungslinien u. s. w.) geradezu mustergültig 


| erscheint, sondern nur gegen die Schlusssätze 
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sind. Es ist hauptsächlich folgende Stelle: „Be- z i en Le K 
sitzt das Drehmoment während einer Umdrehung Millionen BR ke ae Ba ;; 
nur ein Maximum und ein Minimum, so muss Mark 858235 seit der Berich BB. 
der Ungleichförmigkeitsgrad sehr gering sein. Name Er: Fl 288 1. Januar d. J. er Berichtew ockuus 
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gun an aber ee ae ner Du Sr or. Kummer &Co,Dresden| 10° 4 1.1. 0 | 040) 5-1 150) 1,601 160 
Maschinen mit a Tangentialdiagramm El. Licht- u. Kraftanlagen A.- G, Berlin .| 30 10 11.10.) 3 | 83,— ‚104,50 92,50 | 93,40) 92,50 
den Ungleichförmigkeitsgrad geringer, bei Ma- | Bank f. elektr. Untern., Zürich Fres.] 33 30 |1.7| 6 |114,— |123,—|| 114,50 | 116,50) 114,50 
schinen mit ungünstigem Diagramm grösser | Gesellschaft f. elektr. Untern., Berlin . 30 | 3 |ı.1.| 4 | 80,— |115,50| 80,75| 82,50) 82,50 
Ve he men: N Kar Hamburgische Elektr.-Werke . . . 15 8 1.7. 8 |142,50 |150,50| 143,— | 143,60| 143,— 
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GESCHAFTLICHE NACHRICHTEN. Ges. f. elektr. Hoch- u. De Hann en 20 125 | 1.1.) 4 1117,-- |130,— 124,50 | 125,—| 124,60 
Ks; Grosse Berliner Strassenbahn . .|85,785| 18,325) 1. 1.| 71/, [191,25 | 214,60| 200,10 | 201,—| 201,2 
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Ankauf der Strassenbahn, 2. ur de ai TEE 


Ablehnung dieses Antrages die Zustimmung 
zur ÖOberleitung auch auf der Kaiserstrasse 
gegen eine Abgabe von jährlich 5 /, der Brutto- 
einnahme, 3. bei Nichtzustandekommen eines 
Abkommens die Versagung der Öberleitung 
und strenges Anhalten der Gesellschaft zur 
Beseitigung der Uebelstände unter Beibehaltung 
des Akkumulatorenbetriebes. Der alternativ 
vorgeschlagene Ankauf der Strassenbahn soll 
erfolgen unter Uebernahme der 3360000 M in 
4- und 4!/,- procentigen Anleiheschulden durch 
die Stadt und gegen Zahlung eines Betrages 
von 2681250 M, was auf das Aktienkapital von 
1650000 M eine Abfindung mit 1621/, %/% be- 
deuten würde. Von dem Aktienkapital von 
1650000 M waren Ende 1901 1565500 M, also 
nahezu der Gesammtbetrag, im Besitze der All- 
gemeinen Lokal- und Strassenbahngesellschaft. 


Nernst Electric Light, Lim., London. Nach 
dem Geschäftsbericht schliesst auch das ab- 
gelaufene Geschäftsjahr, wie wir dem „Börsen- 
Courier“ entnehmen, mit einem Verluste ab, 
der sich auf 1643 Lstr. (i. V. 5522 Lstr.) stellt, 
wozu noch 443 Lstr. für Kosten auf neue 
Patente und 1514 Lstr. für verschiedene Aus- 
gaben treten. Mit der Allgemeinen Elektriecitäts- 
Gesellschaft in Berlin sei auf Jahre hinaus ein 
Betriebsvertrag geschlossen, wonach diese die 
Herstellung der Nernst-Fabrikate übernimmt, 
sodass die Aufwendung grösseren Kapitals zu 
Fabrikationszwecken ausserhalb Englands ver- 
mieden werde. Andererseits habe die Allge- 
meine Elektricitäts-Gesellschaft der Nernst Üo. 
den Vertrieb der Lampen in gewissen eng- 
lischen Bezirken überlassen. Seitdem seien 
etwa 30 Agenturen und Lager errichtet und 
der Verkauf. habe begonnen. Bei weiteren Er- 
sparnissen hoffe man, dass es für die Gesell- 
schaft möglich werde, bald ihre Ausgaben zu 
decken. 


Ingenieurbüreau von Jul. H. West. Herr 
J.H.West theilt uns mit, dass er in Berlin SW.11, 
Halleschestr. 20, ein Ingenieurbüreau für Fern- 
sprechwesen, 'Telegraphie und elektrisches 
Signalwesen eröffnet hat. 


Pneumatie Tools. Seit einigerZeit schwebten 
Verhandlungen zwischen der Chicago Pneumatic 
Tool Co. und der Maschinenabtheilung der 
BergmannElektrieitäts-Werke A.-G. Wie 
uns Tetztere Firma miittheilt, sind diese Verhand- 
lungen nunmehr zum Abschluss gelangt, indem 
der Bergmann Elektrieitäts- Werke A.-G. 


das Fabrikationsrecht der Druckluftwerkzeuge 
für mehrere Jahre übertragen wurde. Diese 
Werkzeuge finden vorwiegend Verwendung 
beim Maschinen- und Kesselbau, Brücken- und 
sonstigen Eisenkonstruktionen und haben in 
Amerika einen grossen Abnehmerkreis gefun- 
den. Die Fabrikation dieser Einrichtungen wird 
sofort aufgenommen werden, da seitens der 
Pneumatie Tools Co. selbst eine grössere Be- 
stellung von Werkzeugen und der dazu ge- 
hörigen Kompressoren verbunden war. Der 
Antrieb der Kompressoren wird in den meisten 
Fällen durch Elektromotoren bewirkt. Das ge- 
troffene Abkommen bezieht sich ausschliesslich 
auf die Fabrikation dieser Einrichtungen, nicht 
aber auf den Vertrieb derselben. 


BÖRSEN-WOCHENBERICHT. 


Berlin, den 20. December 1902. 


An der Börse ist bereits Feiertagsstimmung, 
sodass die Umsätze eine weitere Einschränkung 
erfahren haben. Es ist daher auch kaum von 
einer einheitlichen Tendenz zu berichten. So 
waren Bankwerthe eher schwächer, einmal auf 
das Bekanntwerden einer grossen Unter- 
schlagung bei der Darmstädter] Bank, dann auf 
die Vorfälle in Venezuela. Auch Kohlen- und 
Eisenaktien lagen nicht fest, da eine Preis- 
herabsetzung des luxemburgisch- -lothringischen 
Roheisen-Syndikates mit der „trostlosen Lage 
des Walzeisenmarktes“ begründet wurde. Besser 

waren ausländische Fonds, besonders türkische 
Werthe und einzelne Industrie- Aktien. 


Der Geldmarkt zeigte weiter anziehende 
Tendenz. Privatdiskont” 35/g %/o- 
Dividenden, genehmigt: Elektrische 


Licht- und Kraftanlagen A.-G. 3% (5% i. V.). 
Brasilianische Elektricitäts-Gesellschaft 5%. 
General Electrie Co. 172%. 


Chilikupfer (per Kasse) Lstr. 50. 8. 9. 
Elektrolyt. Kupfer!) listr> 550. 

bis 56. 10. —. 
Zinn (per el Lstr. 116. 17. 6. 
Zink. 5 Leine 91776; 
Blei. TEstezel0.1 7.25: 


Kautschuk fein Para: 3 sh. 7\/y d 


1) Nach „Mining Journal“ vom 20. December. 


Briefkasten der Redaktion. 


Bei Anfragen, deren briefliche Beantwortung gew ‚ünscht 
wird. ist Porto beizulegen, sonst wird angenommen, dass 
die Beantwortung an dieser Stelle im Briefkasten der 
Redaktion erfolgen soll. 

Sonderabdrücke werden nur auf besondere 
Bestellung und gegen Erstattung der Selbst 
kosten geliefert, die bei dem Umbrechen des 
Textes auf kleineres Format nicht unwesentl ch 
sind. Den Verfassern von Originalbeiträ@en 
stellen wir bis zu 10 Exemplaren “des betr. vo IF 
ständigen Heftes kostenfrei zur Verfüguug, 
wenn uns ein dahingehender Wunsch bei Ein- 
sendung des Manuskriptes mitgetheilt wird. 
Nach Druck des Aufsatzes erfolgte Bestellun- 
gen von Sonderabdrücken oder Ileften können 
in der Regel nicht berücksichtigt werden. 


Berichtigung. 


Seite 1096, Spalte 1, Fussnote 1 statt Fig. 9 
ist zu lesen Fig. 4 (Seite 1130, Heft 52; Spalte 3, 
Zeile 20 statt b, zu lesen b. 

Seite 1097, Spalte 2, Zeile 1 u. 9 sti '# Fig.3 
zu lesen Fig. 5 ni 


Unser Wiener Korrespondent schre ıt: 


In meiner Korrespondenz Heft 50 5. 1084 
hat sich, wie ich eben sehe, ein Irrthun ein- 
geschlichen, um dessen freundliche Berich.igung 
ich bitte. Das Elektrieitätswerk Bruck a.M. ist 
nicht den Ungarischen Schuckertwerken 
sondern den Oesterreischen Schuckert- 
werken übertragen worden. H 


Die Verfasser des Artikels „Untersuchungen 
über telephonische Fernleitungen Pupin’schen 
Systems“ schreiben: 5 


In unserer Abhandlung „Untersuchungen 
über telephonische Fernleitungen Pupin’schen 
Systems“ ist infolge eines Fehlers bei der Ab- 
schrift des Manuskripts ein falscher Zahlenwerth 
eingesetzt. Wir bitten deshalb in einer d 
nächsten Hefte folgende Berichtigung freund- 
lichst aufnehmen zu wollen. i 

„In Heft 49, Seite 1061, Spalte 1, Zeile 
muss es anstatt 0,0106 heissen: 0,0146 und ebenso 
ist in Zeile 24 zu schreiben anstatt „6% Theil“ 
der „4. Theil“. Die übrigen Rechnungen werden 
hierdurch nicht beeinflusst.“ | 
an m FR m nn Be sr ST N nn 


Schluss der Redaktion: 20. December 1902. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gisbert Kapp in Berlin. — Verlag von Julius Springer in Berlin. 
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